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B. 


Din (engl.; fat. dills Korruption von bulla, 
Urfunde), yumächft allgemeiner Ausdrud für eine 
Reihe von Urkunden. So hieß Bill of complaint 
in Chan im frühern Verfahren die Llagſchrift, 
welche ven Brozep im Kanzleigericht erdftnete. Da: 
her: The bill was disı = bie Klage wurde 
abgewiejen. Die Unterſuchungsjury (Grand Jury) 

indet im Strafverfahren eine true bill, wenn die 
intlage prima facie ald begründet angefehen wird, 
Ferner bezeichnet B. eine Fegnung, ein Plakat, 
einen fel (in ausführlicherer Form Bill of ex- 
change) u.|.w. sbeſondere verfteht man unter 
B. einen dem lament vorgelegten Gejeßents 
wurf. Jede 2. hat in beiden Häufern drei Leſungen 
durchzumachen; bei der zweiten wird über das Prin⸗ 
cip der B. debattiert; zwischen der zweiten und brit- 
ten erfolgt die Beratung «in Committee», in der 
die einzelnen Baragraphen beſprochen und oft ab: 
jeändert werden. Das fog. Komitee beſteht in der 
Negel aus allen Mitgliedern (Committee of the 
whole house), nur führt ftatt de3 Lord Chancellor 
im Oberhauje, ober ftatt deö Speaker im Unterhaufe, 
der Chairman of Committees den Vorfiß, und die 
Zerhanblung gebt formlofer vor fih. An Aus 
möfällen wird eine B. an eine Specialtoms 
miſſion (Select Committee) aus 15 Mitgliedern 
verwiefen. Seit 1882 find im Unterhaufe die bei⸗ 
den fog. Grand Committees eingeführt worden, die 
aus je 60—80 Mitgliedern beitehen und an die 
Stelle des Committee of the whole house treten, 








wenn es fih um Sanneloongel genbeen oder An: | Währe: 


gelegenbetten der Rechtöpflege handelt. Nad) der 
'ommilfionäberatung wird über das Refultat an 
das Haus berichtet (Report) und ſchließlich erfolgt 
die dritte Leſung. Wenn das Haus, das zuleßt 
eine ®. berät, diefelbe verändert, fo muß jie in 
ihrer veränderten Geftalt an das andere Haus zu⸗ 
rüdermwiejen werben und, wenn dann wieder Ver⸗ 
änderungen der Veränderungen vorgenommen wer⸗ 
den, ift eine zweite Rüdvermweifung nötig. Für die 
Erzielung einer Ginigung bei Konflikten pers es 
verſchiedene Proceduren. Sog. Money bills, d. h. 
B. welde ven Staatshaushalt betreffen, können 
nur von per Regie beantragt und müfien in 
erfter Linie dem Unterhaufe norgelegt werden. Die 
Beratung über diefe B. erfolgt zuerft im Committee 
of the whole house, dad Committee of Supply 
heißt, wenn e3 fih um Staatdausgaben handelt, 
Committee of Ways and Means, wenn e3 fih um 
Staatdeinnahmen handelt. Die Beichlüffe, welche 
aus dieſen Beratungen jorgehen, werben ge: 
wohnlich am Ende der Sigungsperiode in einen 
Appropristion Act unb einen Customs and In- 
land Revenue Act zujammengefaßt. Das House 
of Lords hat das Recht, die betreffenden Entwürfe 
Brodaus’ Konverfations-Begiton. 14. Kufl. II. 





aurüdzumeifen, darf fie aber nicht abändern. B. 
welche Religion oder Handel betreffen, kommen im 
Unterhaus nicht zur Beratung, wenn die allge: 
meinen Grundfäge, melden R Ausdrud geben 
follen, nicht vorher durch Beſchluß im Committee of 
the whole house anerfannt wurden. Im übrigen 
tann jede B. fomohl dem ter haus als dem Ober: 
hauſe zuerft vorgelegt und ſowohl von der Re 
gierung als einem beliebigen Mitgliede eines der 
eiden Häufer beantragt werden. Das lebte Star 
dium ift Die önigl. Genehmigung. Diefe ift jet dem 
Tode Wilhelms II. nur ein einziges mal (1707) 
verfogt worden; wenn jegt der Souverän eine B. 
mißbilligt, fo muß er zu verhindern ſuchen, daß fie 
zum Ger erhoben wird, was duch Entlaſſung 
der Minifter, Auflöfung des Parlaments u. |. w. 
erreicht werben kann. Das bis jebt beſprochene Ber: 
ehren bezieht fi mur auf Public bills (f. Act). 
ei Private bills iſt der Schwerpuntt der Beratung 
im Committee. Die Committees, welden Private 
bills vorgelegt werben, beftehen aus 4—5 Mitglie: 
dern. Sie hören die Abvotaten der Barteien, welche 
die B. befürworten oder fie zu verändern oder ihren 
Erfolg zu pethindern fuchen, vernehmen Zeugen und 
verhandeln überhaupt mehr in den Formen einer ge: 
richilichen als einer gefeßgebenden Behörbe. Auch 
die Form, in der die königl, Zuftimmung erteilt wird, 
‚eigt, daß es fich bei der Private bill mehr um bie 
tfcheidung in einem Konflikt zwifchen Privatinter⸗ 
eſſen als um einen geſetzgeberiſchen Aft handelt. 
nd es bei Public bills heißt: «Le roi (la 
reine) le veult», lautet die Formel bei Private bills: 
«Soit fait comme il est desir6». Hauptthätigkeit 
der Gejengebun durch Private bills ift die Ertei- 
lung von Konzeſſionen an Eiſenbahn⸗ und Kanal: 
geielfgaften. — fiber die Bill of attainder, Bill of 
rights und Bill of sale ſ. die Eingelartitel; über 
Bill of Inding f. Ronnofjement. (beim). 
Bin, Abkürzung für William enge, d.1. Wil 
Billard (vom frz. bille, fpr. bij, Kugel, Ball), 
eine auf Füßen ſtehende, völlig wagerechte, berlömms 
lich mit grünem Tuche überzogene und mit einem er= 
habenen, elaftijchen Rande (Bande) verfehene Tafel 
83 220 bis 275 cm Lange und 110 bis 150 cm 
eite, gewöhnlich doppelt fo Lang als breit), auf der 
mit mehtern Eifenbeinbällen das Billardipiel 
ausgeführt wird. Die Verſuche, quadratiſche, kreis⸗ 
förmige, ovale oder fech8edige 2 einguführen, haben 
feinen Beifall gefunden. Die B. werben entweder jo 
angejertigt, Mi an den Bangieiten jedrei Öffnungen 
(Löcher) angebracht find, melde in pallfänger (bas- 
eules) zur Aufnahme der hineingefpielten Bälle fuh⸗ 
zen, jog. deutfche 3.; ober fo, daß feine Offnun- 
‚gen vorhanden find, jog. franzoſiſche oder Ras 
tambolagebillard3. Bei den verſchiedenarti⸗ 
1 











2 Billard 


gen Partien, die auf dem B. von zwei ober mehrern 
Berfonen mit 2—22 Bällen, aud mit Heinen, in ber 
Mitte der Tafel Gufgeitelten Regeln (5 an ber Zahl) 
geſpielt werben (3. B. —— Partie, Karoline 
oder ruſſiſche, Phramide⸗, Double, Karambolage⸗ 
partie, Regelpartie, gewöhnlihe Poule, Kegel: 
poule), feßt der Spieler feinen Ball oder einen be: 
fondern Spielball durch Stoßen mit einem an ber 
Spige mit Leder verfehenen Stabe (Duene), ver 
mit Kreide eingerieben wird, um das Abgleiten zu 
verhüten, in Bewegung, um einen andern Ball in 
u freffen, daß leßterer (der Bielball) in eine ber 
finungen oder, wie in ber Kegelpartie, Kegel- 
poule u. ſ. w., in die Regel getrieben wird, oder 
endlich noch einen andern Ball berührt. Bei einigen 
Bartien werden, wenn ber Spielball feinen Ball 
trifft oder ſich ſelbf it in eine Öffnung oder in die Ke⸗ 
— dieſe dehler dem Gegner gutgeichrieben. 
u 

perdre) Bartie zählen jedoch läufer, wenn ein 
anderer Ball berührt wurde, für den Spielenden. 
Die Bartie ift gewöhnlich beendet, fobald einer der 
Spielenden bie vorher feitgeleßte Pointszahl ge: 
monnen bat; doch giebt e8 auch Partien, die unter 
den befiegten Teilnehmern bis zum Unterliegen bes 
lebten Brig lee merben, ober wel ie inigung 
fämtliher Einfäge auf nur einen übrigbleibenden 
Sieger bezweden. Je nachdem ber zweite Ball voll, 
über, unter ober neben feinem Mittelpunft getroffen 
wurde Inaenziiger Stoß, Madlaufon 
Effettitoß zum Zurüdklappen, Effeltfto 
zur Rechten oder Linken), dreht er ſich in einer 
von dem Spieler abgewendeten oder demſelben zu⸗ 
gelehrten gühtung um feine Achſe. Lebtere liegt, 
wenn der Ball vol genommen, d. b. wenn nad dem 
Mittelpuntte beider Balle vifiert ift (Gentralitoß), 
in einer horigontalen, bei jeitlihen (geentrilchen) 
Stößen in einer nad) rechis ober linf3 geneigten 
Ebene. Die ſchon hieraus fi) ergebende eheheit 
von Kombinationen wird noch durch die Einwirkung 
der Gefege PH ‚nad melden fid das aufm 
mentrefjen ka er Körper — Ein völlig hori⸗ 
jontaler Gentralitoß giebt Die Bewegung des Spiel: 
13 an ben Bielball völlig ab, fo daß der Spielball 

jtehen bleibt und der angeftoßene weiter läuft. Hoch⸗ 
itöße laſſen den Spielball noch nad dem Auftreffen 
forteollen ober über ben Bielball hinwegfpringen; bei 
KRlappftößen bleibt dagegen der Spielball vermöge 
feiner dem Spieler zugewenbeten Drehungim Augen: 
blide der Zujammenkunft mit dem andern Balle ent⸗ 
meer ftehen ober läuft jelbt zurüd, wenn der Stoß 
ſehr fräftig war. Der voll getroffene Ball bewegt 
ſich in der Richtung des Spielballs fort, währen 
die Linie, welche der zur Seite getroffene Ball bes 
chreibt, mit der vom Spielballe vurdhmefienen Linie 
einen Winfel bildet (Schnitt), Wird ein Ball ohne 
Effelt an die Bande getpiet, jo muß der Winkel, in 
welchem er abpralit, ebenfoniel Grade haben wie der, 
in weldem er auftraf; bei Effektftößen ift der Winkel 
des Abichlags je nad dem egebenen jett größer 
ober einer als der des Anda laos. Hierauf beruht 
das Brilolieren, wo der eine Ball den andern 
im Andihlag von der Bande trifit, ingleichen das 
Doublieren, bei welchem der Spielball den Ziel- 
ball an die Bande treibt, um ihn durch den daraufs 
folgenden fhrägen Anſchlag an die beabſichtigie 
Stelle zu bringen. Bon fon! ſigen Stößen find noch 
u erwähnen: Double, Triple, Duarte, Duinte, 
opfftoß (masse), Queiſcher, Billardeur, Kids. 


piele und bei der fog. Aiperbo:(& se | führ. 





Das Billardfpiel ſcheint fih im 16. Jahrh. In 
Italien aus dem Ballfpiel entwidelt und zunäcit 
in Frankreich Eingang gefunden zu haben, von dort 
aus aber im 18. Jahrh. nach Deutſchland und dem 
übrigen Europa gelommen zu fein. In Frankreich 
kan e3 bei Ludwig XIV. in Gunft und verbreitete 

deshalb als noble jeu de billard in der vor: 
nehmen Weit, Zum — Salten eines ®. 
mar anfänglich eine bejondere Konzeſſion erforder: 
li. In Paris waren die billards paulmiers, deren 
es 1789 nur 200 gab, förmlich patentiert und hatten 
ihre Sigenen Reglement3. Gegenwärtig üft dieje Ber 
ſchrankung aufgehoben und das Billarbfpiel in den 
weiteſten iſen verbreitet. 

Die Billardfabrikation hat in neueſter Zeit in 
Deutſchland großen Aufſchwung genommen. Als 
bedeutendfte Sabritationspläpe in Berlin, Bres⸗ 
lau, Hannover, Köln, Mainz und Straßburg anzu: 
führen. Beſonders Hannover, Köln und Mainz 
dürfen mit Recht behaupten, die folideften und in 
Eonjtruktiver Hinficht die beiten B. der Welt zu lies 
fern. — Das erite Erfordernis eines guten B. ift 
eine genau wageredhte Spielfläde. Anfangs murde 
diefe aus Holz, fpäter aus Stein, Glas, Mar: 
mor, Granit und Schiefer hergeftellt. Leßterer ver- 
dient erfahrungögemäß vor jedem andern Material 
den Vorzug. Die von den Banden umjclofiene 
Spielflache muß etwa doppelt jo lang als breit fein 
(f. oben). Die 3 cm dide Schieferplatte wird bebedt 
mit einem bünnen, gleihmäßig gewebten, möglichit 
ftraff ausgeipannten, ER grünen Tue. Nicht 
minder wichtig ift bie Billardbande, von der Nic: 
tung und Gef noinbigteit des abfchlagenden Balles 
fowte ein bequemer Stoß abhängen. Der Berüh- 
tungäpunft des Balles mit der Bande foll mög 
lichſt in der Nähe des Ballmittelpunktes Liegen, 
um das Springen bed Balles zu vermeiden, hoͤch⸗ 
kens ein paar Millimeter darüber. Je höher die 

Jande über dem Ballmittelpuntt liegt, befto größer 
iſt die Dil eng amülchen Anſchlag· und Abſchlag⸗ 
wintel. Die Bande muß durchweg gleichmaßig 
elaftifch, nicht zu weich und nicht zu hart fein und 
darf nur_einen geringen Cindrud des Balles zu: 
laffen. Die früher gebräuchlichen Poiſter⸗ Metall: 
und Federbanden genügten vorfiehenden Anforde⸗ 
rungen nicht und jind ducd die Gummibande ver- 
drängt. Das vullanifierte Baragummi ift dem natür- 
ũchen vorzuziehen, weil lehteres zu fehr unter Ein: 
wirlung der Temperatur leidet. Eine genügend 
elaftifhe Bande muß den Ball 6—7mal abftopen 
(ihm 6—7 «Banden geben»). Das B. wird ver- 
mittelft der Waflerwage und der im Unterteil der 
Billardfüße befindlichen eifernen Mutterfhrauben 
wagerecht geftellt. Der Unterteil eines B. muß 
aus fhwerem, hartem Holge feſt gebaut fein, damit 
felbft die ftärtite Betvegung bes Spielers keinen Ein: 
I auf die Beivegung der Bälle bat. Zu Billard» 

‚ällen ift nur das weiche, elaſtiſche Elfenbein ge- 
eignet, Ein folder Ball muß gut außgetrodnet und 
bei 60 mm Durchmefer 190— 200 g ſchwer und ger 
nau rund fein. Das Spielftabs oder Queue ⸗ 
gewicht für diefe vallſchwere müßte «—600 g, dem: 
nad) da8 2—3fadhe Ballgemwicht betragen, je nad dent 
mehr oder weniger elafifgen Stoße des Spielers. 
Das Queue muß genau gerade, gut — und 
oben mit einer Cifenbeinfpige verſehen fein. Der 
rihtigfte Durchmeffer der Oueuefpige ift 18—14 mm. 
Die mittlere und befte Oueuelänge beträgt 142 cm 
und der Schwerpuntt dieſes Queue muß 40—45 cm 
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Et bar Se tea 
gleihmäßig aufliegen, feit, och elastisch fein 
und al geringften borftel m Bi die Form foll 
Radrund fein, mit etwas ſcharfet Rante. — fiber 
vi rate zur Angabe der Points und der Spiel- 
zeit |. Billard (Bd. 17). — Bol Goriolis, Theorie 
6matique des effets du jeu de billard (Bar. 
189; len, Unterricht im Billardfpiel (23.1841); 
felbt, Das feine Billardſpiel (Berl. 1874); Th. 
Fe :0p08, Der elegante Billarbipieler (Rolberg 
1873); Booumil, Das Billardbuc (2. Aufl., Lpy 
1895); Zange, ZU: ufierte Beichreibung ber Billard 
hans (Damnen. 1884); Bogumil, Gefamte Billard: 
xaris — — —* 3.1890); derf., 
Der Meifter im Billardipiel (6. Aufl., Braunſchw 
1896); Zoeppen, Das Caramboletpiel (2. Aufl., 
Wien 18%); Adard, Die Kunft de Billardfpiels 
6. Aufl., Berl. on: German, Billard:Stubien 


Villerbieren Ge Sn Kar), bie Vorberfüße 





Bin arennes Ar 3 mardım), dem 
Nicolas, franz. Bolititer, geb. 28. April 1756 zu 
le, trat ohne jeden 6 aubenseifer in den 
der Dratianer und ward Lehrer am gelte Sa, 
verlor aber fein Amt und ging 1785 de 
er Abvolat am Parlament wurde. Satobinertub 
trat er 1790 al3 feuriger Rebner aufund war10. Aug. 
1792 Mitglied der auiier Gommune. Er galt al 8 
einer der Haupturheber der Septembermepeleien. 
Im Konvent ftimmte er für ben den Tod Submig 8 XVI. 
binnen 24 Stunden. Die Erichtur Revolus 
tionstribunal3 war zum guten Zeil fein Wert. 1798 
trug er weientlich zum Sturze ver Girondif em fomie | i 
zur Begründung des Schredens ſyſtems Von 
t an entwidelte er im Konvent eine einfui reiche 
it; faft alle feine Anträge waren Anllagen. 
Rachdem er Praſident geworden war, wurden auf 
feinen Antrag der Herzog von ODrleans, Königin 
Marie Antoinette und viele andere vor vas Revo: 
A arisunal geraimt Beauftragt, den Wohl⸗ 
fahrisaus huß (1. d.) zu  organiheren, betämpfte er 
Fran ie, —* er felbft mit Ungeftüm hervorge⸗ 
rufen hatte. Er veranlakte den Sturz Dantons und 
Robespierreö, zog daburi auch feinen und 
ne Ai änger —3— nach ſich. Der ihm und ſeinen 
lot d’Herbois, Barkre u. a. 
ride uf d vom 12.Öerminal (1. April 1796) 
leunigte nur ihre Berurteilung. B. wurde naı 
Guayana deportiert. Die Degmabigung, die ihm 
Bonaparte anbot, ern — er. 1816 lam er na⸗ 
Report, fand aber feine gute Aufnahme, fo daf 
ein Aſyl auf juchte. Hier bemilligte 
im räfident Petion En et eine Benfion. B. ftarb 
3. Juni 1819. — Die Memoiren feiner Kindheit, 
118 — «Tableau du premier Age» verfaßt, ind 
hrift «La Revolution frangaise» 
eigen bie 1821 erjchienenen «Mömoires de Bil- 
$crits au Port-au-Prince» (2 Bde.) find unedh. 
Billault (fpr. bijob), Augufte Adolphe Dart, 
IH . Advotat und Staatsmann, geb. 12. N 
zu Bannes, ftubierte in Rennes Restsirflen: 
3 ſich in Nantes als Advotat nieder und 
wurde 1887 zum Abgeorbneten —E Erhielt ſich 
— oſition, bald zur minifteriellen Bartei 
und wurde im Kabinett Thiers 1840 zum Unter: 
Grete ernannt, trat Tat mad Auftöfung dieſes 
teriums, 29. Dit. 1840, w wieder zur Oppofition, 





näherte fih dann aber der minifteriellen Partei. 
In den debruartagen wurde er 1848 wegen feiner 
polit. Unpuverlaffigteit für die Gefeßgebende Ber: 
jammlung nicht wiedergewählt. Doch gelangte er 
nad) dem Staatöftreihe vom 2. Dez. 1861 mit amt: 
lihem Beiftande wieder in die Rammer, worauf Ihm 
Napoleon zum erſten Präfiventen des Gefeßgeben: 

den Körpers ernannte. Auf diefem Poften wirkte er 
num zur Herftellung des Kaiſerreichs mit, wurde im 
Juli 1854 an Perſignys Stelle Minifter des Innern 


3. | und erhielt im Dez. 1854 die Senatorwürbe. Im 


ge 1858 trat er das Minifterium deö Innern an 
ſpinaſſe ab, erhielt es aber im Nov. 1859 zurüd. 
Ende 1860 wurbe er ‚um Minifter fter ohne ortefeuille 
ernannt, um bie Bolitit des Kaiſers jeleßgeben: 
ben Körper zu verteidigen. Er Löfte viefe Aufgabe in 
der geldidtsiten Weiſe. Am 24. Juni 1863 mit dem 
neu gebilveten ioateminiterkum betraut, wirkte er 
insbefonnere M kun nett —X Thiersſchen Oppo: 
ſition zu Greſillieres bei 
tantes. % hand neh Rouher und Baroche unter 
Napoleon zu ben parlamentarifch gewandteſten 
bonapartiftiihen Staats mannern — Huet gab feine 
iboper3 und polit. Reden als «CEuvres de M. 
rec6dees d’une Hergm biographique» heraus 
ak Bar. 1864, nicht im Buchhandel). 
un., Pflanzengattung aus ber 
amife der Bromeliaceen (j.d.) mit etwa 20 Arten, 
jämtlich dem tropifchen Amerila angehören. Es 
ind Krautartige Sf lanzen mit meift linearen oder 
ihwertförmigen ‘Blättern, nicht felten auf alten 
umftämmen wachjend. Die meiſt in Ahren oder 
Riſpen geftellten Blüten haben ein feoteitines 
Berigon, 6 Staubfäben und 3 Narben, die 
eine Dreifächerige Beere. Bon der in er h 
einheimifchen B. tinctoria Mart. wird die Wurzel 
zum Gelbfärben benugt und von der in Brafilien 
wachſenden B. variegata Mart. finden die Baft: 
fafern der Blätter, wie die mehrerer anderer Brome⸗ 
liaceen, Verwendung bei Herflellung von Geweben. 
Bill-Broker (engl.), Wechſelmallet, |. Broker. 
Bille, Bilene, 63 km langer up im Nieder- 
deutfchland, der Lauenburg von Holjtein und Ham: 
burg von ben Bierlanden trennt und oberhalb Ham: 
burg in die Elbe mündet. Sie bilvet mit der Elbe 
die zu Samburgae vo aehärige Snfel BilImarbes (BILL 
werber). wird nad einer Vorlage des 
Hamburger 2 Dom März 1896 mit dem doſten ⸗ 
auftvande von 5300000 M. mit der Eibe durch einen 
60 m breiten Kanal zwiſchen den Punkten Tiefitat 
und Billwärber verbunden werben. 
Bille, Carl Steen Anderſen, dän. Politiler 
aus altem dan. Adel ftammend, geb. 1. Juli 1828 
u Nyfjöbing auf Seeland, ftubterte die Rechte und 
begarın 1851 die Herausgabe des «Dagbladetr. Als 
Redacteur hat er fih um die Entwidlung der dän. 
Eogeäpreife fehr verbient gemacht. Der nationals 
liberalen Bartei angehörend, wurde er 1861 Mit: 
Fr des nes und machte fi bemerkbar ala 
a ets ſchlagfe ee er Rebner. 1864 nue er des 
ig: Itian in Zweifel gezogen hatte, 
gs vom Hochſiengericht freigefprochen. NR Ver: 
lauf des «Dagbladet» (1872) war er 1880—84 Ger 
ſchaftstrager und Generalfonful in den Vereinigten 
staaten. — — 1886 3um Kntmann 
in Holbael aufSeeland ernannt. Hauptwerte: «Tyve 
Yard Zournaliftit» (3 Bde, Rapenb. 1878— 77) und 
«&rindringer fra Rejferi Italien (2:Bde., ebd. 1878). 
1* 


4 Billerbeck — J (Ort) 


7— er mein, zn 12 


Tactiten) # Kissen, ‚Rektoratd:, 


anbot ide parfaffe; Mol | Räubern 


terei, Leinenweberei, Malt Yon **— (brennerei. 
Billet (frz, for. Sieh) Sieden; — Kaſſen⸗ 
Kan), Bettel, ei fette (auf f Waren); ; Einlaßtarte 
gar Theater, — f. w.) Fahrlarte ® Eijen 
abnfahrtarten). Billet d’amour ( ), 
Billet doux Ar dub), Liebeäbrief; Diner de fa- 
veur (ie fawöhr), abi: Billet de (faire) 
art (fpr. fähr Angeig ige, Meldung (eines 
—2 Bankbillet beveutet (er 
ki {A Kane Mit dem —E 
illet bezeichnete das Preuf anl t den 
gmabni an Drber geitellten Gaufmänntigen 
pflichtungsicein (f. 9 für dieſen ſind jeht die 
Beſtimmungen bes cen Handelsgeſehbuchs 
maßgebend. Wenn in demfelben ſowohl dem erſten 
Gläubiger al3 «an defien Order» zu zahlen wer: 
ſprochen ift, fo Tann e3 mitteld Indoſſaments 
(1. d.) an andere übertragen werben; eö kommt 
aber felten in weitern Umlauf. Der Begriff des 
Handelsbillets, beflen: namentlich das Preuß. Land: 


recht gedenlt, it übri; igens mit feiner Anwendung Die 


dem beutihen Handelöftande entihmwunden. In 
ankreich wird auch der eigene oder trodne Wech⸗ 
jel (den der Ausf eller — bezahlt) nur B. ge: 
nannt, weil das t derartigen Bapieren 
unädft die Wer eitreft abipriht. An Orber ger 
tellte nn ene Wechſel — hier billets & ordre amd 
veiben cchfelteaft, domizilierte eigene Wedhiel, 
d.1. ſolche Wechiel, bei benen ein anderer Zahlungs: | mı 
ort als der der Ausftellung beftimmt ift, billets & 
domieile. — Billetteur pr hm), einer, ber B. 
audgiebt oder einnimmt; Mi lettieren, mit B. 
verjeben (3. V. Waren mit Preiszetteln) * 
Billetmnaſchiuen, Maſchinen zur fal Atmäßigen 
Herftellungvon Eifenbahnfahrtarten (Billets). Kach⸗ 
dem bie zu vermendende Pappe nach Lane und und 
Breite pallend gejmitten, ift, werden bie 
mittels einer fomp! ierten Nafchine einzeln — 
und durch einen abgezählt. Direkt vor 
der Ausgabe werden vom Schalterbeamten Datum 
und Tageözeit durch die Heine ‚etenspelmafdine u von 
Somonfon aufgebrüdt, die infofern felbftthätig wir 
als das bloße ener; ide Si ineinfchieben ber Karte iı in 
den nal die Asfiemp A bewirkt. 
liges Exrmei ent lligfeit und Arbitrium. 
Sau keit (jurift.). Das Recht ftellt al emeine 
Regeln er. järe es dem Menichen möglich, bi 
Regeln fo genau und fo gerecht zu formulieren, "dab 
die 0. logiſche Konſequenz aus der allgemeinen 
fugemüpte, um für en en engel [nen eine 
— eteiligten angem Meibung zu zu 
— fo hätten wir vol emefen: Gefehe. —* 
erfahren wir auf allen Gebieten des Rechts ai die 


entſpricht, was feiner innern Natur gemäß ift, Ger 
nüge jene. Wer im fremden Auftrag Fr hat 
ſpruch auf Erfaß der Atem, welche er im 
Sn Peine Auftre maggeb jebers aufgewendet hat. 
id er me: der Reife ohne ge Berdulen don 
überfallen, welche ihm das, was er als 
Reifegelb mgenomten bat, rauben, fo ift daB @er 
raubte nicht im Intereſſe des Auftraggebers der: 
wendet. Auf jenen Rechtsſaß kann er alfo einen 
Anfprud gegen den Auftraggeber nicht gründen. 
Aber es wäre unbillig, wenn den Schaden ber Rei: 
jene tragen follte. Gin billiges Urteil wird den 
aufrengeher für haftbar erflären. Daß etwa der 
Beauftragte reich u und daß den Auftra, in 
nad feinen Bermögensverhältnifien der 
harter Ki, —— nicht, das wäre 
ein Wechfel durch Volinboffament übertragen 
wird, fo ftehen dem Indoſſator Einreden aus der 
Berfon feines —X nten nicht ent; — Das iſt 
formale Re nn aber ber Seboffater den 


hiel nur aus Gefälligkeit für den Indoſſanten 
übernommen hat, um ihn für deſſen Ro Reemung, aber 
in eigenem Namen einzuflagen, fo verlangt es Die 


3., daß er die Einwendungen gegen ſich gelten laßt, 
welhe ber Acceptant gegen den Indoſſanten hätte 
vorjhügen können, mem diefer jelbft geflagt hatte 


Geſetzgebung überläßt teild dem Nichter die 
Hereingiebun, ya * ., zumal wenn fie feinem Cr: 
meſſen die Entſcheidung überläßt. Hier hat das 


billige Ermeffen zu malten, welches aud in Ber: 
tragöverhältnif jen maßgebend” ift. (S. Arbitrium.) 
Zum Zeil korrigiert ſich Die —E elbſt, in⸗ 
dem en allgemein efabte Geſehe durch fpeciellere 
eftimmungen einſchräntt, unzureihende Beltim 
Seh en erweitert, neue Sahungen trifft. Das 
artigl tegefchichtliche Beifpieleinesallmählichen 
ſchreitens vom unvolllommenen igen Recht dus 
strietum) mit feinen bürftigen ab| en Sabungen 
ju einem reihen Schape von die individuell 
Natunge, die Geftaltungen des allgemeinen Ber: 
hr zwiſchen röm. Bürgern und Nihtbürgern, bes 
radſichtigenden billigen Rechtsregeln (jus aeguum) 
bietet das röm, t. Daher der enge Jufammen: 
hang einerfeit3 zwiſchen jus strictum und jus civile 
fen alten Recht der Tom. Bürger), andererſeits zwi⸗ 
ſchen jus gentium, dem Bürgern und Nichtburgern 
ggmeinfamen Recht, und dem jus aequum. Die Fort: 
Eioung a weniger durch Geſehe ald durch in 
bemußter Weife mittelö der @erichtöbarteit der röm. 
Vratoren und —A— der rom. Suiten forts 
jebildetes Gewohnheitörecht. Im engl. und amerit. 
est befteht ein ähnlicher Gegenfah wiſchen Com- 
mon law und Equity; denn obwohl es jeßt 
nur einen Court giebt, der an die Stelle der 
Common Law Courts und Equity Courts getreten 
FB fo werben doch non ber Kechtswiſſenſchaft bie 
runbfäße der rib Softeme no auseinander 
gehalten. Auch werben in ber Chancery Division 
noch "Seal die Sachen verhandelt, für welche 












Braris, daß das Gef je hier und da nicht paßt. Gin | die Grundfäße der Equity beſonders anwendbar 
überra‘ hen para fall eröffneteine neue Berfpels | wa jeder Abteilung de High Court gilt 
tive. Wollte man hier das Geſet in feiner Strenge 


anwenden, fo würde man zu einer unbilligen Rons 
fequenz tommen. Die B. ift fein Mitleid, fie fordert 
nicht eine Mobifilation des Gejebes, weil pasielbe 
wegen zufälliger Umftände, welche für bie Regelung 
redtli — je nicht maßgebend find, den 
Seinen b art trifft, fondern fie fordert, da 

Gefeb dem, was ber des Rechtsverhaltniſſes 





dh die eg, daß im Falle eines Konflikts die 
eln der Equity anzuwenden find. 
gi inger, Bel Geſchlecht, |. Billunger. 

Billings, Drt im County Yellotoftone des nord · 

ameril. —E —Eã am Yellomftone und an 


der Northern-Bacific:Bahn, hat 2000 €. und bedeu ⸗ 


das | tenbden Biehhandel. Savlih davon die Refervation 


der Crow⸗Indianer. 


Billings (Joſh) — Billot 5 


Bilings, Joſh. ſ.S 
ri im I —— mie Ein et 
in dem befabiichen — Bi Fr — 
ion Millionen oder bie J 
(10"* = 1.000 000°). eh, — — die — 
deutung dieſes Wortes bei den Framzoſen und ans 
dern fübeurop. Vollern, die nicht wie wir mit dem 
Ramen B., Zrillion u. ſ. w. nach Botenzen von Mil- 
lionen, fondern Votenzen von ar forte 
ſreiten fo daß bieje darunter nur taufend Milljo- 
nen (1000°), alfo foviel als eine Milliarde (ein 
nur im Finanzweſen üblicher Ausdrud) verſtehen 
und bad, was wir B. nennen, mit Trillion bezeich⸗ 
nen. Eine Million ®. (1000000000090000000 oder 
1.000000; = 10%%) bildet eine Trillion; eine Mil- 
tion Zrillionen eine Duabdrillion (eine 1 und 
4 Nullen oder 1000000* = 10°); eine Million 
QDuabrillimen eine Guinauillion (eine 1 und 
30 Rullen ober 1.000 000° = 10°9). ng analoger 
Beife entfteht_ eine Sertillion, ptillion, 
Dktillion u. ſ. w. 
Biliten oder Blitong, Inſel des Nieder: 
RT Reichs, N a Sm Sumatza und 
2. von 
Greenwich, so gem — hat — sie €, 
barunter eiwa 100 Europäer und 12000 Chine) en, 
und bilbet feit 1852 eine von ber Refibentfi art 
Banla unebhängi ige Affiftentrefidentichaft. 
allem if tig, durch große Mafjen Sinnen, 
Die — Regierung trat die Gewinnung des 
‚ed an eine bolländ. Gefellichaft ab, weiche abe 
lid etwa 14 Mill. kg Zinn gewinnt. Hauptort 
geiet ift Tandjongs ae —— 165 a De ron 
Herinneringen aan Blitong 
Bill of attainder (fpr. ättehnd" 5) Ha 
bill, yarlamentari her —3 — 
in den Kriegen di er. nd Roten Roi en 
land die ne iegenbe Partei Bei den völlig von ihr bes 
ae en eine ſchnellere und gewiſſere 
ng iner erreichte, als dur um: 
Ramlides — ee n. Dasjelbe Mittel 
— potiſche Heinrich VILL. an, 3. B. in den 
Tue‘ jen gegen Thomas Cromwell und Butbariın 
— ‚und ebenſo das revolutionäre Lange Barlas 





ment ed eh ai unter Karl J. sn, Strafford und Laud. 
„ Ipt. aierehmnih), 
Pen gr 2). ie Senf! 658 
Billof (fpr. lehding), engl. 
J De, ae «Bill ven enter) 
in ein Grund, welches bei Vertrei⸗ 
b3 II. dur. ehe Verſtandigung der 


m „Dereinbart wurde, 
wie eine Art von Bahllapitulation, welche ver mit 
eine 0 Gattin (der Tochter N atoba A) nm berufene 
„Zrilhelm von Dranien, iigen mußte, 
mach) ihm die Regierui ideö übertragen 
Fr ‚Die formlos Gerne: Mitglieder des Par- 
lamenis formulierten dieſe Artitel als ine Din 

ration der Rechte (Declaration of — 
nad) deren Annahme 18. Febr. 16808 — 
Marin als König und Königin anerkannt wur 
en Dit. 1689 fanttionierte ein formel be: 
1e3 Parlament jene Bill der Rechte als ein ver: 
Fr faflumgsmaßı ‚ed Barlamentzftatut. Die 18 Artitel 
de3 Grundge ee Beaiehen | ſich auf die Reihe von 
ipbräuchen der Lönigl. Gewalt dur Jatob IL., 
welde die Dale e Beanlaflung zur Revolution ges 
de Sufpenfion von Gefegen oder 
—ã* von Geſehen ohne Zuftimmung des 





Gorlamentd wird für illegal erklärt. CEbenfo die 
infeßung eines: — die Erhebung von 
Steuern, da3 Halten einer ftehenden U. Armee in 
dendzeiten ohne Zuftimmung des Parlaments. 
enfo Vefhränfungen des iniene ts, ber 
eeihe it der Varlamentswahle em, der Freiheit ber 
de und ber Debatte im ment und einige 
Be Mahl ai e dem er behätigkdie 
B.o.r. ahl — 25— arias und ſtellt 
feit, Dap in der olge fein Katholit, und kein Ehe: 
gatte einer Ratholifin oder eines Katholiken den 
engl Sheom befteigen barf. 
ofsale (pr. — Bezeichnung fur eine 
Urkunde, durch welche das Eigentum an beweglichen 
Sachen ohne Übergabe übertragen wird. Am hau: 
fgfen wird eine B. o. 5. angewandt, wenn beweg⸗ 
lie Sachen verpfändet werden follen, ohne aus 
dem Gewahrjam des Serulbnerz en entfernt zu werben. 
Das Eigentum wird an den Gläul iger unter ber 
DBebingu übertragen, daß er dasſelbe nad Zah: 
lung der uld wieder an den Schuldner über: 
trägt. Rach ven Gefehen von 1878 und 1882 müffen 
B. 0. 8. in ein Öffentliches Regifter eingetragen wer: 
den; eine a um Bivede ber Verpfändung — 
B. o. 8. iſt im Kate der —E — dem Kon⸗ 
kurs verwalter oder den Judilatsglaubigern des Aus: 
— gegenüber unwirkſam; eine zum Zwede der 
rpfändung beftellte B. 0. Al überhaupt nichtig, 
wenn s mie t eingetragen wit 

Billom (Ipr. bijön, nn lobt des Kantons 2. 
im Arrondiſſement ont⸗ Ferrand des franz. 

Depart. Buy:de:Döme, 25 km im DSD. von Eler: 
mont, an ber Zmeiglinie Bertaizon:B. (9 km) ber 

nz. Mittelmeerbahn, in einem fiefen, feughten 
'hale, ringsum von Burgruinen umgeben, an einem 
ufluffe des Allier, beſigt zwei intereffante roman. 
irhen, ein freies F ii ed College, Damenftift 
umd ein Handelägeridt, hat (1896) 3277, als 
Gemeinde 4251 ck und Zelegraph; Fabri⸗ 
tation von Leinwand, voten Thonwaren, Spipen 
und Baummwollgarn. — B, ift eine der alieſten 
Städte ve Auvergne, die alte Ha, tftabt der Li 
e. Die Merominger befaßen hier einen Pa⸗ 
laſt und eine Münze. Mittelalter entftand eine 
fehr, befuchte Monchsſchule, welche im 15. Yabrh. 
zu einer Rechtsſchule, 1555 vom Biſchof von Eler: 
mont in ein berühmtes Gollöge der Jefuiten umge: 
wanbelt wurde at Solvatenkinderichule). 

Billon (frz., Ipr. bijöng), im Münzwefen eine 
Zegierung von il und Kupfer, die mehr Kupfer 
als a a alfo nad der früber ablichen 

eutſchen Bezeichnung geringer a i 
Aus B. waren 3.B. E preuf — —— 
die norddeutſchen Silber: und rafchen die I 
deutfhen 6: und B:freuperitüde ab 
die meiften der gegenmärtij 53 — ber 
jheidemüngen geprägt. nen wird auch die 

ferß — ja Muck Sitberfcheibemin . 
gleihutel ob body bber ein unter ber 
nennung B. mitl beariien => ” nat lonnage (m 
bü omabidh), Handel mit verbotenen Münzforten, 
Saclnteng ſchlechter Münzen (zum Einihmels 

un: Billonneur (pr. -nöhr), einer, der ſchlechtes 

Geld in Umlauf bringt, Kü er und Wipper (f. 1. d). 

Billot (fpr. bijoh), Jean Baptifte, franz. General 
und Beiegöminiften, geb: .15. Aug. 1828 zu Chaumeil 
im Depart. Correze, bejuchte 1847—49 die Militär- 
fanıle zu St. Cyr und trat dann al Unterlieutes 
nant in den Generalftab über, in dem er 1852 zum 








6 j Billtoth — Bilröft 


Lieutenant und 1854 zum Kapitän aufrüdte. 2. 
wurde längere Zeit hindurd in Algerien verwendet, 
1863 Stab3ofizier, nahm an dem Feldzuge in 
Merito teil und wurde 1869 zum Oberftlieutenant 
und bei dem Ausbruche des Deutih:Sranzöfiichen 
Krieges 1870 zum Generalftabächef einer Infanterie: 
bivifion des 2, Armeelorps ber Rheinarmee ernannt. 
Er nahm an der Schlaht von Spihern und der 
Verteidigung der Feſtung Meß teil, wurde von der 
Regierung der nationalen Verteidigung 9. Nov. 
1870 zum Oberſten beförbert und von Gambetta 
mit der Führung des neu gebildeten 18. Armee- 
korps betraut, mit dem er im Berbande der Dit: 
armee unter General Bourbali an dem Zuge nah 
Belfort teilnahm. Seine Truppen griffen am zweiten 
Tage der Schlacht an der Lijaine (16. Jan. 1871) 
ar dem linken franz. Flagel fehr twirtiam bei 
Chenebier ein und vertrieben den General von 
rasch aus dem Orte. Werder mußte feine letz⸗ 
ten Rejerven nad} dem bebrohten Punkt entjenden. 
Trogdem behaupteten die Franzoſen Chenebier 
17. Jan. gegen alle Angriffe der Deutichen. In Ber 
fangon war B. der einzige General, der in Kriegs: 
rat gegen den Rüdzug auf Bontarlier und für eine 
Dfienfioe auf Auronne ftimmte, um fi mit ber 
bei, Dijon ftehenden Wogefenarmee zu vereinigen. 
Bei Vontarlier dedte er in einer ftarken Stellung 
awiihen Chäteau-Jour und Chäteauneuf den Ab: 
marfd) der Armee und entlam mit der 3. Divifion 
feines Korps langs der Schweizer Grenze. Im 
Sept. 1871 wurde er zum Brigadegeneral und im 
März 1878 zum Divifionsgeneral befördert und 
bald danach mit dem Oberbefehl über das 15. Ar: 
meelorp3 zu Marjeille betraut, Am 30. Jan. 
1882 übernahm B. in dem von Freycinel neu ge: 
bildeten Kabinett das Rriegäminifterium, das er 
jedoch 28. Jan. 1883 wieder abgab. 1885 wurde 
ex zum kommandierenden General des 1. Armee: 
torps (Lille), 1888 zum Armeeinfpecteur ernannt. 
Am 29. April 1896 übernahm er im Kabinett Me: 
line wieber das Kriegäminifterium. Auch ift er Mit: 
glied des Dberften Kriegärated. B. wurde 1871 
als Vertreter des Depart. Correze in die National 
verfammlung gewählt und 1875 zum Senator auf 
“Sihenih, Zen, Chi Miniter, geb 

roth, Theod., Chirurg und Kliniker, ge 
26. April 1829 zu Bergen auf der Inſel Kügen, 
widmete ſich zu Greifswald, Göttingen, Berlin und 
Bien dem Studium der Medizin, wurde 1855 unter 
Kangenbet Affiftent an der hirurg. —FE 
Mini in Berlin, habilitierte ſich 1856 daſeibſt und 
wurde 1859 Brofellor ber Chirurgie und Direktor ber 
chirurg. Klinik in Zürich, 1867 in Wien. 1887 wurde 
erzum Mitgliendesöfterr, Herrenhaufesernannt. Im 
Deutſch⸗ Franzoſiſchen Kriege war B. In den deutſchen 

jaretten am Rhein thätig. Er ſtarb 6. Febr. 1894 
in Abbazia. B. zählt zu den vielfeitigjten Chirurgen 
der Neuzeit; er war nicht nur ein genialer Operateur 
(Magenrefettion, Totaleritirpation des Kehltopfes), 
jondern hat ſich aud) in der Hiftologie, der all is 
nen Bathologie und der Kriegschirurgie, insbeſon⸗ 
dere im Hofpitalweien große Werdienfte erworben. 
Er ſchrieb unter anderm «Über den Bau der Schleim: 
polypen» (Berl. 1855), «Unterfudhungen über die 
Entrwidlung der Blutgefäße net Denbahtungen 
au der hirurg. UniverfitätsHinik zu Berlin» (ebd. 
1856), «Beobadhtungaftudien über Wundfieber und 
accidentelle Wundfrantbeiten» (ebd. 1862), «Die 
allgemeine hirurg. Pathologie und Therapie» (ebd. 





1863; 15. Aufl. von Winiwarter, 1893), «Chirurg. 
Klinik. Züri 1860 —67» (ebd. 1869), «Chirurg. 
Klinit, Wien 1868» (ebd. 1870), «Chirurg. Klinik. 
Wien 186970» (ebd. 1872), «Chirurg. Briefe aus 
den Rriegölagaretten in Weißenburg und Mannheim 
1870» (ebd. 1872), «Unterfuhungen über die Begeta: 
tiondformen der Coccobacteria septica» (ebd. 1874), 
«fiber den Transport der im Felde Berwundeten und 
Kranken» (Wien 1874), «Über das Lehren und Lers 
nen ber mebiz. Wiflenihaften an den Univerfitäten 
ber deutfchen Nation» de 1876), «Chirurg. Klinik. 
Wien1871—76. Nebft Geſamtbericht über die hirurg. 
Kliniken in Zürich und Wien 1860— 76» (Berl. 1879), 
«Die Krankenpflege im Haus und Hofpital» (5. Aufl., 
Wien 18%). — ‚gab er heraus« Handbuch der 
allgemeinen und fpeciellen Chirurgie» (4'Bbe. Stuttg. 
1865—80), mit Ede feit 1879 die «Deutfche Chi: 
Turgier. Hu war 8. von Beginn an (1861) Mit 
redacteur von Langenbedd «Arhiv für kliniſche 
Chirurgie. B.s Leitungen find auch die zahlrei 
Arbeiten feiner Schüler beizuzählen, zu denen er 
Ansegung und Anleitung gegeben hat, wie zu Wölf- 
lers «Über die von Profeſſor B. ausgeführten Res 
feltionen des carcinomatöfen Pylorus» (Wien 1881), 
einem Bericht über Die Operation des Magentrebjes, 
die B. zum erftenmal mit günftigem Erfolge aus: 
führte. «Briefe von B.» gab ©. Fiſchet (3. Aufl, 
Hannov. 1896), eine nachgelaſſene Schrift: Wer ift 
mufitalifch ?» €. Hanglid (Berl. 1896) heraus. Ein 
Denkmal 8.3 (von Zumbuſch) befindet ſich in den 
Arkaden der Univerjität Wien. u 
Billunger oder Billinger, urfprünglid ein 
altes feänt. Geſchlecht im füdl. Soringen veih) bes 
gütert, Urtundi lich erfheint aus dieſem Geſchlecht ein 
J Gr. in den J.84868. 
4 Hermann Billung, 
bi } zmeifello8 machte, daß, 
t er feine Blutöverwandt: 
k illung war von vorneb: 
m wiſchen Elbe und Weſer 
a itte. Er tritt zuerft 986 
bh ©r. gegen die Slawen, 
A, era ger on ee -e Militär. Leitung übers 
lieb. Rachher erſcheint er, mit der herzogl. Gewalt in 
Sachſen auggeftattet, oft in Abtefenheit des Königs 





. | al8 defien Stellvertreter. Berühmt durch Tapferleit 


und Klugheit, durch Gerechtigleitäfinn und Treue, 
ftarb er 27. März 973 zu Dueblinburg. Seine Rach⸗ 
folger waren in reg. möbiger Erbfolge vom Vater 
um Sohne: Dean . geft. 9. Gebr. 1011; 
Bernbard IL, geft. 20. Sun 1059; Orbulf, 
geſt. 28. März 1071. Mit deiien Sohne Magnus, 
. 23. Aug. 1106, erloſch der Mannäftamım der 

8. uns Railer Heinrich V. verlich Daß Deryogtum 
an den Grafen Lothar von Supplinburg, ber nach⸗ 
mals jelbft Die Kaifertrone erlangte. Die Güter der 
B. gingen durch Töchter teils auf die Welfen, teils 
auf die Aslanier über. — Bgl. Wevelind, Hermann, 
‚Herzog von Sachſen (Lüneb. 1817); Steindo: 
ducatus Billingorum origine et progressu (Berl. 
1863); Winger,. De Billingorum intra Saxoniam 
ducatu (Bonn 1869); Köpte und Dümmler, Kaiſer 
Otto d. Gr. Epʒ. 1876). J 

Billwärder, — ſ. Bille. 

Bilma, Dafe in der Sahara (f. d.). 

Bitmeöfchuitter, Bilmenſchnitter, f. Acer⸗ 
kulte, Bilwis und Maulwurfsgrille. 

Bildbus (lat.:gcdh.), zweilappig (von Blättern). 

Bitedft, |. Bifröft. 


Bilſchau — Binaureales Hören 7 


hau, Dorf bei Oeverſee (1. d.). 
Sufe Fern Muſildirigent, geb. 17. Aug. 
1816 zu Kiegnip, wurde vom dortigen Stadtmuſikus 
früh zum praftiihen Mufiter gebildet, ging dann 
auf furze Wien und war 1842—67 Stadt: 
mufihuß in Liegni, mo er das Orcheſter auf eine 
jolhe Höhe Grade daß er 1867 gelegentlich ber 
tausftellung in Paris ende Erfolge errang. 
Hierauf ließ er ih in Berlin nieder, wo er im Win- 
ter faft taglich Konzerte geb und im Sommer Kon: 
30 ſen machte. jeutjchen Kaiſer zum Hof⸗ 
mufilbireftor ernannt, zog er ſich im April 1885 ins 
Privatleben zurüd. Die Keiftungen der B. ſchen Ka⸗ 
velle zeichneten ſich durch technif de Vollendung aus. 
Um da3 Berliner Mufitwejen hat fih B. namhafte 
Verdienſte erworben, durch regelmäßige Pflege der 
Rlaffiker ſowohl wie durch Einführung neuer Zalente. 
jew, Dorf in der belg. Provinz Limburg, 
13 km weſilich von Maaſtricht lints vom Demer, an 
der Linie Lüttih«-Hafjelt-Eindhoven der Lüttic-Lim- 
burger Eifenbahn, hat (1890) 2697 E., Bolt, Tele 
‚graph und eifenhaltige Mineralquellen. In der Nähe 
die shemalige, während ber fon. Herrihaft aufs 
gehobene Abtei Mänjterbilf: 
aus fürftl. und gräfl. 

Bilfentrant, Bilfi 
frantöl u. f. iw., |. Hyoscyamus. 

Bildten (Ipr. blifen), Mack tabt in ber engl. 
Grafihaft Stafford, 16 km im . von Birming- 
ham, hat (1891) 23453 €., Tau: und Malzfabriten, 

roße Steinbrüde für Mühl: und Schleifſteine und 
ehr bedeutende Eifen- und Rohleninduftrie (Metall: 
ießereien und ladierte Gifenwaren). Im Kirchſpiel 

:adlep brennt feit 80 Jahren ein KRoblenlager 
(«Fiery Holed» genannt), defien Schlade zum Stra: 
‚benbau verwendet wird. 

Bltongue (fpr. -töng?), |. Boucanieren. 
Silwis, aus Bilwisihneider, Pilwiz⸗ 
jchnitter, Bilmesſchnitter, Silmasſchnit⸗ 
ter, Binſenſhnitter, ein Dämon des deut⸗ 
jchen Boltsglaubens, ald mythiihe Geftalt bis ins 
13. Jahrh. zu verfolgen, ift namentlich in Bayern, 

jen, Schlefien betannt. Name it 
duntel. 3. Grimm u. a. bringen ihn mit angelſachſiſch 
bilvit zufammen und erllären ihn als den, der das 
Billige anfebt als einen guten Geift. Allein er 
fitt Fon überall als Nebengeftalt der Here auf und 
* deshalb wie dieſe urſprunslich bie perſonifizierte 
eele eines boſen Menicen. Er erſcheint oft auf 
Ewarzem Bode in ber Mitternacht beſonders vor 
gebe mnis und Walpurgis) auf dem Felde des Nach⸗ 
‚ nadt, am Fuße eine Sichel. 

Berjogenn burchfchreitet er Die Felder und vernichtet 
einen Teil der reifenden Saat, die er in feine Scheune 
bringt. In den Saaten zeigen fußbreite vermüftete 
Streifen, der Bods over Bilwisſchnitt, feine 
Spuren. Den Drentchen 1 Def ner 2 nat Saat. 
ann ihn — ms 

wertb, ehr ‚der Oberpfalz, I (Augab. 1857). 

Bimäna (Bimänen), 1. Zweihänder. 

Sumbele ff Bünaktoß,inberfich 

ſpr. "loh), Kinderſpielzeug. 

Bimbia, zum deutſchen (gebiet Kamerun 
$ d.) gehörende Heine Landſchaft an der Bai von 

jiafra, erſtredt ſich in ihrem größern fübl. Teile 
als Halbinjel zwichen ber Rriegsichifibucht (Man of 
‘War Bay) im: n und der Rünbung des Fluſſes 
3., bes nörblichften Stromarmes im Kamerundelta 
im Dften. Das im Befig der Plantagengefellichaft 














= | infel, liegt der 
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Woermann & Comp. befindliche Gebiet wird von 
dem rliäten Ausläufer des Kamerungebirges, 
dem Gebirge B. durchzogen, welches namentlid) 
im weſtl. Teil mit dichtem Urwalde beftanden ift, 
viel Wild Geberbengt und im Süben mit bem Kap 
B. endet. Auf der Südoftfüfte der von den Bimbia 
(Ifubu) bewohnten Landſchaft, gegenüber der dem 
Hamburger Haufe C. Woermann gehörenden Nicols 
t der Ort 3. ober King: Williams: 
Tomn, mit einer ſchlechten Reede. 

Bimembrifch (lat.), voppelgliebrig. 

Bimefter (lat.), Zeitraum won zwei Monaten. 

Bimetallprabt, j. Telegraphenleitung. 

Bimetalligmns, |. Doppelmährung. 

Bimöftein, Bums, eine ſchwammige oder ſchau⸗ 
mige Abart des Obſidians, einer glasartigen Lava, 
alfo ein vulkaniſches Probutt, entjtanden durch das 
Durdftrömen von Gajen oder Dämpfen durch gluts 
Anifge trachytiſche Laven, wobei die eritarrende 

fe jenes carakteriſtiſche zellig-blafige Gefüge 

annahm. Er ſchwimmt infolgedefien auf dem Waller, 
fintt aber im gepulverten Zuftand unter (fpec. Ge 
wicht 2,3 bis 2,5). Die langfajerigen, biäweilen wie 
Seibe glänzenden B. find gewöhnlich reicher an 
Kiejelfäure_al3 die rundporigen. Bigweilen liegen 
in der Maſſe größere Kryſtalle von Feldſpat auöge: 
Khienen (m fog, imsfteinporphyr, 3.2, in der 
Zotajer send) Das Vorkommen des B. ift an die 
Vultane gebunden, wo er ſich teils in Form loſer Aus: 
wurflinge, teils in Verbindung mit rhyolithifchen, 
tracptifhen ‚oder andeſitiſchen Obfidianlavaftrömen 
findet, fo auf den Liparifchen Injeln, auf Teneriffa, 
auf Island, in Ungarn, in Merito, in der Auvergne 
und in Form eines Bimsfteintuffs (ald Traß 
oder Duditein) im Brohl- und Nettethale bei Neu: 
wied. Man braucht den pe Abreiben (Schleifen) 
von Pappe, Holz, Metall, das Pulver zum Ab: 
ichleifen der veridiebenften ‘Materialien. Der rhein. 

imsſteintuff iſt ein vortrefflihes Baumaterial. 
Seife in friſch bereitetem, didflüffigem Zuftande 
(al8 Seifenleim) mit ſeht feinen imsfteinpulver 
vermengt, Bimsfteinjeife, iſt ein vortreffliches 


ft Reinigungsmittel für die Hände, 


Künftliher B., von Hardtmuth in Wien er» 
funden, wird dur fcharfes Brennen eines Ger 
menge3 von ſcharfem, feinem Quarʒſand mit feuer⸗ 
fetem Thon bereitet und von den Tiſchlern zum 
‚Schleifen des Holzes geraudt: 

Bimäfteinfi öfteintuff, |. Bimsftein. 
Bin (türl.), taufend; BVinbaſchi (Bin: Balchi, 
falſchlich Bimbafi), Befehlshaber über Taufend, 
ft-im türk, Heere der Major. . 

Binde (binar, binärifch, lat.), aus zwei Ein: 
beiten beftehend; binäre Rechen künſt, Diet wie 
Dyabit (. d.). Bindre Formen jind ganze ho: 
mogene, Yunktionen zweier Veränderlihen. Die 
algebraifhe Theorie derſelben ift beſonders von 
Aronhold, Brioschi, Cayley, Sylvefter, Hermite; 
Clebſch und Gordan ausgebilbet worden. — Del: 
Fad di Bruno, Einleitung in die Theorie der bir 
nären Formen (beutid von Walter, pz. 1881). 

Bination (lat.), da3 zweimalige Gelebrieren der 
Mefie, das kath. Geiftlihen im Galle des Vedarf⸗ 
nifjes an Sonn» und Feiertagen erlaubt wird. 
inaurenles Hören, das Wahrnehmen des 
Schalies mit Hilfe beider Ohren im Gegenfage 
zum monaurealen Hören, b. i. zum Hören mit 
einem Obre. Obmohl erſteres in ber Regel ſtatt⸗ 
findet, ift dasfelbe doch erft neuerdings unterfucht 
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worden (9. Steinhaufer, «Die Theorie des B. H.», 
Wien 1877), indem man ſich bis dahin mit der 
Lehre vom monaurealen Hören begnügte, welche 
die Erforfhung der Einrichtung des nienſchlichen 
Ohres und jeiner Teile zum Gegenftand hatte, ſowie 
auch die Unterfuhung, in 447 ife das Hören 
mit einem Obre zu ftanbe tommt. Rach Steinhaufer 
bat das B. 9. hauptfädlich den med, aus den ver: 
{&iebenen Stärfen, mit benen ein Schall mittela 
beider Ohren ehört wird, bie Mihtung zu erfennen, 
in der bie Sa [quelle Tiegt. Ba lerſuchen von 
Rayleigh (1877) orientierte ſich ein Ohr allein rate 
über den Ort, von wo der Ton einer Stimmgal 

ausging, befier jedoch über die Richtung, in der 
eine ee Stimme erflang. Nah Verſuchen 
von Mac) ift es wahrfheinli, daß nur jehr hohe 
Zne af beibe Diren ungleich wiren tönen, mad 
in der Steinhauferihen Theorie nicht berüdfihtigt 
ift. Hiermit würde ſich auch der ſcheinbare Wider: 
ſpruch zwiſchen Steinhaufer und Rayleigh aufflären. 

Bin:bafch-Tola (tatar.), die taufendlöpfige 
Höhle, fo genannt wegen ihrer zahllofen Verzwei⸗ 
gunam, befindet ſich in_den meftl. Ausläufern des 

Ihatyr-Dagh auf der Halbinfel Krim und ift durch 
veabifter Bunde bemerlenswert. 

iche ſpr. bängic), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, 17 km öltlid von Mons, an der Haine 
und an ber Linie Brüffel-Ccauffines (Sub): Haine 
St. Bierre:Erquelines der Belg. 
(1esn) 10887 €, Volt, Telegraph; Fabrilation der 
10, leurs & plat für die Brüffeler Spigen. 

‚Binde, Fascie, in der Anatomie eine ſeh— 
nige Haut, welche eine oder mehrere Mußteln ums 
‚giebt (f. Bänder). \ 

In der Chirurgie beißt B. oder Bandage ein 
Zeugftreifen von viel größerer Länge als Breite, 
mag biefer nun aus einer einfachen Lage beftehen 
oder durch Zufammenfalten eines breitern Zeug: 
ſtuds bergeftellt fein. Die verſchiedenſien leinenen, 
baummwollenen oder wollenen Stoffe können zur 
Anfertigung von B. benust werden. Am häufigften 
bebient man ſich der ®. aus Leinwand, lanell, 
Gummigewebe, Tritot, Gaze (Mull). Diefe 2. 
werden aus einem längern Zeugitüd herausgeriſſen 
ober herausgeſchnitten Auch B. aus breitem Bande 
find im Gebraud. Die Breite der B. jchmantt je 
nad dem beabfichtigten Zwecke zwifchen 3—10 cm, 
ihre Länge zwiſchen 1—8 m. Sit der Streifen nur 
ea aufgerollt, fo nennt man bie B. eine ein« 
face Rollbinde; find beide Enden gerollt, fo 
entfteht die doppelte Rollbinde. Für manı 

wede verwendet man aus mehrern Stüden zu⸗ 
jammengefebte B., 3. B. T-Binden, vieltöpfige 

ihre Behimmung ift im allgemeinen, die auf wunde 
und frante Zeile gelegten Dedmittel (Charpie,-Baums 
wolle, Romprefie) u firieren oder durch Zug und 
Drud eine Seilwirkung hervorzubringen, daher fie 
beſonders bei der Behandlung der Wunden und Ge: 
ſchwure, Geſchwulſte u. ſ. w. an Außern Zeilen Ans 
wenbung finden, Die Anlegung der B. wird, nach⸗ 
dem fiezu einem fog. Bindenlopf aufgerollt find, nach 
immten Regeln vorgenommen, wozu ſiets Ge— 
ſchig und Übung erforderlich find. (S. Verband.) 

Über B. in der Heraldit f. Ballen. 

Binbegeimebe, Zellgewebe (tela cellulosa), 
eins ber al ggmeinften und am meiften verbreiteten 
organifchen Gewebe. Die eigentlichen Gewebe des 
Er Korpers, wie die Mustelbündel, Nerven, 
Drüfenbeftanteile u. f. w. liegen meiſt nit einfad 


Staaisbahnen, hat | der 





; gebung, oberer Gewebsmaſſen 


Bin⸗baſch⸗ kola — Bindemittel 


er fonberm erben, durch eine aus feinen 
ftehende, tanz 3 lammengebat en, 

das B. diefem alle bildet daß B weldhes 
jene Gewebabeftandteile umftridt, kein ſelbſtandiges 
Gewebe, fondern nur ein Hilfsorgan. In der Um: 
3. B. der Drüfen, 
tuöleln und Mustelmaffen, tritt e8 jedoch 
zu feften Häuten zufammen, jene ſcheiden⸗ 
ober tapfelförmig einhüllen; ebenjo bilvet es die 
Grundlage der hautartigen liberzuge der Leibes- 
hohlen und ber igenttiden Haut an der Körper: 
oberflädhe. Zwiſchen größern Gewebsmaſſen (3. B. 


ganzer 


‚el | der Haut und den barunterliegenden Musteln) bildet 


es eine lodere, zellige Mafie, die — heißt. 
Das Zellgewebe gehört zu den einfachſten Geweben 
des Körpers. Es erſcheint unter dem Mitroflop 
in der Form feiner, langer, welliger, oft unterein« 
ander verfilgter Fäjerhen und iſt dasjenige Ger 
webe, welches bei Neubilt ven ſtets mit auftritt. 
Während die komplizierter gebauten Gewebe nah 
ihrem Verluft nur in feltenen Fällen wieder erfebt 
werben, entſieht ®. überall da, wo ſolche Berlufte 
jtattgefunden haben; es ift Die befannte Narbenfub: 
tanz. (5. Narbe.) Ebenſo ift e8 auch bei krant⸗ 
jaften Neubildungen beteiligt. Seine em. Natur 
ift dadurch charatterifiert, dab es beim Kochen Leim 
giebt und bei Zufag von Effigfäure aufquillt und 
vurchſichtig wird. Eine eigentümlihe Modifikation 
ſindegewebsfaſern find die fog. elaftifhen 
Balem, die ſich befonder# in den Bändern, Ge: 
fäßen und im Sungengewebe finden und die grobe 
ajieitat diefer Organe bedingen. 
inbegewebdentzünbung, Zellgewebs⸗ 
entzündung (Cellulitis, Phlegmone). ®. kann 
wegen ber großen Verbreitung des Bindegewebes 
(1.d.) faft an allen Stellen des Körper8 auftreten, be: 
fällt aber mit einer gewiſſen Vorliebe das Unterhaut: 
jelgensbe der Extremitäten, bed Halfes, der meib: 
ichen Bruft, der Achfelhöhle und wird meift durch 
Batterien, namentlih Stapinototten (f. Eiter und 
Eiterung) erregt, welche durch Wunden, insbeſondere 
Quetſchwunden ober durch kieinſte Hautriffe in das 
Unterhautzellgewebe eindringen. Die akute B. be: 
innt gerähnlich ahnlich der Roſe mit Kir jem 
Kin, Schwellung, Rötung und Schmerzhaftig« 
feit der Haut und führt in der Regel raſch zu aus⸗ 
gebreiteter Eiterbildung, oft auch zu brandiger Ber 
ſidrung des Unterhautzellgewebed. Die Behandlung 
erfordert möglichft frühzeitige große Einfchnitte zur 
Entleerung des Eiters jowie jorgfältige antiſeptiſche 
Verbände. Ginen mehr [hleichenden nehmen 
die fog. interftitiellen Entzundungsprozeſſe, 
melde in dem Bindegewebe derinnern Organe (Leber, 
Nieren, Lungen, u. a.) auftreten; fie en 
meift zur narbigen Schrumpfung oder Eirrhofe (f.d.) 
bed betreffenden Organs. 
Bindehant, |. ie. 
R Bine ententgändung, Bindehautka— 
‚arch, |. Augenentzündung. . 
Windeifen, in ber Glnsfabritation, {. Glas. 
Bindemittel, flüffige oder Inetbare Maſſen, die, 
wiſchen die Berührungsflächen der zu verbindenden 
örper gebracht, nad) dem Erhärten eine fefte Ber: 
bindung berftellen. Dazu ift notwendig, daß die B. 
an fi eine genügend große Kohaſion fowie eine 
genügende Adhäfion in Deu auf die zu verbins 
denben Körper befigen. Im Baumejen gebraucht 
man zur Verbindung der Baufteine die Mörtel 
(f. d.) und Gemente (f. d.), in andern techniſchen 
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Zweigen v 'gienene Kitte (j. d.). — In der Ma: 
lerei nenne ie Subi Na vieher Farben 
beigemiſcht ebene um fie flüffig und haftend zu 
maden, „ie öl, Harz, Sei im u. a., f. Ölmalerei und 
[Balten, |. Dadttubl 
Binder, ala Stein, f. Steinverbände; B., ald 
Binder, Daher, |, Raufmann, Aler. 
Binderbarte, 3 teithade, ein dem Breitbeil 
di. d.) ähnliches Vöttcherwerheug, das gemwöhnlid | 2. 
eine 270 mm lange RAR Schneide und 
einen 450—600 mm langen Stiel 
Binderei, derjenige — ver Sirtneei, wel: 
gem fih mit der ufammenftellung abgeichnittener 
Blumen und fonjtiger Pflanzenteile zu Bouquets 
4. d.), Kränzen u. |. w. befaßt. Man unterſcheidet B. 
mit frifchemn und ‚getrodnetem Material, Zu erfterer 


finden frifhe Blumen, grüne und bunte Blätter, | &p3. 


beblätterte Beige und zierende Fruchtitände Ver: 
wenbung, während ſich das getrodnete Material 
aus eigens dazu hergerichteten Blumen, Blättern, 
Gröfern, Moos und Früchten aufammenfekt, felbft 
künftlice Blumen aus ier oder Stoff find nicht 
ausgefclofien. Die kunſtlich getrodneten Bilanzen: 
teile tommen entweder in natürli—her Färbung, oder 
durch Schwefeldämpfe, wie aud auf andere Art 
gebleicht zur Verarbeitung; ferner werben fie viel: 
fad) einer fünftlihen Fari ung, Bronzierung, Ber: 
erung und Bergoldung unterworfen, und an: 

Einige jabritbetriebe find mit der Herftellung 
[eiebenartigen aterials thätig. Haupt: 

r —A Efurt als Fabritplag für dieſe Artitel 
——— jeben, von vo aus hiermit wie auch mit 
fertigen Matartbouquetö (f. d.)_ein bedeutender 
en Ca betrieben wird. Die B. wird in 
Städten als e igemer Geihäftägweig be: 

An Heinern Plägen wird die B. meift 

ala Nebenzweig der Gärtnerei gehandhabt. — Vgl. 
Schmidt, Die Bindekunſi ya 1892). Ceit 189% 
euieint ine Sahyeitfenift für B., «Die Binder 


ergelpärze, ſ. Gebinde und Sparren. 
fer, ein Werkzeug zum Bearbeiten 
der Reifen, zum Behauen und Spalten Heiner Holz⸗ 


füde, auch zum Ein» und Ausſchlagen der Spunde 
fowie ‚zu einer Anzahl, Heinerer Hrbeiten. Es ift 
einfeitig zugefhärft; mit der ſchwahern Spige, an 

der die ee fortgejegt Wi ‚erfaßt man die Faß⸗ 
Funde m um ne auszubeben. Mit dem breiten Aiüden 


falaı 
—8 Benebe und Siftto 
—8 Kam eben und Hiftologie. 


Bindfaben, |. engebilve umb Seit. 
entel ze 

ing, Rarl, Kriminalift, — 4. Juni 1841 
—— N., beſuchte das Gymnafium das 

und ftubierte in Oöttingen und Heibelberg 
Jurisprudenz und Geſchichte. 1864 habil 
1 —R beſonders für die kriminaliſtiſchen 
Zacher mit der Abhandlung «De natura inquisi- 





-Strafprogeßrechtö» (8. 





tionis processus criminalis Romanorum», wurde 
1866 or. Profefior inBafel, 1870in Freiburgi.Br., 

1872 in Straßburg, 1873 in Leipzig. Er er 
«Das Burgundifd:Romanifche Königreich» (Bd. 





Kung * 13 «Rormen eigen, ebd. 1872; 
uf uld und Borfe jap, 1877), 


1890; Bd. 2: «5 
«Der Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für den Nord: 
deutſchen Bund in feinen Grundſatzen beurteilt» 
ES — ne antagoniomus wiſchen dem deut: 
hen Strafgefegbuche und dem Entwurfe des bad. 
Einführungsgejeßes dazu» (Freiburg 1871), sdie 
gemeinen deutfchen Strafgefeßbücher vom 26. 
1876 und vom 20. Juni 1872. Einleitung» (2. 
1877), «Die drei Grundfragen der A 
tion des Strafgericht3» (ebd. 1876), «Örundriß des 
gemeinen deutihen Strafrecht3» (I. Einleitung und 
‚allgemeiner Zeil; 5. Aufl., ebd. 1897; IL. Beſon⸗ 
derer Zeil, ebd. 1896 W). „«Örunbriß de3 beutfchen 
ul „ebd. 1892), «Die Grün: 
bung des Norbdeutichen Bundes» (ebd. 1889), «Die 
She und ihre Verlegbarleit» (ebd. 1892), «Der 

Verſuch der Reichsgruͤndung durd die Faulsfircie 
in den 3. 1848 und 1849» (ebd. 1892). Unter fei: 
ner Zeitung erſcheint ein «Syitematiihes Handbuch 
der deutſchen Rechtäwiffenichaft» (Lpz. 1888 fg.). 
Auch gab er «Deutfche Staatägrundgefebe in biplo: 
matifh genauem Abdrude» 3; 1893 fg.) heraus. 
Die von 3. in feinem durch Scharffinn und Ge: 
fehetung © außgezeihneten «Handbuch be Str. 
rechts» 1 1885) verfochtene Normen: 
theorie Fan au Hefe Erfaffung der Gefeßgebungs: 
lechnit Anlaß gegeben. 

inbraben, ind. Wallfahrtsort, Nathura. 

——— Geh n, |. Indamine 

Bind: ung. in ber Weberei der Allgemeinbegrif; 
des jenigen Geſetzes, nad) dem bie gegenfeitige Ber: 
Seren von Ketten und Schupfäden beftimmt 
it, Se an Köper-, Atlas- Kreppbindung 

Binse, Binge. [6. Sadengebilde). 
ngelttant, |. Mercurialis. 

Seelen. Weizen. 

Bingen. 1) Kreis in var heſſ. Provinz Rhein⸗ 
heſſen, — (1895) 38299 (18548 männl., 19751 
weibl.) €. ‚2 Städte und 24 Sanbgemeinben. _ 
2) Kreisfadt i im Kreis 27 in reizenber Umgebung 

int? am Rhein, an der Mün: 
dung der Nahe, über die Die 
$ T alten. Drufusbrüde und ei 
Eifenbahngitterbrüdenah B; 
gerbrüd (f.d.) führt, an den 
nien Franlfurt:-Mainz-Bing« 
brüd (68,7 km) und B⸗Worms 
(63,4 km) der Hefi. Ludwigs: 
ahn, Station der Aheindampf: 
iffahrt (Mannheim: Köln:Rotterdam), Sig des 
Rreisamtes, eines Amtögerichtö (Lan: eriht Mainz), 
Zoll, Hauptiteueramtes, einer Handelsfammer und 
Reichsbanknebenſtelle, hat (1895) 8187 E., darunter 
eiwa 1580 Evangeliſche und 670 Israeliien, Boft: 
amt eriter Klaſſe, Telegraph, Tpätgotifc) ſche tath. 
Pfarrlirche (15. Gabrh.) ) mit erneuter roman. Krypta 
(11. Jahrh.), kath. (Rapuziner-)Firce, evang. Kirche, 
Spmagoge, Kealſchue mit Brogymnafium, ein 1863 
in mittelalterlihem Stil zeflaurierten | Rathaus, 
Gas: und Wafjerwerle, neuen Winterhajen. Gin 
Glektricitätäiwert fowie elettriiche Bahnen nad) dem 
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Rochusberg und Bad Kreuznach find geplant. Außer 
bebeutendem Weinbau (berühmt der Scharlad: 
bergen) beftehen tsfabriten, e 
Schaummeinfabritation und bedeutende Rheinfchiffe 
fahrt. fiber der Stabt erhebt fich die 1689 von den 

ranzofen zerftörte, 1854 von ihrem damaligen Be: 

Ger Krohn in Köln wieder aufgebaute, jegt der 
Stabt gehörige Burg Klopp, im Mittelalter ein 
berühmtes Relet, von dem aus Kaiſer Heinrich V. 
jeinen Bater Weihnachten 1105 gefangen nad Bödel: 

jeim bringen ließ. Die Burg ift röm. Urfprungs 
und wahrjheinlih von Druſus zum Schuße des 
Ortes Bingium oder Bincum angelegt. Oftlich 
von der Stadt, 104 m über dem Rhein, der Ro: 
chus berg mit einer zum Andenken an die Belt 1666 
erbauten, 1814 erneuerten, 12. Juli 1889 durch Blig 
verftörten und 18. Aug. 1895 wieder neu geweihten 
Rochuskapelle und einem auf dem fog. Sdarlad: 
topfe 1887 erbauten Ausfichtäturme (21 m). 1814 
war Goethe zur Zeit des Rochusfeſtes in B. an⸗ 
wejend und hinterließ ber Kirche ald Andenken ein 
Bild des heil. Rochus (von Luiſe Seidler) 
aus dem Brande gerettet wurde. Unterhalb B3, 
am Fuße des Rudesheimer Berges, das bekannte 
Binger Loch im Rhein, eine Stromenge, die Jahr: 
hunderte hindurch die Schiffahrt erfhwerte, feit 
1884 aber durch Sprengungen von der preuß. Rex 
gierung auf 66 m verbreitert ift. Hier fteht mitten 
im Strome auf einem Felfen der jog. Mänfeturm, 
wahrſcheintich um das J, 1000 vom Mainzer Erz: 
biſchof Willigis zum Zmede der Landesverteidigung 
erbaut, berübmt jedoch durch die Sage, daß in dem⸗ 
jelben Erzbiſchof Hatto von Mainz von den Mäufen 
‚gefreflen worden fei. Seit 1856 veftauriert, dient 
der Turm zum Geben von Warnungsfignalen, wenn 
wegen eines herantommenben Schiffs das Binger 
Loc) nicht Eu paffieren ift. B. gegenüber das Natio: 
naldentmal zum Andenlen an den Krieg von 1870 
und 1871. (©. Aieberwel) — Im 3.70 n. Chr. 
fand bei Bingium eine Schlacht zwiſchen den Kö: 
mern und aufitändigen Galliern ftatt. Im Mittel: 
alter war B. ie Neiöäftabt und eins der eriten 
Mitglieder des rhein. Städtebundes. Im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege wurde es wiederholt erobert und 
1689 von den Franzofen zerftört. 

Binger, 2. ©,, franz. Offizier und Afrilareifen: 
der, der durch breimaligen länger andauernden 
Aufenthalt in Senegambien die Aufmeriſamteit 
Fr — en a ee Bundere 
auf fi zog und deſſen Unterjtügu ir fein große 
artiged Peifeunternehmen ET ene 
vom obern Niger bis zur Küfte von Guinea zu 
durchqueren. D. teifte 1887 von Bammalo über 
Tenetu nad Silaſſo und ſadlich nad Kong, das er 
20. Febr. 1888 erreichte. Er ftellte hier feit, Daß das 
biöher auf den Karten, wenn aud) mit Fragezeichen, 
eingehen jene Konggebirge gar nicht erütiert, dab 
die Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflüffen zum Niger 
und den nad dem Golf von Guinea ſüdlich ftrd- 
menden Flaſſen Lahu (Bandamma) und Alba fever 
Komoe) in einer faſt unmerllihen Bodenerbebung 
befteht und etwa unter 10° nörbl. Br. und 5° weitl. £. 
von Greenwich liegt. Bon Kong wandte un) B 
nd DE, PN din den Sara jen en u i 

oromo öftlic na⸗ zagadugu i 1888). Zur 
Umlehr nad Süden gezwungen, erreichte er durch 
Gurunfi im Oltober Salaga, dann Kintampo und 
Bontulu. Am 5. Jan. 1889 traf er in Kong mit dem 
ihm entgegengefandten Treich⸗ Laplene zufammen 


welches‘ 


ei | rüdte, und ift ſeit Errichtung des 





Binger — Bingner 


und folgte mit biefem vereint dem Lauf des Alba 
bis 1b: Baflanı_ an der Elfenbeinfüfte. Durch 


Gerbereien, | Verträge mit den Häuptlingen in Tieba, Rong und 


Bontufu ftellte er die weiten Länderftreden zwiſchen 
dem obern Niger und dem Bufen von Guinea unter 
franz. Einfluß und wies dem Handelsverlehr nad) 
der Yang. ‚Rolonie Groß⸗Baſſam neue Wege. Er bes 
ſchrieb feine Reife in dem zweibändigen Werte: «Du 
Niger au Golfe de Guinee» (Bar. 1891). B. wurde 
1892 an die Epige einer neuen Miſſi on geftellt, um 
die Abgrenzung bed franz. und engl. Territoriums 
im Aſchantigebiet Gemeinfam mit dem engl. Kom: 
miflar Kapitän Lamb vorzunehmen, doch trennte 
ſich B. infolge von Meinungsverihiedenheiten bald 
von ber engl. Rommiffion und erforjchte allein das 
Gebiet von- Aſſini bis nörblih nad) Kong. 1895 
erſchien von ihm «Esclavage, islamisme et chri- 
stianisme» (Paris). 
Bingerbräd, Weiler im Kreis Kreuznach des 
kub Neg.-Bez. Koblenz, lint3 am Rhein, an ver 
ündung ber Nabe, Bingen 19) geyrüber, an 
den Linien Kölns Frankfurt a. Neunkirchen 
(120,co km) und ber Rebenlinie B.Öangenlonäheim« 
Simmern (45,8 km) der Preuß. Staatdbahnen, die 
durch eine Gitterbrüde über die Nahe mit dem Bahn⸗ 
hofe bei Bingen und burd eine Dampffähre über 
den Rhein mit der Raſſauiſchen Eifenbahn bei Rü: 
desheim verbunden find, urfprüngli nur preuß. 
Örenpoiftation und Zollamt und bis zum Beginn 
jenbahnbauten nur aus 4 Häufern mit 23 €. 
beftehend, ift Siß der Bürgermeifterei Waldalges- 
beim & Drtidaften mit 7000 E.) und hat (1895) 
1860 E. darunter 688 Kuangelifhe und 42 Prae⸗ 
liten, Boftamt kin elegraph, tath. 





he, 
Waflerleitung, Weingroßhandel, Ziegel: und Kalt: 
brennerei. B. mit dem Mäufeturm (. Bingen) & 
bört zur Gemeinde Weiler bei ®. (auch Weiler bei 
Bingen genannt), 3km im W. von B. Das Dorf 
Weiler hat 1394 meift fath. €. Die Trennung der 
beiden Ortichaften in zwei polit. Gemeinden fteht 
Biuger I» |. Bingen. bevor. 
Binghamton (jpr. bingämmt’n), Hauptftabt 
des County Broome im norbamerif. StaateReuyork, 
an ber Vereinigung des Chenango und des Susquer 
hanna, Knotenpuntt der Neuyorks, Lake: Erie: und 
jtern:, der Delamares, Ladawanna: und Weſtern⸗ 
und anderer Bahnen, iſt fchön angelegt und bat 
bedeutenden Handel, beträchtliche und vieljeitige 
Induſtrie und (1890) 35005 €., 4 Banken und 
R en B Se lation — ee ef Hands 
ben, Papier, jern, jeugen, J 
Schuhen, Knöpfen, nen Glas, Eifen- 
und Kohlenwerte und Steinbrüde, Befonders 
vorragend ift bie Eigarrenfabrilation. 
Bingley (Ip. ); Stadt im Weft-Riding der 
engl. Grafſchaft York, am rechts zur Oufe'gebenden 
Are und am Leed3:Liverpool:Ranal, 8km im NW. 
von Bradford, hat (1891) 10028 E., Fabriken für 
Wollwaren und Kammgarn. 
Biuguer, Adrian, Juriſt, geb. 26. Sept. 1830 
wu dan Srube, ftudierte in Heidelberg und Berlin 
chtswiſſenſchaft, trat dann in den bad. Staats- 
dienft, in dem er 1866 zum Juftizminifterialat aufs 
Reihegerihne in 
Leipzig (1879) Vorſihender des zweiten Ciilſenats 
(für rhein. Recht). Cr veröffentlichte außer Auf: 
jägen in Fachzeitſchriften insbefondere kommenz 
tierte Ausgaben der bad. Einfül rungageiebe zum 
Reichsſtrafgeſezbuch (mit Eiſenlohr, Heibelb. 1872) 


Bingöl-Dagd — Binnenſchiffahrt 


eine 


und zu ben Es? jeßen (ebd. 1879), 
Ausgabe des — Er äfung 


indrechts in neuer 

nebit —— een (Mamb- 1879), 
tungen zu dem Entwurf eined Deutihen Bär; 

Uden he buches (im a Bi für — 


F en l⸗Kala (d. b. Gebi 
ag! ne dl:Rala (d.h. irge 

der tauſend Quellen) ober vulfanifcher @ebit 
zug im onen Pbenlande, bildet die Wafler: 

Ngeibe zuifchen den beiden Duell ffeömen des @uphr 
und trägt die Quellen des Arad. Der hochſte Gipfel, 
ve Fe a ae Hal, Kara⸗ Kala oder 

Da m 

83 de % fluß der Rhön ſchwei 
inter Zufluß ie im ſchweiz. 
Kanton Ballis, entiteht in 2070 m Höhe durch 
die Bereinii gung mehrerer vom Dfenhorn (8248 m) 
und dem Albrunpaß (2410 m) kommenden Duells 
bäche, durchfließt daS Binnenthal und mündet nad) 
17 km in 900 m Höhe, 2 km jübweitlid von Viel. 
Bei Imfeld an der B. zweigt der Weg zum wenig bes 
tretenen Albrunpaß und zum Geißpfabpaß (2650) 


ab; ein Geitenthal Kia Bm Ritterpaß (2762 m) 
auf. Ale drei Ibergänge rm nd in u —X der 
Toce und damit zum Lago 


Bin: 
nenthal liefert den beiten ee gm ae. und ift 
durch ſeht Sehens Apinesalien, Binnit (f.d. N lero⸗ 
Mtabı ‚Buften fit, Korund, Turmalin u. a. berühmt. 
——— f. Alfter FH Hamburg. ei 

), ein zum b des Hauptdeichs 
andere —S — eſen vor emaigen Übers 
mmungen von der ‚ganbfeite zu fihern. 


—e— | in und Siel, 


Binnenhafen, ern g des innerften Teils 


ined Hafens (f. d.) 2. Öl dun 
Kent 2) w lie > 
jan 
— un at Flut ch } * — Gewaſſern 
Baden bi De t het ale — &leufenpäfen | 3. 
gebaut, en durch Schleufen völlig 
rät 8 Ins Die Safer in denfelben 


3 gemöbnti jo bemefien, daß fie bei geöfmeten 
Sc er un Dochsaf —— 
gt; infol jen und um biefen Waſſerſtand 

dig in den ®. erhalten zu so bürfen die 
Schleufen nur um die Zeit Sochwaſſers zum 
Durdlafien von Schiffen geöffnet werden. In 
Deutichland.find derartige 8. in Wilhelmshaven für 
die Kriegämarine, in Bremerhaven für den Nord: 
deutichen Lloyd, ferner am Ausgang des Norboft- 
ieefanal3 bei Brunsbüttel an da Elbe. Die großen 


Sonponer Dod3 find ebenfalls 2. 
enhandel, ber Handel innerhalb der Gren⸗ 
jzen eine "Landes, eines Reichs oder eines Zoll: 


vereins, ſ. Handel. 

Binnentontrolle, |. Binnenlinie. 

Binuenland, gewöhnlich Bezeihnung der mehr 
ober weniger von ber Küfte ent liegenden Zeile 
einer_geößern kontinentalen Mafje, im Gegenjas 
zum Kü| ınde, von bem es fid) bezüglid) feiner 
langen, Ziere und Menſchen ee durch die 
Aal ben — 

id, im Gege zum Butenland 


veränderten jebingut 
—e———— 
Ki —2 — den Denn und Gemwäflern. 
(. aud Binmenlinie.) 





Deihe a Aberſchwemmung 
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Binnenlandölanäle, ſ. Schiffahrtslanale. 
Binnenlinie, in der deutſchen Sellgeiebgebung 
jemer= | diejenige Srenzlinie, welche vom gejamten 
gebiet den —* — en (aud haufi, 'qö0l Hr 
linie genannt). ebenfo wie der 
beziet von ber Beinen bejonder zu bezeii 
nen. Der innerhalb der B. belegene ER 
Binnenland. legtermdürfennur —e— 
= | welche einen Gegenſtand des Schleihhandels (ſ. [93 


at bilden und nur infoweit einer Kontrolle unterworfen 


werben, daß die aus dem Auslande oder aus dem 
Deep bezirte in das Innere des Landes übergehen 
jaren mit den im Grenzbezirke Darüber ausge⸗ 
ftellten amtlichen Ausweiſen bis zum Beftimmungss 
orte begleitet fein müflen.. ud ift von den Han⸗ 
beltreibenben, welche derartige Waren unmittelbar 
aus dem ee anlehen, über den Handel mit 
benfelben Bu⸗ ‚zu fahr ‚en und darin ber Tag und 
jerzollung jedesmal beim Grmplange 
ir are anzumerlen. Diefe Art der Kontrol 
nennt man Binnentontrolle, Ei Bereingzolls 
oh, vom 1. Juli 1869, 88. 16, 12! 
Biunenmeere, Dinkenieen, unädft die 
geibern rings von Land umgebenen jewäfler ber 
Doberfläche (Rafpiiches Meer, Aralfer), dannaber 
aud größere Golſe und Abbuchtungen ber Dceane, 
deren Wafler nur duch einen im Berhälmis jur 
Dberfläde fel Kr Ken Kanal mit dem offenen 
Meere in — Vittellandiſches, 
Same ed Meer, otes Meer, die fünf 
— Sem, A nn m). 
inmenreim, ber Reim zweier in_einer Berds 
ie durch eine Hebung getrennten Worte; 3.8 
mittelhochdeutſch beim «Tugendhaften Schreiber». 
be — beider — 
men| fahrt, im Gegenfas zur = und 
saftenleitahet, die Schiffahrt auf Binnengemäflern, 
Strömen, Kanälen, Seen. Bon den Seen find 
Binnengemäffer nur die mit dem Weltmeer nicht in 
einer natürlichen, ſchiffbaren Verbindung ftehenden, 
3D. der Bodenſee die B. gilt anderes Recht 
ala für Rüften- und Seeſchiffahrt. Es ift zum Zeil 
in Verträgen enthalten; die Gemwäfler heißen dann 
tonventionelle Binnengewäfler. So gilt 3.8. für 
den Bobenfee die neue internationale fahrtB: 
und Hafenordnung vom 6. Mai 1892 mit Zufap 
vom 30. Juni 1894 ie erſte von — gar europ. 
Ströme, bie das Gebiet mehrerer Staaten durch⸗ 
f&neiden, hat die Wiener Kongreßalte, Art. 108— 
117, Normatiobeftunmungen aufgeftellt, auf Grund 
deren die Schiffahrt au! den meisten fon, 0 Gemein» 
ſtromen in Europa dun 9. Schiffahrtsakte befon- 
bers — wurde bein, Donau, Elbe, Beier 
w.a.m.). Jest gehört die Materie, wos beutiche ®. 
anlangt, aud) zur Kompetenz des Reichs (Heichäner: 
faſſung Art.4, Ziff. 9u.18). Für die privatreht- 
lien Berhältnifie ver B. hat das Reich hiervon 
durch Gejeb vom 15. Juni 1895, betreffend die pri⸗ 
vatrechtlichen Berhältniffe ver ®., ‚Gebrauch gemacht, 
in welchem nad dem Vorbild de3 Hanbelsgefeh: 
buch8 und der Seemannsordnung über Seien jahrt 
die Rechtäverhältnife von Chi) iffer, 
Schiffs mannſchaft Möglaubiger, Grat eh 
Haverei, Zufammenftoß, Bergung RE leiitun, 
Verjährung, Verpfändung, Ziwangsvolli fredung 
und ee rege werben. (©. Binnen: 
Keith et, Bd. 17.) keiten hieraus gelten als 
janbelsjaden. Die Sen: ion des deutfi 
deĩsrechtes durch das Handelögefehbuc vom 10. Rai 
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1897 hat auch eine Abänderung des Gefehes über 
die B. nötig gemacht. Sie erfolgte durch Art. 12 
des Einführungägejebe zum Handelsgeſehbuch vom 
10. Mai 1897 mit Geltung vom 1. Jan. 1900 an. 
& jleich wurbe der Reichötanzler ermächtigt, das 
ein der neuen Redaltion bekannt zu moden. 
Auf B., die im Anſchluß an den Eifenbahnvertehr 
betrieben und der Staatzeifenbahnauffichtsbehörbe 
unterftellt ift, auf den Betrieb von Fähranftalten, 
fomeit ber Betrieb nicht mittel3 freiichtwimmender 
Schiffe ftattfindet, erleidet dad Gejek vom 15. Juni 
1895 ge feine, auf B. innerhalb desſelben und 
nad) Anorbnung der Landesregierung auf B. zwi⸗ 
schen benadjbarten Orten nur teilweife Anwendung. 
Sun Reihageie von gleichen Tage regelt die privats 
rechtlichen Be: altife der Flößerei (}. d.) auf Bin: 
nengewällern mit Ausnahme des Frachtgeſchaftes; 
hierfür gelten alfo die aud) für den Landtranspori 
jeltenden Beftimmungen des Handelögejegbuds 

. gracıtvertrag). Seit 1885 finden ferner inter 
nationale Binnenſchiffahrtstongreſſe ftatt_ (echſter 

1894 im Haag). Öffentlihrechtlic ift die B. 

heute regelmäßig für alle Staaten, nicht bloß bie 
. Mferftaaten frei gegeben, fo 3. B. für den Rhein und 

Bodenſee, und ik durch —8 Stapel: und Um⸗ 

ſchlagsrechte u. dgl. nicht mehr beſchränkt (Princip 

internationaler Shiffahrtäfreiheit); nur für befon- 
dere Einrichtungen (Rräne, Zagerrdume, Schleufen 

u. dgL) werden Gebühren erhoben, und zwar nur 

fo weit, als Herftellung und Unterhaltung derſelben 

erfordern (Beideverfahlung Art. 54). Polizeilihe 

Beſchrankungen beftehen 1) über die ji 2. taug: 

Üichen Schiffe, abgefehen von den Heinen Fahr: 

zeugen; es muß hierüber ein amtliches Patent aus: 

jefertigt werben; 2) über die Befähigung der Schif- 
fr tafchiniften; die Drönungdes Belähiqungs- 
nachweiſes ift durch das Gefe vom 15. Junt 1895 
dem Bundedrat, für Seen ohne fahrbare Verbin 
dung mit andern Wafferftraßen der Landesregierung 
überlaflen; 3) über das Verhalten bei Ausübung 
der Schiffahrt, insbeſondere Ausweichen, Vorfahren, 
Anlanden, Belaftung u. dgl, — Statiitifches Kuh: 
ſchiffahrt. (S. auch Schiffahrtstanäle.) — Vgl. die 
Ausgaben und Kommentare des innenfitiahetd: 
geſehes von Zander (Lpz. 1895), Mittelftein (2XTe., 
ebd. 1895—96), Landgraf (Berl. 1896); Hatichet, 
Das deutſche Binnenſchiffahrisrecht. Eine gemein: 
verftänbliche Darftellung Lpz. 1896); Mitteilungen 
über Entihädigungen von Fällen aus dem Binnen: 
ſchiffahrtsrecht von Slaminius bearbeitet, enthält 
regelmäßig die Zeitichrift «Das Schiffe. 

Binnenfhiffahrts »Verufägenofienfchaft, 
ſ. — ⏑⏑ jenichaftı 

Binnenfchlag, in der Landwirtſchaft diejenigen 
:ldabteilungen oder Schläge, welche nahe dem 

chaftshofe gelegen und meiltend durch befiere 
Düngung und Yearbeitung fruchtbarer find ala die 
meiter entfernt liegenden Außenſchlage. 

Biuuenſchmarotzer, |. Entozoen. 

Binnenfeen, |. Binnenmeere. 

Binnenfieltief, |. Siel. 

Binnenthal, |. Binna. 

Binnentief, Binnenfleet oder die Wettern, 
ein innerhalb des durch Damme oder Deiche ger 
ſchußzten Gebietes liegender Kanal, durch den das 
ſich anfammelnde Binnenwafler während des nie: 
drigen Standes des Außenwaſſers freien Abflug 
durch den Deichlörper finden kann. Diefer Kanal 
wird mittel3 eines Siels (f. d.), das mit beweglichen 








BinnenſchiffahrtsBerufsgenoſſenſchaft — Binnenzölle 


Verſchlußvorrichtungen oder Bumpmerten verfehen 
ift, mit dem Außenwaſſer verbunden. Die Verlän- 
gerung des Kanals außerhalb des Sielö, durch die 
das Binnenwaller dem Recipienten (Strome, Meere) 
ee — 
leet, wogegen diejenige Stelle des Binnenſieets, 
die dem Siel zunädhft liegt, Sieltief genannt wird. 
Die B. können birelt zur Schiffahrt dienen oder die 
Rolle des Buſens übernehmen. Hierunter verfteht 
man eine Waſſerflache, die, innerhalb des Haupt: 
deiches liegend, gegen dad gumaatt liegende Binnen: 
land wieder durch eigene Binnendeiche abgeſchloſſen 
ift, zur Anſammlung des zufließenden oder mitiels 
;umpen gehobenen Safe der, Entwäflerungs- 
anlagen im Binnenlande dientund bei Ebbezeit durch 
das Siel nad außen entleert wird. 
Biumentiere, |. Entozoen. 
Binnentwanderungen, |. Bo. 17. 
Binnenzölle, die innerhalb der Landesgrenze 
erhobenen Zölle, oft aud) die Abgaben, welche von 
Gemeinden jest noch von Verbrauchsgegenſianden 
erhoben werden. Im Mittelalter hatten die Zölle 
noch feine handelöpolit. Bedeutung und wurden 
daher nicht nur an den Landesgrenzen, fondern 
als B. aud an vielen Stellen der wenigen Land: 
und Waflerftraßen erhoben, die dem Verlehr zur 
oung ftanden. — — ſollten dieſe Zölle 
meiſtens nur als Ent adgun für die Unter: 
haltung der Straßen oder Brüden oder für das 
von ber gelberriaaft gewahrte fihere Geleit die: 
nen; die Erhebung ftand in Deutſchland grundſatzlich 
nur dem Kaifer zu und follte nur da ftattfinden, 
wo fie von alters ber üblih war. Doc kamen 
durch kaiſerl. Verlei ung immer mehr Zölle ein- 
fad als Finanzquel in den Befig ber Fürften 
und anderer Neihöftände, und die Erhebungs: 
ftellen vermehrten fi mil ‚bräuglicerweii je immer 
mehr. Bon Straß! is zur bolländ. Grenze 
3. B. zählte man 30 Zollftätten, ebenfo viele erfhwer: 
ten den Verlehr auf dem Bain, Im Deutihen 
Reiche gab es eigentlich nur B. Die Einzelftaaten 
waren nicht berechtigt, ſich mit Grenzzolllinien zu 
umgeben. In Frankreich beftanden Grenzzölle |hon 
fruh, daneben aber auch zahlreiche B., die namentlich) 
aud) die Warenbewegung von einer Provinz zur 
andern erſchwerten. Golbert war 1664nur im ftande, 
den größten Teil der Nordhälfte des Landes faft 
völlig von ben B. zu befreien und als einheitliches 
Handelögebiet mit Grenzzöllen einzurichten. Die 
übrigen Provinzen behielten ihr verwideltes Zoll: 
wejen bei, bis durch den Tarif von 1791 die Auf: 
bebung fämtlicher®®.erfolgte. In Deutſchland wurde 
durch den preuß. Tarif von 1818 ein größeres 
Gebiet mit freiem Binnenverkehr geihaffen, nahdem 
bis dahin noch 60 verſchiedene Zoll: und Accife- 
tarife (1. Accife) in den verfchiedenen preuß. Landes: 
teilen beftanden hatten. Die Grenzzölle der Einzel: 
ftaaten, die dann von mehrern andern deutſe 
Staaten eingeführt wurden, waren ſchon nicht meh 
2. in dem ältern Sinne, und fie wurben ebenfal 
nad und nad burd die Ausbreitung des Zollver- 
eins (f. d.) beleitigt, Es blieben längere Zeit noch 
Br ;zölle beftehen, die zur Beförderung der Schiff: 
irleit der großen Ströme dienen jet, aber 
teilweife, wie namentlich der 1861 abgelöfte Sta: 
der Zoll, noch ſehr an die frühern B. erinnerten. 
Preußen hob die heinfeiiabrtönhgaben 1866 auf, 
unb die volle Befeitigung der Eibzölle erfolgte 1870. 
Durch Art. 5, II, 88.18, des Zollvereindvertragd 


Binnit — Bintang 


vom 8. Juli 1867 find daher aud) beſchranlende Re: 
‚In für KA Abgaben aufgeftellt worden. — Vgl. 
Ks — —— 9.1869). 
en Kir fe et. En im 1 Selomit a 
er Binnen! inna) bei Imfeld. Die 
ee en Rena hnb seihbalt eRombinationen 
— vſtems; „agmöbnli ericheint der B. 
— en und Trümern von buntelftahl: 
jenihmwarzer Farbe, enhaftem, Metall: 

armer Dia em 23, dad Ipec. Gewicht 4,1. 
Themiſch entfpricht er der Formel 3Cu,3+2A,8, 
und enthält Een RVroz. Kupfer, 81 Bra. Arfen und 
3,1 Bro;. Sch N. das Ninzrat erbiel (t feinen Ra: 
men durh 6. pi Rath, wogegen Wifer ald B. 


das Erz bezeichnet, das man fonit Dufrenoyfit nennt. 
Winocle (fiz., jpr. -öd1), Augen: “ (Eorgnette), 
Dyerngudi er oe sernobe fi iv beide Augen. 


(fat.), mit oder für beide en zus 
gas, 38. — Sehen. Daß beide 
lugen jufammen gin in Sehorgan vorftellen, wurde 
wet von Joh. Müller, dann von Hering betont. 
man sie gen train fen) auf 
einen ſehr fi einen Gegenſtand gerichtet, jo werden alle 
jehr fernen enſtände einfach, nahe Ge; — — 
eeeethee ilder ſeht 

ferner Gegenſtande fallen aber —8* iefen Um: 
ftänden in beiden Augen auf Rebhautftellen, bie ſich 
deden würden, wenn man bie beiden et ohne 
Drehung ineinanderidieben würde. Solde Baare 
von einfach empfindendenNephauf ellen beiben nad) 
Nüller identiſche, nach Hering Deditel Hier 
mit ift ein Moment gegeben, 2 das bie Verbindung 
beider Augen zu einem Organ beiveift. Ein zweited 
liegt nad) Hering darin, daß man nicht ein Auge 
unabhängig vom andern, ſondern nur beide zufams 
men in einer beftimmten von der Aufmerkjamteit 
abhängigen Weile bewegen kann. Während die 
Smpirster, unter ihnen vorzugsweiſe Helmhols, die 
Gntitehung der Raumanjdauung aus den Empfin⸗ 
dungen und Erfahrungen bei der Yugenbewegung 
leiten wollen, nehmen bie Rativiften (j. Nativiss 
muB), ), Seing an der Spige, die Raumanſchauunt 
oa Sende, 9 garbbud ver Büyet. Brit | 1 

— mholg, Hand der, phyſiol 

(2. Aufl. Hamb. 26):. Hering, Die Lehre 
vom Sinzhulasen — (Lig. 1, 2p3. 1868); detſ. Beni 
a Bhyfiologier, "ve. von Hermann, 


Binoler Seapffieinhöhfe, Balve. 
Binzm, Binomialthesrem, j. Binomild. 
Bindmifch heißt in der Mathematik eine Grdke, 
die aus zwei Zeilen beſteht (ex binis nominibus) 
1.8.3 + vb. Man nennt eine folhe Größe aud, 
Yin Binom, fowie eine breiteilige Größe ein Tris 
nom u. ſ. w. Der Binomiide Lehrſaß oder 
das ya Dinomialtkeozem lehrt, eine Potenz eines 
duch Votenzen feiner Glieder aus 
— die orberliden Koe — — 
nomiältoeffieienten. jangen po| 
en Tin jfive ein nom 
alu Shalpemati fer potenziert, 3. B. Stifel, 
ica integra» (Nürnb. 1544), a 
Yrianglearithmeiignen 7.1665). Dagegen fand 
Rewton 1666, wie die 
vn fpanenten abhängen und daß der Lehrfab 
alle Erponenten gilt, nit nur für ganze und 


—* ndern gebrochene und negatin 
—A— Eee, dad Renionfge 
Bimomialtheorem genannt, 





(tb =a"tna®-2b + — 


„ah- Da-2) 
1.2-3 " 
wobei alle zweiten Glieder mit Plus» und Minus- 
zeichen behaftet find. Die entſprechende Entwidlung 
der Potenz eines Polynoms a ») iſt bei ihrer 


Komplilation von geringerer Wi keit. 
Binormale, | — "are 


Binsdorf, A im Oberamt Sul; des wurt⸗ 
temb. Schwa: albtreife, auf dem Jura, hat (1895) 
840 kath. €., Bolt, Telegraph und kath. Rice. 

Binfen oder Simfen, im gewöhnlichen Leben 
Yaeimung grasäbnlicher, auf jaurem, fumpfigem 

Boden oderin ftehenden Waflern: machfenterBflargen 
verſchiedener Gattungen mit fnotenlofen, unbeblät- 
terten, biegfamen, meh marferfüllten Stengeln, die 

ſich zu Flechtwert, als Matten, Deden u. f. w. zur 

treu, zum Einpaden zerbrehliher Gegenftände 
und andern geeden eignen. Die meiften der mit 
dem Namen B. bezeichneten Pflanzen gehören den 
Familien der Eyperaceen und Juncaceen an. 

Binfenaftrild (Habropyga ruficanda Gould), 
ein aus Auftralien jtammender Prachtfink, der nur 
felten auf den Vogel mantı gelangt. 

Binfenbufch, |. Biesboic. 

Pi jenrohrfi ee (Acrocg} halus aquaticus 

Gm.), ſad⸗ und mitteleurop. Singoögel aus ber 
Gattung der Rohrfänger (f..), 18,5 cm lang, oben 
bnaungelb, unten weil TE mit [hmarzem, in der 
Mitte & elblichem Scheitel und weißem Streifen über 
jedem Auge, Er ift in an nicht —X und 


als Räfigogel nicht leicht zu hal Ameijen- 
eier und Ina wurmer find Pre 








Binfenfänger, |. S iffänger, 

Binfenfchui 

Binfenfeide, |. —E— 

— akiau Bm), die I dm 
große Hauptinfel eines nad ihr genannten * 
Ben. in Kiederlandiſch⸗ „Dfindien® zwilgen 0.597 

8 1° 18’ nördl. Br. ſowie 108° 52 bis 104° 307 

[ 2. von Greenwih, zu dem in geogr. Be: 
bin aud) die Infel Singapur . Hi jört. Der 
intangacchipel mit, ‚der mehr fübli k anſchlie⸗ 
rubpe der Lingga⸗ Inſein und jelb dem 
I holder er liegenden zinnzeihen Infeln 
(j..d.) und Billiton (f. d.) erfheint in geolog. Hin 
fiht als eine größtenteils fubmaring Gore —F der 
die Malaiiſche Halbinſel von N! 
durchziebenden Gebirgätette, ift nicht vultanifch, hat 
eine minder üppige und mannigfaltige Vegetation 
als die Sunda⸗ ein und Molulten und aud eine 
Armere Fauna, Die Hauptinjeln find B., Battam, 
Bulang, Rampang, Tjambat, Sugi und Galang 
oder Galat. — bilden die Tandjung 
Binang genannte Abteilung der niederland. Refi- 
s | dentipaft Riau und Zubehör, melde auch die Grup⸗ 
ven der Lingga⸗, Tambelan:, Anamba:, Natuna- 
feln u. |. wm., wie au das Reh von Jndragirt 
und die Cani Ihaften landa und Reteh auf der 
DOftlüfte von Sumatra, im ganzen 6514 qkm der 
(1894) 105 126 E. darunter eiwa 150 Euro 
über 20000 Ehinefen, umfaßt. DerSig des ihm 
ten unb der andern nieberländ. Behörden ift Rio 
oder Tandjung Pinang auf der Inſel B. Die 
gebt der Bevölterung von legterer ift nicht näher 
fannt, Die Malaien, in früherer Zeit jehr & 
fährlihe und gefürchtete Seeräuber auf den 


14 Binterim 


wäflern diejer Weltgegend, leben jest hauptſach⸗ 
id von Schiffahrt, fang und Handel; bie Chi⸗ 
nein von Landbau. Hauptgegenftand der Boden: 
tultur iſt Uncaria (Nauclea) Gambir Rozb., die 
Drutterpflange des Gambir Gh welches einen 
bedeutenden Ausfubrartitel hauptſächlich nah Sin: 
gay und Batavia bildet. 
interim, Ant. Joſ., kath. Theolog, geb. 
19. Sept. 1779 zu Düffelvorf, trat dajelbft 1796 in 
den Franzistanerorden, erhielt 1802 die Prieſter⸗ 
weihe und Fi] ber Kufbebung der Klöfter 1805 die 
ars in Bill, einer Borftabt Duſſeldorfs, die er 
18 zu feinem 17. Mai 1855 erfolgten Tode ver: 
waltete. B. war ein ftreng ultramontaner Aheolg 
und zeigte ſich al ſolcher auch ſchriftſtelleriſch bei 
dem Streite der preub. Regierung mit dem Erzbiſchof 
Drofte (f. d.) zu viſchering (er verbüßte 1838 eine 
Sehömanatige Stun öftrafe zu Weſeh und bei Ge: 
egenheit der Walli abet Trier zum Heiligen 
Rod (f. d.) 1844. Außer vielen Heinen Ehriften 
veröffentlichte er: «Die alte und neue Erzdidceſe 
Köln» (4 Bde. Mainz 1828—30, zufammen mit 
Mooren), «Dentioütrbigfeiten der hrifttath. Kirche⸗ 
(2. Ausg., 7 Bde. ebd. 1840 42), «Bragmatifche 
Geihichte der deutfhen Konzilien» (7 Bbe., ebd, 
1835—49; 2. Aufl, 1852). 

Binturong, |. Marderbär. 

Binnd oder Benue, mil tändlih auch 
Iſch ad da genannt, der größte Nebenfluß bed 
Niger (f. d.) in Weftafrifa, entfpringt nordlich von 
Noaundere, 1297 m fi. d. M., unter 7° 34’ nörbl. 
Br. und 13° 88’ öftl, 2. von Greenwid, nimmt 
nördlich von Garua (252 m ü.d.M.) den Majo 
Kebbi, einen Ausfluß des Nabaratfee, auf und er: 
reiht hier eine Breite von 100m. Bon Taepe an 

trömt er 5600—1000 m breit, von zahlreichen % 
jeln durdjegt, in einer Thalweite von 15 bis 
30 km bi$ zur Mündung in den Niger bei Loko⸗ 
vida (81 m R. d. M. und 480 km entfernt von der 
Küfte). Sajeur ift der B. von der Mündung bid 
NRibago, auf einer Strede von 1100 km, doch nur vom 
Mai bi Anfang Januar. Denn er verringert feine 
in der Regenzeit 3—9 m betragende Tiefe auf O,sm 
in ber Trodengeit. Der B. erhält als Zuflüne von 
vecht3 außer dem Majo Kebbi: den Gongola (Ga: 
digen, Gabi) und Kaddera von bem Gora: (1850 m) 
und dem 2100 m hoben Sarandagebirge in Sautſchi⸗ 
den Ofwa aus den Bergen von Saria; von links 
ftrömen ihm als ſchiffbare Gewaſſer zu der Faro (. d.), 
der Tarabba, der Donga Wulari von den 2000 m 
bohen Norrobergen und der Katfena Allah. Seine 
Ufer begleiten von Jola abwärts, nörblih: die 
200 km lange Duriberglette mit dem Tangale 
gs a) und zwischen Muri und Schebu (Jebu) die 

usläufer der Murchiſonberge; füblih: die Zum: 
binaberge (1000 m) und die Oldfieldberge ditlih 
von der Mündung in den Niger. 

‚Die Gebrüder Zander, welche 1881 auf ihrer Hinab- 
fobrt auf dem Niger die Mündung des B.paſſierten 

teten, biefer Strom fei der Schari, der aus dem 
Ziadiee fuhr Eine 1833 von einem Liverpooler 
Handelshauſe ausgerüftete Nigererpedition unter 
Laird, Allen und Olpfield fuhr den B. fait 120 km 
aufwärts. Es war H. Barth, der 1851 den obern 
Lauf und ben Namen des Stroms entbedte und ihn 
bei Taepe im Juni jenes Jahres übericritt. Seine 
wichtige Entdedung gab dem Geographen A. Peter: 
mann die Anregung zur Betreibung einer Dampf: 
bootempebition, Ar welche die engl. Regierung 5000. 





Pfd. St. bemilligte. Dieſe Ermeoition unter Baitie 
tam 1854 mit dem Dampfii Plejade aufrärts 
bis Gurowa, dem Hafen von Vluri, und mit einem 
Boote noch 66 km meiter, 680 km von der Mün- 
dung des ®. Cd. Bogel überjchritt 1855 den 2. 
zweimal, Eine zweite, großartig ausgeftattete Er: 
pebition von 1857, ebene unter Bailie, hat bie 
Kenntnis des B. mic erheblich gefördert. Hohlfs 
verfolgte auf feiner Reife quer buch Afrika 1867 
den untern auf des B. Robert Slegel (j. d.) war 
eö, welder hauptſachlich die Kenntnis von dem gan: 
zen Lauf des 9. vervollftändigte. Er befuhr ihn zum 

ftenmal im Juli 1879 und erreichte den Endpunft 
feiner Schifibarkeit. Ende Juli 1882 brach er zum 
jweitenmal von Yola in Adamaua auf und erreichte 
über Sarra die Duellflüfle des B. Ferner ftellte 
gi el die Schiffbarkeit der ſadl. Binuezuflüfle zur 

—E feſt, insbeſondere die des Tarabba; 
auch uberſchritt er bei Ngaundere und bei Banjo 
die durchſchnittlich in 1300 m Meereshöhe verlau: 
fende Wafleriheide zwifhen dem B. und feinen 
tmeftl. Nebenfläflen einerfeit8 und dem ſich im 


Schari nad) Diten mendenden Logone und ben jüd: 
weſtwarts fließenden Quellläufen des Sanaga um 
ildete 


Mbam andererſeits. Anfang, Dei, 1884 
fih zu Hamburg die deutihe Binuegefellihaft 
mit einem Kapital von 500000 M., win die Sıgeb- 
niffe von Slegels Forihungen praktiſch zur Vers 
wertung zu bringen. Diefe Pläne wurden kon 
durch da zwiſchen dem Deutichen Reiche und Groß- 
beitannien 27. Juli und 2. Aug. 1886 getroffene 
bereintommen vereitelt, welches den Stromlauf 
de3 8. von Yola an abwärts dem Machtbereich der 
brit. Royal Niger Company (f. Nigercompagnie) 
überwied. Durch die Berliner Alte von 1885 war 
übrigens die Freiheit der Schiffahrt auf dem B. 
‚garantiert worden; Mizons Erpedition von Jola 
über Ngaundere zum gen an beitätigte und 
jänzte im einzelnen bie ingen diegels 
* Fiſcherdorf an der Oſttuſte der Inſel Ru⸗ 
gen, am ſu dweſtl. Ufer der Prorer Wiel, gegenüber 
von Sapnig, 12 km ae von Bergen und But: 
bus, bat (1895) 504 E. Poftagentur, Telegraph, 
jonendampferftation und zeidmet ſich als fehr 
beliebter Bade: und Luftkurort Ragens aus durch 
romantifche Lage, herrlihe Waldungen, flachen, 
fteinlofen Strand. Seit 1888 find große Bauten, 
ald» und Strandpromenaben — It worden; 
1897 befuhten B. 7870 Kurgäfte. Am Cingange 
des Dorfes liegt der etwa 10000 qm große 
Schmadterjee, ber mit der Dftfee durch bie 
bed verbunden ift. Unweit auf dem Tempel: 
berge (107 m) das dem darſten & Putbus ges 
jörige, 1837 4 nad) Plänen von Schinlel erbaute 
höne Seppidtob, ein mit 4 Türmen gezierter, 
in feiner Mitte von einem Wartturm (47 m) über: 
tagter mafliver Bau mit Gemälven aus der Ge: 
fchichte Rügend und reihhaltigen Sammlungen 
ven): in der Nähe das diſcherdorf Halbed, 
das auch ald Seebad befucht wird. . 
Binz, Karl, Arzt und BI itolog, geb. 1. Juli 
1882 zu Berncaftel an der Mofel, ftubierte in Würz 
burg, Bonn und Berlin Medizin, habilitierte ſich 
1862 als Privatdocent in Bonn, wurde 1868 da: 
kat außerord. Profeſſot und gründete 1869 im 
[uftrag des Minifteriums das pharmalolog. In⸗ 
it an der Univerfität Bonn; 1873 wurde er ord. 
irofefjor der Pharmakologie. Seine Arbeiten be: 
treffen meift die erperimentelle Pathologie und 


Binzer — Biographie 


Pharmalologie. Bon jeinen Schriften find zu nen: 
nen: «Beobahtungen zur innern Klinik» (Bonn 
1864), «Erperimentelle Unterfuhungen über das 
Weſen der Chininwirtung» (Berl. 1868), «Das Chi: 
ain den neuern pharmafolog. Arbeiten» (ebd. 
1875), «Über den Traum» (Bonn 1878), «Grundzüge 
der Arzneimittellehre» (Berl. 1866; 12. Aufl. 1895), 
«Borlejungen über Pharmakologie» (2. Aufl, ebd. 
1892), «Doftor zen Weyer, der erite Belämpfer 
des ahndo (2. Aufl., ebb. 1896), eU. Lerchr 
eimer Proſeſſor H. Witelind in Heidelberg) und 
feine Schrift wider den Herenwahn» (Straßb. 1888). 

Winzer, Aug. Daniel, Freibert von, geb. 30. Mai 
1798 in ftiel, ſtüdierte in Stiel und feit 1818 in Jena, 
wo er ald Mitglied der Burfchenichaft hernortrat. 
Au biefer Zeit ſtammen von ihm das Lied «Stoßt 
an, Jena foll leben» und und Melodie des 
Grabgeiang Ay Fa usthenhat — 
hatten gebauet ein ftattli aus», Später fe 
Sein Mandercher, bl aß Schr. ka ol Me 
dacteur in Altenburg, an verſchiedenen Orten Schles: 
wig-Holfteins, in Köln, Augsburg und ſchließlich in 
Öfterreich. Cr ſtarb auf einer Reife in Neifje 20. März 
1868. Er überjeßte «Benjamin Srantling Leben und 
Schriften⸗ (4 Tle. Kiel 1829) und Youngs «Nacht: 
gedanten>; gemeinfam mit feiner Gattin gab er unter 
dem Pfeudonym A. T Beer «Erzählungen und No⸗ 
vellen» (3 Bde., Lpʒz. 1836) heraus. J 

Bio... (vom arch. bios, Leben), Lebens... (in 
aufammengeiegten Wörtern). 

3 metik (gech.), Berechnung der durch⸗ 
ſchnittlichen Lebensdauer. 

Biobio, gröter — der füdamerik. Republit 
Shile, entipringt im Oſten der hohen Corbillere aus 
dem See Guayeltin unter 38° 40’ jüdl. Br., fließt 
norbweitlich durch die Provinzen B. und Concepcion 
unb mündet nad} einem Zauf von 370 km 18 km 
unterhalb Concepcion in den Großen Drean. Auf 
der rechten Seite nimmt er den Rio Duqueco und 
den aus bem See von Antuco tommenden Rio Laja, 
auf der linken den waflerreihen, bi8 Nacimiento 
aufwärts ſchiffbaren Rio —— auf; er ſelbſt iſt 
nur mit ganz flach gehenden Booten zu befahren, im 
obern Zeil zu reigend, im untern bei großer Breite zu 
feit, auch verbietet Die Barre an feiner Mündung 
‚Schiften bie Einfahrt. Zwei Eifenbahnlinien über: 
‘reiten ihn auf 500 und 1889 m langen Brüden. 

Biobio, Provinz in der ſadamerit. Republik 
Shile, liegt zu beiben Seiten des obern Laufs des 
B. gut Im. an RioLaja, im O. an Argentinien, 
im ©. an die Provinzen Malleco und Cautin und 
im W. an Goncepcion und die Corbillera de Na: 
buelbuta. Die Anden erheben ſich in 2. im Yul- 
tan von Antuco zu 2762, im Gallaqui zu 2972 m. 
Im D. hat fie Wälder mit herrlihem Bauholz, 
mit dem ein ſeht bedeutender Handel getrieben wird. 
Die ebenen Gegenden find zum Zeil fehr fandig 
und dann wenig fruchtbar. Auf den Ai en ber 
Hügel fieht man nod viele Weinberge. 8. bat auf 
10769 qkm (1895) 88749 €., zerfällt in die Des 
vartamento Laja, Nacimiento und Mulchen (f. d.) 
mb wird von, Der Si — Lone q FAN 

urchzogen. Cine en Pichadenpa| 
(1990 m) ift geplant. Hauptftabt ift Angeles (1. b.). 
Biobiahen, {..Bv. 17 mac 


I, 1. Bd. 17. 
Biochemie (gh.), Lehre von den chem. Bor: 
gingen im lebenden Organismus, z. B. von der 
ffimilation und Atmung der Pflanzen und dem 
Stoffmedhfel im tierifchen und menfelichen Körper. 
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Biodoros, ein kräftiger, etwas füßer griech. 
Rotwein aus der Gegend von Patras. 5 

Biodynamik (grh.), Lehre von den Lebends 

träften, veralteter Ausdrud für Phyfiologie. 
iogen, |. Bd. 17. 

Biogenetifches Grundgefe wurde von 
Haedel ein Gefeb genannt, welches er ‚eicgeiti 
mit gi Müller aus den Thatſachen ableitete, dab 
ein Organismus in feiner individuellen Entwid- 
lung (Ontogonie) die Entwidlungsftufen, welche 
jeine Ahnenreihe im Laufe der Zeiten durchlaufen 

tte (Böplogonie), wieberbole, Vielfach kann 
man aus den Entwidlungszuftänden eines Tieres 
die Befchaffenheit der verſchiedenen aufeinander fol: 
genden Generationen feiner Vorfahren erſchließen. 

[us der Metamorphofe ber Fröihe läht fih er: 
tennen, daß dieſe —Aã mit Gliedmaßen 
und Lungen größtenteild auf dem Lande lebenden 
Umppibien von ſolchen Altern Formen abftammen, 
welde ohne horizontale Gliedmaßen und Lungen, 
aber mit vertifal abgeplattetem Ruderſchwanze und 
Kiemen augeftattet, ausſchließlich Waſſerbewohner 
waren. haus nicht immer darf man indefien 
voraugfegen, daß die Ontogonie eines Weſens ein 
unfehlbar fiheres und genaues Spiegelbild feiner 
Bhylogonie fei. Embryonen und Larven Im auch 
jelbitändige Organismen und beſihen als ſoiche die 
;ähigleit, K —A ‚an äußere Umſtande an: 

allen. Diele groniferifhe jorgane, Die 
& jäute der Embryonen u. f. iv, find Refultate 
felbftänbiger Anpaſſungen, es find Erſcheinungen 
der ſog. Cenogeneſis (Haedel), aber durchaus 
nicht ontogenetiſche Ausdruͤde pl Nogenetifher Vor: 
jänge, fie gehören nicht der Balingenefis 
(Haedel) an. Eine der Hauptaufgaben der modernen 
Entwidlungsgeſchichte ift, die auf Vererbung (f. Erb: 
lichkeit) beruhenden palingenetiichen Eriheinungen 
von den aus felbftändiger Anpafjung herorgegan- 
‚genen cenogenetiichen unterfcheiden zu lehren. 

Biogeogräphie (grch.), die Lehre von der geogr. 
Verbreitung ver Lebeiwefen; fie zerfällt naturgemäß 
in Pflanzen, Tier: und Anthropogeographie. 

Biograbd, ſiaw. Name von Natascha di. d.). 

Biogräphie (er) ober Lebensbeſchrei⸗ 
bung, die mii geieicht licher Kunſt ausgeführte Dar: 
ftellung des Lebens einer Berfon. Die B. umfaßt jo: 
wohl bie äußere Geichichte wie die innere einge 
und ketlige Entwidlung der dargeftellten Ein jön- 
lichkeit. Sie unterſcheidet fih darum von dem blo⸗ 
gen Lebenslauf (curriculum vitae), der die Er: 
eignifie eines Lebens nur äußerlich aneinander reiht, 
fowie von dem Netrolog, der über Geburt, wich: 
tigfte Erlebniffe und Ende eines Dahingeſchiedenen 
meift in noch äußerlicherer Weite handelt, Die Bio: 
graphit ift ein Zweig ber Geſchichtſchreibung. Eine 
eigentümlihe Art der B.ift die Autobiographie 
ober Darftellung deö eigenen Lebensganges, wofür 
Auguftind «Confessiones» und Roufleaus «Con- 
fessions» berühmte Beifpiele find. Zu dieſer Gat⸗ 
tung Apghüren jum Zeil aud die Memoiren (f. d.). 

jur Taffung Holder Self childerungen gehört ein 

Grad von Selbfterfenntnis und Wahrheits⸗ 

liebe, Eigenſchaften, die nur von dem zu erivarten 
er der im gerechten Gefühl feines 3 auch 
hwäcen und fehler ohne Beihämung betennen 
darf. Von der Charakteriftik unterſcheidet is 
die B. infofern, als fie das Menihenleben in allen 
feinen Berhältnifien ausführlich entwidelt, während 
die Charakteriftit nur in einzelnen hervorſtechenden 
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jügen das innere Weſen und die Leiftungen eines 

tenfchen zu zeichnen fucht. Diejenigen die 
da3 innere Leben und den Sntwietungs ang eines 
bedeutenden Menſchen unter dem Geſichispunkt 
Tünftlerifcher Wirlungen zur —e— bringen, 
wie z. B. «Dichtung und Wahrheit» von Goethe, 
lann man nur bedingungöweife den biogr. Dar: 
tellungen zuzäblen, da fie wohl ideale, nit 
ſtreng een tliche Wahrheit eritveben. 

Die ungemein reiche biogr. Litteratur befteht aus 
einzelnen 8. und Sammlungen folder. Schon das 
Altertum befigt Lebensbeſd reibungen ausgezeich⸗ 

neter jönlichkeiten; es ſei nur an bie des Yon 
cola von Zacitus, Aleranders d. Gr. von Curtius, 
an Plutarh, Cornelius Repos u. |. w. erinnert. 

Das Mittelalter ift nur rei an Lebensbeſchreibun · 

en Heiliger, forte geiftliher und mweltlicher Für: 
ten, während das Leben von Staats mannern und 

Gelehrten feltener Gegenitand der ſchriftſtelleriſchen 

Ihätigfeit wurbe. Erſt jeit dem 16. h. (mit den 

interefanten Selbftbiographien des Thomas Platter, 

Gög von Berligingen, Hand von Schweinichen u.a.) 

gewinnt die biogr. Litteratur größern Umfang und 

entwidelt fid) dann allmählich) zu einem bibliogra« 
phiſch kaum noch zu bemältigenden Reichtum. Den 

Verſuch, diefe Litteratur zu verzeichnen, machte 

Öttinger in ber «Bibliographie biographique» (yz. 

1850; 2. Aufl. — 1854; Tiielaufl. 1866). 

Unter der großen Menge der Lebensbeſchreibungen, 

Leben, Netrologe u. f. m. lonnen jedoch nur wenige 

durch die Fülle des gebotenen Stoffes oder die Kunſt 

der Darftellung a litterarhiftor. Bedeutung An: 
fprud) machen. Hierher gehören die Arbeiten von 

Schrödh, Nicolai, Herder, Mein, Garve, Meißner, 

Niemeyer, Heeren, Dippolb, Luden, Varnhagen von 

Enje, Ziedge, Barthold, Döring, Vers, Arneth, D. 

Jahn, Chryfander, David Strauß, Ranfe, Droyfen, 

HYaym, A. Springer, H. Grimm, Jufti, M. Lehmann 
und manden andern; in England, wo vorzüglich 

die Rüdfichten der Pietät die D. zu einem der reich: 

altigften Zweige der gefamten Literatur gemacht 
en, die Arbeiten von Middleton, —8 
ucpbn,Roberton, 29. Moore, Narial, outhey, 

Boswell, Irving, Harris, Borrow, Carlyle; in 
Franlkreich wo_diefe Litteraturgatiung zuerſt zur 
volllommenern Ausbildung gelangte, die Arbeiten 
von diedier, Fontenelle, £. Racine, ion, Vol⸗ 
taire, Mallet, Boiſſg d'Anglas Billemain, Couſin. 
Eine Zeitſchrift für B., feit 1895 in Berlin u.d.T. 
«Biogr. Vlättero von Bettelbeim herausgegeben, 
eriheint von 1897 ab als «Biogr. Jahrbud und 
Deuticher Nekcolog». 

Die biogr. Sammlungen find fehr verichies 
dener Art, je nachdem fie mehr oder weniger aud: 
führlich entweder 1) die merkwürdigen Perjönlich: 
teiten aller Gegenden und Zeiten (allgemeine biogr. 
Wörterbücher) oder2)bloßbieeined beftimmten Seit 
abſchnittes, oder 3) die einer beftimmten Nation um: 
faſſen, oder endlich Fl Berfonen behandeln, die ſich in 
einem beftimmten Stande nambaft gemacht ” 

ALS Beifpiele altgemeiner bioge. Wörterbücher 
feien genannt: Bayle, «Dictionnaire historique et 
critique» (von 1697 an in verfchiedenen Ausgaben, 
zulegt Par. 1820 in 16 Bon); (Buddeus,) «Als 
gemeines hiftor. Zeriton» (6 Bbe., &pz. 1730—40); 
Grobmann, «Neues hiftor.:biogr. Handwörterbudy» 
(10 Bbe., ebd. 1796— 1808); Ailin und Enfield, 
«General Bii hy» (10 Bbe., Lond. 1799— 1816); 
Baur, «Neues hiftor.biogr.:litterar. Handmwörter: 
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bu» (5 Bde. Ulm 1807—10); «B. universelle» von 
Michaud (mit den Supplementen 85 Bde., Bar. 1811 
—62; neue Aufl, 45 Bbe., ebd. 1842—65); Chal- 
mer, «General biographical Dictionary» (neue 
Aufl., 82 Bde, Lond. 1812—17); «Nouvelle bio- 
graphie gönerale, publiee sous la direction de 
Hoefer» (46 Bbe., Bar. 185766); Öttinger, «Mo- 
niteur des dates» (in deuticher Sprade, 6 Bde. 
2p3. 1869; mit Supplement 1879—81); Jal, «Dic- 
tionnaire critique de biographie et d’histoire» 
(2. Aufl., Bar. 1871); Phillips, «The dictionary of 
biographical reference» (Cond. 1871). Ausführ- 
lichere einzelne B. in Bettelbeims «Führende Gei- 
fters (Bb. 1-6, Dresd. 189094), dann u. d. T. 
«Geifteähelden» (Bd. 7—26, Berl. 184— 97). 

Andere Sammlungen berüdfihtigen ebenfalls 
alle oder mehrere Nationen, beihränten ſich aber 
auf beftimmte Zeiten, 3.3. W. Emith, «Dic- 
tionary of greek and roman biography » (3 Bde., 
Lond. 1873); Chevalier, «Repertoire des sources 
hist. du moyen Age. Bio-bibliographie» (mit 
Supplement, Bar. 1877—88); «Der Neue Plutarch⸗ 
Coon ber Reformation biß zur Gegenwart, bg. von 
Gottihall, 12 Bde. Sp}. 1874— 88); Hirihing, 
eSifter lifterar. Handbuch des 18. Zahrh.» (17. Bve., 
ebd. 1794—1815); Mihaud, «B. des hommes vi- 
vants» (5 Bbe., Bar. 1816—19); «Beitgenofien» 
(8 Reihen, jede zu 6 Bon., Cpz. 181641); Urnault, 
«B. des contemporains» (20 Bbe., Bar. 1820—25); 
Bapereau, «Dictionnaire universel des contempo- 
rains» (6. Aufl. mit Supplement, ebd. 1891—95); 
«Men ofthetime. A dictionary of contemporaries« 
(14. Aufl. . «Men and women of the time», 
onv. 1895); «The Celebrities of the century» (hg. 
von Sanders, ebd. 1890). 

Zahlreich find biogr. Sammelwerte für einzelne 
Nationen, Staaten, Städteu.f.m.; fo —x 
land: Schirach «B. der Deutichen» (6 Bde., Halle 
1770— 74); Mein, «eben und Bildniſſe ber großen 
Deutichen» (4 Bpe,, Mannh. 1786—92); «Pantheon 
der Deutfchen» (8 Bde. Chemnip 1794— 35); Shlidh: 
tegroll, «Netrolog der Deutichen» (die in jedem Jahre 
Verftorbenen enthaltend, 28 Bde. Gotha 1791— 
1806); «Neuer Nekrolog der Deutihen» (30 Jahr: 
‚gänge in ge Bon. u. 8 Regifter:Bde., Weim. 1824 
—54); «Denfmäler verdienftooller Deutfchen des 
18. und 19. Jahrh.» (5 Bbe., 2pg. 1828—29); 
«Allgemeine deutſche ®.» (bg. durch die hiſtor. Kom: 
miffion der fönigl. Bayrifchen Akademie der · Wiſſen⸗ 
ſchaften tedigiert von Lilieneron und Megele, bis 

jebt 42 Bde., Lpz. 1875—97, bis Buchſtabe W); 
Kermap, after. Blutarch» (20 Boe., Wien 1807 
—14); Burzbah, «Biogr. Leriton deö_Raifer- 
humß Öiterreiche (60 Be, ebd. 1856-91); Stumpf, 
«Dentwürdige Bayern» (Münd. 1865); «Babifhe 
3.» (bg. von Weech, 4 Bbe., Heibelb. und Karlar. 
1875—91); Heyden, «Galerie berühmter und merl⸗ 
würbiger Frankfurter» ont. ad — Für 
die Schweiz: Wolf, «3. zur Kulturgeſchichte der 
Schweiz» (4 Dbe., Bar. 1868—62); «Galerie suisse» 
8 von tan, 8 Bde., Lauſanne 1873— 80); 
«Sanımlung verniſcher B.» (Bd. 18, Bern 188.— 
96); de Montet, «Dictionnaire biogr. des G&nevois 
et des Vaudois (2 Bbe., Lauſanne 1877—78). — 

r Holland, Belgien, Luremburg: van der 

‚ «Biographisch Woordenboek der Nederlan- 
den» (21 ®be.. Haarlem 1852—78); «B. nationale» 
(8b. 1—13, Brüff. 1866—95); Neyen, «B. Luxem- 
bourgeoise»(2.Aufl.,2Bde.,1876).- FürEngland: 
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«Biographis Britannica» (2. Aufl., 5 Bde., Lond. 
1778—83); «British Plutarch» (neue Aufl., 6 Bbe., 
ebb. 1816); «Annual Biography and Obituary» (ebd. 
1817—87); «Dictionary of national Biography» 
(bg. von 2. Stephen und S. Lee, Bd. 1—52, ebd. 
1885—97); Chambers, «Biogr. dictionary of emi- 
nent Scotsmen» (3 Bde., Glasgow 1868-70); Boale, 
«Modern english bi 

Für DAnemartund 
traits historiques des hommes illustres de Dane- 
mark» (6 Bde,, Kopenh. 1746; Ausg. in dan Sprache, 
3 Bbe., ebd. 1777—79), Brida, «Dansk biogra- 
fisk Lexikon, tillige omfattende Norge for 1537— 
1814» (3b. 1—10, ebd. 1887— 96); Balmblad, «Bio- 
graphiskt Lexikon öfver Svenska män» (28 Bbe., 
Ehata 1835—57; Reue Folge, 9 Bpe., 186783); 
Hofberg, «Svenskt biographiskt Handlexikon» 
(2.Bbe., Stodh. 1876). — Für Frankreich: d'Au⸗ 
vigny, «Vies des hommes illustres de la France» 
(27 Bve., Bar. 173957); Lalanne, «Dictionnaire 
historique de la France» (ebd. 1872); Lermina, 
«Dictionnaire universel illustr6 biograph. et 
bibliograph. de 1a France contemporaine» (ebb. 
1885). — Für Italien: Sorgato, «Biografia uni- 
versale italiana» (77 Bde. Bened. 1822—51); 
Santü, eltaliani illustri» (3 Bde., Mail. 1873—74); 
Xipaldo, « Biografia degli Italiani illustri del sec. 
XVII» (10 Bbe., Bened. 1834—45); « Piemontesi 
illustri» (5 Bbe., 1780-87); Tola, «Dizio- 
nario degli uomini tri di Sardegna» (8 Bde. 
ebd.1837— 388); Martini, «Biografia Sarda» (3®be., 
Cagliari 1837-88), Manni, «Veglie piacevoi 
ovvero notizie de’ uomini Toscani» (8. Aufl.,8®be., 
‚$lor. 1815—16). — Für Rußland: «Rigaife 8. 
1810— 79» (3 Bve., Riga 1881— 84). Fi 

Amerita: Spartö, «Library of American Bio- 
graphy» (Serie 1, 10 Bbe.; Serie 2, 15 Bde. Bofton 
1834-48); Appletons «Cyclopaedia of American 
Biography», bg. von Wilſon und Fifte (6 Boe., 
Reuyort 1888—89); für Brafilien: eira da 
‚Silva, «Plutarco Brasileiro» (2 Bde., Rio de Jar 
neito 1847) und 3. Manoel de Macedo, «Brazilian 
biographical Annual» (4 Bde., ebd. 1876). — Für 
Aujtralien: Heaton, «Australian dictionary of 
dates and men of the time (Sydney 1879). J 
den Orient: Beale, «Oriental biographical Dic- 
tionary» (Raltutta 1881). 

Zahlreih find aud die fog. Schriftftellers 
lerita, in denen die Verzeihnung der Fitterar. 
Arbeiten meift Die Hauptfade, Die Lebensumſtande 
die Nebenfache bilden, die ſich aljo den Bibliogras 
phien (j. d.) annähern. Haupiwerle der Art find für 
die Gelehrten aller Nationen: König, «Biblio- 
iheca vetus et nova» (Altdorf 1678); Clarmund, 
«2ebenäbefchreibung hauptgelehrter Männer, fo 
von der Litteratur Profeffion gemachte (12 Bde., 
Wittenb. 1722); Niceron, «M&moires pour servir 
à V'histoire des hommes illustres dans la r&pu- 
blique des lettres» (43 }be., Bar. 1729—46); 
Jöher, «Allgemeines @elebrtenleritons (4 Bbe,, &pz. 
1750—51; Yortjegung von Adelung und Roter: 
mund, nur bis R, 6 ®de., 1784—1822); Watt, «Bi- 
bliotheca Britannica» (4 Bde., Evinb. 1824); 
Vapereau, «Dictionnaire universel des littöra- 
tures» (2. Aufl., 2 Bde., Par. 1884). — Andere 
Sammlungen behandeln nur bie Gelehrten bes 
ftimmter Zeiten, wie De Gubernatis, «Dizio- 
nario biografico degli scrittori contemporanei» 
(Slor. 1880); derf., «Dictionnaire international des 

Brodaut' Ronverfations-Lepiton. 14. Wufl. IIL.. 
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&crivains du jour» (ebd. 1888—91); Bornmüller, 
«Biogr. Scriftitellerleritons (Lpz. 1882). — Wieder 
andere die Gelehrten einzelner Länder und 
Städte, 2 diefen gehören für Deutihland: 
Meufel, «Leriton der von 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller» (15 Bde., Lpz. 1802—16); 
Hamberger, «Das gelehrte Teutichland» (fortgeſehi 

Meufel, Erſch und Lindner, 5. Aufl., 23 Bde, 
0 1796 —1834); Hinrihien, «Das litterar. 
Deuticland» (Berl. 1887; 2. Aufl, 1891); Rukula, 
«Allgemeiner vente Seit ulenalmanadı» (Wien 

iogr. 


1888; 2. Aufl. als «‘ sahtbuch der deutſchen 
Hochſchulens, mit Supplement, Innsbr. 1892—93); 
Immer, iton ber deutſchen Dichter und Pros 


jaiften des 19. Jahr.» (4. Aufl., 4 Vde. Lpz. 1895); 
Deutſcher Litteraturfalendern (hg. von Bart feit 
1898 von Aürichner, Jülich, jept Sigg); «Rath. 
Litteraturlalender» (bg. von ee, 9. 15, 
Regensb. 1891—97)., Auch für einzelne deutſche 
Staaten und Städte giebt es Gelehrtenlerifa, unter 
anderm für Anhalt: Schmidt, «Anhalties Schrift: 
ftellerleriton» (Bernburg 1830); Bayern: Baader, 
«Serifon verftorbener bayr. iftfteller deö 18. und 
19. Yahrh.» (2 Bde., Augsb. 1824—25); Berlin: 
Schmidt und Mehring, «Neuefted — Berlin⸗ 
(2 Xle., Berl. 1795), (Hisig), « Gelehrtes Berlins 
(ebd. 1825, mit Jortfegung von Büchner1834); Bre: 
men: Rotermund, «Leriton aller Gelehrten, die in 
Bremen gelebt haben» (2 Xle,, Brem. 1818), Ham: 
burg: Schröber, «Leriton der hamburg. Schrift: 
fteller» (fortgefebt von Kloſe, 8 Bde., Hamb. 1851 
—88); Hannover: Rotermund, «Das gelehrte 
Hannover» (2 Bde., Brem. 1823, nicht vollendet); 
Heifen: Strieder, «Grundlage zu einer ki Ge 
jet von 
Wadler und Jufti, Gött., Cafj. und . 1781— 
1819); Scriba, «Biogr.litterar. Lexilon der Cchrifts 
fteller de3 Großherzogtums Hefien im 19. Jahrh.» 
(2Abteil., Darmft.1831—43); Laufis: Dtto, «Leis 
ton der Oberlauſigiſchen Schriffteller und Künftler» 
este, und Supplement, Görliß 180021); Nürn- 
er graBill Nürnberger Öelehuten ton» (fortgefebt 
Sic Sortnteleienton ———— 
.St teller! on» eite, 5 
4); —— Kordes, aLerilon der 
jetlebenben (ten h ftein.undeutinifhen Schrift 
Heller Echlesw. 1797; fortgefeßt von Lübler und 
Schroder 2 Bde. und Nachtrag, Altona 1829— 
31; von Alberti in je 2 Bon,, Kiel 1867—68 u. 
1884—86); Württemberg: (Mofer), «Württemb. 
Gelehrtenleriton» (2 Bde., Stuttg. 1762); Haug, 
«Der Gelehrte Württemberger» (ebd. 1790). Für die 
Schweiz: «Eerivains nationaux » (Serie 1, 
1874); ·Schweiz. Litteraturfalender» (1. Jahrg. 
Pi 1895). Für England: Reuß, «Das gelehrte 
land» e., Berl. ad) ag un ort⸗ 
olands (2 Bde. Berl. 17° trag und ort: 
feßungen, 2 Bde. ebd. 1804); le und Bart, 
«Catalogue of the royal and noble authors of 
England» (6 Bbe., eb. 1806); Wright, «Biographia 
britannica literaria» (2 Bde., ebd. 184246); 
Allibone, «A critical Dictionary of English litera- 
ture» (3 Bde. ebd. und Philad. 1859— 71; Supsle- 
ment von Kirk, 2 Bde. Lond. 1891). Yür Stan- 
dinavien: Worm, «Forfı ns et Lericon over 
danife, norſte og islandſte lerde mand» (3 Boe., 
Helfingdr und Kopenh., 1771—84); Nyerup und 
Kraft, «Almindeligt Citeraturlericon for Danmart, 
Norge og Yöland» (2 Bve., Kopenh. 1818—19); 
Erzlem, «Almindeligt ForfattersLericon for Dan: 
2 
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mart fra 1814—40» (3 Bbe., eb. 1843—54; 
Supplement bis 1853, 8 Bde. 185868); Kraft 
und Lange, «Norjt Sorfatter-2ericon 1814—56» 
Keiftianie 1863); Halvorjen, «Norft Forfatter⸗ 
teriton 1814—80» (3b. 1—5, ebd. 1881 —97); 
Meijer, «Stenskt Literaturlexikon» (5 Tie., Stodh. 
1886). Für die Niederlandeund Belgien: Fop⸗ 
yens, «Bibliotheca Belgica» (2 ®be,, Brüf. 1739); 
Hofman Peerllamp, «Vitae excellentium Batavo- 
rum» (Leid. 1806); derj., «De vita, doctring et fa- 
cultate Nederlandorum, qui carmina latina com- 
posuerunt» (2. Aufl., Haarl. 1838). Für Frank⸗ 
teich: Deſeſſarts, «Les sitcles litt£raires de la 
France» (7 Bde. Bar. 18003); Querard, «La 
France littöraire» (12 Bde., ebd. 1827—64; Fort- 
feßung: «La France litteraire frangaise contem- 
poraine» von Duerard und Bourquelot, 6 Bde. ebd. 
1842—57); «Le n&crologe des hommes celöbres de 
France» (17 Bbe., ebd. 1766—82); Erich, «Das ge 
lehrte Frankreich⸗ (8 Bde. und 2 Rachträge, Hamb. 
1797—1806). $ür Italien: Mazzudelli, «Scrit- 
tori d’ Italia» (6 Bde. Brescia 1753—68); «Vite e 
ritratti di iflustri Italiani» (60 Bbe., Padua 1872); 
Sabroni, «Vitae Italorum doctrina excellentium 
Si saeculis XVII et XVII floruerunt» (20 Bde., 


ifa und Lucca 1778— 1805). Für Spanien und | —85 


ortugal: Antonio, «Bibliotheca hispana vetus» 
(2 Bbe., Madr. 1788) und «Bibliotheca hispana 
nova» (2Bbe., ebd. 178388); Gaftro, «Biblioteca 
espahola» (Bd. 1u. 2, ebd. 1781—86); da Silva, 
«Diccionario bibliographico Portuguez» (Bd. 1— 
16,2ifjab. 1858— 93). FürRufland: Strahl,«Das 
gelehrte Rukland» (&pz. 1828); Rede und Rapierii, 
«Allgemeines Schriftitellers und Gelehrten: Leriton 
der Provinzen Lin:, Ejth: und Kurland» (4 Bde. 
Mitau 1827—32; Radhtrag, 2 Bve., 1859-61): 
Nowitom,«Berjuc eines hiftor. Wörterbuch über bie 
rufl. Schriftfteller» (tuſſiſch, Petersb. 1772; neuer 
Abdrud von Jeftemomw 1867), Wengerom, «Kritiko- 
biograf, slovaf rusek. pisatele) i ueenych» (Biogr. 
Leriton ruſſ. Schriftfteller und Gelehrter, Bd. 15, 
ebd. 1889— 97). Für Amerika: Powell, «The 
living authors of America» (Reuyorl 1850). Für den 
Drient: De Roffi, «Dizionario storico degli autori 
Ebrei» (2 Bbe., Parma 1802; überfegt von Ham: 
berger, 23. 1839); derſ. «Dizionario storico degli 
autori Arabi» (Parma 1807). — Zahlreih 
Sammlungen, die bie en beftimmter 
Facher behandeln; fo für Philologen: Edſtein, 
«Nomenclator philologorum» (2p3. 1871); 
«Bhilol. Schriftftellerleriton» (ebd. 1882); für die 
Vertreter, der Naturwiſſenſchaften: PBongendorff, 
Biogr.-litterar. Handwörterbuc) zur Geſchichte der 
eratten Wifienfhaften» (3 Bbe., ebd, 1863—97); 
«Biogr. Leriton der hervorragenden Ürzte aller 
deiten und Zänder» ( SH, von Hiri, redigiert von 
ırkt, 6.Bde., Cpz.und Wien 1884—88). — Hierfind 
aud die Sammlungen zur Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten religidfer Orden zu nennen, wie 3. B. 
XArmellini, «Bibliotheca Benedictino-Casinensis» 
(2 Bde. und Supplement, Affifi 1731—36); Lindner, 
«Die Schriftfteller des Benediktinerordens in Bavern 
vom $. 1750 bis zur Gegenwart» (2 Bde. Regensb. 
1880; Radıtrag 1884); «Scriptores ordinis 8. Bene- 
dieti, qui 1750—188U fuerunt inimperioAustriaco- 





Hungaricor (Bien 1881); «Bibliographie des Bene- | Dı 


dictins de la congrögation de France par des 
Bis de la meme Songrögntions (Solegmes 1889); 
uetif und Echard, «Scriptores ordinis praedica- 


find aud) | (( 
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torum» (2 Bde. Bar. 1719—21); Bernard von Bo: 
Iogna, «Bibliotheca scriptorum ordinis S. Fran- 
eisci» (Bened. 1747; Fortiegung, Rom 1852); De 
Bader, «Bibliothöque des &crivains de la com- 
mie de Jesus» (7 Bbe., Lattich 1853—61; neue 
[ufl. von Sommernogel, «Bibliothöque de la com- 
Ppagnie de Jesus. L. partie: Bibliographie», Bd. 1 
—7, Brüfl. und Bar. 1890—96) ; Stabler und Heim, 
«Bollftändiges Heiligenleriton» (fortgefeßt von 
Ginal, Bd. 15, Augsb. ——— J 
Mit Vorliebe wurden von jeher die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ber Rünftler gefammelt. Hervorzuheben 
find 3. B. Vaſari, «Vite de’ piü eccellenti pittori, 
scultori ed architetti» (zuerit 1550; neuefte Aufl., 
9 Bde., Flor. 1878—85; deutih von 2. Schorn und 
€. Forſter, 6 Bde., Stuttg. 1882—49); Mander, 
«Het Schilder-Boek» (Alfmar 1603—4); Weyer: 
mann, «De Levens-Beschrijvingen der Nederland- 
schen Konst-Schilders» (4 Bbe., Haag und Dord: 
recht 1729—69); «Serie degli uomini pid illustri 
nella pittura, scultura edaarchitettura» (12 ®be., 
Beer 1769— 76); Füply, «Allgemeines Künftler: 
leriton» (15 Zle., Zür. ——— — — «Neues 
allgemeines Künftlerleriton» (22 Bde., Münd). 1835 
—5 Aufl., Bd. 1—8 von I. Meyer, Lpz. 1872 
Me Kr — «All, emeinen geanfle — 
. Aufl., fortgeſetzt von Singer, Bo. 1—2, Franff. 
aM. aha Silig, «Catalogus artificum 
Graecorum et Romanorum» ( Dresd. 1827); Heinr. 
Brunn, «Gefchichte der griech. Rünftler» (2 Bde. 
2. Yufl., Stutig. 1888—89); Beder, «Runft und 
Künftler ded 16, 17. und 18. Jabrb.» (4 Bbe., &yı. 
1863—70); Fetis, «B. universelle des musiciens» 
gu, 5 Sde. und Supplement, Bar. 1860—80). 
[uch über die Künftler einzelner Länder giebt es 
viele Sammlungen, wie 3. B. Meufel, «Deutiches 
Ränftlerleritons Hut, 8i&be, Semge 1808-1); 
illmein, «Saljburgs Künftler» (Galzb. 1821); 
ipowſth, «Bayr. Rünftlerleriton» (2 Bde, Münd. 
1810); Regnet, «DMündener Kanſtlerbilder · (2 Bpe., 
ebv. 1871); «Die Nürnbergiihen Künftler» (Nürnb. 
1822-31); Merlo, «Nachrichten von dem Leben 
und den Werken Kölnifcher Künftler» (Köln 1850 
—52; neu bearbeitet, Daſſeld. 1895); Hasgen, 
«Frankfurter Künftler» (Deilau 1782); Cunning: 
ham, «British painters, sculptors and architecte» 
— — geben, Lebenslehn 
woidgie (arch.), se vom Leben, lehre 
im heſondern Sinne die Wiffenichaft, die ſich mit 
den belebten forganifhen) Naturtörpern beichäftigt 
und alfo Zoologie und Botanik umfaßt, im Gegen: 
Im zu den Wiſſenſchaften, die ſich mit den unbelebten 












(anorganifchen) Naturlörpern befchäftigen (Minera: 
ogie, Geologie u.|.w.). Im engern Sinne wird B. 
auch fast gleichbedeutend mir abo fiologie gebraucht, 
wie 3. B. die Gefellihaft für 3. in Baris ſich aus: 
chließlich mit Anatomie und — logie des Men⸗ 
hen und ber Tiere beichäftigt. Auch das Stubium 
der fpeciellen Lebensweiſe der Tiere wird B. genannt. 
In der Botanik hat man neuerdings einen bejtimm: 
ten Zeil der phyfiol. Vorgänge unter der Bezeihnung 
B. zufammengefaßt, namentlih die Anpaſſungs⸗ 
eriheinungen (3. B. Beitäubungsvorrihtungen, 
BVerbreitungsmittel u. |. w.), ferner die Variabilität, 
Erblichteit u. |. w. (S. Botanit, Bo. 17). — Bol. 
nd Wege biologiſcher Forſchung (Jena 
ih, Die B. als felbftändige Grund: 
. 1893); Barker, Borlefungen über 
Braunfchw. 1895). 





wiffenfchaft ( 
A Beute, 


Biologifhe Stationen — Bipontiner 


nrr losiſche Statiounen, ſ. Zoologiſche Sta⸗ 


nen. 

Bisigchnion (arh., d.h. Kebenzriäh) ehemals 
Bezeihnung für eine aus dem Blute eines 
bereitete brennbare lüffigkeit, melde vurd den 
Helligleitägrab und die Dauer ihres Brennens für 
die Lebensichidfale des ae Denihen vor 
bedeutend fein follte. Der Sranl it Joh. 
BhiL Burggrave (geft. 1775) Bean darill Er eine 


Gomugnetiömus (gr6), [.Zierifger Mage 

, |. Tierifcher Magne⸗ 
Biomantie, Som, amt (erh), —5 — 
aus gewifen —A— ingenprobe, |. b.), o| 


— ein Charlatan, der — 


aßt 
metrie ten )r ovielmieBioaritpmeit( d.). 
Bion, grie en al, eb. ind der Nat abe 
von Smyma lebte — Tr. 
der Glegie auf feinen — hi "dem — * 
rieben wird, gebt hervor, daß er den lebten 
femes Lebens in Sicilien zugebradt, und feinen 
od durch Gift gefunden hat. Unter jeinen auf und 
ommenen Dichtungen u der Klaggeſan⸗ 
ia (f —X ag 2p3. 1854) am beveu- 
imöfen. Bi db find meift nur in Bruch: 
ie Me Boehen des B murden meil 
— — — ben 
md jebt. Befondere Ausgaben nu mit 
nen) ver anahen be (Ontha 1780), 
ld (end. 1795), ©. Hermann (Lyz. 1849) 
Fr (Zab. a: eine deutſche jeßung 
ste Manfo (Gotha 1784). — Ebenfalls im 
lebte der Eyniter B. aus 
Er am Schwarzen Meere, der. fatir. Spottverje 
og. Diatriben) in gried. Sprade 
. Heinze, De Horatio Bionis imi- 
tatore Rom | — Lebens. 
grch.), Lehre von den Geſehen des 
—— (Grch.), Lehre von den 


Erfheinungen des 
eine Gattung der Gallweſpen, die 
108 ij ui am Du ifaſern und Blättern der 
tan fennt bloß weibliche 
ividuen, uns es J für manche Arten nachgewie⸗ 
für andere wabiſcheinlich Daß ſie eine varthe⸗ 
nogenetiſch ſich fort Deren Den Seneration fonft ges 
trennt geſchlechtiger 
Bislen, en, eher und ten, 
Sis ſtop Unterfuhung, ob Leben und 
— —— ber vorhanden mar. (bei Rinbesmorb). 
Bioföpbie(arh.), 1 erbendweisheit; auch Lebens» 
Ina foniel wie Biochologie. 
Bis ſratit (grdy.), Lehre von der mittlern Lebends 
bauer; auch — hre von der mittlern durchſchnitt⸗ 
Dil 
(fpr. bioh), Edouard Eonftant, Sinolog, 
Sohn von te B. geb. 2. Zuli 1803 zu 
Baris, trat 1824 in die —* che Schule, — 
fd dann dem Studium des Ciſenbahnweſens zu und 
SE 
t. Etienne, ber eriten in Franlreie 
— —— zog er ſich jedoch von 
und — ich dem Stu⸗ 
— Er: on. Seit 1847 Italien be der 
denen nl ten, ftarb er 12. Mäı 
Außer zahlreich en 3 nölungen für das «, Ara 
des Savants» und ba8 «.Jonrnal asiatigue» find 


ug dead sro). 


um | Barifer Univerfität. 


oryſthe⸗ Ku 
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yon feinen Werten hervorzuheben: «Dictionnaire 
des villes et arrondissements de l’empire chinoie» 
(Bar. 1842), «Easai sur l’histoire de l’instruction 


enſchen pablia ue en Chine» (2 Bbe., ebd. 184546) und 


die ü jeßung des «Tcheou-l in (2 Bxe., ebd. 1851 


lud) üb — * mehrere andere chineſ. 


ind Pranenie goſi 
iot (ſpr. bloh), uf habe, belg. Rupferftecher, geb. 
1.3an.1883 zu Brüfiel, wo er bei Calamatta Iernte. 
u feinen beiten Blättern zählen: ein Stid nad 
einen ſlowal. Interieur von Gzermat (1872), Raifer 
Franz Joſeph von ih nach Angeli (1878) 
und vor Der Triumph der Galathen na 
— Bol. Symans in der «Bervielfäls 
der Gegenwart», Bd. 2 (Wien 180). 
— fi e.biob), gar Baptifte, franz. Mat! 
tifer und gi iter, geb. 21. April 1774 zu ni, 
ibierte an der —— Schule, dar einige 
Jahre —8 der 38 ft zu_Veauvais, ward 
ieffor am Collöge de France, 1808 al8 
Fr fe die Alabemie der Wiſſenſchaften aufge: 
nommen und 1804 beim Obfervatorium von Barız, 
1806 am Längenbureau angeftellt. Seit 1809 lehrte 
er auch als Profeſſor der phyſik. Aftronomie an der 
in Angels Iegenheiten der Grad: 
meflung machte er Reifen nad € ;panien, Schottland 
und Stalien und ftarb 3. Febr. 1862 zu Varis. B.3 
Lei er haben auch A Frantreihs An: 
ertennung und Verbreitung gefunden. Unter Bs 
ei ent Seriäungen find zunachſt feine geobäti- 
5 8 Arbeiten hervorzuheben, die er im je der 
meſſungen ausführte. Seine wichtig] en geiftun 
em. —5 jedoch der Optik, fpeciell der Lehre von 
'rechung des Lichts und von der Bolarifationan. 
‚Berdem rühren von B. her eine Daritellung des 
BVrogefles des alılei, bie «Mölangesseientifigueset 
litteraires», worin er das Leben heroorragender 
Watbematter und Wöpfter filert «Recherchen 
sur plusieurs points de P’astronomie &gyptienne» 
(Bar.1828),«Recherches sur l’ancienne astronomie 
chinoise» (ebd. 1840) und «Kitudes sur l’astronomie 
Inden e et sur l’astronomie chinoise» (ebd. 1862). 
jöta, der morgenland: Lebendbaum, |. Thuja. 
Sion, Mineral, |. Olimmer. 
VBiotitgueis, |. Gneid. 
Biotömie (gcd).), Bergliederungtunft, veralte: 
ter Ausdrud für Zootomie; Lehre von den Lebend: 


abſchnit 
———— Die —B Fo" 


Biot:&: 1% eemwictung der 
galvantichen € Stone. 
Biogdd ne für Saueritoffverbins 


dungen, welche zwei Atome Sauerftoff aufein Atom 
eines andern Clement enthalten; 3. ®. Sahmefel 

Sump, I, SO,, oder Schwefligfäure-Anhyprid u. |. w. 
gi ‚Sagt man öfter Dioryd; 3.8. CO, ift Roplens 

d im Gegenfas zu CO, dem Roblenmonorgd. 
ipartieren (lat.), in zwei Zeile teilen, hal 
bes: Bipartition, Zweiteilung. 
ipeben (lat. bip&des), zweifüßige Tiere, Zwei⸗ 
pie, ee ‚ jweifüßig;, bipedal, zwei Fuß 
jaltend, ziveiful 

Bipolär, |. 1. Bangtien. 

Bi ontiner (Editiones Bipontinae), Vezeich⸗ 
nung für eine ne Beibe ihrer Zeit jehr äh fehler: 
freier Ausgaben griech. und röm. Klafjiter, die jeit 
Fl in der hergogl. Druderei & Zweibruden (lat. 

Biponkinen) — — Bol. Butters, Über die B. 

die Editiones Bipontinae (Bweibr. 1878). 
2* 
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Siguadrãt, das Quadrat (f. d.) eines Quadrats 
alſo die 4. Votenz einer Größe. Das B. von 3 ift 
31=3Xx3Xx3X3=8l. 
WBurzelift daher eine Zahl, die, viermal als Faktor 
gedacht, zum Produft eine jebene Zahl giebt, wie 
3.8. 3 die Zahl 81. Eine biquadratiihe Olei: 
gung ift eine Gleihung 4. Grades. Biquabrat: 


i 1 p bei der höhern Arithmetit 
Ballen bie Er er hohen B. durch p 
als Reſte erhält. [münzen, Rippe. 


al 
Biaquet (frz, ſpr. bideh), Sänelnanı für Gold- 
Bir 363 ſoviel Brunnen oder Quelle. 
Das Wort findet jich in ges; Namen (ganz wie das 
etgmolog. ibentifhe bebr. Beer in Beer Scheba, 
Beer Elim u. |. w.) fehr häufig in Zufammenfegung 
mit Eigennamen und Appellativen zur Bezeichnung 
von Karamanenftationen in den Dajen (nicht nur in 
Arabien, fondern auch in allen von den Arabern 
vielfach, bereiften Landern Aſiens und Afritas), in 
welchen fi eine Duelle oder ein Brunnen befindet. 
Bir ira), Stadt in Syrien, |. Birenfe t. 
Birägo, Karl, Fesibere von, öfter. Militär: 
ingenieur, Grfinder nad ihm benannten, auf 
der Anwendung zerlegbarer Bde und Pontons be: 
rubenden Brüdenfuftems, geb. 24. April 1792 zu 
Eafcina d Olmo bei Malland, ftubierte in Bavia 
jematif, war 1828—26 Lehrer der Mathe: 
matil an der Pionierlorpsfchule in Mailand und 
trat 1825 mit der von ihm erfundenen Kriegslauf⸗ 
brüde hervor, die 1828 in die Armee eingeführt 
murde. Zum Hauptmann befördert, war er 1830 
—85 beim Bau der Befeftigungen von Linz thätig, 
wo er eine zwedmäßige fee für die in den 
Türmen Haubigen erfand; er leitete 
1885 die Befeitigungen des Poübergangs bei Bres⸗ 
cello, trat 1886 ald Major im Generalitabe wieder 
zum Dienft im Bionierforps ein und verfaßte die 
«Anleitung zur Ausführung der im Felde am mei⸗ 
jen vorlommenden Pionierarbeiten» und «Unter: 
—X über die europ. Militärbruckentrains 
uf. 10.» (Wien 1839). Für den Herzog von Modena 
errichtete cr 1839 nach feinen Ideen bei Brescello 
eine Militärbrüde über den Po, welche troß uns 
günftiger Verhältniffe den Erwartungen entſprach; 
1840 wurde unter feiner Leitung ein größerer 
Brädentrain nad) feinem Spftem Ahr die Donau 
angefertigt und 1841 feine Kriegsbrüde als «einzige 
der £. f. Armee» eingeführt. Als ihm 1844 das 
Brigadekommando ber 1848 vereinigten Pionier⸗ 
und Pontonierlorps übertragen wurde, erfolgte zu: 
lei feine Erhebung in den Freiherrenftand. B. 
Rah 29. Dez. 1845 zu Wien. 
Birara, Jnjel, |. Reuponmern. 
Biraren, tunguf. Boltsftamm am obern Amur 
und feinen Nebenflüffen Bureja und Seja. 
Birbhũm (imSanstrit wirbhüm, «Helvenland», 
engl. gserbioom), nad) der Hauptftabt (7481 €.) 
aud Suri are) pen Diftitt der zu der 
on 





Lieutenant-Bouvernenn 
Divifton Bardwan in Oftindien. B. mit einem 
Areal von 4540 qkm und einer Benölterung von 
(1891) 797833 €., darunter 593 181 Hindu 169752 

tobanımedaner, 34289 wilde Geifterverebrer, 522 
Chriſten u. |. w., wird weſtlich und norbmweitlich von 
der Divifion Bhagalpur, öftlih von dem Diitrilte 
Murihidabad, füdlih von den Diftriften Bard⸗ 
war und Bantura und weftlic eine kurze Strede 
von den Diftrilte Manbhum (Hauptftadt Burulia) 
der Divifion Tſchutia Ragpur begrenzt, befteht größe 


ine biquadratifde | fü 





Biquadrat — Birch⸗ Hirſchfeld 


tenteils aus niedrigem Alluvialland und wird won 
vielen (nicht |hiffbaren) Flaſſen durchſtromt, welche 
ih in dad Aftuarium des Ganges ergießen. Tie 
Bodenerzeugnife von B. find die von Bengalen; in 
den höher gelegenen Gegenden finden ſich Stein⸗ 
tohlen und Eifenerze, beide von befonderer Güte. 
2. wurde ji von Shah Alam, dem damaligen 


Be er des Reiches Dehli, zugleih mit Ben- 
an ihar und . Ri chen van) den 
‚ländern übergeben. 


erg . J 
Chriſtian Andr. |. Birch-Pfeiffer 
Birch (fpr. börtic), Samuel, engl. { jolog, 
3. Nov. 1818 in London, beſuchte Brivatihulen 
in Greenwid und Bladheatb, dann die Merchant 
Taylors’ School in London und erlangte 1886 eine 
Anftellung ala Alk in der Abteilung der Antis 
quitäten im Britiſchen Mufeum, in der er fpäter 
zum Subbireltor aufftieg, bis er 1861 zum Direltor 
der orient., mittelalterlihen und brit. Antiquitäten 
und der eihnogr. Sammlungen des Mufeums er: 
nannt wurde. Er ftarb 27. Dez. 1885 in London. 
3. nahm an Bunfens (f. d.) Wert über ügypten An- 
teil, zu deſſen engl, Bearbeitung er nod) 1867 zahl: 
veihe neue Beiträge lieferte. Ferner erſchien von 
ibm das Handbuch zu den Antiquitäten des Briti« 
{den Mufeums: sGallery of antgeiien» (Lond. 
1844), der gemeinfcaftlih mit Newton verfaßte 
«Catalogue of Greek vases» (1851), «An introduc- 
tion of the study of hieroglyphics» (1857), «His- 
tory of ancient pottery» (1858), «Description of 
the papyrus of Nash-khem» (1863) und «The Rhind 
panyri (1866); 1878 gab er Bilfinfons «Manners 
and customs of ancient Eeyptiane» und 1876—80 
«The Records ofthe past of Egyptian and Assyrian 
monuments» (Bd. 1—12, Lond. 1875—89) heraus. 
— Bgl.3.B. Biographical Notices from the Bri- 
tish and Foreign Press. With an introduction by 
W.de Gray Birch Cond. 1886). 
Bied.Birfefelb, Bei De, Batoto a 
2. Mai 1842 zu Cluvenſied bei Rendsburg, ftudierte 
in Leinsig 'edizin, war dann 2 Jahre Affiftent 
am pathol. Inititut und an der mediz. Poliklinik zu 
Leipzig, wurde hierauf Hilfdarzt an ben in: 
ftalten Eonnenftein und Coldiß und 1870 Profettor 
am ftäbtifchen Krankenhauſe in Dresden; auch lei⸗ 
tete er 1882—85 die Jrrenabteilung diejer Anftalt 
als birigierender Arzt. 1885 wurde er ord. Bro: 
jor der pathol. Anatomie und Direktor des pathol. 
ſtituts in Leipzig. Cr ſchrieh «Lehrbuch der pathol. 
(natomie» (2 Bre., 5. Aufl., 23.1896), «Die 
deutung der Mustelübung für die Gefundheit» (ebd. 
1883), «Die Strofulofe und Affelttonen der Lymph⸗ 
drüfen» (in Siemiiend «Hanbbud) der fpeciellen Ba- 
tbologier, Bd. 13, 2. Aufl, 1879), «Die Krankheiten 
der Leber und der Milz» (in Gerhards « Handbuch 
der Kinderfrantheiten», Bv.4, Abteil.2, Tüb. 1880), 
«&rundriß der — Kg (2p3. 1892). 
. Adolf, 








er 


( 
Bird: Siefchfeld,, u Bruder des 
vorigen, Romanilt, geb. 1. Tit. 1849 zu fiel, 
ierte 1868— 70 Naturwifienfhaften, 187577 
ilotogie in Leipzig und habilitierte fih 1878 das 
jelbit für roman. Nobiotogie, Nach längerm Auf: 
enthalte in Paris ging ®. 1883 nady Gießen, wo 
er 1884 ord. Profefior wurde. Seit April 1891 
wirft er in gleicher Eigenibaft an der Univerfität 
Leipzig. Bon feinen litterarbiltor. Schriften find zu 
nennen: «Die Sage vom Gral» (Lpz. 1877), «Über 
die den provencal. Troubadours befaunten epiſchen 
Stoffe» (Halle 1878) und «Geſchichte der franz. Lit: 
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teratur feit inn des 16. Jahrh.v (Bd. 1: «Das | ofthe woods or the Jibbenainosay> (1837) am Ende 
Zeitalter iffancer, Stutig. 1889). des Revolutionzkrieges in Kentudy. «The adven- 

Birch⸗ — Salate —3— Schau⸗ eures of Robin Day» (1889) erzählen die Geſchichte 
fpielerin und dramat. Sch: une | Ai —— en ifenfnaben. B. fammelte 
1800 zu Stuttgart, ne — omänenrats einen Erzählungen als: «Peter Pilgrim or a 
Beifer, der 1806 ala Obertriegsrat nad; Münden Ramblers Recollecticns» (1838). Neben Gonper 
ging. Im 18. Jahre betrat fie die dortige Hofbühne & ex der Hauptvertreter der Indianergeſchichten 
und fand bald als tragiſche Liebhaberin in Münden | Wird, am 1, Romponilt, |. Byrd. 

Die gu een in Deutfälane vielen |_ ®Wirebi ober 


Sala heiratete fie den namentlich durch 

—5* Bhilipp, Köni ber ofen» 
® Bde., Stuttg. 1841—43; 3. Aufl. 1851) und 
«Dramatit» (ebd. 1847) Getannten € Säriftfteller 
Dr. Ehriftian —R Birch (geb. 179 zu 
Kopenhagen, a Hug 1008 zu 
yem 


ee u Zürich, die fie mit Seybelmann zu einer 
Shonaihı e für das deutſche Theater machen wollte. 
1844 —8 ie am lonigi. Theater in Berlin für 
die, dern Rol ennorn angeftellt. Sie farb dafelbit 
Ihre Dramen, die mit viel Geſchid 
——— ee Bublifums anpeneht ind, 
Yale Okabritnde ung nach Romanen gearbeitet, offen: 
baren eine genaue Reuntnis der Bü! enwirkungund | fi 
jeugen, obwohl ohne höhere äfthetiiche Tendenz, von 
icherer theatraliiher Begabung. Den bauernbiten 
fall: ertarben Bfeflerröfet ſien 1833), «Schloß 
Greifenftein» (ebd. 1838), Kae zuerſt 1828 aufge: 
führt, «Hinkor, aDie Günftlinger, vieleicht ihr ger 
Tungenfte3 Std, «Der Glödner von Notre-Dame» 
(nad) ®. Hugo8 «Notre Dame de Pariso), «Die Zrau 
in Weib» (nad W. Collins), «Die —S von 
Biletten — «Dorf und Siadie (11 
u — ine — 
mache ie ife non Lowoob⸗ (Berl. 1856, 
Eurrer Bell), «Die Grille⸗ (1856, nad) 
Aud in manch verſuchte fie I mit 
ringem Erfolg (3.8. «Burton Gaftler, 2Bbe., 3. Fu, 
Berl. 1884). Ihre «Sefammelten deamat, Merten er: 
idienen in 23 Bänden (2p3. 1863—80), ihre «Ge 
jammelten Novellen — — in 3 Bänden 
(ebd. 1862—65). ochter ift Die Romans 
ee 2 ihre von Hillern (f. d. 

Bird, it da t. Xystus Betulejus), deutfcher 
ie und Schumann, eh 21. Febr. 1500 zu 
Augsburg, wurbe 1530 Schulreltor in Bafel, 1536 
Reltor des prot. Gymnaſiunis zu Gt. Fine in 1 ugs: 

‚wo er 19. Juni 1554 ftach. 2. fd) uerſ 

deutihe Schulbramen, alle ſechs in den li 
an die bibliſche Duelle. 1532 erſchien fein befann- 
teftes, von Rebhun und Friſchlin — eahmtes 
Drama «Sufanna», mit Kinds jcenen, aus} Fahrer 
Gerihtsverhandlung und Chorliebern in antilen 
Si benformen. © bith» (Augsb. 1589) mahnt 

eg, «Beels ven. 1589) warnt vor der 
Gm —— 

war B. mit T 

Bird a börd), Serien Saunen, | 
(ipr. börd), Rob. Montgomery, — 
Prag ‚geb. 5. Febr. 1805 (nicht 1803) zu Neweaftle 
jelamware), war Sr 1847 Heraußgeber ber «North 
American Gazette» und ftarb 22. Jan. 1854 in 
Philadelphia. Seine Tragödie «The G] Ir» war 
lange populär durch den Darfteller — rreſt. 
Sen opel nd Si t8. So 
fpielten «Calavar or the knight of the Conquest» 
(1834) und «The Infidel, or the fall of Mexico» 
(18865) in Mexito zur Zeit der ſpan. Eroberung, «Nick 


nad Okor e Sand): 


ft und —— 1837—48 leitete fie die | M 





Bir, Yuigar Beledſchit, 

Stadt in af ai ‚Adel, t öilajet Haleb (Aleppo), am 
linten (öftl.) Ufer des Euphrat, ber hier in_die 
Ebene tritt —8 für güdhere Barten ſchiffbar 
wird, liegt 130 km norböftlih von Haleb in 182 m 
Höbe, in geſunder und romantiſcher Lage und 
an ber Grenze bed arab.:türf. und Furbifhen 
Spracgebietes, ift von einer ziemlich erhaltenen 
'auer umfchloffen, von einer gelenburg gefhügt 
und bat 2000, nad) andern 8000 bis auf 50—60 
armenifche Familien) türt. €. B. ift die berühmtefte 
der unter dem Namen Zeugma unter den Seleu⸗ 
ciden und Römern befannten Übergangäftelien des 
— und noch jest ala fetche ſtart benußt. Die 
Sinn, joute von B. nad Moful über Urfa und 
ini, Schon feit Jahren durch Araberhorben ges 
Ihrdet, wird in neuerer Zeit nur von großen Raras 
vun (bis 5000 Ramele) benugt, während lleinere 
den weiten Umtveg über Diarbelt vorziehen. — B. 
ift die Stadt und Burg Bira der Grafihaft Edeſſa 
zur Zeit ber jüge. Sie wurde 1144 non Emab- 
ebbin Zenli den sten entriffen und 1265 won den 
Mongolen erobert, welche bei ihrem zweiten Aingrift 
10. Dez. 1272 eine Nieberla, —* erlitten und 28. Nov. 
1275 abermalß einen ‚vergeblihen Sturm verfuchten. 
Bireme (lat.), ‚Smeirubenen; Galeere mit zwei 
[Reihen Ruderbänlen. 





Jari der Jüngere, aus dem Geſchlecht 
— —————— war —— als RS 


feined 1250 zum Könige erwählten Sohnes Walde: 
jeinem am 1. Dt. 1266 


mar von 1248 ab biß zu 
her Schwebens. 


ER ten Tode ber eigentliche 9 
Als folder hatte er —— ‚gefährliche Aufſtande 
der übrigen Follunger 3 belämpfen; durch einen 
Kreuzzug gegen bie Tavaſten erweiterte er bie Herr: 
haft Schwedens über Finland. Ferner find aus 
jeiner Beoierung özeit zu : die Gründung 
stodholms, me ichtige eiehe über Erbrecht 
der Frauen, Bandesfrieben und Abſchaffung freie 
williger Knechtſchaft ſowie auch der jeuerproben. 
Seine Brongeitatue, von: ‚mobelliert, wurde 
—— auf Rıbdarholm bei Stodhohm errichtet. 
iegitte, Heilige, |. Birgittenorden. 
Fir jittenorben oder Brigittenorden, auch 
SalvatororbenoderErlöferorden, einvonder 
il. Birgitta geftifteter geiſtlicher Orden (ber ger 
ichtliche Name ift — in Schweden, durch 
Brigitta Berbrängb), 1802 aus abligem Ge: 
led zu Finftadt bei Upfala, wollte Birgitta, bie 
on in der Jugend göttlicer Dffenbarungen ſich 
erfreute, nad) dem Tode ihred Mannes Ulf Gubmars 
ion (1344) nur dem ‚Himmel leben. Obne felbft die 
jelübde Söyulegen, ging fie in ein Rlofter, reifte dann 
nad) Rom und gab von dort aus dem 1350 geftifter 
ten Rlofter in Wadſtena am Wetterfee, deſſen erfte 
Abtiffin 1367 ihre Tochter, die heil. Katharina, 
wurde, eine Regel, die ihr vom Herrn ſelbſt deofien: 
bart worben fei und die fie darum regula 
Salvatoris nannte. Papſt Urban V. nehm Bie 
1370 die Regel. Nachdem Birgitta noch eine le 
fahrt nad) falem gemacht hatte, ftarb fie zu 
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Rom 23. Juli 1378; ihre Leiche wurde nad) Wad⸗ 
ftena_übergeführt, fie ſelbſt 1391 durch Bonifa⸗ 
cius IX. heilig geiprogen. Bon ihren Schriften 
find die wichtigſten die acht Bücher der «Revela- 
tiones» (erfte Ausg. Lübed 1492), die eine tiefe 
Moftit und ernfted Drängen auf eine Reformation 
der Kirche enthalten. Der B. vereinigte Männer 
und Frauen in einem Klofter, doch wohnte jedes Ger 
pol t in einem bejonbern Gebäude; daran ſchloſ⸗ 
jen ſich Zertiarier beider Geſchlechtet. Die Klaufur 
war jehr ftreng; Sonntags wurde in der Landes⸗ 
ſprache gerri ft, auch für das Volk. In der Blüte: 
eit zählte der n 74 Klöfter, von Finland bis 

;panien zerftreut; er ging in Schweden zur Zeit ber 
Reformation, in Spanien im 17. Jahrh. ein. — Bol. 

‚ed. Hammerich, Den bellige Birgittaog Kirlen i 

torben (Ropenb. 1863; — Gotha 1872); Cla⸗ 
ru8, Leben und Dfienbarungen ber heil. Brigitta 
Gegensb. 1888); Ringsei3, Leben der heil. Birgitta 
nebit Nachrichten über die Birgittinenklöfter (ebd. 
1890); Binder, Die heil. Birgitta von Schweden und 
ihr Rlofterorden (Münd. 1891); derj., Geſchichte der 
bay. Birgittentlöfter (ebd. 1896); Brinkmann, Den 


bellige Birgitta (Kopenb. 1898). 

een, Gattung ber Ginfieblertebfe 1.0.) 

Biribi, auch Cavagnole genannt, ein aus 
dealien ftammendes Glüdsfpiel. In Deutſchland 
jebient man fich dazu meift einer in 86, in Stalien 
und Frankreich einer in 7O numerierte Felder geteils 
ten Tafel, nebit 36 (oder 70) mit den entſprechenden 
Nummern bezeichneten Karten, die aus einem 
Beutel gezogen werben. 

Birinffen, Siätiger Birjuffen, tatar.-ofttürk. 
Bolfsftamm, den AbatanTataren zugehörig, im 
ibir. Gouvernement Jeniffeigt, an den Ufern des 

batan, ift in den benachbarten Katſchinzen aufge: 
jagen. 

Kup Mia G.5;, Dem fe Den Kamen gabe, 
rjuffa, Fluß in den rufl.sfibir. Gouvernements 
zus und Jenifieist, 400 km lang, bilvet nad 
inigung mit der Uda bie Taſſejewa, tele 
lints in bie Angara, kurz vor ihrer Bereinigung 
mit dem Jenifjei, mündet. Im Duellgebiet der B. im 
Sajaniden irge finden ih Goldwaſchereien. 
tejntfch. 1) 18 im SW. des rufl. Gouverne⸗ 
ments Woroneih, hat 4399, qkm mit 259686 E. 
(meift Rleinruffen), Aderbau und Viehhandel. In 
demſelben liegt der ten Alelſieje kb) — 
2) Kreisftabt im Kreis B. an ber rechtö zum Don 
—— in —— 8. Sat, 
aph, 4 ruf. Kirchen, Mäpchenprogymnaftum, 
Stadtbanf, ettva8 Handel und out es 

Birke —5 in Verbindung, et, Teich, 
Landfee; 3.8. Birket Mariut in Unterägypten 
(1. Mareotis), Birket elsKerunin Mittelägypten. 

Birkdate(ipr.börkvehl),engl.Stadt,j.Southport. 

(Betula L.), jengattung aus der 
Aemitie der Betulaceen. Die B. find einhäufige 
iume oder Sträucher mit in Kahchen gehe Iten 
Blüten. Die männlihen Kaßchen entwideln ſich 
ſchon im Sommer vor der Blütezeit und befinden 
daher den ganzen Winter hindurch an den ents 
laubten Zweigen, während die viel kleinern weib⸗ 
lichen Karchen erft mit dem Laubausbruch im Fruh⸗ 
ling erfeinen, zu welcher Zeit auch erft die ſich 
dann verlängernden männlichen Rägchen aufblühen. 
Side tragen die Blüten, aus ſechs von häufigen 
Hül ättden umgebenen Staubgefäßen beitehend, 
unter geftielten, fe foförmigen Eh 








in alter Zeit nomadifierten die B. am | der Out 





uppen. Die weib⸗ | Dachdeden, 


Birgus — Birke 


lichen Katzchen haben breilappige, flache Schuppen, 
unter beren jeder ſich brei ‚fnoten mit zwei 
febenfdrmi en Narben befinden. us jedem t⸗ 
oten entſieht ein mit zwei Fiugeln verſehenes 
Raßchen, gewöhnlich Bitkenſame genannt. 
der Samenteife idſen ſich die Rüßchen ſamt den 
Schuppen von der ülbrenfpinbel lo, die ftehen bleibt. 
ie Abilbung auf Tafel gaubhölger: Wald⸗ 
baume II, Fis. 2, zeit t bie gemeine eiß birke 
(Betula verrucosa h.) als Baum, außerdem 
von diefer Art: ı bie Epipe eineß Zriebed mit 
ben großen männlichen und den lleinern weiblichen 
KRäphen, » belaubten Zweig mit einem tläße 
hen und an der Spige mit zwei männlichen Blüten« 
fnofpen, 3 Zriebfpige mit Saub- und männlichen 
Blütenfnofpen im Winter, « und 5 Stüde meib- 
licher Kägchen, se weibliche Blüte mit drei nadten 
tnoten, beren jeber zwei fabenförmige Nar« 
en trägt, 79 männliche Blüten von vorn, von 
der Seite und von unten geſehen, 10 Staubgefäh, 
u deiklatt — ee — 12 die her dem 
latt erwachſene ippe, 18 fügelte 
Krueit, Birkenfame. (1,s-5 natürliche Grhhe, 2 ver 
fleinert, 6-13 vergrößert.) 

Die Birtenarten zerfalen in Baum- und Straude 
birten. Erftere find der Mehrzahl nach in Nords 
amerika, leßtere in der gemäßigten und Polarzone 
der Alten Welt und auf den Ho« pebiromn Nord: und 
Mitteleuropas au Saule, Baumbirten Europas find 
die gemeineWeißbirfe(Betulaverrucosa Ehrh,, 
Betula alba L.), auch Steinbirke, Maferbirte, 
Harzbirke und Maie genannt, und die weich⸗ 
haarige®.(Betulapubescens Ehrh., alba Bechst,, 
odorata Bechst.), auch Ruch bir ke genannt. 

Die Weißbirke zeichnet fi vor allen europ. 
Laubhölzern aus — ihren ſchlanken, mit weißer, 

iere nach bandförmig fi abrollender Korks 
rinde beffeiveten Stamm, ihre leichte, zierlich vers 
äftelte, dünn belaubte Krone. An ältern Bäumen 
wird die Rinde vom Fuße biß zur Krone allmählich 
dider, jehr hart, langs- und querriffig und ſchwarz⸗ 
lid) gefärbt. Die langgeftielten, doppelt gefägten, 

Semi en, zuocjibten Blätter find ausgewach⸗ 
jen —— mge Blätter, Blattſtiele und 
‘riebe find namentlich bei jugendlichen Pflanzen 
behaart, noch mehr tft dies der Fall bei ven man: 
chetlei Ab: ung in der Forn zeigenden Stod: 
ausfhlägen. Die ®. trägt im 10.—80. Jahre keim⸗ 
fähigen Samen, der meiit ſchon zeitig, Ende Juni 
oder im Juli, abfliegt und jofort keimt. Später im 
Herbſt abfliegender Same feimt erſt im nädften 
Frühjahr. Die jungen Blätter und Triebe zeigen 
sablreide, warzige, ein wohlriechendes öharz 
außfceidende rilen. Beim Laubausbruch bildet 
dieſes Harz einen glänzenben Hebrigen Uben Br an 
Altern Blättern weißlihe Fledchen. Das er 5, ber 
B. ift ein vorzüglices Brennmaterial und fehr 
tauglich für Wagnerarbeiten, bel, Schnite 
zereien, Schubnägel u. f. w., als Bauholz ift es 
nicht verwendbar, in feuchter Luft wird e8 ges 
wohnlich ſchon nad Jahresfrift morih. Birken: 
reifig wird vielfach zu Befen verarbeitet, daß 
es die Beachtung der Forftivirtichaft verbient. Die 
an Betulin (f. b.) ſehr reiche weiße Rinde widerſteht 
der Verwefung, wirb von tigkeit nicht durch⸗ 
rungen, dient daher als Unterlage, um tige 
keit von Schwellen und Balken abzuhalten. Man 
benust fie deshalb, 3. B. in Schweden, aud zum 
1, indem man die aufgenagelte Rinde mit 


Birkebeiner — Birkenfeld 


Aafemplaggen belegt. Aus der weißen Rinde wird 
ferner der Birkenteer (f.d.) gewonnen, aus dieſem 
das zur Pereitung von tjäften dienende Bir⸗ 
tendl (1. d.)._ Aus Birkenlaub wird das fog. 
Schüttgelb ‘: Beerengelb) gemacht. Den im ran a 
jahr in reichliher Menge auffteigenden Saft benugt 
man zur Bereitung von Birkenmwaifer (1.d.). 

_ Der Berbreitungöbezirk der Weißbirke läßt ſich 
füher nicht angeben, da früher meift die beiden Arten 
ver B. jelt oder nicht ftreng gejchieden wur⸗ 
den. Haupiſachlich ift fie heimiſch im nördl. und 
ößtl. Europa, im norbbeutichen Ziefland, in_den 
baltifhen Ländern, dod kommt fie auch in Nors 
wegen, in ber Türkei, in Schottland, Syrien, Jtas 
lien u. ſ. w. vor. Sie gebeiht au auf dem mager: 
ften und trodenften Boden und eignet ſich befon- 
der8 zum Niebermaldbetrieb. Zum Hodhmwalbbetrieb 
in hohem Umtrieb eignet fie fid nicht, da fie ſich mit 
zunehmendem ter Tehr licht ftellt und der Boden 
wegen des zu großen Lichteinfalls unter ihr vers 
angert. In jungen Fichtenbeftänen, in die ſich 

m eindrängt, wird fie zwar duch das Abpeit- 
fen ver Nadeln mittels ibter biegfamen Nuten bei 
— Wetter oft nachteilig, gewährt aber in den 
eriten Jahren ben jungen Fichten Sans gegen man⸗ 
cheriei Gefahren, 3.8. gem Froſt, Wildverbiß. 

„ Dieweihhaarige®.,Betulapubescens ZArh., 
ein aufmoorigem, feudtem Boden wachſender Baum, 
der fi zwar überäll in Deutfchland findet, vorzug ⸗ 
lich aber in Nordeuropa und Rußland vorlommt, wo 
er dichtgeſchloſſene Wälber bildet, unterſcheidet fih 
von der gemeinen B. durch bie mattweiße Farbe der 
Rinde, den völligen Mangel an Wahsharzabjons 
derung an Zweigen und Blättern und ben weichen, 
jommetartigen iberzug derjelben. Der Gebrauchs⸗ 
wert diefer B. ift wohl berjelbe wie der der Weiß⸗ 
birke. Unter den amerit. Baumbirfen find nament- 
lid) die mit glatter, dunfelgrauer, ſich nicht ablöfen- 
der Rinde verjehene Betula lenta L. und die Betula 
rubra Michz. ober nigra Z., beren Rinde ſich an den 
Stämmen in rötlich oder ſchiwarzlich gefärbte, dünne 
Schuppen auflöft, beliebte Zierbäume bei uns ges 
worden. Bon Sirauchbirken ift als die Heinfte und 
sierlichfte Art zu erwähnen die Zwergbirte (Be- 
tula nana L.) mit niebergeitredten Stämmchen und 
Üften, deren Spigen oft nur aus diden Moo8pols 
fern hervorragen mit aufrechten, Länglichen te 
ähren. Sie wädft auf Torfmooren der Hocges 
birge jomie in der Bolarzone. Ihr Saft gilt dei 
den Alpenbewohnern für eın Mittel gegen Auszeh: 
rung, Gidt un! e. 

, Gicht und Hautausfchläge.. j 

inden und Gefahren find die B. menig aus⸗ 
gelebt. Von droſt haben fie Außerft felten zu leiden; 
von Inſelten bewirkt wirklich empfindlichen Scha⸗ 
den nur manchmal der Birkenfplinttäfer (Scolytus 
Ratzel i Jans.). 

Bi einer (Birkibeinar), polit. Partei in 
Norwegen während der innern Unruhen im Mittel: 
alter (1174— 1240), Anbänger der Konige Sverre 
(1177—1202) und Saton Hal lonsſon. Den Namen 
8. erhielten fie, weil fie auf ihren Streifzügen zu: 
meilen gezwungen waren, die Beinkleider durch 
Birkenzinde zu erjeßen. J 

Birken, Siegmund von, vor feiner Erhebung in 
den Abelitand (1654) Betulius genannt, Dichter, 
aeb.5. Mai 1626 zu Wildenftein bei Eger als Sohn 
eines Bredigerd. In erg für bie Univerfität 
vorbereitet, ging er 1643 nad) Jena, kehrte aber ſchon 
1645 nad) —E zurud. Hier gewannen Hars⸗ 
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d und Rlaj Einfluß auf fein poet, Streben und 
a ei inf le pa die Geſellſchaft 


des Pegniß⸗ oder Blumenordens als «Florivann. 
Nachdem er 1646—47 am Hofe des Herzogs Auguft 
von Braunſchweig · Wolfenbüttel die Erziehung von 
selen beiden Söhnen (Anton Ulrich und Ferdinand 
Alhrecht) und darauf zu Danneberg die einer 
mecklenb. Brinzeffin ge leilet hatte, kehrie er wieder 
nad Nürnberg zurüd. Der Blumenorben ernannte 
ihn nad Harsdorffers Tode 1662 zum Oberhirten 
ber Peg jäfer. Cr ftarb 12. Juni 1681 zu Nürns 
bg: . lieferte als Dramatiter allegoriihe Feſt⸗ 
fpiele (namentlich zur Friedenzfeier «) isn 
1650), die ebenfo wie feine geiftlihe und weltliche 
Lyril durch —A —— durch über: 
labenen Scpwulft und nftliche Wortbiloungen ihre 
Schule verraten. Sein «Spiegel der Ehren des Erz⸗ 
Saufes Sfterreich» (3 Bde. Nürnb. 1668), eine im 

ufteage Kaiſer Leopolds I. unternommene Über: 
arbeitung eines gleichnamigen Werkes von J. J. 
Suager, ‚gehört troß der Beihränkungen, die ihm 
der Wiener Hof auferlegte, zu den befjern deutſchen 
Geſchichiswerlen des 17. Jahrh.; B. hat aud) viele 
andere beutihe Fürftenhäufer in umfänglihen 
Schriften gefeiert, wie er denn einer der gewinn⸗ 
ſachtigſten Schmeichler feiner Zeit war. Eine Aus: 
mal jeiner Gedichte findet ſich in Müllers «Biblio: 
thel beutfcer Dichter des 17. Jahrh.», Bd. 9 Epz. 
1826). — Bol. Tittmann, Die Nürnberger Dichter: 
ſchule (Gött. 1847). B 

Birkenblatteoller (Rhynchites betulae er 
Birtenblattfteder, ein glängendfhmarger —X 
ſellafer von 4 mm Länge, rollt die Blätter der Birke 
biltenartig zufammen. 

Birkenfeld. 1) Zum Großherzogtum Olden⸗ 
burg gehöriges_Füärftentum (j. Karton zur Karte: 
Hannover, Shleswig:Holftein,. Brauns 
ſchweig und Oldenburg), 210 km jühlid vom 
geuptlanne entfernt, am Hunsräd und am obern 

uf der Nabe, wird von den preuß. Reg.:Bez. Trier 
und Koblenz begrenzt und beiteht aus ber Gintern 
Grafihaft Sponheim, die nad) felbftändigem Ber 

tehen (1044— 1437) an bie Häufer Pfalz und Baden 

el, aus Zeilen des Fürftentumd Zmeibrüden 
des _Dberrheinkreifes und aus der feinem Reichs⸗ 
treife einverleibt geweſenen Herrſchaft Oberftein, 
die vom 12. Jahrh. bis 1682 eigene Herren hatte 
(von Daun und Oberftein, per Grafen von Zals 
fenftein genannt), 1766 an Leiningen: Heides heim, 
dann an Trier am. Das Gebiet gehörte 1801—14 
zu dem franz. Sanrpepaztement, wurde bann zus 
nachſt von Preußen in Befib genommen, von biejem 
aber zufolge ber Wiener-Rongrep-Alte vermöge eines 
9. April 1817 zu Frankfurt a. M. unterzeichneten 
Staatövertragd dem Füriten von Oldenburg übers 
tiefen. Das Yürftentum hat 502,83 qkm und (1895) 
42248 (20 806 männl., 21442 weibl) E. darunter 
83 156 Evangelifche, 8345 Ratholiten und 544 Israe⸗ 
liten, und ift ein fteinige8 Bergland, durchzogen von 
aucnen des um Hungrüd gerechneten Jpar: und 

jochtwaldes, bie hier bi8 zu 630 m Höhe auffteigen. 
Die Nahe, die an der Sübgrenge entjtebt, durchfließt 
das Land. Durch ihr Sat Y Rhein: Naher 
Bahn mit großen Koſten geführt. Ungeachtet der 
vielen Berge, Helfen und ausgedehnten Wälber, die 
200 qkm ‚Jpavon 82,3 Proz. Staatöforft) einnehmen, 
bat B. Aderland und infolge des milden Klimas in 
den untern Thälern auch etwas Weinbau, ber jedoch 
immer mehr zurüdgeht. Dod wird nicht genug 
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Brotfruht zur Dedung des Bedarfs gewonnen. 
Bon gröberm Belang tft die Viehzucht nament- 
lid die Rindviehzuchi. Das häufige Borlommen 
von Achatfteinen hat zu einem eigentümlihen Ger 
werbe Beranlafiung gegeben, zu dem fog. Ober: 
einifhen Sabrilwefen, das we ent im 
leifen und Verarbeiten won Achaten zu Bijous 
teriewaren (120 Schleifereien mit 8000 Arbeitern) 


beſteht, defien Hauptfiße die Städte Oberftein (f.b.) | tı 


und Sdarind. Neben diefen Achatwaren führt B. 
nur no Vieh, Holz, Schiefer und Cifen aus. 
Das Fürftentum ift in die 2 Amtögerichtöbezirte B. 
(ebemald Sponheimifhes Gebiet) und Oberftein 
und in 5 Bürgermeiftereibezirte eingeteilt. Dem Res 
gierungstollegium, zu B. (ein Präfident und zwei 
Mitglieder), unmittelbar dem Minifterium zu Olden⸗ 
burg unterjtellt, liegt die gefamte Civilverwaltung ob. 
Der Provinzialrat febt fih aus 15 Abgeordneten 
aufammen und mie äh ich zweimal durch die Pro: 
Bingialregierung einberufen. B. gan zum Bezirk 
des 8. Armeelorps und zum Landgeriht Saar: 
brüden, bei dem ein oldenb. Richter Siß und Stimme 
bat. Das peot, Kirchenweſen fteht unter dem 1823 
errichteten Ronfiftorium; bie zmdlf luth. und zwei 
reform. Pfarreien find einem Superintendenten 
unterftellt, der zugleich Mitglied des Konfiftoriums 
Br ie fieben tath. Pfarreien werden von einem 
janten beauffichtigt, der unter dem Biichof von 
Trier fteht. Die 4 israel. Synagogengemeinden 
en 1 Sanbrabbiner, der in der Stadt B. feinen 

ig hat. An der Spipe ber felbftändigen Gemeinde: 
verwaltungen ftehen Vürgermeifter ald Staats: 
beamte. Die Ausgaben des Fürftentums betrugen 
1890) 530950 M., die Einnahmen 583250 M. — 

1. Barnftebt, Geogr.:hiftor.-itatift. Beichreibung 
des Fürftentums B. (Birkenf. 1845); Böle, Das 
Großherzogtum Oldenburg (Olvenb. 1868). 

2) Hanptjtabt des irfentumg B., in 882 m Höhe, 
am Zimmerbach, 40 km ſuddſtlich von Trier, an der 
Sinie Bingerbrüd: Reuntichen (Bahnhof B.Neu: 
brüde) der Preuß. Staatsbahnen und der der Stabt 
2. [IT örigen Brivatbahn B.:Neubrüde:B. (5,23 km), 
ift Siß des Negierungstollegiums, des prot. Kon: 
[itortums, eines Amtsgericht (Landgeriht Saar⸗ 

rüden) und Zollamtes und hat (1895) 2341, als 
Bürgermeifterei 7204 €. pollame zweiter Kiaſſe, 
XZelegraph, evang. und Tath. Rice, großherzogl. 
Gymnafium mit Realabteilung, höhere Privat 
madchenſchule, Eliſabethlranken haus; Fabrikation 
von Holzſchuhen Tabak und Cichorien Gerberei 
Bierbrauerei, Viehzuht und Viehmärkte. Naher 
bei auf einer Anhöhe das alte, zerfallene Reſi— 
denzihloß oder Burg ®., im 14. Jahrh. von 
den Grafen Sponheim erbaut, und bad Leine Bad 
Sauerbrunnen bei dem Dorfe Hambach mit drei 
eifenhaltigen Säuerlingen, der Zrint:, der Babe: 
und der Hbertuöquelle, fowie Schmwollen (Dorf) 
ober der Birfenfelder Sauerbrunnen, job: und 
brombaltige, altalifche Eifenquellen. Bei dem Dorfe 
Brüden eine Holgeffigfabrit (Verein für chem. 
guruftie zu Frankfurt a.M.) und bei dem Dorfe 

‚bentheuer eine Holz: Smprägnierfabril. — Der 

Drt war bis 18 Nefidenz der Pfalzgrafen Bwei- 


—5 
Birkenheab (fpr. börtenhebb), neue, raſch an: 
wachſende Hafenftabt und Parlamentsborough in 
der engl. Örafihaft Eheihire, lint3 vom hier 1, kn 
breiten Merfey, mit dem gegenüber liegenden Kiver: 
pool (f. d.) durch einen unter dem Fluffe gehenven, 





Birkenhead — Birkenfteppe 


1886 eröffneten Gifenbahntunnel und Dampflähren 
verbunden, ift thatſachlich nur ein Teil dieſer 
Stadt, hat gerade und breite Straßen, ein präch⸗ 
tige3 Rathaus eine auf eifernen Säulen ruhende 
grobe Raufpal fe, eine öffentliche Bibliothek, in der 
tadt augbton das St. Aidan’s College für 
anglifan. Geiftliche, im NW. der Stadt den mufters 
haft angelegten Clifton-Bart und den 1885 eröffne« 
ten Merjey- Bart. — Seinen Urfprung verbantt B 
der im 11. Jahrh. geftifteten Benebiltiner:Priorei 
Byrkhed; e3 hatte Anfang des 19. Jahrh kaum 
100 €., 1821: 236, 1851: 24285, 1881: 84006, 
1891 ohme Wororte 99184 und 1896: 109343 E. 
313 1840 war bie Umgegend teil3 wüft, teild mit 
einigen Bacıhnfen und Dörfchen befet. Zur An- 
legung von Dod3 kaufte 1824 J. Laird mit andern 
Liverpooler Kaufleuten jehr Sinne eine große Strede 
Grund an den Grenzen der Wallafey Ei genann⸗ 
ten Bucht der Merſeh. Erſt 1847 jeboch wurde das 
erfte von der B. Dod Company erbaute Dod erdff⸗ 
net. 1857 find die Dods in die von Liverpool ein- 
gelatefien und feit 1869 denfelben durch eine 
ifenbahn verbunden. Einſchließlich bes 48,6 ha 
umfafienden Great:Hoat, miteiner Minimaltiefe von 
6,1 m, beißt B. Dods von 68,5 ha Fläche, 15 km 
Quais und zahlreiche Werfte, wo einige der größten 
eilernen Schiffe der Erde (unter anderm die Alla: 
bama) erbaut worden find. Die wichtigſten In: 
Due find Inge zur Erbauung rieſen⸗ 
je 





after Brüden, Eiſengießereien, Rupferichmieden, 
irnis- Olluchen⸗ und Laſtwagenfabrilen. 
|. Betulin. 

Birtenlanbfänger, |. Laubfänger. 

Birkenmet, |. Virlenwaſſer. 

Bi Birlenblätteröl, das durch De: 
filation mit afferdampf aus den frifchen Knofpen 
und Blättern der gewöhnlichen Birke gewonnene 
ätherifche Öl; es 6 t einen angenehmen ei: 
haften eruch und balfami —— — 
ft farblos, dunnflafſig, erſtatrt aber ſchon bei 10°C. 
zu einer kryſtalliniſchen Maſſe. Seine chem. Natur 
it god ni —8 befannt. f 

jefenpi J inerpilz. 
Sirtenrei ker dl ſ. Taclarius. 
Birkenrindenmänner, |. Tinneh. 

Birkenfpanner (Amphidasys s. Geometra be- 
tularia Z.), ein weißer, Phmar, beftäubter und ge: 
fledter Schmetterling von etwa 53 mm Spannweite, 
von plumpem, fpinnerartigem Habitus, im mann⸗ 
lichen Geſchlecht mit doppel ınmfürmigen Fahlern, 
fliegt vom April his Ende Mai. Die graue, — 
arunliche Raupe lebt im Sommer auf Laubholz. 

Bi fpiumer (Gastropacha lanestris L.), 
Kirſchenſpinner, Wollafter, ein im mann⸗ 
lien Geſchlecht etwa 86, im weiblichen 46. mm fpan- 
nender, ſehr gemeiner Rachtfalter mit rotbraunen 
Vorder: und Hinterfigeln, über melche eine durch= 
geiende, ‚geichlängelte weiße Duerlinie verläuft. Die 

‚orberflügel haben auch vor der Wurzel noch einen 
weißen Bunttfled. DerSchmetterling fliegt im April 
und Mai, Die Raupe ift von Blufiäfänaner 
Grundfarbe mit zwei Reihenroftrot behaarter Rüden: 
warzen, an jeder Seite mit einer oberhalb der Füße 
und Afterfüße verlaufenden gelblihen, ſchmalen 
Langsbinde und auf der ganzen Oberfeite mit zer⸗ 

eut ftehenben weißen Punkten. Sie lebt im Vor⸗ 
jommer und Sommer gejellig in größern Gefpinften 
a Zaubbäumen, beſonders Rernobjtbäumen. 

fteppe, |. Baraba. 


Birkenteer — Birma - 


Birkenteer, ſchwarzer Doggert, Dagget, 
fhwarzer Degen, namentlich in Rußland dur 
trodne Deftillation der Birlenrinde bargeftellter 
Teer. feinen Berwen! en erjept er den Holz 
teer, außerdem dient er zum Ginfchmieren gröberer, 
aus Juchtenleder gejertigter Gegenftände, wie. Je 
ftiefel. Für feinere Juchtenlederwaren veriven! 
man das durch Deitillation des Teer3 gewonnene 
Birtenteeröl (1. d.). Der ſpecifiſche ch des 
Juchtenleders ift Beſtandieile des B. zurüd- 
zuführen. Der B. enthält —— die 
dem Terpentindl ifomer find, verſchiedene Brand- 
barze und fonftige Brodufte der en Deftillation, 
außer biefen noch den in der Rinde fertig gebildeten 
Birlentampfer over das Betulin ® d.). 

Birkenteeröl, Dangetdl, Juhtendl, das 
durch nochmalige Deltillation aus dem Birkenteer 

mene —D — 1. Es ift friſch bereitet gelb⸗ 
ich und flar, färbt fih aber nad) und nad braun 
und wird trübe; der Geruch ift ſehr ſtark und nicht 
angenehm, in ſehr verbünntem Buftande hat es aber 
den angenehmen Geruch nad Juchten. Es enthält 
neben vielen andern Stoffen verichiedene Phenole. 

Birtenwafler, Birtenwein, Birlenmet, 
ein erfriihendes Getränk, das am Harz, in Kur 
fand, Livland u. |. m.’aus dem Groblabrafaft der 
Birke gewonnen wird, indem man ben untern Teil 
des Stammes anbohrt und den ausfließenden Saft 
ke wovon ein großer Baum 16—18 1 liefern 
ol 





ll. Derfelbe gerät vajcı in Gärung. In dp⸗ 
te Flaſchen gebracht, wird die bei der Garung 
entwidelte Roblenfäure in ber. Sloffigteit aurüdge: 
alten und bewirkt nad; dem Ausgießen des 8. ein 
leichtes Schäumen; hung verebt man den Saft 
mit Zuder, wodurch die Öärung verftärtt und das 
Fe weinähnlicher wird. 


eifig, |. Leinfint. 
Birkenzipfelfalter, \. Öläulinge. 
orf, preuß. Dorf, |. Bd. 17. 
Sicher —— — f. Smith, Sophus 
2 , So} 5 ‚So 
Birtheher, bie gemeine Wanveifräbe (,d- und 
Zap: Rududsvdgell, Fig. 4). 

(Tetrao tetrix L., f.Zafel: Hühner: 
vögel I, Fig. 6), eine Art der Gattung Waldhuhn, 
aus der Jamilie der Rauchfußhühner ( etraomiben), 
die fich durch den befonders bei dem Männchen nabel- 
förmig geteilten wanz auszeichnet. Das Nann ⸗ 
den, Spielbabn, auch Shilphahn enannt, 
weiches unter bie [hönften Vögel bed europ. Nordens 
gehört und pegen 60 cm hoch wird, iſt Nananı, am 
dalſe und Unterrüden mit ftahlblauem Glanze, am 
Dauche weiß gefledt, mit ſchneewei hen Unterjhwanz: 
federn, auf den Flügeln mit einer weißen Binde ge: 
jeichnet und mit hochroten, warzigen Brauenbogen 
geihmüdt. Der Schwanz ift ftar gebelförmig ge 
teilt und etwas leierförmig, indem bie vier Seiten: 
federn desſelben mit ihren Enden box enter nad 
außen gelrümmt ftehen. Das Beibhen ift Heiner, 
‚oben roftgelbbraun, mit zahlreichen, in ban⸗ 
der geothneten, bimfelbraunen Sieden gezeichnet, 
an der Bruft faftanienbraun und ſchwarz gebän- 
dert, und bie Spigen ber größern Sl, dern 
find weiß. Der roftfarbene Schwanz ift undeutlich 
beit, fehtvar gefledt und mit weißen, ſcwarz⸗ 

Dedhtem ſehen. Das B. ift in 
pa, von dem Mittelmeer bis nach Lapp⸗ 


fan, u P ein in Sibirien, 
—E gene mittlern Deulicr 


let. | 1834 in 
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land findet e8 ſich vorzüglich auf dem Harze, dem 
— Walde und dem ſachſ. Grenzgebirge doch 
teineäwegs häufig; in Frankreich zeigt e8 fic) fel- 
ten, öfter in ber Schweiz, wo ed an einigen Kr: 
ten Faſan genannt wird. Es liebt nicht den Hoch⸗ 
wald, jondern mehr niebered Geiträud und Moor: 
rund; gleicht aber übrigens in jeiner Lebens weiſe 
fir dem Auerhahn, mit weldem der Birkhahn 
aud das Balpen (j.d.) gemein bat, doc wird er 
dabei nie fo blind gegen jede Gefahr wie der Auer: 
bahn, ift auch Ndeuer und flühtiger als biefer. 
Die Jagd auf dad B., die in Efandinavien und 
Schottland ein beliebtes Wintervergnügen, aus: 
madıt, wird dort auf verichiedene Weife betrieben; 
in — — wird der Birthahn mei⸗ 
ſtens auf dem Balzplabe Wdeeg Zur Rahrung 
dienen ihm Inſetlen, Blüten, Blätter, Beeren, 
Knoſpen der Bäume und ber Samen verſchiedener 
Hülfenpflanzen. Die Henne legt 12—16 gelbe roft- 
fe punltierte, längliche Eier in ein ohne Sorg⸗ 
jalt bereitetes Neft, das meiſt nur aus einer flachen 
Grube befteht, und brütet 25—28 Tage; aber 
in ber fiebenten Woche vermögen die nen fü 
auf die Bäume zu ſchwingen. Zwiſchen Auer: 
geflügel und Birtgeflügel kommen Baftardierungen 
vor; die männlichen Baſtarde heißen Radelhahn. 
Kommt ein Radelbahn ineinem Auergeflügelbeftand 
vor, fo ift zu fohließen, daß der Vater ein Birkhahn 
war, ebenjo wenn ein folder mit Birfgeflügel ge: 
troffen wird, daß defien Water ein Auerhahn war. 
Das Fleiſch des B. ilt weit zarter und faftiger ala 
das bed Auerhahnd. Die in Gefangenſchaft gehalte: 
nen B. ftammen meift aus Sfandinavien und wer: 
den mit etwa 50M. das Baar bezahlt. Eie find fehr 
Scheu und ſchwer zu alten, da fie durchaus die Nah: 
rung verlangen, die fie in der Freiheit genießen. — 
Val. gubmip, Das Birkwild (2. Aufl., Wien 1894). 
Siefib inar, polit. Bartei, ſ. Birkebeiner. 
Birlinger, Germanift, geb. 14. Jan. 
urmlingen bei Tübingen, ftubierte zu 
Tübingen kath. Theologie und deutſche Bhilologte, 
wurde 1869 in Bonn Privatdocent für deutiche Ei 
Tologie, 1872 außerord. Brofefjor und ftarb 15. Juni 
1891 dafelbft. B. machte die Erforfhung der 
füddeurichen, namentlich der alamann. Mundarten, 
Sagen und Sitten zur Aufgabe und leiftete hier Ber- 
dienftliches. Er veröffentligte u. a. «Schmwäb.:Nugs« 
dung ches Wörterbuch (Münch. 1864), «So ſprechen 
dieSchwaben» (Berl.1868),«AusSchtaben» (2Bbe., 
Wiesb. 1874), «Rehtörhein. Alamanniens (Stuttg. 
1890); mit Crecelius eine bereicherte Brachtausgabe 
von «Des Knaben Wunderhorn» (2 Bde, Münd. 
1873— 77); mit Bud «Boll3tümlihes aus Cha: 
ben» (2Bbe., Sreiburg 1861-02) Eeit 1871 leitete 
B.die« Alemannia. Zeitihriftfür Sprache, Litteratur 
und Bolfähındedes Elfafjes, Oberrhein und Schwa- 
bens⸗, die zahlreiche Beiträge von ihm enthält. 
Birma (Barma), zum Indobritiſchen Reihe 
jehörendes Land in Hinterindien, deſſen Bewohner 
f Mransma (geiproden Bjam:ma) nennen; die 
Engländer machten daraus Burmalh) oder nann: 
ten es nad) ber frühern Hauptſtadt Kingdom of Ava. 
Bis 1886 unterfhied man Britifh: Birma: 
(nien) und das unabhängige Dber-Birma 
[. Upper ober Independent Burma), leßteres 
orden von Britifch-Birma. Seit 1886 geht 
jedod auch Dber-Birma zum in 8 che. 


Anton, 


(©. die Karten beim Artitel Dftinbien.) B. wird im 


N. von Affam und von Tibet, im D. von der 
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inef. Provinz Jun nan und von Tongling und 
Siam, im ©. vom Golf von Martaban und vom 
Golf von Bengalen, im W. von dem bengal. ‚Diftrilte 
Zihittagong, von einem umerforichten Gebirgs: 
Iande, von dem Staate Manipur und von Alam 
begrenzt und liegt zwiſchen 9° 55’ bis 27° 15° 
nörbl. Br. und zwiſchen 92° 10’ biß 100° 40 öftl. 2, 
u a a von, Ki — Jim. tete 
jodengeftaftung. B. it meiſt hügelig und ſel 

bergig, erhebt ſich gegen N. me und mehr und if 
von verfchiebenen parallelen Gebirgätetten mittlerer 
‚Höhe in der Richtung von N. nad) ©. durchzogen, 
der Nat-tung, der Begu-Joma (f.b.) und der weſt⸗ 
Tidften der Arafan-Zoma (j.d.). Mit feinem nörd: 
lichſten Zeile geht dasfelbe in das hohe, wenig bes 
tannte Alpenland öftlih won Aſſam und Bhotan 
zwifchen Brahmaputra und dem dineſ. Fluſſe Kin⸗ ſcha 
über. Niedrigeres dlachland ‚net ſich hauptſachlich 
au beiden Seiten ber nordſudlich gerichteten Ströme: 
des Irawadi (f.d.), der eigentlichen Lebensader des 
Landes, feines wejtl. oder rechten Nebenflufjes Tha: 
lamadi oder Kjin:divin und ber öftlich vom Jrawadi 
verlaufenden SittanaundSaluen(Salwin). Die ſud⸗ 
öftlichften Grenzdiſtrikte gem Sünsnan und Tong⸗ 
fing werden noch vom Me-tong oder Kambodſcha⸗ 
flufle und deſſen weſtl. Nebenflüfien bewaſſert. Ar: 
Hätjches und palaozoiſches Geftein bildet den Nor: 
den, die ganze Küfte ift tertiär, das Jramadi-Delta 
auaztär. Crioicene Bultane liegen an der Küfte. 

Kima. 2., mit feiner gröfern ſudl. Hälfte inners 
halb ver Wendelreiſe liegend, hat im allgemeinen, 
jumal in den niedriger gelegenen-Landftrihen, ein 

jeihes Klima. Die Wärme beträgt dafelbft während 

der Monate April bis Juli 30° C., fteigt zuweilen bis 
43°, fintt aber in den fühlften Monaten, November 
bis März, auf 25°. Die periobifhen Kegen fallen 
Auguft bis Oltober. Die durchichnittliche jährliche 
Regenhöhe beträgt bei Baflein, Rangun und ka 
2,5 m, am obern Laufe des Irawadi nur 0,8 m, bei 
Mandale 1,2 m; der Küfte entlang von Aljab bis 
Mergui fteigt fie biß zu 5m. Das Klima ift für 
europ. Truppen noch viel unzuträglicer als das 
der ind, Niederungen. den den nordlichſten Teil 
von B. bildenden Thälern find die Winter rauh 
und bringen aud Schnee und Eis. Selbft in den 
Sommermonaten erreiht die Duedfilberjäule hier 
nie die mittlere Höhe der füblihern Nieberungen. 
2. ift ein an Erzeugniffen aus allen drei Natur: 
reihen höchft ergiebigeö Land. Die große Frucht: 
barleit des Bodens wird in den Niederungen durch 
daß Übertreten der Flaſſe während der periodiihen 
Regemeet noch vermehrt. 

'ineralien. Man gewinnt Gold nur aus dem 
Fußſande; auf Silber, Blei und treffliches Eifen 
wird nur in ben öftl. Teilen von den Schan gebaut. 
Auch an Kupfer, Zinn und Antimon fehlt es nicht; 
Steintohlen find in Menge vorhanden. Petroleum 
wirb aus einer beträdtlihen Anzahl (180) Brun- 
nen bei Jenangong am linten Ufer des Jrawadi im 
Betrage von 26 bis 28 Mill. Pfo. jährlich gewonnen. 
Sonft findet man noch weißen armen 1 edein 
Serpentin oder Dphit (Zü-Stein), Bernftein, Sa: 
phire und Rubine bei Mogof, Rephrit bei Mogung. 

Pflanzenwelt. Die Flora verbindet die veichften 
Gegenden Vorderindiens (Afiam) mit der hinter: 
indischen von Malata. Das Teatholz (von Tectonia 
grandis L.) erreicht hier feinen öftlichften Vezirt 
und metteifert mit zahlreichen andern holzern, 
welche bie ſorgſame Überwachung der Urmälder 





Birma 


in ihrer Verbreitung, ſchon jebt fejtgeftellt hat, 
beſonders in den Arbeiten eined Deutiben, Sulpis 
dus . Eichen find mit Dipterocarpaseen vers 
eeſellſchaftet — die Beftände der ſadlichſten Kies 
'ern (Pinus Merkusii Jungh.) fehlen nicht. Mande 


in Borberindien in Ber; oh wachſenden Baum⸗ 
arten ſteigen 8 B— send, zur Küfte herab. 
e 


it. ma iſt eine echt tro} Merindifie, 
Es finden fih zahlreiche Affen, — teerlagen 
als Schlantaffen ſowie Gibbons; auch die Halb- 
affen find durch bie Gattung Nycticebus vertreten. 
Leoparden, Aigen und Bären finden in den dichten 
faft unzugängligen Waldungen fihere Schlupf: 
toinfel. —8 Schweine, Nashörner, Elefanten 
beleben die Landſchaft, Vögel find in vielen Arten 
vertreten, beägleihen Eidechſen und Sölangen, 
Die Gewaſſer beherbergen Krolodile und zahlreihe 
File. Da die Religion Fleichfpeifen unterjagt, jo 
piöte man aud fein Schladtvieh; vo, werden 
hien, Büffel, Pferde, Eſel, Ziegen und Elefanten 
als Zugvieh gehalten. . 
Bevölterung. Sie beträgt (1891) 7605560, d. i. 
17 auf 1qkm, und beiteht aus dem herrſchenden 
Volle der eigentlichen Birmanen oder Birmeien 
und einer Anzahl näher oder entfernter mit ihnen 
verwandter Stämme, wie namenilich der Rafhaing 
(Arakaner), Zihin, der Rarenen, Singpho u. a., 
dann ber Shan, fowie auß den unverwandten Tas 
Taing (Mon) und Balaung. Die Scan, deren Zahlauf 
2ZMiU. gefhägt wird, wandern alljährlich in großen 
Scharen von Dften ber in 8. ein, find fultivierter 
als die Übrigen Stämme und befiben einige Littes 
ratur, während die Rarenen ein Waldleben führen. 
Im früher fog. Britiich:Birma (236251 qkm) zählte 
man 1855 nur etwa 1%), Mill., 1881 ſchon 3736771 
und 1891: 4658627 €., d.i. 19 aufl qkm, daruns 
ter zahlreihe Chineſen, Hindu, mohammed. Ir: 
der, Norbamerifaner und Europäer. 
Der Religion nad) zerfiel bie Bevölterung in B. 
1891) in 6888075 Bubbhiften (90 Broz.), 253081 
'ohammebaner, 168449 Nat oder Geilterverehrer, 
171577 Hinbu, 120768 Chriften, 96 Parfı 
3164 Sith und 851 Jsraeliten. Sämtliche genann- 
ten Stämme mit Ausnahme der Talaing und Pa⸗ 
laung gehören zu der indochineſ. Völtergruppe (f. 
Indohinefiihe Spraden und Völfer, Bd. 17) und 
zwar ber Mehrzahl nad) zu dem weſil. (tibeto-bir: 
maniſchen) Zeige; nur die Schan find dem Bftl. 
(famefiich:hinef.) Zweige Seinäblen. Die Talaing 
und Palaung dagegen find Glieder der fog. mon: 
annamitifhen Samilie. Die eigentlichen 
einf&ließlich der Arataner etwa 4 MiU., bewohnen 
daB Land zwifchen Pegu und dem nörbl. Wenbekreife; 
fie find wohlgebaut, meift fein, aber jtämmig, von 
aungelber Hautfarbe. Sie befigen langes, glattes, 
ſchwarzes thaar und wie alle mongol. Bolter 
meiltens nur ſchwachen Bartwuchs. Opiumtauden 
und Spielfuht find fehr verbreitet. In ihrer Bil» 
dung ftehen die Birmanen hinter den Indern zurüd. 
1890 tourben 165 Werte, meift poetijchen und relis 
giöfen Zube, ‚veröffentlicht; 1889 waren es nur 84. 
ion ben 28 Zeitungen ericheinen 4 (2 englifhe und 
2 birmanifche) täglich. Die Häufer find einftödig, 
die der niebern Klafien aus Bambus und mit Palıns 
blättern gebedt, bie der reichern oft ganz vergoldet. 
Saupfpeie it Reis, Walter das alleinige Getränt. 
Bieltveiberei tft erlaubt, aber felten, Eheiheipung 
jehr_bäufig und leicht, zu vulhiehen. KReuichheit 
der Frauen, bie in freierer Stellung leben ala in 






;irmanen, 


Birma 


judien, wird bei den Birmanen nicht sah: 
ie Ausfäpigen werden eſehlich von der Gefell- 
ie ausgeidloiien, die Leic der an der Cho⸗ 
era Berftorbenen ſowie die der Kinder begraben, | vı 
ve übrigen in Särgen verbrannt. Die Shan 
find ärmer ald die Birmanen, aber fräftiger und 
mutiger ‚und bäben auch — die ehren ee 
irgi [eich zeigen fie e Anlage 
für den Handel. ae heben fi ich ebens 
fall von den eigentlichen ee — ihre 
Ausdauer; viele von ihnen find durch ameril. 
mare von einer wilden Naturreligion zum 
Seen befehrt worden. 
Die Religion der Birmanen ift der 
——* Die Briefter find Mon⸗ deren 
ide (Ri meift in großen Gärten bei 
m Städten li in der Spige der gefamten 
eh der Salami paing (db. i. Herr 
jorfteher der einzelnen — 
mi an nn m jr Reihamürbenträgern oehort. 
Die birman. bäube — oder Ze) 
haben eine eigentümliche Bauaı ie Sprade 
der Birmanen, grammakife) und ER) 
paer von Latter, Schleiermadyer, Jud 
bearbeitet, ie eine einfilbige, a mit. ta iur 
Besehibigtet und tibet. Sprache 
So Demamet, ae Saei — — der 
ri ntmidel t, eigen bus 
SEE ee Hrift II, 8). Die Littes 
ratur ift mü * —— um 
Zeil auß dem 6. bis 7. 1. Ihre 
ale ift RHICR el air —X ur un in 
men. 
—ã X 
Miſſivnare in B, betannt geworden. Man ji t 
mit eiſernen Griffeln auf Abſchnitte von Palm⸗ 
blättern. Eigeniliche Schulen beftehen nur in den 
Möftern. Unterrihtöanftalten für g 
entwidelte Bau 
es (pub tische Reliquien- 
tube fowie bie in allen 
jat, die teils religiöfen 
Zweden, teils als öffeniiche ‚Herbergen ober zu 
hie und ſchone , Rund: und Spigbögen an 
alten Gebäuden erhalten. Die Blaftit Ha 
Dane ı mit ber 6 —— Buddha⸗ 


it find beſonders 
in der — Bagan zu fü 


Haı —ã in den Niederun⸗ 
iſt Reis (über 100 Arten), der 25757 qkm, d.i. 
fr die Hälfte des kultivierbaren Bodens in Unf 
— —— Hafer En ai, 
—A liefert das Gebiet des mitlern Frawadi in 
Menge; Sejam, Zuderrohr und auögegeichnes 
 bauf marı faft nur für den eigenen Bedarf. 
Se m imd) berlande ein isch und wird nad 
— ber aan —— —— — 
Lil jom! en jal un 
5 — Sa: 
wit ol jen. Indigo 
wild, wird aber — ae bean ie # Arietreiben 
frie 


entnehmen al der Bewohner 
des Landes. Di ol 


—— Seide. Un 
male ESTER es uns 


en fehlen 


— neuerdings durg Pete Belaft 
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Glocken ſowie die Zinnarbeiten (Bubbhabilver, La: 
ternengeitelle) hervorzuheben, unter den andern Er⸗ 
aeuami jen Schnigarbeiten aus Holz und Bambus, 
liches Töpfergejchirr; aud findet ſich Fabri⸗ 
— von Siiemmertjeugen und jeugfärberei. In 
Rangı gun find en —* Sat eben 1, mo auch 
jroße See: und Slupfchiffe gebaut werden. PBagaı 
[4 ittelpuntt der Ladwareninduſtrie. ee 
durd) die Eingebotenen fand aud) früher, alß fie das 
Sand noch bis zur Küfte ſelbſtandi bereiten, 
nicht Balt. Hauptgegenftände ver Ausfuhr find Teal⸗ 
holz, Baumwolle, Wachs, Erdöl, Kutſch oder@ambir 
(aus Uncaria Gambir .), Stablad, ter, 
Elfenbein, Ahinoceross und Siefhörner, Rubin, 
Be Serpentin, in geringem Umfange aud 
‚Blei, er, Sinn, Snbigo, Bernftein, eh are Bogel, 
Eingeführt werden Saummolheuge, 
Eiſen, —8 — Quedſilber, Schwefel, S: 


pulver, Feuerwaffen, engl. Glaswaren, grobes — 
— tod» und Arecanüfie, ae — Seide, 

ammet: und Seidenftof Mof Et Papier, 
Facher, Sonnenſchirme iumn ucker, Spiri⸗ 
tuofen. — Der auswärtige Handel ift ganz in den 


Händen der Ausländer, namentlich der „Engländer 
und Chinefen. Noch bebeutender als die Ausfuhr 
nad} den Seehäfen ift ber Handelsverlebt mit China, 
namentlid) der Provinz Jun⸗ nan. Sein Hauptort 
RN Bhamo (f. d.), wo der Umtauſch der von den 
Birmanen dorthin mit Flußfabrzeugen gebrachten 
Shit mife ihre8 Zandes, im Werte von ungefähr 
* 9 Ben, hinefif e im Betrage von etwa 
4%, Mil. M. indet. Die Ausfuhr von gan 
nad) China * Ne t auf Rarawanenftraßen. Eine 
des Handels gehörte zu den Monopolen 
her. Genauere Zahlen für den Handel 
—X man für das ehemalige — Birma. Hier 
werlete der Gefamtaußenbandel 1885: 90210340, 
1806 bagegen 154.007 020 Rupien; und zwarbewegt 
erfih zug ‚ei Dritteln nah Großbritannien und den 
Straits Settlement3. a Geſamteinfuhr betru, 
im legtern Jahre (einſchließlich des en handele) 
48324710, bie an 105682310 Rus 
ien. Ausf ubrartitel find: Tealholz, Ratehu, unbe 
Jaummolle, Rautichut; vor allem aber Reis, de 
Ausfuhr 1895/96: 87489 959 Nupien Wert erreis ie. 
Die wichtigſten Sinfuhogegenftände find Metalle und 
Metallwaren, Woll: und Baummwollwaren, Robfeide 
und Seibenwaren, Fiſche, ‚Semafe, Bier und andere 
Lebensmittel. Die Hauptinbuftriezweige find: das 
Dat len des Reiſes u 49 Reismübhlen, davon 28 
— 5* — Weberei Hol — — —— 
3 | fan ten in Rangun, ıb, Baflein), 
öpferei, Schiffs: und — ierf rilor 
tion, Sttenbeinte dmipenei u. ſ. w. Die Staatsein- 
nahmen betrug 5575328, die Ausgaben 
3709784 Say üb Über das inbeimi ünz 
meist uf et und bie Tabelle beim Artitel Münze, 
hrsweſen ift während ber trodnen 
— — een da Landwege nur ſpar⸗ 
jr find. Unter ven Eifenbadnen (1897 
abe 1500 km) find heroorzuheben: Rangun:PBrome, 
al (oa (1889 eröffnet) und die Mus 
linie (Sage » Wuntho-Mogaung, deren 
ig bis Mitkn ma genlant R: ferner. ge 
Yan an 9 Bau: Mandale-Ehinef. Grenze⸗ Kun⸗ 
lung Mei Beil Ring Insgjan am Jramabi u. a. 
liches, irmanen zerfallen in fieben fos 
ciale Klafien: bien jest oögeiepte und in Indien inters 
nierte Fönigl. Familie, die Staatsbeamien, die Reis 
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en, die — die —S die Sllaven 
und bie Ausgeftoßenen. Einen Abel giebt es nicht, 
und jeder, die beiden lebten Rlafjen ausgenommen, 
ann u den höchſten Ehren gelangen. Alle Klafien 
cheiden ſich äußerlich voneinander night bloß in 
Helene, fondern aud) durch eine Menge von Kenn- 
veihen in den allergerin; figigften genftänden, 
En durch bie Farbe ihrer Trinfgejhirre u. |. w. 
Ber faſſ fung und Regierung B.3 waren rein deii 
tiſch. Das Reichsoberhaupt, gewöhnlich als Rd 
oder Kaiſer (Bhurang) Era als 3 santofaßi je Maje: 
ftäte nel nannte ſich «Hei Mi [3» und 
hatte unbeichränfte Gemal über, Sehen und Eigen: 
tum aller Unterthanen. Das Heer mar unbedeutend. 
Hauptftadt war nadeinander jan, Ama, Amı 
rapura und Mandale. Außerdem nd 3 u erwähnen: 
Rangun, Malmen, Aljab, Baflein, Brome, Begu, 
Shamo (f. bie Cinzelartitel J nihun mit (1891) 
20235, Balolu mit 19972, Mingjon mit 19790, 
Henfada mit 19762, ‚Zungu mit 19232, Thajetmjö 
mit 17101, Tavoi mit 10000 Piinmana mit 12926 
und Sämebung, mit 12424 es die Berwaltung 
war das Reid) in Bringen, [i unter Gouver⸗ 
neuren ER wan) geteilt. Jede Provinz zerfiel i in 
Diftrikte Stabtmeiähilde und een, alle 
unter befondern Beamten mi epgehender, aus⸗ 
führender und richterlicher es ie Grundeigen: 
tümer gehlten eine Art Befipfteuer. Das meiſte 
Aulkurlar land war jedoch in Händen von Günftlingen 
und Beamten g. — eine geringe Abgabe an die 
Krone, und die Beſtechlichteit war ganz allgemein; 
doch beginnt mit ber en, engl. Herrſchaft eine neue Drd- 
nung ber Verhaltniſſe. B. iſt in8 Divifionen geteilt: 
Aratan, Jrawadi, Vegu und Tenaſſerim (1. 
Artikel) —F u Diftrilten in Niederbirma und die 
Nord:, Gen und Sübdivifion mit 19 Di: 
friten in —E ‚Sig ber brit. Oberbehorde ift 
ingun. Seit 1888 haben die Engländer aud in 
Unte irma angefangen, die Gemeinbeverwaltung 
wählbaren Bemenberdten anmunertranen, 
fihte. Der Goldene Ch 
lemaus ®. bezeichnet, hat in der — te eine 
unbedeutende Rolle Hemer B. biiel ſich be 
ftehend und nur den arländern befannt, das 
Sölahtfei und Grab a Raſſen und Heiche. 
In jehr alter Zeit ſchon murbe das Land von Dit: 
inbien aus tolonifiert; angeblid) von 146 v. Chr. an 
— der Buddhismus in B. gepredigt, doch ſcheint 
ex erſt von 688 n. Chr. an dauernd feſten yuß ge: 
db zu u haben. Es zerfiel in alter Zeit in die birman 
agan und Aralan, das ſich frühzeitig von 
jenem abgezweigt hatte, und die Mon:Staaten Iha: 
ın, Begu und Martaban, welche alle ſich mit wech⸗ 
— —— betriegten. Um 1133 erfannten bie 
Könige gu und Bagan die Ober: 
haft des en u:laja von Aralan an. 
is ee Ende des 18. Jahrh. fanden fortwährende 
von Schan» und Zalaingftämmen von 
Si ber ftatt, — — Minti 1294 zurüd: 
ſchlug. Einer feiner Nachfolger, Min: Sau: Mun, 
murbe 1404 wegen feiner Tyrannei vom Volte ent: 
Aront; er floh nach Bengalen, tam mit Hilfe der 
Mohammebaner auch wieder auf den Thron, doch 
blick er ber — feiner Helfer. Gegen Ende des 
6. Jal benugte der König, von — die 
Sana e der Mohammebaner in 
iittageng zu erobern und bis zum Dieg! 
. Sein Sohn half dem Beefönigo ‚von Taung: 
von Pegu vernichten, und 
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mit Hilfe des portug. Abenteurers Philip de Brito 
Y Nicote fuchte er im Fe B besietben zu bleiben. 
2 Nicote machte ha — um chte 
18 Jahre, bis er 1613 Dom Könige je von Awa bejiegt 
und getötet wurde. Im 17. Jahrh. war das Reich 
Aralan ber Zufluhtsort ber verworfenften eutop. 
Abenteurer. Sebaltian Gonzales, ein berügtigter 
Seeräuber, fepte fi auf der Infel Sandiwa (San⸗ 
teabna-Mündung feft; jahrelang war 
er ein Schteden des Landes und ber See, bis feine 
Macht von ben Engländern und Holländern gebro: 
hen wurde, Um bie Mitte des 18. Jahrh. erhob ſich 
der mächtige Kl —— (Aongpra, Alompra) 
zn z Tuner unter feinem Sohne wurde Aralan eine 
Y . 
Das ET a, das jepi ige Dber: Birma, ent: 
ftand aus dem von Pagan. Dejlen Dynaftie wurde 
1279 durch die mongol. Einfälle Car Zeit Kublai⸗ 
Chang) geftürzt, wobei Pegu wieder, jelbitändig 
wurbe, und machte einer folhen von Schan-Fürften 
Platz. Es zerfiel bald in zwei Teile. Dieje wurden 
jedoch 1364 wieder bereinigt und die Hauptftadt 
nad) dem neugegrünbeten Awa verlegt. Das neue 
Reich war mähtig et ins 15. Jahrh., wo es in meh: 
tere Yürftentümer zerfiel, die nur Nominell unter 
Ara fanden. Mitte des 16. Jahrb. (1556) gelangte 
der birmanifierte Schan⸗ Furſt von Taung-gu (nord⸗ 
öftlich von Pegu) zur Herefchaft über ber Ya 1 
wahrende Kriege, beſonders gegen Pegu, ei dpf⸗ 
ten das Land. en 1589 war Begu (unter den 
Taung:gu-Fürften) das mädhtigfte — — Eine 
neue anne Yan farm un in Awa auf den Thron; fie 
unterwarf berichte es bis gegen 1740. 
Die Peguer lm ® um dieſe Zeit genen Awa, 
eroberten das ganze Reich, nahmen den König ge: 
fangen und herrichten mit größter Willtür. Alaung: 
Ba, ein Berteon! Net ſeßte bie Befreiung 
ns Wert. Inden 1753—55 — 


Peguer Vreimat, ne ihm die Engländer hal: 
fen, während biegrangofen auf feiten Pegus ftanden. 
j7 eroberte er die Stabt Pegu und drang bis Te: 
Fl jerim vor. Er erkrankte auf dem Zuge und ftarb. 
Sein Sohn Bodaupja eroberte 1783 Aralan und 
verlegte im felben Jahre die Refidenz nah Amara- 
pura. 1771 die Siameſen gegen? Awa em: 
pört, dem fie mehrere Jahrzehnte tril tpfchtig ge 
deſen taren; lange dauernde Kriege folgten, doch 
musben —5— — Bien Amir en. 5— 
wurde mit il ede gi 0 er ie 
m iſchen B. und den Engländern erfolgte 1795 im 
iftritte Tihittagong. — Einfälle der Bir⸗ 
manen folgten, bis die Ay 1824 den Krieg 
erlärten und einen ‚großen Zeil B.3 eroberten. Im 
Frieden von Yandabı (24. 1826) behielten ſie 
die Provinzen Aralan und enaflerim. Bon 1887 
an erneuerten ſich die Seinbfeligeiten:, 1852 folgte 
der zweite birman. Rich, der mit inverleibung 
von Pegu und Martaban edit 1862 wurden 
die Geile Aralan, Tenaferim, Pegu und Mar: 
taban zu der Chief- Commissionership «Britii: 
Dirmas vereinigt, die unter dem Bicelönig von 
bien fteht. 1874 wurde das von feinem ürften 
willig —F engl ‚land abgetretene malaiiſche Reich 





ueda auf — Malata mit Tenaſſerim 
verbunden. ine der achtziger ‚Jahre trat wieder 
ein geipanntes Verhältnis es Engländern 


und dem tyranniſchen Könige be — Thee · 
baw) von Ama ein. Die Unterthanen waren unter 


ibm in oölliger Stlaverei, der König verhängte nach 


Birmingham (in England) 


Willlkur Folter, Gefängnis oder Tod, fo daß zahl: 
reihe Einwohner da3 Land verließen und nach 8 i⸗ 
th Birma auswanderten. Den Anlaß zum Zer⸗ 
wurfnis mit England gaben Streitigleilen mit der 


Bombay:Birma-Handelögefellihaft,, deren Eigen: | 5 


tum Thiba konfisgieren ließ. Ein engl. Ultimatum 
vom 17. Dit. 1885 wurde abgewieſen, und im No: 
rüdten engl. Truppen unter General Pren- 
dergaft in B. ein. Am 17. Nov. wurde Minla am 
R di beftigem Kampf erobert, 28. Nov. 
ınbale befest und ein Waffenftillftand geſchloſſen. 
Der König gab fich friegägefangen und wurde in 
der Bräfidentichaft Madras interniert. Am 1. Jan. 
1886 wurde B. ın  Berwaltung genommen 
und im März dem Indobritiſchen Reiche einverleibt. 
Schon im April erhob ſich m ufland, ein großer 
Zeil von Mandale wurde eingeäjchert und bie engl. 
Truppen zurüdgebrängt, fo daß Roberts im 
Rovember ind von neuem erobern mußte. Mit 
Ebina wurde über die Abgrenzung der beiderfeitigen 
Gebiete 1894 in London ein Vertrag abgeihlofien 
und 1897 ein Rachtrag dazu gemacht. 

Bel. Wilfon, Documents illustrative of the 
Burmese war (Raltutta 1827); Yule, A narrative 
of the mission to the court of Ava (2ond. 1858); 
Baftian, Reifen in B. (23.1866); Laurie, Pegu; or 
operations of the Burmese war (2ond. 1853); derf., 
Our Pe — —8* neh Burma 
(ebd. 1880); inft und Sprache ver 
transgangetiihen Voller an. 1883); Kg 
History of Burma including Burma proper, Pegu, 
Taungu, Tenasserim, and Arakan (2ond. 1883); 
Eangermano,A descriptionofthe BurmeseEmpire, 
sompiled chiefly from native documents; trans- 

by W. Taudy (Brome 1853; 2. Aufl., Kangun 
1885); €. Forchhammer, Notes on the early his- 
tory and geography of British Burma (Rangun 

— 84); ., Sources and development of 
Burmese law (ebd. 1885); Geary, Burma after 
the conquest (Lond. 1886); Yoẽ, The Burman, his 
life and notions (ebd. und NReuyort 1896); Bird, 
"Wanderings in Burmah (Lond. 1897); Hart, Pic- 
taresque Burma, past and present (ebd. 1897). 

Birming (fpr. börmingämm), die, viert- 
orößte Stadt Englands, im norbiveitl, Teile der 
Srafigaft Bartvid, liegt unter 
52° 59° nördl. Br. und 1° 48° 
weſtl. 2. von Greenwich in 
187m Höhe aneinem Hügelzug. 

Bevölkerung. B. hatte 

(1700) 15000 €.,(1801)73670, 
1881) 146986, (1841)182922, 
1861) 282814, (1861)296076, 





(1871) 348787, (1881) 400 757, | ( 


1891 mit den eigentlid nur Stadtteile vorftellenden 
Bororten Baljall Heath (goset €.) rborne 
(1935 €), Saltiey (9818 €) und Little Brommid, 
(1113 €.) insgefamt 478118, 1896 (nad einer 
Echägung) 501241 E. Rechnet man aber Afton: 
Ranor (}. d., 68639 E.) und Handamworth (32 766) 
dazu, die wirtſchaftlich zu B. gehören, fo fteigt die 
Bevölterung auf 579508 €. 

Anlage, Bauten und Dentmäler. B. macht 
ala echte Fabritſtadt feinen angenehmen Eindrud; 
doch find in legter Zeit im Innern der Stadt die 
engen Irummen Gallen größtenteils verſchwunden 
aaa Sue — —— —— 

ts ude aufg: orden, die saßen: 
hild weientfid) verändert haben. Die (hönften Zeile 
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der Stabt find New⸗Street, Eorporation-Street und 
Eolmore:Row. Edobaſton, im Weſtend von B., 
enthält viele Willen; die Wrbeiterbevölterung wohnt 
faft ausſchließlich in eigenen, mit Gärten verſehenen 
äuschen der Peripherie, woraus ſich bie gewaltige 
Ausdehnungber bebauten Flache (etwa 12705 Acreß) 
und die geringe Durchichnittägiffer (6) der Bewohner 
auf ein Haus erllärt. In den Bezirken Deritend 
und Digbeth den noch Fahmwerthäufer aus dem 
16. und 17. Jahrh.; aber die meilten öffentlichen 
Gebäude find neuern Urfprungs. Das ſchonſte unter 
ihnen ift das Stadthaus (Town Hall), 1882—50 nad) 
dem Mufter des röm. Tempels des Jupiter Stator 
erbaut, mit 8 forinth. Säulen in der Front und 13 
auf jeder Seite; der große Saal mit ſchoner Orgel ift 
42,1m lang, 20,5m breit und 20,5m hoch. Hier finden 
alle 3 je te die oben Mufikfefte zu Gunften der 
Hofpitäler ftatt. Außerdem find zu nennen: das 
großartige 1874—78 für beinahe 280.000 %. St. 
erbaute Council House mit Gemälde: und Waffen: 
fammlung, die Markthalle (1838), Borſe, Frei⸗ 
maurerhalle, das Zellengefängnis, Irrenhaus der 
Rieſenbau der Bingley Hall für Ausſtellungen und 
jammlungen, dad neue grohartige Poftgebäube, 

die Techniſche Schule, fowiebie großen Hofpitäler und 
die @ebäube der Politiſchen Mub3. B. hat 42 Kirchen 
der Church of England und zahlreiche Kirchen und 
Rapellen der Ratholiten, Methodiften, Indepen⸗ 
denten, Unitarier, Baptiften und Preöbyterianer 
und anderer Selten, darunter bie 1873 für 30000 
fo. St. neu hergerichtete St. Martinskirche, die 
uns —— im ger St, die en 

t. Bhilippugtirhe und die ıgoge. Zahlrei 
find die Dentmäler: von Relfon aut dem Bull-Ring, 
dem Prinz: Gemahl (1868), der Königin Victoria 
(1884), Sir Romland HiU vor ber Hauptpoft, 
von Prieftleg, James Watt, Sir I. Mafon und 
Shure, dem Vater der Yabrifgefeßgebung, ſowie 
der Ehamberlainbrunnen und der Burnaby:Obeligt. 
Der —S inmitten der Stadt bededt fiber 
4 ha und bat eine Halle von 330 m Länge. 

Unter den Unterrihtsanftalten nimmt die 
erfte Stelle ein das von dem jüngern Barry (1855 
—65) gebaute Birmingham and Midland Institute, 
in ital, Stil, mit einer forinth. Säulenhalle; es 
enthält, außer einer freien Bibliothek, Leſezimmern 
und Sälen zu öffentlichen Vorlefungen, ein natur 

eſchichtliches und inbuftrielled Mufeum und eine 
Kinikichule, Ferner das von I. Mafon errichtete 
und fpäter zur Univerjität erhobene Mason Univer- 
sity College. Die 1552 von Eduard VI. geftiftete, 
1831 für 50000 Pfd. St. im got. Stile —— 
Laleinſchule umfaßt feit 1878 eine höhere dehranſialt 
(8—400 Schüler), eine höhere Tochterſchule (200 
Schülerinnen); ferner 3 Lateinjchulen mit zufammen 
800 und 4 Mädchenfhulen mit 700 Po en. Da: 
neben befteben ein Seminar für fath. ter, zwei 
Öffentliche Bibliothelen mit zufammen 50000 Bänben 
(mit Shateipeare-Sammlung), ein Litterariſches In⸗ 
itut (Athenäum) und ein Kunftverein mit Akademie 
mb balbjährligen Gemälbenusftelhungen. Die Stadt 
befist 4große Tbeaterund 4tägliche Zeitungen. Auch 
ir die Vollsbildung ift durch eine große Menge 
eis und andere Schulen unter Dberleitung bes 
täbtifchen School Board in ausgezeichneter Weile 
jeforgt. Noch unter diefen ftehen die Handwerks- 
Alan (Day industrial schools). Die Gefamttoften 
beliefen jich 1888/89 auf 47500 Pfd. St., find aber 
feit 1892 infolge der neuen Schulgefege bedeutend 


30 


geitiegen (1896/97: 115.000 Pfd. St. Zahlreid find 
die Woplthätigteitsanftalten und Kranken⸗ 
bäufer, die aus Privatftiftungen bernorgegangen, ein 
Gintommen von trögejamt 80000 0. St. 
befigen; darunter das 1799 begründete General⸗ 
Hoſpital, das Queen's Hofpital, ein Kinderkranken⸗ 
haus, mebrere Klinilen Blinden: und Zaubftummen: 
anftalt, Irrenhaus, ein Beſſerungs⸗ Armen» und 
Baifenhaus. Sieben Parts, wie der Afton-Bart im 
Norboften, fowie ein Stamilcher Garten tragen zur 
Verſchoͤnerung und zur Hebung des Gefunbheits: 
zuſtandes bei. Die neue ſtadtiſche Waflerleitung, 
die das Wafjer der Flaſſe Clan und Tlaerwen aus 
Wales der Stadt zufübrt und 7 Mil. Pro. St. 
toftet, geht 1897 ihrer Vollendung entgegen. 

Verwaltung. BS. wird von einem Lord Mayor, 
18 tg & San een HH 
verwaltet, ined tath. Biſchofs und ; ft 
in 18 Wards. Im Parlament wird es durch 7 Ab 
‚geordnete vertreten: 

Verkehrs weſen. Dem Verkehr im Innern und 
nach den Vororten dienen zahlreibe Omnibuslinien, 
Pferde Tampf:, elektriihe und Rabelbahnen. Der 
Dorcefter- und der Birmingham-Ranal ftellen die 
Verbindung mit dem umfalenden Ranalneg Eng: 
lands ber. In den Centralbahnhof münden unter: 
irdiſch die Linien der London: Rorth:Weftern (nach 
London 180 km in 2%, Stunden), Stafford:Liver- 
pool, Wolverhampton, Mandeiter, Schottland, 
Wales u. und die Mibland:Railmay (nad) 
London, Derby»Sheffield und —— — 
Die Snow⸗Hill⸗Siation der Great⸗ dient 
den Zügen nad London, Liverpool und Worcefters 
Malvern: Carbifl 

Induftrie. 3. ift der Hauptplag der engl. 
Metallinduftrie und eine der wigtigften Manufat: 
turftäbte der Welt. Es zählt über 1400 Fabriken 
und 6200 Wertitätten; der Wert der jahrlich fabri⸗ 
sierten Waren _überfteigt 90 Mill. M. 
tagend ift die Yabrilation aller Waren aus Gold, 
Silber und Legierungen, der feinern und gröbern 
Sorten von Stahl: und plattierten Waren, von 
Knöpfen, Sporen, Fingerhüten, Stednabeln, Mefr 
je, Wgen, Schrauben, Beten, Stile, 
48. Fabrit von Berry, jährlich über 1000 Mill.), 

mpen, Leuchtern, von Bronze: und Meffingwaren, 
von gußeifernen und Bapiermahewaren, von Mds 
bein, Regenfhirmen ſowie von Bijouterie- und 
Quincailleriewaren aller Art, jo daß man B. als 
ben Kramladen Curopas —& of Europe) 
bezeichnet hat. Die grebartigen webrfabriten 
{10000 Arbeiter) liefern jährlich über 600000 Ge⸗ 
webrläufe; und während beö amerif. Bürgertrieges 
gingen von bier aus 773403 Flinten ab. Daneben 

ſteht Fabrilation von Chemilalien, von Linfen 
und Ölasplatten (audy für Leuchttürme), all: 
waren, von eifernen Trägern unb Dächern, ferner 
Maſchinenbau und Brägeanftalten für Bronze: und 
Nupfermüngen. Die Fabritation von Fahrrädern 
beginnt eine Hauptinduftrie von B. zu werben. 
Das induftrielle B. greift weit über bie 
ftäbtifchen Gemeinweſens hinaus. Dany in der Nähe 
liegt Handsworth (1764 noch Heibeland), wo, feit J. 
Watt hier mit Boulton bie (1850 abgeriffenen) Sodo 
Worls errichtete, große Bafen-, Randelaberfabrit 





fen, 
Eiſen · und Neffinggießereien u. f. w. erftanden find. 
Ja der ganie Siüpen von Staffordihire und ber Often 
von © on hire mit Dudley, Wolverhampton, Bil: 
fton, Walſall, Webneebury und Stourbridge find 


jrenzen bes | det 





Birmingham (in Nordamerita) — Birnbaum (Kreis und Kreisftabt) 


mit B. induftriel innig verwachſen. ( S. Karte: 
grburie ebiet von Sad⸗Stafford, beim 

titel Staffordfhire.) — In B. find faft alle Staaten 
durd Konfuln oder Vicefonfuln vertreten. 

B, ſchon im Domesday-book al3 Bermingeha 
emähnt, wurde 1643 nom Prinzen Rupert zum 
Zeil verbrannt, weil es dem Barlamentöheere Waj 
geliefert, hob ſich aber unter Karl II. jchnell. 
einem Aufruhr 1791 wurde das Haus des Chemiters 
Vrieſtleh, damals unitarifher Geiftliher in B., zer: 
ftört. Seine heutige Bedeutung verdankt die Stadt 
der von bier außgegangenen Vervolllommnung ber 
Dampfmaſchine durch J. Watt und Boulton und 
ber Rutzbarmachung des nahen Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
diſtrilts. — Dal. Langford, Modern B. and its in- 
stitutions (2 Bde., Birmingh. 1873 u. 1877); B. 
and its ‚ieinity (Lond. 188: Dent, Old and new 
B. (1888); Kelly, Directory for B. 

® ‚Ham (ſpr. börmingamm), Name mebres 
ter Orte in den Vereinigten Staaten von Amerika; 
darunter: 1) B., Sauptitadt des County Jeflerfon 
in Alabama, 1871 gegründet, hatte 1880: 3086, 
1890 bereit3 26178 €., darunter etwa 40 Br 
Farbige, einſchließlich der Vorſtadte etwa 44000 6. 
und verbantt fein raſches Aufblühen («die magische 
Stabto) der ſchnellen Entwidlung der Kohlen: und 
Eifeninduftrie Rordalabamas, deren Mittelpuntt e8 
ft (1. Wabama). Es ift die beveutendfte Stadt und 
det Hauptinotenpunkt der Louisville⸗ und Naſh⸗ 
u een 

orgia-Bacificbahn. al jochöfen li 
taglich über 2000 t Eifen, und zahlreiche und große 
Kohlen⸗, Eifen- und Sandeompagnien haben bier 
ihren Sig. B. hat aud andere bedeutende Fabrilen 
beträgtlihen Handel und über 150 km Straßen: 
bahnen. Der Cenſus von 1890 zählte 223 Etabliffes 
ments mit 2869 Arbeitern und einem Jahreöprobuft 
von 5,5 Mill, Doll., wovon 1,6 Mill. Doll. auf 


or: | Eifen, 04 Mil. Doll. auf Maſchinen und Giehereis 


probulte entfielen. — 2) B., Stadt im County News 
Haven in Connecticut, am Aufammenfluß des Hous 
fatonic und Naugatud, 18 kn weitlih von Rew⸗ 
Haven, hat (1890) 4418, mit Shelton 6365 E. und 
veriiebene Imduftrie. " 

Birmit, ein dem Bernftein ähnliches foſſiles 
Ss, welches in Birma Dereingett gefunden wird. 

ienam (fpr. börnämm), Berg (404 m) im öftl. 
Zeile der ſchoit. Grafihaft Perth, in der Nähe von 
Dunteld, 18 km nordweitli von Perth und vom, 
Dunfinane (309 m), war ehemals von einem tönigl. 
gen bebedt, ven Shalefpeare ebenfo wie den Dun ⸗ 
none in ach verewi I hat Bi st 
jenäther, rneneſſenz, Birnendl, 
eine Löfung von 10 Teilen Ehhofturcompiefter 
und 1 Zeil Effigfäureäthylefter in 80—100 Tei⸗ 
len Weingeift. Im unteinen Yuftande erhält man 
ihn, indem man 9 Zeile Rartoffelfufelöl mit 10 Tei⸗ 
len tongentrierter Schwefeljäure worfihtig miſcht 
und die erfaltete Flüffigleit mit 8 Teilen mafler- 
freiem eifigfaurem Natron aus einer kupfernen Blafe 
ftilliert. Das Deftillat verdünnt man mit ber 
neun: bis zebnfahen Menge rektifiziertem Wein: 
eift. B. findet_feine Verwendung namentlich zur 
Sereitun, von Frugtbonbons. 

Bienbaum, |. Birne. 

Birnbanm. 1) Kreisim preuf. Rep.:Bez. Poſen, 
bat 642,18 qkm, (1895) 28285 (13287 männl., 
14998 weibl.) E. 2 Städte, 64 Landgemeinden und 
85 utäbezirte. — 2) B., poln. Miedzychöd, Kreis» 


Birnbaum (Joh. Mich. Franz) — Birne (Frucht) 


t im Kreis B., links von ber Warthe, an der 
linie Reppen-Meferig-Robietnica der Preuß. 
Stoatäbahnen, Sig des‘ 
gerihts (Landgericht Mejerig), Steuer:, Ratafter: 
amte3 und einer Wa| uinipeftion, hat (1895) 
3207 meift beutiche 
und Bu een, Pre Zr 
„tath. Kirhe, Synagoge, höhere Knaben: 
Grabchene {omie Voltefenle, Prantenhaus Vorfeub 
verein, ſtädtiſche Spariaſſe; Eifengieherei, Maſchi⸗ 
nendauanſtali · Spiritusbrennerei eine Schnupf⸗ 
tabal·4 rrenfabriten, 2 Dampfihneidemüblen, 
2 Brauereien, Biegeleien, Landwirtſchaft, Handel 
mit Holz, Spiritus, Voll: Getreide; 4 Kramz, 






olle und 
Vieh: und Pferdemärtte und in der Nähe 2 Braun: 
tohlengruben. Nahebei die Orte Großborf mit 


rubaum, ob. Mid. Franz, Yurift, geb. 
19.Sept.1792 zu Bamberg, ftubierte in Grlangen und 
Landshut, wurde dann Pro] 
—A niehungen jonn, wurbe 1832 Bro: 
or ın 
Seit 1847 wirkte er dafelbit auch als Kanzler der 
Univerfität. Cr ftarb 14. Dez. 1877 zu Gi 8. 
ſchrieb: «Debultion der Rechte de3 Herzogs von 
2004: Corswarem auf das Fürftentum Rheina:Wol: 
bed» (Aachen 1830), «Die rechtliche Natur der Zehn: 
ten» (Bonn 1831), «Commentatio de Hugonis Gro- 
tii in definiendo jure naturali vera mente» (ebd. 
1886) Auch war er itgeraudgeber des ·Archivs 
des Kriminalrehtö». — Vol. Gareis, Joh. Mic. 
Franz B. Ein Kultur: und debensbild (Gieß. 1878). 
Birnbaum, Karl Joſeph Eugen, National 
ölonom, Sohn bes vorigen, geb. 18. Mai 1829 zu 
Löwen in Belgien, ftubierte in Dieben und Jena, 
war 7 Jahre al8 Sandwirt thätig, habilitierte fi) 
1857 ald Docent in Gießen, übernahm 1866 die Land: 
wirtſchaftliche Lehranftalt zu Plagwiß bei Leipzig 


und wirkte von 1867 bis 1887 al3 Brofefior an ber | BI. 


Univerfität Leipzig in Iandwirtichaftlihen und na: 
tionalötonomifhen Vorlefungen; ſeitdem ift er in 
Berlin fchriftftelleriich thätig. Im eriten Deutſchen 
Neichdtage (1871— 73) vertrat er den Leipziger Land⸗ 
treis ind gehörte der nationalliberalen Bartei an, 
Seine Hauptichriften find: · Lehrbuch der Landwirt: 
ſchaft⸗ (3 Bde. Frankf. 1859—63), «Die Univerfi- 
täten und bie ifolierten Ionbmirtfpaftlien Lehran- 
ftalten» (Gieß. 1863), «Das Genoſſenſchaftsprincip 
in Anwendung und Anwendbarkeit in der Landwirt: 
ichafte (ps. 1870), «liber die Anmenbbarteit der 
Eintommenfteuer und Steuerreformen überhaupto 
(ebb. 1873), «Katechismus der landwirtſchaftlichen 
Yuchführung» (ebd. 1879), «Landwirtihaftliche Ta: 
rationslehre» (2. Aufl., ebd. 1890) und eine Um: 
arbeitung von Kirchbachs «Handbuch; für Landwirte» 
(9. Aufl., Berl, 1880). Don 1870 biß 1874 gab 
ex eine Monatsicrift, «Georgika», zuleßt u. d. 7. 
«Deutihe Ronaisſchrift für Landwirte» (Leipzig) 
heraus. Mit H. Vogel redigierte er Thiels «Land: 
wirtſchaftliches Ronverfationd:Lerilon» (7 Bde. Lpz. 
1876—81, Supplemente 1884 und 1888). 
VBirnbanmer Wald, jlowen. Hrusija, Teil des 
nördl, Zuges des Raritgebirges im Herzogtum rain, 
hließt * ſadhſtlich an den Tarnovaner Wald an, 
breitet ſich zwifchen der Wippach und Unz bis Adels⸗ 
berg und der Mulde der voil aus und erhebt ſich 
im Ranos nördlich von Prawald bis zu 1300 m. 
Birnbaumholz, Birnbolz, das Holz der 
verſchiedenen Abarten des Birnbaums; es ift fein, 


ınbratsamtes, eines Amtö: | fi 





jor der Rechte in Löwen, | 
Freiburg, 1833 in Utrecht, 1840 in Geben. | auı 
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fehr dicht und mäßig hart, mit wenig hervortreten: 
den Jahresringen, die eiwas wellenförmig verlaus 
ien. Das Kernholz ift gleihmähig bräunlichrot, 
zuweilen etwas geflammt. Das Mark eriheint auf 


! dem Duerfchnitte rund, weiß und hat 1—2 mm im 
., barunter 954 Ratholiten : 
oftamt zweiter Klaſſe, Tele: . 


Durchmeller. Wegen feiner gleihförmigen Tertur 
läßt ſich das 9. leiht und nad allen Richtungen 
bin, ohne auszubrödeln, fchneiden, und wird daher 
gm zu Bilohauerarbeiten und zu Formen für den 

jeug: und Zapetendrud verwendet; aud nimmt 
man es zu Tiſchler· und Drechälerarbeiten. Da es 
ſich gut beigen und färben läßt, fo benugt man es 
auch zu Imitationen von Ebenholz. Das 2. ſchwin⸗ 
bet nur wenig. Das Holz des wilden Birnbaums 
ift noch fefter und dauerhafter ala das des kultis 


! vierten. Beide Hölzer werden aber ſehr leicht durch 
um 1234 und Lindenftadt mit (1895) 740 €. | 


Wurmfraß vernichtet. 
Bienblattfloh oder Birnjauger (Paylla piri 
L.), ein 2,5—3,5mm langer Blattflob, deſſen Laren 
eſellig am Grunde Aunger Triebe des Birnbaums 
Ai en und dadurch ein Verkrummen der Triebipige, 
wohl das Eingehen des Triebes veranlajien. 
Man entfernt fie mit ‚iner je jarfen Bürite. 
Birnbläütenftecher, f. Apfelblütenitecher. 
e,Birnbaum,zurattungPirus(f.d.)der 
Familie der Rofaceen (1. d.), Abteilung der Bomeen, 
jehörige Biergebölze Zube und Obitbäume. Die 
auptitammform unferer Tultivierten Birnbäume if 
Piruscommunis L. over Pirus Achras @aertn. Diele 
Art trittin Europa vielfach wild oder doch wenigfteng 
verwildert auf, bald als niedriger Straud), bald ala 
ober Baum mit pyramidaler Krone; der wilde 
irnbaum befigt dornfpigige Rurzteiebe, welche 
beim tultivierten Birnbaum feltener vortommen. 
Die Rinde des Birnbaums ift dunkel und langriſſig: 
die Blätter find ziemlich Ianggeftielt, eiförmigszuge: 
fpist, am Rande fcharfgefägt, meift beiderſeits kahl, 
oberfeits glängendgrün; feltener tommen graufilzige 
lätter vor; die großen weißen Blüten ftehen in 
Doldentrauben,, haben rote Staubbeutel und bis 
ym Grunde freie Stempel; die Früchte des wilden 
irnbaums find Mein, länglih, holzig und fauer 
HEN und zeigen in ber Umgebung des 
Kernhauſes beſonders reichliche — Konlre⸗ 
mente, welche bei einer guten Kulturform der B. 
nicht vorlommen dürfen; die edle B. ändert im ubri⸗ 
gen in Größe, Geftalt, Farbe und Gefhmad außer: 
orbentlic ab; dieſe Abänderungen baben zum Zeil 
ihren Grund in der Kreuzung der oben genannten 
Art mit andern Grundarten; eine ſolche ift der 
berzblätterige Birnbaum, Pirus cordata, 
zuerſt von Desvaur in Laubwäldern bei Angers 
gefunden und 1812 beichrieben; hiervon ftammt 
die nod in alten Obftgärten erhaltene und leidlich 
genießbare Blutbirne (Sanguine). Eine wich: 
tige Rolle bei der erhung zahlreicher Kultur: 
birnen fchreibt K. Roh dem Sinaibirngebölz, 
Pirus Sinai Desf., zu; e3 ift in Eyrien Bieleißt 
aber au im nörbl. Babylonien und ı rien zu 
Haufe, fam im frühen Altertum ſchon nad Unter: 
italien und Sicilien und ſcheint hier einen beveu- 
tenden Einfluß auf die Kulturbirnen geübt zu haben. 
Roc) einflußreicher wurde nach Koch der dlbaum: 
blätterige Birnbaum, Pirus elaeagnifolia 
Pall., deflen Berbreitun sbezitt ſich auf das nordl. 
und öftl. Kleinaſien, auf die Terraſſen des armeni⸗ 
ſchen Hodlandes dftfih bis zur Grenze Perfiend 
und auf das ditlihe, aber mehr gebirgige Trans⸗ 
laulaſien beichräntt. Andere halten aud das weis 
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yenblätterige Birngebölz, Pirus salicifolia 
L., für eine ber Grundarten der Rulturbirnen. 

Die edle B. ift in der Kultur etwas empfindlicher 
als der Apfel; ihre Verbreitung findet ſowohl gegen 
Süden we ‚gegen Norden eher eine Grenze als bie 
des Apfeld; fie erfordert zu ihrem Gebeihen eine 
fe fonnige und warme Lage und einen mehr 
leiten ala ſchweren, dabei aber einen nähritoffrei= 

en und tie] — jen Boden, da die Wurzeln des 

irnbaums t nad unten gehen. deinere 
Sorten eignen 17 in Rorddeutſchland nur zur Anz 
dat ing in Gärten und — in der Form von 
;palieren und —E mzung von 
Sandftraßen und Adern wahl k "man Järtere ni 
ſchaftsbirnen lieber als Upfel, da fie wegen ihres 
mehr pyramidalen Wuch! nero neffamecat 
ten werfen, mithin den Rulturen weniger nachteilig | ( 
werben ald dieſe. — Die ‚Bermehrung der ®. erfolgt 
ahnlich wie die des Apfels. 

Für das hohe Alter ber Rultur des Birnbaums 
geugt unter anderm das aus Birnholz en Bild 
der Hera in Tiryns fowie die Homeriihe Schilder 
tung (Odyſſee, VI, 112—181) des Gartens des 
Altinous. Gato (geft. 149 v. Chr.) kannte bereits 

Sorten, von benen er eine bie tarentinijde 
nennt. Schon Siemlich weich reich war die Auswahl der 
Kulturbirnen zu Virgils arm; die beliebtefte der: 
felben war die cruftumifche. Rach Lindiey (in 

aA guide to the orchard and kitchen len») 
foll Bie Herbftbergamotte auf Veranlaſſung Julius 
Caſars in Britannien ange) langt worden fein. 

ius Gorbuß, der erfte Mnsibende Inoieg 
Degend lernte in der erſten Hälfte des 
10 Yanıhı in Thüringen, Meißen und Heflen mehr 
iienforten Iennen, von denen fi einige 
Biroatajen noch bis auf den heutigen zu 


erhalten haben. Hervortagendes in der Zucht der 
9. leifteten belg. Obftzüchter, beſonders ber Geiſt⸗ 
liche Nikolaus Jardenpont, dem man unter anderm 


Hardenponts Butterbirne verdankt, und ber Apothe: 
fer Gopiaumont, beidein Mon, von wo überhaupt 
viele ſeht wertvolle Sorten außgegan) ven find, wie 
3. B. die Napoleond:Butterbirne. in Brabant 
und Flandern entſtan den viele wertgehaltene rüchte, 
wie die Winter: Dechantsbirne und Boſchpeer oder 
Fondante de bois, welche fpäter ſchlecht —A 
olgtige e Butterbirne genannt worden ift. In 
ara In betrieb Major Eperen die Birnfaat mit 
Erfolg; nad ihm wurde bie Ejperens= Herrenbirne 
enannt; in neuelter Zeit hat fi Gregoire in 
— durch Erziehung neuer und vortrefilicher 
orten ein Verdienſt erworben. 

Die un, gemein * Anzahl Birnſorten hat 
den Pomoi — — € eſchreibung 
und Sichtun groben rbeit gemadht, —— 
Kitteratur fi ‚tft wol Peben, umfaı — * wie 
die fiber Upfel; bei der efreibung ner fährt man 
anti wie beim Apfel. Die 2. find Haffifigiert vom 
belg. Votaniter Du Mortier nad) der Außern Frucht⸗ 
a jtalt (1869), von Jahn ae nad) der Geftalt der 

itter und nach der Neifgeit der Früchte, von Diel 
(1801) nad) ber. Beihaffenbeitbes Heifheg, nad) dem 
Verhältnis des Breiten: zum Hohendurchmeſſers und 
nad) der Reifzeit der Früchte. — Lucas hat ver: 
fact, ein möglichft natürliches Syſtem aufzuftellen; 
die 15 Klaſſen dieſes Syſtems find folgende: 

1) Butterbirnen, von echter Birngeftalt, Er 
den Stiel verjüngt ober von abgeftumpfter Ktegel: 
form, ohne Höder und Erhabenheiten; Fieiſch völlig 





Birne (Frucht) 


Ha (Herbft), —R GR hob: 
farbige Butterbirne u Ente von Charmeu 
—5* Lenzener Yutterbirne (Herbft), Elai 
— ft), Diels YButterbime (Site), 
Din. Dechantsbirne (Winter), Liegels Bi 
Butterbirne (Winter) ei): 
2) Halbbutterbirnen von gleiher Geſtalt, 


aber all ne Ban 
lene len ae (Heft), 
Jaminette (Winter). 


D nergamatten, von platter oder rundlicher 

alt; der Stiel Tiegt oft in einer Einfenkung; 

"volltommen fhmelgenb: rote Bergamotte 

Derbi, ig. d zote enantkbirne (Serhf): Hell: 
aan menbirne (Herb) 

4) PR on gleicher Berga: 
mottengeftalt, abermit nur halbſchmelzendem dleiſch: 
roße onmerbergamatte (Sommer), neue Erafs 
janne (Herbft). 

5) Örüne Langbirnen, von langer Form, 
minbeftens um ein Viertel länger als breit und mit 
grüner, auch in der Reife ie date ‚gelbgrüner, nic 
‚ober wenig berofteter Schale. Fleiſch ganz: oder AT 
ſchmelzend: Sparbirne (Sommer), grüne Tafelbiı 
Bine), 6 ae ne (er 1), Paftorenbirne 

inter), Graf 
6) Slajhenbirnen (Galebafies), Früchte 
in ro Geftalt der vorigen ahnlich, aber ganz oder 
zum größten Teil von einem ‚imwetferbigen oder 
rotgrauen Roft überzogen; Fleiſch ‚gr oder halb- 
{hmelenn: bolländ. Sign irne ( ommen), 3 tarie 

ee (Herbit), Boscẽ Flafhenbirne (ot ft). 
Apothelerbirnen, von rundlicher oder 
— ——— ‚oder höderiger Form; Fleiſch 
ganz: oder halbſchmelzend: Williams Ehrijtbirne 
(Sommer), En von Angouleme 5 d), 
Ducelie, Sek) ‚Herbft), NRapoleons:Butterbirne (9 
Bulterbirne (Herbft), Era 
Butterbirne (Winter), Sig’ Butterbirne er 

8) Roufjeletten (Roftbirnen), Frucht in 
und Meiner als bei den Slafchenbirnen und —— 
‚ober braunrot beroſtet, heſonders auf der Sonnen- 
feite; das mehr oder weniger ſchmelzende Fleiſch hat 
einen zimmetartig gewürzten Geihmad: Stuttgarter 
Gaishirtel (Sommer), gute Louije von Avranches 
(Hexbit), Forellenbirne (Herbft). 

9 ustatellerbirnen, Heine und mittelgroße 
länglihe Sommer: oder frühe Herhftbirnen mit 
meilt glatter Schale und ftart außgefprodenem 
Mustatgeihmad, der an die Muskattraube erinnert: 
Heine Muslateller (Sommer), frühe braunrote und 
Heine lange Sommermustateller. 

10) Shmalzbirnen, von langer oder längs 
licher Form, nod) zu den Zafelbirnen, aber nicht zu 
den 9eriten Klaffen gehörig: römifhe Schmalgbirne 
(Sommer), Andenten an den Rongreh (Herbft). 

11) Gewärzbirnen, folde wie in ber 10. klaſſe, 
aber nur Meine und mehr rundliche Formen: Leips 
ya Rettigbime (5 iommer), hannoverſche Jalobs- 

—— en joltmarfer (Herbft). 

12) Länglihe Rohbirnen, alle B. mit 
brüchigem oder rübenartigem Fleifce, die nicht 
berb, fondern fad oder {13 find und deren Längen- 
durchmeffer den der Breite übertrifft: bunte, B. 
(Sommer), Rampervenus (Herbft), Baronbirne 
(Winter), ſchone Angewine (Winter); lebtere iſt 


Birne (Mundftüc der 


ihrer Größe wegen als Schaufrucht gefucht, wird zu 
dem Zwedabernuran Meinen Smergböumen joa. 
13) Rundlide Kodbirnen, unteriheiben 
von den vorigen nur durch ihre Geftalt: —X 
(Sommer), Wittenberger Glodenbirne Een 
14) Langliche Weinbirnen, das dleiſch ähn: 
lid) den vorigen oder auch halbf (melgend, ‚aber von 
, abfttingierendem Geihmad und länglicher 
; meift Herbft: und frühe Winterbirnen zur 
yeinbereitu : Rnausbirne, fpäte Grunbirne, 
nbeimer Mo) tbirne, Zräublesbirne, Weilerſche 


ge —5 — — von Einſiedeln, Harigelöbirne, berit 


ai ielerin, Süllbirne, 

DD Runbiide Beinbirnen, von rundlicher 
fonft den länglihen Weinbirnen gleich: 

— meiibe Bratbirne, Champagner: 


Bratbirne jerbirne, normäntiiche 
iverbime, — ———— irne, große und Heine 
Aurmelter birne, großer und Tleiner Rapento, f. 


Die Verwertung der B. als friſches Obit, H der 
go von Dörrfrüchten, zu Obſtwein und zum Ko: 
und Baden ift eine fehr weitgehende. Fur den 
Sbſtwein (Eider) mb aber nur bie eigentlichen Zbein- 
birnen zu verwenden unb zum Kochen mit wenigen 
Aus: nur die eigentlichen Rodbirnen; die 
feinften Tafelbirnen verlieren gelocht — jehr an 
Geihmad, was bei Apfeln nicht der iſt; zum 
Abm el nen fich Dagegen gerade die jaftigften und 
. am beiten (f. Obftwerwertung). Über 
— 7 des Birnbaums f. Birnbaumholz. 
cas, Die wertvollſten Tafeläpfel und Tafel: 
BE Bd. 2 (Stuttg. 1894). [nette (j. d.). 
Birne, * ee 9 Zundſcůc der Klari⸗ 
Birnenfahelfen, en (Rebniiden). 
iemenfiuheiien, jen mil 
Birnenhaarftern, |. Apioerinun 
jelm, eiferner Sturmhelm in Birnen: 
form mit —— gen im fpäten Mittelalter 
mel vom wolf getra; Kraut). 
een enenkrant, ein Efeu aus imenfaft 
sine il ling, Bilz, |. Lactarius. 
Biruendl, aiher 
en (Sue — 


See Haup! hi von Bor, $ 2). 
er & Duitte und Zafel: a: 


—ãe 
—— —e ln 
—— f.$ twehfliegen und 
(Seiara piri Schmidb. ine 


tem nd zu den Pilgmüden gehörende ſchwarze Müde 

mit. bleifarbigem Dinterlah die ihre Eier in die 

noch nicht entfalteten Birnblüten ablegt. Die Sar- 

ven leben im Kernhaus und veranlafien das Eins 
ipfen und Abfallen der Birnen. 


Seren: x. birön; —DX de ag Herzog 
von Mai au 1, Sohm des bei der 
‚erung von Eperna juli 1592 gefallenen ae 


En teens, Armand de nat Baron von ®., 
—* een an Sei W. Rriegen ner einer 
ten raſch empor, wurt 

Era Statthalter von Burgund. Voll un! 
nen a es, knupfte er ſchon 1595 mit ven 
pan. Landes! — bald danach mit dem Sea 

von Savoyen an; im Savoyiihen Kriege 11 
su 


verftieg er ſich fogar zu einem Vorbverfu 

den König; 1601 j&hloß er mit Spanien und 
voyen einen förmlichen Vertrag, der ihm felber eine 
Brodieuß’ Rouderjationd-Lepiton. 14. Aufl, TIT.. 





Klarinette) — Biron 33 
fpan. oder ſavoyiſche fin und das Herzog⸗ 
tum Burgund — Erlen ‚der Preis warder 
gemeiniome Krieg gegen Frankreich und deſſen Ber 
;üdelung in eigelne ʒrobinzſtaaten. Heinrich IV., 
der von den Umtrieben 2.8 wußte, fuchte feinen 
alten Waffen, Behäheien trogdem durch glänzende 
Aufträge an u ketten, nahm feine heucleriiche 
Bitte um Ze ng Cinfang 1601) gnädig ent» 
egen, bis ihn Das dr eſiandnis von Bis —2 
er La Fin die drohende Gefahr erlennen ließ, 
dem er die füddftl. Provinzen militärifch gefichert, 
ief er B. jelber an den Sof; dieſer lam im Mat 
1602, auf — Einfluß pochend, wurde verhaftet, 
des Hocerrats angellagt und vom Barlament zum 
Tode verurteilt. Am 31. Juli 1602 ftarb er im Hofe 
der Baftille von Henkershand. — Vol. Bhilippfon, 
Heinrid) IV. ur Hy DIL, Bd. 1 (Berl. rg 
Biron, Ernft Job. von, Herzog von Rurland, 
geb. 12. a 1690 zu Ralnzeem, ftammte aus 
der feinen turländ. Gutöbefigerfamilie Bühren, 
welche einem alten Adelsgeſchlechte Weſtfalens an- 
gehent, Er ftudierte in Königsberg und wurde Se: 
tär und Kammerjunker der Wittne des kurland. 
Herzog8 Friedrich use (geft. aan) Anna 
Jwanotona $ d.), einer Nichte d. Ör., die 
in Mitau lebte und beren Ho| Auen Benigna 
von Trotta, genannt Treyden, B. 1722 heiratete. 
ALS Anna 1730 Raiferin von Rußland wurde, nahm 
k ihn borthin mit, machte ihn zum gbertanmer: 
ern, beii a einer, mit 
denen‘ er z. B. die noch jebt im Befine feiner Familie 
befinbliche freie Standesber! yaft Wartenberg (f.d.) 
in Schleſien anfaufte, und überließ ihm bie ganze 
Regierung. Was unter Annas Regierung für die 
Ordnung der Staatäverwaltung, für die Hebung 
der Flotte und bes Heer geſchah, ift zum großen 
Zeil Berbienft 8.3 und anderer Deuticher, wiebfter: 
mann, Münnic u. f. w., welche bie 
d. Gr. fortfebten. Die Rüdfichtälofigleit ihres m 
fahrens, Grauſamleit gegen die altruſſ. Partei 
unb vor allem der perjönlihe Hochmut 9.3, der 
1730 Durch 5 Kaiſer Karl VI. deuticher Reich3graf und 
nad) dem Ausfterben der berzogl. Familie Ketteler 
urland — Anna den Kurlandern als Her: 
30g aufgebrängt wurde (Juni 1787), ſchafften dem 
«deutichen Syftem» viele Feinde, denen gegenüber 
B. ſich aud für die Zukunft dadurch zu fichern 
Mh daß die Raiferin ei: 28. Dit. 1740) ihn auf 
dem Sterbebette zum genten für den von ihr 
zum Nachfolger — erſt wenige Monate 
alten Prinzen Iwan ernennen mußte. Infolgedeflen 
kam Zwieſpalt a jene deutſche Partei; Mannich 
ten ich von ber beifeite geihobenen Mutter Iwans, 
der —A— von Braunſchweig, fo weit ge⸗ 
winnen, daß er mit Garbetruppen in der Nacht vom 
19. zum 20. Nov. 1740 den Regenten in feinem Bas 
lais berief und mit feiner Samilie auf die Feſtung 
Schlüffelburg ſchaffte. Man gab B. fhuld, eine 
'onveränderung beabſichtigt zu haben, und ein 
Gericht3hof, deflen Vorfigende Münnih und — 
mann waren, verurteilte ihn zum Verluſte aller 
Amter und Würden, zur Ronfislation feines Ber: 
mögen? und zum Tode; aber die Regentin Anna 
perieanbeiie Bieje Strafe 13, Jan. 1741 in lebend» 
länglihe Verbannung Sibirien. Am 6. Nov. 
1741 langte B. in dem ihm zum Aufenthalte be 
ftimmten Beigm (Souvernement Tobolzt) an. We 
nige Wochen fpäter aber wurde er durch bie inzwi⸗ 
ſchen zum Throne gelangte Raiferin Glifabeth aus 
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‚ cann 
fan 123 Yıaz, Die 
waren, Bıeneniubt, Jaab bei: vo; 
had im Kreis 3., 110 km nertweitlib von Ufa, an 
Aundung ber Solicha in die Bielaja, hat (1592) 
26 6, Volt, Telenraph, 4 ruf. Kirchen, 1 Reiter, 





Birs⸗Nimrud — Bifamfchwein 


SRopellen, 1 Lehrer! eminag für Gin jeborene ; Ader: 

bau und lei einhandel. 3., im 16. — zum Schub 

die Balhliren gegründet, wurbe 1781 Kreis⸗ 

—A er Dkralı, heißt die Straße von 

Runque nad B. und Ufa. (Nimrud. 

Bird Nimrud, f. Babylonifher Turm und 
ai tal Stel) engl. — Bo. 17. 

Dorf im Kreis Gelnhaufen des preuß. 

Pr .Cafiel, an einem Zufluß der Bracht, an den 

fodöftl. Ansläufern des Vogelsberges, Sig eines 


gericht (Landgericht Hanau), hat (1895) 1065 
Su — 128 Ratholifen mb 8 06 Seraeliten, Bolt, 
; Brauerei und Braı merei. Im 


& ‚auf einer Anhöhe das Hop des ten von 
Iſenhurg⸗ Birſtein mit —— Sur 

Birethelm, magyar. Berethalom, Groß: Ge 
meinde im — Komitat So Rotelburg Nagy: 
Kütalld) in Siebenbürgen, hat 2245 E., ewang.: 
luth. Sadjfen, gried.-fath. und griech.-orient, Ru: 
mänen und Zigeuner, oft, eine 1514—24 er: 
baute, von Ringmauern umgebene evang. Kirche, 
eine ſchone kath. Kirche mit wertoollem Me üder | 
und Altar (16. Jabrh.), ein ſtattliches Ka⸗ 

und vorzüglihen Weinbau, Viehzucht. [pielt in 
der Geſchichte Siebenbürgens, namentlih in der 
AH te des Sachſenlandes, eine Rolle. Es 

de evang. Superintendenten. — 

Bol or Pi er Lönigl. freie Markt B. (Wien 
Bi Aagenan, di Barutſche. [1881). 
Bike a. Jleden, f. Birf 


jen. 
ne at.), ivetmal, he ufenmenfekungen häufig 
; in der Mufit bezeichnet es die Wiederholung 
eier Turzen, nur einmal, geichriebenen Stelle; über 
—— —S . Wiederholungs⸗ 
—— — — ebrauch⸗ 
beim Applaudieren, ſoviel wie Da capo. 
FAR (fpr. -fäticha), Stadt im Kreis San 
Angelo de Lombardi derital. Broving$ Anellino,inden 
Apenninen, hat gen cıssn. und ein Schwefelbad. 
Bifacauino, Stadt im Kreis Corleone ber ital. 
Bes Balermo I Sicilien, am Abhange eines 
jügels am bat (1881) 9602 €., Bolt; Jaſpis⸗ 

he. 


und Adatbrüc 
Bifam, Barfüm und Arzneimittel, |. Moſchus; 
B. Fell, f. Bifamfelle und Bifamfpipmaus. 
Si jamente, |. Moſchusente. 
Siſamfelle, Ondatrafelle, die 30 cm lan⸗ 
‚gen heilbraunen, rotgrauen bis f&wargen Zelle der 
ament ee (d1.d.). Sie waren bis zur Mitte 
des 1 hrh. kein Agentlihen Belzwert, fondern 
es warden m ur ihre Haare mit denen von Hafen 
und Bibern zu Hüten verarbeitet. Jeht find die 
naddem man fib an ben Bifamgerud gewöhnt 
Su «in beliebtes Raudhmwert zu Belzen, Kragen und 
taflen worden. In Leipzig werben jährlich 
. im Werte Yen 3 bis 5 Mil. M. umge: 
— ine große Menge Bifam wird jebt, nachdem 
das Oberhaar entfernt worben NR dunfelbraun 
‚oefärbt und bildet fo ein jehr beliebtes Pelzwert 








als Erjag für Sealſtin (f. Robbenfelle). Bon einer 
Heinen afferratte in Sibirien ftammen ſchone 


dunfelblaue oder 


:aue Fellchen mit filbergrauem 
Bauce, bie — 


bt find. 
ei Nehn — st fin 


Bilamtrant, |. Nana Moschatellina. 
Bifam fer ee e (Ovibos moscha- : 
Yard veridiebene Charatee ——— 
ei li a) 
art des hohen amerit. Nordens, herdenweiſe in den 





| mit 150 
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nörbli von Canada gelegenen Bolargegenden über 
dem 60. Grade vorfommend, neuerding3 auch im 
öftl. Grönland angetroffen. Die Beine find fehr 
niebrig und faft bis zu den Klauen von dem ſehr 
Inmarn, duntelbraunen Körperhaare ummallt, der 

Kopf groß und breit, die S:förmig zuerſt nah 
unten, dann nad) vorn und oben gelrüämmten ſegu 
Hörner oben über der Stirn mit didem Wulſie zur 
fammengewaden. Die Ohren find fehr kurz, der 
Schwanz aufeinen Stummel reduziert, die Schnauze 
jamal und he bis vorn auf den Nafenrüden 

ehaart, bie hne ſchmal und denen ber 
Schafe ähnlich. Die Stiere erreihen 2m Länge und 
1m Höhe und ein Getwicht von 350kg. Die ®. leben 
in Herden, find fehr {chen und flüchtig, ſobald fie eine 
Gefahr sehen, laſſen 12 aber durd Schießen und 


jetot das Fallen ihrer 1er ten Ei beirren, fos 
IM der en ‚verborgen bleibt. Das —* der 
Stiere rie 


act und ioiberic) fe us, weni⸗ 

er, dad u Kühe und Kälber. Dan jagt fi ſie des 
Seitges und bed Felles wegen. Während ber Eis⸗ 
zeit war der ®. übereinen großen —— 
in Stantreid) bis zum Fuße der aimenden verhreitet; 
feine Refte werben in den Höhlen und Schwenm: 
‚gebilden de3 Diluniums gefunden. 

VBifamratte oder Zibethbiber,dasOnbatra 
der Canadier (Fiber zibethicus Ouvier), ein etwa 
0,5 m langes Nagetier aus ber Gruppe der Wühl: 
mau je, von plumper Körperform, die Seen und 

€ Norbamerifas bewohnend. Der Kopf ift 
rl id, mit langem Schnurtbarte, Heinen Ohren 
und Augen, die Borberfüße kurz, vierzehig, miteiner 
Daumenſchwiele, BieSinterfühe mit fünf eben, ohne 
Schwimmhaut, aber mit lan, en, fteifen Schwimm: 
haaren bejeßt, der Schwanz lang, anfangs etwas 
abgeplattet, am Ende rund. Der geihäste, auf dem 
Rüden braune, am Bauche oe Pelz hat fehr 
feines, dichtes, eng anliegended ollhanz und ange, 
glänzende Örannenhaare. Die Tiereleben in Bauen, 
Fe: denen der Biber, nähren ſich en Pflangen 


und ufeln mr A eie (Di an Ik 
Pr} gejag! leiſch arten ſus⸗ 
der von einer an den hlehtateilen be 


en Drüfe ihrt; es ift nur für Indianer 
jeniepbar. Die B. gelangt nur felten lebend nad) 
— a, wo fie ai — Blber behandelt wird. 


FH jamräftler, |. Bilemfi maus. big. 
Sf märmer, —— ſ. 
in, Nabelihmwein, cart 


Mn des), eine befondere Gattung Heiner, zier⸗ 
icher Wilbſchweine mit hohen, ſchlaulen Beinen, 
melde in Rudeln im wärmern Amerita_bis nad 
Virginien hinauf in Wäldern und fumpfigen Nies 
derungen leben. Die Kiefer tragen 38 Zähne, die 
Sauer find kurz, fpig, ragen aber nicht über die 
Lippen hervor; die n find Mein, der Nüjiel 
{hmal. Die Hinterfüße find nur breizehig; der 
Seman fehlt faft ganz. Auf dem Kreuze liegt eine 
Drüfe, melde eine fibelriechende Flüffigkeit abfon- 
dert. Wird die Druſe nicht unmittelbar nad dem 
dal —J— —ãA fo teilt ſich der Geruch dem 
jonft ſehr jymaı haften Fleiſche mit und macht es 
ungeniehbar. Die beiden belannten Arten, das 
Halsbandfhmein (Dicotyles torquatus Cuvier), 





| durd) ein weißes Bruftband audgezeihnet, und das 


wei ih lippi 06 ®. (Dicotyles labiatus Ouvier), hält 
man saufet in Tiergärten. Jenes wird mit 50, dieſes 
Man füttert beide ai at aeroclen 


lt. 
Rartoffeln, u und Meientic., ind jah⸗ 
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omige und biffige Tiere, und von ihnen beige 
rachte Wunden heilen gr ſchwer. 
Bifamfpigmaus, Bifamrüßler (Myogale), 
eine Gattung kurzer, dider Inſeltenfreſſer mit 44 
Bähnen, Kurze, fünfjebigen Schmwimmfüßen, lan: 
gem, geringeltem, am Ende feitlid) etwas abgeplattes 
tem Schwanze, ohne äußere Ohren und mit ziemlich 
langem, jehr beweglichem, rundem Rüffel, an deſſen 
Ende die verichließbaren Nafenlöcher ftehen. Unter 
der Schwanzwurzel liegt eine Mofhuspräfe. Die 
Ziere leben in felbftqegrabenen Uferhöhlen, deren 
Ausgang unter das Waſſer geht, ſchwimmen vor⸗ 
trefflich und nahren ſich —Aã von Blutegeln, 
jorie von allen Arten Gewürm, Schneden und In: 
jettenlarven, gelegentlich aud von kleinen Fiſchen. 
tan fennt zwei Arten, bie fleine B. Norbfpaniens 
(ptyogale pyrenaica Geofr.), von den Spaniern 
Imizilero ggramit, deren Körper nur 25cm lang 
wird, und den Desman oder Wuchuch ol (Wycho⸗ 
&holj, Myogale moschata Brndt.), der Hamit 
‚öße erreicht und vorzugsweiſe die Flußgebiete des 
on und der Wolga bewohnt. Man fängt das Tier 
dort mit Regen im Wafler, namentlid) während des 


‚Herbites, mo die Jungen erwachſen find, und benust | Gewalt 


das oben rötlihbraune, unten weißlich afhnsaue gell 
(Bifam) zu Verbrämungen der Winterkleider. 

—— |. Hibiscus. 

Kilamtier, ofchußtier. 

Rifanz, der deutſche Name von Befangon (j.d.). 

Bilarde (m; Bizare), eine Nelten: und Tulpe 
varietät mit breiten Streifen. 

Biscarra, Carlo Felice, ital. Maler, geb. 1825 
als Sohn des Malers und Direktors der Albertina 
zu Turin, machte dafelbft feine kunſtleriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Studien und begab fih dann zu 
‚weiterer Ausbildung auf Reifen. Sein erftes Ger 
mälde war 1850: Cola di Rienzi eine Rede an das 
rom. Volt haltend, das von König Victor Emanuel 
angelauft wurde. Bon feinen Abrigen, meift hiſtor. 
Gemãlden find hervorzuheben: Galilei wor dem In: 
quifitionstribunal (im Befip des Herzogs von Ger 
nua), Giambellino entvedt das Geheimnis der Öl: 
malerei, Die Stinbheit von Lodovico Muratori, 
Giordano Bruno im Kerter, Medora, Desdemona. 
Außerdem malte er Landſchaftsbilder; hierher ge: 
bört: Die Fahrſtraße über den Mont⸗Cenis. 

Biscaya oder Vizcaya, die nordweſtliche der 
drei alten baskiſchen Provinzen in Spanien, mit 
dem Titel EI Senorio de Bizcaya, welde 1833 mit 
Heinen Zeilen von Alava und Xltcaftilien in die 
Provinz Bilbao verwandelt, feit neuefter Zeit 
wieder ihren alten Namen führt, umfaßt 2165 qkm 
mit (1887) 235659 (116500 männl., 119159 
weibl.) €., d. i. 109 auf 1 qkm, und 5 Gerichtö 
bezirte, ird im W. von Altcaftilien, im S. 
von Alava, im D. von Guipuzcoa begrenzt. Im 
N. liegt der Golfvon ®., eine im W., von. Frank⸗ 
reich ber, allmählih, an. der jpan. Kuſte ſchroff 
abfaltende, ihrer Stürme wegen gefücctete Bucht 
des Atlantiſchen Dreans. Die Provinz liegt auf den 
terrafienförmigen, bichtbewalveten und zertlüfteten 
Norvabfällen des Ditbünels des Cantabriſchen 
Küjtengebirged, und zerfällt in die Tierra_alta 
(Cberland) und die Encartaciones (bie Heinen Fluß⸗ 
tbäler und ſchmalen Küftenebenen); es wird vom 
Nervion oder, geeigabel und feinen Nebenflüflen 
fowie von wilden Waldbähen durchzogen. Das 
Klima, unter dem Einfluffe der See feet, nebelig 
und reih an Niedericlägen, ift mild und ger 
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Bijamfpigmaus — Bifcharin 


fund, nur in den engen Thalſchluchten wird die 
Sommerhige manchmal unerträglih. Die Frugt- 
barteit de3 Bodens ift fehr Derfiehen. Der Ger 
treivebau dedt den Bebarf keineswegs; dagegen 
werden zur Genüge Mais, Hülfenfrüchte, Fe ” 
Üpfel, Raftanien, Pomeranzen, Citronen, Nüfje und 
Hanf erzeugt. Die Rindviehzucht fteht der Schaf: 
und Ziegenzucht nad. Die Hauptreihtümer be: 
ftehen in den Produlten der See, in dem Holze der 
üppigen Waldungen und in dem Überfluß an Eifen, 
das neben Zink und Blei, Alaun und Schwefel am 
meiften und beften in den Bergen von Somereafmo 
ausgebeutet wird. Die Induftrie liefert nachſt Eiſen⸗ 
fabritaten aud Tauwerk, Woll: und Lederwaren. 
Die Bewohner find bastiihen Stammes. (S. Bas: 
ten.) Die Hauptftadt des Landes ift Bilbao (j. d.). 

Das alte B. bildete während feiner Selbftanbt feit 
eine feit 1879 mit Saftien vereinigte Herrſchaft, 
deren Regent den Titel Herr von B. führte. Die 
geſetzgebende Gewalt übten der Herr und die Junta 
der von allen Dürgern gewählten Abgeordneten, die 
ſich regelmäßig alle zwei Jahre, aber aud) in außer: 
ordentlichen Fällen verfammelten. Die vollziehende 
t hatten der vom Herrn ernannte Eorregidor 
und die von der Boltjunta auf guei Ihre gewählte 
Diputacion von zwei Beifigern. Die Richter ernannte 
der Herr; die Städte und Dörfer wählten ihre Ges 
meinbebeamten. Auch betrefi3 der Steuern, des 
Siegöbienfieh und der Truppenverpflegung hatte 
B. Rechte und Freiheiten; fie bilveten den nd 
der Widerfeglichleit gegen die Einführung der Gortes 
wie der fpätern Zwiltigteiten. — Vgl. Sagarminaga, 
EI gobierno y regimen foral del seorio de 
Vizcaya (8Bbe.; Bilbao 1892); De Labay ru y Goi⸗ 
coechea, Historia general del senorio de Bizcaya 
(®b. 1, ebd. 1895). 

Bidceglie (jpr. biſchellje, das Vigiliae der Ro⸗ 
mer), Stadt im Kreis Barletta ber ital. Provinz Bari, 
32 km im NW. von Bari, am Adriatiſchen Meere 
und an der Linie Bologna: Dtranto des Adriati⸗ 
ſchen Feres Biihofsfis, bat (1881) als Gemeinde 
23877 €., 2 Kirchen aus dem 12. Jahrh., einen 
Heinen Hafen und ein zerfallenes normann. Kaftell, 
ftattlihe Baläfte und freundliche Villen in der Ums 
gebung; Induſtrie, Weinbau und Handel. 

Bisch., bei botan. Bezeihnungen Ablürzung 
für Guttlieb With. Biihoff (f. d.). . 

Biſcharin, nebft den Hadendoa die Nad- 
Tommen der bei den arab. Geographen und Hiftoris 
tern oft erwähnten Bedja(Bedjha)oder Budja, 
die nördlich von Abeifinien an den Ufern des Nils 
geroobnt habenfollen. (5. Blemmyer.) Ihre Sprache 
die aud) außerdem von einem Teile der Beni-Amer 





gi d, ift unter der Besichnung bed: 
ja t. Ihr Verbreitungögebiet liegt mi 
id ten Meere und dem Nil von Dber- 
& n den Juß des abejfin. Norbrandes. 
€ Irtarte von Afeita) Sie gehöri 
n v) zur äthiop. Gruppe des hamitischen 
& 3, ift aljo mit der eprade der Sabo, 
B Somal und Danatil verwandt. Die 


2. find ungemein unfauber und haben in ebelicher 
Sinſicht ſeht lodere Vorſchriften. Sie find Nomaden 
und züchten Pferde, Dromedare, Budelrinder, Ziegen 
und Schafe. Die B. waren dem ägypt. Reid) unter 
tban, bis fie durch den Aufitand des Mahpi (f. d.) 
von demielben losgeriſſen wurden. Der am nörb- 
lichten wohnende Stamm der Ahabdeh it nicht 
zahlreich, ſcheu und bewohnt Höhlen. — Vgl. Alm: 


Biſch⸗ barmal — Biſchof (kirchlich 


toi, Die Siſchari ⸗ Sprache Tü Bedãwie in Nord: 
Er 3.1 — 1881); Hartmann, Die 

dichah (in der «Beitichrift für Cikmologier, 1882); 
Reiniic, Die Depauye-Sprade (®ien 1893); verf., 
Wort, der Bepauye-Sprahe (Wien 1895). 

Biſch barmak oder Rullama, ein National 
gt der Tataren und Rirgifen; e3 befteht aus ger 

tem und Meingeichnittenem Fleiſch, das mit 
einem Zufas von Mehl oder Graupen aufgelodht 
wird. Man ißt es mit der Hand; daher der Name 
8. gieis inf Finger). 
ifchdorf, |. Schütt. 
Wilchenberg, Rlofter bei Bifhofäheim (f. 0.) 
Biichhanfen, Dorfim Kreis Eſchwege des preuß. 
Bez. Cafiel, an der lint3 zur Werra gehenden 
Wehre und der Linie Leinefelde:Treyja der Preuß. 
Staatöbahnen, Si eines Amtsgerichts (Landgericht 
Caſſel), hat (1895) 903 E., darunter 11 Ratholiten 
und 41 —— ahnt, Telegraph. 

Sifch heim, Dorf im Kanton Sciltigheim, Land⸗ 
treis Straßburg des Beziris Untereljaß, unweit 
des Ahein:Marne-Kanal3, an der Linie Straßburg: 
Sauterburg der Sieb Sntbeing, Gifenbehnen, 4 km 
nörblid von Straßburg und mit diefem und Schil⸗ 
tigheim durch Straßenbahn verbunden, hat (1895) 


6722 % darunter 2800 Ratholiten und 400 Jörae: | 4. Jahri 


liten, Bolt, Telegraph; Stärkefabritation, Bier: 
brauereien, Zi ien und Gentralwerkftätten ber 
lfa$ : Lotbrin, Eifenbahnen. In der Nähe, auf 
einem ehenals Wörth genannten Grunbftüd, 
wurde 1620 der erfte Tabat im Elſaß gebaut. 
Siſchnavis oder Biihnois, religiöfe Selte 
in Dftindien, bie namentlid) in den Diftrilten Hiffar 
und Eirja im Band 
der Divifion Rohillhand der Nordweftprovinzen 
verbreitet ift und zahlreiche Anhänger beſitzt. Ges 
gine wurde fie von Dſchã mbhadſchi, einem 
ſchputen aus Bilanir, der 1451 geboren wurde 
und feinen Anhängern eine heilige Schrift, Sabdbäni 
genannt, hinterließ. Die B. des pandſchab find fait 
ausſchließlich Dſchat oder der Kaſte nad) Zimmer: 
leute. Sie heiraten nur unter ſich, find gute Land⸗ 
bauer und halten Kamele in großer Zahl. Ihre 
Brieftericaft ift nicht erbli. Sie verehren Diham- 
bhadici, ben fie al8 eine Inlarnation des Viſhnu 
betradhten, enthalten fich aller ‚leifgmadeun 
beachten — den Schutz der Tiere. 
ih gewöhnlich in Wolle, ſchneiden die Haarlode 
ab, welde die Hindus auf der Mitte des Kopfes 
tragen, und halten auf das peinlichfte ihre Reinlich⸗ 
teitövorichriften. In ihren Hochzeitöceremonien ver⸗ 
miſchen fie mohammedanifhe und Hindugebräude, 
indem fie Stellen aus dem Koran wie aus Gästras 
1 d.) vortragen; ihre Toten begraben fie gewöhn- 
lid an der Schwelle des Haufes eioft oder in dem 
benachbarten Rubftall, zuweilen in jißender Stel- 
kung. Die 3. der Norbweitprovi find meil 
Kaufleute und werden gewöhnlid interabteis 
lung ber Banjan (f. d.) betrachtet. Sie adıten den 
neigen zum Jelam. 


und 


joran und 

Bifchof (vom gech. epfskopos, %ı in als 
Nachfolger ke Aoftel geltender iz —ãA 
der in der Regel in einem räumlich 


renzten Be: 
irte (Didcefe, f. Bistum) das Krdem jiment 
Habe. In der Apofteljeit gab ed noch feine B. 
im fpätern Sinne, vielmehr kand, nad) dem Bor- 
KH 
meinde eine Me von jehern 0) ten 
(Bresbytern, |. d.), für vo den —— 


hab, ſowie in Bilanir und | der 


ie Heiden | bil 
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Gemeinden der Name B. aufkam. Ei 2. Jahrh. bil- 
dete fi die Sitte aus, den Vorſteher des Pres⸗ 
byterfollegiums mit gewillen Vorrehten auszu⸗ 
ftatten, und dieſen vorzugäweife ald B. zu ber 
zeihnen. Abweihend von diefer Auffafjung hat 
Satdh in «The Orpanisation of the early christian 
churches» (3, Aufl. 1888; deutſch von Harnad, 
Gießen 1883) die B. als die urfprünglihen Kaſſen⸗ 
beamten und Gabenverwalter der Gemeinden, u 
erweifen gejucht. Erſt, nach Mitte des 2. Jahrh. 
drängte die Notwendigleit, die kirchliche Einheit in 
Lehre und äußern Dronungen ficherzuftellen, zu 
einer Zufammenfaflung der Rirhengenalt in dem 
Biſchofsamte oder Epiflopat. Die B. galten 
fortan vorzugäweife als Träger des Heiligen Geites, 
in denen fi durch Sanbaufl jung von Geihledt zu 
Geſchlechi von den Apofte in ber die echte Lehrüber- 
lieferung fortpflanze und die Vollmacht der Kirche 
zur Sündenvergebung zufammengefaßt ſei. Dem 
entſprechend wurden ihnen noch befondere orrechte, 
3. B. das der Firmung und der Ordination, zu⸗ 
geftanden. Urfprüngli& waren die B. unterein: 
ander wefentlid) gen. Allmähli aber wurden 
die B. auf dem Lande (f. Chorbifhöfe) von den 
Sreihijänfen abhängig und verloren feit dem 
. aud den Namen 3. Andererſeits er- 
langten bie B. der größern Stäbte, namentlic) der 
Provinzialhauptſtadte ein Aufſichtsrecht fiber die 
übrigen, und es bilvete fi das Hangverhältnis 
unter den B. aus, welches in den Titeln Exzbifchof, 
Metropolit, Patriarch und Bapft feinen Ausdrud 
[9 Nachdem durd das Vatitanifche Konzil das 
iſtopalſyſtem (f. d.) ausdrüdlic verworfen und 
;apft ala Inhaber der bifhöfl. Gewalt über die 
ganze Kirche (Univerfalepiftopat) anerfannt 
worden ift, find die B. als Stellvertreter (Vilare) 
des Papſies anzufehen, welche die biſchofl. Gewalt 
nicht kraft eigener Vollmacht, fondern im Auftrage 
des Papſtes ausüben. 

Die bifhöflihe Gewalt umfaßt die jura 
ordinis, b. h. Die Rechte ihres geiftlihen Standes, 
und die jura jurisdictionis, d. h. die Regierungs⸗ 
echte. Die jura ordinis find zum Teil ſolche, welche 
den B. mit den übrigen Vrieſtern gemeinfam find 
(jura communia), wie Predigt, Sakramentsfpens 
du ier der Meſſe; zum Teil folhe, die nur dem 

if Stande zufommen dur ordinis reservata 
sive pontificalia, f. Bontififalien). Die jura juris- 
dictionis begreifen das gejamte Kirchenregiment 
der Diöcefe in fi, ſoweit nicht der Papſt e3 aus: 
übt oder durch beſonders Delegierte ausüben läßt. 
Insbefondere gehört dazu die Furſorge für Erhal⸗ 
tung und Aus reitung der reinen Vehre (potestas 
magisterii), einſchließlich der Erziehung des , 
die Kirchenviſitation (welche die B. durd) die Delane 
ausüben laflen), die fiberwadung der Klöfter, die 
Auffiht über das Kirchenvermögen, bie Disciplin 
über die Geiftlihen fowie die Anftellung und Ber 
ftätigung berjelben u. bel. m. Zur Hilfe in der Aus⸗ 
übung ber biihöfl. Gewalt fteht vem B. vie biſch df⸗ 
lie Rurie, d. h. der biihöfl. Hof, zur Seite. 
Dazu gehören: das Domlapitel (j. d.), der General» 
vilar & d.) mit dem hiſchofl. Orbinariate (dem bie 
ſchofl. Gericht), ferner häufig ein Weihbiſchof (1. d.) 
und unter Umftänden ein Koabjutor (f. d.). 

Die Zap um bij ot Amte gerad nad altem 
tirchlichen t dur rus und Bollv; ſeit dem 
Mittelalter geſchieht fie teils durch die Domlapitel 
(electio canonica) unter landesherrlicher Zuſtim⸗ 
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mung, in Breußen und der Oberrheinif—hen Kirchen: 
provinz nach den Veitimmungen Pius’ VII. fo, 
daß das Kapitel Wi vor der Wahl die Gewiß⸗ 
heit darüber verſchafſen muß, ob der in Ausſicht 
jenommene Kandidat dem Landesberrn enehm 
ſei; teils, wie noch heute in Frankreich, Bayern 
und ben meiften öfter. Didcefen, durch das Staats ⸗ 
oberhaupt (nominatio regia). Immer bedarf die 
Wahl der päpftl. Veftätigung (Konfirmation). 
Der Gewählte muß mwenigitend vor 6 Monaten 
die Subdialonatsweihe erhalten haben, 30 J. alt 
und im Befis eines afademifchen Grades in der 
Theologie oder im lanon. Rechte fein; doch kann 
von dieſen Erfordernilien der opt Dispens er: 
teilen. Die neuere Staatsgejehgebung pet durch⸗ 
weg die Staats⸗ (in Preußen die di — ngehorig⸗ 
keit der Gewählten zum Erfordernis gemacht. Auf 
die Beftätigung. durch den Papſt erfolgt die Pra⸗ 
tonifation fi d.), dann die Konjelration oder 
Bifhofsmweibe (1. d.), an welche — 
jation ih unmittelbar anſchließt. In Deutſch⸗ 
land iſt ein beſonderer Eid der Meugemählten 2. 
zur Treue ggen den Landesherrn althergebradht; 
die preuß. Verordnung vom 6. Dez. 1873, welche 
diefen Eid zu einem Eid auf die Siaatsgeſehe er- 
weiterte, ift durch Kabinettsorder vom 13. Febr. 1887 
wieber aufgehoben. Die B. gehören zu den Brälaten 
($.d.); in ihren eigerien Didcefen hat nur der eigene 
Metropolit oder ein päpftl. Legat vor ihnen den 
Vorrang. In Preußen haben die B. den Dana der 
Oberpräfidenten. br Unter wird in Deutſchland 
feit der Sätularifation zu fang des 19. Jahrh. 
aus den Staatslaſſen beititten, fiber die Stellung 
der. B. bei den Alt een: Alttatholicismus. 

Er der griehifchen Kirche beiteht dieſelbe Auf⸗- 
faflung vom bifhöfl. Amt wie in der römifch-tathos 
liihen; doch gehen die B, nur aus der Zahl der 
Prieftermönde hervor. Außerdem verlangt nian 
jetzt noch die bfofoierung bes Unioerfitätsftubiums, 
Die Wahl erfolgt in den meiften Ländern durch bie 
Synode, bedarf aber der Beltätigung durch den Lane 
deöherrn (fo in Rußland und der Türkei). 

Unter den aus der Reformation hervorgegan: 
gerien Kirchen hat nur die bifhöfl. Kirche in England 
eine wirklich bijhöfl. Verfaſſung. (S. Anglitanifhe 
Kirche.) In Schweden werden die B. von dem König 
auf Vorſchlag der Stifter gewählt und dem, unter 
dem Erzbiſchof von Upfala, ald dem Primas ber 
Nice, der von ſamtlichen bifhöfl. Konſiſtorien ge: 
wählt und vom König beftätigt wird. Sie bilden 
einen eigenen Stand auf den Reichstagen und tragen 
den bijhöfl. Drnat. In Dänemark wurden 1536 die 
tatholiſchen B. unter Einziehung ihrer Güter für den 
Staat, durch evangelifche erjegt, unter welchen der B. 
von Seeland den erſten Rang einnimmt. Sie ftehen 
unter der Regierung zu Lopenhagen, weldediemefent« 
lichften firchenregimentlichen ee ausübt. Auch 
in Deutſchland beitanden einige Bistümer noch lan⸗ 
ger Zeit als proteftantifhe fort (Meißen, Naum: 

urg, Zeit, Merfeburg, Magdeburg, Osnabrüd, 
Sammin, Lübed); doch allmählid) ging die bishöfl. 
Regierungsgemalt überall auf den Landesherrn 
fiber, weicher deshalb ala Rechtsnachfoiger der B. 
angejehen und oberfter Landesbiſchof Summus 
episcopus, genannt wurde (j. Summepijfopat). In 

teußen erneuerte Friedrich I. bei feiner Königs: 
trönung den Bifhofßtitel, indem er denfelben dem 
erften reform. und dem eriten luth. Hofprebiger bei⸗ 
legte, was indeflen ohne folge blieb, bis Fried: 


Biſchof (Getränk) — Biſchof (Karl Guft.) 


rich Wilhelm IH. 1816 den Hofprediger Sad in Ber: 
lin und den Generalfuperintendenten Boromfty in 
Konigsberg zu B. (lehtern 1829 zum Erzbifchof) ers 
nannte. Seitdem wurden nody mehrere hohe Geift- 
liche in Preußen mit dem Titel eines B. neben dem 
eines Generalfuperintendenten ausgeſtattet. (Vgl. 
Nicolovius, Die biſchofl. Würde in Prenpens evang. 
Kirche, Konigsb. 1834; jobs, Das biihöfl. Amt 
und Die evang. Kirche, Halle 1887.) Erhalten hat ſich 
die bifchöfl. Würde aud) noch in der evang. Brüder: 
gemeine (ſ. d.), deren feit 1735 eingefeßte B. jedoch 
Ei ih don den Anorbnungen der Direktion und 
entenfeen der Unität abhängig find. 

ifchof, ein Getränt, das bereitet wird, indem 
man bie fein abgefihälte Schale von frifchen grünen 

omeranzen mit Rotwein übergiept, dieſen 10—12 

tunden ziehen läßt und dann mit Zuder verfüßt. 
Auf eine Sale Wein rechnet man zwei Pomeran⸗ 
u Das entſprechende aus weißem Wein bereitete 

jetränt heißt Kardinal, das mit rotem Burgun- 
der bereitete Brälat. 

St blauer, f. Rernknader. “ 

Biſchof, Kal, Ser und Hüttenmann, geb. 
4. Juni 1812 auf der fönigl. Saline zu Dürrens 
berg, ftubierte in Berlin Chemie, Phyfit und Geo: 
logie, arbeitete dann auf den Hüttenwerfen des 
Grafen von Einſiedel zu Lauchhammer, beſuchte 
1839 nochmals die Berliner Univerfität, wurde 1843 
ala Hüttenmeifter nach Mägdefprung berufen und 
fpäter zum Bergrat ernannt; 1864 trat er in ben 
Aubeftand. Cr jtarb 23. Juni 1884 in Dresden. 
2. hatte ſchon 1829 einen einen Dampfwagen 
hergeftellt, der auf gewöhnlichen Wegen lief und 
der erfte feiner Art war, der in Deutihland herges 
ftellt, wurde. 1839 erfand B. die Gasfeuerung, 

ie in ihrer weitern Ausbildung eine vollitän- 
‚ge Umgeftaltung der Feuerungsanlagen in vielen 
uftriegweigen herbeiführte und namentlih auf 

jüttenwerten allgemeine Anwendung fand, B. 
ſchrieb: «Die indirelte Nugung roher Brennmate: 
tialien» (2. Aufl,, Quedlinb. 1856), «Die anorga ⸗ 
nifhe Formationsgruppe» (Deflau 1864), «Ger 
ſchihie der Schöpfung» (ebd. 1868). 

Biſchof, Karl Guſt, Chemiker und Oeolon, geb. 
18. Jan. 1792 zu Wöhrd, einer Borftabt Nürnbergs, 
ftudierte in Erlangen Chemie und Phyfit, habıliz 
tierte ſich daſelbſt ala Privatdocent, wurde 1819 
außerord. Profeſſor der Chemie und Technologie & 
Bonn und 1822 ord. Profeſſor der Chemie. 
ftarb 80. Nov. 1870 zu Bonn. Mit Goldfuß ver: 
öffentlichte B. eine Phyſit. ſtatiſt. Veſchreibung des 
Fichtelgebirges» (2 Bve., Nürnb. 1817), mit Need 
von Gjenbedund Rothe «Die Entwidlung ber Bjlan: 
zenfubftang» (Erlangen 1819). Ferner ſchrieb B. ein 
«Lehrbuch der Stödiometrier (ebd. 1819) und ein 
«Lehrbuch der reinen Chemie» (Bd. 1, Bonn 1824). 
Mit befonderer Vorliebe betrieb B. feitvem Unter 
fuchungen, bie die Geologie vom phyfil..hem. Stand: 
puntte aus förderten; hierher gehören: «Die vultas 
niſchen Mineralquellen Deufhlands und Frant: 
reih3» (Bonn 1826), «Die Mineralquellen von 
Roisdorf» (ebd. 1826) und «Die Wärmelehre des 
nern unfers Erblörperd» (Lpz. 1837). Die «Phy- 
sical, chemical and geological researches on the 
internal heat of the Globe» (2ond. 1841) ftehen 
hiermit in Derbinbung, fowie viele einzelne, in 
Zeitſchriften enthaltene Unterfuhungen, unter denen 
. B. die «fiber die Entftehung der Uuarz: und Erz⸗ 
gänger im «Jahrbuch für Mineralogier (1844) und 











Biſchof (Marie) — Biſchoff 


über «Zie Gletſcher in ihrer Beziehung zur Hebung 
der Alpen» (ebd. 1843) wichtig An. En Refultate 
jeiner 1837—40 unternommenen Unterjuhungen 
über die in den Steintohlengruben ſich entwidelnden 
brennbaren Gafe und die zum Schuge dagegen an: 

ten Si erheitälampen find in mebrern Auf: 
Tägen in Karſtens und von Dechens «Ardiv für Mi⸗ 
neralogie» und dem «Edinburgh new philosophical 
Journal» niedergelegt. Mit der Abhandlung «Des 
moyens de soustraire l’exploitation des mines de 
houille aux dangers d’explosion» (Brüffel 1840) 
gewann B. den von der Akademie zu Bruſſel ausge: 
testen Preis. B.3 Hauptwerk bildet fein «Lehrbuh 
wer chem. und phufil. Sestogien (2 Be., Bonn 1846 
—54; neue Bearbeitung, 3 Bde., ebd. 1863—66, 
und ein Supplementband 1871), das eine ganz 
neue Richtung in der Geologie anbahnte. Ferner 
Kari er «Bopuläre Borlefungen über naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenftänder (2 Tle., Bonn 1843), «Bo: 
pulare Briefe an eine gebildete Dame über die ge: 
Tamten Gebiete der Raturwiſſenſchaftens (2 Bodn., 
Bforzh. und Bonn 1848—49) und «Die Geftalt der 
Erde und der Meeresflähe und die Erofion des 
Meeresbovend» (Bonn 1867). 

Sein Sohn Kar! B., geb. 15. Mai 1825 zu Bonn, 
in Wiesbaden lebend, erbohrte 1852 die Thermen 
des Neuenahr und die Rineralquelle Apolli: 
nari3brunnen und machte fih namentli bekannt 
durch Entvedung eines feuerfeften Schieferthons 
(querit in den Steintohlengruben von Saarbrüden), 
der ein bedeutender Handelsartitel wurde. B. ſchrieb⸗ 
«Die feuerfeften Thone» (2. Aufl., ps. 1895) und 
zahlreiche teramishe Abhandlungen. 

B Marie, Sängerin, |. Brandt, Marianne. 

Biſchoff, Buhhänblerfamilie, ſ. Cpiſcopius. 

Biſchoff, Gottlieb Wilh. Botaniker, geb. 1797 

u Dürkheim a. d. Hardt, befuchte feit 1819 bie 

tademie der Künfte zu Münden, ging aber 1821 
nach Erlangen, wo er fi botan. Studien widmete. 
Rachdem B.feit Herbft 1823 in feinem Geburts orte 
auf kurze Zeit das Geſchaft feines Vaters beforgt 
und jeit 1824 als Lehrer zu Heidelberg gewirkt hatte, 
babilitierte er ſich hier 1825 für die Ban, wurde 
1833 außerord., 1839 ord. Profeſſor und ftarb 

1. Sept. 1854. Seine Hauptwerle find: «Grund: 
riß der mebiz. Botanik» (Beibelb, — «Lehrbuh 
der allgemeinen Botanil» (3 Bde., Etuttg. 1834 
—39), «Mediz.:pharmaceutiiche Botanik» (Erlangen 
1843; 2.Aufl.1847), «Die Botanik in ihren Grund: 
riſſen und nach ihrer hiftor. Entwidlung» (Stuttg. 
1848) und beſonders das mit großen: Fleiß bearbei- 
tete «Handbuch der botan, Terminologie und Saftem: 
tumde» (3 Bde. Nürnb. 1833—34), neben welchem 
ex nod) ein fürzeres «Wörterbuch der befchreibenben 
Botanito (Stuttg. 1839) veröffentlichte. 

Bifcheff, Jof. Eduard Konrad, Romanfcrift: 
fteller unter dem Pſeudonym Konrad von Bo: 
landen, geb. 9. Aug. 1828 zu Nievdergailbad in 
der Rheinpfalz, fam 1841 in das biſchofl. Konvilt 
zu Speyer und ftubierte feit 1849 Theologie zu 
Münden. 1852 in Speyer zum Priefter geweiht, 
wurde er Domlapları dafelbt, fpäter Abminiftrator 
in Kirhheimbolanden, dann Pfarrer in Börrftadt, 
1859 in Berghaufen bei Speyer. Seit 1869 lebt 
er als Schriftiteller in Speyer; 1872 ernannte ihn 
Bapft Bius IX. zum Wirll. Geh. Kammer! B. 
erwarb im hiſtor. Roman mit ausgeſprochen ultra⸗ 
montaner Tendenz über Deutichland hinaus einen 
Namen. Eeine erften Romane: «Luthers Braut: 
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fahrt» (Regensb. 1857 u. d.) und «Franz von Gidin- 
gen» (ebd. 1859 u. d.), greifen in heftigfter Weiſe 
die Reformation und ihre Urheber an, und wollen 
adas Volk duch Hiftor. Romane und Novellen über 
die Gefhichtslügen aufllären». Doch tadelte man 
fie als «zu ertrem und der echten Poeſie fo wenig wie 
dem chriſtl. Frieden förberlich» auch in kath. Rreifen. 
Es folgten unter anderm: «Hiftor. Novellen über 
iedtich II. von Preußen und feine Zeit» (4 Bpe., 
in 1865 —66; 2. Aufl., Regenoͤb. 1872), vie 
das Wirken dieſes Konigs in pamphletartigen Zerr⸗ 
bildern behandeln, «Angela» (Mainz 1866; 2. Aufl., 
Regensb. 1872), gegen moderne Naturforfhung ges 
richtet, «Die Freidenter» (Mainz 1866), «Die Schwar⸗ 
zen und die Noten» (ebd. 1868; 3. Aufl., Regensb. 
1873) und « Fortfhrittlich» (Mainz 1870; 2. Aufl., 
Negensb. 1878), gegen liberale Beftrebungen in 
Staat und Kirche gemüngt; ferner: «Guftan Adolf» 
4 Bde., Mainz 1867—70 u. 8.), «Die Unfehl: 
ven» (6. Aufl., ebd. 1871), «Der neue Gott» 
(Regendb. 1871 u. d.), «Der alte Gott» (Mainz 
1871 u.3.), «Relle und Kreuz» (ebd. 1872 u. d.), «Rufz 
fie (. Mufl., ebd. 1872), «Die Stantögefähr: 
lichen» (ebd. 1873), «Die Reichsfeinde⸗ (2 Bde. ebd. 
1874), «Urbeutich» (2 Bde. ebd. 1875), «Bankrott 
(3 Bde., ebd. 187778), «Die Bartbolomäusnachte 
(2 Bde., ebd. 1879), «Alibeutich» (3 Vbe., ebb. 1881), 
«Savonarolas (2®be.,ebd. 1882), « Neudeutſcho (ebv. 
1883), «Die Kreuzfahrer» (3 Bbe., ebd. 1885—87), 
«Mider Kaiſer und Reich» (ebd. 1886), «Wambold» 
(2 Bbe., ebd. 1889), «Der Preßlaplan⸗ (ebd. 1890), 
«Die Ultramontanen» (2 Bde., Trier 1890), «Die 
Socialen» (ebd. 1891), «Die Socialdemokraten und 
ihre Väter» (Mainz 1894), «Deutiche Kulturbilder⸗ 
(Bd.1u.2, Regensb. 1893—94), «Karl der Große» 
(Mainz 1895), «Die Arche Noah» (ebd. 1897). 
Eine illuftrierte Vollsausgabe erſchien Regensburg 
1871 fg. — Vol. Reiter, Konrad von Bolanden, in 
«Unfere Zeit», 1876, I. 

Bifchoff, Theod. Ludw. Wilh., Anatom und 
Phyſiolog, geb. 28. Dit. 1807 zu Hannover, ftubierte 
feit 1826 zu Bonn und Heidelberg Medizin, war 
1832 Aſſiſtent an der Univerfitätsentbindungsan 
ftalt zu Berlin, habilitierte fih 1833 zu Vonn mit 
der Abhandlung «Beiträge zur Lehre von den Eis 
hüllen des menſchlichen dtus» (Bonn 1834) und 
folgte 1835 einem Rufe ei Heidelberg, wo er 
1836 außerord., 1843 ord. Profeſſor der Phyſio⸗ 
logie und Anatomie wurde. In derſelben Eigen- 
{haft wirkte B. 1844—55 in Gießen, mo er ſich 
durd Gründung eines phyſiol. Inftituts und eines 
anatom. Theater verbient machte, und 1855— 78 
in Münden. Seit 1878 lebte B. im Rubeftande; er 
ftarb 5. Dez. 1882 zu Mündyen. Er ſchrieb die Ent- 
widlungsgeidihte der Säugetiere und des Men⸗ 
{chen (Xp3. 1842), des Kanincheneies Braunſchw. 
1848), des Hundeeies (ebd. 1844), des Meerſchwein⸗ 
dns (Gieß. 1852) und des Neheies (ebd. 1854). 

ion großer Wichtigkeit war fein aBeweis der von 
der Begattung unabhängigen periodiſchen Reifung 
und Loslöfung der Gier der Cäugetiere und des 
Menfhen» (Gieß. 1844) ſowie bie «Widerlegung des 
von Dr. Reber bei den Najaden und Dr. Nelfon bei 
den Ascariden behaupteten Eindringens der Sper⸗ 
matojoiden in das Ei» (ebd. 1854) und die «Beftäti- 
gung de von Dr. Rewport bei ven Batrachiern und 
Dr. Yarıy bei den Kaninchen behaupteten Eindrin⸗ 

end der Spermatozoiden in das Ci» (ebd. 1864). 
Eine lehte embryologiiche Arbeit waren die «Hiftor.r 


40 


kritiſchen Ber et Ent zu den neueften Mitteilun: 
en über die eı twidlung der Säugetiereierr 
!ünd. 1877). Eine Reihe von Specialunterfuhun: 
‚gen über den Unterjchied amiichen dem Menjhen und 
den höhern Affen veröffentlichte B. in den «Abhand- 
Tungen» ber bayr. Atademie der Wiflenfhaften. In 
feiner «Commentatio de novis quibusdam experi- 
mentis ad illustrandam doctrinam de respiratione 
institutis» Beine, 1837) wies er zuerft die Gegen: 
Bu freier en — eu [8 im lebenden 
ute nac ’pfiol. Inhalts find au⸗ 
Sin des Stoff ed ei 

BR Gefege der Ernähru: eifhfre 
5 3. — leßztere —— — et. 


:aDder Harn- 
. 1853) ud 


jerner jhrieb er « Sie Großhirnwindungen bei den 
tenf nd 1868), «Studiumund Ausübung 
der Medizin durch Grauen» (ebd. 1872), ep a be 
Brinariertbungen, (tn. 1820). = al. Kupfier, 
Seraotmiprede auf 2. (M BB): 
Bifchoffwerder, an yubol! von, preuß. 
General und Staatsmann, geb. 1741 {im Dſtra⸗ 
monbra bei Cdlleda, ftammte aus einem alten ſachſ. 
Avelsgeichleht, trat 1760 in preuß. ech 
wurde jpäter Stallmeifter bei dem Herzog Karl von 
Aurland. 1778 nahm er von neuem preuß. Dienfte, 
indem er für den Bayriſchen Sröfelgetrieg ein gel 
torp8 anwarb. Er gewann das unbeichräntte 
trauen bes Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den er in 
die e Migfterien der Rofenkreuzer einführte. Nachdem 
iebrih Wilhelm 1786 die Regierung angetreten 
Fi ftieg 3. rajch zum Oberften, zum Generaladju: 
tanten und Generalmajor auf; zugleich erlangte er 
aud auf polit. Gebiet bebeutenden Einfluß und 
wurbe nad) dem Sturze Hergbergs (1791) der Leiter 
der außwärtigen Angelegenheiten. Sein Wert war 
der Tenelle Umfhmung in dem Verhältnis zu Öfter: | aı 
reich; die von Kaiſer Leopold > geplante, Annäherung | nen 
fand "bei ®. eifrige Unts er ging 1791 und 
1792 mebrfad in diplomat. Di iffion nad) Wien, lei: 
tete die Zufammenkunft der beiden Monarchen in 
Bilnig ein (25. bis 27. Aug. 1791) und brachte die 
preuß.zöfterr. 1 Aliang zu ftande. Bei den Feldzugen 
egen [Mr treich 1792 und 1793 ſowie 1794 gegen 
len begleitete B. den —ãA ohne ſich militäriſch 
———— un. Der Baſeler Friede wurde von B. 
warm befürwortet. Nad; des Königs Tode wurde er 
1798 in den Ruheſtand verfest und ftarb 31. Oft. 
1803 auf feinem Landgute bei Potsdam. 
a — f. Gilbertinjeln. 
lad, flowen. Skofja Loka, auch Lad ges 
nannt, Stadt in der öfterr. VBezirtspauptmannfcaft 
Krainburg in Krain, an der u Save gehenden 
Soura (Eier) und der Linie Tarvis-Laibach der 
Sfterr. en bat (1890) 1349, als Ges 
meinde 3983 E. Bolt, Telegraph, Beiitan ericht 
(23814 jlowen. ©), einegot. Barcitäe,n mei de, 
ein alted Bergſchloß und war ehemals a wichtiger 
vandelsort, da von hier auß ein fibergang nach Tol: 
mein im en führt und vor dem Aufblühen 
Trieſts auf diefem Wege die Eifenausfuhr aus Karn⸗ 
ten und Krain nad) Venedig ftattfand. B. gehörte 
von 974 bis zur franz. Invafion den Bischöfen von 
Zeeifing. In der abe Alt had mit 684, ala Ge 
meinde 3609 E. altem Schloß und Leinenweberei, 
und Eiönern (458 m), mit 1068 €., Brauneifen- 
Ei net und 3 Ei Ientaffiniermerfen. 
a Kiedge, |. Anglitaniihe Kirche. 
—68 —8 im Kreis Roſſel des preuß. 
Re los Rönigsben linls von der zur Alle gehens 





Bifhoffwerder — Biſchofsſtab 


ben Dimmer, 8,5 km ſudlich vom Bahnhof Roth: 
fließ der Linie Schneidemühl-Thorn:Infterburg, Sit 
des Landratsamtes des Kreifes Röfel, eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Bartenftein), Zoll: und Steuer: 
amtes erte fie, hat (1895) 4348 E., darunter 
974 Evangelifhe und 100 Braeliten, Poſtamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, kath. und evang. Kirche, 
Krankenhaus, —— *— 4 Brauereien 
und in der Ümge mehrere Brennereien. Die 
Stabt wurde 1895 —S Weſtlich von B. der 
Dadaiſee mit mehrern Inſeln und ſadlich der 
Rrarjee mit zwei Infeln. 

Sicher ofsdorf, ungar. Püspöki, Marftfleden im 
un ar: euitat Vreßburg, auf der großen Inſel 


Säätt (. b.). 

dofühetm. 1) B. an der Rhön, Sant 
im Bezirtdamt Neuitadt a. S. de bayr. Reg.: 
Unterfranten, an der Brend und der Nebenltet 








Neuftadt a. ©. (18,9 km) der Bayr. Staatsbahnen, 
Siß eines Amts erichts (Landgericht Schweinfurt), 
bat (1895) 1341 E. darunter 76 Evangelifhe, Bolt 


erpedition, Telegrapb, Holzihnißereiihule, Ret⸗ 
tungshaus, Kreditverein; Gteinzen fabrifation, 
BR Brauntohlengruben, Zorfite: 
dꝛ Tab, Dorf im Kanton Rosheim, Kreis 
tol3heim des vezirls Unterelſaß, an der Linie Ba: 
bern⸗Schlettſtadt der Eljaß-Lothring. Cifenbabnen, 
hat (1895) 1574 tath. €., Boftagentur, Telegraph; 
Weinbau (137 ha Weinberge). 1 km oberhal b 
Kloſter Bifhenberg, 15% erbaut, 1663 den 
Franzistanern übergeben, 1825—72 von den Re: 
demptoriften — benobnt, alter Wallfahrt3ort. 
Biſchofs et im Gerichtsbezirk Wer⸗ 
fen ber oͤſterr esirtöhauptmannschaft St. Johann 
x Salzburg, in 547 m Höhe, lint3 von der Salzach, 
e des «Crvigen Schneed» oder ber Übergoſſe⸗ 
Ibe (2938 m), an den Linien Salzburg: — 
und B.:Selzthal (98,7 km) der Öfterr. Staatsbah⸗ 
nen, bat (1890) 1313, ald Gemeinde 2569 €. In 
der Nähe ein Eifen: und ein Kupferbergwerl. 
Biſchofshut, in der Heralvit ein flacher, runder 
Hut von grüner darbe mit beiderjeit herabhäng, 
den, je ſechs Quaſten 1 a0blenben, Schnuren er 
Bört au —A — . Infignien, bie in einem hinter 
child sufoeriöleten Rrummftab (j. Bis 
Karte * (S.Zafel: Kronen IL, — 51.) 
Bilchofätoppe, 886 m hoher Ay in Bier 
teichiſch⸗ Säle nahe der_preuß. Grenze, 
— des Eiehiär Mabrikhen 
Gefentes, im Nordoften des Altvaters und Bitlich 
von udn —— — Ausſicht. 
0 
Bil — ein Zierfürbis, |. Kürbis. 
Biſcho me (Mitra), eine durch ein läng: 
liche, porzellanartig glattes, fehr dides Gehäule 
ausgezeichnete Gattung der Kammliemer, meilt 
aus dem Indifhen Ocean. Das Tier hat einen 
ſehr langen Rüffel. Die Gehäufe zeichnen fich durch 
vente eo — — braune dieaemzeiciuun — 
lien. 
tens e, |. Bonifaciuspfennige und 
sn ee nie baculus episcopalis, pedum 






torale, ferula, sambuca u. f. m.), von feiner 
Foätern Form Krummftab oder zoinente 9. 
nannt, ein langer Stab, der den Biſchofen bei ihrer 
Ronfekration zum Zechen ‚see oe iht und 
Amtögewalt, namentlih der Jurisdi „ über: 
geben wird, und den fie bei allen feierlichen Ge⸗ 
legenbeiten tragen. Anfänglic gerade, mit einem 





Biſchofſtein — Biſchofteinitz 


Knopf, einer Krücke oder einem Kreuz an der 


Spike verfehen, nahm biefer Stab in der abend» 
land. Kirche eine erſt einfache, dann immer reicher 
verzierte und aus kof baren Stoffenufammengejekte 
Krdmmung (incurvatura) am obern Ende an. 

fonders reich entwidelte ſich feit der got. Zeit die 
Krummung mit heiligen oder fymbolifhen Figu⸗ 
ren. Der „trägt, jept einen geraden Stab mit 
einem Kreuz mit drei Ouerbalten, die Rarbinäle 
mit einfahem Querbalten. In der morgenländ. 
Kirhe hat fh die Krüdenform erhalten, obwohl 
durd) bie jegt übliche Berboppelung der Krümmung 
an —ES Mi ‚Due — meiner a 
den n der geiftlihen ten eint der B. 
binter dem Schilde aufgeftellt. ibte (früher auch 
Abtifjinnen) tragen nur aus bejonberer Bergün: 
figung dieſen Stab, der dann gemwöhnlid mit 
einem Tüchlein unter dem Knauf der Krümmung, 
dem jog. Bannifellum oder Sudarium (aud 
Janon, |.d., genannt), verjehen ift. Der Stab der 
Hegumenen ber morgenländ. Klöfter trägt nur einen 
Knauf. — Bol. Lind, Über den Krummſtab (Mien 


1863); Bod, Gefcichte der liturgifichen Gewänder, 
3.2 (Bonn 1866). 
Bifchofftein, des preuß. 


tadt im Kreis Bier 
Reg. Bez. Königsberg, Sik eines Amtögerihts 
Kanugenit Bartenftein), Zoll: und Steueramtes, 
tt 1686) 3157 Gr ee ——— um 
49 liten oft, taph, evang. Kirche 
(1888), fath, Aince, Arantenhaus; Aderdau und 
euch, Die Stadt wurde 1385 gegründet; das 
löberger Turmtbor ift ein Reft der bereits 1325 
erbauten Burg. Der Name B. rührt von einem 
‚großen Felsſtein in der Nähe her. J J 
Biſchofsweihe, bie Konſelration (ſ d.) eines 
kath. Prieſters zum Biſchof (j.d.), wodurch er in die 
Erbfolge der Apofteleingefeßt und ihm nicht bloß ein 
neuer Auftrag, fondern auch eine neue Veſchaffen⸗ 
beit und Fähigkeit zu teil wird. (S.Ordines.) Voll: 
zogen wird die B. nad) der Präfonifation (f. d.) 


durch einen Biſchof, dem zwei andere Biſchofe oder | m 


Brälaten afftieren, in ber Regel an einem Sonns 
oder Feſttag. Der neue Biſchof leiftet dem Bapft ven 
Eid des Gehorfams (f, Dbebienz). Die Konjelra- 
tionshandlung wird mit der Mefje verbunden, die 
beide Biihdfe zufammen celebrieren. Das Weſent⸗ 
liche dabei ift die Handauflegung; dazu fommen die 
Üüberreihung der Amtsinſignien (j. Bontifitalien) 
“esligefswerde, Ci Bi chi. Rreish 
werba, Stabt in ber ſachſ. Kreishaupts 
mannſchafi und Amtshauptmannſchaft Baupen (zum 
KRreiäverband des Meigner Kreiſes gehörig), an der 
zur Elbe gehenden Weienig und den Linien Dress 
den:Görlik und B.:Zittau (63,8 km) der Sachſ. 
Staatbahnen, regelmäßig gebaut und von ſcho— 
nen Bromenaden umgeben, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Baugen), Boll« und Unterfteueramtes, 
hat (1895) 5950 €., darunter 247 Katholilen, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, zwei Kirchen, Rathaus, anſtalt, Bank⸗ 
verein, höhere Burgerſchule reiche milde Stiftungen 
Gerrmannsſtift mit Kleinkinderbewahr-und Waiten: 
anftalt und Hofpital für alte Arbeiter), großen 
ftäbtiichen Grumbbefiß daher bis vor kurzem keine 
Kommunalfteuern) , ferleitung;_ 3 bedeutende 
Tuchfabriken, Leinwaren- und Siasfebrit, 2 Yahız 
und 9 Bieh: und Roßmätte, eine Mafchinenfabrit 
und Gifengießerei, Zöpfereien. Am 12. Mai 1813 
fand hier zwijchen den 


sanzofen und ben fich zurüd: | 


= | werben, 4 km im NW. b 
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jiehenden Verbündeten ein Gefecht ftatt, wobei B. 
KR genlih eingeäfchert wurde. In der Umgegend 
von B. befinden fid) große Granititeinbrüde, aus 
denen namentlid Trottoirplatten weithin verjandt 
6). der Öekumeor des Whlofophen Site 
1575 E.), der Geburtäort des Philoſophen Fichte. 
nu den nahen Ortſchaften Ober: und Nieder: 
euficc (2037 und 2357 9 Ringenhain 
(142), Wehrsborf (2270) und Burkau (1860 €.) 
wird bebeutende Leinwandfabritation betrieben. 
Biſchofswerder, poln. Biskupice, Stadt im 
Kreis Rofenberg des preuß. Reg.-Bez. Marienwer- 
ber, 44 km öftlid von Graubenz, an ber rechts A 
Beichjel gehenden Offa und der Sinie Thorn-Alen» 
ftein der Breuß. Staatsbahnen, hat (1895) 2030 C., 
darunter 459 Ratholiten und 183 Jsraeliten, Boft, 
Zelegraph, Zoll und Steueramt, evang. Kirche, Bor: 
jan verein, 6 Tuchfabrifen, zum Teil mit Dampf- 
etrieb, Schuhmadherei, Ader: und Gemüfebau. Die 
Stadt wurde 1831 gegründet und brannte 1726 
vollftändig nieber. J 
Bifchofszell. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Thurgau, hat (1888) 13696 E. darunter 3170 Ka⸗ 
tholiten, in 8 Gemeinden. — 2) bt des Ber 
irls B., in 504 m Höhe, am YZufammenfluß der 
hur und Eitter, in_fruchtbarer, obft: und forn- 
reicher Gegend, am Fuße beö bewaldeten viſchof⸗ 
berge (622 m) und an der Linie Sulgen-Goflau der 
Schweiz. Nordoftbahn, hat (1888) 2414 C., dar: 
unter 806 Ratholiten, Boit, Telegraph, ein Schloß 
mit uraltem Turm, eine von beiden Ronfeffionen 
benußte Kirche aus dem 9. Yahrh., ein 1750 er: 
bautes Rathaus, eine 1484 erbaute fteinerne Brüde 
über die Thur und eine Holzbrüde über die Gitter, 
1 Selundarſchule 1 kath. und 2 evang. Schulen. 
— 2. ift uralt und gehörte bis 1798, wo es an den 
Kanton Thurgau fiel, den Biihdfen von Konftanz, 
deren Obervogt im Schloß und im Rate den Vorfis 
führte. Das Chorftift, aus einem Propft und neun 
— beſtehend, wurde 1529 aufgehoben, 
ad) ber Schladt bei Hapnel wieberbergeitellt und 
1848 vom Öroßen Rate wieder aufgehoben. 1743 
wurde B. von einer Feueräbrunft zerftört. 
Bifchofteinig. 1) Bezirkshauptmannfchaft in 
Böhmen, hat 638,77 qkm und (1890) 44900 (21299 
männl., 23601 weibl.) &., darunter 44451 Katho⸗ 
liten, 422 S8raeliten und 247 Militärperfonen; 
6462 Häufer, 10335 Wohnparteien in 102 Ges 
meinden mit 169 Ortſchaften und umfaßt die Ger 
richtsbezirle B. Hoftau und Ronsperg. — 2) B., 
ed). Tyn Horsäv, Stadt und Sik der Bezirtahaupt- 
Hannfdaft und eines Bezirlsgerichts (286 qkm, 44 
Gemeinden, 65 Ortſchaften, 18393 €.), an der Kad: 
bufa, hat (1890) 2607, ala Gemeinde 2920 deutſche 
tath. €., Boft, Telegraph,in Garnifondie3.E3ladron 
de314.böhm.Dragonerregiment3« Furſt zu Windiſch⸗ 
g >. B. ift Anotenpunkt mehrerer Straßen in den 
öhmerwald. Früher war der Handel mit Bändern 
und Spisen bemerlenswert, jebt tft neben den ftädtis 
chen Gewerben der Aderbau Hauptbeichäftigung der 
Bewohner. Das Gut Teinig war beim Ausbruche 
des Huffitentriegesim Beſiß des —Se 
ALS der Cr; — Konrad von Vechta die Güter des 
Erzbistums unregelmäßigerweife zu verpfänden und 
u veräußern begann, ließ Raifer Sigismund die 
tabt für ſich bejegen. Sie widerſtand dem Angriffe 
der Huffiten. Später dam fie an bie Herren von 
Bone, dann an die Loblowig, und ald die Güter 
des Wilhelm Popel von Loblowig nad; der Schlacht 
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mit Zeljhowis durch Kauf an den Grafen Marimi- 
lian von Trauttmanddorft, der dafelbft ein Samilien: 
fideifommiß gründete. Z. it ber Mittelpunkt der 
fürftlih Trauttmangdorffichen Fideitommipgüter in 
Böhmen und der gewöhnlihe Sommeraufenthalt 
der fürftl. Familie, die hier ein Schloß mit Kapelle 
und großen Oartenanlagen hat. Der Aſtronom Joſef 

Littxow wurde 13. März 1781 zu B. geboren. 
Bifchtweiler, Hauptitabt des Kantons 3. (188,90 
qkm, 21 Gemeinden, 27433 €.) 


im Kreis Hagenau des Bezirks 
Untereljaß, 24 km nörblid) von 
\S ” her Mo⸗ 
A de Linden 
IR t Linie 
8 to der 
€ bahnen, 
fo. 


_ gerichts 
— Straßburg), Zoll⸗ 
amtes, Steueramtes, einer Oberforſterei ſowie eines 
luth. und reform. Konſiſtoriums und kath. Delanais 
und hat (1895) 7304 E. barunter etwa 1800 Ratho: 
lien und 200 Xeraeliten, in Garnijon die reitende 
Abteilung de eldartillerieregiment3 Nr. 31, Bolt: 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, 2 evang., 1 kath. 
Kiche, Brogymnafium, Bezirksarmen: und Kranken: 
haus, Blödenanftalt (in V. und dem nahen Ober: 
hofen), Diatonifienhaus, Hofpital, Tath. Kranten- 
ſchweſternhaus; Gas: und Wafjerleitung. Die vor 
1870 bedeutende Wollgarn: und Tuchfabrilation ift 
infolge ber veränderten Abjasverhältnifie zurüd- 
gegangen; zwei neuerdings gegründete Altiengefell- 
\chaften haben bie Sabrifation wieder aufgenommen. 
Der jährliche Wollverbrauch wurde vor 1870 auf 9— 
10 Mill. Frs. bei einem Gewichte von 2 Mill. Kilo: 
‚geamm, ber jährliche Geſamtwert der Fabrifation auf 
18 Mill. 313. geihäßt. Ferner beftehen yabritation 
von Leinwand, Ceife, Kerzen und Handſchuhen ſowie 
beveutende Jutefpinnerei und Weberei, Färbereien 
und Brauereien. Nebit Hagenau und Sand ift B.der 
Mittelpunkt für den elſaſſ. Hopfenhandel. Alljährlic 
vom 25. Oft. bis 15. Nov. findet großer Hopfenmarft 
ftatt. Außerdem wird Handelmit Tabat, Wein, Hanf 
und in der Umgegend die Kultur von Farbenpflan: 
y (früher bejonder3 Krapp) lebhaft betrieben. — 
B., einft ein Meierhof der Biihöfe von Straß: 
burg, 1263 zerftört, bald mmieberhergefelt, kam zu 
Anfang de 15. Jahrh. an Kurpfalz. Die Refor⸗ 
mation wurde ſchon 1525 eingeführt; 1618 wander⸗ 
ten viele franz. Calviniften, meiſt Sabrilanten und 
Raufleute, ein. Im 16. Jahrh. und von 1734 bis 
1790 war B, mit Pfalz: Zweibrüden verbunden, 
von 1640 bis 1734 Reſidenz der Pfalzgrafen von 
Birkenfeld. 1629 und 1635 of ‚gänzlid) verbrannt, 
wurbe bie wieder aufgebaute Stadt 1673 befeftigt; 
diefe Befeitigung wurde jedod) 1706 durch bie Fran⸗ 
‚ofen zerjtört, mit Ausnahme des fpäter verfallenen 
Schloſſes Tiefenthal. Von 1686 bis 1789 fand ail⸗ 
abi) 15. Aug. der fog. Pfeifertag in B. ftatt; 
derfelbe wird noch jeßt durch breitägigen Jahrmarkt 
mit Umzügen gefeiert. — Vgl. Cullmann, Geſchichte 
von B. (Strakb. 1826); Bourguignon, B. depuis 
cent ans (Biſchweil. 1875). — Im Kanton B. liegen 
die 1688_von Vauban am Rhein erbaute, 1815 
erftörte Seftung Sort-Fonis und das durch Goethe 
belannte orf Sejenheim. 
Biscoe⸗Juſeln (fpr. bisto), eine Reihe von In: 
feln im Süplihen Eismeer vor Grahamaland, nahe 





Bifchweiler — Biſhop (Henry Rowley) 
am Weißen Berge eingezogen wurben, gelangte ®. ; 


dem fül. Polarkreiſe, in 67° 40’ weſil. 2. von Green: 
wich. Sie wurden vom Rapitän Biscoe Beige ule) 
16. März 1831 wieder entdedt, nachdem fie bereits 
1599 der Holländer Dirk Gerritäz, der durch einen 
Sturm dahin verfchlagen war, Gehinden hatte. 

Bifeop, Simon, |. Epifcopius. 

Biscuit, |. Bizkuit. 

Bis dat qui olto dat, lat. Sprihwort: «Dop: 
pelt giebt, wer ſchnell giebt», ift eine Verlürzung aus 
der 245. Eentenz des Publius Eyrus: Inopi bene- 
ficium bis dat Er dat celeriter («dem Armen 
erweiſt doppelte Wohlthat, wer ſchnell — 

Sife ftʒ ſyr. dihſ) der Nord: und Rordoſtwind. 
Biſegment (lat.), die Hälfte als Abihnitt (von 
einer Linie oder Fläche); Bifegmentation, 
Teilung in zwei gleiche Abfchnitte. 

Biſettisn (lat.), das Zerichneiden in zwei Teile, 
die Zmeiteilung. “ 

Bifenz, czech. Bzenec, Stadt im Gerichtöbezirt 
Ungarifd:Oftra ber dſterr Bezirtshauptmannihaft 
Ungarith : Hradifh in Mähren, an den Linien 
Brünn B.(Stadt)Wlarapafı (164 km) und B. 

(Stadt): B. (Bijel) (4 km) der Ofterr.-Ungar. Staats: 

ahn und Wien: Krakau der Kaifer : Ferdinands- 
Nordbahn, hat (1890) 3318, ala Gemeinde 3743 
eh. €. ; eine Zuderfabrif, Wein-, Objt:, Gemüfebau 
und bedeutende Ganſezucht. Der Pyin nzer Bein 
gilt ala der befte in Mähren. 

Bilerta Bigerte oder Benzert), Hafenſtadt 
mit etwa 8000 E, meift arab. Stammes, aber auch 
etwa 500 Franzoſen, an der Norpfüite von Tuniz, 
am Weitufer de3 vom Meere nad) dem See von B. 
führenden Durchſtichs und durch Bahn mit Tunis 
verbunden. Der Eee liefert jährlih 350000 kg 
Fiſche. B. hat in neuefter Zeit die Aufmerfiamfeit 
als franzöfifhe Flottenftation auf ji ge: 
lenlt. Durch die 1895 zu Ende geführte Vertiefung 
ber Hafeneinfahrt wurde das Einlaufen aud großer 
Kriegsſchiffe in den See von B. ermöglicht, ver einen 
rieſigen gejhüßten Hafen von etwa 3 Zeemeilen 
Turdmeller mit Waflertiefen von mehr ala 10 m 
darſtellt (j. Aeptolan, 30.17, S.184). Durch diefe 
Arbeiten ift B. ein wichtiger Operationspunft der 
franz. Slotte im Mittelmeer geworden, der ſowohl 
den Engländern, namentlich in Bezug auf Malta, 
fowie den Stalienern (wegen feiner Lage in der 
Nähe Siciliens) im Kriege fehr unbequem werden 
fan. Zum Schutze find 3 Forts erbaut; Küjten: 
befeftigungen find in Ausführung. — 2. ift das alte 
Hippo-Zarytos, das zuerit farthagiih, dann 
rdmiſch und feit Julius Caſat röm. Kolonie war; 
es jpielte im Altertum und fpäter, befonders als 
Zufluchtsort ſpan. Mauren, eine große Rolle ald 
belebter Handelsplah. — Vgl. B. und feine Zufunft 
(anonym von Erzherzog Lutwig Salvator, Prag 
1881: nicht im Buchhandel). 

Biſertus (lat.), |. Bisfertus. 

Bifeguell (lat.), beide Geſchlechter habend, 
hermaphroditiſch (namentlid von Pflanzen). 

Rifh, |. Peilgüte. 

Sishuois (Biibnavis), Cekte, |. Biſchnavis. 

Bifhop (fpr. biihöpp), Henry Romley, engl. 
Ronponiit und Dirigent, geb. 18. Nov. 1786 in 
London, set, vafetoft 30. April 1855, Schuler Fr. 
Biandis. Er lieferte Kompofitionen in allen Arten 
der Mufit, bearbeitete außlandifhe Werte für engl. 
Bühnen oder Konzerte, dirigierte nach⸗ oder neben: 
einander faſt alle Londoner Opern: und Konzerts 
inftitute, war Brofeffor der Muſik in Edinburgh und 









Biſhop (Habella) — Biskuit 


‚Drford, wurde non ber Rönigin geabelt und war ber 
vielfeitigite und bebeutendfte engl. Muſiler feiner 
Zeit. Seine Werte, einige Lieber und mehrjtimmige 
jejänge ausgenommen, find ſchnell seele, ob: 
wobl fie ſich durch ſchone Melodien auszeihnen. 

Bifhop, Yiabella, |. Bird (Bd. 17). 

Biſhop, Simon, j. Epifcopius. 

Bildop-Andland (Ipr. biihöpp ahlländ), auch 
Audland, Marltftadt in der engl. Grafihaft 
Durham, am Wear, 14 km im SSW. von Dur: 
bam, bat — 10527 €., ein ſchͤnes Rathaus, 
einen alten biſchofl. Palaſt inmitten eines Parles 
(824 ha), Baummoll: und Mafcinenfabriten und 
in ber Nähe umfangreiche Rohlengruben. 

Bifhopfcher Ring. Rach dem Ausbrud des 
Kralatau (. d.) im Aug. 1883 machte der Bankier 
Bifbop in Honolulu, der ſich mit meteorolog. For: 
jchungen beſchaftigt, auf einen braunroten, die Sonne 
umgebenden Ring aufmerlſam, der an llaren Tagen 
unter Abblendung der Sonne wohl noch jeßt wahr: 
genommen werden Tann. Man ſchreibt dieſen Ring 
ter Beugung (j. d.) des Lichts zu, die bet Durch⸗ 
itrahlung von Rauchmafien in den obern Luftregio: 
nen ftattfindet. Möglichermeife wurden derartige 
Beimengungen der Luft durch bie vulfaniihen Aus: 
brüce von 1883 wejentlid vermehrt. Die hellſte 
‚Stelle des Ringes hat bei bochftehender Sonne einen 
Durchmeſſer von 14 bis 16°, beim Sinten der Sonne 
von 19° und mehr. Wahrſcheinlich hängt das Pur: 
wurlicht (f. d.) mit dem Ning zufammen. Aus dem 
Durd meſſer desſelben ichließt man auf eine Größe 
ver Staubteilhen zwiſchen 0,001 und 0,003 mm. 

Bilhop-Stortford (fpr. biihöpp ftohrförrb), 
Stabt in der engl. Grafihaft Hertford, am Stort, 
16km norböftli von der Stadt Hertford, hat (1891) 
6594 €., eine Zateinifche jet High School genannte 
Schule, eine ſchon gelegene Rontonformiften-Latein- 
ichule, ſowie Handel in Getreide und Malz. 

Biſhop⸗Wearmouth (jpr. biichöpp wıhrmöth), 
Zeil de3 engl. Barlamentsborough Sunderland 
4. d.), mit (1891) 102189 €. 

Bifignano (pr. -finiahno, das Besidiae der 
Römer), Stadt im Kreis und der ital. Provinz Co: 
ſenza, an der Linie Sibari:Gofenza, von Bergen 
umgeben umb durch ein geichüßt, ift Bifchofs: 
MB: bat (1881) 4255 €., Volt, eine Kathedrale mit 
fhönem got. Vortal, viele andere Kirchen und ein 
Ecminar. 1020 wurde die Stadt von den ſicil. 
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Biskarabeule (frj. bouton de Biskra), tar⸗ 
buntelähnlicer Haulausſchlag mit lange dauernder 
Eiterung, in Algier endemifeh (f. Aleppobeule). 

Biskra oder Bistara, Stadt im Arrondifier 
ment Batna im fübl. Algerien, in 125 m Höbe, 
in einer von dem arab. Stamme der Biätri be 
gohnten und vom Wadi⸗Bistra gut bemäflerten 
Dafe, der wictigfte franz. Militärpoften der Car 
bara, hat Eifenbahnverbindung über Batna und 
Eonftantine an Kuſte. B.iſt der heißefte Ort der 
Algerifhen Sahara, im Sommer fteigt die Tem: 
peratur auf 50° C. und mehr, im Winter finkt fie 

umweilen auf 0°. Die Dafe ift reih an marmen 

'ineralquellen und bat 107000 €., eine üppine 

etation, mit 160000 Dattelpalmen, 6000 Dlis 
venbäumen und prächtigen Gärten. B. beiteht aus 
dem franz. Neu:Bistra mit (1896) 8417 C., 
das ih um das 1849 erbaute Fort St. Germain in 
:affen aufbaut, und aus dem aus fieben Quar⸗ 
tieren zufammengejeßten, von Arabern , Berbern 
und Negern bewohnten, 5 km langen Alt:Bistra 
mit 69682 €. Die Lage von B. auf der Grenze 
zwiſchen Rulturland und Wüfte macht es zu einem 
wichtigen Handelömittelpunft für Getreide, Dat: 
ten, Stoffe, Materialmaren, Ronferven, Wein und 
Liqueur. Auch die Burnus- und Teppihfabris 
tation bieten gute Erwerbsquellen für die Be: 
tobner her Stadt und der ganzen Dafe. In neuerer 
Zeit ift B. als Winteraufenthalt fehr beliebt ge: 
worden. Bei ver Stadt liegen Ruinen der röm. 
Stadt Bescera und 500 m nordweſtlich die war: 
men Schmefelquellen (46° C.) Hammam : Ealhin. 
B. ift feit 1844 im Befiß der Sranejen, die von 
ier aus ihre Herrſchaft über jenen Teil der Sahara 
gründet haben. — Vgl. Striziat, Etudes sur 
Toasis de B. (Par. 1878). 

Bisknit(fr,vomital.biscotto,zweimalgebaden, 
demnach —8 «Zwiebad»), ein feines, leichtes, 
im wefentlihen aus Mehl, Eiern, Butter und 
Zuder hergeftelltes Gebäd. Die wichtigfte Art des» 
jelben bilden die englifhen B. (jo genannt, 
weil fie früher ausſchließlich in England hergeftellt 
wurden) oder Cafes (fpr. feht3), die in neuerer 
Zeit ihres hohen Nährivert3, ihrer leichten Vers 
daulichleit und gefälligen Form wegen ſowie in⸗ 
folge der Annebmlichkeit, längere Zeit ohne Ver: 
änderung des Wohlgeihmad3 aufbewahrt werden 
zu lönnen, für die Zwede der Haushaltung, insbes 


Egatifler» und Ausftehmafchine zur Bistuitbereitung. 
Arabern genommen, 3. Dez. 1887 durch Erbbeben | fondere der Krankenpflege, und für den Gebraud 


ü roßen Zeil zeritört. 
vide Sale 
Bis in idem ((at.), |. Rechtskraft. 
Biskara, alger. Stadt, ſ. Bizkra. 


auf Reifen eine um fo höhere praltiſche Bedeutung 
‚gewonnen haben, als infolge der Mafjenfabritation 
der Preis verhältnismäßig niebrig und bei der 
großen Mannigfaltigfeit der Sorten die Moolichkeit 
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jegeben ift, für jeden fpeciellen Bedarf Paſſendes 
en ae Gehe nn der. —— 
ausſchließlich mit Hilfe von Maſchinen. Die zur 
Bereitung von B. verwendeten Subftaı werben 
unächft der Miſchmaſchine zugeführt, in der ein 
tührmerk diefelben zu einem ziemlich feſten Zeig ver- 
arbeitet. Dieſer wird auf die Teigwalzmaſchine ger 
bradt und, indem berjelbe mehrmals und in ver⸗ 
ichiedenen Richtungen zwiſchen ſchweren gußeifernen 
zen bindurchgebt, zulangen Platten ausgewalzt. 
Diefe Platten tonmen dann auf Die Egalifiersund 
Ausftehmafcine (j.umftehende Abbildung). Bei 
A werben fie auf den Zuführungstiich gelegt und 
durd zwei Walzenpaare B, B auf die gewunſchte 
Dide gebraht und zu einem fortlaufenden Teig: 
bande vereinigt, welches von der Bürftenwalze C 
abgeftäubt und geglättet wird. Dur Tücher ges 
tragen, gelangt das Teigband unter den Ausſtech⸗ 
avparat D, in welchem durch mehrere Reihen von 
Ausftechern bei jedem Hub Dugenbe von B. aus⸗ 
geltosen und geprägt werben. Die auögeftochenen 
tüde fallen ar ein endloſes Tuch, das fie ſelbſt⸗ 
thätig bei F auf die Bleche ablegt, während die 
Teigrefte in der Form eines Netzes gleichfalls durch 
ein Tud erfaßt und auf einen Tiih E abgelegt 
werben. Die belegten Bleche gelangen hierauf in 
den Badofen, defien Einrihtung 73 von der fonft 
Ablihen namentlich dadurch unterjdeidet, daß er 
von beveutender Länge ift, und daß mittels einer 
mechan. Borrihtung die Bleche langſam hindurch⸗ 
bewegt werben. Die fertig gebadenen 2. fallen in 
untergeftellte Kiften; einzelne Sorten werden noch 
mit Guß oder fonftigen Verzierungen verjehen, was 
dur Handarbeit gejchieht. der Herftellung 
der weichen B. (ber Queens u. f. w.) bedient 
man ſich der fog. Queensfprige, einer Vorrich⸗ 
tung, bie mit einer Wurf fa mafeine große Ahn⸗ 
üchleit hat, und aus wel der Teig in langen 
Strängen auögepreßt wird, um nad Erfordernis 
——— zu werben. Bon den nach Hunderten 
enden Biskuitforten Aignen, —— zum 
feine und Rachtiſch: Lunch, Deflert, Crader, 
zu Kaffee, Thee und Schofolade: Pic-Nic, 
je, Cocoa:Nut, Fine Tea, Kaffeebrot, Bis- 
huittringel; zu Eis, Wein, Siqueur u. j. .: Sancp- 
Routs, Macaroons, Ratafias, Ginger:Nut, Spice 
Nut, Cinnamon, Almond:Drops; für Kinder: Milk, 
Read, Leaflet, Ric⸗Rac, Star, Zudernüfie; für 
anle, inäbefondere Pagenleidenve: Cradnel, 
Ruſts, Soda, Diet, Albert, Water, Friedrihädorfer 
gwiebnd, Watte; für Sand- und Eeereifen: Cabin, 
iptain, Tourift, Mirxed, Queen, Schiffäbrot; zum 
Gebraud für Suppen: Soup, Gem, Vanille-Drops. 
Speciell in Deutihland find, infolge der hoben 
Leiftungsfähigteit einheimticher Fabrifen, die B.ein 
nichtunbebeutender Handelsartilel geworden. Außer 
ben größern Hafenplägen tommen vorzugsweiſe Ber: 
lin, Dresden, Köln, Breslau, Magdeburg u. a. in 
Beiracht. In Deutihen Reihe wurden 1896 an 
derartigen Badwaren 6331 Doppelcentner einge: 
führt, davon 2425 aus der Schweiz, 1440 aus 
England; dagegen 8426 Doppelcentner ausgeführt, 
davon 555 nad Holland, 1221 nad Dftindien, 
1141 nad} England, 997 nad; Belgien. Unter diefen 
{ginem Badwaren dürften zwei Drittel bis drei 
iertel dem B. zuzurechnen fein. 
‚Im der Thonwareninduftrie bezeichnet man 
mit B. zweimal gebranntes unglafiertes Borzellan 
¶ . Porzellan). 


utter; 
Chocolat 





Biskuitkacheln — Bismard (Adelsgeſchlecht) 


Bistuittachelu, |. Radeln. 
8 Biötupin, —e— Gutabesit —E 
jabrze bes preuß. Reg.Bez. Oppeln, 9 km im ten 
— am —E Waſſer, hat (1895) 
7712 €., darunter etwa 600 Coangeliſche, 
Telegraph, kath. Kirche und Steintohlen! 
Dazu [4 8 km nördlich von Ruda, das bedeu⸗ 
tende Eijen: und Stahlwert Borfigwert (f. b., 
2». 17; 3766 €.) mit 1200 Arbeitern, die Kohlen⸗ 
ya Sebwigsmunfd, die. gegen 4 Mil. Gtr. 
usbeute giebt und 800 Arbeiter beichäftigt, und 
weſtlich die e Ludmwigsglüd (600 Arbeiter). 
i8ley (Ipr. -Ti), Mi ‚dt in der engl. Grafs 
haft Gloucefter, 5 km von Stroud, hat (1891) 
5202 €. und in der Umgegend viele röm. Altertüimer. 
Bislich, Dorf im Kreis Rees des preuß. Reg. 
Bez. Düffeldorf, am Rhein, hat (1895) 2208 E. 
gerntbee verbindung, kath. und evang. Kirche: 
Reifen: und Sauerkrautfabritation, —8 
Bismard, ein 1872 von Mauch in Sübafrifa 
entdedter und benannter Berg im ide ber Bas 
tonga, unter, 17° 20’ fübl. Br. und 32° 46' öftl. 2. 
von Greenwich. Süvlic davon ber Moltkeberg, 
— beinen bad Raifer Mithelm-Qulbfelb: 
Smard, Hauptitabt des nordameril Staates 
—— ta — bunt, Hit ER und 
an ber Northern‘ Bahn, hat 186 €., 
Handel, 2 National: und 2 andere Banten. 
Biömard oder Bismark (mie einzelne Zweige 
(hreiben), altmartkiſches Adelsgeſchlecht, das feinen 
von ber Stabt Bismart (}. d.) im jegigen 
preuß. Kreife Stendal führt. Herebord (Herbord) 
von B., ber ältelte weißbare Ahnherr, war 
1270 Borfteher der Kaufmannsgilde zu Stenbal; 
fein Entel Rule (Rudolf) von B. war 1388 Mit: 
lied des Stadtrat? won Stendal und ftarb als 
Sonn ierter, weil er den Einfluß bes Bi- 
! 078 von Halberjtadt auf die dortige Stabtichule 
elämpft hatte. Nikolaus von B., geft. 1977, 
wurde 1845 von Markgraf Ludwig von Branden: 
burg mit dem Schloffe Burgftall beehnt, das 1562 


der Kurfürft Joachim IL. zu Brandenburg gegen 
önhaufen, Fiſchbec Erevefe u. ſ. w. von Sieh 
Kr von B., dem Sandeshauptmann der Alt 


matt, eintaufchte; Iehterer (geit. 1589) erhielt biefes 
Tauſches halber den Beinamen Permutator und 
wurde durch feine beiden Söhne Ahnhert ver noch 
blühenden Hauptlinien: zu Schönhaufen und zu 
Creveſe in der Altmark. Aus beiden Linien haben 
fi) mehrere Glieder in Staats: und Kriegsdienſten 
ausgezeichnet. — Chriftoph Friedrich von B. 
geit. 1704, Herr auf Schönhaufen, war preuß. Ge: 
neral und Kommandant von Eüftrin; fein Sohn war 
der ruſſ. General Lud olf Auguftvon 2. (f.d.). — 
Levin Friedrich von B., geft. 1774, war unter 
driedrich d. Or. 1746—64 Geh. Staats: und Juſtiz ⸗ 
minifter_ und erſter Präfident des Kammergerichts. 

jen Sohn, Auguft Wilhelm von B., geb. 
7. Juli 1750, geft. 3. Febr. 1783, war Geh. Staats:, 
Kriegd: und birigierender Minifter im General 
direftorium, auch Chef des Acciſe⸗ Zoll:, Handels« 
und Fabrilweſens im gefamten preuß. Staate. — 
Aus dem rhein. Beige der Linie Schönhaufen 
ftammte Friedrih Wilhelm, Graf von Biss 
mart (f. d), 18. April 1816 in den württemb. 
Grafenftand erhoben (Stammvater der Linie in 
Baden). Die Kinder von deſſen älterm Bruder, 
Freihern Ludwig von B (geft. 81. März 
1816 als herzogl. naflauifcher Oberhofmarſchall und 
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‚Oberft), wurden ebenfalls in den württemb. Grafen: 
ftand erhoben. Sein Sohn Graf Friedrich von 
B., geb. 19. Aug. 1809, Graf ſeit 17. Febr. 
1818, Befiger des Samilienfideitommifles Schier: 


fein, preuß. Segationgrat, bis 1866 Direktor ber | im 


Babeanftalten zu Ems, ftarb 17. April 
Scierftein. _Jebiged Haupt der Linie Bismard- 

Schierftein ift fein San Sri Franz von 
jeb. 9. Febr. 1854. falls der Linie Sı 
Saufen gehören m: Fürft Otto Eduard Leo: 
pold von ®. (f. d.), und der preuß. General der 
fanterie a. D. Graf Theodor von Bismard: 
ohlen (geb. 11. Zuli 1790, geit. 1. Mai 1873), 
der 21. Sebr. 1818 auf den Munich feines Schwie: 
gervater3, des Grafen Friedt, Ludw. von Bohlen, 
in den preuß. Grafenftand erhoben ward, mit der 
Erlaubnis, neben dem feinigen Namen und Wappen 
des gräfl. Bohlenſchen Geldlehts au führen. Sein 
Sohn ift der General der Navallerie Friedr. 
Made Ya, Befälde des Khlßgefefenen abe 
(1. d.). — Bel. ichte loßgeſeſſenen ade⸗ 
ü Geiälchts von B. bis zur emerbun von 
Srevefe und Schonhauſen (Berl. 1866); ©. Schmidt, 
Schönhaufen und die ilie von ®. (ebd. 1897). 
Bismard oder Bismark, Ludolf Aug. von, 
rufl. General, geb. 21. März 1683 in Preußiſch⸗Hol⸗ 
land, aus der Schönhaufener Linie des Geſchlechts 
Bismard (f. d.) jtammend, diente erft in ber preuß. 
Armee und erſtach als DI in Magdeburg im 
Yähzorn feinen Diener. aid hat und feine Flucht 
aus ber Garniſon wurden ihm zwar verziehen, Doch 
wurde er breimal beim Aoancement überga: 
was ihn veranlaßte, den Abſchied zu nehmen, fein 
Gut Stotik in Dftpreußen zu verlaufen und 1732 
nad) Rußland zu gehen. Hier machte ihn Biron zum 
Generalmajor und gab ihm die Schweiter feiner 
eigenen Gemahlin, Trotta von Treiden, zur Frau. 
1733 ſchentte ihm die Raiferin Anna ein Haus in 
Beteröburg und verlieh ihm den Rangeines General- 
heutenants. 1734 wurde B. in einer diplomat. Miſ⸗ 
fion nad) England geihidt, dann nahm er an den 
Kriegen gegen die Türkei und in Polen teil, wurde 
BVicepräfident des Kriegsrats im Kriegsininiſte- 
rium und Gouverneur von Riga. Bei der Herzogs: 
wahl 1737 in Rurland begab fi) B. mit 2 Regi⸗ 
mentern nah Mitau, beſebte das Wahllofal und 
erzwang fo die Wahl Birons. Dafür wurde er 
zum Generalsen-Ehef und zum Generalgouwerneur 
von Livland ernannt. Beim Sturze Birons 1740 
wurde auch B. in Haft genommen, fein Vermögen 
tonfisciert, er ſelbſi vor ein Gericht in Iwangorod 
geftellt, zur Verbannung nad Sibirien verurteilt 
und 1. (12.) Jan. 1741 über Moslau nad) Tobolst 
abgeführt, Später wurde ihm Jaroflam zum Wohn: 
fig angewiefen. Seing Zurüdberufung erfolgte 1747, 
wobei er zugleich zum Oberbefehlähaber der Süb- 
(ulrainifchen) Armee ernannt wurde. Diefe Stel- 
hung belleidete er bis zu feinem im Dit. 1750 in 
Boltama erfolgten Tode. Die Ehe mit Trotta von 
Treiden war feine zweite Che und blieb kinderlos. 
In erfter Ehe war B. feit 1704 mit Johanna Mar: 
jareta von Aflenburg vermählt, die 1719 ftarb; 
ie hinterließ eine Tochter Albertine Luife von ®., 
e fih 1738 mit einem preuß. Sffier, jedr. 
Wilb. von der Alben, verheiratete. — Bol. Gatzuf, 
Bismarl — ein ruf. Oberbefehlöhaber der Sad⸗ 
armee im J. 1747 (rujl., in «Cetenijas der Gefell- 
art für ruf. Geſchichte und Altertümer, Jahrg. 


% 1,8. Bd). 









Bismard,Dtto Eruard Leopold, Furſt von, Her- 
30g von Lauenburg, Generaloberit der Kavalle⸗ 
Tie, erfter Reichötanzler des Deutſchen Reichs, wurde 
1. April 1815 auf dem Familtengute Schönhaufen 

legierungsbezirk Magdeburg geboren und ge: 

drt der £inieSchönhaufen des © —— Bismard 
1. d.) an. Sein Vater, Karl Wilhelm Ferdi— 
nandvon®. (geb. 13. Nov. 1771, geit. 22. Nov. 
1845), war Rittmeifter a. D., Beliger von Schön: 
haufen und mehrern andern Gutern und feit 7. Juli 
1806 vermahlt mit Luiſe Wilhelmine Menten (geb. 
1790, geft. 1839), einer Tochter des 1801 verftorbes 
nen Geh. Rabinettörats Menten. Dito von 2. kam 
1821 nad) Berlin in die Plamannſche Erziehungs: 
anftalt und bejuchte jeit 1827 daS Friedrich: Bil: 
helms-Öymnafium, feit 1830 das Graue Klofter, bes 
309 Oftern 1832 die Univerfität Göttingen, um die 
Stetmienfcoft au fubieen, mar bier Mitglied 
des Corps «Hannovera» und ftudierte vom Herbft 
1833 an drei Semefter in Berlin. Nach abjolviertem 
Eramen wurde er im Juni 1835 Auskultator an dem 
Berliner Stadtgeriht, 1836 Referendar bei der Rex 
gierung zu Yaden und 1837 bei der zu Potsdam, 
um bier gleichzeitig feiner Militärpflicht zu ge: 
nügen. Herbſte 1838 Tieß er ſich nach Greifs⸗ 
wald verjegen, um neben dem Zhafienbienfte land: 
wirtſchafiliche Studien an der Alademie Eldena zu 
betreiben, wozu ihn bie Verhaltniſſe ver väterlichen 
Güter in Pommern veranlakten, an deren Bewirt⸗ 
gaftu er fich feit 1839 beteiligte. Als 1841 B.s 
ſruder (Bernhard von B., geb. 1810, geit.1893) 


, | Landrat des Kreiſes Naugard geworben war, erfolgte 


bereits sine vorläufige Berteitung der Familiengüter, 
die dann nach des Vaters Tode (1845) vollitändig 
zur Verteilung unter die beiden Söhne gelangten, 
wobei Dtto das Stammgut Schönhaufen und das 
pommeriche Gut Kniephof erhielt. Von nun an in 
Schönhaufen wohnend, wurde B. dort Deihhaupt: 
mann und 1846 zum Abgeorbneten der Nitterichaft 
des Kreiſes Jerichow für den ſachſ. Provinzial: 
landtag in Merſeburg gemählt. In dieſer Eigen: 
ſchaft beteiligte er fi 1847 an ven Verhandlungen 
des erften Vereinigten Landtags zu Berlin als einer 
der entſchiedenſten Borkämpfer für die ftreng kon⸗ 
ſervativ monarchiſche Sache, insbeſondere ven Ber 
ſtrebungen nach einer ſofortigen konſtitutionellen 
Geſtaltung des preuß. Staatsweſens mit aller 
Energie entgegenwirlend. Auf dem zweiten Ber: 
einigten Sandtage, welcher 2. bis 10. April 1848 
tagte, ſprach er bei ver Adreßdebatte feine Miß— 
fmmung über die ee offen aus. 

en revolutionären Vereinen und ihrer Preſſe ftellte 
er fonfervative Vereine und Prefie entgegen, half 
die «Neue Preußiſche Zeitungs («Kreuzzeitunge) und 
andere Blätter gründen, Vereine organifieren und 
entwidelte, wenn auch ohne Abgeoronetenmandat, 
die größte Thätigkeit für Wiederherſtellung eines 
ſtarlen Rönigtums. 3. hatte ſchon 1847 die Auf: 
merfjamteit des Konigs erregt und war Dit. 1848 
in defien Aufteage bei der Ernennung des Grafen 
Brandenburg zum Minifterpräfidenten vermittelnd 
thätig. Ras Auflöfung der preuß. Nationalver- 
fammlung im San. 1849 in Abgeorbnetenhauß 
und nad) defien im April erfolgter Auflöfung im 
Juni 1849 aufs neue für den Kreis Weithavelland 
und 1850 in das Erfurter Parlament gewählt, 
tämpfte er als einer der Führer der Rechten weſent⸗ 
Hd deshalb gegen die von Radowiß geleiteten 
Unionsbeftrebungen der preuß. Regierung, weil die 
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damit verknüpften Zugeftänpnifie an bie liberal: ' 
konftitutionellen Forderungen und an die deutſchen 
Kleinftaaten in feinen Yugen eine Schwaͤchung des 
Starken preuß. Königtums bedeuteten. Eine Cölun, 
der Deutichen Frage hielt er ſchon damals nur bu 
Preußens Schwert für möglich. 

ALS der energiſchſte und begabtefte Vertreter der 
RVolitit_ des König3 wurde er im Mai 1851 zum 
erſten Legationsſekretar bei der preuß. Bundedge: 
Kondtidaft in Frankfurt a. M. ernannt; bereitö drei 
Monate darauf wurde er Gefandter am Deutfchen 
Bunde. ALS folder war fein Streben allerdings zus 
nachſt auf eine Verftändigung der beiden Groß: 
mächte über die Leitung der deutfchen Angelegen: 
heiten gerichtet; aber gegenüber den Beftrebungen 
der uffnang folgenden Gefandten Oſterreiche 
(Graf Thun, Freiherr von Proteih:Dften, Graf 
Rechberg), gegen den preuß. Geſandten ein fiber: 
‚gewicht geltend zu machen, wahrte er von vornherein 
mit Energie und Geichid das preuß. Intereſſe. 

est gewann er die Überzeugung, daß die Stellung 

jreußens, das von Öfterreich in Verbindung mit 
den Mittel: und Kleinftaaten überftimmt wurde, 
nicht haftbar fei. In jener Zeit übernahm er meh: 
rere diplomat. Millionen, teild an die mittelftaat: 
lichen Höfe, teils nah Wien und nad Paris. In 
Paris unterhandelte er 1857 über den —— 
preuß. Truppen gegen die Schweiz. Wider die Be 
teiligung Preußens am Krimfriege gem Rußland 
und am Stalienifchen Kriege gegen Napoleon erhob 
erin mehrern Gutachten und Briefen feine Stimme. 
Eeit 1853 und biß 1856 _beftand wiederholt wor: 
übergehend die Abfiht, B. das Minifterium des 
Austwärtigen zu übertragen. Wegen feiner anti: ; 
öfterr. Haltung wurde er von dem Minifterium 
Hohenzollern im Jan. 1859 von Frankfurt abbe: 
rufen und zum Boiſchafter in Beteröburg ernannt, 
wo fein Wirken vornehmlich der Arafipung der 
Geumißen Paiehungen zroifhen Rußland und 

reußen galt, deren t er für die künftige Ab: 
rechnung mit Öfterreih ſchon während des Krim: 
krieges erkannt hatte. Im Kendiahr 1862 vertaufchte 
er den Beteräburger BVoften mit dem eines Ge 
fandtenin Paris, blieb aber nur kurze Zeit dort; denn 
die von dem damaligen Prinz:Regenten beichlojiene 
Benrganifation der preuß. Armee hatte inzwitchen 
eine Kriſis im innern preuf. Staatäleben hervor- 
gerufen, zu deren Seleitigung es einer ſtarlen Hand 
und eines gewandten Geiftes beburfte. Da das 
Minifterium, in dem 18. März Prinz. eo den 
Borfig Nbernommen hatte, fich nicht mehr zu halten 
vermochte, fo erfolgte 24. Sept. 1862 die Ernennung 
3.3 zum interimififgen Vorſihenden des Staats: 
minihertums und 8. Dt. zum Minifterpräfidenten 
und Minifter des Auswärtigen. 

2.3 Stellung war eine bat ſchwierige. da fi 
an feinen Namen der Gebante an Reaktion und 
Junlertum Inüpfte und er den Liberalen ſchon von 
früher ber verhaft war. Gleihmwohl machte er zus 
nächſt den Verfuch A) der altliberalen Bartei zu 
nähern, was aber erfolglos blieb. Viel böfes Blut 
erregte feine in einer me ehe vom 


30. Sept. hingeworfene Bemerkung, daf große Fra⸗ 
ven nicht durch Reden und Majoritätsbeichlüfie, 
jondern buch «Eifen und Blut» gelöft würden. Rach⸗ 

dem ein Beihluß des Abgeorbnetenhaufes vom 

7. Dt. 1862 die Mehrforberungen für die Armee | 

und damit den Bubgetentwurf der Regierung ver: 

worfen, das Herrenhaus 11. Dt. die Regierungs: . 
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vorlage wiederhergeſtellt hatte, erfolgte 13. Dit. der 
Schluß des Landtag und die Erflärung der Ne: 
gierung, nachdem jede Ausſicht auf eine Einigung 
in der Yubgetfrage vorläufig geſchwunden fei, dert 
Staatshaushalt ohne die in der Verfaflung feftge: 
feste ntentage fortäuführen. Richt minderenengieh, 
aber hierin vom Beifall der liberalen Parteien be⸗ 
leitet, war B.8 Saltıng in ber kurheſſ. Verfaſ⸗ 
ſungsfrage. Dem Kurfüriten Fri ) helm I. 
ließ er durch einen Feldjäger die Mahnung” zus 
kommen, begründeten Anfprüchen der Landftände 
erecht zu werden. Der neue Handelövertrag mit 
Srantreih, weientlih 2.3 Echöpfung, hatte eine 
tiefgreifende Zollvereinäfrage angeregt. Die Oppos 
fition der öfterr. Regierung gegen diefen Vertrag, 
jemie deren Antrag beim Bunde auf eine durch De: 
legation der Einzellandtage zu arganifierenbe Ge 
famtvertretung de3 deutſchen Volls gab B. Ge: 
legenbeit zu einem Gefprädh mit dem öfter. Ge: 
fanten Rarolyi, in dem er runbheraus dem Wiener 
Rabinett Feindfeligfeit wider Preußen vorwarf und 
offen die Auflöfung des Bundes in Ausficht ftellte, 
wofern bie Regierungen Öfterreich& und der Mittel- 
ftaaten in biefer Bolitik verharren polen. 
Nach dem Ausbruch der poln. Erhebung ſchloß B. 


‚ eine Konvention mit Rußland zum Zived der gemein: 


famen Nieverhaltung des Aufitandes, unbelümmert 
um die Mipftimmung, die er dadurch im eigenen 
Lande und an ben Höfen won London und Paris 
erregte. Das am 14. Jan. 1863 neu zufammenge: 
tretene Abgeordnetenhaus, das gegen B. und das 
gefamte Minifterium den Vorwurf der Verfaſſungs⸗ 
verlegung erhob, ermahnte er zur gütlihen Aus: 
gleidhung im Antereie des Staates und gab zu ber 
denten, daß, falls feine Beilegung erreicht werde, 
KRonflitteeintreten könnten, biezu Machtfragen ſich ger 
ftalteten. Seine Verftändigungsverfuche miflangen, 
und 22. Mai wurde eine Adreſſe an den König bes 
ſchloſſen/ in welcher jedes weitere Mitwirken an der 
jehigen Regierungspolitik feitens des Abgeorbneten: 
haufes abgelehnt wurde, falld nicht das Minifter 
rium durch ein anderes erjegt würde. Mit ver ab: 
weifenben Antwort des Königs erfolgte 27. Mai 
die Schließung des Landtags, ohne daß das Budget 
erledigt war. Unmittelbar darauf erließ das Mini- 
fterium bie grehuerorönung vom 1. Juli, bi 
die heftige Agitation gegen die B.fche Politik im 
Lande einzubämneen, die Zeitungspreſſe dem franz. 
Verwarnungsipftem unterivarf und die liberalen 
Blätter mit der Unterbrüdungaufpem Berwaltungs: 
wege bebrohte. 

Neben diefen innern Vermidlungen nahmen die 
auf Behauptung der Vorherrihaft in Deutihland 
gerichteten Beitrebungen Oſterreichs B.8 Aufmert: 
jamfeit und diplomat. Gewandtheit immer mehr 
in Anfprud. Gegen das Bundesteformprojelt des 
Kaiſers Franz Joſeph, der die deutfchen Furſten auf 
den 16. Yug. 1863 zu gemeinfamer Veratung über 
dasſelbe nach Frankfurt a. M. einlud, verhielt ſich 
3. ablehnend und erklärte ald Bedingungen, unter 
denen allein Preußen auf eine Bundesreform eins 

ehen könne: vollſtandige Gleichftellung der beiden 
Srofmächte im Bunde, dad Vetoreht gegen jeden 
Bundeskrieg, der zur Verteidigung nichideutſchen 
Gebietes unternommen werben follte, und eine aus 
allgemeinen, direkten Wahlen hervorgegangene 
Vertretung de deutfchen Volls. Der König von 
vreußen erjhien auf B.3 dringenden Rat nicht auf 
dem Fürftenkongreb. Indefien nahm die Schleamwig* 
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Holfteinifche Frage infolge des Todes Friedrichs VII. 
von temart wieder eine lebhafte Bewegung 
an, welde bie beiden Großmachte von den innern 
Etreitigleiten ablentte. Als Friedrichs Nachfolger, 
Chriſtian IX., 18. Nov. 1863 die Gefamtftaats: 
verfafiung fir Dänemart-Schleswig unterzeichnete, 
rüdten bannov. und fäc]. Truppen in Holitein ein, 
um die Erekution zu vollftreden. Darauf bewog B. 
ib, in Gemeinſchaft mit Breußen gegen Däne: 
mart friegerifch vor ehen, jall3 Dänemark der 
Aufforderung, die Gel Iamtftaatönerfaffung wieder 
aufzuheben, nicht entſpreche, und -al3 dies eintrat, 
fiberjchritten 1. Gebr. 1864 preuß. und öfter. Streit: 
träfte die Eider. (S. Deutih-Dänifcher Krieg von 
1864.) Durch formelles Seelen an dem Londoner 
Protololl gelang es B., ſowohl den europ. Mächten 
jeden Anlaß zur Einmiſchung zu nehmen, als aud) 
jedes Üibergreifen des Bundes, der feine Plitwirkung 
zum Sriege verweigert hatte, fern zu halten, um fo 
die gende des gemeinjchaftlichen Vorgehens nur 
den beiven Großmädten und in letzter Reihe Preu⸗ 
fen und Deutſchland zufallen zu laffen. 
‚Der preuß. Berfafsengstonfitt te inzwiſchen 
einen beftigern Charakter angenommen (f. Hreuben, 
Gefchihte). Nachdem die Forderungen der Negie: 
rung vom Abgeorbnetenhaufe abgelehnt, aber das 
Budoet durch dad Herrenhaus abermald autos: 
beißen worden war, wurde 25. Jan. 1864 der Land: 
tag geichlofien. Ohne Unterftüsung feitens der 


Voltövertretung begann nun B. im Verein mit : 


Siterreich feine Aktion gegen Dänemarl. 
Bas für B. feit feinem Wirken als Bundestags: 
gelanbkre das Biel feiner Politik bilvete: die 


deutſchen Staaten unter Preußens Fuhrerſchaft und 
unter Ausfchluß Oſterreichs, das trat durch bie for 
fort nad Beendigung de3 Krieges und nach Abjhluß 
des Wiener Friedens ſich ergebenden Zerwürfnijte 
;wifchen den beiden deutſchen Wormächten feiner 

fi Aug näher. Die Begünftigung, deren ſich 


das mitteljtaatlihe Projekt einer Einſehung des Erb: ' 


prinzen Friedrich von Auguftenburg in die Regie 
une von ES hlesmig- Hallein feitend des Wiener 


etts zu erfreuen hatte, und das ungefchidte ; 


Verhalten —S in einer Unterredung mit 
2. beftimmtediefen, ven Brätendenten gänzlich fallen 
zu lajjen, un befeitigte in ihm ben Han die Her: 
zogtümer als preuß. Landesieile zu erwerben. Be: 
tes im Dez. 1864 war e3 ihm gelungen, durch 
einen Beihluß der Bundesverfammlung die Ent: 
fernung der ſächſ. und hannov. Erehutiondtruppen 
aus Holftein zu erwirken. Oſterreichs fortgeiekte 
Duldung des vom auguftenburgifchen Hofe in Kiel 
‚geleiteten preußenfeindlichen Treibens in den Herzog- 
tümern (j. Schleäwig«Holftein) fteigerte die EN 2 
helligkeiten zwiſchen ven beiden deutſchen Groß: 
mädten faft bis zum offenen Bruce. Doch wurde 
der Brud) durd die Gafteiner Konvention (f. Ga- 
ftein) noch vermieven. Die großen Erfolge der Vor 
Kitit 8.3 in ber Herzogtümerfrage wie in ber Zoll: 
vereindfrage fanden jeitens des Königs Wilhelm bie 
volifteAnerfennung. Nachdem der Minifterpräfident 
ſchon früher den Schwarzen Aolerorben erhalten, 
wurde er 15. Sept. 1865 für fid und feine Nachlom- 
men in den Grafenftand erhoben. Einen Badeauf⸗ 
entbalt in Biarri amt Dftuber bemubte D-bayu, iapo: 
leons ten 

Auch ende ‚neuen Sandtagsfeffion (vom 15. Jan. 
bis 17. Juni 1865) tam fein Budget zu ftande; die 


'd: | Bundes maßgebend ivaren. 
jung der Deutſchen Frage durch eine Kinigung der ! 
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! Forderungen für Reorganifation des Heers und & 
Erweiterung der Flotte fowie Die nadıträgliche Ge: 
nebmigung der Rriegätoften wurden verweigert; Die 
Aolpereinspoliit 8 bagepen fand bereitwillige 
Zuftimmung. Troß der Gaſieiner Konvention bes 
gannen die Jertoizfmife zwiſchen beiden deutſchen 
Vormachten bald von neuem. Als der öfterr. Statt: 
halter eine Mafjenverfammlung zu Altona zu Gun: 
ften des Auguftenburgers buldete, ſprach B. in einer 
Depeihe nah Wien vom 26. Jan. 1866 es offen 
aus, daß dieſe Politik zur Löfung der öfterr.:preuß. 
Allianz führe. Die öfterr. Antivort vom 7. Febr. 
lautete abmeijend. Für B. aber war jept die Zeit 
gefommen, auch fein deutſches Programm wieder 
aufzunehmen, zumal als Gſterreich 16. März die 
Abjicht lundgab, die Entfheidung der Herzogtümer: 
frage den Yunde anheimzugeben. Aın 9. April 
1866 gelangte min der beiderfeitigen Kriegs⸗ 
rüftungen der preuß. Antragan den Bund, ein aus 
allgemeinen Wahlen hervorgehendes Parlament zu 
berufen zu Vereinbarungen ftber die Neform der 
Bundesverfafiung. Das von Napoleon im Mai an: 
-getragene Bundnis wurde von B., wie alle frühern 
IM 1862 gemachten Anträge, abgelehnt. Die anti⸗ 
preuß. Majorität am Bunde 0 14. Juni auf 
Antrag dſterreichs eine kriegeriſche Aufftellung gegen 
Preußen, deſſen Geſandter auf B.s Untermeifung 
dieſen Beſchluß für einen das Bundesverhaltnis 
aufldſenden Rechisbruch erflärte. Gleichzeitig über: 
reichte er bie unter dem Namen «Grundzüge vom 
10. Juni 1866» befannten preuß. Neformvorichläge, 
die ſpater bei der Begründung des Norbdeutichen 
togdem die Dinge 
immer offener zum Bruce drängten, war am Berlie 
ner Hofe eine entjchiedene Friedenzftimmung vor: 
handen, welche die Aktionen 3.8 zu lähmen drohte. 
Dennoch gelang e3 ihm fchlieplih, den König 
Wilhelm zur Entſcheidung durdy das Schwert zu 
beftimmen. Jetzt endlich bahnte ſich aud in der 
öffentlihen Meinung der Umfhiwung an. Denn 
wenn es B, aud) nur teilweife gelungen war, das 
vpreuß. Volk in betreff der Schleswig-Holfteinifchen 
Frage von der Notwendigteit feiner Maßregeln zu 
überzeugen, jo bob doch die geſchiate Verfnüpfung 
jener Frage mit der der Bunbesreform und das 
rüdhaltlofe Vorgehen gegen den Bundestag über 
die noch beftehenden Bebenten hinweg. Cbenfo hatte 
B. der felbft an eine friedliche Löfung der verwidel: 
ten Bundeöverhältnifie wohl nie geglaubt, jet auch 
dem gab Bolte bewiefen, daß nad) Erfhöpfung 
aller Künfte ver Verhandlungen eine friedliche Durch: 
führung felbft der beſcheidenſten, von ganz Deutſch⸗ 
iand längft als notwendig erlaunten Forderungen 
in ber Shnt unmöglid) war. (S. Deuticher Krieg 
von 1866.) . 

Am 30. Juni reifte B. in der Begleitung des 
Königs zur Armee ab. Nach dem entſcheidenden 
Siege Preußens bei Röniggräß (3. Juli 1866) rief 
Öfterreich die Vermittelung Frankreichs an, mit dem 
3 ſchon 12. Juni einen geheimen Vertrag wegen 
ı Venetiens abgeichloffen hatte. B. verſtand es jedoch, 
die fremde Einmiſchung abzumehren, bis die kriege⸗ 
rifche Entſcheidung erfolgt war, und fie auch bei den 
Nitol3burger Friedenspräliminarien (26. Juli 1866) 
auf einen äußerft beſcheidenen Einfluß zu beichrän: 











Deutſchlands zu erforfchen. 


ten. Ein nicht geringeres Verbienft als diefe Durch: 
treuzung der franz. Interventiondgelüfte war B.3 
entſchiedenes Beharren auf der Beſchränkung des 
preuß. Siegeszugs nur bis vor die Thare Wiens 
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und bie Aufrechterhaltung der Integritat Oſterreichs, 
dem feine — zugemutet wurde, eine 
Mäpigung, die eine baldige Annäherung beider 
— möglich machte. Auf Grund des Pra⸗ 
‚er Friedens (23. Sup) ſchied Öfterreih aus dem 
inde und trat feine Rechte auf Die Eibherzogtümer 
an Preußen ab, weiches die Herftellung eines nord: 
deutihen Staatenbundes und bie Einverleibung 
mehrerer Staaten ſich worbehielt und den fübbeut- 
Then Regierungen die Ronfttuierung eines befon- 
dern Bundes anbeimgab. Die franz. Einmiſchung 
und das Berlangen Frankreichs nad dem linten 
Rheinufer fam 2. bei den Verhandlungen mit den 
füddeutichen Staaten zu ftatten. Noch vor Unter: 
eichnung des Prager Friedens wurde durch ger 
jeime Si up und Zrugbündniffe mit Württember; 
(18. Aug.), Baden {17. Aug.) und Bayern (22. Aug.) 
die Einigung der nationalen Wehrbaftigkeit gefichert. 

In Preußen hatte vor Ausbruch des Krieges ber 
Verfaſſungs ſtreit an Ausdehnung und Schärfe noch 

jugenommen. Der am 15. Jan. 1866 eröffnete 
ndtag wurde 28. Febr. ſchon wieder geſchloſſen, 
und ®. regierte aufs neue one Budget. den 
liberalen Schichten der Benölterung aber hatte ſich 
allmählid eine wefentlihe Stimmungsänderung 
vollzogen. Das Attentat des Fanatiker8 Cohen: 
Blind vom 7. Mai 1866 auf B. verfchaffte ihm per: 
(online Sympathien. Angeſichts ver Wandlung ver 
rhältnifie und ihrer Rüdiwirtung uf die Voll: 
immung erfolgte vie Auflöfung des Abgeordneten: 
jaufed, und am Tage von Röniggräg wurden bie 

—55 vollzogen. Abweichend von den in den 
Hoftreiſen beſtehenden Anſchauumgen wünfchte B. 
nad Erreichung feiner nädften Ziele der Vollsver⸗ 
tretung verföhnlich entgegenzulommen und bean: 
tragte baber bei derfelben in ber am 5. Aug. eröff: 
neten Seſſion Indemnität für die ohne Staats- 
baushaltögefeß geführte Verwaltung. Infolgedeſſen 
trennte fi ein großer Teil der — en Oppofi- 
tion behufs Unterftügung der deutji Gonttt B.3 
als nationalliberale Vartei von der Fortſchritis⸗ 
partei und genehmigte die Indemnität, bewilligte 
außerordentliche Kredite für Heer und Marine und 
Dotationen für B. und die preuß. Heerführer und 
wirtte bei der Einverleibung der anneltierten Länder 
mit. Die Bevollmächtigten von 22 Staaten ver: 
fammelten ſich 15. Dez. zu den Berliner Konferenzen 
und unterzeihneten 7. Gebr. 1867 bie vereinbarte 
Pundesverfalung. Der 12. Febr. durch allgemeine 
direlte Wahlen mit geheimer Abftimmung gewählte 
tonftituierende Neichötag beriet vom 24. Sehr. bis 
16. April ven Verfaſſungsentwurf, in welchem B. 
die Diätenlofigteit ald Gegengewicht gegen das 
allgemeine Stimmrecht und die Sirierung der Frü 
denspräjenzftärte auf eine Reihe von Jahren durch⸗ 
fente. Der Norddeutſche Bund unter dem Praſidium 
und der Kriegsoberhobeit des Königs von Preußen 
mit Bundesrat und Reichstag war num organifiert. 
B. wurde Bundesfanzler und übernahm den Vorſiß 
des Bundesrats und die Verwaltung der Bundes: 
angelegenheiten. Der legis latoriſchen Thatigleit bot 
fi bald ein weiter Spielraum, beſonders auf dem 
Zoll: und Handelögebiete. (S. Norbdeuticher Bund 
und Deutibland [und Deutſches Reic].) 

Bald genug war ®. wieder in der Lage, mit fei- 
ner Bolitit des Hinhaltens den franz. Interventions⸗ 
und Rompenfationsabfihten zu begegnen. Nachdem 
Napoleon ILL 5. Aug. 1866 8. einen neuen Ber: 
traasentwurf durch Venebetti batte vorlegen lafjen 
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und abgeiwiejen worben war, unterhanbelte er mit 
dem Könige ber Niederlande über äuflihe Erwer⸗ 
bung des Großherzogtums Luxemburg für drant⸗ 
reich. ®. befämpfte dieſes die deutſche Örenze be: 
drohende Vrojekt mit Entfchiedenheit, ließ die Vers 
teibigung3bändnifle mit den fübdeutihen Staaten 
veröffentlichen, und am 11. Mai 1867 fam, nachdem 
Frankreich ſchon zu rüften begonnen hatte, zu Lon⸗ 
don ein Vertrag zu jtande, ber die Neutralität 
Zuremburg3 und bie Schleifung der Feſtung Luxem ⸗ 
burg beftimmte. Nach dem Miflingen dieſer Ver⸗ 
fuche wurde am franz. Hofe ein förmliches Syſtem 
von Einmiſchungs · und Vevormundungsverſuchen 
Preußen gegenüber eingeführt, denen B.mit ebenſo 
großer Feſtigleit als diplomat. Feinheit entgegentrat, 
um feinerjeit3 den richtigen Zeitpunkt abzuwarten. 
In die Verhandlungen des Norbveutihen Reichs⸗ 
tag8 und bes Abgeorbnetenhaufe3 von 1868—70 
griff B. mit befonderm Nachdrud bei der Frage der 
welfiſchen Agitation und der Abſchaffung der Todes: 
ftrafe ein. Ais im Sommer 1870 bei dem Belannt: 
werden der fpan. Thronlanbivatur des Erbprinzen 
von Hohenzollerh das franz. Kabinett und ber 
Fran, Oelandte Benebetti dem König Wilhelm nur 
die 1" zwiſchen Demütigung und Seien, leben, 
brachte 8. durch Veröffentlichung der franz. Allianz: 
anträge der Napoleonishen Politik einen vernich⸗ 
tenden Schlag bei. (S. Deutſch⸗Franzoſiſcher Krieg 
von 1870 und 1871.) . 

Der 19. Juli 1870 an Preußen ertlärte Krieg war 
für die deutſchen Waffen fiegreic.: Vorzugs weiſe 
bie geſchidte und entſch offene Bo 13.3, der in bei 

feitung des Konigs dem ganzen elozu e beie 
wohnte, hielt alle fremde Einmifchung fern, Maßi⸗ 
‚gend wehrte er auch das allzu ftürmifche Drängen 
nad} voller polit. Einigung, das auch Gewalt gegen⸗ 
über den etwa wiberftrebenden Bundeögenoffen nicht 
verjhmähen wollte, ab. Wichtiger ald die Her- 
ftellung einer äußern Straffheit und Gleihförmig- 
keit durch die Verträge mit den fühdeutichen Staa- 
ten eben ihm die Erreichung der für eine kraft⸗ 
volle Reichsgewalt in polit. und militär. Hinfiht 
notwenbigiten Zugeftändniffe. So erreichte er ſchließ⸗ 
lich ala Frucht de3 gemeinfamen Wafjenfiegd ben 
Abihluß der Verfailler Verträge. Am 18. Jan. 
1871 wurde König Wilhelm im Hauptquartier 
v Verſailles als Deutſcher Kaiſer prollamiert. 
icht minder war B.8 Wert der 26. Febr. mit 
Thiers abgejhloffene Bräliminarfrieden von Ver: 
ſailles. B. jelbft wurde 21. März 1871, am Tage 
der. Eröfmun des erften Deutichen Reichstags, vom 
Kaifer Wilhelm in den erblihen Fürftenftand er: 
hoben, ihm als Dotation eine Domäne im Amte 





Frie | Schwarzenbet & d.) im Herzogtum Lauenburg vers 


Tiehen und fein Zitel Bundeskanzler in Reicätaniler 
verwandelt. Am 10. Mai ward zu Dan rt a.M. 
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nad) viertägigen Verhandlungen zwiſchen B. und den 
Anz. Bevollmächtigten ver a ankam 

eutfchland und Frankreich abgeiölofien. J 

Im Innern des Reichs wurde 9. nun ein 
KRampf aufgebrängt, der, den alten Madhtftreit 
zwiſchen geiltlicher und weltlichet Gewalt wieder 
aufnehmend, von den tiefften Wirkungen auf die 
innere Entwidlung des neuen Reichs werben follte. 
Das Vatilaniſche Konzil hatte 18. Juli 1870 das 
Unfehlbarteitsbogma troß der Oppolition der beuts 
hen Biihöfe angenommen und damit ber rom.⸗ 
tath. Kirche einen neuen ‚alter gegeben, wel⸗ 
her die ftaatlihe Unabhängigleit ſchwer bedrohte. 


. fieben 
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Dennod wäre ed um des Unfeblbarteitöbogmad 
willen allein nicht zum Kampfe gelommen, fondern 
in erfter Linie der antinationalen Haltung der kath. 
Gentrumäpartei, die das Welfens un Bolantum 
begünftigte, [hob B. die Schuld an dem Ausbruche 
des Streites zu. So folgte denn im Cinverftänds 
niſſe zwiſchen & und dem größten Zeile ver Volls⸗ 
vertretung eine Maßregel nad der andern zur Ber 
tämpfung ber Bierarhtigen Übergriffe. Es wurden 
e erlafjen über die Ausweilung der Jefuiten, 

vie Borbildung, ftaatlihe Prüfung und Anftellung 
der Geiftlihen, die Schulauffiht, die Rechte der 
Alttatholiten, die Aufhebung der Klöfter, die Civil: 
ebe u. |. w. Zum Teil hatte ®. dem Borgeben bes 
Kultusminifter® Fall freilih nur mit ſchwerem 
‚Herzen und, wie er felbit ſagie, durch die Notwehr 
gezwungen, zugeltimmt, aber dann dieſen Kampf 
mit Energie vertreten. «Nad) Canoſſa gehen wir 
nicht», fagte B. 14. Mai 1872, ald die Ernennung 
des national gefinnten Kardinals Hohenlohe zum 
Votfpafter beim Vatikan von Bapit Pius IX. zu: 
radgewieſen wurde. Senat gitation und Auf 
regung wirkte auf die fath. Bepdllerung bergeftalt, 
— tath. Bditchergeſelle, Rullmann, «um der 
Kirchengeſehe willen» 13. Juli 1874 auf B. in Kiſ⸗ 
fingen jhoß; er verwundele ihn indes nur an der 
Hand. Zur Erinnerung an das Sreinnie wurde B. 
1877 ein Denkmal in Kiſſingen gelebt. Solange 
der von den Jeſuiten beherrichte Papit Pius IX. 
lebte, war an keine Verjöhnung zu denken. Aber 
fein Nachfolger Leo XIU. (feit 1878) befundete den 
unfh_nad) Heritellung des fonfejfionellen Frie⸗ 
dens. So wurden wieder Verhandlungen mit det 
Kurie angelnüpft und milvernde Gejege feit 1880 
tem Sandtage vorgelegt. Aud für B. wurde es 
immer dringendered Bebürfnis, die Unterftügung 
wenigftens eines Teilö der Gentrumspartei für feine 
übrige innere Politik zu gewinnen, denn aud) bier 
hatte e3 nicht an Hemmungen gefehlt. 9 

Als im Frubjahr 1874 dem eichstage ein Mili⸗ 
tärgejeß vorgelegt wurde, durch weiches die Reichs ⸗ 
egterun die Stärte des ſtehenden Heers ein für 
allemal efticpen wollte, erhoben fi von neuem 
jene Bedenken, die dem preuß. Verfaflungsfonflitt 
to lange Nahrung gegeben hatten. B. trat mit 
allem Aachdrude für die Regierungsforderung ein, 
und ein neuer Konflitt ftand bevor, als B. heftig 
ertrankte und den Reichstagsverhandlungen fern 
bleiben mußte. Die grundjäglih oppofitionellen 
Barteien und ein Teil der Nationalliberalen wollten 
das Budgetrecht unter allen Umftänden voll gewahrt 
feben und verlangten jährliche ratung des Mili- 
tärbubgets. Nach mebrfahen Unterhandlungen 
zwiſchen dem Kaifer, B. und den Führern der natios 
nalliberalen Bartei des Reichstags gelang es, die 
Majorität für ein Kompromiß zu gewinnen, wei⸗ 
hed der Aegierumg ibre Berserung Ir die nächſten 

m Jahre beivilligte (das fon, Sentennab), 

Die Brozefie gm den gm Botſchafter in 
Baris, Grafen Harry von Arnim (f. d.), feit 1874 
zeigten, daß B. mit feiter Entfchloffenbeit auf ſtrenge 
Einheit der auswärtigen Bolitit hielt. 8.3 Verfuh, 
ſich allein auf die Leitung der Reichspolitit zu bes 
Ichränfen, mißglüdte; das von ibm 21. Dez. 1872 
dem Grafen Hoon Übergebene Minifterpräfivium 
übernahm er bereit 9. Nov. 1873 wieder. Nebens 
ftrömungen am Hofe braten ihn 1877 dazu, um 
Entlafjung vom Kanzlerpoften zu bitten. Aber der 
Raifer bielt an feinem eriten und beiten Ratgeber 

Broddaub’ Monverlations-Leziton. 14. Kufl II. 
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Fk und Iehnte das Geſuch ab. Doc wurde dem 
überbürbeten Reihötanzler vom Raifer und Zuge 
tage ein Stellvertreter für fämtlihe und einzelne 
Stellvertreter für die einzelnen Departements durch 
das Stellvertretungägefeß von 1878 gewährt. Da: 
green übernahm 3. im Sept. 1880 zu feinen übrigen 
Imtern auch die Leitung des preuß. Miniſteriums 
tr Handel und Gewerbe. Auf wirtihaftlihem Ge: 
jiete war das Ziel, das er jest mit warmem Eifer 
ins Auge fahte, dem Verkehr freiere Bahn zu fichern, 
dem Reiche die nötigen Gelder auf eine den Einzelnen 
möglichft wenig bebrüdende Weife vor allem durch 
indirekte Steuern zu verfchaffen, die für bie einzel⸗ 
nen Staaten und Gemeinden unerträglichen Satten 
auf das Reich zu übernehmen und den Arbeiterftand 
vor den Lodungen des Socialismus zu bewahren. 
Diefe neue Wirtfhaftöpolitit führte auch zu neuen 
Gruppierungen ber Parteien. Während die Fort: 
chriitspartel faft in allen Fragen eine geſchloſſene 
‚ppofition bilvete, hatte B. jet aud an ber 
nationalliberalen. Bartei, mit welder feit 1879 
Sezeſſion) die frühern nähern Beziehungen ge: 
jodert waren, feine feite Stüge, fo daß er ſich nur 
auf die zwei konfervativen Parteien ganz verlaffen 
tonnte. Dagegen fand er jegt öfter die Unter 
ung de3 Gentrums, das in feinen thein.:weit« 
al, Mitgliedern viele fanbgöunerifhe Elemente 
enthielt. — 8.3 Plan, ſamiliche deutihen Eijen- 
bahnen an das Reich zu bringen, fcheiterte an dem 
Widerſpruch der Einzelftaaten, wes halb er ſich vor⸗ 
derhand damit begnügte, in Preußen das Staatd- 
bahnenfyftem durchzuführen und moͤglichſt viele Pri⸗ 
vatbahnen anzulaufen. Seinen meitern Plan, der 
eine Reform der Steuern und Zölle bezwedtte, fonnte 
er nur teilmeife durhführen. Der von ihm 1879 vor 
‚gelegte Bolltarifentwurf wurde Durch eine Koalition 
des Centrums und der KonfervativenvomKeihetage 
12. Juli genehmigt; aber für Einführung des Tabat- 
monopols fand er feine Mehrheit. Der von ibm 
1881für Preußen berufene volt swirtſchaftsrat wurde 
als unnötige Konkurrenz des Landtags und Reichs⸗ 
tag3 angefehen. Nad dem Attentat auf den Kaiſer 
11. Mai 1878 legte B. dem Reichstage ein Socla⸗ 
fiftengefeß vor. Als diefed vertorfen wurde und 
2. Juni ein zweites Attentat folgte, wurde der Reichs⸗ 
tag aufgels und ber neu gewählten Verſammlung 
ein verbeſſertes Socialiftengefeß vorgelegt, das 
19. Dt. mit einigen Ünverungen angenommen 
wurde und der Regierung die Macht zu ftrengern 
und nachhaltigen Maßregeln veridafte. Eeiner 
Aufforderung zum Anſchluß an den Zollverein, von 
dem fi nur noch Hamburg und Bremen fern bielten, 
entſprach zuerft Hamburg durch Abſchiuß des Vers 
trags vom 26. Mai 1881; 1884 folgte Bremen. 
Inbeftritten waren B.s Crfolge in der Außern 
olitit. Sein Gedanke war, unter Wahrung ver 
hre und Witrde des Heich3 den Frieden zu erhalten, 
deſſen Deutihland für die Fülle jeiner innern Auf⸗ 
jaben bevurfte. Die nachſte Aufgabe war, die von 
ihm ftet3 für Deutihland erwünjhte Freundſchaft 
mit Öfterreidh wieder anzutnüpfen, die mit Rußz⸗ 
land zu erbalten. Er erreichte im Eept. 1872 die 
gu jammenkunft der drei Kaifer von Deutichland, 
Rußland und Öfterreih in Berlin, Bei dem Auss 
bruc der orient. Kriſis beteiliyte er fich im Inter: 
efle der Humanität und des Friedens an den ver: 
jbievenen Konferenzen. Als der Aufjiich-Tü 
rieg begann und der Vertrag von San Stefano 
1878 England in die Schranten gegen Ruklann zu 
4 
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rufen fchien, bot er alles auf, um den Frieden zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten zu erhalten. Auf dem Berli⸗ 
ner Kongreß (ß hl wurde B. das Präjidium über: 
tragen. Aber Rußland fand ſich durch das Ergeb: 
nis des Kongreſſes nicht befriedigt und machte B. 
dafür verantwortlih. Gegenüber den Drohungen 
Rußlands, das von Deutfhland rüdhaltlofe Unter: 
ftüsung feiner orient. Volitit gegen Öfterreich ver: 
langte, ſchloß B. 1879 in Wien eine 7. Oft. unter: 
eichnete deutfh=öfterr. Defenfivallianz ab. Doch 
eeſſerten fich die Beziehungen diußlands zu Deutich: 
land, und als nad der Ermordung des Kaiſers 
Mlerander II. 13. März 1881 deſſen Sohn Aleran- 
der IIL. den ruff. Thron unter den ſchwierigſten Um: 
Kine beſtieg hate berfelbe 8. Sept. mit Reiler 

ilhelm eine Zufammenkunft in Danzig, wobei B. 
ſowohl mit dem ruff. Raifer ala mit asfen Ratgebern 
längere Unterrebungen hatte. Die Beziehungen zu 
Rußland murden nod san er, nahdem 1882 
Ka —A— in den befand verfept, der 
panſlawiſtiſche Minifter des Innern, Graf Sanatjem, 
feines Amtes entbunden und ber friedliebende Herr 
von Giers zum Minifter des Auswartigen ernannt 
morben war, Es gelang B., im Sept. 1884 die 
Dreitaiferzufammentunft in Skierniewice zu ftande 
zu bringen, an der außer den Monarchen auch ihre 
leitenden Minifter: Fürft B., Graf Kalnoty und 
von Giers, teilnahmen, und dadurch —E und 
Rukland, deren Sntereffen fi auf der Baltanhalb- 
infel vielfach durchkreugten, einander näher 8 rin⸗ 

ven. Im vorhergehenden Jahr hatte aber B. auch 
fürn talien bewogen, fih dem Verteidigungs - 
ündniſſe Deutſchlands und Oſterreichs als dritte 
Macht —e— 

Dieſer ver! eig laliden Geftaltung der 
eucop. Lage entſprach freilich nicht im Innern des 
Reichs ein glatter Fortgang der von B. geplanten 
Reformen. Bergeblic verteidigte er den dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten Gefegenttourf über Einführung 
des Branntweinmonopols 26. März 1886 in einer 
längern Rede. Aber es aeigte ſich doch, daß das 
866 der Verehrung und Dankbarkeit für B. in 
der Ration tief wurzelte. Als die Reichstagsmehrheit 
ihm 15. Dez. 1884 die Bewilligung von 20.000 M. 
zur Errichtung einer dritten Direftorftelle im Aus: 
wärtigen Amt verweigerte, obgleich er nadıgemiefen 

tte, daß der immer mehr anfgmellenden rbeits⸗ 
aſt und feiner Untergebenen et und Ge 
undheit nicht gewachſen ſei, erhob fi in ganz 
leutſchland ein Sturm der Entrüftung, und der 
Gedante_einer Bismardfpende brach [7 alsbald 
Bahn. Sie wurde dem Fürften an feinem 70. Ge: 
burtötage, 1. April 1885, übergeben. Won biefer 
Spende_wurden 1200000 M. zum Ankauf des 
Gutes Schönhaufen verwendet, deſſen größerer Teil 
unter ber wirtſchaftlichen Ungunft der Zeit der “ 
milie B. verloren gegangen war, und 1200000 M. 
dem Fürften zur Helen Verfügung für öffentliche 
dueke übergeben, worauf er eine «Schönhaufer 

tiftung» zur Unberftübung deutſcher junger Man⸗ 
ner, die 1 dem höhern Lehrfach an deutichen höhern 
Lehranftalten widmen, errichtete. (S. Schönhaufen.) 
Die Geburtstagsfeier nahm die größten Dimen- 
fionen an. Der Raifer felbit erſchien mit allen Vrin⸗ 
zen feines Haufes in der Wohnung des Jubilars. 
zzeichnend war 3.3 Stellung & der 1884 be 
ginnenvden folonialen Bewegung. at fie nicht 
unmittelbar mit angeregt, und e3 lag ihm fern, das 
Reich als folches in weit außfehende foloniale Unter: 
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die Bewegung auch der Belebung des nationalen 
Gefüples [} gute fomme, und hielt es für Pflicht 
gegen die Würde des Reichs, den deutichen Unter: 
nehmer da, wo er feften Fuß falle, zu ſchußen. So 
erklärte er durch das Telegramm vom 24. April 
1884, daß bie von dem Bremer Kaufherrn Lüderik 
in Siiomeltafrifa angekaufte Befigung unter den 
Schuß des Reichs geftellt ei. Es folgten die übrigen 
überjeeiihen Erwerbungen (f. Deutihe Kolonien). 
Hauptfählid von England wurden babei große 
Schwierigkeiten gemacht; aber e3 gelang B., durdy 
Beträge, die mit England, Frankreich und Portugal 
abgeihloffen wurden, das Erworbene zu fihern 
und in Dftafrita den Sultan von Sanfıbar durch 
Abfendung des deutſchen Panzergeihwaderd von 
Beinbfeligleiten abzuhalten. Gleich erfolgreich war 
die auf 8.3 Anregung berufene Kongotonferenz, 
die unter feinem Borfig Nov. 1884 bis Febr. 
1885 in Berlin tagte. Der dur die Beſehung 
der Rarolineninfeln 1884 mit Spanien entftandene 
Streit wurde durch Papft Leo XIIL., den B. als 
Schiedsrichter und Vermittler vorgeichla; en hatte, 
beigelegt, was jenem Veranlafjung gab, B. 31. Dez. 
1884 den Chriftusorden in Brillanten, den noch 
kein Proteftant erhalten hatte, nebit einem fehr 
anerfennenden Handſchreiben zu uberſchicken. Die 
Mittel zur Ausführung diefer Kolonialpolitit und 
Iy Unterftügung des überfeeifchen Handels mußte 

. der Reichstagsmehrheit geradezu abringen. Die 
Dampfervorlage, wel che die Einrichtung und Unter: 
haltung von regelmäßigen Poſtdampfſchiffsverbin⸗ 
dungen zwiſchen Deutihland, Oftindien und Auftra- 
lien bezmedte, ſcheilerie 1884 an der Oppofition und 
wurde erft 23. März 1885 nad) langen Kämpfen 
vom Reichstage genehmigt. 

Um die Fortfchritte des Polentums in Bofen 
und Weltpreußen zu hemmen, entſchloß fi B. die 
Tradition der preuß. Verwaltung in Poſen von 
1832 bis 1840 wieder aufzunehmen; hieran und an 
feine Haltung im poln. Aufftande 1863 anfnüpfend, 
verteidigte er 28. Jan. 1886 bie dem Landtage wor: 
gelegten Geſehe über den Ankauf poln. Güter, Er— 
richtung deutiher Schulen u. |. w. Den Ausgangs: 
puntt der von B. geförderten wirtichaftlichen Hebung 
der untern Klaſſen, de praltiihen Chriftentums, 
das er pflegen wollte, bildete die kaiſerl. Botihaft 
vom 17. Nov. 1881, die ihre Erfüllung fand in dem 
Rrantentafiengejeß von 1883, dem Unfallverfiche: 
rungägefeß 1884 und dem Invaliditãts · und Alters⸗ 
verfierungägefeß 1889. (S. Socialpolitil.) 

ine neue europ. Kriſis beganı in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1886 heraufzugiehen durch das 
Auftreten des franz. Kriegsminiſters Boulanger 
und das Vorgehen Rußlands gegen den Fürften 
Alerander von Bulgarien. Die öffentliche Meinung 
wallte auch in Deutfhland heftig auf und forberte 
Barteinahme für den vertriebenen Fürften; in fhar: 
fem Gegenjaß zu ihr ließ B. ertlären, daß keinerlei 
deutfche Interefien ind Spiel kamen, um Deutſch⸗ 
land deswegen in unabfehbare Verwidlungen zu 
irzen. Wieder war B.3 Gedante dabei unbebingte 

Eng der Freundſchaft mit Rußland, folange 
nit Deutſchlands Intereſſe und Ehre angetaftet 
fei. Gleichzeitig unterhanvelte B., jedenfalls auch 
in diefem Eine, 26. Aug. 1886 in Zetrgehet 
mit dem ruf. Miniſter von Giers, nachdem in Kiſ⸗ 
fingen und Gaftein Unterredungen mit dem Grafen 
Ralnokyund dem Kaiſer Franz Joſeph vorangegangen 


nehmungen zu Ad aber er verlannte nicht, daß 
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waren. Unbebingt, meinte ®., müffe aber auch 
Deutihland fich auf jede Eventualität gefaßt machen. 
Dem 35. Nov. neu eröffneten ReichBtage wurde eine 
Militäroorlage gemacht, welche die Erhöhung des 
Frievendpräfenzitandes_de3 beutihen Heerd um 
41000 Mann und die Erneuerung des Septennats 
te. B. ſprach bei ber zweiten Beratung ber 
jorlage 11., 12. und 18. Jan. 1887 lebhaft für die: 
felbe und verfündigte, als 14. Jan. die Reigslags 
mehrheit die Vermehrung des Heers fchliehlih zwar 
genehmigte, aber nur auf 3, ftatt auf 7 Jahre, 
den tailerl. Erlaß, der den Reichstag für aufgelöft 
erflärte. Die Neuwahlen wurden auf 21. Febr. aus: 
geigprieben. 2. nahm aud) nicht Anftand, bie Ein- 
wirkung des Papyfies auf bie dem Septennat wider 
fteebende Gentrumäpartei in Anſpruch & nehmen. 
Als dann die Gegner in der Prefie ihm Einführung 
von Monopolen und Aufhebung des allgemeinen 
Wahirechts als die eigentlichen Motive der Reichs: 
tagsauflöfung unterſchoben, bezeichnete er in einer 
24. Jan. im preuß. eorbnetenhaufe gehaltenen 
Rede diefe Angaben als Verleumdungen. Die Reichs 
tagömwahlen ergaben eine dem Septennat günftige 
Majorität, und 11. März nahm der neu gewählte 
Reichstag die Heeredvorlage unverändert an. 

In der That ftreiften die Ereigniffe der nächſten 
Boden hart an den Krieg. Die Verhaftung des 
franz. Grenzbeamten Schnäbele, deſſen Spionage 
bewieſen werben fonnte, auf beutichem Gebiete 
führte im franz. Minifterium zu dem Antrage auf 
Mobilmadjung, defien Annahme nur der Bräfident 
Grevy verhinderte. 3. verftand es im einer Note 
an den franz. Botſchafter Herbette, 28. April, die 
Freilaſſung Schnäbeles in einer Weife zu mofivier 
ren, bie der Würde des Reichs und dem Rechte ber 
deutichen Behörden zu ihrem Vorgehen nit das 
Seringfte vergab. Der wirkjamfte Hebel der B.ihen 

iedenspolitit mar die im März al hgeleloflene und 

i einer Zufammentunft des ital. Minifterz Criſpi 
mit B. in Friedrichsruh (1. Dit.) befräftigte Erneue⸗ 
rung des Berteivigungsbündnifies Deutſchlands, 
Öfterreih® und Jialiens. Bei dem Beluhe des 
Zaren in Berlin tonnte dann B. 18. Rov. demfelben 
nadweifen, daß man gefäljchte Atenftüde benupt 
babe, um das Vertrauen zu ber Ehrlichkeit der 
deutſchen Politil zu nehmen. Der Abſchluß diefer 
fpannungßreihen Zeit war die gewaltige Rebe, 
die B. 6. Febr. 1888 im Reichstage hielt bei der 
Beratung der Finanzvorlage & das Mehrgeieh, 
durd welches dem beutichen Deere bie Landivehr 
zweiten Aufgeboteß wieder zugeführt wurde. Mit 
dem 21. Febr. 1887 neu gewählten Reichstage wurde 
es B. auch — dem Reiche eine neue ergiebige 
Einnahmequelle duch das 17. Juni angenommene 
Branntieinfteuergefeh zu eröffnen; dagegen konnte 
die von ber —— begehrte Erhöhung der 
Rornzölle wieder nur mit Hilfe des Gentrums durchs 

jept werben (17. Dez. 1887). Der Tod des Kaiſers 

helm L., 9. März 1888, war auch ein Wendepunft 
in 3.3 Birkfaml 

Die Regierung Kaiſer Friebrihs II. begann 
mit dem Danke für die Dienfte, die B. dem laſſeri. 
Haufe geleiftet. Aber Dugleid geigte der Erlap an 
den Reihalanzler vom 12. März 1888, daß ber 
Kaiſer gewillt war, im Innern nad eigenem Pro: 

amm zu regieren. Anfang April entwidelte ſich 
— Zurch das von ®. ſogleich entſchieden wider: 
ratene Projelt der Verheiratung der Prinzeſſin Vie⸗ 
toria mit dem in Rußland Derhahten Beingenälleran, 
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ber von Battenberg, dem entthronten ürften won 
Bulgarien, eine Krifiß, bie ben Radtritt 8.8 herbeis 
zuführen geeignet mar, aber durch den Entihluß 
des Kaiſers, die Angelegenheit vorläufig ruben zu 
laſſen, foglei — wurde, An den Vorgängen, 
die zur Entlaffung des Minifter8 von PButtlamer, 
8. Juni, wenige je vor dem Tode des Kaiſers 
'i 1888), führten, war B. unbeteiligt; er 
Much vielmehr die Entlaffung zu verhindern. 
it Zeichen des Vertrauens und ber Dankbar- 
keit für B. begann auch die neue Regierung unter 
Wilhelm II. Kaifer und Kanzler zeigten bald bei 
mehrfadhen Gelegenheiten eine übereinftimmende 
Auffaffung in der, — — der gemäßigten 
Mittelparteien. Die Berufung des liberalen Theo- 
logen Harnad nad, Berlin (ee) veranlaßte die 
theol. Fakultät in Gießen (10. Nov. 1888) zur Vers 
leihung der theol. Doltormürbe an B. wegen feines 
«Eintretens für es an praftifches Chriften- 
tum», wie es B. felbit bezeichnete. 

Aus der Abfiht, der Bſchen Politik Schwierig: 
teiten zu erweden, ging die Veröffentlihung des 
Tagebuches Kaiſer Friedrichs aus dem Kriege 1870 
und 1871 (in der «Deutihen Rurakhe, DM. 1888) 
hervor. Die Unterfußung, die B. in feinem Im: 
mebiatberichte vom 23. Sept. fofort beantragte, 
ergab den Profeſſor Gefiden, einen Gegner der 
Biden Polilit, al3 Urheber. Wenig erfreuliche Gr: 
Örterungen der Vreſſe ſchloſſen he an, und eine 
«Berlegung des monarchiſchen Gefühls» burch Ber: 
dffentlihung jenes, den Kronprinzen bloßftellenden 

mediatberichtes ſowie der Antlagefchrift gegen 

jefften wurde behauptet. Entſchieben trat 1889 
aud die Stellungnahme 8.3 agen die chriſtlich⸗ 
fociale und ertremtonfervative Richtung zu Tage; 
der Hofprediger Stöder wurde veranlagt, von der 
polit. Agitation zurüdzutreten. 

Die auswärtige Politik B.s trat während biefer 
Periode in keine neue Wendung ein. Der Friedens: 
bund der drei mitteleurop. Großmädte empfing 
durch Zufammenkünfte der Hı er und Minifter 
wiederholte Bekräftigungen, eine Annäherung Eng: 
lands vollzog fi, und die B.fche Politil brachte es 
{m uni 1889 9— zu ſtande, daß ſich aus Anlaß 
des Falles Wohlgemuth (f. Deutſchland und Deut- 

ches Reich, Gelchiähte) felbit Rußland, eingedent der 
mterefengemein aft der monarchiſchen Staaten, 

an einer Mahnung an die Schweiz beteiligte, bie 

ſocialiſtiſche Igitation fchärfer zu Überwachen. 

In der Kolonialpolitit war es B.3 Bemühen, 
die —— mit England d behalten. Der Aufs 
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ftand in Dftafrita im Herbjt 1888 führte zu einer 
beutfävengl, lodade der oltafrit. Küfte zur Unter: 
drudung des Stlavenhandeld; aus Nüdjicht auf 
England mißbilligte au B. das Unternehmen des 
Dr. Beters, Emin Paſcha zu befreien. Die anfangs 
für Deutſchland fehr ungünftigen Ereigniie auf 
Samoa, Dez. 1888, veranlaßten B. zu einer Mif: 
billigung des übereilten Vorgehens des deutfchen 
Konſuls dafelbft; die von ihm vorgefchlagene und 
vom Grafen Herbert B. geleitete Samoa:Konferen 
in Berlin, April bis Mai 1889, brachte ven Aus: 
gleich der deuiſchen, amerit. und engl. Interefjen. 
So befand ſich zum Ende der B.ihen Geſchäſts- 
führung die auswärtige Volitif in Haren und ein: 
fachen Serbattnifien, die Rolonialpolitit in geficher: 
tem und entſchiedenem Aufſtreben. Schon aber 
drängte der Ausbruch des rhein. = weftfäl. Berg: 
arbeiterftreits im Mai 1889 zu weitern focialpolit. 
4* 


52 


Reformen, namentli Ric ſichtlich des Arbeiters 
ſchutes und des Verl je wiſchen Ärbeiter 
und Arbeitgeber, denen B. zurüdhaltender age 
überftand, da fie nad) feiner Meinung die 
Kurzensfäh leit der beutihen Induſtrie und das 
Recht des Arbeiters, feine volle Arbeitäfraft aus: 
de ihmälerten. Deshalb hatte er ſich ſchon 
jegen verſchiedene —— —— des Reis u 
[4 ablehnend verhalten. dieſen 
wandte Raifer hen DL feine ta ve 
nahme zu. Die faiferl. Exlafie vom 4. 
mit ihrem wei Ka Programm der Geben 
gelegoebun, ubehrien der Gegenzeihnung duch 
da er ihre Veröffentlichung widerriet; irrtüms 
— wurde —E daß ihn auch in 
Frage der Aufhebung des Eociali ſengeſebes eine 
Kim hliche Reinungsperſchiedenheit vom Kaiſer 
ante. Zum formalen Ronflitt ei hen Kaiſer und 
jerung B.3, in die Aufhebung 
* er inettöorber vom 24. Sept. 1852, bie den 
Miniftern verbot, ohne anejenheit des Minifter- 
präfibenten dem ‚chen Vortrag —R halten, zu 
willigen. Am 18. März 1890 reichte B. auf wieder⸗ 
holtes Zerlangen des Kaiſers fein — Sgeſuch 
ein, das der Kaiſer in anerlennendſter ee unter 
Verleihung der Würde eined Her; 098 von Lauens 
Bun an. und Ernennung deöfelben zum Generals 
ten der Kavallerie am 20. März genehmigte. 
De Abreiſe des Fürften von Berlin nad) Friedri 
ruh am 29. März führte zu einem gewaltigen Aus: 
druge der tiefen Bewegung, die das Ereignis des 
Nüdtrittes in der Bewöllerung erregt hatte. 
Auch ald Brivatmann wandteB. den polit. 





der | turm am Starnberger 


none bei 


Bismard (Otto Eduard Leopold, Fürft von) 


Pallungen der «Hamburger army über An 
früheres gel geheimes Abkommen zroilchen Deutichla: 

und Ruß! B. ftarb 80. Juli 1898 in — 

ruh. 1897 wurde der erſte große Jane 1ger der 

deutfhen Marine «'Fürft Biömard» getauft. 

Koln wurde 1. April 1879 ein Denkmal B.3von 
Schaper, in Düren 25. Sept. 1892 eins von Uphues 
enthüllt; von weitern, ipm errichteten Stanpbildern 

ind zu nennen: da3 in ochum (10, Mai 1896 ents 
au, das bed ee O8, auf der Rudelsburg 
dien von Pfrebſchner ai 1896); das 
Reiterftandbild am Ehlie er Siegesbentmal (1888) 
von Siemering und die Statue B.s von Lehnert 
und Magt in Leipzig (18. Oft. 1897); ein Bismard: 
See wurde 1898 vollendet. 
B. war feit 28. Juli 1847 vermählt mit Jo⸗ 
banna von Butt amse (er. u — 1824, 
eft. 27. Nov. 1894 in En be ent: 
ji offen: ne ee —— 
En van % ver: rt Derbe too Sale 
* anpau erbert von Bid: 
ward .d); — von Bismard: 
Syanbau —X 

en Dann, Das Bud) vom Sarften 

2. (3. Aufl., Bielef. 1873); von Köppen, Fürft 9. 
der Deutfä tanzler (293. 1876; Bollsauäg. 
1895); Buch, Graf B. und feine Leute während des 
Kri ee mi mit Frankreich (2 Bde. ebd. 1878; 7. Aufl. 
1890); infer I Rattangler (2 (2Bde., ehr. 1884); 

Sahne Karf B. Sein polit. Leben und Wirken 
u in —E und des Fürften eigenen 
Kundgebungen (6 Bde. Berl. 1878—91); von Sy: 

I, Die Begründung "deg Deutihen Reichs ur 
Bihelm L 


ein umaueee tes ſcharfes Intereſſt zu und d. 1-7, Wandh. 1889—95); Blum, 
zu den wi ten ragen energiiche Stellung, meilt | Das Deutſche Reich zur Zeit B.3 A as); tech % 
* ſcharfem Gegenfag zu der Politit ſeines Rach⸗ B.und feine ge eit (6 Bde 

folgers Grafen von Caprivi. Wiederholt empfin, Fr Prince B. IR 1893; an u an 
e eriebe der außländiichen und beutichen Prefie 83.1894); Fürft ®. als Redner, bg. von Böhm und 


in Dein drichsruh, wo er feit feinem Rü« — — meiſt 
weilt, und te namentlid auf die Stimmung 
des Audlandes im Sinne feiner Friedenspolitik zu 
wirken. Am 30. April 1891 wurde 8. von dem 19. 
bannov. Agahiteeie in den Reichstag gewählt; er 
ahm die Wahl an, ohne jedoch an den Gigungen 
nehmen, und lehnte 1893 eine Wiebermwahl ab. 
Ei Verehrung, die B. aud nad) feinem Rüd- 
tritt im deutjchen Volle genoß, zeigte ſich am beut: 
liöften in ben vielen ulbigungen, bie ihm_bei 
jeder Gelegenheit dargebracht wurden, jo vor allem 
1892 auf der zur Band! feines Sohnes Herbert 
unternommenen Reife nach en bei der ihm durch 
die Reichsregierung mannigfahe Schwierigleiten, 
fogar in der Pflege —J— geſellſchafili⸗ 
jungen, bereitet wurden; fobann haupl na bei 
ber eier feines angeln Geburtstages q.%ı 
1895), an der ſich zahlreiche Stände, Körperſcha 
und Gemeinden durch Hulbigun, — in Fried⸗ 
richsruh, durch Geſchente und — Ehrungen 
beteiligten. Aud fein Dehamie zum Raifer hatte 
ſich inzwifchen gebefiert. Als B. im Sommer 1893 
in Riffingen I hier — bot ihm ber Raifer eins 
feiner Schlöfler als Bahmung an. Als der Kaiſer 
dann 27. Jan. 1894 fein 25) 
feierte, folgte B. einer \nlabung desſelben nach 
Berlin und durde hiermit größten Ehrenempfangen, 
auch zum Chef des Küraffierregiment3 Rr.7 ernannt. 
Bald darauf (19. Zebr.) befuchte ihn der Raifer felbft 
in Friedrichsruh; doch trat 1896 wieder eine vor- 
übergebenbe Entfremdung ein wegen der Ent: 


ie: feraden 1848—94 (6 


jähriged rilitarhubiläum 93); 





. (16 Bbe., Stuttg. 1885—91, Rollettion Spe⸗ 
mann); Fürt 8.8 pı olit. Reden. Hiftor. ‚titiihe Ge⸗ 
fomtmegabe von Kopl(taißhe, in. 1892—94); 
andere Sammlungen von (8 Be., Berl, 

1892), Stein (in Kedams Tulnverfaltibfioehe, &p3. 
1895 fg.) und Kraemer (in Hendels «Bibliothek der 
Gefamtlitteraturs, Halle 1895 fg.); von or inger, 

reußen im Bundestag 185159. Dokumente der 
oniglich geb, ee Eye (4 nen 


2. 2. Bf, Sn 

———— —— 
Wirtlhaftsjoliti des Büren 3. (Bb.1 ur 
1890, 1891); derf., Fürjt B. und bie —— 
(8 Bbe., Brest. 1894—36) ; — Bu ei 

Reue Xiih: 
ei | — räche und Interviews — 1895); berf., Fu 

und ber Bundesrat (4 Bbe., ebd. 1897 fg.); derf., 

Bismard:Bortefeuille (Bd. 1 u. 2, ebd. 1898); Kohl, 
Sarfe-Bismand-Oebenfbuc) (2. Aufl, Chemn. lien B 


derf., Fürft B. Regeſten zu einer mifjenfchaf 
Bioguaphie (2 Bbe., en 1891—92); Benzler, Fürft 
9. nad) feiner Entlaffung (6 Bpe., ebd. 1897 fg.); 


Bismardbriefe 1836—72 (6. Aufl., Bielef. 1897); 
Bs polit. Briefe (1.—4. Sammlung, ebd. 1890 — 
2.3 Briefe an den general al geopelh von Ger: 
iach 9. von 9. Kohl, Berl. ; Alers, 

von —— (ent — Alers und 
Kraemer, fer B. (2. ebd. 1896); uf, 2. 
u fein — See air nie — ir 
legten Jahre (Lpy. ſisman ud, ba. 
von Kohl (Berl, dann £pz. 1894 fg.); B. Schule 
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und D. Roller, Bismard:Sitteratur (Spa. 1895); Ver ⸗ 
geh einer Bismard-Borträts: und Bilderſamm⸗ 
lung (Chemn. 1897). 
Bisward, Fürst Herbert Nitolaus von, Staats: 
felretär und preuß. Staatöminifter a. D., ältefter 


Sohn des Fürften Dito von Bimard, geb. 28. Dez. 
1849 in Berlin, genoß bis Oftern 1866 Privat: 
unterricht und beſuchte dann das Friedrich «Wer: 


derſche Gymnaſium in Berlin, ftudierte in Bonn 
und Berlin und machte den Schr 1810 beim 
1. Gardebragonerregiment mit. Bei Bela:Tour 
16. Aug. 1870 ſchwer vertwundet, wurde er 2. Sept. 
1870 zum Dffizier ernannt. Weihnachten 1873 trat 
er in den Dienft des Auswärtigen Amtes und wurde 
bei den — jaften in Dresden und Münden 
und dazwiſchen ſchon damals vielfad beim Reichs» 
kanzlerdireft beihäftigt. Nach beftandenem biplomat. 
Gramen (März 1876) arbeitete er zuerft bei der Ger 
fandtfhaft in , im Winter 1876/77 bei der Bot: 
ft in Wien und diente fonft bis Ende 1881 aus⸗ 
Hieplich feinem Pater als polit. Privatſekretär. 
1882 wurde er Botſchaftsrat in London, Jan. 1884 
Petersburg verſetzt, Juli 1884 zum Geſandten 
im Haag ernannt, fhon Weihnachten 1884 aber in 
ige Amt berufen, wo er Mai 1885 
Unteritaatäfelretär wurde. 1881—86 vertrat er den 
Bahltreis Lauenburg ala Mitglied der‘ —S 
im Deutfchen Reichätage. 1886 erfolgte feine 5 
zum Staatsfekretär des Auswärtigen Amtes 
und 8 1887 zum Wirll. Geheimrat. Kaiſer Fried: 
rich berief ihn im April 1888 als Staatsminifter auch 
in das preuß. Staatsminifterium. Als Fürft Biss 
mard 20. März 1890 von feinen Amtern zurüdtrat, 
nahm er wenige Tage darauf ebenfalls feine Entlafr 
fung. Er 1891 die Verwaltung des Gutes 
Schönhaufen und vermählte fih 21. Juni 1892 mit 
Gräfin Marguerite Hovoẽ. Im Juni 1893 wurde er 
wiederum in den Reihötag gewählt (Wahlkreis Je⸗ 
rihom), wo er ſich meiftens zu den Deuiſchkonſer⸗ 
vativen hielt und gegen den rufl. Hanbelövertra; 
ftimmte. Rach dem Tode feines Vaters (30. Jul 
1898) folgte er diefem im Befiß des irttentiteis 
und der Herrichaft Friedrichsruh Als Staatsmann 
i Au in sen Fr el, 
gehend, eine auf nel tsgewandtheit 
und Bestie Das —— von 
1885 über die Abgrenzung der Rolonialgebiete wurde 
durch ihn vorbereitet; aud machte er fih um die 
Samoafonfereng verdient, der er im Frühling 1889 
in Berlin präfvierte. Am 5. März 1896 wurde ihm 
eine Tochter, am 25. Sept. 1897 ein Sohn geboren. 
Biömard-M el, Neubritannien, 
eine zuMelanefien gehörige balblreisförmige@ruppe 
chmaler Infeln im weftl. Großen Ocean, durch die 
% km breite Dampierftraße von der Dftjeite Reu⸗ 
guineas getrennt und zwiſchen 2—6",° fühl. Br. 
und 148— 155° öftl. 2. von Greenwich gelegen, etwa 
52000 qkm groß, befteht aus Neupommern (f.d.; 
früher das eigentliche Neubritannien, von den Eins 
geheremen Birara genannt, 32000 qkm groß), 
eumedlenburg(. b.; früher Neu⸗Itland om: 
bara], 12000 qkm), Neubannover (f. d., 1400 
km), ven Apmiralitätsinfeln (.d, 1980gkm), 
eulauenburg (1.d.; früher Dufe of York-Infeln, 
70 qkm) und zahlreichen andern tleinen Inſein. Die 
ji ſeln find vullaniſchen Urfprungs und gebirei er 
tur. Noch giebt es im B. thätige Vullane. Die 
zefeln find ftart bewaldet, gut bemällert und Frucht: 
. Die Pflanzenwelt hat den Eharalter der von 





Neuguinea (f. d.). Das für die Fauna von Neucale: 
donien (f.d.) Seiagte ‚gilt im ganzen auch für Die des 
2., nur finden fih bier eine Anzahl papuaniſcher 
Elemente mehr, 3. B. ein Rafuar. Die Einwohner, 
auf 1838000 —— find Bapua; fie bezeigen ſich 
jegen die Europäer wild und feinbfelig. Die In— 
1 wurden 1616 von Le Maire und von Schouten 
eſehen, erjt Dampier 1700 benannte fie. Seit 1884 
iind dieſelben deutſche Kolonie unter der Verwal⸗ 
kung der Neuguinea-Gompagnie (j.d.); zuerft wurde 
3. Nov. 1884 auf der Station der Deutihen Plan⸗ 
tagengefellihaft Mioto auf ber gleichnamigen Inſel 
ber Neulauenburg: Gruppe die beutiche Flagge ge: 
reißt, 4. Nov. auf Neupommern auf der Station 
ii, fpäter auf zehn andern Punkten, und 18. 

und 14. Nov. 1884 audy Neumedlenburg unter deut⸗ 
Kin Sau geteilt, (9 Rarte;Ralfer- ithelma: 
and, Bismard-Arhipel u. ſ. w. beim Artikel 
Raifer-Wilhelms:Land.) Neulauenburg (Mioto)und 
Neupommern (Matupi) bilden die älteiten Anfiede- 
lungspuntte von Europäern für den weitl. Teil der 
Südfee. Eine Station der Neuguinea: ie, 
Herbertshoh (f. d.), befindet fi) feit 1889 auf ber 
Gaelle-Halbinfel. Der B. war 1879—82 bei Lili: 
Liti und bei Bort:Breton auf Neumedlenburg Schau: 
plaß eines vom Marquis de Rays in Scene gefeßten 
Schwindelunternehmens, bei dem Hunderte von An- 
edlern verfchiedener Nationen durch Hunger und 
ieber umlamen. — Bol. von Schleiniß, Die For: 
gungsreife Sr. Maj. Schiff Gazelle 1874—76 
jerlin); Powell, Wanderings in a wild country, 
or three years amongst the Cannibals of New- 
Britain (Xond. 1884; deutſch von Schröter, Ep. 
1884); Nachrichten über Kaiſer⸗Wilhelnis · Land und 
den B., bg. von der Neuguinea-Compagnie (Berl. 
1885 fg.); R. Barlinfon, Im 3. (2p. 1887); D. 
Ainte, Somoafabzten (eb. 1888); Soler, Deutfe: 
euguinen (ebd. 1891); ©. Müller, Sand und Leute 
im ®. (ebv. 1895); Zimmermann, Ein Rolonialver- 
uch auf Neu⸗Irland (in den «Socialpolit. Studien», 

Idenb. und Lpz- 1895). 

Bism johlen, Friedr. Alerander, Graf 
von, preuß. General der Kavallerie, geb. 25. Juni 
1818 auf dem Stammfige feiner Familie zu Karla: 
bung in Bommern, im Kabettenkorps erzogen, aus 
dem er 1835 als Offizier in das Garbebragoner: 
vegiment eintrat. 1842 wurde B. zur Dienftleiftung 
bei dem Prinzen Adalbert kommanbiert, mit dem 
er Brafilien und andere üiberfeeifhe Länder bes 
jede; nad) der Nüdtehr erhielt er 2 Jahre Ur: 
laub zum Beſuch der —E Berlin und wurde 
1846 dem Prinzen Friedrich Karl während defien 
Aufenthalt auf der Univerfität Bonn als militär. 
Begleiter beigegeben. Fi diefer Stellung blieb er 
bis 1848, wo er zum Negiment zurüdtrat, Nach: 
dem 1849 feine iennung zum Nittmeifter und 
getaneendet folgt mar, berief ihn 1858 König 

jedrich Wilhelm IV. zur Dienftleiltung bei feiner 

lerſon und ernannte ihn bald darauf zum Flügel: 
adjutanten. 1858 übernahm ®. das Kommando 
des Garbehufarenregiments, wurde 1859 Ob: 
und erhielt 1861 daß Kommando der 5. Kaval- 
Iesiebrignbe in Sranlfurt a. D. 1864 wurde er 
Generalmajor. Am Yeldzuge von 1866 nahm B. 
im Stabe de3 Generallonmandos des Kavallerie: 
torps der Erſten Armee und jomit an den Gefechten 
und Schlachten bei Mündengräs, Gitſchin, König: 
‚gräg und Ylumenau teil und wurde 1866 zum Roms 
manbanten von Hannover ernannt. Ende 1866 Ber 
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nerallieutenant, erhielt er 1868 die Stellung des 
Kommandanten von Berlin und des Chefs der ge: 
jamten Landgenvarmerie. Während des Deutſch⸗ 
nzöfifhen Krieges war ®. Generalgouverneur 
im Eiſaß. Im Aug. 1871 wurde er mit dem Range 
eines fommanbierenden Generals zu ben Offizieren 
von der Armee verfest, ſodann 21. Nov. unter Er: 
nennung zum Generaladbjutanten des Kaiſers zur 
Dispofition geftellt und im Marz 1878 zum [ir 
neral der Ravallerie befördert. ftarb 9. Mai 
1894 zu Karlsburg in Vorpommern. 
Bidmardbrann, ein rotbrauner Azofarbſtoff 
({. d.), ber durch Einwirkung von falpetriger Säure 
auf, Setaphenpfenbiomin enifteft und (don feit 
1867 bekannt ir Es dient zum Färben von Wolle, 
Leber und Baummolle, die vorher mit Tannin ge 
beizt wird. Der Sarbioff kommt unter verfchiebenen 
Namen in den Handel ‘ andefterbraun, Bhe: 
nplenbraun, Veſuvin, Anilinbraun, Leder: 
braun, Zimmetbraun, Eanelle). 
Bismardburg, Station im Togoland (f. d.). 
Bismardgeb! —— Wilhelms⸗ 
Land, das mit zur ceñtralen Kette von Neuguinea zu 
gepren ſcheint, ein gewaltiger zu Höhen von 4000 
13 5000 m auffleigenber Gebirgsftod, gegen Nor: 
den durch eine vom breiten und je ‚baren Ramufluß 
wahrſcheinlich Oberlauf des Dttilienflufles) durch: 
ftrömte weite Ebene begenit, nur zuweilen ſchnee⸗ 


Biömarctpöhe, |. Rielengebi bebedt. 
Slomardmulcne, —— | 
Bismard: Schönhaufen, Wilhelm Albrecht 


Dtto, Graf von, zweiter Sohn des Fürften Otto von 
Bismard,OberpräfidentvonOftpreußen, geb. 1.Aug. 
1852 in Sranffurt a. M., bejuchte 1866-69 das 
Friedrich Werderihe Oymnafium in Berlin, ftudierte 
in Bonn Staatswiſſenſchaften, machte den dFeldzug 
1870— 71 beim 1. Garbebragonerregiment und als 
Drbonnanzoffizier des Generals von Manteuffel mit, 
ftubierte dann wieder bis zum Herbft 1872 in Berlin 
und arbeitete beim Amtögericht Wiesbaden, beim 
Kreisgeriht Schlawe und beim Kammergericht. 
Nachdem er 1878 das Aſſeſſoreramen beftanden, mar 
er bis zum Herbft 1879 Hilfsarbeiter in der Reichs⸗ 
kanzlei und wurde dann dem Statthalter von Eljaß: 
Sorhringen, von Manteuffel, attadhiert. 1881—84 
wurde er wieder in ber Neichäfanzlei beihäftigt und 
darauf zum bortragenden Rat im Staatsminifte: 
rium, 1885 zum Landrat des Kreiſes Hanau, 1889 
zum Regierungspräfiventen in Hannover und März 
1895 zum Oberpräftbenten von Dftpreußen ernannt. 
1878-—81 vertrat er im Reichätage den Wahlkreis 
Mahlhauſen i. Thar. und mar 1880 Referent für die 
Gewerbeordnungsnovelle; 1882—85 war er Mit: 
die des — Abgeordnetenhauſes für Schlawe⸗ 

mmelsburg. Er iſt ſeit 1885 vermählt mit Sibylle 
von Arnim, die ihm 26. Mai 1896 einen Sohn gebar. 

Pemmäipende, 1. Bigmard, Otto, Fürft von, 
und Echönhaufen. 

Biömardftein, |. Sanbug, 

Biömark, Stadt im Kreis Stendal des preuß. 
Reg.: Ber. Magdeburg, an der Linie Stenbal-lilzen 
der Preuß. Staatöbahnen (3 km vom Bahn! Mil 
Sig eines Amtögerichts (Landgericht Stendal), Zoll 
und Steueramte3, hat (1895) 2819 €., barunter 32 
Katholiten, Poſt, — 2.Brauereien und 
Brennereien, Fabrit landmwirtihaftliher Naſchinen, 
Dampfmahl: und Sägemäbte, Molterei, Aderbau 
und Hopfenhandel. ®., urfprünglic Biihofamart, 
war früher Wallfahrtsort wegen eines angebli 





Bismarckbraun — Bifon 


dort 1849 vom Himmel gefallenen Kreuzes; es ge: 
börte der Familie Bismard, die e8 1494 an die 
Alvensleben verkaufte. 
Bismark, Adelsgeſchlecht, [. Bismard. 
Bismark, Fried. ai raf von, württemb. 
Generallieutenant und Militärichriftfteller, geb. 
28. Juli 1783 zu Windheim in Weſtfalen, ent: 
ftammte dem rhein. Zweige der Schönhaufenihen 
Linie des Bismardihen Geſchlechts nahm bereits 
1796 als Rornett hannov. und 1808 naflauifche 
Dienfte. 1804 trat er in die Englifh:Deutiche Les 
den, die er 1807 wegen eine Zweikampfes verließ. 
trat hierauf in die württemb. Kavallerie ein, 
nachdem er bie Tochter des Herzogs von Naflau: 
Ufingen geheiratet hatte. Im Ariege von 1809 
geile er fi unter Maffena 1. Mai im Gefecht 
ei Riedau aus und nahm 1812 an allen Schladhten 
und Gefechten des Neyfchen Korps teil. Als Kom⸗ 
manbant de3 1. Ehevaulegerregimentö wohnte er 
der Schlacht bei Bauben, dem Treffen bei Seiffers⸗ 
dorf (26. Mai 1818) und der Schlacht bei Jüterbog 
bei. Bei Leipzig gefangen genommen, wurde er, 
als Württemberg den Verbündeten beigetreten mar, 
1814 Chef des Generalftabes. 1815 war er General: 
quartiermeifter der Reiterei des damaligen Kron⸗ 
pringen und wurde als Oberſt und Flügeladjutant 
im April 1816 in den Grafenftand erhoben. Nach 
dem Regierungsantritt Wilhelms I. wurde er mit 
der Drganifation der Reiteret beauftragt, 1819 um 
Generalmajor und Brigabier, 1820 zum Mitgliede 
der Kammer ber Standesherren ſowie zum außer: 
ordentlichen Gefandten am Hofe zu Katlsruhe und 
1825 aud an den Höfen zu Berlin, Dresden und 
Hannover ernannt (jedod mit Beibehaltung des 
Kommandos der Reiterbrigabe) und 1830 zum Ge: 
nerallieutenant beförbert. Auch Dänemark 1826 und 
Rußland 1885 bedienten fi feiner reihen Grfah: 
rung auf favalleriftiichem Gebiete. Im Herbft 1848 
trat er in den Ruheſtand. B. ftarb 18. Juni 1860 
zu Ronftang. Bon feinen zahlreihen Schriften find 
die vorzügligften: eBorlefn ven über die Tattil der 
Reuterein (Rarlör. 1818; 3. Aufl. 1826), «St 
ber Reuterein (Berl.1822),«Reuterbibliothetv (6’Öbe., 
Karlst. 1825—31), «peentaktit der Reuterein (ebv. 
1829) u.f.w. Seine «Aufzeihnungen» (ebd. 1847) 
bieten fhäßenswerte Mitteilungen über bie legten 
Kriege Napoleons, deſſen glühender Verehrer er war. 
Bismer, eine Art e, 1. Beiemer. 
Wismerpfund, dan. Biömerpund, ein dan 
und vormaliged norweg. Handelögewiht ⸗2. Bog 
ober. —* 6kg. 
BifmiNaH (arab.), im Namen Gottes. 
Sismut Clement, |. Wismut. 
Biämutin, Mineral, |. Wismutglanz. 
Biswntit, ein derbes eingelprengted Mineral 
von gelbliher oder grunlicher be und — 
Sprodigleit, das chemiſch ein waſſerhaltiges lohlen ⸗ 
(u iämutoryd ift und ſich zu Ullerreuth im 
jogtlande (Pieudomorphofen gediegenem Wis: 
mut), zu Schneeberg und Johanngeorgenitabt findet. 
Bismätum (lat.), Wismut ().d.). B. nitricum 
ift Wismutnitrat, B. subnitricum 


len —— 
Bisnagar, ind. Ruinenſtadt im . Don 


(ital., fpr. Terk, ‚oh, die Not: 


vl hrenannadme) bei R De fein. eiöhehts 
—8 eine Untergaitung — Tea 


ih von den andern durch gemöl 


j mutnitrat, 


lich | breite Stirn, kurze, runde, aufwärts gerümmte und 


Biſonhaar — Bisfertus 


vorn auf die Stirn geftellte Hörner, durch zottige 
Nähnen um Hals, Bruft und den ſehr ftarfen 
derrift (Höder) ſowie durch einen verhältnismäßig 
ſchwachen Hinterkörper uns lgeinet Es gehören 
in diefe Untergattung ver Wifent (f. d) und ber 
ameritanifcheB.(Bos americanus Tafel: 
Rinder IL, Fig. 2), der Buffalo der Nordameri- 
taner, der ehebem in machtigen Herden über Nord: 
amerila verbreitet war, jet aber fait völlig ausge: 
rottet ift. Die einzige in den Bereinigten Staaten 
noch vorhandene und unter ftaatlihen Schuß ges 
ftellte Buffelherde Befinnet ſich im Hellowſtone⸗ Na⸗ 
tionalpart. Das Fleiſch des amerit B. gilt für 
ſeht madhaft, beſonders wird die Zunge und der 
mit Fett durchwachſene Fleifhklumpen des Wider: 
rifted geſchaht. Getrodnet und grob geftoßen diente 
e3 unter dem Ramen Bemmilan ala Wintervorrat 
der Indianerhorden und hat aud, in Blehbüdfen 
geſchloſſen und mit Fett gemiſcht/ in diefer Geitalt 
eine außgiebige Verwendung unter den Proviants 
vorräten der Norbpolerpeditionen gefunden. Die 
diden Felle find für gröbere Lederſorten, beſonders 
für Sohfenlever, ſeht geihäst. Die Indianer ver: 
fertigten namenilich aus den Fellen jüngerer Tiere, 
die weich gewalkt und gegerbt wurden, one Kleider. 
Man jagte den B. zu Pferde mit dem Lallo, der 
Bachſe, oder indem man bie erſchredten Tiere 
in ben, Umzäunungen oder Abgründe trieb. 
Der Buffalo gleicht dem Wifent, ift aber niebriger 
als derjelbe, 1,5 m hoch, 2,5 bis 2,8m lang und fai 
einen_bidern Kopf, ftärfere Mähne, kürzere Berne 
und Schwanz. Das Mikverhältnis zwiſchen Wider ⸗ 
rift und Hinterteil ift weit beveutender als beim 
Wiſent. im Winter weichhaarige Zell iſt von 
beilbrauner Farbe. Die Kuhiſt weit Heiner als der bis 
1500 kg wiegende Stier. In Kentudy und Illinois 
hat man vergeblich verfuht, den B. zum Haustier 
zu machen. Doch ift duch Kreuzung der Biſon⸗ 
fen mit gewöhnlichen Rüben eine brauchbare 
Abart entitanden, bie den Höder verloren, die Nahne 
indeſſen behalten hat. In zoolog. Gärten hat man 
von einigen Paaren Nc —E gan tet und 
es wird ihrer Erhaltung befonbere Sorgfalt ges 
widmet. Auch hat ein Öroßgrundbefiger in Schle: 
fien B in feinen Wäldern ausgeſeßt, um die in 
Amerila auöfterbenben Tiere bier zu erhalten. Der 
Preis für. ift in den legten Jahren jene geftiegen, 
und man muß jebt für einen nur halb erwachſenen 
‚Stier ; M. zahlen. ALS Futter reicht 
man ihnen in der Gefangenihaft Hafer, Gerfte, 
Mais, Runtelrüben und Wiefenheu. 
Bilonhaar, |. Büffelmolle, lſuppe. 
Bisque ſfrz, ſpt. bist), eine feine franz. Krebs⸗ 
‚Bi oöinfeln, an der Küfte von Senegam: 
bien in Kordweſtaftila, gegenüber den Mündun- 
gen des Rio Geba und des Rio Grande, zwiſchen 
10° 2’ und 11° 42’ nörbl. Br. und in 15—17° weſtl. L. 
von Greenwich gelegener Ardipel von einigen 
dreißig Infeln, von denen 16 von dem Negerftanm 
der kühnen und ſchiffahrtskundigen Budſchago be: 
wohnt werden. Die mit einem fumpfigen Hande 
umgebenen niedrigen, mit wenigen Ausnahmen dicht 
bewaldeten Infeln find nur zum Teil erforſcht. Die 
größte iſt ODrango. Heftige Fanbungen erſchweren 
die Schiffahrt zwiſchen denſelben. Das Klima iſt 
ſehr jund, die Vegetation aber reich. Jede der 
Infeln fteht unter einem unabhängigen Sauptling; 
liche aber unter der Schu] KR der Kolonie 
jefifch- Guinea. Aufder Injel Bulama liegt 
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die ‚Hauptitebt ‚gleihen Namens, mit (1880) 3730 €., 
e England wie Portugal beanfprudten. Die 

Vereinigten Staaten von Amerika, als Schiedsrichter 

angeru en, exlannten 1868 zu Gunften von Portugal. 
iffao, ſ. Bortugiefiih-Guinea. 

Bisſchop, Chriltoffel, holland. Maler, geb. 
22. April 1828 zu Leeumarben, ftubierte bei Schmidt 
in Delft, fpäter bei Gleyre in Paris, lebt feit 1855 
im Haag. Er malt Volls ſcenen aus dem Leben der 
Briefen in tiefer, an Rembrandt erinmernder Farbe 
und in fräftigem Ton, mit Vorliebe namentlich 
Innenanſichten frief. Häufer, bei denen es ihm auf 

jetreue Beobachtung der Lichtwirlungen anlommt. 
eine durchaus naturaliftiihen Bilder erwarben 
ihm wiederholt goldene Medaillen. Hervorzuheben 
ind: Kirhgang in Hindelopen (Hamburg, Kunft: 
alle), Des Gefangenen Lied, Der Befud bei der 
ropmama. Auch hat er zahlreiche geiftoolle Bild: 
niſſe aus⸗ fat, fo namentlic) für den niederländ. 
Hof. B.iit itglieb ber Stapemteber Sünfteim Haag. 
‚ffen, Hermann Wilhelm, dan. Bildhauer, geb. 

13. Ott. 1798 in ber Nähe von Schleswig, ftudierte 
jeit 1816 an der Ropenhagener Atademie zuerit als 
jaler, dann ala Bildhauer, ala welder er 1823 die 
große goldene Medaille erwarb. Im felben Jahre 
ging er nad) Rom, wo er fih_während eines ich 
jährigen Aufenthalt3 unter Thorwaldfen ausbil⸗ 
dete, dem er von allen Schülern am nädjften kam. 
Sein erſtes größeres Werk war 1835 Die Wallare. 
Rach feiner Rüdtehr arbeitete B. für das Schloß 
Chriſtiansborg zu Kopenhagen bie vier Engel an 
der Aloptapele, den 41 m langen Fries für den 
Nitterfaal, die Entwidlung des Menſchengeſchlechts 
nach der griech. Mythologie darſtellend (beim Schloß⸗ 
brande 1884 aehtärh, fpäter 1841 in Rom 18 über⸗ 
lebensgroße Statuen, Frauengeftaltenaus der gried. 
und nordiihen Sage. Neben manden vortreff⸗ 
lien Büften, wie die von Orſted und Grundtvig, 
{uf er zwei Statuen, den Jäger Kephalos mit 
dem Hunde und eine Atalante auf der Jagd; 
ferner eine Venus und den Pfeil wehenden Amor, 
einen Paris, 1851 Dreftes von den Furien wer: 
folgt, 1856 den Verwundeten Philoftet und bie 
Statuen des Apollon und ber Minerva für die 
Univerfitätshalle in Kopenhagen. Nach Thorwald⸗ 
fens Entwurf ſchuf er 1832—34 für Mainz die to: 
ioſſale Statue Gutenberg, fodann für Kopenhagen 
das Bronzeftandbild Tyco Brahes. B. iſi auch der 
Urheber des bei Flensburg zur Grinnerung des Tages 
von Idſtedt 1853 aufgeftellten brongenen dowen (jebt 
vor der Kommandantur in Lichterfelde bei Berlin). 
Sein lehtes Wert war die Reiterftatue des Königs 
Friedrich VII. von Dänemark. Seit 1850 Direktor 
an der Kopenhagener Alademie, ftarb B. 10. März 
1868 bafelbjt. — Vgl. Blon, Le sculpteur danois 
Vilhelm B. (2. Aufl, r. 1871). — Sein Sohn 
Wilhelm B., geb. 5. Aug. 1836 in Kopenhagen, 
war Schüler ſeines Vaters und entwidelte fi ſpa⸗ 
ter felbftändig während feines Aufenthaltes in Rom. 
Cr wurde 1871 Mitglied der unfntabeme in 
Kopenhagen. Unter feinen Arbeiten find hervorzus 
jeben: Abjalon (dev dän. Biihof), Ageus, Noah 
jowie die Vajenmalerin. 

Biffeni, }. Refhene en. 

Biffer, oitind. Vafal lat: T. Baſchahr. 

Bisseurs (ftj., fpr. -Böhr), Dacaporufer, |. 


Claque. 
Bisſertus (Bifertus, lat.), der nad Eäfars 
Anordnung jedes vierte Jahr nach dem 28. Febr. 
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einzulegenbe Schalttag (f. Kalender); bisfertil, 
einen Schalttag enthaltend. 

Bißguere, Fiichart, |. Schmerlen. 

‚Henriette von, geborene Krohn, Erzäh: 

Terin, geb. 31. Jan. 1798 zu Warin, heiratete 1814 
den Sieutenant von D., den fie ins Feld begleitete. 
1837 nahm diefer al3 Oberftlteutenant den Abichied 
und zog ſich nach Nienburg a. d. Weſer zurüd, wo er 
1856 jtarb, 1858 fiebelte fie nad Noftod, 1870 
nad) Antlam über und ftarb dafelbft 22. Jan. 1879. 
Ihren Ruf als Schriftitellerin begründete der Ro⸗ 
man «Die Familie Steinfeld oder die Kreolin» 
(2 Bde., Hannov. 1841). Es folgten: «Bictorines 
gan, ebd. 1842), die treiflihe «Erzählung einer 

ırtefrau» (in Gödeles «Novellenalmanadır, 1842), 
«Waldheim» (2 Boe., ebd. 1844), «Minona», eine 
Grzählung (ebd. 1844) und «Iwan» (2 Bde, ebd. 
1845). Später fuchte die B. den Stoff in volls⸗ 
tümlihen Zügen der Geſchichte. So entftanden die 
hiſtor. Romane «Don Manoel Godoy» (anonym, 
3 Bbe., Hannov. 1845), «Lucretia Tornabuoni» 
(2 Bbe., ebd. 1846) und «Rainer Wibbrik und die 
Ditmarfcjen im 3. 1500» (8 Bde., ebd. 1847). 

Biffon (fpr. -öng), indre Charles Aug., 
fan: Ruftfpieldichter und Mufitichriftfteller, geb. 
9. Aug. 1848 zu Briouze (Orne), anfänglich 79 
nifterialbeamter, widmete fih, nachdem er 1873 ein 
Vaudeville aQuatre Soups de canif» auf die Bühne 
gerad hatte, dem Berufe des Theaterbichters. 

ch einer Reihe von Comedies und Operettes für 
Bühnen zweiten Ranges, wie «Le chevalier Bap- 
tiste» (1874), «Le vignoble de Madame Pichois» 
(1875), beivemit Andre Sylvane verfaßt, «Un voyage 
W’agrement» (1881, mit Gondinet), «Le fianc de 
Margot» (1881), die Vaudevillepoſſe «Un Iycde de 
jeunes filles» (1881; deutſch ald « —Aã 


von Rich. Gen⸗e, 1891), «115, Rue Pigalle» (1882), | im 


«Ninetta» (1883, mit Hennequin), gelang es ihm 
das Suftfpiel «Le döputs de Bombignac» (1884) 
auf den Theätre frangais zur Aufführung zu 
bringen und größern Ruf zu gewinnen. Bon feinen 
folgenden Stüden find zu nennen: «Le moütier de 
Saint-Guignolet» (1885), «Une mission delicate» 
(1886), «Ma gouvernante» (1887), «Les surprises 
du divorce» (mit A. Mars, 1888), die militär. Poſſe 
«Mam’zelle Pioupiou» (1889), «Feu Toupinel» 
past: deutfch ald «Der felige Toupinel» viel ges 
jpielt), der tolle Schmant «Les joies de la pater- 
nitö» (mit A, Mard, 1891; deutich 1891), «La fa- 
mille Pont-Biquet» (1892), «Le Veglione (le Bal 

u6)» (mit X. Carre, 1893), «L’Heroique Le 
Cardunois» (1894). Al Mufilichriftfteller ſchrieb 
3. mit Ih. de Cajarte «Grammaire de la musique» 
(Bar. 1879),«Petiteencyclop&diemusicaler (2 Vde. 
ebd. 1881—83) u. a. 

Bifrtonuden. B. gleichen im allgemeinen den 
Quetihwunden und find wie diefe antiſeptiſch zu 
verbinden (f. Wunde), Nur wenn e3 fi um den 
Biß mutfranler ober giftiger Tiere handelt, ift zuvor 
das Gift durch Ausfaugen aus der Munde zu ent: 
fernen oder durch Ausbrennen oder Üben zu zer⸗ 
ſtoren fowie ber Eintritt des Giftes in den Blutftrom 
dur Umſchnurung des verlegten Gliedes mit einem 
elaftiihen Gurt oder Tuche oberhalb der Wunde zu 
verhindern. (S. Hundswut, Schlangengift.) 

iftami, Abu Jezid al⸗ |. Sufismus. 

Riften, ber Lodruf des Hafelhuhns. 
‚Bilter, Bifterbraun oder Manganbraun, 
eine in der Baumtoolifärberei übliche braune Farbe, 





Bißgurre — Biftrig 


die man auf der Baumwollfaſer hervorruft, indem 
man bie mit einem —S impragnier · 
ten Ste im Chlortaltbad behanbelt, wobei unlös: 
liches Manganfuperorpbhydrat ſich niederſchlagt. 
Die Farbe % durchaus echt und dunkel. Unter $. 
verfteht man ferner eine braune Malerfarbe, die 
aus dem Glanzruß gewonnen wird, der jich bei der 
unvolllommenen Verbrennung von Brennftoffen aus 
dem Rauch nad der Feuerung abfeßt und aus ges 
trodnetem Zeer und einigen —8 Kohlenſioff 
beſteht. Der Glanzruß wird pulveriſiert, hierauf 
Ve an und mit arabifhem Gummi angerieben. 
en 


‚anier, |. Rupferftechtunft. 

Biftonri (fpr. -turib), in der Chirurgie ſchnei⸗ 
dende gtmunente, deren Klingen nicht (mie beim 
Stalpell und: Zifeimerlen) fe im Stiel eingefegt find, 
fondern entweder (mie die Einfhlage-Tafchenmefier) 
pefenert find oder mittels eines Ninges oder Schie⸗ 

ers im Griff oder Heft feitgeftellt werben können. 
‚Sie bieten den Vorteil, daß man fie leichter mit ſich 
führen fan. Für verſchiedene ‚ationen hat man 
ihnen verfchievene Formen gegeben, fo 3.2. für die 
Operation ber Fifteln; fie tragen dann die Namen 
ihrer Erfinder, wie das Pottſche Fiftelbiftouri. 
iftean, ce. Bystr&, Stabt in ber ditert. Be: 
zirls hauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Politta 
in Böhmen, an der mahr. Grenze, hat (1890) 2072 E., 
Poſt und Zelegraph. Die Allopherrfhaft B. 
(22,8 qkm) mit Schloß, Bart, Familiengruft der 
bern Befiber, Grafen won Hohenens, gehört dem 
Raifer voniterreich. Siam gehört Brauerei, Bren: 
nerei, Biegelei und das Mineralbad Golpbrunn. 
it. 1) B., ungar. Besztereze-Naszöd, Ro: 
mitat im range Ungarn, 1876 aus dem ehe: 
maligen fächf. Diftrikt 8. im öftl. Siebenbürgen und 
dem benachbarten Rafzöder Diftrikt gebildet, grenzt 
N. an das Komitat Märmarod, im D. an die 
Bulowina und die Moldau, im S._an Maros 
Torda und Rlaufenburg, im W. an Szolnok Do: 
bofa und umfaßt außer der konigl. Freiftadt und 
Stadt mit georonetem Magiftrate B. die 4 Stuhl: 
bezirle Beffenyd mit dem Amtafis B., Jad mit dem: 
felben Aıtöfip, Rafpdb und O-Hadna; Das Komitat 
hat 4014,35 gkm, (1890) 104737 €. (70466 Ru: 
mänen, 25268 Deutfhe, 4994 Ungarn, ber Reft 
Zigeuner und Jsraeliten). Dem Religionsbelenntnis 
nad) waren 58878 Griechiſch⸗ 3337 Romiſch⸗ Katho⸗ 
life, 12960 Griechiſch⸗Orientaliſche, 22556 Luthe⸗ 
riſche, 2588 Reformierte und 4349 Jeraeliten. Die 
berrichenden Konfeſſionen find bie grieaiicetat 102 
Tische, die griechiſch⸗orientaliſche und die lutheriſche. 
— 2) ®., ungar. Besztercze, tönigl. Freiſtadt und 
Stadt mit georbnetem Magiftrat, in 862 m Höhe 
am Flufle B. und an der Linie Maros⸗Ludas· V der 
Ungar. Staat3bahnen und Klauſenburg⸗ Des⸗ V. der 
Szamosthalbahn, eine alte ſachſ. Stadt, ift Sik ber 
Romitatsbehörden und hat(1890) 9109 meiſt ſachſ. E. 
(1126 Magyaren, 2274 Rumänen), in Garnifon di 
2. bis 4. Bataillon des 63. ungen, Infanterieregi⸗ 
ments «Paul Alerandrowitſch, toßfürft von Ruß: 
land», hat Poſt, Telegraph, eine alte, 1663 voll- 
endete, gotiſche evang. Kirche mit Turm (80 m), dem 
hochſten Sebenbirgeng, ein evang. Oberghmna⸗ 
um, 2 öfter, 2 Spitäler, großen Bazar, Korn⸗ 
martt und eine mit 2 Baltionen und 14 Türmen 
verfehene Ringmauer. — Die Stadt war einft durch 
ihren Handel bedeutend und bildete im Mittelalter 
Gamate Nöfen genannt, daher das «Röfner 
and») den Hauptftapelplag für den Handel zwis 


Biſtritza — Bistum 


auf den Verkehr nad} der Bufomina beſchränit. Als 
Iegte fefte Bofition im Norboften Siebenbürgens 
war fie in den Kriegsjahren 1848—49 Gegentand 
beißer Kämpfe zmil hen den 1 Raiferlihen und den 
ungar. Infurgenten. — 3) 8. am Hoftein, czech. 
Bystfice pod Hostynem, Stadt i in ber öfterr, Ber 
sieöhauptmannichaft Hollefhau in Mähren, an 
der Linie Rojetein-Bielig der Kaiſer⸗ Ferdinands⸗ 
Norbbahn, hat (1890) 3602 flam. €. (Hannalen), 
Boft, zelegranb, Bezirlsgericht (264 qkm, 42 Ge: 
Fr Drticaften, 22809 €.), Shlok mit 
—— und iſt Moltenturort. In der 
Ale der Berg Hoftein (751m) mit berühmter 
Wallfahrtsti “ e. 
— — er Sub in Macebonien, f. Viftrica. 
tame mehrerer Fluſſe in Rumänien, 
ee ehr echter Nebenjluß des Sereth; er ent⸗ 
springt ald Goldene B. auf dem Robna: Hegyieg 
genannten Gebirgäftod in den Karpaten auf ungar. 
Gebiet, durchſtroͤmt füböftlih gerichtet die Inge 
Breite ber Rarpatentetten, treuzt ein Stüd der Buto: 
wina, tritt dann in rumän. Gebiet (Moldau) ein 
und mündet nach 300 km Lauf unterhalb Bakau. 
Wichtig ift die B. durch die zahl — Holzfloße, die 
fie aus den Rarpatenwälbern, z. B aus dem großen, 
vom König Karl angelauften Gute Brofceni, in 
die Donauftäbte zur Verarbeitung führt. 

Bistum oder Didcefe, in der tatholiihen 
Kirche der Sprengel, innerhalb deſſen ein Biſchof 
die lirchliche Fegat hat. d der altern Zeit 
(jeit Mitte des 2. geh, eteh fait jede Stadt ihren 

ifchof, und der diſch Sprengel war nicht größer 
als ein einfacher Bf — (Barodie,f.d.), daher 
der Name Parochie noch gegenwärtig in ber Orient. 
Kirche für 9. üblich üft. Abendlande kam dafür 
ſchon im frühen Mittelalter die dem rom. Staats: 
recht entlehnte saarihmung Didcefe auf, Seit der 
hebung de3 Chriſtentums zur Staatßreli, fon, —A 
man auf minoglichſte uͤbereinſtimmung der kirchlichen 
und der polit. Verwaltung⸗ agree, und die) byzant. 
Gefeßgebung räumte den Biſchofen wichtige polit. 
Rechie in ihren Sprengeln ein, die bis zu einer 
vollftändigen Oberaufjicht über die Thätigleit der 
Etaat3beamten ſich fteigerten. Gleichfalls ſehr be⸗ 
deutſam für bie Staatsverfaſſung wurden die B. 
im german. Mittelalter. Da ſchon ſeit ber Karo⸗ 
lingerzeit die Biſchofe nicht bloß neben den welt: 
lien Großen im Rate der Krone faßen, ſondern 
aud wie jene mit weltlihen Borre ten, Gütern 
und Ländereien belehnt wurden, fo wuchfen die 
2. allmahlich zu förmlihen Fürftentiimern heran, 
und namentlidy in Deutihland lag es im Interefie 
des Konigtums bie bijhöfl. Macht teils auf Koſten 
der weltlichen Herzöge und Furſten, teils ala Gegen: 
gewicht gegen die Site zu fi tärten. Die Bifoöfe 
waren im Mittelalter in der Regel der feiteite Ans 
haltspunkt für die königl. Mad t, mit welder fie 
Beleaenttich der Inveftitur mit den a een in 
Verbindung traten. Die deutihen V. fpielen 
daher in ber deutſchen Reichs und Verfaflungs: 
Volke eine hervorragende Rolle. In der Refor- 
mationgzeit wurden jantlihe norbbeutichen B. ſalu⸗ 
lariftert (j. Säfularifation). Der ehtäliihe Briene 
fiherte Biemeiften fa: und weitbeutien 2. 
die Zufunft der fath. Kirche, und diefe erhielten Kö 
in unverändertem Beitande als «geijtliche Fürften- 
tümers bis zum Luneviller Frieden won 1801. Der 
Reihödeputationshaupticluß von 1803 fähulari: 


ſchen Danzig und der Levante, ber I jetzt bloß 
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fierte fämtliche_geiftlihen Fürftentümer bis auf 
eins (dad des Kurerzkanzlers Dalberg), das eben: 
fall3 1810 in ein weltliches Fürftentum umgemat 
delt wurde. Der Wiener Kongreß ftellte die 
lichen Fürftentümer nicht — her. Jeder Stef 
muß auf eine Diöcefe geweiht werben, 
jenigen Bifchöfe, welche As Hilfsbifhäfe Beh 
bifhöfe) ordentlicher Bischöfe fungieren follen, 
erfolgt die Weihe auf einen Sig in partibus infi- 
delium (f. .), b. h. auf einen Ort, welcher ſich in 
den Händen der Ungläubigen befindet, ‚aber früher 
Biſchofsſiß war. Die Didcefen find jurift. Derjonen; 
Ihre dernialige Geitaltung in Deutfchland beruht 
auf den Vereinbarungen der deutſchen Staaten mit 
Nom aus dem Anfange des 19. Jahrh. Danach 
beftehen in Bayern adıt, ge Altpreuben acht, in 
Hannover zwei, in der oberrhein. Kirchenprobinz 
fünf (davon zwei, hebt Xxeußiſch) Didcefen; dazu 
lommen noch zwei in — Lothringen. Mehrere 
Didcefen werden in der Regel zufammengefaßt zu 
einer —Aã (Metropolitanprovinz) 
unter einem Erzbifchof oder Metropoliten, der jegt 
jedoch fo gut wie feine materiellen Vorrechte, fon: 
dern nur einen hrenvorrang hat. Doc, können 
Didcefen auch ohne Metropolitanverbanp fein und 
heißen bann eremt (f. Eremtion). 
Das Deutſche Reich zerfällt in ſechs eremte 
it der fürftbifchöfl. Delegatur 
sesheim, Osnabrüd, Meb und 
rchenprovinzen Köln, Gneſen⸗ 
t., Bamberg und Münden: 
fiolifche Vitariate (f. Apofto: 
! (Dresden), Anhalt und Nor: 
die Apoftolifchen Präfelturen 
id Baußen. Zur (niedercheiz 
nz Köln (preuß. Provinzen 
Ien, Sachſen, Großh. Olden⸗ 
ii Gotha, a iritentümer Lippe, 
gzdidceſe Köln und Didcefen 
Baderborn; zu Gnefen:Bofen 
Be reub. Provinz Poſen und Teile von Weftvreußen): 
sdiöcefe Gneſen⸗Poſen und Dideeſe Culm (Bi: 
ſchofsſig Denke: By (oberrheinife ben) Kirchen: 
rovinz Freiburg i. Br. (Baden, Heſſen und Sadhten: 
jeimar, Württemberg, Zeeub. Reg.Vez. Si ma: 
ringen, Caflel und ieababen) idceſe 
burg i. Br., Diöcefen Fulda, Limburg, Main; und 
Rottenburg; zu Bamberg (Ober:, Mittels, Unter: 
franten na Herzogtüimer Sachen“ Coburg 
und :Dleiningen): Erpvidcefe Bamberg und Did: 
cefen Eichftätt, Würzburg und Speyer; zu Münden: 
Freifing Nieder⸗ Oberbayern, Schwaben und Ober: 
yon: Erzdiöcefe Müncen-Freifing und —88 
ugsbur⸗ ur, Regensburg und Yallau, Die preuß. 
Didcefe Brezlau umfaßt auch — Säle: 
fien; die öfter. Didcefen Olmüs, Brag, Leitmerig, 
Röniggräp umfafjen preuß. Oebietäteile, Liber den 
Erzdiöcefen fteben, höhere kirchliche Formationen 
nit; den Titel Primas Germaniae hat der Erz: 
biſchof von Salzburg, wie der von Poſen⸗Gneſen 
den Titel Primas Poloniae. Die Diöcefen find E 
ee jprieftereien oder Defanate (1.d.). 
jeeljorge ift in Preußen aus den otdente 
HH ‚Diöcefen ausge) ihieven u und ‚einem Selbpropf, 
der Bildal p-i.ift(Armeebifcof), üb ertragen. 
In der evanı einen Kirche wird die Bezeich⸗ 
nung Diöcefe mehrf lach gebraudt für die Bezirke der 
Euperintendenten oder Defane, doch ohne beftimmte 
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Bisuloa (lat.), Säugetiere mit gefpaltenen 
Klauen, ‚Aweiufge foviel wie Wieberfäuer. 

Bifutän (aus Behiftun, älter Bebiftän, bei 
Diodor Bagiftanon, die ganze 
gitana, das im Altperfiihen bi 
lautet und «Götterplaß» bebeutet haben muß), ein 
Berg bei dem gleihnamigen Dorfe im perj. Kurz 
viftan, 28 km öftlih von Kermanſchah, iſt be: 
tannt durd die an feiner ſenkrecht ſich 450 m hoch 
erhebenden Seite eingehauenen Skulpturen und 
Keilinſchriften des Per eelönigs Darius I., worin 
er in drei Sprachen, auf al Beide ſuſiſch und 
babylonifd, jeine Siege in 19 Schladten gegen die 
Yufltändifeen in den verfchiedenen Provinzen ſei⸗ 
nes Reichs und die Beruhigung desjelben voll 
Dankbarkeit gegen Ormuzd verfündigt. Als Kun! 
wert ftehen die Skulpturen von B. hinter denen 
von Perſepolis zurüd. Die Inſchrift ift 100 m 
über der Ebene angebracht und die Felswand mit 
großer Sorgfalt geglättet und mit einem Firnis 
überzogen, daher das Denkmal im ganzen noch gut 
erhalten erfheint. Es führte eine Treppe hinauf, 
bie, wie man fagt, von Timur zerftört wurde. Nicht 
weit von ®., am linlen Ufer des Gamasflufies, 
finden fi Ruinen eines Palaftes aus der Saſſa⸗ 
nidenzeit, von den Ummohnern Tacht⸗-i⸗Schirin 
genannt, und ähnliche, weniger bebeutende Trümmer 
einige Stunden weiter bei dem Dorfe Sermadſch. 
Die neuefte Ausgabe des ſuſiſchen Tertes und fiber: 
ſetzung der Inschriften ift enthalten in: «Die Acha⸗ 
menideninſchriften zweiter Art» 17 und bearb. 
von %. 9. Weisbad, Lpz. 1890). (©. Keilſchrift.) 

8 ſuarug —* .), zmweifilbig. 

Bit (engl., «Biljen», «Stüdchen»), Name Heinerer 
Münzen und Gelnzegmungeftufen, namentlich in 
Kalifornien, im übrigen Weiten der Vereinigten 
Staaten und Weftindien. An ber Indianergrenze 
der Vereinigten Staaten ift das Heinite Geidſtůd die 
Silberſcheidemunze von . Dollar, die dort nicht 
Quartet, jondern «two Bits» (2 3.) heißt, und fo 
viel umfaßt auch ber geringfte zu ‚je ende Betrag. 
Rechnet man dad Quarter = N olddollar, fo it 
das nordweſtamerikaniſche B. = 52”, Bf. deutfche 
Reihsmwährung. Die Bezeihnung «two Bits» rührt 
mohl daher, daſ man früherben Dollar (oa. Bialter) 
in Neuyork und dem Weiten in 8 Schilling (Realen) 
teilte, wobei das B. (der Schilling oder Neal) die 
Heinfte Silbermänze war. — Cine ähnliche Ber 
deutung ge B. in Niederländifh:Weftindien, mo 
man no —X auf ber Infel St. Mar: 
tin unter ®. oder Real eine Rehnungsgröße von 
"hs Daalder (Thaler) oder 16 niederländ. Cents 
= 27 Pf. deutihe Reichswahrung verfteht. In 
Nieverländifh: Weftindien ließ die Regierung, um 
dem Mangel an kleiner Münze abzuhelfen, wieder: 
bolt große Silbermüngen in Stüde zerihneiden, 
damit hängt rehebeinti die Bezeichnung B. in 
bie olonie zufammen. 

itburg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Trier, 

hat 780,53 qkm, (1895) 43821 (21245 männl, 
22076 weibl.) E,, 2 Stäbte und 153 Landgemein- 
den. — 2) Kreiöftadt im Kreis B., zmilchen ber 
Nims und Kyll, in 335m Höhe, an der Linie Köln: 
Trier ber Frab, Staatsbahnen, Siß eines Amts-⸗ 
erichts (Landgericht Trier), Zoll:, Steueramtes, 
at (1895) 2759 E. darunter 59 Soangslifde und 
42 Jsraeliten, Boflamt zweiter Rlaffe, Telegraph, 
Landtwirtihaftsihule, Ader- und ibaufguler 
Bapierfabrit, 3 Brauereien, 2 Branntweinbrenne: 


Gegend Ba: 
jastänam ge 








Bisulca — Bithynien 


zeien, Aderbau und Viehzucht. — B. erhielt 1262 
Stadtrecht und wurde durch Die Franzofen 1667 ge⸗ 
plündert und 1689 glich niebergebrannt. 

Bitelephon, j. Zelephon. 

Biterolf, deuticher Epier des 13, Zah. ſchuſ 
am Hofe Hermanns von Thüringen ein verlorenes) 
Gedicht aus der Aleranderfage und fpielt im Wart: 
burgtrieg (f.d.) eine Rolle. 

iterolf und Dietleib, epiſches Gedicht aus 
dem Anfang des 13. Jahrh. wahrſcheinlich in Ofter: 
reich von einem Dichter verfaßt, der die ihm fchr 
geläufige Heldenſage im Tone der hofiſchen Artus- 
tomane behandelt, troß aller Willfür durch viele 
Anfpielungen auf verlorene Sagen wichtig. Der 
junge Dietleib fucht feinen Vater Biterolf, König von 


ft: | Spanien, der bald nad) de3 Sohnes Geburt zu Ehel 


ws ‚ wird unterwegs von Gunther und feinen 
ürgunden angegrifien und findel in Polen ben 
Vater, den er, wie Habubrand den Hildebrand und 
Suhrab ven Roftemn, erſt nach ſchwerem Zweilampfe 
ertennt. Die Helden des Oſtens ziehen nun nad 
Worms, voran Dietrich von Bern, und mefien d 
mit den rhein. Helden, voran Siegfried; «B. u. D.» 
ift darin ein Vorläufer der Dichtung vom Rofen: 
gexten (1.d.). Esel belehnt Dietleib mit Steiermart. 
ritifche Ausgabe des (nur in der Ambrafer Hand» 
ſchrift überliei eier) Gedichts von Jänide (in Bo. 1 
de «Deutichen Heldenbucha», Berl. 1866). 
Bitetto, Stadt in der Provinz und dem Kreis 
Bari in Unteritalien, 15 km fübroeftlich von Bari, 
an ber Linie Bari-Tarent des Adriatiſchen Neper, 
war bis 1818 Siß des jebt mit Bari vereinigten Bis⸗ 
tumß und hat (1881) 5763 €., Bolt, Telegraph, eine 
1325 begonnene — Rathebrale, lila in 
fibergangeiit mit reihen Stulpturen und Freslen. 
ömn® (lat.:grch.), Glaube an zivei Gotter. 
Bithynien, im Altertum eine Landſchaft im 
NE. Meinafiens, welche durd die Propontis und 
den Thrazifhen Bosporus von Curopa getrennt 
mar, gegen N. an den Pontus Eurinus, gegen 
D. an Kapblagonien, von dem es der Fluß Bar: 
Spenius [hied, gegen SW. an Diyfien, wo ber Fluß 
hyndakus bie Grenze bildete, gegen S. an Phry: 
gien angrenzte. Der — de3 Landes war 
der Sangarius, jet Salaria. Die beveutendften 
Städte waren bie griech Kolonien Chalcedon, Hera: 
ca, Myrlea (fpäter Apamea) und Aftacus, nad) 
deſſen Zeritörung durch Lyſiniachus Nikomedes I. 
in der Nähe Nilomedia gründete, das die Refidenz 
der Könige von B. und fpäter eine der anſehnlich⸗ 
ften Städte Kleinaſiens ward. Außerdem blübten 
die Städte Ricaa und Prufa. Won den Cinmwoh: 
nern der Landſchaft gehörten bie eigentlichen Bi: 
thyner und Thyner den thraciſchen Volts ſtamme 
an; am Berge rganthonius wohnten Myjer; im 
Süden ber andfaft Vhryger; unbelannt ift die 
Herkunft der im öftl. Teile des Landes wohnen: 
den, — Zeit den Griechen in Herallea unter: 
thänigen Mariandyner. — Durd Kröfus kam B. um 
560 v. Chr. zum Lydifchen Reihe, und nad) defien 
Untergange an Berjien. Nach der Schlacht am Gra⸗ 
nilus 334 war B. eine der wenigen Landfchaften 
Kleinaſiens, die fih Alerander d. Gr. nicht unter: 
warfen. Bas, der Sohn des Boteiras, ein einhei⸗ 
miſcher Ku (376—326 v. Chr.), batte ſich ſhon 
unter den jern eine gewiſſe Selbftändigleit er: 
tungen, und deſſen Sohn Zipötes (326—278 v.Chr.) 
behauptete fich aud gegen Lyſimachus und Antios 
Aus 1. von Syrien, und zuleßt (283) nahm Zipdtes 


Bitjug — Bitſch 


ten Konigstitel an. Ihm folgte als erſter ganz um⸗ 
abhängiger König von B. jein Sohn Nilomedes I. 
4. d.), geit. 246. Deſſen Entel Pruſias L, der bie 
phrpgiihen Grenzlandſchaften untertwarf, vergrös 
‚Berte den Staat durch einen glüdlichen Krieg gegen 
d18 griech. Herallea 196, ſchlug die die hellespon: 
tifen Städte bebrängenden Galater und verbüns 
dete ſich mit Philipp V. von Macedonien gegen 
die Römer. An dieſe ſchloß ſich aber Prufias IT., 
fein Nachfolger, an, und Hannibal, ver zu ihm 
von Antiohus d. &r. geflohen war, fonnte der 
Auslieferung an die Römer nur dadurch entgehen, 
daß er fir Pebfe 183 den Tod gab. Seitdem war 
., obwohl unter eigenen Königen, do in Ab: 
hängigleit von Rom. Pruſias UL. ftarb 149 v. ei 
Zur töm. Provinz ward e3 nad) dem Tode Nilo: 
mebes” IIL., der 74 v. Chr. die Römer zu Erben fei: 
nes Reichs einfeßte, um das fie jebod noch mit 
Mithridates d. Gr. won Pontus fämpfen mußten. 
Bon den röm. Statthaltern, die B. mit Pontus 
(®. i. dem öftL Geftade bis Amaftris und Eyterus) 
vereinigt tegierten, ift namentlich Plinius der Jüns 
ere (111—113) unter Trajan zu erwähnen. Unter 
Faleriar ward das Land 259 n. Chr. von den Go— 
Fr — i Mir Igeten. ——— des 
aiſers gewohnliche Reſidenz. Im 11. Jahrh. war 
3. eine Zeit lang — Befig der Sel⸗ 
dſchuten, denen es im erften Kreuzzug wieder ab: 
genommen warb. Däman brach 1298 in B. ein, 
morauf das 1826 eroberte Brufa (1. Brufla) Haupt⸗ 
ftabt des Damanifcren Reichs wurde, 
Bitjug, linter Nebenfluß des Don, 329 km lang, 
entfpringt im S. des ruf). Gouvernenients Tambom, 
eht in das Gouvernement Woroneſch über und 
[ furz vor der Mündung den See Tſcherlaſtoje. 
Nach hm heipt eine Rafie ftarker Arbeitspferde, Die 
in feinem Stromgebiete gezüchtet werden, Bitjugi. 
Sittis oder Bedlis, Hauptitadt des afiat.-türk, 
Bilejet3 B. (29850 qkm, 398625 E., darunter 
131390 Armenier) in Armenien, 15 km von der 
Sübmeltede des fees, in 1560 m Höhe, an ber 
Straße von Erzerum nach Moful, zieht fid) in einer 
irt3 geöffneten Bergicluct, in welder aus 
erſchluchten drei Bade ur Bildung des mit 
dem Bohtan-fu in den Tigris fallenden Bitlis⸗ fu 
aufammentreten, am Juße einer 100 m hoben, 
wahrfcheinlic aus Lava beftehenden Geſteinsmaſſe 
und längs zweier jener Bäche hin und hat etwa 
5000 €. Auf ber Höhe fteht der Palaft des Paſchas 
in roher, weitläufiger Bauart, in_der Mitte der 
Stadt auf einer einzelnen Lavamaſſe die jet ver: 
fallene Sefte, ehemals eins ber ftärkiten Schlöfier 
Armeniend. Am Zuße desſelben der zum Teil über: 
wölbte und reich mit Waren bejegte Bazar. Zahl: 
reich find die Raramanferaien für die Kaufleute, die 
Möfter und Moſcheen. Die Induſtrie erftredt fid auf 
ion von Waffen, Silber: und olvarbeiten, 
Rotfärberei und Baumwollzeugweberei; der Han⸗ 
del auf Ausfuhr von Wolle, ober, Galläpfeln, 
Gummitragant und Einfuhr von Baummolle aus 
Berfien; lehtere wird durdy Unficherheit gegen die 
Überfälle der raubjüchtigen Rurben beeinträchtigt. 
9. tam 1514 unter SelimI. an die Türten, die ed an 
die Perfer verloren, aber 1555 wiebererlangten. Seit 
dem 16. Jahr. ift B. erblichet Veſiß einer Kurden: 
Bitolie, türt. Stadt, |. Nonaftir. [famitie. 
Biten, f, Kleobis. 
Bitento (das Butuntum der Römer), Stadt in 
der Provinz und im Kreis Bari in Unteritalien, in 
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fruchtbarer Ebene, 7 km vom Adriatiſchen Meere, 
Sib eines Biſchofs zerfällt in die Altftadt und bie 
Neuftabt, hat (1881) 23812, ald Gemeinde 26207 €., 
eine ſchone Kathedrale, 12 Pfarstiraen, theol. Se⸗ 
minar, großed * Raftell jene Weinbau 
Bagarello), Induſtrie (Speifeölfabrifation) und 
andel. — Bel 2. erfochten die Spanier unter Graf 
Montemar 25. Mai 1734 einen glänzenden Sieg 
über die Öfterreicher, wodurch das Königreich Neapel 
wie der an Spanien lam. Bhilipp V. ließ auf der Wal⸗ 
ftatt eine Pyramide errichten und erhob Montemar 
zum Granden von Spanien und Ser von®. 
Bitfeh „ Hauptitadt des Kantons 3. (301 qkm, 
17 Gemeinden, 14829 €.) im Kreis Saargemänd 
des Bezirks Lothringen (bis 1871 jun franz. Depart. 
Meurihe gehörig), 32 km öftlih won Saarge: 
münd, in 374 m Höhe, am Nordabfall der Dog ien, 
an ber Linie Ha, mau -Saagemünd der Elſaß⸗ 
Lothring. Eifenbehnen, am ——— der 
Straßburg⸗ Zweibrudener und der Saargemünd: 
BWeißenburger Straßen, in anmutiger Waldgegend, 
©iß einer Rommandantur, einer Fortififation, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Saargemünd), Steuer:, 
Ratafteramtes, dreier Oberförftereien und kath. 
Delanats, bat (1895) 2854 E., darunter etwa 
860 Evangelifhe und 40 Söraeliten, in Garnifon 
das Infanterieregiment Nr. 171, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, höhere kit: Schule (Inftitut 
St. Yuguftin), ein von den Scheitern de Ste. 
Ehretienne zu Meb geleitetes Mädchenpenfionat, 
Spital, Wafferleitung. Schlachthaus und Landwirt: 
ſchaft, In der Nähe Glashütten und zwei Eifen- 
und Stahlwerle. — Die Grafihaft ®. gehörte 
im Mittelalter den Herzögen von Lotl en und 
201570) den Pia ‚orafen von Zweibrüden- 
nitſch; dann wieder Lot regte wurde B. 1766 
franzöjifch, 1871 deuiſch. Das 50 m höher auf 
einem Bergtegel gelegene Schloß (Bytis castrum, 
1172) wurde 1624 von den Franzofen genommen, 
1680 purc) Dauhan ‚umgebaut, m ne 
zurudgegeben und abgetragen. Pr . war 
aus den Dörfern Kaltenhaufen und Rohr die Stadt 





2. entftanden. Mit Lothringen fiel B. an Frant: 
reich. Das 1740 abermals aufgebaute _befeftigte 
Schloß ift no 


niemals eingenommen. Die Berg: 
befeftigung beſteht auf ber She aus einem Viered 
mit Baftionen in den Winfeln, das auf der Rorbiveft: 
front durch ein Hornwerk und Ravelin verftärkt it, 
und auf halber Höhe des Felslegels aus einer mit 
der obern vortrefflich in Verbindung gefesten Ber: 
teidigungslinie. Bontbenfichere, meik in den Felſen 
gehauene Kafernen und Vorratöräume fowie Cifter- 
nen unbein 80 m tiefer, gebedter Brunnen erhöhen 
die Verteidigungsfähigteit. Nad 1871 weiter ver- 
vollftändigt, ward die Feſte, mit einer Friedens: 
befagung verfehen, beibehalten, wahrend die Be: 
feltigung der an ihrem Fuße liegenden Stadt — 
baftionierte Ummallung mit drei worgeihobenen 
Deren — aufgegeben wurde. Ein Überfall, den 
16. Nov. 1793 Oberft von Wartensleben mit 1600 
Preußen im Einverftändnis mit einem Ingenieur: 
offizier_ber Delabung unternahm, ſdlug nod im 
Iesten Augenblid fehl. Vom 11. Juli bi 30. Aug. 
1815 wurde 3. von den Preußen unter General 
Rraufened blodiert. Während deö Krieges 1870— 
71 war B. dem Vormarſche der beutichen Eruppen 
vielfach hinderlich und blieb, nad) ergeblicer ” 
fhießung (8. und 23. u, und 11. bi3 14. Sept. 
1870), fortwährend eingejchlofien. Erſt 3 Wochen 
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nad Abſchluß der Friedenzpräliminarien (24. März 
1871) wurbe fie als die lebte blodierte franz. Seftung 
und ber lebte franzöfifch gebliebene Punlt Elſaß⸗ 
Kothringeng den Deutichen übergeben. — Bol. Irle, 
Die & ng B. (2. Aufl, Straßb. 1894). 
Bitichuanen, Bantultamm, |. Betihuanen. 
Büfhweiler, Dorf im Kreis und Kanton 
Ihann ded Bezirks Oberelfaß, 8 km nordweſtlich 
von Ihann, an der Thur, im St. Amarintbale, 
an der Linie Mülhaufen:Wellerling der Elſaß⸗ 
Lothring. Eifenbahnen, 1815 nod) ein Meines Dorf, 
batte 1875: 2571, 1895: 2141 meift kath. E. Boft, 
Telegraph; Mafchinenfabrif, Baummwollmeberei und 
eine Sägemüble. 
Bitter, Welterſches, f. Pitrinfäure. 
Bitter, Karl nn, preuß. Staatömann, 
wurde 27. Febr. 1813 zu Schwedt a. D. geboren, 
ftudierte in Berlin und Bonn Jura und Gameralia, 
wurde 1846 Regierungsrat zuerjt in Srantfurt a.D., 
jäter in Minden, und gehörte 1856—60 als preufi. 
Vevollmächtigter der Europaiſchen Donaukommiſ⸗ 
ſion in Gala an. 1860 wurde er ald Oberinfpeltor 
der ‚rbeinfch abet nah Mannheim berufen und 
1869 zum Oberregierungsrat fir die Finanzabtei⸗ 
lung in Poſen ernannt, Während des Deutſch⸗ 
anzoſiſchen Krieges bekleidete er zunächſt die Prä- 
jeltur des Depart. Vosged und ging dann als 
Eiviltommiffar nah Nancy. Nach dem Friedens: 
chluß wurde er als Regierungspräfident 1872 nad) 
hleswig, 1876 nd Daſſeldorf verjept; 1877 
trat er al Unterjtaatsfefretär in das Minifterium 
de3 Innern und im Juli 1879 als Finanzminifter 
und Mitglied des Bundesrats an Hobrechis Stelle. 
Als Hauptaufgabe feiner minifteriellen Ihätigteit 
betrachtete er Die weitere Ducähführung des mit der 
ollgefeßgebung von 1879 eingeleiteten Bismard- 
ichen Steuerreformplang, insbejondere Die Stärkung 
der indirelten Einnahmen des Reich durch die Ein⸗ 
führung des Tabatmonopol3 fowie durch Erhöhung 
der Einnahmen aus dem Spirituß und aus der 
DBraumalzfteuer. Er bewirlie die Einführung der 
Särfenfteuer und den Abſchluß des Vertrags mit 
ber Stabt Hamburg wegen des Eintrittö der letztern 
in das beutfche I jebiet, nahm an ber Verftaat: 
icung ber or Beivatbahnen in Preußen thã⸗ 
tigen Anteil und ftellte das Gleihgewigt in den 
Einnahmen und Ausgaben des preuß. Staates wieder 
ber. Differenzen mit Bismard waren die Urfache, 
daß er im gu 1882 feine Entlafjung nahm, 1879 
—82 war B. Vertreter des Wahllreiſes Kreuznach: 
Simmern im preuf Be a ln Er ftarb 
12. Sept. 1885 in Berlin. Seine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten auf muftlaliihem Gebiete erfreuen ſich 
einer wohloerbienten Anerkennung. Die bedeutend: 
ten pere n find: So Sebaſtian Bach⸗ (2 Bpe., 
1.1865; 2. Aufl., 4 Be., 1881), «Mozarts Don 
Suarı und Gluds Iphigenia in Tauris» (ebd. 1866), 
«Rarl Philipp Emanuel und Wilhelm Friedrich Bad 
und beren Brüder» (2 Bbe., ebd. 1868), «fiber Ger: 
vinus’ Händel und ©l atefpeare» (ebd. 1869) und 
ageiträge ‚zur Geſchichte des Dratoriums » (ebd. 
1872). Seine «Gefammelten Schriften» erfchienen 
1885 (Leingig). Während feined Aufenthaltes in 
Schleswig begründete er die Schleswig: Holſteini⸗ 
ſchen Mul tree. 
Bitterbier, |. Zerbft. 
Bitterfeld 1 ——— 
eld. 18 im preuß. Reg. e⸗ 
burg, FR on 





, (1895) 61776 (30601 männl, | 


Bitſchuanen — Bittermandelöl 


31175 weibl.) E., 5 Stäbte, 85 Landgemeinden und 
46 Gutäbezirfe. — 2) Kreisftadt im Kreis B., an 
der Mulde, in_die hier der Lober mündet, an den 
Linien Berlin:Halle, DrLeinio (31,30 km) und Roß⸗ 
lau:®. (30,50 km) und der 

Nebenlinie B. : Stumsborf 

(20,5 km) der Preuß. Staats: 

bahnen, Sit des Landratd: 

amtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Halle), Zoll: und 

Steueramted und Bezirks: 

fonmandos, hat(1895)10636 

(6344 männl,,5292mweibl.)E., 

. darunter 739 Ratholiten und 

45 Ssraeliten, Poſtamt erfter Kaffe, — 
Realjcute, Vorſchußverein. In und um B. befteht 
eine lebhafte Induftrie, Eifengiekereien, Maſchinen⸗ 
bautverfftätten, Thonröhren: und Chamottefabriten, 
brif für Graupen, Schmierdl, Holznägel, Feuı 
Iprigen, Dachpappe em, Bappe: ferner Braun: 
e), ' 





tohlengruben (Öreppiner ®e: riquetteöfabriten, 
Ziegeleien, Wafiermüblen, Dampficneidemühle und 
Wödentlicer etreidemarft. Cine Rleinbahn nad 
Düben ift beabjichtigt. — Die Stadt verbantt ihren 
Urfprung einer Kolonie aus Flandern, die fih 1153 
bier nieberließ, wurde 1476 vom Landgrafen Dietrich 
von Meifen erobert, gehörte dann zu Sachſen und 
fiel 1815 an Preußen. — Vgl. Obit, Führer durch 
B. und Umgebung (Bitterf. 1893). 

Bitterhol; apneimittel, f. Quassia. 

gi alt, } olomit, 

. Menyanthes. 

Bitterkieelatg, eine irrtümliche und wegen der 
leichten Verwechſelung des Namens mit Bitterfalz 
ft d.) höchft gefährliche Deeihnung des giftig wir: 
enden Sauerlleejalzes (oraliaures Kalium, |. Dral- 
faure — Infolge ſolcher Verwechielungen iſt 
das ſog. B.ſchon oft anftatt Bitterfalz eingenommen 
worden und hat Vergiftung bewirkt. 

Bitterkreffe, |. Cardamine. 

Bitterliug (Rhodeus amarus B.), ein Heiner, 
bis 10 cm lang mwerbender, zu der Familie der 
Karpfen gehöriger Fiſch der Tagen Gewãſſer Mittel: 
europas, ber ſich durch feine gebrungene Geftalt, 
ganz beſonders aber durd feine feltfame ort: 
pflanzung außzeichnet. Das Weibchen befommt 
nämlıd) eine fleichige Legeröhre, welche die Länge 
des Korpers erreicht, und die fi, zur Zeit der Ci: 
ablage entwidelt. Mittels diefer Legeröhre bringt 
es feine großen, 3 mm mefjenden Gier in die Nie: 
menfacher der Flußmuſchein (Unio), in melden ſich 
diefelben entwideln. Das Männchen mit prädti: 
gem Hochzeitätleide gemöhnt, wie Beobahtungen 
in Aquarien lehren, die Muſcheln durch häufiges 
Anftoßen mit dem Maule an den anfangs unge: 
wohnten Reiz, fo daß biefe die Schalen nicht mehr 
jüttehen, mem das Meibhen die Legeröhre ein: 


ringt. Das Zleifh fhmedt ſeht bitter. 
Bittermandeldl, Benzaldehyd, der einfachfte 
Aldehyd der aromatifchen Reihe: C,H,-CHO. Es 


iſt ein Zerfegungsprodult des Amygdalind $ 
eines Öflytojides, das befonders in bittern 

deln und andern Fruchtkernen vorlommt und en! 
fteht aus bemfelben neben Zuder und Blaufäure 
durch die Einwirkung des Emuljind, eines Ferments, 
das ſich ebenfallö in den Mandeln findet, ober 
dur die Einwirkung von Säuren. Fabritmäpig 
wird es gegenwartig aus Benzylchlorid durch Kochen 
mit Waller und Bleinitrat dargeſtellt. Dieſes letz⸗ 
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tere Bräparat ift ftet3 chlorhaltig; zur Reinigung 
wird es mit einer Loſung von Sahrumbifulgt e: 
chüttelt, wobei fich die Ergitallifierte Natriumbifulnt 
verbindung des B. abſcheibet. Diefelbe wird auf dem 
Filter gefammelt und das B. durd Säuren daraus 
wieder in reinem guftande abgeſchieden. Das offi- 
zinelle B. aus Amygdalin enthält Blaufäure und 
iſt daher giftig. Durch Schütteln mit etwas Kalt 
und Gifendl oräelöfung tann e3 von ber Blaufäure 
befreit werben. Das 2. ift eine ferbtefe ſtart light: 
brecende Slüffigfeit von haralteriftifhem, ange: 
nehmem Gerud, fpec. Gewicht 1,045 biß 1,06 bei 
15° C., fiebet bei 179°, löft fich fehrver in Wafter, 
leicht in Altohol und Ather. Schon an der Luft 
verwandelt e3 fi durch Orybation allmählid, in 
Bengoefäure. Das 2. ift ein fehr reaktionzfähiger 
Körper und dient zur Darftellung von Benzoefäure, 
Zimmetfäure, Naladitgrün und andern Farbſtoffen 
der Barfülmerie ift es, foweit die Fabrikation der 
illigen Mandelſeifen in Stage tommt, faft völlig 
von dem ähnlich riechenden Nitrobenzol (f. d.) vers 
drängt worden. Das offizinelle B. toftet etiva 40 M. 
das Kilogramm, das fanjtihes M. das Kilogramm. 
Bittermandelölgrän, |. Nalahitgrün. 
Bittermandelwafler, Aqua Amygdalarım 
amararum, ein offizinelles Präparat. Zur Dar: 
ftellung desſelben werden 12 Zeile bittere Mandeln 
jrob gepulvert, dann vom fetten Öle durch Preſſen 
[He bie Preßluchen mittelfein gruloert und bier 
jeö Buloer in einer geräumigen Deftillierblafe mit 
2% Teilen gewöhnlibem Wafler gemiſcht. Nunmehr 
wird Waſſerdampf in die Deitillierblafe geleitet und 
unter gorjictiger Abkühlung jo lange abdeftilliert, 
bis 9 Zeile übergegangen find. Das lbergehende 
wird in einer Vorlage aufgefangen, die 3 Teile 
Beingeift enthält. Das Dei lat wird auf feinen 
Blau Kuregebalt geprüft und, fofern es mehr ala 
0,1 Broz. Blaufäure enthält, mit einer Milhum, 
aus 1 Teil Beingeit und3 Teilen beftilliertem a 
g bis auf den Gehalt von 0,1 Proz. verdünnt. Das 
. ift eine verbünnte weingeiltigewäflerige Loſung 
von Blaufäure und Bittermandelöl. Das Kirich- 
lorbeerwafjer, Aqua Lauro-Cerasi, wird in 
ähnlicher Weiſe durch Deftillation aus friſchen Kirſch⸗ 
lorbeerblättern geivonnen. Es ift in Zufammen: 
fegung und Wirkung dem B. feft glei, auch darf 
dem Deutſchen Arzneibuch B. an Stelle des 
Kirſchlorbeerwa ſers abgegeben werden, ba lehteres 
nicht offizinell ift. Beide gehören zu den ſtarlk wirlen⸗ 
den und vorfichtig aufzubewahrenden Arzneimitteln; 
ie dienen & Pömanbafte, von Krampfzuftänden 
leitete Affeltionen des Magens, des Darms, des 
5 ens fowieder Brondialsund Lungenfcjleimhaut. 
Vittermittel (lat. Amara), diejenigen Arzneis 
mittel, welche als borzugäme| je wirkjamen Beſtand⸗ 
teil einen bitterjhmedenden Stoff enthalten. Dieler 
Bitterftoff ift in den verſchiedenen Mitteln verſchie⸗ 
den. In einigen berfelben finbet er fi rein, ohne 
anderweitige Beimiſchungen, andere dagegen ent⸗ 
balten noch andere wirlkſame Beitandteile, wie Salze, 
Schleim, Gerbſaure, atheriſche Öle. Deshalb teilt 
man bie B. ein in rein bittere, in falzige oder aufs 
Töfende, in fchleimige, in adftringierende oder gerb⸗ 
ſaurehaltige und in ätberifch:ölige. Unter die große 
hl von Sie en, welde man ald B. benußt, ges 
das erh, lanmurzel, Bomerangen, 
ufendgüldenkraut, Karbobenebiktentraut, Fieber⸗ 
ige, Bermut, Colombowurzel, Islandiſch Moos, 
Epinarinde, Rastarilltindeu.|.im. Die verſchiedenen 
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wirkſamen bittern Stoffe, welche in diefen Pflanzen 
enthalten find, verleihen den bittern Mitteln eine die 
Verdauung fördernde Wirkung. Diefelben werden 
daher als Stärkungsmittel fomohl bei Schwäche der 
Verdauungsorgane als auch bei allgemeiner Nerven: 
fhwäde und langſamer Rekonvalescenz gegeben. 
Einzelne diefer Mittel enthalten außerdem eine bes 
jeräere Wirkung als Heilmittel, 3. B. die Chinarinde 
ei Wechfelfieber. Sie werben meift in Ahkochung 
oder Aufguß, in Form von Ertralten, einige auc 
in dorm friſch Suägeprebterträuteräfteangeinendet 
itterfalz, Magnefiumjulfat, MgSO, + 
7H,0, lommi in mehrern Mineralwäflern, den ſog. 
Bitterräliern {N d.), vor, z. B. in dem Seibidiber, 
Büllnaer, Seibliger, Epfomer u.a., und wurde [über 
aus biefen duch Abdampfen fepfeatifert erhalten 
und in den Handel gebradt. Man gewinnt dies 
Salz gegenwärtig aus der Mutterlauge des See: 
ſalzes und mander Salinen und als Nebenprodult 
in den Fabriten ünftliher Mineralmäfler bei der 
erlegung des Magnefit3 (kohlenfauren Magne: 
ums) durch Schwefelfäure, meiſtens indeſſen durch 
mtryſtalliſieren des im Steinſalzlager von Sta: 
fu und Leopoldshall malienhaft "% findenden 
'ineral3 Kieſerit (1. d.) aus Waller. Es kommt in 
Form nabelförmiger, in Waſſer leicht loslicher 
roftalle in den Handel, die fühlend und dann bitter 
ihmeden. Innerlid) genommen wirkt e8 purgierend. 
echniſch wird das B. in gober Menge zum Appre⸗ 
tieren der Leinen und Baummollwaren, in ber 
Bleicherei und zu fonftanten galvanifchen Batterien 
verwenbet. — Chemiſch reines B. für Heilzwede 
Toftet 15 M. für technifche Zwede 7 M. pro 100 kg. 
Nicht zu verwechſeln ift dad B. mit dem fehr giftig 
wirlenden, ec oft Bitterlleejalz genann: 
ten Sauertlee El (f. Oxalfaure Salze). 
Bitterfeen, ein langgeitredtes, mit Salzwafler 
gefüllte Seebeden auf dem Iſtbmus von Sues, 
wiſchen Schaluf und Jmailia, das, einft mit dem 
Noten Meere verbunden, durch bie Hebung einer 
Strede nordlich von Sue von ihm getrennt wurde 
und bis auf 10m unter Niveau desſelben austrod« 
nete. Die Durchlegung des Sueslanals durch die 
B. hat ihr altes Niveau dadurch wiederhergeſtellt. 
Bitterfpat, foviel wie Magneſit. 
Bitterftoff, bitterer Ertraktivftoff, Princi- 
ium amarum, ein Name, ber von ben ältern Chemis 
fern einem vermeintlichen Stoffe gegeben wurde, durch 
den der bittere Geſchmack ber Slongenftaffe bedingt 
fein follte. Da indefjen diefer Geihmad durch ſehr 
verjhiedene em. Körper. erposgerufenmerben Tann, 
jo hat die Bezeichnung B. ald Name für einen ein: 
eitlihen Stoff ibre Bedeutung verloren. 
Bitterfüh, Pflanzenart, j. Solanum. 
Bittertwäfler (Aquae amarae, Bieropegae), 
Bereihmung folder Mineralauellen, deren Wirkung 
raft ausfchließlih durch ihren ziden Gehalt von 
'agnefiumjulfat Bitterfalz, $.d.), Jowie von ſchwe⸗ 
elaurem Natrium und Kalium bedingt werben. 
iefe Mineralwäſſer entfteben meift durh Aus: 
laugung aus einem, aus zerjegtem vullaniſchem Ges 
(im ‚ober Gips beftehenden Diergel; fie ihmeden 





jämtlid) bitterfalzig und wirten larierend. Die ges 
lichften ®. find die von Pallna und Seid: 

Ki in Böhmen, von Frievrihshall in Sachſen⸗ 
einingen und die Ofener B. (vie Rönigin-Clifa: 
beth:Quelle, Zranz:Zofepb:Quelle, die Nakoczyquelle 
und bie HunyadisJanos-Bitterjalzquelle). Außer: 
dem hat man mehrere kanſilich bereitete, 3.3. das 
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Meyerſche (in den Struveſchen Anftalten), das 
Vogeliche, Frankiche, Heuryiche. Den B. nahe atehen 
manche abführende Solen (3. B. von Köfen, Witte: 
Pr] und das Meertvafier felbft. Die B. werben 
meift bei vollblütigen Perfonen gegen Rongeftionen 
nah Kopf und Bruft angewendet, beſonders bei 
Neigung zu Stuhlverftopfung. Nachteilig wirlen die 
®. bei großer Reigbarfeit des Magens und Darına, 
bei Neigung zu Diarrhde ſowie bet Biutarmen und 
eihäpfien rfonen, (S. Mineralwäfter.) 
Bittgänge, Bußgänge, Betfahrten (lat. 
Rogationes, Supplicationes), in ver fath. Kirche 
Prozeffionen (f.d.), diean beftimmten Tagen (Biti⸗ 
tagen),aber aud in außerorbentlichen Fällen unter 
Mbkngung von Litaneien verrichtet werden, teils 
als Buß: und Betübungen Nberhaupt, teils für bes 
ftimmte Zmede, z. ®. [77 Abwendung gene 
öffentlicher fibel u. dgl. AB eaeimöhige 8, oeten 
der größere am St. Markustage, 25. April, und 
die Heinern, die an den drei Zagen vor Chrifti 
Himmelfahrtzur Herabflehung des göttlichen Segens 
auf die Saaten gehalten werben. 
its, Stephan von, ungar. Staatdmann, geb. 
22. Mai 1822 zu Särosfa auf der Inſel Schütt im 
RVreßburger Komitat, abfolvierte feine jurift. Stu: 
dien bis 1840 zu Preßburg, wurde 1845 Notar des 
Wiefelburger, jpäter des Preßburger Komitats. AlZ 
Nepräfentant des Unterjhütter Bezirt3 auf dem 
Peſter Neihötage von 1848 folgte er der ungar. 
Regierung nach Debregzin und eigen und flůch⸗ 
tete mad) der Kataſtrophe von Vilägos 1849 ins 
Ausland, kehrte aber 1851 in bie Heimat zurüid. 
Er war von 1861 an ununterbrochen Mitglied des 
Abgeoronetenhaufes, zu deſſen Vicepräfiventen er 
für die iode 1869— 72 gewählt wurde. Nadı 
dem Rüdtritte Horvath3 übernahm B. 5. Juni 1871 
in dem Kabinett Andräſſys das Minifterium der 
ann In diefer Stellung hatte er infolge der neuen 
eichtäorgantfation eine Reihe von Richterernen: 
nungen zu vollziehen, wobei er mit großer Unab⸗ 
bängigfeit und Umſicht veefuht, 3. Andraſſy 
14. Nov. 1871 nad) Beuſis Rüdtritt die Leitung 
der äußern Politit ber Sfterreichiich -Ungariihen 
Monarchie übernahm und Lönyay Minifterpräfis 
dent wurde, trat B. zurüd und entwidelte dann 
in den ſturmiſchen parlamentarifchen Kämpfen eine 
einflußreiche Thätigkeit. Am 25. März 1874 wurde 
B. zum Minifterpräfidenten ernannt, nahm aber, ale 
es ihm nicht gelang, die oppofitionelle Linte für ſich 
m ‚getoinnen, 14. Febr. 1875 feinen Abfchied. Seit: 
er gehört B. fortwährend dem ungar. Reichstage 
‚halb der Parteien fteht. 
Bittſchrift, Supplik, im röm. und frühern 
deutſchen Tivilptozeß ein an die —J— ein⸗ 
gelegtes Rechtsmiltel; jet wird der Ausbrud B. 
oder Supplit nur noch angewendet für Gnadengeſuche 
an den Landesherrn Oder Mir Gefuce um Gewährung 
von Unterftügungen oder andern Wohlthaten. 
Bitämen, Bezeihnung für gewille in ber Erbe 
vorfomnende, hauptſachlich ai Koblenftof und 
Wafjerftoff beftehende brennbare Brodufte, die faſt 
ausichliep! ig organiſchen Urſprungs find und im 
feiten und flüffigen Zuftande ſich durch mehr oder 
weniger dunlle (Draungelbe bis ſchwarze) Farbe und 
einen eigentünli seenglichen, teerartigen Geruch 
Harakterifieren. Diefe Stoffe find entweder gas: 
(rmig (Erdgafe), flaſſig (Erdodle) oder feit. 
ei dem feiten 3. unterieidet man Erdwachs 
(fnetbar, gelb bis braun; f. Ozoferit), Erd pech 
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oder Erdharz (Inetbar und ſchwarz), Asphalt 
(fpröde und fhiwarz); der Name Asphalt (j.d.) wird 
jedoch meift aud für Erdpech gehraucht. Der Erd: 
teer ober Bergteer ftellt ein Gemiſch aus Erdöl 
und Edhatz bar, erfcheint befto bider, je mehrer 
von legtern: enthält, und wird bei feinem (auf Ber: 
dunftung oder Orydation des Ols beruhenden) Gin: 
trodnen ganz zu Erbharz. Erddl und Erdteer quellen 
häufig von Waſſer begleitet, erſteres oft auch ohne 
dieſes, hervor; Erbharz wird teils auf Seen ſchwim⸗ 
menb gefunden, teiis gegraben. Ein anderes häu: 
figes Vorfommen von Erbteer und Erdhatz beiteht 
darin, daß biejelben Kohlen oder verfchievene Ge: 
fteine (namentlich Raltftein oder ein Konglomerat 
von Kaltſand, Thonſchiefer u. ſ. w.) mehroderweniger 
reichlich durchdringen und ihnen bie dunkle Farbe 
und ben eigenen Gerud mitteilen (j. Bitumindfe 
Schiefer und Asphalt). Fundorte des Erdteers find: 
mehrere Öegenben in ber Brovinz Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Eljaß, Tirol, bie Auvergne, Zante, Barba= 
do3, Trinidad. 
ituminit, |. Bogheadkohle. 

Bitumindfe Schiefer, in verſchiedenen geolog. 
Formationen auftretende, mehr oder weniger Bitu⸗ 
menenthaltendeundbeshalbduntelgefärbteSchiefer: 
geleine, die fih durch Entweichen der flüdtigen 

bftaryen meift weiß brennen. Hierzu gehören: 
1) der bitumindfe Mergelfhiefer oder 
— d.), 2) die Brandſchiefer 
127 3) die Olfhiefer (1. d.), 4) die Blätter: 
oble oder Bapiertople (1. d.). 

Bitumindfes Holz, |. auntoble, 

Bituriger, ein großes kelt. Volt in Gallien, 
deſſen Hauptmaffe in der Mitte dieſes Landes 
mohnte, durch den in großem Bogen fid) hinziehen: 
den Lauf der Loire von den Aduern im Dften, den 
Garnuten im Norden und den Turonen im Nord: 
weiten getrennt. Im 5. Jahrh. v. Chr. wanderte ein 
Teil von ihnen nad Italien aus. Die Zurüidgeblie: 
benen waren fpäter al3 geſchidte Metallarbeiter be: 
rahmt. Den Reichtum ihres Landes an Rafeneifen: 
fein mußten fie vortreffli ueRmeuheN. hre fhöne 

auptftadt Avar icum (Bourges, |.d.) iſt nament: 
lid) durch Caſars Belagerung 52 v. Chr. bekannt. 
Ein Zweig der B. hatte neben den iberiſchen Böl: 
tern von Aquitanien an der untern Garonne und 
Gironde Siße genommen, führte den Beinamen 
ker Vivisker (Vivisci) und hatte als Hauptftadt 
Burdigala (Borbeaur). 

Bitz us, Albert, Whein. Boltafchriftfteller, be- 
kannt unter dem Pfeudonym Jeremias Gott: 
belt, geb. 4. Dt. 1797 zu Murten im ſchweiz. 

tanton Freiburg, wo fein Vater Pfarrer war, ftu: 
bierte 1812—20 zu Bern unb hielt fich feit Mär, 
1821 einige Zeit in Göttingen auf. Seit 1824 Vilat 
zu Herzogenbuchfee, dann an der Heiligengeifttirhe 
zu Bern, erhielt er 1832 das Pfarramt zu Fügelflüh 
im Emmenthal. Er ftarb 22. Ott. 1854. Am —R 
lichen Leben in ſeinem Heimatskanton hat ſich B. 
lebhaft beteiligt, indem er bis zur Verfaſſungs⸗ 
änderung von 1831 an der Dppofition gegen bas 

milienregiment der Berner Ariſtokratie regften 

nteil nahm, fpäter entſchieden dem herrſchenden 
Radilalismus entgegentrat. B fchriftitellerifcher 
Ruf gründet & auf feine munbartlihen Erzäblun: 
‚gen für das Bolt, deren Reihe ver «Bauernipiegel, 
onen Sehensgehhigtebeh Seremias Gottheit: (Aurob- 
1836) eröffnete. Es folgten unter anderm: «Leiden 
und Freuden eines Schulmeifterd» (2 Bde., Bern 


Bitzius (Albert Bernh.) — Bizio 


1838— 39), «Wie fünf Mädchen im Branntwein 
jünmerlih umlommen» (ebd. 1839), «Wie Anna 
Vabi Sowäger haushaltet» (2 Bpe., Soloth. 1843), 
«Ntäthi, die Großmutter» (2 Bde. Berl.1847), «Uli, 
der Knechto (Zür. und Frauenf. 1841), «Die Käferei 
in der Behfreuder (Soloth. 1843), «llli, ver Päd: 
ter» (Bern 1849) u. ch mw. Alle diefe Erzählungen, 
die ſich im Bauernleben des Berner Landes bewe⸗ 
gen, find Erzeugniile eines naiven Realismus, di 
bauptfächlich auf bie Hebung ber fittlichen und wi 
ſchaftlichen Verhaltniſſe des Berner Landvolls hi 
wirien wollen. Sie zeugen von einer ſtarlen pla; 
hen Geftaltungstraft, find aber reich an Derbpeiten. 
eg 
iettüre, eine ten, hochdeutſch um: 
gearbeitet, auch in Deutſchland Bahr. Ferner ver: 
öffentlichte B. «Bilder und Sagen aus der Schmeizn 
(6 Bochn., Soloth. 1842—46) und «Erzählungen 
und Bilder aus dem Bolfälehen ber Schweiz» (5 Bbe., 
ebd. 1850— 55). Nah B. Tode erihien eine Ger 
famtausgabe (24 Bde. Berl. 1855—58; neue Ausg. 
1861), eine illuftrierte Prachtausgabe feiner «Aus: 
gewählten Werte» (4 Bve., Chaur:de: Fonds 1894 
—96), eine Auswahl al3 «Erzählungen» (2. Aufl., 
3 Bbe., ebd. 1878), «Ausgewählte Erzählungen» in 
Re «Univ: ibliothel» Eur 1888). — Bol. 
Manudl . B. fein Leben und feine Schriften (Berl. 
1857); Brodhaus, Jeremias Gotthelt, der Volls: 
fohriftiteller (ebd. 1876); Schäfer, Die Tobago it des 
Jeremias Gotthelf. Aus den gefammelten hriften 
von Albert 8. zufammengeftellt (2pz. 1888). 

Bitzius, Albert Bernh., Fuhrer der Nameiz, Ne 
formpartei, Sohn des vorigen, geb. 6. Nov. 1835 
IM Lügelftah im Emmenthal, ftubierte in Bern Theo: 
jogie und wurbe 1863 Pfarrer in St. Immenthal 
im bernifchen Jura, 1867 in Twann am Bieler ©: 
Als foldper ftand er mit an der Spitze der freifini 
‚gen Beftrebungen innerhalb des ſchweiz. Broteftan! 
mus, war Mitarbeiter an den «Reformblättern au: 
der_bernifchen Kirche» und redigierte fpäter mit 
S. Lang die «Reform». 1878 wurde er Regierungs: 
rat in und mit ber Leitung des Erziehungs: 
und Gefängnisweiend beauftragt, ‚Hier, wie im 
ſchweiz. Ständerat, in den er zu gleicher Beit gewählt 
wurde, nahm er als ftrenger Demofrat eine bedeu⸗ 
tende Etellung ein. Er ftarb20.Sept.1882. Außer 
vielen Auffägen ieb er «Die Todesſtrafe vom 
Standpunlte der gped ve eerv ſenſchaft⸗ 
(Leid. 1870, Preisſchrift der Haager Getellihaft). 
Nacı feinem Tode erjchienen Predigten (6 Bbe., Bern 
1884—97) und «Briefe an Amtsrichter Burkpaltern 
(ebd. 1897). — Bol. Balmer, Albert B. Nach fei: 
nem handſchriftlichen Nachlaſſe (Bern 1888). 

Bigler, |. Moft. 

VBinret, das Amid der Allophanfäure, NH, - 
CO.NH-CO-NH,, entiteht aus Harnftoff beim 
Erhigen auf 160° und fryitallifiert mit 1 Molekül 
Waſſer in en und Nadeln. Die mit Kalilauge 
verjeßte waſſerige Löfung wird durch Kupferfulfat 
violeitrot gefärbt. 

Bival eui (neulat.), 


weiwertig, ſ. Wertigfeit. 
Bivalvden (neutat.), zweillappige Senltiere, 
Nuiceln. 


Bivium (lat.), Säeivenen: 
. Bisöne, Hauptftadt des Kreiſes 9. (63634 €.) 
in der ital. Provinz Girgenti auf Sicilien, im W. 
des Monte-Sammarata, bat (1881) 4636 E., Bolt, 
Telegraph; Steinöl: und Asphaltgeminnung. 
onae (fr3., ſpr. bimüdd), j. Biwat. 
























63 


Biwabk (frz. bivouac, aus dem beutfchen Bei: 
wadıt), Sreilager, ein Lagern unter freiem Him- 
mel. Das 2. ift in taftifcher Beziehung die bequemfte 
Art der Unterkunft, aber, —— in ſchlechter 
Jahreszeit, überaus gefährlich für die Geſundheit 
der Truppe. ‚Der Grundfaß, daß das ſchlechteſte 
‚Quartier beffer fei als das ſchonſte B., ift unbedingt 
richtig. Nur ein beſonders hochgefpannter Grad von 
Gefechtöbereitihaft ſollte zur Anwendung bes B. 
veranlaſſen. Die Auswahl des Biwalplatzes iſt von 
taktiſchen Gefichtäpuntten und Nüdfichten für die 
Schonung der Truppen abhängig. Taktiſch wird 
verlangt: 1) Lage an ‚guten Wegen zum Zwede eines 
ſchnellen Auf: oder —S— 2) zuge Dicht 
hinter (michkunmitelbar im) berjemigenn Stel ung,in 
der man ſich unter Umftänden fchlagen will; 3) mög: 
lichſte Sicherung gegen die Sicht des Feindes. 
Die Schonung der Truppen verlangt: 1) ner 
nügende und bequeme Wafjerverforgung und Nähe 
der_fonftigen Bimatsbevürfnifie (Holz, Stroh); 
2) Schuß gegen Wind und Wetter, was fid öfters 
dadurch erreichen läßt, daß man bie Truppen an den 
Rand von Dörfern und Waldern, die Infanterie 
auch in letztere hinein legt; 3) einen trodnen Unter: 

rund. Feſter Boden und lichter Wald find in ber 
Segel yünftin; Wiefen find ungeeignet, denn, aud) 
wenn fie völlig troden erfcheinen, enthalten fie in 
der var ftet3 Feuchtigkeit und Nebel. Eine Nacht 
auf feuchte, ungefundem Boden zugebracht, Tann 
bei einer Truppe mehr Abgänge verurſachen als ein 
heftiges Gefecht. — Zur Sicherung eined B. nach 
außen bin dienen Außenwaden, deren Zahl fi 
nad dem Bedürfnis richtet; Innenwachen dienen 
zur Aufrehthaltung der innern Ordnung. 

Biwani, ind. Stadt, |. Bhiwani. 

Bixa L., Bflangengattung aus ber Familie der 
Biraceen (|. d.) mit nur wenigen tropiſch⸗amerik. 
Arten. Es find Bäume mit großen immergrünen 
Blättern undanfehnlichen, lebhaft gefärbten Blüten; 
fie werden deshalb, umal fie ſich leicht duch Samen 
und Ableger vermehren lafjen, häufig als Zierge⸗ 
mwächle in Warmhauſern tultivtert. B. orellana Z., 
der Orleanbaum, liefert den als Drlean (f. d.), 
Urucu und Roucou in den Handel fommenden 
Stoff, der in der Medizin und Färberei Anwendung 
findet. Die Baftfafern der Rinde dienen zur Herftel: 
lung von Seilen, Tauen u.|.w. 

Bigaccen, eine Pflanzenfamilie au der Ord⸗ 
nung der Giftifloren (f. d.) mit etwa 150 vorzugs⸗ 
weife tropifchen Arten. Die Blüten find iggelmäßtg, 
meift zwitterig, ftehen entweder in den Blattachſen 
oder enbftändig, einzeln oder zu Büjheln, Trauben 
ober Riſpen vereinigt. Die B. find Bäume oder 
Sträucher mit wechelftändigen, einfachen, meift 
gezähnten Blättern. 

Birin, gersfieft, f. Orlean. 

Bigio, Nino, eigentlich Tommaſo, Rampfgenofle 
Garibaldis geb. 2. Oft. 1821 zu Genua. Cr machte 
auf einem Handelsſchiff Fahrten nad Amerika und 
Oftindien, eilte aber 1848 beim Ausbruch der Res 
volution nach Italien zurüid, beteiligte ſich zunächft 
an dem Aufitand in Genua (1848), darauf in den 
Reihen des von delice Orfini gegründeten Sreilorps 
an den Kämpfen im Benctiantichen gegen die Oſter⸗ 
reicher und unter Garibaldi bei ber Belagerung von 
Rom. Wieder zur See gegangen, kehrte cr 1859 
zurüd, um erſt al3 Major bei den Alpenjägern, 
dann als Oberftlieutenant eines toscan. Jagerregi⸗ 
ment3 mitzulämpfen. Der Sieg am Volturno war 
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zum Teil fein Berdienft. Bei Aufrichtung des Koö— 
nigteich8 behielt er feinen durd außerordentliche 
Zapferleit ertoorbenen Rang als Generallieutenant; 
als folder beteiligte er mit Ausyeihnung am 
Kriege von 1866 und nahm 1870 die Übergabe von 
Eivitavechia entgegen. der Rammer, der er feit 
1866 angehörte, ſaß er auf der Außerften Linken, 
machte fih aber verdient durch feine rubige Hals 
tung, namentlid als Vermittler zwiſchen Garibaldi 
und Gavour. In den Senat berief ihn der König 
1870. Später ging er wieder N ©ee und ftarl 

16. Dez. 1873 in Ditindien. — Bgl. Guerzoni, La 
vita de Nino B. (2 Bde. 2. Aufl., Flor. 1875); Del: 
vecchio, Cenni biografici di Nino B. (Genua 1887); 
E. —5 Patriotti italiani (Mail. 1890). 

Biyakufhi, |. Angelilawurzel. 

Bizachi (fpr. -K), |. Beghinen. 

Bizare (m, for. fahr ), 1. Bifarde. 

Bizarrerie (frz), Sonberbarteit im Detzagen, 
ingbeionbere eine ſolche, die aus abfichtliher -Ab: 
weihung von geltenden Sitten und Normen ent: 
ipringt; esift die mit Affeftiertheit verbundene Sucht 
nad eltfamen, Ungereimten, Auffallenden. 
Der Künftler verfällt leicht ins Bizarre, wenn er in 
falicher Driginalitatsſucht gewaltiam über Stil und 
Zrabition hinaußftrebt, ohne daß feine Kräfte zu 
wirklich neuen Schöpfungen hinreichen, jo daß form: 
Iofe und verzerrte Gebilde entftehen, wenn auch das 
Bijarıe zuweilen durch einen Neiz des Geheimnis: 
vollen und Schauerlichen feflelt, wie in E.T. N. 
Hoffmanns «Phantafieftüden in Callot3 Manier» 
oder in den Bildern des fog. Höllen-Breughel und 
des belg. Malers Dierp. 

Bize (fpr. bihf'), Zleden im Kanton Gineftas, 
Arrondifienient Narbonne des franz. Depart. Aube, 
an der Cefie, 23 km norbmeftlicd) von Narbonne, an 
der — Narbonne⸗B. (20,5 km) der Franz. 
Süpbabn, hat (1896) 1298, ald Gemeinde 1496 €., 
liefert Stein: und Brauntohlen, Alaun, Eifen, Mar: 
mor und Wein. In den Höhlen des nahen Thales 
a3: Fond wurden Spuren urgefhichtliher Men: 
ſchen gefunden. 

Bizerta, tunef. Hafenftadt, ſ. Biferta. 

Biäet.ipr. 1eb), Oeon es, franz. Operntomponift, 

eb. 25. Oft. 1838 in Paris, Gehe das dortige 

ionfervatorium, ging, 1857 mit dem Staatöpreiie 
belohnt, nad Italien und führte nad) der Ruckehr 
in Baris die Opern «Die Perlenfiiher» (1868) und 
«Das Mädchen von Perth» (1867) auf, die feinen 
Landsleuten als «zu wagneriich» mißfielen. Durch 
mehrere Sinfonien, die pilante Suite «L’Arle- 
sienne» (urfprünglic, Bühnenmufit zu Daubets 
oleihnamigem Ehaufpiel), die einaftige Oper 
«Djamileh» (1872), Ouverturen und Konzertjtüde 
befeftigte er feinen mufitalifchen Ruf underzielte 1875 
mit der (auch im Ausland beliebten) Oper «Car- 
men» einen nachhaltigen Erfolg. B. ftarb 3. Juni 
1875 in Bougival. — Vgl. Bigot, Georges B. et 
son auvre (ar. 1886); Bellaigue, Georges B.: 
sa vie et ses @uyres (ebd. 1891). 

8 egunt, | Rastolniten. 

Biel..., Bielo ... (om ruff. bjelyj, «weiße), 
auch Bial..., Bialo 
Bel..., Belo...,in 
men ſovlel wie 

jela._ 1) Kreis . de ruſſ. poln. Gouver⸗ 
nements Sieblez, bat 14821 qkm mit 71898 E., 
davon zwei Drittel Polen, ein Viertel Weißruſſen 
und Ruffen, in den Städten meift Jsraeliten. — 





(vom poln. bialy), und 
im., beſonders geogr. Na: 








23 oder Biala (poln. Biala), Kreisftabt im 

eis B., an ber Krzna oder Krasnaja und an der 

Staatöbahn BreftsCitonst-Warihan, hat (1892) 

14157 €., Boft, Telegaph, in Garnifon die 2. Feld⸗ 

ortilleriebrigabe; ein Rnaben;, ein Viadchenoymna ⸗ 

fum, ein Zehrerfeminar,; diachsbau, Viehzucht, 
einweberei und Gerberei. 

Bielaja, bei den Baſchtiren At: Zifyl, linker 
Nebenfluß der Kama in den rufi. Gouvernements 
Drenburg und Ufa, entjpringt in ben Sümpfen am 
uralifhen Berg Iremel und ergießt ſich nad) einem 
auerit ſadweſil. dann norbiweftl. Laufe von 1285 km 
zwifchen Siarapuıl und Selabuga in die Rama. Der 
Oberlauf bis Bugultihan ift bergig und reih an 
‚Höhlen, den Mittellauf erreichen nod) Ausläufer des 
Ural3, der Unterlauf ift eben. Nebenflüfle: Infer, 
alaber bebeutenpfte), Bir rechts, Dema, Rarmaflanı, 
Zicheremfan linls u. a. Schon 75 km von der 
Quelle an wird die B. a Dampfer von 


«| der Ptändung ber Ufa an. Verſchifft werden Er: 


geugnifie der Uralbergwerke, Getreide, Pottaſche, 
Holzwaren. Außer dieſer B, giebt e3 in Ruß- 
land noch neun andere Zlüffe gleichen Namens, und 
war in den europ.srull. Öouvernement3 Wiatka, 

changelöt, Jetaterinojlam, Smolenst, ferner im 
Kubanſchen Gebiete und in den aſiat. ruſſ. Gouverne⸗ 
ment3 Tomst, Jaluisk und Irkutsk, von denen 
letzterer, ein Nebenfluß der Angara, der bedeutenbfte 
(270 km 14:7 iſt 

Bijelaja Jerkow, Flegen im Kreis Waſſillow 
des ruf. Oouvernement3 Kiew, am Roßj und an 
der Faltower Privatbahn, hat (1891) 20703 €., in 
Garnifon das 2. Feldmörferregiment, ein Knaben: 
und ein Mädchengpmnaltium, eine Cifengießerei, 
ein gem. Laboratorium und 7 Jahrmärkte, Neben 
Kiew, Berditiher und Uman iſt B. 3. einer ber 
wichtigſten Handelspläge des Gouvernement3, be: 
ſonders für Getreide und Vieh. 

Bielbog (Bälbog, d. i. weißer Gott), |. Sla⸗ 
wiſche Mythologie. 

jefeiw. 1) Kreis im W. des ruf. Gounerne: 
ments Tula, hat 1744,5 qkm mit 81 730 E., meift 
Großruſſen. — 2) Kreisftabt im Kreis B., 188 km 
fermentih von Zula, linis der Dfa und an ber Bjer 
enta und Wyrta, bat (1892)0920G. Paft,Zele raph, 
19 Kirchen, 2 Klöfter, ein Brogymnafium, Theater, 
eine öffentliche Bibliothek (1858 gerineh, zur Er 
innerung an Shutowſtij, der bei 8. geboren wurbe), 
Stabtbant, Talgihmelzerei, Olfabrilation, Seilerei 
und beträchtlichen Handel. 1468 entitand das Teil: 
fürftentum®,, Das Litauen gehörte, aber Ende 
des 15. Jahrh. an Moskau fam. Im 16. Jahrh. 
wurde B. mehrmals von den Zataren zerjtört, 1777 
wurde es Kreisftabt. 

Bjelgoraj. 1) Kreis im ©. des rufj.:poln. 
Gouvernements Lublin, an Galizien grenzend, jet 
1707,19km mit 96829 E. 2) Kreisftadtim Kreis B. 
126 km füpfüdöftlich von Lublin, an der zum Tanew 
Kebenfluß des San) gehenden Lada, hat (1892) 
8517 €. (die Hälfte Jsraeliten), Voſt, Telegraph, in 
Garnifon das 13. Donifche Kofatenregiment, 1 zul, 
1lath. Rice, 2 Schulen, Hutmagerer und Jabril 
tion von Sieben auß Pferbehaar. J 

Bitlgorod (d. i. weiße Stadt). 1) Kreis im 
S. des ruf. Gouvernements Kurät, hat 2987,0 qkm 
mit 168225 €., davon über zwei Drittel Kleinruſſen, 
ergiebigen Ader: und Obftbau, Bienenzuct, Zuder: 
fabriten. — 2) Rreißftabt im KreisB., 160 km ſadlich 
von Kurzt, an der Mündung der Weſſeina den 


Bjelgorod (in Beffarabien) — 


nörbl. Donez und ber Brivateifenbahn Kurst:Ehar- 
ton,infhöner Lageaneinemmaleriihenfreideberge, | 1 
iſt ein alter Ort, in welchem ſich bereit3 der Heinen 
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Sehen und Briefwechſel (ruffiih, 2 Bve., Petersb. 
rief fel (ruſſi Ei Ar 2. 







al) ® ee #02, Belo..., in ſlaw Amen Toviel wie 

‚baralter ber eu bemerflih macht, und Sih e More, Melpes Meer 

eines Biihofß. ®B. hat (1892) 24869 G., inamien jerob, Stabtteil von Sekten kp}, 

die 31. Ipartilleriebrigape, 17 Sirden, 2 ter, ſero (au eielviern, a alle je⸗ 

1 geiftliches Seminar, 1 Gymnafium, en: | [oje ae «Weißer Seen) . des rufl. 

rn tum, 1 ftitut; Sab Hfokfon berühmter Gouvernementd Rotwgorod (2 1128 km jene 
nt un berdäihen Banseln ®. | raum, bildet ein Glied des Marientanaligftems, 


murde 1598 ala Feſtung gegen die Krim; jden Tata⸗ 
— und von bier aus im Anfang des 
-b. die ſog. Bj alelaornber Rinie(e 1eheihe | der 
ingen und Berkauen) bis zur Dfa und um 
Don angelegt. 1708 ward. B. Hauptitabt einer 
vinz bed Gouvernements Kiew, 1779 Kreisſtadt und 
bald darauf der ungöcharatter aufgehoben. 
iger rod, ane für Atjerman (f. d.). 
» Hauptftabt des Bezitls B. (1895: 
, 41940 €., 1 Stadt, 1 Mi und 
a fer) im Kreis Dolnj la in Boßnien, linis 
von der Drina, in 90 m Höhe, auf dem ausgedehn ⸗ 
tem ee (Orlovo ® —X im norböftl. Teile von 
Bosnien, nahe ber fer! tenze, hat (1895) 9782 €. 
(412 Militärperfonen), darunter 6772 Mobamme: 
daner, 1955 orient, Drthodore, 1077 Katheliten und 
306 Saraeliten; in Garni Sarnifon ein Bataillon des 
31. ungar. Infanterieregi iments und eine Esladron 
des 5. fteir.»kärntn.: frain. Dragonerregiments; 
il: und Handel, 
Biffarion Grigorjewitſch, ruff. Kri⸗ 
u geb. 11. Jun a (80. Dat) 1810 in Sveaborg 
ala Sohn eined Kreisphyſitus befuchte das Gym: 
naſium zu Benfa, ann u die Iniverfität Mos: 


tau, wurde 1882 «ı —X teit⸗ relegiert und 
erwarb feinen Unterhalt dur« Gourmet tifhe Ar 
beiten. ie Beziehungen zum ftubentifche 


feine 
litterar. NKreid Stantenit \h3 wurbe er mit 


N befannt, I te | laden. 
Seen ah [ofophie betannt, vervollftändigte 


tubium feine Afthetifchen, litterar. 
und fpradli—hen Kenntniffe und fchrieb 1834 Ir 
ie genanitt Molwa⸗ eine Auffehen erregende 
Überfiht über bie rufl. Litteratur feit dem 
. in einer Reihe von Artikeln u._d. T. 
Bhanta, ien, eine Elegie in Profa». Später 
wurde er durch Gtantewitidh® Sin 27 Gegtianer, 
1834—36 war er Mitarbeiter am «. Stop»; unter 


anberm ſchrieb er für dieſes Blatt «ber die uf. Er | Kreis B. 


zahlung und die Erzählungen Gogola». 1838 über: 
nahm er die Rebattion des «Mostauer Beobadhterdr, 
vet 1me an —F und war dann Mitarbeiter an den 
Memoiren» in Peteröburg. Cr in⸗ 
Indien Ye ft für ſociale Fragen und ſchloß 
— itunin 1841 ſchrieb er eine Reihe 
von — inblungen über — 1846 den 
festen der 11 Artilel über Puſchtin (Bd. 8 feiner 
ae, ‚In biefer Zeit ftand er auf dem Höhepunkt 
feiner Bari teit, um ihn ſcharten ſich alle bedeuten: 
[er (Zurgenjew, Gontſcharow, 
— vom iw.). 1846 reifte er feiner Geſundheii 
wegen nad Gübrußland und ten nad feiner 
Rüdtehr ee am Nekra| itges Kir 
ale: wo er Berfe er ak —— 
— war, als deren ol 
Seine beite ati aus die FH ir die oh 

über die rufl. Litteratur ve El 1847» —5 
1847 er ind Ausland und ftarb nach feiner 

Nüdtehr 9. Juni (28. Mai) 1848 in Petersburg. 
‚Seine gefammelten Werte eriienen in 12 Banden 
(MRostau 1869-62 u.8.). — Bgl.A. Pypin, 8. fein 

Brotjeu 2. &ufl I. 





nimmt die Kowſcha und Kelma auf, und il 

ftrömt die Schelsna. Um bie Untiefen am Auf 
der leßtern ht am gi ift an der fündftl, 

des "u m Ranal (66 —* 8* 


Ban (« 3 früher in Ruß» 
* 6 aft beſondeier eher de 
von der Entrihtung der A aber freit waren. 
Veſonders werden Die Bewohner des Dorfes Roro- 
bomo im Gouvernement Koſtroma fo genannt, bie 


ent 


vn, n Aern (. 2.) abftammen. 
Bielopölje, Stadt im Kreis Sumy des ruſſ. 
Gouvernements Charlom, 248 km im RBW.von Char: 


tow, an den jen Bra und ja und an ber 
Sm linie ein Bra um An Gtaatäbahn 

fo: Nitolajeiv, hat {6722 17241 €. Klein⸗ 
ha) Sairden; Handel mit Getreide, Fiſchen und 


nt) 
je jero, 7 ‚Bjeloofero. 
leloſerst. 1 reis im NO. des ruf. Gous 
vernementö —S hat 15725,6 m —R 


Seen, Sümpfe und Fiuſſe, und 14.068 €. Ruſſen 
und rufflere Rareler. — 2) bt Im 
2., üblich am Bieloofero und am a 





Ranal, a ass rn — Boft, Tele: 
hen, T —— "Seit 
und Spii löppelet. Hafen am 
In. Ye — ma 
er ‚ini mn un 
efelfabrit. Etwa 18 km von B. 
im 9. . das alte B. —— wo der 
Bruder Rurils, Gineus, feinen Gig hatte. . war 
1237 eflbeng > deB Bjeloferftifi en en rftentums, 
* us —* — und ift jeit 1776 — 
Ve im W. des ruſſ. Gouverne⸗ 
za I ai 2004 aka mit 108791 Si * 
ialyſtot, poln. Bialystok, Ereisſtadt im 
m der und an ben Linien Peters: 
burg-Barkdau der Großen Ruf), Eiſe jenbabn, Brefts 
Kitomwät: Grajewo (Zro meigbabı Stay stay ‚offjel3y>®B.) der 
Saudweſtbahn, Baranowitici:B. der BoljefijeBahn, 
hat (1897) 63927 €., barunter 70 Broy. Jöraeliten, 
in Garnif on ben Stab ber 16. Be ifion und 
deren 1. Brigade ſowie der 4. — jion und 
deren 1. Brigabe, 61. und 64. Infanterier ment, 
10. —— Z und 8. veitende 
ein ſchones Schloß des Grafen Branicki mit re, 
(weshalb B. das «Boplahiiche Verfailled» genannt 
— utgebaute Straßen mit einftödigen Bad: 
fteinhäufern, einen geräumigen lab und 
ans Raufgalie m hi Zurm, jelrufi., lath. van. 
I, 2 Sm en, 16 jüb. Bethäufer, 1 Ben 
‚1 ont "; tuleinftift; Filiale der Reichs⸗ 
Ba — 5— Sen darunter 19 Woll: und 


Märkte und bedeutenden Hans 
u she — und Manufalten. 


ni 0 2 Manufat als —2 
ger wir] 
de Seehumg von von —5 — (.d 


gefichert 
voſten Grajeivo nahe der Grenze. — 


durch 

‚und den Spert⸗ 

.,im 14 Jahrh. 

gegründet, wurde 1749 Stabt, fam vs an Preußen 
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gb Hauptftabt des Rammerbepartementö 
ialyftof ber ag Neuoftpreußen), 1807 an 
Rußland und ift jeit 1842 Ktreisitabt. 

Bijelowie| er Beibeober Bialowieger(nicht: 
Bialowigzer) Heide a Alone ara pußda), ein 
grSptenteils der ruf me gehöriger, jebt Ant: 
hi erhaltener Urwald, im fe Prufb ſhany und 
zum Teil aud in den aan Kieiſen des ruf. 
Gouvernementd Grodno, bededt ein Hügelland mit 
vielen Sümpfen, das die Waſſerſcheide zwiſchen 
u Niemen, Bug und Pripet bildet, und umfaht 

01,4, mit den zugehörigen Ländereien 1148 qkm. 
Der Boden iſt farbig und lehmig. Der Fluß Na: 
fa teilt bie Heibe in einen norböftl. und in einen 
jüdimeftl. zu ie, Ser die Ljesna, Bjelaja, 
jafolda, © ano jald befteht zum größten 
eil aus Kiefern (40 Broz., Rottanne 20 Proz., 
Eichen 3 Proz.) und ift in fünf Förftereien getei 
zu benen mehrere Dörfer gehören. In Europa fommt 
BE end N .b.) vor; 1892 wurden noch 
491 Stüd gezählt. — Sn Altertum wohnten in ber 
2. 9. die Jalwjagen; don im a unb 15. Jahrh. 
wurden bier von den poln. Rönigen Sagben veran- 
taltet. Ende des 16. Jahrh. befand N ealeil ein 
'önigl. Jagdſchloß, Biala wieza, d. i. Weihe 


‚genannt, das wahrfceinlih dem Walde und dem | Fin! 


den Namen gegeben hat. — Bol. Brinten, M&moire 
descriptive sur la fort imperiale de B. (War: 
au 1826); Arfenief, Fahrt in den Bielomjeider 
(im Auslands ‚1845, Nr. 20). 

Bielöt. 1) Kreis im weil. Zei des ruf. Gou⸗ 
vernement3 Grodno, hat 8562,3 qkm, 156.900 €. ; 
Aderbau, Gartenbau und QTucfabrifen. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis B. an ber zum Rarew gel gegenben 2 Biel: | 8. 


Ionta w an der — reſteLitows der 

—AãA A (1892) 7820 €. (über die 
Bu te Yarı fon 
tath. Kirche, 


oft, Telegre J in 
das 12. Yraciten) Joh, 3 4rufl., 
2jüid. Bethäufer; 5 Yahrmärtte fomie Kuhn eines 
Saale es der poln. önigr: 
e — a an 58 
al iS im ndrbl.Zeilbed rufl Gouverne⸗ 
ments Eine bat 11010,s qkm mit 123804 €. 
Ruſſen und Weit —V Viehzucht, ſparlichen Ader: 
Bat Kienraph nen, 
,hat(1i ft, Telegrapl irhen, 
Knaben: bei: und Mädgenprogyminaftum und Schiffbau‘ 
Bjelzy. 1) Kreis im norbieftl, Teil des ruf). 
Gouvernements Beſſarabien, bat 5548,4 qkm mit 
147488 E., davon 86,1 Pro, Rumänen, 7,5 Proz. 
Ruſſen und Kleinruſſen, 6,4 Broz. Dead u 
trädtlihen Aderbau und Gichu, als, 
Garten: und Weinbau. Der Kreis 3 di bi8 1887 


darin liegenden an Bjelowjeſh (poln. Bialowiez) 





zn 3 gran I A Kreis ee Jasskij ujzd). — 
km im . von 
gab in Jänien, ann. von Kichinem, 


En Steppengegend am Finfufi des Reuzelin 
den Reut, hat {1892) 11118 E. mı inen und 
Demeliten, 1 geerin, Bi —— Koſalen⸗ 

ri en 088, 

Tim. — 2, 3 jüb: Säule een 
Ranges ; große Märkte für Hornvieh. 
jeere, Nebenfluß des Kongo, |. Arumimi, 

Biefhezt. 1) Kreis im m nor Teil des rufl. 

Gouvernements Twer, hat 8441,1 qkm mit 250 286 

©. Rufen, darunter 36000 Rarelen:Mderbaur Wich: | Org 

außt, Sabritation von Nägeln und landwirticaft« 


eriten | eich 





Bjelowjeiher Heide — Björnfon 


lichen Geräten. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., rechts 

von der Mologa, an ver Mündung ber retichina 

in diefelbe und an der Eifenbahn Aybinst-Bologoje, 

hat mit ber —8— Sgiab (1892) 7327 €., Bolt, 

13 Rieden, 4 Eulen; Sadfabrilation, Handel mit 
Flach, Fellen und Borften. 

Be On ad Dälar, ſchwed Maler, g eb. 1860 
in Stodholm, Schüler der dortigen — Ai: jpäter 
in Münden, Venedig, Rom und Paris ausg, —— 
war beſonders als Vortratmaler thätig, bat ab⸗ 
daneben die — Gegenſtande bei andelt, 
Cr ift feit 1889 Mitglied der Stodholmer Alademie 
und gehört einer Im Bi von jüngern Künftlern 
an, Deren Ge jemeinfame — —3 Fe a 


—— tte if 

nennen: Bildnis fi A ei IT Han 

Wennerberg, des ſchwed. Prinzen und Malers Eugen 

Rafionatanufeum Stodholm), Sufanna (Göteborg), 
tihuß (Ropenbagen) Römische Schmiede (Ame · 

rila), Benetianifche Markthalle hatt 


(Stodholm). 

Biörneborg, finn. Pori, Stadt im Kreis Nieder: 
Satakunta des finn. Lans Aho-Björneborg, am Sup: 
ufer der Kumo:elf, 25 km von deren Mündung, eine 
der älteften und wichtigften Handel» und Fabrilſtadte 
lands, Sib eines deuiſchen Konſuls hat (1891) 
%77 E., irhe und Turm, 1863 erbautes 
neued Kat us auf einer Höhe am Fluf fer, neues 
Theater; mehrere Fabriken und mechan. Werljtätten, 
die jeleien, Gerbereien, Schiffbau, Ein) 

ah, Getreide und Eiſen und bedeutenden Lachs ⸗ 
fang ſowie Dampfer indung nad dem Hafen auf 

der 33 km entfernten Inſel Reis (Seebad). 

. Rlerafen Bidrnftjerne, norweg. Dichter, geb. 

1832 zu Stoifne in Öfterbalen, in einſam wil: 
— wo fein Vaier Pfarrer war, beſuchte 
Fr ke Mitee und Bealiänle u Molde und feit 1852 
die Univerfität zu Kriftiania, wo er die Fitterar. 
Thatigkeit mit Reenfionen und Fenilletons begann 
um das norweg. Theater vom dan. Einflu] — 
reiben ftrebte. ichdem er 1857—59 al 
direltor in Bergen gem ewirkt hatte, trat er kurze in in 
die Rebaltion des «Aftenblabet> in Ariftionia. Die 
brei m und Soylien «Synnöve Sol: 
batten» (1: Irg (1858) und «En glad Gut» 
(1860; «Cin feifcher Burichen) de — feinen 
Ruf (deutih von Helms u. d. Aus Norwegens 
ochlanden», 3 Bochn., Berl. 1861-62; von Lo⸗ 
nz als «Bauernnovellen» Hilbburgh. 1865). 
Gleihetti verſuchte er ſich erfolgreich im Drama mit 
«Halte Huldar, «‘ Mellem Slagener (1858; ·gwiſchen 
den Shladıtemn), «Rong Sperre» us 1) und ber Tri⸗ 
Be „Siourb Slember (1862). &r ftand mit dieſen 
im bän.snorweg. Schrifttum ganz felbftän: 
a. Won ihnen find «Hulda», «Zwifhen den 
Be und — als «Dramat. Werke» 
de. burg 1868 von Lobevanz verdeutſchi. 
jtalien, Deutihland und 
rei, ke 8. ah I die Leitung des 
eaters zu Rriftiania und a jeit 1866 % Ar 
ftrierte Zeitung «Norft Folteblad» heraus. 
Ihre war er aud) Dlitrebacteur der in —5 — 
jheinenben Beitichrift ·For Ide og Bir! —58 — 
hielt 1871— 72 in ſgwed. und nortoeg, Etäbten, 
dann aud in Vorlefungen, brachte die 
felgennen Jahre im Süden zu, iehrie 1875 nad) 
orwegen zurüd und ließ id in Gausdal, in der 
Gegend von Lillehammer, mieber. Doch lebte er aud) 
fpäter vielim Auslande, beſonders in Rom und Baris. 






Björnftjerna — Blaas 


AUS ein Führer der radikalen « Bauernpartei» ent: 
faltete er eine rege agitatorifche Thätigfeit für gine 
von Schweden Loögeläfte norweg. Nepublit; di 
Fr er ald Boliiter jept wenig mehr hervor. on 
3.3 Erzählungen fin! a — aljern: 
banen GG Rirtegardene| (1866), «‘ ten» (1868), 
«Brude-Glanttene (1878), Sans (seh) une 
die Sammlung Heinerer Erzählungen «Nye Zortel: 
finger» (1894); der Roman «Det flager i byen on 
paa bannen» (1884; «Man flaggt in der Stadt und 
Fe Be de deut von Emil Jonas u.d. T. «Das 
Berl. 1886, und von Wilh. Lange 
— iz «Thomas Rendalen», ebd. 1886), «Baa 
Guds Vejer (1889), «Ragni» 200; deutſch, 2 Bve., 
Hamb.1891). Bon den bramat. Dichtungen: «Maria 
Stuart i Sfotland» (1864; deutſch von Lobedanz, 
Berl. 1876), «De Nygifter (1865; deutſch von Bi Bud 
Brem. 1871), «Sigurd Jorfalfar» (1872) Raab 
tören» [3 deutfch von urg), «En Fallit: 
— u.d. T. «Ein Falliſſemento auch in Deutie: 
land vielfach aufgeführt), « Rongen» (1877; deuiſch 
von von Enzberg, Nünd). 1896), «Leonarbar | Be 
deutſch von B. und Lobevany, %. 1879), « et m 
Softem» (1879), «En Hanſle⸗ (1883; deutſch «Ein 
Hanpihubr 1. 1889), «i one» (1888, 
2. X. 1896), « «Geographi og Kjärligheb» (1887). 
Auch erſchlen ein Epos in Romanzen «Arnljot Od 
line» (1875) und prädhtiy Irifche «Digte og Saı 
(1870; 3. Aufl. 1890). Viele feiner Werke finden 
au verdeutſcht in Reclams ee 
2. ift in Leben und Dichten ein fühner 
voller Geiſt, radilal und audgefprochener ent Seal, 
ein Berfecpter des Einfadyen und Natürliche. Sein 
Stil iſt troß — Zebendigfeit. pas tnapp, oft in 
altnord. Art, feine Charatteriftit im Drama voll: 
endeter als feine Rompofition. — Bol. 3. Vibe, B. 
og den nyere norjle Poeſie (Rrift. 1876); ©. Bran- 
des, 28 bien (Ropenh. 1882); derſ., Moderne 
Beifter (3. Aufl., u, Ben 1897); Haloorfen, 8.8 
Liv 08 irkjombed altmeeafig fremftillet 


(Reif 
‘ — Cfpr. bidtnſcharna), Magnus 
{hweb. Staatsmann und 


Graf, 

— ge. 10. Ott. 1779 zu Dresden, wo 
iein Vater ſchwed. Legationsſetreiar war, trat in 
die Armee und erwarb ſich mähen ne ded Annifchen 
Krieges den Rgigrend, — 1809 als 
geheimer Botſchafter zu Napoleon, a 


er 
Guadeloupe und begab fih 1813 ur het mit 
der ſchwed. Armee nad Er Hier erhielt 
ex den Auftrag, Hamburg zu entfepen, mußte fich | bei 
aber auf die srobe Nordarmee zurüidziehen und 
nahm mumanben Söladten bei Großbeeren, Denne⸗ 








wiß teil. Rach der Einnahme von Pa⸗ 
—— 
—— welche die Perſonalunion — und 


is zur Folge hatte. Cr wurde 1815 in den 
—— erhoben, 1820 Generallieutenant, 
entitel und war 1828-46 


Stodpolm zurüdgetehrt, bier 6. 
dus in pol, Im —— —— — 
zu einem gemäßigten Liheralis⸗ 
zu. ug gl meiften geihägt unter feinen Werken 
find: «Om beskattaingens grunder i Sverige» 
(Stedh. 1832; 2. Aufl. 1838), «Det Brittiska Riket 
i Ostindien» (ebd. 1839; deutich ebd. 1889) und 


5 Fa (1868 a von — 


jel | nam ihres Vaters 
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«Theogonie, Philofophie und Rome jonie der 
Sinus Vin, PN —X deutſ eh. 1843). 





Seine «Ani » (@ Bbe,, I. 1861— 52) 
bieten int efante Beiträge, '4 nöbefondere sur Ge 
f&ichte der Napoleonifchen Fri 


Bkes., bei nabumeil jenichaj len Bezeihnungen 
"it Alt ir Jojeph 2 ae 88 (I. Di o 
rung von toweb (f. 
„, lat. Abkürzung für —ã 
nad für Bachelor of Laws, einer ber untern Grade 
der jurift. arena in england: auch Abkürzung 
für benero lector! (lat., d. h. geneigter Sejer), 
Bi,, bei botan. Sacnungen Abkürzung für 
har or 


Rarl —* Blume 
X igen Abkür- 
fichar Siod 


Bi., hinter 
sung für Marcus 
laahval, —53 — ſ. eG 
Blaad, Eugen, Ritter von, Genremaler, Sohn 
von Karl von B., geb. 24. Juli 1843 zu Albano, 
wurde von feinem Vater, dann auf der Akademie zu 
nenebig und Zien geh ilbet, beſuchie Studien halber 
Rom und Baris, Belgien und England und ließ 
ii in Benebig nieder. vradben er 1862 mit einem 
— —7* er Rhatier durch den heil. 
jalentin (. Rirche von er bei Meran), fi in 
Em gebradit , beichäftigte er ſich — end mit 
Denk über! aupt i u Genrebildern aus 
dem «Decamerone» (1867), Ki —5 der Dogas 
jtautzug in der 
ırtie nach Murano (1870; Hofs 
mufeum in Wien), Benetianifhe Baltonfcene (1876) , 
Marionettentheater im Klofter us), Rinetta, H 
zeit in Venedig (1888) u. |. iv. Er lebt in Venedig. 
Blaas, Julius, Ritter von, ae und Genre 
malet, Bruder des vorigen, geb. Aug, 1846 au 
Albano, war Schüler jeined —8 in erſtes 
Bild, Wettfahrt betruntener flowen. Bauern (1869), 
iſt im Hofmufeum zu arlen, mehrere Jdgdbilder int 
Befis des Raifer3 von Öfterreih. Sonit find_von 
feinen Gemälden zu nennen: —R in der Cam ⸗ 
pagna (1877). Dart in Oberungarn (1885), Pferde 





im Secen, ferdemarkt in Biſchofshofen (1888). 
Er malte Iebenögrope Reiterporträte, B. lebt 
in Bien. 


Siaas, Karl, Ritter von, Dialer, geb. 28. April 
1815 zu Rauberd in Tirol, Tam 1880 in das Atelier 
Armolbs in Innöbrud, Hier trat er bereits 1832 
mit der Konpofition: Aullie brt über den Leiche 

‚ hervor. Darauf ging er nad 
Venedig, wo er fi unter ohparini dem Genres 
Fade armani und nad Nom, wo Overbed und 
Anhänger auf ihn ae teen. ichte davon 
waren: Rofenwunber der heil, Gil a und bie 
‚Heimtehr Jalobs (1841; Hofmufeum in Wien). Ins 
folge von brei für bie” Kirche von Fötl 
gemal emalten Alorbilbeen 1850 al3 Profeilor an bie 
tademie zu Wien berufen, wollenbete er die aus 
83 Freslen beitebende Ausihmüdung va Kirche, 
wobei er dem Stil der vortaffaelifihen Ura nach · 
eiferte. Nachdem er 1855 auf der Parifer Melt: 
außftellung einen Breiß erhalten für: Karl d. Gr. 
beſucht die. je Rnabenfaule (90 fe zu Wien), ging 
). ala Brofefior an die Akademie in Venedig und 
wWuf bier 1858 daß Angerer Gemälde: u 
der venet, Bräute im-6. Jahrh. (Ferdinandeum in 
möbrud). ee — ex die Ausmalung der 
ibmeöhalle im 8. & Arjenal in Wien, in 42 Dar: 
ftellungen aus ber öftert. Geſchichte beitebenb, woran 
er 11 Jahre arbeitete. Seit 1866 war B. wieder 
5* 
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geofefor an der Wiener Alademie. Zu feinen legten 
jemälden gehören: die Borträte des Kaiſers von 
Öfterreich und der Königin von Spanien, Cllehard 
trägt die Herzogin von Schwaben über die Kloſter⸗ 
Kelle ‚Die erfpolititer und Die otteriefchwetern. 
). Htarb 19, März 1894 in Wien. Gr bat fein Seben 
felbit befchrieben (hp. von A. Wolf, Wien 1876). 
Blacas d’Anips (pr. blada oh), Pierre Louis, 
‚Herzog von, franz. Diplomat, geb. 12. Jan. 1771 
auf Schloß Werignon bei Nulpß in ber Wrovence, 
war beim Ausbrud der Revolution Kapitän ber 
Ravallerie, wanderte aus und diente im Condeſchen 
Rorps; fodann focht er in der Vendee. Hierauf ging 
er nad) Verona zu Ludwig XVII, wurde von diejem 
als Gefandter nach Peteräburg geſchickt und folgte 
ihm 1800 nad) England. 1814 wurde er Haus: und 
Staatäminifter und des Königs geheimer Berater. 
Viele Fehlgriffe ver Regierung in Diefem Jahre kom⸗ 
men auf feine Rechnung. Nach der Schlacht bei 
Waterloo wollte er nicht in Frankreich bleiben, um 
nicht durch feine Unbeliebtheit ver Sache des Koönig⸗ 
tums zu ſchaden. Er wurde deshalb zum Pair er: 
nannt und 1816 als Geſandter nach Neapel geihidt, 
wo er die Bermählung des Herzogs von Berrymitder 
geineffin Raroline vermittelte. Als Gefanbter zu 
m hatte er 1817 großen Anteil an dem berüchtig« 
ten Konkordat. 1820 von dort zurüdgelehrt, wurde 
er erfter Rammerherr des Königs, 1821 Herzog, dann 
abwechſelnd Gefanbter zu Rom und Neapel, der 
legten Zeit Ludwigs XVII. und unter Karl X. blieb 
ex den Geſchaften fern. Da er Ludwig Philipp den 
Eid verweigerte, wurde er aus ber Sera ges 
ftrihen. 8. folgte Karl X. nach Holyrood, Prag 
und Gorz. Später lebte er mit dem Herzog von 
Angouleme auf dem Schloffe Rishberg in Reder⸗ 
Biterreich und jtarb dort 17. Nov. 1839. B. beſaß 
in Bari teiche Sammlungen, beſonders an orient. 
Medaillen, über die Reinaudin der«Description des 
monuments musulmans du cabinet de B.» (2 Bde. 
Bar. 1828) berichtete. — Bol. Bicomte de La Boulan, 
‚Notice historique sur M. le duc de B. (Bar. 1840). 
gleate, das flache Feld, die Ebene. 
Bla Fi bläd), Joſ, Schott. Ehemiter, geb. 
128 zu Borbeaur, ftubierte zu Oladgomw, ivo er 
1766 Brofeffor der Mebizin murbe. Seit 1765 war 
er Profeſſor der Chemie in Edinburgh. Er war eins 
der acht auswärtigen Mitglieder der Franzöfiichen 
Aademie der Wifjenfchaften und ftarb 26. Row. 1799 
B Einburgh. 8.3 beveutenbfte und folgenwidhtigfte 
Interfuhung Ri die über die milden und äßenden 
Altalien und alfaliihen Erden. Bor ihm wurden 
die eritern, die tohlenfauren Salze, für die einfachen, 
die Abenden (Hydrate) dagegen für Verbindungen 
derfelben mit deuerſtoff an, ei 1, ber beim Glüben 
des Raltfteind an diefen übergehe und von ihm auf 
Pottafche übertragen werbe, fo daß Uslali entitehe, 
während der Ahlalt durch die Abgabe des Feuer: 
b an das milde Altali ‚gt wieder mild werbe. 
. igte nun, daß beim Glühen des Raltfteins und 
der nefia eine Luftart wengehe und dadurch 
der Gewichtsverluſt bedingt werde. Diefe Luftart 
(Roblenfäure) nannte er fie Luft und wies nad, 
daß dieſelbe von Agallali aufgenommen wird und 
daducd) wieder «milde» Allali Liefert. Behandelt 
man leßteres mit —8 fo entzieht dieſer ihm die 
Arch bilbet Aplali und wird zu milbem Kalt, 
aus welhem man die fire Luft durch Glühen von 
neuem außtreiben Bann. Mit diefer Entbedung war 
B. der erite Chemiler, der den Gewichtsverände ⸗ 





Blacas d'Aulps — Blad, Adam & Charles 


rungen einen entſcheidenden Einfluß auf die Erkla⸗ 
zung von dem. Vorgängen einräumte und zugleich 
der erſte Entveder eines von der Luft verfchiedenen 
Gafes. Die dadurch gegebene Anregung wurde als⸗ 
bald von feinen Zeitgenofien Cavendifh und Brieftley 
weiter verwendet. Auf dem Gebiete ber Phyfik ilt B. 
die Entdedung der latenten Wärme zu verbanfen. 
Aus feinem Nachlaß gab Robinfon die «Lectures on 
the elements of chemistry» (2 Vde. Lond. 1803; 
[hd von Erell, 4 Bde., Hamb. 1804—5; neue 
— — Bill 1. Romanſchrift 
lack (ipr. bläd), William, engl. Romanſchrift⸗ 
ke, ‚geb. 1841 in Glasgom, Ha die Kur 
chule feiner Vaterſtadt, widmete ſich bald der Jour⸗ 
naliftif, ging 1864 nach London und wurde 1865 
Mitarbeiter an «The Morning Star» und nahm 
1866 als deſſen Berichterftatter am Deutichen Kriege 
teil, 1868 erſchien die Novelle «Love or marriagen, 
die keine Beachtung fand. Crfolgteicher waren bie 
Romane «In silk attire» (8 Bde. 1869; neue Aufl. 
1871), wo vor allem die Skizzen aus dem Schwarz: 
wälder Bauernleben Begabung zeigen, und «Kil- 
meny» (3 dbe., 1870; 2. Aufl. 1873), ‚giumgene Bil⸗ 
der aus der Künſtlerwelt Londons. Seinen Ruf als 
Romanfgpriftiteller von Beoeutung und Eigenart 
begründete B. durch «A daughter of Heth» (3 Bbe., 
1871), ein Wert, das allgemeines Aufjehen hervor⸗ 
rief und in 2 Jahren 12 Auflagen erlebte. Es 
folgten: «The monarch of Mineing-Lane» (1871), 
«The strange adventures of a phaeton» (2 Bbe., 
1872; mit Slluftrationen von Waller 1874), eine 
mit Romanmotiven burcfeßte Beicreibung einer 
Wagenfahrt des Verfaſſers von London nad Coins 
burgb; oben Erfolg errang der Roman «A Prin- 
cess of Thule» (8 Bbe., 1873; deutſch won Leh⸗ 
mann, 4 Bbe., Berl. 1878; von Augspurg, in 
Reclams «Univerfalbibliothels). Won den weitern 
Romanen B.3 find zu nennen: «The maid of 
Killeena, and other stories» (1874; deutſch von 
ag, peite. Sm. 1877), «Sunrise» (1881; beutfdh, 
rl. 1889), der daß Zreiben ber geheimen Gel 
ſchaften Europas fildert und B.8 Kunft auf der 
Höhe zeigt; «The beautiful wretch» (1882; deutſch 
als «Schelmenfchön», ebd. 1884), «Shandon bells» 
(1888), «Adventures in Thule» (1888), «Yolande» 
(1883), «Judith Shakespeare» (3 Bbe., 1884), 
«White heather» (1885), «The wise women of 
Inverness» (1885), «Sabina Zembra» (1887), «The 
strange adventures of a house-boat» (1888), «The 
ınce of John Logan» (1889), «In far Lochaber» 
1888), «The new Prince Fortunatus» (8 Bbe., 
ie 1890), «Stand fast, Craig-Royston» (1891), 
«Donald Ross of Heimra» (8 Sde., 1891), «Magic 
ink» (1892), «Wolfenb (3 Bbe., 1892), «Hand- 
some Humes» (1893), «Highland cousins» (1894). 


Außerdem lieferte B. 1879 eine Biographie D. 
Goidſmiths (deutic bearbeitet von Katicher, ps. 
1880). Bis 1874 mehrere Sahıe an der Leitung 
ber «Daily News» beteiligt, lebt er ſeitdem zurüd: 
gezogen in Brighton. 

Bla, Adam & Charles (ipr. addem And 
tihabrl’3 bIAL), Verlagabuhhandiung in London 


mit Zweigniederlafjung in Edinburgh, im Beſiß von 
ames Zait, Francis, Adam und Adam 
immer Blad, Sie wurde vom Großvater der 
beiden legtern, Adam Blad, 1807 in Edinburgh 
jegrünbet, trägt ſeit dem Eintritt(1838) ſeines Neffen, 
& arles Blad, geft. 1854, die jehige Firma und 
hat ihren Hauptfig in London jeit 1891. Das bes 


Bladband — Bladie 


deutendfte Unternehmen ift Die «Encyclopsedia Bri- 
tannica>, Die von dem Haufe 1827, ald die 6. Auflage 
exichienen war (20 Boe, und 6 Bbe. Supplement, 
1815—24; 1. Aufl,, bg. von Andrew Bell und 
Billiem Smeilie, 3 Übe., 176871), übernommen 
wurde und jeitvem ing. Auflage (24 Vbe. 1875—88; 
Vreis 740 M.) vorliegt mit 15 769 Artiteln, be 
arbeitet von 1150 Mitarbeitern. 1851 wurben die 
Berte Walter Scotis erworben und in mannigr 
faltigen Ausgaben (aud) illuftrierten) veröffentli 
mer find vorhanden die gejamten Werke von 
een, Boe oe, einzelne Werte von Lord Codbum, 
dpmar — ol and Colleges Tales»), lower, 
Frage Adam om Smith u. a, Schul und Reifer 
lanten. 
Blattes — Bu) f. Rohleneifenftein. 
blädbörn), —* — County⸗ 
und Berl imentöbor: und blühende Yabril- 
Habt m der engl. © Grafihaft Lancafhire, am Fluß ⸗ 
en ®. ‚ nahe dem Nibble, in ber Nähe reicher 
—S 37 km im NNW. von Mancheſter, in 
feinen alten Zeilen unregelmäßig gebaut, hatte 
1831 nur 21940, 1896 dagegen 129459 E. ein 
Stadthaus, zwei öffentliche Parts (Corporation Park 
1857, Queen’s Park 1887 — Schöne vorſe 
eine 1567 geftiftete Lateinfhule, eine 1888 eröffnete 
Techniſche Schule und eine Tuchhalle. Schon 1650 
war B. berühmt durch die Vo B. Ched3, d. i. ger 
mifchte Leinen» und Baummollgemebe, ode durch 
bie ungebleicht gebrudten B. Grays den Haupt: 
inbuftriegweig bis zur Erfindung (1767) der Spinn: 


Jenny durd den in B. geborenen Hargreaues. Jeht 
EB einer der größten und wichtigſten Pläpe der 
für Baummolle mit etwa 150 großen dabrilen, 


deren — 1—2000 Arbeiter beſchaftigen· Außer: 
dem hat B. it Deufeline Smbuftrie und Maſchinen⸗ 

bau. — Bgl. Abram, History of B. (1878). 
Bladburne (ip. bladbern), James Harry, engl. 
Schadjipieler, geb. 30. Dez. 1842 in Mandefter. Seit 
1861 in der Schachwelt genannt, gewann er 1870 in 
Baden-Baden mit G. R. Neumann zufammen den 
dritten Brei, 1873 in Wien verlor er an Steinig 
im Stihlampf den erften Preis. Im Divanturnier 
von 1876 trug er den Sieg davon. Auf den Chad: 
tongrefien in Paris 1878, in Wiesbaden 1880, in 
in 1881, in ®ien 1882, in London 1883, in 
—e 1883, in Hamburg 1885 und auf ben 
neueften engl. Turnieren, vor allen im internatios 
nalen Meiferturnier zu —ã 10 befand er 

ſich in den n Reiben der erften 

lack D: — bläd De fen Wehnte Punlt 


der — (.d. 
Black drops nat, fpr. bläd, d. i. Schwarze 
Tropfen), Opiumpräparat amerif. und engl. 


Bharmalopdı e; das ber erftern befteht aus 16 Teilen 
Dpium, 8 Zeilen Mustatnuß, 2 Zeilen Crocus, 
24 Zeilen Zuder, mit einem berihuß von konzen⸗ 
item 
jadtfeet (engl., fpr. blädfiht, d. b. Samarr | 3 
füße), ein Zweig des großen Stammes der Algonlin 
4. d.), der, aber, wie es jcheint, eine Menge fremde 
Glemente i in fi aufgenommen hat. Denn ſowohl 
in der Sprade wie In ben Sitten weichen die B. 
ım Zeil beträchtlich von den echten Algonlin ab. 
Sir Gebiet waren 5 Flußthäler und Prairien an 
der Dftabvadhung der Rody: Mountains, zwihen 
dem Sastatchamwan und dem Mifjouri. Sie zerfallen 


in die drei Stämme ber Sirielai, d. h. die eigent. 
utindianer und die ı in den vierziger Jahren an ber beginnenden Bewe⸗ 


lien B., die Räna oder ® 


) 2. mit anerfennenswertem Erfol 
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Bitten (Bicaı Biegan). je bildeten el 
mal3 in —5 — mit er jabaskiſchen — 
ceed und ben Ieg 5 if —E einen großen Bund, 
der an 30000 Seelen umfaßte und fid allen Um: 
wohnern gefürdtet machte. Die en, von 
1836 raffte aber zwei Drittel der Bevölterung bin. 
& den Reſt bra hte die Regierung der Vereinigten 
taaten einen Friedensvertrag mit den Tadıharn zu 
ftande. Nach der Ausrottung des Buffels brachte 
man bie Indianer auf Refervationen unter, wo die 
Far durch 
Aderbau ihren Lebensunterhalt ih mm ve cafe. 
1887 zählte man auf den brei canad. % ſerva⸗ 
tionen ungefähr 6000 Indianer (2400 eigentliche B., 
2800 Kana, 800 Bilan), im Vereinigten Staaten: 
gebiet 2300, meift Billa. — Bol. Marimilian, Prinz 
zu Wied:Neumied, Reife in das innere Nordamerika 
in ben J. 1832—84 (Robl. 183841); 3.8. Hays 
den in ben «Transactions of the American Philo- 
sophical Society» (1862); Horatio Hale in den «Re- 
ports of the British Association for the Advance- 
ment of Science» (1885); Maclean in den «Trans- 
actions of the Canadiae Institutes (Toronto 1896). 


Kiaenihbein, f. Sepia, 

ladheath (Ipr. Seh) von m ums 
ae ‚Heide (29 ha) in der aft Kent, 8 km 
fünsnlie von ber Paulskirche in London, in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Greenwichparts, enthält Refte 
einer Römertraße, fpielte in den Gmpörungen Wat 
Tylers und Cabes eine Eat jebt Shieiplap 
für das Sa «Golf und Vergnügungsort. 

Black vills (ipr. blad, «Schwarze Hügel»), 
Gebirgätette im fübweftl. Zeile von Dakota (j. a 
und im norböftl. Wyoming, unter 43° 30’ bis 
nordl. Br. und 103 bis 105° weitl. 2. von Sreennih, 
ift etwa 160 km lang und 96 km breit und bilvet die 
Fortfegung des von dem —— fü — 
genden Big-Horn: und Snomgebirges. Jı 
liegt 760900 m dl. d. M. hoͤchſter Punkt 1 
Ey gu Beat (2350 a) Sims ein Drittel der 

‚9. it von Waldungen bededt. Goldbergbau ift 
nn nbesächtig, Reichlich kommt Blei, Kohle, 
ein Sal l; und Petroleum vor. 

ale, (fpr. blädi),, Jo) Etuart, engl: Philo· 

log und Dichter, geb. im Juli 1809 in Glasgow, 
Be in Aberdeen, Edinburgh, Göttingen und 
erlin, bereifte Stalien und wurde 1884 Avofat 


in Edinburgh. 1834 durch eine Überfegung von 
Goethes « Fauft I» (2. Aufl. 1880) als tuchti— er 
Kenner des Deut 


utfcpen (ogl. auch feine Schrift « 
wisdom of Goethe», 1883) und gewandter über: 
feßer belannt geworben, wurde er Mitarbeiter an 
«Foreign Quarterly Review», «Blackwood’s Maga- 
zine», «Westminster Review» und andern Zeit: 
fhriften, 1841 Profeſſor der lat, Literatur am 
Marischal College in Überveen, 1852 Profeflor der 
griech. Siterahn zu Edinburgh. Seit 1882 lebte er 
in London. — ſiarb 2. März 1895 in Edinburgh. 
J 3.3 belannteſten Arbeiten auf dem Gebiete ber 
aſſiſchen Philologie gehören eine Überfegung des 
ol ( (2 ®be., Orforb 1850), «The pronun- 
an of Greek, accent and quantity» (Edinb, 
1852), «Discourses on beauty, with an exposi- 
tion of the theory of beauty according to Pl 
(ebv. 1858), «Homer and the Iliad» — „ebd. 
1866) und «Horae hellenicae, essays and discus- 
sions on some important points of Greek gie 
logy and antiquity» (Lond. U @dinb. 1874). Schon 
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‚gung für die Reform der ſchott. Univerfitäten hervor⸗ 
tagen beteiligt, wirkte er nach dieſer Nichtung uns 
‚ermüblich weiter, bi8 1859 durch Parlamenisbeſchluß 
eine Reform aa und aud) die Anwendung 
der Teftatte auf die Profeſſoren aufgehoben murbe; 
3.3. in «Classical literature in its relation to the 
19% century and Scottish University education» 
(1852) zeigt er fein Programm, das er noch in «A 
letter to the people of Scotland on the reform of 
their Academical Institutions» (1888) verficht. Als 
Dichter trat B. aufin «Lays and legends ofancient 
Greece, with other poems» (Cbinb. 1857; 2. Aufl. 
1880), «Lyrical poems, English and Latin» (ebd. 
1860), «Musa burschicosa, a book of songs for 
students and university men» (ebd. 1869), «Lays 
ofthe Highlands and Islands» (Lond. 1872), «Songs 
of religion and life» (Evinb. 1876), «Gleanings of 
song from a happy life» (1886), «A song of heroes» 
Ein Daneben hielt er gemeinverftänvliche Bor: 
fe 





jungen, die meiſt feine engere Heimat betrafen, 
ieb auch üiber «The lan; and literature of 
the Scottish Highlands» (ein. 1876), «The Scot- 
tish Highlanders and the land laws» (Sonb. 1885), 
«Scottish song: its wealth, wisdom and signi- 
ficance (erinb. 1889) u. a. fomie eine Biographie 
von Burns (ebd. 1888). Während des Deutſch⸗ Frans 
zöfiichen Krieges veröffentlichte er «War songs of 
the Germans» (ebd. 1870), eine zum Teil vortreff: 
lie Überjegung deutſcher vaterlandiſcher Lieder, 
mit geſchichtlichen Erläuterungen, worin er fi als 
eifriger Freund beutichen Weſens zu erfennen gab. 
Seine philoſ. Anfihten legte er in «Four phases 
of morals: Socrates, Aristotle, christianity, utili- 
tarianism» ( Edinb. 1871) nieber; biefen folgten 
«Essay on self-culture, intellectual, physical and 
moral» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1880; deutſch von 
Kirchner, 2. Aufl., 2pa. 1891), «The natural history 
ofatbeism» (2ond. 1877),«The wise men of Greece» 
(Cvinb. 1877), «Lay sermons» (1881), «Altavona: 
Fact and fiction from my life in the Highlandss 
(1882), «Essays on subjects of moral and socialin- 
terests» (1890), «Christianity and the ideal of hu- 
manity» (1893). Seine polit. Borlefungen «The con- 
stitutional association» (1867), «On Democracy» 
(1867; 2. Aufl. 1885) und die «Political tracts» 
(1868) zeigen ihn als Freund maßvollen Fortſchritts. 
Black letter (fpr. bläd), |. Nöndsichrift. 
joy Blue (hr. blädlt blub), ſ Induline. 
Bladmore (fpr. blädmohr), Richard Doddridge, 
engl. Romanfchriftiteller, geb. 9. Juni 1825 al Sohn 
eined Geiftlihen zu Longworth in Berk, befuchte 
Eixeter College in Orforb bis 1847, wurde 1852 an 
die Barre des Middle Temple berufen und war einige 
— Abvolat thätig. Er wohnt bei London am 
Yale, Litterariſch trat er, nachdem er unter 
dem Pſeudonym Melanter in «Poems» (1854), 
«Epullia» (1854) und «The bugle ofthe black sea» 
(1855) Torifche Grftlinge veröffentlicht hatte, mit 
dem Gedicht «The fate of Franklin» (Pond. 1860) 
auf. 1862 folgte eine metriſche fberjegung ber ge 
erften Bücher von Virgils «Georgicar («The farm 
and fruit of old»; 1871 Gefamtüberfegung). Seine 
ten Romane «Clara Vaughan» (1864, Ten 1852 
geichrieben; neue Ausg. 1872; deutic von Treu, 
4Bde., Herzberg 1878) und «Cradock Nowell, atale 
of the New Forest» (1866) wurben wenig beachtet. 
Dagegen erregten großes Aufſehen «Lorna Doone, 
a romance of Exmoor» (8 Bde, 1869; 92. illuftr. 
Aufl. in 1Bp., 1884; deutfc von Flach), Köln 1880, 








— Bladwater 


und Jacobi, Stuttg. 1894) und «The maid of Sker» 
e Bde., 1872). Sorgfältige fünitleriihe Anlage, 

edeutendes Grzählertalent, dramat. Darjtellung der 
Begebenheiten und ver Charaltere und echter Humor 
find die Vorzüge feiner Romane, Ferner erihienen: 
«Alice Lorraine» (1875), «Cripps the carrier» 
(1876; deutſch: «Der Freihänvler», Berl. 1883), 
«Erema, or my father’s sin» (1877; deutſch: «Eine 
evle Züge», ebb. 1884), «Mary Anerley» (1880), 
«Christwell» (1882), «The remarkable history ot 
Sir Tommy Upmore M.P.» (1884), «Springhaven» 
(1887), «Kit and Kitty» (1890), «Perly-Oross» 
(1894), «Fringilla», Erzählungen in Verſen (1895). 

Bad Mountains (fpr. bläd mauntins, 
«Schwarze Berger), Gruppe der Appalachen (f. d.). 

Blagpool (ipr.blädpubl), Municipalborougd in 
der engl. Grafidaft Lancafhire, Badeort an der Fri⸗ 
Ken! ee, in ſchoner Lage zwiſchen der Morecambe: 

i im N. und der Mündung des River Ribble im 
©., hat (1891) 23846 E., zwei {höne Hafenbämme, 
Aquarium, Wintergärten, Gasitraßenbahn, und iſi 
eins ber Beachten Seebäver im weſtl. England. 

Blade River (pr. bläd riwwr), entfpringt im 
County Hertimer im Stante Neuport, fließt zuerft 
in fübweftl,, dann in nordweſil. Richtung durch bie 
Countie3 Dneida und Lewis und fällt nad einem 
Laufe von 200 km unterhalb Watertoron in den 
Ontarioſee. Degm dene Stromſchnellen ift er nur 
in beſchranktem Maße ſchiffbar. Won feinem obern 
gelte bei Turin im County Lewis ift er durch einen 

anal mit dem großen Grielanal verbunden. 

Bladrod (er bläd-), Stabt in ber {ri 
Graffchaft Dublin, auf der Sübfeite der Dublin⸗ 
Bai, hat (1891) 8401 €. und vielbeſuchte Seebäder. 

Bladtitone (fpr. blädfn), Cie William, engl. 
gurilt, geb. 10. Juli 1723 zu London, ftudierte in 

Irford die Rechte, trat 1746 ald Sachwalter auf, 
sffnete 1753 in Orford Vorlefungen über engl. 

faſſung und Gefehgebung und wurde 1758 Pros 
feflor des von Viner geitifteten Lehrftuhls des ge 
meinen engl. Rechts. Cr trat 1761 in das Parla⸗ 
ment und wurde 1763 zum Solieitor General und 
zugleich zum Vorſtandsmitglied des Middle Temple 
ernannt, worauf er feine Stelle in Drford 1766 
nieberlegte. 1768 von neuem ind Parlament ges 
wählt, wurde er 1770 Richter am fönigl. Gerichts⸗ 
bofe der Common Pleas. Gr ftarb 14. Febr. 1780. 
Aus feinen Vorlefungen in Orford inden die 
tlaſſiſchen «Commentaries on the Laws of England» 
(4 Bbe., Drf. 1765—68 u. d.; am beften bearbeitet 
von Stephen, Lond. 1886), die noch jebt als Autoris 
tät in allen konftitutionellen Fragen gelten und in 
ahlteichen Ausgaben verbreitet find. Außerdem ver- 
Fobte er «Tracts, chiefly relating to the antiquities 
and laws of England» (2 Bde. Lond. 1762; befte 
Ausg. 1771; deutſch Brem. 1779) und «Analysis 
of the Laws of England» (Drf. 1754 u. B.; neuefte 
Ausg. von Didjon, Lond. 1880), eine Art Encyllos 
padie de engl. Rechts. 

Blackw., hinter wiſſenſchaftlichen Namen von 
Tieren Ablürzung für John Bladwell, einen 
engl. Naturforicher, beſonders Spinnentenner, geb. 
1790, geit. 1881. Bon ihm unter anderm: «A 
Monograph of the British Araneidae» (in den 
«Publications of the Royal Society», Lond. 1860). 

Blackwall (fpr. blädwahl), dftl. Stadtteil von 
London, im D. der Welt India Dods. 

Blackwater (fpr. bläd-). 1) Fluß in der engl. 





Grafſchaft Efier, entipringt ala Plant im SD. von 


Blackwell — Blähungen 


Saffeon-Walden und mündet mit dem Chelmer nach 
einem Laufe von 65 km in die durch ihre Auftern 
berühmte Bladwater»Bai der Nordfee.— 2) 5luß 
im fMdl. Irland, entipringt am Mount: Ca, 
Kerry, burchfließt die Grafihaften Cork und Water: 
ford und mündet nad) 162 km öftl,, nur zuleßt fühl. 
auf bei —A— in den —5 — — 


ohn |. 
Biadweid — ( Uielneie ei eiland), 
ſ. * feiner. *S ih 


d (fpr. blädwudo), ſ. Botanyholz. 
Bladwons pr. bladwubd), Frederid Temple 
Hamilton, en; iplomat, f. Dufferin und Ama. 


Blatwood & Sons ({pr. blädwudb And önnz, 
d.h. Blagwood & Söhne), Verlagsbuchhandlung 
mit Buchdruderei in Eoinburgh und London, im 
Beiig von William Bladwood, einem Entel 
von oilliom Bladwood (geb. 1776, geit. 1834), 
Segen ft 1804 in Edinburgh yrünbete und 
je een Zei er und Nachfolger feine hime Sohn 
Eiern (geb. 1818, geft. 1879), Alerander 
Dledwerh get! 1846) und Robert Bladmood 
waren. meigniederlafung 1 in London wurde 
1840 — as Hauptunternehmen des Hau- 
— ift «Blackwood’s Edinburgh Magazine» (feit | fi 
1817), eine Ronatsſchrift für Literatur, Bolitit 
und Bhilofopbie, an ber von Anfang and die hervor⸗ 
Sagem, nel engl. Schriftfteller wirkten. In gleicher 
Hung bewegt ſich der übrige Verlag mit Werten 
m En Burton, George Cliot, James Ferrier, 
int, W. Hamilton, A. . Ringlai feu.a., woran 
— Raffilerausgaben für engl. Lefer («Phi- 
losophical Classics», «Ancient Classice» und «For- 
eign Classics») nebft Ehulbüchern anfcließen. 
Blaenavon (ipr.blehnehi'n), Stabtinberengl 
Srafica) t Monmoutb, in hügeliger Gegend, 24km 
von ‚Nenport hat use, 11454 €, 
Yegdan auf Kohlen und bedeutende Eifenwerle, 
Ines oder Blaeum und Blaum (lat. Cae- 
sius), bolländ. Gelehrten: und Buchdruderfamilie. ⸗ 
Billem Janszoon B., geb. 1571 zu Altmaar, 
Schüler von Tycho Brabe, erwarb ſich als Ma: 
thematiter, Geograph und Aftronom, bejonders 
aber durch die aus feiner in zu Amſterdam 
— jegangenen Erd: und Himmeldgloben, die an 
it und Richtigleit alle ältern weit übertraf en, 
var {og fat e Landlarten anerkannte 
— tt. 1638. Seineeigenen Sarif: 
Tem und Gnnmmlungen fnb: «Zeespiegel» (1627, auch 
1643), «Onderwijs van de hemelsche en aerdsche 
globen» (lateinifh 1634, holländifd 1683), «Novus 
Alan, d.i. Weltbeihreibung mit hönen neuen Land: 
tafeln» (6 Bbe., deren verſchiebene Auflagen von 
1684 bis 1662 geben), und «Theatrum urbium et 
munimentorum» (1619). — Bgl. Baubet, Leven en 
werken van W.J. B. (Utr. 1871, Rachrag 1872). 
Jan B., Sohn des von gen, erwarb ebenfalls 
eine eine ehr mündliche mi wien jaftlihe Bildung und 
Deinen tudien Doktor der echte. 
Ermadte goh eifen, fo nad) Italien, und er⸗ 
richtete zu Imfterbam eine Drud: und Verlagsan: 
ftalt, mit der er fpäter die des Vaters vereini; ie 
und bie er mit feinem Bruder Cornelius B 
zu bei ae (1650) gemeinſchaftlich leitete. Es Mt 
von ihm ein ebenfo vollftändiger und —E ler 
als für damals vollendeter, noch jeßt beachtens⸗ 
werter «Atlas magnus» (11 Bde. 1650, 1662; 
hanoiih, 12 Bve., 1663, und fvanif, 10 Bve,, 
1659— 72) vorhanden, Auch lieferte er u. d. T 
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«Thöätrer, «Nouveau Theätre» und «Theatrum» 
typogr.Rupferwerte und Stäbteanfihten, die Grund⸗ 
lichtkeit mit Pracht verbanden und noch gefucht find; 


in | fo von Zeigien (2 Bde., 1649), allen (2 Bre., 


1663) und Savoyen und Piemont (2 Boe., 1682), 
Er ftarb_28. Du 1673, nachdem 22. Febr. 1672 
feine Offizin nebjt dem größten Teile der Vorräte 
verbrannt war. Das Verzeichnis feiner Drudwerle 
und Rarten erfchien Amfterd. 1655 u. 1661. Bon 
feinen Söhnen ftellten Johann und Peter die 
väterlihe Offizin her und feßten das Geihäft von 
1682 bis gegen 1700 fort. Unter ihren Berl 
artiteln haben mehrere Ausgaben Hafiiiher 
toren, namentlich von — „eOrationes» (8 Te. 
in 6 Bon., 1699), nod) jeht W. 
Fr sine pr. -fahr) eines, PR . 
ünze im Ierte von 2 Pi laps 
Slatesat, alleinftehender Berg Br a m 
Höhe im Kreife Werchoturje des ruf. Gouvernes 
ments Berm, 22 km dftlich des Uralrüdens, hat zwei 
durch einen Sattel voneinander geiennte ‚Gipfel, 
und berühmte Lagerftätten —F agneteifenftein. 
Engerintun 9 abi 500000 Doppelcentner. 
Tagotoj fchtichenät. 1) ——n. ruſſ.⸗ 
fibir. Amurgebietes, lint? vom Amur, am Finfiuß 
der Seja in den Amur, bat (1896) 25251 €., ein 
Knaben⸗, ein Mädgengymnafium, ein geiftliches 
Seminar, ferner Gifengießerei, 4 Dampfmühlen, 
— Dentmal des Grafen Murawjew ⸗ 
Amurftij, Filiale der Reichsbank, ftäbtiihe Bant, 
Buchbruderei (mit ruf. und mandfe urifher Schrift), 
Dampficiffahrt und bedeutenden Handel. Der Um: 
jag an Waren in B. betrug (1895) 5,66 Mill. Rubel 
wovon 4,15 Mill. Rubel auf ruf]. Waren tamen); 
weiter; elandt wurden, befonders nad Transbaila⸗ 
bien, Garen im Betrag von 1,5 Mill, Rubel. Die 
Stadt ift häufig überſchwemmungen audg jeßt. — 
B., 1856 unter, dem Namen Uft-Sejftaja Staniza 
gegründet, erhielt I feinen m ‚ion Namen 
(nad) der Kirche B., d.i. Maria⸗ indigung) und 
wurde zuglei Hau tſtadt des Umurgebiees, wo⸗ 
bei die Koſalenbevdilerung auswanderte und 7 km 
ftromaufwärts Werchne⸗Blagowjeſchtſchensk 
gründete. — 2) 8., früher er grobes Supferhättenmert 
im ruf. Gouvernement fa, 58 km nörblid der 
Stadt Ufa, an ber Bielaja, 1756 gegründet, mit 
1082 €., fertigt nur no« ande haftlihe Mas 
feinen und Mühleneinrihtungen an. 


paid, . Kropf. 
Sun  Btahungen; auch foviel wie Aufs 
ee der — 
ungen (Flatus), die im Magen und Darm⸗ 

—8 Er lichen Luftarten (Darmgafe). Sie ftam: 
men teild auß der mit dem Speichel verſchludten Luft, 
teil3 aus ben _genofjenen Speen und Getränten, 
teil3 werben fie aus den Speiſen durd den Ver: 
bauunge geb entwidelt. Bei vortwiegend pflanz- 
licher Nahrung beftehen ie uptfählich aus Kohlen: 
fäure und Wafleritoff, leiſchtoſt aus Stichtoff, 
———— hre 
Gegenwart in den Därmen iſt notwendig nicht nur 
dr bie Derbaung, fondern auch für das tembolen, 

ir bie Kurth tung des Rumpfes, für alle Ente 
Ieerumgsatte, 4 Stuhlgang, Gebären, Urinlafjen, 
Huften, Erbrechen. Denn durch dieſe „garmgaie 
allein werden die Gebärme in a elaſtiſches Luft: 
fiffen verwandelt, welches, von den Bauhmusteln 
und dem Bwerdfell ‚ufamimengeprebt, den obenges 
nannten wichtigen Kunttionen dient. Allerdings 
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konnen ſich zu viel ſolche B. entwideln, befonders 
nad allzu reichlichem Genuß von kohlenfaurereichen 
oder gärenden Dingen, befonderd von Moft, jungem, 
befenbatti em Bier, Sauerkraut, oder zur Gärung 
geneigten flanzen{peifen, 3. B. Kohl, Bohnen und 
andern grünen Öennjen u.f. w. Die Gafe erregen 
mitunter ſeht heftige Beſchwerden bei empfindlichen 
Verdauungswe augen. noch mehr bei wirklihen 
Krankheiten der darmſchleimhaute. Diefe, bie jog. 
Blähungsbejhwerben (Blähfucht, Flatu: 
lenz, Meteorigmus, Tympanitis), beftehen 
befonder in Auftreibung der Därme, in abſahwei⸗ 
fen, beftig fneipenden oder ſchneidenden Schmerzen 
(Windtolit, Bauglneipen), in Bellemmun, 
und Atemnot, in hartnädigem Kopfweh, Schtoindel 
und Obhnmagt, Öemütäverftimmung u. |. iv. In 
manden ien find jedoch diefe Zufälle nur ein 
jeichen dafür, daß der Darmlanal an irgend einer 
telle verengt (eingellemmt, 3..B. durch einen Brud), 
oder baß er in weiterer Ausdehnung geſchwacht und 
jelähmt ift; denn einen gelähinten, d. b. feines Zu: 
Pmmenziehun, ‚överinögens beraubten Darm treiben 
die Darmgafe ſehr bedeutend auf. Oft find aud die 
fog. Blahungsbeſchwerden, beſonders die ſog. Va⸗ 
peurs ber by] terijchen Grauen und der Hppochonder, 
nichts anderes ald Nervenfchmerzen und jtellenweife 
Krämpfe im Unterleibe. Die Behandlung erfordert 
vor allem forgfamfte Regelung der Diät, insbeſon⸗ 
dere die Genifenhafte Vermeidung aller blähenden, 
leicht gärenden Speifen, und da die Flatulenz oft 
von Schlafiheit der Baud: und Darmmusteln bes 
dingt iſt, jo erweiſen fid regelmäßige Bewegung, 
viel Spagierengehen ſowie die Oyrrnaftit, zumal 
dad Turnen, dagegen jehr nüglich. Auch meihodiſche 
Friktionen (Matlage) des Unterleibes und bie bubro: 
pathiſchen Mittel (kalte Umfchläge auf den Bauch, 
Kaliwa erttofiene u. ſ. w.) yeioen fi) oft heilſam. 
‚Die jog. blähungtreibenden Mittel (Car- 
minativa) find haupiſachlich ätherifch:ölige Plan: 
zenmittel, welche die Darmbewegung anregen und 
der Gärung Einhalt thun: beſonders Ramillen, 
— Anis, Kümmel, Pfeffer: und Krauſeminze, 
talınus, Muskatnuß, Baldrian u. dgl., welche man 
teils in Theeaufgüfien, teil in Tinkturen (oder Li⸗ 
queuren) einnimmt, (S. Aromatiſche Quiet) Dft 
braudt man auch ihre ätheriichen Ole 4.8. als Öl: 
auder, gladıen), oder man wendet biefe äußerlich 
an, als Ginreibung oder Pflafter. Beſonders beliebt 
ift Mustatbalfam und Karbendl. Bei Kindern find 
die B. meift zur) Durmerantheit ‚oder durch Säure, 
unverbaute Milch und gärenden Darminhalt her: 
vorgerufen; daher helfen hier oft Magnefia mit 
Rhabarber, Rlyftiere und andere ausleerende Mittel, 
Blain., bei naturwifienfcaftlihen Namen Ab: 
füryung für Ducrotay de Blainville (f. d.). 

Haiute (ſpr. blehn), James Gillespie, nord: 
amerif. Staatsmann, geb. 31. Jan. 1830 in Welt: 
Brownsville in Bernfofvanien, wurde Sehen der 
Vlathematit an einem Militärinftitut in Kentudy 
und fiebelte 1854 nah Maine über, wo er das «Ken- 
nebec Journal» und feit 1857 aud den «Portland 
Daily Aedvertinern beraudgab, Seit 1858 gehörteer 

t Geſetzgebenden Körperſchaft feines Heimattaates 
an, trat 1862 als Plitglied der republikaniſchen 
Bartei in ben Kongreß, in dem er bis 1876 faß und 
1869—75 das Präfidium führte. Seine Hoffnung, 
1876 al3 republifaniiher Kandidat für die ) ale 
dentihaft aufgeftellt Zu werben, wurde burdy bie 
Veröffentlihung der ſog. Mulligan-Briefe vereitelt, 








Blain. — Blafe (Robert) 


bie B. des Mißbrauchs feiner amtlichen Stellung zur 
Beatnfigung eines Eifenbahnunternehmens über- 
führten. Seinen Si im Senat, den er 1876 erhalten 
aite, gs er 1881 auf, als er von dem PBräfidenten 
field zum Gtaatjelretär ernannt wurde. MAIS 
folder griff er thatträftig in die auswärtigen Ans 
elegenbeiten ein, beſonders in dem Streite zwifchen 
Peru und Ehile f. d.), und flug die Aufhebung des 
Vertrags mit England vor, betreffend die gemein: 
fame Garantie eines Banamalanals. Als nad Gar: 
field3 Ermordung Arthur die Bräfidentihaft über: 
nommen hatte, trat B.im Dez. 1881 mit feinen Amts 
enoſſen zurüd. 1884 unterlag er'bei der Präfident- 
ſchafiswahl feinem demolratiſchen Gegner Elene: 
nd. Cr 30g ſich nun von dem polit. Leben — 
beſchaftigte Yo mit der Aufzeichnung feiner Erinne 
tungen: «Twenty years of Congress» (2 Bde., Nor: 
wid 1884—86) und unternahm eine Reile nad 
Guropa. 1888 lehnte er eine Kandidatur für die 
Praſidentſchaft ab, übernahm aber unter feinem 
Barteigenolien Harrifon im Mai 1889 wieder fein 
früberes Amt ald Staatsfelretär und bewies in dieſer 
Stellung große ſtaatsmanniſche Gewandtheit. Im 
Herbſt 1889 berief B. einen panameril. Kongreß nad) 
Waſhington, um durd Errichtung eines Zollvereins 
den Zuſammenſchluß ber ameril, Staaten vorzube: 
reiten. dem Konflikt mit Chile, wegen des An: 
giffs auf amerif. Matroſen 1891, trat er fehr ent: 
ihieden auf. Im Juni 1892 trat er von feinen 
often wegen Meinungsverjchiedenheiten mit Harz 
riſon zuräd. Er ftarb 27. Jan. 1893 In Wafhington. 
— BIER. H. Conwell, Life and Public Services 
of B. (Bofton 1884); ©. 9. Strobel, B. and his 
Foreign Policy (ebd. 1884); An american states- 
e work and words of J. G. B. (Philadelphia 
€. Crawford, Life of B. (ebd. 1893). 
nv., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abs 
fürzım für Ducrotay de Blainville (f. > 
ainville, Zoolog, f. Ductotay de Blainville. 
Blair (fpr. blähr), Hugh, [&ott. Geiftlicer und 
Schriftfteller, geb. 7. April 1718 zu Edinburgh, wo 
ex auch ftubierte, wurde 1743 Landprebiger in Site, 
dann in Edinburgh und gewann feit 1758 als erſter 
Paftor dafelbft großes Anfehen. 1762 wurde er 
auf den eben errichteten Lehrſiuhl für Rhetorik und 
ſchoͤne Kitteratur in Evinburgb berufen. 1755 grün« 
dete er die «Edinburgh Review». Er ftarb 27. Dez. 
1800 zu Edinburgh. Seine Theorie über Dichtlunſi 
legte er in den «Lectures on rhetoric and belles 
lettres» (2 Bbe., Lond. 1783; 2. Aufl, 3 Bbe., 1798 
u. d.; deutſch von Schreiter, 4 Bpe., Liegnip 1785 
—89) nieder; er verlangt vom Dichter Natur und 
individualität, weshalb ihm Homer als Ideal vor⸗ 
hwebt. Vielfach unterftügte er daher Macpherfon 
i der Herausgabe ber Öefänge Oſſians (j.d.), deren 
Echtheit er 1763 in der «Critical dissertation on the 
aeOnsiane Damon, 1780) vereinigte. 
Eeine Bredi ten («Sermons», 5 Bde. 1777—1801; 
deutich von Sad und Schleiermader, 5 Bde., Lpz. 
1781—1802), ftreng preöbyterianiich, zeichnet Hare 
und fhwungvolle Daritellung aus. — Bgl. J. Fin⸗ 
layfon, Life of Dr. B. (Lond. 1807). 
Biairgowrie (pr. blährgauri), Stadt in ber 
ſchott. Grafihaft Perth, am t, 24 kın im NW. 
von Perth, hat (1891) 3714 E.; betrieben wird 
befonders ‚Bassfeinnerei und Leinmeberei. 
Blaifoid (fpr. blajdd), franz. Grafſchaft. ſ. Blois. 
Blate Ir. bleht), Robert, Seeheld ber engl. 
Republit, geb. im Aug. 1599 als Sproß einer engl. 
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Saufmannäfamilte zu tee in Ge: 
dem er 9 Jahre gelehrten Studien gelebt, mußte 
er nad) des Vaters Tode mit Anduft die Leitung des 
in Berfall geratenen Geſchafts übernehmen. Cr faß 
1640 in dem Rurzen, jeit 1645 im Langen Parlament, 
nadbem er ſchon im Bürgerkriege von 1642 auf die 

Seite des Parlaments gegen Karl I. getreten war. 
Veſonders zeichnete er ſich durch die tapfere Verteibi- 
gung von Taunton aus (1644—45); 1649 erhielt er 


das Kommando über die Flotte, obgleih er zuvor | In 


nie Eeemann geweſen war. Er Frag je zunachſt 
das Geihmade des Prinzen Rus das 
reib jeuterneft St. Mary auf den —A vor 
allem führte er 1602 Bi vun FH die Navigationd: 
alte entbrennenben Seel ‚en bie Holländer; 
An Rem dern gue YA Iberlegenen Gegner 
bildete er fich und feine Zlotte auß, bis er in einer 
breitägigen Seeſchlacht beita. Sage ibernan Zromp 
aan er mich Elder. aa und —A an) einen 
jegelte 
eine —A— jlotte Unter in nad) dem Mittelmeere 
und bielt Abrehnung mit denjenigen, die früher den 
Bringen Ruprecht gi e Republit unterftügt 
hatten; Toscana, ver Ba Rund der Bei von Tunis 
mußten Entichäbi jungen an auch arpoliß und 
Algier feinen $ı ingen ſich fügen. Nachdem er 
den Spaniern eine Eilberflotte genommen, vernich⸗ 
tete er mit_großer Kühnbeit ihre Kriegsflotte im 
‚Hafen von Sta. Eruz auf Teneriffa (20. April 1657). 
Dann fegelte er nach England, wo man ihm einen 
Er ae eben day ot 
jarb er 7. Aug. 1657 im Ans 
ale ENG üfte. In der Weftminfterabtet 
Fand 3. feine Rubeftätte. Ex gehört zu den größten 
und reiniten Charakteren feiner Zeit und hat neben 
und unter Gromtell, zu dem er poli tisch im Öegenfage 
hand, das Bedeutenbite für Englanb geleitet. — dgl. 
Hepmworth Dirons mangelhafte —— ie «Robert 
B.» (2ond. 1852), dad anſprechende rafterbild 
in Paulis «Aufiägen zur eı Geihichte» (Lps. 
1869) und bie Biographie den Dunn m, 1886). 
neunte (er bieht), William, 1 engl taler, Kupfer: 
Net alla ‚ geb. er ID. ad a de — — 
dafel 1 ſch und 
Ras einen hlarten 8 u ih 5 Bonnie 
Bon ee — ju nennen: 
il u «or of innocence 
and of experience» (ꝰ Bde. 13), Done | 12 
«Night thoughts» ge) und zum Hiob 
(21 Blätter, 1826). Die von ihm verfaßt ion Gedichte 
geb Rofetti eons. 1874) heraus. — Bol. Swin⸗ 
A critical essay (eond, 1867); 

Guacin, € Like, ‚of B. (2 Bbe., ebd. 1880). 
ae (fer, blo-, «der blaue Hügel», wahr: 
fdeimlih eine fibertrag: von dem beutfchen 
"Dlodöberge I ins Samentge ), Klippe weftlic von 
der —8 Sland, Fin in den ſchwed. Heren⸗ 
progefien, Ende des 17. Jahrh., von di jelben Be: 
Peutung 1 wie der Blodäberg für bie deutſchen Heren. 
jäbel (fr}.), tadelnsiwert, Gatmpflie: bla⸗ 
ER En Bohlen, dei magen; on, kA am 
en nic! amage (fpr. ahſch', 
fa. nur bläme), Schimpf, B! Blopftelhr ‚ abgeleitet. 
Btläme (fr;., jpr. blahm), im Altern nz. Rechts: 
leben und fahren die Aberfennung ber 

lebe tavcrf br Aberle 


Ehrentechte 
en "Dlamabel. 
Blämont (fpr. -möng, Blancmont; lat. Albus 
mons), deutfch BIantenberg, Hauptftaht des 





Kantons B. (236,55 km, 82 Gemeinden, 12401 €.) 
im Arrondiſſement Zuneville des franz. m 
Meurtheret:Mojelle, 5 km von der deutfchen Grenze 

entfernt, an ati Janey⸗Avricourt⸗ 
der Franz. an der Vezouſe, hat (1886) 
2147, ald Gemeinde 2175 G., auf einer Höhe Ku 


Kuinen des alten Schlofies, Bo und — 
— — eberei und Eile 
Orb Eifene, Kurzwaren⸗, Liqueurfabrifation. — 


., früher Hauptftadt einer Grafſchaft, fand 
1578 bie Unterrebung rijeen Katharina von Me: 
dici, dem Herzog von Anjou, Margarete von Na: 
varra und den poln. Gefandten ftatt. 1587 wurde 
die Stabt vom Herzog von Bouillon und 1636 von 
Bernhard von Weimar zeritört und verlor ihre 
Feftungswerfe. 14 km weſtlich wurde neuerdings 
u: port a nano le: erben Blano (fi. 
[pr. blang), gros blanc (fpr. gro, 
«Meißgrofhenn), ältere franz. Silbermünze, die 
äuerft unter Sollen VI. von ranfreidh 1840 ge: 
prägt wurbe und an Stelle des Gros tournois (f. b.) 
trat, Er wurde anfangs aus gutem Silber (daher 
der Rome) gelälagen, fpäter aus Billon (f. d.), galt” 
als grand blanc 10, fpäter 12, als petit blanc 5 und 
6 Denierd. Der B. hatte Beinamen nad) dem Ger 
prä, 8 la ne a —F ala — . — 
ie ftz, ſpr. jehr € eiſch⸗ 
lan aus — — Geflügel Hug für feine Saucen. 
Le (pr. IE blang). 1) Arrondiffement 
im Ban, Deyart. Indre, hat 1804, a ‚qkm, (1896) 
59635 €., 56 Gemeinden und zerfällt in die 6 Ran: 
tone Beläbre, Le 8., Meziered:en-Brenne, Et. Be: 
noitru:Sault, St. Gaultier, Tournon-St. Martin. 


— 2) anptftabt des Arrondiffements Le 3. im 
franz. Depart. Indre, an den Linien Port⸗de⸗Piles⸗ 
2. (61km), 


Le B. (67 km), — Savin⸗ 
Montmorillon:La Trimouilie⸗Le B. (39 km), Le B⸗ 
Argenton 8 km) ber Franz Orleansbahn, wird 
durch die Creuſe in zwei — ten geteilt, hat (1896) 
4971, als Gemeinde 6764 C., — Straßen 
und bauſer Voſt und Telegr: ab: ll: und Leinen: 
weberei, Tuchmacherei, Brauerei, Gerberei und 
Pferdehandel, Es ift das alte Finis, fpäter Oblin- 
cum, eine gegen Poitou vorgeihobene Zeitung von 
Berry, zugleich Hauptort einer Baronie der damilie 
Naillac, deren Namen e3 im 15. Jahrb. trug. 
Blanc, Alberto, Baron von, ital. Staatämann, 


3* (fpr. blan, no), Aug luguſte Alerandre Charles, 
—— „oc, .15. am, —— 
epart. Tarn, Bruber von Jean Joſ. Louis B. 

— ſich anfange ber Auferich tun und 
ſchrieb fpäter Kunfttrititen. Infolge der Februar⸗ 
revolution wurde er Oberbireltor der Slbenben 
Kunſte (1848—52), welchen Poſten er aud nad 

dem 4. Sept. 1870 übertragen erhielt und 1871—73 
verwaltete. 1868 wurde B. Mitglied der Akademie 
der fhönen Künfte, 1876 in die Sranzöfiiche Alade ⸗ 
mie aufgenommen und 1878 Profeſſor der Aſthetik 
am Sol 'e de France. Er ftarb 17. Jan. 1882 zu 
Baris 18 Kunſtſchriftſteller ift er vorzüglich fi 
fanınt durch feine ee an der «Histoire des 
peintres de tontes les &coles» (14 Bbe., 1849—7), 
einem mehr durch geiftvolle Darftelung 2 als durch 
randlichkeit ausgezeichneten Prachtwerl. Ferner 
ſchrieb er: «De Paris & Venise» (1858), «L’euvre 
de Rembrandt» (2 Bde. 1878 u. d.), «Grammaire 
des arts du dessin» (3, Aufl. 1876), Hauptiwert des 
Verfaflers, und als Yortfegung dazu: «Grammaire 
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des arts d&coratifs» (1881); ferner «Ingres, sa vie 
et ses ouvrages» (1870), «Les artistes de mon 
temps» (1876) und «Histoire de la renaissance 
artistique en Italie» (2 Bbe., Par. 1889). — Bol. 
Maſſarani, Ch. B. et son @uvre — 1885). 
ame (fpr. blang), Jean NH ſeph Louis, franz. 
focialiftifcher Publigift und Hiltoriter, geb. 29. DM. 
1811 in Madrid, wo fein Vater unter Joſeph Bona⸗ 
parte Oberfinanzinfpeltor war, ftubierte feit 1830 
u Paris, wo er in dürftigen Verhältnifien lebte. 
jorübergehend war er Schreiber bei einem Advo⸗ 
taten, dann in Arras Hauslehrer. 1834 kehrte er 
nad Paris zurüd, war Mitarbeiter an radikalen 
Beitungen und 1837—38 Chefredacteur des Jour⸗ 
nal3 «Le bon sens». Sodann gründete er 1839 «La 
Revue du progrös», worxin er vielfach fociale Fragen 
behanbelte; hier erichien auch zuerft feine berühmte 
Abhandlung «Organisation du travail» (befonders 
Bar. 1840 u. d.; deutfh Norbhaufen 1847). Cr 
ſchreibt die Not der Mafien dem Individualismus 
und ber daraus entipringenden Konkurrenz zu und 
verlangt daher das Aufgehen des Individuums in 
einem Tptarigen Sehen, wobei jeder vom 
Staat jo viel erhalten fol, al3 er nötig hat. Die 
Erkenntnis der Notwendigkeit einer Umgeftaltung 
der Geſellſchaft forbere eine andere Organifation der 
Arbeit; zunachſt fei e8 Aufgabe des Staates, ad 
Errichtung focialer Werfitätten (ateliers sociaux, |. 
Nationaliverkftätten) Abhilfe zu haften. Nach Aus: 
bruch der Revolution von 1848 wurde B. Mitglied 
der Proviforifchen Regierung und ſetzte den fog. 
Regierungdausihuß für die Arbeiter ein, deſſen 
Präfivent er felbft war. Diejer Arbeitertongreß 
vermochte indes nichts Haltbares zu ſchaffen. Die 
ihm von den Arbeitern angebotene Diktatur nahm 
. nicht an und verlor damit an Geltung. Nadı der 
focialiftifhen Kundgebung vom 15. Mai, die im 
Einverftändnifie mit ihm gefchehen war, entwich 
B. nach Belgien und ing von da nad) England. 
Außer einer naeh polit. Brofhüren und polemi- 
ige Schriften gab er von dort eine in Paris er⸗ 
ſcheinende Monaisſchrift, «Le nouveau monde» 
(1849—51), heraus und vollendete feine ſchon vor 
1848 in Paris begonnene «Histoire de la Revolu- 
tion frangaise» (f. unten) auf Grundlage der reihen 
Brofchürenfammlung des Britiſh Mufeum und der 
Bapiere Puifayes und Goupilleaus. Infolge der 
Ereigniſſe vom 4. Sept. 1870 lehrte B. nad) Paris 
zurüd. Am 8. Febr, 1871 wählte ihn das Seine: 
departement zum Abgeorbneten der Nationalver- 
Sammlung in Bordeaug, wo er für die Fortfegung 
des Krieges eintrat; fpäter in Verfailles gehörte er 
zur Außerften Linten. Die von der Commune auf: 
‚geftellte Forderung municipaler Freiheiten erfannte 
er als berechtigt an, verdammte aber ihre Aufleh: 
nung gegen die Verjailler Regierung. Noch 1878 
ſprach er ſich für Abſchaffung des Amtes eines Pra⸗ 
üibenten ber Republik, des Senats, des Kultus] 
gets, für Abjegbarteit fämtlicher Beamten, für ab: 
jolute Preß⸗ und Vereinsfreiheit und alpemeine 
Amneftie aus. Mit dem Antrag auf Amneltierum, 
fämtliher Communarden drang er zuleßt durch. © 
ftarb_6. Dez. 1882 in 


Cannes und wurde 12. Dez. 
auf Staatäloften unter großen 


een in 


Varia dei ere⸗ iſe beerdigt. 
Ks Bemratfhe Bifrersigte no B. In alle 
toire de dix ans, 1880—40» (5 ®Bbe., Par. 





1841 —44; 13. Aufl. 1883), die außerorbentlichen 
Beifall fand, fo daß in Frankreich vier Ausgaben zu | 


Blanc (Jean Joſeph Louis) — Blanca 


gleicher Zeit, in Deutſchland ebenfoviel Überfeguns 
en ‚on, Bubl, 5Bbe., Berl.1844, Bd. 1 in 2.Aufl.; 
Fi , 2. Aufl., 5 Bde., Zür. 1847, u. a.) erſchienen. 

13 Wert war der populärfte Ausdrud aller Klagen 
und Beihwerden der Dppofition gegen bie Julis 
dynaftie. Geringern Erfolg hatte «Histoire de la 
R6volution frangaise» (12 Bve., Bar. 184762; 
illuſtt. Ausg. in 2 Bon. 1881), deren erfter Band, 
eine Reihenfolge hiftor. und litterar. Abhandlungen, 
den focialiftiihen Staat für die nachſte Zukunft in 
Ausfiht ftellte und bie erften Keime der Nevolus 
tion von 1789 noch in die Zeit vor Luther verlegte, 
Eine Auswahl der zahlreichen Rorrefpondenzen, bie 
8. aus London für Barifer Journale lieferte, bies 
ten bie aLettres sur l’Angleterre» (4 Bbe,, Bar. 
1866—67), eine Gefamtausgabe «Dix annees de 
Phistoire d’Angleterre» (10 Bbe., ebd. 1879-81). 
Unter feinen legten publiziftifhen Arbeiten find zu 
erwähnen: «Histoire de la Revolution de 1848» 
(2 Bbe., 1870), «Questions d’aujourd’hui et de 
demain» (5 Bbe., Par. 1873—84), feine Artikel im 
«Rappel» und «Homme libre», weldes Journal er 
1876 gegründet hatte. — Vgl. Fiaur, L. B. (in den 
«Portraits politiques contemporainss, Bb.2, Bar. 
1883); Ch. Hugo, Les hommes de l’exil (ebd. 1874); 
Warjchauer, Geſchichte des Socialismus und Kom- 
munismus im 19. Jahrh. 3. Abteilung: Louis B. 
(Berl. 100), 

Blanc, Ludw. Gottft. Romanift, geb. 19. Sept. 
1781 zu Berlin, aus einer Familie der franz. Kos 
Tonie, befuchte das Franzöfiihe Gymnaſium — 

tubierte an dem damit verbundenen theol. Seminar 
heologie und wurde 1806 Prediger der reform. 
Gemeinde zu Halle. Auf den Verdacht, einer Ber: 
ſchworung zum Umſturz der weſtfäl. Negierung 
anzugehören, ward er 1811 nergaftet und in Caflel 
efangen gehalten, Bia ihm 28. Sept. 1818 ein rufl. 
treiftorps befreite. Ais Feldprediger madte er 
im Blücherihen Korps die Feldzuge 1814—15 mit. 
1822 wurbe er außerorb., 1888 orb. Profeſſor der 
roman. Sprachen in Halle und 1838(—60) zweiter 
Geebiogr ander Domlicche. Erftarb 18. April 1866 zu 
alle. B.3 Sprachſtudien find umfafjend unb gründs 
fi, namentlich die auf Dantes Werte und die Erläus 
terungzlitteratur dazu bezfiglichen. Seine Haupt ⸗ 
werle find: «Grammatif der ital. Sprader (Halle 
1844), ber erſte Berfuch einer Entwidlungs geſchichte 
der Formen und Gefege dieſer Sprache; die Artikel 
Ital. Sprachen, «Danter, «Petrarca» u. a. in Erich 
und Grubers «Encyllopädier, «Vocabolario Dan- 
tesco» (2p3.1852) und der «Berfud einer bloß philol. 
Erllärung mehrerer dunlien und ftreitigen Stellen 
der Göttlichen Komdbdier (2 Bde., Halle 1860-65; 
ital. von Decioni, Trieft 1865); eine reimlofe Jam⸗ 
ben:Berbeutihung ber «Göttlihen Komödie» mit 
Erläuterung (Halle 1864). Außer Predigten ift noch 
das Sanbind beb Natur 
und Gedichte der Erde und ihrer Bewohner» (1824; 
8. Aufl., 3 Bde., Braunſchw. 1867—69) zu nennen. 

Blaue (for. blang), Marie Therefe, any. Ros 
manfcriftftellerin, |. Benson, Tb. 

Blanen, ältere fpan. Geldrehnungsftufe und 
Silberfheidemünze = ", Maravedi de vellon oder 
Yu Real de vellon = etwa ?/, Pf. J 

Blanca, Blande, Königin von Frankreich 
Gemahlin Ludiwigs VIIL (j.d.), Tochter des Konioe 
Alfons IX. von Gaftilien, eine der bebeutendften 

:auen ihrer Zeit. Ais ihr Gemahl 1226 ftarb, 

Ihrte fie für ihren jungen Sohn Ludwig IX. (f.d.), 


Blanc de baleine — Blanche 


den Heili Er die Senierung in feaftvoller und 
kluger driede von Paris 1229, der die 
Albigenſerkriege | ſowie die Unterbrädung 
mehrerer Aufftände der Barone waren ihr zu ver: 
banten. Aud als Ludwii ig IX 9 großjährig gemor: 
den war, hatte fie auf Ni te andern 
Pr nt von een Ale zo — 
von Anjou, den uß. Sie ftar! 
30. Rov. 1252 al Regentin während ber Pimeien: 
beit Ludwigs IX. in Baläftina. — Vgl. Nifard, 
Histoire de la reine Blanche (Bar. 1842); Berger, 
Histoire de Blanche de Castille (ebd. 1895). 
Blano de baleine (frj., fpr. bang beballähn), 


1. Balrat. spagne. 
Blano de fard (fr;., {pr. egal, nn Bl 

Blanco da Goslar (fr;. blang), f. Zintfulfat. 

Blano de Pe pr. blang dE mdr 

) oder Blanc yo Troyes, Bezeihn 


I 

5 &lümntrie — Teufen 
* de —— 3 m ne blang de plong), 

i 


Blano (fg, fpr. blang Despänj), | de 
Spanifhmweiß, auch Blanc de fard, Ber 
weiß oder Schmintweiß genannt, befteht aus 
kafıfhem Wismutnitrat oder ee Ben 
Dieſe Schminke wirkt nachteilig auf die Haut ein 
und färbt fi in nur Spuren von Schwefel: 
wafierftoff enthaltenden Atmofphäre bräunlid) gelb. 


(fr3., fpr. blang de tröd), 
Schlämmtreide (f. weil 
de zino (fr;., fpr.blang de fängf), |. int: 

Blano fixe (frz., jpr. blang fir), Permanent: 
meh: Ne Neumeip oder Minerals 
weiß, ift Baryumfulfat (f. d.) und dient ald weiße, 
weder duch Luft und Licht, nod durch hemii de 
Agentien veränberliche Farbe. ger Alfarbe iſt B. 
nicht gesiemet, ba es fein beſonderes evenndgen 
aan em feine es — Verwendung 

der Buntpapier:, Tapeten: und 
A erlteton ſowie als Zufag zur Bapiermalle. 

Blaucflos, mittelalterliheSagengeftalt,f. Store 
und ee 
anche, Ya hinter —— Tiernamen 

um, je Blandar! 

—— (pr blännfdäred), Edward dog 
rnalif Dramatiler, geb. 11. 
Sohn des Schaufpielers William ® 8 

.bafelbft 4. Sept. 1889, widmete ne fruh 
hatigieit, die er mit unermudlicher Aus⸗ 
dauer den berfchiebenften Richtungen u 
widelte. its feit 1841 als Herausgel 
«Chambers’ a aa han von Alm 

tive les» land befannt, erte 
——— gelegen und Zhenterbiretoren 
in und Bretter durch viele Handbücher, 
Gmählungen, Cjays, ‚Dramen u und Boflen; nd 
1888 erihien eine von B. bearbeitete «Comic 
Operatie Tomance» dem — iſchen «The 
Iyries of Carina» (auf der Opéra Comique in 
on). Cr lieferte eine Ausgabe Shaleſpeares 
und bie Romane «Temple Bars und «A man with- 
outa deatin Am betannteften wurbe er durch 
etwa 
am . die auf der engl. Bühne beliebten ſog. 

‚Christmas pantomimes», meift dramatifierte 
hen —— »burlester Art (jebr beliebt «Sindbad 
the Sailor», Lond. 1864 u. 1882), im Stoff an bie 

Kindergefchichte, im Ton oft an bie Harlelinade 





London, 
litterar. 


12 Yomi 


eihmactäfpiele Pi das Londoner | berät 
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angelehnt. B. war feit 1863 han er Mitarbeiter 
beö «Daily Telegraph». Ein geiltreiher Gefell- 
ER verfammelte er jeden —* Abend in 
jeinem Haufe in der Adelphi Terrace in London 
einen erleferen Kreis. — Vgl. The life and reminis- 
eences of E.L. B. (hg. von Scott und Howard, 
Zond. 1891). — 2. ift nicht zu vermechjeln mit bem 
greiätaila ehe eht fruchtbaren Bubliziften und Erzähler 
aman ®. (1803—45), einem vertrauten reunde 
2. Jerrolbs, Gehen Arbeiten €. Lytton Bulwer mit 
Bio, jraphie berausgal 
enchueh — —— — Emile, kan. Na: 
Fra in Baris, bereifte 
18447 en und Srilien zu willenfchaftlichen 
Zweden, wurde 1862 Mitglied der Acad6mie des 
Sciences, deren Präfident er 1881 war. Seit 1876 
rofefjor am agronomifchen Nationalinftitut. 
Meinern Abhandlungen: «Histoire 
naturelle des insectes orthoptöres, neuroptäres, 
h6miptäres etc.» (3 Bde, Bar. 1840), «Histoire des 
inseries etc.» (2 Bbe., ebb. 1845), «L’organisation 
durögne animalı (88 Cfon. „ebd. 1851— 64), aPreuve 
rmation röcente de la Mediterran&e» (in den 
«Comptes rendus des Sciences», 1881). 
Blauchard (fpr. blangfhahr), — franz... 
Luftſchiffer, geb. 1758 (nad) andern 1738) zu Petit- 
Andelys im Depart. Eure, beihäftgte fih von 
Nugenb auf mit dem Vroble m der Luftſchiffahrt. 
Nachdem er 4. März 1784 die he aM fahrt ver: 
ſuchi batte, hair er 1785 mit Je von Dover 
nad) Galais. Bei einer noch in demfelben Jahre zu 
London unternommenen Luftfahrt bediente er (3 
zum erftenmal des von Etienne Montgolfier erfun: 
denen dallſchirms, auf defien Erfindung er Anſpruch 
machte. ftellte viele Zuftreifen in Europa und 
Amerifa an, wurde aber bei einer jolden Gelegen: 
beit 1793 eine Zeit lang auf die Feſtung Kufftein in 
Tirol gefest, weil man (hm ſchuld gab, revolutionäre 
Srunpiäbe verbreitet zu haben. 1807 zäblte mar 
v6 glnalih von ihm vollbracht Luftreifen. 
farb 7. März 1809. 
3.3 Gattin, Marie Madeleine Sopbie, geb. 
2. Mäı 1me w ju Trois-Canons bei Rocelle, 
jeßte uk feinem & ode die Luf reifen als Erwerb3: 
eig fort und fand ihren li 1819 in 
= bei ihrer 67. Auffahrt, FA dr illon durch 
ueriverl,, das fie in der Höhe ebbrannte nr Brand 
inca. 
7 — dipr. Blangfä), Königin — 
che, Auguſt Theod., Inn: Dichter, geb. 
17. — 1811 zu Stodholm, ſtudierte zu ofala 
die Rechte, trat in den Staatbienft, ei 
aber 1853 ver Litteratur zu. Seinen litterar. 
begründete 3. durch eine Reihe von Luſ — 
von denen «Hittebarnet» (1847), «Rika Morbror» 
(1845), «En tragedi i Wimmerby» (1848) Zierden 
der ſchwed. Litteratur find. Auch mehrere feiner 
ernftern dramat. Dichtungen, wie «Läkaren» (1845), 
«Engelbrekt och hans Dalkarlar» (1846) und 
«Jernbäraren» (1846), wurden Seiällig au aufgenom- 
men. Daneben gehört B. zu den 1 fruslba ten und 
beliebteiten fhmed. Erzäblern. Bon feinen Roma- 
nen, bie meift verdeutfcht wurden, find «Taflor och 
ttelser ur Stockholms lifveto (neue Aufl, 
3 Bve., Stodh. 1856—57), «Välnaden» (4 Bhe., 


iv: | ebd. 1847), «Banditen» (1848), «Flickan i Stads- 


gärden» (1847), «Sonen afSöder och Nord» (2 Bbe., 
1851), «Berättelser af Klockaren i Danderyd» 
(1856; deutſch von Denhardt als «Erzählungen des 
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Küfterd von Danderpd», Lpz. 1876) am meiften 
geihäst. Viel gelefen werben aud die Novellen 
«Bilder ur verkligheten», bie feit 1857 in ber von ®. 


beraußgegebenen «Illustrerad Tidning» erſchienen 
und den Stoff meift dem Stodholmer Volksleben 
entlehnten (4 Bve., Stodh. 186865). In den letz⸗ 


ten Jahren war B. Mitglied des ſchwed. Reichstags. 
Et ſiarb 80. Nov. 1868 zu Stodholm. B.s «Samlade 
‚arbeten» mit feiner Biographie von Hedin erſchienen 
1870—77 (neue Aufl. 1891). — Bol. nod Erdmann, 
st B. och hans samtid (Stodh. 1898). 
lanchebai, Einbuchtung an der norböftl, Ede 
der Gazelle: Halbinfel auf Neupommern (f. d.) im 
Bismard:Arciipel, bildet einen guten, vielbenubten 
Hafen. Außer dem ftart bevölterten Matupi (f. d.) 
find Die 1878 entftandene wüfte Bimsſteininſel «Buls 
Raninfel» fowie zwei Heine, nad} ihrer bizarren Ge⸗ 
ftalt die «Bienentörbe» genannte bewohnte Feljen in 
der B. gelegen. Am Nordrande der Bai befindet ſich 
außer heißen Samefelauelien ein ghätiger Bulfan, 
dahinter die toten Vullane «Süd» Tochter» und 
«Muttern, Die Weit: und Sudkuſte der Bai bildet 
eine flahe (grötbare ‚Hochebene, velche allmählich 
zum Berg «Barzin» anfteigt. Die B. iſt bis jept der 
einzige Teil von Neupommern, an dem Curopäer, 
namentlich Deutiche, in gri Zahl anfäffig find. 
Außer Matupi tft an der noch Malagunan, 
Raramia, Raluana, Ralum (f. d.) und Herbertshöh 
(f. d.) von ihnen bewohnt. 
Blancheflor, mittelalterlihe Sagengeftalt, f. 
—ãe P. blangſhrih. die Vleich 
ie (fr3., ſpr. blangſch'rih), die Bleiche; 
blandieren, weiß machen, Yleihen, in der Koch⸗ 
hund aufwallen lafjen, abloden. 
— Ftz. \pr. blangteh), Filter aus Filz 
zum Durdfeihen didfläifiger Eubitangen. 
Et jeren (ftz., fpr. blangic-), Wian erie. 
Bi , Doris, Hiftorienmaler und Schrift: 
filer, oe. 16. Mi 1899 ın Dido, Bde 
ich feit 1856 auf der dortigen Akademie, dann 
unter Zeuge und Hünten. Cr widmete fi vor allem 
der Darftellung kriegerifcher Scenen aus der Zeit 
Rapoleons I und den lebten deutſchen Striegen. So 
te er: Korners Tod (1859), SchillE Tod (1860), 
General von Yord bei Mödern (1862); ferner: König 
Wilhelm bei Königgräg (1867), Der Kronprinz von 
Preußen die Bayern nach ber Schlacht bei Bart 
begrüßend (1872), Der Ausmarich der franz. Ges 
fangenen aus Mes, Bazaine bei Mard:la: Tour 
(1873). Als Schriftiteller gab er heraus: «Gedichten 
(Düfield. 1870), ustriegs« und Siegeslicder 1870 
und 1871» (ebb. 1871), «Raiferlieder» (Grfurt 1878); 
jodann iſt er Verfaſſer mehrerer Dramen: «Fürs 
jaterland» (Trauerjpiel, Lpz. 1868), «Johann von 
Schwaben» (hiftor. aufpiel, Yazanı 1880), «Adolf 
von Nafjau» (Trauerjpiel, Stuttg. 1882). Außer: 
dem ſchrieb er: «Düfjeldorfer Künftler. Netrologe 
aus den legten zehn Jahren» (Stuttg. 1877). & 
ftarb 12. April 1888 in Stuttgart. 
burg, Karl Henning Mari von, kon: 
fervativer Bolititer, geb. 25. i 1815 auf dem 
gemitiengute ‚Zimmerhaufen im ıpommerfchen Kreiſe 
tenenmwalde, ſiudierte in Berlin Rechts: und Staats: 
wiſſenſchaft und arbeitete dann am Gericht zu Stet- 
tin, darauf beim Kammergericht du Berlin, verließ 
aber 1843 den Juftizdienft und übernahm die Ver: 
twaltung der väterlichen Güter. Seit Herbit 1852 





Mitglied des preuß. Abgeorbnetenhaufes, gehört 
er der Außerften Yechten Re "Oetlat) | 


Blanchebai — Blandbill 


Nach Beginn der neuen Ura (1858) bildete B. mit 
andern Übgeorbneten eine engere Fraltion der kon⸗ 
fervativen ei, die für die Militärreorganijation 
tämpfte. it 1867 war B. aud Mitglied des 
Norddeutfchen, feit 1871 aud) des Deutichen Reichd: 
1098 für den Wabltveis Regenmalde-Raugare. 
beiben parlamentarijchen Rörperichaften gehörte er 
au ben ‚ührern ber Konfervativen und unterjtüßte 
bie Bolitit des Fürften Bismard bis zum Ausbruch 
des Tichenpolit. Konflitts. Um dem mit ihm bes 
freunbeten Reichstanzler nicht Oppofition machen zu 
mil en, 400 er ſich 1873 gänzlich vom parlamenta- 
rijgen Leben zurüd und widmete fih nur noch den 
Verwaltungsgeſchaften der Provinz Bommern, Seit 
1868 bereit8 Generallandſchaftsrai der Provinz, 
wurde er 1883 @enerallanbidaftsbireftor von Bom: 
men & ftarb 8. aus 10. ln ſceh) 
- ., fpr. blang mangſcheh), 
aus geftoßenen Mandehh Rofenz Oder Drangen: 
bfütenwafler, Rahm, Zuder und Haufenblafe oder 
Gelatine bereitete Manpelgelte. 
Blancmont, f. Blämont. 
Blanoo (fpan.; fr}. blanc; ital. bianco), weiß, 


umbeigriben (f. Blantett, Blantotrebit, Blanto: 
mei , Accept, Indoffament). . 
lanco, Rap («Weiked Borgebirge»), R 


ame 
dreier Vorgebirge Norbiweitafritas. Das erite (Pro- 
montorium Candidum im Altertum) in ber Regent: 
haft Tunis (f. b.) ift der nörblichfte Punkt Afrikas 
unter 37° 21'nödrdl. Br. an des Mittelmeerküfte. Das 
imeite liegt an der Wefttüfte Maroltos bei ver Stadt 

fagan (Solois Promontorium der Römer). Das 
dritte liegt unter 20° 45’ nordl. Br. am Sübenbeeiner 
niedrigen Landzunge, die an ber Wefttüfte der Sa- 
hara die Leurier-Bai vom Atlantiihen Dcean trennt. 
&3 bildet die Grenze zwiſchen ben fpan. und franz. 
Befigungen und hat einen Namen, ebenfo wie die 
beiden erftgenannten, von dem bienbend weißen 
Sandftein, aus dem es beſteht 

Blanco, Guzman, Vräſident der ſudameril. 
Republit Venezuela, ſ. Guzman Blanco. 

Blanco8 («die Weißenr), unter Jerdinand VII, 
Name der Anhänger des Abfolutismus in Spanien 
im Gegenfaß zu den Negros (den «Schwarzen») 
oder Liberalen. 

Blaudbill Ser blännd-), Rame eines Münz: 
geſetzes der Vereinigten Staaten von Amerika vom 
28. Sebr. 1878, weides pen Bon geebbeputierte lan 
aus Mifjouri beantragt hatte. Rachdein durch Gejeb 
vom 1. April 1873 die Goldwährung eingeführt war, 
der „äufolge Silbermüngen ald Ccheidemünzen nur 
in einem Betrage bis zu 5 Doll. als geiepliches Zah: 
lungsmittel gelten follten, bildete fich eine mit dem 
Aufblühen der Silberproduftion in engem Zufam: 
menhange ftehende Partei, deren Ziel, die Wieder: 
Spetelung der Silberbollars, mit der Annahme der 
3. vermirtlicht wurbe. Diefelbe beftimmte, bak Eil- 
berbollars im Gewicht von 412, Gran Troy, wie 
ſchon 1837 deſchloſſen, geſebliches Zahlungsmittel 
jein ſollten für alle Schulden und Abgaben öffent: 
liher und privater Natur; der Yinanzminifter 
wurde angewielen, auf Rechnung bes Echagamtes 
Süberbarten zum Marktpreis anzulaufen und mo: 
natlih mindefeng 2 und hochſtens 4 Mill. Silbers 
dollars prägen zu laffen. ich wurde das Schap: 
amt ermädtigt, gegen Hüı egung von Silbermüns 
zen Depofiteniheine oder Silbercertiifate (certi- 
ficates of deposit) außjugeben, wie foldhe für Gold- 
münzen bereitö beftanden. Dieſes Gefes führte zu 


Blandiloquenz — 


Sn Bine Belaftung der Bereinigten Staaten mit 
— —A— er Silbermunzen, die natur: 
gan lin die Staatätafjen zurüd: 
trömten. K Mn den Herbſt 1884 waren 185 Mil. 
Silberbollarß geprägt worden, 1884 waren etwa 
42, Mill. in Senden des Bublitums, im Umlauf 
waren für etwa 100 Mill Sübercertifitate, und etwa 
42, Mil. Silberdollars befanden nei im Befib des 
ite3. Ende 1884 wurde vom Schagamt eine 
Zorlage gingebradt, Tele die Ausprägung der 
ülberbollard auf ihre außfepte, vom Nepräf en: 
tantenhaus jede elehnt; dasfelbe Schidfe 
nl ein — ‚von ® ‚and eingebradhter Bag — 
ier Silberaußprägung. Die 18, 


1890 an 1850 an die der 2. in Kraft 

bill ¶ —8 ee Bm monatl — — Anlauf von 

4 Marimalpreid von 
Bg für Fe Fa An Shflber vor, wurbe aber 

ini wieder aufgehoben, und es ift daher gegen- 


fi geisetene Bindom- 


von 


3 (lat.), Schmeichelrede. 

—— iöeleien, Siebofungen. 
Blaudräta, Giorgio, em tlih Bianhrata, 
Unitarier, geb. um 1515 zu — ſtudierte De 

din Fr wirkte al, Ro it in ®ı —* 
avia jurid ehrt, warb er ut ion 
alas der Heform! jeformation En floh 
a ‚Hier lam er durch feine antitrinis 
ne Anfhauung in Wideriprud mit Galoin 
unb 1558 nad) Bolen. Auch dort verfolgt, ging 
er 1563 als Zeibarzt des Furſten Joh. Sigismund 
nah —— wo er Kae Ref influß gewann 


Blankenburg (Kreis und Kreisſtadt) 


1897) lei Kraft, das Kreis] 
mörtig (1897) in —** ft, das zur Prägung kabt im 
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und nur jüdöftlic an Anhalt grenzt, hat 474,70 qkm 
und (1895) 81966 (15921 männl., 16045 weibl.) €. 
darunter etwa 900 Ratholiten und_50 SBraeliten, 
4157 obmgebäube mit 7321 Hausbal jaltungen, 
2 Städte, 22 Yandgemeinden, und umfaßt bie Amts ⸗ 
gerichtäbezirte B., Haflelfelde und Wallenried. Bon 
der mtfläde find 63 Proz. mit Wald bebedt. 
— Mit Ausſcht Ai ber ehemaligen Abtei Waltenried 
bildete B. dns bis ins 12. Jahth. der Hartinggau 
Bel hieß, eine Grafichaft, die nad dem 
‚ode be lepten Grafen von ®., inn Ernft, 1599 
fnetes Lehen an Braunf —— fiel, 1690 
ee Rubolf, dem zweiten Sohne Anton Ülrihs 
von Wolfenbüttel, übergeben, 1707 zum Fürften: 
tum erhoben und 'biß 1731 felbftändig see ar 
endgültig mit Braunfchtoeig vereint tourde, 
Steinbo| ‚Öefdichteder Orchicaft be, —5 — 
tums B. der Örafic haft Regentein, 33 des 
Micaclftein, Quedlinb. 1891.) — 2) B. am Harz, 
im Kreis B., dicht am Nordrande des 
Harzes in 284 m Höbe, an der Linie Halberitadt- 
Zanne ber Halberftabt-Blantenburger Bahn (Neben- 
bahn, von B. nach Tanne Zahnrabbahn), Sig der 
Rreißbireltion,, eines Amtögerihts (Sand; ericht 
Braunschweig), der Direktion der Ser er Be um 
der Direltion_ber B.:Halberftäbter Ei} 
(1895) 9289 €., in Garnifon das 2. et — 
fanterieregiment8 Nr. 165, Poſtamt erfter Klaſſe, 
raph; eine luth. und eine Heine lath. Kirche, 
eine ihöne Raferne, Dentmal für 1870—71 auf 
em Schnappelnberge, herzogliches Iuth. Oymnafium 
Bi neuem Gebäude er 2 Bürgerihulen, Alter» 
tumsmufeum bed ——— im Rat⸗ 


und um 1590 von feinem ‚getötet fein Beulen ſtadtiſches hir —3— Herzog: Wilhelm⸗ 
Se — jel, Die prot. —E vor | Hofpital, 2 Heilanftal ervenkranle 
Fr In ih inf Rad fhußverein; an ih ——— See 
Fig mi), pe ia Er — üttenerzeugnifien, in ber Nähe 
—— jonift, geb. top. var zu Turin, Kirſchpi Neuerdings iſt 8. ala imaffher 
1799 nad Paris, wo er bald ala Gejanglehrer a —— gekommen. — Die Stadt wurde 


un Komponift von Romanen, ein: und zweiſtim⸗ 
migen Gangonetten und Rotkumen, {pi äter au Buch 
a — — — Laſſel 
meifter önig3 Jeröme von al 
da aus ging feine Oper «La föe ee über die 
beutfchen Bühnen, B.ftarb 18. Dez. 1841 zu Paris. 
Blanik, Berg im mittlern —— — Launowiß. 
— ee haben 12 Binnen. 
nal fpr.tichahttr), 
— Plantein 
Deut för Name von Blämont 
re Hifieden und Seebah in 
ri , an ber Rorbfee, 
20 km norböftlid von ide, 15 km nordweſtlich 
von Brügge, an der Linie BrüggesHepft der Belg. 
Staatäl und der Bicinalbahnlini oftende, 
ar 
BD. erit jeit 


1840 ydlemmn, hat fid) aber feit diefer Seit 


ben! Nebenbul 
Sure —A— Sehnen | 


— 1860 — nd jäl 
* Fi un Siufer Fi er Fer 

en Steindamme. Der 6 
tt — tn eningen 


Sreisim Herzogtum Braun: 

Mr vn an i 2a besfelben, ber im Bereiche 
ften Unterharzes und einzelner Zeile des 

— preuß. Harzanteilen eingeſchloſſen iſt 


s, mit dem | bei 





1182 und 1386 vermüftet, 1625 durch Ballenftein 
hart bebrängt. Im Siebenjährigen Kriege gewährte 
ihre völlige Neutralität dem —8 Ihre eine 
HS 3 Be aud —AD 24. Aug. 1796 bis 
VII. unter dem Namen 
ofen Site fand. — Dielmgebung 
iR ‚romantifch und hiſtoriſch hochſt intereffank Süd 
lich von 8. auf einem Sandfteinfelfen, dem Blan⸗ 
tenfteine (384 m), das in einfahem Stil erbaute 
Schloß des Herzogs von Sraunichtveig mit 160 din 
mern, alten Rüftungen, Trinigeſchirren und 
Gemälden (unter anderm ein Chriftu im Same, 
von 1527). Im ©. des Schloßbergd ber mod höhere 
En mit fürn sicht. Im Mi 
Siadt befindet nee ein großes Hüttenwert zur Ges 
winmung von — etwwad entfernter das eher 
— — fer Midael ein mit ſehens · 
jängen. Im O. der Stadt ragen die 
— En der Teufels mauer empor mit 
tenben Steinbrüchen, und 8 km füböftlich bricht 
die Bode durch die Granitfelien ver HA 
j. d.). Unge F 2km — erhebt ich eben 
ne ten Formen eine bi 18 zu 7m Heil aus 


fe | der Ebene auffteigende zufammenhängenbe Reihe 
trand | von Duaberfanbfteinf 


Heinfelfen, die auf il 
die Ruinen der ehemaligen Bury 
Sen ber Beinkein ri Bid ol 
jeinrich L —S 
— —A 


ſie 
—EE fein un! —EXX — von Brandenburg, 


r Dftfeite 
egen en 
— 


78 Blankenburg (Hein. 
nad Enthauptung des gegen Raifer Leopold I. aufs 
üben Bi —— — troß bes Wider⸗ 
— ber ba unfchw. Herzöge als verfallenes hal: 
—— — ine en. Der Örope 
ließ den — in eine Feſtung verwandeln, die 
Pi indie vie jände der Franzoſen fiel. 1758 a genam 
fie Fri d. Gr. wieder In 
nur en wölbe und Batterien find noch er: 
alten. od, Chronik der Stabt und des 
ent. — 1864; deegruen 
of 





ff, ebd. 1889, und Dindelberg, ebd. 1894.) — 3) B. 
in Thfringen, Stadt im bratsamt Rubol⸗ 
Habt des Füritentumd Schmwarzburg: Rudolftabt 
(Oberberrichaft), 7 km fübweitlid von Rubel! habt, 
in 230 m Höhe, an ber Rinne, kurz vor deren 
dung in die Schwarza, am Ausgange bed — 
hen Schwarzaihals, an der Nebenlinie Schwarz 
. (4,80 km) der Saalbahn und Arnftadt:Saal- 
feld (48 km) der Preuß. Siaatsbahnen, hat (1895) 
2558 €., darunter 46 Ratholifen, Boft, Telegrapb;, 
jtoße Öerbereien, ‚zwei Bapiermühlen, eine Woll: 
|pinnerei, eine benfabrit, Selma ıren:, Sprigen: 
chlauchfabrit, Ader:, Garten: und bftbauundgrohe 
ganbfleinbrhhe: Landesbentmal des 1890 verſtor⸗ 
ven Fürften Georg von Schwarzburg-Rubolftabt 
Hast enthüllt); ferner eine Heilanftalt für Nerven: 
Erante Br, Bind) Ieil), Raltmaiterkeilanftalt mit dich⸗ 
tennabelbab und ift fimatiicher Kurort (1897: 8777 


Kurgäfte). Bi gründete hier den erſten Kinder: 





garten. feinem Denkmal wurde bier 21. April 
Tas? (Fed! es Aooidbeigem, Geburtstag) der Grund: 
ftein gelegt. Rordlich bei B., auf dem 170 m über 


730 liegenden Burgbı e, die Ruine des 
lade Seifentein —— Reſidenz der 


teen burg, die Geburtä: 
a an ee Srjen Dünen von von Schwarzburg, des 


a Hein, von, Bublizift und Poli⸗ 
titer, geb. 7. Dt. 169 in der Nähe ao ward 
teuroffigier im preuß. Heer, leitete 1850—55 
den ſchwierigen Aufbau der Burg Hohenzollern, mit 
ee jugrumbelegung einer dem rufl. Artel verwandten 
oe Bryant tion. ®. fam 1857 zum Ge: 
in dem er bald Major wurde, ſchied aber 
— — un, zum: Dberitlieutenant aus dem 
Dienfte. Er fiebelte nach Bredlau über und war hier 
liziſtiſch thätig, namentlich für die «Schlefiiche 
itung», deren polit. und militär. Teil er übernahm. 
elbitändige Werte B.3 find: «Der deutfche Krieg 
von 1866» (£p3. 1867) und «Die innern Kämpfe ver 
norbameril. Union bis zur Präfidentenwahl von 
1868» (ebd. 1869). 1870—73 war B. tonfernatives 
ditglien des preuß. It gordneienhauſes. B. ftarb 
n. 1897 in Breslau, 
iantentfe, Dorf im Kreis Pinneberg des 
yreuß, R oh Schleswig, 7 km mei und 
Stone, an ber’ bier (90 km oberhalb 
Andung) 2,5 km breiten Elbe und der ga 
Genug il tona»B.:Webel (25,9 km) der Preuß. 
Stan! {ft an dem sehen Stromufer und 


einer Hügelgruppe erbaut, 

Dim deren zahlreichen, bis Aber 85 m hoch aufs 

feigenden ‚Spigen der Süllberg die grobartinfte Elb⸗ 

ausſicht gewährt, und ber Pig ehr le — 
bern, — Raſe⸗ a get f o 

angerien und jer ausgezeich 

—— — Garten trägt. B., ein —— — 

Raturſo dnbe hen Landhäufer und andern Anlagen 

vielbeſuchter Vergnügungsort für Altona und Ham: 





rd und fchleifte fie; | Alt 






von) — Blankett 


burg, a eine3 Amtsgerichts (Landgericht Als 
tona), Zoll: und Seemanndamtes und {A (1895) 
4090 €., darunter 44 — Poſt, raph, 
Dampferverbindu mit zwei Privat: 
knaben⸗ eine — ii ee unb Fort: 
Bildungs] e, Spar: und Leihlaſſe jowie Filiale der 
tonaer Bant; Wollwäfchereiundeine Eibfähre. Ob ⸗ 
leich ohne Hafen, ift B. doch ein Hauptfig der Rord- 
jeefiicherei und Reederei und befigt zwei Dampfichiffe 
und viele Segeiſchiffe mit zufammen 21000 t Trag⸗ 
febigtet jomie eine Hochleefiiherflotte von 81 Fahr: 
uf dem Köfterberge (93 m) befinden ſich 


die  afleranlagen der Altonaer Gas: und Wafter- 


geieihäaft, In der Bevölterung tommen noch einige 
jollstrachten vor. Die auf dem Sullberge (Sollon= 
berg) von Erzbifchof Adelbrect 1059 erbaute Burg 


und Propftei des heil. Jakobus wurden von den 
Holfteinern zei —9 im 18. Jabth. e teten bie 
Grafen von Hol ftein eine neue bafelbit. Der Name 
h. fhimmernder Vorfprung, erſcheint zuerft 
ht der dafelbft Ra henden landesherr⸗ 
33 Fähre verlaufte Graf Adolf von Schauen⸗ 
burg; 1427 wurde fie vom — Otto von Holſtein 
gi den ee ——— ch un Zeven ei 
fänet. ein durch Bahrenfelo, 

ttbed, B. und Wedel (Blantenefe 1883); Ehren: 
ve, Aus der Vorzeit von B. u. |.w. (Hamb. 1897). 
lantenhain, Stadt im Ka ‚weimar. Vverwai 
tung3begirt Weimar, 18km füblih von Weimar, an 





berzeht — gehenden Sömar, a,in350m Höhe, 
an der Nebenbabı eimar- Berta . (24,8 km) und 
der Chauffee von Deimar nah Rudolftadt, Sig eines 


3ollamte3, hat (1895) 2889 G., darunter 49 Ka⸗ 
tholiten, Bft, Zelegraph, eine —5— für Siehe 
und unbeilbare Irre im alten € ‚hlofje, ein Gentral: 
gebäude und — en arl⸗ Friedrich⸗ 
Er jpital); zwei Borzellanfabriten, Holzftal ei, 
uftes, Möbel:, Rurzwarenfabrit, Dampfbrauerei, 
wei Söneidemüßlen und ift limatilcher Kurori 
(Fichtennadel: u. —5 mit (1897) bor Rurgäften. 
1 Sleden im Kreis Schleiden des 

preuß. —R Hauptort einer Dünger: 
meifterei, in Fe m ‚Höhe, am an range der Abr, 
in einem engen Thale, an der Linie Köln Trier der 
Breuß. Staat3bahnen (4 km vom Bahnhofe), Sik 






eines Amtsgerichts (Landgericht Aachen), hat (1895) 
591 €., darunter 15 Evangeliiche, Bott, Telegraph; 
Brauneifenfteingruben, Siienwerle und die Auinen 


der 1793 agerftärten ven Burg „ehemals Sig der Era: 


fen von . und Gerol 
Blaufenheimer hee, |. Geheimmittel. 
Blantenftein, Ruine im Ruhrthal, a Bochum; 
aud) Selen bei Blankenburg (f. d.) am 
Blantet3, die engl. Begeihnung für Wiswol⸗ 
lene Lagerdeden von verſchiedener Ausſtattung, die 
im Tauſchbandel oft als Zahlungsmittel dienen. 
Blautett (frz. Carte blanche; engl. Blank let- 
ter of attorney, Blank charter; ital. bianca), 
— in ihren wefentlihen veſtandieien unaudge: 
te, nur mit Ramensunterſchrift des Ausſtellers 
verfehene (alfo blante, weiße) Urkunde. So ſpricht 
man von Blantovollmadt, Bollmahtblan- 
fett, wenn die Vollmacht den Namen des Bevoll: 
mädtigten ‚ober ben egenftand der Vollmadt nicht 
— von Wech ſelblankett, wenn der Wechſel 
ts ala den Vordrug zeigt, ſelbſt obne jeden andern 
hal, von Blankowechfel, Blankoſchuld⸗ 
chein, Blantoanmeilung, Blantoquit 


tung, wenn 3. B. die Summe, der Gläubiger, beim 


Blanfettftrafgejege — Blanquette (Aſche) 


Wechſel der Remittent, Ausſteller fehlt ( Dlanto- 
wechſel, —— Mament). Se Bender 

Vlantounterfhril ee Boden —X 
beider Ausfüllung liegt auf der Hand. Befonderd ge: 


die Blankounterjchrift lverleht. 
ale r ge —— ehr: 


sehtäwien ‚haft diejenigen Gejege, welde nur die 
drohung enthalten, während: die Aufftellung 
rmen, beren Ül hund unter jene fallen 


ei, — — Ei an „anbern Gewalt (Raifer, Landes: 


rolgt, Beiyiek. 145 des 
2 — Erin «Ber die vom galle 
—** s ammenſtoßes der Schiffe 


halten der Schiffer nah 
* ——— von Schiffen auf „ober 
im betreff der Not⸗ und 1 gotfenfignale für AH je 
auf See und auf ben Nüftengemäflern erlafienen 
Verorbnungen — wird mit Geldſtrafe bis zu 
1500 M. beftraft.» Die betreffenden Berorbnun: 
gen fin dann fpäter erlaffen, Andere Beifpiele: 
Hung der von den Behörden zum Zwege ber 
Berhütung oder Verbreitung von anftedenden Krank: 
heiten und Viehſeuchen getroffenen Anorbnungen 
(88. 327, 328), Übertretung der gegen die Störung 
De onntageder a nen (8.366°), 
der ade Straßenpoligei, Beerdi⸗ 
‚ Aufbewahrung ie Giften u. |. w., Aus: 
von Gebäuben (9306 Rr.1; 367, Rr.2, 
5,14), der i im Gebiete ertehs mit Nahrungs: 
een u. ſ. w. erlaffenen kaiferl. Verordnungen 
is. 5—7 eB Gejehes nom 14. ai 1879). 
ante fen, |. Nahmaffen. 
Blantil Iiertici, lantilie), marolt. 


laut 
oe g Buderfabrilation. 
Blank letter ee L), - Blantett, 


Blantoaccı 
jament, |. Inboflament. 
Siautotredii, im allgemeinen ber Kredit, wel- 
hen ein Bankier feinem Kunden giebt, ohne Dedu 
erhalten zu haben, {nfonberprit wenn er dadure 
wird, Daß, ber der Bankier auf gm gezogene 
el acceptiert. Das Beı tipreden, 8. . zu gemähr 
ift verbinplich, men FA in Höhe einer beitimm= 
ten "Summe 9 
WBlantono! macht, im urſprunglichen Sinne 
eine von einem Privaten in der Weiſe erteilte Voll: 
macht, daß der ellmächtigende feine Unterſchrift 
Er nicht In. Ye f Tant iR , weißes) nd rl 
madtöformul jeßt, dies unf ie if 
dem —E ten übergiebt und dieſem bie 
weitere der Ahrede jemäße Ausfüllung veaielhen 
überläßt. Im Zweifel ift B. eine unbefchräntte Boll 
madt. Auf Örund — Gedankens wird auch 
jede in irgend einer Form (auch mundlich) erteilte 
—— Vollmacht B. genannt. 
arteweglen im engern Sinne ein Wedhiel, 
N zur Zeit des Verfalls die Angabe des Remit- 
tenten fehlt und der deshalb ungültig ift, im wei- 
tem Einne aber ein Wechſel, der mit einer nie 
(gift verjehen wird, bevor er in feinen weſent⸗ 
dden Beftanbteilen aus, gran ift, dem di B. das 
Datum, die Summe, der Ausfteer, der Remittent 
fehlt (f. Blankett). Ein oicher = Beil iſt nicht uns 
, wenn er nur zur eltenbmacung 
in feinen weſentlichen — ausgefüllt ift. 
Weder der Ausiteller, nod) der ea nod der 
Indoffant kann dem gutgläul ech felinhaber 
entgegenfeßen, daß er ben fel in blanco aus⸗ 
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® eftellt, acceptiert, inbofjiert hat, oder daß bie Aus: 
lung wider feinen Willen ober anders als ver: 
abrebet erfolgt ift. Wer eine Wechfelerklärun; 
blanco giebt, ermächtigt den Nehmer des Wels 
damit zur Ausfüllung und zur fibertragung des 
Rechts der Ausfüllung und ha eine Einrede nur 
gegen ben, ber die Ausfüllung wiſſentlich vertrags- 
widri⸗ jenommen oder den fo ausgefüllten 
Wechſel ct ehrlich erworben hat. Das Geben 
von Wechjelunterfchriften in blanco ift deshalb ſtets 
gefahrlich, obwohl das Ausftellen und Acceptieren 
in blanco oft Kgenn eh wenn zur Beit der 
Abgabe des Wechſels noch nic ht feitfteht, wann, 
für welchen Betrag, für wen, durch wen der Wechſei 
verwendet pen fol, 
aukſcheit (verdeuticht auß dem franz. plan- 

chette), daß Sr beinftüd im Frauenmieber. 

Slaukvers, in ber engl. Poeſie der reimlofe fünf: 
füßige Jambus zum Unterſchiede von dem gereimten 
(«beroiichen») Yünffüßler. (S. aud Versi sciolti.) 
Er wurde in die engl. Literatur von Henry Howard, 
Carl of Surrey, segefühet, ol als ein für die epiſche 
Voeſie beftimmtes Metrum, als ſolches namentlich 
von Milton ausgebilbet. Nah Milton haben ſich als 
Meifter des — B. —5 Young, Sormper, 
Wordsworth, Tennyſon bemäl 
Poeſie fand er 1562 eh Bi vi eat 
«Gorbodue» von Norton und Sadville und dem: 
nachſt (daher bei Ben Jonſon «Marlowe’s mighty 
line» genannt) durch Marlow. (gl. Schipper, De 
versu Marlovii, Bonn 1867, und Schröer, Über bie 
Anfänge des 3. in England, in der «Angliar, Bd. 4.) 
Shatefpeare verlieh ihm mit freiefter, Bewegung 
koaes dramat. Leben, und bie Verfeinerung bes 
®. bei ihm bildet eins der metriſchen Renmgcihen 
für die —— feiner Stüde, ehende 
Unterfuhungen hierüber find ei in ben 
Verhandlungen ge Now Shakspere Society, be- 
fonder3 1875—76 (vor_allem on ds ev) ie in 
der von ber Deutfcien Shah eiellichaft ber 
forgten Ausgabe der Schlegel-Tiedicen Üiberfegung 
(befonders von Herkberg) miebergelegt. In Deutſch⸗ 
land brach, nach B. Feind und Sal. eeman (Zur 
nus», Marb. N) dem ®. gegenüber dem Aleran- 
driner Clias Schlegel durch Kane fiberfeßung von 
Congreves «Dietrauernde Braut» Bahn; — 
Cronegl und Brawe, und durch Leſſi Date ar 
der Weife» und Herbers Empfehlung er! 
Yürgerreht in ber höhern bramat. 
Cäfur im 8. hat feit Milton vielfahe 
— Enjambement im deutſchen B, 


ehe: 
jandlungen 
Serge 
erſt Leffing. kl 1. Zarnde, Über den fün! gen 
Nam us, mit befon! Bere indhicht auf feine Behand: 
ung duch Leffing, Schiller und Goethe (Lpz. 1865); 
Dannebl, Geldihte und Bedeutung des reimlojen 
fünffüßigen iambifchen Verfes in der deutſchen Dich: 
tung (Rubolft. 1870); Sauer, Üüher den Sanffahiogn 
ımbus vor Sefüngs «Nathan» (Wien 1878); 3.8. 
ayor, Chapters on English Metre (1886). 
Blanquette (fpr. blangtett), De zu 
mortes im franz. Depart, Gard und andern 
der franz. Mittelmeerküfte durch Berbrennen von 
Meereöpflanzen erhaltene Aſche, die früher wegen 
ine Gebalts an Toblenfaurem Natrium, Soda, 
inen wichtigen Handelartifel bilvete. Sie wird 
jet noch dargeftellt, um als Robmaterial zur Ge⸗ 
toinnung des Jods zu dienen, wobei das toblenfaure 
Natrium und fonftige darin vortommende Salze 
Nebenprobutte bilden. 


igues⸗ 
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Blanı fpr. blangtett), Ragout von 
Ralbfleifd) oder der Geate mit meißer Sauce; aud 
ein leiter Weißwein aus Larıgu 

Blangni (Ipr. blangtib) Se Bote, franz. 
Nationaldtono: 20. Rov. 1798 zu Nigza, 
vierte in Paris aloe und Nationalöfonomie, 
wurde 1825 Lehrer und 1830 Direktor an der Barifer 
Handelsſchule, die er fehr in Aufſchwung brachte, 
1888 ging er al8 Brofeflor ber polit. Ölonomie an 
die Gewerbejchule über und wurde 1838 Mitglied 
der Alademie ber mmoraliichen und polit. Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er bereifte in der Folge viele Länder 
Europas fowie Algerien, und machte die Ergeb: 
ae biefer Reifen in mehrern Schriften belannt. 

Cr ſtarb 28. Jan. 1865 zu Paris. B. gehörte im all: 
‚gemeinen der Sayihen Schule an, befundete aber 
auc) ftarke jocialpolit, Jnterefien, wie died fein Be: 
richt an die Akademie über die Lage der arbeitenden 
Klaſſen in Frankreich beweift («Des classes ouvrieres 
en France pendant l’annee 1848», 2 Bde., Bar. 
1849). Sein Hauptwerk ift Die «Histoire de l’Eco: 
nomie politique en Europe, depuis les anciens 
‚jusqu’& nos joura» (2 Whe., Bar. 1887—88; 4. Aufl. 
1b: ana 2 Bbe., Rarlör. 184041). 

(pr blangtih), Louis Augufte, franz. 

ommant, Seiner des vorig ven, geb. 7. Febr. 1805 
zu vugel⸗ heniers (Depart. ee), fu: 
bierte harte Rechte und Medizin und nahm früh an 
revolutionären Verbindungen teil; 1830 wurde ihm 
als Barriadentämpfer dad ulitreuz verliehen. Bei 
dem Aufftande vom 12. Mai 1839 ergrifien, wurde 
am —— vom Ser al ze lebens⸗ 
glie madigt r ruarrevo⸗ 
fution von 1848 erlangte er die Freiheit, eilte nach 
gen ri und ftiftete den Klub des epublitanifehen 
itralvereind, Der die ne pahen Vollsbewegungen 
vom 17. März, 16. April und 15. Mai veranlaßte. 

Nach dem Auf de nom 15. Mai verhaftet, wurde 
er zu zehnjähriger Gefangenfhaft verurteilt. Die 
Anmefie von 1859 befreite ihn, und er ging naı 
London, von wo er 1861 nad Paris kam. Do: 
bradten ihn hier fei Seh Wahlereien bald (14. Juni) 





von neuem für vier Jahre ind Gefängnis. 1870 grün: 
dete er dad te 8 latt «La Patrie en danger», 
war an dem Aufftand vom 18. März 1871 und an 


der Errichtung der Commune eif Beteitit, wurde 
deren Mitglied und deshalb nı iege der 
Verſailler Regierung zur Deportation nah Neu: 
calebonien verurteilt, welche Strafe mit Rüdficht 
Fri feine Gefundheit” in lebenslangliche kungs- 

ft umgewandelt wurde. 1879 wurde 
zigt ohne daß !m jebod bie a te end. 
Ken muaen. © IR A 1881 [+ 3 
Fr iebhofe jaife wurde 1885 fein 
Dentmal enthüllt. ei chrieb Ye iternit6 par les 
astres» (Bar. 1872); feine Artikel in der «Patrie 
en danger» Fr — — Titel 1871 felbftändig 

eine 









erſchienen; a beiten find ver: 
einigt in «Critique sociale» Be de., Par. 
Beute £p3. 1886). {aise, f Udia. 
Blanguillı Wlan, fpr. blanfilljo), maroll. Geld: 
—— —— 7 — 
und ſeiner alt! here it tanife 
Der ‚ame blieb als jeihnung bis auf den 


nur fie) Heben ich die B., ald Roche⸗ 
fort Fe uyen ven polit. Freunden —5 
übertrat, in Roc ortiften und teine 
Bl ‚ mittelalterliche Sagengeftalt, |. 


Store und Blandeflor. 


ſtu⸗ tale an der Linie Wien-Brünn: rag 





Blanquette (Ragout) — Bläschenflechte 


Blaus ker Wald, Zeildes Vohmer Waldes ((.d.). 
VBlandto, Marktfleden in der öfter. Beirls⸗ 
hauptmannſe oft Boslowiß in Mähren, in dem 
durd} feine Ralurſchonheiten belannten Her 
0 
ber Bien, »Ungar. Gtaatäbahn, hat (1890) 2667 
czech. E. welche Feldbau treiben, zum Ahlen Teile 
Si, in den almfı gen een b Hfigt find, 
— Zizeeng — „51 FR 
eine alte 
ja ein furſtl lab: eine ne Mafinenfahit 
und eine ine die größte im Lande. Die 
Umgebu: ung, mit wohlgepflegtem Wald bebedt, zeigt 
eine auf Syenit gelagerte Kalkformation mit oden 
Grotten, unterixdiſchen Höhlen unb keſſelartigen 
Vertiefungen, wie man ei im Karſt . gm Kine 
der legtern ftürzt ſich der Pur ac, ber na 
längerm unterirbiſchen Zaufe in ber Tiefer bes Thals 
wieder zu Ei m Vorſchein kommt. Die nahen Höhlen, 
namentlich bei Sloup und Adamsthal (1.d.), haben 
neuerdings vorbifter. Funde geliefert. 

Blanus , |. Ringeledjfen. 
nalaps (s:6), f. Totenkäfer und Tafel: Käfer 
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Inrer, Reformator, ſ. Blaurer. 

Blas, ein aftrol. —A Bort, von van Hel⸗ 
mont zur Bezeichnung eines renden Nalur⸗ 
princip8 gebildet. Daher Blas alteratiönum, nad) 
van Helmont die Produltions⸗ de Bildungskraft. 

‚San mexrit. Stabt, |. San Blas. 
Blas., ei jean, Beʒeichnungen Abkürzung 
mes So bei. lafius (f. d.). 
. Heint., —X ‚geb. 9. April 
1006, au en ein Bater, Johann Chri ion 
B. Fr rofeſſor der Een und —5 
und ee be at. Stabtihule 
u Jena Theol — und BI ara und — —5— 
Lehrer an der Salzmannſchen Erz; ehunga Banftalt zu 
Me San wo er beſonders die Einführung 
— inbarbeiten anſtrebte. 1810 trennte er 
— vom Eal; en Dr — und lebte, nach 
mehrfachem Wohnortswe Aal 1820 zu‘ 
haufen bei Gotha, wo er X (hmarzbur; wolſtadt. 
Culationsrat 26. Nov. 1882 ftarb. Bon feinen 
philof. Schriften ift das «Handbuch der Erziehungs: 
—— t» (@Tle., a —E en, 
‘von pädagogif — *2* 
F hnepfenthal i707 
ätte der Rinbers (4 ®be., Gotha 1800-2), « 
technolog. Jugenbfreund»(6: Bpe., Frantf.1804—10) 
«Der Bapie I ehuhlbunge &pr Wertool 
ift aud die Schrift «Naturbildung» 1815). 


t 3, —X 
enges Le "Ei a ldeR, van se; 


enansfchlag, ud Beſchalausſchlag 
oder Phlyktänenausiglag genannt, ein beim 
Pferde und Rinde vorlommender, durd die Bil: 
dung von Bläschen auf ber Schleimhaut der Scheibe 
ſowie auf der Haut der Scham und ber Rute aus: 
gezeichneter — —8 —5 — ſich in 
der Regel durch den durch 
anderweitige Berührung, Pr en Haie aus 
artig. Das Auftreten bes B. ift nach den 
mungen des Deutfchen ———— — 
der Bolizeibehörbe anzuzeigen. nt 
8—6 Tage, Dauer der !peit bei — 
4 Boden, beim Rinde nur 8—14 Tage. Des⸗ 
rs Behandlung ift bei B. angezeigt. 
Häschenflechte, |. Herpes. 










Blaje — —— 


Blafe (Vesica), in m atemis ein häutii 
Sohlergam f IR: leiten, wie die —X 
% ee a Sehe), Die! die Harnhaut (j. d.), 

ee die Schwinmblafe der che: 

er Bathı N iogteviene fung der 
Haut und Schleimhäuten, 
baut, unter welcher ſich F- 
anfammeln tönmen (3.8. Bl 
Luft). exe e B. entſie — e von Werbren: 
nungen, Bel tatorien, ungen , Reibungen, 
Sichwundgel ee u dal, oder — fel bftändige Krank: 
beit, fog. Bla‘ jenausiälae —— —— 
. d.) oder als alas bei der Rofe, bei 
Teuchtem Brand u.|. iv. Erreichen derartige Ober: 
bauterhebungen nur die Größe eines Seidams 
oder Stednabeltonfes, fo werden fie als Bläschen 
(vesiculae) begeid) Dieſe find noch viel häuf 
un Bilden, die uno vieler Hautausſchi 

ems, des Eartelausſchlags 33 
——— tern, des Frieſels u. a. m. der 
Regel ii fr unperänberte eftehen der B. und 
Bläschen nur von kurzer Dauer, indem die Hülle 
derfelben berftet und den Inhalt entleert oder leg: 
terer durch Aruffaugung und Bertrodnung fehminbet 
und die leere Hülle in gem einer Schuppe 
Krufte zurüdläßt. Die Behandlung der ®. Geheht 
darin, daß man fe öffnet und dann die entblößte 
Hautftelle mit Bleiwaſſerumſchlagen, milven Sal: 





ithelien auf 
onders die der Ober: 
em laſſigkeiten 


Blut, Jauche, 


ben, Carboldl Sat Focner Watte bededt. tiber 
Eiterbläschen —— 

Blafe, De lationdgefäj in , |. Deftillation. 

Blafe, ein in die A jütte eingejeßter lupfer⸗ 
ner si japparat (f. Bapi 
alg, |. ee 
Sin jebalgmotor, |. 8b. 17. 
Blajelicht, |. 


jotographie. 
—— 6, ſ. Rollen; B. des 


.ajes 
—— — Pemphigus. 
Blafenbandi —— te, f. Banbtofrmer. 
Siafendert, una ungat. Baltzefalva väros, Klein 
Gemeinde im ungar. Unter» Weißenburger Komitat 
in Siebenbürgen, am Zufammenfluß der Großen 
und Rleinen Rofel und an der Linie Püspök-Ladany- 
Grohmarbein-Zautp reden der Unger. Staats: 
een, les Emabiichofe ber gie .tath. Kirche 
Ingarn-Siebenbitr; en, der von feinem frühern 
Sibe noch immer Erz ifchof von Fogaras genannt 
wird, Au hat (18%0) 1415 meift rumän., griech. 
kath. Poſt, eine theol. Lehranftalt, ein griech⸗ 
tath. — S ein Domtapitel,, ein Baſi⸗ 


nd Urin: 
. it, 

iner ein: 
nierorb: 
1 lange, 
n gerich⸗ 
1, lang: 


ae, 


tern und 
ftalteten 
e betrefs 
gen und 
gift der 
Crodtaus’ Konverfationbßegiton. 14. Kufl. IIT.. 


eueson eu“ 
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Getreideblafenjuß und die fog. Schwarze 

e [Stine (. bie be betreffenden Artifel). 

jeerengrün rel Rhamnus. 
80 Kr) ‚Harnblafe. 

fer, Ranthariden oder Bflafter: 
— —— eine Familie der heteromeren 
Käfer, von welder eine Anzahl der hierher ge: 
hörigen Arten einen eigentümlihen Stoff, das Can⸗ 
Hartbin & en enthält, welches feiner bi fen, iehen: 
den Eigenschaft wegen in ber Heillunde zu ben 
und Sin tern verwendet wird. Charakterifiert wird 
die ale dur den weichhäutigen Körper mit 
jerzförmigem oder breiedigem Kopf, der jäh zu dem 
fen Halß abfällt, Die (hiwächer ala daß Hald: 





ild entwidelte Vorderbruft, die sapfenförmig nad 
unten gerichteten Vorberhüften und bie einander 


ger pemäherten Hinterhüften. Als Käfer von Pflanzen 


[ebend, | hmarogen fie al3 darven in der beim Mais 
wurm angegebenen merkwurdigen Weiſe bei Bie⸗ 
nenarten. Wichtigere Gattungen der Familie find 
die Oltäfer oder Maimürmer (f. d., Meloe), 
die eigentlichen Bflafterkäfer via, f. Spaniige 
Fliege) und die Bienentäfer (j. d., Sitaris). 
& I, |. Harnblafe. 
injentiefie, Physalis. 
Sammblafe. 
et, Maul: und Klauenſeuche. 
jeufrebd, Blafenlähmung, |. Harnblaje. 
Bl armfiftel, |. Mafivarmblafenfiftel 
und Urinfiftel. 


giafenmole 1; Mole (mediz.). 
FH —5 — 1, Staphylen, 
nf Spaniſche Fliege. 
len: Schwimmpolypen. 
Blafenräume, rundliche, —E oder un⸗ 
regelmäßige. Sohlen, die in den aus dem Schmelz⸗ 
fluß erftarrenden Gefteinen dur Entweihen von 
‚gebundenen Gafen und Dämpfen entftehen; fie fin- 
Im A . B. in den Laven ber thätigen und erlof he 
Ilane, ben Bafalten, Melaphyrenu.|. m. Das 
Marimum der Gntwialun zeigt der ſchaumige Bims⸗ 
ſtein. War die Schmelzmaſſe in fließender Bewegung, 
0 fallen die. in der Regel Ianggeftredt aud, mober 


8 
Ft 


rg hje der Flußrichtung parallel geht. 
br häufig find die 8. infolge des nad hen 
— von Gemäffer, das gelöfte — 
enthielt, zum Teil oder gänzlich mit verſchiedenen 
Vheeranoen zuggeſau und geben alsdann zu der 


vigirß Kl —* andeln Veranlaſſung. 
e — ztophors Nilss.), Rüfielrobs 
ns Ei t behanrter tafenfpiße, mel e alß kurzer 


Nüffel beim 7 m lang werdenden Seeelefanten 
(Cystophora proboscidea Nilss.) der antarttiſchen 
Genäer entroidelt, bei der 2,5 m langen Rlapp» 
müßrobbe (Cystophora cristata Nilss.) der arktie 
fen Gewaſſer im männlichen, Geigledt! mit einer 

i vi Seehunde), 


tel. 
hneden. 
theit. 


laſe. 
lauenſeuche. 


a ſ. Detrelb. 
6 
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f. Harnfteine. 
Sie in —S Bern 
— En oneationen. 
fenftener, |. Branntweinftener. 
Sietenkrench, | Colutes, 


Bl — —E ‚die 1 Sonim 

"len (i. d.). 
er, bie Jı Segen der San 
jenziehende Mi 

8 jenzins, |. —— 
Siaſer / |. Grubenga 
Bläfer, Guftav, Blnhauer, ‚geb. 9. Mai 1818 
in Dafieldorf, lernte 1827 al3 Bilo ſchniher in Köln, 
arbeitete 1834—41 im Atelier Bau 3 zu Berlin und 
nahm an den Arbeiten des Mei Aus Rom, 
wo er ſich 1845 aufbielt, zur — ſchuf er für 
die Selokbrnde zu erlin die ſchonſie ver acht Mar: 
morgrupben (Ari teger unter dem Schuße ber mitſtrei⸗ 
tenden Minerva angreifend). Unter jeinen Arbeiten 
find ferner zu nennen eine Reihe lirchlicher und delo⸗ 
tativer Statuen für die En u Helfingfors (Ro: 
Ioflalitatue bes Apoſtels Me than), für die Schloß: 
tuppel (Prophet eh und für das Neue Mufeum 
in Berlin (Boruffia), für bie Friedenskirche in Vots⸗ 
dam, für ee och Daneben ge: 
langenihm Öentebarftellungen wie A 
en ON datt —— qu Ben ie u Berlin ), das Chri) 
machtögaben darbri a Magpe: | b. 
bur⸗ — er 1853 die ale de3 Bürger: 
meiflers Srante, für Marienburg die des Senne 
Abredt, für Köln die Reiterftatuen Friedrich 


helme IV. und Friedrich Wilhelms ir Sand: 
fouci das Marmorftandbild Friedrich Wilhelms IV. 
Zu ben vielen Büften, die B. net efert bat, gehören 
die des Kaiſers Wilhelm L, der ter von Alvens ⸗ 
Ieben und von der Heydt, A. von € boldts, He: 


des Präfidenten Lincoln Bafbingten) & 
81 ad u Cannitatt. 
ifenerzeugung. 
Sl illenort und ommerfrifde in 
—— jaft Dresden⸗Reuſtadt der Ma Fri 
hauptmannſchaft Dresden, int? an der CI 
‚gegenüber von Loſchwiß, nach dem eine Hängebrüde 
(1893) führt, an Dresben-Altftabt anftoßend und mit 
iejem durch Straßenbahn und Dampfichiffahrt ver- 
bunden (f. Karte: —W und weitere Um⸗ 
gebung), hat (1895) 6304 €, ne aa Ro Ba 
dot ifenund 21 38taeliten, Boft, Ze —ã, Snaben 
eniehungdan talt, ame Töcterichulen, beleuh« 
hun, 2 of itung Ranalijation und Elektricitätd« 
(im Bau). 8. 3. {ft Gebu Geburtsort des Romponiften 
Naumann (geb. 17. et 1741). 1786—87 lebte 
Schiller hier; die Tochter der Schenkfwirtin Segebin 
(Xugufte, geb. 1768, geit. 1856 al3 Gattin des Se: 
nators Renner in Dreten) foll ihm zur «@uftel von 
D * u «Ballenfteins Lager» Beranlaffung gegeben 
"Blaften, bad. Luftturort, f. Santt Blafien. 
— blas6), durch — ige und ſinnliche 
Gb eftumpft und gesed onltig gen m 
Die B afrent eit iſt der 
Thatkraft und allen geſunden —ãAã und 
war immer bie Modeltantheit materialiſtiſch ge⸗ 
Aue Zeitalter, in denen die Genußſuchi fittliche 
jeale und jen der Wiſſenſchafi und Kunft, 
der Vaterlandäliebe zurüdvrängt. 
Blasinftrnmente, Ton 


jeuge, bei denen bi 
in einer Röhre enthaltene Yes } de 





der Hingende ! 


Blafenfteine — Blasinftrumente 


Körper iſt, der duch eingeblafene Luft zum An: 
freien gebraht wird. hen verfteht man 
unter B, nur die mit dem Munde angeblafenen 
Droefterinftrumente, indem man bie durch Slavtatur 

gepielen Gereelartigen) B. mit Bälgen beſſer ald 

jondere Gruppe rechnet. Na dem Stoffe, aus 
dem fie bergeftellt werden, zerfe ie S. in Holz: 
und Metallinftrumente, ne au Rohr diele 
Bled: meine: s)inftrumente genannt. (€. 
Zar! ufitin tieumentel, 2p. 17.) 

Die Holzinftrumente teilen ſich ein 1) in 
folde mit Lippenpfeifenmunbdftüd, bei denen 
die Spaltung des gegen eine ſcharfe Kante des 
Nun 8 gerichteten Luftſtronis bie ntonation 

wirkt; hierher gehört bie Flote; 2) in ſolche 
mit Bungenpfeifenmunbftüd, bei denen die 

tonation entfteht, indem der Atem Rohrblätt- 
ven, bie auf eine Röhre aufgelebt find, zum Er: 
zittern bringt, wodurd die Luftfäule des Röhren: 
inftruments in intermittierende Schwingungen ver- 
ſeht wird. Hier unterſcheidet man a. Inftrumente 
mit einfahem Rohrblatt, dad an dem ſchnabel⸗ 
förmigen DMundftüde (f. Schnabel) fo befeitigt iſt, 
daß das freie obere Ende auf die feiten Wandungen 
— Spaltes vibrierend aufſchlägt und fo dem 
"8 Sr zus Röhre abwechſelnd dffnet 
— hp ierher gehören: Klarinette, Baſſet⸗ 
horn, Dat wphon un arophon . Sar, Adolphe); 
nftrumente mit boppeltem Rohrblatt, zwei 
Ro blättern, die aneinander liegend auf, einem 
Metallröhrchen fo — — find, daß fie beim An: 
blajen gegeneinander ſchwingen und den Spalt zwi⸗ 
iüen ie ehmeä erh un (ihn N. Sier 
r gehören: Schalmei, Oboe, Fagott, Englifhhorn, 
Dudeljad und Sarrufophon; ferner die a ft außer 
Gebrauch gekommenen Krummbdrner. Bei den 
frühern menten biefer Art wurde das ae 
pelte Rohrblatt nicht wie AH ind den Mund genı 
men, jondern ſtand in einem Keſſel oder einer 
in deren Spalt man Sied, ohne das Rohrblatt Ai 
den Lippen zu beruhren, fo daß erit die zufammen: 
gepreßte es zum Enten brachte. 

ID. Die Blechinſtrumente werben durch og. 
Kefjelmundftüde von Metall (Meifing) angeblajen; 
das Horn und feine Arten durch trichterförmige, die 
Trompeten, Poſaunen und bie dieſen nadhgebildeten 
durch Be —A mit ger Hleinem und 
unten wmeiterm Luftloche; die Lippen fungieren 
dabei ald membrandje dungen, € 
allen zu nennen: Horm, Trompete — ae 
Die Inftrumentationstunft, der Periode 
benugte die biäher angeführten —ã 
in einer durch das des Inſtruments felbit 
beſchrantten Weiſe, indem man nur bie in ber 
Luftfäule des Inftruments liegenden harmonischen 
Naturtöne anwenden konnte. geſpannter bie 
Sippenftellung beim Anblaſen ift, 1 beiten höher ber 
Ton biejer natürlichen Tonreihe. Deren ti ter Ton 
An) bei Inftrumenten mit euer m —8 4. » 

er; en, man nennt Diele alb 
"eumente Bei den Sanzinftrumenten it 


ind vor 


:aiichen | die Menfur weiter, man gewinnt den tiefiten Ton 


leicht, bafür fehlt e& aber an den höchften. Je nadı 
der Höhe des tiefiten oder Eigentones geftaltet ſich 
die Reihe der Naturtöne verſchieden; daher die ver⸗ 
fchiedenen Stimmungen. Für jede Tonart bedurfte 
es aljo eines bejondern Inftruments, defien Röhre 
die dem Tone entiprechende Länge hatte. Dur: 

die Erfindung, Bögen (Krummbögen, Rrummbügel, 


Blaesitas — 


Sepküde), d.h. Röhrenftüde, in das Rohr des In⸗ 
itmumentö einzufchalten, kann man das Rohr ver: 
längern und bamit deſſen Eigenton ober bie Stim- 
mung bed Inſtruments vertiefen. Bei der Bofaune 
iind diefe Bögen Bufefenfürmig fo eingerichtet, daß 
man fie heraus: und hineinfchieben kann, und waren 
jo fchon im Anfang des 16. Jahrh. im Gebraud. 
Man wandte fie aud bei den Trompeten (Bug: 
trompeten) an; bier und bei den Hörnern ge: 
brauchte man aber lieber den Krummbogen, 
d.h. ein im Kreis gebogenes Stüd Röhre, das, in 
das Inſtrument eingeihaltet, deilen Stimmung 
um fo tiefer macht, je größer die Länge bed Einjab- 
fnds ift. Somit konnte man durd Einschalten 
von zwölf verſchieden langen Krummbögen das: 
jelbe Inftrument für alle zwölf Stimmungen der 
chromatiſchen Zonleiter gebrauden. Sole Hörner 
und Trompeten nannte man $nventionshörner 
und Inventionstrompeten. Die Anwendung 
der immbögen war ſchon im 17. Jahrh. ge 
brauchlich. Um 1800 beieitigte man bie umſtand⸗ 
lichen Krummbögen dadurch, daß man das bei Holz: 
bladinftrumenten ſchon angewendete Brincip der 
Tonldcher ımd Klappen auf die Blechinſtrumente 
übernahm. B. mit Kefielmunbftüd wurden ſchon 
früher nicht nur von Blech, ſondern auch von Holz, 
Horn u. |. w. gefertigt. Aus lebten Stoffen war 
der Zinten (f. d.) mit Zonlöhern. Als man nun 
die Tonlöder auf die Blechinſtrumente übertrug, 
brachte man Klappen (ſ. d.) an, um jene deden zu 
können. An deren Stelle traten im zweiten Jahr⸗ 
zehnt des 19. Jahrh. die Ventile (j. d.), eine Exfine 
dung Stölgels, der fie zuerft am Waldhorn anbrachte. 
Dal wurde es möglich, die Reihe der hroma- 
tiſchen Töne inner! des natürlihen Umfangs 
der Blechblas inſtrumente auszuführen, freilich auf 
Koſten des ſchmetternden Klanges, ber den Natur: 
tönen biefer Inftrumente eigen ift. Derartige Blech: 
blasinftrumente find außer Bentilteompeten und 
«Hörnern noch Cornet & pistons, Tuba, Bombarbon 
uf. mw. Holzinftrumente mit meffingenem Keſſei⸗ 
mundftüd find außer den Zinten der dem Baßzinken 
nachſt verwandte Serpent, das Engliſch-Bahhorn, 
die Opbitfeide (auch von Blech) u. a. Im 19. Sabrh. 
wurden bezüglich dieſer, vornehmlich in ben Militär: 
tapellen gebrauchten B. die mannigfachften Verſuche 
gemacht, deren Ex; ebniie aber, wie Helifon, Bathy⸗ 
when, Guphon, Boni u. $. 1. vorübergehende 
anne ‚geblieben find. (S. Mufitinftrumente, 
Bo. 17, 


Blaesitas ((at.), Liipeln, j. Stammeln (Bb. 17). 
Biaſius der Heilige, Viſchof won Sebajte in 
Rappabocien, wurde 316 unter Ziciniuß hingerichtet. 
Beil er einen Knaben, der eine Gräte verihludt 
batte, vor dem Erftiden gerettet haben foll, wird er 
als einer der viergehn Rothelfer NR —E Hals⸗ 
—J— iſt fein Gedachtnistag. 

Blafind, Ernſt, Chirurg, geb. 20. Nov. 1802 
zu Berlin, ftubierte bajelbft 1818—22 auf dem 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut Medizin, war dann ein 
ihr Unterarzt am Charitelran! fenhaufe, hierauf 

4 re Militärarzt und babilitierte ſich 1828 in 
ald Privatdocent der Chirurgie. Er wurde 

1830 außerord. Bı jor, 1831 interimiftifch, 1834 
definitiv zum Direktor der hirurg Klinik und in 
leßterm Jahre gleichzeitig zum orb. Profeſſor der 
hirurgie ernannt. Rachdem B. 1867 von ber 
Direktion der Klinik zurüdgetreten war, gab er einen 
«Shlußberiht über die irurgtfäraugenärgtlige 





Blasphemie 83 


Klinik an_der Univerfität zu Halle» (Halle 1868) 
heraus. Gr ftarb 11. Juli 1875 in Halle, Sein 
Hauptwerk ift das ·Handbuch der Aliurgier (3 Bde. 
Halle 1880— 32; 2. Aufl. 1839 —42), zu dem er 
einen Atlas, ·Atiurgiſche Abbildungen» (Berl. 1831 
—33; 2, Yufl., ebd. 1841—44), mit en Mae 
Ein Auszug daraus ift das «Lehrbuch der Akiurgies 
(Halle 1835; 2. Aufl. 1846). Er ſchrieb ferner «Hand» 
mörterbudh der gelomten Ehirurgie und Augenheil- 
tundes (4Bde, Berl. 1836—38), «Der Schrägichnitt, 
eine neue Amputationdmethode» (ebd. 1838), die 
«Beiträge zur praftiihen Chirurgie» (ebd. 1848) 
und die «Neuen Beiträgen — 83 

Blafius, Joh. Heinr., Zoolog, geb. 7. DM. 1809 
zu Edenbach im Reg.:Bez. Köln, geft. 26. Mai 
1870 zu Braunfchweig, war Profeſſor am dortigen 
Carolinum, fehrieb eine «Fauna der Mirbeltiere 
Deutfchlands» (Bd. 1, enthaltend «Die Säugetieren, 
Braunfchw. 1857) und mit Keyſerling «Die Wirbel: 
tiere Europas⸗ (Bd. 1, ebd. 1840) 


Biasnavae (fpr.-map), Siltene Betrovit, ſerb. 


und Staatdmann, geb. 1826 zu Blasnava 
im Kreis Rragujevac, trat in den Militärbienft und 
befond fi 1848 zum Zwede feiner weitern Ausbil: 
dung in Berlin, gis der Ausbruch der ungar. Revolu: 
tion ihn zur Rücklehr und zum Eintritt in das Frei: 
willigenforp3 des Generals Knicanin (f. d.) bemog. 
Yum Major und Dberftlieutenant befördert, bei 
lite er die ferb. Artillerie bis zu Ende des Feldzugs, 
begab fi} dann nad) Wien, wo er an der Polytechni⸗ 
ſchen Schule ftudierte, hierauf nach Paris und ſpa⸗ 
ter in die Artilleriefhule zu Mes. Nach Serbien 
zurüdgefehrt, wurde er Chef der militär. Abteilung 
im Minifterium des Innern und ſchuf die Militärs 
alabemie zu Belgrad, die Ranonengießerei und Ge: 
wehrfabrit zu Kragujevac fowie die Bulvermüblen 
u Stragare. Mit der Thronbefteigung des Furſten 
iloſch Obrenowitic (1858) endete die öffentliche 
Thätigkeit B.3 auf einige Zeit, biß er von Michael 
DObrenowitfh 1862 zum Oberft und Direktor ſamt⸗ 
licher Waffenfabriken und 1865 zum Rriegäminifter 
ernannt wurde. In lehterer Stellung führte B. die 
Reorganifation des ftehenden Nationalheer durch. 
Nach Ermordung des Furſten Michael 1868 proflas 
mierte B. Milan Obrenowitih zum Fürften und 
trat an die Spige der Negentichaft. Nach der Groß⸗ 
japrigteit Milanz 1872 wurde B. Minifterpräfident 
und friegaminifter, als welcher er 4. April 1873 ftarb. 
afonieren (vom frz. blason, «Wappenfilbe), 
die [difche Bilderſprache überjegen. Mittels 
Blafonierung Wappenbefgreibung) werden die 
in Farben entworfenen Wappen jo beichrieben, 
daß jeder Heralviter das betreffende Wappen auf 
das genauefte bildlich wiedereen kann. Der Aus 
drud B. findet ſich ſchon im Mittelalter ald aplaß⸗ 
niren», Hauptwort «Plaßnirungs, frz. blasonner, 
blason oder blasonnement, altengl. to blazon. 
Blasphemie (arch), Gottesläfterung. Wer 
Gott Täftert, der beleivigt (nad der Altern, in 
der 77. Novelle deö «Corpus juris» vertretenen 
Auffaffung) Gott, reizt ihn zum Born und macht, 
daß er allerlei Landplagen, Fungeranot, Erbeben, 
Peſtilenz jendet. Zur Sühne des erzürnten Gottes 
muß der Gottegläfterer gejtraft werden. Auf einem 
ähnlichen Standpuntte ee t noch die Beinliche Hals⸗ 
ihtsordnung (Carolina). Sie verfügt Beſtra⸗ 
fing: «So einer Gott zumißt, das Gott nicht be⸗ 
quem ift, oder mit feinen Worten Gott, das ihm 
auftehet, abfchneivet, der Allmächtigkeit Gottes, feine 
6* 
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Beilige Mutter, die Jungfrau Maria, ſchandet. 
— Die neuere Gefebgebung vertritt nicht me 
die Auffaffung, als könne Gott durch menſchliche 
nblungen verlegt werben und bebürfe darum der 
icherung dur —— Strafen wie eine be⸗ 
leidigte irdiſche Perſon. Sie nimmt aber an, jede 
Gottezläfterung enthalte eine Verlegung des relis 
iöfen Gefühld anderer, und dies — dürfe 
foon darum auf den Schuß des Geſehes Ans 
ſptuch machen, damit nicht Die Meinung auflomme 
daß der Staat an der Srbaltung 
Gefühls im Volle feinen Anteil nehme - basjelbe 
vielmehr ala etwas Gleihgültiges betrachte. Nah 
Deutſchem Strafgefeßbuh $. 166 wird mit Ges 
fängnis biß zu 3 Jahren beftraft (Straflammer), 
wer dadurch, daß er öffentlich in beihimpfenven 
Ausprüden Gott läftert, ein germin giebt, Mit 
«befhimpfen» foll ein jtärlerer Grad der Beleidigung, 
eine grobe, durch Roheit des Auspruds Gelege 
nete Belundung ber Verachtung bezeichnet und mit 
atirgerniß geben» feitgeltellt werden, daß wirklich 
dem zeligiöfen Gefühl duch die Befhimpfung An: 
ftoß gegeben fein muß, und daß es nicht genfige, baf 
die Öffentliche Zäfterung objektiv fo beſchaffen, Ya} 
fie Argernis zu erregen geeignet fei. Übrigens ii 
Grundlage des Delilts der Gottesbegriff, wie er in 
den fontreten Belenntnifjen der chriftl. Kirchen und 
der andern mit Korporationsrechten außgeftatteten 
Religionsgefellichaften niedergelegt ift, nicht aber der 
Begrif der Gottheit in der Traitelten Abftraktion. 
a8 Oſtert. Strafgefeb von 1852 ftraft denjeni⸗ 
‚gen, welder durch Neben, Hanblungen, in Druds 
werten ober verbreiteten Garten ott Läftert, mit 
Kerler von 6 Monaten bis ſchweren Kerler von 
10 Jahren ($$. 1223, 128, 124; Geſchworenen⸗ 
geriht), und ber Strafgefeentwurf von 1891 
Öffentliche Gottesläfterung mit Zuchthaus oder Ger 


fangnis bis zu 3 Jahren. 

Inöphemieren — gotteslaſterliche Reden 
führen, beſchimpfen; blaſßphemiſch, blasphe⸗ 
m ch, gottesläfterlich (f. Blasphemie). 

lasrohr, in der Technik ein zur ‚Zugeneugung 
der Feuerung dienender Beftanbteil der olomotive. 

af, Sriedr. Wilb., Philolog, geb. 22. Jan. 
1843 zu Osnabrüd, ftubierte in Göttingen und 
Bonn 1860—63, war dann Gymnafiallehrer in 
Bielefeld, Naumburg a. ©., Magdeburg (Rlofter 
Unferer lieben rauen), Stettin, Königsberg i. Br. 
Ende 1874 habilitierte er ſich an der Univerfität 
Königsberg lurde 1876 außerord. Profeſſor in Kiel, 
1881 bafelbft ord. Profefior und 1892 nad Halle 
berufen. Er verdffentlihte: «Die griech. Beredjam- 
keit von Alerander bis auf Yuguftun (Berl. 1865), 
aDie attiſche Beredfamteit» (8 Bde. kin 1868—80; 
2. Aufl., ®b. 1—3,1 1887—93), «liber die Aus: 
fprache deB Griedilchen» (Berl. 1870; 3. Xufl,, ebv. 
1888), die Abſchnitte über Hermeneutit und Keiti, 
BValäographie, Bucmwelen und Handieriftentunde 
in dem «Handbud) der Haffiichen Altertumsmifien- 
{haft», Bd. 1 (Nörbl. 1885), «Grammatik der neus 
teitamentlihen Sprager (Gtt. 1896). Auch lieferte 
ex Ausgaben verſchiedener attiiher Redner, der 
«Acta apostolorum», und erflärende Schulaus: 
‚gaben mehrerer Biographien Plutarchs. 
Bläffe, er en. Pe Haustiere). 
je, Blaßhen, Waſſerhuhn. 
Blähente, {. Bieifenten. 
Bläfgand, eine Gruppe der Bänfe, von der 
man in Europa drei Arten fennt, welche wohl aus: 


dieſes religidſen 





Blasphemieren — Blatna 


einander gehalten werben müflen: Die eigent⸗ 
lihe 2. ker albifrons L.), die Mittelgans 
(Auser intermedius Naumann) und die Zwerg: 
gans (Anser pus L.), die fi nament- 
ih, durch ihre Größe unterſcheiden. Bei_allen 
dreien ift die Oberfeite dunkelbraun, die Flügel 
find ſchwärzlich, die Unterfeite helbraungrau mit 
dunklen Fleden, die Stirn weiß, der Schnabel rots 
‚gelb mit weißer Ruppe; doch meifen bie drei Arten in 


ie, | den legten beiden Punkten beftimmte Abweichungen 


voneinander auf. Sie brüten im hohen Rorden, 
glangen aber im Winter öfters an die deutihen 

ten, feltener in das Binnenland. In den zoolog. 
Gärten findet ſich in der Regel nur die erfte Art, die 
an der holländ. Küfte gefangen und von Rotterdamer 
Hänblern für 25 M. das Paar verkauft wird. Die 
beiden andern Arten find jelten und teuer. 

Blaßkon I» 1. Plattjhmeiffittiche. 

Siaffoniſche Rounen, |. Humiliaten. 

Blahfepwertiilie, |. Iris. . 

Blaftem (gch.,«Trieb>, «Keim», «Sproß»),inder 
Botanik bie Reimpflanze; in der Bhyfiologie 
der Bildungsſtoff oder die Flaſſigleit, woraus die 
feftern Beftanbteile de3 Organismus entftehen, der 
ernährende Zeil der tierifchen Säfte, der den Gewe: 
ben die zum Wachstum nötigen Stoffe zuführt. 

Blake «.. (vom gr. blastös), Keim... 3. B. 
Blaftocarpus, in der Frucht feimend; Blaftos 
eyftis, Reimbläshen; Blaftoftröma, die Keim- 
(Bit im bebrüteten Vogelei; Blaftofpören, 
"a Mhochia (ech), |. Blaſtoderm 

edldm (grdi.), |. 

So (ah), KReimbaut, eine einfache, 
blafenartige Haut, bie aus einer einzigen Schicht je 
polvepciih gegeneinander abflachender hoher Zellen 
eſteht und die Keimhöhle oder das Blaftocölom 
umhüllt. In einem frühen Stadium ver Entwidfung 
der meiften Tiere bildet der Keim ein V. 

Blaftolbeen, Knoſpenſtrahler, eine — 
— vorzugsweiſe aus dem amerii. Kohlentall 
elannte Ordnung der Seelilien oder Crinoideen, 
welche einen aus — Kalltaͤfelchen zuſammen⸗ 
geſehien, hochſtens zolllangen pentagonalen Keich 


» 


von Becherform, und ftatt der Arme fünf vom Scheitel 
ausſtrahlende Felder befigt; bie belanntefte Gat⸗ 
tung ift Pentremites. ao, porftebende Figur eines 
Pentremites florealis ., & von oben, b von der 
Seite geſehen.) J 
Blaftomycẽeten, Sproßpilʒe, ſ. Bd. 17. 
Blaftofporen, Blaftofteome, |. Blafto... 
Blaftäla, die Reimblafe bes Eies f. Gaftrula. 
Blatua. 1) Bezirtöhanptmanniceft in Böh- 
men, bat 680,77 qkm und (1890) 50091 €., 7641 
Häufer, 10561 Wohnparteien in 88 Gemeinden 
mit 154 often, 1880: 52598 (25229 männl., 
27369 weibl.) E., darunter 51919 Rotholiten und 


Blato — Blatt 


6710 Jraeliten, und umfaßt bie Gerichtsbezirke 
B. und Bieznic (Btednis). — 2) Stadt und Gib der 


Bezirls haupᷣt mannſchaft und eines Bezitlsgerichts 
[339 qkm, 26 952 €.), 23 km nordweſilich von Biel, 
inflaher, von Hügeln umfäumter ð , bat (1890) 
2913, old Gemeinde 8078 ed. E 


z @ d oft, Telegraph, 
eine got. Kirche (von 1444), ein in den legten Jahren 
erneuerteß Schloß auf einer Infel in einem großen 

„ mit merfwürbigen reften (aus dem 
14. Seht), einer Rapelle und einer wertvollen Bil: 
der und Büderfammlung; 1 Zuder: und 1 Schub: 
warenfabrit, 2 mutterfabriten, 3 Brauereien, 
3 Spirituäbrennereien und Landwirtihaft. ine 
fteinerne Brüde verbindet das Schloß mit der Stabt, 
eine hölzerne Zugbrüde mit dem anftoßenben Bart, 
der wegen feiner 5— 700 Jahre alten Eichen und 
Kiefern berühmt ift und ergfältig gepflegte Treib- 
bäufer —R enthält. 
I, |. Curzola. 
‚Blatt (lat. Folium), im gewöhnlichen Leben Be: 
veicmung, für jedes flädenföi grüne Pflanzen: 
find nur ſolche 


xmi⸗ 

organ. Rein —— 

Drgane ais B. zu bezeichnen, die ſtets ſeitlich an 
den zugehörigen Achſen ftehen und bie nicht im 
ftande find, wiederum Auszweigungen, außer Haar⸗ 
gebilden (f. ge, zu erzeugen. 

Zu den B. in diefem Sinne gehören nun viele 
Drgane, die man im gewöhnlichen Leben nicht ala 
». Veeihnet, o unter anderm die Staubgefäße, die 
Stempel. B. befisen die Moofe, Gefäßkeyptogamen 
uno fämtliche Bhnnerogamen. Auch unterdenhöhern 
Algen, 5.3. unter den hoobophyreen und Characeen 
finden ſich in einzelnen Gattungen Gebilde, die man 
nad) ber obigen Definition ald B. betrachten muß. 

Jenadı ber Stellung der B. unterſcheidet man 
yräht ieberblätter, Laubblatter und Hochblatter. 

inter Riederblättern verſteht man folche, die 
an unterirdifchen, wurzelähnlichen Achſen oder auch 
am Grunde eineö neuen Zweiges auftreten und jehr 
einfach, meift nur Kauppenfanmig ausgebildet find; 
ald Laubblätter bezeichnet man diejenigen Blatt: 
organe, die an oberirdifchen Achſen ftehen und eine 
vorzugäweife flähenförmige Geftalt en mit 
Ausnahme jener, bie an des Jammenjebung ber 
Blüten und Blütenftände teilnehmen; die lehtern 
faßt man unter dem Namen Hocblätter zufam- 
men. Demgemäß ſpricht man bei einer blätterttagen- 
den Pflanze auch oft von einer Niederblatt:, Laub: 
blatt: und Hodhblattregion. (Das Nähere über Hoch⸗ 
blätter |. Blüte und Blütenitand.) Yür die Er: 
nährung und fomit für das ganze Leben ber Pflanze 
die Laubblätter die größte Wichtigkeit, zu 
ihnen find auch faft alle diejenigen Bildungen zu 
rechnen, bie man im gewöhnlichen Leben als B. bes 
zeichnet. Die Laubblätter find in den meiften Fällen 
gefärbt, weil fie Chlorophyll (1. d.) führen, fie 
infolgedeflen befähigt, zu afftmilieren, d. b. 
aus Koblenfäure und Waller die für die Pflanze 
notwendigen Kohlenftoifverbindungen zu bilden. 
(S.Afiimilation, phyfiologiich. 

Die B. werden jtet3 an den jüngften 

Stammachſen, an ben jog. Vegetation! 





rtien der 





In, ans 
gelegt, und zwar ſtets fo, daß die jüngjten Blatt: 
anlagen dem‘ eitel des Vegetationg! am nach⸗ 
ften liegen. Man bezeichnet dieſe Reihenfolge der 
Entft feitien ‚gane ald afropetale; es 
iftgerade für die Blattorgane harakteriitifch, daß fie 
ftet3 ſtreng alro ‚an den Stammachſen hervor: 
treten. Das weitere Wachstum der B. findet in ber ı 
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Weiſe ftatt, daß d lebhafte Zellteilungen all: 
mählid) die Fünftige Form des 3. erzeugt wird, 
worauf bann, wenigftens bei den Phanerogamen, 
das Wachs lum zunädjft an ber ©: ipe el icht, wäh 
rend die der Anheftungsftelle zugel n Zeile noch 
lange Zeit wachstumsfahig bleiben. Anders ift es bei 
den höhern Kryptogamen; hier erliicht das Wachs: 
tum zuerſt an der Baſis und dauert an der Spige fo 
Tange nod fort, bis das 3. vollitändig audgebilvet iſt. 
„Die Stellung der B. an den Stammachſen iſt 
eine fehr mannigfaltige, aber in ben meilten Fallen 
eine regelmäßige. Pen unterſcheidet dabei ver: 
ſchiedene Typen; wenn zwei B. auf derfelben Höhe 
des Stengel Gegenüberitehen, fo heißen je gegen 
'ändig (folia opposita); wenn zwei folder gegen: 
!ändiger Blattpaare, bie Direkt aufeinander folgen, 
jich kreuzen, jeihnet man diefe Blattitellung 
als defuffiert (folia decussata); wenn mehrere 
®. auf berjelben Höhe des Stengels ftehen, fo 
freit man von einer Quirl⸗ oder Wirtelftel: 
ung (folia verticillata). sBwei aufeinander fol- 






gende B., welde einander _gegenüberitehen, aber 
nit in nerjeben Söbe des Stengelß an t find, 
heißen wedjelftändig (folia altern: feine 
diejer eben aufgezäblten Beziehungen zwiſchen den 


einzelnen B. vorhanden, fo fpriht man non zer⸗ 
ftreuter (folia sparsa) oder auch fpiraliger An⸗ 
ordnung, mit ber lehtern hat up! —— die 
Lehre von der Blatiſtellung oder die Phyllotarie 
beichäftigt. (Näheres |. Blattftellung.) 

An jedem 3. unterſcheidet man einen flachen⸗ 
förmig ausgebreiteten Teil als Blattipreite und 
einen Kari aufammengezogenen Zeil, mit dem 
das B. an der Stammadfe eibt, als Blatt: 
ftiel. Fehlt der Blattitiel gänzlich, fo wird das B. 

igend (sessile),ift erbagegem vorhanden, geftielt 
tiolatum) genannt. 1% t die Blattipreite, fo ift 
der Blattftiel gemöhnli ihenartig außgebreitet, 
wie 3. B. bei manchen Alazienarten. Solde blatt: 
fpreitenartig außgebilvete Blattftiele bezeichnet man 
ala Phylloͤdien, Iſt das B. ein figendes, fo kann 
es entweder einfach angewaghſen fein, oder mit den 
Lappen des eingeſchnittenen Blattrandesden Stengel 
umſchließen und wird dann umfaſſend (amplexi- 
caule) genannt, ober den Stengel völlig umgeben, 
und beit dann buchmwadhien (perfoliatum), oder 
endlich flügelartig eine Strede am Stengel Herab: 
fen, in em Falle es als herablaufend 
(decurrens) bezeichnet wird. Die Form der B. und 
die Art und Weife, wie fie am Stengel anfigen, find 
ir bie foftematifhe Unterieeibung der einzelnen 
—X von großer Wichtigkeit und es hat 
IR infolgedeſſen in der Botanik betrefis der Blatt: 
formen eine jehr umfangeeidie Zerminologie ein: 
gebürgert, von deren zahlreihen Benennungen hier 
nur die wihtigften Platz finden können. Die Blatt: 
— wird einfach (simplex) genannt, wenn alle 
ile derfelben sufommenkängen und etwaige Ein- 
ſchnitte nicht ganz bis zum Mittelnerven oder an den 
lattgrund gehen; eö heißt dagegen zufammen- 
efest (compositum), wenn die gelamte Blatt: 
|preite in einzelne Teile zerfällt, die nur durch ſtiel⸗ 
artige ien zufaımmengebalten werben; die ein: 
u zale nennt man in diefem Falle Blätthen 
foliola). 

Die einfachen B, werden nun wiederum nad 
der Ausbildung des Blattrandes in zahlreiche For: 
men eingeteilt. Sie find entweder ganzrandig 
(integerrimum, |. Tafel: Blatt, Fig. 1), geiägt 
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(serratum, Ta 2), gezähnt (dentatum, 
Geht rat m 4), audgeid! weite 
pandum, j5ig.5), bu: 10 Ginnatum, Eh aus: 
‚efreffen (erosum, Fig 7), oder 
Binationen zwiſchen zweien biefer Formen auf 
wie 3. 8. gejägt:gegähnt (dentato-serratum), 
jeber Baden des B. wiederum auf irgend eine ee 
jeicht eingeſchnitten ift, oder es kaun ferner auch jeder 
einzelne Zaden wiederum auf dieſelbe Weife wie der 
ganze Blattrand eingefi ittenfein, manfprigtvann | 8 
3.8. von — gezahnt (duplicato· dentatam), 
Koppelt gejägt ——— KA 8)u.f.w. 
Abgefehen von er Außerft monnie ti en Aus: 
bildung des Blattrandes werben die einfach 
noch nad) den äußern Umriſſen ihrer Blattfpreite 
ER man unterſcheidet lineale (lineare, 
rn lanzettliche (lanceolatum, Fig. 10), ſpa⸗ 
Fiormiget (spathulatum, $ig.11), herzförmige 
— 9. 12), nierenförmige (reniforme, 
ar ei —— Fig. 14), umge⸗ 
Bet eiförmige (oboratum, Sig. 15), pfeilfdr- 
mig ge(sneittatum Gi .16), [pießförmige(hasta- 
tum, Fig.17), ſchi Dideniige Weltatum Si ho), 
fchrot. ägefdrmi. e (runcinatum, $ig.19). 
die Einſchnitie nicht jehr weit in die Oifpreite bine 
eingehen, fo werben hi B. scan (lobatum) ge: 
nannt, und zwar breilappig 66 20), vierlappig, 
fünflappig u. |. w. ae die infepnitte dagegen 
tiefer in das B. hinein, faft bis an den Mittelnerven 
oder an den Blattgrund, — es geteilt (par⸗ 
titum), und man unterfe ibet dann NH 
förmige (pinnati-partitum, Fig. 218), hand⸗ 
förmige (palmati-partitum, A 216), fußs 
förmige (pedati-partitum, Fig. 21c), leier- 
förmige (iyrati-partitum, ig. 21d) Teilung. 
Bei den zufammengejepten 8. berrict eben 
falls eine geh Mannigfaltigfeit in den Sormen; 


es lonnen Kom: 


geben die Blättchen ftrah) I ‚von einem Bunte aus, 
& nennt man bie je nach der Anzahl und der 
Anordnung der Blätten weizdhlig (binatum), 


vreigählee (ternatum, Fig. 4), vierzählig 
(quaternatum), gefingert (digtstum), band: 
fürmig ( (palmatum, Fig. 25) ober fußförmig 
3ig. 26) geteilt. Stehen dagegen bie 
Hansen tot ſtrahlig, fondern ber Länge nad) 
an einer Spindel, und vom beiberfeit3, entweder 
jegenftändig oder "wechfel jtändig, jo nennt man das 
. gefiebert (pinnatum) und unterfcheidet wieder, 
je nachdem am Ende der Spindel ein Blättchen wor: 
handen ift oder nicht, unpaarig gefieberte (im- 
pari-pinnatum, fig. 23) und paarig gefieberte 
ge innatum, dig. 22) B.; oft ift das enbftändige 
ättchen zu einer Rante aud ebilbet und man 
fpriht dann von einem ranlig gefiederten 
(eirrhoge-pinnatum, ig. 22) ®. 
— den —— Arten der einfach zu⸗ 
— ehten 8. tommen nun die monnigfafäg: 
ten Kombinationen vor; denn wenn mehrere einfach 
ufammengefebte B. an einem Blattftiele ftehen, fo 
Im fie als ingiges und zwar al3 ein doppelt zu⸗ 
ſammengeſetztes B. anzujehen; in bemfelben Sinne 
tann man ferner von are dreifach en u. |. m. Zus 
fammenfegung fpreden. Fig. 27—29 ftellen einige 
Formen doppelt zu] —* ſehter B. dar. Es ıft 
aus dieſen wenigen Angaben ſchon erfihtlich, welche 
außerorben ice —— in der Ausbil⸗ 
bung ber Tann und in der Natur auı 
wirtlid vor — ift. Außerdem giebt ed nun no 
eine ganze Reihe Blattformen von ganz eigenarti« 


ftrelen, lo 





ger Ausbildung, zunädft die ftielrunden, pfriem- 
bene igen u. a., an denen eine Örenze zwiſchen Blatt: 
|preite und Blattftiel nicht zu ziehen ift, ſodann B. 
mit gitterartiger Durchldcherung, wie 3.2. bei Phi- 
dendron pertusum Kth., Ouvirandra fenestralis 
Pers. Ferner die ®. mancher fog. fleifhfreffender 
Pflanzen, die fannenförmig ausgel ;ildet find, jo die⸗ 
Ienigen ber Gattungen Sarracenia, Darlingtonia. 
— die ſchlauchformigen untergetauchten 
. von Utricularia (f. d. EN Inſeltenfreſſende 
langen net zugehörig 
An der Stelle, wo die Zi 2 et el anfigen, 
kommen oft noch Gebilde vor, die chenfalis falls für die 
Iitematifche Unterſcheidung der Arten von großer 
ichtigkeit ſind. Es find dies fog. Scheiben (va- 
en Sdlac) Sn ken mei und vie an en 
‚er (stipi nm meijten len gebt der 
Blattftiel von dem Pr ifte feiner den ung aus 
frei von dem Stamme ab, oft aber ſchließt er auch 
exit den Stengel su längere oder kürzere Streden 
vollftändig cylindrif ı& ein und bildet Ku dann die 
eigentliche Blattfpreite. So ift es bei jehr vielen 
;onototylen, 3.'B. bei den Gräfern, wo in jugend: 
lichen Zuf — der Stengel volltommen von jenen 
cylindriſch ausgebildeten Blattftielen, die man ala 
Sheiven ie, 32) bezeichnet, eingehüllt ift. Bei 
einigen Pflanzen, 3. 9. bei den Arten ber Gattung 
Polygonum, erhebt fc ein ähnliches Gebilde über 
der Infertiongftelle des B., ebenfalls auf eine kürzere 
rede ben Stengel umfäiebenb(ig.08 ); einfoldes 
ſcheidenartiges Gebilve nennt man Blatttute. 
Unter ehenbläktern verfteht man Meine blatt: 
artige Anhı „ die an der Inſertionsſtelle der 
B. am Stengel [Mi manchen Pflangen auftreten, fie 
fteben gewöhnlich paarig zu der Weitellinie des be: 
— und find von fehr verſchiedenartiger 
dom EN Ki A 81 find jwei Arten von Neben: 
en bay 


a en ihrer Lebensdauer find die B. ent: 
weder einjährig, wenn fie nach der alljährlihen 
Wahstumsperiode abfallen, wie dies bei den mei: 

ten in den fältern Teilen der Grde einheimifhen 
flanzen geſchieht, oder fie find außdauernd und 
immergrün, wie 3. B. biejenigen des Epheu, der 
meiften Nabelhölzer und fehr vieler, den wärmern 
Gegenden angehörigen Bilanzen. 
er anatomische Bau der B. ift je nad) den 
framenfamilien ein fehr verſchiedener. Bei den 
;oofen, wo bie Differenzierung von B, und Stamm 
eine he exit begi — ift bie Ausbildung ber B. 
eine jehr einfache, fie bei eben meift aus einer ein: 
don: Ey hit, deren Ehteropbili en ten. 
hnlich iſt es auch noch einigen jefäßkrypto: 
gemen 3. B. bei vielen Hymenopbyllaceen (ſ. d.); 
den! Höhen Gefäßtryptogamen — ſtehen 
die B. ſiets aus mehrern Jellſchichten/ fie beſihen 
auf beiden Seiten eine wohl ußge — — Epidermis 
(,.0.) und in der Mitte mehrere Schichten grüner, 
alfo affimilationsfähiger Zellen. 

Ebenso finb die 3. der Bhanerogamen aus meh: 
ern Zellſchichten zufammengefeßt, von benen die 
am weiteiten außen liegenden als Epidermis 
Auagebilbet | ind und in den allermeiften Fällen 
fein Chlorophyll enthalten. Im Innern ber ®. lie: 
gen bie affimilierenben Zellen, bie gewöhnlich nad; 
Ihrer Geftalt in zwei Gruppen zerfallen, die einen 
bilden das fog. Baliffadenparenhym, die 
andern das Shmammparenhym. Kann man 
an einem B. Ober: und Unterfeite unterfcheiden, 
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4 Gansrandig, 2 Geehgt. 3 Gezähnt, 4 Gekerbt. 6. Ausgeschweift. 6 Buchtig. 7. Ausgefressen. 
it ge enl. 10. Lanzettlich. 11. Spatelförmig. 12. Herzförmig. 18. Nierenförmig. 
Um; 16, Pfeilförmig. 17. Spiefsförmig. 18, Schildförmig. 19. Schrot- 

A W. Dre 








erförmig, & Rändfürtilg, « tufstormig. & leierfürmig geteilt, 
2 — pi gefiedert. 24. Dreizähli %. Handförmij 2%. Fufsförmig. 
—* —— 

| Ahnitt Auch das Blatt olndr Buche: 6 Speltöffnung, » Palissndenparenchym, s Schwammparenchym, 
wol 











o und u obere und untere Epidermis. 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl 
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Blatt (wandelndes) — Blätter für literariſche Unterhaltung 


> b. ift die eine, dem Licht zugelehrte Seite anders 
uögebildet als die andere, dem Lichte ob jeivenbete, 
eis liegt ftetö das Balifadenparenhym A unter 
— der Oberfeite. Ir ' as 
Beifpiel des anatom. Baues dad PX 
Querfnitt Dargeftellt; die Schicht p I das holte 
fabenparendhym, 5 das Schwammparendhym, o und 
u bie obere und untere Epibdermiß, a eine in ber le: | geil 
tern —— na und, (©. © —E 
dieſen beiden en durchziehen 
nun die Blattflähe na {op Gefäß: oder Leitbünz 
del. Das ganze Syſtem Meer Anbel bezeichnet 
man als die Nervatur des B verſchieden⸗ 
artige Ausbildung bei den ein einen flanzenfamis 
lien-ift oft von großer Wichtigteit bei foftematiichen 
Untericheibungen, bie fih auf Blattabdrüde in den 
Gefteinen beziehen, da an derartigen Abbrüden die 
Nervatur meift fehr deutlich erhalten ift. (S. Blatt: 
nervatur.) 
in der Ornamentilk bilden neben den Band- 
w Adlingungen die Nachbildungen von B. und 
ven be orragendften Teil ber Verzierungs⸗ 
Han aller öller, jadie de und um Ausgenaltung 
der ®,ift eins ber e der vers 
— —— und Blatter⸗ 
wert.) An jener Den ſcheint das B. nicht in 
völliger Nadbildung el Fee fondern in 
einer mehr verallgemeinernden Form, die nur die 
auffallendften Mertmale wiedergiebt. Dies Fort: 
lafien des dem Drnamentif Em je als neben lich 
heinenden nennt man (ten 
Agppter fiilifierten ai die oe 
Griechen und Römer den Acanthus FR d.), die mittel: 
alterlichen Stile entnahmen ihre Motive der ganzen 
Flora der betreffenden Länder. Wiederholt verſuchte 
man bie ftilifierten ®. durch getreu der Natur nach⸗ 
geahmte Bag ah zu berbrdngen. Nament: 
lich im Faı jener? hat 8. und Blume 
einen vielfah Fi ſtenen Naturalimus ans 
genommen. (S. Ornament und Mufter.) 

In der Jagerſprache heibt B. der obere Teil 
des Vorberlaufs vom edlen Haarwild (auh Bug 
sera; gu die Klinge des Weidmeſſers. 

In der Technik ift B. im allgemeinen ein dün- 

rallelflädiger Körper, von mäßiger Länge 

und reite und in den verſchiedenen Smduftrien 

von er mannigfaßier Bedeutung. In der Tiſch⸗ 

lerei bezeichnet B. foviel wie ie oder une 

aud den langen dünnen Schentel des 19 
maße3; im afhinenbau eine eiferne 


ſchiene die in einem hölzernen Maſchinenteii ie 


eine Belle ur ftärkern Befeftigung Außerer Zeile, 
wie des Zapfen lens, „Kngelafien Did; A ver S Tofe 
— ven Bart eines Schlüffels, aud ein Stüd 


Eifen, aus dem eine Jeder gemadt wird; im Zim: 
merhanbwert an zwei ber Länge nad oder aı 
freuzweife zu Derbindenden Hölgern das zugerichtete 
Ende des einen der zu verbindenden Siade die 
ſich ergänzenden Einfe mitte mittels deren eins in 
das andere gelegt wird; bei Webftoffen foviel wie 
Bahn; bei mefier« ober perenartigen Werkzeugen, 
ER Hr en wie Klinge. Be iſt auch ein Teil 

Weberei und Ylattbinder). 

a NH ſ. Sangheufchreden. 

Blatta, {. be. 


Blattalumin u Blattgolb, 
Bi BerferigervesWeberblatta, 
wierblatte, eines —S Werkzeugs (da⸗ 
ber auch Webertamm, Nietfamm genannt; 
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f. Tafel: Weberei IL, Fig. 2 u. 3), dad in der We⸗ 
berei dazu dient, einesteilß die Kelienfaden in ihrer 
orbnungämäßigen Zage zu erhalten, andernteils 
——— je nac der erforderlichen Dicht 
kei ‚mehr ober minder ftart gegen den 
vorbergehen! chieben. Das Blatt wird durch 
die Beh en ebilbet, dünne, glatte Stäbchen aus 
Itenem Robr, häufiger a au geplättetem Stahl⸗ 
oder N Mefingbraßt, bie in einer der Breite bed Ge⸗ 
webes entjprechenden Anzahl in einem Holzrahmen 
Befeftigt ind und durd deren Zwifhenräume bie 
einzelnen Kettenfaden hindurchgehenn. Um bei der 
Heritellung des Blatt3 oder Kamms (Blattbinden, 
Rammfeen) einen genau glädmäbioen Abftand 
und eine vellfommen parallele Lage der Niete zu er: 
reihen, werben die legtern, ehe fie in die Nuten ber 
‚Holgleiften eingefhoben werden, mit ihren Enden 
hoiten 1 je zwei Stäbe gelegt, die man mittel einer 
% nur oder eines Drahts derart jhraubenlinig 
umwidelt, aß zwiſchen je zwei Windungen ein Riet 
zu liegen "Tommt. In neuerer ‚Zeit werden hierzu 
emöhnlich bejondere anafdinen (Blattbinde: ober 
komm oma inen) benußt, die mit außerorbents 
14 jenanigfeit und Si metigeit arbeiten, 
Iumte, |. Phyllanthus J 
eupulber, Bezeihnung einiger in ber 
deutichen und mehrern andern Armeen eingeführs 
ten rauchſchwachen —— die aus 


Nitrocellulofe beſtehen chießpulver, rauch⸗ 
ſgwaches. hr en Yas at hen dünner quabra= 
ä er Hornblättehen. In Deutſchland giebt es drei 


Sorten B. von — Abmeſſungen, nam⸗ 
lid) grobes B., hp: Blättchenpulver, die beide 
für Kanonen (im Gegenfag zu Haubigen und Mör: 
Kies berupt werden, und Gemehr:Blättchenpulver. 
je drei Sorten ergeben eine Leiftung von 110 bis 
o Kilogramm 3. In der Schweiz u.a. wird 

EX au zu Geihoßfprengladungen verwendet. 

Blattdorn, |. Blattjtachel. 

Blatten, das Anloden der Dehbäde zur Brunft: 
zeit (Ende Juli und im Auguft) duch Nahahmung 
des Fiepens (ſ. d.) des Schmalreh3 mitteld eines 

Rehrufes oder eines Baumblattes. Der «aufs Blatt 
"leer Bod wird beſchoſſen. 
Bintterbiafe, 1. Buftel, 
ſoviel le Dlattertellut Gb) 

Blätter literariſche Unter! „in 
geipig Im Verlage von %. A. Brodhaus erſchei⸗ 
nende tritifhe Wochenſchri t, die Beſprechungen ber 
neueſten deutjchen litterar. Erfcheinungen, bejonderd 
der dihterifchen, Afthetifchen, —— lichen 
Probultion fBrole der mibtigem populären 
nungen ber Philoſo — eh. 1 Sega 
und Naturwiſſenſchaften enthält 
wurden 1818 u. d. . eiherari ed 3 Boderblate 


uch | im Verlage der Hoffmannſchen Hofbuchhandlung in 


Weimar von Aug. von Kopebue (f.d.) begründet, der 
faft allein die Beiträge ſchrieb und darin befonbers 
die Romantifhe Schule befämpfte. Rach feiner Er: 
marbug, (23. an 1819) wurde lei Mallner 


in der Zei tonangebend, 1820 gin ng fie durch 
Kauf an die —A 
über, deren Begründer Friedrich So Brodhaus 


felbft an die Spige der Rebaltion trat. Am 1. Dez. 

1820 nahm bie Zeitſchrift den Titel Siterariiches 
Converjationsblatt», 1. Juli 1826 den gegenwärtigen 
an und dghbien bis 1851 Kalb, feitdem wöcent: 
lid. 53 führte Heinrich Brodhaus, ber 
aweite Sohn von Feiebrich Arnold Brodhaud‘, bie 
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Redaktion, hierauf bis 1864 Herm. Marggrafi, nach 
ihm bis 1887 Rudolf von Gottiall, dann bis 1891 
Friedrich Bienemann, feit 1892 Karl Heinemann. 
Blätte 9 le era 
itäl, im Gegenjag zu Gliederlapitäl 
ein Säulenfnauf, der ald befondern Schmud außer 
der Detslatte nod um den Kern gelegte Blätter, 
oft mit Ranken u. |. w. befist. Man braudt den 
lusdrud beſonders für den got. Stil. 
[lt oble, |. Bapierkohle und Braunkohle. 
a latterma wagen oder f alten Bi seite Ab: 
lung de Magens der Wiederkäuer (f. d.). 
Biätterma, jet, |. Lamellenmagnet. 
Blattern, — 
See lätterfhmamm, f. Agaricus. 
Blatterftein, ein Boll3ausprud, der bald für 
den Bariolit (1. d.), bald für den mit Kaltfpatkügelchen 
erfüllten Diabas & d.) iwegen de3 podennarbigen 
Mufebens diefer Gefteine gebraucht wird. 
Et lür, Nagyagit oder Graugold- 
erz, ein in thombifchen tajelförmigen Krpftallen, 
meift als fehr dünne Lamellen oder in blätterigen 
Aggregaten auftretendes, höchjft feltenes Erz von 
ſchwarzlich bleigrauer Farbe und ftartem Glanz, das 
nur zu — und Offenbanya in Siebenbürgen 
gefunden wird; die Analyjen, die bis jeßt noch nicht 
ju Aufftellung einer beitimmten Formel führten, 
ieferten 6060 Proz. Blei, 17 Tellur, 8-9 Gold, 
außerdem Schwefel und Antimon. 
Bl , die Nahahmung von Bflanzen- 
blättern als Ornament und bejonders in mittelalter- 
lichen Stilen die aus Blättern von naturaliftiicher 
BilbungzulammengejebtenBergierungen] (au Laub: 
wert genannt) von Öliedern, Füllungen, Kehlen u. a. 
ſtoffe, die in den Blättern vorkom⸗ 
menden ebftofte. ‚Sie find zwar hinſichtlich ihres 
optifhen Verhaltens meift genauer befannt; über 
ihre Zufammenfegung dagegen, ebenfo über 
die Art und Weife ihrer Entftehung in ber Pflanze, 
weiß man noch ſehr wenig. ın unterjcheidet in 
den Saubblättern gewöhnlich drei older Farb: 
ftoffe: einen grünen, einen gelben und einen roten. 
Der erftere, daB Chlorophyll (f. d.) oder Blatt: 
grün, fpielt in vem Ernährungsprogeß der Pflan- 
zen eine Aubert wichtige Rolle, denn nur durch ihn 
wird bie Kohlenſtof te fimilation (t. Affimilation 
und Chlorophyll) ermöglicht. Der geibe Farbſtoff 
das Zanthophhll oder Blattgelb, findet ſich in 
den Blättern, welche im Herbft gelb werben; der rote 
Barbftoff, das Erythrophyli oder Blattrot, be 
dingt bagegen das Notwerden mancher Blätter vor 
ihrem Abfallen. Das Chlorophyll, amtbonbyl und 
throphyll find in goeingeilt, nicht aber in Wafler 
loslich. Außerdem kommt als fteter Begleiter des 
Chlorophylls ein gelber, ebenfalls in Weingeift 188 
licher darbſtoff, das Etiolin, vor, von dem jedoch 
nicht ganz ſicher, ob er vom Kantl —— I verſchieden 
FR Noch weniger wie von den yarı offen in den 
(blättern weiß man von benen der Hochblätter. 
Man unterſcheidet hierbei gewöhnlich zwei Farb: 
ftoffe: einen gelben, da8 Zanthin, und einen 
blauen, dad Anthocyan. Das leßtere foll zugleich 
als violetter und roter darbſtoff auftreten, je nad: 
dem e3 mit fhmwädern oder ftärtern Säuren ver: 
unden ift. Beide ebenfalls Er 





ebern, |. Betriebömittel und Yeber. 
je oderSpringläufe(Psyllidae), eine 
den Blattläufen 


8 
Bl 
Familie der Pflanzenläufe, Heine, 


ähnliche, aber ftet3 geflügelte Imfetten mit furzen, | 





Blätterhühner — Blattfüßer 


didichenkligen Beinen, die große Sprünge ermög- 
ligen. Die Weibchen legen mit der am Hinterleibds 
ende befinnlichen J Segeröhre ine Bier = junge 
gen! e, die von ig mit em 
Ale e bebedten Larven angejau, gms 
de Puff Mn iR er —— 
Ehyllopoda),eine Drdnung niederer 
Krebstiere mit — und — Körper, der 
entweder mit einem flachen Rüdenfchilo oder einer 
zweillappigen Schale bebedt, oder ohne Bebedung 
ift und an feiner Unterfeite eine wechſelnde Zahl 
von blattförmigen, gelappten Schwimmfüßen trägt. 
Am Kopf find zwei Zühlerpaare enttwidelt, deren 
eines beim Männchen oft ald Greiforgan ausgebil⸗ 
det ift, die Nundwertzeuge find mit kräftigen Kiefern 
verfehen. Bewegung und Atmung wird gleichzeitig 
durd die Blatttüße beforgt. Die Tiere leben in 
Tampeln, Teihen, Seen und <llladen, bei deren 
Austrodnung fie fih in den Schlamm vergraben, 
dort ebenfallö vertrodnen und, infolge der Wi 
indskraft und langen Seimfäbigtei ihrer Gier, die 
i einigen fogar bes Cintrodnend bedürfen, um 
entwidlungsfähig zu fein, plöblih, oft exit nad 
ihren, ma| —X wieder auftreten. ‘Die beiden 
tergruppen, welche man in dieſer Ordnung zu 
unterjheiben pflegt, find die Riemenfüßer (Bran- 
chiopoda) und bie Wafferflöhe (1. b., Cladocera). 
Zu den erftern gehört der gemeine Kiemenfuß 
(Apus cancriformis Schäffer), mit fhilvförmiger, 
den Körper von oben bebedender Schale, gabligem 
Hinterleibe und 30—60 Fußpaaren, der in manden 
Gegenden nach ftarteın Hegen in Pfügen und Züm: 
peln oft in ſehr großen Diengen auftritt, um beim 
Austrodnen ebenfo ſchnell wieder zu verſchwinden. 
Die Tiere ſchwimmen ſehr raſch auf dem Nüden durch 
wedelnde ungen ihrer zahlreichen Beinpaare. 
Es find ber Diebe Inadı Weibchen, deren hartſcha⸗ 
lige und bei ber Seltenheit ver Männchen häufig un: 
teten Dauereier ſich erſt nach erfolgter Ein: 
trodnung bei Wiederbefeuhtung des Schlanımes 
entwideln fönnen. Diefelben Erigeinungen zeigen 
die Arten der Gattung Branchipus, eines Riemen: 
füßers von langgeftredtem, jhalenlojem Körper und 
11 ‚weifpaltigen ttfußpaaren, welche häufig mit 
dem vorigen Aufenthaltsort und Criceinungäzeit 
teilen. Ihr nachſter Verwandter, Artemia, gehört 
I den Salziva| erformen und benöltert die meilten 
alzſeen und Salzlahen an den Küften der fühl. 
Meere, ja jelbft die Solen von 4 bis 15 Proz. Salz: 
get in fehr open Mengen. In Afrika wırd eine 
(tt (Artemis Öudneyi) ald Jeflanwurm gebörrt und 
mit Datteln gemifcht gegeflen. Die faft ausſcließlich 
das füße Bıle johnende Gruppe der Waller: 
Flöhe oder Gladoceren befteht aus wiel Heinern for: 
men, deren zart durchſichtiger Körper von einer nur 
den auf freilaffenden le eingeflofien wird, 
innerhalb deren der Hinterleib frei bewegt und aus 
einem Schlig der Schale bernorgeitredt werben kann. 
Das zweite Fühlerpaar bildet ein großes gabliges 
Ruder, mitlels ven die Tiere rafı Gm jend 
umberftwimmen. Überhalb bee Ginterleibes Nteht 
die Schale ab und bildet eine Bruthöhle für die 
Cier, deren zweierlei erzeugt werden: den ganzen 
Sommer über unbefrugtete ſich zu Weibchen ent: 
twidelnde fog. Sommereier mit überaus raſchet Aufs 
einanderfolge der Generationen, deren jede fhon 
nad wenigen Tagen neue Rachtommentgaft ber: 
vorbringen kann; und im Herbſt von den zu biefer 
Zeit auf den Männchen tete Wintereier, 


Blattgeld — Blattkäfer 


welche viel größer find, eine harte Schale befigen 
und in einer befondern Schußhülle im Schlamm 
überwintern, um im nädjiten Fruhlinge wieder die 
ungeſchlechtlich durch Sommereter fich fortpflanzenbe 
Generation zu liefern. In dieſer eigentüi n 
lanzinigsweiſe liegt ein doppelter, — 12 
iere, indem die außerordentlich ftarte Ver- 
während des Sommers die Verlufte durch 
die Kaaaen Feinde, bie Produktion der Dauereier 
die Gefahren der Eintrodnung und fberwinterung 
ugleichen beftimmt ift. 
ei Katar 3 Seingoto 
Blattg: oder gejhlagene: eingold, 
tat der Goldſchlägerei. Die — des 
Soldihlagens beginnt mit dem Ausgießen des 
Soldes zu einem Stäbchen oder Zain. Der Gold: 
ſchlager vertvenbet das Gold in der Regel ganz rein, 
und zwar — von Scheidegold, weil es dann 
die größte Dehnbarkeit befigt. Doc; kommt es hier- 
bei auf die Sorte des zu eräeugenben Fabrilats an, 
Drbinäres B. ſchlagt man aus Legierungen von Gold 
mit 34. Silber und */,, Kupfer. Das fog. Barifer 
Gold oder Franzgold wird entweder bloß mit 
‚Silber oder mit *,, Silber und */, Kupfer legiert. 
Das vote Gold wird bloß mit Rupfer Iegiert. Der 
Zain von 70 bis 140 g Gewicht wird mehreremal 
abwechjelnd geglüht und kalt ausgefchmiedet. Dann 
folgt das Walzen zu Goldblech. Der gusgeſchmie⸗ 
dete Zain läuft hierbei zwi gen juai Da ven bin: 
dur, bie man mittel Stellihrauben nad) und nach 
immer enger zufammenftellt. Die lebte Arbeit üft 
das Golviclagen. dieſes geidieht mit dem Ham: 
mer auf einem glattpolierten Amboß von Marmor 
‚oder Granit, wobei Die Golbblättchen die erften beiden 
Male durch Bergamentblätter (Bergamentformen), 
die übrigen beiden Male durch Golvichlägerhaut (f.d., 
die Hautformen) getrennt find. Die quadratiihen 
Stüde (Quartiere) erlangen durch das Hämmern 
jedesmal eine Seitenlänge von 12 cm und werben 
darauf durch Freuzweifen Schnitt in 4 Duabrate von 
6 cm Seitenlänge geteilt. Da man 4 Formen ans 
wendet, jo entſtehen aus jedem —A 
lid) 256 dünne Blättchen. Das fertige Produft faßt 
man mit Heinen hölzernen Zangen und legt e3 zwi⸗ 
{gen Seidenpapier, das die Blätter eines Heinen 
juches von 6cm im Quadrat bilvet; das Papier iſt, 
um das Hängenbleiben des Goldes zu verhindern, 
mit Bolus ober Rotel eingerieben. Die Dide ver 
Blättchen ergiebt ſich zu eiwa "zoo BIS "oooo mM. 
Die didite Sorte — 12 — fog. Fabrikgold, das 
zum Bergolden des Silberdrahts und Plombieren 
der Zähne benugt wird, und von dem 4 Blätter zu 
je 12 cm Länge und Breite fo ſchwer wie ein Du: 
taten find. Der Abfall vom B. int Krabe oder 
Schawine; er beträgt faft die Hälfte des ganzen 
vertvendeten Stüd Goldes und wird wieder einge: 
ſchmolzen. Der Abfall vom dünnften Golde dient zer: 
rieben ald Malergold (Golobronze, Mufchelgolv, 
1. d.). Eine befondere Sorte 3. entiteht, wenn man 
auf Blattfilber, das in ber zweiten Bergamentform 
chlagen ift, 8., das ſchon in der erften Hautform 
geichlagen, alfo viel dünner ift als das Silber, legt 
und biefe Boppelplatte weiter ſchlagt; fie ift dann 
einerfeit3 Silber, andererjeitd Gold und heißt 
Er hgold. Das unechte 3. endlich wird aus 


at gefchlagen. 
Ganz auf Diebe Weiſe wie B. entftehen andere 
Blattmetalle, wie echted Blattjilber, Blatt: 


platin und unechtes Blattfilber, das aus Zinn oder 
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mit Zint und Antimon legiertem Zinn geſchlagen 
wird. Neuerlid kommt auch Blattaluminium 
vor. Mit Blatimetall im engern Sinne bezeichnet 
man fonft alle unechten und die mit unechten ftart 
legierten echten zu Blättern geſchlagenen Metalle. 
Die Verwendung aller dieſer late zum Ber: 
—X und Verſilbern des Holzwerls, in der Porte⸗ 
euillefabrikation und Buchbinderei u. ſ. w. iſt ber 
tannt. In neuerer Zeit hat man anftatt der Hand: 
immer Sölagemaigit en eingeführt, bie eine 
hrleiftung erzielen. Die wihtigften Fabrilations⸗ 
pläbe ir echte und unechte Blattmetalle find Nürn- 
erg, Furth, Dresden und Berlin. Die Ausfuhr 
von Blattmetall aus Deutſchland belief fih 1896 
auf 101388 kg, die Einfuhr. auf mur 760 kg. 
lattgrän, der grüne Farbſtoff der Pflanzen, 
1 Stnepbpl ung 2 —— 
1 ig, j. Honigtau. 

Blattho „Blatthorner (Lamellicor- 
nia), eine in etwa 7000 Arten über die ganze Erde 
(gwifhen den Wendetreifen in großer Häufigkeit) 
verbreitete Räferfamilie, in welcher ih die größten 
und auffallenditen Formen der ganzen Ordnung 

inden ( a nal). Die 
jieben: bis elfgliebrigen Fühler bilden eine quer: 
geitredte Keule, die ſeitlich ftehenden Augen find 
dur den Wangenrand mehr ober weniger geteilt, 
und die Beine, wenigftend die worbern, befigen 
eine bei Männden nur in wenigen Ausnahmen, 
bei Weibchen nie fehlende. mit Dornen bemehrte, 
zum Graben eingerichtete Schiene, welche bie Tiere 
um Bergen ihrer Gier gebrauden. Am Kopf und 
Sale der Männchen finden ſich vielfach jehr merk: 
mürbig geftaltete Hörner und Baden. Die Räfer 
nähren fi von Pflanzenftofien oder won Dünger, 
wenige aud von toten Tieren. Die jechäbeini- 
gen, mit ziemlic langen ihlern verjehenen Zar: 
ven, deren typilche Geitalt durch den Engerling 
der Maitäfer repräfentiert wirb, leben an Wurzeln, 
im SHolze oder im Dünger, einige aud in den 
Neftern der Ameifen (Cetonia). 

Blattldae, en. 


9* 

Blattkãfer (Chrysomelidae), eine gattung3: und 
artenreiche familie Heiner, meift ſehr lebhaft, oft me: 
talliſch gefärbter Käfer, von denen man gegenwärtig 
über 10000 Arten tennt, mit perlihnurförmigen 
Fühlern und nur vier Gliedern an dem legten Ai 








gliede, die häufig eine ſtark gemölbte Körpergeitalt 
und zum Sprunge eingerichtete kurze, verdidte Hin⸗ 
tete haben. Die mit deutlich entwwidelten Beinen 
verfehenen Larven find, falls fie dem Lichte aus⸗ 
gefest find, ziemlich intenfiv gefärbt. Sie leben 
geöbtenteils auf der Oberfläche phanerogamiiher 
mwächle, deren jeftreihe Zeile fie verzehren. Viele 
diefer Larven haben die Eigentümlichleit, ihre Er: 
Tremente zum Schuß für ihren Körper aufzutürmen 
‚ober fie zur Anfertigung von Gehäufen zu verwen: 
den. Bon den Einbeireiichen find viele arge Ver: 
mühe zahlreicher Garten: und Feldpflanzen. Zu den 
nigtfpringenden ‚gehören der goldgrüne Ampfer- 
täfer (Chrysomel 8. Gastrophysa raphani Fab.), 
die Furchtkafer (Galleruca)aufSchneeballen (Gal- 
leruca viburni Payk.) und Ulmen (Galleruca xan- 
thomelaena Schr.), der Lilienpfeifer (Crioceris 
merdigera L.), feuerrot, unten ſchwarz, der, zwiſchen 
den Fingern gehalten, einen pfeifenden Ton von ſich 
iebt, und deſſen Larve verſchiedene Liliengewächſe 
ist ſowie die ähnlichen, gefledten Spargel: 
täfer (Crioceris asparagi L. und duodecimpunc- 
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tata L.). Verwandt iſt die Gattung der Rohr: 
gabn ‚en (Donacia, ſ. d.). Zu den fpringenden 
ehem FR han b.). — inne — 
in jüngfter Zeit durch feine Ber gen an den 
Rastoffein in Nordamerika der Colorabofäfer (f.d.). 
Blattkiemer, |. Nufceln. J 
Blattkohl, Grankohl, Braunkohl, Win: 
terfohl, Krauskohl, Brassica oleracea ace- 
phala, eine Form bes Gartentohl3, die feine ges 
Ichlofjenen Köpfe, fondern mehr oder weniger krauſe 
Blätter bildet, die ald Gemüfe zubereitet, in der 
Küche Verwendung finden. Man unterfcheidet den 
Schnitttohl(Brassica oleracea acephala)und den 
eigentlichen B. Winters oder Kraus kohl, Grün: 
toll (Brassica oleracen laciniate). Die Kultur des 
Schnittlohls, von dem es grüne, braune und kraus ⸗ 
blätterige Spielarten giebt, ift ahnlich wie beim 
Spinat, Der den Srüjaı bedarf beftimmte 
wird zeitig im jahr, der für den Winter zu ver: 
endende im Spätiommer auf Beete in 15—20 cm 
weiten Reihen —— Da die Pflanzen durch Be 
ſchneiden ber Blätter bald abgeerntet werden, fo 
tann man bie Beete durch Zmifchenkulturen von 
Karotten, Salat u. dgl. noch weiter ausnügen. 
Der eigentliche B geld: Gemüfe I, Fig. 12 
u. 13) wird im April bis Mai ausgefät und fpäter 
als zweite Tracht auf die abgeernteten Salat-, Spi⸗ 
nat= und Erbfenbeete in 30—40 cm Entfernung ge: 
pflanzt. Er gedeiht felbft an ſchattigen Stellen und 
verträgt große Kälte, Dan erntet ihn den ganzen 
Winter hindurch. Die abgefänittenen Strüne bil- 
den im Frühjahr neue Sprofien, welche ebenfalls ver: 
wendet werben Lönnen. Es giebt hohe und niebrige, 
ün: und braunblätterige Sorten. Weitere Formen 
ind: der Balmblattfohl, Balmbaumblatt: 
tohl, hoch werbend, mit auhen, wenig gefräufelten, 
palmartig außgebreiteten Blättern und der Riefen- 
oder Baumto 16 Tafel: Futterpflanzen U, 
Fig. 16), eine ala Viehfutter gebaute, bi8 1 m hoch 
werdende Sorte. Der Tumagetohl oder Bier: 
topl, mitfübnen mei unbrolbraun eſchedten, ſtark 
gekrauſten Blättern, wird als Zierpflanze gezogen. 
Blattläufe (Aphidae), eine Familie bee Alan 
enläufe. Die B. befigen drei: bis fiebengliebrige 
ihler, welche manchmal länger als der Körper 
find, und ange dunne Beine mit zweiglievrigen 
Füßen. Während einige Arten überhaupt flügel: 
08 find, tommen bei den meiften ungeflügelte und 
oefügelte Individuen nebeneinander vor. Die Flü- 
el find dannhautig und ftet in der Vierzahl vor: 
Binde. Viele Arten befigen am brittlegten Hinter: 
eibsring zwei fog. Saft: oder Honigröhrdhen. Der 
füße, Hebrige Saft, der als «Honigtau» die mit 
B. befe ten Gemädfe überzieht, wird aber nicht 
aus diejen Röhrchen, fondern aus dem After ab: 
fairen und ift der Rot der d. Alle B. nähren 
f von ‚Bflangenfäßten, welche die einen aus Blät: 
tern, andere aus Stengeln oder Wurzeln jaugen. 
Die meiften Arten find auf eine beftimmte Bflan- 
zenart ober auf zwei Arten, die in regelmäßigem 
Wechfel von aufeinander folgenden Generationen 
aufgefucht werden, angetwiejen. Manche B. erzeugen 
an ben von ihnen heimgefuhten Pflanzen Visbie 
dungen, wie Berfrümmungen der Blätter oder gallen: 
artige Auswuchſe. Sehr merfwürbig und für die 
verjiedenen Gattungen und Arten verſchieden ge: 
ftaltet —F die Sortpflangungämeife der B., die 
für viele Arten nod lange nicht ausreichend auf: 
gellärt ift. Bei allen aber fcheinen verſchieden ge: 
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tete und aufverfchiedene Weife fich fo: ide 
ee a a miteinander abzumechieln. ben 
. B. bei den Arten der Gattung Aphis im Fruh⸗ 
jahr aus überwinterten Eiern ungeflügelte Weibchen 
eivor, bie durch Barthenogenens (1. d.) nah und 
nad) 80—40 lebendige JZungegebären, die ihren Müts 
tern gleichen und ſich auf ehe Weiſe vermehren. 
Während der warmen Sahreözeit, jo lange nur 
reichlich Nahrung vorhanden ift, in Gewahshäufern 
ſelbſt mehrere Jahre hindurch, Tönnen noch zahle 
reiche, gleichartige Generationen folgen. Zwiſchen⸗ 
durch werben au Larven geboren, vie fi zu 
geflügelten Tieren entwideln. Diefe ſuchen fliegend 
andere Gewachſe auf und gründen hier, indem fie, 
gleichfalls parthenogenetiſch, ungeflügelte Tiere ge: 
jären, neue Kolonien. Alle diefe parihenogenetiſch 
ſich fortpflanzenden Weibchen (früher «Ammen» ge: 
nannt) fönnen, da ihnen die Samentafche fehlt, über- 
haupt nicht befruchtet werben. Erſt im Herbit oder 
wenn bie Nahrung auögeht, werben geflügelte oder 
ungeflügelte Männchen und ungeflügeltemit Samen: 
taſchen audgeftattete Weibdhen geboren, die ſich 
begatten, worauf die Weibchen die zum überwintern 
beitimmten Gier legen. Bei ihrer großen ht: 
barfeit würden ſich die B. ind Unermeßliche ver: 
mehren, wenn nicht zahlreiche Feinde ihre ren 
lichteten. Unter_biefen find vor allem die Marien- 
täfer und ihre Larven, die Larven ber Florfliegen 
und vieler Schwehfliegen ſowie Heine Schlupf: und 
Galtweipen zu erwähnen, wogegen bie Ameijen, bie 
ven füßen Kot der B. begierig aufleden, als ihre 
Freunde aufzuführen find, Der Wenſch Tann gegen 
die B. mit Bertilgungsmitteln (Tabaisrauch und 
:Saft, Abbürften u. |. i.) wenig ausrichten. Außer 
jehtreien andern 4 jören zu den B. die Nofen: 
lattlaus, Apfelblattlaus, Blutlaus, die 
Bollläufe und bie Reblaus (f.die Einzelartifel). 
Blattlandfliegen, |. Slorfliegen. 


Blattlaus! —8' e 

Blattlandlötwen, die von Blattlauſen ſich er⸗ 
nahrenden Larven der Coccinellen, Schwebfliegen 
un. slorfliegen (f. die Einzelartitel). 


, |. Garne. 
Blattmeffer, aud Rietmeifer, Rietheder 
oder Eingiehmeffer, ein aus dünnem Stahlblech 
efertigtes, am vordern Enbe Iatenfbrmig geftaltetes 
jeug, mit bem bei ber Vorrichtung des Web: 
ftuhl8 die Rettenfäden der Reihe nah durd das 
NRietblatt gezogen werben. 

Blattmetall, {. Blattgolb. 

Blattnaeben, in ber Botanik die nach Entfer- 
nung eines Blattes am Stengel entftehenden Nar: 
ben, die ſich jelbft an. alten Stämmen noch häufig 
ertennen laſſen. In vielen Fällen dagegen werben 
fie dur zunehmende Bortenbildung (f. Kork) bei 
alten Stämmen vollitändig verwifcht. 

Blattnafen(Phyliostomatidae), eineaus31Gat: 
tungen und 60 Arten beftehenve, auf da3 warme 
Amerita beſchrankte Samilie der infeftenfrefienden 
B iebermäufe, die an der Nafe einen blattartigen 

uffag haben. Hierher gehört der irrtümlicher: 
weiſe als Blutfauger berüchtigte Bampyr (Phyl- 
lostoma spectrum Geofr.), der 14 cın lang wird, 
45 cm in der Flügelmeite mißt und fchwanzlos ift. 
Das Gebiß zeichnet ſich durch bie großen, fpigen Cd: 
dbne aus; die Lippen find mit Wärzchen beſetzt. 

er Nafenauflab iſt ein breitgeftieltes, langettför: 
miges Blättchen, das fid von der Naſenſcheidewand 
erhebt. Seine Nahrung befteht aus Infelten und, 
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wie neuere Beobachter verjichern, aus jaftigen Früch: 
ten, namentlich Bananen; daneben ſaugen jedoch 
verichieene andere B. gelegentlich Blut an Pferden, 
Raultieren, Rindern u. ſ. w. feltener an ſchlafenden 


[2G 





Menſchen. e Gefährlichkeit ift ſtart übertrieben 
worden und ihr Dip nur für Heine Tiere — die 
Rachblutung und, Entzündung von üblen Folgen. 
(S. vorftehende Figur.) 

VBlatinerwatur oder Blattjlelett, der Ver⸗ 
lauf der Gefäßbünbel und der die leßtern gewoͤhn⸗ 
lich begleitenden Baftbündel in der Blattipreite. 
Die deutlicher hervortretenden nennt man Nerven, 
die | hmächern dagegen gewöhnlich Adern. Da bieje 
Bündel in den meiften Fällen untereinander ana- 
ftomofieren, d. h. an manchen Stellen ſich vereini: 
‚gen, fo entſieht ein ſehr kompliziertes Nesiwert, das 
den Einflüfien der Bermitterung mehr Widerſtand 
enigegenebt ‚al bie übrigen zartern Teile des Blat- 
tes. Deshalb bleibt auch die B. noch lange Zeit als 
sierlihes Mafchenwert erhalten, wenn die zwiſchen 
den Nerven liegenden Partien ſchon lange dur 
Anis a ftört find. Man kann durch Kochen der 

lätter in Kalilauge und nachheriges Auswaſchen 
mit Waller dasfelbe Ziel erreihen, auch hierbei 
bleibt die feitere V. zurüd. 

Der Verlauf der Nerven ift für die ſyſtematiſche 
Unterſcheidung, bauptiädli bei paläontolog. Un: 
terſuchungen, oft von großer Wichtigkeit, da bei Ab⸗ 
drüden der Blätter der ganze Verlauf der Nervatur 
noch jehr deutlich zu ertennen ift. Man unterſcheidet 
Hauptnerven und Seitennerven und unter den letz⸗ 
tern wieder Längänerven, wenn fie ſchon vom Grund 
der Blattipreite an oder doch gleich über demſelben 
vom Hauptnerven getrennt find und nun entiveber 
längs de3 Hauptnerven hirlaufen oder ftrahlig fi) 
in der Blattipreite ausbreiten, und Öuernerpen, 
wenn fie vom Hauptnerven felbft entipringen und 
von dieſem gegen den Blattrand hin verlaufen. Rach 
der Anzahl der Nerven unterjheidet man ein-, dreiz, 

inte, A ren: und vielnervige Blätter, Nach dem 

laufe derſelben unterſcheidet man wintelneroige, 
wenn bie Nerven entweder mit dem Blattgrunde 
oder mit dem Hauptnerven einen Winfel bilden, 
und bogennervige, wenn die Nerven bei ihrer Tren⸗ 
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nung am Blattgrunde oder am Hauptnerven in 
einem mehr oder weniger ſtark gelrümmten Bogen 
verlaufen. Da aud) der Verlauf ber feinern Nerven, 
der Adern, von Wichtigkeit ift, fo hat ſich eine um⸗ 
fangreihe Terminologie ausgebildet, welche für die 
Außerit mannigjaltige Art der B. zahlreiche Bezeich⸗ 
nungen befigt. — Val. Sifchoft, Handbuch der Termi⸗ 
nologie, ®b. 1 u. 2(Nürnd.1830—42); von Ettings⸗ 
haufen, Die Blattftelette der Apetalen (Wien 1858). 

Bl Mangen, im Gegenjage zu den Pflanzen 
mit fhönen Blüten Bezeihnung aller derjenigen 
Gewãchſe, deren Blätter dur bedeutende Größe 
und Farbenpracht, durch befondere Cleganz des 
Schnittes oder durch gefällige Anordnung, zumeilen 
dur alle diefe Vorzüge zufammen einen ange: 
nehmen, bisweilen fogar überrafhenden Eindrud 
maden. Da ſehr viele Vflanzenfamilien einen 
größern oder geringern Beitrag zu den Gewaͤchſen 
diefer Art geliefert aben, fo find auch die Exiſtenz⸗ 
und Rulturbebingungen der lehtern ſehr verſchiede⸗ 
ner Art. Eine geringe Anzahl begnügt ſich mit ber 
Kultur im freien Lande, der weitaus größere Teil 
erfordert, das Gewachshaus, vorzugsweiſe das 
niedrige Warmhaus. 

AUSB. de3 freien Landes, die feinen Winter: 
{chuß bedürfen, find hervorzuheben: Mehrere Arten 
der Gattungen Rheum (Rhabarber) und Heracleum 
rrentlant, Ferula communis L., ein großes Dol⸗ 
dengewachs aus dem Mittelmeergebiet, und Bocco- 
nia cordata Willd., eine chilen. Bapaveracee. Als 
Eingelpflanzen für Meinere Pläge eignen fi: Vera- 
trumnigrum.Z. undVeratrumalbum.Z., der ſchwarze 
und der weiße Germer, Funkia ovata Spr., Funkia 
subcordata Spr. und Funkia albo-marginata Hook. 
Zur Ausfhmüdung von Teihufern eignen ſich die 
deutſchen Petasites officinalis Mönch und Petasites 
niveus Baumg.; ferner Polygonum guspidatum 
‚Sieb. und Polygonum sachalinense F\ Schmidt, 
beibe aus Sftafen. j 

Winterfhugbedürftige Freilandblattpflan: 
en find Gunnera scabra R. et Pav. aus Chile (f. 
Tafel: Blattpflanzen, %ig.3), eine der ſchonſten 
ormamentalen Bflangen, die im Habitus an Rha⸗ 
barber erinnert, aber bedeutend mächtiger wird. Fer⸗ 
ner die fhönen Alanthusarten, wie der jübeurop. 
Acanthus mollis L. mit der wertvollen Abart var. 
latifolius, Acanthus Nongifelius Hort. und A oanth us 
spinosus L. Prächtige B. find auch die Artiſchoken 
(Cynara scolymus L) wit ihren großen, weißen zer⸗ 
teilten Blättern. 

Eine viel größere Auswahl bieten diejenigen B., 
welche eigentlid Gewähshauspflanzen find, 
ſich aber während des Sommers zur ndkultut 
eignen und bei ſolcher in verhältnismäßig kurzer Zeit 

u fhönen Solitärpflanzen beranmaden. Solde 
jind die norbameril. Wigandia caracasana H. B. 
mit ß Tim langen und halb fo breiten Blättern von 
duntelfaftgrüner Färbung und etwas rauher Konz 
ſiſtenz; Ferdinanda eminens ., Uhdea pinna- 
tifida Knth. und mehrere Nadhtfhatten:(Solanum-) 
Arten, von denen Solanum marginatum L. fil., So- 
lanum robustum H. B. und Solanum Warscewiczii 
Hort. wegen ihrer Schönheit fich befonderer Beliebt: 
beit erfreuen. Die größte Verbreitung aber hat bie 
Gattung Canna (f.d.), Blumenrobt, gefunden. Eine 
derbeften ®. aus diejer Gruppe iſt MusaEnsete Gmel. 
(4. Zafel: Blattpflanzen, Fig. 4); fie ift in Abeß 
inien heimiſch und unterfcheidet fic auf den erften 
lid durd) den diden, aus mächtigen Blattfcheiden 








vo 
dies marcın vo: i f PIPR 
Tem. lich au dieſen Arten und ihren direl⸗ 
gen —— find außerordentlich zahlreiche 
Mifchlinge enftanden, die nigt nur Et ( ihhe ber 

dern auch an Mannigfaltigleit um 
Blätter, 10 arben die Stammeltern nit über: 


il 
hen. uf ihren Blättern prangen und ſchimmern 
alle möglichen Töne von Gelb, Braun, Rofa, Kar: 
min, Rot, Karmefin und Burpur in ihieden- 


artiger Anordnung, und fehr häufig tritt das Grün 
des Grundes als Zeihnungsfarbe oder am Rande 
des Blattes in Form einer Perlenſchnur auf. (S.Co- 
leus mit Tertfigur: 3 Varietäten von Coleus Blumei 
‚Benth.) Eine ähnliche große Artenzahl von ®. hat 
die Gattung Begonia — d.) geliefert. Die bedeu⸗ 
temdfte der zu ihr gehörigen Arten ift Begonia 
rex Putz., außgezeichnet burch ſehr heutige Blätter 
mit einer filberweißen, faſt vertrulteten Zone und 
unzähligen verftreuten Tüpfeln und Punkten von 
verjelben Farbe. (S. Tafel: Blattpflanzen, 
Fig. 5.) Sie hat eine große Menge von Spielarten 
bervorgebradt, welche von der Stammpflänge durch 
Form und Färbung der Zone und ber Fleden ab: 
weichen. Aber noch viele andere Arten find von der 
Natur kaum minder freigebig ausgeftattet worden, 
3. B. Begonia smaragdina Lem., Begonia robusta 
Hort., onia heracleifolia Cham. et Schldl., 
Begonia argyrostigma Fisch. und viele andere. 
Neuerdings find diefe Blattbegonien dur andere 
Blattpflanzenarten in den Hintergrund gedrängt 
worden. Ebenfalls nur noch in beihränktem Mape 
werden jet bie früher fo beliebten Caladien kultiviert. 
die zu der Familie der Araceen (Nroideen) gehörige 

jattung kenngeichnet fich in betreff der hier vorzugs: 
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aubung durch 
r, bie, um nur 
— „bei 
‚mäßige matt: 
ium Chantinia 
‚Be roſenrot ge: 
lum.Lem. durch 
genden larmin 
ten Rand und 
reihen Arten, 
ie Gattung Ca- 
jefehlechter des 
im Herbit nach 
! muß mit bem 
‚er Erde befind⸗ 
mund in feuch⸗ 
i Sr abr, 
ıt, pflanzt man 
berde und hält 
Caladium mit 
d Tafel: Ara: 
Hort.). 


die Gattung 
i den Freun⸗ 
richtete Warm: 
inſt ſteht. Die 
rat große leder⸗ 
r Samt: und 
zezeichnete und 
mit- Tertfigur 
lobatum). Sie 
Stillen Oceans. 
ig Bert haben 
cmhauſes bald 
e faum jemals 
evielen andern 
B., 3. B. den Dracaenen und Gorbylinen, zu teil 
‚geworden ift. Leßtere aber verdienen dieſe i 
vollem Maße, nicht nur wegen ihrer Fahigkeit, den 
übeln aan der Wohnftuben I längere Zeit zu 
widerſtehen, ſondern auch in Rüdfiht auf Die aus: 
‚gezeichnete Gruppierung, Form, Färbung und Zeich⸗ 
nung ihrer grazids geihtvungenen, meiſt zu einem 
jederbuichartigen oder palmentoipfligen Ganzen zu: 
jammentretenden Blätter. Dracaena Goldieana 
Hort. bat berzförmig eirunde, zugefpiste Blätter 
mit gelblihgrüner Dittelrippe und mit Marmor: 
fleden und unregelmäßigen Bändern, abmwechjelnd 
in Dunkelgrün und Gilbergrau. Die auf Tafel: 
Blattpflangen, Ki 2, abgebildete Cordyline 
(Dracaena) hybrida trägt an purpurrojenroten 
Stielen ausgebreitete, grazid3 gebogene, dunfel: 
bnongegelnt, leuchtend farminzofa gezeihnete Blät- 
ter. Cordyline terminalis Z. (Dracaena) ift eine der 
beliebteften Arten und die Stammpflanze der zahl: 
reihen Gartenformen mit purpurs brongegrünen, 
tarminroſenrot geftreiften Blättern. Außer den an: 
Een neuern Arten und Formen find auch die 
zahlreichen Altern, ſowohl grün wie buntblätte: 
tigen, in ihrer Art fhön und kulturwürdig: Cordy- 
line australis Endl., peri, cannaefolia, heli- 
coniaefolia,indivisa Forst., mit ihren buntliniierten 
Zarietäten, lentiginosa, Mooreana, nigrescens, 
Reginae, rubra, terminalis (ferrea L.) und viele 
‚andere (f. Cordyline). 

Den Dracaenen und Gorbylinen ſchließt ſich die 
Gattung Maranta an, von ber die fhöne Maranta 
zebrina Sims. (f. Maranta mit Tertfigur) die am 
meiften beliebte Art ift. Die großen ovalen 60 cm 
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gebildeten Etamm und den viel ſtraffern Wuchs : ww 
von andern Arten diejer Gattung. Im Mai ins brei— 
freie Kann gerftanıt, entwidelt fie fi bei guter ! 
Pitege in eruaunlid Airger Zeit zu riefigen Dimen: : 
tionen & vo muB us der Erde genommen | 
und bei de Jewachs haus überiintert ı ‘ 
i flanzen Yur! 
Sreilanztultur jmd Amin ‚gomeris DU aus! 
Merito, eine irong ige Parttionacer, und : J 
Petasites 29° ., eine Itrandiue niit Net 

Auch unter ben eindäl h 
ſich einige, bie als U. rc 
Gattung Kicinus mit ibren 
obwohl nicht einiibrig, ber u 
halten werden. w 
tiana) jehr itöne B— 
sen —— 
verdient. Sie tan, im Herbit m einen 
pflanzt, im Gewaͤcho haus bei 
erwahnenswerte, weniger al ars Au; 
wirtungẽvollen Gruvvierungen gecianete D. ſind die \ 
Fudbsjhwanzarten (Amarantus), Don denen Ama- ' ceun, au bi 
rantus caudatus Z. und Amarantıs mölancho- | An inter & 
licus L. mit ihren Varietäten als die beiten ange: | Codiseum (jo ı 
fehen werden Binnen, Perilla nankinensis Desn., | den von D., Ye 
eine duntelbrauntotblätterine Fabiate von vo bäwier 
licher Wirkung, der Nicjenbanf (Gaunabis sativa 
L. var. giganten) u. a. m. 

Sehr groß iſt Die Zabl der B., welche bejtändia 
des Schukes der Gewächshäuſer bedürfen und fid 
bier in tropiicber Pracht entrakten. Bon ihnen wer= 
den mit grofwr Worliche Die aahlreiden Yurielaien 
"und Vlendljige der Wattıma Kolsus (1. d.) weite 
zu den Labiaten gehört, ultwiern. Pt 
vor 3—4 Jahrzehnten aus Nana eingen 








































































Lem. Weeniih aus dieiun Artın ut ihren 34 
ten Nachtommen iind außerordenthich aabir. 
Miſchlinge entſianden, Lie nut nur an t 
Blätter, fondern audb an Mannigfaltinkri— 
Glanz ihrer farben die Stammeltern weit 
treffen, Auf ihren Blättern vrangen vun fd, 
alle moglichen Töne von Gelb, Braun, 
min, Kot, Karmefin und Purpur in verie ieden 
artiner Anordnung, und jehr häufig tritt da. en 
des Grundes als Zeihnungsfarbe oder am Kande Hurt bat 
des Blattes in Ferm einer Werlencnur auf. 
leus mit Zertfigur: 3 Warietät u nz 
‚Benth) Cine ähnlicbe grobe Arteniaht o 
die Gattung b» Dr aclierert.. 
tendfte ‚der zu ihr geberiaur 
rex Lute. ansug; 
mit einer filberweipen, fat verkanteten gu od 
unzäbligen | perjtreutent Tupfeln und Punlten won 
berielben Jarbe. (S. Tafel: Blattpniansıı 
Sig. 5.) Sie hat eine große Menge von 
hervorgebradit, welche von der Stammpflai t 
Form und Färbung der Zone und der Fleden ab 
weichen. Aber noch viele andere Arten find von der 
Natur laum minder freigebia ausgeftattet worden, 
1. B. Begonia sinaragdiua Zem., Begonia rohusta | line a 
Hort., Begonia heracleifolia Cham. et Schlil,,! cı J 
—8 argyrosligma Fisch. und viele andere. Varietaten BE. 
Neuerdings find dieſe Blattbenonien dur andere ; Rerinae, rubre 7 
Blatirflanzenarten in den Hinterarund gebränat ante 53 Can 
woerdren. Cbenfalls nur noch in beihränttem Mahe | Den Drataen 
jerteiefrüber je beliebten Caladien kultiviert. Gattung Mazın 
zu ber Aamilie der Araceen (Aroideen) gebörige 1a Sum, N 
ainzeichnet ſich in betreif der bier vorzug&: , meiiten beliebte A 
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Blattpflanzen 


langen und bis 20 cm breiten Blätter find unten 
ſchon violett, oben in den verſchiedenſten Abftufun- 
gen vom bellften bis zum bunteliten Sammet: 
grün querftreifig gefärbt. Bei anta leopar- 
dina Hort. find die blaßgrünen, etwas fchiefen 
Blätter zwiſchen den Nebenrippen mit faft gegen: 
ftänbigen länglichen, ‚uaepiten, duntelgrünen 

leden gezeichnet. Viele andere Arten haben eine 
ähnliche Zeichnung, fo daß die gange Gattung eine 
der merhofirbigften ber Zamilie der Scitamineen ift. 

Auch die Familie der Melaftomaceen je die Ge⸗ 
wachs hauſer mit einer Menge der ſchonſten B. be: 
ſchentt, wie bie Gattungen Cyanophyllum, Miconia, 
Phyllagathis, Sphaerogyne und Sonerila bemeifen. 
Sphaerogyne latifolia Naud. mit ihren großen, 
ſchon geichnittenen, auf der Oberfläche fammetartig 
grünen, auf der Unterfeite rotgefärbten Blättern 
ift in der nachftehenden fig. 1 dargeftellt. Sphaero- 





ig. 1. 

me imperialis Lindl. ift ih ahnlich; die Blätter 
aber find nicht fo groß wie bei der genannten Art. 
Noch ſchoner ift: Cyanophyllum magnificum Lindl., 
eine merit. Pflanze mit 40 cm langen und IH halb 
fo breiten Blättern von langlich⸗ » langettförmiger 
Geftalt, oben prächtig fammetgrün mit weißlichen 
Mittel: und hellgrünen Seitennerven, unten duntel- 

9 ie darge Rebe ehr gielier des nierl 
ine ganze Reihe fehr zierliher B. des niedrigen 
BWarmhaufes mag hier eine Gruppe für fih dar: 


ftellen, in der Die Sonerilen und Fittonien die erfte 
‚Stelle einnehmen, jene der Familie der Melaftoma: 
ceen, bieje der der Acanthaceen angehörig. Bei 
jenen ift die Oberfläche der Blätter mit weißen, perl: 
artigen Zleden in verſchiedenſter Anordnung befegt. 
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Ihr befanntefter Vertreter ift Sonerila margarita- 
cea Lindl. mit mehrern durch größere und Tleinere 
weiße Flede außgeaeicimete Formen. Vorftehende 
Fig. 2 zeigt die Varietät superba. Bei Fittonia 
werden die Blätter von einem ba zierlichen Aber: 
neße bebedt, bei Fittoniaargyroneura Ooem. ({. nad: 
ftehende Fig. 3) von einem weißen, bei Fittonia 


Sig a 


gigantea Lindl. von einem roten. Am zierlichſten 
gelaie ſich dieſes weiße, gelbe, golbgelbe oder rote 
ehwert der oft bräunlich: oder bronzegrünen Blatt: 
flähe bei den Orchideengattungen Anoectochilus 
und Macodes, in ähnlicher Weife bei Eranthemum; 
bei Eranthemum igneum Lindl. find die ſchwarz ⸗ 
ihgeimen Blätter mit einem lebhaft goldgelben, 
bei Eranthemum sanguinolentum Hort. aufbuntel: 
grünem Grunde mit einem dunkelroten Ädernetze 
auf das anſyrechendſte gezeichnet. Dem Charakter 
diefer zierlihen 
2. ihliepen ih 
Peperomia ari- 
folia Miq. ({.beis 
ftehende Fig. 4) 
und ihre Spiels 
art var. argy- 
reia an. Zu den 
in folher Weiſe 
reich geſchmud⸗ 
ten Pflanzenge⸗ 
ftalten gehört 
auch die Gat: 
tung Dichori- 
sandra. Bei Di- 
chorisandramo- 
saica C. Koch et Lindl. find die großen, unten pur: 
urnen Blätter oben metallifd grün und mit vielen 
Heinen weißen Linien zwischen ben parallelen Seiten: 
nerven durchzogen, während bie mehr runblichen, 
breiten, wellenförmig bewegten, oben flberglängend- 
inen der in umſtehender ig, 5 abgebildeten 
ichorisandra undats C. Koch et Lindi mit Sleden 
von dunllerm Grün bezeichnet find. Prachtige B. 
enthält auch die Familie der Araceen oder Aroibeen 
(f. Zafel: Araceen), befonders die Gattung An- 
thurium, aus welder Anthurium crystallinum 
Lindl. et Andr. hervorzuheben ift. Ahnlich dieſer 
Art ift Anthurium magnificum Lindl. und An- 
thurium regale Lind}. Sehr ſchone Arten bietet 
auch die Gattung Alocasia, von welcher Alocasia 
metallica Hook. mit tupferig ſchillernden ſchild⸗ 
förmigen Blättern und Alocasia macrorhiza Sweet. 
var. variegata mit großen grünen, meißbunten, 
pfeilförmigen Blättern die beiten find. Die Gat: 
tung Dieftenbachia ift mit mehtern ganz ausge⸗ 
zeichneten Arten vertreten, fo 3. ®. Dieffenbachia 


Bed 
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Bausei Hort. mit grünen, lebhaft gib und weiß 
gefledten Blättern, Dieffenbachia Baraquiniana 

’ersch. mit ungefledten dunkelgrünen Blättern 
und elfenbeinweißen Blattitielen, Dieffenbachia 


Bowmanni Hook., weldye ftärter als beide genannte 
Arten wird und deren hellgrüne Blätter mattgrüne 
Zeichnungen tragen. 

kr ‚gering ift bie Zahl fhöner für das 
Ralthaus geeigneter Blattpflanzenarten und doch 
find auch zum Schmud folder Räume, wie für 

iimmerkultur, mehrere hübſche Arten zu nennen. 

ie Gattung Aralia ift mit mehrern Arten vertreten, 
3.8. Aralia Sieboldi Hort. (Fatsia japonica Desn.), 
gleichzeitigeine fehrbeliebte Zimmerpflanzemit hand» 
teiligen, lebhaft grünen langgeftielten Blättern, und 
Aralia papyrifera Hook., die Chinapapierpflanze, 
leicht zu unteriheiden an der größern graufilgigen 
Belaubung. Beide Arten find während des Som: 
mers fehr gut im Freien zu verwenden. Den Habitus 
der Aralien zeigt Aralia elegantissima Hort. (j. Tas 
fel: Blattpflanzen, Sig. 1) ehr gut, fie ilt eine 
prächtige Zierpflange, die jedoch etwas mehr Wärme 
bei der Rultur verlangt. Eine Pflanze von eigen 
artigem ausleihen ift Phormium tenax Forst., 
der neufeeländiihe Flachs (f. Phormium). Nicht 
minder eigentümlic, wirfen die verſchiedenen Arten 
von Yucca, Fourcroya un Agave mit ihrem teils 
farm diafleiſchigen teild gras überhängendem 

lattivert. (S. bie einzelnen Artitel.) 

Zur Zimmerkultur find außer den bereit3 ger 
nannten Begonia rex, Senecio Petasites und Aralla 
noch einige andere Sehr ſchone B. zu empfehlen, wie 
Aspidistra elatior Desn. (Plectogyne variegata), 
eine der härteften Stubenpflanzen, und die bunt 
blätterige Form berjelben, Aspidistra elatior foliis 
variegatis (f. Tafel: Blattpflangen, 
Philodendron pertusum Knth. (Monstera del 
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) 
iosa 
Liebm.; |. Philodendron mit Tertfigur) mit rieſigen 
fieberfchnittigen und durdlögerten Blättern, der 
Gummibaum (Ficus elastica Roxb.) mit feinen 
lederartigen, alänzend duntelgrünen Blättern u. a. 


Sämtliche B. verlangen zu ihrem Gedeihen eine | u. 


ſehr nahrhafte Erde; diejenigen, weldye jid während 
der Sommermonate im freien Lande ftart entwwideln, 
wollen möglichjt viel Dünger beim Pflanzen, reich⸗ 
liche Waflergaben und flüfligen Dung während der 
Vegetationdperiode. Will man. in Zöpfen zu ſcho⸗ 
nen tabellofen Eremplaren herangiehen, fo iftein öfte: 
res Umfegen während des Sommers in friſche Erde 
nötig, außerdem müfien die in Gewachs häuſern kuiti · 
vierten ArteneinentechtfreienStandort haben, fodaß 
fie nicht von andern Pflanzen im Wachstum behins 





Blattplatin — Blattftellung 


dert werben. Da bekanntlich ftidftoffreiher Dünger 
die Blattbildung begünftigt, fo zus folder —8 
ſoviel wie möglich gereicht werben; ſowohl als Bei: 
mifhung zur Erbe (Ouane, Hornfpäne, trodner 
Kubdünger u.f.w.), als aud) fpäter, wenn die Pfian⸗ 
gen eingerourzelt find, in flüffiger Sum, indem man 
die genannten Dungmittel in Waſſer löft oder län: 
gas Zeit darin gären läßt; aucı Blut und Ge: 
lügelertremente find ſehr ftart wirtende Dünger. — 
Bol. Dippel, Die B. und deren Kultur im Zimmer 
(3. Aufl, Weim. 1890). 
Blattplatin, |. Blattgold. 
Biattrauken, Ranten (ſ. Rante), die an der 
Stelle der Blätter oder einzelner Blattteile ftehen, 
alfo durch Metamorphoje des Blattes entitanden 


! find. Solche B.tommen bei den Exbien, Biden und 


verwandten Gattungen au der Jamilie ver Schmet: 
terling3blütler häufig vor, doch ift hier bloß ein 
Zeil des Blattes zur Ranke audgebildet. Ahnliches 
findet ſich bei einigen Arten von Smilax (f.d.), bei 
denen die Nebenblätter zu Ranfen umgemwanbelt find. 

Blettränber, f. Froftichmetterling. 

Blattroller, |. Didier. 

Blattrofette, in der Botanik die rofettenähnliche 
Anordnung auf einer ſehr kurzen Achſe Dicht gedrängt 
ftehenber Blätter. Sole B. finden ih i 
Hauswurz (Sempervivum tectorum L.) 
vern Wegericharten (Plantago). 

Blattrot, Grytbropbyll, |. Blattfarbftoffe. 

Blattfcheide, |. Blatt. 
ee }. Bilggärten (Bd. 17). 





Bi meider, |. Tapezierbienen. 
Blattichorf, Bezeihnung verſchiedener Krant: 
heiten der Blätter, deren Symptome in einer Schorf: 
ildung auf der Blattflähe beitehen. Die Urſache 
folder 8. find faſt ſtets Pilze, welche in oder auf 
den Blättern parafitiich leben. Mit am befannteften 
find die ſchwarzen Fleden auf den Blättern der 
Ahornarten, die von einem Pilz aus der Familie der 
Discomyceten, Rhytisma acerinum Fr. (f. Tafel: 
Bilanzentrantheiten, Fig. 8), berrübren. 
Blattfilber, |. Blattgold und Silberihaum. 
Blattifelett, |. Blatinervatur. 
Blattipreite, |. Blatt. 
Blattipnren, |. Gefäpbündel. u. 
Blattftachel, Blattdorn, in der Botanik jedes 
ſtachel⸗ oder dornartige Gebilde, das durch Umbil: 
dung eines Blattorgans oder eines Teiles desſelben 
entitanden iſt. So find 3.8. bie B. der unechten 
Alazien (Robinia) metamorphofierte Nebenblätter. 
Blattftedlling, Bermehrungsart einiger Bflan: 
zen, 3. B. der Schiefblätter (Begonien), |. Sfedlinge. 
Mlattieilung, in der Botanik im allgemei- 
nen die Bezeihnung für die Stellungsverhältnifie 
der Blätter an den Stengeln. In der beichreiben: 
den Botanik hat man für bie verſchiedenartige Ans 
ordnung der Blätter mehrere Bezeichnungen, wie 
ge enftänbig,. wechſelſtandig, gefreugt, quirlftändig 
1. 10. (1. Blatt). EN den meiften Sällen läßt fid) 
fofort eine gewiſſe Negelmäßigleit in der Anord⸗ 
nung der Blätter erkennen, fo 3. B. bei den quitl: 
ftändigen, gelreuzten Blättern; aber auch da, wo 
zunädjt eine beitimmte Gefegmäßigfeit nicht ber: 
vortritt, alfo bei den ferien ftehenden Blättern, 
läßt fich bei genauerer Unterſuchung eine ſolche nad: 
mweifen. Gebt man von irgend einem Blatte aus am 
Stengel nad) oben oder unten, fo wird man in 
‚größern ober geringern Zmwifchenräumen immer wies 
der Blätter finden, die nahezu an derſelben Länge: 





Blattjtellung 


finie de3 Stengels angefügt find wie das Blatt, 
von dem man ausging, außerbem wird man be: 
obadıten, daß bie phennäume zwiſchen je zwei 
aufeinander folgenden Blättern, in Zeilen des 
Stengelumfanges ausgebrüdt, bei berjelben Pflanze 
siemlich tonftant bleiben. Bei zweizeilig angeord: 
neten tern ift der Zwiſchenraum zwiſchen zwei 
Blättern ober bie jog. Divergenz gleich *, oder 180°. 
Bei breigeliger Anordnung, wenn alfo die Blätter 
in brei ingälinien am Stengel ftehen, beträgt bie 
Divergenz odet 120°, 

Bezeihnet man das Blatt, von dem man aus: 
gebt, mit der Ziffer O und die darauf folgenben 
mit 1,2, 3, 4 u. |.w., fo wird bei der Divergenz 
3% daß Blatt 2 über vem Blatt 0, bei der Diver: 
en 7, dad Blatt 3 über O zu ftehen kommen. 
Sind die Blätter in fünf Sängszeilen angeordnet, 
liegt alfo Blatt 5 über Blatt O, fo ift die Diver- 
‚genz nicht 7), fondern %,, da man, um von Blatt O 
u latt 5 zu kommen, zwei Umläufe um ben 

tengel ma muß. Der Zwiſchenraum weier 
aufeinander folgender Blätter beträgt aljo des 
Stengelumfangs ober 144°. Solder Divergenzen 

jiebt es rein theoretiich unzählige, in der Natur 
Formen aber nur wenige vor. Die gemöhnlichften 
gehören ber Reibe Ya, Ya, Ya, "a, Han, arr "las 
uf. w.an. Dieſe Divergenzen laffen ſich aud als 

mente des Ketienbruchs 
2+1 
ı+1 
i+ufm. 

betrachten, und man Tann jeden berfelben dadurch 
finden, daß man Zähler und Zähler, Nenner und 
Nenner ber beiden vorhergehenben addiert und fo 
Zähler und Renner des gejuchten Raherungswertes 
erhält. Die eben angegebene Reihe wird aud) als 
Hauptreihe bezeichnet. 

Die Urſache diefer nicht wegzuleugnenden Regel 

wäßigteiten in he BE ee zu fine 
, war vorzugsweiſe das jenigen 
Botaniter, — ſich mit der Lehre von — 
ober Phyll otaris befaßten. Natürlich gehört hier⸗ 
ber nicht nur die Anordnung der Laubblätter, fon: 
dern der Blätter überhaupt, alſo auch der Hoc: 
blätter, die die Blüte und fpäter die Frucht zu: 
jammenfeßen. Gerade in der Hochblattregion treten 
die Regelmäßigteiten am augenfälligften hervor, da 
bier die eingelnen Blattorgane meift viel gebrängter 
jtehen al3 in der Saubblattregion. So ik fh 3.8. 
bei einem Tannenzapfen, der ja der Hochblattregion 
angehört, eine Gejegmäßigteit in der Anordnung 
Fr m ch nn een fin — 
ein uppen in Reil ‚die von 
der Bafiö nad der Spihe bed Yapfens verlaufen, 
man Tann ferner erfennen, dab immer eine Anzah 
zwiſchen denen allerdings größere gwi⸗ 
fchenräume liegen, auf einzelnen Yängslinien des 
fend ftehen. Die eriten Reihen, die jcief ver- 
laufen, nennt man Schrägzeilen ober Para: 
ftiden, die Ieptern, die parallel der, Adie des 
Stammorgans laufen, heißen Drthoftihen. 

Dentt man fih h D. die Oberfläche eines Tan- 
nenzapfen3 abgerollt, fo daß fie in eine Ebene zu 
lie lommt, und deutet man die Stellung der 

durch Kreiſe an, die ſich ‚gegenfeitig bes 
rühren, jo betommt man ungefähr ein Bild, wie es 
in umftehender ie. 1 dargeftellt ift. Man kam 
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hier Sofort mehrere Schräggeilen ertennen; die einen 
[aufen von linls nach rechis, die andern in umge: 
kehrter Richtung, Werben bie Blätter mit Bifiern 
bezeichnet, wie ſchon angedeutet wurde, aljo ein 
Blatt mit O und die darauf folgenden mit 1, 2, 8, 
4, 5..., fo wirb man 3. B. finden, daß das Blatt 
34 über dem Blatte O fteht, beide liegen alfo in 
einer Orthoftiche, ebenfo wie Blatt 3 und 31. Um 
durch alle übrigen Blätter von O bis 34 zu gelangen, 
muß man 13 Umläufe um den Stamm — 
Die ſer Weg ift in der digur angegeben durch gerade 
Linien, die von O el, 2,3,4u.f. m. #3 zu 
Blatt 34 gehen. Außerdem find aber nod andere 
gerade Linien vorhanden, die einzelne Blätter mit: 
einander verbinden, aber nicht durch fämtliche hin: 
durchgehen, fo die Sinien, die von recht nad) links 
durd 0, 3, 6, 9, 12; 2, 5,8, 11 u. f. w. geben, 
ferner ſolche, die in der umgelehrten Richtung dur: 

0,5,10, 15, 20, 25; 3, 8,13, 18... u. |. w. laufen. 
Alle diefe Linien find Schraubenlinien und man 
nennt die durch fämtlihe Blätter gehende die 
©rundfpirale, die übrigen dagegen, die immer 
eine beftimmte Anzahl über)pringen, find nichts an: 
deres als bie bereit erwähnten Schrägzeilen. Je 
nad der Anzahl der von den Schräggeilen über: 
forungenen Blätter bepeiäimet man biejelben auch 
als Dreier:, Fünfer:, Achter-Zeilen u.f.f. Es liegt 
aljo bier in dig. leine Divergenz von ?%,, wor und 
vie Schrägzeilen, die dabei am deutliciten ſichtbat 
werben, find die Dreier: und Fünfer-Zeilen. 

Srüher glaubte man, daß in den Pflanzen nur 
bie Divergengen ber Hauptreibe Ya, !la, lg, "a, 
Sa, aa, En u. f. w. vorfämen und daß jebe 

Hanzenart nad) einer diefer Regeln ihre Blätter an: 
orbne. Das Wachstum follte gerviffermaßen ſchrau⸗ 
benlinig um den Stamm berumgehen und in bes 

immten Zwifhenräumen, die genau ber für jede 

flanzenart harakteriftiihen Divergenz entfprechen, 
ein ſeilliches Gebilde erzeugen. Dies war die An- 
fiht von C Schimper und bie von ihm begründete 
Theorie heißt deshalb Spiraltheorie. Nah ihm 
hat A. Braun diejelbe weiter ausgebildet, haupt⸗ 
fachlich durch feine eingehenden Unterfuhungen über 
die Schuppenftellungen an den Tannenzapfen. 

In aͤhnlicher Det hatten zu gleicher Zeit etwa, 
wie Schimper und Braun in Deutihland, zwei 
Franzofen, die Gebrüder 2. und X. Bravais, fih 
mit der Blattftellungsftage beichäftigt; fie waren 
jedoch zu einem andern Relultat gelangt. Zunachſt 
tiefen fie nad), daß nicht nur die Divergenzen der 
Hauptreihe, ſondern noch eine ganze Reihe anderer 
Qinengengen, fo 3. B. die Näherungswerte der 
Rettenbrüche 








ı_ ari_ 
IFı_ iFı_ 
I+uf.m I+ufm. 

ebenfalls annähernd in der Natur zu finden Find. 
Vom rein mathem. Standpuntfte 8 haupteten 
fie fodann, daß nicht etwa Die Sinelnen Divergenzen 
die Hauptfache feien, daß biefelben wahrfcheinlich 
gar nicht in Wirllichfeit vorhanden wären, fondern 
daß der Grenzwert derjelben, aljo für die Haupts 
reihe der Winkel 187° 80’ 28” gewiſſermaßen bie 
Normaldivergenz fei, Die bie Mlane überall eins 
zubalten beftrebt wäre. 

Diejen beiden Anfihten trat in meuefter Zeit 
haupiſachlich Schwenbener gegenüber und verſuchte 
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nadaumeiten, daß weder die einzelnen Divergenzen 
noch auch der Bravaisſche Grenzwert als die Regel 
u betrachten feien, nach der die Anordnung der 

lätter feige: Cr zeigte, daß es lediglich Zug⸗ 
und Drudiwirkungen in den jüngften Partien des 
Stengel3 find, die die fpätere Regelmäbigfeit bes 
Dingen. Die oben genannten Divergenzen, mögen 
fie num der Hauptreihe oder einer andern angehören, 
haben als ſolche gar keine weitere Bedeutung, da 
alle möglichen Übergänge zwischen ihnen während 
de3 Wahstums umd der weitern Ausbildung der 
feitlihen Organe ebenfo oft vortommen. Die wid: 
tigften Ergebnifje der Unterfuhungen Schwendeners 
Tallen ng in turzen Worten folgendermaßen wieder: 
geben: Jedes neue Organ wird da angelegt, mo 
jwifchen zwei oder mehr bereit3 vorhandenen noch 
enägenb Raum fi findet; e3 hat deshalb auch die 
ſog. dſpirale feine Bebeutung für die Anlegung 
neuer Auszweigungen. Infolge des Beſtrebens, den 
vorhandenen —X am Stammjdeitel moglichſt 
audjunußen, wird bereit3 eine zegelmäbige Ans 
ordnung ber jüngften Blattanlagen bewirkt, Diele 
fgon vorhandene Regelmäßigleit wird durd das 
ängen: und Didenwachstum des Stengels, an dem 
die Blätter ftehen, und die Damit verbundenen Zug⸗ 
und Drudwirfungen nod vielfad geänbert. 

Un einem Beitpiele Täßt ſich leiht veranſchau⸗ 
lichen, welcher Art die Veränderungen find, die beis 
fpielötoeife bei ſtarlem Didenwachstum des Sten⸗ 
gels unter gleichzeitiger allfeitiger Vergrößerung 

der Blattanlagen 

jtattfinden. Es 

wird hierdurch 

nicht3 anderes als 

ein Drud erzielt, 

der parallel zur 

Adfe des Sten- 

gels wirkt und 

eine, gegenfeitige 

Berfchiebung der 

Blattanlagen bes 

dingt. In der bei⸗ 

tehenden Fig. 1 

ift die Lage der 

Big. 1. jungen Blätter bei 

einer Divergenz 

von 227,4 auf der abgerollten Cplinderflähe Ice: 
matiſch dargeftellt; tritt nun bei biefer Stellung 
ein Drud parallel zu der Achfe ein, fo wird die 
Verſchiebung zunachſt zu derjenigen Cage führen, 


Big. 2. 


wie fie in Fig. 2 abgebildet if. Während biefer 
Lagenveränderung haben aber mehrere Divergenzen 
gewecſelt. Bor der Verſchiebung lagen die Blätter 
21, 29, 37 lint3 von ber die Blätter O und 34 ver: 
bindenden Linie, jeßt dagegen liegen fie rechis da: 





Blatttang — Blattweipen 


von, alfo haben während der Verfehiebung unter 
andern noch höhern die Divergengen *aı, !!ao, "ar 
ftattgefunden, won denen die legtern beiden der 
‚Hauptreibe ga nicht angehören. Geht die Verſchie⸗ 
bung in derjelben Weife duch Drud parallel zur 
Achſe des Stengelö weiter, fo wird eine Cage ein: 
treten, wie fie Si. 3 zeigt. Während diefer Ver: 


Big. 3. 


ſchiebungen, die in ganz ähnlicher Weiſe auch durch 
Zug anftatt duch Drud herorgerufen werben, 
tommen, wie aus obigem Beifpiele erſichtlich ſehr 
verichiedenartige Divergenzen zur Geltung. Ebenio 
tann man Pr von andern Divergenzen, die nicht 
der Hauptreihe angehören, außgehen; auch da med: 
feln fortwährend die Divergenzen,. Dazu kommt 
noch, daß die jüngften Digane Heiner find als die 
ältern und auch hierdurch Veränderungen berbeige: 
hrt werden. Auf folhe Weile können bie ver⸗ 
chiedenen Stellung3verhältniffe, wie fie ſich in der 
atur vorfinden, zu ftande fommen. 

Litteratur. &. Schimper, Beihreibung des 
Symphytum Zeyheri (Heibelb. 1835); A. Braun, 
Unterfuhungen über die Ordnung der Schuppen 
an den Zannenzapfen, in den «Acta Academiae 
Leopoldino-Carolinae», Bd. 14 (Bonn 1828); 2. 
und A. Bravais, Liber die geometr. Anordnung der 
Blätter und Blütenftände (deutic von Malpers, 
Bresl. Mer Hofmeister, Allgemeine Diorpbolngie 
der Gewachſe (23. 1868); Schwendener, Mechan. 
Theorie der B. (ebd. 1878). 

Blatttang, |. Laminaria. 


Blatttute, 
Blattun; erlängerung (dev Hölzer). 
Blattwweipen (Tenthredinidae), artenreichſte 
dem der Pflanzenweipen. Der Körper der B. 
ift meift kräftig und gebrungen gebaut und erman ⸗ 
elt der bei den ubri en Onmenopteren gewöhnlichen 
inf—hnürung milden ruftftüd und Hinterleib; 
Iegterer ift mit breiter Zläde am erftern befeftigt. 
Die Tiere erinnern daher im Gefamtausfehen eher 
an Siegen als an Weipen. Die Adern der breiten 
Flügel bilden zahlreihe Jelen, die Färbung ift je 
nad) den Arten ſchwarz, blauſchwarz, ſchwarz mit 
elben, voten oder grünen Zeichnungen u. |. m. 
ie 3. leben teild von fühen Säften, teils al 
Räuber von andern Infetten. Die Weibchen be: 
fen einen fägeartig gezähnten Legeftachel, mit dem 
ie in Blätter oder anbere_faftige Pflanzenteile 
Löcher zur Aufnahme der Eier hineinfägen. Die 
aus den Eiern heroorgehenden Larven heißen ge: 
wöhnlih Afterraupen. Sie find den Schmetter: 
linggraupen ähnlich, wie diefe meift bunt, beſonders 
häufig grün oder gelb gefärbt, unterſcheiden fich aber 
dur& den fugeligen Kopf und dadurch, daß fie 
außer den drei am Bruftringe befeftigten hornigen 
eigentlichen Fußpaaren nod 6—9 Paare von flei- 
ſchigen Baudfüßen (die Schmetterlingsraupen hoch ⸗ 


latt 





Blattwidler 
85 w der Ri 
aan) De Bender —S— 


Die Berpuppung erfolgt in einem feſten Geipinft i in 
der Erde, Telterer an der Nahrungspflanze. ie 
Zaroen der 8 richten, ee me blu ingroßen 
Mengen auftreten, durch Frap_an Rulturgemäcfen 
empfindlichen Schaden an. Co kann die grüne, 
Koma gelörnelte Larve der Kiefernblattweipe 
'hyrus pini L.) ganze Kiefernwalder zerftören; 
— lattweſpe (Hylotoma rosae 
L) zerfrißt" die Blätter der Artentsfen und bins 
dert daburd) die Entwidlung der Stöde. Die einer 
Ba un ſchnede ähnlichen, mit ein. 
leim überzogenen Larven ber 
Sehen (Eriocampa adumbrata K7ug) zerfreili 
Blätter der Steinobft und Birnbäume, An Roy ns 
und ven Kohlarten at die Anbenblattmweipe 
(Athalia spinarum F.,1. Tafel: SnfettenIl, Fig.17) 
oft großen Schaden an. Die Bflaumenmweipe 
(Hoplocampa fulvicornis Käug) legt ihre Eier an 
die Bluten der Pflaumenbäume; die auskriechenden 
weißlich gelbroten Larven frefien bie bie Jungen Früdte 
Inn alu Ren en n de, y a 
verpuppen. uchern ie 
Larve der Iahannigbeerblattme pe (Nematus 
el: 


ventricosus Klug, |. Infelten II, Fig.18). 
Die Larven der eipintblattme en ober Ge: 
ipinftweipen (Lydx) bejtgen feine Bauchfüße und 


Icben 91 jellig in Gefpinften an Kie (Lyda stel- 
lata Er ten ee | Ba, 
Steinobft N nemoralis Z.) und andern Pflan⸗ 
zen. Man vertilgt die B. durch Vernichtung der Lars 
ven, bie man durch Anprallen an die Stämme der 

befallenen Pflanzen zum Herabftärzen bringt, und 
aa en u der Buppengefpinfte i in der Erde. 


Siattzupten, — ver Hölzer). 
Bin, „ice ırbe, die im prismatischen 
arbenfpeltrum jen Grün und Biolett liegt. 

Sue 88. — mete he Zeil des Spektrums bildet 
eine Reihe alimahlich ineinander übergehender 
Time, die nach dem Biolett zu immer dunkler wer: 
den. Der bunllere Zeil des B. wird im Epelttum | ra 
oft mit Indigo bezeichnet. —— * er 
1 blau, wenn —— weiſe Blaue trahien 

durchlaßt die hl em Zu ftrablen 

oder weni —— orbiert). een 
Körper ericheinen blau, wenn fie von dem auffals 
lenden Licht Derzuoßimetie wied Mnieber das blaue zurüd- 
fenden. Vom blauen St de3 Spe 18 biß 
zum Ende im Biolett und 1 a 116 — 


die Strahlen vo fefumgen 

man bi vor furzem —*— es ie Pa 
jamen Strahlen Me t weiß man, daß in 
fen, die gi, lbe und rote Etrahlen abs 

len, au Sirtung en eintreten Tönnen. 

8 farbenlehre und Spektrum) Das B.desHim: 
iſt von der Beichaffenheit der Atmofpbäre (f. d) 


ab ig und wird — — larke durch 
Bergleihung mit Gemifchen von blauen Farben mit 
beftimmbarem arbentone, 3. ®. Mifhungen von 


Berliner Blau mit Bleineih‘ gemeſſen. Die dazu 
dienenden Vorrichtungen heißen Cyanometer (f. v 

Die blaue Farbe, die in der Technik den Gegen: 
ftänen erteilt wird, laßt ſich durch bie verſchieden ⸗ 


See — Mh! Vrye 
je wichfigften ffe oder Farbmateria- 


im die im allgemeinen mit dem Worte B. bezeich: 
Brodieus' Kenveriations-Leriton. 14. Nufl. TIL. 


— 


mehr reiche Abhandlungen über Biene 





— Blauara 9 
net werben, find das Indigoblau, das Berliner Blau, 
QIumbullblau, Bergblau, Kalkblau, Robaltblau 
oder Smtalte, Edlin, Ultramarin, Campecheholz⸗ 
und Sadmusblau. An diefe fliehen ſich die künſi⸗ 
lichen organ [hen arbftoffe, unter denen das Anilins 
blau, Methylen:, Victoria, Alzarin: und Neublau 
ſowie das —5* und die Induline erwähnt 
jeien. DieBlaufärberei lehrt vorzugämeife das 
ixben mit Spenen in Cchmefelfäure aufge: 
öfter Indig, Blaubolz, Berliner Blau, Ultramarin 
und Nnilinblau_oder andern blauen” Teerfarben. 
(S. Färberei.) Das B. der Schmelzmalerei, Bor: 
‚ellanmalerei und Glasmalerei befteht goräugsmeife 
in Kobaltorydfluſſen. Das B. der Slmalerei ii 
Ultramarin, Smalte, Robaltultramarin, India, 
Berliner Blau, Schwefeltupfer. Das B., defien man 
ne B4 den fabrifen bebient, befteht gegen⸗ 
aus ich in kunſtlichem Ultramarin. 
— Tinter Nebenfluß der Donau in Warttem⸗ 
berg, entipringt aus dem fog. Blautopf (f. d.) bei 
Blaubeuren, durchfließt das Slauthal und mündet 
us ‚funem dftl. Laufe bei Ulm. 
jan, Ern Otto Friebr. ‚Herm., Orientalift, geb. 
21. Ki 1828 zu Norbhaufen, ftubierte zu Halle 
und 2eipzig Theologie und hilofophie, beſonders 
aber orient. Sprachen und wirde 1852 Attache der 
preuß. Gefandtihaft in Ronftantinopel. 1854 und 
1855 bereifte er einen Zeil Kleinaſiens und (mit 
Salottmann) | ieh. Infeln und wurde 1855 
Vicelan; —— 1857 bereifte er Ber- 
fien im en des zolfvereingländiichen Handels 
und fam 1858 al3 preuß. Konſul nad) Trapezunt, 
1864 in gleicher Eigenichaft nad) Serajemo und er: 
bielt 1870 ven Charalter ald Generallonful für 
Bosnien und bie Herzegowina. Bei Ausbruch des 
Deutich: Sranzöfiihen Krieges wurde er ind Aus · 
wartige Amt berufen; a leitete er das Eentralz 





made jebureau für_im Felde verwundete und ers 
ieger. Im Spät ef 1870 tehrte ev na 
em zurüd, 1872 nad) Odeſſa verjegt 
und endete hier ein Leben 26. Febr. 1879 durch 
Selbftmord. 8. . {hrieb: «De numis Achaemenida- 
-persicis» (p3. 1855), «Rommer; ielle 
Zufände Bert Deren» (Berl. 1858), «Reifen in 
nien und ber Herzegorwina» (ebd. 53. und —* 
ſiedenſten Gegen: 
ftände der orient. Sprach⸗ und Aitertumskunde in 
der «Beitfchrift der Deutichen 1 Morgenländifhen Ge: 
jelichaftr. 8.3 gelehrte Arbeit über die «Bosniic- 
tür. Spracbentmäler» (2p3.1868) bildet einen Zeil 
der von der Deutichen Morgenlandiſchen Geſellſchaft 
beraußgegebenen anöhanblung en» (Bd. 5, Nr. 2). 


* ing, Malerin, ge Ba Nov. a zu 
en in von Au; in Wien und 
von ®. ya ſchmit in — Rach wieder: 


urn Studienreiſen in den dfterr. Kronlanden, in 
olland und Stalien, wählte fie ihre Stoffe “mit 
Vorliebe aus Kin Gegenden, doch malte jie auch 
Stimmungsbilder auß der Frühlings· und Herbit- 
zeit. Jür den «Frühling im‘ aters erları te fie 1 
in Bariß die lobende Erwähnung. re sea 

partie» befindet ſich im Dep ded PR“ von ne 
eich, «Zur A eit⸗ —— des PrinzRe: 
genien von er: Kanal bei Amſterbam, 
Titusbogen in "Rom. Seit 1884 war fie mit dem 
und et In Ben Ta Lang (geft.1891) vermählt 


und et in® 8. 
glauca Vial.), ein mittel» 
Fra at aus dem ſudi. „Sübamerita 
7 


9 \ Blauband-Arınee — Blaue Erde 


von grünlich blaugrauer Färbung, mit nadtem gel: 
ben Augenring und ebenſolchen Zleden jeberjeits 
am Unterkiefer. Der ®. gebant zu ben feltenern Er⸗ 
ſcheinungen in den zoolog. Gärten und wird mit 
200—300 M. bezahlt. Bei Hanf, Hafer und Mais 
hält er ſich viele Jahre. 

Blauband-Yirmce, |. Blue-Ribbon-Army. 

Blaubart (ft. Barbe bleue), Beiname des Hel: 


ben in einem franz. Marchen des Charles Berrault. | 
Der Ehemann mit blauem Barte prüft die Neugier ; 


feiner Frau, indem er ihr, eine Reife vorjhügend, 
den Schlüflel zu einem Zimmer anvertraut, das fie 
nicht betreten kon. Da fie die Probe nicht beiteht, 
töteter fie. Gleiches Los haben noch mehrere Frauen, 
bis endlid die legte im legten Augenblide von 
ihren Brüdern gerettet, und B. getötet wird. Die 
beiden Hauptmotive, die verſuchte Tötung der leh: 
ten Frau und das verbotene Zimmer "ed ch 
teils vereinigt, teils einzeln in Märchen und Lie: 
dern «aller europ. Völter, 3. B. in Grimms Mär 
hen «Sitchers Vogel». Vgl. €; Sioney Hartlan, 
The forbidden Chamber (im «Folklore Journal», 
Br. 3, ©. 193 BL und bie Anmerkungen zu 
Nr.4 von F. J, Child, English and Scottish po- 
pular Ballads (Bd. 1, ©. 22 fg.). Ziel hat in ſei⸗ 
nem «Bhantafus» diefen Stoff zu einem geiftvollen, 
aber mit zahlreichen romantijd-fatir. Zuthaten ver: 
feßten Drama verarbeitet, Gretry zu der Oper 
«Baoul», Dfienbad) zu der Dperette «Blaubartr. 

Blaubeere, |. Vaccinium. 

Blaubeuren. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
kreis, hat (1895) 20036 (9458 männl., 10578 weibl.) 
€., 2 Etädte und 30 Landgemeinden. —.2) Ober 
amtöftabt im Oberamt B., 19 km weſtlich von Ulm, 
am Urfprunge der Blau, in einem engen, tiefen, wild: 
tomantiichen, mit gitesten Felſen gelsönten Thale 
der Schmäbil—hen Alb, in 514m Höhe, an der Linie 
Ulm Sigmasingen der MWürttemb. Staatsbahnen, 
Sit des Oberamies, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Ulm), Zoll: und Grenzfteueramtes, Nameral:, der, 
Nevieramte, ift regelmäßig gebaut und teilweile 
noch mit Mauern umgeben und hat (1895) 2985 €., 
darunter 311 Ratholiten, ein Poſtamt zweiter Rlafie, 
ein evang.-theol. Seminar (1817 gegründet, 50 Zög« 
linge) im ehemaligen Benebiktinerklofter, Latein- 
und Realihule, Knaben: und Madchenſchule, Be: 

irtötrantenhaus, ſtadtiſches Hofpital, Krebitbant, 
[3: und @ewerbebant. Ferner beftehen meh: 

tere bebeutenbe Gementfabriten, Leinweberei, beden⸗ 
tenbe Bleichereien, Rotgerberei, mehrere Müblwerte, 
Aderbau und Viehzudt. B. if Siß der 1. Seltion 
der Leinen Berufsgenoſſenſchaft. Unter den Baulich: 
keiten ift beachtensweri die 1465—96 in Kreuzes: 
form erbaute |pätgot. Kirche mit neuerdings reftau: 
rierten geſchnihten Chorftühlen von Jörg Sprfin 
(0) Game dem 1496 vollendeten Ylügelaltar, 
ededt mit Schnigwerfen und Gemälden, eritere von 
Syrlin, legtere von Barth. Zeitblom. Die Stadt: 
lirche enthält gleigals ‚einen vortrefilichen Flugel⸗ 
altar teil$ von ®. Zeitblom (Flügel), teils von 
A. Altvorfer (Mittelbild). Das Klofter, das, 1095 
von drei Brüdern aus ber Familie der nahmaligen 
Aelgrafen von Tübingen geftiftet, in feinem eriten 
Abte Azelin (geft. 1101) einen der gelehrteiten Män: 
ner feiner Zeit aufzuweiſen hatte, wurde, als ſich 1562 
die Reformation auch auf B. ausdehnte, der vom 
Herzog Ehriftoph gegründeten Alofterihule über: 
wieſen. Hinter dem loftergebäube, am Fuße eines 


fteilen Abhangs der Alb, entipringt die Blau im fog. | 





Blautopfe (f.d.). Bei B. ift eine purch Waſſerlraft 
betriebene Bumpftation für die Verforgung von 9 
Landgemeinden ber Rauhen Alb mit Trinkwafler; fie 
N 1875 vom Dberbaurat von Ehman ausgeführt. 
. wurbe 1447 mit den ‚Bolten Rud, Gerhaujen und 
Blauenftein nebft der Klofternogtei von den Grafen 
von Helfenftein an Württemberg verlauft. — Val. 
Baur, Das Klofter zu B. (Blaubeuren 1877); Schü: 
belin, Führer duch B. und Umgebung (ebv. 1896). 
Blaublindheit, |. Zarbenblinpheit. 
Blaubod (Hippo! leucophaeus Pallas, |. 
Tafel: Antilopen IL, i0.2), Rlerbeantilope, 
zum nterſchied vonder dunller gefürbten Rappen: 
antilope (Hippotragus niger Sund.) auch Schim- 
melantilope genannt, 2m lange, 10 m hohe Anti⸗ 
Lopenart von Innerafrila, mit ſchwatzen bis 70 cm 
langen, geringelten Hörnern, blau oder gelbarau 
olängender Bebaarung und einer hellgrauen Naden⸗ 
mäbhne. Die B. find feurige, mutige Tiere, welche 
fi) gegen den Jäger zur Wehr fegen. Nad Europa 
gelangt der B. nur felten, und das ein: bis zwei⸗ 
jährige Tier wird ſchon mit 2000 M. bezahlt. Cr 
erträgt die Gefangenſchaft fehr gut, ift aud) wenig 
empfindlich mäßigen En wird aber mit 
dem ter fir tar en fü im mi 
Hafer, Gerfte, Mais, Möhren und Wiefen! 
aubücher (Bluo books, nach der Farbe ihres 
Umſchlags) in England die dem Parlament vorge: 
Iegten Drudfachen welche Geſchaͤftsberichte über ein: 
zelne Zweige der Verwaltung enthalten. Auch die 
von den parlamentarifhen Rommiffionen erftatteten 
Berichte heißen B. Die am meilten genannten biplo: 
matiſchen B. enthalten die Korrefpondenz zwiſchen 
dem Dinifterium des Auswärtigen und den Vertre: 





tern Englands im Auslande. (S. auch Gelbbuch.) 


Blauda, cedy. Bludov, Dorf in der Öiterr. 
Bezirtshauptmannfdaft und dem Gerichtäbezirt 
Schönberg in Mähren, an den Bahnlinien Stern: 
berg: Hannsdorf⸗ giegenhals und Hohenftabt: Zöp: 
tau, hat (1890) 2273 ge. E., Bolt, Telenraph, eine 
Pfartlirche mit mehrern Gräbern von Mitgliedern 
der Familie Zierotin und eine Wallfahrtslirche im 
Walde. In der Nähe die Ruinen der Burg Bludon. 

Blandroffel, rohe 

Blaud ſche Billen (Pilulae Blaudii), nad, dem 
franz. Arzt P. Blaud (fpr.bloh, geb. 1774 zu Rimes, 
gi jat 1858 zu Beaucaire), ber fie zuerit gegen 

(utarmut und Bleichſucht empfahl, benannte 9 
Ien, die aus je15 cg ſchwefelſaurem Eiſen und 
lenſaurem Kalium, fowie Zraganticleim beftchen; 
man nimmt dreimal taglich 2 bis 5 Stüd. 

Blane Berge (Blue Mountains). 1) Teil 
der —— tv. in Nordamerika; 2) Gebirge in 
Vorderindien, f. Nilgiri; 3) Berglette im W. von 
Sydney in Neuſudwales (j. d.). 

Blane Blume, eigentlich die unbelannte blaue 
Wunderblume des Märchens, die, unverſehens auf: 

funden, den Weg zu verborgenen Schahen weilt. 
i Rovali «Heinti, von DL 













in von Dfterdingen» (1802) tjt 
ie die Poeſie und erfüllt das Sehnen des Helden; 
jeitbem ward fie das Symbol der romantiſchen 
Digtkunft und Weltanfhauung. . 

Blane Erbe, eine jandige Selten it des 
untern Dligocäns (f. d.), melde hauptſachlich in 
Samland verbreitet ift und fih durch Reichtum an 
Bernftein (ſ. d.) auszeichnet. Die B. E. beſiht im 
Samland eine Mädtigleit von 1 bis 15m. Anı 
ftärkiten iſt fie fünlid von Palmniden (f. PM Sie 
verdankt ihre Farbe einem grünli—yblauen Mineral, 





Blaue: Grotte — Blaues Kreuz 


vom Glaulonit, außerdem beſteht fie aus — fe 
Quarzſand und Glimmer, führt häufig Sı 
— und Reſte bitumindfen olzes. As oratı 
Pe ſchen⸗ 
trebſe, Coeloma balties und e Hummern, 
Ho) joparia Klebsii Ned, 2a länder worden 
aue Srotte (ital. Grotta a, eine Höhle 
auf der Norbfeite der ital. Inſel Sapıi, 54 m lang, 
30 m breit, bi8 18 m bo, wurde 1826 angeb- 
fid) von den Malern Enft jr und Yuguft Ro: 
piſch wieder entdedt. Der Eingang ift faum Im 
), To daß man nur bei ruhigem Wetter ſchwim⸗ 
mend ober im Nachen liegend in die Grotte gelan: 
gen kann. Dieje beſiht innen ſtets ruhiges, bis auf 
den 15 m tiefen meiben, Boden durcli tige Wal: 


ke und eine gemäßigte Temperatur, —* ar aus 
gewundenen tung bed 
Act und erſcheint 


den —E 
infter, bis ſich das Auge an das geheimnisvolle 
Halbdunlel gewohnt hat, um das magiſche laſur⸗ 
blaue Licht zu genießen, das alle Gegenſtande des 
wit Stalakiiten bevedten Innern römt, Alle 
ins Ina aller — ‚Gegenftände wie 
den ſich Reſte ‚einer in ‚teppe, 
durch ra die — vielleicht mit einer Villa des 
——— bei —E Anne, Fr ( — 
ahnliche 2. ‚©. befindet auf ui 
Blaneifenerde, Blouei mer Bivianit. 
Blaue Kette, Gebirge, f. Appaladen. 
Blauelfter (Gyanopolius Bp.), Vogelgattung, 
in Geftalt und Betragen den gewöhnlichen Eiftern 
gleihend. Zwei Arten kon Kommene in Spanien un dem 
nordi. Afıen vor, 2 denen die fpanifhe®. — 
nopolius Cooki die befanntefte ift, Sie bildet 
einen Schmud un! en esse —* za ſich bei 
Weichfutier mit hadtem lei 
Biauen oder Bläuen, Berfal — — Zu⸗ 
faß einer geringen Mı ‚eines lauen Farbſtoffe an⸗ 
dere, ee, elbe —— , bie gewiſſen Stof⸗ 
na mhangen ſchwer zu —— und even 
— mies hin machen, zu ver! fo 
al [3 
Er olle, Mei e, 1, Bapier, 
er gebt, De: Bufah der blauen Sarbe foll 
— —S fein, daß diefe nicht jelbft vor⸗ 
tritt. As Material verwendet man vorzugsweiſe 
Ultramarin, aus — die ſog. Wafchkugeln geformt 
Be Wer m 
u urc 
gehunnheitSamtes — 
— des fühl. warz⸗ 
Baden, unweit Baden: 
weiler, Un — — —5 — Straße zu ihm hinauf⸗ 
feinem Gipfel (1167 m) bat man ein 
ige —E vom Todi his zu den 
Berner Alpen, bisweilen bis zum Montblanc. 
Blanenderg, Rettebed nördL. Seeger Seas, h 
fübweftlich von |, nörblich von dem 
Städtchen Laufen an ber Bird, erftredt fi zwiihen 
dem Birfig und ber Bird 12 km von W. nah O. 
Der weſil Teil, der Brunnenberg, erhebt ſich zu 
878 m, der mittlere, ber eigentliche 8., u 836 m. 
Sadsftl ich vonÄhnem Slamme ieh t fc fhber&a aaberg 
4689:m) mit feinen ruinengelrönten Borb: 
die Bits vor und bildet mit der Gegenüber egenben 
Fr die male AT Klus sn Bfeffinge: 
Tası Dh jette des B. unter wech] ein: 
den Ramen (Rämel, Glapberg u f w.) der. 
an chweiz. Grenze nach bis Labtzel gen. 


is anı | fehl 





Blaue Pillen, |. Blue pills. 


Blauer Bilcof, |. Rerntnader. \ 

Blauer Fink, mg⸗tſe⸗kian⸗ 

Blaner Galigenftein, ——— 

Indi ih sefeä 

Blauer igblaufhwefelfäuren. 

Blauer Montag, u ee Montag 
vor Anfang der Faften, vom Wolfe jo genannt won 
der in der Kirche mit diefem jeginnenden 


blauen (violetten) Bekleidung des Altars, Dan jeder 
Montag, den man zum Feiertag madt, d. b. an 

dem man nicht arbeitet. Cine andere Erklärung ir 
tet Blau vom althochdeutſchen bliuwan (bleuen, prü- 
g —8 . Gegen den B. M. wurden vom 12. b. 
is jeßt viele vergebliche Verbote erlaffen. Andere 
Bezeihnungen find «Guter Anne Ge noch 


‚Obe Id 
ig —— Menge des — 5 
Blaues |, Seraphinenorben. 


foviel wie nornehm abliges 
Blut; Fee oll zur Maurenzeit in Spanien 
(«sangre azul») aufgelommen fein, wo bie weiße 
Haut der weitgot. Edeln mit ihren blau. hin: 
durchſchimmernden Adern von der dunteln Haut⸗ 
farbe der Mauren bejonderd abſtach. 
Slaues Ebenhol;, |. Jacaranda. 
Krenz, internationaler Bund u Net: 
tung Trunffüctiger, zum Schuß. und zur Bewah⸗ 
vor ber Trunfjuht und zur. Beförberun, In 
Mäbigfeit. Cr wurde 21. Sept. 1877 im Anfe 
an den Kongreß zur Hebung der Sittlichleit in 
von Pfarrer at , nor Pfarrer — 
in ber deutſchen Schweiz verbreitet und von da na 
Deutſchland übertragen, wo er ein Glied in ber 
Kette der innern Miſſion bildet. 1896 zählte man 
in der Schweiz 10256 Mitglieder in 266 Ortsver⸗ 
einen, in Deutidland finden ih 57 Drtävereine 
und 8495 anitgliener, wobon 1003 Frauen; ; in 
Pt 34 Bereine mit 1496 Mitgliedern. ‘Der 
und ift außerdem verbreitet in Belgien, Dänes 
mar, Ungarn und Baläftina. Das B. Kt. verpflichtet 
Trinter und Schwache zu gänzlicer Enthaltung yon 
She Getränken. Die Mitglieder müflen 
8: übde der Enthaltfamteit Nerif ich ua, 
ie, fürzere, dann für länı gm: Beit, vor: 
van leibt nur der Wein beim —5 — 
nuß und auf arztliche Werorbnung. Junge Leute 
unter 16 Jahren, die. das Gelübde unterihreiben, 
bilven den Hoffnung3bund, die Hilfötomitees 
leiften Beiftand au Aufri ihtung ! der Oefallenen und 
ermuntern die Gefährbeten zum Cintritt in den 
Xerein, der 1886 de in 2a Ühaug-de: Sonde be 
{chloffenen internationalen Statuten annahm. Er 
iſt politifch und Kralic neutral, obwohl es das 
veligiöß=erziehlihe Moment ftart —5 An der 
Spibe der Ortövereine fehen vielfah Paſtoren. 
Durch Vorträge, Hausbefude, Schrift ‚eitung, 
Vorbild der Mitglieder, Gründung von Kafieehallen 
fucht der Verein auf weitere Kreife zu wirken. Mor 
Nißenber: von Knobelsdorff, Oberftlieutenant aD: jan 
Berlin; Agentur und St —— Lehrer 
Frowein, Barmen. Vereindorganefind: Das «Lehr: 
buch des B. 8.» (Bern und Barmen; an Stelle des 
m alenbens des B. N.» getreten) und Das 
aCentralblatt. jan der evang griſil 
jamteitövereine in —E ur Belämpfun, * 
‚runtjudt» (hg. von ar — EN 
teund 


tenau bei Danzig). — 
das B. K. (Ep. 1887); derf., Die har deutſchen 
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zum feitöbeftrebungen (Güteröloh 1888); berf, 
ie Bett der rer und die Belämpfung 
Zeunftuct (Gotha 1892); —T der deu dm 
Zrinter: und Zrunl ötsfnge (ebv. 1895). 
Ahnlich dem B. K. nur ohne religiöfe Järbung, 
wirtt der 1896 in 15 Städten Deutihlands und der 
Schweiz beitehende Altoholgegnerbund, ver 
Ken auf dem Boden ber volltommenen Ent: 
Paitiamteit tebt und von Bafel als Schriftftelle aus 
zahlreiche Flugſchriften verbreitet. — Bol. Bu 
Ein Wort an das B. K. und Herrn Dberkfärner 
Martins all — Drgan: Kr Dlätter 
zur Impfung des Zrint mas lich 12 Num⸗ 
Blanc Dieer, Ale abe In gun 


2 


Si 
Bi , Anftalten, in denen aus 
den Robaltenen u und —ã Produlten die 
Smalte 2 bereitet wird. 
en, Rente, Gangfiſch, ‚Balden, 
— Warimanni Bl.), eine Renten: 
art, bie ſich durch bie geftredte und ſenkrecht abge: 
[ste 5 Shigue die hr meni ee Dber: 
fehr dünne hinfat Zähne auf der 
ınenfeite der — kr, ne Zähne auf der 
unge, einen langgeftredten Körper und dünnen 
inzftiel von den übrigen Arten unterfcheidet. 
Dei er —* hie Zabel, der bis 80 cm Länge 
were erreich! t, bewohnt alle größern 
an m Mittelgebirges “auf der Nordfeite der 
Alpen, fehlt aber im Konigs⸗ und Schlierfee, halt 
IE meilt in der Ziele auf, nährt ſich von Heinen 
aſſertieren Taicht im November und Dezember im 
Hr af um und wird dann in großen Men; 
Bodenfee beißt er im erften Jahre 
»euerling,imimeitenStu en, im dritten Gang⸗ 
iſch; er wird von dort aus, Kr und geräus 
chert wie Büdlinge, in den Hanbel 
Blauſiſch ober — saltator 
Fa in zue Familie der Mafrelen und im be: 
jur Gattung ber eferpahmmakrelen ge: 
Keen , der zwar in Fl vereinzelt 
vortommt, in großen Scharen aber an ber DI tifte 
des gemäßig sigten Amerikas auftritt, wo er den Herin⸗ 
ion el und feines ii I, jedoch nicht halt⸗ 
ide wegen mafjenhaft gefangen wird. 
Den zweiten Namen führt er vn der Energie, mit 
der er feine Beute, oft über die Oberfläche des Maf- 
ee, verfolgt. 


Blaufaß, zwei Arten von Falten (f.d.); den 
i8länd. Falten nennt man den großen D., ya 
Wanverfalten den Heinen B. 


9 
Blangelbblindheit, Art der Farbenblindheit 
Dimugeas, —& Name ni yet 
rulea Fr 9. 
Hai 


ei, fen nn — lon. 
—S Zinnchlorid. 


Bia Ba * ge Crane), Singvögel aus der 
Familie der ed in Sänger (f. d.), welche in Curopa 
und Alien heimiſch 


find. Das — 5 — Kü bunter als 
beim! oe ſchen, er aſurblau der Bruf 

und Kehle bei den Männchen glänzend und aufs 

fallend. In biefem blauen Kehlſlede & igen die B. 
im Norden und Rorboften (pom — rebm unters 
ſchieden als Cyanecula suecica; f. Tafel: Mittel: 
europäijhe Singuögel IL, Ks 9 beim Artilel 
Singoögel) einen zimmetroten, die in Deutfchland 





— Blaurabe 


brütenden®.(Cyanecula leucocyanea Brehm) einen 
weißen Stern, der bei andern fehlt. Das B. erieint 
bei uns im März und verläßt ung im September. Cs 
nährt fi von Aa und Würmern und wird in 
der Gefangen! hie zahm und zutraulih und 
erfreut badurd) mehr als di jeinen Gefang. Preis 
I} das Baar etwa 10 M. Als Futter reiht man 
Weichfittter‘ wit recht viel Ameifeneiern und Mehl- 
mürmern. Das Männchen bebrütet abwechſelnd mit 
dem Weibchen fünf blaugrüne Eier (f, Tafel: Eier 
mitteleuropäifdherSingvögel, Fig.11,8b.17) 
in moiverftet tem Me unds in guten Sommern fin⸗ 
anf bft zwei Bruten flatt. Im Norden wirb e3 als 
Stubenvogel zum —A der Fliegen gehalten. 
Blantopl, |. Brassica. 
Blantopf (Diloba caeruleocephala Z., |. Tafel: 
Infetten IV, ig. 18), ein 40 mm fpannender 
llenfalter mit graubraunen Vorberflägeln, auf 
denen fich zwei dunllere Querbinden und drei mit⸗ 
einander verſchmolzene meiblichgrüne Fleden finden. 
Die 44 mm lang werdende Raupe ift mattbläulih 
ae —— mit einen verwaſchenen eiben 
n je 1 Seite und mit zahlreichen | 
er je, eine Borfte tragenden len; ihr "Ropf 
iſt dunfler Baugrau, ie findet fü ii und 
Juni einzeln an Obftbäumen, aan an PBflau: 
menbäumen, Sure jen, Bfirfichen, Mandeln, denen 
fie oft ſehr — wird. Sie verpuppt ih am 
— bee gun erpflange | in m A — 
abgenagten dedten inft und liefert 
m Sul — Abtionien ind Zöten ber 
ſte 
—7 ni Blautop Lori oder Blau: 
teinden, 1. —— 
durch m en von Leindl mit Berliner 
gar argefeten 6 ‚ der zum Ladieren von 
länge (L: idae), ei Be, 40 Bat 
caenidae), eine große, te 
hum en und ber” 1800 Arten a late 
tajhmetterlinge, melde in allen Weltteilen, 
aber ‚namentlid) in den Tropen vertreten iſt. Die 
Größe der meiften ift nicht fehr bedeutend, in der 
Herbung berriht Blau —— uerfarbe vor, die 
terfeite zeigt in ber Regel matte Farben, aber 
viel Zeihnung, Punkte, ae Kreiſe u. |. w. bei 
einigen Gattungen find die ante geh —E 
Die Raupen find kurz, gedrung Ben. gehen bt, uns 
ten abgeflacht und jel 7 m wie Affeln oder Heine 
Nadtipneden, die — ſammen 8X 
Hierher gehört: en arıs fel: 
Schmetterlinge I, Fig. ber —— 
A —— Pal a, 11), 
der Heine Feuerfalter (Polyommatus Hi) 
tho&, Fig. 19 undberBirtengipfelfaltenfTueris 
Blau 1, 1. Cibermöve. [betulae L.). 
Blaumeife, |. Meile. 
Blaumerle, |. Drofiel. 
Blaudl, eine niät mehr vrauälice Beʒeich⸗ 
ni für — — 
ft, 
——— Blutlaugenfalz, rotes. 
Blaurabe (lage ge, zur Raben: 
familie gehörige Bogelgattung, beren 40 Arten 
Süd: und Mittelamerika bemoßnen. Die befann- 
teften ®., die man aud häufig in den Tiergärten 
findet, find der braſilianiſche B. Corax 
cyanopogon Wied), mit blaulichweißem und 
meißem Unterförper, und ber etwas größere Kaps 
penblaurabe (Cyanocorax chrysops Vieill.), mit 


Blaurafe — Blauftrunpf 


belblauem Rarlen ud gelblider Unterjeite. Das 
Baar des exftern koftet eiwa 40 M., das des zweiten 
SOM. Beide fallen auf durch das {höne Blaue ©e: 
fiever und die einem bayr. Raupenhelm gleichende 
Haube. Stet3 munter, halten fie fih bei gutem 
Weichfutter mit vielem gehadten dieiſch oft viele 
ahre. Bon andern Angı en biejer Gattung 
nbefmanzumeilen nod pen Vesichentaben(Cy® 
mocorax cyanomelas Viel.) und den merifani: 
‘ hen®. (Cyanooorax Inzuosus 1 Less.) die mit etwa 
50 M. das Stüd bezahlt werd 

‚die gemeine Farbe 4. d. und 


* Rududs 11, Zu 

Tafel: Rudu —*— 

Be & mbrofius, Mena, Blarer, Re 
formator —e— geb. 12. April 1492 zu 


Ronftanz, wurde ald Prior ed Benediltinerllofter3 
zu —8 durch Luthers Schriften für die 
Keformation gewonnen und beöhalb 1521 feined 
Amtes entfept. Daran wirkte er als evang. Brebi- 
ger mid —ãa—— zur — Ei 
enweſen iingen 
— von Herzog Wrid nach Sbürttembeg | fra 
& führte u —S 
Nrdpenner jerung ii in teil: 
weilem ade mit ven ni . Schnepfi (j. d.) 
duch. Da er eine vermittelnde Hichtung zwilgen 
Sutber und Zmingli vertrat, wurde er 1538 auf 
trieb der luth. aus dem württemb, Rir- 
Genbienfe entlafien. Bon Konſtanz aus machte er 
ns noch um bie —S jerung in mehrern 
Gtädten, ad Snierim munne lugs⸗ 


* verdient. En wurde er. ge: 
en, ma mei au geben, wo er als 
— — —X flarb, Außer 


“ee icli — bitarife — — Briefen iſi eine 
Schriften von 

Fe oh einer? 1. die — Ba von 

Keim ie — und Pr (Elberf. 1861). 


„danna — For⸗ 

monitril (Acidum anal! , Acidum bo- 

russicum), a inne sale Mn eine farblofe, 

gli U von ftarlem termanz 

Geruch, on bei 26,5° C. ſiedet und 

—15° erftarrt. Sie jichte der flüfligen Säure 

Ey Ö,105 bei + 7°. Sie brennt mit dans violett 

efärbter Flamme und ift in jebem Verhältnis mit 

Siem veingeift — — — Sie beſteht aus 
verbunden mi 


bite Cyan (.d.), 
Yu — Sormel üt HON IN naic y. Sur ars 
felung ch manin einem 
—X — 10 Se Ka Blutlauı jalı 
4. d.) mit einer erlalteten —325 — von 7 
fäure und 14 Zeilen Waſſer, verbindet ven 
ER mit einem 2. ern, mit geichmolzenem 
lorcaleium gefülten , das in Wafler von 
Fa eingefenkt ift, und äpt bie hieraus entweichen» 
den Dämpfe in einen mit einer Kalt — um 
'plinder treten. In dem 6 ——— 
, die 


a, fh ee eben On Chlinder. die 
Säure erhält man durch Deitillation obi⸗ 

Me hung mit gröherm — jerzufag, ohne Ein⸗ 
haltung des Chlorcal oreoleiumgefä ei der Dar 
ng der B,, namentlich) der wafierreen, welt 

aa "gröste Voiſicht angewendet wer! 

unter die Adult Gifte gehür, Die —A 

ung zeig! nicht nur, wenn 

Pr lem aud wenn fie un eine Runde 
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in unmittelbare Berührung mit ben Blute fommt, 
ober die Dämpfe berfelben eingeatmet werben. 
der eigentgntı e und ebereinftinmenbe Geihmad 
der bittern Mandeln, Pfirſich⸗ Namen, ice 
umb andern htterne von au 
er Gattung mus und Aunypüalen "geh gehören, 
File von der B. ber, die aus dem in den genanns 
ten Pflanzenteilen enthaltenen Amygdalin (f. d.) 
unter Einwirkung von Wafler und Emutkn ents 
jest. Die D. iſt auch die Wi der giftigen Wir: 
ng der Maniofmurzel. Din tion jener 
ruchtlerne und der Birieorbeerblätter mit Waller 
erhält man Dlaufäurehaltige Waſſer (Aqua amyg- 
dalarım amararum, Aqua laurocerasi, A« Kun cara- 
sorum u. |. w.); auch) Die über Bhri, £ 3 
und Kirſchlerne abge — ogenen Branniweine mie Ber 
fie, en und Kirjhwafler, entbalten ®. 
den genannten Wäflern hat das beutfhn: Argneibuh 
Aqua amygdalarum ber (f. Bittermandel- 
waſſer) mit einem vorgeſchriebenen Gehalt von 
9 eng, rear — an Stelle der fruher 
geivefen« treten laflen. ‚Agus lauro 
cerasi wird durch Aqua amı 
und Aqua cerasorum but —— 
amararum diluta (Berdünnun —* — 5 — 
alſo 0,008 en Sranvafe offfäure enthaltenb) 
Nenh Pohnlgen ifenpnbulillngen ann 
miteifenogy! jenorydulfalzlöfungen. 
blauen Neverfiälen, das —— ung üefen, 
Diefe Reaktion kann auch zur Ertenn: 
wei der B. und ihrer —— in Fluſſig⸗ 


km. werben. Wenige Tropfen too} 
B. reichen bin, ein Tier oder einen Menſchen ein 
unter Starcträmpfen zu Ian 


m gern 
nofiene Mengen wendet man Erb 
rät ald Gegengift Ammoniak am. — FH 
Einatmungen von Ehlor oder halbftändlie Sin 
von brei bis vier Theelöffeln Terpentindl. 

in fehe verünnter Form wendet man fie an ald 
rzneimittel gegen Afthma, Herzzufälle u. ſ. w. Man 
benugt hierzu das Kirichlorbeerwaljer oder das Bit: 
termandelwaffer. Beim Aufbewahren t ſich 
bie B. leicht unter Abjcheil von Azulminjäure. 
Die B. giebt ebenfo wie die Halogenwaflerftoff: 
fümen fefte Sal I die man Eyanide nennt und 
jen ber jerftoff dur, Metallatome ver: 
treten ift. Das Kaliſalz der B —7 B. ‚as Ser 

talium f. d.) ober Raliumcyanid, 
bercyanid, N, ift sen 0 wie das Chiorkiberem 
weißer, in äffer in Ammoniak los⸗ 
licher diederſchlag Ey ht unter Aufnahme von 
era leicht in Ammoniaf und Ameifen jäure über. 
janres Eifen, ſoviel wie Berliner Blau. 


ee 
aui 

81 a ng, il al 
Blanfieb 


ah A A,T. 

(Zeuzera ei i L.), Roß taftas 
nienfpinner, Schmetterling aus der Familie der 
Spinner, mit langem Hinterleib, ziemlich ſchmalen 
weißen, ftahlblau gefledten Slügeln; ipannt bis 
70mm, hope Im Jul Die gelbe, mit ſchi 
bebaarten Wärzchen und kdmanem Kopf verſehene 
Raupe lebt im Holze von Laub! een. 

Blau —— aulih, 
pechimei 
, |. Rupferfi ng 


Bl 
Pe — 
ein Spottn ——— Kan 
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jeiftigen Neigungen zuliebe die häuslichen 
———— —* gelehrten Kenntniſſe 
gefällig Shan tragen. Mit dem Ausdru — 
foll zuerft der bolländ. Admiral Bos⸗ 
cawen während eined Aufenthalts in England (noch 
mit Tange aufgelommene) Geſellſchaften bezeichnet 
in. denen Herren und Damen hehufs geifte 
voller —E teilnahmen, und Anlaß zu Befer 
Bezeichnung der Umftand geweſen fein, b 
ee Selelfcaften der ei ftliche Ben. . Stillinge 
feet (« (geht, 1771), der fa) durch Anmut des Geſprächs 


ausy tete, jeinen Anzug vernadläffigend in 
fauen Knit fen erſchien; fo berichtet Dorans 
ee über Lady Montague, Kap. 11. Der Name 
den üblen Nebenfinn 


— bald weite Verbreitung; 


at das Wort erft allmähli ‚erhalten. Einen ganz 


andern Urfvrung befigt die zweite, nicht mehr übliche 
ra 


;pion, Angeber, Verleumders (noch bei 
uber», II, 3). Diefe fe en entweder (nad 
Abertengung vom Teufel fein, der 

en Bodafuß zeigt, oder vom 

ften berühren. 
er Morbus coeruleus), 
ind, bei welchem ſich eine_an- 
— biauliche eh set tiefblaue Far⸗ 
bung der äußern Haut fi ſowie der Lippen, der Zunge 
und Hundieleimhaut Kin d welche entweder 
von einer hodhgradigen erdntung des Gaswedh⸗ 
ſels in den Lungen oder von mechan. Störungen 
des Blutlaufd und dadurch bebingter Stauung des 
— er, Biutes in den 










Ken und Venen herrül iher die allgemeine 
beſonders —5 — ber begleitet. Bei 
angeborenen oder in frill em erivorbenen 
Füllen leßterer Art bildet ſi game Kor⸗ 
per unvolltommen aus. Die en Dich din, 


die Nagelglieder der Finger nehmen eine breite, Dide, 
tolbige Form an u. |. w. Solde Individuen find 
Anl a fiberladung des . mit ern 16 
fig, träge und verbriehlih, ert! 
ar und leiden periobifh an —5— 
denen fie auch zuleßt erliegen. — ion de 
Herz: und agungenfehler ven Art, bei an: 
geborener B. ‚„aupeiten Dffen! — der Blutbah: 
nen, fo daß das Arterien: und Zenenblut ſich mit- 
einander een ae ronile 8 : unbeil 
ar. an ränkt ſi⸗ ier auf eine jyı 
tifhe Behandlung der Anfälle und a ent 
dung durch hochſte Ruhe und beftänbigen Aufent⸗ 
balt in warmer, gleich mäbiger Temperatur. Die 
akuten blaufüchtigen Zufälle aber, vie fi) im Ger 
folge der verfchienenften Krankheiten, bejonders der 
Lungen: und Herzübel, oder nad) verjchludten feften 
Körpern, oder nad) Einatmung chadlichet Gasarten 
einftellen, fordern energiſches, dem drohenden Er⸗ 
Ingötode vorbeugendes Heilverfahren. 
Blautopf, einnatürlihes Wafierbeden bei Blau: 
beuren in Württemberg, aus dem die Blau (f. d.) 
jpringt. Es liegt 515 m hoch, am Fuße einer 
fteilen Bergwand, und hat 40—42m im Durchmeſſer 
und 20 m Ziefe. Der Name tommt von der vuntel: 
blauen Farbe des Waſſers, das ſich nur nad län; 
erm Regenmetter t; dann wird aud die fonft 
!piegelglatte Biere he unrubig und und KH mehrere 
Ba} & jäulen unterfi treiöförmige 
Wellen fih HA lg „einander " lingen; man 
fagt dann: «ber Topf ſiedet 
auto oder Blaeum, holland. Gelehrten: und 
Bucbruderfamilie, f. Blacır. 


il⸗ meibten, im 





Bis de Bury 


Blavet (fpr. weh), 145 km langer Fluß der Brer 
tagne, entipringt aus an Blanetei e im Artons 
diſſement Guingamp des franz. Depart. Cötesebus 

Nord, am Fuße von 314m hohen Hügeln, trifft bet 
Goarec auf den Breit-Nante-Ranal, nimmt die 
Lorette und den Daoulas auf, flieht dann in einem 
200 m tiefen Granitbett, berührt im Depart, Mor: 
bihan Pontivy (Rapoleonvile), mo er auf 75 km 
in | fchiffbar wird und mo fich ber Nanteds Kanal 
m vn ame Imre teilt, deren einer ald Blavgtfanal 

t. Don Hennebont an ift er für Heinere 
erein Kin zu 78 —ãA ſchiffbar, bildet 
die Bai von Lorient, die lints den Scorff auf mm, 
und münbet zwi schen Vort-Louis und dem 
quellas in den Atlantifchen Dcean. 

be (ipr. bleho’n), Sabritfabt in der engl. 
Grafihaft Durban, am Tyne, durch eine über den 
Tone gehende Hängebrüde mit dem 7 km entfernten 
Rente je erbunden, bat (1891) 18371 €. und 


Koblene 

ade (in. blj). 1) Arrombiffement im fra: 
Da Gironde, 1699 (7 qkm, (1896) 56794 G., 
57 Gemeinden und t in die 4 Rantone B., 


Son, St. Ciers-Lalande und St. Sarin. — 
2 B te Aue Hauptftadt des Ars 
rondiſſements 8. franz. Deyart. Gironde, am 


3883 Ufer der Sironde, ‚an der Linie St. Mariens · 

B.(25 km) der Franz. Staatsbahn und der Zweiglinie 
Et. Gierd:B.:Cubzac der Franz. Sadbahn, befteht 
auß ber offenen, vorzugämeife dem Handel und Ge 


ar: | werbeverkehr gewibmeten Unterftadt und der auf 


einem Felſen lienenben befetigten Oberftabt. Dieje 
verteidigt den Eingang in die hier über 4 km breite 
©irondeund dedt mit dem gegenüber liegenden ‘ort 
Medoc und dem zwiſchen liegenden Turme Le Pate 
das gegen Süden — jorbeaur. Die Stadt 
bat Sn und: Zetegranh ein Civil⸗ um din ‚Handels: 


eriht, Kommunal: ode ie, Börfe, Aderbaugefells 
di le, Zelle fängnis, 
Ka, Anmeaptige Eon, Senat, 


3354, ald Gemeinde 4799 E., darunter viele Lotfen, 
und Tdaften Handel mit Getreide, Bauholz, Wein 
und Branntivein. — ®. ift das Blavia militaris der 
Römer, wurde im 4. Sat. dem Chriftentum ges 
wonnen durch ben heil. Romanus. In der ihm ges 
ittelalter fehr berühmten Kicche follen 
der Sage nach die a — Rol land, 
— And Zurpin begraben worden fein. 

ee Burp fir blad| Bebteih), A —5 


Pi ftfteller, je 19. Mai 1813 zu — 
Sohn des Schriftftellers Salt Blaze, an deſſen Be: 
arbeitung de3 «Don an» für die Farifer © Grobe 


Dper er fih ſchon A Mit dem «So: 

chez le commandeur» trat er zuerft ald Die her 
in ber «Revue des Deux Mondes» (1839) hervor. 
Der Einfluß der Romantiter beftimmte ihn lem 
Studium der deutſchen Literatur. Seine Ül 
tragung von Goethe «Fauit» (1840, —XX —5S — 
tung; 14. Aufl. 1880) geivann die weitefte Verbrei⸗ 

tung, und feine in der «Revue des Deux Mondes» 
unter dem Namen Hand Werner veröffentlichten 
Beiträge hatten das Verbienft, ven Franzofen bie 
Kenntnis der gleichzeitigen deutihen poct. Sitte: 
ratur zu vermitteln. Aus diefen Otubien entftan« 
den die Schriften: ivains et poetes de l’Alle- 
magne» (2 Bbe., 1846), «Les po&sies de Goethe» 
(1843; 2. Aufl. " 1862), «La nuit de ‚Nalpurgis? 
(1850), aLes &crivains modernes de P’AIl 


| (1868), «Les mattresses de Goethen 1872). Dur 


Blöch. — Blech 


wiederholten Aufenthalt in Deutichland, beſonders 
am Hofe von nr, wo gene Fa Di 
ung fanden, hatte ine 
kin jur Beurteilung —E hen Geiſteslebens noch 
ash. B. war au ein beliebter te Sarnen, 
er wirkte jeit 1864 unter dem Namen 3. de Lage: 
nevais ala Mufiltrititer der «Revue des Deux 
Mondes» und veröffentlichte: «Les musiciens con- 
temporains» (1856), «Rossini et son temps» 
(1862), «Meyerbeer et son temps» (1865), «Goethe 
Fe 1). B. zeigte früher eine auß: 
jervative Gefimmung und tämpfte 
—A— Bags Einfluß, ver er fpäter in ſei⸗ 
nen. ‚passe, du prösent et del’avenir» 
(1880) vorurteläfieier beurteilt. In «Mes &tudes 
et mes souvenirs: Alexandre Dumas» (1885) er: 
richtet er un Dumas ein Denkmal der Freund: 
Br 2. ftarb 17. an 1888 in Paris. 
Bibch., bei naturwifienfchaftlic jeihnums 
u Abkürzung für Job. Friedt. Blumenbadh (1. d.). 
ezeichnung der aus Metallen ſowie aus 
derjelben durch Hämmern oder Wal: 
zen 55 plattenförmigen Fabrilate, die im 
mis zu Ringe und Breite fehr dünn find. 
dem Material unterfcheidet man Gold:, Silber, 
Aa Rupfer:, Zintbled u. |. w. nad der Verwen⸗ 
dung Keſſel· Schloßs, Röhrenbleh 1. |. m. — Bon 
allen Arten be3B, wird das Eiſenb lech am meiften 
und in ben verihiebenften Qualitäten, Grdßen und 
Stärken angemendet. Aus ben ftärtiten Sorten des 
Eifenbleh3 (bi? 150 mm Dide) werden die Panzer: 
platten bergeftellt; die mitilern (bis 18 mm Dide) 
werben ihrer haupl upsjädtiähften Be Verwendung zufolge 
als Keſſelblech bezeichnet; die dünnften 
(bi85 mm Dide), Sturzblecd oder Shwarzbled 
ſch en Farbe der Durch das das lühen 


oppbierten Oberfläche fo genannt), wı je nad 
der Bermenbung Shlob:, Dad, Atmen, en Smmen 
blech on . — en rl igte a 


enannt. 
dit rn betapierte 
oder zunderfreie B. genannt; dieſelben beſihen 
eine hellgraue oder ſtahlblaue innere Blechfläche und 
nur einen [malen Ölührand. Andererfeitöfuhtman | ein 
auf rufl. Eiſenwerken — ein beſonderes Arbeits⸗ 
verfahren bei gewiſſen Blechſorten den jog. Glanz⸗ 
a die Orydhaut möglicht haltbar zu machen 
und zu verftärten, um bamit einen Schuß ber Ober⸗ 
vor fchnellem Roften zu gewinnen. Diefe B. 
ien fih durd einen eigentümlihen Sala | © 
ausm a anfe licher als gewähmtice chwarz⸗ fi 
ei € 
da e3 nit et a 


verzinntes Cifenbled, wird, 

verfchiebenartige 

techniſche Zwede in außgedehntefter Weife zu Küchen: 
verarbeitet. Die der Dide nach abgetuften 
auptarten des Weißblechs führen im Handel die 
Namen Bontonbleh, Kreuzbleh, Vorder: 
ober —e— und Sentlerbled: leſteres ift 
Beil iation. fiber 


nnfte. (©. auch Beitbledfahri 
Wellble 1.80 Stahlblech blber ein nictiges | 6 
Material at En des Damprlele wäh | 1u 


bie Herftellung di 
tenb e3 anbererjeit8 in verji iedenen ‚Sorten zur Er: 
zeugung von Uhrfedern, Stahlfedern, Stahlorude 
vlatten u. IT w. Sen, Die meiſie Verwendung nachſt 
dem Eiſenblech ben feine er —— —8z80 
wegen das A leichfalls in 
sehr verfchiedenen inch vn os vr 15 mm did) 
vortommt. Died wird beſonders zu Brau: und Deitil: 
— ungen, 1, Schifiäbe 


lierapparaten, 
(fen der Co 


ſchlagen, zu den 





femotiven, zu ! 
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Ninnen u. f. w. verarbeitet; die dunnſten Sorten, 
von O,,mm abwärts (Jündhütchenbled u.f.m.), 
werben beö bequemern Trandport3 wegen aufgerollt 
als Rolltupfer in den Handel gebracht; vergoldetes 
und verfilbertes Rupferblech (plattiertes Rupferbled) 
findet in der Knopffabrifation Anwendung. 

Aus Zint werden in neuerer Zeit zahlreiche 
Blechforten (Binkblech) bergel rogtelt, bi die u Dad: 
dedumgen, Dekorationen werle (©: eine, 
Zehömungen), Schiffsi —8 Badewannen, 
Eimern, Regenfaſſern und andern —R— 
nach Muftern durchlochert zu Jalouſien u. ſ. w. Vers 
wendung finden; bie geivöl Stärken find bier 
0,8—5 mm. (Bernideltes Zintbl eh, auaeibieh.) 
Alnnbieh dient in den ftärkern Sorten zu Ge— 
fäßen für Farbereien und Apotheten fowie beim 
Notendrud; eine viel_größere Bedeutung hat es 
jedoch in ben durg Salagen, mit dem Hammer 
erzeugten Außerft dünnen Blättern, bie Zinn⸗ 
ehe, Stanniol genannt, und zum Belegen der 

ee ſowie verſchiedener elektrischer rate, 
zur fertig von Bleigente feln, als Einhül- 
aungsma ir feine Seifen, ierien, Thee, 
Schotolade u. |. w. benußt werben, während aus 
den allerfeinften Sorten das unechte Blattfilber 
(f. Blattgolv) erzeugt wird. — Bleiblech witd in 
den Härten Sorten zu dem. Apparaten (Kohlen: 
au Entidtmgeg fäßen, Kammern der Schwefel: 
fäurefabriten), zu cumulatorenplatten, außerdem 
für Bauzwede (ald ae in den ſchwãchſten 
Sorten (0,05 mm) als fog. Tabatsblei jur Ums 
büllung von Shnupfta rl verwendet und auf 
gerollt als Rollblei in den Handel 1 geimadt, Die 
gangbarften Sorten der Bleiblehe haben 18 mm 
Siam vn erben auch tolden von 8 mm Stärke 
gie —5— Die, germenbung deb des Tabalbleies zum 

von Schnupftabaltann, wegen der Sihig: 

tel bei des Bleie, leicht nadteilige, Solgen für die Ge 
fundheit der fer haben. Aus diefem Grunde 
toicb verzinntes Tabalsblei hergeftellt, indem man 
eine dide Bleiplatte ‚örlichen zwei binnen Sinn: 
ylatten ausnal, wobei fie ſich durch den Drud ver: 
—E — Mn „tverden Fin bauer: 
afte Schii läge berg, efjing- um 
— ommen Aiter außerordentlid man: 
nigfaltigen Verwendung zufolge in fehr verſchiede⸗ 
nen Stätten (von 17mm abwärts big ?/,, mm) vor; 
bie ftärtften derielben werben in Zafelform als 
Tafelmeifing und Tafeltombal, die minder 
tem umpebogen und flach aufammengelegt ala 
Bu meiting Bugtombat), die dünnften auf 
erollt ais Rollmejfing (Rolltombat) in den 
Sem gebracht. Aus dem feinften Tombatbled 
wird —5 Blattgold "erzeugt; das dunnſte 
Meffingbled wird, da es infolge feiner Härte in 
bewegtem Suftande rauſcht oder nittert, Rauſch⸗ 
oder Rnittergold genannt. — Sehr dünnes 

erbte (Hegentan:, RBadfong: 

led) wird a A Raufch« ober Rnitterfilber Tomie 
lattfilber verarbeitet. — Britans 
—*&— wird zu den Drehtrommeln von 
Gasuhren, außerdem ae, vergoldet oder ver⸗ 
filbert, zu allerlei zierlichen Gebrauchsgegenſtänden 
—— jern, Leuchterfüßen u. |. iv.) verwendet. — 
old: und Gilberblech werden in den ftärkften 
Sorten faft nur zu Münzen und Medaillen aus: 
einen und geprägt, in geringen Stärken zu 

muds und Lupus: Surußgeoenftänden, in den gel fen 
En als echtes Blattgold (f. d.) und ne er 
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ur Berge oldung oder Verjilberung fowie zur Plat⸗ 
Yerung 6 Ar —_ —— ne Di kommt oft 
nur für die em. und pharmaceutiſcher 
koratorien in Sera t. In neuefter Zeit findet au 
Aluminiumbled) vielfad Verwendung. 

Die Fabrikation des B. richtet ſich In ihrer 
bejondern Aus| mg nach der Art des verwen: 
deten Materials. Insbeſondere iſt die Feſtigkeit 
und Zähigteit der = Biecfabeilation jenußten 
Metalle auf den Bang der Herftellung beein: 
flufiend. Nur wenige Metalle, & in und Blei, 
befißen auch im falten — dauernd eine ſolche 
ee ba * in die grredung ing ber 

ch Gul en fe zu ®. mit der er- 
forderlihen, —— und ner A — 

ie meiften anl dee upfer, 
ee 
medyan. Bearbeitung febt raf 

Ihigfeit un m werben ftarf en und Plan fo daß 

während ber Stredarbeit zeitweilig ud — 

lühen wieder erweicht werben miſſen, Di 
Aigen des Eijend und Stahles endlich fr % 

eitung Se ‚Metalle im gluhenden Zuftand 
wedmaßig wahrend bad t (chmelg= 

— in de: Ti ober fel gerdbe. di eine De 

bei einer mäßigern Temperatur, etwa bei 
100° 6. —Aã Die mechan. —e— der durch 
Gieben oder Verſchmieden er ide zum 
ed des Stredens — u®. olgte in in 
üherer Zeit — ie ilfe von 
[ehe wurden in € 


— bis ins Fir Deu lane bis ins 19. — 
— — — nee 
von John Payne in ein te 
Walzen des B. NH ältere Arbeitömethode 1u ver: 
drängen. Heute lommen auschlihicn gewalzte B. 
auf den Markt. Während die durch Hämmern er: 
zeugten 3. mehr oder minder ungleiche Dide und 
Infolge ber ſchwierigen Handhabung nur eine bes 
ihräntte Flächenau— —F beſaßen, werben in 
der Gegenmart beifpielöweile 16—17 mm ftarte 
Keſſelbleche bis zu 2 m Breite und 7 m Länge, 
Schwarzbledhe von 1 bis lem Breite, 2—3m Länge 
und von 0,07 his 0,25 mm-Dide, Heinere fogar bi zu 
Y,016 mm Dide berab, in größter Volltommen! 


cr 
MT er ei & en 

ti ; denn wäl ielöweii 
A 


jabritation ein Dbalyiert mr wei 
ttigmalze), das mit rei Öfen 
tete, wochentlich faum etwa 1000 kg 
be ftellen vermochte, liefert jeßt ein ame ent 
meritaner Lauth und an bei Ka 
akt — — 138000 watzblech oder bis 
34800000 kg eſſelblech —— 7 
eines Blechwalzwerls enthalten zwei oder drei über: 
‚einander liegende, etwa 500 mm ftarfe und bis 


i beiters eine gewiſſe Kennmie ber darftellı 


ag ed Ey 


Blecharbeiterjchule — Blechbearbeitung 


derte Verdunnung des B. wird durch mel iges 
Auswalzen erzielt. Zum Heben und Gen! — 
nach jedem Walzendurchgang, behufs deſſen Zurud⸗ 
führung, dienen bei ſchweren Arheitäftüden ehe, 
zuweilen durch Preßwaſſermaſchinen bewegte Rollen: 
age, ae u beiden Seiten der Walzen angeorbnet 
tiowalzwerte, in denen brei Walzen 
a ‚gegenhberden Duo: 
fahigleit aus, 
de Arbeits · 
ades wiſchen der mittlern und obern Walze das 
erfolgt. Bei: een mit zwei‘ 
sd man bad ch Wed) —E Dre 


finmed ber —A— 
die zwiſchen den Motor und bad Bee 
Being ef tet find (Kehrwalzwerte). 
, eine 1877 vom «ßerein 


Unterhaltung einer Deut: 
ii, le für Bledharbeiter» (6 


(650 

* ‚eröffnete Fachſchule in Aue Aue (Rönigerih 

€ je. a ae ‚und innere Verwaltun. 

se | Schule Beicieht Nude ein vom vorſtand dieſes * 

Er —— —— dem ber Me le 

rofeilor F. Dreher 

td t wirten: der Direftor ats Architekt), 
jehrer und ein Kaufmann; für bie prattiiche 

Ausbildun drei Al pnezmei ter. Der ları 

if aufs —— it, neben denen noch 


bt — NENNE 
I 9 jahr erreicht hal 
ensjahr 


angehört, 


fi —— ) en a un 
en 
— — ——— 
i ie Auf 
Diem un und Ares ® 
— 
HH d,) vi verlommenben, ig infonberheit von bem 
. und Rupferihmied (f. b.) geübten 
ern nn Sie zerfällt im allgemeinen in vier 
Zeile: 1) as Sushneiden bes — di. 
die Zerteilung desſelben nad Maßgabe vı 
und Größe des herzuftellenden —— das, 
ba es ſich meiſt um bie —— Kione —5 — 
iminter geometr. Form haı ſeitens des Ar: 
n Geometrie als aud_dlonom. Sinn af, 
um die Ausnusung ve Rohbleches durch paflende 
erteilung der abzutvennenben !ylädenitüde nach 
roolihtet m fordern u und den Abfall zu befchrän: 
ten. Schablonen aus Bled oder können bei 
der Heritellung von Mafjenartiteln 
— —ã * it Hilfe der 
ol ufchneiden mit Hilfe 
des deißers ober bed Da Für das Aus usfehnei: 
den in bildet der 


F 
—— 


ie 
2 m langı , die ind: sab| bi oe 1 (Scharfi das all 
—— Bla ge ie dicken —5 cafe Sem, Baal Du, 
Breßfchrauben oder bei jehr gro! alz: ingen und beftimmter, oft wiederfehrenber @e- 
— wie ſie bei von Folaten berieben (4. 3. der Kreiöform) finden auch 


Anwendung ns Arm duch n Drud 
gegen das — — ihnen durch lnhnt Arbeis tüd 
en 
or, meift eine Da, ine, in Drehung 

En en Stel ng Arbı A M ch 


Reibung eine fortſchreitende Bewegung. ‚Die gefor: 





ſtalt 

Sei ‚el Anwendung, deren Schn —ã— die br 

a Geftalt befigt —A — Hauer). — N 
ormgebung der T, üde richtet ſich insbes 
jondere nad ber ber Geftalt der herzuftellenden Gegen: 
tände. Unebene, flattrige Blechtafeln werden burch 
beein auf dem Amboß (Spannen) zu völlig 
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Blechbearbeitung 


Amen, A n Platten umgebilvet; Slinbriide 
einer —S oder dem leg⸗ 
Kan Km perrhorns ie d.) Pen hr 
(der Körper durch ınbi ven (! 
Tann) bes 2 ed auf dem Umähla an (3) 
eg 8 — re dan: 
S —9— iegen ein 
en Randes oder Borbes (Böndeld) am Umfang 
Po enformit begremiter £ Blechftüde findet das Br: 
aan as) mvenbung. er Körper: 
Born machen band Fre d.), Schweifen (f.b.), 
Auf und Einziehen al, Xbeiten, d bie eine 
nroße id teit des Arbeiters erfordern, und 
bei denen Liegamboß, Schweifitod, Horn und 
Vfaff fowie ine Neibe verſchiedener Hänmer mit 
tugeliger, ballenförmiger oder cylinbriicher wahr, 
bie Treib⸗, Teller:, Schweiß: und —— 
Sielen) —5 — Verwendun den. — 8) Die 
em ung berg eformten — erfolgt bei 
der 8. enhmeber burd ieten ff. DL alzen (j.d.) | © 
FH Loten (f. d.) mit Zinn: und Schlaglot. Bon 
jen Berbindungsarten findet dad Falzen bei allen 
Fr Anwendung, während das Nieten vor 
zugßmeife bei Echwarzbleh, das Meiääten bei 
Weißblech, Zink, Mefling: und Neufilberbled, d 
Hartldten bei Kupferbled i in @ebraud fteht. — 
Salz: und, na Sind feuerfefte Verbindungen 
und —S har — — wo ber — fer: 
tigte @egenftan] einperaturen au 
werden sl, ‚wie 3.8. bei Rodaeidben und rn 
tungen 3: und Seuanlagen. — 4) Die 
Säluper ‚eiten beftehen bei der-B. im Verpugen 
der See, fowie vom —D Reini en und 


it be Ve, infofern,einen großen 

RC jahren, als die Handarbeit ach Gmail. | be 
Borbild gegenwärtig in allen ihren, Selen but 
fübrung ber medaniken chen ®. jehr zufidgebrängt wor: 

den iſt. Zur Zeit werden Blehbearbeitungs: 
mafdinen —— Khan die — nur — und 


ohne 
a en blatihtet 1 ie de Bid gröbee ber or: 
derungen zu a net — irbeit 
Voliommenhen fü Er alten —5 — 
weiſen des a —S— — Einziehend u. 
ind in der mechaniſchen ®. dur die einf 
Verfahren des Drüdens, Prägeng, anne u 
mit Vorteil erſetzt worden, während für bie dus 
führung der in ‚hren Orunppügen nit geänderten 
Arbeiten des Schneiden, Biegen, Kantens, Bör- 
delns (j.b.), Sietens (f. d) u.f. io. geeignete Maschi: 
nenanorbnungen erbadht worden find, die in Be un 
auf Güte uns Sch! I der Leiftung die Hanı 
See Serilang ober das Bufineiden d 
ie ung, oder neiben des 
Dlehes, deſſen Tirge Ausführung, die Grund: 
bebingung für das Gel en aller übrigen Arbeiten 
bildet, ee! t in der meanijchen B. mittels Sche: 
ren und Edpnitten. Je nachdem bie gitern zum 
Söneibe m gerader Kanten oder zur Ausführung 
gegenlörmiger Schnitte dienen, unterjheidet man 
(Bere fir Bm Die und 
zafeiiere I 


nen erfennen 


em 


leche befißt, wie dies 
Blech easteiten sſmaſchi⸗ 
st, ein feftes und end 





1: Yoben begrenzenden Schnittlinie entl 


Kreisicheren. Die 





ewegliches 
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Scherenblatt (a und b). Das leptere, bei Hanbbetrieb 
durch einen Hebel, einen Zutritt oder eine Kurbel, 
bei — — von 1 einer ee ah ” 
t, |hwingt entweder um eine fefte Drehadhie (c), 
Sehe \ here, oder erhält eine Zaralielbewegung, 
Barallel: oder Guillotinenihere Das zu 
serteilende Blech ift während bed neidens von 
Kine ih (a) pe En und gegen einen die Lage 
üttlinie — wm beshalb verftells 
— nſchlag (e) geſtoßen. Je nach ber Meſſer⸗ 
lange amd der Stärte des Baues trennen berartii e 
Scheren bei einem Schnitt oder Schlag Cifenbli 
von 265 bis 2250 mm Ba BE bi? 5 mm Dide. 
die — ftarfer Bleche, Flacheiſen und 
(bis 20 mn Durchmeſſer) finden Hebel: 
f deren mit bi in ee und lurzen Blät: 
tern, ohne Zift Die, 9 in ven 1 Sam jblech: 
empnerzien, © orteil 
fe eben einen 
— den) ‚von etwa 40 bis 1000 mm Durch: 
aigt mit Hilfe von Kreisfheren (Fig. 4). 
dem iöförmige, am Aare ande Bugk) ſcharfte Saab en 
Iden hier die Scherenblätter, bie an ben Enden 
* meiſt unter a: igen Winkel gegenein ⸗ 
jerichteten Achjen befeftigt find und 1a mit 
den Ne jneiden berül Die Blechtafel wird im 
Mittelpunft der Jutrennenden Kreisfcheibe durch 
einen Körner erfaßt, der am ofienen Ende bed 


Baugels gelı "und die Scheren: 
blähter ei wich, daß Keen fe ben 


rzuftellende 
Scnittlinie Berühren, worauf duch hung der 
Scherenachjen die Abı Trennung bes Da Bodens erfolgt. 
Durch bejondere Einrihtung der Ein! —e— 
tung oder durch Benußzung One: ebenen Führungs: 
— — zur seitumg des Bleches lann die Kreisichere 
um Schneiden ovaler Scheiben und gerader 
a0, brauchbar gemacht werben. Fur bas Aus: 
ſchneiden von Böden aus großen Blechtafeln, deren 
Drehung unmöglich ift, werben Streisicheren benugt, 
Scherenblätter während ber Drel —ã 
je: 
führt werden. — Schnitte, — — 
oder Durhignitte (1. aud ine) finden 
in ber Blechinduſtrie insbeſondere beim Aus chnei⸗ 
den Kleiner, verſchieden geftalteter Blechſcheiben ober 
ierftreifen Anwendung, wie fie bei ber jenf 
fation an —— wie Buchſen, Bleh- 
ſpielwan teile u. dgl. verarbeitet werben. 
— felten jchließt fi) hierbei an das Ausfcpneiden 
des Robitüd3 fofort deſſen haltung ju dem 
Sebrauchögegenftand du a Brägen oder 
der e Schniltlangen 


Ziehen an. Die Ei 

dedi ſich baher an au illen mit derjenigen 
der räg: und Siehpreiien; al Beiipiel |. 
Fig. 10, die eine Schraubenprefie mit Reibur an: 
trieb darftellt. Diefe Bauart erweift fi) ins! 


dere & die « Ausführung Seide — — 


in onen, 


und Stanzarbeiten aus und int 
eignet, ie ie juni mie Hilfe — — Imerts (. d.) 
Beroetel Am untern Ende des mit ber 
ibenfpinpela verbundenen, ſenlrecht geführten 
& littens b ift die Dani eimgefpann!: hr 
‚gegenüber liegt auf dem jerüftes die 
Unterftange oder Matrize. Das am obern Spindel: 
* De fbenbe, an fan ylindriſch ab; eheehie und 
jeberte Shwungrad d ildet mit den beiden S 
e und 5, die mit ber Antriebwelle g verjchieb! 
find, ein Neibungägetriebe, durch das bei er 
Drehung der Welle der Krebfpinbel abwechſeind 
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eine Rechts: und Linlsdrehung erteilt wird, je nad 
dem der Arbeiter mittels des Steuerhebeld h die 
eine oder die andere der beiden Scheiben e und f 
gen das Schwungrad preßt. — Zum Stangen 
iner, flacher Gegenftände find, Händſchrauben ⸗ 
eſſen (ſ. Balancierprefie), für tiefere, wie ka 
Batronenbütien,© ‚centerpreilen mit Elementarkrafts 
betrieb, fon. Rraftziehpreifen in Anwendung, 
deren Bauart Fig. 8 veranihaulicht. Der Prag⸗ 
ftempel a ift in der Prismenführung b geführt und 
toird von ber Antriebwelle c aus unter Bermitter 
lung des Radvorgeleges de und der Ercentermelle 
bewegt. Die Gegenform des Stempels ruht auf 
dem mittel de Schraubengetriebe3 g verftellbaren 
Tich h. Ein vonder: Darpele swelle aus betriebenes 
‚Hebelwert i dient zum felbftthätigen Auswerſen ber 
fertigen Wertftüde. — Das Drüden des Bleches, 
das inäbejondere zur Herftellung von Hohltörpern 
mit Treisförmigem oder onalem Querſchnitt dient, 
hält bezüglich feiner Ausführung die Mitte zwiſchen 
dem Prägen und Treiben, indem bei bemfelben bie 
jormänderung ftatt wie bei dem lehtern durch eine 
Anzahl dicht aneinander gejeßter Schläge, durch 
einen Drud hervorgebradt wird, ber, nad einer 
Schraubenlinie Fortfhreitend, das Arbeitäftüd an 
eine Holz: oder Metallfjorm (Drüdfutter) ans 
ſchmiegt. Futter und Arbeitsjtüd find hierbei an 
der taſch umlaufenden Spindel einer Drehbant 
(Drüdbant) befeftigt; zur Drudausübung dient 
ein am Arbeitsende veritählter und ballenförmig 
oder hornartig geftalteter Eifenftab (Drüditahl), 
den ber aDrüder» mit den Händen faßt und, durch 
bie Auflage der Drehbant unterftüßt, gegen das ge 
fettete Arbeitsſtuck führt. — Für die tellung von 
‚Yalzen, Gefimsprofilen, ſcharfen, ftumpfen und rund⸗ 
lichen Abbiegungen an Blechtafeln bi? zu 2m Länge 
bietet bie Abbiegemafhine, auch Ablante- 
oner Salgmaidine genannt, ein treiiliches Hilfs⸗ 
mittel. Die Hauptteile dieſer Maſchine bilden drei an 
den Kanten gerade gehobelte Gifenwangen (Fig. 8), 
die fo angeorbnet find, daß die beiden Spannwangen 
a, b übereinander, die Biegwange c und Spann: 
wange b aber nebeneinander liegen. Die Spann: 
wangen faflen das abzubiegende Vlech zangenartig 
und werben durch den Druck zweier Excenter e ge 
fchlofien. Eine verftellbare Anſchlagſchiene d be: 
ftimmt die Kantbreite. Die Biegwange ift um ihre 
‚obere, der Wange b zunachſt liegende Arbeitälante 
drehbar und biegt bei der Drehung aus ber Stel: 
fung c in die Stellung c’ das von den Spannwan⸗ 
gen gebaltene Blech um die Arbeitälante ver Wangen 
wintelförmig ab. Der Abftand der Biegwangen: 
tante von den Spannwangen beimmt die Schärfe 
der Ablantung, fo daß durch die Vergrößerung bed: 
felben rundliche Abbiegungen erhalten werden. Die 
Maſchinen find teils liegend, teils ſtehend angeorb: 
net, letzteres, inäbejondere die größten, für bie Ver: 
arbeitung von Eiſenblechtafeln biß 2 m Länge und 
3 mm Dide beftimmt. — Nädjit diefen, für die Her: 
ftellung fantiger Biegungen beftimmten Mafcinen 
ilden die zum Runden des Btedyes, zum Zwed der 
Herſtellung von Röhren verfchiedener Weitebeftimm: 
ten Rundmafcdinen eine der Hauptarten von 
Blechbearbeitungsmafchinen. In der durch Sig. 9 
veranſchaulichten Bauart find derartige Maſchinen 
um Runden von Blehen bis 10mm Dide und 4m 
Inge geeignet. Das Biegen erfolgt mittels breier 
chlindriſcher Walzen, von denen, wie dies Fig. 7 
zeigt, bie beiden Transportwalzen a und b über: 
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einander liegen und durch zwei Bahnräder jo_ver- 
bunden find, daß fie bei der Drehung in verſchie⸗ 
denem Sinne umlaufen. Die dritte Walze c, bie 
Biegwalge, ift hinter ben erftgenannten Walzen ge: 
vert und fann in einem Führungsichlig des Ge⸗ 
[8 durch Epcenter ober Schrauben body und tief 
gefelt werben. Sie beftimmt die Krümmung beö 
gebogenen Bleches derart, hab der höcften Stel: 
lung der Heinfte Krümmungshalbmeiler, alfo das 
engfte Rohr, entfpriht. Um bis zum Schluß der 
Rundung gebogene Röhren aus der Mafchine ent: 
fernen zu können, ift_bie nbere Transportwalge fo 
elagert, daß fie ohne Schwierigkeit aus einem ihrer 
dager ausgehoben und dann das fertine Rohe von 
ihr abgezogen werben kann. Um auch ſolche Bleche 
runden zu können, an deren Rand ſich eine Drabt- 
einlage oder ein Hohlumſchlag befindet, find an dem 
einen Enbe ber Walzen verſchieden weite Drahtnuten 
eingebreht. — Die Maſchinen zum Sielen, Bör- 
deln, Drabteinlegen und Prägen von fortlaufen- 
den Simöftreifen, die in der mean. beitung 
des Bleches eine hervorragende Bedeutung befiten, 
Fa Walzwerke, deren en an ben über bad 
IBende beraft binausragenden Enden Kaliber 
tragen, bie den verſchiedenen Arbeiten entiprechend 
geftaltet find. Durch Ausmedfelung der falibrier: 
ten Walgenteile wird ein ſolches Wal — wie es 
8 2 der Tafel veranſchaulicht, für die vielfeitigite 
jeriwendung geeignet. Um jedoch in größern Wert: 
itten die möglichit raſche Verwenbbarfeit ber Mo: 
ihine zu fihern, pflegt man für bie Hauptarbeiten 
jondere Maſchinen aufzuftellen, die ihrer Berrwen: 
dung entiprehend ala Sietenmafchinen (j. Eie: 
ten), Bördelmafhinen, Gejimsmafhinen 
uf. io. bezeichnet werben. Das vordere Lager der 
obern Wahe dieſer Mafchinen iſt in der Höhenrihtung 
— um nad Bedarf das Kaliber der I: 
walzen zu öffnen oder zu fließen, fo daß auch ge: 
ſchloſſene Rohre auf der Maſchine bearbeitet werden 
tönnen, fobald der Rohrdurchmeſſer größer als ber 
Laliberwalzendyrchmeſſer iſt Cine Shen 
bie in verſchieden großem Abftand von ben 
eingeftellt werben fann, dient in befondern Fällen 
2 Gührung bes Arbeitäftüded. In 
jen, wie beim Bördeln und Mor: 
welche Arbeiten bie beiftehenben 


öplatte, 
libern 


Big. 1. Bis. 2. 


ig. 1u. 2 veranjhaulichen, fällt die Führung allein 
Fan des Arl — zu. Laſonder⸗ ‚große Lime 
mafchinen, die zuweilen auch für Motorenbetrieb ein: 

‚erichtet find, werben zur Herjtellung breiter Sims · 
fieifen aus Zintbleh zum Shmud von Baumwerlen 
verwendet. Zur Formung gerader Streifen dieſet 
Art ftehen in den Baullempnereien auch Ziehbänte 
(Sig. 5) in Gebraud), Die mit Riemenzug, Rettenzug, 
Sa ftange oder Schraubenſpindel jowie für Hand: 
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oder Motorenbetrieb eingerichtet find. Das «Zieh: 
eifen» verjelben wird aus zwei in der Regel aus Zint 
offenen Ziehbaden gebildet, bie ül 
E: an ben ge⸗ Be en Arbeiter 
Ken, — Sims querſchnitt entf] 
za find, fo daß I em auf ber 
FE itöftüd FE 
— ‚genaue Endform zu erteilen vermögen. 
= ausgebehnten Verwendung von Bledh- 
die Fabritation von Bledhbear: | Wi 
—e— erreicht. Die 
1861 von Kirheiß in Aue im Etzgebirge gegrünbete | pı 
Sabrit beichäftigt (1897) 700 Ahr und hat an 
8 DS amaſchinen in —e— Sie ſtellt jährlich 
inen und 20000 Stüd Werkzeuge ber, 
Her 1897 im ganzen weit über 100000 Mafchinen. 


aan SE A See 
ie colinprifhe oder priämatil 
ea 


it Aufbewahrung Id 

See fe "eher us at 0er — 

ven, —* 

Droguen, it, ig ine mg Non ” Et 

vo fe An —5 bei der — von 
e 

nn blant verginnt oder — 


, teils 
teil mit Baden bunt gefärbt ober farbig bebrudt, 
Je —S * ee nen — 
den ei 
weiſe dürften 30 mm Durchmeſſer, 10 mm are die 
Heinften, 160 mm D: , 350 mm Höhe die 
rößten im Verkehr anzu: Büchfendimen: 
len. Die Bear Sue jeder Blech: 
bachſe find Buchſenrumpf, und Büchjendedel, die 
entweder aus je einem auf Auf iel . Blech: 
bearbeitung) ge ten Stüd beitehen ober, Nament: 
lich beigrößern Bü. —— einzelner 
——— tpeben, 
ie air geſchieht durch Löten oder 
mästin Rinder Mi — infolge ie 
fa —— orzugätweiie v 
ung; ost a die aifgrnmdt fein Ile, 
u die eatun 


nicht zu en 
indung Don — an — Ann 
— ober ſchwer lösbar, im leg: 
—ã itig_ auch — — 
eh ae 1,2, 3 zeigen die neuchen do 


Bio. 2. Bes 
bieler Berk iBarten. Man unterjcheidet den ohne 
— zu offnenden Stedverf: sus 
er 1), bei welchem ber Dedel von dem Rumpf ab: 


nehmbar oder mit diefem durch Scharnier auftlapp⸗ 
bar verbunden ift, und den nur durch Zerftörung 
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bofen, |. Blehbüchien. 
— — von Blechen zum 


inander | Bied der ſpatern Verarbeitung zu Büchfen, Käſten 


nf. w. fowie das Druden farbiger, oft vollendet 
lanſtleriſch auögeführter Plakate u. |. tv. auf Blech 
erfolgt zumeift und mit Vorteil auf dem Bene des 
Steinbrud3 oder des Umdruds. Auch wendet man 
Buchdrud für Hefe Zwed an, da bie Herftellung 
gan m Drudplatten aus vulfanifiertene Kautſchut, auf 
enmaſſe, Gelatine u. |. w. ein Bebruden von 
an mit einfachen Beulen auf der Buchdrud · 
— ermöglicht. Blechtafeln, die mehrmals mit 
einem ftarten Anſtrich von Ölfarbe (Bleiweiß u. ſ. w. 
— wurden, — — ne bei 
ganz gut aud auf jandprefje mit den 
metallenen Leitern eh ıhbruder — Beiden, 
ohne baß biefelben eine zu ia Abnup: ea 
da ber ftarte Ölfarbenanitrich eine IH je Ciafticität 
und Weichheit befist. Das geb I 
iſt, Abzüge mit der zur Anwendung. — 
jenten Farbe von dem auf demlithographiſchen Stein 
lichen Bilde auf Papier zu madyen, den ſo ge: 
monnenen Abdrud mit der ee auf das bereit 
liegende ul zu legen und basfelbe leicht angefeudh: 
tet unter trä| Drud — die ge je eben a au 
lafien, wodurch fih ſich der Abprud auf da: 
trägt und hosufagen ei einen Umbrud est, e y 
dieſen Zwed zu dende Farbe muß eine ſtarle 
Sederfache fein, undberfelbenitrn zum beſſern Trod: 
nen nod) etwas Ropallad zugejegt. Iſt der Umbrud 
bemertftelligt, fo wird das ier nochmals ans 
gefeuchtet und dann behutfam von ber Platte ab: 
san ‚en. Die fo gewonnenen gemufterten Platten 
6 ‚gehörig trodnen im werden dann ladiert. 
beim Druden möy Schnelligleit zu er: 
Fr ‚geht gemöhnli (a jedem vom Stein ab: 
zuziehenden neuen der vorher ge⸗ 
wonnene mit ber Platte zum Zwed des Umbruds 
durch die Preſſe, es wird alfo ein neuer Umdrud- 
bogen, wie rau dumme af eh ehe 
gewonnen. er Sch nel je ıjt bieje: 
ten weniger aut auszuführen; man thut Same, 


eine Anzahl jewonnenen Umbrudbogen fofort 
anaeln auf die ie daten zu legen und unter arten 
Drud durd die Maſchine geben zu Tafleı 


farbiger latate ul w erfolgt gleichfal i; am! Se 
Imbrud3 ober durch 
Se (.d.), —S (at ee al mi, 
Delaltomanie genannt). Zum Zwed des Abpiehen 
Ken an wird das zu beforierende Blech it 





Abersogen, der auf ber Rüdfeite leicht ange · 
chtete Drud mit der Bildfeite darauf gelegt und 
das Übertragen dann in betannter Weife vurch feftes 
Überftreichen oder Durchlaſſen durch eine Preſſe 
leichtem Drud, darauf fol — wiederhol 

feuchten und (dfiehliches Abziehen bes Smesı: von 
der Platte bewerfftelligt. Das Bild haftet dann feft 


des Dedels ober Rumpfes zu öffnenden Löt» umd | auf dem Firnisüberzug und wird nach genügendem 
alzverihluß. „ine Fir dem Lötverihluß — en feinen —A— 
[t 2) der dem Büchjenrand folgende Lotwuiſt a Nad) einem neuern Verfahren wird der erwäl 
die je dicht abſchileßt, wird bei dem ver: Firnisnt 6 leich über das fertige Papier iin 
{hluß (Fig. 3) die Dichtung durch einen ber doch —— zu befen, Umriffen auf ebrudt, 
fantefol en Bummiftreifenbbeiwirkt. Derma| er weil die Bilder auf diefe Weife reinere und jhärfere 
—— —8 tin neuefter Zeit Fr Ami — — iefer Aufbrud ehe 47 m 
Herſtel ung derjelben inben eines er dur uf 
— na bel ‚Ulommener Sehe Iler Gusihlieh: löfung von Gummitopal, Gummidamımar, Gummis 


gung ialı t. 
Ber IE, die Be de ee 
ie 





watt Summifanbant, Rolophonium, ‚Galipot oder 
Ganadabaljam und Harz gewonnen wurde, oder 
auch, wie beim Bronzebrud, burd Auftragen (Aufs 
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pudern) diejer Stoffe al3 feines Pulver, dad fid in 
der Wärme genügend ldſt und eine fefte Verbindung 
mit der zu verzierenden Blatte eingeht. 
Zum Ladieren folder B. werden folgende Loſun⸗ 
gen empfohlen: 1) fung von Ropallad, Firnis, 
erpentin und Altannin; 2) Löfung von 1 Zeil 
Leindl und 2 Teilen dunllem Kopallad; 3) eıfung 
von 7 Zeilen gereinigtem Terpentin und 1 Zeil 
Aurfpeniad; 4) reiner, ertrafeiner engl. Ropallad. 
lechen, Karl, era tan ‚geb. 29. Zuli 
1798 in Cottbus, vom Raufmannzitand ‚ur 
Kunſt über, Sibee Hr weniger auf ber 
als durd) da3 Stubium ber Sellänner und der ar 
tur. Ein Aufenthalt in Stalien 1827 gab feiner 
Kunft Richtung und Etofigebiet. Der Golf von 
Speia, Aı 2 von Scdhlucht bei nal 
ga und mit von Zipofi (lehtere beide in der 
— Nationalgalerie), wie die ebendort bewahrte 
von Aquarellen zeigen feine romantij de 
Fr bie ie efontete In ibenlen Deleudtn 
ten gefält. B. fann als der ältefte B Fe — 
Berner Landſchafterſchule gelten. e 1885 Bro: 
feſſor und Mit Jin der Atademie zu Berlin, ftarb 


er gajeihte 23. 100. 
Biecägefi verzinntem ober emaillier: 
tem ae nach ——e— Serähe, & die in der Haus⸗ 
, wie Schüffeln, Töpfe, 
Em u, Di ee Bein teild von dem 
lempner aus einzelnen, 
—— en len bergeftellt, teil —X 
großer aus dem Ganzen geprägt. 
, 1. Blasin| = 
‚eniotte, |. Budelplatte. 
BER Ei be hen in en 
‚biein e fen, im n 
del a bei der Verarbeitung bed Bleches 
liche Lehre (1.d.) zum Teilen, der Blech] —8 "Die 
en 
u ingslanten mit parallel en, not je 
ftellten Einj&nitten verjehen ift, deren — D ebene, 
durd Nummern bezeichnete Breite der 
der übli En jaßt ift, und Die ver⸗ 
uchsweiſe nad) auf den Rand des zu mei- 
— e een menden, * die ber be⸗ 
treffenden [prechende Rummer gefuns 
den ift. Eine andere B. ift in Form einer Sch I ⸗ 
zwinge bel ‚Hier wird das auf feine Dide 
au prüfende. zwildhen, zwei: polierte Stahlzapfen 
von denen der eine gegen ben andern mit 
Sie ei einer ehe :aube verfelt werben kann; an 
einer mit bi eßſchrau —æã ‚Zeil 
Hölle wird al Ban ‚die Aeatärte abgelefen. 






—— 
8 Be ehe 
te, wie di eine ges 
(om ei ce — dedung (j. s 
Alemprnez unb —2 — 


de eh Röhre 
ebe. 1) —— Er ie. Eine 
burg, hat 576,56 —— 1, (1896) 21232 (10699 männl. 
BE nn ie 
irte, — und 9aı 
2., lint3 an der Elbe, mit Kleinbahnen (Blededer 
Kreisbahn) nad Dahlenburg (21,6. km) und Echern 
km eb Lanbratdamtes, eines Amts: 


en Kung: Sünchurg), ‚Boll« und Steuer: | hervorzußeben 


oliten 
21 ——— 


ing Bei den Bhilem: 
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Fiſcherei, Aderbau und in der Umgegend große Wal ⸗ 
dungen, B.verdankt feine Entſtehung einer von Hein: 

Siem Zönen 5 ‚en die Wenden angelegten Burg. 
ber Blödelfin), Be beiangeniee, 
—— Riga Aa N "geh. 27. gute 
Di, Lu) ie en uli 
1795, war Mat enden qm am Köllniiden Real: 
Ye m u ern ftarb 6. Aug. 33 us 
eifter im ich vereinigte er ein gleid fiheres 
wie elegantes Spiel mit großer” Litteraturfenntnis. 
B. war der Örünber der ſog Berliner Shadichule, 
deren Blütezeit in bie J. we fällt. Es erſchie⸗ 
nen von ihm zwei aber wertvolle Samnilum⸗ 
pral tifcher Rartien (t meine, eRorrefpondenz: 
Dre aan 
113 fal ſowie die päter 

durch von —* verdffentlichte 

100 Enpfpiele des fyr. Meifters Stamm —ãAã d). 
— ver? 2 die B Deutjge —— ame Ins 


im Juli 1846 
Inunbe von ber Yanigt © Biblio: 


ER a 


Kr Friedr — jeolog, en — u 
zu in Hol an Ieptere ierte feit 1812 zu Kiel 
— — legterer Univerfität 1821 


Brivatbocent — 3 auberord. Brofellor, 18m 
dr ord.‘ a a an ach Bonn berufen, too er 27. 
Babe ber ikifgen Gsgefe une ri. Os Da ss 

jeunl 
wert ift «Der Ar an bir Sehräe> She. fR 
on in den —— — ientritite 

(ebd. 1846) ſucht B. unter nern die Echtheit des 

hannesevangeliums zu verteidigen. Rach feinem 

‚ode erſchienen «Einleitung in das Alte Fa 
(Berl. a a 6. Aufl., Beer it von 9. 

deenwa in das * ER en 
von anaolb, 1 1886), 
are Getärumg der drei erften Evanı ae 
jorlefungen über die Bin Iypfer 
L 1862), «Borlefungen über die Briefe an bie 
on und bie Cphefier» (eb. 
1865) fowwie «Der Hebräerbrief» (Eiberf. 1868) 

Bleet, Wilh. Heinr, Smmanud, Sprachforicher, 
Sohn des — ‚geb. 8. 1827 zu Berlin, 
fiubierte in Bonn und Berlin Phi ee, * 6 ih 
1855 nad Natal und bereifte das 
nie ſowie des benachbarten Kaff⸗ —E um Er 

Sprache, Sitten und Siiätungen en der Gingebore- 
nen, tennen zu lernen. Im Herbit 1856 fiedelte er 

ach der Kapftabt über, wo er eine Anſtell 
ie, die ihm Gelegen! peit bot, lee nen 


tudien foı — — ——— 
Sit George ee feinen — feine Biblio 
thet der tolcnie zum Geſcheni maäle, war 


zum Bibliothelar derſelben ernannt, melde Ele 
er ununterbrochen belleibete, bis er 17. Aug. 1875 
in ber Rapftabt ftarb. Das Ößtenteild von ihm 
verfaßte Wert «The lib: of his Excellsncy Bir 
GeorgeGrey. Philology»(3!Bbe., Rapftabtund£ond. 
1868—63) —— nicht bloß vollftändig die über 
bene Litteratur, fondern ver: 

ki, t auch eine la fiftlation und Charatterifierung 
jelben. Bon feinen übrigen Arbeiten find, außer 
der Differtation «De nominum generibus lingua- 
rum Africae australis» (Bonn 1851) und einem 
Volabular der Mozambiquefpraden (Sond. 1856) 
: «Reynard the Fox ey ich, 
1.1864; deutfche 


orHottentot fables and tales» —ES ende 
lat. Spra 


Ausg., Weim. 1870), «Formeı 


Bleek. — Blei (Metal) 


Unterrichts (Son. und Heibelb. 1868), 
Alben ben Mrfrung de Sprade» (im. 1601 


de 
— ein, A 


1 ei in dem 5 auf i Ben Sottentoteni 
ten alle Sprachen des großen Yantır-Ste 
Geifte-der modernen Sprac — 
deln unternommen — Fe Abe un —e— 
und a bad Romen nicht hinausgelommen ift. 
Bleek., hinter den lat. Namen von Siten Ab: 
ürzung für Bieter Bleeker, einen holländ. Natur ⸗ 
umd Ant ven. 1819, ‚deft. 1878), der lange 
v — Tebte und fammelte. 
o (fpr. blennjo), Slub, $. Brenno. 
(Plumbum; ihen Pb; Atomge 
wit on), von den ältern Chemitern Saturnus 
(A) genannt, eins der am haufigſten vortommenben 
und nähft dem Zinn und Rupfer am längften be⸗ 
tannten Metalle. Die Römer fertigten zu 
BWafferleitungen aus B. und Blinius erwähnt ſchon 
Daß man 8. nicht ohne Zinn löten könne. Gediegen 
findet jid das . nur felten, fo bei Alfton-Door in 
Cumberland im Raltitein, im Golofande am Ural 
und Altai, auf Srlagern bei Pajsberg in Werm- 
land, in Höblungen des Meteoreifens von Tare 
in Chile. Meiit findet fi) dad 3. an Sch 
bunden im Bleiglanz; aı kommt es vor 
Weißbleierʒz oder ft, als Grün: oder Braun: 
bleierz oder Pyromorphit, als Kroloit oder Rot: 
bleien, als Anglefit und als Gelbbleierz. 

Das reine B., welhes durch Zufammenfchmelzen 
von reinem Bieorpe mi mit Kohle gewonnen wird, ift 
ein bläulihgraueß, Metall, färbt 
ab und zeiinet ſich A un und Biesfamei 

aus, weshalb +8 einen ziem johen Grab von 


Debnbarteit ee ig 
Beft. Das — (ie did ——— 
iſt 11,37, di ten am 3 
gewal gehört zu den leic fe 
— es (mitt ihon bei 882° und beftils 
Weiholut (gegen 1700°) IR 8 a fih nur 
Kin feilen, indem bie Feilfpäne —— 
— —— der — —F 
iehi Jam mi einem 
bäutchen; fi ler melzen ne 
Dede von — —5 Er he, Blei: 
träge), daß duch 5 @lüben erft in gelbes, 
dann in rotes Bleioryd oder Mennige (1. d.) 
— B.iſt ein Metall von großer technifdher 
jteit. Man benußt es zu Röhren, Platten, zu 


leifolie, ; und Kammern 3 
se Br Kine t⸗ und. — 
— — 

u Buddru ‚gewiflen, at die Gold: 


And Silbergerinn jüglihen Hüttenprogefien 
fowie —— Salalde —— een 
tiger te, Sei ven u.f. w. Hebel 
tumde wird . vielfad) ü in Form von after, 
Bleiialbe,, Seine jer u. ſ. w. ala pet anzu⸗ 
Bere beige Of uf den Organiäman eh 
je a anismus, ei 
— bei der Verwendung von bleiernen 
iſltenden Gegenſtanden geboten (ſ. Blei⸗ 
Sek en Bleiglafur verjehene irdene Töpfe 
folten nie zur Bereitung ‘von Speifen dienen, weil 
die in ben —— dr enthaltenen ober dens 


die Oli fe 
Ir ah vom von G af, 1% 
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roͤhren (f. Dleiräheen) tann — werden, aber 
nur dann, wenn das Waſſer — iſt 
In den — A fungiert dad B. 
als zwei⸗ und vierwertiges Clement (f. Bleiamal- 
Alrienebonat, 2 Bleihlorid, Bleihromat, Blei: 
im | jobib, oleinittat, Bleior hchlorid, Bleioryd, Blei⸗ 
— — — leiſulfid, Bleiſu— fuperorpp, 
Bleizuder, Mennige). 
Für die Gewinnung des B. im ee en iſt das 
FR weitem wichtigfte Erz der Bleiglan; N b.), der je 
ch ſeiner Reinheit auf verſchiedene Weife verarbeis 
m tpird. Zumeift geht der Berhüttung eine Konzens 
tration des Beige ai im 
vor! n —8 Erg fbereitung. 
glanges richtet fc mac gac 
Menge der unhaltii gem ‚Beimengungen. Sie erfolgt 
durch Nöftarbeit, Röftredultionsarbeit oder but 
Nieberichlagsarbeit. Das Röfwerfahren, be bes 
Erze mit —FS— Gangart vorausſett, berul 
darauf, da| Sthipen von Bleiglany bei ar 
zutritt ein at ſich in Oryd und Sulfat ummwanbelt, 
und daß aus deren Stoffen und bem noch unvers 
änderten Bleiglany bei gefteii eigertem Exhigen (Real: 
tionsperiode) unter Entwis von ſchwefliger 


von Berhatung umb 


Säure metallifches B. refultiert. Der nah dem Ab- 
fließen des 9. verbleibende orgdhaltige Ri land 
Is wird uch Roble vebugiert (A. anbeyeriobe). Ma 
unterſcheibet verjhiedene Ri fahren. 


Rarntner Brozeß wird Fra und bei niedri⸗ 
Temperatur Ks bei dem englifhen Ber: 
foren wird raſch und höher in größern Flamm⸗ 
Yen eribt, Die belgiſche und Sberiäteft he 
tethode ift_eine Bereinigung ber beiden vo: 
gehenden. Der Röftreduttionsmethode (Bu: 
gutemachung) werben Bleiglanze unterworfen, die 
viel fremde Schwefelmetalle oder quarzreiche Sing; 
art enthalten. Durch das Ben, Kan ner 6 
teilweiſe verflüchti, 


üben fi 

talloryd und Kr —— en afle 
wird dann unter Zufas von Schladen zur Aufnahme 
der Erben und Metalloryde und unter Zufag von 
Roble einer —A Schmelzung unterworfen. 

Sierdurch nie aus Bleioryd metallisches Blei 
aus den fc Saten bilden ſich Schiefel: 
metalle & een — Unter Niederfhlags: 

arbeit verfteht man bie Zerlegung des Bleiglanzes 
hi jen ober eifen! (ee —— — Biber 
ſich hie neben Schladen und Bleiſtein metallis 
ſches * Wegen der unvolllommenen Gewinnung 
de3 B. und wegen verhältnismäßig hoher Betriebs⸗ 
toften wird dies jahren nur noch felten ange 
wandt. Das nad) obigen Methoden in Flamm ⸗ und 
Schadtöfen en ee), enthält meiſt 

noch Antimon, Arfen, Zint, Eiſen, Si 
u. |. m. und muß en ———— Dft 
gt nur ein einfadhes ln telzen bei nieberer 





weratur zur ibeftandteile; 
Bas —ã net aus, während eine 
tupfer:, int: und Bleilegierung oben⸗ 


auf —S (Betrag, Sälider) Und aber jogen 
en — Unreinereb B. — — — 
dfen ein molzen und vermittelſt Zu von 
Luft vn Ginführung, von —A 2 Wafler- 
dampf ober auch Umrühren mit en Sub: 
ftangen, wie Bleiglätte, Salpeter u. ſ. w. gereinigt 
werben. Bei biejer Art ber rien una nee teils 
Ar füchtigung, teils dur. hrung in ab: 
‚bare Gekratze over aa ‚alle Beimengungen 
ser Silber abgefchieden. fiber die Abtrennung 
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des leptern ſ. Silber. fÜber die elektrolgtifche Gewin⸗ 
nung und igung von B. |. Elektrometallurgie. 
An der Spige der Bleiproduftion ftehen gegen: 
334 die Vereinigten Staaten von Amerila mit 
u jäbrlich etwa 2250081: der Hauptort für bie Dortige 
leigewinnung ift 2eabville in Colorado. 1830 be- 
die nordamerit. Produltion erft 7600 t, 1870 
nur_erft 17200 t, um von da ab raſch zu 
I: igen. Sehr rei) an Bleierzen ift Spanien (ber | um] 
iftrilt Linares in der Brovinz Jaen wurde fon Ib 
on den Rarthagern und Römern abgebaut); 
Sehe. ‚erheblicher Zeil diefer Exze wird aber ht in 
Spanien jelbit verarbeitet, fondern vo: osneie 
nach England und Deutihland ausgefül et fi 
die gefamte Bleierzgevinnung ſchwantlen die A 
jaben bedeutend. Sr 1896 wird fie anzunehmen 
fü zu etwa 1240000 t im Werte von etiva 1086 
iu. M. Davon entfallen auf Europa 700.000 t, 
auf Amerika 440000 t. Deuticland produzierte 
1896 auf 62 Haupt: und 48 Nebenbetrieben mit 
12900 Arbeitern 154660 t Bleierze im Werte von 
124 Mil. M,, und zwar in Rheinl Weſtfalen, 
jau, im Harz und im las. 5% 
innung von metalliſchem B. 
1896 de, Europa zu eine 3 340000 t, für gan, 
Ju 245000 t, ven Edteile zu 
15.000 t —— 16 ah die Produftion der 
Erbe etwa 570000 t im Bere von rund 110 Mill. 
M. beträgt. y Guropa ftellte fi) die Gewinnung | nal 
vom Boy ei in Ihland auf 118792 t (Wert 
M.), in Spanien etwa 110000 t, Groß: 
beilannien 42.000 t, in 15000 t, Srantveich | den 
8000 t, Stalien 22000 t, terreich:] -Ungam 15000t, 
Rußland 4000-4, Griechenland und Schteben etwa 
k 1000 t. In Deutſchland waren mit der Ver: 
— von B. 22 Haupt: und Nebenbetriebe mit 
2680 Ärbeitern a t, I —E in Stolberg 
und Mechernich (beü Düffelvorf, Frei: 
„im Ha, uno im in Di 
fubr von 1a rem B. (intl. 
fällen) aus dem Deutichen Rei ich in den 
legten Jahren vermindert, fie betrug 1880 
45419 t, 1885: 41128 t, "1889: 0200 t, 1896: 
PIE Dagegen zeigte die Einfuhr von B. eine 
Aumahın: jfie ie betrug 1500: 12766, 1894: 24280, 
Durd) — für 8 
Fr den —E deutſchen Platen betrugen 
pro 100 kg: 1882: 28,20, 1888: 25,22, 1884: 21,70, 
1885: 22,51, 1886: 26,07, 1887: 25,20, 1888: 27,73, 
1889: 26,1, 1890: 27,17, 1891: 25,62, 1892: 26,5, 
.D. Hofmann, 
ort 1838). 


f — (Reuyı 
late 1. Bradfen. 


—— eine Berbinbung von Blei und 
welche leicht beim Bufammenreiben von 
Blei Bu iiber entiteht. Es wird zum Kon: 
raparate benußt. 
. Bleivergiftung. 
Kielarbeit, , Silber ( Geimmumg). 
tetafche, |. Blei und Bleiglätte. 
Be ale Susf@eibung, |. Arbor. 
— ee — —8 Kal fowie 
a 
— vn Gerichts irt 
ich in — 13 I — von Bil 
m Höhe, am Abhange des Berges 
Schale (2167 m), hat (189%) 2% als Gemeinde 
€, Bot, Telegraph, Vergdireltion, Forftamt 





— Die 
—3— und Bleiab: mo te: 
hat fi 





Blei (Fiih) — Bleibtreu (Georg) 


und bebeutenbe —— — Berühmt 


ift_der aus den Römerzeit ide Bergbau 
(1500 Arbeiter in 2 meh en) anf af balen 
lang. 8 Bintblende und Hallftätter 
mit dem 6100 m langen er und eine 


— far das die Betriebskraft lie⸗ 
Kane, hose Anfee ne aufgeführt muoen, 
ne, 2 
2t ern a Bilölde I tamen auf 
jenen Bleil melöten in B. Kreuth und Gais 
in | au Mn Rs 


nung von 16km. Zwiſchen dem 
Dobrat F führt der aß von B Aber die Gail- 
ber | thaler —5 8 — im Winter 1879 
di eine große vom Dol niedergegangene 
Lawine Zeil zerſthrt. u re Maluc, Orien- 
tierender Vortrag über . —— und hatten 
minniihen BVereinsmitteilunge 
Bieibled), —— malen Bla Bet 
aud das bi Cintaud uchen in gejhmolgenes 
mit Kine büm dünnen Bl: ‚ug verſehene 3 
Bie ibtren· Geor⸗ eb. 27. närg 1828 
in Xanten, befuchte Veh. 1843 bie tabemie zu Düffel- 
ft [dert und arbeitete |päter 1850 6 im Atelier von 
Th. Hildebrandt. Mit einer 1849 19 ausgeiteilien far⸗ 
Bam Badmung des : Be von Bau in Schies⸗ 
er eine Reihe von Bildern, deren 


b ind ————— Grimmai = 

os u duch bie ——— 

SEE 
. mel wiederholen. el 

3. nah Berlin über, wo er 


‚biete mit wenigen Ausnahmen en komm —— 
& Kart, 16. Oft. 1892 in Charlottenburg. 
te: Die Schlacht an der eh us, om 
Bi inanb von Braunfchweig in lacht 
feld und die Schlacht bei 100 (1858; im 
ib des Furſten von a m 
aa bie von Fr 
«Deutilands Kamp! — 


1868 64) hat B. ittillu⸗ * 
nen — ii ee 5 u Dart e 
iſch⸗ Dänifchen — — 
(Hatiönolgalerie 
Bhersiiden Aria mai, — 2 melden He 
— von 4 —ãe Be 
in) 
Hefe Im ver Dauert —S Krieg von Auen 1570 
Franzen ee 
in 

von an: Seban, 
Kanig Wilhelmden —— — 
am der von en A nd vi ae: 
Moltte und — Bin in Bond am Eben von 
Sevan. e e 
von‘ Diedien rg bie Shlaht — me ee 


die Könige von Sachſen und Württember; 
Schlachten bei Gene um und Br 


algalerie 


brzehnt war 
Fe Beh u Be — — 


Bleibtreu (Karl Aug.) — Bleichen 


St, Privat, Abend der Schlacht von Waterloo. 
Seine Gemälde vereinigen Genauigleit der Sing 
ſchilderung mit überfitlier und maleriicher Ger 
ſamtbel enblumg, 
Ibteeu, Karl Aug., Dichter, Sohn des vori⸗ 
‚gen, geb. 18. Jan. 1859 zu Berlin, ftudierte dafelbft 
und bilbete ſich in London weiter. Spätere Reifen 
nad Skandinavien, Ungarn, Stalien und Groß: 
britannien verwertete er dichleriſch oder journalis 
ſtiſch. Er leitete 1884 das «Rtleine Zageblatte, 1885 
den «Schalt», 1886—88 dad «Magazin für bie 
Literatur ded In⸗ und Auslandes», 1888—90 
mit M. ©. Conrad «Die Gejellihaft» und wohnt 
dauernd in Charlottenburg. 1890 begründete er 
mit Gefinnungsgenofien in Berlin eine realiſtiſche 
«Deutihe Bühnen. B. ift einer der begabtern Ver: 
treter ber fog. «jüngftbeutichen» ——— 
und troß zuweilen romantiſchem Anſtrich (ogl. 3. B. 
den Roman «Der Nibelungen Noto, 1884 enthie: 
dener Realift. Ein Brogramm feiner radikalen An- 
ichauungen bieten die Schriften «Revolution ber 
Zitteratur» (2p5. 1885; 3. Aufl. 1887) und «Der 
Kampf. ums Dafein der Litteratur» (ebd. 1888; 
2. Aufl. 1890). Echlahtenjhilderungen gelangen 
ihm am beiten, fo: «Dies irae» (Gtuttg. 1882; 
5. iluftrierte Aufl. 1888), «Wer weiß e8?> (6. Aufl., 
Berl. 1888), «Napoleon bei Leipzig» (2. Aufl., ebd. 
1885), «Zeil —— 1890) ; gukunftsphan⸗ 
taſien enthalten «Die Entjdeidungsihladten des 
europ. Krieges 18. .» (3 Hefte, ebd. 1888). Seine 
ie («Lyriihes Tagebuchr, 2. Aufl., Berl. 1885; 
«Sieber aus Tiroln, ebd. 1885; «Welt und Willen, 
Zeflau 1886; «Rosmildhe Liedern, pz. 1890) ift auch 
inhaltlich vollendeter ais feine bald überreizt frait: 
genialiſchen, bald matten und meift undramatiichen 
Schaufpiele (gefammelt, 3 Be., Lpz. 1889): «Lorb 
Byron» (ebd. 1888), «Schidjal» (2. Aufl. 1888), 
«Baterland. Drei Dramen» (Rpz. 1887), «Weltge: 
sich» (ebd. 1888), «Gin Suf der That» (1889), 
«Der Grbe» (1889), «Das Halsband der Königin» 
«Die Weltbejreier» (Zür. 1895). Ganz 





weg jochlanden» (2. Aufl. 1883), « Kraftluren» 
(93: 1886) und «Gledhte Gefeli&afte (ch. 1885), 
der pathol. Roman «Größenwahn» (3 Bbe., ebb. 
1888), der fociale «Die Propaganda der Thato (ebd. 
1890) und der pfychologiiche «Erbredhte (Jena 1835). 
Der von ihm oft gefeierte Lord Byron («Der Traum. 
Aus dem Leben des Dichterlord3», Roman, Ber! 
1880; «Byron der libermenfch», Jena 1897) und 
Napoleon («Rapoleon Lv, Dresp. 1889; « Der Im: 
werator», &93. 1891) fpielen aud) in «eroica» (ing. 
1890) die Hauptrolle. Auch feine «Geidhichte der 
engl. Sitteratur» (2 Bbe., 2p3. 1887; 2. Bd., 2. Aufl. 
1888) verweilt mit Borliebe bei Byron. Hußerbem 
ihrieb 3. noch: «Gunnlaug Schlangenzunger (Berl. 
1879), ein island. Märchen, «Parabore der lonven ⸗ 
tionellen Zügen Rordaus» (6. Aufl., ebd. 1888), 
«Gögen. Barobien» (2pz. 1887), «Zur Jahrhun · 
dertfeier der Revolution» (Berl. 1889), «Zur 
Piucologie ber Zukunft» (9. 1890) «£epte Bahr: 
beiten» (ebd. 1892), Geſchichie und Geiſt der europ. 

unter $riedrid dem Großen und Napoleon» 
(4 Bbe., ebd. 1892), «Chriftentum und Staat» (ebd. 
1898), «Der ruff. Gelogug 1812» (ebd. 1894), «Arie 
tüche Seiträge zur Geicichte des Kriegs 1870— 71» 
{ m — Sesibeitstamf in Lasbenbürgen» 

ur; er Roman, ebd. . 
—ã f. Molybdobullon. 


gefärbt find die Novellen « Aus Nor: | Erde 


. | Teil oder die 
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Bleiburg, Stabt in der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Völtermarkt in Kärnten, in 474m Höhe 
an der rechts zur Drau gehenden ibusla und der 
Linie Marburg-BVillad der Sfterr. Süpbahn, "hat 
egal al 4 Gemeinde ed Glowenen), 

oft, :apb, Bezirkägeri jemeinden, 

— — —— Hochquellenlei⸗ 
tung, ein altes Schloß ber Grafen Thurn, eine große 
Bierbrauerei des Grafen Thurn und üft eine wegen 
feiner anmutigen Lage am des Pehen (2114m) 
vielbeſuchte Sommerfriſche In der Nähe deſinden 
fi die Braunlohlengruben von Homberg und Lois 
bad) mit (1886) 120 Arbeitern und einer Jahres: 
eh m 1860 t —— mie 4 a 
18, . gegründeten großen gräf too n 
Giienrarnichütten in Lippigbad) mit 100 Arbei: 
tern und Jahresausbeute von 1900 t Stab: und 
Banbeifen und 250 t Schwarzbled. 

Blelcarbonät, tohlenfaures Blei, PbCO,, 
tommt in ber Natur ald Weipbleierz (f. d.) vor. 
Baſiſche B. entjtehen als weiße, in Waſſer unlösliche 
Nieberfchläge beim Zerjegen von Bieipuderiäfung 
mit tohlenfaurem Natrium. (S. aud Bleimeiß.) 

Bleicerät, |. Bleifalbe. J 

Sieichart oder Bleichert, ſ. Abrweine 

Bieichen, bei Pflanzen bie Erſcheinung, bie 
eintritt, wenn ſich Pflanzenteile unter Lichtabſchluß 


= | entwideln und deshalb kein Chlorophyll bilden. Zu: 


‚gleich wirb das Bellgemebe loderer und ver Geihmad 
milder. Hiervon weiß der Gemüfegärtner Nugen zu 
sieben, indem er einigen feiner Gewächdarten teil: 
weiſe das Licht entzieht, um fie als Nahrungsmittel 
annel rer zu machen. Dies geſchieht, indem er 
die Blätter einer Abart des Garienſalats Des fog. 
Bindefalats) mit einigen Steohhalmen zujammen: 
bindet; die innern Blätter werden dadurch gelblich 
oder weiß und Namadhafter: Der Ropfialat, deſſen 
Blätter ſich » ‚äuptern fließen, ſchafft ih im 
;nnern des Kopfes ſelbſt die Bedingungen zum B. 
inbere Gewaͤchſe, deren: eijcrige Oatiticte verjpeift 
werben, bebedt er biß nahe on bie Blätter heran mit 
8, 3. B. den Bleichſellerie und den Cardy. ‚Beim 
orree ift der im Boden ftehende weiß gebliebene 
tammteil faper und ga al der obere grüne 
lätter. Aus demfelben Grunde be: 

dedt er den Kopf des Blumenkohls um ihm feine 
ſchneeige Weiße zu fihern, mit den ihn umgebenden 
Blättern, die er zu dieſem Zwede einfnidt. Zum 


1. |®. des Meerkohls (Crambe) und des Nhabar! 


benußt der Gemüfegärtner ftatt ber Bededung mit 
Erde fog. Bleichtöpfe, irdene Gefäße von der 
umgel er Samen R bin abnehmbaren Arm 
um ben Fortgang des Bleichprozeſſes beobachten zu 
lönnen. Die Wurzeln anderer Genäde, 3. B. die 
Gichorie, pflangt er auf ein im dunkeln Keller ange: 
legtes Beet; die außtreibenden Sproſſen und Blät« 
ter find ſchneeweiß und zart; bie ber ebengenannten 
Pflanze werden, wenn k in diefer Weife behandelt 
merben, in Frankreich als Barbe de Capucin zur 
Bereitung eined erfriichenden Salats benupt. I 
Paris treibt man den Marlyflieder (Syringa vul- 
geris L. marlyensis) im Dunfeln und erhält ftatt 
purpurvioletter Blütenfträuße volllommen weiße, 
die dort jehr geihägt find. (S. auch Gtiolieren.) 
In der Technik heißt B. die ftörung oder 
Umwandlung der organiſchen Farbitoffe, mit denen 
viele Rohmaterialien aus dem Pflanzen- und Tiers 
reich in der Art behaftet find, daß durch dieſeiben 
das Ausſehen der daraus dargeftellten Fabrilate bes 
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einträdhtigt wird. Tas B. wird jelten mit dem Roh: 
material jelbft, ſondern entweber mit einem daraus 
bargeftellten Halbfabrifat (außgefhmolzenem Wachs 
und Zalg, geprehtem SI, Bapierzeug) oder mit dem 
im übrigen fe n Fabrikat (Gewebe von Baum: 
wolle, Zeinen, Wolle, Seide, Geflehten von Etrob) 
vorgenommen. Je nach der Art der zu bleihenden 
Stoffe und ihrem Verhalten den bleichenden ” 
tien gegenüber find verjhiedene Wege eingeſchla⸗ 
gen; Wolle und Seide twürde 3. B. zerftört werben, 
wenn man fie auf gleiche Weite behandeln wollte 
ie einen und a eine iſchen Na— 
allgemeinen unterſcheidet man zwiſchen Na- 
tue und mtr oder chem. Bleihe. Die Naturs 
bleiche ift ein von alters her angewandies Ver⸗ 
fahren und beruht darauf, daß die in Betracht lom⸗ 
menden färbenden Subſianzen AR) fäntli unter 
der Einwirtung von Luft, Feuchtigkeit und Sonnen: 
licht, wahrſcheinlich infolge der Bildung von Ozon 
‚ober Wafierftofffuperoryd, zerftört werden. Es er- 
folgt dies um fo leichter und volllommener, je vollz 
Kandiger alte jonftigen fremden Stoffe vorher durch 
‚en, Bäuchen (Büten) u. ſ. w. befeitigt find. Die 
reiteten Stoffe werden feuchten Zuftande 
Wirkung des Sonnenlicht? ausgefegt, Inden 
man fie auf ebener Unterlage, am beiten umd ein: 
dose auf dem Rafen (Rafjenbleiche) ausbreitet. 
jer dem Boden entfteigende Waſſerdampf, der ſich 
nieberfchlagende Tau trägt zur Erhalt \ 
Beudrigfät bei, vie aber bei trodner Luft und 
boher Wärme durch Beſprengen zu vermehren iſt. 
a mabih tritt dann eine Veränderung im And: 
fehen der Stoife ein, das urſprungliche Grau ſchwin⸗ 
det mehr und mehr, bis nad) einigen Monaten das 
reine, jhneeige Weiß hervortritt. 

Gegenwariig ift die Naturbleiche, die ſich wegen 
der langen Zeit, bie fie erfurbert, für bie Groß⸗ 
inbuftrie nicht eignet, durch die hemifche Bleiche 
oder Runftbleiche faft gänzlich verdrängt. Man be: 
dient ſich der unterlorigfaunen Salze, der ſchwefli⸗ 





der 


gen Säure und des offſuperoryds. Die 
umterehlorigfauren Salze werben in_ verbünnter 
wäfleriger Ld 


fung angetwenbet, fo das Ralium: und 
Natriumhypodlorit (Ca de Labaraque und Eau de 
Javelle), bie Thonerbebleihflüfjigkeit (nad Wilfen) 
und der Chlortalt, Vor allem findet der Chlortalt 
enbung zum B. von Baummolle, Leinen, Bas 
pierzeug, banegen nie bei Eeide, Wolle, Stroh, weil 
leßtere dur Ehlorfalf zerftört werden; hier muf 
Eweflige Säure dienen. Bei der Vorbereitung der 
Stoffe dh dasfelbe zu berüdfichtigen, was bei der 
Naturbleiche erwähnt ift: die grundlichſte Reinigung 
muß unter allen Umftänden dem B. vorhergehen. 
Baummollene Ware wird mit ſchwadher Sodalöfun; 
gab und gebäucht; mollene Stoffe werden bi 
jalfen in immer ermeuertem Waller von allen 
Schmuß befreit; Seide muß in lauwarmem Selfen: 
waſſer von dem ihr anhängenven Fett und Wachs 
‚gereinigt werben. Die Behandlung mit Chlortalt 
geicieht fo, daß man eine ganz ſchwache wäſſerige 
Loſung veafelben berftellt; diefe kommt in einen gez 
räumigen Behälter, durch den man die zu einem 
langen Bande grlmen, jehefteten Stoffe langiam 
hindurpieht, ;ofort nach dem Verlafien des Chlor: 
allbades werden fie dann in ein Bab von verbünn- 
ter Salzfäure gebracht, um dann einer gründlichen 
Vaſche umerdogen zu werben. Die größte Sorg- 
pen ift Darauf zu verwenden, daß weder das Chlor 


lt: noch das Säurebad eine zu hohe Ronzentra: | 


tungber nötigen” 





Bleicherode 


tion habe; hat man es mit ſtark gefärbten Waren 
zu thun, bei denen eine einmalige Behandlung nicht 
ausreicht, fo giebt man befler ein zweites, unter 
Umftänden aud ein drittes Bab, als nur ein Bad 
in einer ftärfern Loſung, weil diefe die Haltbarteit 
des Stoffes gefährdet. Seide, Wolle, Haare und 
Stroh werben gewöhnlich fo gebleiht, daß man fie 
im nafjen Zuftande in einem geſchioſſenen Raume 
aufvan t, In Dem man a hederbtennen von Same: 

gasförmige ige Säure erzeugt, Leptere 
wird von dem den Stoff durchtran enden Waſſer 
aufgefogen und zerftört bie Farbftoffe. In neuerer 
gi wendet man ſehr — — — je waſſerige 

[ber von ſchwefliger Säure an, in welche die Stoffe 
fo lange Singeaude werben, bis fie entfärbt find. 
ei nic voll He a aa fa, 
nachdem fie bur« fie: uperoryd zu Is 
jäure orybiert ift, leicht entfernt werben. een. 
juperoryd wird auch im ausgedehnten Maße pmb. 
von Seide, Federn, Knochen, Haaren u..m. bemußt. 
Das Bleichverfahren von Hermiter beruht dar⸗ 
auf, daß Chlor aus einer verbünnten Shlormagne: 
fiumlöfung durch Eleftrolyfe freigemacht wird. Auch 
übermanganfaure Salze werden zum B. verwendet. 
Beim Einweichen ſchlagt ſich auf der Faſer braunes 
Manganoryb nieder, da3 man durch verbünnte 
Schwefelfäure oder ſchweflige Säure fpäter entfernt. 
— Das einzige Mai , bei dem die Raturbleihe 
noch durch fein em. Mittel hat erfegt werden kön: 
nen, ift das Wachs. Diefes wird im geſchmoizenen 
Buftande in bünnem Strahle langſam über eine 
zur Hälfte in taltes Wafler eintaudende, rafch ges 
drehte hölzerne Walze gegofien, woburdh e3 beim 
unmittelbar erfolgenden Critarren die Form won 


langen, ſchmalen, dünnen Bändern, Loden, an: 
nimmt, Diefe tommen zur Rafenbleige. Sind k 
außerlich genügend Dei ‚geworden, jo werden ſie 


wieder eingeſchmolzen, von neuem in Logen ver: 
wandelt, von neuem gebleicht u. f. f., bis enblich 
— Bas bh md und entf alg,Balmdl 
u. dgl. bleiht man, indem man auf die geſchmolze⸗ 
nen Stoffe eine verbünnte Loſung von Ehromfäure, 
d.h. eine mäflerige, mit Schwefeliäure verfepte Lö: 
fung von rotem rem: uren Kalium. unter kraf⸗ 
tigftem Durhmifchen einwirten läßt. j 

euerbinge in mit Griolg eleftrifche Bleichver⸗ 
fahren (f. Bleihen, Bd. 17) angewendet worden. 

. Hummel, Färberei und Bleicherei 


I. (beutidh 
6 | von Sucht, Berl. 1891); — — Das ae 


und B. (ebd. 1890); Frey, Anlage, Konftruftion 
und — Va de und darberei⸗ 
Vleigershe, " Slcht im Kreis @raficaft Sobe 
ei im a) oben: 
ftein des preuß. Reg.:Bez. Erfurt, 8 km fühmeftfich 
vom Einfluß ber Bode in die zur Unftrut gehende 
Bipper, in einem gegen ©. und W. turd die 
Bleiheroder Berge (465 m) begrenzten Thal, 
an ber Linie Halle: rohen jel der Preuß. 
Staatsbahnen (4 km vom nhof), Sitz eines 
Amisgerichts (Landgericht Nordhauſen), Zoll⸗ und 
Steneramted, hat (1895) 8600 E. darunter 153 Ra: 
tholiten und 146 Jsraeliten, Boftamt zweiter Mlafle, 
Telegraph, ewang. und kath. Kirche, Synagoge, 
vargerſchule mit Lateinllaſſen, Boltös und katb. 
Schule, Sparlafie; Fabritation von Leinenwaren 
(26 Fabriten mit 240 Stühlen für Leinweberei und 
18 Stüble für Damaftweberei), in der Umgegend 
Hanbweberei, im Orte jelbit zwei, im nahen Über: 
dorf eine medhan. Weberei für leinene und baum⸗ 


Bleiherober Berge — Bleichjucht 


wollene Waren, außerdem Bleicherei, ausgezeich⸗ 
nete Flachst anftalten, Drgelbauanftalt, 
Di gl, 4 Mühlen und Dampfbär 

Nahe im W. auf den Bleicheroder Bergen (f. Eichs⸗ 
feld) —ãA— il —— 
rühmten Geograpl ug. Petermann; der * 
Kommerzienrat von Bleihröver in Berlin hat 


die gung zur Führung des Stabtwappens 
im 3 de 
I der Berge, |. Bleiherode und Cicha: | di 


Si ollãuder, }. Bapier (Fabrikation). 
Sicitait, Charta ® ) 
Bileihlorid, Ehlorblei, Hornblei (Magis- 
terium Plumbi),al3 &rz Co tunnit genannt, PbCh,, 
— als ein in kaltem Waſſer mer [dslicher, 
tryſialliniſcher Nieverihlag beim Verſetzen einer 
konzentrierten Bleizuderlöfung mit Salgfäure, oder 
unter Entwidlung von Schwefelwaſſerſtoff beim 
Kochen von feingepulvertem Bleiglany mit fonzen: 
trierter Salzfäure, wobei die Löfung beim Grlalten 
das 2. in feinen Kroftallen ausſcheidet. Es 1 in 
30 Zeilen jiedendem, in etwa 180 Teilen kaltem 
Bafler loslich und verbindet ſich mit Bleioryd zu 
verhiepenen Orvchloriden. 
SChlorlall. 
der, S., Bankhaus in Berlin, wurde 
1803 von Samuel B., geft. 30. Dez. 1855, ald 
Wechſelgeſchaft und Lotteriefollektion sog indet, 
und bob ſich unter dem Sohne, Gerſon B. geb. 
22. 1822, zu einem der eriten Privatbant: 
häufer Europas. Dieje Bedeutung erlangte es 
durch enge Beziehungen zu den Häufern Roi bild 
jeit 1828) und dur) das Vertrauen, das Farſt 
jiömard dem Chef des Hauſes jahrzehntelang 
{&entte. Eine Rolle in der Sefdicte der preuß. 
dinanzen begann es Anfang der fünfziger Jahre 
zu fpielen, dı Unterbringung großer Beträge 
von Priorität3obligationen zur mung der 
preuß. Eifenbahnen. 1865 wurde auf Anraten 
von Gerfon B., der zu diefem Zwed vom König 
Wilhelm nach Karlsbad berufen wurde, an Stelle 
einer, beabfidhtigten Anleihe die Ablöfung des 
Anteild des IB. Staates an der Köln: Min- 
dener Eifenbahn vorgenommen, wodurch die Regie 
zung in Ko —— or jumme 
jur hrung gegen Oſterreich 1866) gelangte, 
Ye A in ber Kehfittsgent vom Uhgesronetene 
hauſe verweigert worden war. Cine zweite Beru⸗ 
Serien .3 erfolgte im Jan. 1871 durch den 
;mard ind Saupiquartier der deutſchen 

Irmee in Berfailles, wo er an den Verhandlungen 
über die von Srantreid, zu zahlende Kriegsentſcha⸗ 
digung teilnahm. Cr wurde 1872 in den erblihen 
Adelftand erhoben und ftarb 19. Febr. 1893. Das 
Geſchaft wird fortgeführt von feinen Söhnen Hans 
und Georg, die 1881 und 1885 als Teilhaber ein: 
traten. Ein dritter Geihäftsinhaber, Vetter Ger- 
fon von B3, 7. Rommerzienrat Julius Leo: 
pold Schwabad, ber bereit feit 1847 im Haufe 
thätig und feit 1866 Teilhaber war, ftarb 23. Febr. 
1898. Das Haus B. hat in den legten Jahrzehnten 
foft an allen größern Sinanzgejchäften des In: und 
Auslandes seilgenommen,. 

—— ano ee Blei, 
PbCrO, teht in gelber Niei lag beim 
Bermifchen der &ofung eined Bleifales mit einem 
&romfauren Sal; oder bei ber Digeftion von un: 
töglichem ſchi ſaurem Blei mit einer Löfung von 
dichromfaurem Kalium, auf Zufaß von wenig Altali- 

Brodfand’ Konverfationd-Leziten. 14. Aufl. IIT.. 





113 


hydrat färbt e ſich rot. Im Überihuß von Allali ift 
es löslich. Es wird als vielfach verwendete Maler- 
farbe, Chromgelb, fabritmapi bargeftellt. Auch 
zur organifchen Elementaranal dd findet e8 Anwen⸗ 
dung: 2) Baſiſch monohromfaures Blei, 
PbsCrO,, entfteht als ſchon rot gefärbte Verbin- 
dung, wenn man auf monodromjaures Blei fo viel 
Allalipybrat einwirken läßt, wie erforderlich ift, um 
die Hälfte der darin erhaltenen Chromfäure zu bin- 
ven, oder wenn man ein bafisches Bleifalz mit Chro⸗ 
matlöfung miſcht. Als Malerfarbe führt biefer- 
Körper die Namen Chromrot oder Chromzin: 
nober. Verſetzt man bie Bleifalzlöfungen bei der 
Darftellung des Chromgelb3 mit Altali, jo erhält 
man Gemikte der beiden Salze von Orangefarbe, 
die das elanmoronge der Maler bilden. 
Bleichſalze, die Salze der Unterchlorigen Säure 
(. b.), fo genannt, weil ihre Löfungen organiſche 
Farbitoffe zerftören. Es geichieht dies Dur Orgba- 
tion, indem bie B. an orgdierbare Körper ihren ges 
famten Sauerftoffgehalt abgeben und zu Chlor: 
metallen werben. (©. auch Ehlortalf.) 
Bleichfoda, diejenige Eau de Javelle (ſ. d), die 
durch Ei andlung von Soda mit Ehlortalt erhal: 
ten wird 
Bleichſucht (Chlorosis, vom grch. chloros, 
N, beim Menfchen eine Be jondere, na: 
mentlich bei weiblichen Individuen häufige Form der 
chroniſchen Blutarmut (f. d.), wobei das Blut ſehr 
arm an roten Beftandteilen (Blutlörperhen und 
Blutfarbftoff) geworden ift, und daher die Haut eine 
wachdartig⸗ bielche, ſelbſt blaßgrunliche Färbung ans 
nimmt, die Lippen (bejonderd an der Innenfiäche) 
blaßrot und die Hautvenen nur als dünne, rötlihe 
oder violette Linien fihtbar find. Im den Hald- 
adern folder Kranken hört man mit dem Stethoflop 
die unter dem Namen «Nonnengeräufch» befannten 
brummenden Geräufche. Infolge beträchtlicher Ver: 
minderung der roten Blutlörperchen und dadurch 
bei&pränfter Aufnahme von Sauerite in das Blut 
tommt es zu ben monnigfach en ſchwerden, zu 
leihtet Ermüdung und Muskelſchwache, zu Herz⸗ 
Hopfen, Atembeſchwerden, Verdauungsftörungen, 
Magentrampf, Schwindel, hartnädigen Ropfichmer: 
zen u. dgl. Ein folder Grad von Blutmangel, 
der oft mit Blutwäfferigleit (daher Waflerfuchten, 
Andgelanihmellungen u. f. iv.) verbunden ift, fin: 
det fich allerdings bei den vericiebeniten Altern 
und Geſchlechtern. Wo er aber im Gefolge anderer 
Krankheiten auftritt (3. B. bei Schwindfühtigen, 
Rrebäfranten, Berbluteten), hat man ihn biöher 
nit mit befondern Namen hervorgehoben, Da: 
gegen findet er ſich oft beim weiblichen Geſchlecht 
in den zeugungäfähigen Jahren oder beim Heran- 
nahen derſelben als Hauptübel, meift mit Störun- 
ven der tation (verfpätetes Auftreten der⸗ 
jelben, allzu fpärlicher oder übermäßiger Monats- 
up u. 19 verbunden. Hier hat man ihn als 
jefondere Krankheit (Yun, — leichſucht, Bus 
Betas hlerafe) interä ieden, jedod mit Un: 
recht. Denn die B. ift hier meift ;olge einer aus 
der Kindheit mitgebrachten Blutarmut und Muskel⸗ 
hwäde, oft mit unvolllommener Entwidlung ber 
Iine — — ar mangelhafter Sntwid: 
des japparateß, bejonder; ens, 
verkunden. Solange folde Madden —ã— 
tote Wangen und Lippen zeigen (rote B., Chloro- 
sis rubra), werben fie von unachtjamen täten und 
Eltern Fälhchlich für gefund gehalten. 
8 
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Die gewi lichen Urfacen ver B.find ſchlechte 
ober un — oft, ae lea 


frifcher Luft (naher man eine B. der Gefangenen und 
der Bergleute unterſchieden bat), anhaltend figenbe 
Lebensweiſe (Näherinnen), befonderd aber bei Kin: 
dern Mangelan Mustelbewegung und Überhäufung 
mit geiftigen Ani Kenia aud allzu frühe 


Reizung der gefhlechtlihen Phantafie (durch Ro: 
mac, Gerrahrung u. f. w) oder Liebesgram, ge: 
heime Sünden u. ſ. w. 


ie Krankheit iſi jebt häufiger 
als früher, was beſonders feinen Grund in Ye 
bürdung der Rinder mit Arbeiten, zu frübzeitiger 
Anfpannung der Behirnthätigkeit und übermäßigen 
Genuſſe des Kaffees haben mag. Auf dem Lande 
ift fie wegen der beffern Luft und bes bäufgern 
Aufenthalt3 im Freien weniger verbreitet. Der 
Verlauf der B. ift jehr verſchieden. Frühere Stu: 
[4 des uͤbels find leicht heilbar, vorzüglich durch 
bung ber erwähnten Gelegenheitsurſachen, 
togegen bie bis zur Wachsfarbe gediehene B. mit- 
unter unbeilbar ift und häufig allerlei Rervenbe⸗ 
ſchwerden, Menftruationsfehler, Unfruchtbarkeit 
u. dgl. hinterläßt, Die Kranken müſſen ſich viel, aber 
durchaus nicht bis zur Übermübung, in freier Luft 
bewegen, eine nahrende Koſt genießen, viel Milch 
trinten (nad) Befinden aud) mäßig Bier oder zu Tiſch 
etwas Wein) und die Haut fleißig feottieren, bürjten 
und mit kaltem Waller vorfichtig waſchen oder 
warme Bäder nehmen; kalte Bäder find meift ne 
teilig. Innerlich dienen befonderd die Eifenp: 
parate, namentlich Eifenfäuerlinge; daher haben Dri- 
burg, Gudowa, Elſter, Franzensbad, Byrmont und 
Schwalbach großen Ruf als Kurorte für Bleihjüc: 
tige. — Vol. Beters, Die Blutarmut und B. (2. Aufl., 
2p3. 1885); Berger, Diät und Wegweiſer für Blut: 
arme (Berl, 1887); Dyes, Die B,, fog. Blutarmut, 
und ber Schlagfluß (3. Aufl., Stuttg. 1892); Rofe 
bad, Die Cntfehung und die hygieiniſche Behand: 
lung der ®. (2pz. 1893); Meinert, Zur Stiologie 
der Chlorofe (Wiesb. 1894). 
Bei Bilanzen ift die B. ober Gelbjucht eine 
Krantheitseriheinung, die ſich durch Gelbißerden 
der Blätter verbunden mit Wachstumsſtodungen 





äußert. € chen ent: 
ftepen; bei ım Unter: 
indbode vierenbes 
rundwafi u.f.m.; 
bei Zopfge angel an 
genen ” ntlih an 
fen. Di ung oder 


Drainieren des Untergrundes, durch Düngung mit 
kräftigem animalifhen Dünger, bei Tonfpflangen 
durch Geneuerung, der Erde oder durch Gießen mit 
einer ſchwachen Cifenvitriollöfung gehoben. 

Die B. der Schafe harakteriliert ſich durd Ab: 
magerung, auffallend blafje, nicht tofarot gefärbte 
Haut und Bindehaut der Augen und tritt als Folge 

ewiſſer Wurmlrantheiten, namentlid; der Leberegel:, 

tagenwurm: und Bandwurmſeuche auf. Behand: 
tung: Hebung der veranlafenden Krankheit, ſoweit 
möglich (f. Magenwurmfeuheund Bandwurmjeuche), 
und kräftige, leicht verdaulihe Nahrung mit Anz 
wendung von fog. Leden, deren Hauptbeftandteile 
Eifenpräparate und bittere Mittel find. 

Bleidächer, venet. Staatögefängnis, f. Pıombi. 

Sieihännfe, ſoviel wie Bleiraud) (j. d.). 

Bleide, Wurfmaicine, ſ. Blgde. 

Bleidraht, aus Blei fabrizierter Draht (f. d.), 
der zum Anbinden von Gartengewäcen fonie ald 


u: | 3 









Bleidächer — Bleigießerei 


dichtende Zwiſchenlage beim Zufammenfhrauben 
eiferner Röhren benubt wird. wird entweder 
aus Streifen gezogen, die von einer gewalzten Platte 
mit der Schere abgeichnitten werben, oder auch ge: 

reßt, in welch lepterm Falle das Blei in eine 

ʒreßform gel t_ wird, die unten eine ber Dide 
de3 zu preflenden Drahts entſprechende Austritts⸗ 
Sffmung bat, worauf durch einen unter ftartem Drud 
abwärt bewegten, genau in die Form pafjenben Kol: 
ben das Blei durch die enge Öffnung gepreßt wird. 

Bleidreck, hüttenmännifcher Ausprud für die 
‚Haut, mit welcher ſich das beim reduzierenden Schmel: 
zen ber Bleiglätte gewonnene Blei nach dem Abſtich 
aus dem Dfen bebedt; fie enthält ben geöbern eil 
der in der Glätte enthaltenen Unreinigteiten (daher 
«Dred») und wird von dem geſchmolzenen Blei 
mieberholt —X um dieſes zu lautern. 

Bleiepilepfie, |. Dleinergitung, J 

WBleterde, Gemenge von Bleiſpat (Ceruſſit) mit 
Thon, Kiſenoxyd u. a., wird an ſolchen Orten, wo 
fie fh in größern Mengen findet, 3. B. in der Eifel, 
auf Blei werhüttet. 

Bleieffig, Bleiertrakt (Liquor Plumbi sub- 
acetici, Acetum plumbicum ober Acetum satur- 
ninum), eine Auflöfung von baſiſch effigfaurem 
Blei in Waller. Der B. wird nad dem hen 
Agmeibuch (1890) dargeftellt in ber Weile, daß 

ile rohes Bleiacetat mit 1 Teil Bleiglätte ver- 
tieben und unter Zufaß von 0,5 Zeilen beitilliertem 
Waſſer in einem bebedten Gefäß im Waſſerbad er: 
higt werben, bis bie Miſchung weiß oder rötlihweik 
ggnamen ift. Dann werden nad und nad 9,5 Teile 
jafjer hinzugeſetzt und bie trübe Zlüffigteit nach 
dem Abieben filtriert. Der B, bildet eine farblofe 
graffigteit von ſchwach allaliſcher Reaktion und 
1,235 biß 1,240 fpec. Gewicht und findet in der Heil: 
kunde ala Außerliches Mittel vielfach Anwendung. 
Das Bleimafier (f. d.) und Goulardſche Wafler find 
et 47 
jeiegtratt, |. Bleieflig. 

Bleifeber, joviel wie Bleitift d.d.). 

Bleifinat, |. Fluate (Bd. 17). ir 
Bleigiehen, ein Drafel, das namentlich in der 
Andreasnacht, aber außerdem auch in der Matthias⸗ 
Thomas:, Chrift:, Sylehernadt befragt wird. Bes 
fonder3 bebienen fü 'äbchen des B. um über 
ihren fünftinen Geliebten Auskunft zu erhalten. 
Es wird zu dieſem Zmede geſchmolzenes Blei oder 

inn_aus einem Grblöfiel oder durch einen Erb: 
hlüfiel in eine Schäfiel fließenden Waſſers [a 
gofien. Aus der Figur weisſagt man: Hunde be- 
deuten einen Fleiſcher oder Jäger, Schafe einen 
Sandmann, Federn einen Lehrer u. dgL.; ein Kreuz 
bezeichnet Tod, ein Licht Feueräbrunft. In einigen 
Gegenden ift Talgan die Stelle des Bleies getreten. 

feigiehjerei, die Herftellung von gegofjenen 
Gebrauchsgegenſtanden aus Blei. Reine Blei findet 
nur verhältnismäßig felten Verwendung für die 
Herftellung won Gußwaren; es ift zu weich, zu 
unfdeinbar und gegen dem. Einflülje zu wenig 
twiderftand3fähig, um für die Anfertigung gewöbn: 
licher Guhoegenftände it brauchbar zu fein. Ge: 
webrtugeln gteßt man, ſofern fie nicht durch Brefien 
bergeftellt werben, in eifernen Formen; ab und zu 
ieh man auch wohl biefen oder jenen Gegenftand 
Firirgend einen gewerblichen Jwedin Sandformen, 
die in derjelben Weife nach einem Modell gefertigt 
werben wie bei andern Metallen (ſ. Formerei); als 
Zwiſchenerzeugniſſe für die Anfertigung von Bleir 


Bleiglanz — Bleitammern 


bledyen gießt man Platten, die dann im Walzwerte 
Beier 

im jen ingen: im‘ jerei. 
Hariblei eine Seolerung bes Bieten mit 10 biß 


% Proz. Antimon, bisweilen aud Zinn enthaltend, | bei 


wird zum Guffe von Zapfenlagerfchalen für Naſchi⸗ 
nen, Dichtungsringen an Kolben unb andern Ma: 
Ihinenteilen benußt; auch das Schriftmetall und 
Schrotmetall find Legierungen des Bleies, die durch 
Gießen verarbeitet werben. Fernerhin benugt der 
Zinngießer Legierungen de3 Zinn mit Blei, die, jo: 
fern fie zur Anfertigung minderwertiger Gegenftände, 
3.3. von Spielwaren, Bleifoldaten, dienen follen, 
nicht felten mehr Blei ald Zinn enthalten. Die 
aus ihnen gefertigten Abgüffe verdienen daher nur 
infofern den en Zinnwaren, als das Zinn das 
bedeutend wertvollere der beiven Metalle ift. In 
allen diejen Fällen bedient man fi, wie zum Gießen 
des reinen Bleies, der Sandgußformen, wenn es ſich 
um Herftellung von nur einzelnen Abgüffen handelt, 
dagegen eiferner, meffingener ober bronzener Buß: 
formen, wenn eine lmanfreigung gleicher 
Gegenftände ftattfindet. lei oder die Bleis 
legierung twird in einem eifernen Keſſel geſchmolzen 
und mit Hilfe eined Giehlöfiels in vie 
seen, Nur beim Gufje ſehr ſchwerer Gegenftände 
leiplatten für Blechdarftellung) verieht man den 
Schmelztefiel mit einem verfchließbaren, vom Boden 
aus gehenden Ausflußrohre aus dem das flüffige 
Metall in die Gußform gel kann. 
Bleiglanz, Balenit, Mineral, eins der am 
häufigften vorfommenden ‚Bleierze, aus dem vor: 
zugSreife das Blei (f.d.) gewonnen wird, feiner chem. 
ſammenſetzung nad im wejentlihen Sleiſulfid, 
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ſetzung erfcheinendes Mineral, “fettglängend und 
burchſcheinend, von Iiätgeiblicer ie thiihbrauner 
Farbe; die mit diefem ien belegten Vorkomm ⸗ 
nife von Boullaouen in der Bretagne, von Nuffizre 
Beaujeu im Depart. Rhoͤne, der Ganton« 

be in Georgia liefern bei der Analpfe Dkiomad, 

jonerde, Bhosphorfäure, Waſſer, aud wohl Ehlor, 
führen aber nicht auf eine beftimmte Formel, fondern 
enthalten dieſe Stoffe in ſchwankenden Berhältniffen. 

Bleihoruerz, Hornbleiover Bhosgenit,ein 
felteneß tetragonales Mineral, das teils kurze Sris- 
men, teild ſeht fpige Pyramiden bildet, von licht: 

rüner, sgelblicher oder graulicher Farbe, fettartigem 

iamantglanz, der Härte 2,5 bi8 3 und dem fpec. Ge: 
wicht 6. bis 6,8 iß Chemiſch iſt es eine Verbindung 
von 1 Molekül Bleicarbonat mit 1 Molekül Chlor⸗ 
blei, PbCO, + PbCl,. Vor dem Lotrohr ift es leicht 
ihmelzbar, in Salpeteriäune mit Braufen löslich. 
nbpuntte find: Matlod und Cromford in Derby: 
ire, Gibbas, Montevechio und Monte-Boni auf 
rdinien, Tarnowiß in Oberjchlefien die umge 
wanbelt in Bleicarbonat), Caracoles in Chile. 
droxd, |. Bleioryd. 

Bietjobib, Sodblei Elnmbumjodatam), PbJu, 
Schön gelber, in kaltem Waller ſehr ſchwer in etwa 
200 Zeilen kochendem Waſſer löslicher —A 
der beim Vermiſchen einer Loſung von 114 Zeilen 
Bleizuder mit einer Löfung von 100 Teilen Jod⸗ 
talium entftebt; im Überjchuß von Jodkalium ſowie 
in unterſchwefligſaurem Natrium leicht loslich; wurde 

her als Heilmittel verwendet, iſt aber in das neue 
jeutihe Arzneibuch von 1890 nicht mit aufgenoms 
men. Vreis pro 1 kg 18—20M. B.ift ftartes Gift. 

Bleik abel, zum Schube des aus imprägnierter 


S, mit geringen Zul von Silber, Antimon, Jule henden Jolationsmaterials mitteld hy⸗ 
Eifen und Zint, bisweilen auch Selen. Der B. ift | draufifcher Prefien mit Blei umpreßtes, je nach der 
von bleigrauer Farbe, ftart metallglänzend, biswet: | Stärke der Ströme, die es zu leiten beftimmt ift, 


len bunt angelaufen, troftallifiert regulär, nament- 
ic im Würfel, nad dem er aud ausgezeichnet 
fpaltet, hat ein fpec. Gewicht von 7,75 und eine 
Härte von 2,5. Verwitterter erbiger B. wird Blei: 
mulm oder Bleifhwärze genannt. 

Bleiglas, |. Glas. 

Bleiglafur, |. Slafur. 

Wleiglätte, Silberglätte, Golpglätte, 
Glatte (Lithargyrum), fo wie fie fih im Hans 
del findet, gejchmolzenes iwſtalliniſches Bleiorgd. 
Ran erhält fie ald Nebenprobuft beim Abtreiben 
des Neichbleies (filberhaltiges Blei) oder auch bei 
der Darftellı von Natriumnitrit duch Erhigen 
von Blei mit Ehilefalpeter. Wenn man Blei auf 
der Sohle eines Flammofens bei Luftzutritt erhigt, 
fo —* es und verwandelt ſich nach und na 

lähe in Bleiaſche, die bei höherer 
Temperatur {hmilgt und nad, dem Crftarren ais 
ein eiheint, Bei rar 
ſchem Abtüblen wird heil⸗ ilberglätte, bei 
langjamerm Erlalten rot; Golpglätte erhalten. 
Die gemahlene und gefhlämmte Glätte heißt Maf« 
fieot, das man in allen Fallen anwendet, wo ein 
reines Orvd erforberlich ift. Die B. dient zur Dar⸗ 
Ke von Fimis, Kitt, Mennige, Bleisuder, 

feieflig, 

als Glajur und in der Porzellan: und Glasmalerei 
als Fluß. Die kauflihe B. (Breis 35 M. für ben 
Doppelcentner) enthält meift Kohlenſaure, Wafler 
und Eifen und Kupferoryd als Verunreinigung. 

ii, ein in traubigen,, nierenförmigen 
ſchen Geftalten von jhaliger Zufammen: 








Bleipflafter, Bleiglas, in der Töpferei | Dede 





aus mehr oder weniger Kupferbrähten genitnetes 
Leitungstabel. Zum Verlegen in der Erde beftimmte 
derartige Rabel werben dem Bleimantel noch⸗ 


mals ein oder mehreremal mit aßphaltierter Juie 
und, wo mean. Verlegung zu befüchten, aı 
noch, und zwar wieder ein oder meinete Male, mit 
Eifenband umwunden. Für Wechſeiſtrom vereinigt 
man Hin: und Nüdleitung, zu einem kons 
gentrifhen Doppeltabel angeordnet, in einer und 
derfelben äußern Hülle, wodurch die induzierende 
Wirkung der Strompuliationen unſchadlich gemacht 
wird, da die Wirkungen von Hin⸗ und Rüdftrom 
ſich — eufbeten, . 
leitachegie, |. Bleivergiftung. [Piombi. 
Bleitammern, venet. Staatögefängnis, f. 
Bleitammern, in der Zabrilation ber gewoͤhn⸗ 
lichen (engl.) Schwefelfäure (f. D.) die jimmers und 
foalgtopen, aus Bleiplatten hergeftellten Räume, 
in welden bie Orgbati schwefligfäuregaies 
durch Drgbe bed Gtidftofj3 bei Gegenwart von 
Waflerdampf und Luft ftattfindet. Die Bereinigung 
der Bleiplatten, die 2,6 bis 8 mm did find, ge jieht 
dadurch, daf man bie Ränder übereinanberlegt und 
mit einer Knallgasſlamme überfährt, Doburh eine 
Art Selbftlötung bewirkt wird. Seitenwände und 
einer Kammer bilden eine Glode, bie frei in 
dem mit aufgebogenen Rändern verjehenen Boden 
Ht. Der luftdichte Verſchluß wird durch Die 
jure felbit, die fih immer auf dem Boden ans 
femme, bewirkt. Die Größenverhältnifie der B. 
etragen: 5—7 m Höhe, 69m Breite, 30—100m 
Länge. Meift werben 3—4 Kammern zu einem 
3* 
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Syſtem vereinigt “und durch weite Bleirohre vers 
bunden. Dan rechnet für 1 kg in 24 Stunden ver: 
brannten Vyrit 1,0. bis 1a. cbm Kammer, für reinen 
el nur 0,7 biß 0,9 cbm. 
= ie, Pgg trautheit, f. Bleivergiftung. 
Au l Aa an 
ergi] 

I Biclafa, — —— Mineral, 
# jobiagonale geitredten 
Säulen Troftallifiert, von Tann rein kchurhlauer 
Farbe, diamantı länzend und durchſcheinend, won 
der Härte 2,5 bis 3 und einem fpec. Gewicht von 
etmuß über 8. —— — ee . Blei: 

L) ‚8 jero we hure, 
was auf mi YoCaSO, +-H,0 führt. Die 
beften liefern Linares in Spanien, Rewid 
und Galobed in Cumberland, Leadhills in Schott⸗ 
Tanı —E im Banat, di einst in Sibirien. 
duch len gewonnene 
PN He pic Ma 1) bed —5 — mit andern 
Metallen. Blei [hmilzt at vielen Metallen —5 

ſammen und wird oft durch einen 

fremder Metalle oder get loie Derändert, 
ju denen ed 


dal Be —e Per 
teinen Zuf nicht ei in geringer 
ei hart, Werber 








Gehalt an Antimon Na dag 
und leichter (ira. (©. — 
arten irtet das Blei, erteilt im aber aber zug ich die 
Eigenfi at "gpeim Aus er runden Korne win 
topfen zu rotmet 
Kinn und Blei den Are in —— — 
men, und man macht von dieſen Legierungen 
veriieden ten Gebraud. S. Binn und 
Blei und Zink laſſen ſich nicht in jedem Verband 
ufammenjchmelgen. Cine Legierung von 16 Teilen 
jinn mit 3 Teilen Zint und 3 Zeilen Blei fie Tat 
walzbar und auf der Drehbanf zu verarbeit en eis, 
din Wismutlegierungen find fi ſchmeiz⸗ 
(&. Benin Metall, I: eſe und 
Bleilet, |. 2ı joodiches Metall.) 
Steichher, "aan 
ee jeimantel, FA Ebenen Tu —* En ang: 
jegogener be, die en 
ver da —— 8 vermittelt (. tantel 
un 


—9— Bleiglanz, 

Bleiniere,ein Imolenföemige, krummſe 
geſondertes, auch —X als erdiger zerreibli⸗ ber⸗ 
” auftretende Mineral, das auf dem mujcelii 

ea nienb oder matt erſcheint, ſehr 
verſchledene weiße, gelbe, grüne und braune 
daden mit eaberter, ‚gewolkter oder geflammter 
een m sch t und die Härte 4, das fpec. Gewicht 

4bi84,1 wc ifch beſteht es aus Bleiory, %ı 
ee und Bafler, aber dieeinzelnen Analyfen er⸗ 
ben joldye che Untetſchiede (Bleioryd 2 bis 61,5 

Kon Antim 


onſaure 81,71 bis ha Waſſer is 
ute 81,71 biß 47, Spebi 
11,91), daß die Homogenität jehr zu bezweil — und 
die — wahrſcheinlich ein Gi 
kennt das Mineral von Horhaufen in Rt Rhein ben, 


Loſtwithiel in Cornwall, Rertſchinst in Sibi 
—  eia —3 — 


wird erhalten durch — Bleiglatte in ver: 
dünnter Salpeterjäure. Die fun denn — dem 
in Bleipfannen vorzunehmenben impfen beim 


Erlalten ſchone oltacbrii je des Salzes, 
das in der järberei 1a une von eben 


Farben, teil zur Darth lung von Beizen an Stelle 


ig ab: des Deutfi 
Er a ‚gemeinem 

en inet, und —— Blei ae, indem man 
die 





Bleikolik — Bleipflafter 


des teurern Dteinuders dient. Der Preis des in der 
Technit verwendeten B. ift 55 M. pro 100 kg. 
leioxychlorid tommt in zwei Zuſammen⸗ 
febungen vor: 1) al8 Turners Gelb, Batent- 
gib 0; e3 wird erhalten, {indem man 
eiglätte fo Tange auf konzentrierte Sl atatsfung 
wirken laf t, bis dieſe in ee rein weiße 
wandelt ilt; leßtere wird gewaſchen und dann * 
under Wärme geihmol ‚en, wobei fie eine gelbe Farbe 
annimmt; 2) ala Gajfeler Gelb, PbCl,-7PbO, 
das erhalten wird, indem man 10 Zeile Mennige 
mit 1 Zeil Salmiat bis zum Oümehen erhigt; am 
Boden des Tiegeld —— I nad dem Crlalten 
metalliſches Be, darüber eine Schicht der fhönen 
get logelben sarbe. Gin Bleiory ee ydrat, 
-Pb(OH), , iſt als weij alerfarbe unter 
dem Namen Pattinſons Bleiweiß befannt und 
wird erhalten durch —ã— einer kalten waſſe⸗ 
rigen Chlorbleildſung mit Kaltwafler. 

— PbO, ht bei dem Erhiken b 
Bleies unter Zutritt) ber. Suft als gelbe Ma: —X 
bei —A ſchmilzt und beim Erlalten dann 
in rotgelben rt. Es wird dann Blei⸗ 
glätte(j.d.), Siberglätte, Goldolatte ober Lithar⸗ 
oyrum genannt. Gteigt die Temperatur nicht bis 
A Shmelien, fo bildet das 8, ein zartes gelbes 


ulver, Maificot. ‘pn lepterer Form erhält man 
es as beim bene — ‚ober Blei⸗ 
weiße! 


A Fyltalinifcher her arm 1 hat das B. das 
fpec. Gewicht 9,56. Uı ft nimmt es Waſſer 
und Rohlenjäure auf und —5 FAR dabei teils 
weiße wieder in baſiſches Carbonat. Bon den Säuren 
wird es leicht in Bleifalge verwandelt. Blei⸗ 
a Din Serfehunn nel Thalia Bla alt 
man dus eu: en 

duch Natriumb: Sa FR en — De 


legtern zu vermeiden tft. 
ee in len ia lei Mi 


peterfäure und Ben 
Lalicher Niederfe 5 180° Wafler abgiebt 
und bei 145° waf . nid, bläut im 
feuchten Zuftande roten 


Braunes2. ift ſoviel wie Gene (db), 
rotes B. foviel wie Mennige m En 
gieipapier, eniel ‚ie Kar t3blei (f. Blech). 
iperogpb, | 
Bleipflafter, im engern ER einfahes B., 
ober Diachhlomuflafter (Emplastrum Li Lithar- 
'tneibuh8), wird bargeftellt 
umöl, Schweine: 


feiglätte mit ?/s — am 18 Seitilierte 

Waſſer anreibt und das Gemi Befanteile 
auf mäßigem Feuer unter len —57— von 
Waſſer und ſortwahrendem Umrühren fo lange 
locht, bis die Pflafterbildung vollendet ift. Man 
verjährt jedoch aud) fo, Yahı man bie Beltanbteile 
miſchi und unter aeitmeiigem 8 Zufag von Wafler 


und gelegentlihem Umrül längere Zeit im Wafs 
jerbabe erhigt, biß die Pflafterbil vollendet ift. 
Das nod warme Pflafter wird durch wieberholtes 


Durchtneien mit warmem Waſſer vom Glycerin zum 
durch Aue ee Grwärmen im Damp) 
vom Waſſer befreit. eben wird das 
dünnen Stangen, Der dem. Vorgang bei der Ge 
fterbitbung —5 — Die Fette find die neu⸗ 
tralen lt — — und ber Stearinfäure, 
almitin‘ ur m und leinfäure; werben dieſe mit 
leioryd und W fer ufammen erwärmt, & findet 
Zerfegung ber a ia tt, es bilden fi Bleifalze 


Bleipflafterfalbe — Bleiſalbe 


bez uorhanbenen Säuen, Ben 9 emikar ver 


abgeichieb: Er 
fettfauren Beat ac Bde Bi die ER ale 
—5— u —8 man —F 
Bleiverbindungen enthalten. Die ide 
Gerelden find: dad Gummip 


d. 
* — eſeßte B., das Ha 
lafter (ſ. d.), das Mı 
ie Ne fe (0), das due il 
und 
— en Hebrafdhe Salbe. 


bie zu — wecken verwen⸗ 
deten bleihaltigen ——— 


iſchen Bräparate. Im 
Deutjhen Arzneibud (1890) find 
—— aa — — 


pe 1 (Oehrafte Calle Bier | Kom 


leitoa) Bleimeißpflafter, Blei- 
weißjalbe (einf ade und faı tige) und Zarnins 
aa halbe Ihiedene Blei 


(1. Bleijalbe). ai erdem 
indungen enthalten tenbe Pflaſter. 
RN die Dämpfe, die "heim Schmelzen 
des Bleies entftehen. Diefelben ſehen ſich in der 
torm eines lodern weißlichen Anflugs in den Rauch⸗ 
fängen an. Sie beitehen aus MBletoryd, ſchwef 
faurem und tohlenfaurem Blei, Antimonoppp, Fü E; 
83. FR Säure n.f.i. Da dur das 
Jämpfe ein materieller Verluſt enifieht 
und —æe der Arbeiter an Bleivergiftung 
og. Hüttentage) N herbei Ihrt werden, fo hat man 
durch eine verbeflerte Konftruftion ver Öfen und 
Anbringen von Flugftaublammern dem Entweihen 
des 9. vorzubeugen gefucht. 

Bleiri : ZN ren ( 3) aus Bl, seat 
offen und dann gezogen oder geprekt, 
—— pe teßt werben. & werden haupt: 
ſachlich Be itungen verivenbet, weil fie in 
jeder beliebigen Zänge verfertigt und fer leicht ge⸗ 

jen werben Lönnen. 
um Gießen bient eine meift gußeiferne, aus 
meigeilen beftehende, d.h. durch die Achie geichnit: 
in deren Snnerm ein polierter, eiferner 
dern Ka iſt, der an dem einen Ende etwas 
dünner al3 am andern ift; der Raum zwiſchen Stern 
und indung ift bedeutend weiter ala die be: 
abfihtigte Stärke des Rohrs beträgt. Die Formen 
nn, Inge und Schrau⸗ 
be Bi — palm, 5 g,morauf man br Die i in 
iefelben hinein von beliebiger Inge lanın 
—— man das geichmolzene Blei 
ne aus dem Echmelzlefiel in eine fentrecht 
ide, unten offene Röhrenform pumpt, deren 
oberer Zeil durch Waller gekühlt wird; das fertige 
Rohr wird dann oben austreten Beim Ziehen der 
Rohre werben biefelben über einen fhmiebeeifeenen, 
glatten und runden Dorn auf einer fog. Ziehbant 
gezogen, auf deren einem Ende ein aus eifen 
Serie ‚tes Zieheiſen angebracht ift. Außerdem liegt 
an den abe ber Banfeinean jegadte, mit Zähnen 
jehene Scheibe auf horizontaler Achſe; über beide 
Scheiben ift eine Rette ohne Ende geichlagen. In den 
obenherlaufenbenZeilbiefer getie wird der Dorn ober 
die Zange, die den lehtern gefaßt hält, eingehatt; wenn 
man num eine ber Scheiben umbreht, dreht ſich die 
andere mit, wobei bie ortfchreitende Kette den Dorn 
und das auf demfelben — mit id) zieht. 
Man lann a diefe an gegeflene AD Naben sul die 
zwölffadhe Länge und barüber ausftreden. Der 
Durchmefier der gezogenen Röhren ſchwankt zwiſchen 
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6 und 75 mm und mehr. Zum Ziehen — enger 
Rohre braucht man teinen Dom; das Ziehen dient 
jer nicht nur zur Verlängerung, fonbern auch zur 
Babe ‚Rohre. Solann ein Robrvon 12mm 
auf. 6 mm Innern Durchmefler 9 it werden. 
Die —8 ten Röhren, jeßt am meiſten ge⸗ 
braughlich haben vor den gezogenen den Vorzug, 
daß fie frei von Höhlungen und Poren und von 
gröbter —E — dicken ſind entweder 
lt oder warm gepreßt. Wei beiden Verfahrungs⸗ 
arten benugt man die gleichen Vorrichtungen, und 
mas ine gubeiferne, 400 "No mm lange ebform, 
die unten ne dem äußern Durchmeffer des zu pres 
jenden Rohrs entſprechende Außtrittsöffnung, den 
08. Prebeing, bat. Der genau in bie echt form net 
jende Preßkolben hat an feinem untern 
Rern oder Dorn, der dem —— Innern Surde 
jer des Robrs entoriht und fo lang fein mı 
da ‚er bei volljtändig Aurad, — em Rot nod) 
bis in den Prepring reicht. Veftehform bringt 
man — eine paſſend offene Röhre oder man 
giebt! das flüffige Blet direlt um den Vdrn herum. 
er innere Durchmefler der gegoffenen Ihren 
ſchwanlt zwitden 6 und 250 mm. Dem 
wird entweber durch Schrauben ober durch hydrau⸗ 
Tischen Drud bewegt. Bei dieſem Verfahren erhalten 
die Röhren mit einem Durchgange die gewunſchte 
Verminderung in der Wanbftärke. Die bünnen und 
engen Sorten ber B. werben in Län, pen Dis bis Du 60 60m, 
die größern nur bis zu 9m berg Beim Warm: 
oder Heißpreſſen wird bie —— om af einer Im 
peratur erhalten, lei eben noch ges 
&hmolzen bleibt. Fra an — form iſt zu 
dieſem Zwed eine befondere Rühlvorrihtung anges 
bradt. Das Rohr eritaret bei feinem Austritt aus 
der Form und kann, wie beim Raltprı en, ogleich 
auf_eine Trommel genidet werben. arm⸗ 
preſſen hat vor dem Raltprefien Bert, daf Fr 
eined — ‚ern Kraftaufwandes bedarf; auch 
—— Moe Bangen: Dagegen bi Di Sem di 
hren in il en: en ih 
tigteit der heißgepreßten en ae erh gi —* 
die der faltgeprebten. Innen verzinnte B., die haupt⸗ 
ſachlich zu — mgen ung finden, mer 
den auf verſchiedene Art bergeftellt. In den meiften 
ten hat man eine cplinbrijche, ehr Ihnell um eine 
oniale Achſe rotierende Form, in die man durch 
die —X Zapfen zuerft gelömalenes Blei und 
dann 1 geichmolgenes in einfteömen läßt; durch die 
Wirkung ber Gentrij —T bildet das dichtere 
Blei die — rend ſich das Jinn um 
die Adſe lagert, in at Ye ife erhaltenen 
Bleizinncylinder werden alddann zu bünntwandigen 
Möhren ausgezogen. 
Bleirnt, on wie Mennige (j. d.). 
leifalbe (Unguentum Plumbi), Bleicerat, 
Kahlſalbe over Brandfalbe, eine weiße Salbe, 
die nad) dem Deutfchen Arzneibud) (1890) dargeftellt 
wird, indem man 2 Teile Bleieffig im Waflerbade 
auf fi Teil eindampft und dann mit 19 Zeilen 
Varaffinſalbe miiht. Die Tannin=Bleifalbe 
oder gerbjaure Bleifalbe, Unguentum Plumbi 
tannici, Unguentum ad decabitum, wurde feaber 
durch Ablochen von Sicenrinde, Bufap von Bleis 
Di zur Rolatur und Vermifhung de3 Nieder: 
lagS mit Glycerin bereitet. Nach dem Deutihen 
Koratas werben 1 Teil Gerbjäure mit 2 Zeilen 
feieffig zu einem Brei jerrieben und diefer mit 
u Zeilen Schweineſchmalz gemifcht. 


118 Bleifalze — Bleiftift 


Bleifalge, |. Blei. Die S“ ellung be der eigentlichen Bleiftift« 
—28 Schrot. maſſe erf ne chiedenen Weteden 
Si aum, das aufn naffem Bene aus un: | Die erfte eite um A bie Herftellung der B. 
töalichen Bleifalgen ougiette lei, das man er: | von ausgejchnittenen und ausge) ejdaten Stänge den 
halt, indem man 3. B. Bleifulfat gif n Eiſen⸗ | die mittel3 Sägen aus dem zu Borrombale in Cum: 
oder Binkplatten ſchichtet und das Ganze mit | berfand gefundenen Graphit hergeftellt und ohne 
(ana  amgefduertem fer bebedt. en entfteht wei Zuthat in Holz gr fabt wurden. Die zweite 
Eifen- oder Zinkoitriol, während metalliiches | Methode umfaßte die die beim Schneiden 
yo: im _Buftande feiner, Di Berteilung als pordfe, | der @raphitblöde abgefallı lenen Örapbitftüde unbben 
loder zufammenhängende Mafie ‚ober chieden wird, | gepulverten Graphit mit Binbemitteln, wie Schwe— 
die nad dem —5 entweder ſchmolzen Fan jelantimon, Leim u. |. iw., in Formen zu prefien und 
wu Br ne verwandt wird. in Stifte zu ſchneiden Die dritte Methode endlich 
feinihuppii En er ge Blei: | nad) der 1795 gleichzeitig von dem jofen Eonte 
gan Sleie Pl aus Fin buch veſarbies und dem Wiener Hardtmuth ten Erfindung, 
ER bezeichnet man Gehe Yin welche ber Bleiftiftfabrifation in kurzer Zeit eine 
Sie eife, |. oleipfaler neue Geftaltung geben follte, — darin, dem 
bihmelzfiherung, Si: | Graphitpulver waſſerh⸗ tigen 20 —5— und 
— Kin —— bei Dan bei Haus⸗ — de Yen ae ne beliebt * 
feitungen, bie eine ‚oder jhwache Bleiftän; uftellen, Wobur 
ausfeließt, ie Durd) bad en 2 


eine Mannigfaltigleit der a na Härte, 
ten hervorgerufen werden könnte. Ein ſolche & 


bung und Schmwärzung erzielt wurde. Diefe 
Slahendwerden ber Seitumgabräßte Tann 3.2. Sur | M Methode bürgerte fi} allgemein ein. Dur 
rn (j. d.) erfolgen. Die B. befteht aus einem | wendung des 1856 aufgefundenen fibir. Srapbire 
rabt oder Sirsifen ei eins lei t Kömelsbaren (Graphite Alibert), deſſen Ausbeute in den Allein: 
[3, meift von Blei, das in die Zeitung an je 5 der Firma A.W. man in Sin n Mberging, 
dem Übergang von einem Henn u einem nern iſt es gelungen, in Bezug auf Reiı 
Querinitt un bei jeber eig eingeſchaltet | mäßigfeit einen Erfaß —ã— — 
wird. Sie —5 ar der abe den eitung Sundern blei zu finden. 
ji wird, und unterbricht dadurch den Strom. | Das Verfahren der jegt al mein üblühen beiten 
Teifolbaten, |. Ku jolbaten. Methode ift folgendes. Die beiden genannten Roh⸗ 
Blelfpat, Mineral ißbleierz. materialien werben erſt für n zerkleinert, ger 
Btleiftabt, Töni, —ãA — irls⸗ — und getrodnet, worauf die aus beiden 
Bauptmanf oft — dem Gerihtöbezirt u | durh Miſchen gebildete Dafie ge genannt) auf 
öhmen, am gZwodaubach, an der ieh [tenau: | Mühlen, die Tag und Nacht ıng erhalten bleiz 
ange U der Buichtiehrader Bahn, hat (1890) | ben, in naſſem Zuftande fein ion en und — 
911 ft, 3 aus bauwurdige Blei · und dem Mahlen in eigens dazu bei fen ger 
Gifener;l lager jowieSpikenfli mEtBppel hund lation | trodnet wird. Aus diefer getrodneten Da je wird 
von Berlmutterkn! Vehen und iſitinſtrumenten. durch Anfeuchten mit ein Sinfiicer 
in, |. bildet, der in den Eylinder einer hydrauliſchen wefie 
‚ ein aus einem Grenbigitängelien | in | gebradt wird. Am Boden dieſes Cylinders b 
Hobeinfaflung beiehenber, vum Sch und [7 ein Rupferplättchen, das in der Mitte eine en. 
Zeichnen dienender Stift. Der auch ur oder | nung von der Sorm des gemünfchten Stäbı 
eines dem ®. ähnlichen Inftruments fällt Schon in Töne befist. Wird nun die Mafie im ide: 
das 14. Sahrh. und beginnt mit ber Entwidlung der | zufammengepreßt, fo tritt fie aus der Bodend 
mobernen Malerei in Stalien. 1664 erft wurde der Kabenfounig hervor und legt fih auf dem Bart 
Graphit in Eumberland entdedt und dadurch die | unter der Breife in Ringen wie em Tau zufammen 
Anfertigung eines ganz neuen Schreib: und Zeichen: | Sie wird dann auf Brettern mit entfprege [prehenden 
materials veranlagt. In Deuticland tauchten Mitte Rillen in gerade Riätung, gebracht und an einem 
des 17. Jahrh. die eriten 3. auf; Anfang des | mäßig warmen Orte —* inet. Noch ehe daß Blei 
18. .Sabrh, wurde in Bayern mit der Fabrilation be: | volllommen ausgetrodnet ift, wird es in Stäbchen 
‚Die bayr. Regierung, welche diefen neuen | von ber reichlichen Länge der zu verfertigenden B. 
nbufteienoeig unter ihren bejondern Schuß nahm, | geichnitten. Na dem — erfolgt das Aus⸗ 
ei 1816eineStaatafabrikinOberngell(Hafner: gläben der Bleiftäbdhen in eigens dazu fonftruierten 
a en edler ale er, bie Gebrüder en mozu fiein Iufteiht eriöleffene Raft ‚en von 
heute nod) bie | Thon oder Eiſen jerecht eingel 
km ent ale in — faßte Damals eine af ungen, für H Beiden den beffern 
u nleiiefabritation 2 Wurzel. Der Mittelpunkt iftiorten Gebernholz, bei eringern Sorten 
doch Nürnberg und Umgel | ah einheimiſche Holzarten zur Ma toms 


Fe Be Mr ir von be ber egenmärtige 
Beliper Fehr an u Faberfgen Bleiftifte 
fabrit (. KR a. a), ie von — pat Faber 1761 
u Stein begonnene Blei ftiftfabrifation derart in 
Kuffhmung und zur Entwidlung brachte, daß ſich 


deſſen Sabritate in allen civilifierten Ländern ber 
Erde, befonder auch in Amerila, Cingang ver jehen immer aus zwei Teilen. Fr vier 
ihafften un ſich die Bleiftiftinduftrie_zu ah um Yantige —A vorſtehende Figuren) wählt 

inte erhob. Geit 1880 hat fi die von man ziei ungleiche Zeile, von benen ber genutete 
zudem jaber in Nürnberg mit waı Er: | tur —— ‚glatte Dedel genannt wird; bei runs 
jolg an ber Maffenerzeugung guter 2. el. der ud fepstantiger Einlage (b und e) lommen 


— 








Bleiſuboryd — Bleifuperoryb 


zwei gleiche Zeile, die, beide genutet find, zur Ans 
wendung. Die Zubereitung des Holzes geichieht in 
der Bei, daß die Blöde zunachſt in Stüde von der 
Länge der B. quer erteilt, die einzelnen Stüde ver: 
mittelft Meiner Kretsfägen zu Brettchen geſchnitten 
und diefe an ben fpätern Zeimflächen glatt gebe 
werben. Diefe Brettchen belommen dann af ten- 
maſchinen diezum Einlegen der Bleiftäbchen beſtimm⸗ 
ten Ruten und werden gleichzeitig in die einer Blei⸗ 
ftiftftärfe entſprechenden Streifen erteilt, Hierauf 
beginnt das Einleimen ber Bleiftäbe in das Holz; 
die geleimten B. werben fodann in eine Preſſe ger 
bracht und dicht nebeneinander durch Schrauben Fi 
eingepreßt. Die fo weit fertigen B. find alle vier: 
edig und werben, nachdem fie durch Schleifrollen 
auf genau bie gleiche Länge gebracht find, vermittelft 
Hobelmafchinen rund, — vieredig, dreiedig 
oder onalgehobelt. Schlieplich werben die gehobelten 
2. in beliebigen Sarben poliert und darauf mittel 
‚Hebelprefien mit dem Yabritftempel in Gold, Silber 
oder Scharfbrud verfeben. 

Unter den neuern Etzeugniſſen der Bleiftiftindu- 
ftrie find hervorzuheben dievon A. W. Faber erfunde: 
nen mehanifchen B.; diefelben beftehen aus einer 
Holahülfe, in die das Bleiftäbchen loſe eingefügt ift 
ımdburceinean erftererangebradhteMetallipigefeft- 
geihraubt, bei andern fetgettemmt wird; fie haben 
vor den geleimten ben Vorteil, daß fie fich bei länger 
Gebrauch billiger ftellen; auch find fie bequemer, weil 
die ganze Länge der Stifte unverändert bleibt und 
zum Spipen eine Feile genügt. Die Blaisdell Pencil 
Co. in London bringt B. in den Handel, bei denen 
das Holz durch eine Bapierummidlung erjeht ift. 
Bei diejen B. geſchieht das Freilegen eined neuen 
Stads des Stiftes einfach dadurd, daß man einen 
Abfchnitt der Bapierummidlung abfhält, wobei bie 
Spige immer wieder legelförmig wird. 

Ferner find neben ben nad) analoger Methode wie 
die B. bergeftellten Buntftiften, Farbſtiften, 

shell oder Öltreideftiften, melde zum 

ü und Schreiben verwendet werden, zu er⸗ 
mähnen die in jüngfter Zeit von A. W. in 
42 Nuancen erzeugten Dedfarbftifte, die fih von 
den ebengenannten Farbftiften dadurch unterfcheis 
den, da auf einen bamit gezogenen Strich, welcher 
nicht, wie bei den biöherigen ftiften, glatt iſt, 
eine zweite Farbe aufgetragen werben kann, welche 
die erfte faft ganz dedt. Infolge biefer Ciaenion 
ift man im ftande, auf einer Zeichnung die auf- 
getragenen Töne Belieben abzuänbern. Cine 
andere ebenfalls von A. W. Faber Derfertigte Art von 
Farbftiften eignet fih zum Schreiben und Zeichnen 
auf Glas, Porzellan, Metall, poliertes Holz, Wadö: 
tuch u. |. w., torauf fein anderer Stift ſchreibt. 
Die gleichen Farbftitte finden auch für dermato- 
—— Zwede Verwendung, indem fie den Me: 
Kine zum Seichnen und Darlieren au] menschliche 
Fleiſchteile dienen. Der von der Firma A. W. Faber 
erfundene Ropier (if, befien aſſe neben Graphit 
einen fa Di ilinviolett enthält, lann als 

Grfag für 3. und Kopiertinte dienen. — Ferner 
find noch zu erwähnen neue Schwarzftifte zum 
Schreiben auf Webitoffe, Holz, Stein, Leder u. {. w., 
deren Schrift fi nicht verroifcht, fhwarze und weiße 

eichentreibe in und ohne Holzfaffung und endlich 
tünftlid präparierte Schieferftifte, die nach gleicher 
Methode hergeftellt werben wie die 8. 

Auf dem Beitmarkte erfreuen ſich deutſche B. fort: 
geſehn der beften Aufnahme. Die Ausfuhr von 
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davon 3121 Doppelcentner nad England, 951 nah 
anlreich, 1138 nad} den Bereinigten Staaten von 
merifa, 661 nad) Rußland. Die Einfuhr betrug 
1432 Doppelcentner im Werte von 172000 M., ums 
faßt daher geringerwertige Sorten. Für letztere find 
in Bezug auf deren Heritellung außer Deutfhland 
vorzugämeife Öfterreich, frankreich, England, neuer: 
dings die Vereinigten Staaten von Amerifa zu 
nennen. — BgE.R. Raab, Die Schreibmaterialien 
(Hamb, und 2py. 1888); Schwanhäußer, Die Narn⸗ 
en Bleiftiftinduftrie (Nirnb. 1895). 
eifubogäd, Pb,O, bildet fi als graue leicht 
orgbdierbare Maſſe an der Oberfläche des bei Luft- 
quiet geſchmolzenen Bleies, wird rein erhalten beim 
ärmen von oralfaurem Blei auf 300° unter 
Ausſchluß der Luft (f. Blei und Bleiglätte). 

‚Bleifulfät, awetelfaures Blei, DBleir 
vitriol, PbSO, natürlih vortommend als Angler 
fit (. d.), wird als ſchwerer weißer Niederſchla— 
erhalten, wenn man gelöfte Bleifalze mit Geree e 
fäure oder Jemefeljausen Salzen verfest. Es bilvet 
Ni als Nebenprobuft bei manden techniſchen Bro: 
eſſen, 3. 8. bei der Daritellung der Rotbeize ber 
— i. der eſſigſauren Thonerde aus Alaun 
und Bleizucker oder ber Eiſenbeize aus Eiſenvitriol 
und Bleizuder. B. loſt ih faum in Säuren, iſt da⸗ 

jegen leicht loslich in weinſaurem Annomet. unter⸗ 
faurem Natron, Bleieſſig. 

8 eitulfib, Bleifulfuret, Schwefelblei, 
Pb8, tommt als Mineral Bleiglarz (.,d.) in 
teichfichen Mengen vor und bildet das mwichtigfte 
NRohmaterial der Bleigeminnung. Es entfteht unter 

jeuereriheinung beim Erhigen von Blei in Schwer 
reldampf und nimmt beim Erſtarren kryſtalliniſche 

orm an; wenn man Schwefelwafjeritoff in eine 

öfung eines Bleifalges leitet, wird es als ſchwar⸗ 
er amorpher Niederihlag erhalten. Lebterer laßt 
Ya in einem Strome von Schwefelwaf — un⸗ 
verändert ſchmelzen und gebt dann beim Crlalten 
in bie Eryftallifierte Mobdifttation über. Es ift uns 
löslich in verbünnten Säuren, wird beim Kochen 
mit Chlorwaſſe offjäure und Salpeterfäure unter 
Seriebung gelöit. Beim El ihen an ber Luft wird 
es partiell orgdiert zu Bleifulfat, dieſes wird bei 
weiterm Erhigen unter ee aber durch un: 
verändert gebliebene Schwefelblei in metalliſches 
Blei und iümerlige Säure übergeführt; hierauf 
ruht die metallurgifhe Gewinnung des Bleies. Es 
findet nod mitunter Verwendung zur Anfertigung 
der Bleiglafuren in der Thonwareninduſtrie. 

Bleifulfuret, |. Bleifulfid. 

Bleifuperognd, Bleiperoryd, PbO,, tommt 
als feltenes Mineral, Shwerbleierz oder Blatt: 
nerit, in der Natur vor. Es läßt fih aus Men- 
nige dur) Behandeln mit verbünnter Salpeterjäure 
erhalten, oder nad Wöhler, indem man eine Loſung 
von 4 Teilen Bleizuder mit 3 Teilen tryftallifierter 
Soba vermischt und fo lange Chlor einleitet, bis 
der anfangs gebildete weiße iederii eine tiefe 
braune Farbe angenommen hat. Nach dem Trod: 
nen bilbet es ein Nhmeres braunes Pulver, das beim 
Erhitzen Sauerftoff abgiebt. Es orybiert daher viele 
verbrennlihe Körper, wobei es ſich ſelbſt zu Blei⸗ 
oxvd rebuziert, mit Schtoefel zufammengerieben ent- 
zündet es denfelben jhon bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur, mit Phosphor tritt Entflammung unter 
Erplofion ein. Es findet wegen diefer Eigenſchaft 
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Verwendung in der Zündiwarenfabritation. Das B. 
für technische Zwede foftet 90 M. pro 100 kg. 
Bleitanuät, gerbjaure Bleiſalbe, |. Bleifalbe. 
Bleiverbindungen, |. Blei. . 
Bleivergiftung, Bleitrantheit, Maler: 
trantheit, Saturnismus. Das Blei üft eins 
der Shlimmften Gifte, und die Vergiftungen mit 
demſelben find wegen ber vielfa erwendung 
dieſes Vetalis nicht ſelten. Am häufigſten iſt die 
Vergiftung mit Vleiweiß, ferner mit Bleiglatte und 
Mennige; doch kann jede Bleiverbindung ſowie die 
Einführung von metallifciem Blei in den Körper 
Vergiftung zur Folge haben. Die letztere kommt 
dadurch zu jtande, daß das in den Körper einge: 
führte Blei fich außerorventlich leicht mit den Ci- 
weißlörpern des Organismus verbindet, ald Blei⸗ 
albuminat in die Blutmafje aufgenommen und dann 
in ben verſchiedenſten F e 


ven u. f. w.) deponiert BG 
fachen Störungen der nı it. 
Am „gel richſten ift t m 
Staubes (in Bleihätten, n, 
bei Berpadung von Ble re 


bei gelangt der Bei Fr it 
mungswege, teild miſcht er um vem Speichei vei 
und mwirb mit, biefem verfitudt. Daher muß bei 
jenen Beichäftigungen die Diund: und Rafendffnung 
durch angefeuchtetes Zeug verhüllt werben, und bie 
Arbeiter dürfen mur außerhalb des Arbeitäortes 
und nad) Ausſpũulung des Mundes eflen oder trinken. 
Zugleih muß durd) gute Ventilation für ftetige Er: 
neuerung ber Luft — werden. Auch das hau⸗ 
6 Angteifen bleihaltiget Stoffe ift ſchadlich dahet 
ehe und —5— — häufig an Bleitrant- 
beiten leiden. Die , Anftreicher und Farben: 
reiber find, wenn fie viel mit Bleifarben zu thun 
haben, der Vergiftung nicht minder ausgejegt. 
Schnupfen von Tabat, welcher in Blei verpadt war, 
ift zu meiden; ja jelbft der Gebraud bleierner Etod: 
Inöpfe oder Griffe muß widerraten werben. Die 
Gefäße, in welchen die Speifen zubereitet werden, 
find nicht ſelten bleihaltig. Stehenlafjen von fauern 
Speifen in Bleigefäßen ober ſolchen mit ftark blei- 
haltigem. Ännbelege Tann die Speifen giftig machen. 
Geringer Bleigehalt des Belegs (unter 10 Proz. der 
Velegmafie) jheint jedoch nicht zu ſchaden. Auch 
durch die Vleiröhren der Waflerleitungen hat man 
B. —8— ſehen, jedoch nur dann, wenn das Waſſer 
längere Zeit mit der Luft in Berührung in ben Röh⸗ 
rem ber dieſervoits ftagnierte; zwar erteilen die Blei 
röhren dem Trinkwaſſer einen geringen Bleigehalt, 
wenn daß lehtere nicht | meieflauren Kalk enthält, 
ver das Blei als unlögliches ſchweſelſaures Blei 
nieberichlägt; indefjen ift dies bei gut flief 
Waſſer ganz ohne Belang; zudem greifen die harten 
Waher, melde Kohlenfäure und kohlenſauren Kalt 
geloſt enthalten, das Blei weniger an. Ebenſo ver: 
anlaßt der Genuß mit Dleipuder verfälichter Weine 
fowie dad Reinigen der Weinflafhen mit Schrot 
leicht Vergiftung. Dft find Epidemien von 8. durch 
den Genuß von eipallige Mehl dadurch entitan: 
den, daß die Vertiefungen der Müplfteine mit Blei 
ausgefüllt waren und fo beim Mahlen feinverteiltes 
melalliſches Blei dem Mehl beigemifht wurde. Auch 
der medilamentöje Gebraud des Bleies kann in 
manden Fällen werderblid werden, 
Died m fition zur Bleikrantheit ift eine ver: 
hiebene. Manche verfallen troß des unvorfichtigen 
Umganges mit bleihaltigen Stoffen doch nicht der 
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Vergiftung; bei andern tritt biefelbe jehr bald ein. 
Unmäßigleit, Trunkſucht und andere zeefe ſchei⸗ 
nen die Dispoſition zu erhöhen. Einmalige Er: 
trantung läßt eine große Geneigtheit zum Wieder: 
ausbrud der Krankheit zurüd, der et dann noch 
bei irgend einer Gelegenheitsurſache erfolgen ann, 
wenn ber Rrante Tängft n:.yt mehr mit Blei zu thun 
gan at. Die Bleitrankpeit if fell immer eine 
ronifche, d. h. lange dauernde, ſhleichende Rrant- 
heit, die jedoch von Zeit zu Zeit heftigere Ausbruche 
madıt. Diefelbe — ih teils durch eine 
Beeintrachtigung des Wohlbefindens und der Erz 
nährung des Gejamtlörperd (Sleikacherie, Blei⸗ 
anämie), teil noch durch befondere, charakterifti= 
che örtliche Störungen. In erfterer Bei tehung find 
die allgemeine Abmagerung, ſchlechte, gelblihe Haut= 
farbe, Schlaffheit der Haut, Appetit: und Ver— 
auungsſthrungen, trübe Gemütsftimmung, uns 
tubiger Schlaf, Abnahme der Geifted: und Muskel⸗ 
Träfte zu erwähnen; auch fommen öfters aſthmati⸗ 
ſche Zufälle vor (Asthma saturninum). Bon den 
drtlihen Zeichen find beſonders folgende hervorzu= 
heben: das Zahnfleiſch Fa he an der Grenze 
der Zähne, wird bläulid, ſpäter faſt grau, oft zus 
gleich gewülſtet und leicht blutend. Die Zähne neh⸗ 
men eine {hmußigbläulihe Farbe an, befonders 
nad) der Wurzel hin. Daneben befteht häufig ein 
widerlicher, takt t, Aufammergichenber Geſchmack 
und häplicher Gerud) aus dem Munbe. Hierzu tritt 
in den meiſten Fallen bie 1% Bleitolit, vd. b. 
—2 — oft unerträglicher Schmerz im Vauche 
jejonders in der Rabelgegend. Starter Drud auf 
den Bauch lindert gewoͤhnlich die Schmerzen, bie 
meift parory8menartig, in einzelnen, won ſchinerz⸗ 
Iofen Bauen unterbrohenen Anfällen auftreten. 
Dabei ift_der Leib meift eingezogen, brettartig 
hart, der Stuhl hartnädig verftopft. Rächſt ven Ko— 
Titten find Gliederſchmerzen (Fheumatismns satur- 
ninus) und Mustelträmpfe beſonders häufig. Sie 
treten leicht nach Erkältungen und Überanftrengun: 
gen auf, am haufigſten in den Beinen. Nicht felten 
leibt nad} ihrem erfersinden teilweife Lähmung 
fog. Bleilähmung) zurüd, welche in ſchweren 
len zum völligen Schwund der gelähmten Mus: 
feln ohren Kann. Anälthefie, d. h. Empfindungs: 
Tofigteit einzelner Hautpartien_ oder Sinnedorgane 
(Blindheit, heit) tritt häufig, jedoch glüdlicher: 
weiſe meift nur vorübergehend auf; die Hautanäfthe: 
fie beſonders leicht an denjenigen Stellen, mit denen 
das Blei direft in Berührung kam. Schriftfeher 
und Schriftfchleifer leiden daher häufig an Empfin: 
dungslofigkeit der Finger. Lähmungen einzelner 
Musteln, befonderz derjenigen, weiche die Finger 


benbem | und die Hand ftreden, werben jehr oft beobadıtet; 


daneben findet ih biäweilen ein eigentümlices 
item des ganzen Körpers (Tremor saturninus). 
berhaupt treten die Lähmungen häufiger in den 
Armen als am übrigen Körper auf, biömeilen auch 
in den Stimmmuskeln (Stottern, Stimmlofigteit). 
Endlich find nod) die durd) das Blei beiwirkten dirn 
törungen, Delirien, Shlaff ut, algemeine Krämpfe 
Bleiepilepfie) zu erwähnen. Die Bleikrankheit 
ann vollftändig heilen, um fo fihherer, je kürzere 
Zeit die Vergiftung angebauert hat. Mit der Länge 
der Krankheit wird die Ausfiht auf vollftändige 
‚Heilung immer geringer. Der Tod erfolgt jelten. 
Ein Specifitum gegen die Krankheit, daB bie 
Wirkungen des Bleies aufheben könnte, giebt es 
nicht, allenfalls kann man durd den länger fort⸗ 
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gejesten Gebrauch des Yontaiumd “ Aus ſchei⸗ 
— des in den Körper eit ten Bleied etwas 
befcleunigen. Daher —A Haupigewicht auf 
erhütung der Krankheit gelegt werden. Die 
Keule ergeben % aus den oben 
ven der V. von felbft. Alle, welche | vı 
mit geb haben, folen mit bejonderer Sorg: 
falt au Heinhgtet, ‚guten Luftwechſel ded Arbeitd: 
Iotals, ee aa bauf ng jel ber Beiäft ng, 
rceſſe tungen und 

jungen halten. Alle Bleiarbeiten len m in 
[uftigen Lokalen ausgeführt und die Arbeits⸗ 
FH der inzelnen Arbeiter möglichft gekürzt werben. 
— fi) die erſten Spuren der Krankheit zeigen, 
aller Umgang mit bleihaltigen Stoffen abfolut 
au ‚en und ber Kranke unter möglichit günftige 
2 werhältnifie gebracht werben, d. b. gejunde, 
leichte Koft, gute Luft haben, flei ig baden u. {. io. 
Bei der akuten Form ber B. reicht man am zined- 
mäßigften fand ea Natron und ſchwefelſaure 
efia, welche das Bleiorgd in eineunlöslihe und 
daher um! antike ſchwefelſaure Verbindung übers 
ie einzelnen Symptome der hroniſchen 
. erfordern ihre befondere Behandlung. en 

bie olit und bie Gliederjchmerzen werben fchmerz- 
[ende Mittel, 'namentlid die Opiate, gegen Ge 
Abführmittel, beſonders aaa 

ungen Eleftricität, gegen die all 
meinen it Ehinarinde und Cim 
nötig. Bon großem Nuken ſind warme Bäder, bejon: 
ders Schwefelbäder. — Bol. Tanquerel des Planches, 
en 

ten erl 

— —— 37 ebb. 1871) 
Hirt, Die Krankheiten der Arbeiter (4 Bde., Bresl 
a 9); Duehe, Die B. (Würzb. 1898). 
Bleiviteiof, |. Bleifulfat und an 





Wleitnage, foviel wie Bleilot (.d.) der Maurer. 
Bleitwafler, Kühlwaffer (Agua Plumbi s. 
saturnina), eine Mifhung aus 4% A und 
49 Zeilen deſtilliertem Waſſer. Di 
Das Goulardſche B., Aqua —8 ann 
Aqua vege —— Gonlar -di, wel Kat 
die erfte ibe ber Pharmacopoes ‚rmanica 


(von 1872) a a jenommen war, fich aber ſchon in der 
aweiten Auäga! e von] 1882) mtmebe met, teht 
aus 1 Teile ei) ig, A Teilen Weingeift und 45: 
Brunnen er. — finden nwendun⸗ 
— ——— 
er ümſclas au entzündlichen An 
fand — ve Hunt, b bei Berbrentungen u. dgl. 
(Cerussa, Plumbum carbonicum 3. 
h een — 8. subearbonicum, Blanc de 
lomb), ee en Bleicarbonat von ber Sufammen: 
Po CO, ‚ eine feit den älteiten Bei: 
tem —8 —5— Maler: und Dedfarbe, deren ſich 
auch ſchon Die gri un als —S bedienten. 
‚Seine im Gro| be Darftellung be: 
rubt auf der betiahe, augen — ches Blei bei 
Gegenwart von Sauerftoff —ãA feit und Eſſig⸗ 
{äure mit Leichtigkeit in baftiches Bleiacetat verwan: 
delt, und daß aus diefem dur) Roblenfäure®. gefalt |) 
wird. Je nachdem dieſe Dperationen auf vi 
Beife geleitet werben, unterſcheidet man oigende | daS 
Methoden: 1) Die holländiiche Methode. Zu 
Rollen —S Walzblei wird nebit etwas 
Eifig in Zöpfe von von 1 Steinzeug ‚gebradht, die lofe mit 
einer Bleiplatte bebedt und zu Hunderten ſchichten ⸗ 
weiſe neben» a —E in eine gemauerte 


L | das aus 








Grube fo En t werben, baß ber Boden zunächft 
mit einer Schicht frifche chen Wferbedüngers belegt wird, 
hierauf fommt eine Schicht von Zöpfen, die von 
den Wandungen der Grube durch eine Düngerfhict 
getrennt ift, und_fo folgen abwechſelnd Schichten 
von :opfen” und Dünger, bis die ganze Grube ge: 
fat und jhließlic mit einem Düngerhaufen Abe 
zeit iſt. Durd die bald eintretende Gärung 
ingerd wird die ganze Maſſe emärmt, ie hause 
am iſſerdampf treten mit dem Bi fei in Bern 
rung, wodurch unter der Mitwirkung des Sauer: 
ſtoffs der in den Töpfen eingeſchloſſenen und auch 
von außen zugeführten Luft die Bildung des bafıs 
ſchen Acetais eingeleitet wird, während gleichzeitig 
in dem Gärung ey Made zur Bw nötige 
Roblenfäune ent etwa 4—6 Wochen ift der 
‚größere Teil eh leies in 3. verwandelt, worauf 
bie Grube geräumt und bie Töpfe entleert werben. 
Diefes älteite Verfahren hat ben Übelftand, daß die 
Umwandlung des Bleies in B. nicht überwacht wer: 
den farm, und daß bei der Gärung des Düngerd 
außer Robtenläure aud Schwefelwaſſerſtoff gebildet 
wird, wodurd das ®. eine gelbe Farbe annehmen 
Tann. Died vermeidet man durch bie 2) deuiſche 
net obe. Bei diefer werden die Bleiplatten in 
itte zufammengebogen und in Holzgeftellen 
u Trägern in einem gemauerten Raume mög: 
far dicht aneinander aufgehängt. In diefen Raum 
werden Däm mpfe von — eleitet, und gleich: 
zeitig wird > „nohlenfäue ‚ugerü tt. Lebtere wird 
erzeugt, indem man Holzlohlen oder Kols in einen 
ofienen Dfen in n dem Lolal felbit verbrennt, oder 
indem man gärende Gubitanzen, Weintreber, 
Meingeläger u. . w. bineinbringt, oder indem man 
2 2 —— —S 
durch zwedmaßige daſſung der Quellen abſangt 
und in den Raum treten läßt. Die Umwandlun 
des Bleies in 3. verläuft bier auf gleide 3 Weiſe 
wie beim holland. Verfahren; nach Ablauf einiger 
Wochen find die Platten bis auf einen geringen 
Bet amt in 4 verwandelt. en und 
. muß unter mögliciter Vermeidung 
vs — und Einatmens weiter bearbeitet 
werden. Es eriſtieren eigene vom 12. April 1886 
batierte Vorſchriften über die Einrichtung und den 
Detvieh ber leifarbenfabriten. Beim Auseinanders 
en der Bleiplatten Löft ſich ein Teil des B. ab, 
— wird in den Stüden, fo wie es abfällt, ver⸗ 
x adt und kommt ald Schiefermweiß in ben Handel. 
er Reſt des B, hängt feit an dem Bleirüdftand 
und wird durch Prefien zwiſchen fannelierten De 
walzen hiervon getrennt, Dem fo onnenen 
iſt dann noch dutch Nahlen auf, —— 
mühlen der hohe Grad von Seinbeit u gebe ‚geb u 
den es zu feiner Verwendung als Fari 
3) Sranzdjifhe Methode vonThenard. — 
be ueiſt in der Fabrit zu Clichh angewandten 
fahren erfolgt Ki Dar! — des indem 
man in eine Loſung won ee, Aalen Blei 
direft Kohlenſaure einleitet. lenfäure ers 
An man durch Verbrennen von Kols in geeigneten 
fen, oder nad) Dyouf, indem man abgelühlte 
Sein ſteinluft auf Sopaldfui wirlen läßt und 
ebildete Bicarbonat dns, Erhigen zerfebt, 
— man die Koblenſaure in einem Gasbehälter 
fammelt. Der zur Darftellung des B. dienente Ap⸗ 
arat ber yabril zu Saint Denis ift in ums 
Hebender Sig abgebildet. Die Löfung des a 
, mit RO 


effigfauren Bleies wird in dem hölgernen, 
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wert Y ve 1 Bottic X durch innige Mengung 
von Bleiglätte mit Eſſig dargeftellt und fließt von 
bier nach , von 100 ie dur Die Bumpe V in den 
liegenden Srlinder T gefordert wird. In lebten 
wird durch U die im Gasbehälter Q gejammelte 
KRohlenfäure geleitet und die Flüffigfeit mit dem 
— er er in —— Berrung ge⸗ 

acht. jeenbigter ung ge 
in den Bottih b; hat arhen das B. zu Boden 


gectt ſo wird das in Loſung bleibende neutrale 
lceiat durch das Rohr c und die Pumpe d abge 
ed nad X gebradht, wo es wieber mit @lätte 
geiättigt wird. Das in b verbleibende B. wird mit 
jaffer angerührt und durch Delantation jo lange 
gewajhen, bis es feine Bleilöfung mehr abgiebt; 
alsdann läßt man den Brei in den Rumpf g flies 
Ben, von wo die naſſe Farbe in dünner Schicht auf 
den rotierenden Dampfcylinder f verteilt und bei 
der Umdrehung getrodnet wird. Die trodnen 
Schuppen werden dur einen Abftreiher vom Ey: 
linder abgenommen, fallen auf den Boden des 
Raums und werden von hier einer Trodenmühle 
zugeführt. Das franzöfiiche B. ift Ioderer ald das 
deut und —— erfordert daher eine grö« 
jere Menge DI bei feiner Verwendung als Anſtrich⸗ 
farbe und befigt eine geringere Dedkraft. 

‚Dem 3. werden häufig andere Stoffe zugefügt, 
teil3 um feine weiße Farbe zu muancieren, teil® 
um e3 billiger zu machen. So 3. 2. ift das Krem⸗ 
fer Weiß und Berlmeiß durch eine Spur Indigo 
ins Bläulihe abgetönt, Benetianer Weib bat 
gleihe Zeile 3. und Schwerſpat oder Blanc fixe, 

amburger Weiß 1Teil B. und 2 Zeile Schwer: 
bat, Holländer Weiß ein Teil B. und 3 Teile 

chwerſpat. Pattinſons B. ift ein durch große 
Dedtraft aus Wegpeien Erfag für gewohnliches 
2.(. Bleione) orid). 
Deutichland betrug 1896 die Ausfuhr von B. 
168542, die Eĩ nt e nur 5785 Doppelcentner. 

Bleiweihpfia! WAREN flafter(Em- 
plastrum Cerussae), ein weißes Bflafter, welches 
nad) dem Deutſchen Arzneibuch sy in ahnlicher 
Weiſe wie einfaches Bleipflafter (f. d.) aus 7 Teilen 
feingepulvertem Bleimeik, 2 Zeilen Dlivendl und 
12 Zeilen einfachem Bleipflaſter bereitet wird. 

Bleiweifialbe (Unguentum Cerussaes. album 
simplex), nach dem Deutjchen Arzneibuch (1890) eine 
Milhung von 3 Zeilen feingeputvertem Bleimeiß 
und 7 Zeilen Baraffinfalbe, Die tampferhaltige 
B. (Unguentum cerussae camphoratum) ift eine 
Miſchung aus 1 Teil Kampfer und 19 Teilen B. 

leitsnrz, Pflanzengattung, f. Plumbago. 





Bleiweißpflaſter — Bletinge 


Bleizeichen, Zeichen der Schalen (f. d.) des 
ee Steinen nad) Art einer ER 
Bleizuder, eſſigſaures Bleioryd, Blei 
acetat (Plumbum aceticum oder harum Sa- 
turni), Pb(C, H, O,), + 3H, 0, das neutrale Blei⸗ 
eh der Eifinjäure, das man durch Auflöfen von 
leiglätte (Bleioryb) in Eifigfäure und Abbampfen 
der gellärten, mit Effigläure ſchwach angefäuerten 
Loſung in farblofen, vierfeitigen Säulen erhält. Die 


talle vertwittern an ber Luft und ze: fü 
— indem fie Kohlenſaure Pr ne 
fäure abgeben, daher fie ftet3 einen nad Eſſig 

Br 5 
eife an erfei . Ichmil in 
ſtallw en heit ‚über 200° 


feinem aller. 
erhit, liefert e3 Aceton (|. d.), während auch Roblen- 
jur entweicht und Blei und zahle als Radſtand 
leiben. Der B. ift wie alle Bleifalze giftig und hat 
feinen Namen von dem zufanmenziehend ſaßen Ger 
ihmade. Man bereitet ihn in großer Menge und be 
nußt ihn in den Farbereien und Zeugdrudereien zur 
Bereitung ber elligfauren Thonerde (Rotbeize), bei 
der Firnigbereitung und zur Darftellung von Farbe⸗ 
materialien, namentlid von Bleiweiß und Chrom: 
elb. Der B.wird auch in der Medizin angewandt, be⸗ 
Fonbers äußerlich (zu Augenwäflern u. f. w.), in Meie 
nen Gaben auch innerlich. Kocht man bie wälerige 
Loſung des B. mit Bleioryb, iR bilden ſich bar e 
Bleifalze mit verſchiedenem Bleigebalt. Ihre alla⸗ 
ũſch reagierende Lofung findetals Bleieffig (j.d.) An⸗ 
wendung. — Wert etiva 55 M. ber Doppelcentner. 
Biekinge, Landihaft im ſudl. Schweden an ver 
Dftfee und zugleih Lan (Verwaltun⸗ beat) des 
Königreichs, Blefinges oder Karlstrona⸗Lan, 
bildet die ſüdl. Terraſſe des Hochlandes von Smä- 
Tan, ift gebirnig, doch ohne bedeutende Erhebungen, 
wird von der Mörrumsä, Ronnebyä und Opdebpd 
durdftrömt und hat 3015 (nad) Strelbitftij 8010,7) 
qkm, davon 119 qkm Seen und (1896) 143842 E. 
d.i. 48 €. auf I qkm. 22 Prog. find Aderland, 
6 Proz. Wiefen und fait 40 Proz. Waldungen. Die 
Vewohner teilen B. in rei Zeile: 1) Strandbygs 
den («Rüftenlande), der Küftenftrid mit den vor⸗ 
tiegenden Schären, mit namhafter Fiſcherei und 
Schiffahrt; 2) Mellanbygven («Land in der Mitten), 
nörblid) davon, mit reihem Aderbau; 3) Slogs ⸗ 
bygden («Balkan »), im Norden, mit Viehzucht 
und Waldwirtihaft. Branntweinbrennereien und 
Rartofielbau giebt es namentlich im weſil. Zeile. 
Bripateifenbahnen, mit einer Gefamtlänge von 
208 km, durchziehen die Landſchafi. Städte find 
das feite Rarlaftona, Sig des Landeshauptmanns, 
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Rarlahamn, Gölvesborg und Ronneby. — B. wurde 
im 11. Yahrh. 
Roeslilder Frieden (1658) wieder mit dem Mutter- 

lmıı vereinigt. 
daft in in 


lemmher, ein feit ber Amer 
Amen again ur gti 
nd ziwil an Kun 
teer bewohnte. Sie beunrubigten häufig 


der oberhalb Ughptens das 
Rotem 
— Süpgrenze des Rhmiſchen Reichs und wurden 
unter Aurelian und Vrobus geſchlagen. 
Sorten vertrieb fie aus ihren Ei im aut al 
jenfeit Afiuan und rief einen mb, 
Ser ie, Bernfliäee 1 ab ſich a eägeitig 3 u Y einem 
—— gggahlt | 33 
wurde. Auf der et a * — von dieſem 
— tum de str Ohr, INS und 
eiligtum ber IR 18 um 
mon). errichtet, das erit um 545 auf 
m Juſtinian zerftört wurde. Gleidhmol 
kn ich in der Jnfchrift des Königs der damals 
bereit3 &riftl. Rubier, Silo (um 600), bie B. wieder 
im Bei eines Teils von Unternubien, wo fie von 
Be önige unterworfen wurden. Die B. waren 
vielleicht die Kachlommen der Bewohner des Reichs 
von Ei rue a: d.) und erfcheinen Später bei 
tellern als Bedia (f. Biſcharin). 
Se Ent, Statiftiler, geb. 22. Dez. 1832 in 
idierte in Berlin die Rechte und 
une enſch 


jaften, trat 1859 als Regierungs⸗ 
ande zur eng! in Merfeburg über, wurde 
rt und gehörte vom Nov. 
ae Biete 1867 unter — dem koniglich preuß. Sta⸗ 
tiftifchen Bureau an. Darauf bei der Regierung zu 
Vols dam bejchäftigt, wurde er 1869 an das Föniglich 
ver © Statiftiihe Bureau als etatömäßiger Hılfa- 
;beiter zurüdberufen, 1871 zum Mitglied desfelben, 
875 zum Bertreter des Direltors, im felben Jahre 
aud zuı miele Ey ftatift. Eentraltommi fon 
83 1881 zum Geh. rat ernannt. 
gel Rüdtritt wurde arme ae tung des Trio 
— Siatiſtiſchen Bureaus April 1883 endgültig 
übertragen. 1888 rüdte er; — Oberregierungss 
rat Fr Im Herbft deafeiben Jahres eröffnete er 
den nad feinen Vorſchlagen umgeftalteten * 


nſch· praktiſchen ſus zur Ausbildun 
Verwaltungs beamter in der amtli —A 
Inftitut das feitdem in der nugbrii —— an 
wirft. Seit 1865 ift B. an den willen] mega! Ars 


neteiben, (eSetldritn, «ahrtude <hreuiihe 
vesfelben («Zeitihrift», « Jahrbude, «Breußiiche 
her ——— Seit 1882 ift er Heraußgeber 
Veröffentlihungen des loniglich preuß. 
— Daraus zu welden außer den vorge 
neunten mac nie Saale torrefpondenz» zählt. 
1885 hat er ein hochſt wertoolles theoretiich=prat: 
IN Lehrbuch der gratit «Das Löniglih Sta: 
Zureau in Berlin beim Eintritte in fein 
— Geri. 1886) veröffentlicht. Andere Ar: 
folgten, barunter die Unterjudungen über bie 
——— — ———— 
ren en über Die — — 
—— ka 
e ie er © era 
Blende, in der —æ ein dem MR auer⸗ 
törper außerlich angefügter (vorgeblendeter) 
der nicht zur innern Konſtrutiion desſelhen 
gi Daher di äußerlich any peiebte ‚Steine 
Vendfteine (. d.), äußerlich angelehte, gemifjer: 
maßen nur im Relief behandelte Arkaden (. d.) 


‚an Dänemark abgetreten und erſt im | Wi 


nd Nubiern gemein: 1 


Blendartaden u. ſ. w. Ferner nennt man flache 
jandnifchen B. oder Blenbnifchen. 

Blende, Zintblende, ein häufig vorlommen» 
des Mineral, defien Krpftalle von gelber und grüner, 
meift aber von brauner und fdivarzer farbe der 
tetraebrifch-hemiedrifchen Abteilung (j. Hemiedrie) 
des regulären sofems angehören und gewöhnlid 
im Oftaeder over Rhombendodelaeder ausgebildet, 
indeilen durch Awillingäuermadfung jungen nad ber 
Dktaederfläi rkentitel t und ſchwierig zu erlennen 

find. Die derben Stüde befigen ausgezeichnete Spait ⸗ 
arkeit Er) dem, ge ich hi 
dir 8. Einfah: Schwefeljint (Zn hend au: 
203. Schwefel und 67 on Ant etwas en 
ift häung (die ſchwarzen önnen davon 10— 
03. enthalten), Rabmium bisweilen vorhanden, 
enthalten gewiffe Abarten Spuren der jelter 
m Stoffe Indium, Thallium, Gallium; fie hat die 

Härte 3—4, Diomantg und Settglang. Die 

7 fen Zarietäten, die aud hin und wieder, mit dem 

Ne ge habt, im Dunkeln phosphorezcieren, find 
durchſichtig, die (durch Schwefeleiſen) buntel- 
aachen unburäfichtig. Mineral findet ſich 
auf auf gahlreiden Erzgänı ige, begleitet von Gifenties, 
erkies, —— uarz, Kalkſpat u. ſ. w. z. B. 

mitz und Käpnit in Ungarn, 

‚gebirge, im —— dem Siegener Lande, Shen 
Schweden jpät iſt es elungen, aus der v 
das metallifche Er — inniſch zu gewinnen; 
daher ſtammt der Name, der andeuten foll, daß Das 
Mineral —X — —— etallge 
dennoch beim ©: meliprieh nichts davon ergab. — 
Die fog. ang ende —e — 
formige und iraubige Geſtallen von krun Khaliper 
-Struftur, befteht aud aus Schwefelgint, vi 
nur zum Teil zur B., indem ein anderer Teil der⸗ 
felben aus Wurgit (beragonalem Schwefelzint), ein 
noch weiterer aus einem ge von B. und Wurgit 
1) | beiteht; dieſelbe en oft einen Gehalt an hen 
und Thallium; fie findet fi in der id yon 
Stolberg unb MWeltentaedt bei Yadıen 3 
roldsed im Breisgau, Brilon in eftfalen, —E 
in Kärnten, Lisleard in Cornwall u. a. D. 

Blenden over Cinnabarite, zufammenfaflen- 
der Name für die ald Mineralien auftretenden 
ein | Schwefelmetälle von nichtmetalliihem oder nur 
ba@bmetalliihem Habituß, die (mit jehr menigen 
Ausnahmen) — aſig diamants bis perl 
mutterglänzend (zum Zeil metallähnlich langen) 
find und 1 faft fämtlic) als mild oder wenig fpröde 
erweilen; ihre Härte iſt meift geringer als bie as 
gu ats, geht felten bis zu der des Flußſpat 

‚gehören 3. B. die Bintblende (f. Blende), FR 

Krallen. ih), d.), ‚Binmoer . d.), ealgur d.). 

find {aß der Glanze und Kieje. 

Aa [usdrud der Nase yrache, gebraucht 
vom Hirfche, wenn er durch Cinſchieben bes Hinter: 
laufs in die Lorderlauffährte dieſe vergrößert; vom 
Jagdzeuge (Tüchern, Nepen u. |. w.), wenn biefes 
etwas mit Neifig bebedt (verblendet) wird; vom 
Hunde, wenn ihm die Augen bededt werben, damit 
er das Wild nicht fieht. 

Blenden, dad Zeritören des Sehvermögens, 
eine barbarifce Strafart, die bei den Griechen an 
Ehebredhern, Tempeltäubern, bei den german. Böl- 
tern an Dieben, Meineidigen, Berrätern, Falſch⸗ 
müngern u. |. iv. vollaogen wurde und nod) in 14 





tern beutjhen jebungen vorlam. Kaiſer Fried: 
Pa nor von Aefandria 
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Kriegägefangene bienden. Roch 1415 wurden in 
Nürnberg einem Betrüger, ber wergoldete Tupferne 
Ringe fir ‚goldene verlauft Hatte, beide Augen aus: 
geſtochen. Bei den Byzantinern und den Mero: 
ingem war war mie no) heute an den orient. Höfen 

andtes Mittel, um Mmipfiebige 
83 ehe Verwandte, Mitbewerber um 

Thron, — u. 


unſchadich em. 
Die mildefte Art des B. Bene — u ein 
glahendes Beden von dannem Metallblech 


(ital. 
baeino; frz. bassin, woher im mittelalterlihen Latein 


abacinare) über die offenen Augen hält, wobei dem 
Geblendeten noch ein Schimmer bleibt; fo wurde der 
letzte König von Juda, Zedelia, behandelt. Grau: 
jemer ift daS Nusquetfchen der Augen, das Aus: 
rennen durch rotglühendes Eiſen, das Ausftehen 
oder Zerfchneiden bed Augapfel3 und andere 

men des B. Nicht felten wurde mit dem ufte 

der Augen die Strafe der Entmannung verhängt. 
WBlendling, |. Baltard. In der Jager ſprache 
iſt B. ein dure zung von Windhund und Haß: 
bund Per LH großer —* zum Heten und 
13: [Apportieren. 


nen — — auf ben bie Sein: | baı 


wand zum eipannt wird. 
ee ne erblenben, ap enden 
zur Herfte fung einer € tauchten 
Steine, im ent ern Sinne die affeie von bes 
rt tiger Ausführung, f\ 


om! 
Er reiner eh mit de 0: 
üeltonkeu Rohbau) die Außenfeite der 
leidet wird, um diefer durch 
gan — gleichmaßige Färbung und auch 
Sliederungen und Drnamente ein ſchoneres 
zu en und m rt Vollendung zu geben. 
— A —æ je beitehen 
Fe — Sol jeibet 
man volle le (maifine) Ylnd Be fen —ES der; 

wegen ber dannern 


Iran De en ah find die D. in 
ihren Abmefjungen ein wenig größer al je 
ße —X geformt. Di H 





—— 
m — sb aca Aaßore —— 
inen 0) 8 
den und Glätten ber halbtrodnen St ne era 
Blend:  Blindage, in ber emp ungs 2 
tunft ein Hob) bau von —58 Aneee mit dm: 
‚ger Eindedung, zum Schup rechtes 
und S ftüde. Die —X — Bund fe ig an an 
eine Erobi| I oder Mauer, oder badförmig 
gegen jeneinander gelehnte Hölzer oder Gifenichienen ger 
die noch mit Faſchinen und ame bebedt wer: 
den. Die einen felbftänbigen Bau bildenden ®. hei⸗ 
en Doppelte, die mit Benugung einer ſchon vor- 
jandenen Wand hergeitellten einfache 8. Tief ein: 
eihnittene Schießiharten erhalten häufig in ihrer 
intern Öffnung eine 8. 
firung fr as Oelönnehrzriden & 
ung für das J e Laden, oder 
aud duch — —— de. B 
die man dann beim Schießen fortnimmt. 
über B. in be a7 titt. Diaphragma. 
tu lenbu erfheinungen, die burd) Einwir⸗ 
tung zu gro| ” Helligkeit auf das Au, u. hervor⸗ 
end Beläjtigungen, beftehend in Unbeutlich: 
feit des Sehens, lange I deit fortbeftchenben Nach⸗ 
ben und Trampfhatem, tem —— ie In gefunden 
zu jen werben B. rh übermäßig hohe 
— — Corner. nicht ges 
u abgeblendetes elettrifhes Bogenlicht) oder 


jerne oder eiferne, mit 
ollfäde, 


» | mißlungenen Angriff auf Landau. 


hen Auge und Getehr: | flub, 





Blendling — Blepharon 


durch raſchen Wechſel der Beleuchtung, z.B. beim 
Austreten aus einem dunleln in einen ehr hellen 
Naum. Bei leivenden Augen, die von Außern oder 
innern Entzündungen befallen ober mit durch⸗ 
iheinenden Zrübungen u Hornhaut —— Linſe » 
;aftet find, oder deren Bupille eine 
AR Finnen (don mäßige Seligfeitgrabe» Biefeibe 


ng 
Blendzeng, |. Iagpx . 

Blen! ** a ent, — ‚ft 

Lt im=Honfe (fpr. blennem haus), |. Wood: 

L) ei Cyan el en blennem fpäi eh 
ein Meines Seidenhündchen von weißer 
Die großen Augen werben von einer ſtark alten 
Stirn überragt, die Ohren find lang, das Haar 
fein, ohne Kräufelung. ie Zucht ift if eb fümieri, 
ber Preis daber hoch 100—400 M. 

Blenio, Fluß, |. Brenno; B. Bezirt, 1. Bollenz. 

Blenter, Lubi., norbamerit. General, geb. 
31. zu 1812 zu Worms, ließ fih 1832 bei der 
bayr. Legion anwerben die den Aönig Otto nad) 

—S — 
er in feiner Vateritadt eine Weinhandlung, wurde 
nfrott und war 1848 einer ber ‚Dauptführe 
tevolutionären Partei in Rheinl ai 
haber Eheinbert heſſ. und pfälg. Freiſcharen bemäı te 
erfih 10. Mai 1849 Ludwigöhafens, befebte 17. 9a 
Worms und unternahm in der Naı t zum 20. den 
dem Ein- 
tüden ber Preußen in die Pfalz nahm er an dem 
Rampfe in Baden teil; während der Gefechte an der 
Dur berteibigte er bi emwichtige Bofition von @ernd: 
pn (63 vr Auf han ———— wandte 

mit feiner Schar naı meig, wo er 
jedoch im Sept. 1849 außgewiefen wurde. Cr gin⸗ 
Barauf nach Amerila, befe li em amerit. Sigg 
triege ala Oberft in der lacht von Bull⸗ 
21. Juli 1861 eine Refervebrigade und hielt, der 
ie unter den höhern Bundeöbefehlshabern, den 

—E Süpländern tapfer Stand, —** 
er die Bundeshaupiſtadt Waſhington vor der Gin: 
nahme burd den Bein vettete. Am 9. Aug. 1861 
zum Briga! eral — befehligte er bei Er: 
Öffnung deö ® von 1862 eine — und 
ne, on in Feen, en Beionbers be Sr 

eys aus. tung bee er: 

— vn er Berne 1862 außer 

gefeht. B. ‚31. Dft. 1868. 

3 leunua leim, Sleimab jonderung;; 
Blennemöfts, De ‚brechen; B fument 
tie, De ‚ [pleimiger Durdfall; Blenn: 

ugentripper; Blennopbthi: 

—e Blennoptdfis, 
lenns phra, Schleimfieber; 
—— e, Blennorrhöde, 

ſ. Katarrh; lennort hoe der Reugebo 
jenentzundung: Blennöfis, Katarrh 
ute; Blennothörar, Bruſer 
—5 Blennotorrhde, Oprenfchleimfluß:; 

fennurie, Sareiah yarnen. 

Scleimfi ee 


Bienn: te, Bl 
phihifis — f. Gen 


Seen .), U 

— B———— Blepparade- 
niet lung ber Sihränder: Bl. lepharitis, 
Augenliventzündung, f. — 5 — Blephar⸗ 
dvema, NAugenlidgefämulft, Blepharophhma, 





ſchmetterling. 
mie, Bienno: 


Blepharophimofis — Bletonismus 


mul bes Augenlids; BI las 
Er anitge Übung Der Kugenliber E Marttae | ben 
lepbaroplegie, ugelttätnung: 


Sep aroptöfis, Herabı des obern Augen ⸗ 
Is; Blepharorr anbie, kugenona; fe: 
HEHE agent trampf, f. Lidframpf. 
Augeniobalte, — —S— 
te, am bäufigiten vom äußern Augen 
ze ———— 
mans 
narl ige ni ul 
meiſtens durch — beſeitigen oder zu beſſern. 
anz. Malerrabierer, geb. 
—— eat jeau, geft. 10. Juni 18i 
einer der Wieberermeder ber. mobernen 
Hr Ierrabierung i in Franlreich. Durch feine mit ein: 
faden, Mitteln — Landſchaftsſiudien wirkte 
er anregend auf die Maler des Paysage intime 
d. gm —S— ebenfalls yurRodiernabel 
ge ‚Les graveursdu XIX®siöele, 
Id. 2 a N: — in der · Vervielfalti 
genden Kunſt der Gegenwart», Br. 8 (Wien 1892). 
ie, David — holland. Gentemaler, geb. 
19. Sept. 1821 im mar Bögling Keufemang, 
Ieenbete feine Shui i Roberts Fleury in Paris, 
ie dann in feine Heimat zurüd und errang das 
bt feit der Mitte der vierziger Jahre bebeutende 
Sie Seine Werke find geiftreich, realiftiih und 
ler Humor. Belannt find: Der Hausfreund, Das 
Kind der Witwe. Die — 2 Die Nufitleltion, 
Der Mastenball. In einigen Werfen mel hier 
— ftellte er uns Scenen aus dem Leben 
am ter Rünfter, Bu ben’, Tenierd’ u. ſ. w. har. 
Stadt im Kreis Schwerin des preı 
Reg in, Holm, an dr Öhra- bit (180s) 1767 € 
nen 
agent legraph, fat irche, lath. Hofpi- 
tal; Dampffägemert. 


„pie ‚erg. 1) Berg im füpöfl. Teil des Tha⸗ 
aldes, — 8 von — 864m hoch. 

einer Nähe entfpringt ner inzelne 
—5— der Vorderri nt im wen von Galzungen, 


€ (Alcelaphus albifrons Harris.), zur 
Kubantil open —V— — —2 — 
Damhirſches. 

Schultern Ben u und Aubenfere: der Beine find 
braun, Gefict, Unterfeite und die Innenſeite der 
Beine weiß. Die Hörner, welche beide Geſchlechter 
— find leierförmig gebogen und am Grunde 
5 net häufiger in ven Befig 

ER fich dort fehr gut und 
allzuſchwer fort. Das Paar | — 





Saar ie 
fammend, 


auch —** 


— ent 2 verwunden. 

„ot ton (pr. -ingt'n), — Zufn 

„engl. Schriftitellerin, geb. 1. Cept. 1789 

Anoabeie (Rnodbut) bei —— in Irland, woihr 
— Edmund Poiber, anfäffig war heiratete 1804 
den Kapitän Farmer und, 1817 vertoitiwet, 1818 Ch. 
Gardiner, Graf®. (gel, . 1829). Mit ihm befuchte 
ie die —ãæS Geſellſchaften Englands und des 


ſilandes. Genua verlehtte fie mit Byron (die 


«Conversations of Lord Byron with Countess of 


B.», 1882 im «New Monthly aan trugen 
viel bei, den Dichter in feinem Baterlande in hefferm 
Lite — jen) und andern Schongeiſtern und 

fi dann bis 1829 in ähnlicher Umgebun⸗ in 
ris auf. Auf ihrem einfamen Landgute 
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u Renfington ſah fie außer vielen Frem ⸗ 

—8 ern AH Zuerſt ers 
Venen von ihr anonym «Sketchesand fi jents» 
(Zond. 1822), denen fofort «The magic lantern, 
or sketches of scenes in the Merronelinn Sowie 
«Travelling sketches in Belgium» Ar Dann 
erſchienen neben den in 1 Sarocefoucul d8 Stil ges 
baltenen « Desultory thoughts reflections » 
(1839) geilrdide Novellen, die, ind Deutiche und 


andere Sprachen überfebt, dem Auslande vortrefie 
Tid) die Sm tni3 jener Gefellihaftäihichten ver- 
mitteln, Erwähnung verdienen «’The confessions 


of an elderly gentleman» ( Lond. 1836; Deut 
als «Belenntnille eines alten Junggefellen», 
1837), «The victims ie alten (8 Bbe., Lond.1837), 
ibe vorzüglicfteg Wert, «The confessions of an 
elderly lady» (ebd. 1838) ſowie «The idler in Italy» 
& Bde. ebd. 1839—40) und «The idler in France» 
(2 Bbe., ebd. 1841), «The lottery of life» (1842), 
«Meredith» (1848), «81 jtrathan, or life at home and 
abroad» (1845), «The memoirs of a femme de 
chambre» (3 Bbe., 1846) und «Country quarters» 
(8 @be., 1800), Sie lite die Beitiärften «The 
Keepsake» (1827 fg.) und «Gems of Beauty» 
1888 fg.), deren euere he mit Verſen ver- 

ab. Zange in London ein Mittelpunkt Titterar. 
Seleligten, floh fie al3 Bonapartiftin Anfang 1849 
mit dem Grafen Alfred D’Orjay fhuldenhalber nach 
Paris, wo fie 4. Juni ftarb. — Vgl. Madden, The 
literary life and correspondence of the Countess 
ofB. (8 — Lond. 1855). 

F am. Urban, preuß. Militär: 
farifefeter, . ai 1790 in Berlin, batte fi 
anfang 8 rn erghan ervibmet, trat aber 1813 als 

—— in das Ponierkorps und machte als 
ingenieuroffigier die Befteiungsttiege mit. Zum 
her ver ernannt, wurde sen m dem — 
er jenieurwiſſen an eg; 
ſchule in le und Blie der Militär-Cramis 
nationslommiffion. 1829 nahm er ald Major ben 
Abſchied. 1848 war er einige Zeit Rommandant ber 
Berliner Bürgerwehr und ftarb 20. Jan, 1861 zu 
Berlin. Seine iften —5* epochemachend. 
forieb: «Beitrag au Dejanche icht ver de riege es 
in in granheich 1815» (Berl. 1818), «‘ —* 
tunft» (1825); eine fiberjegung von Chambrays 
«Histoire de l’exp6dition de Russie en 18120 
inet Berl. 1824), aliberficht der Belagerungs⸗ 
unfe> (1827), «Lehre vom gap ifchen Denlement» 
(Bert. 1828), fodann eine jeßung des «Trait& 
8 gef contre les Turcs» (1830), · Befeſti⸗ 
gungen für alle Waflen» (8 Bbe., 1821 
erſicht ber Befeftigungakunfts (2 Hefte, 
«Suum cuique» (ebd. 1850) und 
end der 


* ae 
‚ab heraus _« jetrachtungen über 
fine > (au8 den jieren eines Ges 
—2 — 1885). Einflußreich wirkte B au als 
Sournalift, Inden er 1820 die Herausgabe 
ilitärlitteratur-Beitung» mit Deder und Malik 
jefti und 1824 mit Deder und Ciriacy jene ber 
«Zeitihrift für, Kunst, Wiſſenſchaft und Geſchichte 
des Krieges» übernal . 
Bleffur (frz.), Berrvunbung, Verlegung, Bunde. 
Bietonismus (abgeleitet von dem zu Ende bes 
18. Jahrh. in Paris Auffehen erregenden Hydroſlo⸗ 
vn Bleton oder Bletton), die vermeintlihe 
‚be, durch einen beftimmten Gefühlseindrud unters 
irdifche Quellen beftimmen zu tönnen; Bletonift, 
ein Quellenfühler. 
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Bleu de France (frz., fpr. bloh dE frangh), 
t Bien de Lyon (fn., for. bloh de Tüöng), ſoviel 
.. Spt. iöng), foviel 

wie Eeitmöt, | Ynlinfarben. Bu 

Blenel, ein hölzerner Schlägel, der zur Reini: 
gung der Waſche, insbeſondere aud) der zu appres 
tierenden Gemebe, oder zur Bearbeitung des Flachſes 
un — AR — —5 benugt wird. 

en: ange, |. Pleuelſtange. 
Bien fonod! —8 


b NS Tongseh), duntelt lau S 


Bleu mourant (fr;., fpr. blöh muräng), matts 
blaßblau (verdeutfcht in 8 ümerant, f.d.. 

Bleu-Noir (fr;., fpr. blöh nöahr), |. Induline. 

leu Raymond (frj., ſpr. blöh rämöng), f. 

Berliner Blau. 


‚Bleu soluble (frz, fpr. blöh ßolubl), foviel 

wie Altaliblau $ 2.) 
ey, Sich, |. Bradfen. 
erg, |. Moresnet. J 

Bliand N fpr. blioh), audy Blialt, ein Ober: 
tod im 10. bis 13. Jahrh., von beiden Geſchlechtern 
über dem Hemde ge ven. Der B. der Männer, aus 
dem unfere «Blufer entitand, entfprac ziemlich dieſer 
beute noch üblichen Form; der der rauen erreicht 
den Fuß oder ift etwas fürzer, um ein Untergewand 
fin zu laſſen. Er ift um Bruft und Leib eng, unten 
jaltig und hat mitunter eine Heine Säleppe, Die 
ürmel find eng mit lang vom Ellbogen berabhän- 
‚genden Lappen oder weit und glodenförmig. 


Blioos, diſch, |. Blide. 

Wlicher, Steen Steenfen, dan. Dichter, geb. 
11. Dt. 1782 zu Vium bei Viborg, ftubierte Theo: 
Iogie, ward Gymnafiallehrer, dann Pachter, 1819 
Marrer zu Thorning und 1825 zu Spentrup in Jut⸗ 
land. Im diefer Stellung ftarb er 26. März 1848. 
Er machte ſich durch einelil erjebung Dffiand (2Bde., 
1807—9) und zwei Gebichtfammlungen (1814 u. 
1817, bie zweite: «Syllandsreife i fer Dögn») ber 
lanni. Durch «En Landsbydegns Dag 
das Taſchenbuch «Sneellolten» (182 
mehr durch bie Beiträge zu der Di; 
«Noroigfet» (12 Bhe., 1827—29) erli 
rühmtheit. In diefer erſchienen zuerit 
Romanze», ein gelungener Verſuch 
Dialelt digterifch zu verwerten. Noch v pulärer 
wurden die ebendafelbft veröffentlichten « Rational⸗ 
noveller» (neue Auswahl, 3 Bbe., Ropenh. 1871), 
durch geiftoolle Auffaffung des Voilslebens auf den 
Heiden Jütlands ausgezeichnet. Seine lyriſchen 
Gedichte find in ernftem Zone gehalten und von 
patriotiſcher Gefinnung bejeelt, 3.8. auch «Trät: 
fuglene» (1838). Seine Novellen find gejammelt 
in 5 Bänden (Ropenb. 1833—86; neue Ausg. von 
Möller: «Gamle og nye Novellerr, 3. Aufl., 8 Bpe., 
ebb.1861—62); hierin findet fich eine launige Selbft: 
biograpbie B.3. Eine Vollsausgabe veranftaltete 
Hanfen («Samlede Noveller og Skizzen, 4 Bde., 
Kopenh. 1882). Seine Gedichte erihienen in 2 Bän: 
ven (ebd. 1885—86; neue Aufl. 1847), denen mehrere 
eine Sammlungen folgten (zufammen in 2 Bon. 
1870). Das poet. Ergebnis der von ihm 1836 durch 
Schweden und 1838 von Hamburg aus längs der 
Weitküfte von Holftein, Schleswig und Jütlanıd bis 
Stagen gemachten Reifen enthalten «Spithiob» 
(Randers 1837) und «Beftlig Brofil af den Cim⸗ 
brifte Halud» (ebd. 1839). Am beveutenbften ift B. 
in der jütifhmundartlihen Gefhidteniammlung 
«EC Binditoum» (1842); «Binditoum» tft dasjelbe, 
was in Mitteldeutihland «Spinnftuber heißt. Viel: 







. | treide, Mais, Krapp, 





Bleu de France — Blies 


fach war er auch für die Landwirtſchaft litterariſch 
thätig, B.3 Novellen wurden von Zeife (2 Bde., 
Altenb. 1846) und von Diezmann (6 Bve., ps. 
1849) u. a. verbeuticht. al. Kriftenfen und 
Lund, St. St. 3.3 Liv og Gjerning (1882). 

Blicke, Güfter oder Halbbradfen (Blicca 
björkna L.), ein bochſtens 30 cm lang werbenber 
Br | aus der Familie der Karpfen, mit ſtark feit- 
id) zufammengebrüdtem Körper, tief gabelförmiger 
twanzfloffe, braunem Rüden, filberglänzenden 
Seiten und Bauch, grauen, an der Baſis etwas 
vötlihen Floſſen und meift fawarzer Färbung an 
der Al fie. Cr ift in ganz Mitteleuropa häufig, 
wird aber wegen ſeines weichen, fehr mit Gräten 
dur pidten leiſches nicht geichäßt. 

Blicken, in der Silbergewinnung, |. Silber. 

Blickfeld, |. Auge. 

Btifener, |. Leuhtturm. 

Blielinie, |. Auge. 

Btlidfiguale, |. Signal. 

SI ‚er, |. Abtreiben und Silber. 

Blida oder Blidah, Stadt im Arrondiſſement 
und Depart. Algier in Algerien, am Rande der 
Ebene Metidſcha und am nördl. Zuß des Atlas: 
‚gebirges, in 259 m Höhe und 48 km im SSW. von 
der Stadt Algier, mit diefer ſowie mit Oran, Medea 
und Bufarit dur Eiſenbahn verbunden, hat jebt 
ganz modern: fra, usfehen und ift als ſchatien⸗ 
Felder «Drangenplag» und afril. Gartenftadt ſehr 
beliebt. Es mit einer Mauer, fetten Türmen, ſechs 
Thoren und teidigungsanftalten, befonders dem 
Fort Mimia auf einem 394 m hohen fteilen Felſen, 
verjeben, beherricht Die Netidſcha und die Eingänge 
des Atlas und dient ald Aufbrudsort und Mittel: 
punkt der Berproviantierungen für die Erpebitionen 
nah dem Suden. B. hat (1896) 13026, als Gemeinde 
27772 E., darunter 6991 Franzofen (geboren oder 
naturalifiert), 474 Jsraeliten, 15563 Araber, Ka: 
bylen und Mifabiten, eine franz.:arab., eine prot. 
Säule, vericiedene Rieden und Mofcheen, Mili: 
tärhofpital, ein wichtiges Geftüt und in Gamifon je 





= | ein Regiment Tirailleur3 und Chaſſeurs d’Afrique. 


Außer Obft und Drangen bauen die Einwohner Ge: 
in, Baumwolle und Tabat. 
Auch beuten fie die benadhbarten Rupferminen und 
Gedern: und Korleichenwalder aus, fabrizieren Eilen: 
zen, Pfropfen und treiben einträglihen Gandel, Une 
gefähr 4km von B. auf der Straße nad) Medea be: 
finden fich die vielbefuchten Grabmäler des Marabut 
Mohammed el-Kebir und feiner zwei Söhne. Auch 
ift die Umgebung von B. reich an Naturfhönbeiten, 
namentlich die Schlucht von Chiffa (12 km), bei der 
eine Chinaanpflanzung angelegt worden ift. — Der 
Drt wurde erit zur Seit der Türkenherrichaft BE 
‚gründet, 1825 durch Erbbeben geratich zeritört, al 
bald wieder an berfelben Stelle aufgebaut. Bon 
Abd el⸗Kader, dem es zulegt hard, wurde e3 im 
Frieden an der Tafna (30. Mai 1837) an Franlk⸗ 
reich formlich abgetreten. Aus den franz. Lager: 
ftätten ober: und unterhalb der Stabt entftanden die 
Dörfer Joinville und Montpenfier. . 

Blide, Wurfmaſchine, ſ. Blyde. 

Blienichen, |. Schumann, Guſtav. I 

Blies, rechter Rebenfluß der Saar, entſpringt 
im ſadweſtl. Teile des Hunsrags am Schaum 
berge, im preuß. Reg.:Bez. Trier, fließt in ſudl. Laufe 
an St. Wendel, Ditweiler und Neunkirchen vorbei, 
tritt in bie bayr. Nheinpfalz, bildet zuleßt Die Grenze 
gegen Deutſch⸗ Lothringen und mündet nad einem 


Blieslaſtel — Blinde 


74 km langen Zaufe unterhalb Saargemünd. Die 
B., deren hal von BVlieötaftel bis Bliesbrüden 
die Cifenbahn benust, nimmt auf der linfen Seite 
den von Norden kommenden Ofterbady und den am 
an entjprin enden Schwarzbach auf, der den 


Beni durchfließt. 
ve — dipt am —J—— — 
pr. .⸗ Pfalz, 11 lich von 
Zweibrüden, an der zur Saar ‚gehenden Blies, 
an der Linie Homburg» Saargemünd (Pfälz. Lud⸗ 
wig&bahn) der Bayr. Staatsbahnen, auf der Stelle, 
wo die Römer zum Schuße des Thals das Castel- 
lum ad Blesam erbaut hatten, von dem zahl: 
reiche Refte vorgefunden worden find, Siß eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Zweibrüden), Rent:, 
Zoll-, Foritamtes, hat (1895) 1525 E., darunter 
45 iſche und 80 öraeliten, Boft, Tele: 
‚graph, ſchone Kirche, Wallfahrtäfapelle, je eine Math, 
ewang. und ißrael. Schule, Präparandenanftalt, 
Baifenhaus; Bierbrauerei und Sandfteinbrüde. — 
Den Ramen B. tragt auch eine rechts von der vlies 
ſodlich bis nad Saargemünd fid ausdehnende 
Grafihaft, ein fü ft deö alten Blieögaue3, die 
Kaiſer Dtto b. Gr. dem Bistum Meß geicpenkt hatte 
un bie als Lehen deäfelben fowie jpäter des Bis: 
tums Trier in verſchiedenen Händen war. 1654 
gg & in ben Beſiß der Familie des Erzbifhofs 
tarl Kaſpar von der Leyen über, die zu B. wohnte 
""geiügh (or. Be), ———— 
8b (ipr. blei), William, eı fahrer, geb. 
1153 u Zyntan * Cornwall, machte eine Sahrt 
unter Took und ward dann 1787 mit dem Schiffe 
gaunty nad) der Inſel Tahiti geſchidt, um von dort 
Plänzlinge des Brotfruhtbaumes nad Weftindien 
ufchaften. Die Mannicaft feines Schiffs meuterte, 
— ihn mit einigen ihm treu gebliebenen Gefährten 
ineinem Boote aus und kehrte nad) der Inſel Tahiti 
zurüd, Indeſſen gelang 8 B, nach Cröuldung uns 
deubkaer Mühf iigleitenin.o Boote über den 
Sul Dar au fegeln und tavia zu srreiden. 
mi angelommen, gab er einen Ber 
—X die Meuterei heraus (Narratire ofthe 
mutiny on board H.M. ship Bounty», Lond. 1790), 
dem fpäter eine Beiehreibung einer Reife («Voyage 
to the South Bea», ebd. 1792; deutſch von Yorfter, 
Berl. 179 jet, während auf feine Beranlafjung 
ein Kriegsſchiff unter Kapitän Edwards nad Tahiti 
abgefanbt wurbe, um der Meuterer habhaft zu wers 
den. Gin Zeil von ihnen ward ergriffen; der Reit 
hatte ſich bereitö mit Fleichet Chriftian, dem Haupts 
räbelsführer, nach der Inſel Pitcairn (f. d) geflüch« 
tet. Ihre dortigen Schidfale hat Byron zum 
feine Gedichts «The Island, or Christian and his 
comrades» genommen. B. wurde 1806 zum Gous 
verneur von Neujübwales ernannt, wo er ſich jes 
vod) fo, unbeliebt machte, daß bie Roloniften {hm 
1808 abienten und England zurüdicidten. 
& — en ez. — zu Sonden, 
Blig! in., inzengattung, f. Bd. 17. 
Blind, |. Blinde und dh 
Blind, Karl, Politiler und Schriftiteller, geb. 
4.Sept.1820 zu Mannheim, beteiligte fi (Con ala 
Student in Heidelberg an ben polit. gungen 
und 1848 an den Hederſchen und Struveſchen Freis 
fharenzügen, wurde nad Crftürmung der Stadt 
Staufen mit Struve gefangen und zu adıtjähriger 
thausftrafe verurteilt, aber im Mai 1849 duch 
lt und Soldaten befreit. In Rarlöruhe wurde B. 
durch den Landesausſchuß als diplomat. Bevoll: 


id erhoben wurde. 
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mädhtigter nad) Paris geſandt und bier, der Teils 
nahme an dem Aufftand vom 18. Juni 1849 ber 
ſchuldigt, 2 Monate gelangen gehallen, dann aus 

ankreich verwielen. Er begab fich nach Brüffel, 
dann nach London und wirkte von da aus in ber 
Preſſe in demokratiſchem Sinne, warnte aber ſchon 
1860 die deutfhe Demokratie vor Anlehnung an 
Frankreich und trat auf Verfammlungen und in 
der Preſſe entichieden in nattonalem Sinne auf. 

verſchiedenen Zeitichriften veröffentlichte B. eine 

reihe yon Erg en — —5 
ſtände der Politik, ichte, Biographie, 0% 
! ie und german. FI Pre Kae: 
fohn 8.3, Ferdinand Cohen B., verübte 7. Mai 
1866 ein Attentat auf Bismard und tötete ſich 
darauf im Gefängnis. 

. Blindage (fr, fpr. blangdahſch'), |. Blendung 
(in der —— 

Bliudboden, im Bauweſen bie Dielung des 
Fußbodens aus rauhen, ungehobelten Brettern, die 
den Partetttafeln zur Unterlage und Befeftigung 
dient. Die Stärke des B. der entweder auf ober 
wiſchen bie Balten genagelt wird, beträgt etiva 
2,5 bi8 3 cm. Oft wird ftatt des B. aud) eine vor- 

jandene Dielung benupt, fofern die Erhöhung bes 
ißbodens um bie Stärte der Partetttäfelung nicht 

rt. Die Unebenheiten des B. werden bei dem Ver⸗ 
ven des Barkett3 durch untergelegte Holzteile, Kork: 
reiben u. f. w. ausgeglichen. 

Blindbremfe (Chrysops Meig.), Gattung der 
Bremfen (j.d.), mit über opflangen $üblern, mittel: 
‚groß, wenig behaart, in der Rube die Flügel gefperrt 
tragend. Stechen heftig und werden im Hodjommer 
dem Vieh und den Menſchen beſonders läftig. 

Blinddarm (Coecum), derjenige Teil des Did: 
darms, welder den Dünndarm in Mi) aufnimmt 
(f. Darm). Der B. liegt auf der rechten Seite des 

interleibes, über dem Hüftbein und unter der Leber; 
an feinem untern Ende befindet ſich der 66cm lange, 

derfpuldide Wurmfortfaß, der in bie Heine 
edenönhle binabhängt., Der 8. bildet eine mehr 
ober weniger tiefe — (einen blinden Sad), 
in welder fi der Darmınl beſonders bie uns 
verbauten Speifereite anfammeln und, bevor fie im 
Grimmdarme zu Kot verwandelt werben, noch einer 
Nachverdauung unterliegen. Daher leiden Ber 
fonen, melde viel und here Spsilen eſſen, oder 
durch anhaliendes Krummfigen den 8. An ammen⸗ 
fen, häufig an Überfüllung und Aufblähung 
diefed Darma. Die Rotanhäuftng Tann dabei fo 
bebeutend werben, daß fie heftige Entzündung 


ema | (Blinddarmentzündung, Typhlitis) erregt. 


(S. Darmentzünbung.) 

Blinddru, Bezeihnung für Prägedrud ohne 
Anwendung von Farbe. B. wird z. B. auf Buch⸗ 
einbänven ingemanbt, ¶Veroolderreſ 

ii e, |. Vergoldepteſſe. 

————— In Rechtöverhältnifien 
find B. an ſich handlungsfähig. Rach einzelnen Ge 
jeßgebungen kann ihnen wie andern Gebrechlichen, 
wenn fie wegen Hg Zuftandes eines Bormundes 
bebürfen, ein folcher beftellt werben; fo nad) einem 
achſ. Gefek vom 20. Yebr. 1882 au ihr Vers 
langen oder wenn es das Vormundsſchaftsgericht 
nad) gerihtäärztliher Unterfuhung für nötig hält, 
im Ai emeinen oder für einen beitimmten Kreis 
von Arge jenheiten. Die Anoromung, der Bor 
mundfhaft hat eine Beihräntung des Blinden für 
vefien Gejhäftsfähigteit zur Folge; derfelbe ift 
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Blindenanftalten 
jedod zur Anfecht der ohne fein ers 
(ie etellung besahtigt Auch nad der Freu 
ormunbfchaftorbnung vom 5. Juli 1875 erhals 
ten großjährige B., welche durch il vechen an 
Beforgung ihrer Rechtsangelegenheiten verhindert 
ind, einen und mit ben igniſſen eined 
Itersvormunds. Nach Breuß. Landr. II, 18, 8.18 
und Allg. Gerichtsordn. IT, 3, 88. 7, 8 ift den (nicht 
bevormunbeten) 8. bei gerihtli andlungen 
ein Beiltand Ih geben. Dies gilt nicht mehr für 
die reihärehtlich georbnete Gerihtäbarteit. Das 
franz. Recht und das Oſterr. Bürgerl, Gefepbu 
jaben keine Beltimmung. Das Deuiſche Bürgerl. 
dejeßb. 8. 1910 jebt an Stelle der Vormundſchaft 
die ihr nachgebilvete Pflegfhaft vor. Die Pfleg- 
fat foll der Einwilligung des B bedürfen. 

Janz abgefehen von einer Benormundung bes 
dürfen die Verträge der.B. nad) Breub. Allg. Landr. 
I, 5, $. 171 der gerihtlihen Aufnahme M ihrer 
Galtigleit; demgemäß ift ber außergerichtlic von 
einem einen im, eat ve ren) a ind⸗ 
re ezeichnete Wechſel un, ‚a Entjheiduns 
genden libsobehunlsgeräne, d.17,6.283). 

t 1. Jan. 1900 tritt bie Beſtimmung 


Kraft gemäß Cinführungagefeh D a äh 
um 
Bürper Gele. MI 08, Seit 6b. Zr a ven Dh 


gi Geſetzbuchs. Dasfelbe iſt gemäß des gleichen 
tt. 55 nebit $$. 2229 ": des Bürgerl, Geſehbuchs 
der Fall für alle dem bisherigen Deutſchen Recht 
befannten Erihmwerungen der Teftamentsform 
für 9. Eine folde Erihwerung kennt vor allem 
das Gemeine Recht (Buziehung eines achten Zeugen, 
Borlefung der übergebenen, den Lepten Willen ent: 
Itenden Urkunde). Will der blinde Erblafler ein 
odizill errichten, fo muß daß Gleihe beobachtet 
erben wie beim Zeftament. Der B. ift nicht fähig, 
bei Teftierung als Zeuge zugezogen zu werden. — 
Rach Preuß. Allg. Landr. I, 12,113 fg. lann der B. 
eine verfiegelte eptmillige ‚Betügung nicht über 
reihen; dagegen lann er einen Auffaß offen über: 
geben; alsdann aber und fonft bei der Errichtung 
einer legtiwilligen Verfügung find zwei Unterfchriftö: 
gro, — 5 nicht aber ein Beiſtand. Daß 
., melde zugleich taubſtumm find, lehiwillig nicht 
igen lönnen, wirb reußen in, einem 
Reſtript vom 11. April 1841 («Juftizminifterial 
blatt», S. 151) angenommen. Rad Sädi. Bürgerl. 
Gejegb. 8. 2071 lönnen B. nur gerichilich einen 
Lepten Willen errichten; befondere Formerſchwe· 
rung findet gt nicht ftatt. — Der Code civil 
Beigräntt ſich im Art. 977 darauf, die Zuziehung 
eine weitern Beugen vorzuſchreiben. Das Öfterr. 
waren Sefegb. En 580 enthält nur die Vor⸗ 
ſchrift, daß der Erblaffer, welcher: nicht ſchreiben 
kann, fein Handzeichen beizufegen habe. Au 
das Bayriſche Landr. II, 3, 8. 7, das Mainzer 
Sand. VII, $. 5 und dad Trierer Canhr. I, 8. 15 
Seftimmen eine erſchwerte Form für die lehtwillige 
rfügung. 

Blindenanftalten, Dieerfte Blindenerziehungd: 
anftalt wurde 1784 in Paris von Valentin Hady 
de mit Hilfe der Philanthropiichen Geſellſchaft er- 
tet und 1791 als Staatsanitalt erllärt, war 
aber bis 1795 nod mit der Taubftummenanftalt 
verbunden. Die Crrihtung von Arbeitsanftalten 
für Blinde in England erfolgte zuerft 1791 in 
Liverpool, welder dann bis zum Schlufe bes 
18. Jahrh noch drei andere (Coinburgh, Briftol und 
London) folgten. Nad Hays Grundfägen trat in 





— Blindendrud 
England die erfte Anftalt in Rorwid (1805) ins 


Leben, auf dem Kontinent bie erfte in Wien (1804); 

es folgten dann Berlin (1806), burg (1807), 

geräpolm (1808), Dresden und Zirih (1809). 
a in ben 


ıngäfriegen zahlreiche preuf 
Krieger infolge der 2 Milde Agenent ändung 
exblindet waren, jo entitanben dann in verfdiebenen 
Städten Werlſchulen für diefelben, die meiftens, 
nachdem fie ihrem Zwed entiprochen, wieder ein⸗ 
gegangen find. In, der Mehrzahl der deutſchen 
taaten waren um 1830 3. mit oder ohne ftaatliche 
Unterftägung entftanden, ‚ebenfo im Auslande; fie 
yaben fih dann fortwährend vermehrt und zum 
eil ihren urfprünglien Zwed dahin unter Bil 
dung von Blindenvorjchulen erweitert, daß ber 
Unterricht bereit3 mit dem 5. oder 6. Lebensjahre be: 
ginn, ie Anzahl der B. beläuft ſich (1895) in 
tfdland auf 34, darunter find 5 Staats⸗ 9 Bros 
vinzial: und 19 Privatanftalten und eine ſtadtiſche 
Blindenſchule. Dazu kommen 10 Heimftätten 
entlafjene Zöglinge. Mehrere dieſer Anftalten glie⸗ 
bern mieber in Sweiganftalten, fo daß bie Ge⸗ 
famtzabl der deutihen Anftalten fih auf 50 beläuft. 
8 Anftalten find lediglich Beidhäftigungsanftalten 
te Erwadhfene, 7 find Blindenafple, 34 find Unter 
richts · und lehungkenſalten unter letztern find 
5 Vorſchulen für blinde Kinder bis zum neunten 
Jahre mit inbegriffen. In diefen Inlialten waren 
(1835) etwa 2200 Blinde untergel t, von wel 
drei Fünftel männlichen, zwei Fünftel weiblichen 
Si ts find. In Großbritannien find 61 An⸗ 
talten vorhanden, von denen 26 ſowohl Blindens 
ſchulen ala auch Werkitätten umfafien, 23 find nur 
beitäftätten meiftend für ſolche, bie außerhalbwohs 
nen, Ifind nur Schulen und 3 lediglich Afyle. Es 
befanden fi 1894 in den engl. Unterrichtöanftalten 
etwa 1700 und in den Arbeitzftätten 1000 Blinde. 
Mit Einihluß der Zmweiganftalten zahlt man ferner 
in Öfterreih-Ungarn 13, Schweiz 4, Holland 8, Bel⸗ 
gin 6, Frankreih 28, Ytalien 12, Spanien 12, 
Jänemarl 3, Schweden-Norwegen 8, Rußland 25, 
Griehenland 1. In Nordamerika giebt es 48 An⸗ 
ftalten, in Mepito 1, Brafilien 1, in Auftralien 9, 
in Sgypten 1, in Syrien 8. 
©. aud Blindenfürforge und die Litteratur unter 
Blindenunterricht. 
Blindendend, Soch drud oder Eltypo⸗ 
raphie, eine Art des Druds, in der die für 
linde beitimmten Drudwerke bergeftellt werden; 
die Worte erjcheinen erhaben auf dem Papier und 
werden durch Taften mit den Fingern gelefen. 
Die Lettern haben nur Grundftrihe und zeigen 
edige Formen, damit fie durch das Taften leichter 
unterſchieden werden fönnen. Die dazu erforder⸗ 


ch | lichen Drudplatten können entweder vertieft gras 


ier in ges 


vierte fein, in welchem Falle das 
n geprägt 


töhnlicher Weiſe in dieſen Platten er! 
wird, oder auch erhaben gefchnittene, aus einzel⸗ 
nen Typen zufammengefebte, die dann, mit kraf⸗ 
tigem ud ohne Farbe auf weiches, feuchtes 
Papier gedrudt, einen fehr tiefen Einbrud hinter» 
laſſend, die Buchftaben auf der Vorderſeite in rich⸗ 
tiger Weiſe wiedergeben. (Bol. Waldow, 
Buchdruderkunſt, Bd.1, 2p3.1874.) Andere Syſteme 
stellen das Alphabet durch Striche und PBunlte oder 
durch Bunte allein dar, fo die Braillefe Jan d.). 
An diefer find neben einem Leſebuch auch liaſſiſche 
Werie gedrudt erſchienen, z. B Goeihes «Hermann 
und Dorothea», Schillers «Wilhelm Tell» und 


Blindenfürforge — Blinder Heffe 


«Ballenftein», Scheffels «Trompeter», eine Aus 
wahl deutfcher Gedichte in zwei den, 
teutice —— ichte; Bi (da3 Ein 

Zeftament) wurde 1890 in Ungriff genommen. 
eine Monatzicrift: «Das Bl Blinden — Daheim», er 
ſcheint feit 1888 in Berlin in der Brailleihrift und 
Isar in dem für dieſe Schrift Aeuerbings Serge 

criftfoftem. (S. au Relieforud.) 

jorge. In früherer Zeit hat man 
die onen entweber nur bem allgemeinen Mitleid 

Meran, or man dt ar ie Mole 
Ber — nen en ae — 
zuge geſchehen if als die jeugung von 
einge —— der Bindgeborenen ‚ober der 
— linngenorbenen (1. Blindheit) | aı 
“ en hatte, fing man an, jei es mit 
vater, yes es mit ftaatliher Hilf Blindenans 
Hatten D zu errichten, in denen nicht nur die in 
den fı en quln zu erlernenden Kenntniſſe, 
jondern auch ſolche techniſche Fertigleiten won den 
linden erworben werben konnten, welche zu 
Broterwerb dienten. Nad) und nach lehrte aber bie 
Erfahrung, daß die Mehrzahl der in diefer Weile 
unterrichteten Blinden nad) ihrer Entlaffung vo 
17 Slend gerieten. Auch die Benorzugun; 
in den —R erwies ſich ais eine Maß: | m 
zweifelhaften Wertes, da durch biefelbe nur bie 
Zahl der blinden mufizierenden Bettler vermehrt 
mu Anfänglich verjuhte man es mit Errichtung 
Werlſtatten IH blinde Arbeiter, Aber auch in 
at wo ſolche Werkftätten noch beftehen, ift 
man zu Din berzeugung gelangt, daß das in 
Sadfen Spitem ber Fürlorge für die ente 
lafjenen linden ı das einzig Aitige | fei. Diefes 
. Syftem der B. im engern Sinne befteht darin, 
daß ‘den Blinden vor ihrer Entlafjung ein Unter: 
tommen vermittelt wird, daß fie nach j tüdtehr 
in das bürgerliche Leben aus der Anftalt nicht nur 
das Arbeitämaterial, fondern aud je nad 
Bedarfniſſen fortdauernde Unterftügung erhalten 
und nur erft, wenn ie alt und gebrechlich werben, in 
einem A in urchſchnitt 


tedhnet man an jährlicher Beifteuer für den einzel: 
Bi — vom inter da gi 

ber Dresdener Anftalt mit 150M. gegründete Fonds 
— auf me ie Baal angemaden. . Diefe 
ing befteht ohne ftaatliche Unterftügung, mır 

daß dem Anftaltäpirelt: tor di die e Reifen zu den entlaffe: 


—— —— — jebi Y liefzeichen beftehenb« 
jede aus Reli eſtel e 
Schrift, bie vı linden durch das za hl ER 
leſen werben tann. ift befonbers bie 
Brailleſchrift (f. d.) und in England das Alphabet 
nah a en die Buchftaben durch gerade 
oder fi mägliegende oder rund oder winlelfärmi; 
aan — — find. anti X 
People De liefprud nad Lul 
EA, der DB. geſchieht mit dem ae nen: 
m rechten Son, während der Zeigefinger der 
finten Hand am Anfang, der jedesmaligen Zeile 
liegen bleibt, um das en der folgenden 
Zeile zu leihen Ein einfacherer Schreibapparat 
zur Herftellung der töm. Uucialen iſt bie Hebold- 
tafel, die allı pemein im Blindenunterricht gebraucht 
wird und cat zu handhaben ift, Blindenfchreib: 
tafeln Ein der an aniter I. Bürger in Dres: 
den. (S. Blindenbrui 
Li Fr Bei dem Unterricht der 
Blinden wird in erfter Stelle der Taft- und der Ge⸗ 
Brodhaus' Ronverfationd-Leriton. 14. Mufl. IL. 


hie errichtet, wie herſt. 


der den 


ihren | denhamer, 
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börfinn ausgebildet. Namentlich der Taftfinn dient 
hen linden zur Bermittelung! der Borftellungen, und 
Erfahrungen haben —— —32 — es mit — air 
fogar geliı inden bas & 
nahe dir —— um 2 
im mi rift um rail 
jttel, namentlich Hocbru dichriften um! 
Hieffarten für den geogr. Unterricht eldaft K 
Verein zur Sörberung der Blindenbildung in Steg: 
lig. Gr läßt fie durch den Direttor Kunz in Illzach 
tellen. Das im J. 1891 ind Leben gerufene, 
mit ber konigl. Blindenanftalt in Steglig verbun- 
dene Mufeum für ®. enthält eine faft voll Pänbige 
Sammlung von fämtlihen in den europ. Blinden- 
ten vorhandenen Lehrmitteln. Ein hochſt ein 
ad ‚er und ae ade jenapparat für Blinde ift 
die Taylorſche diechentafel, eine engl. Erfindung, 
eine mit jr en achtedigen "Berti hehe ‚en verjehene 
Zafel, in welche Heine vierfantige Dtetalltypen, deren 
Kopfende anders geformt ift als das Fußenbe, ein- 


ihrem | gefeßt werben. Es find mit jeder Type 16 verſchie⸗ 


dene Stellungen möglich. Durch Modellierübungen 
wird ber Formenfinn und die Geſchidlichkeit der 
Hand geabt. Unter den Handfertigteiten, melde 
den durch Erwerb wir IE lich felbftändig 
n jollen, werben vornehmlich Bürftenbinderei, 
Kor herei, Seilerei, Strohfiechterei und die 
mannigfachften weiblichen Handarbeiten jenbt; auch 
im Rlavierftimmen wird in manchen An talten Un: 
terricht erteilt. Turnübungen, Geſellſchaftsſpiele 
werben wie von Solingen leitig trieben. Um 
auch dem Erblindeten Gelegenheit zur Berfiseuung 
vu Spiel 3 zerjcaften, werden bie belannıd 
iele, wie Shah, Domino, Dambreit, Ta 
alerhene MWürfelfpiele, ebenfo die ae Men 
Rartenfpiele für Blinde befonders bergefi 
ji hlreihen Anftalten find — — 
linde Lehrer und Lehrerinnen thätig. — Bol. Mol: 
Fremftilling af Blindeforbofbene i Dans 
mart (Ropenh. 1879); neufdert, 1 — 
Karte (Nr. 1, Europa, 1: 9 20 
land, Nieberlande und die ne I: 31000) 
mit Bergeichnig fämtlicher beilpäbagog: veiigen An 
falten aller —A eb 1881); Das Blinden, 
dioten⸗ und Taubftummenbilbungäwefen, Bd. i 
Norden 1887); Report of the royal commission 
on the blind, the deaf and dumb etc. ofthe United 
Kingdom, Bo. 1-4 (2ond. 1889); die Berichte über 
die Blindenlehrertongrefie in Wien (1873), Dresden 
(1876), Berlin (1879), Frankfurt a. M.(1882), Am⸗ 


J 


-fterdam (1885), Köln (1888), Kiel (1891) und Mün- 


(1895). Wichtig für den ®. ift die Zeitichrift 
a Winbenfreune, — a aan a 
1881 fg.), und bie fran; 


1, Ronatafrifs «Le Valentin 
Hauy», rebigiert von Maurice de la Sizeranne. 
Blinder Jet, |. 


. Auge. 
Blinder —A Winiche Be wohl aus 
eiftig tief ftehenden Menſchen, ftammt T aus 
Kanne? Römerbrief 11, 35: «Blindheit i rael 
einesteils widerfahren fo lange, big die [e der 
Heiden m singe ven jeho 
Blind: er he je, eine — Redens⸗ 
art, die exit, wie vielfadh angenommen wurde, 
im vorigen Jahrhundert entfland ala Land; — 
iebri UI. von veſſen-⸗Caſſel 12000 feiner 
dealinber al3 Soldaten für üb% 20 Mill. Thlr. 
Er tb und 2 —E 
rul er ergehen a! iſt ſie 
viel — und En a daß nad; Vollswiß 
9 
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" die Hefien ( Chatten oder Katten) blind. zur Welt 
Iommen wie die jungen Rasen. Man fagt danach 
Fr? «Gr gebt blind darauf los wie ein Hefle.» — 


indes 
——— 3 . 
— * Sochſtadt. 

rt hrs das ehlen bes Sehvermögen®, Ab: 
folute 8. bee Bann, wenn jede Lihtempfinbung 
vollftändig. erlofchen Man pflegt jedoch auch 
ſolche Perſonen blind zu nennen, die zwar noch ; 
Lichteindrüde wahrnehmen, aber dod nicht mehr i im | 
ftande find, ſich ohne. fremde Hilfe zurechtzufinden. 
Si . fann dadurch entftehen, daß die von der, 
Außenwelt kommenden Lichtſtrahlen nicht ins ii innere | 
Auge und durch bie lihtbredhenden Subftangen bin: 
duch bis zur Neshaut gelangen und auf leßterer ! 
ein den Außendingen entſprechendes Bild erzeug 
tönnen; fo bei angeborenem oder erworbenem 
ſchluß ber Augenliver, ‚Berbedung der Hornhaut 
durch) einen undurchſichtig beriug (Augenfell), 
Undurchſichtigkeit der Gern felbit, angeborenem 
oder erworbenem Verſchluß ber 
Katie der Linie ( 


Mafiverl, 


:auer Star) oder des Glad: 


törperd. Serner kann B. entitehen, wenn die Neb: | 


baut unempfindlid gegen die gietrahlen iſt, oder 
der Sehnern die Erregungen der Shout — mehr 
gm Gehirn fortleitet, Ober legteres erkrankt hl und 
leine Geſichtswahrnehmung vermittelt, — Ent: 
Kai, der Aderhaut oder der Reh —* 
ei Blutergüfien.in die Neghaut, bei mangel 
eil des die Nephaut — den hun, 
ſperrung der arteriellen 
— oder Enbolusbildung in ya ᷣhautcen ⸗ 
tralarierie) bei ——— Geſchwulſtbil⸗ 
dungen ini Innern des Auges, Kamm a und 
Schwund Des —A een “ : ion 
aufnehmenden ienteil3. je Lähmungen ſelbſt 
können wieder bie Derfehiebenften irfamen haben, als 
in Entzündungen der Hirnhäute oder des Gehirns, 
ns nn Sa füglei an ber der Baſis oder in den 
z von Geſchwulften des 
Erweichung des Gehirns u. |. w. "Bismweilen kommt 
aud 3. vor ohne nachweisbare anatom. Störung 
dieſelbe tritt meift raſch ein und verſchwindet no 
em Beftehen wieder, 3. 3. im Verlaufe von Nie: 
zenleiven dutch Überladung des Blutes mit Harn: 
soft BER jehr Schnell worübergehender B. 
ai 
ginn einer Ohnmacht eintritt. Anbauernde B.; 
die ihren Si im nerndfen Teile. des Sehapparats 


(es aut, Sehnero, Gehirn) hat, pflegte man früher 


Schwarzen Star (j. Star) zu bezeichnen. 

Ob eine Erblindung Ausſicht auf Heilung bietet 
ober nicht, hängt ganz von der Urſache der Erkran: 
tung ab.. Die Zrübungen der Hornhaut können 
öfters gebefjert, der Verſchluß der Bupille durch Ope: 


tation befeitigt, eine undurchfihtige Linfe (Grauer , 
u \ u vie fehr leicht, weshalb fie au Bruch oder 

‚Glas 

nur dann Ausficht auf Heilung, wenn fie noch feifch . 

“ift, und wenn noch feine erheblichen anatom. Ber: ; 


San, ;) Künftlich entfernt werden. Die im ner: 
vdfen Zeile des Sehapparat3 begründete B. bietet 





änderungen ber betroffenen Teile eingetreten find. 
Die bei manchen Formen des Grünen Stars (f. Glau: 


vom) ‚plöglich eintretenden Erblindungen können in | 


el durch eine Heine beizeiten gemachte Ope: 
vollen ſchnell wieder gehoben erde Ale Er: 





Bupille, Undurd: ; 


ufuhe (bei ; 


irns ober der Schädel! tnochen, Blutergüfle und , 





warzwerden vor den Augen, das beim ' 


Blindes Maßwerk — Blindſchleiche 


marls und Gehirns, komplizieren ſich nicht allein, 
jondern beginnen auch zuweilen mit jener Form der 
blindung, bie auf einem Schwund ber Sehnerven 


— Die blinden deſſen (Hamb. 1891). | bemalt: fo find Erblindungen dieſer Art nicht felten 
Mafıwert, |. | die Vorläufer famerer, aud 
| gen einbergebender 


mit at pinifcen toͤrun⸗ 


über die —A— ve Ex ſchwanlen die An⸗ 
jaben aus den verſchiedenen Ländern zwiſchen 5 
— vie an 21 (Finland) auf.je 10000 Bes 
mohner. In Deutihland rechnet man 8—9 Blinde 
EM 10000, ebenfoviele in England, mo nad) der 
hung im 3. 1881 unter je 100 Blinden etwa 
I von —8* an blind maren. Cine 1884 in Böh: 
men angeftellte Erhebung ergab unter je 100 Blin⸗ 
den: durd die Blattern erblindet 78, von Geburt 
an 1 mehr! einlich mit Einſchluß der Fugenentün. 
teugeborenen) 12—13, durch Berlegun: 
gi en 36 he verfdiebene Rrantheiten 64. In den 
lindenanftalten, in denen vorwiegend nur jugend: 
liche Blinde vorhanden find, entfällt etwa ver 8. Teil 
auf angeborene, ber 4. bis * Zeil auf die durch die 
Mugementi nung der jeborenen verurſachte B. 
—— — 
ie Urfachen und die Verhütung . 
een 1885); Nerihbaumer, Die Blinden bes 
Herzogtums Salzburg nebſt Bemerku ingen über die 
Verbreitung und die Urfachen der B. im allgemeinen 
ce. 1886); derf., Wie viele Blinde giebt es und kann 
e3 geben (Wien 1886); en Die Jugendblindheit 
Giesb. 1886); Mage, © N B., ihre Entitehung 
und Verhütung GBreol. 1888) 
Blindholz, |. Beintan, 
Blindmand, Blindmoll (Spalax), ein füd- 
af. Fre (a lecht mit einer Art, Spalax typhlus 
ei —X Er 4; rn ein 
ihiwanzlojer Nager von plumper, 
—S— an mit kurzen, kräftigen Grab: 
beinen, unverbäl tnißmäfig didem Kopfe und h gelb: 
grauen, weichem Zelle. x die Ohren und Augen 
gebt die Rörperhaut hinweg; die Tiere leben unter: 
rdiſch daher die Rüdbildung ihrer Augen, und hören 
jehr ſchatf, ba die geringſie Srverjhütterung von 
ihnen empfunden wird. findet die B, in ftlein- 
alien und dem jüröftl. Europa bis nad Ungarn. 
Vlindeahmen, Holzrahmen, über den bie Lein- 
wand zu einem Gemälde gejpannt wird. 
Blindrebe, |. Weinbau. 
Kind 








ie ie (Anguis ilis. L., |. Tafel: 
Pr enl, en im gemäßigten Eusopa häu: 
figes Te, —— em irrtümlich als Schlange gilt, 
jeboch den Eidechſen und zwar der Ordnung ber 


Rurzzüngler (f. d.) zugehört. Ahr cylinprifcher, 30 
biß 45 cm langer done iſt mit Heinen glänzenden 
Schuppen bededt, von braungrauer farbe, bie bis⸗ 
weilen mit buntlern La alrcı, befonbers in 
jungen Individuen, weclelt. Ihr Maul ift eng, 
mist aus dehnbar, und die das — Hein und si 
108. Der Schwanz jebt fü um vom Körper ab 


lange heißt. Ste bringt lel 
zur Welt, ara ſich während rg 
den Den ie in Erſtarxung verſchlaft, und geht nadts 
hrung nad, die nur in Mürmern, Infetten 
je ho nadien Sderföneden befteht, durch deren malen 
hafte Bertilgung die B. nüglih wird. Man 
findet Bit lichtſcheue, furhtfame und ganz uns 
ſchadliche Tier vorzüglich in fteinigen Laubholgwäl- 


je Junge 
inters, 


franfungen der neroöfen Eentralorgane, des Rüden: | dern und an Gartenzäunen unter dürrem Laube. 


Blindtaubftumme — Blitz 


Sliudtaubſtumme, |. Taubſtumme Blinde. 

Heat salisen A ER 
wühler, Cöcilien (Apoda, Gymnophions), eine 
ſehr merkwürdige Drbnung von mphibien, im Aus: 
ſehen viel eher an Negenwürmer als an Wirbeltiere 
erinnernd. An dem murmförmig geftredten, fußlofen 
Körper, an dem Kopf und Schwanz kaum hervor⸗ 


treten, bildet die mit Rnodenfhüppehen vurchfebte | 


Haut regelmäßige Ringfalten und bevedt auch die 
Heinen Augen faft ganz. Lebensweiſe und Entwick⸗ 
bung, merben erft in neuefter Zeit genauer befannt; 
bie 9. u Bewohner der Tropen ber Alten und 
Neuen Welt; wie Regenwärmer im Boden grabend, 
näbren fie ſich von Inſekten, Aſſeln u. dal. nme 
ter find die in Brafilien heimifche Siphonops annu- 
lata Wagl., blaugrau mit weißen Ringeln, und das 
Epicrium glutinosum Wagl. —E— 
Blink, Hendrik, niederland. — — geb. 
12. Febr. 1852 zu De Wof unmeit Meppel, wibmete 
ſich dem Volts:, dann dem baten Unterrichte, wurde 
1878 Lehrer an ber höhern Burgerſchule zu Harlin ⸗ 
gen und fpäter zu Rotterdam. Seit 1884 widmete 


er fi gänzlich dem Studium, zumal der Geographie ! ternichd. Nicht ol 
jeologie, Bu viefem Jede befuchte er Paris | Dit. 1885 nad 


und Seotsgi 
und Straß! 
«Bind: und 
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! ger Rranter liegen, thunlichſt zu. befördern. Die 
| & tungsfeeife der Nephautbilder, die in dieſen 

len die Deutlichleit de3 Sehens hindern, werden 
nämlich durch die kunſtliche Verkleinerung des Pur 
pillargebietes, die mit dem B. eintritt, felbft vers 
; Heinert, da die Größe derjelben nicht allein von dem 
Grade des vorhandenen Brechungsfehlers, ſondern 
auch von der Größe der Pupille abhängt. B. ijı 
daher faft immer ein Zeichen anomaler Verhältnifje 





und erfordert eingehende ärztliche Beurteilung. 
Blinzhant, foniel wie Hddaut (.d.). 
Blitong, niederlän! d. Intel, ſ. Billiton, 


}, Friedr. Sandolin Karl, Freiherr 
tömann, geb. 10. Febr. 1792 zu 
Mahlberg im Breiögau, ftudierte 1809—12 zu reis 
burg und Heidelberg die Rechte und trat dann in 
den biplomatifhen Dienft. 1818 zum Nat im Mi« 
' nifterium des Auswärtigen ernannt, ging er hırz 
darauf als bad. Gef —A an den rufl. Set; 

ı 1821 wurde er bad. mdeßtagsgefanbter in Fran 
furt. In diefer Stellung entwidelte B. viel diplo- 
mat, Gewandtheit, allerdings ald Anhänger Metz 
me öfterr. Einfluß ward B. im 
lüdtritt des Freiherrn von 


Sii 
| von, bab. Staat 





dem 


urg, promovierte bier mit der Schrift | Tartheim zum bad. Staatdminifter mit den Porter 
feeresftrömungen im Gebiete der Hei: | feuilles des großherzogl. Haufes und der auswärti⸗ 


nen Sunda-Injeln» (in Gerlands «Beiträge zur gen Angelegenheiten ernannt, geriet aber bald mit 
Geophufie). Seitdem in Amfterdam lebend, be: | der bad. konftitutionellen Bartei in heftigen Streit. 


ae 1886 die, —— Beben 
ien » zur gemeinverftändlichen Behandlung 
chaftlicher ent. er veröffentlichte ex 
tg en Zins bewoners;, Tale der 


aardrijks- en volkenkunde van Nederland» (3 Bde., N 


Amfterb. 1888—92), «Tegenwoordige staat van 


Nederland» (XI. 1, ebv. 1895) und die Abhand: ' legte und auf feinen Gefandtichaftspoftennad 


lungen «De lage venen in Nederland» (1891) 
und «Der Rhein in den Niederlanden» (in eFor⸗ 
{dungen zur deutfchen Landes: und Volläkunden, 


3b. 4, Heft 1, Stuttg. 1889), «Transvaal en om- | di 


Yiggende landen» (Amiterb. 1889), «Stanley en het 
donkere werelddeel» (ebd. 1887) und «Het Kon- 
land en zijne bewoners in betrekking tot de 


uropeesche staatkunde en den handel» (Haar: . 


em 1891). 

Bi , 1. Leuchtturm. 

‚Bing — Pfannkuchen aus Buchtweizenmehl, 

die wie Gier! hen gebaden und mit Kaviar oder 

Butter gegeſſen werben; von ber Verfleinerungs: 

form blinec fommt das deutfche Wort Blinfe. 
Blinzeln over Blinten (Nietatio), das fehr 

ſchnelle wiederholte Schließen und Wiederdffnen der 

Augen. Es ift häufig nur eine üble Angemöhnung, 

findet ſich aber aud) in allen Fällen, in denen die Em- 


Pfindungsnerven des Auge gereizt werden, fei ed | 


durch eingebrungene fremde Körper, fei es durch 
allerlei entzündliche Zuftände des Auges. Es zeigt 
fih dann in dem B. nicht allein eine veiletorifge 


ung des Schließmustel3 ber Liber, fondern aud) ! 
wohin —— 


Beitreben, durch eine Verengung ber Lidſpalte 
dem jene Erregung fteigernden Einfall des Lichtes 
8 wehren. Ber aufhörender Reizung hört auch das 
2. auf. Hartnädiger ift gewöhnlich das B., wenn 
ein Moniicher Krampf des gintötiehmustels der 
auch mit Judungen der Gefihtsmußteln verbunden 
fein kann bie Urjache ift. Wenn ferner Individuen 
mitabnormem Refrattionazuftande, befonder3 Kurz⸗ 
pet e, gleichfalls nicht felten die Linfpaltezufneifen, 
jo geichieht died, um das Erlennen folder Objekte, 
die außerhalb des Accommodationdgebietes derarti⸗ 


! 
| 





äft «Vragen van | Al3 er in der Seffion von 1841 einzelnen Beamten, 


melde Mitglieder der Kammer waren, den Urlaub 
dazu verweigerte, begegnete er einer fo entſchiedenen 
Dppofition, daß die Kammer aufgelöft ward. Die 
bien von 1842 verftärtten diefe Oppofition, 

B. im Nov. 1843 feine Bortefeuilles nieders 


— 
run zurüdtehrte. Am 14. März 1848 in den Nube 
itand verfeßt, lebte B. feitvem als Privatmann in 
Frankfurt und gab u. d. T. «Einiges aus der Mappe 
e8 Freiherrn von B.» (Mainz 1849) eine Sammlung 
von Briefen und Aftenftüden heraus, die einen Ein⸗ 
blid in die vormärzlicen Verhältnifie grabren. Er 
ſtarb 16. April 1861 zu Frankfurt a. 

Blitum, Pflanzengattung, ſ Erdbeerſpinat. 

Big, die Lichterſcheinung/ welche die eleltriſche 
Entladung ber Gewitterwolken begleitet (f. Gewitter 
und Donner), Die ühnlicteit des 3. mit dem elel 


eumal 
weshall 


trifchen Funken war zuerjt dem Dr. Wall (1708) 
aufgefallen. Der Botaniter Dalibard wies auf deu 
Vorſchlag Franklind die elettrifche Natur des B. 


mittel3 einer hoben Gifenftange, durch die er die 
atmofphärifche Clektricität hinableitete, durch Beob- 
achtung der Junten zuerst nad (1752). In dem: 
felben Sabre leitete auch Franklin felbit den B. mit: 
tels eines vom Winde zum Steigen gebradten 
Drachens zur Erde, 308 aus einem an der Schnur 
des Drachens hängenden Schlüffel Zunten und lud 
mit dem «elektriichen Feuer» fogar Leidener Flaſchen. 
Vor biefer Erfenntmis hielt man den B. für cine 
Erplofton felbitentzündlicher, in der Luft ſchwebender 
Materien. Arago unterſcheidet drei Arten von B. 
Die B. der eriten Klafle, die Linienblibe, find 
geichlängelte, |hmale, Iharf benrenzte Lichtitreifen 
(nicht aus längern gerablinigen Stüden zufammen: 
nefet, die ſchatfe ober gar ſpihe Winfel miteinander 
bilden, wie man bie3 fälihlich gewohnlich abbilbet), 
die der Form nad) mit den langen unten fräftiger 
Eieltriſiermaſchinen oder größerer Indultiondappa: 
rate die größte Ahnlichteit Haben. Line Entladung 
befteht oft aus mehrern Hauptäften, die wieder viel 
9* 
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fa vergl t find, wie nachftehende Raturaufnahme 
zeigt. side DB. Glagen zwiihen, zwei entgegen- 
ei eleltriſchen Wollen oder auch zwiſchen einer 
Be und einem @egenftande der Erdoberflahe 
über. Biel häufiger find die B. der zweiten Klafie, 
die Flähenblige, deren Licht nicht auf eine 
ſchmale gebrochene Linie konzentriert iR Die Unter: 
ſcheidung in ®. erfter, und zweiter Klaſſe ift häufig 
eine rein zufällige. Ein an und für ih linearer B. 
Tann einem Beobachter ald Zlächenblig eriheinen, 
wenn ihm fein unmittelbarer Anblid durch eine das 
zwischen fiegende Wolte entzogen ift, und er nur bie 
durch den B. heroorgebrachte Srieuhtung ber Bol 
ten Inahrmehmen Tann. Die eigentlichen Flähenblige 
haben eine längere Dauer der —— Da: 
nach ftehen die B. erfter und zweiter Klafie in einer 
ähnlichen ‚Besiehung pueinanber wie Funken⸗ und 
Büfchelentladung. Als B. dritter Klaſſe bezeichnet 


Linienblig, nad; einer Photographie von ®. Liebig. 


Arago die hochſt ſelten vorlommenden Feuerkugeln, 
die während der Getwitter die Atmoiphäre mit jo 
geringer Geſchwindigleit durchlaufen follen, daß 
man k oft mehrere Sekunden lang mit den Augen 
verfolgen können foll, eine Erſcheinung, die jeden: 
fall3 mit der Dauer des Lichteindruds auf der Re: 
tina zu erlläten fein würde. hr plöglihes Ver: 
ſchwinden foll bald mit, bald ohne Detonation er: 
folgen. Das Weſen diefer Rugelblike ift noch 
nicht genügend erforfcht. Es üt fraglih, ob fie 
überhaupt eine elettriihe Erfheinung find. — Vol. 
Sauter, Über Rugelblige (Hamb. 1895). 

Die mehan. Wirkungen bes Bligihlags find ehr 
heftig. Wenn der ®. in ein Zimmer ſchlägt, fo mer: 
den oft Möbel umgemorfen und zertrümmert, Me: 
tallftüde aus der Wand geriſſen und fortgefchleudert. 
Bäume werden vom ®. geipalten und aerjplitter, 
gewöhnlich aber tann man vom Gipfel bis zum 

joden eine mehrere Gentimeter breite und tiefe 
Furche verfolgen, während die abgeihälte Rinde 
und die ausgeriienen Späne weit forigeſchleudert 
find. Am Boden des Baums findet man öfters ein 
Loch, durch das fi die Entladung in den Boden 
verbreitete. Die phyfit. Wirkungen des ®. beftehen 
vorzugsweiſe in einer mehr oder minder bebeuten: 
den Temperaturerhöhung, die eine Verlohlung oder 
Entzündung leicht brennbarer Gegenftände zur Folge 
bat. Dünnere Metallitüde, durd die der B. hin: 
durchfahrt, werben geſchmolzen oder verflüctigt. 








Bligableiter 


Wiederholte Blitzſchlage bringen an Felſen fihtbare 
Spuren von. Schmehung bertor. Das re 
derartiger Schmelzung find die Bligröhren (f. d.). 
Einen Teil des Sauerftofis der Atmpfphäre ver: 
wandelt der B. in Ozon & d.), auf deſſen Vorhan⸗ 
denfein ber erfrifchende Gexuch nach Gemittern zu: 
rüdzuführen ift. Alle den B. begleitenden Erſchei⸗ 
nungen daten fh nut Die ‚Entlabungen an eher 

ı diaſchen oder Inbultiondapparaten naı em. 
(©. —— und Blißgefahr.) 





Blitzableiter, eine Vorrichtung, die dan dient, 
ie zeritörende Wirkung des Blisichlags (1. Blig und 
Bliggefahr) von Gebäuden, Schifien u. |. w. abzu: 
wenden. Durch den B. wird ein Teil der in den Ge⸗ 
mitterwolten enthaltenen Elektricität allmählich neu⸗ 
tralifiert und fo entweder eine ‚plögliche Entladung 
verhindert, oder, fall3 eine ſolche dennoch ftattfins 
det, diejelbe aufgefangen, in die Exbe geleitet und 
fomit unfhäblid gemacht. Der ®., 1752 
von Benjamin Sranklin (f. d.) erfunden 
und zuerft zum Schuß der Gebäude ange: 
wendet, wirkt durch die mit einer oder 
mehrern Spigen verjehene Auffangftange, 
die durch die Ableitung mit dem feuchten 
Erdreich verbunden ift. Die Wirkungs- 
weife der Vorrichtung befteht in Folgen 
dem: Wenn eine mit Cfektricität geladene 
Wolle über dem Erdboden jhwebt, wirkt 
dieſelbe Durch Influenz verteilend auf bie 

beiden Cfettricitäten der in ihrer Näl 
befindlichen Gegenftände, d. h. fie zieht 
die ihr ungleihnamige Eleltricitai an und 
ftößt die gleichnamige ab. Die auf siehe 
Beije frei gewordene gleichnamige Elel⸗ 
tricität wird durch bie metallifche Leitung 
de3 B. nad) unten geführt und verbreitet 
fi im Erdboden, während die ungleiche 
namige fi in der Spiße der Auffang⸗ 
ftange, al3 dem der Wolte am nächſten 
liegenden Bunt, in folder Menge an: 
fammelt, daß ein Ausftrömen von der Spige gegen 
die Wolte hin ftattfindet, wodurch ein entiprechen: 
der Teil der in legterer enthaltenen Elektricität 
aufgehoben wird. Man findet dieſen Vorgang 
baufig falſchlich fo dargeftellt, als ob die Eleltrici 
tät der Wolle von den Spigen des B. aufgelaugt 
würde, und ſpricht demgemäß von faugender Wir- 
tung ber Spigen, während in Wirklichteit an ber 
Spihe des B. ahnlich wie an den hervorragenden 
Spigen hoher Bäume, der Berge, Türme, Schorn: 
fteine, Schiffsmaſten u. ſ. w, ein Ausftrömen ber 
Eleltricität, die jener der Wolte ‚ingleichmamig ih 
ftattfindet. Die allmählihe Entladung der Wolte 
durd) den B. findet nun wohl in den wenigſten Fäl⸗ 
Ten fo ſchnell und vollitändig ftatt, daß fie nicht bei 
junehmender Annäl der Wolfe an die Zange 
pitze in Jorm eines Blißſchlags eintritt. In diefem 
all wirft der B. in feiner zweiten Eigenihaft ala 
[bleiter, indem erben überfpringenden Bis auffängt 
und in die Erde führt. Sol die Vorrichtung diefen 
ihren Hauptzwed volllommen erfüllen, fo muß die 
Auffangftange in feier ‚Höhe über dem Gebäude 
eroorragen und bie Spige derfelben fo voor 
jein, daß der Blig fiher auf diefelbe und nicht auf 
andere Teile des Gebäudes überipringt; ‚queitens 
muß die Ableitung zur Erde ohne Unterbrehung 
und fo ftark fein. daß [2 durch den Blitz nicht ge: 
ſchmolzen werden kann; ferner iſt es unbedingt not⸗ 
wendig, daß diefe Ableitung im feuchten Groreid 


Bligfeuer — Blitzgefahr 


erint und an dieſem Punkte in einen hinreichend 
gem Quetſchniti Aberaebt. Alle beveutendern 
tallmafien eined Gebäudes, wie Metallväcer, 
Dachrinnen „gerne Treppen, die Röhren der Gas⸗ 
und Waſſẽ ng u. {. m., find mit dem ®, metal: 
af ne |! 
auf dieſe 18 die 
in benjelben Durch Influenz erzeugte Glektricität, die 
bei plöplicyer Entladung ber Fnftuengierenden Volle 
frei jnirb einen bequemen Weg zur Erbe findet. 
jorftehenden zufolge hat man bei einer 
Blipableiteranla e drei orte zu unter: 
fheiben: die Auffang! 
Erd: oder Boden! —8 hängt die Wirt: 
famteit des 8. von der 95) und Stellung der Auf: 


angjtange ab; der Um! innerhalb befien bie- 
Kiel amekane r4 , Wied der, —— 


re "Spndeie —— befimmen 

men, 

ii €. uffa: e e 

beruht —2 — auf — — 
bis jeßt mit, Aus Bnaßme ab normer HA völlig 
ausreichend erwiefen. Da hiernad, namentlid) für 
ausgedehnte — die Auffangftange eine be: 
deutende erhalten muß und man mit dieſer 
nicht gern über 5m hinaus, eh, brit 2 man ut 


ach an pafjend gem 
jen an und verl indet Diefeiben u unter: 
“ Auffangftange ift eine Sifenftange, 
ige endigt, die, um 

Roften gefi ht au jein, entweder ganz aus ebl 
Metall (Platin, Beler, reines Silber) ober nur 
vergoldet ift. Die Ableitung, die den Zwed 
at, die Auffangftangen untereinander und mit ber 
leitung zu verbinden, befteht aus @ifen« oder 
Nupfer kangen yon enfuebes runbem oderrechtedigem 
Querfhnitt. Bor allem ift hier das Augenmerk | li 
darauf zu richten, Don der Duerſchnitt hinreichend | Bi 
groß ijt und bie ganze Leitung eine ununterbrocene | ®. 
metallifhe Verbindung barftellt. Für diefelbe wer: 
den aud Deabfei fer oder ver⸗ 


die in ber jo 


tfeile aus 
Meike Gifen angewendet, die ihrer Bien jamteit 
wegen bequemer gehanbhabt und in fi ingen 
Inden bezogen werben können, daß ein ufammane | u 
‚vermieden ober doch möglichit beſchrankt 
en en hiaber befolgten Regeln hat neuer: 
Hnge D. Ahnean —— geſtellt unter Hin⸗ 
weis darauf, daß ein Bligichlag der oſcillatoriſchen 
Entladung einer Leidener Kae (f. Elettriiche 
Shmingungn en entipredhe. ach kommt weniger 
4 er eigentlich Wiverftand des DB. in Betracht ald 
elbftinduftiond>Gigenidaften, und_ed em: 
— ſich u die Sehalt eines breiten Bandes 
au geben oder ihn in viele dürme Drähte zu teilen. 
Die Ableitung 4A in der Erbe in die Bodens 
Toten Sit ne genühenn au —— 
ehtere gilt eine oße Metallplatte, die 
am been in dad Grand jer verjentt 
Tegteres ſchwer zu erreichen ift, hilft marı —* er 


leitung und die , B. vı 


zwedmäßigfte Anorbnung für | 18' 
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daß man mit dem Erdbohret ein etwa 3—5 m tiefes 
oh bobrt, in das man bie Zeitung mit einigen 
erameig jungen außlaufen iapt, und dad pann mit 
\ Kohlen auögefüllt wird. — me baufge Pen ung 
ber ®. en 
‚nicht nur das Slußere ber ea ber der 
itung zu prüfen und mittel® ame vanometers 
nachzuweiſen, daß ſich in der Anlage feine Unter⸗ 
ungsſtelle befindet, ſondern es find auch etwaige 
baulic ice Deränderungen, wie die Anlage einer Gas⸗ 
oder Wafferleitung, einer — u. ſ. w. zu berüd« 
fihtigen und dem entiprechende Anderungen an ben 
vorzunehmen. Damit ſich eine Blipableiteran: 
lage nicht zu umfangreich und Toftipielig eig geftalte, 


ift in allen Fällen eine fachverftändige Beurteilung 
Seaimie A Ina allem 


der Iotalen find 
für die Anorbnuı lage diejenigen 
Stellen im er zu aan nad) denen bin 
vermutlich eine Entladung erfolgen wird. Als ſolche 
ten in erſter Cini run! jer, ftehende und 
füehende Gewäfler, Gas⸗ und Waflerleitungärobre, 
eiferne Pumpen, foweit fie nicht in cementierte oder 
ausgemauerte Baſſins reihen, Terrain mit reich: 
lihem icpem Saudend — unterirdiſche Waſſerlaufe; in 
qweiter Linie: tellen von Regenrinnen, @of- 
jen, Küche ER ſowie die mit Oras, Blumen, 
Gemüfe oder Bufchwert beftandenen Flähen. Der 
hrere | Preis einer ae enererlane ki fih_für 2— 
Fftödige ae zu etwa 1—1,5 pro Quadrat: 
meter bebaute Fläche. — Über B. für Telegraphen⸗ 
erlernt Eleltriſche Aegerten und Blisplatten. 
il. Hols, Über die Theorie, die Anlage und 
Pröfung ber B. N 3. 1878); Meliens, Sur les 
jaratonnerres (. . 1881); von enbofen, 
Über. —E 1890); Sinbner, oleinn 
Herftellung und Prüfung bon Blipableitra ven 
(Beim, 189); Lodge, Lightning conductors and 
‚htning guards (ond. 1892); Kolonits, Blig und 
Slai ne, (Köln 1895); Rlafen, Die 
ufl., Dresd. 1895); —— Die Ent: 
Kebun, der Gewitter und bie eincpien Zwedes 
un. Haus ver ®. (i —5 — am. ne 


ef. 
De ad —F Gebäuden 
ſ. w. durch den FANG En ch drüdt man die 
jeröhnlich duch Sn gr En ‚Gebäude aus, 
Sm jabetih po1M iude vom Blig bes 
jädigt werden. In Deutfchland ift die B. feit 
itte es 19. Jahr. in — Zunal 
griffen fo daß von 1850 bis 1880 eine durchſchnitt⸗ 
lich € Vermeht — — um, etwa das Dreifache ſtattge⸗ 
34 t. Alam von 1874 bis 1877 
fand Holy die B. Hl von Bezold 
für den Anfang > nr — Sale diefelbe zu 97. 
NH Königreich S achten wurden Buhf@nittlich on an 
2 Vlisfchlägen auf Gel — 1866—70: 1 
7175: 154, 1876-80: 170, 1881—85: 268, 
1886—90: 411, 1891—95: 311; am größten war 
ihre Zahl 1886 678) und 1889 (621). 
Nach Kaßner betrug in Deutichland die B.: 
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ante dal 
größte 2 So 
den fällt, und daß diefelben in der Nacht um jo häuf 
werben, je mehr man nach Norden vorfchreitet. ie 
2. ift unter allen deutſchen Staaten am größten im 
Königreich Saslen, das eine eigentumliche Stellung 
in der Statiftif einnimmt. Außerdem fallen dur 
die Größe der B. auf das Gebiet längs der Ruhr 
bis an den Rhein, das des Mainz vom Speſſart bis 
zum Rhein fotie Holitein. 

Bon een naistölägen i in Mittelveutihland 
tommen auf das Königreich Sachſen 28 Broz., trok: 
dem daß ber Fläı — nur etiva 9 Proß. beträgt. 

Derdurh Hi Va: angerichtete‘ on 
N Thrdeutfäe Ki ale nn M.veranfe 

In flahen Gegenden find Gebaune dem En 

Ba aust a als in gebirgigen, was fü au 

Im Gebirgögegenden die Ortſ 

in den Aalen Tiegen, die hochſten Er te — cu 
der Regel —— ſind, wahrend in der Ebene die 
Gebäude ſich als herhorragende Punkte darbieten. 
ve Erhöhung, auf der ein Gebäude liegt, ſowie 
ve na be von Aal fien und Seen bebingt eine Ver: 
— B., wogegen die Nähe von Wald die 

Gelahr v vermindern dürfte; dod können diefe Ver: 
haltniſſe durch die Grundwaſſerlagerung modifiziert 


der Tageögeit ift anzuführen, daß die 


werben. Außerdem wachſt die 3. mit der Höhe ber | Bi 


Gebäude, was am augeniceinlihiten, durch die 
pioke Sefah bung der Kirchen und ber Windmühlen 

ewieſen — obwohl bei letztern als mitwirlende 
Urſaden bie — vorhandene Bol 
die ifolierte Lage in Betracht tommen. Der Grund, 
daß bei gleicher Anzahl ländlicher und manter 
Gebäude von jenen mehr durch den Bliß getroffen 
werben, fdeint darin zu liegen, daß, ndiihe alfo 
einzeln fee ende Gebäude ni Fre Diejenigen Bti ige 
auf fi ziehen, die bei gleihmäßig angenommener 
Verteilung der Blitzſchlage auf fie Me nad Maßgabe 
des bededten Areals entfallen würden, fondern auch 
HH gie no diefer Berechnung auf ihre 


naghz Kung bung ommen. 

bäude mit Metallvächern, eifernen Treppen, 
Anfern und Trägern, mit Gas: und leitungs: 
rohren gelten unter übrigen gleichen Umſtänd handen für 
der B. mehr ausgelegt, als Gebäude ohne Metall: 
tonftrultion. Dia ftimeb nur fo zu verftehen, dab 
ein an ber betreffenden Stelle ohnehin vortommender 
— jeinen Weg eher nach dem mit Metall ver: 


bar benachbarten nehmen wird; anbererfeit8 wirfen 
die Metalle, 3.8. die außen verlaufenden Regen: 
rinnen und Abfallrohre, häufig ald Bligableiter. 
Bäume, die ein Gebäude überragen, gewähren zwar 
infofern Sub, als fie zunachſt den Blig auf ſich 
ziehen, alfo vom Gebäude ablenken, und in der Regel 
einen Teil ber Entladung durch ihre Wurzeln weiter 
leiten; andererſeits liegt aber auch die Gefahr nahe, 
daß die Entladun, 3 aus dem Baumſtamm teilweiſe 
auf das Gebäude übergeht. Ebenfalls teils ſchuhend, 
teils gefäbrben ift der Einfluß benachbarter Tele⸗ 
graphen- und Zetenbonleitungen, Doch in wird hier im 
allgemeinen die fhügende Wirkung überwiegen, na⸗ 
mentlid bei den ftäbtifchen Telep! onfeiunden, da 


diefelben mit zahlreichen Bligableitern verfehen find. 
Eine ungweifelhafte Sera — iſt dagegen vor⸗ 
handen, wenn ſich in der —e 


ein Gas: ober —— — das nichi 
in metallifcher Verbindung mit einem Bligableiter 
fteht. Bligihläge auf ee 


Jöhung und ; 


ſchiffen find ein verhält: | 


der Bligſchlage in die Bndmittegäfun. Shi 


Aude, als nad) einem andern unmittels Im 





tung, bie andere Durch eine befondere 
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Blitzkatarrh — Bligrören 


nismäßig ſeltenes Greignis. Meift werben hölzerne 
iffe getroffen. Bf jehrfelten. Über 


den Schuß aegen zlipeb leiter und deſſen 
Einrichtung f. — und Blisplatten. — Voi. 
63 edlen, Die B. a 1891). 


Wlitkatarch, | 
a jotog: et Photographie. 
jatten, Vorrichtung zum Kae eleltri⸗ 
je, Anlagen gegen Blipgefahr, beftehend in zwei 
Keefermig gesähnten Platten, die mit den an Spıben 
diefer Zähne einander fehr nahe ge 

und von denen bie eine mit ber zu —A 
leitung mit 
einer in das Grundwaſſer eingelegten, am beiten 
aus Negmwerk beftehenden Eroplatte verbunden ift. 
ind überall da an; — ingen, wo eine ober⸗ 
irdiſche Zeitung in ein Gebäude ei eintritt, namentlich 
beim Eintritt in das Mafchinenhaus; bei langen 
Leitungen aus ng auf der Strede e felbft an befon= 
ders — Buntten, Die Platten ſollten ſiets 
durch Glashüllen unzuganglich gemacht werden, 
damit nit, wie dies häufig vorfommt, durch Ins 
fetten oder auch durch andere Tiere, felbft durch ein 
verwehtes Blatt oder bergleihen eine länger ans 
dauernde Erbverbindung geraten wird, bie große 
Anputzägtichteiten im Gefolge er Tann. (©. auch 

—7 ven, ®p. 17, 
Blißpulver, |. —S 

Siitzrad, Unterbrechungstad, ein gegähn- 
tes Metallrad z (f. nachſiehende Figur), das zur 





hellen und dftern —— und Wiedecher⸗ 
ellung eines von galvaniſchen Batterien auögehen: 
denelettriihen Stroms dient. Bei dem B. tritt biejer 
bei f ein, geht dann mittels des Dre 
b en den anliegenden Metallzahn des Rades pad 
vom ebterm mittel3 der Metallachſe jowie der Leis 
ur Batterie zurüd. Wenn nun das 2. 
ne chſe gedreht — fo paffiert der federnde 
Bolb — Ind einen Zahn und eine F mo: 
durch der Strom ſchnell geichlofien und g 
—— ut Hera Bau 
finungs| inte aufbligt, jo ji jer rad» 
demige Unterbrecher und Schlieber des eleltriſchen 
troms B. Letzteres wurde ‚von Reef (1885) in einer 
andern Form erfunden, weshalb es auch Neefihes 
Rad heißt. Die Konttrultion wird meift Durch ben 
Neefihen Hammer (j. Wagnerſcher Hammer) erfeßt. 
— — ——— au Qulguriten, 
töhrenförmige, ſich zuweilen jelnde, 
fentrecht im Sande ftedende Si de, — ent ⸗ 
ftanden, daß der Blig in Sandanhaufungen (Dunen. 
Diluvialbi; age) einihlug und die auf feinem Wege 
berühren &ı ‚törner miteinander zu einer finter« 
artigen, oft glaf aiahgen Abe aufammenihmol; ; man 
tann diefelben biäweilen 3—5 m tief in die Erbe 
verfolgen. Sie finden ſich namentlid in der Um: 
jegend von Dreäden, in der Senner Heide im Mün: 
ferien, an ber famlän. Citfeetüfte, auch in der 


Blitzſchutzvorrichtungen — Block (Seemannsiprade) 


Wüfte zwifchen der Dafe Farafrah und Siwah u. ſ. w. 
Eavart hat fie durch Fünitliche Glektricität im Meinen 
nadhgebildet. — Vgl. Nibbentrop, fiber die B. oder 
Yulguriten (Braunfhw. 1830); Harting, Notice 
sur an cas de formation des en miterd. 
); Wichmann in der «Beitichrift der Deutichen 
Seide Gefelliafte, 1883, ©. 849; Gümbel, 
1882, ©. 647, und 1884, ©. 179. 
ee 


vn 
Sin — 
— al, Wr. Hat), Beyeimumgder 


igiem Stnaten von Amerila und 


in Canada (mament fi in Idaho, Montana, Da: | herbei, 


Tota, Minnejota und Manitoba) ploblich entſiehen⸗ 
etreiben 


den wütenden Winterftürme, die mit Schne— 
un, heftiger Kälte verbunden find und das Leben 
derim en befindlichen Perfonen gefährden. Bei 


dem B. am 8. an. 1873 fanden in den 
Gegenden ‚über 1000 Menfchen den Tod. 
Hoc (fr3.), Blod, Rob; ein Haufen Bar; en 
bloe (fpr. no), im ganzen, in Baufc) und Bo, 
joch, Sarl Henrit, Dän. Maler, geb. 23. Mai 
1834 zu Kopenhagen, ftubierte an der dortigen 
KRunftalademie, ward 1865 Mitglied derſelben, 1883 
Beotefor der Modellihule und Hard 22. Febr. 1890 
in Kopenhagen. Er malte viele Genrebilder aus dem 
dan. und ital. Vollsleben. Auch als Hiftorienmaler 
ie bedeutend. Hervorzuheben find: Sim ſon in der 
zahle (1868), — zu ai be gta Bei Die 
rom ir bie Röni 
burg a ausgeführt, ei im Ge 
fängnis am), Sin und Delila (usa: beim 
Brande des Schloſſe ſtiansborg 1884 verniche 
W. Ehriftus — (1875), Sie prädtigen 
Wandgemälde in dem Feſtſaale der Kopenhagener 
— ee 22 en ” aus —— | I 
ie of le von derilsborg 
en ar v Marias Bel bei Eliſa⸗ 
betb, Bode ae ju Rana); erotic FH e Itarbilder, 


‚offenen 


— die Auferſtehung Chriſti (Jalobslirche in 
Auenban en) —— ah log, 006.138 
tarcus Cliefer, Yhthyolo, 2 

war der Sohn armer jüd. — Ei Ynkbac), 
ex faft ohne allen Unterricht aufwuchs FH e Be: 
tannticaftm mit den rabbiniſchen Schrii 'haffte 
eine Hauglehrerftelle bei einem jüb. 


met 4 jamburg. Hier erit lernte er Deutih 
leſen; auch fing er das Lateiniihe an und beſchäf⸗ 
tigte fih mit Anatomie. In Berlin widmete er fi 
dann dem Stubium ber Medizin. Nachdem er zu 
Frankfurt a.D. zum Doftor der Medizin promoviert 
mar, wendete Pr als prattiſcher Arzt nach Berlin. 
Er ſtarb 6. Aug. 1799 in Karlsbad. Sein größtes | Ri 
Verdienſt erwarb er ſich durch die «Allgemeine Natur: 
aelhichte D be {cher (12: Bde., Berl. 1782—95, mit 
ipfern), die lange Zeit das einzige 
30 mat Gm über diefen Gegenitand blieb und 
nod) jeht der Abbilbungen wegen brauchbar ift. Un⸗ 
vollendet hinterließ er das 
illustratum», welches von Schneider 
herausgegeben wurde (( 1801). Seine Samm⸗ 


lung von diſchen bildet einen Zeil de3 Berliner 


Zoologifhen Mufeums. 
— ungar. Smrachtoricer, f Ballagi. 
1, Baron Felir de, Iusemb Staais · 
mann, geb. se März 1834 zu Schloß Birtringen, 


Audierte in Belgien und Frankreich die Rechte, lieh 


«Systems ichthyologi giae | umd 
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ſich ald Advolat beim Begirtögericht Dielirch nieder 
und wurde 1860 indie Rammer der Abgeorbneten 
gewählt. Bon 1866 bis 1867 gehörte er der Re⸗ 
gierung als Generaldireltor an und wurde 1869 
wieber in die Rammer gewählt, 26. 24, 1874 zum 
Staatöminifter ernannt. ‘n_legterer Stellung bes 
günfigte er die Bildung einer Jinanggruppe, bie ben. 
u eined neuen Sienbahmnebes | rinzedeinriche 
Bahnen) im Großherzogtum bezwedte. Das Unter: 
nehmen fcheiterte jedoch; ebenfo brach die ſog. Na⸗ 
tionalban? 1881 zufammen, und einige Jahre Gnäter 
folgte der Ronturd der Bodenkrebitanftalt Credit 
foncier, beren Gründung B. begünftigt hatte. 1881 
führte er eine Neuerganifierung des Milizweiens 
i, gemäß welder die Aushebung eingehtell 
und ein iwilligenkorps errichtet wurde. Auch 
die Einrichtung einer Sandeskulturverwaltung nad 
bad. und mänttemb. Mufter, ein Gejek über land: 
wirtſchaftliche S bitten jenihaften und eine 
durch Siaatszuſchaſſe wirfiam gemachte Anregung 
u landwirtſchaftlichen Meliorationen find_feiner 
Fitiative zu danken. Als B. ohne Vorwiſſen der 
Übrigen Yiehterungsmitglieer mit der Betrieböge: 
Helicaft der Being Seinsich- Bahnen Verhandlungen 
eingeleitet hatte, die zu einem Anlauf des Nehes 
durch den — Staat — ſollten, weigerten 
ſich feine Kol Me den Vertragsentrourf ji ratifi⸗ 
zieren. mi! ſcen waten an ber vraſſeler Borſe 
die Bring jeinvich» Aktien auf das Gerücht einer 
Berftaatlihung der Bahnen hin raſch in die Höhe 
gegangen, und ®. wurde durch den Umftand fom« 
promittiert, daß feine —— kurz vor der dann 
eintretenden Baille einen Brüjleler Zermanbien 
zum Verkaufen telegraphiſch aufgeforbert hatte. 8 
reichte darauf feine Entlafjung ein, die er 20. Fe 
eihobel, ( ‚Dobel [1885 er! —* 
ann, Karl Juftus, Padagog, geb. 
jebt. 1786 zu Reichftäl t bei Dippoldiswalbe im 
Kön ioreich Sachſen, ftudierte zu Leipzig Theologie, 
wurde dann Lehrer an Beftalogzis ne ungsanfralt 
Doerdon in der Sömeitumbiaıo ;icedireltor der 
nu Schule Bürgerfdule) zu Dresden. 
1824 gründete er in Dresden eine eigene Lehr: und 
Erziehungsanftalt, das Bloch mannſche Inſti⸗ 





wo | tut, mit dem 1828 das 1638 gegründete, aber nur 


für 18 Schüler beftimmte Bit hunde Geſchlechts⸗ 


ymnaſium vereinigtwurde Als Direltor dieſer An⸗ 
fait, welcher die Rechte eined Onmund ſiums verliehen 
tourden, wirkte ®. bi8 1851. Er ftarb 31. Mat 1855 


zu Genf. Sein Inftitut wurde 1861 von dem Bib« 
Humiden Fonds angelauft und ala Vitzt hum⸗ 
he3 Gymnafium neu organifiert. B. war ala 
hagng mehr Braftiter al Theoretiter. Er brachte 
ne iner Erziehungsthätigkeit eine pofitiv chriſtl. 
tung zur Geltung, wendete feine bejondere Auf: 
mertfamteit der körperlichen Entwidlung zu und bes 
radfihtigte die Realfächer in umfafjenberer Weiſe 
aud im Unterrihte der Gymnafialflafien. 
hundertjahrigen Geburtäfefte eis ſchri⸗ 
* — dose aus dem Bilde feines Sehens 
Wirlens ⸗ — neue Ausg., Langen: 
jalga 1897). — ©. 3. Rud. Blohmann, Karl 
aus (2 2, aan an feines Lebens und Wirtens 


‘ Eee in er Seemannsfprade ber Kloben 
eines Flaſchenzugs (Gien oder Zalje, je nad) der 
Rollenzahl, und insgeſamt Tafel genannt). 
Rollen bezeichnet man mit dem Worte Scheiben 
und unterſcheidet danach ein: bis vierſcheibige B. 
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Blod (Albrecht) — Blockbücher 


Block, Albreht, Landwirt, geb. 5. März 1774 | ge assurances ouvrieres en 8 (1895). 


zu Sagan, wirtſchaftete längere Zeit ald Beamter 
und Somit trator von Sanbgütern und faufte 1811 
das Gut Schönau, wo er eine landwirtſchaftliche 
Lehranftalt errichtete. Zulept war er Amtörat, Die 
elton des Game Krebitvereins und Intendant 
er ſchleſ. Sta: äfereien. Cr ftarb 21. Ron. 1847 
eolath. B.3 Verdienſte Year b 
Yenauer Br we ig Kl 
aller für das 
— nen zur 
— Er ſchrieb: eg landwirt⸗ 
Wanaer Erf ungen» (3 Bbe., 
— — 
e ländliche Bu » ), Beitr: 
zur —— meer (ebd. 1840). 

Block, Moris, franz. Statiftifer, Nationalötonom 
und Publizift, $ 18. $ebr. 1816 zu m Berlin, ftus | in 
vierte in Baris, Bonn und Gießen Philoiophie und 
Staatswiſſenſchaften, daneben auch Geſchichte und 
Geographie, und trat im März 1844 als Beamter 
in das franz. Aderbauminifterium ein. Seit 1852 

weiter Chen des Statiſtiſchen Bureaus, legte er im 
Seabiahr 1862 dieſe Stellung nieder, um ganz feinen 
wiflenf&aftlicen und Üitterar. Arbeiten zu leben. 
Ex wurde im April 1880 zum Mitglied des Mühe 
aa a Ruhtolger von Sbonce beSaergne it. Bon 

find, außer einer franz. Ber 
ee von Y chers Werk über den Kornhandel 
¶Is j, beſonders a Des eharges de agriculturse dans 
les divers pays del’Euroj en 1860) — 
en 1850» » ABbı) hervor en. Seinen Rufbegrün: 

dete er jedoch durch daß «Dictionnaire de —X 
stration frangaise» (1856; 3. Aufl. 1890—92; dazu 
3 Supplemente, 1893 — 94), dem fid ein «An- 
nusire de Uadministration frangaise» (1858-69) 
a bloß, ſowie durch die vom Inftttut mit dem Preife 

Önte «Statistique de la France comparee avec 
en autres Kiata de Y’Europes (23de.,1860; 2. Aufi. 





1875). Er ge ein «Dictionnaire gen&ral de Ia po- | en! 


litiques (2 Bde. 1868—64; 2. Aufl. 1874; Neudrud 
1884) heraus, dem fpäter ein «Petit dictionnaire po⸗ 
litique et social» (1896) folgte; auberbem mehrere 
f jäpbare ftatift. Arbeiten in —E prache, wie 
ie Benölterung des franz. Raiferreih3» (Gotha 
jec), «Die Bendlferung Spaniens und Portugals» 
(ebd.1861), «Die Machtitellung der europ. Staaten» 
(ebv. 1862; auch franzöfifch) u. |. w. Sm den 
185664 veröffentlichte er mit Guillaumin und feit | ve 
1865 allein ein «Annuaire de l’&conomie politique 
et de la statistique». Fexner fchrieb er: «L’Europe 
golitians et sociale» (1869; 2. nd 1893), welches 
iert als das erfte franz. Sehebu der vergleihens 
den Statiftil gelten kann, und ein populäre3, in 
elf Spradyen überjete? Handbuch der Voltawirt: 
ſchaft: « Petit manuel d’&conomie pratique» (1871 
u. d.; deutſch. 5. Aufl., Aachen 1890). In ähnlicher 
Form tamen 1879—82 mehrere Schriften heraus un- 
ter den Titeln: «La France», «Le ient»,«La 
Commune» (2'Bve., Baris),«L’Impöt»,eLe Budget», 
ee aL’Industrie», «Le Commerce». 
Bon feinen fonftigen Geriften fh aunemen: «Les 
th6oriciens du socialisme en Fe (1872), 
«Les communes et la libert&» (1876), 
rique et t pratiaue de statistique» (1828; 2. Fr 
1886), «Les progr&s de la science &conomigue 
depuis Adam Smith» (2 Bde, Bar. 1890), «| 
suites d’une gröve»(ebb. 1891; ;beutfch von Schwan: 


«Cin Streit und feine Folgen», Berl. 1891) und , 








B. hat zur Geltendmadung beutfi —2 — 
unter ben zoman. Vollern —e—— 

Slodade (frz. blocus; engl. blockade, Mock- 

ing), die militär. Ahfpersung eines Blages, na 

einer eine ifens oder einer 

Küfte, einer Rü} ftrede — w. von jedem aus⸗ 


f | wärtigen nern, insbeſondere von dem Verkehr 


aren. Die Anordnung und Durch⸗ 
. ift ein völterredtlih anerfanntes 
rung, welchem fi auch die Neu: 
je zu zu Onteriverfen haben, daß ihre 
bei der Dun ung ber Blodabelinie_ober dem 
Berfuch ber Ben bene etroffenen Schiffe der We: 
wie feindliche (f. Prife) verfallen. Es iſt darum 
mi t abzufehen, mit welhem Grunbe die Neu: 
die Suläffgteit der 8. al8 Smangemittel 
im ride, Die ſich gleichfalls auf Herfommen ftügt, 
beftreiten follten, da fie nur ein gelinderes Mittel 
als die jederzeit "zula) ffige Rriegserklärung ift und 
von dem andern Teile jederzeit als Kriegdfall (1. 
Casus belli) N werden fann. Die regel: 
mäßigen Bedingungen einer gerechten ®. find: 
Are ie B. — der Staatögewalt eines krieg⸗ 
oder von der durch lm Der 


An —A er 9 —E 
ung muf i nel u allgemein ver- 
——8 ht werben. ee welche von ber voll⸗ 
zogenen ®. Teine Renntnis a bt haben, werden 
durch die & Yelgen der B. nur inf fern betroffen, als 
rt werben tönnen, in ben blodierten 
Hafen ein: oder aus demjelben aus; en nit 
aber injofern, daß fie der Brife ausgel jest find, wenn 
fie bona fide ver Auch wird neutralen Staa= 
ten Nugeitanden, felbft Kriegaichifie lediglich zum 
ihrer bebrohten ————— — 
halb des Ku ea zu — 3 + 


aud in wirtfamer Weiſe Ge 
1a Lund Aufftelung Beige 2 hr 
rende, —— tationierung von m 


oder — von Landbatterien fo eiı tet fein, 
daß fie den Aurdbrud ohne Ianet — Ir, eg: 
mäßig wenig 18, behindert und demnag efjektio üft, 
Diefe Bedingun, iftald Bunkt4 der Geelriegsredht- 
dellaration des Waller Bongreiies vom 15. April 
1856 feitgeheitt und e3 folgt daraus, da neutrale 
Sciffenur ei oder unmittelbar nadı Durd; brechung 
Slodadelinie —ãæc aber nicht weiter 
lat oder gar nad) ih: —— in einen 
Hafen beſchlag werben d dürfen, wie 1877 von 
der Türfei verfucht wurde. (5. infhließ: iebung.) 
Blodbau, |. Blodverband und Holzbautunft. 
Ri er, die nicht mit Hilfe der Vrefie, 
ſondern mittel3 eines Reiberd, eines mit Leber über: 
zogenen Holzes, abı aogenen Bücher, wie fie vor 


und aud in der it indung des 
Drudes mit! lichen Lettern, etwa 1480 bi8 1500, 
in Deutfchland, Niederlanden und dann aud 
3 an ei Burden. Dar Abreiben ber 
ange irzi 'orm bedingte ein] rudung 
Br ers, bei jen weh en Erlen zufams« 
Man umterfheibet . mit 
ale, — mit Tert und Bildern auf einer und 
jelben Seite und fol —5 und Bildern auf 
ſchiedenen Seiten. unbe war teils PUR 
— teils weltlicher Pa Fe kelanntehen . fin! 
der «Entchrifts (f. Antichrift), die «Ars moriendiv, 
«Biblia pauperum» (f. d.), «Speculum humanae 
salvationis», Hartliebs «! biromantien, «Ars me 


mit vandelsſe 
fahrung ER 
Ghker der ri 

tralen in eek 


Blockcentrale — Blockſignalſyſtem 


morandi» u.a. — Bgl. Berjeau, Catalogue illustr& 
des livres serie (Cond. 1865); Dutuit, | I 
Manuel de (amateur d’estampes, ®b. 1 (Bar. 


1ssa); Sec er, 1 Aber die Entftehung und — 
T 
, ehrt [ae Steomlieferungd: 


anpals für En Sue 


Blodflöte, —ã 


Siedbeus, | Die . — 


fi El} das 2. um ih 8 
RR —— gegen {en 


3, een mb 
echtes hombens ober Ion her en f 


verteidigungsfähiges Gebäude. Die Fa find 
entweber aus wagerecht übereinander gelegten ver« 
ſchrankten Ballen —Ee oder aus ſenl⸗ 
recht in eine wa; Schwelle eingefegten, außen, 
mit ſtarlen Bohlen — Ständen (Ständer: 
ilbet. ei icharten in den Wänden, 
Erdoorfi ng biö zu deren Höhe und ein um: 
laufender Spip« (Diamant«) Graben old Annähe: 
rung3binderniß dienen der Merteibigungsfähig« 
teit, eine Blodvede aus ftarten Balten oder 
Eifenfdienen mit aufliegender Heleinentage und 
Erbdede dem Schup gegen Steilfeuer. Derartig 
B. wurden zur der glatten Geſchutze nicht nur 
als Einbauten, — und — in Feld: 
und proviforifhen Werten, fondern auch 
Armierung der Feſtun⸗ als Rebuitd der 
Baffenpläge des Gebedten ED, vielfach verwen: 
det und deöhalb art Seifen, Wertlos gegen 
modernes, namentlich Steilfeuer, finden fie nur 
noch felten, namentlich im Gebirgätriege, 
dung. Der Name ®. wurde aber, ohne Aadfiht 
auf das Material, auf alle Heinen Defenfionsbauten 
felbftändigen Charakters übertragen, und jegt wer: 
dem fo | derartige frei — Sialierte often, 
8. bei der Gebirgäbefeftigung, als die 
Heinen, i in die Erdſchutiungen eetauen ach⸗ 
und Reduitraume von — lägen u. dgl. als B. 
beyeichnet, wenngleich fie mit gemauerten Wänden 
und ftarten, dem modernen Geihüßfeuer genügen: 
ben oder Gi — verſehen werben. 
— — ———— 
lade. rud heil 
ftatt des Buchftabens ei einen ober E mehrere liegen: 
töpfe, d. h. verlehrt geftellte Lettern D, jeßen, zur 
Andeutungeinernodh audzufüllenben: de im Sape. 
Über. im Eifenbahnmejen |. Blodſignalſyſtem, 
Central: Weichen: und Signal: Stellvorrihtungen. 
Blodiafette, jede Lafette, bie hauptjädlic nur 
auß einem ſtarlen Blod, meilt it Hola, beiteht, der an 
feinem vordern Teile zwei hırze Wandftüde zur Auf: 
nahme des Rohres —* Neuerdings kaum noch in 
— abe —— meiener Berge ind Höhen 
jo@öberg, Name mehrerer und Hol 
—— be Beck, heomen | 
au * jom! 
‚aber des Brodens (f. d.), des höditen Bipfels des 
Sarzed undRorbveutichlands überhaupt. JmRoltd: 
jlauben fpielt der B. eine — Role, inade die 
Seren ı in Schwaben zum 
gau zum Kandel oder zum Beben a Balingen, 
ingen zum Hörfelber; eg bei Eitenac oder zum 
di läberg, in Heilen zum Vechtelöberg (j. Berchta) 
‚Dttrau, in Schweden zum Blätulla, in Frankreie 
zum Buy-de-Döme in ber Auvergne außfahren oder 
zeiten, fo in Rorddeutſchland zum B. Auf diefen die 


der Ber 


bet der | 
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Umgebungen überragenden Höhen feiern fie nament- 
Gig ind —— — (1. d.), aud in der Jo⸗ 
Banana feitliche Zufammentünfte und ergößen 
ſich durch wilde Tänze und —ã jene Spiele. Faſt 
‚Hegenberge waren ih zur Zeit des 
gm tan. Heibentums weit beruimie ‚Dpferftätten, 
ala: oder Malberge (Gerichtöpläge), auf denen am 
1. Mai gi Dpferfefte mit Tag und Trinfgelagen 
und Vollsverſammlungen gehalten murben. Bei dies 
fen waren auch Beuberinnen zugegen, und diefe blie- 
ben im Bollöglauben ald Heren zurüd, zumal jene 


— im Heidentum bald als freundliche, bald ala 
feindliche nalen, Siefollten im Aberglauben 
noch zu dhriftl. Zeit heimliche, verbotene Zufammen- 
tünfte mit i ingern pflegen. (©. 


‚en . Heren.) 
Diefer von den ri A ieftern ald teuflifch ver» 
ſchrieene Kultus gab Anlaß zur Bildung von Sput: 
und @eifterfagen, bie beiden afürempfänglichen Ge⸗ 
mütern be3 16. und 17. Jahth. Glauben und in der 
neuern —— Pac Voefie, insbeſondere in Goethes 
«Fauft Io, © fanden. — Bgl. Joh. Pra⸗ 
toriug, Boa Bereg jerrichtung u. . w. (Opa. und 
Franf. 1668); Jacobs, Der — Geſchichte 
und Sage lets 1879); Bröhle, Brodenfagen. Mit 
einer Abhandlung über den Herenzug 1a dem B. 


—— oder Hull, ein der Maſten und 
zur enttleidetes Shift, in der Regel ein nicht 
mehr feetüchtigeö Brise if, welches an den Ein: 
gingen der Häfen oder an den Bollitationen Der 

Ströme als Boll oder Bao an Anter ter gelcot 
wird. Aud, bediente man ſich frül 
Kriege, um Häfen und ann gegen das 
Einlaufen feindlicher Schiffe zu fperren, zu welchem 
Zwede fie dann mit Geſchuhen armiert wurden, oder 
um auf denjelben Kriegs · und andere Gefangene 
cher aufzubewahren, da_ein Entrinnen von dieſen 
Konimmenben Seängnifien ken fhmer ift. Auch 
8 ſchwimmende Magazine für Kohlen, Proviant, 
ala aalamen und als Lazarette werben benußt. 
—æe ù» ‚pen Gradebermobernen fog. 
en Dog jenannt, weil diefe Schrift: 
art ch hie Tender nur blodartige gleich: 
"en en —— bat. 
ftem. Um ein Aufrennen zweier 
in Das tung und auf demſelben Blei 
fahrender Sijenba 





ırtige | (Harzburg 1888). 


jüge zu vermeiden, ift durch 
das Bahnpolizeireglenient für bie Sienbahnen 
Deutſchlands ſowie auch durch gefeklihe Beſti 


mungen in andern Landern angeordnet, Daß De 


ſowie einzeln fahrende Tofomotiven einander nur 
in Stationsabftand, folgen en dürfen, d. ah der 
nachfolgende Zug eine station et fien darf, 


jegangene Zug die nädftfol: 


naddem der voraufi 
ende Station erreic t. Liegen num zwei Sta- 


tionen weit —— entfernt, fo or ten fi 
da ie zu in sehen: Zwiſchentaumen folgen, fo 
ein ftärl F etrieb nicht bewältigt werben 


tönnte. Es werden deshalb auf der Strede zwiſchen 
wei Stationen eine oder mehrere Zwiſchenſtationen, 
I. Blod! AH jeorbnet und jede einzelne 
der babur Vergehen Keilftreden in Bezug auf 
das Folgen der ae fo behandelt wie die Strede 
jilgen zwei — Die Blodftationen 
babe jaben den Zwed, die Einfahrt eines Dugeb in die 
bis zur nachſten Bloditation reichende Strede fo 
lange zu verhindern, bis der nächſt vorgehende 
Zug dieſe Strede verlafien hat. Der Name «Blod: 
Kafon» ftammt vom engl. to block, abiperren, 
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verfhließen, weil durch das an der Blodftation 
aufgeftellte "Signal die betreffende Teilſtrede für 
einen ini ie fo lange — (blocked, 
blodiert) is der vorauff ug dieſe 
Sirege, die Blodftrede, ah m bat. Auf den 
yrogfiationen find Einrihtungen getroffen, welche 
die Blodftationswärter in den Stand ſehen, fi, 
meiſtens auf eleltriſchem Wege, gegenfeitig darüber 
s verftänbigen, ob die zwiſchen il befindliche 
trede befeßt oder frei ift, und mittelö deren fie 
bien dem anfommenden Zuge das Halt« a 
rfignal geben lönnen, Um die dus 
Mena je und Irrtum der Wärter entfiel an 
° jahren zu vermeiden, hat man bie Signaloot: 
richtungen zweier aufeinander folgender Gioafa, 
tionen in eine foldje Abhängigteit voneinander ger 
bradt, daß dad Yahrjignal auf einer Station 
überhaupt ga ar nicht geben werben lann, bevor fie 
nicht durs ie nase folgende Station «beblodierte 
morben ift, d. h. bevor Iegtere mia angezeigt bat, 
bei ihr vorbeige efab: 
durch nachſtel 


bab der — — Zu⸗ 
Abs dung erläutert, 


betrieb il 





S. und 8, find zwei Bahnhöfe, zwiſchen denen 
fid die beiden Stredenblod8 II und III befinden; 
I und IV find die zu den Stationen gebörinen Ab⸗ 


Elußblods. Die erfte Reihe veranfdaulicht die | Schubert, 


ug in S, zur Abfahrt bereit fteht und der dienſt⸗ 
von jeamte foeben af telegr. Wege den Wäre 
ter ü in) I hiervon benadıriätigt hat. Diefer ‚sieht an 
feine elegraphenmaft da Ausfahrfignal, ver: 
Andigt die Station S, hiervon und medt den 
järter bei II. Garden der Zug, die Station 8, 
verlaffen hat, dreht der Beamte dafelbft die Kurbel 
feined Blodapparat3, wodurch eine rote Scheibe 
{in der Figur Kama) | in dem runden Fenſterchen 
bervortritt und der abaefahrene Zug gededt wird. 
Die zweite Reihe der Abbildung gen diefen Zus | der 
ftand dar, In der dritten Reihe befindet _fid der 
Zug milden dem Abfclußblod I und dem Stredens 
blod II. Der Wärter in I hat bald nad dem Bor- 
beifahren des Zuges an feinem Poften den Teles 
‚graphenarm wieder auf «Halt» (wagerecht) geitellt 


a Se male in dem Augenblid, wo der 








Blockſtation — Blödaugen 


und durch Drehen der Kurbel an feinem, Blods 
apparat die Scheibe vor dem Fenſterchen in Rot 
verwandelt, wodurch das zugehörige Feld am Sta- 
tiondblod 8, wieder weiß und die Strede von 8. 
bis I frei geworben ift, fo — ſie von einem nach⸗ 
—— fahren werben fan. Durch Ber: 
—X F oafeldes bei I in Rot iſt aber 
auch zug| A der Signalarm verriegelt worden, der 
MWärter ann daher nicht ohne weiteres anal 
jeben. Erſt wenn der Zug in ui —8 rede ini 
hen II und III eingefal leibe), 
itter in II fein Signal auf Ber ‚geitel fe ui 

ih durch Rotmaden der Scheibe blodiert vet 
wird bie rote Scheibe in I wieder weiß und das 
Signal dafelbft entriegelt. Sobald der Zug vor 
dem Bahnhofsabſchluß IV anlangt, Tann der Wär: 
ter bafelbit_erit erhaltener Erlaubnis der 

Station S, Fahrfignal geben; die Crlaubnis wird 
durch Gerandlung fe feiner toten Scheibe in Weil 
erteilt, wodurch zugleich der Signalarm entriegelt 
wird. Nah Eintahrt bed — in die Strede 
zwiſchen IV und S, verfährt der Wärter bei IV i 
berjelben Weife wie vorher ve Berter bel 

Da bei dieſem Syſtem aber Foitjpielige 
richtungen für die Verftändigung 
untereinander u. | w. ai Ab, fo I 
man bei verſchiedenen Ei fonber: 
in Frankreich, das — in im 
wendung, gebradt. Bei dieſem Syſtem wird 
die Strede « zuiigen zwei Stationen ebenfalls 
in, Zeilftreden eingeteilt, an deren Grenzen 
Sional wiſchen 


in 


tationen — werden. 
Dieſe Zwiſchenſtationen ftehen aber nicht in 
gegenfeitiger Berbindung, bie bei denſelben 
aufgeftellten Wärter haben vielmehr nur bie 
Beifung, fofort nach dem Paffieren eines Zuges 
das Haltfignal zu geben und dasſelbe nicht 
vor einer beftimmten Zeit zu entfernen. Gr: 
reiht ein anderer Zug innerhalb dieſes Zeit: 
zug die Zwifchenftation, fo wird er durch 
das Blodügnal zum Stehen gebracht. Bei 
diefem Syſiem ift eine Sicherheit gegen Auf: 
rennen in bem Yun ni N geboten, vun der 
voran; jene Zug auf der fe zio 
—ãA— — E— Iiegen geblieben Y Ei 
—5 — des erſtern Sy] — aums 
blodipftems, vor dem Beith! — haben 
denn auch dahin geführt, daß lepteres ii immer 
mehr verlafien und da8 taumblodfgftem 
det wird. (6. Central: Weichen: und nal» 
Stellnorrichtungen und erh _ al. 


ESicherungswerle im Eiſenbahn⸗ 
bersiehe (2. Aufl, 


Die 
Blodftation  Binätecke, BAG 


Blodftufe, | 
Blodperband, in er Bautunft das Zufammen: 
fügen unbehauener Baumftämme ‚zu einer Wand und 
iter mehrerer Bände zu einem de. Der B. 
hat fid) in walbreichen @ebirgägegenden, ie im Erz⸗ 
ge in den A (Senni en), den Wäldern 
aim te ten. Ein im B. 
Sera — "pet Blodbaus. Aud für 
fer ii er 2, beliebt. 3. ift auch eine Art 


d.). 
ehe 3 A anfeneelen, 
Bledw ER —ã Eãgemaſchinen;: 
im Kriegsweſen, En Schrotw 
Bisbaugen (Typhlidae), NMinierfälangen, 
Familie der nicht giftigen Schlangen, von geringer 


Blödel — Blois 


Größe und mit jehr kin Schwanze, Die jehr 

inen Augen li I —— unter 7 air in ich 
Berborgen. beſteht, abgefe —F 
dem mit gröf ildern bededten Ar fe, aus 
Heinen, glatten, gleihartigen Ehuppen von runder 
Geſtalt. Die 70 Arten welche ſich auf 4 Gattungen 
verteilen, finden fh Hauptjäclid, i in den Tropen, 
eine aud) in Gri Sie leben in ber Erbe, 
gengüflen bervortommen, 
liedertieren. 

liede ber Bruder Chels, 
de Wien, den Kampf zwi⸗ 

ınden. Zu Grube liegt 

Bruder Bled⸗ 


S ——— —— 
Sisdit, Mineral, |. A Tas 
Sisſ dfichti⸗ ‚Um Dopief. Sehſc fömäge. 
„Slim Schwäche oder Abnahme 
der gefamten Geiftesthätigteit bis zu faft gänzlicher 
Abwejenheit von Borftellungen und Gedanlen, vol⸗ 
ger Gemütsftumpfbeit und Billenlofigteit, Der 
B. ift entweder angeboren ober Folge einer fruh⸗ 
je eingetretenen Hemmung ber imentwide 
lung: rote 7 d.), ober er ift fpäter erworben: 
Dementia. Der lestere ift in feltenen Fällen aut 
und bann vorüber: id oder heilbar (Dementia 
acata, Stupor), fo deſonders nad} mißglüdten Er⸗ 
bnginoöverfugen, 


aus welder 
und emäl fü 

Blödel, im 
beginnt auf eh 
ichen Sunen und un 





red u.f.w., für gewöhn- 
dauernd, und dann entiweber mttelbar 
ea dur ſchwere Kopfverlegungen, vi 
eriütterung, ober in der Regel durch andere Dar 
auögegangene. nahe wie Apoplerie, Hirn: 


hautentzündung, je Epilepfie. Nament- 
in aber ift der B. E Sn Ausgang ber jog. 
Geiftetrantheiten. —— hervor. 


gehenben — —X — eine Kombi⸗ 
nation von Serwirrtheit, Einzelzugen ber voran⸗ 
genen nen Geitetärung, , wie Wahnideen, mania- 
falle ine befonbere Art von B. 
—— Baralyje der Irren (j.d.). 
der Dementia senilis, dem Grei enhibbitun, 
handelt es ſich nicht um ein einfac Altern des 
Gehims, fondern ftet3 um frankhafte Beränderun- 
‚gen (befonderd taltung der Arterien, Erweihun- 
u.dgl.). Die Cricpeinungen find hierehrmannig- 
Ei ‚indem bald mehr eine einfache fortichreitende 


it vor! t, bald Erre —7 
u ar Ei $ B. —— 
mahn, Satpri Be f. diefe Artikel). 
äigentlihe jenblöpfinn — iſt, treten im 


Greifenalter@ei jteöfrantheiten noch anderer Art auf, 
die gang das Bild der Dementia senilis barbieten, 
aber wieder Veen Di ben 2 RN Grunde 
liegenden anatom. in! elverenge: 
zung, —— der 6i hirns oder Entzündung 
Hirmhäute mit dem Gehirn, 

— im Hirn, girnwaſſerſucht u. |. ww. 
Inemaert (jpr. blümahrt), Abraham, nieders 
land, Maler, geb. 27. Jan. 1564 in Gorkum, geft. 
1651 in Uredt, lernte die Zeichenkunft bei Kg 
Bater, dem Baumeifter und Bildhauer Eornelis®, 
und un Hatte onid und Sranden zu Lehrern, ſchuf fh 
aber eine eigene Manier. Nachdem er ſich einine 
Jabre in — aufgehalten hatte, lebte er jeit 1597 
in Amfterdaı in Utrecht. B. malte zumeift 
Ban und m — "Bilder, doch ſoll er auch als 
—— ichnei haben. Er gewann 

Sep Bedeutung als Haupt der Ltrechter 
Ei je, die feinem Beifpiele Felgen, an dem mos 
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numentalen Stil fefthielt. Auch mar er Kupfer 
ke, und zeichnete für den Formſchnitt, nament- 
für-Tondrud, wozu er die Umriffe oft in Ras 
Bes elbit herftellte. 
Bon gan gier —— Ten Pa B. 


nf 
Sie, Eden “ 13 Se a Nena Big 
tar eine 
in In Barig af le ny —X in Rom, wo er 1 ut 
Seine Side, ſonders nad Pietro da Eortona, 
ein Reinheit und Serankeit, Bud 
— te Übergänge von Licht und Schatten aus. 
warb ber Schöpfer einer neuen Schule, aus = 
Baudet, Toy, Chafteau, Speier, Roulet u. a. 
orgingen. Seine drei Brüder, Adrian, Den: 
drit (beide Maler) un St (Rupferftecher), 
gelangten nicht Ir — em Ruf. 

Bloemen (pr. blumen), Yan Frans van, genannt 
Drizzonte, ann 'aler, getauft 12. Mai 
1662 zu Ant en, geit. um 1748 in Rom, wo er 
N lange aufbielt, war der gladlichſte —5 — 
der beiden Pouſſin und Claude Lorrains. 
wurde er wegen der ſchoͤnen Horizonte feiner —8 
(haften en genannt, Seine Gemälde, größtenteild der 

ig von Tivoli entnommen, ſich in 
eh Anzahl in den om, Valäften; fie find von an⸗ 
mul, Erfindung und glatter Ausführung. Eine 
nad) Hanpten Gehe! das Denn ille. B. 

A auch Landicaften nach eigener Sefinbung ‚geäßt. 

Pieter van B., Bruder des vorigen, mit dem 
Beinamen Standaert, geb. 17. Jan. 1657, geit. 
6. Dar 1790 ‚malt Baupägtih& Baden, Here 
märlte, Karawanen u. bal. (in den Galerien von Ber- 
lin, reiben, Wien und München). Er hielt fich 1688 
bei feinem Bruder in Rom auf und ward 1699 Delan 
der Malergilde zu Antwerpen. 

Bioemfontein ({yr, blum —— Hauptſtadit 
und Regierungsſiß des Dranje⸗ Freiftaates, an der 
(1.Jan. 1893 vollendeten) Bahnlinie von Rapftadt 
und Port Elizabeih nady Johannesburg und Pre 
toria, in 1870. m Höhe in eimer ziemlich waflerarmen 
auögebehnten Ebene unmeit des Mobver; es hat 
(1892) 5817 €, (2702 ee mehrere hundert 
meiſt ftattliche Häufer, eine mit groben, Roftenaufs 
wand erbaute holländ., eine anglikan. Kirche, eine 
Methobiften- und eine "tarh. Barelle, zwei Colleges, 
ein theol. Seminar und ein Klubhaus. B. ift ausge: 
jeichnet durch fein gefundes Klima, gilt als —5 
liche Heilftutton für Lumgenkrante und betreibt (el 
ba 5 ‚Handel, namentlich ‚mit Wolle. Konfulate 

in B.: ‚Belgien, das Deutſche Rei, die 
Niederlande und Bortugal. 

Bleis (fpr. blöd). 1) Arroudiſſement im franz. 
Depart. Loir:et:Cher, hat auf 2562,24 qkm (1896) 
188502 €., 189 Gemeinden und zerfällt in die 10 
Rantone Blois: Et und Blois:Queit, Bracieur, 
Gontres, Herbault, Marchenoir, Mer, Monte: 
hard, Ouzouersle: Mare und St. Aigne 
2) Sanptfadt des franz. Depart. Loir-et-C! 
des Arrondifiements B., am rechten Ufer der Sae, 
auf der Dampfihiffahrt beftebt, an den Sinien 
Varis · Tours · Bordeaur und Villefrandesjur-Ehers 
2. (57 km) der Orleansbahn und der Linie Pont 
de Braye:Bendöme:B. (67 km) der Franz. Staats · 
babn, fowie durch Straßenbahnen mit Orleans 
(80 km) und Lamotte:Beuvrai (62 km) verbun⸗ 
den, erhebt fi amphit —AI an einem ſteil 
abftürzenden Hügel am Fluſſe, über welchen eine 
1717—24 erbaute, 300 m lange, 13,6 m breite und 
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ei 11 Bogen de Brüde zur Borftadt Bienne 

Fe ee iſt die Stadt eng, bie Straßen 

In —* und Mei in Pe idt 
regelmäßiger und beſſ 

ee Ki 


Vunti bildet es 
di — vier ve —— 

Er td aus Bar ran gi jen be: 

meh, a das Meii 

aus dem Anfang de3 16. Jahrh ‚mm! 

©. Safel: Franzöſiſche Kunſt IL, Fig. 
Sn teizende und fruchtbare bungen, B 
alte un A lien Iuene MWaljerleitung von 
529 m Länge (Loire-Wajler), einen [hönen Duai, 
den dem eine bichöfl. Balat, jeht Präfektur, und viele 
bemerkenswerte alte HAN, $ og von Epernon, 
Suife, Hurault, Aumale) und PBrivathäufer. B., 
Sip eines Bilhofs (jeit 1897) * des Stabes der 
18. Infanteriebrigade, hat mehrere Kitchen, barımter 
die 1188—1210 erbaute des heil. Nitolas und die 
aus dem 17. Jahrh. ftammende ne zwei 


eiftliche ER ribunal erſter Inftanz und 
Sande gericht Filiale ber — von dem Srankeig, 
rmal:2el , eine es 


ell Bil tt d di 
nn | 

eine Bijentliche —— Banken (bi 
iofle), — an toftbaren Manuftripten, ein 


Theater, eine Statue des in ®. geborenen Bhufiters 
Senbtlayin (geit. 1710), ei emeines Se —— 
‚die Irrenanſialt des Departements. 


Anaemien Tiegtpas 118. Infanterieregiment. Die 
ölferung, (1896) 18191, als Gemeinde 23542 €., 
unterhält Donufatturen für Hand: 
ſchuhe, Billard, Schubert, 


rilen und 


—— Fayence, Mefter, ih, & hollabe 
und ki erh 1, teien und Brauereien je 
wie lel del mit ihren. Fabrikaten, Wein, 


Brannkoein (Eaux-de-vie d’Orl&ans), Getreide und 
Vferden. 5 km entfernt liegen 1die vier der Eifen: 
quellen von St. Denis, Abnl Waflern von 
San, und 18 km von ®. as alop Samen, 
CORE In den lat, 
Mittelalters hieß ®. Blesum (aud) Blesis und Bleza) 
und bilbete mit dem Umlande die Grafſchaft Blai⸗ 
foi8 (Pagus Blesensis). Nachdem das alte Grafen- 
giereat, dem aud Stephan von Blois, König von 
land (1138-54), angehörte, 1218 erfolg var, 
tam 3. durch Heirat 1230 an das Haus Ehatillon. 
Der lebte Sproß beöfelben verkaufte es 1397. an 
den 8 Ludwig von Drieans, deſſen Entel Zub: 
3 1498 mit der Krone vereinigte. Unter 
ven Haufe Orleans fpielte B. eine bedeutende Rolle. 
Herzog Ludwig und feine Gemahlin Valentine Bis: 
conti legten den Grund zu der nachmals durch die 
Beute aus Mailand und Neapel bereich Gerten und 
— SE 
auch nad Zul ordung (1: al 
Ianagber Stp feiner Damit Seen 2 rl von 
ERS] Kun in ®. einen —X 
* Sadpis XI, der 1462 
dem le au jeboren — ebenſo 
gm L pollyogen im loffe, die ihtigßen | in 
taatöalte. fi ier ließ auf dem —* 23. 
1588 Heinrich II. Ludwig und Heinrich von Guiſe 
ermorden, bier ftarb kurz darauf Katharina von 
Medici und ward fpäter Maria von Medici 
ie ıngen gehalten. Kutmig KIT verlieh das — 
jeinem der Johann Zafton von 1 Drikand, der 
die glänzenden Tage Ludwigs XIL erneuerte. 


Blolade — 


badften Bl, D hr 18. Kr 1sıo a einer 





Blommaert 


Ludwig XIV. te B. ſeinem Bruder Phili 
von —*8* Ken ril — erließ von FH ” 
Raiferin Maria Luife einen Aufruf an die Franz 


men 
bed — dens bes 
a en . Zoifeleur, Les Residences 
les de la Loire ar. 1863); De la uf ſſaye, 
—X du chäteau de B. (7. Aufl. 1875); derj., 
B. et ses environs (6. Aufl. 1888). 

glötabe, | Blodade und Einſchließung. 

Siorgui (fpr. -jeil), Stabt mit Hafen in der nie: 
derländ. —8— Oberyſſel, an einem Tleinen Kanal 
nach dem Zuiberjee, ehemals befeftigt, hat 1560 €. 
Am 17. Juni 1672 ergab fic die u vn Trup: 
ya des Biihof® von Diünfter, die jedoch Ihon 

23. Yug. von den Einwohnern il Sie de der riefen 
elomberg Sim Fürftentum Sippe, 15 ke 
om) t im Fürftentum Lippe, 15 km 
öftlich von Temold, auf einem die Umgebung über: 
ragenden, nur von D. ee ang en Berge, in 
waldiger Umgebung, burd, hu mit Schieber ver⸗ 
bunden, Siß eines erichis (Landgericht Det ⸗ 
mold) hat (1895) 3084 reform. E. darunter 36 Ka⸗ 
tholiten und 37 Zsraeliten, Boft, Ai ie ke neue 
emalige Moftertiche, in "der jmeiten SA 
1» Jahrh. erbaut, mit dem Denkmal bei 


u — Ban 


en 


Bernhard VIL und feiner Gemahlin, eine Danyt 


brennerei mit Brehbefefabrit, eine —— 
eine Handelsgartnerei mit bedeutender Nel and 
terei, Wollzeugfabrifen, Schul — und Fabrir 
fation von Rohr: und Garten! 

Blome, Guſtav, Graf, Ö ui Diplomat, geb. 
18. Mai 1829, diente 184849 in der fhlesw.: 
holftein. Armee und war Drdonnanzoffigier des 
Generals von Bonin, trat dann aus und ging nad) 
vollendetem Recht3ftudium in bie öfterr. Diplomatie 
über, zunächft als Attadye der dfterr. Gefandtichaft 
in eteröburg, wo er ſich durch eine Dentichrift über 
Rußland (1855) miliebig machte. 1856 ging er ala 
Geſandtſchafts ſekreiar nach Paris und trat zum Ka⸗ 
tholicismus aber. 1860 war er außerorbentlicer 
Gelonter bei ben Baneihten, 1864—67 in gleicher 

haft am bayr. Hofe zu gu Münden, murde in 
NE Stellung namentlich 1865 us die 
Derhanblungen und den Abſchluß der —— 
Konvention bekannt, 1867 aber zur Dispofti ition ge: 
ftellt. B. iſt feit April 1867 lebensla. 1 
glied des Sertenhau je3 des dſtert. Rei 
ex der feubal<Heril Partei ar ngehbrt. 

Blomeyer, Adolf, —— b. 24. Febr. 
1830 in Srantenhaufen bat Se el, 1, (tie unachſi 
die jurift. Laufbahn ein, verließ aber den Staats: 
dienft, um ſich der Bandiirticaft gu wibmen; nad) 
porbergegangen ener pralti her Ausbildung übernahm 
er 1856 ein Gut in Schlefien uns 1860 bie vater · 
liche Domäne, 1865 wurde B. jor der Land: 
wirtihaft in Proslau, 1869 Ag jolher und als 
Direktor des neu gegründeten | landwirtſchaftlichen 
Inſtituts an die Univerfität Lei paig berufen, jen, 1881 
yum hei Hof ot ernannt, Cr ftaı 


träge. en Fan) des preuß. und ſac 
recht8» (Berl. 1878), «Die in. Bearbeitung des 
Bodens» (Epʒ. 1879), «Die Kultur der landwirt⸗ 
pflanzen» — — 1, ebd. 1889; Bd. 2, 


— 
Blomma ert li vlam. Is 
een 27 UN 1800 EN Me ala Seine 


— wo 





Blommer — Bloomfield 


dafelbft. Bereits 1834 trat er in der Beit- 
Per t — mit vlam. Gedichten her⸗ 
FH bie et amgelan Glatte wenig Glüd hatten. 
ienfte tete er er ben Ahttentur und ben 
—— irebı Vlämen durch Heraus: 
‚gabe älterer — 3 wie des «Theophi- 
ins» (Gent 1836; 2. Aufl. 1868) unb der «Oude 
viaemsche gedichten» (3 Bbe., ebb. 188851). 
Mehrere andere alte Dichtwerle gab B. in der Samms 
lung der vläm. Bibliophilen heraus, Er behandelte 
mit mit Berebe altnordiſche Sagen und lieferte eine 
Ben Sen. Eon —— —— 
en. 5 in vı fi «Aloude ge- 
Belgen of Nederdnitschers» (Gent 
1 en er den nieberbeutichen Stämmen noch 
eine Jobe tulturhiftor. ill veo —D B. war 
feit 1860 Mitglied der Belgiſchen Alademie, Mit: 
arbeiter an mehrern vläm.-nationalen Beitfchriften, 
beſonders aber am «Messager des sciences histo- 
Ban und nebt Willems 1840 der Haupturheber 
der Geſuche zu Gunften der vläm. Sprache. Er ftarb 
14. int, 1871 in Gent. 
lommer, Nils Johan Olfen, ſchwed. Maler, 

& 12. Juni 1816 zu Blommerdd in Schonen, er: 
Be feine Yanftleife Ausbildung auf der Alodemie 
in Stodholm, Farin und E ftarb 1. Febr. 
1853 in Rom. Vertreter einer romantifch- 
nationalen ng in der ſchwed. Kunſt. Bilder 

von ihm fi im : Sommerabend, Elfentraum, Der Nir 
und die Töchter —— (d. i. Wellen), lehteres im 
Resonalaufeum u Stodholm. 

Bldmftrand, Chri abi, ſchwed. Chemiter, | ve 
‚geb. 20. Dit. 1826 zu id, fubierte an der Unis 
verfität Lund, wurde dafelbft 1854 Docent, 1866 
Laborator am Chemiſchen Inftitut und 1862 Pro: 

jor der Chemie und Mineralogie. 1861 war er 

‚eilnehmer der wiſſenſchaftlichen Erpebition nach 
Gpibbergen; fe feine dabei gejammelten «G: 

age Iser» erſchienen in den « nd: 
lungen der Atademie der Wifjenihaften in Stod: 

bolm», deren Mitglied er 1861 wurde. Bon Bis 
gebe de chem. —— ‚und geolog. Arbeiten find 
;hemie der Jebtzeit vom 
Cambunen der eleftrotechniichen Auffafiung aus 
Berzeliuß’ Lehre entwidelte (Heidelb. 1869) und die 
vie benußten Lehrbücher für organiihe Ehemic. 
Fi erdem hat er viele Auffäge und Unterfuhungen 
itſe ten, fo auch in den «Berichten der Deut⸗ 
ihen Chemiſchen Geſel — — licht. Viele 
ter em, und mineralog. .2, der für bie 
Neuerungen Berzelius’ mit efolg. eintrat, find all⸗ 
a Er ımmen. B. ift auch der Entdeder des 
it, des Vallerit und anderer Mineralien. 

105 W rat er’ in den Rubeitanı 

“ Bon, Bionie. 1) FR im mittlern Zeil des 
nufl.»poln. Go 


2, 35 — ln von ae Fr 
Eoligs 1862 €, Boft, eine kath. Kirche; dünd⸗ 
ölzchenfabrit und Berbereien. B. wird ſchon 1290 

mim und wurde 1871 Kreiäftadt. 

de Nedle over Neele (d.i. Royelles, 
— fein Geburtsort), picardiſcher Trou⸗ 
vere des 12. Jahrh.; d von ihm etwa 30 ele: 
, aber einf örmige leder erhalten. Der jagen: 
Meneftre B. des Köni —X Aichard L (f.d.) Lo⸗ 
iwenherz von England, der, als Richard auf der Heim- 


leht von EA von Herzog Leopold von Efter: , 
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reich auf der Seite Dürnftein eingeferfert war, ben 


Derfche jenen König geruat ee foll, hat mit B. 
nur den Namen gemein; bi ieneftzel ſe ſoll den 
‚König dadurch entvedt haben, daß er dor der Zelte 


ein nur ihm und dem König "betanntes Lied’ ‚fang, 
morauf Figeed ſich zu erlennen gab. Die einzige 
ältere Quelle für dieſe un — die legt von 
de Wailly (Par. 1876) heraus; -onik von 
Reims aus ber 2. Hälfte des ® En: ; bie Lieber 
des Trouvere Blondiaus und des Königs db 
(«Les oeuvres de B.de N£ele», hg. von Tarbt, 

1862) wiſſen von jener Sage nichts. In neuerer. nt 
ift fie ald Roman (3. 2. von Madame Balandon) 
und al3 Oper («Coeur de Lion», Tert von Sebaine, 
Mufit von Gretrp, 1784) verarbeitet worben. 

Blondel (fpr. blon, —S Fon 3, Franz. Adi 
telt, geb. 1617 zu 65758 franz. Ge 
janbter in in, —* Direltor der neu 

‚gründeten Bauafabemie, 1683 wegen eine3 artils 
leriftiichen Wertes Marehal: de: Camp und ftarb 
1686 zu Bari. Er erbaute Safetbft ve Thore St. 
Bernard und St. Antoine. In neuerer Zeit wurde 
er viel genannt, weil allem Anjcein nad) von il 
der. Entwurf zum Zeuebaus in Berlin ftammt. 
färieb N zent berühmte Lehrbuch «Cours Warchi- 

be., Bar. 1675 u. oe): 

—E in der Yıt der Zmirnf —R 
roher Seide ( (iept auch Halbfeide) jeils gelid 
teiis — hi eigentlich nur weiße Spigen — 
ihrem gelbli en Chinmer B. genannt), deren netz⸗ 

— mit Blumen und andern 
len iſt; zuerſt und_in größter —E 
in * on Städten Chantilly und gele fer 
— in der dabrilation der B. fteht Frand Hr 
an; doch wird aud in Deutichland, namentli 
im Sahiihen Erzgebirge, Vorzüglices in biefer 
Art bergeftellt. (6. Spigen.) 
Blondin (frz., m. KEN mannliches, 
Blondine, weibliches Weſen mit blondem Haar. 
fondimette, beliebte orient. Möndentaube 
mit anne man, auf dal und Schwanz. 
nie, ruf. Stadt, |. 

Bloomfield (Ipr. —E Stadt im rm 
Eſſer des nordamerif. Staates ee lan 
Newart und Baterfon, hat (1891) 5648 leſſing⸗ 
und Silberwalzwerle und andere Induſt —* 

an en Kim. —E John Arthur 
Douglas, Lord B. iplomat, geb. 12. Rov. 
1802 ala Sol Benjamin ®. 3, eines Itlanders 
von duntier inft, der buch die Gunft König 
Georg3 IV. zum Beer von Irland emporitieg und 
1846 itarb. (gl. «Memoir of Benjamin lord B.», 
2Bbe.,Lond. 1884.) B. war ald Diplomat in Stod- 
holm und Beteräburg-thätig, kam 1851 ald Geſand⸗ 
ter nad Berlin, wo er fi während des Drient- 
trieges | pernorragenb bethätigte und namentlid) die 
maßgebenden Kreife dem rufi. Einfluffe zu entziehen 
ſuchte. 1860 wurde er Botſchafter in Wien, chied 
1871 aus dem Dienft, wurde zum Beer des Bereinig: 
ten Rönigreich8 erhoben und ſiarb finderlos 15. "u. 
1879. Eine Gemahlin Lady Gerraina 3 B. ver: 
öffentlichte «Reminiscences of court and dipioma- 
tie life» Bde., Lond. 1882; deutſch, 2 Bbe., Berl. 
1891—92). 

Bloomfiet (pr. blümfihld), Rob., engl. Natur» 
dichter, geb. 3. Dez. en cn ‚Seningten (Suffoll) 
ala Sohn eine3 armen Schneiders, fam 1781 zu 
jeinem ältern Bruber, einem Londoner Schuhmader, 
in die Lehre. Cinige Vollslieder nad) alten Weiſen. 
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«The milk-maids und «The sailor’s return», waren 
das erite, was von ihm gebrudt wurde und Beifall 
fand. Seine anfpred he Dichtung ift «The far- 
mer’s boy» (1800; illuftriert von 2. Softer, Lo 
1875, Bolton 1877; deuiſch von Fid, Erlangen 1808). 
«Rural tales, ballads and songs» (1802) und llei⸗ 
nere Gedichte («Wild fowers», «Mayday with the 
Muses»), aud ein dramat. W: «Hazlewood. Hall», 
grregten nicht die frühere Teilnahme. Mit Thomjon 
bat 8. Fluß der Berfe und Wärme der Empfindung 
;emein; an Kraft und Lebhaftigleit der Einbildung 
fahr erihm nad). Der Herzog von Grafen, Rogers 
und Southey nahmen ſich feiner an. Die mißliche 
Lage, in die er gegen Ende des Lebens geriet, wurde 
durch Blindheit und andere lorperliche Leiden noch 
hlimmert. Gr ſtarb 19. Aug 1808 zu Shefford 
in Bebford. 8.3 «Poems» wurden ‚gedrudt, 
ebene feine «Works» (2 Bde. 1814). Eine Aus: 
wahl feines Briefwechiels wurde von Hart (Lond. 


en —— ngg Stimingrn). 1) ganpt: 
loom ſpr. blümingt'n). 
des County NeLean im nordamerik. Staate 

Uinois, fünmweftlih von Chicago, iſt Knotenpunft 

iner Anzahl von Bahnen, darunter die Illinois⸗ 
Gentral«, Ebicagos und Altonbahn, welche lehtere 
bier große Werkitätten unterhält, hat (1890) 20484 
€., die Wesleyan University und in der Nähe die 
State Normal University: ferner Roblengruben, 
bedeutende Induſtrie und Iebhaften Handel fowie 
eine deutſche Zeitung. — 2) Beten des County 
Monroe in Indiana, fübweitlih von Indianapolis, 
bat 4018 €. und ift Si der Staatuniverfität. 

‚ Blöfe, in der Fechttunſt der Mangel an Dedung 
einzelner Körperteile, der buch bad Aufgeben der 
vigtigen Auslage der eigenen Klinge entiteht. 
Fi 6 an Der Derbi die buch gehen und 
mellen jeprozeß zubereitste Haut. 
lotzheim, Dorf im Elfaß, |. Br. 17. 

Blouse —— bluhſ), |. Blufe. 

Blow (fpr. bioh), John, engl. Aomponi , geb. 
1648, wurde als Sängertnabe des lonigl. Kirchen⸗ 
hor in London erzogen, war teils als Organiit, 
teils ald Dirigent und Komponift in diefer Kapelle 
lebenslang thätig_und ftarb 1. Oft. 1708. Er 
tomponierte viele Kirchenſtude (Anthems u. |. w.), 
die gedantenreich, kunſtooll und doch einfach find. 
Seine meltlihen Gefänge erſchienen gebrudt als 
«Amphion Anglicus» (Xond. 100). war ber 
Lehrer von Henry Burcell (ſ. d.) und iſt nachſt dieſem 
der bebeutenpfte engl. Tonſeher feiner Beit. 

Wlotwit, czed. Blovice, Stadt in der Öfterr. 
Degietaßauptmannfchaf Sit jen in Böhmen, an ver 
Uslama und der Linie Wien⸗Eger der Öfterr. Staatd: 
bahnen, hat (1890) al3 Gemeinde 1765 cjed. E., 
Poſt, Telegraph, Bezirtögericht (306 qkm , 50 Ger 
meinden, 65 Ortihaften, 20895 €.); Brauerei, 
2 Dampfmühlen und 1 Dampfbäderei. In der 
Nähe das Schloß Seaoiiät des Grafen Pälffy von 
Erddd, mit Park und die Ruine Wildftein (549 m), 
ein ben Rofenbergern gehörig. 


8., Ybtürzung für benevolo lectori salu- | 


tem (lat., d.h. dem geneigten Lefer Heil oder Gruß). 
en adeliges Geſchlecht, zählt zu den Alte: 
ften in Pommern, Medlenburg und Holftein. 
mann von B. um 1290 genannt, ift vielleicht der 
Stammvater des Hauſes wenigfiens des pommer: 
{hen Zweigs der mit Yincenz und deſſen Vetter 
Ludwig von B. um 1760 ausftarb. Dem medlenb. 
Afte, zunächft dem Haufe Groß:Renfow, entitammte 


‚Her: ' bei, wurde bald Bellings Adjutant und 





ı Rügen. 


Bloomington — Blücher 


Leberecht B. von Wahlſtatt (f. den folgenden 
Artikel), der in den Füritenftand erhoben wurde, 
während jeine Nadlommen die gräfl. Würde er: 
ielten. ieft B.hinterließ zwei Söhne: 1) Graf 
tanz ®. von Wahlftatt, geb. 10. . 1778, 
der an Dem Selva n von 1818—14 tı und 
als preuß. major 10. Oft. 1829 zu Köpenid 
geifteskrant infolge der im Kriege erhaltenen Kopf: 
tunen ftarb. jenSohn@ebbard,geb.14.Zuli 
1799, erhielt ald Haupt der Linie 
ftatt den preuß. Fürftentitel nach dem Rechte der 
Exftgeburt 18. Dit, 1861 und wurde erbliches Mit: 
glied des greub: ‚Herrenhaufes; er ftarb 8. März 
1875. Seine Kinder hatte er durd deren lathol 
Mutter zu diefer Ronfeifion überführen Laffen; ihm 
glen. fein ältefter Sohn Gebhard, 2. von 
hiſtatt (geb. 18. März 1836), ald Haupt diefer 
Linie. 2) Graf riedrih@ebhardB.von®Wabhl: 
ftatt, geb. 1780, der ſich ebenfalls an den Feldzügen 
beteiligte, feinen Abſchied al Oberftlieutenant nahm 
und 14. Jan. 1834 ohne männlihe Nachtommen 
ftarb. — Cin Entel vom Oheim des Fürften B., 
Konrad Danielvon B. geb. 29. . 1764, ift 
der Begründer der Linie 8 ae Itona, & 


2. von Wahl: 


trat früh in dan. Dienfte, mar jeit 1808 Chef der 
Verwaltung in Altona, machte ſich um dieſe Stadt 
hoch verdient und ftarb daſelbſi 1. Aug. 1845 ala 
dan. Geb. Ronferenzrat und Oberpräfident der Stadt. 
Cr war 27. Oft. 1818 in den erblihen dan. Grafen: 
tand.erhoben worden. Der jehige Vertreter dieſes 
Zweigs iſt Guſtav, Lehndgraf von Blüder: 
Altona, geb. 24. ae 1873. — Eine dritte Linie 
des Geſchlechts, die Linie Blücer: Fi 
gründete der Domhberr und Johanniterritter Lud⸗ 
wig Gerhard Hartwig Friedrich von B., 
geb. 21. Dez. 1769, geit. 21. Juli 1836, 13. Oft. 
1814 in den preuß. Grafenftand erhoben. Die 
Linie hat Befigungen in Medienburg: erin. — 
au igger, Gefchichte der Familie von B. (2 Bde., 


er 1600 7 —— gut 
er, von von 
Wahlftatt, preuß. Generalfelomarfgalt, Wurde zu 
Noftod 16. Dez. 1742 gebonen. Bis zu gun 
10. Jahre wuchs er auf dem Gute feines Vaters, 
frübern kurheſſ. Rittmeilters, heran. Dann brachte 
ihn derfelbe mit einem Bruder zu feinem Schwieger: 
fohne, dem ſchwed. Rammerheren von Aradmip nad 
Hier erlangte B. große Geſchiglichleit in 
allen törperlihen Übungen, beſonders im Weiten; 
aber feine witjenfchaftlü e Bildung wurde ganz ver: 
nadläffigt. Die Brüder wußten 1756 genen den 
Villen na Schwagers und ihrer Eltern ihre An: 
nahme bei dem ſchwed. Hufarenregiment Sparre 
(ipäter Mörner) durchzufeßen. ®. trat ald Junter 
ein, wurde aber 29. Aug. 1760 auf dem Rüdzuge 
nad bem Gefecht bei Sudom von einem preuß. Hu: 
faren des Regiments Belling am Kavelpaß gefan: 
gen, alö er mit dem Pferde geftürzt war. t 
von Belling bewog ihn, in preuß. Dienfte überzu: 
treten, und wirkte ihm bazu gegen ‚Auswehlelum 
eined gefangenen ſchwed. —X den Abſchied 
aus, B. trat (1760) als Kornett beim Regiment 
Velling ein und wohnte deſſen weitern — 
on 
Premierlieutenant. 1770 glaubte fih B. zurüd: 
geſeht und erhielt von Friebrich II. den geforderten 
Abſchied mit den Worten: «Der Nütmeifer 3. mag 
ſich zum Teufel {cheren», und heiatete bie Tochter 
des ſachſ. Generalpächters Mehling in Polen. Er 
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vermaltete zuerft eins von deſſen Gütern und faufte | Kaſbach, mo er Macdonalds Heer vernichtete. Dann 
dann Geof-Radbom in Bommern an, two er eine | rüdteer gegen Dresden vor, wich aber einer Schlacht 
wahre Rufterrirtihaft führte und Land: und Ritter: | gegen Napoleons libermad)t aus und erzwang end: 
ſchaftsratwurde. Erft 1787 von driedrich WilhelmIL. | lieh, nach einem geſchicten Slantenmarih, 3. DU. 
als Majorinfeinemalten Regiment wieder angeftellt, | den Cibübergang bei Wartenburg, wodurch er 
mobnte er dem Feldzuge nach Holland bei, wo er den : auch den bisher faft ganz unthätigen Kronprinzen 
Orden pour le merite erwarb, und wurde 1790 | von Schweden (Bernadotte) veranlaßte, Die Elbe zu 
Dil In dem folgenden Bias gegen Frankreich | überichreiten. Als Napoleon fi wiederum gegen 
bewährte er großeö Talent al Reiterführer, nament- | ihn wandte, ging er nicht über die Elbe zurüd, jon- 
lid) bei Raiferslautern 1798 und Kirrweiler 1794, dern vorwärts hinter bie Saale, von wo er dann 
führte auch viele glüdliche Handftreihe aus, worüber auf Leipzig marichierte. In der Volkerſchlacht flug 
fein Campagne⸗ gehn Rechenſchaft giebt. Seit er 16. Oft. Marmont vollftändig bei Mödern, und 
dem ars von Kirrweiler, mo er 6 Geſchutze geb, nachdem er am 17. feinen Angriff auf Befehl 
nahm, eralmajor, ftand B. 1795 bei dem Be: hatte einftellen müflen, am 18. ein Korps an ben 
obachtungstorps am Niederrhein, nad) dem Bafeler Nronprinzen von Schweden ab, um biefen zur 
Frieden in Oftfriesland, vermahlte ſich zum zweiten Teilnahme am Angriff zu bewegen; am 19. drang 
mal mit der Tochter des Präfiventen von Colomb, | B. zuerft in Leipzig ein. Nach der Schlacht wurde 
wurde 1801 zum Generallieutenant befördert, nahm , er zum Feldmarſchall ernannt. Seine Schnelligfeit 
1802 Erfurt und Mühlhaufen für Breußen in Be: und die Art feiner Angriffe hatten ihm bei den 
fiß und war 1808 Gouverneur von Münfter. Bein Ruſſen den Beinamen «Marihall Vorwärts» er: 
Ausbruch des Krieges von 1806 ftieß er mit den worben, der fein Ehrenname im ganzen beutfchen 
weitfäl. Truppen in Thüringen zum Herzog von Voile ward. B. war e8 dann aud), ber der zau⸗ 
Braunfchweig und führte bet Auerftebt den eriten ' dernden Diplomatie Oſterreichs gegenüber unab: 
Kavallericangriff aus, der aber mißglüdte. B. laſſig bie Notwendigkeit, Paris zu beiegen, betonte. 
fammelte die Kavallerie und führte auf dem Nüd: Am 1. San. 1814 ging er mit dem ſchleſiſchen 
zuge des Fürften von Hohenlohe die Rachhut. Bon Heere bei Caub über den Rhein, befehte 17. San. 
dem Rüdzug nach Preußen abgebrängt, hoffte B. Nancy, ſchlug 1. Febr., durch Teile der Hauptarmee 
bei Lübed nod mit Hilfe engl. Schiffe zu entlom: verftärkt, Napoleon bei La Rothiere und drang längs 
men, mußte aber, von den Franzoſen umftellt, die . der Marne gegen Paris vor. Allein B.3 getrennte 
Rapitulation von Ratlau mit 6000 Mann 7. Nov. : Korps wurden von Napoleon 9. bi 14. Febr. bei 
abſchlie hen, allerdings unter dem ihm zugeftandenen = Champeaubert und Etoges geſchlagen, und nur mit 
jas, «daß ihm vom Prinzen von Gontecoron großem Berkuft ertämpfte er ſich den Rüdzug nach 
tabotte) die Kapitulation angetragen und von | Chälons. Die Diplomatie verhandelte noch immer 

ihm nur wegen Mangels an Munition, Proviant | mit Napoleon, und die Hauptarmee mußte fogar 
und Fourageeingegangen worden jeir. Am27.’ebr. | ven Rüdzug antreten, ba ſich Napoleon gegen fie 
1807 ward er gegen den Marichall Victor: Berrin | gewendet hatte, B. Dagegen rüdte wieder vor, ging 
ausgemecfelt und nah Schwediſch⸗Pommern ge: | bei Soillons über die Aisne und vereinigte fih mit 
fandt, um bie Schweden zu unterftüigen. B. erhielt | dem aus Belgien tommenden Bülowihen Korps. 
83 damals den Schwarzen Adlerorden. Nach dem | Am 9. März ſiegte er über Napoleon bei Laon und 
ilfiter Srieden arbeitete er in Rdnigäbergund Berlin ; drang, nachdem aud Schwarzenberg gefiegt, gemein: 
im Kriegsdepartement und wurde 1809 General der fam mit diefem abermals gegen ars vor. Am 
Ravallerie ſowie tommandierender Generalin Bom: 29. März trafen beide Heere vor den Thoren von 
mern. Gr war damals der Mittelpunft aller auf die ' Paris zufammen, undtags darauf krönte die Schlacht 
Befreiung des Baterlandes gerichteten Beitrebungen ' von Paris, in ihr wiederum der Schluß, die Erftür: 
und hielt in weiten Kreifen die Hoffnung auf Preu: : mung des Montmartre, die Großthaten diejes Feld: 
13 Erhebung _durd feinen ungebeugten Mut, ' zug, worauf 31. März die verbündeten Monarchen 
jeinen zur Schau getragenen Gas gegen alles in die Seuptftabt Stantreichd einjogen, B. tonnte 
öftihe aufreht. Scharnhorft erfannte B.3 , eines Augenleidens wegen am Einzug nicht teil: 
edeutung und verteidigte ihn ſtets gegen die An: | nehmen. Friedrich Wilhelm LIT. ernannte B. 3. Juni 
griffe der Ängftlichen am Hofe; doch mußte 3.1812 | 1814 zur Erinnerung des Siege an der Kaßbach 
den altiven Dienft verlaffen, worauf er in Kungen: | zum Sürften von Wahlftatt und fchentte ihm die 
dorf bei Reife lebte. Diefe Zeit der Unthätigleit | Güter des Stifts Trebnig in Schlefien (Rrieblowis 
hat er ſelbſt die ſchredlichſte feines Lebens genannt. | u.f.w.). In England, wohin B. im Juni desfelben 
Bei Ausbruch des Krieges 1813 erhielt B. den | Jahres den verbündeten Monarchen folgte, empfing 
Dberbefehl über die in Schlefien gebildete Armee, . ihn_das Volt wit größter Begeifterung; die Uni» 
die durch das rufi. Korps von Winzingerode ver: ' verfität zu Orford ernannte m um Doltor der 
murbe. Bei der Bereinigung ber verbündeten Rechte. Cbenfo wurde er in Breußen und nament: 
Itmeen übernahm jedoch der ingene Wittgenftein | li in Berlin mit Ehren aller Art ausgezeichnet 
das Oberlommando. Unter m efehligte B. bei | und als volkstümlichiter Held gfelert, ach der 
Laden und Baupen die Preußen; auf dem Rüdzuge | Rüdtehr Napoleons übernahm B. den Dherbeteht 
gelang ihm der hauptſachlich mit Kavallerie unter: | über das 150000 Mann ftarte preuf. Hecr in Bel: 
nommene fiberfall der franz. Divilion Maifon bei | gien; auf die Aufagen eellingtong bauend, nahm 
Haynau (26. Mai). Nach dem Wafjenftillftande er: , B. den Angriff Napoleons bei Ligny 16. gu 
hielt er den Oberbefehl über das fait 100000 Mann 1815 an, verlor die Schlacht aber, als die Eng: 
ſtarie —2 — ‚Heer, zu dem zwel ruſſ. Korps ge: lander nicht eintrafen. In eine Kavallerieattade ver: 
birten. hatte in dem ‚ationsplane von | widelt, gerieth B. durch den Sturz feines getöteten 
Xeahenberg, der feine Thatkraft hemmte, eine ger | Pferdes, unter welches er zu liegen kam, perjönlich 
heime Ermächtigung zu freiem Handeln verihafft | in große Gefahr, aus der er nur durch feinen Ad: 
und errang baburd) ben glänzenden Gieg an ber | jutanten (von Noftiß) gerettet wurde. In 3.3 Ab⸗ 














144 
weſenheit hatte @neifenau, fein Generalſtabschef, 
dem a a atan auf die biäherigen Verbinduns 
wre, d. b. in — auf die Armee 
Beflingtong angejebt. ee) Amar ed md; lic, 

daß B. auf dem ıterloo 18. 
tzeitig eintraf und die I entſchied. 
vüdte hierauf in a ge — vor und 
bejeßte dasſelbe 7. Juli. Auch —E verhehlte er 
— fein en nen in die Diplomatie und 


trat der nod) immer beftehenden 1 Neigung, das franz. 
Fi x nY —— tigen, nad) | 9! 
jegen. en ite, das der 


Bin dan —E gab, Bra er, gegen Ca| te 
veagh gewandt, den berühmten Zoaft aus: « 
die Schwerter und — laßt die Federn nicht 
werberben!» Um 8.8 hohe Berdienfte um Fege 
und Dean au el — ftiftete Friedrich 
helm III. ein Ordenszeichen, das in I von gol⸗ 
denen onen Ampebenen Eifernen e beftand 
und ausſchließlich B. verliehen wurde. eh — [2 
Generalftab war anfangs Scharnh: 
Tode Gneifenau, deſſen Est er  ftets num 
unben voll — — — zollte. Rach dem zweiten 
Parii ven lebte B. meift in Arieblowig und 
befu« —I Karlsbad. Noch bei feinem Leben, 
26. Aug. 1819, dem Jahrestage der Schlacht an der 
wurde ihm in nem — Roftod 
ein von Shadow u Berlin ausgeführte Standbild 
errichtet, welches Folgende ee Inſchrift 
(von Goethe) trägt: «In Harren und Krieg, in 
und Sieg bewußt und groß — fo riß er uns 
vom eindelos.» B. ftarb12, En. 1819 zu frieblo: 
wiß in Schlefien. FH Berlin wurde ihm 1826 eine 
Bronzeftatue von Rau, in Breslau 1827 eine an: 
dere von Raud), in Caub unmittelbar am Rhein 1894 
eine Bronzeftatue von Schaper errichtet. Seinen 
Namen führt das wu 5. Gom HER Hufaren- 
eaiment, — Dgl. Schöning, Geidichte des ß. 
huſarenregiments mit beſonderer Rüdjicht 
3 (Berl. 1843); Bieste ale (Beiban des Füriten), 
— von Mabiitedt EN 
1862); Scherr, B., —8* eit und fein Leben (4. Aufl, 
3 Abteil., &p;. 1887); Varnhagen von Enfe, 
®. von Wabiftadt (80.3 ber «Biograpf, Dent: 
male», 3. Aufl., ebd. 1872); von Colomb, B. in 
Briefen aus den Yeldjügen 1813— Fl (Stuttg. 
1876); Wigger, Felomarihall Fürft B. von Wahl- 
ftatt Grein 1 u): Vz atenberf, Gebhard Leber 


auf 


recht von B. (Ber! 
Blud oeststokunptmannfgeftin Borarl 
berg. Dielelbe hat 1320,85 qkın, (1890) 25104 


(11946 männl., 18158 weibl.) meift fath. €, dar- 
unter 96 Coangelifche, 6806 Häufer, 5498° Wohnpar: 
teien in 30 Gemeinden mit 70 Orti&aften un um 
faßt die Gerichtöbezirte B. und Schrung in Monta: 
fon. — 2) Stadt und Siß der —— 
ſchaft und eines Bezirlsgerichts Au 
meinben, 56 Dipl, 17768: 
rechts an der SU, nahe bei der inigı ne bed 
KRlofter: und des Montafonthals mit dem — lgau, 
an der Linie Junsbruds ‚Bregenz der Arlbergbahn, 
bat Ken als Spemeinne, 450 4501 fath. C., 
Baummwoll! jpinnereien, medien jebexei, Bleicherei, 
Schotolabefabrit. Der Drt ift altertümlich und eng 
gebaut; mehrere Gaſſen hal ven Laubengänge; an 
die Stelle der alten ille und Gräben find Gärten 
getreten, Hoch über der Stadt befindet fi das 
attliche Schloß Bayenbofen, ber freiberrlihen 








Bludenz — Blue pills 


ju ber eine bebedte Marmortteppe Haben: 
er befuchtefte Bunkt der — iſt der Hobe 


East (1881 ER mit | höner fh, von 

aus in 3—4 Stunden zu beson, fomwie der 

siegen ine, 5 qkm pie Laner See (1924 ı) und 
cefaplana {f. 


Blubow, —X öhitelaierigh Graf, ruſſ. 
Staatsmann, geb. 16. April Fr X Gouvernes 
ment Wladimir, ftammte aus eiı ten Zamilie, 
fubierte au der Univerfität Moslau ns war Mit- 
jamas» (f.b.). Geit 1801 im Staats · 
Kt war . nacheinander Legationsfekretär in 

todholm und Bien, dann otichafterat u und eine 

ji au Geitättträger in England. Nah Ruß: 
— jelehrt, warb er von an Re Nilolaus 
md ölefretär ernannt. ALS ſolcher nahm er 
an n ber —E über die Verſchwdrung von 
prragenden Anteil und erwarb ſich babei 
vos ertrauen des Kaiſers Nilolaus. B, wurde 
1837 Mimif eb des — 1839 Suftizminifter und 
2 am ufle desfelben Jahres Vraſident des 
—— epartements im Reichsrai. In dies 
VO Sat verslfänngeer De kniirunge: 
Bi beiten Speranſtijs ad 8 te durch die unter 
Ginflufe ent Itafe von 1842 und 
Yen nach et u Sen verftattet wurde, 
rehtögültige Verträge ae en Oh Gutöherren zu 
Kinn und Grundeigentum zu eriverben, auf eine 
jefierung der Lage des Teibeigenen Landvolls hin 
arbeiten, was indeſſen nicht gelang, da ber Kaifer 
Ki ine reformatoriichen Abfichten bald wieder aufgab. 
Daneben warb B. zu andern wichtigen Aufträgen 
verwendet, fo 1846 zu der Miffion nad Rom, wo 
er über die Verhältnifie der röm.-tath. Kirche in 
Rußland und das Kontordat unterhandelte, das 
1847 zu ande lam. 1842 erhielt er den Grafen- 
titel. Auch Alepander DL. jchentte ihm großes Ber- 
trauen, und neben dem Grafen Panin gewann B. 
den größten Einfluß auf bie neue Regierung. 
Sept. 1855 ward er ber Nachfolger Uwaroms als 
Präfident der Alademie der Wiſſenſchaften, im Jan. 
1858 Mitglied des Hauptlomitees, daS zur Durchs 


führung der Bauernemancipation ei jet wurde, 
und im Jan. 1861 an Orloms Stelle Vraſident des 
Reichsrais und des Minifterfomiteed. Als fo 


er 

unterzeichnete er 3. März (19. Febr) 1861 den Alt, 

berbiee initüoe Abſe ffungder Seibeigenfehaft auß: 

head A zu Veteräburg 2. März (18. Jebr.) 

Bol. Romalewifi I, ‚Graf B, und feine Zeit 

—ãA— 7* Petersb 1866); Aus ber Peters⸗ 
burger Gejellichaft (6. Aufl., 8911880), — Sei 

unvermählt gebliebene Tochter, 

Den B, Rammerfräulein der Naiferin, 

. 19. (1) April 1891 in Petersburg, machte 

dafel ft belannt als eifrige Forderin flamo: 


philer — ungen. 
Biue Billy (engl., fpr. blub), die hauptjäch- 
til aus Ctlenopos, befichenben Ayritabbränbe Der 
Schwefelfäurefabritation. 
Biuebooks (engl.,ipr.blubbud3),f. Blaubücher. 
Bluebrioks (engl., fpr. blub-), ſ. Bflafteı — 
Blue Ooat Soheo! (fpr. biuh tobt jtuhl), ſ. 
An Church Hosı 
Bine Mountains (pr. Bub mauntis), f 


Blaue Berge. 

—* (engl. — A i Blaue Pillen, 
Prem ———— I ea — engl. und 
ameril. — I) et ber (pro ille 


Samilie Sternbad gehörig, und die Pfarrlirche, 0,06 8), Rofenkonjerven und —8 Saußhol⸗⸗ 


Blue-Ribbon-Army — Blum (Erneft) 


murzel beftehend, in England 
innerlihen Anwendung des 
Bl bon-Army, Blauband: Armee, 
ein engl. Mäßigfeitöverein, benannt nad bem 
blauen Bande, das die Mitglieder i im Knopfloch 
trugen, entitand 1877, ift aber feit dem Barnim 
der (.d.) nad} und nad) eingı pangen. 
(engl., fpr. blub)e Blau: 


mt 
Bluette (frz., ſpr. blüdtt), eigentlich ein blaues 
Mo das von fri —— glahendem 
fen abipri t. Bildlich verfteht man unter 2. ein 
Meines, —S—— 
Die ®, ein Kind des it, lam von Paris 
auf bie beutiche Bühne; vg Toben auch deutſche 
au fpiefbihter Gedigenes in in biefer meift einaltigen 
ramal 
Bluffs ne, ſpr. — die für ‚mande Flauſſe 
ter Vereinigten Staaten, vor allem für 
Miſſi ſſippi⸗ aralteriftiicen 15—60 m auf: | (« 
fteigenden hoben Aferftreden, Si bie mit ben der Über: 
Ka emmumg zugänglihen Bottoms abwechſel 
Vom Fluffe aus erfheinen wie fteile bafti 
artige ‚Hügel. Memphis, | De City, Vids- 
burg, Natchez und die meiften ol Neuorleans 
m El fippi liegenden — ten Irgen Ei 
In oder am Zul 
Fre —A Tenneſſee⸗ ang seht a ton: 
Vuff und zieht ſich vom nörbl. Teile des 
Nifiifüippi_6i3 gegen Hicdman in Kentuchy — 
Gröptenteils trennt aber ein eg, 14 
vom Strome. Die Aula jebung der. a" 
ver —A— 1, boh fiel ber db eine große Ro! 
ae ftian Albr., dan. anal, 
geb. ” Dez. 1794 in Kopenhagen, widmete 
1811—16 dem Redhtsftubium, ward 1838 Stifts⸗ 
gmtmann in Aalborg und 1843 Direktor der 
neral olltammer und des Kommerztollegiums. Unter 
inifterium von Moltte übernahm er 24. März 
1818 das Departement des In. — legte e3 mit 


ehe beliebte Form ber 
medfilbers. 


feinen Amtägenofjen 15. Rop. desſelben Jahres 
hieber, verblieb al ia Rabinettöfelretär in ber 
Umgebung de3 Königs und erhielt 19, Mai 1850 
da3 Direktorium der Sundzollang beiten, wel: 
hes Amt er bis zur Aufl tortbetleidete. Am 
18. Oft. 1851 trat B. als Minifter des Auswar⸗ 
tigen wieber in das Minifterium, dl m27. Yan. 
1852 befien Sührung und ging nad) dem Rüdtritt 
feiner Kollegen 21. Ayril 1853 in das Minifterium 
Orſted über. Mit dieſem erflärte er fi im e 

der BWeitmächte gegen Rußland und bei_bem 
feinen einer engl.:franz. Flotte in der Dftiee für 
die unbebingte Neutralität Dänemarls. Der m 

fand, — die loſiſpieligen —— 

frechthaltung dieſes — ohne 
—S ge jen waren, zog dem am 12. 
1854 abgetretenen Vinifterium eine Antioge von 

feiten des eihögerichte au, bie jeboc 28. 
1856 sur ifprehung führte. In den 1. 
loſſenen Sundzolltonferenzen vertrat B. 
und mußte fie dasſelbe von den beteis 
ligten Mächten eine den Tapitalifierten Jahresein⸗ 
Knften bed Zell 8 gleihtommenbe Entihädigung 
Betrage von 35 Mill. Reihabantthlr. zu er: 

langen, qh dem ungladlichen Ausgange des Kries 
oes 1864 und dem Rüdtritt des Miniſterlums Mon: 
tab wurde B. (11. Juli 1864) troß feiner lorper⸗ 
H en Sinfaltigleit wieder an die Spihe ber öffent: 
Angelegenheiten geftellt. Nachdem er als 
Brodgaud’ Konvrriations-Legiton. 14. Aufl, TIL. 






tagen B. dad Drama «Rose Michel» (1877); 


ir et 
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Minifterpräfident und Minifter de Auswärtigen 


bis zum 6. Nov. 1865 gewirkt hatte, ftarb er 16. Dez. 


1866 zu Kopenhagen. 

Bluhme, Beier, (ie rieb ſich eine Zeit lang 
aud Blume), Jurist, geb. uni 1797 zu Ham⸗ 
burg, ftubierte Die Rechte i 8 Göltingen, Berlin und 
Jena, ward 1828 Profeflor in Halle, 1831 in Göt: 
fingen, 1833 Oberappel [ationdgerichtörat i in Lubed 
und 1848 3 Brefeflar in Bonn, wo er 5. Nov. 1874 
ftarb. oltorbifertation handelte «De ge- 
minatis et similibus, quae in digestis inveniuntur, 
capitibus» (Jena 1820). In der — «die 
Oronung der Kapmente a — ann 
in ber «, 3 I je ei wiſſen⸗ 
ot er 1820) des t, eine der ‚glängenditen 
!dedungen ve vor, buch dei in ber neuelten eit die 
m — eſchichte bereichert worden iſt. Die auf 
einer ital je (1821) gewonnenen dorſchungs · 


das untere uate e (in miele it in dem elter Italicum» 


‚Halle 1824—86) und in ber 
ehe librorum manuscriptorum Alias 
(Gott. 1834). erfchienen von hm; Mr u 

ufl., 


Ferner 
Kirhhenreht der Juden und Chriften» 
Halle1831),«Grundriß des Bande! tenrechtön(a: Aufl, 
ebd. 1844), Ausgaben der «Lex Dei sive Mosai- 
carum et Romanarum legum collatio» (Bonn 
1888), der «Weſtgot. Antiqua» (Halle 1847), der 
iechenerbmung für bie evang. Gemeinden der 
Krovinz Beitfalen und der Rheinprovinz» (1854; 
5. Aufl, Bonn 1891), des burgund. Bapianus for 
wie der burgund. und langobard. Vollsrechte in 
ben «Monumenta Germaniae», «Encpllopädie der in 
Deutfchland geltenden Rechte» (Bd. 1,8. Aufl., ebd. 
1863; Bd.2 und 3, 2. Aufl. 1855—68), «Coder des 
beinifhenenang, ‚Kircentechtä» (Elberf. 100) 
bardorums (2 Hefte, Bonn 186874), 
— parentilla» (ebd. 1871), «Zur Terteskritii 
des Weftgotenrecht3 und Reccarebö leges anti une» 
(Halle 1872). 9 war Mitherausgeber des «‘ 
jeums risprubenz» (7 Bde, Bonn and 
õdit. 1827-80) und der Sahmannfcen «Schriften 
der röm. ‚Sebm jero (2 Bbe., Berl. 1848—52). 
Blum, Erne Ahr Bühnenfchriftfteller, ‚geb. 
16. zug. 1886 zu Paris, trat mit «Une femme qui 
mord» 1854 hervor und lieferte ſeitdem für Bariter 
Bühnen, wie das Gaite⸗ Bariete-, Ambigu-, Shi 
telettheater, teifweife mit 2. Tpibouft (« 
Pologne», 1860), Anicet Bourgeois und Bonjon du 
Serra (eRocambol je», 1864), Siraubin, Glatroille, 
——2 («Le Vengeur», 1868), ſeit 1879 regel» 
mit Raoul Toché‘ eine Fülle von ausgelaſſe⸗ 
nen offen, Feen und Zauber! («La Laterne 
magique», sCendrillons, 1865) und mit Ruhr⸗ und 
n wirlenden Dramen. Berühmt madite 
as 
Drama «L’espion du roi» (1876) fand Beifall, Inter 
3.3 lesten Stüden find zu nennen: «Belle Lurette» 
(1880), «Le chäteau de Tirelarigot» (1885), «Adam 
‚ve» (1886), «Le coup de fondre» (1887), «Les 
femmes nervenses», «Le parfum» (1888), die aus⸗ 
gelafien te Bofie, «Les femmes des amis» (1893), 
'Tamponin» (1898), «Madame Mongo- 
* (1894). . Dat in in Paris 1890 oft wiederholte 
Beitftüd « e siäcle» fiel (verkeuticht 
udT, uf. der 7* des Yahrhundertö») in 
Berlin durh. 2. arbeitet am «t ivari» (daraus 
«Entre Bic&treet Charenton», 1866) und «Rappel» 
mit und veröffentlichte mod) «Journal d’un vande- 
villiste 1870—71» (1894). 


10 
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Blum, Hans, der ältefte Sohn Robert B.3, gs. 
8. Juni 1841 zu Leipzig, ftubierte 186064 zu Leipzig 
und Bern die Rechte und tar 1869—97 Rechts 
antalt in feiner Baterftabt. 186770 gehörte I 
dem Rorddeutſchen Reichstage als lieb 
nationalliberalen —E ion an. Im deldzuge von 
1870771 folgte er al Daheim» 
dam Großen Hauptquartier —R ee 1871—79 die 

irengbotenn. 1879—88 die «Annalen des 
— — — jahr 
85 « 


Reihe, 
& Bde, — — in au; Tu den 
alten Fitavalo @ abe. aM 


dem Fan, Prigine! (ke, ben} I 
Iekeaiden ae » (el jo a an 
In dark nie er un und ern| 

Erzählungen aus dem Rechtä! Geheimmile 
eines Berteidigerö» (Berl. Ya 


iger8 
Alten» (ebd. 1889) —* «Auf a) — * 
1892). Gegen bie Socialdemotratie find ec er: 
«linfere Socialvemofraten auf dem itage in 
Halle» (2pz. 1890) und «Die Lügen aunferer Social: 
demokratie⸗ een 1891). mar er, 
nad) der Novell ——— «Dunkle ihichten» 
(Berl. 1874) und der Erzählur en ae 
3 1876), auch im töroman 
ee 1a 0) lan Baht 
Webb ki Sättingen» 
——2— —— Id. 1889), Der an: | um 
von Florenz» (Berl. 1891). Mit «Staatlod» 
1888) und «Juval deinen .1892)greifterindie: 
wart — «der —— Ba Shethii iſt Sie 
€ ir die reifere Jugend. 
«Juni —X 3.1888) und «orte (ebd. 184) Bien 
mehrfach aufgeführt. Ferner ſchrieb er eine Biogı 
feine —* Yen. 1878), «Aufden 
zur r deutfihen Einheit. Erinnerungen und Aı 
gms Mitkampfers aus —— A — 18708 
(2 Boe., Jena 1898), « e Reich zur Zeit 
Bismardd» (2p3. 1898), «Fürft Bismard und feine 
Zeit» (6 Bde. ind. 1894—9i 5), Fe Biere 
jahrhundert des Deuticen Reichs» (( Se; 
1896), «Aus Leben und Brarisr (Berl. 1896), « 
beine Revolution 184549» 
Blum, Joh. Reinhard, ine 
1802 zu Hanau, ftubierle in Heide 
Togie, abilitierte kön 1828 als a rg 
würde 1888 aı 
1877 in ben ——5 — ıd und ſtarb 22. Yı 
Heibelberg. B. veröffentlichte: «Zafchenbud) der 
Cdelſteintunde⸗ (Stutig. 1882; 3.Aufl.1887), «Lehre 
buch ber Oryttognoſie⸗ (ebb. 1888; 4. Aufl. 1874), 
— oder Mineralien und” rien 
ihrer Anwendung in dlonomif Ber, artiftifher und 
tehmifeen Sie — abgehandelt» (ebd. 
1840), «Die Pieubomorphofen des Nineralreichs · 
(ebd.1843; dazu Rachträge 1—4, Stuti tg. und Heibelb. | Bei 
a), wohl daß befte Werk über dieſe — 
bilde; · Grundriß der ‚Mineralogie und Geognofie» 
(Stuttg. 100), ), «Handbuch der Kithologie oder 
ſteinlehte⸗ ie langen 1860), «Die nanlien nah 
den Kryft⸗ fofteren geordnet» (Tpz. 1866) 
Blum, Karl Ludw. Komponi und enter 
Biden, ‚geb. um 1786 zu Berlin als Sohn eiı 
trat feit 1805 als Schaufpieler, dann FA 
Singer auf, wandte ſich aber unter Hillers Leitung 
in Köni — ſeit 1817 unter Salieri zu Wien dem 
oreti tubium der Mufit zu. 1822 wurde er 


Ana 28) ha. 1894 Deseomben fe, « 


—5— & 


.„ fpäter orb. Brofefior, trat | der 


em nad) die gemäßigtere 


>| wu u Leipzig in die Natie 





Blum (Hans) — Blum (Hob.) 


Leiter des Aönigftäbtifcen Theaters bafetbf, 1834 
wieder Keaifieur der fönigl und ftarb 2. Juli 
184. 8. 


. bat fich Ara — —8 je Inftrumens 
tallompofitionen, Gef jang! nd Öperetien. nas 
aber dur —— — belannt 
— s gl Ir Et, Stafe für di x * an Sa 

2 it je für die deutſchen 5 
nen. mie «3 Sie a , «Das laute Geheim- 


ni» nad Carlo & jtehungärefultaten nach 
SIEETE 

ard u}. w. Zu feinen ine ten ge: 

bören: «Der Ball ui lerbrunn», «Schwärmerei 

sus [nad der Modes, der Zert von ‚Oerlb 2 Oper 

a» u.f.w. B. ve te das Baı 

na eutjchland Dee —5 — und 

Baßſa⸗, ·Kanonilus ifter» u. |. w.). ' 

Blum, Rob., polit. itator und Schriftiteller, 

wurde 10. Rov. 1807 zu Köln unter dürftigen Vers 
ifien geboren, das Gürtlerhandiwert, 

[and aber |päter Unterfommen in einer Baternen« 

jabrit. einem kurzen Militärdienst 1830 er- 

merbloB, trat er als Beaterbiener zu zu Köln in Dienft 

ing 1881 ald tterfefretär und Kaſſierer 

FA ig. u gi jer Stellung fand er Muße 


ur Fo —— einer litterar. 
Kalncn an Ce wurde Mitarbeiter an beleeififh 
Ei) Men, ſchrieb ein 1 Shaufpiel: mit — 
von ındia» af —— get mi Base ef m 


any on» 
* ia 1.3 i6 führt Ih feine vl 
ebd. 1 us uglei ihn feine polit, 
Richtung in die Kreife der Liberalen, wo er fü bald 
jele | durch feine ‚abe Geltun, verfch Ale 13 me 
tete 1840 zu Leipzig den HER u 
hie | resfeſte Durch ihn eine polit. Färbung erhi — vh 
er bamals das polit. Sekhenbud Bote 
märtd» (5 Bbe., Lpz. 184347) heraus; aud war er 
ein Hauptmitarbeiter an den « lands⸗ 
blättern». Ais 1845 die deutſch⸗ lath . Bewegung be: 
em! ſchloß er ſich derfelben mit Eifer an und wurde 
„en Bol der Leipziger Gemeinde. 1847 

am Theater auf und gründete 
anblung, in welcher der von ihm 
töbaum», eine Biographie 
Deutfäer, und fein «Voltätümlihes 

der Staatäwifjenihaften und —28 
.1848—51) erichien. Rit dem Ausbruch 
jung von 1848 entwidelte B. agitas 
be: Bei tigfeit und wurde bald der Mittelpuntt 
der Demokratie in Sachſen. Gr rief die unterbrüd: 
ten «Sädf. Baterlandöblätter» wieder ind Leben 
unb gründete den Baterlanböverein, während ſich 
jenpartei in den Deutihen Ber: 

sanlfurt 

chte 


en 


im m Vorparlament zu 
zu einem ber BVicepräfidenten ge it, 
FR ne — Verſammlung o 
enwart und_Träftige Stimme. Dann 
— * itglied des Funfziger · Ausſchuſſes und 
verfammlung genablı: 
wurde ber Führer der Linlen zeichnete ſich als 
Redner dur⸗ heit Par — — aus, 
vermochte durch fein 
* an eier u und —— Bildung — 
erfegen. Nah ‚anffurter Septembervorgän: 
er — a f. d.) nach Wien, um im 
FR und Namen der Linlen den Wienern eine 
Beifalldadreſſe zu EG Hier wurde er 
26. Dit. 1848 Führer 


Glitecompognie, die 
Hella der fönigl. Oper zu Berlin, 1827 techniſcher! gegen das B. gegebene Berfrreden am Rampfe teil · 


Blum. — Blume 


nehmen mußte; B. 30g fid deshalb am 29. in jeinen 
hof zurüd, ward aber dafelbft 4. Nov. mit feis 
nem Genofjen verhaftet. Weil er fid auf feine Uns 
verleplichteit als Neihötagsabgeoroneter 
ftellte man ihn 8. Rov. vor das —ES 
ihn, da er die Waffen gegen die ee, Gruppen 
geführt babe h, me Strange verurteilte. Das Urteil 
mar in To) uch Bu [ver und ga nemandeit 
und am 0 in der Brigittenau vol 
zogen. — —— ten Hugenblie Mut 
und Zaflung. Sn Ben denefat chen Kreiſen Deutich: 
landẽ erregte die Nachricht von 8.3 Sinrichtung 
einen A deö Unwillens. Man fah darin ven 
— mit De ana ee 
jen um! 
dem —* Freiheren von Helfert veröffentlichten) ges 
ae en che ya erfeichunn 88 |1 
LI jatten, ießun 
dratgeen um der Nationalverſammlung eine 


eröffnet, Die etwa 80000 Thlr. ergal 
R Ein Ebaratterbild für kunde und 
ner (1. bis 6. Aufl, Mannh. 1849), und belonbers 
die von feinem Gone Sand . verfaßte Biographie: 
Robert B., ein Zeit und Charakterbild für das 
Br kn a BR). 3.3 Ausgewählte Reden 
—ã 3. 1880). 
en un 2b Rei jenshaft! lien an 
gen Abkürzung für 3.0 jebr. — d. 
Bluma uer Aloys, Dichter, geb. 21. nn 7 
zu Steyr in Dberöfterteich, ward 1772 Set, fies 
delte ginge Jahre nad ie gehe m des Ordens 


85 3 Hinterlafiene wurde eine Rational en 


nad Bien über, wo er (1781) Genjor wurde und 
als MRedarteur 'der «Miener Re itung» und 
des «Wieneriihen Mufenalmanad3» thätig war. 
Nach Nieberle; — ſeines Amtes (1798) übernahm 
er 3. Grafferſche Buchhandlung, deren Teilhaber 
er fhon [2 19 war, une toidmete fich tüchtigen 

Bi ftogr. Arbeiten. 16. März 1798. Seine 
jabung wies ihn aı w an m der er, feit 

An an —F iger ihre eifriger Fi 
A mit Gorliche zur ——— 

aa jahlreichen Dichtungen (gefamnelt 
1782), Fi — in der Form und roh im 
halt ‚ wurden von den Beitgenofien ftarf über: 

t; er bleibt weit hinter feinen Vorbildern 
ieland und Bürger zurüd. Befondere Erwähnung 
verdienen bie Rittertragddie «Eriwin von Steinheim» 
und bie ıtenod) ziel geleiene Tran tievon Birgils 
Aneide .B. leitung und 
. 1872; 
—— otheb⸗ ine fämt: 


8 Bänden 
— le en a hr (Ch 


Er 





nn 






ien 1884; Auswahl von 
Stuttg. ieh) — —_ ad von Hofmann: 


welenhet 1, AD. 
ah im her Haustiere). 


—— —ã— — lumen. 


Beʒeichnung 

fir jene —e — und zwar beſonders im Hin- 
auf das buntfarbige möfehen ber & Blüte 
Yuan jeßenden 9 Godblatte irtnerei 
und sn Sm m — en Sehen hausen man oft 
loß für die Blüten, fen 

flanzen, bie durch die Farbe 


* ausgezeichnet jind Ar, us 
55 ). ‚In neuerer Zeit bat der Aus! 
auqh eine beftimmte wiſſenſchaftuche ee * 


be | mentit |. 
erneuter Allmacht zu geben. Yür ||. 


Freimaurer, In 
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halten Je mehr man namlich durch Verſuche ers 
Tanz, daß die je Betäubung (1.d.) und fomit die Bes 
fruchtung vieler Pflanzen nur dur Bermittelung 
von Inſelten ftattfinden Tann, deito inniger wurden 
alle diejenigen Einrichtungen der Dinten, bie zur 
Unlodung dienen, die bunten Farben, der Geruh 
u.f.m. mit dem Begriff der®. verbunden. In diefem 
Sinne Daergmet man neuerdings alle diejenigen 
giuten welche auf Tierbeſuch — find, als 
, während biefer Ausdrud ni aucht wird 
* ſolche Blüten, deren —X durch andere 
Einrihtungen, z. B. durch den Wind, erfolgt. — 
In der Blumengärtnerei unteriheidet man 
gewöhnlich zwiſchen Sintaden, | hatbortällten 
und gefüllten ®. Die ge B. find Mißbil: 
dungen, (S. Gefüllte Sollen u und Blüte) liber 
irbftoffe, welche die Härbumg der B. bedingen, 
1. Pilanzenfarbftoffe. ber die B. in der Orna: 
latt; über die fünftlihen Blumen, 

Blumen. 


Blume, das eigentümlice Aroma (frz. Bou⸗ 
guet) verihiebener Weine. Am meilten tritt es 
bei ben heit, den feinern Mofel: und kaimoeinen, 
ann bei Burgundermeinen hervor. Die B. der 
fbe ne teile! je ſchon fetig in dein Trau⸗ 
Benfale, D Mustateller und Yiesting, teils 

ildet a ich bei der Evelfäule ((.d.); gemahn, 
HA —2 ſie bei wahrend 


der Sarıng und tommt 
des le zur höchften Entwidlung. 





Im | Ichten 
Falle üft fie auf die Entftehung verfe jeden ber 
arten (Önanthäther oder auf) aus 
rüdzuführen. Über die eigentümlihe B. einzelner 
Weine ift, da dieſe Ather nur in gan ‚geringer Menge 
vortommen, nicht Genauereö belannt. am bat 
ſich vielfach "bemüht, die 3. der verſchiedenen Werne 
auch tünftlich darzuftellen, und zwar mitunter zn 
ohne Erfolg. In der Bierbrauerei beveutet 
die Oberhefe; in der yärberei den blauenSchaum, 
der auf ber Oberfläche der —S erſcheint; in 
der Wollkunde den in Form und vollen: 
deten Stapel der kurzgebrängten, hochfeinen Wolle. 
der Chemie und Bharmacie bezeichnet mar 
mit B. gewiſſe, durch lodere Pulver» oder Floden⸗ 
jorm (#7 außzeihnende Präparate, wie eg wefel⸗ 

intimon-, Zinkblumen u. f. w. In der Jäger: 
fprede endiich ift B. der Schwanz des ‚Halen und 

aninchens wohl auch des Edel: und Dammildes 
un die —* nzipipe des Sndfes 

Sriehe, Sucift, uhme. 

Same, Ka Ludwig, plant fer, geb. 9. 
1796 in Braunfhtweig, war längere Zeit als It 
in Java und Vorftand des Mebizis jend in den 
holländ.-oftind. Kolonien thätig, wurde er Bros 
feflor_ der Botanik und Direltor des 
riums in Leiden. Während feines Kufentha t3 in 
game hatte er Gelegenheit, große botan. Samm: 

en ai ven, welche e dann hauptfädlich in 

folgenben en beſchrieb⸗ ra Javaenecnonin- 
sularum. tium» (Bra. 1828— 29 u. Amfterd. 
1858, rebteeigengefein ferner«Ritmphia sive 
commentationes botanicae de plantis Indiae orien- 
talis» (4 Be., Leid. 1885—48) und «Museum bo- 
tanicum Lugduno-Batavum etc.» (2 Bbe., ebd. 
1849—56). Cr ftarb 3. Febr. 1862 zu Leiden. Nach 
ihm iſt bie Sattın Blumea Echb. benannt. 

Blume, Karl Wilh. Herm. von, preuß. Gene 
tal, geb. 10. Mai 1835 zu Wotsdam, trat 1852 
beim 18. Sufanteriesegiment | in den Militärbienft, 
wurde 1854 Lieutenant und 1861 Premierlieutenant, 

10* 
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1862 Adjutant der 27. Infanteriebrigabe; 1866 
unter Beförderung zum Hauptmann al3 Adjutant 
zum Kriegäminifter von Roon lommandiert, machte 
ex den Yelbzug gegen Öfterreich mit. Nadbem B. 
dann in das Kriegäminifterium eintangiert geweſen 
war und 1868 eine Compagnie im 16. Infanterie: 
tegiment geführt hatte, tyat er 1870 als Major 
zum Generalftab über, machte im Großen Haupt: 
quartier den Feldzug gegen Frankreich mit und 
nahm an den Schladten von Gravelotte, Beau: 
mont, Sedan und Paris teil. Rach dem Feldzuge 
wiederum in das Kriegäminifterium verjeßt, wirkte 
B. dort ald Abteilungschef und gleichzeitig als 
Lehrer der Kriegsgeſchichte an ber Kriegsalademie 
und wurde 1879 unter Beförderung zum Oberften 
um Gommandeur bed 86. Regiments- ernannt. 
ichdem er 1878 Vorſihender der Militärtommif: 
fion de3 Berliner Kongreſſes geweſen war, wurde er 
1880 Vorfigender der Militärtommiffion der Ber- 
liner Konferenz zur Regelung der gried).-türt, Grenz⸗ 
frage, in weld er Aingelegenbeit er im folgenden 
Jahre nach Ronftantinopel entjandt wurde. 1883 
zum Chef deö :alftabes vom 4. Armeetorps 
ernannt, trat 3. 1885 unter Beförderung zum Ge 
neralmajor abermals in dad Kriegdminifterium zu⸗ 
rüd und leitete hier zunächft das Militär-Ökonomie: 
departement. Nachdem er dann zum Mitglied des 
Siaatsrates, des Bundesrates und des Reichs- 
disciplinarhofs ernannt war, wurde er 1888 auch 
Mitglied der Studientommiffion der Kriegsakade- 
mie. In demfelben Jahre in den Adelſtand erhoben, 
übernahm B. das Allgemeine Kriegödepartement 
und wirkte an den Arbeiten der Heeresverftärtung 
mit. Im Sept. 1888 wurde B. zum Generallieute- 
nant, April 1889 zum Gommandeur der 8. Divifion 
ernannt, DE. 1891 mit dem Range eines komman⸗ 
dierenben Generals zu den Offizieren von der Armee 
verfeßt, April 1892 zum tommandierenden General 
des 15. Armeekorps ernannt. 1896 nahm er feinen 
Abjchied. Er jhrieb: «Die Armee und die Revo: 
Iution gan eich von 1789 bis 1793» (Brandenb. 
1863), «Die Operationen der deutichen Heere von 
der Schlacht bei Sedan bis zum Ende des Krieges» 
(Berl. 1871; 8. Aufl. 1872; au a Beam be, 
Englische, Stalienifhe und Schmedifche Aberiekt), 
«Strategie» (ebd. 1882; 2. Aufl. 1886), «Selbft: 
natipteit Der Sübrer im Kriege» (ebd. 1896). 
Blumda DC., Pflanzengattung, |. Br. 17. 
Blumeata: 


+ |. Rampfer. 

Bitumen, |. Blume. Gefüllte Blumen ſ. d. 

Kunſtliche 2. find in verfchiedenartigiten Stof: 
fen ausgeführte, mehr oder weniger treue Nach: 
ahmungen der natürlichen B.; beſonders verſteht 
man darunter bie im weſentlichen aus Webitoffen 
bergeftellten ünftlihen B. (Stoffblumen), die 
einen widtigen Zweig der Modeinduftrie bilden. 
Der_Herftellungsprogeß zerfällt in zwei Teile, die 
häufig getrennt betrieben werben: die fabritmäßige 
Erzeugung der Bflanzenelemente, als Laub, Blumen 
blätter, Knoſpen, Früchte, zweitens die Verbindung 
diefer Teile zur vollendeten Blume, Kranz, Guir⸗ 
lande u. be welche Arbeit, weil im weſentlichen 
von der Geſchidlichteit und dem fünftleriichen Ges 
jhmad de3 Arbeiter3 abhängig, den eigentlich 
Nabritmaßtgen Betrieb ausſchließt. Yon Geweben 
merben & Stoffblumen verwendet: Batift, Jar 
sonnet, Englifches Leder, Tafiet, Atlas, Sammet, 
Satin antique, Velvet u. a., für die Blumenblätter 
außerdem noch Perlal, Rautihut, Deditoff u. f. w. 








Blumea — Blumen 


Damit die Gewebe die erforderliche Glatte erlangen 
und moglichſt ohne Tertur erfcheinen, werben biejel 
ben (außer Sammet und Atlas) fatiniert. Lebteres 
bezieht fi in der Hauptiadhe auf Blätterftoffe. 
Sollen fie kräftiger und fteifer werden, fo erhalten 
fie auf der Rüdjeite eine Appretur aus mit Gela: 
tine gelochter Stärke, wozu fie auf Rahmen ein- 
gefpannt werben; oder es wird ihnen Gage unter:, 
gelegt. Sp guberäite, kommen die Stoffe nun, je 
nad) ihrer Beichaffenheit in ein bis act Schichten 
übereinander gelegt, unter verſchieden geformte 
Ausfclageifen biemiteinem räftigen Sammer: 
jölog durch die Schichten getrieben werden, und er⸗ 

alten 14 die Form von Blättern. Zwei Arten folder 
Ausihlageifen (Blümcheneifen) find in ben 
nadjftehenben Fig. 1 u. 2 angegeben. Durch bie 
in Sig. 1 fihtbare Öffnung werden mittels eines 
Drahles die geformten Blätter aus dem Ausichlag: 
eifen herausgedrüdt. Die mern, ig: 2 bat 
ben Vorteil, daß die auögefhlagenen Blätter fich 
von felbit oben herausdrangen. Diefe Ausichläge 
werben nun, wieder je nad) der Beſchaffenheit des 
Stoffes, in einer Zahl von 1 bis 0 auf einmal 
gefächt (eeftippt), dann auf einer durch Gas oder 

spirituß erwärmten Platte ausgelegt und getrodnet. 
Eine Färbung des Gewebes im Stüd (vor dem 
Ausſchlagen) findet nur ftatt, wenn es zu minder: 
mertigen Blumen verwendet werden foll. Nach den 


Kl 


ig 1w2 Bigsus Fis. 3u. 6. Big.7u.S. Big.9u.io. 


Teodnen werben die Ausichläge auf Kleiekiſſen oder 
Gummiplatten gel t und mitiels erwärmter jtähler: 
ner Kolben, Meſſer, Hafen u. |. w. behandelt 
(gefröft), um ihnen die mannigfaden Krümmungen 
und die Üiderung der natürlichen Vlattfläche zu geben. 
Soll die Kroſung recht gleihmäßig ausfallen, fo be: 
nugt man dazu auch fein außgearbeitete Formen, die 
zugleich einen maſſenhaften Betrieb ermöglichen. 
Eine folche Form beiteht (Fig. 3—8) aus einem eifer: 
nen Oberteil (Stempel, Batrize) und einem venfelben 
mit vorftehendem Rand umfailenden kupfernen Uns 
terteil (Matrige); die wirtjamen diachen beider Zeile 
find ben betreffenden Formen durch Gravierung, 
Guß oder Galvanoplaftit nacgebildet. Beim Gr 
brauch wird der mit einer Handhabe verfehene Ober: 
teil in einem Gas⸗ ober Spirituöfeuer erwärmt, 
worauf je nad) der verlangten Genauigleit der Ar: 
beit ein oder mehrere Blätter in ben Unterteil ge: 
legt werden, ſodann ber Oberteil eingefentt und jet 
angedrüdt wird, Der in Na,o dargeitellte Kolben 
dient zur Herftellung der Wölbung der Blumenblät: 
ter. Fig. 10 zeigt einen fog. Streiffolben zur Hervor⸗ 
bringung von Fältelungen oder langern Streifen in 
der Vlattfläche. Andere Formen bes Streiftolbens 
zeigen eine ziweis und mehrfach gezadte Epike. 
Fon den übrigen Teilen der B. werben bie 
Staubfäden meift aus rohen Seiden: oder Baum: 


Blumenau (in Ungarn) 


wollfäden gebilvet, die durch mehrmaliges Eintauchen 
in eine Leimlöfung den entipredenden Grad von 
Steifheit erhalten und denen ald Staubbeutel ein 
‚gefärbte Weizengriestorn angellebt wird. Knoſpen 
werben aus Taffet, Atlas, feinem Leder, Baum: 
wollftofi, meift aber au Gummimafje —— mit 
Batte gefüllt, gefärbt und mit den Kelhblättern 
befeftigt. Die Stengel beftehen aus geglühten 
Gifendraht, der durch Umwigeln mit Baummolle 
oder weichem Papier verftärktt und außerlich mit 
Papier, feidenen Fäden, feinen Fraͤnschen um- 
wunden oder in ein Stoff: ober Gummitohr ein: 
geftedt wird. Die Fruchte, die häufig in Verbin: 
dung mit den B. verwendet werben, find aus Glas, 
Dada oder Gummiftoff erzeugt und demgemäß ent- 
weder geblafen oder in Formen ggoolien und fos 
dann gefärbt, was bei denen aus Glas durch bloßes 
Ausſchwenlen mit der — ſigleit geſchieht; die 
aus Draht beftehenden je find erft nachträglich 
eingelittet. Dornen, Strohblunien, Moo8, Getreide: 
ahren fowie manderlei Arten Gräfer werben ge: 
wöhnlich nicht nachgeahmt, fondern der Natur ent- 
nommen ; auch finden noch Wollftaub und Glasperlen 
Bervendung. Zum Färben und Nuancieren find 
allerlei Sarbitoffe gebräuchlich; doc, dürfen fie fein 
Arſenit enthalten (Meihögeieb vom 5. Juli 1887, 





88.7 u. 12; Gelbftrafe bis 150 M. oder Haft). Das | Rumbı 


yärben geidjieht durch Eintauchen oder Auftragen; 
‚Streifen, Bunkte und Abtönungen werden mit dem 
Binfel oder durch Betupfen der Finger ausgeführt. 
Die Verbindung ber fertigen Teile zur Blume, 
Strauß, Zweig, Guirlande u. |. w. erfolgt entweder 
durch Zufammendrehen der Drahtftiele oder durch 
Ktebmittel. Meift beihräntt ſich die Nahahmung 
der Natur auf die genaue Wiedergabe der Formen 
und Farben, doch wird aumeilen aud der Geruch 
durd; Verwendung ätherticher Kle nadhgeahmt. 
Andere Stoffe zur Herftellung fünftlicher B. find 
Bapier, (Bapierblumen werden induftriell meift 
nur zu Altar: und Grabihmud bergeftellt, nicht 
für die Mode), gebleihtes Fiſchbein (in frank 
reich angewendet, aber wegen mangelhafter Form⸗ 


beftändigleit bei deuchtigkeit und Wärme ohne Ber- 
breit —— Cocons (bie ne ohne Der 
ibn? I. aus den en, Lagen ab; hafpeter 

‚ocons erzeugt), feine Holzipäne weider Höher. 
Die buttafon diefer ®. mweiht_von dem be: 
fchriebenen erfahren wenig ab. Weſentlich ver: 
Igienen ift_ dagegen die Herftellung der B. aus 

DH di. Wahöblumen), Brottrume (die Blu: 
menblätter werden aus plaftiichem Brotteig mit den 
Fingern geformt und find in fertigem Zuftande 
glashart und bedeutend {hmwer),Borzellan (j. vor⸗ 
jellanwaren), Metall. Zu Federblumen werden 

iſt die Febern bunter Tropenvogel verwendet, die, 
nachdem ſie zugeichnitten find, einfach zuſammen⸗ 
Ei it werben. Durch Überzug künftlicher 3., meift 

tofjblumen, mit einer dünnen Metallihiht auf 
galvanischem Wege werben die galvanijierten®. 
bergeftellt. Bhantafieblumen find Gebilde, die 
im allgemeinen den Charatter einer Blume haben, 
aber feine - beftimmte Art” derjelben: nahabmen. 
Vrachtige Effekte werden aud dur die Nady: 
bildung ganzer Blattpflanzen (Balmen, Dracänen 
u. f.w., au aus Metall) erreigt, und Dekorationg: 
blumen, Pflanzen und Blumenarrangements bilden 


einen Hauptzweig ber Blumenfabritation. 
Der Ui : der Blumenfabril, 








Irfprun: m reicht : 3 
bis weit in das iftertum zurüd, Um bie Mitte des. Pr 
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4. Jahrh. v. Chr. wurde der Gebrauch, Kranze von 
tünftlihen B. zu tragen, aus Ughpien in Griechens 
land eingeführt, Unter der röm. Raiferherrihaft 
hmüdten ji die Frauen mit parfümierten B. aus 
arprussinde und gefärbter Seide; in China wur⸗ 
den bereit3 im 3. Jahrh. Pflanzenteile, Federn und 
Seide zur Nahahmung der natfirli . benugt. 
In Spanien und Stalien, wo im Mittelalter na- 
mentlich die Klöfter die Pflegeftätten dieſer Induftrie 
waren, wurden, zuerit zum Schmud der Altäre, B. 
aus Batift, Gage und Seide igt, Aus Sta 
lien verpflanzte fi im 15. Jahrh. die Blumen: 
wacherei nad Frankreich. Um 1788 brachte hier der 
Botaniker Seguin mehr Natur in die Fabrikation, 
indem ex darauf binwirkte, daß mirklihe B. 
nadıgeahmt wurden, und dann erlangte fie unter 
Anwendung mechan. Hilfsmittel und durd die 
Arbeitöteilung (feit etwa 1824) ihre höcfte Blüte, 
beſonders in !Baris. 1893 betrug die Produktion 
Brei 8 Mil. Frs. und e3 waren in dem 
ſchaftszʒweig 28.000 onen seiätigt, dar 
unter neun Zehntel Frauen und Mädchen. Die 
ſchlechten Erwerböverhältnifie der Frauen fübrten 
1820-30 aud) in Deutichland zu einer lebhaften 
Entwidlung der Blumenfabritatton, und zwar an 
der böhm.:jächl. Grenze um Sebnig, Reuſtadt, 
tumburg, Schludenau. Als Begründerin berfelben 
it Magdalena Bienert in Nirdorf. Die Zahl der 
ramilien, die fi 1893 in Nigdorf und den um: 
liegenden böhm. Ortſchaften von ber Blumenfabri: 
tation nährten, wurde auf 3000 seht. als 
eine Bollerhöhung die Einfuhr Fünftlier 2. in den 
‚Zollverein binderte, fiedelten Arbeiter und Unter- 
nehmer nach Sachſen über und legten in Sebniß, 
Hertigswalde, Burkerödorf, Neuftadt u. f. io. den 
Srund zu einer blühenden Haußinduftrie in, der 
Blumenfabrifation. In der Herftellung ber feinen 
Sortender Runftbhimentwarenaberauch Mr Deutich: 
land die Franzoſen die Lehrmeifter; Die Hauptpläge 
derjelben find bier Berlin, Leipzig, Dresden und 
Münden. Dod machen die deu hen Erzeugnifie 
ven franzöfifchen ſchon bedeutende Konkurrenz und 
finden aud in allen Nachbarlandern Abjas, ſowie 
aud nad Nord, Mittel: und Sübamerila und 
Auftralien; fogar in Frankreich y ihre Aufnahme 
im Steigen. 1896 wurden aus Deutichland 3139 
am Ieentner im Dante von —S 
rt, davon 1963 Doppelcentner a 
Anigten Staaten von Anto, 861 nach England, 
177 nad Holland, 68 nad Belgien. Die Ein: 
fuhr belief ſich ui nur 151 Doppelcentner im Werte 
von 1208000 M., davon ber Hauptbetrag aus 
Frantreih. — Vgl. Clafen: Schmid, Künftlihe B. 
aus verihiedenem Material (Lpz. 1886); Brauns⸗ 
dorf, Die Herftellung fünftlicher B.und Pflanzen aus 
Stoff und Bapier (2 Be, Wien 1890); derf., Die 
Heritellung künftliher B, aus Blech, Wolle, Band, 
Wachs Leber, Federn, Chenille u. |. w. (ebd. 1892); 
Ballerini, Die Anfertigung künftlicher B. (aus dem 
Stolienifchen, Beim. 1897) - 
Blnmenan, ungar. Lamacs, Klein: Gemeinde 
im ungar, Komitat Preßburg, 4 km nordweſtlich 
von Prefburg, an der Linie Marchegg: Bubapeft- 
BVerciorova der Ungar. Staatöbahnen, hat (1890) 
948 meift flowal. €. Hier fand 1866 das lebte Gefechi 
yaiicenOtereicernund reußen ftatt. Breußiicher: 
eits wollte man ſich des Donauübergangs bei 
‚burg verfichern, der burd die Brigade Mondel 
gebedt wurde. General von Franjedy hatte 
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21. Juli dieſer gegenüber bie Durch Teile der 8. Divi⸗ 
fion 7. Divifion verfammelt, führte 22. Juli 
‚gegen bie vom deinde beſehte Stellung —& nur 
ein binhaltendes Gefecht und ließ dieſelbe durch Ge⸗ 
neral von Bofe mit der 15. Infanteriebrigade auf dem 
techten Jlügel umgehen. Dit Hilfe hınbiger Führer 
‚gelangte das 71.preuf „Degiment auf fteilen Gebirgs⸗ 
pfaden unbemerkt auf den Gamſenbere „ber Srepburg 
beherrſcht, und trieb die bortige Bei abung zurüc 
Die Brigade Bofeftand im Rüden der öfter. Stellung 
und drang gegen dieſe vor; dody machte die mit der 
Mittagsitunde eintretende Waffenruhe dem Kampfe 





ein Ende. Berluft der Öfterreicher 18 Offiziere, 
471 Mann, der Preußen 8 Dffiziere, 199 Mann. 
Biumenan. 1) Deutihe Kolonie im Staate 


Sta, Catharina in Sübbrafilien, befist fieber- 
freieß und gleihmäßiges Klima (Jahrestemperatur 
20° C.), fruchtbaren Lehmboden und reichliche 
Beräfferung. Die Anfiedelungen liegen in dem 
600—1000 m breiten Thale de3 Itajahh (f. d.) und 
feiner zahlreichen Nebenflüffe und verdrängen den 
wald mehr und mehr. Angebaut wird Mais, 
Mandioca, Tabak, Zuderrohr, Reis und Südfrüchte. 
Die Rindviehs und beſonders die Schweinezucht 
blühen. Die Zahl der Säge, Mais: und Zarina- 
malen, der un, 6 —A— in in 
eter nahe egriffen, bare Wege find 
reichlich vorhanden: 25 Flußdampfer Dermitehn den 
Verkehr mit dem Hafen Ytajahy; eine Straßen- 
bahn ift geplant... Die Benölterung beträgt etwa 
42000 €., darunter gegen 30000 Deutice_aller 
Stämme, faft ausſchließlich Aderbauer und Hand: 
ter, 5000 Staliener, ber Reit Ungarn und Bolen, 
mozu jeit 1890 noch ruſſ. Einwanderer fommen. 
Es giebt 4 Regierungs⸗ und fiber 100 Privat: 
Schulen. Der Wert der Ausfuhr (ausfchliepli land: 
wirtſchaftliche Erzeugnifie) beträgt Aber 1 Mill. M. 
Die Einfuhr beitcht in Induftries und Lurus⸗ 
pegenftänden aller Urt. — 2) Hauptert der Ro: 
'onie B. am Einfluß des Garcia in den Jtajaby, 
80 km oberhalb feiner Mündung in den Dcean, 
bat 120 Wohnhäufer, ein ftattlihes Municipal: 
ebäude, Regierungsichule, kath. und grang, Kirche, 
Pinie zei deutſche Aeitungen. Doch ift die Lage 
wegen ber häufigen Über[hwemmungen ungünftig. 
2. ift Siß eines deutfchen Ronfuls. — Die Kolonie 
wurde 1850 von Dr. phil. Blumenau aus Rubol- 
ftabt begründet, 1859/60 von ber brafil. Regie: 
rung angelauft und bejenbers gepflegt. — Bol. 
Stußer, Das Ytajahy: Thal und das Municipium 
2. in Sübbrafilien (2. Aufl, Goslar 1891). 
f Blumenansftellungen, |. Gartenbauausftel: 
ungen. 
"Blumenb., bei naturmilfenfhaftlihen Namen 
Ablürzung a iedr. Blumenbad) (f. d.). 
Blumenbach, Joh. Friedr., Naturforicher, geb. 
11. Mai 1762 zu Gotha, ftubierte in Jena und 
Göttingen, wo er 1776 außerord. Profeſſor der 
Medizin und Inſpektor der Naturalienfammlung 
murbe und 1778 eine ord. Profeffur erlangte. In 
dieſer Stellung wirkte er faft 60 Jahre hindurch 
durch Vorlefungen über Raturgeſchichte, vergleis 
hende Anatomie, Phyiiologie und Geſchichte der 


Medizin. Die Zoologie erhob B. zuerft in Deutich: | abi 


land Zn toiffenichaftlicher Bedeutung, indem erlange 
vor Cuvier, ſchon feit 1785, biejelbe von der ver: 
pleigenden, Anatomie abhängig machte, ohne frei- 

id) in der Syſtematit diejem Princip treu zu biei⸗ 
ben. Sein größtes Verdienſt beftebt darin, daß er 





Blumenau (in Brafilien) — Blumenblau 


der vergleichenden Anatomie ſelbſt in Deutichland 
Eingang verſchaffte teils durch Barträge, teils 
durch fein «Handbud der vergleichenden Anatomie 
und ufiologier (Gött. 1804; 3. Aufl. 1824), wel 
es ſaſt in alle Sprachen Europas überfeßt worden 
iſt. Bon Wichtigkeit war auch feine aGeſchichte und 
ſchreibung der Knochen des mienfchlichen Rörpera» 
(Gött. 1786; 2. Aufl. 1807). Die Naturgeichichte des 
tenjchen war von frühelter Zeit an fein Leblings⸗ 
ftubium; fchon feine Jnauguraldifiertation «De 
generis humani varietate nativa» (Gött. 1775), die 
mehrfache Auflagen (4. Aufl. ebd. 1795) erlebte 
und in mehrere Sprachen überfeßt wurde, handelte 
über diejes Thema. Die von ihm angel te Scha⸗ 
delſammlung gab den Stoff zu den ildungen 
von Rajjenihädeln in der «Collectio craniorum 
diversaram gentium» (7 Delaben, Gött. 1790 — 
1828, nebft einer «Nova pentas collectionis suse 
craniorum etc.», ebb. 1828; neu bg. von 9. von 
Jhering, ebd. 1878), die immer noch wertvoll find, 
obſchon die Wiſſenſchaft zu andern Anfihten ge: 
langt ift. Als Phyf — zone die Aufniertſamkeit 
Europas auf fi durd) die Abhandlung «tiber den 
Bildungstrieb und dad Beugungögefaäft» (Gött. 
1781; 3. Aufl. 1791) und die «Institutiones phy- 
siologiaes (ebd. 1787; 4. Aufl. 1821). Sein «Hand» 
bud) der Raturgefchichten erlebte 12 Auflagen (Bött. 
1780 — 1830). Eine Reife nad) England zu Ende 
des 18. Jahrh. brachte ihn in vertraute Beziehungen 
u den bortigen Raturforfchern. Zunehmende Alters» 
|hwäche veranlaßteihn 1805 bieatademifhehätig« 
teit aufzugeben. Er ftarb_22. Yan. 1840. — Bal. 
Marz, Zum Andenlen an Joh. Friedrich B. (Gött. 
1840) und die Biographienfammlung « Göttinger 
Brofejioren» (Gotha 1872). 

Blumenbeet, eine in ihren Grenzen mehr oder 
weniger — gehaltene und mit Blumen be: 
pflanzte Fläche. Die Ausdehnung —T meift 
nur mit einer Blumenart bepflanzter Beete richtet 
ſich nach den verſchiedenen Mengen bed vorhan- 
denen Bflanzenmaterial3 und den örtlichen jälte 
niflen. Einzelne mit mehrern Blumenarten nad 
beftimmten Zeichnungen Benflangte ober mehrere 
miteinander zu einem harmoniihen Ganzen ver: 
einigte B. bilden ein Teppichbeet (f. d.). 

Iumenbinderei, |. Binderei. ‚ 

Binmenblan, Antbocyan, Eyanin, der 
blaue Farbſtoff der Blumen, der fi meiftens als 
blaue Löfung im Zellfaft, von farblofem Proto⸗ 
plasma umhültt, in den Blumenblättern ber Pflan⸗ 
zen findet; in sinpelnen Fällen, wie bei Strelitzia 
reginae Ait., Tillandsia amoena, Atrops bella- 
donna Z. ift der Farbftoff an geformte Subftrate 
‚gebunden, bie in farblofem > ee ſchwimmen. Über 
die chem. Kigenſchaften dieſes Körpers ift wenig be- 
tannt. Man fann ihn ifolieren, indem man blaue 
Blumenblätter mit kochendem Weingeift eı wi 
den Altohol verdampft, in Wafler den darbſtoff 
aufnimmt und mit Bleizuder fällt, wobei er als 
‚grüner Riederſchlag abgejchieben wird; lebterer wird 
mit Schwefelmafleritoft zerjeßt, wobei der Farbſtoff 
unverändert in Loſung ‚geht; dieſe wirb auf dem 
Wafferbade zur Trodne gebradt, der Rüditand in 
iolutem Altohol gelöft, morauf durch Zufaß von 
Ather das ®. in blauen Zloden abgeſchieden wird. 
Das B. wird durch rebuzierende Subftanzen, wie 
ſchweflige Säure, —8 durch Säuren gerötet, 
Atolien ftellen die blaue Sarbe bei der Neutrali: 
fation wieder her, jeder fiberihuß verwanbelt fie in 


Blumen-Brueghel — Blumenkohl 


Grün, 3. 3. durch Anblafen blauer Blumen mit 
Gigurrenbampf, der ftet Ammoniak enthält; mande 
Metallfalze, vie die des Eifenoryds, ferorpbs, 
eben intenfiv blau gefärbte Berbir indungen mit dem 
$ ein. Der rote Farbftoff der Blumen ift durch 
freie Säure gerötetes Fremy und Eloez haben 
gezeigt, daß, die —* — der Blumen weſentlich 
von der Realtion il Bellfaftes bedingt ift, blaue 
Blumen haben neutralen, rote und roja 
Ann fauren Zellfaft. Ebenſo kann man auch kunſt⸗ 
blaue Blumen in rote verwandeln; taucht man 

. die blauen Gentianen in ſehr verbünnte 
be erben fie rot, und fie bleiben rot, wenn man die 
afchen mit 


lumen 


Waſſer entfernt; fie neh: 
men — ihre ſchdne blaue Farbe wieder an, wenn 
man fie in eine verbünnte Loſung von Eifenglorid 

taudt, da fih dann die blaue Eile verbindung des 
Sarbftoffs bilvet. Die Umwandlung roter Blumen 
in blaue gelingt faum, da der Farbitoff unter Ein- 


ing von freiem Altali ungemein raſch weiter zer⸗ 
Sadıke, C 


wird 
jest wird. — Vgl. ie und Vhyſiologie 
877). 


de rbftof 7 8: 
ea Bde 1 er Wam. at 
Sinmenbängen Fnoeminel. 


Biumenefiche, |. 
rikation, |. Blumen. 
Fi. 


Id, Stabt ü am m Amts irt Engen des 
id. Kreiſes Konftanz, Ku van en an der 
Ser hat (1895) 385 AN 
fpredhverbii |, kath. Bi Ara 


oftagentur, 
und Schlo| 
ter, ein durch einen bötsernen Rab: 
men für Bflangen des Warmhaufes nad} dem Wo! 
simmer herein, für Ralthauspflanzen nad) a: 
um 80—50 cm erweiterted Doppelfenfter, b 
Temperatur durch Öffnen und Schließen des Snnens 
fenf geregelt werben ann. Die Zufll ung 
Hent genigten Gasen Defnälhe hupaid ige 
ont geneigten Glaswan e beweglige 
Scheibe und einen Schieber in den Seilenwanden 
wirft. Gegen das Eindringen ftarfer Kälte: —8 








das B. durch eine außen anzubringende Strohdede. 

Biumtenfliegen (Anthomyinae), ei ar 
milie der Gemeinfl iegen gehörige U &, 
deren fel reihe Arten in Tracht h) 'g 
der Stubenfliege ſehr ähnlich ie n, 
von ihr umd il bien abe b 
geäver abweiden. Die Larven der B. * 


von faulenden tieriſchen und pflaı 
oder bohren Iebende, beſonders ei An ve Allan) em 
teile an und können an Geld: und ten 
ben Schaden anrichten, rl die Kohl⸗ 
Üege (f. d.) und die eine D.). 
t, beſtehend 
Ar Lane ftarten, 3- m —S en oder 
eifernen, aufrecht in den Boden nel jenen Spin: 
del, weiche etagenförmig übereinander zwei oder 
drei, nach oben Heiner werdende flahe Drahtlörbe 
trägt. Vom Rand des oberften Korbes zum zweiten, 
von diefem zum dritten und vom lehten zum Boden 
führen —5 Sifenftäbe, melde, mit blühenden 
Edlingpflaı open, das fallende ie einer 
Sonne Karel jollen. Die Körbe find mit Moos 
Die und mit blühenden Gewadſen bepflanzt. 
a3 Beden, aus welchem ſich die ®. erhebt, bildet 
ein großes Blumenbeet. Die B. erfordert fehr viel 
Pflanzenmaterial und eine Bau: Erneuerung ber 
blühenden Gewachſe, wird deshalb aud nur in 
feinen Bruntgärten angebracht. 
Blnmengarten, |. Garten. 
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Binmenhandel, ein außgebehnter Geſchafts⸗ 
Apeis, durch den die Bindereien (f. 2 mit frifchem 
Jouquetmaterial verforgt werben. Der B. nımmt 
von Jahr zu Jahr, bejonders feit Eröffnung der 
Gnttbarbbahn, größere Ausdehnung an, namentlich 
in den Wintermonaten, wo der Bedarf an friſchen 
Blumen nicht im Inlande zu deden ift und ein großer 
Teil aus wärmern Gegenden bezogen werben muß. 
Der ftärkfte Blumenepport nad) den norbeurop. Lan⸗ 
dern wird in der Riviera betrieben, wo in Nizza, 
Cannes, Beaulieu und an andern Wlägen bedeutende 
Gärtnereien fih mit der Blumenprodultion, im 
Großen bei —— Se tommen in diefer 
eihbortang eſchnittene Rofen, Veilhen, Anemonen, 
Iten, Zen! Bien und Reieda zum Verfand, und es 
werden namentlih von 
mehrere &if bahn eagom abungen hiervon gut ver⸗ 
adt ae wis und London, ſowie Hunderte von 
oftiendungen nach Berlin, Wien und vielen andern 
ten verfchidt. Paris bilbet den Engrosmartt für 
Slumen, mo fie bu jroßevon Matlern abgel altene 
ittiorien an Gro| Dandier übergehen. Auch in 


Nizza im Winter täglich 


. Bein wird ein bedeutender ER, jenhandel mit 


Blumen betrieben; von bier aus wird durch Engros⸗ 
händler, außer Deutfi tichland, namentlich Rußland 
mit Blumen verforgt. Bon faſt pleiher Bedeutung 
wie der B. ift der Handel mit Blättern und Zweigen 
immergrilner Oehölge zur Kranzbinderei, we von 
Oberitalien und dem öfterr. Küftenland, namentlich 
von Trieft aus nach dem Norben betrieben wird. 
— vn Erin, maden Sorbeergmeige ſowie —58 
von Lorbeer, Autuba, Magnolien und Kirſchlorbeer 
in 88 en  Balen verjandt. (S. Blumenzwiebeln.) 
ienkäften, mit Erde angefüllte Holztäften, 

die, mit blühenden Geroädjien bepflanzt, während 
de3 Sommers ais Schmud von Treppentvangen, 
Baltonbrüftungen oder Fenftergefimjen benußt wer: 
den. Die Böden find mit einigen gröbern gebohrten 
Lochern zu verjehen, damit überihüffiges Woſſer 
beim Begießen ungehindert abfließen ann. Außer: 
dem find unter den Böden zwei Querleiften zu bes 
feftigen, damit die Kaſten hohl ftehen. B. werden 
aud zur Herftellung von Epheuihuswänden be: 
mußt; e3 wird zu diefem Zwed an der Rüdwand 
des Raftens ein beliebig hohe, zierliches Holzipalier 

igt, an welches der in den Kaſten gepflanzte 

Epheu angebunden wird. 

Blumenkohl, Rarfiol (Carfiol, Brassica 
oleracea botrytis Z., |. Tafel: Gemäfel, Fig. 10), 
eine Form bed Gemüfelohls” f. Brassica), deren 
gefamter Blätenftand durch Wucerung des Zell⸗ 

jewebes und teilmeife lung zu einem flei: 
fer igen, weißen, dichten Ko) opfern ht, der von 
flachen, eng anliegenden tern umſchloſſen ift. 
Dieſer Augenbliche lütenftand (däfe, ‚ Blume ges 
nannt) i welcher für die Küche benugt und ala 
das feinite heller KRohlgemüfe geihäst wird. Wo der 
B. zuerft angebaut wurde, ift nicht mehr nachweis⸗ 
bar; doc deuten verſchiebene Umftände auf Sud⸗ 
europa, befonders Jtalien hin. Bon Genua, wohin 
ex gegen das Ende des 16. Jahrh. von der Inſel 
Cypern gelommen fein foll, verbreitete er fich über 
das —— —X ft über Holland und yi gantreich. 
land ift er feit etwa 200 Jahren in 

tur. he rte find wegen ihrer Blumens 
tohlkultur berühmt, fo Walcheren (Holland), Erfurt, 
Bamberg, — neuerer Zeit wird in 
Algier und Süpfrantreic ſehr viel B. gebaut und 
inden ®intermonaten in die ndrbl. Länder Europas 
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eingeführt. — Von den Kulturformen bed B. find 
folgende die beiten: Haages frübefter Zwerg⸗ 
blumentopl mit ſehr niedrigem Strunte und großer, 
ſehr dichter, ſchwerer Blume; Berliner Zreibblumen- 
tohl, eine —— werdende Sorte; Erfurter 
2., mit bBl trunte und großer, flacher, we 
niger fefter Blume, erfterer für das Treibbeet, aber 
aud fürs freie Lan, leßterer befier zur erften Kultur 
im Freien zu gebrauchen. Spätere Eorten find: 
Stadtholber, von Walderen, Fi er aſiatiſcher und 
italienifcher oder Frankfurter Riejenblumentohl, die 
größte und fpäteite Sorte. Der 3. verlangt zum 
guten Gedeihen einen nahthaften, tief geloderten 
und reihlid gebüngten Boden und tigkeit. 
Deshalb wird der B. im Frühjahr und Herbfte ger 
mwöhnlic [höner und volllommener als im Sommer. 
Um den Blumen dichtern Schluß und eine feine 
weiße Farbe zu fihern, biegt man die fie umgeben ⸗ 
den Blätter einwärts, wodurd die Eintirtung von 
Sonne und Lit abgehalten wird. Die Hauptfaat 
sielgt im März bis April auf ein halbmwarmes 
au ;eet. Im AM oder Anfang Mai — die 
lanzen ausge t und bie te erfolgt im 
un bie ua. ac) 4—6 Wochen wird bie 
ineite und im Juni die dritte Ausſaat acht. 
ie zum Treiben im Frühbeet beftimmten 





J R Mangen 
jewwinnt man aus einer Ausfaat Ende Auguft bis | Bı 


itte September. Die jungen Pflanzen werden 
entweder in einen falten Raflen pifiert oder eben: 
dafelbit in Heinen Topfen durchwintert. Fur das 
ihbect eignet fih vornehmlih der Haagelihe 
;wergblumentohl, zur Fruhlultur der frühe Erfur- 
ter. Man pflanzt den B. auf Beete, und zwar 2—8 
Reiben bei proben Sorten, 3—4 Reihen beim Ziverg- 
blumentobl bei einer Entfernung von 50 bi8 60 cm 
in den Reiben. Jı 
maliges Pitieren redht gut und werden dadurch nur 
ftämmiger und kräftiger. Sie tönnen auch ziemlich 
groß fanzt werden. — Dem B. nabe verwandt 
it der Spargellohl oder Broccoli (Brassica 
oleracea L. asparagoides). Er jtammt aus Jtalien, 
imo er mit Vorliebe gebaut wird und auch wol befler 
gedeiht als in nördl. Ländern. Cr untericheidet ſich 
von jenem durch feine Größe und durch wellig ge- 
vandete Blätter, ferner durch die unvolltommene 
Verwachſung des Blütenftandes und durch bie Fär- 
bung, — Von den verſchiedenen Sorten iſt 
der violetie ital, ‚Spargeitohl die befte. Die größern 
Sorten bilden eigentlich keine geſchloſſenen Köpfe, 
fondern nur eine Menge feitliher Blütenfprofle, die, 
eſchalt und ald Salat genofien, im Ausfehen und 
mad dem Spargel ähnlich find. In Deutih: 
land wird er nur wenig gebaut. 


Blnmentoh) 
oefhwulft (j. d.). 

Blumen! je, Bilanzenart, j. Tropacolum. 

tr $ le 

mmenlefe, |. Anthologie. 

Blnntenmarherei, — 

Biumenmalerei. Bei der Blumen: und 
Baudtmaleret tomnıt es fowohl auf eine mög: 
ichjt getreue Rahahmung der Natur als auf finnige 
Auswahl und Anordnung der Gegenftände au. Die 
verfchiedenften Crzeugnifie des Gartens und Selbes, 
die Geräte, worin man fie im Zimmer hält, wie irdene 
Scherben, Vaſen, Krüge, Gläfer und KRorbgeflehte, 
endlich die Staffage, die Schmetterlinge, Käfer und 
andere netten, Vögel u. dgl. bilden ein reiches 


Material für Die Rompofition. Bei den Alten war ! 


Pflanzen vertragen ein mehr: | 


Igewädhö, foviel wie Paritlar: | 





| Sohn Cornelis de Heem, Abraham 


Blumentohlgewähs — Blumenreich 


die B. eine delorative Kunft, meiſt, wie in Pom⸗ 
peji, zum Schmud der Bimmerwände gebraudt; 
doch pflegten ſie ältere Rünftler, wie Baufia und 
Zeuris, auch jelbftändig. Im Mittelalter bildet fie 
in ben livres d’heures und andern loſtbar gezierten 
Manuftripten einen Zweig der Miniaturmalerei. 
Indeſſen wird die B. in unabhängiger Weile erit 
von ber nieberländ. Kunſt des 17. Sahrh. gehbt. 
Zunachſt war es Jan Bruegbel, dann fein Schüler 
aniel Sehens, endlich in hervorragenden Maße 
David de Heem. Zu feinen Schülern gehören fein 
ignon von 
nkfurt, Marie van Baftermp: Die leidenſchaft⸗ 
iche Blumenliebhaberei der Holländer in der zweiten 
Hälfte bes 17. Yabıb, trug mit dazu bei, daß die 
B. nod) blühte, als die ‚en Kunſtzweige ſchon 
in Verfall Gegen waren. Damals glänzten vor 
allem Rachel Ruhſch, Jan van Huyfum und deſſen 
glädliher Nahahmer Jan van DE. Neuere aus: 
jezeichnete Blumenmaler find: Sibylle Merian in 
antfurt, Marim. Pfüller, 5. var Dael, 
Aria an dam Saunen, a Boẽ 
enfj in Rom; Knapp, Fra ter, ;meyer, 
Slim, Blaſched —E 6 Albin! 
Danner in Ludwigsburg; Mayrhofer, Adam Kunz, 
Mattenheimer, Hermine von Breufchen in Münden; 
Lehnen und Holthaufen in Düfleldorf; in 
Berlin: Blankenburg, Loojhen, Erdmann Schulk, 
Adelheid Dietrich, Hermine Stilte, Anna Stord; in 
ri8: 3. 5. Raffaelli, Redoute, Emma Desportes, 
Buchere; in yon: Saint:Jean; in Lon⸗ 
don: ®. Hunt, Lance. 

Binmenorben, |. Begnikorben. 
Blumenpark, Barlgarten, der Pleasure- 
ground ber Engländer, eine gärtneriihe Anlage, 
die entweder den fibergang zwiihen dem Blumen: 
parterre und bem eigentlichen Park bildet, oder, 
wie in Villengärten, in unmittelbare Berührung 
mit dem ohngebfube tritt, ihre Beziehung zu 
demjelben durch Anlage eines größern Teppichbeetes 
vor dem bevorzugteften Teile ber Sauptkeont des 
Gebäudes, vor der Veranda, der Freitreppe u. |. m. 
lennzeichnend. Wird er jebod von dem Haufe durch 
das Alumenpartere neichieden, dann nimmt er, 
unmerflich mit demfelben ſich vereinigen, ben Cha: 
alter einer im natürlichen Stile gebaltenen Part: 
anlage an, die zum Unterſchiede von dem eigent: 
lichen Park etwas reicher mit einzelnen Blumens 
und Teppichbeeten außgeftattet ift. 
Binmenpider, Bogelfamilie, |. 





Honigvögel. 
Blumenpoläpen, im 18. Jahrh. Bezeibnung 
der Moostierhhen (f. d.); gegenwärtig veriteht man 

>binmenseiip(hanttiCtientber), Sram 
in: apff:Eifenther), Jranziäta, 
Scriftftellerin, geb.2. April 1849 auf Schloß Wald- 
ftein Leitomiſchl in Böhmen ald Tochter eines 
t. 8. Steuer:Oberinfpeltors, wirkte kurze Zeit als 
Lehrerin, war feit 1872 in Wien für die Grauen: 
ve je thätig und heiratete 1880 den Mufit: und 
Kun) — Dito von Kapff. Rach einigen Jahren 
wurde bie Che gefdieben. Seit 1888 Iebt fie in 
Berlin in zweiter Ehe mit dem Literaten Paul B. 
Von ihren Schriften find hervorzuheben die Ro: 
mane: «Frauenebrer (3 Bde., Wien 1873), «Biel und 
Ende» (3 Bde, Zür. 1888), «Auf einfamer Höher 
(Jena 1889), « Stürme im Hafen» (2 Bde. Brest. 
1892), «Siegjried» (Dresp. 1894), «Himmel und 
Hölle» (Berl. 1894), Berforg » (ebd. 1895), 
«Schulden» (ebd. 1895), «Tas Erziehung» (ebd. 








Blumenfauger — Blumenthal (Leonh., Graf von) 


1895), «In der kleinſten Hütter (ebd. 1896); die 
Novellen «Wiener Sittenbilderr (2Bde., Wien 1884), 


«Moderne Helden» (2 Bde., ebd. 1885), «Am Ab: : ruı 


grund der Che» (2 Ae. an 1888), «Neue Novellen» 

(2 Bbe., ebd. 1890), «Glüdbelaben» (ebd. 1890), 

«Allerlei Lieber (ebd. 1889) und die Wiener Feuille⸗ 

tong «Mein Wien» (Wien 1889). 
Blumenfauger, |. Florisu; 





ae. 
Biumenipiele, poet. Wettkämpfe in Touloufe, ; 


f. Jeux floraux. . 
Blumeuſprache, im Drient Selam (1. d.), bi 
Kunft, durch natürliche Blumen Gedanten und Em: 
pfindungen auszubrüden und fie einem andern mit: 
zuteilen. DieB., urfprüngliceine bloße Begrüßung, 
if eine Erfindung de3 Orients, wo fie dem in ber 
infamteit gehaltenen weiblihen Geſchlecht ſtets 
al Dolmetſcher in _Liebesangelegenheiten diente, 
und nad Land und Güte fehr derſchieden. Die im 
Drient jet übliche B. gründet ſich auf den Namen 
der Blume, während bei uns die fymbolifche Be: 
deutung der Blumen oft audy aus gewiſſen diefen 
eigentümlichen ober angedichteten Eigenſchaften her: 
genommen ift. Aus der mittelalterlichen (höfiihen) 
Boefie ftammt unfene Auffaffung ber ilie als eines 
Sinnbilves der Unſchuld und Reinheit, der Rofe 
als Sinnbild der Liebe und Freude. Beide find Sym- 
bole für Chriſtus (Kirchenlied «E3 ift ein’ Rof’ ent- 
fprungen») und Maria (ald Gemälde «Madonna 
mit der Lilien, «Madonna im NRofenhag») und er: 
feinen in Dichtungen häufig vereinigt und manch⸗ 
mal begleitet vom Beilhen, dem Boten des Fruh⸗ 
inge: Zur Zeit des deutihen Kaiſers Wilhelm I. 
galt die Rornblume als Zeichen der Anhänglichteit 
an da3 Haus Hohenzollern. Die Diſtel iſt National: 
abzeichen der Schotien. Durch die Blume pre: 
hen heißt gebeimnigvoll, nur in Andeutungen und 
einzelnen verjtändlich reden. — Vgl. Du Vignau, 
Le langage muet ou l’art de faire l’amour sans 
parler, sans &crire ou sans se voir (Middelburg 
Fe u nalen, De Gel 
langenreich8 (nach dem Srangöfifchen ber rau 
Charlotte de Latour, Verl. 1820); Comanit, Selam 
oder die Sprache der Blumen [7 Aufl., ebd. 1828); 

Bratranel, Beiträge zu einer Sithetil der Pflanz 

welt (2p3. 1853); Johanna Nathufius, Die Blumen: 
welt nad) ihrer deutihen Namen Sinn und Deutung 
(2. Aufl., ebd. 1869); Hradiih, Schönfte B. oder 
volljtändige Deutung der Blumen in Verfen und 
Proſa, nebſt Kränzdyen und Sträußchen für Liebe 
und ndicaft, dann ein Blumenoratel u. {. w. 
3. Aufl., Thorn 1890); Die B. Der Liebe und 
mdjdait gewidmet (Styrum 1891); Irma 
'oltte, The language of flowers (2p3. 1894). Über 
die Blumeniymbolit des Mittelalters vgl. Wader⸗ 

, Kleinere Schriften, Bd. 1 (pz. 1872). 
um be, gerade und dünne, meift auß 
Sichten= oder Kiefernholz geihnikte Stäbchen, die 
zum Aufredtbalten der Topfgewäcfe, wie auch 
Heinerer Sreilandpflangen dienen. Sie dürfen nicht 
länger als die Wilange felbft fein; das untere Ende, 
welches zum Einfteden in den Wurzelballen dient, 
muß mit kurzer 
der Stab in feiner ganzen Länge nach oben verjüngt. 
Die B. werben in der Nähe des Haupttriebes genau 
ſentrecht feft in die Erbe geftedt und der Trieb mit: 
tels dünner Baſtfaden loder an diefelben ange: 
bunden. Stet3 find fie jo zu ftellen, daß fie von 
der Echaufeite der Milanie gededt werden. — In 


der deforativen Arbiteltur ift Blumenftab ein ! 












spibe verfehen fein, während fich | 
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' mit Blumen und Blättern umwundener Runbftab, 
‚ der an Säulenbafen, in Hoplfehlen und Kannelie: 
ven häufig vorfommt. 

‚ Biumenftaffelei, ein in neuerer Zeit fehr bes 
liebt gewordenes Schauftüd der Binderei, zu deſſen 
Herftellung ein mit feiner natürlicher oder gefärbter 
Meifingbrahtgaze befpannter Nahmen in dorm 
eines großen, mehr hoben als breiten Bildes benupt 
wird, Der Rahmen wird aus einem breiten Rand 
von Blumen mit einem ftumpfen darbenton gehilvet, 
während in der Mitte auf der Draptgnge ein flaches, 
wie ein leichtes Vafenbouquet wirfendes Blumen: 
arrangement sefetigt wird. Das fertige Bild erhält 
feinen Plag auf einer Staffelei. 

Biumenftein, Dorf und Bad im Bezirk Thun 
des ſchweiz. Kantons Bern, 9 km weitich von 
Thun, am Fuße der Stodhornfette und des Gur⸗ 
nigel, ift über den Thalgrund zerftreut und bat 
ı (1888) 858 meiit prot. E. Die Kirche und ber 
! Bfarrhof der Gemeinde liegen in 792 m Höhe ein⸗ 
ſam am Ausgange einer Shludt, in deren Grund 
ſich der Fallbach tobend und [häumend herabftürzt. 
Das 2 km nörbliher in grünem Wiefenthale in 
655 m Höhe gelegene Bad, 1873 abgebrannt und 
im Schweizer Stil_wiederbergeftellt, beiteht_aus 
einem Kurhaufe, Wirtihaftsgebäude und Babe: 
| Haufe und hat eine erdige Ciienquelle, die feit 
langer Zeit gegen gichtifhe und rheumaüſche Leis 
| den angewendet wird. 

Binmenftrauf, |. Bouquet. 

Blumenteppich, |. Teppihbeet. 

Blumenthal. 1) Kreis im preuß. Reg.:Be. 
‚Stabe, hat 174,0» qkm, (1895) 25711 (12442 männl., 
18269 weibl.) €. und 89 Landgemeinden. — 2) B. 
inHannover, Dorf und Hauptort bes Kreiſes B. 
3 km unterhalb Begefad, unweit rechts der Wefer, 
an der Nebenlinie GrohnJarge der Farge⸗Vege⸗ 
fader Eiſenbahngeſeliſchaft, Sikdes Landratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Verben), hat (1895) 
3193 €., darunter 917 Katholifen und 27 Israe⸗ 
liten; Poſt, Telegraph, reform. und kath. Kirche, 
evang. und kath. Volt3ihule; Wolllämmerei(dremer 
Altiengefellihaft mit 2000 Arbeitern), Schiffbau, 
Schiffahrt, Lohgerberei, mehrere Ziegeleien. 

Binmenthal, Leonhard, Graf von, preuß. Ge: 
neralfeldmarfchall, geb. 30. Juli 1810 zu Schwedt 
a. d. D., wurde im Kadettenlorps erzogen, trat 1827 
als Offizier in das Garderejerne: (ehige Garde: 
füfilier:) Regiment und befuchte 1830—33 die All: 
‚gemeine Kriegsfchule zu Berlin. Nachdem B. bierauf 
1837—45 Adjutant des Koblenzer Gardelandmehr: 
bataillong geweſen und inzwilhen 1844 zum Pre: 
mierlieutenant befördert worden war, age It er 1846 
eine Berufung in das Topographif e Bureau. 
Im den folgenden Jahren zu gründlihem Studium 
der tehniihen Waffen auf je 3 Monate zur 
Dienftleiftung bei der Garbdeartilleriebrigade und 
der Garbepionierabteilung fommanpdiert, nahm B. 
18. März 1848 beim Füfilierbataillon des 31. Re: 
giment3 am Straßenlampfe in Berlin teil. Kurz 
darauf wurde er zum Großen Generalitabe tom: 
mandiert und 1. Jan. 1849 ald Hauptmann in den 
Generalftab der Armee verfeßt. Im Stabe des Ge: 
neral3 von Bonin wohnte er 1849 dem Feldzuge 
in Schleswig und Jütland bei und wurde im Mai 

um Chef des Generalftabes der fchlesm.:holitein. 

(vmee ernannt. Nach dem Kriege war er 1850 
der mobilen Divifion Tieken in Kurbellen bei: 
gegeben. Inzwiſchen zum Oberftlieutenant beför: 
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dert, wurde er 1858 zum ‚perföntichen Adjutanten 
des ringen Friedrich Karl ernannt und bejehligte 
als Dberſt 3 Jahre lang das 71. Infanterie 
regiment. Nachdem B. hierauf etwa ein Jahr Chef 

beim 3. Armeelorp8 geweſen war, wurde 
er 15. Dez. 1863 zum Chef des Generalftabes des 
tombinierten mobilen Armeelorps gegen Dänemark 
ernannt und hatte al3 folder en! ebenen Anteil 
am Sturme auf die Düppeler Schanzen und am 
fibergange nah Aljen. Im Juni 1864 wurde er 
zum Generalmajor befördert und übernahm im No⸗ 
vember desſelben Sal das Kommando ber 7., 
dann im April 1865 das der 30. Infanteriebris 


gabe. 
Beim Ausbruche ded Krieges gegen Öfterreich Goes 


murbe er Ehef des Generalftabes der Zweiten Ar: | « 


mee unter dem Kronprinzen von Preußen. In diefer 
Stellung zeichnete er fi hernorragend aus, inds 
befondere 3. Juli (Röniggräß), fowie bei Anord: 
nung der Verfolgungsmärihe und Operationen 
zwiſchen Olmüg und Bien. Im Oft. 1866 erhielt 
er das Kommando der 14. Dinifion in Duſſelborf 
und das Patent als Generallieutenant. Im Deutſch⸗ 
Franzöfiihen Kriege von 1870 und 1871 mar er 
wieder Chef des Generalftabes bei der Armee bes 
Kronprinzen von Preußen. Cr redhtfertigte das in 
ihn gefeßte Vertrauen fo glänzend, daß er in wichs 
tigen Fragen auch von der obern Heeregleitung mit 
zur Beratung gezogen wurde, fo bei Gelegenheit der 
berühmten Operation, bie zur Kataſtrophe bei Se: 
dan führte, ſowie bei Vorbereitung zur Einfchließung 
von Baris und den fpäter zur Dedung der Belager 
rung gegen die Loirearmee getroffenen Anorbnun- 
[9 (von der Tann, Großherzog von Mediendug). 

Rad) dem Frieden wurde B. durch eine Dotation bes 
Lohnt, zum tommanbierenden General des 4. Armee- 
torps und 22. März 1873 zum Geheral der Infante: 
rie ernannt. B. ift vielfad mit militär. Aufträgen 
in das Ausland und namentlich nach England ge 
fandt worden. 1888 begleitete er den Kronprinzen 
von Preußen nad Spanien und wurde in den erb⸗ 
lichen Grafenftand erhoben. Bon Kaiſer Friedrich 
wurde er 12. März 1888 zum Generalfelomarfgall 
und bald darauf zum Inſpecteur der 4. Armee 
infpeltion und Chef des reitenden Felbjägertorps 
ernannt. B, ift auch Chef des preuß. Infanterie: 
regiments Nr. 36. 1892 erhielt er die 3. Armee 
inipeftion (mit dem Standort Berlin), die er bis 
1898 innehatte. 

Blumenthal, Oslar, Schriftfteller,geb.13.März 
1852 in Berlin, ftudierte dafelbjt und in Leipzig 
1869—72 Philologie und veröffentlichte 1870 die 
jatir. «Borpoftengefechte eines litterar. Franc: Tis 
reurd». Er gründete dann die «Deutihe Dichter ⸗ 
balles, fpäter «Neue Monatöhefte —S und 
Kritif, und ſiedelte 1875 nach Berlin über, wo er 
bis 1887 Theaterkritiler und Leiter de3 Feuilletons 
am «Berliner Tageblatt» war. 1888 gründete er in 
Berlin das Leſſing⸗ Theater, um es als «Theater 
der Lebenden» vorzugäieife der Aufführung zeitge: 
noſſiſcher nichttragifher Bühnenmwerke, namentlich 
der Gattung des Konverjationsitüds, zu widmen. 

jolemiſche und: dat. Auffäße enthalten die Slizzen⸗ 
jammlungen «Allerhand Angesogenhsiten» (&p3. 
1875; 5. Aufl. 1877), «zür alle Wagen: und 
Menſchenllaſſen; Plaudereien» (8 Boe., ebd. 1875), 
«Bom Hundertiten ind QTaujendite» (ebd. 1876), 
Gemiſchte Gefellihaft» (ebd. 1877), «Auf der Men: 
fur, Seberkrieg» (ebd. 1878), «Zum Deflert, Ge 
»lauder» (Bern 1879), «Bummelbriefer (Danz. 





Blumenthal (Oskar) — Blumenuhr 


1880), «Bon der Bank der Spötter» (Berl. 1884). 
Unter dem Titel «Aus heiterm Himmel» (ebd. 1880) 
und «Aufrihtigkeiten» (1887) lieferte er ſcharf zuges 
frigte Epigramme (gefammelt Berl.1890). Seinebras 
mat. Verſuche hatten anfangs geringen Erfolg; erft 
die modernen Stüde «Der En epfeilo (1883), «Die 
roße &lode» und «Ein Tropfen Gift» ſchlugen durch. 
mn felgten die Salonluftipiele «Anton Antony» 
(1888), «Der Zaungait» (1889) und «Das zweite Ge⸗ 
ht» (1890; jpäter «Gräfin Charlotte» genannt), 
weiterhin bie Schaufpiele«Der ſchwarze Schleier» und 
aFalſche Heiliger (1891; nach bem Gnglüfchen des ie 
nero), der Schwant«Gropftadtluft» (1891; mit G Ka⸗ 
delburg), das Schauspiel «Heute und geftern» (1892), 
au Venus, Modernes Märchen» (mit Basque, 
1898),da3 Luftfpiel «Zwei: ;pen» (mit Rabelburg, 
1894), der Schwant «Hans Hudebein» (mit dem⸗ 
felben, 1897). Rritiihe Eſays bieten die «Theatra- 
Aden Eindrüdes (Berl. 1885). B.gab au Grabbes 
te Fein heraus (4 Bde., Detm. 1874). — Bol. 
. C. Wald (1885) und E. Wolff (Berl. 1887). 
Blumentöpfe, Gefäße aus gebranntem Thon 
sur Aufnahme der Ziergewachſe. Sie müllen zwar 
dar jebrannt, aber doch fo pordß fein, daß durch 
die Wandungen Wafler aufgefogen und verbunftet 
werden Tann. Glafierte Töpfe oder jolhe aus 
orzellan oder Metall find für die Kultur der 
flanzen gänzlih unbrauchbar. Hinfichtlih der 
iorm follen die B. für gewöhnlich fo hoch als 
eit jein und nad unten zu ſich etwas vers 
jüngen, um dadurch das Austopfen des Erdballens 
beim fanzen zu erleichtern. Rus 
cinthen und andere tief wurzelnde 
mehr hohe als breite B. in Gebraud. 
Weiſe werden für mande flach Kan 
Breite wachſende pflanzen auch ſchalenfor⸗ 
mige Töpfe verwendet. Um den Abfluß des Waſ⸗ 
jerd beim Begießen zu ermöglichen, follen die B. 
im Boden mit einem oder mehrern Abzugslbchern 
verſehen fein, welche beim Einfeßen der Gewädfe 
mit Oerben, Ziegelbroden, gehtoplenfndigen 
u. dgl. bededt werden, um das Berftopfen derſelben 
au yüten. — Für gi Schau: und fonftige 
Blattpflangen benupt mar mit Vorteil ſog Rultur: 
töpfe, bei welchen unter dem Boden nod ein 
1-3 cm hoher Abjag mit mehrern Einfchnitten an⸗ 
gebracht iſt. Dadurch entfteht unter dem Boden des 
Topfes ein hohler Raum, welder den Waflerabzu, 
erleichtert, aber auch der Durdlüftung bes Topf⸗ 
ballens von unten und fomit dem garyen Wachstum 
der Pflanze forderlich iſt. Der fog. Leveh ow ſche 
Rulturtopf hat doppelte Wandungen, deren 
dei ſchenraum mit Waſſer angefüllt wird, um dem 
allen nad} innen je nad) Bedarf die erforder- 
liche Feuchtigkeit zuzuführen. Das Hußere diefes 
Topfes ift dagegen alafiert und kunſtvoil verziert, 
wodurch das wenig fhöne Ausfehen ber gewöhn: 
lichen A ernen wird. — Gröf 
mädhfe, felbjt Meine Bäume fönnen in größern B 
mit tärtern Wandungen gehalten werben. Sie find 
geröhnlich mit einem ftärlern obern Rande verfehen, 
um den außen nod ein Drahtring gelent wird. 
Blumentreiberei, |. Treiben (dev Pflanzen). 
Biumenuhr, eine Zufammenftellung von meb- 
tern Pflanzen, die zu verihiebenen Zeiten des 
aufblühen und ſich ſchließen; Sinne hat eine 
jolde B. für die 24 Stunden des Tags aufge 
ellt. Übrigens führen nicht bloß die Blütenblätter 
jolhe von ber Tageszeit abhängige Bewegungen 


Blumenweipen — Blumhardt 


aus, fondern auch manche Laubblätter, wie 3. B. 
diejenigen des Sauerklees (Oxalis) u.a. Man bes 
zeichnet ſowohl das Schließen der Blüten wie dad 
Zufammenlegen ber Laubblätter häufig ala Pflan⸗ 
zenſchlaf, neuerdingd wurde dafür die Venen: 
npftitropifhe Bewegungen eingeführt. 
(©. Bflanzenbewegung.) j 
Binmentweipen (Anthophila), Gruppe ber ftas 
heltragenden Hautflügler (f.d.), welche von Blütens 
honig und Pollen leben, die fie zum Zeil jelbit ſam⸗ 
mein, zum Zeil auch als Schmaroger bei andern 
verwandten Arten fih zu nuße machen. Hierher 
dren die echten Bienen (ſ. d.), Hummeln (f. 2) 
‚obienen (f. d.), ‚Zapegierbienen d.d.). nerei. 
Blum it, |. Gartenbau und Zimmergärt 
Binmenzioi jebein, Zwiebeilg⸗ fe, bie, im 
Großen herangezogen, in ber Gärtnerei ihrer Blu: 
men wegen zur 


intertreiberei oder zur Bepflaı 
gun von Blumenbeeten Verwendung finden. 





ine 
Als 

e find in erfter Linie hervorz n Hyacinthen, 
Zulpen, Krotus ;Narzifien, Scilla; ferner Gladio: 
1u8, Lilien, Amaryllis, Schneeglöddhen u. a. in ge: 


ri ene Gewachſe. Die Ver⸗ 
mebruns 





LH 

der B. hehe teniger buch Samen 
als dı junge an den alten Zwiebeln erſchei⸗ 
nende Brutzwiebelhen, weil nur auf diefe Weile 
eine beftimmte Farbe oder Spielart rein weiter 
gezüchtet werben fann und die Anzucht ſchneller 
von t. Um bie alten Zwiebeln zur Er⸗ 
eugung vieler Brut zu zwingen, wenden bie Hol 
länder verfchiedene Operationen an. Bei den Zul: 
pen werben die Blatenſchafte kurz vor der Entfal- 
tung der Blume abgeichnitten; bei den Hyacinthen 


aber ſchneidet man bie zur Bermehrui immien 
Er In von ber Baſis nad) der Spike hin vier: 
18 fünfmal bis etwa zur Mitte ein, bringt fie 


fortenweife und zu Zaufenden auf Hürden in einen 
ven Speicher, wo fie bis zur Pflanzgeit im 
Herbft liegen bleiben. Schon in kurzer Zeit nach 
sfpen I be Se ber Qmihaföunpen bemat 
0 in I n bemerl: 
bar. Bei — erteihen bie Beat wiebeln 
im erften Jahre die Größe einer Heinen Walnuß 
und werben ſchon im vierten, fpäteftena im fünften 
Ye für den Handel verwendbar. 
ie Holländer waren von jeher große Liebhaber 
von B.; e3 gab fogar Zeiten, in melden ſich dieſe 
i i zur wahren Nanie entwidelie. Im erſten 
Drittel des 17. Jahh. herrſchie in Holland ein wah: 
rer Tulpenſchwindel; man fpelulierte wie jeht in 
Wertpapieren damals in B., namentlid in Zul 
Auch heute nd 174 Holland in der Anzucht von 
3. obenan, wi der Boden einiger bevorzugter 
holland. Sandftriche befonders gut zu diefer Kultus 
eignet. Die Umgegend der Stadt Haarlem bildet 
ven Centralpunkt ber holland. Blumenzwiebelzudt; 
ihr folgen Overveen, Bloemendaal, Hillegom, Saſſen⸗ 
heim, Liſſe und Norbwijt. Nach einer ziemlich ge 
nauen Berehnung find in Holland 1882 allein 
231 ha mit Hyacinthen, 206 ha mit Zulpen, 75 ha 
"te geobartg in ber Anzust 
ie grof uf in ber 
von B. in den 8 innten Ortichaften ift, gel au 
aus folgenden Zahlen hervor. In Franlreich wur: 
den 1827 an B. aus Holland eingefül 
1866 aber 568670 kg, 1868 nur 442698 kg, aber 
in neuerer Zeit wieder gegen 600000 kg im Werte 
von 500000 FIrs. Hierbei ift zu bemerken, daß die 
Verwaltung behufs Seftitellung de3 Eingangszolls 





pen. | B., fein Leben und 


12 re ſchwindelig jentiment« 


131360 kg, | al 
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den Wert von 1 kg B. durchſchnittlich zu 80 Gent. 
annimmt, eine Schägung, die weit hinter dem wah⸗ 
ten Werte der Ware zurüdbleibt. Aud in England 
zählen die jährlich auß Holland Singeführten Hya- 
einthen= und Zulpenzwiebeln nad lionen, und 
in ——— fi die Einfuhr verhaltnis⸗ 
mäßig. Rach offiziellen Handelsausweiſen erreichte 
die Ausfuhr von B. aus Holland 1861—67 einen 
Wert von 19640000 Holländ. FL. Die in Holland 
felbft durch den Handel mit B. umgefeßten Summen 
find ebenfalls fehr beträchtlich, wie bei der geben 
Vorliebe der Holländer für Hyacinthen und Tulpen 
leicht erklärlih. In Deutichland findet fich eine ähn: 
liche, wenn auch weniger umfangreiche Kultur allein 
in der Umgegend von Berlin, wo im Boden nahezu 
diefelben, wenn auch nicht gun fo günftigen Bebin- 
gungen für ihr Gedeihen gegeben fin! 18 werben 
dort etwa 28 ha mit ®. bebaut, wovon allein 19 ha 
mit Hyacinthen beſetzt find. Der Wert der jahrlich 
gewonnenen B. ftellt fi für Hyacinthen auf rund 
800.000 M., für Tulpen auf 120000 M., was einen 
durcfehnittlichen Ertrag von 15000 M. pro Heltar 
ergiebt. Die Berliner Hyacinthenzwiebeln find im 
allgemeinen etwas Feiner, aber zur Frühtreiberei 
geeigneter als die hollandiſchen. 
ter, Joh. Jat., ſchweiz. Staatsmann und 
Hiftoriter, geb. 29. Aug. 1819 zu Glarus, ftudierte 
1887 —40 in Zürid, Bonn und Berlin die Rechte, war 
Landesarchivar in Glarus und fpäter Mitglied und 
gräfdent des Givilgerihts. Er wurde 1848 in den 
ındrat gewählt, war 1847—48 zweiter Gefandter 
ſeines Kantons an ber eidgendffiihen Tagjasung 
und wurde hierauf von der Ölarner Landeögemeinde 
in den Ständerat und von ber erften james, Bun: 
desverfammlung in das Bundesgericht gewählt. 
Ais Präfident des Appellationsgerichts feit 1861 
vollendete er bis 1874 die Umgeftaltung der Eivils 
gejeßgebung und des Strafprozefied. Zum Präfi: 
ten bes umgemanbelten ftändigen Bundesgerichis 
ſiedeite er im Yan. 1875 nad; Lauſanne 
F — aber kaon, aa ae a B. 
rieb: «Staat3: und Rei jefchichten der ſchweiz. 
eakatien Bir. Ct Gallen 1660-0, and: 
buch des fchrweig. Bundesftaatsrehtör (2. Aufl., von 
Morel, 3 Bde., Schaffh. und Baf.1877—87; Bo.iin 
3. Aufl., Baf. 1891) und gab heraus Urkundenbuch 
des Kantons Olarus» (im «Jahrbuch des Hiftoriichen 
Vereins des Kantons Glarud); ferner mit Osw. 
Heer «Der Kanton Glarus» (Hiftor.geogr.sftatilt. 
ee er IJ 
iirten (2. Aufl. Glarus 1877). 
WBlümerant, vom frz. Bleu mourant (f. d.) 
ildet, in übertragener | ee wie 
roülftig. 

Bininhardt, Chriftian Gottlieb, Niffionsinfpef: 
tor, geb. 29. April 1779 zu Stuttgart, jtudierte feit 
1798 in Tübingen, wurde 1808 Sekretär der deut: 
ſchen —RA—— in Bajel, 1809 Pfar⸗ 
rer zu Bürg in Württemberg, 1816 — der 
neubegrundeten Riſſionsanſialt in Bafel. Als fol: 
her ſtarb er19. Dez. 1888. Er begründete das «Mi: 
fiondmagazin» und ben «Heidenbotens, und ſchrieb 
den von großer Stofffenntniß zeugenden, aber der 
kritiſchen Sichtung ermangelnden «Berfud, einer 
jemeinen Miffionsgefchichte der Kirche Chriftio 

(8 Be. in 5 Abteil., Baf. 1828—37). 
Johann Ehriftoph B., ein Neffe des vorigen, 
‚geb. 16. Juli 1805 zu Stuttgart, wurde 1838 Pfarrer 
zu Möttlingen. Später legteer fein Pfarramt nieder 
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und kaufte 1852 das durch ihn berühmt geioorbene | Zi 
EAN 


Boll (j. d.) bei Göppingen, wo er, in 
dem Glauben durch Handauflegung und geiftlihen 
Zufprud) Kranke heilen zu Lönnen, als Wunderarzt 
und Seelforger bis an feinen Tod, 25. Febr. 1880, 
thätig war. Cr ſchrieb: aHandbuch der Mifjiond- 
geſchichte und Miflionsgeographier (2 Bde. 
1828-37; 3. Aufl., Stutig. 1863), «Sammlung 
von Morgenandachten⸗ (Boll 1865; 2. Aufl., Barm. 
1873), «Hausandadıten» (Boll 1868). B.3 «Gefam: 
melte Werte» (Rarl8r.188619.) gab fein Sohn Chri 

opb beraue. — Bol. Bündel, 3-Ch.®. Gin Sebens- 
ld (1. biß 4. Aufl., S0r.1880—83; 5. Aufl. 1887). 
Blumieren, mit Blumenmuftern verſehen; 
Blumiß Blumenfreund, Blumenzüdter; Blu: 
miftit, fumenkunde. 
ümlisalp oder Frau, Bergftod bed Ber: 
ner Oberlandes, 16 km füblic vom Thuner See 
awifchen dem Kienthal, dem Öfchinenthal und dem | 
Kander: und Zicingelfien gelegen, gehört ber 
Zone von Juralalf an, melde vom Ranverthale bis 
aumSadli der kryſtalliniſchen Hauptmafie der Berner 
pen nordlich vorgelagert üft. Die B., die zwiſchen 
dem Doldenhorn, 3646 m, und dem wilbzerrifienen 
GSipaltenhorn, 3487 m, aufragt, trägt fieben Siprel, 
von denen bie vier hö , das Öfchinen- oder Kan⸗ 
derhorn 3490 m, das Blümlisalphorn 8670 m, 
die Weil ‚au 3661 m und das Morgenhonn 
3629 m, ben jübl. Gipfelgrat bilden, die niebrigern 
dagegen, ba8 Rothhorn 3300 m, ber Blümligalitod 
3219 m und die Wilde Frau 3259 m, aus dem Eis⸗ 
und Firnmantel des Rorbabhangs auffteigen. Der 
größte Gleticher ift der Blümlisalpgletider, 
der ſich vom Gipfelgrate nach N. und dann nad) W. 
gegen das a, fentt; Heine Eisftröme gehen 


von der Weitflante gegen den Öfchinenfee, von der 
felfigen Dftieite gegen ben Gamdjigletiher hinab; 
gegen ©. fällt die B. in lahlen fteilen Felsmauern 
zum Randergleticher ab. Obmwohl die B. von man: 
em Hochgipfel der. Al an Höhe übertroffen 
wird, fteht fie doch was Formenſchonheit anbetrifft, 
hinter feinem zuräd. le Gipfel des Berges find 
von der Rorbieite ber zugänglich. Die erite Veitei: 
gun bes Vlümlisalphorns wurde 1860 von den 
Sngländern Leslie Stephen, Ziveing und Stone, 
Bien 7 wur 
n Sellenberg und Roth ausgeführt. 1875 wurde 
eine Klubhütte am Hohthürli et, die Frauenbalm: 
hütte, 2706 m, zwifchen dem Oldinen- unb dem Kien- 
ihal errichtet. 


Siumuer, Martin, Komponiſt, geb. 21. Nov. 
1827 zu Fürftenberg in Dedlenburg, trieb in Ber: 
lin tbeol. und philof., feit 1847 befonders unter Dehn 
muſitaliſche Studien und wurde 1876 Direltor der 
Berliner Singalabemie, deren Gefchichte er ſchrieb 

. 1891). Seine Rompofitionen beftehen aus 
ootetten, Liedern, zwei Dratorien: «Abraham» 
und «Der Jall Jerufalemd», einem adtitimmigen 
Tedeum und einer Kantate: «in Zeit und Ewig⸗ 
teit.» Seit 1884 iftB. aud) Dirigent der Zelterihen 
Liebertafel, 
. Blümmer, Hugo, Archäslog, geb. 9. Aus 1844 ; 
in Berlin, ftubierte 1862—66 in Breslau, Berlin 
und Bonn und war 1866 Lehrer am Clijabeth- 


Frau 1862 von den ſchweiz. Klub: 





Gymnafium, 1867—75 Lehrer am Marien: da⸗ 
lenen⸗· Gymnafium in Breslau. 1870 habilitierte 
ex ſich für Achäologie an der Univerfität Breslau, 
wurde 1875 außerord. —E in Konigsberg 
1877 ord. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in 
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jürich. Cr veröffentligte: «Arhäol. Studien zu 
Xucian» (Bresl. 1867), «Die gewerbliche Thätigleit 
der Volter des Haffiichen Altertums> (von der fürftl. 
Jablonowſtiſchen Geſellſchaft gerönte —A 
—* 1869), «Technologie und Terminologie der Ge: 
merbe und Rünfte bei Öriechen und Römern» (4 Bbe., 


Baf. | ebd. 1875—87), «Leifings Laoloon» (hg. und erläu: 


tert, Berl. 1876; 2. Aufl. 1879), «Qaokoon-Stubien » 
(Heft 1—2, Freib. i. Br. 1881—82), «Die arhäol. 
sammlung im eibgenöfiiihen Polgtehnitum in 
au 1 Me an) «Windelmanns Briefe an feine 
oricher dFreunde⸗ Freib, i. Br. 1882), eine Neubear: 
beitung von Hermanns «Griech. Brivataltertümern» 
ebd. 1882), «Das Kunſtgewerbe im Altertum» 
(2 Bde. Prag und ae eo) « und 
Sitten ber Griechens (3 Bbe., ebd. 1887), «Der bild: 
liche Ausprud in den Reden des Füriten Bismard» 
(£p3. 1891), «Studien zur Geſchichte der Metapher 
im Griediichen» (Heft 1, ebd. 1891), «Die Farben: 
begeihnungen bei den röm. Dichtern» (Berl. 1892). 
Biunder kunt, fpr. blönnder), Irrtum. 
„Binuderbüchfe, altes Gewehr von großem Ra: 
liber, war zum Schießen von Kugein wie von Schrot 
verwendbar und wurde befonders auf Schiffen beim 
Entern zum Nahtampf gebraucht, 
Bluntfchli, Joh. Kafpar, Staatsrechtslehrer 
und Bolititer, geb. 7. März 1808 zu Zürich, ftu: 
dierte auf dem jog. Politiſchen Inftitut feiner Bater- 
ftabt, in Berlin und Bonn. Nachdem er einen Win: 
ter in Paris verlebt hatte, fand er 1830 Anftellung 
beim Bezirkögericht in Zurich und.hielt bald darauf 
aud) als Brivatdocent am Politiſchen Inftitut Bor: 
lefungen über rom. Recht. 1833 wurde er zum 
außerord., 1836 zum_ord. Profeſſor an der Univer: 
fität Zürich ernannt. Seit 1837 lied des Großen 
Rats, ftand B. an der Spike der jog. konftitutio: 
nellen und ſtadtiſchen Partei und trat 1839 mit in 
bie: Aeaierung bes Staates und damaligen Vorortes 
Zarih ein. Seit 1845 zog er fi vom öffentlichen 
Leben ber Schweiz zurüd, nahm nad} dem Unterliegen 
des Sonderbundes und feiner Bartei in ber ano: 
nymen Flugſchrift «Stimme eines Schweizers für 
und über die Bundeöteform» (Zür. 1847) von ſei⸗ 
nem Baterlande Abſgied und fiedelte nad Mün: 
hen über, wo er 1848 eine Profeffur bes deutjhen 
Privatrechts und allgemeinen Siaatsrechts erhielt. 
1861 ging er al3 Profeſſor ber Staatömilenichaften 
nad Heidelberg. 8. wirkte mit zur Gründung des 
Deutihen Abgeorbnetentags (1862) und an den 
Sechöundbreigiger-Ausihuß zur geſehlichen Agita: 
tion für die Rechte Schleswig-Holiteind. Er war 
einer ber Stifter des Deutichen Broteftantenvereine 
und vegelmäbig Präfibent auf den Proteftanten: 
tagen und der bad. Generaliynode (jeit 1867). B. 
war aud Mitglied der bad. Erſten Kammer und 
wurde 1867 ind Zollparlament gewählt. Er gehörte 
ferner zu den Begründern des Snternationa In: 
tuts für Vollerrecht in Gent (1878), deſſen Brä- 
dent er 1875— 77 war. Auf der Curopäifcen 
Konferenz für Kriegövölterreht in Brüflel war er 
Deputierter des Deutſchen Kaiſers. Er ſtarb 
21. Olt. 1881 zu Karlsruhe. B. fchrich: Ent. 
wicllung der Erbfolge gegen den lekten Willen» 
(Bonn 1829; Doltorbifiertation), «liber die Ver: 
aſſung des Staates Zürich» (Zür. 1830), «Das 
ol und der Eouverän» (ebd. 1831), worin er 
feiner Abneigung gegen den ſchweiz. Rabifalie: 
mus Ausprud gab, «Staats: und Rechtsgeſchichte 
der Stadt und Landſchaft Zürich» (2 Bde., ebd. 
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1838—39; 2. Aufl. 180), «Pſychol. Studien 
über Staat und Rice» (ebd. 1844), Geſchichte 
der Republit Zürich» (Bd. 1 u. 2, ebb. 184748; 
fortgejegt von Hottinger, Bd. 3, 1856), «Geihichte 
Des {dhrweig. Bundesrecht» (2 Bbe., ebd. 1846—52; 
uf tut, 1875), sAlgemeinesStantg: 

Münd). 1852; in der 5. Aufl. u. d. T. 
«Lehre vom —e Staat», Stuttg. 1875—76, 
ift ala 3. Teil das neue, in mehrere Spraden über: 
feste Wert « Bolitit als Wifienihaft» hinzugekom⸗ 
men; vie beiden erſten Teile erihienen in 6. Aufl. 
1885 — 86); Zenide a ratrete (2 Be, 
Münd. 1858 —54; von Dahn, 1864), 
a buch für den Kanton Zürich» 





(4 Bde. nebft Regifter, Zür. Da 06, mehrfach auf 
* deö allgemeinen Staatsrechts 
Bolitit» (Münd. 1864; 3. Aufl. 1881), 
«Die neuern Rechtsſchulen der beuffchen Juriſten⸗ 
(2. Aufl., Zar 1862), «Deutide3 Staatswörter: 
buch» (bg. im Verein mit Brater, 11 Bde., Stuttg. 
1857— 70; abgekürzt in 8 Bon. von Soening, Zür. 
1869 75), «Altafint. Gotte: und Weltiveen» 
(Rördl. 1866), «Das moderne Kriegsreht» (ebd. 
1866; 2. Aufl. EN «Charakter und Geift der 
polit. Barteiens (( eis; 1869), «Das —— Voller⸗ 
— (ebb. 1868; 3. Aufl. 1878; A von 
A * ut. — 1886) ), «Deu fm iaats 
lehre füı ten (Mördl. 1874; 2. Aufl. u. d, T. 
— — und die heutige Staatenwelto 
1880), «Das ıterecht im Striege» (ebd. 1878). 
ine «Befammelten Heinen Schriften» erſchienen in 
2 Bänden (Mdnl. 1879-81). Rad) feinem Tode er: 
ſchien —S ed aus meinem Leben» (3 Bde., 
Rordl. 1884). . von Holgenborff, 8. und feine 
Be ve taatäwifjenfchaften (Berl.1882). 
Zu Ehren 8.3 wurde —S — 

tung mit Sig in Münden begründet, welche 
——— Volterrechts und bes ütlgemeinen | be 

taats 


ri Er im, Hu), uufprtngtih hin aus von | 
fiaı jervorgegangen, ‚gewanl 
Dänner. Sie ward in einer der alten verwandten 
— das Abzeichen des arbeitenden Standes und 
t ſich als ſolches bei den roman. Völlern, ind: 
befondere bei den —ã2 ſowie am Rhein er⸗ 
halten; «Blufenmänner» ter des vierten 
Standes ward fpri Free Fe — Bei den medlenb.: 


ſchwerin. Zrup preuß. Heers ift die B. 
ein etatmäßiged FE das aus bunlel- 
blauem Molton gefertigt und an Stelle der Drilch⸗ 


jage oder des Drilhrod3 getragen wird. Diefelbe 
geltattet ‚gegenüber dem Rode größere Freiheit der 


‚beivegungen. 
"Site —— ſageeereier 
Sek Bangui Sijenige Hnfteitves för 
guis), diejenige ei menſch⸗ 
lien und des tieriſchen Körpers, eihe den fto| 
lien Verkehr ber einzelnen — —— 
mit der Außenweit und untereinander vermittelt 
und fomit den Mittelpunkt des gefamten Ernah⸗ 
rungsprozeſſes barftellt. Während des Lebens find 
die einzelnen Beftandteile de3 Körpers fortwährend 
einem Bechfel ihrer Materie, dem fog. Stoffwechſel 
(1. d.), unterworfen. Immerfort werben fie nämlicy 
nad) und nad) ganz neu erzeugt und teilweife, Pl 
dem fie abgeftorben find, wieder aus dem 
entfernt, fo daß aljo jedes Teilchen unſers Körpers 
immerwahrend, folange wir leben, fi) verjängt und 
maufert. Dieter Stioffwechfel tann nur dann zu 


'örper | zellen, melde in ver Flü| 
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ftande kommen, wenn jedem unferer Körperteile 
terial zur Berjüngun, mg Bugeführt und das Ab: 
geftorbene (die Mauferihlade) von ihm weggeführt 
mie. Dies gehe eben durch das B., während 
in bejondern geſchloſſenen Röhren, den fog. 
Suieie —8 dy era rend durch alle Teile des 
mt (Blutlauf, Kreislauf. oder 

EN ui vu Sonach ift das B., weil es 
den das Leben bebingenden a el unterhält, 
die Quelle de Lebens, und Mangel oder Verande⸗ 
rungen —— m oder falj Ic ches Vor⸗ 


mean (Tod oder Krankheit) 
rag: ich, HRG Ned welche das ei) ) 
allen Teilen des Ki 


Bien, ind bie Pul Cm 
adern, — wilde, das B. zum Mittelpuntte 
des Blut itlaufs zum. Fr en, zuradtühren, deiben 
Blutabern. (©. ee ale 3 Blutes, 

hen * der dugetiere 
ia he 2, in En [utgefäßen des lebenden ai 
vera ieh , eine etwas zähe, Mebrige, jelbit in dün- 
ten undurchſichtige, allaliſch reagierende 
inf t von loss je fpec. Gewicht, von roter darbe 
ot in den Pulsadern dunlelblaurot in den 
lutabern) und von etwa 885° C. Wärme (etwas 
wärmer tie bie meßbare Temperatur der zugäng: 
lichen KRörperhöhlen), von eigentümtie) fadem Ge: 
ruch und —— em Geſchmad. Es iſt vor⸗ 
zugsweiſe aus den Subftanzen zuſammengeſeßt, 
aus welchen unſer Körper gebildet wird, nämlich 
—X— aus Wal ee jodann aus eiweißartigen 
ee imeißftoff, Rä| Kun Sie N 
ettjäuren, rau ienzuder, Eifen, Bei 
ke u aus dem eifenhaltigen roten 
Dali), und aus Salzen (bi Ki} 
tohlenfaurem Natrium A Kallſaizeꝛ Kur herden 
enthält es noch Gaſe (Sauerſtoff, Stidftoff und 
tohlen jäure) und bie bgeftorbenen alten und wie: 
geldſten Körperbeitandteile in Geftalt fehr 
eat ri erlicher und deshalb nicht leicht zu er⸗ 
jender chem. Materien. Mit dem Sauerftofi: 
eat de3 B. hängt der Unterjhieb feiner Farbe 
mie ei nur das fauerftoffreiche (arterielle) 
Se hellrot, fauerftofjarmes en legen 
rot aus; durch Schütteln mit Sauerſtoff oder 
— altiger et wird dunkles 3. hellrot, 
während hellrotes durch Schütteln mit Koblenfäure 
jehr bald eine duntelcote Farbe annimmt. Die 
Menge des B. ift nad Alter, Körperbau, Tempe: 
zament und Konjtitution ſehr verjhieden, man hat 
fie beim Erwachſenen auf 4,5 bis 5 kg angegeben, 
% daß etwa ber breigehnte Teil (7—8 Vroz.) des 
Körpers B. — Sehr fette Perſonen haben die 
relativ geringfte Blutmenge, woraus fich auch ihre 
geringe Energie und eringe Mine Ianbötroft gegen 
Auf ei Airene Einfäfie erlär 
B. verhält ſich en nz ers, felange 
es in einem lebenden Rörver I jtrömt (cirkuliert), als 
wenn es aus ber Aber und jo aus feinem Strome 
entfernt wird. Das lebende B. nämlich, fo wie es 
in den dm des Körpers flieht, beiteht aus — 


en 
cal, 





anz verfchiedenen Beltaı 


inbteilen: aus einer gie 
Srmigen, aſt farblo| en Sta Kr eit, dem fog. iur 
plasma oder ber Interce fioffigteit des B. 
und aus einer unzahli⸗ Ipen Menge von —— 
Heinen ded den den Ahr Han oder Blut: 
ffigleit ſchwimmen und 
doppelter Art find, Die einen, die farbigen oder 
roten Blutlörperhen, find die Heinern und 
zahlreihern und Helen treisrunde, ſchwach bilon ⸗ 
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Iave Scheiben dar, welche übereinander liegend dem | 
jeine Farbe geben. Diejelben befigen weder 

9 je noch Rem, 
aus einer in — oder rötlichgelben, 
indie Dee je. Ihr Di jer beträgt beim 
Menſchen nur 0,007 mm, — Dberfläche O,000128 
mm. Nimmt man die Gefamtblutmenge de3 Men: 
hen zu 4400 ccm an, fo haben fämtlihe darin 
enthalte ne —ãe eine e — 


FR im, d. i. glei einer Ouadratfl 
tenlänge 58m t. Die roten — 
fi beilaufig in einem Blutötzonten 
von er : on) . eins Si opfes 4—5 Mill. 
baden Die wich tig: Ei Aufgabe EE 
jaben die wichtige phyfiol. Aufgabe zu en, 
den durch ee H Bprogeh — mge auf⸗ 


genommenen Saueriten der atmofphärichen Luft 
nad) den einzelnen Organen zu transportieren und 
fo in den enfernteften Körperteilen die Orgdation | di 


(Zerbrennung) der einzelnen Körperbeftandteile zu 
der rote ‚Yluttörperhen, das fog. Ha⸗ 
at, Me aus einem Eweih 2: 
ewiſſe chem. Cinwiri in Rroftallform (fo 
—— ee nee | 
und die Fähigkeit befigt, den! | der 
FH des rn an ander ee 
roten Blutkörperchen zei en ja burh Hehe) Bi 
Tiergenus und Ördße aus, 
Kgenbtut vom Tierblute, fondern auch das B, ver 
8 iedener ze voneinander unt, — lann. 
(658 beim es, von Leeuwenhoei 1673 
Betrachtet man ein Tröpf Menfchenblut unter 
dem Mitroſtop bei 500malı 
bie einzelnen 
utlörperdhen u 
gelbliche, in der Im 
| tellerartig eingebrüdte, 
Rande umgebeneBlä: | den. 
Fi 1. hen bar; von ihrer 
chmalen Kante gefehen 
ig. 1b) erſcheinen fie wie Heine, in ber Mitte ver: 


ermöglic nn und jmaz z geihicht dies dadurch, daß 
e en efenbatigen ‚Hämatin befteht und et vu | I 
ftoff der Luft in Der Bu yumge chemi mid © an fi bindet 
tion wieder abzugeben. ( 
fo daß —S een t bloß Men« 
Die farbigen SI Hutkörperhen wurden von Smwam: 
beim Menſchen entbedt. 
Kinder — 3 
® J) Ry ftehende N 
N © u von einem bidern 
Biatuitförmige Stäbchen. Wenn fie fih 


im gerinnenden®. jenten, fo legen fie ſich geldrollen: 
Ahnlich mit der flachen Seite aneinander und ver⸗ 
Heben (Fig.1c). Die Suter — 
a) bilven wie bie 
D > 020 % 3a Beiden runde, 
d 8 Heinere 
— ã ben außer denen des 





mels, Dromedard un 
Samas, wo fie elliptiſch 
unb bifonver find. Die 


0 Kr og © Bögel (Fig. 2b) haben 
a länglid) ovale, in der 
— F — 

ig lan) ugehende 

—F — der 


Reptilien und Amphibien (Fig. 2e und d) find 
oval und ſtart Jomoer um und bei (Deliem größer ala die 
menſchlichen Blutz: 





ndern beitehen durch und durch 160— 


Blut 


Die andere Art von Blutkörperhen, die aber in 
weit geringerer Anzahl als bie farbigen, wie 1 zu 
-850, im B. vorhanden find, beiden weiße 
oder farbofe Blutkörperden, auch Leuto: 
wpien, Lymphoidzellen, „ Banberpelfen oder 
Em pbtörperben.(G, ‚Lymphe.) Alsihr Entdeder 
u Senfon (1770). Sie find —R als die farbi⸗ 
, von mehr kugeliger Geftalt, 
mi nen Hülle und Kernen und zeigen bei 
bhafte amdboide Bewe⸗ 
suneen und Geftaltveränderungen, vermittelit 
Fr fie unter gewifien Berhältnifien die Blut: 
gi verlaſſen, inbem fie Die Gefäßwanbung durch: 
und nun innerhalb der Gewebe als Bander- 
oder Eiterzellen (j. Eiter und ‚Emtgdnbn erſchei⸗ 
nen konnen, ein 
derung ber weißen Bl 


ongang, den man als usnan: 
utlörperhen 
S Diapebefiß,) Bei der ji — Leulämie 5% he 
je der weißen Bluttd: fo außer: 
ordentlich vermehrt, dab fon auf 10-0 Blut: 
Törperchen je ein weißes tommt. 
ird dad B. aus ver‘ Me in ein Gefäß gelafien, 


io habt es — 3 — der Luft einen in der Kalte 
5 mit dem etam 

—5 — Gluidunſt aus, welcher bei ver 
ſchiedenen Menji m und Zieren verjehieben.ift. Rad) 
einigen (2—14) muten erinnt dad B. indem es 
von der Oberflädhe und lich 


mäp! 
zäher und gallertartig, nach — Ben ie 


wird, und endlich nad) fel 
2-40 Gen in ad in nen. Hi 


Fr Auen. feier Een, hr Der affige Ar ir 
wi 2 
erhalt ben Gimeßfa und die Blue Mau 


Waſſe 16 g , wel und 
die Te M De kin nie Bel e —X 


elaſſen wurde, —— — lich durch feine 
jufammenziehung das noch in ihm verborgene 
utwafler —e ihrt den Namen Blut: 


tuchen (Placenta, Cruor) und beſteht aus dem feſt 
ordenen, früher im Blutplasma gelöften Beier: 
— und aus den Blutkorperchen. welche lektere 
aber nur inſofern Anteil an der —e des B. 
und Bildung des Bluttuchens ſie vom 
feft werdenden Faſerſtoffe eingefi — — 
am Herabfinten in aus Blutwaf einer 
Übrigens befteht der Faſerſtoff nicht, det ol: 
her im ®. vorgebildet, jondern entiteht erit bei der 
Gerinnung durd) bie Hem. Verbindung zweier im 
B. getrennt nebeneinander befinblicher Eiweißlörper, 
ber fog. fibrinoplaftiihen (gerimmungs — 
u fibzine genen (gerinnung 


er untere Teil des Blut 13 iſt meilt 
— der obere heller rot oder, wenn die A 
Tofen Ziuttörperden ſich oben auflagern (bei 


og. Sped: oder Entzündungshaut), weiß —* 
Das B. der Pulsadern chneller ald das 
der — —e—— , höhere Tempe: 
ratur fowie Shätteln, Umrühren und Quirlen 
(beim geichlagenen 3.) beichleunigen das Gerinnen, 

mährend Säuren, Salze und Alfalien dasſelbe ver: 
ER oder ganz aufheben. Auch innerhalb des 


— — da3 ®., und zwar ebenſo, wenn ed 
aus den (ben heraußfritt ei innern Blutungen), 
als wenn in An 


Gefäßen in feinem Fliegen auf- 
gehalten wird. (S. Thromboſe 

Die Bereitung des B. (Sanguifilation) 
kann zuvörberit nur mit Hilfe des Verdauungs: und 
Atmungsprozefies geſchehen, da wir aus den Spei⸗ 


Blutaberglaube — Blutandrang 


fen und Getränten die Stoffe (ald Speifejaft, Chy: ! 
lus) in das 2. einführen müfı Non aus denen das: 
felbe fowie der ganze Körper zufamı eh ift, 
während das B. auch aus der Amafph järtichen Luft 
des Sauerftofj3 (ver Lebensluft) bedarf, um die 
tierifhe Wärme und den Stoffwechiel (dad Leben) 
v unterhalten. Jedoch reiht die fortwährende 
ubildung des B. aus Rahrungsſtoffen und Sauer: 
ftoft nit allein hin, um Baslelbe zur gehörigen 
tung des Lebens tauglich zu machen; es muß 
das B. auch) feine alten, untauglichen Stoffe aus: 
ſcheiden und fi daburd reinigen. Es muß fih 
alfo, wie alle übrigen Beltandteile des Körpers 
während des Lebens, immerjort verjüngen und 
maufern. Das le tere geſchieht mitteld der Aus⸗ 
ſcheidung überflüfliger und ſchlechter Stofte | duch 
die Zungen (Roblenjäure und Waſſer) und Nieren 
(Harnftoff und ter) in ae Haut (Schweiß) und 
zum Teil in der Leber ). Auch hinſichtlich der 
geformten Slemente a vy ft zu ‚ten, 
viefelben gleichfalls einem beitändigen Wechſel un: 
terliegen, indem En tote Blutkörperchen 
ju Örunde gehen und dafür fortwährend neue ents 
Ice, und zwar gehen die — aus den weißen 
(uttörperden hervor, die — lih in den 
Symphoräjen, ber Milz und im Knochenmarke ge: 
bildet werben. Wie lange ein rotes Blutkörperchen 
funftioniert, iſt nicht genau betannt (wahriceinli 
3—4 Boden); man weiß nur fo viel gewiß, ba 
in der Milz und der Leber ein maſſenhafter Unter: 
gm 18 Enter utkörperchen ftattfindet und dab ber 
lenfarbftoff der dei der leßtern durch 
die gallenfaunen Di Salze jeine Entjtehung verdantt. 
Anomalien der Blutmiſchung find häufig und Anden 
ſich bei verfchiedenen Krankheitäzuftänden (f. Blu 
Trantheit); fie find, ahgeieden von Mormen infern 
Berhältnilien, Vergiftungen u. |. w., ftetö durch pris 
märe ‚Beränberungen, der Gewebe und Drgane des 
Körpers bedingt. — Bol. Rante, Das 3. (Münd. 
1878); Sale Role oe iologie des 3, in Hermanns 
«Handbud hg: : (&p; 


Gabat, A ans to the clin; “ 
for iagnostic pu Eond. 1897). 
e, |. dm 


Blutab 
Biutab ſech· fl yon Stoß oder Duet- 
hung entftandene, mehr oder weniger umfangreiche 
Geihwulft der äußern — 
Blut entpält, fi bart und prall anfahlt, aber all: 
mahlich unter Sämerien un Kr tion weicher 
wird und in Eiterung Die Behandlung 
entfpricht ber eines li Abfcefies (f. d.). 
Blntader (aramaiſch⸗ Kin: Akeldamach, bei 
Luther Satelbama), in ein Ader bei Jerufalem, auf 
dem fremde, dort iden beerdigt wurden, 
pen den Namen hab — — «Blutgeld», dem 
Lohn von 30 Silberlingen für das verratene Blut 
u, die Judas Iſchaxioth den Brieftern vor die 
ie act und wofür legtere einen ade zum 
misplag angelauft hatten. Nohjebtzei man 
ſadlich vom —E i Jeruſalem am 
des 2 adfen Rates, ein se, das diefer B. fein — 


ee, Eiweiß. 

Blntampullen, Heine, Bf gläjerne Bhiolen, 
welche man vielfad in und an ben Gräbern der 
Katalomben fand und in denen man einen rötlich 

Mächten —Aã— Dies Fahrt au der 
Bermutung,dei e ‚vonaufgefangenem 
Mrtgrerilut berrübre, und fe entii — vie Ron 








daß | Teilen gel 


; | rien und Krämpfe); 


Haut, welche anfangs reines 8, 
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gregation ber Riten zu Rom, daß man e3 hier in der 
That mit folhem zu thun babe. Trob vielfacher ge: 
{enter Seieetun beftätigte Pius IX. dieſe Entſchei ⸗ 
dung. In Wahrheit dürfte der Niederichlag, der 
3,3. auch in Gefäßen aus telt, Gräbern beobachtet 
He aus 5 gerigbung des Glaſes entitanden fein. — 
gl. Kraus, Die B. der röm. Ratalomben 
Sa, 1868); derj., Über den gegenmwärtij en 
tand ber Frage, nad) dem Inhalt und der ? 
deutung der römiihen B. (Freib. i. Br. 1872); 
®. Säune, Die Ratatomben (ps. 1880). 
Blutaudraug oder Wallung, Rongeftion, 
altive oder arterielle Hyperämie, bie über: 
mäßige Füllung der Gefäße eines Körperteils mit 
Blut, imfofern 1 Diefelbe nicht auf gehindertem Abs 
Auß des Blutes (Blut odung,pa —E 
Sie), fonbern aufftä Suflupdes en beruht. 
Lesterer kann eintreten — er] u Sersätig: 
teit, oder weil dem Blute der nad gewiſſen 
gehemmt ‚oder abgefchnitten ült, jo Babe es nach 
andern Teilen hin auswei⸗ Fund biejelben db erfällt, 
ober endlich weil die blutzuführenden Gefäße 
terien) ſich infolge einer Erſchlaffung der in il er 
Bandung gelegenen feinen Selafern erweitert 
haben, fo daß fie nicht nur mehr Blut in ſich aufs 
nehmen können, fondern aud) dem vorwärts dran⸗ 
genden Blute einen ne Wiberftand beim 
Durchfließen entgegenjeben. Der B. Tennzeichnet 
ſich äußerlich Durch jtärtere Rötung des betreffenden 
Fr erhöhte Temperatur desfelben, en lung, 
Bulfieren, welches oft aud der Batient sah, 
endlich durch Störung der Funktion des 
füllten Organs; jo ändert ſich 3. 2. in den Ahorn 
derungsorganen bie Menge und Beichai it der 
Abfenderung, Dem Batienten verrät ſich die Blut: 
überfüllung! —— oᷣder Schmer 
merz, 


B dieſelbe dad Ge⸗ 
Bene en Ro j& — ode Simmern 
vor den [ugen, Obrenfaufen, Gefühl von Unrube, 


Schwindel (in den ſchlimmſten Fällen fogar Deli- 
betrifft fie Sen Lungen, jo tommt 
es leicht zu Kurzatmigkeit, Beengung, Angitgefühl, 
Huften und aſihmatiſchen Anfällen; bi zur 
äußern Haut empfindet der — Hibegefühl, 
deln Juden und Verminderung des Taftgerühls. 
Behandlung hat die Aufgabe, die Urſache des 
u befeitigen, oder wenn biefelbe unbetannt oder 
nicht zu heben iſt, entweder direlt — Verengerung 
der Blutgefaße des betroffenen Teils durch Kälte 
oder mehan. Drug hinzuwirken, oder aber das 
Blut von jenem Teil dadurch abzuleiten, daß man 
in einem andern, weniger wichtigen oder empfind- 
fie Teile eine talihe Blutül lung hervor⸗ 
Sehr gewohnlich ift bei ®. nad den innern 
Zeilen (Gehirn, Lunge u. |. io.) Die Anwendung von 
Hautreizen (Senfipiritus, Senfteig) an den ent 
fprechenden Zeilen ber äußern Haut. @8 | ein 
dab Di die Reizung der Seutnergen durch for 
die Gefäßnerven der innern Zeile zur anne 
siehung zu bringen vermag, fo daß alfo Die abnorm 
erweiterten Gefähe id) wieder verengern und bas 
durd) die Blutüberfüllung gehoben wird. Dagegen 
ſcheinen die heißen und mt reizenden Stoffen (Salz, 
—*— Aſche) verfegten Hand: und Fußbader mehr 
dadurd) zu wirken, daß fie eine Fünftlihe Blutübers 
fülung der Haut hervorrufen. Auch eine energiſche 
Ableitung auf den Darm Durch Rn oder 
Abführmektel mirtgegen Daft of —3— . Die Anwens 
dung der Kälte (kalte Eiokeutel) ober des 
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Drud® ift nur bei äußerlich zugänglichen Organen 
(Haut, Augen, Magen) von ichem Erfolge; doch 
aud auf Gehirn, Lunge und Unterleibsorgane ver⸗ 
mag man noch durch außere Anwendung der Kalte 
ein zuwirken. Auch die hohe Lagerung der blutüber- 
füllten Teile dient vermöge der Schwere des Blutes 
zur Minderung ber Hyperamie. {ft der B. durch 
übermäßige Herzthätigleit veranlaßt, jo find fühle 
oder anderweite das Herz beruhigende Mittel an- 
wenden, ift Hemmung des Blutlaufs in andern 

'rganen % B. durch enge Halsbinden, Schnür: 
ee) die Ürſache, fo ift dad Hemmnis womöglich 
zu beleitigen. (S. Hyperämie.) 

Bintarmmt oder Anämie, aud Dligämie, 
ſowohl der abnorm geringe Blutgehalt eines Dr: 
gang ober des ganzen Körpers, al3 auch der ab: 
norm geringe Gehalt des Blutes jelbft an feften, für 


Blutarmut 


Stäbten, aus der Fabritinbujtrie, der Zunahme 
des Wroletariatd, insbefondere aber aus ven * 
mäßigen Anſpruchen, die man an die Kinder macht, 
jei es bei den arniern Klafien in körperlicher, fei es 

den wohlhabendern in geiftiger-Arheit, anderer 
Urfachen nicht zu gebenfen, wie der vorzeitigen ger 
ſchlechtlichen Entwidlung der Stadtkinder und der 
durch die Genußſucht und Lebenshaft unſers Zeit⸗ 
alter bedingten allgemeinen uͤberreizung des Ner- 
venſyſtems. (S. Nervenihiväge.) Die Anämie 
verrät ſich durch allgemeine Bläffe und durchſchei⸗ 
nende Beichafienheit ver Haut und Schleimhäute, 
was nicht ausſchließt, daß die Wangen rot gefärbt 
find oder daß die gewöhnliche Bläffe bei jeder Auf⸗ 
tegung einer ftarten Nöte weicht; ferner durch 
Schmwäde und Schlafiheit aller Funktionen, Ver⸗ 
minderung der Temperatur, ſchnelle Crmüdung nad 


die Ernährung des Körpers wichtigen Stoffen, d. b. | jeder förperlihen oder geiftigen Anftrengung, Reiz 
alle die Waſſerigkeit des Blutes (Dnprämie ober | barteit des gejamten Rerven yſtems, daher häufige 
Dligocythämte). Cine Verminderung der nor: | Schmi in verfchiebenen Zeilen iKopfſchme 


malen Blutmenge des ganzen Körpers lommt nur 
yorüberg d als akute Anämie nad) ftarten 
Blutverluſten vor; fehr ſchneil nehmen die Bluts 
‚gefäße an Stelle des verlorenen Blutes Wafler auf; 
die frühere Blutmenge wird dadurch zwar wieder⸗ 
bergeftellt, aber das Blut i\ nun ärmer an den ihm 
eigentümlichen Stoffen, d. h. an Blutkörperchen und 
Elweißſtoffen, dagegen reicher an Waller. Ein ahn⸗ 
licher Zultand kann fih gan allmählih (dro- 
nifhe Anämie) entwideln, wenn die Blutberei: 
tung eine mangelhafte ift, infofern der Berluft, wel- 
em das Blut durd) die Ernährung, des gejamten 

!örperd erleidet, nicht wieder er| est, jomit das Blut 
allmählich verfhlechtert und zur ährung des 
Körpers untauglid twird. Diefe Art der ®. ent: 
widelt fih in allen ſchweren, fieberhaften Krank: 
heiten; ferner bei chronifchen Krankheiten einzelner, 
der Blutbereitung dienenden Organe, insbefondere 
der Verdauungswertzeuge, ber Diilz und der Lymph⸗ 
druſen, der Lunge u. |. w.; weiterhin bei länger 
dauerndem Berlufte von Säften, beſonders von 
Eimeißftoffen, wie nad) fortgeiegtem Hungern und 
nad zu langem Säugen, nad) rajch aufeinander 
folgenden Wocpenbetten, nad) größern Eiweißver⸗ 
Iuften bei Rierentranfpeiten, chroniſchen Eiterungen 
u. |. w.; endlich immer dann, wenn durch ſchlechte 
Rabrung und chlechte Luft oder aber durch über: 
mäßige körperliche und geiftige Anftrengungen oder 
irgendwelde, den Organismus erjhöpfende Aus⸗ 
ſchweifungen ein Mifverhältnis zwiichen Verbrauch 
und Crjaß der Stoffe im Drganismus eintritt. 
Daher jehen wir Relonvalescenten, Magen: und 
Darmtrante, Lungenleidende, Strofulöfe, ferner die 
Bewohner dumpfer, finfterer Wohnungen, Gefan- 
gene, ſchlecht genährte und Abermäßig geiftig an⸗ 
geirenate, u enhodende Kinder u. |. m. angmiſch 
werben. Schwere Formen der B. werden endlich im 
Verlaufe gewiſſer hroniſcher Vergiftungen, nament: 
lid der Arfens, Blei⸗ und Quedfilbervergiftung bes 
obachtet. Man pflegt diejenigen Formen der B., 
melhe auf einer Crfrantung oder mangelhaften 
Ihätigfeit der blutbildenden Organe beruhen, ala 
primäre oder effentielle Anämie zu bezeih- 
nen, im Seaenias zur fetundären Anämie, die 
infolge von Blut» und Säfteverluften oder infolge 
von mangelhafter Nahrungszufuhr entftebt. 

Die allgemein beobachtete Zunahme des Vorkom⸗ 
mens der 2. in uniener Zeit erllärt fih aus dem 
engen Zufammenmwohnen der Menfchen in den großen 





Srutiämenen,  Gekätäiämenen, Denon, 
Atembeſchwerden, Schwindei u. al), Die Heilung 
ver B. bi nur möglich, wenn ihre Urfachen entfernt 
werben können, am eheſten alſo noch da, wo fie Die 
Sole anderweiter heilbarer Krankheiten oder einer 
verkehrten Lebensweiſe ift. Vor allem h4 ir Her⸗ 
ftellung einer guten Verdauung und einfache, aber 
nahrhafte Koft ſowie für friſche, reine Luft zu ſor⸗ 
gen; fommt hierzu eine mäßige geregelte gteit 
des Korpers und Geiftes, jo wird bie B. 172 
beilern, wenn fie überhaupt heilbar ift. jon= 
ders ift nie zu vergeflen, daß gute Luft und Licht 
zum Gebeihen des Körpers ebenfo nötig find als 
gute Koſt. Zur Unterftügung der Kur pflegt man 
vielfach bittere Arzneimittel, insbefondere Chinin, 
und das Gijen mit Erfolg anzuwenden. Beſondere 
Arten der B. jind die Bleihfucht (f. d.), bei welcher 
das Blut zwar den normalen Gehalt an Eiweißs 
itofen, aber zu wenig Blutlörperchen enthält, die 
Zeufämie (j. d.), bei welcher die farblofen Blutkör« 
perchen übermäßig zahlreich find, und die jog. pro⸗ 
grejfive pernicidfe Anämie, eine noch rätfel 
hafte Krankheit, welche auf dem Zerfall und Unters 
gang zahllofer Blutlörperhen beruht und unaufs 
haltſam in fürzefter Friſt unter $iebererfheinungen 
zum Tode führt. — Vgl. Immermann, gemeine 
Ernährungäftörungen (in Ziemſſens «Handbuch der 
Bathologie und Therapien, Bd. 13, 2. Aufl., Bps. 
1879); Piafi, B. und Bleihfucht (ebd. 1870). 
„Unter lotaler Anämie verfteht man bie auf 
einen beftimmten Körperteil beihräntte Blutleere. 
Jeder Drud auf die Haut macht dieſelbe vorüber- 
ehend biutarm und blaß; ebenfo alles, was bie 
Muskulatur der Arterien zur Zuſammenziehung 
bringt ober diefe das Blut zuführenden Gefäße 
jonftiwie verengt. Daher bewirkt der Neiz der Kälte 
Anämie, jedod) nur auf einige Zeit, während nach⸗ 
her. infolge ver Erlahmung der Gejäßnerven und 
Gefaßmuskeln eine um jo ftärtere Blutfülle folgt. 
Schred und durcht wirken als Reiz auf die Nerven 
der Arterien de3 Gefichts, infolgedeſſen fie ſich ver⸗ 
engen und weniger Blut zu den Haargefäßen ber 
Haut zulaffen: daher das plöplihe Erblafien des 
Gefihts. Die lokale Anämie bewirkt Erkaltung des 
betroffenen Teils und Herabfegung jeiner Funttio⸗ 
nen. Anämie der Haut wird daher als Kälte empfuns 
den, Anämie der Drüfen bedingt Verminderung und 
Abänderung der Cefrete, Anämie des irns 
Schwindel und Ohnmacht, Anamie der Muskeln 
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Schwäche oder Lähmung berfelben. Die ausgevehn: 
tefte Anwendung findet die [ofale Andmie in der 
von Profeſſor Esmarch in Kiel eingeführten a 
tigen Blutleere bei Operationen — 
tatton). — Vgl. Camardı, | ort tünftliche — 
bei Operationen Cop il 

——8 Wade, Sn Srutfnt. 

Blut: hung, in der Tierzucht bie in der 
Regel durch männliche es bewirtte Einführung 
friſchen Blutes in eine durch Inzucht oder Kreuzung 
entartete Raſſe oder Herde; Bi Ziere mäflen der 
Raſſe oder einer der Rafjen angehören, aus welcher 
die aufzufriichende Herde entitanden ift. — Dal. 9. 
von Rathufius, Vorträge über Viebzu: und Raflen: 
lenntnis (3 Bde., Berl. a ro. 

Biutange, |. : Hämophthalmu 

Bintbann, bie ——— über Leben und 
Tod (f. Bann). Sie ftand im Deutſchen Reiche dem 
Könige enge ‚gelangte mit der Ausbildung der Landes» 
hobeit aber auch an die Landedherren. Die geiitlihen 
Terxitorialherren en jedoch nad kanonifhem 

t den B. nicht ausüben. 

Intbauner, — — 

Bintbeule, |. Beule und Biitung, 

Bintbetwegung, |. Areislauf ve "Blutes. 

Bintbilduer, |. Broteinftoffe. 

Slutblaſe Ken ‚eine blajenförmige, 
mit auögetretenem Blut or füllte Erhebung ber 
Haut, welche meift Durch öglihen Drud, Stoß 
oder Duetichung entfteht. 

Intbrechen (Haematemesis, Vomitus cruen- 
tus), ein krankhafter Zuf ans, wobei flüffiges oder 
geronnenes Blut unter Würgen und Erbregen durch 
den Mund nad) außen geworfen wird. Das B. ij N) 
durchaus feine eigenartige, für fich beſtehende Kran! 
beit, fondern nur ein Rrantheitöfgnptom, welches gu 
den "Verii iebenften Srivantungen ‚en des Verdauungs⸗ 
apparais hinzutreten kann. eröbnlih geht das 
Gefügl von Drud und Schwere im Magen, Ül 
feit und en ing vorher, mid en mit 

Beihwerden, Dann it e8 plöplic 
dem nl als würde eine warme hr ſſigleit in 
ven Magen gegofjen und fteige den Schlund ber: 
auf, worauf fi) Hhnmachtsanwandlungen, Kühle 
und Blaſſe des Geſichts und kalter Schmweih ein⸗ 

len und plotzlich mehr oder minder reichliche 
gen von Blut erbrochen werden. Iſt die Menge 
des außgeleerten Blutes bedeutend, jo treten raſch 
die allgemeinen Zeichen der Blutleere (Heiner elender 
Aula, ahles —* n, Ohnmadten und Krämpfe) 

Gewöhnlich tehrt das B. mehreremal wieber. 
Das entleerte Blut ift entweder hellrot gefärbt und 
feifte oder Kan und dunfler gefärbt, wie Sch: 

ale oder Kafeefap, oft fast untenntlich, wie Ruß. 

Mitt wird dann aud mit dem Stuhlgang geronne= 

ut außgeleert, das aber ebenfalld Tot unfennt- 
ib, {hwarz, pechartig.außfieht. Gewdhnlich bleis 

ben noch monatelang gaftriihe Störungen zurüd, 
und nicht felten kehrt die Krankheit fpäter wieder. 


Zumeilen folgt der Tod, entweder infolge des Blut: | fo fprii 


verluftes unter Kämpfen, oder dur dung 
während des Anfalls oder jpäter durch Cu arte 
und die dad B. veranlaffenden Urfahen. Diefe find 
meift Entartungen des Magens: bald ganz kleine 
blutende Geichioire (die ſog —AeA— lee, Eros 
fionen), bald, mas am häufigiten ber Fall ift, das ſog. 
runde — * C im hohern Lebensalter 
wohl auch der Magenkrebs u. dgl.; bisweilen auch 
Unierdrudung gewohnter Blutungen i in andern Dr⸗ 
Brodhans’ Konverfations-Lepiton. 14. Mafl LIT. 


bel: | Schlachthäufern genügendes 





ganen, wie dies mitunter beim Außbleiben ber Mens 
Fnuation beobachtet wurde ‚ner von her 
genbintung). Auch im Verlauf von Lebens 
und Nilstrantbeiten kn es inf Far ie der bohabe 
gen Blutftaunung in der Magenichleimhaut zu gu mehr 
oder weniger ' beträchtlichen Blutungen kommen. 
Mitunter werben aud Magenblutungen von Mili⸗ 
—— und hyfteriſchen Weibern ſimuliert, ein 
—8 denein umſichtit ger trat leicht anfveden kann. 
Das B.iſt — beſonders bei geſchwach ⸗ 
ten ſonen. m bat zunädjft für 
abfolute körperliche und geiftig MH je, horizontale 
Lagerung ſowie Enthaltung von aller Nahrung Fr 
forgen, dann bie Urfachen zu berüdfihtigen, 2 
unterdrüdte Blutungen wiederherzuſtellen. 
verorbnet ſcharfe Hand: und Br, isumi läge 
in der Magengegend, unter mftänben blutftil ie 
und beruhigende Mittel, bohnengroßer 
Eisfrüdchen, Heine Shlude Elöwafier, Citronenfaft 
oder Eifig u. ke . Zur Ernährung emphehlt an 
Befonbere Leul es Bleiläfolution (2 >) Die N 
tur rigtet ſich nad) der zu Grunde liegenden d 
ſache und hat im nen die zurüdgebliebene Blut 


armut zu betan 
Bi eh! f. Blutsbruderſchaft. 






[. Drüfen. 
er oder Blutmeht, Handeläbezeich- 
mung für Düngftoffe, veiche aus durd) Zufag von 
Gips und fonftigem —S— Material aufgefoge: 
nem und ausgetrodnetem Blut be 0 Wert: 


eftel 
voll die Beftandteile des Blutes ald au ioffe ib J 


fo haben doch die daraus bargeftellten hd) late, 
wegen ber großen Menge von fremden Beimifhun: 
gen, meil en Erwartungen nicht entfprodhen. 
neuerer Zeit befteht der B. PR nur aus reinem Blut 
mit geringem Zuſat von Kalt. Er lann nur darge 
ftellt werben, wenn die Nähe vi Shen ‚großen Sienttihen 
terialbarbietet. 2, 
hat feigenne Sufemmenfebung: 11,8 Pro3. Stieftofl, 
u rg. Ph — orfäure und O,v Proz. Kali. Ku 
ndioN wird er feines hohen Stidfte 
Fr eh. als kn treibende3 Dungmittel — 
te (lat. Flos), in der Botanik jedes Dry an 
* Mare, das zur Seruorbringung echter 
men bejtimmt hin Da den Kryptogamen echte & 
men fehlen, fo kann bei ihnen von einer B. nicht 
die Rede fein. Nur den Pl a a lommt biete 
Eigenschaft zu, und man —8 auch of 
Gegenſah zu den Kryptogamen als Blütenpf —8 
‚en bezeichnet. Die ®. ift ſtets als ein Sproß zu 
jetrachten, deſſen Blätter, nach der Funktion, die 
ihnen zufällt, mehr oder weniger umgeändert find 
und gewohnlich gedrängter zufammenitehen ald an 
andern Sproffen. An einer vollftändigen B. unters 
ſcheidet man vier Arten von Blattorganen: Die Kelch: 
blätter, Blumenblätter, Staubblätter und Ei 
blätter (f. Sig. 1), Da biefe vier Arten von Blatt 
in den meiften Fällen in greifen angeordnet Im. 
ht man aud von Keldblatt: (k), Blumens 
blatt- (b), Staubblatts (s), Srudtblatttreifen (f}. 
Den feld (ealyx) und die Blumentrone 
Gero) faßt man aud unter dem Namen der 
Tütenhülle (Berianthium) zufammen, Ans 
dröceum nennt man die Gefamtheit der Staub» 
blätter, Gynäceum die Gejamtheit der Frucht: 
blätter. Das Verianthium kann einer B. völlig 
fehlen, und außerdem Tann aud entweder das 
Andröceum oder das Gynäceum fortfallen. 
u 
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Je nah dem Vorhandenfein oder Fehlen eines 
oder mehrerer jener vier Blatttreife unterjceidet 
man mel 
ausgebildet, fo heißt die B. vollftändig, fehlen 
dagegen eine oder mehrere davon, nennt man fie 
unvollftänbig, Belteht das Berianthium aus 
gleihartigen Blattformen, fo nennt man dasſelbe 
aud Berigonium und eine folhe B. eine mono: 
Hlampbeifdhe oder Perigonblüte im Gegenfah 

u jenen, in denen das Perianthium aus Kelch und 
lumentrone befteht, die als dichlamydeiſche 
bezeichnet werden. Sehlt das Berianthium voll: 


8 





1. Schematiihe Darftellu 
5. Trigterförmig. 6. © i 
frmig, 13. Mastiert. 18. Bungenförmi 
mit epigpnifcher 

jändig, fo heißt die B.nadt(Fig.2). Jede B., die 
ei Jene bir und Opnäceum befist, mag ein 
Yerianthium vorhanden fein oder nicht, heißt eine 
einbettige, monollinifhe oder Zmwitter: 
blüte (9). Fehlt dagegen entweder dad Fynaceum 
‚ober das Andröceum, jo nennt man die ®. einge: 
f@lehtig gweibettig oder dillinifch und bes 
zeichnet die B. in denen bloß das Andröceum aus: 
gebildet ift, ald männliche (J), biejenige Dagegen, 
die nur ein Gynaceum befist, als weiblide (2). 
Außerdem unterjheidet man nod, je nachdem die 
männliden oder weiblichen Organe auf bemjelben 
‚oder auf zwei verſchiedenen Individuen vortommen, 


e Arten von B. Sind alle Blatttormen | fi 


einer voDRändigen Blüte. 2, Radte Biäte (Eide). 3. Röfre 
nförmig. 7. Rrugförmig, 8. Tellerförmig. 9. Radförmig. 10. . 1 —* 
. Gejmetterlingäblüte. 15. Wldte mit perigpnticher Iniertion. 16. Bläte 

Inferion. 17. Blüte mit Gnpogpnüfder, Snfertlon 18, Blattain Fink 
e. 


Blüte 


einhäufige und zweihäufige B. Kommen an 
einer Pflanze ſowohl dikline wie monofline B vor, 
jo nennt man fie vielebig oder poiygamiſch. 
Die Ausbildung der einzelnen Blütenteile ift 
eine jehr mannigfaltige, und es beruhen auf den 
Verichiedenheiten, die ſich in der Zahl, der Form, 
der gegenfeitigen Anordnung. dem Vorhandenfein 
oder dehlen der einzelnen Blattformen in der B. 
u. fi w. vorfinden, taht fämtliche ſyſtematiſchen Ein- 
teilungen der Phanerogamen in Familien, Gats 
tungen und Arten. Das Linneſche Syſtem nahm 
nur Rüdfiht auf die Ausbildung des Anpröceums 


aldemig, 4 Beerfbemie 
Wabförmig. 10. Sippenbiume. 


ige Blüte. 19. Endflänbige 


und Gynäceumd; die neuern fog. natärlihen Sy: 
fteme Dagegen nehmen aud die Ausbildung der 
übrigen lütenteile als Unterſcheidungsmerlmale 
an, beichränten ſich aber faft ganz und gar auf die 
®. oder ziehen hochſtens noch die dotm der Blüten: 
ftänbe (f. d.) mit in ihre Betrachtung. Aus biefem 
Grunde ift das Stubium der B. ein ſo Ziange 
die ſyſtematiſche Botanit geworden, und es hat ſich 
infolgedeſſen eine ſehr umfangreiche Terminologie 
der Blütenform ausgebildet. J 
Hinſichtlich des Perianthiums unterſcheidet man 
je nach Anzahl und gegenfeitiger Andronung der 
dasfelbe zufammenfegenden Blätter verſchiedene 


Blntegel 
jelnen-Blätter Lönnen entweder der alle 


Formen. Diefe- 
miteinander en fein oder —X Im erſtern 
Zalle nennt man den Kelch oder die Blumenkrone 
verwadfen: oder einblätterig, im zweiten 
Zalle getrennte oder vielblätterig. 

—— jo wie Die einzelnen Zeile des Perianthiums 
sc, oder er getrennt | fein dmmen, a2 ift dies 


Sein — —— and ben Dee 


tblättern. In den meiften Fällen | Verbreit 


bie Staubblätter getrennt nebeneinander, und 
nur bei einigen wenigen en wie 3. B. bei 
—S inofen un Malvaceen, findet 
lung Kart. Senshniih verwachſen fie alle 
untereinander, —— in zwei oder mehrere Par⸗ 
tien; im erſtern dalle heißen fie ‚ginbeüberi oder 
menabel bifc, im legten je nad der Anzahl 
‚a verwachien, zwei⸗ ober 
——— (dis oder yolyadelphifd). 
tommt es vor, 3. DB. bei den Im 

an Ariftolodiaceen, dab Andrdceum und 


ceum gegenfeitii „zermadhfen, man fpriht dann 
von monnnei en ober gynandriſchen B. 
(Näheres abe en des Andröceums und Sons: | bei 
B Sun -Clubakhe Snuhei und Gpnäceum.) 
Sind die Blütente Ale gleihmäbi jig nad) allen Seiten 
bin ausgebildet, fo heißt die regelmäßi oder 
altinomorph jierher gehört Mehmahl der 


ft die Anordnung und yorm ee {A 
beica| jen, daß man durch bie ganze B. eine-Ebene 
legen Tann, auf deren beiden Seiten fymmettifche 
‚Hälften der B. liegen, fo nennt man Delelbe uns 
BERATER oder ARE u den altinos 
morphen gehören B. der Gampanulaceen 
Beim uf B au den zygomorpben find zu 

3. B. die B. der Labinten, der Ordjibeen, 
mettsefingablütler uf. m. 
je Außen | Geſtalt der a 
te 


die vorzu⸗ meife 


chi bildung des 
thiums — wird, — — on For 
ee reichtun ie nadten B. find jehr ein: 
gebaut; fo befteht 3.2. die Biwitterbläte ber 
nur auseinem Stempel und zwei Staubge: 
faben (f. Fig. 2). In den meiſten Selle it, ed 
die Blumentcone, die den B. —E —— 
Ausfehen giebt. Bei den regelmäßi 
Pa man binfihtlid der en je 
der Geſtalt ber lebtern unter mem röhrige 
ee —— Gig. i gtefſot 
mige 6), gloden! ‚ae: e ig. 6), frugs 
förmige (Fig. 7), tellerförmige eh. 8), tabs 
demige (dig-9). Die genannten Formen gehören 
jämtlich den veriw. —8 Blumentronen 


die —— — 
te: 


— —— drmig 
i0- m. mas tiert (Yig. 12), zungenförmig 
4.19) , bei den getzenntblätterigen bie ſchmet⸗ 

N ingsförmige Ei 
Außer gen n —* ttkreifen kommen in 

B. auch noch zgeß irein vor, % ift eine 
1el@: Bel einiger Sngen vorhanden 3.0 bi 
e eimi v en, 3.8. bei 
MIR gr —— lommen nicht 
ſelten ehentallg — ein oder mehrere Blaitkreiſe 
vor, bie man in manden Fällen ald Nebentrone 
bezeichnet, man findet eine ſolche bei am Arten der 


Narcissus un] fi 
— a rn Die Ha n 


ten 8. | früher vielt 
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‚biefeBlattkreifefigen, nennt mandie Blaten⸗ 
ade, auch Blüten: oder Aeuatbonen (torus, 
thalamas, receptaculum). der De oehalt der 
Biütenafe um Der nfügung de telle anter ⸗ 
ſcheidet mian mel Ai lg Ay der —A 

er, halbkugelig, Tegel: oder walzenförmig und 
—A das Gynäceum der ie find die übrigen 
lütenteile aber tiefer angefügt, jo ſpricht man von 
Berberlert 1b bageaen bie Dlälene oe .17). 
de var bie Pl je zu einer 

jerförmig vertieft, 

jo daß alfo die A a das En mäceum ſteht, am 

Grunde des Bedhers liegt, und find außerdem bie 
übrigen Blütenteile etwa in gleicher Höhe wie das 
Gynãceum eingefügt, fo bezeichnet man die B. ald 
ummeibige —J —W (Fig. 16). Wird 
die Vertiefung des Blütenbodens ftärter, und ftehen 
PVerianthium und Andröceum am obern Rande 
der krug« oder Fißtefrnigen Vertiefui alle 

oberhalß des im Grunde der Berkefung Ah B 
findenden Gynäceums, fo find fie oberwe vn 
ober epigyniich (Fig. 16). Das Gynäceum bes 

yeiämet man bei hypo — B. als oberſtandig, 
eig en als —S 

[8 ber Clean, Ver B. an den Achſen 

— @ingebläien und zu Blasen Inden 

(5. d.) vereinigte B.; bie extern befinden fid) direlt 
an einem laubblatttragenden Stengel. Steht: bie 

ae ‚(tos Bolitacius) feitlid an einem Sten- 
— t fie ſeiten⸗ oder blattwinkel⸗ 
Kanbi ig. 18), da fie in diefem Falle hei aus 
teilen ines Laubblattes entipringt; befipt fie 
einen — Zatenien ſo —— fie ge elnelt: 
ift_derfelbe nur ſehr ku u) ausgeht det, fo 

figend. Schließt ein laubblatttragenber St 
mit einer B. ab, jo heißt fie endftändig (ig. 19, 
Paris —— Z.). ©. aud) Beitäubung (Bd. 2) 
und Blntenbinlogie (8. 17). — Bol. Schumann, 

Meine Uinterfuhungenüberden Blutenanſchluß (Lyz. 

1890); 2. Müller, Grundzüge einer vergleichenden 
Anatomie der Blumenblätter (Halle 1893). 

über B. als Hautkrantheit ſ. Ausſchlag; B. 
in ber Drnamentit |. Blatt. 

Biutegei falſchlich Blutigel; Hirudinei s. 
Discophofi), eine Ordnung von‘ urmern, die man 
fad) zu den Blattwürmern, jegt aber zu 
den Ningelmürmern (f.d.) ftellt. Der Körper zeigt 
zahlreiche ringförmige Einſchnitte; Anhänge find 
nie vorhanden, am Hinterende haben fie eine runde 
Sa (vaher Discophori), zu der ſich bei der 

der B. nod) ein worderer Munbfaugnapf 

— 3 Grunde dieſes Mundfaugnapfes finden 
1 drei in Winkeln von 120° gegeneinander ge: 

te, feingezähnte Kiefer (Unterordnung der Kie: 
feregel, Gnathobdällidae), welde:die harattes 
tiftifche Geftalt des Blutegelbiffes bedingen. Wo 
FR rnigen Hier fehlen, ift der Anfangsteil des 

undes ald Rüfjel nad) außen verftülpbar (Unter: 
oronung der Rüjfelegel, Rhynchobdellidae). 

Der Darm des B. hat eine Al iinbfadartiger 
Seitentafhen. Sämtliche B. find Zwitter; die Eier 
werden in ——— —* — Cocons, 
einem Brobu der Rörperhaut, abgelegt. Die Ent: 

hung der Jungen folge 7 Apermarbumg. 

Die B. leben meilt im Waſſer und nähren ſich teils 


Scheibe, Fi i 


von Schneden und Würmern, —D— pasta ‚yon 
den Aörperfähten anderer Tiere. Auf Teylon findet 
fi eine Art (Hirado ceylonica a Tand.) ide 


ner B., die als volllommene Landtiere in feuchten 


11* 
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Wälvern und Gärten leben, und, inbem fie fih von 
oben auf Menfhen und Zere berabfallen. laſſen, ges 
wiſſe  Bpenden geradezu unpaffierbar machen. 

teilt man in bie bereit8 genannten beiden 
Unterorbnungen. Zu den Kieferegeln gehören 
vor Allen die mebizinifchen B. (f. unten); ferner der 
in Deutſchland lebende, von Schneden ſich nährende 


und falſchlich Pferbee: nnte Aulastomum 
(Aulacostomum gulo .), ſowie der mehr 
in Sübeuropa und Norbafri heimiſche Haemopis 


vorax Aog. Tand., der, von Menſchen oder Tieren 
mit, dem Zrinfwaffer verfchludt, ih, im Salunde 
Se und bösartige a veranlafien kann. 
üffelegel find Formen; e8 gehhrt 
er! er Hau Gnberm die in une Ampeln un) 
a lufige Clepsine; eine 
mentaria) —* auc a —— 412 Biß 
ſoll mitunter nadıtei 
Der mebizinifge a4 en Shen in zwei nicht 
fe voneinander ge\tiedenen Ubarten; Hnermehr 
nörbl chen, dem beutfhen ® (Birud icinalis 
L. ſ. Tafel: Bürmer, Fig. ZU mie ——— 
nen, — je — — Sängal Zlinen auf dem 
Mden, fne a angefledtem Ba uche, unbeiner 
jüdlichern Form, dem ungarifhen 3. (Hirado 
en mit grünem, rot oder braun ge 
fäumten Mittel ftreifen und unterbri nen, voten 
oder braunen bis ſchwarzen Seitenjtreifen über 
den de und ei ‚grünlich gelbem Vauche. 
Et kann fü ausdel laſſen, die 
hl der Le jel beträgt bie 100; die men ver 
iefer find ſehr fein en ſehr Kdhirei — 
iecuade arfe Ränder befommt undlei 
Die Gras an der Größe einer — 
mit gewohnlich 10—15 (0,15 mm großen) Eiern in 
feuchter Erde nom Mai bis in den De Bit; 
im Juli und Auguft kriechen die jungen 
hervor; fie Sefiben 1a on ganz bie Röcherform der der 
Eitern, nähten —8 aber zunaͤchſt von den Körper: 
fäften kaltblätiger Tiere. 
Geſchlechtsreife hin, die zwiſchen dem britten und 
inften Jahre eintritt, bedürfen fie des Blutes von 
Darmblütern und find dann zum mebig- Gebrauche 
lich. Sie lönnen 12—20 J. alt werben. 
in verwendet die B. zu lofaler Blutentziehung 
aus ben Rapillorgefäben der Haut, wo Blutentzie⸗ 


ungen en anderer Art nicht möglich ein würden, fo | fläcy 

Entzündungen aller Art, bei ſchungen, Kon: 

oeiionen u. FA, iw. Rd ein nD eſetzt werben, fe 
wird ber Wurm laſe über 


betreffende, Dorber Bas erg und — 
tuell mit etwas Mid, tm 
Stelle geitürzt; am Sekte, ke je Sins u 
bebient man fid) zur fihern Sl rung au 
Glascylinder u. dgl. Das Duantum Blut, das a 
aufzunehmen im ftanbe ift, beträgt bei einem jungen 
etwa das 4,sfache, bei einem alten nur das 8,sfache 
des Cigengewichtes; zur Verdauung biefer Mafien 
braudyen die Tiere ducchfchmittlich Y, Jahr, während 
welcher Zeit fie natürlid) nicht von neuem anbeißen. 
Vollgeſo pen, lafien fie von ſelbſt Io3 und fallen ab; 
joll die Blutentziehung vorher abgebrochen werben, 
jo ziehe man den Wurm nicht gewaltſam ab, fon: 
dern beftreue ihn mit Salz, Tabaksaſche ober de L, 
worauf er losläßt. Die Nahblutung wird gemöhn: 
lich durch Aufbrüden von Schwamm zu —* ge⸗ 
ſucht. Um bie nollgeingenen B. möglihft bald 
wieder zum Gebraude tauglich zu machen, entzieht 
man ihnen da genofiene Blut durch Ginlegen in 


Erft gegen die Beit der | h 





Blutegelzucht 


— che Salzldſun — altſames Aus · 
Ale Si Yan —ã— 
— verwendbar. 
Die Anwendung der B. erreichte in. ben erften 
Sahrzehntendeb19. Jahrh. ihre größte Ausdehnung; 
1829—86 follen allein in ven Barifer e— 
— 5—6 Mill. B. die an 1500000 Irs toſteten 
jegen 85000 kg Sk — genoſſen, ver⸗ 
Brause worden fein, n hatte man noch 
A; erfunbene Sufmumenie (Bpellometer oder 
kanſtliche Blutegel, ſ. unten) in Gebrauch. Da aber 
Kobdem, der großen Nachfrage auf gewöhnlichen 
e nicht zu genügen war, fo wurde bald die 
— iliche EEE (8 — in Deutſchland, 
ind | Frankreich, ohnender Be 
mei der 2 en Bictiger Handelsartü 
— allen führte jährlich mehrere Millionen 
aus, und zwar teild lanſtlich im Lande gezog 
teil vonfubland, Ungarn u. ſ w. eingeführte. aa 
dem jedoch die Blutentziehung 1 der neuern 





wiſſenſchaftlichen — en ihre frühere Ber 
deutung in der Heilfunde verloren hat, ift auch die 
Anwendung der B. befhränft worden und der Han: 
del damit geſunken. — Vgl. Scheel, Der mebiz ge 
DB. (2. Aufl., rn — Dito, Der merigint| . 
(Beim. 1835); €b fouvelle —— des 
— — 

wiglungsge ie in een 

Unter {f nftlihem B. oder Bnellometer ver- 





fteht man in der Mebizin einen nach dem Princip 
vis ri tonitruierten Apparat, welder 
an Stel 


. zur Betlichen —— $ ver⸗ 
want wird, Am belannteften ift der 
von vom Dee oa, welder aus zwei ee 
en nftrumenten befteht, nämlich aus 
Aa fan welches buch ni {chnelle Ybrollen 
einer um ben Stiel des ſelben gewidelten Schnur mit 
großer Geſchwindigleit — wird und dadurch 
eine ringformige, Hart blutende, doch wenig ſchmerz ⸗ 
jafte Hauttwunde erzeugt, und aus einem Glascylin⸗ 
der, in welchem vermittelft eines Gifenftabes ein 
guifälie fchließender Stempel auf und ab bewegt werden 
Hat man die Haut mit.dem Locheifen ver ⸗ 
wundet fo fest man ben Glascylinder ‚auf und 
macht ihn durch Emporziehen des Stempels relativ 
— PA das Blut aus der ganzen Wunds 
berausget etrieben wird. Beſonders häufig wird 
der Fünfiiche wegen feiner bequemen Handhabung 
und ber genauern fung der zu entziehenden 
nee von den Augenärzten benußt, 
t. Mit der Monahme des Blut: 
—— ßten die Anſtalten für kanſtliche 
‚viel von ber frühern Bedeutung ein; gegenwärtig 
gt es in Deutfchland Anftalten nd in Altenberge 
ee ee le m. 
Nur gefunde Tiere von mittlerer Große taugen zur 
Zucht; ein Zeichen der Gejundheit ih wenn Ha der 
in ber Hand gebrüdte Blutegel ſogleich kugelig zus 
jom jammenballt. Zur Zucht nd auch vollgefogene 
lutegel —8 Den paſſendſten Aufenthaltsort 
geben Teiche ab, die mit Moos: ober Lehmunter · 
‚grund von 16 biß24 cm Dide und reihlihem Bflan- 
ſenwuchs auögeftattet find, eine kon! ante aller: 
bähe (90 cm) und Zufiuß frifchen Waſſers hal 
und gegen dad Gindringen der für bie ji Mt 
efährlichen Waſſerratten, Spibmäufe ı — 
hät find. Su die mit it trodnem Torf 
und mit Rafen bevealn gechränser lc In de 
etwa 10—15 cm.über dem Ballerpiegel ihre 


Bluten — Blütenſtand 


Cocons ab. Anfangs füttert man bie Jungen mit 
Schneden, Raulguappen, Heinen Fiſchen u. |. m.; 
Später mit Froſchen und erft nach Jabresfriſt mit 
ut von Warmblütern. Früher trieb man zu die⸗ 
Tem Zwed Tiere, befonberd Pferde und. Gel, in den 
Zeich; jept füllt man Blut friih geihladıteter Tiere 
in einen $lanellbeutel, auf deſſen Außenſeite ſich 
die Egel feitfaugen. Beim Herannahen des Spät: 
herbftes verjegt man bie Blutegel aus dem Zucht 
teihe in einen Heinern Teich mit feitem, hellem 
Lehm: oder Sandgrund. Am beiten jedoch bewahrt 
man den ®interbebarf in Glaſern und Bottihenauf, 
die mit reinem Teich: oder Sumpfwafler bis zu fieben 
Achtel angefüllt und mit Leinwand zugebunden wer: 
den. Auf 11 Wafjer rechnet man 32 Blutegel, die 
feiner weitern g bevürfen, als öfterer Er⸗ 
neuerung bed Waſſers etwa alle acht Tage. Das 
friſche Waller mmB mit dem abzugießenden di 
Temperatur haben und wirb mittelö eines Trich⸗ 
ter8, ber bis auf den Boden des Gefäßes reicht, 
langjam eingegofien. Der Auf rungsrauni 
di im; allmählihe Kälte und zulebt 
ftrenger Froſt ſchaben nichts. In Ermangelung 
von Zeichen lann man die Blutegel aud) in großen 
bein —* Bei der Verſendung map die 
Blutegel gehörig feucht erhalten und tägl ig ein⸗ 
mal auf eine halbe Stunde in fließendes ae 
gebracht werden. Auf weitere Entfernungen beför- 
dert man fie am fihheriten in Beuteln von nicht allzu 
fefter Leinwand, bie in einem Stußtmafier gewaſchen, 
mit etwas Moos oder Rooserde gefüllt und gehöri 
durchfeuchtet find. Stölter fand beim Transport d 
deut Blutegeld nad) Südamerika nur 4 Proz. 
Verluſt, bei andern Arten bis zu 60 Een Zal 
ip, Die B. (item 1844); Stölter, Brattiihe Re 
fultate der B. (Bildesh. 1860); Landois, Eine weit: 
faliſche B. (im Joologiſchen Garten», Frantf.1877). 
——— en ve Zein ſiods und an⸗ 
olzpflangen, |. Vurgeldrug 
Si chfe, Blütenboden, f. Blüte. 
üten! I. f. Betäubung. 
Biütenbielogie, 1.86.17. . 
Bintendes t oder blutende Hoftien, 
auch Speifenblut, eine Eriheinung, die manch: 
auf feuchtem Brot, Rartoffeln u. del. auftritt 
und barin eht, daß rote Tropfen auf den 
felben eriheinen. &3 find dies Gallertmafien, fog. 
Zonglda (f. d.), in denen große Mengen von 


einzelligen tugeli ilzen aus ber Gruppe ber 
nr ae aaa 


cus — Cohm (Monas prodigiosa Ehrb.) 
oder Bu 


ndermona de genannt, weil das zu kirch⸗ B. 


lichen Zweden oft auögenuste Wunder ber blutenden 


9 en Daauf Jurt fü — 
en $ lattfarbitoffe und Blumen: 

Btütenhälle, |. Blüte. [blau. 

Bi iefe, |. Ainthologie, 

® en, |. Blüte. 

Blüten 6, |. Discus. 

® ‚oder Inflorescen; (lat. Inflores- 
centia), bei den Blütenpflangen Bezeihnung für die⸗ 
jemigen Sprofje ober Vereinigungen von Sprofien, 
an denen die 


Lüten ftehen, bie alfo ber fo: 9 

blattregion (f. Blatt) angehören. Auch eine Einzel: 
blute (f. Blüte) ift firenggenommen al3 ®. zu ber 
tradıten, doch wendet man dieje Degeichmung er 
wöhnlid nur für die Stellungäverhältnifje Taler 
Ylüten an, bie nit birelt an den latttcas 
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genden Achſen, ſondern an einem mebr oder weniger 
weigten, mit Hodhblättern befegten Sproß figen: 


it derſelbe kann ebenjo wie die Cinzelbläte entweder 


feitlich an einem laubblatttragenden Stengel ſiehen 
oder denfelben abſchließen. Hiernach heibt der B. 
im erftern Falle feiten: oder blattwinkelftäns 
dig, im lebtern dagegen endftändig. Die Hoc: 
blätter, bie außer den die Blüten zufammenfegenden 
noch in den B. vorkommen, teilt man in wii Grup: 
pen ein: ſolche, in deren Achfeln die einzelnen Blüten 
ober, bie einzelnen Verzweigungen der B. entfprin: 
en, Dedblätter oder Brakteen (bracteae), und 
Bi ie, die außerbem nod an der Sufammenfebung 
derß. teilnehmen, von deren Adjjeln aber meift weber 
einzelne Blüten noch einzelne Inflorescenzzweige 
ausgehen, Vorblätter (bracteolae) genannt, weil 
fie an den Blütenftielen den Hocblättern voran: 
gehen, aus denen bie Blüten beftehen. Sowohl Ded- 
lätter wieBorblätter find ſehr oft nur als Heine uns 
ſcheinbare Schuppen Suögebilnet und können aud 
gänstih Fehlen, Ki ina ‚ällen üppig ausge⸗ 
ildet und befisen öfters eine Tebhafte Farbe. So 
iſt z. B. die Blütenfcheide (spatha) der Araceen (f.d.) 
nur ein fceivenförmig ausgebildetes Vorblatt. 
ae ale nd a am nun · in 
jebr vı iebenartiger Weiſe I. im einen 
ee über die zahlreichen Sormen der B. zu ber 
tommen, bat man mehrere — aufgeſtellt. Man 
unterſcheibet zunachſt gewohnlich monopodiale und 
ſympodiale B. Die monopodialen B. (auch race⸗ 
Bote botrytifhe B. oder Monopodien ger 
nannt) find dadurch charakterifiert, daß diejenige 
Stammadhfe, die direlt von dem laubblatttragenden 
Stengel audgeht und ald Hauptachſe bes B. bes 
zeichnet wird, nicht bloß an einer eingigen Stelle 
un Umfangs oder auf einer und berjelben Höhe 
jlüten ober Anflorescen zwejge bilbet, ſondern von 
den, zuerft a een fernen his zu ihrer Spiße 
in altopetaler Reihenfolge neue Verzweigungen er: 
zeugt. Bei den jompodialen 2. (auch cymdfe 
ober cincinndfe B. oder Sympobdien genannt) 
dagegen verzweigt fid die Hauptachſe nur an einer 
‚Stelle und licht dann felbft, ohne weitere jeitfiche 
Blüten oder Inflorescenzzweige zu erzeugen, mit 
einer enbftändigen Blüte ab; jeder der von der Haupt · 
achſe gebildeten Seitenzweige verhält ſich ganz ebenfo 
toie die Hauptachſe, bildet aljo guch wieder nur auf 
einer beſtimmten Göhe neue Sersmeigungen und 
ſchließt dann felbft mit einer Blüte ab; dieſe Ver: 
zweigungßart fann fi in einem B. mehrmals 
wiederholen. In_ Tafel: Blütenftand, gig. 1 
A find ſchematiſch eine Reihe von monopodialen 
., in ig. 11a, b ebenfallg ſchematiſch zivei fom: 
pobiale B. abgebilbet. 
Zu den monopodialen B. gehört zunächſt die 
Traube (racemus oder Baker, ig. 8), bei der alle 
Seitenzweige ziemlich gleich lang find und an einer 
verlängerten. —ã ſtehen; an dieſe ſchließt ſich 
die Doldentraube oder der Ebenftrauß (co- 
rymbus, $ig. 4), bei dem die untern Blütenftiele 
länger find als bie obern, fo daß ſamtliche Blüten 
ungefähr in eine Ebene zu liegen lommen. Sitzen 
die Blüten direkt an einer verlängerten Hauptachſe, 
find die Blütenftiele alfo nur jehr wenig entwidelt, 
jo bezeichnet man ben B. ald Ahre (spica, Fig. 2). 
he ähre bat verſchiedene Sormen; ift Die Hauptachſe 
eiſchig entwidelt, fo ſpricht man von einem Kols 
‚en (spadix, ig. 9); die ſchlaff herunterhängenden 
Ühren der Hafelnußiträn , der Bappeln u. ſ. w. 
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nennt man Kas chen (amentum, ig.8), diejenigen 
Übren, deren Hauptachie holzig enttwidelt und feft ift, 
heißen Zapfen (strobilus, ig.10). ft die Haupt: 
achfe ftark verkürzt und fehließen die einzelnen Ver⸗ 
zweigungen mit Blüten ab, ohne ſich felbft weiter 
zu verzweigen, fo heißt der B. eine einfaheDolde 
(umbella sim Iex. Die, 5). Sit die Hauptachſe ſtark 
verfügzt und And iütenftiele wenig entwidelt, fo 
daß die Blüten dicht der legel⸗ walzen · oder ſchei⸗ 
benförmigen-Hauptachfe auffigen, fo bezeichnet man 
ben 8. ald Köpfen (capitulum, Fig. 6 u. 7); 
folde 8. haben 3. 3. fämtlihe Kompofiten. Fu 
den tacemöfen Inflorescenzen gehören ferner die ®., 
in denen an Stelle ber Blüten wiederum racemoſe B. 

jehen; es find dies fog. aufammengefeßte Ins 

lotescenzen fat, bie ſchematiſchen ig. 14a—c). 

0 kann an Stelle jeder Verzweigung einer Traube 
oder Ühre wieder eine Traube oder eine ühre ftehen 
und man hat dann eine Rifpe (panicula) oder eine 
jufammengefebte übte 19.15 und 17); ebenfo 

ann bei der Dolde an Stelle jeder Blüte wiederum 
eine Dolbe ftehen, der B. heißt dann eine zuſam⸗ 
mengefebte Dolde (Fig. 16), wie fie 3. B. in der 
Familie der Umbelliferen vortommen; aud kon⸗ 
nen an Stelle der Verzweigungen einer Traube 
andere Formen ber racemöjen B. ftehen, 3.8. Kopf⸗ 
‚hen, ebenjo tönnen Köpfchen zu einer Doldentraube 
u. f. iv. vereinigt fein. 

Die Äympobialen ®._zerfallen ebenfalls in 
mehrere Unterabteilungen. weigt fich Die Haupt: 
FÜ) je in der Weiſe, daß die Aſie nad) verſchiedenen 
Richtungen hin gehen, und findet die Verzweigung 
der Seiteräfte ganz auf diefelbe Art get, fo be 
zeichnet man die Inflorescenz als eine Trugdolde 
(eyma) und unterſcheidet nad} der Anzahl der Ber: 

jweigungen zweierlei Trugbolden; find mehrere 






eitenäjte vorhanden, fo nennt man biefelbe ein | leit 


Bleiohafium, werden dagegen bloß zwei und 
‚war gegenftändige Seitenäfte gebilbet, fo heißt die 
—— ein Dichaſium. Zu den erſtern ges 
jören 3.8. bie ®. von Euphorbia (Fig. 12), Se- 
dum u. a.; Dichaſien treten auf bei den Gattungen 
Cerastium (ig. 13), Silene u.a. Bildet Dagegen 
die Hauptachſe immer bloß eine Verzweigung und 
ebenfo dieſer Seitenaft nur einen weitern ores⸗ 
cenzgweig u. ſ. w. fo entſtehen fog. Monodafien, 
unter denen man gleichfalls verſchiedene Formen 
unterſcheidet, je nachdem die Verzweigungen immer 
nad) berfelben Seite oder abwechſelnd nach verſchie⸗ 
denen Seiten erfolgt. 
j0 wie bei den Monopodien können nun aud 

beiden Sympodien zufammengefeßteß. jowoh! durch 
Kombination zweier gleichartiger als auch zweier 
ungleidhartiger Formen vortommen, und außerdem 
Tann aud eine Vereinigung von Monopodien und 
Sympobien auftreten; e8 Tommt 3. ®. vor, daf bie 
Seitenäfte einer Traube Dichafien oder Bleiohaften 
find, Der Formenreichtum in den B. ift beshalb ein 
jehr großer, wie aus dem Gefagten hervorgeht. 
Btlüteuftaub, |. Pollen. 

Btlütenftecger oder Brenner (Anthonomus), 
eine artenreihe Gattung Tleiner Aüffeltäfer, meiſi 
mit hellern Fleden ober Binden auf ben bräuns 
lien Flügeldeden, deren Weibchen im erften Früh: 
jahr die Knofpen der Bäume anftehen und in das 
Loch ein Ci legen. Aus dem Ei entwidelt ſich eine 
fußl fe binten zugeſpitzte Larve, welche die Knoſpe 
ausfrißt; daburd) werben deren Außere Schuppen 
braun und fehen wie verbrannt aus, woher der 





Blütenftaud — Bluterkrankheit 


Name «Brennerz. —S — echer (ſ. d., 
Anthonomus pomorum L.) und ber Birnbluten⸗ 
ſtech er EAnthonomus ‚Schh.) verurſachen oft 
großen Schaden in Obltgärten. - 
Blütenfträucher, |. Straud). 
Bi ie, |. Ahodon 


—— oder Mekentteerung, die 


ung ber Gefäße bewirkte Ent: 
fernung von Blut aus dem lebenden Organismus. 
Sie ift entweber allgemein oder drtlih. Die all Be 
meine B. wird durch Öffnung eines an der Ober: 
flache gelegenen größern Gefäßzweigeö vorgenom: 
men ; dieſer lann entweder eine Bene odereine Arterie 
fein. Die Eröffnung einer Bene nennt man gewöhn: 
ih Aderlaß (j. d.), die Eröffnung einer Arterie 
Arteriotomie. Bei den driligen ®. wird 
das Blut nit aus den größern Gefäßftämmen, 
ſondern aus den Rapillargefäßen Und der Subftanz 
der Organe unmittelbar entleert, entweder mittels 
Heiner Einfenitte oder durch Blutegel (f. d.). ‚Die 
Einf&nitte madt man 3. 8. in die Mandeln, die 
Außere Haut, das Zahnfleiich u. |. w. mit einem 
Mefier (Starifiltation) oder mittel befonderer 
Inftrumente, wie der Schnepper (ſ. d.) und kanſt⸗ 
lichen Blutegel J; d.), deren man fi beim Schröpfen 
(1. d.) bedient, Bei der örtlichen B. ift ed notwendig, 
daß die Nachblutung einige Zeit unterhalten werde, 
entiveber durch warme Bähungen, wie beim Stari« 
fieren und den Blutegeln, oder durch Gauganı: 
rate, tie beim Schröpfen durch Schröpfföpfe. Die 
nädjite Wirkung der D. ift unmittelbare Entleerung 
des drtlich ftodenden Blutes oder künftlihe Heran⸗ 
iiehung des Blutftroms, daher fie ſowohl bei wor: 
Vanbenen KRongeftionen und Entzündungen einzel: 
ner Teile an dieſen unmittelbar, als aud, wenn 
biefe nicht zugänglich, an entferntern behufs der Ab: 
atung ſowie zum Erſaß unterdrüdter oder ftoden- 
der Blutungen gngeiverbet werben. Die entfern: 
tere Wirkung ift eine allgemeine Serabiepun, des 
Blutdruds in den Gefäßen und fpäter ein eig: 
werben des Blutes, weil an Stelle des verlorenen 
Blutes Wafler in die Blutgefäße aufgefaugt wird. 
Fa ftärtere B. hat alfo eine Verdünnung und 
ormung des Blutes zur Polos und fann dem« 
nad zwar augenblidli heilfam, fpäter aber 'h 
nachteilig wirten. Es ift daher vor jeder größern B. 
forglich zu erwägen, ob nicht der fpätere Schaden 
den augenblidlihen Nußen überwiegen wird. 
Bluier, an der Bluterfrantheit (f. d.) leidende 
Si > |. Blutung. [E hen. 
wi , Blutfudt, Hämopbilie 
oder Hämorrhophilie, die angeborene kant 
jafte Geneigtheit zu Blutungen verfciedener Art. 
jede Heine Berlepun ‚ein Stich, ein Schnitt, das 
[usziehen eines ads hat bei den fog. Blu: 
tern oder Hämophilen unftillbare Blutungen zur 
Folge; ein Schlag oder Stoß, in den höhern ra: 
den der Krankheit ſchon ein leichter Drud, beivirkt 
Blutunterlaufungen und rote und blaue Flede; 
außerdem zeigen Ne haufig fpontane Blutungen 
aus der Nafe, dem Magen und Darm, den, 
Elechtsteilen. Allen biefen Blutungen ift eigens 
tümlich, daß fie durch bie gewöhnlichen blutftillenden 
Mittel in der Regel nit zum Stilftand gebracht 
werden fönnen; vielmehr dauert das Bluten meift 
bis zur Erſchopfung des Kranken fort, wo dann bie 
Schwäche der Herzthätigteit vemfelben bisweilen ein 
Ziel fest. Aber leiht beginnt bie Blutung von 
neuem, oft wenn eine Wunde ſchon vernarbt ift; 


BLÜTENSTAND. 














1. Racemödse oder traubige Rlütenstände, schematisch: a Ähre, d Traube, e Doldentraube, a Dolde, 
€ f Köpfchen. 9. Ähre von Verbens. 83. Traube von Ribes. 4. Doldentraube von Iberis. 5. Dolde von 
Butomus. 6. Köpfchen von Trifolium. 7. Kompositenköpfchen von Chrysanthemum. 8. Kätzchen von 
Corylus. 9. Kolben von Calla. 10. Zapfen von Pinus, 11. Cymöse oder trugdoldenförmige Blüten- 
stände, schematisch: a Plelochasium (Trugdolde), d Dichasium. 12. Pleiochaelum von Euphorbia. 18. Dicha- 
sium von Cerastium, 14. Zusammengesetzte Blütenstände, schematisch: a Rispe, d zusammengesetzt 
Dolde, e zutammengesetzte Ähre, 15. Rispe von Pos. 16. Zusammengesetzte Dolde von Sambucus, 
17. Zusammengesetzte Ähre von Triticum. 
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neue Berlegungen veranlaſſen neue Blutungen, der 
Kranke wird Hömadıer und ſchwacher, bie ee 
tommene Ernährung macht einen baldigen Erſatz 
des Blutoerluftes immer fchwieriger, und fo gebt 
der Kranke endlich an Erihöpfung B Grunde, ri 
ſchon im Kindesalter. Die Krankheit ſcheint I 

immer erblic zu fein, derart, daß in einer Familie 
(fog. Bluterfamilie) nur ein Teil der Kinder, und 


‚twar beſonders bie Knaben, daran leiden, während | Ii 


die Abrigen gefund find, aber nun ihrerſeits Kinder 
zeugen, die der Krankheit verfallen. Dabei hat ſich 
die mertwurdige Thatfache heraußgeftellt, daß männ- 
liche Bluter, mit gefunden, nicht auß einer Bluter⸗ 
familie ftammenden Frauen verheiratet, meift feine 
Bluter erzeugen, während bie Töchter aus Bluter- 
familien, aud wenn fie jelbft gefund find und mit 
& junden Männern verheiratet werben, jehr gemöhn- 
ich blutende Söhne zur Welt bringen. Bei geringer 
Entwidlung der Krankheit Lönnen die Bluter das 
veifere Alter erreichen; fo leiden häufig die aus 
Bluterfamilien ftammenden Frauen an häufigem 
und reichlichem Nafenbluten, an Übermäßiger Den: 
ftruation u. f. w., ohne aber darüber zu Grunde zu 


geben. Das a der it ift noch nicht aufs 
etlart; einige tuden es mehr in ber franthaften 
Geigafienpeit des Blutes, welche feine Gerinnbar⸗ 


teit aufheben follte, andere mehr in einer abnorın 
leichten Berreißbarkeit und mangelnden Rontraktis 
litat der Blutgefäße oder in einer angeborenen ab: 
normen Enge der Aorta und der größern Arterien. 
Ein befonderes Heilmittel gegen bie Krankheit kennt 
man nicht. Prophylattiſch ift zu betonen, daß Blu⸗ 
ter eine zwar kräftige, aber leicht verbaufiche Diät 
einhalten und alle aufregenden und gghibenben Ge 
trante, namentlich Kaffee, Thee und Altohol, angſt⸗ 
lid) meiden, fi aud) vor allen erheblichen körper: 
lien Anftengungen, zumal bei heißer, fhmwüler 
Witterung, und heftigen Gemütöbewegungen fowie 
vor allen medan. dchkeiten hüten und durch 
leicht abführende Salze für täglichen Stuhlgang for: 
gen follen; alle aten gehn en, Zahnertraktionen 
un operativen Singrl müljen womöglich unter: 
bleiben. Bei jeder Blutung ift jofort — Rat 
einzuholen. — Bol. ;muth, Die B. (Magdeb. 
1849); Oranbibier, Die Hämopbifie oder‘®. (2. Kufl., 
—E W. Köch, Die B. (Stuttg. 1889). 
Inifahue oder Blutbanner Gar. Vexillum 
sanguineum, imperialeoder praetorium), bie Fahne, 
unter der die mit dem Blutbann verknüpften Reicha- 
lehen verliehen wurden. Mehrfach wurde ihr Zeihen 
in die Wappen aufgenommen und hieß in demjelben 
das Regalienfeld. Die B. war regelmäßig ganz 
rot. (Vgl. Bernd, Die drei deutſchen Fahnen, Bonn 
1848.) — ®. hieß auch der verlorene Haufen. 
Blntfarbftoff, Sämoglobin, Hämatoglo- 
bulin, Hämatofryftallin, Bezeichnung für den 
roten Farbftoff der farbigen Bluttörperchen, dem 
das Blut feine undurchfichtige rote Farbe verbantt. 
Tocenden ff gebunbn; sowohl Lit In Maler 
n; obwol t in jer 
losiich tritt oh nicht8 davon in den wäflerigen, 
Aalen Teil deö Blutes über; läßt man aber Blut, 
nachdem e8 den Körper verlajien hat, gefrieren und 
wieber auftauen, jo find die — 
welche den B. in den Blutkorperchen zurüdhielten, 
Kain man erhält nun eine durhſcheinend rote 





talle haben eine jehr komplizierte Ei ſammenſehung, 
ie beſtehen aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, ine 
Schwefel, Eiſen und Sauerftoff. Das Hämoglobin 
fest ſich aus zwei verfchiedenen Körpern zufammen, 
aus dem eifenhaltigen und zugleich gefärbten Ha⸗ 
matin ımd einem dem Globulin naheftehenden 
Eimeißkörper; man kann die Zerlegung in diefe beir 
den Stoffe durch Zufas von Säuren, ſtarken Alta- 
lien oder Dzon erzielen. Dem B. kommt im Leben 
der Tiere eine ganz beitimmte Funktion zu. Cr hat 
mämlidh die Eigenfhait, mit Seihtigleit Sauerftoff 
aufzunehmen und biefen an andere, orydierbare 
Subftanzen wieder abzugeben. Diele Sauerftoffe 
aufnahme erfolgt in der Lunge; indem die Blut- 
körperden bier im Blutftrome durch die feinften 
KRapillaren paffieren, beladen fie ſich mit dem Sauer 
off der gingeatmeten Luft, der B. nimmt dabei eine 
elleote Farbe an, gebt inOryhämoglobin über. 
indem das Oryhämoglobin den einzelnen Organen 
des Korpers mit dem cirkulierenden Blute zugeführt 
wird, giebt es feinen Sauerftoff an die in Spaltung 
begriffenen diem. Verbindungen ab und bewirtt fo 
den Örpbationeprozeß, deſſen Folge die Märmer 
produktion bes Körpers ift. Mit diefer Abgabe von 
Sauerftoff wird es in dunkelrotes reduziertes 
Samoglobin verwandelt, und als ſolches tehrt es 
im vendfen Blut zur Lunge zuräd, um Mein dieſer 
wieder mit Sauerſtoff zu beladen und in Oxyhamo⸗ 
olobin verwandelt zu werben. 
Der B. ift das einzige Mittel, durch welches der 
Körper mit dem zu feiner Sefteng, erforderlichen 
Sauerftoff verforgt werben kann. Das Vermögen 
des B., Sauerftoff aufzunehmen und mwieber abzu⸗ 
gen, ift jedoch ein begrenztes; nach mehrfaden 
Wiederholungen wird das Hämoglobin zerftört und 
in Hämatin verwandelt, welches, nachdem e3 in der 
Leber weiter zerfept worden ift, miß den Gallen 
beftanbteilen in den Darm entleert wird. Es muß 
daher im Körper beftändig eine Reubildung von 
‚Hämoglobin ftattfinden. Ein anderer Ablömmling 
der B. ift das eifenfreie Hämatoibin, welches ſich 
im Körper überall dort bildet, wo Blut, aus feinen 
natürlichen Kreislaufbahnen ausgetreten, der alle 
mahlichen Zerſetzung anheimfällt (in Blutergüffen, 
Blutbeulen, Thromben u. dgl). Außer mit dem 
Sauerftoff geht dad Hamoglobin Verbindungen mit 
einigen andern Gafen ein, fo namentlich mit dem 
KRoblenoryd. Leptere Verbindung (Rohlenoryb: 
Hamogtobin) ift fefter als die mit Sauerftofi. 
in daher KRohlenoryd eingeatmet wird, fo kann 
fi) ein Orgbämoglobin bilden, ſondern es entiteht 
Roblenorgb-Hämoglobin, diefes kann keinen Sauer- 
ftoff dem Körper liefern und das Leben erlifht 
auß Sauerftoffmangel. Die giftige Wirkung des 
Roblendunftes ift auf die Bildung des Kohlenoryd⸗ 
HH fr 
Bintfaferftoff, |. Fib 


Bintfennich, Tor 

, Blutaftrild, 

ge minima Vieill.), einer der Heinften Aitrilde 

(f.d.) aus dem tropifchen Afrifa, wo er in ungeheuern 

märmen auftritt. Einmal eingemwöhnt, hält er 

fi in Deutſchiand viele Jahre und brütet unter 

genftigen Bedingungen leicht. iſch importierte 
12 





8, |. Hirfe. 
marant (Habro- 


gel find ſehr hinfällig und bedürfen großer Pflege. 
Das Paar foftet 3—4 M. und muß außer mit 
weißer Hirfe namentlid; mit Senegal: und Kolben: 
irſe ittert werben. — B, iſt auch eine andere 
Bezeichnung des Buchfinten (f. Finke). 
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Baflen find res Rriminalfällen dom Che: | 1 
ai —8 unterfi man Material in 


filden e, fo genügt einfache 
— bahunß um aus den unver⸗ 
Iehten, „an ihren $ormen legt ertennbaren Blut: 
korverchen auf die Gegenwart von Blut einen fihern 
Shlu m machen. Aber auch eingetrodnete, Yan 
alte 8. lafien fi mit aller Sicherheit ald 
ertennen. Hierzu dienen zwei Methoden: 1) Die 
— 
manns Biutprobe, in weicht bie betr 
ven Flede in wenig Wafler auf, dem eine 
von Altali zugeſebi fein kann, filtriert, 
die Flüfjigkeit gelindefter arme | im Waller: 
babe zur Zrodne, verreibt den braunen Nüdftand 
mit ein paar Ei BR de En das Pulver 
auf den Bpietträarr, fügt ei aeopfen ſtarkſter 
Eſſigſaure zu, legt das hen darauf und 
erwärmt aber einer Heinen © —5 — bis die 
daheten etwa zur Hälfte verdunſtet iſt gas dem 
alten — igen ſich dann bei B00maliger Vergroße ⸗ 
tung zahlreiche, wohl aus, He Duntelbranm ge 
färbte Kryſtalle von ſalzſaurem Sämetin, die mit 
den 1 gleidhneitig entftehenden farblofen Rt ochſalzkry⸗ 
ſtallen nidyt verwechſelt werden können. 2) Die 
ſpeltralanalytiſche Methode. Eine mwällerige, 
mie oben bereitete Loſung ber Fleden wird vor den 
Spalt des Spettralapparats gebracht und bei durch: 
fallendem Sonnenlicht beobadıtet. Bei Gegenwart 
von Spuren von Blut find dann zwei hochſt harakte- 
riſtiſche Abforptionäftreifen zu beobadıten, von denen 
der eine kräftigere und breitere im Sonnenfpeltrum 
etwas lint3 von ber Fraunhoferſchen Linie D beginnt 
und bis D?), Exeicht, der andere ſchmalere au) 
liegt, (Bgl. Spektralanalyſe nebit Tafel.) ide 
;roben ergänzen ſich gegenfeitig und follten ſtets 
nel ander aus hrt werden. — Bol. Otto, 
Anleitung zur Ausmittelung der Gifte und zur &: 
tennung ber Blutfleden bei gerichtlich.chem. Unter: 
tunen (7. Aufl., Braunfem. 1896). 
Intfleteufraufgeit, aud Berlhofice 
Arentteit (Morbus maculosus Werlhofii, Pur- 
pura, Peliosis), benannt nad) dem berühmten han 
non. "Seibarzt Werldof (geb. 1699 zu Helmftedt, 
eſt. 1767 zu Hannover), der fie zuerft befchrieb, 
wakterifiert ſich durch zahlreiche Heine Blutergüfle 
8 etech ien) in bie Haut und in die Schleimhäute. 
ie entiteht infol — noch nicht 


aufgellätter Berreiklichleit der fein] — 5 
un unterfipeibet at —* uptſach⸗ 


en: 
pur 





durch, daß bei ihr konftant bi 
HR B inderung des Bahn] ME omie 
ae de fi ee 
haupt die Neigung zu — 
Nah vorhergegangenem 


wohiſein, VBerbauungäftörun, —ãã —X a 
aber au ganz Dieb anni alle Bocboten, ent: 
jtehen auf der äußern Haut Beine, anfı tote, 
jpäter bläulid, grün und gelb werdende 
die befonders zahlreih an den Beinen zu fein pfler 
gen; auf den Schleimhäuten machen die Blutergüſſe 
ebenfalls rote Sieden, ober aber e& tritt daß er- 
‚offene Blut auf die fie Dberfläche und acht 
(mi ne Mofenöluten, tundblutungen, Bluthul hen, 
tbreen, Bluthammen, blutigen Stuhl. Dabei 
Kar jofern die Arantbeit träftigere Perſonen bej ailt, 


das Allgemeinbefinden m wenig oder Ber on mit ge 
und bie range endet nad 2 en em 
weitere Folgen. Nur wenn die Blutungen fehr reich: 


Blntflede — 


jolche | oder Saulfieoee um und 
e Methode, Teich: | Diederh 


b geht m zufammen Fa die 





„Are 


werben ober bie Kranken ſchon vorher ſchwaqh ⸗ 
waren, ift die Krankheit beſchwerlicher und be: 
dentlicher. in, behandelt die Krankheit innerlich 
mit Gifen, Säuren und Ehina, bei ftärtern Blutun ⸗ 
gen G. — ußerlich mit blutftilenden Mitteln. 
fe , Über Purpura und ihr Verhältnis 
zum forbut (Heibelb, 1897). 
Die B. der Pferde, au Er Betehialfieber 
® PIRLTEN ge⸗ 
nannt, it fine ats erlau jende Infeltiondftantheit. 
iederhoff bezeichnet die itheit als eine Selbit: 
infeftion, des Koͤrpers, bie won primären Giter- 
herben in irgenb einem Organe auögehe. Sie ber 





dampft | ginnt mit dem Auftreten von Blutaustvetui 


ak ‚Baien: und Liobindehaut, wozu ſich bald 
ellungen der Haut gefellen, die einen oarı 
Kemer mfang annehmen können und oft zum 
Abjterben der Haut führen. Behandlung: 1) eine 
drtlihe durch desinfizierende Waſchungen der Ans 
ihwellungen; 2) eine innerliche, wobei fid) bie de 
präparate, namentlid bei Einbringung in die Luft: 
töhre (intratracheale Snjeftion), einen Ruf erworben 
jaben. Bei hohgradiger Ihwellung der Naſen⸗ 
dcher ift der Sul teöbrenfemitt vorzunehmen, um 
der brobenden idung vorzubeugen. Verlauf fehr 
verſchieben; leichte Formen heilen ſchon nad 
Aagen ab, ſchwere dauern Ki Wochen und MN 
; Sterbligteit 50—70 
u lutfluft, 1. Blutung und "Dämorrhoiben. 
lutg ie (Vasa sanguinis), hautige röhren: 
förmige 5 Kanäle von verfchiedenem, bis zu mitroſto⸗ 
pifcher Feinheit abnehmendem Kaliber, die alle Ger 
De un Dane = orpers durchdringen und Blut 
(. d) enthalten. Mi ven und den Lymph⸗ 
. das fog. Gefäß: 
Yftem (systema vasorum), ein in ſich geichlofienes 
Syſtem baumartig im Körper verziweigter und viel- 
miteinander zujammenhängender Röhren, 
die Ernäbrungstäfte Dur Die einzelnen Ab- 
telungen des Körpers Dinurih iten und die Ber 
ftanbtele diefer Säfte zum Teil an die Gewebe ab- 
‚en, zum Teil von ihnen aufnehmen. Man unter: 
* hinſichtlich ihrer Funktion drei Arten von 
ee 1) die Arterien (f. d.) oder Bulsadern, 
lagabern genannt, bidwandige, fehr elaftir 
Che, und one — melde fauerftoffhaltiges 
lut vom Herzen zu ben jWbedürftigen Dr: 
ganen leiten; 2) die Venen nes oder Blutadern, 
bünnmandige, weite und as tontraftife Gefäße, 
welche das zur Ernährung nicht mehr tauglihe 
Blut von den Organen wieder zum n zurüd: 
fuhren; 3) die Haargefäße (j.d.) oder pi Amen, 
— opiſch feinſte, aus einer —Sä—— ——— em⸗ 
bran beſtehende und in dom dichter Nee angeorb: 
iße, weldje der Ernahrung und dem Stoff: 
30 (f. d.) der einzelnen Gewebe dienen und den 
Übergany der legten Ausläufer der Arterien in die 
feinften Wurzeln des Benenfoftemd vermitteln. Als 
Gentralorgan bed — ems iſt das Herz (f. d.) 
au bezeichnen, welches durch feine imunterbrogenen 
— Kontraktionen bie beſtandige Bene: 
gung des Blutes innerhalb ver Gefäße ermittelt. 
— ad Die Die Blutgefäße des Men: 
6 Ey ) u lauf, Anordnung und Verteilung 
84 Kreislauf des lutes. 
Bintgeld, n Sir gleihbebeutenb mit 
et, | Wergelb (.d.). 8. hieß in England aud) die Beloh« 
ng, welche —E und in verſchiedenen 
—E betamen. Um den Mangel einer 
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Blutgeräft — Blüthner 


Kennt Volizei weniger fühlbar zu machen, | d 
satten. nämlich verfhiebene Gejege von 1692 bis 
Belohnungen von 10 biß 50 Pfd. St. den⸗ 
FA en zugelichert, Durch deren nis Straßen: 
rãui Diebe und —A erführt wär: 
den. Bei gerälen Diebftählen, 3.3. Cinbrud) und 
Verdebiebftahl, follte nach einem arte von 1699 
vn welcher ven jer ergriffen und zu feiner 
Überführung mitgemirt hatte, außer Fa 
nod ein Gertifilat erhalten, wodurch er von Si 
läftigen Ricdjp —28 3.8. al8 Urmenau eben, 
Kirchenvorſtel frei wurde. Solche Freiſcheine 
«Tyburn tickets, Galgenſcheine) waren nerläuf 
ti, weil fie fonjt dem, der. fe zum zweitenmal er⸗ 
hielt, keinen — Voriei gewährt hätten, und 
galten i in großen Städten 250—800 Bio. St. 
Summe der bar gegahlten DB. betrug 1798 faſt 8000, 
1813 fogar 18: 0 Bid. St. Zahlreiche falſche Anı 
tagen waren die Folgen dieſes Syſtems, dem viele 
Menſchen ala Opfer Al Mittels Parlaments: 
alte von 1818 wurbe das B. im allgemeinen ab: 
geſchafft, im gu ſicht auf Bantnotenfälfcungen 
vie te aber beitel © auch Blutader.) 


jeräft, 
— Iutung. 


MA Hänfling. 


iutharnen ober Hämaturie, derjenige | Leril 


Pe Buftand, bei welhem —— oder ge 
tonnenes und meiſt mit Urin mehr oder weniger 
vermifchtes Blut aus der Harnröhre entleert wi. 
Die Quelle der Blutung kann in_den Nieren, 
Sarnleitern, der Blafe oder der Harnröl Hegen, 
In den beiden erften Fällen ift das Blut in der 
Regel innig mit dem Urin vermifcht, bi daß derfelbe 
gleichmäßig rot Rn während ſlaſenblu⸗ 
tungen Hung ge Bere Klumpen und Blutgerinnfel, 
meiſt unter Afenbeicimerbe entleert werben. 2} 
der Regel lan man in bem entleerten Harn bas Blut 
mit feinen gingelnen Sormbeftanbteilen, Anäbefonbere 
die roten Blutkörperchen, durch das Mikrojtop leicht 
nachweiſen; nur mitunter findet fi im Harn nur 
gelöfter Blutfarbftoff bei gänzlicher Abweienheit von 
roten Blutzellen, fo daß man zum Nachweis des aus ⸗ 
geſchiedenen Blutes fü ber Speltrafanalyfebevienen | 4 
muß. Man ae bie nr Fälle, welche durch den Bere 
fall Toter tlörperchen im Kreislauf —— zu 
Hunde kommen, und beren Urſachen noch nicht hin⸗ 
nglich rer A In, ats gms lobinurie zu 
—5 — ald durch mechan. Vers 
lehungen der — va Blafe, wie durch ftarte 
Erihütterungen des Körpers Air) harflantige 
Nieren: und Sirenen, nn duch ſchan ng 
3. 2. bei ber Eteingertrümmerung u. . w., bald durch 
ven zufälligen ober abſichtlichen Gebrauch — 
Mittel, welche einen hoben Reis and de der Nieren» 
und Blafen ſſenſchleimhaut herbeiführen, wie der Kan⸗ 
thariden, des Zerpentindls u.a., bald durch geihtoß: 
tige Beritörung der Safenfhteimbaut —— von 
groniſchem Ratarrh — ober 
lich bißweilen durch Teich —5 — der 55 
———— — torbut, Bluterkrand 
Typhus u. |. w. En den Tropen (ügypten, Inners 
afrıla, Kan der Guten Hoffnung) tommt auch eine 
endemifche Form der Hämaturie at, bebingt durch 
einen fleinen, im  menfelichen Ab rper ſchmaroten⸗ 


den —— — haemstobium, ber feine | ten) 
Eier in den Harnwegen ablegt und dadutg Gefäß: 
verftopfungen, Blutungen und Geſchware 
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leimbaut erzeugt. Selten bringt das B. 
Qugenb idlidhe Gefahr, ift aber zumeilen ein jehr 
bhartnädiges Leiden, welches allmablich die Kräfte 
des Kranten erhöpft. Die Behandln , welche ſch 
nad) der Grundurſache richten muß, bei 5. bei ftäre 
tern Blutungen in ruhiger horizontaler Ragerung, 
milder Diät, Ciswallerumichlägen auf den Leib, 
unter Umftänden Einiprigungen von kaltem Wafler 
in die Blafe und der innerlihen Darreihung von 
Ergotin und adftringierenden Mitteln. 

a8 B. der Rinder, aud Rotharnen, Rd: 
ten, ‚Beidefeuceund Weiderotgenannt, beitehl 
in ber Entleerung eines rot gefärb ten Urind neben 
Steifheit der Rachhand und größerer Empfindlic: 
leit der Hinterhand. Als Urſachen gelten ſcharfe, 


ftpflanzen), ferner pilzbefeßtes Futter (faulende 
lempe, jeule A endli 6 len wie bei 
——n — 1. d.) deö Pferdes. Nach neuern 
Beten gen Fe — — ein 
ve ſchet — to zu Grunde zu liegen. 


Biedel ak Inuf Wi auch, 
Ben, 


(Brust 
4 Sm 1844 zu Ania ftubierte in Halle Theologie, 
Merier 


Die Ei mit der nahrung Aufeensmmene Stoffe 


Hypericum. 

Aug. &. Victor, Schriftfteller, geb. 
leitete dann eine Brivatichule in Mücheln bei 
burg und war ſeit 1871 Mitbearbeiter eines theol. 
in Elberfeld. 1876-77 leitete er bie «ftres 
felver Zeitungs, gehörte 1878—80 ber Rebaltion der 
«Gartenlaube» in Leipzig an und fiedelte 1881 nach 
Freienwalde a. d.D.über. Einen glüdlichen Verſuch, 
dent alten Vollskinderreim weiter zu bilven, machten 
3.3 Begleitverfe zu Bilderbüchern von D. Bletih: 
«linfer Au gärthen» ( 1876), «Stillvergnügt» 
Bm udand» (1878) u.a.; von J. Aleinmicel: 
Se fügellleibe» (1881), unb von 


Ferner ſchrieb er. den 
Singers ee, 
ieg» (1878) und «Zi 


hule» (1891) ‚u Offter: 
dinger8 «Goldenen Kindertagen» st! Seine 
Märı «Hefperiden» (1879) wurden fogar ins 
Daniſche, die Sprache ihres Vorbildes Anderfen, 
est; 1887 folgte die Sammlung «Märden- 
». Viele Erzählungen 8.3 für die reifere Ju: 
id brachte Krönerd «Univerjalbibliothet für die 
igenb» NET B. «Harte Steiner; Sammel: 
bände find: « öfrühling» (1885), aJum Na: 
tiſch⸗ IR ae A um Glüd» (1888). Frucht: 
bar war B. lift; er werdffentlichte unter 
andern A Novellen» (2 Bde., 1880; 2. Aufl., 
1.30.,1887), «Der Friedenaftörerr (1883), «Boitet: 
Bauer (1884), «Blumen am Wege» (1885), «Die 
iefichwefters (1887), aoengi und andere Humores⸗ 
Tem ( —— ovellenſchaß⸗ Dresd. 1888), 
«Amoretten I und I (Anllam 1897), · Badekuren⸗ 
(ebd. 1897). an lung «Der teußen (1884; 
3. Aufl. les) nähert ſich ſchon mehr dem Roman, 
ve durd) «Aus gärender Zeit» (2 Bbe., 1884) und 
‚au Gräfin» (2 Bde., 1892) vertreten if. Su: 
i⸗ jondere ift B. für Stimmungsmalerei begabt, die 
auch feine —A— jena@ebichter (1881) 
(auszeichnet. 
Een, ‚ Bianofortebauer, geb. 
11. Kt 1824 zu FR tenhain im Reg. Be. 
burg, begründete 1853 mit 3 Arbeitern { in Kan 
Fe — bie er zu einer ber 
bften Europas erhob (öirma «RL Er 
Sea en Julius Bluthnes). Die 
äume wurben von Jahr zu Jahr erweitert, 





170 Bluthochzeit 


fo daß das Gtabfiffement nun ein sone © Steaben: 
viertel von 24250 qm bilvet und, bei 
teftem Dampfbetrieb, über 600 Arbeiter ag 
Ihelich vollendet werden ungefähr 3000 Flügel und 
jianinos je zur Hälfte, Ende 1897 waren im ga mzen 
gegen 50000 Inſtrumente geliefert. Die il er 
portiert nach allen —S und iſt an allen 
bedeutenden Platzen vertreten. defien —J — 
mente ſich durch edlen Ton und —E irbeit 
auszeichnen, hat mannig! Verbefjerungen er- 
teiht; 1856 jchon erhielt er eine neue Flagel⸗ 
enetindm yanif patentiert. Außerdem befipt 2. 
noch zahlreiche Erfindungspatente; feine neue Bia- 
ninotepetitionamedanif ift von bis jest unerreich« 
ter Volltommenheit. Berühmt find feine fog. Ali: 
auotfingel, bei denen & jedem Ton ein in der 
höhern Dftave geftimmter Chor Saiten Mampatbetiia 
mitflingt. Mit 9. Gretihelgab®. ein Sehrbuh bes 
een in feiner Geſchichte, Technit und 
eorien (23.1872; 2. Aufl, im. 1886) heraus. 
— — er, 1 Bartholomduänadi. 
Sin 013, |. Haematoxyl on. 
Slut und, ſ. Hunde. 
oder Blutfpuden (Haemoptysis 
—— eine aus den Atmungsorganen 
—E ſuturig, meift eine Lungenblutung 
(Pneumorrhagia). Die Kranten befommen ein Ge · 
fühl von Wärme im Kehltopf und in den Luftröh: 
ren, mit figelndem Reiz zum Huften, welder kurz 
un ftoßweife erfolgt, und mit ihm wird in den 
lindern Fällen eiiget Blut oder blutftreifiger | rul 
Eheim andoemorfen (utipeien), In den befr 
tigen ‚Biden aber (B — Era ee cin ein 
Gefühl von Drud auf ber 
1, als würde über dem —— eine 
Fiaffigkeit ergoffen und zn e vollends in bie aö0be, 
morauf fohmeie un ie allen eine größere Menge 
gewöhnt beraten, | ihaumigen, mit Quftblafen ges 
mengten Blutes meift ‚ohne große Anftrengung aus · 
— wird oder herdorſturzt. Wird das Blut 
t nad) außen geworfen, jondern ergießt —*8 
—— — 
u luß, hämoptoi 
farft). ie der Blutverluft ſtark, und an wie 
nit felten, der Anfall wieder, fo gefellen fh u 
Zeichen ber Blutleere oder Verblutung hinzu. 
findet fi) am häufigften {n den Blätela 
{chen dem 15. bis 85. Yahre, und zwar nach me 
Verlegungen, wie 3. ®. Eindringen fember Alıyer 
indie Suftröbre, Eſchatterungen der Bruf 
Suftenanfälien, ferner bei hochgradiger 
fallun —S— —E im Verlaufe von 
Luftröl tentzändungen und ors 
ganifchen eh) ae a 16 m im benlaufe der Lun⸗ 
genſchwindſucht — Erweichung und eiteri⸗ 
gen bed. Übrigens 
— bisweilen eine —— — 
— das Berften eines erweiterten Vuutgefäbes bei 
ronifchen Nasen und Rachentatarrhen oder as] 
FH agenblutung. (S. ee) 
leptgenannten dalle ift das entleerte Blut — 
lich dunkelrot und mit Speiſereſten vermiſcht wäh: 
lrotes 


rend bei Lungenblutungen dearmiges und zo 
m 
blutun, 


Blut ausgeworfen a 
der Tod während des Anfalld bi 
Ir ng — nah Mer el —— 
J folgen; aber jeinend leicht: 
Grade von B. erfordern —— 
le eine genaue und jo: 


jen der 
rgfame Überwachung. 


fahr häufiger | Blutes. 





— Blutkrankheit 


Die Hauptbedingung der Behandlung ift wah ⸗ 
end bed Anfalls die unbedingte Ruhe v6 ganzen 


Körperd und des Herzens insbeſondere ſowie Die 
Aa eines heftigen Blutandrang3 von den 
Man bringe daher den Kranken mit Ver⸗ 


— jeder ftärtern Bewegung in eine mehr ſihende 
Ʒen ua m das Sprechen und Idfe alle die 
ft und den Bauch beengenben Kleidungs! 
se re Arzt nicht sieh; zu erlanı ‚en, jo giel h man 
ftarler Blut: 2 Beste voll Rocjalz 
u Nase den Kran en etwas fühles Wafler trinten, 
alle een oder aufregenden änte aber, als 
bee, Wein u. f. iv., ftreng vermeiden, aufer 
n le einer lange anhaltenden Ohnmacht. 
eoi any ‚gemäß den zu Grunde liegenden 
Blutftome eine andere Richtung zu zu 
u gr milden wede man entweder auf 
anal eat — en 
oder auf die Ida ut Bund) Senterl Be, reizende 
—ã— teit ee b al hhligen ‚Im hr ge 
eich en unl jugleie ie 
Bildung Ines Token, das serien: Blatgefäh vers 
fließenden Bfropfes zu ‚ werben meh: 
rere Tage hindurch Eisumfe Er Sf die Bruft ger 
var während die Füße warm eingehüllt werben. 
Außerdem bienen verfchiebene, —E beruhi⸗ 
ende Mittel, wie Specacuanha, Digitalie, Blaus 
juremie, Mutterkorn, Atropin, — und 
Dpiate u. f. w., teil um ven Huften 
Bu um den an Serien und aud das emdt u ber 
verfudt man vermittelit Inhalation 
— F —— blutende Stelle einzumirken, indem 
man blutitillende Fli ‚Fraffigteiten (Löfungen von Gerb- 
dem | fäure, Eifendlorid, Alaum) mittels eines Inhala: 
tionsapparates in einen feinen Nebel serhaubt und 
e tern vom Patienten einatmen läßt. Nachtur 
jollen derartige Kranke womdglich auf Angere Zeit 
— ſudl. Hr se in ein seen 
enklima überfiebeln, ihre Atmungsorgane dur 
angemeſſene Bewegung Im Sreien vorfi tig eatligen 


und nur gan; = zu ihrer frül bens⸗ 

weiſe — ——— — 
Sintig —— — nische, ein Rechtö- 

| ram welches dem frief. Rechte entftammen ſoll. 


ſollte damit ausgedrüdt werden, daß, wer den 
Tod des Erblaſſers v — gen aefetihes 


en. redht gegenüber bemfel 


Rechten ift daraus ein Erbunmürdi — ge⸗ 
more, te auch im Deutſchen Bürz Bi —78— 
Sms f. Erbunwurdigleit. u: 
ra L 22, 8.599 findet man in! en Mn 
des Gabe, nur in dieſem Falle die Erb⸗ 
Fee den kraft des Gejebes eintreten foll. 
Kintigel, 1. Blute, ° 
f. Bladfeet. 
Biniien, 


— 

Sliuttohle, das modul, da dad man erhält, wenn 
man Blut eintrodnet nach im ver: 
Ketof fienen Ziegel —X — — 

tan bediente ſich namentlich 2, neben 
der Knochenlohle vielfady wegen Fa —S 
Abſorptionskraft zum sn fen von Sinfigfeiten. 


ginttörperdhen, nf. Bi 

Bintkranfheit, Dystrafie (j. d.) ge: 
naunt, im Grunde nei dpa Be IM — 

. Die Lehre von den Dyskraſien (die — en⸗ 
Lehre) fpielte früher deshalb eine große Rolle, weil 


Blutkraut — Blutlaugenfalz 


man der Anſicht war, daß es fog. primäre, d.h. 
nicht von anderweiten Störungen bed Organismus 
abzuleitende Krankheiten des tes gäbe, melde 
nun ihrerfeitd allerlei Erkrankungen ber verfdie: 
denften Organe zur Folge haben fönnten (Lehre der 
fog. Humoralpathologie). So follte e8 3. ®. eine 
zu Entzündungen disponierende frankhaftı 
miſchung oder Krafe (vie rinoti‘ * 
kraſe, d. h. eine bie Ent [ung 
ften veranlafiende Blutmifchung u. |. io. geben. Es 
oa unbeftrittene Verbienft Virchow, durch die 
ründı ber Gellularpathologie (f. d.) made 
wieſen zu haben, daß es höchit wahrſcheinlich leinerlei 
felbjtändige B. giebt, fondern daß dieſelben lediglich 
die Folge anbermeiter Krankheiten, inöbejondere ges 
wiſſer primärer Veränderungen ber Gewebe und 
Organe find (Lehre der fog. Soltbarpathologie). 
Demgemäß find fog. Dyskraſien entweder 1) bie 
Folge von Störungen ber blutbereitenden oder blut: 
reinigenden Organe, d. b. eines mangelhaften Er⸗ 
{aße3 der im Laufe des St: jelö verbrauchten 
futbeftandteile, oder einer mangelhaften Ausſchei⸗ 
dung der durch das Blut wandernden Auswurfs⸗ 
ftoffe des Stoffwechſels der verfchiedenen Organe. 
So erHlärt ſich 3.8. die Anämie und Hydrämie aus 
ungenügendem Erfaß des verbrauchten Blutplasmas 


und der zu Grunde gegangenen Blutkörperchen, die 
Leutämie aus der mangelhaften Neubilvung roter 
Blutlörperchen, während bie weißen Obermähi an 


ahl zunehmen, die Uramie aus mangelhafter Aus: 
cheidung und Anhäufung von Harnbeftandteilen 
im Blute wegen Krankheiten des Harnapparats 
u.f.m.; 2) find die Dyskrafien die Folge davon, 
daß von außen oder won einem beftimmten franlen 
Zeile her Stoffe ins Blut geführt werden, welche auf 
andere Organe nachteilig wirten. So sat die Aufs 
nahme des Bodentontagiums ins Blut einen Boden: 
ausſchl die Aufnahme von Krebsſaft aus einer 
—2 Neubilvung in entfernten 

nen, die Rejorption von Eiter und faulenden 
Subftanzen aus einem an der Oberfläche oder im 
Innern des Körpers gelegenen Eiter- oder — 
derd die fog. Eitervergiftung des Blutes mit ihren 
gefahrbropenden Einwirkungen auf lebenswichtige 
‚gane zur Folge u. a.m. Endlich 8) entfteht die 
Dystrafie durch Aufnahme von Stoffen ind Blut, 
die die roten Blutkörperchen unfähig mahen, bem 
mismus bie nötigen Dienfte zu leiften, d. h. 
insbeſondere die Aufnahme und endung des 
Sauerſtoffs zu beſorgen, wie 3. B. bei Cinatmung 
von Koblenorybaen und andern irrefpirabeln Safer: 
In allen Fällen alfo zeigt fih, daß das Blut ni En 
urfprünglid und tändig aus ſich ſelbſt erfrantt, 
fonbern erh bu itheit anderer Organe und Ges 
webe deö Körper oder durch Aufnahme {i Knliher 
ıntheit, 


‚Stoffe abnorm verändert wird. (S. Kraı 
—R f. Lythrum, Polygonum und San- 


Blutkreislauf, {. Kreislauf des Blutes. 
Bintkenftalle, en, |. Blut. 
‚Bintlangenfalz, gelbes, Yerrocyanta: 
lium,Raliumeifencyanür,gelbsblaujaures 
Ralium, Blaufals, K,Fe(CN), + 33,0 ein 
technifch fehr wichtiges Salz, daß zuerft beim Aus 
laugen von Blutohle gewonnen wurde. Im großen 
itellt man es bar, indem man vertoblte terifde bs 
fälle, wie Horn, Blut, Mauen, Wollftaub, Leber: 
abfälle u. {. w., mit Potiaſche und nfeifipänen 
in eifernen Schmehrgefäßen in einem Fiammofen 
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erbigt. Die tieriichen Abfälle enthalten Stidſtoff, 
der die Bildung von Eyantalium ee uff 
der Gleihung: 

K,C0, +40 +2N = 8C0 + 2KCN. 
Zugleich bildet fih aus den der Pottaſche beiges 
mengten ſchwefelſauten Salzen und dem Eiſen 
Schwefeleiſen. Wenn dann die erfaltete Schmelze 
mit Wafjer ausgelocht wird, entfteht das 
Schmwefeltalium nad) der Gleihung: 

6KCN + Fe = K,S + K,Fe(CN), 
und ryftallifiert beim Eindampfen ber Laugen aus. 
Man hat auch verfugt, durd die Einwirkung von 
Ammoniat auf glühendes Kaliumcarbonat_ ſowie 
unter Mitwirkung des Stiditojfs der atmofphärie 
! ven Luft Cyanverbindungen zu erzeugen, bo 

eint ber Erfolg zweifelhaft zu —— 
wird zur Darſtellung des B. neuerdings auch ein 
anderer Prozeß, das Gluhen von Sqhwefelchan⸗ 
talium mit Eiſen, benutzt, wobei ſich als Neben: 
produft ebenfalls Schwefellalium und Schwefel: 
eifen bildet: 
6KCNS +6Fe = K,Fe(CN), +5FeS+K,S. 
Auch aus der fog. Gasreinigungsmaffe wird B. ge: 
wonnen. — Das B. Ieyhaliiert in luftbeftändigen 
großen, blaß eitronengelben, quabratiichen Pyrami- 
den. €3 loſt ſich in 4 Zeilen taltem und 2 Zeilen fie: 
denbem Waller, aber nicht in Alkohol. In ver Wärme 
verlieren bie talle ihr Kryſtallwaſſer leicht und 
werben dabei weiß und unburchfihtig, bei ftärferm 
Erhigen (ſchwache Rotglut) ſchmelzen fie unter Zer⸗ 
ung in Syanlalium, Eifen, Roblenftoff und Stid- 
off. B. dient in der Technit zur Darftellung von 
rotem B., von Berliner Blau, von Eyantalium, zur 


B. neben 


| Erzeugung von Blau und Braunroi in der därbe⸗ 
1 außer 


rei, außerdem hat man es zum Härten von Eifen 
ae Umwandlung in Stahl) und zur Hers 
tellung von weißem Schießpulver (B., hlorjaures 
Ralium und Robrzuder) verwandt. — Wert etwa 
150 M. der Doppelcentner. 

Rotes B., Ferrilpceyantalium, rot: 
blaufaures Ralium, Raliumeifencvanid 
oder Gmelinſches Salz, 

Ks Fe, (CN),, oder K, Fe(CN),, 
entiteht unter Abfpaltung von Chlorlalium, wenn 
man auf Ferrochankalium Chlor einwirken läßt: 
2K,Fe(CN), + 2C1= K. Fe, (CN), + 2KCL. 

Bei ber obrifmäßigen Darftellung wird gelbes 
8. durd) ſcharfes Trodnen teilmeife entwäflert, fein 
gepulvert und in dünnen Schichten, auf hölzernen 
Hürden ausgebreitet, in einen faftenfdrmigen Raum 
gebradit, in den Bm geleitet wird. Das Salz 
abforbiert das Chlor und wird auf angegebene 
Weiſe et, Man unterbridt die Einwirtung des 
Shlors, jobald eine Probe, in Waſſer gelöft, auf 

usap eines Eifenornpfalzes feinen blauen Nieder: 
Ihlag, jondern eine braune Färbung zeigt. Diefer 
oment ift genau zu beachten, da bi 


längerer 
Chlorirtung ‚eriegungäprobufte jebildet werben. 
Das entftandene enge von ichanlalium 


und Chlorkalium wird entweder unter dem Namen 
Blaupulver in den Handel gebracht oder auf rei⸗ 
ned Satı verarbeitet. Zu letzterm Behufe wird das 
Blaupulver in fiedendes Waſſer ei en, bis 
eine heiß gejättigte Loſung entitanden ift, diefe wird 
jojo filtriert und in bleierne Kübel It, worin 

Erlalten das Salz in ſchonen, großen, granat⸗ 


roten rhombiſchen Prismen anſchießi. Die Mutter: 
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lauge verwertet man auf Berliner Blau, indem man 
fie mit der Löfung eines Siienorpbulfalaes, verſe 
—— —A ſich beim Sieden in yh ‚Zeiten, bei n 
Di hi ‚emperatur in er. 
in dient zum Blaufärben von Wolle und Seibe, 
als Agmittel in ber Kattunbruderei (Mercers Lir 
quor), um auf indigblau gefärbten Zeugen weiße 
zul ter berworzubrit ngen; ferner zur Erzeugung von 
zul inihwarz nd nilinviolett. Den Holgfarben 
(aus Blau: und Bott) ‚giebt e3 durch Orgdation 
lebhaften Töne. — Wert 330 M. der Doppelcentner. 
lutlans (Schizoneura lanigera Hausm.), eine 
Blattlaus (. sr mit ziemlich Turzen, ſechsgliebrigen 
ern und ohne Saftröhrchen. Die Tiere bebeden 
ſich mit EHER runs der aus feingeſpon⸗ 
nenen Wachsfaden beſteht und durch feine Beta 
jede Benei an mit 3 aſſigleiten hindert. 
ügelten Weibchen find jung miggelb al oltbräundih: 
rot, die geflügelten vorn fhwarz, der Hinterleib 
ſotoladenbraun Beim Zerdrüden laſſen bie Tiere 
einen blutroten Fled; daher der Name. Der weiß: 
mollige fiberzug läßt die Kolonien von weitem er⸗ 
tennen. Der Stich verurfacht frebähafte Entartung 
und Fäulnis. Die B. ſoll aus Amerika eingeführt 


fein; fie ift befonders den feinen Apfelſorten jehr | That ent 


gerät lich und hat in der Normandie, in England, 
am Nbein, in Württember; und neuerdings bei Pen 
ven Schaden, namentlih an Zwergbäumen und 
aumſchulen angerichtet. ehe oft 
wieberholtes Abbürften mit fteifen, ge⸗ 
tauchten Bürften, welche die Tiere abend, it das 
a das — hilft. Auch lann man die 
grünenS: Sollen, bie von ihnen vorzuggmeijebefallen | vertib 
erben, abſchneiden und verbrennen. Da die 
eier an den Sunettont der Stämme in re oder 
in die Erde gelegt werben, fo kann man im Früh: 
jahre durch org! attig ae Y Zeerringe die am 
Stamme auffteigenden 
Bintleere, —R ei Operationen, ſ ſ. 
Amputadion und Blutarmut. 
Intleiter, |. Gehirn. 
Blutmal, ſopiel Be Muttermal 6.d.). 
—— Am armut. 
utbünge 
Dintmeilen, beim Silbe eine Rotfärbur 
Mil dur beigemengtes Blut oder —— 
nicht ‚u verwechſeln mit der Gelb: und Rotfärbung 


0.8. gebe Ruben, Alaharde — 


Galium rubioides, verum u. |. mL 2 a8 B. ift ent 
weder buch Duetihungen beim Säugen oder Mel- 
ten (in der Regel eines Striches) bebingt ober durch 

fchnellen Übergang zu üppiger Weide (namentlich 
in ferner durch den Genuß von Kiefer: und 
Zannennabeln, ober fchließlih durch diefelben Ur: 


ſachen wie das "Blutharnen (1. d.). Segenmitet find 
Diät, tühlende Salze, wie Salpeter und Glauber: 
falg, oder Wafchungen des Euterd mit Eifig oder 
Bınm Istntole, |. Mole (medis.). [Bleiwaffer. 
Biutunf,, |. Safenubftnaud, 
u Ihromboje. 
Blutpilz, |. "Satanspilz. 


Biniinhna, f. Blut. 
Siutprobe, Gotiesurteil. 


Slutrache, die noch jeßzt bei den Arabern und 
andern Böltern Afiens, a8 und Amerikas, auch 
bis vor kurzem in Corſica ſchende Sitte, wonad 


ein Mord von den Verwandten bed Crmorbeten 
durd bie Tötung bed Morders oder eines feiner | aı 


Blutlaus — 





Blutregen 


Verwandten gerächt wird. Sie ift in der Regel die 
amiardes nachſten Anverwandten bed Ermorveten ; 
ter rächt den Sohn und biefer j jenen, der 
Bruder den Bruder u. |. io. —æe lt mic 
felten gan; benen Be — Stämme in bie 


ar 
vi en, v. dern kn —X 
ann — nd (Horde, Familie), dem er 
angehört, zurüidtreten läßt; nicht einzelne Berfonen, 
fondern Gruppen ftehen fh ‚gegenüber, und die Mit: 
jeder F> unterjhiebalos ireinander haftbar. 
ern eine tie 
in tobern Inden, fo aus en 
Griechen, Römern und Germanen; bei den lebtern 
oh f Bund das fı — abge —5 — 
oalt e: ige noch geradezu für m ‚auf 
die Ausübung ber B. ihten und «Gold für 
Bluto zu nehmen. as Yhlringilge Ft 
von 802 — Eben des Getöteten die — 
tung auf, feinen Tod zu rachen. Bei den flaw. 
tern erhielt fi ve 2. vielfad bis tief in bie 
Neuzeit, und der gerichtliche Weg wurbe regelmäßig 
nur dann —8 wenn der Rorder nach der 
manche Gefeße dem Mörber 
geradezu Bit auferlegten u Landes 
u entfliehen, damit in n feine: it feine 
erwandten mit den Verwandten es etdteten 
über Suhne und Sühnegeld ſich leichter einigen 
Könnten. „u 'ontenegro wurbe noch im 
ve. en Danilo von 1855 Kun 
— und nur die an dem Morder ſe 
ubt erllärt. Doch blieb die V. ich 
—A ee in Übung, wenn nicht eine Suhne 
(pokora) — wurde. Die B. —— gER erit 
mit der Eniwidlung der allgemeinen bi ‚gerligen 
Seele, wenn det Se ale eo 
die ®. 


en Ge Griehen Sim Fo 


-auenftädt, 
und Totid) nen. linie joa su 
von ber of ne ‚Die B. beiden 

— delt he dee —* 
3 ir feihenbe 
— us —* A ae 1889). 


Blntregen oder Yluttau, Bezeichnung für eote 
Subftanzen, die in Tropfenform entweder wirklich 
aus ber Atmofphäre berabfallen, ob ‚oder deren Er: 
iheinen dod vom Kol fe aus der Atmofphäre ab: 
eleitet wird. cheinungen dieſer Art finden ſich 
hon ſeit den älteften Zeiten aufgezeichnet und 

vielfach zu iben ——— u r 
eben. Mit beſonderer Sorgfalt hat Ehre: 
Bier t befannten Fälle bi ae! — 

t in Boy — — Id: 18), Eine 

—5 — Dat er ‚daß der ®. feis 
nen Urſprun irſachen verbantt. 
— len — Luft fortgefül 
vote — die no —F at ſphariſchen —* lä: 
gen beimengt, dis deturfadht 31 
©. Shlammre ey ne t man entbedt, dab 
ienen und Schmetterlinge, dieſe beim Auskriehen 
aus der Buppe, jene beim eriten Ausfliegen Imaenb- 
jabre oder lange anhaltendem rauhen Wetter, 
mehrere Tropfen roter Auffeteit fallen lafien, deren 
Menge oft überrafcht. Blutartiges Waſſer wird zu: 
weilen durch die Heinen, roten Wafjerflöheveranlaht. 
jorien von roter sarbe haben in andern Fällen 
jelbe Erſcheinung ‚gerufen. Häufi Faber 
die rote —ãe— ſowie die des 


Blutreinigende Mittel — Blutftein 


in pen an und Bolargegenden von dem maſſen ⸗ 
Auftreten Meiner. eingelliger Algen aus ber 
Beni der Boloocineen her, diein il Zellinhalte 
bem Chlorophvil noch rote Farbftofieenthalten. 
m dies befonders Arten aus der Gattung Chla- 
(früher Protococeus), und zwar unter: 
man wilden der Aige des 8., Chlamydo- 
ee part is A. Br., und derjenigen bes ® ut: 
— —— er nivalis 
08 ten e wohl id ein. 
Blutreini⸗ gende e Mittel (Depurantis). Die 
Lehre von der Blutreinigung ftammt aus einer Zeit, 
in meidier man alle oder doch die. meiften Krank⸗ 
De aus giner Benunreinigung des Blutes Fa 
—— Stoffe erihren wollte und 3 
Anjiht war, dab das Blut aus Maid y ide 
ih häligen Stoffe ereuge Bluttrantheit). 
nad) ging das ganze Heilverfahren darauf aus, die 
verunreinigenden St dur Bermehrung der 
Ausieelnnaen —ã eniſernen. Die B. M. waren 
iüttel ober en har» und 
Heath, tanzen. enwärtig_ weiß, 
man erften8, daß viele Stranth en die man früher 
us u aut entftehen ließ, ganz umd gar ans 
chen haben; aweitens, daß krankhafte Be 
Mena ta ded Blutes — —F 
ent jener er Otgane pi 
der Aufnahme —Eeã Stoffe von aufn 
britten®, Daß bie fogenannten 8. M. nur in den 
feltenften en im ftande find, ihren Zmed zu er- 
füllen. Schlechte Beiehffenheit bed ded Blutes läßt Sich 
— ausfhlieglid nur durch Hebung ihrer Ur 
heilen, nen Geis m Belang ei FH 
immer möglich ift. Ge jemeinen aber 
aelagt werben, daß zur — Blutbi (haften a 
an Meihen gute Fa —— times Bali 


rn 
liche un! ıte Pflege un 
——— aller Aus — over! ft. Dringend | ©) 
ja tvamen 1 1 nor bem (ehren ıh aller: Ten 
u a ma u 
utzeinigen a masse 


len, |. Geheimmitel und 
Blutseinigende 7 m Sehei 
—e— Auen Sohtjee (f. a E PH 


'e (3b. 17). 
Kintent, 
en er feierliche Verbinbun, 

zu en Winde jalten und gegenfeitiger Sie m 
IM —T Not und Gefahr. Schon in ber alteſten 
Zeit wurden feierliche Eide, Gelübde und Bünd: 
niſſe mit Blut netatigt; aud den Griehen und 
Römern war diefer Brauch nicht unbelannt. Bei 
Eingehung der 3. rigten 

— zuſammenrinnen, 


My ihr Blut in eine 

‚ed ſich mit der Erde vermifchte; oder es wurde 
in Behern aufgefangen und mit Bein vermifcht 
See hen a bei manden Vollern wur: 
den die fen ober_bie Hände in das Blut ge: 
taudt. Die german. me tannten bie B. ebens 
fa; 8 Helpen des alten Rorbens, welhe Aa 
ftarben, — an Din dur Nigen 
F it dem, —e Sübflawen kommt bie 
, Künfte 
3. 1897). 
ah ar: Me Ai: 
aus vr u. — neuere Afrila⸗ 
reifende — XX — — gemacht; beim 
Abſchlufſe wurden die Arme entblößt, gerigt und 

das Blut gegenfeitig ausgeſogen. 


folge anderweit | J 


ch die beiden Teile un 
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ſchaude, Inceſt, der geſchlechtliche Sr 
3 ade Verwandten ober Berfchwägerten. Die 

Strafbarteit — B. ati Inber der uch fie notwendig 
Ierbeigefübeten tt 
end und in der a — Erfahrung beftätigten 
Wahrſcheinlichleit einer Entartung der auf diefem 
——— Die B. iſt deshalb 
von jeher beſtraft worden, zum Teil in ungebühr: 
ER Ausdehnung. Rn Beutice Steafgejeb $.173 
‚änft den Begriff der B. einerjeits auf den 
lichen Beifchlaf (im enfah zu amanchaeı 
Bondlungen) anbererjeit auf ben Berlehr zwiſchen· 
1) Verwandten auf und abfteigenber Fir (ehelichen 
und ehelichen). 2) enjhmäperten a auf und abfteis 
genber Linie, alfo ‚Rindern ſo⸗ 
wie / Stiefeltern und —E auch wenn. die dad 
Dem: | Schwägerichaftäwerhältnis begründende Ehe durch 
den Tod (ob aud), wenn durch Cheivung, iſt befteits 
ken) gelaft ift, 3): Getömiften (wollbürtigen wie halb- 
irtigen). Für die gleichen Perfonen beiteht ein 
— (.d.) wegen zu naher Verwandtichaft 
(8.33 des Berfonenftandagejeges vom 6. Febr. 1875; 
nom 1.Jan.1900 an $. 1810 des Deutichen Bürgerl. 
Geſetzbuchs). Die —e iſt gegen Verwandte 
Hr Linie aus von einem biö fünf 
jahre, im übrigen % angniß von einem Tag bis 
‚wei Jahre, daneben ah en Berluft der bür- 
gerti nenzechte, Straflos bleiben · andte 
erte abſteigender £inie», wenn fie das 
aha Lebens jahr nicht vollendet haben, d. b. 
—— — — inie (niht alſo auch Ge 
ji rihmägerte abfteigenber Linie». 
Shan und Stttlihleitönerbrechen.) Zus 
—* au Aburteilung ift die Straftammer. Das 
en. trafgejeß von 1852 beftraft in $. 131 mit 

Kerler von ſechs Monaten bis zu einem 

die B. zwiſchen Verwandten A und ahteig 


Aue uk ef Don 1891 en ar — vn deute 


ſchen — et aber nicht den Strafausſchließungs ⸗ 


ttung des Familien⸗ 







arund des 
8 2 
Su —5 wie Chat dd). 
ber, |. Webernöi 
* , 1. Blutregen. 


anım, |. Fistulina. — In der Medi: 
zin mi man B. bie Krebsgeſchwulſie, welche über: 
ai viel Blutenthalten, entweder wegen bergroßen 
Sell oder ae F groben 9 Weite ihrer Blutgefäße. 
dr, 
Sim Henbung, f. — und Lung 
Si „1. Serum (Sd. 19 
en, 14) und EN eritiß 2 
jenche, |. Milz! 


8 [pat, eine außen Tihtbare tranthafte Eribei⸗ 
terung ber innern Hautoene (Vena saphena age) 
des Hinterichentel3 der Pferde an ber innern und 
monde Seite des Sprunggelent3. Der B.ift Scbn: 

— und Son andern Anſchwellungen aı 
inogelent. dadurch unterichieden, daß Gezielbe 
— Zuſ ammenbeüden der innern Hautvene unters 
lb der Anſchwellung vorübergehend verfhwindet. 
® at nicht zu Verweilen mit dem wirklichen 
pol 
Bintfpeien, Blutipuden, f. Bluthuften. 
Siuti 


amie. 
—— 


aunug, |. Öyperämie. 

Biutftein — — Giaston ‚der 94 
matit der Alten, eine Abart des R: —*2 — 8 
| ausgezeichnet faferige umd-gleichgeitig ram chalige 
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Strultur, glänzende, aus flachen ſchalen zu: 
fenmengeae —— —— 


braunroie Farbe und —— Trennbarkeit in keils 
fermige Stüde mit glatten, metalliich glänzenden 
ionderungsflächen befigt und in vielen Gebirgen 
mit andı eteifenfteinarten mächtige Gänge und 
Lager bildet. Der größte Zeil der Ausbeuten wird 
in den Sochdfen verihmolzen. Auserlefene Stüde 
benupt man zum Polieren ver Metalle; auch werben 
Ring eine, Eemudtnöpfe u. dgl, daraus gefertigt. 
ten meinten, der B. fei aus geronnenem 

Fine ent fanden, und ſchrieben ihm eine blutftil- 


Iende Kra 

Blu —* Mittel a en diejeni⸗ 

gen din yiaen oder ärztlichen Heilmittel, welche 
man teil8 bei friichen Wunden, teilö bei freimillie 
en Eranthaften Blutungen (f. % anwendet, um bie 
jäße zu fließen und das Blut zum Gerinnen 
zu bringen. ‚Sie find 1) rein mebaniiae, chirur⸗ 
iſche: Drud auf das blutende Gefäß (3. B. durch 
ons, inger, Tourniquet3), Unterbinbung bed» 
felben ober feine? Stammes, desſelben um 
feine Achſe te ferner das Glüheifen und der 
galvanofauftiihe Apparat, lebende Mittel u. f. w.; 
2) hemiihe, das Blut gerinnen machende (Styp- 
tica), wie Maun, Bitriole, Gerbjäuren (wohin viele 
flanzen ae IR BWundfräuter), Kreofot, 
iuren, endiorio u. f.w. Lestere wendet man 
teils in —— teils in Loſungen an und un⸗ 
terftüßt Ihre Wirtung zweamaßlg durch die Kom⸗ 
preifion; freilich wirken fie nur dann ſicher blut⸗ 





Blutſtillende Mittel — Blutung 


mittels einer Art Durhfiderung verlaflen. (5. Dia- 
pevefid.) Je mach den Bhıtgefäben untericeidet 
mah arterielle, vendfe und tapillare ®.; bei 
den legtern tommt dad Blut aus den dig Arterien 
mit den Benen verbindenden fein] deren, welche 
das Kapillar⸗ oder Haargefäßigftem bilden. Die 
B. find entweder äußere, wobei das Blut nah 
außen aus dem Körper entleert wird (wie 3. . bie 
Lungen, Magen, Darm, Gebärmutterblubungen), 
oder innere —E wo das Blut entweder 
in —X Höhlen der Bruft, des Bauches 
und des Kopfes ergofien wird, oder der Erguß in 
das Gewebe der Organe erfolgt (parenhymatöie 
2.), oder unter deren Oberhaut (Sugillationen, 
Blutunterlaufungen). Hierbei bilbet dad er⸗ 

gm Blut entweder eine mehr oder minder große 


roulft an ber eines Dr; rs, eine 
og. Iutbeule —F ut — Haͤma—⸗ 
tom), ober es bi Bine ne um hriebene Infiltration 
in einem webe, einen fog. Blutinoten 


———— en Infartt, ‚oder endlich es 
hat das zarte Baı m ewiffer Drgane in arö« 
Lay oder geringerm. Imlangı je zertrümmert und 
ftellt eine fog. Blutlache oder einen ham orrha⸗ 
gifhen — rd dar. Hat eine B. in 
ein Gewebe ‚efunden, fo erfolgt — — eine 
allmäl ide m jaugung des sgufies, worauf 
dann häufig eine Narbe oder ein coftenartiger, mit 
mäflert estate (geht 
— Bene asf Die Shnellolet und Ye Menge 
auf die Schnel ie Meng: 

des auf einmal audfließenben Blutes unterſcheidet 


jend, wenn fein größeres Blutgefäß verlegt iſt, 
in wel m delle man nur von bem mechan. Ber: | man Bluttröpfeln (Stillieidiam sanguinis), wor 
ſchluß des — 3 ein Aufhören der Blutung | bei der Blutaustritt nur tropfenweiſe erfolgt, 
erwarten barf. terbinbung.) Die Kälte, das Blusftuß, (Profluvium saı is ober 
ältefte und — Blutftillungsmittel, tirkt torrhoea), bei mel m das ıt ununterbrochen er= 
ſowohl mecanife aufammenziehend auf bie Gefäß- geilen wird, und Blu: Mi orrhagia), wenn 
ken und erneft | Gun plonfihe maten . daß Sehen bedroht 


wandungen ald chemiſch koaguli 
K beſonders bei fapillaren oder —S — 

lutungen im Verlaufe von operativen Eingriffen 
in der dorm won Eislompreſſen, Eiswaſſerberieſe⸗ 


war Die qui de —A— ‚Anlaß gebende Ber: 
Tegung der Gefaßwande geichiel —— un 
duch Wunden und 


lesun, — 
ame Dber traumati eB.), ae he nr 


lungen u. —* jehr wirtſam. Ger gen Blutungen aus walt 

Körper! pa ind Cinforibungen von heißem Waf: | nere Urſachen, u imli rfrefs 
fer 40 — hilfreich fie wirken —8 ſer und un — jung der Gi fäbmwände, am 
naghaltender als Ciswaſſer. (S. Blutung, igften ober hen 00 iufungen und 
Blutfto: tasis), |. Hyperamie. ut Nodung, in I — Pur ontane 3.). 
Sinai en, Bflanze, |. Nelte. Außer der Guranhäufun, trägt der Zuftand ber 
en, Blutsttopfen, Schmetter: | Gefäße ni N! wenig zum Qultandelommen ber'B B. bei, 

"in 1. Widderchen. und darauf beruht aud zum Zeil die Anlage uß., 
f. Vluthuften und Blutung. die Ko HUN iſche —— —28 

. Bluterkranlheit. am hochſien den Blut ulerm autor ildet findet. (©. 
—E ſaudtfchaft, Verwandtſchaft und —A — ——— er das Be if, wel: 
Kogmaten, ches die Gefäße ‚umgiebt ‚je weniger es ihrer And: 
Inttan, ſ. Blutregen. Widerſtand zu leiften vermag und j A zahl: 
Blnttaufe, —— und Taufe. — jeine — en ii leuchtet ommen 
ng. zu ). at n 
Siutaberfuui . Syperämie, häute der Naje, der ungen‘ im 
® — des Blutes. Darmlanals im Mannes⸗ 


Bint und Ei jen, ſehr oft ftatt des von Bis: 
mard gebraudten Ausdruds «Eifen und Blut» 
(1. d.) citierte Worte. , Pr 

Wiutung (Haemorrhagis), das Austreten von 
Aut aus den Blutgefäßen. Jede größere B. febt 

ine Zerreißun fähmänbe voraus, während 
Heine B., —X aus den Haarg fäßen uı 

Heiniten Benen, au ohne fihtbare sung 

vr Gefäßwand zu tande tommen lönnen, indem 

die Ylutlörperchen dad Gefäß durch miteoftopifch 

feine Öffnungen (fog. Stomata) in der Gefäßwand 





alter. Der Mangel an Widerftand ift e auch, wel: 
Er beim Erfteigen hoher Berge das Austreten des 
[utes aus — Mund, Ohren u.f.w. herbeiführt, 
indem mit der Entfernung von der Erboberfläche ſich 
die Dichtigteit und der Drud der Atmofphäre ver: 
mindern, während bie mit dem Auffteigen verbun ⸗ 


und | dene Anftrenguny den Blutumlauf, bejonbers in 


der oben Körperhälfte, beförbert, Dageyen bringen 
vermehrter Drud und Dichtigleit der Atmofphäre 
Rongeltion zu innern Teilen, bejonders ber untern 
Körperhälfte und fomit aud) B. aus denjelben her- 


Blutunterlaufung — Blyde 


vor. fiberhaupt fann alles, was —— v) 
in einem Drgan ee Ann Kipa vermag ber 
vorrufen; und körperliche 2 Yufanam, 
erbigende —8 und Getranle u. 

Der Verlauf der B. ift meift, Ken, jeltener 
in Abſa — in Länge gezogen. Außere B. find 
in der Regel leicht zu erfennen. Wenn das Blut in 
nur nähigen Steome aus der Wunde riejelt, jo 
find nur Heine Blutgefäße (Onamgefähe verleht; 
fließt dunkelrotes (ſchwarzes) Blut in gi ihmähi: 

em Strom aus der Wunde und wird die D. 
rud oberhalb der Wunde verfhlimmert, dann 
ftammt die ®. aus einer größern Blutader Bene; 
wird aber hellcotes Blut in ftartem Strahle und 
abfagiweife aus der Wunde berworgefprikt, dann 
iſt eine Nagaber ( (Airterie) verlet jan Gebend: 
gefahr vorhanden. Das entleerte entweder 
rein ober es iſt mit dem Inhalte Ver Rand je smile h 
RER 
Im, ar art, 0 ot; häuf ommt 
& nicht flffig, fondern fhon geronnen, in größern 
Klumpen oder Etüiden nad) außen. Dieenefung, , 
d. h. dad Aufbören der B., erfolgt, indem fi 
Verlepte Get el sufanımen ich und ſich dun ® 
Sum ne yo ein Blut (Xhrombus) 
Dimung van ließt und fpäter eine 
orgami fäßmandungen be 
ae rn Ihrombofe.) Ye die 3. fehr heftig ober 
— einem edeln Drgaı Drgane ftattfindet, tritt night felten | 1of 
eine heben Den — Brad 6 megen. H 
wer! n 8 falls zum Stehen 
bradit wird, aber oe e oo vunh Berblutung | bi 


nachfol lann. Meift — der Ohnmacht und 
ver Berl tung, Oldie der Haut und ber fihtbaren 


leimhäute, Spigmwerden der Raſe, kalter Schweif 
Schwindel, Schwarzjeben, N fieren, fl Abel 
und Krämpfe vericiebener Art vorher. Sn dielen 

len bleiben, aud) wenn das —X gerettet wird, 
ſiets die Bei der Blutleere — BEA Haut 
nimmt eine farbe an, ; ber 
Krante tann fh um en — —* 


der Herziclag ift häufig, aber matt, der Buls faum 
bar, um e es können ſelbſt unter günftigen Ver⸗ 
iele Wochen vergeben, ehe dad verlorene 

ut nieder völlig erfegt ift. Die innern B. töten 
entweber durch Berblutung und ihre Folgen ober durch 
den Drud, den fie auf ein tichtij üben; be 
ſonders die Sirnblutungen d di — —— 


ober durch di fe! jündun dere 
—— — —— —— Baia I) 


der ſchnelle Verluft von 
—— inne in oma ‚en Zeichen ber | fr. 
atuten Blutleere, der Verluft von 2 bis 3 kg plöp- 
lichen Tod; bei Neugeborenen wirkt ſchon ver 
luſt von 60 bis 70g iddlich vertragen große 
una — —— due | 
luß auf ligen id Auf 
mande örtliche ‚vorf handenen Wallungen und 
Bl mungen; fo —E iſſe Formen des 
Kopfſchmer jes bei eintretendem Nafenbluten und die 
Kreuze und Rüdenfchmerzen der Härmorrhoidarier 
nad) eingetretener Hämortboidalblutung. Auch die 
fog. vilariierenben B., 3. B. der Nafe aa 
bender Denftruation, wirken im allgemeinen günft 
Die Behandlung der Ba im 2 Anfall — 
vor allem ruhige Lagı mit 
köhung des blutenden Teils; —E Ang al aller 


— east Fäuerliche ne itronens ber 


Ber- | Mittel 
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Eifiglimonaden, Cremor Tartari, niederſchlagende 
julver; mo es angeht, Anwendung ber Kälte durch 
Sianllem, Giämafler, Kaltwaffer: oder —— 

Bei ftär! B., wie —— nad Der sungen auf: 
treten, hat man zwiſchen B. aus Schlagadern und 
aus Blutadern zu unteriheiben. Lebtere iit baburd) 
zu ftilen, daß das blutende Glied hodhgelagert und 
auf bie Bunde Verbandſtoffe gelegt werben, über 
melde ein Tuch oder eine Bene feit angezogen 
wird. Bei ®. aus Arterien ift ſiets ärztliche — 


duich erforderlich; bis zum Eintreffen derjelben ii 


medmähig, das verletzte Glied durch einen‘ * 
B. Hojenträger, oberhalb ver Verlegung zu ums 
kein, Man vermeide ftet3 mit dem Singer eine 
unde zu berühren, — iſt es erlaubt, Verband: 
toffe fen 33 die Wunde zu drucken. Blutftillende 
tel un, Zannin, Eifenhlorid) find von 
Laien nie auf die Wunde zu ju, bringen: da durch dies 
— ber Seilungöproge beeinträitint wird. Beim 
Anlegen eines Drudverbandes und einer — 
rung oberhalb der Wunde iſt es zwedmäßig, 
Blufenne Glied möglichft hoch zu lagern, weil — 
an fich ſchon das Ausfließen des Blutes verlang⸗ 
ſami wird. Arterielle 


füllt der Arzt, wenn mög: 
bils | li, durch die mein in 6... led der — 


legte t, rt 

1a Bbrenge In Kell Mater vajae Ehen 

m Salate mit ee —— — Rölniicen Waſſer, 
matt Me ae —E —A aim 

einit 

— — tem Wens ein. tigen B., 


die, von Erich re, hochgradiger Blutleere be 
itet werben, ift die ſchnelle Bornahme der Trans: 
iſion (. d.) oft von lebenzrettendem Erfolge. — 
gl Esmard, Die ei Sie | nei ploblichen Un: 
lat (12. a, Dr 


—— ianen 
mie. 
utanbzang ur und Hyperämie. 


[ut und Serin 
Potentilla. 


333 *. Ka 

Blutzeng: ni ——X 

Fan) 

Binzger, hi ger, ältere Geldgröße, des 
Schweizer Kantons Graubanden, durd) eine Silber: 
münge bargeftellt. Der B. war ein Siebzigftel des 
(aud in 60 Ar. oder 15 Bapen geteilten) Grau: 
pünbene: aulbend, „alle = 2,449 ſchweiz. ober 


2#. 

Biol de lite, lee —A des 
ters au dem bohen Gewerffe (i. b.) gehörig, 
iſt im Hinblid auf das ec gemeine — 
prineip der einarmigen Be des Altertums ver⸗ 
gleichbar, nur wurde bie * —* ide Schnell: 

—X nicht dur) Torſionselaſticitat ſondern durch 
ein engewicht erzeugt. Die B. beſtand aus 
einem en Leer, der um eine in zwei 
fentrehten Ständen ruhende wagerechte Achie ber: 
artig befeftigt war, daß er in jenfrehter Ebene ſich 
um bie Acıfe’brehen fonnte. An dem kurzen, bei jent- 
echter ‚Stellung des Hebel3 unter —ãA liegen⸗ 
den Hebelarm war ein Gefäß (Schleudertaften) be 
feftigt, weiches mit Ballaft (Steinen, Eifen) befchwert 
murbe und pen ganzen Hebel in fentzeter © Lage 
uch | hielt. Der —A larm endete 1 einem Löfel, 
"er es an an m ein Schleuberbeutel befeftigt, 


— 
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der das Geſchoß aufnahm. Um bie Maf ine in in 
Tätigkeit zu ehem, 30g man ben langen 
mit Hilfe von Ketten oder einer Winde zu Boden 
und verfah ihn mit vem Geſchoß. Lieb man den 
Sehel los, fo meite er durch bie eirtung des an 
dem kurzen Hebelarm ziehenden Gewichts indie 
‚Höhe und fehleuderte das Geſchob im Bogen fort. 
ALS Geſchoſſe der B. dienten Steine, balteı liche 
Bfeile, glühende Kugeln und Bolzen, mit-Brenn 
offen Gmgetale | Säller, ſchwere eln. Die 
Inwendung ber B. wird noch im 16. Jahrh. neben 
den Feuerwaflen erwähnt. ie Bedienungsmanns 
Ihaft, nicht nur der 9.,fondern aller Wurfmaſchinen, 
wurden im Mittelalter Blydner genannt, bie unter 
dem Blydenmeifter ftanden. Igdenbof war 
das Zeughaus für alle Belagerungdgerätihaften. 
nayäe-Tncomste (oki, pr. bleibe), ſ. Mo 


Iybeuhof, Biybenmeifter, WI 

leith), Hafenftadt in veren ii. Sa 
— de. af 18km R im NAD. Kon a 
caftle, an ber Aänbung des B. in die Norbfee, hat 
(1891) ala gabtbeaist is 909 E., einen guten Hafen, 
bebeutenden — andel und Steintoplenwerte. 
B. „ ss Fi — ven Vicelonſuis. 

tarzung Mt lat. — modi · 
—8 —— —— 
Grad der mediz. Jahıltät in England. 

m, Abtaı raung für Breri mann (| d.),d. 
Umftände; auch für beatae — d.h. eigen 
Angebenlens; auf a bene misceatur, 
werde gut gemil 
B-moll (\ 





; fig.b6-fa; engl. b Bat 
minor), die Des-dur yarallele Moltonart, Dreis 
b des f (f. Ton und Tonarten). 
ai, Stadt im Kreis Schrimm des preuß. 
Bez. Poſen, 2km von Kurnik, zwischen dem Bniner 
See und Rumiter See, Hat (1896) 1260 €., barunter 
182 a tab Bi — 55 Laiegroph/ evang. 
unl ath. 
IB (oder Bde), ein indftoß von kur⸗ 
zer —88 Wahrſcheinlich jr ‚Teilerfheinuns 
gen bei Deprefftonen (f.d.). So wehen in Eyflonen 
\ Luftwirbel) die Winde in B. Bei ung treten fie 
äufig nad) Vorübergang non Wirbelftürmen (:d.) 


auf. Wenn die Woltenvede ſich lihtet, fieht man | zu 


dunfle Wol fih am weſil. Horizont ent: 
wideln, die fchnel ınziehen und unter mer Degen 
und ftarten Bindköten ebenfo schnell vorübergehen, 
die Regenbden. Auch unfere —— — 
d.) werden zu den B. gerechnet. Man unterſcheidet 
ferner no Hagel: und Schneebden. Die See 
feute nennen die Bampero (f. d.) weiße B. 
ee Betenkelangen De beißt aud ein 
ngenförmiger Halöpelz für Damen. 
er "a jenbrotbaum. 
vabdii Abdullah, ver letzte maur. 
ame von Graranı, Ma ftürzte 1481 feinen Vater 
Mulei Haffan vom Thron, wurde aber 1492 von 
Sagen IL dem Rai thofifchen, dem König von 
jonien, aus Samen ‚ertrichen Bon Fr 
Herrſchaft der Mauren in © 
Ende hatte. 3. flüchtete ac Aa une und Ki als 
de eines Heers bed Königs von Ye; FH 
iſer von Marofto. —A ißt Die I, 
jambra 


wo 2. zum legtenmal nad) der 
blidte, aber Iepte Seufzer des Maurens. Gine Oper 
«B,, der legte Nauren bradte M. Moſzkowſti 


(1892) auf die Bühne. 





Blyde-Incomste — Bobbinnet 


oonstriotor L., |. Rieſenſchlangen. 
rn (Boudicen), brit, Sarkin, ni Tief ihr 
Volt gegen bie in Britannien eindringenden Rö= 
mer zu_den Waffen, wurde von dem röm. Feld: 
herein Suetonius Paulinus befiegt und gab ſich 
62n. Bd, Du Set ben ben nam. 


n, |. Da 

fe, — im Satin eigentlich 
33 oder Tiſch, in abertragenet Bedeutung ein 
Kollegium, das fi um einen Tiſch verfammelt; 
B. of Trade kr, fpr. trebd) heißt bie Behörbe, deren 
Praſident die Geſchafte eines ‚Handelsminifters bes 
jorgt; Local Government B. iſt der Name der 

ttralbehörbe, welche die Municipal: und Kreis: 
verwaltung beauffichtigt; B. of Guardians (ipr. 
gäbrdiänns), die lolalen Behörden für Armenpflege; 
B. of Contröl war die gen ie eit mgefebte ſtaatliche 
Oberaufſichtsbehotde über die Re eo wiens, 
melde zu eriftieren aufbörte, ald ER idien von 
ver East India Company auf die Krone überging 


New: | B. of‘ Trade and Plantadon (fpr. änd plännteb| ir) n), 


die Behörde, durch die England feine amerit. Rolo- 
nien von 1695 biö 1782 verwaltete. 
der wurden von ber Krone ernannt. Ginige Jahre 
bilbete fie die Direlte Verwaltungsbehorde: nad 1714 
nahm fie einen mehr beratenden Charakter an, und 
um 1760 erhielt ein bejonberer Staatäjetretär die 
berleitung ber Kolonien; B. of Directors heißt der 
me | Bermaltungärat einer Attiengefellf aft; B. of arbi- 
tration and conciliation (I Kilo -trel Ihn änd kon 
Ve ligshonse (engl pr bobrbing Gau) 
(engl, for. bol 2 
Tonic wie —— —S mit * flegung). 


— o trehd), 
gende. a (engl. fi 


r. bohrd ſtuhls), 
ſ. Englifhes Schul: und Univerjitätämefen. 
Boas, nad) dem a auch 2, 1 fg. ein begüter: 
ter Einwohner von Vethl , durch Leviratzehe 
weiter Gaite ber ee Ruth ({. d. 

je Urgroßvater Davids. (S. au Yadın.) 

a, d, Schriftiteller, geb. 18. Jan. 1815 
au Landsberg an —e wurde zuerit Kauf⸗ 
mann, wandte ſich bald litterar. Thatigleit zu, 
bereifte den größten Teil Suronas, | Iehte dann meift 
u Berlin und Dresden und ftarb mi 1858 
in ber Heimat. B. veröffentlichte: « fandina: 
vien, Rornlichtern (2p3. 1844), den tomifchen Stoman 
Des Arie: Blommiflers Pipig Reife nah Italien⸗ 
en (4 Boe. a ttg. 1841), die anmutige idyllische 

til (&ps. 1844), «Sprüche und Lieder 

ai ind.2 ‚aminen» (1842) Er bot eine Auswahl 

feiner «Shri ten» (6 Bbe., 1846—49). 3. 

Hauptoerbienjt find feine nem Arbeiten zur 

Goethe: und Schillerlitteratur, wie: «Rahträge u 
Squiere ſamtlichen Werten» (8 Bde. Stui 
—40), «Nachträge zu Goethes fämtlichen 

(8 Bpe., — 1841), «Schiller und Soette tm Zenien: 


mpfe (2 3. ren 83 — 
gab W. von naitzah n heraus «Schillers Jugend⸗ 
jahre» (Hann. 1856) und ie und Öoethes 
"Bensgen Street, 8 1. — — 
om mega, Sir irtenol 
en Intetn 6.2. 
ibac, |. Hunter 
Bobabi 


ſpan. Ritter, {. 8 
8 —8 zul, — — 
| une Belgien ae el [öppelten Tallgrund 


Bobbinnet 


imitierender, leichter und dushfihtiger Stoff, der 
aus zweifädig gezwirnter Baumwolle auf einer 
äußert tomplizierten Mafcine, dem Bobbinnet: 
ftubl, mitteld eines Verfahrens hergeftellt wird, 
das mit dem beim ein der Handſpihen benuß: 
ten Ahnlicteit hat. Der B. wird durch die Ver: 
einigung zweier Fadenſyſteme gebildet, von denen 
das eine (a in Fig. 1) in fentrehter Richtung, d. b. 
der Länge des Arbeit: 

a a 2 ftüdes folgend, verläuft 
und von ben geilen 
den Randfaden im Bid: 
zad geführten Fäden des 
andern Syſtems (b, c) jo 
gefreust wird, daß regel- 
mäßige, jechdedige Ma: 
ſchen entftehen, deren be 
abfihtigte Geftalt und 
Größe dadurd für bie 
Dauer erhalten bleibt, 
daß fi bie Einzelfäden 
beider Syſteme an den 
Kreuzungsftellen ums 


Be 1. 
ten ber meiſt aus etwas 
fetmerm en befehemaen fr ‚laufenden Fäden, 
die man im Gegenjaß zu den gleichſani bie Kette bil: 
denden fenkredhten Fäden als den Einfchlag zu ber 
zeichnen pflegt, dienen aus Meffingbledh hergeftellte 
Mode Spulen, deren Anzahl derjenigen der vorhan ⸗ 
denen Rettenfäben entfpricht, und deren jede in dem 
treisrunden cin einer eigentümlich geformten 
eifernen Platte (des fog. Schlittens) drehbar ift. 
Zu beiden Seiten der durch die jentrecht ausgeſpann⸗ 
ten Rettenfäden beftimmten Ebene liegt in gleicher 
‚Höhe je eine Reihe von metallenen bogenförmigen 
Sührungsicienen, die fenkrecht zur, Rettenebene 
erichtet find und gleichgerichtet mit biefer hin und 
[ peidoben werben fönnen. Dadurch, daß die 
Spulenſchlitten auf diefen Schienen abwedjjelnd die 
Kettenebene zwiſchen den langjam in ſenkrechter 
Richtung bewegten Rettenfäben durchſchreiten und 
der Seitenfhiebung der Schienen- 


darauf Amfolge 
reihen ebenfalls — um eine Kettenteilung ver: | Gruy 


ſchoben werben, umfchlingen biejelben die Ketten: 
fäben und wandern von einem Rand der Kette zum 
andern. Oberhalb der Spulenführungen gelagerte 
ſchwingende Nadeln nehmen hierbei bie entitandenen 
Fadenihlingungen auf und beftimmen die regel: 
mäßige Anordnung ber gebilbeten Maſchen in ho: 
rigontalen Reihen. 

Die eriten praktifch brauchbaren Mafchinen für 

latten B. wurden in den I. 1808 und 1809 von 

john Heathcoat in Nottingham konftruiert und 
verbreiteten fih dann zu Hunderten, befonbers in 
und bei Nottingham. Die engl. Regierung verbot, 
um England da3 Monopol zu erhalten, die Aus⸗ 


fuhr der Maſchinen und fegte Deportation als 
Strafe dafür feft. Trogdem gelang es 1816, nah 
andern 1820 den Franzoſen, einige der Ma⸗ 


ſchinen in das Depart. Calais zu fenden und fie 
dort nachzubauen. Auch Deutichland Beteiigte fi 
in ber Jolge daran. In Sachen hatte fich der Weber 
Shönder in Plauen und die Wirker Rupf und 
Berthold zu Neulichen ſchon Mitte der zwanziger 
Jahre — mit der Erfindung und dem Bau 
einer Bobbinneimaſchine beſchaftigt. Insbeſon⸗ 
dere vermochte ber erſtere, durch großes mechan. 
Talent begünftigt, einige nennenswerte Erfolge zu 
Broßaus’ Konverfations-Legiton. 14. Mufl. II. 


ſchlingen. Zum Ginarbei: | im 
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erzielen. Doch exit al3 derjelbe fi) mit dem aus 
Schleswig nad fen gelommenen intelligenten 
undlapitalfräftigen. aufmann Georg Died verband, 
und beibe gemeinschaftlich unter voller Würdigung 
der bereits in England im Bobbinnetmafchinenbau 
erzielten Erfolge jowie unterftügt von ver königlich 
jädl. Regierung 1830 in Harthau bei Chemnig ben 
Bobbinnetmafhinenbau und die Bobbinnetfabrila⸗ 
tion im Großen in bie Hand nahmen, erlangte der 
neue Induſtriezweig in Sachſen größere Bebeutung. 
Doc) bald erſchwerte die übermächtige Konkurrenz 
Englands, die ſich infonderheit durd die Herab⸗ 
drüdung ber Breile für pas fertige Fabrikat geltend 
machte, die Betriebsverhältnii es daß bereit3 1838 
das Geihäft, das, um größeres Betriebökapital 
ju gewinnen, in ein Aftienunternehmen unter ber 

firma Sachfiſche Bobbinnetmanufaktur um: 
geiwandelt worden war, aufgelöft werben mußte. 
35 fertige und 10 halbvollendete Mafchinen wurden 
nad) Öfterreich verkauft, 3 erwarb der engl. Techniker 
der. Seetfäaft und fielt fie einige Zeit no, in 
Chemnik in Betrieb. Sal 17, Mill. M. Kapital 
ging bei Auflöfung der Geſellſchaft verloren. Erſt 
erh! 1879 bat bie Herftellung von gemuftertem 
B. (engl. Tüllgardinen) in Sachſen wieder feſten 

6 gefaßt. — bildet das ſachſ. Vogt⸗ 
(and Atauen, uerbach, Faltenftein, Ölsnis) den 
Siß_der Fabritation; ferner Dresden und Leipzig. 
— Beim gemufterten Tull findet eine andere 
Verbindung der Ktettenfäben a (1. Fig. 2) ftatt; es 
werden namlich zwi⸗ 
ſchen je zwei Kette 
Kam fog. Mufter- 
jäden b im Bidgad 
hin und her geführt 
und an ben Bie⸗ 
unge) jellen durch 

iindefäben c mit 
den Keitenf aden ver: 
einigt. Die Muſte⸗ 
rung wird hierbei 
durch verſchieden 
dichte Lagerung und 





pierung der 
Mufterfäden fowie Br 
dadurch erzielt, dab 
diefe zumeilen auch zwiſchen zwei entfernt vonein: 
ander liegenden Rettenfäben hin und her geführt wer: 
den. Hierdurch entftehen größere oder Meinere Durch» 
brechungen (Zellen), die mit gewebeähnlihen Füll: 
ftüden in der dem beabfichtigten Mufter entſprechen⸗ 
den Art abwechſeln. Durd die Benukung der 
Jacquarbmafchine (|. Weberei) bei der Auswahl 
und Sagenbeitimmung der Mufterfäben wird eine 
:oße Mannigfaltigleit der Muftergebung erreicht. 
Durch geſchidie Anordnung, der Fäden gelingt es 
herbei, in der äußern Erſcheinung aud) viele der 
inbarten nachzuahmen, bie den alten Handipigen 
(.Spigen) eigentümlid) find, obgleich fie in der Bil 
dungämeile völlig von denfelben abweichen. 
Litteratur. A. Ure, Cotton Manufacture of 
Great Britain (2®be., Lond. 1836; neue Aufl. 1861; 
deutſch Weim. 1837; 2. Ausg. 1842); S. Fergufon, 
Histoire du tulle et des dentelles möcaniques en 
Angleterre et en France (Par. 1862); W. Zeltin, 
A history of the machine-wrought — and 
lace manufactures (Gambribge 1867); €. Müller, 
Über Bobbinnetmafhinen mit Jacquarb (im «Eivil- 
ingenieur», 1884); DM. Kraft, Studien über mechan. 
12 
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gobbinnet und Spigenherftellung (mit 21 Tafeln, 


Bobbio, Hauptftabt des Kreiſes B. (36210 €. | gem 
in ber ital, Provinz ia, nahe ber Vereinigung 
des B. und ber Trebbia, am Fuße des Monte: 
Benice, ie gi eines Biſchofs ta Kiel 1: 





Bobbio — Bobrujsk 


gart), Ed ame und Orenzfteueramtes, hat (1895) 
darunter 1 206 Ratholiten, Voft, Telegraph, 

ini tung; evang. Stabtlirhe, evang. 

Ber at, räceptorat3: und gewerbliche Fort: 
Bildungs! fände, Aranlenhaus; Geinnenel, 1 mean. 


hat | Zrifotweberei, tation von — nrgarıen, 

A ;7, ala Gemeinde 4545 E., und — Chemilallen, Portefeuilles, halbwollenen und 

Ib. Hier wurde 612 durch den Beil. um — en und: Inden —— 

ban, Abt von Lureuil, eine Abtei gegründet, deren und olabandel, — ®. wurden im 

Bibliothet aus dem 10. Jahrh. mit 700 Manu: EHE 12. Mai 1525 die Fern von Georg 
ſtripten ſich h ieht ößtenteild im Vatilan befindet; | Truhfeb von Walbburg entſcheidend geſchi 

aus ihr raft alle durch Angelo Mai, Beyron an onlinger, Steinmehenfamilie i im 15. ahrb. 

—— hr bet belannt gewordenen Balimpfefte. Als ihr Stammvater ift Hans ®, bezeichnen, 


Bober, der größte line ren ber Dber, 
ingt in 743 m Höhe auf der fehle. Seite des 
— jengel Bebirges, auf_einer fumpfigen ‚Diele am 
achhommbenge, beim Dorfe B. 
in Oberlauf durchzieht 
übereinander liegende Hochebenen , berührt 
im Se Bogen Liebau (510 m) und Landes! 
(427 m) und d geht in einem oft fe fer engen Thale bis 
Rupferb ort beginnt bei einer ſchmalen Pforte 
zwiſchen Ochſenlopf und Bleiberg der Mittellauf 
Fe —* der die Hirſchberghochebene durchfließt, 
— Sirſchberg und Lömenberg enge Schluchten Dı 
3a jieren muß und enblih no in einem engen 
wilden Due alt die Berttufe vr durchbrechen hat, 
um in die Ebene zu gelangen. In feinem Unter: 
Laufe, der im allgemeinen nad) Norden gerichtet ift, 
durgfließt der B. anfänglich Wiefengründe, dann 
gr Sumpfitreden und ausgedehnte Wälder. 8 
offen mündet der Fluß, nad einem Laufe von 
260 km, in einer Breite von 40 m in bie Dber. In 
feinem bern Gebiete die Gebirgämafler ans 
gi wellt, tritt der 3. häufig über und richtet au e 
jerheerungen an. Seine bebeutenbften Nel 
m ind lints Ge LZomnig und der dd.) dem 
tiefengebirge und der Queis (f. d.) vom 
es Kr —* die Sprotte. Der B. iſt weder ſi if 


Jar nor 
— Martin Dpig von, f. Opig, Martin. 
Bobers is Croſſen des preuß. 


|, Stabtim 
Reg.Bez. Fraı Furt, 14 km von Eroflen, 
unfern vom Bober, hat (1895) 1330 E., darunter 
12 Ratholiten, Poftagentur, Telegraph, Super: 
intendentur, Nreiöihulinfpeltion, evang. Kirche 
(Bafılita, 1856 erbaut), neued Rathaus (1882); 
1Ddampfbleihanftalt, 3 Mahl: und Schneidemüblen, 
8ZTöpfereien und Landwirtſchaft. — Vgl. Kresmann, 
Einige Nachrichten über B. Croſſen 1856). 
Bobine (frz), die Spule am Spinnrad; auch 
foviel wie Kdper, der birnförmige Ser, der aus 
Garn beim Hufroideln auf die Spindeln der 
Mulemasdine gebildet wird (f. Spinnerei) ; der end- 
loſe Paı nerfteeen zur Anfertigung der igarettenz 
bülfen (j. €i Ägaretten):; im Bergbau der Foͤrderkorb 
für Banbfeile (j. d. und Fördermafchine). 
Bob insir (fxz., fpr. -ndaht), Vorſpinnmaſchine 
für Kammgarn und Eeide; in der Weberei das 
Srlkan ober die Spulmafcine zum Aufwideln 
Bobiſation, |. Solmifation. er Nette. 
Böblingen. 1) Oberamt im mürttemb. sledar: 
kreis, hat 236,64. qkm und (1895) 25870 (12431 
männl., 13439 weibl.) €., 2 Städte und 16 Land: 
gemeinden. — 2) Dberamtöftabt i im Oberamt B., 
am Rande des Forſtes Sarmbud, 17km fübtweftfich 
von Stuttgart, an der Linie Sauttgart-Eufingen: 
Sciltad der, Württemb. Staat3bahnen, Sit 
Sberamies, eine Amtsgerichts Kanboeric A 


Bei | tritterin Verbindu 








der 1440 unter Matthias Enfinger Wertmaier ber 
‚auenlichhe in Eplingen wurde und 1463 die felb- 
andige Zeitung erhielt. Er ftarb 4. Jan. 1482. 
ion feinen Söhnen war ber tüchtigfte Matthäus. 
Diefer fhuf 1474 ben Ölberg zu Ulm, murde 
1480 Kirchenmeifter am Münfter, baute jeit 1485 


us bie Liebfrauenlirhe zu Cplingen. Cr ftarb 1505 


u —— als einer der meiſibeſchaftigten Kunſt⸗ 


er „einer Seit h —— uber En us arbeite 
1 an ber Frauenkirche zu Ehlingen u: 
gafelft erh Kin ta3 wurde 1487 Wertmeiter am 





ſpan. offene er auf dem fpan. Theater. 
if, ein Vogel, }. ling. 

Bobr, rechter Nebenftuß des Race, im ruſſ. 
Gouvernement Grodno, ift 180 km lang und von 
der Einmündung ber etta an Ihiffbar. Durch letztere 

mitbem Auguftomotanal(t d.). 

Bobret, preuß. Dorf, f. Bi 

Bobrinez, Stadt im FR Sekifawetgrap des 
xuſſ. Gouvernements Cherſon, 192 km nordlich von 
Cherſon, am 3. und an ber Poſtſtraße von Nitos 
lajew na En jawetgrad, hat nd 10764 €., 
davon x EL ‚aeliten, eine ruf. Kirche, eine 

Syna, 38 Ey war 1828-65 Kreisſtadt. In der 


2 A viele Kurgane (f. d.). 
obrka. 1) B in Galizien, 


hat 890,02 Yan (1890) 69612 (34335 männl., 
35277 weibL) E, darunter 465 Cvangelifche, 11881 
———— — 47562 Griechiſch· Unierte und 
%85 Jsraeliten 10713 Häufer, 14559 Wohn: 
parteien in 90 Gemeinden mit 87 Ortſchaften und 
190 Gutögebieten, und umfaßt die Gerichisbezirke 
8. und Chodoröw. — 2) Stadt und Sig der Be: 
zirtsbauptmannichaft B., jübdftlich von Lemberg an 
der Linie Zemberg:Lzernowig der Öfterr. Staats: 
bahnen, hat (1890) 4680, ala Gemeinde 4939 1 
darunter 2395 araeliten, Poſt, Telegraph, Be: 
irkögeriht (500 qkm, 48 Gemeinden, 
Yan ten, 102 Gutsgebiete, 37514 ruthen. E.); be: 
en wird oe, Landwirtſchaft, Getreide: 


und 
Bobrow. 1) Kreis im norböftl. Teil des rufj. 
Gouvernement3 Woroneſch, hat 9286,1 gkm mit 


282779 €.; Aderbau, 43 Pi "Bferbezügtereien (103 
‚Hengfte 716 Stuten) "für Reit — — Traber und 
— — itjug).— 2) Kreise 
im Kreis B., 104 wär ch von Boroneib, 
rechts vom Bitiug, et den früher bier 
reihen Bi .bobr), hat (1892) 4757 E., oft, 
Aeegrapt 3 en, 1 a anaftum; Obft: und 
jebau und 4 Jahrmie 
Bobrnjät. 1) rei im [UDO Zeildeb nf Gou: 


vernement3 Minzt, hat 12212,8 qkm, 198543 Rn 
@eipmufien, ‚Pole und Säraeliten), viele Sumpte 
umd Wälder. — 2) Kreiötabt im Heid B., ed 


Bobrzynſti — Boccaccio 


yon be ber ſchiffbaren Berefina, an der Mündung der 
an ber Arinatbal hn Libau:Romny und an 
N ve :ape von Mohilew nad) Breft-Litomät, hat 
(1897) 31820 ., davon bie Hälfte Jsraeliten, in 
Garnifon den Stab der 1. Bri ide der 30. Infan: 
ano vo an um it en, 
1rufl., 1 fath. ir i thäufer, Brogumna 
ſium "bedeutenden dande mit Be und Brenn 
holz. — B. war, als Minst an Rußland fiel, no 
ein Fleden und ward 1795 zur Kreisftabt erhoben. 
Heiler — L legte bie 
an lagerung auhielt, von pt jer 
L durd Anlage der Br je Fried 
en ‚Seitung erften Ranges gemad)t wurde. 
Ey: te beftehen aus einer bafı man Um: 
wallung unb zwei nicht weit vorg del Außen: 
poften, Seit Mai 1897 ift die Feſtur de —5 


ung an, bie ſchon 


Bobrzyufti, Michael, poln. Ichreiber, 
geb. 1849 in Rratau, ftud jierte dafelbit und wurbe 
1877 Profeſſor des deutſchen und altpoln. Rechts 
an ber dortigen Univerfität. . Auch ift er Mitglied 
der Rrafauer Afademie der Wifjenichaften und feit 
1885 Abgenrbneter für den Großgrundbeiig im Kra⸗ 
lauer Wahlkreis im dfterr. Reich8rat 1 fomie Mitglied 
Pr bei Be beftehenven «Bolenklubg». Sein 

tiert ift eine «Geichichte Polens» (4 Bde., 


u 1879; 3. Bin 1885; aud) ruffii)_won | begı 


N. jeiet, von 3. Bidlo, Pra 
in fg.) vie, 1880 er — —* J Safe 
Daran H bie Mängel Ber gel, — —— 
urteilt un in e. ter: 
BVolens a, IE 16 Im joe im 16. Yabıh, be: 

gann. Ferner fchrieb er «Über die Einteilung der 
Poln. Geſchichte in Verioden» ¶ Warſchau 1880), ſo⸗ 
wie mehrere — eſchichtliche Werke, darunter «Ge: 
ſchichte des di 


echts mit einer Seitichte 
degjelben in Zolens € (Krakau 1876). Auch nahm 
an ber Heraußgabe von Lencls «Boln. Hechtsdent 
mälern» (ebd. 1874—82) teil. Mit St. Smolta 
eraßte ex eine Siparanbie van Jam Diugefa(Rraaı 
1893). Seine « ihe Geſchichte mit be: 
fonderer Aüdficht au Sale wurde von Michael 
Kae KR die poln. Mitteljchulen bearbeitet 
u 1 

WobY, f. Getreidereinigun, 

Bocage gm; ir de: box len ’), Gebüid; auch 
Name ae (F de in den franz. Depart. Cal 
dados und Bendee (1.d.). 

Bocage, portug. Dichter, |. Barbofa du Bocage. 

Bocajoti, |. Beghinen. 

Boooa (ital. und portug.; Mehrzahl im Jlienis 
fchen Bocche), der Mund, die Mündung; Engpaß; 

Abm Aauch Meerbufen, 3. B. BoccasTigris | Floı 

PR Boca ) di Gattaro. 

Boeca, 


sen a ne acc), ), Buch: 








emalhinen 








des Aovolaten Jofeph 
occa, wurbe 1790 begründet und gehörte fort: 
während ber Jamilie'Boccaan. Sie beſteht aus einem 
ital. und aus! Undilden, S: ortimentögefchäft, Anti⸗ 
quariat und Berlag. Letzterer umfapt Werke von 
Lombroſo, der en le, Chironi, Garofalo, 
irolo u. [” Nationaldfonomen Roria, einir 
ed aus Geſchi te, Aitertumstunde und Dathematit. 
ie Medizin ift beſonders durch Aberiebungen vers 
treten. Dazu tommen noch Beitigriften: «Rivista 
storica italiana» (feit 1884), «Archivio di ichia- 
trias (jeit 1880), «Giornale di Erudizioner, Das 
Haus hat Zweignieberlafjungen inRom und , 
früher aud) in Yarıs und Mailand (leßtere 








179 


elli Dumolard) und iftin Balermo, Meffina 
atania ver vertreten. 

Borrareins er ſchi —EE ital. 
Maler, na Bonifazio 3 Hauptmeifter von 
Gremona, geb. 1460, geft. —— 7 
und in — — gehaltenen Scho 
Ia jen vermuten, daß er Studien ei Bean Ba 

in Venedig gema, F — 
den KT en der belebten Landſchafi 
auf feinen. Silben, verrät fich ein feiner, poet. Sinn. 
Sein größtes Wert find die Freslen aus der Marien: 

ende im Dom zu Cremona. ine Mabonnen: 
bilder von ihm findet man in ber Afabemie und in 
San Giuliano zu Venedig fotvie in mehrern Kirchen 


feiner Va 
Bocca der. -ät{cho), Giovanni, ital, Dichter 
und. Humanift, der natürlihe Sohn eines florentin. 
mns und einer San. Er wurbe 1313 in 
Beh ‚geboren. Seine Familie ftammte aus Certaldo 
(daher oft Certaldeſe); ald Knabe fam er nad 
renz, wurde vom Vater zum Raufmann bejtimmt 
und um 1330 nad Neapel efanht, ;päter ftubierte 
er 6 Jahre Ianomiiche doch. ohne Nußen, las 
qusleidı mit Be ver! terung % alten Shriftfteller und 
am zu dem Entihluß, ſich ganz deren Stubium 
und ber Dichtkunft zu widmen. Wahrſcheinlich 1333 
ann feine Liebe zur Fi fammetta (| i 
naturlic Tochter ig Roberts von Neapel, 
Gattin einer al n Berfönlihteit des —*88 
die feine Reigu ur erh erwiderte, fpäter aber zurüd: 
wies. Außer lyri⸗ item dichten, in benen er Betrarca 
nachahınte, föhrieb®. in biefer Zeit den Profaroman 
«ll Filocolo» (fpäter «Il Filocopo» genannt), der mit 
großem eos ſchem und mı — Pomp die aus 
alten franz. und deutſchen Gedichten belannte Ge: 
ſchichte der Liebenden Flore und Blandeflor breit 
FR «Il Filostrato» (beutfc) zuerft von Beaulien⸗ 
Daran: als «Troilus und Ereffidan, Berl.1884), 
ein Gedicht in Dftaven über die Xiebe des Troilos 
(. d.) zur Orifeia, fein zweitbebeutenbftes Wert, 
ein andereö Gedicht «La Teseiden, zwei ibyllifche 
Sraählungen, , bie eine, «Ninfale Fiesolano», von 
reijender Raivetät, in Oltaven, bie andere, «Ninfale 
d’Ametos, aus Proſa und Berfen gemifcht mit alles 
oorifhem Grundgebanten, ferner Die «Amorosa vi- 
sione» in Zerzinen, gleihfall3 allegoriſch nad dem 
Vorbilde von Dantes «Commedia», und den Profa- 
roman «Fiammetta» (deutich von E. Soltau, 3. Aufl. 
Berl. 1888; von Diczel, neu bg. von Gildemeifter, 
ebd. 1888), wo er, dad wahre Berhältnis umlehrend, 
die Geliebte über feine Entfernung Magen läßt. 
1341 ober 1342 wurde B. von feinem Vater nah 
Florenz heimbeꝛ en aber erft ſeit deſſen Tod (1348 
oder — Au ir rim m ein ernftered Leben an. In 
der Profal —— rbaccio» oder «Il Labirinto 
d’amore» erllärt.er ſich als heftigen Feind der 
:auen und der Liebe. Nun begannen jeine eiteigen 
übungen um Förberung und Verbreitung 
llaſſiſchen Studien, und er wurde neben Petrarca, 
mit dem er ſeit 1350 befreundet war, ber Begründer 
der ital. Renaiſſance. Namentlich lich er die gried. 
Studien in Toscana wieder aufleben. 1859 brachte 
erdende3 Griegiſchen kundigen Calabrefen Leontius 
ilatus nad) Florenz, nahm ihn in fein Haus auf 
und verfchaj dm Di die Brofeffur an der Univerfität, 
die diefer 3 Jabre innehatte. Crließ auffeine Koften 
das erite vollftändige Dam t bed Homer und 
andere griech. Ace nad Florenz kommen. Seine 
eigenen gelehrten lat. Werte, und biographiſche 








180 Booca della verita — Bocca-Tigris 


«De casibus viroram illustrinm» unb «De claris 
mulieribus», ein geogr. Zeriton «De montibus, 
sylvis etc.» und eine Mythologie, «De genealogiis 
deorum», wurden wichtig als filagebücher der 
Zeit. Er verfaßte aud 16 lat. Cliogen. 

In Zlorenz ftand B. in Ainfehen bei feinen Mit- 
dürgern, die ihn mehrfach mit Gefanbtichaften ber 
trauten, fo an Marlgraf Ludwig von Branden- 
burg nah Tirol (1851), an Innocenz VI nad 
Avignon (1354), an Urban V. (1365 und 1867). 
Im Rov. 1862 folgte er, bewogen durch feine ſchlech⸗ 
ten Bermögendverhältnifie, mit ‚einem Bruder Jar 
copo einer Einladung des Groffenefhalls Niccold 
Acciajuoli nad Neapel, verließ die Stadt aber ſchon 
wieder im ling 1863. Abermals vermeilte er 
in Neapel im Winter 1370 zu 1371. Zwei Jahre 
ſpater erhielt er von ber inde dloren ben 
Auftrag, Dantes «Commedia» öffentlich zu erflären. 
Die Errichtung dieſes erften Dante: hls war 
3.3 Verbieüft, er ſchrieb auch eine «Vita di Dante» 
(1. Dante. Alighieri), in der fi freilich Dellamation 
und Fabel ftart mit der geſchichtlichen rheit 
miſchen. Am 18. Dit. 1873 begann er in ber Kirche 
San Stefano feine täglihen Vorlefungen, deren 
Niederfhrift nur bis zum Anfang des 17. Ger 
fang der «Hölle». reiht. Eine Krankheit zwang ihn 
ihon Anfang. Jan. 1374, jein Amt nieberzulegen. 
Jin Herbit 30g er ſich nad) Gertaldo zurüd und ftarb 
dort 21. Dez. 1375. Sein Denkmal wurde 22. Juni 
1879 auf der Piazza Salferino zu Gertaldo enthüllt. 

Seinen Ruhm verdantt B. vor allem feiner No: 
vellenfammlung «Il Decamerone», dem vielbewun⸗ 


derten Mufter des ital. Proſaſtils. Freilich ging | bi 


ex bier in der Nahahmung des lat. Perioden: 
baueß öfter zu weit und hat folgenden Zeiten das 
Beifpiel der ünftelei gegeben. Es find 100 No: 
vellen, die er an 10 Zagen von einer heitern es 
jelichaft fieben junger mer und drei junger 
Damen in der Zeit der Peſt von 1848 in einer 
Billa bei Floren erzählen laßt. Die Mannigfaltig: 


teit der Stoffe (vgl. Landau, Die Duellen des De: | Roı 


cameron, 2. Aufl., Stuttg. 1884), die Anmut, Ans 
ſchaulichleit und Ahneg) jelung in ber Vorführung 
von Dingen und Menfchen ſowie der geiftreiche Wiß 
fefleln ftetig. Der Set des Verfaſſers richtet jich 
vielfach gegen die Geiftlihen, hier und da auch 
gegen die Kirche jelbft, und vor Anftößigkeiten ſcheui 
er nicht zurüd, wenn fie auch wejentlih nur dazu 
dienen, Lachen zu erregen. Faſt in alle Spraden 
ift der_«Decamerone» Aberieht, und unzählige 
Schriftfteller, vor allen auch Shafefpeare, haben 
aus ihm geſchopft. Die erite Ausgabe, die fog. 
Deo gratias, erſchien ohne Angabe des Jahres und 
Drte, die zweite 1471 in Venedig, beibe find in 
deli und Außerft felten; unter ben neuern zeichnet 
ich aus die von Fanfani (2 Bde., Flor. 1857; dazu 
als 3. Ban bie berühmten «Annotazioni dei Depu- 
tatio). Eine brauchbare Handausgabe erſchien in der 
«Biblioteca d’autori italiani» (Bd. 4u.5, %p3.1877). 
Die alte Berbeutichung von Gteinhönel (. 6.) gab 
A. von Keller («Bibliothek des Litterarifchen Vereind 
in Stuttgart», Bd. 51, 1860) neu heraus; die befte ift 
von Witte (8. Aufl., 3 Bde., Cpy. 1859), daneben 
die von D.W. Soltau (3 Boe. Berl. 1803 u. 8.); 
eine mit Einleitung und gebenäbefcreibung von 
Korner (5. Aufl., Lyz. 1890). 3.3 «Opere volgariv 
‚gab Moutier heraus (17 Bbe., Flor. 1827-84), eine 
deutſche Auswahl Röder (4Bde., Stuttg. 1844), «Le 
Lettere» Corayzini (ebd. 1874), die «Opere minoriv 








erihienen 1879 (Mailand), eine Bibliographie der 
Ausgaben von 8.8 Werken veröffentlichten Zam: 
briniund Bacchi della Legaim «Propugnatore», VIU, 
1u.2. — Über 8.3 Leben ſchrieben Filippo Billani, 
Manetti, Manni in ber «lstoria del Decamerone» 
Ger, 1742), Mazzuchelli und Tiraboschi, beſonders 

raf Valdelii (ebd.1806); vgl. ferner Landau, G. B, 
fein Leben und feine Werte (Stuttg. 1877; italier 
niſch, um das Vierfache vermehrt von Antona-Tras 
verfi, 2 Bbe., Mail. 1881—82); Körting, B.3 Leben 
und Werte (Lpz. 1880); U. Bartolt, I precursori 
del B. ($lor. 1876); Hortis, Studi sulle opere latine 
del B. (Xrieft 1879); Cregcint, Contributo agli studi 
sul B. (Zur. 1887); Codjin, Boccaceio (Bar. 1890); 
Ciampi gab (Flor. 1827) die von ihm zu Florenz 
entbedten «Monumenti d’ un manuscritto auto- 
‚grafo di G. B.» heraus. 

Boooa della veritä (ital, «Mund der Wahr: 
heito), Name einer aus ber ſpatrom. Kaiſerzeit ftams 
menden, al$ Brunnenmündung verwendeten Maße, 
die fich jeßt in der Vorhalle der Kirche Sta. Maria 
in Codmedin zu Rom befindet. Daran knapft ſich 
die Sage, daß die Römer beim Schwur die Hand in 
die Mundöfinung berfelben fteden mußten, die, 
wenn man Kalle hr, nicht wieder herausgezogen 
werben Tonnte. $ ttaro. 

WBocca bi Gattaro, Meerbufen, f. Boche di 

Boccage, Marie Anne du, ſ. Duboccage. 

Boccãle (Mehrzahl Boccali, vom lat. pocu- 
lum = Becher), Raß für Wein, Branntwein und 
SI, befonders in Ober: und Mittelitalien; es war 
von örtlich 1 verſchiedener Größe Nas Rurin) 

is 1,594 1 (Zrieft] und 2,055 I bei Öl in Rom). 

Bocearbo, olamo, ital. Nationalöfonom, 
‚geb. 16. März 1829 zu Genua, — ſchon durch feine 
erften Arbeiten über Nationalöfonomie Cavours 
Aufmerffamteit auf fih. Cr wirkte längere Zeit ala 
Brofelor der Nationalöfonomie an der Univerfität 
zu ca. Seit 1877 ift er Senator des König: 
reichs Italien; feit 1888 lebt er ala Staatsrat in 
m. Unter feinen zahlreichen Schriften ragen befon- 
ders hervor: «Feste, giuochi e spettacoli» (Genua 
1874), «Trattato teorico-pratico di economia poli- 
tica» (Tur. 1858; 7. Aufl. 1885), «Dell’applica- 
zione dei metodi quantitativi alle scienze econo- 
miche» (Genua 1876), «Dizionario universale di 
economia politica» (2. Aufl., 2 Bde. Mail. 1885 
—87), «I Brineipä della scienza e dell’ arte delle 
finanze» (Zur. 1887), Ferner hat er unter anderm 
bie 3. Serie ber «Biblioteca dell’ Economista» in 14 
Bänden beforpt: Die von ihm verfaßten Vorreden 
der einzelnen Bände dieſes Wertes ftellte er in einem 
Bande zufammen u. d. T. aL’economia politica mo- 
derna e la sociologia» (Zur. 1888). 

Bocca⸗Tigris chineſ. Hu⸗ m ẽn, nah Rantoner 
Mundart Fu⸗mun, d. igerthor), ein Teil des 
Mündungögebietes des ‚ang (f.d.) oder Berlflufz 
ſes, des Stroms von Kanton. Mit der B. exgießt ſich 
der Hauptarın bed Stroms in das größte Beden, in 
den Lin⸗ tin⸗ See (Duter-Waterd ber glänber . Die 
fog. Zigermündung, etiva 4 km breit, ift von 
den Infeln Tycodtao (engl. Tycodtom) im B., 
Anunghoi und Tſchuenpi (Chuermee) im O. begrenzi 
und wird nad) lehßterer von den Englandern auch 
Tſchuenpikang (ehnenver ebene — 
nannt. Eine Reihe in neueſter Zeit auf den ſteilen 
Höhen angelegterund mit modernem deſtungsgeſchuß 
betvaffneter Batterien (den Bogue Fort s der Eng: 
länder) befehügen den Eingang. Che man bei der 





Bocche — Bocholt (Stadt) 


Hinauffabrt die ®. verläßt, hat man noch das dftl. 
Kap der Tigerinjel zu umfgifien, das durch feine 
Form der Injel wie der ganzen Mündung ben Na⸗ 
men gegeben bat. Das Außenbeden dehnt ſich füb- 
warts etwa 56 km von der. 3. biß zum Lan⸗ iao⸗ 
Araipe aus. ae wird im D, vom ae 
im W. von gro| In begrenzt. en Inſeln 
des Bedens ift Lin tin bemerfenstwert, unter den im 
DB. die Macaoinfel mit dem portug. Macao 2.) 
(5. Karte: Kanton und Rantonitrom.) 
Booche (ital., fpr. botte), |. 


Bocea. 
Socche Bi Gattäre (fpr. bolfe), aud Bocca | 


di&attaro, ein fiorbartiger Meerbufen des Adria⸗ 
tiihen Meers im ſudlichſten Teile von Dalmatien, 
in befien Hintergrunde Eattaro (j. >) fe it. Die 
B. d. ©. gehören wegen des vielfachen — von 
— ben und ſich erweiternden Becen 
den bohen fie. umſchließenden Bergen und ber 
prachtvollen fühl. Vegetation ber. u den 
Ihönften Landſchaften Europas. Die fahrt be 
findet ſich zwijchen Punta d’Dftro im . und 
Punta dD’Arza im SD. und führt am Fort Mamula 
vorüber in die breite Baja di Topla, an beren 
nördl. Ufer bie deſtung Gaftelnuovo (f. d.) liegt. 
Durch eine trichterförmige Verengung des Kanals 
von Rumbor gelangt man in die weite Bucht von 
Zeodo. Aus biefer führen die ſchmalen «Catene» 
(B._ 1. Ketten), jo genannt, weil in früherer Zeit 
diefes innere &hor zu den B. d. C. mit Ketten a 
fperzt wurde, in bielegte Erweiterung, melde im RNW. 
die Bucht von Rifano, im SD. den Golf von Cat- 
taro bilbet, Die B.d.C. befipen eine Reihe trefflicher 
Häfen. Während der Ylottendemonitration zur 
Durchführung des Berliner Vertrages gegenüber der 
Torlei, 1880, lagen hier Schiffe aller Großmächte. 
(S. Ban — Karte: Bosnien u. |. w.) 
‚Bock N der botte-), Quigi, ital. Kompo⸗ 
nift, geb. 19. Sebr. 1743 zu Lucca, veröffentlichte 
1768 in Paris ſechs Streihquartette («Sinfonien 
oder Quartettc» betitelt), die ihm das Anfehen 
eines Meifterd in biejem ‘sache verichafften. 1769 
gingermit Nanfredi nach Madrid, io er ſich dauernd 
mieberlieh — all 1805 Ma FH km 
vonierte B. fat nur für den preuß. König Friebrü 
Wilhelm IL, von dem er ein Snavengehalt empfing. 
Unter feinen 366 Werten befihben fih 125 Streich⸗ 
quintette, 91 Quartette, 42 Streichtrios, viele Duos, 
16 Serteite, 20 Sinfonien, ein vielgerühmtes Stabat 
mater u.a. Neuerdings ift B. wieder befannter ges 
worden durch bie ihm «Bocderini» genannte 
Mufitzeitung. — Bol. Picquot, B., sua vita e sue 
opere (Bat. 1851); Sähletterer, Suigi®. (2p3. 1882). 
„ Bockheita (jpr.boltätta), Sa, Engpap im Sigu- 
tüihen Apennin, zwiſchen Novi und Genua, 780 m 
bod, von ber Eiſenbahn in zahlveihen Tunnels, 
Brüden und Galerien durchzogen. Als Zugang von 
Piemont nad) Genua war die B. 1746 und 1747 for 
wie in den Revolutionäkriegen oft Kriegsſchauplat. 
Bocchus, König von Mauretanien, Schwieger: 
vater des Jugurtha (f. d.), erhielt zur Belohnung 
für die Auslieferung des Jugurtha an die Nömer 
105.0. einen Zeil des Jugurthiniihen Reichs. 
Sein Sohn, B. IL, —E anfangs zuſam⸗ 
men mit feinem Bruder Bogud das wäterliche Reich. 
Im Bürgerkriege zwiſchen Cäfar und Pompeius 
leiftete er Caſar fo wichtige Dienfte, daB er nad 
jen Siege eine anfehnlihe Gebietönergrößerung 
erhielt. Im Kriege amifcen ntonius und Octavian 
ergriff er die Partei des lehtern, mährenb Bogub für 





181 


Antonius focht. So konnte B. es wagen, den Bruder 
zu vertreiben, und Drtavian beftätigte ihm den B 
des ungeteilten Mauretaniend. Cr ftarb 33 v. Chr. 
Boceia (ital., fpr. botiha, d. i. die Knofpe, 
Spiel: oder urftugel), ein aus Stalien ſtammen ⸗ 
des Spiel mit Kuge t von ungefähr 10 cm Durch-⸗ 
mefler; eine Kugel (bie 8.) wird als Ziel ausgewor ⸗ 
jen, vem dann zivei Parteien ihre verfiebenfarbigen 
In möglichft nahe zu bringen ſuchen. Diejenige 
artei, die am nädjften gelommen ift, hat jo viel 
oints gut, wieviel fie Kugeln näher als die nächfte 
fugel der Gegenpartei hat. Gewonnen bat die Partei, 
die eine gemilje Anzahl Points (gend nlich 10 oder 
20) langt hat. Ein ähnliches Spiel ſcheint ſchon 
im Mittelalter beliebt gm jen zu fein. 
Bocebifation, |. Solmifation. 


ara, aliat. Land, |. Buchara. 
[ee,j.-Melilotus. J 
Soch ari —58 Gelehrter, |. Budärt. 


Bocher (hebr.), Züngling; Talniudſtudierender. 
Bochholz, Stadt, |. Bocholt. 
S 18, Orticaft, |. Braintree. 
Bochmann, Öregor von, Landiaftsmaler, geb. 
18. Juni 1850 zu Nehat in Eſthland, bildete ſich 
unter vorwiegendem Cinfluß der modernen franz. 
und beig. Kunſt auf der Alademie zu Düffelvorf, 
wo er feitber thätig ift. Seine Lankihaften, deren 
Motive B. feiner Heimat oder Holland und Bel: 
gien entnimmt, zeigen eine genaue Auffaſſung ber 
Natur und eine glüdlihe Verbindung der Staffage 
mit ‚Hauer von lebendwahrem Kolorit. Hervor: 
uheben find: Birde in Ejthland (1874), Holländische 
&hfenfe (1875), Kartoffelernte in Ejthland (1876), 
Berft in Sübholland (1878; Nationalgalerie in 
Berlin), Gelegenheitägeihäft (1883), $im alten 
diſchmarkt bei Reval (1886). Auf der Internatio ⸗ 
n Runftausftellung u Berlin 1891 ſah man 
unter andern von ihm: Abendfrieden, Strand bei 
Scheveningen; er erhielt die große goldene Medaille. 

ochnia. 1) Bezirtö! in Gali⸗ 
gien, hat 881,8 qkm und (1890) 101108 (48776 
männl.,52332 weibl.) meift poln. E., darunter 408 
Gangeliſche, 98249 Römiih:Ratholiihe, 202 
GriegiihUnierte und 7248 Israeliten, 16107 
‚Häufer, 19671-Wobnparteien in 141 Gemeinden 
mit 110 Ortſchaften und 266 Gutögebieten. Die 
Bezirtshauptmannichaft umfaßt die Gerihtäbejirte 
3., Niepolomice und Wignicz. — 2) Stadt und Sig 
der Veʒirlshauptmannſchaft fowie eines Bezirks: 
gericht8 (342 qkm, 41385 yoln. €.), füböftlid) von 
Krakau, an der Raba und ber Linie Kralau:Lemberg 
ber Öfterr. Staatäbahnen, hat (1890) 8849 E., bar: 
unter 2133 liten, in Garnifon die 2. Divifion 
des 2. galiz. Ulanenregiments und das 13. Feld: 
jägerbataillon, eine anfehnlihe Pfarrlirche, Gymna⸗ 
um, Bernardinerklofter, allgemeines Krankenhaus, 
Denkmal Kafimird d. Or. von Polen; Zinnwaren ⸗ 
fabrifation, Dampfmühle, reihe Gipsbruche ſowie 
Handel mit Getreide, Salz und Eiern. Die großen 
Steinfalzbergwerke (biö zu 324 m Tiefe), nad ie: 
liczta die bedeutenditen in Öfterreich- Ungarn, geben 
eine jährliche Ausbeute von 15000 t. Der Bochnia⸗ 
Salzitod gleicht einer 4 km langen, 96m breiten 
und 452 m diden Line. — B. wurde 1702 von 
Karl XIL von Schweben eingenommen. 

Bocholt oder Bochold, auch Bodholt ge: 

jrieben, Stabt im Kreis Borken bes preuß. Reg. 

. Münfter und Hauptort der Standesherrichaf: 
ten 3. und Anholt des ten von Salm-Salm, an 
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derBodolter Aa (f. Aa), 22kmnördlih von Weſel, 
an ben Linien Wejel-B. (20,20 km), Winterswijt:B. 
(17,10 km) der Breuß, taatöbal en, hat (1895) 
16273 (8069 männl., 8204 weibl.) E., barunter 1285 
Evangelifhe und 259 Jsraeliten, "Boftamt erfter | til 
Klafie, Telegraph, Amtägericht (Candgerit Min: 
fter), Zollamt; eine je Ir Ihöne tath. Sauptliede | im 

ot.Stilundeinefath.Rebenkirche, eineevang.. Kirche, 

hones Rathaus aus dem 17. Jahrh ee he 
ein ſtadtiſches Tath. Real) — 5 — eine höhere 
Tochterſchule, — tath. 2 prot,, Jisrael. 
Klaſſe), ein großes He3 Aronfenhaus, ein vortreflid ein: | 8 
gerichtete [tmen: und ein Waifenhaus; ferner be= 
deutende Baummollipinnereien, berühmte —*— 
und andere Baumtvollmebereien, ebritetion rober 
BVollzeuge und ſen⸗ 
gießereien, Dam 
reien und eine Reichsl bantnebenitele, 12km im ®. 
die Stadt Anholt (f. d.), ungefähr 2, km von 
diefer die St. Michaelis:Eifenhütte. — In der 
Gegend erfoht Karl d. Or. wahricheinlidh 779 feinen 
Sieg bei Bodholz über die Sachſen, nad andern 
bei dem in der. eving Sara anmoner gelegenen Dorfe 
Bocholt nordlich von 


ocholt von. Auf er gegen Ende 
veB oe © gehört zu Eid h Rupfer: 
ſtechern in der Weile ber Edi Säule. Bon 


ihm eı tieren 55 Stiche biblifhen Inhalts; feine 
Hauptblätter find: Urteil Salomonis, Ehriftus und 
die bie Apohel (13 Blätter), Verkündigung, Maria mit 

inde ala Hi Simmeldtnigin auf der Mondſichel, 
Johannes der Täufer, Simfonden Löwen ermürgend. 

Bochov⸗ böhm. Stadt, |. Budan. 

Bochum. 1) ) Ranbtreißimpreuß.. Reg.:Bez. Arns⸗ 
berg, hat 131,58 ulm, 1, (1895) 144457 (77658 männl., 
66799 weibl.) E., 1 Stadt und 24 Landgemeinden. 
—2) Stadtkreis (6,23 qkm) im preuß. Reg⸗ Bez. 

re in 105m Höbe, im 

en a dae arifhen 

an den 

— bean Ehen: Dort 

mund-Holzwidede, Eſſen⸗Wat⸗ 

tenſchede Herne Hochfeld⸗Eſſen⸗ 

Langendreer, B.⸗Prinz von 

—5 (2,10 km, nur für 

terverteht), und der Neben- 

linie B.:Weitmar (5,50 km) der Preuß. Staatd- 
bahnen (2 Hauptbahnhöfe X 3 Salt teln), ift 
Sig des Landratsamtes für den Landlreis B 
eines Landgerichts (feit 1892) mit Kammer für 
Handels ſachen und 5 Amtögerihten (B., Witten, 
Battenfcheid, Herne, Reatingshau in), eines Fe 

gerihtö, Steueramtes erfter je, einer Krı 

Bauin fpätion, je dreier Bergrevier- und Rreisihu fe 
infpelttonen, einer Berggewertſchaftslaſſe und zweier 
Beʒirlslommandos bat (1896) 53842 (27870 
männl., 25972 weibl. €.), darunter 23549 Evan- 
gelifche, 2gTo Ratyaliten und 803 Jöraeliten, Poſt⸗ 

amt eriter Klaſſe, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, 

einen Oberbürgermeifter ah, 12000 M.), einen 
Bürgermeifter (Graf, .), einen bei olbeten 
Stadtrat, 10 Magil fratömitglieber, en Stabt: 

baurat, 36 Stabtverorbnete, 48 Bolizeifergeanten 

und Säutete und freiwillige Feuerwehr (150 

Mann). — führennadh Herne 
(8 km), Wanne (8 km) und Wattenſcheid (4,7 km); 
diefelben befinden ſich im Befiß der 1896 mit einem 

Kapital von 5Mill. M.in Berlin gegründeten Altien · 
geſellſchaft der Bodum : Gelfen — Straßen: 








ierherbe, 
üblen, Sale Bleiche: | Rohrleitum, 





— Bochumer Verein für Bergbau und Gußftahlfabrifation 


en. Wichtigere Gebäude find die 8 fath. Kir⸗ 
sah Na Marien: und Joſephskirche), die 
Fe .Kichen (Chriftus:, Bauluss und Johannis⸗ 


Knde), ie Symagı ie, ein Früher von den Redempto⸗ 
Alm bewohnt Antes Mofter, das Rathaus und das 
dehaus (für den Landkreis B.). In B. befin- 
ven ſich ein Bismard:, Krieger: und arnbentmal, 
Ietere3 in dem jhönen Stadtpark, ana 
ten bat B. ein ftädtifches paritätifches Gyninaſium, 
eine ftäbtifche paritätifche Oberrealichule, eine ſiadti⸗ 
fe paritatiſche und eine kath. höhere Mädchen! — 
— Bergvorihule, 7 lath. 6 ne: oft: 
ſchulen, israel. Schule, je 1 gewerbliche, aufmäns 
Be , Haushaltungd- und weibliche Fortbi ildungẽ⸗ 
B. hat ferner ein ne und ein fath. Ver⸗ 
Mafieruet (feit 1869) mit 156 km 
‚, 4095 Wallermefiern und (1896/97) 
10406668.) bm Sei ng, ein Gadwert(41,5km Ro| n 
leitung), ein ſtadtiſches Clettricitätsmert, Sc) 
kus mit Vieh! eng eine ftäbtifche Bapeatalt 
m die Armen, entfallen 157000 M., auf 
Schulweſen 460900 Oh. An Boptiänigteitan hat: 
ten beftehen ein Baifenhaus (170 Rinder), 2 
feifionelle Arantenhäufer (je 100 Betten), ein iv 
mielagarett, Hoipital für Altersihmache, 
Aſyl für 92 F loſe und ein Krankenhaus (Berg: 
mannsheil) der Berggewertihaftätaffe für_verun: 
lücte Bergleute, ni ae vedt fih auf 
Sheintoplenber bau (80 —E — — — 
und Zeche Praſident, beibe in der Stadt), Hochdfen, 
Rotes, Rubbel, Martindfen, Eiſe tetallgieher 


rg ein 


jen- und 
teien, un ſowie Fabrikation vum 
Se ften, jrubenlampen, Dampfteffeli 
ußwaren, Tapeten, Tabak, Aöpbaltz, 
Ey olzproduften und Chemitalien; enblich bei 
8 Brauereien ie eleien, Kols- und Rall been 
nereien, Dampf: M: meidesund Ölmüble. Den 
bebeutenbften Anteilan Be nn an Diem 
gefellihaf art Dodumer Berein fa 13 u und Guf 
ftablfabritation (f. d.). €3 beftel 
Tafien (3108 Mitglieber, Bes en), 8 Ar: 
beitertrantentafien (6475; oT mgs⸗ 
trantentaffe (969; 7550 ®.) und 1 Raife für andere 
Berfonen (100; 1888M.). B.ift Si der 2. Sektion 
der Knappichafts-, 7. Seltion der diheiniſch⸗ Weit: 
frien Dütlen- une Balamers- unbder 11. Seltion 
der ZubrwertösBerufögenofienihaft. Der Handel 
wird unterftüßt durch eine Handelstammer (für 
Stadt: und Landkreis B. die Kreife Gelſenlir 
und Hattingen), eine Reichsbanlſtelle und 2 öffent: 
ige), 8. wos Tnläkiger Er Kt ed 

e) war langjähriger Aufent te3 
eh ichters A ect 1.d.). Etwa 10km 
entfernt das fchöne Ruhrthal mit den Ruinen der 
Burg en nlanienein (1664 durch den Großen 

irften zerftört), Bolmarftein und Kems 

nade. Die eritern beiden haben im Sommer Halte: 
ftellen an ber Linie Hengfteisherdede:Dahlhaufen 
der Preuß. Staat3bahnen. Die KA te von 
einer der. ältern Städte der Oral art, reicht 
ins 11. geh, hinein. — Vol. Wr Steinen, 

Weſtfal. Geſchichte Gi Tle. Lemgo 1749 — 60); 
KRortum, Nachrichten über die Stadt 8. (im «Weit: 
fal. N Heft 5 u. 6); Darpe, Seſchichte der 
Stadt B. (8 Xle., Bodum 1888—94): Faber, Streij: 
aüge dur At-Bodum und Umgebung (2. Aufl, 
el 

ee tn Bere bau und Suf · 

fahifabrifation. Der Deren en wurde 1854 durch 


—— 


Bock (Bier) — Bod (Eduard) 


Übernahme der feit 1842 in Bodum beitehenden 

Subhal Mabrit der Herren Mayer & Kühne 0 ge 
bet. 1897 gehörten ihm folgende Hauptbetriebe 

Fi — zwar außerhalb Bochums: die 3 Stein: 

Iob aa — Steinbant, Sets: 

tg, Dajenmwintel; mehrere Eifengruben in 
en jowie bei Siegen, Nafau und Büdeburg; in 
Sosım felbft en 1 Eifenbahn: 





jenbauanftal lagen für tahl, und 
Fe eine F, a elſtahi —— —— 
Te mir tahl und eine für 
Thomas) mit zufams 


— 
men 48 ——— 6 hydrauliſche Schmiede⸗ 


Elsa r 


Rider u 
mit 760 


die, ftärkfte von 4000 t Drudtrait, 13 
werte für „gi —8 garden 
jögedehnte mechan. ten 
Die im Betrieb bes 
Anbtiden Danıphanfe ſchinen —— zuſammen 11000 
ebd tärten ; amepfteil find 280 in Betrieb. 
‚ransport dienen 206 Krane und 40 km 
Igeme enba ien mit fomotiven und 511 
Eij 23 Lolomotin 510 
age. jamtzahl der beichäftigten Arbeiter 
beträgt 7900, davon lommen 2870 auf die Dee: 
werte, — An Saheitaten find — eh 
foren: Gioe a, Räder, Herzitüde, Preb: 
1 neh daten Sohlaelaf| "ne 
pangert, ne en ohlgejhofle; Cifen! 
— aller Art; Eifen] See 








und Indi ahnen mit allem Yubel Hg 
Bu ftüde für Mat ment len, 
Ständer, Ba len), Schiffbau (( im, Perlen, 


Bergbau ts und Strede 
en, hanfen, — —— 
Yin Wr —S on: —5 —A 
— i 
18000 t fenftein); die fen 
gen uni: zoom t ‚ die Gußſtahlwerle 
300000: Gu ah gain ——— 
Sutafl brifate gefertigt. Die MWalzwerfe und 
liefern er 33000 Halbfabritate. Die 
die on u sfähigleit der Hauptfabrifate 


bat 


(dienen, — und «Qafchen 
180000 t; PH 8000, Weichen und Weichen: 
zungen 3000, ladfäge für Lokomotiven und Tender 


4000, für Waggons 12000, Eiſenbahnachſen 30000, 
Bandagen 70000, Tray jebern 100000, Spiral- 
re 200000, Hohla⸗ 3045000, hfen« 

— An Wohl jebets: 


ea befibt das Wert: 6 Arbeit 
nahe ver Gußftahlfabrif und den Gteintol im echen 
mit 1045 en mehnungen; 1 11 Wohnhäufer für 
Seamte; rbeiter Koft: und Logierhaus Kir 1200 
ter; Aeinkinder· und Be 8 ‚Ronfums 
antaen, — Generaldirektor des Vereins war ſeit 
Anfang 1855 Geh. Rommerzienrat Louis Baar; 
berjebe trat Anfang 1895 von ber Oberleitung 
, übernahm ſedoch im Auffichtärat den Bor 217 
—* er. bis zu feinem 17. Mai 1897 erfolgten 4 


leben e. Seit Anfang 1895 ift fein Sohn 

Baare ae. ii ge —— 
trug ber ewinn 3458 135,18 er (1895/96: 
1650168, M.), die Abſchreibungen 1919547 


(11422605) M.; bie Dividende für 1896/97 beträ ft 
12%, Bros. (1896,96: 7 Broz.), die Dusejhmiktiche 
Dividende der lebien 30 Jahre 8,2 Proz. jetz 
tenconto [hliebt 1. Juli 1897 mit 7988660,07 
ab. Das jehige Atienfapital beträgt 21 Mil. M., 
die Abfchreibungen und Reſerven 41,7 Mill. M. 
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Bed, ein malzreiches Bier, |. Bodbier. 

Bo, Ani her, eine ital Strafe, 
wobei die Hände ufanımengebunden, über die Knie 
gegen und ein Stod über den Armen und unter 

iefehlen fo binburchgeftedt wurde, daß bie 
Bone nicht über die Knie zurüdgezogen nerven 
onnten (in den B. jpannen). — Bei bi 
in der Tortur angewandten fog. Thanifden ® 
wurden bie Daumen unb großen Jußzehen ober 
die Fuß: und Handgelente zufammen je kreuz: 
wei je eingeihraubt, dem nauiften Stäbe zwiſchen 
ben Armen durchseſt⸗ F und durch Schnüre an 
den Schrauben bie u_den Süßen gezogen 
(f. Zortur). — fiber sn 130 nischen ®. ala * it: 
inftrument |. Dub 
od, in der Ey ein in verfhiedenen 
duftrien gebräuglices böernes T , getodl 
mit horizontalem Hauptteil und mit Fuhen Aa 
das zur Unterftügung irgend eines Gegenftandes 
dient fecill im Maſchinenweſen ein zur Unter 
ftübung von Lagern und andern Mafdinenteilen 
dienendes Ge ge in der Baukunſt ift B. eine 
Verbindung von Hölzern zum Zived des Stügens 
eins ftarf belafteten oder auf große Entfernung frei 
Segen enden Baltens. Er beiteht aus ar 1 Iotpeisten 
ten (Säulen), zwei fhräg Gnlaufenben 
und einem Berbindungsftüd (Riegel) —A den 
Säulen. Iſt der jtügende Ballen am untern Ende der 
Säulen befeftigt, jo nennt man den B. Hängebod. 
Beim Sprengbod fehlen die Säulen, und der Bal- 
ten liegt auf dem dem unmittelbar awifchen die Streben 
eing efügten Riegel. (S. Hängemwertund Sprengiwert.) 
. am Sattel |. Bodfattel und Zwieſel 
ae ala Furngenit ein beim Rnaben- und 
Männerturnen durch Eifelen eingeführtes Spring: 
jerät, das oben für das Yufftügen der Hände beim 
Sprunge und fr die Sigübungen eine gepolfterte, 
vieredige, aber nad, allen Seiten hin abgerundete 
Stüßfläcye bietet, die je nach Alter und Große der 
fibenden von verfchiebener ite und Länge fein 
muß. Am außgiebigiten ift der ®. zu benußen, wenn 
feine vier Beine mit eine —— zum Hoch ⸗ 
und Tiefftellen verſehen fin! 

Bock in der Zoologie dad dmannchen ‚von Sauge⸗ 
tieren, insbeſondere der Ziege, des Schafs, des Rehs 
und der KH aud des Stein: und Damwildes. 
Eduard, —ã— — 10. Dez. 1816 in 
Serbjene bei ftubierte in Halle 
Xheologie, murbe —— Sehrer am Seminar zu 
[onien | Weißenfels, 1847 Direltor bed Seminars zu Löwen, 
mit dem er 1849 nach Münfterberg überfiebelte. 1864 
übernahm er, zum Regierungs: und Schulrat in 
Königäberg ernannt, das Seminarweſen und zum 
Zeil auch dad Schulmeien der Provinz Preußen, 
1878 wurbe er in aid er Eigenſchaft nad Liegnik 
verfeßt, 1882 zum Gel N oegierum 3: und Schulrai 
Gmamt: aus hat EAN Ki Kube u ef har 
1 t.1i u Liegnii iſt als praltiſcher ir 
mann gefchäi (m das Seminar zu Pünfterberg galt 
unter feiner Seitung ald Mufteranftalt. Als päda: 

giſcher Schriftfteller Hat er ſich durch du 
— für Voltajchulfehrer» Bresl. 1858; 5. Aufl., 
2Bbe., 1872), «Der Belafduluntericht, (ebd. 180: 
3. Aufl. u.d. 2. «Schulfunden, 1884), «Lehrbuch de& 
Schulunterriht3» (Bre3l.1892), «Hilfsbuc für die 
‚gemeinfame Wirfamteit an der Voltsichule» (Lpz. 
190) Dura durch Gründung be3 «t sSdrilbintteh ber man: 
inare-Schlefiend» mit Jungklaaß (Bresl. 
Sem Herausgabe des von Preuß —ã *— 
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«Bollsfdulfteundes» ¶ Konigsb. 1865 — 73) fowie 
durch verſchiedene Heinere methodiihe Schriften 
belannt gemacht. R 
Bol, Franz, Runfthrifttelier, ‚geb. 3. Mai 1823 
zu Burticeid, ſtudierie zu Bonn Theologie, wurde 
1850 zum Briefter geweiht und erhielt feine erfte An⸗ 
ung als Kaplan in Krefelo, mo er 1852 eine Aus- 
tellung von alten Meiſterwerken der riftl, Kunft 
veranftaltete und ein jpäter zu einem geabartigen 
Etablifjement aufgeblühtes Inftitut zur Anfertigung 
lirchli⸗ — ie mittelalterligen Vor⸗ 
lagen begründete, Die Ergebnife einer längern 
Reife durch Deutſchland, Frankreich und England 
legte er in der eGeſchichte der liturgijchen Gewänder 
des Mittelalter» (3 Bde., Bonn 1859—71) nieder. 
Seit 1857 an der St, Abanslirhe zu Köln in der 


Seeljorgethätig, hatte er wefentlichen Anteil an dem ; 


Aufihiwunge, der auf den verſchiedenen Gebieten 
der lirchlichen Kunſt von Köln ausging. Nad län: 
jerer Abweſenheit in Italien und 

. 1864 zum Ehrenlanonikus an der Stiftslirche zu 


Aachen ernannt, Später nahm B. befonders eb: | deö 


baften Anteil an der Förderung zahlreicher neu ges 

jündeter Kunſtgewerbe, namentlich desjenigen zu 

üffeldorf, und unternahm behufs Veſchaffung von 
Reinkunftgegenftänden für dasſelbe mehrere Reifen 
durch Sübeuropa, den Orient und onplen, B. ver: 
öffentlichte ferner: «Das heilige Köln. Beichreibung 
der mittelalterlihen Kunſtſchãtze in feinen Kirchen 
und Satrifteien» (2pz.1859—61), «Die Mufterzeich 
ner des Mittelalters» (Heft 1-3, ebd. 1859-61), 
«Die Rleinodien de3 Heiligen Römifchen Reichs beut: 
cher Nation nebft den Aroninfignien Böhmens, 
Ungarns und der Lombarbeiv (Mien 1864, Fol., 
mit 58 hromolithogr. Tafeln), «Rarl3 d. Gr. Pfalz⸗ 
tapelle und ihre Kunftihäße» (2 Bde., Köln und 
Neuß 1867), «Der Kunft: und Reliquienſchaß des 
Kölner Doms» (1869), «Die mittelalterlihen Kunft- 
und Reliquienfhäge zu Maeftriht» (mit Willemfen, 
1872), «Das monumentale Rheinland» (4 Lfon., 
Neuß 1867— 68), « Ryliburg und feine Hehe 
Bauwerke bes Mittelalters» (Nyliburg 1895), «Die 
r tilen Snflusreliquien des criftl. Abenblandes» 

en I. 

Bod, Hieronymus, latinifiert Tragus, einer 
der erſten beutichen Botanifer, geb. um 1498 in 
Heidersbach bei Heidelberg, wurde, obwohl fürs 
Kloſter beftimmt, zuerſt Schullehrer, dann Garten: 
aufteber in Bweibrüden, lam 1632 gis Prediger nad) 
Hombad, wo er gleichzeitig als Arzt thätig war. 
‚Hier blieb er, nurfurge Zeit als Proteſtant vertrieben, 
bis zu feinem Tode 21. Gebr. 1554. Sein Hauptweri 
iſt: «New Kreuterbud) von Underſcheidt, Würtung 
und Namen der Kreuter, fo in teutihen Landen 
masien» (Straßb. 1551; 8. Aufl., ebd. 1680). 

oc, Karl Ernit, Anatom und populärsmebiz. 
ESähriftfteller, geb. 21. Febr. 1809 zu Leipzig, Sohn 
des al3 anatoın. Lehrer und Schriftiteller befannten 
Karl Auguft ‚D.(geb.25. März 1182, eſt. 80. Jan. 
1833 zu Leipzig als Proſeltor am Anatomiihen 
Inftitut), befuchte die Univerfität feiner Vaterſtadt 
und ging nach dem Ausbruche der poln. Revolution 
nad Warſchau, wo er erit in poln., dann in rufl. 
Dienften als Hofpitalarzt wirkte. Nach feiner Rüd: 
tehr nad) Leipzig ward er alademifcher Docent an 
der dortigen Univerfität und 1839 außerord. Pro: 
feilor. Einen großen Ruf erwarb er fih durch jein 
veakiihes «Handbuch der Anatomie des Menſchen 
mit dfichtigung der Pbnfiologie und chirurg. 


lumänien warb ; 


Bol (Franz) 


| 
| 





-— Boedel 


Anatomie» (2 Bde., Lpz. 1838; 4. Aufl. 1849), das 
gleich feinem «Anatom. Tajhenbudy» (ebd. 1889; 
5. Aufl. 1864) ind Daniſche und Ruſſiſche überfegt 
wurde. ter gab er einen «Handatlas der Ana: 
tomie des Menfchen» (7 Lfgn., 2p3.1840—41; 7.Aufl., 
B von Braß, 1890), einen «Handatlas der pathol. 
natomie» (eb. 1855) und «@erichtliche Settionen» 
(ebv. 1843; 4. Aufl. 1852) heraus. Sein «Lehrbuch 
der pathol. Anatomie und —D (2 Bbe., Sp. 
1848; 4. Aufl. 1864), das die Rejultate der neuern 
(Wiener) Schule in praftifcher und Haver Weiſe dar: 
legte, ute ſich eined großen Erfolgs. Sein gro- 
Bed Talent für die populäre Darftellung mebiz. 
jenftände bekundete er beſonders in zahlreichen 
* — für die En a 
feine Autobiographie befindet (Jahrg. ‚ Sowie 
in bem «Buch vom gefunden und kranken Menſchen · 
(&p3. 1855; 16. Aufl., bearbeitet von Camerer, 
1897 fg.), bas in viele fremde Spraden überjegt 
worben iſt. In den legten Jahren feines Lebens 
beichäftigte er ſich meift mit der Gefundheitäpflege 
olt3 und der Schule, wie feine populären 
riften: aKleine Gejunvheitölchte» (Lpz. 1865; 
7. Aufl. 1890), «tiber die Bflege des Schulfindes» 
(ebd. 1871) fowie das Schulbud «Bau, Leben und 

Meg: de3 menſchlichen Körpers» (ebd. 1868; 
16. Aufl. 1891) bezeugen. B. ftarb nach längerm 
Leiden 19. Febr. 1874 zu Wiesbaden. 

Bodan, Fieden in der Amtshauptmannſchaft 
Schwarzenberg der ſachſ. Kreishauptmannidaft 

widau, 10 km weſtlich von Echwarzen! im 

3gebirge, an der Linie Auer Adorf der Sad. 
Staatöbahnen, hat (1895) 2822 E., darunter 17 Ras 
tholiten, Boft legraph; Stanz: und Emaillier: 
werte, Holzichleiferei, Bappenfabrifation, Spigen: 
Uöppelei, Handfhuhnäherer, Spantorbfledhterei und 
Sabritation des fog. Schneeberger Schnupftabats 
{. Sömecterg). D. iſt der Hauptort bed erzgebirgi- 
hen Medizinträuterbaues. 

Bodbier ober kurz Bod, ein N in 
Bayern, früher im März, in neuerer Zeit fait das 
ganze Jahr bindurd und ftärter gebrautes Bier, 
welches baber audı alloholreicher und jüßer iſt. Im 


» Mai und in der Fronleichnamswoche wird z. B. in 


Münden der weitberühmte Hofbräuhausbod zum 
Ausfhant gebracht. Das B. üft vermutlich dem 
alten berühmten Cimbeder Bier nahaebraut, dae 
im 16. eh. über Nürnberg nach Manchen kam. 
Bodbräden, Trainbrüden (f. d.) oder Improvi: 
fierte Brüden, deren Mittelunterjtügu: aus 
aweis oder mehrbeinigen Böden beftehen. Die Böde 
der Trainbrüden beffeben bei den meilten Armeen 
aus hölzernem Holm und zwei durch deſſen Durch: 
lochungen geftedten Beinen, welche an Ketten den 
Holm tragen (Syftem Birago). Der belg. Bod (van 
Caumenberg) hat 6 zu 2 Dreifüßen verbundene 
Beine, welche mittel3 2 Traverfen den Holm tragen. 
Die ftählernen Böde Syitem Pfund haben an ben 
Rohrenholm beiderjeit3 2 cylindriſche Muffen, in 
welden die 4 Nöhrenbeine befeitigt werben. Auf 
den Holmen ruhen die Stredbalten (meift mit Rnags 
ven fie übergreitend), welche bie Brüdenbahn tragen. 
ei improvtfierten 3. wendet man hölzerne Mauers 
böde oder zwei: bez. vier: und fehsbeinige Binde 
böde an. 
Wöde, Schiffe, ſ. Meier. . 
Boeckel, Dtto, antifemit. Agitator, geb. 2. Juli 
1859 gu Srantfurt a. Mb, Stubierte 1678 "ein are 
burg, Gießen und Heidelberg die Rechte, hierauf in 


Bodelfon — Böckh (Cpriftian Friedr. von) 


Marburg und Leipzig neuere Philologie und war 
188387 Bibliotheläaffiftent an der Univerfität zu 
Marburg. Dann widmete er ſich ganz der antiiemit. 
Agitation ald Verleger des «Heih&herolds» und Be: 
füber einer Buchruderei in Marburg ſowie Bor: 
figender bes Mitteldeutſchen Bauernvereind. 1887 
wurde er vom Wapltreis Marburg⸗ Kirchhain in den 
Reichstag entjendet, ebenjo 1890 und 1893, wo er 
Vorfigender der Fraktion ber deutichen Neform: 

jartei wurde. Den Borfig des Mittelveutihen 
Bauernvereind legte er, nachdem er das Vertrauen 
feiner dortigen Freunde verloren hatte, im O!t.1894 
nieber und fiebelte mit feiner Druderei und dem 
a Reichsheroid⸗ nad Berlin über. Als Ahlwardt 
1895 von ber vereinigten beutich-focialen Reform: 
partei ausgeſchloſſen wurde, erflärte er ‚Jinen Aus: 
tritt aus der Bartei, gründete mit Ahlmardt die 
antiſemitiſche —88 und gb mit ihm ein 
neues Barteiblatt, «Deutiches Vollsrecht⸗ heraus. 
Doc) löfte er das Verhältnis mit diefem Blatt bald 
wieder und gründete Anfang 1896 die Zeitung 
«Bolttämpfer». Er veröffentlichte «Deutfche Volis⸗ 
lieber aus Dberhefien» Marb. 1885) ſowie anti: 
femit. Flugſ fen «Die Juden, Könige unferer 


eite, «Güte lächterei in Heften», «Quintefjenz ber 
jubenfragen u. |. w. 
Borell ;ob., |. Johann won Leiden. 


Boden, eine Unart des Pferdes, beſtehend in 
plöglihem Wölben des Radens und fteifen oder 
ausſchlagenden Hinterbeinen. 

Boden, ſchweiz Luftkurort, ſ. Horgen. 

Bortinem, Stadt im Kreis Liebenburg des preuß. 
Reg. Beʒ. Hildesheim, 25 km ſadbſtlich von Hildes: 
beim, redht3 an der zur Innerſte gehenden Nette, 
an der yumfemeiger — 25* 3 
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1820 des Seminars für gelehrte Schulen. B., der 
infmal das Reftorat ber Uniperfnät befleibete, 
tarb 3. Zug, 1867. Durch feine Auffaſſung ber 
hilologie als einer geitigen robultion bed ger 
famten Altertums hat ®. eine Zeit lang an ©. Her⸗ 
mann und ber Leipziger Philologenſchule Gegner 
jefunden, aber zweifellos zu einer tiefern Auffaf- 
jung de3 Altertums den Unftoß gegeben. Aus: 
gezeichnet ift feine Ausgabe de3 Pindar Im Bde. in 

4 An. .1811— 22, mit der Abhandlung «De 

metris Pindari libri III quibus praecepta artis 

metricae_et musices Graecorum docentur», ebv. 

1811). Schon vor Vollendung dieſes Wertes er: 

ihien «DieStaatshaushaltung der Athener» (2 Bde, 

1.1817; hierzu al3 3. Band: «Urkunden über 

das Seeweſen des attifchen Staates», ebd. 1840; 

2. Aufl. 1851; 3.Yufl., beforgt von M. Gräntel, 

1800) ein Buch, das für die Betrachtung ber natio- 

nalöl onomijchen und polit. Berhältnifje des Alter: 

tums bahnbredend wurde. Weitere, Forſchungen 
auf diefem Gebtete hat B. namentlich in «Metrolog. 

Unterfuchungen über Gewichte, Münzfußeund Maße 

des Altertums» (Berl. 1838) niedergelegt. Neben 

diefen Arbeiten beſchaftigle ihn feit 1815 ununtere 
brochen die Sammlung und Ertlärung ber griech. In⸗ 
ſchriften/ deren Ergebnifje in bem «Corpus inscriptio- 

num graecarum» (Bd. 1—4 in 13 Tin. Berl. 1828 

— 77) niedergelegt find, das er im Auftrage der Ala⸗ 

demie der Wiſſenſchaften herausgab, und das na« 

feinem Rüdtritt von Franz, E. Eurtius und —8 

Tortgefet wurde. Hochſt beachtenswert find aud 8.8 

übrige Chriften. So die Schriften u Blato («Com- 

mentatio in Platonis qui vulgo fertur Minoem», 

‚Halle 1806; «Simonis Socratiei dialogi quatuor», 

‚Heibelb.1810),bie kritifche Unterſuchung überbiedret 





Sig eines Amtsgeric (Landgericht £ ı), | großen griech. Tragddiendichter (lateiniſch, Heibelb. 
Zollamtes, Eteueramtes eriter Klafle, 5) | 1808), die Abhandlung «fiber die Versmaße des 
2097 E., darunter 178 Katholiten, Poſi 'b, | Binbaros» (Berl. 1809), die «Entwidlung der Lehren 
Iuth. Kirche, nad) dem Brande (1847) n ve: | des Pythagoreers Philolaos» (ebd. 1819), die For: 

tellt; Zuderfabrik, Turmuhrenfabrik, € fi: | fyungen, welche die griech. Tragödie betreffen (mie 


n und Dampfziegeleien. 

Bodenheim, demalige, feit 1895 zu Frank: 
furt a. M. (j. d.) gehörige Stadt, mit außerorbent: 
lich lebhafter Snbufie namentlih Fabrilation 
vonRäpmafchinen, Majhinen für Schubfabritation, 
Dampf: und landwirtſchaftlichen Maſchinen, Ger 
würzmüblen, Ventilatoren, Schneidezeugen, Kia⸗ 
vieren, Schuhen Möbeln, Bled: und Bronzemaren, 
Netaliperlen, Anmanictihen, Marmorwaren und 
Holgornamenten; mehrere Cijengießereien, Ziege: 

Schneidemühle und Bajaltbrüce. 

Bodenheim, Ort im Untereljaß, |. Saarunion. 

Boden! —F jürich (Geſchichte). 

Bockeram, Wollſioff, ſ. Barragan. 

Soch Aug., Altertumsforicher, geb. 24. Nov. 
1785 zu Rarlörube,. wo jan Vater Ranzleibeamter 
und faiferl, Notar war, “ 1803 bie Univerfität 
Halle, wo ihn 5. A. Wolfs Einfluß von dem Stu: 
dium ber Theologie abwendete und der Philologie 
zuführte tern 1806 ging er nach Berlin und wurde 
bier Mitglied des Seminars für gelehrte Schulen, 
Infolge der Kriegaunruben kehrte er in bie Heimat 
jund und privatifierte im Sommer 1807 zu Heibel- 
;erg, wo er dann im Herbſt eine außerord. und 1809 
eine ord. Profeſſur erhielt. Als Profefior der Bered⸗ 
jamleit und der alten Litteratur an die Uniwerfität 
Berlin berufen, wirkte B. hier feit Oftern 1811 mit 
großem Crfolge ſowohl durch feine Borlefungen wie 
dur die Leitung des philol. Seminars und feit 





3. B. die Ausgabe und Überfegung der «Antigone» 
de3Sophotles, ebb. 1843), die Unterfuchungen über 
«Manetho und bie Hundäfternperiode» (ebd. 1845), 
«Unterfuhungen über die kosmiſchen — der 
Griechen» (ebd.1852), «Zur Geſchichte der Mondcyllen 
der Hellenen» (£p3. 1855), «Epigraphiich:chronol. 
Studien» (ebd. 1856), «fiber Die vierjährigen Sonnen: 
freije der Alten» (Berl. 1863). Viele Abhandlungen 
von ihm enthalten bie «Denkigpriften» ber Akademie, 
der er feit 1814 als Mitglied angehörte; IM bilden 
den 5. und 6. Band feiner «Kleinern Schriften» (bg. 
von Aſcherſon, Bratufced und Eihhols, 7 Bde., h 
1858— 72). Auch an ber neuen Ausgabe der Werte 
Friedrihs d. Gr. iin 8. ald Direktor des dafür 


ernannten alabemiihen Ausſchuſſes teil. Seine 
Rorträgs über «Encpllopädie und Methodologie der 
philol. Wifjenfchaften» gab Bratuſchel heraus Bi 
1877; 2. Aufl. 1886, Ser t von Klukmann). Sein 
Briefwechſel mit R.D, ;üller erſchien Leipzig 1883. 
— Dal. Sadjfe, Erinnerungen an A. B, (Berl. 1868). 

o , Chriftian Friebr. von, bad. Staatds 
mann, Bruder des vorigen, geb. 13. Aug. 1777 in 
Rarlörube, ftudierte Kameralwiſſenſchaften in Jena 
und Heidelberg und trat 1. Mai 1803 al Finanz⸗ 
afjejior beim 2 fratstollegium zu Mannheim in den 
Staatödienit, wurde 1828 Sinangminifte, nachdem 
ev. 1825 den Abel erhalten hatte, Ex bearbeitete nad 
jeinem Eintrittin das Finanzminifterium (1811) mit 

tebenius ein neues Syftem der bireften Steuern, 
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brachte — Ordnung in die Verwaltung und den 
Staatöhaushalt und begründete den Kredit des Lan⸗ 
des aufd neue. Ein Gegner des Feudalweſens und 
des alten Ab; obenfoftems, fam er den Vorſchlagen 
der Kammer für Ablöfung ber Zehnten und Sronen 
bereitwillig entgegen. 1844 gab er das Departement 
der Jinanzen ab und trat als Präfident an die Spige 
de3 Gefamtminifteriums, nahm aber im mar 1 

feine Entlaflung. B. ſtarb21. Dez. 1855 zu Karlsruhe. 


Bockh, Richard, Statifiter, Sohn von Auguft | ir 


B., geb. 28. März 1824 in Berlin, ftubierte da- 
selbft ſowie in Heibelber, ra und Gameralia, 
trat 1845 in den preuß. gu izdienſt, arbeitete ald 
Referendar bei den Regierungen zu Potsdam und 

tfurt, dann von 1852 al3 Regierungdaflefior unter 
Dieterict im Statiſtiſchen Bureau zu Berlin und jeit 
1855 bei der Regierung und dem Oberpräfibium in 
Potsdam, wo er die Aufgabe hatte, eine Mufter- 
ftatiftit diefes Bezirk feitzuftellen. 1864 wurde 
er nad Engel Eintritt wieder in das Statiftifche 
Zureau, berufen, wofelbft er feit der Einrihtung 
des ftatift. Kurſus 1862 Bewölterungsftatiftit lehrte, 
1864 zum Regierungsrat ernannt wurde und bei 
der Neugeftaltung ber deutichen Statiftit hauptſach⸗ 
lid) mitwirtte, Insheſondere war cr 1871 eine Zeit 
lang bei dem damaligen Oberpräfidium in Straß: 
burg thätig. 1875 Mi nahm er die Direktion des 








Statiſtiſchen Bureaus der, Stadt Berlin, in welcher 
Stellungesil “ = 
Berm Umfang de 
1881 außeroi it⸗ 
direltor des E s, 
1895 ord. 8 en 
und Arbeiten en 
bei der Abgr Ht. 
Von feinen | . tt⸗ 

jeogtaphifch : ftatift. 


TBaftshatitit und hiſtoriſch 
berficht des Regierungsbezirts Potsdam» (Berl. 
1861), «Die gefdhichtliche Entwidlung der amtlichen 
Statiftit des preuß. Staate3» (ebb. 1863), «Die 
ftatift. Bedeutung der Vollsſprache ald Kennzeichen 
der Nationalität» (ebd. 1866), «Der Deutſchen Volls⸗ 
zahl und Sprachgebiet in den europ. Staaten» (ebd. 
1869), «Sterblichteitstafel für den preuß. Staat für 
1865» (Jena 1875), «Statift. Jahrbuch der Stadt 
Berlin» (von 1877 an, Jahrg. 4—21), «Die Bevdl⸗ 
lerungs · Gewerbe: und Wohnungsaufnahme in der 
Stadt Berlin von 1875» (Berl. 1878; desgl. die Auf⸗ 
nahmen von 1880, 1885 und 1890), «Die Bewegung 
der Benölterung der Stabt Berlin 1869—78» (ebv. 
1884); ferner eine Reihe von Arbeiten in der «, 
ſchrift de3 preuß. Statiftiihen Bureaus» (186) 
75). Auch bearbeitete er: «Sprachlarte vom preuß. 
Staat» (2 Blätter, Berl. 1864) und mit Kiepert: 
«Hiftor. Rarte von Eljaß: Lothringen» (ebd. 1871). 

MM Stadt, |. Bocholt. 

00 f oder Stodhuf, beim Pferde eine 
Hufabnormität, wobei die Zehe zu kurz und die 
Trachten zu hoch find. Häufig iſt fehlerhafter Be: 
Flag die Veranlaffung. Lahmbeit verurfacht der 
B. nicht, dagegen Unfiherheit des Ganges. Bei 
jungen Tieren erfolgt Beflerung durch zwedmaßi⸗ 


gen Beichlag. 

Böding, Eduard, Zurift, geb. 20. Mai 1802 zu 
Trarbad) an der Motel, ſiudierte in Heidelberg, 
Bonn, Berlin und Göttingen und habilitierte ſich 
1826 in Berlin. 1829 wurde er zum außerord. Bror 
fell ernannt, im Herbft besjelben Jahres nad 

jonn verfeßt, wo er ſeit 1835 als ord. Profeffor 








846 | 293. 1866), die «Notitia 





Bockhh (Richard) — Bodlet 


wirkte und 8. Mai 1870 ftarb. Er veröffentlichte 
da8 «Corpus legum sive brachylogus» (Berl. 
1829), bie oInterpretamenta» des Dofitheus Ma: 
ifter (Bonn 1832), mit Klenze die «Institutiones 
ji et Justinianiv (Berl. 1829), die «Fragmenta» 
Ulpians (Bonn 1841; 4. Ausg., ps. 1855), bie 
«Institutiones» de3 Gajus (Bonn 1837; 5. Ausg., 
itatum et adminis- 
trationum omnium tam civilium quam militarium 
in 'ibus orientis et occidentis» (3 Tle., Bonn 
1839—50; Inder 1853), eine Recenfion und fiber: 
ſetzung der «Mosella» de3 Aufonius (Berl. 1828), 
welche fpäter völlig umgearbeitet nebft den Mofel: 
gedichten des Venantius Fortunatus (Bonn 1845) 
erſchien; ferner « Bandelten des röın. 3» 
(8.1, ebd. 1848; 2. Aufl. 1853; Bd. 2, Lig. 1, Lpz. 
1855), Grundriß der « Banbelten» (5. Aufl., Bonn 
1861), «Röm. Privatrecht. Anftitutionen des röm. 
Civilreht3» (2. Aufl., ebd. 1862). Auch machte fi 
3. verdient durch die Ausgabe von A. W. von 
Schlegels und Ulrid) von Huttens Werten. 
kingen, württemb. Dorf, J. Bb. 17. 
Bocktãfer (Cerambycidae oder Capricornia), 
eine durch Yormenteihtum und darbenvracht aus: 
jezeichnete. ee Sie find vornehmlich durch 
lange, gewöhnlich elfgliebrige, borftenförmige zühler 
ertennbar. Ihr Körper ift lang, das Bruftftüd, meift 
cylindrifch geformt, häufig mit fgmmetri hen Auf: 
treibungen verjehen oder auch mit Dornen bewaffnet. 
Bermittelit diefes Bruftftüds bringen viele dieſer 
Käfer bei Bewegungen, indem fi das Bruftitüd 
‚gegen bie Bafis der eiwas ſchmalen Zlügelvedenreibt, 
einen Saut hervor, ben man im gemeinen Leben für 
eine Stimme erflärt, die jedoch diefen Käfern, wie 
überhaupt allen — abgeht. Die B., von denen 
man über 7000 Arten Eennt, find über bie ganze 
Erde, Befonbers aber in den Tropen, verbreitet. 
Ihre fußlofen oder nur mit jehr Heinen Beinen 
verfehenen Larven leben im Holze verfchiedener 
Bäume, im Rutzholze, bohren lange mit Holzmebl 
erfüllte Gänge durch dasſelbe und richten daher 
nit felten Schaden an. Einige haufen auch in den 
Stengeln und Wurzeln von Krautgewächſen. 

Vodkran, |. Kran. 

Bodlager, im Maſchinenbau ein Stehlager, 
defjen Zagerlörper zu einem Bod (Geftell, Ständer) 
weiter außgebilbet ift, mad notwendig wird, wenn 
bie Entfernung de [en: ober Bapfenmitteld von 
d Ven gun nneue des Lagers größer als normal 
iſt. (©. Lager.) 

Bodlet, Dorf im Bezirtdamt Kiffingen des 
bayr. Reg.Bez. Unterfranten, liegt 8 km nörblih 
von Kiffingen, an ber —7— Saale, über die 












ier eine Brüde führt, hat (1895) 352 kath. E. Boft, 

— und ift befannt burch feine Mineral: 
quelle, die 1720 entbedt, 1766 gefaßt und 1782 mit 
einem großen Rurgebäube verfeben wurde. Dieneue 
Badeanftalt, 1876 erbaut, enthält 8 Stahlbäder, 
6 Eifenmoorbäber und 4. Eifenwellenbäder. Die 
reichhaltige, kräftige Stahlquelle enthält außer Eifen 
viel hats, Glauberjalz, Bitterfalz und andere 
Salze, wird gegen Schmäde,, Blutarmut, Schleim: 
finfie (befonder3 ber weiblichen Genitalien), Läb: 
mungen u. |. w. —X als Natur von Kiſſingen 

ebraucht. Die kalte Schmefelquelle wird nur zur 

rintfur benußt. Unterftügt wird die leßtere dutch 
Stahl: und Schlammbäver. — Bol. Kirchgehner, 
Der Kurort B. £ Aufl., Mürzb. 1860); Rubadh, 
Das Stahlbad B. (ebd. 1867). 


Bödlin — Bocksbeutel (Bücherbeutel) 


Vöeklin, Arnold, Maler, geb. 16. Oft. 1827 zu 
Bafel als Sohn eines Raufmanns, befuchte das 
Symnafium feiner Vaterftadt und feit 1846 die 
Diffelvorfer Akademie, wo er fih unter Schirmerd 
Leitung ausbildete. Zängere eit hielt er fi dann 
in Brihel, Antwerpen und Paris auf. Um feiner 
Riltaepfliät zu — ven, lehrte sea Bafelgı — 
ad, Dana om, oo er au Stang 
——— Oswald Ahenbacı in nähere —5 
trat und fi ich 1853 mit einer Römerin verheiratete. 
1857 tee er nad) Norden zurüd, lernte den — 
Wedetind aus Hannover lennen, in deſſen Ar 
er für einen Speiſeſaal fünf Gemälde, bie Bein 
‚gen des Menfchen zum feuer darftellend, malte, die 
inbefien vom — yurtdgeniefen wurden und 
Anlaß zu einem Prozeß gaben. Bon rad ging 
er nad Münden, jtellte hier im Kunſtoerein den 
Großen Ban aus, den König Ludwig für die Pina: 
tothet erwarb, und trat zu dem Grafen Schad in 
nähere Baiedüng, ber in ber Folgezeit 8.3 in 
hervorragender Weiſe annahm. —— erhielt B. 
zugleich mit Lenbach einen Ruf an die neu gegründete 
Kunftichule in Weimar; 1862—66 war er wieder 
inRom, 1866—71 in nBafel, too er das Treppenhaus 
des Mufeums mit Fresken ausihmüdte, die wie: 
derum fich leines Antlang3 erfreuten; von 1871 bis 
1874 hielt er fi in Münden auf, von 1874 bis 
1885 in Zlorenz, dann bis 1892 in Zürich und feit- 
dem wieder in |, 100 er ſich in der Nähe von 
en eine some hung g gefauft, hat. Shurakte: 
iſch Gemälde find eine unerſchopfliche Er: 
a und die Leuchtkraft und Intenfität der 
‚Zarben. Seine Erfindungstraft, die umerhörte Bhans 
tafie, mit der er ſich die Natur und ihn Geben in feiner 


Weiſe perjonifiziert, wurde früher als bizarr ver- 
ſpotiet; aber in Birtlicteit ift fie die kraftvolle, 
ummüchfige Außerung eines Geftaltungsgenies, dad 
die intimſten Regungen ber Ratur kennt und beob⸗ 


achtet hat. Auf dieſe Beife enttanben die zum Teil 
im Einne der antiten Mythen gedachten Sabeimelen, 
Bane, Kentauren, Nizen, Seetiere u. |. w. die ald 
Symbole der Naturkräfte in überzeu; enden und 
lebenswahren Geftalten humorvoll und launig feine 


Bilder beleben. In der Zeichnung iguren ift 
B. bisweilen intorrelt und — einigen 
am —A— je, Gottfried Keller, feine 


tin u. a.) hat ®. hiftor. Stof gi ilden de m 
jo bie Eimbernfälacht, und aus ber bibliihen Ge 

dichte: Beweinung Chrifti, Bieta, Kreuzabnahm 
neigt "fein ‚ganzer An: 


Gang nah Emmaus, doch 
dem llaſſiſchen Alter: 


föantungs 18 —e 
tum — feinem Stoffgebiet gehören ferner ſym⸗ 
bolifhe Darftellungen, in denen er Lebensphilo- 
ſophie Wog — zur Spetul lation anxegt, Alle 
aorten (Di — Die Kae Malerei, Sorge und 
Armut, Wahrheit, ee, Neben — von ihm 
bevorzugten ital. Landf haft bilden auch die Berg: 
fetten feined Schweizer Heimatlandes ha die 
ehe Scenerie. Bon feinen Hauptierten 
feien genannt: Die Gefilde der Seligen, Bieth, 
en Einfiebler (in der Nationalgalerie in 
Billa am Meer, Ban und der Oi Klage 
des — lſenſchlucht, Nereide und —— 
— a ber Schadfi en Galerie), Di 
Sim Inden) Salige spiele der Wellen (Binatothet in 
fünchen) iliger Se Spiel der Najaben, Vita 
ium breve, dnis (Bufeum in Bafel), 
—F Snfel der Xoten (mei Ko ‚gemalt, unter anderm 
im Leipziger Mufeum), Zrühlmgsreigen (Gemälde: 
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galerie in Brad), überfallen: Burg, Heiligtum 
des Heralles I) hen Mufeum in ee), 
Seiligen ‚Hain (Runfthalle im Hamburg), Der Aben: 
(Runfto ſogegü in ae Sy Meeresfile je (Mus 
hun; in Bern). Eine große Anzahl von Meifter: 
werfen befinden MN) % deut ie em und ſchweiz. 
Drivatbefis, — Eine Auswahl der hervorragend: 
ften Werte des Ran | in Helio⸗ ne et ent! alt 
das Arnold Bödlin: Werk (8 
Oehotograpbiche 1 Union). — ®; — E A. 
Gamb. 1890); Ritter, A. B. (Par. 1895); Lehrs, 
ra „an eſoden zum Verſtandnis feiner Kunſi 
ind. 
—— | zu eüding. 
33 
A AR Ende, Hermann. 
—— eine die äußere Bayart bi be 
iorm ber Dampfmafchine, bei welcher der 
— inder ſtehend angeorbnet ger and 
rabmelle über ihm liegt, und deren Lager durch ein 
Geftell, Bod, ge getuage en werben. Diet find in der 
Regel Heinere Naſchinen; für große Maf inen dieſe 
Bauart an uwenden, ift wegen der unfichern Lager 
am Ki — jeni H ut ausführbar. (©. 
e (. Bindmotoren). 
Ve ie eine bei — jorm ber Winde 
3*3 oder Bogolt, ſ. Johann von Leiden. 


8, üfte 
Bodfattel, ein Sattel W. d.), der aus zwei faſt 
balbtreiförmigen mmiefehn bee, die durch zwei 
Zraötenberkunben ind. Der hochſte Teilam Vorder⸗ 
—A Oatteltnopf; — interzwieſel hat einen 
elatigen® Sprung nad, hinten zu, den Löffel. 
Ey beiden Zwice find durch den ftraffen, ſchmalen 
Sißzriemen verbunden, von dem — — zu ben 
Trachten (ſ. d) gehen. Auf den Sißriemen wird vers 
mittelft eines Gurte ein Sihliſſen aufgeſchnallt, 
um bem Reiter die genügenbe Unterlage zu geben. 
An den Krampen bed Vorberzwiefeld find entweder 
‚Holfter mit darauf befeftigten an adtaſchen 
‚oder (ohne Holfter) nur größere Padtaſchen ange 
bra Hi unter dem Löffel wird vielfach der Mantel: 
Ir jad bei feftig 1t. Die Schnallenvorrichtung der Steige 
ügel den Aradgen und ift durch 
das Sistiffen be fo da} eiter vom Pferde 
aus ben Bügelriemen nicht verlängern ober ver: 
fr en Tann. Als Unterlage dient dem ®. eine 
fach zufammengelegte vide Dede, der Woylach. 
Bi den deutfchen.berittenen Truppen ift 1889 an 
die Stelle des B. ger Armeefattel (f. d.) getreten. 
Bocksbart, |. Nardus und Tragopogon. 
Bodöberger (aud Bodsperger und Bor: 
berger), Hans, auch ea genannt, Ma: 
ler, geb. 1540 zu Safpbung on feinem Bater 
unterrichtet, übertraf er stern bald in ver Schlacht: 
unb Jagdmalerei. Seine Hauptthätigteit beftand 
in der Ausihmüdung der Jaraden und innen: 
Sum der Häufer mit Fresten. So in München, 


lan lient au 
h 


Landshut, Regensburg, Ingolftadt, 
rn 3burg, wo er für bie Fugger malte und 
am —2 Hauſe die Seiat te Friedrich Bar: 


barojjas darftellte. Bon allen biefen Bildern find 
nur feine 1579 gemalten Wanbgemälbe im Schlofle 
u Trausnik leidlich erhalten. Elbilder von ihm 

in |fnte man noch hier und da in Galerien. 
'öbentel, nieberbeutih Booksbudel 


(b. hs —A ein im Mittelalter gaı on allge: 
mein, befonders in Hamburg gebräudli eutel⸗ 
artiger Überzug (bie Fortfegung des Leberüber: 
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zugs des Büchereinbandes) von Gebet:, Geſang⸗ 
und Statutenbüchern, welchen vordem "jeder Kats⸗ 
hert bei ſich gg wenn er in den Rat ging. Indem 
nun von den Statuten manches veraltete, aber 
Anhänger bebielt, m nannte man Bodäbeutelei 
(Bodöbeutelj: ithalten an alten Gebräu: |" 
gen, todtenfde Den e Denlart, Schlendrian, nach heu⸗ 
den Ausdrud überhaupt das Beharren auf einem 
überwundenen Stanbpunfte. Mit B. wurde ſchon 
im 17. Jahrh., insbeſondere in Hamburg, das vw 
dantiſche Bewahren veralteter Sitte läcerli 
madt. Gin bebeutenbes Hamburger Lotal ig, 
der Boofesbeutel», ſchrieb in Blatt 1746 Heinrih 
Bortenftein; desfelben hochdeutſch verfaßtes Luft: 
fpiel diefes Namens (Frantf. um £pz. 1742) gab 
Heitmüller neu jean (2p3. 1896] 

Bocksbeutel, die wien ‚Soudig« runden, 
etwas Sreitgebrüte n. Glas} au teldhe die 
beiten Franlenweine (f. d.), — eiften: und 
Steinwein sogen werden. Auf dem Verſchluß 
tragen fie dad Siegel des Hofpitals zum Heiligen 
Geiſt, welchem der Steinberg gehört. 


—2*— Scheren. 
—;——— Fr 
Bodöborn, 


jengattung, ſ. Lycium. 
Bodfeife, Min Hai Sek 
—— ee fie fi oefefioafi jerftoff: 


baltigen 

Bodögras, |. Nardus. 

Bodshornbanm, Johannisbrot. 

Bocks at 'rigonella. 

Bodöfnie, bei Pferden eine Abweihung won 
der normalen Rnieftellung nach vorn, wird aud 
ee — — genannt. 


Bodömelde, flanzenart, ſ. Chenopodium. 
Bocks Pektorai, |. Geheimmittel. 
Bodöperger, Hans, Maler, |. Bodsberger. 
Bödftein, Dorf im Thal Gaftein (1. d.). 
Bodötriller (ital. Trillo caprino), von den alten 
ital. Gejaglerem gebraußter Epatname reinen 
nicht mit ber nöti tigen Bunbın und erti Hpleit, fons 
dern fteif und mı — aus geführten X Teil 
Bodumbeifrefeld, Bürgermeifterei, |. Bb.17. 
Bodum: Dolffö, Slorend eint. Gottfr. von, 


fiberaler Volititer, geb. 19. Febr. 1802 in Soeft, 
ftubierte zu u Heidelberg : und lin Juriprud 
und Mathematit, trat dann in den Staatödien| 


und war Landrai des Kreiſes Soeft, ald er 1847 in 
den Bereinigten Landtag gewäßlt wurde. 1849—51 
war er Mitglied der Eriten Rammer, 1852—85 als 
Vertreter des Wahlkreiſes Hamm:Soeft Mitglied 
des Abgeordnetenhaufes, wo er anfang der Sral: 


tion Binde angehörte, nad) deren Auflöfung aber | bo) 


mit polit. reunden die Fraktion des linten Gen: 
trums_ bildete. en feiner liberalen Richtung 
wurde er vom Minifterium Manteufiel 1852 zur 
Dispofition geftellt, in ber neuen ra 1859 als 
Oberregierungsrat nad Koblenz berufen, 1862 aber 
nad Gumbinnen verjebt, woburd er fh 1865 vers 
anlaßt jan, den Siaatsdienſt zu verlaſſen. Als 
zpeiler icepräſident des Abgeorbnetenhauſes hatte | i 
. 11. Mai 1863 einen verhängnisvollen Konflikt 
mit dem Kriegdminifter von Roon. Geit 1867 ge: 
hörte er aud für denfelben Wahltreis dem Nord: 
deutſchen und barauf biß 1884 dem Deutfchen Reichs⸗ 
.an, wo er feiner Sraltion beitrat. 
ſockwa, Dorf in der ſachſ. Kreis: und Amts- 


hauptmannichaft Ziwidau, an ber weftl. Mulde, 2km ! 





Bodsbeutel (Glasflaſche) — Bocslay 


von Ziwidau, mit dem e3 durch eine Sraufrirbehn 
verbunden ift, im Steinfohlentevier, (1835) 

2729 €, darunter 140 Ratholiten. Die im Bl 
fie Stil Al erbaute Kirche gilt für die fhönfte Dorf: 


Boca j. Windmotoren. 

Wacahuig, Komet Oslyder Bapilio: 
nacee Bocoa provacensis Aubl. aus Öuayana, mit 
braunſchwar Kern von unregelmäßigen Ron: 
turen. B. wird in der Runfttiichlerei verwendet. 

Roequillon (fpr. bodijöng), Guillaume Louis, 
genannt Wilhem, franz. Muftter, geb. 18. Dez. 
1781 zu Paris, wurde nad) Stubien am dortigen 
Ronfervatorium 1803 Muſillehrer an der Militär: 
nee Napoleon 










tern College Henri IV.), war bald ein gefuchter 
rinatlehrer und pflegte mit gößten erıla dm 
ul. und ‚Männı it 1819 mit 
Drganifation de Er —— in femtlihen 
atiſer ſchulen betraut, wurde er 1839 
alirelter. am den Muf —55— und ſtarb 
hing der Ne 


26. April 1842 zu Chaillot bei B.s 
dienſt M bie Ein übrung und 
thode des gegenjeitigen Unterrichts in er Duft, 
jotoie die . egrinbung, der Drpheons (f. d.). 
ieb viele. Gefangswerle und gab eine 
ımmlung von a-capella-@efängen, «| 
(5 Bde., 1837—40 u. d.; zuleht 1847, 10 Bde.), 
beraus. "on feinen pad⸗ — — Sährften ind 
«Guide de la methode ei⸗ anartiaue 
de musique et de chant» —S und «Manuel 
musical & Pu⸗ des collöges etc.» (2 Bbe., 1836 
u.d,) hervorzul — Bol. jomato, Discours sur 
la vie et sur les travaux de G. L. B. Wilhem 
(Bar. 1842); Niboyet, Notice historique sur la 
vie et sur les ouvrages de G. L. B. ihn (ev. 
N a 
(pr. lat), N, von 
Siebenbürgen, geb. 1! am an ben ihm ver: 
wandten Srftenbof der er Bathong, wo er bald zu 
großem Einflufle gelangte und 104 DObertapitän 
von Großwardein und der fiebenbürg. Teile von 
Ungarn wurde. B. war in ‚rieberhalten jandt: 
ſchaften am nette ‚Hofe zu Prag, 
m — — dem Ion Inch, 
—* offnungen 


che 
N» 


pt 
terallung 


mung 
entfernte, daß die te “ — ſers die Sreiheiten 
Ungarns und Siebenbürgens bejeitigen wollten. 
benfo wurde feine prot. fiberzeugung durch bie 
Schreden der Öegenreformation ſchwer getroffen. Er 
ung | fid) deshalb auf feine ungar.siebenbürg. Güter 
wo er die günf jelegenheit zum Auf: 
lan abwartete. Diefe fand id, di Aue Rus 
IF.IL. 1604 den 21 Gefepai Landtags 
eigenmädhtig einen 22. zufügte, je die —ES 
freiheit ber unge —E ſchwer bedrohte. 
Da trat B. mit ien Gabor und andern ungar. 
und fiebenbürg. —A— in Berbinbung und 
kei fi im Olt. 1604 an die Spiße der Erhebung. 
er Aufitand war erfolgreich; 3. wurde vom Sultan 
it von Siebenbürgen beftätigt (Nov. 1soN: 
pril wählten ihn auch bie oberungar. Stän! 
pmon Fürften. Die kaiferl. une mußten Sieben 
jürgen räumen, hier und in Nord» und Weſtun 
fiel ein fefter Pla nach dem andern in 8.8 Hände. 
Diefe fiegreiche Erhebung führte ſchließlich zum Wie: 
ner Jrieden 23. Juni 1606, ber bis auf Die neueite 
Beiteine Orundlagebeö fientlichenRedt3inl 
bildete. In diefem Frieden ward der eigenmäc ge 





al 


Bocatd — Bode (Fluß) 


22. Artitel vom Y. 1604 aufgehoben und neben der 
Erneuerung der Rechte des Landes insbefondere die 
freie Religionsübung der Proteftanten Jugeltanben, 
allerbing3 mit dem Aue «ohne Nachteil der lath 
Rd ah a ah a oh ante Fr 
e ied zum «Fürjten des en Römiihen 
ReichBo erhuben und de außer Siebenbürgen und 
Aalen Ungarns mod bie Sa en eh: 
ja und tmär un ‚olay auf 
Sebenspeit verlichen. Er ftarb29. De.1606 (angeb- 
ch an Gift). — Bol. Silagi, Monumenta Comi- 
ia regni sylvanise, Bd.5 (Bul ft 1879). 
Wocht6, aud Nagy-Bocaks (Ipr. nabdi 
botſchto), Rlein-Gemeinde im ungar. Komitat Mär: 
maro8, an der Theiß und an den Linien Maͤrma⸗ 
vos Ontget Rbräemegt und Marmaros⸗Sziget: Kis⸗ 
8. (13 km) im Betrieb der Ungar. Staatöbahnen, 
hat (1890) 4638 meift ruthen. €. (1272 waren, 
887 Deutiche) und eine große Sodas und Chemita= 
lienfabrif, die das Alf ber Märmarofer Salz⸗ 
bergmwerte fowie den in der Umgebung von Borfa- 
banya gewonnenen Schwefelties verwertetund Soda, 
Shmelälaun, Salzfäure und Salpeter eraenpt, 
bez (fpr. boza), Sant van:-Bocza, 
Secabarı hat 1eso| ik Monet. &. Kate und 
100 D mal. E. 
ein berüßmtes Golbbergwert, welches chemal 
feinfte Gold Curopas lieferte, aber en nur eine 
‚geringe Menge erzeugt, die in den Pochwerken ges 
reinigt und nad Schemnik geführt wird. j 
Bodajt, Klein⸗Gemeinde im ungar. Komitat 
Stublmeil nung, feröptih von Mor, an der Süb: 
babnlinie Stuhlweißenbur, —ED bat (1890) 
2022 meift magyar. — legraph, eine Heil⸗ 
quelle und wi juchter ja! 
ey bei wii Bezeichnungen Ab: 
fürzung für oddaert, einen holländ. 
Raturforicper des 18. Jahrh. . 
WBodden, Name mehrerer Buchten und Eins 
ſchnitte der Öftiee an der Rüfte Vorpommern und 
ver spufel Nügen, fo auf der Sübfeite der Inſel 
ver Rügener oder Rugenſche B. und feine ſudl. 
dort ung, der Greifsmalder B., zufammen 
qkm, in der Mitte 6 m, an vielen Stellen 
jedoch faum 8 m tief, und an dem dftl. Einge 
aus der Oftfee, dem Neuen Tief oder dem Sandier 
in der Mitte zwifchen dem Sudperd (ver ſudlichſten 
Spiße der rügen! Halbinfel Möndgut) und der 
vor der Peenemundun⸗ gelegenen, infel Ruben, nur 
3,5 m tief. Bon —ãAã auslaufende größere 
Schiffe erhalten darum erſt am Saudperd ihre 
volle Ladung. Aus_diefem Gewaſſer führt der 
‚Strelafund oder das Stralſunder Fal jer gegen 
NE. und R. in den B. ine weitere Saridnung), 
der auf der rügenichen Seite auch Nubiher B 
und im ®. (oder auch im ganzen) Brohner Wiet 
genannt wird. Aus diefem gelangt man gegen N. 
ud den Bierendehler Strom im W und den Gellen 
im D. ber Tangı ten Inſel Hiddensde in die 
offene See. Borher führt die Rafjower Strafe in 
den Wieter B., der gegen NO. hinter der ſchmalen 
Lanbpunge tief in die Halbinfel Wittomw, den 
nördlichften Zeil Rügens, einfchneidet. Aus der 
Rofjower Straße geht aber ſchon vorher oftwärts 
ein auögedehnter Strich von Binnenwaſſern ab: 
der Breeger D. und der Breeger B der durch 
eine ſchmale, Wittow mit der injel Jasmund 
verbindende Landzunge, bie e, von ber 
Tromper Wiet der offenen Dftfee geſchieden ift. Die 


und 


das. 
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fübl. Erweiterung dieſes Wafferzugs, jenjeit eines 
nur 20 m breitere Mh m Te ij 
der Große Jadmunder B und weiterhin, jenfelt 
eines feihten Riffs, der Kleine Ja8munder B.; 
erfterer trennt Jasmund vom Kern der Inſel Rügen, 
Inter ua die jhmale Heide von der Prorer 
iet (im D.) getrennt. Der Große Jasmunder B. 
tingäum von Land umſchloſſen und gegen Binde 
eihügt, ift 55. qkm groß und für bie Anlage eines 
Seine Ag Alle diefe Gewäfler können von 
itte März bis Mitte November mit Schiffen von 
% m Tiefgang und 30 t Laft befahren werben. Im 
DB. von Rügen zieht fi an der pommerſchen Küfte 
ein jeltfames Meereägebilde hin, früher ein ge: 
ſchloſſenes Binnenwafler, feit 1625 aber durch eine 
durchbrechende Sturmflut mit ber offenen See in 
Verbindung geſeht, im ganzen zuweilen das Salz⸗ 
haff oder Barther Binnenwaffer (f. Barth) 
jenannt. Zwiſchen dem jog. Bod und ber für die 
iffahrt wichtigen Landmark Barhöft drängt es 
fi) mit einem nur 170 m breiten und meift nur 
2 m tiefen Cingang in das Land, ftreicht, der Küfte 
parallel, erit gegen W, dann gegen SW. und zeigt, 
ſich bald verengend, bald ermeiternd, einereiche Ent: 
tung von Seitenbuchten. Die einzelnen Teile 
jeißen von D. gegen W.: der Grabom oder Gra⸗ 
omer B., ver Barther B., der Bodftedter B., 
der Koppelfttom, der Saaler B. und endlid) der 
Ribniger 2., der innerfte Winkel an der medienb. 
Grenze. Nur Schiffe von 2 m Tiefgang lonnen ſich 
in biefen Binnenwaffern bewegen, und ſchon vielen 
ift die Fahrt verhängnisvoll geworden. Der Land: 
fireifen, der fie vom offenen Geere trennt, ift_ zus 
mweilen nur wenige taufend Schritt breit. Der 
weſtlichſte Zeil, der gegen NND. gerichtet ift, heißt 
das githland oder Fiſcherland; die Sortfegung 
in dftl. Richtung von der Landfpige Darßer Ort 
reicht 33 km weit bis zum Bod. Das breite Stüd 
Landes vom Saaler bi3 zum Bodſtedter D. ift die 
Halbinfel Darf. Diefeift durch eine ſchmale, ftellen: 
weiſe nur 660 m breite Zanı punge mit_bem Felt: 
ande verbunden und ihre 16 lange Rüfte hoch, 
teil, von einem Riff begleitet und dadurch geichfißt. 
im D. wird der Dark durch den ſchmalen Breroms 
rom, der armierten Booten zuganglich ift, von 
der 22 km langen je Singt geſchieden, deren 
Dftende durch den Bod, ein an 8km langes und faft 
teodned Sandriff, vollftändig geſichert ift, während 
die Nordtüfte often liegt, doch jo, daß größere 
Schiffe ihr faum bis auf 8 km, Kanomenboote nur 
auf 530 ım nahen, und nur ganz fladhe Boote das 
von einem Riff und von Dimentetten gejhftgte Ufer 
erreichen fönnen. — Die über 3 km lange Ermeiter 
rung ber Dievenow zwifchen der Infel Wollin und 
dem $eitlande heißt Gamminer Bodden (f. d.). 
Bode, 1) Linker Nebenfluß der Saale, entfteht 
aus der Warmen und Kalten B., die beide 
vom Brogen im Harz kommen. Die Warme 2. 
fließt am Fuße der Achtermannshöbe, die Kalte B. 
am Königäberge und berührt die Dörfer Schierte 
und Glend. Rach der Vereinigung beider Bäche bei 
Konigshof ftrömt der Fluß, von nun an die Große 
B. genannt, an merfvürdigen Quarzfelsmaſſen 
vorüber oftwärts nah Nübeland. Weiterhin windet 
er fi in einem tiefen Bette und verläßt bei Trejer 
fein Längsthal, um von da ab in einem Quer⸗ 
—E e ie u 
ieſes majeftätiich wilde, 
neuefter Zeit durch einen dußweo ol ge 
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machte Durchbruc erhal it be ift den Touriften —5 — 
weiſe als Bodethal belannt, wird dh nach 
dem Felien — e (an Be ſich der 
Bobelel ſel befindet) unnt, dem Dorfe 
Thale tritt die B. in die Ebene, Beben Te na 
jegen NO. bis Buhltnbung, Täter a über 
Sen leben und Srhningen 
vioklich In en SD. ben Ger Eoeln und 
— , um bei em anhalt. Fleden Mün- 
ur: tea Bernburg nad) einem jehr 
ee münden. le Zu 


jen 160 km lang, in die 

Sat Th mehte nie Babe unb meihin 
dem Harze t8 bie ode jun 
die Kunphobe, in der Ebene rechts die Selte, linls 
die Golobode und Holzemme a. Bei Dicerd: 
ben wird die B, durh den Großen Bruch: 
zaben nah W. bin mit der Jlfe und fo mit der 
Fa —2 — be 38 ergebiet in 
in! It. — 2) Nebenfluß der Wipver, ent: 
Bet Grab: 20 «Bodungen, Kreis Worbis des 


ve —* Elert, Aftronom, jeb. 19. Jan. 1747 
zu Hamburg, wurde 1772 al Aſtronom ber Ala⸗ 
demte in Berlin angeftellt, 1782 deren Mitglied, 
1786 Direktor der Sternwarte, legte 1825 fein 
Amt nieder und ftarb 23. Rov. 1826 in Berl 
E veröffentlichte «Ber: 
Sonnenfinfternis vom 5. Aug. 1766» (Berl. 1766), 
«Anleitung zur Kenntnis des een Himmel3» 
(11. Aufl., ebv. 1858), und begründete 1776 die 
«Aftron. Jahrbücher oder rhemeriden» (54 Bbe., 
ebd. 1776— 1829), die nachher als «Berliner aftron. 
ihrbuch von fe und fpäter von der Berliner 
termiarte fortgejeßt wurden und jeßt jedem Aſtro⸗ 
nomen unentbehrlich find. Auch feine «Erläute: 
tung der Sternkunde» (2 Bbe., Berl. 1778; 3. Aufl. 
1808) enthält viel Wertvolles. Sein ‚Simmelsatlas 
in 20 Blättern, die «Uranographia sive astro- 
rum descriptio» (Berl.1801; 2. Aufl. 1818), umfaßt 
17240 Sterne, gom 12000 Sterne mehr ald die 
frühern Raxten. och größere Berbreitung fand die 
sReprösentation des astres» (Strali.1782), die auf 
leinern Blättern alle über dem Horizont von 
Berlin mit freiem Auge fihtbaren und außerdem 
noch bie wichtigiten teleſtopiſchen Sterne ſowie einen 
— und eine —D Erläuterung zu den ein: 
ternbildern entgalt 2. erlannte zuerft die 

dor. on Bias entbedte Geres al3 Blaneten. 

Bode, Joh. Sad, Ehriftoph, ‚Duchänbter und 
überfeßer, geb. 16. Jan. 1730 zu DBraunfchmeig, 
wurde 1750 Hobeift bei einem braunſchw. Regı- 
ment, Geit 1752 Hoboift in Celle, nahm er 1756 
den Abſchied und wandte fih nad Hamburg, mo 
er, als Sprad: und Mufitehrer tätig, 1762—63 
den «Hamburger Sorzefpanbentem leitete und eine 
Buchdrugerei errihtete. 3. verlegte eigene und 
fremde Werte (mie Klopftods «Dven», Claudius’ 
Wandsbecker then, Sordders «Hamburger Thes⸗ 
ter» u. |. iv.) und verband ſich mit Leſſing zu einer 
«Buchhandlung der Gelehrten» (f. Gelehrtenbud: 
handlung), bei der er fein —ã einbußte. Zu 
den Leitern des hamburgiſchen Theaters, bang 
und Schröber, ftand er in nahen Beziehu, 
ging ne Ha der Witwe des Grafen cs ala 

Häftsführer nad Weimar, wurde von 
—— getten: ten mit gen geehrt und ftarb 18. Dez. 
1798 zu In den legten Jahrzehnten war 
er eifriges Mi geh des Freimaurerordens den er 
zu reformieren juchte. ®. geiwarın durch feine vor- 


fin. | Hierauf naı 
mung unb Entwurf ber |. 
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trefflichen und vielgelefenen überfegungen ber humo⸗ 
ai —ãeSS Sen ‚Smol und Sielbimgs, 
jorfprebigerd von Watefielb» von —5 
Sevanten und Meinungen» Montaignes u. 
auf die Sntwidtung der deutichen Zitteratur ent: 
Idiebenen Einfluß. — Vgl. Böttiger, 8.3 litterar. 
ben (Berl. 1796). 
Bode, Leop., Hiftorienmaler, geb. 11. März 1831 
v3 5 jenbadh, —e von Ja, —— 
javant am ſtitut 3 tt, 
u 1850 Schüler von — E gr legt 
alweiſe ſchloſſen ſich Ruth (1856) und einigen air 
der aus —**— Sromica eines fa renden Schü: 
ler3» an. Dann bereiite er Bayern, Tirol und die 
Seine, fpätern Bilder zeigen den Ginftup 
Ar} Die Mlpenbraut 16) Kon 
und Bertha (beipein ber Galerie Schadzu 3 N 
Alpenroſe und Soeimeiß, Graf von Haböburg und 
der FR ge md 13 zu Fouques «elindinen und zu 


* er —— enden prifer, geb. 10. Dez. 
m Gralubrte, ftubierte 1: ” in Göttingen 
rg herlin die — trat dann in braunſchw. 
Staatsbienfte, ging aber Dftern 1869 zum Studium 
der Kunſtgeſchichte auf ein ver nad Berlin und 
Wien. 1871 hielt ex fi zu Kunft: 
dien in Dalmatien und Stalien, 1872 in Peters: 
rg, Stodholm und ‚Ropenbagen © au und wurde 
dann Aififtent der des Berliner 
Mufeumd und der Abteilung der chriſil. Plaf it, 
1880 Direltor der ae und 1890 aud der 








mäldegalerie. Er veröfientlihteunter anderm: «Stu: 
Bien jun Ok chichte der holland. Malerei» Braunſchw. 
lefe aus Heine Gemälvegalerien in 
En land und Öfterreich» (Wien 1885—92), «Be: 
ſchichie der deutſchen Pf (8b. 2 der aGeſchichte 
der deutfchen Kunfto, Berl. 1886), «Jtal. Bildhauer 
an —8 (ebd. en Si ‚großherz: Ge 
mäldegalerie in — ien 1888), «Die Ge: 
mäldegalerie der Königl. Mufeen en (mi 
u er, Berl. 1888 fg.), « die großherzogl. 
1älbeg. alerie zu Schwerin» (ebd. 1891), elf 
Senden (Bien 1896), «Die fürftl. Liechtenftein: 
e Galerie in Wien» (end. 1896), «Rembrandt. Be: 
ibendes Verzeichnis feiner femäle, Geſchichte 
jenes Lebens und feiner Runfts, Bb.1 und 2 (mit 
‚Hofitede de Groot, Par. 189798), und leitet die 
eDentmäler der Renaifianceftulptur Torcanas» 
(fgsbegn (van), Ren Beinihene: ud Me 
odege ((pan.), Reller, Wein in: 
bau, Ertr — der Weinlefe; in Seehafen ——— 
— im Schiff der Teil unter dem Verded. 
jobel (fpr. -deil), Jean, franz. Meneftrel, geb. in 
— — — ale h. zu Arab, Per im 
1205 al al 
Lande zu ziehen, als er vom Yusfap bean Daten 
Diefem Umftande verdankt fein interefiantes Ab: 
ſchiedsgedicht: aLi | Songiess Guleht ba. von — 
naub 1880), feine Entftehung. Cr 
das Miratelipiel «Li Jeus FH St. Nicolas» ha von von 
Wide und Monmerque im «Theätre frangais 
moyen-Age», Bar. 1839; vgl. Heitheder, Sean © Fi 
— de Saint Nicolas», Münfter 1885), einige Pa⸗ 
ftorellen (hg. von Barti, £p3. 1870) und erneuerte 
einige ältere epiſche Lieder des Rarlöfagenkreifes in 
«La chanson des Saisnes ou de Gufecln, (bg. 
von Micel, Bar. 1839). 
Bodeili, die durch bie Anſchwemmungen ber Lüts 
ſchinen gebildete Thalnieverung zwiſchen bem Thus 





Böbelibahn — Boden (Erbboden) 


ner und Brienge ‚See, in der Interlaten (f. d.) liegt, 
ik nem iefen und Nupbaumanpflanzungen. 
tibabn, |. Bern, . 
Webelfhtmingb, Friede. Chriftian Karl von, 
evang. Theolog, g 1.6. März 1831 zu Haus Maı 
bei Tedienburg als Sohn des damaligen Landrats, 
|pätern preuß. Minifters Ernſt von Bodelihwingb: 
mede (j.d.), ſtudierte in Berlin Bhilofophie und 
Raturwiſſenſchaften widmete ſich dann feit 1852 
aus Gefunbheitrüdfichten der Landwiriſchaft. ent⸗ 
ſchloß ſich aber nod) 1854 zum Stubium der Theo⸗ 
(ogie, dem er ſeitdem in Bajel, Crlangen und Berlin 
oblag. 1858 wurde er Hilfägeiftlicher, fpäter Baftor 
ver. ce Hugaburaifcher Kon) eſſion in Paris 1864 
Pfarrer zu Dellwig in Weftfalen; die Feldzüge von 
1864, 1866 und 1870 führten ihn ais Sipgeihlicen 
auf den Kriegfcauplas. 1872 that fih ihm mit 
feiner Berufung nach Bielefeld ald Baftor der Anftalt 
für Epileptiihe und des cı den weitfäl. Dias 
konifieniwerf3 das Arbeitsgebiet der Innern Miffion 
auf, auf dem er, Vegeifterung und praftiiches Ge: 
ſchid in ſich vereinigend, eine hervorragende Wirk: 
tamleit entfaltet. Die Bielefelder Anftalten find 
unter feiner Leitung in überrafchender Weiſe 
wachen; ferner ſchuf er die deutichen Arbeiterlolo⸗ 
nien We) ‚deren erfte, Wilhelmödorf, 1882 in der 
Nähe ielefelds eröffnet wurde, und ähnliche Ein⸗ 
richtungen. (f. Bielefeld). 
Bodelfchtwingd, Karl von, preuß. Finanzmini⸗ 


fter, geb. 10. Dez. 1800 zu Haus Hende in. Weſt- Pf: 


falen, —5 in Berlin Jurisprudenz und Staats⸗ 
wißieni&aften, übernahm 1835 als Kreisdeputierter 
dad Landratsamt und war 1887—44 Landrat in 
Hamm, wurde dann zum Dberregierungsrat zu 
Minden, 1845 zum Regierungävicepräfidenten in 


Münfter und 1849 zum Regierungspräfidenten in 
Arnöbergernannt. Im Zuli 1851 trat er ala Finanz: 
minifter in dad Minifterium Manteufiel ein und 


verblieb in diefer Stellung bis zum Beginn der neuen 
Ara (Rov. 1858). . 1862 turde er von 
neuem in das Kabinett Bismard als Finanzminif 
berufen, wollte jedoch 1866 die Berantmortung für 
die eihaffung ber zum Rriege erforderlichen Geld: 
mittel nicht übernehmen und legte deshalb im Juni 
desfelben Jahres fein Amt nieder. B. warnad) 1866 
Mitglied des preuß. Abgeorbnetenhaufes und ge: 
hörte 1867 dem Norddeutſchen und 1871 dem Deut: 
chen ReichStage an. Er vertrat den Wahlkreis Her: 
——8 und gehörte zur on ſervativen Fraktion. 
. ftarb 10. Mai 1873 zu Berlin. 
VopelfcgwinghBelmebe, Ernſt von, preuß. 
Staatömann, des vorigen, geb. 26. Non. 
1794 zu Belmebe bei Hamm in ber Grafichaft Mart, 
ben 1812 die Univerfität Berlin, um die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu ftubieren, trat aber 1813 als frei⸗ 
williger Jäger in das Detachement des 8. Infanteries 
vegimentö, ward bald Selonbelieutenant und erhielt 
für feine Tapferkeit in der Schlacht bei Lahen das 
Eiferne Kreuz zweiter, nach der Chladht bei Leipzig 
8 erfter Rlafie. Cine ſchwere Verwundung in ber 
Bruft, die er bei Freiburg a. d. U. 21. Dt. 1818 er: 
bielt, feffelte ihn 8 Monate ans Krantenlager, jo daß 
er1814 den Al N 
Berlin wieber feinen Studien widmete. Doch nahm 
er am Feldzuge von 1815 wieber teil. Er trat 1817 
in den Staatbienit, warb 1822 Landrat ded Kreiſes 
2 cg in Weitfalen, 1881 Oberregierungsrat 
in Köln, im November besfelben Jahres Präfident 
der Regierung in Trier, 1834 Überpräftbent der 


eb nahm und ſich in Göttingen und | Xı 
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inprovinz, welchen Poſten er bis 1842 belleidete. 
Ei die er ſich in Pier Shelung zu 
erwerben wußte, veranlaßte Friedrich Wilhelm IV., 
ihn als Staat: und Yinanzminifter in das Kabi⸗ 
nett zu berufen. Im Fruhjahr 1844 wurde B. an 
der Stelle des Grafen von Alvensleben zum Ka⸗ 
binettöminifter, 1845 nad dem Austritt des Gra⸗ 
fen Arnim: Boigenburg zum Minifter des Innern 
ernannt. 1847 verteidigte er im Vereinigten Land: 
tage als Landtagstommillar die Sache der Regie: 
rung mit Geihid und Berebfameit, riet aber an« 
dererſeits dem Könige ſchon vor der Revolution zur 
Aufhebung der Cr und zur Anbabnung einer 
Verfaffung. Da die öffentlihe Meinung gegen ihn 
far, reichte er 17. März 1848 feine Entlafjung 
si, bie Indes no wis zum 22 im Amte Bir 
‚apregel ber Zur jtehun er Truppen an bier 
fem Tage — m nicht, Dr geſchehen ift, zur Laft 
jelegt werben). B. wurde 1849 zum Abgeordneten 
in die Zweite Kammer gewählt, war vom Sept. 
1849 bis März 1850 Präfident des Verwaltungs⸗ 
rats der Union, gehörte auch der nach dem octroyier: 
ten Wahl gervählten Kammer und fpäter dem 


I eich 
je | Erfurter Kar ment an, wo er die Unionäpolitit 


Regierungspräfiventen in Arnöberg ernannt, ftarb 
B. auf einer Dienftreife 18. Mai 1854 zu Medebach. 
‚Boben, die oberite, duch DVerwitterung zers 
teilte Erdſchicht, gleichviel von welcher Abftammung. 
anzenboden kann man jedes Erdreich nennen, 
auf welhem Gewäcle forttommen, Aderboden 
aber nur folches, welches Beaheitumgafäbig und 
dadurch geeignet ift, landwirtſchaftliche Kulturpflan- 
zen zu fragen. Nur in lehterm Sinne ift der land: 
wirtſchaſtliche B. zu verftehen. Entftanden ift der 
B. durch Zerkleinerung feſter Felsarten, welche zum 
Heinern Zeil durch vullaniſche, meiſt durch neptuni« 
ſche Einflüffe entfteht; dem.sphufik. Kräfte vollenden 
in ber Vermwitterung das Wert bis zur feinften Zer⸗ 
teilung. Die Bobenbildung geht noch jeden Tag vor 
fih; es lagern fi dabei entweder die Verwittes 
tungsteile auf dem Urgefteine ab, dem fie angehören, 
ober fie Ioerden ogeichwernmt und oft weit ent- 
fernt von ihrer Stätte abgelagert, Die erſtern B. 
erden Grundfchutt, Primitiv- oder Ver: 
mitterungsboden, die leßtern Flutſchutt oder 
Sähmwemmboden genannt; lehtere bededen die 
‚größere Region. Nach den Gemengverhältnifien oder 
den mechan. Beitandteilen erfcheinen die Verwitter 
Eumgägeteine als Staub, Mehl, Nulm, Sand, Lehm, 
Loß Erde, Grand, Grus (Gries), Ries, Nieren, Ger 
rölle, Geſchiebe, Steine bis zu den dazwiſchen 3 
vorfindenden erratifchen Blöden. Die organife 
Reite im B. ftehen quantitativ hinter den minerali⸗ 
ſchen Beftandteilen weit zurüd, nur die eigentlichen 
Humusbodenarten, wie Moor und Torf, machen 
davon eine Ausnahme. Die chemiſchen Beitand: 
teile des B. find troß der wechſelnden Verhältnifie 
überall diefelben. Sie find a. umorganifche: Kiefel: 
erde, Thonerde, Kalt, Magnefia, Kalt, Natron, Eifen, 
Mangan; daran fchließen fi, mit jenen verbunden: 
Shlor, Rohlenfäure, Schwefeljäure, Bhosphorfäure, 
(mmoniaf und teils al3 hem., teils als mechan. Ber 
stanbteil das Waſſer; b. organifde: lau, 
minfäure, Duellfäure, Geinfäure, Duellfalztäure. 
Die unorganiicen Bodenbeftanteile bildendieNal 5 
tung der Pflanzen und find in deren Aſche I: 
zumweifen. Dem Landwirt ift nur die oberjte loſe 
Erdrinde ala Werkftätte der Kultur wichtig. 


des preuß. Minifteriums unterftügte. 1852 ja 
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unterfcheidet zwei Schichten berfelben: Adertrume 
(.d.) und Untergrund. Je nad) der Berteilung 
und örtlichen Lage unterſcheidet man: Mari: Nie: 
berunge,) und Ohhe-(Geeftboben: Gebirgd: und 
Heideboben; Aueboben (der Flußthäler), Lehner 
boden (an ben Abhängen, Lehnen), Torf: und Moor: 
boden, Klei⸗zaher Thon-)boden u. f. to. 

Die phylitaliihen Verhältniffe des B 
behanvelt die Agrikulturpbyfit, binfihtlih 
deren bei ber landwirtſchaftlichen Verwertung 
2. in Betracht tommen: Dictigkeit und fpecifiches 
Gewicht; Abforptionzfähigteit für Pflanzennähr: 
ftoffe, Aohäfiondtraft oder Sufammenhang feiner 
Gingelteile, in Verbindung mit der Fähigfeit des 
Durchlaſſens der Feuchtigkeit und der Rapillarität; 
Austrodnungsvermögen; Cinfaugungsfäbigfeit be: 
zuglich der Gendtigteit und ber Sc ;ärmelapacis 
tät und Wärmehaltungsvermögen. Die Klaſſifika⸗ 
tion de3 B. vom landivirtihaftlihen Gefihtäpuntte 
aus ift biöher nach verjchiebenen Principien ge: 
Kdeben; nad ben in bie Augen jelenden mechan. 

itanbteilen (Thon, Lehm, Kalk, Sand u. f. w.); 
nad den auf dem B. gebauten Nuspflanzen (Meir 
ven, Gerfte, Klee u. ſ. w); nad den wildwachſenden 

fangen; nad dem geognoftiihmineralog. Ur: 
fprunge und Beſtande. Die Rlaffifizierung nad} den 

ipgewächlen iſt für die heutige Kultur nicht mehr 
pafjend, da dur) richtige Melioration ein ®. für die 
verleiebenfen ichte geeignet gemacht, 3.8. ein 
bisher nicht Meefähiger B. durch Kalk: oder Mergel: 
pängung in einen Meefähigen umgewandelt werden 
tan. Die wildwachſenden Pflanzen geben nur in 
Gebirgägegenden einen fihern Anhalt für die Ber 
ſchaffenheit des B. Die erftgenannte Methode nad 
den medan. Apemengkeifen, welche ſchon Thaer ans 
wandte, gewährt in —A Ginſicht die 
ſicherſte Grundlage für die Kiaſſifilation, da von 
der mehan. Mifhung des 2., welche wieder die 
phofit. Beichaffenheit desfelben beftimmt, von dem 
prävalierenden Beftanbteile, die Fruchtbarkeit in 
erfter Linie abhängig ift, während der Urfprung des 
2., fein mineralog. Beftand, wenn aud von Bis. 
tigteit, doch erft in zweiter Linie in Betracht kommi. 

tan teilt danadh den B. ein in: 1) Thon, 
2) Lehm, 3) Sand:, 4) Ralt:, 5) Mergel:, 6) Hu: 
mu3:, 7) Schuttboven. (S. au Aderbau, Boden: 
bearbeitung, Bobenerjhöpfung, Melioration.) Über 
die Bedeutung ber —— für die Hy⸗ 
gieine f. Boden (Br. 17). 

Litteratur. Bennigfen:Förder, Selorjhung der 
Aderkrume (Berl. 1861);_Fallou, Bebologie ober 
Bodenkunde (Hauptwerk, Dresb. 1862); Senft, Die 
Humus⸗, Maric:, Torf: und Limonitbildungen zur 
Grzeugung neuer Erdrindelagen (9 3.1862); Girard, 
Grundlagen der Bodenlunde (Halle 1867); geln, 
Anfangagrände der Bodenkunde (2. Aufl., Dres. 
1865); Rodıet, Etude sur le sol (Borbeaur 1866); 
‚©obefroy, Cours de g&ologie agricole (Bar. 1867); 
Wildens, Bodenkunde und Geologie (Berl. 1867); 
Drth, Beiträge zur Bovenunterfugung u.f.i. (ebd. 
1868); Meugy, Legons de geologie appliqude & 
Vagriculture (Troye® 1868); Higgins, Earth, its 

'hysical condition (Zond. 1869); 3. ©. 3. Müller, 
Brenge Turze, populäre Briefe über den d. (Schma= 

ich Hall 1869); Gras, Traits de geologie agro- 
nomique (yon 1870); Buraold, Geognofie und 
Landwirtſchaft (Prag 1872); Gasparin, Agrologie 
(Bar. 1872); Burat, Applications de la geologie 
& V’agriculture (ebd. 1872); Detmer, Die natur: 





be | Berl. 1892) in 





Boden (Bobenraum) — Bobenbearbeitung 


wiflenfdaftligen Grundlagen ber allgemeinen land» 
wirtſchaftlichen Bodenkunde (2pz. 1876); Senft, 
Lehrbuch der Gefteins: und Bodenkunde (2. Aufl, 
Berl. 1877); Fesca, Die agronomifhe Bodenmter: 
{asung und Rartierung (ebd. 1879); Hoſaus und 

Abenbammer, Grundriß der landiwirticaftlichen 
Minera! ode und Bodenkunde (4. Aufl., Lpz. 1885); 
Dafert, Kleines Lehrbudy der Bodentunbe (Bom 
1885); Nowacti, Praltiſche Bodenkunde (2. Aufl., 
ingen auf bem Gebiete der Agri⸗ 
kulturphyfit (Beitichrift, bg. von Wollny, Heibelberg). 

Boden, Bodenraum, ber Raum nes Haufes 
unmittelbar unter dem Dach, der zumeift als Auf: 
bewahrungsort für außer Setrauh geitellte Ein: 
Tihtungögegenftände oder zum Trodnen ber Wäiche 
(Wafcheboden) u. dgl. benuht wird. [tation. 

Bodenabgladmafchine, |. Schuhwarenfabri⸗ 

Bodenabrundemafchine, |. Sakfabrilation. 

Bodenanaldfe, chem. Unterluhung des Bo: 
dens auf feine Beftanbteile. Durch die B. kann die 
Fruchtbarkeit eines Bodens nicht feftgeftellt werden, 


dagegen gen "" "Inhalt3puntte betreffs 
des Fehlens sftoffen oder des Bor: 
handenſeins edas —E 
tum ſchadlid e 2. auf Chlor, Eiſen⸗ 
oryd, Kalk, iphorfäure, Schwefel: 
fäure, Stidj et je 7 M., auf Kali, 
Natron (in Nie 10 M. — Bol 


Steintiede, aeralogiſchen B. (Lp3. 


1889). 
Bodenandgleichemafchine, i. Faßfabrilation. 
Bodenbach, czech Fa Dorf in der 
öfter. Bezirlsbauptmannſchaft und dem Gerichtö- 
bezirt Tetichen in Böhmen, nahe der ſachſ. Grenze, 
an ber Mündung des Eulauer ed in die Elbe, 
in 131m Höhe, an den Linien B. Warnsdorf (75km) 
und ae enjen-Böbmifc-Seipa (40 km) der Böhm. 
Rordbahn, B.-Dur:Komotau (90 km) der Öfterr. 
Staatsbahnen, Prag-B. (128 km) der Sſierr⸗ 
Ungar. Staatöbahn und Dresden:B. (63 km) der 
Säadf. Staat3bahnen, mit dem gegenüberliegen- 
den Tetſchen dur eine Rettens eine Gilen 
mbrüde verbunden, hat (1890) 8075, ald Ger 
meinde 7574 E. Poſt, Telegraph, ein diterr. und 
ein ſachſ. Hauptzollamt, eine neue Waflerleitung, 
einen großen Bahnhof; fehr lebhaften Tranſitver⸗ 
tehr, eine Baummollipinnerei, Sabrilation von 
Steingut, Chamotte und Siderolith, Baummoll: und 
Schafwollwaren, Chemitalien, Cihorien, Schotolade 
und Konditoreimaren (Jordan & Timaus) und eine 
große gräfl. nice Bierbrauerei. Unmittelbar 
über B. die Shäferwand, ein 210m Nerof, von 
der Elbe auffteigender Felſen mit ſchoner Ausſicht. 
WBobenbearbeitung,dic urihtungdes Bodens 
für die Ausfaat fowie die j 
zwifchen ben in Reihen gepflanzten ten. Sie 
ift für die Pflangenkultur von größter Wichtigkeit 
und bezwedi tiefer liegende Erdſchichten immer wie⸗ 
der mit bem Saueritoff der Luft in Verbindung zu 
bringen, dadurch das Aufichließen und Berwittern 
erviljer Mineralien zu befördern und den Boden zur 
ufnahme von Feuchtigkeit, Luft und Wärme geeig⸗ 
neter zu machen. Weder Gartenbau und Landtoirt: 
Ichaft, noch die Forſttultur fönnen die B. entbehren. 
im Gartenbau wird bie B. dur) Rigolen, Haden, 
jehäufeln (f. diefe Artikel, Melioration und Ader: 
bau) bewirtt, in der Sandtvirtihaft durch Pflügen, 
für tiefe Loderung dur Arbeiten mit dem Unter: 
orundpflug, durch Eggen, Krümmern und Walzen, 


ioderung des Bodens 


Bodenbefigreforn, Bund für — Bodenheim 


w in der orjttultur das Pflügen bei Auf: 
forftungen durch Anfaat und das Rigolen bei An: 
lage von Saatihulen gebräudlid üt. Zur Aus: 
führung der 2. find zmedmäßige Geräte erforderlich 


(j. Gartengeräte und Landwirtichaftliche Geräte und | ftoffi 


J bero⸗ Lpinſth, Der 
praitiſche Aderbau (2 Bde. 7. Aufl,, Sresl. 1890); 
Kal, Felopredigten über ®. (2. Aufl., Stuttg. 1895). 
od: em, Bund für, |. Landligä. 
Bodenbramichnitt, |. Hobel. 
Bodendend, in der Hybroftatif der Drud, ven 
eine Flüffigleit auf den wagerechten Boden des fie 





enthaltenden Gefaßes ausübt. Gefäße von vers 
ſchiedener Geftalt (a, b, c, |. Figur), die Teihgroßen 
borigontalen Boden befigen und mit berjelben Zlüf- 
figfeit biö zu einer gleichen Höhe gefüllt find, erleiden 
einen aleid goroßen B., jo ungleich auch die Fluſſig⸗ 
enden And, pie 
ee) ji in_benfelben 
Se, inden. Diefer parador 
*  Mingende Saß wurde 
\ von Stevin (1600) aufs 
n gefunden und heißt das 
hydroſtatiſche Baradoron. Dasſelbe läßt ſich 
auch nad) Pascal (1648) und Haldat durch Verfuche 
nachweiſen. In geraden prismatiſchen oder cylindri⸗ 
ſchen Gefäßen fh) ift der B. gleich dem Gerichte der 
darin enthaltenen Slüffigleitsmenge,in nad) oben fi 
verjüngenden Gefäßen (b) ift er größer und in na« 
unten ſich verengenden Gefäßen % dagegen Heiner 
als das Gewicht der vorhandenen tote, Für 
alle drei Fälle berechnet man den B., wenn man 
den denn It des Bodens multipliziert mit der 
ga teitshöhe(Drudhöhe) und mit dem ſpecifiſchen 
ichte der Flüifigkeit. Fardascolinbrifhe &e üßa 
ift dies leicht begreiflich, teil nad) dieſer Berechnung 
das Gewicht der Zlüffigfeitsfäufe besuslommt bie 
a a 
\ m Ge 
einheit 
efe des 
he und 
ıt aber 
‚Hier: 
‚mäßig 
erzeus 
auf einer breiten Bodenſchichte derſelben ——— 
auf einer breiten Bot ſichte derſel eit 
af Dieſes Brincip wurde bei einervonWeal(i81e) 
erfundenen Eytrahierungäprefje verwertet. 
Bodenerſchöpfung, derjenige Zuftand eines 
der Heroorbringung von Nußpflanzen dewidmeten 
Bodens, in welchem derſelbe durch wiederholte 
Ernten aller der mineraliihen Pflanzennährftoffe 
beraubt worden ift, die zu einem nußbringenden 
Wachstum der Pflanzen notwendig find. Die wich⸗ 
tigften unter den genannten Nähritoffen im Boden 
(1. d.) find das Kali und die Bhosphorjäure. Ge 
rade dieje aber finden ſich in den meiften Boden- 
arten gegenüber den andern Näbrftoffen in ber ger 
ringften Menge, während ie durd die Ernten an 
Körnern, Wurzeln und Knollen, Obſt, Früchten und 
Blattfutter in beträhtlihen Mengen konſumiert 
werben. Iſt aber der Vorrat an dieſen Stoffen in 
idslicher Form einmal erihöpft, jo ift ein natürs 
licher Erfag derfelben erft in einem längern Zeit⸗ 
raume möglih, und zwar teild mittels ber forts 
geießten Vermwitterung, teils Bu event. Zul 
von außen unter Mitwwirtung der Atmofphärilien. 
Brodyaus’ Ronverfationd-Segiten. 14. Aufl. IL. 
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Wahrenddeſſen wird alfo der Boden alle jene v ans 
zen nit zu_vwoller Entwidiung gelangen laſſen 
welche jener Stoffe zu derjelben bebürfen. Dabei ift 
nicht zu überfehen, daß bie wichtigen Pflanzennahr · 
offe im Zufammenhange wirken, ein jeder trägt zur 
vermehrten Aifimilationzfähigteit des andern im 
Boden durch die Pflanzen das Seinige bei, jo daß 
bei der Zufuhr eines einzigen leineswegs nur der 
ihm enttprechende Beftandteil der Nußgemäcle in 
jrößerer Dienge produziert wird. Wenn daher dem 
‘ der Er En en N a, der⸗ 
el off zug wird, jo muſſen folgerich⸗ 
tig dur Deflen Emoirhung nad) und nah auch FA 
andern aufgezehrt werben und ber Ader wird uns 
uchtbar, d. h. er Bert nicht mehr alle diejenigen 
ineralftoffe, aus welchen ſich der Bflanzentörper 
aufbaut. Diejer Zuftand dauert fo lange, bis ent: 
weder Zufuhr (Düngung) oder erneuerte Loslich⸗ 
madung eines bisher unlöslichen Vorrats von Mis 
neralien im Boden einen hinxeichenden Fonds nutz⸗ 
barer Pf mgenmäbrftoffe als Erſatz geſchaffen haben. 
Deshalb müfjen dem Ader die ihm_in_der wert: 
vollern Form der Ernten entzogenen Stoffe in einer 
minder wertvollen Geſtalt wiederum einverleibt 
werben und zwar in einer den Überfchuß bebingen- 
den Dienge. Auf ber richtigen Anwendung dieſes 
zuerſt von Liebig ar und unwiberlegbar aufpeftell 
ten Geſetzes der Wechſelwirlung zwischen B. und 
Erfaß beruht zum größten Zeile der Erfolg des lands 
wirtſchaftlichen Betriebes. Der Erfag wird gewährt 
teil3 mitteld der Düngerprobultion be betreffenden 
Gutes felbit, teils, weil diefe in den jeltenften Fallen 
außreiht, durd von außen bezogene Hilfsdünger 
kefie; fo zum Erfaße der hospheriäue durch dad 
mochenmehl und die aufgeichlofienen Phosphate, 
des Kali durch Holzajche und Kaliſalze. Da ohne 
einen genügenden Vorrat an ftidjtofibaltigen Pflan⸗ 
ennäbritoffen die Mineralitoffe allein nicht, zur 
ifimilation kämen, fo ift duch Zufuhr von anima- 
Küchen Dünger oder ftiditofihaltigem Mineraldan⸗ 
‚er (Chilefalpeter, Ammoniat) für einen genügenden 
Eiiattaffvorrat orge zu ragen, Als beſonders 
wertvoller Erſatzſtoff empfiehlt ſich der ſtädtiſche 
Grubendünger (menihlihe Auswäürfe), der in der 
feit Zahrtaufenden beftehenden Hochkultur der oſt⸗ 
afiat. Länder allein das ftetige Gleichgewicht zifgen 
Grieöpfung und Erfaß vermittelt. Anderer Natur 
ift die ®. des mit Leguminofen bepflanzten Bodens 
(1. Stidftofffammler). Über die mit der B. nicht zus 
jammenfallende Bodenmübigteit f. d. (Bd. 17). 
Litteratur. Kraupner, Hilfstafeln zur Berech⸗ 
nung ber Bodenfrafterihöpfung (Prag 1866); Hager 
dorn, Über den Erfaß der dem Boden durch die Ernten 
entzogenen Pflanzennahrung (Lpz. 1867); Komers, 
Der Geutige Standpuntt der Bodenerſchopfungs⸗ 
frage (Prag 1868); Knop, Der Kreislauf des Stoffs 
(2p3. 1868); Heufer, Beitrag zur Bodenerſatzfrage 
(Meumien 1869); Dregslet, Die Statit des Lands 
aues (Gott. 1869); Mandelblüh, Tabellen zur Bes 
Tedmung ber 2. (2. Ausg., Berl. 1872), 3. von 
Liebig, Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agris 
tultur und VPhyſiologie (9. Aufl. duch Böller, 
Braunſchw. 1876); A. Mayer, Lehrhuch der Agri⸗ 
fulturbemie (4. Aufl., 2 ®be., Heibelb. 1895). 
Bodenfabrifation, ein Teil der Schuhwaren⸗ 
fabritation (ſ. d.). 
Bodengat, |. Alaun (nebft Abbildung). 
Bodenheim, Dorfim Kreis Oppenheim ber heil. 
Provinz Rheinheſſen, 9 km füdöftlid) von Mainz, 
18 
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an der Linie Mainz: Worms und der Nebenlinie 
B.: Alzey (30,9 km) der Heil. Ludwigsbahn, hat 
(1895) 2373 ©., darunter etwa 150 Goangelifche 
und 60 Israeliten, Boftagentur, Telegraph, 1 fat. 
Kirche (1830) und Muttergotteötapelle (1889), 
1evang. Kirche, 1888 im freien Felde an der Stelle 
der alten, 1794 von den Franzoſen zerftörten Wall- 
fehetätapelle erbaut, ein Rathaus (1608); Ziege⸗ 
ejen, 2 Hefefabrilen, ſowie Weinbau, Landwirte 
ſchaft und Viehzucht. — B. urtundlid) zuerſt 756 

«Baterheim» genannt, hatte damals ſchon Wein 
bau; es gehörte 1277—1797 dem Mainzer Albans⸗ 
lloſter, mit dem es dasfelbe Wappen, einen Eſel, 
hat. Bon 1797 bis 1814 franzdfiih, kam die Stadt 
dann an das Großherzogtum Heflen. 

Bodenimpfung, das — des durch Stid ⸗ 

—— ausgeſogenen Aderbodens (f. Stidſtoff⸗ 
ſammler). 

Bodenkamm oder Bodenfäge, ein Werkzeug 
für Faßbinder, dient bei Heinern Pölernen Geſchir⸗ 
ren dut Verfertigung der Nuten, in die ſpater ber 
Boden des Geſchirres eingefebt wird. 

Bodenfammerihrapnel, j. Shrapnel und Ge 
ſchoß nebft Textfigur 27. [iter. 

Iodeuklaffen, |. Bonitierung und Grundlata- 

Bodenklaftifitation, Einteilung der Boden: 
arten nach Entitegun weiſe, Zuſammenſetzung oder 
Fruchtbarleit. (S. Voden und Bonitierung.) 

Bodenkrebit, |. Landwirtihaftlicher Kredit. 

Bodenkredibauken ober Hypothelenban: 
ten, Banten (j.b.), beren Eigenart darin befteht, daß 
fie den langfriftigen Kredit vermitteln, aljo len 
einerfeitö nehmen und andererſeits gegen bypotheta: 
riſche Sicherheitiweiter geben. Das eigene Bartapital 
dient nur als Garantiefonds und zur Einleitung ber 
Geſchafte. Banken diefer Art entfprechen dem Kredit⸗ 
bebürfniffe der Grundbefiger, der ftädtifchen Baus 
unternehmer, ber Meliorationsgenofjenfgaften und 
liefern auch der Jubuftrie vielfach eine Ergänzung 
ihres ftehenden Kapitald. Auch den Gemeinden und 
andern Öffentlichen Rorporationen gewähren fie häu⸗ 
fig Darlehen. Zeitweile verfügbare Summen kön: 
nen fie in Wechſeln oder kurzfälligen Lombarddar⸗ 
leben anlegen, und auch andere derartige Bank⸗ 

eichäfte (1. Banken) find nicht ausgeſchloſſen, wenn 
te nur als a geue und mit der nötigen Bes 

kantung und Vorſicht betrieben werben. Die 
Nittel zu ihren Kreditgewährungen verſchaffen je 
die B. bauptfäditich durch die usgabe von Obli⸗ 
padonen ‚oder Pfandbriefen (j. d.), die für den lang⸗ 
tiftigen Kredit eine ahnliche Bedeutung haben wie 
dieBantnoten jürben uratiligen. Es find meiſtens 
auf den Inhaber lautende Wertpapiere, die voll: 
ftändig gededt fein müflen durch von der Bant er- 
worbene gute Hypotheken. Sie find feit verzinslich 
und werben nad) einem beftimmten Zilgungsplane 
meiſtens dutch Auslofung und auch wohl mit Pra⸗ 
mien und Lotteriegemwinnen zurüdgezahlt. In andern 
Fällen haben ſich die B, ihrerſeits das Kündigungs- 
recht vorbehalten, um bei günftigen Gelegenheiten 
ihre Schuldverfhreibungen zu_ einem niedrigern 
Zinsfuß ausgeben u innen (}. Ronverfion). Häufig 
dee die 8. ihre Darlehen nicht in bar, fondern in 

Tondbriefen, für deren Verwertung der Schuldner 
ſelbſt forgen hat, bie aber auch von ber Bant ſtets 
zum Nenniwert an Zahlungsftatt angenommen wer: 
den. Die Rüdzahlung der Darlehen feitend ber 
Schuldner erfolgt meiltens mittelö einer Amorti⸗ 
fattonsquote, die zur allmählichen Tilgung der Ge- 





Bodenimpfung — Bodenlüftung 


ſemtſchuld jährlich neben den Zinſen entrichtet wird. 
Die erſte auf Altien gegründete Bodenkreditanſtalt 
ift der Credit foncier in Paris, der 1852, anfangs 
allerdings unter einem andern Namen und mit 
beſchranltem Wirkungstreis, in Leben trat. Nach 
dem Umfange feines Kapitals (60 Mill. %r3.) und 
jeiner Befugniffe zur Ausgabe von Obligationen 
fteht er unter den ahnlichen Inftituten obenan, 
jedoch hat er den Hoffnungen der Landwirtſchafi 
im ganzen ungenügend entſprochen und mehr ber 
ftäbtifhen, namentlich der Bariter Baufpelylation 
geoient, —8 land entitanden einige ähnliche 
internehmungen ſchon 1856 und 1857, und in ber 
Golgezeit_ find noch mehrere, zum Zeil in fehr 
Großen Mapitabe angelegte, binzugetreten, fo unter 
andern bie Breußiiche Gentralbobenttebit:$1 tienge: 
ſellſchaft und die Breußifche Bodenredit⸗ Altienbanl. 
‚Eine andere Klaſſe von landwirtſchaftlichen Kredit: 
inftituten ift auf dem Grunbfaß der Gegenfeitigleit 
begründet: eine Anzahl von Gutäbefigern vereinigt 
ie um einerſeits jedem krebitbebürftigen Teilneh- 
mer Darlehen (etiva bis zur Hälfte des abgefhäßten 
Wertes feines Gutes) durch Ausgabe von Pfand: 
Briefen zu verſchaffen und andererjeit dem Jnhaber 
der legtern die vie — ſinſung und Rüdzahlung 
u gewährleiften. Als Vorbild dieſer Krebitverbände 
h n die jog. Landihaften (f. d.) in Preußen 
gedient, ine eigentümliche Art von landioirtihaft: 
lichen Krebitvereinen bilven die in neuerer Zeit am 
Rhein entitandenen Darlehnstaffenvereine 
({. d.) nach dem een tem. Andere den 
Hypothelenbanten nahe ftehende Inftitute find die 
Grund: oder Bodenrentenbanten (ſ. b.) und 
bie Boden: ober Landestulturrentenbanfen 
(. d.). Über die fog. Baubanten (Immobilien: 
janten) f. Banken. Die Hypothetenverfide: 
rungs banken, die erft ziemlich vereinzelt auf: 
treten, ermöglichen die Beleihung von Grundftüden 
über die ſonſt übliche Grenze hinaus, indem fie gegen 
fee Prämien die Sicherheit der Darlehen gemähr: 
leiſten. 
odentulturrenteubauken, |. Landeskultur⸗ 
rentenbanlen. 

Bodentuunde (Pedologie), derjenige Teil der 
Lehre vom Aderbau (ſ. d.), welcher von dem Stand: 
orte der Nuspflanzen, dem Boden (f. d.), hanbelt. 

Bodenlanbe, Burgruine 2 km ſadlich von 
Kiffingen, einft Siß des Grafen Otto II. von Henne: 
berg, der fih ald Minnefänger Otto von Botens 
Tauben (f. d.) nannte, 

Bodenjnft, |. Grundluft. J 

Bodenläftung, eine unetlaßliche Kulturmaß- 
nahme für den Aderboben, um den zerjegenden Wir: 
kungen der Luft, Wärme und Feuhtigteit Selegen 
heit zu verſchaffen, Dur bie —E er⸗ 
witterung der Boden: und Dungerbeſtandieile Bflan- 
zennäbrftoffe zu vöafen. Der Zutritt der atmoſpha · 
tischen Luft in den Boden ift ferner für bie Reimung 
der Samenlörner durchaus notwendig in einem 
Boden, welcher fo feit beichaffen oder derartig in 
feinen Ztoifhenräumen mit fir erfült ift, daß 
die Luft nit in demſelben cirtulieren fann. m 
legtern Falle befigt der Landwirt in der Drainies 
rung (f. d.) ein worzügliches Mittel, diefem Übel ⸗ 
itande abzubelfen. Sonftige Mittel zur 3. find 

jämtliche Selbarbeiten, welche eine Zoderung der 

jodenteilhen hermorrufen, beögleihen Düngung 
nit Stallmift oder Drünbfingungäpflanien, bei 
deren Zerfegung Hohlräume im Voden entftehen. 


Bodenmais — Bobenrentenbanten 


Die Bodenluft ift etwas anders zufammengefebt 
als die atmofphärifche Luft. 

Bodenmais, Dorf im Bezirksamt Regen des 
bayt. Reg.:Bez. Niederbayern, im Böhmer Wald, 
am Rothbach, einem Zufluß des Regen, in 691 m 

‚öbe, hat (1895) 1827 fath. €., Poft, Telegraph, 

ftamt, tönigl,Hüttenamt (mit reiher Mineralien: 
jammlung); Bergbau auf Eifenvitriol, Schwefel: 
und Magneten Volierrot, zum Polieren von 
Spiegelglas (Pot&e genannt), Glashütten mit Aus⸗ 
kr nad ſamtlichen europ. Ländern; der nahe 

ilberberg birgt feltene Mineralien, die Wälder 
jundesihwamm. — 1436 wurden bie Gruben 

‚hen des Regensburger Schultheißen Grafenreiter, 
1522 8. freie Bergftabt, um Mitte des 18. Jahrh. 
Staatseigentum. i 

BVodenmelioration, |. Melioration. 

Bodenmüdigfeit, |. Bv. 17. 

Vodenmäller, riebr., Maler, geb. 11. Aug. 
1845 in Münden, ftudierte an der dortigen Alade⸗ 
mie und wurde dann durd den Deutſch⸗ Franzoſiſchen 
Krieg von 1870 und 1871, ben er al3 Söffizier in der 
bayr Armee mitmachte, der Schlahtenmalerei zus 
geführt, Die Neue Pinafothel in Münden bei t 
von ihm zwei Schlachtſcenen: Epiſode aus der Schlacht 
bei Seban (1873) und Das 1. bayr. Armeelorps in 
der Schlacht bei Wörth (1875). Später wandte er 
ſich mytholog. und allegorifchen Stoffen zu; jo malte 
er: Elegie, Schleiertang (1888), lingszeit. 

Bodeuplauken, |. Shifibaulunit (Bd. 17). 

Bodenpup: und Bärftmafchine, |. Schuh⸗ 
warenfabrifation. 

Bodenrenfe, eine Art der Felchen (f. d.). 

Bodenrente, Grund: Landrentelengl.rent, 
B fermage), im ijfenfgaitligen Sinne der fiber: 
ſchuß, den die wirtichaftliche Benusung des Bodens 
ergiebt, nachdem von dem Rohertrage einer bes 
ftimmten Belrieböperiode sb ogen find: 1) bie 
eigentlichen Bewwirtihaftungs! hen: 2) die normale 
Zerzinfung des benugten ftehenden und umlaufen 
den Kapitals, mit Einfluß des dem Boden ein: 
verleibten Meliorationslapitald. Die B. in diefem 
Sinne fällt aljo nicht völlig mit dem Pachtzins zu: 
fammen, den der Vachter eined Grund) an den 

Ägentümer Bejabien tann, während er zugleich 
felbft aus der Bebauung beöfelben noch die nor⸗ 
male Vergütung für feine Thatigleit und Kapital⸗ 
verwenbung erzielt. Vielmehr wirb meiſtens ein, 
nad den Umftänden allerdings fehr verihiedener 
Bruchteil diefes Bachtzinfes als Verzinfung des in 
dem Boden ftedenden Melivrationstapitald anzu⸗ 
— fein. Die wirkliche B. beruht auf der That⸗ 
ſache, daß zur Befriedigung des Bebarf3 an Boden: 

obuften nicht bloß Boden — mit Nüdficht auf 

tbarteit oder Lage — befter, fondern aud) min: 
derer Beichaffenheit verwendet werden muß, deijen 
Bebauer aber gleihwohl nod die Vergütung für 
Kapital und Arbeit nad) dem üblichen Sage erhält, 
da er andernfalld dieſe Produltion nicht unters 


ne würde; Boden befierer Beichaffenheit trägt | Ren! 
daher ei 


inen Überihuß ein, der demjenigen zufällt, 

der die Verfügungsgemalt über ihn befist, d. i. 
dem Eigentümer. Die Rente wird im allgemeinen 
jeigen, wenn die namentlic mit der Zunahme der 
öllerung in Zufammenhang ftehende Vermeh⸗ 

rung des Bedarfs es notwendig macht, immer min⸗ 
der Puhtbare oder minder gut gelegene Grundftüde 
in Anbau zu nehmen; fie wird fallen, wenn dieſes 
ftreben überwogen wird durch techniſche Fort: 
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ſchritte, namentlich auf dem Gebiete des Verlehrs⸗ 
weſens, indem es dadurch möglich iſt, auch fern ge⸗ 
Tegene, aber fruchtbare Orundftüde für bie verſet⸗ 

jung des Marktes dienftbar zu machen, eine Er— 
ung, die ſich ingbefondere in jüngfter Zeit für 
die europ. Landwirtſchaft durch die Konkurrenz von 
Amerika und Indien ergeben hat. — Die betie 
der B. wurde namentlid) nad dem Vorgange von 
Anderfon, Malthus und Weit dur Ricardo f; d.) 
in einer faarfen, aber zu abftralten Formel ent« 
widelt; in Deutichland made gi von Thünen 
(«Der ifolierte Staat», 2 Teile, Noftod 1842—50) 
um biefelbe verbient. on Carey (f.d.) und Baftiat 
(1. d.) ging ein, allerbings ſehr einfeitiger Rüdichlag 
‚gegen die Ricardoſche Theorie aus, ebenfo kritifierte 
diefe Robbertus (f. d) fharf; eine große Rolle 
fpielt biele Theorie namentlich in den Angriffen von 

OT 


Henry in (f._d. und Gocialigmus) gegen die 
heute © jellihaftsorbnung. — Bol. Berens, Ver: 
juch einer kritiſchen Dogmengeſchichte der Grund: 


tente (2p3. 1868); Leſer, Unterfuhungen zur Ge 
AG — —— FE Schul⸗ 
leen-Schrattenhofen, Unterſuhungen über Begriff 
und Wefen der Grundrente (%pz. 1889). 
Vodenrenteubanfen, audh Grundrenten: 
banten,LandrentenbanlenoderlurzRenten- 
banten genannt, ftaatlich verwaltete Inftitute, die 
bei der Ablöfung von Reallaften (ſ. b.) die Auszah⸗ 
lung der Ablöfungäfummen an die Beredhtigten ver- 
mitteln, indem fie ihnen vom Staate garantierte ver: 
ninsliche Rentenbriefe in ver Höhe des Kapitalbe⸗ 
trag3 überweien und die von ben Verpflichteten 
geihuldete Rente einziehen, welche außer der Vers 
zinfung der Rentenbriefe auch eine Amortifationd- 
quote einschließt, fo daB in einer beftimmten Periode 
(4.8. 41%, oder 56*ı= Sa die Tilgung erfolgt 
fein wird. Die Nentenbriefe lauten auf den 
baber, können alſo leicht an der Börfe veräu| 
werben und werben nad; dem vorgeſchriebenen Til: 
gungäplane allmählih ausgeloft. In Preußen 
wurde ein allgemeines Geje über die Errichtung 
von B., dort einfach Rentenbanten genannt, 2. März 
1850 gleichzeitig mit dem Ablöfungägefeb erlaflen 
und die Ablöfung provinzenmweile unternommen, 
daber die Rentenbriefe auch nach den einzelnen Pro: 


-vinzen benannt find. Durch ein fpäteres Geſetz 


vom 17. Yan, 1881 wurde dann die Bermittelung 
der Rentenbanten zur Ablöfung der Reallaften wies 
der zugelafien. Das neueite preuß. Gefeg über bie 
Beförderung der Errichtung von Rentengütern (f.d.) 
vom 7. Juli 1891 beftimmt, daß die Nentenbant 
ſowohl zur Vermittelung der Ablöfung der Renten 
auf mittlern und Hleinern Rentengütern al3 auch 
u Darlehen für die Aufführung der notwendigen 
Bohn: und Wirtichaftögebäube bei der eritmalis 
gen Einrichtung eines Nentenguted benugt werben 
ann. Bu beiden Bmweden werden 8, pᷣrozentige 
und 4prozentige Nentenbriefe außgegeben. Im er: 
ftern Falle der Ablöfung over Abfindung erhält der 
tenberechtigte den Afachen Betrag ber Rente 
in 3, progentigen oder den 23%, fachen Betrag der 
Rente in Aprogentigen Rentenbriefen. Der Renten: 
utßbefiger hat die Abfindungsjumme oder die 

jarlehnöfumme durch Zahlung einer jährlichen 
Rentenbantrate bei der Bank zu verzinfen und zu 
tilgen. Diefe Rate beträgt bei den 3*/,progentigen 
Nentenbriefen 4, bei den Iprogentigen 4, Broz. 
Im eritern Falle dauert die Ratenzahlung 60%, 
im legtern 56°, Jahre, Die Ablöfung der Grund⸗ 

18* 
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laften ift in Öfterreich in ähnlicher Weife wie in 
reußen erfolgt. Die von den Örunentlaftungds 
fofjen zu dieſem Zweck auögegebenen Schulbicheine 

beißen Grundentlaftungsobligationen. 

Serie e, |. Bodenlamm. 

Boden! IE jolz, im Forftivefen ein Holzwuchs, 
der hauptjächlich den Boden gegen Sonne, austrod ⸗ 
nende Winde, Verwehung Abſchwemmung zu ſchuhen 
bat. Den Zwed direkter Holzproduktion hat das B. 
entweder gar nicht oder nur nebenbei zu erfüllen. 
Die Lihtholzarten, wie Eiche, Kiefer, auch Lärche, 

en fich im hohen Alter meift fo licht, daß fie den 

joben jelbft nicht genügend ſchuhen, man unterbaut 
veshalb Schatten vertragende Hölzer als B., 3. B. 
Weißbuchen, Buchen, Fichten, Tannen. Mitunter 
ken fi aud als B. dienende Sträucher, 3.2. 
older, Schwarzdorn, Hafel, Stehpalme u. a. 
von jelbft ein. Unter Umftänden dient ein ganzer 
Beftand felbit als B. 3. B. Krummbholztiefern oder 
Alpenerlen an den fteilen Hängen des Hochgebirges, 
Kiefern auf den Dünen an der Meereötüite, 

Bodenſchwaukungen, |. Bd. 17. 

WBodeniee, von den Römern Lacus Brigantinus 
(Bregenzer — Lacus Venetus et Acro- 
nius, ſeit dem 9, :b. Lacus Podamicus und Mare 
Podamum, im Mittelalter Bodem:, Bobmans oder 
Bodmenfee, fpäter auch wohl Schwäbifches Meer 
oder Ronftanzer See (frz. Lac de Sonstance) ge 
nannt, einer ber für den Rordfuß ber Alpen charalie⸗ 
riſtiſchen Stuplemn, vom Ahein und mehrern Heinen 
Zuflüßien geipeift, liegt zwiſchen der ſchweiz. und 
der ſchwab.⸗bayr. Hochebene auf der Grenze von 
Deutihland (Baden, Württemberg und Bayern), 
Dfterreich (Vorarlberg) und der Schweiz (Kantone 
St.Gallen, Thurgau und Schaffhaufen) (f. die Kar⸗ 
ten: Baden, Hohenzollern und Württem: 


berg fowie Schweiz). DerB.hat die Geftalt eines | fen 


von SD. gegen NW. halenformig zugefpisten Keils 
unb ift der größte deutſche nad dem Genfer See 
aud) ber größte ſchweiz See. Der nordweſtlich ver: 
engte Zeil wird nach der bad. Stadt fiberlingen der 
flberlinger See genannt. Gewöhnlich wird auch 
die Hleinere Seebildung weſtlich von Ronftanz unter 
dem Namen Unterfee (früher aud Zeller See) 
gum B. gerechnet, während — ſeldſt als Ober: 
ee bezeichnet wird. Beide Seebeden werben durch 
den 4 km langen, 2—500 m breiten Rheinlauf 
pilgen Konftanz und Gottlieben verbunden. Der 
. 1ft 63,5 km lang (von Bregenz bis zum Einfluß 
der Stodach) und bis zu 14 km breit ae ied⸗ 
richshafen); der Umfang mit Einſchluß des Unter: 
fees beträgt 259,5 km, der Flachenraum 538,5 qkm, 
die Mittelhöhe über dem Meere 395 m. Der Unter: 
fee liegt um O,s. m niebriger al3 der B. und iſt auch 
bei weitem mit jo tief wie biefer, beflen größte 
Tiefe zwifhen Uttweil und Immenftaad 252 m bes 
trägt. Die feit einiger Zeit vom Ingenieur Hörnli- 
mann vorgenommenen Tiefenmeiiungen haben ers 
een, daß das Rinnſal des Rheins am Grunde des 
ee? bis auf 11,75 km in den See hinaus zu ver- 
felaen iſt. Dasfelbe iſt meiftens 600 m breit und 
is 75m tief verläuft 8°), km in gerader Rich⸗ 
tung auf Sangenargen zu, wo es durch eine aus 
jerungen entitanbene ‚Erhöhung gegen Ro: 
mandborn bin abgelenkt wird; am Sehr es nur 
noch eine Tiefe von 7m. Das Waſſer des Sees ift 
licht blaugrün und Har; zur Zeit ber Schneeſchmelze 
ſchwillt e8 oft plöglic um 1—2, jelten um 8—A m 
an; durch den Höhn (Südwind), aber auch durch den 
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Nordweſt · und Oſtwind wird es oft zu hohen Wellen 
aufgemwühlt, Auch am ®. find die am Genfer See 
(1. d.) al3 Seiches belannten Niveauſchwanlungen 
nachgewiefen worben. Eine eigentümliche Erlen: 
nung ift das fog. Blühen des Sees im Mai, wobei 
die Oberfläche namentlic) des Unterfeed mit gelbem 
Blätenftaube aus den umliegenden Obftbaumpflan: 
zungen bebedt ift. 

Das Klima der Sergegenb ift im allgemeinen 
mild, im Spätherbft und Winter jehr nebelig. Der 
Unterjee friert faft jeden Winter zu, der Üperfer 
ielten; fo: 1259, 1276, 1420, 1435, 1466, 1578, 
1624, 1695, 1789, 1830 und 1880. Der Jifhreihtum 
nimmt ab, doch geſchieht neuerdings viel zu vefen 
Hebung durch Einfeßen kunſtlicher Fiſchbrut. Von 
den 26 Filharten find bie wit die Lachs⸗ 
forellen, die Grunbforellen oder Rheinlanten, Welfe, 
Hechte, Barfche und (namentlich im Unterfee) Blau: 
felchen, welche, wie Heringe gefalzen und geräuchert, 
unter bem Namen Gengpföe in den Handel kommen. 
Bon Konchylien find 22 Arten, von Vögeln 73 Arten, 
worunter viele nordiſche Waffer: und Sumpfodgel, 
beobachtet worden. Dem Botaniker bieten die Ufer 
eine großenteil3 alpine und fubalpine $lora. Geo: 
logiſch gehört das Gebiet des 3. Taup achlich dem 
Alluvium, Diluvium und der obern Süßmwafler: 
molafje an; nur bei Rorſchach und Bregenz treten 
die marine Molafie und die Nagelfluh bis an ven 
See heran. Steile Abfälle des Tertiär finden ſich 
namentlich noch bei Meersburg, am Nord: und Süd: 
ufer des innern Überlinger Sees und am Süpufer des 
Unterfees. Unftreitig hatte der 3. früher eine weit 
größere Ausdehnung nach Süden. Noch im. Kdehrt 
reichte er biß Aheined; jest liegt zwiſchen ben bei⸗ 
den, durch die Ablagerungen des Rheins und der 
Bregenzer Ad} gebildet, ein 3—4 km breiter Strei: 
laden, zum Zeil fumpfigen, am Uferfaume 
mit Rohricht beftandenen wernmlandes, das 
von zahleeihen Gräben, Kanälen, Bachen und 
alten Rheinläufen durchſchnitten wird. Der Rhein 
mündet jeßt zwiſchen zwei Fangen ſchmalen Sands 
ungen 4%, km unterhalb des Stäbtchens und feine 

inkftoffe arbeiten weiter an der allmählichen Aus: 
füllung des Seebedens. Infolge des dfterr.-[hmeiz. 
Staatövertrag3 von 1898 wirb der Rhein — 
Befreiung bes Oberrheinthals von der liberſchwem⸗ 
mungsgefahr nunmehr in gerader Richtung in die 

acher Bucht geleitet. Bon den zahlkeichen andern 
lüffen, die dem See zufließen, münden die Argen, 
die Schufien, die Yachen von Biegen, Dombirn 
und Seiebrihähafen und die Steinad in den Dber, 
fee, bie Aad) von Uhldingen und die Stodad in den 
Überlinger See und eine weitere dlach in den Uinterfee. 

Schon außerhalb der eigentlichen Alpen gelegen, 
von Mieberungen und Hügel: und Bergland um: 
‚geben, nur teilweife mit Steil: und Felsufer, hat 
der See weber bie Großartigkeit des Rönig3« oder 
des Walenfees noch die Mannigjaltigteit des Vier: 
walbftätter Sees ober die Lieblihteit der ital. Seen 
aufzumweifen. Wohl aber macht die gewaltige Wafler: 
fläche einen überwältigenden Eindrud. Die Ufer find 
anmutig, von Obft-und Weingärten, Öetreibefelvern, 
Wiefen und Waldungen umgürtet. Am ſadl. Hori⸗ 
zont türmen fich Die Ipengipel der Senfiögruppe, 
des Rhatilons und be3 Borarlbergs bis in die dirn ⸗ 
region auf. Im Aygiaen fidh die grünen Voralpen 
des Allgäus, im N. die Bafalttegel des Hegaus 
mit ihren Burgen und Ruinen, Auf eine frühzeitige 
Befiedelung der Ufer des B. weiſen die zahlreichen 
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Mahlbauten, befonder3 am Überlinger See und 
Unterfee, fowie viele Überrefte auß der Römerzeit 
in. Heute gehört Die Umgebung des B. zu den dichieſt 
enöllerten Gebieten Deutichlands. Beim Eingang 
in den Üüberlinger See liegt die liebliche Infel Mainau 
(j.d.), im Unterfee die Reichenau (|. d.) und im SD. 
des Dberjeed auf drei Infeln Sindau (1. d.), dad 
Ihmwäb. Venedig. Außer dem bayr. Lindau find die 
tigften Orte am B Degen in Vorarlberg, Ror: 
had) im Kanton St. Gallen, Arbon und Romans: 
orn im Thurgau, dad bad. Konftanz, Überlingen 
und Meeröburg und zu Württemberg gehöri, ed⸗ 
richſshafen und Langenargen. Handel und Sa jahrt 
find troß Beſchrankung durch den Rheinfall bei Laufen 
infolge der ſtarken Beſiedelung der Ufer und der in 
neuelter Zeit vermehrten Beteranee fehr lebhaft. 
Seit Eröffnung der Eifenbahnlinien Manchen⸗Lin⸗ 
dau und Stuttgart: Frievrihshafen, der Arlberg: 
bahn Bregenz: Innsbrud, der Linien Ronftanz:Offen- 
burg (bad. Cd aldbahn), Radolfazell-Schaff- 
ufen, Radolfözell:Ulm fowie der ſchweiz. Linien 
interthur( Schafihaufen: IRonftanz- Romanshorn, 
eich» Bomandhern  Norihab, St. Gallen: Ror: 
bad) und Chur-Rorihad) ift der 2. die befuchtefte 
ingangspforte zur Schweiz geworben und damit 
feine tommerzielle Bebeutung, der Berfonen: und 
renverlehr erheblich geitiegen. Auf dem Eee ſelbſt 
wurde die Damp! — 1824 eröffnet. 1895 vers 
mittelten 42 Damı je (orunter 1 großes Trajelt- 
Tail) mitoielen@g) enpe den Betr ylden ins 
dau, Friebrihähafen, Meeröburg, Überlingen, Lud⸗ 
wigsbafen, Konftanz, Romanshorn, Koran, Ar: 
bon, Bregenz, Rabolfägell und Shaffgaufen. Außer: 
dem belehen den Seefpiegelviele Motorboote, Fracht⸗ 
ſchiffe und Segeltähne. Außer dem 1856 verjent: 
ten, 1892 erneuten Zelegraphentabel Friedrichs⸗ 
hafen⸗ horn wurde 1862 ein zweites, Lin- 
dau:Rorihad, geht, das ſpater wegen ber An⸗ 
ihwemmungen bes Rheins nad Friebrichshafen⸗ 
jomanshorn verlegt werden mußte. 

In ftaats« und völlerrehtliher Hinficht 
ftebt die Gebietöhoheit über den Unterjee vertrags⸗ 
mäßig feft; fie ift nad) dem Vertrag vom Dit. 1854 

der Mitte des Sees zwiſchen Baben und der 
Schweiz geteilt. Deptalic des Agentlißen B.,b.i. 
des Ober: und Überlinger Sees, gen fehlt eine 
Vereinbarung der Seeuferſtaaten. Die freundnach⸗ 
barliche Gefinnung der Staaten hat für den offenen 
See einen hatfädligen modus vivendi geihaffen, 
fo daß bort bie Seegrenze noch nicht ftrittig murbe. 
Unterm 22. Sept. 1867 wurde in Bregenz eine inter» 
nationale Schiffahrt3: und Hafenordnung verein- 
bart, welche den B. aud den Schiffen frember Na: 
tionen öffnete. Dasfelbe ift nad) der neuen, durch 
das Bregrenger Brotofoll vom 30. Juni 1894 ſchon 
wieder revidierten vom 6. Mai 1892 der Fall. Die 


fie if 
itte 


diſcherei ei wurde von den Einzelſtaaten in frei: | in 


williger Ausführung der Beſchluſſe der Konferenzen 
‚geregelt, welche zwiſchen Vertretern der Uferftanten 
und des Deut Filereivereins im Juni 1881 
in Lindau flattfanden. Baden und bie Sgweiz 
chloſſen befondere Fiſchereivertrage. Die 
ht im Zweifel den Staaten zu. Im öftl. Teile des 
offenen Sees («auf der Schweb») befteht eine that: 
jächlihe Fiſchereigemeinſchaft der öfterr., bayr. und 
eis. Filchereiberedhtigten. Im Juli 1896 fariven 
neue auf den Stoereifäup bezügliche Konferenzen 
der taaten in Lindau ftatt. — Bol. Söltl, Der 
3, mit feinen Umgebungen (Rürnb. 1828; 2. Ausg. 


iherei rariarome, dann auf Wunſch Herzo; 
0 
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1836); Schnars, Der 3. und feine Umgebungen (2. 
Aufl., Stuttg. 1859); Nogg, Das Beden des B. (in 
Petermanns «Mitteilungen», Jahrg. 1868); Grünes 
wald, Wanderungen um den B.— lorihach 1874); 
Honfel, Der B. und die Tieferlegung gene Hoch⸗ 
waflerftände (Stuttg. 1879); Rettih, Voller · und 

aatsrechtliche Berhältnifie de32. (Züb. 1884); Graf 

eppelin, Geſchichte der Dampficiffahrt auf dem B. 
(Cindau 1885); derf., Über die Erforihung des B. 
und fiber die neue Bodenfeelarte und die Geftaltung 
des Bobenfeegrundes (in den «Verhanplungen» ber 
deutſchen Geographenta; An Wien und Stuttgart, 
Berl. 1891 und 1893); & latterer, Die Anfievelun: 

en am B. (Stuttg. 1891); Schnarrenberger, Die 
Freuen de3 B. (Ronftanz 1891); Gſell Feld, Der 

. Münch. 1898); Der B. und feine Umgebungen 
6. fufl., Lindau 1895); Bodenſeekarte 1: 50000, 
HR von der Bollzugstommiffion für Erftellung einer 

Bobenfeelarte (Bern 1895); bie Schriften des Ver⸗ 
eins für Geſchichte des B. (gegründet 1868 in Kon: 
ftang) mit der Beilage «Bodenfeeforfhungen», die in 
Yen Gefamtheit eine vollftändige Vionographie des 

. enthält; Artikel Bodenfee im «Handwörterbud 
der Staatömifjenichaften», Bo. 2 (Jena 1892), und 
im «Öfterr, Etaatsmörterbudhs, Bd. 1 (Wien 1895). 

Bobdenfee-Bürtelbahn, die erit teilmeife voll⸗ 
endete Bahn, die den ganzen Bodenſee umſchließen 
fol. Im Betrieb find die Streden: Lindau:Bayr. 
Grenze (Bayr. Sruatsbabn) regen. SH Margas 
reihen (Öfterr. Staatsbahn):Ronftanz (Vereinigte 
Schweizer Bahnen): Radolfzell (Bad. Ehnatsbal ) 
mit zufammen 94 km, Radolizell-Stahringen (Bad. 
Staat&bahn) mit 7 km und die Strede Stahringen: 
Überlingen (18 km; 1895 eröffnet). 

Bodeuftedt, Friedrich Mart. von, Dichter und 
ESchriftfteller, geb. 22. April 1819 zu Peine, widmete 
fih anfangs dem Kaufmannzitande, ftudierte dann 
in Göttingen, Münden und Berlin alte und neue 
Sprachen, Gejhichte und Bhilofophie. 1840 kam er 
als Erzieher zu Furſt Galizin nad Moskau. Damals 
entitand feine Anthologie · Kaslow, puſchlin und Ler- 
montows (2pz. 1843) und eine Cgmmbung Heinz, 
Voltzlieder, «Poet. Ukraine» (Stuttg. 1845). Im 
‚Herbft 1843 ging B. nad Tiflis, um ein Seminar 
u leiten und am Gymnafinm Latein und ranzd- 
ſch zu lehren. 1845 burdhftreifte er Armenien, bie 
Raufafusländer und kehrte über die Krim, Türkei, 
Kleinafien und bie Joniſchen areln nach Deutſch⸗ 
land zurüd. Als Früchte dieſet Wanderungen er⸗ 

[dienen «Die Voller des Kaulafus und ihre Frei- 

t3lämpfe gegen die Nufien» (FIrankf. 1848; 
2. Aufl., 2'Bbe., 1855) und «Zaufend und ein Tagim 
Drient» (2 Bbe., Berl. 1849—50; 5. Aufl.1891),aivei 





Werle, die B.3 Ruf begründeten. Mai 1848 
wurde er Redacteur am «Dterreihi( n Lloyd» in 
Trieſt, Ende 1850 Nebacteur der «Wefer: Zeitung» 


'remen und lebte, nachdem er Schwirgerjoht 
des heil. Oberſten Ofterwald geworden (B.s Gattin 
Mathilde ift_ die «Evlitam» der Gedichte), 1852 
teilö auf deſſen Gut, teild auf dem des Freiherrn 
von der Malsburg bei Caſſel. 1858 ging er nad 
Enſts nah 
tha, 1854 folgte er einem Rufe nig Magi: 
milians nad Münden. Als Profeſſor an der Uni: 
verfität las er über jlaw. Sprachen und Sitteratur, 
jeit 1858 vorzugsiwerfe über ältere engl. Literatur. 
‚Herbit 1866 berief ihn Herzog Georg von Mei⸗ 
ningen zur Zeitung der Hofbühne. Hier blieb B., 
das Meininger Theater der Vervolllommnung zu 
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einer Mufterbühne mit entgegenführend, 1867 ger 
adelt, dis 1870, fpäter ließ er ſich dauernd in Wies⸗ 
baden nieder. B. bereifte 1881 bie Vereinigten 
Staaten, hielt dort Vorlefungen und beſchrieb die 
ihrt in «Vom Atlantiihen zum Stillen Dcean» 
(&p3. 1882). 1880 begründete er in Berlin die 
«Zäglihe Rundſchau (f. d.), von deren Leitung er 
1888 zurüdtrat. Gr ftarb 18. April 1892 in Wied: 
baden, mo ihm 1894 ein Denkmal errichtet wurde. 
ALS Ergebniffe feiner ſiaw, Studien erfchienen 
Lermontows «PBoet. Nachlaß» (2 Bde., Berl. 1852), 
Puſchtins a Poet. Werten (8 Bde. ebd.-1854—55) 
und Turgenjews «Erzählungen» (2 Bde. Münd. 
1864—65) in gelungenen fibertragungen; von feiner 
umfafjenden Beihäftigung mit der Altern engl. 
Kitteratur zeugen «Shalefpeared Beitgenolien und 
ihre Werten (3 Bde., Berl. 1858—60), treffliche Ver⸗ 
deutſchungen und ‚Charakteriftiten, ſowie eine deutſche 
Nachbildung der «Sonetter Shalen ares (4. Aufi. 
ebd. 1873). An der Gründung ber Deutſchen Shale ⸗ 
ſpeare⸗ Geſellſchaft (1864) beteiligt, gab er die beiden 
erften Bände von deren «Jahrbuch» (1865 und Ion) 
jorvie in Verbindung mit O. Gildemeifter, Sermegl R 
oe Kurz, Wilbrandt, Delius u. a. eine Ges 
famta erjenun von Ghatefpeares «Dramat, Wer: 
ten» (5. Aufl., & 1.1890) heraus, der er «W. Shale⸗ 
fpeare. Ein Rüdblid auf jein Leben und Schaffen» 
(ebv.1871) einfügte. Audyjhilverteer «Shatefpeares 
enharakterer (4. Aufl., Berl. 1887). Eine Reihe 
von Vorlefungen vereinigte B. u.d.T. «Aus Oft und 
Weit» (Berl. 1861). Beiträge zur Kenntnis des ruſſ. 
Staatsund Bottslebend in feinerbiftor. Gntoidtung 
bieten die «Rufl. Fragmente⸗ (2 Bde., Lpz. 1862). 
Den Glanzpunlt unter B.s eigenen poet. Schöp- 
fungen bilden die «Lieder des A degte 
(&erl. 1851;, 100. [3ubel-] Aufl. 1881; 145. Auf 
1893), die feinen Namen der Weltliteratur einver: 
leibten und in faft alle europ. Sprachen, fogar ind 
Hebraiſche überfeßt wurden. Sie galten Tange Zeit 
als fbertragungen morgenländ, Urterte, find aber 
mit Ausnahme von «Mullah, rein iſt der Wein» 
von B. ſelbſt gedichtet und nur feinem geliebten 
tatar. Lehrer in Tiflis in den Mund gelegt, Wah⸗ 
rend hier Liebe und Wein im Vordergrund ſtehen, 
huldigt B. in der Fortiegung «Aus dem Nachlaß 
des Mirza⸗Schaffy⸗ (Berl. 1874; 17. Aufl., Ups. 
1891; Prachtausg. 1877 und 1883) reiferer und 
mehr beſchaulicher Lebensweisheit. «Der Sänger 
von Schiras Hafiſiſche Lieder» (3. Aufl., Jena 1884) 
und «Die Lieder und Sprüche des Omar Chajiä 
verbeutfchtr Vresl. 188154. Aufl.1889) nbtenigtich 
fiberfegungen orient. Poeſie. In denjenigen Dich: 
tungen, in denen ®. ſich des erotiihen Tons ent- 
hält, ift feine Originalität geringer; fo in den «Ge: 
dichten» (3. Aufl., Berl. 1859), «Aus Heimat und 
Fremde⸗(2 Bbe., ebd, ———— «Einkehr und 
mfchau» (Jena 18° «Aus Morgenland und 
Abendland. Neue Ge und Sprüchen (£p3.1882; 
3. Aufl. 1887), «NenesLeben. Gedichte und Sprüchen 
Bresl. 1886). B.8 «Neun Kriegäliedern (Bielef. 
1870) und « Beitgebichte» (Berl. 1870) vervollitän: 
bigen fein vielfeitiges Schaffen auf feinem Haupt ⸗ 
gebiete, dem ber Lyrik, dem er auch durch beliebte An 
thologien diente («Album deutfcher Runft und Dich: 
tung»,8.Aufl.,ebd. 1892; «Runftund Lebens, Stuttg. 
1877— 78; «Berjchollenes und Neues», Hannov. 
1877—8; «Liebe und Leben», 3. Aufl. 2p3.1895). 
Das Epifce lag B.3 Natur nicht jo günftig. Doch 
tagen «Aa, die Lesghierin» (Berl. 1853) und «Sa: 
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kuntalan (2p5. 1887 u. 1889), erftere den Kampf ber 
Tſcherleſſen — das rufl. Joch verherrlichend, letz⸗ 
tere eng an Kalidaſa angelehnt, durch kunſtvolle 
Schilderungen in Einzelicenen hervor; feine jüngfte 
epiſche un «Theodora. Ein Sarg aus dem 
Harzgebirgen» (Sp. 1892). Geſchloſſenere Rompo: 
fition zeigen bie Heinern «Epiihen Dichtungen» 
(Berl. 1862), namentlid «Herun und Habaluk⸗ 
und «Andreas und Mafa⸗ (in ber Spenfer-Stanze). 
Sehr thätig war B. fpäterhin in ber Profaerzäblung. 
Hierfindzunennen: «RleinereCrzählungen» Münd. 
1868), die eigene Grlebniffeverwerten, undeine Reihe 
von Romanen und Novellen, 3.8. « Vom Hof Eli⸗ 
ſabeths und Jatob3» (2 Bbe., Kema 1871; 4. Aufl. 
1882), «Aus deuten Gauens (2 Bde., ebd. 1871; 
4. Aufl. 1882), «Das Herrenhaus im Eſchenwalde⸗ 
(3 Bbe., ebd. 1872; 3. Aufl. 1878), «Gräfin Helener 
Suite, 1880), «Die lehten Faltenburger⸗ $ Aufl., 

erl. 1887), «Cine Möndäliebe. Das Mädchen 
von Liebenftein» (2.-Aufl., ebd. 1887), «Lady Bene: 
{ope» (2. Aufl., ebd. 1887), deona, Ein Mißver⸗ 
ftänbnis» (2. Aufl., ebd. 1889), « Thamar und ihr 
Kind. Die geheimnisvolle Sängerin. Dheim und 
Neffen (ebd. 1889); eine Sammlung mehrerer davon 
u.d.T. «Erzählungen und Romane» (7 Bve., Jena 
1871—72; 2.be3.3.Aufl. 1874— 78). Formvollendet 
und finnvoll find fie fait alle, doch ohne hervor⸗ 
ftechende Eigenart und in der Erfindung unbebeu: 
tend. Noch weniger war B. für das Drama bean: 
lagt. Die Tragödie «Demetriusr (Berl. 1856), das 
Luftfpiel «Rönig Autharis Brautfahrt» (ebd. 1860), 
«Raifer Paul» und «Wandlungen» (zujammen als 
«Theater», ebd. 1876) und ae :anber in Korinth» 
Gannov. 1876; neu bearbeitet ©. 1883) erman⸗ 
geln troß dichieriſcher Schönheiten des bühnen- 
mäßigen Zuſchnitts, während er im Gelegenheitd- 

(d eher den sißtigen Zon traf. Gemanbtheit und 

jormehmbeit des Stild und der Form wahrte B. 
jederzeit troß feiner großen Fruchtbarleit. Sie bil- 
den einen Hauptzug feines Wefens, wie e3 auch aus 

jeinen Memoirenwerten hervortritt («Au3 meinem 
eben. Crinnerungsblätter, Bo. I: Eines Königs 
Neife. Erinnerungsblätter an König Mar», Lpz. 
1879; 3. Aufl. als «Eine Königsreifer, 1883; «Er: 
innerungen aus meinem Leben», Bd. 1 u. 2, Berl. 
1888—%). B.3 «Gefammelte Schriften» (12 Bbe., 
ebd. 1865 — 69; neue Ausg. 1892) umfaflen mur 
einen Zeil der Werte, — Bat. Friedrich von B. Ein 
Dichterleben in feinen Briefen (1850—92), ba. von 
Schend (Berl. 1893). J 

Bodenftein, |. Bernſteininduſtrie. 

Bodenitein, Fels, |. Runtel. 

VBodenftein, Andr. Rud., |. Rarlitadt. 

Bodenftüd, das hintere, meift ftärtere Ende der 
Geſchutzrohte, das bei Vorberlabern den Boben, 
bei Hinterladern den Verſchluß aufnimmt. 

BVodenverftantlichung, |. Grundeigentum, 
Landliga und Socialismus. 

Bodentwerder (lat. Bodonis insula), Stadt im 
Kreis Hameln des preuß. Reg.: Bez. Hannover, im 
SD. von Hameln, auf einer Anfel der Weſer liegend, 
ift durd) eine 150 m lange Drüde (1882) mit dem 
rechten und zwei andern Brüden mit dem linken 
Flußufer verbunden, hat (1895) 1512 E. darunter 
14 Ratholiten und 28 Israeliten Boft, Telegraph; 
Düngemittel:, Kunftwellfabrit, Wollgarnipinnerei, 
Lobgerberei, Steinbrüche, Steinfchleiferei und Schiffs 
fahrt. Noch im 18. ‚yehrh hatte der Ort, der ſchon 
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verleht zwifchen Bremen und den Städten und 
Landichaften des mittlern Leinegebietes. 

Bobentwichfe, Kanäle . 

Bobenwöhr, Dorf im Bezirksamt Neunburg 
des gar Reg.:Bez, Oberpfalz, vorm Wale, 11km 
im SW. von Neunburg, an der Linie Schwandorf: 
Furth⸗ Grenze der Bayt. Etaatöbahnen und an dem 
‚großen Boberöhrer Weiher, in umfchlofienem Thale, 
gehn jur Gemeinde Neuenſchwand, iſt Sik eines 

önigl. Berg: und Hüttenamtes und eines Forft 
amte3 und hat (1895) 640, mit Reuenſchwand 1046 
€.; Löffelfabrit und Emaillierwert mit Werkhammer. 

Bodenturangen, |. Seifbaubunk (8b. 17). 

Boden; telung, }. Dißmembration. 

Bodethal, |. Bode Sb. J 

Sode · Titiusſche Reihe. Teilt man den Ab: 
ftand ber Erde von ber Sonne in 10 gleiche Zeile, 
fo laſſen ſich die mittlern Abftände der Planeten von 
der onne iemlich nahe durch folgende Zahlen aus⸗ 
drüden: Mexkur 4, Venus 7, Erde 10, Mars 16, 
Jupiter 52, Saturn 100, Uranus 196. Zieht man 
die erfte Zahl 4 von allen andern ab, fo fommt 3, 
6, 12,48, 96, 192; hier ift jede Zahl das Doppelte 
der vorhergehenden, nur mit Ausnahme der Zahlen 
12 und 48 (für Mars und Jupiter), zwiſchen denen 
24 fehlt. Man gründete hierauf die Vermutung, dab 
bier nod ein Planet in dem Abftande 28 von der 
Sonne ftehen möge, welchen die in der legten Reihe 
noch fehlende Zahl 24 geben wurde. Die Vermutung 
hat fi) beftätigt, dod fand man nicht einen größern 
Planeten, fondern mehrere Heine an dieſer Stelle, 
deren abt fi fpäter auf überrafchende Weife ver: 
mehrt hat. (S. Blanetoiven.) fibrigens paht der 
1846 entdedte entfernteite Ylanet Neptun nicht in 
jene Reihe der Abftänbe, da feine mittlere Ent: 
fernung von ber Sonne nur 300 (ftatt 388) beträgt: 
— Diele von Titius in Wittenberg gefundenen Be: 

jiehungen, bie aber erſt durch Bode allgemeiner be 
ahnt wurden, find nur ein Spiel des Zufall3. 

Bobfeld, Ruine des Jagpibloffes der fädf.und 
falifchen Raifer im Harz in der ae des Alan 
ſluſſes der Kalten und Warmen Bode, jübli von 

ingerode, bei dem Meinen Hüttenwerte Königs: 
bof, auf der alten Straße won Wernigerode nad) 
Norbhaufen. Der dazugehörige Jagdbezirt (etwa 
110 qkm) wurbe 1008 von Raifer Heinrid I. an 
das Nlofter Gandersheim übertragen; dieſes be: 
lehnte damit die Grafen von Mernigerode, von 
denen ®. 1420 an die Etolberger Grafen kam. Bon 
letztern gelangte es an die Welfen. Zu B. verfchied 
5. D8t. 1056 Raifer Heinrich III. in Gegenwart des 
Papſtes Victor II. 

Sophifatse, |. Bunpfismis (Bp.17).. 

Bödiker, Tonio Wild. Laurenz Karl Maria, 1884 
—97 Bräfident des Reichsverſicherungsamtes geb. 
5. Juni 1843 zu Hafelünne in Hannover, ftubierte in 
‚Heibelbera, Berlin und Göttingen, trat 1864 in den 
bannov. Yuftizdienft und arbeitete dis 1869 bei 
verfdiebenen Amtögerihten und Smtern ſowie der 
Landdroftei in Osnabrud. Bon 1869 bis 1871 war 
er nadeinander Regierungsafjefjor bei der Finanz: 
bireftion in Hannover und beim Amte Hümmling, 
Berwalter der Landrat3ämter in Schlohau und 
Xößen, Hilfßarbeiter beim Oberpräfibium und ber 
Pegierung ‚In Stettin, bis er 1871 als Hilfsarbeiter 
in dad Minifterium des Innern berufen wurde. 
Bon 1873 bis 1881 war er Landrat des Kreiſes 
Sladbach und erhielt nun den Ruf als vortragender 
Nat in das Reichsamt des Innern, wo ihm das 
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Reſſort für Gewerbe: und Verfiherungsangelegen: 
heiten und bie Vertretung der bezüglihen Geleke 
vor dem Reichstage übertragen wurde. Nachdem 
der Reichstag 27. Juni 1884 das Unfgllverſiche⸗ 
rungsgeſetz angenommen hatte, wurde die gewal⸗ 
tige Aufgabe der Oberleitung der neuzuſchaffenden 
Drganifationen ®. zu teil durch feine Berufung zum 
PVräfidenten des Weichöverfiherungsantes. Am 
15. Juli 1884 twurde dieſes bereits eröffnet und ge: 
langie burd 8.8 Arbeitöktaft und Umficht bald zu 
jelrechter und mit den Jahren, zumal nad) Ein- 
Fobeung der Invaliditats und Alteröverficherung, 
an Umfang immer fteigenber Wirkfamteit. 8.3 Ver: 
dienfte erfannte die philof. Fakultät zu Leipzig durch 
Verleihung der Ehrendoktorwürde an, und bie Deut: 
ſche Allgemeine Ausftellung für Unfallverhitung 
1889 in Berlin ernannte ihn zu ihrem Chrenpräs 
fibenten. Im Juni 1897 nahm er wegen Meinungs⸗ 
verfhiedenheiten mit dem Staatsſetretar von Bötti- 
her feinen Abſchied aus dem Reigsdienſt und trat 
darauf als Generaldirektor in die Firma Siemens & 
Halste ein. Bon feinen zahlreichen ſiaatswiſſenſchaft 
lien Schriften feien genannt: «Die Zuläffigteit 
des Rechtswegs und die Rompetenztonflilte in der 
Provinz Hannover» (Berl. 1870), «Die Kommunal⸗ 
befteuerung (local-taxation) in England und Wales» 
(ebd. 1873), Auffäse in der von ihm mitbegründeten 
«Gewerbligen Zeitfhrift. Dig für die nationale 
gen ie und das Wohl der Arbeiter» (Dortm. und 
ernl — „„Die Unfallſtatiſtikdes Deutſchen 
Reichs nad) der Aufnahme vom Jahre 1881» (in den 
«Monatsheften zur Statiftil des Deutfchen Reichö», 
1882), «Die Unfaeegebun der europ. Staaten» 
(%p3. 1884), «Die geſehliche Regelung des Feinge: 
1t8 der Gold: und Silberivaren» (ebd.1886), « Die 
iwerbe: und Verfiherungsgefebgebung des Deut: 
schen Reich3» (2. Aufl., Verl. 1887; Nactrag 1889), 
«Die Arbeiterverfiherung in den europ. Staaten» 


— 1895). I 
odin (fpr. -Däng), Sean, gan, Publigiſt ge 
1530 zu Angers, war zuerft Rechtälehrer in Tou⸗ 
louſe, fpäter Advofat am Barifer Barlament, und 
wurde als hervorragender Schriftfteller von RarlIX. 
und Heinrid II. gusgezeichnet, Da er dem Fana⸗ 
tismus der kath, Pariei widerftand, vaubten feine 
Gegner ihm die Gunſt des Königs, und B. z0g 
fih, nachdem er dem Herzog Franz von Alengon 
als Sekretar gedient hatte, nad Laon zurüd, wo 
ex die Stelle eines Kronanmalts erhielt. Auf der 
Ständeverfammlung zu Blois (1576) trug B. als 
Abgeordneter des dritten Standes von Bermandois 
dag bei, daß den Reformierten ein vorläufiger 
* jede und Gewiſſensfreiheit gewahrt wurde; doc 
ſchloß er ſich nach Ermordung des Herzogs von 
uiſe (1589) der Ligue an, wurde aber aus der 
dark wieder auögeltoßen, und ba er in feinem 
erzen immer bie Anfichten ber « Bolititer» teilte, 
wurde ihm bie Unterwerfung unter Heinrid IV. nicht 
hier. B. ftarb 1596 in Laon an ber Pet. Dur 
ein Wert «Vom Staaten («De la republique», 
1576; lateiniſch von ihm felbft, Par. 1586) wurde 
er der hervorragendfte Staatsrechtslehrer feiner 
Zeit. Indem er in der wäterlichen Gemalt ein Vor⸗ 
bild der Gewalt de& Staatöoberhauptes erkennt, 
wird 9, zum Verkündiger ber Lehre won ber unbe: 
ſchränklen konigl. Getwalt, die er nur durch die bes 
tatende Stimme der Stände und Parlamente ein: 
zubämmen ſucht. Die Religionsverfolgungen ver⸗ 
dammt B., weil fie zum Atheismus führten. Er 
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unterfdeibet drei Regierungsformen, Monardie, 
Voltsherrfchaft und Ariftofratte, den Doraug giebt 
er der erften. Auch entwidelt er, was bei Ariftor 
teles noch im Reime vorhanden iſt, zuerft die Be: 
iehungen, die zwiſchen den Inftitutionen und ber 
atur eines Volls beftehen. Seine «D&monoma- 
nie» (Bar. 1680 u. d.; lateiniſch, Baf. 1581) und fein 
«Universae naturae theatrum» (yon 1596; fran: 
if, ebd. 1897) beweifen, wie fid) in jener Zeit nod) 
Belehrfamfeit und Aberglauben ſeltſam werbanden. 
Den Vorwurf des Atheismus zog er ſich vorzüglich 
durd) fein «Colloguium heptaplomeres de rerum 
sublimium arcanis abditis» zu (bg. von Noad, 
Schwerin 1857), das lange nur handſchriftlich vers 
breitet war (ngl. Guhrauer, Das Heptaplomeres des 
Jean B. Berl. 1841). Die Schrift ift ein Dialog 
stwifhen den Vertretern der verfchiedenen Religiond« 
parteien. 2. jucht darin zu zeigen, daß jebe Neli- 
ion das Recht habe, anerfannt zu werben, wenn 
k nicht enthalte, was gegen den Staat, die Sitt⸗ 
lichteit und Gottesfurcht gerichtet fei. — Val. Bau- 
drillart, Jean B. et son temps (Par. 1853); Bars 
thelemy, Etude sur Jean B. (ebd. 1876); Hande, 
Bodin. Cine Studie über den Begriff der Sou⸗ 
veränität (Berl. 1894). . 
Sodiuus/ Heinr., praktischer Zoolog, geb.29.Yuli 
1814 zu Zrewelow bei Anklam in Bommern, ftus 
dierte in Greifsmalb und Berlin Medizin und Nas 
Aurmiffenf@aften und ließ fih dann in Bergen auf 
Nügen als praktischer Arzt nieder. Um fid aus: 
ſchließlich naturwilienihaftlihen Arbeiten hinzu 
‚geben, fiebelte er 1852 nach Greifswald über und 
wurde 1859 nad) Köln berufen, um bafelbft ben 
Boologiihen Garten ins Leben zu rufen. Hier 
tirtte er jo giadus, da er 1869 einen Ruf nad 
Berlin zur Neorganifation de dortigen Zoologie 
ſchen Gartens erhielt, B. unterzog ſich dieſer Auf: 
gabe mit vielem Erfolge, fo daß dieſes Snftitut für 
muftergültig angejehen wird. Als Direktor des 
Zoologifhen Gartens erreihte B. dann in Bezug 
auf Acclimatifation und Züchtung biöher unter 
deutfchem Himmel nicht für möglie gehaltene Re: 
fultate. Gr ftarb 23. Nov. 1884 in Berlin, 
Bodio, Lırigi, ital. Statiftiter, geb. 12. OR. 1840 
zu Mailand, ftudierte in Bavia und Bifa die Rechte, 
teifte 1861 mit Unterftüßung des Unterrihtöminiftes 
riums nach Frankteich behufs ftatift. Studien, warb 
doeh nrafeller derRtationaldlonomie am Techniſchen 
ghitnt in Livorno, 1867 nach Mailand, 1868 nad 
jenebig als Brofeflor ber Statiftil und Geographie 
an ber Handelöafademie, 1872 als Direltor des 
Statiftiihen Bureaus des Königreichs nach Ron 
verjegt. Cr ſchrieb io sul commercio esterno 
terrestre e marittimo del regno d’ Italia» (Flor. 
1865), «Sui documenti statistici delregno d’ Italia» 
(ebd. 1867), «Dei rapporti della statistica coll’ eco- 
nomia politica e colle altre scienze affini» (Mail. 
1869). Mit Gorrenti, Mefjedaglia u. a. rebigierte er 
1877—82 bie in Rom erſcheinende Bierteljahraichrift 
«Archivio di statistica», feit 1886 das «Bulletin 
de l’Institut International de Statistique». Seit: 
dem B. an der Spige der ital. Statiftik ftebt, find 
ahlreide Abhandlungen von ihm in den offiziellen 
ftatift. —A — zum Abdrud gebracht. 
jobleianifche Bibliothek, |. Bovley. 
Bodiey (pr. bovalt), Sir Thomas, engl. Staats⸗ 
mann und Gelehrter, geb. 2. März 1544 zu Ereter, 
begann nad) längerm Aufenthalte in Deutihland, 
wohin er mit feiner Familie im 12. Jahre wegen ber 
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Berfolgungen ver lath. Königin Maria geflohen war, 
feine Studien auf der Univerfität zu Genf, kehrte 
nad Eliſabeths Aöronbefei ing zurüd und voll 
endete feine Studien in Orford. 1576—80 unter: 
nahm er eine Reife durch ;opa und fam dann 
an den Hof Eliſabeths, die ihn zu diplomat. Miſ⸗ 
fionen in Dänemark, Frankteich und Holland be 
mußte. 1597 zurüdgelehrt, entfagte er dem Staats: 
dienfte und wandte in Orford ferne Sorgfalt vor⸗ 
züglich der Univerfitätsbibliothet zu, die ned m 
den Namen Bodleianiſche Bibliothek führt. 
Er fanbte Sachverſtandige zum Behuf von Bücher: 
anläufen nad Deutichland, Holland, Frankreich, 
Spanien und Jtalien und jet auf die jerbung 
von 24000 größtenteils fehr feltenen Werten, bie 
er der Bibliothek fchentte, gegen 200000 Bid. St. 
verwendet haben. 8. ftarb 28. Jan 1612 zu London, 
wo er zulegt lebte. Sein Teftament ſetzte anfehnliche 
Legate zur Fortfegung der Bibliothek fowie zur 
Saturn der Bibliothelare aud. Die Univerfität 
Orford feiert alljährlich am 8. No. durch eine offent⸗ 
lie Rebe fein Andenken. Die Bibliothel enthält 
nad) der Zählung won 1867 rund 350000 (1893 
etwa 530.000) Drudwerke und 27000 Eh iften, 
darunter das ältefte gedrudte engl. Bud (1. 
ton), Gutenberga erſte Bibel, auch Wyclified Neues 
Zuftament —J en Baier von en mit 
iniaturen; ter zahlreihe Handzeichnungen, 
eine Sammlung von 50000 Münzen, eine Samm ⸗ 
Iung von Modellen antiter Tempel und anderer 
Gebäube, eine Galerie von Biloniffen und Merk 
mürbigteiten (darunter ®.8 achest»). Im Lejefaal 
jtehen Glastäften mit Autographen, alten Hand: 
‚riften, bibliogr. Seltenheiten und koſtharen Buch: 
einbänden. Bücher dürfen aus der Bibliothef nicht 
entliehen werben. Sie lann von jedem in land 
gorndten Buche ein Eremplar verlangen. Mit der 
odleianifhen Bibliothek verbunden ift bie fog. 
Ratcliffe Library ober Camera, welche die meilten 
neuen Erwerbungen ber Bobletanishen Bibliothet 
jet 1850 enthält. Cine bis 1609 reichende Autor 
iographie 8.3 ift enthalten in Thom. Hearnes 
«Reliquise Bodleianae» (Lond. 1703); aud) erſchien 
fie au Difre (1647). — Bol. Macray, Annals of 
the Bodleian Library (Orf. 1868; 2. Aufl. 1890); 
Catalogus librorum impressorum bibliothecae 
Bodleianae (3 Bde., ebd. 1843, Nachtrag 1851). 
Bodman (Bobmann) Borf und Schloß im 
Amt Stodad) des ba. Kreifes Konftanz, 8km von 
Stodad, am Uberlinger See, dem nordweſtl Arme 
des Bodenſees, der urſprunglich Bodmanſee hieß, 
hat (1895) 892 meift lath. €., Dampfer⸗ und Fern⸗ 
[predverbinbung mit Ludiigähafen und Über: 
fingen, Schloß der Freibersen von B. mit Sammlung 
alter Familienbilver, Bfahlbautenreften und Hirich: 
part, Dampfziegelei, Weine, Obfte, Getreivebau 
und Holzhandel. Der Weingarten, genannt der 
Königägarten, angeblich von Karl dem Diden ge: 
pflanzt, Tiefert den Konigswein, einen der beiten 
Seeweine, Liber dem langgeftredten Dorfe der 
Srauenberg mit beſuchter Wallfahrtätapelle; das 
auf diefem ftehende Stammſchloß der Edlen von 
B. brannte 1307 ab. Gegenüber die Ruine der Burg 
Alt:Bodman, 1646 von den Schweden zeritört. 
Bodmer, Georg, Medaniter, geb. 6. Dez. 1786 
u Züri, fam im 16. Jahre zu einem Medaniz 
er zu Hauptweil im Kanton Thurgau in die Lehre. 
‚Hier machie er bereit 1803 die Srfmbung der 
Schraubenrader; 1805 ertwarberfih große Verdlenſte 


Bodmer (Joh. Jak.) — Bobmerei 


um bie Bervnlitommnung ber Baummollipinnerei- 
mafcinen. Bald darauf legte er zu Küßnacht im 
Kanton Zürich eine mechan Werlftätte an und ver⸗ 
fertigte dafelbft 1808 das erfte einpfünbige, x jogene 
Hinterladungsgeihs fürGranaten mitBerkuffiong: 
zünbern. In der Folge beihäftigte er ſich noch mit 
der Ausdehnung ſeines verbefierten Syſtems auf 
alle Arten von Schußwaffen. Seit 1806 zu St. Bla: 
fien in Baden anfaiig, wurde er 1816 al3 Kapitän 
der Artillerie angeftellt und mit der techniſchen Lei⸗ 
tung der großherzogl. Eiſenwerle beauftragt, wäh: 
vend er gleichzeitig, wie ſchon früher, der Gewehr: 
Fabrik an dem genannten Orte fowie einer Spinnerei 
und mecan. Wertftätte vorstand. 1824 gründete er 
u Mancpefter eine Werkftätte für den Bau von 
laſchinen. 1850 übernahm er in Lanzenborf bei 
Wien eine Mafcinenbaumerkftatt, die er mehrere 
Jahre verwaltete. Er ftarb 29. Mat 1864 in Zürich. 
dmer, Joh. Jal., Gelehrter, Kritiler und 
Schriftſteller, geb. 19. Juli 1698 au Greifenſee bei 
Zarid), ftudierte anfangs Theologie ohne Neigung 
und Erfolg. Noch weniger glüdte ein Verſuch als 
Kaufmann. Seine früh entwidelten und durch em⸗ 
figed Studium aller ihm erreihbaren Dichter und 
Afthetifer älterer und neuerer Zeit geförderten lit: 
terar. Intereilen drängten ihm auf ſchonwiſſenſchaft ⸗ 
lid litterar. Thätigleit, die 1725 durch die Er: 
nennung zum Profeſſor ber helvet. Geſchichte in 
Zarich (did 1775) einen amtlichen Stempel erhielt. 
1787 ward er Mitglied des Großen Rats. Ahnlich 
wie Gottſched Inüpfte er in den mit feinem Freunde 
Dreitinger herausgegebenen «Discourjen der Mab: 
lern» (4 Zle., 1721—23; Neubrud von Vetter, 2Bbe., 
enf. 1891), einer moralifch-äfthetifchen Wochen: 
ihrift nad dem Mufter des «Spectator», feine 
eformbeftrebumgen an Dpis’ Berfon und Namen 
an und übte feine Rritit an deſſen litterar. Antipoben, 
den Bertretern ber jog. zweiten Schlefiihen Schule. 
Wie in _diefer begegnete er fih anfangs aud it 
andern Neigungen mit Goitſched (j.d.). Bald jedoch 
machte fie Verſchiedenheit in Temperament und 
Methode zu erbitterten Gegnern. Die in die Tiefe 
gehende Gedantenarbeit der Schweizer Slfthetiter, 
wie fie beſonders in 9.3 Abhandlung «Vom Wun ⸗ 
derbaren in der Boefie» und Breitingers «Rritifher 
Dietkunft» zu Tage trat, war Gottiched ebenio 
unfympatbifh und unverſiandlich wie jenen der 
feihte Schematismus in Gottiheds foftematifchen 
und fritiichen Nrbeiten verähtlich erihien. Mit 
freierm Blid ald dieſer, begeifterten jih B. und 
jeine Freunde für Milton und Homer, verteidigten 
jonder3 den erftern mit Rachdrud gegen die haͤmi⸗ 
hen Angriffe Gottſcheds. B. vor allem, begünftigt 
durch feine umfaflende Beleſenheit erwarb ſich das 
ienft, eine unbefangenere Würdigung ber nichts 
franz., inäbefondere der engl. Literatur in Deutſch⸗ 
land anzubahnen und dadurch Rlopftod und Lefiing 
den Weg zu bereiten. Seine erfoigreichſte Thätig- 
feit fällt in bie 3.1740—50. 3.8 eigene dichteriſche 
Verſuche, auch in feinen beften Jahren fünftleriih 
unbedeutend, arteten in feiner fpätern Periode, 
wo er als Epiler («Syndflute, 1751; «Noah», 1752, 
umgearbeitet 1781) Rlopftod zu übertrumpfen fuchte 
und aud mit gehliofen unbebeutenden Dramen 
—*— «Rarl von Burgund, nach Aſchylus⸗; Neudrud 
eilbr. 1883) hervortrat, in ſchrullen hafte Manier, 
jeine jatir. Parodien Sefinge Klopftods, Geriten: 
08 u. |. w. geradezu in Ibernbeit aus. Beſon⸗ 
dere Erwähnung verdienen feine litterarhiſtor. Ber 
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figebungen (Dpig- Ausgabe), von denen auch feine 
Bier kritischen Gedichten (Neubrud Heilbr. 1883) 
zeugen und bie vor allem den Dichtungen des Mittel: 
alters zugute famen («Chrimbildens Rachen, 1757; 
«Samlung von Minnejängern aus dem ſchwab. Zeitz 
puntten, 2 Bbe., Zür.1758—59). 8. jtarb 
1783 in Zürich. — Vgl. Danzel, Gottſched un! 
Zeit (2p5. 1848); Mörikofer, Die ſchweiz. Litteratur 
des 18. Yahrh. (ebd. 1861); Cruegers Auögabe 
li 


«I. Chr. Oo! 
mer u. 3. 3. Breitinger» (Stuttg. 1884); Servaes, 
Die Boetit Gottfheds und der Schweizer (Straßb. 
1887); Braitmaier, Geſchichte der poet. Theorie und 
Kritii von den Discourfen der au ler bis auf Leſſing 
(2 Bde., Frauenf. 1888—89); 3.3.8. als Geihiht: 
chreiber (im «Neujahrsblatt, hg. von der Stadt: 
bibliothet auf da3 . 1891», Bür. und 23. 1891). 
Bodmerei, Berbodmung, Bömerei (fr. 
contrat & la grosse ober pr&t & la grosse, engl. 
bottomry), ein bem Seehandelör t _eigentümz 
liches, durd) ein Pfandrecht am Schiff, Fracht und 
Ladung, oder an dem einen und bem andern, 0] 
an dem einen oder dem andern biefer Gegen: 
ftände geſichertes Darlehnsgeſchaft, bei wel 
die jönlihe Haftung des Darlehnsnehmers aus: 
ie loſſen iſt, vielmehr die werpfändeten Gegen: 
t 








tände die einzigen Erefutiongobjelte für den Glau⸗ 

iger bilden. Der Name 3. tommt her von Bome 
(«Schiffsfiel») oder von Bodem («Boden», d. b. dem 
Schiffsboden als dem Hauptbeftandteil bes Schiffe). 
Dei jeder B. trägt der Gläubiger (Bodmereis 
geber, Bobmerift) infofern die Gefahr der ver« 
pfändeten Gegenftände, als er, wenn biejelben unter: 
gehen, nichts, oder wenn — ſich verſchlechtern 
oder vermindern, nicht mehr als den Wertbetrag 
des Vorhandenen zurüderhält. Für das große Riſils 
läßt ſich der Öläubiger eine Prämie von oft beträdht- 
licher Höhe verfprechen. Prämien von 2061825 Proz. 


in | find nicht ungewöhnlich. Es lommen Brämien von 


40 Proz. und mehr vor. Weil der Gläubiger die 
Gefebt der Pfandobjelte in obigem Sinne trägt, iſt 
vielfach eine Aut e, für das deutſche Recht jebt 
überwundene Vermif — der B. mit der Seevers 
fiherung vorgefommen. Die B. fteht nicht völlig 
außer Zufammenhang mit dem foenus nauticum, 
dem Seedarlehn der Römer; im weſentlichen aber 
N fie auf dem Boden des german. Rechts erwachſen. 
ie B. Tann an fich vorgenommen werben von den 
ur VBerpfänbung der betreffenden Gegenſtande bes 
Austen erſonen, alfo hinſichtlich des Schiffs und 
der Fracht vom Reber, hinſichtlich der Ladung von 
dem ter. Außerdem wird auch dem Schiffer 
unter gewiſſen Vorausfeßungen die Befugnis zur 
Berpfändung von Schiff, Fracht und Ladung ge: 
währt, — Die Derbebmung feiten des Schifferd 
nennt man die eigentliche B.oderNotbodmerei, 
welche allein im Deutſchen handelsgeſetzbuch geregelt 
worden iſt. Nach der Definition des Ieptern KB. 
ein Darlehnsgeſchaft, welches von dem Schiffer als 
jolchem kraft feiner gefeglich ihm zuftehenden Be: 
igniſſe unter Zufiherung einer Prämie und unter 
rpfändung von Schiff, Fracht und Ladung oder 
von einem ober mehrern biefer jenftände in der 
Art eingegangen wird, daß der Gläubiger nur an 
die verpfändeten Gegenftände na Ankunft des 
Shine an vom ans — kant too die Bit 
enden joll, für welche da; e eingegangen il 
(Bodmereireife). Der Schiffer ie aue Angehung 
der B. nur in folgenden Fällen befugt: 1) Während 
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ſich das Schiff auberbeth des Heimatähafens befin- 
det und wenn und injoweit die Berbobmung behufs 
Beſchaffung der Mittel zur Ausführung der Reife 
erforderlich ift. In _diefem Falle kann der Schiffer 
Schiff, Fraht und Ladung verbodmen. Nur darf 
er nicht Die vun allein verbovmen. 2) Während 
der Reife behufs ethaftung der zur Erhaltung und 
Weiterbeförderung der Ladung erforderlihen Mit- 
tel. In diefem Falle kann der Schiffer nur die La— 
dung verbodmen. Da nur verbodmet werden kann, 
was einer Seegefahr mod unterliegt, ift aud die 
Verbodmung der Fracht nur infoweit zuläffig,_ald 
diefelbe nicht bereit definitiv verdient, alfo der See: 
‚gefahr ſchon entzogen ift. Die Notivendigteit der Ein: 
fr Dur Ver’ö. muß ber Öläubiger bemei jen. Weſent⸗ 
liches ETrfordernis der B. ift die Augftellung eines 
Bodmereibriefes feitens des Sciffers. Ohne 
einen folden ift zwar das Geſchaft nicht nichtig, aber 
es liegt nicht B., genden ein gewöhnliches Kredite 
geihäftvor. Der oomeretbrie muß auf Berlangen 
des Bodmereigebers in_mehrern Eremplaren aus: 
geftellt werden und an Order lauten und ift in leg: 
term Falle gleich einem Wechſel durch Indoſſament 
übertragbar (ital. cambio marittimo). Dangels 
anderer Beftimmung im Bodmereibriefe ift die Vod⸗ 
mereifhuld im Beltimmungsbhafen der Bobmer 
N achten Tage nach Ankunft des Schiffs 
dieſem Hafen zu bezahlen und zwar an den legitis 
mierten Inhaber au nur eines Gremplard des 
Bobmerei Fe gegen NRüdgabe des quittierten 
Eremplard. Melden ſich mehrere jolcher Inhaber, 
fo find alle zuruczuweiſen und die Gelber, wenn die 
verbobmeten Gegenftände befreit werben follen, zu 
deponieren. Weder die große, noch die befondere 
Haverei fällt dem Bodmereigläubiger zur Laft. Cr 
t bei Verbodmung. des Schiffs die Rechte eines 
iffsglaubigers (j. d.). Wird die Bodmereiſchuld 
nicht bezahlt, jo kann fi der Gläubiger zwar durch 
jeben ber verbodmeten Gegenftände, aber aud) nur 
vu diefe bezahlt zu maden — en, indem er 
durch Klage den öftentlihen Verkauf der werbod: 
meten Gegenftänbe oder die ibermweilung der ver⸗ 
Grete rd beantragt. Perſonlie haftet nie 
mand für jeine Forderung. Aber infolge hinzutre⸗ 
tenden Verſchuldens kann trotzdem eine perſonliche 
Haftung eintreten. So wird dem Bobmereigeber 
in gewiſſem Umfange ber Schiffer perjönlic ver 
pflichtet, wenn er für die Bewahrung und Erhaltung 
der verbopmeten Gegenftände nicht jerat, wenn er 
fie einer größern Gefahr, ald srjerben lich ift, ausfeßt, 
wenn er die Bobmereireife woillfürlich verändert oder 
von dem richtigen Wege willtürlih abweicht (De: 
viation), ober die verbodmeten Gegenftände nach 
Beendigung der Reife einer neuen Seegefahr aus⸗ 
It, wenn er biefelben vor Befriedigung oder Sicher: 
!tellung des Gläubiger ganz oder teilmeife aus⸗ 
liefert. Hat der Reeder eine diefer Handlungen anz 
georbnet, fo wird neben dem Schiffer aud) der Reeder 
pet ‚önlic haftbar. Der Empfänger der Güter wird 
18 zum Werte derfelben dem Gläubiger perfönlich 
verpflichtet, wenn er bei fang e derfelben 
mußte, daß auf ihnen eine Bodmereiſchuld hafte. 
Dagegen kann der Gläubiger zum teil eines 
dritten „entolsubi en Erwerbers der Ladung von 
jeinen Rechten aufbee feinen Gebrauch machen. 
ird die Bodmereireiſe nicht angetreten, fo darf der 
Gläubiger an dem Drt, wo die 8 eing 
14 ortige Zahlung der Bodmereifhuld fordern, muß 
ſich jedoch eine verhältnismäßige Herabfegung der 






jegangen, bie 





Bodmerift — Bodoni 


Prämien gefallen lafien. Endet die Vodmerelreiſe 
in einem andern Ort al3 dem Beitimmungsort, fo 
ift dafelbft die Bodmereiihuld ohne jeden Abzug 
u bezahlen (Deutjches Hanbelägejegbud) von 1861 
et. 680— 700; von 1897 8$. 679 fg.). — Nah 
Art. 701 des Handelögefegbucdes von 1861 find die 
Beitimmungen über die uneigentlihe B. den 
Landesgeſehen vorbehalten. Unter uneigentliher 
2. find die Falle zu verftehen, in welchen zwar der 
Schiffer, aber nid als folder in den Fällen des 
Art. 681, oder der Reber oder der Befrachter B. ein: 
Er Bon dem Vorbehalt ift in feinem beutfchen 
ftaate Gebrauch gemacht. Das Handelögejeh- 
buch von 1897 hat ihn daherbefeitigt. Es gelten dem: 
jemaß nah Cinführungägefes zum Handesgefep: 
uch Art. 2 für die uneigentlihe B. die Beftim: 
mungen des Deutſchen Bürgerl. Geſetzbuchs fiber 
Darlehen 88. 607 fg. und Schiffspfandrecht (j. b.) 
88. 1259 fg. Der Reeder kann ein Bodmerei⸗ 
geſchaft eingehen, um ſich die erforderlichen Mittel 
um Bau, zur Ausraftung oder Reparatur bes 
his zu Bertiafen, Der in foichem le aus⸗ 
eftellte Bobmereibrief wird gpmei [en Bielbrief 

.d.) genannt. Für die vom Berater behufs Ger 
winnung der erforderlichen Mittel zur Anſchaffung 
der Ladung vorgenommene Verbobmung der La⸗ 
dung findet ch die Begeihnung Or oß goentur⸗ 
— ——— d.). Durch die 
ſcharfe — der eigentlichen B. des Schiffers 
von der uneigentlihen 3 zeichnet fi das deutſche 
Seerecht vor faft allen andern Seerehten aus. 
daß belg., —5 — ſchwed. und norweg. Seerecht 
vermeiden ebenfalls die Vermiſchung der eigentlichen 
und uneigentlichen B., welche legtere ihnen teilweiſe 
fremd ift. — Vgl. Matthias, Das foenus nauticum 
und die geſchighiliche Enttwidlung der B. (Mürzb. 
1881); Leivi3, Das deutſche Seerecht, IL, 1fg.(2.Aufl., 
23. 1884); Goldihmidt, Univerſalgeſchichte des 
Handelsreht3 (Stuttg. 1891). 

Bodmerift, ſ. Bobmerei. J 

Sodmin, Haupiſtadi der engl. Grafichaft Gorn: 
wall, 42 km weftnorbweitlid von Plymouth, teils 
im Thale, teild auf dem Abhange der Corniſh⸗ 
Heighis gelegen, hat als Municipalborough (1891) 
5171 €., eine 1472 umgebaute, 1879 reitaurierte 
Hauptliche, Ruinen der 936 gegründeten Abtei, ein 
Kaufhaus, da Cornwall:Srrenhaus, ein Kranten: 
haus, Vieh: und Pferdemärtte, Malerei und Boll: 
induftrie. In der Nähe die Hurlers, fteinerne 
Druidenmonumente, und Refte eined rm. Lagers. 

Bodo, Voltftamm, |. Lohitandlter (Bd. 11) und 
Indische tämograpbie | d. 17). 

BodB, Stadt im Amt Nordland des norweg. 
Stiftes Tromßd, unter 67° 17’ nörbl. Br., an der 
Mündung de Ealtenfjorb, 1816 privilegiert, in 
neuefter Zeit als Sig des Amtmannd und Ausfuhr: 
ort der Fiſchereierzeugniſſe von Bedeutung, bat 
(san 3822 E. Bolt, zum Teil a neuere Ge⸗ 

Aude und ift Sitz eines deutſchen Vicelonſuls. 

Bodöni, Giambattifta, ausgezeichneter Stem⸗ 
pelſchneider und Buchdruder, geb. 16. Febr. 1740 
zu Sahne in Piemont, wo fein Vater eine Buch: 
druderei befaß, beichäftigte fih fhon von Jugend 
auf mit dem Sol; Ihneiben, ging 1758 nad Rom, 
um fi zu vervolllommnen, warb Seper in ber 
vuchdruderei ber Propaganda und erhielt die 
Drdnung ber Stempelfammtung anvertraut. Died 
ol! ihn zuerſt auf den Gedanten gebracht haben, 

ih aud im Stempelfcnitt zu verſuchen. Als 


Vodrizen — Voerhaave 


Schriftſchneider lieferte B. allein 148 Alphabete 
Fra iv und Rapitäldhen und außer: 
dem noch viele Alphabete in fremden Spragen. 
Herzog Serinand von Parma gewann ihn 1768 
für die Druderei, bie er nad dem Mufter derer 
von Baris, Madrid und Turin in feiner Haupt 
ſtadt errichtet hatte. B. erhob we Anftalt zur 
erften Europas. Die Echönheit feiner Lettern, 
feiner Schwärze und des Papiers laſſen ebenfos 
wenig als die ganze Anordnung des Technifchen 
etwas zu wünfchen Abrig; doch lommt ber innere 
Wert feiner Ausgaben dem glänzenden Außern 
felten gleich. Seine «Jliade» des Homer (3 Bbe., 
1808) mit einer Zueignung an Napoleon, der ihn 
begünftigte und unterftüßte, ift ein bewunderns⸗ 
mürbige3 Prachtwert. Außerdem gehören zu feinen 
eleganteften Druden der «Pirgil» (2 Boe., 1798) 
und bie «Oratio dominica in CLV linguas versa 
et exoticis characteribus plerumque expressa» 
(1806). Auch werden noch immer feine Pradtaus: 
jaben mehrerer anderer Ein. lat., ital. und franz. 
jaffiter ihrer äußern Schönheit wegen geſuchi. 
2. ftarb_29. Nov. 1813 zu Padua, Nach) feinem 
Tode erfhien erft fein «Manuale tipografico» 
(2 Bbe., Parma 1818), eine außerordentlich reich: 
altige Sammlung ber verfhiedenften Schriften. — 
ine Lebensbeſchreibung und ein Verzeichnis feiner 
Drude haben J. de Lama (2 Bde. Barma 1816) 
und Bernardi (Salunpo 1873 efiefert. 
Bodrizen, Vollsſiamm, |. Obotriten. 
Bodrog, Fluß im nördl. Ungarn, der durch die 
Bereinigung der dlaſſe Latorcza und Laborga mit 
den En üflen Ung, Sirofa, Onbava und Toplya 
entftebt, die ſamuh von den Ditbesliden klommen 
und deren Flußgebiete fidh fiber die Romitate Bereg, 
Ungvar, Bemplin und teilmeife Säros erftreden. 
Die Bereinign ng vollzieht fich im Zempliner Komi⸗ 
tat, wo der B. mit der parallel fließenden Theiß die 
htbare, zum größten Teil aber fumpfige Slußinfel 
odrogtö} bildet, Oberhalb Zotaj ergießt ſich 
der B. in die Theib. Häufige Uberſchwemmungen 
haralterifieren im Unterlaufe diefe verſchlungenen 
Sewäller, deren Regulierung feit 1700 oft verjucht, 
aber noc nicht befriedigend durchgeführt worden ift. 
Bopftebter Bodden, Bucht, |. Bodden. 

Bodt, En de, Architelt und ſachſ. General, geb. 








1670 zu Paris, Schüler des Francois Blondel, 
ging nad Aufhebung des Edilts von Nantes feiner 
evang. Religion wegen nad Holland, wo er in das 
NRadettenforps eintrat, begleitete dann den Prinzen 
Wilhelm von Dranien nad) England, wurde dafelbit 
Kapitän der Infanterie und des mgenieustorpe, 
folgte aber 1700 einem Rufe nad; Berlin. Cr voll: 
endete das Zeughaus dafelbft ſowie den Schloßbau 
zu Potsdam und errichtete Feſtungswerle in Weſel. 
1728 trat er in fächf. Dienfte und wurde 1741 zum 
General der Infanterie ernannt. In Dresden leitete 
er den Umbau des Sapanifchen alais. Er ſtarb 
dafelbft 8. Jan. 1745. B. war ein Vertreter der Elafs 
ſiciſtiſchen Richtung. — Vgl. Stehe, Entwürfe für 
das Königl. Zeughaus zu Berlin (Berl. 1891). 
Bopulei (Bodulia), Name der Duarneriichen 
Inſeln (j. Duarnero). j 
Boduoguatus, Nervierhäui ling, bee7u. Che, 
mit 60000 Mann dem Heere Au äfard an den 
Ufern der Sambre entgegentrat; der Kampf enbigte 
ie die Nervier ungünftig. B. und die mein jeiner 
ite fielen. 1861 wurde dem B. eine Roloffal- 
ftatue (von Joſ. Ducaju) in Antiverpen errichtet, 
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Bodza, Gebirgszug und Paß in Siebenbürgen, 
Die Bodzaer Alpen reihen vom fe Rap Baszla 
(Baszta) bis zum Altſchanzpaſſe und bilden den 
Öftl. Teil des fiebenbürg. Südrandes. (©. Kar⸗ 

;aten 4.) Der höchfte Punlt diefes aus ‚guramaflen 

eſtehenden Gebirges iſt der Cſulas (1958 m). Der 
Bodzas oder Buzlaupaß,auhTatarenalpen 
paß genannt, führt von Sepfi: Szent: Gydrgy ſud⸗ 
öftl ie nad) der Walachei und iſt eind der Kan ſten 
Thäler des fiebenbürg. Hochlandes. 

Bodza⸗Fluß, auch Große Bodza, entfpringt 
am Zub, bed Ciutäß (1958 m) in den Krandfylna- 
nischen Alpen; der Fluß durchbricht in ſcharfen 
Windungen das Gebirge und eilt nad) der walach. 
Ziefebene, wo er von der gleichnamigen rumän. 
Kreishaupfftadt an Buzau genannt wird und in 
den Sereth mündet. Drtihaften des Bobsathals in 
Eichenbürgen find, alledreimitrumän. Bevölferung: 
Bodzapdm, Klein-Gemeinde mit 1363 E. Zollamt 
und Quarantäne; Bodzaforduls (Bodzamen- 
dung), Rlein:Gemeindemit 1981 €., lebhaften Grenz: 
handel (viel Schmuggel) und bebeutender Schafzucht, 
die überhaupt im ganzen Gebiete erfolgreich betrieben 
wird; Szita-Bodza, mit 1398 €. und Holzhandel. 

Bodzaforduld, Bodzavam, |. Bodza: Fluß. 

Bot, Kan de le, f. Sylvius, Franz. 

Be, Wind, f. 3b. 

Bokdromiss (grch. «der auf den Ruf Her: 
zulaufende»), ein Beiname des Apollon (f.d.) als 
Kriegsgott, dem in Athen der dritte Monat Boe: 
dromion (Mitte September bis Mitte Oktober) 
gebeiligt mar; am iebenten dieſes Monats, einen 
Tag nach dem zu Ehren ber Artemis Agrotera ges 
feierten Marathonfefte, wurde mit einem feierlichen 
Kriegslauf das Feit der Boedromia begangen, 
nad) der Legende entweder zur Erinnerung an den 
Sieg des Theſeus über Die Amazonen oder zu Ehren 
sen, der den Athenern im Kampfe gegen bie 
Gleufinier — haben ſollte. 

Bormund⸗ ſopiel wie Bohemund (f. d.). 

VBoẽrescu, Baſil, rumän. Staatsmann, geb. 
1. Jan. 1830, ftubierte die Rechte in Paris, murde 
Vrofefior des Handelörecht3 an der Univerität Bu: 
tareit und betleidete feit 1860 verjchiedene Minifte: 
rien. Urfprünglic fonfervativ, v häteer ſpater die 
Gründung einer Mittelpartei, deren Organ bie von 
ihm rebigterte «Pressa» fein follte; nad) dem Fehl: 
ſdlagen biefe3 Verfuhes ging B. zu den Liberalen 
über und wurde 1879—81 Minilter im Kabinett 
Joan Bratianu. Cr ftarb 1. Dez. 1883 zu Paris. 
Unter feinen Werten find hervorzuheben fein rumän. 
Kommentar zum Handelöreht und das «Examen 
de la Convention du 19 aofit relative à l’organi- 
sation des Prineipantes danubiennes» (Bar. 1858). 

Boerh., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung 
für Herm, Boerhaave (f. b.). . 

jBosshaabe ine. Bub), Derm einerberberthim: 
teften Arjte des 18. Jahrh. geb. 31. Dez. 1668 zu 
Boorhout bei Leiden, ftubierte feit 1682 Theologie 
und Bhilofophie, dann Mathematik und feit 1690 
Medizin zu Leiden und ward 1701 Leltor und Re 
petent der Theorie der Medizin dafelbit. Damals 
hielt er feine erfte mebiz. Rede, «De commendando 
studio Hippocratico», worin er die Richtigfeit der 
von Hippolrates befolgten Methode zu eifen 
ſuchte. Doch ſchon in der Rede «De usu ratiocinii 
mechanici in medicina» (Peid. 1709) wandte er 

ich mehr den Lehren der Jatromathematiker zu. 

In Hottons Stelle ward er 1709 zum Profeflor 
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der Medizin und Botanik ernannt, Sein Ruhm 
gründet vorzugsweiſe auf die «Institutiones 


medicae in usus annuae exercitationis» (Leid. 
1708 u. 8.) und die «Aphorismi de cognoscen- 
dis et curandis morbis in usum doctrinse medi- 
cae» (ebd. 1709 u. d.), die an van Swieten einen 
auögezeihneten Erklärer fanden. In dem erftern 
Werte, einem Mufter von umfaflender Gelehrjam- 
teit und Methode, entwidelte er jein Syſtem in ſei⸗ 
nem genen Umfange: in legterm unternahm er 
eine inteilung der Krankheiten und feßte ihre Ur: 
ſachen, ihre Natur und ihre Behandlung augein- 
ander. Der Botanik hat B. durd mehrere Schriften 
weſentliche Dienfte geleitet: Er wurde 1714 Rektor 
der Univerfität; bei Riederlegung feines Amtes hielt 
er die Rede «De comparando certo in physicis», 
die zu feinen vorzüglichften Reden gehört. Hierauf 
wurde ihm Ende 1714 an Bidloos Stelle auch der 
prattiſche Unterricht übertragen. Um bie theoretir 
jche Anmweifung mit der praftifhen zu verbinden, 
ließ er ein Hofpital eröffnen, ivo er zweimal wöchent: 
lich, die Krankheiten vor 4 
feinen Schülern vortrug, ohne etwas anberm als 
allein der Deobasıtung zu folgen. 1718 erhielt B. 
auch noch den Lehrftuhl der Chemie, welche Wiſſen⸗ 
ſchaft er ſchon feit 1703 gelehrt hatte. Seine «Ele- 
menta chemiaen (2 Bbe., Bar. 1724 u. d.) find viel⸗ 
leicht fein — Bert. Ein Anfall des Poda⸗ 
gras, von einem Schlagfluſſe begleitet, zwang ihn 
1729 das Lehramt der Botanik und Chemie aufzus 
geben. Er verwaltete 1730 das Rektorat zum zivei- 
tenmal und hielt bei deſſen Riederlegun die Rebe 
«De honore medici, servitute», viel eiht die befte 
unter allen feinen Reden, worin er den Arzt als 
Diener der Natur darftellte, deren Bewegungen er 
u erweden und zu leiten habe. Er hin zuerſt in den 
iederlanden Vorträge über Augenheilkunde («Prae- 
lectiones de morbis oculorum», bg. von Haller, 
Gött. 1750; deutſch, Nürnb. 1771). B. jtarb 23. Sept. 
1738. Seine beiten Schüler waren X. von Haller 
und van Swieten. Die Stadt Leiden ließ ihm in 
der Veterälirche ein Denkmal errichten, auf dem ſich 
fein Lieblingsſpruch befindet: «Simplex sigillum 
veri.» — Val. Burton, Account of the life and 
writings of B. (2 Bbe., Lond. 1743); Johnfon, 
Life ofH.B. (eb. 1884; holländifch, Amfterd. 1837); 
Keſteloot, Lofrede op H. B. (Leib. 1825). 
wers (holländ., fpr. buhrs, d.i. Bauern), Bu: 
ren, die, Bevöllerung Sübafrilas von holländ. 
Abkunft in der Rapkolonie, im Oranje: Freiftaat 
und in Transvaal (Südafritanifche Republit). Die 
2. waren 1652, wo die Holländiih-Dftin- 
diſche Compagnie eine befeftigte Niederlaflung an 
der Tafelbai gründete, von Java aus nad der 
Sadſpihe Afrikas ausgewandert. Fern von dem 
graben Weltvertehr, laum berührt von der ſpar⸗ 
ichen Einwanderung der Hugenotten 1687, fonnten 
die B. ihre heimatlihe Sprache, ihre Eigenart feit 
bewahren und eine flaunenerregenbe Wiberftands: 
traft gegen bie Einflüfle gewinnen, welche jeit 1795, 
und namentlich feit der definitiven Abtretung der 
Raptolonie 1815, die Engländer geltend machten. 
Unzufrieden mit der engl. Wermaltung, begannen fie 
feit 1835 die Kapkolonie in Maſſe zu verfaffen und 
jroße Züge (Treds) nad) dem Norden zu veran: 
fen, wo fie die Staaten Natal, den Branjegnei 
taat und die Sübafritaniihe Republit begrüns 
beten, von denen bie beiden legtern in heldenmätigen 
Kämpfen gegen die Engländer ihre Selbftändigteit 


(ugen, deren Geſchichte aı 





Boers — Boethius 


au behaupten wußten (f. Natal, Oranje: Freiftaat, 
Sudafrilaniſche Republit). Der Boerift Großgrund: 
befiger; erläßt alle Feidarbeiten durch bie verachtlich 
und ftreng behandelten Farbigen verrichten. Er ver: 
langt für feine ungeheuern Herben won Rindvieh 
und Schafen weit ausgedehnte Ländereien; des⸗ 
halb verlafjen die Söhne kinderreicher Familien das 
elterlihe Haus, um in ber Ferne ein neues, Raum ge: 
wahrendes Heim zu gründen. Der Boer kennt leine 
Bequemlichkeit, feinen Lurus, aud) feine Gefahr; 
er ift ſittlich feit und ftreng eligins. Im ganz Süd: 
afrifa giebt es feine befern leiter und ficherern 
EC chügen als die B. Durch die civilifatorif Eu Ein 
wirkung ber Englänbertraten allmählich Berjhieden- 
heiten in der Lebensweiſe und aud in dem Charatter 
der in getrennten Staatsweſen lebenden B. ein. 
Weniger Starrheit, mehr perfönlihe Unterorbnung 
unter die unbequemen Forderungen größerer polit. 
Gebilve zeigen die B. ver Kapkolonie; einem hoben 
Grade von Bildung und Wohlhabenheit begegnet 
man im Dranje-Freiltante. Am berbiten, ja oft auch 
—8 zeigt ſich der Boer in Transvaai 
jegenüber den geſteigerten Bebürfnifien und An— 
—— der eingewwanderten eürop. Bevdl⸗ 
lerung. Dem Boer eh induſtrielles Geſchick und 
induſtrieller Unternel unge eift. Sehr aralte: 
riſtiſch erſcheint daß das oft owohl nördlich wie 
auch ſadlich vom Baalfluß peaen bie Erbauung von 
Eifenbahnen fich folange als möglich gefträubt und 
und erft dem Zwang der Verhältnifie nachgegeben 
bat. — 2gl. Theal, History of the B.; wander- 
ings and wars from their leaving the Cape Colony 
to the acknowlı ent of their independence 
om. 1887); Köfiel, Die fübafrit. Republiten. 
nen Sreiftanten, Geſchichte und Land der Buren 
uf. io. (2, Aufl,, 2p3. 1890). J I 
Soethlus (tihtiger als Boetius), Anicius 
Manlius Torquatus nis, rdm. Staatsmann 
und Philoſoph neuplatoniſcher Richtung, geb. um 
470 zu Rom, wo bie Familie der Anicier in hohem 
Anfehen ftand. Er gewann das Vertrauen des Kö— 
nios ber Oftgoten Theodorich und wurde ſchon frül 
zu den hochſien —5 — erhoben, aber ſchließli⸗ 





verräteriichen Cinverjtänbnifjes_mit dem Hofe zu 
KRonftantinopel angellagt, zum Tode verurteilt, zu 
Pavia ind Gefängnis geworfen und 525 hinge: 
richtet. B. überfeßte, bearbeitete und Tommentierte 
namentlich bie logiihen Schriften des Ariftoteles 
(be. von Meifer, 2 Bde., Cy3. 1877 u. 1880); ferner 
überfegte und bearbeitete er mathem. Werke des 
Nilomadus, Eullides, Archimedes und Btolemäus. 
Durch dieſe Arbeiten gewann er großen Einfluß auf 
die erften Jahrhunderte des Mittelalter3 ala Ver: 
mittler griech. Bhilofophie. Am berühmteften aber 
wurde fein während feiner langen Gefangenihaft 
verfaßtes Merk in 5 Büchern: «De consolatione 
hilosophiae» (zuerft gedrudt Nürnb. 1473; neue 
Yus, . von Peiper, %pz. 1871), worin er mit 
der Bhilofophie ſich unterhält, die ihn über das 
Wandelbare des menfelichen Glüds und über bie 
einzig wahre und bleibende Glüdjeligfeit, die in 
der Zugend zu finden ift, belehrt. Die Schrift iſt 
in einer den beften Muftern der Haffiichen Vorzeit 
‚glüdlich nachgebilveten reinen Sprache verfaßt, und 
die darın Gruß vortommenden poet. Stüde zeichnen 
sw durch natürlichen Fluß und metriihe Genauig: 
eit aus. Vom Ghriftentum findet man in feinen 
philoſ. Schriften kaum eine Spur; jedenfalls unver: 
dienterweiſe Ift er zu einem Märtyrer gemacht wor⸗ 


Bauf — Bogdanowitſch 


ben, ber unter den arianif—hen Goten mgen feines 
tath. Glaubens den Tod erlitten habe. — Bol. Sutt⸗ 
ner, B. ber iogte Römer (Eichit.1852); Nisih, Das 
am des B. und die ihm ugefchriebenen theol, 
Schriften (Berl. 1860); ©. Baur, B. und Dante 
(23. 1874); A. Hildebrand, B. und feine Stellung 
zum Ebriftentume (Regen2b. 1885). 

Banf (fi, fpr. Bf), Rind, Rinv es B.& 
la mode, B. braise, geſchmortes Rindſleiſch; B. au 
naturel, in der Suppe gelochtes Rindfieiſch. 

offalore, 1. Buffalora. 

Bonn, ih, | Boof 

Boforsfanonen, aus dem Stahlwerle Bo: 
jor8:Gullfpäng in Schweden ſtammende Rohre, die 

jüglic der Beichaffenheit ihres ungefchmiebeten 
Gußitahls den Rohren aus geſchmiedetem Tiegel- 
ußſiahl bei geringern often gleichitehen. &e 
In, in Schweden und ber Schmweiz eingeführt. 

Dog, in den flaw. Sprachen der Name für 
Gott; Slawa Bogu (ruff.), Gott fei Dant. 

Bogadſche, |. Geoltepe. J 

Sogaers (fpr. -gahr3), Adrianus, holland. 
Dichter, geb. 6. Jan. 1795 im Haag, ſtudierte die 
Rechte zu Leiden, war einige Zeit Abvolatin Hoorn, 
fpäter in Rotterdam, mo er 1880—51 Richter ani 
Seyirtögericht war und ftarb 11. Aug. 1870 zu Spa. 
Seine erfte Iyrifche Dichtung «Volharding» (1832) 
munterte feine Landsleute En Beharrlichteit im 
Rampfe gegen Belgien auf. Die epiſchen Dichtungen 
«Jochebed» (1835) und fein Meifterftüd «De togt 
van Heemskerk naar Gibraltar» (1887) wurden 
1860—61 veröffentlicht, waren aber ſchon lange 
vorher befannt und beliebt. Dasfelbe gilt von 
«Balladen en Romancen» (1846; vermehrte Ausg. 
1862 al® «Balladen en andere dichtstukjes»). 
Außer den vaterländifhen Gelegenheitägedichten 
«Het Metalen Kruis» (1856), «1813—1863, Jubel- 

» (1863) und dem Liede auf den Tod des 
Picters Tollens — find beſonders «Gedichten» 
1859) zu erwähnen. Eine Sefamtausgabe der poet. 
erſchien mit Einleitung von Beets (2 Bde. 
Haarl.1871). Die Dichtungen ‚geichmenfichweniger 
durch Eigenart der Gedanlen ald dur warme Em: 
pfindung und Hare Sprache aus. Diefelben Vorzüge 
jest feine Proſa in der gerönten Preisſchrift «Ver- 

‚ndeling over de uiterlijke welsprekendheid» 
(1840). Als Kenner der niederl, Sprade lieferte 
er in Zeitſchriften Beiträge, die Brill als «Taal- 
kundige opstellen» (Notterb. 1872) herausgab. 

Bogaert (fpr. -gahrt), Martin van den, in 
Frankteich Martin Desjarbins genannt, nie 
derländ. Bildhauer, geb. 1640 zu Breba, kam früh 
nach Paris, mo er 1675 Profeſſor und 1686 Rektor 
der Runftafademie wurde. Gr jtarb 1694. Bon ihm 
Kommen ‚mehrere während der Revolution zertörte 

iterbentmale Supmigs XIV bie Büften Dlgnards 
und Golbert3, zahlreiche Bildwerle in den Schlöfiern 
und Kirchen von Paris und Verjailles. B. beioß 
einen träftigen, von Übertreibungen freien Barod- 
ſtil und gewann dadurch ftarten Einfluß auf die 


franz. nerei. 
Bogardu le, eine Scheibenmuhle zum 
Seinmahlen von Mineraltörpern, 3. B. Farben, bei 


der erhöhte Mahlwirkung dadurch irgelt ift, daß die 

beiden aufeinander liegenden Nahlſcheiben ercen: 

trifch zueinander gelagert find, fo daß beider Drehung 

der einen die andere Durch ercentriſch wirkende Reis 

bungateahte ebenfalls in verjebt wird, 
ſogas (türt.), |. Boghas. 
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ee (d. i. Baßdorf), Dorf im Heinafiat.s 


ilajet Angora mit ungefähr 150 zeritreut 
liegenden Wohnungen, 8 Standen im RD von 
Josgad, an einem zum Kifil Jrmak-(Halys-)Gebiet 
gehrigen Bergſtrome, ift wegen feiner ſchon von 
erier und Hamilton befepriebenen, in neuerer Zeit 
aber von H. Barth genauer unterfucten Ruinen 
merhoürbig. Rach Iekterm find es Reſte der Haupt: 
font der zum nordweſtl. Kappadocien gehörigen 
indſchaft Pteria, die von König Kyarares als 
Grenzfeite des Medifchen Reichs an einem wichtigen 
aſſe erbaut und vom ipeiichen Könige Kröfus auf 
jeinem Selonuge gegen Cyrus (550) zerftört wurde. 
a8 Hauptgebäude der alten Stadt bezeichnen die 
Überrefte eines großartigen Temnels von 66,6 m 
Länge und 42,7 m Breite. Selienbefeitigungen, 
fämtlich in cyllopifcher Bauart, bildeten die äußere 
Farm des auf der Plateauhöhe gelegenen ber 
eftigten Lagers 
jogatyr (tufi.), |. Bylinen. 
Bodatzky, Karl Heinr. vo 
fteller, geb. 7. Sept. 1690 En N 
tubierte in Jena und Halle g 
heologie, war ſeit 1740 am 5 
licher Ratgeber und lebte von 
baus zu Halle in fchriftitelle: 
riſcher Thätigkeit, bis er 15.° 
3.3 reihen Sammlungen find ............. — 
denes Schaßlaſtlein der Rinder Gottes» (Bresl. 
1718, feitvem in mehr ala 60 Auflagen), «Die Übung 
der Gottjeligleit in allerlei —T8 Liedern» 
(Halle 1750). — Vgl. B.s Lebenslauf, von ihm felbft 
ihrieben (Halle 1801; neue Ausg., Berl. 1872); 
Ledderhoſe, Das Leben B.3 (Heidelb. 1846). 
Bosdauswitſch, Ippolit Fedoromitih, ruf. 
Dichter, geb. 23. Dez. 1743 (8. Jan. 1744), ftammte 
aus Kleinrupland und kam mit 10 Jahren nach Moss 
tau. Seine Gedichte erregten bie Aufmertjamteit 
Cheraſtows und Meliffinos, des Direktors der Unis 
verfität, auf deren Rat ®. ftubierte. Er wurde 1761 
Kofenauffcher an der Univerfität, 1763 liberfeger 
am Auswärtigen Amt, 1766 Legationgfelretär in 
Dresden. 1768 lehrte er nach Petersburg zurüid und 
widmete fi ganz der Litteratur, trat indeſſen erft 
1795 aus dem Siaaisdienſt und zog nad Rleinruß: _ 
Iand, wo er 6. (18.) Jan. 1802 in Kurst ftarb. Sein 
berühmteftes Wertijt das Gebiht«Dusenka»(1775), 
eine freie Bearbeitung von Lafontaine «Amours de 
Psych&etdeCupidon»; außerbem fchrieber Dramen, 
Komödien, gab eine Sprihmwörterjammlung heraus 
u.f.w. Seine Werte erjchienen in 6 Bänden (Most. 
1809—10), eine neuere Ausgabe in «Smirdins 
Rlaffiterbibliothets. Eine Biographie B.3 findet fh 
in den «Baterländifchen Memoiren» (1858). 
HEN Midail, |, Barclay de Tolly. 
Bogdanstwitich, Mobeit Iwanowitſch, Eu B 
Generallieutenant und Militärihriftiteler, Sek 
von Jppolit Fedorowitſch B. geb. 1805, feit 1823 
Dffizter, nabın am poln. Feldzuge von 1831 teil und 
turde 1889 Brofefjor der Rriegsgeichichte und Stra: 
tegie an der Beteräburger Militaralademie. Er ftarb 
25. Juli (6. Aug.) 1882 in Dranienbaum. Aus der 
geosen ih feiner kriegsgeſchichtlichen Werte find 
orzul 





eben: «Der deldzug Bonapartes in Italien 
1796» (Peter3b. 1859—60), «Die Feldzuge Rum ⸗ 
janzowd, Potemlins und Suworows in der Türlei» 
Bon) eig te des vaterländifchen Kriege 1812» 
2. Aufl, 8 Bde., Petersb. 1861; deutih Lpz. 
1863), «Gefchichte de3 Krieges von 1819» —8 
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2 Bde., Petersb. 1863—69), aGeſchichte des Krieges 
von 1814» (deutſch, 2 Bbe., Lpz. 1866), «Beichichte 
der Regierung Aleranderd I.» (6 Bbe., Petersb. 
186971), «der orient. Krieg 1853—56» (4 Bbe., 
ebb. 1876). ®. verfabte außerdem eine Militär: 
encpllopädie (6 Bpe., 1862—58). 

Bogbo, Großer und Kleiner, zwei Berge im 
ruf. Gouvernement Aſtrachan am Iinfen Ufer der 
Bolga, alleinftehende Zriadgruppe, in fandig:tho: 
niger Steppe, öftlih von Zihernyjzjar. Der Große 
2. ift 176 m, der Aleine 28 m hoc). ND. vom 
Groben B. liegt der Salzſee Baskuntſchal (f. d.). 

Bogdo-Küren, Stadt in der Mongolei, |. Urga. 

Bogdo:Lama, |. Lamaismus. 

Bogdo«ola («Heiliger Ber: 2. ein 3—4000 m 
heben, dreifpißiger Gipfel im ih Zeile des Thian⸗ 
han in Gentralafien. Die ganze den Namen B. 
tragende Mafjenerhebung zieht von W. nah D. un: 
weit Urumtfci, in 43%,° nörbl, Br. und 88—89° 
öftl. £. von Greenwich. 

Bogdfche, |. Tenebos. 

Dugen, in der Baukunſt ein aus feilförs 
migen Steinen gufammengefehtes gebogene Stüd 

au 
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Bauteile bi ſt. 
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ſind folgen 
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Fi. 1. Mauerteile, auf denen 
ber B. auffigt, heißen 
Kämpfer oder Widerlager (K); die unteriten 


Steine des B. werden die Anfänger oder güße (a) 





Br. Be 3 


genannt, Der shefe Stein, welder im Schei⸗ 
tel des B. fist, heißt Schlußftein (S).. Die in 





(in der Baukunft) 


BWiderlagern bezeichnet man mit Spannmeite, die 
‚Höhe (e) des Scheitelö über den Kämpferfugen mit 
Stich oder Pfeitbobe, Die Stirnjeite wird oft 
durch ein der Bogenlinie folgendes Profil ausge⸗ 
zeichnet (ſ. Archivolte). Der Schlußftein ift meift 
rößer ald die andern Wölbfteine, oft auch bejonbers 
—— ee ; 
u. dgl. jiert. Auch die Kämpfer (f. b. 
ufig —Se Burchgebilbete Formen. 
weilen wird der B. rein beforativ ald Blende (8) 
verwendet. B. kommen oft in langen Reihen neben: 
einander vor und ken dann Bogenreihen (Ar: 
laden, |. d.). Der B. bildet entweder einen Halb: 
kreis (Rundbogen, |. Fig. 4), oder einen Teil 
eines jolihen (Otihbo en, 3lahbogen, $ig.6), 
oder eine halbe Ellipfe Rordbogen, Sig.d ), oder 
befteht aus zivei, in einem Wintel zufammenftoßen: 
den B. Spitz bogen, Fig.5), ober er zeigt Die Form 
etwa eines Dreiviertelkreijes (Hu Mifenbogen, 
Ken. Tudorbogen iftein gebrüdter Spigbagen. 
ird der 3. über die Stügpunfte nad unten 
verlängert, jo nennt man ihn geftelzt Ei 9; 
ift dieſe Verlängerung eine einfeitige, fo En er 


öten 
en 
8: 


fl fteigender B. Wird die Spike eines Spigbogend 


nad oben jölant ausgezogen, 14 nennt man den B. 
Efelsrüden(Fig.9); diejem ähnlich, nur gebrüdter 
ift der perſiſche oder Kielbogen Si. 10). 
cheitrechte B. (Fig. 2) nennt man jene, deren 
Unterlanten eine wagerechte Linie bilden. Durch 
Befebung der Innenlinie eines B. mit Vorfprüngen 
Grafen) aſſen ſich mannigfade verzierte Formen 
ven (Fig. 11—14), fo daf ſich im ganzen über 
50 verfdieden benannte 8. ergeben. er di 
einer ber twichtigften fonftrultiven und künftlerifhen 
Formen der jaukunft. Die Ugypter und Griechen 
fonnten ihm, bildeten aber nod vielfach. feine 
Geftalt durch Austragungen magerehter Stein: 
ſchichten, wahrend doch 
das konjeniriſche Auf · 
bauen ber Kteilftüde für 
H den 8. Faratteriſtiſch 
üft. Die Eiruätermaren 
die erjten, bie 
Lade ser Bogenbau ſyſtematiſch 
durdführten. Zu hoher Vollendung und Durds 
bildung nach techniſcher und fünftleriiher Seite ger 
langte er bei ven Römern, deren ganzes 
vauweſen durch den®. beherrſcht murbe. 
Sie verwendeten ausſchließlich den 
Rundbogen, der dann bis ins 12. Jahrh. 
Die Herrähoft ſich erhielt. Nur die Mos 
hammedaner zogen den Hufeifenbogen 




















Br. 


der, Mauerflucht fihtbare wordere Fläche des B. 
beißt eu oder Fr ie äußere 


NA 


Bi. 11. Gig. 19 Big. 13. 


frumme Flache wird Rüden oder äußere Lei: 
bung, feine innere frumme Fläche innere Lei: 
bung benannt. Den Abitand (A) zwiſchen den 





vor. Die Gotik führte den Spigbogen 
ein, der bei ungleihen Spannmeiten 
doch zu. gleicher Scheitelhöhe (durch 
[elantere Sing Dinaufgerührt erben kann und 
jomit eine freiere Behand! Jung ber Grundrißgeftals 
tung sembglict, ie Renaiflance nahm 
den Rundbogen mieder an, verwen: 
dete ihn aber weniger ftreng als bie 
Nömer und das frühere Mittelalter. 
Die Künftlerifch weniger außbrudsvolle 
iorm des Stihbogens erſcheint erft 
jeit dem 18. Jah, öfter in der Archi⸗ 
Bio. 1. tettur. In der Spätgotil und im Ba: 
vodjtil fuchte man verſchiedene neue 
Bogenformen einzuführen, bie aber meift willkürlich 
gewählt find und der Konftruftion zumiderlaufen, 
daher aud bald wieder verworfen wurden. 


Bogen (elektriſcher) — Bogen (Waffe) 


Bogen, eleltriſcher, glänzende Lichterſchei⸗ 
nung, welche, a en bei der le 
Elettricität entfprehend, auftritt, wenn bie Enden 
jagier KRohlenftäbe, die einen Teil der Strombahn 
ilden, um wenige Millimeter voneinander entfernt 
werben. Der engl. Phufiter Davy war der erfte, der 
diefe Erfcheinung eiı nd ftudierte (1812, «Ele- 
ments of chemical philosophy», ©. 152), weshalb 
fiemeift Davyſcher Lihtbogen oder.furz Dany: 
ſchet B. gnannt wird, während aber auch bie Bes 
eihnung Voltaſcher B. gebraudt wird. Der B. 
elbſt, von den glühenben Koblepartifelhen gebilbet, 
die vorzugsweiſe von ber fich (bei Sleihftrom) trater⸗ 
ar ig aushe enden pofitiven Kohle zur negativen 
binfber geriſſen werden, giebt wenig Licht; dieſe 
wird vielmehr zu mehr als drei Vierteilen ausge⸗ 
ſtrahlt von der pofitiven Kohle, und zwar fpeciell aus 
dem Innern des Kraters heraus, weöhalb man für 
Beleuhtungägiede gewöhnlich al pofitive Kohle 
die obere wählt (f. beiftehende Yigur). Die Inten- 
ſitãt dieſes Lichts if, 
wie Foucault und Fir 
zeau durch Verglelch 
der dem. Wirkungen 
beider efunben aber 
ungefähr ein Drit 
von jenigen des 
Sonnenlicht? und ge: 
gen 6Omal fo groß 


al3 die des ihnen zus 
nachſt ſtehenden Drum⸗ 
mondſchen Kalllichts. 

u etwas andern Zah: 


[en gelangt man, wenn 
man, wie bied für 
Glnflict von Thom: 
fon geſchehen ift, die 
pro neinheitaugs 
geſtrahlie Energie mit 
derjenigen vergleicht, 

die ih nach Meflun, 
des von ber Erde aufs 
fangenen Teils der⸗ 
Ehen ala von der 
onne ausgeſtrahlt 
ergi Man erhält 
für ein Licht mittlerer 
Stärke ein Vierzehntel, und für ein ſehr jtarfes, wie 
es ettva für Leuchtiurm wede gebraucht werben fann, 
ziemlich ein Viertel der Iegtern. Diefer Annäherung 
an die Sonnenenergie nliperchenb ift aud die Tem: 
peratur des B. und ber Kohlen, namentlich die der 
geftinen Elektrode, ganz außerordentlich hoc); nad) 
fugen von Rofetti Kl en 4000°, ein Umitand, 
der neuerdings zu einer Heihe anderer Anwendungen 
des ſelben als zu Teuctungöguedengefühzthat, 7 
ift in neuerer Eu die Verwendung des B. für die 
Aluminiumdarftellungvon großer Bedeutung gewor⸗ 
den (f. Aluminium). Auch zum Löten und Schweißen 
hat man den B, anzuwenden verſucht, ohne freilich 
nad) diefer Richtung hin bereit3 biß zu einer loh⸗ 
nendenpraftifchen Anwendung gelangt3ı Doch 
dürfte auch dies nur noch eine Srage de t fein. 
(Näheres über die Verwendung des B. zur Beleuch ⸗ 

fung f. Bogenlidt.) J 

ogen in der Geometrie ein Teil einer 
trummen Linie, Der 2. ift größer alß feine Sehne, 
d.h. als bieienige ‚gerade Linie, welde die beiden 
Gndpuntte des B. verbindet. Die Länge eines Kreis: 
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bogens wird gefunden, wenn man bie gauie Peri⸗ 
pherie berechnet und denjenigen Zeil derſelben 
nimmt, den der Mittelpunftöiinfel des B. von 360° 
bildet, 3. B. den fünften, wenn ber Winlel 72° bes 
trägt, drei ante, wenn der Wintel 216° beträgt 
u fi (S. Rettifilation.) 

jagen, bei Streihinftrumenten der Dünne, 
elaftiihe und gebogene Stab, mit deſſen Bezug 
(1.d.) man die Saiten ber geigenartigen Inftrur 
mente anftreiht. Der B. bei den Drientalen wahr: 
ſcheinlich ſchon früher im Gebraud, kam erit nach 
dem 7. Jahrh. in Europa auf. (S. Streihinftru: 
mente.) Seine frühefte Geftalt war die eines Kreis: 
abjehnittes. Erſt allmählich gewann der Holzftab 


je3 | flahere Form. Ein Anziehen ‚oder Zodern des an 


den didern Enden des Stabes befeftigten Bezuges 
wurde erft durch die Anbringung eines verſchieb⸗ 
baren Holaftüdchens, des fog. Srojhes, an dem 
man den untern Zeil des Bezuges befeitigte, ermi 
licht. Die jest gebräuchliche Sorm erhielt der B. 
durch Frangoiß Tourte (1747—1835), der den Froſch 
mit dem Griffende de Stodes durch eine Schraube 
verband, durch deren Drehung man den Bezug bes 
Tiebig fpannen kann. Die Güte eines B. befteht vor 
allem in der Elaflicität des Stabes (Bernambul:, 
Shlangenhoh) bei größtmöglicher SFeltigkeit und 
Leichtigleit. Der Preis ſchwankt zwiſchen 1,50 und 
mehrern hundert Mark (3.8. für einen 9. von 
Zoutte), gr geroöhnlice brauchbare B. zwiſchen 12 
und 20 M. Bezugsquellen 3. B. Rich. Weinhold 
in Dreöben, ana Kehler in Markneulichen. — 
Über den B. bei O1 aßinfrumenten f. Krummbogen. 
Bogen, wichtige Waffe für den Ferntampf, 
dient zum Abſchieben der Pfeile, wird zu Jagd: und 
Kriegözweden benupt und befteht uriprüngli aus 
einem elaftijchen Holzbügel und einer die beiden 
Enden des in der Grundform in geipanntem Zu: 
ftande halbmondartig gebogenen Bügels verbinden: 
den Sehne aus Rinde, Pflanzenfafern, Haut oder 
Tierfehnen. Der Bügel wird auf höhern Stufen aus 
verſchiedenen Stüden zufammengefeßt,. die durch 
Leim und Fafergewinde verbunden werden. Da 
dabei die Form des B. verändert und feine Leiftung 
erhöht wird, unterſcheidet man alle B. in einfache 
und zufammengefeßte. Die zufammengejegten 
findet man in Europa, Afien, Nordafrifa und Nord: 
amerifa und bei den Hpperboreern. Die Verbreitung 
des B. ift heute noch eine jehr große. Den Mikro: 
nejiern ehlter, abernichtallen Kolgneiiern. Auf den 
undſchaftsinſeln dient er nur zum Schießen ber 
jatten, iſt mannäbod, aus fhöngeglättetem feftem 
‚Holze und mit ftarfer gebrehter Sehne bezogen. Bei 
den Melanefiern ift er häufig, fo auf den ſadi. Sa: 
Tomo:Infeln, auf den Rönigin-Eharlotte-Injeln, den 
Neuen Hebriden, den Loyalität3:Infeln, auf Neu: 
uinea und zwar auf biefer Inſel teilweife von hoher 
jolltommenheit, ebenfo af den Fidſchi⸗Inſeln, wo 
ex. aus zahem /ſchonem, duntelbraunem Holze Befeht 
Einfagperifter aufNeucaledonien. Beiden Nalaien 
ditlih von Halmahera treten die B. auf, die weiter 
weſtlich das Blasrohr verdrängt; B. tragen auch 
die Negritos im Innern der Philippineninjel Luzon 
und die Formofaner. In Java erſcheint eine einge: 
führte afiat. Form, die an den Mittelftüdenden nad _ 
innen und an den Bogenenden nach außen wintlig 
‚gebogen ift. in Ieie iſt der B. in einer Reihe 
von Gebieten nicht zu finden. Wo der ®. hier vors 
kommt, ift er häufig den untermorfenen Vdilern zus 
‚gewiefen, wie denn auch fonft der Speer, gerade wie 
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im llaſſiſchen Altertum, einer höhern Art der Ber 
waffnung und Strategie an, char Alle echt af 
laniſchen B. haben einfache Wölbung, die afiatifi 
dagegen, bie fih mit Arabern und Zürten in 
Nordafrika verbreitet haben, zufammengefepte. In 
China ift das Militär zum Teil noch heute mit 
2. bewaffnet. Bei den hyperboreiichen Wöllern ber 
Alten Welt wird der B. in der Regel aus Birlenholz 
oder and Birke und Fichte hergeitellt. Die Lappen 
umtoinden ihre B. mit Birfenbait, die Oſtjalen über: 
ziehen fie mit gelbem Firnis. Zwiſchen Grönland 
und der Berir —5 bildet der B. noch immer eine 
Hauptwaffe. Er ift meiſt kunſtreich aus Knochen oder 
Holjitüden aufammengefügt, die Sehne ift aus tieri⸗ 
ſchen Fafern gebreht, Wegen des größern Reichtums 
an Treibholz find die ®. der Weftes imo befier als 
die der Grönländer. Die norbiichen Mufeen bes 
wahren völlig aus Fiſchbein gefertigte v. Die weiteſte 
Verbreitung gewinnt der B. in Amerila, befonders 
in Südamerifa, wo der einfache B. in_der größten 
Bollerdung, bergeftellt wird. Im pacifiichen Rord⸗ 
amerita ftellt man ihn aus dem zähen Tarusholze 
ber ober verftärkt ihn durch Sehnen, die mit dem 
außgezeichnetiten Leime befeitigt werden. Die norb: 
amerifanifchen B. weiſen auch Ahnlichkeiten mit 
Apperboreifchen Stüden auf. Von den meltind. 
öltern benugten nur bie Rariben auf dem Dftrand 
‚Haitis und in der Ofthälfte vortorilos B, Mancher 
füdameritanifhe B. ähnelt dem melanefifchen, d. 1 
eriit fehr lang, bis 2m, fauber geglättet und von halb» 
treisförmigem bis halbelliptiihem Querſchnitt. Die 
bianer Süivamerifas benußen zur Heritellung mit 
Borliebe dad Kernholz der Xiripalme, einer Bignonia, 
die Guayanefen das Letternhol; (f.d., von Piratinera 
ianensis Aubl.). Letteres ift von ſchon braunlicher 
dei oft gelb gefledt und befigt den Vorzug leichter 
spaltbarteit in der Langsachſe, Die Sehne befteht 
aus ſchon gebrehten Pflanzenſchnuren. 
Bon europ. 
Römer zufammengejehte B., bie aus zwei länglich 
‚dien, durch eine Art Steg miteinander ver: 
undenen Hörnern beftanden, an deren beiden 
die aus geflodhtenem Pferdehaar oder aus Rinds⸗ 
fehnen gebrehte Sehne befeftigt war. Bei den Grie: 
hen gab es noch eine zweite Form ber B., beren 


Enden nad) innen gebogen einen Halbtreis bildeten. 
Eine dritte Art war der Kapthiiche . mit Schlangen: 
mwindung. Außer den genannten führten von alten 


Volkern 9. die Thraler, Kreter, Rureten, Parther 
und Numidier. Der B. war die bevorzugte Tu 
der Afiyrer. In ägypt. Gräbern hat man a) R 
tunftooll zufammengefebte B. gefunden, Im Mittel 

alter erbob Mohammed den Gebraudy des B. zur 
religiöfen Pflicht, und fo geſchah bie gewaltige Aus ⸗ 
breitung des Bogengebrauchs bei den jern, 
Türken und Arabern. Die mittelalterlihen B. des 
europ. Abendlandes waren in Größe und Ronitrul- 
tion von denen des Altertums verſchieden. Der 
englifche B. maß faft 2 m, der meilt aus Stahl ges 
fertigte italieniſche B. 1,5 m. In England und 
Deutichland fertigte man die B. meift aus dem zähen 
elaftischen Eibenholze, das damals einen Hauptgegens 
fen der Ausfuhr aus den baltiihen Häfen Deuiſch⸗ 
lands bildete. In England war der B. noch bis ins 
17. Jahrb. im Gebrauch auf den Lofoten bis in das 
vorige. (S. auch Bogenjhüsen.) — Bol. Ragel, Die 
afritanifhen B., ihre Verbreitung und Verwandt⸗ 
haften (in den «Abhandlungen der Tönigl. Sachſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften⸗, Lpz. 1891). 


öltern bejaßen die Griechen un | 





Bogen (Bezirksamt und Flecken) — Bogenlicht 


Bogen. 1) Bezirksamt im bay. Reg. Ber. 
Niederbayern, hat (1895) 82387 le 
16 942 weibl.) E in 52 Gemeinden mit 935 Ort⸗ 
ſchaften. — 2) Flegen und Hauptort des Bezirkö- 
amtes B. an der Einmündung des links zur Donau 
ehenden Bogenbachs, am Süpfuß des Bayrischen 

(des, Sip des Bezirlgamtes und eines Amts« 
gerne (Landgericht Straubing), hat (1895) 1510 

., darunter 29 Evangelifhe, Boft und Telegraph. 
Nahebei der Bogenberg (432 m) und das Dorf 
Bogenberg mit fhöner got. Pfarrkirche. 

Bogenbrüde, |. Brüde und Holjbrüden. 

Bogenfänger, |. Buhbruderlunit. 

Bogenfeile, vom Schlofler gebraudte Art 
Metallägen, deren Blatt in einen Ei ‚lbügel ein- 
gefpannt iſt und deren feine Zähne durch Einhauen 
mittelö des Reißels bergeftellt werben. 

Bogern el, Mufitinitrument, ſ. Gambenwerl. 

Bogeufries, eine zur jierung dienende und 
daher nur ald Verblendung ausgeführte Reihe Heiner 
Bogen untereinem Gefimje. DieB. Tommenvorzugds 
meileim roman. Stilvor, doch findet man fie auch an 
Bauten anderer Zeiten. (Beifpiel eines Bf. Zell: 
Deutsche Kunſt I, Fig. 1.) Man trifft aud Vers 
ſchrankungen zweier Bogenteihen und andere Kom- 
binationen, dieſes wirkungsvollen Delorationdmo: 

Vogenführung, |. Bogenftric. tios an. 

Boget ange. Gehör nebft Zaf. I, Fig. 1u. 
4, und Taf. II, Fig. 2 u. 3. Über ihre phy ſioi. Ber 
deutung f. Glechgewichtsſinn Gd. 17). 

Bogengeräft, joviel wie Wölbgerüft, ſ. Gerüfte. 

—— ewerte, ß — 

S anſen, ehemaliges Dorf, jet zu Mün- 
hen gehörig, recht3 von der far, gegenüber dem 
En; I ırten, mitbem es burd) dieeiferne Mar: 
Safe 78 :Brüde (1876) verbunden tft. In der Nihe 
die riſche Sternwarte, mit ausgezeichneten 
aſtron. Inſtrumenten von Fraunhofer und Reichen: 

ach. Zu B, gehört Bad Brunnthal, eine von 
Dr. keinbadher (geft. 1868) gegründete Naturheil: 
anj 


ogenin e, ſ. Mufilin! 
Streichinſtrumente ſowie Tafel: 
——— abe 1. Papier (Fabrifation) 
jogentalander, |. Bapicr (Fabrikation). 
Bodenflauter. 1. er " 
VBogentrabben (Cyclometopa), Familie der 
Krabben (. d.) mit breitem Ropfbrufiftüd, das 
nad} hinten werjüngt. Die zahlreichen Arten leben 
ößtenteild im Meere (5. 3 ber gemeine Taſchen ⸗ 
eb3 und die gemeine Krabbe), teilmeife aber auch 
im fügen Wafler, wie die Gattung Telphusa. 
Iogenlampe, |. Bogenlict. 
Bogenlicht, biejenige Form des ee leen 
he 


mente und 
uſikinſtru⸗ 


Lichts bei der als Quelle des Lichts der Day) 
Lichtbogen (ſ. Bogen, eleltriſcher) dient, Als Material 
für die Kol —5— wandte Davy Holztohle, und 
jwar Zeichentohleftäbchen won etwa 25 mm Länge 
und 4 mm Durchmelier an, die ſeht raſch verbrann- 
ten. Foucault erjegte 1844 diefelben durch harte Gra⸗ 
phittohlenftäbe gegmitten aus dem Graphitanfa 
innerhalb der retorten), die bedeutend länger 
außbielten. Heute benugt man ausnahmslos kunſt⸗ 
liche Sohle, deren Heritellung nad einer groben 
jahl mehr oder weniger voneinander verſchledener 
erfahren erfolgt, die aber von dem urf) gli N, 
1846 von Staite angegebenen, nach welchem Kohlen: 
pulver mit Sirup zu_einem Teig angemacht und 
bie daraus gepreßten Stifte nach intenfivem Blühen 


Bogenlicht 


in Zuderlöfung abgekühlt tourben, ſich ptincpiell 
na all ol nekheien, Auf die Gute der Stifte 
tommt fehr viel an; wenigftens brennt mit minbers 
wertigen Stiften auch die befte Lampe götet, Bei 
Sleidftromlampen glüht die pofitive Kohle ſtarler 
und höhlt ſich auß, die znegatine glaht ſchwacher und 
ſpipt fi zu; da der Abbrand der poſitiven Kohle 
doppeit ſo groß ift als bei der negativen, jo giebt 
man der pofitiven Kohle den doppelten‘ Querſchnitt 





Bio. & 


der negativen, wodurch man bei verjhiedenen Lam: 
pen erreicht, daß der Lichtbogen an berfelben Stelle 
bleibt. Beiftehende Fig. 1 zeigt, den Pichtbogen 
einer Steitjtromlampe. Die politive Kohle ift eine 
Doctkohle, d.b.fie enthält in ihrem Innern eine 
dünne Röhre, die mit pulverifierter Kohle oder 
ähnlicher Maffe angefüllt ift. Durch die Kraterbil: 
dung ber pofitiven Kohle (wenn diefe, wie meiſt 
üblih, oben angeorbnet ift) werben die meiften 
Lichtſtrahlen Fr unten geworfen und fo für die 
Bodenbeleuchtung vorteilhaft ausgenüßt; da außer: 
dem bei Gleichſtrom die Lichtausbeute größer ift 
als bei Wechſelſtrom, fo ift der erftere dem 
legtern für den Betrieb von Bogenlampen 
eniſchieden vorzuzieben. Bei Wechſelſtrom 
brennen beide Kohlen: 
fpigen gleihmäßig ab, 
uünd die Lichtſtrahlen wer⸗ 
den zur Hälfte ſchrag aufr 
waris und zur Hälfte 
chrag abwaris gewor · 
fen (ig. 2); für Wechſel⸗ 
fteomlampen werben nur 
Dochtlohlen verwendet. 
Der Lichtbogen erfordert 
hielftrom 35— 38 
Volt und bei Gleich: 
ſtrom 50—55 Volt einfchließlic der er: 
forberlihen Beruhigungsmiberftände; 
eine Ausnahme mat. nur die in leßter 
Zeit vielgenannte Jandus : Bogen: 
'E lampe, deren Lihtbogen unter gleichen 
Verhältnifien 100—110 Volt benötigt, 
„weil er durch eine lleine Glasglode 
derart aögejelofien ift, daß ein Luftwechfel inner: 
[b der Gloge nicht ftattfinden kann. Durch das 
Sehlen des Sauerftofis wird die Verbrennung ber 
tohlenftifte derart verzögert, daß eine Brenndauer 
von 150—200 Stunden erzielt wird. Die Lihtaus: 
beute ber Jandus · Lampe beträgt aber nur 50 Broz. 
ggoenüber einer Campe mit offenem Lichtbogen. 
zn neuerer Zeit ift es gelungen, den Reguliermeha: 
nismus fo empfindlich zu geftalten, daß man ſchon bei 
2 Ampere ruhig brennendes Bogenlicht erzielt. 
Brodaus’ KonverfationdLerifon. 14. Aufl, TIL. 


Big. 1. 





Be: 
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Die Eriftenz des Bogens ift aber an die Bebin- 
gung gelnüpft, daß die Entfernung der Kohlen eine 
gen eftimmte, der Stronftärke entipueihenbe fei. 

ie Bogenlampe bebarf daher eines Mechanismus 
zur Ginftelluing und Erhaltung diejer Entferni 
die ſich infolge ber Abbrandes beftändig zu vergrd- 
Bernftrebt. Die Ronftrultion eines folhen Meda: 
nismus wollte lange nicht gelingen. Grit 1848 ge⸗ 
lang es Foucault in. Berbindung mit dem Barker 
Mecaniter Duboscq, eine braudbare Lampe zu 
tonftruieren. Diefe, aus einem Uhrwerle für den 
Nachſchub und.einem ebenfolhen für das Ausein⸗ 
anderziehen der Kohlen beftehend, beide geiteuert 
durd einen vom Lampenftrom umflofienen Dlagnes 
tem, ‚der je nad) Bedürfnis das eine oder das an⸗ 
dere losläßt, oder aber beide fperrt, bildete einen 
zwar vorzüglihen, aber doch auch fo komplizierten 
und darum teuern und empfindlichen Apparat, daß 
auch jeht an eine allgemeine ng des neuen 
Lichts noch nicht zu denen war, deijen Anwendung 
vielmehr zunächft nur auf die Leuchtturmbeleuchtung 
beicräntt blieb. Es folgten eine große ge von 
Konſtruttionen, die jedoch), obgleich bereitd die un 
mittelbar. darauf folgende, die von Serrin, ganz 
bedeutend einfader war, troßbem nicht allzuviel zur 
Verbreitung des Lichts beitrugen, weil es zunachſt 
nicht gelingen wollte, mehrere Lampen in einem 
und demfelben, von einer Stromquelle aus ges 
fpeiften Stroml unterzubringen, ohne daß dies 
keiten fich gegenfeitig ftörten; mit einem Worte: bie 

ilung der bis dahin allein angemwendeten, für all⸗ 

emeine Zwede aber nicht wohl brauchbaren, jedes 

fr ſich allein durd eine befondere Maſchine ge: 
Ipeiten ftarlen Lichter in mehrere entſprechend 

leinere wollte nicht gelingen. Es lag dies in 
der Hauptfahe daran, daß man, wie dies Fou: 
cault gethan hatte, ald Strom zur Erregung des 
den Rachſchub bewirkenden Clektromagneten in 
allen Fällen den der Campe jelbft benußte, die 
Lampe alfo, wie man heute jagt, ald Hauptitroms 
lampe tonfteuierte. Eine ſolche giebt beiltehende 
ſchematiſche Stigge Fig. 8. Der bei K, eintretende 
Strom umkreift den Eleltromagneten M, geht durch 
die Führungstollen R des obern Kohleirägers auf 
dieſen über, bildet bei B' den Bogen und lehrt 
durch den vom Gehäufe ifolierten untern Kohle: 
träger E über Klemme K, zurüd. An dem ald Anter 
dienenden, durch fein Gewicht abwärt3, durch den 
Magneten aufwarts gezogenen, in D drehbaren 
Hebel H_ift mittel3 des Zapfens C der Sala: 
dinfhe Klemmring 3 amgelentt (1. Shaltwert), 
der, folange der Hebel gehoben, den Stab A feft: 
hält. Senft ſich aber dieſer infolge Abnahme ver 
Stromstärke und folglich aud) des Magnetismus, jo 
legt fi 8 mit feinem untern Anſat auf das Geitell 
auf und laßt ven Stab durchgleiten, biß mit zuneb: 
mender Stromftärte der Hebel abermals hoben, der 
Stab wieder feftgehalten wird. Da die Rachſtellung 
erfolgt, fobald der Magnetismus oder die demſelben 
proportionale Stromſtarle infolge des durch den Abs 

‚and vergrößerten Widerſtandes unter ihrnormales 
Maß herabgeht, fo ift, wie leicht erſichtlich, die 
Stromftärte das durch den Mehanismus lonſtant 
erhaltene Element. Orbnet man derartige Lampen in 
Parallelſchaltung (f.d.) an, teilt alſo ven Strom in 
ebenfovicle Zweige, al3 Lampen vorhanden, die von 
ebenfoviel Teilftrömen des Geſamtſtroms zu wel · 
dem fie ſich an den Klemmen ber Raſchine vers 
einigen, durchflofien werden, und forgt außerdem 

14 
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durch die Schaltung der Magnete diefer lebtern da⸗ 
fr, daß die Spannung an ben: Klemmen berielb 

nftant erhalten: wird, wendet alfo,eine-Wleid 
fpannmafcine (j.d.) an, fo find diefelben fehr wohl 
azu:gebrauchen und werben heute fo gebraucht. Für 
‚Hintereinander- oder Reihenfcaltung (f. b.), die man 
damals allein anmendete, find fie allerdings 
gang ungeeignet, weil abjolut feine Garantie 
dafür vorhanden iſt, daß 
die Bogenlänge, um die ed 
ih. dod allein handelt, 
ungeänbert bleibt, ober 
vielmehr nad Vergroße⸗ 
rung durch den Abbrand 
wieder auf das richtige 
Maß zurüdgeführt wird. 
Dentt .man fih namlich 






ihrer Kohlen, oder 
durch ein Abbreden der: 
feibem Ya Kur der Lam⸗ 
’ pen’ wiſchenraum zwi⸗ 
ſchen den Kohlen fo groß geworben, daß 
ein Regulieren eintritt, fo regulieren 
gleidneitig auch alle übrigen, tropbem 
3 ihnen die Zeit hierfürnod nicht ge: 
lommen ift, venn, da derjelbe Strom alle 
a Lampen hintereinander durdfließt, jo 
iſt die Steomftäre überall die gleiche und alle Lam: 
pen lafien daher gleichzeitig ihren Hebel fallen und 
den Kohletrager durgleiten, bis wieder bie ent: 
fereßende Stromftärte erreicht ift, bei der; wieder 
allen gleichzeitig, der Alemmring wieder faßt, 
und der Stab, und damit auch die Kohle, aufs neue 
feftgehalten wird. Die Lampen ftören einander alfo 
gegenfeitig; reguliert eine, & folgen fofort 
alle übrigen, dieſe werben aljo überreguliert: 
ihre Bogenlänge wird zu kurz und fie brennen 
infolgedeſſen schlecht. Bei 
Barallelihaltung dage: 
gen Fepuliert jede Lampe 
für ſich ihren Strom, und 
wenn durch die Mafchine 
außerdem aud noch die 
den Strom erzeugende 
Spannung au den En: 
den der Ziveige konftant 


Be 









erhalten wirt, jo muf 
aud) ber. Quotient beiber, 
der_Widerftand des bes 
treffenden -Zweiged und 
damit die diejen bedin: 

. gende Bogenlänge fi 
ftant bleiben. Da man aber, wie er⸗ 
währt, damals nur Reihenialtung 
anmendete, übrigens auch noch keine 
ee kcnen ee fo 
B achte eine Löfung ber Yufgabe er! 
BER Die von der Firma Siemens & Salate 
ausgeführte von Hefner:Altenedidhe Differ 
rentials ober befier Differenzlampe, bie bei 
Gelegenbeit der Berliner Gewerbeausftellung (1879) 
die Raifergalerie beleuchtete. 

‚Heute wendet man neben ber Difforenzlampe und 
der bereit3 beſprochenen Hauptitromlampe als dritte 
Form noch die Nebenjhluplampe an, und dba 
die Differenzlampe eine Bereinigung der ‚grincipien 
der beiden andern bildet, fo möge zunächft Die Neben: 
ſchlußlampe furz beſprochen werden. Eine folde 





[ben | die nebenitehende Stizze Fig.4. Die Einrü 


buch ——— eugenden © B . 
auch | defjen ebenfalls’ feigenbe Nognetianus zieht den 


ıf | Hebel abwäı 
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giebt, ebenfo ſchematiſiert wie die Ha: n ve 

tung ift 
infofern eine Umlehrung der Hauptjtromlainpe, als 
die den Magneten ne ‚Kraft (hier eine 
Jeder F) jest aufwarts und diefer felbft abwärts 
wirlt. Derfelbe liegt aber niht mehr im Hauptftrom: 
treife, wird Dielmehr von einemi Zweigſtrome um: 
flofien, liegt alfo, wie man ſich ausdrüdt, im Neben: 
ſchluffe, und ber Magnetismus ift infolgebefien 
proportional der Stromltärte in diefem. Steigt nun 
mit bem Abbrande der Unterfchied derSpannung an 
den Enden des Bogens, fo fteigt zwar wie bei der 
Hauptftromlampe_aud der Widerftand und fällt 
infolgebefien die Stromftärte des Dagens; diefe ift 
aber bier ohne Einfluß auf den Mechanismus. 
Gleichzeitig fteigt aber die Stromftärke im Neben: 
ſchluſſe, die nach dem Ohmſchen Geſehe proportional 
der fie erzeugenden Spannung iſt, und der infolge: 


Hebel abwarts und laßt den Stab A durögleiten, 
bis er nach Wiederheritellung der richtigen Bogen: 
länge infolge des mit der abnehmenden Spannung 
ebenfall® wieder abnehmenden Magnetismus aufs 
neue erfaßt und feftgehalten wird. 

In der Differenzlampe endli, die, wieder 
in derſelben Weiſe ſchematiſiert, in Sig. 5 gegeben 
ift, wirlt auf ben durch eine Feder nur außbalan: 
cierten Hebel H nad) beiden Nichtungen hin je ein 
Magnet M, und M,, von denen der erfte, wie bei 
der Gnuptftzomlan e, vom Hauptftrome, der Ießtere, 
tie bei der Nebenihlußlampe, von einem Ziveig: 
ftrome umflofien wird, und deren Magnetismus 
daher: der von M, proportional der Stromftärte 
des Bogens, der von M, dagegen proportional der 
Stromftärke des Zweiges ift oder, bei dem unver: 
änderlihen Wiverftande desſelben, au der ihn 
erzeugenden Spannung, d. i. der Spannung des 
Bogend. Die Widlungen find nun fo bemefien, 
daß bei ruhigem Brennen bie Wirkungen beider 
Magnete ſich gegenieitig aufheben, der Hebel zwi: 
ſchen beiden, durch bie deder getragen, fid in Ruhe 
befindet und der Alemmring den Stab A in feiner 
Lage fefthält. Durch Abbrand wird der Bogen 
länger und die Stromftärke geringer, während um: 
gelehrt bie Spannun ei t. Es überwiegt infolge: 
defien ber im Reken Tiegende Magnet 1: 
mit der Differenz der Wirkungen beider zieht er den 
irts, der Ning öftnet fi und läßt den 
Stab durchgleiten, der entitandene Fehler wird 
torrigiert. Da in der Rubeftellung beive Magnete 
die gleiche Dirtunghaben, fo mäflen Spannung und 
Stromftärke des Vogens, von denen fie abhängig 
find, in einem feften, durd bie Widlungen beftimm: 
ten Berhältnifie zueinander ftehen, d. h. der Wider: 
itand des Bogens iſt ed, der von dem Mechanis- 
mus der Lampe konitant erhalten wird, während 
dies, wie bereit3 hervorgehoben, bei der Hauptſtrom⸗ 
lampe die Stromftärte, und bei der Nebenichluß- 
lampe, toie leicht erfichtlich, die Spannung ift., 

Die Differenzlampeeignet io am beiten ar. inter 
einander: oder Reihenjchaltung, die für die Anwen: 
dung von B. für fich allein die einfachfte und billigfte 
ift; für Barallelfi ltung mit_Glühliht dagegen 
wird meift die einfachere Nebenfchlußlampe benußt. 

Litteratur: Urbanihly. Das eleltrifhe Licht 
(3. Aufl., Wien 1890); der),, Die elettrifchen Beleuch: 
tungsanlagen» (8. Yufl., ebd. 1897); Bohnentftengel, 
K ltnuftionen elettriſchet Bogenlampen (Hamb. 
1893); Bitan, DieBogenlampe (2p3.1894); Grün: 
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wald, Der Bau, Betrieb und die Reparaturen der 
elelttiſchen Beleuhtungsanlagen (6. Aufl., Halle 
1897); Qugenberg, Die Bogenlich haltungen und 
Bogenlampengakkun (2. Aufl., &p3. 1897). 
jogenlir Imeidine, Dynamomafcine für 
Bo; —E fpeciell für Beleuchtung mit 
it inander geidhalteten (hintereinander vom 
trom durchfloſſenen) Lampen (f. Reihenihaltung) 
und fo konftruiert, daß ihre Stromftärte unabhängig 
von der Belaftung ift, alfo ungeändert bleibt, wenn 
eine oder mehrere Lampen gelöicht werben. 

2] oder Bogenmwurf, diejenige 
Schußart, bei der ein Gefchoß mit dem erften Auf: 
jgias das Biel erreicht, im Gegenſatz zu der Roll: 

uß (1. d.) genannten Art, bei der dies erft nad 
mehren Sprüngen ftattfindet. Der B. fließt da- 
ber_die moͤglichſte bhangigkeit nom Gelände 
in ih. Je nad der Krümmung der Bahn heikt 
der ®. flach oder hoc; der habe B. kommt na: 
mentlich bei Mörfern vor. Da der Rollſchuß nicht 
mehr. angewendet wird, fo ift eigentlid auch die 
Bezeichnung 3. gegenftandslos, infofern_ein ge: 
rader us nicht vorlommt; er wird. indeflen noch 
vielfach für das Schiepen aus Mörfern und Hau 
bigen benust, um die bei denfelben gebrauchlichen 
ftart gelrümmten Flugbahnen in Gegenfas zu den 
jiemlich flachen mgbahnen aus Ranonen zu jeben. 
& derjelben Abſicht unterfcheiden die Franzofen 
awiihen tir de plein fouet und tir plongeant. 

1, Krieger zu Fuß oder zu Pferde, 
deren Hauptwaffe der Bogen (f. d.) war. Bei allen 
Drientalen ftand der Bogen in hohen Ehren. Dhanurs 
vebe, Bogentunde, war bei den Indiern gleichzeitig 
der Name für Krieastunſt. Außer ihnen waren |päter 
die Barther, Numider und Kreter ala B. berühmt. 
Die B. ftanden.weder mit der Phalanr, nod mit 
der Legion in organiſchem Zufamı ang; meift 
tämpften fie ala geichtiemafinete vot der Front oder 
auf den Flügeln der Maflenorbnung. In den Heeren 
der jer und Rarthager erſchienen viel B.; aud 
die Hunnen und Mongolen führten ben Bogen. Jm 
Mittelalter wurden die englijchen B. berühmt, die 
durch ihre hervorragenden Sei gen bem (ußvolt, 
das eine Zeit lang vor der Neiterei zurüdgetreten 
war, bie ihm gebührenbe Stellung wieberertangen; 
ein guter engl. Bogner ſchoß 12 Pfeile in der Minute 
umb fehlte auf 200 Schritt ſelten das Ziel. Außer 
den Engländern zeichneten ſich aud die Flanderer 
und Burgunder ald gute B. aus und waren den 
Frangofen, die an Stelle des Bogen die Armbruft 
angenommen hatten, im Schügengefecht überlegen, 
da bie Armbruft mit bem Bogen an Schießgeſchwin ⸗ 
digleit fich nicht meſſen fonnte. Während der Feuer: 
fchüge der damaligen Zeit einen Schuß abzugeben 
vermochte, entjandte ein Armbruftihüse 3 Bolzen, 
ein Bogenſchuße aber 36 Pfeile. Die engliihen B., 
die ihre 1m langen Pfeile nod auf 200 Schritte 
mit Sicherheit ſchoſſen, hatten ein fo hohes Selbft- 
‚gefühl und ihre Waffen hatten ſich fo berühmt ger 
madıt, daß der Widerftand gegen Einführung der 
Feuerwaffen nirgends größer war als in England. 

0 lam es, daß die engliicen B. noch zu Anfang 
des 17. Jahrh. als reg. mapige Truppe vorlamen, 
während fie auf dem deſtlande bereits jeit dem 
Ant des 16. Jahrh. verfhwunden waren. In 
Deutſchland verbrängte die Armbruft den Lang: 
bogen fon im 14. Jahrh. Als Spust bat fü 
Bogenidießen mit dem og. — bis te 
erhalten. In ganz befondern Ehren fteht es als 
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Kunſt in beſtimmten Kreiſen Englands, treichs 
Belgiens und der Schweig GP in — Genf, 
Laulanne, Vevey, Morges). Die «Wohladlige Ger 
—8 der B. von Bern» führt ihre Gründung 
auf 1266 zurüd, (S. Archers und Francg-archers.) 
Bogenfehnen! }, |. Sanfeneriafafer. 
Bosenkeitnen 1 Betche > Unter B. verfeht 
tellung, |. Artade. — Unter B. ver 
man eh bie in [A Renaifjancebautunit beliebte, 
von den Römern entlehnte Verbindung von Säulen 
ober Bilaftern mit einer im Bogen überdedten Öff: 
nung. Als Zufaß zur Lehre von ber Säulenordnun; 
(j. d.) hat man daber auch eine Lehre der B. auf: 
eitellt, nach ber die Abmeljungen der Gewände der 
2 mög, der Aal ke een, het 
u. ſ. m. nat jenauen ver ifen 
werben. Diemoperne Srchitehtur ſiellt an en 
Lehre das individuelle Empfinden des Kunſtlers 
wobei dann freiere und für ben jeweiligen Ziwed 
dienlichere Verhaltniſſe gefunden werden, Mißbil⸗ 
dungen jedoch nicht ausge! chloſſen find. , 
genftrich oder Bogenführung, beim 
Spielen von Streihinftrumenten bie, Kunft der 
anakhung. Die Rein ei —* N Fi 
pplifatur (f. d. und Fingerſe al 1 
Klang von der Führung bed Bogens. DeB. it 
daher für'den ausbrudavollen Vortrag auf Streich: 
inftrumenten von der größten Wichtigfeit und kenn⸗ 
zeichnet den Meifter. . Es giebt zwei Hauptitrih- 
arten: hinſichtlich der Tonverbindung Legato (.d) 
unb Staccato (}. d.); binfichtlich ber techntichen Ber 
handlung Hinaufftrich (dur Y angedeutet) und 
Herunterftrih | ]). — Vgl. Kroß, Die Runft 
der Bogenführung (Heilbr. 1892). 
Bogeawarf, . Vogenſchuß. 
Bogenzirkel, |. — J 
Bogı ige, bei Geſchuhrohren Züge (j.d.), been 
Sohle im Duerfhnitt durch einen Bogen gebilbet 
wird. Dieſet ift bei faft allen neuern Kanonen fon: 
zentriſch der eigentlichen Seelenwand. Liegt er er: 
centriſch fo fpriht man aud von Sägegügen (f.d.). 
Bögh, Crit, dan. Belletrift, geb. 17. Jan. 1822 
u Kopenhagen, wandte fid nad) einer. ſeht bewegten 
Jugend, in der er fih nacheinander ala Vollsſchul⸗ 
ehrer, Küfter, Schaufpieler und Borträtzeichner ver: 
ſucht hatte, 1850 («Die Neujahränachte) der Dra⸗ 
matit zu und gewann hier bald die Gunft des Publi⸗ 
tumd. Von 8 ‚gegen 150 Schwänten und Pofien, 
die in Dänemark und zum Teil au in Schweden 
und Norwegen zur Auffühsung tamen (als «Drama: 
tifle Arbeider», 7 Bode, 1858—71 und «Utvalgte 
dramatifte Arbeider», Ibde 1885—86 gefammelt), 
ſind bernorzubeben: «Hulbreballen» (1852), «Et en⸗ 
foldigt Pigebartı» (1858), «Ralifen paa Eventym 
(1857), «En Gapricer (1868), Geniet fra Odshetted⸗ 
(1859). Seine Driginalität ift nicht groß, er iſt aber 
ſtart im epigrammatijchen Eruplet-und feine Charal · 
tere find klar und ſcharf gezeichnet. :Bon dichteriſchet 
Selbftändigkeit zeugen auch «Digter (1855 und 1879), 
die von Wiß umd Humor fprudelnden «Hundrede 
Viſer⸗ (1862 u. 8.) und «Zredive Viſer til de Hund» 
rede» (1866). Bon Proſaſchtiften find zu erwähnen: 
«Syo Foreleiningers (1860; 6. Aufl. 1891; deutſch 
als «Humoriftiiche Vorlefungen» in Reclanis «Unis 
verfalbibliothets), «Ditte nye prelafninger» en 
«Jonas Tocermoſes YErgreljers (1863—-75; 3. Aufl. 
1877), «Eventyr> ae, « poalpte Forteellinger» 
(ale, 1876) «Dit 09 Dat. Feuilletonesr (25 Bbe.; ° 
186086), «Mefter Oles Breediten» (12. Aufl. 1877), » 
14* 
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185560 war B. Direktor des KRafinotheaters in 
Ropenhagen; 1860 übernahm er die Leitung des 
opel Koien, trat 1877 zu den · Dagens Nyhedeto 
(biß 1885) und wurde 1881 Genjor amNationals 
ter. Seine legten Arbeiten find «Billever, paa 
og Proja» (Ropenh. 3 und « Erindringer 

fra mine — Dages (ebd. 

Boghas (tür. Bo —— ER a3), fi a 
Meerenge, oft in türk.sgeogr. Namen, 3.2. 
Hiffari, die Schlöffer an der Meerenge der —* 
danallen br Ha a die Straße von Konitantinopel. 
tabrt gefährlicher 
jette, welcher dadurch entfteht, 
ar der Sand al jelnd von —* Meereswel 
und vom Strom aufgeſpult wird, 

Bo le (engl., ahedd·) oder Bi⸗ 
tuminit, eine — Sgenim e A ats und 
Brand| ihiefer ft tehende, dickſchieferige Mineralmafie 
von fe —35 — bie leberbrauner Farbe, 
—8* ar, wenig glänzend, an {harfen Kanten rot⸗ 
lichbraun durchſcheinend, vom —— Gewicht 1,248. 
— 103. Rohlenftoff, über 9 

, 4—5,5 Sauerftoff und. re Aſche, iſt er 

ken —— Brink a Te und 
uch und lief vo I Leucht — 

han —5 diefe Subſtanz, die ſich auch ihrer milros | den 

ſtopiſchen Strultur nad), 

der eigentlichen Bedeutung betrachten läßt, ſondern 

vielleicht mehr zu den Harzen en gehört, unter anderm 

aus den ſchott. Steintohlenablagerumgen von Tor 

han SU und Bathgate, aud) bei Bilfen in Böhmen, 

tächtigteit bildet, ſo⸗ 


mo fe Aine | bis zu 60 cm 
wie: urajerinzkim rufj. Gouvernement Rj ;äfn. der 


ım als eine Steinkohle in | Gieß. 1 
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nouveau code civil du Mont 'o (Par. 1888); 
die rufl. Arbeiten von Spaſowicz im sat I 
m», Jahre. 1200, ‚Heft 2) und Hube («Zakonnik 
:rnogorii», Beter3b. 1889). B. ſchrieb unter anderm 
noch: «Apercn des — sur le droit coutumier 
‚en Russie» (Par. 1879), «De la formedite inokosna 
de la famille rurale chez les Serbes et les Croates» 
(ebd. 1884); au gab “ beraub: «Pisani zakoni 
na slovenskom jugu» («Geihriebene Gefege im 
ſlaw. Saden⸗ — 1872), «Narodni pjesme iz 
starijih najvie primorskih zapisa» («Serb.e front. 
— des Küftenlandes aus dem 17. und 

jabrb.», Bde 1, Belgrad 1878). 

—— (Boleflam), prame mehrerer Her- 
jöge von Bommern. — 3. I. (113687) fuchte 
Helden ar an ſich — bringen, vurde aber vom Dänen 

Km A efhlagen und mußte, oboleich 
deuticher Bean, vielen, fogar als Oberlehns⸗ 
ker anerfennen. — B. X. (1474—1523), geb. 

ni 1454 als Sohn venoe Erichs I., erbte 
deſſen Tode 1474 Hinterpommern, und nad 
feines eis Wratiſlaws X. Tode 1478 aud Bor: 
pommern, : Er: befeftigte ſeine Hercſchaft im Lande 
und verringerte bie Abhangigkeit von Brandenburg. 
Gal. Gahigens, Die Beziehungen zwiſchen Bran- 

Benbung un und Bommern unter Rurfürft Friedrich IL, 

) €3 gelang ihm 1493 den Kun rften 
Sakann &ı Gere fremd u — — Aufhebung ber dehns · 
prich zu bei jegen die Zufage der 

:andenb, Erbfolge ar ar E des pommer⸗ 
Sen Feinsten unternahm. RT 

jerreife nac 'ina und zeigte fic ner 
ten —e— tion. Er jtarb b. Ott. 1828. 


Bogidik pr. -Ihitich), — Slam. er, —®B. ir — Sohn 8.8 XII. (geft.1606), 
‚geb. 1840 in Ragufa vecchta (in Dakmatien), folgte nad dem Tode feiner Brüber 1620 in Bom: 
in Bien, Münden, Berlin und Paris, trat — mern: Stettin und vereinigte nach dem Tode feines 


— ‚Biene burbe 1 BVrofefior der Geichichte 
des ſiaw. ts in Odeſſa und erhielt 1872 ven 
— zur Bearbeitung eines bürgerlichen Gele 

Ir Montenegro. Dort brachte er ein 

zu und war 1877 Mitglied der Broviforiihen Re 
ierung in Bulgarien. Später lebte ®. meift in 

Ya und ift jeit 1898 Juftigminifter in Montes 

negto (1893 — 95 war er zugleich Rultusminifter). 

B. machte e3 fi) befonders zur Aufgabe, das Ges 

tohnheitsre meh der Sübflamen zu erforfchen, fchrieb 
u eine « Anweiſung zum Sammeln von Aechts- 
gebräuden, die im Volle leben» (« Naputak ete.», 

: bis 3. Aufl., Agram 1866), die er in 4000 Exem⸗ 
plaren verbreitete und gab daß fo erlangte Material 
heraus in«Zbornik sadadnih pravnih obitaja u juZ- 
nih Slavena» («Sammlung ver Rechtögebräuche bei 
den Süpflawen», Agram 1874; vgl. lie, Le 
droit contumier des Slaves meridionaux d’apr&s 

les recherches de M. Bogiäic, Par. 1876). Das 

‚weite Hauptwerl B.3 ift das «Bürgerliche —E 

I Diontene to» («Opsti imovinski Zakonih za 

©. — in Paris), das 268 


iu Gorun, Cetinje 1888, ge) gorhdt bei 
veröffentlicht wurbe und 1. (18 


är (6. April) 1888 
ig desſeiben Jahs 
res in Kraft trat. Die bei der Arbeit befolgten Grund» 
fäße hat ®. dargelegt in «Quelques mots sur les 
principes et la methode suivis dans Ia ‚codification 
du droit civil au Montenegro» (Bar. 1888) und in 
«Die Fahausdrüde in der — (cuſſiſch, 
Beter3b. 1890). Vol. Didel, Über das neue Bürger- 
lie Gefegbud) für Montenegro und ‚bie Bedeutung 
feiner Grundfäße für die godiſilation im gemeinen 
(Marburg 1889; franzoſiſch, Bar.1890); Darefte, Le 








Vetters Philipp Julius von Wolgait (1626) gan; 
Bommern 7 N Wal — —x 
Krieges mußte er 1628 ſtein bei der 
von Stralfund unterftügen, bei der 
Sandang ftav Adolfs (1630) aber fir a den 
Schweden verbinden, die nun das Land ten. Er 
ftarb als der legte feines Stammes 20. Bien) 1 1637. 
Boguär, Friederile Schaufpielerin, eb br. 
1840 in Münden ben it der 
Sängerin Behrend: Brandt und der Shaupielerin 
r. 1856 erhielt fe eine el, in Zürid, 
1857 am Hamburger Stabttheater und —D 1858 
einem Rufe Laubes als jugenblid rn ans 
Burgtheater, das fie 1872, um ihr u ändern, 
verließ. Cie widmete fi dann nur — ſielteſen 
bis M 1885 eine zehni⸗ un Senken am Deut: 
{hen Landestheater in = und 
ausdrudsvolles Spiel a u r ihr Organ 
ift kräftig, doch weibli. Während fie bis 1872 
falten wie Desdemona, Emilia Et 1, Greid 
Luife Miller, Agnes Bernauer, Eft anne: 
gs fie feitbem mit Erfolg Lady Gortufe 
targuerite (c —A— Eappl D, ae, 
‚Hero, Maria Stuart u. a. ‚HeroinenundSalondamen. 
Bogner, ee wie abe übe (f. d.). 
HR mitife ar ol! 
jobüchomw. 1) rei im Def, Teil des 
Mi ji. Gouvernement3 Eharlow, hat 31494 qkm, 
192597 €.; Aderbau und Buderfabrifation. — 
2) Kreisftadt i im Kreis B., an der Merla und an 
der Sumplinie (erfor Wörebbe) der Staatbahn 
Charltow-Nitolajerv, hat (1892) 12149 E., Boft, Te⸗ 
Tegrapb, 4 Kirchen, 1 Progymnafium für Madchen 





Bogoljubon — Bogos 


2 3 Gerbeı Der bedeu ⸗ 
ke Bali feit 1820 ven fenher 
oljabsw, Alexis, ruf lern geb. 26. 


(14.) März. 1824 im Dorfe — (Gouvernes 
ment Rowgorob), biente 3} in der Marine, wid: 
mete fich feit 1849 auf der Akademie zu Veteräburg | rei 
ber Malerei und gb „gel in Düflelvorf den 
Unterricht Achenbachs malte er fünf See 
ſclachten aus der Beit Peters d. Gr., von welchen 
eine Auf der Internationalen Runftausftellung zu 
— 1891 vertreten war. Nach Rußland zurüd: 
—* Side, —** ge All 
im arl ie ol mel 0% inten 
aus. Ex ftarb 7. Rov. (26. Dt.) ” 0% in Baris, 
mer n fat1e70faht Rent, eine Bon feinen 
Gemälden noch hervı bet 


ben: Eisgang auf 
der Rewa, Reede won Kron! aus 
dem Sehen @briki fr die ruf. che in Mac, To 
wie —— — vie it tie hafter etwas 0 


terss Sanbe gro] 
—SeS om en en), auch 


Üi, 
gahılen eine duch fc -manihäifche Ser in 
Thragien, Macedoni — Piranha fo benannt 
nat Nm Stifter, befier Reformator, dem bulgar. 
Briefter 3 — in erſten Hälfte ber Regie: | 3 
rung bed — ar. Basen ‚Beter zwiſchen 927 und 950. 
Seine Lehre ift ne aus einer gegen bie 2 
Yeihaberen Brite Goonat gegen Gibe Bestehen 
9 rie mas ge J 
hunderis verfaßten flam. — Di 
Pa verbreitete ſich A den eigen De 
Maceboniens, wo die bogomiliiche (he Gemeinde unter 
— gegorden ik, Sener versteieien 19 Die R. 
orden ij x verbreiteten ie 
nach Serbien, 10 fie'aber am Gnbe bed folgenben 
Jahrhunderts vom eriten Nemanjiden Stefan teild 
außgerotiet, teild auögewiefen wurden. Zu dieſer 
it finden ſich in Bosnien und etwas ſpater in 
barten een Dalmatiens und Kroatiens 
gablzeiche Anhänger diefer Sefte, die in lat. Duellen 
unter dem Namen Batarener vortommen, ſich 





Seife chlechthin Chriſtiani — Berglaı 
an 


iſche Kirhenannten. DieSeltefand großen 
Intlang unter den Großen, ja —8 am idnigl. Hofe 
a Die Kreuzzüge, die Ungarn gegen bie 
bo8n. Patarener führte, fonnten bie Ierbretung der 
Selte nicht verhindern; erftbietürt. Erdberung (1463) 
ftellte ihr.einen Damm entgegen, indem die Patare- 
ner, insbeſondere ver — maſſẽ e zum Islam 
übertraten. Die. . und Batarener war eins 
fach: ausgehend vom — iſtiſchen Standpuulte be⸗ 
een fie, daß nicht Gott, als das hödjfte-qute 
eoelen Jo jondern das Böfe die fühtbare Weit erſchaffen 


ie B gehörten jel od ju ben mildern Duas 
A ine he ‚daß das Goſe dur Abfall von 
;ott, dem guten Princip, entitan! 


betreff 
des crioſer⸗ uldigten fie dem en et Sn bee 
babe nur durch feine Lehre die Dienfcyheit erlöft, daher 
verwarfen fie auch die Sakramente. Der Organis⸗ 
mus ber Gemeinde und der Gottesdienſt waren eben- 
falls hochſt — Ein Teil des bein: ‚patarenifhen 
Rituals in einer Handſchrift des bosn. Patareners 
Radoſlav iſt in neuerer Zeit aufgefunden worden 
(«Starine» XIV). Es entſpricht vollftändig dem von 
Eunik (1863) herausgegebenen lathari ſchen Rituale. 
die? 2. und Batarener verwarfen von der Bibel das 

Alte Teftament, —E der Pſalmen. 
ven neuteftamentlichen Büchern waren einige Apos 
tryphen im Gebrauche. Der Bogomilismus ift ver: 
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wandt einerfeitd dem orient. Baulicianismus, aber 
einfacher in der Lehre, dem Organismus je Gottes 
dienſte, andererſeits dem abendland. Katharismus 
F ll 9— ei vb fi dieſe Sekte von 
Kt nad jtalien und Güfrant- 
—RX in Dabin deutet namentlich die 
Den — ber italiſchen Patarener nah dem· Ordo 
En und «Ordo de Drugutia» () 
ze Razti, Bogomili i Patareni(«Rad» VIL, VII, 
am. 1870); Döllinger, ‚Beiträge | —F Sehen: 
— tte des ——— Manch. 1890) ti hat 


vitia). 


ine | auch flam. und lat. Quellen über fie aan 


Boger, Ort, ſ. Buitenzorg. 
Beogoribi, tür. Staatemann, 1,2 Bogorides. 
Bogdrie, Bulgarenfürft, $. Bi 
Bogorodizt. 1) is bed a. Gouverne: 
ment3 Zula, bildet eine Hochebene von Bu fm: 
lich 250 m Höhe, auf der viele ae ende ingen, 
und bat 3124,ı qkm umb 161727 bebeutende 
Steinfohlenbergwerte, jährlich etwa 5 Mil, Bud 
Steinto) Ten. 2) Rreiökant im Area, 58km im 
SSH. von Zula, an der zur Upa gehenden 
B5 meh ae ui ae Bott, Zelegruph 
jagma-Rjajcht, hat(1892) 8086, Boft, raph, 
irchen; treibe, Face, Sorten 
und ift — Benni im a 
Bogorsdet. 1) Kreis im dftl. Zeil des ruf]. 
Gouvernements Moskau, hat 8501, qkm mit 
178407 €.; 262 rien mit einer jährlichen Pro: 
duftion von 80 Mill. Rubel an Baummoll- und 
Seidenftofien, Zucen En Rattune, Chemikalien. Der 
Boden ift —E Pan im Kreis B. 
56 km oftnorböftlich Yon Blau, an der Aljasma 
und an der antweigung Gtepanomo-d ).{13 km) der 
Linie Mostau:Nifhnij Nomgorod der Großen Rufl. 
Gifenbahn, bat (1892) 8168 €., Boft, Te h, 2 
Kichen; 3 Wollfabriten, 4 Seibenm reien, 3 Band 
fahnten und Be mit den Jeörtaen beh — 
ogos, ein erſt in den legten ehnten ni 
betannt gewordenes hamitifches —— in 
einem Teile des Abeffinien im Norden vorgelagerten 
mdes. Die B. grenzen ſadlich an Hamafen, 
nördlich und weitlih an bie 
Beni Amer. ınb Liegt zu beiben Seiten des 
prachtwollen ebirgathalee he Anfebafluf — und 
ſucht in Diannigfaltigleit der Tier- und 
Del feineögleicen in Afrika. Die Beröiterung 
zahlt etwa 8000 Köpfe. Davon befteht nur ein 
Drittel aus ei, 1— mar i8), welche 
das Velen (Bili —E Den Reft biiden bie 
ihnen unterthanen Leute, welche, wie die Menja 
und Habäb, ‚Tigre .(f. d.) genannt werden. Die 
B., den Ayam i in Hodabeifinien verwandt und im 
16. Jahrh. in ihre jet; ohnſihe eingewandert, 
nennen ſich auch nad ihrem fonft unbelannten 
Stammvater —E (d. h. Söhne des Boas) 
oder nach ihrer Sprache Belen. Die B. find ſchon 
seht, Daenangen nehme Geſichts oe ne Be, en, 
eine vom Gelb bis ind Dunfelbraune med! 
Hautfarbe, reiches, etwas fraufes und grobes ne 
das in Loden taft bi auf die Schultern fällt. Sie 
bezeidmen ſich als Ehriften, haben aber nur noch 
wenige Refte vom Ehriftentum. Sie find vorwie⸗ 
end Hirten und haben 20 Dörfer und er. Alle 
ftglieder eines Stammes, d. i. die Rahlommen 
eines gemeinfamen Stammvaterd für fieben Gene: 


öftli an bie Mena, 


Nebft | rationen, machen eine einheitliche Verbruderung, 


eine Blutöverwanbtchaft auß und fichern fi Leben 
und Sicherheit zu. at Würde ——— 
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ling3 (Sim), ein Ehrenamt ohne Macht, vererbt ſich 
nad) der Erjtgeburt. Die Frau iſt gefeblich rechtlos 
Scheidung e —F ‚aber ſelten; Bolygamie erlaubt, | 3ı 
aber ni ich häufig, Bis —— wurden 
die B. — — durch die weſtlichen mohammeb. 
Völker, teils durch die Emporkommlinge in Tigre 
und Abeffinien unterjoht. gi 1872 tamen 
ie unter ägypt. Oberherrihaft. Seit 1884 ftehen 
ie unter ber Herrichaft des Baiiee von Abeffinien. 
Hauptort des Landes ift das Dorf Keren mit etiva 
300 Steohhütten und einer Kirche der Lazariftene 
miffion. — al: Munzinger, Die Sitten und das 
Recht ber der B. (Winterthur 1859); Na niaggio nel 
Rosso © tra i Bogos (4. Aufl., Mail. 1885); 
Yang, Die — in Norvafrita (Bien 
1882); eh Ze dilinSptade (Bd. 1: Texte, ps. 


Bien 1887). 


1883; 
[2 fel, f. Alduten. han 
—— Bergwerkäort i im Kreis Wercho⸗ 


nude bes Fi Gouvernements 1, 185km ndrd⸗ 

ip von Werhoturje, an der urja und der Oft 
feite des Urafgebirge3, in maleriicher Lane, bat über 
4000 €., Boft, Telegapb, zwei Riren; Kupferbe 
wert und ‚Hüttenwerte, die, gegentärtig dem Ant. 
mann Bolorozen gehörig, 1892: 62348 Bud Kupfer 
lieferten. Die Ber; e wurden 1757 von Pochod: 
jaihin eröffnet und gehörten 1791—1875 der Krane. 
Früher war der Ertrag größer. 

Bogota, unter ran Herrichaft Santa Fe oder 
Santa FE de B. genannt, ‚Heuptftabt der. —A 
blit Columbia in -Sübamerita -und.ded Depaı 
Cundinamarca, —X der Weſtſeite der ftcorbillern 
ober ber Kette von Suma» Paz, in 2610 m Höhe 
an der ite der baumlofen odebene von ®. 
3 m) die, ring neun 2 von Besen umfoloflen, die 

olteineß ehemalg Seebedens hat. Die Stadt 
he: zit an einer 600% m hoben, faft jentredt aöfttr- 
iden Felswand erbaut, die der Rio San Francisco 
in einer engen Schlucht durchbricht, um 20 km-im 
SW. ven pradtoolien, 146 m hoben Tequendamas 
fall zu bilden. 

Anlage und Bauten. Das Klima der Stadt 
% feucht, aber gemäßigt und gefund. Die mittlere 

Jahreötemperatur ft 14,4° C. Der Rio San. Fran⸗ 
disco und jei & in Nebenfluß, der Rio San Auguftin, 
teilen die Stadt * drei Teile. Sie iſt der Sig der 
Regierung, deö Kongrefieö, der Gentralbehörben, 
eines deutichen Sn errefibenten und General: 
lonſuls für die R it, eines öfterr. Ronfuls, ſeit 
1554 eine3 Er 8 und die ſchonſte Stadt des 
ganzen Landes. Obgleich öfter8 von Erbbeben beim« 
gelucht und durch das vom 16. Nov. 1827 großten⸗ 

13 gerftört, erjtand fie dod immer wieder und 
nimm, da bie Häufer wegen der Erdbeben meift 
nur einödig gebaut find, einen jehr großen Raum 

ein. Straßen durchſchneiden ſich rehtwintlig, 
find aan, großtenteils mit Trottoird verjehen, 
hum il mit Bäumen geziert. Die Calle Real oder 

Galle be la Republica iſt die Koenie Straße und 
endet ‚auf dem prächtigiten ber vier ſehr großen und 
mit Springbrunnen gezierten Pläge, dem ‚Markt: 
ylage, an welhem das 1825 erbaute Regierungs: 
gebäude, das Zollhaus und die prachtvolle Rat! es 
brale in forinth. Stile-mit einer-toftbaren Statue der 
heiligen Surtgfrau ſtehen. Inder Mitte des Plabez | nı 
erhebt ſich feit 1846 ein von Zenerani ausgeführte, 
in München gegoffenes Bronzeftandbild Bolivars. 
einer bat ®. 29 jet mehr oder weniger verfallene 

irchen und 12 verlafiene oter andern Zweden 





Bogoflovinjel — Boguſlawſti (Abalbei) 


dienende Klöfter, Colegio Nacional de San 


Bartolom& (ein Pech Kloſter), deſſen Aula 
— — iR, mit br onalbibliothet 
eine rünze und bie 1802—8 ers 


ine ee affene Sternwarte; an wil entf: 
lichen Anftalten eine Univerfität, deren Leiftung, 
jedoch gsuno find, drei Colegios, Militärfe 1 
here —533 — mehrere Boltsfdnilen, jeum 
fr Natur: und. —— ang, beta. Garten und 
Naturforjchend 

np eoslterung, Arie ad Bericht, 
hatte — 95818 (1892 etwa 120000) E. er 


eine Aı ziemlich reicher Kaufleute und Kapita ⸗ 
liften. Gewerhi Nr te iſt im — gering, 
und inter! ber ‚großen Perf 


—ãA 
Armut und pbyf — Glen. ve bat 
Beveutung als — — den aan 
Columbias, body leidet derſelbe 
— Fan großen Schwierigkeiten bed Fa 154 
auf den Hauptitraßen und Über die Gebirge. B. ift 
durch Bahnen mit dem Magdalenenftrom bei onda 
und he Dorada (a Maria) verbunden, im Süden 
Bahn nad) Pandi, id eine Gifen- 
Kahn nad) dem 360 km ſchiffbaren Metaflufie und 
fomit ne dem Stromge jebiet des Drinoco geplant ift. 
Geh Atligen 8 . wurde 1538 von dem Spa⸗ 
nier Gonzalo Zimenez de Quefada an der Stelle des 
alten Zenfaquillo gegründet, nad) befien Geburts ⸗ 
ort Santa Fe genannt, mit dem Beinamen B., 
nahm hr bald an aha it zu und wurde 1598 
die. Hauptftadt des fi icelönigreih® Neugra⸗ 
naba und 1811 der Sit des Songrefleß, der nach 
dem Beifpiel von Venezuela 12. Nov. die Republit 
proflamierte. Zar wurde die Stadt im Juni 1816 
von den Spaniern erobert, aber dur) Bolivar, nach 
deſſen Siege bei Boyaca, 10. Aug. 1819 befreit und 
bald Baupiitabt der vereinigten Republit Columbia 
Be u deren Trennung in brei Staaten (1831), dann 
Mar euere und enblid von Columbia. 
(engl.), Sumpfmoore, namentlich { in rs 
land; Hr} Spottname füı ir Qrlander 
Bogfan (pr.-ihahn), Deutih:Bogfän m 
gar. emet:Bogjän), Klein-Gemeinbe und 
ine8 Stublbezittö (88213 €.) im ungar. — 
Kraflö:Szdreny, an der Berzava und der Linie Remet⸗ 
B.:Reficza der Ungar. Staatsbahnen, ift Sig eines 
Bezirksgerichts und hat so) 2956 deutſche und 
ruman. E., Eifenbergwerk und⸗Induſtrie. 
Bogunilen, — Bogomilen. 
Boguflats, Fleden im Kreiß Kanew des ruf. 
Gouvernement3 Kiew, an den Fluſſen Rob und Bo: 
uflarofa, hat (1892) 12000 E., davon zwei Drittel 
Geraeliten, Voft, Telegraph, 2’rufi, 1 dath. Kirche, 
Iftlofter, 1 Spmagnge: 2Tuchfabrile 
bauanſtalt, Handel mit Wolle, Leder und Schaffellen. 
Voguflatofti, Adalbert, poln. Scha: ſpieler 
und Dramatiter, geb. 4. Nov. 1760 zu Olinno une 
— ftubierte exit, im jaritentonitt zu 
dann kurze Zeit in Kralau und betrat 
— zu Barden zum erftenmal bie Pr e. Gr 
war dann als Theaterdiveltor a te wah ⸗ 
rend bes Reichstags mit feiner Geſellſchaft 1784 in 
Grodno, dann in andern Städten, bis er 1790 bie 
Seitung des königl. Softhentens in Warſchau über: 
folge der polit Ereigniſſe von 1794 . 
ob it} . nach Kralau und von da nad 
1799 wieber nad Warfhau und von hier nad, 2% 
ii, 1807 nad Poſen und bald nachher wieder 
nad Warſchau. Infolge des Krieges von 1812 ſah 


in, 1 Maſchinen⸗ 


Boguflanfti (Albert von) — Bohemund 


FAR gendtii nie 1 Borftellungen, abermals zu 
ſchl ae Cr farb Juli 1829. B. erwarb ih 
ve größten ee a um dad poln. Rational 
theater, al8 befien eigentliher Begründer er anzu: 
Kon if. Durh je Überfegungen und eigene 
— —5 wußte er ſich ein Reperioire 
ffen;: aud) war er ber erfte, welcher die Hper 

ir die Far Bühne brachte. Am meiften geihäst 
von feinen Stüden find ‚dad Melovrama uftrato: 


mialen und Goralen oder das angebliche Bunders | thı 


(gedrudt Berl. 1841), welches no 
voln. Theatern gegeben wird, «Heinrich IV. 
Jagd» und — modiſchen en oder eine 
moderne ee; in beuf ng eridien: 
«Der arme Stubento jit ber Auer gabe aus 
dem Bolnifhen des. Riemcewicz von M. It», 
erg eima 1800). Eine Sammlung feiner 
«Dramat, Werte» (9 Bde. Warich. 1820—25) be 
forgte B. — und —X ihmen eine Geſchichte des 


te 1 auf allen 


poln. Rational 
färifieen, ge, rn, 884 3 na 
ju in 
als Sreiwilliger in die preuß. Infanterie, 


— et Offizier, nahm an den yeldzügen von 
1864 und 1866 gegen Dänemark und 
von 1870 und 1871 ald Hauptmann teil, wurd 
1879 Oberftlieutenant und 1883 Oberft und Com Com: 
a Rolberatihen een — 
;_ 1886 in glei — aft zum Sohen⸗ 
solernfchen —— 40 verfeßt, wurde 
ex 1888 zum General und Commandeur der 21. In: 
A ernannt und fuhrte als ſ folder I 
über die bei — in Schleſien 
ernten ngbon von Unruhen verfammelten Trup · 
pen. Im Dez. 1891 ſchied er unter Ernennung zum 
Generallieutenant aus dem aktiven Dienft. 
ſchrieb: «Die Entmictung der ber akt von on 1 nis 
ui 
se —S Hut, dan), «Zattiihe 2. 
In aus dem Keiege 1870/71» (2. Aufl., ebd. 
1872; auch in engl., ital, und tuſſ. — zung er: 
jenen), «Bildung und Manndzuhto (ano 
—* aa, Aus —S— und — ipung aber au 
p und Compagnie» ( ), 
im, eier Fr Dumouriege Be —8 
), «Die je in Form und Weſen⸗ 
1880), «Der —ãA und ſeine Bedeutung für 
ve Gegenwart» (ebd. 1881), «Die Fechtweiſe al 
(ebd. 1880), «Anlage, Leitung und Durchs 
Dan om Selbmandverns (ebb. 1888), «Der Zug | il 
ider gegen Kopenhagen im Frühjahr ten 
da, 180).« tifche Darlegungen aus der 
von 1859 bis 1890» (2. Aufl., ebd. 1892), «Die 
wendigkeit der zweijährigen Biene» (ebd. feon, 
«Der Krieg in feiner wahren Bedeutung» (ebv. 
1892), «Die Landweht 1813— 93» (ebd. 1893), «Der 
Krieg der Bendee gegen die franz. Republit» (ebd. 
2) «Bolltampf — niht Scheintampfe (gegen die 
Socialvemokratie; ebd. 1895), «Die Ehre und das 
Duell gern. 1896), Betrachtungen über Heerweſen 


Kriegfül » (ebb. 1897). In dem Werte 
En ‚Heere und Slotten der Gegenwart» (bg. von 
= Harttung, Bo. 1, Berl. 1896) bearbeitete er 


he bihnitt al er das Deutfhe Heer. Unter dem 

Bieubonygm Wernau fhrieb er den Roman «Die 
Kinder des Baterlanded» (Bresl. 1876). Novellen 
und SH; vereinigte er u. d. T. « Aus bewegten 
Zeiten» l. 1897). 
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char. 1) Kreis im füböftl. Teil des 
Suvernermentt Boronefdh,; hat 9671,7 qkm, 
851.000 €. :, Melonenbau und Fiiherei. — 
a —* B. 240 km. fübdftlich von 
oroneſch, am Fluſſe B. Tkm dor feiner mdung 
in den Don, hat (1892) 4263 E. Bolt, ‚Kelegrapb, 
Mäpcenprogumnakum; Handel mit Hornviel 
want ie, or im Kreis Kattowig. des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, 15’km im SO. von Beu: 
‚en, 8,5 km von der poln. Grenze, bat Boftagentur 
und Telegrapb, einſchließlich der ‚Kolonie wodzie 
ber | (1895) 10492 (6278 männl., 5214 weibl.) aberwie⸗ 
end kath. und polnisch fpregiende €., die in den 
Gentpätten, Norma: , Kunigundes und "Fran, ‚hätte, 
in der Rheinſchen Maihinene und in einer &iper. 
phosphatfabrit Beichäftigung finden. .! 
Boh., binter zoolog. Benenniungen Abkürzung für 
Rarl 9. nobemann, einen fchweb. ‚Gttomologen, 
Bohain ({pr. böäng), Hauptftadt des Rantoı 
im Artondifiement St. Quentin de franz. Depan. 
Aisne, an der Linie Paris-Erquelines der any. 
Randbabn, Delle — Et. —X F} * 
dem zur: [de en Kanal des Torren! 
und von Walde: von: 3 in 194m Höße, hat (1896) 


Mg 


ih | 7078), w18 Gemeinde Hase, et und Telegraph; 
als Lieutenant, am Deutſch⸗ Franzöfiichen Reiege 7 “ 


bereien,; al ir je:," Bartges: 

rabriten. eſaß ei ein wichtiges feites 

Se des —* von St. Pol und wurde ſeit 

ittelalter oft belagert und — ent. 

Bohöme,. audy Bohtme (frz., fpr. böähm), 
Böhmen und der Böhme; auch ber Zigeuner; dann 
zmerft von dem Schriftfteller * ger dd.) 
gebraucht fur abenteuerliche Studenten, Litteraten 
und Rünftler des Barifer Quartier latin. Zu Opern 
verwendeten Murger3 Wert: Leoncavallo (1896) 
und Buccini (1897). 

Bohemla, der lat. Name für Böhmen... 4". . 

Boh⸗ ein, 1827 gegründete; taglih in Prag er- 
ea polit. — liberaler Richtung Organ 
der Deutihen Vohmens. Auflage: 15000; Verleger: 
A.Haajein Prag; Rebacteur: Sof: Willomiber. 
Bas mar bag Nat nu belle, 

Bohemund (B: semund), Fürften- von An: 
tiochia — B. L, ältefter Sohn des normann. Fürften 
Robert: ‚Suiscard 1. d.), geb. um 1065; zeichnete ſich 
ſchon in den Kriegen feines Vaters gegen den byzant. 
Kaiſer AleriosI.von 1081 biß 1085 aus. Nach feines 
Vaters Tı Gebe (1085) wurde er durch die Ränte feiner 
Stiefmutter vom väterlichen Throne ausgeſchloſſen; 
erft nach vierjährigem Rampfe jebte er es durch Bub 
ihm Tarent als befondered Fürftentum üb: 
blieb. Bei dem erften Kreugug fi ſpielte er eine en 
vorragende Role An dem ne et Der | HA 
Bhrygien war B. vorzugsweiſe beteiligt; auı te 
er ben Vortrab des Heers über den Taurus und 
nad) Syrien, und die Groberung von Antiochia im 
Sommer 1098 war Beute, ihm zu verdanlen. 
B. blieb zunägft in Antiohia, das ihm als eigenes 

jentum übertragen worden war. Nur mit der 

;rößten Anftrengung vermochte er feinen vielen 
inden zu widerſtehen; 4 Jahre brachte Ba, in 
jeinblicher Gefangenſchaft zu, und nach der Be 
freiung mehr als je de, von den Saracenen bebrängt, 
ſuchte er 1104 in Europa Unterftügung. Während 
ex jeinen Vetter Tankred zur ne feines 
Reichs zurüdließ, ging er felbft na⸗ ac Frankreich), ver: 
ki iratete ſich dort mit König Philipps I. Tochter, 
onftanze, jammelte ein Heer und führte bazfelbe 
nad} Griechenland. Dort belagerte er im Herbft 1108 
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PR 0, 
3 08 Frieden zu ſchi 
Veen, Er-wandte fih nun nad Italien, um 
nei Streitfäfte zu fammeln, ftarb- aber daſelbſt 
1111. — Sein Sohn, B. II., war bei des Vaters Tode 
nod unmüubig. Das Färttentum Antiodie ja: vor: 
waltete noch immer Tanfred mit Reblickeit und 
Klugheit, und nad defien Tode (1112) Roger von 
Salerno.. Dem leptern ingen nt ſche Tu⸗ 
den in dem Maße ab, 
ohammedanern (1119) hätte erliegen müffen, wenn 
nicht König Balduin IL. von: gerulalem ur Hilfe 
berbeigeeilt wäre und durch eine Neil ſahrvouer 
BR jüge bie Unab! leit von er ja aufrecht 
. ten hätte. B..fi trat 1126 bie Regierung 
Pr und TefeieBatbin Träftigen Beiftand’gegen die 
unaufhörlichen Angrifie ver Mohammedaner. Aber 
ſchon I el e auf den Schladhtfelve. 
— tel von ®. II., abernahm 1168 die Re: 
darauf fiel er zin ‚bie Gefangenfhaft 
ds EB Ycbelen aan von Syrien, und nur König 
Amalrih von Jerwjalem hinberte bie Ein, Ir von 
Antiochia durch Nuredbin. Feae ld pen 
Erlegung eines Deren Säle 
& regierte aber fo fraftlos, — ne ein 
ü — dann auch viele —** Ball nalen ihm eine: 
lich _gegenübertraten. 
(1201—88) und B. V. ir —8 wein unbedeu: 
tende Fürften. — B. VI.endlih war nicht im ftande, 
den Sturz feines Reichs abzumenden. 17.Mai 
1268 wurde Antiochia von ben Mamluten unter 
Baibars (Bibars) be. B. ſtarb als Fürft von 
Zripolis 1274. — 3. VIL., fein Ragfolger, ſtarb 
tinverlos 1287. Nach Ha) Tode brad) ein Erb: 
folgeftreit auß, während deſſen mit der Einnahme 
von Tripolis 1289 und Alta 1291 dem chriftl. 
ntume in Sprien ein Ende gemacht wurde. 
— ‚Helene, —— HR BD. 17. 


und Buch: 
bruder, u 7. Sept. 1826 in ade, taufte 


wurde aber n, mit dem Kaiſer 
eben end Griechenland zu 


1858 
die, jerzogl. Hofbuchbruderei (gegründet ic2h 
H a enar am verban —* or au, 
jandlung, deren Hauptunternehmungen « 
Werte, Kritiſche Gefamtausgabe» or 1-6, 8,9, 
12,18 u.14, ——c auf eiwa 40 Be. beredinet) 
un « en im Auftrage der Groß: 
bergogin © —* von (feit 1887 etwa 
in 4 Abteil. uni in zul ) find. Ferner 
im vertreten padagogiſe Söritten (namenttih 
öbel) und Schul bi hifter. 
Wriefwedhfel, ——e Teac — 
ee 


rg von nr merke heben u.) in an, —— 


Geſundheitspflege («Hebammentalenber», jeit | ria| 
—— —E Kirchen⸗ 


Herzogtum Sachſen⸗ 
(feit 1888), —E eitung» 5 
1810, jeit 1854 Tageblatt), « Regierungs] 
das Großherzogtum Sachen» (feit 1816), « 
ichrift der Eavianp- Stiftung für Rechtsgeſchi ken 
jeit 1880; gegründet 1863), «Bierteljahrichrift für | t 
itterature ten (feit 1888). 1. Juli 1895 ging 
das Gefhäft durch Kauf an Gerhard Demme: 
ring und Albert Hartung über, die den Verlag 
unter der Jirma « Hermann Böplaus Nachfo! vi 
und bie Buchdruderei unter der alten Firma 
Ver Tortfül —X 
hlas (auch Boehlau), Hugo Heint. Alb. 
ee la ruder bed vorigen; geb. 4. Ian. 


Ie03 }, 
und Saul 


daß das Fürftentum:den | no 





Böhlau — Böhm (Jakob) 


1838 &., habilitierte ſich 1855 däfelb| 
mit — Pe ae etde r 


regali commentariis, wurde 1859 außer: 
ord. ra Are rofeflor. — 1882 0, Profefior 
für deut ht in Greifäwald, 1868 in Roftod, 


1874 Ronfiftorialrat und ——— 1882 
folgte er einem Rufe ad Würzburg. Er ftarb da- 
jelbft 24. ebr. 1887. iſt das Med · 
nn Landredht» Go, "Beim. 1871-80), wozu 
gehören: «Nechtöfubjelt und Berfonenrolle» 
(ebd. 5 Kislus landesherrliches und Landes: 
vermögen» (Roft. 1877). 1861 inne ex in de 
meinfe ah mit Rudorfj, Brund, Roth und Mertel 
die aZeitfchrift der Savi mp Stiftung, für Redts« 


1.6. berageit: 
Bet 
Id. 8: Rom 


abteilung, Bein. 1887) 
Bohlen, —— Abldmite von Baum: 


ftämmen, die bei möglichlt großer Breite und Länge 
etwa 5—10 cm ftart find. ze Abſchnitie 
heißen Bretter (f. Breit). Die B, werben im Bau: 
ee 
[ung gebogener 0 2 
Berleivung von Wänden in Ställen, Reit 
Be — uf w., ferner auch im Schiffbau. 
len, Weter von, Drientaliit, geb. 9. März 
1796 4 * Büppels in der olbenb. 
ftubierte jeit 1821 bie orient. Sitteratur zu Hate 
und Bonn, habilitierte ſich 1825 als Brivatbocent 
— — —— Iris 1826 — außerord. 
und 1830 ord Profeſſor der morgen land Spraden. 
E ftarb 6. — interließ eine « Auto · 
biogtaphie⸗ (bi — !önigöb. 1841; 2., mit 
Briefen verehrte Aufl. 1843). Yon B.5 Schriften 
verdienen Erwähnung: «Das alte Indien» (2 Bde, 
Konigsb. 1830-31); «Die Genefis , hiftor.strii 


erläutert» (ebd. 1835); die Xı — 
rem eher 3) nei nebit di 


ft Aberſ 
(«Sprüches, Hamb. 1835) und bie Ausgabe und: bee 
jeBung von Kalidaſas « Ritusanhära» (2pz. 1840). 
VBohlenbogen, Bohlenträger, eine bei den 
und Örüden angemendute hölzerne Träger: 
form, |. Dadftubl und Ho 

Bohlen, m mb Dorf, Er 17. 

Sðhi vꝛ ber, {. Arcom, Cecilia be. 

Bo) wert, ‚im Uferbau (f. Deine an Oewäfiern 
erbaute, das Ufer —AI Dan 
aus Holz oder aus Eifen. Das böherne 8. 
ſteht au einzelnen, fe| gi eingerammten, durch nn 

lm verbundenen len, hinter denen ben Ab: 
eu jegen das Erbreis bewirtende Bohlen liegen. 

— ende Abbildung.) Um dem Drude des 
inter liegenden Mate: 
gehörig wiberftehen 
Babe Dur Woperedie 
uich wagetechte 
— oder beier Cie F 
fan en, die an weiter zu⸗ 
iehenden Pfählen oder 
— lat: — ). feflgehat 
gt find (fog. Veran! rungen) el » 
— eifernen Be find äpnli Lonftruiert, nur 
heienantellever® ohlen qußeiferne ober khmieder 
eiferne Platten. ®. finden — bei Hafens 
und ‚Huaibauten A uai) 


in Schleſien —2 — 
8— Ebene (1. d.), dasjelbe wie Übersee 


—5 — Jalob, ſ. Böhme. 


Böhm (Joſeph Edgar) — Böhme 
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Böhm, 3, .7 Bil) eb: 4. Zuli| Böhm Wawert |. Böhm von Bawerl. 

1884 * a g a Selen, a Böhme, Fram " muß, Drufitohterite, geb. 
1848 — 51 in London am, a in Bien | 11. —* 1827 zu Willerſtedt bei Weimar, mar 
feine Tätigkeit zunäcft als illeuy. 1859 nach | 1878-—865 L am Hochſchen Ronfervatorium i in 
varis und 1869 wieder nach Sonden übergefiebelt, | Frankfurt a. M. und lebt en in Dresden. Ex 
{crul er Dort uorgugßimeiie Bosträtbüften und Reiter: | veröffentlichte ein wertvolles · Altdeutſches Lieder: 

Hatuen. 1889 Baronet erhoben, , Sofpitnhauer bauer | Bud, {(£p3. 1877), ferner «Gefcjichte des Tanzes in 
der Königin eofefler an ber Xondoner Akademie, | Deutfcland» (ebd. 189), «Die Eeſchichte des Dra- 
ſchloß ſich B. eng an die realiftife unit Ei Lone | toriums» (2. Aufl., Güterdloh 1887) und «Deutiches 

ii 


don an, in Fo * ‚aber. bald der. 
* rar a en: die toll fialen 
— ie tolof 
es Fre ‚von Wales in. Bombay 
(1879), des Lerds ler in Ralkutta, des Bringen 
Albert und des Serge von Wellington in London. 
Außerdem die ‚Statuen, des deldmarſchalls Bur- 
goyne in London des Sir J —e in Bedford 
41872), des Bibelüberjegers William Tyndale, das 
rabbentmal ver Großherzogin Alicein Darınftadt, 
die Statue Thomas Garlyles (f. erieh (1 aael: Ono Snettier 
Kunft II, Fig. 7), das Dentmali 
in London (1882),' das Kaiſer re ir in 
Windſor und mehrere Subiläumsftatuen der Kö: 


nigin 
„ Ridard, Afrilareiſender, geb. 1. Dit. 
1854 in Berlin, ftiierte Zoalagi Bontogie in eularıe, 
a a ld 
er fi in Begleit eichet 
und des Sauptniauns non Schoeler nach Sanfibar 
und trat im Juli 1881 von Bagamojo aus die 
Reife in das Innere Afrikas an, ai über Tabora 
nad Raloma, ichte den Ugallaflup, Igonda, 
Karema und den du ngnnitnfee und, dem Fi 
— non, belonbns 
veröffentlichte, fehr 3a! soolog., bejon! 
ornitbolog. Arbeiten fowie Reiteberichte in Gaczeit- 
ihriften. — —5 — on Sanſibar — —— 
tiefe aus Oftafrila von Dr. —S biogr. 
S — —ã (2p3. 1888). 
Rudolf, Bharmalal ‚ geh. 19. Mai 
1844 zu —S ſtudierte inchen, Warʒ 
burg und Leipzig, habilitierte ſich 1871 als Privat: 
docent in Würzburg, wurde 1872 als Profeſſor der 
Mbermatologie, Diätetit un Gefchichte der Dar 
in nach Dorpat, 1881 nad M berufen 
—* 1884 als ord. Profeſſor der 
und ar, ee unter feiner Leitung errichteten 
Fr Fr en Dnfituts nad Leipzig über. 
uf aan jographien in Spachzeitihrif: 
ten (Fer et: «Studien über Herzgüter Band. 
1871), «Handbuch der Intoritationen» (al3 15. Band 
von jiemifens wbuch ber freie len belogie 
eh 2. eo), « ee ae 
min und fpeciellen Arzneiveror! lehren 
12. Aufl., Jena 1891), Da fübameritan. Pfeil: 
gift Eurares (2p5.18%). Auch ter feitie ee ai 
herausgeber des «Archivs für erperimentelle Pat 
Ta Pla —— (Leipzig, feit — 
bald Verfertiger von 9 
—— April 1794 zu Münden, —* 
Jahre Mitglie Bon der — — ‚Kapelle —2 
eit. 25. Rov. 1881. betannt durch fei eine De 
If jorm der Fidte. Diefe bei ehe in Mine 
rung (ftatt deren jest auch koniſche Bohruny — 
ewandt —E —E ——— beſſeret 


auf 14) und in —— ee rang 8 Alay | ba 


venmehan aus Die Klappen und inet Griffe ſihen 


a olanıe ſtandit 





Kinderlied und Kinderfpiel» (Epz. 1807, gab Gris 
«Liederhort» in neuer Bearbeitung (8 Bie., ebd. 
189394) und Wollstumliche Lieder der Deutich 
im 18. und 19. Jahrb.» (ebd. 1895—96) 

Böhme aber % 3 m, In ei, —— — ‚Teu- 
tonicus genannt, Theofoph und er, 1575 
N Aitebenberg De Ohr Ver Be * 


eines armen 


blieb bis in ſein 1d. Jahı allen Unter 
sicht. Schon i in dieſer Zeit Er in dem An 
ſchauen einer m Natur, eine I Einbik 
dungätraft und ein tiefes frommes. kim ihm, 
| Iebab ex ſich einer höhern Eingebung teil Met bi 
ine Eliern ließen ihn darauf das 
handwerk erlernen. Auf feiner Wanberihait Ende 


& — uerſt mit den im Volle umlaufenden, gegen 


ieh ithenbe Orihodorie Ka polemifdgen 
da en der deutſchen Myftik (f. b.) vertraut; die da» 
mals in Sachſen treitigleiten über 


den Rryptocalvinismus —— ie febr. Nach 
gorü audoeteht, wurde er 1594 Meifter daſelbſi. 
Seine erite Schrift: «Aurora, ober die Morgenröte 
im Aufgang» (1612 verfaßt, zuerft 1634 im Aus: 
juge gebrud) en — feine D moen und An⸗ 
ungen über Gott, Menſchbeit und la —5— um 
aus ihr, wie aus feinen Übrigen Sch — 
eine vertraute Belanntichaft mit der Bibel hervi 
a cheint er auch gelehrte Schriften, z. a einige 
er des Paraceljus und namentlih aı 
vaplan von Valentin Weigel (f. d.) Gelannt zu 
haben. ai eilt — endete ipn wegen 
des Buches an, lie 1 Heben und ver 
bammtedas Sud ES de oft nichte Straf 
liches gefunden wurde. In die Zeit von 1619 bis 
u feinem 27. Rov. 5 «erfolgten Tode fällt die Ab: 
nung der übrigen 
Das © tet ie der Lehre B.s jſt die- voll 
ige ing von Myſtik und Muh 
Iofophie: die veligiöfen Grundgedanten, meld: ei 
aus der gläubigen Betrahtung des Verhältnitfes 
der inbivihuellen, der Sünde anheimfallenden und 
durch bie: Gnade, erlöften. Seele ju der allheiligen 
Gottheit entwidelt hatten, wurden für B.8 großarti 
phantaftifhe he eltanfhantung die Kategorien, dure 
meld er auch ejamten Naturprozeß, das Her: 
hen ber natürlichen Welt aus dem "göttlichen 
Beben 1, ihren Abfall von demfelben, ihre bereinftige 
Selen 8 begreifen bofite. Das Wichtigſie Mh 
a den uriprünglichen Gegenlag, aus 
es abgeleitet werden foll, in die Gottheit 
PN le . So verwandelt ſic biefe mufti Ihe 
Metaphyfil in ein religidfes Gedicht, wı 
Selbfterzeugung der Gottheit als die mean 
Borgeidichte des Weltlebens behandelt, und das 
bewegende Princip berfelben befteht in der Grund: 
—— dab das Pofitive der Negation, das 
‚ber Sünde, bie Gottheit der die Liebe 
Slip br ebenfo wie das Licht der Finſternis bes 
dürfe, m «offenbar» zu werben. 
23.3 Schriften And hervorzuheben die «Be: 
ſchreibung der drei Principien göttlichen Weiensr, 
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«Bon dem dreifachen Leben des Menidenr, die 
Beantwortung der «Bi je, gen von ber Gtelen, 
geftellt durch einer «Bon der Menſch⸗ 
werbung Jeſu Ehrifti» un — der Geburt und 
Vezeihnung aller Weſen oder Designaturarerums, 
ferner «Der Weg zu Chrifton, und beſonders das 
«Mysterium: —ã— (enthaltene eine Ausle 
bes re Buches Mofe). te Sammlung 
ften 3.8 bejorgte —8 —— Kaufmann 
See Veets feit 1660, eine vollftänbigere ae 
10 ‚ Amfterd. 1682), der auf ihrer Gru 
ge die — der Engelöbrüder ftiftete. Seitvem e en 
schienen mehrere —— die reihhaltigfte 





1730 zu Ami m 1 ); bie neuefte ift von 
an {7 8. 1m, ein georbneter 
lusz —— (8b. 1, Stuttg. 1885). 
B3 erfte Bi: Iogran ie lieferte Abrapam von Franken⸗ 
bag, eft. 1 652. up in England, wo William Law 
einefi tung! feiner Sci ten (A Bde, LZond. 1764 
a dere On , fand B. viele Verehrer. E bildete 
AA he unb 1697 ftiftete 

Gefellichaft unter dem Namen der 

See Siena uÖeürung non 3 Shrif: | des 
ten. a Bad Ant Sobm Barbage hat ſich als &xläu- 
t. ter nahm der wurt⸗ 

— — inger 0 3 Ideen auf, ſowie auch 
der — Nyſtiker Louis Claude de Saint⸗ 


Unter den Neuen machte beſonders Friebr. 
Eli af die philof. Tiefe feiner Gedanten auf- 
merfam; Schelling eignete ſich ü in — ſpatern 
gSotem vieles aus a an; Hegel, id oft auf 
B. ın Beziehung auf verwandte — berief, da⸗ 
tierte von ihm den Anfang der neuern A 
Den größten Fleiß auf feine Etllarung aber ver: 
Wanble —2 — von Baader (1. d.). Eine Darſtellung 
heojophie 8.3 von feiten ihrer metaphyfiichen 
Srunborimipten gab 2. Feuerbach in feiner «Ge: 
ſchichte Der AH, en (Ansb. 1838), 


—— ati lhefonden Jar | £ 
er, ie tel utſchen lo} en je 
tob B.» (Münd). 1844). —— 


einigend, bezeichnete Kane in feiner «Bhilof. 
Beltanfhauung der Reformationszeit in ihren Be 
ebungen us Gegenwart» (Stuttg.. 1847) Jatob 
und Giordano: Bruno als bie beiden Höhen: 
punkte des wi Bewuhtſeins im Reformationd: 
eitalter. — jechner, Jalob B. Sein Leben und 
jeine Schrij I ol 1857); Peip, Jalob B., der 
deutfche Whilofoph (ps. 1860); Harlep, Yatob 2. 
und die Alchimiſten (2. Auf wi 1882); Marten: 
fen, Jatob B. Theoſophiſche Studien (autorifierte 
deutſche Ausgabe von lien, ebd. 1882). 
öhmen (hierzu Karte: Böhmen, Mähren 
und Öfterreihifc: een: für den nord 
dftl, Teil vgl. die Karte: Preußifhe Provinz 
hlefien; für dert norbigeftl, Teil: Königreich 
Sachſen, Provinz Sacſen [füdlider zei 
und Thüringiihe Staaten), a 'echy, 
lat. Bohemia, d. i. Land der Bojer, ont öheim, 
früher ein felbftändiges Köier reich, Ara ein zum 
cigleithanifhen Teile der Hfterreihiich: "ii 
ſchen Aegore gehdriges Kronland 
48° 34’ bis 51° 3%,‘ nörbl. Br. und 127 
16° 50° oft. 2. von Öreenwich gelegen. 88 liegt 
der nordlichſte Punlt der ganzen Monarchie. Es hat 
von W. nad D. eine Lange von 330 km, von R. 
nad ©. von 277 km. m den Umrifen eines 
51948,18 qkm großen verſchobenen Viereds grenzt 
es im NM. an das Königreih Sachſen, im 


den 


18 | am Brohwald 858 m und am Ttemichin. 





ın | von Walbfafen mit dem Fichtelgebirge in 


Böhmen (Oberftäciengefaltung) FE 


ovinz Schlefien, im SO. an vie Märl: 
ahren und das Erzherzogtum Nieder: 
Öfterreih, im ©. an os Erzhergogtum Dberöfter: 
reich und im SW. an Ban 

leich die polit. Gren⸗ 


gen auch auf den brei Pia . Seiten mit ben 
natürlichen Grenzwalien des Waldes, Fich⸗ 
tel und jebirges und ven liedern bed ſudeti⸗ 
Gen aſt überall sufammentzeften, | fo N 


B doch rn nicht als ein von allen Seit 
— ſenes und in der Mitte eingeſenktes Ke — 
ufehen, fondern es ſchüeßl Eich dur) das Fichtel- 
gene (9) an die mit deutſchen en 
landf&aften an, deren vertitale Entwidlungsart 
teilt. Mit Mähren ift e3 fo  Inig ——— daß 
man in dem Raume zwij und 
Donau einerfeit3 und 3 —— as ame anderer⸗ 


ſeits ein genieinſames böhmifhsmähriiches, hoch⸗ 
ummauertes, welliges —— verfolgen ven ann, 
deſſen Treppenabfteig ung von SW. nach . nur 


burd) wenige Heine Binnenfenten geftört wird. Dur 
ſehr —— — ges d. i. 64 — 
und RO. haben Donau und 
Dper Anteil am böhm. Boden, der fat gang dem 
Eilbgebiet (48 772 qkm) zufällt, und zwar durch die 
ie felbft in ihrem obern Laufe bis gum Diuch⸗ 
bruche der merfwürbigen Felsgel bilde AH 3 Shane 
Meinpebingen und dur den bei Melnit mündenden 
e höhm. Fluß, die Moldau (Gebiet 28135 qkm). 
ie Elbe, welche bei Melnit fhiffbar wird, nimmt 
auf: hi die Ciplina, Iſer und den Bolzen ; lints 
Aue, Meta, Adler, Sauce (Loutns), Chrubimta, 
Doubrawa, u, Er und Biela. Der 
dau fließen zu: "reits altſch, Luſchnig und Se: 
jame, lints Botara und Beraun, ‚gr de 
liche böhm. Terrafienland treten gedemd au de 
Elbe und Eger, die Sazawa und Beraun, bie tiefe 
Merivianfurde der Moldau und der.biefe ndrplich 
fortfegenden Elbe. Die Heinen, rit —X jenen 
Ziefebenen find folgende: 
Komotauer Beden, die Laun · Saazer 
Eger, 120—150m doch, die bene che Zherehen 
ftäbter, an der &germünbung gelegene Ebene, öftlich 
davon an der Moldaumündung die Melniter ( 8, 
an biefe anichließend die Foen rger und bie Par⸗ 
dubiher Ebene, d. i. der fül von Röniggräß 
eingefentte eb KL, der von Ir zerrifien und 
190—200:m b) Kon der Mitte bei Biken. das 
——— raun, etwa 800 m bi m 
©. breitet ih, von Teihgruppen erfüllt, al 
B ju etwa 400 m erhoben, die Budweis⸗Wittingauer 
Hefplatte weiter aus. Diefelbe fiberhöhung bes 
baupten auch die den genannten Ebenen remis 
gnliegenden Stufen, unter einer zweiten all gemeinen 
de ung nad D.-hin, fo daß das böhm. Bergland 
weſilich von der Moldau den ftl. Abfchnitt immer 
um faft 100 m überragt. Die nördliche böhm. Ter- 
safe ‚erhebt fidh in ſchroffen Rändern und * melnen 
ſcharf markierten Bo: nen, tie 3. B. dem Engel: 
jäufer Berg (645 m), Burberg (562 m) und Georgen: 
'9 (455 m), zur Di Sniteihnße von 310 biß 380 m. 
Die mittlere Etufe fteigt zu 450500 m und — 
berg 822 m empor. Die ſudi. Terrafie ſchließt ſich 
bei Go m hohen Rorbrändern an den Böh« 
mer und Öreiner Wald (hödjfte Spipe der Kubann, 
1358 m). Die natürliche Grenze B.3 gegen W. bil« 
det der Böhmer Wald (f.2.), der — das Talea 
in: 
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Böhmen (Klima. Tierreich. Benölferung) 


ht. Die Bodenform des nordlichen 2 
ten Elb:, Adler: und linten Egeruf 
ch das ſachſ. und febetihe Beraland Keotig. 
PN und norböftlic) des Eibtefiels, im Gebiete der 
linfen ai ihr iſſe der an überfteigt man kurze 
abi jezeichmeter Bergformen, um 
RE Aue ‚war entweber zu ben 
Gebirgslandes, 


dung 
om 1 


— ame 
—— Sanbfteintlippen, ober ve den fteileı 
Kammen de Riefengebirges it dv, Shnesiame 
1605 m) zu gelangen. Im N. und nd in dem el 
der rechten Elbzuflüfie aber führen breitere Plateau: 
maflen, tie das Giiſchiner und das Daubaer Bla: 
„ zu den Ketten des Iſergebirges (Zafelfihte | werden 
Fre m) und den Mafien des Laufiger Gebirget 
(Seiötenberg 1018 m). Diefem liegen | job 
‚Haufen bi ter Berghuppen vor, die 
Leitmerig und Auflig von Ser Elbe dur 
werben. Eric find e3 die un farımenbhängen 
des Kleis · und des Gel es 32) 
lich die gleichfalls bafaltife 
Böhmifchen.Mittelgebirges, welches in dem en 


wiß 


id | Beranlaffung 
en Beh und Joſeph II. nehol 
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endlich auf dem norböftl. Rreideplateau, no Ninima 
unter —30° C. beobachtet wurden, während in Prag 
die Temperatur nur bis 7 — 6. A Das abfo: 
Inte Aarmum betrug in Prag in 30: ae 36°C. 
oem {An leßen fich den Höhen: 

iffen an. Diefelben find am prahten an den 

Rändern und am geringften I Mitte; Prag hat 
nur 416 mm Regenmenge, in Marienbad erreicht 


ter | lehtere 758 mm, im: Riejengebirge fteigt fie da—⸗ 


vegen über 1200 mm. 

Tierreih. Bon wilden Tieren trifft man noch, 
wenn auch ſelten, die wilde Rabe an; in den Ger 
birgäwaldungen ift der Dachs verbreitet. Schwarz 
ımb Rotwild giebt es in großer Menge, zumeift in 

ildſtreden; Hafen find jo b häufig, 

SEE 3 beinahe 2 DAll, Selle ausgeführt 

er bob. Selanen iſt weithin 

berühmt, — Ei — hat fi) deſonders aus 

itär._ Radfi en — Maria 

nat bt es em laiferl. Salat m 

ten giel en laif org m 
Der Senden d des Landes betrug 
Kant 218729 Ötüd; der befte Fa findet fi 
in den fübl. und ftl. Landesteilen, An Rinbviel 

zahlte man 2022305‘ Städ. Die Schafzucht ſtand 

ebedem, vorzitglid durch bie — ‚der Kaiſerin 


— Mileſchauer) 885 I t und im 
* vun ecke } ar Maria Therefi 


Pr wird. Diefed begrenzt mit feinen Steil 

abfällen den ndrdl. Egerabiänitt, trägt die böhm. 
auf feinem platemufbemigen, iten Scheitel, 

im Lande die größte Höhe im Kelberg 

(1238 w und ‚gebt weftlich zu den ſanftern 

des Egerl oa — lich dem tel: 

nebirgsplatean öffnet, Mit jel der äußern 


errei⸗ 


Formen des Bodens ehr auch wet die Änderung | Re 


des geognoft. Bildes in Verbindung. Der höhere 
Süden tft aus den Maffen hr Urgefteing (mais, 


Granit u. f. w.) zufammengefegt te toeftl. Mitte 
nd Klatte t aus den ten 
een 


der 
mation, und. bie öftl. Mitte in und um ben Elbtefjel 
gehört ber Kreidegruppe an. Ein noch bunteres Bild 
——— Abſchnitt. Eftichuonber ibeberrjeht 
der Quaberjandftein vor, ftellenweije auf den Schich⸗ 
ten des — er — weſtlich nehmen 
die hichten der Brauntohlenformation 
den Fuß vs en irged ein. Überall 
en, Kegel und Ströme vultanif Gefteine 
ß alt, Bi, das bafaltiiche Mittelgebirge 
ildend, au] — an der dit Grenze bie Pri⸗ 
mäfremation, die ſog. a “ n erforma tion ad; Zr 
im Anfı an da⸗ telgel vor t. 
Klima. Die —E — —— Ben ſich 
zwar ben günftigen Beziel Inden —— —— 
an durch dad Vorhandenjein einer, von den Gebir- 
en abgefehen, ziemlich gleichmaßigen Temperatur, 
die je Bobengefet tungen greifen jedody mwefentlid zur 
Erzeugung eigentümlicher Erſcheinungen ein. Wäh: 
end bie weftl. und nordl. jegenden noch ocea- 
niſchen Ginflüffen zuganglich find, hat das Klima 
Ei übrigen Candes rein tontinentalen Charalter. 
here € Süden ift rauber als der tiefere Norden, 
ve asgegend als die geſchahte Ebene. 
Die mittlere lebt, Mi beträgt in Budweis 
= Brod 7,2, Pilſen 8, er 7a, 
Prag 9,2, Bodenbad) 8,8° C., iſt alle in tag im 
Mittelpuntte des Landes am höchften und nimmt 
iegen die Ränder ab. Am niebrigften ift fie im 
Üoerbeden, am Plateau von Tepl, im ®. und SD, 


treten bier 





hereſia, in Blüte, ber neue ne ‚ont 
zurüdgegangen. Die Anzahl der © 
Ge 428 602, der Schweine 514367 he, Die 


jegenzucht (334417 Stüd) findet viele Pflege in 
den Gebirgägegenden, die Gänfezuht im Süben, 
wo Herden-von vielen Zaufend Gänfen meiden, don 
denen man jährlich an 15000 Etr. Bettfedern ger 
winnt; Hauptfig_de3 Handels mit Betifedern ift 
feuern in der Bezirkshauptmannſchaft Riattau- 
Bie Seidentultur ift durd viele Aufmuntern: 
in neueſten Zeiten nicht ohne Erfolg gebliel en 
6 Mill. Pfd. Cocons). Die-Bienenzuht (1890: 
149 738 Stöde) liefert ein fehr geichäßtes Wachs. 
Die Side Bir in den zahlreihen Teichen mit 
of Ei ge ieben, und böhm. Karpfen und 
te — in Menge nad den Nachbarländern. 
Ba . Die Einwohnerzahl betrug 1785 
etwa 2,7 Mill., 1807 über 3,1 Mill,, 1827 3,7 Mill, 
1837 4 Mill., 1846 4,34 Mil, 1857 4705 526, 
1869 5106069, 1880 5560818, 1890 5843094 
ge Nilitär), d.i. 112 €. auf 1gkm, wonach 
zu ben beitbeuölterten Kronländern Öfterreich: 
Ungarns gehört. ai ‚Sunahme betrug 1869—80. 
420275 oder 7,43 ‚ 1880—90 286695 oder 
56 Mr Am Ku tet find die nördlichen, am 
Beni ten die fühmweftl. Gegenden bewohnt. Dem 
ſclechte nad waren " (1890) 2821989 männlich, 
3021 106 weiblid) (b.i. 1071 rauen auf 1000 Män: 
ner); der Nationalität nach 2159011 la Broz.) 
Deutihe, 3644188 (dam Proz.) Ezehen. Die 
Ceechen (f. b.) nehmen befonbers bie Mitte und den 
Diten bed Landes ein, während die Deutfchen vor: 
wuosmeife an den Grenzen wohnen, am meiften im 
orden und im Südmweften. (S. ie 
Rarte von Oſterreich⸗ —8 er Religion 
nad) waren 5612297 (96 Proz.) Katholilen 127° 236 
(2,17 Proz.) Evangelifhe, darunter 60787 Luther 
raner (1,04 Broz.) und 66499 (1,13 Proz.) Refor⸗ 
mierte, 94479 (1,s Proz.) racliten, 6514 Aſt⸗ 
Iakolten, 1180 — —— Dem Berufe 1 nad 
—8 Sen. ve Ka und Forſt⸗ 
ER park 


der In⸗ 
duftrie und dem 





he 8,88 Degen dem Handel 
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Trandportwefen, 10,35 Bros. dem ‚fentlichen 
Aa Diitaenienft ſowie den freien Berufen 
hlieplich_Berufslofe). Es giebt 2 Städte a 
eigenem Statut, 92 polit. Bezirle, 223 Gerichts⸗ 
bezire, 7329 "Gemeinden , 12908 Drtichaften, 
726225 Wohngebäude, 1289608 Wohnparteien. 
Auf, 1 Wohngebäude anäfielen 1,77 Wohnparteien 
und 8,05 €., auf 1 anobmpartei 45 6. Die Be 
wegnung ber Bevöllerung ergab 1895; 49507 Ehe: 
fhlteßungen, Ar jebend: und 7501 Totgebo⸗ 
ee 8 de Oefame 
Rand- haft. Bon ja: 
fläche des Landes fm 99,16 Beoz. produltio, da- 
von — auf Uder 50,54, 10,05, Gärten 
1,35, Weingarten 0,01, Huiweiden 5,05, eritee Öruake 


29,01, Teiche 0,7% — ‚len bige Neuere 
fla an Pros. Don der läche des Landes 
612647. h0) Wieden es: 0176 in a8 Brade 


kegen. Witch ide 1895 bepflanzt 1618638 
it Getzeide waren any. 
ha, mit Hülfenfrüchten 59606 ha, mit Rarteffeln | erze 
340490 ha, mit Zuderrüben 132603 ha. Geerntet 
wurden 1895:3798566 h1Weigen, 7463736 R: 
1860971 Gerfte, 10454409 Hafer, 107720 Hirfe, 
753424 hl Hal enfrüchte, 6988341 Stroh,2 745.581 
Kartoffeln, 2785 786 Zuder:, 419156 gunkiraben, 
66051 Kraut, 11669. Raps, 1285 Bohn, 8218 
Zadsiamen.. 16537 Jladöbalt, 5855 ga en, 
49248 Cichorie, 902970 t Heu, 9084 hi 
uno 116800 € Ob Unter den Geverböuflangen 
nehmen 8, — und die Zuderrüben die 
eite Stelle ein. Der Koss are Br ee in 
dem Gebitgögegenben. Der Sopfenba 
namentlich im Egerthale und fonders er aan. 
Die Hanflultur it untergeorbnet, Dagegen der-Un: 
bau des Rapies in ui Aufnahme begrifien. Der 
He lieiet roße zu Har weden, 
ie Zahi — aume im ganzen Lande wird auf 
Seen Die Beintultur eeetim Durdr 
ſchnitt 9000 hl (1880, ein — x, 8905 hi) und iſt 
auf das Elbthal von Melnſt bis Auſſig und die 
Gegend u beihräntt. „ie Matbungen, (1890: 
1507825 ha, ben aus 1368331 10 :, 
59928 ha Saub- und 79066 ha Mittel: un Rieder: 
walb, und geben eine he yon mehr ald 
10 Mil. cbm Hol. Zur Hebung des Aderbaues 
— — — — 
öl llerung us iebwerd bei Tetſchen und eine für 
u Zabor, errichtet worden. Uberdies 
— lanpmrtihaftlice Landes⸗ een in 
ei und Zetfhen-Liebwerd (vdeutfch) h in Tabor, 
Shrubim, Raudnik;Hradplust (czechiſchſ 
Gin ke in Budweiß ‚(eine deutiche und einec; echiſche), 





dhmiſch· Leipa Ca, Zrautenau (deutih), Nato: 
aip, a Jungbunzlau, uttenberg, Piſet, Klattau und 
Kibeng: eh iſch), ein pomolog. Inſtitut in 
Troja bei Dbfte und Weinbaufe len in Leit, 
merig und. it und eine Foritlehranftaltin Weiß: 
wafler. Gine| ohm. m. Hypothefenbanf für den Boden: 
va wurde im Aug. 1864 ind Leben gerufen, welche 
einen Pfonbbriefumlauf von 110 Mill. Fl. befigt, 
außerdem eine. landwirtſchaftliche Rrebitbant für 


8. (feit u, und ein Kredit: und Hypothelen⸗ 
verein für 

Bergbau. Wiherordentlic raſch find die Fort: 
ſchritte, welche das dur feinen Brodultenreihtum 
von Natur gefegnete Sand in ber neuern — auf 
allen Gebieten der phyſiſchen und ber teı 
Kultur genommen hat. Zunäcft ift es das Dinent 
reich, welches in ergiebigfter Weite die mannigfal- , 


bau. |.ift und fl 
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tigften Schabe barbietet. . Golbgruben giebt es bei 
Erde, die aber feit mehrern Jal nicht mehr aus: 
beutet werben. Die Probultion von Golderjen 
Betrug 1895: 16,9, von Gold 57,51 kg (Wert 98662 
$L), von Stiber 88697 kg (2437328 SL), befon. 
deräin.den Werten von Joachimsthal und Rtibrom; 
Ruttenberg öftlid von Prag wurde im 


auögebeutet und nı wieder in if ge: 
—— Ser Sienbergöan, if 3, —— 
tenden Entwidlun⸗ 


887097 $1.); die ara la ma nen 6 fen 
erzeugten 185658 |h« und 18856 t Gußrob- 
eiten, zufammen im — von 64 Mil. Fl. B.ift 
unter allen ditere. Kronländern das einzige, welhe 


(im Gueeinge) inn produziert (59 t; 60586 F1.); 
ver Berabau 


lieferte ferner 1472 t Bleieı Fl 

2359 t Blei (377508 FI.), 2084 (: (297 708) 
etwas Kupfer, Nidel und Kobalt, —— 
(695; 55600), ee 2 (185), Arfenit t, van 
(831; 51761) und } 


Braunftein, Schwefel (1597 1), 20448 t 5 
—— —A ir — 
vitriol 


hit (17063 1), Maun, Borzellan- 
erde, —— Bau⸗ und Aubfteine fowie meb: 
rere Arten Ebel: und Selbebeifteine (in&befonbere 
die berühmten böhm..Örmmaten), deren Luffuchen 
und Bearbeitung jedoch bei weitem nicht mehr die 
Ausdehnung hat wie ehedem. Den größten An: 
teil am Bergbau des Landes, ber Menge wie dem 
Bert nad, bat bie Kohlenprobuttion. mittlern 
B. (Bilfen, Nürihan, Rladno) werden Steinfohlen 
Bene Saltenau) Dehnben pa Braun ne een, 
200, lenau) befin! ol iete, 

die zu ben reichſten in Europa gehören. 
1895: 14989681 t Brauntohlen (Mert —R 
% und 3864107 t Steintohlen (12519708 3 )- 
‚orflager werben nur vereinzelt, namen N im 
Dbertaufe der. Moldau außgebeutet: D er Wert der 
Brobultion bes in B. betrug ‚1895: 
„berbed ——— 
ie Minerals 


;, di 
Hoc Uhhen)'dem dem Lane einen 


———— Die Aufzählung der ein: 
zelnen. meige ber phyſiſchen Fran B. tigt 
mer i nal allgemeinen eine günftige Benugung ne 
natürlichen reihtümer, inbes noch 
gehalten ſich die Berhältnifie der Gewerbitl ie, 

in welcher Beziehung das Königreich dad — 
duffrieland der Ofterreichiſch⸗ Ungariſchen M: he 

berhaupt, zu den bebeutenbiten Inbuftries 
(ändern Europas. gehört, vı weiſe im feinen 
nötbl. Gegenden. die — at ſeit 1862, noch 

Pr aber feit 1860 und 1867 eine tiefgreifenbe Um: 
fahren. Ganze Zweige, insbeſondere 

von Senna jewerben, find verſchwunden andere 
neu entftanden und wieder andere in ihrem Betriebe 
indert oder in ihrer Ortlichleit verjegt worden. 

[8 . der Entlaftung des Grund und Bodens 
Ieine Robot (f.d.) mehr gu zu Gebote ftand, ante man 

ten, die ſich verteuernde Handarbeit burd bi 
* — zu erjeben. So entwidelte Ir —5 — 


Iandı fl 
une Gmale 9 Bahlenbened pehaline 1a 


he AL 
1a amerit, Spitem um — — 
großen Etabliſſeinents zu vereinigen. Die u 
die Eifenbahnen erleichtert Konkurrenz des ungar. 
Getreided und Mebles ndtigte die Sandwirte, in 
andern Bodenfrücten einen beſſern Gritag zu 
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ſuchen, daher die große Ausbreitung der Rüben: 
an, und die wenigſtens intenfiv ge: 
igerte Spiritudergeugumg, Ai ‚vielen Gegenden 
wurden von ben Heinen Landwirten auf Altien 
uderfabriten angelegt, denen fi Ipiter 
ifen zur Crzeugung‘ von Spiritus, Ir 
unftoünger und jeit der Aufhebung des Propinas 
tionsredht3 aud Brauereien antehlofen, Der böhm. 
Zuder wurde, vom Disagio begünftigt, ein bedeu- 
tender Ausfuhrartifel. Während ber Betrieböperiode 
1894/95 waren in B. 141 Rübenzuderfabriten mit 
46755 Arbeitern und 2061 Dampfmafchinen (40658 
Pferdeſtarlen) in Thätigleit, welche 5109174 t 
Rüben zu 584317 t Zuder verarbeitet haben. Es 
wurben 1884: 3,98, 1885: 4,10, 1886: 2,44, 1887: 
494, 1888: 3,04, 1889: 4,7, 1890: 5,71, 1891: 
6,02, 1892: 5,8 Mill. t Rüben in den dfterr. Fa: 
briten verarbeitet und hiervon entfallen 66,56 Proz. 
auf 8. allein. Auch das böhm. Bier, meift Bil: 
jener Bier genannt, ift im In: und Auslande 
liebt. 1894/95 wurden von 710 Brauereien 
7895707 hl erzeugt, d. i. 45,60 Proz der Bfterr. 
Bierprodultion. Die Zahl der Branntwein: 
brennereien betrug 1895 nur 238, d. i. weniger 
als in allen übrigen öfterr. Provinzen mit Aus: 
nahme von Schere 
ſind es meift größere Etabliſſements mit einer Steuer: 
leiftung von mehr als 100 Fl. welche 460 805 hi 
Altohol erzeugten, d. i. 38,68 Proz. der äfterr. 
Branntweinprobultion. 1895 erzeugten 5 arariſche 
Tabatfabriken mit 8061 meift weiblichen Arbeis 
tern 7808 t Fabrilate. Der Erlös aus dem Ber: 
taufe betrug 24,34 Mil. FL Diefer Aufihwimg 
in den landwirticaftlihen Gewerben tonnte nicht 
ohne Einfluß auf die Kohlengewinnung, Eifen: 
inbuftrie, die Mafchinenfabrilation und die dem. 
Broduftion bleiben. Die Ziffern der Kol sbeute 
wurden oben (im Abſchnut: Mineralreich) genannt. 
Die Eifeninduftrie bewerkftelligt zu Kladno mit 
vr ven Übergang zur Kolsroheiſenerzeugung, 





jleichzeitig die Walzwerle fich vermehren 
und ber Sei hämmerbetriel Puddelwerke 
erſetzt wird. Die Produltion betrug in 11 Werten 
94514 t Stahl, in 52 Werten 69700 t Gußwaren, 
in 9 Sabriten 4685 € Draht, 8860 t Drabtitifte, 
157 t Nieten, in 12 Werten 137892 t Bleche, 
Adjen, Fagoneifen, Schienen und Bahnräder. Die 
Raſchinenfabrilation zu der fich au ber Waggon- 
bau gejellt, gruppiert ſich in und bei ran: bie 
Fabrifation in Prag und Auffig. Die Mineralpro: 
duftion bleibt gear zumeiſt — frühern Werte, 
namentlich im Egerer und Bilfener Kreife, befchräntt, 
gewinnt aber durch, zmedmäbigern Betrieb, in deſſen 
Gefüge ſich auch die auf Kohl enfeuerung eingerich⸗ 
tete ‚felglasergeugung einfchiebt. 1890 betrug die 
Zahl der Maſchinenfabriken 92 mit 10906 Arbeitern 
und einer Erzeunung von 41000 Mafchinen (32300 
landwirtſchaftliche) der Waggon: und Wagenfabri: 
ten 6 mit 1563 Arbeitern und einer Erzeugung von 
2400 Waggons, der hen. Fabriken 46, mit einer 
jeugung von 124765 t. 

ie Glasinduftrie in B. behauptet nad) wie 
vor ihre Bedeutung. Die Teurung des Holzes hatte 
zur Folge, daß man die Sorten, bie nicht ver Raffinie⸗ 
rung unterzogen werben, mittels Roblenfeuerung zu 
erzeugen begann (bei Teplig und Bilfen). Raffinier- 
werte beftel im Innern de3 Landes nur aus: 
nahmsweiſe bei @laßhütten. Das meifte Rohglas 
muß behufß der Veredelung feinen Meg in den 


ien und ber Butowina, hingegen | ftäl 
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Außerften Norden nehmen, wo in der Gegend von 
‚Haida, Steinfhönau und Gablonz ungefähr 30 000 
Arbeiter in diefem Gewerbe befhäftig find und mo 
gleich der Glashandel feinen Siß hat. (S. Glas: 
unftinduftrie nebit Taf. I, Fig. 12, 18,14.) Bon 
82 Hohlalas: und atelglashüsten wurden 1890 mit 
7700 Arbeitern 50273t Hohlglas, 181271 Tafelglas 
und 7426 t Spiegelglas erzeugt. Es beftanden ferner 
19 H0hlglasraffinerien mıt 1334 Arbeitern, 22 Spie⸗ 
elglagraffinerien mit 1440 Arbeitern und 95 Hütten 
fir Glasturzwaren mit 3400 Arbeitern. Eine andere 
namhafte Svortinduffrie iſt die vı moßneile in 
der Gegend von Karlsbad betriebene Porzellan⸗ 
fabritation (1890: 42 Sabriten mit 8981 Arbei⸗ 
teen und 4,57 Mil. Fl. Brodultion), der ſich die von 
Siverolithiwaren bei Zepliß (1890: 12 Sabriten mit 
1180 Arbeitern, Produltionswert 1885: 635000 FI.) 
anfdließt. Die Thonwarenfabrilation hat nur in 
Budweis größere Bebeutung erlangt. In der Leinen⸗ 
inbuftrie ift außer einer fehr beträchtlihen Zunahme 
der Spinnereien mit dem Vororte Trautenau feine 
bemerkenswerte Veränderung zu verzeichnen. 1890 
ftanden in B. 22 Spinnereien mit 243000 Spindeln 
in Betrieb, melde 490000 Shod Garne im Werte 
von 18,65 Mil. Fl. srgenaten. Die Zahl der Web: 
le für Leinen: und Halbleineninbujtrie betrug in 

48 dabrilen 8305 Hand: und 996 mechan. Stühle mit 
einer Broduftion von 9,65 Mil. Sl. Die Tud: und 
Schafwollinduftrie, vornehmli_in und um 
Reidenberg, hat im fabritmäßigen Betriebe eine 
‚große Ausdehnung erlangt, ift aber ald Handwerk 
dem Berfhmwinden nahe. Cine Specialität-bilven bie 
türtifchen Rappen (Fes), welche zu Stratonik fabri« 
siert werden. In gemiſchten Stoffen ragen insbeſon · 
dere Aſch, Auſſig und Warnzdorf, eriteres zugleich in 
der Strumpfvirterei hervor. Die Zahl der Streich: 
arnfpinnereien betrug 1886: % mit 122900 
einleindeln und einer Produftion im Werte von 
14213000 $1.; jene der Rammgarnfpinnereien 6 mit 
127984 Spinbeln und 9949500 Fi. Die Streich: 
arnweberei beihäftigte 69 Fabriten mit 6244 Ar- 
beitern und 2093 medan. ‚Stühlen, welche für 13,25 
Mill. FI. erzeugten; die Rammgarnerzeugnifje 62 Fa⸗ 
beiten mit 26313 Arbeitern, 9718 einfadhen und 
3523 mean. Jacquardftühlen und 26,85 Mill. Z1. 
irobuftion; die Teppichweberei 7 Yabrifen mit 
SERIH. FI. Produltion. In der Baummollinbuftrie 
ilt die Spinnerei (1890) in 81 Fabrilen mit 17067 


je. | Arbeitern und 1255981 Spindeln vertreten, welche 


27790t Garne und Zmwirneim Werte von 28,13 Mill. 
erzeugten. : Die Baumtollabfallfpinnerei (81 
ibriten mit 52752 Spindeln) erzeugte 7840 t im 
jerte von 3,5, Mill. Fl. Die Baummollmeberei hat 
nunmebr zum allergrößten Zeil den Maſchinenbe ⸗ 
trieb aufgenommen und beſchaftigt in 274 Fabrilen 
50085 Arbeiter, 14800 Hand» und 35.090 medan. 
‚Stühle mit einer Broduftionvon3,z Mill. Stüdund 
420000m im Werte von 57,13 Mil. FI. Durch den 
Appreturverfehr gewann legtere einen Martt in 
Deutichland, da es deutſchen Drudereien geftattet 
war, die aus Öfterreih bezogenen Gewebe in be: 
brudtem Auftande olffreinadı fterreiheinzuführen. 
Was die Weberei hierdurch gewann, hat die Druderei 
eingebüßt, die nach dem Eingehen der ileinen Fabriten 
nur noch 19 allerdings bedeutende Etabliſſements zu 
Prag und Kosmanos mit 4016 Arbeitern zart 
Außerdem haben in der Tertilinduftrie nod-einige 
Bedeutung die Geidenweberei (1890: 20 Fabrilen 
mit 2124000 Fl. Rroduftion), die Sutemanufaltur 
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440 Sabriten mit 3000 Arbeitern und 1,45 Mill, $.), 
58 Färbereien mit.3129 Arbeitern, 76 Appreturan: 
ftalten mit 3880 Arbeitern und die Wirt: und Strid · 
marenerzeugung (61 Fabrilen mit-6330 Arbeitern 
und 3,96 Milt. 31). Auch in der Bapierfabrila: 
tion ſcht die ihinenarbeit vor. Man zählte 
1890: 65 ierfabriten mit 6014 Arbeitern, weldhe 
45800 t im Werie von 9326000 ZI. erzeugten, Die 
ſonſt den. Weltmarkt beherrichenden böhm. Zünd: 
ölychen haben infolge der Einführung des ſchwed. 
lats viele Abſatzquellen verloren. Es gal 
1890: 19 Fabrilen mit 4288 Arbeitern, die Zund⸗ 
bölzchen im Werte von 1,51 Mill. ZI. produzierten. 
Die Yleiftifte von Budweis find beliebt. 

Die Hausinburie des böhm. Erzgebirges lie: 
fest Spigen zu Grasligund Gofjengrün, Mufitinfteu: 
mente zu Graglig und Ehönban, Blechwaren zu 
Ina und Oberleutensborf, Gewehre, Wirt: und 








jofamentierwaren ‚zu Weipert, Hoiz⸗ und · Blech⸗ 
Wieinaren zu Oberleutensdorf und Katharinaberg, 
steohflechtereien zu Zinnwald und Rnopfwaren 
in Tiſſa und Peterswald; einzelne Zweige, wie 
die Spigen, Mufitinftrumente und Spielwaren, 
find durch ihulen gehoben worden. Neu bin: 
äugetreten find Handihuhe in Neudek und Aber: 
tham,. die Sammetweberei in Schmiebeberg und 
die Korkitöpfelfabrilation in Joachimsthal. Ahn⸗ 
lihe_Hausinduftrien find im nörbl. Grenzbezirke 
die Stahlarbeiten zu Nirdorf und die Baftflehterei 
zu Neu-Chrenberg. Aus Prag ift noch die Habrila- 
tion von Goldwaren, Handihuhen, Thon: und 
Meerihaumpfeifen, Buntpapier, Zündhütchen und 
itronen zur Ausfuhr zu nennen. Hinfichtlid der 
enge der Erzeugung find Mufilinftrumentenfabri- 
Tation und Büchienmacherei zurüdgegangen. 
Handel. Der Handel und die Induſttie B.s 
werden nicht nur durch die innern natürlichen Kräfte 
unterftüßt und durch die vermittelnde Lage des 
Landes zwifchen dem R. und S. Oſtdeutſchlands bes 
geriet, ſondern auch vielfach durch Inftitute und 
ereine mannigfaher Art (Landesbant des König: 
reich B. Böhmiihe Eskomptebant, Filiale der Na- 
tionalbant, der Oſterreigiſchen Kredilanſtalt in Prag, 
Böhmiscellnionbanf, Zivnostensk& banka, Kredite 
bant in Kolin ferner durch b Handels · und Gewerbe · 
lammern in Brag, Reichenberg, Eger, Budweis, Bil: 
fen, ſehr viele erbevereine u. 1. w. gehoben und 
Bund gute Straßenunterhaltung 
Berlchrgwefi 


gefördert, 

jen. Prag ift der Mittelpunkt eines | °=- 
nad) allen Richtungen: Hüßrenden Nepes von Straßen 8 
ie 


und Knotenpunkt wichtiger Eijenbahnlinien. 
Länge der Straßen betrug 1895: 27 268,8 km (d. i. 
52,40 km Straßen auf 100 qkm), davon 4294,3 durch 
den Staat unterhalten, bie der Eifenbahnen 1895: 
4895,2 km (d.i. 94 km Bahn auf 100 qkm Fläche); 
die ehemalige Pferdebahn von Budweis nad) Lit 
der ältefte Schienenweg auf dem Stontinent, im Herb| 
1828 eröffnet, ift durch Konzefjion vom 30. Juni 
1869 in eine Lolomotiwbahn uͤmgewandelt. Die 
wichtigften Eifenbahnlinien find: die 184 km lange 
Oirede Bragrfeichögrenge (Surtb) der Böhm. Weite 
bahn ient 
Bahn Eger: 
Dien) der Kaijer- 
bahn), die Streden Brag-(Bubna):-Romotau- 

der Bufchtiebrader Eifenbahn, Jungbunzlau⸗ 
(Wien) und Nimburg:Tetichen der Ofterr. Nordiweit: 








bahn, die durchweg zweigieiſige Bahn Prag-Par: | g, 


dubitz⸗ Grenze (Brünn) der Ölterr. :Ungar.: Staats: 


Ib | (2944 Dampfern) mit 22,1 Mil. Di 


taatsbahn), die etiva 280 km lange | &: 
ilfen-Budiweis: Grenze (Ömtind und | Daube 
tanz: Joſephs· Bahn (jet Staats: Er 





Böhmen (Handel: Verkehrsweſen. Verfaſſung und Verwaltung) 


ee ee wie ae lange nie der 
sQDurer ſenl jet Staat von 
can (Smigon) über Brür und Eichwald nad 
Moldau u. a. Weiteres |. Remeisiid) »Unga: 
riſche Eifenbahnen. Flößbare Waſſerſtraßen giebt 
es 806 km, fchiffbare 854,9, zufammen 1160,9 km, 
davon 192,9 km für Dampfer fahrbar. Unter den 
Baflerftraßen ragt namentlid die Elbe (f; d.) mit 
ibrem großartigen Schiffsverlehr hervor. Sie wurde 
1895 auf der Ahalfahıt von 12682 Fahrzeugen 
oppelcentner, auf 
ber Bergfahrt von 10526 Fahrzeugen (2947 Dam: 
pfern) mit 3,25 Mill. Doppelcentner bei dem Grenz: 
zjollamt Schandau befahren. Die Länge ber Tele: 
geapbenlinien betrug (1895) 7040,s kn, der Drähte 
19501,7 km, die Zahl der Boftämter 1331, der Tele: 
graphenftationen 644, der Telegramme 2,3 Mil. 
Berfaffung und Verwaltung. Das Berfaflungs: 
techt gründet fich, wie: in den Übrigen Ländern der 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monarchie, hauptſachlich 
auf das Diplom vom 20. Dit. 1860 und das laiſerl. 
Patent vom 26. Febr. 1861, auf die Staatögrund: 
gejeße von 1867 und das Gejek über die bireften 
Neichsratömahlen vom 2. April 1873. Der Landtag 
beiteht nach der Landesordaung vom 26. Gebr. 1861 
aus 242 Mitgliedern, nämlib aus dem Fürft: 
Erzbiichof von Prag und den 8 Bifchdfen von Leit: 
merig, Könige und Budweis, ben beiden Rel: 
toren der deutihen und czech. Univerfitäten, 70 Ab: 
georbneten des großen Grunbefiges, 87 Abgeord⸗ 
neten der Städte, Induftrieorte, Handels? und 
Gewerbelammern und 79 Abgeorbneten ber Land: 
jemeinden. Der Borfigende des Landtags ift der 
berftlandmarfcall, der vom Kaiſer ernannt wird 
und defien Funttionsdauer wie bie ber gewählten 
Abgeordneten auf 6 Jahre feitgefebt iſt y das 
Abgeordnetenhaus der Monarchie entfendet B. auf 
Grund des neuen Wahlgefege (1896) 110 Mit: 
lieder und zwar 23 Vertreter des Großgrundbefibes, 
32 der Städte, 7 der Handelslammern in Prag, 
Eger, Reihenberg, Pilfen und Budmweis, 30 der 
Landgemeinden und 18 der allgemeinen Wählerflafje 
(our allgemeines Stimmredt). Das Königreich 
zerfällt im 2 Städte mit eigenem Statut und 92 Bes 
zirishauptmannſchaften. 
ar = 
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Böhmen (Geiftige Kultur) 
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der Oberfte — rien —eS 
direftionen in Prag und Bilfen unt 
[aim trieb3ämter. Shr ie Ginanpvermaltung is 
Be Enten Ka 
öin . . - 4: sielöhauptmannfchaften und 10 Finanz: Beirld- 
—— sıo| 3205| 35958 | ‚97 | direlfionen ehe die niedern a Im * — 
er ri ieren. E teben eine Aichinipel- 
Dad. 3 uptmannfchaft (rag) mi evierämtern. 
N | 333 38 3385 —R t it V. in 16 Ergän: 
Matten . . 96a7| 14497 | 70255 | as | zungäbggirle geteilt. Das 8. Korpätummando hat 
Klin . 31 | 8431| 14621 | esası | 140 | feinen Gig in’Brag, das 9. in Sofefftadt; Feftungen 
ER 504, 887 | 19776 Jofeiftabt und Therefienftabt. 
ji HH Bon Ya 33 ma 18 ' Das apvens ei Pina goldgelron⸗ 
BEER. SE En SE tn, aupehen, baposkmärigen Sr in aten 
Kruman e. Au e ruht die ig; 
Suttenbens - 2: ]'Sr9a6 | owma| 1a000| ano 1 Kune. (Dante: — NER 
ngarifhen Kr D , 
2] 86; % | Öfterreichifch Un, onardie) Die Lanı 
Beirat — Pi Nr find Rot —X 
ig Geiſtige Kultur. Sie veriche Qultursuwidtung 
98 fand von jeher in B. einen empfänglihen Boden. 
3 Ra, amd a und er —* big — 
man ig und fine 
8 ig win Fe io — AA beharrlich wie ſein deut» 
an in Tester Zeit hat ſich aber in B. ein 
25 “ de Gege ‚amwifhen beiden Nationalitäten 
12 | herausgebilbet. abe Betsnitigfeit und Me 
75 | bedeutende ET zwingt einen 
158 | völferung zur! porübergehenben ‚oder dauernden —5 
3 | wanderung nad) den benachbarten deutſchen Kron- 
108 | ländern, nad Deutſchland und nad) Rubland, wos 
a ſelbſt mehrere bedeutende FR ‚ech. Rolonien 1 angehebelt 
67 | find, und nach Amerika. Die ficglice DI 
3 nenn See: 
FR ift’dem: 0 
F m 99 Bithoen zu Zeitmerip, Röniggräg und Bub: 
198 — übertragen. Außerdem giebt e8.78 Ronchs⸗ 
237 | und 142 Ronnentlöfter mit 2449 Ordensmitgliedern. 
3% | Das kir hůche Vermögen betrug (1890) bei den Dom: 
108 } lichen 0,31, den Biätümern 4,6, den Domtapiteln 
133 | 5,0, den Bfarzfirchen 36,57, den 
2% | umd Ben Stifte und Klöftern 15,: Mill. 1. Sırı vie 
80 | beiden evang. Ronfeffionen find 3 Superintendenten 
10 | unteren: Das Unten üiorefen feht au einer 
interric auf einer 
— | Boden Stufe der Entwielung. 8. hat eme dentiüe 
86 | Univerfität (bie Altefte in Deutichland, gegrlber 
3 | 1848)umbeine ed Univerfität(auß ber eritern durch 
9 | Trennung der beiden Natzorinlitäten 1882 gebilbet), 
63 | eine Yeutihe und eine czech. techniſche Hochſchule, 
3ſamtlich in Ba tath.«theol, Didcefanlehranftalten 
149 anbeneingelnen iſchofsſihen und (1897) 21 deutiche, 
MR 0» 14 | 22 böl DObergymmnafien, 2 deutihe, 3 böhm. 
Bittingau . oa | 6015. 10195 | 46605 | 58 | Unsergpmnafien, 8 deutfde, 7 bil Im. Healgummas 
—** der Verwaltung ift die obertte fien, 10 deutiche, 18 böhm. Oberrealſchulen 
yolit, Sandesbehörbe die Statthalterei zu Brag. An 


F rlshauptmannſchaften ftehen Be 
FH in Teil der en eh iſt der 

eb) verwaltung überlafjen. Oberfte autonome Be: 
börbe ift der vom Landtage gewählte Landesaus⸗ 
ſchuß. In den Bezirken führen die Bezirkävertretun: 
gen, deren Obmann vom Raifer beftätigt werden muß, 
die Selbftverwaltung. Diehehtan lege wird ger 
bandhabt von dem indesgericht in Prag als 
Gerichtahof zweiter Inflany, einem Landesgericht, 
einem Sandela t, 14 Kreis⸗ und 228 Bezirls⸗ 
gerichten ala Imftanzen; die legte Inftanz ift 





7 deutiche, 9 böhm. Zehrer-, 8deutfche, Sböhm. = 

zerinnenbildungsanftalten. Yußerordentlich find 
ortſchritte des won ber Kirche gänzlich —A 
oltsſchulweſens. 1895 gab es 5190 (2259 deutſche, 

270 private) Vollsſchulen, darunter 311 Bürger: 


en, mit 22427. Lehrern und gehrzeinnen. aa 


jahl der fchulbefuchenden Kinder, betrug 1 
1005926 (d. 1: 98,5 Proʒ der ſchulpflichti gen Pr 
jegen 1875: 787419 Rinder (88,8 Proz). B. befigt 
—— zu Drag ent — — 
ei 4 I, 
a a oa 







Rei henberg  (deutich), Kunſtatademie 
eine 


tonfervatorum zu Pr 
ißwa —— rag, ine Jon 
—X. —5 und —8 und Reich — 
34 —E und — 


22 vandels · 316 
Gewerbe: Gefang: und Muf DAR aa land: und 
—— — 121 weibliche afhlen und 


104 fonftige Lehr: und Sraichungi —X 
Litteratur. Außerden Bubtek attonen ber ftatift 
Sentraltommiffion in Wien und der Kommiffion zur 
Landesdurhforihung von B. in gr, vgl. Schal: 
ler, Topographie des Königreichs B. (16 Tle., Brag 
—— Sommer, Das Königreich B. ftatiftifch- 
Inpopraphijg are Bargelelt (16 Bbe., ebd. 188349); 
‚Heber, jen und: ro Beigfäöffer (7Bbe,, 
ebd. 1848-8); 3 Hitomwec, A Itertümer und Denk: 
würbigteiten B.8 (2 Bde., ebd. 185965); Andre, 
Aut! ne lea euer Aiie "und aa ze in B. 
(2. Aufl, mit m ach — 8 Gange 
1872); Dt ertorium für dae dnigreich 
(2. — —E poor Natiſi 
Schematismus des Or: mobeftgeö von B. (ebd. 
1880) ; Rinnat, Reiiehansl bu das Koni⸗ nigreichD. | Ham 
tebp. 1882); Eihlefinger, Die Rationalitätöverhält: 
ni [€ 8.3 (Stuttg. 1886); ‚Aollad, Die böhm. Brauns 
god le in den legten 25 en (Dreöv. 1887); Reu⸗ 
Geſchichte der Kunſt in B. bis zum 
was jerben der. Dremgalen (Prag 1889); deri., 
Geidichte der bildenden Kunft in B. vom Zode 
Wenzelö IIL bis zu ben Huflitentriegen, Bd. 1 (ebd. 
1898; Raten, Oenlogie bon 8, 1.3. Sibteil, (eb. 
1889-92); Special-Ortsrepertorium für bag Adı 
+ reich B. Wien 1893); Yin „Aonogt: aan, Tatit Drolert 
); Die Öfters 
reichiſch · Ungariiche FA e in Wort und Bild, 
BD. 14 u. 15: Böhmen (Wien 1894—%6); Shäfer, 
dur Norbböhmen (5. Aufl., Dresd. 1893). 
. B. erhielt feinen Ramen von dem telt. 
Bolte der jet (f. d.), die aber in der erften Zeit des 
Auguftus dur die deutihen Marlomannen ver: 
— Anee errichtete Marbod einen 
erſtaat nach rom. Vorbilde der aber bald zerfiel. 
ie erſten Jahrzehnten des 6. Jahrh — die 
riomannen na Bayern über. Rach B. wander: 
ten nun law. Stämme, die bald unter dem Geſamt⸗ 
namen Gjechen erſcheinen. Diele wurden bald von 
den Avaren unterworfen, erhoben 
um 628 unter dem eingewanderten Sranten Same. 
Durch diefen wurde 3. mit den angrenzenden u 
Ländern zu einem Reiche vereinigt, bas fie 
die Angriffe ber fränf. Könige bei auptete, aber a 
Samos zu 658 wieder zerfiel, fo daß es in den 
nachſten ze ınderten in ®. nur Stammes: 
Bauptlinge gab, Beiden Avarentriegen Karls d. Gr. 
wurde B. in ein gewiſſes Ab pänaigteitänerbältnis 
von Deutſchland gebracht. . 
empfing B..von Deutihland Pr die Einwirkungen 
Verübergchenb. 6ab hen (1 rd Oi maten 
— een fie zei ptlinge 
in en; burg Hau kaufen. — in zogen. 595 vie | Heben 





de Berfäaft Emataplul, des Sale des Drobe | Ti 
atoplu! es Groß⸗ 
— FACH dm deutjchen König Arnulf zu 


bhuldigen. Die dur die. — der 
entitanbenen Wirren berupte unte Spotbiniem I 
bie verjhiedenen flaw. Stämme de3 Landes "inter 
einem Herzog aus Kin (der ptemyſlidiſchen) 
milie zu vereinigen (912). Auf.Spythiniew fol fe 


ſich aber gegen jie | der Pi 


(d) das Cpriftentum | Schlefi 


paren Mark! 





Böhmen (Geſchichte) 


ften Drahomira. Des letztern Sohn, der heil. 
Wenzel (f. d.), ein eifriger Beförberer des Chriften- 
tums, wurde durch NKöni inrich I. (929) ge: 
nötigt, bie beutiche — jerrlichleit anzuerfennen. 
Seine Vorliebe für dad Deutihtum und Ehrijten: 
tum tief eine flaw.:heibn. Verihmörung hervor, 
ala Deren Do) fer er 936 fiel. Aber auch Yen rüber 
Bolejlam L (1. d.), der im Innern den Adel beugte, 
mußte ai 950 die Oberherrichaf n Deutihlandg 
anertennen. Sein Sohn Boleſlaw — gebot 
in Mähren, Schieſien und im heutigen Weftgalizien. 
Unter ihm loſte Kaifer Otto IL. B. von der Negens- 
burger — zu Fi es biß dahin gehört hatte, 
durd Stiftung des Brager Bistums 273) 108. 
Unter Bol — II. (f. d.) gingen jene Eroberun⸗ 
en an Polen verloren, und deſſen lee, te 
g leflato Chrobry) gewann (1003) auch ell 
befreite der deuiſche König Heinrich IL. das 
böhm. Land und ſehte Jaromir, einen Peemyjli- 
den, als Sy ein (1004), defien Bruder Ulrich, 
ein treuer MA Raifer Konrads IL, aud 
Mabren ‚gewann (1029). Wlrihs Sohn, "Bett: 
|. d.), führte die fog. Senioraterbfolge ein. 
— tan II. (1061—92) erhielt für feine 
Dienfte von Kaifer Heinrich IV. 1086, und fein 
Entel Wiadiſiaw II. (1140—74) von Raifer Fried: 
rich I. 1158 bie Konigskrone, aber beide nur vor: 
übergehend. Bon 1173 bis 1197, wo nicht weni: 
‚er al3 10 Prinzen des alten Herriherhaufes den 
Aa intenden Thron einander ftreitig machten, 
war B3 Madht im tiefften Verfall, bis Pkemyſi 
Ditofar L (1197—1230) die alte Senioraterbfolge 
in eine —— je veränderte und Die 


fein Bruder Wratiſlaw, der Gemahl der ee 


Bu hilipp iehene und bure Kan 
u Ban Konigskrone bus Kan 
8 Schwert ſicherte. Hi jeinem Entel Btemyfl 

(1253—78) zu an: 


(inlier Mk, fen eh le on yum ei 
lacht, indem es alle jon] en 
Reiche gehörigen Länder der öfterr. N Stonardie, mit 
Kusnaßme von Tirol und Salzburg, umfaßte. Doch 
verlor Ottolar mit feinem Leben auch dieje Erobe: 
rungen im Kampfe gegen Rudolf von Sabsburg; 
Dagegen gelangte fein Luger Son Berge IL 

1283—1305) durch Heirat und Wahl in den If 
von Polen. Durch feines Enkels Wenzel TIL. 
mordung zu Dimüß, 4. Aug. 1306, erlofd) dad Haus 

fliden. Unter den legten Aönigen wurde 
die deutſche Koloniſation mit Erfolg ber günfigt, 
viele Städte gegründet und die — der von 
deutſchen Bauern beſeht. 

Bon 1310 bis 1437 wurde B. von Königen aus 
dem Haufe Auremburg regiert. König Johann (f. dr 
1810—46), der Sohn des Kaiſers Heinrich 
und Gemahl von Wenzels III. Schweiter lie 
beth, brachte die Laufis jowie die Oberhoheit über 
ien an fih gegen Ber; —AI— auf die 
poln. Krone. Rarll. (als veutier Raifer Rarl IV., 
1846 — 78), hob das Land durch jefte innere Orb: 
nung, Bel bung des Handel3 und ber Gewerbe, 
* Hebung u gentmineih F ae San der Uni- 

tät Brag und fonjtige exung jeg⸗ 

ver Rultur. Er erwarb für die böhm. Krone auf 
Kae eit den größten Zeil der Oberpfalz und die 
andenburg.-Unter WenzellV.(1378—1419) 
entftanden bucch das Auftreten von Johs. Huß (f.d.) 
wa. —— en an zugleich czech. nationale Be⸗ 


la Tode 1419 den 16jähri- 
en Hu) —X Hu (hie iten) hervorriefen. Dad ent« 


Böhmen (Geſchichte) 


ſchiedene Übergewicht der huſſitiſchen Waffen ver: 
wandelte B. thatfähli in ein Wahlreih. So ger 
langte nach Ladiglaus’ Poſthumus el) Tode 
der Huffitiich gläubige, ſchlaue und räftige eichs⸗ 
verweſer Georg von Podiebrad 1458 in den Beſitz 
des böhm. Throng, auf dem er ſich auch, troß des 
päpfl Bannſtrahls und ber Feinbfeligleit des Ko— 
nigs Matthias Corvinus von Ungarn ſowie eines 
‚großen Teil —e—— Vaſallen, bis zu ſei⸗ 
neni Tode behauptete. Sein Racfolner, ein poln. 
Königsfohn aus dem Haufe der Jagellonen, Wiadi⸗ 
law U. (1471—1516), gelangte 1490 durdy Wahl 
aud) in den Beſiß der ungar. Krone und verlegte 
hierauf feinen Stg nad Ofen, too auch fein Sohn und 
Nachfolger Ludwig (1516—26) refidierte. Nachdem 
Ludwig 1526 in der Schlacht gegen die Türken bei 
Mohäcs geblieben, tamen B. und Ungarn an ben 
von den Ständen (23. Oft. 1526) ermählten Gemahl 
jeiner Schwefter Anna, den Erzherzog Ferdinand 
von Öfterreih, den fpätern Raifer Ferdinand I. 
Da die Böhmen weigerten, in dem Schmal- 
laldiſchen Kriege wiber den Kurfürften von Sadıfen 
die Waffen zu ergreifen, vernidhtete Ferdinand auf 
dem fog. Blutigen Landtage von 1547 die Privile: 
gien der Stände, beſonders der autonomen Städte, 
und Seht wieder die Anerfennung der Erbrechte 
feines Haufes dur. Ihm folgte 1564 fein Sohn 
Marimilian und diefem die Söhne Rudolf (1576) 
und Matthias (1611). Gegen das Lebensende des 
Tegtern entftanden wegen verleßter Religionsfreiheit 
der Broteftanten Unruhen, die den Dreibigjährigen 
Krieg (f. d.) entjejlelten und das Haus Ofterreich 
mit dem Berluft B.3 bedrohten. Denn mit fÜber: 
gehung Kaiſer Ferdinanda II. wählte man nad 
Matthias’ Tode 1619 den Kurfürften Friedrich V. 
von ber efolgzum König von B. Als aber der Sieg 
am Weißen Berge bei Prag, 8. Rov. 1620, zum Bor: 
teil des Kaiſers entichieden hatte, wurde mit furcht⸗ 
barer Härte jeder Wiverftand in B. nievergehalten. 
Die Union der Böhmifhen Brüder und die luth. 
Kirhe wurden unterbrüdt, die frühere Verfaflung 
1627 aufgehoben, B. in ein rein monarchiſches und 
rein fath. Erbreid verwandelt. An 36000 Samilien, 
die nicht Fatholifch werden wollten, wanderten aus. 
Furchtbar wütete der Dreißigjährige Krieg im Sande. 
Von den 3 Mill. €., die®. 1618 gezäblt haben foll, 
maren 1648 nur noch 800000 übrig. Seitdem nahm 
da3 Land immer mehr einen provinziellen Charakter 
an, welcher geſetzlich durch die Pragmatiſche Sant: 
tion Karla VI., der die Stände 1720 zuftimmten, 
zum vollen Ausdrud gelangte. Nach Karla VI. Tode 
(1740) machte Rarl 
auf B. Anfprud und ließ fih in Brag von den 
Ständen huldigen; allein Maria Therefia behauptete 
das Sand (j. Öiterreichiicher Erbfolgekrieg von 1741 
bis 1748); ebenfo jpäter, ais im zroeiten Schlefijchen 
und im Siebenjährigen Kriege die Preußen wieder: 
holt nad} oder vor Prag gerüdt waren. Joſeph II. 
richtete feine reformatoriiche Thätigfeit vorzugs ⸗ 
weiſe auf B., wie e3 denn die Aufhebung der Leib: 
eigenſchaft ihm verdantt. 

Durch die Kriege ber Napoleonifchen Zeit wurde B. 
menig betroffen; auch die franz. Zulirevolution ließ 
B. unberührt; erft fpäter entroidelte ſich dort eine Art 
ftändifcher Oppofition, bie ſich gegen den Drud bes 
Metternihihen Syſtems richtete. Als jedoch bie 
europ. Revolution von 1848 ausbrach, gerict auh B. 
in heftige polit. Bewegung. Mit der freien Regung 
der heimischen Glemente trat aber zugleich auch der 

Brodfans’ Konderfationd-Seriton. 14. Aufl. LIT. 


breit, Rurfürft von Bayern,“ 
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Gegenfaß derfelben zu Zune. Die deutſche Bevöl- 
terung 3.3 ſah in der Nationalverfammlun, 

Keen ırt das Bollwerk ihrer Freiheit, die gechiſche 
ibrerfeit8 erblidte in ibr bie brobendften Gefahren 
für ihren nationalen Beftand. Um dem deutſchen 
Streben ein Gegengewicht zu fegen, wurde ein Sla⸗ 
wentongreß nad Prag berufen. Am 31. Mai 1848 
trat bee ufammen, beendete aber feine Sihun⸗ 
ven nit. Denn ein Ronflitt zwiſchen Volt und 
Militär am Pf maftmontage (11. Juni) erregte einen 
blutigen Straßenlampf, der 15. Juni ein Bombar: 
dement, die Unterwerfung Prags und die Spren- 
gung des Slawenlongreſſes zur Folge hatte, In: 
defien dauerte der nationale Widerjtreit fort. Auf 
dem erften fonftituierenden Reichstage Sſtetreichs 
bildeten die czech. Deputierten in geſchloſſener Maſſe 
die Nechte, die zur Regierung hielt, während die 
deutſchen Abgeordneten B.3 mit menig Ausnahmen 
der Linten angehörten. Die czech. Deputierten bewirk⸗ 
ten auch namentlid die Verlegung des Reihötags 
nach Rremfier (in Mähren) und jtüßten die Regierun; 
in ihrem Rampfe gegen die Magharen. Mit der Auf⸗ 
fung de Reichstags im März 1849 erreichte der Ein- 
fluß der Ezechen auf die Reichsregierung fein Ende. 
Dagegen wurden im Lande die nationalczech. Beſtre⸗ 
bungen auf dem focialen und litterar. Gebiete fort⸗ 
Sie AlsderfürÖfterreich ungunſtige Ausgang des 





talieniſchen Krieges von 1859 die innere Lage im 

jaiſerſtaate änderte, trat die czech. Anitation auch 
auf dem eigentlich polit. Gebiete wieder hervor, und 
die Fark begann ihre Endziele, die Gzechifierung 
de3 Landes und die Herftellung ber «Krone B.v, 
aufzubeden. Auf dem im hjahr 1861 infolge 
de3 Dftoberpatent3 und der sebruarverfafjung ver: 
fammelten bohm. Landtage hatte die czech. Partei 
da3 fibergewict. Sie proteftierte anfangs genen 
die Reihsratöwahlen, feste aber hierauf die pt 
ihrer Parteiführer durch, die fih num im Ab: 
georbnetenhaufe des Reichsrats an bie Polen an: 
cloſſen und erit als fog. Autonomiften, dann ala 
Föderaliften der konftitutionellen Centralifation ent: 
gegenarbeiteten. (©. Öfterreihifch:Ungarifche Mon. 
ardie, Geſchichte.) Als fie erlannten, daß fie nicht 
im ftande feien, eine ſiaw. Majorität im Abgeord⸗ 
netenhaufe zu ftande zu bringen, verliehen fie das⸗ 
felbe unter Üroteft (1863) und verlegten ihre ganze 
parlamentarische Thätigfeit in den Landtag. Die 
Hoffnung, die fie an den Antritt des föderaliftiidy 
geftnnten Minifteriums Belcredi (27. Juli 1865) 
müpften, fcheiterte an dem energifchen Wiberftande 
der Deutihböhmen und an dem Ausfalle des Krieges 
von 1866, toorauf ſich bie Oppofition ber enttäufch: 
ten Czechen unter dem fog. Bürgerminifterium ins 
Maßlofe fteigerte. Sie verweigerten die Wahlen in 
den Reichsrat, veranftalteten erregte Vollsverſamm⸗ 
Iungen (Tabor3) und verließen endlich auch den 
Sandtag, dem fie ihre ftaatsrechtlihen und natios 
nalen Oyiperungen in der fog. « Dellaration» vor⸗ 
legten (Aug. 1868). Ihre Ausſichten befierten ſich 
erſt unter dem Minifterium Hohenwart (Febr. bis 
Oit. 1871), das die weitgehendften Forderungen, wie 
fie in den « Fundamentalartilelny niedergelegt waren, 
zu erfüllen ſich bereit zeigte. Doc aud diesmal 
mußte dem heftigen Widerſtande der vereinigten 
Deutfchöfterreiher und der Einfpradhe der Ungarn 
Nedinung getragen werben. Die Sanltion der Fun⸗ 
damentalartifel wurde nicht gewährt, Hobenwart 
entlafien und das verfafjungstreue Minifterium 
Auersperg eingeſetzt. Hierauf zogen fich die Czechen 

15 


226 


vollftändig auf die paffive Oppofition zurüd, Die 
Gnergie in der Verwaltung des Statthalters Roller 
und die Einführung ber direkten Reichsratswahlen 
(1873) — ihre Thatlraft vollends. Nach mehr⸗ 
jähriger Baifivität mußten jedoch die czech Abger 
ordneten, gedrängt von ihrem eigenen Volte, 
fonbers ben Junggzechen, in den Bertretungslörpern, 
die fie verlafjen baten, wieder eriheinen. Sie be: 
feiien auerit (1878) ben böhm. Candtag, in welhem 
jie fich allerdings anfangs in der Minderheit befan- 
den, aber auch den Reichsrat (1879), ſeitdem burch 
die Ernennung des Minifteriums Taaffe wenigftens 
I nädftliegenden Wünjhe (ce. Univerität, 
prachenverorbnung, Abänderung der Wahlorb- 
nung) Ausficht auf Erfüllung erlangt hatten. Seit 
dem ftanden fi die beiven Nationalitäten in B. 
G jer denn je gegenüber, und wie hochgradig bie 
hiung der Gemüter auf czech, Seite geworden 
mar, zeigten bie — in Rudelbad bei Prag 
(Juni 1881) gegen Studenten deutſcher Nationalis 
tät, woburd auch eine erhöhte nationale Bervegung 
unter den Deutihböhmen hervorgerufen wurde. 
Seit 1883 gelang es den Czechen, mit Hilfe der 
Feudalen aud) die Mehrheit im böhm. Landtage zu 
erringen. Ebenſo wurden die bi3 dabin deutichen 
Hanbelölammern von Prag und Budweis durch 
octroyierte Wahlordnungen czedifiert und der flaw. 
Vorſtoß ins deutihe Sprachgebiet mitimmer größerm 
Erfolg betrieben. Der Spradenverorbnung von 
1880, vermöge der aud) in rein deutfchen Bezirken 
mur Beamte mit ber Kenntnis beider Sanbesfprahen 
(alfo meift Czechen) zur Anftellung gelangen dürfen, 
tolgte 1886 eine zweite, die die Fediferung des 
berlandesgerichis und die Verbrängung ber ins 
ternen deutſchen Amtsſprache notwendig nad) ſich 
sieben mußte. Als ein von den deutſchen Abgeord: 
neten im Landtage eingebrachten Antrag zur Schlich⸗ 
tung ber jchroffen nationalen Gegenfäße durch na⸗ 
tionale Abarenzun der Bezirke von der czechiſch⸗ 
feubalen Mehrheit bei Der eiten Leſung abgewieſen 
wurde, verließen die Deutſchbohmen 22. Dez. 1886 
den Zandtag, Die Haltung der Altezehen im 
Reichsrate, beſonders ihre Unterftügung der gegen 
das Liberale Schulgeieh gerichteten Anträge, vers 
minderten ihre Popularität im Lande und ver: 
Wafften den Jungezehen immer mehr Anhänger. 
Bei den Landtagswahlen im Sommer — 
dieſe fo viele (42) Kandidaten durch, daß fie bei 
dem Fernbleiben ver deutichen Abgeoroneten in der 
Nurie der Landgemeinden die Mehrheit erhielten 
und dadurch aud) in den Landesaus ſchuß gelangten. 
Aber die Furcht vor der fteigenden Bedeutung biefer 
Partei veranlaßte die Regierung, durch Einberufung 
von Bertrauendmännern der tichen, Altczechen 
und Großgrunbbefiger Anfang San 1890 Aus: 
ichöverhandlungen zu veranlafien, die in Wien 
ttfanden und nad) zweiw dchigen Beratungen zum 
jiele führten, wobei die meilten Forderungen ber 
—5* zugeſtanden wurden, fo namentlich bie 
Errichtung einer eigenen beutihen Seltion im 
Sandeöfdulrat und im Landezkulturrat, wie die 
nationale Abgrenzung der Gerichtsbezirle und die 
Errichtung eines deutichen Senats beim Oberlandeds 
gericht in Prag. Auch eine Revifion der Sprachen⸗ 
verorbnung von 1880 wurde nad, Durchführung 
ber nationalen Abgrenzung der Gerisnsipren el in 
Aus ſicht geftellt, ebenfo für die Wahlen des Groß: 
mbbejigeö in den Landtag die Teilung des⸗ 
fiben in mehrere Wahllorper nad) territorialer Ab: 
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een . An die Stelle der biäherigen, beſonders 
ir die Wahlen der Landedausihußmitglieber wich⸗ 
tigen Rurien (des Großgrunbbefiges, der ftädtifchen 
und Landbezirke) follten unter Fortbeſtand der Rurie 
des Großgrundbeliges zwei neue Rurien treten: bie 


es | der Abgeordneten der czech. und die der deutſchen 


Babhlbezirte, und jede der drei Kurien follte ein Betos 
echt erhalten bei Beihlüfien über Anderungen ver 
Sandesorbnungen und ber Landtagswahlordnung 
fowie über agen, die den Gebraud ber Spraden 
im öffentlichen Leben, bei autonomen Behörden und 
bei gewiſſen vom Landtage abhängigen Bildungs: 
anftalten betreffen. Auch wurden Vereinbarungen 
über Errichtung und Erhaltung von Minoritätss 
ſchulen in gemiichtiprahigen Gemeinden getroffen. 

Von ben Vorlagen, welche bemgemäß dem böbm. 
Landtage, an deſſen Sihungen ſich die deutſchen Abs 
geordneten nach vierjährigem Fernbleiben wieder be⸗ 
teiligten, unterbreitet wurden, twurben aber nur bie 
über die Teilung des Landesfhulrats und des 
Landeslulturrats nach nationalen Geſichtspunkten 
angenommen. Hatten ſchon bie Verhandlungen über 
die Ausgleihsoorlagen eine Abbrödelung von der 
altezeh. Bartei zur Ye, fo führten die im Därz 
1891 ftattfindenden aprapmahlen geradezu zur 
Vernichtung derfelben. Die Alteeen fuchten den 
Tegten Reit ihres ſchwindenden Einflufieg dadurd 
zu retten, baß fie fih nun ebenfalls gegen den Aus: 

leich ertlärten, und da auch der feudale Großgrund: 
efig den konjervativen Ältczechen zuliebe feinem 
Worte untreu wurde, fo gelang e3, die Vertagung 
ber im März 1892 von ber Regierung im Landtag 
eingebrachten Ausgleichsvorlagen durchzuſetzen. Die 
Regierung —8 nun, in der Abgrenzung der Ge⸗ 
richtsbezirke auf adminiſtrativem je vorzuſchrei⸗ 
ten, und peroffentlichte nah Schluß des Landtags 
unächft eine Verordnung, die Errichtung eines deut⸗ 
Ihen Bezirlsgerichts in Wecelsdorf betreffend. In 
dem 6.April 1893 zuſammengetretenen Landtag hatte 
die Regierung wieder Vorlagen auf Errichtung eines 
deutſchen Kreisgerichts in Trautenauunddreier neuer 
Beʒirisgerichte eingebracht, ALS erſtere Vorlage ent: 
‚gegen dem Verlangen ber Jungczechen 17. Mai auf 
die Ta⸗ eBorbnung, gefest wurde, verhinderten fie 
durch Lärm und Gemaltthätigleiten die Beratung. 
Infolge diefer Dorgänge wurde der Landtag, noch 
vor Crienigung bes udgets geſchloſſen. Aufrühre: 
riſche Straßenfrawalle in Prag, die von dem reno: 
Iutionären czech. Geheimbund «Dmlabina» (f. d.) 
ausgingen, veranlaßten 13. Sept. die Verhängung 
de3 Ausnahmezuftandes über Prag und Umgebun; 
76 Mitglieder der «Dmladina» wurden vor Gericht 
eftellt und 21. Febr. 1894 größtenteils zu Frei⸗ 
Peitftrafen verurteilt. 

Bei den im Nov. 1895 ftattfindenden Wahlen für 
den böhm. Landtag ftellten die Deutic-Nationalen 
als « Deutihe Vollpartei» zum erftenmal in einer 
graben Anzahl von ſtadtiſchen und ländlichen Wahl: 

ezitken gegen die Deutich » Liberalen ſeibſtandige 
Randibaten auf, von denen allerdings nur 10 durchs 
drangen, bie fi) al3 felbftändige Partei tonftituier: 
ten. ihrend fo die bisherige Einheit der Deut: 
ſchen zerrifien wurde, fiegten bie Jungczechen faſt 
in allen czech. Wahlbezirken und wurden nur verein: 
zelte Anhänger der Altggechen und ber czech Bauern: 
partei gewählt. Die ‚Jungggeden traten denn auch 
auf dem Landtage, ber 28. Dez. zufammentrat, noch 
felbitbewußter als früher auf und beantragten den 
Grlaß einer Adreſſe an den Kaifer, worin die legis⸗ 
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lative und adminiſtrative Selbftändigteit für B 
in Anſpruch genommen wurde. Die Vertreter des 
Großgrundbefiges, fpraden fih zwar im Abreh- 
ausſchuſſe, dem die Deutichen fern blieben, gegen 
die Erlafjung einer Adreſſe aus, ehe man fid) über 
die ſtaatsrechtlichen Brincipien geeinigt hätte; doch 
einigte man fi dahin, daß der Beruh gemadt 
werden folle, die Verfafjungänefege unter Mit: 
wirlung jämtlicher beteili Saktoren mit dem fog. 
Bohmiſchen Staatsrecht (}.d., 8b. 17) in Einklang 
zu bringen. Zu weitern Berhandlungen darüber am 
es zwar wegen ber 14. Febr. 1896 erfolgten Schlie: 
Bung’des Landtags nicht mehr. Aber e3 mar von 
den Feubalen mie von den Ezechen der beitehenden 
Berfaflung der Krieg erflärt und ein gemeinjamer 
Boden für weitere Operationen gefunden. Auch noch 
eine3 weitern Erfolges konnten ſich die Jungejechen 
rühmen, indem ber ihnen verhaßte Statthalter Graf 
Thun die Enthebung von feiner Stelle erhielt. Sein 
Nachfolger wurde der bisherige Landespräfident 
von Edhlefien, Graf von Coudenhove. 

Die Czechen traten dann auch auf dem Landtage, 
der auf den 28. Dez. 1896 einberufen wurde, mit 
ihren Wünfchen immer offener hervor, und bei den 
Verhandlungen mit dem Minifterpräfidenten ra: 
fen Badeni, der die Jungczechen für feine Majorität 
ginnen wollte, begnügten fie fih nit mit der 

inführung der czech. ÄAmtsſprache in den czech. 
und gemiſchtſprachigen Bezirken, fondern verlang: 
ten die Doppelipradigleit aller Simter. Obwohl 
die Regierung erllärt hatte, daß eine Löfung der 
Spradenfrage in B, nur im Einverjtänbniffe mit 
beiden Parteien erfolgen würde, erließ das Miniſte⸗ 
rium bob am 5. April 1897 zwei Verordnungen, 
melde die Führer der, Deutichen als unannehmbar 
bezeichnet hatten. Die eine führte nicht bloß für 
bie Verwaltungs: und Juftizbebörven, fondern für 
alle Staat3behörben in B., mit Ausnahme der mir 
Titäriihen, die Doppelſprachigkeit ein und verfügte, 
daß alle Eingaben in jener Sprache erledigt werden 
follten, in der die Eingabe erfolgt fei, und daß auch 
bei allen in diefer Sache vorgenommenen Amts: 
handlungen viefelbe Sprache anzuwenden fei. Die 
juite verfügte, daß alle bei den genannten Ber 

örden nach dem 1. Juli 1901 angeftellten Beamten 
die Kenntnis beider andesfvrag) 
Schrift nachzuweiſen hätten. 

Diefe Verordnungen trieben nicht bloß die Deut: 
hen im Reichsrate in bie [härffte Oppofition, fon 
dern riefen guch in den beutichen Gebieten B.3 eine 
ungebeute Aufregung hervor, bie durch die ver: 
tehrten Maßregeln der Regierung, namentlich das 
Verbot deuticher Vollstage, und das brutale Ein- 
fchreiten der aus Prag berufenen czech. Bolizei gege 
die in Eger verfammelten Deutihen (11. Juli) ns 
gefteigert wurde. Die meiften deutichen Gemeinde: 
vertretungen ftellten im Laufe des Sommers ihre, 
Mitwirlung bei den Gefhäften des übertragenen 
BWirkungskreifes ein. Die Teilnahme der Deutfchen 
an der von Badeni auf den 26. Aug. einberufenen 
Ausgleihäkonferenz wurde abgelehnt. Umgetehrt 
machien die Czechen in Prag ihrem Sirger über den 
am 28. Nov. erfolgten Sturz des Minifteriums 
Badeni in groben Ausfchreitungen Luft. Aufgereizt 
durch geheime Agitatoren und durch die Regierung 
nicht mit genügender Energie gehindert, plünderten 
und verwäfteten czech. Haufen die deutjhen Ges 
Kane, ja beſchadigten ſelbſt die Inftitute der deut: 

n Univerfität. Erft am dritten Tage wurde dem 


ven in Wort und 
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Unmefen durch Verhängung des Belagerungszuftans 
des Einhalt gethan. 

So ftanden ſich die beiden Nationalitäten in der 
ſchroffſten Weile gegenüber, ald am 10. Jan. 1898 
der Landtag eröffnet wurde, und die Erbitterung 
der Deutſchen wurde noch vermehrt durch die Bes 
drohung und Verlegung deuticher, beſonders farben⸗ 
tragender Studenten durch den czech. Pobel in Prag 

16. bis 20. Jan. 1898) und das am 21. Jan. ers 
jolgte Verbot des Tragens von Vereinsabzeichen. 
Da dieſes Verbot nicht aufgehoben wurde, ‚heiten 
die deutfhen Studenten in Prag dem Beichlufie 
eines am 29. Jan. in Zeitmerig abgehaltenen Aa: 
demilertages entſprechend am 1. Yebr. den Beſuch 
der Vorlejungen ein, was dann burd ihre Geſin⸗ 
mungögenoffen auch auf den übrigen deutſchen Hoch: 
ſchulen erzwungen wurde. Im Landtage lehnten die 
verbündeten Czechen und feudalen Großgrundbefiger 
die Anträge der Deutichen auf Tulbebung der 
Sprachenverorbnungen und Einführung nationaler 
Kurien mit Vetorecht ab, nahmen dagegen am 
26. Febr. einftimmig eine Adrefle an den Kaiſer an, 
worin erklärt wird, daß der Landtag an dem uns 
beftreitbaren Rechte B.3 auf die ſelbſtändige Gefeb- 
jebung und Verwaltung und auf die Entjendung 
feiner} jertreter in den Reichsrat feithalte, vie Ermeiz 
terung ber Rompetenz der Landtage wie «bie Ver⸗ 
felbftändigung der ftaatlihen Berwaltung im Lande» 
‚gefordert und betont wird, daß nur dem Landtage 
Die Löfung der nationalen fragen in B. zuftehe. Die 
Deutihen hatten unter Betonung ihres deſthaltens 
an ber Einheit des Reichs und an der jaflung 
vor der Verhandlung den Landtag verlafien. Auch 
der Statthalter gab die Erllärung ab, daß die Res 
gierung nicht auf dem ftaatsrehtlihen Standpuntte 
der Adreſſe ftehe. Rach dem Schluſſe des Landtages 
wurde (2. März) das Verbot des Tragens von Far: 
ben und Vereinsabzeihen wieder aufgehoben. 

Wenige Tage darauf, am 5. März, veröffentlichte 
die Regierung eine neue vom 24. Febr. datierte 
Sprachenverordnung für B., welche «vorbehaltlich 
gejegliher Regelung» proviforich gelten foll, und 
toorin verfügt wird, dab Erledigungen und Ent- 
ſcheidungen in jener der beiden Landes ſprachen aus · 
zufertigen feien, in welcher die Bartei ihre Eingabe 
vorgebradht habe, Beagle) der Amis⸗ und Dienſt⸗ 
ſprache der Behörden aber deutiche, czech. und ges 
mifchte Amtsbezitke unterfchieden werben. Doch 
follten aud) in einfprachigen Bezirken die Anklage 
ſchrift, die Anträge, Erkenniniſſe und Amtshand: 
lungen wie die Hauptverhandlung in der Sprache 
des Ange en abgefaßt und bei bürgerlichen 
Rechtsſtreitigleiten die Ausfanen von Zeugen in 
der von ihnen gebraudten Sprache beurfunbet 
werben. ' Bezüglich der ſprachlichen Dualifitation 
der Beamten wurde beftimmt, baß bei Anftellungen 
das thatſachliche Bevürfnis maßgebend fein foll. 
Da fomit auch in rein deutfchen Bezirken dem Czechi⸗ 
{chen ein weiter Spielraum eingeräumt war, fo hat 
auch diefe Verordnung die Deutichen nicht befriedigt. 

Litteratur. uber den zahlreihen Publiia⸗ 
tionen des Vereins für Geſchichte der Deutichen in 
B. (mie: Deutſche Ehroniten aus B., 3 Bde., Brag 
1879—84), der Geſellſchaft der Silenigaften in 
Prag, des Landesarchiv und des Bolm. uſeums 
vgl.: Pelzel, Seidihte der B. (4. Aufl., 2Bde., ebd. 
1817); Balacty, Geſchichte von B. (5 Be. in 10 Ab⸗ 
teil., ebb. 1845— 74); Regesta diplomatica nec 
non epistolaria Bohemise et Moraviac (hg. von 
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Erben und Emler, 4 Tle. in 21 Von., ebb. 1855— 
92); Ginbely, Star pamdti döjin teskfch (Monu- 
menta historiae bohemica, 4 ®be., ebd. 1864—67); 
Zomet, Geſchichte B.s ve eb. 1864—65); 
Silefinger, Geicihte AL 2. Mufl., ebd. 1870); 
Menger, Der böhm. Ausgl eich (Stuttg. 1891); 
Sei, v hichte der Gegenreformation in 
ippent, Socialgeihichte B.3 in vor 
rg Zeit, Bd. 1 (Prag und Wien 1896); 
uffen, Einführung in die deutſch-bohm. Volks: 
funde (Bo. 1, Heft 1 der «Beiträge zur deutich-böhm. 
Boltötunde», Prag 1896); Seh, Teac dejiny 
nsroda tesköho 1861—95 Prag 189 17 18.) 
Böhmer, Cduard, Romanift und ae 


geb. 

ai — in I. no St Sal ie w 

erlin eologie, ilofop! um ilologie, has 
Vitierte ih 1864 für Xheslogle in Halle, m 


1866 außerotd.,1868 ord. Brofeljor der roman. Spra: 
hen dafelbit und jing 1872 { leicher Eigenſchaft 
nad) Straßburg; feit 3 im m Suetand, lebt er 
feit 1883 in Lichtenthal bei den. Auftheol. 
Debiete ie berhättgte er ſich er die —e— ung 
‚Tractatus de deo et homine» ded Gpinoza 

— 1852) ſowie durd die Schriften: «fiber der 
Tafler_ und Abfafungszeit A johanneifhen Apos 
— (ein. 1855), « En uch der Thora» 
(ebd. 1862), «Des — ulus Brief an bie 

ne jonn 1886); auch hat er ungebrudte Werte 
des Juan de Valdes u. ſ. w als «Spanish Reformers 
of two centuries from 1520» (2 Bbe., Straßb. 
1874—83) und «Gleidanus’ Reben an Kaifer und 
Reich » (Stuttg. 1879) herausgegeben. Auf roma⸗ 
niftiichem Gebiete ſchrieb er mehrere Aufläge in 
den mit K. Witte herausgegebenen erften Bänden 
des «Jahrbuchs der Deutfeen Dante Sefelhafts 
(&p3. 1867— 70), aud Aber Dantes Schrift «Do 
vulgari eloquentia» (Halle 1868). 1871—95 gab 
er die «Roman. Studien» heraus; ferner die alt: 
frang. Rolandedichtung («Rencesvals, Halle 1872) 
in einem einenen vhonetifhen Syſtem, und ein 
Schriften «Über die prowencal. Voelie ber Gegen: 
wart» (ebb. 1870). 1891 Der jentlichte er «Pin: 
dars ſicil. Oden nebft den epizephyrifchen mit Proſa⸗ 
überjegung und Erläuterungen» (Bonn). B.3 große 
Sammlung rhätoromanisher Schriftwerle (Mer: 
zeichnis vol. Roman. Studien, 1884) ift jebt auf 
der tönigl. Bibliothek zu Berlin. 

Böhmer, oh. Friedr, Geſchichtsforſchet, geb. 
22. April 1795 zu Franti ., ftudierte in 
‚Heidelberg und Ödttingen, gi ing 1818° nad Itali 
und ward 1822 Bibliothekar hilfe und Mitabmini: 
ftrator des Stävelihen Sunitinftituts, 1825 Archi⸗ 
varvitar, 1830 eier Bibliothelar in feiner Vater: 

dt. Er unternahm jahrlich Reifen zin vi Durchfor⸗ 
Kent Bibliothelen und Archive Deutſchlands, 

reiche ne Staliens und ber Nieberlande. B. ftarb 

1a Arnd te feiner Bemühungen, die 

zu onen ierten führten, eridienen aus 
exit: «Die Urkunden der rm. Rdnige und taifer von 
Konrad I. bis Heinrich VIL, 911—1813» (iranff. 
1831), fodann «Reichögefege von 900 big 1400» (ebb. 
1832), ie Urkunden femtlien Rarolinger» (ebd. 
1833), «Urtundenbuc der Reichsſtadt Frankfurts 
80.1, ebd.1886), «Die Urkunden Raifer Ludwigs des 
Vayern, König Friedtichs des Schönen und König 
Johanns von Böhmen» (ebd. 1839; mit 3 Ergän- 
Jungöbeiten, ebd. 1841; Lpʒ. 1846; Sunsbr. 1865), 
een ded Kaiferreich® unter Heinrich Naspe, 
wi Richard, Rudolf, Adolf, Albrecht und 


xt a. 





gu 


ien | Schriftiteller, geb. 28. 
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Heinrich VIL. 1246— 1313» (Stuttg. 1844; mit Gr 
ganzungsheften, ebd. 1849 u. 1857), «Die Ne 
des Staijerreih8 unter Philipp, Dito IV., Selen: 
rich II., Heinvi VIL. und Soncad IV., 1198-1254» 
@ Ar, ebd — neu bg. [und ergänzt bis 
1272] don J. Fider und €. Wintelmann, 4 Tle., 
Kr 1879— 94), ittelsbadiice Negeitens 
tuttg. 1854), «Fontes rerum Germanicarum » 
(®v. 1—4, ebd. 1843—68), eine Sammlung von 
Geidhichtäquellen des 13. und 12. Jahrh. Aus 
feinem Nachlafle erfchienen «Acta imperii selecta» 
(bg. von Fider, Innsbr. 1866—68), «Die Regeften 
des Kaiſerreichs unter Karl IV.» (hg. von Huber, ebd. 
1876), «Negeften zur Geſchichte der Erzbiſchoſe von 
Mainz» (bg. von Will, ebd. 1877 fg.), «Die Re: 
geiten des Raiferreich8 unter ven Rarolingern» (neu 
eb. von Mühlbadyer, ebd. 1880 fg.) und «Die Re: 
eften des Kaiſerreichs unter den Herrſchern aus dem 
jähf. Haufe 919—1024> (neu bearb. von E. von 
Stenibal, ebd.1894g.)- ao Ian jen, Job. Sriedr. 
und fleinere Schriften (8 Bde. 
jet gr: Br. 1868; Auszug in 1 Vd., ebd. 1870), und 
ne, ante Ba 2 3.2. (in Spbeig Siftrier Seitihrite). 
Boehmeria, Jacq., Pflanzengattung aus der 
Um der Urticaceen C d.) mit genen 45 Arten, 





Amtlic in den wärmern Gegenden. Es find Heine 
tume oder Sträucher mit gegenftändigen oder abs 
twedjelnden Blättern und, getrenntgeichledtigen 
Blüten; die legtern ftehen in Knäueln zufammen; 
die männlichen baben ein vierfpaltiges Berigon 
und vier —R die weiblichen ein bauchiges 
weis bis vierfpaltiged Perigon und eine lange, 
—— Narbe. Die meiſten Arten zeichnen 
durd die Dauerhaftigkeit und deſtigleit ihrer 
Yantafern aus, weshalb einige aud) im Großen kul⸗ 
tiviert werden. Die wichtigſte Art, B. niven Gaud. 
(1. Zafel: Urticinen IL, ig. 3), wird in 
und in China vielfach angebaut. Ihre Baft| len 
die eine gang ungewöhnliche Länge bis zu 22cm 
erlangen, liefern das Chinagras (f. d.) oder bie 
Ramiefajer des Handels, während eine kräitigere, 
auf der Unterjeite der länger geftielten und zuge: 
pigten Blätter nicht ſchneeweiße jondern mehr grüns 
lihgraue Barietät (var. tenacissima), die m 
ſachlich in rein tropiſchen Gebieten Heimifch i iſt, die 
Nheafafer liefert. In neuerer Zeit werden beide 
Produtte, namentlid dad Chinagras, auch in Europa 
in ber Tertilinduftrie vertendet. 
Böhmert, Karl 2 Victor, vollswirtſchaftlicher 
. Aug. 1829 zu Queſitz bei 
a fuer au. Sei) vig 184852 Rechtswiffen: 
ſchaft und Voltzwirtie — und wandte ſich nach 
Erlangung der Rechtsanmwaltii 
nationalötonomifcen Arbeiten zu. Vach einer 
Sei je durch Sachſen, Rheinland und Weitfalen, 
Belgien und Frankreich ging er 1856 nad Heidel- 
berg, um dort eine von Rau und Rofcher mitbegrün: 
dete nationaldlonomiſche Wochenſchrift berauszu: 
eben und fid an der Univerfität ald Docent zu 
Pabiliieren, Ein Jahr darauf folgte B. einem Nufe 
nach Bremen, wo er 1857—60 das «Bremer Handels: 
blatt» Tedigierte, von 1861 biß 1866 ala Syndilus 
der Bremer Handelstammer fungierte und fih in 
heroorragender Weiſe an der Bewegung für Ein 
führung der Gemwerbefreiheit und Freizügigkeit und 
an der Gründung des Kongrefies deutſcher Volls⸗ 
wirte beteiligte. 1866 wurde B. zum Profeſſor der 
Nationalötonomie und Statijtil am Eidgenöfjiiden 
BVolgtehnitum und an der Univerfität Zürich cr: 


haft vom J. 1854 an 


Böhmer Wald 
nannt und 1875 in deiher Eigenicaft an die Tech: | Iı 


niſche Hocichule in Dresden berufen, wo er gleich: 
jene (bis 1895) Direltor bed königlich fäch. Stati: 
iſchen Bureaus war. Bon feinen nattonalöfono- 
mifchen Arbeiten find zu erwähnen: «Freiheit der 
Arbeits (Brem. 1858), «Die Geichichte der Bremer 
Scyufterzunft» (Lpz. 1861), «Beiträge zur Fabrit- 
jeßgebung. Unterfuhung und Bericht über die 
ie ber — erſtattet an die Gemein⸗ 
nuhige Geſellſchaft des Kantons Zürich» (Zür. 1868), 
«Der Socialismus und die Arbeiterfrage» (ebd. 
1872), «Urbeiterverhältnifje und abrileinritun: 
der Schweiz» (2 Bhe., ebd. 1873). Bon 1873 
13 1895 rebigierte B. in Gemeinſchaft mit Gneift 
den in Berlin eriheinenden «U rbeiterfreund, Zeit: 
ſchrift des Gentralvereing für das Wohl ber arbeiten: 
ben Rlafjen». B. befennt ſich in feinen Schriften zu 
freihandleriſchen Grundſahen, fucht jedoch in dem 
«Arbeiterfreund» indem Kampfe der Mancheiterihule 
und ber focialpolit. Bartei einer neuen focialitatift. 
Richtung Bahn zu brechen. Die Rejultate einer von 
ihm angeregten internationalen Enquete über die 
Verſuche mit Gewinnbeteili der Arbeitnehmer 
veröffentlichte er u. d. T. «Be Seminnbeteil jung. 
Unterjuhungen über Arbeitslohn und Unternehmer: 
jeroini» (Ep. 1878). Dis 1895 gab B. die «Zeit: 
chrift des ig ſachſ. Statiſuſchen Bureaus» 
(feit 1875), die Social⸗ Correſpondenzy (ſeit 1877) 
und das «Bolfawohl» (j. d.) heraus. Seit 1879 
ift B. mit an der Reform der deutichen Armenpflege 
und an dem Kampf gegen die Trunlſucht und Un: 
Aittlichteit fhriftftelleriid und pratliſch beteiligt; er 
‚gab im Auftrage des Deutichen Vereins für Armen: 
pflege und Wobltbätigteit das Wert «Das Armen: 
wefen in 77 deutſchen Städten und Landarmenver⸗ 
bändeno (3 Bbe., Dresd, 1886—88) heraus. In der 
Schrift «Die Stadt Roßwein von 1834 bis 1894» 
Dresd. 1895) jhilvert er «eine deutſche Stadt in 
ihrer wirtſchaftlichen und focialen Entwidlung», nach⸗ 
dem er in ber Schrift «Der Pfarrer von Ropmein. 
Ein Lebensbild» (Gotha 1886) die feelforgeriihe 
und ‚gemeinnübige Wirkfamteit feines Vaters ber 
ſchrieben hatte. 

Böhmer Wald oder Böhmiih:Bayriihes 
waldebirge, Gebirge mit nordweſtl. Streihung 
zwifchen dem linfen Donauufer von Linz bis Paſſau 
und dem Südfuße Des Sichtelgebirges auf der bayr.⸗ 
böhm. Grenze und auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Gebiete der Nordſee und des Schwarzen Meers, 
befteht in feinen Grunbmafien worherrihend aus 
Granit und gneisartigen Eryftallinifhen Geſteinen 
und fendet feine Waller dem Elb: und Donau: 
gebiete zu. (S. Karten: Bayern und IL) Recht 
eigentlich ein Waldgebirge, da fein Rüden bis zur 
Höhe von 1170 m mit dichtem Wald bebedt ift, 
got der B. W. einen jeltiamen Wechſel von Rüden, 

tamm:, Plateau: und Gipfelbildungen auf, und es 
fehlt die gegliederte Abzweigung der Joche und 
Ausläufer von einem deutlih markierten Mittel- 
und Hauptrüden. Die ve iedenen Bergzüge jen: 
ten fih nah W. und SW. in vielfahen Gteil- 
abfägen in das Naabgebiet und gegen die Donau 
berab, während fie fich gegen NO. und D. in dag in- 
nere Böhmen im allgemeinen viel fanfter verflachen. 
Daher der ſcheidende Charakter des B. W. für 
Bayern, den er für Böhmen nicht hat. Das 10— 
237 km lange und 30—60 km breite, 11508 qkm im 
weiteften, 5700 qkm im engen Sinne umfafjende 
Gebirgöganze wird durch die 22 km breite Einfattes 
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tung bei Neumark (449 m) oder die Gebirgälüde 
amifen Nleugebein und der Thaljohle des Tom, 
der auf der böhm. Seite entipringt und auf der 
bayriſchen bei dem Orte ehem (870 m) in den Regen 
münbet, in zwei ganz verihiebenartige Hälften ge: 
Kgien: in die nordweftliche oder den Zohmiſchen 

jald (czech. Cesky Les) und indie jüddftl., größere, 
breitere und höhere Hälfte, den eigentlihen B. W. 
bei den Czechen Schumava (Sumava) genannt. 


Die se entjenbet nadı ber bayr. Seite die Wald: 
naab, Pfreimt und Schwarzad), nach der böhmischen 
die Mies und Rabbi ja, die legtere den Regen mit 


Wotawa nah „ 

Der nördliche. W., deſſen weſtlicher in Bayern 
liegender Zeil Oberpfälzer Wald (j. b.) genannt 
wird, beginnt im N. ohne mit dem Yichtelgebirge 
qulammengubängen, an dem füblid von Eger ges 

genen Plateau von Waldjafjen, auf dem [+9 
der Tillenberg (Düllenberg, Dillenberg) beim Eger⸗ 
paß zu 939 m erhebt, und zieht fi dann zunächit 
ie SD. mit Erhebungen, wie dem Pfefterbühel 


Cham und die Au nad) Bayern, die Moldau und 
men. 


(787m), dem Plegberg (764m), bis zu der nur 460m 
ohen Einfentung bei dem Pfraumberg (847 m) als 
ein malpenförmiger, mit abgerundeten 
jebter Bergzug, ber von in Steilrändern, gegen 
öhmen in fanftern 'Mittelgebirgen abfällt. Jen: 
feit der Pfraumberger Sente ER er in 
einem Viertelleisbogen um Bilgofteinig in meh⸗ 
ern Baralleltetten das Rlattauer Gebirge, das 
in dem Gzerlow: oder Tiherhomwberge 1039 m aufs 
fteigt und gegen ©. zu allmählich zu der erwähnten 
Gebirgslüde bei Neumark 'herabjintt. Sudlich von 
legterer erhebt ſich auf bayr. Seite ifoliert der Hohe: 
bogen mit dem Editein (1067 m deſſen Gipfel: 
plateau (ber Burg ) eine ſchone Überfipt über den 
nörblihen 8. W. bietet. Die Sübhälfte des gan 
u: 


pen bes 


ten Gebirgemali, der eigentlihe B. W. 
mana), befteht aus zwei Baralleltetten, welche die 
Längenthäler der Moldau nah SD. und der Wotawa 
und Angel nah N. zu umjhließen, aber zwiſchen den⸗ 
jeiben durch Die ausgebehnte Bergmafie des Schwarz: 
:08 jufammenge alten werben. Die von letzterm 
Hauptfnoten gar WNB. gerichtete Gabel, das 
Künifhe Gebirge, enthält in ber öftl. oder böhm. 
Kette den gewaltigen Oſſa oder Diler (1280 m), 
ferner die Seewand (1341 m) am lieblihen Angel: 
thal und andere Gipfel, während in der höhern 
toeftl, oder bayr. Paralleltette die Arb siarupbe, 
aus dem Gefilde (Kvildy) genannteh Hoch⸗ 
plateau hervorragend, mit dem 1458 m hohen 
Großen Arber (f. d.), dem Kulminationspuntte des 
ganzen B. W., und dem Kleinen Arber (1391 m), 
ferner der Nadel (1454 m), der Mittagsberg 
(1314 m) und der Luſen (1369 m) die bedeutend» 
{ten Erhebungen find. Die vom Schwarzberg nad 
DED. geöfmete Gabel geftaltet ſich im norböftl. oder 
böhm. Arme zuerft als Sochrnden, dann um Winter: 
berg ber al3 ausgebreitete Hochebene mit verſchie⸗ 
denen Einzelgipfeln, wie dem 1358 m hohen Kubany, 
und fest ſich endlich als Liſſa- und Blanster 
Wald mit dem Schöninger (1080 m) gegen das 
Querthal der Moldau fort. Der ſudweſil. oder bayr. 
Arm dagegen erhebt fih zunächſt im Dreifefli 
berg (1381 m) und im bayr. (1362 m) und böhm. 
Plödiftein (1375 m), ber Grenzmarte zwiſchen 
Bayern, Böhmen und Dberöfterreih, und im Hei⸗ 
delberg (1210 m), zieht fih nun ais zufammen- 
hangender Felſenkamm zu dem Hochfichtel (1835 m) 
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und fällt dann zu 1040 m und im Untermwuldauer 
Baß jelbft bis 7386 m herab. Das Salnauer 
Gebirge geht nom Kubany am linten Moldauufer 
bis Dberplan, mit den nicht beſonders Die Kamim⸗ 
höhe (950 m) Aberragenben n des Spikbergcd 
(1216 m), de Sternberges (1117 m) und der duchs · 
wiefen (1187 ın). Bon dem Unterwaldauer Paſſe 
ſenlt ſich der Gtenzrüden (dad Sankt Thomas: 

ebirge), welcher in füdöftl. Richtung gegen Hohen: 
Art teht. In der Mitte liegt, von großen Forſten 
umgeben, die Ruine Wittigshaufen (1041 m). Die 
weitere Fortſezung des Salnauer Buges bilden die 
Berge von Bradatig und Krumau (Chum 1185 m 
und Libin 1089 m). Das füdl. Ende des B.M. 
bildet unter dem Namen der Donauberge, Karls⸗ 
berge u. |. w. eine vielfach efpaltene Bergmafle 
von 680 bis 720 m Höhe und fi t mit fteilen Wän« 
den zur Donau ab. Der weite Sattel des nur noch 
700 m hoben Paſſes von Kerſchbaum, durch den die 
Linz-Budweifer Eifenbahn führt, trennt diefelbe von 
einer andern ähnlich geitalteten Bergmafie, weldhe 
die füpöftliche bis 1187 m hohe Voritufe des B. W. 
bildet und unter dem Namen Greiner Wald, 
Sfäller Wald und Manhartöberg ald 
fteiler Rand die Donau begleitet. Eine bedeutende 
weſtl. Vorftufe des Hauptwalld des B. W. ift der 
yayeiide Wald oder Bayerwald, der, durch 
die Thäler des Regen und ber Ilz won der Haupt: 
mafle geſchieden heit zur Donau abfällt und im 
gesigtituhl 1026 m, im Hirf&enftein 1091 m, im 

reitannenriegel 1216 m auffteigt. Der Bayriihe 
Wald ift der ſchonſte Teil des B. W., ausgezeichnet 
durch malerifhe Donauufer, runde Ruppen, Schlöfler 
und obftreiche Thäler (Mintel). 

Geologiſch bettachtet beſteht der nördl. Teil des 
B. W. vom Czertow bis zum Regenfluffe aus Glim⸗ 
merſchiefer, indem häufig ranatenvorlommen. Der 
Haupibeſtandteil des eigentlichen B. W. ift Gneis mit 
einzelnen großen Granitlagern. Die Richtung ber 
Gneisſe eht nach Nordweſten. Der Gneis iſt 
auf der böhm. Seite der Hercyner, auf der bayriſchen 
der tötlie Bojer. Granitgebirgszüge, die fich febr 
deutlich vom Gneis unterſcheiden, find das Plödl- 
ftein: und das Salnauer Gebirge, welche, heſonders 
der Dreifefielberg, durch feine großen tafeligen Gra⸗ 
nitblöde das Anfehen riefiger Ruinen haben. ‘Der 
Sranulit tritt am meiften im Blandter Walde, beſon⸗ 
ders beim Schöninger (1080 m) hervor. Reiche Gra⸗ 
giittager finden ſich bei Schwarzbach und Mugrau. 

Im Kubany finden ſich noch weite Beftände jung- 
fraulich erhaltener Urwälver aus Buchen, Fichten 
und Tannen, welche geihfkt werben. Der Wald: 
reichtum ift im ganzen Gebirge bedeutend und Die 
Tanne zeigt ſich überall in Riejenformen. Die obern 
mit Tuhten dedten Ruppen ſtehen in ihren Alpen: 
Bflangen, dem Riejengebirge weit nad, find am Arber 


und Rachel am reichlichſten. Berühmt ift die Region 
der Filze in 1000 m Höhe, in denen miebel von 
der ‚gliefer oder Sumpfbirke dichte he 


bilvet und bie hochnordiſche Zwergbirte vortommt. 

B. W. ift ungemein reich an Niederfchlägen. 
Stubenbad hat eine jährlihe NRegenmenge von 
2199 mm (Budmeis 686, Prag nur 389 mm). Das 
Morimum liegt im Februar, April und Oltober, 
das Minimum im Auguft und September. Das 
Klima des bayriſchen 9. W. ift milder ald das des 
böhmischen. Der B. W. ift reich an fhönen und tiefen 
Seen, insbeſondere find zu nennen der Schwarze 
See (1008 m hoch, 19 ha groß, 90 m tief), der 
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Teufelsſee (1030 m body, 9 ha groß, 34 m tief), der 
Große Arberfce (934 m hoc, 10 ha groß, 34 m 
tief), ber Racheljce (1054. m body, 15 ha grob, 90m 
tief) und der Blödenjteiner See (1067 m hoch, 18 ha 
aroß, 58 ın tief). Die bebeutendften Städte des 
eigentlichen Gebirges find Cham am Einfluß de 
Cham in den Regen, 370m ü.d. M.; Furtb, 
münden, Zwieſel in Bayern, Wallern (41 m), 
Winterberg, Bergreichenſtein, Neuern in Böhmen. 
Der 8.8. liefert an Getreide bloß Hafer, diachs, 
wenig Obft an den Abhängen, hat aber höne Wei⸗ 
ben zur Viehzucht und einen reichen Holzvorrat, ber 
unmittelbar verarbeitet, roh verflößt oder im Verein 
mit nugbaren Mineralien in den Glashütten, Eiſen⸗ 
hämmern und verſchiedenen Induftriewerlitätten 
verwendet wird. Der Waldreihtum des B. W. hat 
jedod in ber neueften Zeit durch verheerende Ortane 
und die darauf folgende Verwüftung des Borken: 
täferd eine empfindlige Einduße erlitten. Die 
Sprachgrenze zwiihen Deutfhen (im MW.) und 
Gehen (im D.) läuft von Kapliß im ©. über 
Krumau, Berlau bei Kalſching, Bradatig, Winter: 
berg, Schüttenhofen (czedhiich), nähert ſich bei Neu: 
gedein, Taus und Klentſch hart der bayr. Grenze, 
weicht Aber Bifcpofteinip, Staab biß nahezu Pilien 
Gechiſch) zurüd, um bei Manetin (ehiih) nah 
Diten umzubiegen. Die Hebung des Deutihtums 
im fübmweltl. Böhmen bezwedt der Deutiche Boh⸗ 
mer:Wald:Bund, der vom Czechiſchen Boh⸗ 
mer: Wald: Bund befämpft wird (f. Böhmer: 
TE Antebuc De 1 t, Beolog. Beichsanfiat 
gl. Jahrbuch der_f. k. Geolog. Reichsanſtalt, 
32.5, 6u.7 (Wien 1855—56); Pi jenberg, Führer 
durch den Ban, Wald (9. Aufl., Bar 1896); Will: 
tomm, Der Bd. W. (Prag 1878); Führer durch den 
BB, 99, vom Deutihen Böhmer: Wald: Bunde 
2. Aufl., Budo. 1894); Bernau, Der B. WB. Mit 
200 Driginalilluftrationen (Prag 1889-90); Daniel, 
Das Sluhgebiet der Obermoldau und der Maltich 
(ebd.1892); Anderegg, Die landwirtſchaftlichen Ber: 
Altniffe im D. @. (ebd. 1898); Zeithammer, Land 
und deute des B. W. (Winterberg 1896); Beter, Cha: 
rafter: und Sittenbilder aus dem deutihen B. W. 
(Oras 1896). Schilderungen des Voltälcbens im Ge: 
irge gewähren die Bilder und ‚Egahlungen Joſeph 
Rants Aus dem B. MW. (3 Bde. Lpy. —— 
Karten: Wagner, Generaltarte vom ſudweſtl. Böh: 
men [1: 220000] (4. Aufl., Prag 1894); Walten: 
berger, Rarte des Bayriſchen und des Böhmer Walds 
1: 250000] (3. a, affau 1892); derf., Routen: 
farte des Bayriſchen und des Böhmer Walds 
300.000] (ebd. 1891); Karte ded nörbl. @. W. 
— vom Miũtar⸗Geoot. Inſtitut (Wien 
Selm öte, |. Böhm (Theobalv). 11896). 
Böohmiſch desky 





Micha, czeh. Cesky Dub, Stadt 
in der öfter. Bezirtshauptmannfhaft Turnau in 
Böhmen, am Jeſchtenbache und am füdl. Abhange 
des Jeichlenberges, in der Nähe der vom Jeichten 
bis zum Böfigberge ausgedehnten Bafaltfelen «die 
Zeuleismauer, iit Sig eines Bezirtögerihtö (127 
qkm, 24 Gemeinden, 83 Drtialten, 16 196‘ meift 
48 €.), Steueramtes und hat (1890) 2594, als 

ieinde 2650 (945 czech.) E., Volt, Telegraph, ein 
Schloß mit Fideitommißherrihaft (20 qkm) des 
irften Rohan; zwei der bebeutenditen dabrilen 
fterreich8 von Woll: und Halbwollwaren, Dampf: 
ziegelei. Der Ort ift eine deutſche Spradiniel in 
Geh. Sprachgebiete. [Böhmer Wald. 
Bögmifc · Bayrifches Waldgebirge, |. 


Böohmiſch · Brod — Böhmische Brüder 


Bohmiſch · Vrod. 1) Bezirkshauptmauuſchaft 
in dohinen dat 689,43 gkm, (1890) 66818 (32 156 
männl., 34.658 weibl.) E., darunter 1837 Evange: 
liche, 64302 Römifh:Katholifche und 1151 Je: 
taeliten; 9013 Häufer, 14270 Wohnparteien in 
104 Gemeinden mit 179 Ortfchaften und um 
febt die Gerihtäbezirte B, Rilan und Schwarz: 

ofteleh. — 2) B., cze. Cesky Brod, Hauptftadt 
der Bezirthauptmannihaft B., 32 km öftlid von 
Prag am Bade Schembera und an der Linie Wien: 
Vvrann⸗Prag⸗ Bodenbach der Öfterr.-Ungar. Staatd: 
bahn, ift Siß der Bezirtähauptmannfcaft, eines Be: 
zirisgerichts (271 qkm, 43 Gemeinden, 62 Ortſchaf⸗ 
ten, 28472 geh. E.) und Delanats jomie Stand: 
ort des 4. Bataillon des 10. Landwehrregiments 
und hat (1890) 4087 czech. E., Bolt, Telegraph, eine 
höne im Renaiflanceftil erbaute Zumdale: zwei 

uderfabriten, je eine Brauerei und Dampfmühle. 
— Biß zur Bejehung durch die Huffiten (1421) ger 
hörte B. den Erzbiſchofen von Prag. In der Nähe 
fand 30. Mai 1434 die große Huffitenihladht ftatt, 
in der die Taboriten von ben Talirtinern und Ra: 
tboliten eine völlige Niederlage erlitten und deren 
Eaton d. Gr. und der Kleine, fielen. 
lacht endete der 15jährige Huſſiten⸗ 
trieg. 1688 wurbe B. von den Schweden vermüftet 
und lag jeitbem viele Jahre hindurch verddet. 

Böhmifche Bäder. Böhmen ift reich an koh⸗ 
Ienfäurehaltigen, durch Auslaugung der Gefteine 
mehr oder weniger reichlich mit Sahtahungen ge: 
ſchwangerten Quellen von warmer ober kalter Tem: 
peratur. Man zählt deren mehrere Hunberte, von 
denen aber nur ein Zeil als Heilquellen benugt wird. 
Unter legtern befinden ſich mehrere der berühmteften 
Kurorte Europas. Die wichtigſten der jo: BB. 
find: 1) Karlsbad, heiße allaliſche Glauberſalzquelle; 
2) Marienbad, talte deögleihen; 3) Franzensbad, 
desgleichen lalt und eifenreich; 4) Teplis, warme und 
laue altalifche (Natron:)Duelle; 5) Wartenberg, ein 
Raltwaljerbad von fteigendem Rufe; 6) Johannis: 
bad, am Sübfuße der Schneeloppe. Ferner: die 
Stahlquellen von Stednig, Sternberg, Tetichen, 
Mariafchein u. |. w., der gm Subetengebirge ge: 
börige aitaliſch⸗ ſaliniſche Eifenfäuerling von Lieb: 
werba, der dem Selterfer Waſſer ähnliche alkalische 
Säuerling von Gießhübel bei Karlsbad, der natron⸗ 
reihe Säuerling von Bilin bei Teplik, die mehr 
tanſtlich durch Auslaugen der vermwitterten Bafalte 
erzeugten Bitterwäfjervon Seidfhüs, Sedlis, Büllna 
und Liebwerda. — Vgl. Kiſch, Die Heilquellen und 
Kurorte Böhmenz (Wien 1879). 

Böhmifche Brüder, aud Mahriſche Brü- 
der, eine religidfe Gemeinſchaft, die im 15. Jahrh. 
in Böhmen auftrat und aus ben Kreiſen der Utra: 
guiſten (f. Huffiten) hervorging. Ihre eriten An- 
fänge weiſen auf Beter von Chelatehy (feine An: 
hänger heißen deshalb Chelczicer Brüder). Ob⸗ 
glei Laie, gewann Peter ald bedeutender Denker 
gohtreide Anhänger, in deren Gemeinſchaft der 

rundfag berichte, daß der Reihe in freimilliger 
Armut feine Güter nur für die Brüder verwalten 
Tolle. König Georg Podiebrad wies den Brüdern 
1457 auf dem Litiger Gute Kunwald bei Senften: 
ve Wohnfige an. Troß Verfolgungen wuchs ihre 
gen immer mehr, und 1467 entſchloſſen fich die 
ber auf einer —— zu Lhotla bei Reis 





man nad a er Ki osmung ber 
richtung der m je berzuftellen. Durchs 
Los beftinmten fie drei aus — Mitte zu Prie⸗ 
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ftern und von diefen wiederum einen als Bifdof; 
diefe orbinierte ein Bischof der Waldenfer. Gegen 
die anfangs herrſchenden ftrengern Grundfäke ers 
bob ſich bald eine milvere Partei. Diefe gelangte 
1494 auf der Synode zu Reichenau zur Herrihaft 
unter Lukas von Prag, ber ald zweiter Begrüns 
der der Brüberunität bis an feinen Tod (11. Dez. 
1528) großen Sinftuß hatte, obgleich auf feinen 
Antrieb die oberfte Leitung ftatt einem Biſchof 
einem engern Rat von vier Senioren übertragen 
wurde. Die ftrengere Partei beftand nod etwa 
50 Jahre lang neben der Brüderunität (Unitas 
fratrum) unter, dem Namen der Amofiten ober 
«Kleinern Barteiv. Meder die friedlichen Belehrungss 
verfuche der Dominikaner (um 1500), noch die blus 
tigen Berfolgungen unter König Wied ſiaw I. 
(1508—16) führten die Brüder zur kath. Kirche 
jurüd. Auch Luther gegenüber, mit dem fie mehr- 
ka verhandelten, bewahrten die Brüder, folange 
Zulas an ihrer Spige ftand, ihre Eigentümlichteit 
in Beibehaltung des Cölibat3, der Stebenzahl der 
Saframente, der kath. Abendmahlslehre, in Ber: 
merfung der Rechtfertigung allein aus dem Glau⸗ 
ben und Forderung apoftoliicher Lebenszucht. 

Nad Lukas’ Tod (1528) verloren die Brüderimmer 
mehr ihren eigentümlichen Charalter und wandten 
fih, um Duldung zu gepinmen, erſt der luth., 
fpäter mehr der reform. Lehrweiſe zu. So ſchloſſen 
die aus Anlaß erneuerter Verfolgung 1548 na 
Bolen ausgewanderten Brüder 1570 mit ven Luthe⸗ 
ranern und Neformierten den Vergleih von Sans 
domir, auf Grund defien ihnen in dem Diſſidenten ⸗ 
frieden 1572 Duldung zugefihert ward. Demfelben 
Zweck diente in Böhmen die Confessio Bohemica 
(1575), ein Vergleich der Brüder mit den Luthera⸗ 
nern, Reformierten und Galirtinern, auf Grund 
deſſen Kaiſer Rudolf IL. 1609 den Majeftätsbrief aus: 
ftellte. Der Dreikigjährige Krieg (1618—48) hatte 
die faft gänzliche Vernichtung der Brüder in Böhmen 
zur ‚goige: Nur im ftillen konnten fie fi fammeln, 
und ihr viſchof Amos Comenius (j. d.) mußte 1627 
fein Vaterland verlaſſen; doch erlebten fie in der 
Stiftung der erneuerten Brüber, jemeine (f. hr unter 
Zinzendorf eine zweite Blüte. Vereinzelte Uberreſte 
der alten B. B. kamen aud) unter Joſeph II. wieder 
zum Vorſchein, mußten ſich aber zu einer der beiden 
allein geduldeten evang. F jtonen, der Augs⸗ 
— oder Helvetiſchen, belennen. Die Eigen⸗ 
tümlihteit der Brüder, liegt weniger auf dem Ge: 
biete der Lehre al3 darin, daß fie in Nahahmung 





apoftolifher Kirhenverfaffung und Kirchenzuchi 
eine Erneuerung de3 ganzen Lebens im Geifte des 
Chriftentums erftrebten; und mirklid gelang es 
ihnen wie faum einer andern Gemeinfhaft, die 
Grundfäge des Chriftentums im Leben zur Durch: 
hrung zu bringen; eigentümlich blieb ihnen das 
jerbot des Eides, des Kriegsdienſtes und ber Üüber: 
nahme von Staatöämtern. 
gl. von zolonis, Die Katechismen der Wal: 
denfer und 88 (Erlangen 1863); Gindely, Ge⸗ 
ſchichte der B. 8, (Abteil. 1 in 2 Bon. Prag 
1857); Balacky, Über die Beziehungen und das 
BVerbältnis der Walvenfer zu den ehemaligen Sekten 
in Böhmen (ebd. 1869); Goll, Quellen und Unter: 
dungen zur Geſchichte der B. ®. (ebd. 1878); 
of. Müller, Die Deutſchen Katechismen der DB. 
. (in den «Monumenta Germaniae gican, 
Bd. 4, Berl. 1887); Keller, Die B. B. und ihre 
Vorläufer (Lpz. 1894). 
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Böhmifche Deiften, Cette, |. Abrahamiten. 
Botzmiſche Dörfer, foviel wie unbelannte, 
unverftändlide Dinge, weil die czedh. Namen ber 
D. deutihen Ohren fremd klingen und ſchwer 
Ti eben find. 
— e Giasiuduftrie, |. Böhmen (In: 
dujtrie und Gewerbe) und Glaskunftinbuftrie nebft 


u L Sig, 12,13, 14. 
öhmiiche Kämme, der fübl. Zug des Riefen- 
gebirges (j. Rarte: Schlefien), durch das Mummel⸗ 
thal, den Elbgrund und das Weißwaſſer vom nordl. 
Hauptzuge g ieben, reiht von Hatrachsdorf an 
c Munmmel über den Rablen: oder Mummelberg, 
den 1871 m hoben Keſſelsberg und den Korlonoſch 
nod, wo im ©. von der Großen Sturmhaube 
11424 m] die Elbe nady Süben hin durch die Rämme 
1), dann als ſcharflantiger Ziegenrüden (1313 
m) bis zum 1555 m hoben Brunnberge 
und Ylaugrund an der Aupa 22 km weit und liegt 
ganz in Böhmen. — Böhmiiher Ramm beiht 
auch ein anderer Zug, der an der Sudweſtſeite des 
lager Gebirgöviered3 22 km weit von der Hohen 
Menje (1085 m) nad SD. faft parallel dem Habel⸗ 
ſchwerdter Gebirge sieht, von dem er durch das Län 
thal der von ben 784m hohen Seefeldern herab: 
ommenben Grliß: oder Wilden Adler getrennt wird; 
danach heißt der Zug auch Erlig: oder Adlerge⸗ 
birge. Diemittlere Höhe des Rammes ift 995m; die 
Seifner Höhe (946 m), der Müdenberg (995 m) bei 
zieh und bie deſchnaer Koppe an der Süd: 
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weſtſeite ber Seefelder (1111 m) find die hödjten 
om L; Icptere bebedt ein mächtiges Walddigicht. 
öhmiiche Kappe, |. Gewölbe und Zertfigur 6. 
Böhmiihe Kommerziälbahnen, var 
bahnen von Königgräk Aber Sadowa nad) Woſtro⸗ 
met (84,9 km), von Belelib nad Zitin (42 km), 
von Kopidlno nach Balow (39,7 km), von Nezwieſtih 
nad) Rofikan (26,0 km), mit Smeigbahnen 193 km 
(Ende 1896), auf der eriten Strede 15. Nov. 1881, 
auf der Ichten Strede 26. Aug. 1883 eröffnet, ftehen 
unter ber Direktion ber f.8. priv. B.R.zu Wien, Die 
Ronzeffiondbauer reicht bi8 9. Mai 1971. Sämtlide 
Altien und Obligationen find im Befig der Sfterr.: 
Unger. Staaiseiſenbahngeſeliſchaft. Der Überihuf 
betrug 1896: 208242 Fl., dic Verzinfung der Obli⸗ 
gationen erforderte dagegen 237792 Fl., mithin 
39550 1. Sehlbetrag. (S. Öfterreihiich-Ungarifhe 
Eijenbahnen.) ſchiſche Litteratur und Sprache. 
Böhmilche Litteratur unb Sprache, |. Cje⸗ 
Böhmiiche Norbbahn, eine feit 1883 mit der 
Iurmau-Rralup:Brager Bahr fufionierte Eiſenbahn⸗ 
gefellichaft, die von 1873 an auf 90 Jahre geneh⸗ 
migt ift und deren Einloſungsrecht für den Staat 
mit 1. Jan. 1884 begonnen hat. Die Konzeſſions⸗ 


dauer für die Linien der ehemaligen Zurnau:Stralup: 


Prager Bahn reicht nur bis 28. Aug. 1953. Sie um- 
taßt die Linien Kralup⸗ Reratowie Balow⸗ Turnau 
(86,94 km, 16. Dt. 1865 eröffnet), Frag Nuatamie 
133,86 km, 28. Ott. 1872 eröftnet), Balow:Georgs= 
walde-Cbersbad) (98,19 km, 1867—73 eröffnet), mit 
Zweiglinien 320 km (Ende 1896), unter der Diret⸗ 
tion der £.E. priv. B.N. in Prag. 37 Heine Anſchluß⸗ 
bahnen (46,8 km) werben betrieben. 1896 bradhte 
der Verjonenvertehr 1977802 FL, der Güterver: 
tehr 3911245 Fl. Die Geſamteinnahmen betruge: 
5059459 $l., die ‚Betrieböausgahen 1977056 a, 
die fonftigen Ausgaben einjchließlih 489872 il. 
‚Steuern betrugen 606‘ der Dienft der Priori⸗ 
tät3obligationen 11002- „fo daß ein Üiberfchuß 









Böhmifde Deilten — Böhmische Weftbahn 


von 1375232 Sl. verblieb. Die Dividende der 
Attien 1891—96 betrug 5%), 5, 7, 8, 8°, 8°; Proz. 
(&. Sfemeisifg,lingarifee Eifenbabnen.) 
A ale NRordiweftbahn, j. Buſchtiehrader 
ifenbahn., 
hmifcher Mägdekrieg, ein Krieg, ben zus 
folge einer alten böhm. Sage nad dem Tode der 
Königin Libuſſa (j. d.) deren Freundin Wlafta ber 
gonnen haben fol, um das weiblihe Gefhledt in 
Böhmen zur Herrſchaft zu bringen. Mebrere Jahre 
lang, heißt e8, babe fie von ihrer dem —8 — 
gegenüber gelegenen feiten Burg Djewin (Mädchen: 
rg) mit Amazonen das Land beherrict, bis es den 
Männern gelungen fei, dieſe Burgzu erobern und dem 
Reiche Wlaftas ein Ende zu machen. K. E. Ebert hat 
den Gegenftand behandelt in: Wlaſta, böhmiihma- 
tionales Heldengedicht in drei Büchern (Prag 1829). 

Bohmi Be Topäß, |. Vohmiſche Steine. 

Botzmiſche Schweiz, feit 1795 Namedes Sand: 
ſteingebietes zwiſchen der Elbe, dem Kamnißbache 
und der Norbgrenze Böhmens gegen Sachſen, das 
viele maleriſche Gegenden und eigentümliche gels: 
bildungen enthält. Den Gentralpunft derjelben bildet 
Dittersbud (, d.). S. Rarte: Sachſen (König: 
ve), U. Oftliher Teil, aheahmifces. 

Böhmifhes Mitteigebiege, f. Mittelgebirge, 

Böhmifches Staatoͤrecht, |. Bd. 17. 

Böhmilde Steine, einesteild Bezeichnung für 
die in den böhm. Glasſchleifereien nad Art ver- 
ſchiedener Edeiſteine gefärbten und geſchliffenen 
tunſtlichen Glasfluſſe, andernteils aber auch für jene 
böhm. Mineralien, die man zu den eigentlichen Edel⸗ 
fteinen zählt, fo 3. B. den Citrin (j. Bergkrpftall), 
der ben Namen bohmiſcher Topas (frz. Topazc 
oceidentale oder de Bohäme; engl. Bohemian 

uartz) führt. Der ausgezeihnetite böhm. Ebel: 
jtein ift der böhm. Granat (f. d.). 

Vöhmiiches Treiben, ein Feldtreiben auf 
Hafen, wobei eine an den ylügeln vorgezogene, 
aus Schügen und Treibern Beiehende Kette eine 
‚größere Flache abftreift. Diefe Jagdart gründet ſich 
auf die Erfahrung, daß Hafen, die mehrfach auf: 
geftoßen werden, nad) ihren alten Lagern zurüd: 
zulehren ftreben. Auf dem Nüdiwege werden fie von 
den ftets vorrüdenden Cchügen erlegt. 

Böhmifche Weine. In Böhmen wird feit 
alten Zeiten Wein gebaut. NKaifer Karl IV. ver: 
evelte im 14. Jabrh. den Weinbau durch Einfühz 
rung der Burgunder Neben und fhüßte die Wein: 
berge durch zahlreiche Privilenien. Aumählid) be: 
jecute fi der Anbau von Mein auf das Elbthal 
(Gebiet von Leitmerig und Melni), von wo in 
den Handel befonders die Gjernojeter und Melniler 
Sorten gelangen. Die Austehnung der Wein: 
gärten in ganz Böhmen belief fih 1890 auf 
861 ha. Das gute Weinjahr 1878 lieferte 11805, 
1880, ein Mißjahr, nur 3905, 1890: 6160 hl. Der 
Durchſchnittsertrag ift jeßt 12000 hl, ein Ergebnis, 
das auf bie Thätigleit des Weinbauvereins für das 
Königreich Böhmen zurüdzuführen iit, der 1882 ins 
Leben trat. Als ältere gute Kahrgänge gelten die 
von 1865, 1868 und 1872. Als ergiebigite Reben⸗ 
forten werben gepflegt Riesling, Traminer und der 
rote Burgunder. Die B. W. find feurig, einzelne 





n | Sorten ſchwer. Die Breife derielben ftellen fi im 


mzen ſehr hoch, weil fie ſich in feften Händen bez 

Anden und Notoerfäufe nur felten vortommen. 
Böhmifche Weſtbahn, ehemalige Privatbahn 

unter eigener Verwaltung mit dem Cik in Wien, 


Böhmifch-Heidelberg — Bohn 


von Brag über Pilſen bis zur bayr. Grenze bei Furth 
(184,1 km), rn Flügel Chraft:Radni 200, km 


(1. Jan. En ‚Oft. 1861 und 15. Juli 1862 er: | Erz} 


öffnet. Die Geſellſchaft betrieb außerdem die von 
ihr gepachtete Strede Bayr. Grenze: Furth (6,7 km) 
und 41 ihr nicht gebörende Schleppbahnen (45 km). 
Am 1. Yan. 1895 ift die B. W. auf Grund des Ver- 
trage3 vom 4. Oft. und des Gejeße3 vom 11. Dez. 
1894 in das Eigentum des öfterr. Staates über: 
gegangen, nachdem der Betrieb bereits ſeit 1. Jan. 
1894 für Rechnung des Staate3 geführt wurde. Die 
Strede Brag-Biljen nebft Zweigbahn Chraft-:Rad: 
ig unterjteht der Staatsbahndireltion in Bag, die 
Neftftrede der in Vilſen. (S. Oſterreichiſch-Unga- 
riſche Eijenbahnen.) 

Böhmijdy:Heidelberg, |. Branna. 

Bohmiſch⸗ Kamuitj. Stadt, |. Kamnitß. 
Bst miſch· Leipa. 1) Bezirkshauptmanuſchaft 
in Böhmen, hat 640,3 qkm und (1890) 71996 
134229 männl., 37767 weibl.) E, darunter 439 
angeliſche 70400 Römifch:Ratholiihe und 656 
IBraeliten; 11547 Häufer, 17922 Wohnparteien 
in 87 Gemeinden mit 149 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtöbezixte B., Haida und Niemes. — 2) B., 
ech. k& Lips, Sauptftadt der Bejirkshaupt- 
wannſchaft B., in m Höbe, lint3 an dem 
Bolzen und den Linien Prag-Georgswalde:-Cberd- 
bad und Benfen:B. (20 km) der Böhn. Nord: 
bahn und der Nebenbahn B.:Niemes (18 km), iſt 
Sih der Vezirlshauptmannſchaft, eined Kreis⸗ und 
eined Bezirlögeriht3 (219 qkm, 28 Gemeinden, 
5 Drtfeaften. 26 942 meift deutiche E.), fowie 
einer Notariatätammer und hat (1890) 9269, als 
Gemeinde 10406 €. (306 Ezechen), 4 Kirchen, dar⸗ 
unter 2 Pfarrlichen, ein von Wallenftein 1626 
gegründetes Auguftinerklofter, eine Synagoge im 
maur. Stil, ein Obergymnafium, eine Oberreal- 
ſchule, gewerbliche Fortbildungs:, Handels⸗ Landes: 
aderbaufchule, Gewerbemuſeum, allgemeines Kran⸗ 
lenhaus; ferner Rattundrudereien,eine Rlavierfabrit, 
‚eine Dertrin: und Stärlefabrit, Glasraffinerie, Ma⸗ 
f&hinenmwerfftätte der Böhm. Norbbahn, eine Stein 
nußnopf: und eine Randitenfabrit, eine Zuckerraffi⸗ 
nerie, achsgarnjpinnerel, Rotgarnfärberei, Sam- 
metteberei, zroci Mühlen, eine Bierbrauerei, Ofen- 
fabriten und Kurſchnereien. — Vgl. Juft, Der polit. 

ir? B. (Böhmifc-Leipa 1879). . 
öhmiich-Mähriiche Trausverſalbahn, 

. Transverſalbahn. 

tie) Reuftadtl, |. Neuftabtl, 

Böhmilch - Sachſiſches Saudfteiugebirge, 
f. landiteingebirge. x 
. Böhmiih-Stalik, cgeh.Cesk& Skalice, Stadt 
in der öfterr. Bezirishauptmannſchaft Neuftabt 
an der Mettau in Böhmen, in 293 m Höhe, lints 
von der Aupa, an der Linie Deutich: Brob : Bar: 
dubitz⸗ Liebau der Sfterr. Norbweitbahn, Sik eines 
Bezirkögerichts (101 qkm, 23 Gemeinden, 45 Ort: 
&aften, 16359 czech. €.), hat (1890) 2569 czech. E. 
Boft, Telegraph, eine Waffeniammlung (319 Stüd), 
den Öftere. Reichsadler darftellend, ein Denkmal 
der Schriftftellerin Bolena Nemcovd (f. Nm: 
<ovä); ferner Baummwollfpinnerei, mehan. Far⸗ 
berei, Brauerei, Dampffägewert, Kunftmühle, 
Leber: und Riemenfabrif. Die uralte Bfarrliche auf 
dem rechten Ufer der Aupa in Klein-Stalig enthält 
ein 500 Jahre altes zinnerned Taufbeden. Der 
Bahnhof auf der Anhöhe bietet einen Überblid über 
das Schiachtfeld vom 28. Juni 1866, an welchem 
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Zage das preub, 5. Armeelorps unter General von 
Steinmeß ſiegreich gegen das 8, öfter. Korps unter 
— eopold kämpfte; der Bahnhof ſelbſt bil- 
dete den leßten Benteibigungspunft ber Öfterreiher 
und fiel erit nad) heißem Rampfe in die Hände 
der Preußen. In dem 4 km weſtlich gelegenen 
Schweinſchädel (Sviniät'any, 1890: 242 €.) wu⸗ 
tete an demſelben Tage ein erbitterter Kampf. — 
Vgl. Kühne, Wanderungen über die Gefechtsfelder 
der preuß. Armeen in Böhmen 1866 —— 2: Die 
Gefechte bei Stalig und Schweinſchadel, Verl. 1871). 
Wöhmifch- Trüben, czeh. Tiebova Cesks, 
alte Stabt tm Gerichtsbezirk Wildenſchwert der 
öfter. Vezirlshauptmannſchaft Landskron in Boh⸗ 
men, nahe der mähr. Grenze in waldreicher Um: 
gebung und 387 m Höhe, an der Zrübau (Tfebumta) 
und ben Linien Bien BrannProg-Bobenbadı und 
3.Olmüß (87 km) der Öfterr.:Ungar. Staatsbabn, 
hat (1890) 4982 czech. E., Voſt, Telegraph, eine alter⸗ 
tümliche roman. Kapelle; bedeutenden Flachsbau, 
Slachsipinnerei, Seinweberei, Brauerei, Mälzerei, 
Yeinwand: und Garnhandel, In der Nähe der Wall: 
fahrt: und Badeort Hory mit weiter Rundficht. 
öhm von Bawerk, Eugen, öſterr. Staats- 
mann, geb. 12. Febr. 1851 zu Brünn in Mähren, 
ftudierte Re und Staatswifienihaften an ber 
Univerfität n, feßte ſpater feine vollswirt⸗ 
ſchaftlichen Studien an den Univerfitäten Heibel- 
berg, Leipzig und Jena fort und habilitierte N, 
nachdem er kurze Zeit im öfterr. Finanzdienſt prals 
tiſch thätig geweſen war, 1880 als — 
der polit. Skonomie an der Univerfität Wien. 
Darauf folgte er einem Rufe an bie Univerfität 
Innsbrud ald außerord. Profeſſor; 1884 wurde 
ex. ord. Profeſſor, gab aber Herbit 1889 feine Pro: 
feflur auf und trat als Minifterialrat in das öfterr. 
Finanzminiſterium ein, in bem er bald darauf zum 
Seltionschef befördert wurde, und das er in dem 
Geſchaftsminiſterium Kielmansegg 18. Juni bis 
Dit. 1895 jelbftändig verwaltete, worauf er zum 
Senatspräfidenten beim Verwaltungsgerichlshof er: 
nannt wurde. Im Minifterium Gautſch (Nov. 1897 
bis März 1898) war er wieder inanzminifter. Er 
veröffentlichte: «Nchte und —— vom Stand⸗ 
punfte ber vollswirtſchaftlichen Öüterlehre»(Junebr. 
1881), «Rapital und Kapitalzinsn (2 Bde. eb. 1884 
—89) und Auffäße in Zeitfepriften, vor allen in den 
«Jahrbüdern für Nationaldötonomie und Statiftite. 

Bohn, Emil, Muſitſchriftſteller und Dirigent, 
geb. 14. Jan. 1839 in Bielau bei Neiffe, ftubierte 
in Breslau erit Philologie, dann Mufit, wurde 
1868 dafelbft Organift und begründete den buch 
biftor. Konzerte hervorragenden Bohnſchen Geiang- 
verein. Vortrefilid find feine, bibliogr. Veröiient- 
tichungen: «Bibliographie der Mufifdrudmwerte bis 
1700 zu Breslau u.j. m.» (Berl. 1888) und «Die 
mufitalifchen Handſchriften des 16. und 17. Saar 
in der Stabtbibliothet zu Breslau» (Bresl. 1890). 
Ferner veröffentlichte er: «ünfzig hiſtor. Konzerte 
in Breslau 1881— 92» (Brest. 1898). 

Bohn, Henry George, engl. Buchhändler, geb. 
4. Jan. 1796 zu London, ftammt aus der deutfchen 
Familie von B. zu Weinheim. B. trat in die Bud: 
bandlung feines Vaters ze 3. und gründete 
1831 ein Gefhäft, das ſich raſch zum erften Anti- 
quariat und Sortiment Londons \Eaner von über 
eine halbe Million Bänden) entwidelte. Seine Lager: 
Tataloge, der jog. Guinealatalog von 1841 und der 
Generaltataleg von 1848 bis 1850, find für biblio: 
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polifhe Zwede von hohen Wert. Seit Mitte der 
vierziger Jabre widmete ſich B. den Verlag, indem 
ex in England zuerft wertvolle Altere und neuere 
Berlein ansiebenber gleihmähiger form zu billigen 
reifen berausgab. Diefe vollstümlichen Standard, 
lassical, Scientific, Antiquarien, Artists’, Illus- 
trated, Philological, Phil osophical, Historical, 
Eeclesiastical, Economic, Reference, Novelists’ 
etc. Libraries umfajlen mehr al3 600 Bände. B. 
überjete dafür felbit, 3.8. Schillers «Räuber», 
diescoy, «Rabale und Lieben, einzelnes von Goethe, 
hlegel und U. von Humboldt, Martial, Betrarca, 
Machiavelliö «Il Principe» und eine grieh. Anz 
thologie. Er gab Grammonts «Memoirs» heraus 
und fügte ein «Leben Karls I.» binzw, beforgte 
mit Anmerlungen Ausgaben von Gibbons «Romer, 
Qutler3 «Hudibras», Milton «Paradise, 3. Wal: 
tons «Angler» (f. Angelfifcherei), ftellte ein «Hand- 
book of ‚Englisch proverbs», eine ſechsſprachige 
aralnglott ‚of foreign proverbs» zufammen und 
bearbeitete «The handbook of games» (1847; neue 
Auög. 1884) und «A guide to the knowledge 
of pottery, porcelain ete.» (1849). Wertvoll ift 
3.3 Neubearbeitung von Lowndes’ «Bibliogra- 
jhical manual of English literature» (11 Zle., 
ond. 1857—64; 6 Be., 1868), woraus als Sonder- 
abvrud «A bibliographical account of the works 
of Shakespeare, including every known edition, 
translation, and commentary» (1864) «with some 
additions» erfhien. B. war Mitglied zahlreicher 
litterar. und gelehrter Geſellſchaften, 3. B. der Philo- 
biblion Society, für die er «Origin and progress of 
printing» (1857) und «A dictionary of quotations 
m the English poets» (1867; neue Ausg. 1881 
—82; erweitert ald «A dictionary of quotations 
from English and American poets», Neupork 1883) 
fie B. verfaufte 1867 und 1874 fein Gefchäft, 
bte inmitten feiner reihen Runftfammlungen in 
Twidenbam und ftarb 22. Aug. 1884 zu London. 
Boehn, Ditavio Bhilipp von, preuß. General 
der Snfanterie, geb. 19. Fehr. 1824 zu Rlein-Siltom 
in Pommern, aus einer alten pommerjhen Adels⸗ 
familie ftammend, trat 1840 in das 9. Infanterie 
tegiment (Rolberg) ein, erwarb 1866 ald Major 
und Bataillonscommandeur im Raifer-Franz:Regi- 
ment den Orden pour le merite, ward al3 ührer 
diefes Regiments in der Schlacht von St. Jrivat⸗ 
la⸗ Montagne verwundet, wurde nad) feiner Wieder: 
berftellung im Dez. 1870 Führer, ſpater Comman: 
eur des Garderegiments z. 5. Nachdem er ſodann 
1875 Generalmajor und Commandeur der 2. Garde⸗ 
airfanteriebrigane jeworden, 1876 unter Ablehnung 
jeine3 Abſchiedsgeſuchs zu ben Offizieren won der 
Urmee verfegt war, wurde B. 1877 Commandeur 
der 58. Infanteriebrigabe, erhielt 1880 die Führung 
der 21. Divifion, 1886 das Kommando des 6. Korps 
und wurde 1888 zum General der Infanterie er: 
nannt. Schon im folgenden Jahre wurde ihm ber 
erbetene Abſchied unter Stellung & la suite des 
Kaiſer⸗ Franz Regiments bemilligt. B. ift einer der 
menigen preub Dfniere, die ohne Befuc der Kriegs: 
ſchule und ohne im Generaljtab 5 perelen zu fein, 
€3 zum lommandierenden General gebracht haben. 
ohne, Sammelname für Arten zweier ganz 
verichiedenen Gattungen aus der Samilieder Schmet: 
terlingsblütler oder der hülfenfrüchtinen Gewaͤchſe 
nämlich 1) einer Art der MWidengattung (Vicia) 
und 2) der Arten der eigentlichen Bohnengattung 
(Phaseolus), — Die Widenart ift Vicia Faba L., 





Boehn — Bohnen 


die Aderbohne, auh Buffbohne, Pferde: 
bohne, Saubohne oder Viehbohne. Sie _ift 
ein einjähriges, aus dem Orient ftammenbes Ge: 
wachs mit aufrechtem, faftoollem Stengel, fetten, 
paariggefiederten, tantenlofen Blättern und großen, 
wohltlechenden Blüten, welde zu zwei bis vier 
buſchelig in obern Blattwinteln figen. Die daraus 
ſich entwidelnden Hülfen find aufrecht ftehend, fteif, 
— mit ſchwammigem Fleiſch, an den Stel 
len der Samen ſtart aufgetrieben und enthalten 
jpei bis fünf große, feitlih zufammengedrüdte, im 
mriß unregelmäßige Samen. Es giebt von diefer 
lange zwei Hauptvarietäten: die feine Aders 
oder Biehbohne, mit mebrſamigen Hülfen und 
diden Samen, welche vorzugsweiſe als Viehfutter 
benutzt werden, und die große B. oder Gartens 
bobne, Buffbohne, mit zmeis bis fünffamigen 
Hülfen und flahen, rundlich⸗ vierecigen Samen, 
welche gelocht oder gebraten als Gcmüfe dienen. 
gr die befte Sorte der letzten Varietät gilt die 
indforpuffbohne aus England. Die Aders 
bohne verlangt zu ihrem Gedeihen einen gutgedüng- 
ten, humusreichen Sand⸗, Mergel: oder Thonboden, 
viel Wafler und einen warmen Sommer, weshalb 
nit überall mit Erfolg angebaut werden kann. 
hre Kultur ift namentlich in den füdeurop. Ländern 
(3.8. in Spanien) und England verbreitet, doch 
wird fie auch in Deutichland in vielen Gegenden ber 
trieben. Die Viehbohne liefert ein trefilihes Grun⸗ 
Im und ihr Samen, friſch getrodnet, eine nabr⸗ 
jafte Maft, die Gartenbohne bei richtiger Zubereitung 
ein wohlſchmedendes, geſundes Gemaſe. 

Die Gattung Phaseolus, Faſohle, Fiſole, 
‚gehört einer ganz andern Abteilung der Schmetter- 
lingabfütler an. Ihre Arten beißen meift ſchlin⸗ 
gende, windende Stengel, große, breizäblige Blät- 
ter, geftielte Blütentrauben und hängende, viel: 
famige Htlien. (S. Gartenbohne,) 

In neuerer Zeit ift nod bie in landwirtjſchaft⸗ 
tier Hinficht wichtige rauchhaarige Soja- 
bobne, Soja hispida Mönch, zur Familie der Ler 
guminofen gehörig, hinzunetreten, welche, bisher in 
der Mongolei, China, Yapan und Indien gebaut, 
zuerſt 1873 auf der Austellung in Wien nad) 
Europa gelangte. Haberlandt in Wien machte 
zuerft auf den Wert der Sojabohne als Futter⸗ 
‚pflanze aufmerljam, da die ichte einen außer: 
ordentlich hohen Gehalt an Protein (35 Proz.) 
und an Fett (17 Proz.) befigen. Trog mannig⸗ 
facber Verfuche ift dieſe B. biäjegt in größerm Mahe 
in Deutfchland nicht angebaut, zum Teil wohl des⸗ 
halb, teil das Klima die Samen häufig nicht zur 

leife bringt. Sie erreicht eine Höbe biö zu Im 
und bat furze Internodien und ellangettförmige 
Blätter. Achſen und Blätter find mit rotbraunen 
Haaren beſeht. Die Blüten figen an den Achſen 
der Blätter, find fehr flein und von blaßvioletter, 
meißlilaer bis blauer Farbe. Die Hülfen find zwei⸗ 
bi3 fünfjamig. Die Samen find länglih, oval 
oder freißrund und gleichen der Gartenerbie. Die 
Farbe der Samen ift wed ſeind: gelb, grün, rötlib, 
bellbraun, dunfelbraun, ſchwarz u ſ. w. Nach den in 
Oſterreich · Ungarn 1876—78 angeftellten Anbau⸗ 
verfuchen ergab ſich als mittlerer Ettrag pro 1 ha 
2177—3739 kg Körner und 5236 kg Stroh. — Bol. 
Wein, Die Sojabobne (Berl. 1881). 

Bobue beim Pferd, f. Kunde und Pferd. 

Bohnen, Wichfen oder Frottieren, bad 
Glanzendmachen ber Partettfupböden, erfolgt, in: 


Bohnenbaum 


dem man, die Bubbobenmidfe, das Bohn: 
mad, eine Miihung von 100 Zeilen gefhmolge: 
nom Made und 40—70 Zeilen Zerpentindl, mit 
Lappen auf das rein gefcheuerte und wie ber 
gie und mit Gifendrehipänen abgeriebene 
op auftedgt und bann mit einer durch Blei bes 


Bürfte fo lange reibt, bis die ggnünfäte ſ. 


Dem und ber Glanz hervor; ten ift. Statt des 
Sehnmachles bedient man ſich aud der Wachs⸗ 
feife, bie durch innic ige Vermiſchen und längeres 
Auflochen von 10 Teilen Wachs, 4 Teilen Potiaſche 
nn 25 Zeilen ne bereitet wird, 
Iohnenbaum, |. 
er 8. Gottlieb Sriebr. von, 
— und 2. geb. 5. Juni 1765 au [gef 
Sımmozheim in Württemberg, ftubierte zu Tübin- 
en und wurde 1789 Pfarroil ar, wandte ſich aber 
ald mathem. Studien zu, erhielt 1796 eine An: 
ftellung bei der Sternwarte zu Tübingen, wurde 
1738 — und 1808 ord. Brofefor der Mathe: 
matif da⸗ Mi 2. tarb 19. April 1881 in Tübingen. 
Er veröffentlichte «Anleitung zur geogr. Ortsbeſtim⸗ 
mung» (Gött. 1795), «Aftronomier (Tb. 1811), 
«Anfangsgründe der “pöhern Analyfis» (ebv. 1812) 
und eine Karte von Schwaben (in 60 Blättern). 
Mit Autenrieth gab er die ng Blätter für 
Raturwiſſenſe F une enmeitunden, mit Lindenau 
Bi «Zeitichril Aftronomie und verwandte 
Bil Mienfhaftens — fiber die von ihm erfundene 
machine, bekannt ald «Bohnenbergerfches 


—S i. i, Reifelbemenung), ha jandelt er in der 
% reibung einer Maſchine zur Erläuterung der 
‚Gefege der Umdrehung der Erde um ihre Achſe und 
der Veränderung der Lage der legtern» (Tüb. 1817). 
— Bol. reine, ob. Sort. Seiehr, von B.Tab. 
Bohne: Johnentönigafeft. [1887). 
Bohn: er, (. Samentäfer. 


Bohuenkönig feft, Bohnenfeft,einnament: 
lich in Frankreich und den Niederlanden üblices, 
aud nad Deutſchland übergegangeneg ‚gefelliges 
FR am —S wohl von den Saturnalien 
($. d.) ftammend, an denen ſich die Kinder einen 
Aue sun wählen pflegten. Man bädt in einen großen 

en dnigstuchen, frz. gäteau des rois) eine 
— johne, verteilt ihn unter die Anweſenden, 
und derjenige, in di Im End fi) die Bohne findet, 
Id das —58 Bohnentonig und ala 
folder 5 berechtigt re Scherz einen oe zu 
FA muß am nachſten Drei: 
Kane 2 ei Meines ef 
zu eher teumwahl geben. Sept ift ‚dies Felt, 3.2. 
Im füdl. Deutfhland, nur nod) ein Scherz für den 
einen Abend; der Bohnentönig erhält eine Krone 
von Golbpapier, und bie KH terthanen mi F jeinen 
föersbaften —5*— ‚gehorden. In Franl war 
diefe Sitte früher unter der Bereidmung ale roi 
boit» («der König trinkt») fo allgemein, vb fetbft 
am Hofe ſolche 3. ‚gehalten wurden. va gland 
unb Vlämifh- Belgien werben der König und fein 
Hofftaat durch aeteee Antwerpen Ronfgshriefe 
grand) gewählt. Im Gemälde wurde das B. mit 
orliebe bargeftellt von den nieberländ. Meiftern, fo 
von Jordaens (im Louvre zu Barid, im Bofmujeum 
zu Dien, in der Pinatotbelzu !ünden, im Mujeum 
zu Sale ), ferner von Metfu 1 Münden, Binatothe) 
ind Siem (Safiel, Nufeum). 
enfrant, j. Satureja. 

© menlich, ein altes, jest verſchollenes Lied, 

von deſſen Inhalt nur noch befannt ift, daß darin 


— Bohnftebt 


Leihtfinn, Ungehörigfeit aller Art Art aufge ahlt 
(vgl. Uhlands Vollslieder, Nr. 285, Fe 
die Redendart «Dad geht über das B.» met), 
Eine fihere Deutung des Ausdruds jelbft i ft 
noch nicht gelungen. 

Bohuenfiraud, f. Oytisus; indifher ®, 


Börner, Joh. Ludw., Komponift, Organift und 
Klavierſpieler/ geb. 8. Jan. 1787 zu ‚zonerfäbt bei 
Data, made feit 1810 erfolgreich e Runitreifen, 
mußte fi nad der Rüdlehr in die Heimat (1821) 
nicht zu Eee verlam gefellihaftlih uno Ai 
und ftarb 28. May. 1860 als Bettler. 8. 
fünf MT eat Mer Aiaviertongere, eine (nicht — 


war 
Daber 


jet «Der Dreiberrenftein» u.a. Sein 
en ze mehrfach novelliftiich behandelt. 

Bohuerz, erbien: und ‚ahmenförmige Kugeln 
von duͤrch ittlich 1—1,5 em Durchmeſſer und 
tonzentrifi Ian jaliger Srultur, die aus mubi 
oliven, eh 18 odergelbem, thon⸗ und kieſelhal⸗ 
tigem ea meifenfein beftehen und meift durch eifen- 
ſe A on De Duargfand zu einer feitern oder 

Maſſe verbunden find. Auch Kalt, Al⸗ 
Yan, —— * Arſenſaure, Vanadinſaure 
finden | fin geringer Menge darin. Die B. treten 
Fee ‚nur im Gebiete det weißen Juraformation 
auf, wo fie bald flözartige Auflagerungen in den 
Raltfteinmulden bilden, bald Klüfte und Spalten 
‚oder trihterähnliche Vertiefungen darin ausfüllen, 
mei tens von fandigen und eifenfönffigen Thonen 
gleitet, und elta Kugeln von Jafpis und Horn: 
Ken enthaltend, inden fie fi) im Breiögau, 
im Hegau, auf vers mäbifhen Tb, im none 
und franz. Jura, in der Frane omte. Man hielt 
fie früher für ein Glied der Juraformation, gelangte 
aber jpäter, namentlich auf Grund der in ihnen vor: 
kommenden Säugeti je, zu der Erkenntnis, daß 
ihre Bildung einer viel jpätern Zeit und mar der 
Zertiärperiobe a Wahrſcheinlich waren die 
B. elle duch Mineralquellen gelieferte Ab: 
fübe von erbfenfteinähnlihem Eifenorpdulcarbonat, 
ch dann im Laufe der Zeit in das jet vor⸗ 
in —A umgewandelt hat. 
—E Anhaſe, vdienhage wahrfcheine 
lid) vom nieberbeutichen Bähne, d. Boden, und 
Hafe, weil ſich die jo Bezeihneten aus Furcht vor 
Überfall und Hausſuchung auf dem Hausboden ver: 
ftedten und dort arbeiteten), früher, befonders bei 
den Schneidern, derjenige, der ein Handwerl betrich, 
ohne es sankig erlernt und das Meiftercecht erlangt 
zu haben. Die Zunftmeifter pflegten einen ſolchen 
zu ejagen» und zur Verantwortung zu ziehen. In 
Sanbelsfäbten wurden ebenfo die Matler genannt, 
die zu ihrem Geſchaft nicht die obrigteitfiche Erlaubz 
nis befaßen. Auch der in eine fremde Ehe pfuichte, 
ieh B. Die Gewerbefreiheit hat den Namen mit der 
che im obigen Sinne befeitigt; doch begeihnet man 
mit dem Wort B. auch jebt noch einen Pfuſcher in 
feinem Gewerbe. 

Bohuftedt, Ludwig, Baumeifter, geb. 27. OH. 
1822 zu Peteröburg von deutſchen Eltern, ftudierte 
1889—41 in Berlin an der fönigl. Bauſchule, Kunſt⸗ 
alademie und Univerfität, machte 1841 —42 eine 
Stubienreife naı alien und kehrte dann nad 
Petersburg zurüd, wo er 1851 zum Oberarditelten 
und Gonfeilmit; liede im Minifterium der Bauten 
und 1858 zum Profefior der dortigen Kunſtalade mie 
ernannt wurde. Unter den von B. während feines 


Tege 





Aufenthalts in Petersburg ausgeführten Bauten 
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find zu nennen: die Reftaurationd: und Neubauten 
des Chinefiihen Palais in Dranienbaum, das Non⸗ 
nenlloſter der ee hung, das Stadthaus, das 
Valais des Minifterd der Reichsdomanen und das 
der Fürftin Jufluporo; ferner mehrere Brivatbauten 
i teräburg, Moslau und Riga (das 1882 abge: 
brannte Stabttheater). 1854 trat er auß dem Staat3- 
ienfte, verließ 1863 Rußland und ſiedelte nach Gotha 
über, wo er 3. Jan. 1885 ſtarb. Aus der fpätern 
FW ftammen eine Anzahl Privatbauten in Baben- 
Jaden, und in Gotha die Verwaltungsgebäube der 
Feuerverjiherungsbant, der Grundkreditbant und 
der Privatbant. Chenjo wurde in Bortugal die Ras 
thedrale von San Torquato in Guimaräe nad) hei 
nen Plänen ausgeführt. Mehrfach wurde er 
Preisbererbungen prämiert; fo erhielt er zen 
exiten Preis bei der Konkurrenz um das 
tagsgebaude in Berlin 1872, war aber bei der 
zweiten Konlurren; ae weniger glüdlich. 


So BER 
Bohol, Inſel der ohne Philippinen (. d.) in Oft: 
afıen, öftlid von Zebu und fühmeltlich von Leyte, 
bildet eine Provinz des Dijtrito de Viſayas und 
gab mit ber Kleinen ſadweſtlich gelegenen Inſel 
iquijor(9211E.)auf4124qgkm(1887)244965 €., 
ausfchließlid) aus dem Stamme der Bifayas. B. ift 
hügelig (bi 700 m bo), ſtark bewalvet, gut bes 
wällert und reich an Gold und Reis. 
ohorobegann (fpr.-tfchani). 1)Wezirköhanpt- | er| 
mannfchaft in Galizien, hat 832,54 qkm, (1890) 
56205 (28104 männl, 28101 weibl. €., ‚dar: 
unter 494 Evangelifhe, 2155 Romiſche jatbofifce, | Ki 
45700 Sriechiidninierte und 7768 JBraeliten; 9614 
Häufer, 12610 Wohnparteien in 37 Gemeinden mit 
76 Ortichaften und 36 Gutsgebieten und aumfaht die 
Gerichtöbezirte B. und Sototwina.—2) B.miafto, 
aub Bohorczany, Stadt und Sig der Bezirks: 
bauptmannfchaft und eines Be; ielögerichte (368 
gkm, 18 Gemeinden, 17 Drtidaften, 36 Guts- 
gebiete, 28926 ruthen. €.), al von Sta: 
nislau an der zum Dnjeſtr gehenden Byſtrzyca, in 
Bügeliger Gegend, bat (1890) 4781 €. (zur Hälfte 
Yraeliten), Bolt, Telegraph, eine Wallfahrtäfirche, 
ein Dominitanerklofter; ferner ein arariſches Salz⸗ 
Bauen große Gerberei, Bottafchefabrit, Bier: 
rauerei —X amerit. Getreidemũhle. In der Nähe 
Stare (Alt: Bohorodgzany) mit 
— 3619 ruthen. €. 
ol arat, |. Bohrer und Antwert. 
Boprarbeit, die Serftelung von Bohrlöchern, 
namenilich für Sprenggiede (9 (f. Bergbau) und Tief: 
bobrungen (f. > und Bergbohrer) 
Boll, jel, ſ. Aſſeln und Kate: Kruſten⸗ 
Nas 
80 et. Cylinderbohrmaſchine. 
Bohrbrunnen, arteſiſche Brunnen (nad 
der Grafichaft Artois), alle tiefern, gebohrten Brun⸗ 
nen, gleihviel, ob fie Waſſer geben oder es ver: 
fhluden. Die die Erbrinde bildenden Schichten 
find zum Teil folde, die Waſſer in ſich aufzuneh: 
men und teiter zu führen vermögen (Sand, lodere 
Geſteinsmaſſen u. $. 1.), oder ſolche, die aus waſſer⸗ 
unburdläffigem Material (Thon, Mergel u. ſ. mw.) 
beftehen. Da die Erdſchichten nicht wagerecht über: 
einander lagern, fondern fid nad) den verſchie⸗ 
denften Richtungen hin in die Tiefe erftreden, fo 
ift die Möglicpleit vorhanden, mittel eines Bohr: 
lochs, das man an geeigneter Stelle in die Erde 


treibt, rischen zwei waſſerundurchlaſſigen Schiäten 





Bohnwachs — Bohrbrunnen 


(bb ein rn 
6 D u — KA Fra ine mafierfüb- 
ame ie et . — — von den —— 


Zau, Schnee u. . w. t 
wird. em des rud8, den die ——S— 


Waflı at auf das Mafler t im Bohrloche ausübt, 
fteigt dieſes in der Öffnung empor, tritt wohl aud) 
über diefelbe hinaus oder fpringt 
Strahl I in die Höhe(c). Infolge der 
Iufte wirb die 


gar im in einem 
ner: 
Höhe des fpringenden Str: 





dieſes Niveau des Waſſereintritis (in der Figur 
durch eine wagrechte Kite —ãA a in nie 
vollftändig ersihen Üönnen. für die 

Inlage der B. erweiſen ſich line Thals 
mulben, die won lodern, zwiſchen Thonſchichten 
ruhenden Geſteinsmaſſen lt find. Beſonders 
günftig zeigen ſich in diefer H Änficht bie e Berhältnifie 
von London und Paris. ide Orte liegen in dem 
Beden eines einftigen Meer. Aus großer Ent: 
fernung neigen fi mägtige Schichtenjyfteme Alte: 
ver — maonn Mir unter diefe Orte und 

füllen eine Mulde, deren Ränder em 
aut Englands und Rordftankreichs umfafien. Das 
Ergebnis der Bohrungen, das fid) vorausberechnen 
ee beftand ss den Nängenbiten Erfolgen. Der 
Brumnen von Grei veltbenbaufe „MU zu 
Paris, an welchem — volle 7 Jahre 
rn) ‚gearbeitet wurde, ift 647 m tief und — 
täglich 3m Mill. 1 volltommen reines, Mares Waller 
von 27,7° C., während die mittlere tur von 
Paris nur 10° C. beträgt. Auf dem Hebert:Blage 
ariß fteht feit 1888 ein B. defien Herftellung 
22 Jahre in Anſpruch nahm u und 2MILM. — 
Er ift 719,3 m tief, hat oben 1,oom Di 
und 34,5° C. Waſſerwarme. Die Stadt St. Tonis 
in den Vereinigten Staaten von Amerika hatte ſeit 
1854 den tiefften beftehenden ®. Cr lieferte jedoch 
Waſſer, da? wegen feines Schwefelgehalts ſich als 
ungenießbar ertvied. Die Ortsbehorde befchlo — 
ber 1865 einen andern bohren zu lafien, bi 
langte man in ber Tiefe von 1200 m auf bie Mi 
formation des Granits. In geognoft. Beziehun, ns 
find namentlich die drei erbohrten falzigen Thermal 
quellen zu ei 
Ilen zn Bad Nauheim in Heilen — — In 

ihnen wird der Waſſerſtrahl nicht durch den hydrofta: 
tifhen Drud, fondern durch die im Innern ftatte 
findende Tebhafte Rohlenjäureen! ung empor: 
‚getrieben. In neuefter wi find indbefondere die 
gröhtenteile burd figmondi geihaffenen B. 

ingarns befannt geı geworen, Auf der Margareten: 
infel zu Budapeſt befindet — ein folder von 970 m 
Tiefe, der täglich über 1 Mill. 1 Thermalwaſſer liefert 
und an Zieh von feiner Beinen Anlage diejer 
Art übertroffen wird. Zu Rank in Ungarn liefert 
ein B. aus einer Tiefe von 402 mtägli 5,: Mill. 
Waſſer für Badezwede, der Waſſerſtrahi fpringt 
19,s m hoch empor. Zu Hartany ebendafelbit befißt 
das erbohrte Abafier eine Temperatur von 51° C. 

Die Herftellung der B. erfolgt mit Hilfe 
des Bergbohrers (1. d.). Um dem Bohrloche eine 
Haltbarkeit zu Al ‚gern, die nur im feſten Gel 
ohne weitere Hil fömittet vorhanden ift, wird base 
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jelbe nah Maßgabe feiner fortfchreitenden Tiefe 
dur Einrammen bölzerner, ſchmiedeciſerner oder 
gußetjerner Rohre ausgefüttert, die_ zugleich das 
anreine, von den Seiten kommende Tagwaſſer ab: 

+ halten. In den oberften Schichten wird meift ein 
gewöhnlicher Schacht außgehoben, den man aus: 
jimmert ober durch Mauern verfleivet. Von diefem 
Schachte aus, der fpäter zugleich als Behälter für 
das fi) anfammelnde Waſſer dient, wird das Bohren 
begonnen. Die Dide des Bohrlochs beträgt dabei 
meiſt nur wenige Gentimeter. 

Hinfihtli der Anwendung von 2. ift als 
wichrigftgr: tet die Beichaffung reinen, Haren 
Waſſers für den häuslichen Gebrauch und den 
Bedarf verjhiedener gewerblicher Unternehmen her: 
vorzubeben. In eriterer Beziehung tritt ihr großer 
Wert befonders in denjenigen Gegenden hervor, 
in denen gewöhnliche Brunnen entweder gar kein 
oder nur ſchlechies Wafler liefern. Yon geringerer 
Bedeutung ift die Anwendung des emporiteigenden 
Sirahls zum Betriebe von Mühlen und andern 
Heinern Maſchinenanlagen. Bon größerm Belange 
erweiſt fi der Umftand, daß man durch pafjende 

leitung des aus B. oft warm entftrömenden 
aſſers Mühlgräben und Rapftuben im Winter 
eisfrei erhalten kann, wie dies in einer Fabrik Heil: 
bronns geſchieht. Deögleihen haben fie zur Er—⸗ 
märmung von wächshäufern, Fiſchteichen u. f. w. 
Verwendung gefunden. Um aus Steinfalzlagern 
reichere Sole in grober Ziete zu erihließen, hat 
man gleihfalld 9. vielfad benußt; fo in Nehme 
unfern Dinden, ferner in Opnhaufen, wofelbft zu⸗ 
lei Kohlenjäure entftrömt, die zu Badezı 
in eigenen Bafometsrn aufgefangen wird, meiter 
in Gotteögabe bei Rheine, wo das zu gleicher Zeit 
emporfteigende Koblenwaflerftofigas zur Beleud: 
tung und Heizung verwendet wird u. |. m. Zu 
vadezweden benust man fie aud) in Ungarn. Trifft 
man beim Bohren de3B. Schichten, bie wohl Waſſer 
leiten, jedoch von folhem nicht geipeift werden und 
am untern Ende gedffnet find, fo kann das Bohrloch 
Waſſer aufnehmen, und der ®. wird dann ein nega= 
tiner ober a forbierenber Brunnen genannt, 
ge Frankreich hat man folde mehrfad) mit großem 
tugen angelegt; ja in St. Denis hat man einen 
Brunnen erbaut, der aus brei ineinander geftedten 
aleen befteht. In der innerften fteigt aus einer 
Tiefe von über 600 m Mares Trinkwafler embor, 
aus dem Raume zwiſchen ber engen und, mitt! 
Röhre quillt minder reines Spülmafier, und bie 
dritte führt ben Uberſchuß der won beiden Off⸗ 
nungen gelieferten Flüfjigteit wieder ab. 
ſeſchichtliches. Die erite Anwendung der B. 
fälft in ferne Zeiten. Bon gebohrten Brunnen in 
Aonpten jpricht bereit3 Olympiodor und fagt, daß 
fie eine 
hätten und das Waller über der Croberflädhe 
ausgöflen, mofetäft man es zur Beriefelung der 
üder verwende, Die großen Dafen von Theben 
und Dachel find faſt febartig mit ®. durchlochert; 
do find die meiften derſelben verjdüttet. Grit 
im 19. Jahrh. wurden fie zum Teil eröffnet. Einer 
biefer Brunnen zeigte nach der Aufräumung und 
Reinigung eine eigentümliche edeinung, die 
aud bei Eibeuf unfern Rouen fi, wiederholte: 
Aug einer Tiefe von etwa 107 m ftiegen mit 
dem Waller zugleich Fiſche empor. Auch in China 
tommen B. ın folder Anzahl vor, daß beiſplels⸗ 
weife unfern des Fledens Uthung-Ihiao auf einem 





tefe von 2 bis 800, ja fogar 500 Giien | Tei 
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lau ‚1000 gkın deren mehr als 10000 
exiftieren. Die ine). Brunnen befiken eine Tiefe 
bis zu 900m und 13—15 cm Weite. Mehrere 
Generationen mußten infolge des angewendeten 
jeitraubenden Verfahrens an einem Brunnen ats 
ten, ehe der gefuchte Duell erreicht wurde. In 
Europa waren 8. bei Modena und Bologna ſowie 
aud in Nieberöfterreih ſchon lange befannt. Im 
— ſter zu Lillers ſoll ſchon 1126 ein Brun⸗ 
nen dieſer Art beſtanden haben. Etwa 500 Jahre 
ſpater wurde im Fort Urbain ein folher erbaut, 
der das Waller bis in die oberften Geſchoſſe ber 
Häufer führte. Belidor giebt 1729 bereit3 wertvolle 
Beihreibungen der B. Die allgemeine Aufmerk: 
ſamleit auf Anlagen diejer Art wurde jedoch erit 
1816 rege, als eine Pariſer Geſellſchaft einen Preis 
von 8000 (rd. auf bie befte Anmeifung zus Er 
bohrung fließender Quellen ausſetzte. wurde 
von dem Bergbau⸗ Ingenieur Garnier in Arras 
jewonnen. Bon gleicher Wichtigkeit war eine Ars 
it von Hericart de Thury, melde namentlich die 
—8 Bedinqungen des Gelingens auseinander 
A eitdem ind B. in Frankreich, Deutſchland 
und Nordamerila vielfach ausgeführt worden und 
haben, ſich als ein machtiges Förderungsmittel des 
ohlſtandes bewährt; wichtig für die Bodenkultur 
find fie namentlich in Algerien geworden. 

Litteratur. Spesler, Anleitung zur Anlage 
artefiiher Brunnen (Lühed 1889); Hericart de 
Eh, Geolog. und phyſik. Betrachtungen über 
das Entftehen von Springquellen durch gebohrte 
Brunnen (überfegt von Frommann, Robl. 1833); 
Baulucci, Das May Verfahren bei Bohrun; 
arteſiſcher Brunnen (Wien 1838): Hagen, Handbu« 
der Waflerbaufunft, Bo. 1 (3. Aufl., Berl. 1870): 
A. Zaud, Anleitung zum Gebrauch des Erdbohrers 
(2p3. 1877), dazu als Supplement: Fortſchritte der 
Erbbobrtednit (ebd. 1885). 

Bohren, die Herjtellung cylindriiher Löcher 
in feften Körpern durch Zeripanuıng des Materials 
an der Stelle, mo das Loch entftehen foll; im weitern 
Sinne ift B. oder Ausbohren auch das Nadı: 
arbeiten einer. bereits vorhandenen, aber nicht genau 

lindriſchen Öffnung, 3. ®. eines Dampf: oder Ge: 
bläjecylinders (j. Cylinderbohrmafchine) oder der roh 
vorgegofienen Nabe eines Rades. Zum B. dienen 
die Bohrer (f. d.), die VBohrgeräte und die Bohr: 
maſchinen (f. d.); aud die Drehbant Gr) tann 
zum B. Bemußt Imerben; um B, von ern in 
der Erbe die Bergbohrer & d.). fiber das B. von 
Sprenglödern |. Bergbau. 

Bohrer, Werkeuge zur Herftellung cylindri⸗ 
scher Löcher in feſten Körpern, wobei die zu entfer= 
nenden Zeile in Form von Spänen (Bohripäne) 
oder Bulver weggenommen werben; der wirfiame 

il des MWerkzeugs, die Schneide, bejchreibt dabei 
eine drehende und zugleich eine in der Achſe des her⸗ 
zuſtellen den Hohleylinbers fortihreitende Bewegung 
und befist eine dem Dun jer des Loches ent» 
ſprechende Breite. — Die B. zur Serfellung von 
Lochern in Metall beftehen aus einem Stahljtabe, 
an deſſen unterm Ende zwei im Mittelpuntt fich ver⸗ 
einigende Schneiden. angeicifien find. Bilden dieſe 
nen einen fpigen Wintel mit der Achfe des 2., 

jo heißt derſelde Spisbohrer (Sig. 1), jtehen fie 

recht zur Achfe, in deren Enbpuntt ſich eine kleine 
Spige zur befiern Einhaltung der Mitte befindet, fo 
wird ber B. Gentrumbobrer genannt (fig. 2). 
Damit die entftehenden Späne aus dem ſich bilden 


Raume von 1000 
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den Loch außtreten können, um bem weitern Vor⸗ 
bringen des 3. nicht hinderlih zu fein, muß ber 
Durchmeſſer des B. im Echafte geringer fein als 
der des ch mie ud 1 u 2 174 man giebt, 
wie in . 3, arte cylindrij Form um 
den Durchmeſſer des Loches 
führt aber von jeder ber bei⸗ 
den Schneiden aus eine 
ſchraubenfdrmige, glatt aus⸗ 
gearbeitete Fur de nach oben, 
in der die Bohrſpane empor⸗ 
fteigen. Bei dieſer volllom⸗ 
menften Form des Metall: 
bohrers, amerit. Spiral⸗ 
bohrer genannt, bewirkt 
| der cplindrifche mit dem Loch 
eich vide Echaft die genaue 
hrung des Wertzeugs, fo 
daß ſelbſt in —— hartem 
Material eine Abmweihung 
Ber Br Br aan ohradie ausge: 
Verſchieden von den zu DPietallarbeiten gebrauch⸗ 
ten®. find die ®. für Holzarbeit. Beier grö 

Weichheit und der faferigen Strultur des Holzes 
würde eine mit Schneiden verfehene lade Spike 
leicht in_der Faferrihtung fedm bleiben und das 
Hol FR! engen. Holzbohrer müfien daher an: 
ders konftruiert fein ala Metallbohrer. Man giebt 
ihnen 3.8. feitwärts ftehende, mit der Achſe parallele 
chneiden, die, damit ihre Umdrehung ohne Gefahr 
de3 Eintlemmens ftattfinden Tann, eine halbeplin: 
drifche Rinne bilden und unten zu einer 
meſſerartigen Spihe auslaufen; ein fol: 
cher B. heißt Löffelbohrer oder Hohl: 
bohrer in und lann zum Bohren 
fehr langer Höhlungen, 3.3. von Tabals⸗ 
feifenzobren, verwendet werden. Der 
Kr Holz konftruierte Gentrumbohrer 
(Fig.5) N) fo eingerichtet, daß die Spike 
Bet. als längjter Teil zuerft in das Material 
eindringt und das Einhalten der Richtung 

bemirtt; dann fommt der fpige Zahn (Vorſchneider) 
zur Wirkung, ſchneidet den Umfang des Loches vor 
und glättet zugleich die Wandung; zulegt hebt die 
mefjerartige Schneide die Epäne aus dem Grunde 
des Loches heraus; man hat auch Ecntrumbohrer, bei 
denen die Schneide ſenlrecht zur Achſe verftellbar iſt 


ſo daß ſie zum Bohren von Lochern verſchiedener 
Durchmeſſer geeignet ſind. Der Schnegenbohrer 
ig. 6), jo genannt wegen feiner ſchneclenhausahn⸗ 


iihen Spige, lann als gewundener Hohlbohrer ans 

jehen werben; die ſchraubenformige Epike bohrt 
ich zuerft ein, ohne Späne zu nehmen, was beim 
gewöhnlichen Loffelbohrer von vornherein geſchieht, 
erft weiter oben fommt die gewundene mehferartige 
Kante zur Wirkung. Der in Fin. 7 dargeficllte 
Saraubenbohrer bewirkt, ahnlich wie der Spi⸗ 
ralbohrer für Metall, ſowohl eine ſichere Befördes 
rung ber Späne nad) oben als eine genaue Fuh⸗ 
tung; an ber Spiße befigt er eine Meine loniſche 
du jraube, zwei Vorjchneidezähne und zwei zur 

(hie ſentrechte Schneiden, wodurd er in feiner Wir: 
tungämeije dem Gentrumbohrer ähnlich ift. Fig. 8 
ftellt den Hübnerfhen Batentbobrer bar, der 
eine koniiche, mefjerartig wirlende Spihe befigt und 
wegen feines cylindriihen Schaftes ebenfalls jehr 
exalte Löcher liefert. Cine eigentümliche Form eines 
Solzbohrers ift der vom Böttcher gebrauchte Ball» 
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bobrer (ig. 9), der zum Außbohren der Spund» 
löcher dient. In den toniihen hölzernen Schaft 
ift_ eine etwas hervorſtehende Stahlichneide ein⸗ 
eſchraubt, neben der fi eine Rinne zum 
Emporftigen der Späne befindet. — Zum 
Bohren von Löchern in die Erde dienen die 
gerahobrert d.); über die zum Bohren von 
Eprenglödern benußten B. |. Bergbau (Ger 
winnung). — Die B. können 
entweder, indem fie miteinem 
‚Querbeft verfehen find, direkt 
mit der Hand beivegt werden, 
wie in Fig. 9, oder 
fie werden ala 
Vohrfpige in ein 
Bohrgerat oder 
eine Bohrmaschine 
(1..d.) eingefebt. 
DasBohrgerät 
oder der Bobrs 
apparat bient 
zum Bohren mit 
der Hand und be 
wedt, entwweberber 
johrfpindel eine 
rößere Umbre: 
jungsgeſchwindig⸗ 
teitzuerteilen oder Wie.s. Big.8. Big.e. Bigz, 
die von der Hand 
audgeübte Kraftleiftung, alerbinge auf Koſten der 
Geſchwindigleit, zu verftärten. Dem eriten Zwed 
dienen 1) die Bohrrolle (Fig. 10); auf der Johr⸗ 
fpindel fit eine Rolle, über die ein in einen Bügel 
eingefpannter Faden, 
derriemen oder 
Darmfaite geſchlun⸗ 
gen wird; durch Hins 
und Herzieben dieſes 
Bugels (Fiedelbogens) 
wird eine tafhe und 
mar wechſelnde Dre: 
ung des B. erzielt. 
YDieRennipindel, 
ein mittel Nicmen 
und Schmungideibe 
betriebene Bohrappas 
rat, der jedoch ſchwer 
zu handhaben iſt und 
jest felten verwendet wirb. 3) Der Drillbohrer 
oder Arhimedifche B. (Fig.11); auf der mit 
fteilem mehrgängigem Gewinde verfehenen Spindel 
wird die Mutter b mit der Hand hin und ber 
geſchoben; der Knopf a, in welchem bie Spindel 
drehbar gelagert % id, getöhnlid mit der 
Bruft, gegen das Id gebrüdt; man erzielt 
eine Yale, wechſelnde Drehung. Zu den Bohr⸗ 
geräten, bie eine erhöhte Kraftleijtung wegen, 
gehören 1)derDrehbohrer oder die Bruſtleier 
auch Bohrminde genannt (Fig. 12), deren Spindel 
eine Austkropfung zeigt, in welder loje die zum 
Drehen beftimmte Yandhabe fißt; der Knopf wird 
dabei gegen die Bruſt geſtemmt, man erhält eine 
a une: 2) DieBohrkurbel (Fig.13); 
diejeift der Bruftleier ähnlich, nur ſtarler gebaut und 
ann zum Bohren größerer Löcher verwendet werben. 
Der dazu nötige Drud wird dur eine Schraube 
audgeibt; diefe fißt im Enbe eines Armes, der ent 
weder an der Wand oder auf einem Tiſch gemöhn: 
lid) drehbar und verftellbar befeftigt üft, und kann 





dis. o. Big. 10. 
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durch einen Handgriff oder ein Handrad nachgeftellt 
werben. 8) Die 3 xratſche oder Bohrlnarre 
vis; 14); ein langer Handhebel endigt in einer Ga: 
el, in der bie Bohrſpindel drehbar gelagert iſt; auf 
iefer fit innerhalb der Gabel ein Sperrrad, in dad 


Be. Bin. Bio. ia. 
eine federnde Sperrklinfe eingreift. Beim Bohren 
wird der Hebel in ſchwingende Bewegung verfeht, 
fo daß der B. wegen des Eperrrades rudweije 
arbeitet; die Bohrſpindel ift durch eine Schraube 
nadhftellbar, die 
ih, mit ihrer 
Spiße gegen ei⸗ 
nen entweder 
ſchon vorhander 
nen ober impro⸗ 
vifierten  feften 
Gegenftand 
drüdt. 4) Der 
Näderbohrer, Eden: oder Winkel: 
bobrer($ig.15)aum Bohren von Löchern 
in Eden oder ertiefungen, die zur 
Handhabung anderer Bohrgeräte feinen 
Be 1. Naum gewähren; die Bervegung wird 
bier von einer ſeitiich angebrachten Hand» 
turbel auf die Epindel mittels zweier Kegelräder 
übertragen, die zur Veränderung ber Geſchwindig⸗ 
teit auoͤgewechſelt werden können, fo daß man mit 
diefem Apparat ents 
teber eineerhöhteRraft- 
Teiftung_ oder eine grö- 
Bere Geihwindigfeit er: 
zielen kann. Zu erwäh: 
nen iſt noch der chlan⸗ 
genbohrer, der eine 
völlige Bewegungsfrei⸗ 
heit der Bohrſpibe nach 
allen Richtungen ge: 
ftattet. Die Bohripige 
a einen Ende einer lan: 
videlten Spiralfeder, die 
; mit einem biegfamen 
Gummiſchlauch umhüllt 
. ndiefeSpiralfever am ans 
Bis. 15. dern Ende durd Kurbel oder fonftige 
Einrihtung in Umdrehung verfebt, 
fo pflanzt ſich die leßtere, wie aud) ber Schlauch ger 
bogen fein mag, bis auf die Bohrfpiße fort. Dieje 
Art B. wird an folchen ſchwer zugänglichen Stellen 
verwendet, wo alle andern B. nicht mehr zu hand: 
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en find. Die Zahntechniker verwenden einen 
— — ewohnlich mit Fußbe ⸗ 
trieb, beim Plombieren der Zähne. 
Bohrer, Anton, Biolinift, geb. 1783 zu Man⸗ 
gen, ein Sohn des · als Kontrabaſſiſt befannten 
aſhat B. welcher an den [en zu Mannheim 
und München wirtte, wo er 14. Nov. 1809 ftarb. 
Anton B. bildete ih in Paris namentlid unter 
Kreutzer und Danzi und unternahm mit feinem Brus 
der, dem Violoncelliften Mar B., geb. 1785, mit 
dem er nebft zwei andern Brüdern frühzeitig an der 
Mündener Soflayelle amgeitelt tar, Kunftreifen 
durch Deutſchland und Polen. Beide fanden 1818 zu 
Berlin, Anton als Konzertmeiſter und Mar als erſier 
BVioloncellift, Anftellung, gingen 1824 nad Müns 
hen zurüd_und Lonzertierten feit 1830 in Frant⸗ 
teih und England. Mar war feit 1832 Konzert: 
meifter in Stuttgart, wo er 1867 ftarb; der ala 
Romponift bedeutende Anton erhielt eine gleiche 
Stelle in Hannover 1834 und ftarb daſelbſt 1852. 
Beide Brüder fomponierten für_ihre Inftrumente 
— — Rondos, Phantaſien, Duette u. |. m. 
»hrliegen(Trypetinae) eine Unterfamilie der 
Gemeinfliegen mit vielen Hunderten von Arten. Die 
Weibchen befigen eine oft weit vorftehende Leges 
sahne, mit der fie die Eier in verſchiedene langen 
teile, in denen die Larven leben, einbohren. Viele 
2. erzeugen an den Pflanzen, namentlich an den 
Stengeln und Fruchtboden der Rorbblütler gallen- 
artige Wucherungen. Als an Kulturpflanzen Scha= 
den anrichtende find wichtig die Kirfhfliege und 
bie, Spargelfliege (f. die betreffenden Artikel). 
T) 1. Bohrer. 


al 
BoHrgeräft, |. Bergbohrer. 
Bohrhäner, |. Bergmann, 
WVöhringer, Georg driedrich, reform. Theolog, 
eb. 28. Dez. 1812 zu Maulbronn, ftudierte in Tü- 
Bingen, muchte 1833 als Fahrer der dortigen Bur: 
— in die Schweiz flüchten, wo er 1842 
farter in Glattfelden (Ranton Zürich) wurde. An: 
läplich der Berufung von Dav. Friedt. Strauß an 
die Univerität Zarich fchrieb er 1839 die vielbe⸗ 
forodenen, anonym erſchienenen «Briefe eines gu⸗ 
richer8 an einen Basler». 1853 legte er jein Amt 
nieder und lebte nur noch feinen wifjenfchaftlichen 
Arbeiten in Zürich, fpäter in Bafel, wo er 16. Sept. 
1879 ftarb. Sein bebens wert it Die biS zu den Bor- 
reformatoren reichende Kirchengeſchichte in Biogra- 
phien: «Die Kirche Chrifti und ihre Zeugen» (9 Bde. 
Für. 1842— 58), deren zweite Auflage (24 Boe., 
Etuttg. 1860—80) fein Sohn Baul vollenden half. 
Diejer, geb. 1. Sept. 1852 in Glattfelden, ſtudi 
in Zürid, wurde 1874 Pfarrer in Nieverhasli bei 
Züri, 1878 Pfarrer an St. Veter und Privat 
docent für Kirchengeſchichte in Bafel, 1888 Haupt: 
pfarrer, 1896 außerord. Profeiior der Theologie 
dafelbft. Gr ſchrieb «Brenoire, ein Lebensbild aus 
ver Franzöfifchen Nevolution» (Baj. 1878), «Maria 
und Martha. Pebensbilder hriill. Grauen» (5 Hefte, 
bb. 1882—87). Jm «Theologijcen Jahresbericht» 
bearbeitete er die Abteilung für das Mittelalter 
(Braunfhw. 1891—95). 
®Bohrfäfer (Ptinidae, Anobiidae), Heine walzen⸗ 
förmige oder eirunde, ungefähr 4 mm lange, meift 
braune oder ſchwarze Kaferchen mit Meinem, unter 
dem ftark gewölbten Halsſchilde verborgenem Kopfe, 
harten Slügelveden, feinen, fünfgliedrigen Füßen, 
jebr ftarfen Kiefern und epenförmigen, gelammten 
und gefägten oder mit brei gröhern Endgliedern vers 
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ſehenen Fühlern. Sie nagen und bohren befonders 
gem in Hol; und trodnen Stoffen, wo aud) ihre 

even fich finden, die burg did, zufammengelrümmt 
find, ſehr kurze, ftarfe Beine, einen harten Ra 
und zeritreute Haare auf dem Körper beſihen. Es 
gehört dahin der RKammbohrläfer (Ptilinus pec- 
tinicornis Z.) mit gebläterten Bühler, der in allen 
harten Nushölzern, namentlich in Holzeinbänden 
alter Bücher bohrt; der Werkholzbohrer (Ano- 
bium striatum O1.), in weihem Laubholz, beſon⸗ 
ders in den Stielen von Handwerkögerät und 
Gartenwertzeugen; die Totenubr (Anobium per- 
tinax L.), der ſich bei Berührung tot ftellt, gern in 
alten tannenen Brettern bobrt und deſſen Wufliopfen 
mit dem Kopfe ein Gerauſch ähnlih dem Tigen 
einer Uhr hervorruft und abergläubifchen Menſchen 
daher alö Prophet eines bevorſiehenden Todesfalles 
erſcheint; derdrotbohrer(Anobium paniceumL.), 
der beſonders trodnen Kräutern in Apotheten und 
Herbarien nahgeht. Dieſe drei Arten haben kurze, 
fabenförmige Fühler, jehr lange dagegen hat der 

emeine ®., Dieb oder Kräuterdieb (Ptinus 

L.), der ſich in alten Häufern vorfindet und 

fonders in Velzwaren, Herbarien, Mufeen und ge 
polfterten Möbeln Schaden anrihtet. Man fängt 
die Käfer, indem man feuchte Lappen oder trodne 
Pflanzenftengel über Nat auf den Boben legt. Sie 
fammeln ſich darunter, fo daß man fieleihttöten kann. 





ohrkua ohrer. 
Bohrkrũcke hrirüdel, ſ. Bergbohrer. 
el ohrer 
Bohriöcher ergbohrer und Erdwärme. 


Bohrmaſchine, cine Vorrichtung, die beim 
Bohren die Kraftübertragung auf das Werkzeug 
vermittelt und zugleich den Petvegten Teilen eine 
fihere Führung verleiht. Leßterer Umftand unter: 
ſcheidet fie im weſentlichen vom Bohrgeräte. 

Der Betrieb der B. iann durd Handarbeit oder 
einen Treibriemen von einer durch Clementarkraft 
gelrigbenen Transmiſſionswelle aus bewirkt werden. 

18 Wertzeug dient der Bohrer (j.d.), auch die Bohr: 
fpiße genannt, Der Bohrer wird in eine Spindel 
eingeſeht, die beim Bohren in Umlauf verſeht und 
meiſtens dabei auch in der Achſenrichtung dem Ein: 
dringen des Bohrers entſprechend vorgeſchoben wird; 
nur bei der lleinſten Art läßt man den Vorſchub durch 
das Arbeitäftüd bewirken, und die Spindel mit dem 

jeuge führt nur die Drehung aus. 

‚Eine jehr übliche Einrichtung der B. für Metall 
ift durch Fig. 1 veranfdaulicht; a ift Die Bohripindel 
mit dem am untern Ende eingefeßten Bohrer. Cie 
empfängt ihre Drehung durch Vermittelung zweier 
Wintelräder von der recht3 davon angeordneten 
Stufenfheibe aus; die Schraube am obern Ende 
der Bohrfpindel (die durch einen Zapfen, nicht durch | 
ein Geioinde, mit der Bohrfpindel verbunden ift) | 
dient zur Vermittelung des vorſchubes, d. b. der ' 
allmählich während der Drehung ftattfindenden Abs 
wärtäbewegung des Bohrers, bis das entitchende 
od die erforderliche Tiefe erlangt hat. Zur Er: | 
reihung dieſes Zwedes ift über die Schraube ein ! 
Rad b gefhoben, deſſen Nabe eine Schraubenmutter | 
bildet; de Drehung des Rades bewirtt cine gerad: 
linige Auf: oder Abtoärtsbewegung der Schraube 
und fomit aud der Bohripindel. Während des Boh⸗ 
rens wird dieje Drehung des Rades b felbitthätig 
von der Maſchine mit Hilfe der Heinen am Rüden ; 
bes Ständers fihtbaren Stufenfcheiben außgeführt. | 
Die obere derfelben empfängt ihre Bewegung un: , 















Bohrmaſchine 


mittelbar von der Antriebswelle aus und überträgt 
fie durch einen Riemen auf bie umtere; von dieſer 
wird fie durch eine wagerechte Welle mit Schnede 
auf die ſenkrechte Welle c fortgepflangt, die fie durch 
Bermittelung eines an il ‚obern Ende befindlichen 
Getriebes auf das erwähnte Rab b überträgt. Nach 


Be. 


Beendigung des Bohrens fhraubt man den Bohrer 
mittels des am untern Ende von c figenden Hant: 
rades mit See aus dem Loc) heraus. Das 
zu bohrende Arbeitftüd tird auf dem eifernen 


Sie. 2. 


Tiſche unterhalb der Bohrſpindel befeftigt, der fich in 
wagerechter und ſenkrechter Richtung verfelen läßt. 

Solen Xödyer an verſchiedenen Stellen ſchwerer 
Arbeitsftüde gebohrt werben, deren Bewegung einen 
größern Arbeitsaufwand erheiihen würde, ſo be: 
dient man fid) mit Vorteil fog. Kran: oder Radial: 
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bohrmaſchinen (dig. 2). Die Bohrfpindel ift bei 
jen an einem wagerechten Arme angeorbnet, die 
um einen feititehenden Etänder, ähnlich wie d 
leger eines Krans im reife oder Salbtreife 
brehbar ift; außerdem läßt fi die Spindel an jenem 
Arme in wagerechter Richtung verftellen. Man kann 
ſolcherart Löcher an beliebigen Stellen bohren, ohne 
das Arbeitäftüd bewegen zu müflen. 
Je nad) der Härte des zu bohrenden Materials 
ann man ber Spindel einer B. mittels ver Stufen» 
ſcheibe veriäledene Drehgeihwindigleiten fowie 


verſchiedenen Vorſchub erteilen, und zwar ift erfab: | medy 


rungsgemaß bie günftinfte Umfangögeihwindigteit 
der Bohrfpige: für Hartguß 5-15 mm, Stahl 30 
—40, harieres Gußeiſen 35—60, weiceres 60—70, 
Schmiebeeifen 80—110, Meffing, Bronze 100— 
120 mm. Der Borfchub beträgt 0,1 (bei. — bi bis 
0,5mm (bei Bronze) pro 1 Umdrehung des 
Der Dirt 5 
gr Der, snfaden N 
ig. 1) ift 0,88, 
der ge dialbohrma- 
Ki (dig. 2) nur 


Ra den Holz⸗ 
bobrmafginen, 
die ebenfalls fomoht 
durch Handarbeit 
als durd Elemen⸗ 
tarkraft betrieben 
werben können, ge⸗ 
chieht die Zuſchie: 
ung des Johrers 
wegen der Weichheit 
des Materiald in 
der Regel nicht von 


fondern dur den 
Arbeiter, und zwar 
wird ber Bobrerent- 
—— weder mitteis eines 
Be 3. — ‚oder, wie 
Bongeleften Drefginbeboßemafei —* 

ten Dreiſpindelbohrmaſchine, dur: 

ge gegen d — gedrüdt. Die Spindeln 
der Holz —— rotleren bedeutend raſcher 
als die vr Aeulbehrmafbinen, und zwar beträgt 
[% hartes Holz die Umfangsgefhwindigteit des 
hrers 200 350 mm, fr weiches 500. 500—5000 mm. 
Der — B beträgt 0,25 bi 1 mm pro eine Um⸗ 


en von®. find die Cylinderbohrs 
mal ne (1. d.), die Langlohbohrmaidine 
(4. d.) und die Gefteinsbobrmajdine (1. d.). 
Über eine elettrifhe B. |. Clektrifche Kraftübertra: 
gung (Bd. 17) und die Dasugehbrige Tafel: Elet: 
tromotorifcher Antrieb, Fig. 1. 
Behrminen,im Diinentrieg Heine, in Batronen- 
form vorbereitete Sabungen, welche am vordern 
Ende der mittels eines Erbbohrers vorgetriebenen 
Biene jur Erplofion gebracht werben, entweder 
weds der Ferfrung feindliher Minengänge oder 
Baapekung ine größern Laderaumes für eine 
ene 
Bohrmnfchel (Pholas), eine Gattung den Bohr: 
närmen Demnambier, Boch do weniger von der nor: 





malen Muicelgeftalt abweichender Ziere, die ſich in 
lamm, Holz und fogar in —ãA— harte Sehen 
ohren und am Side diefer felbitwerfertigten 


Brodhaus’ Ronverjations-Beziton. 14. Aufl III. 


der Viaſchine et nad hit 





Röhren fipen bleiben. Diem ırten, feinen, mit einem 


innern ma open —— Schalen 
ſind — Haffen wen vorn und hinten und 
find auf dern jüden durd) 6 zwei freie Schalenftüde 


vervollftändigt, der Mantel bis auf eine vordere, 
runde Öffnung für ben Fuß geioffen und hinten 
ine yes, mas, boppeetbeige Itemröhre verlängert, 
did und rund nach vorn gerichtet. 
a — drehende Bewegungen der mit 
feinen Zahnchen und Baden reihenweiſe bejegten 
Schalen, die wie eine Raſpel arbeiten, Ds len fie au 
jan. Weiſe ihre Röhren aus und können auf 
dieſe Weife Hafenbauten gefährlich werben. Der 
Schleim, den fie Durch bejondere, fenartig ges 
ftellte Bellen am Mantel und an ber — 
abjondern,, leuchtet im Dunfeln. Da die B. 
ke in_gewifler Tiefe aufhalten, ermöglichen ihre 
—— oft die Beſtimmung der Lage früherer 
Steonntinien. 


—A— bat ehe, {. Bohrer. 


eichächte, |. * bau. 
S efchtoamm, |. Reelihmämme. 
FH See Bohrmalcine. 


Berg! hoher. 
ee Boh: 
hrwurm er auch Schiffswurm 
Bablwurm genannt, eine der mertwardig⸗ 
Pa tufhelgattungen, mit cylindriſchem, 13— 
16 cm langem Körper, der nach vorn ein Paar leich: 
fam rudimentäre Schalen trägt, Kalt ausfhwigt 
und mittels desfelben eine lange, in Holz audgegras 
bene Röhre ausfüttert, in deren 
Mitte dad Tier dur zwei zugleich 
am Mantel befeftigte Stüdden, die 
Paletten, befeftigt ift. Das Tier endet 
inten in zwei Tange Atemröhren 
oder Siphonen (j. Muſcheln). Das 
Bohren jelbft wird durch Außerft feine 
Zähnen bewertet melde anden 
guntmentaren Ole ſih finden. Die 
B. vermehren ſich Auferft Schnell und 
fommen in den meiften Meeren vor. 
Man tennt etwa zehn Arten; die bes 
tannteite Art, Teredo navalis Z., 
‚greift die ungelupferten Schiffe, Holz: 
dämme u. dgl. an, vermag fie ganz 
w durchlöchern und hierdurch großen 
Schaden anzuriten. Der Kupferde⸗ 


ſchlag der Schiffe ift lediglich des B. 
wegen allgemein eingeführt worden. 
Die Art iſt um 1780 in Holland zus 


erft beobachtet worden, wo fie durch 
Zerftörung der Seedämme garye Bros 
vinzen in äußerite Gefahr brachte. 
Gieifodterfe Itener geworben, fommt 

iber immer noch gi iufig in Venedi, ip 
an den holländ., franz. Gum engl, iften ſowie im 
Schwarz en Meere vor. Die Jungen werben in dem 
Dan aus geräte, beipen ale als Larven zwei große, 
fie dedende Schalen und ſchwimmen lebhaft mittels 
eines Wimperſegels umber, um fich eine Wohnftätte 
an umterfeiichem ‚Holz zu fuchen, in das fie ſich ein⸗ 
bohren. Man fuht die Bauhdlzer vor dem B. 
dadurch zu |hüßen, daß man fie mit kurzen, breit 
töpfigen Nägeln beihlägt, bie fofort im Seemwafler 
zuiem und das Holz mit einer Rinde von Roft über: 
iehen, welche der Wurm nicht angreift. (S. vor: 
jehenbe Abbildung.) 
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Böhtlingk, Arthur, en, Neffe des fol: 
jenben, geb. 19. (31.) Mai 1849 zu Beteröburg, 
Rudierte in Jena, Heidelberg und Berlin, war jeıt 
1876 Docent und Profeſſor an ber Univerfität Jena 
und wurde 1886 Profeſſor der Geſchichte und Lit: 
teratur an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe. 
3.3 Shriften find: «Die holländ. Revolution und 
der deuiſche tenbund» (Bonn 1874), «Napoleon 
Bonaparte, jeine Jugend und fein Emportommen» 
(2. Aufl., 2 Bde., Lp3. 1883), «Napoleon Bonaparte 
und der Raftatter Gelandtenmords (ebd. 1883), «Die 
beiden erften deutſchen Raifer» (1888), «Fürit Bis: 
mard, zur Geburtötagäfeier 1890» (Rarlär. 1890), 
ftatter Gefandtenmorb» (Heibelb. 1896), 
«Der Raftatter Gefandtenmord vor dem Rarlöruher 
Schöffengericht» (ebd. 1895), und die Dramen «Kö: 
nig Konrad» (Jena 1881) und «Franz von Sidin- 
gen» (ebd. 1881). 

Böhtliugt, Otto, Sandkitift, geb. 30. Mai 
(11. Juni n. St.) 1815 in Beteröburg, ftudierte feit 
1838 an der Univerfität ui teräburg orient. Spra- 
hen, neben dem Arabiſchen und Berkichen nament: 
lid) Sanskrit, ging 1835 nad) Berlin, dann nad) 
Bonn, von wo er 1842 als Adjunkt der kaiferl. Aa: 
demie der Wiſſenſchaften ah Peteräburg zurüd- 
tebrte. 1855 wurde er zum orbentlihen Mitglied der 
Alademie, 1860 zum Wirll. Staatsrat, 1875 zum Ge⸗ 
heimrat ernannt. 1868 fiebelte er nad) Jena über; 
feit 1885 Iebt er in Leipzig. Die Arbeiten 8.3, fo: 
wohl im Sanskrit ala im Türkifchen und den ver: 
wandten Dialekten, zeichnen ſich durch Genauigteit 
und Sorgfalt, beſonders in der Behandlung bes 
Srammatifhen und Leritaliihen aus. Bon feinen 
vielen Schriften find hervorzuheben: die Ausgabe 
von Baninis «Acht Büchern grammatijcher Regeln» 
(2.Bbe., Bonn 183940), Vopadevas «Grammatik 
(Beteröb. 1847) und Kalidaſas «Satuntala» (Tert 
mit Überjebung, Bonn 1842), die «Sanstrit-Chrefto: 
mathie» Petersb. 1845; 2. gänzlich umgearbeitete 
Aufl. am), Hematfhandras «Wörterbuch» (mit 
Ch. Rieu, ebd. 1847), «ber die Sprache ver Jalu⸗ 
ten»(ebd. 1861) e Indiſche Sprüchen (2. Aufl.in3 Zin., 
ebd. 1870— 73; Inder dazu von Blau, Lpz. 1898; 
eine Auswahl, von ferner Sehweiter herausgegeben, 
1868), eine Überfegung des Schaufpiel3 «Mrecha- 
katika ober das irdene Wägelchen» Petersb. 1877), 
«Baninis Grammatif mit Überjegung» (m 1887), 
«Khöndogjopanishad, txitiſch herausgegeben und 
überfeht» (ebb. 1889), «Brhadäranjakopanishad, 
Tert und Überjegung» (Peteröb. 1889), « Dandins 
Koetit, Tert und lberjegung» (%p3. 1890). Außers 
dem erſchienen won ibm mehrere Abhandlungen, 
unter denen hauptfächlic die «fiber den Accent im 
Sanskrit» (1843) zu erwähnen ift, in den«M&moires» 
der Veteräburger Akademie der Wiſſenſchaften, fo: 
wie Heinere Mitteilungen im « Bulletin» derfell 
Alademie und in andern gelehrten eitihriften. Ber 
ſchiedene wichtige Arbeiten über die Literatur der 
Upaniihab hat er neuerbings in ben Berichten ver 
Sädjiihen Gejellihaftder Wifjenichaften veröffent: 
licht. Sein Hauptwerk ift das „gemeinfcaftli mit 
Nud. Roth in Tübingen bearbeitete große «Sand: 
trit- Wörterbuch» (7 Vde. Petersb. 1853—75), wel: 
hes den Sprachſchatz der altind. Litteratur in mög- 
Kar Vollftändigkeit darlegt. Cine Bearbeitung 
desielben in fürzerer Safjung umfaßt gleichfalls 
7 Bände (Betersb. 1873—89). 

Bohumin, czeh. Name von Oberberg (f. d.) in 
Dfterreihiig:Echlefien. 





Bohtlingk — Boielbieu 


Bohnslän, die nordlichſte der Weſtprovinzen 
Schwebens, bildet mit dem weſtlichſten Zeile der 
Provinz Weitergötland (Umgegend von Göteborg) 
das Gdteborgd: und Bohustan (f. Rarte: 
Schweden und Norwegen, Bd. 14), eine Lan: 
veöhauptmannfhaft, die den jhmalen Küftenftrich 
am Stagerrat von der untern Götaeli bis zum 
Swineſund an der noriveg. Grenze begreift, hat 4508 
qkm, davon 127 qkm Eeen, und (1896) 162771 €., 
d.i.36 auf 1 gkm. Die 157 km lange Kaſte ift 
ungemein zerriſſen und bietet mit ihren Infeln, 
unter denen Druft, Hifingen und Tjdrn die bebeu: 
tenditen find, und den zabllofen nadten, von aller 
Vegetation entblößten Klippen und Schären ein 
trauriged Bild. Doch beiist diefelbe wiele gute 
Häfen und das Meer einen großen Reichtum an 

iſchen, weshalb aud Schiffahrt und Fiſcherei die 

uiptnabrungägmeige der zum Zeil fehr wohl: 
jabenden Bewobner find. Vei vielen Süftenorten 

finden fid zum Zeil ftart befuchte Seebäder, wie 
Marftrand mit 1713 €. und 3000 Babegäften, Epie- 
til mit 2826 €. und über 2000 Babegäjten, Ström: 
ftad mit 2806 E. und Moorbädernu.a. Das Innere 
des Landes hat viel fruchtbaren Boden, der Getreide 
über den Bedarf hervorbringt; die Waldungen, auch 
im Innern des Landes nur ſpärlich, bebeden etwa 
12,5 Proz. der gejamten Oberfläche. Unter den Be: 
wohnern, einem eigenartigen Menfchenfchlage, Tebt 
ein reicher Schatz altnordiiher Sagen fort, und zahl: 
reiche vorgefchichtlihe Dentmale find erhalten. 
Die Landſchaft gehörte während des ganzen Mitt 
alters zu Norwegen, mit diefem Lande feit 1380 zu 
Dänemark, obgleih die Schweden ihr Lehnsrecht 
über dasſeibe behaupteten und es 1658 im drieden 
zu Roeskilde auch wirklich erhielten. — Benannt iſt 
die Landſchaft nah Bohus:Slott, das auf dem 
Heinen Felseilande Elfvebaden amı nördl. Ende der 

el Hifingen in der Gdtaelf bei der Stadt Kongelf 
Niegt und früher eine wichtige norwegiiche, mehrfach 
vergeblich beiagerte Grenzfeftung gegen Schweden 
bilvete. Die Ruinen der Burg gehören zu den 
ſchonſten in Schweden. 

Boi (frz. boie, fpr. 684), f. Flanell. 

, |. Rieſenſchlangen. 

Beie, Heine. Chriftian, Schriftfteller, geb. 
19. Juli 1744 zu Meldorf, ftubierte 1764—67 in 
Jena die Rechte und ging 1769 nad Göttingen; 
1776 wurde er Stabafetretsr in Hannover, tel 
1781 als dän. Suftrat und Landvo; 
dithmarſchen nad Mefvorf zurüd und 
3. März 1806. Voll Begeiſterung die deutiche 
BVoefie, entſchloß er ſich 1770 zur Herausgabe des 
erſten deutihen (Göttinger) «Mujenalmanahs» 

. d.), den er bis 1775 fortfeßte. Steicyeitig ar 
er Mittelpunkt eines Kreifes junger Dichter, 





t in Suder⸗ 
vb dafelbit 


ben | die, durch das Stubium des Mlaffilchen Altertums 


anı efeuent und von Liebe für das Vaterlandiſche 
befelt, den Göttinger Dicterbund (. 3) Sbelm. 
Nachdem B. die Herausgabe des · Muſenalmanachs⸗ 
an Voß (dev 8.3 Schwefter Erneftine heiratete) ab: 
tte, gründete er mit nationaler Tendenz 
Ihe Mufeump, eine der gehaltreih: 
ften Beitfchriften des 18. Jahrb., dieerfeit 1788 (bis 
1791) als «Neues Deutihes Vtufeum» fortführte. 
Sein umfänglicer Briefmechiel ift litterarhiftoriich 
wichtig. —— Lol. Weinboid, 9. 6. ®. (Halle 1868). 

Boleldien (fpr. böajäldidh), Francois Adrien, 


. Operntomponift, geb. 15. Dei. 1775 zu 
Fo Tin Mater Geeir {n der enbifaah. 


Boileau-Despreaur — Boilly 


Kanzlei war, erhielt Mufitunterriht als Chorfnabe 
an der Kathedrale vajelbit. Hier brachte er 1793 eine 
tleine Oper: «La fille coupables, deren Zert fein 
Bater verfertigt hatte, mit Beifal zur Aufführung 
und fieß 1795 «Rosalie et Mirza» folgen. Ohne 
Mittel, etwa 19. alt, wandte er fic nun nach Paris, 
to er fih mit Romanzen und Liedern den Wen 
zur Romifchen ebnete. Den eriten Erfolg in 
ihr errang er mit dem Einakter: «La dot de Su- 
zette» (1795). Daran ſchloſſen fih: «La famille 
suisse» (1796), «Mombreuille et Merville» (1797), 
«L’heureuse nouvelle» (1797), «Zoraime et Zul- 
nare» (1798), «Les möprises espagnoles» (1798), 
«Beniowski» (1800). Sie gehören Tlle ver bramatifch 
aufregenden Richtung an, die infolge der Revo: 
Iution und der Schtedenszeit die franz. Oper er: 
iffen hatte. Inzwiſchen war B. — am Kon: 
Ertatorum ‚gevorden. Außerordentliche Erfolge 
batte 1801 feine Oper «Le Calife de Bagdad», die 
mehr als 700 Vorftellungen in Paris felbit erlebte 
und den Namen des Komporiften auch im Auslande 
befannt machte. Ihr folgte 1802 «Ma tante Auroren. 
folge feiner unglüdlichen Verheiratung mit der 
verin Mafleuroy ging B. 1803 ohne feine Frau 

mit Rode und Lamare a teröburg, wohin er ald 
taiferl. Kapellmeifter berufen worden war. Hier 
ſchrieb er bie Opern «Abderkans, «Calypso», «Les 
voitures vers6es», «Aline», «Rien de trop» u. a. 
und fehrte 1811 nad) Paris zurüd, wo er die Oper 
«Jean de Paris» tomponierte, die Anfang 1812 zur 
Aufführung kam und mund ibne reizende, noch heute 
friſch wirkende Mufit vielen Beifall fand. 1813 
folgte «Le nouveau seigneur de village», 1816 
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Boilenu-Deöpetang (pr, böalich bärec Ni: 
colas, franz. et geb. 1. Nov. 1636 zu Paris, 
ftubierte die Rechte, widmete fih dann gar den 
Schönen Wifjenichaften, vornehmlich der Dicht: 
tunft, und machte ſich zuerft durch «Satiren» (1666, 
1669 u. 8.) befannt, die wegen ihres eleganten 
Versbaues feinen Wißtzes und rhythmifchen Wohl: 
Tautß fepneli berühmt murben. Yud) feine «Cpiftelns 
(1669—77; frei übertragen von Wenhe, Lpʒ. 1895) 
fanden großen Beifall, und die der «Ars poetica» 
des Horaz nachgebildete Poetit «L’art postique» 
(1672; mit den Anmertungeh von de Caſtres neu s 
von Rlaupfch, Spz. 1874) erhielt nicht nur in Frank: 
reich, Sondern au im Auglande das Ainfehen eined 
aſthetiſchen Gefebudhs. B. billigte die eledenden 
Regeln und Darftellungsformen des franz. Klaſſicis⸗ 
mus und brachte deſſen Boetil zum Abjchluß, indem 
er den Grundjag aufftellte, daß nur das Wahre 
Ken fei und made nur das Derntnftige Klarer 

erſtand, reiner Stil und treffender Ausdruck find 
namentlic Vorzüge der icungen B., die aber 
mehr Ereugnifte der Reflerion als des poet. Genies 
find. Seine Gegner, die ihm Mangel an Bhantafie 
und anDriginalitätwormarfen, zu widerlegen, ſchrieb 
er das fomifch:epifde Gedicht «Le lutrin» (1678), 
ein Meifterwert des Humors. Seine wenigen Dven 
unb bie im Alter verfaßten Satiren (10—12) und 
Epifteln (10—12) find geringwertig, bemerfendmwert 
ver «Trait& du sublime» (1674, aberſeht aus Lon⸗ 
gin). Im Leben vereinigte B. mit einem Ionfien, 
liebenöioärbigen Oharatter eine gebt im er 
mit dem Hofe bewahrte Freimütigkeit und Unbeftech: 
lichkeit des Urteils. Cr murde 1677 neben Racine 
Reichshiſtoriograph, 1684 in die Franzöfiiche Ata- 


«La föte du village voisin». Mit biefem Wert 
ſdließt bie zweite Periode in B.3 Schaffen. hr | demie aufgenommen und ftarb 13. März 1711 zu 
Kennzeichen ift die Aufnahme ital. Elemente, die | Paris, Mit Moliere, La Fontaine und Racine 


duch die Rivalität mit ® ouard und Roſſini ver: 
anlaßt war und eine größere Leichtigkeit des Ron: 
jationsftils ” solge hatte. Nachdem B. 1817 
an Mehuls Stelle Plitglied der Aademie geworden 
war, hatte er 1818 mit «Le chaperon rouge» («Rot: 
täppchen») einen glänzenden Opernerfolg. Die nach⸗ 
— ern egeifiener behoben en 
auf feinem Landgute — venig mit Muſik be: 
häftigt, doch das ihm — agene Amt 
als Kompoſitionsprofeſſor am Ronjervatorium ver: 
ſehend. 1825 trat er wieder in die Öffentlichkeit mit 
der «Dame blanche» («Weißen Dame»), feinem 
Meifterwerle, das als graziöfe und geiftreidhe Oper 
ſewohl in Frankreich wie im Auslande den größten 
Beifall fand und bis auf den heutigen Tag bewahrt 
hat. Eineneue — «Les deux nuits» (1829), hatte 
inen Erfolg. Die Werke dieſer dritten Periode 
zeichnet ein vollstümlicher Charakter in der Melodie 
undein auherer Gehalt der bramat. Grundidee aus. 
2. ftarb 8. DE. 1834 auf feinem Sanhgute, Narep- 
€ war ein liebenswürbiger und geiftreiher Menſch 
und Künftler, bühnentundig, gewandt in feinen Er: 
findungen, aber al Mufiter nur in der Oper won 
Beveutung. Mehrere feiner Opern erichienen in 
neuen Ausgaben in Senffs «Dpern-Bibliotheto nach 
derBartitur berichtigt und neu bearbeitet von Nichard 
Meinmichel. — Bgl. Bougin, B., sa vie, ses auvres, 
son caracttre, sa correspondance (Par. 1875). 
Ein Sohn 3.3, Adrien B., geb.3. Nov. 1816 zu 
Paris, machte fich alß talentooller Tonfeger belannt 
durch Romanen und einige Opern, von denen «Le 
bouquet de ’Infante» (1847) den meiften Erfolg 
hatte. Cr ftarb 9. Juli 1888 in Quincy bei Paris. 





innig befreundet, gehörte er zu den Männern, die 
der Regierung Ludwigs XIV. Glanz verliehen, und 
tag var Shriften und Lehren weſentlich zur ſtili⸗ 
— ervolliommnung der franz. Litteratur 
ſprache bei. Auf die Kitteratur feiner und der fol: 
genden Zeit hatte er außerorbentlichen Einfluß, und 
erft durd die romantiſche Schule des 19. Sahrh. 
wurde feine Autorität im Reich des poet. Geſe 3 
bei den Franzoſen erjchüttert. B. Schriften wurden 
oftheraußgegeben. Hervorzuheben find die Ausgaben 
von Broflette und Du Monteil (2 Bde, Amiterd. 
1718), Berriat: Saint: Brir (4 Bbe., Var. 1830, 
1860), Brunetiere (ebd. 1890), Bauly (2 Bde., ebd. 
1894). Eine vollftändige Ausgabe der «Correspon- 
dance entreB. et Brossetter bejorgte Laverdet (Bar. 
1858). — Bol. Raulen, Poetit 3. (Hannov. 1882); 
Bornemann, 3. im Urteil jenes Zeitgenoffen Jean 
Desmarets de Saint-Sorlin (Heilbr. 1883); Des: 

anel, Le romantisme des classiques, 4. Serie 
(Bar. 1888); Morillot, Boileau (ebv. 1892). 

Boilly (fpr. böajih) „Souia eopolb Tran, Maler, 
‚geb. 5. Zult 1761 zu Ya Baſſee bei Lille, malte be: 
reits mit 12 Jahren gel religidſe Bilder, die ſich 
noch heute in feiner Vaterftabt befinden. Dann in 
Douai, feit 1777 in Arras befonder3 mit der Anz 
fertigung von Ditbnifien beihäftigt, kam er 1786 
nad Paris, wo er bald durch feine vorzüglichen 
Bildniffe und Genrebilver zu hohem Anteten ges 
Iangte. Bon feinen zahllofen ten find hervor⸗ 
zubeben: Antunft einer Diligence im Poſthof (1803; 
im Louvre); Das Atelier Jſabeys Der Triump 
Marat3 (beide im Mufeum zu Lille). Er ſtan 
5. Jan. 1845 in Paris. 

16* 
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RBoimon: loß, {. Eppan. 

Boina, Hg Fr (Barett), Erkennung: 
eigen der farliftifhen Truppen in Spanien. 


Beilage (I. Dalai), Lafer (.d 
joifage (frz., fpr. böafal . d.). 
Beifare (hr. böafahr), Jean Jacques Fraı oh 
Marie, franz. Fabelvichter, geb. 4. Juni 1744 zu 
Caen, betleidete mehrere Vermaltungzpöften, war 
dann Eelrctär des Grafen von Provence, verlor diefe 
Stelle infolge der Revolution und ftarb 10. Olt. 1833. 
Er machte ſich namentlich) im «Mercure de Ice» 
durch feine Fabeln bekannt, deren erfte Sammlung 
1773 erfchien. Unter allen franz. Fabeldichtern ahmi 
B. Lafontaine am wenigftennad) und lommt ihm doch 
am nachſten. Seine fpätern Dichtungen finden ſich 
in ben «Fables» (3b. 1u.2, Par. 1773— 77; Br. 
Caen 1808) und in den «Mille et une fables» (Gaen 
1806). Die Akademie zu Rouen kronie 1790 feine 
«Ode sur le döluger. 

Bois· Brules (fiz., fpr. bda brülch), Name der 
Mifhlinge franz.:canad. Männer und indian. 

wen in Nordamerila, von den Engländern 

alfsBreed3 (f. d.) genannt. Man findet fie im 
brit. Nordamerika (etwa 11000) und im Norben 
und Rordweſten der ‚Dereinigten Staaten (21700). 

Botsd., bei entomolog. Namen Abkürzung für 
Jean Alphonfe Bois:Duval (f. d.). 

Bois de ne (ipr. böd de bulönnj), 
f. Boulogner Holz und Karte: Paris und Um: 


gebung. 
Boibeffre, Raoul Frangois Charles Le Mou: 
ton de, franz. General, |. Bo. 17. liches). 
Bois äuroi (frz., fpr. bö4 dürkih), |. So fünfte 
Boid-Duval (ipr. böd dümall), Jean Alphonfe, 
franz, Arzt und Raturforicher, eb. 17. Juni 1801 
zu Ziceville, geit. ebenda 30. Dez. 1879, ſchrieb 
namentlid mehrere Werteüber die europ. und ameril. 
Schmetterlinge, wie «Histoire gön6rale et incono- 
graphique des lpidoptöres et des chenilles de 
P’Amerique septentrionale» (mit Leconte, Bar. 
1829—47), «Icones historiques des l&pidopteres 
—ãe—— eu Bi fon iſtadt des 
woiſe⸗ ſpr. itti), Haupt It 
— ——— in den Vereinigten Staaten 
von Amerika und des County Ada, am Boife-River, 
einem Nebenfluß des Snate-River, in fhöner und 
ichtbarer Gegend, hat (1890) 2311 E. und eine 
mweigbahn zur Hauptlinie der Union-Bacific. 
Voifen, rede, dän. Polititer, geb. 22. Aug. 
1841 zu Stiörpinge bei Slagelfe, ftubierte Theologie 
und begann 1869 heine parlamentarifche ul m 
als Abgeordneter für Stege auf Moen. Cr ſchloß 
fi) gleich der Linken an und war feit 1877 Führer 
ber gemäßigten Oppofition. Ceit 1887 Bicepräfi: 
dent des Yolletings, tar er in den Ichten Jahren 
Führer der fog. moderaten Linfen, die durch ihre Mit: 
wirtung 1894 endlic den Ausgleich des Foiletings 
mit dem Minifterium Eſtrup zu ftande brachte. 
Dod wurde er darauf nicht wieder zum Bicepräfi: 
denten gewählt. 
Boiterie (frz., fpr. baf’rih), Tafelwerl ($. d.). 
Boisgoben (\pr. böagnobeh), Fortune Caftille, 
genannt du B., franz. Schriftfteller, geb. 11. Sept. 
1821 zu Granville, wurde Zahlıneifter in der Armee 
und fand Gelegenheit, in Algier für feine Bhan: 
tafie befrugtende Eindrüde aufzunehmen. Seit 
1868 ſchrieb er für Journale abenteuerlid:roman: 
tifde Romane, wie «L’homme sans nom, «Forgat 
‚colonel», «Tresse blonde», «As de ceur», «Mysteres 
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du nouveau Paris» (3Bbe., 1876), «L’&pingle rose» 
(8:3be., 1879), «Le pouce crochus (1885), «Mariage 
d’inclination», «Le chalet des pervenches» (1888), 
«Decapite» (1889), «Acquittöe» (1892). Cr ver: 
öffentlichte audy «Du Rhin au Nil» (1876), fenjatio: 
nelle Reifebericte, und ftarb Ende Februar 1891. 
. _Boid-@uillaume (pr. böapgtiobm), Gemeinde 
im Ranton Darnetal, Arrondiſſement Rouen des 
franz. Depart. Seine-Inferieure, hat(1896) 3185, ala 
Gemeinde 5455 €. ; Baummwollfpinnerei, Spbritation 
von Ölas und von landwirtihaftlihen Mafchinen. 
BBoiöguilicbert pr. bönagijbäbn), terre le 
Befant, Sieur de ſaus Boisguilbert), Gerictd: 
beamter zu Rouen, war mit Bauban (f. d.) zur Zeit 
des Niederganges in Frantreich einer der eriten 


3, | Keititer der innern Politik der Regierung. In feinen 


ſcharfen Schriften «Le derajl de la France» (1697; 
abgebrudt in: E. Daire, «Economistes financiers 
du XVILI® siöcle», 2.Yufl., Bar. 1851), «Factum de 
1a France» (1707) legte er die Fehler des übertrie- 
benen Eolbertismus (f. d.) und die Schäden des 
Privilegienweſens bloß; er bringt auf eine mehr 
pbyfiolratiiche Handelspolitit, vor allem aber auf 
die Gleichheit der Vefteuerung. 1712 ließ er feine 
Denlſchrifien u. d. T. « Bolit. Teftament des Mar- 
ſchalls Bauban» gefammelt erfcheinen. Erftarb 1714. 
‚Bois-le-Duo (fpr. böd [2 düd), franz. Name der 
niederländ. Stadt Herzogenbufdh (1. d.). 
Boiss., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung für 
Edmond Boiffier (f. d.). [nensis. 
Bois satind (fr;., fpr. 634), f. Ferolia guia- 
Boiffenm (fr., {pt. böafjob), foviel wie Scheffel, 
ein früheres Getreidemaß in Frankreich und Belgien. 
Der Barifer B. enthielt 18 1. Ir Brüffel diente ein 
B. für Hafer = 63,66 1, ein anderer für Salz = 
56,38 L, In mehrern Gegenden Frankreichs hieß 
ferner ein deldmaß B. (d. i. «Scheffel Ausfaatr); 
dasfelbe war von ſehr verſchiedener Größe, zwiſchen 
"ho und 3’), a ſchwanlend. 
KBoiffer: e ger bdaßreh), Sulpiz und Melchior, 
zwei Brüder, bochverdient um Sammlung, Erhals 
tung und Würdigung der Werke ber ältern deutſchen 
Malerfulen, waren beide zu Köln, der eritere 
2. Aug. 1783, der legtere 23. April 1786 geboren. 
Angeregt durch die romantifche Nichtung Tied3 und 
Echlegels fowie durch Gornelius, gewannen beide 


frühzeitig ein lebhafte Intereſſe für die altere 
Beutlche Kuntt. im Herbit 1803 machten fie mit 
ihrem Freunde Joh. Baptift Bertram (geft. 


19, April 1841 zu Münden) in Paris kunitge: 
ſchichtliche und aſthetiſche Studien, namentlid an 
den altdeutſchen Meifterwerten, weiche ſich unter 
den damals in Paris zufammengehäuften Kunft: 
ſchaten fanden. In Begleitung 5. von Schlegeld 
1804 zurnägelehit, begannen fie Kunſtwerle zu 
fammeln, zu welchem Zwede fie die Rheingegenden 
und die Niederlande, dann aud andere. Teile 
Deutſchlands bereiften. Ihr Beifpiel ermunterte 
viele [I Ahnlihem Sammeleifer, 5. B. Lyversberg 
in Köln, und regte Goethe zu feinen Betrachtungen 
über altdeutiche Malerei an. 1818 fiebelten fie nah 
Stuttgart Aber, wo ihnen der König ein Gebäude 
für ihre Sammlung (etwa 200 Gemälde) übers 
wies. 1827 überließen fie biefelbe für 120000 Thlr. 
dem König Ludwig I. von Bayern, der das Ganze 
1828 zu Schleißheim und 1836 die bedeutendften 
Gemälde in der Pinalothet zu Münden aufftellen 
fieß._ Etwa 40 Gemälde lamen nad) Nürnberg in 
die St. Moriglapelle. Die Brüder B. und Bertram 
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folgten der Sammlung nach Münden. DReidior 8. 


ber No ra öioeife mit ber altbeutfchen Malerei 
beine gie, tete fich hier der Vollendung des mit 
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dael, Dujardin, van de Velde und nad) eigenen 
Beihnungen in Tuſche und Kreide. Sein 124 Blatt 
umfafiendes Wert wurde neu herausgegeben (Bar. 


St egonnenen lithographiichen Werkso aber die 1824) von Shailion-Botzelle- 
«Sammlung alt:, niever-undoberbeutfcher @emälve» | Woiffonade (ſpr. bda naht), Jean Srangoig B. 
‚u. Münd. 1821 40 117 Blattin | de Foniarabie, franz. Hellenift, geb. 1774 


lio). Sulpiz B. der ſich insbeſondere dem Studium 
lalterlicher Kirchenbauten, vornehmlich aber des 
Kölner Doms gewidmet hatte, gab mit dem Archi⸗ 
telturmaler Anton Quaglio das PBrachtwert «An: 
fichten, Riſſe und einzelne Teile des Doms zu Köln» 
(Stuttg. 1822—81; 2. Neinere Ausg. 1842) heraus; 
ferner eDentmale der Bautunft am Niederrhein vom 
7.biß 13. Jahrh.» (ebd. 1831—38, 72 lithograpbierte 
Blätter in Folio; neue Ausg. mit franz. Tert 1842; 
mit deutſchem ze 1844), «liber den Tempel des 
beil. Gral» (inden Abhandlungen ver Alavemie1834) 
und «Die Raifervalmatila in der Peterslirche zu 
Rome (ebd. 1842). Cr wurde 1835 zum bayr. Ober: 
baurat und zum @eneraltonfervator der plaftifchen 
Dentmale des Königreichs ernannt, nahm aber ſchon 
nad Ih gehen feine Entlafjung, um nad) dem ſüdl. 
Dean und Stalien zu geben. Seit 1845 lebten 
Brüder in Bonn, um in der Nähe des Kölner 
Dombaues zu mweilen, für 


een 


Eifer eintraten. Melchior B. ftarb hier 14. Mai 1851, 
fein Bruder Sulpiz 2. Mai 1854. Die Biographie 
und ben Briefnehlel des Iegtern gab feine Witwe 
w.d.T. «Sulpiz B.» (2 Bde. Stuttg. 1862) heraus. 

Boiffier (ipr. böaffieh), Comond, ſchweiz. Bota⸗ 
niter, geb. 25. Mai 1810 in Genf, bereifte mehrfach 
die Bittelmeergegenden, das füdiweftl. Afien und 
Auftralien. Die Refultate feiner Reifen legte er 
nieder in den Werten: «Voyage botanique dans le 
midi de l’Espı pendant l’annde 1837» (2 Bde. 
mit 208 Taf., War. 183945) und «Flora orien- 
talis» (5 Bde., Genf 1867—84). Er ftarb 25. Sept. 
1885 zu Baleyres in der Schweiz. 

Boiffier der. ‚böaflieh), Gafton, franz. Gelehrter, 
geb. 15. Aug. 1828 zu Nimes, befuchte die Rormal⸗ 
ſchule in Paris, war 1846—56 Lehrer der Rhetorik 
m Nimes, dann am Lyceum Charlemagne zu Paris 
und häft feit 1861 am Collöge de France, feit 1865 
an der Normalſchule Borlefungen über die lat. Sit: 
teratur. 1876 wurde er Mitglied der Franzdſiſchen 
Alabemie,1892 Adminiftrator des Collögede France 
und 1895 Kia, Sekretär der Ftamzoſiſchen 
Alademie. B.s te beruhen auf einem _rei 
Wiſſen und zeihnen fi dur gemandte Darftel- 
fung aus. Er fhrieb: «Le podte Attius, &tude sur 
la tragedie latine Pendant la r&publique» (Bar. 
1857), «Etude sur la vie et les ouvrages deM.T. 
Varron» (gefrönt 1869, ebb. 1861), «Cicöron et 
ses amis» (ebd. 1866; meuefte Aufl. 1892; deutich von 
Dohler, ps. 1870), «La religion romaine, d’Au- 
guste aux Antonins» (2 Bde., Bar. 1874; 3. Aufl. 
41883), «L’opposition sous les C&sars» (ebd. 1875; 
2.ufl. 1885), «Promenades archeologinues. Rome 
et Pompeis» (ebd. 1880; neue Aufl. 1892), «Nou- 
velles promenades archöologiques. Horace et Vir- 
giles (ebd. 1886), «Madame de Sevign6» (ebd. 1887), 
«La fin du paganisme» (2 Bde. ebd. 1891; 2. Aufl. 
1894), «Saint-Simon» (ebd. 1894), «L’Afrique ro- 
Boiffien (for. böafitöh), Jean Jacques de, franz. 
Ruf er und Maler, geb. 1736 zu Lyon, ver: 
vollfommnete ſich in Stalien und Baris namentlich 


it melden fie mit großem | 


n | Ronftitutionellen. 





12. Aug, 

u Paris, war während der Revolution längere 
Yet Beamter im Minifterium des Auswärtigen, 
dann 1801 Generalfetretär_ des Depart. Haute: 
Marne, entfagte aber diefer Stellung bald, um ſich 
den Wiſſenſchaften zu widmen, Cr wurde 1809 
qm Apjunkten und 1812 zum Profeffor der griech. 

itteratur an der Pariſer Univerfität ernannt und 

1828 an das Collöge de France verfegt. B. ftarb 
8. Sept. 1857 zu Paſſy. Er lieferte größere philol.: 
keitifche Arbeiten, namentlich über fpätere griech. 
Sr teller, wie Zheopbyla to8 Eymolatta, Mi: 
hael Piellos, Aneas und Chorifios Gazaos Padıy: 
meres, Tzetzes u. |. w, ferner Ausgaben von des 
Marinus «Vita Proclia (%pz. 1814), des Tiberius 
Rhetor (Lond. 1815), der «Partitiones» des Herodian 
(ebd. 1819), der «Narratio amatoria» des Nicetad 
Eugenianus (2 Bde., Bar. 1819), ber«Epistolaen des 
Ariftänetus (ebd. 1822), der «Vitae sophistarum» 
des Cunapius e Bbe., Amfterd. 1822), der «Epis- 
tolae» des Vhiloftratus (Bar. und 23.1842), des 
«Syntipas» (Bar. 1828) und der Fabeln des Babrius 
(2. Aufl., ebv. 1844). Durch feine «Sylloge je 
rum graecorum» (24 Bde. Bar. 1823—33) leiftete 
er den klaſſiſchen Stubien in Frankreich weſentlichen 
Vorſchub. Wichtig für die byzant. Geſchichte und 
das Studium der grich. Grammatiler find 3.3 
«Anecdota graecar (5 Vde. Bar. 1829—33) und 
«Anecdota nova» (ebd. 1844). Aus feinem Nach⸗ 
laſſe erihien noch «Critique litt6raire sous le pre- 
mies Kup (2 — —X (ob) 

ol ugilas (ſpr. böaffih -lah), 
Antoine, Graf von, franz. Staatsmann und Publi⸗ 

ift, geb. 8. Dez. 1756 zu St. Jean Chambre im 
Dept nr aus prot. Familie. Durch litterar. 
Arbeiten verſchaffte er fih Aufnahme in die Alade ⸗ 
mien von Nime3 und Lyon, bis ihn bie Stelle eines 
Maitre d’Hötel beim Grafen von Provence gu 
wig XVIIL) zeitweilig nad Paris faprte im 
Ausbruch der Revolution murde er von Annonay in 
die Generalftände gewählt, In der Ronftituierenden 
Nationalverfammlung gehörte er zu den gemäßigten 
Werl ven Rönigs Yar Safe und Werbanmung, (v 
rozeh des Königs für Haft und Verbannung, fo: 
balv die Sicherheit des Lande diefe geftatte. Ga. 
rend ber Schredensherrichaft hielt er ſich bis zu 
Robespierres Sturz zurüdgezogen. Dann murde er 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes, in dem er 
Mäßigung und Klugheit an den Ta; . Beaufs 
tragt, die Verproviantierung von Paris zu leiten, 
galt er dem Bolte als einer der Urheber der Hungers⸗ 
not und hatte während der Unrühen vom 12. Ger: 
minal und 1. Brairial 1795 einen Außerft ſchweren 
Stand. ee kam B. in den Rat der Yünfhun: 
dert, defien Praſident er mehrmals war. Dem Dir 
teftorium feindilch gefinnt, wurde er des Ginver- 
ftänbnifies mit dem monargjiftiichen Klub Clichy bes 
{&ulbigt und 18. Fructidot 1797 F% Deportation 
verurteilt, der er duch Flucht nac land entging. 
Bonaparte berief ihn zuerft zum Tribunat und dann 
mit dem Grafentitel in den Senat. Ludwig XVIIL 
ernannte ihn zum Pair. Nach der ziweiten Reſtau⸗ 
ration wurde er, weil er während ber Hundert Tage 


gold 





im Kupferftih, lebte meift zu yon, wo er 1810 
ek ſiach befonders X hen von Ruis- ı in der Pairskammer Play genommen und von Na: 
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poleon den Auftrag zur Organifierung Sudfrank⸗ 
teih8 angenommen Äaste, aus der Pairzlifte ge: 
ſtrichen ſchon im Aug. 1815 aber wieder aufgenomz 
men. Seit 1816 war er Mitglied der Acad6mie des 
Inscriptions et Belles-Lettres. ®. ftarb 20. Dit. 
1826 zu Bariß. Cr jchrieb: «Essai sur la vie, les 
&crits et les opinions “=. Malesherbes» (3 Vde. 
Bar. 1819—21) und «Eitudes litt6raires et poli- 
tiques Lan Ted is ee 

., Ipr.böaht), Scha 8, Raften. 

Boito, A ital Romponift und Dichter, 

w 24. jebr. 1842, erhielt feine Ausbildung am 

länder Konfervatorium, wurde Lehrer an dem: 
‘felben und 1892 mit der Generalinipeltion aller 
Ronfervatorien und Muſiklyceen betraut. Auf wies 
derbolten Reifen nach Paris, Deutihland und Bo: 
Ien wurde B. mit der Mufit Richard Wagners 
näher belannt. Bon feinen Opern ift am befannteften 
«Mefistofele». Bei der-eriten Aufführung in Mai: 
land (1868) abgelehnt, hat das mufitalifch dürftige, 
aber haraktervolle Wert allmählich die bedeutend: 
ften Opernbühnen erobert. Seine einaktige mufila: 
üſche Idylle —— erzielte 1891 in 
Hamburg einen guten Erfolg. Großes Anfehen ne: 
nießt B. als ZTertdichter. Der Tert zu Ponchiellis 
«Gioconda», Bottefinis «Hero und der» und 
zu Verdis «Othello» ift von ihm. 

Boits, Camillo, ital. Kunſtſchriftſteller, geb. 
30. Dit. 1836 zu Rom, widmete ſich zu Venedig und 
Padua der Architektur und Litteratur, zog fi, von 
der öfterr. Regierung verbannt, 1856 nad Toscana 
zurud und wurde 1860 Profeflor der Architektur an 
der Brera zu Mailand, wo er aud) als — 
Architelt thätig iſt Rufe zu Badua). Er ſchrieb: 
«Storielle vane», Novellen (2 Bbe., Mail. 1876— 
79), «Scultura e pittura d’oggi» (Zur. 1877), 
«Leonardo e Michelangelo» (Mail. 1878; 2. Aufl. 
1883), «Ornamenti di tutti gli stili» (ebd. 1879— 
82), «L’ architettura del medio evo in Italia» (eb 
1880), «I principii del disegno e gli stili dell’ 
mento» (ebb. 1882; neue Aufl. 1887), «Questioni 

ratiche di belle arti» (ebd. 1893), «Arte utile. 
jecorazione policroma» (ebd. 1893), «La ricom- 
izione dell’ altane» (ebd. 1895), «L’altare di 
Donatello e le altre opere nella Basilica Anto- 
niana di Padova» (ebd. 1897). 

Boitont(fry.,fpr.böattub,«trinkalles»), Zumm: 

ler, ein halblegelförmiged Trinkglas, das nicht 

und daher gleich außgetrunfen werden muß. 

witzenburg (Boizenburg). 1) Stadt im 
wend. Kreis (Herzogtum Güftrom) des Großherzog: 
tums Medlendurg⸗ Schwerin, an der Mündung der 
Boize in bie Elbe und an der Linie Wittenberge: 
Hamburg der Preuß. Staat3bahnen, von der eine 
Nebenbahn (3,5 km) zur Stadt und zum Hafen führt, 
Sig eines Amtögerihts (Landgericht Schwerin), 
Domänen, Steuer: und Aichamtes, ift Dampfer: 
ftation und hat (1895) 8650 @,, Woftamt zweiter 
Klaſſe, — h, 1 Barger⸗1 Gewerbe: und 
rteihule; Branntweinbrennerei, Eiſengieße⸗ 

tei, 2 Shiffäiwerften, 1 Dampfmühle, 2 Seifen: 
fiebereien ſowie lebhaften Handel, Schiffahrt und 
— — 1255 durch den Grafen Guncelin von 
werin als Stadt gegründet, 1267 mit Lübiichem 
Recht außgeftattet, war B. von 1274 bis 1849 Rex 
fivenz_ ber Grafen von Schwerin. Das fürftl 
Schloß wurde 1644 vom kaiferl. General Gallas 
ehe, In den Kriegen des 17. Zahrh. litt B. viel: 
j durch Dänen und Echweben, und murbe 1709 

















durch eine Feuersbrunft faſt ganzlich zerftört. Bon 
1734 bis 1763 war die 5 Ye kurfürkt: 
lid) hannov. Oberaufſehers über das an Hannover 
verpfändete DomänenamtB. 1768 gehörte B. durch 
Berpfändung zu Hannover. — 2) i 
Kreis Templin des preuß. Reg. a Polsdam, an 
dem Flüpchen Duillow und einem See gelegen, hat 
(1895) 748 €. und ſchone Parkanlagen, bie von der 
räfl. Familie Arnım (f. d. Ihren. Die Graf: 
i aft B. des Grafen von Arnim:Boigenburg um- 
fabt 165 qkm, wovon 110 gkm Dal. 
ojabör, Kap, Borgebirge an der Nordweſt. 
küfte Afrilas unter 26° 6° 57” nörbl. Br. und 14° 
28’ 21” weftl. 2. von Greenwich, ein von N. allmäh: 
lid) anfteigenber, nad ©. fteil zum Meere abfallen: 
der, 30 m hoher Sandfteinfel3. Die Umfegelung 
des Kaps duch die Genuefen Vivaldi und Doria 
1251, die des Cataloniers Ferrer 1846 
(bis 23° 89) und andere Lei waren ver: 
aeflen und das Rap B. galt lange eit als der ſud⸗ 
lihfte erreichbare Buntt der Weftfüfte Afrikas; wegen 
der ſtarlen Meeresitrömung (biß 7. Seemeile in der 
Stunde) und der zahlreichen Untiefen an der Küfte 
vagte man nicht weiter vorzubringen. Der Portus 
Yih Gil Eanes (Gilianed) umfuhr 1432 im Auf: 
frage ‚Heinrih8 des Seefahrers das Kap zum erſten ⸗ 
‚Iept bildet es bie nörbl. Grenze bes von den 
Spaniern in Befib genommenen Küftenftrihd. 

Bojan., nad) lat. Tiernamen Ablürun; 
Ludwig Heinrih Bojanus, einen deuiden 
Anatomen und Zoologen, geb. 1776, geft. 1827. 

Bojäna, Fluß in Oberalbanien, Abflug des 
Stobrafees ind Adriatiiche Meer, vereinigt ſich mit 
einem Arm des Drin (). d.), hat geringes Gefälle 
und jo beträchtliche Tiefe, daß es 1876 den Türken 
möglid_war, zwei Heine Monitord auf demſelben 
in den Stobrafee zu bringen. 

Bojäno, Stadt im Kreis Yemin der ital. Pro⸗ 
vinz jobaffo, am rechten Ufer des Biferno, in 
einer tiefen Schlucht am Norboftabhange der Berg: 

ruppe Matefe (2050 m), melde 4 Monate des 
Jahres hindurch dem Sonnenlicht den ‚Sugang jur 
Stadt verwehrt, ift Sig eines Suffraganbistums 
von Benevent, hat ur 3728, ald Gemeinde 
5708 €., 1 Rathedrale, 5 Bfarrlirchen, 1 Seminar, 
Poſt und Telegraph. — B. das antite Borianum 
oder Bojanum, urjprünglid Stadt der Samnites 
Pentri, feit Kaiſer Auguftus röm. Veteranenkolo: 
nie, hatte viel von robeben, zuleßt 1805, zu leis 
ven. Refte eines Theater, eine Tempels und 
beim Dorfe Civita auf hohem Selfen über der Stadt 
die mähtigen Mauern der alten Jamnitifhen Burg 
find erhalten. J 

Boſans wo, Stadt im Kreis Rawitſch des preuß. 
Reg.‘ en holen, 21 km im SW. von Kröben an 
der fchlej. Grenze, in farbiger end an ber Lir 
nie Breslau⸗ Liſſa unb ber Nebenlinie B.-Gubrau 
(15,10 km) der Preuß. Staatsbahnen, Gig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Lifja), hat(1895) 2188 €, 
darunter 440 Ratholiten und 64 Israeliten, Boft, 
Zelegraph, a, Kirche, Synagoge, höhere Bür: 
gerfäule; 2 Mafhinenfabriten, Spititusbrenne: 
rasante ung 38 Binkmiblen. = Dr enifane 
tungsanı u indmühlen. — 9, entitanı 
1688, als ein Herr von Bojanowſty Iuth. diucht. 


[. | lingen hier Aufenthalt gewährte. 1857 brannte Die 


Stadt faftwöllignieder; dem um ihren Wiederaufbau 
verdienten Generalvireltor Schmüdert ift auf dem 
Marktplageein Marmordentmal errichtet worden. 


Bojar — Bojardo 


Bojär (ruf. bojärin), in der Alteften Zeit in 
Rußland ein Mitglied des Standes der Großen, 
ornehmen, bie zugleih Nrieger waren. Man 
unterſchied Landesbojaren und fürftlihe B. Die 
erftern waren es kraft ihrer Stellung unter ihren 
Landgenoſſen als Großgrundbefiger, die legtern 

.al8 die vornehmiten Mannen der Fürften. Die 
eritern haben fi nur in Galizien und in Rowgo⸗ 
rod (ſ. Rowgorod⸗ Welilij) längere Zeit erhalten und 
es zu größerer Bebeutung gebracht. Rowgorod 
hören fie mit der Vernichtung der etbftändigteit 
auf (1478). Im übrigen Rußland gab es vom 
13. Jahrh. an nur noch fürftlihe B. In der älteften 
Zeit, ftanben die B. noch den fürftlihen, d. b. von 
turit abftammenden Geſchlechtern im Kange nad, 
fpäter verſchmolzen fi die angefeheniten fürftl. 
Familien mit dem Bojarentum. Der Rang unterden 
. wurde nach dem Alterder Familien im Dienftedes 
Staates bemefien. (S. Meftnitigeftwo.) Die Stel: 
fung der 2. war nie erblid), wen auch gewöhnlid, 
nur Söhne von B. dieſe Stellung erlangten. In der 
Gererafchtn (f. Drufhina) der Fürften im 10. bis 
12. Jahrh. fpielen die B. eine fehr beveutende Rolle. 
ALS die Fürften anfällig und Grundeigentiimer 
wurben, wurden ihre. es auch. Ihre Befigungen 
bilben bie außgeprägtefte Form des Eigentums an 
Grumd und Boden. Daher heißt noch in fpäterer 
Zeit alles in Privatbeſitz befindliche Land bojärskaja 
zemljä, jelbit wenn e8 nicht ®., fonbern niedern 
Dienftleuten gehörte, und die Stlaven hießen bojär- 
zkije ljüdi, auch wenn fie nicht B. gehärten, 
den einzelnen ruf. Sürftentümern bildete die Ge: 
famtheit der B. den Lanvesvermaltungsrat des 
Fürften. (S.Duma.) In Mostau leiteten unter den 
erften Furſten die riahrenen 2. bie mostauiſche 
Voliti. Da die mosfauifhen Großfürſten als 
Dberftatthalter der Mongolendane die führende 
Macht unter den ruf. Fürften waren, fo zogen ſich 
die vornehmften Bojarenfamilien aus ben übrigen 
Fürftentümern nah Mostau und trugen dadurch 
weſentlich zur Stärtung Moskaus bei. Erſt Iwan III. 
ſuchte fih vom Einfluß der B. unabhängig zu 
machen, ebenfo fein Sohn Waffilij II. Während 
der Unmündigkeit von defien Sohn, Iwan IV., 
dem Schredlichen, wo die Regierung ganz in ben 
Händen ber B. war, überboten ſich diefe gegenfeitig 
in Kabale und Willtürwirtiha und pflanzten in 
die Seele des jungen Baren jene blutdürftigen 
Xriebe, die fich fpäter ſo entfeglich gegen fie kehrten, 
als erihre Machi vernichtete und die reine Deipotie 
durdführte. Nach dem Sturze de erften falichen 
Demetriud wurde der B. Fürft Waſſilij Schuijftij 
von den B. und ihrem Anhange zum Zaren aus: 
erufen. In feinem Manifeſi verpflichtete er ſich eid⸗ 
ich, die Regierung nad; gemeinfamem Rate zu fühs 
en, Rach feinem Sur übernahmen fieben B. die 
Regierung und boten Wladiſlaw, dem Sohne Si: 
ismunds ILL von Polen, die Zarenwürde an. Die 
hlkapitulation kam zu ftande, und Mostau er- 
En eine poln. Bejagung. Mit der Verjagung der 
ßolen hatte aud das Bojarentegiment ein Ende; 
die ihrer beriefen einen Landestag. Der von 
diefem erwählte Zar Michail Romanow foll den B. 
gegenüber die erpflihtun, übernommen haben, 
niemand ohne Urteil und Recht zum Tode zu ver: 
urteilen oder feiner Güter zu berauben, die Regie: 
rung durch den Bojarenrat führen und nicht ohne 
Willen besfelben vornehmen zu wollen. Seinem 
Sohne Aezei it eine ſolche Verpflichtung bei feiner 
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Thronbefteigung von niemand abverlangt worden; 
er war eben geborener Zar. Unter ihm kam es auf, 
baß der Zar oft nur einzelne B. zu Beratungen 
berief und die mihtgften Sachen allein entfcied, 
io daß die Bojaren-Duma an Bedeutung verlor. 
jeter d. Gr. hob mitden alten Dienftllafien 43 
Teute) die Bojarenwurde dadurch auf, daß er keine B. 
mehr ernannte. Am 16. Jan. 1750 ftarb der leßte 
ruſſiſche B. Fürft Iwan Jurjewitſch Trubeztoi. 
Bei den Rumänen der Donaufürftentümer 
führte die Benennung B. im frühern Pittelalter 
eine Art meift militär. Dienftabels, doch ſchon zu 
Anfang des 15. Jahrh. bebeutet diefer Titel ein 
beftimmtes Staatdamt. Eine Anzahl von 14 bis 
16.3. bildete den Rat der Regierung. Diefe mußten 
den Fürften überall begleiten und Stellvertreter 
auf ihren Poſten hinterlaſſen. Im Kriege waren bie 
2. Anführer de Heers. Zur Zeit des militär. 
Verfall3 der Fürftentümer (17. und 18. Jahrh.) 
wurden die Givilbeamten ebenfalls B. genannt. 
Diefewaren aber: elarenfähne, die als Großgrund⸗ 
beſiher unentgeltlich Staatsdienfteübernehmen muß⸗ 
ten und dadurch auch den Adel in der Familie er⸗ 
hielten; erblid war der Bojarentitel indeijen nie. 
Bojardo, Matteo Maria, Graf von Scandiano, 
ital. Dichter, geb. gegen 1434 zu Scanbiano, lebte in 
Ferrara am ehe orſos von Eite, den er1471 nad 
‚om begleitete, und Grcoles I. 1478 wurde ihm das 
Gouvernement von Reggio, 1481 dad von Modena 
übergeben, 1487 wieder die Stabt- und Burghaupt⸗ 
mannſchaft von Reggio, welches Amt er bis zum Tode 
(20. Dez. 1494) betleidete. Sein Hauptwerk bildet das 
der Rarlsfage (j.d.) zugehörige romantische Ritterge: 
dicht «Orlando innamorato», das er in brei Büchern 
oder 69 Gefängen unvollenbet hinterließ (Fortſezung 
unter andern von Niccold degli Anoftini, 33 Gefänge, 
in mehrern alten Ausgaben). Mährend die feuern 
Dichtungen über Roland ihren Helven nur als Vor: 
tämpfer der Chriftenheit auffaßten, ſuchte B. ver: 
traut mit ben Gedichten des Arthurkreifes, ber Sage 
Bud Einführung der Frauenminne, der Zaubereien, 
durg das ungläubige Lädjeln, mit dem er dem Zeit: 
geifte gemäß hier und da den Stoff behanbelt, einen 
neuen Charakter zu verleihen. Seine Phantaſie ift 
äußerft reich; doch fehlt den Erfindungen inneres 
Gemütleben. Immerhin hat er die Gattung des 
romantifchen Ritergedichts geicaften und fin 
Nacfolgern, felbft Arioft, alle Charaktere und die 
;äden, bie fie leicht fortzufpinnen vermochten, ges 
fiefert. Sein Wert wurde bis 1544 (zuerft vollſtaͤn⸗ 
dig zu Scandiano um) 16mal gebrudt, ſchon im 
Ye daheh, ins Frangöfiihe(von Vincent, Lyon 1544; 
Bar. 1549 u. d.; oſſet, ebd. 1619; frei von 
Leſage, 2 Bde., ebd. 1717 u. d.; Treflan, ebd. 1780 
und 1822), neuerdings faft in alle lebende Sprachen 
(deutfch zuerft in Proſa von Benedicte Naubert, hg. 
von Schmidt, 3 Bbe,, Berl. 1819—20; am beiten 
von Gries, 3 Bde. Stuttg. 1835—37, und 2 Bbe., 
ebd. 1895, und Regis, Berl. 1840) überjegt. Da B. 
in dem zu ıca geſprochenen Fialieniſch fchrieb, 
erregte er bei den Florentinern Anftoß. Daher 
erſchienen mehrere Umarbeitungen in reinem Tos⸗ 
caniſch, von Berni (ſ. d.) 1541, Lodovico Dome: 
nicht 1545 (mit Agoftinis Fortfeßung de B.), die 
das Original verbrängten. '8.3 eigene Faſſung gab 
erft Panizzi wieder heraus (Orlando innamorato 
di B.: Orlando furioso di Ariosto, with an essay 
on the romantic narrative poetry of the Italians, 
memoirs and notes, 9 Bbe., Lond. 1830— 34). 
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Unter 8.3 übrigen ital. und fat. Werten find hervor: 
zubeben: «Sonetti e canzoni» (eggio 1499), in drei 
Büchern, meilt an Geliebte Antonia Caprara 
yerichtet (neu bg. Mail. 1845), «Il Timone», ein 
fünfaltiges Sufbiel nad) Lucian (Scandiano 1500; 
‚ara 1809), ein lat.«Carmen bucolicum» (Reggio 
1500), «Asino d’ oro» nad) Apulejus (Beneb. 1523). 
Auch übertrug er Herodot (ebd. 1533 u. d.) fowie 
Niccobaldi8 «Chronicon Romanorum imperato- 
rum» ins Stalienifhe. Cine Auswahl von B.s 
«Poesie» gab Venturi mit Erläuterungen (Modena 
1820) beraus. 

Bojen, veranterte, auf dem Wafler ſchwimmende 
Tonnen, die als Seezeichen dienen und ahnlich den 
Baten (f. d.) dazu bejimmt fm den Stern zur 
Kennzeichnung des Fahrwaſſers oder auch zur War: 
nung vor Untiefen, wor Sandbänten oder verbor: 

ienen Klippen zu bienen. (S. audy Betonnung.) 
— dienen B. zum Befeſtigen von Schiffen, un 
dieſen das Anlern zu erfparen und heißen bann Se ſt⸗ 
machebojen; zu dieſen zählen die Deviationd: 
bojen, welde da gelegt find, mo Schiffe zur Beſtim⸗ 
mung ber Deviation (. d.) geſchwoit (j. Schwoien) 
werden. Zur Bezeichnung der Lage eines Anters hat 
man Anterbojen (j.d.). Zelegraphenbojen 
find einerſeits B. die zum Schube eines Telegra: 
phentabels ausgelegt find, um Schiffe zu warnen, 
in der Nähe des Kabel zu anfern, andererjeits 
‚auch ſolche B., die mit dem Kabel durch eine Leitung 
verbunden find, aljo zur telegr. Verbindung eines 
Schiffs mit einer Landitation dienen. Rettungs: 
boje ift ein Korkring oder ſonſtiger ſchwimmender 
Körper, nachts mit umverlöjchbarem Licht, welches 
etwa eine halbe Stunde lang brennt, verſehen; bie: 
felbe dient zum Racmmerfen für über Bord gefallene 
Mannfchaften, melde jih daran ſchwimmend halten 
Sollen, bis fie durch ein Boot gerettet werben. (©. 
Tafel: Rettungsmefen zur See, Fig. 3 u. 5.) 
wjer (Boji), ein kelt. Volt. Ber dem Vorbrins 
‚gen der Kelten aus Gallien nach Often rüdten die B. 
teil am Hercynifchen Malde vor und fiedelten ſich 
dann in Böhmen und fühlich von der mittlern Donau 
bis zu ben Tiroler Bergen an, teils drangen fie 
füdlih von den Alpen vor und nahmen in Ober: 
italien zwiſchen dem untern Bo und dem Apennin 
Si ier hatten fie feit Beginn des 4. Jahrh. 
v. Chr. Etrusfer und Umbrer verdrängt, bewohnten 
112 Gaue und hatten Bononia zur Hauptftadt. 
Sie beftanden, namentlich während des 3. Jahrh. 
v. Chr. viele Rämpfe mit ben Römern, von denen 
% e 191 v. Chr. ganzlich unterworfen wurden. 
ie B. in Böhmen und an der mittleren Donau 
hatten noch den Cimbern widerftanden, wichen aber 
um 60 v. Chr. nor den Sueven, ein Teil von ihnen 
ſchloß ſich den Helvetiern an und wurde von Cäfar, 
der ihren Andrang auf Gallien zurüdwarf, in dem 
Gebiete der Ülduer zwiſchen Loire und Alter (58 v. 
She) angefenet, in anderer Zeil bildete wohl 
das Bolt, weldhes dftlih von den Sigen der Norifer 
genannt wird und hier bald danad (um 40 v. Chr.) 
von den Goten vernichtet warb. Die Deserta Bojo- 
rum am Platte! ee erinnerte noch Tange an ihr 
Scidjal. Nach Böhmen führte dann Marbod die 
Marlomannen, aber es erhielt fi der Name Bojo- 
'haemum (Böhmen) bis auf den heutigen Tag. (©. 
Karte: Germanien im2.Jahrh.nahChriftus, 
Er f. Anterboje. J Bb. 7). 
„ileintuſſ. Vollsſtamm in Galizien um 






80; 
Praemysl und Aybaczöm, zwiihen den Quellen des : 





Bojen — Boter 


San und der Lomnica, ungefähr 100000 Seelen in 
150 Dörfern. Sie felbft nennen ſich Goralen und 
halten fi) für Verwandte der Huzulen. Ihre Haupt: 
Beieäftigung, ift Viehzucht und Handel mit ungar. 
Früchten. Die Frauen fpinnen Flachs und Wolle. 

ie B. zeichnen ſich durch Kühnbeit und kriegerifche 
Tapferleit auß. — Vol. Kopernicki, O Göralash 
ruskich w Galicji (Rralau 1889). ” 

Böjäfdere (Bujuldere, d. b. großes Thal), 
Hauptort auf der eutop. Seite des Bodporus (f. d.), 
19 km vom Goldenen Horn, im Hint inde 
einer weiten Bai am duße des Rabatajch: (ara) 
Dagh und am Auögang einer breiten Thalſchluchi 
peleaen (f. Rarte: Bosporus und Dardanel: 
en, Bd. 8), mit fhönen Landhauſern, ift beliebter 
Sommeraufenthalt und Sommerrefidenz der tufl., 
diterr. und amerit. Botſchaft. B. ijt der zu Aus⸗ 
flügen am Bosporus am vorteil often gelegene 
ap Eine Uferftraße führt nad dem 2 km füdl. 

bherapia mit den Sommerpaläften des engl., 
deutfchen, ital. und bes franz. Botſchafters legterer 
ehemals das Haus Aleranvder Doflanti, Der 1888 
vollendete Palaft der deutihen Botſchaft liegt am 
Bosporus, am Eingang eine3 vom Limonbache be: 
wäflerten Bartes, einer Schenkung des regierenden 
Sultans Abd ul· Hamid IL; auf der Höhe des Bar- 
te3 ein 1889 von der deutſchen Kolonie in Konſian⸗ 
tinopel errichtetes Denkmal Molttes. 


Boezrel, Willem, richtiger Beutelsz, ein Fiſcher 
zu Biervliet im ſeeland. Slandern. Cr verbefierte 
ingẽei . Badling 


die Methode des Serinogeinjalgens 
und Böleln), was B. G. Camberlyns Gedicht «De 
Bukelingi genio» (Gent 1827) feierte. B, ftarb 
um das Jahr 1397 zu Viervliet; jein Grabmal wird 
noch heutigentags gezeigt. 
Bokel mauu⸗ Ludwig, Genremaler, geb. 
4. Sehr. 1844 in St. Jürgen bei Bremen, widmete 
ich anfangs dem Kaufmannzftande, bezog 1868 die 
lademie in Düffelvorf und trat dann in das Atelier 
von W. Sohn. Schon 1873 für dad Gemälde «m 
Zrauerhaufes auf der Wiener Weltausftellung prä: 
wiiert, betrat er 1875 das fociale Gebiet der rhein. 
Pekritante, für welches er aud das entfprechende 
hle Rolorit und den _tüdjichtzlofen Realismus 
der Darftellung fand. So zuerit in dem Bilde 
Leihhauſe (Galerie zu Stuttgart), namentlidy aber 
in dem epochemachenden Bilde von 1877: Volls⸗ 
bant kurz vor dem Ausbruch, des galifiements. 
Die eindrudsvolle Charatteriftil der Geftalten, ver: 
bunden mit moderner Realiftit, zu deren frübeften 
Hauptvertretern er gezählt werden muß, äußerte 
ſich auch weiterhin in den Bildern: Wanderlager vor 
ſeihnachten (1878), Teftamentseröffnung (1879; 
Berliner — erie), Wahllampf (1880), Ber: 
saftung (1881), Abſchied der Auswanderer vom hei⸗ 
milden Hofe (1882; Dresdener Galerie), Gerichts⸗ 
vorfaal (1883), Spielbant von Monte:Carlo (1884), 
Dorfbrand (1886) und —— Begräbnis 
1888), durch weiche 8. feine Befahigung in der 
iedergabe der Eigenart aller Geſellſchafistlaſſen 
dargethan hat.- Im Mai 1893 zum Leiter der Mal: 
Hafie an ver Alademie zu Berlin ernannt, ftarb er 
dajelbit 15. April 1894. 
Boten, eine Vorarbeit der Flachs pinnerei (j.b.). 
Boker, Georg Henty, amerit. Diner, ge 
6. Dit. 1823 in —I ftudierte die Rechte, 
turbe 1871 Mintiterrejident in SRonftantinopel, 
1875 Gelanbter in Peteräburg, lehrte 1879 nad 
Philadelphia zurüd und ftarb 2. Jan. 1890. Er 





Bolhara — Bolder-Aa 


veröffentlichte 1847 «The Lesson of Life and other 

poeme», 1848 bie erfolgreiche Tragödie «Calaynoss, 

die Dramen «Anna Boleyn» (1850), «Leonor de 

Guzman» unb «Francesca da Rimini» u.a. Seine 

«Plays and poems» erſchienen 1856, die patrioti⸗ 

fen «Poems of war» 1864, feine «Sonnets» 1886. 
Bokhara, |. Buchara. 

Ioffeveld, Name zwei⸗ ei ier Landſchaften in der 
Diviſion Tulbagh, i im ®. der — in Süd: 
afrila: 1) Das kalte B. in 1200 m Höhe 
von Der großen Karroo, im W. von den Ole ant: 
be nt und befonders jeeignet zur Vieh: 
sucht. ad warme B., ſablich vom vorigen, 
ein —S— Sand mit ergiebigem A: 
und Weinbau. Der Hauptort Ceres (1891) mit 
1596 €. dient als Aufenthaltsort für Lungentrante. 

ling, f. Büdling. 
Bofmähle, |. 
Bol, Thonart, }. 
Bol, Hafenort (auf der Snfel Brazza (f. d.). 
Bol, ‚ ‚holländ. der, getauft im Juni 
1616 zu Dordredt, ‚geft. 24. Juli 1680 zu Amfter: 
dam, tar Schüler Rembrandt3 und wußte fih von 
deſſen Weife, von der Wärme des Yarl tond 
und der gartet des Helldunkels manches a, 
eignen. Cr behandelte meiſtens bite, und bibli 
Stoffe. Die Dresdener Galerie befist von ide 
die umfangreichen Gemalde: Ruhe auf der Slucht | rei, 
nad Aghpien 1), Yatobs Traum von der Him⸗ 
melßleiter, Jalob von Joſeph dem Pharao vorge: 
tellt. Ferner find zu nennen: Tanz der Salome, 
rhus und Yabricius (beide in Amfterdam), Ha: 
$ in der Müte (Bien, Chünbomihe Gala), 
Il 








iofeph im Gefängnis den Dienern des Pharao 
räume deutend (Schwerin, Mufeum). ng ala 
Borträtmaler ift er bervorra, ‚end; bekannt ift das 
vildnis von Rembrandts eriter Yrau Saskia van 
Uylenburgh (Gemälvegalerie zu Bruſſel). Sodann 
bat er eine — oeatzier Blätter geliefert, die jehr 
geiht — find: Der Alte mit dem gelrauſelien Barte 
ie Frau mit der Birne, Neuerdings hat 
Wi Lautner in einem umfangreichen Bud « 
Rembrandt?» (Brest. 1891 ohne —— 
jen verſucht, daß einzelne Hauptwerle Rembrandts 
(mie unter anderm die berühmte Nachtwache, in 
erde Anbetung der Könige, im Budingham: 
Balaft; Sofe jepb wird von Botiphars Weib ver! 
in in; Heilige Jamilie, in — E ) ii 
von Dielen, one © von feinem Liebl — 
la (ſpan.), Ku, ' ee feien. 
Bolanben, veihbegütertes Miniterialemge: 
ſchlecht am Donmeräberger das feit dem Ende des 
12 Jahrh. aud in der —— eine hervor⸗ 
— Rolle fpielt. Werner IIL (geft. 1221 oder 
Be —S—— iedrich II. die Würde 
bes Btruchfeß, die dann feinem Haufe bis zum 
Ausfterben der Hauptlinie 1886 verblieb. Sein 
zweiter Sohn ia von Hohenfels erhielt außer: 





dem 1246 durch Raijer Konrad IV. das Reichsläm⸗ 
mereramt, das jedoch 1257 auf die von Werners II. 
Bruder Philipp von Saltenftein (üblich vom Don- 
neräberge) bei —5 — Rebenlinie als erbliches Lehn 
ing. — Dal. Kölner, Geſchichte der Hertſchaft 
Ri im. Bolanben und Stauf (Wiesb. 1854). 
jolauden, Konrad von, „pfeabonym von Hof. 
Ebuard TE (.d. ViedasGalagebi 
olanpap),biei lagebirge 
in et überfchreitende Strede der großen 
Heeritraße, die vom ndrdl. Teile der zur Provinz 


r iſt bahnen, 
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Pandſchab gehörenden Landſchaft Sindh über Schis 
tarpur ‚mo Dater nad en ihan u und nn afghani 
in führt. (S. Karte: Weftafien IL, 
(fien.) Der Eingang des Paſſes liegt erhal Da: 
dar, unter 29° 30’ nördl. Br. und 67° 35’ öftl. 2., 
270md.d.M. Die Länge de3B. beträgt 96 km, 
fine mittlere Erhebung 150 m mit je 7, km. Sein 
[usgang, 1767 m ü.d. M., führt auf das in glei 
‚Höhe_gel fegene Plateau Deicht-i-Bedaulet, ‚Hier 
der Stadt Quetta (f. d.) teilt fi die Straße ii in 
einen füdweltlich nach Kelat und in einen Fra 
lid nach Randabar führenden Arm, nachdem ſich 
fchon vorher ein nr von Bibi Dani a a same at, 
der durch den Rudbarpaß naı 
1895 überfchreitet den ®. die eh m di De Se 
tarpur nach Randahar (bis Neu: Tihaman fertig) 
in 17 Tunnels, deren längfter faft 1 km lang ift. 
Bolbee, Hauptftabt des Kantons B. im Arron: 
diffement ee Sanrı des franz. Depart. Seine⸗ In⸗ 
ferteure, an den Linien Paris Le Havre und Beuze: 
vilfe-Lillebonne der Franz. Weftbahn, arm am 
Abhang eines Hugels, den der Fluß 2. behält, 
und am Vereinigungapunlt ‚von vier Ihälern gr el 
gen, ein gutgebauter und belebter Sabritert, hat 
(1896) 11300, als Gemeinde 12239 E., einen Ge: 
werberat, Handelöfammer, zwei Zeitungen; Baum: 
wollfpinnerei und:Druderei, Rattun-und Wollwebe · 
luſch⸗ Spigenfabriten, Färberei und Serben 
fonsie Gretonnes oder Leinmandniederlagen. Der 
Handel mit Baummwoll: und Seidenwaren, Getreide 
und Mebl, Vieh und Pferden ift beträctlid. 
—*— ine, alte —A ie 
'hynohus, |. tabelfittiche, 
Boichen. 1) Kreis im Bezirk Lothringen, hat 
715,14 dm, (1895) 40252 (19477 männl., 20775 
weibt.) €. in 100 Gemeinden und gerfälit in die 
3 Hans ., Bufendorf ae mi 
oul a uptitel ei ſes und Ran: 
By 86 Gemeinden, 13473 G.), 
26 km PR: von Mes, am Kaltbach ſowie an 
der Linie % Zeterden der Elſaß⸗ Sotbring, Eifen: 
Sit der Kreis⸗ und Rantonsbehörben, 
eines Inte beriis Ranbgencit Mes) und eines 
Steueramtes, hat (1895) 2133 E., darunter etwa 
120 Evangelif e und 150 Wracliten, Poſtamt 
weiter Klaſſe, Telegraph, kaih. Dekanat, Spital 
von Stahl: und Leberwaren, Eigarten 
und Chemilalien, ferner Firbereien, Zlanellwebe: 
zeien, Bierbrauereien, Cl: und Lohmüblen und 
lebhaften Getreivehandel. — B. eine alte (1184 als 
Dollei vortommend), früher befeftigte Stabt mit 
ſchonem Rathaul , hatte bis 1508 eigene Grafen, die 
in vielfachen del den mit Mes —— lam dann zu 
Lothringen und 1766 an rankrei 
Bolchow. 1)Kreisim ruf. Gorbernement One, 
A — ‚5 qkm, 126.045 €.; Aderbau, Pferde: und 
uch. — 2) Rreistahtnes Kreiſes B. 58 km 
nordlich von Drel, an ber anna be Boldomta 
in die on bat (1892) 97774 G., 18 Kirchen, 
1 Kloſter: Gerbereien (jährlicher Umfe| 838 
Rubel) ), Hanfbrechereien und bedeutenden Hanbel mit 
Getreide, Hanf, Hanföl, Talg u. |. w. Lehtern ver: 
mittelt der Ofahafen beim Dorf Krutogorje (18 km 
am von B.). — B. bildete früher ein befonderes 
irftentn 
Bobe, von Dfen in die Wiffenfchaft eingeführte 
voltstümlihe Benennung für die Falichnebflügler 


Gerapflügle 
J —ESE— — Aa. 





250 Bolboblätter — Boleſſaw (Herzöge und Könige von Böhmen, Polen und Schlefien) 


Bolboblätter (Boldu, lat. Folia boldo), eine 
feit neuerer Zeit im Handel belannte Drogue, die 
SE garage juni En 

(, ganzrandig, leberartig, in 
bis afhgrau, ———— der obern Fläche raı 
und mit zahireichen OT — befebt; der Geruch i 
angenehm; fie ‚ommen, von einem in Chile heimi⸗ 
jdn Baume, der verjhieden genannt wird, nam⸗ 
ich: Boldoa fragrans Gay, Peumus fr Mol. 
unb Ruizia een Pav. Die B. befben einen 
Tampferartigen Geihmad und snihalten außer äthe: | md. 
riihem Ole ein Altaloid, das Boldin. 

Boldvathalbahn, |. Bv. 17. 

Bole, in Schlefien foviel wie Bauern: oder Ader- 
bufe=30 Breslauer over ſchleſ. Morgen =16,50s ha. 

ale, jhott. Hohlmaß, |. Boll, 

BBoele, preuß. Sandgemeinde, |. 2. 17. 

ow, Stadt in der dfterr. Beistöhaupt: 
wannſchaft Dolina in Oftgaligien und ilimatiſchert 
Kurort, an den nördl. Ausläufern der Rarpaten, in 
ſchonet Gegend, an dem ur Swica, einem Rebenfluß 


w an jeftr, gel uliel und der Linie Stryj⸗ 
mislau der ee Staatsbahnen, — bet 8 (1800) 
teisrael. 


a Sale ‚poln. und tath., — 


voſt, Zelegraph, vegtlsoercht (582 qkm, — 
meinden, 49 + 26 Gutögebiete, 33 
meift tutben. €), . Salinenvermaltung,. Domä- 


nenverwaltung und 
Zuchwalterei, 2 Lede 
thadı lation, Sägemühle und in der Un 
Salzbergbau fowie eine jodhaltige Salzquelle. 
dem nahen Dorfe Bolanica (691 1 Self 
und eine Feljengruppe (60 m), die, weil auf ſchi 
Baſis ruhend, in ber Luft zu ſchweben fcheint. 
Boleros, | die ballettmäßig eingerichteten fpan. 
—A un zwiſchen den on 
ten aı rt. hr man die Aus! 
venben bie n und Boleras. Die beliebteften X 
fin die Cachucha (f. d.), Jota aragenefa, tadri⸗ 
eña, ber Die, Jaleo de Jerez u. a. Sie werben teils 
bloß von einem Baare, teils von mehrern getanzt, 
manche, wie der De, von einer Tänzerin. Tänzer 


eitjhule; 10 Gerbereien, 
jabrilen, Leimſiederei, — 


tar te 


und — tragen meiſt andaluſ. Koſtum. 


Die Mufil zu den Tängen, vom Orch eipielt, 
daft oft fel F auf hend un hat ein raſch —X 
Anzer {ch Tagen, den Takt meift mit 
Safagneten (esstaäuelss). Den oft jehr anmuti- 
telodien fon Nationalweiien zu, Grunde. 
ie eigentlichen Voltstänze, aus denen die B. her⸗ 
jegangen find, unter(heiben fih von biefen 
vu den begleitenden Geſang der Zänger oder Zu: 
ſchauer. Sie find einfad und anmutig und werden 
3 Quitarre oder Tamburin begleitet. 
Boleflaw, Name mehrerer Herzöge (und Könige) 
von Böhmen, Bolen und Schlefien. 
Fi e von Böhmen: 

—X (985—967) gelangte nach der Ermordung 
feines Bruders, des Herzogd Wenzel des Heiligen, 
zur Regierung. Obwohl er in erjter Reihe als Fah ⸗ 
ter bed heibnijch:nationalen Adeld am Sturze feines 
Vvruders beteiligt war, förderte er doch fpäter die 
Ausbreitung des Chriftentums im Lande und Juhte 
die fbermadt des alten einheimifchen Mei u 
brechen. Die Abhängigteit — von Di — 
land beflrebte er hr = eblich abzuſchutteln Kid 
mußte endlid dem in Böhmen einfallenden Kaiſer 
Otto I. 950 als Kerken huldigen. Kampfe 
des letztern gegen die waren Rand . auf Seite 
Deutſchlands. B. vergrößerte fein Reich dach Mäh: 





anti und einen Zeil von Siefen und 
Ba te eö im Innern, Er ftarb um 

(967—999), Sohn und Bahia 831, 
wurde * wiederholter Aufftände (er half aud 
von Bayern jegen Raifer Otto IL) zur 


—— kr Dberberrligleit Deutſchlands 
gezwungen. Unter ihm te die kirchliche Orga⸗ 
nilation Böhmens bie ger 


indung ded 
® stums zum aan (973). Den Tehten Wider 
Ka des Adels brach er durch die Vernichtung ger 
Ihtigen Geſchlechts ber Slawnile, indem er alle 
Mitglieder diefer Familie nad) der Eroberung ihrer 
Burg Libiß nievermegeln ließ (995). 
der Rote (999— 1002), Sohn und 
Bu olger 8.3 V., verlor bie Qändererwerbun: 
ines Großvater an Polen und machte ſich 
Sur feine Graufamteit bei dem Volle fo ver: 
babt, daß er 1002 aus dem Lande flüchten mußte. 
job! kehrte er 1003 mit Unterftügung des Herzogs 
2. Shrabryvon Bolennod Böhmenzurüd und mütete 
radſichtslos — en den Adel, beſonders ge, 
—— ber reſchowece, wurde aber von — 
gene jenommen, geblenbet und in einer feften 
eingeſchloſſen, wo er 1037 ftarb. 
ge und — von Polen aus dem piaſti⸗ 
förn — (1. Biaft): 
hrobry, d.i. der Tapfere, Sohn Mici- 
Io 1. (992—1025), war der Begründer der Unab: 
igteit des netniften Reich. Nach der Ver: 
bung feiner Brüder, mit denen er nad) des Vaters 
Willen das Reich hätte teilen follen, vereinigte er 
En alle norbiweftlichen law. Länder unter feiner. Herrs 
ef, eroberte Danzig und Pomerellen, Krakau, 
hlefien und Mähren, zwang Kiew zur Über: 
Er und bradte Rotrußland i in feinen Befig. Bon 
Kat jer Otto II. erhielt er das Recht der Inveftitur 
poln. Biſchofe und die Suzeränität über die Slawen 
recht3 von der Oder. Rach dem Tode Ditos M. fiel 
2. in die Oſtmarken Deutſchlands ei, und nur mit 
Mühe gelang e3 Raifer Heinricy IL. in mehrern Feld: 
zügen 1005, 1012 und 1015 bie Angriffe abzumweh- 
ten; er mußte aber im Frieden zu ‚Baugen 1018 die 
Laufis an B. ala Lehn überlaflen. legte den 
Grund zu der fpätern Raftellaneiverfaflung, die 
lange Batdie a bfieb. 
Sehröiel er dur die ründung der Bistümer 
Kölns, Krakau und Breslau zur Verbreitung un 


tentums len bei. 
— er ne a a Be — 
hatte, ftarb er 1025. 


. Smialy, d.i.der Kühne (106879), Sohn 
RafimirsL., erlangte durch feinen Sieg über die Breu: 
Benund Pommern und durdeinen Zugnah Rußland, 
auf dem er das verloren gegangene Siem wieber: 

ewann ſo großes Anſehen, daßer ſich am Weihnachte⸗ 

fefte 1076 die Krone aufſehte. Als er aber den mit 
der Geiftlichteit verbundenen Aelbefchränten wollte, 
auch durch Graufamleit umd Lafter die Gemüter em: 

pörte und unter anderm ben viſchof Staniflaro von 
Rratan in der Kirche mit eigener Hand nieberftieh, 
wurde er gebannt, abgeſeht und aus dem Reiche ver: 
trieben und foll in einem Kloſter in Kärnten (1082) 
getonben, nad andern auf der Jagd von ben ei nen 

inden zerxiſſen worden fein. — Vgl. Pichler, 

von hole [en {nder «Ungar. Rennen Yubapeft 1a). 

II. Rrpmau 9, d. i. Schiefmund Gi 
a. Sohn Wladiſlaws I. Hermann, hatte Kr 
reihe Kämpfe mit den Pommern, Böhmen und 
fen zu beftel u ließ feinen ae un ee 
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bruter Zbignjew blenden. Durch Unterftüßung des 
Biſchofs Dit von Bamberg (1124) ginge ihm, 
die heibn. Pommern zum Ehriftentum zu befehren. 
Mit Erfolg kampfte er in Schlefien gegen Raifer 
Heinrich V. und befiegte ihn anpebii unweit Bred: 
Tau, erichien jedod 1185 in Merfeburg, um dem 
Kaiſer Zotharfür Pommern und Rügen den Bafallen: 
eid zuleiften. Nachdem er fein Reid) unter feine vier 
Sahne eteilt hatte, ftarb er 28. Oft. 1189. 

IV. Redzierzamy,d.i.Kraushaar (1146-73), 
Sohn 8.3 II,, erhielt zwar nur Mafowien und 
Rujamien, vertriebaberjeinenälteiten Bruder Wladi- 
ſlaw II. und eignete fich jelbit das Brincipat zu, Ver: 

— jer Friedrich I., zudem Wlat 
Hai geflohen war, auf inem Sriegänuae nach len 
been wieder einzufeßen, doch mußte B. die Ober: 





hoheit des Kaiſers anerkennen. Er ftarb 1173. 
.V.Wftydlimp,d.i.derSchambafte,geb.1226, 
war bei dem Tode feines Vaters Leſzei des Weiben 
nod ein Kind und ſtand bis 1242 unter Bormund: 
ſchaft Heinrichs des Dartigen, Er behauptete fih 
war bei ven wieberholten ngeifen onrads von 
tafowien im Beſitze von Kralau und Senbomir, 
mußte aber vor den Tataren 1259 nach Ungarn flüch: 
ten. Zurüdgelehrt, Nalug er die, fein Gebiet ver: 
twüftenden Auſſen 1266. Doch fein Streit mit der 
Kirche, die Empörung des Adels, dev Krieg gegen 
Wladiflaro von Oppeln und ein erneuter Tatarenein: 
fall trübten vie legten Jahre feiner Herrihaft. Unter 
ihm Töfte fih Schlefien von Polen. 2. ftarb 1279. 

Herjöge von Schlefien: . 

S. 1, der Lange, älteiter Sohn des Königs 
Wladiſlaw IL. von Polen und Herzogs von Schle: 
fien, erhielt nad) deſſen Tode 1163 von jeinem Oheim 
König B. IV. Mittelfelefien mit Breslau als poln. 
Zehn und ift der Stammvater ber piaftiihen Her: 
ger in Rieberfchlefien. Für die Förderung deutſcher 

nftedelungen und Kultur in Nieberjchlefien war er 
eifrig aus; er ftarb 8. Dez. 1201. J 

3. I, Sohn des Herzogs Heinrich II. von Nie: 
derſchleſien, erhielt 1248 bei der Teilung mit feinen 
Brüdern Bieten mit Breälau, vertaufchte 
dieſes 1251 mit jeinem Bruder Heinrich gegen Nie: 
derjcplefien mit Kegnip und ift_ber Öründer der 
Altern Linie Liegnig. ftarb 1278. 

3. II., Herzog von Liegnitz-Brieg, Enlel 
2.3 IL, geb. 1291, olgte 1296 jeinem Vater Hein: 
ri in Brieg und 1331 feinem Bruder Wladiſlaw 
in Liegnitz. Er ift der Stifter der Linie Brieg. 1342 
überließ er das Herzogtum Liegnip feinen beiden 
Söhnen und begnügte fih mit Brieg. Er ftarb 
21. April 1352. 

Boleflatw, Name mehrerer Herzöge von Pom⸗ 


mern, |. Bogiflam. 

Boleftawita, Pjeudonym des poln. Schrift: 
ſlellers RA Jonaz Kraſzewſti (f. d.). 

Boleiſ⸗ 


iure- foviel wie Fumarſäure (f. H: 
Bolötus Dill, Röhrenihwamm, Röhren: 
pilz, Pilzgattung aus der Familie der Hymeno: 
mipceten (j. d.), Hutpilge, bie einen regelmäßigen, in 
der Mitte geftielten Hut und auf der Unterjeite ein 
‚aus dicht nebeneinander ſtehenden engen Röhrchen 
beitchendes Hymenium (}. d.) befigen. Die Gat⸗ 
tung umfaßt etwa 120 Arten, etwa 40 in Deutfch- 
land, bar find B. bovinus (f. Ruhpilz), B. cas- 
tantus (}. Raftanienpik), B. odülis (1. Steinpilz 
und Tafel: Bilge I: Chbare Bilze, dig. 8), B. 
granulätus (f. Schmeerling), B. lutöus 2 Butter: 
pil;), B. scaber (f. Rapuzinerpilz und Tafel: Pilze, 





Fig. 9); verbädhtig oder giftig B. lupinus, 1. Wolfa- 
pi), B. lurYdus (1. Herenpilz und Tafel: Pilze IT: 
Giftige Pilze, 2 und vor allem B. satanas 
4. Satanspil; und Tafel: Pilze IL, Fig. 7). 
Bole yn (pr. bullinn oder: Seh, ‚nna, zweite 
Gemahlin Heinrih3 VIIL von England, geb. 1807, 
mar die Tochter des Sir Thomas B. und durch ihre 
Mutter, eine Howard, die Nichte des dritten Her» 


u un Norfolt, Si Geiehung erhielt fie haupt: 


h 
urüd. Bon ihren Verwandten an den Hof gebracht, 
eſſelte ſie bald durch Anmut und Rotetterie König 

‚Heinsidh VILL, der. bereitö vorher mit ihrer Altern 

Schweiter Maria in fträflihem Verhältnis gelebt 

hatte. Ihren Verwandten, die eine geichloffene Hof: 

partei gegenüber dem allmachtigen Minifter Kardi⸗ 
nal Wolfen bildeten, war diefe Gelegenheit ſehr will: 
tommen, den König mehr und mehr zu behertſchen 
und au zu ftürzen. Da Anna nur als Gattin 
fich Heinrich bingeben wollte, fo entihloß ſich der 
stönig, feine Che mit Katharina von Aragonien zu 

Töfen. Wolſeys anfänglichen Wiberftand, dann feine 

vergeblihen Verſuche, den Papft zur Löfung ber 

Che zu beivegen, verurfachten feinen Sturz (1529). 

Nah jenem odenahm Cranmer die Scheidung trok 

päpftl. Verbotes im Mai 1533 vor, worauf Die fhon 

im Januar heimlich geſchloſſene &e mit Anna B. 

belannt gegeben, die zur Marquife Bembrofe er- 

haben und im Juni 1538 feierlich getönt wurde. 
ber fie täufhte Heinrichs Serfnun auf einen 

Thronerben, als fie eine Tochter, Eliſabeth (7. Sept. 

1588), fpäter einen toten Knaben g ar. Es kranite 

fie, daß Heinrich neue Liebeshandel ſuchte; fie plagte 

Ihn mit Eiferfucht und verfeindete ja auch den neuen 

iinifter Thomas Cromwell. Diejelbe Rolle, wie 
fie Katharina gegenüber, fpielte bei ihr des Königs 

neue Geliebte hi ınna Seymour. Mai 1536 

tourbe fie plöglich unter vem Vorwand ehelicher Uns 

treue verhaftet, in omödienhafter Gerichtsverhand⸗ 
lung zum Tode verurteilt und 19. Mai 1586 ent 
bauptet.— Vgl. Brewer, Reign of Henry VII, Bd.2 

(Lond. 1884); Froude, History of England, Bd. 1 

na Audg., ebd. 1881); Friedmann, Anne B. 
(2 Bde. ebd. 1884); Mademoijelle Blaze de Bury, 

Un divorce royal. Anne B. (Par. 1890); unbrauch⸗ 

bar ift Hepworth Diron, History of two Queens 

(4 Bbe., Lond. 1873— 74). 

Boinkeh, Dorfim Gouvernement Rafan, 27km 
fübmweftlich von der Kreisftabt Spaſſt und 6 km von 
der Wolga unterhalb der Mündung der Kama ent: 
fernt (nad) dem ehemaligen Yfpen tij:lofter auch 
UfpenjtojeSelo genannt). felbft befinden ſich 
die Ruinen und frühern Befefligungsmerte ver alten 
Hauptſtadt des Bulgarenreihs, Bolgara oder 
Bulgar, bie in den ruf. Chronifen unter dem Na- 
men‘ einti Onzon ph. Orobe Stadt, vorlommt, 
Die Zeit der Gründung 2.3 iſt umbefannt, doch hatte 
es ſchon im 10. Jahrh. über 10000 €. Im 14. Jahrh 
wurde B. durch Tamerlan zerftört und geriet nac 

fung ber Goldenen Horde (1480) gänzlic 
in fall. — Bol. Saint-Martin, Notice et expli- 
inscriptions arm6niennes et arabes de 

Bolgari, suivie d’une note sur les inscriptions 

turques etarabes de lameme ville (Bar. 1839); Bes 

tefin, Bulgar an der Wolga (ruffiih, Rafan 1858). 

VBolgrad, Zleden im Kreis Jsmail des rufl. 
Goupernements Beilarabien, 115 km füdweftlih von 
Aljerman, an der Mündung des Jalpuch in den 
See gleihen Namens, hat (1892) 8000 E. meift 
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Bulgaren, die ſich dort zwiſchen 1820—80 nieder⸗ 
ließen, Poſt, a ae —A 
Mäbgenproggmnafium, Stabt-, Ba: ; Eei: 
jenfiederei, — und —ãe— B. war 


Sauptverweltungsfip der bulgar. Kolonien | bubler, 
M 


her 
und gehörte 1857— 79 zu Aumanien. . 
Boli (Boly), Hauptort des gleihnamigen Lima 
de türt. Wilajets Kaftamuni im norbweftl. Klein⸗ 
aim am Bolisfu, in einer von Bergen einge: 
fd offenen ichtbaren, Bud hlreiche Dörfer kul⸗ 
tivierten Ebene, 615 m ü. d. N, hat viele Mofcheen 
und Bäder; Woll: und Leberfabrifen, bedeutenden 
‚Handel und ettva 5000 E. größtenteils Türfen, in 
einer Xorftadt aud einige hundert Griechen und 
Armenier. — 8., wahrſcheinlich das uralte Bithy: 
nium, im Gebiete ver Mariandyner (Bithnien), 
bieß feit dem 1. Jahrh. n. Chr. Claubiopoli3, ift 
Geburt3ort des Antinous und wurde von Theodoſius 
d. Gr. zur Hauptftadt der neugebilveten Brovinz Ho: 
noriad erhoben. In byzant. Zeit war e3 Siß eines 
Metropoliten und wurde 1824 von ben Oömanen 
Bolide (gcdh.), |. Feuerkugeln. [erobert. 
Bolin, Wilh., ſchwed. Gelehrter, geb. 2. Aug. 
1835 zu Peteröburg, wurde 1870 
Aplofe te in Helfingfors und 1878 Univerfität: 
bibliothefar dajelbit. Bei feinem Aufenthalt in 
Deutihland (1857) trat er mit Ludw. deuerbach in 
nähere Beziehungen und wurde ein begeifterter An: 
inger desſelben. Seine in ſchwed. Sprache ver: 
faßten Hauptwerle find: «Die Familie» (Helfingfors 
1864) und «Das Staatäleben Europas und bie 
polit. Lehren der Bhilofophie feit dem 16. Jahrb.» 
(2 ®de., ebd. 1868— 71). Auch gab er einen ſchwed. 
«Bühnen:und Zamilien-Shatefpearer(Lund1879fg.) 
heraus und verfaßte ein Luftipiel «Das PBatenlind 
de3Rönigsn (1882). IndeutfherSpradeverfaßteB.: 
«tiber Ludwig deuerbachs Briefwechſel und Rachlaß⸗ 
(Helfingfors 1877), eine Überjegung von Theuriets 
Verſchollen (Lpz. 1887), «Ludwig Jeuerbadh, fein 
Wirken und feine Zeitgenoffen» (Stuttg. 1891) und 
«Spinoza, ein Kultur: und Leben3bilo» (Berl. 1894). 
Boliugbroke (jpr. böllingbrud), Henry Saint: 
obhn, fpiter Lord B., engl. Staatdmann und 
riftfteller, aus alter hoch angejehener Familie, 
geb. 1. Dit. 1678 zu Batterfea in Surtey, jtubierte 
in Oxford und erweiterte feine Renntniffe und feinen 
Gefihtätreis durch Reifen im Auslande. Glänzende 
Begabung verband ſich bei ihm mit wüftefter Sitten: 
loſigleit und grenzenlojem Ehrgeiz. Schon 1700 trat 
erins Unterhaus, feine vollendete Rednergabe, feine 
Meifterfhaft in der Debatte erhoben ihn bald zu 
einem Führer der gemäßigten Toried. Dennod) be: 
tämpfte er die Kriegs: und Finanzpolitik des da: 
mald torpiftiihen Kabinett? Marlborough3 und 
Godolphind unter Königin Anna, bis ihn die Über: 
tragung bed Kriegsſekretariats (1704) in defien 
Dienfte zog. Mit dem Anwagſen der Whigpartei 
im Barlament drangen deren Führer in die Staats: 
ämter ein, B. und fein Amtsgenoſſe Harley mußten 
weichen. In landli er Surhägengenbeitbeoba, tete 
ex, wie bie Whigs ihren Sieg mißbraudten, wie zu: 
eich die Intriguenarbeit Harley und feiner Genoſ⸗ 
im der RammerfrauMafham, bieStellungbderleiten: 
den Minifter bei der Königin untergrub, bis diefe 
artey1710aniespibgeinee bon toten Mehr 
it ghasten Kabinetis berief, in dem Saint-John 
das Staatäfelretariat des Auswärtigen übernahm. 
‚Sofort ftrebte er mit Energie und außerorbentlicher 


Gewandtheit den Spanifchen Erbfolgefriegzu enden. | 


stofefior der | fi 





Boli — Bolintineanu 


Ohne Rüdfiht auf die Bundesgenoffen erzwang er 
den Abfhluß des Friedens won Utredt, N Yoril 
1718. Die Erhebung zum Lord B. war fein Lohn. 
Nun aber folgte ein Yermris mit feinem Neben: 
, Lord:Schagmeifter Harley, defien Sturz B. 
27. Juli 1714 gelang ER ford, Robert Harley, 
Graf von). Nur wenige Tage fpäter, jedoch noch vor 
dem Tode Anna, riſſen die Wbigß die Gewalt an 
ich, 3. felbit mußte ‚Sarten folgen. Seine Bemühun: 
‚gen, dem Prätendenten Jalob Stuart Anertennun, 
— jen, mißlangen; noch auf der Reife 
igland erklärte Georg I. 2. feiner Würden für 
verluftig. Er entwich nad Frankreich und wurde in 
der Abweſenheit wegen Hochverrats angellagt und 
zunĩ Tode verurteilt, B.ging an den Hof Satob3 III. 
in St. Germain, mit dem er ſchon zuvor Verbindun: 
‚gen unterhalten hatte. Aber mit dem von Pfafien 
und Weibern beeinflußten Schwachling tam es bald 
zum Bruch; von beiven Seiten ausgeltohan, bat 2. 
um die Gnade der Whigs, die ihm erſt 1723 in der 
Slaubnis zur Rüdtehr zu teil wurde, ber dann bie 
Radgabe feiner tonfiszierten Güter, nicht aber feines 
Dberhaugfiges folgte. Er lebte zurüdgezogen auf 
feinem Gut Datonley im Kreiſe geiftvoller Gäfte. 
Bon hier aus lenkte er die Barlamentsoppofition 
und uerfoßtewiederboltästunf riften gegen Walpole. 
eitteilig lebte er in Frantreich; feit 1743 nahm er 
jeinen Wohnfig zu Batterfea, mo er 12. Dez. 1751 
tarb. Seine polit. Tendenzichriften veröffentlichte er 
in der Zeitihrift «Craftsmann, beſonders erichienen 
die «Dissertation on Parties» und 1738 die «Idea 
of a patriotic king», worin er, ber cinftmalige 
Barteityrann, die Sarteiberridaft geißelt. Sonſt 
Yarieb er Bemerkungen zur «Chronologie der Bücher 
oſes», «Unterfuhungen über die Entftehungszeit 
der neuteftamentlihen Schriften». Steptifh und 
pelemifd, wie in feiner ganzen Bhilofophie, ift er 
jefonderö auch in den «Letters on the study of 
history», einer für den Geift der Aufllärung bahn 
brehenden Schrift. Wegen feiner Angriffe auf das 
Spritentum twurben feine Werte (hg. von Mallet, 
5 Bde., Lond. 1753—54; neue Ausg., 8 Bde., 1808 
—9) von ber großen Jury von Wejtminfter wer: 
dammt, Intereſſant für die Zeitgefchichte find feine 
«Letters and correspondence» fen, 178). Bu 
bebauern ift, daß bei der frühern Geheimhaltung 
der Barlamentsbebatten von feinen als hinreißend 
eſchilderten Reden nichts überliefert iſt. B. ift der 
Ser von Scribes Luftipiel «Das Glas Waflerr, — 
Xal. Coole, Memoirs of Lord B. (2 ®be., 1835); 
'finigbt, Life of B. (Lond. 1863); vroſa 
B. und die Whigs und Tories feiner Zeit (Frankf. 
a. M. 1883); ©. Rod, 8.3 polit. Anfihten und die 
Sauirardie (Berl. 1890). Vortreffliches Charakter: 
bild von Noorden im_«Hiftor. Tafhenbuch», VI, 1 
(2p3. 1882) und in defen «Hiftor. Vorträgen», be- 
von Maurenbrecher (ebd. 1884). . 
Bolintineänn, Demeter, rumän. Dichter, geb. 
1826 zu Bolintina in der Waladei, trat in 
Staatsdienſt, verlor aber infolge der Veröffentli: 
hung mehrerer polit. Gedichte und Artikel fein Amt 
und ging 1847 nach Baris. Durch die Revolution 
von 1848 aurücgerufen, gab er das nationa.«demo: 
tratiſche — «Poporul suveran» heraus. Rah 
der Einfegung des Shrten Stirbeih1849 vogelfrei, 
flüchtete B. nach Paris, fpäter na der Türkei und 
bereifte Rleinafien u. | iv. Infolge der Thronbeftei- 
gung — kehrte er1859 nach Butareſt zurüd und 
wurde Miniſter des Unterrichts, nad 3 Monaten 





Bolivar (Geldeinheit) — Bolivar (Simon) 


in jchwere Geiftetrantheit und ftarb wahnfinnig 
1. Sept. 1872 in einem Armenhaufe zu Bulareit. 
Gefchägt find befonders feine der vaterländiihen 
Gedichte entnommenen Ballaven, die feit 1852 
Chnteeesi plängeri») wiederholt erſchienen (2Bde., 
jufareft 1877). U. d. T. «Brises d’Orient» (Bar. 
1866) gab er eine Auswahl feiner Gedichte in franz. 
ji esung heraus; deuiſch find viele in 
Sylvas «Ruman. Dichtungen» (3. Aufl., Bonn 1889) 
enthalten. Auffel 


Staatsrat auf Lebenszeit. Bald din er 
ul 


machte der dioman «Elenav; 

verjaßte B. Beſchreibungen feiner Reifen, geihicht 
liche Dramen, Satiren und ein Epos «Traianidan, 
Daciens Unterwerfung dur Trajan behanbelnd. 

Bolivar, Geldeinheit der Vereinigten Staaten 
von Benezuela in Südamerifa. Der B. wird in 100 
Gentimos (oder Gentavos) geteilt und ift = 1 Frant. 
Die Heinfte Courantmünze ift (fowohl in Gold als 
in Silber) das Stüd von 5 Bolivared und heißt 
aud Benezolano. (S. die Münztabelle beim Ars 
titel Münze.) . 
Bolivar, Staat in der Mitte ber Vereinigten 
Staaten von Venezuela (f. Karte: Columbia, 
Benezuela u. ſ. w. 8b. 4), grenzt im N. an Mi: 
randa, Bermudez und Zamora, im D. an das Ters 
ritorium Delta und Britiſch· Guayana, im S. an 
Brafilien, dad Territorium Amazonas und an Co: 
Tumbia, im W. an Los Andes, und hatte438 150 qkın, 
(1891) 78681 €. Hauptftadt ift Ciudad Bolivar 
6b); wichtig ift San Sernando deApure ſd)y. 

Bolivar, Provinz der füdamerit. Republit Ecuas 
dor, am Weftabfalle der Anden, hat etwa 43000 €. 
Hauptitadt ift Guaranda (f. d.). 

VBolivar, Departamento (bis 1886 Staat) der 
füdamerit. Republit Columbia, 1858 auß den 
vinzen Cartagena, Mompo3 und Sabanilla der Res 
publit Neugranada gebilvetund nad Simon Bolivar 
(j.d.) benannt (j.Rarte: Columbia, Venezuela 
wenztimN. an das Antillenmeer, im 
D. Rio Magdalena, im S. an das Departa⸗ 
mento Antioquia, im W. an Cauca, hat 55000 qkm 
und zerfällt in die Provinzen Barranquilla, Carmen, 
Gartagena, Corozal, Chima Lorica, Magangue, 
Mompos Sabanalagra, und Sincelejo und feit 1886 
in bie Territorien San Andres und San Luis. Es 
umfaßt das niedrige Land zu beiden Seiten des Rio 
Sindu, des untern Rio Cauca und auf der Weitfeite 
des Rio Magdalena bis zur Küfte,in dasnurniedrige, 
nörbl. Augläufer der Corbilleren fi, hineinziehen. 
Das Land ift großenteils nod mit Urwald bededt 
kur die Hälfte 1 Bultiiert), das Klima überall 

6 und an ber te ſowie amı untern Rio Mag: 
dalena ungefund. Die ‚Beoälterumg betrug 1881 
nur 280.000 €., größtenteils Mifhlinge von In⸗ 
dianern (Kariben), Regen und Weißen, unter 
denen die kräftigen Zambos vorzüglich von Waren⸗ 
beförderung auf den Fluſſen als Bootführer leben. 
Der Handel bildet einen daupterwerbs zweig der Ber 
völlerung. Neben der Hauptftabt Cartagena (f. d.) 
fe bie wichtigſten Orte Mompos Borica Puerie-Co- 

mbia (früher Sabanilla) und Barranquilla (f.d.). 

oliver, Haupttadt der Provinz Chimborazo 
in Ecuador, f. Riobamba. 

Bolivar, Eimon, der Befreier Sübamerilas 
von der ſpan. Herrſchaft, geb. 24. Juli 1783 zu Ca: 
racas, ftudierte zu Madrid die Rechte und_bereifte 
dann Frankreich, Stalien, die Schweiz und Deutſch⸗ 
Ian. Yuf der Ri 
ſuchte er die Vereinigten Staaten, und hier faßte er 











lüdreife nach Venezuela (1809) be: B. 
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ben Plan, fein Vaterland vom fpan. Joche zu bes 
freien. In Caracas angelangt, verband er fi mit 
den Batrioten, und als in der Hauptftabt 19. April 
1810 der Aufitand losbrach, fandte ihn die Junta 
nad London, von wo er im Sept. 1811 mit einem 
Waffentransportezurüdtebrte. Al3Oberftlieutenant 
tämpfte er nun unter Miranda, bis er nach der 
Unterwerfung Venezuelas durch die Spanier_aul 


Carmen | der Inſel Curagao eine Zuflucht ſuchen mußte. Do 


Ken im Sept. 1812 trat er wieder unter den In⸗ 
jurgenten von Neugranada auf und wurde bald die 
Seele des Befreiungskrieges gegen die Spanier. 
Nach der Eroberung von Caracas 4. Aug. 1813 
wurde 8. vom Heere als Befreier (el Libertador) 
Venezuelas begrüßt. Die von ihm berufene Gene 
ralverfammlung übertrug ihm 2. an. 1814 alle 
Civil: und Milttärgewalt; bei La Puerta von den 
Spaniern 11. Juni 1814 gefctagen, entfloh B. je⸗ 
doch nad) Tunja, wo ihm der Kongreß von Reu⸗ 
granada den Oberbefehl übertrug. Er befebte Bo: 
gota und befreite die Provinz Cundinamarca; allein 
als ver fpan. General Morillo im Marz 1815 mit 
neuen Truppen landete, mußte er ſich 10. Mai nah 
Jamaila einihiffen, landete aber bereits im Dez. 
1816 wieder mit flüchtigen Infurgenten auf der yel 
Margarita, Nachdem er die Aufhebung der Stla- 
verei verkündet hatte, berief er al3 Oberhaupt der Re⸗ 
publit Benezuela ‚inen Rongreh und feßteeine Regie 
rung ein. In den beiden folgenden Sal tämpften 
B. und Santander fo glüdfi go Morillo, 
daß 15. Febr. 1819 der Kongreß zu Angoftura er: 
öffnet werden konnte. B., von bemfelben zum Pra⸗ 
fiventen mit unumfchräntter Gewalt ernannt, führte 
nun da8 Heer im Juni über die Gorbilleren nad) 


0: | Neugranada und befreite dieſes durch die Schlachten 


bei Tunja und Bochica, worauf 9. Sept. die Ber: 
einigung der Staaten Venezuela und Reugranada 
u einer Republit unter dem Namen Eolumbia mit 
3 ala PBräfidenten proflamiert wurde. Nachdem er 
mit Morillo 26. Nov. 1820 den Waffenftillftand von 
Zrugillo abgeſhloſſen hatte, ſchlug er den General 
2a Torte 24. Junt 1821 bei Carabobo. Abermals 
1821 zum Präfidenten der Republit Columbia ger 
täblt, vollendete er 1828 und 1824, namentlich 
durch den Sieg bei Junin und den Sieg des Ges 
nerais Eucre bei Ayacudo, die Befreiung Rieder: 
und Oberperus, welch leßteres, nach ihm Bolivia 
benannt, ihn 1825 mit der diltatoriſchen Gewalt 
befleidete. Diefe legte er 1826 nieder, um aufs neue 
die Praſidentſchaft der Republit Columbia mit faft 
unumfcräntter Gewalt zu übernehmen. Dies ver: 
urfachte viel Unzufriedenheit, und eine Verſchwo⸗ 
rung bebrobte 25. Sept. fein Leben. Die Urheber 
wurden erſchoſſen, der Bicepräfident Santander ver: 
haltet und nebft 70 andern Beteiligten verbannt. 

. hatte ſich auch in Peru 17. Aug. 1827 zum lebens: 
Tänglichen Bräfidenten wahlen laffen. Da er außer: 
dem dem Rongrek von Bolivia eine wenig republis 
tanifhe Verfaſſung (Code Boliviano) aufbrängte, 
in Columbia die Preßfreiheit unterdrüdte und die 
Kloſterſchulen wiederherftellte, fo beihuldigte man 
ihn monorchiſcher Pläne. Peru und Venezuela ſag⸗ 
ten fi von der columb. Union los, infolgedefien 
2. 27. April 1880 abdantte. Der Kongreß von 
Bogota ſehte ihm ein Jahrgeld von 30000 Biaftern 
aus. Bald darauf jtarb B. in Santa Marta 
10. Dez. 1830. Im J. 1832 bradıte man die Aſche 
3 nad Caracad und widmete hier feinem An 
denten einen Triumphbogen. Zu B.s Ehren wurde 
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1825 ein Orben, das Bruftbild Bolivars (f.d.) 
geftiftet. — Vgl. Coleccion de documentos relativos 
& la vida publica del libertador de Colombia y de 
Peru, Simon B. (22 Bve., Caracas 1826 fg.); Lar⸗ 
tagdbal, Life of Simon B. (2. Ausg., 2 Bde., Neu: 
york 1866) und Correspondencia general del liber- 
tador Simon B. (2 Bde., ebd. 1865— 71); Rojas, 
Simon B. (Madr. 1883). 

Bolivareifenbahn, |, Columbia (Staaten). 

Bolivia, Republit in Süvamerita, jo benannt 
zum Andenken an Simon Bolivar (.d.), erſtredt ſich 
von 8° bis 22° 60’ fühl. Br. und von 58° bis 73° 20’ 
weſtl. L. von Greenwich, grenzt im R. und D. an Bra⸗ 
filien, im S.ar Paraguay und Argentinien, im SW. 
an! Chile, im W. an Peru und Chile, hat 1884200 qkm 
und iſt neben Paraguay der einzige Staat Sudame ⸗ 
ritas im Binnenlande. (S. Karte: Columbia, 
Benezuel, Ecuador, Peru und Bolivia, 
beim XArtitel Columbia.) 8 i 

Oberflächengeftaltung. B. zeigt, wie menige 
Länder, die Er Gegenfäge in Höhe und Tiefe, 
Apwigfter Sructbarteit und troftlofer Wüfte, glühen: 
dem Klima der Tropen und eifiger Luft der andinen 
Steppe. Die weitl. Hälfte des Landes wird erfüllt 
von den gewaltigen Maſſen der Cordilleras de 
108 Andes, während fein öftl, Teil gänzlich zum 
Gebiete_der Tiefebenen des Amazonen: und La 
Plata: Stroms gehört. Das Gebirgsland ift durch 
parallele Züge gegliedert. Das find die Cor: 
dillerentette, die oͤſtliche oder Gorbillera Real und 
das — liegende Hochland, welches wieder 
von zahlreichen Hohenzugen durchzogen wird. Die 
Cordillere iſi die — des gewaltigen Zugs, 
der die Grenge zwiſchen Chile und Argentinien di 
det. Aber ſchon lange bevor er die boliv. Grenze er: 
reicht, verliert er unter 32° den bisherigen Charalter 
einer ſcharf ausgeprägten Meridiantette und Löft ſich 
in mehrere parallele Ketten auf, welche ſich dann 
unter dem Wendelreiſe voneinander entfernen. Die 
weſil. Gorbillere betritt unter dem Namen Gorbil: 


lera de Silillica boliv. Gebiet und trägt auf ihrem | b 
3 


Rüden den füneeigen Sajama (6415 m) fotwie jahl⸗ 
reihe andere vultanifhe Berge, z. B. Huallatiri 
6000 m) und Isluga (5200 m), an dem der vichuta⸗ 
paß von Druro nad) vem Hafen Piſagua Hinabführt. 
Die Weittette befteht auf ihrem ganzen ‚e durch 
B. aus Kreide und Juraablagerungen, durchbrochen 
von den Trachyt⸗ und Andefitoulfanen. In der öftl. 
Haupttette ber boliv. Anden breiten ſich über eine 
alttrpftallinifche Unterlage ſehr mächtige paläogoifche 
Ablagerungen aus (Silur, Devon), die am Titicacas 
fee in Kohlenkall übergehen. Sie zieht in großem, 
der Rüfte parallelen Bogen bis rt} Euzco. In ihm 
erheben ſich auf boliv. Gebiet viele der hödjften 
Gipfel des amerik. Kontinents; darunter: Bil von 
Sorata oder Ilampu (6550 m), Illimani (6410 m), 
Huaina Botoji (6150 m), Zunari (4700 m). Die 
Schneegrenze liegt hier in einer mittlern Höhe von 
6200 bis 5300 m, ift aber wegen der beveutenven 
Unterſchiede in der Verteilung der Niederſchläge 
außerordentlich wechielnd. Bi D. reicht fie bis 
4850 m herab, während die Weſtcordillere erſt über 
5600 m Schnee trägt. Im Durchſchnitt liegt fie 
500 m höher al3 unter dem Aquaior. Die Bälle, 
die von dem boliv. ZTafellande in die Flußthäler 
des Oftabhangs führen, überfteigen faft durchweg 
> bilhen ver SIE. und weil, Saupitette ber 
ii . und weſil. e 
Anden dehnt fih das Hodland Don B. aus, 
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das (im einzelnen nur ungenau bekannt), zwifchen 
3680 und 4200 m hoch, 105200 qkm umfaßt. Es 
wird von mehrern Bergfetten in nordſudl. Richtung 
durchzogen, deren Rämme 500—1500 m über ben: 
felben auffteigen, wie die Sierra de Chichas, die 
geraten a, die en vi, 
uco, das jellongebirge u. a. Zwif und 
über ihnen erheben fi eimelne Berge zu bebeu- 
tender Höhe, zum Teil ifoliert auf der Hochebene 
ftehend, wie der Lipez (6000 m), der Gerto de Todos 
Santos (5907 m), Guadalupe (6753 m) im Außer: 
ften Süben B.s, ferner ber Cerro Cuzco (6454 m) 
und der Michaga (5300 m) in ber Gorbillera de los 
Frailes. Lebtere teilt die Hochebene in zwei Zeile, 
den Bftlichen, an Gebirgen reichern und zum Alan: 
tifhen Drean abfließenden, und den mehlichen ebe: 
nern abflußlofen Teil, 
Gewäffer. Im weftl. Teil der Hochebene liegen, 
von Süben nach Norden geftredt, eine Reihe abfluß- 
Iofer Salzieen und Salzfteppen, wie bie Bampa de 
Empeza oder de Salinas (7700 qkm) in 3682 m 
Höhe, ferner Cienaga de Coipafa (1850 qkm), in 
welche der Rio Cofapa und der Abfluß der Laguna 
Er Aullagas, der Rio Laca-Ahuira, münden. 
jan folgt diefer See felbft und, durch den Des— 
aguadero mit ihm verbunden, ber 8854 m hodh lie: 
genbe Xiticacn. Die Maflerjcbeide liegt nicht immer 
auf den höcften Ketten, fondern 3.8. jüböftlic) vom 
Ziticaca auf einem unbebeutenden Rüden von rotem 
Sandftein. Im D. von der öftl. Cordillere, der 
Scheibe gegen den Stillen Ocean, den größten Teil 
bed Landes umfafjend, fammeln ſich die reihen 
Waſſermaſſen in zwei Fluſſen, dem Madeira und 
dem Paraguay. Im tern fließen der Rio Ber: 
mejo, ber nur in feinen oberften Teilen (dem Duell: 
fluſſe Rio Tarija u. a.) B. angehört, und der Pilco: 
mapo, welcher zwar bis zum 19. fübl. Breitengrade 
nordwarts alle Gewaſſer des Dftabhangs ber dftl. 
Hauptlette der Gordilleren und ibrer öftl. Ausläufer 
fammelt, aber nicht überall ſchiffbar ift, da er fi 
jeim Grreihen der Ebene teilt und ausgedehnte 
Sümpfe (Badados del Pilcomayo) bildet. Bid: 
tiger ift der fchifibare Paraguay }elbft, der ziwife 
20 und 22° fübl. Br. die Dftgrenze bildet. Die 
Scheide dieſes Gebietes gegen das des Amazonon ⸗ 
ſtroms bildet nur gez im W. ein beruorragenber 
Gebirgäzug, der in der Nähe der Stadt Mato Groffo 
die brafil. Grenze erreicht. An manden Stellen 
NV dieſe Scheide ſo wenig bernortretend, Me} zur 
jegenzeit die Gewäſſer beider Syftems fi miſchen 
Die bedeutendften ueltaff, Madeira auf 
boliv. Gebiete find: der Rio Beni mit (links) dem 
Nio Madre de Dios oder Amarumayu, Rio Ma: 
more (in feinem obern apay oder Rio 
Orande genannt) mit ſrechts) dem Rio Jtenez ober 
Guapore; die lehtern beiden bilden von 10° 20 bis 
14° fübL Br. die Oftgrenze B.s gegen Brafilien. 
R. den Rio Ina oder Guapore Aieken lint8 der 
io Baure3 mit (linfs) Rio Blanco (oder Branco) 
und der Rio Jtonamas (vom Eee mas auf: 
warts unter dem Namen Rio San Miguel befannt). 
In feinem Stromfoftem befigt B. ein reiches Nek 
von Waflerftragen, dem aber bie Verbindung mit 
dem Meere fehlt, da der Mamore- Madeira in der 
Nähe feines Austritt3 aus B. eine Anzahl gefähr: 
licher Stromſchnellen befist. (S. Mabeira, Fluß.) 
Den nordiweftl, Teil ber Republit durchftrömen noch 
auf kürzere Steeden ber Rio Purus und Rio Jurua 
mit ihren Zuflüffen. 
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Klima uud Blangenweit. Obgleich B. fait gänz« 
lich innerhalb De en at, foi ji fin img 
außerorbentlich reich an ah in teilt das 
Land nah Kuma und erları — in beftimmte 
Regionen. Dabei ift zu beadhten, daf bie Doppel 
kette das Gorbilleren um Botofi den weiteften Innen: 
raum als trodne Hocdplateau von 3 bis 4000 m 
Höhe rn ‚die Region der Punas, über bie die 
Gipfel mit alpiner Vepelation binausragen. Die 
— ueinemtropifch-feuchten Urmalgebiete 
ab; die Wetlette Dagegen zu ber dürren Kaſte, an der 
ärmlide Gej — tevpen Kaltusgruppen vor⸗ 
der unaege fehlen die Bäume 

ih, nur Kräuter und Öräfer dienen dem Viel 
ke ibe; der ſparliche Aderbau beſchranlt ſich au! 
Sartre, ite, die Anolle von Oxalis tuberosa 

(1. Oxalis) und Chenopodium Quinoa L. 
— podium). Weſentlich verſchieden won der 

una nd die Gabezera de los valles (die obern 
— — zwiſchen 3300 und 2900 m 0. d. M., in 
denen fhon eine angenehme Wärme und gröbere 
Zruhtigleit hertſcht und die gegen bie heftigen | aı 

türme der Fun geichügt find. Infolgedeſſen zeigt 
fi) bier ſchon Baumwuchs, und man baut mit Er⸗ 
— eigen, Mais, Gemuſe, mehrere Dbſtſorten und 
Tomb günftigen Lagen jogar ſchon Wein und 
In der nädften Stufe, ben Valles oder 
edio Dungas (2900— 1600 m), gedeihen alle 
Bebs und Öartenfrüdte der gemäßigten Bone, 
vollfter £ippigleit ſchon vielfad untermifht mit 
ien der heißen Bone, wie Bananen und Bataten 
Wälder finden fi) in großer Ausdehnung, via on an 
Chinarindenbäumen (Cinchons, calisaya We 
wo .a.), welche aber nur in ben tropifchen Berg — 
ftgehänge nortommen und dort den Charakter 
sn In den Yungas endlich, die alles Land des 
ſtabfalles unter 1600 m umfallen , findet ſich die 
gene e üppigleit der Tropen. Hier eritre 


namentlich Kofa, Kakao, 
nas, Bananen, "ielonen, Reis, 
Tierwelt. Die Tierwelt ift außerordentlich reich, 
aber namentlich in ehe: Richtung ſehr ab: 
wechſelnd. Im Ho gebinge teten Formen des 
Kdbigten Rordend und Südens zufammen, wie 
iecachas (agostomus) Bicuho, Öuanaco, offer: 


en. 


ffeffer. 


amfeln (Cinclus), nie tenformen (Carabus) bes | Gebr: 
nörbL Amerilas u. }. ERAH Dungas haben faft 


alle tropiſch⸗ ameril. Si ihre Vertreter, fo die 
Sepajus (Cebui), Rlommeraffen (Ateles), Saimiris 
(Chrysothrix), Brüllafien (Mycetes), Marmojets 
(Hapale), Bampyre, Puma, Jaguar, der merk: 

ind (Icticyon venaticus Lund), 
Velaris, Widelbären u. |. m. Kolibris — hl 
reich von ber tropiſchen Ebene bis an die Grenze 
des ewigen Schneed, au Papageien find häufig 
jonie Spechte, und beide ‚gehen in einzelnen Formen 
Hr hinauf ins Gebirge. Höher aber ala alle, bis 
über das Gebirge ginaus, erhebt ſich der Kondor. 
Der Reichtum an Vögeln aber an n Heli 

und BEN, amp! ibien 4 Pat 
undervolle in ee en 
rn aber i “ — — —ãA 

Der Hauptreichtum des Landes 
ga, in — Mineralihägen. Der größte Teil 
ber gta Mb ge und an an verfdiebenen Ötellen | ©8 
hen betrieben, freilich meiſt noch 
In ehe Br len Das reichſie Bolvlager befindet 
ſich im Departamento La Baz am Flufle Chuquia- 





255 
gallo, wo zur Zeit der fpan. Herrſchaft ein Alumpen 
von 45 Pd. gefunden wurde. In der dftl. Haupt: 


lette der eh eren, ta B. am Jllimani, finden ſich 
vielfach golbhaltige du⸗ Onanpänge Die bedeutendften 
u 


Golbwätden li 0 vo Amuanl, ‚ebenfalls im 
Departamento Neuerdings wurden bedeu: 
tende Golblager in ve "Duebraba * Sta. Roſa (De: 


partamento Sta. Cruz) aufgefunden, doch verzinſt 
der Goldbau bie darauf verwandten Rapitalien nur 
15% {hwad. Weit wichtiger ift der Reichtum an 
ber; die Minen von Botofi (f.d.) find die reich: 
ften Sitberminen der Welt und liefern nos jebt 
ke Im Duncfämitt 3 Mi. M. troß mangelha| 
Betriebed; von ben übrigen find die miätiaften die 
du Ba, Aullagas, Bortugalete, Ehorolque, 
wo, Boopo, Antequero und arguaycallo. Die Die 
von Garacoles find an Chile verloren gegaı 
Die Gejamtprobultion an Silber erreicht u 4 
einen Wert von 7 Mill. Pefos, ein großer 
Zeil der Minen ift durch Raubbau betriebsunfähig 
‚geworben. In bedeutendem Maße hat der Bergban 
auf Kupfer zugenommen; bie Minen von Eorocoro 
allein liefern jährlih 60—70 000 Etr. Kupfer, die 
von Ehacarilla (56 km ſudlich von Corocoro) an 
17—20000 &tr. Es wird hau) fachlich als Barilla 
(Rupferfand mit einem Gehalt von 70—85 Proz. 
an gebiegenem Kupfer) und Bamue (in Blättern, 
weigen und feytalinifchen Stüden von 85—95 
roz Fear a jebracht. Außerdem ift 
. noch reih an Zinn und Se wovon nur erfteres 
bis jegt in — Mape auögebeutet wird. Bei 
der ſchwachen ölterung Mr der Bergbau noch 
immer bie einzige Inbuftrie des Landes. 
Besölterung. B. — 201950 6, „ohne 
die wilden Indianer (eiwa 250000), d. i. im 
n 2 auf 1 qkm. Sie zerfallen ver Ra| jenad) i in 
Welke Cholos und Indianer. Neger, itten und 
danb 108 finden fi faft gar nicht. Die Weißen 
ehören faft ausfchliehlich der ſpan Rafle an. Die 
bianer zerfallen zunädhit in civilifierte (anfäffige 
und wilde. Die erftern gehören fait age 
den beiden Stämmen der Aymara und 
(Retfenun) m an mund haufen bauptfächlich in ber Sina 
und den Balles; fie hören pur jur anboperuan. 
milie der indian. R — große geiftige 
nlagen. Ihre Spa en — noch jest ſehr im 
‚aud. Großenteils zum Ehriftentum betehrt, 
aber ber fat auihließlih Yon Jagd und Fiſcherei 
bend, find bie im Gebiete des Amazonas wohe 
— und vielfach geteilten Familien ber Mojo 
und Chiquito. Im Gebiete des Paraguay endlich 
wohnen in B. eine Anzahl ganz wilder Stämme, 
der Familie der Guarani angehörig, darunter die 
tapfern Chiriguano und Toba. Der Bermife 
von Weißen und Indianern entftammen bie Cholos, 
die ſich durch Intelligenz auszeichnen und denen B. 
feine Befreiung von der fpan. Herrichaft verdankt, 
lich aud die ‚maufbörlichen Unruben, welche feit: 
dem ben Fortſchritt des Landes verhindert haben. 
Hai DaB. — feine ungünſtige Lage ge: 
vum en ift, den größten Zeil der Ein und auathr 
er Oilen, Gebiet zu führen, fo ift der Handel nicht 
I von den eigenen Nevolutionen, ſondern auch 
von —A des Nadbarftantes fortwährend ab: 
Bangi jer Wert der Ausfuhr wurde 1895 auf 
— der der Einfuhr (bauptfächlich in deut- 
—2 auf 19,36 Mil. Yulılanos 
ju den 


g 
— enſtanden des erſtern all 
Ehinarinde, —X Zinn, Wismut, Kupfer, 
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Gold und vor allem Silber. An diefem Handels⸗ 
vertehr haben Ehile von Aintofagalta und Peru 
von Arequipa aus den Hauptanteil. 

Bertehrsweſen. C3 mangelt noch fehr an 
guten Eahfraben infolge techniſcher und finans 
jieller Schwierigleiten. Bis jeßt giebt es gute Ver: 

indungen nur zwiſchen La Paz-Druro und dem 
Ziticacafee, zwiſchen Sucre und der argentin. Grenze 
und zwiſchen Oruro und Godhabamba; font fpielen 
Maultiere und Lamas nod eine Rolle ald Trans: 
portmittel. An Cifenbahnen waren 1896 etwa 
1000 km in Betrieb, wie die einen Teil der Antofa: 

‚aftabahn bildende Etrede Aicotan: (hilen. Grenze) 

uandaca, bie bis Druro weiter geführt worben 
üt; im Bau oder gelant find zahlreiche Linien, 
wie Uyuni-Potofi, Cohabamba:Santa Eruz de la 
Sierra:Buerto:Pacheco am Paraguay, von Cocha⸗ 
bamba über Druro nad) einem am Etillen Ocean 

jelegenen Hafen, den Bolivia von Chile erwerben 
jol u.a. Die Poſt beförderte 1894 im innern Ber: 
Tehr 737730, im äußern 420579 Sendungen. Bon 
den 3630 km Telegtaphenlinien ift eine, Sucre⸗ 
Tupiza, ſtaatlich, die wenigen andern (La Paz: 
uno, La Baz:Corocoro und Arica, Sucre:Botofi, 
uandaca-Antofagafta) in Privatbefig. 
fung und Verwaltung. Nad) der Ronfti: 
tution vom 25. Aug. 1826 ift die Verfaſſung eine 
tepräfentative, wurbe aber jeitvem mehrfach ver: 
ändert. Die Geſetzgebende Berfammlung bildet ein 
aus bireften Wahlen hervorgegangener Kongreß 
(Spmatoren: und Deputiertenfammer). Die Ere: 
utivgewalt übt ein auf 4 Jahre gewählter Präfi: 
dent, dem zwei von ihm ernannte Vicepraſiden⸗ 
ten und ein dem Kongreß verantwortlihes Mini: 
fterium zur Seite ftehen. 

Fi abminiftrativer Hinficht ift das Land in 
8 Departamento mit 32 Provinzen eingeteilt, von 
denen jebe wieder in Diftrikte zerfällt. Sie laflen 
ſich in zwei Regionen gruppieren: 1) die Anden: 
region, der Siß des ggöbten Teils ber Bevolle⸗ 
rung und ausgedehnten Bergbaues, mit den funf nach 
ihren Hauptſiadten benannten Departamentos Pos 
tofi, Sucte (Chuquiiaca), Cohabamba, Oruro und 
2a Paz; 2 die Region der vorwiegend Llanospro⸗ 
vingen, entbält die drei Departamentos Sta. Eruz, 
Beni und Tarija. Die Hauptjtadt der Nepublit, 
nad der jeweilig herrſchenden Partei wechjelnd, 
iebt La Paz, früher Sucre (auch Chuquiſaca ge: 
Bann), hat (1893) 66150 €. Auch Sucre, Dru 





ro, 
ochabamba beanfpruden diefen Rang. Die an: 
dern Departamentoshauptitädte find Eucre (24930 
€), Cochabamba (27 200), atofi (10900), Sta. 
Eruz de la Sierra (12100), Druto (13100), Tas 
ni 9 942) und Trinidad (6750 E.). Die Siaats⸗ 
religion ift die fatholifche. In kirchlicher Hinficht 
bildet. ein Erzbiötum, deſſen Erzbiichof und Metro: 
olit in Sucre genen Siß hat und dem bie drei 
iſchofe von Cohabamba, Santa Eruz de la Sierra 
und 2a Paz untergeordnet find. Es beftehen zahl: 
reihe ortliche Gerichte, 8 Diftritshöfe und ein 
Dberfter Gerichtähof. Lon böhern Bildungsanftal: 
ten befist B. 6 Univerfitäten mit Yatultäten der 
i8prudenz, Medizin und Theologie, eine Schule 

für Arhiteltur und Bergbau in da Paz, ‚dann 
8 Lyceen und 4 ftaatlih unterftügte Seminare, 
4 Zödterfhulen und 506 Glementarihulen mit 
mangelhaftem Unterrichte und nur 26 873 Schülern. 
Die Innern und finanziellen Angelegenheiten 
find infolge der häufigen Revolutionen nod nicht 
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feft begründet. Die Einnahmen für 1895/96 wur: 
den auf 6305 798, die Ausgaben auf 6 727824 Bo: 
livianss gefhägt; die äußere Schuld betrug (1894) 
2.000 000, bie innere 4428 705, zufammen mit an: 
derm 9493 705 Bolivianos. Hauptgläubiger find 
europ. und chilen. Rapitaliften. Die nnabmen zer⸗ 
fallen in nationale (Ein⸗ und Ausfuhrzölle, Abga⸗ 
ben ber Minens und andern Aftiengefelliaften, 
Münze und Stempelfteuer) und departamentale 
(Grundfteuer, Abgaben auf Vieh, Tabat, Rota, 
Zuder und Kautſchut). Das Heer beiteht aus 
3000 Wann. Yür die Nationalgarde beiteht feit 
1894 allgemeine Bebrpfliht. 

Dos Wappen von ®. zeigt einen elliptiihen 
Schild, welcher von einer oben goldenen, unten 
blauen Borte gefaßt wird. Diefe Borte trägt oben 


den Namen der Republik, unten 9 gelben Sterne. 
Das Wappenbild befigt landſchaftlichen Charakter 
und zeigt im Vordergrunde rechts ein Palo (Lama), 
lints vor einem Pifangbaum ein Ührenbündel. 
Weiter rüdwärt3 eriheint auf einem Hügel ein 
Vergivert. Im Hintergrunde erhebt ſich ein ſchnee⸗ 
bebedter Berg von einer ftrahlenden Sonne be 
leuchtet. Auf dem Schilde fußt_ein flugbereiter 
Kondor vor einem Lorbeer: und Rolazweige. Als 
Dekoration dienen rot-gold:grüne Fahnen, Kanonen 
und Gewehre ſowie eine Greibetemüpe und ein 
Siltorenbeil. Die Flagge bat vie Sarben Dot, Galb, 
Grün. (S. Tafel: Flaggen der Seeftaaten, 
beim Artitel Slaggen.) Es befteht ein Orden ber 
Ehrenlegion (}. d.). ı — 
— — Der weſtl. Teil des jetzigen 
Freiftaates B. bildete einen Zeil des alten Reichs 
der Inka von Cuzco. Nachdem feit 1538 die Spa: 
nier auf den Hodebenen B.3 ſich feitgeiest hatten, 
wurde das Land zu dem Königreich Peru geihlagen, 
dann nad Bildung des Vicelönigreihd La Plata 
oder Buenos: Aires, 1780, mit diejem vereinigt und 
Charcas genannt. In biefe Zeit fällt der legte Ber: 
pa der indian. Bevölterung, das fpan. Joch abzu- 
hütteln. Tupac Amarü, ein Ablomme der Ina, 
ließ fich zum König ausrufen und eroberte in kurzer 
Zeit den größten eil von B. Bei der Belagerung 
von La Plata jedoch wurde er won Coronel Rofeguin 
eichlagen, gefangen genommen und mit vielen Anz 
Pan ern hingerichtet. Die Nachricht von den fol- 
enſchweren Unruhen in Spanien rief auch in 
& ebenſo wie in den andern ſpan. Belibungen in 
Cüdamerita ſchon 1809 ernfte Wirren hervor, bie 
zu heftigen Kämpfen mit wechſelndem Erfolge führ» 
ten. Im Jahre 1818 wurde das Land von den 
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Spaniern befebt und infolge der taı Verteidi⸗ 
‚gung des Generals Dlufieta erſt durch das Treffen 
von Tamazla, 1. 1825, von benjelben befreit. 
Die 4 Provinzen Eharcas oder Potofi, La Paz, 
Gohabamba und Santa Eruz traten zu einer Repräs 
fentativrepublif unter Simon Bolivarz (f.d.) Schub 
Qulammen, worauf 11. Aug. ber junge Freiſiaat den 
tamen ®. annahm. Am 25. Aug. 1826 nahm ein 
neuer Kongreß die von Bolivar entworfene Konſti⸗ 
tution, den Code Boliviano, an. Hiernad warb 
der columb. General Sucre, der fih um die Ber 
freiung Sudamerilas befondere Berbienfte erworben 
batte, zum lebenzlänglihen Präfiventen gemäblt. 
ie Verfafjung erregte aber wegen ihrer allzumenig 
demokratifhen Form bald große Unzufriedenheit, 
und nad wiederholten Aufftänden in La Paz mußte 
der Präfident General Sucre im April 1828 mit 
feinen columb. Truppen ®. verlafien. Der 3. Aug. 
1828 zu Chuquifaca eröffnete Kongreß veränderte 
die Berfaflung in wefentlihen Stüden und wählte 
den Großmarihall Santa-Cruz, der ald Gefandter 
in ER war, zum Praſidenten; dieſer lehnte aber 
vie Wahl ab. Nady einem Jahre revolutionärer 
Verwirrung, während welcher Zeit Belasco bie Präs 
fiventenwürde an fi gerifien hatte, trat eine prowis 
jorifche Regierung an bie Spige, die dem Großmar« 
Ngall Santa-Enn nochmals die Bräfidentenwwürde 
u 8. ai 1829 fam er nad) Sa Paz, ber 
rubigte die blit, gab 1881 ein neues Gefehbud, 
Cödigo Santa-Cruz, orbnete die Finanzen, wer: 
befierte die Landſtraßen und ſchloß einen Friedens: 
und Handelövertrag mit Peru. Zur Schlichtung 
des Gtreit3, der um die peruan. Präfidentenwürde 
entbrannt war, rüdte Santa-Eruz 1885 in Beru 
ein, eroberte das Land und wurde zum Oberhaupt 
von Süd: und Norbperu (d. i. Bolivia und Peru) 
audgerufen. Er erließ hierauf eine Verfaſſung, wo: 
nach jeder der beiden Staaten feine innern Angeles 
genheiten felbftändig verwalten, der gefamte 
desſtaat aber einer Gentralregierung umtermarfen 
fein follte, deren Leitung für 10 Jahre ihm felbft 
ala Proteltor Übertragen tourbe. Allein die Fori⸗ 
ſchritte de3 neuen Eroberers wedten die Eiferfucht 
der Rachbarſtaaten, namentlich Chiles. Rachdem 
es ſchon feit 1836 zu Feindſeligleiten gelonimen 
war, wurde 20. Jan. 1889 Santa ⸗ CTruz in einer mor⸗ 
derifchen Schlacht bei Yungay von den Ehilenen 
und dem General Gamarra Gelälagen, worauf les 
terer zum Srafibenten von Peru ernannt wurde. 
Der in B. tommandierende General Velasco, der 
4 auch gegen Santa⸗Cruz und die Ronföberation 
erflärt hatte, wurde num von dem 16. Juni 1839 zu 
Chuquiſaca verfammelten Rongreß als Beociforiher 
ge) beftätigt, worauf er jogleih mit Chile 





ieden ſchloß. Bald darauf erlangte jedoch die 

jartei des Santa-Eruz wieder die Oberhand, Ver 
lasco wurde gefangen genommen und Santa-Eruz, 
der nad Ecuador geflohen war, wieder zum Präf 
denten ausgerufen. Da er jedoch nicht alöbalo zus 
rüdfehrte, vereinigten fidh feine Anhänger mit denen 
des Generals Ballivian, der nun einftimmig al 
Praſident anerkannt wurde. Später wurde Velasco 
im Cochabamba von der Bartei des Generals Santa⸗ 
Eruz gefangen und zum Prafidenten ausgerufen. 
1841 — Samarra, der Präſident von die 
Provinz La Paz von B. loszureißen, wurde aber 
18. Nov. auf der Pampa von — bei Viacha 
von Ballivian geſchlagen und fiel auf dem Schlacht⸗ 
feld. Hierauf wurde 7. Juni 1842 zu Pasco ein 

Wrodjan®’ Konberjationd-Leziton. 14. Mufl, TIL. 


jun: | vian als Präfident und nad) 


13 | Landfrieg folgte. 
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Bei: abgeiätofien, der im weſentlichen dad Bere 
altnis vor Beginn der Feindſeligteiten heritellte. 
Santa-Eruz fiel 1844 in 8. ein, wurde aber gefangen 
und an Chile außgeliefert, wo er Lange in ftrenger 
Haft blieb. Auch Ballivian konnte ſich nicht bes 
Saupten und INN 1848 nad Valparaifo zurüd. 
In Ballivians Stelle trat wieder der General Ber 
lasco als Praſident. Doch auch dieſer vermochte die 
Ruhe und Zufriedenheit im Lande nit berauftelen, 
Bereitö gegen Ende 1848 brach infolge der Wlilitär- 
tevolution des Generals Belzu ein Bürgertrieg aus; 
aud) machte Ballivian von Ehile aus wieder Verfuche 
zu feiner Erhebung, und noch mehrere andere Prä⸗ 
tendenten traten auf. Belzu mußte ſich als Präfibent 
aubehaupten, bis er 1855 gendtigtiurbeabzubanten; 
doch brachte er eine feiner Kreaturen, den General 
Eörbova, auf den Praſidentenſtuhl. Gegen lehtern 
erhob ſich Sept. 1857 in allen Provinzen ein Auf⸗ 
zubr, der Cörbova zwang, das Land zu verlafien. 
An feine Stelle trat Nov. 1857 der Urheber der 
Revolution, Dr. Joſe Maria Linares, der ſich ſchließ⸗ 
lich 31. März 1858 zum Diktator aufwarf. Rach⸗ 
dem biefer 15. Jan. 1861 abgefegt und dafür Joſe 
Maria de Ada zum Präfibenten erwählt war, trat 
gegen Aha im Dez. 1864 Maria Melgarejo auf, 
der nun faft vom ganzen Lande als Präfident ans 
erfannt mwurbe. Verldiebene Revolutionsverſuche, 
März 1865 feitens des frühern draſdenten Belzu, 
Mai 1865 feitens Caſtro Arguedas, Dit. 1866 ſei⸗ 
tens der Demokraten, wurden unterbrüdt. Im Febr. 
1869 twurbe die 1868 vereinbarte Ronftitution von 
Melgarejo wieder aufgehoben, ber feitdem bis 1871 
thatjädlich als Diltator regierte. Im Febr. 1870 
brach in den Bftl. Teilen des Landes ein Aufftand 
der Indianer aus, der erft nach längerer Zeit nieder⸗ 
‚geworfen wurde. Im Juni 1871 wurde dgarejo 
von Morales vertrieben, der aber ſchon 27. Ott, 
1872 ermordet wurde. Hierauf folgte Adolf Balli⸗ 
3 en Tode (4. Behr. 
1874) Thomas Friad. Infolge einer Revolution 
vom 4. Mai 1876 wurde General Hilarion Daza 
um prouiforiichen BVräfidenten ernannt. Unter die: 
jem fam es zum Kriege mit Chile infolge von Strei⸗ 
tigfeiten über den Beſihß reiher Guano: und Sals 
peterlager, die lange des ſchmalen, zwiſchen dem 
23. und 25.° füdl. Br. liegenden Kuſtenſtrichs, der 
von dem Stillen Ocean und den Anden begrenzt 
wird, fich befinden. Auf diejes Gebiet, bad größten: 
teild von der Wüfte von Atacama umſchloſſen wird, 
hatten Chile und 3. beiderfeit3 Tanag Jahre hin⸗ 
durch Anſpruch erhoben; aber durch Verträge vom 
10. Aug. 1866 und 6. Aug. 1874 vereinbarten fie 
eine gemeinfdaftlihe Verwaltung. 1878 hrachen 
neue Streitigfeiten über die Steuern und Zölle aus, 
die — zum Kriege führten; Chile blodierte bie 
ganze boliv. Rüfte; ‘Beru aber, das 6. Febr. 1873 ein 
gebeimes Bündnis mit 2. peistellen ‚hatte, nahm 
nunmehr auch am Kriege teil. Im Mai 1879 wurde 
die peruan. flotte vernichtet und bie boliv. Küfte 
blieb in ver Gewalt der Chilenen. Ein langivieriger 
Am 28. Dit 1878 wurde Präfis 

dent Daza durch eine Revolution abgejegt und Ge: 
neral Gampero trat an feine Stelle. Am 26. Mai 
1880 wurben bievereinigtenboliv.und peruan.Streits 
träfte bei Tacna gefchlagen. Seitdem nahmen dieBos 
Tioianer feinen thätigen Anteil mehr an dem Kampfe, 
der bis 1888 währte. Si Ehile.) 4. April 1884 
wurde ein förmlicher Waffenftillitand und 29. Nov. 
1884 ein Friedensvertrag zwiſchen B. und Chile ges 
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ſchloſſen, wonach B. in die gänzli 
von der Bacificküfte willigte; jedoch wurde der Bat 
einer Eifenbahn vom neu erworbenen chilen. Hafen 
Antofagafta nach B. ausbedungen. Präfident von 
1884 bie 1888 war Gregorio Wacheco, Ihm folgte 
Aniceto Arce, der eine im Sept. 1888 von bem aus 
dem Heer entlaijenen Oberften Bacheco in Sucre 
heroorgerufene Militärrevolte in burger Zeit nieder: 
ſchlug. 1892 wurde Mariano Baptita um Präfiz 
denten gewählt. Die Führer der Liberalen wurden 
verbannt und verjuhten 1898 die Regierung zu 
itzen, hatten aber keinen Erfolg. Ein Vertrag mit 
raguan von 1895 regelte Die Grenze am rechten 
fer des Paraguay. Eine — ſeht unklare Grenz: 
regulierung mit Argentinien erfolgte 1889. Im J. 
1895 wurbe zwiſchen B. und Chileein Handelövertrag 
ebnefilollen und es ift die Rebe von einem chilen.: 
bolivian. jeheimvertrage, worin B. wieder ein Hafen 
am Großen Ocean zugefichert ift. Im Aug. 1896 
ging die Praſidentenwůrde auf Severo Alonjo über. 
itteratur. D’Orbigny, Voyage dans PAmé- 
Ze —— (7 Bde. mit as, B 
49); derſ., Descripcion geografica, historica 
estadistica de B. (nebft Atlas, ebd. 1845); Webpell, 
Voyage dans le Nord de la B. (ebd. 1Bsa); Hugh de 
Bonelli, Travels in B. Cond. 1854); 9. Red, Geo: 
graphie und Statiftit der Republit B. (in Peter: 
mann «Geogr. Mitteilungen», 1865, 1866, 1867); 
. 3. von Tibubi, Reifen dur; Südamerifa, Bv. 5 
(&p3. 1869); Archivo Bolivianı 
mentos 


10. Coleccion de docu- 
lativos de la historia de B., Bd. 1 (Bar. 
1874); Moßbach, Bolivia. Kulturbilder aus einer 
fübamerit, Repubtit (&yg. gib); ©, Wiener, Pöron 
et Bolivie (Bar. 1880); C. R. Markham, The War 
between Peru and Chili (2ond. 1882); Breſſon, B., 
Sept ans d’explorations (gar. 1886); Moreno, No- 
ciones de geografinde B.(Sucre 1886 u. 1889); Qui⸗ 
jarro, B. Construccion de ferrocarriles y estable- 
‚cimiento de colonias agricolas en larejion oriental 
GBuenos⸗Aires 1888); Curtis, The capitals of 
Spanish America (onb. 1889); Memoria del Mi- 
nistro de Relaciones Esteriores, Culto i Coloni- 
zacion (Santiago de Chile 1889; mit einem Bericht 
des dilen. Gefandten in ®., mitgeteilt von 9. Bo: 
lalowsty in der «Deutihen Rundſchau für Geo: 
grapdie und Statiftit», Wien 1891); Child, The 
gpenich ‚American ublics (Neuyort 1891); 
'ofcofo, Geografia politica descriptiva de 
(Sucte 1893); Maenauer, B. in hiftor., geogr. und 
iltureller Hinficht (Wien 1897). — Karte: Mo: 
teno, Mapa geografica y corografica de la Re- 
publica de B. 1:4000000 (ebb. 1894). 
Boliviann oder Peſo boliviano (boliv. 
Piaſter) feit 1863 Name der in 10 Reales oder 
100 Gentimos (Gentavo2) geteilten Gelveinheit des 
übamerif. Freiſtaates Bolivia. Seit 1871 joll der 
. in Gewiht und Feinheit mit dem filbernen 
— übereinftimmen. Da aber ſeit etwa 
15 nur */, Bolivionos oder Tomines von 
2 Reale3 oder 20 Gentimos, 5 g ſchwer und 800 
Zaufenbteile fein, geprägt werben und ganze B. 
nicht mehr umlaufen, jo ift der ®. = 20 g in ade 
aum Preife von 125 Dr 1kg Seinfilber = 27, M. 
(S. die Mänztabelle beim Artikel Münze.) 
‚Boltenhain. 1)Rreisimpreuß. Reg. Bez. Lieg⸗ 
nig, 859,05 qkm, bat (1895) 30 146 (14182 männl, 
15964 weibl.) €, 2 Städte, 50 ganbgen 
40 Gutäbezirte. — 2) im. ®. 
ſadlich von Liegniß, in 300 m Höhe, 





tlas, Bar. 1835— | ©t 





von — 
. | hat (1895) 1457 evang. E., Boft, Telegraph, Obi 





km | und Hiftiogeneje der, nerodfen 


Boliviono — Bol 
Ausfhliegung | den Neiffe und an den nördl. Ausläufern des Wal 


denburger Berglandes ſowie an ver, Nebenlinie 
Striegau:B. (19 kın) der Preuß. Staatsbahnen, Sig 
de3 Landratdamtes und eined Amtögericht8 (Land: 
gericht Sirichberg i. Schl), hat fteile Straßen, die 
zum Zeil mit gemalbten uben verſehen find, mit 
dem einverleibten Dorfe Groß : Waltersdorf 
(1835) 3685 €., darunter 771 Ratholiten, Boftamt 
jun Rafie, Telegraph, Zernipreheinrihtung, 
th. Kirche, 1846 umgebaut, evang. Kirche, 1855 in 
roman. Stil erbaut, Rathaus mit Zurm (30m), Dent: 
mal zur Erinnerung an 1870 und 1871, evang. und 
tath. Schule, Rreistrantenhaus und ein Waifenhaus 
ur heil. Sijabett der Grauen Schweftern. Das von 
og Bolto I. erbaute Jagdſchloß wurde fpäter zu 
Wohnungen fürTempelritter eingerichtet, nach deren 
Vertreibung Ei Bürgerhäufern, mb ge 
nannt, umgebaut. Die Induſtrie erftredt ſich auf 
Baummollipinnerei und Weberei (1 mean. Mes 
berei mit 800 Stühlen und 350 Pferdekraften), Lein⸗ 
meberei (Aftiengejellihaft), Gerberei, Mühlen, 
stabtbrauerei, ferner beftehen Getreide und 5 Jahr: 
märkte. Nahebei auf einem Hügel die ftattlihe 
NuinederBolkoburg mit gewaltigen Mauern und 
Turm (52 m), nad) 1292 vom Herzog Bolto von 
Schweibnig erbaut, im neibigiährigen Kriege von 
den Spaniern zerftört, 1703 an das Klofter Graſſau 
verkauft, jeßt der Königl. Domäne zu Klein⸗Walters · 
dorf ge ig. 3 km weiter auf einer Anhöhe die 
Auine Shweinhaus, Stammfik derer von 
Schmweinichen, jet dem Grafen Hoyos gehörig, ein 
höner Bau der renaiffance mit gut erhaltenen 
ften von Studverzierungen. — Die Stadt B. war 
bereit8 im 7. Jahrh. vorhanden, wurde 1241 von 
den Tataren zeritört, won Herzog Bolto L wieder 
aufgebaut und von iefem teftamentariich an die 
Krone Böhmen überlafien, im 15. Jabrh. von den 
Huffiten abermals wermüftet. — Bol. Cchubert, Ger 
{dichte der Bolfoburg bei B. (Schweidnik 1895). 
Boll oder Bole, —28 Hohlmaß, feit 1826 von 
6 Imperial: Bufbelö oder *,, Duarterd = 2,10 hl 
(für ale Arten von Getreide und Hülfenfrüchten); 
aud Gewicht für Hafermehl zu 140 Bid. ent 
Hanvelögewit = 63,5 kg. Mor 1826 war das B. 
das Bierfathe itlot (fd). 
Boll. 1) a Göppingen des würt- 
temb. Donaufreifes, 10 km ſudli en, 
u 











und Viehzucht; 1 km meitlih an ber Schwäbijchen 
Alb in 406m Höhe dad Bad B. mit dem Blid auf 
den Hobenftaufen, Rechberg und Stuifen. Bei der 
Schmwefelquelle war einjt ein beſuchtes Bab, feit 1852 
Ariftl. Kur⸗ und Erholungshaus im Beſiß der Fa: 
milte Blumhardt. Die Umgegend ift reich an 
fteinerungen. — 2) Kurort in Baden, |. Bonndorf. 
Sen, Se Ga f — 26. Febr. 1849 
ol, Franz, iolog, geb. 26. Febr. 
zu Neubrandenburg, diente * Bonn, Heidelberg 
und Berlin, wurde 1870 Affiftent Du Vois · Rey⸗ 
monds am Phpfol, Inſtitui zu Berlin und 1873 
vrofeſſor der Anatomie und vergleichenden Phyſio⸗ 
logie an der Univerfität Rom, wo er 19. Dez. 1879 
ftarb. Bon feinen zahlreihen pbyfiol. Unte udhun 
gen erregte beionders feine 1876 gemaste te 
dedung de3 Sehpurpurs große Auffehen. Cr 
fchrieb: «Beiträge zur vergleichenden — 
bes Mollustentypus» (Bonn 1869), «Hiltiologie 
tralorgane» 
(Berl. 1873), «Das Princip des Wacötums» (ebd. 


Bolland — Bologna 


1876), „Sul! anstomia e fisiologia comparata della 
retina» (Turin 1877). 

Bolland, Joh. von, und Bollanbiften, ſ. Acta 
Sanctorum. 

Bollard, die auf der auaiitrabe eines Hafens 
angebrachten Holz: oder Eifenpfoften, an die man 
wmittel3 fetten ober Zaun b bie iffe befeitigt. 

Volle, die Rüchenzwiebel 

Bollene (Ipr. — ehaitart des Kantons B. 
im Arrondiſſement Orange des franz. Depart. Vau⸗ 
duſe, 29 km im NNW. von Orange, am linken Ufer 
des zur Rhöne fließenden Ley, an ber Linie Parid: 
Lyon: Marfeille-Nigga der Franz. Mittelmeerbahn, 
bat (1896) 3263, ald Gemeinde 5484 €., eine aus 
dem 11. und 15. Jahrh. ftammende St. Martins» 
tiche, Seidenfpinnereien, Biegeleien, Steinbrüche, 
Ricinusölfabrilation. Auf den nördlich gelegenen 
Ga Ruinen von Barry und Schloß 


(ital. BLenio), Bezirk im ſchweiz Kan⸗ 

— t (1888) FR ab. €.in 18 Gemeinden. 
Hauptort ift Dongio (f. d. 

öfer, im 16. A „Benennung für Mörfer 

45, d.), welche fteinerne Kugeln (von 10—100 kg Ge 


— — oder auch Feuerwerlslorper warfen, jegt Be⸗ 
ir Anallbadje jen verichiedenfter Art, die 
Pe bei Feſtlichteiten zu — a dredenſch üſſen 
——— nubt. 


fowie wie — Lufti 
13 (engl. bulle-tree), auch Bferbe: 
Ah bolz —88 weil es friſch wierohes diei ſch 
ausfieht, wird aus Guayana zu: 1 eführt; das von Su: 
tinam fommendeiftam belü teten. Di Man verwendet 
es faft ausſchließlich zur Zabrifation von Violin⸗ 
bogen, da es bie hi Ser maioe Spa Spannkaft befigt. 
Seltener dient e3 zu Rollen und mean. Werkzeugen. 
Bofletten (ital), früher in —— alle amt: 
lichen Beicheinigun he ie Zah mit einer aan: 
genommene zollgejegliche Abfertigungäverfahren, 
gegenwartig nur noch bie bei der een öfteuers 
er und Weg: und Brüdenmaut vorlommen: 
den Ausferfigungen, In dem Zolltarif des Kaiſer⸗ 
ſtaates führen feit 1858 alle dem ellverfa ven zu 
Grunde liegenden Papiere den aren⸗ 
erklarungen ober au Dellarationen, und bie 
verjchiedenen behörblihen Ausfertigungen Beben: 
rungsſe ein, » itſchein Rontrollichein, Le: 
gitimationgfi 
Bollinger, Dito, atholog, geb. 2. April 1848 
zu Altenfirchen in der einpfalz, ftubierte zu Müns 
en, Wien und Berlin Medizin, promovierte 1867, 
war mehrere Jahre Affiftent von Buhls und wurde 
nad) einer vorübergehenden Lehrthätigkeit in Zürich 
1874 an bie Univerfität und —— v3 
München berufen und 1880 ord. Profeſſor der alle 
Wertonpvesyane? Snkihuboefebt. Senebauge 
jorftand des pathol el ine Haupt- 
arbeiten betreffen die „zathologie des Milgbrandes, 
der Tuberkuloſe, der Aktinomptofe ſowie de Fleijch⸗ 
vergiftungen und die Snfetfionen durch tieriſche 
Gifie. Er ſchrieb: «Die Kolit der Pferde und das 
Burmaneurgama ber Eingeweibearterien» (Münd. 
1870), «Zur Pathologie de Milgbrandes» (ebd. 
1872), «Infektionen Bun tierische Giften (in Bd. 8 
von fiemifens «handbud) der ſpeciellen Bathologie 
und Xherapie», Epz. 1870), « Iber animale Vacci⸗ 
— (ebd. 1879), «fiber Dererbung von Krank 
ten» (eilig, 1882), «Atlas und Grundriß der 
hol. Anatomie» (Maunch. 1896 fen; er lieferte 
wi zu dem Sammelwerle «Zur Atiologie der 
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Infeltionztrankheiten» (ebd. 1881) und 

«Arbeiten ws dom —5 — Inſtitut zu 

(ebd. 1886 u giebt er feit 18'6 Fir Srant, 
johne und: knonfbieSanibm earlnnere Den 
iſchrift für Tiermedizin und vergleichende Batho: 


ie» U — 
* ington (fpr. -ingt’n), Inbuftrieort bei Mac⸗ 
ield 
Solar (ital.), Schlammvulkan nf d.). ert. 
Bollftäbt, Graf von (Albertus Magnus), }. Al: 
Bolliveiler, Dorf im Kanton Sulz, Kreis Geb: 
weiler, des Bezirks Oberelfaß, 27 km füplic von 
Colmar und 7 km füpöftli ‘von Gebweiler, am 
be des D| abhanges der Bogen, an. ber Rinie 
straßburg-Bafel und der Nebenlinie B.-Lautenbady 
(13,3 km) der ClfaßsLothring. Eifenbahnen, hat 
(1895) 1145 meift fath. E., darunter etwa 150 33: 
taeliten, Boft, Telegraph; Baummollweberei, Han: 
belägärinereien und Baumfculen. 
Bollwerk, |. Bohlwert, ı Baftion und Duai, 


golmerts oh, |. tion. 
eliwertötointet, | Ba: 
— der größte See der ſchwed. Sandihaft 
Smäland, 141 m ü. d. M., auf der Grenze auifen 
Jönköpings: und Rronobergs-L&: in, und größten: 
teils, eh Bolmad, zu eriterm gehörig, 18971, dm qkm 
grob, al gebört zum affergft jene der Laga⸗ 
tarte: Dänemark und Sadſchweden, Bd. 5 
Bolo, Waffe der Jgorroten (f. d. —R— 
Bolobo —* im Rongoftaate (f. d. 
®olobolo, afrit. Landicaft, |. Bauer 
Bologna (fpr. -önja). 1) —8 in Ober: 
italien, in der —S Emilia, gehörte bis zu 
— —* — (18. März 1860) durgh Sardinien 
zum Kirchenſtaate, Grent im. an die Provinz Fer: 
tara, im D. an Ravenna, im ©. an Florenz. 78 
an Stobena, hat 8752 (nach Strelbitltij 3598) qk 
(1881) 468611, nad) einer Berehnung (31. 
1606) 491836 &. und gerfält in bie 8 Areile 8. 
mola —8 mit zufammen 61 Gemeinden. Das 
nd iſt dm nördl. Teile eben und febr fruchtbar, im 
üblichen von den nörbl. Auslaufern des Etrurifchen 
Apennins (Corno delle Scale 1945 m) durchzogen. 
Der Hauptfluß ift der Reno, ber früher fi mit dem 
Bo vereinigte, jegt aber bei Porto di Primaro ins 


= | Adriatiihe Meer mündet; ihm ftrömen zahlreiche 


tleinere Flaſſe zu, nämlich: Samoggia mit Lavino, 
©etta, Spice mit Savena, Sillaro und Santerno. 
Auch zahlreiche Kanäle bewäl fernbie Tiefebene. Cs 
werden beſonders angebaut zen, Mais, Hal in 
Bein, Rartoffeln, Hanf, Hull — und Dbft. 
Mineralien tommen vor Marmor, Gips, on. 
Zarberde, Kupfer und Steinfoblen, Berühmt find 
die Bolognefer Hundchen, Seide, Kreide (Gesso di 
B.) und Spat oder Bononifcer Stein (Pietra di 
Monte Paderno). Die Bewohner treiben Aderbau, 
Bienen: und Viebzudt (befonderd Ren, ‚Biegen 
und Gremeineruäh), Flußfiſcherei Sei 
Fabrifation von Leinenwaren und Tuch Tomie Han 
del mit diefen Erzeugnifien. Die Brovinz wird von 
. nad SD. von der Via Emilia und der Bahn: 
Vinie Biacenza-R iducchfchnitten; von der Haupts 
ftabt 2 nee ‚vier Linie aus. 
anptitabt der Provinz B., eine der 

an — und reichſten Städte Staliens, Tiegt 
in d5bm öhe am Fuße des Apennins, zwifchen den 

laſſen Reno und Savena, an den Linien na: 

antua:Modena-B,: ‚Ancona, Mailand-2.: — 
Rom und Vadua⸗ derrara⸗ B. (128 km), BoPorto⸗ 
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maggiore (47 km), B.:Sarı Felice (43 km) des 
Adriatifchen Nebed, ferner an der Daı mbahn 
B. Imola der Venetianiſchen Baugefellihaft. 
nlage und Bauten. B., unregelmäßig ge: 
baut, hat lange und breite Straßen und Pferde 
bahnverbindung nad} allen Richtungen; die Häufer, 
meift von drei Stodwerten, bilden im Untergeihoß 
nad der Straße zu Säulengänge, die dem 5 
gänger im Sommer Schuß gegen die Sonne gewal 
ven. Unter den öffentlichen Plägen ift der hie die 
Piazza Vittorio Cmanuele, früher Piazza Maggiore, 
mit dem 1888 errichteten Reiterftandbild Victor 
Emanuels IL von Monteverde geihmüdt und von 
bertlihen Paläften umgeben, darunter ber ‚Bale o 
Comunale und der Palazzo del Podeſta. Neben un 
liegt die Piazza del Nettuno mit dem berühmten 
Neptunbrunnen von Giovanni da Bologna (1564 
—66 ausgeführt; |. Tafel: Brunnen I, Fig. 6). 
Außerdem find die ‚Bias Galileo und die Piazza 
Otto Agofto, letztere bei dem öffentlichen Garten 
della Montagnola, zu nennen. Kirchen zählt B. 
180, nädjit der (1390—1659 erbauten) Domtirhe 
San Petronio mit einem von Caſſini auf einem 
Nupferftreifen des marmornen Fußbodens 1653 
gezogenen Meridian, die prächtige Dominikaner: 
irche (aus dem 12. und 18. Jahrh) mit den Grab: 
mälern des Taddeo Pepoli, ded Guido Reni und 
des Königs Enzio, Pa San Stefano, San 
Martino giore, San Giovanni in Monte und 
San Giacomo Maggiore, die alle noch im Beſit 
veicher Runftfchäge der berühmteften Meifter find. 
Die jhönfte Ausſicht hat man auf dem ſchiefen Turme 
Afinelli, der, 1109 begonnen, vieredig und in ge 
fälliger Zorm fich bei einer Abweichung von 1,5 m 
au einer Höhe von 97,6.m erhebt (447 Stufen). Ein 
weiter zu jenemgeneigter höchft merlwurdiger ſchiefer 
Zurm in der Garifenda, ber, 1110 erbaut und wie 
jener nach feinem Erbauer genannt, 49,sm hoch, 0,5m 
nad Often und 2,18 m nad) Suden überhängt. An 
Dentmalen hat B. ferner das Bronzeftandbild Gre⸗ 
gors XII. und die Marmorftatue Galvatis. Die 
alten Befeftigungen, Stadtmauer, vorgejchobene 
Erdlinie und detachierte Werke find verfallen und 


minderwertig. Neuerdings werben aber Befeitigun: | das 


gen auf Monte-Capra im Weften und Monte-Caloo 
im Süden erbaut. 

Bevölferung und Behörden. B. hat (1881) 
mit den Borftäbten 123274, nad) einer Beredhnung 
(31. De. 1896) 149898 €, und ift Sit deö Prä- 
Aalen, ‚gina Erzbiſchofs (gur Kirhenprovinz B. ges 

ren bie 
und Imola) und eines Appellationshofs fowie des 
Kommandos des 6. Armeelorps und der 11. Divi- 
fion, ferner der Infanteriebrigade «Pavia» und 
der 6. Ravalleriebrigade. Die Garnifon befteht aus 
dem 27. und 28. Infanterieregiment , 3 Eskadrons 
de3 23. Ravallerieregiment3, dem 3. Feldartillerie⸗ 
vegiment nebft 2 Traincompagnien, 3 Compagnien 
Sappeuten, der 8. Feftungsartilleriebrigade und 
einer Artillerie: Arbeitercompagnie. 

Bildungs: und Runftanftalten. Den aus: 
pepreiet ten Ruf verſchaffte der Stadt, nament- 
lich Im Mittelalter, vie Universität (feit 1803 
im Palazzo Gellefi), die ſchon Theodofius der Jün- 
gere 425 geftiftet haben joll. Zwar waren Ravenna 
und ia im 11. Jahrh. beveutenbere Sige jurift. 
Gelebrjamteit; aber feit dem 12. Jahrh. überftrahlte 

tsſchule von B. alle andern, und in ®. 
gewann bie alademiſche Freiheit zuerit fefte For⸗ 





Erzdidcefe B. und die Didcefen Faenza | Haı 





Bologna (Stadt) 


men. (Bol. Fitting, Die Anfänge der Rechtsſchule 
zu B., Berl. 1888.) Die niverfät zählte oft meh: 
tere tauſend Stubierende und ijt noch jeßt eine ber 
beſſern Hochſchulen Jliens (1895/96 mit ber 
ingenieurihule: 146 Docenten, 1375 Studierende). 
on Raifern, namentlih von Friedrich I, wic 
von ital. fen ausgeftattet und mit Privilegien 
verfeben, mar fie der Stolz der Stadt, die deren 
Wahlſpruch «Bononia docet» auf ihre Münzen 
jebte. 1888 feierte die Univerfität ihr 800jähriges 
ben. Ihre Bibliothek, wo der Spi foricer 
Mezzofanti angeftellt war, zählt etwa 255000 
Bände und 5000 Hanbfhriften. Der Graf Luigi 
gem. Marfigli (f. d.) ftiftete 1690 das Istituto 
je scienze, das 1714 eröffnet wurde, infolge 
der, Wirren des 18. Jahrh. in gänzlihen Berfalt 
eriet, von Pins . aber im Mai 1829 wieder: 

‚geftellt ward, worauf e8, wie ſchon jet von 
1781 6i8 1791, fo wieber feit 1834 Schriften im 
Drud erſcheinen hieß. Außerdem hat B. eine Stadt: 
bibfiothet (163685 Bände, 72815 Slugichriften, 2718 
Sandfchriften),ein Geologiiches Yeufeum,eineStern: 
warte, ein Anatomifched Theater, einen Detaiiten 
Garten, breigrößere Theater; fernereine Nediziniſch⸗ 
Chirurgifche, ‚Eiilbarmondi ‚eine Aderbaugejell: 
ſchaft und eine Sofratiiche @e etfhaft zur derung 
gefellihaftlihen Glads. Bapft Clemens fiftete 
die Accademia delle Belle Arti, die im Deike der 
Schönften Werte von Malern der jog. Bolognefisen 
Schule, wie den Carracci, Guido Reni, Domenigino, 

:anc. Albano und andern, ift und in Raffaels Hei: 
iger Cäcilia ihr wertwollftes Bild befigt. Rachſt 
der Sammlung Clemens’ vereinigt fie auch die 
Kunftihäse, die auß den Kirchen und jern von 
3. durch die Franzofen naı vis und Mailand 
‚geführt, 1815 aber zurüdgebragt wurden. Außer: 
dem dad fdhöne Museo civico (Antiten, meift röm.: 
etuäf. Fundorts, neuere Waffen und Skulpturen), 
ferner die Privatgalerien von Marefcalhi, Marti⸗ 
nengo, Ercolani, Zambeccari, Lambertini, Tanari, 
Gaprara und des verftorbenen Bringen Bacciochi. 
Auch der 1290 begonnene Balazzo Somunale ent 
hält treffliche —E ünter den Theatern iſt 
1756—63 von Bibiena erbaute Teatro comu- 
nale das größte. 

Induftrie und Handel. Bon den ge 
lien geuamiflen fteben die bolognefifhen Macca ⸗ 
ron, Salami, Mortadelli, Liqueure, eingemachten 
Früchte, Hönftlihen Blumen in großem Rufe. Auber: 
dem ift die itation von Seiden-, Leinen: und 

nfgeiveben, apier, Striden, Glas, Jumelier: 
arbeiten, Stobgeflehten, Leder, Tabat, Nägeln 
und NMalhinen beveutend. 3.3 ge [&: und Wurft: 
waren find an Wohlgeihmad und Mannigfaltigfei 
Taum zu übertreffen; ihrettwegen könnte B. den 
namen la grassa, die fette, tragen, obwohl man den⸗ 
jelben auf das fruchtbare Erdreich bezieht. Kon- 
julate & in 2.: Argentinien, das Deutſche 

jeich, Ofterreich-Ungarn, Beru, Spanien, die Tür: 
fei, Uruguay und Venezuela. 
mgebung. Ungefähr 3 km fübmweftlih von B. 
Tiegt auf einer Anhöhe das Ronnenflofter Madonna 
di San Luca (von 1731), ein berühmter Wallfahrts⸗ 
ort, zu dem ein bebedter Säulengang von 645 Bogen 
4 km weit führt. Cin anderer, von dem erſten ab: 
yreigender Säulengang führt zu dem auf Napo: 
leons I. Befehl erbauten Campo santo bei dem 
ehemaligen Rartäufertlofter Certofa, belle, 
geräumige Bogenhallen mit zahlreichen Monumen: 


Bologna (Giovanni da) — Bolognejer Flaſchen 


ten und friſchgrunen Rafenplägen ben Friedhof, ein 
unvergleicht — Mufeum der neuern Skulptur, bil⸗ 
den. I. Collezione scelta dei monumenti se- 
poleral del commune cimitero di B. per cura di 


Salvardi, 1825.) 
Geihitlihes. Die Stabt B. als Felsina von 
den Steuhtem, oder Umbrern begründet, fpäter im 
der Bojer und Bononia genannt, wurde nach 
der Oiplact bei Mutina (1939. Chr) Wiitärttonie 
der Römer (189) Er he! in der röm. Raiferzeit 
eine ſehr wichtige Rolle. Nachher lam fie zum Er: 
archat und wurde en von ben Langobarven ger 
nommen. SE ſien Privilegien get die wäh: 
vend des 12. „emporblühende Stadt von Raifer 
Jeiebrih L. 18); 1167 trat fie dem Lombardiſchen 
Stäbtebunde bei und war 1239 im Kampfe mit 
gaifer iedrich II. neben Mailand das ellmet 
fen in Oberitalien; der glänzende Sieg ber 
Bat meſen an ber gell über die Gpibellinen 
we brachte den Sohn des Kaiſers, Engio, der hier 
jein Ende ge2) gelangen gehalten wurde, 
in bie lt der Stadt. 
zwiſchen den Adelsfraktionen der Geremei (Ghibeili⸗ 
nen) und ber Lambertagzi (Öuelfen)jerrüttet, am B. 
1278 mit der gan; en Romagna na unter die ee 
des Bapftes Nitolaus III. — ein itten 
num die Bäpfte, das Volk und die 


ien Bep: 
(1337—50) und Bentivoglio (1401-1506 tan 1874] 


um bie Heref&haft in 3.; vorübergehend geboten 
bier auch die mailänd. Bisconti (1350, 1402). 
1506 wurde die Stabt durch Julius IL dem Kirchen: 
fast ala päpftl. Delegation völlig einverleibt, wo: 
fie jedoch noch immer viele Freiheiten (eigene 
Zern Agung und — jahlen der ſtaͤdti⸗ 
eamten) behielt, die et infolge der franz. 
ion zum größten Teile verloren gingen. 
1515 fam zu B. ein Konlordat zwiihen Bapft 
2eo X. und König Franz I. von Frantreih J 
ftande; 24. Febr. 1530 fand im Dome San 
tronio die legte Naiferfrönung auf ital. Boden 
Matt, namlich die garls V. Bere den [emens VIL., 
1529 bier der Friebe für Stalien verhan: 
deit und geſchloſſen worden war; von 1547 bis 1551 
tagte bier Gt Tridentiniſche Ronzil. Rad ver 
Einnahme durch die anıe| jen 1796 wurde B. mit 
Gebiet zunach — der Cispadaniſchen, 
dann der Cisalpiniſchen Republik, fpäter als Dis 
yartimento Reno Zeil des Königreichs Italien, 
is fie 1815 dank der Gewandtheit des Rardinals 
Sen jalvi wieder an den Bapft fam. 1831 war fie, 
als Mittelpunkt des «Vereinigten taliend», Hat 
berb be3 republifanif Ken. ‚Aufitandes, der 4. It. 
Friend und bie hung einer proviforiicen 
Regierung zur Folg u te. Zwar ward derſelbe 
infolge des ſchnellen Einrüdens der — er 
unter Frimoni jehr bald unterbrüdt und bie 
jierung wieder aufgerichtet; doch brachen die In 
ruben ſchon 21. Dez. 1831 von neuem aus; allein 
auch iesmal ſehen ſchon im Jan. 1882 bie Öfterr. 
Baffen die alte Drbnung wieder her, ALS 1848 
unerträgliche Pladereien und zeittünliheiten ber 
Zoll: und andern Beamten Unruhen in ber Ro: 
verurſacht hatten, wurde eine auf —5 — Ir 
tärtommiffion nach B.gejandt. Eine Menge Bologne- 
ken, wurden ind ‚Gefängnis ‚geworfen, andere, zum 


il aus ben beften $amilien, flohen aus Furcht i in 
die nahen Seine ie baburd te Unzufrieden: 
vi ihren Sinfel errei Pius IX. den 


. Stuhl beftieg. An den Bewegungen und de 


uch die innern —5 — Com; 
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monftrationen ber nachſten Zeit nahm ®. ven leb- 
hafteften Anteil. Als ein d Korps 8. Aug. 1848 
B. durch einen Handſtreich befegen wollte, wurde 
yes! feibe von dent erbitterten Volke gesungen, mit 
ft von Toten und Gefangenen bie stadt zu 
ee ſen. Vach Abſchluß des Friedens mit Car: 
dinien tehrten je im Ein Indniffe mit dem 
Öfterreiher 8. Mai 1849 zurüd, und v. 
mu| te 17 nad) adttägiger Gegentehr und wieder: 
holiem Bombardement 16. Mai ergeben und wurde 
von bem Korps des Generald Gorztomfti befebt. 
Seitdem behielt die Stadt öfterr. Garnijon bis zum 
ital. Kriege von 1859, infolgebefien fie vom Kirchen · 
ftaate iel und im März 1860 mit der Romagna 
ihren Beitritt zum Königreich Sardinien erflärte. 
— Xgl. Savioli, Annali della cittä bolognese 
(8 Be. Baflano — ei Satıl, Deseriziong 
lelle piü rare cose logna 1813); Muzsi, 
Annalı della cittä di B. dalla sua origine al 1796 
(ebd. 1840—46); Guidicini, Coso notabili della 
citta di B. (Bd. 1—5, eb. 1869— 74); Muzsi, 
ındio della storia di B. (ebd. 1875); Ricci, 
di B. (ebd. 1882); $rati, Öpere della biblio- 
ia bolognese (2 Bbe., ebb. 1888-89); Eiro 
ae Provincia di B. (Cur. 1893); über die eigen⸗ 
tümlih rauhe Mundart vgl. €. Goronebi: Berti, 
Grammatica del dialetto bolognese (Bologna 
); derf., Vocabolario bolognese-italiann 
@ FR ebd. irn. ), &i \ bei ve 
ologu« (fpr. -önja), Giovanni da (bei den 
Franzoſen Jean Boulogne), flandr. Bildhauer, 
geb. 1524 zu Douai, lebte jeit 1544 in Stalien, mo 
er unter dem Namen Giovanni Fammingo be 
kannt war, und ftarb 1608 zu Florenz. Seine be 
rühmteften Werte, i in denen er dem Stile Michelange: 
loẽ —— find: ber Reptunbrunnen in Bologna 
(i.Zafel: Brunnen], ) 1566 in Grapub wol. 
‚endet; ber Raub der Sabinerinnen (1588), Marmor: 
;ruppe in ber Loggia bei Lanzi in Florem cbendort 
Gereules und ber Gentaur, der Appenino, Koloß 
in der ehemaligen großherzogl. Billa in — 
die bronzene Reiterſtatue Coſimos I. in Florenz 
1691) und ber brongene flie, —F Merkur (1572; 
|. Tafel: Jtalieniie Run it V, Sig. ja) im Museo 
nazionale dafelbit. B. gehört Ei den bedeutendften 


Guic 





Kunſtlern feines EB, fowohl was die Größe ver 
dom als die Feinheit der. Umrißlinien feiner Grup: 
pen betrifft. inen Geftalten iſt eine große Ge: 


Kloten und Schlanfheit eigen, die in der Zolge 

vielfad nachgeahmt und für den Stil des 17. Sabıh, 

maßgebend wurde. Seine beiten Schüler Maren 

Aorian de Fried, Beter Candid und Zacca. — 

rg La vie et PEuvre de Jean —— 
(Bar. 1884) 


——— ie ip: —2 3 „it Bil f. 
Se er Sieje 


ickwandige fla= 
Khenferne aufgeblafene —5 — (f. beiftehende 
Kerr die heiß von — — jeife 

abgeihnitten und raſch abge deren 
innere Zeile Daher einer m — 
ausgeſeht find. Der Giasblaſer formi 
fie, um von der Beſchaffenheit des 
in He riffenen Glaſes 

Genupt fie im pbof Bot. 
hen um bie Kohälion feiter Römer zu zeigen. 
Sein fo feft, daß fie bei un ter Fläche Ham⸗ 


fie — hr die 8 Ei Rihung —— 
wozu es genügt, da} 9 man ein Stadden 
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Feuerftein hineinfallen läßt, fo zerfallen fie plöglich 
unter ſchw lofion zu Hleinften Trümmern. 

ologueſer chen (Wachtelhund over 
Zmergipaniel), |. Spaniel und Zafel: Hunde: 
taffen, Fig. 2. 

ologueſer Kreide, eine beſonders weiße 
Kreide, die ſich durch außergemäßnliche Leichtigkeit 
auszeichnet und zum Blankpugen der Gold- und 

ren benugt wird. 

Bologuefer Spat, pätige und rabialfaferige 
Kugeln von Schwerfpat (f. d.), die in dem tertiären 
Ihon (Subapenninenmergel) des Monte: Baterno 
bei Bolognaliegen. Ein Schuhmacher von Bologna, 
Vinc. Cascariolo, beobachtete zuerft um 1600, daß 
dieſer Stein, eine Zeit lang dem Sonnenlichte aus⸗ 
gelebt, in ber Sinfterniß fortleuchte, namentlich 
wenn er vorher mit brenzlihen Subftanzen geglüht 
(und dadurd das Baryumfulfat zu Schwefelbargum 
veduciert) worden war. Seit 1602 verfertigte nun 
Sascariolo, im Verein mit dem Algimiſten Scipio 

‚atello und dem Matbematiter Maginus, nad) 
dieſem Verfahren leuchtende präparierte Steine, bie 
als Bolognefer Steine (Lapis solaris) weithin 
verfandt wurden. e Bereitung aus Schwerfpat 
wurde 1622 durch Peter Votier bekannt gmacı. 
Übrigens hat man die Eigenſchaft, nach der Beſtrah⸗ 
lung im Dunkeln zu — orescieren, Später auch 

i andern Mineralien erlannt. (S. Bhosphores: 
cenz.) — Die leuchtende Farbe, die am Tage 
weiß und unſcheinbar, nad} der Belichtung aber im 
Dunteln mit violettem Licht phosphoresciert, iſt 
Schwefelbaryum, erhalten durdy Glühen von ſchwe⸗ 
felfaurem Baryt mit Kohle. Bon längerer Leucht- 
dauer ift dad Schwefelcalcium (f. tfarbe). 

Bologne fer Stein, |. Bolognefer Spat. 

Bolofo, Fluß, ſ. Lomami. 

Bolometer (gih., «Strahlungsmefier»), ein 
hen von Svanberg 1857 vorgefhlagenes. von 

ingley 1881 in brauchbarer Form ausgeführtes 
Inftrument, dad Auberit geringe Temperaturändes 
rungen felter Körper au erlennen und zu mefien ge: 
ftattet und empfindlicher als die feinfte Thermofäule 
ift. Es beruht darauf, daß der galvanifche Wider: 
ftand von Metallen — Te :atur zus 





nimmt. Sind in einer Wheaiſtoneſchen Brüde (f. Wr 
die Widerftände der vier Zweige In ahgealichen, da| 
das eingeichaltete möglidhft empfindlihe Galvanos 
meter ftromlos ift, fo ftören Die geringiten Tempe: 
taturänderungen des einen Zweiges (ſchon von 
0,0000” C.) merklich viele Abgleihung, dad Gal⸗ 
vangmeterzeigt einen der Temperaturänderung pro: 
portionalen Strom. Man kann fo die enſitat 
von Warmeſtrahlen meſſen, indem man fie auf ein 
in die Brüde eingeihalteted berußtes Metallitreif: 
hen fallen laßt. Um defien Temperaturerhöhung 
möglichit groß zu maden, giebt man ihm eine jehr 
jeringe Dide, von nur etiva 0,001 mm. Insbeſon⸗ 
dere für. bie Ünterfudung, be Wärmeverteilung in 
den Spektren leiftet das 8. unfchägbare Dienfte. 
Bolougäro, eine Sorte Schnupftabat $ .). 
Bolor:Dagh (Bulor:Dagb, d.h. 
— früherer Name der oſtlichſten das Bamir- 
hochland im D. abſchliehenden Gebirgäfette Inner⸗ 
aſiens. Humbolbt bezeichnete biefelbe als Meridian- 
kette, welche Himalaja, Kuen⸗lun, Thian-ihan und 
Karalorum miteinander verbänbe. Später wurde 
die Eriftenz einer echten Gebirgslette angezweifelt, 
nod 1876 von dem @eologen Werfhteten. 
Nach Iwanow, Stoliczta und Putjata fheint jedoch 





Bolognefer Hündchen — Bolsward 


in der That am Oftrande des Pamirhochlandes eine 
von gegen Er ftreichende jel otändige Ge 
birgstette zu liegen, welde dem alten ®. ent: 
ſprechen würde. Man nennt fie nach dem Rifil:Sart 
Roter Paß) die Kifil: oder Ai Jart Seite ie 
gainefen geben dafür den ling 
Kwiebelgebirge), die türk. Bezeichnung iſt Beluth: 
Dash (Echengebirge), die uiguriiche Bulyth-Dagh 

eltenge irge). Der hoöchſte Gipfel ift der Tags 
arma (Muftagsata) mit 7864 m. Die das Gebirge 
— engregen Granit, Gneis und 
fi 


lamen Zu 





ſtalliniſche Schiefer. Die Waſſerſcheide liegt weit: 

des Hauptlammes in der Aihl-Jarafteppe,( (©. fi 
Zeztlarte zum Artilel Bamir, Bd. 17.) — Zgl. Gei- 
ger, Die mirgebiete (Wien 1886). 

Bolfejäja Rieks (d.h. der große Fluß), auf 
lamtſchadaliſch Kykicha, Fluß im rufl.-fbir. Küften: 
gebiet, im ſudlichſten Zeil der Halbinfel Ramticatta, 
münbet nad) einem weftfübmeitl. Laufe von 197 km 
ins Ocotftiiche Meer. 193 des Ufers finden ſich 
;e Quellen und große Stämme  verfteinerten 
olzed. Die fog. Boliherjeztiihen heißen 
Quellen (844° C.) liegen am Einfluß der Gor: 
jatiha. Das Dorf Bolſcheriezk an der Mündung 
der Boftraja war früher Sik der Verwaltung von 
lei Zimän, Salzſee, |. Manytic, 

0! hr jee, }. Da . 

Boljena, Stadt im Kreis ierdo der ital. 
Eraving Rom, unweit der Bahn von Florenz über 

iiena nad Rom, hat (1881) 2726 G., Boft und Tele: 
gab. B. liegt auf einem Bafaltfeljen am norböftl. 

fer eines fiichreichen, im Mittelalter wegen feiner 
Aale berühmten Kraterſees, des Lago did. 
Volsiniensis). Diefer, in 305 m Höhe, hat 46 km 
Umfang, 140 m iefe, table Ufer, zwei Yale, 
Bifentina und Martana, und —5 artä 
Abfluß zum Meer. Etwa 1 km oberhalb B. finden 
ch delle u® eines Ampbitheaters) der etrudt. 
tabt Velfina; 265 v. Chr. wurde biefe von 
wius Flaccus genommen und en Das von 
ihren Einwohnern erbaute nahe Bulfinium, ehedem 
eine ber 12 Hauptftädte des etruäf. Bundes, erhielt 
Daten die Stellung eined röm. Municipiums. Int 
ittelalter Zantapfel der Papſte und Raifer, hatte es 
fpäter von den Parteilampfen namentlich der Vico 
von Viterbo und der Monaldeschi von Orvieto zu 
leiden und bildete 1468— 1860 einen Teil des 
Kirchenſtaates. Die ganze Umgegend ift reih an 
erlojhenen Bulfanen und geologiich ſowie land: 
ihaftlich intereſſant. In der Kirche Sta. Eriftina 
joll 1263 das Wunder der Blutvermandlung, dar 
geftellt von Raffael auf einem Freslobilde Meile 
van nei in der N 3 cliodare des land 
jefunden um Irban IV. zur Einfegung 
—— eſies Veranlaſſung gegeben haben. 
Auf Martana lieh 534 der Oftgotenldnig Theodat 
gine Gemahlin Amalafuntha ermorden. — Sul 
ımi, Storia di Volsena, antica metropoli della 
Toscana e del Patrimonio (Rom 1737). 

Bolfön de Mapimi. Landſtrich an der Grenze 
der ment Staaten Coahuila und Chihuahua (.d.). 

Boldward, Stadt in der nieberlänt. Provinz 
Friesland, 28 km fübweitlid von Leeuwarden an 
Taiffbarem Kanal, hat (1889) 5789, als Gemeinde 
6001_E., anfehnlihen Handel, Ziegelbrennereien 
und Töpfereien. Die Hauptzierbe iſt die got. Mar: 
tinifiche aus der Mitte des 15. b., bie ſchonſte 
von gar nd mit ausgezeichneter el, 
Künftlich geichnittenen Stühlen, Grabfteinen und 


Bolswert 


dem 1823 errichteten Denkmal des hier geborenen 
frief. Dichters Gtiäbert Japits (geft. 1666). Audı 
das 1614—18 erbaute Rathaus hat arditeltoni- 
{hen Wert. Im Mittelalter war B. Hanfeftabt 
und wurde feines Reihtums wegen mehrmals bes 
fagert und geplündert. 

Boldwert, Boetius van, niederländ. fer: 
fteher, geb. 1580 zu Bolsward in Friesland, lebte 
fpäter zu Antwerpen, wo er einen Kunsthandel bes 
‚gründete und 1684 ftarb. Cr iſt befonders befannt 
dur feine Stiche Rubensſcher Gemälve, 

Sein Bruder Schelte van B, geb. 1586 in 
Bolsward, geft. im Dez. 1659 zu Antwerpen, einer 
der bedeutendften Rupferftecher, ſtach ebenfalls nach 
Rubens, aber auch nach van Dyd, Jordaens u. a, 
— 2gl. Symans, Histoire de la gravure dans 
P&cole de Rubens (Bruſſ. 1879); Rojenberg, Die 
Rubensftecher (Wien 1888 fo.). 

. Bölte, Amalie Charl. Clije Mariane (gemöhn: 
lich Amely), Schriftftellerin, geb. 6. Dt. 1811 zu 
Rebna, Genen. Abkunft, ging 1839 nad) England, 
fehrte 1851 zurüd und tie fi, in Dresden nieder. 
Seit 1879 lebte fie in Wiesbaden, wo fie 16. Nov. 
1891 ftarb. Sie fhrieb: «Erzählungen aus ber 
Mappe einer Deutihen in London» eng 1848, 
a Bifitenbud eines deutihen Arztes in London» 
(2 Bde., Berl. 1852), «Eine deutſche Palette in 
don» er 1853), «rau von Stael» (3 Bde. 
Prag 1859), «Maria Antonia» (ebd. 1860), ylane 
von Krüdener und Kaiſer Alerandern g bteil,, 
6 Bde., Berl, 1861), «Windelmann» (3 Bde., ebd. 
1861) u. a. Ihe Infihten über die Srauenfrage 
tommen zum Ausdrud in den Romanen «Das 
Forſthaus⸗ (Prag 1864), «Eine gute Berforgung» 
(2 le., Hamb. 1866), Wener und weiter» 
1867), «Die Tochter de Oberften» (2 Bde., Wien 
1872), «Glifabeth oder eine deutiche Jane Eyre» 
(2 Bbe., ebb. 1872), «Wohin führt e8%» (2 Bde. 
ebd. 1874), «Die Gefallene» (2. Aufl., Lpz. 1884) 
und in den Novellen «Männer und Frauen» (2Bde., 
Defiau 1854), «Liebe und Che» (3 Bde., Hamb. 
1857). B. gab aud) ein «Frauenbrevier» (4. au 


Wien 1864) und ein Neu :auenbrevier» (2. Aufl., 
2p3. 1877) heraus. B 
oltenhagen, Dorf im Großherzogtum Med⸗ 


Tenburg-Schwerin, 17 nörblic von Greves⸗ 
müblen, 22 km nerdimehti von Wigmar, an ber 
Dfttee, hat (1895) 130 E. Boft und Telegraph (im 
Sommer) fowie ein Kurhaus und ift ein fehr be: 
ſuchtes Seebad (jährlich etwa 1500 Kurgäfte). 
Boli pedunculäta, Art der Seeſcheiden 
(f. d. und Tafel: Tieffeeleben, 5, 22). 
Bolton (B. le Moors, fpr. bohlt’'n I muhrs), 
Municipalz, County: und Fabrifftadt in der engl. 
Grafſchaft Lancaſhire, 16 km nordiveftlih von Mans 
fter (f. Rarte: Inpuftriegebiet Drandefter: 
eeds, beim Artitel Mandefter), ift von Mooren 
umgeben und wird durch das Slüfchen Groal in 
Great:Bolton und Little:Bolton geteilt. B. ift feit 
1860 weſentlich verfchönert, hat (1891) 115002 €. 
®. i. eine Zunahme von 9,ı Proz. gegen 1881), 
1896: 120380 €., 16 Kirchen, ein Dentmal Eromp: 
tons, eine Markthalle, Stadthaus, Börfe, Latein- 
[hule, Handwerterinftitut, Sreibibliothet, öffentliche 
ider, Krantenhaus, Bar und Theater. Die groß: 
artige Induftrie der Stadt beruht auf der Baum- 
mollfpinnerei, die in 100 Spinnereien mit 4 Mill. 
Pre er ae EHE Außerdem 
al 


beftehen Gifengießereien, Maſchinenfabrilen, Farbe⸗ 


— Bolus 263 
teien, Seidenweberei und Bleichereien, Papier: 
müblen, Seifenfabrilation und in der Nähe beveu: 
tende Kohlenwerle. B. fteht durch den 1791 erbauten 
Boltonlanal mit Mandefter, durch 6 Eifenbahn: 
linien mit allen wichtigen Pläsen der Umgebung 
in Berbindung. Schon 1837 entwidelte ſich in B. 
duch flamländ. Einwanderer die Tuchfabritation, 
um aber jpäter, befonderö feit Erfindung der Mule: 
mafcine (f. Spinnerei) dur) den in Firtood bei 
2. geborenen Samuel Crompton, ver Baumwoli⸗ 
induftrie Bla zu machen. — B. entjendet 2 Ab: 
geordnete ins Parlament. 

VBoltraffio, Giovanni Antonio, ital. Maler, 
ee 1467, geit. 1516, einer der hervorragenbften 

hüler Leonardos, dem er in den gewaltigen For⸗ 
men und in der Farbengebung unter allen Mitſtre⸗ 
benden am nächften tam. Don feinen jegt feltenen 
Werten find zu erwähnen: Madonna mit Heiligen 
(im. 2ouvre), Madonna mit dem Rinde (Mufeum in 
Bergamo), die Madonnen in der Nationalgalerie zu 
London und im Museo Poldi-Pezzoli in Mailand, 
Die heil. Barbara (Mufeum zu Berlin). 

Bolt, Aug. Ronftantin, Sprachgelehrter, geb. 
26. Sept. 1819 zu Breslau, wurde 1852 Lehrer der 
ruf. Sprahe an der Kriegsſchule (fpätern Kriegs⸗ 
atabemie) In Berlin, 1858 noch des Spanischen und 
des Engliihen an der Scefadettenihule dajelbit; 
1862 zum Profeſſor ernannt, legte er 1864 fein Amt 
nieder. Gegenmärtig lebt B. in Darmftadt. Er hat 
fe namentlich befannt gemacht durch feinen «Neuen 

gang der ruf. Sprache nad) der Robertſonſchen 
Methode» (2 Tie., 5. Aufl., Verl. 188084), außer: 
dem gaber Lehrbüger des Engliſchen, Franzöſiſchen. 

ttalienifchen und Spanischen heraus. In der neuern 

eit widmete er feine Ihätigleit namentlich dem 

teugriechifchen: «Lieber des hellen. DinaShaft, 
Arhanafıos Chriftöpulos» (in -Überfegung, Lpz. 
1880; 2. Aufl. 1884), Überfegungen rujj. und neu: 
deg Novellen, «Die Kyllopen / ein hiftor. Volt» 
Be . 1885), «Land und Leute in Nord: Eubda 
(nad) dem Griechiſchen des Georgios Drofinis, Lpz. 
1884), «Die hellen. oderneugrieh.Sprader (Darmit. 
1881), «Sellenifhe Erzählungen» (darunter die be: 
liebte Novelle «Amaryliis» von ©. Drofinis, Halle 
1887), «Hellenifd), die internationale tens 
fprade der Zufunft» (2. Aufl., Spy. 1890), «Der 
Apollomythug» (Darmft. 1894) und viele Artikel 
in der zu Amfterbam erfcheinenden philhellen. Zeit: 
ſchrift «Hellas». j 

Bolsmann, Ludwig, Phyſiler, ſ. Bo. 17. 

BOLAE (türk,), ſoviel wie Compagnie und Schwa · 
dron; Bölnt:Bafchi ift foniel wie Compagniechef, 
indes wird ftatt deſſen etiva feit Mitte des 19. Jahrh. 
der Ausdruck Jus-Baſchi (Befehlshaber von 
Hundert, Hauptmann, Kapitän) angewendet. 

Bolus (Bol), eine feine, gewöhnlich eifenoryd: 
Haltige Thonart, bie ih weich und fettiganfühlt, ab- 
färbt, im Waſſer mit Geräufc zerfällt, ohne zu er⸗ 
weichen, einen muſcheligen, matten Bruch und vers 
ſchiebene Farbe hat, je nach der Menge des in ihr 
enthaltenen Eiſenoryds. Man hat weißen B., 
der häufig in —— gefunden wird und zur 
Befeitigung von Fett: und Schmierfleden, zur Ver: 
Hittung von Gefäßen, als austrodnendes Mittel 
bei Wunden, zu blutftillenden Umfchlägen und an: 
dern Zwedten dient; toten, der ebenfo verbreitet 
Ri und als rote Anftrichfarbe dient; braunen von 





iena in Mittelitalien (Terra di Siena), ein ger 
ſchatzter Farbftoff für Wafjer: und Olmalerei; gelb: 
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rötlihen oder armeniſchen, der in ben beften 
Sorten aus Armenien, in geringern aus Frankreich, 
Ungarn u. f. w. fommt und als Unterlage für die 
Vergoldung ober Berfilberung hölzerner Kunftjachen 
dient; Be elben, der, am beften won 

in mtreich bezogen, aber auch in Deutihland 
vorkommt, zu gleihem Bwede gebraucht wird und 
Ra dus ‚Kalcination in eine rote Farbe verwan- 
delt. Schon die Alten fhäßten den B. ald Heil: 
mittel, formten Heine Kuchen daraus und verjahen 
dieſe mit einem Siegelabbrud; baher Terrasigillata, 
Siegelerde, welcher Name aud) auf römifhe aus 
diefem Thon gebrannte, meift rote Gefäße über: 
0 angen, ift. © Arretinifche Gefäße) 

. olndgennd, eine Art der Leimgrundierung 
für Ölmalerei, bei welcher weißer oder roter Bolus 
iſ. d.) verwendet wird. J 

8 (f. Baugi). 


zen (1. d.). 
und eih: matiler, 
1805 zum Briefter 
r Religionswiſſen⸗ 
1820 wegen ſeiner 
lebte B. meiſtens 
es in Techobuz bei 
ırüd und ftarb hier 
FREE nn WEB. in erfter Linie 
Logiter. Seine Richtung war durd Kant und ben 
Nationalismus weſentlich beeinflußt; aud war er 
eineifrigerOnhänger non Beibnig, Vhilofophie. Sein 
Hauptwerk über Logik ift die «Witjenjchaftslehren 
in 4 Bänden (Sulzbad) 1837). Bon 3.8 philof. und 
religiöfen Schriften, die vielfah an ermüdender 
Breite der Darftellung leiden, feien noch genannt: 
VLehrbuch der Religionswilienihaft» (4 Bde, ebd. 
1834), «Athanafia oder die Gründe für die Unfterb- 
lichteit der Seele» (2. Aufl., ebd. 1838), «Abhand: 
Tungen gu Sinhetits (Prag 1843 u. 1849), «Drei 
philof. Abhandlungen» (au8 dem Nachlaß von Pti⸗ 
bonfty, &pz. 1851). Als Mathematiker ift B. in 
vielen Beziehungen merkwürdig. Schon 1804 gab 
er Betraghtungen über einige Gegenitände der Ele⸗ 
mentarmathematif» (Brag) heraüß, in denen er die 
Geometrie in looiſcher Strenge ohne Benugung der 
Anfbauung zu begründen fuchte. Darauf: Bei⸗ 
träge zu einer begründeten. ftellung der Mat! 
matit» (Brag 1810), «Derbinomifche Lehrjag u. |..» 
(ebd. 1816), «Die drei Probleme der Rektifikation, 
der Komplanation unb der Kubierung u. f. i.» (ebd. 
1817), «Rein analytiſcher Beweis des Lehrfaf 
u. |. w.» (ebd. 1817), «Verfuch einer objektiven ve⸗ 
grundung der Lehre von den drei Dimenfionen des 
Raumes» (in den «Abhandlungen» der Königl. Boh⸗ 
mifchen Gefelfhaftner Wifienfhaften, 1842u.1843). 
Im lepterer Abhandlung ſucht er kosiich u beweiſen, 
daß fünf Puntte ftet3 in einer Zahlbeziehung ftehen, 
fo daß aljo der Raum nur drei Dimenfionen hat. 
Sein mathem. Hauptwert find die «Baradorien bes 
Unendlichen» (aus dem Nachlaß bg. von Prihonfto, 
E 1851; 2. Aufl., Berl, 1889). B. ift in biefem 
Werke ein Mitbegründer der heutigen Auffaſſung 
des Grengbegrifies und ein Vorläufer der Lehre von 
der Mächtigteit innerhalb ver Mathematit. — Val. 
3.3 Selbftbiographie (Suljbad) 1886); Wißhaupt, 
Skizzen aus dem Leben 3.3 (Lp3. 1850); Hoffmann, 
Bruchſtude zu einer fünftigen Lebensbeihreibung 
von B. (Wien 1850); Allgemeine deutſche Biogra⸗ 
phie, Bo. 3 (Lpz. 1876). 








Bolusgrund — Bomarfund 


Bolze, Alb., Jurift, geb. 13. Jan. 1834 zu 
— Rah Bei — 
wurde 1857 Rechtsanwalt in rg, 1873 Ober: 
landesgerichtsrat in Deflau, 1879 Reichsgerichtsrat 
in Leipzig, 1897 Senatspräfivent am Reichsgericht. 
Cr veröffentlichte: «Der Begriff, der jurift. Ferien: 
(Stuttg. 1879), «Der Entwurf einer Batentnoveller 
de 1890), «Die Praris des Reichsgerichts in 

iorlfachen» (Bd. 1—22, Er 1885— 97). R 

Bolzen, kurze, meift chundriſch geformte, mit 
.Ropf zerieene Eifenftüde, an bieentmeber ein®e: 
winde gejhnitten wird (Schraubenbolzen) oder 
diezum Vernieten gebraudt werden (Nietbolzen). 
Über die Herftellung der Bolzen |. Schraubenſ hneide⸗ 
maſchine und Niet. Eine befondere Art B. find die 
Stehbolzen (1.d.). — Über Blättbolzen |. Blätten. 

Bolzen, al gemeine d eichnung für die aus der 
Armbruft geihleuderten Geſchoſſe. Man unter: 
ſchied —A Formen. 1) Der Drehpfeil 
(vireton) war ein mit Holz: oder Leberflügeln an der 
Ahfeneriehener d. mit Bfeifpige; ber fe lagenbe 
3. (matras) endete mit einer runden Scheibe und 
tötete durch Aufichlagen derjelben; 3) ber Brand: 
bolzen (phalarica) hatte hinter der Spige_einen 
Sad mit Brandzeug und einer brennenden Lunte. 

Bolzenbäc je, eine Büchfe, bei ber ein durch 
Baſchel —5 ließender Bolzen durch Luftdrud 
aus dem Büchfenlauf getrieben wird. Die dazu 
nötige plöslihe Luftverdihtung gefchieht durch 
Aus öfung einer vorher gefpannten Feder, deren 
Ve — Igrine ne t. 

olzenlehre, Lehre nel ur 5. 

Boma (d.h. —A in — 
Bezeichnung der betetioten Dörfer ber Gingeborenen 
und ber befeftigten Lager der Horjhungsreifenden. 
Der gewählte Raum wird von einem meift kreis⸗ 
runden, entweder aus Strauchwerf ober aus Pfählen 
beftehenden Balifiadenwerk umgeben, das nur durch 





einige Thore zugänglich it. In die Mitte tommen 
die Seite der Are und das Gepäd, darum die 
Hütten der Träger. 


Boma, Siß der Regierung des Rongoftaates 
auf dem rechten Ufer des untern Kongo, befteht 
aus einem hoch gelegenen, von Gärten umgebenen 
Zeile mit hübihen Amts: und Wohngebäuden und 
einem Sanatorium, und aus einer am Ufer befind- 
lichen Anlage von Faltoreien, Negerhütten und 
Zuderplantagen. B. ift eine wichtige Sandels⸗ 
fair, und Gig eines engl. Vicelonjuls. Nach 
jeiner berühmten Entdedungsfahrt auf dem Kongo 
traf Stanley 8. Aug. 1877 zu 3. ein. Später be 
gründete er hier eine Station der Association 
internationale du Congo. Am 1. Auli 1885 erfolgte 
u B. die Prollamierung des unabhängigen Kongo: 
Nantes, Früher war B. der Hauptausfubrhafen für 
den Stlavenhanbel und bis 1876 der öftlicite Ort 
füreurop. Nieverlafiungen. Bis B. können Seeſchiffe 
gefahrlos den Strom aufwärts fahren. 

Bomarfund (d. i. Sperr- ober Niegeljund), 
Meerenge der. Oftfee, am Gin; ange zum Boitniſchen 
Meerbufen, zwiſchen den Injeln Aland und Bardd; 
die gleihnamige rufl. hung, auf der Dftfüfte 
der Smiel Aland, beberrichte die Einfahrt zum Finni⸗ 
{hen und zum Bottnifchen Meerbufen; fie wurde 
während des Drientfrieges im Sommer 1854 von 
den verbündeten Franzofen und Engländern unter 
Baraguay d’Hillierd belagert und nach ſechstagiger 
Beſchießung 16. Aug. zur Kapitulation gezwungen. 
Die maswerke wurden geſprengt und zerftört. 


Bomätjche — Bombay 


Ein Anhangsartitel des Parifer Friedens verbot 
Rußland auf den Mlandöinfeln neue Befeftigungen 
und Marine: oder Militäretabliffiement3 anzulegen. 
(S. Alandsinfeln und Drienttrieg.) 

Bomätfche, an der obern und mittlern Elbe fo: 
viel wie Schiffözieher; das Wort ift ſlaw. Urfprungs. 
Bomätjhen, ein Schiff vom Lande aus mitteld 
Seilen fortziehen. 

Bombe (ilrdB., d.i. König Bombe), Spottname 
Ferdinands II. (f. d.), Konigẽ beider Sicilien, mes 

en der von ihm veranlaßten Beſchießung des aufs 
Handifcen Meffina (9. Sept. 1848). (6. d.). 

Bomb ja, die Blattfajern von Carludovica 

Bombard, Blasinftrument, |. Schalmei. 

Bombarda (ital.), Meines zweimaſtiges Mittel: 
meerfahrzeug, hateinen®roßmaftmitRabefegeln und 
hinten einen — ———— 

Bombarde (frz.), Gattungsname für Geſchute 
des 14. und 16. Jahrh. aus kurzem Rohr mit trichter⸗ 
förmig nad) ver Mündung zu ſich erweiternder Seele. 

eriten B. waren Aammergeihübe: die Kammer 
oder Büchfe, die dad Pulver enthielt, war von dem 
Geihüsrohr trennbar und wurde erſt geladen mit 
demfelben vereinigt; fpäter ftellte man die B. nur 
aus einem Stüd Ge. ‚Sie ſchoſſen Steinkugeln in 
flac Bogen oder ſchleuderten Steinhagel mit 
großer Kraft in hohem Bogen; fie wurden nicht nur 
im! ingäkrieg, fondern auch in offener Feldſchlacht 
veruenet 19, u ing), fe rien. 

ombarbement (frz., fpr. -mäng), f. Feftungs: 

Bombardier Mm), urjprünglih Name für de 
wi Bedienung der Bombarde (1. d.) beftimmten 

annſchaften, fpäter für die Bedienungsmann- 
ſchaften der Wurfgefchtige und ſchließlich die Bezeich⸗ 

einer Charge bei der Artillerie zwiſchen Unter: 
af und Gemeinem. Lebtere hat ſich bis in die 
fitte des 19. Jahrh. erhalten. In Öfterreich bildete 
das et en or. 2 ME 
jeiner olgten Auflöjun; te an; e 
für die Offiziere der Artillerie. ° u 

Bombarbiergaleote, |. Galeote. 

Bombardi (Brachinus), eine arten 
reiche, über die ganze Erde verbreitete Gattung ans 
ver Jamilie der Laufläfer. Die bidleibigen Kafer 
haben zierlihe Beine und ein ſchmales berzförmi- 

ed Salajeil, hinten abgeftuste, etwas gemäibte 
—* len und einen ſchmalen Kopf mit kraftigen 
hnurförmigen Fühlern. Sie leben gejellig unter 
Steinen und an Baummwurzeln, Sbren genen 
und Berfol, fenden fie mit hörbarem Geräufch 
aus dem After eine ägende, fid an ber Luft ſchneü 
in Dampf verwandelnde Flüfiigkeit entgegen, melde 
von bejondern Drüfen abgejonvert und in einer 
tontraftilen Blaſe gefammelt wird. (Abbildung der 
Stintorüfen |. Tafel: Schugmittel der Tiere, 
Fig. 14, Bd. 17.) Der in Deutichland vortommende 
gemöhnline®. (Brachinus Grepitans Z)ifticm 
'ang, bunteljiegelrot, hat ſchwarzlaue, fein geriefte 
Singelbeiten und ift an der Hinterbruft ſchwärzlich. 
3ombarbon (fr;., ſpt. bongbarböng), ein Blech: 
blasinftrument, früher mit Alayıen verjehen, jebt 
‚größer gebaut, mit drei oder vier Bentilen, in Korm 
und lang der Bafıtuba ahnlich; die Tuba ſpricht 
jedoch in ber Tiefe leichter an und Eingt befier. 

Bombafin (frz., br bongbafjäng; engl. bom- 
bazet, vom lat. bombyeinus, «jeibenartig»), ur⸗ 
ipränglid, ein in Oberitalien aus Seide ober aus 
Seide, Kamelhaar und Baummolle erzeugtes Kö: 
vergemwebe, jetzt meilt ein in der Art des Merinos 
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gewebter Stoff mit Kette aus Seide und Einſchlag 
aus — CHA auf erbem ‚sin son — m 
garn geitel glattes oder eug; 
endlich auch eine Ari baummolleren Sullerjeugs. 
Bombaft (engl., vom mittellat. bombax, d. h. 
Baummolle), —S Zeugftef zum Auswai⸗ 
tieren, dann in übertragener Deutung Schwulſt 
des Ausdruds, Hochtönender Wortſchwaul. 
Bombax L., Bolibaum, Pflanzengattung 
aus der, Bamilie der Malvaceen (f. d.) mit 10 tro⸗ 
iſchen Arten. Sie zeichnen fih durch ihre holzige, 
nffacherige Rapfel aus, in deren Fächern in furze 
olle eingehüllte Samen liegen. Die Blüten bes 
fen einen leberartigen Kelch, die Blätter find ge⸗ 
ingert oder handförmig zerteilt. Es giebt unter 
den Bombararten ſehr nroße und namentlich did: 
ftänmige Bäume. Berühmt ift 3. B. B. Ceiba L., 
Räfebaum, aus defien Stämmen die Rariben ihre 
Kahne aushöhlen. Auch verfertigt man aus den 
ausgehöhlten tämmen Tonnen, welche 5—8000 kg 
juder zu faſſen vermöd Es giebt Arten, deren 
tamm volllommen bie Form einer Tonne befist. 
Die turze, bei B. Ceiba grau, bei B. septenatum 
Jacq. —e——— bei B. globosum Aubl. rot: 
gelb gefärbte Samenwolle (Bombarmolfe) dient 
in Sübamerifa und Weitindien, mo die genannten 
Bomb ten einheimifch find, zu Bolftern. In den 
europ. Handel lommt fie als Bflanzendunen 
oder Geibamolie und dient zum Ausſtopfen von 
Betten u. dgl. Von B. malabaricum DC. (Oftindien) 
wird dad Malabargummi gewonnen, welches 
wie das Arabifhe Gummi verwendet werden tann, 
dod in Güte demjelben nachſteht. In eialen 
peaeiben, die Bombararten nur im Warmhaufe. Sie 
lafjen ſich durch Ableger vermehren. 
jombaty (jpr. -beb), engl. werberbt aus dem 
alten, fchon verberbten portug. Namen Bombaim 
oder Mombain, heißt mahrattiih Mumba’i (nah 
der Göttin Mumba, deren Heiligtum bis gegen 
Mitte des 18. Jahrh. auf der Siplanade von B. 
ftand), indiſch jet audh Mamba’i oder Bamba’i. 
1) Bräfil ſchaft des brit. Kaiſerreichs Sn: 
dien, umfaßt nad) dem Cenſus vom 26. {ebr. 1891 
(ohne die zu ihr gehörenden tributären Bafallen: 
taaten mit 92798 qkm) einſchließlich Sindh und 
ren 324115,65 qkm mit 18901123 €. der eigent⸗ 
lichen Vräfiventfchaft, 8059298 €. in den Staaten 
und Agentihaften, zufammen 26960421, darunter 
21440957 Hindu, 4390995 Mohammebaner, 
655209 Dihain, 76774 Barfen (85,4 Bro. aller 
ind. Barfen), 170009 Chrilten, 18547 Israeliten, 
311259 untultivierte seitergläubige Ureinwohner, 
698 Bupdhiften, 912 Sith, 34 Brahmo und 27 
anbere. B.umfabtdiealten Sandfejaften Gubfchrat, 
Khandeſch, Sattra, Aurangabad, Bivihapur mit 
Dharwar, Kontan und feit 1861 Nord-Stanara, 1 
ner die Provinz Sindh und das arab. Aden. 
minifteatio fteht biefe Präfidentihaft unter einem 
Gouverneur mit einem ihm zur Seite ftehenben Rate 
ir Selesgebung und Verwaltung unter Dberauf⸗ 
icht des Viceldnigs und zerfällt (abgefehen von 
Sindh und Aden, die unmittelbar unter dem Gou: 
verneur von B. ftehen) in 5 Divifionen: 1) die 
BVräfidentihaft3:Divifion mit der Hauptſtadi B. 
2) Gubfchrat mit 5 Difteitten, 3) Rontan mit 4 Di: 
ftriften, 4) Delan mit 6 Diftrikten, und 5) Rarnatat 
mit 3 Diftrikten. Die jehr zahlreichen, A B. gehör 
tenden Bafallenftaaten find (außer aeirpur in 
Sindh) in 4 Gruppen eingeteilt nad) den Divifionen, 
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in deren Gebiet fie liegen: Gubfchrat:, Konkan⸗, 
Dekan: und Rarnatal:Gruppe. Die Gejamteinnab: 
men beliefen fih im Finanzjahre 1894/95 auf 
147 780550 Rupien (oder 182402517 M.), die Auss 


gaben auf 91201660 Rupien (112568847 M.).| Bohn: 


ie Hauptſprachen jind: Mabratti (von 47,11 
roz. der Benölterung geſprochen), Gubfchrati (18,86 
r03.), Ranarefifh (12,77 Proz.) und Hinduftani 
oder Urdu (von 5,5 Proz.); doch wird das Hindu⸗ 
ftani von ben Gebilbeten und den haneltreibenben 
Mohammedanern allgemein veritanden. B. befibt 
(1890) 11716 Unterriht3anftalten mit 6591627 Bög: 
iingen (29 Prog. der jhulpflihtigen Knaben und 
äbchen). 1890 er⸗ 


3° —8 lpflichti 
Ka AL Hal Sei, iften, mehr ala die 


fchienen 2000 Bücher und. 
Hälfte in Gudſchrati⸗ oder hraitiſprache. — 
ol. Murray, Handbook of Bombay Presidency 
(2. Xufl., Zond. 1881); Hunter, B. 1885 to 1890 (ebt. 
1; og An The a Fevenne Fi B. (ebd, Bat 
2) Die fefte bt der gleichnamigen Pr. 
denticaft, I a dr beveuterbhte See: 
und Handelöplag Oftindiens, liegt unter 18° 55’ 
nördl. Br. und 72° 54° dftL 2, an der BWefttüfte 
von Vorderindien, auf der gleihnamigen fhmalen, 
ih von NW. nad . in der Länge von 18”, km 
eritredenden Infel, oder vielmehr Halbinjel, feit: 
dem B. mit dem Zeftlande 1) einen. ‚jeten Eiien: 
bahndamm verbunden tft. Dielelbe bildet mit den 
durd Molen mit ihr verbundenen Heinen Infeln, 
Old Woman’3-J8land oder Kolaba oder Lighthouje: 
land, melde füplih, und andern, bie öftlih 
von ihr liegen, wie Karandſcha, Clephanta, Hog3: 
aan u. |. w. eine fehr geräumige, volltommen 
jichere Bai, deren Lage, mens von der See aus, 
von hoher maleriſcher ©: önbeit ift, da die weit: 
lien, unweit der Küfte verlaufenden Ghat ihren 
Sintergrund bilden. (Hierzu Plan: Bombay.) 
Anlage und Bauten, B. ift der Hauptkriegs- 
bafen von vritiſch· Indien. Seitdem 8.1661 von den 
Portugieſen an Karl II, als Teil der Morgengabe 
für feine Gemahlin Katharina von Bragansa, ab: 
jetreten wurde, ift es gewaltig gewachſen. Es be 
heit aus der alten Stadt oder dem Sort, jo ge: 
nannt von dem bafelbit 1769 von den Engländern 
erbauten Fort George, dem ſudlichſten Stadtteile, 
und der Schwarzen Stadt (Black Town). ve 
Straßen find fehr eng und während ber periodiſchen 
R it haufi Oberichtmenmt. Doch wird viel 
eier für die Verbreiterung und Trodenlegung 
jelben und die Verbeſſerung des früher wenig 
günftigen Gefundheitäzuftandes. Die Verforgung 
mit Zrinkwaller geſchieht feit 1892 durch eine groß: 
setige Daflerleitung aus dem Tanfathal, 105 km 
im R. von B. Als 1808 ein lleinerer, 1845 ein 
‚größerer Teil der Stadt abgebrannt waren, geſchah 
ber taufbau in ſchonerer und zmedmäßigerer 
Weife. Vieles in dieſer Deiehung verbanft B. der 
großen Freigebigleit des reihen, Anfang der neun: 
Kar Jahre veritorbenen Bombayer Harfe Sir 
Nam —— Dicipicibhei. 
jemerlenswert find die mit Kolonnaden ge 
ſchmucte, 60 m lange und 30 m breite Stabthal 
mit einer Bibliothet von mehr als 100000 Bänden 
fowie den Stanbbilvern von Sir gem Malcolm, 
&. Forbes, Lord Elphinftone, Lord Cornwalliz und 
Dſchamſched⸗ dſchi Dſchidſchibha i: die Münze und 
die Rathebrale St. Thomas (1720 erbaut, 1865 er⸗ 
weitert). Diefe Gebäude ſowie eine Anzahl palaft- 
Abnliher Wohnhäufer reicher engl. und parfifcher 











Bombay 


Handelöherren liegen an dem großen und fhönen, 
mit Tamarinden bepflanzten «Green» oder «Els 
Phinftone-Circle» genannten Plage mit den Statuen 
von Lord Cornwallis und Marquis Wellesley. Die 

| des Gouverneurs von B. befindet ſich 
auf dert Papieflichen, Malabar Paint genannten, 
deiten Vorgebirge der Si uch verſchiedene 

tofcheen und Hindutempel ſowie das von Dſcham⸗ 
ſched⸗dſchi Dſchidſchibha'i gegründete Krankenhaus 
in der Schwarzen Stadt find jehenswert. Der 1897 
fertig geronebene prächtige Bitoriabahnhof (50 DIL 

. Koften) ift der größte der Melt. Noch find 


dhm mobellierte Statue der 
Königin Victoria und die 26. 


juni 1879 enthüllte 

Reiterftatue des Prinzen von . B. ft Gi 
der „Prafibentichaftäregierung, be bochſten Gerichts⸗ 
hofs, der Sandelstammer, Bant von B. und 
anderer Banten. Auch befinden ſich daſelbſt feit 1857 

die der Londoner nachgebildete Univerfität (nur 

Prüfungen); das Victoria and Albert Museum für 
Naturgeihihte und alle nüglihen Naturprodulte 
Indiens jet 1871); bie «Bombay branch» ge 
nannte Abteilung der Royal Asiatic Society in 
— en m Meer Bereinigte 8 
raphiſche Geſel ‚eine Mediziniſche und Phy⸗ 
Kali je Gefellihaft, deuticher Alub Ye veridie: 
dene andere gemeinnügige Anftalten. B. befigt ein 
Marinearjenal, Dods und Werfte, mo die größten 
Kriegsſchiffe gebaut werden können. Die alten Fer 
ngömwerfe von B. wurden 1863 abgetragen und 
tatt ihrer ſehr großartige neue angelegt. Die Billen- 
vorftabt Dralabar Hill mit den Türmen des Schweiz 
gens, auf denen die Barjen ihre Toten ausfegen, ift 
dur Stadteifenbahn mit der Altitadt verbunden. 
Die Bendlterung betrug (1891) 821764 G., 
darunter 548276 (66°, Proz.) Hindu, 155247 
(19%, Proz.) Mohammebaner, 47458 (5,775 Proz.) 
Barien, 45310 Chriften, 25225 Dichai * 


zu erwähnen bie von 


in, 
den. Die Zahl der Eurafier (f. d.) beträgt etwa 1200. 
Unter den Ausländern ge es etwa 12000 Euro⸗ 
pder, außerdem viele Araber, Perſer, Chinefen, 
Neger u. |. m. J J 
erlehtsweſen und Handel. B. ift durch Die 
Peninsular and Oriental- und durch die British-In- 
dien-Dampficiffahrtälinien fowie Durch die Linien 
der Gefellichaften Messageries Maritimes u, f.w., 
die fämtlih hier Hauptagenturen befigen, mit Eu: 
zopa, Sued, der Dftküfte —5 dem Golf von 
Verfien, Ceylon, dem Indiſchen Arhipel, China 
und Japan fowie allen wichtigern Küftenpuntten 
des Indobritiichen Reichs, mit dem Innern beöfelben 
aber durch die Great-India-Beninjula-, die it: 
India-Beninfula-Nadras: und die Bombay-Baroda 
anb Central: India: Eifenbahnen fowie dur eine 
birete Linie über Nagpur und Bilaspur mit Kal⸗ 
hutta verbunden und jomit der Mittelpuntt eines 
ſehr großartigen, den wachſenden Reichtum der Stabt 
bedingenden Handels. Am Geſamt⸗ Außenhandel 
Indiens nehmen Ralkutta und 9. mit je 40 Broz. 
teil; 1884—85 entfielen auf B. fogar 43,51 Proz., 
auf Raltutta nur 36,07 Proz. 18501 verlehrten 
89797 Schiffe (parunter 8451 Dampfer) mit ind: 
gefamt 5014880 Regiftertons im Hafen; 87962 mit 
2,86 Mill. t tommen auf die Küftenichiffahrt und den 
Imte mit ind. Häfen. 1895/96 betrug der Außen: 
handel von 8. 809130330 Rupien (964255359 M.), 
namlich) die Einfuhr 394304 740 Rupien (469900144 
M.), die Ausfuhr 414825590 Rupien (494855215 
M.); bei der Ausfuhr entfielen auf Baumwolle 


BOMBAY. 

















datzeen, Google 


Bombayhanf — Bombus 


1041782130 Rupien, Sämereien 60019390 Rupien, 
Opium 34129850 Nupien, Weizen (etiva wei Fünf: 
telder —A anz Indiens) 11559490 Ru⸗ 
pien, Re upien, Indigo 1597370 Ru⸗ 
pien. ann ort geht fait ausſchließlich nach 
China. Sonſtige Hauptausfuhrwaren find: Salfen“ 
früdte, — AR Gewürze, Farbitoffe u. |. w. 
Die Einf ht hauptfächlich in europ. ie, 
ße, — olletime und andern Hleinern 
enftänden, Steinfohlen, Arzneien, Sarbwaren, 
Maf (hinerien, Metallivaren, ierlen und elfteinen, 
Schienen für Eifenbahnen, Salz, roher Seide, Bi 
denen Stoffen, Bier, Spiritus, Mate ‚abat, 
Bein, Wollftoffen und roher Wolle, Goldund Silber. 
Die Smdufteie lie hden namentlid in der Baummoll- 
jpinnerei und im Schiffbau Bebeutendeß. In B. find 
faſt fämtlihe Staaten durch Konfuln vertreten. — 
Dgl. Schlagintweit, Bombay (in der «Rundihau 
für Sengrahie und Statiftit», XII, Wien 1891). 
Bombayhanf, |. Sambohanf. 
Bombayftahl, Heine Menge von Aluminium 
enthaltende orte Stahl von großer Zug gfeftigtet, 
Bombazet (engl., ſpr. -baljett), f. Bombafın. 
Bombe, |. Bomben. 
Bombelles, portug. Geſchlecht, das ſchon zu 
den ‚Zeiten der Rreuzzüge befannt war, ſich fpäter 
Srantreich —R und von dan Dfter: 
kei begegangen it, — Sudmwig Philipp, 
Graf fon öfterr. Diplomat, geb. 1. Juli 1780 
au Regensburg, wurde bei der Geheimen Staats: 
fanzlet in Wien angeftellt, dann der öfter. Ge: 
jandticaft in Berlin beigegeben und tar dort 
fpäter Gefandtfgaftsrat und Gejhäftäträger, jeit | Aı 
1815 öfter. Gefandter in Kopenhagen. Dort ver: 
mählte er ſich 1816 mit Pa Brun, Tochter der 
Seriftftellerin Friederike Brun (. d. ), und ging 
dann als diterr. Gefandter nad Dreöven, wo fein 
Haus Mittelpunkt der muſilaliſchen und litterar. 
Kreiſe wurde. 1819 begleitete er den Raifer von 
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aus glatten Mörfern (f. 2 und Bombenfanonen 
(f. d.) verfeuert wurden. Dasjelbe Geſchoß hiek, 
wenn es bei Haubipen gebraucht wurde, Granate, 
melder Name aud) in das Spem der gezogenen 
va üße überge een dh md rend der Name B. 
—5— )— B. als Feuerwerks⸗ 
Wurffeuer. 
eier: vulfanische, rundliche, teulenför 
mige ober ellipfoidifch geftaltete, fauft- bis über lopf⸗ 
roße Lavaklumpen, melde, in noch halbflüffigem 
& tande durch die Luft geſchleudert, infolge ai 
rotierender Bervegung bieje ihre Geftalt erlangten. 
Eie finden fih uf den Abhängen und in der Um⸗ 
gebung faft jeden Vulkans. 
Bombentanonen, nad i Yem Erfinder, einem 
franz, General, aud wohl Vairhans genannt, 
glatte Geſchutze großen Kalibers, die Hohlkugeln, 
Bomben, im Haden Bogen fi forttrieben. Die Röhre 
der B. ftand mit einer Geelenlänge von etwa zehn 
Rugeldurhmefjern zwifchen der Nöhre der Kanone 
und ber kurzen Röhre der Haubige in ber Mitte. 
Die Seele der B. war nach dem Boden zu mit einer 
ſchwach verjüngten foniihen Kammer mit gerun⸗ 
detem Boden verfehen. Die am häufigften ange: 
wandten ®. hatten ein Kaliber von 23 und 28 cm. 
Die B. find feit 1822 betannt u und wurden haupt: 
N zur Bewaffnung von Krie; — — (nament: 
Kanonenbooten und Dane) fen) und Strand» 
— gehraucht. Doch hatte man die 28centi⸗ 
metrigen auch in die ‚Belagerungsastillerie hinein⸗ 
Bere, und dann öfter zum Schieben von Boll: 
eg, gebedte3 Mauerwerk verwendet. So 
Hi —X die B.leiſteten, wurden ſie doch von 
En weren gezogenen Kanonen in der Wirkung 
ich übertroffen und daher durch diefe bald 
nel Mir verdrängt. (S. auch Granatkanonen.) 
ombenröhren, |. Wurffeuer. 
Bombenfider, |. Anterfunftäräume, 
bet m bongbäh), A. C., ſ. Beyle, Marie 





Dfterreih nah Siebenbürgen und Galizien und hatte | Henri. 


während diejer Reife at des —e—— das 
vortefeuille eh führen. Auf dem Kongreß zu Karlabad 

vertrat er Öfterreich und machte ſich burch ftrenge 
Durchführung feiner —S a unbeliebt. 
‚Hierauf wurde er Geſandter zu Keen, Modena 
unb Succa, 1829 bei der portug. Königin Maria da 
giorie a in London, 1834 zu Turin, 1837 in 

tarb 7. Juli 1843 zu Bien. '— Sein 

Ye Fat ah GrafvonB, kt. öfter. 
Kämmerer, geb. 6. Nov. 1785, war einflußreicher | Dı 
Geheimrat und Oberhofmeifter der Sergonin Marie 
Luife von Parma, der einjtigen Gemahlin Napo: 
leons L, nad} fiherer Annahme feit 1838 mit biefer 
geheim vermäl it; er ftarb 30. Mai 1856 als Ober: 
bofmeifter des Raifers Ferdinand. — Ein zweiter 
Bruder, Heinrih Franz, Graf von B., geb. 
26. Juli 1789, war ebenfalls f. f. Kämmerer und 
Geheimrat, wohnte dem Kriege von 1813 bis 1815 
bei, war Legationsrat in London und Liffabon, Ge: 
ſandter in Petersburg und Turin und 1836—48 
ala Semi ſier der Söhne des Eh 


— 





Fombieren, auch Kumpen oder Kümpeln 
genannt, ein Verfahren, durch das Blehplatten in 
eine boble Form gebogen werben. Beim Dampf- 
tefjelbau wird das DurKbiegen der flahrunden 
Keſſelbdden durch das B. in der Art erreicht, daß die 
treisrunden Platten ſchwach rotwarm in eine der zu 

jielenden Wölbung entiprechenb ausachahike ab 
ai jerne Form, den fog. Kump, d 

jer Singeriteten Sabriten — pa — 
mittels des Preßlopfes oder Kumptopfes 
eingetrieben werden. Beim Brudenbau werden die 
zum Belegen der Brüdenbahn angewendeten vier⸗ 
edigen Blehplatten, um ihre Ste u er: 
Bahn, ſchwach —* —8— bombiert (bombierte 
ſleche oder Pudel latten, |. e werden 
Bembiert,&; b.in di Soc nes ned ſchnittes 
ogen, indem man die Weliblechtafel an den 
Ra Zragleiften unterftügt und eine britte, 
iin en Oi Beichenbe geile a ber ante 
wiſchen den Stüßpuntten gegen die Tafel pri 
Bombinätor, die Unfe (# .). 


Karl aud Erzieher des Kaiſers Yranz Bombo, in Nordamerifa Würzbranntwein aus 

itarb 31. März 1850. Bon feinen Söhnen war Graf | Rum, Muskat und Zuger. 

Narl®., geb. 17. Aug. 1832, geit. 29. Juli 1889, Bombonaza, die Blattfafern von Carla —8 

t. £. Kämmerer, — D Viceadmiral und ehe | Bombonne (frz., pr. bongbönn), f. Ballon 

maliger Ob thofmeifter des verftorbenen Kron: | Bombülum, j. Stlodenfviele, (tehnolog,). 

pringen ‚Rub olf von — Bombus (at), I a bei 3 Nutanbrang; 
omben (( en geladene, mit | B., Bienengattung, |. Summeln; B. hortörem, 


Bünder verfehene —* — Sen ſchoſſe, wie fie früher 


ſ. Gartenbummel. 


268 


Bombyoldae, die Spinner (j. d.), eine Familie 
der Großihmetterlinge. . 

Bom! „ Singvögel, |. Seidenſchwanz. 

Bombykometer (gr.,«Seidenmeflerr), Garn: 
tafel, eine zur Ermittelung der Feinheit, insbeſon⸗ 
dere der ‚Baummoligefpinfte dienende Tabelle, nach 
der die betrefiende Garnnummer aus dem Gewicht 
eined Strähns oder Schnellers beftimmt wird. Die 
Garnnummer giebt an, welche Lange des betreffen: 
ven Garn3 genommen werben muß, um bie Ges 
wichtseinheit zu erfüllen; bei dem gegenwärtig aller: 
warts angeitrebten metrifchen Ztumerierf em, wies 
viel Meter auf ein Gramm, oder wieviel Kilometer 


auf ein Kilogramm geben. kom Im 
Bombyiliäse » $. Summelflie: 


ıbyilus 
Bombyx (\ ch), |. Seidenfpinner. 
WVömerei, |. Bobmerei._ 
Bomfim (fpr. bongfing), Joje Lucio Travaſſot 
Valdes, Graf von, portug. eral und Fül 
tonftitutionellen Partei, geb. 28. Ba 1787 zu 
jeniche in adura, ftubiertezu ‚oimbra, hahm 
aber, als 1807 die franz. Armee in Bortugal ein: 
— Im» Tamifte gegen Dom Miguel Da 
jiment3 und kampfte gegen Dom ‘Miguel 
er auf Madeira der Fi unterlag. ds Dom 
Pedro 1832 in Portugal landete, war B. einer 
der erften, die ſich unter feine Fahne ftellten. Nach: 
dem er im Sept. 1837 den abfolutiftiihen Aufftand 
in Gemeinſchaft mit Bandeira niebergejhlagen hatte, 
übernahm er im Kabinett des legtern das Kriegs⸗ 
minifterium. Bon den Abfolutiften und Radikalen an⸗ 
gefeimbe,faher ich jene 1841 veranlaßt, jein Porte⸗ 
ille niederzulegen. ALS das Minifterium Coſta⸗ 
Cabral die Cortes auflöfte, begann er zu Gunften 
der Verfafjung von 1837 den offenen Kampf gegen 
die Regierung, ſah fih aber genötigt, 28. April 
1844 zu tapitulieren und nach mien zu flüchten. 
Später beteiligte Ai] B, an ber Erhebung gegen 
das Minifterium Saldanha, ftellte fih an die Spige 
des aufftändifhen Landvolls in den Provinzen, 
ſchlug die tönigl. Truppen im Nov. 1846 bei Mar: 
cella, unterlag aber 22. Dez. gegen Saldanha bei 
Torres · Vedras und wurde dur ein Kriegsgericht 
zur Deportation nady Afrika verurteilt, Die Am⸗ 
neftie vom Mai 1847 öffnete ihm die Rüdtehr nad) 
Portugal. Er ftarb 15. Juli 1862. 
Bomhart, Blasinftrument, |. Schalmei. 
‚RBommel oder Balt:Bommel, Stadt in der 
nieberländ. Provinz Geldern, 15 km norbnorbiveit- 
lich von Serjogenbul ch Iints an der Waal, in welcher 
ter nod Ebbe und Flut der Rorbjee bemerkbar 
ind, und an ber Linie Bortel: Utrecht der Nieder: 
länd. Staatöbahnen, hat (1890) 3978 €., Bolt, Tele: 
‚graph, ein fhönes Rathaus, eine reform. Kirche mit 
vorzüglicher Drgel, Sreötomalereien und hohem 
Zurm ſowie etwas Jnduftrie. — Chemals war B. eine 
jebr ftarte Seltung, die 1598 von den Spaniern unter 
tenboza vergeblich belagert, 1672 aber von den 
Franzoſen nach, tapferer Gegenwehr genommen 
wurde. Die nach der Stabt benannte, 26 km lange 
und bis 9 km breite, fruchtbare und —S 
Bommeler Waard (Werber), wird dadurch ger 
bildet, daß die Maas, nachdem fie 7 km o| 168. 
mittels de& ©t. Anbrieslanals die Maol berührt 
bat, in einem nad Süden gewandten Bogen über 
Grevecoeur fließt und dann erit, 19 km unterhalb 
der Stabt, ſich bei der Feſtung Woudrichem oder 
Woertum mit ber Waal vereinigt. An ber Weitfpige 
des Werders liegt das Schloß oder Fort Loevens 











Bombycidae — Bon 


ftein, berühmt ald Gefängnis (1619) der Benfionäre 
Hugo Grotiuß von nie und Hogerbeetö von 
Zeiden, an der Dftfpige die St. Andriesſhanze, 
welche die Spanier zu Ende des 16. Jahrh. als 
Trug: Bommel erbauten. Die Schanze wurde 
von den Feanzofen unter Delmas 11. Dez. 1794 
beftürmt und erft 27. Dez. der ganze Werder erobert. 
Lebterer war im Dez. 1818 von den Franzoſen 
ftark befeftigt, mußte aber vor dem preuß. General 
von —A— werben, 

Bommelösitte, preuß. Dorf, ſ. Vd. 17. 

Bommern, preuß. Landgemeinde, |. Bb. 17. 

Bomokandi, Majo:Bomokandı, linker Ne: 
benfluß des Uelle im centralafrit. Gebiet der Niam: 
Niam, zwiſchen 8 und 4° nörbl, Br. und 26 und 29° 
fl. 2. von Greenwich, nimmt lints mebrere Zuflüfie 
auf und it sehr walerreih. Das Gebiet des B. wurde 
von Junter und Cafati erforſcht. 

Bomft. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Bofen, 
hat 1036,57 qkm, (1895) 60712 (28049 männl., 
32663 weibl.) €., 6 Städte, 107 Landgemeinden 
und 38 Gutöbezirle. Sig des Landratsamtes ift 
Wollſtein. — 2) B., poln. Babimost, Stadt im 
Kreis B., 12 km fühjüdiweftlih won Bentichen, in 
60 m Höhe, an der fanalifierten Faulen Obra und 
zwiſchen Seen, an der Linie Guben Beniſchen⸗Poſen 
der Preuß. Staatöbahnen, hat (1895) 2078 E. dar: 
unter 908 Gvangeliihe und 65 Säraeliten, Poſt, 
Telegraph, 2 kath., 1 evang. Kirhe, Synagoge, 
Rathaus und kath. Hofpital; Spirituöbrennereien, 
a Dorfen und Obftbau, Schubfabrifation und 

fer) el. 

Bon (fr., fpr. bong, gu): der allgemeine 
franz. Name für dem Gelvfhein. Ein folder 
Schein: «Gut für Taufend Marko mit Datum und 


ru | Unterfchrift des Ausſtellers erzeugt in Deutſchland 


nicht überall eine Verpflichtung des Ausftellerz, 
den Schein als Zahlung anzunehmen oder einzu: 
löfen, wenn der Name des Gläubigerd nicht aus 
dem Bapier hervorgeht, es fei denn, daß irgenb ein 
beutfches Bartitularredt folde Berbindlicteit aus 
fpri gu Preußen ift dies nicht der dall. Der 
B. gilt aber als taufmännifcher Berpflichtungsfchein 
(Handelsgefegbud; von 1861, Art. 301, von 1897, 
. 363), wenn er von einem Kaufmann ausgeftellt 
ift und den Namen bed Gläubigers enthält. B. du 
tresor,Schasicheine, heißen in Frankreich die ſeit 1824 
(als bons royaux) in Gebraud) gelommenen, über: 
tragbaren und verzinslicen, eine Zahlungsfrift von 
8, 6 und 12 Monaten vorbehaltenden Anweifung 
auf den öffentlichen Sa mit denen bei augenblid: 
lihem Geldmangel Verbindlichleiten des Staates 
berichtigt oder Vorfchüfle bei der Bant erhoben wer 
den. Sie lauten auf den Inhaber und follen fichere, 
aber noch ausſtehende Jahreseinnahmen für den 
Fall eines ungewöhnlichen Bedarfs fofort verfügbar 
machen. Die B. du tr&sor, welche zu der ſ den 
‚oder Slottierenden Schuld (f.d.) des Staaies gerechnet 
werben, unterjcheiden fih von ben gewöhnlichen 
Staat3anleiheiheinen, abgejehen von der Zorm 
ihrer Augftellung, teils durch die fürzere Ginlöfungs- 
ei teild dur den Umftand, daß fie nicht zur 
jedung eines eingeitandenen Deficits beftimmt find. 
Das ‚Dubgetgeisß be immt jedes geht den zul ii 
‚en Betrag der Emiflion (früher 250, jebt 400 Mil 
&es,), ven Zinsfuß aber regelt der Jinanzminifter 
nad) ber Lage des Geldmarits. Aud in England 
erben durch Schapicheine (Exchequer Billa, |. d., 
Exchequer Bonds und Treasury Bills) Staatsein: 


Bon — Bona fides 


fünfte vorteggenommen, eben‘ X hr Rußland, den 
Niederlanden, Belgien und im Reiche, wo 
38. u, das Etatögefeh vom a ärz 1897 für 
Das J. 1897/98 die Ausgabe von Shaganweifun: im 
ee mit Mmlaufsgeitbiß30, ‚Sept.1898 auf 175° 
tgeftellt wurde. — Über die Boftbons f. r 
a auch Tamafii-nosmatfuri oder 
QIamasmatjuri, das Laternenfeft, welches in 
japan ben 13., 14., 15. und 17. des fiebenten 
— gefeiert wird. E⸗ ift eine Art Totenfeft, 
an melhem den Ahnentafeln der Berftorbenen Opfer 
dargebracht werben. 30 Tage vor und nad dem 
15. wird jeden Abend eine Wapierlaterne vor dem 
Haufe angezündet. Kumie 6 6.2.) 
Bor, Rap, Mer Bas bar, orgebirge in 
zoolı — — eichnungen Abkürzung für 
m 


Bond. —— te ( d.). 

—E A Konam (.d.), Güter, 
3.2. B. acquisita, erworbene (nicht ererbte) Güter; 
3 adventitia, a. rat (nicht von Eltern 
ererbte) Güter ( dventigien); B. aliena, fremde 
Güter; B.allodialia, Freigüter, Allove; B. aeraria, 
KRammergüter; B. caduca, Heimfallß güter;, B. ca- 
Een im geld erworbene Güter; B. censitica, 
—E B.civitatis, Staatögüter; B.communia, 
a eg ech. 

Hein ter; B. conjugum, Güter der Eheleute; 
damnatorum, Güter der Berurteilten; B. devoluta, 
heimgefallene Pa B. domanialin, Domanial- 
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men; jeit 10 st fie N für Depor⸗ 
tierte. 2. il rrondifjements: und 


Skiarkehu hen ns Civil und an 
einer Handeläfanımer, mehrerer Ronfulate ſowie der 
ee d’Hippone, hat ein Kommunal-Collöge, 
th., je eine prot., jüb. und arab.franz. 
ee Schöne kath. und prot. Ricche, Eynagoge, meh⸗ 
vere Mofceen, ein ſehenswertes — loſier der Barm⸗ 
— Scheitern Keen, Militär: und Civil: 
ofpital ignie eine mei Zeitungen und ein 
In der nahen ben rietbaren SeyboufeNtieder 
rung sahlreihe Dlivenz, ats, Wein: und Obfts 
planzungen, Rorteipenwalbun gen, Getreivefelber, 
[- und andere Mühlen, eine Eeibenfpinnerei und 
verichiebene andere iten. Der Dihebel Edugh 
liefert Marmor und gel — een jährlich 
ir 6 bis 7 Mill. $12.); — Ain Mokra am ba 
jee befindet ſich ein reiches ferbergiverk. 
jedeutung 8.3 als Handelsplah —— — 
der Conſtantines nicht nad) und iſt —R 
der Eifenbahn größer al die von — B. hat 
einen durch zwei Molen geihügten Borhafen von 
79 ha, mit Leuchtturm und dahinter einen beſonders 
zur gät) der Korallenfiſcherei fehr befuchten Hafen 
von 10 ha. Der Hafen iſt Stürmen ausgeht und 
faft 7 km von der Stabt ®. entfernt. Bon B. nad) 
dem Bergwerk von Ain⸗ Molca führt eine 30 km 
lange Gienbahn: eine andere verbindet B. über 


Gelma mit Conftantine, Algier und Bistra, eine 


güter; B. dotalia, Mitgift; B. emphyteutica, Erb | dritte führt na Zus wi elgung nad 6. 66 
sinägüter; B.ereptitia, Güter, bie der Staat an fid) | Teb ja. Dampfſch eiftege eben vegelmäbio nach Algier, 
Tunis und Die eille —A— . von: 





geriffen bat; B. fendalia, — B. genti 
Stammgüter; B. hereditaria, Erbgüter; B. 
(von der a) eingebrachte Öiter; B. Pr 
unbewegliche Gitter; B. indivisa, Aigle Öle, Güter; 
B. indivisibilia, unteilbare Güter; B. litigiosa, ftrei: 
tige Guter; B. locata, verpachtete Önter; B. mariti, 
Guter des Shemanng:; B. materna, bad "mütterliche 
Zermögen; B. mensalia, Tafelgäter; B. minorum, 
Güter inderjähri B. mobilin al e Habe; 
B. paraphernalia, bringen u, welches 
die je Ir fh shit; B . great, Bfarrgüter; 
paterna, vaierliche Güter; B. petrimonialia, 
—E Erbguter; B. pignoratitia, Pfand⸗ 
jüter; B. publica, Staatsguter / B. rapta, geraubte 
jüter; B. receptitia, foviel wie B. —æceS 
B stemmatica, Stammgüter; B. utensilia, Gerät: 
fhaften; B. vacantia, herrenlofe Güter. — In der 
Sprache der röm. Rechtöquellen bezeichnet B. das 
Vermögen, alfo die jamtheit der ftivo und 
Baffıva eines Menſchen. 
oma ( „Bone, fefte Hafen- und Hauptftabt 
des Arrondiſſements 9. (122852 €.) und einer mili- 
tär. Subbivilion Im derart. Gonfartine in Algerien, 
156 kn im RD. von Eonftantine, an der Müns 
dung des "Senbaufe und an ber Weftlüfte des ge: 
täumigen, Bu ein im N. oegere jorgebirge 
geſchaßten Golfs von B., am gu ihe des bes 
maldeten Edugh (1004 m) hat (1896) 
34498 €., darunter 12011 a und etwa 
10000 liener, befteht aus der hiete 
ſich enden Obi dt und der Unterftabt, un i 
iebt faft ganz in europ. Stil umgebaut, mit Quais 
nd Promenaden umgeben und durch eine ee 
Teitungreihlich mit Fontanen und Brunnen 
An der Rorofeite li —X halb. der ei mauer 
auf einem 105 m bol Moe! dis Gitabelle ober 
Rasbah, urſprunglich von Kaiſer Karl V. 1. 
baut, 26. Juni 1882 von den ofen Pe 








dem alten Aphrodifium, liegen auf einer bewad- 
kenn, Anhöhe zwifhen dem Seybouje (Ubus oder 

ubricatus) und dem Wadi:Budihima die 60 ha 
bededenden Ruinen des alten Hippo⸗Regius (f. d.). 
— Bol. Niel, Böne et ses environs (Par. 1879); 
Bouyac, Histoire de Böne (ebd. 1892). 

Bona dea (lat., «die gute Göttin»), altitalifche 
und vöm. Göttin bed Gegens ber Erde und der 
Fruchtbarkeit überhaupt, mit andern Göttinnen 
— Art, wie Maia, Terra und namentlich Zauna, 
nahe verwandt tie fie denn balb To ter, bald Ge: 
mahlin des Faunus ‚genannt wird. Mit ihr wurde 
at eine griech. Srauengottheit, Damia, ehr 

aeicht und dure som Briefterinnen verel 

ihren Your Infang Dezember im Haufe des je: 

—* en höchſten Magiſtrats in Rom eine nd te 
liche eier ftatt, der nur Frauen anwohnen ſoll⸗ 
ten und wo jelbft Bilder männlicher Tiere verhält 
wurden; nachdem dann ein Sühnopfer von Schwei- 

nen für das Wohl des Staates dargebracht war, 
trug bie Feier, die Plutarch mit der der orphiſchen 
Moiterien Derglei It, einen mehr ausgelaſſenen Cha⸗ 
rafter. Rach den Stil Silderungen Juvenals ward fie 
in der Kaiſerzeit oft in unfittlicher Weife begangen. 

Bona fäe Ban dar in gutem Glauben. 


Bona fides dar aber gute Glauber), Treu 
und Glauben, icten im Rechtsv⸗ & 


iſt unmbalich, im Rechtsverlehr alles inzelne 
au verabreden, für alle die alle, auf die fi 
eine etroffene Verabredung nicht erftredt, du: 

5 bei im voraus vaekimmung u treffen. 
% num bei Erfüllung Vertrages ſolche nicht 
vorgefehene Fälle en da darf man erwarten, 
daß jeder Kontrahent feinem Mittontrahenten ge: 
währt, was nad} anftändigem und ehrlichen Ber: 
halten von ihm mit rer ht auf die ganze Lage 
des Falles erwartet werden darf, nur daß er ums 
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‚gelehrt nicht von ihm fordert, was er nad) dem bei⸗ 
derfeitö bei Abſchluh des Vertrageö verfolgten Zwede 
und ben font ‚getroffenen Verabredungen ohne Arg⸗ 
Kt nicht beanspruchen kann. Das Deuiſche Bürger! 
— 8. 15 fagt daher: Verträge find jo auds 
en, wie Treu und Glauben ai Racſicht auf 
aka es erfordern. — In anderm Sinn 
bezeichnet B. £. die Redlichkeit des Erwerbes 
oder ved Befiges. Wenn jemand eine Sadıe, die 
ihm nicht gehört, vertauft fo ift der Käufer in gutem 
ben, wenn er den Verkäufer fi für den Eigen: 
tümer hält und, ohne fich einer —X Fahrlaſſigteit 
Goig zu machen, halten durfte. Er ift in böfem 
lauben (mala fides), wenn er weiß oder wiſſen 
mußte, daß der Verkäufer nicht Eigentümer iſt. 
Cbenfo ift der Käufer in ' pofem Glauben, wenn 
zwar der Eigentümer verlauft, der Käufer abe 
teht gut weiß, daß er nicht verlaufen darf, 3. B. 
weil der Verkäufer entmünbigt ift oder weil bie ver⸗ 
faufende Ehefrau nicht ohne Genehmigung ihres 
Ehemannes verlaufen darf. Der Käufer ift aber in 
P jen Fallen in gutem Glauben, wenn er bie That: 
n, welche feinen Erwerb ausſchließen, beim Er: 
1 night fannte. Der vevliche Erwerb gemährt in 
manden Fällen die vollen Rechte des Eigentums: 
oder Pfandrechtserwerbs: fo wenn beweglihe Sa: 
hen veräußert oder verpfandet find, e3 fei denn, 
vaß die m orberge ohlen oder verloren waren 
(Deutiches Bürgerl, Gefesb. $. 932 fg.); Geld, —* 
ae und Sachen, die im Wege öffentlicher 
eeigerung ig veräußert wurden, fönnen nad Deut: 
fürgerl. Seien. $. 935 und Öfterr. Bürgerl. 
ei $. 367 redlich zuen werben, obihon 11 
len waren. (S. Hand muf Hand wahren. 
S Deutſche Bürgerl. Gefep giebt aber va 
vollen Rechte nur demjenigen, der des Glaubens 
war, baß der Veräußerer oder Verpfänder Eigen: 
tümer der Sache fei. Das Handelögefeßbud von 
1861 (Art. 306 und 307) wie das von 1897 ($. 366) 
‚gehen weiter, feiern a jeräußerung ober Verpfan⸗ 
dum der fremden Sache ſeitens eines Kaufmanns 
—X ſeines [ägemerbes erfolgte. Sie 
iaffen den vollen Rechtserwerb ſchon zu Gunften 
desjenigen eintreten, der nur des Glaubens war, 
ver Beräußerer ober Berpfänder fei, wenn aud nicht 
Eigentümer, ſo doch (al Kommiſſionär [Bankier], 
Handelsagent, Spebiteur, Ragerhalter, Frachtführer 
u. ſ. w, kraft gefeslichen fandrechts oter aus ans 
derm Grunde beredhtigt, für den Cigentümer über 
die Sache ve zu verfügen. Zu vergeffen IR —— daß 
‚der Erwerber ſich bei feiner Pinnahme, de Verlaufer 
jinm Verkauf berechtigt, keiner —— — 
Aerutbig gemacht fm ven darf. Daher Seitinmt | 
auch das neue —S $. 367, daß, wenn 
ein dem Eigentümer abhanden gelommenes Ins 
haberpapier an einen Kaufmann, der Bantier: oder 
Geldwechslergeſchafte betreibt, veräußert oder ver: 
pfandet wird, deſſen guter Glaube dann als aus: 
geſchloſſen gik, wenn mau ‚Zeit der Veräußerung oder 
Verpfäntun, — Verluſt des Papiers von einer 
* jentlichen Behörde eher von dem aus der Urkunde 
DVerpflihtetenim«Deuti —— angeige betannt 
gemadtt und feit — auf des Je der Der: 
öffentlihung nicht mehr ala — ee den 
es müßte dieler Kaufmann denn bie ae 
infolge —8 jonderer Umftände nicht lennen gelernt 
aben. a Zins⸗ Renten: und Gewinnanteilichein 
oupons ulm die nicht fpäter als in dem nähe 
ten auf die -Außerung oder Verpfändung folgen: | General 





Bonaini 


den Einlöfungdtermin fällig werden, fowie auf 
Banknoten und andere auf Sicht zablbare unver» 


zinsliche ‚Inhaberpapiere inden dieſe Vorſchriſten 
leine Anwendung, 3 jentum wird er= 
worben, wenn ber Veräußerer im Grundbuch falſch⸗ 


licherweiſe al3 Eigentümer eingetragen mar der 


Erwerber aber in gutem Glauben an die Richt; ipteit 
de3 Grundbuchs erwarb N Bürgerl. Gejepb. 
$. 892); nad) dem preuß. Gejes vom 5. Mai 1872, 


8.9 — wenn er gegen 
In allı en dieſen n kommt es auf den guten 
Glauben 3 eit des Erwerbs, an; bie jpäter 
te denninie von dem Mangel des Erwerbs 
aiadhe ſchadet nit (mala fides superveniens non 
andern dallen ſchadet der fpätere Hinz 
yuteikt Öfen Glaubens. Der redliche Befißer er: 
wirbt das Eigentum an den von ihm gasgenen 
chten des von ihm befefienen fremden Grund: 
ſiads und er braucht, wenn er vom Eigentümer auf 
raußgabe belangt wird, für die verzehrten Früchte 
nicht zu entihäbigen. Dies tech hört von da ab 
auf, wo der Beſiher in söfen 9 an fommt 
Deutfäe Bir, get. Geſetzb. *333 Der Beliger 
utem Glauben haftet der. —— der 
Erbſchaftsllage u. f. iv. in viel deſchrankterm Jim 
fang als ver ber in böfem Glauben. Das be: 
— ſich auf den Glauben zur Zeit des Befipes. 
Can ber Befiper gutgläubig ind läuft gegen den 
Eigentümer die Verjährung der Eigentumöflage. 
Das wird mit dem Eintritt des böjen Glaubens 
anderd. Der redliche Befig — wenn er ununter: 
brochen fortgefegt wird, bei beweglichen Sachen zum 
Gigentumserwerb durch Erfigung (f. d.), hier_aber 
gilt abweichend vom rdöm. ve —* von Fr Sirde 
in das bürgerliche Recht eingefül 
fides superveniens nocet Kom. er —ã 
werber hat, wenn ihm bie Sache abhanden gelom- 
men ft, gegen den dritten Befiper bie ber Eigentums: 
Mage naipoebilbte yuslicanige Klage (88. 1006 
un 
Die vorftehenden Say elten entſprechend vom 
redlichen erb din er Rechte, z.B. ver 
Grunddienſtbarleiten — und in Bezie⸗ 
du auf den guten Glauben be3 Eigentumers an die 
heit feine © Si Eu von Pie licher Belaftung. 
Der gute Öl beruht auf ine Serum da 
a an den guten nsſchließt 
(8. a ,, So darf diefer ben kin ganz un: 
ihlicher fein. 

r Beweis der Unredlichleit muß von bem 
Gegner geführt werben: Quilibet praesumitur 
honus donec probetur contrarius. Dod muß der 

eſihet in wielen Beziehungen, wenn er die Vor⸗ 
ei des gutgläubigen Beſitzers in Anfpruc nehmen 
wit ‚den Titel nachweiſen, auf Grund deſſen er 
befist, d. i. das Nechtögeichäft oder das Rechtsver⸗ 
galtmis, auf Grund deſſen er den Befis erlangt bat. 
ı dem Nechtäinhaber, 3. B. dem bereditigten 
Erben gegenüber, welcher die Herausgabe fordert, 
5 auf — weiter berufen kann als daß er eben 
ibe, ber ilt als bosgla iger Befiger (praedo).— 
— ler, B.£. im Sivilp ee and, 1892). 
onaini, Sraneeken, chichtsforſchei, 
eb. 20. Juli 1806 zu Livorno wibmete a 
Sin theol. und jurik. Studien und wurde 1i 
rofeſſor des en irchenrechts, 1840 ber KR 
ſchichte, trat 1852 an bie Spipe der Gentralleit: 
der Der neugefal teten Staatsarchive und entwidelte old 
intendant aller toscan, Anftalten eine außs 


Entgelt erwarb. 


Bonaire — Bonaparte (Familie) 


gebreitete Thätigfeit. Cr ftarb 28. Aug. 1874 auf 
einer Billa bei —2 DB. veröffentlichte, teilweiſe 
mit Unt jung anberer, bie großen Werke: «Storie 
Pisane» (2 Bbe., Flor. 1844—45), «Cronache e 
storie di Perugia dal 1150 al 1568» (2 Bbe., ebb. 


1850—51), beibe als Zeile des « Archivio storico | flo 


italiano»; «Statuti inediti della citta di Pisa» 
«(8 Bbe., ebb. 1854— 70), unentbehrlich für das 
12.—14. Jahrh.; «Lettere inedite di L. A. Mura- 
tori a Toscani» dem. 1854), «Acta Henrici VIL.» 
«ebd. 1878). — Vgl. Reumont, Biogr. Denkmäler 
(&p}. 1878), ©. 348 fg. . Buen:Upre. 

(fpr. bonähr), eine der Heinen Antillen, 

Bonald, Louis Gabriel Ambroife, Vicomte de, 
franz. Bubiiift und Philoſoph, geb. 2. Dit. 1754 
zu Mouna im Depart. Avehron, wanderte 1791 

Deutichland aus, fehrte aber unter Napos 
leon I. nab Frantreih zurüd. Nach der Reftau- 
ration der Bourbon wurde er in die Deputierten- 
tammer gewählt, wo er ſich zur ultramontanen 
Partei hielt. Nach der Julirevolution zog er ſich 
auf fein Schloß zu Mouna zurüd, wo er 23. Nov. 
1840 ftarb. ®. ift der Begründer des Traditio: 
nalimus, ber bie Philoſophie auf der Offenbarung 
begründen will. Die Sprache —— eine göttliche 
Schöpfung und deswegen hat das Wort, durch wel⸗ 
hes erſt das Denken möglich wurde, an ſich Beweis⸗ 
traft; daher will B. ohne pſychol. Beobachtungen 
alles aus Worten und vor allen aus den Worten 
ver göttlichen Dftenbarung herleiten. Deswegen 
wird aud) feine ganze Philoſophie durch bie drei 
in ber Offenbarung begründeten Worte: Urjache, 
Mittel, Wirkung beberricht, wobei ſig überall bie 
Urfade zum Mittel verhalten foll wie das Mittel 
zur Wirkung; dieſe Sormel wird auf alle Gebiete 
der Bhilofophie angeivenbet. So ift in ber Kosmo⸗ 
logie Gott die Urfache, die Bewegung das Mittel, 
der Körper die Wirkung: In der Staatälehre ift die 
Regierung bie Urjade, die Beamten das Mittel, 
die Unterthanen die Wirkung. In der Familie treten 
Vater, Mutter, Kind in dieſes Verhältnis. Seine 
«(Euvres complötes» erjhienen in 12 Bänden (Bar. 
1817—19). — Vgl. V. de Bonald, De la vie et des 
&erits du_Vicomte de B. (2. Aufl. 1858). 

Sein Sohn Louis Jacques Marie de B. 
geb. 30. Dit. 1787 zu Millau, geft. 25. Febr. 1810 
su 2yon, wurde 1828 Bifhof von Le Juy, 1839 
Etzbiſchof von Lyon und Primas von Gallien und 
1841 Rarbinal; er war ein eifriger Vertreter des 
Ultramontanismus. — Vgl. Beaumont, Esprit de 
Mgr. de B. (1870). B 

„‚ ein fpan. Wort, das Profperität, 
großes Glüd und ſchoͤnes Wetter bebeutet, wurde 
von ben merit, Bergleuten zu Anfang 1874 zuerit 
in Nevada bei Entvedung der reihen Silberminen 
(Comstock ledes) in Anwendung gebradt. Seit: 
dem wird e3 als Bezeichnung für einen außerorbent- 
lich reihen Fund gebraudt, daher Bonanza: 
wann, Bonanzaprinz ein durch unerwartetes 
Gindveid gemorbener Bergmann und Minenbeiiper, 
mit der nbedeutung von Emporlömmling. 

Bonap,, beinaturmffenfhaftlichen Begeicnun: 
gen Abkürzung für Charles Lucien Bonaparte, Fürft 
von Ganino (}. Bonaparte 3a). Lümmert. 

Bona paos 

Bonaparte oder Buonaparte, Name der 
corf. Familie, aus der die franz. Kaiſerdynaſtie 
berporging. Daß fie röm, oder griech. Urfprungs 
ſei, von der gens Ulpia abftamme oder mit dem 


(lat.), in (gutem) Frieden, unbe: | werheir 
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Raiferhaufe der Romnenen verwandt fe üt unbe: 
gründet. Italien (Florenz, Trevifo, San Mir 
niato, Sarzana, auch in Bologna und ver Lombardei) 
finden fid) jeit dem 12. Jahrh. verſchiedene Zamilien 
mit diefem Geſchlechtsnamen, die deſonders in ber 
rentin. Geſchichte auftreten. Einen Niccolo B., 
Evelmann und Profeſſor zu San Miniato im 
16. Jahrh., bezeichnet man als den Derfafjer ver 
KRomövie «La vedova» (Fior. 1568; Par. 1808), 
und dem Toscaner Giacomo oder Jacopo B. wird 
ba8 «Ragguaglio storico di tutto l’occorso giorno 
‚er giorno nel s2cco di Roma dell’anno 1527» 
Tongeblic Köln 1756; franzöfiie Par. 1809; auch 
von —8 Erkonig von Holland, Flor 1830, 
herausgegeben) zugef&hrieben. Die florentin. Linie®. 
erlofch 24. Dez. 1799 mit dem Tode des Ranonitus 
ilippo B. Seit Gabriel B, au Sarzana tommend, 
ſich 1569 zu Miaceio nieberließ und an den Selen 
gegen die Barbaresfen teilnahm, galten die v. als 
ein Batriciergefchledht jener Stadt. Der Zufammen: 
hang zwiſchen ven verſchiedenen B. fteht zwar keines: 
mega Yet, doc) wurbe 1771 von ben toscaniſchen B. 
die Verwandtihaft mit ihren corj. Namensvettern 
gerichtlich anerkannt. Mitte des 18. Jahrh. waren 
nod drei männliche Glieder der Familie B. zu 
Ajaccio übrig: ber Archidiakon Luciano B., dei 
Bruder Napoleone (die Urenkel jenes Gabriel 
und beider Neffe Carlo, der Sohn des früh verftı 
benen Giufeppe. Dieler hatte ſich 1757 vom Groß⸗ 
herzog von Toscana feinen Adel beitätigen laſſen, 
den fpäter auch das franz. Heroldsamt anerkannte. 
— 2ol. La storia genealogica della famiglia B., 
scritta da un Samnitiatese (Flox. 1847); Stefani 
und Baretta, Le antichita dei B. (Beneb. 1857); 
Rapetti, Quelques mots sur les origines des B. 
1.1858); Reumont, Beiträge zur ital. Geichichte, 
d. 4 (Berl, 1855); Leynadier, Histoire de la fa- 
mille de B. (ar. 1866); Kleinfhmibt, Die Eltern 
und Geſchwiſter Napoleons I.(Berl. 1878); Schlitter, 
Kaiſer Franz I. und die Napoleoniden vom Sturze 
Napoleons bis zu defien Tode (Wien 1888). 


Uberſicht. 
Garlo, vermäßlt mit Maria amtia Ramolino. Rinder: 

1) Jofepd, vermähtt mit Jufie Marie Gary. Kinder: 

a. Benaibe, b. Eharlotte. 
2) Rapoleon £, vermäßt mir Sofefine Beauharnais, 
a a 

je: ) dei 
DJ auclan veemägtt ni Eeifine — — — 

otte, b. Gpriftine, 

iter Ähft mit Afeganbrine de Bleadhamıp. 
— a’&herlee) bräälliä, e Jeanne, & Bart 
©. Louiß, £. Pierce, g. Antoine, f. Marie, 1. Ronflange. 
D) warte Kazı (81fa), vermäte mit Hürt Bote 
ciocdi (ib). 
5) Sudmwig, vermäßft mit Hostenfe Veauharnaid. Minder: 
, b. Rapoleon, c. Soula Rapoleon (apa 


96 35 te Pauline), vermäßlt mit Generat 
ü Bed baum ir Gate Han Bengäete 12} 
—— — —8 
—— — 
terfon. Sohn: Jerdme 8. Batterfon. 
SEN ER —— 
In dritter Ehe vermäßlt mit Qiuftina Margulfe Bardeli. 
Carlo B., geb. 29. Märy 1746 zu Ajaccio, ber 
Vater des Kaiſers Napoleon L, erhielt eine forgfäl- 
tige Erziehung, ftubierte dann zu Bifa die Rechte, 
iratete ſich bald nad) feiner Rüdkehr, im März 
1767, mit Zätitia Ramolino und beaeb ſich 1768 
mit feiner amilie, darunter fein Öheim Napor 
Teone, naı te, um bier den General Baoli (ſ. d.) 
im Rampfe gegen die Franzoſen zu unterftügen. 








272 Bonaparte 
(S. Eorfica.) Nach der Niederlage der Corfen zu 
jonte-Nuono 1769 begleitete B. den Clemente 


Baoli, Bruder de3 General3, nad) Niolo, von da 
nad Vico, um eine neue Erhebung zu beginnen. 
Als aber die Baoli Corſica verließen, erklärte ſich 
B. für Frankreich. Nachdem die neue Regierung ein: 
gerichtet war, verweigerten die Corjen die Steuern, 
weil fie fämtlich Evelleute zu fein behaupteten. Lud⸗ 
wig XV. ließ 400 corf. Familien als adlige aus⸗ 
wählen (1771), worunter ſich die Familie B. befand, 
Dur den Einfluß des franz. Gouverneurs Mar: 
boeuf wurde Garlo B. 1773 zum fönigl. Rat und 
Aſſeſſot der Stadt und Provinz Ajaccio ernannt. 
1777 ward er Mitglied der corj. Adelöveputation, 
die an ben franz. Hof ging. 
älteften Söhne, Joſeph und Napoleon, für die er 
Freipläge im Seminar zu Autun und in der Mili: 
tärjehule zu Brienne zugeftanben erhalten hatte, mit 
nad) Frankreich. Ein Sbſcaftsprozeß führte ihn 
1784 nochmals dahin. Sept nahm er jeine Kinder, 
Zucian und Clifa, mit; die lebtere hatte eine Frei⸗ 
Stelle im Erziehungsinftitut St. Cyr erhalten. Carlo 
B. ftarb 24. Febr. 1785 in Montpellier. Aus feiner 
mit Latitia hinterließ er 8 Kinder (j. oben die 
Überfiht), die man mit ihren Rachtommen in Rüd- 
fiht auf Napoleon I. im allgemeinen ald Rapo⸗ 
leoniden zu ihnen —5— Sucsefiondtechte 
auf den franz. Thron erhielten durch die Volis⸗ 
abjtinmung und den Senatebefhluß vom 6. Nov. 
1804, außer Napoleon, nur deiien Brüder Joſeph 
und Gudpig mit ihren Nachlommen, während Su- 
an und Hieronymus ausgeſchloſſen wurden, weil 
IM fih gegen den Willen des Kaiſers verheiratet 
jatten. Indes wurde Hieronymus, der fih auf 
Setegl de3 Kaiſers von feiner Gattin trennte, durch 
ein Senatstonjult vom 24. Sept. 1806 als franz. 
Prinz und etwaiger Thronerbe anerkannt. Lucian 
dagegen blieb ausgeſchloſſen. Die Rachkommen 


Ludwig B.8 behielten demnach, da der Altefte Bru⸗ 
ber Napoleons I., Joſe 


h, keine Söhne hatte, ihr 
Vorrecht, und auch durch) das Dekret vom 24. Dez. 
1852 wurde bie eventuelle Thronfolge nur der Line 
des Hieronymuß, nicht ber des Lucian zugeſprochen. 

Die Gattin Carlo B.3, Maria Lätitia Ras 
molino, aus einem Patriciergeſchlecht von Ajaccio, 

eb. 24. Hug. 1750, zeichnete ſich Durch feltene Schon⸗ 
beit wie durch Berjtand und Willenskraft aus. Als 
1793 Corfica durch die Baoli unter brit. Botmäßig- 
teit geriet, während die Familie B. die Partei des 
revolutionären Frankreich ergriffen hatte, flüchtete 
fie mit ihren Kindern nad) Marfeille, wo fie von der 
ion lebte, die der Ronvent den corf. Zlüchtlingen 
gewährte. Rach dem 18. Brumaire (1799) 308 fie 
nad Baris; 1804, mit Napoleons Thronl gung, 
erhielt fie den Titel «Madame Möre» und einen glän: 
VERS engen“ Aoace Fe ie Lnfae Kir 
eingebent, fparte fie ige ſchm⸗ 
Kae Tage. Nach dem Sturze en lebte fie 
mit ihrem Stiefbruder, dem Kardinal Feſch 6 dy 
Winter zu Rom, im Sommer zu Albano. Sie ftarb 
2 ” 1836. — Vgl. Arndt, Letitia B. geb. Ras 
molino (« Mütter berühmter Männer», ‚Heft 10,293. 
1875); Larrey, Madame mere (2 Bbe., Par. 1892). 

Rinder von Carlo und Maria Latitia B.: 

1) Jofeph 8., geb. 7. Jan. 1768 zu Corte auf 
Sorfica, erhielt feine Bildung im Seminar zu Autun 
Den Blan, in bie Armee zu treten, gab er 1785 
beim Zode feines Vaters au gie und 
ließ ſich 1788 in Ajaccio als . Er 


. nahm feine zwei 






idierte in 
dvolat nic 











(Samilie) 


ſchloß fi, wie feine Brüber, an Baoli (f.d.) an, 
mußte aber 1793 nah dem Bruch mit biefem Cor⸗ 
fica verlafien und mit den Seinen in ber Provence 
eine Zuflucht fuchen. Nach der erfolgreichen Belage⸗ 
tung von Toulon, die feinem Bruber Napoleon zur 
Geltung verhalf, zum triegskommiſſar in Marſeille 
ernannt, heiratete. 1. Aug. 1794 eine Kaufmanns⸗ 
tochter, Julie Clary (f. unten), und lebte zumeift in 
Genua. 1796 begleitete er Napoleon im ital. Feld⸗ 
zuge, ber ihm den Auftrag verichaffte, die Verwal: 
tung Corſicas nad Abzug der Engländer zu teorga= 
nifieren. Im März 1797 wurde er Gelandter beim 
Herzog von Barma, Anfang Mai in Rom, das er 
nad) des Generals Duphot Ermordung Ende Dezem- 
ber verließ. Bon einem corf. Departement in den Rat 
ber Fünfhundert gewählt, bewahrte er eine gemefiene 
Haltung, trat aud aus, kurz bevor fein Bruder 
DR 1799) aus —* zurudlehrte, half aber 
eimlich ſehr weſentlich mit, mus jerbinbung mit 
iehes u. a, eine Underung der —— * 
gufüheen, Rach dem 18. Brumaire ernannte ihn fein 
ruber zum Staatsrat und Tribun. Er ward 1800 
Bevollmächtigter für den Abſchluß eines Freund: 
ſchafts⸗ und Handelsvertrags mit den Vereinigten 
Staaten von Amerifa, jodann Benolimädhtigter 
Minifter beim Sriedensfongreß zu Luneville. Als 
folder unterzeichnete er den Frieden 9. Febr. 1801, 
und 1802 den mit England zu Amiens. Zugleich 
leitete er nebft Eretet und Bernier bie Unterhand- 
lungen mit Kardinal Conſalvi, Erzbiſchof Spina 
und Pater Caſelli über das Konkordat vom 15. Juli 
1801. Als Napoleon Raifer geworden war, ward 
jofeph zum Inhaber der Senatorie Brüffel, zum 
toboffser Der Chrenlegion, enblid) zum Franz. 
ingen und Öroßtahlheren von Frankrei⸗ erhoben. 
ie Krone des aKdnigreichs Italien», die i ap: 
leon antrug, ſchlug er aus, da er fein Anrecht auf 
den franz. &hton nit opfern wollte. Während der 
Raifer 1805 in Deutſchland Humpfe, war Joſeph 
fein Stellvertreter in Frankreich. Nah 3 Monaten 
erhielt er ben Oberbefehl über die Armee von 
, deſſen Beherrſcher er wurde, nachdem bie 
Bourbonifge Dynaftie 27. Dez. 1805 entthront 
war. Joſeph 308 15. Febr. 1806 in Neapel ein und 
twurbe durch daS faiferl. Dekret, das die Verfaſſung 
des Reichs beftimmte, 30. mau um König ernannt. 
Seine an fid) vortreflihen Reformen in Verwal: 
tung, Juftiz, Agrar: und Steuerweien, Kirche und 
Schule fanden bei der Mafje der nod in mittel: 
alterlihen Buftänden verharrenden Vevol 
fein Verftändnis. Es brachen fortwährend Auf: 
ſtande aus, und alles war im Schwanten, als Jofep 
dur Napoleons Machtwort, 10. Mai 1808, 
Thron Spaniens erhielt. Bor feiner Abreife von 
Neapel, 23. Mai, madıte er, nor Murat an 
feine Stelle trat, Die eiligft entworfene Ronftitution 
des Reichs befannt. Am 7. Juni Joſeph nah 
Bayonne, am 20. Juli zog er, während die Revo: 
Iution in allen Provinzen aufflammte, in Madrid 
ein, am 81. Jult mußte er wieder bis hinter den 
Ebro zurüdweihen. Napoleon gewann dann im 
Winterfeldzuge von 1808 Madrid und feinem Bru- 
der. den Thron wieber. Doc gene ‚Iofeph ald Mon 
ard) fehr wenig Anfehen. Die rale, bie von 
Napoleon unmittelbar ihre Befehle erhielten, waren 
die Herten, erjelbft ein Schattenkönig, vonjenen mit 
Gerin, ichähung, won Napoleon mit orn und Droh: 
briefen überhäuft, da der Raifer 1810 daran dachte, 
feine unmittelbare Herrſchafi auch Aber Spanien 
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auözubehnen. Die Revolution gegen das frende Ne: N 
gisgeigte ſich unbefteglich, und die Engländer unter 
jellington gewannen von Portugal aus immer 
mehr Boden. nah der Niederlage bei Vittoria, 
21. Juni 1818, verließ Jofeph Spanien auf immer 
und 30g ſich auf fein Landgut Morfontaine zurüd. | 
ALS der Raifer im Dez. 1813im Traktat von Balencay 
Ferdinand VII. ald König von Spanien anerkannte, 
weigerte ſich Jofi , feine Abdankun⸗ {m umtergeiche 
nen, mußte —8 ald nachgeben. wohl Napos 
leoꝛi Joſephs Mangel an Thattraft kannte, ernannte 
er ihn vor feiner Abreife von Paris im 1814 
zum@enerallieutenant des Reichs und Oberlomman- 
danten der Nationalgarben. Bei jerung ber 
Berbündeten erließ Joſeph zwar 29. März eine ener: | 
iſche Brollamation, ermäch! te aber 30. März die 
Karidäle, den Alliierten itulationsanträge 
yu made, und Auaiets no lois „wohin ihın 
taiferin Marie je 29. März vorangegangen 
war. Mit einem ihm zugeficherten Eintommen von 
500.000 $r8. RR) Joſeph nach Rapoleons Ab: 
jekung in das Waabtland jurüd, wo er das Land: 
m Ptangin kaufte, erfchien aber 1815 in Baris als 
ranz. Prinz und Präfident bes Conſeils. Nad} der 
Schlacht von Waterloo folgte er jeinem Bruder ; 
nad Rocdefort, von wo aus beide ſich nad) Amerika 
begeben wollten. Erſt ald er den Entichluß feines ı 
Bruders, ſich den Engländern zu ergeben, erfuhr, 
verließ er Frankreich und begab ſich nad) den Der: ; 
einigten Staaten, Im Befis eines bedeutenden Ber: | 
mögend, lebte er ais Graf von Survilliers auf, 
dem früher von Moreau bewohnten Landgute Point: 
Breeze am Delaware. In einer an die franz. Depu: | 
tiertenfammer gerichteten Adreſſe vom 18. Sept. 1830 ! 
erhob er gegen die Thronbefteigung eines Bourbonen ! 
Einfprud zu Gunften feined Sehen, des Herzogs 
von Neichitabt, deſſen Rechte nach Napoleons I. 
Abdankung die Repräfentantentammer anerkannt 
babe. ALS diefer ftarb, reiſte Joſeph, der ſich nun 
als nachſten Erben ertlärte, 1882 nad) London und 
bielt ſich zur großen Peforgnie Ludwig Philipps | 
in England pH 1887 nad Amerika Duendgetehtt, 
erfhien er 1839 wieber in England, bis er 1841 
die Erlaubnis erhielt, nad Italien überzufiedeln, 
wo feine Gemahlin lebte. Joſeph ftarb 28. Juli 1844 
zu Slorenz. In Juni 1862 wurbe fein Leichnam 
im Dom Ser Smoaliben zu Paris beigefegt. Es 
wird ihm ein Roman «Moina» (Bar. 1799 u. 1814) 
zugeſchrieben. Seine «M&moires et correspondance | 
politique et militairer gab Du Caſſe heraus (10°Be., ' 
‘Bar. 1853—55; 2. Aufl. 185658); fie enthalten ; 
manche wertvolle hiftor. Material. Vgl. Abbott, His- 
tory of Joseph B. (Reuyort 1869); Miot de Melito, : 
Memoires (3Bbe., 1788— 1815) ; Du Cafje, Les Rois 
fröres de Napoleon I (Bar. 1888). — Seine Ge: | 
mablin, Julie Marie Glary, geb. 26. Dez. 1777, | 
Tochter be reichen Seidenhandlers Elary zu Mar: 
jeille, Schwägerin Bernadottes (f. Karl XIV., König | 
von Schweben), war eine einfae, anfprußlofe, | 
aber begabte rau und wußte fid in ihren fpä- | 
tern Berhältnifien mit Würde zu benehmen. Sie 
‚ging nie nach Spanien, auch hielt fie fi als Königin 
nur wenige Wochen zu Neapel auf. Ihrer Befund: 
heit wegen vermochte fie nicht, ihrem 1 1815 
nad Amerika zu folgen. Ste wohnte einige Zeit in | 
Frankfurt, durfte [#3 dann in Brüffel niederlaffen, | 
ing aber 1828 nach $lorenz, iwo fie 7. April 1845 | 
Im . Sie hatte zwei Töchter: a. Jenaide Char: 
Lotte Julie, geb. 8. Juli 1801, die, an Lucian B.s 
Brodgeus' Konverfations-egiton. 14. Aufl. LIL. 
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ältejten Sohn, den Fürjten von Canino (j.unter 3), 
verheiratet, die Mutter einer zahlreihen Familie 
wurde und 8. Aug. 1854 zu Neapel ftarb; b. Char: 
lotte Napoleone, geb. 31. Oft. 1802, die ſich mit 
Napoleon Louis, dem zweiten Sohne des Grlönigs 
Ludwig 2. (f. unter 5) vermählte und 3. März 1839 
zu Sarzana ftarb. 
Fl Napoleon 2. |. Napoleon L 
3) Lucian B. wegen njeiner nicht ftandesmäßigen 
Che vom Kaifer nicht als franz. Prinz anerlannt, 
geh. 21. März 1775 zu Aneeio, te das Col⸗ 
ege zu Autun, dann die Militarſchule zu Brienne, 
enbli dad Seminar zu Aix. 1792 kehrte er nad 
Corſica zurüd, wi Baoli (f.d.) an, brach aber 
mit diefem gleich feiner Familie und Singihe voraus 
nad jeille. Napoleons Gludsſtern brachte ihm 
1795 die Stellung eines Striegstommifjars, in derer 
in die Nieverlande, dann nad} Gorfica (1798) ging, 
wo er in der Wahl der Mittel, ji zu bereichern, dt 
ängitlih war. Im März 1798 in den Rat der Funf⸗ 
hundertgemählt, gewann er bald bebeutenden Einfluß 
und bildete mit Joſeph B. eine Barteigruppierung, 
die dem Direktorium entgegen und den ehrgeizigen 
Abfihten feines Bruders vorarbeitete. Kurz vor dem 
18. Brumaite (1799) zum Praſidenten des Rats ber 
Janfhundert gewählt, wurde er der eigentliche Held 
diefed Tages. ALS er die durch Napoleons Eintritt 
entitandene®ärung nicht zu dänıpfen vermochte, ver: 
ließ er feinen Sitz, feste fr zu Pferde, fprengte an 
die Fronte der verfammelten Truppen und forderte 
fie auf, ihren General, den man ermorden wolle, 
zu retten, Nach dem Stantäftreiche jum Miniſter 
des Innern ernannt, überwarf er ko bald mit 
Fouche, der felbft nad) diefem Portefeuille ftrebte, 
und feinem Bruder. Ein völliger Bruch wurde vers 
hütet, indem Lucian das Minifterium nieberlegte 
und ald Gefanbter im Nov. 1800 nach Madrid ging, 
imo er den engl. Einfluß befeitigte und zum Kriege 
mit Port trieb. Der für Frankreich ungünftige 
Friede zu Badajoz (29. Nov. 1801), zu dem er vor⸗ 
chnell die Hand bot, konnte das Verhältnis beider 
Brüder nicht beſſern. Lucian gab daher feine 
Stellung auf und ging nad Paris. Hier 9. März 
1802 ins Tribunat berufen, vertrat er den Plan 
zur Errichtung der Ehrenlegion, deren Großoffizier 
er wurbe, und erwarb fi die Gunſt des Papſtes 
Bius VII durch Befürwortung des Rontordats. Als 
Lucian nad) dem Tode feiner erften Gattin (j. unten) 
die ihm vom Kaiſer zugedachte verwitwete Königin 
von Etrurien außfchlug und gegen deſſen Willen eine 
bürgerliche Ehe einging, führte dies zum völlinen 
Bruch mit Napoleon. Lucian zog fid auf eine Billa 
bei Rom zurüd, um den Künften und Wiſſenſchaften 
u leben (April 1804). Vergebens bot ihm 1807 der 
taifer den Thron von Spanien an, indem er Iren: 
nung von feiner Gattin verlangte.Cbenfoverweigerte 
Lucian feine Zuftimmung zu der Berheitatung feiner 
Tochter mit dem Prinzen von Afturien. Napoleon 
wurde baburch fo erbittert, da jener den Plan faßte, 
ſich nad) Rorbamerika in Sicherheit zu bringen. Cr 
ſchiffte ſich 1. Aug. 1810 zu Civita-Becchia ein, wurde 
jedoch durch einen Sturm genötigt, in Cagliari ein- 
zulaufen. Hier von brit. Kreuzern angehalten, wurde 
er nad England gebracht und zum Kriegägefange: 
nen erflärt. Napoleons Sturz gab ihm —5 
beit; er ging wieder nah Rom, wo ihn der ft 
1814 mit dem von ihm erfauften Heinen Fürftentum 
Ganino belehnte. Nach Napoleons Rüdkehr von 
Elba 1815 begab ſich Lucian nad) Paris und trat 
18 
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in die Pairslammer ein. Rach der Miederlage von 
Waterloo behielt er allein feine Bejonnenheit und 
viet feinem Bruder, die Kammern aufzulöfen und 
ala Diktator an die Spige zu treten. Nachdem Na: 
poleon abgebantt hatte, verſuchte er, den König von 
Rom zum Raifer ausrufen zu lafien, um für ſich die 
Negentfchaft zu erlangen, konnte indes nicht burch: 
dringen. Nach der zweiten Thronbefteigung Lud⸗ 
wig3X VII. wollte er nach Rom zurüdlehren, wurde 
aber auf ai des Öfterr. Generald Graf Bubna 
in Turin feitgenommen und interniert. Die Für: 
ſprache des Papſtes befreite ihn, doch mußte ſich 
diefer verbürgen, weder Lucian noch ein Glied feiner 
Familie aus dem Kirchenſtaate wegzulaffen. Nach 
den Greigniffen von 1830 wurde biefer Barm auf: 
iehoben, und Lucian ging 1832 a Joſeph nad) 
—* von wo er 1838 aud Veutichland be: 
Tue, Später tehrte er nach Jtalien zurüd und 
ftarb 29. Juni 1840 zu Viterbo. Nachſt Napoleon 
mar Sucian das begabtefte Glied der Familie B. 
Nicht ohne Ruhmbegier, ſehte er feinen Ehrgeiz 
hauptſachlich darein, ſich en Bruder gegenüber 
in Unabhängigteit vw behaupten. Durch die von 
ihm veranftalteten Ausgrabungen erwarb er fih 
um bie Altertumshnde Toscana befondere Ver: 
dienfte. Weniger glüdlic war er ald Dichter und 
Schriftfteller. Zuerſt trat er mit einem Roman «La 
tribu indienne, ou Fdouard et Stellina» (2 Bbe., 
Bar. 1799; deuiſch, Münd). 1812) auf. 1801 ſchrieb 
ereine «Barallelezwiihen Cäfar, Cromwell und B.», 
voll Schmeicheleien für Napoleon, den er daburd) zur 
Nachſicht mit feinen amtlichen Unregelmäßigleiten 
und feiner fittenlofen Lebensführung ftimmen wollte. 
Während des eriten Aufenthalts in London fchrieb | 
er dg3 mittelmäßige Heldengedicht «Charlemagne : 
oul’Eglisedelivröe» (2 Bbe.,Lond. 1814; Bar.1815), ! 
das gegen feinen Bruder eiferte und die Bourbonen ; 
erhob. Später gab er ein Helvengebicht in 12 Ge— 
fängen heraus: «La Cyrneide ou la Corse sauvde» 
(Bar. 1819), worin er bie Vertreibung der Saraces 
nen aus Gorfica befang. Von feinen «Mömoires» 
erichien 1836 ein Band Bauie, Darımft. 1836), der 
biß zum 3. VII der Nepublit reichte. 1845 gab die 
Witwe ein weiteres Brudftüd über den 18. Bru- 
maire heraus, das Übrige erit 1882 Oberſt Jung: 
«Lucien B. et ses m&moires 1775—1840» (8 Bbe., 
Par. 1882—83). Die «M&moires secrets sur la vie 
peivee, politique et litt6raire de Lucien B.» (2 Be., 
'ond. 1819), nicht überall zuverläffig, follen von 
Alphonfe de Beauhamp (1. d.) verfaßt fein. 
ucian war Bater einer zahlreichen Familie; 1794 
hatte er fih mit Chriftine Eleonore Boyer, 
einer Bürgerötochter aus St. Darimin, verheiratet, 
und nad} deren Tode (14. Mai 1801) ſchloß er 1803 
eine zweite Ehe mit der [chönen, aber nicht günftig | 
beleumundeten Witwe des gaehjelagenten ou: 
bertbon, Alerandrine Laurence de Bles— 
champ, geb. 10. April 1778 Ir Ealais, geft. 12. Zuli 





1855 zu Senigallia. Aus eriter Ehe gingen hervor: 
a Charlotte, geb. 13. Mat 1796, die jih 27. Dez. 
1815 zu Rom mit Fürft Mario Gabrielli & ft. 
18. Sept. 1841) vermäblte, in biefer Che einen Sohn 
und brei Töchter gebar, 1842 die Gattin des röm. 
Arztes Gentamori wurde und 8. Mai 1865 zu Paris 
ftarb; b. Chriftine Egypte, geb. 19. Oft. 1798, 
1615 it ve (me, Örafen Arved Boffe, 1824 mit 
Lord Dubley Stuart vermählt, geft. 19. Mai 1847 
u Rom, Aus Lucians zweiter & ftammten fünf 
öhne und vier Züchter, nämlich: 
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a. Charles Lucien Jules Laurent B., Fürft 
von Canino und Mufignano, geb. 24. Mai 1803 
vor der Bermählung der Eltern. Er ftubierte aufital. 
Univerfitäten und begab ſich, nachdem er 1822 feine 
Eoufine Benaibe (f. unter 1) geheiratet hatte, zu ſei⸗ 
nem Oheim nad) Amerila. Hier widmete er fi na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Arbeitenund veröffentlichte (mit 
Wilfon) Die «American ornithology» (3 Bbe., Phi⸗ 
lad. —— ., neue Aufl. 1876). Nach Italien zurüd- 
gelehrt, rich er: «Sulla seconda edizione del 
regno animale di Cuvier» (Bologna 1830), « Saggio 
di una distribuzione metodica degli animali verte- 
brativ (Rom 1831) und insbeſondere eine «Icono- 
grafia della Fauna italica« (8®be., ebd. 1833). 
1840 wurbe er von Ganino; 1848 trat er mit 
Cernuschi, Sterbiniu. a. an die Spige ber Raditalen, 
wurde in die röm. Gonftituante gewählt und deren 
Vicepräfidept. Nach dem Einmarfch der dramoſen 
flüchtete er nach Paris, wo er, zu feinen Studien 
aurüdtehrenb, einen «Conspectus system. masto- 
zoologiae, ornithologiae etc.» (Leid. 1850) und einen 
«Conspectus generum avium» (2 Bbe., ebb. 1851 
—57) veröffentlichte und 29. Juli 1857 ftarb. Er 
hatte acht Kinder: 1) Sofeph, geb. 31. Jan. 1824 

u Philadelphia, polit. Gegner feines Vaters zu 
om wo er 2. Sept. 1865 ftarb; 2) Zucian, geb. 
15. Rov. 1828 zu Rom, feit 1868 Kardinal, . 
19. Nov. 1895 in Rom; 8) Julie, geb. 6. Juni 
1880, heiratete 1847 Aleflandro Marquis del Gallo: 
Roccagiovane (geft. 1892); 4) Charlotte, geb. 
4. März 1832, heiratete 1848 den Grafen Peter Pri⸗ 
moli, verwitwet ſeit 1888; 5) Marie, geb. 18. März 
1885, heiratete 1851 den Grafen Paul Campello 
und ftarb Aug. 1890; 6) Augufte, geb. 9. Nov. 
1836, heiratete Fürit Blacido Gabriellt; ’Napos 
I&on,geb.B. Sebr. 1889 zu Rom, war franz. Offizier 
In Mer und Mei, Serie 1 1868 mi er 
Fürftin Ehriftine ſpoli (zwei ter); as 
thilde, geb. 26. Nov. 1840, heiratete 1856 Graf 
Gambactr2s, ftarb 4. Juni 1861. 

b. Latitia ®., geb. 1. Dez. 1804, heiratete 1821 
den Srländer Thomas Wyſe (geft. 15. April 1862 
ala brit. Gefanbter zu Athen), der ſich jedoch ihres 
fittenlofen Sebenstoandel8 halber von ihr trennte. 
‚Sie befreite ihren geifteäfanten Sohn Alfred aus 
einem Irrenhauſe bei Nancy, wohin ihn der. Vater 

ebracht hatte, eine That, die d’Arlincourt in dem 
Koman «Le P2lerin» (2 Be, Bar. 1843) behandelt, 
und ftarb 15. März 1871 zu Florenz. 

ce. Jeanne B., geb. 22. Juli 1807 
ratete den Marcheſe Honorati und ftarb, eine :od: 
ter, Clelia hinterlafiend, 1828 zu Jefi bei Ancona. 
Sie war eine —— fchöne, liebenswürdige 
und geiftoolle rau. Aus ihrem Nachlaß veröffent: 
lichte ihre Mutter Gedichte: «Inspirazioni d’affettu 
di una giovine musa»., 

d. Baul Marie ®., geb. 1808 Ti Rom, nahm 
1827 am griech. Befreiungstriege teil und bewies als 
Unterfommandant auf der Fregatte Hellas großen 
Mut. Als Cochrane Ende Dez. 1827 im Hafen von 
Nauplia zwei türk, Schiffe angreifen wollte, eilte . 
in bie Raiate, um fic zu bewafinen, tötete ſich aber 
dabei felbft unverſehens durch einen Piſtolenſchuß. 

e. Louis Lucien B., geb. 4. Yan. 1813 zu 
Thorngrove in Worceiter während der Gefangen: 
ſchaft des Vaters in England, that fih durch ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Werte hervor und ließ, außer ver: 
ſchiedenen verdienitlichen Beiträgen zur Kenntnis der 

Jaztifchen Sprache (f.d.) ein «Specimen lexici com- 


ju Rom, hei: 
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parativi omnium linguarum Europaearum» (Flor. 
1847), eine Überfesung ber Barabel vom «Säe: 
mann» in 72 europ, Sprahen und Mundarten 
(ons, 1857) u. a. erfheinen. Er wurde 8. Juli 1849 

itglied der franz. Nationalverfammlung, im Dez. 
1852 Senator und franz. Prinz, im Yan. 1860 
Großoffizier der Ehrenlegion. Seit 1870 lebte er 
in England und ftarb 3. Nov. 1891 in Sana (Sta: 
lien). Seit 1832 war er mit Marianne Cecchi (geft. 
17. März 1891) vermäblt. 

f. Bierre Napoleon B., eine thatträftige, 
aber rohe Natur, geb. 11. DE. 1815, mollte fi, 
wie feine Vettern, 1831 an dem Aufitande in der 
Romagna beteiligen, wurde deshalb verhaftet und 
6 Monate in Livorno gefangen gehalten. Da: 
nad ging er nad Amerika, mo er unter dem Prä⸗ 
fiventen Santander in Neugranada ald Kavallerie: 
major diente. Nach Europa zurüdgefehrt, wohnte 
er jeit 1834 mit feinem Bruder Antoine auf den 
Gütern des Fürften von Ganino. Auf die Anzeige, 
bie beiden ae — —S a 
orps errichten, befal it Gregor . ihre 
Verhaftung. Antoine entlam, Vierte wurde nach 
Ron gebracht und 29. Sept. 1836 zum Tode ver: 
urteilt, dann gem Eril begnadigt. Cr wandte fih 
wieder nad Amerifa, fpäter nad den Joniſe 
Inſeln, von wo ihn die brit. Regierung verwies, da 
er ſich im Jahzorn zur Tötung zweier Balitaren fort: 
reißen ließ. Seitdem lebte er in wenig genden 
Verhältniffen zu Mohimont im Lurembr — 
Rach der Revolution von 1848 wurde er in Corſica 
in die Ronftituierende wie in die Gefeßgebenve Na- 
tionalverfammlung gewählt, io er demotratiſche 
Grundjäge an — te. In den Tuilerien ver: 
tehrte er wenig, da ihn Napoleon III. mit Abficht 
fern hielt. Beim Ausbruch des Stalienijchen Krieges 
von 1859 bot B. diejem feine Dienfte an und er: 
bielt den Befehl über ein Regiment der Fremden: 
legion; tbätigen Anteil an ben Rriegsereignifien 
nahm er indes nicht. 1869 vermäßlte er — in 
Brüffel mit der Tochter eines Arbeiters, um zwei 
Kinder, bie fie ihm bereits geſchenkt, zu legitimieren 
Am 10. Jan. 1870 erſchienen bei ihm in Auteuil 
die beiden Redacteure von Rocheforts «Marseil- 
laiser, Ulrich von Sonvielle und Victor Noir, un 
ihn wegen eine3 in einem corf. Blatte veröffent: 
lichten Artitel3 zur Rede zu ftellen. Der Prinz 
Kant — Noir, währen Ren ie te 
ſich el m Gericht, wurde 27. März freigefpro: 
hen, verließ Fe auf Befehl des Raliere Sean a 

ei 













3 und ging nad) Brüfiel, wo er biß 1877 lebte. 
Erftarb, feitverg jen, 7. April 1881 in Berfailles in 
dürftiger Lage. Seine Kinder find: 1) Roland, geb. 
. Mai 1858, jeit 1880 verheiratet mit Marie Blanc 
(geft. 1. Aug. 1882), der Tochter ber Spielbantpädy: 
terin zu Monte Carlo, war 1880—83 Lieutenant in 
einem franz. Infanterieregiment und wurde 1886 
infolge des Prätendentengejeßes aus den Armec: 
vie, geftrichen. Er unternahn große Reifen und 
ſc : «Les habitants de Surinam» (Par, 1884), 
«Les premiers voyages des N6erlandais dans l’In- 
sulinde» Verſailles 1884), «Les derniers voyages 
des Neerlandais & la Nouvelle-Guinde» (2 Bhe., 
ebd. 1885), «Notes on the Lapps of Finmarkn 
(Bar. 1886), «Le fleuve Augusta» (ebd. 1887). — 
Jeanne, geb. 1861, jeit 1882 vermäplt mit 
— Chriſtian von Villeneuve 
Antoine B. geb. 81. Ott. 1816 zu Frascati, 
floh 1886, der päpftl. 


nbarmerieentgangen (f. oben , 
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3 f), nad Amerifa, erſchien 1848 in Frantreich und 
wurbeim Sept.1849 Mitglied berRationalverfamm: 
lung. Er ftarb 28. März 1877 zu Florenz. 

h. Alerandrine Marie B., gel 12h. 1818, 
gi 20. Aug. 1874, vermählte ſich 1836 mit Graf 

iincenzo Valentini von Canino, ber im Juli 1858 
itarb; au 5 Ahnen Ehe entiprangen zwei Söhne und 
eine Tochter. 

i Renfan e, geb. 30. Jan. 1828, ftarb 5, Sept. 

ur als Abtiflin des Kloſters zum Heiligen Herzen 
in Rom. 
Sämtlihe Söhne Lucian B.3 erhielten im Dez. 
1852 den Zitel Bringen der kaiferl. Se blieben 
jedoch von der Thronfolge außgefchloflen. Der Sturz 
des zweiten Kaiſerreichs 1870 entjog ihnen jebe Bes 
deutung. Vgl. die offenbar von Roland 2. injpirierte 
‚Schrift Le Prince Lucien B. et sa famille (Par. 
1888), ein vergeblicher Verfuch, ein Succeffiondrecht 
geltend zu in. 

R Marie Anna B., fpäter Clifa genannt, Ge⸗ 
mahlin des Fürften Bacciochi (f. d.). " 

5) Submig ., geb. 2. Sept. 1778, tam 1798 
nadı Frankreich und wurde in der Artileriefchule 
zu Chalons unterrichtet. Ex begleitete Rapoleon nach 
Jtalten, wo er ſich durch Ausfhweifungen zerrüttete, 
dann nad) Agyhpien, wurde 1799 von Mi an das 
Direktoriuin_gejandt, um über die Erfolge zu be: 
richten und Hilfe zu erbitten, und wurde nad) dem 
18. Brumaire Oberft, fpäter Brigabegeneral, nad) 
jeined Bruders Thronbefteigung Connetable und 
Generaloberft der arabiniers, 1805 Generalgouver: 
neur von Piemont, das er aber wegen Kränklichkeit 
bald wieder verließ. ALS ver batav. Großpenfionär 
Schimmelpennind feine Stelle nieverlegen wollte, 
zwang Napoleon feinen Bruber, der vergebens Kränt: 
lichleit und Klima voridüßte, iu Innahme der 
bolländ. Konigskrone (5. Juni 1806). Beim beften 
Willen, fidh nur feinem Lande zu weihen, war Ludwig 
in der That franz. Statthalter. 1806 eroberte er in 
dem Kriege sogen Preußen befien rhein. und weitfäl. 
Befigungen. DievonNapoleonihmangebotenefpan. 
önigäfrone ſchlug er aus, Die von drankreich ber 
johlenen Rüjtungen und die —— gegen 
den brit. Handel machten ihm die Herſtellung eines 
befriedigenden Zuftandes der Finanzen unmöglich; 
gleichwohl wußte er Holland vor einem allgemeinen 
Bankrott zu bewahren. Ja mitten unter den drin⸗ 
gendſten Händeln der auswärtigen Angelegenheiten 
wurde ein neuer Rriminal: und ein Civilcoder voll: 
endet und ein gleihförmiges, dem franz. nachgebil⸗ 
detes Maß: und Gewichtsſyſiem zu ftande gebracht. 
Als er aber fortfuhr, das Kontinentalfuftem (f. d.) 
nicht mit der Strenge zu handhaben, die Napoleon 
[erbente, und Holland gegen die ſtets wachſenden 

Anforderungen feines Vrudes fräftig zu vertreten, 
zerfiel er mit dieſem gänzlich und wurde na Paris 
entboten, wo er nur durd) Verzicht aufjede Selbftän: 
digkeit und die Abtretung grober Bezirke an rant: 
reich Thron und Nüdfehr erfaufte (März 1810). 
Doc ſchon 1. Juli 1810 legte er infolge neuer Be: 
Teidigungen feitend des Kaiſers die Regierung nieber, 
feste verfajlungsmäßig feine abwejende Gemahlin 
zur Regentin im Namen feines Sohnes ein, verlieh 
Holland und begab fid unter dem Namen eines 
Grafen von Saint-Yeu nach Graz, wo er fortan den 
Wiſſenſchaften lebte. Holland wurde ſchon 10. Juli 
mit dem Kaiſerreich vereinigt. Ludwig fehnte jede 
Apanage für . Napoleon überwies der Ge: 
mahlin des Erlönigs die Befigung St. Leu bei 

18* 
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Paris mit einem Einfommen von 2 Mill. Frs. 
1813 bot Ludwig dem Raifer von der Schweiz aus 
wiederholt feine Dienfte an, jedoch mit dem Anſpruch 
auf Hollands Herftellung unter einer franz. Dynaftie, 
was jener gar feiner Antwort würdigte. Nach Wieder: 
einſehung des Hauſes Dranien hielt ſich gubtig aller 
Berpflihtungen gegen Holland entbunden un] gine 
1. Jan. 1814 nad) Bari; doch beiierte ſich daß 
haltnis der Brüder nicht. Vergebens waren die Er⸗ 
wahnungen zum $rieden, mit denen Ludwig den 
Raifer beftürmte; nach deffen Sturz begleitete er die 
Raiferin nad Bloiß; im April ex fih nadı 
Lauſanne und im September nad Rom. Napoleon 
ernannte ihn 1815 zum Pair von Frankreich und lud 
ihn nach Paris ein, er lehnte ab und blieb in Rom, 
wo er fi nachher von feiner Gemahlin trennte. 
Seit 1826 lebte er in gan. Er ftarb 25. Juli 1846 
in Livorno. Ludwig 8. war ein durchaus achtungs: 
werter Mann, der die ihm aufgebrungene Krone mit 
Würde trug und mit Ehren niederlegte. Als Schrift: 

teller hat er fich mehrfach befannt gemacht. Sein 

oman «Marie, ou les peines de l’amour» (3 Bbe., 
Par. 1808; 2. Aufl. u.b. T. «Marie ou les Hollan- 
daises», 1814) fnüpft an eine Jugendliebe an und 
enthält eine Schilderung der ER länd. Sitten. Über 
feine und feines Hauſes Berhältniffe, vorzüglich über 
die Verwaltung Hollands, berichtet er in dem wich: 
tigen Werte «Documents historiques et röflexions 
sur legouvernement de la Hollande, par Louis B.» 
(3 Bde, Par. 1820, Lond. 1821). Ferner hat er her⸗ 
auögegeben: «Essai sur la versification» (2 Bbe., 
Rom 182526), «Histoire du parlement anglais» 
(8b. 1, Bar. 1820), «Observations de Louis B., 
‚comte de Saint-Leu, sur l’histoire de Napolton par 
M. de Norving» (ebd. 1834), «Röponse & Sir Walter 
Scott sur son histoire de Napol&on» (ebd. 1829). — 
al, 2oo3je3, Louis B. De koning van Holland 
(Amfterd. 1888); 2. Wicherö, De regeering van 
Koning Lodewijk Napoleon 1806—10 (Üteht 
1892). Ludwig B. hatte ſich 3. Jan. 1802 nad) dem 
Willen feines Vruders und fehr gegen feinen eige- 
nen mit Hortenfe (f. d.), Tochter des Generals 
Beaubarnais (f. d.) und Zofephine, der fpätern 
Gemahlin Napoleons J. vermählt. 

Ihre und Ludwig B.8 Söhne waren: a. Napo⸗ 
Leon Charles, geb. 10. Oft. 1802, geft. 5. März 
1807; b. Napoleon Louis, geb. 11. DI. 1804, 
nad dem Tode feines Alteften Bruders Kronprinz 
von Holland, und von Napoleon I. 3. März 1809 
zum Großherzog von Cleve und Derg ernannt, 
10. Nov. 1825 vermählt mit Charlotte, der Tochter 
feines Oheims Jofeph (j. unter 1), lebte längere Zeit 
in der Schweiz, dann in Florenz, beteiligte ſich mit 
feinem Jünger Bruder 1830—31 an den Beivegun: 
EM in Oberitalien, beſonders an dem Aufftande Tiro 

lenottis in ber Romagna und ftarb 17. März 1831 
au Zorli (angeblich an den Majern, wahrſcheinlich 
aber infolge einer Verwundung); c. Charles 


Bonaparte 


Louis Napoleon, der nahmalige Kaiſer Rapo— 
leon II. (f. d.). 

6) Sarlotta B., fpäter Marie Pauline, Ge 
m J —R ilippo Ludovico Fürft von 
Vorgheſe (. dd 

7) Innuncicta B., Später Karoline, Gemahlin | 


des Königs Murat (f. d.) von Neapel, | 

93eröme (Bierom mus) B. geb. 15. Nov. 1784 
zu AÄjaccio, wurde im College zu Juilly erzogen, das 
er nach dem 18. Brumaire verließ, um fih nad 
turzem Dienft in der Garde des Konſuls dem Eee: : 
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weſen zu widmen. Als Schifföfieutenant war er 
1801 und 1802 bei der Erpedition nad) Haiti, von 
wo er mit Depeichen von Leclerc urüdgefenbet 
wurde. Dann jegelte er mit einer Sregalte na 
Martinique, reuzte zwifhen St. Pierre und Ta: 
bago, begab fih, von ben Engländern verfolgt, 
nad Berdamenite, heiratete bort 27. Dez. 1803 die 
reihe Kaufmannstochter Elifabeth terfon und 
fehrte im Mai 1805 nad Frankreich zurüd. Hier 
trennte er fih auf Napoleons Geheiß von feiner 
Gattin, wurde dann Geſchwaderchef und beauftragt 
mit der ‚Surhäforberung ber ‚efangenen Genuejen 
vom Dei von Algier. ‚eite 250 und führte 
darauf unter dem Oberbefehl Willaumez’ ein Ger 
ſchwader nad Martinique, von wo er Ende itug. 1806 
in Frankreich eintraf. Zum franz. Prinzen ernannt, 
befebligte er mit Bandammeim Kriegegegen Preußen 
da8 10. Armeelorps in Schlelien, 309 6. San. 1807 
in Brezlau ein und belagerte und eroberte mehrere 
Feltungen. Durch den Frieden zu Tilſit erhielt Hier 
tonymus 18. au 1807 daß neugeidaffene Rönig- 
reich Weftfalen. Am 1. Jan. 1808 wurde ihm in Caſſel 
ehulbigt, mo er nun, mit Brinzeffin Katharina von 
2 ürttemberg vermäblt, in üppiger Pracht lebte. 
Belannt ift fein täglich wieberholtes «Morgen wieder 
Luftibo, fo ziemlich Die einzigen deutſchen Worte, Die er 
prechen konnte. — — jeiner Regierung 
——— König eich.) Im Kriege Napoleons 1809 
gen fterreich nahm Jeroͤme an dem Cinmarſch in 
achſen teil, 1812 tam er ala Chefvom 4. Ari 
nad) Polen, lebte mit großem Aufwande zu Warſchau, 
chuldete durch feine Saumſeligkeit, daß fi Ba⸗ 


gration 6. Aug. mit Barclay de Zell Dreinigte, 
und wurde daher von Napoleon nach Caſſel zurüd- 
i te die Schlacht 


gejaidt, ‚Seinem Königreiche 
i Leipzig ein Ende. Schon 30. Sept. 1813 war 
ex durch den rufj. General Tſchernyfchew aus Cafjel 
vertrieben worden, wohin er zwar 17. DE. zurüd: 
fehrte, allein nur um mit den zufammengerafften 
Koftbarteiten ſogleich nah Paris M flüchten. Rach 
dem Barifer Frieden von 1814 verließ er Frankreich 
ielt fich in der Schweiz, dann als «Graf Hark» zu 
rag und Anfang 1815 in Trieft auf. Bei Napo: 
leons Rüdtehr von Elba begab er ſich erft in Murats 
Hauptquartier, hierauf gegen Ende Mai mit feiner 
Mutter und Kardinal Feſch nad) Frankreich, wo ihn 
Napoleon noch zum Bair ernannte, In den Schlach⸗ 
ten von Ligny und Waterloo focht er mit großem per: 
jönlihen Mut. Nach Napoleons Abdand ngverlich 
jeröme Paris 27. Juni 1815 und ging in die Schweiz, 
dann zujeiner Gemahlin nad) Ellwangen, erhielt von 
feinem Schwiegervater 1.Aug.1816den Namen eines 

ürften von Montfort, nahm 1816 feinen Auf: 
enthalt in Ofterreic, jeit Dez, 1819 gemöhnlid) in 
Trieſt. Von 1827 an lebte er in der Mark Ancona, 
inRom, fpäter, aus dem Kirchenſtaate verbannt, 
inLaufanne und endlich meift in Slorenz. 1847 te 
ex bei ber franz. Pairslammer ein Gefuh um Er: 
laubnis zur Nüdlehr ein, das verworfen wurde. 
Die Deputiertenlammer beftimmte indefien die Re: 
ierung, ihm wie feinem Sohne Jeröme ben vor: 
ufigen Aufenthalt in Frankreich zu geftatten. Er 
befand fid daher beim Ausbruch der iyebruarrevo: 
lution in Paris und wurde 23. Dez. 1848 zum Gous 
verneur der Invaliden, 1. Yan. 1850 zum Maricall 
ernannt. Nach der Thronbefteigung Napoleons ILL. 
(24. Dez. 1852) zum eventuellen Kronerben mit dem 
Titel eines franz. Bringen von Geblüt und dem 
Prävitat Kaiſerliche Hoheit erhoben, verbrachte er 
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den Reft feiner Tage im Genuſſe feines neuen Glugs, 
vermäblte fich 1858 zum brittenmale (morganatifch) 
mit der Marquife Giuftine Baldelli aus dlo⸗ 
renz und ftarb 24. uni 1860 zu Billegenis bei Paris. 
Aus feinem Rachlaß erichienen «M&moires et corre- 
spondance du roi Jeröme et de la reine Catherine» 
(1. bis 5. ®b,, Bar. 1861—64). 
Glifabeth Batterfon begab fich, nachdem ihre 
von Napoleon für ilegitim erklärt und auf 
deſſen Befehl im April 1805 getrennt worden war, 
zunächſt nad) England und kehrte dann nad Amerila 
urdd. Gie ftarb 4. April 1879 zu Philadelphia. 
Bar. Didier, Life and letters of Madame B. (£ond. 
1879; ins Sranzöfifche überjeht von Munro, 
1885). — Der Sohn aus bieler Che, Jeröme Bo: 
naparte-Batterfon, geb.7. Zul 1805 3u Camber⸗ 
well in Englanb, sermäßte fid 1829 in Baltimore 
mit der rei ufan illiams und priva- 
tifierte feitdem teild auf feinen Gütern, teils auf 
Reifen in Europa. Unter der Reftauration und 
unter der Regierung Ludwig Philipps beſuchte er 
Franteih, 100 er durch feine Ahnlichleit mit Rapo⸗ 
on großes Auffehen erregte. Er war einer ber 
angefehenften Bitrger bes Staates Maryland, machte 
mit großem Erfolge ausgedehnte Waldungen urbar 
und Harb 1. Juni 1870 zu Baltimore. Bon feinen 
beiden Söhnen, Jeröme Napoleon, geb. 1832, 
und Sharles, geb. 1852, wurde der ältere in der 
Nilitäralademie zu int erzogen, diente als 
franz. Offizier im Krimfeldzuge, kehrte 1878 nach 
Amerila zurüd und ftarb 4. Sept. 1893 zu Bride s 
Croſſing (Neuyork). 
erömes zweite Gemahlin (feit 12. Aug. 1807) 
mar Friederike Katharine Sophie Doro: 
thea, Tochter des Konigs Friedrich I. von Würt: 
temberg, geb. 21. Febr.1788. Als ihr Bater nach der 
Salat von Waterloo die Che löfen wollte, ſchrieb 
die Pringeffin einen Brief, in dem fte erflärte, daß fie 
He en — werde. ai er ein Er 
je uni e rau, wie jomohl ihre Brie! 
an ihren Vater eat der Königin. — 
und bes Könige Jeröme u. |. w. mit dem König 
Friedrich von Württemberg», hg. von Schloßberger, 
3 Bbe., Stuttg. 1886—87) als die bisher veröffent- 
lichten Bruchftüde ihres Tagebuch (in der «Revue 
historique», 1888) beweifen. Ihren Rang als würt: 
temb. Prinzeffin behielt fie bis am ihren Tod. Sie 
ftarb 28. Stop. 1835 zu Laufanne. Ihre Kinder 
waren: a. Jer oͤme Rapoleon Charles B., Prinz 
von Montfort, geb. 24. Aug. 1814 zu rag, wart 
temb. Oberft, geft. 12. Mai 1847; b. Mathilde 
Lätitia Wilhelmine B., geb. 27. Mat 1820 zu 
Trieſt, vermählte fi 1840 mit Anatol Demidow 
ten von San Donato, von dem fie ſich 1845 
teieber trennte. Gie lebte dann in Paris und wußte 
hier in ber hohen Gejellichaft eine bedeutende Gtel- 
fung zu behaupten. Bei Errichtung des Raiferthrong 
wurbe fie unter bie Mitglieder der kaiferl. Familie 
aufgenommen und erhielt den Titel Hoheit. Seit 
1871 foll fie heimlich mit dem Maler Baupelin ver: 
mäplt fein (ogl. Gothaer Almanach von 1879 und 
Rauroy, Les secrets des Donaparten, Bar. 1889); 
©, Rapoleon Joſeph Charles Baul®., geb. 
9. Sept. 1822 zu Trieft, ge 1891 zu 
'amen Plon-Blon oder 


Beim Napoleon (apa Sofen Gharles Ba 
|. Rapı 1, Joſex! # 
ee n Bictor (j. Napoleon, Bictor Seröme Fre 
deric) ift ſeit bem Tode des Vaiers der Träger ber 
bomapartiftifchen Thronanfprüche. 


r. | Führung nes, joo- Vicelaiferd Rouher 
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Bonaparte, Louis Napoleon, der Sohn Napo: 
leons IIL, genannt 2ulu,. Napoleon, Eugene Louis 
Jean Yofeph. [naparte. 

Bonaparte:Batterfon (ſpr. pätterfin), 9 Bo: 

‚Bonapartiften, polit. Bartei in Frankreich, die 
die Thronanfprüce der Familie Bonaparte vertritt. 
Sie kam empor ah ale der Regierung Karls X. 

, biß das i 


und Ludwig Phili 1848 de: 2 
en ne ur Präf her ee 
iefen Sieg der B. Hahrte ihre Verbindung mit 


den liberalen Elementen, die durch die Reaktion in 
die Oppofition getrieben waren, herbei. Rach dem 
Sturze Napoleons II. blieben die B. aundäft une 
. d.) eine 
mächtige Bartei, und ihr Einfluß nahm von Jahr Fi 
Jahr zu, dis er durch ben Tod des Prinzen Lud⸗ 
wig Napoleon — 1879; |. Napoleon, Eugene 
Souiß Jean Jofeph) einen {dmweren el erhielt, 
Der neue — des Hauſes, Joſeph Charles Paui 
Bonaparte Prinz Rapoleon, nad) feinem Vater auch 
Jeröme genannt, war weder beliebt nody geachtet, 
und von den B., die ſich jeßt mit den Monarchiſten 
anderer Schattierung auf dem Boden des Klerila⸗ 
lismus zur «Union congervatrice» ufammenfanden, 
Fine ifinn® wegen nur widerwillig anerkannt. 
uber une zurůd. Als 1884 Brinz Napoleon 
mitfeinem Sohne Victor (. Napoleon, BictorJeröme 
Frederic) zerfiel, führte dies eine Spaltung unter 
den B. herbei, von denen einige dem Prinzen Na: 
poleon treu blieben, andere unter ber 8 
Laſſagnaes Victor als Prätendenten huldigten. 
Die beiden Fraktionen, die erftere mehr liberal, 
die zweite fonfervativ, bezeichneten ſich als «Jerd- 
miften» und «Victoriend». Die Wahlen vom 4. Dit. 
1885, die unter dem Einfluß der Unbeliebtheit ver 
Tongkingerpedition und ber fchlimmen Lage der 
Induſtrie und des Handels ftattfanven, verſchafften 
den B. etiva 80 Sibe in der Mbgeoroneten 'ammer. 
Prinz Napoleon und Bring Victor mußten in 
folge des Prätendentengefeges vom 23. Juni 1886 
Frankreich verlaffen, worauf jener in_bie Samäl, 
diefer nach Brüflel ging. 1888 unterftüßten die B. 
die Sache de Generals Boulanger, den fie als 
Bahnbrecher ihrer Ziele anfahen, und verloren da: 
durch bedeutend an Anfehen, fo daß fie bei den 
Wahlen 1889 nur 60 und 1893 noch weniger Sige 
vrrangen. Geit dem Tode des Prinzen Napoleon 
(18. März 1891) gilt fein Sohn Prinz Victor als 
Träger der bonapartiftifchen Thronanfprüche. 
ſonar, Horatius ſchott Adeg und Hymnen 
dichter, geb. 19. Dez. 1808 zu Edinburgh, wurde 1837 
Dekiber zu Relfo, 1866 zu Edinburgh und ftarb 
dafelbft 31. Juli 1889. Seine Hymnen zeichnen ſich 
durch eine ber Empfindung ange e Form aus; 
feine erften Dichtungen dieſer Art («Night of weep- 
ing» 1846 u. d.; «Morning of joy», 1852 u. ö.; 
«Hymns of faith and hope», 1857—66 u. |. w.) 
fammelte er 1871, 1875 u. d. Später erſchienen 
noch: «Songs of the ransomed» (1888), «Songs of 
love and joy» (1888), «Crowned with light» (1889), 
«Until the day break and other hymns» (1890). 
u feinen populärstheol. Schriften vertritt er die 
jibelgläubigfeit, 3.8. «Word of promise, promises 
of Scripture» (Xond, 1864). In «The desert of 
Sinai» (1857), «The land of promise» (1858) und 
«Days and Nights in the East, or Illustrations of 
Bible scenes» (1866) fhildert er feine Reife (1856) 
durch Baldftina und nad) dem Sinai. — Bgl.H. B., 
A memorial (Chinb. 1889). 
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Bonasia, da3 Hajelhuhn GN, Zn 

Bonaföne, Giulio, ital. Maler und Kupfer: 
jecher, lebte 1510 — 74 in Bologna. Als Schüler 
tarcantons in ber Kupferſtechlunſt tüchtig gebilpet, 


wandte er ſich fpäter dem alerfache zu, worin er 
jedoch weniger leiftete. Seine zahlreic Blätter 
(über 350) nad) Raffael, Michelangelo, Brimaticcio 


u. a. ermangeln ber Bejtimmtheit in ber Etichel: 
führung und find _oft oberflählid in der Durch: 
ng. Cigene Rompofitionen find 3. B.: Noah 
aus der Arche fehreitend, Alerander und Rorane. 
Bona vaoantia, |. Heimfallsrecht. 
Bonaventüra, eis Johann von Fi: 





denza, fcholaftifcher Theolog, geb. 1221 zu Bagno: 
rea bei Pr wurde 1248 ziäfanermönd), 
1258 Lehrer der Theologie zu Paris, 1256 General 


eines Orbens, 1273 Kardinal und Bifhof von Al: 
ano, dann päpftl. Legat auf der Kirhenverfamm: 
lung zu &yon. Hi wb er 15. Juli 1274 an den 
Folgen feiner ascetiichen Strenge. Wegen feines 
unbefcholtenen Wandels, feiner Gate jamteit und 
einiger ihm ugeiewiebenen Wunderthaten fhon 
während feined Lebens verehrt, wurde er von Sir⸗ 
tu3 TV. 1482 heilig geſprochen und von Sirtus V. 
1587 unter bie lehrer aufgenommen. Die 
Franziskaner ftellen ihn al3 ihren größten Gelehr⸗ 
ten (Doctor ‚seraphicus) dem Dominikaner Thomas 
(f.,d.) von Aquino entgegen. Lyon, das feine Ges 
ii it, wählte ihn zum Schußpatron. Sein 
Hauptwerk ift der Kommentar zu den «Sententiae» 
des Petrus Lombardus; darin wie in vielen erege: 
tiſchen und adcetifhen Schriften fuchte er die Lehren 
und Gebräude der röm. Kirche aud auf philoj. 
Weiſe zu unterftüen. Die merfwärbigften ber: 
pen, das «Breviloguium» und «Centiloquium», 
find eigentlich Handbücher der Dogmatit. Mit der 
Scholajtit verband er indeflen auch eine innige My: 
fit, wie fie in den Schriften «Itinerarium mentir 
in Deum» und in der «Reductio artium in theo- 
logiam» a Tage tritt und um. berentwillen er 
aud von Luther hoc gefchäkt wurde. Zahlreich fint 
feine Heinern Erbauungsichriften (Auswahl in deut: 
Gr Uberſehung, bg. von Eder, Münfter 1881 fg.). 
ie vielgenannte «Biblia pauperum», eine Dar: 
ftellung der Heiligen Gefchichte für Laien, entftellt 
durch allegorifch:moftiiche Deutungen den einfachen 
Inhalt der Bibel. Seine Werte erſchienen, aller: 
ding mit vielen unechten Schriften verniiht, am 
volffändi ſten zu Rom (7 Bde., 158896; in neuer 
Ausg. zu or, 1884 fq.). — Kal. Hollenberg, Stu: 
dien zu ©. (Berl. 1862); Nihard, Etude sur le 
mysticisme sp6culatif de saint B. (Par. 1873); 
Borgognoni, Le dottrine filosofiche di B. (Rom 
1874); Vicenza, Der heilige B. (nad) dem Sta: 
Hieniihen, deutſch von Seiler, Paderb, 1874); 
Kraufe, Die Lehre des heiligen B. über die Natur der 
törpertlchen und geiftigen Weſen (ebb. 1888); Tim: 
bourg, Die Präbeftinationslehre des deiligen 2. (in 
der «Zeitfährift für kath. Theologie», Innsbr. 1892). 
Bonavino, Ehriftoforo, ital. PBhilofopb, f. 
Franchi, Aufonio. [tel 
Bonbonnitre (fr;., ſpr. bongbonnlähr), Schad: 
- Bonbons (fr;., jpr. bongböng), eine jabrifmäßig 
bergeftellte Ronbitoreiware. Zur Herftellung von B. 
wird hauptfächlich weißer Zudeer, bei geringerer Ware 
unter Zuſaß von Starlezuder, mit Wenig Maljer 
fchmolgen und fo lange über freiem euer gekocht, bis 
eine bei geringem Abkühlen plaftiih werdende, beim 
Erlalten erftarrende Maffeentftanden ift, Diefe wird 


it Bonbons. 


e: | von Savoyen:Carignano, zur Seite. 





Bonasia — Boncompagni di Mombello 


Metallwalze zu einer gleihmäßig diden Tafel aus: 
gewalzt, die nod warm, rübergehen mit 
einer, mit Kreismeſſern befegten Walze, Coneit 
walze (f. Abbildung) zu Streifen zerteilt wird. 


A © 


Durch einen zweiten zum eriten rechtwinklig ge: 
führten Schnitt mit, derjelben Walze werben die 
Streifen in quabratifche Stüde zerteilt. Die Far: 
bung erfolgt durch Fruchtſafte, außerdem werden 
meit ätheriiche Öle oder würzige Säfte beigemifcht. 
Zu gefüllten 8. wird der Zuderfaft, dem oft 
Liqueure beigemifcht werden, weniger eingelocht, jo 
daß er beim Erkalten raſch eine reichliche talli- 
fation giebt, ohne völlig zu erftarren. Die alt 
der B. wird mittel einer Metallform in einegeebnete, 
ftarte Schicht von feinem Buderpulver eingebrüdt 
und ber Saft in bie ſo gebildete Vertiefung gegofien, 
worin die äußern Bartien fofort zu glafigem Zuder 
eritarren , während das tere m ig blei 
Fruchthonbons und Knallbonbons.) — Dal. €ı 
mar Die ee I m Kay ” 
onchamp (ſpr. bongihäng), Charles Melchior 
Asa Marnk de, —X 10. — 1760 zu Jou⸗ 
verdeil in Anjou, kampfte für die Vereinigten Staa: 
ten und kehrte dann nach Frankreich zurüd. Er war 
Kapitän, als bie Revolution ausbrach. Bon ftreng 
royalij ftifhen Grundfägen, nahm er teil an ben 
Kar in ber Bendee (f. d.) gegen die Revolution. 
Bei dem unglüdlihen Angriffe der Benpser auf 
Nantes wurbe Im ein Arm zerichmettert. Als das 
Treffen bei Torfou an der ’e mit Kleber einen 
übeln Ausgang zu nehmen drohte, eilte er, ven Arm 
in ber Binde, herbei und entſchied den &ieg. Amı 
18. DH. 1793 kam es zu dem blutigen T. bei 
Chollet, wo B. fiel. — Bgl. Ehauveau et Duffieuz, 
Vie de B. (ar. 1817); M&moires de Mad. de B. 
eur la Vend£e, hg. von Mad. de Genlis (ebd. 1823). 
Boncompagni, Zamilie, f. Buoncompagni. , 
Voncompagni di Mombello (fpr. -änii), 
Garlo, ital. Staatsmann und Schrifiſteller, geb. 
2. 1804 zu Saluggia (Provinz Turin), ftubierte 
die Rechte und wurde 1845 Appellationagerichtärat. 
Eeine tigteit und feine Schriften über Volls 
ſchulweſen veranlaßten Karl Albert, ihm im erften 
Tonftitutionellen Miniſterium unter C. Balbo das 
ortefeuille des Unterrichts zu übertragen, 1848 
übernahm er unter C. Alfieri zi das Minifterium 
des Handel, dann des Unterrichts. Gemeinfdaft: 
lid, mit Dabormida führte er 1849 die Friedens: 
nerhanblungen mit Öftereeich zum gladlichen Ende. 
Unter Ajeglio verjah er wieder (Mai bis Nov. 1852) 
das Unterrihtäminifterium, fügte Dazu im Rabinett 
Cavour-Rattazzi (1858) dad Minifterium ber Juftiz 
und wurde dann, als Nachfolger Rattazzis, Kammer: 
präfivent (1853 — 56). 1857 ging er ald bevoll: 
mödhtigter Minifter nad lorenz, um den Groß: 
herzog Leopold Il. für eine nationale Bolitit zu ge: 
winnen, und fl hm 1859 unter der Broviforifcen 
Regierung in Toscana die Aufrechterbaltung der 
Tronung als tönigl. Stommillar. 1860 ftand er 
dem Regenten von Mittelitalien, Prinzen Eugen 
In der Kam: 
mer, deren Muhr er 1858 — 56 war, gehörte 


auf einen Marmortiſch. sanihgn und mit einer 





er zu den einflußreichften Mitgliedern und befür 
tmortete bie Annahme de Friedens von 1849 und die 


Bond — Bondengüter 


Abtretung von Savoyen und Nizza (1860). Als 
Minifter drang er mit dem Gele über die Ci- 
vilehe (1852) gegen den Senat nit durch, wurde 
aber der Begründer und Drganifator des jebigen 
Unterrichtsweſens in Stalien. Victor Emanuel 
berief ihn 1874 in den Senat, König Humbert ver: 
lieh ihm und den Kindern feiner einzigen Tochter 
den Titel Graf von Lamporo. 8. ftarb 15. Des. 
1880 in Turin. Außer zahlreichen Aufjägen ſchrieb 
et: «Introduzione alla scienza del diritto» (Zur. 
1848); ferner «Saggio di lezioni i 
«Storia della letteratura 
secoliv, «Napoli ed il reg italiano 1860», «Bulla 
potenza temporale del », «L’unitä d’Italia 
1861» (Tur.), «Il ministero Rattazzi ed il Par- 
lamento 186% (ebd.), «La tradizione liberale pie- 
montese 1867», «Italia e Francia». 

Bond (engl.), Band, Bargſchaft, Berbürgungs: 
ſchein; dann die Schuldobligation. In England 
und den Bereinigten Staaten von Amerika nennt 
man. die volleingezahlten Obligationen, und zwar 
vorz ife die auf den Inhaber lautenden, wäh: 
end die auf beliebige Summen und auf den Namen 
der Gläubiger in das Staatsſchuldbuch eingetrage: 
nen Schulden Stod3 genannt werden. Demnach 
heißen in England 3.8. die Shuldobligationen der 
brit.=oftind. Regierung India Bonds. 
EHE Bart B. — nalen ben d Km 
ü ine in B. lagernde Ware beißt 
eine folhe, welche in dem Bffenttihen Lagerhaufe 
(warchouse) umderfteuent Tiegt, was feit 1803 gegen 
eine Heine Abgabe geftattet ift. Eine ſolche 
Pam entmeber el ei —8 ae aaa: ge 

oder unter ing jollabgabe zum 
einheimischen Verbraud) gebracht. 

Bond, Edward Fuguftus, engl. Bibliothelar 






und Bibliograph, geb. B1. 1815 in Hanmell, 
ward 1838 Aſſiſient in der Abteilung der Hand⸗ 
ſchriften am British Museum, 1852 Ruftos der 


Egerton manuscri 1854 zweiter, 1866 erfter 
Direltor der Handfchriften, 1878 Oberbibliöthetar 
des British Museum und trat 1888 zurüd. Er 
ſchrieb «An account of the money-lending trans- 
actionsof Italian merchantsin England, in the13'" 
and 14° centuries» (in der Zei ft der «Society 
of Antiquaries», 1839) und gab heraug: «Statutes 
of tho colleges of Oxford» (3 Bde. 1858), «Russia 
at the close of the 16% century» (1856), enthaltend 
G. Fetchers «Russe commonwealth» und 9. Hor: 
ſeys «Travels in Russia», «Speeches of the mana- 
gers and counsel in the trial of Warren Hastinge» 
(4 Bbe., 1869—61), «Chronicon abbatiae de Melsa» 
(3 Bre.)., Seit 1866 arbeitete er ein Maffifiziertes 
nis ber [ungen des British Museum 

aus, das 1870 erichien; ein Katalog der 1855—75 
erworbenen Manuffripte, Bapyri und Urkunden 
(2 Bde.) fowie ſimiles May u. a. alter 
Urkunden des Mufeums u de.) folgten. Mit 
feinem Kollegen und Nachfolger E. M. Thomfon 
gründete ®. 1870 bie Palseographical Society, für 
die fie (1873—88) eine Reihe von Facsimiles of 
ancient manuscripts and inscriptionsherausgaben. 

Bonde, in Skandinavien (und von da nad Eng: 
land übertragen) Sreibauer, dreiſaſſe, der Erbeigen: 
tümer feines ift, 

Bombe, altes ſchwed. Melspeihteät, von dem 
fi viele Mitglieder, wie Karl VII. Rnutsjon 
d. KEN von Schiveben, und fein Zeitgenofie, 
der Reih3:Narft (Marſchali) Thord B., ausge: 


ve | einen Eingan 
it. Bel 
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jridnet haben. Aus neuerer Zeit find befannt die 
icharäte Buftaf B., Reichsſchatzmeiſter (geft. 
1667), und Graf Guftaf B. (geft. 1764), der fi 
auch als hiftor. und naturwiſſenſchaftlicher Schrift: 


1. | eler berapriba. pt bethen nad eine feiert 
lit 


che und eine gräfl. Linie B J 
Bondel, Sandidaft in DeutferDftafite, fanft 
gemellten, gut bewaſſertes Hügelland zwiſchen ven 
‚gen von Ufambara und der Rüfte. Der raſch⸗ 
fliehende Gebirgäfteom Sigi und der in ber Regen: 
‚eit das Land überjhwernmenve — (Mtulumuf), 
eide nicht ſchiffbar, münden in das bei Zanga, 
einem Hanbelöplage mit 4000 €. und Ausgangs: 
punkt der Ufambarabahn ſowie der Karawanen nady 
dem Kilima · Noſcharo und dem Maflailande. In die 
jegen 3 km breite und gu geihüßte Tangatabai 
I der nahe bei der Miffionsjtation Umba ent: 
Ipringende, in den heißen Monaten austrodnende 
Ulumbine (Riangombe). Die Gegend ift außer: 
ordentlich fruchtbar: Kolospalmen an der Küfte; 
Mango: und Melonenbäume und die Yaummwoll- 
taube, wild wachſend, im Innern. Die Bobenver- 
tmiffe und die Nähe ver Häfen von Bangani (f.d.) 
und Tanga (f. d.) begünftigen ausgedehnten Plan: 
tagenbau. 1895 wurde die Strede Tanga-Muheja 
der Ufambara-Eifenbahn (f. d.) eröffnet. Die 
mohner, die Wabondei(von ben Küitenleuten Wa ⸗ 
chenfi, d.i. Wilde, genannt), die Waſchambaa, Wa: 
jegua und bie Friegsluftigen Bavdigo, umgeben ihre 
Dörfer mit einer Hede von undurchbringlichem Dor- 
nengeftrüpp, Durch) welche es nur an einer Stelle 
1g giebt, der durch ftarte Thore befeftigt 
ift. D. Baumann, Ufambara l. — 
Bondengũter oder Bondenſiel en, die auf 
der Geeft Schleswigs, aber aud die in mehrern 
Gegenden Holfteins belegenen Bauerngüter, melde 
mit Rüdfiht auf die den Hof oder Staven als 
Ganzes treffenden, gegenüber dem Staate ſchuldigen 
Zeiftungen (jog. Rontribution) al3 unteilbar galten. 
Chlesiig wird das Grbredit in Anfehung biefer 
. durch Verordnung vom 18. Juni 1777 und Ber: 
fügung vom 22. Juni 1784 in der Weiſe geregelt, 
dab die B. allen Erben, welde nad Gemeinem 
Rechte geſehliche Erben find, anfallen, daß aber 
nur einer der Erben dad Gut nad) einer jog. Bru⸗ 
Dertare oder Schweftertare anzunehmen bat; in der 
Regel entſcheidet das Los. olftein dagegen 
verblieb e3 bei dem alten Gewohnheitsrechte und 
einzelnen Reftripten für die befondern Landesteile. 
an aelen beiteht ein fog. Anerbenreht nicht. 
ihieden ift der Vorzug des älteften oder jung⸗ 
ften Sohnes; auch die as rundſatze find nicht die 
leihen. Das preuß. Ss vom 2. April 1886 
Bat im $. 27 dad Anerbenreht aufrecht erhalten; 
fomeit dieſes befteht, kommt aljo das neue Gefek 
nicht zur Anwendung. — Bondenbolzungen find 
eh die en, van — en 
ur Befriedii ihres Feuerungsbedarfs zugelegt 
Horben ee waren feit 1784 einer Belcrän: 
tung dahin unterworfen, daß die Eigentümer fie 
baushälterijch benugen und nicht ohne Genehmigung 
der Staatsregierung raben follten, und es war dies 
einzige gefeblihe Beftimmung in Schleswig: Hol: 
ftein zum Schuße privater Waldungen. Jeßt find 
die. landespolizeilihen Beihränfungen der Ber 
nußung und irtihaftung von Waldgrunds 
ftüden für den ganzen preuß. Staat duch das 
Gefes vom 6. Juli 1875 einheitlich geregelt, wo: 
neben übrigend befondere Vorſchriften in betrefi 
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der öffentlichen, Rorporationd: und Genoſſenſchafts⸗ 
walbungen beftehen. 
01 


enholzungen, Bondenftellen, j. Bon- | 


dengüter. 

Bondi, Clemente, ital. Dichter, geb. 27. Juni 
1742 zu Diezana bei Barma, ward Jeſuit und ſehr 
jung Profeſſor der Beredfamfeit am Seminar zu 
Parma. Dafelbft Dichtete er die berühmt gewordene 
«Giornata villereceia» (Barma 1773) in drei Ge: 
fängen, eine launige Schilderung der ländlichen 

seuden der Theologieftudenten. Vom Drben ans 
‚gefeinbet, weil er deſſen Aufhebung durch eine alles 

oriſche Kanzone gefeiert hatte, mußte er fih in 
irol verbergen, lebte dann in Venedig, ıntua 
und Mailand, Si erzog Ferdinand ernannte ihn 
1797 zu feinem Bibliothelar in Brünn. Dann tam 
er nah Wien ald Lehrer der dritten Gemahlin des 
Raijers Franz in Geſchichte und Litteratur und 
ftarb 20. Juni 1821. ®. pflegte, abgejehen vom 
Drama, alle Gattungen, in einfacher und fließender 
Form. Unter feinen Üiberfegungen find die der 
«Metamorphofen» Dvids, namentlich aber die der 
«Üneide» Virgils (Prachtausgabe, 2 Bbe., Parma 
1793) geihägt. 3.3 fämtlihe eigene Dichtungen 
ienen in Pabua (2 Bbe., 1778) und Venedig 
(6 Bde., 1798), am beiten in einer Prachtausgabe 
(8 Bde. Wien 1808). 

Bondiöne, Ort in der Dergamasen 1.2). 

Bonböne, Giotto di, ital. Maler, |. Giotto.. 

Bonbu, ein Reich der Julbe in Senegambien, 
liegt zwiſchen den Ländern duta, Toro, Balel und 
Bambul, von meld letzterm eö duch den Fluß 
Saleme getrennt iſt, und reicht im Süben biß an 
die Waſſerſcheide zwifchen Senegal und Gambia. 
Der Boden ift bergig, wird von zahlreihen Zu: 
flaſſen des Faleme — und erzeugt Hirſe, 
Reis, Indigo und Baummolle. Der König von 2. 
duldet feine andere Religion al3 die mohammeda- 
niſche in feinem Gebiete. Seine Refibenz ift Bule⸗ 
bane. B. hat ſich der franz. Schußherricaft unter: 
worfen unb gehört zum eriten Arrondifjement der 
Kolonie Senegambien. (S. Senegambien.) 

Bon du trösor (ft;., fpr. bong dü), f. Bon. 

Bonby, Dttilie, Schriftftellerin, geb. 26. Juli 
1832 zu Brünn, lebt jeit 1856 in Wien. Hier machte 
vejd auf pädagogiihem und hauswirtſchaftlichem 

ebiete verbientbucch Vorträge, jchriftitelleriiche Ar- 
beiten (Artilel in Wiener Blättern, zwei Abteilungen 
im «Haus: und Familienbud», Wien 1886; ferner: 
«Die Beihäftigung des Kindes», Wien 1897) und 
praktifch dur Gründung und Oberleit mehrerer 
Frauenvereinigungen, die hauptfähli bie Hebung 
de3 weiblichen Bedientenftandes erftreben. 

Bone (fpr. bon), Stadt in Algerien, f. Bona. 

Bone, nieberländ. Lehnitaat aufGelebes, |. Boni. 

Bomebeb (engl. a En) ), eine nur wenige 
Gentimeter ftarte Bank auf der Grenzbildung zwi⸗ 
ſchen Keuper und Lias, die dermaßen mit Bahn, 
Knochen: und Schuppenbrucftüden von Reptilien, 
Amphibien und diſchen angefüllt ift, daß eine förm: 
liche Rnochenbreccie entftanden ift. Aus dem B., 
und zwar aus der Nähe von Stuttgart, ftanımen 
auch die Zähne des Alteften Säugetiers, einer Beu: 
telratte (Microlestes). a Schwaben findet ſich 
auch an ber Grenze zwifhen Mufceltalt und Keu⸗ 
rer noch ein anderes B. 3. ®. bei Crailsheim. 

Bonelli, Frangoi Andre, ital. Zoolog, geb. 
1784 zu Cuneo in Piemont, geft. 18. Nov. 1830 
ala Profefjor der Naturgeſchichie zu Turin, fchrieb: 


BondenHolzungen — Boner 


«Specimen faunse aubalpinae» (1807), «Observa- 
tions entomologiques sur les scarab6es» u. |. m. 
Bonellia BL, Gattung aus der Drbnung der 
ı Sternwürmer (f. d.), mit meitgehenber Geſchlechts⸗ 
verſchiedenheit. Das grüne Weibchen (B. viridis 
‚Rol., |. Tafel: Würmer, Fig. 28) mit 5 cmlangem, 
‚ fadartigem Leib und in der Ruhe 10 cm langem, 
| aber t farler außbehnbarem vorn gabelig geteil= 
‚ tem Rüffel, fist in Steinlödern des Mittelmeer. 
Das Männden (Fig. 29) ift nur gegen 2 mm lang, 
von Geftalt eine Strudelwurmes und lebt zunä« 1 
in größerer Geſellſchaft (bis 18 Stüd) in der Speife- 
rohte, nad) erlangter Reife in dem Ausführungs: 
gang ber Geſchlechtsoffnung des Weibchens. 
Bon enfant (fr}., ſpr. bonnangfäng), gut— 


er Diaries 1. Schriftftell eb. 
joner, Charles, riftfteller,, geb. 
29. April 1815 in Baih, ging Ih nah antfurt 


aM. une vu Bort m A — ar 
mo er Erziel im Hauſe ten von m 
und Taris in St. Emeram wurde. B. trat zu der 
Familie und den Freunden des Zürften in enge Bes 
tehungen und nahm als leidenſchaftlicher Natur: 
Fens und Jäger an ihren Jagben teil. Bor allem 
309 ihn die Öemjenjagd unwiderſtehlich an und ein 
illuſtriertes Werküber fie: «Chamois hunting in the 
mountains of Bavaria {Lond. 1858; 2. Aufl. 1860), 
‚gründetefeinen litterar. Ruf. 1855 folgte das Drama 
«Cain», 1857 «The new dance of death, and other 
oem», 1858 «Verse, 1834—58». In friiher Dar⸗ 
tellung, Naturgefühl und Forıngewanbtheit werben 
dieſe —5 von B.3 Naturjhilderungen in 
“ Profa noch übertroffen. 1860 nad) München über: 
„ giebt, veröffentlichte er 1861 über jbtiere 
| «Forest creatures» (beutf pz. 1862), 1866 
ı «Guide for travellers in the plain and on the 
" mountain» (2. Aufl. 1876) und nad einer Reife 
! nad Siebenbürgen «Transylvania, its products 

and its people» (onb. 1865; beutic 2p}. 1868). 
1865 ging er als Berichteritatter ber «Daily News» 
nad) Wien; 1867—68 war er folder des «Stan- 
dard» an verichiedenen Orten und ftarb 9. April 
1870 in Münden. — Bol. Kettle, Memoirs and 
letters of C. B. (2 Bde. Lond. 1871). 

Boner (latinifiert Bonerius), Fabeldichter 
aus alter Verner Familie, ift wahrſcheinlich der 
! 1824—49 nachgeiwielene Bredigermönd Ulrich B. 

u Bern. Dem Spruchdichler Johann von Finger, 

erg bat er kurz wor 1850 fein großes dabelwerl 
«Der ein: ‚gewwibmet, beiien 100 bischaft (Beir 
fpiele, ſ. d) meift nad) Avianus (f.b.), dem fog. Ano⸗ 
nymus des Nevelet, der «Scala caelir Job. Juniors 
jotwie vereingelten andern burchiveg litterar. Quellen 
jearbeitet find. B. erzählt behaglich, ſchlicht und 
nicht ohne Anmut; die Moral, die er jeder Fabel 
anhängt, ift nicht allyu breit, aber fehr abftratt und 
" oft auffällig unzutreftend. Seffing, der 8.8 Quellen 
‚ Ihon im weientlihen fehfelite, ihrte feinen Na: 
| nen in bie Litteraturgefchichte ein («Zur Geihichte 
ı und Sitteraturs, 1773 u. 1781). Bon der Beliebtheit 
des Yuces zeugt, außer sch reihen Handichriften, 
der Umſtand, daß einer der dl deutfchen Drude 
(Bamb., Albr. Pfiſter, 1461, mit Holzihnitten) das 
Gedigt bietet. Neuere Ausgaben von te 
(Berl. 1816) und Pfeiffer (Lips. 1844); Üiberfeßung 
in Auswahl von Überbreyer (Staßf. 1880) und 
Pannier (in Reclams «Unit —— — 
1895). — 8 gl. Sergiid in der «eitichrift für 
deutfche Philologier, Bd. 7 u. 11. 





Bo’neg — Boni 


Bo’neft, ſchott. Hafenftabt, |. Borromstounnep. 
Bonfiglio, ital. ale % ns 
Beuel Gi — Gelehrt fi 

„Ruggero, ital. jer und polit. 

—— 2. Mir 1827 zu Neapel, nahm 

an ben polit. Greignifien von 1848 lebhaften Anteil, 

mußte nah dem Siege der Reaktion fliehen. 

Ein längerer Aufenthalt am Lago Maggiore zeir 

tigte Die «Lettere critiche sul perch? la letteratura 

italiana non sia popolare» (3, Auf, Mail 1873). 

Der ſchon 1845 veröffentlichten ung von 
latos «Philebus» und Plotins Schrift «liber das 

öne» folgten nun bie «Opere di Platone», Bo. 

1—2 (Mail. 1858) und «La Metafisica di Aristo- 

tele». Die ihm 1859 von ber dſtert. Regierung an: 

‚gebotene Profefiur für Bhilofophie in Pavia ſchlug 

er aus, nahm fie aber von Stalien an. Doc fhon 

1860 legte er das Amt nieder, ging al fretär 

Farinis nad Neapel und 1861 nad) Turin, wo er 

jriech. Sitteratur, 1865 nad) Florenz, wo er röm. 
itteratur, 1866 nad) Mailand, wo er alte Geſchichte 
und 1870 nad) Rom, wo er bis 1877 wieder alte 


Geſchichte las. Der Kammer gehörteer feit 1860 als | 


Mitglied der konfervativen Partei an;, 1892 verlor 
ex fein Mandat, wurde aber 1894 wiedergewählt. 


Unter Minghetti verwaltete er 1874—76 das Mini- 


fterium des Unterricht und leiftete für Hebung des 
Unterrichts Tachtiges. Als Journalift war er fehr 
thätig, leitete die Lonjervative «Perseveranza» 
(1866) in Mailand, bie «Unita Nazionale» (1872) 
in Neapel, gründete (1868) die «Stampa» in Turin 
und bie «Cultara» (1881). In den lebten Jahren 
machte er ſich durch feine frantophilen Beftrebungen 
bemerlbar. Als er 1893 zwei Artilel gegen den 
Dreibund veröffentlichte, riet das Minifterium 
gegen ihn ein, bod) lehnte der Staatsrat, deilen 
Mitglied B. war, die Einleitung des Disciplinar: 
verfahrens ab. Xroß feiner franzofenfreundlichen 
Gefinnung erflärte er ſich aber 1894 angeficht3 der 
verworrenen Lage für Criſpi. Er ftarb 20. DM. 1895 
in Torre del Greco. Bon feinen Schriften find noch 


au nennen: «La vita ei tempi di ValentinoPasini» | Rosa B. 


(&lor. 1867), «Storia della finanza italiana 1864 
—68» (ebd. 1868), «Frati, Popi e rd» (Reap. 1873), 
«Discorsi e i sulla pubblica istruzione»(2Bpe., 
1877), «Pio IX e il papa futuro» (Mail. 1877; 
deutſch, Wien 1878), «Leone XIII e !’ Italia» 
(Mail.1878), «Ritratticontemporanei, Cavour, Bis- 
marck, Thiers» (ebd. 1879), «Disraeli e Gladstone» 
(1882), «DI co: di Berlino» (1878), «La 
storia antica in Öriente e in Greciar (Mail. 1879), 
«La storia di Roma» (Rom 1884—88), «Arnoldo 
da Brescia» (1884), «Gregor VII et Leone XIII» 
(in ber «Nuova Antologia», 1885), «Vita di Gesü» 
(1889),«Lefesteromane» (Mail. 1891; deutih Wien 
1891), «Le primi armi» (Boloy 189). 

Bongo (von den Dinka Dor genannt), ein 
Negervolt in Slquatorialaftita zwiſchen 6—8° nördl. 
Br. und zwilhen dem Roah im SD. und bem 

o im RB. Im N von ihnen wohnen die Djur 
unb Dinla, im O. die Mittu, im S. die Niam-Niam, 
im W. die Golo und Sere. Das Land ift bügelig 
und vom Djur und vielen feiner Nebenflüfe, be: 
fonder8 dem Iſſu, bewäflert. Es iſt troß feiner 
Fruchtbarkeit mr dünn bevöltert; die Eingeborenen 
gehen dem Auöfterben entgegen. Die B. find von 
mittlerer Größe, ſehr mustulös, Ihe Schädel find 
faft brachylephal, die Hautfarbe ift_ wie bie 
des Landes rotbraun. Die Weiber find fehr wohl: 
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befeibt und häufig findet ſich bei ihnen Steatopygie. 
Die 8. find in eriter Linie Aderbauer, treiben aber 
auch Jagd und Fifhfang. Sie zeichnen fih aus 
durd ihre große Eifeninduftrie und Holzichniperei 
und lieben leidenſchaftlich die Mufit. Die Meidung 
der Männer ift ein Schurzfell; die Frauen gehen 
gun nadt, nur daß fie durch Grasbuſchel ihre 

‚ham bebeden. Sie tragen al künftlihe3 Stam ⸗ 
mes merkmal in der durchbohrten Unterlippe, häufig 
aud, im Ohr und den Najenwänden Holzpflöde, 
Surfereinge u. dgl. Religiöien Kultus haben die B. 
nicht; jehr verbreitet ift der Glaube an böfe Geifter. 
Seit 1856 haben Sllavenhandler aus Chartum ſich 
des Bongolandes bemädtigt, das fie in ihrer ge: 
wohnten Weiſe ausfaugen, — Bol. ©. Schwein: 
furth, Im Herzen von Aftita (2pz. 1878). 

Bon gr6, mal ., fr, bong), gern ober 
ungern, Eh ‚ober IRA ‚ie —8 vom 

onham (jpr. -bämm), jelgruppe, ſ. Jaluit. 
Bönhafe, p Bohnhaſe. 

Bonheur (frz., fpr. bonnöhr), Glnd, Wohlfahrt. 

Bonheur (pr. bonnöhr), Rofa, franz. Tier: und 
Landſchaftsmalerin geb. 22. DM. 1822 zu Bordeaug, 
erhielt den eriten Unterricht von ihrem Vater Ray: 
mond B. einem tüchtigen Zeichenlebrer (geit. 1838), 
und trat zuerft im Pariſer Salon 1841 mit zwei Hei: 
nen Tieritüden auf. Zu den Runftausftellungen ver 
nachſtfolgenden 10 Jahre lieferte fie Landſchafien mit 
Tier: und Figurenftaffagewon großer Kraft der Farbe 
und Zeichnung. Beſonderes Auftehen erregten: die 
Rinderherde in Gantal (1848) und die Ni 8: 
joe Vflugochſen (1849; im Lugembourg), die ihren 

uf begründeten. Ihr gebe Gemälde: der Pas 
rifer Bferbemarkt (1853; Nationalgalerie in London) 
und bie Heuernte in der Auvergne (1855; im Lurem⸗ 
bourg), veridhafften ihr eine beroorragende Stelle 
unter ben franz. Malern. Ihren Ruf verbantt fie 
vorzüglich den Engläi die ihre Malerei früher 
zu türdigen verftanden ais die Franzoſen. Seit 
einer Reife durch Schottland malt fie auch ſchott. 
Landſchaften mit Tierftaffage. — Bol. Laruelle, 
., 58 vie, ses ceuvres (Par. 1885). — Aus 
gufte B., jüngerer Bruder ber Künftlerin, geb. 
4. Nov. 1824 zu Borbeaug, geit. 23. Febr. 1884 zu 
BVaris, war gleichfalls Tier: und Landſchaſtsmaler, 
tommt jedoch ber Schioefter nicht gleich — Ein zwei ⸗ 
ter Bruder Roſas Jfidore B. geb. 15. Mai 1827 
au Borbeaug, erhielt in der Malerei auch den Unter: 
richt feines Vaters, trieb aber vorzugsweiſe die 
Plaſtik und trat 1848 in beiden Küniten mit dem ⸗ 
jelben Gegenſtande auf, einer Löwwenjagd. Später 
widmete er ih außfchließlich der plaftiichen Dar: 
ftellung der Tiere. — Die jüngste Cm ter Rofas, 
Juliette B., geb. 19. Juli 1830 zu Borbeaur, 
malte Blumen und Beate, Dog ente fie auch 
Tieritäde. Sie war ſeit 1853 mit dem Maler Beyrol 
verbeiratet und ftarb 19. Juli 1891. 

Bonhomme (frz., fpr. bonnsmm), gutmütiger 
Menfch, Biedermann, aud in fpöttifgem Sinne; 
Bonhomie, Öutmütigkeit, Biederkeit (1. auch Boni 
homines). 

‚Boni oder Bone, Lehnſtaat der nieberländ.: 
ind. Regierung im nörbl. Zeile der Sudhalbinſel 
von Gelcbes (1. d.), am gleichnamigen Golfe. Die 
Bevölterung, etwa 150000, befteht größtenteils 
aus Bugi, einem tapfern, rachjüchtigen und leicht 
ertegbaren, Handel und Schiffahrt, Gelegentlich auch 
Seeraub treibenden Volks ſtamme. Wie in vielen 
Heinen Staaten auf Celebes, hat auch in B. die 
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weibliche Raitommenfdaft des Fürften in der Erb: 
folge den Vorrang vor der männli Das Reid 
3. dat ftetö nur widerwillig die DI haft der 
Siehertinber anerlannt und wieberholt Verſuche 
jemacıt, diefelbe abzufcütteln, zulegt 1868. In⸗ 
bed jen fand eine holländ. Erpebition gegen 
und 1859 wurde bie Hauptftabt B. von 
den "handen eingenommen. Die Fürftin trat 
aber bald wieber fandlich gegen bie nicderländ. 
Regierung auf, und in einer zweiten Erpedition 
wmurbe unter General van Simieten 23. O8. ®. und 
24. Nov. Sindjai erobert. Die Fürftin flüchtete; 
ihe Thron murde für verfallen ertlärt, und 50. Jan. 
1860 ftellte die nieberländ. Regierung einen neuen 
Aartten auf, der 18. Febr. bie Souveränität der 
iederlanbe über das — * „gnertannte, 
gi face, Kavier, |. Sai 
‚eio (Ipt. Tatiiao) ee, ſ. Bonifacius⸗ 


— 'acio, San, Stadt, |. San Bonifacio. 
ein, weitröm. deldherr, hatte fih 


Boniface — Bonifacius (Bäpfte) 


Güter und zerftörte ihre Stadt Pal⸗ Tina, Sein Biel 
in verwirt⸗ 


war, die Grundſatze Gregors V. . 
lichen, das Pe m zur höchſten an erheben 
und die weltliche Gewalt ihm zu Füßen u legen. Er 
verfolgte dies Ziel hartnädig, aber sine Erfolge, ſo 
daß mit ihm derfliet ang der päpfl haft 
beginnt. Venedig und an iebend= 
vermittelungen ab 29), in Sicilien mußte er den 
König SriebriII.von Aragonien anertennen(1303), 
in Toßcana —S er ſich vergeblich dem Kampfe 
der ſog. Schwarzen und Weißen ein Ende zu machen. 
Den Ungarn verſuchte er den neapolit. Prinzen Karl 
Robert als König aufzubrän ‚en (1800); Wenzel II. 
von Böhmen ot er, bie Krone Polens anzuneb: 
men (1200 ); Eduard I. von England lud er wegen 
berung Schottlands als Antaftung eines 
Bienen Bhf aber alles 
ven jebend. Bon Erfolg war nur feine Einmifgung 
jet! — wo Albrecht L durch Verzicht auf alle 
te techte die päpftl.Anertennung eraufte(1803). 
Bon den Pre ten iolgen war ber Konflikt mit 


uk 418 als Berteidiger von Maifi ia gegen Fantrein, U [erus von Frankreich und 

tbauff ae ausgezeichnet und nadhmals ee — ihm in Set der Kriegführung 
428 ıu ie afrik. Provinzen für bie Regentin | von — IV. dem Schönen und Eduard I. aufs 
Placidia Adi ren Sohn behauptet, als in Jralien erlegten Steuern beſchwerie, bensite B. in Der Bulle 
der Uſun tr ohannes ı auftrat. Der auf fein An: | Clericis laicos vom 25. alle Fürften, die 
fehen b — ee Mine Adtius (f. d.) | ohne Einwilligung des —* die Seit en bes 
redete — dem lacidia damit um: feuerten, mit dem Bann. Eduard I. nad, Phi⸗ 


gie, ihn zu tdten. B Ye * die Vandalen aus 


;panien zu feiner Unterftügung nad Afrita, aber | j 


als König Geiſerich 428 erfhien, war Blacidia über 
die Sachlage aufgeklärt und mit B. wieder verjöhnt. 
Nun aber wollten die Bandalen Afrika nicht wieder 


vertan, und in dem darüber entbrennenden Kriege | 


ne 3, ot das ganze Land. 482 nad talien 
hrt, wurde er von Placidia an Stel 
Try m een ernannt. Darüber im 
es zwiſchen beiden Nebenbu! Hiern zum Rampfe, in 
dem B. Sieg und Leben verl 
BSon —— Ronifatius. 
, Name von neun ften: 
BI dis Ah) vom Raifer Honortus unter Be: 
Ka en 
erhoben, verfolgte die ianer un) 
eriet mit Raifer Theodofius II. wegen der Ober: 
—5 — über die Biſchofe y es in Konflikt, 
oc ihnete ae den — en 18 den ober⸗ 


—2 — ig beitenheit. Item. dm. Kirche verehrt 


ihn Ar jerte 
von 530 dis DI. lee nur vom 19. Febt. 
bis 12. Nov. ein und war der erfte röm. Bilchof, 


dem (vom griech. Raifer Pholas) der Titel «Age: 
meiner Biſchof der Chriftenheit» eingeräumt wurde. 
— Ganz unbebeutend waren B. IV. (608—615),8. V. 
—7— B. VI. (15 Tage im 3.896). — ®. VII. 
bei ke weimaliwiberreßtlig auf, Fin 974 dur 
[uß der Bartei des Grescentius (f. d.) na« 
vn wahrſcheinlich mit durch ihn veranlaßten Er⸗ 
morbung Benedilts VI., dann 984 nad} der Ermor: 
vun John nnd XIV. Er wurde 985 in Rom ermorbet. 
(1294— 1803), vorher Benedikt Caje⸗ 
tan, geb.zuAin. mi, mar retäkumbig und geſchafts⸗ 
gewandt, wurde Rotar ber röm.fturie,1281 Kardinal, 
von mehrern Papſten in ein! [uhreihen Umtern ver⸗ 
wendet umd beſtieg nad} der 'boankung des von hm 


völlig beherrſchten Göleftin V. den päpitl. Stuhl 
Seinen Vorgänger febte er & fangen, die — 
Familie der Tolonna die Edlejtins Abdankung 


unzuläffig erflärte, belämpfte er, tonfigzierte il 





egen erließ als — ein Verbot 
edler Metalle. Jept mußte B. nach⸗ 





geben, Eine zweite Bulle (Ausculta fili, 1801), worin 
$ jeden für einen Ketzer erllärte, der nicht glaube, 
daß der König dem je wie in geiſtlichen, fo in 


weitlichen Dingen untertorfen fei, wurbe von Phi⸗ 
{ipp damit beantwortet, daß er auf einem Neicha: 
tage zu Baris (10. April 1302) von Baronen, Brä- 
laten und Vertretern der Stäbte erflären ließ, fie 
feien in meltlihen Dingen nachſt Gott nur dem 
Könige unterworfen, und biefer trage feine Ge: 
walt von niemand zu Zehn. Bergeblid ſuchte B. in 
der Bulle Unam Sanctam vom 18. Nov. 198 die 
Gregorianijchen Grundfäge von der päpftl. Univer: 
falmonardjie zu erneuern, und ſprach 13. April 1808 
ber Philipp Ban und Abfei sung aus. Diefer ap: 
— an ein allgemeines Konzil und an den fünf: 
tigen Bapft und fhidte feinen Kanzler Wilhelm Ro: 
geret nad gyalien, ber der, verbündet mit Seiarra Go: 
Erna, m überfiel und ihn zwei Tage 
‚gefangen hielt. Dann ee ihn bie Ignaner, 
und ®. kehrte nad) Rom zurüd. Aus Furdt, vers 
iftet zu werden, batte®. während feiner ©: fangenz 
[4 it fi) der Nahrung enthalten und fi dadurch 
ein jeher m fogen, dag ihn, 11. DEt. 1808, — 
flammt die Siidung ‚de übel 
19 — gl. Drumann, ie 

1 Ka ori Wattenbaı —S 
rdm. (Berl. 1876); Desjardind, La balle 
Unam —ã— ‚on 1880); jerd, Gaucon, und 
Xhomas, Les vogintren de Bo: face (2 Bbe., 
Bar. 1884 fg.); Berchtold, Die Bulle Unam Sanc- 
tam (Münd. 1887); Dagegen: Martens, Das Vati- 
canum und: VIIL (ebi d 1888) ; Soudon, Die Bapft- 
wahlen von %. VIIL bis Urban VI. (Braunfco. 
1888); Seller, B.VIIL et Philippe le Bel(Par. 1892). 
8 (1889—1404), vorher Beter Tomas 

celli, aus el gebürtig, wurde als Nadıfol; 
des ——c8 en Papſtes Urban VI. — 
während in Avignon Clemens VIL regierte. Troß 
der Anftrengungen Frankreichs verſchaffte er die 


Bonifacius II. (Markgraf von Montferrat) — Bonifatius 


Krone von Neapel den jungen Ladislaus von 
Volen. Die Römer zwang er zum Verzicht auf ihre 
republifanifchen Freiheiten, indem er nad) zwei⸗ 
maliger Bertreibung, 1391 und 1894, nur unter 
diefer Bedingung in die Rüdkehr willigte. In den 
hen Wirren unterftüßte er (1400) die Abjegung 
König Wenzeld. Um die Koften eines Ange 
Sofnalıs, grobartiger Bauten, 3.B. der el 
und bed Kapitold, maßlojer —— 
tiger Verwandten und koſtſpieliger Kriege zu deden, 


trieb B. Handel mit firhlihen Amtern und Pfrün: . 


ven, erhob (1392) die Annaten (ſ. d.) zu einer regel- 

mabigen Steuer —X den —5 Ki 

penfationen unt iumsabläfjen in dry eiſe 

auß. Er ftarb 1.Dit. 1404. — Kr Gr orovius 

Fr ie ex Stadt, Rom im Pittelalter, Bd. 6 
ufl,, Stuttg. 1871). 

Bonifaeius IL, Hartoraf von Montfer— 
tat, eine der bebeutenditen Perſonlichteiten bes 
vierten Kreuzzugs. Cr entitammte einem fürftl. Ge: 
ihledt Jtaliens, das im 12. Jahrh. in Oberitalien 
zu ben mädtigften Familien gar, Die Richtung 
auf den Drient erhielten die Montferrat d: den 
Bater B, Markgraf Wilhelm VI, «den Alten» 
(1186—88), ber um 1180 bie Brinzeffin Julitta, 
Stiefſchweſier de3 deutſchen Königs Konrad III. 
und Tochter des ‚Deraoaa Seopolb des Frommen von 
Öfterreih, heiratete. Wilhelm begleitete 1147 den 
König Konrad auf dem zweiten Kreuzzuge und 
war 80 Jahre lang eine Hauptitüe des Raifers 
Friedrich I. in den Kämpfen in der 
1183 begab er für immer nad Paläftina, 
wo er 1188 ſtarb. An Umfcht, Tapferleit unt 
Energie glihen ihm feine Söhne, Wilhelm eneg 
ſpada (get. 1179 in Baläftina), Konrad, v. 
und Rainer (geft. 1188). 

Seit dem Tode feines Bruders Konrad (1192) 
war B., der ſchon damals als ritterliher Held, ver: 
ftändiger Regent und gewandter Diplomat beiannt 
war, alleiniger Vertreter der marlgräfl. Würde. Er 
beteiligte fi) 1201 am vierten Rreugguge und ging 
‚gern auf die polit. Pläne der Benetianer ein, die 


dem Zug die Richtung auf das morſche Reich won | Le 


Konftantinopel gaben, wo 8. verſonlich für fih Gro⸗ 
Bed zu gewinnen hoffte. dem Sturz be jungen 
Kaiſers Alerios IV. Angelos 1204 wurde aber nicht 
B., der zu thatteäftig und zu fehr Ghibelline war, 
Sondern Graf Balduin von dern zum «Haifer 
von Romanien» gewählt. ®. erhielt N 
und Griechenland als Königreich Theſſalonich (Sept. 
1204). Cr heiratete Margarete von Ungarn, des 
Kaiſers ZfantIL Angelo re (rote he), ann 
wandte er fih nach Thefjalien und Griehenland, 
um eine Reihe Meinerer frank. Vaſallenſtaaten ins 
Leben zu rufen. Aber als er bereits Theben, Eu: 
bda und Auen gewonnen und (im Mai 1205) den 
Angriff auf Korinth und Raupfin eröffnet hatte, nd: 
tigte ihn die bulgar.:walad). füberflutung des tbraz.- 
macedon. Nordens, nach Theflalonich zurüdzutehren, 
wo Bulgaren und aufftändiihe Ahomder die Köni- 
gin Margarete in ver Akropolis belagerten. Schnell 
trieb B. die Feinde zurüd; aber in dem nun ſich ente 
pinnenden bulgar Kriege wurde B im Sommer 1207 
bei Mofynopolis durch einen Pfeilſchuß getötet. 
—— oder aiigolapfen: 
auch Räderfteindhen, im Vollsmunde 
Glieder des fehr langen Gtieleß eines für 
den Mufceltalt (f. d.) bezeihnenven ternd, 
de4 Encrinns liliiformis, (6. nachſtehende Abbil: 


ben ' 
burg 


irbei. : 


icebonien | 
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dung.) den dieſer mühliteinartig geftalteten Stiel 
glieder hat 0,5 bis 1 cm Durchnieſſer und ift am 
Rande feiner obern und untern Gelentflädhe radiale 
ſtrahlig geferbt. Die Stiele zer⸗ 
fallen jehr leicht in ihre einzelnen 
Glieder, die ftellenweife das fait 
ausſchließliche Material ganzer Ges 
fteinsbänte bilden (Troditentalte, 
Erinoivenbänte), jo in Thüringen, 
im VBraunſchweigiſchen inSchwaben. 
Bonifacinoſirafje, ital. Stretto di Bonifacio, 
bei ben Römern Fretum Gallicum, die an der enge 
ften Stelle nur_ 11,4 km breite Meerenge zwiſchen 
Eorfica und Sardinien. Der figen Drifiſird⸗ 
mung aus bem Tyrrheniſchen Meere und ber 
Klippen wegen ift fie ſchwer zu befahren; doch be: 
gan jtigen legtere die Rorallenfiicherei, die nebft 
—3 und Auſternfang ſehr lebhaft betrieben 
wird. Am öftl. Eingange ber Straße liegen mehrere 
noch von Corſen me Infeln, zumeilen die 
Bueinarifhen oder Magdaleneninfeln ge 
nannt (ital. Isole intermedie, bei den Alten In: 
Ise Canieulariae). Die meiften und umfangrei 
ten, wie Gaprera Gr die befeftigte La Nadda⸗ 
iena (j. d), Sta. Maria, gehören zu Sardinien, 
Cavallo, Lavezzi und andere zu Corſica. Die Straße 
hat ihren Namen von der maleriſch auf einer Lands 
zunge und einem faft ſenkrechten Kalkfelſen gelege: 
nen, ftarf befeftigten Stadt Bonifacio im Ärron⸗ 
diffement Sartene auf Corſica. Die Stadt ift den 
heißen Sübftürmen Sußgeient und bat einen tiefen 
und geräumigen Hafen mit lebhaftem Schifjövertehr, 
BVoft, Telegraph, (1891) 8703 €., Handel und Ko: 
tallenfiiherei. Der Drt wurde 830 von dem Pifaner 
Bonifacio als Stüppunkt für bie Verjagung ber 
Saracenen von Corjica und Sardinien gegründet, 
fpielte in den Kämpfen zwiihen Eorfen, aiilanern, 
Genuefen und Aragoniern eine wichtige Rolle und 
galt noch 1554, wo er nach langer Beſchießung den 
Ki jen und Türken übergeben warb, für die 









reftefte Stadt Corficas. ‚en einftigen Glanzes 
ind die Kirchen Sta. Maria Maggiore, mit [höner 
oggia, San Francesco aus dem 14. Jahrh., San 
Dominico, in got. Stil 1343 beendet, und bad um 
1300 errichtete Hofpital. 

Bonifatius oder Bonifacius (von bonum 
fari, gute Botihaft bringen), der Heilige, der 
Apoftel der Deutichen, geb. um 680 zu Kirton bei 
Ereter im ſadweſil. England, aus edlem angeljäh]. 
Geſchlecht, hattein der Zaufe den Namen Winfried 
erhalten. Rachdem er 18 Jahre in dem Klofter von 
Greter ‚gelebt hatte, trat er in das Klofter von Nhuts · 
celle, wo er Abetorit, Saint: und Theologie lehrte 
und 710 die Prieſterweihe erhielt. Er verließ 716 die 
‚Heimat, um den riefen dad Ehriftentum zu prebie 

ven, aber Rriegdunruhen zwangen ihn zur ndteht: 

boleich zum Abt von Nhutscelle gewählt, —* . 
ſchon 718 nad} Rom, wo Gregor IL. ihn beauftragte, 
in Deutihland das Ehriftentum und den Gehoriam 

ven Rom zu verlündigen. Aber bei den Ehriften 

in Zhüringen und anten iehenbieröm. Snfprüihe 
auf ſolchen Widerſiand, daß B. ſich zunächft wieder 
den heibn. Friefen zumandte und erft 722 nad 
‚Heflen zurüdtehrte, wo er ag möneburg und eher 
Bi Kloſter grüindete. Bei einer zweiten Reife nach 
tom (722) weihte ihn Gregor IL. zum Bifhof und 
gab il fehlungabriefe an Karl Martell ſowie 
an alle Fürften und Bifchöfe. So auögerüftet entfals 
tete B. eine großartige Thätigleit in der Ehriftiani« 
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fierung und zugleich Romanijierung Thüringens und 
Heſſens. 732 überjcidte ihm ÖregorIH.das Pallium 
und ernannte ihn zum Erzbijchor und Primas von 
ganz Deutfhland, mit der Vollmacht, allenthalben, 
two er e3 für gpedmäbig halten würbe, Bistümer 
zu errichten. Bei einer britten Reife nad) Rom, die 
er 788 unternahm, wurde B. vom Bapft zum Les 
jaten des Heiligen Stuhls in Deutſchland ernannt. 

er Herzog von Bayern geftattete ihm, für Bayern 
drei She zu weihen, und Karl Martells Söhne 
erlaubten ihm, in Helen und Tharingen die Bis: 
tümer Würzburg, Buraburg, Eihftätt und Erfurt 
Au errichten und auf mehrern Synoden bie fränt. 
fiche zu reformieren und der röm. Oberhoheit zu 
unterwerfen (742—745). Indeflen wurde weder ber 
Widerſtand der iro⸗ſchott. Miflion ganz gebroden, 
noch feßte B. die röm. Anſpruche völlig durch. Als 
der Bapft ihn 3. 3. auf feinen Wunſch zum Erz 
Se von Köln ernannte, verwarf dies Pippin und 
ab ihm Mainz ftatt Köln. Ob B. an ver Krönung 

ippind Anteil hatte, ift nicht gewiß. Nad) Stiftung 
der Abtei Fulda und nachdem er feinen Schüler Lullus 
zum Nachfolger bezeichnet hatte, unternahm er 754 
eine neue Reife Ei Belehrung der Sriefen, auf wel- 
her er bei Doltum 5. Juni 755 nebit feinen Be: 
gleitern erſchlagen wurde. Seinen Leichnam brachte 
man nad) Utrecht, fpäter nad Mainz und zulekt 
nad Fulda. Noch werben in der Abtei —8 eine 
von ihm gefertigte Abſchrift der Evangelien und 
ein mit feinem Blute gefärbtes Blatt gezeigt. Da, 
wo B. 724 die erfte geil. Kirche im nörbl. Deutſch⸗ 
land erbaut haben foll, im Thüringer Walde bei dem 
Dorfe Altenberga (f. d.), ift ihm 1811 ein Denkmal 
errichtet worden; im Aug. 1842 aud) eins in Fulda. 
Seine «Epistolae» hat am polftänbigften ürt 
mein (Mainz 1789) und Jaffe (im 3. Bde. der «] 
bliotheca rerum germanicarum», Berl. 1866), 
deutſcher Ateriehung Kalb («Sammlung der vı 
gaochften mot 


in 
or⸗ 
ſchen Schriften», 19. u. 20. Bo. 
ensb. Pay feine «Opera omnia» Giles (2 Bve., 


Orford 1845) Krauögegeben, — Die ältefte Bio: 
geastie des 8. fi furz nad) feinem Tode 
jainzer Briefter Willibald: «Vita sancti Bonii 






in 
(abgedrudt im 2. Vde. der «Monumenta Germaniae 
historica»; neue Ausg. von Jaffe, Berl, 1866, und 


Nürnberger, Bresl. 1895; ind Zeutie überfeßt 
von Bonnell, Berl. 1856). — Vgl. Rettberg, Kirchen: 
geihichte ‚Deutflande, Bd. 1 u. 2 (Gött. 1845 
—47); Seiters, B. der Apoftel der Deutfchen (Mainz 
1845); Müller, B. Eene kerkhistorische studie 
8 Bbe. Amfterd. 1869— 70); Aug. Werner, B., der 
'poftel der Deutfchen, und die Romanifierung von 
Mitteleuropa (Lpz. 1875); Otto Fifcher, Bonifatius 
ken. jo: 'brard, B, der Berftörer des colum- 
miſchen Kirchentums auf dem Feſtlande (Güter 
Ioh 1882); Woelbing, Die mittelalterlihen Lebe: 
beichreibungen des B. (2pz. 1892); Traub, B. Ein 
Lebensbild (ebd. 1894); Kuhlmann, Der heilige 
B., Apoftel der Deutſchen (Baberb. 1895). 
Bonifatiusverein, ein 1849 auf der General⸗ 
verfammlung des Piusvereins (ſ. d) zu Regensburg 
deupuacn durch den Grafen Joſeph von Stol: 
9 geitifteter Verein zur Gründung und Unter: 
haltung von kath. Kirchen und Schulen in vorwie⸗ 
‚gend prot. Gegenden Deutfchlands. Er ift über faſt 
ganz Deutihland verbreitet. Seine jährliche Ein: 
nahme beträgt etwa 500000 M. Der eralvor⸗ 
kant hat feinen Si in Baderborn. — ap 
8. in Deutfhland 1850—80 (Baderb. 





1880). 








Gams, | 
! fanterie, geb. 7. März 1798 zu Stolp, trat 1806 





Bonifatiusverein — Bonin (Eduard von) 


Bonifazio,nacneuern Forſchungen Name breier 
ital, radio der eriten Hälfte des 16. Jahrh. Sie 
zählen zu den großen Roloriften Venedigs. 

.L, geit. 1540 in Berona, nahm feinen Ausgang 
von der Kunft Giorgioned. In ber genreartigen 
Auffafjung Heiliger Geſchichten war er ein Borgänger 
Baolo Veronefes. Seine ſchonſten Werte find eine 
— «sante conversazioni», Darſtellungen der 
heiligen Familie mit Heiligen (in der Ambrofiana 
atland, in der Galerie Eolonna zu Rom, im 
gelayo Bitti zu Seren in Dreben, in Stuttgart). 
Sein berühmteftes Werk ift das Gaſimahl des Reis 
‚hen (Alademie in Venedig); außerdem Findung des 
Moſes (Brera in Mailand, Dresdener Galerie). 

B.IL, geit.1553in Venedig, wahrſcheinlich Bruder 
des vorigen, ſcheint wiederholt mit bemfelben gear: 
beitet zu haben. Stärter vielleiht ald Giorgiones 
Sinftun macht ſich der Palmas bei ihm geltend. Seine 
de nicht jo goldig und reich wie die B.3L Bon 

jeinen Werten find hervorzuheben: Maria mit dem 
‚Rinde von Heiligen umgeben, Berfündigung Mariä, 
Zriumph ber Liebe nach Petrarcas «I Trionfi> (fämt: 
lich im Hofmufenm zu Wien), Anbetung der heiligen 
drei Könige (Akademie in Venedig; Brera in Dai- 
land), das Gaftmahl zu Emmaus (Brera in Mais 
land), Thronender Ehriftus (Alademie in ee). 
‚Heimtehr des verlorenen Sohnes (Galerie Borghete 
in Rom), Anbetung der Hirten (Galerie in Dresden). 

3. II., noch 1579 Hhatig, ville Sohn eines der 
beiden vorgenannten, ift breiter, aber auch Ieerer ald 
diefe,und beitrebtfich, Zigionnadhyueifern, Eine Reihe 
von —— ſich in den Alademien zu 
Venedig und Wien, das große Gemalde Auferwedung 
des Lazarus in der Dresdener Galerie, ebenda: Ma⸗ 
via mit dem Chrifttind und der heil. Katharina. 

Bonififation (lat.), Vergütung, Entihädigung, 
namentlih im Zoll: und Steuerweien diejenige, 
welche als Kader gükun für wieder außgeführte 
Waren gewährt wird (f. Erportbonifitation); boni⸗ 
fizieren, vergfiten, entſchädigen. 

Bon 'homines (lat.; fr;. Bons hommes, d. h. 
gut Leute), Beiname des engl. Ordens der Sad« 
rüber (geftiftet 1259 durch Prinz Comunb), der 
Mönche von Grandmont, der framg, Binimen, auch 
der Waldenfer, Albigenfer und anderer Selten. 

Boniment (frz., fpr. -mäng), maritſchreieriſche 
Rede, um Bublitum —ã— ” 

Bonin, Adolf von, preuß. General der Infan- 
terie, geb. 11. Nov. 1803, trat 1821 in die Armee 
und wurde 1888, noch als Premierlieutenant, zum 
Flügeladjutanten des Konigs ernannt. Nachdem er 
1858 zum Generallieutenant und Generalabjutanten 
des Königs aufaettisgen, wurde er 1863 lonimandie⸗ 
render General des 1. Armeelorps (Rönigdberg) und 
1864 General der Infanterie. 1866 wurde fein 
Armeelorps, welches der Armee des preuß. Kron⸗ 
pringen ugeteilt war, 27. Juni bei Trautenau von 
Seltmarihalfieutenant on Gablenz geihlagen und 
zum Rüdzuge in das fchlef. Gebirge gendtigt. Zac 


dem Frieden wurde B. tommanbdierender 
gu . Trupf 
redben, bis 


in Sachſen und Gouverneur von 

28. Mai 1867. Am 17. Aug. 1870 

wurde er zum Generalgouverneur von Lothringen 
ernannt. März 1871 trat er in fein früheres 
Verhältnis als dienitthuender Generalabjutant des 
Könige und Vraſes der General-Drbenstommilfion 


zuräd und ftarb 16. April 1872 in Berlin. 
Benin, Eouard von, preuß. General der In⸗ 


in 


Bonin (Guft. von) — Bouin-Juſeln 


ald Junker in das Regiment Braunſchweig⸗ Eis 
ein und wurde, nachdem er bei Jena mitgefochten, 
bei der Erftürmung von Lübed gefangen. Dann 
befuchte B. das Gymnafium zu Ken lau, wurde 
1809 als Portepeefähnrih im 1. Garderegiment 
angeftelt und in vemfelben 1810 zum Lieutenant, 
bald darauf zum Adjutanten bei der Garbebrigabe 
befördert. In der Schlacht bei Lügen erwarb er das 
Eiſerne ren ameiter, in der Schlacht bei Paris das 
Kreuz eriter Klaſſe. 1842 ftieg er zum Oberft und 
1848 um Gommandeur der 16. Infanteriebrigade 
auf. Rag der Niederlage ver jhlesiw.:holftein. Trup: 
pen bei Bau wurde B. Anfang April nad Rends: 
urg geſchidt, um fich der Proviſoriſchen Regierung 
der Herzogtüümer u Verfügung zu ftellen, und über: 
nahm den Befehl über die preuß Linienbrigade, an 
deren Spige er weſentlich zum Siege bei Schleswig 
(23. April) beitrug und im Sundewitt (5. am) mit 
Musjeihmung tämpfte. Nach dem Waffenftillitand 
von Malmd wurde B. durch die Deutiche Central: 
gewalt Nommandierender in den Herzogtümern 
und reorganifierte die Armee aufs erfolgreichfte. 
WS der zum Oberbejehlöhaber ernannte General 
Brittwiß bei Rolding eintrat, hatte B. dieſen Ort ſchon 
geftürmt und die Belagerung von Friedericia begon⸗ 
nen. Bergeblic wegen feiner gefährlichen Stellun; 

gewarnt, wurde B. in der Nadıt vom 6. zum 7. Juli 
1849 von den aus Yiebericn ausfallenden Dänen 
überrafht und zum Abzug gezwungen. ®. legte im 
April 1850 fein Kommando nieder und trat in die 
preuß. Armee zurüd, wo er zum Kommandanten 
von Berlin und im Juni zum Gommandeur der 
16. Divifion ernannt wurde. 1852 wurde er Kriegs⸗ 
minifter und bewährte hier aufs neue fein organi⸗ 
ſatoriſches Talent dur trefilihe Einrichtungen, 
namentlich verbeſſerte er auf Grund der während 
ver legten Jahre gewonnenen Orfahrungen bie Dr: 
ganifation der Landwehr und die Vorbereitung der 
Nirmee zum Übergang auf ben Rriegsfub (Mobil 
madung3plan). 1854 ſeines Poſtens enthoben, weil 
er die Politil der Weftmächte gegen Rußland unters 
ftügte, erhielt er das Kommando der 12. Divifion. 
1856 wurde er Vicegouverneur von Mainz und 
6. Nov. 1858, beim Eintritt der Regentihaft, abers 
mals Kriegaminifter, 28. Nov. 1859 aber unter 
nenmung zum General der Infanterie wiederum von 
diefem Ainte entbunden, da er ben jpäter burd: 
geführten Entwurf zur Reorganifation des preuß. 
Heers nicht guthieß. B. ftarb als lommandieren⸗ 
ver General des 8. Armeelorps 18. März 1865 zu 
Roblenz. Bon ihm ftammt die Schrift «Grundzüge 
für daß zerſtreute Gefechte (Berl. 1839). 

Bonin, Guft. von, preuß. Staatömann, geb. 
23. Nov, 1797 zu Haus Heeren in der Grafidaft 
Mark, widmete jih nach Vollendung feiner Studien 
dem Verwaltungs ache, machte als Sreitilliger den 
Jelbzug von 1815 mit, wirkte 1885—42 al3 General: 
'ommillar der Provinz Sachſen, wurde 1845 Ober⸗ 
präfibent berjeben, war Finanzminifter im Mini 
fterium Pfuel (eopt: und Oft. 1848), fibernahnt hier: 
auf. wieder jein Amt als Oberpräjident, in dem eı 
wie aud) jnäter als Mitglied der Erſten Kammer, die 










Nach dem preub.:dän. Waffenftillftande vom 10. Juli 
1849 wurde er nad Schleswig zur Inftallation 
der propiforischen Verwaltungstommiifion entjandt. 
1850 zum Überpräfiventen der Brovinz Poſen er 
nannt, richtete er fein Streben vornehmlich auf die 


Ausföhnung der poln. und deutihen Nationali: | FAR HM aus eine Heine 
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tät. Als jedoch 1851 die aufgehobenen Kreis: und 
Brovinzialftände wiederbergeſtellt wurden, lehnte 
88 B. ab, bei der Ausführung dene, nad feiner 
Meinung verfafjungsmwidrigen Maßregeln behilf: 
lich zu fein, und ward daher zur Dispofition geftellt. 
Unter dem Dinifterium Schwerin 1860 in fein Amt 
wieder eingefebt, wurde er, da er ſich nicht zu den 
Maßregeln verjtehen wollte, die Bismard während 
des Aftandes im ruf. Bolen in der Provinz Po: 
jen für nötig hielt, 1864 abermals entlaſſen und 
308 ſich auf dein 1834 erworbenes Gut Brettin bei 
Genthin zuräd, In feiner parlamentariſchen Thä: 
tigfeit, in der er den Wahlkreis Jerichow vertrat, 
gehörte er ſowohl im preuß. Abgeorbnetenhaufe wie 


| im Neihöinge der gemäßigt liberalen Richtung an. 


Er ftarb 2. Dez. 1878 in Berlin. Bonin. 

onin, Ei 0 Roſenthal-, f. Roſenthal⸗ 
Bonineger, |. Naron. 

Bonington (jpr. -ingt'n), Richard Parles engl. 


Sandicaftsmaler, geb. 25. Dit. 1801 zu_Amolt 
bei Nottingham, geit. 23. Sept. 1828 zu London, 
tubierte bei Gros in Paris und bereifte ſpäter 
ſtalien. Seine Hiftorienbilder, dem Fürftenleben 
der Nenaillancezeit entlehnt, regte beſonders 
durch ihre darbenpracht Aufſehen: Karl V. und die 
Derzogin von Etampes, Heinrich LII. empfängt den 
Ber jandten. Vielfach malte er auch Heine land» 
chaftliche Motive aus Norbfrankreid mit fein bes 
obachteter Beleuchtung, die in ders hoch geihäßt 
wurden und ihn neben Gonftable zum eigentlichen 
Schöpfer der «paysage intime» madten. 
Bonin-Infeln, von den Japanern Bu:ninsto 
oder Mu⸗nin⸗to (ine. Wu:zön-tao, «men: 
ſchenleere Eilander), aud nach dem vermeintlichen 
EntvederO gajawara:|hima genannt, ein Archi⸗ 
vel von 5 bis 6 größern und einer Anzahl Heinern 
jeln und Klippen im weſtl. Teile des Stillen 
ceans, zwiſchen Japan und den Marianen (f. 
Karte: Japan und Korea), erftredt ſich unter 
etwa 142° 20’ öftl. 2. von Greenwich von 26° 30’ 
bis 27° 45’ nördl, Br. und bevedt 72 qkm. Man 
unterſcheidet drei Gruppen: 1) die Barry-Infeln 


im N. mit Muto: ı eigent- 
lien B. (oder Bi Mitte, 
Er: | darunter Stapleton > (Anis 
ſhima) und Peel (Q üt bei 
10 km Lange die Lloyd 
iſt leicht zugänglid id und 
wird von en 1 eben 


mittel einnehmen wollen; 3) die von den Eng: 
ländern Bailey:, von ben Amerikanern 7 
fin: Infeln genannten im S, mit Haha=ihima 
(SiB-boraugh), Sämtlide Inſeln find hobe, durch 
vultanifche Kräfte über das ringsum tiefe Meer ger 
bobene elgeilande. Sie tragen Zuderrohr, Indigo, 
Sagopalmen und etwa 200 Arten Phanerogamen. 
DerfliegendeHundifteinheimifch eingeführte Haus: 
tierefind vielfach verwildert. Auch wird Schildkröten: 


| und Haififchfang getrieben. Die B. bilden einen Ken, 


ftehen unter dem Statthalter von Tokio und zählen 
(1890) 1270 €. Bon ben Japanern 1593 entdedt 


' und zu Verbrecherfolonien benupt, aber um 1725 
Tot dB Mnerunds Sronbenhurg unerilte | Wiebe vera 2 


twieber verlafjen, wurden fie 1823 won Coffin, Ra: 
pitän eines Walfiichfängers von Nantudet, befucht, 
1827 vom lapitän Beecheh für England und 1828 
von Lütke für Rußland in Befig genommen, ohne 
jedoch von einer diefer Mächte thatſachlich befeßt zu 
werben. 1830 erhielt die Inſel Peel von ben 
olonie. Seit 1876 


286 Bonis avibus 
werben die Infeln von der japan. Regierung ver- 
waltet, die ſchon feit 1861 Anfiebler dorihin gelandet 
hatte. — Bol. Warburg, Eine Reife nad) den B. und 
BoleanieIntehn (mit Karte; in den «Verhandlungen 
der Gejellihaft für Erdlunden, Berl. 1891). 
Bonis avibus (lat.,«mit guten Vögeln»), gleich: 
bedeutend mit Bonis auspiciis (beides oft abbre⸗ 
viert b. a.), unter quter Vorbebeutung, mit Glüd, 
hergeleitet von den Aufpizien (1. d.; vgl. Augurn). 
Vonis cebieren (lat.), das (aberſchuldete) Vers 
mögen (den Gläubigern) abtreten. 
Ionitärifches Eigentum, j. Eivilredt. 
‚Bonität (lat.), Güte, gute Beihaffenheit; di 
ai ie Baht Bfähigteit des Schuldners, "Dei 
Ceſſion (f.d.) von Forderungen kommt bie Haftung 
des Gedenten in Frage. Hat derjelbe sogen Entgelt 
bgegeben, fo haftet er nach Gemeinem Recht, wenn 
nichts anderes verabredet iſt, für die Verität, 
d.h. dafür, daß die Forderung befteht; er haftet 
aber nicht, wenn er dieje Haftung nicht Übernommen 
at, fur die B. So auch nach argerl. Geſetßzb. 
. 971 und nach Deutſchem Bürgerl. Geſehb. 88. 457 
438, fotsie nach Code civil Art, 1698, 169. Rad 
reuß. Allg. Landr. I, 11, $. 430 und nach Öfterr. 
fürgerl. Gefesb. $. 1897 haftet der Gebent gegen 
Entgelt auch für die B. nur nicht ohne Übernahme 
diefer Haftung bei in das Hypothelenbuch eingetras 
— oduegeen — Landr. $. 42) und nicht 
m fterr. Bürgerl, elehb. $. 1398), «infofern 
der Übernehmer über die Einbringlichkeit der For⸗ 
derung aus den öffentlichen Pfanbbüchern ſich be: 
lehren tonnter. Er haftet auch nad) Allg. Landrecht 
nicht für B. ohne Übernahme, wenn er weniger ge: 
gie ala den Betrag ber Forderung, nad Oſtert. 
jürgerl. Gefehbud) haftet er dann nur auf diefen 
Betrag. Diefe Einſchränkung der Haftung auf das, 
was ber Geffionar gegeben, entfpricht auch bei über: 
nommener Haftung für 8. den Vorſchriften des 
franz. und des preuß Rechts. Allgemein erftredt 
fich die Haftung der B., wo fie begründet ift, auf 
die Zeit der Ceſſion, fo daß fpäter durch Zufall ein⸗ 
getretene Veränderungen in der Sicherheit dem 
Teſſionar ſchaden. 
onite, zwei Fiſche aus der Familie der Mas 
krelen MM BE 1) der echte B, (Thynnus pelamys 
C.V.),bläulid, an den Seiten mitbräunlihen Langs ⸗ 
ftreifen, bis 80 cm lang, im Atlantiichen und In⸗ 
biſchen Dcean, feltener im Mittelmeer; kaum ” 
nießbar; 2) der unechte B. (Pelamys sarda C. V.), 
bis 60 cm lang, bläulih, Bauch filberig, Mittels 
meer, Weſtluſte des en Deeans, felten in 
der Rordſee; Fleiſch ſehr wohlſchmedend. 
Bonitho oder Bonizo, Bil von Sutri, 
zeigte eh in den Snveftiturftreitigfeiten als ein 
unbebingter Anhänger ;regord VII. und Feind 
Kaiſer ende IV., von deſſen Freunden er 
1082 aus feinem Bistume verjagt wurde. Auch in 
Viacenza, wo er 1089 zum Bildafe erwahlt wurde, 
tonnte er fih nicht halten; er ftarb 14. Juli 1091 
zu Gremona. Unter fen Werten ift das wich 
tigfte der für Mathilde von Tuscien beftimmte 
«Liber ad amicum» (hg. von Jaffe, in ber «Biblio- 
theca rerum germanicarum», ®b. 2, Berl. 1865), 
warn ee in Ve enetige Auffaffung bie, Be: 
drüdungen er; 
der weltlichen Machthaber j) 
gors 1085 erfahren habe. Das Buch ift eine Haupt» 
quelle für biefe leidenſchaftlich bewegte Zeit, aber 
in den thatſachlichen Angaben ganz unzuverläffig. 


At, die angeblich die Kirche ſeitens 
Die zum Todesjahre Gre: 





— Bonitierung 


Bonitierung (vom lat. bonus, «gut»), die Wert- 
| Agung von Grund und Boden. Died. ift eins der 
wierigften Kapitel der Landwirtſchaftslehre, für 
das biöher noch feine ſichern Grundjäge gewonnen 
werben fonnten. Die B. fol die Grundlage ge: 
währen, auf der bei Kauf oder Pacht die Höhe des 
zu zahlenden Preiſes für die in Ausſicht genomme- 
nen Objelte mit möglichfter Genauigteit feitgeiebt, 
bei Teilung en, Zbegereoulierungen, ufammenz 
legungen, Seldeinteilungen, Bodenmeliorationen 
oder aud) bei Enteignungen zur Zufriedenheit aller 
Parteien bie One der Leiltungen und Gegen: 
leiftungen feftgeftellt, im Intereſſe der Stantäver: 
waltung mit mbgtiähfter inparteilichleit die Höhe 
der auf die einzelnen Grundftüde zu verteilenden 
Steuern ermittelt oder endlich die Größe eines 
etwa zu vertilligenden hypothelariſchen Kredits 
bemefien wird. Stets handelt es ſich bei der B. 
darum, den Ertragsweri der einzelnen Grundftüde 
mög iR enau zu ermitteln. Zur Erleichterung 
Bis —F 13 hat man für die amtliche B., wie 
3. B. aus Anlaß der Einſchätzung zur Grundfteuer, 
eine Klaſſifikationsſtala entworfen und mit Zuhilfe: 
nahme von typiſchen Grundftüden die in den ein: 
jenen Bezirken vorlommenden Üder, Wiefen, Wei: 
den, Holzungen u. |. w. in die jeweils voffendfte 
Klaſſe einzureihen gefucht. Bol. 3. B. preuß. Geich 
für die ann der Grundftener vom 21. Mai 
1861 nebft Anmeifungen. Indeſſen find alle ſolche 
ſchematiſchen Abſchatzungen mehr ober weniger un: 
genau. Wenn trogdem derartige, vielfach ganz ver: 
altete Syfteme beibehalten werben, fo hat dies feinen 
Grund darin, daß eine Lanbeöbonitierung ein fehr 
ysitzaubendes und fehr koftfpieliges Geſchaft ült. 
ſtach vorliegenden Erfahrungen koftete in den ein: 
zelnen Ländern bie Brundfteuereinfäägung pro 
Quadratkilometer 165—280 M., wovon etiva zwei 
Drittel auf die Vermeſſungen entfallen. 

Man unterfeidet 1) die rein phyſil. Klaſſi⸗ 
Atation, 2) die rein dkonomiſche Klafitfitation und 
3) die gemijchte ober phyfil.:öfonomifhe Klaſſi- 
filation. Die — iſche Klafſifitation, 
tele die naturwiſſenſchaftliche genannt werben 
tann, will mit Hilfe der über die Wachstumsbe⸗ 
dingungen der Pflanzen gewonnenen Ertenntnifje 
auß ber Außen —X jeit des Bodens auf 
deſſen Brauchbarkeit A Zucht von Rulturpflangen 
ſchliehen. Sie erſcheint met nur als Hilfsmittel 
zur eigentlichen B., als Bodenbeſchreibung, die 
allerdings mit der Feit genau genug gegeben wer: 
ven fann, um ein Bild von dem Grade der Frue 
barteit eines Bodens zu gewinnen, Gotta, Hunde: 
bagen, Senft, Faliou verfuchten bie geologife 
Klafiifilation; man unterſchied die Voden: 
arten nad) ihrem Urfprunge zunädft in die Haupt: 
guppen: angeftammter oder primitiver (Gebirgs:) 

joden und angeſchwemmier ober jelunbärer Boden 
(mad; Follon Grundſchutt⸗ und Zlutfhuttgelände), 
innerhalb der erftern nad) der geolog. Formation, 
3. B. in Granit:, Bafalt:, Graumadeboden u. j. w. 
Innerhalb ber leßtern nach vorwiegendem Beftande: 
Riefelz, Degen, Lehms, Moorgelände. Mit J. 
von Liebigs Lehren glaubte man in der hem. Ana: 
Infe eine fihere Grundlage die Beurteilung 
ded Bodens gewonnen zu haben, und noch heute 
halten mande Landwirte daran feit, dab ihnen 
mit_ ber Kenntnis der Anzahl Bunde Kali, Kalt 
u. ſ. w., bie ein Boden enthält, geriemt jet Es 
bat ſich jedoch die dem. Analyfe al8 ziemlich wert: 








Bonitur — Bonmot 


108 zu Zweden der B. erwiefen. Dagegen verſpricht 
die mchan. Analyfe befjere —8 inſofern, als 
die Kenntnis der in einem Boden enthaltenen 
Mengen von Feinerde, Bodenſlelett und Humus: 
törper in ihren verſchiedenen Unterabteilungen 
einen fihern Schluß auf bie fo wichtige Bench, 
Tumgethätigteit geftattet und damit der befte Wink 
für die Behandlung des Bodens, die Auswahl ver 
Pflanzen und bie zu erwartenden Erträge gegeben 
‚if. — Bel. Rnop, Die B. der Adererbe (&pz. 1871). 
‚Rein Blonomifde aiaijifitetionen find 
die folgenden: 1) die nad) der ielfältigung ber 
Ausfaat; Meyer 5. B. fhäßte 1 ha von 6fältigem 
Kornerertrage glas 14 ha von 5fältigem oder 
2, ha von Afältigem u. |. f.; 2) nad den Haupt: 
feüchten, für deren Anbau ſich der Boden eignet: 
Weizenz, Gerfter, Roggen, Haferboben, biß zu 
genifiem Grabe den Ausbrüden Ihon:, Lehm, 
sandboben u. |. w. entſprechend, bei ben Lands 
wirten fehr beliebt und fon von Thaer angevendet; 
dahin gehört auch die Unterſcheidung nach der Klee⸗ 
tühigleit:_Heefähige und nitfleefähige Boden⸗ 
arten, erftere wieder unterſchieden im Luzerne, 
Rotllee:, Eiparfetteboden mit entſprechenden Ab: 
teilungen; 3) nach dem Grasbeſtande und der Grad: 
figleit, eritere für Wiefen allgemein üblich, 
Iegtere für Selder von Mittelftent vorgeſchlagen 
endlich 4) nad wildwachſenden Pflanzen, wobei 
man wiſchen bodenfteten und bodenvagen Aflanzen 
un 
menden Pflanzen auf deſſen Sruchtbarkeit fließen 
will (Ungar, € —— N 
Die gemischte Klaffifitation endlich Ri 
fallt in die Bodenbeidmeibung nad aufgeftellten 
Dragebogen und in die eigentliche Abſchahung des 
auf Örund von Rahweisungen zu erwartenden Roh: 
ertrags und be3 zur Erzielung desſelben nötigen 
Koftenaufmandes. Die Differenz beider ergiebt den 
Reinertrag, welcher die Steuerfähigfeit oder, lapi⸗ 
talifiert, den zu zahlenden 18 barjtellt. 
Vaden wurde nad) dem Geſetz vom 23. 1854 
für die Steuerver: jung ſoweit wie möglich direlt 
der mittlere Preis jeftellt, den die 
jederlafiund Aulturantin einen längern Jeittaum 
erzielt hatten. Gegen das Spftem der Kapitali⸗ 
fezung des Reinertrags wird eingewvendet, daß ber 
Reinertrag jeir weſentlich von ber Rapitaltraft und 
der Tüchtigfeit des Landivirts, alfo von ganz per: 
fönlichen ältnifien abhängt. Bon biefem Ge: 
Nicht3punfte aus hat Birnbaum ein neues Syſtem der 
2. aufgeftellt. Übrigens liebe ſich ein ähnlicher Vor: 
wurf gegen bie Schäßung einer jeden Art von ftehen 
tem Kapital erheben, 9 ve Ben 
dabrit mit ihren Mafdineneinrihtungen. Man muß 
aber immer einen Wettbewerb von Käufern voraus: 
feßen und bei der Seräbung des Objekts erwägen, 
was aus ihm bei der beften unter den 
Berpältnifen 
macht werden Tann. — Bgl. Runde, Die fächf. Lan: 
besabfhäßung und deren Rechtfertigung (Dresd. 
1850); Babit, Die landwirtſchaftliche Tarations⸗ 
Iehre (2, Aufl., Wien 1863); Birnbaum, Landwirt · 
Ihaftlihe Zarationslehre (2. Aufl., Berl. 1890); von 
der — Die landwiriſchaftliche Tarationslehre (2. 
Auft., ebd. 1892). (S. auch Ertragsanſchlag, Grund: 





Yatafter, Jägung.) 
Bonitür (vom lat. bonus, «gub), im Wollhan⸗ 
del die tunftaerechte Beurteilung eines Flieſes mits 


tels techniſcher Ausdrüde und Zeichen. 


|heidet und aus den irgendwo wild vorlom: | 


srundftüde ; 


lehrswertes einer ; 


jegebenen 
8 erwartenden Benisihaftung ge⸗ 


i 
| 
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VBonit, Herm., Philolog und Schulmann, geb. 
29. zei 1814 zu Gangenfatge, befuchte die Landes⸗ 
Schule zu Pforta und widmete ſich jeit 1832 zu Leipzig 
unter ©. Hermann, dann zu Berlin unter Bödh und 
Lachmann dem Stubium der Haffiichen Philologie 
und Altertumswiſſenſchaft. Von 1836 bis 1838 war 
er Lehrer am Blohmannfchen Inftitut zu Dresden, 
1838—42 Oberlehrer am Friedrich: Wilhelma:Gym: 
naſium in Berlin, dannam Öymnafium zum Grauen 
Kloſter dafelbit, 1824—49 Profeflor an dem Gym: 
nafium zu Stettin und folgte 1849 einem Rufe als 


Seofelor an die Univerfität Wien, wo er gleichzeitig 
zum Mitbireftor des Bhilologiichen Seminars Knie 
um Mitglied der fungskommiſſion für das 


ymnaſiallehramt ernannt ward. Hier verfaßte er 
mit Erner den «Drganifationgentwurf für die öfterr. 
Gymnafien», der, 1854 definitiv angenommen, noch 
jest in gefeßlicher Geltung ift. 1860 begründete er 
die « Zeitihrift für bie Der. Gymnaften», die er 
exit mit Mozart und Seidl, fpäter, bis 1867, mit 
Seidl und Hochegger redigierte. 1867 wurbe er Di: 
veltor des Spmnafuums zum Grauen Klofter in 
Berlin und Direktor de3 Königl. Padagogiſchen 
Seminars für gelehrte Schulen, ferner Mitglied der 
Konigl. Akademie der Willenichaften, 186775 war 
ex Mitglied der Rebaktion der «Beitichrift für das 
Symnafialwefen». Am 1. Dit. 1875 trat er an 
Stelle Wieſes als vortragender Rat in das Unter: 
vihtsminifterium und entwidelte in biefer Stellung 
eine einflußreiche zhatigfeit, Er trat 1888 in den 
Nubeftand und farb bald darauf 25. Juli 1888 in 
Berlin. 8. gan zu ben gebiegenften Rennern des 
lato und Ariftoteles und deren philof. Syſteme. 
ein Hauptwerk auf dieſem Gebiete ift die Ausgabe 
der «Metaphysica» des Ariſtoteles (2 Bde., Bonn 
1848—49), welcher eine Recenfion des Kommentars 
des Alerander von Aphrodiſias (Berl. 1847) zu dieſer 
Ariſtoteliſchen Schrift vorausgegangen war. Hieran 
reil die Schriften aliber die Kategorien des 
Arlſtoteles· (Wien 1853), die «Blatoniihen Stu⸗ 
dien» (2 Hefte, ebd. 1858—60; 3. Aufl., Berl. 1886), 
die «Xriftoteliihen Studien» (5 Hefte, Wien 1862 
—$7) und ber «Index Aristotelicus» (Berl. 1870, 
ten Ausgabe). Bon feinen übrigen philet- 
itifhen Arbeiten find «Beiträge zur Erklärung des 
Thucydides⸗ (Wien 1854), «Beiträge zur Erklärung 
des Sopholles» (2 Hefte, ebd. 1856—57) und «liber 
den Urfprung der Homerijchen Gedichten (ebd. 1860; 
5. url 18er) —E 1. Seine Überfeßung der 
Metaphyfit des Ariitoteles gab Wellmann heraus 
(Berl. 1891). — Vol Th. Gomperz, 5.8., ein Rach⸗ 
ruf (Berl. 1889); Srantfurter, Graf Leo Tpun-Hohens 
ftein, Franz Ener und Herm. ®. (Wien 1893). 
Bonisard, Genfer Staatämann, |. Bonnivard. 
Bonizo, Biſchof von Sutri, |. Bonitho. 
Bon jour (frz., fpr. bong ſchuhr), guten Tag 
Wontai Bönfal, engl, buncal, bungkul), oft» 
ind. Gold und Silbergewicht, im Sultanat Aiſchin 
auf Sumatra ein Bmanzigftel des dortigen malatis 
ſchen Ktätti = 48,016 g, in Singapore und Binang 
jo ſchwer wie 2 alte fpan. Silberpiafter = 58,3 g. 
Bon marchö6 (fr;., fpr. bong marſcheh), guter 
net (ri fpr. bongmob), ein egutes, d.h 
., fpr. bongmoh), ein «guteö», d. h. 
Erefenben Den, & —E Big, ein geiſi⸗ 
i Einfall in Unterhaltung und Plauderei, 
beſonders im Gebiete des franz. Eſprit (f. d.) be 
liebt. — Vgl. (de Caillieres) Des bons mots, et 
des bons conts etc. (3. Ausg., Lyon 1698). 
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Bonn. 1) Lanbfreis, ohne die Stadt B. im, 
preuß. Neg.:Bez. Köln, hat 289,38 qkm, (1895) 
65753 (32504 männl., 33249 weibl) E. und 47 
Landgemeinden. — 2) tabttreiß (16,98 qkm) und 
Kreisſiadt des Landkreiſes B., liegt in 56 m Höhe 

(Bal no Aheinfpiegel 44 m) 
am nörbl. Ausgang des engen 
Rhein ‚wo das Gebirge 
vom Rhein zurädtritt und ſich 
F BE Ebene verfladt, in freund: 

licher Gegend am linten Ufer 
des Zluffes und befigt mit fei- 
nen fhönen Münftertürmen, 
den prächtigen Landhäufern am 
- Rhein aufwärts, den Anlagen 
des Hofgartens u. |. iv. ein anmutiges Ausjehen. 
Die Stadt hat (1895) 44558 (20717 männl., 23841 
mei.) €., darunter 9393 Coangeliihe, 34224 
Ratholiten und 846 Jsraeliten, 3878 bewohnte 
Wohnhäufer, 8944 Haushaltungen und 131 An: 
ten, in Garnifon Stab und 2. Bataillon des 
fanterieregiment? Nr. 160 und das Hufaren: 
regiment König Wilhelm I. (1. rhein.) Ar. 7. Die 
Zahl der Geburten betrug 1895: 1689, bie ber 
Todesfälle (einschließlich der Totgeburten) 1151, die 
der. hließungen 367. 
Kirchen. Unter den Kirchen (zwei evangeliſche, 





ünf Tatholiihe) ift außer der 1700 erbauten von , 


ſter als die all und architeltoniſch merfmür: 
digfte hervorzuheben. Eine freuzförmige Bafılila 
mit 2 Chören, 4 Heinen Türmen und einem acht: 
edigen Hauptturm über der Vierung, ift e3 eine der 
sreharigen Kirchen des fpätroman. Stil; der 
weftl. Teil der Krypta und der Bau darüber aus 
dem 11., der Be aus dem 12., der übrige 
Teil aus dem 18. Jahr. 2 
1866—71 von Diedhoft errichtet, nd bie fath. 
Marienkirche im J. 1892 geweiht wurde. Die Kapelle 
im frühern Schlofje dient der evang. Gemeinde zum 
Gnpertient. 

Beltlihe Gebäude. Das Rathaus am Marli 


den Alttatholiten benußten sr das Mün: 


ber Freitreppe wurde 1782 vollendet. Das , 
13 vens in der Bonngaſſe wurde 


mit bol 

Geburts hau⸗ 
1890— 91 zu einem Mufeum eingerichtet. Die 
Süpfeite der alten Stadt nimmt da 580 m lange 
ehemals kurfürftl. Schloß ein, 1717—80 von den 
Nurfürften Joſeph Elemend und Clemens Auguft 


erbaut und nad) einem Brande 1777 teilweije er: | 


neuert; dasſelbe wurde von König Friedrich Wil: 
DU. zu Univerfitäts5weden geſchenkt und ent 
Hrn die Hörfäle u. f. w. der Univerfität (Ä; 


unten); bie Aula hat große Freslen von Cornelius’ 


‚Die evang. Kirche twurde , 


errichtete Standbild Arndts (Erzguß nach Afingers 
Modell) Shmüdt den Alten Zoll, eine wegen ihrer 
ſchonen Ausfiht auf den Nhein und dad Sieben: 
' gebirge berühmte Promenadenanlage, ehemalige 
ftei, unmittelbar vor dem Koblenzer Thor. Auf 
dem alten riebhofe vor dem Sternthor befindet ſich 
| dad Kriegerdentmal für 1870,71 von Aüppers, ein 
| Genius, mit dem Schilde einen fterbenden Krieger 
| Ihügend; ein monumentaler Brunnen von Afinger: 
ı Chriftus mit den vier Evangeliften barftellend, fer: , 
ner die Grabmäler Niebuhrs von Raud und Ro: 
bert Schumanns von Donndorf. Der Grunditein 
' zu einer feiten Rheinbrüde nad) Beuel wurde 1896 


gelegt. _ . 
Verwaltung, Finanzen. Die Stadt wird ver: 


j waltet von einem Sberbürgermeifter gpeitus, feit 


1891, 10000 M.), 8 bejoldeten ordnelen 
; und 30 Stabtverorbneten und hat eine Woſſerlei⸗ 
tung mit Ranalifation, ftäbtiiche Gasanftalt, frei: 
willige Feuerwehr und Schlachthaus. Die ftädtir 
ſchen Einnahmen betrugen 1896/97: 1,587, bie Echul⸗ 
den 4,732 Mil. M. 
Behörden. B. ift Sig des Landratsamtes 
ir den Landkreis B., eines Landgerichts (Ober: 
ınbeögericht Köln) mit 8_Amtögerichten (B., 
| Eitorf, Euskirchen, Hennef, Königswinter, Rhein: 
bad, Siegburg, Waldbröl), Amtögeriht3, des 
Oberbergamtes für die Rheinprovinz, mit Aus: 
nahme der Kreife Rees, Chien, Duisburg und ber 
nördlich von der Düffeldorf:Schwelmer Straße be: 
legenen Zeile der Kreije Düffelbarf und Elberfeld, 
für Teile der Provinz jalen (f. Dortmund, 
Behörben), für Hohenzollern, den ey. : Bez. 
Wiesbaden und die Fürftentümer Walded und 
Vormont (f. Bergbehörden) mit einer Berg: 
wertödireltion und »Schule een. einer 
Yandesbauinfpeltion, des alttath. Biihofs, eines 
Statafteramteö, einer Kreistaffe, Hanbelslanmer, 
Reichöbantnebenftelle, eines Gewerbegerihts für 
\ Stant ‚und Landkreis B. und eines Bezirislom ⸗ 
m 08. 
ran Burn, BE 
von H ilian von Köln 
geftiftete Alademie Tußde 1784 durd Diplom des 
Kaiſers Joſeph IL. zur Univerfität erhoben, 1797 
unter franz. Herrſchaft aufgeldft. Die it beftehenbe 
Univerfität wurde 18. DE. 1818 von König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. von Preußen gegründet; fie hat 
evang.: und kath. theol. Fakultäten und 19) 152 
Docenten ſowie 1776 Stubierende. Zu ihr gehören 
eine Bibliothel (219000 Bände, 1273 Hanbiehrif: 
ten), feit 1892 in einem neuen Gebaude, eine Münz: 
jammlung, das Alademifche Runftmufeum; eine 








Schülern, die vier Fakultäten darftellend. Zur Uni: ; Sternwarte, ein großer etanijher Garten ea 


verfität ‚gehären die unter Argelanders Leitung 1839 
—46 gebaute großartige Sternwarte, das Boppela: 
dorfer Schloß (1 km von der Stadt entfernt), eher 

8 Turfürftl. Luſtſchloß Elemensruhe (1715—46 
erbaut), das 1868 von Diedhoff vollendete Ehe: 
miſche Saboratorium, der Brachtbau der neuen Ana: 
tomie (1872), die neuen kliniſchen Anftalten und 
das Gebäude (1891) der Landwiriſchaftlichen Alade⸗ 
mie zu Boppelvorf. Das Bahnhofögebäude, nah 


Plänen von Biere ift 1885, dag Gym 


1} 2 
nafialgebäube an ver Roblenjer Straße ift t. | 


1891, das neue Provinzialmufeum in der Col: 
manftraße Juli 1898 eröffnet worden. Auf dem 
Münfterplag erhebt fi feit 1845 die von Hähnel 
mobellierte eherne Statue Beethovens: Das 1865 


| mit Balmenhaus, das evang.:theol. Stift, die Juſti⸗ 
tute ber mebiz. und philof. Fakultat und ein 
tolog. Mufeum. Die naturhifter. Sammlungen und 
die Sweiginftitute ber 1847 eröffneten landivirtihaft- 
lihen Alademie (160000 Nummern) beinden fh in 
16 Sälen des Poppels dorſer Schlofjes. Ebenfo ift die 
ı Vrovinzialirrenanftalt (8km vor der Stadt) den Lehre 
Weden der Univerfität dienlih gemacht. mer 
! beftehen das Mufeum rhein. Altertümer, ein fnigl. 
| Oymnafium, 1629 von den Minoriten gegründet, 
1678 von ben Jeſuiten übernommen, 1816 teorganis 
| fiert, verbunden feit 1890 mit einem päbagogijchen 
| Seminar, ein ftäbtifches paritätiiches Ipros 
aumnafium, früher höhere Bürgerichule, jet zu einer 
Oberrealſchule mit Gynmajialtlajien umgeftaltet 


ions 


Bonnat — Bonndorf 


193 Schüler) und 4 höhere rivat- Mäbchenfchulen, 
Dad Mufeum vaterländifher (namentlich im.) 
Altertümer ſiedelte 1892 in das neu erbaute 
Bingialmufeum 0 über. Das ſtadtiſche Mufeum Vi 
DObernier, ein Vermächtnis des 1882 verftorbenen 
BrofefjorObernier, enthält neuere Bilder von Duſſel⸗ 
dorfer und Mündener Künftlern. en Stadttheater 

jiebt die Direktion des Kölner Stadttheaters im 
Binter Vorftellungen. Bon den Vereinen feien 
erwähnt: der Naturhiftoriihe Verein der Rhein 
lens, der Berein von Altertumd- 


lande und Wei 

teunden im Rheinland, der Sandwirtichaftliche 

Ge — wreußen, BA Miedersheini de 
eliſchaft atur- und Heilkun! 

dels⸗ und jerbeverein und ber eren Alt 


Bonn für die Geihichte der Stadt B. (Samm: 
lungen im Oberniermufeum). Es erſcheinen 4 täg« 


[i 
Beni, — Stadtiſche Ir⸗ 


— 2 Brivatirrenanftalten, 1 evang., 
1 Sa of tal, 2 Wai Waifenhäufer und das Männers 


en —— Kuguta Stiftung), evang. und fath. 


Sr ee "handel. Die Induftrie erftredt ſich 
auf —RE von Yen Kl — Drgeln, 
Zapeten, Golbleiften, Borzellan: und Drahtwaren, 
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oben auf dem Venusberg bie Caſſelsruhe mit fahıe 
Ausfiht. Hier ift zum Andenken an Kaifer Wil: 
helm L der fog. Kaifer: Wilhelms+Part von der 


la Stadt angelegt. Weiter find in der romantiſchen 


Umgebung Gonesberg, Rolandsed, die 3a, one 
nenwerth, ber Drachenfeis und Petersberg (Sieben- 
gebirge) viel beine zunkte. 

ichte. B. war eind der von den Römern in 
Se nd angelegten Kaſtelle und hieß Bonna oder 
Castra Bonnensia (von Taeitus erwähnt). 7On. Chr. 
murben bier die Römer von den Batavern geichlas 
gen, 9 ae bad Sag er im 4. Jahrb. von den Fran ⸗ 

Bu und bus 1 Ralfer ulian wieder — e⸗ 
baut worden mn ii es vorzüglich in dm a — 
der Hunnen, Franken, © — und Normannen 
(869 von leßtern zerſtdri). 1273—1794 war B. Reſi⸗ 


denz der fi jten von Köln. Sier hielten fi 
1673 die Fa jojen gegen Holländer, Spanier und 
Öfterreiher. Nach einem heftigen Dombarbement 


murdeb die tat 1689 52 buch rfürft Friedrie 

von Bra benburg eingenommen, 1708 dure Ik 
‚Holländer unter &oehoorn. Grit 1715 kam fie wieder 
in den Beſiß des Kurfürften von Köln. Die Seftungss 
werte wurden 1717 zumgroßen Zeil ge Sich 1801 
wurde die Stadt durch den Luneviller Frieden 

3öfile), 1814 durg den Wiener Rongteß pr preußi 


tünftlihen Blumen, Bonbons, Stühlen, Barkett: | Litteratur. Ritter, Entftehung der 
biben, S — hüten, Knopfen, Fayence, Seife, Ber Städte am Rhein, oder Ur —* von Ban, 
, ent, Jute und Chemitalien. 2. und Köln (Bonn a Geſchichte der 
Keen he Bonner Fahnenfabrit, eine Mi Stadt B. —— ber fm — 1— WS 
R jaren (Soenneden), Rafteebrennereien | Würft, B. und feine — nam | 1 
"je ‚Zitme und Inbe) ), eine Steingutfabrit | 1881); Das röm. Lager in B. bg. vi en 
Br nfttöpferei (5. A. Mehlem); die ® elle Altertumäfreunden im Rheinland ( (bb 1888); — 


Porzellan⸗ und Steingutfabrit gebt in ihren 
fängen auf die 1755 vom Rurfürften Clemens‘ Kugıft 
Se Fabrit zurüd. Gegenüber von B. I 
Beuel bedeutende Spinnereien (Weftbeutiche 
—— ‚und «Weberei), in Keſſenich die 
aniſche Jute-Spinnerei und + ei. Der Handel 
Fa Fr it durch eine Sanbelötammer, eine 
ul 
und andere Privatbanfen. 8. ift Siß der 2. Seltion 
der Deutihen Buchbruder:Berufögenofjenjha] 
Bertehröwefen. B. liegt an — öln: 
Bi erbrüd, B.Euslirchen (A sokm) und. ‚Ober: 
aſſel —8 der Preuß. Staatsbahnen, hat ein 
Bokaml erfter Klaſſe mit iweigftellen (in B., Grau: 
indorf und Boppelävorf), Tele — * — 
m in der Stadt, Dampff abenbah 
viehlem, und ift Station für. bie ent en 
dem rechten Rheinufer verbinden B. eine flie— ende 
Brüde, Berfonendampfer und etwas ober] 
Stadt ein Eifenbahntrajelt nad Obercaſſel. 
Königswinter aus gehen Zahntadbahnen auf den 
Drachenfels und den Beteröberg. Der Bau einer fog. 
Borgebirgäbahn und einer jeinuferbahn nad 
aa Bi in ber Ausführung begriffen, der Bau einer 
ektriſchen Bahn von Beuel nach Honnef geslant, 
ebung. fiber dem Dorje Boppelspo 
hebt Ne Ay der — 1120 m) mit der weithin te 
jaren Weißen Kirche, dem fiberreft de3 von Kur: 
fürft Ferdinand von Bayern 1627 erbauten Rlofters, 
ſehenswert wegen der Heiligen Treppe (28 Stufen) 
binter dem Altar, die Kurfürft Clemens uguft (geft. 
Ars) erbauen Ni, und bie nur mit den Knien be 
werden darf; fie ift eine Nahahmung ber 
Sell san beim ateran in Rom. füber dem Dorfe 
ER jenid) (4 km) am Abhang bes Vorgebirges die 
Roſenburg, ein Schlößchen mit Anlagen, und weiter 
Brodauß’ Konberfationd-Leriton. 14. Kufl IL. 


ndel und Gewerbe ſowie die Bonner | 20. Juni 





Erinnerung an B. (6. Aufl., ein. 1898); Hilden, 
Bonner Wanderbuh (RöIn 1894); von Sybel, 
dung der Univerfität B. (Bonn 1000); Voerls 
Führer durch B. und Umgebung (7. Aufl, Wi p 
und Lpz. 1897); Koll, Karte der Umgegend von 
1: a N Mal h. 
Ion Ipr. -nah), Leon, franz. Maler, gel 
1 1883 zu Bahonne, Schüler ler Madrazos in 
Madrid und 1854 Gogniet3 in Paris, ift beſonders 
ala Sitoriens unb Borträtmalenbebeutenk. Unter ſei⸗ 
[den find hervorzuheben: Adam und 
an der Leiche Abels (1860; Mufeum zu Lille), Mar: 
tyrium des heil. Andreas, Antigone mit dem blin⸗ 
den Obipus (1865), Bincenz von Baula nimmt den 
Galeerenſtladen bie Ketten ab (1866), die Himmels 
fahrt Marik (1869). Seit 1875 hat er ſich vor 
zugsweiſe dem Borträtfahe gewidmet, worin er 
wegen feiner ſcharfen Charatteriftil und blepbenden 
Farbeneffekte zu geh pem Rufe gelangte. Weiter 
werte find bie Bilbniffe von ine, ‚ietor Hugo 
und Grevy. Unter ſe — neuern Bildern haben 
durch ihren harten Realismus en tt: Die 
Sul gun fi, für den —— des 
a fiat an ar 1874), und fein Hiob (1880), 
le (1889), gerbrodene (1890). Er iftein 
Vonaiglicer *o riſt und Darfteller des ital. Volls⸗ 
lebens (Scherzo, Tenerezza, Non piangere). 
Bonnat., bei zoolog. Namen Ablürzung für 
den Abbe Bonnaterre, eb. 1752, geit. 1804 in 
St. Genie. Er lebte in Paris und ſchrieb für die 
«Encyelopödie möthodiquer daß «Tableau ency- 
clop&dique et methodiquer: Ornithologie (1790), 
® iologie (17%), Tehlhyologie (1788), Erpsto- 
ie, Cetologie (1789—%). 
Ioundorf. 1)Amtöbezirkim bad. Kreis Walds. 
but, hat (1895) 15 754 (7768 männl., 7986 weibl.) 
19 
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€., darunter 272 Gvangelifhe und 14 Seradliten, 
3328 Hauöhaltungenund 45 jeinden.—2) 
ftabt des Amtsbezirls B., im ſudl. Schwarz. 
36 km noröftlih von Valdshut, in 847 m ‚Höhe, 
an ber Straße von Sreiburg i. Br. nach Stühlingen 
und Schaf —— des vezirisameẽ eines 
Amtsgerichis —* it Waldshut), Zollamtes, 
einer teuereinnehmerei, bat (1895) 1493 €., dar: 
unter 66 Cvangelijche, Boft, Zelegraph, bebeutende 
Landwirtſchaft / große Buchdruderei, Fal britationvnon 
euren un 9 —— Sermer behnbrt fh 
ftiderei und Möbelfchreinerei. Zerner befindet ſich 
in ®. ein Landes! ler 1765 vom Fürftabt Fr 
Gerbert von St. lafien jegrünbet, dem 1856 hier: 
jelbft ein Standbild erridhtet wurde, In der Nähe 
die beiden Mimatifchen orte Steinabad und 
Bad Boll (620 m) und fteil über dem Wutachthal 
die Schloßtuine Tannegg. DB. war ehemals der 
Hauptort einer Grafii gleihen Namens, die 
1612 an das Stift St. Blafien, 1806 an Baden kam. 
ne fin, „abie Guten), Rindermädhen, Rinder: 
wärterin; in Deutihland oft eine ſolche, franz 
vie ober englifch ſpricht und den mündlichen Ge⸗ 
rauch diefer Sprachen den ihrer Obhut anvertraus 
ten Rindern in früher Jugend beibringen foll. 
Bonnechofe (fpr. bonnihohf), angeis Baul 
Emile Boiönormand de, franz. Hiftorifer, geb. 
18. Aug. 1801 zu Leyderdorp in Holland, war wah⸗ 
rend der Reftauration franz. Stabäoffizier, 1829 
—48 Bibliothelar zu St. Cloud, 1850—53 Konſer⸗ 
vator ber Bibliothelen von Berjailles und vom Trias 
non und ur 15. Febt. 1875 zu Paris. Unter feinen 
hiftor. Werten ift die «Histoire de France» (16. Aufl. 
1874; deutſch 1865) am verbreitetften. Außerdem 
{hrieb er: ein Gedicht «La mort de Bailly» (1888), 
«Christophe Sauval ou la soci6t6 en France sous 
la Restauration» (2 Bbe., 2. Auf 1864), «Histoire 
sacree ou pröcis historique de la Bible» (2. Aufl. 
1847), «Les r&formateurs avant la r&forme du 
XV* sidcle» (2 Bbe., 8. Aufl. 1860), «Chances de 
salut et les conditions d’existence de la soci6t 
actuelle» (1850), «Histoire d’Angleterre» (4 Bbe,, | dien 
1 mn u. a. FERNEN |: Hera 
[rgelander und 
een, !. —E 


-nch), übe, Kanne, 
mar one (ee m ve 


ügen, sen, Epottname der Jatobiner. — 
fe igungsfunft ift ®. eine Grhöhun, —X 
nos gegen 

Ingarn 


im susfeingenben intel —E 
FE auf Sande 


Einfiht und Seitenf 

ißen B. auch die 
en Charles, ſchweiz. Natur: 

arl 
Irene Sie, } , geb. 18. März 1720 zu Genf, 
ierte Raturgefdhichte und Rechtswiſſenſchaft und 
an Bermittelung Reaumurs infolge feiner 
en — aber die ae bie beivies, 
von, 16 diefe ohne Begattung vermehren, im 
bonn Weitgtiep ber 


20. Jahre hr tademie 
Menfe Varis. Darauf nahm er an 

vr Arbeiten — über die Polypen teil und 
machte Beobachtungen über das Atembolen der 
Raupen und Schmetterlinge und über den Bau des 
gandmurms; Er war 1762 —68 mi lied des 
Oreben Rats feiner Vaterftabt und ch dann 
auf ſein ut Genthod am Genfer — wo 
er %. Juni 1793 ſtarb. Von der Raturbeobachtungh 





Bonne — Bonnenil 


außgchenn und u Lodeſchen Empirismus hul⸗ 
digend, bilbete 2. fa is Anfiht, die er 
mit — —— eugung in „Berbinbung 
jeßte. Eine te org verfolgen «Trait6 
d’insectologie, ou 0] Ba, sur les pucerons» 

(2 Bde., Par. 1745) und «Recherches sur !" 

des feuilles dans les plantes» (@eid. 1754). Sen 
«Essai de psychologie ou considerations sur les 
op6rations de l’Ame» (Lond. 1755) erfchien deutſch 
mit Anmerkungen von Dohm (Lemgo 1773), der 
«Essai analytique sur les facultös de l’äme» 
(Ropenb. 1760 u. d.; deutih von Schutz, 2 Bbe., 
Brem. 1770—71). den «Consid6rations sur les 
corps organises» (2 Bde. Amfterd. und Par. 1762) 
unterfuchte er die eugungstheorien und nahm eine 
Spräformation der Reime an, in der «Contemplation 
lanature» (2 Bbe., Amfterd. 1764-65 u. d. beutich 
von Titius, Sp. 1766) ftellt ai Anfiht über die 
datır  emeinverftändlich im Zufammenhange bar. 
lingen6sie philosophique ou idées sur l’6tat 

ga et Petat futur des ötres vivants» (2 Vbe., 
f 1769) fuchte er die hriftl. Dffenbarungelehe 
mit den Forderungen der Vernunft in Einklang zu 
bringen, worüber er von Voltaire u Nahe 
de. Cavater verdeutſchte ginn Zei Teil des les 






Kpr «Bhilof. Unterfuchun der Beweiſe für das 
Ehriftentum» (Zür. 1771). 8. Pt feine 
«(Euvres complötes &histeire naturelle et de 


philosophie» (8 Bde. Bern 1779—83, u. 18 Bbe., Kr 
1779—88) heraus. — Bl. Xtembley, oire po 
servir & Vhistoire de la vie et des rn 
(Bern 1; vautih ‚Halle 1795); Alb. 
Charles B., philosophe et naturaliste — 
Herzog von Earaman, Charles B., aa vie et ses 
auvres (Par. 1859); Roruedes DeuxMondes (1. ‚DH. 
1855); €. Sumbext, Charles B., disciple de Montes- 
quieu, in ber«Bibliothöqueunive je», ee. 

Bonnet (fpr. eh), ‚ franz. Im 
‚geb. 30. 1820 zu Rmes ; geft, 15. Fe 
al Sehettr der Socets de Phistoire du — 
Krme fra und Advolat in Paris. Er hat Stu- 

nationdgeichüäte und aye Men ‚Renaiflance 
verd| —28 — Morata. de la 
renaissance —X ie» (1850; 4. Aufl. 1868; deutih 
Hamb. 1860), «Aonio Paleario; &tude sur la r&- 
forme en Italien — deutſch ebv. 1863), «Calvin 
au val d’Aoste» (1861), its du XVI* siöcle» 
1864; deutfä) als «Scbendbilder auß der Re 
formationdgeit», Berl. 1864), «Nouveaux röcits» 
1869), «Derniers recits» (1876), «R&cits da XVI* 
sitcle», 2. Serie (Bar. 1885), und «La famille de 
Curione» (Bajel 1878). 

Bonnetable (Ipr. 190, — Sana 
B.im Arconbiffement Diomers des fraı Fran. Den 
Sarthe, am Zripoulin, einem Heinen lin! — 
der Drne, an der Zweiglinie Mamers⸗St. Calais der 

anz. Weftbahn, 27km norböftlih von Le Manz, 

(1896) 2950, ald Gemeinde 4287 €., Volt und 
— Baummollweberei, Fabrikation von 
Beuteltuh, Taſchentuchern und Gerberei. DB. befist 
ein aus dem 5. 1478 ftammendes Schloß mit ſechs 
Fe onmeteele (fy, fr. ib), Strumpfnirterl 
., Ipr. eret, 
aud Strumpfwi —Sä eünetier (pr. -tieh), 
Mügenmager, Strump) 
onunenil (fpr. ah! — imfanton St. Maut, 
Arrondifjement Sceaur de franz, Depart. Eeine, 
kenn von Paris, auf dem inten Marneufer 
torte: Paris und Umgegend), bat (1896) 





Bonneval — Bonnier 


622 E. bier fand 30.Rov. 1870 während eines Aus: 
falls ver Barifer Garnifon ein heftige Gefecht ftatt. 

Beonneval (fpr. bonnwäl), Hauptitabt des Kan⸗ 
ton3 3. im Arrondifjement Chäteaudun des franz. 
Depart. Eureret:Loir, am Loir, an der Linie Paris: 
BretignysZourd der Drleansbahn, hat (1896) 
2198, al Gemeinde 3818 E. Poſt und Telegrapb, 
Baumwollfpinnerei und Weberei, tiberrefte von 
Feſtungswerken, eine interejante Kirche aus dem 
12. Jahrh. und eine im 9. Jahrh. geitiftete Abtei, 
jest, Irrenanſtalt. . 
k Baunesal (fpr. bonnwäl), Eiftercienferabtei, 

. Eipalion. 

Ionneval (fpr. bonnwäl), Claude Aegandız, 

Graf von, fpäter Ahmed Baia, franz. Kriegs: 

mann und Abenteurer, geb. 1675, aus einer alten, 

in der Landſchaft Limoufin anſaſſigen Familie, war 
* ein hoch begabter, tapferer, ftolger Mann, der aber 
jeglicher Zucht unzugänglid blieb. Mit 13 Jahren 
trat er in die fönigl. Marine, 10 Jahre jpäter in das 
‚Heer ein und nahm am ital, Kriege 1701—4 teil. 
Sein hochfahrendes Weſen brachte ihn in Konflikt 
mit dem abnenlojen Minifter Chamillart (f. d.); die 
Gunſt des Prinzen Eugen verfhaffte ihm dann 
Aufnahme in bie öfter. Armee, wo er bald zum 
Seneral aufftieg und die Feldzuge gegen Frankreich 
bis zum Frieden von 1714 mitmadhte. ter dem 
gi en Führer kämpfte er. gegen die Türken, 1716 

i Betertwarbein und ftieg nad dem Frieden von 
Ba jarowig 1718 in Wien zum Mitglied des Hof: 

iessrates auf, aberwarf ſich aber mit Brinz Eugen, 
und al3 er in den öfter. Nieberlanden eine do 
militär. Stelle erhielt, beleidigte er 1724 den kailerl. 
Statthalter de Prie dermaßen, daß er auch die öfter. 
Dienfte verlafen mußte. Nun ging er 1729 zu den 
Tarten über. Nahdem er 1730 zum Jalam über 
getreten war, wurde er in ben Militärdienft des Sul⸗ 
ans eingereiht. Er organifierte die türk. Truppen, 
befonders bie Artillerie, wurde Paſcha mit drei Roß ⸗ 
ſchweifen und ſchwang ſich au zum einflußreihen 
polit, Ratgeber empor. Als 1736 Öfterreih und 
Rußland fich gegen die Türken kehrten, trug B., jebt 
Achmed Balde genannt, durch ftrategiihen und 
diplomat. Rat energiſch zu den überrafchenden turk. 
Erfolgen bei; ein ungar. Aufftand3verjud, den er 
anftiftete, flug fehl. Dies und Mißhelligkeiten in 
Ronftantinopel veranlaßten feine plögliche Verban⸗ 
nung nad Kleinafien Ende 1788; doch wurde er 
bald zurüdberufen, und fein Anfehen bob ſich all⸗ 
mahlich wieder. Er ftarb 27. März 1747 in Kon⸗ 
ftantinopel. Die unter feinem Namen erfhienenen 
«Memoires» (2 Bbe., Bar. 1806) find umedt. — Bol. 
Leben und Begebenheiten des Grafen von ®. (4 Bve., 
Hamb. 1737); Prince de zigne, Mömoire sur le 
comte de B. (ar. 1817); Vandai, Le pacha B. (ebd. 
1885); derſ. Une ambassade gaise en Orient 
sous Louis XV (ebd. 1887). 

Bonnebille de, bonnwil). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart.Haute-Savoie, hat (1896) 68869 E., 
68 Gemeinden und zerfält in die 9 Kantone B. 
gpamonig, Cluſes, La Rode, St. Gervais-les⸗ 
Bains, t. Jeoire, Sallandes, Samoens und 
Taninged. — 2) tftadt des Arrondillements 
3., in der Lanbſchaft en, in 450m Höhe, 
27 km füddftlih won Genf auf dem rechten Ufer 
der Are (f. d.), am Fuße des ausſichtsreichen 
Möle (18391 m) und der Bointe d'Andey (1879 m), 
an der Linie Rodesfur: Foran⸗Ciuſes der Franz. 
Mittelmeerbahn, hat (1896) 1411, ala Gemeinde 
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2173 E., Poſt, Telegraph, ein altes Schloß, A 
Gefängnis, ein Stadthaus mit naturhiftor. Mur 
feum und Bibliothet, eine ftattlihe Brüde über die 
Arve, mit herrlicher Ausficht auf die Montblanc 
Gruppe, und eine 22 m hohe Dentfäule mit dem 
Standbilde des Königs Karl Felir von Sardinien, 
fowie Uhrenfabrilation. — Die Stadt, im 18. Jahrh. 
von ben Freiherren von Faucigny erbaut, kam im 
15. Jahrh. an Savoyen, 1536 an Bern, 1564 wie 
der an Sanoyen, mit biefem 1860 an Frankreich. 

Bonnier (pr. -nieh), Adolf, ſchwed Buchhandler, 
geb. 3. Mai 1806 in Kopenhagen al3 Sohn des dor⸗ 
tigen Buchhandlers Gerhard ®. (geit. 1862), der 
einer franz. Emigrantenfamilie entftammte, errichtete 
1827 eine Sortimentsbuchhandlung in Götı ri 
(ipäter Filiale bi 1848), 1829 eine Volde in Stod⸗ 
holm, 1849 eine Zi enenlaffungin Upfala unter 
der Jirma Acbenifia Bolhandeln», die 1867 an 
C. JLundſtrom überging. Daneben entwidelte ſich 
ein Berlag, der die beften ſchwed. Autoren zu Anfang 
und Mitte des 19. Jahrh. umfaßt (von Braun, 
Nicander, Wallin, Stagnelius, Flygare:Carlen, 
gearita Bremer, Schwarp u. a.), jotvie die fchwed. 

laffiler Bellman, Lidner, Frau Lenngren; ferner 
Atlanten (einer mit Plänen aller ſchwed. Städte), 
Geſchichtswerle, Reijebeihreibungen, mediz. und 
naturrmiffenfhafttige Werte, Schulbücher u.f.iv. ®. 
wurde 1858 zum Hofbuchhändler ernannt und ftarb 
31. März 1867. Das Geihäft ging über an die 
Witwe Sop hie B. geſt. 18740 und den Sohn Iſidor 
Adolf B., der 1875 dad Sortiment an Looſtrom 
& Comp. verlaufte und den Verlag allein fortführt. 
Er ift zugleich Begründer und Borfigender des 
Unterftügungsvereind ſchwed. Buchhändler (feit 
1882), jeit 1897 Kaſſierer des Schwediſchen Verleger: 
vereing und giebt ſeit 1876 defjen Organ, bie «Svenak 
Bolchandels tidninge, heraus. 

Ein Bruder Adoifs, Albert B., geb. 21. Dit. 
1820 in Kopenhagen, war von 1835 bis 1865 im Ge: 
ſchaft feines Bruders thätig, gründete daneben 1837 
einen eigenen Verlag unter ber Firma «Forlags⸗ 
borän», den er von 1858 an unter eigenem Namen 
fortführte und wozu er 1856 bie Hörbergiche Buch: 
druderei kaufte. Der über 3000 Artikel umfaflende 
Berlagstatalog enthält die hervorragendſten neuern 
Dichter und anfchriftiteller Schwedens: Alm: 
geil 4 — iaige Erufenftolpe, Hebberg, 

, Mellin, Aybberg, Schwark, Strindberg, Tope: 
Tiuß u.a. ; ferner gemeinnüßige Schriften, illuftrierte 
Berte, Reihe bungen, Reifehandbücher über 
Schweden, Karten, den jolfatalender «Svea» (jeit 
1845), «Sveriges Handelskalender» (feit 1859) und 
«Sveriges Ridderskaps- och Adelskalender» (feit 
1854) „D.war Mitbegeünderund 1877—87 Borftand 
bes Gmevifcen Verlegervereind und ift feit 1875 
Vorftandemi — — ded Venſionsvereins ſchwed. 
Bud: und Mufitalienhändler. Seit, 1886 iſi fein 
Sohn Karl Dito B., geb. 20. Juni 1856, Teil: 
haber im Geſchaft, da82 Dampfma| Ven (60 Pferde: 
jtärfen) mit Dynamo für elektrische Beleudtung, 7 
Schnellprefien, 60 beihäftigte Petſonen und einen 

redumfjah von *, Mill, ſchwed. Kronen dat. 

in dritter Bruder Adolf, David F4 ir 8, 
geb. 1. Juni 1822 in Ropenhagen, geft. 1. Mai 1881, 
mar 1842—48 Leiter, dann Bejiger des Sortiments+ 
geſchafts in Göteborg, das er mit Verlag, Buch-⸗ 
druderei und dem Tageblatt «Göteborgsposten» 
verband, Verlag und Bughdruderei werden von 
feinem Sohn Knut B., geb. 26. Juni 1861, fort« 

19* 
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geführt, die Zeitung N eine Fer jellichaft | ae 


über, das Sortiment an 
Bb „Siadt im Oberamt Beſi him 
des wurtt⸗ „Nedarkreife, 6km —— von 


der Einmündung der Enz in den Redar, in 225 m 
Höhe, am Fuße des Michelsberges (886 m), bat | der 
(1835) 2814 G., darunter 33 Ratholiten, Poſt Tele: 
raph, eine 1864 veftaurierte Kirche eine lat. Säule, 
rauenarbeitd: und Voltsſchule eine konigl. Taub⸗ 
immenanftalt (45 35 — in dem 1750 er: 
uten Schloffe, einen 
ein Meines Hoſpiz, Gewerbebant und Darlehns⸗ 
ef jenverein; Seivenzwirnerei und ⸗Farberei (500 
iter) und Weinbau. Der Ort, 798 zuerft ges 
— wurde im 11. Jahrh. Stadt.’ Bon der urg 
der Ganerben, welche 1525 im Bauerntrieg zerftört 
wurde, findet ſich noch ein Turm und Mauern vor. 
Sowninarh (fpr.-wahr), Franchis von, Staats: 
eb 1x ‚zu Genf, wo er "1514 das Priorat 
u ner ielt, wurde ala gmeräntterluher | ber 
erteidiger be ber Inabhängigteit Genfö g: 
Drud ver Biihdfe und der — von 
1519 A * —* des re tarl II. se en 
meijähriger $ ‚Haft infolge päpftl. 
jedoch 1530 abermals auf: 
gegriffen und Sälofe [on am Genfer See in 
einen unterirbife — geworfen. Am 29. März 
1536 wurde Ehillon durd die Berner, die Befreier 
— Er und x zu feinen geibend- 
gefährten im Triumph nad 
ex eine Benfion erhielt und — 10 ach Eetne 
Bibliothek hatte er 1551 der Stadt vermadt. Er 
fchrieb «Les Chroniques de Geneve» (hg. von Du⸗ 
nant, Genf 1831) und «De l’ancienne et nonvelle 
police de Genzve» (hg. Genf 1845). Durch Byrons 
jebicht «The Prisoner of Ion» ift fein Name 
verberrliht worden. — ib. terle d’Aubigne, Ge: 
ſchichte der Reformation, Bd. 1 (deutich, EIb: 1863). | ba 
Bonny, Arm des N figer, }. Riger und Olfiaſſe. 
Bensucial, Nufiterfamilie, f. Buononcini. 
möni, Carlo, ital. Maler, geb. 1569 zu Ser: 
uus0, ef. KR bildete fih an den Hauptwerken in 
ener ‚dig, Barına und Bologna zu hoher Mei: 
Heiden En I ee ben Sebeutenöfte — ale ger 
raras feiner Zeit. Seine. uptierte te en 
in Sta. Maria in Vado Der Auferftandene von Be: 
nebiftinern verehrt in San Benebetto, Die Hochzeit 
u un und Der heil, Antonius von "Padua i in der 
inalothel udn. | Andere Bilder find in Ra: 
venna (dad enbmahl in im Dom), in der Brera zu 
Mailand und in Mobdı 
‚ alter Rome: von Bologna, Boulogne- 


Bononia, 
fur:Mer und Sein. 

Bonörum oesslo (lat.), f. Cessio bonorum. 

Bonörum —*8 (en ‚m zöm. Rechte 
diejenige rechtliche Stellung, Bel er Prltor 3 
einer ſon, die nach dem engen jechte Erbe 
nicht werden fonnte, gewäh ımit war ber 
Kreis der Zerufenen erweitert. Bugleich eröffnete 
der Prator die B. p. denjenigen, min wirkliches 
Erbrecht Kin fee die Rei folge der Berufe: 
nen —Aã geſtellt war. Schon zur — 
iſt Die Bedeutung der B. p. weſentlich abgeich wacht 
ʒerſonen (insbeſondere ee Fr 
Fat: melde früher nur auf 

— Erbfolge gelangen tonnten, 

nd vr FR; ‚brecht hatten; FR find die 
Unterſchiede zwifchen der reı tlihen Stellung des 

norum possessor und des Erben faft völlig aus: 








weil diejenigen 
vn Yes Ai, 


rt und am Micelöberge | Carbonianum edict: 





Bönnigheim — Bonpland 


jeglichen. Verſchieden war aber noch die Art, wie 
fe Erbſchaft erworben wurde. Namhafte Rechts: 
lehrer find der Anfiht, daß auch diefe Unterſchei⸗ 
bung im heutigen Gemeinen Rechte nicht mehr in 
Detroit komme. Im Sn gemiflen Fällen, in welhen 
rätor nur vorläufig in den Bei einwieß, 
ſyrechen bie Quellen des röm. Rechts noch von B. p., 
aber auch von missio in possessionem, d. h. von 
Inbefigfegung. So 3. B. wenn der ald Erbe Bes 
tufene noch nicht geboren ift, oder im le des 
ırbor lictum (f. D.). ‚ällen er⸗ 
ing nach vorgängiger Prüfung eine jondere 
rators; man past aladann m 
4 Säle, in meld — 5* —s 
jeſe e, in welchen bie wi e ng 
noch in ray BER er Ueli Öemcnen 
4 1. nod (biß 1. San. 1900) von Bedeutung. , 
contra tabulas testamenti, d.h. bie 
& Säigahien Beinweifung durch ben Brätor für den Fall 
ergehung von Kindern des Erblaſſers, dürfte 
ebentalls nur nod ber af eſchichte angehören. 





Bonorva, Stadt auf Sardinien im Kreis 
Mlabero der ital. Ba affari, in 478 m Höhe, 
hange des ed San Simeon und an der 
Sinie Gagliari«Golfo Hand der Sarbin. Eifenbahn, 
hat (1881) 6015, als Gemeinde 6116 €., Boft, Tele: 
graph, Aderbau und Viehzucht; in der Umgebung 
erlojhene Vullane und zwei talte und magneſia⸗ 
balfige Schwefelquellen. 
7, bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeihnuns 
gen aa und, ie Aime Bonpland (f. d.). 
Bonpland (Ipr. bongpläng), ne, franz. Natur⸗ 
forfcher, geb. 22. u 78 zu La Rochelle, beglei⸗ 
tete als Seine 'rzneifchule und des Botani- 
ſchen Gartens zu Paris 1799 A. von Humbolot 
Hark — nd ſammelte dort über 6000 Pflan- 
von denen 8500 noch gar nicht beichrieben 
a feiner Rüdtehe ward er 1804 Borftanb 
der Gärten zu Navarre und Malmaifon, die er in 
der «Description des plantes rares cultivdes & 
Navarre et Malmaison» (11 fon. on Aa ln, 
mit 66 Rupfertafeln) bejchrieb. Glei eitig gab 
noch ei auf feine Reifen mit Humbolbt —E 
Werke heraus, die «Plantes équinoxiales r&cueil- 
lies au Mexique etc.» (2 Bbe., Bar. 1808—9, mit 
144 Abbildungen) und die «Monographie des Me- 
lastomac6es etc.» (2 Bbe., ebd. 1809 —16, mit 120 
Nupfertafeln). 3.3 anbermeitige botan. Materialien 
find von Kunth benugt in den «Nova genera et 
cies nd (7 Bde. mit über 700 Tafeln, 
I. 1815 fg. [8% 13 4 aus ben ee der mit 
jamm. 


umboldt ielten Pflanzen eftellte und 
Fr —— — überlaffen han bariı —5 

in. von der fraı en ein Jahrgehalt 
Yan 8000 FB. begab fh HR — 


Aires, wo man Ar 16 zum Prof eſſor der Natur: 
jeichichte ernannte. Dort unternahm er eine Unter: 
Kat den ‚Barana Sinauf | indas Inner von 
raguan, wurde aber im Dez. 1821 zu Santa Ana 
am ö| Ta fer des Parana, wo er Theepflanzungen 
angelegt und eine Kolonie Don Snbianern ‚gegründet 
hatte, von 800 Soldaten des Diltators von Para: 
gun, ana auf dem Gebiete von Buenos: 
ires Aberfallen und, nachdem dieſe Die Theepflan: 
jungen zeritört hatten, mit den meiften Indianern TR 
fe en ach Paraguan ab geführt. Dr. Francia ſchidte 
Sundaift al [3 Garnifonant, in ein Fort und beauf · 
tragte ihn dann mit der Anlegung eines Handeld: 
megd. Seine Gefangenihaft hatte feinen andern 


Bons bois 


Grund als den, daß Francia die Anpflangung des 
Mate oder Bara, uaptbees in Buenos: Aires vers 
hindern wollte. 1829 erhielt B feine Freiheit 
wwieber, worauf er ſich nach Buenos· Alres wendete. 
Bald aber ging er nach Brafilien, an deſſen außer⸗ 
fter Grenze, zu Santa Zene am Uruguay, er ſich 
nieberließ. Später kehrte er Paraguay guräg, bi 
wohnte jchließlidh in der Shancia de Santa 
vn argent, Provinz Eorrientes, wo er teil durch 
mladen, teils als praftifcher Arzt fein Leben 
fiiete & kan dafelbft 4. Mai 1858. Eine Bio: 
ga hie 8.8 ſchrieb Brunel (3. Aufl., Bar. 1872). — 

gl. Angelis, u bio ‚phique sur B. (Monte: 
video 1855); Amadı , Apuntos biograficos 
leidos (Caracas 1869); Bruhns, Alerander von 
Humboldt, ®v. 1 u.2 (en 1872); Bonplandia. 
Zeitſchrift für die gefamte Botanik, Hg. von Sees 


mann (( 1958 
Bons bois (fr; fpr. bang bod) ‚ine Sorte 


Sognac ( 4. A PERL) n 
for. bong von ) 
Bons au Bee (in fpr. Dem ). ande ie 
Ipr. Kung ng), gelumi 

— her 
Bons hommes Ay mb "bong| — Boni 
Bonkeiten, Karl Victor von, Ihmeiz. Schrift 
kl geb. 3. Sept. 1745 zu Bern, ftubierte zu 
iden Sambringe und Paris und reifte dann nach 
Stalien; 1775 wurbe er Mitglied des 
von ‚1779 Landvogt zu Saanen, 1787 (bis 
1792) in Nyon und 1795 Oberuogt in Lugano. 
Bu IR: lebten Matthiffon, Salis und Sriederite 
Brun, und J. von Müller (drieb i im fehre mit 
ihm bie Gef hichte ſeines Vaterlanded. Den Um: 
wälzungen in der Heimat ausweichend, reifte B. 
1796 nad Jtalien und lebte 1798—1801_ald Gaft 
von Frieberile Brun in Kopenhagen. Seit 1808 
wohnte er abwechſelnd in Senf und — a Erb: 

je zu Valevres. Er jtarb 3. Febr. 1 


ut 
$ öffentlichte übe irten⸗ 
u ba ben — Se g zn Kom 


hun, Fo franzöfiich Bern 1782), 
eine Biere: des Saaner Landes; «Neue a 


ten» (4 Bochn., Ropenh. 1799—1801), eier Na: 
tionalbildung» (2 jür. 1802), «Voyage sur 
1a scöne des six derniers livres de ’En£ide, suivi 


de quelques observations sur le Latium mc er 
(Bar. 1805; deutſch von Schelle, 2 Tle. 006) 1808), 
«Recherches sur la nature et les lois de I 
nation» (2 Bde. Genf 1807), «La Boandinarie 
et les Alpes» (1826). In den «Pens6es sur divers 
sujets du bien pnblic» (Genf 1815), den «Kitudes 
de l’homme ou recherches sur les facult6s de 
Shan et “ huger, eher — Feen son 
rer u. s ie der Erfahrung, oder 
Unterjudhung über den a ertop und feine 
mögen», 2 Qpe Stuttg.1828) und ber hervorragend⸗ 
ften feiner Schriften: «L’homme du Midi et l’homme 
du Nord» (Genf 1824; Beutfch oo von m Oleid, ‚2p3.1825) 
Spricht ſich eine — —z— mente In in ee 
verftändlicher aus. wahl ſei⸗ 
ner en veröffentlichte Datei end Ar. 1792; 
2. Aufl. 1824). Be «Briefe an jon» von 
1785 bis 1827 gab Fapli (Zür. 1827) fe an 
ieberifa Bruns» Matthifion (2 Boe., anf 1829) 
u3. — Bol. Steinlen, Charles Victor de B. (Lau: 
janne 1860); Morell, Kvon®. (Winterth. 1861); 
Secretan, Galerie suisse, ® Er 2 (Laufanne 1876). 
Bonto, Delphingattung, . Ania (Bd. 17). 


‚open Rats | Höhe, hat 


Ver⸗ unbeftimmten und erſt nad 


— Bonus 293 


Bontobrios, alter Name von Boppard (f.d.). 
Bon ton (Fr for. bong tong), guter Ton, 


et (br.Dongtß), Cugie, fan. Si 
sur pr. bongtub), ie, franz. Sinanzs 
mann, geb. 1824, war von Beruf Ingenieur, wurde 


eni 
ich berufen und bier bald zum General: 
Ir der Sadbahn ernannt, Dabei machte er, 
unterftüßt vom Haufe Nathtäiln, große Spekula⸗ 
tionen, verfeindete ſich aber mit demfel ven bei der 
Kriſis von 1873, was ihn veranlaßte, im Gegenfaß 
vom jüb. Banthaufe eine kath. Bank zu quem ihten. 
it Hilfe legitimiftifcher und eh fe grünz 
dete er 1878 die «Union gönrale» in Paris, deren 

Altien in kurzer Zeit einen Hohen Rurs ‚gelangen, 
Unter anderm erhielt fie mit ber Öfterreiciichen dan⸗ 
berbanl, die Konzeſſion zum Bau ger Eifenbahnlinie 

Semlin und Velgrad⸗Riſch. Cine ftarte 

Sue infang 1882 brachte jebodh das Unternel 

im Sturz mit, einem Pafjiol d non über 100 
ill. Irs. wobei einige Staaten, namentlich 
Serbien, fir 0 jädigt wurden. B. wurde vom 
Barifer Audipdi Nie Ahr ade au! 5 5, Sahren Gefängnis 
ind 3000 Fra. entzog ſich jedoch 
—— —Se——— 
— 88 vie, aa mort, 80n pro- 


1888). 
8 > "Stadt und Handelspl 
in Norbweftafrita, nördlich der Golbtt! ein 260 m 
öl 7 ‚Hier_trefien die Karamanen 
der Randingo aus dem Norden und Welten mit 
den Kaufleuten an der Küfte zufammen; Golvftaub 
und Baummollwebereien find die Haupthandelss 
artifel. ®. wurbe 1882 von dem Engländer Lons⸗ 
dale, als I ala ehem Europäer, von Kumaſe aus bei Ser 
Bonum (lat., Mehrzahl Bons, |. d.), Ins 
das Gut, Wohl; B. aan, Stammgut; Sı ummunı 
bonum, das hochſte © ut; B. naturäle, Raturgabe; 
—8— — 1, Staats⸗ 9 
at. aguts), in England Bezeichnu⸗ ‚für 
jede bei einer 


inanzo) jon oder einem Akti 
unternehmen erzielte Prämie oder —— 
beſonders heißt B. in der neuern Beit der nach dem 
Reingewinn ſchuß, den mer Arbeit: 
jeber ihren Arbeitern — dem landesublichen 
‚he am Jahresende gewähren. it ein Zuſe us 
pen Bohr Lohne Ib lediglich rd Ka HA daß ber 
Anke an dem — — Se fo ift An 
teil an ‚vo it ir ala eine 
Dividende und nicht FH B. im eigentlihen Sinne 
aufzufaflen; erſcheint er ald ein gem von dem Er: 
en und Gutbünten des Arbeitgebers abhän- 
— ‚Geicent, fo dann er nur als Prämie oder 
:atifitation bezeichnet werden. Das Weſen des 
eigentlichen B. ware alfo darin zu fehen, daß er 
vertragamäßig ala beftimmter I 3 noch 
uf des ae 
a ven —R dem Arbei 
Be en — ——— «Sohn auf Ian ae 
aieife im voraus Tea a ine jolche Ber 
eiligung der Arbeiter am Reingewinn ohne Anteil 


in Gjaman 


Ähäft wurde in Deutfhland von Job. 
Heinrich von Thünen (f. b.) im Anlähı an 
theoretiihen Unte ah auf feinem Gut⸗ 
Tellow in eis , und ift 
Ei von & me und mit gutem 
beibehalten worden. Die Anteile werden 
immten Grundfägen den 


—X bar —S Ya 


Bee und verzinft, biß der 


294 


Berechtigte dad Alter von 60 J. erreicht hat. 
Stirbt er früher, fo erbt feine Witwe das Kapital, 
jebod bleibt ed dem Ermefien des Gutäherrn ans 
beimgeftellt, ob ein Zeil desſelben für bie Kinder 
noch ae werden fol. Die Höhe dieſes 


B. {hwantt natürlih von Jahr zu Jahr oft jehr 
bebeutend; fie betrug 3.8. 1864 nahezu 52 Tplr., 
1866 aber ausnahmsweiſe weniger als 2 Thlr., 


1877 lonnten fogar gar feine 
werben; in ben legten Jahren beli ich diefelben 
1885 El 0 * auf 844 1887 Fi 
75,86 M., 1: auf 98,14 ‚36 
1890 auf 106,99 M. Am Durdfcitt vun 43a en 
ftellte ſich der B. auf 70,57 M. Auf andern 
find ähnliche Beteiligungsfyfteme verſucht worden. 
Auf induftriellem Gebiete 30g eine Beit lang dad 
von den Herren Bi iogs & Comp. in Whitwood 
— auf ihren Kohlenbergwerlen 1865 ein⸗ 
geführte Anteilfyftem bie Aufmerkjamteit der So⸗ 
cialpolitier auf ſich. Den Arbeitern wurde einer- 
feitö die Teilnahme am Geſchaft durch Erwerbung 
von Altien möglich gemacht, außerdem aber er⸗ 
hielten fie einen B., der allerdings für die Altionäre 
doppelt jo groß war wie für die Nichtbeteiligten. 
Einige Jahre hindurch waren die Ergebnifje be 
friebigend,, 1874 jedoch kam es zu Streitigleiten 
und bie Zahlung des B. wurde eingeftellt, die Er: 
werbung von Aktien aber auch fernerhin ermutigt. 
in Deuiſchland wurde der an fi wenig empfeh⸗ 
enswerte drud B. zuerſt bei dem im der * 
fingfabrit von W. Borchert jun. in Berlin 1868 
eingeführten Gewinnbeteiligungsſyſtem gebraucht, 
und zwar zur Bezeichnung des Ertragewinns der 
Arbeit im —8 u dem Binje und der Divis 
demde des Rapitald, Die Arbeiter tonnten eben: 
falls Gejhäftsanteile erwerben, aber ver B. fiel 
ihnen aud zu, wenn fie feine Einlagen gemacht 
hatten. Bei einem Perjonal von etwa 70 Beamten 
unb Arbeitern wurden in ben 4 Jahren von 1868 
bis 1871: 14517 Ihle. an B. verteilt. 1873 wurde 
das Unternehmen in eine Fa rn umge 
wandelt und der B. durch eine Produltionstan⸗ 
tieme erjebt. Zu had) gefpannten Erwartungen hin: 
fihtli der Idſung der focialen Schwierigkeiten 
‚geben bie bisherigen Grfahrungen in betreff des 
B. ebenfowenig Beranlafjung wie die eigentlihen 
Industrial partnershi Indes de in manden 
Einzelfällen —— erfreuliche Reſultate er⸗ 
zielt worden. — ‚Eine genaue Darſtellung von 
68 Gewinnbeteiligungen ohne Geſchaftsanteil giebt 
Böhmert im: 2. Bande jeiner Schrift «Die Gewinn: 
beteiligung». (2 Bde., Lpz. 1878). Vol auch Gut: 
achten über Beteiligung der Arbeiter am Unter: 
nehmergewinn, bp. von dem Berein für Social 
politit (Epz. 1874). (S. Gemwinnbeteiligung.) 
Bonus ‚(lat., «guter Kr 
urfprünglic eine ländliche Segensgottheit der Rd: 
mer, ein Gott des guten Auf —2 und Gedeihens 
der Feldfruchte, fpäter ein Gott günftigen Geſchids 
upt. . Er wird dargeftellt als Jüngling mit 
der Dpferichale in der ten, Slhren oder einem 
Füllhorn in der Linken. 
Bonvalot (fpr. bongwaloh), Pierre Gabriel, 
anz. Reifender, geb. Juli 1853 zu Epagne (Depart. 
), beiuchte das Lyceum zu Troyes, widmete ſich 
‚geogr. Stubien, wobei er ſich beſonders mit Central⸗ 
aſien beichäftigte. 1880 trat B. mit Dr. Capus aus 
2ugemburg unter Zeitung von Profeſſor Uifaloı 
im Auftrag der franz. Regierung eine Reife naı 


inteile gewährt 











Bonus Eventus — Booby-Infel 


innerafien an. Da die Erpedition ihr Ziel, das 
Samit, infolge des Wiverftandes der rufl. Behörden 
nicht erreichen fonnte, tehrte B. zurüd und ver- 
ffentlichte Die Ergebniffe diefer Fee in: «En Asie 
centrale; de Moscou en Bactriane» (Par. 1884) 
unb «En Asie centrale; du Kohistan & la Cas- 
glennen (ebd. 1885). Im Febt. 1886 unternahm 
. mit Capus und dem Maler Pepin, wieder im 
Auftson der franz. Regierung, eine neue Reife nady 
Gentralafien, auf der er über Tiflis, Teheran, 
Meſchhed, Rerw, Samarland, den Alai und Trand- 
alai ül erfchreitenn, quer durch das Pamir und über 
Tſchitral nad Indien zog und fo als erfter Europäer 
von Zurfeftan nad) Indien gelangte. Im Sept. 1887. 
tehrte B. über Raratfchi nach Europa zurüd, wo er 
das Bud) «Du Caucase aux Indes & travers le Pa- 
mir» am 1888) veröffentlichte. Im Juli 1889 über- 
nahm B. die Begleitung des ringen Heinrih von 
Drldans zu einer Erpebition über Gentralaften nad) 
Zongling. In Taſchlent wurde die Raramane orga= 
nifiert, dann der Thiansfchan überftiegen. Am 
10. Dit: 1889 verließen fie Kurla und zogen in 
erader Linie auf Lhaſſa zu, über Lobsnor, ben 
tynstag und das Hodland von Tibet. Im Fe 
bruar erreichten fie den Tengrisnor, wo fie von 
den Tibetanern aufgehalten wurden. Troß fieben: 
mög er Unterhanblungen erlangten fie die Er- 
laubnis zum Betreten von Lhafja nicht und mußten 
die Reife nach Dften fortjegen. fiber Jan⸗ nan ges 
langten bie Reifenden 12. Sept. 1890 in Hanoi, der 
Hauptftabt von Tongling, an. (6. Rarte: Inner 
afien, beim Artitel Ajien.) Am 23. Nov. tam B. 
mit dem Prinzen nad) Paris, wo er mit den größten 
Ehren empfangen wurde. fiber feine Reife berichtete 
er in «De Paris au Tonkin & travers le Tibet in- 
connu» (Par. 1892)und«L’Asieinconnue; Atravers 
le Tibet» (ebd. 1896). Im Februar 1897 unternahm 
B. eine Handelszweden gewidmete Reife nach Abeſſi⸗ 
nien, gleichzeitig mit sin) Heinrich won.Drltand, ber 
nurtefenthaftlihe jmede verfolgte. Beide tel 
aber bald unverrichteter Dinge nad) Frankreich zu⸗ 
rüd, nachdem fie ſich fogar entzweit hatten. 
Bonvieino, ital. Maler, |. Buonvicino. 
Bonvivant (frj., ſpr. bongwimäng), Lebemann; 
in der Bühnenfprache ein Rollenfach, das beſonders 
im Luſtſpiel zur Geltung kommt: Männer, die auf 
Genuß des Dafeins ausgehen, oft mit einem Anflug 





von Don Juan; fie haben meift Gewandtheit, feinen 
Weltton, Frische, Wis und Humor. 


voyage (frj., fpr. bong wdajahſch), glüd- 
liche Reife! Mn ® [( 1 1m. 
onwetſch, Gottlieb Nathanael, luth. Theolon 
WBonySäb (Ipr. bönnjhahb), Orob-@emeinbe im 
ungar jomitat Tolna, an der Linie Battaszel: 
Zalany der Ungar. Staatöbahnen, hat (1890) 6295 
meift deutſche E (1742 Magyaren), darunter 2680 
Ratholiten, 2066 Broteftanten und 1274 Israeliten, 
oft, Zelegraph, ein evang. Untergymnajium, große 
stobuktenmärkte und Tabalzbau. Auf der 
gehörigen Puſzta Szeplak die Ruine einer Kirche. 
ad , ber von ben Europaern gewöhnlich 
poren te Rollettioname für die buddhiſtiſche Geift- 
ichteit in vom, China, Korea und den hinterind. 
Ländern, Derjelbe rührt von den Portugieſen her, 
melde zuerft das Wort bon-so, bie japan. Trans⸗ 
ffription des chineſ. fan-seng, bubbhiftifcher Briefter, 
in B. 


een vi:g ei Heine unbe 
ubisInfel), Heine unbe 


Booby-Fufel 
wohnte — im’ Außerſten eingange ber 


Book-maker — Booth (Edwin) 


Torresitraße (ateifcen Auftralien und Neuguinea), 
unter 10° 85’ füdl. Br. und 141° 50’ öftl. 8. von 
Greenwich, ift in der geſamten Seemannswelt be: 
tannt ala eigenarti ‚e Poſtanſtalt, indem feit 1845 
die meiften Schiffe Bier anlaufen, um in einer ges 
kennzeichneten Höhle am Ufer Briefihaften nieder: 
ulegen, abzuholen, auch Proviant für etwa hier: 
de verihlagene Seeleute zu erneuern. 
Book-maker (engl., jpr. büdmehter), Buch: 
macher, |. Buchmacherei. Prayer. 
Book Common Prayer, |. Common 
Boom, Stadt in der belg. Provinz Antwerpen, 
an der Mündung des Kanals von Bruſſel in ben 
Nupel, über ben feit 1853 eine fhöne Hängebrüde 
führt, und an der Linie Antwerpen: B.:Dendermonde 
der Belg. Staat3bahnen und der Zweit — Ant⸗ 
werpen⸗Aelſt, hat (1897) 13838 €., Een au und 
berühmte Badjteinbrennereien. 6... 
Boomerang, engl. Sereitung für Bumerang 
Bonmer-Beefte lor. buhmer), eine in England 
und Amerifa viel benußte, neuerdings aud in 
Deutſchland eingeführte — zum Ölätten be⸗ 
drudten Papiers in Buchdrudereien, zum Prefien 
von Tuch u. ſ. w. Ihr von den gewöhnlichen Glätt- 
prefien abweichender Mechanismus befteht in der 
Hauptſache aus einem fehr praftifch konſtruierten 
Aniehebel, der eine ganz bedeutende Kraft auszu⸗ 
üben vermag, aber auch ein genaues Bemefien der 
u glättenden Stöße verlangt. Die B. kann mit der 
Ban ‚oder durch Clementarkraft betrieben werben. 
Boone (jpr. buhn), Drt im County B. bes nord: 
ameril. Staates gm weftlih von Des Moines, 
ET 
joonefamp, |. Rräuterliqueur. 
Boow-lipaß, ein Gift, j. Antiaris und Upas. 
Boonvilie (ſpr. buhnwill), Hauptort des County 
Cooper im nordamerif. Staate Miffouri, am fübl. 
Ufer des Miſſouri, in fruchtbarer Gegen, Bat4141 €. 
ur Sale —2 — Tebhaften Handel und in der 
Ihe Kohlen: und Bleilager. [hanpur. 
Boorhampoor, Boorhaunpoor, |. Bur⸗ 
8008, Martin, kath. Theolog, geb. 24. Dez. 
1762 zu Huttenried in — funierte in Dillin- 
en unter Sailer, von deſſen Myftit und milden 
tandpunkt au er um 1790 ben Weg zur evang. 
Auffaſſung des Chriſtentums fand. Durch feine Pre⸗ 
digien eine religidſe Bewegung in der Augs · 
burger und Linzer Didcefe hervor, die nur mit Mühe 
unterbrüdt wurde. Da er äußerlich der kath. Kirche 
treu blieb, mußte er eine Reihe von Maßregelungen, 
Unterſuchungen und Verfegungen ertragen. 1799 
verließ er Bayern und fand bei dem Bihof Gall 
von Linz, einem Gefinnung Baemofjen Sailers, Zus 
[ucht; 1806 erhielt er die et Aneutirchen bei 
inz. 1816 mußte er infolge erneuter Anklagen 
Öfterreich verlaffen, wurde 1817 won der preuß. Re: 
mals Vrofeſſor und Religionzlehrer nad Düf- 
Gut fen und 1819 al3 Pfarrer nad) Sahn bei 
N d verfeßt, wo er 29. Aug. 1825 ftarb. — Bol. 
M. B., der Prediger ber — igkeit, die vor Gott 


lt. Selbitbiographie, ho. von J. Goßner (2p3.1826). 
— Bõbs. ee in — a omitat 
Peepbug Schütt. 
obſ meg (berburg), Burg bei Rades⸗ 
heim (1. d. und Zafel: Burgen I, Fig. 3). 
Boot, jedes Heine, meiſt offene Fahrzeug, welches 
durch Ruder, dı el oder Dampf fortbemegt 
wird. Ein jedes Schiff führt Schiffsboote mit 
ih, deren Grdße und Zahl ſich nad} der Größe und 
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dem Zwede des Schiff richten. Kriegsſchiffe, ja: 
gierdampfer und Walfiichfänger haben er 
geröhnliche Rauffahrteifhifie dagegen 4. Die 
größten derfelben ftehen in See auf dem Oberded 
ober ber, Barting (f. d.) in Klampen, die übrigen 
hängen in Davit3 zu beiden Seiten des Schiffs 
Die einzelnen B. führen verſchiedene Namen. Bei 
Kriegsſchiffen heißen fie ihrer Größe nad) Barlaſſe, 
Pinaffe, tter, Gig und Solle Au dieſe ati; 
bei ‚Rauffahrteifcifien das Große B, Gig und Jol 
Der Name B. ift in neuerer Zeit jedoch auf größere 
Fahrzeuge mit einem Ded (ſ. d.) übergegangen, 
und man fpriht daher von einem Dampfboot 
(1. Dampfihiff), Ranonenboot (j.d.), Torpedo: 
boot (}. d.). Rettungsboot üft ein befonders 
tonſtruiertes B. von Holz oder Eifen zur Rettung von 
Scifibrügigen (f. Rettungsboote). Die Schiffs: 
boote find entweder kraweel oder Hinter (f. d) ge: 
baut, Der oberfte Rand, Dollbord genannt, trägt 
die Dollen oder Runzeln für die Riemen (f.d.). Die 
Bootörudermannfcaften figen auf Duchten (f. d.). 
Die größern B. find ‚gewöhnlich mit Maften, Boots⸗ 
anfer und Anterleine, Wafjerfätlern, Brovianttaften, 
Heiner Rombüfe (1. d.), Bootslompaß und Flagge 
ausgerüftet. Die in Kriegsſchiffbooten üblichen 
Ehrenbezeigungen beſtehen in «auf Riemen halten», 
wenn ein anderes B. mit Offizieren als Inſaſſen 
aſſiert; hierbei werben alle hliemen gleihmäßig 
—2 ehalten; ferner in «Riemen hoch werfen», 
mobei bie Riemen in fentrechter Stellung gehalten 
werben, beim Paſſieren von Flaggoffizieren (f. Ad: 
miral) und dem Scifisfommandanten fowie von 
Fürftlihteiten. Die Kommandozeichen . d) werden 
aud) im B. im Bug desſelben geſeht bei Anweſenheit 
des betseffenden Rommanbdierenden, ebenfo die Stan⸗ 
arte bed ten, welcher ſich im B. befindet. — 
fiber das Elektrifhe Boot und Naphthaboot 
ſ. dieſe Artitel. 
Sbotarch, Bbootien 
Bostes ſarch. d. i. Ochſentreiber, ein Sternbild 
am nordl. Himmel (j. Sternlarte des nörds 
lihen Himmel3, beim Artifel Sterntarten), ent: 
hält einen Stern 1. Größe, den Arcturus (f.d.). — 
Nach der griech. Sage ift B. der unter die Sterne 
verſetzte attiihe Itarios (f. d.) oder Philomelos, 
Sohn der Demeter und des Jaſion, der den Pflug 
erfand und von — Mutter neben das Stier: 
geſpann (den Großen Bären) an den Himmel verjeßt 
wurde. In anderer Darftellung ift B. ein Name 
des Arlas (f. >) 
Booth (pr. buhth), Edwin, amerik. Schaufpieler, 
jeb. 15. Nov. 1833 zu Bel Air bei Baltimore, 
fünang fi) bald zum gefeierten Tragöden empor, 
ereifte Auftralien, Raltornien und die Sandwich: 
infeln, fpielte feit 1857 wieder in Amerifa und 
gaftierte 1861 u. d. in Sondon, 1882 und im 
Winter 1890/91 aud in Deutfchland mit ver: 
dientem Beifall. 1869 begründete er in Neuyort 
ein nad ihm benanntes Theater, das bis 1882 
beitand. Er ftarb 7. uni 1893 in Reupu — dl. 
inter, Life and art of Edwin B. Cond. 1894); 
Großmann, Recollections of Edwin B. (Neuyort 


und Lond. 1894). 

Sein Bruder John Wiltes B., geb. 1839 zu 
Bel Air, auch Schaufpieler, ermordete 14. April 
1865 den Präfidenten Abraham Lincoln $ d.), 
flüchtete bis Garretis Farm bei Bowling Green 

irginien), wurde dort entdedt und 26. April von 
jeinen Verfolgen erjchofien. 
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ttbeder Hamburg, 
Hottland 1786 Sy ——— des Barons von 
Voght —X Hamburg über, um jenes — zu 

ach dem Tode von James B. —3 — 
ohn, John B. geb. 19. Nov. 1801, das Geichäft 
unter ber Firma James B. und Söhne fort und 
— & au —— en fen 
lashäufern, ſowie ie Zucht der ſeltenſten 
Gewachſe, ZI Blumen, ht: und Bierbäume u. |. wm. 
Ha auch — en wie bie · Abhandi 
jefern: und Tannenarten» und die «Notizen 

die Een —A—— (1843); er ſtarb 14. Sept. 
lifjement wurde unter derfelben 

Ya Kr jeinen hm Lorenz (der 1868 zurüd: 
trat) und Haie . fortgeführt, Ein befonberes 
BVerbienft bat ſich ichterer dur) bie Einführung und 
Verbreitung der Douglasfihte in Deuiſchland er: 
worben. m Monographie «Die Douglasfichte 
und einige andere Nabel ee erihien 1877. 
Bufang der achtziger Jahre zog fi John B. — imz⸗ 
Hr vom Geſchafte zurüd und widmete ſich ledig: 
der Acclimatifierung von ausländiihen Ger 
Ben. ar du dicem Zwede Bet er ein 10 ha großes 
wen —— m Berlin ee auf 
meldhem er Anbauı mit den iedenen 
ameril. und japan. Nadelholzern anftellt, die bisher 
— in en — — 1. Giflider, 

77 r. bubtb), am, engl is 

Se Deilßarmee (j,b.), geb. 10. ale 
in Kottingham, ubierte ologie und wurde | on 
in 1 in ihen Alter Prediger einer Methodiften: 
ab aber dies Amt 1861 auf, um fi nö gan | 9 

K isarmee zu widmen, in der er als General 
die umbefhränte bergemalt bat. Er giebt feit 
1880 jochenblatt «The War Cry» heraus. 
Bon feinen Schriften ift hervorzuheben: «In dar- 
kest England and the way out» (Lond. 1890), 
worin ein ausführlicher Plan zur Rettung der Ber» 
tommenen entwidelt wird. B. will zunädft Stabt- 
tolonien in den größern Städten zur Aufnahme 
und — der Arbeitsloſen und zur «Ber: 
gung abgängiger Haushaltungsgegenftänden grün- 
den; dann in enger indung damit Zandfolonien 
zur Verwendung der in den 
melten Gegenftände und weitern Crziehun, 
Zeilnehmer;, — uberſeeiſche Kolonien, die nur 
mit ſolchen Leuten yet befeen wären, die durch die 
Stadt und Landiolonien hinreichende Vorbildung 
mobbätten. Die Koſten aller diefer Einrichtungen 


iebelte von 





ag — je (eig (be bu hi“ thie fihlig), bi 
0 je am weis 
teften nach Norden ee IE: Hrn Br, — —X alb⸗ 


inſel des norbamerit, Kontinents, en mit biefem 
durch * niedrigen "Boothia+ Jfehmus jufammen, 
wird im D. dur den Boot as Golf von Cod⸗ 
bumlan, {im N, dur die Bellotftraße von der 
fel Norbfomerfet, im NW. dur bie Frantlin: 
von ber Fi rince-Males-Land und im 
traße von King-Williams-Land 
getrennt. John Roß entvedte die Halbinfel 1831 
und benannte fie nah Sir Ei Both, ze der die 
Roften diefer_Entbedungs: 
ifte dieſes Yan b — in 
KR 65’ 17° nörbl. Br. und in —* 46 45” mweitl. 
von Greenwidy, fanden : John Rok und fein Neffe 
James Roß den en hen Norbpol. 
BBotien (. iötfa, neugtch. Viotia ger 
ſptochen), ie‘ uͤmfangreichſte von den Landſchaften 


+ ve — ſchen ne 


tabtkolonien geiam nad) ber. 
der | falien die äol. Bäoter ein, die fih allmählich “ 


2..| (Greifäival 





Booth (Iames) — Böotien 
Bu Im: — Ruag der | Mit 


ittelgriechenlands (f. die Karten: Grießentond 
und Das alte Griehenland), nimmt bie ganze 
Breite deö Landes zwiſchen dem Golf von. gern im 
©. und dem Sund von Eubda d.und Euripos) im 
RD. ein, — im DW. an Phokis, im N. an das 
Land der alten Opuntifchen Tokter, im ©. an Mes 
gariß umd Atile., Der Hauptteil der Lan jaft 
Fi eine centrale, Eins ae von Gebirgen umſgloſſene 
iefebene, in die von NW. eine Öffnung 
der nicht unbedeutende Ke⸗ 
hiſos, außerdem zahlreiche Heine Bade ‚von den 
jergen herab einitrömen, während die Gewäfler 
keinen oberirbifchen Ausfluß aus dem Beden finden, 
fondern nur buch umterteifche Schlünde (f. Kataz 
bothron) entweichen können. Da diefer ‚aus ein 
fehr unvolltommener — und außerdem bie Kalabo⸗ 


thren ſich häuf — —BV———— 
ju einem an ee 1.6.) von fehr wech⸗ 
jelndem Mafleritande auf, ‘der im Winter weite 


Streden Bahn die im Sommer troden liegen und 
jebaut werden. Der See abs einen übl 
auf das Klima des ge Landes aus, indem 
a e bäuf ig Fieber erzeugt uni hie Luft dumpf und 
ſchwer madt, ein Umftand, aus dem man im Alter: 
tum_den Mangel an feinem Sinn und den Hang 
ur Schwelgerei herleitete, welche den Bäotern be 
— ihre Nachbarn, die Athener, zum Vorwurf 
machten. Das Tiefland wird im SW. vom Kor 
tintbifhen Golf abaeſchloſſen durch das Heliton- 
gebirge, im NO. von dem Eubdifchen Sund buch 
ein langgeftredted Bergland ohne e einheitliche Ber 
dr die Fortfegung des meſſos, 
ton, Meflapion, —A— w.). Den ad. 
Abſchluß bildet eine niedrige Hügelfette, auf der die 
nactaliche Hauptftabt des Landes, Theben, liegt; 
je Hügel trennen das Ropaisbeden von dem 
is * Zeile B.3, der wellenformigen Ebene 
ER —— iwelche im ©. an das ainſche 
— ebirge en An bem 
weftl. Rande biefer Ebenen 
3 ältefte Bewohner der —8 m! ve 
Kadmeer von Theben, die Minyer von omenos, 
die von Eretria herubergewanderten Gephyräer u. & 
Später (nad) der gewöhnlichen Chronologie 60: 
!örung von Troja) wanderten aus 


ganze Landſchaft unterwarfen und il 
gaben: nur da Rei der Min, 
eine längere Zeit — der hiſtor 
maren bie ſelbſtandigen Euabie der Lanhigaft 
urſprunglich —ã 14, ſpater 7) au einem 
junde vereinigt, deſſen Vorort 
Bunbedheiligtümer der Tempel der bene on 
bei Koronea (an ber Sudweſituſte ber Kopaiß) und 
der Tempel des Pofeidon in Oncheſtos waren. An 
der Spibe, der vol — Gewalt ſtanden die 
immer auf ein Jahr erwählten, aber nach Ablauf 
desſelben wieder wählbaren Böotarden; ihre 
bat im Baufe ber — vondtin. Yan 
en um Ende des Bundes betrug fie 7; je 
eidliehenbe Gewalt lag bei der in: one Ma 
ee em der Böoter, neben der ſich ein 


ihren Namen 
erhielt ſich ms 


der | Rat befand, je die Voilsbeſchluſſe vorzubereiten 


batte. (gl. Liman, Foeder Boeotici instituta 
1882.) In dei jerkriegen ftanden 
die Bbotier auf feiten der. riechenlands; im 
Beloponnefife en —* e fi en fi den 

tanern_an. sten Aufſchwung ee 5 
unter mine | (j. d.) und Pelopivas (f. d.) 
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371—362. Auch unter der macedon. Herrſchaft 





tam 1802 an Bayern, 1810 an Württemberg. — 


beftand der Bund wenigftens der Form nad) fort, ichter, Zwei ailberung en aus der Ger 
wurde zwar von den Römern nach der Berftörung Elise mal Reichsſtadt B.(Nördl. 1862); 
Rorintts (146 v. Chr.) aufgehoben, aber bald wie: | Schwab, Kurzer Abriß ber Bißteber ehemaligen 
der erneuert, und erhielt m nod, wenn aud) ohne | Sri Fran — B. Bopfingen 1872). 
polit. Bedeutung, bis in die ſpatere röm. Kaiferzeit. Franz, der Begründer ver ei enden 
Bon Di de B. hervorgebracht hat, find bes afen haft, geb. % Ko 1791 zu Mainz, 
onders hob, Pindar und Korinna, von Geſoice⸗ jgus das Gymnaſium zu Aſchaffenburg, widmete 
in Paris und London dem Stubium des Sand: 


chreibern Plutarch zu Ei nennen. Bon Rünften Bi 
die‘ ten, die Malerei und die Gymnaſtik eif 
‚gepflegt Im Mittel alter un Amer turt. — 
war, ee des rn :abgelommenen 
Kinabia (altandı. Lebädeia, mit einem bi en 
Dratel de Trophonioß, weitlid von ber Kopais) 
der Hauptort von B., dad gewöhnlich aud mit dem 
Remen diefer Stadt "begeichnet ward. 
Im jebigen Aönigreie 6 ellas bildet B. einen Teil 
en ale — oe 
ttila) un in zwei jarhien irte) geteilt: 
eine ne — ‚heben (Thiva) — eine Fri 
lidere mit Livadia ve Hauptort; erftere zahl 
(soo) 29730, lehtere 27361 €. Die Sertrung, 
im en Zeile ung beraten 1 Dane —5 5 
ane Immun; i J 
mit Getreide: und D Weinbau, im SW. Be iete 
des Helifon) mit Viehzucht. In den Hügeln bei 
Aheben findet ſich Meerihaum, der vom pen Türken 
ig außgebeutet worben ift, — Lauren: 
raphie von Griechenland, Bd. * (&pg. 1862) 
— Roberts, The ancient Boeotians (am 
‚€ 1895). 
ootle (pr. buhtl), Municipal: und Parla⸗ 
mentsborou a engl. en Rancafhire, 
geh — —ã— Kr —* BA 
iverpool:Ranal, ei; ih nur Borftabt Liverpool 
6 d.), enthält 160 hader Liverpooler Dod3 und 


ae b KR fi 
(iss) Fre Beten, Su de 
teien und Getreibemil 


otfchwanz, Bone f. Stärlinge. 


er | auf dieſe Sprache 


& und wurde in Berlin 1821 auferorb., 1824 ord. 
| Scofe jor der orient, Litteratur und allgemeinen 
Sprachkunde. Nach einem aaa trat er 1864 
in den Ruheſtand und ftarb 28. Dt. 1867 in Bers 
lin. Schon .3 erfte Schrift («Über das Konjuga- 
tionsfgftem ber. —— — in Vergleichung mit 
jenem Der gri tie, lat,, perf. und german, Spra« e, 
Bank, a. Hr isıe) tar epochemachend. Die 
anbtieaft der auf dem Titel genannten Era: 
hen war bereit3 vor ihm betannt, 3. aber erhob 
die Sprachvergleichung zum Range einer Wii m 
ſchaft, indem er zur Grundlage der Vergleihun, 
nit den mdy — auch zufälligen Gi — 
der Worte ſondern den geſamten Bau der 
Sprache, wie er fü — — und Wort: 
bildung zeigt, indem er ferner bi tftehung ber 

tammattshen Formen erklärte und endgültig feit- 
itellte, daf Anermanbifeheft von Spraden nichts ans 
dere3 bedeute als Urfpı diefer Sprachen aus 
einer gemeinfamen einen lichen Uriprade. 8.3 
geuntont, ift die «Vergleihende Grammatil des 
mskrit, Send, Armenien HR Latei⸗ 
—— Stau n, Alam fioen, etfden und 
Deutihen» (6 erl 1888 — 52; Mm 
3 Boe., 1868-71, a ——— 
dieſem "Werte erhob 8. die ver, — Gamma 
tif der indogerman, Spragen it auf eine hol 

Stufe der Vollendung, ie Wirku Kir nicht 
pe beichräntt, Jondern Ey 
Methobe mußte al 4 eig wil enfcaklihe auf alle 
andern Sprachen Anwendung finden; fo ward er 


Bootömann, ein erfahrener Seemann, der Begründer ber gefamten modernen Sprache 
haupiſachlich die Aufüiht über ſamtliches Talent — aſt Bon B.s Schriften find ferner her⸗ 
auf dem Schiff deſſen Inſtandhaltung zu : Ausgaben einzelner Epifoden aus dem 
beforgen und al in einſchlagenden Arbeiten vorguhe ind. &po3 «Mahäb) Aratan («Nalus», Lond. 
anzuorbnen und zu aberwachen hat. Auf Kriegs: f819, mit Tat, en Berl. 1868; 
ſchiffen bat er ver Rang eines Dedoffiziers (f. ), deutfch ebd. 1838; « na —7 — An Indrer 
der Oberboot s mann den eines Oberbedoffiziers Himmel⸗ ebd. 1824; 2. rn 1868; «Diluvium», 


of 
& b; dels ſiert 
& en re 


jen, Stabt im Oberamt Neresheim de3 | linguae 
ſttteiſes, in 467 m Höhe, 16 km 
aan von im, an ber zur Wörnig gehen 


den Eger, im fruchtbaren Ries und am Fuße des 
dufteraes, an der Linie Cannftatts Grenze-Nörd- 
en der Württemb. Staatshahnen, Siß eines 
Zoll: und Orenzfteueramtes, hat (1895) 1565 E. dar⸗ 
unter 316 Ratholiten und 21 Jsraeliten, Boft, "Tele: 
‚graph, Reite der alten Stadtmauern roman. Kirche 
um heil. Blafius (18. Jahıb.), 1885 erneuert, mit 
cm (1612), em jantem Slügelaltar (von F. Her⸗ 
Ien, 1472) und aments adden (von 9. Bob⸗ 
linger, 1510), En — (era Kan eine tath. 
Kirche (1885), Rai los) Re 
und 13 Bol Haren, 
von La⸗ — mi; — Bierbrauerei und eine 
Mefie ( mele, fi 1898), Im SD. der kegel- 
feige — A Ar de im Dreißige 
jährigen Kriege zerftörten fta: en Bug, 
zuerſt 1188 genannt, war Kauf —X choſtadi 


ule evang. 
ritativn 





ebd. 1829), sBtusfübrlihen Lehrgebäude der Sand: 
trita-Sprade» (ebd. 1827), «Grammatica critica 
Sanscritae» (2 Bbe., ebd. 1882), «Rritiihe 
Grammatik der Sansteita-Epradhe in Hürgerer Jafz 
fung» (eb. 1834; 4. Aufl. 1868), «Glossarium Sans- 
critumn» (ebd. 1830: 3, fl, 1867), «Die kelt. Spra⸗ 
hen in ihrem Berhältniffe zum Sanskrit u. |. w.» 
(ebd. 1839), «fiber das Albanefifhe in feinen ver: 
wandtſcha⸗ tlihen —E Im on. 1855), «Bers 


gleichendes Accentuatii (ebd. 1854). Bei 
der von feinen Salem , I y ‚enofien verans 
ftalteten bojahrigen feier der Begründung ber 
ven leichenden Spr« or Me —— 
—— in Berlin zur Förderung 
Nora —X tudien gegründet. — u 1 
ihn, Franz 2. (in —— —— Neue Au 
abrg. 4, Ps 1, an, Franz B, fein 


; Zefmaı 
aan ur feines aa; (Berl. 1891—: 9). 
Stadt im Kreiß St. Goar des preuß. 
% Koblenz, am linten Rheinufer, 13 km 
— b St. Goat, an der Linie Koln⸗Bingerbrac 
der Preuß. Staat3bahnen, Si eines Amisgerichts 
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(SanpgerichtRobleng) Bet, Steueramted, hat (1895) 
5582 E, darunter 841 Evan — — und 77 Jsrae⸗ 
liten, Boftamt erfter Klaſſe, :aph, Perſonen⸗ 
dampferftation. Die fpätromaniiche fath. Pfarr 
kirche ift im 12. Jahrh. erbaut, im 18. erneut, mit 
2 vieredigen Türmen und fog. normann. Wölbung 
des Mittelſchiffs; die got. Karmeliterlirche der Alt- 
tatholiten, 1318 erbaut, hat ein Marmorgrabmal 
der Frau Margareta von Elg (geft. 1509), die heil. 
Dreifaltigteit darftellend, geſchnihte Ehoritühle aus 
dem 15. Jahrh.; die 1851 im altdriftl. Bafılitenftil 
erbaute evang. Kirche mit Turm ift 1887 erweitert; 
feit 1867 befteht eine Synagoge. Das St. Martin: 
Hofter außerhalb der Stadt f feit 1857 Beſſerungs⸗ 
anftalt für verwahrlofte Kinder evang. Konfeffion, 
und das vormalige Franzislanerlloſter nebft Kirche 
1856 zu einem lath. Lehrerſeminar ausgebaut. Die 
jroßen Gebäude des ehemaligen rebiltinerr 
Freuen Marienberg (30 m über dem Rhein) 
ind feit 1839 in eine Waflerheilanftalt verwandelt. 
B hat ferner ein —I — lath. —RA 
1tönigliches kath. llehrerjeminar (1: —— 
eine ftädtifche fimultane höhere Mäpchenfchule, kath. 
und evang. volisſchule; ein reiches Spital, Kredit: 
yersin, Gasanfalt, Beinbau. 
Unter den Römern ftand hier Baudobrica oder Bon- 
tobrica, und aufgefundene Steine beuten auf bie 
Station der 13. röm. Legion. Die Verteidigungs⸗ 
mauer des Ortes, welche in einem länglihen Biered 
(805 m und 153 m) die innere Stadt umfdloß, war 
eine röm. Gußmauer aus der Zeit Balentinians I. 
(um 870); e3 find mur noch wenige Refte davon 
übrig; die äußere Ringmauer ftammt aus dem 
Mittelalter. Im oben Teile der Stadt erfennt man 
noch die Refte des «Tempelhof3» an dem mit Rund⸗ 
bogenfenftern verzierten Gemäuer. QTempelritter 
von ®. werben bei der Belagerung von Ptolemais 
(1191) unter den Kreusfahrern genannt. — B. war 
im Mittelalter dur Handel und Schiffahrt blühend 
und im Zeitalter der Hohenftaufen eine Reichäftadt, 
in ber 1234 ein Reichstag gehalten wurde und 
23. Mai 1293 König Adolf von Naffau die Rechte 
des Deutihen Ordens erneuerte. Um 1312 ver- 
pfändete Raifer Heinrih VII. die Stadt_feinem 
ruder Kurfürft Balduin won Trier und fie blieb 
unter ber Herrſchaft der Exzbilhdfe von Trier, ob: 
ſchon fie wiederholt verfuchte, ihre frühere Selb: 
ftändigteit wieberzuerlangen. Roch 1497 empörte 
fie fih und wurde vom eabifchot im Berein mit 
dem Pfalzgrafen am Rhein u. a. bezwungen. — 
Vol. Manstopf, Wanderbuh für B. und Um: 
gegend (? . 1895). 
l, die Garneelenafjeln (f. Affen). 
Bor (em. Zeihen B; Atomgewigt 11), nicht: 
metalliſches Element, das einerjeitö dem Kohlenſtoff 
und Silicium nahe fteht, andererſeits, entipredhend 
feiner Stellung im periodiſchen Syſtein, Analogien 
mit dem Aluminium aufmeilt, Es wurde zuerft 
1808 von Gay⸗Luſſac und Thenard durch Rebultion 
der Borfäure mit Kalium bargeftellt, aber erft 1857 
von Wöhler und Sainte:Elaire Deville genauer 
ſtudiert. In der Natur kommt es nie im freien Zu: 
Itanbe vor, fondern nur in Verbindung mit Sauer« 
ſtoff als Borfäute g db.) und in Form einiger 
orjaurer Salze. 2. teilt mit dem Kohlenſtoff 
die Eigentümlihfeit, in zwei ganz verſchiedenen 
gemen aufzutreten. Dem ſchwarzen amorphen 
obtenfoft entfpriht ein amorphed, pulverförmiges 
braunes B.; man Iann das B. aud) in Krpitallform 








Bopyrini — Bora (Wind) 


—F und hat damit einen Korper, der in Be⸗ 
auf Glanz und Härte dem Demant aleichtommt 
fi orbiamant). Das amorphe B. erhält man 
durch Reduktion von Borfäureanhydrid vermittelit 
Natrium unter einer den Luftzutritt hindernden Dede 
von Kochſalz bei Glühhike. Es entiteht borjaures 
Natron und B., weldes durch Waſchen mit Waſſer 
gereinigt wird. Beim Trodnen ift ftärlere Erwär- 
mung zu vermeiden, da das amorphe B. weit ent: 
jünd! hen ift als Kohlenpulver. Um das Ergftalli: 
. zu erhalten, füllt man einen Heinen Ziegel 
mit amorphem B. dicht an, bohrt in die Mitte eine 
Öffnung, gerade groß genug, um eine Stange Alu: 
minium aufnehmen zu Lönnen, fept den dicht wer: 
ſchloſſenen Ziegel in einen Roblentie el und erhält 
das ganze 2 Stunden lang bei Ni — ße. 
Nach dem Erkalten kocht man den Inhalt des Bor- 
tiegel3 mit Natronlauge und dann mit fäure, 
um Aluminium und Thonerde zu entfernen. Es bin 
terbleiben große ſchwarze Kryftalle von aluminium 
jaltigem B. und Müngene bunt e quadratiſche 
ftalle von —— . Schere können 
durd Behandlung mit lochender Salpeterfäure entz 
fernt werben. In feinem chem. Verhalten ift das 
amorphe B. dem ſchwarzen Kohlenſtoff Auf nz 
lich, e8 wirft 3.8. als ſiarkes Rebuftionsmittel auf 
faft alle faueritofihaltigen Verbindungen. Das kry⸗ 
jallifierte B. iſt Dagegen ungemein wiberftanbsfähig 
egen alle dem. Agentien und teilt darin die Eigen- 
Feat de3 Diamants, es kann mit Altalien und 
Säuren von jeder Konzentration behandelt werden, 
und läßt ſich mit Salpeter zufammenfchmelzen, ohne 
orpbient zu werben. Im Sauerftofiittom ftart ge · 
olüht, überzieht es ſich mit einer ganz feinen Schicht 
von Borfäure, die den Reit vor weiterer Verbren⸗ 
nung bewahrt, In feinen Verbindungen (Boracit, 
Boronatrocaleit, Borfäure, Borar, Borftidftoff) 
tritt e8 als breimertigeö Element auf. 

Bor, Benebilt, Bänkban. 

Bor, Pieter Chriftiaendzoon, holland. Geſchichts ⸗ 
forfcher, geb. 1559 zu Utrecht, ſtudierte Geſchichte 
und wurde 1615 zum Hiftoriographen won Holland 
und Weitfriesland und zum Rentmeifter von Nord: 
holland ernannt. B. ſtarb 18. März 1635 zu Haarlem. 
Nach Veröffentlichung der 6 eriten er des mit 
dem %. 1556 beginnenden Wertes «Oorspronck, 
begin ende vervolgh der nederlandsche oorlogen» 
(Ur. 1595; Amfterd.1621,1679, 1684) öffneten ihm 
die Staaten non Utrecht 1602 ihre Archive und for« 
derten auch alle andern öffentlichen und Privat: 
fammlungen auf, ihm alle die neuere vaterländifche 
Geicjichte betreffenden Altenftüde mitzuteilen. So 
ausgerüftet, führte B. fein Werk in 37 Büchern bis 
1619 (befte Audgabe, 4 Bde, Amfterd. 1679) fort. 
Es ift ein beſonders für die Utrechter Geihichte 

enaues und unentbehrliches Quel tl. Die 

arſtellung freilich ift kunſtlos und unbeholfen. 
8.3 Geſchichte von Herzogenbuſch («Gelegentheyt 
van ’sHertogenbosch», Haag 1630) hat nur unter: 
‚eorbneten t; ebenfo die Fortfegung der von 
jeinem Dheim Wilh. van Zuylen van Nijevelt (geft. 
1608). überfegten «Chronit de Gario» (Arnheim 
1629; Amfterd. 162): . 

Bora (ital.), der lalte, trocne und Heftige Rorboft 
wind, der meift im Winter, oft 8—9 Tage an⸗ 
haltend, von den foat. und illyr. @ebirgen ber 
das ganze Litorale und die iftriihen Külten bis 
Trieſt und weiterhin beftreiht und namentlid) das 
Aus: und Cinlaufen in die dortigen Häfen und 





Bora (Katharina von) — Borax 


Reeden hindert. In der tabt Zengg, auch in 
Zrieft, weht die N fo de daß fie bie Fenfter 
eindrüdt, Wagen u. dgl. umwirft, und daß man, 
um nur gehen zu lönnen, Leitfeile über die Straßen 


jieben muß. Die fü jorm ber B. führt den 
tamen Borino. Die ing der B. iſt ähnlich 
der des Fohns (f.d.). Der B. Al de ri jeinungen 


lommen im Schwarzen Meer bei Noworojfijät vor. 
Bora, Katharina von, Luthers Gattin, geb. 
20, am, 1A, mm an nem aba en Sipel: 
let, wurde zehnjährig in das Klofter Nimb- 
hen unweit Grimma gethan und nahm 1515 den 
Schleier. Hier fühlte Ge fih, mit Luthers Lehre 
befannt geworden, unglüdlih und entfloh unter 
feinem Mitwiſſen und des Torgauers Leonhard 
Koppes Beihilfe mit acht Genoffinnen Dftern 1523 
nach Wittenberg, too Luther ihnen ein Unterfommen 
verſchaffte. Katharina war in dad Haus des Bür- 
germeiſters Reichenba 
durch Nikolaus von Amsdorf den Doktor Kaſpar 
Glas zum Gatten antragen. Sie lehnte ab, er 
Märte ſich aber bereit, Amsdorf oder auch Luther 

jelbft die Hand zu reihen. Obwohl Luther dem 
ftande nicht abgeneigt war, übertafchte doch fein 
löslicher Entihluß zur Heirat und ihr Vollzug 
te i 1525) allgemein. Katharina gebar hi 

drei Söhne und drei Töchter, von denen Lui 
felbft zwei fterben fah. Sie war eine nicht gerade 
weiblid zarte, aber tüchtige, ebelihe Natur, wie 
Luther fagt: «ein fromm, getreu Weib, auf das 
ich eined Mannes Herz verlafien kann». Nach 
uther3 Tode unterftügte Kurfürft Johann Fried: 
rich I wiederholt mit Geldgejchenfen und forgte 
für ihre Söhne; auch Ehriftian III. von Dänemarl 
jonste ihr mehrmalß Heine Summen. Nach Witten: 
198 Einnahme im Schmaltalvifhen Krieg 1547 
oiny & nad Magdeburg, dann mit Melanchthon 
FH} raunſchweig, um Ra zum Könige von Däne: 
mark zu begeben. Doc; kehrte fie nady Wittenberg 
urüd, bis fie ih 1552, durch die Veit vertrieben, 
chon krank nady Torgau wandte, wo fie 20. Dei. 
1552 ftarb. — gl. Köftlin, M. Luther (2 Boe., 
4. Aufl., Elberf. 1889); Stein, Ratharina von B. 
(4. Aufl., Halle 1897); Haußtath, Luther und Käthe 
(in den «Kleinen Schriften religionsgeſchichtlichen 
Pr 2pz. 1883); Böhringer, Käthe, die Frau 

ſuthers (Barmen 1887). 
Boraböra ober Bolabola, eine der Gefell- 
ſchaftsinſeln (ſ. d.). 
Boraeit, ſchone, durch ihre tettaedriſche Hemiẽ⸗ 
drie ausgezeichnete Kryſtalle des regulären Syſtems, 
von Glasglanz oder Diamantglanz, farblos oder 
weiß, grünlic) oder gelblich, von der Härte 7 und 
dem fpec. Gewicht 2,9 bis 3; die abnorme Doppel: 
brechung vieler berjelben verſchwindet bei einer Er: 
mörmung auf 265°. Die em. Formel des B. iſt 
2Mg,B,0,; + MgCl,, was. in Brozenten 62,5 Bor: 
fäure, 26,9 Magnefia, 7,3 Chlor, 2,7 Magnefium 
entſpricht (das Ehlor als Chlormagnefium ir t). 
jaraltı 


Dur« järmung wird das Mineral in 
riſtiſcher Weiſe polarelettriih. Es findet ſich als 
vereinzelte Individuen eingewachſen in Gips und 


Anhpbrit bei Laneburg und Segeberg, auch im Car: 
nallit bei geopolbaha (Staßfurt) und Douglas 
ball. Im Steinfalggebirge bet Staßfurt kommen 
feinförnige biß dichte, Topfgroße rundliche Knollen 
vor, ee genannt, die wahrſcheinlich ein 
etwas waj erbultigee untvyftallifiertes Umwand⸗ 
lungsprodutt des B. find. 


gelommen. Luther ließ ihr | be 
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Boraginden over Aiperifoliaceen, Pflans 
zenfamilie aus ber Ordnung der Tubifloren (1. d.) 
mit gegen 1200 über die ganze Erde verbreiteten 
Arten. Es find einjährige oder perennierende Kräu ⸗ 
ter oder Sträucher, feltener baumartige Pflanzen 
mit meift:abwechjelnden Blättern. Die Blüten be: 
fisen einen röhrigen oder glodenförmigen, Reld, 
eine vernac lätterige, ſeht verfchiebenartig aus ⸗ 

ebildete Blumenkrone, fünf Staubgefäße und einen 

riffel; die Früchte find in den einzelnen Gattungen 

en. Die Blütenftände find meift Bile, 

die in biefem Falle wohl als einfeitäwendige Traus 

ben aufzufaflen find. 

L. (Borrago Juss.), Bflanzengattung 

aus der Yamilie der Boragineen (j. d.). C3 find 

nur drei, fämtlich der Mediterranflora angehörende 

Arten befannt: ie are ober perennierenbe, frauts 
ai 





artige, aufrechte mien mit faftigen und ftart 
ehaarten Stengeln und Blätern Die Ze 
haben eine radförmige, blaue Blumenkrone, fünf 
Staubgefähe, einen Örifel und einen vierteiligen 
Fruchtinoten mit vier runzeligen Nüßchen. gie 
wichtigſte Art ift die aus Kleinaſien ftammenbe 
B. offcivalis L., Bor(r)etich, Gurkenfraut (f. 
Tafel: Zubifloren, Fig.5). Sie wird in Deutſch⸗ 
Tan vielfad) als Küchengewädh8 gebaut und lommt 
auch verwilbert vor. Es ift eine einjährige Pflanze 
mit fteifhaarigen Blättern, die einen eigentümlichen 
gurlenartigen Gerud und Geihmad befigen. Si 

werben in manchen. Gegenden ald Salat over ala 
Gewürz für andere Salate benugt. Kraut und Blüs 
ten find al Herba et Flores Boraginis offizinell. 

Borains (fpr. -räng), |. Borinage. 
la in Weite (1. Galla). 


Borani, Stamm der Gal 
Soras (fpr. birohs), Stadt im ſchwed. Län 
Elfsborg (Weftergötland), am Flufle Wislan und 


an den Privatbahnlinien Herliunga-B. (42 ), 
Warberg:B. (85 km) und B.:Sven! Tunan (8 km), 
hat (1891) 8564 €., eine technifche, eine efchule 
und bebeutende Baummollinduftrieund wurde 1622 
von Guftan Adolf in einer {hon damals ungemein 
gewerbthätigen Gegend gegründet. 

Borässus L., Bilanzengattung aus der Zar 
milie der Palmen (f. d,) mit nur einer Art, B. 
Aabelliformis Z., die im tropiichen Afrita und 
vielleicht aud) in. Oftindien an der ndusmünbung 
wild vortommt, Jon aber in Dftindien al3 Kultur: 
pflanze außgedehnte Verbreitung befist, die og: 
Wein: over Balmyrapalme, auch Contar ges 
nannt; fie ift für Dfänbten faft fo wichtig wie die 
Dattelpalme für Afrika und Arabien. Sie hat 
einen etwa 10—20 m hoben, ziemlich diden Stamm 
und 2—3m lange, fäi erjörmine Blätter. Aus dem 
meinartigen Safte der Blütenfäghen, den man ala 

;almmein trinkt, bereitet man in Geylon und auf 

ana Sirup und den fog. Lontarzuder. Die 
Fruchte bilden im toben ober geröfteten Zuftanbe 
oder auch eingemadht ein wichtiges Nahrungsmittel; 
die Blätter dienen ald Papier und zum Dachdeden, 


te: | aud) werden daraus Tem, al Matten, Körbe 


u. f. mw., bergetellt. Aus dem Mark wird Sago be: 
reitet. Das Holz der Stämme, beta der 
weiblichen, ift wegen feiner Feftigfeit als Bau⸗ und 
Wertboh in den Zropengegenben Aſiens geihäst. 
Boräte, die Salze der Borfäure ([.d., 
Borax, Irgitallifiertes tetraborfaure3 Natrium, 
N3,B,0; +10H,0, ein techniſch wichtiges Salz, 


das fich fertig gebilvet in der Natur in einigen " 


alpinifhen Seen von Indien, Tibet, Perfien, auf 
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Geylon, bei Potoſi in Bolivia und befonder3 in 
ſcheinbar unerſchopflicher Menge in Kalifornien und 
in Nevada vorfindet. Der durch freiwillige Ver⸗ 
dunftung bes Waſſers diefer Borarjeen heraugtry: 
geiiterte 8. tommt unter dem Namen Tintal, 

ounxa und Nevababorar nad Europa. Er 

int in Heinen farblofen oder gelblihen Kry⸗ 
jen, die ſich fettig antaplen, und wird buch Um⸗ 
ftallifieren gereinigt. Mit dem aus Oſtindien 
fommenden rohen B. geſchah dies früher in Venedig, 
woher der häufig noch gebrauchliche Rame Benetias 
nifder B. (lat. borax veneta) für die gereinigte 
Ware, ftammt. Die Produktion des norbweitl. 
Amerilas an B. gewinnt immer mehr an Ausdeh⸗ 
nung; während Ralifornien und Nevada zufammen 
nod vor wenig Jahren jährlih 2000000 kg B. 
produzierten, war die Ausbeute in Kalifornien allein 
1889: 4470000 kg. Die dort gewonnene halbraf- 
finierte Ware wird in Süden, die vaffinierte 
in Riften verſendet. Seit 1818 gewinnt man den 
2. tünftlih aus Vorfäure und fohlenfaurem Na: 
trium. neuerer Zeit ftellt man auch B. dar 
aus dem Mineral Tiza oder Boronatrocalcit, das 
aus Südamerila in großer Menge nad Europa 
gelangt, indem man diefes mit Soda zeriekt, 
mobei unter Abſcheidung von kohlenſaurem alt 
B. gebildet wird. In Deutfchland, deſſen — 
tion an B. ſich von Jahr zu Jahr auf Koſten der 
engliſchen vergrößert, wird jest anftatt der früher 
üblichen toscan. Borfäure fat nur noch der dhilen. 
Borazlalt (borato de Cal, ſ. Boronatrocaleit 


erfi 
ftal 
top 


zur Herftellung von B. benukt; etwas wird auı 
aus dem Staßfurter Boracit gewonnen. Die Ger 
famtausfuhr Chiles an Borartalt und B. belief ſich 


1894 auf 6700168, 1895 auf 4425278 kg. Die 
Ausfuhr von B. (und Vorfäure) aus dem Deut: 
{chen Reiche betrug 1893: 1363900, 1894:1 741100, 
1895: 1905200, 1896: 1816 700 
fendet den zu techniſchen Bweden bejtimmten ®. in 
Faſſern zu 100—400 kg im reife von etwa 64 M. 
pro 100 kg, chemiſch reiner 120 M. 

Zwiſchen 70 und 56° Ergftallifiert der B. in 
Ditaedern mit 5 Molekülen, unterhalb dieſer Tem: 
peratur in Prismen mit 10 Moletülen nal: 
Der 8. loſt ſich in Waſſer vn ſchwach altaliſch 
teagierenden dluſſigkeil. Slabhie Löft der B. 
Metallorgde und bildet mit ihnen durchſichtige ge: 
färbte Glaſer (f. Borarglas). Darauf beruht feine 
Anwendung in der Lötrohranalyfe (f.d.), zum Löten 
und zur Darftellung vieler Glas: und Porzellan: 
farben, zu Glafuren und als Zufaß zu Thonwaren. 

n ber deren benugt man B. zum Befeftigen 
mineralischer Beigen. An Stelle der Soda wird er 
als Wafchmittel für feine Gewebe angewendet. Mit 
Schellad bilbet der 8. einen in Waſſer Iöslihen 

ieni3, mit Gafein und Arafler iebt er eine Flaſſig⸗ 
eit /die ſich Durch große Ale af auszeichnet. Sei: 
ner antifeptiihen Wirkung, wegen wird er auch 
medizinifch benußt. Über gebrannten over kalci⸗ 
nierten Borar f. Borarglas. 

. Berasalae, eine glasartige durchſichtige Maſſe, 
die man beim Glühen von Drag eehält. Der ge: 
wohnliche Borar bläht ſich beim hiben, indem er 
fein Rryftallwafler verliert, — auf und bildet 
dann eine weiße, poröfe, ſeht lodere Raſſe, vie man 
gebrannten oder talcinierten Boraz nennt; 
wird biefe Maſſe bis zur Rotglühhike ehiht, fo 
hmilgt fie und man erhält nad) dem Ertalten das 
2. €3 wird mit 5-6 M. pro Kılogranım verkauft, 


kg. Man ver: | Bed 
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Boraxkalt, ſ. Boronatrocalcit. 

Surazperie, f. Lötrohranalyfe. 

Borazfeen, |. Seen und Bora. 

Woragweinftein (Tartarus boraxatus), ein 
ahnlich wie Brehweinftein ‚ufammengejentes pbar: 
maceutifhes Präparat, C.H,0.(BO)-K, wird nad) 
dem Deutſchen Arzneibuch bereitet durd Aufldfen 
von 2 Teilen Borar in 15 Teilen deftilliertem Waſſer 
und Erwärmen ber Loſung mit 5 Teilen gepulvertem 
Weinſtein. Die filtrierte Loſung wird im Maler: 
babe zu einer zähen, nach dem Grlalten zerreiblichen 
Mafje abgedampft, melde man in Bänder auszieht 
und, og marm, mittelfein pulvert. Das Pulver 
muß, weil e3 leicht Feuchtigkeit anzieht, in qut ver⸗ 
ſchloſſenen Gläfern aufbewahrt werden. in be: 
dient No feiner als eines gelind abführenden und 
barntreibenden Mittels. 

Borbeck, Landgemeinde im Landkreis Eſſen des 
preuß. Reg. Bez. Daſſeldorf, durch den 30 m breiten 
Emfherfluß von der Provinz Weftfalen getrennt 
und von den Linien Köln-Düffelvorf, Altenefien 
€ 5 erfeld (Neben: 
bi yeborbed) der 

mit Kleinbahn 

sericht3 (Land» 

aften B., Bo: 

ig, Yrintrop, 

em 82,75 qkm) 

16544 weibl.) 

35 Ssracliten, 

lath. Levang. 

den Fi Bai- 

m — 5 — 

dhöbere Mad⸗ 

en, Gemeinde⸗ 

arena ee nen reine IM det Ger 

meinde befinden fich folgende Steinfohlenbergwerte: 

Zeche Carolus Magnus (600 Arbeiter, 260000 t 

Jährliche Förderung), Kölner Bergwerlsverein: Zeche 

Emfderfhadht (400 Arbeiter, 140.000 t), jener 

Bergwerköverein König Wilhelm: Zeche Neu-Röln 

(400 Arbeiter), ehe Chriftian-Sevin (900 Arbeiter), 

ZeheWolfsbant een, zufammen 400 000t 

jährliche Förderung; ArenbergiheAftiengefelliaft: 

Zeche Brofper (1600 Arbeiter, 300000) und dabrit⸗ 

anlagen: Attiengeſellſchaft Benz: Hodöfen (300 

Arbeiter, 42 500 000 kg jährliche Broduktion), Gute: 

hoffnungshatte, Aftiennerein: er und Stahl: 

wert (1600 Arbeiter), Borbeder Naſchinenfabtit 

für Bäderei und Müllerei) und Eifengießerei (100 

irbeiter), Gefellfhaft Vieille Montagne: Zinthütte 

(300 Arbeiter, jährliche Produltion 8500000 kg 

Rohjink); Firma Rothgieher & Comp., Fahrrad: 

fabrit (40 Arbeiter), Yırma R. Bünger, Korſett⸗ 

ftangenfabrit (40 Arbeiter), endlich 83 Ringofen 

siegeleien, 5 Dampfmahlmühlen, 7 Waflermahl- 
müblen, 2 Brauereien und 3 Brennereien. 

Borberek, Weinort in Siebenbürgen, |. Alvincz. 

Borbetomägus, ber alte Name von Worms. 

Borborhgmus (arch.), das kollernde Geräufch, 
welches in den Gebärmen entfteht, wenn barin an: 
gefammelte Suft durch die peritaltifchen Veivegun: 
gen des Darmö oder Durch einen Drud auf den Leib 
von einer Seite nach der andern beivegt wird. 

Borby, Dorf im Kreis Edernförde des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, durch eine Holzbrüde über 
den Cdernförber Meerbufen mit Cdernförbe_ ver: 
bunden, zwiſchen dieſem und dem Windebyer Noor, 
bat (1895) 1485 evang. E., eine der älteften Kirchen 
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Borcarbid — Bordeaux (Stadt) 


des Landes, Schullehrerjeminar, Seebadeanftalt 
(Marie:Luifenbad); Mafcinenfabrit, Cifengieberei, 
Seifenfabrit und Mühlen. [®». 17). 

Borcarbid, ſopiel wie Borocarbid (f. Carbide, 


Bord, Ter, Maler, j. Ter Bord. 
aedt, Karl Wilh., Mathematiter, ge 
22. Febr. 1817 zu Berlin, ftubierte feit 1836 in Ber: 


lin bei Lejeune⸗ dirichlet, ſeit 1839 in Konigsberg bei 
Beflel, Neumann und vor allen i Mathematik, 
ging mit leßterm 1843—44nad Stalien, blieb darauf 
mebrere Jahre in Berlin mit felbftändigen mathem. 
Unterfuhungen beichäftigt, verlebte den Winter 
1846—47 in Paris, habilitierte fih 1848 an der 
Univerfität zu Berlin, wurde 1856 ordentliches Mit: 
lied der Alademie der Wiſſenſchaften dajelbft und 
übernahm dann bie Fortführung won Grelles «Jours 
nal für die reine und angewandte Mathematite. B. 
27. Juni 1880 zu Rüderödorf bei Berlin. Cr 
chrieb: «Neue Eigenihaft der Gleihung, mit deren 
Hilfe man die jeulären Störungen der Planeten 
beftimmt» (Grelle3 Journal 1846), «Unterfuhungen 
über die Theorie der fymmetrifchen Funktionen» (in 
den «Monatöberichten» der Berliner Akademie 1856), 
«Sur la quadrature döfinie des surfaces courbes» 
(Zionville, Journal 1847) u. a. B.3 «Merle» gab 
GSbeharht Delar hedsoelefrter, (.Bb.11 

8 }, Datar, Rechtäge 1. Bo. 17. 

Bord, eigentlich nur der oberite Rand, die Bord: 
wand oder Rehling I) des Sale; doch gebraucht 
man das Wort in beftimmten indungen auch 
für das Schiff felbft. Seinen eigentlichen Sinn be 
hält es in den Redensarten: über B. fallen, über B. 
werfen u... In übertragener Bedeutung kommt 
es vor in erbinbungen wie: an B. fahren (an das 
Schiff fahren), an B. kommen (auf das Ser 
tommen), an 8. geben (fi einfhifien), von B. 
geben (eiwas augladen); auß en bords bebeutet 
außerhalb der Schiffswande. Unter Borddienſt 
verjteht man den Schiffsvienft (f. d. und Schiffds 
rollen). Zwei Schiffe liegen B. an B., wenn fie 
dicht nebeneinander feitgemacht baben. — Über Bad: 
bord und Steuerbord f. diefe Artikel. 

Borda, Jean Charles, franz. Mathematiker und 
Seemann, geb. 4. Mai 1733 zu Dar (Depart. 
Landes), erhielt feine Bildung bei den Jeſuiten zu La 
Fleche und trat hierauf in das Genielorps. on 
1766 erwarb er fih durch Unterjuhungen über 
ballitiihe Probleme die Mitglievihaft der Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, nahm dann 1757 ald Ad: 
jutant de3 Marihalls Mallebois an dem Kampf 
bei Haftenbed teil und trat 1758 in den Marine: 
dienft über, wo er ſich nautifhen, aftron. und by: 
drauliſchen Arbeiten zumandte. Mit Verdun de 
Srenne und Pingre reifte er 1771 nad Amerila, 
um die Chronometer zu prüfen, wobei er zugleich 
die Längen und Breiten vieler Küftenpuntte, Infeln 
und Klippen berichtigte. Die Rejultate verdffent: 
lichten die drei Gefährten in der «Voyage fait par 
ordre du roi en 1771 et 1772 en diverses partie 
de l’Europe et de l’Am6rique» (2Bbe., Bar. 1778). 
Sn gleicher Abficht reifte 3. 1774 nad) den Infeln 
des Grünen Vorgebirges und nad der Küfte Weit: 
afrilas, welche Reife er einige Jahre fpäter wieder: 
holte. 1777 und 1778 mg V. als Generalmajor 
der Seetruppen zu dem Erfolg der franz. Waffen 
im ameril, Kriege bei. 1782 auf der Rüdjahrt 
von Martinique von den Engländern gefangen, 
wurde er auf Ehrenwort nad ankrei entlafien, 
wo er als Divifionschef in das Minifterium ber 





jes | altertümliche Anfehen der 
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Marine eintrat. Er ftarb 20. Febr. 1799. Außer 
(roßen Verdienſten um die franz. Marine, um den 
chiffbau und die Nautil überhaupt, hat ſich B. 
aud durd eine Reihe wiſſenſchaftlichet Arbeiten 
und Erfindungen verdient gemadt. Er nahm teil 
an der legten frang. Örabmeilung, wobei er die Aus · 
dehnung der Mapftäbe durch ein ſinnreiches Ver: 
fahren ermittelte und die Blatinamaßftäbe erdachte, 
auch die Länge des Sehundenpenbeld durch eineneue 
Methode genau beftimmte. ‘Man verdanlt ihm fer» 
ner eine Methode zur Meflung der Refraltion und 
die Erfindung der nad) ihm benannten Refleriond« 
und Repetitionstreife, über welche er ſich in der 
«Description et u: du cercle & röflexion» 
gie, ar. 1778; 4. Aufl. 1816) verbreitete. Auch 
ei der Kommiſſion über die neuen Maße und Ges 
wichte wirkte er mit. Seine «Tables trigonome- 
triques d&cimales» wurden von Delambre vollendet 
und herausgegeben (Bar. 1801). In ſeiner Bat 9 
wurde ihm 1890 ein Standbild (von Aube) errichtet. 
Borbarreft, |. Schiffsarreft., R 
Börde, niederdeuiſche Bezeihnung für einen 
fuhtbuen Landſtrich, 3.8. Magdeburger, Soefter, 
burger B. 


Borbdeaug (| . bob), in der Farbendemie eine 
Bau ewahlte Bezeichnung für bräunlichrote Azos 
farbitofte von verjchiebener 


onfttution. — Beh 
Schulg und Suttus, Zabelarifce übenichtder fünfte 
lichen organtichen Sarbftoffe 1888). 
Borbeang (pr. -dob). 1) Arsandiffement 
franz. Depart. Gironde, hat 4254,12 qkm, (1896) 
492979 €., 158 Gemeinden und zerfällt in 19 Rans 
tone, nämli, 7 Rantone von B. und die Kantone 
Audenge, Belin, Blanquefort, Cadillac, Carbon: 
Blanc, Caftelnau, Creon, Labrede, Beilar, Podenſac. 
St. Andredu-Gubzac und La Tefte — 2) 
des Depart. Gironde, in frübex 
rer Zeit der Guyenne, eine der 
3 fchönften Städte Frankreichs, 
fi 6 km lang, balbmondförs 
mig am linten Ufer der. 
zonne, 96 km oberl ü 
Mündung, in der F af 
$) Bordelais der ehemaligen 
Guyenne oder Aauitanieng, 
der Bewölferung nad) die vierts 
gäbe Stadt des Landes, hat (1896) 2839806, als 
jemeinde 256908, mit den Kantonen 298548 C. 
über die Garonne (nad) ihrer Vereinigung mit der 
Dordogne [26 km unterhalb 8.) Gironde genannt). 
nad der Vorſiadi La Vaſtide die fhönfte 
te Frankreichs, 487 m lang, 15 m breit, mit 
17 Bogen, die 1819—21 von dem ältern Des hamps 
mit einem Aufwande von mehr al3 7*, Mill. Frs. 
erbaut worben ift, außerdem eine Eifenbahnbrüde 
mit Fußgängerfteig. (Bgl. den Stadtplan B. 
nebft Straßenverzeihnis, Bd. 17.) 
Anlage, Straßen, Platze. Das frühere 
tftadt ſchwindet mehr- 
und mehr buch Anlage neuerer Straßen und- 
Häufer. Die unter Ludwig XV. durch Thätigleit 
de3 Intendanten der Guyenne, Aubert de Toutny, 
1743—54 angelegten und bie in neuefter Zeit ent: 
ftandenen Stadtviertel und Vorftäbte, heſonders 
Cours du Pave und Le Qual des Chartrons, 
jowie der Quai de Bacalan, Hauptſihe des Wein ⸗ 
andels find vegetmäßi und geihmadvoll, zum. 
il prächtig gebaut, haben berrlihe Straßen, 
darunter die Cours du Ehapeau rouge, d’Aljacex 
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Lorraine, Victor Hugo und de lIntendance, an⸗ 
genehme Promenaden und viele {höne Plate, dar: 
unter bie große, mit Bäumen bepflanzte und mit 
den Statuen von Montaigne und Dontesquieu 
geihmüdte Place des Duinconces (390 m lang, 
330 m breit, mit zwei 20 m hoben, al Seudhttürme 
dienenden und mit Statuen des Handels und ber 
Schiffahrt gezierten Säulen), in der Mitte mit 
einem Monument der Gironbilten (1897) von Dumi- 
lätre und Rich, ferner der fhöne, mit engl. Park⸗ 
anlagen und einem botan. Garten verjehene Jardin 

ublic mit einem Denkmal (vom Granet) ime 

lannes (1897), der Park Vordelais im Nord⸗ 
weiten, die Place Gambetta, de la Comevie und 
die Allee de Tourny. Das auf lehterer befindlich 
geweſene Reiterftanbbild Napoleon III. aus Zink⸗ 
guß_ wurde 4. Sept. 1870 von Vollshaufen um: 
erifjen und in die Garonne geworfen. Auf der 
Kae Nichelieu befindet fih das 1896 enthüllte 
Garnotdentmal von Barriad. DB. felbft ift unbe: 
feftigt; Doch wird es durch Rüftenbefeftigungen bei 
Royan (dem Seebad von B.), Verdon, Suzac, Blaye 


und Medoc genügt. 

Bauwerke. 8. hat etwa 50 tath., drei prot. 
fowie feit 1866 eine deutſch⸗ prot. Kirche für ben 
deutfchen Teil der Bevdlterung und für die deutſchen 
Seefahrer. Die 1873 niedergebrannte Synagoge 
(erbaut 1810) ift durch eine neue erfeht. Aus: 
gezeichnete Gebäude find die Kathedrale St. Andre, 
aus dem 11., 12. und 14. Yahrh., 1868— 75 aus⸗ 
‚gebaut und freigelegt, mit got. Türmen (81 m) und 
alleinftehendem, mädjtigem Glodenturm, Ben Ber: 
land genannt, mit einer 11000 kg ſchweren Ölode; 
ferner die Kirchen St. Michel mit freiftehenvem, 
108 m hohem Glodenturm, die alte Kathedrale 
St. Seurin, Notre: Dame mit Malereien und 
Ste. Eroig, in Bafilitenform aus dem 10. Jahrh. 
der alte erzbiſchofl. Balaft, der, feit Jahren 
haus, {n zwei fchönen Seitenpavillons eine ſehen⸗ 
werte Gemälbegalerie mit alten und neuen Meifter: 
werten beherbergt, bie Börfe, in weldher Napoleon I. 
querit daß Wort fprad): «L’Empire c'est la paix», 
das Bollamt, beide am Börjenplap mit monume 
taler Fontaine, das Präfelturgebäube, das Mari 
hotel, der Bazar, der Juſtippalaſt (183946) mit 
145 m langer it 
St. Andre mit 650 Betten, das Hofpit 
(im alten Benebittinerflo| i gazin 

ir die Marine, das Serahtaus (1831—32 
erbaut), der Friedhof De la irtreufe neben 
dem botan. Garten, bie Öffentlihen Bäder, die 
Markthalle auf dem Marche des grands hommes 
und bie Gentralmartthalle an der done ‚St. Julien. 
Bon alten Bauwerken ift mertwürdig die Borte du 
Palais, jest de Caillou (Cailbau). 

Behörden. B. ift der Sig eines Erzbiſchofs 
(ur Kichenprovinz B. gepbeen die Erzdidceſe B. 
und bie Didceſen Agen, Angouleme, Lugon, Peri⸗ 
gueug, Poitiers, La Rochelle, St. Denis [Reunion 
und Bourbon], Balle:Zerre [Guadeloupe], St. 
Paz und Fort de France[ Martinique)), eines prot. 

onfiftoriums, eines Präfelten und ber übrigen 
Departementöbehörben, eines Übergerichtöhofs, 
Gerichtöhof3 erfter Inftang, von jeh8 Friedena: 
— eines Handels gerichts, Gewerberats, einer 

ndelölammer, Haupidouane ſowie ber Kom ⸗ 
mandos des 18. Armeelorp2, der 35. Infanterie⸗ 
divifion und 70. Infanteriebrigade und iſi Garnifon 
6857. (zum Zeil) und 144. Infanterie:, 6. Hufaren: 
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regiments, der 18. Trainesladron und der 18. Gens 
darmerielegion. 

Bildungsmwefen. Die 1441 vom Papft 
Eugen IV. gegründete Univerfität bildet eine Aca- 
d&mie Universitaire mit 107 Lehrern und 2144 
Stubierenden und vier Fakultäten (ohne Theo! 
Außerdem befindet bier feit 1712 eine Ala- 
demie ber Wiſſenſchaften und Fünfte, eine öffentliche 
Bibliothet (160000 Bände [300 Infunabeln), 1184 
Manuffripte, darunter ein Handeremplar der «Es- 
sais» von Dontaigne), ‚eine Gemälvegalerie, ein 
Lyceum, zwei theol. Seminare, Lehrer: und Lehre⸗ 
tinnenjeminare, Schulen für Hebammen, fir; ie, 

it Geometrie, eine Bilvhauer:, Zeichen: und Malers 

ule, feit 1681 eine Schifiiahrtss oder hydrogta⸗ 
phifche, eine Matrofen:, eine Gewerbe⸗, eine Handels⸗ 
und andere Schulen. Serner befindet ſich zu ®. feit 
1786 ein Taubftummeninftitut, in großem weitlau⸗ 
figem Shönem Gebäude, eine Linneſche, eine Philo- 
matische und andere gelehrte und gemeinnühige Ge: 
jellihaften, ein Antiquitäten: und Naturalienkabis 
nett, die Baumſchule und Sternwarte des Departe: 
ments, ein 2, ein Waifen:, ein Findelhaus, 
verfchiedene HoBpitäler, Kranken: und Wohlthatig ⸗ 
teitanftalten. Zehn Yreimaurerlogen arbeiten un: 
ter dem Grand Orient de France face; die deut⸗ 
ſchen Mitglieder wurden 1870 geſttichen. Außerdem 
Großen Theater (1755—80 von Bictor Louis erbaut, 
in neuerer Beit teftauriert, Lange eins der jhönften 
Europas und 1871 Sigungsfaal der Nationalver⸗ 
fammlung) ‚ben noch das Thöätre des Arts, 
Olympia u. a. Die Münze in B. prägt unter dem 

ihen K. B. ift der Geburtsort des engl. Königs 
Richard IL, der Malerin Rofa Bonheur und der 
Staatdmänner Ducos, Cabarrus, Genfonnet u. a. 

Induftrie, Ein bebeutenber Zmbuftziegmeig der 
‚Stadt ift der Schiffbau, auch die Taubrehereien und 
Böttcpereien befchäftigen zahlreiche Arbeiter. Aber: 
dem geitchen H —— Difa den, 20 I: 
un tummollipinnereien, eng jießereien, ri⸗ 
tem in Bachötuch, Deden, Teppicken, Kartonagen, 
Shemitalien, Borzellan, Seven, Glas. Bedeutend 





B auch die Erzeugung von Kon! , Schololade, 
ife, Barfümerien, —— 
Inc Katelnanıfatur. De Boneatetianente ae 


hören mit zu den feinften und beften, und einige 
Brennereien geniehen Beltruf. 1896 fand in ®. 
eine internationale Ausftellung für Boltsernäh: 
rung und Hygieine ftatt. 

Handel, Hadft Marfeile und Bavre if 8. der 
wichtigfte Handelöhafen Frankreichs, und nach Havre 
Sanbet, Inden Öeibäften mit Öngnachrannineln 

m in mn mi ‚anni in 
und ben berühmten ng; Deinen, die ald Bor: 
deaurweine (ſ. d.) in alle Welt gehen, nimmt es den 
in. Daher ift der Beinhandel der 
ie! der Stadt, welchem die: 


ihre Gröhe 
verbantt, und ber fü 





cht 

ſchon außerlich auf Straßen, 

lägen, den Quais, auf dem Strome und infaft allen 

ebensverhaltniſſen und — ifien der 
Einwohner bemerllich macht. 3.’ Gefamtausfuhr in 
Weinen belief fid (1896) auf 871981hl, darımter 
807162 hl in Faſſern. Davon gingen nah Deutſch⸗ 
land 128626 hl in säfjern und 3019 hl in Slafchen. 
Der Erport von Branntwein, Kirſchwaſſer, Rum 
u. f. w. bezifferte ſich 883841 hl; Spiritus, 
| reiner Sutobel, wurben 8958, Ce hl aus: 
‚ geführt. Cingeführt wurden 1,51 Mill. hl Wein, 
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meift aus Spanien. Fremde Weine wurden in legter 
— immer mehr importiert he uptfächlic zum Ver: 
chneiden der infolge der Heblaus) ausplage arg geſun ⸗ 
tenen igenen Srobultion, Der Weir mündet bei af⸗ 
tigte hehe em eine große Anzahl von Deutihen, und 
verſchiedene heruorragenbe ganatumgöhäufer in: 
den fie en den chen oder deutfi 
Ablömmlingen. Anſaſſige deutſche Familien giebt 
e3 feit dem Kriege von 1870/71 nur no⸗ = 
Viele Handlungshäufer haben ‚Smeigge in 
den Kolonien am El und —— AJ— 
den ganzen dortigen Handel. Außerdem 
Sauptauffußr lag der bei Jaland und Peukuny: 
land gefaı ati e, die nach Spanien und 
Italien gehen; auch wird der Sarbinenfang von 
la Zefte und Arcadon in B. verarbeitet. Bon den 
großartigen Tünftlihen Aufternparts in der Bucht | 2. 
von Arcagon werben über Ay I I0Mil. 
Stad Auftern, befonderd na⸗ md und Spa: 
nien, ausgeführt, Die —— gehen von B. 
aus meiſt nach ren Deutſchland, Nordamerila 
und Argentinien. Der Hafen, den der 6 er lange 
Bogen der Garonne bildet, ij if aus en 
12 m tief und geftattet mit Hilfe der —F 86 
von 2000—2500 Regiſtertons den Zutritt. Yür bie 
größten Schiffe ift ein 592 m langes, 10 ha großes 
und durch 2 Schleufen gefe utbalfin 
(bassin & flot) in der Vorſiadi Bacalan beftimmt. 
Auf den 1740 m langen Quaianlagen find große 
Magazine erbaut. Auch befinden ſich dajelb| solch 
145 m lange3 und 22 ı breites Trodend: 
Dods find auf dem rechten Garonne Ufer n nom 
Vorftäbten Lormont und Queyries; in Lormont ift 
u au große Batentheling, ‚auf der are von 
m Sänge und 14 m Reparieren 
agent werben können. ne Ba otſenſtation Kon fr 
inbet fih in Royan an der Münbung der 
Ra dort ift auch ein Deitungebannpfe 1 hatio: 
niert. In —* leichtern die großen nad 
beftimmten Dampfer einen Teil der Ladung. ® 
——— — 3 vn Say er und 
wi ögegenftän! ie (merita, 
— vier Banten ſowie Aflehuranz: 
* andere lichaften diefer Art. 1885 belief 
IR die Ausfuhr auf 308, die Einfuhr auf 295,8 
—— 268,0: Mill. rd. 
Aus brartiter ind außer Wein, Branntwein 
vorzüglich Kupfer, Leber: 
— Sa Wolle, dem. Produkte, Fiſche, 
” te, Konſerven, Glas: und Tö) ren, iele 
waren, Felle und Häute, metallene Geräte und Wert: 
zu ierwaren, Gummi, bearbeite, Öle, Reis, 
Keen en KR in 
ebte ‚alao u 


welierivaren, 
em. Produkte, 
eriſche Fette, Ger 
—— Gummi, 
Aal, en 
eſon⸗ 


Wolle, fe, 9 Holz, Kalıen East, 
oaumollgemebe, ti 
——* —55 — —8 — 
Aue 


dit, ea DR vw * —E 


erbolz u. a. 
Se iben m * — Er im Hal und 
Oftober, früher von ge: — — für Weſt⸗ 
frankreich find zu bloßen Jabrmärkten herabge⸗ 
junten. Sonfulate haben in 8. Argentinien, Bel: 
gen, Soliie, Braflin, Chile, Golumbia, Eofto: 
Dänemarl, das Deutfche ei die Dominitarı, 
Republif, Ecuador, Griechenland, Großbritannien, 


si brt Kerken Bfan 


Guatemala, Hatti (Generaltonfu), Hawaii, Hon⸗ 


Wiederaus hr hriftl. Kirche 
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duras, Stalien, Liberia, Merito, Monaco, Ricara- 
gua, die Aieberlane women Ungarn, Para⸗ 
gun, Qerlien, — Portugal, Rumänien, up: 
nd ( Be Salvador, Schweden und 
Hornegen (Bicetonful), die Schreiz, ‚Serbien, Siam 
iicetonfu En die Türkei (Generaltonft ul), 
3, Bemepula la und die Vereinigten Staaten 

u 


Vertehesmefen. Von B. führt die Orleans: 
bahn über Poitiers, Tours, Orleans nad Paris 
(578 km) und öftlich nah La Sauve {27 km), die 
—A— über La Rochelle nach Nantes (373 km), 
die Sadbahn nad Bayonne (198 km) und über 
Zouloufe nad) Cette (476 km), die 101 km lange 
Mevocbahn nad) Verdon an der Girondemündung 
und eine Lotalbahn weftlich nad Zacanau (49 km). 

. ift auch, durch den Canal du Midi mit dem 
Mittelmeer in Verbindung geſetzt. Ein regel⸗ 
mäßiger Dampfidiffahrtöverlehr findet mit 

tadten aufwäris der Garonne bis 

ſowie mit Pauillac (f. d.), dem Vorhafen von . 
und Ryan ftatt, ferner mit Nantes, Havre, Dün: 
tichen, Antwerpen, mit Amfterdam, Liverpool, 
Siasgan, Nortvegen, Schweden, Sonden, Bremer: 

haven, Damburg, Blei BVeterburg, mit ſamt⸗ 
lichen 5äfen des Mittellandiſchen Meerd, Spaniens 
und Bortugali [3 , mit Norbamerita, indien und 
Merito fowie über Liſſabon mit Bahia, Rio de 
Janeiro, Montevideo und Buenos-Aires, mit Ehile 
und Peru u. |. w. B. rüftet jährlich Hunderte von 
Schiffen zum überjeeiichen Handel aus, mehrere auch 
zum obeljaufang, Es liefen ( 1896) 1503 Schiffe 
mit 926189 nd ein und 1554 Schiffe 
mit 1002705 een aus. Außer vielen 
Dampfihwalben dienen acht Pferdebahn · und fünf 
Omnibuslinien dem Verkehr innerhalb ver Stadt. 
Ummanblung der ® gepsbabnen, im elektrifche iſt 
(1897) im Werte. Auch der Vorſtadtverleht wird 
durch Elektricität bewältigt. 

Gedichte Im Mertum bieß B. Burdigala 
und galt ald Hauptort der Bituriges Vivisci. Unter 
den Komern ehe Beamte Da Palme der Provinz 
Aquitania Il und des Die id 
ters Aufonius, der hier geboren — eine ne (done, 
fefte Stadt mit betünnterRauern, 14Thoren, vielen 

läften, Tempeln u. |. w., galt fiefi jon damals ala 
das wichtigfte Emporium im füdteitl. ‚Gallien und 
hatte aud) eine berberühmteften. Ho: lus der 
Amen eit ftanmen fiberreite von em. ren, 

Bädern, eines Amphitheaters 
ale, ien) und anderer en grober — ſowie 
Grabfteine, Juſchriften, Münzen, Statuen. Die 
von ©. bat ihren Urfprung vom 
3.272. Die Bandalen, Aanen u, f. w 
tabt 407 in Brand, 412 kam fie in bie t der 
Beftgoten, 507 in bie des Frankenfönigs Chlod⸗ 
wig; 782 wurde fie von den ſpan. Arabern unter 
Abd ur«-NRahman erftürmt und geplündert, 735 
aber von Karl Martell wiedererobert. Karl d. Or. 
ernannte 778 einen Grafen von B. Bon den Blün- 
derungen durch bie Normannen (845, 848) er ‚erholte 
ſich 8. erft im Anfang des 10. jehb, ber erft 
ala mit be lepten Herzogs (Wilhelms IX.) Erb: 
tochter Gleonore das Land an Heinrich von Anjou 
und jo 1154 an — Fe begann ®. al3 Haupts 
ftabt des een. König San 
Bd IL von ind A, die Stadt und 
ihr bebeutende heiten, welche Heinrich IIL 2:1 
beftätigte. Unter ben drei Eduards, namentlich uns 
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ter Eduard IIL., geichah vieles für Erweiterung der 
Stadt und Hebung des Handels. Als uardslll. 
Sohn, der Schwarze Prinz, ‚Buyenne als Fürften- 
tum erhielt, wurde fie Sig eines glänzenden Hof3. 
Unter Richard IL. trat ®. 1879 aan em pie Angriffe 
‚der Franzofen mit Ig an die Spige eine Bünd- 
niſſes der Städte von Borbelais, mußteaber 28. — 
1451 mit Karl VIL Tapitulieren und 1458, weil es 
im Oft. 1452 den Englänbern bie Thore wieder 
‚geöfinet hatte, auf feine Brü J 
es jedoch meift zurüiderhielt. & Stadt: 
verwaltung (jurats), wurde Sig eines arlaments 
und bie thatjächlic 5 tadt des frı 
mweftend; aud fein Hanvel, defien Hauptziel 

land geweſen —X im | Frieden wieder eri * 
— — wegen Einführung ber 
tare empörte und ber Gouverneur de Moneins er⸗ 
morbet wurde, nahm ber Connetable Montmorency 
ftrenge Rache an den Betoohnern. Vom 3. bis 5. Dit. 
1572 Inieberhalte bier der ouverneur Montferrand 


die Greuel der Bartholomäußnacht, wobei 2500 Men⸗ 
ge umlamen. Während ver en Revolution war 
—S der Girondiſten, welche ſich bi 


tons 
tieren, infolgeb: hatte e8 von dem Konvent 
Enten va 
inentalfy) em ber el B. unters 
ia die Einwohner der Regierung abgenei 
och fie —A — —— 12. Mir — ir die He Bandens 
inertennumg ber allegeit getreuen 
van ungen ber «guten» Stab legte Suwig — 
dem — ie des Herzogs on Derrg, bern fpätern 
Grafen Don ee (3 > .), den Zitel eines Her⸗ 
. bei. 1840 verheerte eine große Feuers⸗ 
yrunft den norbiweitl. Zeil der Stadt. Gm 10. De. 
1870 fiebelte die Del en der er fang De Hegierumaner | Seit 
den vorbringenden beuf our nad 
B.über. Am12. nal Eee Sn dieNationals 


ve von B. 


—E ammen und beſchloß 10. März ihre 
erfailles. Such ittelalter find viele 
= Ar nn aus gehalten worden; eind der. groen [M 
wo Ay — von — feinen 
’Reilly, Hi complete de B. 
g "As de Borbeaug 1863). Durand, Com- 
merce et industrie de B. (im «Bulletin de la So- 
ciets de geographie commerciale de B.», 1888, 
1889); Sourget, Documents relatifs au port de B. 
(Bordeaur 1889); B. Apergu historique (8 Bbe., 
ebd. 1892); Yullian, Histoire de B. depuis les ori- 
gines jusqu’en 1895 (ebv. 1895). 
Worbeang (fpr. doh), Herzog von, f. Cham⸗ 


bord, Graf von. 

Borb eauxweine, im engern Sinne bie in ber 
Umgegend der Stadt Borbeaur, im weiten Sinne 
alle im Depart. Gironde ober in der Landſchaft 
Guyenne erzeugten Weine. Sie zeichnen fi durch 
Geil vollen hmad, aı mgenehmeß Bouquet und 

gel — aus, find magen id und ohne 
She, in größern engen geniehbar, da fie den 

Kopf nicht hnehmen. ee Vorzüge wegen find 
ß ala Weltweine allgemein befannt und beliebt. 

ie B., die im 18. Jahrh. in Deutihland unter 
dem Namen Bontal ‚getrunfen wurden, haben jeßt 

igende fpeciellere Bezeichnungen, bie teils von 
namen, teild von der betrefienden en 
fienbeit 'herrühren: Edtes (Sigel), geei 


auf den Höhen, die fid) von Langon Hape Im 
den rechten U der Garonne, en unb 
Gironde hin; machen: Grave (Ries, Geröll), wach⸗ 
fen auf der Kieſelſchicht der lin! fen Ufer der Oo ronne 


wes⸗ 5 





Bordeaug (Herzog von) — Börbeln 


und Gironde; Palus (Sumpf), meift nur rute 
Beine, werden auf dem fetten Schwemmlande der 
Stromufer erbaut; Entresdeursmers lommen 
von dem ade Garonne und Dorbogne Kom 


den Landftrihe; St. Emilions, von bem 
teau um St. Emilion; Medocs, nag dem Land- 
fride Mücc genannt, der ſich von Bordeaur as 


Inn Garonne: und Gironde:Ufer biß zum 
ing Die Medocd, welde die beften roten B. 
en, —9 le is 1855 durd) die Weinmaller 
= Qualität und Preis in allges 
a worden, und war 
len nor von Hochgemädjien (er 

Bürrgerweine gu te Mittel 

en an " Emeusen Genom 6 aan Arale 
ihließen. Die vier 9: laſſe 
ind: Lafitte, leicht, —* ee en: Wan 
— ebenfalls fein und leid, mit viel 
Bouquet; atour, voll, meniger fat, und aut⸗ 
Brion, vi ur zweiten Kiaſſe se 
hören: Chateau Brane outon, Rauzan, Leor 
ville, Larofe, Ducru, Durfort, Picon-Lor mel, 
gascombe, Die beften weißen yacıen in 
den Diftritten Sauternes, —* rfac und 


Preignac, welche ſamtlich tromanı wärts won Bors 
deauf am linken Garonnes Ufer gelegen find. Das 


, Bigneau, Goutet, Elimenz, 
Ie, Rabaut, und von on mit Hodge: 
wa⸗ m: Chäteau Mirat, Doify, D’Arches, Chätenu 
Filhot u.f.w. Bon der jährlihen Splamtyeonuttion 
von 2500000 hl werben zwei Drittel ausgefitbrt, 
ein Sechftel wird im Sande felbft Tonfumiert,, ein 
Sechftel zu Eognac verarbeitet. Der Wert einer 
Durchſchnittsernte beträgt etiwa 175 Mill. Fr3. Die 
. bedürfen ein Lager von wenigftens 1%, Jahren, 
Sul are bis 5 und mehr Sahıe, wozu ein 
renlager von Jahr tommt, nich der 
Ihe B. harakteriftiiche Bodenſaß bildet. Heut- 
ıtage ift es jdhiwer, reine B. namentlich mittlere 
— eringens orten, [4 betommen, da infolge der 
von —5 arg teten Berheerungen bi die 
Vroduttion den 2 ea jicht mehr dedt; es werben, 
um der Nachfrage zug dgen, ſowol —ã— 
IN ang. die —88 3 auch ſpan. und 
Weine Verſchneiden in B. unigewandelt 
(1. Bordeaur, —S England ı werben bie B. 
mit Caret (1. d.) — Bol. Danflou, Les 
grands crüs — — 1867); 
Traitö sur les vins du Mödoc (Par. 1869); ie! 
Guide du consommateur de vin de Bordeaux 
(Borveaug 1869); Prom, Notice sur les vins de 
Bordeaux (Zouloufe En, Cods und Feret, Bor- 
deaux et ses ving gu fl, Borbeaug 1893; deutſch 


von Wendt, Stettin aa. 
a —8* (ie viah), fan, anfsntt, 
IS Barziaue. 

—— — fe (fpr. -Dlahr 


Börbeleifen, ein beider ueber v) 
benugtes Wertzeug zum Umbörbeln des Randes 
bogenförmin b begrenzter Scheiben, das im allgemei: 
nen dem Umfdlageifen (j. d.) gleiht, aber nicht 
wie dieſes Fo erade, fondern eine bogenförmige 
Arbeitslante eu bt. 

Bord: auenbäufe jer und eroffitution. 

RN ie, |. 2 — itung 

Börbeln, Aufbiegen eines Randes an bogen» 
fürmig begrenzten Blehitüden, |. Blehbearbeitung. 


Borbelumer Rotte — Boreas 


Bordelumer Rotte, eine 1737 von den Ran: 
didaten Borfenius und David Bähr in Borbelum 
bei Flensburg geftiftete Sefte, die 1739 gewaltfam 
unterbrüdt wurde. Sie ſchaffie Kirche, Prebigtamt 
und Salramente ab und führte Güter: und Weiber: 
gemeinſchaft ein. 

Borbentoten (ipr. -taun), Ort im County Bur⸗ 
lington des norbamerif, Staates Neujerfey, am 
Delaware, 10 km unterhalb Trenton, hat (1890) 
4232 E. Fabrilen von Eijenbahnwagen, Kefjeln 
u. ſ. w. In B. fteht noch das Haus, in dem Joſeph 
Bonaparte wohnte. Burgb3. 

Border Burghs, ſchott. Städte, |. Hawid 

Bordereau (fr., fpr. -d’roh), Verzeichnis 
im Sranzöfifcen eine kurze Rechnung, die man im 
Deutfhen gewöhnlich Note nennt. So ift der Geld: 
bordereau Mhorderemn de caisse) eine Note, in der 
bie im Laufe des betreffenden Tags zu leiftenden oder 

jeleifteten Zahlungen einzeln verzeichnet find, ein 
For Sortengettel, der Diskontobordereau (bor- 
dereau d’escompte) ein methodiſches und genaues 
Verzeihniß der zur Dislontierung eingereichten 
3 oder ſonſtigen Wertpapiere. Ferner be 
zeihnet 8. im Framdſiſchen den Schlufzettel (f. d) 
des Maflerö (bordereau de courtier), fowie bie 
Verladungsnote bei Gutertransporten (bordereau 
de chargement). Bei der Generalrüdveriherung 
bezeichnet man ald B. die ſchriftlichen Anzeigen des 
Verſicherers von den von diejem übernommenen, 
unter die Rüdhoerficherung fallenden Berficherungen 


und bie ſich hierauf beziehenden Einzelheiten. 1) 
Borderies (fr;., !pr. -brih), eine Sorte Cognac 
Border State: ‚ jpr. ftehts, «Grenze 





feat), früher in ven Bereinigten Staaten von 
[merila diejenigen der [Hanenhaltenben Staaten, 
welche an die — ltenden grenzten. Durch 
verſchiedene Verträge und Gefege war die Südgrenze 
von Penniylvanien umd ber Ohio als ©: linie 
zwiſchen Sreiheit und Sklaverei feftgefeßt; bie B. S. 
‚waren bemnad Delaware, Maryland, Birginien, 
Rentudy und Mifjouri. Beim Ausbruch des Bürs 
gertrieges 1861 jtanden alle diefe Staaten außer 
ieginien auf Seite der Nordftaaten. 
ordesholm Kirchdorf im Landlreis Kiel des 
preuß. Reg.:Bez. Schleömwig, in anmutiger Lage am 
Bordesholmer See und an der Linie Altona:Neus 
münfter:fiel der Preuß. Staatsbahnen (Bahnhof 
2 km entfernt), Siß des Landratsamtes de3 Land: 
Ireijes Kiel und eines Amtsgericht3 (Landgericht 
Kiel), hat (1895) 599 evang. E., Poſt, Telegraph 
und eine Kirche (1332), in der bis 1666 der berühmte 
Brüggemannjde Altarfiand: ent im Dom zu Schleds 
wig), mit den Grabmälern König Friedrichs I. 
von Dänemark und defien Gemahlin Anna, ferner 
Ehriftian Friedrichs, Herzogs von Holftein-Gottorp, 
des Stammvaters des ruf). Raiferhaufes, Herzogs 
Georg Ludiwig, Stifterd des großherzoglic olden: 
burg. Haufes. Sehenswert ift die über 600 J. alte 
Linde am Kicchhofe, deren Stamm 4,sm Umfang hat. 
Borbir ). Bor. 








Bordierung, |. Borbüre. J 

Keebigbere, Stadt und Winterkurort im Bes 
sirt San Remo der ital. Provinz Borto-Maurizio, im 
weftl. Teile der Riviera di Gonente, auf einem 
Vorgebirge am Ligurien Meere, 11 km von der 
franz. Grenze und an der Linie Genua:Savona:Ben: 
timiglia des Mittelmeerneged, hat (1881) 2556 E.; 
[höne Villen und zahlreiche Hotels. 2. ift wegen 
jeines Klimas, der malerijchen Lage und der prädh: 

Brodhaus’ Konverjationd-Legiton. 14. Kufl, IL. 
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tigen Balmenbaine, bejonders in der Cberftabt, bes 
rühmt. Die Datteln werden felten wi, aber die 
|hönen Wedel werden zur Diterzeit in Menge nach 

tom verhandelt. B. hat vortretlices Trinkoafler 
Schnee etwa alle 4 Jahre, Regentage 45, woltige 
und regnerifhe 100 und im Winter eine Mittel: 
temperatur von 11 bis 12°C. Der untere Teil der 
Stadt litt 23. Febr. 1887 ſchwer durd das über 
einen großen Teil des weitl. Oberitaliend verbrei« 
tete Grobeben. — Vol. Chriſteller, Bordighera 
(Münd. 1893). 

Bordinge, j. Leichterfahrzeuge. 

Borbkante, ſ. Bordſchwelle. 

Bord, Inlel, |. Bord. 

Bordsue, Varis, venet. Maler, geb. um 1500 zu 
Xrevifo, geft. 19. Jar. 1571 zu Venedig, bildete ſich 
unter Tizian. Seine vorgügliäite Eigenſchaft befteht 
in einem zartrofigen Kolorit, daher beſonders feine 
weiblihen Bilonifje von finnliher Anmut, wenns 

leid) midt von geiftigem Ausbrud find. Eins der 
— remonienbilder jeiner Zeit ift: Ein Fiſcher 
überreicht dem Dogen den Ring des heil. Markus 
(im der Alademie von Venedig). Formvollendeter ift 
jeine Prophezeiung der Tiburtiniihen Sibylle (im 
ittt zu Slocenz) und der Gladiatorenlampf 
fm ofmufeum zu Wien). Vorzüglid) ift aud das 
eilige Abendmahl (in San Giovanni in Bragora 
r Venedig). Auch hat er mehrfach mytholog. Stoffe 
handelt: Venus und Adonis (Wien, Hofmujeum), 
Diana ald Jägerin zwiſchen ihren Nymphen (Dred 
dener Galerie). 

Bordönt, Fauftina, Sängerin, Gattin des Roms 
poniften Johann Adolf Haſſe (f. d.). 

Bordfh, |. Dor. J 

Bordſchiwelle oder Bordkante, im Straßen⸗ 
bau der Abjag zwiſchen dem Fahrdamm und den 
erhöhten Fußwegen. Die B. wird aus Brudftein, 
gebrannten Steinen oder Gußeifen gebildet, man 
pflegt den Abſatz nicht lotscht, fondern etwas ſchrag 
zu maden (Schrammlante), damit die etwa 
daran fhrammenden Wagen feine Beibädigungen 
erleiden. Bor Hauseinfahrten jentt man die B., 
damit das Darüberfahren erleichtert wird. 

Borbun, |. Bourbon, R 

Bordäre (frz.) oder Bordierung, Einfaflung, 
umtahmendes Ornament, Bejak, Borte, — In der 
Baulunſt nennt man 3. namentlich die Tapetens 
ftreifen, die als oberer Abſchluß längs der Dede, 
manchmal auch zur Abteilung der Wände in Felder 
Feier (end für das indiſhe ebarh, .b ut 

ore (engl. für das indiſche « »,d.h. t, 
von barhna «fortichreiten», «anmwachfen»), bie an 
der Gangesmündung in bie Hugli eindringende 
Slutwelle. (©. Barre) . 

Boreãden, in der geh Sage die Söhne bed 
Boreas (j. d.) und der Dreithyia, Kalais und Ze: 
te3. Sie nahmen am Argonautenzug_teil und 
befreiten den Bhineus (f. d.) von den Harpyien. 
Die Sage läßt ſich vergleihen mit den german. 
Marchen von ber Verfolgung der Trollweiber oder 
weißen rauen durch die wilden Jäger und ftellt 
den Kampf zweier Drlane dar. Ihre bilvlihe Dar: 
ftellung_gebört zu den Alteften Gegenftänden der 
griech. Runft. een: 

Boreäl (abgeleitet von Boreas), nörblid, 

Borkas (are), der Norbwind, eigentlich der 
Wind, der von den (im Norden gelegenen) Gebirgen 
nad Hellas u weht, erſcheint in der griech. Mythos 
logie als Sohn des Aſtraios und der Eos, aljo des 
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Sternenhimmel3 und der Morgenröte, und ald Bru⸗ 
der des Rotos und Zephyros; er wohnt in einer 


Höhle des thraz. Hamus oder bes mythiſchen Rhi⸗ 
päiihen Gebitges. Dorthin entführte er die Toch⸗ 
ter. de3 athen. Königs Erechtheus, Dreithyia, die 
ihm den Kalais und Zetes (die Boreaden, }. d.) 
und bie Kleopatra gebar. Rach ber Homeriihen 
Sage erzeugte er in Geftalt eines Roſſes (ein 
häufiges Bild für den Wind) mit den Stuten bes 
Erihthonios 12 windſchnelle Füllen. Die Ather 
ner, benen dad Dratel im zweiten Perferkriege ge: 
raten dal, il Schwager sogen die Perjerflotte 
v Hilfe zu rufen, ftifteten dem ®., auf ben, al3 ben 


jatten der Dreithyia, das Orakel bezogen wurde, |" 


einen Altar am Jliſſus; ald Gott wurde er aud in 
Megalopolis verehrt. In der bildenden Kunſt, von 
der namentlich der Raub der Dreithyia häufig dars 
geftellt wurde, erſchien B. als ein Mann von wil⸗ 
dem Ausfehen mit großen Flügeln. Am Turm ber 
Binde zu Athen ift er als bärtiger Mann mit flat- 
terndem Haar und Gewand, one und einer 
Zritonämufchel in der Rechten abgebildet. — Vol. 
Stepbani . und die Boreaden (in ben «M&moires 
de l’Academie imp£risle», Peter3b. 1871), und 

jängler in der «Arhäologiihen Zeitung», 

Id. 40 (Berl. 1882). 

Borek, Stadt im Kreis Koſchmin des preuß. 
Reg. Be. alen, 19 km von Koſchmin, an der 
Nebenlinie Liſſa-Jarotſchin, hat (1895) 2074 E,, 
darunter 224 Cvangeliiche und 157 Jsraeliten, Boft, 


Zelegraph, evang. und kath. Kirche, Spartafie und | 45 


poln. Voltsbant. [Ratromathematifer. 
Borelli, Giov. Alfonfo, ital. Mathematifer, ſ. 
Boren, ſchwed. Binnenjee in Öftergötland, ger 
Ört zum Waſſerſyſtem des Motalaftröm und Göta- 
'anal3, in 72,5 m Höhe, bededt 28 qkm. Auf dem 
Süpufer das geſchichtiich bekannte Gut Ulfäfa. 
Boten (fpr. borihen), Bafaltberg, |. Bilin. 
Borenda oder Broang, Pak im Himalaja, 
4601 m body, unter 31° 28’ nördl. Br. und 78° 127 
dftl. 2. gelegen, erftredt fich von Süd bis nach Nord⸗ 
mel über De füplichfte Kette deö Himalaja, 
oretlus, Alfred, Jurift, geb. 27. Febr. 1836 
zu Meferig in Poſen, ftudierte die Rechte in Berlin 
und Halle, trat kurze Zeit in den Juſtizdienſt, wurde 
1860 Mitarbeiter ber «Monuments Germaniser, 
babilitierte fih 1864 in Berlin, wurde 1868 ord. 
Vrofeſſor in Zürich, 1871 ord. Honorarprofeflor in 
Berlin, 1874 ord. Profefior in Halle. B. war 1878 
—81 nationalliberaler Reichstags: und 1885—86 
Landtagsabgeordneter für Halle Saaltreis, 1875, 
1879, 1885 Mitglied der enang. Generaliynoden. 
E veröffentlichte: «Die Rapitularien im Longo: 
barbenreich» (Halle 1864), «Liber legis Langobar- 
dorum papiensis dictus» (in den «Monumenta Ger- 
manjae», 1868), «Beiträge zur Rapitularienkritit» 
(2p3. 1874), «Capitularia regum Francorum» (mit 
Kraufe in den «Monumenta Germaniae», 1888 fg.). 
Boretſch. Pflanzenart, |. Borago und Tan: 
Zubifloren, ig. 5. 
Borg, kaſtrieries Schwein (f. Schweine). 
Borga SE: borgo), Seeftabt im Län Nyland 
be3 rufl. Grobfürftentums Finland, 51 km oftnord- 
öftlich von Helfingfors, am Fluf ſe 8, der hierin eine 
‚tief einſchneidende Bucht des Finnifchen Dieerbufens 
münbet, und an ber Zmeigbahn Kerwo-B. der Linie 
Beteräburg  Selfngfors, bat (1895) 4290 meift 
Ihwed. €, Eh Telegraph; Fabriken, bedeutenden 
Handel mit Pelzwert, Häuten, Honig und Wachs. 





Borek — Borggreve 


Borgen, Karl Nitolai Jenſen, Aſtronom, geb. 
1. Dit. 1843 u Schleswig, ftubierte feit 1863 in 
Ropenhagen, Kiel und Göttingen, murde 1866 Aſſi⸗ 

nt ber Sternwarte in Göttingen, promovierte da⸗ 

jelbft 1869 mit der Diflertation «Beitrag zur Kennt- 
nis der Aalbane von Göttingen» und nahm 1869 
—70 an Bord der Germania teil an der Norbpol- 
erpebition unter Rolbemey (i d.). Nach der Rüdtehr 
wurde B. Obſervator der Sternwarte in Leipzig, bis 
er 1874 zum Vorſtand des neu zu gründenden Taiferl. 
Marine:Obfervatoriums in Wilhelms haven ernannt 
wurde. An den Beobachtungen des Venusdurch⸗ 
gengs 1874 nahm ®. teil als Leiter der von Deutſch⸗ 

nd nach den Kerguelen ausgeſandten Erpebition. 
Mit Ralph Copeland veröffentlichte B. «Mittlere 
Örter der in den Zonen —0° und — 1° der Bonner 
Durhmufterung enthaltenen Sterne bis zu 9".o 
Größer (Gött. 1869) und in der «gmeiten deutſchen 
Nordpolfahrt» (2 Bde., hr . 1873—74) die aftron., 
jeodätifhen und magnetiihen Beobachtungen biefer 
Gedition: mit Neumayer gab er heraus «Inter: 
nationale Polarforſchung 1882—83. Die Exgebniſſe 
der deutſchen Stationen» (2 Bde., Berl. 1886), allein 
«Beobachtungen der meteorolog. Station des Obſer⸗ 
vatoriums der kaiferl. Marine in Wilhelmshaven» 
(I. 1, Berl. 1895). 

Borgentzeih, Stadt im Kreis Barburg des 
zb. je. Bez. Minden, in der Warburger Börde, 

ip eines Amtögerichts (Landgericht Paderborn), 
bat 1836) 1597 (4 darunter 42 Evangelifche und 

;Braeliten, Volt, Telegraph und einen alten 
Ball und Graben. 1682 und 1806 brannte bie 
Stadt faſt gänzlich ab. 

Borgerhont (fpr. -haut), Gemeinde in ber belg. 
BVrovinz Antwerpen, öftl. Vorſtadt von Antwerpen, 
bat (1895) 31380 E.; beveutende Leinwand: und 
Baumtollfärbereien, Bleiereien, Tabak⸗ und 
Waqhslichterfabriten, Steinfhneibereien. Die 1841 
—46 gebaute 1% Marienkirche enthält vorzügliche 
Gemalde und Ölasmalereien. (6. Antwerpen und 
Plan Antwerpen und Umgebung.) 

Vorggreve, Bernard Robert, Foritmann, geb. 
6. Juli 1836 zu Magdeburg, ftubierte in Ebers⸗ 
walde und Greifswald Forſtwiſſenſchaft, praktizierte 
darauf in faft jämtlihen Provinzen Preußens und 
wurde der fürftl. Hohenloheſchen Forſtwerwal⸗ 
tung zu Kofchentin in Schleſien, 1866 Docent und 
Bibliothetar an ber landwirtſchaftlichen Alademie 
Poppelsdorf, 1868 an die neubegründete Forſtaka⸗ 
demie Münden berufen. Hier wurde er 1871 zum 
ord. Profeſſor der Botanik und Zoologie ernannt, 
trat 1872 in die Verwaltung zurüd, war 2 Jahre 
Dberförfter zu Joderißz in der Provinz Sachſen, dann 
44, Jahre nochmals Docent der Forſtwiſſenſchaft 

u Poppelsdorf. 1879 wurde er zum Wirkt. Ober: 
Frfimerter und Direktor ber Forftafademie Münden, 
1891 zum Oberforftmeifter in Wiesbaden ernannt. 
& ſchrieb: «Die Bogelfauna von Rorddeutſchland⸗ 
(Berl. 1869), «Bericht über die XIX. Verfammlung 
der deutſchen Ornithologengefellfhaft zu Caſſel⸗ 
Caſſ. 1872), «Heide und Wald» (Berl. 1875; 2. En 
1879), «Die Vogelfhußfrage» (Ipz. 1878; 2. Aufl. 
1888), «Die Forftreinertragslehre» (Bonn 1878), 
«Die geſetzliche Regelung der yelb: und Gore 
(&pı. 1880), «Die Golypadtn 2. Mufl. Berl 1891), 
«Die Forftabfchäsung» (ebd. 1888), «Die Verbreis 
tung und wirtidaftlihe Bedeutung ber wichtigern 
Waldbaumarten in Deutichland» (Stuttg. 1888) 
und gab Hartigs «Lehrbucy für Förfterr (2. Aufl., 


Borgheje 


Berl. 1875) draus, 1877 übernahm er mit Ober: 
forftmeifter Grunert die Revaktion der «Forſt⸗ 
lien Blätter», welche er feit Grunerts Tod (1889) 
allein leitet. 

Borghefe, röm. Adelsfamilie, aus Siena ftam- 
menb, gelangte bejonders durh Camillo ®. (1552 
— yu Nrfehen unb Hekhtum. Pauly A 

ieg, zu Anfehen und Reichtum. Paul V. ftattete 
nicht nur feine leiblichen Brüder und Neffen mit 
Bürden und Reihtüämern auf das verſchwenderiſchſte 
aus, ſondern geb auch feinem Schweiterfohn Scipio 
Caffarelli die Kardinalswurde und den Namen Bor: 
gheſe, übermies ihm auch die een Güter 
ber Zamilie Genci. Die heute noch blühenden B. 
tammen ab von Zaula V. Bruder Giovanni 
attifta. Deflen Sohn Marco Antonio erhielt 
1605 da3 Füritentum Sulmona, erbte 1633 die 
reihen Güter feines Dheims, des Kardinals Scipio, 


und ftarb 1658. 
Sein älteiter Sohn Paolo (1622—46) war ver- 
jeiratet mit Donna Dlimpia Aldobrandini, der 
irbtochter ber Fürften von Roflano, welche nah 
jeinem Zode den Fürften Camillo dom ii heiratete 
ber bie reiche Aldobtandiniſche Erbſchaft entftand 
ein mehr als hundertjähriger Prozeß wiſchen ven 
Zamilien ®. und Bamfıli. Paolod Sohn Gio⸗ 
vanni —A von den Grafen von An⸗ 
illara das Herzogtum Balombara. Sein Sohn 
arco Antonio IL (1660—1729) brachte dur 
Heirat mit Flaminia Spinola (aus genueſiſcher 
girfterjamitie) neue Reihtümer an die B. Sein 
ohn Camillo Antonio (geit. 1768) war mit The 
reſe Agnes Colonna verheiratet: unter deſſen Sohn 
Marc Antonio II. (1730—1800) wurde 1769 der 
—F gegen die Pamfili beendigt und kamen die 
Eitel air Aldobrandiniv und Wen von Roſſano⸗ 
(in Eal abrien) an die Familie B. Deſſen Sohn 
Camillo Filippo Lubovico B., geb. 19. Juli 
1775 zu Rom, nahm, als in den Revolutionzkriegen 
die Franzoſen in Stalien eindrangen, Dienfte in 
deren Heere und ſchloß ſich eng an Bonaparte an, 
deilen zweite Schweſter Marie Bauline, früher 
Carlotta genannt (geb. 20. Oft. 1780 zu Ajaccio, 
1801 vermählt mit dem General Leclerc [{.d.], get. 
9. Juni 1825 r Florenz), er 28. Aug. 1808 heiratete. 
Napoleon gab ibm 30. März 1806 das Herzogtum 
Piacenza und Guaſtalla, welches er — on 
24. Mai desjelben Jahres, unter Vorbehalt des 
Zitels, an das neu gebildete Königreich Stalien abs 
treten mußte. Naddem er an dem deldzuge von 
1806 gegen Preußen teilgenommen hatte, wurde er 
nad Barfhau gefandt, um die Polen zum Auf- 
ftande zu beftimmen; 1808 wurde er Oeneralgouver: 
neur der transalpinifchen, d. i. piemont. Departes 
ments. 1809 erbte er von ber Slorentiner Familie 
Salviati das Herzogtum Giuliano (Provinz Rom) 
und den Salviatiſchen Fürftentitel. Rach Rapo⸗ 
leons Ahronentfagun trennte er fi von feiner 
Gemablin und lebte jeit 1818 in Florenz, wo er 
10. April 1832 des. 
rancesco B., Fürft Aldobrandini, Bruder und 
Erbe von Camillo Filippo Ludovico ®., geb. 9. Juni 
1776 zu Rom, geft. 29. Mai 1839, war General in 
franz. Dienften. Gr erwarb 1836 da3 Herzoghum 
Bomarzo in ber Provinz Viterbo. Sein Altcher 
Sopn Marco Antonio, Fürft B., geb. 28. Febr. 
1814 zu Paris, war verheiratet mit der wegen 
il es und ihrer Wol igkeit von den 
Yes Geiſtes und, ihrer Wohlthätigkeit de 
lömern hoch verehrten Lady Gwendaline Talbot 
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(181740), ſodann mit der Herzogin Thereſe de la 
er (1822—94); er ftarb am 5. DE. 
1886. Ihm folgte fein älteiter Sohn Paolo, Fürft 
von Sulmona, geb. 13. Sept. 1845; deſſen jüngerer 
Bruder Giulio, geb. 19. Dez. 1847, nahm 1875 
infolge feiner Vermählung mit der einzigen Tochter 
düren Alefjandro Zorlonia (f.d.) den Namen 
Zorlonia an. Dur mißglüdte Spekulationen, 
namentlich Bauunternehmungen in den neuen Quar⸗ 
tieren Roms, gerieten die B. ſeit Ende der achtziger 
Jahre in finanzielle Schwierigleiten. 1892 wurde 
das Mobiliar des Palaftes und die Kunftihäge, 
foweit fie nicht fideilommiflarifch feitget it waren, 
verfteigert; bald darauf das wertvolle Familien⸗ 
archiv an den Vatilan verlauft. Die Realifierung 
der liegenden Beſitztumer ift nur mit gehen chwie⸗ 
rioleiten zu ermoͤglichen: neuerdings — ft 1897] 
find Verbanblungen ihrem Abſchluß nahe na 
denen der Part der Billa B, vor Borta del Bopolo 
vom Municipium als ftäbtifcher Park, die Kunſt⸗ 
ſchatze (Skulpturen und Gemälde) vom ital. Staate 
angetan ft werben follen. 
alazz0 B. in Rom am Tiber (Ripetta), 1590 
für den Kardinal Deza von Martino Lunghi be 
gonnen, fodann von Paul V. 1605 erworben und 
von Flaminio Bonzio beendigt, zeichnet ſich mehr 
durd Größe und Pracht ber innern Ausftattung 
als durch feine äußere Arhiteftur aus. Sehr effelt⸗ 
voll ift jevod der von 96 Granitjäulen gen jene 
ortifuß des innern Hofs (j. Tafel: Jtalieniih 
unft VIH, Fig. U. — Die Villa 3. vor der 
gerta del Bopolo in Rom, vom Kardinal Scipione 
. angelegt und fpäter durch die Gärten Giuftiniani 
vergrößert, mit reigenden, etwa 50 ha umfaſſenden 
Anlagen, war ftet3 einer der beliebteiten Paris von 
Rom. Die im vorigen Jahrhundert in dem (um 
1610 von Gio. Bafanzio erbauten, 1782 prächtig 
erneuerten) Kaſino aufgeftellte berühmte Sammlung 
antiter Skulpturen mußte Fürft Marc Antonio gegen 
hohe Entfhädigung 1807 an Napoleon I. abtreten, 
daher befinden fid) einige der berühmteften Bor— 
cheſiſchen Antiken, 3. B. der Fechter (. Agafias), 
fest im Louvre, Doc) begann der Fürft fofort eine 
neue Sammlung, welche bald nicht minder beträcht- 
lic wurde als die alte. Sie behauptet, obwohl in 
den lesten Jahren einige Hauptitüde (3. B. bie 
Statue des matzeon), ins Ausland verlauft find, 
einen hohen Rang. Bemerkenswert find unter den 
antiken Werken: Statue eines tanzenden Satyrs, 
Gladiatorenmofaien von Torre Nuova; unter den 
modernen: Berninis Apoll und Daphne, Canovas 
Porträt der Bauline Borgheſe als Venus. — Seit 
1892 iſt in der Billa aud) die berühmte Gemalde ⸗ 
fammlung (auch diefe um einige viel bemunderte 
Dersingert, 3. 8. das fog. Porträt des Gefare Borgia, 
angeblih von Raffael) aufgeftellt, deren Haupt- 
uenen, Raffaels Grablegung, Eorrengios Danae, 
iians Irdiſche und himmlische Liebe bilden, — 
En Lermolieft, Runfttritiihe Studien über ital. 
talerei. Bd. 1: Die Galerien B. und Doria Bam 
ft in Rom (2p3. 1890); Wenturi, Il museo e Ia 
galleria B. (Rom 1893); 2. Vichi, Villa B. nella 
storia e nella tradizione del popolo romano 
(2. Aufl., ebd. 1886). — Die Billa V. in Frascati, 
aud Monbragone genannt, ift angelegt unter Gre⸗ 
Au, (1572—85) für den Kardinal Altemp3, feit 
itte de3 17. Jahrh. im Beli der B.; das Kaſino 
von Gio. Bafanzio und Flaminio Bonzio übertrifft 
an Größe alle übrigen in der Umgegend Roms. 
20* 
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Bergbiß, Bartolommeo, Graf, ital. Alter: 
tumaforier, geb. 11. Juli 1781 zu Savignano 
bei Rimini, beihäftigte ſich ſchon in früher Ju⸗ 
m mit der Entzifferung von Urkunden in den 
löftern, ſowie fpäter mit dem Studium ber Samm- 
lungen und Bibliotheten Jtaliens. Verſchiedene 
Nünzfommlungen, wie die von Mailand und die 
des Vatikans, wurden von ihm tatalogifiert. Durch 
die polit, Bewegungen in jeinen Studien geftört, 
30g fich 8. 1821 in die Republit San Marino zuräd, 
wo er fortan ganz der Wiſſenſchaft lebte, bis er 
16. April 1860 daſelbſt ftarb. Sein Wert «Nuovi 
frammenti dei fasti consolari capitolini» (2 Bde. 
Mail. 1818— 20) gehört zu dem — was 
die Litteratur der toͤm. Epigraphit aufzuweiſen hat, 
und die im «Giornale areadico⸗ Ah, 1821 fg.) 
veröffentlichten numismatiſchen Unterfuhungen 
(«Osservazioni numismatiche» in Deladen) begrün: 
beten den Auf 3.3 als Numismatiler und Alter: 
tumäforjher. Andere epigraphiſche Arbeiten hat B. 
in Zeitfopriften, wie in dem von ihm mitbegründeten 
«Giornale arcadicon, in den «Attiv der Accademia 
pontifica und anderer gelehrter Geſellſchaften ver: 
Öffentlicht. Rach feinem Kode veranitaltete bie Ala⸗ 
demie der Inſchriften zu Paris eine Ausgabe von 
3.3 «Euvres completes» (9 Bbe., Bar. 1862—84). 
Borghefiiher Gedhter, Käufe, 
Borgholm, Drt an der Weittüfte ber ſchwed. 
Inſel Oland (f. d.), zum RalmarsLän gehörig, exſt 
1817 mit Stadtrecht verjehen, hat (1891) 847 C., 
Voſt, Telegraph, eine prächtige Ruine de3 1806 
durch deuersbrunſt zertörten Schloſſes, in dem zu⸗ 
legt Karl X. 1654 gewohnt hat, und iſt in den legten 
Jahren als Badeort viel bejucht worden. 
Borgholzhanfen, Stadt im Kreis Halle i. W. 
des Neg.:Bez. Minden, in 183 m Höhe am Fuße des 
Teutoburger Waldes, 20 km nordiweſtlich von Biele⸗ 
feld, an der Nebenlinie Bradwede:Dönabrüd (Bahn: 
of 3 km entfernt) der Preuß. Staatöbahnen, Sik 
eines Amtes, hat (1895) 1281 E., barunter 34 Ka— 
tholiten und 20 Zöraeliten, Poſt, Telegraph, alte 
Kirche; mean. il 
Brauerei, Molterei ſowie bedeutenden Weizen: und 
Flachsbau. Zu B. foll ein Tempel ver von Taci: 
tu8 erwähnten Göttin Tanfana, geitanden haben. 
Oberhalb der Stadt, auf dem Gebirgärande (217 m), 
die Ruinen der Burg Ravensberg, des Stamm: 
— der 1846 ausgeſtorbenen Grafen von 
Borabeih, Dorfi Kreis Steinfurt des preuß, 
ſorgho orf im Kreis Steinfurt des preuß. 
Neg.:Bez. Münfter, an der Linie Münfter-Gronau- 
©renze der Preuß. Staatsbahnen, hat (1895) 6021 
€. darunterI1 Evangelifhe und 56 Israeliten Bolt, 
Telegraph, neue große Kirche mit goldenem Stift3- 
Treug (1024), alten roman. Leuchtern und filbernen 
Statuen ‚jones Rathaus, Reltoratsichule, Kranz 
ten» und Armenhaus, ar des Fürften Bentheim: 
Steinfurt; 2 Baumwol inneren (55600 Spin⸗ 
deln), 6 Baummoll: und Halbleinenwebereien (1400 
Stühle), 1 Färberei, 2 Branntweinbrennereien, 
Dampfjägemühlen, Wind: und Waflermühlen, 
iegeleien, Steinbrücde. Hier beitand big 1811 ein 
imeltliches, adliges Damenftift, 968 gegrundet, 
a defien Abtijſinnen Hediwig von Galen Aero) ge 
‚örte, die 





weiter des Biſchofs Ehriftoph Bern: 

cd von Galen zu Münfter. 
Borgia (ipr. borbiha), das berühmtefte aller 
päpfıl otengefchlehter. Aus Yativa bei Bar 
, kam die Yamilie Borja (fpr. -ha) Anfang 


eltucheberei, 3 Wurftfabriten, | Sefui 





Borghefi — Borgia (Geſchlecht) 


des 15. Jabrh. nah Italien. Der erfte Bedeu: 
tende dieſes Namens machte ſich al3 Rat des Königs 
ons 1. von Neapel bei Befeitigung des fpan. 
Schismas verdient, ftieg zum Bifhof von Valencia 
und Rardinal auf und wurde 1455 —R 
jährig als Calixtus II. (f. d.) zum Bapft ermählt. 
war es befonbers, der Das Haus B. zu Macht und 
Anfel r erheben trachtete. Entgegen feinen vor 
der Wahl abgegebenen Verſprechungen, machte er 
ihon im Sept. 1456 zwei feiner Neffen troß ihrer 
gend und Unfähigkeit Y Rardinälen; außerden 
toutbe der eine Legat von Bologna, der andere Vice: 
Tanzler und Zegat der Marken. Sein dritter Neffe, 
Don Pedro Luis Langol (genzueh), ‚eb. 1433, 
der erllärte Günftling Galigtus’ III, ftieg zum 
Stadtpräfelten, Herzog von Spoleto (1457) und 
Gonfaloniere (}.d.) auf, und erhielt 1458 die Vila> 
viate von Benevent und Zerracina, Che jedod Calig- 
tu3 II. fein Werk an feiner Familie vollenden 
tonnte, ftarb er, und die Orfini und Colonna ver: 
einten fi nun, um die aufftrebenben B. nieberzu: 
werfen. Dennoch gelang es jenem Rodrigo Langol 
(Zenzuoli), welchet Legat der Marten geworden 
mar, 1492 als Alerander VI. (f. d.) den ftl. 
Stuhl zu befteigen. Habjüchtig und von glühender 
Sinnlichfeit, ftand eranfangs ganz unter bem Einfluß 
einer |hönen Römerin aus niederm Adel, Vannozza 
de’ Catanei (geft. 1518), die ihm 5 Rinder gebar: 
Giovanni, Ceſare, Goffredo, Luigi und en 
Giovanni (Juan) B., auf welden nach dem frühen 
Tode Luigis der von Spanien erfaufte Herzogstitel 
von Gandia übergegangen war, wurde aĩs der Lieb: 
ling des Papftes von biefem mit allem weltlichen 
Glanz ausgeftattet; ererhielt im uni 1495 Benevent 
mit Terracına und Bontecorvo als erbliches Herzog: 
tum und wurde 14. Juni 1497, wahrſcheinlich von 
feinem eiferfüchtigen Bruder Cefare B., ermordet. 
Gr ift der oegrünber des heute noch blühenden Ge: 
ſchlechts der V, Herzöge von Gandia, aus welchem 
gahleeihe Prälaten und Karbinäle, indbejondere 
der 1572 geftorbene, fpäter heilig geſprochene britte 
jefuitengeneral $rancesco B., Ss von Ganz 
dia, hervorgingen. — Goffrebo B. wurde von 
Alerander VI. im Aug. 1493 mit Donna Sancia, der 
Tochter Alfons II. von Neapel, vermählt, welche 
ipm das Fürftentum Sauillace und die Grafihaft 
iata zubrachte; won ihm ftammen bie Prinzen 
von Sauillace. . 

Gefare B., geb. 1478, zur geiftlihen Laufbahn 
beftimmt, ftudierte in Pifa und wurde von Aleranı 
der VL. {hon 1493 zum Kardinal und Erzbilbof 
von Valencia erhoben, nachdem Bemühungen, ihn 
mit einer neapolit. Prinzeſſin zu verheiraten, ger 
Icheitert waren. 1494 mußte et Karl VIIL von 

‚ankreich als Geifel auf feinem Eroberungszuge 
dur Italien folgen, doch ſchon in Velletti ge 
lang es ihm zu entfliehen. Nach der Ermordung 
feines Bruberd Giovannt trat er an deſſen Stelle; zus 
‚gleich aber legte er im Aug. 1498 die Kardinalswutde 
nieder. Bald darauf ging er, um mit Ludwig XII. 
eine ggmeinfame Eroberung Italiens zu verabreden, 
ala Überbringer der für Ludwig wichtigen 
dungsbulle nad Frantreih, wo er die Erhebung 
zum Herzog von Valentinois und feine Bermählung 
mit Charlotte d’Albret von Navarra erzielte. Der 
Verabredung entiprehend begann Ceſare hierauf im 
Hit. 1499 die Croberung der Romagna, geftüst auf 
franz. Truppen und Scheizerföloner und auf päpftl. 
Geld. Nachdem er Imola, Cefena, Forli unterwor⸗ 


Borgia (Stefano) 


fen hatte, ernannte ihn Alerander VI. zum Gonfas 
Ioniere der Kirche. Darauf fehte er ſich in den Be: 
fiß von Sermoneta, welches Alerander VI. im Febr. 
1500 an Stelle ver verjagten Gaetani feiner Toch⸗ 
ter Zucregia B. verliehen, deren zweiten ihm unbe 
quemen Gatten, Alfonfo von Bifeglia, Baftardfohn 
Alfons’ II. von Neapel, Ceſare im Aug. 1500 ermor: 
det hatte. Durch Verlauf von Rarbinalshüten mit 
neuen Mitteln verfehen, ging Gejare hierauf an bie 
weitere Groberung der Romagna; Oft. 1500 bis 
April 1501 nahm er Peſaro, Rimini und Faenza, 
deſſen Herrn Aſtorre Manfredi er ermorden ließ, 
und wurde num von Alerander VI. zum Herzog der 
Romagna erhoben. Bon Frantreid an der „ 
nahme Bolognas verhindert, wandte er ſich, nach⸗ 
dem ein Verſuch auf dlorenz fehlgeichlagen, mit Er⸗ 
folg gegen Piombino, Elba und Pianofa. AusRom 
18. San 1502 wieder nach der Romagna abgezo: 
gen, bemädtigte ſich Bel durch Verrat Urbinos 
und Camerinos, machte hierauf einen erneuten An- 
ſchlag auf lorenz, dem jedod Ludwig XIL ent: 
gegentrat. Auf des letztern Anweſenheit in Ober⸗ 
italien ſtutzte ſich auch der Aufruhr, den Ceſares Con⸗ 
dottieri im Dit. 1502 gegen dieſen anftifteten. Sie 
ſchloſſen Ceſare in Jmola ein, doc gelang es ihm, 
fie bei ihrer Uneinigleit einzeln zu gewinnen und 
dann zu vernichten (Dez. 1502). Während zuglei 
Alerander VI. die Defnt niederſchlug und dur 
Hinrihtungen und Verlauf von Kardinalshuten 
Mittel ſchaffte, unterwarf Gefare den Reft von Um⸗ 
brien und Siena, um dann den Ylid auf Neapel zu 
richten, auß welchem der Bapft die Franzoſen durch 
die Spanier hatte wegjagen lafjen. Indeſſen gleich⸗ 
zeitig mit feinem Vater im Aug. 1503 erkrantt, wie 
vielfach angenommen wurde an Gift, das fie für 
andere beftimmt hatten, war Gefare bei dem 18. Aug. 
erfolgten Tode de3 Papſtes nicht Herr der dape. 
Bar gelang es ihm, eine Verftändigung der Co: 
onna und i zu verhindern und dranfreich für 
[1 zu gewinnen; aber nad dem furzen Bontifilat 
Bius’ HIT. (f. d.) erfolgte dennoch die Ausjöhnung 
diefer Familien. Cr jelbft ließ 
bitterten 





ich von feinem er» 
Feinde Giuliano della Rovere tauſchen und 


dazu getoinnen, befjen Erl ebung zum Bapft (1. Zu: | fe 


lius 11.) M fördern. Sobald lepterer (Oft. 1503) 
den päpftl. Stuhl beftiegen hatte, zwang er Gefare, an 
feine Hauptleute in den romagnoliichen Eitadellen 
den Befehl zu beren Auslieferung zu fenden. Bon 
aller Macht entblößt, wandte er fi nun an Gons 
ſalvo de Coͤrdova, um in die Dienfte Spaniens zu 
treten; diefer jedoch fandte ihn 27. Mai 1504 *— 
fangen nad) Spanien, wo et 2 Jahre im Kerter 
zu Medina del Sampn verbrachte. Im Dez. 1506 
entfloh er zu feinem Schwager, dem König von Na⸗ 
varra / 30g mit diefem nach Gaftilien und fiel 12. März 
1507 bei der Belagerung de3 Schloſſes von Biana. 
Indem Ceſare B. in Jtalien die Feudalherrſchaften 
und zahllofen Heinen Stadtherrſchaften vernichtete, 
bereitete er nur ben Boden für Julius? IL. Werk, die 
Neuaufrihtung des Rirhenftaates, und verihaffte 
der remdherrichaft Eingang. Das Urteil der Nach⸗ 
welt über ihn hat Madiavelli, welcher als Ge 
fandter vielfach um ihn war, ſehr beeinflußt durch 
die Schilderung, die er won ihm im «Principe» 
jiebt; er feiert ihn als denjenigen, der auf Italiens 
igung ausging, was ihn wohl beftimmte, über 
fine furhtbaren Thaten Binteggufchen. — Bol. 
ben des Gefare B., derzogs von Valentinois (Berl. 
1782); %. Alvifi, Cesare B. duca di Roı 





Magna 


er | B. (21. 1, ebd. 1870). 





309 


(Imola 1878); Ch. Yriarte, Cesare B., sa vie, cap- 
tivits, sa mort d’aprös de nouvesux documents 
(2 Bre., Bar. 1889); eine blinde Verteidigung der 
2. bietet Dllivier, Le pape Alexandre VI et les 





ucrezia —2 — 18. April 1480, war von 
audgezeichneter Schönheit und hoher geiftiger Be: 
jabung. Rach dem Willen ihres Vaters verlobte 
fie ſich zuerft mit Gasparo da Procida, heitatete 
dann im Juni 1493 den Grafen Gian Francesco von 
gelaro, einen Baftardablömmling von Francesco 

orga. Diefe Ehe, welche kinderlos blieb, Löfte 
jerander VI. wieder im Sept. 1497 und verheiratete 
— im Juli 1498 an Alfonſo von Bifeglia, den 
natürlihen Sohn Alfons’ II. von Neapel; 1499 
machte fie Alerander VI. zur Regentin von Spoleto 
und im debr. 1500 zur Herrin von Sermoneta. Rad: 
dem Ceſare ihren zweiten Mann, ven fie wirklich 
liebte, ermordet und ihr Sermoneta entrifien hatte, 
wurde ſie von Alerander VI. mehrmals mit der päpitl. 
Regierung betraut. Dann 28.Dez. 1501 mit Alfonfo 
von Eite, nahmaligem Herzog von Ferrara, ver: 
Hin hat fie als defjen Gattin einen trefflichen 
Auf hinierlaſſen. bi ife von Dichtern und Ges 
Tehrten zu Serrara lebend, ftarb fie ald Mutter meh⸗ 
verer Kinder 24. Juni 1519. 

Bon zeitgenöffiichen Dichtern, wie Ariofto, Bembo 
u. a., in Gedichten gepriefen, wurden ihr von ihren 
Feinden Ausſchweifungen Ihuld gaeben, die fie 
während ihres Aufenthalte in Rom begangen haben 
fol, namentlid ein blutihänderifher Umgang mit 
ihrem Vater und ihrem Bruder Gefare. re Ge 
ſdhichte nach der gewöhnlichen Überlieferung wurde 
von Victor Hugo (1833) u einem Trauerfpiel, von 
Donizetti (1834) zu einer Oper benupt. Eine Ehren- 
rettung Lucrezias hat zuerft WB. Roscoe, ber@eii He 
dreier Lorenzos de’ Medici und Leos X., vr 

m folgte darin Gregorovius («Qucrezgia B. Nach 

Irtunden und Rorrefpondenzen ihrer eigenen Zeit», 
1.0183. Xufl., 2 Bbe,, Stuttg.1874— 75); doc geht 
ex zu weit, wenn er nicht nur die Boswilligkeit der 
gegen Luctezia erhobenen Beihuldigungen, jondern 
auch die Gewißheit ihrer Unſchuld behauptet. — Val. 
ferner Campori, Una vittima della storia, Lucrezia 
B. (in der «Nuova Antologia», 1866); Antonelli, Lu- 
crezia B. in Ferrara (errara 1sen: — Lu- 
crezia B., duchessa di Ferrara (Mail. 1869); Gil⸗ 
bert, Lucrezia B., duchess of Ferrara (2 Vde. Lond. 
1869; deutſch 2p3. 1870); Cerri, B. ossia Ales- 
sandro VI ed i suoi contemporanei (2. Aufl., 
2 Bbe., Tur. 1873—74). 

—A Stefano, ausdemberühm- 
ten Geſchlechie B. geb. s. Dez. 1781 zu Velletri, erhielt 
die hung bei feinem Oheim Aleſſandro V 
Eizbiſchof von Bern, der 1764 ftarb, und legte feit 
Diitte bes Jul underts in feiner Baterftabt ein Mu⸗ 
feum von Altertümern an, das nad) und nad) eine 
der reichiten Privatfammlungen wurde. Seit 1759 
van, jouverneur von Benevent, bewahrte er durch 
weile Maßregeln 1764 Stadt und Gebiet vor der 
im Sanbe ſchenden Hungerönot. Dann war er 
1780—88 Setretär der Propaganda, wobei er feine 
Sammlung erweiterte. Durch Pius VI. ward er 
1789 zum Kardinal und zum Oberaufſeher der 

indelhäufer ernannt. Als der Revolutionzgeift 
ih 1797 im Kirchenſtaat zu zeigen Beau, gte 

tus VI die Diltatur von Rom in die Hände 8.3, 
dem er zivei Rarbinäle beigejellte. Nac Einzug der 
Frangofen und Proflamierung der Republit Landes 





310 


verwielen, ging er nach Venedig, bierauf nah Babua. 
Mit Pius VIL lehrie er zurüd und widmete nun 
feine ganze Thätigteit der Beſſerung der Verwaltung. 
&r ftarb 23. Nov. 1804 zu yon, auf der Reife zur 
Krönung Napoleons. Seine toftbaren Sammlungen 
ben in einzelnen Zeilen Adler, ic Giorgi, 
Paolino u. a. beihrieben. Durd die «Memorie 
istoriche della cittä di Benevento» (3 Bde. Rom 
mh ;rünbete er fein Anſehen ala Geſchichts⸗ 
forſcher. — ſchrieb er «Monumento di Papa 
Giovanni XVL» (Rom 1750), «Breveistoria dell’an- 
tica citt& Tadino nell’ Umbria» (ebd. 1751), «Vati- 
cana Confessio B. Petri illustratan (ebd. 1776) 
u. ähnl., und «Breve istoria del dominio tem- 
rale della sede apostolica nelle due Sicilie» 
i. 1779; 2. Aufl. 1788). — Eine lat. Biographie 
3 ſchrieb Pater Baolino von San Bartolommeo 
(Rom 1806). 
Borgid, Schriftgattung, |. Bourgeois. 
Borgo (ital., d. 1. Burg, Burgfleden), Name 
vieler Ortſchaften in Italien und Südtirol und Bes 
yiönung einzelner äußerer Stabtteile, welche früher 


orwerte bildeten. In Rom führen der nördliche | Jahrm 


(vatitanifche) der beiden auf dem rechten Tiberufer 
gelegenen Stadtteile, der, früher päpftl. Eigentum, 

Durch Sirius V. der Stadt einverleibt turde, 
fotwie mehrere Straßen in der Nähe des Vatilans 
und ber Peterälicche den Namen B. 

Borgo. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in Tirol, 
bat 729,1 qkm, (1890) 40611 (19237 männl, 
21374 weibl.) ausſchließlich kath. E.; 9277 Häufer, 
9198 Wohnparteien in 31 Gemeinden und 66 Ort: 
ſchaften und umfaßt die Gerichtäbezirte B., Levico 
und Strigno. — 2) B. di Val Sugana, Martt- 
fleden und Hauptort der Bezirtähayptmannfcaft B. 
im Suganathale, in 395 m Höhe, an der Brenta, der 
Su emathulbahn, und an ber Hauptftraße von Trient 
nad Venedig, TH Bezirkögericht3 (221 qkm, 
9 Gemeinden, 17 haften, 13801 €.), hat (1890) 
3909, als Gemeinde 4440 ital. E., Boit, Telegrapb; 
ein dem Grafen WoltenfteineTroftburg gehöriges 
Bergihlob Joano und Seidenfilaturen. Sadlich 
auf dem Bergvorfprung La Rocchetta (715 a 
Spuren alter Seftungawerte, ihnen gegenüber au! 
dem Monte-Eiolino das Schloß Telvana, welches 
für einen Bau der Langobarden gehalten wird und 

u den befterhaltenen lhlälliher Dentmälern des 

il Sugana gehört, hoch darüber bie Ruinen der 
1886 zerjtörten Burg San Pietro (800 m), auch 
Dreihörnerichloß (castel dei tre corni) genannt, 
weil drei hohe Mauern noch ftehen. — B, das röm. 
Ausugum, wurde von den Langobarden nad) feiner 
Berftörung in der. Völkerwanderung unter feinem 
heutigen Namen wieder aufgebaut, allein 1885 durch 
ein Heer aus Bicenza aberm 
aufgebaut, litt es 1500 durch die Pet. B. gehörte 
anfangs zu eltre, dann zu Tirol. Bei der Berfot: 
gun der Öfterreiher unter Wurmfer durch das Val 

ugana. bei te Bonaparte 6. Sept. 1796 B. und 
zwang am folgenden Tage die öfter, Rachhut durch 
die Divifion Augerau bei Brimolano ſich zu ergeben. 
vi Daran, Pozzo di, ruf. Diplomat, |. Bono 

i Borgo. 

Sorgo bi San Marino, |. San Marino. 
Borgs Erizzo, albanef. Dorf bei Zara (f. d.) 
in Dalmatien. j One), Am i 

I} one (jpr.-gonjohne), Ambrogio,eigent- 
lich ne ae Saale eb. um 1456 In Mair 
land, geft. ebenda um 1623. Er vertrat im Gegen: 





als vernichtet. Wicder | 82 





Borgis — Borgotaro 


faße zu der durch Leonardo in Mailand eingeführten 
lorentin. Runftrichtung die ältere einheimiihe, die 
durch Vincenzo Foppa begründet worden war. Bon 
biefem, feinem Lehrer, hat B. fid die Vorliebe für 
ein fühle graues Kolorii und feierliche —A 
nen angeeignet. Berühmt iſt ſein Altarbild: Aus: 
gießung des heiligen Geiſtes (1508) in Santo Spis 
tito zu Bergamo; ferner jind zu nennen: Krönung 
Marid in der Brera, Thronende Madonna in der 
Ambrofiana zu Mailand, Freslen befinden fih in 
San Simpliciano und inSan Ambrogiozu Mailand. 
Bon 2. jtammt aud der Entwurf der Kirche des 
Kloſters Certoſa di Pavia (f. Certoſa und Tafel: 
Stalienifhe Rund IE Big, ) 

Borgoguone, Jacopo Cortefe il, ſ. Bour: 
Guignon. . . 

orgois, Schriftgattung, ſ. Bourgeois. 
Borgomanero, Urt im Kreis Novara der ital. 
Provinz Novara, im fruchtbaren YAgognathale, an 
der Linie Rovara-Gopjano:Domobofola des Mittels 
meernege3, ift ummauert, gut gebaut, bat eine 
Stiftäliche, zwei Klöfter, einige Fabriten, zwei 
ärkte, einigen Handel, Poſt und Telegraph 
und (1881) 5744, als Gemeinde 9349 €. 

Borgöpaft, |. Bd. 17. 

Borgo Sau Dalmazzo, En im Kreis Cuneo 
der ital. Provinz Cuneo, am Geflo, einem Zufluß 
der Stura, die in den Tanaro_geht, in jhöner 
Lage, an der Straße über den Col di Tenda nad) 
Nizza und an der Linie Cuneo:Bentimiglia des 
Mittelmeernegesmit Dampfftrakenbahbnverbindung 
nad) Cuneo, hat (1881) 2883, ald Gemeinde 4135 €., 
eine alte Benediftinerabtei; zwei Jahrmärkte, leb⸗ 
paften Handel und in der Nähe Kupfer: und ie 
Jämmer. — Die Öfterreicher unter Ott ſchlugen bier 
die Franzofen unter Garnier 10. Nov. 1794 und 
warfen fie 15. Nov. 1794 bei dem Dorfe Vernante 
Bia jum Col di Tenda zurüd. 

orgo San Donnino, Hauptort des Kreiſes 

B. (82629 €.) der ital. Provinz Barma, am Taroz 
zuflufle Stirone und an den Linien Parma-Bia- 
cenza-Aleljandria des Mittelmeernebes, Mailands 
Biacenza-Vologna des Adriatiſchen Nebes, in fruchtz 
barer Gegend, iſt Siß eines Viſchofs (feit 1501), 
bat (1831) 4493, mit Campagna 10974 E., in 
Garnifon eine Batterie Gebirgsartillerie, Schloß, 
‚eine Rathebrale, eine der reichſten und ſchon⸗ 

ten roman. Kirchen Oberitaliens, vier Pfarrkirchen, 
mehrere Klöfter, Seminar, Oymnafium, Mufit: und 
jangfepule; Seide: und Hanffpinnerei und Glas» 
hätten. — ®. führt feinen Namen vom heil. Dom: 
ninuß, der 304 hier enthauptet wurde. Die hier 
aufgefundenen Ruinen follen der alten Stabt Fi: 
dentia avi Gpzntioln) angehören, bei der 

dv. Ehr. der Sullaner Metellus den Konful 
Carbo, fpäter 928 der König Rudolf von Burgund 
(milden B. und Piacen ) den König Berengar 
befiegte. Bur bol enftauffe en Zeit war 2. laiſerl 
Reihsbefibung cma und Piacenza ſtritten ſich 
um ſeinen Beh im 12. und 18. Jabth.; eriteres 
fhleifte B.3 Mauern 1268/69. Die Ballavicini, 
hon 1249 von driedrich II. mit B. belchnt, erhielten 
e& wieder 1499 von Lubmig XI von Frantreich. 
Die Farnefen planten eine Neubefeftigung. 1601 
wurde e3 zur Stadt erhoben. 

Borgo San Sepolero, |. San Sepolcro. 














Borgotäro, Hauptort des Kreifeö®. (32190 €.) 
in ber ital. Provinz Parma, an ber Linie Parma⸗ 
Spezia des Mittelmeernebes, in den Apenninen, im 


Borgfee — Börjefon 


Thale und am Fluſſe Taro, in 411 m Höhe, hat 
(1881) 2918, als Gemeinde 7329 E., Poſt, Tele 
‚graph und ein Schloß. — Hier wurden 18. Febr. 1814 
die Öfterreiher von den Franzoſen unter Rouyer 
abwärts bis Fornovo zurüdgebrängt. 

Borgfee, |. Bertöclee- . 

Rorgu (Burgu, Borku), Name zweier Land: 
{haften im Innern Norbafritas, Der jept geläufige 

tame Borku (f. d.) bezieht fih auf eine Daien- 
gruppe der Sahara zwiſchen jan und Wabai, 
während Burgu der veraltete Name ber Landſchafi 
Borugung (f. d.) im Weſtſudan ift. 

Bor, fand, ſ. Alefund. J 

Boriuage (fpr. -nabjh’), Geſamtname einer 
Anzahl in der Umgebung von Mons in ber belg. 
Provinz Hennegau, — von der Haine, gelege⸗ 
ner Dorfgemeinden, deren Haupterwerbsqueile im 
Koblenbau befteht (j. Rarte: BelgienundLurems 
burg, ®b.2.) Die bebeutendften find: Jemappes, 

meries Jonreges ‚Quaregnon, Boufju, Dour, 

louges, Horn, Suesmes, Slenu, St. Ohislain, 
Wasmes, welche durch zahlreiche Sfifenbahntinien 
verbunden find. (S. die Einzelartitel und Henne 
gu) Die Bewohner heißen Borains, welcher 

ie eeumolegije Kohlenbauer bedeuten foll (von 

bure, bore, Schacht; dieſes vom deutſchen «bob: 
ven»). Der Überlieferung nad lamen die eriten 
Borains aus dem Lüttiher Lande nad) Frameries. 


Borino, Wind, |. Bora. 
Boris (bei den Byzantinern auch Bogori3), 
Michael, der erfte Pr 


il. Fa der Bulgaren, res 
gierte um 852—890. ließ fih von einem 
. vom Patriarchen Photius aus Konftantinopel ge 
fandten Bifchof famt feiner Familie und dem Adel 
des Reich taufen und Sbermätkigte zafdı den Aufs 
ftand einer heibn. Abelaparte, 13 ihm die Grie⸗ 
in der Frage der Grrichtung einer felbftäns 
digen Landeslirche nicht entgegenlamen, unter⸗ 
handelte er 866—870 um die Entjendung eines 
ride mit dem Papfte, ſchloß fich aber, als 
ich, dieſe Verhandlungen wegen Perjonalfragen 
gerihlugen, bei der Ronftantinopeler Kirchenver⸗ 
jammlung 870 endgültig den Griehen an. Seine 
legten Jahre verlebte B. im Kloſter und wurde nach 
feinem Zode (907) zum Seiigen erllärt, 

Boris und @ljeb, zwei Söhne des Großfürften 
Wladimir I., des Heiligen von Kiew. Sie wurden 
1015 nad) dem Tode deö Vaters von ihrem Bruber 
Swiatopolt, der fi Kieews bemädtigt hatte, er- 
morbet. Die Ruſſiſche Kirche Ieas fie 1071 heilig 
und ihr Gedächtnis wird 2. Mai a. St. gefeiert, 
dem Tage, wo 1072 ihre Gebeine in die ihnen zu 
Ehren erbaute. Boriiogljehiche Kirche in Wyichgorod 
(14 km nörblid von Riem) Abergeführt wurden. 
Später wurden in Rußland viele Borifjogliebiche 
Kirhen und Kloſter errichtet, aud die Stadt Bo: 
siloaliebät bat ihren Namen davon. Die Legende 

die Seligen 2. und ©. gab I. Sreſnewſtij 
heraus ui I, Veteröb. 1860). dunom. 

Boris Godunstw, Zar von Rußland, ſ. Go— 

Vorislaw, rufl. Stadt, |. Berislam. 

Boriffogljeböt. 1) Kreis im ſudoſtl. Teil des 
rufl. Souvernement? Tambow, bat 7415, qkm, 
279527 E.; fruchtbare Echwarzerbe, bedeutenden 
Aderbau und Pferdezudt, Melonengärten und 
Anbau von Sonnenblumen zur Ölgewinnung. — 
2) Kreißftabt im Kreis B. füddftlih von Tambom, 
linis von der Worona, unweit ihrer Mündung in den 
Ehoper und an der Privatbahn Grjafisgarizyn, hat 


, | Seemann, 
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(1892) 26855 E., 4 Kirchen, Gymnafium, Mädchen: 
progymnafium, techniſche Schule für Eiſenbahn⸗ 
weſen; belebten Hafen, bedeutenden Handel mit Ges 
treide, Holz, Betroleum, Fiihen, Kaviar, Melonen 
und Salz aus den Seen des Gouvernements Aſtra⸗ 
han. — B., 1646 zum Schuß gegen die krimſchen 
Tataren gegründet, ward unter Peter d. Gr. zeit: 
teilig zum Depot für Schifibaubolz gemadt. 

Boriffow. 1) Kreis im nördl. Teil des ruf). Gou⸗ 
vernements Minst, hat 10182,5 qkm, 180595 €., 
meift Weißruffen ; viel ‚Bald und Holgmarenindu ie, 
aber fpärlihen Aderbau. — Yen loſtadt im Kreis 
2., 80 km norddſtlich von Minsk, lints von der 
Berefina, am Einf u der Scha und an der Privat: 
bahn Mostau-Breit-Litomgt, hat (1892) 19898 €., 
darunter 10000 Juden, ruff., tath. Kirche, Synagoge, 
6 iörael. Bethäujer; 2 Tabatfabrifen, Dampfmühle, 
Brauerei. — anbeftand hon Anfang des 12. Jabrh,, 
war unter poln. Herrihaft Feſtung mit 2 Schlöf- 
jern und ſtarler Garniſon, fam 1795 zu Rukland. 

jei den 19 km oberhalb 3. gelegenen Dörfern 
Studjanla und Wejelomo fand 1812 der Über: 
gang ber Franzoſen über die Berefina ftatt. In 
berjelben Gegend aberſchritt Karl XII. 1708 dieſen 
Fluß. Im Sept.1892 wurde ein großer Teil B.3 
durch Brand zerftört. 

Voriffoiwta, gieden (sloboda) im Kreis Graj- 
woron de3 ruf. Gouvernements Kurst, 192 km 
ſudlich von Kursl an der Worskla und Goftenka, 
bat (1892) 16460 E., 4 Kirchen, 2 Schulen; Aderbau, 
Gerberei, Malen von Heiligenbildern, Handel und 
5 Jahrmärtte. 

orja, Bezirlsſtadt in der fpan. Provinz Sa- 
ragoſſa —8 67 km weſtnordweſtlich von 
Saragoſſa, unfern des linken Ufers des zum Ebro 
ehenden Huecha, in 441 m Höhe und an der Bahn: 
inie Corte3-Vorja (18 km), hat (1887) 5909 ., 
Poſt und Aetegranh, ftattlihe Kirchen und Klöfter; 
anfehnlihen Hbft: und Flahsbau und ift von 
Ulmenalleen und alten Mauern umgeben. Ein 
nadter und geiler öngel neben der Stadt trägt ein 
befeftigte8 Schloß, den Stanımfis der Familie 
Boraia (f.d.). Am Fuße der 2349 m hoben Sierra 
del Moncayo, 16 km von der Stadt, liegt in baum» 
reicher Ebene die Ende des 11. Jahrh. „pegrändete 
Eiftereienferabtei Beruela mit prachtvollem Klofter 
und fhöner got. Kirche. 
Borja, ipan.ital. Geihleht, ſ. Borgia. 
Börjefon, Johan Helenus Laurentius, ſchwed. 
Bilohauer, & 1835 in Halland, hatte fi erit ala 
ifeleur und Opernfänger verfucht, und 
hrachte nach vollendeten atademiichen Studien Tange 
Zeit im Auslande, hauptſachlich Rom und Paris 
u (1867— 79). Seit 1877 ift er Mitglied der Stods 
olmer Akademie, feit 1886 Profeſſor an derſelben. 
‚Seine vorzüglihften Werte aus früherer x find: 
Der Kegelipieler (Mufeum in Göteborg), Die See⸗ 
jungjern, ür die Königin von Württemberg aus: 
efübrt, Ge fangener Wiling, Fiſcherknabe von Capri, 
üngling mit der Schildkröte (beide im Nationalz 
mufeum zu Stodholm). Später führte B. Rolofjal: 
jatuen aus: des Dichters Holberg für die Stadt 
ergen, des Geſchichtſchreibers Geijer für Upfala, 
des Neichötanzlerd Arel Drenftierna für das Ritters 
bus in Stodholm, de3 Chemilers Echeele in Stod: 
jolm, die große Keiterftatue de3 Königs Karl X. 
Guftav in Nalmd ud, Daneben ſchuf er viele 
orträtbüften und Mebaillons ſowie einzelne Ideal⸗ 


iguren. Seiner auf ſcharfe Naturbeobachtung ges 


312 Börjesfon — 
gründeten, der Renaifjance verwandten Richtung 
weiß, er durch Energie der Formenbehandlung und 
Serigteit des Ausdruds einen idealen Charakter zu 
verleihen. 

Börjesfon, Zob., ſchwed. Dichter, geb. 22. Mäı 
1790 im Kirchſpiel Zanum in Bohuglan, ward nac 
Vollendung theol. Studien in Upfala 1828 Seelſor⸗ 

‚er der Pfarrei Wedholm bei Enttping in Upfala- 
fit. Später fiebelte er nad) Upfala über und ſtarb 
dort 6. Mai 1866. Durch «Erik den fjortonde» 
(2. Aufl. 1846; deutſch Berl. 1855) machte B. ſich 
meitern Kreifen befannt. Es folgten die Tragddien 
«Erik den fjortondes son» (1847) und «Solen 
sjunker» (1856) fowie das Drama «Ur Carl den 
tolftes ungdom» (1858). Cine ortjegung zu 
«Grid XIV.» bildet das Traueripiel «Brödra- 
skulden» (1861). Kurz vor dem Tode vollendete er 
das biftor. Schaufpiel «En statshvälfning i Rom» 
(1866). Außer diejen Stüden, bie fi troß Nach⸗ 
ahmung Shaleſpeares mehr durch lyriſche Schön: 
beiten als durch echt dramat. Kraft auszeichnen, 
bat 3. zwei Igriihe Sammlungen veröffentlicht: 
«Kärlek och Poesi» (1849) und «Blommor och 
Tärar p& endotters graf» (1854). 1859 wurde 
B. Mitglied der ſchwed. Akademie; er rechnete 19 
zu der og. neuromantifchen Schule und wird au 
«der Iegie Vhosphorifte genannt. Cine Sammlung 
feiner Schriften, «Valda Skrifter» (2 Bde., Stodh. 
1873— 74), beforgte L. Dietrichfon. 

Worjoofes, Glasperlen, Zahlungsmittel in 
Abeflinten, |. Dahab. 

Bork, iaſtriertes Schwein (j. Schweine). 

Bork. over Borkh., bei botan. Namen Ablkur⸗ 
zung für Morig Balth. Borkhaufen (f. d.). 

orke, eine aufipringende, riſſige Rinde, deren 
Bildung auf einer wiederholten Erzeugung von 
Korlſchichten beruht, die cin Bertrodnen der Shen 
NRinbenpartien veranlafien. (S. auch Kork und ie 
derm.) — 2. ift auch ſoviel wie Grind (f. PD" 

Borken. 1)Kreisim preuß. Neg.:Bez. Münfter, 
hat 649,61 qkm, (1895) 52574 (26.656 männl,, 25918 
weibl.) E., 3 Städte und 39 Landgemeinden. — 2)8. 
in Weſtfalen, Kreisſtadt im Kreis B., 10 km 
von ber nieberländ. Grenze, an der Bortener Aa, 
die in_die zur fiel gehende Aa mündet, an der 
Linie Bismart i. WeWinierswijt derBreuß. Staats 
babnen, Sik des Landratsamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Münfter), hat (1895) 4016 E., 
darunter 181 Evangelifche und 97 Israeliten, Boft, 
Telegraph, alte Stabtmauern mit 5 Türmen, 3 Kir: 
hen, Rektoratsfhule, Kranten:, Waifen: und Armen: 
haus; 4 mechan. Webereien (300 Stühle, 275 Aı 
beiter, 50000 Stüd jährliche Produltion). — Vol. 
Brinkmann, Beiträge zur Geſchichte 3.3 und feiner 
Umgebung (Barten 1891). — 8) 8. in He 63 
Stadt im Kreis Homberg des preuß. Reg.⸗Bez. 
Caſſel, 9 km weſtlich von Homberg, 83 km ſů dweſi⸗ 
lid) von Caſſel, in 205m Höhe, an dem zur Schwalm 
fließenden Ulmsbad, an der Linie Caflel: Frankfurt 
aM. (Main-Weferbahn) der Preuß. Staatsbahnen, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Marburg), hat 

11895) 1290 meift evang. E., darunter 204 Jorae⸗ 
iten), Poft, Telegraph, 3 evang., 1 iörael. Schule, 
ſtadtiſche Spartafte, Spar: und Vorfchußnerein; Zie- 
geleien, Bafaltfteinbrüche, bedeutende Landwirt: 
{Chaft, Öetreibehanpelund Viehmärtte. Bei Batechts 
von der Schwalm, die Altenburg (480m) mit Befeſti⸗ 
gungsmwerten, angeblid) aus Römerzeiten. [tiere). 

iortenansichlag, |.Hauttrantheiten (ver Haus: 














BorkHaufen 


Borfeubilbung, |. Are, 

Borfenfletet. Schmusflehte und Hautkrank⸗ 
beiten (ver Haustiere). 

Bortentäfer (Scolytidae, aud) Xylophaga und 
Bostrichidae), Gruppe der Käfer, bie, abgejehen von 
der in Europa nur durch zwei, in Amerifa durch viele 
Arten vertretenen Gattung Platypus, in 3 Haupt: 
gattungen zerfällt : Splinttäfer (Scolytus), Baſt⸗ 

äfer (Hylesinus; f. Tafel: Schadliche Forit: 
infelten I, Fig. 83, beim Artiel Forſtinſekten) 
und eigentlihe B. (Tomicus oder Bostrichus; 
f. Fig. 9a). Europa gehören etwa 180 in viele Un: 
tergattungen verteilte Arten an, von denen gegen 
3 forfmmieifhafttid beachtenswert, einige je chäd⸗ 
lic) find. Es find Heine, hell 








fer oder dunller braun 
‚gefärbte, meift malgenförmige, tetramere Käfer mit 
ebrochenen, eine Keule tragenden Fühlern. Die 
Samen aller B. leben in Pflanzenteilen, die meiften 
Arten in Holzgewachſen, und zwar in der Rinde, im 
Baft oder im Holze jelbit. Die Käfer dringen in das 
Innere der Bäume durd Meine runde Bohrlödher 
ein und freflen mehr oder weniger regelmäßig ver- 
laufende Muttergänge oft von jo haratteriftiicher 
rm, dab man nad) ihnen nicht felten die Art bes 
ftimmen fann. Man unterſcheidet Lot: und Wage: 
gänge, je nachdem fie am ftehenden Baume fent- 
vet oder wagerecht verlaufen, Sterngänge, wenn 
mehrere von einem Punkte ausgeben, Leitergänge 
im Holz, Samiliengänge. Das Weibhen Int u 
beiden Seiten der Gänge bie Eier in Heinen ⸗ 
en ab. Die auskommenden, weißen, fußloſen, 
mit hornigem Kopfe jehenen Larven freien 
von den Muttergängen abzweigende, mit ihrem 
Wachstum allmählich breiter werdende: gamengänge 
(Fig. 8b u. 9b) und verpuppen ſich an deren Ende 
in einer Heinen Vertiefung, der jog. Puppenmwiege. 
Die lediglich Laubhölzer bewohnenden Arten ber 
Gattung Scolytus haben jährlih nur eine Gene: 
ration, andere, den Gattungen Tomicus und Hy- 
lesinus angehbrige Arten, haben je nad) dem drt« 
lichen Klima geh li biß drei Generationen. fiber 
Schaden der B. und Litteratur |. Zorftinfelten. 
Borkenkrätte, Hautkrankpeit, |. Radeſyge. 
Borkentier oder. Stellerihe Seetub (Rhy- 
tina Stelleri Desmarest), ein pflanzenfrefienveß, jet 
ausgerottetes Seefäugetier aus der Gruppe der Si: 
tenen Ge), das ber rufl. Naturforfcher Steller 1741 
auf der Beringinfel kennen lernte. Das Tier war aus: 
gewachſen biß 10 m lang, hatte eine dide Haut wie 
Eichenborte, große Brufffioflen, eine halbmondförs 
mige wagerecht ftehende chwanzflofie und flatt 
Bahne in den Riefern eigentümlihe Rauplatten, 
von hornigem Gefüge mit ſchiefſtehenden Leiften. 
Die B. lebten gejellig in Rubeln, weideten die 
Wafferpflanzen am Ufer ab und ließen ſich ohne 
Widerftand barpunieren und abſchlachten. Als 
Steller die Kunde nad Kamtſchatta brachte, 2 
ten Tſchuttſchen und Kamtſchadalen fo erfolgreihe 
Jagd auf die B., daß 1768 das leßte Stüd getötet 
wurde. Man befaß von dem Tiere früher nur no 
einen Schädel, einige Rauplatten und Hautftüde, 
bat aber jegt faft Das ganze Skelett Jufammenfepen 
. m 


Borkh., — J en. 
ſorkhaufen, Moris Balthafar, Forftmann und 
— geb. s8. Dez. 1760 —F eroen 
in Gießen Rechis⸗ und Kameralwiſſen haften, trat 
dann in den hefl. Forftdienft, wurde 1796 Alfefior 
beim Oberforftamt in Darmftat, 1800 Rammerrat 
und 1804 Rat im Oberforfttollegium. Gr ftarb 





Borki — Bormann (Edwin) 


30. Nov. 1806 in Darmftadt. Seine Schriften find 
jest zwar veraltet, gehörten aber für die damalige 
Zeit zu den vorzüglicern Werten. fordere ind zu 
nennen: «Naturgefchichte der europ. Schmetterlinge 
nad) fyitematifcher Orbnung» (5 Bbe., Frankf. 1788 
— 94), «Berfuch einer Erklärung ber zoolog. Termino: 
Iogie» (ebd. 1790), «Berfudy einer forftbotan. Ber 
ſchreibung ber in heſſen ⸗ darmſt. Landen im Freien 
wachfenden Holzarten» (ebd. 1790), «Tentamen dis- 
positionis plantarum Germaniae seminiferarum 
secundum novam methodum a staminum situ et 
‚roportione» (Darmft.1792), «Botan. Wörterbuch» 
(2 Bde., Gieken 1797), «Xheoretifch » prattiſches 
Handbuch der Forftbotanit und Zorfttechmologier 
(2 Bbde,, ebd. 1800-3, 3.3 Hauptwerk) und in 
Verbindung mit Lihthammer und Beder: «Vögel 
Deutfclands» (Darmft. 1800—12). 

Borki, Dori im Kreis Smijew des ruſſ. Gou⸗ 
vernement3 Charlow, 41 km füdlih von Charlow, 
an der Eifenbahn Kursk-Charkow⸗ Aſow-Roſtow, 
mit 1500 E. wurde dadurch betunnt, daß hier der 
Taiferl, Eifenbahnzug bei der Rüdjahrt nad) Peters 
burg auf einem Damme von etwa 10 m Höhe 
17. (29.) Ott. 1888 siglihe (f. Eifenbahnunfälle 
nebſt Tertfigur 1u.2). Nabe bei der Unglüdäftelle 
wurde 26. (14.) au 1894 eine Gedachtniskirche 
1. Zafel: Rufſiſche Kunſt IL, Fig. 6) eingeweiht. 

orkohleuſtoff (Borcarbid), ſ. Carbide. 

Borku Kassen), Dafengruppe in ber Sahara 
(5. d. nebft Karte), zwiſchen Feſſan und Wadai, ſud⸗ 
öftlich von Tibefti, in einem von NW. nah SO. ftrei: 
enden Berglande, zwiſchen deſſen nadten, feljigen 
Bergen die Dafen tiefe Thäler bilden. Derim Auguft 
fallende Regen befruchtet das Land und macht es 
bewohnbar; die Vegetation bringt gute Weiden, 

toße Mengen von Datteln, an beeünftgten Stellen 

‚rauben und Seigen, aber weniger Getreide hervor. 
Rachtigal Ihäste (1871) die Zahl der in der 16000 
qkm umfafjenden Gruppe Wohnenden auf 10— 
12000, darunter 5000 Anfäifige und 5—7000 No: 
maden; fie find Berber, nicht ſehr verſchieden von 
den benachbarten Tibbu, und bilden den fibergang 
yeiihen biefen und den am Tſadſee wohnenden 

Rigritiern. Das Sand gehört den Uelad-Soliman, 
die alle 3 bis 4 Jahre in das Land einfallen und 
dann als Tribut die ganze Ernte mitnehmen. Die 
bewohnteften Thäler mit eßhafter Denäiterung find 
Jin und Budu. Als Kreuzungspunlt der Katar 
Banenfraben nad Wadai, Feſſan und Kanem ift 
vie Dafe ein Handelscentrum der Sahara. — Bol. 
Naigal, Sahara und Sudan, Bd. 2 (Berl. 1881). 

ort, Landſchaft im Weitjudan, j. Borugung. 
. Borkum, die weſtlichſte der oftfriej. Kůſten⸗ 
infeln, zum Kreife und Amte Emden de3 preuß. 
Reg Bez. Aurich gehörig, 15 km vom nieberländ. 
Seftlande vor der Mündung der Ems gelegen, von 
der Dfter: und Weſterems umgeben (j. Rarte Han» 
nover u. f. m.), iſt eine Sandfläde von 8 km Länge 
und 4 km Breite, 29,5 qkm groß, ringdum von 
Dunenletten umſchloſſen, die mit einer eigenen Gras⸗ 
art, dem Dünenbafer, auch Helm genannt, bewachfen 
find. Die Verbindung mit dem Seftlande (Emden 
57 km und Leer 85 kn) wird während der Badezeit 
täglid durch drei Dampfichifie, fonft durch ein tod: 
Gentlih einmal nad und von Emden fahrendes 
Fahrſchiff Segelſchiff) unterhalten. Vom Landungs: 
plage nach Bad B. führt eine ſchmalſpurige Klein⸗ 
bahn. Die Inſel war urſprunglich etwa 1000 qkm 
arsß, wurde aber durch eine Sturmflutim 12.Johrh. 
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in vier Zeile zerriffen, von denen außer B. noch 
die Inſel wi, d.) übriggeblieben lt. Sie ger 
falt jegt in Weit: und Vland-Bortum, die 
dur einen 1864 errichteten großen Deich oder 
Damm verbunden fm, Das von einer Wiefe um: 
jebene Dorf B. auf dem Weitlande hat (1895) 1629 

„‚barunter55 Ratholifen, Boftagentur (im Sommer 
Bot: und Telegraphenamt), eine Kirche, 7 Hotelö, 
eine Schule, einen alten Leuchtturm (47 m) mit 
Fresnelſchem Leuchtapparat, deſſen weißes er 
auf mehr als 30 km ſichtbar ift, einen neuen Leucht⸗ 
turm (60 m) mit Blinffeuer erfter Ordnung, eine 
meteorolog. Station der Deutſchen Scewarte und 
eine Station zur Rettung Sci rihiger mit je 
einem Rettungäboote auf dem Dft- und MWeftlande; 
ferner Landwirtſchaft, Viehzucht (bedeutende Milch⸗ 
wirtihaft), Fiſcherei (Schellfiih) und Schiffahrt. 
Das 1 km vom Dorfe entfernte Seebad hat einen 
vorzüglihen Strand — 14525 Rurgäfte und 
Brembo); jeit 1875 befteht eine Schöne Warmwaſſer ⸗ 

adeanftalt. Das Dftland B. hat wie die jenfeit der 
Weſterems gelegene niederländ. InfelRottum große 
en von Seevögeln. — Vgl. Meier, Die 
Rordſee⸗Inſel B. Eyz. 1868); Die Rordſee⸗Inſel B. 
10. Aufl., von Scherz, Emden 1894); Herquet, Die 
infel B. in hulturgefchichtlicher Hinficht (ebd. 1886); 
tdfeebad B. (15. Jahrg., ebd. 1897). 

Borlinetto® Pulver, ein zu den Pikratpul⸗ 
vern (j.d.) gehöriges, 1867 erfundenes Pulver. Es 
befteht aus Bitrinjäure, falpeterfaurem Natrium und 
chromſaurem Kalium. 

Bormaun, Edwin, Dichter, geb. 14. April 
1851 in Leipzig, trieb auf dem Polytechnikum zu 
Dresden fowie auf den Univerſitaten zu Leipzig und 
Bonn vielfeitige Studien und lebt ala Shntleller 
und Verleger jeiner Bücher in Leipzig. Schon als 
Student trat B. mit Gedichten und Liedern voll 
echten Humors auf. Cr veröffentlichte: «Burfchen: 
lieder» Lpz. 1877), «Seid umlhlungen, Millionen! 
Humorijtiiches Liederbuch » (ebd. 1879), Schelmen⸗ 
lieder» (ebd. 1883; 2. Aufl. 1890), «Das Buch des 
Herzens» (1891). Beiondere Erfolge feierte er mit 
Humoresten in ber Leipziger Mundart, wie: «Mei 
geibsig Tom’ ih mir!» To 1881; 6. Kufl. 1892), 
Leibʒ ger Allerlei» (cbd. 1884; 5. Aufl.1889), «Biff! 
Bafi! Buff!» (ebv. 1884), «Von Gamerun bis zum 
Schwanbeichen (ebd. 1887), ade Sädihe Schweiz» 
(ebd. 1890), «Mei Frankfort low’ id mir!» (1891), 
«3 Bud) von Rlabberftorhe» (ebd. 1892; 8. Aufl. 
1896), «Leipz’ger Lerhen» (ebd. 1893) und die 
Humoresfenfammlungen: «Herr Cngemann» (ebv. 
1883; 3. Aufl. 1888) und «A nu heern Se mal!» 
(ein. 1885; 2. Aufl. 1889). Seine ‚iebensmürbige 

igenart ſpricht ſich aus in den bald finnigen, bald 
launigen Arbeiten: «Reinete Fuchs. Kinderbuh» 
(mit Zul. Lohmeyer, illuftriert von Flinzer, Glogau 
1882), «Büchlein tomm mit mir!» (ps. 1886), «Das 
Büchlein von der [hmwarzen Kunft» (ebd. 1886), «Ein 
jedes Tierhen hat fein Pläfirhen» (ebd. 1887; 
2. Aufl. 1889), «Der Gouverneur von Tours» (ebd. 
1891; Oper, tomponiert von K. Reinede, 1891), 
«Ballfreuden» (ebd. 1891), «Allerlei Liebenswurdig⸗ 
teiten» (ebd. 1895), «Humoriftiiher Hausihak» ji. 
1896), «Der Kampf um Shaleipeare», humor. Mär: 
hendrama (ebd. 1897), «Die Komödie der Wahr: 
heit», Quftfpiel (ebd. 1897). Ernſt und Scherz in 
muftergültiger Form vereinen die jüngern Werte 
«Liederhort in Sang und Klang, in Bild und Wort» 
(2p3. 1888; Prachtausgabe und Tertausgabe, auch 
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7 Sonderausgaben) und aRlinginsland. Minne 
lieber und Spielmannsweiſen, alten Meiftern nach⸗ 
gefungen» (ebd. 1890). Auf die Gelegenheilsdichtun⸗ 
de3 17. und des 18. Jahrh. greifen zurüd Bis or 
aufgelegte a Poet. ———— ens 
niedlich geſchinudtes Briefmaterial: «Schmwalben- 
briefe» &. 1885), sdaptälldn (ebd. 1887), 
«Blumenbriefe» (ebd. 1889), «Die Tafelrunder (ebd. 
1880), «Wohl belomm’3!» (1887) und «Rebenblüten» 
(1890), reihe Sammlungen nerögesierter Ziihlars 
ten. Die Bacon: Frage behandeln «Das Shaleſpeare⸗ 
Geheimnis» (2p3. 1894), «Der Anelootenihag Ba: 
con:Chafefpeare3» (ebd. 1895), «Neue Shakeſpeare⸗ 
Enthüllungen» (ebd. 1895) und «Der hiftor. Beweis 
der Bacon:Shatefpeare:Theorien (ebd. 1897). 
Vormann, Karl Wilh., Freiherr von, belg. 


General, geb. 1. April 1796 zu Senftenberg in der | deuil 


Nieverlaufig, diente zuerft in der königlich ſachſ. 
Artillerie, trat fpäter al3 Hauptmann zur belg. Ar⸗ 
tillerie über und erfand hier 1835 für die Shrap⸗ 
nels glatter Geihüße den Singförmigen eitzünder 
mit fefter Sagdede, an deren Stelle Breithaupt 
(1. d.) 1854 die drehbare Tempierplatte ſehte. 2. 
wurde 1859 in den belg. Adelſtand erhoben. Cr 
machte fih auh als Militäricriftiteller in der 
Shrapnelftage befannt und ftarb 25. Nov. 1874 als 
General und Generaladjutant des Königs. 
Bormida, Fluß im füpl. Piemont, entipringt 
{m Figur. Apennin unweit er Küfte, fließt in nördl. 
Wichtung über Acaui und nad Aufnahme des Erro 
und ber Orba bei Alefjandria, 150 km lang, in den 
Tanaro. Rechts nom glufie liegt Darengo (ſ. d.). 
Bormio, deutih Worms, Stadt in ber ital. 
Bevin und im Kreis Sonbrio, in 1255 m 
öhe, maleriſch im obern Addathale bei der Mün- 
dung des durvathals gelegen, auf dem rechten Ufer 
des Srodolfo und an der Straße über das Stilfjer 
Jod (f. d.), deren Verlehr dem verfallenden, 1855 
von einer Feuersbrunſt ftart mitgenommenen Orte 
noch einiges Leben bringt, hat (1881) 1795 E. 
1,5 km nordweſtlich der Stabt, in 1335 m Höhe an 
der Straße, dad trefflich eingerichtete Neue Bad v. 
auf ausfichtäreicher Terrafie inmitten eines Parka, 
und nörblih_von diejem (1448 m), wie eine Burı 
die Stilfſer Straße beberrihend, das Alte Bab 
oder San Martin, bei dem die altberühmten, ſchon 
von Caſſiodor gepriefenen 8 Heilquellen, invifferente 
Thermen von 34 bis 39°C. entfpringen, um zum Zeil 
dur einen 750 m langen Aquädult zum Neuen 
Bade hinabgeleitet zu werden. Sie werden gegen 
Rheumatismus und Gicht gebraucht. al, Theobald 
und Weilenmann, Die Bäder von B. St. Gallen 
1868; Rillias, Ahätifge Rurorte und Mineral, 
quellen, Chur 1883.) — 3. war früher die Haupt: 
ſiadt der Grafihaft B., melde, vom Veitlin 
dur den Engpaß Serra di Morignone getrennt, 
das obere Thal der Adda mit Val di fotto und 
Zal_di Dentro umfahte, im fpätern Diittefalter 
im Beſitz Comos, der Biſchofe von Chur und der 
‚Herzöge von Mailand war, 1512 an Graubünden 
tam, im Dreißigjährigen Kriege ſchwer heimgefucht 
wurde, mit dem übrigen Veltlin 1797 an bie Cis⸗ 
alpiniſche Republif, 1804 an das Konigreich Stalien, 
1814 an Öfterreich fiel und von diefem 1859 mit der 
übrigen Lombardei an Italien abgetreten wurde. 
Born, Dorf auf dem Dark (. d). 
Born, Bertran) de, Bicomte_d’Hautefort, 
Troubadour, geb. um 1140 auf dem Stammſchloſſe 
B. in Perigord, fpäter Herr des Schlofjes Altafort 
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(Hautefort), nachdem er feinen Bruder Konftantin, 
der e3 dur Heirat erlangt, daraus gewaltſani 
vertrieben hatte. Kampf war B.3 Lebenzelement, 
und fo beteiligte er ni — an dem Bruderftreit 
zwiſchen Heinrih und Richard, den Söhnen Hein: 
richs IL. von England. ALS der Frieden geſchloſſen 
mar, reizte er unaufhörlich durch Lied und That den 
jungen Beinrich zu neuem Kriege wider Bruder und 

jater. Nach dem Tode feines jungen Herrn (1183) 
bellagte B. den Verluft in fo ergreifenden Liedern, 
daß er fein Schloß, das in die Gewalt Richards 
gelommen war, von Heinrich II. zurüderhielt (vgl. 
Uhlands Ballade). Bon nun an hielt er treu zu 
Richard, feinem Lehnsherrn, ftetig bemüht, ihn zu 
kriegeriſchen Unternehmungen zu reizen. 11196 
war 3. im Kloſter Dalon, feit 1202 Mönd) in Eris 
bei Clermont. Cr ſtarb vor 1215. Seine 
durch feurige Exiergie und ſchneidigen Spott ausge 

eichneten «Dienftliever» (Sirventes) kennen nichts 
Yhheres al3 den Kampf um des Kampfes willen. 
Auch feine hofiſchen Minnelieder (Cansos), die er 
Maerz de Montognas, Guicharde de Montpenfier, 
Tibors de Montaufier und Mathilde, der Tochter 
Heinrih3 II. und Gemahlin Heinrichs des Löwen, 
widmete, find urfprünglicer und natürlicher ald 
die meiften der gleichzeitigen Troubadours. Seine 
Dichtungen wurden bg. von Stimming (Sale 1879; 
eine Heinere Ausgabe ebd. 1892) und Ant. Thomas, 
Poesies complötes de Bertrand de B. (Toulouje 
1888). — 2gl. Clevat, Du röle historique de B. 
de B. (Bar. 1879); Dietz⸗ Bartſch, Leben und Werte 
der Troubadours (2. Aufl., &p3. 1882). 

Born, Janaz, Eoler von, öfter. Mineralog 
und Metallurg, geb. 26. Dez. 1742 zu Karlaburg 
in Siebenbürgen, ftubierte in Prag die Rechte und 
widmete fih dann nad) einer längern Bereifung 
Deutſchlands, Hollands und Frankreichs der Mine 
talogie und Geognofie. 1770 zum Beifiger im 
Münze und Vergmeifteramt zu Prag ernannt, bes 

‚ab er fih 1776 nad Wien, um im Auftrage der 
taiferin Naria Therefia das Lt. Naturalientabinett 
zu ordnen. Nachdem er bereit3 feinen «Index fos- 
silium» (da8 fog. «Lithophylacium Bornianum», 
2 Bde. Prag 1772—75) veröffentlicht hatte, entftand 


. | jest fein «Index rerum naturalium Musei . 


Vindobonensis» (Wien 1778, 


( rachtausgabe mit 
Rupfern), fowie die «Testacea 


lusei Caes. Vindo- 


{| bonensis» (ebd. 1780). Darauf zum Wirkl. Hof⸗ 


rat bei der Hoflammer im Münz: und Bergmwerkds 
weſen in Wien ernannt, machte er ſich durch die Er⸗ 
findung einer neuen Amalgamationsmethode ver: 
dient («Über das Anquiden der Erzer, Wien 1786; 
aud franzoſiſch, ebd. 1788), wie er vrattifche Ber: 
beflerungen aud) auf andern Gebieten, dem Bergbau, 
der Salzjiederei, den chem. Bleichprozeſſen, einführte. 
Später gab er noch mit dem —— von 
Trebra die «Bergbaufunden (2 Bde., Lpz. 1789), 
allein den «Catalogue de la collection des fossiles 
de Madem. de Raab» (2 Bbe., mit Rupfern, Wien 
1790) heraus. Cr ftarb 24. Juli 1791. 

Borna. 1) Amtshauptmauuſchaft in der ſachſ. 
Kreis hauptmannſchaft —5— hat 548,76 qkm und 
(1895) 74208 (36384 männl., 37824 weibl.) €. 
9 Städte und 156 Landgemeinden. — 2) pt 
Radt der Amts Gau ptmanmfchaft B., 28 km ſadlich 
von Leipzig, in 139 m Höhe, an der zur Pleiße ger 

enden Wyhra und ber Linie Leipzig:Chemnig der 
äh. Staatsbahnen, Sik der Amtshauptmann- 
ſchaft eines Amtögerichts (Landgericht Leipzig) und 
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Bezirlskommandos, hat (1895) 8250 E., darunter 
127 Katholiken, in Garnifon das Rarabinierregi- 
ment, Voſt, Telegraph, eine got. Kirche, 1411 erbaut, 
1866—68 erneuert, mit Freslen von Schönberr, 
ein ftäbtijches Realgymnafium, 

ein konigi. Schullehrerfeminar, 

¶ Superintendentur, Vorſchuß⸗ 

verein, ſtadtiſche Sparlaſſe, 

Gasaltienverein, Waſſerlei⸗ 

tung; Gärtnerei und Zwiebel⸗ 

bau (50001 jährliche Ausfuhr). 

Die Induftrie eritredt fih auf 

. _ Brauntohlenbergbau, Cifen- 

— Aalen I une ae und Piano⸗ 









jortebau, Rüfchen:, Filz⸗ und Schuhmarenfabrita: 
tion, Ziegel: und Kallbrennerei, Gerberei und Bier: 
brauerei. In der Nähe die Brauntohlenmwerte Glüd: 
auf, Karlſchacht, Belohnung und Marie. B. ift der 
Gehu: t3ort des Pädagogen Dinter. Die felhftän: 
dige Gemeinde Altftadt: Borna (Altborna) hat 
(1895) 1411 €. — 8., eine forbiihe Gründung, 
wahrſcheinlich 924 von König Heinrich zur Stadt 
erhoben, im 13. Jahrh. zur Mark Meißen gehörig, 
1294 von König Mvolf belagert, 1430 von den Huls 
fiten verbeert, fam 1484 an die Erneftinifche, 1547 
an die Albertiniihe Linie. — a R. Wolfram, 
Chronik von B. (Borna 1859; neu bearbeitet 1886). 
(fr., fpr. nahſch) ſ. Abmarkung. 

Borne, Mar von dem, diſchzüchter, geb. 20. Dez. 
1826 zu Berneuchen in der Neumark, wählte — 
die bergmännifche Staatscarriere und machte große 
Reifen. Nach Übernahme feines Familienguts 
Berneuchen widmete er ſich mit großem Erfolg der 

iſchzucht. Er ftarb uni 1894 zu Berneuden. 

verfaßte: «Tajhenbuh der Angelficherei» 

(8. Aufl., Berl. 1892), «Megweifer für Angler» 

(ebb. 1877), «Rünftti iſchzucht (4. Aufl., ebd. 

1895), «Handbuch der Fiſchzucht und Fifchereiv (ebd. 

1886; daraus apart: «Cüßmwajierfiicherein,ebd.1894), 
«Zeichwirtichafte (4. Aufl, ebd. 1895). 

Börne, Ludiw., Schriftfteller (früher Löb Ba: 
ru), geb. 6. Mai 1786 von jüd. Eltern zu 
Kant a. M., wo fein Vater, Jakob Barud, 

echſelgeſchafte trich. In Berlin, wo B. mit Hen⸗ 
riette Herz unb Schleiermacher, auch mit Fichte, Fr. 
Schlegel, Rahel Barnhagen in nähere Verbindung 
trat, und zu Halle ftudierte er Medizin, feit 1807 zu 
‚Heibelberg, feit 1808 zu Gießen Staaiswiſſenſchaf⸗ 


ten. 1811 warb erin feiner Vaterftadt Bolizeialtuar. | Beit 


sche war, wurde er ald Jude mit einem Jahr: 
gehalt feiner Stellung enthoben. Seitdem widmete 
er ſich mit Liebe und Thatkraft der Publiziſt 
trat 1817 zur evang. Kirche über, gab 1818—21 
«Die Wage, eine Zeitfehrift für Bürgerleben, 
Wiſſenſcha t {ind Kunf beraus und lebte jeit 1822, 
zunächſt als Berichteritatter der «Mllgemeinen Zei⸗ 
Amon in Paris, dann in Heibelberg, Frankfurt, 
Berlin und Hamburg, bis ihn 1830 die Julirevo⸗ 
lution nach Baris 30g, wo er, fortwährend im Rampfe 
mit De. ‚von Raumer, W. Menzel u. a. Wortführern 
der en nee itfhrift«Balancen(3.Hefte) 
inbete, um beutiches Weſen mit franzöfishem im 
eichen polit. Freiheit zu vermitteln. ftarb, 
längit leidend und von feiner treuen Freundin 
Jeanette Wohl gepflegt, 12. Febr. 1837. Dentmäler 
wurden ihm 1848 in Paris auf dem bot here: 
Lachaiſe (von David), 1877 in Frankfurt a. M. ers 
richtet. Die allgemeine Aufmertamteit des deutſchen 


als Aeantfunt 1813 als «Freie Stadt» wieberher: 
t 
ei 
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Publilums wurde durch feine «Gefammelten Schrifs 
ten» (8 Bde. Hamb. 1829—34; 2. Aufl. 1835), die 
nad) ber Yulivevolution noch höhere Bedeutung ers 
hielten, auf ihn gelenkt. Obgleich es B., wie einige 

ırebilder und humoriftifefatir. ti en, nament⸗ 
lich die « Monographie _der deutihen —— 
«Der Narr im weißen Schwan», «Die Kunſt, in drei 
Tagen ein Driginalfchriftfteller zu merben» und 
die trefflihe « Denkrede auf Jean Bauls (Erlangen 
und Hamb. 1826), beweifen, an Gemüt nicht fehlte, 
überwog ein weſentlich negativer, kauſtiſcher Geift je 
länger, defto mehr in ihm. Seine Erbitterung onen 
die in Deutſchland herrſchende dynaſtiſche — tie 
durchdrang allmählich alle jeine Arbeiten, aud die 
Afthetiichen, und drängte ihn vom liberalen Stand: 
puntteimmer mehr auf denrabilalen. Er trieb dieſen 
befonders in den «Briefen aus Paris» (1832) und 
aMteuen Briefen aus Paris» (1833—34) auf die 
Spiße, fo daß er jhließlich nichts ſchonte, was nicht 
feinen polit. Überzeugungen entiprad. Dieſe Ber 
fangenbeit beeinflußte zum Teil feine litterar. und 
dramaturgiſche Kritit, wie 3. B. fein Haß gegen 
Goethe beweiſt. ALS Probe feines Zorneifers 
tann feine legte vollendetſte Schrift «Menzel, ver 
Franzofenfreter» (Par. 1837; neuefte Aufl. 1849 
dienen. Durch leidenſchaftliche Auffaſſung vielfa: 
enfeitig urteilt über ihn Heine in der Schrift «Heine 
über B.» (Hamb. 1840); im Gegenfab dazu war 
Guptors «B.3 Leben» (ebd. 1840) fr panegyriſch ges 
gehen, Neue vollftändige Ausgaben von 8.3 «Ge: 
jammelten Schriften» erjchienen in Frankfurt und 
Hamburg (12Bde., 186265) und in Leipzig (8 Bde. 
1877). «Briefe des jungen B. an Henriette dr 
gab Fürft heraus (ps. 1861). — Bol. Schott, Cr: 
innerungen an ®. (1877); Alberti, 2. B. (Epz. 
1886); Holgmann, L. 3. Sein Leben und fein 
Wirken nad) den Quellen (Berl. 1888); Brandes, 
Hauptftrömungen der Litteratur des 19. Jahrh,, 
2p. 6 (23. 1891); derf., Ludwig B. und Heinr. 
‚Heine (ebd. 1897); Brunner, Zwei Buihmänner 
B. und Heine] (Paderb. 1891). 

Börnede, preuß. Dorf, ſ. Bd. 17. 

Borneen, |. Kampfer. 

Borneil (fpr. bornäj), Giraut de, Troubadour, 
‚geb. um die Mitte des 12. Jahrh. zu Geil (Dor: 
dogne), der bebeutendfte prowengal. Minnetichter, 
und wenn auch Dante (Purgatorio XXVI) Arnaut 
Daniel über ihn ftellen will, jo muß ihm doch der 
iname «leiter der Troubabours», den ihm feine 
Zeitgenoſſen gaben, erhalten bleiben. Cr gebietet 
über den ſchlichten innigen wie über den erhabenen 
Zon, und den Wohllaut feiner Verfe empfindet auch 
der heutige Lefer. Yon feinen Gedichten find etiva 
80 erhalten, meift Sirventefen und Canzonen; her⸗ 
vorzuheben ift das jchöne Morgenlied «Alba». Eine 
Anzahl Lieder find gedrudt in den «Merken der Trous 
babours», hg. von Mahn, Bd. 1 (Berl. 1846). — 
gl. Histoire litt6raire de la France (XVII, 447 
—456); Diez, Leben und Werte der Troubabours 
(eidau 1829; 2.Aufl., von 8. Bartfch, Cpz. 1882). 

jerzeichniö der Lieder bei Bartſch, Grundriß zur 
Sagicte der provengal. Literatur (Elberf. 1872). 

ornemann, Ferd. Wilb. Ludw., Rechtögelehr: 
ter, geb. 28. März 1798 zu Berlin, 309 1815 vom 
Gymnafium aus als freiwilliger Jäger ins Feld 
und ftudierte dann in Berlin Rechtswiſſenſchaft. 
1819 trat er in den preuß. Juftigbienit, wurde 1831 
Kammergerichtsrat in Berlin, 1837 vortragenber 
Rat im Finanzminifterium, 1842 Mitglied und 
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1843 Staatäfelretär des Staatsrats, 1844 Direl- 
tor im Juftigminifterium und übernahm 20. März 
1848 das “Yujtigminifterium, das er infolge bed Rüd- 
tritts des Ninifteriums Camphaufen im Juni nies 
derlegen mußte. Cr wurde in die preuß. Nation 
verfammlung gewählt, im Juli 1848 zweiter Prä⸗ 
fident des Obertribunal3, 1849 Mitglied der Erſten 
Kammer und trat in biefer dem linten Centrum bei. 
Durd die Verordnung vom 21. Juli 1846, an der 
ex weientlih mittoirkte, wurde dem mänstiden Bro 
zeßverfahren die Bahn gebroden. Als Minifter 
übertrug er bem Dr. Koch die Anfertigung bes Ent⸗ 
wurfs a einer Sieitprogeborbnung, jah fih aber 
1861 felbft dazu berufen, dieſes Wert vollenben zu 
helfen, deſſen Förderung ihn bis zu feinem Tode, 
23. Jan. 1864 in Berlin, beichäftigte. B. war ber 
erfte, welcher das kodifizierte Partitularrecht Preu⸗ 
Bend mit dem Gemeinen Recht in Verbindung feste 
und dadurch eine neue Rechtsentwidlung in Leben 
tief, bie auf Theorie und Praris ben größten Ein- 
fluß übte. Große Verdienfte erwarb Ir 2. auch 
um Förberung der Arbeiten für die Allgemeine 
Deutihe Wechlelordnung und um Einführung bed 
Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuchs in Preu⸗ 
ßen. Seine Schriften find: «ESyſiematiſche Dar: 
ftellung des preuß. Civilrechts» (6 Bde. und Sadı: 
tegifter, Berl. 1834—39; 2. Aufl. 1842—45), «Bon 
Rechtsgefhäften überhaupt und von Verträgen ind: 
befondere, nad preuß. Recht» (ebd. 1825; 2. Aufl. 
1833), «Erörterungen im Gebiet de3 preuß. Rechts⸗ 
(Heft 1, ebb. 1855), «Die Rechtsentwidlung in 
Deutfcland und deren Zukunft» (ebd. 1856). — 
apl. Friedberg, Zum Gedachtnis an 3. W. L. B. 
(Verl. 1864); Suarez, B. und Koch (ebd. 1875). 

B.3 Vater, Johann Wilhelm Jakob B., geb. 
2. Febr. 1766 zu Gardelegen, Ei 23. Mai 1851 
als General-Lotteriebireftor zu 
terarifc) beſonders durch feine «Blattbeutichen Ger 
dichte» (8. Aufl., Berl. 1891) befannt gemacht. 

ornemann, Friedrich Wilhelm Bernhard, 
prot. Theolog, |. Bb. 17. 

‚Borneo, die größte Infel des Oſtindiſchen Ar- 
chipels, nächſt Neuguinea die größte ber ganzen 
Erde, eritredt fi von 7° nördl. bis 4° 20° füdl. Br. 
und von 106° 40’ bis 116° 45° öftl, 2. von Green: 
wid. Die größte Länge, von N. nah ©., beträgt 
1372, die größte Breite 1179 km, ber Flächeninhalt 
733329 em mit zugehörigen Infelgruppen 736500 
gkm. (©. Karte: Malaitiher Ariel.) 

Dberflächengeftaltung. Die Küfte von B. ift 
4971 km lang, wenig gegliedert und ohne ermäh: 
nenswerte Buchten. ge nur zum Heinern Teil 
‚gebirgig, befteht bis weit in das Innere hinein aus 
einem jehr niedrigen, nur wenige Meter über dem 
Meeresfpiegel gelegenen, meiftens fumpfigen, häufig 
überfluteten und mit undurddringlihem Urwalde 
bededten Flachlande, aus dem ſich bin und wieder 
Vergluppen ober hurze Bergrüden ſowie einzelne 
höbere und trodnere Landſtriche infelförmig erheben. 
Eine lange Kette zieht fi von dem Nordende ber 
Inſel, dem Kap Sampanmangio, bis zu ihrer nord: 
weſil. Spige, dem Kap Datu, halbbogenförmig hin 
und trennt faft ihr Hide nördl. Drittteil von dem 








übrigen. Ein granitiihes und Schiefergebirge bil: 
det den Kern namentlich im Weiten ber Iniel; dar: 
auf liegen Devon und ältere Gruptivgefteine. Auch 
Steinfohlenformation und Kreide kommen vor. 
Neuerbings find auch Qulfane gefunden worden. 
Unmeit der Nordfpige erhebt ſich der 4175 m hohe 
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granitifche Kinibalu, der höchfte Berg auf B. Bon 
bem Berglande des Innern verläuft eine zulegt Sa⸗ 
turu genannte Kette gegen Dften bis zum Rap Ka⸗ 
niungan; eine zweite in ſudoſtl. und fpäter fr 
Richtung, deren Zeile nad ihren hödhiten Gipfeln, 
% . bem Melihat u. a., benannt werden, bis zum 

ap Salatan; eine dritte endlich, die nach Sübieft 
fi erjtredt, hat ala Hauptgipfel den Dufun und 
Praml ongan-Babat: Dil 2 e find im Grunde 
nur Hügelland und keine gefchlofjenen Ketten. Ir 
Höhen |häst man auf 750—1600 m; einzelne find 
aber bedeutend höher, fo ver in Seramal gelegene 
Mount:Mulu (3000 m). Zwifchen dieſen Hügelzügen 
fient die tertiäre Ebene, welche an den Allen in 
Alluvialebene übergeht; Roralienbilbungen finden 
ſich befonder3 an der Rordſpiße der Inſel 

Klima. B. hat durchaus troxiſches Klima. In 
Bandjermaſſin hat das Jahr 27° C. Mitteltempera- 
tur, it aljo wärmer als in Batavia, mit Ih ge 
ringen Schwanfungen; wärnfter Monat ift der 
Mai mit 27,7°C., tl nel der Dezember mit 26,7° C. 
Die größere ſudl. Hälfte von V. hat eine große 
Trocken⸗ und eine Regenzeit, erftere von April bis 
November mit dem Nordoft-Monfun. Der Norden 
bat zwei Troden: und zwei Regenzeiten. B. gem 
zu ben niederſchlagsreichſten Gebieten. Die Regen: 
mengein Sintangim Binnenlande beträgt 3630. mm, 
in Bandjermaffin nahe der Küfte 2350 mm. 

Bewäflerung. alle von beträdtlicher Länge, 
Breite und Tiefe bilden die ee ge del 
und Verlehrswege in das Innere ber Inſel. Meb: 
vere ftehen durch fehtseice Nebenarme und natürs 
liche Ranäle, im Malaiiſchen Troufiong genannt, in 
Zufammenhang. Von den wichtigſien münden aus: 
an der Nordfüfte der Padas, Fmbang, Baram, 
Redjang und Batang⸗Lupar: an der Weitlüite der 
ambas und der wichtige Kapuas; an der Sübfüfte 
der Rotaringin, Bembuang, Sampit (Ratingan), 
Rahajan, Murong und der grobe Barito oder 
Bandjermaffinfluß; an ber Oftlüfte ber Stutei oder 
Mahallam, Bulangan und Sebaumang, Der Bu: 
lungan, Kapuas und Barito haben in gerader 
Linie eine Länge von 445, 556 und 608 km, find 
auf 280, 386 und 454 km für Heinere Dampf» 
ſchiffe und größere Braumen befahrbar; ebenfo der 
Rutei-Mahaktam. Dieſe dlaſſe haben in ihrem lan: 
gen Unterlaufe nur ein geringes Gefälle, fließen 
angfam und überjtrömen während der Regenzeit 
ihre Ufer weithin, Sie haben an ihrer Mündung 
auögebreitete, In durch Anfpülung immer mehr 
vergrößernde Deltabildungen. Cinigen find die 
Schiffahrt erſchwerende Gandbarren margelagent, 
tie 5. B. dem Baram. Bon Landfeen find die Seen 
Seriang und Sumbah im obern Stromgebiete des 
Rapuas, ſudlich von dem Batang=Lupar: Gebirge, 
bemertenäwert. J 

Mineralreich. Bon Mineralien lommen auf B. 
vor: Antimon, wovon aus der Landihaft Ges 
rawak jährlih 2500—3000 t ausgeführt werben; 
Gifen, hauptfächlic in der Landihaft nbjermaf: 
in; Zinn, Zink, Silber, Quedjilber und Kupfer; 

Uuvialgold beinahe überall, vornehmlich aber in 
Sambas an der MWeittüfte, in Seramal und Banb: 
jermaffin, jahrlich für ettva 3 Mill. M.; Diamanten 
in Bandjermaflin, ſowie befonders in Landak an 
der Wefttüfte (bie Yluäbeute betrug 1880: 3012 Ra: 
rat, ift aber ſeitdem ftark zurüdgegangen); Stein⸗ 
tohlen bauptfählid in andere, fowie in 
Brunei an der Norbküfte. Salz fommt auf B. nicht 
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vor und bildet einen der wichtigſten Einfuhrartilel 
an ber Süb-, Oft: und Welttüfte. . . 
Bllangenmeit, in jüngerer Zeit find die 
reihen Echäße der Flora genauer belannt gemor: 
den, bejonberö durch Beccari. Der Palmenreich: 
tum erreicht hier, bejonder3 in ben Rotanglianen, 
der das ſpan. Hohe liefernden Hetternden Nobr: 
ftämme (Calamus), eine fonft ungelannte Fülle, 
und dieſe Rotangpalmen machen bei der fuͤrcht⸗ 
baren Bewehrung ihrer Blattiheiden, Rippen und 
Geißeln mit dornigen und hatenförmig gefrümmten 
Staceln die Mälder unzugänglid. Die niederländ, 
Regierung, und ebenfo die von Seramal, ift fort: 
während bemüht, den Anbau von Reis, Zuderrobr, 
Indigo, Kaffee, Baumwolle, Pfeffer, ſowie bie Zucht 
von Koios⸗ und Sagopalmen, von Uncaria Gambir 
Rozxb., der Mutterpflanze, eined dem Katechu vers 
wanbten Stoffes von techniſchet Verwendung in ber 
Järberei, auf B. zu böberer Entwidlung und weis 
terer Ausbreitung zu bringen. 
Tierwelt, Die dauna gleicht in den wefentlihen 
Bügen der von Java und Sumatra fowie der Ma: 
(alas. Sie ift beionders reich an Arten von Affen, 
unter denen der Drang-Utan, ein Gibbon (Hylo- 
bates Mülleri Martin) und der Nafenaffe (Nasalis 
larvatus Geoffr. St. Hil.) die merfwürbigften find. 
Allein von Semnopithecus finden fi 7 Arten vor. 
Die größte Rabe {a Felis nebulosa Griffith, auch 
der Dalaienbär tommt vor, ebenfo das fumatra- 
niſche Rbinoceros und ber ind. Elefant. Bon Büffeln 
finden ſich Bos sondaicus Müll, e& Schleg. und Bos 
bubalus L., ferner zwei Hirſche: Cervulus muntjac 
Brooke und Cervus equinus Owv., und zwei Zwerg⸗ 
birjhe: Tragulus napu Milne- Edw. und Tragulus 
javanicus Milne-Edw. Ein Wildſchwein (Sus bar- 
atus S. Müll.) ift überall häufig. Sehr zahlreich 
find die Heinern Säugetiere au den Ordnungen 
der Nager, barunter das dam Eichhorn (Ptero- 
am nitidus .Desm.), der Infeltivoren, darunter ber 
Flattermati (Galeopithecus volans Pall.), der Fle⸗ 
dermäufe und der Haubtiere. Bon Halbaffen finden 
id; Tarsius spectrum Geofr. und Stenops tardi- 
lus Bennett, von Ebentaten Manis javanica 
sm. An den Kaſten erſcheint als feltener Bes 
ſucher Halicore dugong Illig., und an den Flaſſen 
bt ein Delphin Neomeris phocaenoides Cuv. 
Bon zahmen Haustieren fieht man nur Büffel und 
Pferde. Diehguat bejteht nicht. Unter den ſehr zahl: 
reihen DVögelarten find bejonders bemerlenswert 
verfdiebene Nashornvögel und der Argusfafan. 
Ebenfalls Sehr, fast ift die Klaſſe der Reptilien und 
die der Amphibien vertreten. In einigen Flüfien 
findet ſich neben dem fehr häufigen Crocodilus bi- 
porcatus Cut. aud) noch die gavialähnliche Tomis- 
toma Schlegelii 8. Müll. vor. Die dlaſſe find reich 
an Sußwaſſerfiſchen und aud das Meer ift unge: 
mein fiſchreich. Der Infektenreihtum fteht dem der 
andern —— nicht nach. Das Wags einer 
wilden Biene bildet einen wichtigen Ausfuhrartitel. 
Bevolkerung und Staatenbildung. Die Geſamt⸗ 
ahl der Einwohner ift ſchwer zu Ichäßen, beläuft 
7 am wahrſcheinlichſten auf 1770000, d.i. 2,4 
auf 1 qkm, und beiteht Vi Dejat 
(. d.), den älteften Betohnern der je einem 
weige der malaiisch-polynef. Völkerfamilie; 250— 
300000 größtenteild von Sumatra eingewanberten 
Malaien, 60—70000 Chineſen, 30— 35000 Bugi, 
ungefähr 3500 Arabern und höchſtens 1000 Euro: 
paern und fremden Afiaten. Die eigentlihen Ma- 
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laien ftifteten ſchon wor mehtern Jahrhunderten 
jowohl längs der Küfte von B. ald an den Ufern 
jeiner großen Flaſſe, namentlich des Kapuas und 
jarito eine Menge Heinerer und gröberer mohams 
meb. Reiche, wie Brunei an ber Norblüfte, Sams 
bas, Pontianaf, Mampawa, Matan, Landat und 
Sufabana an ber Weftküfte, an ber Südfüfte 
Banbjermaffin. Ebenfalls mohammed, Reihe wur— 
den von den Bugi(f.b.) an der Öftküfte, bauptjächlich 
an den Ufern des Fluſſes Kutei gegründet. Won 
diefen war das alteſie und mädtigite das bis 1889 
noch felbftändige Reih Brunei, weldes von dem 
Portugieſen Lorenzo de Gomez, dem eriten Euros 
päer, ber 1518 B. beſuchte, fowie von Pigafetta, 
dem Reifegefährten von Magalhäe 1521 Court, 
Burn? und Brauni genannt ward und feinen Nas 
men der ganzen Inſel gegeben hat; es erftredt ſich 
längs ber ganzen Nordlüfte, vom Kap Sampans 
mangio bis Rap Datu. Einen Teil desſelben, die 
Bandfdaft Seramak(f.b.),nbertru derSultan 1842 
an den Engländer James Broote (1. d.) als erblihes 
Lehn, trat die Infel Labuan (f. d.) der engl. Regies 
rung ab und ftelte ein Reid) unter engl. Broteltorat. 
1889 wurbe auch Serawal unter brit. Oberhoheit ges 
ftellt. Die Hauptftadt ift Brunei (f.d.). Die andern 
inalaiiſchen Bugireiche haben entweder zu beftehen 
aufgehört ober find gegenmoättig Bofallenftaaten 
der Niederländer. Alle diefe Staaten betrieben bis 
in neuere Zeit in großartiger Meife Seeräuberei. 
Bon den Bewohnern be3 norböftlichften, dem Sulz 
tan der Suiu⸗ Infein gehörenden Teils, geichieht 
ſolches häufig aud) jest noch. Die Chinefen auf B, 
deren Zahl noch zunimmt, find Kaufleute, Lands 
bauer und Bauptädtic, Goldwäſcher, die Araber 
dafelbft Handelsleute. Daß auf B. auch Negrito 
vortommen follten, wie verichiedene europ. Serie 
fteller berichten, iſt durchaus irrtümlich. Die Nier 
derländer famen 1598 unter Dlivier van Noorb 
nad) B. und zwar nad Brunei. Ihm folgte 1604 
Wobrand van Warwyl. Die erfte Ines andels⸗ 
falloreien auf B. wurde 1606 zu Sutadana ge: 
jeündet. Andere entitanden zu Bandjermafiin 
. d.) 1606 und 1608, zu Samba 1609. Gegen: 
twärtig find die Niederländer die herrihende Macht 
auf ®. und befigen bajelbit ein Gebiet, das ſich 
von Rap Datu auf der Rerbmeitfüfe bis zu dem 
unter dem 1.° nörbl, Br. gelegenen Kap Kanlungan 
an der Dftfüfte ‚erjtredt. eſonders buch die 
1850—54 an der Weitfüfte und 1859—62 an ber 
Sadluſte geführten Kriege wurbe die nieberländ. 
Macht gefeitigt. Ihr Gebiet befteht aus qmei & 
trennten, bejondere Refidentichaften bilden! be 
teilungen, «der weltlichen» mit der Hauptftabt 
Bontianal, fowie «der jüdlichen und öftlien» mit 
der Hauptftabt Bandjermaffin. Nad dem Traltat 
vom 20. Juli 1891 ift die Grenze zwiſchen England 
und Holland genauer feftgeftellt, und B. zerfällt 
demnad) in folgende Befikungen und Proteltorate: 
1) engliiche: Brit. Rorbborneo und Cabuan (80300 
qkm, 175000 €.), Sultanat Brumei (21000 qkm, 
56.000 €.), Serawat (106200 qkm, 800000 €.), zus 
fammen 207500 qkm mit 531000 €.; 2) nieber« 
ländifche: Weftborneo (154500 qkm, 361400 €.),- 
Süd: und Dftabteilung (374400 qkm, 778200 €.), 
zuſammen 528900 qkm mit 1139600 €. 
Handel. Der wichtigſte Hafen der Weſtkaſte 
Bontianal, der Südfüfte Bandjermaflin. Dfte 
ind die wichtigften Bläge Samarinda, Kutei und 
enparung. In Norbborneo vermittelt die Hafens 
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dt Sandalan den Verkehr mit Gelebes, den Phi: 
ippinen und Neuguinea; in Seramat ift Die Haupt- 
ftadt Kutſching in ftetem Blühen begriffen. Die 
Baupimusfubr befteht in allerhand Waldprodutten, 
mie Rotang, Holz, Guttapercha u. |. w. ferner in 
Mineralien fowie Kulturproduften, wie Tabal, 
Sago, Ropra, Pfeffer u. ſ, w. Eingeführt werden 
viele europ. Handelsartifel, ferner Opium und Sal. 

Litteratur. Mundy, B. and Celebes 3 Bbe., 
Lond. 1840); Beth, B.s Westerafdeeling (2 Bbe., 

alt:Bommel 1846); 3. Brooke, Private correspon- 

jence, hg. von Templer (3 Bde., Lond. 1853); ©. 
Müller, Reizen en onderzoekingen in den Indi- 
schen Archipel nen Ausg., 2 Bde, Amfterd. 
1857); Spenjer of Saint-Sohn, Life in the forest 
of the far East (2 Bde., Lond. 1862); Bod, Reis 
in Ost- en Zuid-Borneo (Haag 1881); Hatten, The 
New-Ceylon; being-a sketch of British North- 
Borneo Conb. 1882); Hatton, North-Borneo (ebd. 
1885); Meyners, Bijdre tot de Kennis der ge- 
schiedenis van het Bandjermasinsche Rijk (Leib. 
1868—86); Bofewig, Borneo (Berl. 1889); Hand- 
book to British North-Borneo (Cond. 1890); Wal- 
Iace, Malay Archipelago (neue Ausg. ebd. 1891); 
Kütenthal, Krlenesen in den Moluften und 
in Borneo nf. a. M. 1896). Karten: Map 
of B. 1:3200000 (eb. 1886); Map of British B. 
1:640000 (ebd. 1886). 

Borntofafan (Euplocomus nobilis Sel.), ein 
daſanhuhn von oberjete glänzend blauſchwarzer, 
unterjeit3 rotbrauner Befiederung. Das Paar koftet 
800. M. (S. aud —7— 

Borneogummi, |. Gummi, elaſtiſches. 

Bornkokampfer, Borneol, |. Kampfer. 

Borueſit, |. Dambofe. 

Bornet (fpr.-neh), Jean Baptifte Cbouard, franz. 
Botaniter, geb. 2. Sept. 1828 zu Ouerigny (kieore), 
tudierte Medizin zu Wariß und trieb Botanik, be: 

onders Pilztunde. 1852 begleitete er ben franz. 
Botaniter Thuret nad) Cherbourg. Hier entitanden 
feine wertvollen Arbeiten über die Meeresalgen, 
die er teils feleftändig, teil in Verbindung mit 
Ihuret herausgab. 8. ift Mitglied der Franzöfi: 
hen Alademie und lebt als Privatgelehrter in 
aris. Cr hat ſich Sejonbens um bie Auftlärung 
der Befruchtungdverhältniffe bei den Florideen fo: 
wie der Entwidlungsgeihichte der Fiechten große 
BVerbienfte erworben. uber ‚ahlreichen Tleinern 
Schriften, meift algologifhen Krbalte- öffent- 
lichte er: «Recherches sur la structurede !’Ephebe 
ubescens» (Bar. 1852), «Recherches sur la fecon- 
tion des Floridees» (in Verbindung mit Thuret, 
ebd. von) «Recherches sur les gonidies des 
Lichens» (ebd. 1873), «Notes algologiques, recueil 
d’observations sur les Algues» (in Verbindung mit 
Thuret, 1876—80), «Revision des Nostocacdes 
hetsrocystöess {mit Flahault, Par. 1886—88), 
«Les Algues de P. K. A. Schousboe» (ebd. 1892). 
f Bombaupt, Chriftian von, Rolontalpolititer, 
Bornheim, Vorort von Frankfurt a. M. (f.d.). 
Borshöft, Dorf, |. Bornhöned. 
oim Infel im der Ditfee, ein Amt des 
dän. Stifts Seeland, etwa 140 km Sftlih von Steond: 
Mint auf Seeland, 40 km im SD. der ſchwed, Pros 
vinz Schonen, ift gegen 40 km lang, 28 km breit und 
bebedt 583,67 qkm. (5. Rarte: Dänemark und 
Südihmweden, Bd.4.) Den Norbteil bildet ein gel: 
fenplateau aus Granit und Gneis, das zwei Dritteile 
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ber Blade einnimmt. Auf demfelben ragt Rytter⸗ 
Inegten bis 162 m empor; gegen S. wo das Yarıb 
niedriger wird, zeigen ſich fambrifche und filurifche 
Sanditeine und ef, Gegen R., zum Teil auch 
gegen ®. und O., find die Küften hoch und fteil und 
außerordentlich inaierifch; vorzüglich ſchon ift die 
Norbfpige (Hammer Ode). An der Weitküfte tritt 
eine Roblenformation (Jurafandftein) auf, bie außer 
Kohlen guse Lehmarten birgt. Die Einwohner, dan. 
Abltammung, treiben ſtatke Fiſcherei (Lah3 und 
Hering), bedeutende Schweinesund Schafzucht, etwas 
Aderbau und Induſtrie. Sie verfertigen Löpfer: 
geibirr, find durch Handel und Schiffahrt meilt 
mwohlbabend und babei mutige, genügfame und tüdh: 
tige Seeleute. Das Amt B. zerfällt in vier nad den 
weitgehenden benannte Landjurisdittionen. 7Stadt- 
jurisbiltionen und 21 Kirchſpiele mit (1890) 38 765 
€. (gegen 1880 9,63 Proz. Zunahme). Dörfer giebt 
& nid, nur einzelne Güter und Höfe, von welchen 
bie zu einem und bemfelben Kirchſpiel gehörigen eine 
Kommune in Arslicer und adminiftrativer Hinficht 
bilden. Jeder Lanbbefis ift En ha adlige 
Güterund Herrenhofe fehlen. Die Hauptſtadt d dnne 
d) ũeot an der Weftlüfte. Von der Nordoſtkuſte 
18 km entfernt Tiegt die Inſelgruppe Chriſtiansd 
(4.2). — 2. führt altnordiſch ben Namen Burguns 
darholm, im Mittelalter Borringbolm. Bis gegen 
das Jahr 1000 war B. unabhängig. Dann gehörte 
es der Krone Dänemark, kam fpäter ald Zehn an 
das Erzbistum Lund, biß es durch Ehriftian II. wie⸗ 
der föniglic ward. 1526 wurde B. auf 50 Jahre 
an 2übed verpfändet. Durch den Roegtilder Frieden 
(1658) wurde B.ſchwediſch, Doch befreite es ſich durch 
den Aufftand unter Send Koefoed und kam 1660 
im Ropenhagener Frieden wieder an Dänemark. — 
Sol ‚Haubera, B. i Billeder og, a (Ropenh. 1879); 
Lloos, Die öſtſee und die Injel B. (Hamb. 1890); 
Bombe, Wanderbud für die Inſel B. (Greifsm. 
1896); Liman, Führer burd) 8., dänifcheß Infelbad 
(neue ha Stettin 1897). 

Bornhöved (Bornhöft), Rirsaorf im Kreis 
Segeberg bes preuß. Reg.:Bez. Schleswig, 32 km 
ſadlich von Kiel, 15 km dftlid) von Neumänfter, an 
der Duelle des Bornbach3, hat (1895) 830 evang. €,, 
Boft, Telegraph und Branntweinbrennereien; es 
iſt faft ber höchfte Punkt und Mittelpunkt des 
eigentlichen Holfteins und Stormarns, von dem die 
Quellengewãſſer nad allen Richtungen bin abfließen. 
Daher fen aud) der Name «Brunnens oder 
Quellenhaupt». Um bie vom Bifchof Vicelin 1149 
erbaute Kirche von Burnhovede oder Zuentiveld 
wohnte in alter Zeit die Blüte der holftein. Ritter: 
ſchaft. Auf dem Virt (Geviert) wurden bis 1480 
die Landtage der Prälaten, Ritter und Städte von 
Holftein und Stormarn gehalten. Auf dem «Adolfas 
plagen fiegten 22. Juli 1227 Graf Adolf IV. von 
Holitein, Graf Heinrih von Schwerin, Herzog 
Albert von Sadhfen, Erzbiihof Gerhard von Bre- 
men und die Lübeder über König ldemar II. 
von Dänemark, der verwundet, und über Herzog 
Dtto von Sauenburg, der gefangen wurde. Bur 
Erinnerung daran wurde 22. Nov. 1877 auf dem 
Marttplage ein Denkmal errichtet. Zu B. teilte 
‚Herzog Gerhard 24. ni 1897 die holftein. Sande 
mit feinen Brüdern. Am 7. Dez. 1818 fiegten bier 
bie Schweben fiber bie ſich zurüdziehenden Dänen. 

Bornier (fpr. -nieh), Henri, Vicomte de, franz. 
Dichter, geb. 25. Dez. 1825 zu Lunel (Grau), ü 
Bibliothelar an der Bibliothek des Arfı zu 
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Barig, feit Febr.1893 auch Mitglied der Franzdſiſchen 
Alademie. Cr veröffentlichte Gediäte: «Premieres 
feuilles» (1845), «La guerre d’Orient» (1858; 

iögefrönt), «La scur de charit au XIX® sidcle» 
1859), «L’isthme de Suez» (1861), «La France 
dans l’extröme Orient» (1863); Gelegenheitsftüde: 
«La muse de Corneille» (1854) und «Le 15 Janvier, 
& propos pour l’anniversaire de la naissance de 
Molitre» (1860); Luftfpiele: «Le monde renverse» 
(1853), «La cage du lion» u. a., und Schaufpiele: 
«Le marisge de Luther», «Dante et Böatrix» 
(1858), « Agamemnon» (nad) Seneca 1868). Grit 
durch das patriotifhe Stüd «La fille de Roland» 
(1875; deutic von R. zu Putlig in Reclams «Unis 
verfalbibliothets) wurde B. allgemein befannt. Späs 
ter ſchrieb er noch die Dramen «Les noces d’Attilas 
1, «L’Apötre» (1881), «Le fils de P’Aretin» 

1895) fowie Erzählungen und Romane. Seine 
«Poesies completes (1850—93)» erſchienen 1894. 

Borniert (fry.), begrenzt, geiftig beſchränkt. 

Bornit, ſ. Buntlupfererz. 

Borukuechte, |. Halloren. tera. 

Borunos, |pan. Badeort, ſ. Arcos de la Fron⸗ 

Bornftebt in der Mark, Dorf und Krongut 
im Kreis Oftbavelland des preuß. Neg.-Bez. Pois⸗ 
dam, am Auinenberge nordieitlih von Potsdam, 
nahe dem Drang echte des Neuen Palais, hat 
(1835) mit Gutsbeʒitt 1317 E. Boftagentur, Tele: 

aph, eine Kirche, hönes neues Schulhaus, Raifer: 
die Rinder jeim und Krippe, und iſt nach 
dem Tode bes Kaiſers Friedrich, deſſen Domäne 
dasfelbe war, wieber an die taiferl. Hoflammer ge: 
fallen. Am füdl. Zuße des Pfingitbergeö das Born: 

ebter Feld, der große Ererzier: und Baradeplag 
ir die rmifonen Moksdam und Spandau. 

Worum, mächtige, mohammed. Negerreid im 
mittlern Sudan, im Innern Afritas, begrenzt im 
D. vom Tfadfee, im S. vom Wandalagebirge 
und Adamaua, im W. von Sototo, im R. von der 
Sahara. Da die Grenzen im ©. und teilmeife us 
im N. durch ſchwankende Rriegserfolge ſtets fi 

ihieben, fo fann nur annähernd genau der Um: 
fern mit 140000 qkm und die Einwohnerzahl mit 
5 Mill. angegeben werden. (S. die Karten Gui⸗ 
nea, Kamerun u. f. m, und Saharah.) 

Oberflächen: eretng D. ftellt ſich al3 eine weit 
ausgedehnte, flache Bodenfentung dar, in welcher 
die Gemäller von den Höhen von Darfur, Dar 
Banda, Mandara und von ber fanften Erhebung 
an ber Gene von Sototo in trägem Laufe nr 
fammeln. Nur im S®. fteigt die get geh 
mäbige Dee zu dem 600 m hoben Hügellanbe 
von Öubihba an, Die machtigſte Waflerfülle bringt 
der Schari (f. d.); aber nur fin unterfter Lauf ge: 
hört in bad Bereih von B. Der Waube (Roma- 
dugu, Yin, Yoobe), im Haufialand Kano ents 
feringene , 800 km lang, und der Mbulu, defien 

ellen im Wandalagebirge im Süden Tiegen, 
Burdhjichen auf größere Streden das Land. Der 
Waube, in der Regenzeit tief und reißend, ſhrumpft 
in der Zrodenzeit zu einer Reihe von Sümpfen 
und Zümpeln zufammen; der Mbulu ftaut ſich in 
der Schwellgeit in der Tiefebene und aberſchwemmt 
weithin die Umgegend. Alle Flußläufe nimmt das 
Beden des Tſadfees (f. Tjad) auf. 

Klima. Das Klima unterjcheidet fih von der 
unmittelbar nörblid anſtoßenden Sahara durch 
einen hohen deuchtigleitsgehalt und durd die Tag 
und Nacht faft gleihmäßige Temperatur. Die 
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gabıen Mittllemperabur beträgt 28,7° C.; im fühl: 
ten Monat (Dezember) 24,4°, im geibeften (April) 
33,5° C. Nach der Regenzeit, von Juni bis Anfang 
Dftober (im Welten dauert fie länger, im Süben 
kopen fieben Mona), tritt eine Periode geringer 
Abkühlung ein. Die Regenzeit verurjacht bösartige 
Malaria und Augenkrantheiten. 

Bilanzen: und Tierwelt. Der libergang von der 
ftarren Müfte zu der tropiſchen Fülle bed Südens 
ift ein allmählier; auf öde Savannen mit einzel 
nen Baumgruppen folgen Wälder von dornigen 
Alazien und auf diefe Tamarinden, Baobab und 
ſchließlich Dum⸗ und Delebpalmen. Ingebaut wer 
den Durcha, Mais, Reis, Sejam, Erbnüffe, Ci 
tronen, Feigen. Während der Norden von Her: 
den von Gazellen, Etraußen, Girafien, Elefanten 
und Flußpferden durchzogen wird, und Löwen und 
Hyänen zahlreich find, begegmet man in den füb: 
lien und weſtlichen ſtark bevölterten Gegenden, 
außer dem Rhinoceros in fumpfigen Wäldern, faſi 
ausſchließlich nur Haustieren: Pferden, Ejeln, 
Rindern, Ziegen und Schweinen, und in der Pro: 
vinz Rotiham auch Kamelen. 

Bevölterung. In B. hat fich infolge des ftarten 
vandelsverlehrs und wegen der mafienhaften Ein⸗ 
|hleppung von Stlaven bei faft ununterbrohenem 

iegözuftande fein ſcharf beftimmter Raffentypus 
ausgebildet. allgemeinen find die Bewohner 
Hein, fhwerfällig, von grauer, ins Rotliche ſchim⸗ 
mernder Hautfarbe, die Frauen häßlich und fehr 
beleibt. Nah Ausrottung und Aufiaugung ber 
Urbevölterung bilden die Ranuri (Berauni) die 
Maſſe der civilifierten Einwohner (gegen 1’, it) 
von B. Sie find fehr reinlich, arbeitiam und wohl 
unterrichtet; die Männer übertragen die Mühe ber 
Arbeit nicht auf Frauen und Sklaben; fie begnügen 
fich mit einer Frau und behandeln fie mit Achtung. 
Sie find geihidte Metallarbeiter und haben fogar 
gelernt, Kanonen 8 gießen. Die Kanuriſprache iſt 
bie herrſchende in 8. Die Malari oder Kotolo (im 
Weſien des Schari), an 750.000, zeichnen fid durch 
ihre Ausdauer im Aderbau und durch Findigfeit 
in allerlei Handwerfen aus. Als Einwanderer 
leben in zeritreuten Gruppen Fulbe, Hauffa und 
Tuareg (Kindi genannt) in ber (nzabl von 650.000. 
Hervortretend in dem bunten Völlergewirr ift der 
feit mehrern Generationen anfälfige Araberitamm 
der Schua und Salamat (an 100.000); er bewahrte 
jur nicht die Helle der Haut und die Regelmäßig: 
feit ber Zuge, doch hält er feſt an der Sprache, der 
Vorliebe für Pferde und Rindviehzudt und an ver 
Tapferkeit der Vorfahren. Als Barbaren gelten die 
Manga (gegen 750.000) im Weiten, an ber Grenze 
von Soloto, und die heidn. Marghi in Wandala 
(Danvara, |. b.), ſowie das füplic) von Logone woh: 
nende, graufame und wilde Reiterpolf der Musgu. 

Staatliches, Das Reich B. zerfällt in bie Ei 
vinzen Manga, Munio, Gummel, Kodſcham, Ngo: 
mati, Gubioba, Raragoara, Damerghu, Kototo, 
und in die tributären Vaſallenſtaaten Sinder Ditoa, 
Logone, Mandara. Durch Verträge mit Deutiche 
land und $ranfreid hat Großbritannien das Gebiet 
feiner gnterefienfphäre vorbehalten. Der Sultan 
oder Scheich von B. ift abfoluter Defpot; die höch⸗ 
ften Amter verniebt er an feine Stlaven, um des 
unbedingten Gehorſams fiher zu fein. Er bedient 
ſich aber auch eines Staaisrates, der aus dem Be: 
ehlshaber ver Armee und aus erblichen Vollsver: 
tretern (Rofenaua) der Kanuri und Araber zufam: 
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mengefebt ift. Die Armee, 5000 Mann Fußvolt und 
1000 Dann Reiterei, befigt als Waffen Feuergewehre 
und Gelhüße. ‚Die Reiterei trägt entweder Yaner 
hemden oder bicht wattierte, bis zu ben Füßen reis 
ende Schupröde. Der Tribut der Vafallenftaaten 
und die Abgaben der Provinzen an den Scheich bes 
fieben haupiſachlich in der Lieferung von Stlaven. 
ie natürliche Folge davon find fortdauernde Stla- 
venjagden und Striege an den Grenzen des Reichz. 
Elben ‚großen Märkten von Ruta wird die Stlaven: 
je augen europ. und afrif. Waren umgetaufcht. 
Als Zahlungsmittel dient der Daria-Thereiienthaler 
und al3 Rleingeld die Raurimufchel, wohon 4000 
Stüd auf 1 Marias Therefienthaler gehen. Es 
herrſcht volltommene Handelöfreiheit, es wird kei⸗ 
nerlei Zoll oder Steuer erhoben. 

Die Haupt: und Reſidenzſtadt des Landes ift Rufa 
(.d.). In ganz B. drängt ſich die Bevollerung 
in große Orticaften zufammen, am meiften am 
Südende und im Süden des Tſadſees, ferner im 
Weiten am Waube. Zu den voltreichften gehören 
Noornu (Angornu) und Gudſchba mit 20000 
€, Mafhena und Gummel mit 12000 €, 
Surritulo mit mehr al3 10000 E., Borfari mit 
7500 E.; ferner in den tributären Landſchaften 
gogane und Diloa mit je 15000 €. und Doloo 
in Mandara fogar mit 30000 E. Die ehemalige 
Haupt: und Refidenzitabt Birni oder Baal 
Eggomo, am rechten Ufer des Waube, Liegt jeit 
beheben durch die Zulbe (1808) in Trümmern. 

[icte. B. war einit ein Zeil des Reichs 
Kanem (f. d.), das, im 9. Jahrh. gegründet, feit 
Ende des 11. Jahıh. Aofommedan ſich in der 
gften Hälfte des 12. Jahrh, vom Niger bis zum 
Ni, über ganz Feſſan und füdlic bis weit jenfeit 
des Zjad eritredte. Aus feinen Trümmern grün 
dete ber König Ali Dundmami (1472—1505) das 
eigentliche Reich B. Defien Sohn Edriß Ratatar- 
mäbi (1505—26) eroberte fogar Kanem wieder, das 
nun bis im Anfang des 19. Jahrh. eine Provinz 
von B. blieb. Die hochſte Blüte erreichte B. unter 
Edriß Alaoma — welcher Damerghu, 
die Tuareg im NW., die Tibbo (Tebu) um Bilma, 
die heidn. Orenzuölter der Yudduma, Marghi und 
Mandara im 5. unterwarf und die Verbindung 
mit ber Küfte wieberheritellte. Unter den nachfol⸗ 
genden frieblihen und üppigen Stönigen fant je 
do die Maht 9.3 raid x 10 daß e3 dem 1808 
begonnenen Angriffe der Fulbe nicht widerftehen 
lonnte. . Die Haupiſtadt Birni fiel in deren Hände, 
und ber ſchwache Ahmed ibn Alı (1793—1810) ver: 
Ieate fine ‚Refibeng. Ein frommer Araber aus el: 
Im ‚ohammed el-Stanemi, rettete den Staat durch 
jeinen Steg bei Ngornu, und fein Sohn Omar (jeit 
1885) bejeitigte die alte Dynaftie, indem er den 
König —8 1846 ermordete und deſſen Sohn 
Ali auf dem Schlachtfelde tötete. Omar reſidierte 
in dem von ihm neu erbauten Kula, aber ohne den 
energiichen Geift feines Vaters, weshalb nicht nur 
die nörbl. Provinzen von ben Zuareg, wie Ranem 
von den Tibbo und zugleich won dem Beherricher 
von Wadaĩ — bedrängt wurden, ſondern auch 
der Kern des Reichs durch innere Unruhen erſchut⸗ 
tert wurde. 1853 mußte Omar ſeinem Bruder Abd 
er-Rabman auf kurze Zeit weichen, der fi) in offer 
nem Aufruhr bed — bemädtigt itte, aber 
im Dez. 1854 überwunden und getötet murde, fo 
daß Omar ſeitdem unbehindert biß zu feinem gegen 


Ende 1881 erfolgten Tode herrichte. Nach Berichten ! 
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arab. Handelsleute fol Rabah, ehemals Offizier 
unter dem Slgypter Zebir Balda, Kula ae 
haben, doch 1895 und 1896 wieder zurudgeſchlagen 
worden fein und — einem Feldzuge gegen Kano 
und Sinder rüften. B. wurde im J. 1823 zum erſten⸗ 
mal von Europäern bereift und zwar von Denham, 
Glapperton, Zudney, Hillmann, Toole, 1852 von 
Richardſon, Barth und Overweg, 1853 von Vogel 
und Beurmann. Die eingehenbite Kenntnis ver: 
danken wir Rachtigal (1871 und 1872). Matteucci 
und Mafjari durchzogen B. 1880 und Monteil 1892. 

Litteratur. Barth, Reifen und Entdedungen in 
Nord: und Eentralafrita (5 Bde., Gotha 1855—58); 
Rohilfs, Duer durd Afrika (2 Bde., Cpz. 1874— 75); 
Vachtigal, Sahara und Sudan (3 Bde., Berl. und 
23. 1879—89); Monteil, De St. Louis & Tripoli 
(Bar. 1895). 

Borny, Dorf im Landkreis und Kanton Metz 
des Bezirks Lothringen, 4 km Sn von Meb, 
ehemals zum Beſit der Bifchöfe von Mes gehörig, 
bat (1895) 1750 E., darunter etwa 100 Reformierte 
und 50 Lutherifhe, ein Echloß in Barodftil und 
eine Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder. — 
3. wird 960 als Burnen in comitatu Metensi 
erwähnt. Oſtlich von B. fand die Schlacht des 
14. Aug. 1870 ftatt, melde von ben ranielen 
Schlacht bei B. von den Deutihen Schlacht bei 
Colombey:Nouilly (f. d.) genannt wird. 

Bord, auch Bordd, eine der Färder, mit dem 
Hafen lat an der nördl. Wefttüfte. 

1020:Budor oder Boro:Bodo, pyramiden⸗ 
förmiger, großenteil3 wohlerhaltener Bubdhatempel 
in ber Keidentfgaft Kedu auf yes, das merf: 
mürbigfte und gropartig te Hindubauwert daſelbſt, 
liegt auf dem rechten Ufer des Progo, unweit der 
Einmündung des Ello in benfelben. — Vgl. Craw⸗ 
furd, On the ruins of B. in Java (in ben « Trans- 
actions of the Literary Society of Bombay», 8b. 2, 
Lond. 1829); Raffles, The istorg of Java, 3b. 2 
(2. Aufl., ebd. 1830, mit Atlas); Mieling, Pracht- 
uitgave van Javasche Oudheden (Haag 1852); Zee: 
mans, Boro-Boedoer opheteiland Java (Leib. 1873). 

Borovcaleit, |. Boronatrocaleit. 

Borocarbid, Borcarbid, j. Carbide (Bd. 17). 

Borsdiu, Alerander, ruſſ. Komponift, geb. 
12. Nov. 1834 zu Betersburg war daſeibſt Milit: 
arzt, fpäter Profeſſor der hemie an der Medico⸗ 
Chirurgiichen Atabemie und ftarb 27. Sebr.1887. B. 
beichäftigte ſich eifrig mit mufilaliihen Studien und 
Kompofitionen und gilt als Anhänger der Wagnı 
jden Richtung, befigt aber eine große Seltftändig: 
eitinder Durchführung von Stimmungen ſowohl als 
Rontrapunttifer wie als Koloriſt. Sein Hauptwert iſt 
die Sinfonie in Es-dur. Daneben find zu nennen: 
eine zweite Sinfonie in H-moll, die finfonifche Dich» 
tung «Mittelafien», die Oper «Prince Igor» (1887), 
ferner Klavierſachen, Streichquartett u. |. w. 

Borodind, Dorf im Kreis Mofhajsl des ruſſ. 
Gounernement3 Mosfau, 110km mweftjüdiweftlih von 
Moskau, an ber Eifenbahn Mostau-Breit und an 
der Straße von Smolensl nad) Mostau, bie hier 
von ben diahgen Koloticha (Zufluk der Doskwa), 
Wojna und Stonez durchſchnitten wird, mit etwa 
128 €. und Boft.— Zmifchen B. und dem Orte Utiza 
lieferten die Ruſſen unter Kutuſow 7. Sept. 1812 Nas 
poleon I. eine blutige Echlacht, gewöhnlich Schlacht 
an der Mostiva (f. d.) genannt. . 

Borohradet, Marlt im Gerihtäbezirt Adler 
Tofteleß der öfterr. Bezirk3hauptmannfchaft Reichenau 





on 
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in Böhmen, an der Stillen Adler und der Linie 
ee at I Ser: Ungar. Staatsbahn, 
bat(1890)1634 cjedh.. le elegtaph, Runftmühle 
und Brauerei. DasSchl loß wurde 1640 von dem Gra⸗ 
fen Kolowrat gefauftund1820 umgebaut. Das Allod⸗ 
gut B. (14,66 qkm) ift im Kai pe de3 Grafen Lügom. 

Boronatrocaleit,auh it, Ti ie, RE 
boracit, Hayefin, Barocal cit, oraztalt, 
Zintalcit, afeitanifcher 0 bodicit genannt, 

2B, CaNad, +15B,0, DRG findet fih an 
verſchiedenen Orten; von tepnifcher Bebeutung it 
ein — daß in der Salpeterregio; 


Chile liegt. Der B. bildet dort zu de 
Ablagerungen von — er Struit ch 
mit Knollen von Haſelnuß · bis Wal h 
fegt find; Ießtere haben auf dem Br ig 
irdſtalliniſches Gefüge und zeigen gı ve 
Er enthält ftet3 Cinfhlüfe von $ 2, 
ihwefeliaurem Natrium und ander er 
2. iſt ein wichtige Nohmaterial I a 
tion de Borar und madıt der to re 
ftart Konkurrenz, M Wert 23 M. der m 
Borount, Stadt, |. Werhojanät. 


Boror6, a Voltzjtamm, f. Amerila⸗ 
niſche Raſſe V. nebft Tafel: Ameritanifche Vol⸗ 
tertypen, Fig. 1 

Borae« end or. borrofc), zwei Ortſchaften 
in Un: ie eine, deutſch eindorf enanıt, 
im Bel der Komitat, 7 km nordweſtlich von Itofen, 
hat (1890) 1117 kath. deutſche E. und bedeuten- 
den Beinbau. — Die andere, eine alte, auch ge: 
ſchichtlich denlwurdige Groß-Gemeinde im Arader 
Romitat, lint3 an der Weißen Kords und ben Linien 
Arad: = Qurabong = Yöizafhely und B.:Ejermd ber 
Vereinigten Arader und Cſanäder Eifenbahnen, ift 
Hauptort des gleihnamigen Stuhlbezirls 2 (31802 
R und hat oo) 5126 meift rumän. €. (1806 

agyaren, 115 Deutfche) fath. und griedh.: orient. 

FR — Standart des 3. Bataillong des 4. un⸗ 
gar. Sandivehrregiments, hat B 5 Aelegraph m Don 

trefilichen Getreidebau, jehr gute Wieſen, große Wo 
dungen, Wein: und DI Dbftb. bau. — No im 17. Sahık 
war der Ort eine blühende, volkreiche Stadt, in ber 
Bi fiebenbürg. Fürften üfler Hof hielten. Inden 
Zürenlriegen zerfiel der Ort. 2. mar Bis u Ende 
des 18. Sobrh. der Sitz eines griedh.zorient. Bischofs, 
der ſodann nad) Arad berfiebete, Das alte Schloß 
an ber Weißen Kords gelegen, wurde zuerſt 1552 
und dann wiederholt von den Türken erobert und 
verloren; ‚uleht erhielten fie es vom Fürften Bethlen 
Gabor im Tauſchwege und blieben bafelbft bis 
1686; in biefem ziehe eroberte es Siegbert Heifter 
dauernd jurüd. Während der Türtenherrihaft war 
B. auch Siß eines Paſchas. — Mit Voros («Wein- 
ort») aufammengef ent find no die Drtönamen: 
Bor08:Sebe3, Klein-Gemeinde im Araber Komi⸗ 
tat und Hauptort eines Stuhlbezirtö (31041 C.), 
rechts an der Weißen Kdrds, an der Linie Arad: 
Qurahong der Vereinigten Arader und Cſanäder 
+ Eifenbahnen, hat (1890) 1862 rumän. und magyar. 
€. Boro3:Telet, Klein-Gemeinde im Central: 
Stuhlbezirt des Ronıitats Bihar, hat 409 rumän. €. 
Borotin, Markt im Gerichtsbezirt Sedleb der 
oſtert. Bezitls hauptmannſchaft Seldan in Böhmen, 
unweit der Station Sudometitz ⸗Hoſchtitz, an ber 
Linie Vra a mn der Öfterr. Staatsbahnen, hat 
(1890) 955, als Gemeinde 1142 ch €., Boft und 
Dampfmühle. In der Nähe das Alte Schloß, uine, 
Echauplag von Grillparzers «Ahnfraun. 
Brodtauß’ Konverfationd-Legiton. 14. Kufl, LIT. 
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R (engl., fpr. borro), urſprunglich eine 
befetig ——— heutigen Sinne niit man 
von Municip al Boroughs, d. i. Städten mit ſtadti⸗ 
ſcher —S und von Parliamentary Bo- 
roughs, d. i. Städten, die im Parlament vertreten 
find. Städte von größerer Bedeutung werden in 
der Regel als Cities bezeichnet. Der Ausdruck 
Rotten Boroughs («verfaulte Städte») wurde zur 
Zeit der Reformagitation vielfach ala Bezeich⸗ 
nung für die heral gelommenen Ortſchaften ange: 
wandt, bie troß ihrer lacherlich Heinen Einwohner: 
gebt einen ober. zwei Abgeorbnete wählten. Unter 

’ocket Boroughs (au henftäbter) verftand man 
die Ortfchaften, in welchen ein mächtiger Grund: 
befißer thatfächlich die Wahl aejämmte (er hatte 
gleihfam die Ortfhaft in der Tafche). 

Boroviczka, Kranmwettbranntwein, ein in 
Ungarn aus Wacholderbeeren eugler Branntiein. 

ſorovfth, Pieudonym des chech. Schriftftellers 
Rarl Havlidei (f. d.). 

goroonie Dgera, f. Borowſeen. 

Borowiiſchi. 1) ar im Böft. Teil des 
ruf. Gouvernements Nowgorod, bat 10533 qkm, 
123 257 €., viele Seen, älder, teinfohlenlager, 
neni Aderbau und Biehzuät, Holzinduftrie, Schiffe 

iegeleien, Raltiteinbrüce und Töpfereien. — 
3 Kreis tadt im Kreis B., 220 km dftlich von Now: 
gorod, an ber Mita, die "hier viele Stromfchnellen 
und Ma jerfälle bildet, und an ber Zmeigbahn 
Uglowta-B.derNitolai-Bahn( Petersburg: Nostau), 
hat (1892) 11362 €., 8 Kirchen, 10 Rapellen, Map: 
Senprogymnafkum, Schiffbau, Sen manblärbere: 
und-Druderei, Töpferei, Handel mit Leinwand, Leder 
und Sch, B.dient feiner gefunden und ſchoͤnen Lage 
wegen ala —— — der Petersburger. 

orowſeen, ruſſ. Borovyja Ozera, ſechs S 
ſeen im ruf. ſit. Opuvernement Tomät, im Süd- 
oftwintel des Kreiſes Barnaul, nämlih der Ma: 
linowfche, der Große und Kleine Lomowſche, der 
Rotichtowatoj, der Boromfche und Wicim| Hi e Eee. 
Der größte von ihnen, der Malinomfee, ift 20 km 
lang, die übrigen find weit Heiner. Am falzhaltigften 
find der Borowſche und der Kleine Lomom. Aus den 
Seen gewinnt man jährlich etwa 1 Mill, Pub Salz. 

Bsrowst. 1) Kreis im nördl. Zeil des rull. 
Gouvernement3 — hat 16640 qkm, 66243 6. 
Ader: und Gartenbau. — 2) Kreisſtadt im Kreis B., 
ander Brotwa und an der alten Poſtſtraße von Mos 
lau nach Raluga, ungefähr in der Mitte zwischen 
beiden Stäbten, hat (1892) 10419 €., of und Tele: 

:aph, Trümmer ehemaliger Befefti; 9 Kirchen, 
date und Gartenbau, Seiben:, Cegel uch fabrit, Han: 
del mit Leinfamen, Hanf, Honig und Leber. ®. beftand 
Schon im 13. Jahrh. und hat feinen Namen nad dem 





die Stabt umgebenden Walde (bor) erhalten. Etwa 
3 km von ®. liegt das Pafnutjewſche ale, bei 
be aneimel iu jahre (8. Sept. und am 9. Freitage 
nad) Oftern) Jal —5 Menden 
Borrägo, Pflanzengattun: orago. 
Borräni, Uboardo, ital. Phäter, 1834 zn 
Piſa, ftudierte in Florenz unter Biandı. Für fein 


erites bedeutenderes Gemälbe: Lorenzo il Magnifico 
= ſich in die Satı des Doms (1859), er= 








ielt er die goldene Medai 1859 machte er den 

eldzug mit; nach ber Nüdiehr malte er: Tod des 

;acopo Pazzi, und Michelangelo leitet die Befeftiz 

von ai, um Größern Beifall hatten: Der 

pril 1859 (angefauft vom Sürften von. Ca 

Banane), Inneres der Kirche von Sta. Monica, 
21 
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Chriſtliche Veftalin, Verzudung der heil. Therefe, 
eo ariı rer re ſchuf er 


trefilihe Porträte und Aquarellbilder. 
Boree, Pflanzenart, |. Porree. 
Borreiich, anzerigatiung, f. Borago. 
Borried, Wild. Friedr. Otto, Graf von, hannon. 
Staat3mann, geb. 30. Juli 1802 in Dorum im 
Lande Wurften, ftudierte 1820—23 in Göttingen 
die Rechte, war einige Zeit Gerichtsaſſeſſor in Harſe⸗ 
feld, dann Gerichtähalter in Delm, endlich Mitglied 
des Hofgeriht3 in Stade. Später verließ er ben 
HN und wurde ala Begterungarat zur Sand» 
droftei Stade verjegt. Mit Eintritt der Reaktion 
chloß er ſich der Adelöpartei an und trat mit Eifer 
feinen Stand auf. Im Minifterium Echele erhielt 
.1851 das Departement des gnem und wurde zu⸗ 
‚gleich zum Mitglied der Erſten Kammer ernannt. 
diefer Stellung drang er mit dem Finanzminiſter von 
der Deden, um die von Hof und Adel gewunſchte Ver: 
fafjungsveränderung herbeizuführen, auf Octroyies 
tungen mit Hilfe des Bundestags, während feine 
Kollegen durch Verftändigung mit Nitterfchaft und 
Ständen zum Ziele zu gelangen dadıten. Infolge 
dieſes Zwieſpalis mein B. und der Far 
10. April 1852 ihre Ümter wieder nieberlegen. 
im Juli 1855 übernahm ®. aufs neue das Departe⸗ 
ment de3 Innern und wurde hiermit bie Seele ver 
Reaktion gegen die Verfaflung vom 5. Sept. 1848. 
Nach den Üctroyierungen vom 1. Aug. 1855 (. Han⸗ 
nover) wußte ſich B. eine Majorität in der Zweiten 
Kammer zu ſchaffen, die nicht nur jene Akte in der 
Seſſion von 1857 beftätigte, fondern auch auf bie 
von ihr geforderte Finanzveränderung (Domanial 
ausfheidung) zu Gunften ber konigl. Kaffe einging. 
Mit Hilfe derjelben gefügigen Majorität unternahm 
er fodann 1858 die Umwandlung ber fog. Stüve: 
{hen Drganifationen in der Landesverwaltung. 
Als er im April 1860 in der Zweiten Kammer 
äußerte, bie deutſchen Fürften würben auf jede Weile 
ihre Souveränität zu wahren ſuchen und könnten 
durd die Not fogar dazu gedrängt werben, die 
Alan auswärtiger Mächte zu fugen, wurde er, 
obwohl man dieje Hüßerung in ganz Deutihland 
mit allgemeinem Unwillen aufnahm, vom König 
Georg dafür in den Grafenftand erhoben. Mit der 
polit, Reaktion war in Hannover zugleich die lirch⸗ 
liche gewachſen, die ſich namentlih aud bei Hofe 
Gelt ji verſchaffen mußte und 14. April 1862 
den Befehl zur Einführung eines orthoboren Landes: 
latechismus zur Folge hatte. Da B. dieſes Borgeben 
mißbilligte, und 9. Aug. in der Hauptftadt ſelbſi 
Nubeftörungen ausbrachen, jo wurde 21. Aug. die 
Einführung des Katechismus fiftiert und B. 22. Aug. 
entlaffen. Er 309 fih auf fein Gut zu Hedendorf 
zurüd und ließ fid, nachdem er fi mit der Adels⸗ 
partei ausgejöhnt, im Herbſt 1863 in die Erfte 
Kammer wählen. Nach der Einverleibung Hanno⸗ 
vers in Preußen wurde B. 16. Nov. 1867 ins preuß. 
Herrenhaus berufen, an deſſen Verhandlungen er in 
Tonfervativem Sinne teilnahm; aud war er Mit 
lied des hannov. Provinziallandtages. Die Be: 
itrebungen ber welfiſchen Partei fanden bei ihm feine 
Interftüßung. Gr ftarb 14. Mai 1888 in Celle. 
Borromäerinnen, |. Barmhersige Schweftern. 
Borromãu sverein ein 1844 zu Bonn von dem 
Freiherrn von Loẽ, den Profefioren Walter und Die: 
zinger u.a, gegrünbeter: in aus Derbreitung tat. 
Schriften. Die Mitgliever zahlen jährlich 6, die Teil: 
nehmer 3 M., erhalten valız Bücher als Vereins: 


Borromini 


‚gabe und können die in das Verzeichnis des Vereins 
aufgenommenen Schriften zu zivei Dritteln des La: 
denpreifes beziehen. Die Überihüfle werden zur 
Gründung von Leihbibliotbeten verwendet. Der 
Vorftand des B. hat feinen Siß in Bonn. 

Borromeifche Juſein, vier cine felfige In- 
fein im Lago Maggiore (ſ. d.), zum Kreis Ballanza 
| in ber ital. Provinz Novara gebörend. Cie führen 
ihren Namen von der mailänd. Yamilie Borcor 
meo, teldhe die beiden größern diefer von Na- 
tur aus nadten und fteinigen Eilande 1671 mit 
Erde bejhütten, anbauen und in bertlihe Parls 
ummandeln ließ. Auf Iſola Madre fteigen 7 Ter⸗ 
taffen, auf Iſola Bella deren 10 bis zu 32 m Höhe 
an und tragen bie ftet3 in ſudl. Vegetation prangen⸗ 
den Gärten. Diefe je einen Balaft umgebenden Gar⸗ 
ten, Die Lage in der belebten Bucht des Sees und bie 
Ausficht auf die Alpen haben ben B. 3. eine große 
Berühmtheit verſchafft. Die beiden andern find 
Iſola dei Pezcatori, nicht der Familie Borromeo 
gie, von 200 Fi Ge bewohnt, und Iſola di 

ın Giovanni oder Iſolino. 

Borromeo, Carlo, Graf, Kardinal und Erz: 
biſchof von Mailand, geb. 2. Oft. 1538 zu Arona 
am Lago Maggiore, ftubierte die Rechte in Pavia, 
wurde feit 1560 durch feinen Oheim, Bapft Pius IV., 
Protonotar, Referendar der Signaturen, Kardinal: 
dialon und Erzbifchof von Mailand. Wegen fitten: 
reinen Lebens und bedeutender Gelehrjamteit hoch 
angeſehen, fuchte.er dem Papſttum die alte Macht 
aurüdzuerobern und zugleich bie Kirche, befonders 
die Geiftligleit, von dem eingerifienen Verderben 
zu reinigen. Er vermittelte die Beeinfluffung des 
1562 wieber eröffneten Tridentinifhen Konzils und 
erwirtte eine möglicht ſcharfe Faſſung feiner Be: 
chlüffe; er verwaltete die neu gewonnenen Gebiets⸗ 
teile des Nirchenftaates, die Yomagna, die Marten 
und Bologna, führte das Proteftorat der Franzis: 
faner, Rarmeliter und Maltejer und war tbätiges 
Mitglied der Inquifitionstommilfion. Seit 1564 
unter Papſt Bus V. nahm 2. ftändigen Gig in 
Mailand und widmete feine ganze Kraft der Regie: 
rung feines Sprengel3, gründete Seminarien und 
führte eine ftrenge Kirchenzucht ein. Die Strenge, 
mit der er für Reform der entarteten Möndsorden 
eintrat, veranlaßte 1569 fopar einen Mordverſuch. 
Mit befonderm Cifer har V beftrebt, die Reforma: 
tion in ‚einem ‚Sprengel im Reime zuerdrüden. Mit 
jelbftlofer Hingabe trat er 1576 der fhredlichen det 
entgegen und rettete einen großen Zeil der Bendl- 
terung. Im Goldenen Borromeifhen Bunde 
verband er die fieben kath. Kantone der Schweiz zur 
Verteidigung ihres Glaubens. Cr ftarb 8, Nov. 
1584 und wurde 1610 heilig geſprochen. Sein 
Gedachtnistag ift der 4. Nov. Bei Arona wurde 
ihm eine eherne Rolofjalftatue errichtet. 9.3 theol. 
Schriften gab am beften Car (5 Be, Mail. 1747) 
heraus, — Sein Leben befehrieben Giufiano (1610; 
deutſche Außg. in 3Bon., Augsb. 1836—87), Go: 
deau (Brüfj.1684; Bar.1747), Touron Bar ish, 
Dieringer (Köln 1846), Sylvain (3 Bde., Mail. 
1884); «Documenti circa la vita e le gesta di B.» 
(4 Bbe., ebd. 1857—61) hat Gala veröffentlicht. 

Geines Bruders Sohn, Graf Federico B., geb. 
18. Aug. 1564, geft. 21. Sept. 1631, war ebenfalld 
Kardinal und jeit 1595 Erzbiſchof von Mailand. Er 
ift Begründer der Ambrofianıshen Bibliothek (f. d.). 

Borromini, rancedco, ital. Bitopauer und 
Baumeifter, geb. 1599 zu Biffone im Mailändifchen, 
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geft. 1667, lebte in Rom und war neben Bernini 
der Hauptvertreter des Barodftils. B. war ein geiſt⸗ 
reicher, genialer Ardhitelt, der, völlig auf eigenen 
Bahnen wandelnd, der nüchtern gewordenen röm. 
Architektur neue Wege wies und fie auf malerischen 
Grundfägen weiter zu bilden fuchte. Damit wurde 
er ein Führer ber Kunft für die folgende Zeit, fo daß 


man die Barodarditelturaug Borrominiftil nannte. . 


Er brach völlig mit den überlieferten Gefegen der 
Renaiffance in der Meinen, aber groß wirkenden 
und überreich augeftatteten Kirche San Carlo alle 
quattro Fontane (1640— 67), ‚bie _bezeichnender: 
weife fajt feine gerade Linie im Grundriß hat. 
B. überjhreitet zumeilen in feiner Luft am Bir 
arten jedes Maß, wie im Oratorium des San 
Filippo Neri; ferner baute er die Paläfte Falco: 
niert, begann das Collegio di propaganda fide 
(um 1660), leitete den Untbau von San Giovanni 
in Zaterano, baute San Ivo alla Sapienza (1660), 
den in täufchender Scheinperſpeltive angelegten Hof 
im Palaſt Spaba u. a. . 
Borrow (fpr.-to), George Henry, engl. Schrift: 
elier, geb. 17. Juli 1803 in Eaft Dereham in Norfolt, 
jührte von Sugend auf mit feinem Pater, einem 
Offizier, ein Wanderleben, ward 1823 Schreiber 
in London und lebte als Jüngling eine Zeit lang 
unter Zigeunern, wodurd er eine genaue Kenntnis 
von deren Sprache und Sittenerwarb, fobaßerfpäter 
für die fpan. Zigeuner das Cvangelium des Lukas 
überjeßte und ein Wörterbuch der Zigeunerſprache, 
«Romano Lavo Lil. Word-book of the Romany, 
or English gypsy language» (Con. 1874), bear: 
beitete. Nachdem er in Edinburgh Litteratur und 
Theologie ftubiert hatte, machte er ſich auf Reifen 
durch fast ganz Europa und einen Teil von Afrita 
(namentlich jeit 1835 als Agent der engl. Bibelgejell- 
ſchaft) mit ben meiften neuern Spraden und deren 
Mundarten vertraut. Später befhränte er feine 
Wanderungen mehr auf die Heimat und bejuchte 
unter anderm die walifiihen Gebirge, die er in wild 
'ales, its people, language and scenery» (3 Bbe., 
Zond. 1862; 2. Aufl. 1865) beichrieb. Er ftark 
29. Juli 1881 zu Dulton in Suffoll, Einen Haupt: 
egenſtand feiner Schriften bilden die Zigeuner. Sein 


t «The Zincali, or an account of the gypsies | im 


of Spain» (2 Bde. Lond. 1841; 4. Ausg. 1846; 
ein Auszug italienijch von Hudſon als «Gli Zingari 
in Ispagna», Mail. 1878) | ſyrach durch fait dramat. 
Stilan. Namhaft wurde B. hauptſachlich durch «The 
Bible in Spain» (2 Bde. Lond. 1843; Neuausg. mit 
Biographie 1889; deutſch ald «Fünf Jahre in Spa: 
nien», 3 Bbe., Bresl. 1844), einer lebendigen Schil⸗ 
derung feiner Gelebnifie bei der Ber: 
breitung ber Bibel in Spanien. Dann 
‚ab er, Selbitgejhautes, Gehörtes und 
fundenes mitteilend, «Lavengro, 
the scholar, the gypsy, the priestr ‘ 
(88be. Con. 1851: 3. Hufl.1872)$er- 
aus, angeblich eine Selbftbiogranhie; 
eine Fori Köungift «RomanyR, ren(ebd. 
1857; 3. Aufl. 1872). Cr überjegte ins 
li . M. Rlingers uf» 
(1825), Bufhlins «Taliöman» u. a. (1835) und Nafr 
al:Din al:Alfhahri Efendis «The Turkish Jester» 
(1884). — Vgl. Montegut, Ecrivains modernes de 
PAngleterre, ®b. 2 (1889); Watt Reminiscences 
of G. B. im «Athenaeums, Lond. 1881 (3. Sept.). 
Vorrotwdale (fpr. börrodehl), berüähmtes Thal 
im Gumberlanbgebirge in England, ift ring3 von 
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Bergen (Scaw Fell Pile 984 m) umſchloſſen, wird 
vom Deriwent (j. d.) durchflofien und übertrifft an 
landſchaftlicher Schönheit alle Teile Englands. Die 
wenigen Bewohner find zumeift Schafzüdhter. 

Borrowötonnneh (fpr. nor tan) oder 
Bo’neß, Hafenftadt_ber ſchott. Grafihaft Lin— 
lithgow, am dirth of Fortb, 24 km im WNM. von 
Edinburgh, hat (1891) 6500 E., ein neues Dod 
(8 ha), anfehnlihen Küſtenhandel und Fabrikation 
von Saly, Vitriol und Thonwaren. In der Nähe 
Refte der röm. Mauer des Antonin. 

Borfa (ſpr. borrſcha), Groß⸗Gemeinde im ungar. 
Komitat Marmaros, am Zufammenfluffe ber B. 
und bes Vijjö, in 665 m Höhe, hat (1880) mit dem 
daranftopenden Borfabanya («Bergwerk an der 
8.») 6219 meift grieh.sfath. rumän, GC. (1477 
Deutiche, 361 Magharen), darunter 382 Römiic: 
Ratholiihe und 1432 Jsraeliten, Silber:, Eijen: und 
Kupferbergwerle mit Schmelzbütte und einen aus: 

zeichneten altalijch = muriatiihen Cijenfäuerling 
Öleranpersqueile). 1217 wurde im nahen Biljöthale 
das hereingebrodyene Tatarenheer von ben Bewoh⸗ 
nern überfallen und 15000 Tataren niedergemadht, 
zahlreiche Gefangene befreit und reichliche Beute er⸗ 
obert. Seit jener Zeit heißt der nad) ber Bulowina 
führende Paß das Tatarenthal (Tatär Völgye), 
weil von bier die Tataren eingedrungen find. 

Borfabänyn (Ipr. borrihabahnja), ſ. Borfa. 

Borfalbe (Unguentum acidi horici), nach dem 
Deutfchen Arzueibuc eine weiße Salbe aus 1 Teile 
fein gepulverter Borfäure und 9 Teilen Paraffin⸗ 
falbe, die ais besinfizierendes Verbandmittel viel: 
face Antvendung findet. 

Borfari, ſ. Bornu. 

Borfäure (Acidum boricum, Sal sedativum 
Hombergii), ald normale Säure B(OH),, als Ans 
hydrid B,O,, fommt teils in ——— teils 
in Form von Salzen, wiewohl ſpaͤrlich verbreitet, in 
der Natur vor. Im freien Zuftande findet fie ſich 
in den Auöftrömungen von Dämpfen, welche an 
einigen Orten der Provinz Toscana teils natürlich 
aus dbemzerklüfteten Raltgebirge hervorbrecyen, teils 
künftlich duch Bohrungen erfäloffen find, kryſtalli⸗ 
fiert als Saſſolin (f. d.), ferner gebunden an Bafen 
Borar (|. d.), Boronatrocaleit (f. b.), Boracit 
(j. d.) und in einigen andern Ealzen. Die Gewin- 
nung der B. in Toscana erfolgt auf finnreihe 
Weihe dur die an Ort und Stelle vorhanden: 
Mittel, Die Dampfausftrömungen oder Soffi 
nen werden fünftlich gefaßt, indem man einen di 
felben umfafjenden Raum A (f. nachftehende Abbil: 
dung) mit Mauerwerk umgiebt und den fo gebildeten 














Teich (Lagune) mit Waſſer bis zu etwa 2m Höhe 
füllt. Der mit Gewalt aus der Exde hervorbrechende 
Dampf duchftrömt das Wafler und giebt dabei 
einen Zeil feiner B. an dieſes ab. Vach ungefähr 
24 Stunden hat dad Wafler feinen Marimalgehalt 
von etwa *, Proz. B. erreiht, ed wird dann in 
Klärbehälter (Eifternen) K, und K, abgelafien, 
21* 
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die La, ieber mit Waſ It wird. ieß, 1, füßs 
Sie made 6 Ang der 2. iſt ma bio mm Ken | — — woeht 
ſtalliſationspunlt zu verdampfen, wobei die erforder⸗ Barzen auf der Schale, 


liche Wärme ebenfalld durch die Soffionen geliefert 
wirb, Hierzu ift eine Bleipfanne von 125 m Länge, 
2,5 m Breite und 20 cm Tiefe fo über Soffionen 
aufgeitellt, daß diefe den ganzen Boden, der nur 
von auf feitlichemn. Mauerwert tubenden iermen | lem 
Stäben getragen wird, beftreihen müljen. Die Hare 
Loſung Gehe beftändig an dem einen Ende ber 
etwas geneigt ftehenden Pfanne zu und ber Ei 
wird zent uliert, daß am ben Ende be jtänbig 
eine frgital felliationsfähige 80 fung abläuft. cite 
tommt in ein durch eine Soffione warm gr 
ned Möcbaitin fin und wird nad dem Alären me 
gernen, mit — ausgelsgten Behältern dem FH 
ten überlaf fen, wobei die Kryftallifation der Säure 
erfolgt. Rach dem Ablaſſen der Mutterlauge und 
lien bie bildet Die jo gewonnene Säure Handels: 
ware. Sie ift in dieſem Juftande nicht chemiſch rein, 
fonbern enthält noch ſchwefelſautres Ammonium 
und wird als Rohmaterial für die Darftellung 
des Borar (f. d.) verwendet. Zur Darftellun, 
chemiſch reinem Zuſtande erhigt man 10 Teile 
rag mit 30 Zeilen Waſſer zum Sieden und Derfept 
die ſiedendheiße Se mit 6 Teilen Salpeter: 
fäure von 1,35 fpec. icht. Nach 24 ftündigem 
Stehen en einem falten Orte hat fi eine Menge 
von feinfch: —ã Kryſtallen von jebildet, die, 
von der Mutterlauge durch Abprefien freit, durd 
Umtryftallifieren zen jeiwonnen werden. 
Die reine B. bildet farblofe, —— 

fen — Heine, —8 die in lochenden 

Kia t, in 26 Zeilen jaltem aller und aud 
in Altopol (d8lich find. Die altoho —— Loſune 
brennt mit ſchon grüner Flamme. Die waſſerige 
Loſung färbt Sadmuspapier weinrot, gegen ur: 
cuma aber verhält fie ſich wie eine Baſis, indem fie 
dieſen Farbftoff —8 beim Kochen der Loſung 
entweichen erhebliche Mengen der Säure, Beim Er: 
higen der trodnen Säure findet nad bei 100° 
partielle — ſtatt; es bleibt dabei 
Säure von ber dufammenſehung BO(OH) (Meta: 
borfäure) zurüd, bei 140—160° erhält man 
Tetraborfäure, B,0,(OH),, enblich beim Glühen 
gefchmolzenes, nad dem Erfalten glasaztig erjtar: | uı 
tenbes ——  BaO,. Die verſchie⸗ 
denen Anhydride gehen beim Löfen in Safer wieder 
in gewöhnliche ®., BÜOH),, über. Ferner fennt man 
die im Boronatrocaleit d. b.) vortommende drei⸗ 
bafıfhe Bentaborfäure: B,O,(OH), und die im 
Boracit (f. d.) enthaltene ſechsbaſiſche OQtohor⸗ 
fäure: B,0,(OH),. Die 2. dient zur Darftellung 
von Glafuren, Email, tünftlihen Edelſteinen, zum 
Tranlen ber Rerzendochte, um Roniervieren von 
Nahrungsmitteln, —ãA als Vesinfeltions⸗ 
mitiel und Antifeptitum bei Augenz, ‚Dhnen: und 
Blafenleiden, Dipbtherie u. |. iv. 3 Proz. 
böher 124 der des ee 


Serien, Kir 1% ante nie wie Barkc (. d.). 
Borödo: I (nad dem Die Borsborf 
in Böhmen) Eve — Klaſſe des 


Ziel —* en Syſtems — in Dfterreih 
Maſchausker, in an einette d’Alle: 


agne genannt, fit eine ber ebelften ehem; 
die Heine dis zum Februar haltbare het ine 
feine, fefte, glänzende, wachsartig weil Mn 


ter golbgelbe, fonnenfeitig rot verwaſchene ie be 


| Tafeln). 


in ſachlich Eu ungen! baben, obwohl a Ve 
e 





wen 
— ‚engl. Exchange) ift die ſich 

[henräumen an einem immten 
FERN fammenkunft 
rufleuten und delsvermiti⸗ 
altem, onen) un unb — dieſes 


ER Sanbeigeftien In verkianen, 
uf um in ten in vertretba, 

Er zur Stelle Een (Bedieln, ie 
ken) durch fein perfönliges Zufammentrefien mit 
möglichit vielen andern Intereſſenten zu erleichtern. 

Wie die Aalen wi heißt dann aud) das 

wo fie abgehalten twird, B. (f. oiriengebäude mebit 
Yuszeinens ift insbeſondere, daß es eine 
Zulammentunft vorwiegend von Kaufleuten Ban⸗ 
tierd, Berfiherungäunternehmern, Reedern) und 
deren Vertreiern untereinander, nicht von Kauf 
leuten und Richtlaufleuten (Brodugenten, Konſu⸗ 
menten) iſt. Dagegen iſt eine B zn Le borban- 
den, wenn ſich gewiſſe dormen des V— 


in tet 
Plas desſel 


— jend von 


—A und Stetigkeit 
ausbilden werden, und ebenſo⸗ 
wenig iſt zum Rechtsbegriff der B. nöti daß die 
bei der Zufammentunft fi ergebenden je die 
Preisbildung eines größern in afliden —* 
te3 heeinfluſſen, wenn aud die Thatſache Daß dies 
regelmäßig der Fall, ein Hauptmotiv ift, warım 
der Staat die Errichtung einer B. von ftaatliher 
Genehmigung abhängi Ei —*— hat. Ebenſo ie 
Ne 


ſtandlich fol 
der Zufammentün; 


gleichgültig, wer diefe Zufammenkünfte ftiftet, 
en obrigteitlihen Organ eingerichtet oder 
aus einer freien Vereinigung bewußt oder un: 
bewußt hervorgegangen find. 

Geihihtlidhes. Die Rüpligteit des perſdon⸗ 
lichen Zuſammenkommens von Käufern und Ber- 
läufern, die für den Heinern Verkehr die Märtte 

orrief, ift auch dem Großverlehr von jeher ein: 
jeuchtend gewefen, und infofern reichen die Anfänge 
der B. in das Altertum zurüd. In der neuern Zeit 
wurde aus den —A — formlofen Zuſammen⸗ 
tunften eine geregel te Chneichtung ei teil durch ftaat: 


lie Gejeßgebung, teils b törecht 
ide Be jebgel und, —* — — recht 
16. She auf und flammt aus 


tritt erft im 

Be , abge: 
leitet, wie es heißt, von dem in drei Geidbeutein 
beftehenden Wahrzeichen des der Familie van der 
Burfe gehörigen Gebaudes, in dem die Berfammlung 
ftattfand. In Frankreich — die börjenartigen 
ufammenkünfte für Wechſelge eihäfte ſchon unter 
hilipp dem Schönen auf den ont aus 
hange beihräntt; die ‚geiet Äh organifierten 
3. waren die von yon und Touloufe (1546), denen 
Rem ia Baris erbietenft 1724 eine oeleh- 
ich anertannte B. die biß 1798 in dem Hötel Ba . 

Beh (ber heutigen nn dem S 
hatte. Der ihr gegenwartig angewieſene Bal 
exit 1826 eröffnet. In London entwidelte ſich die ®. 
ee ihen Eingriffen. —— 
— —— ſprunglich einige 
Kaffeehauſer im Kern der FH wie Lloyds 
ja ver m = Stod Exchange Coffee⸗ Houſe, das 
EShiffahrtd: und“ iherungss, das 
(ehe [4 Eieltengeichäfte, die in — "Thon 
im 17. Jahrh. größere Bedeutung hatten. Ein neues 
Schade it die Effeltenbörfe wurde 1802 duch 
eine Aktiengefellihaft geihaffen. In Deutihland 


Börfe 


war Hamburg ſchon feit dem 16. Jahrh. ald Borſen⸗ 
— —e en tane entwwidelte ſich die 

. erft im Laufe des 18. Jahrh. auf den größern 
Blägen, wie namentlih Fran! a. M., Leipzig 
und Berlin. 

Börfengefhäfte. Neben dem Warengeſchaft 
erlangte von Anfang an das Geſchaft in Wechſeln 
an der B. hervorragende Bebeutung. Seit dem 
17. Jahrh. bildete fi an einigen-größern Blägen, 
wie in London und Amfterdam, auch ber Verfel 
in zinabringenden Wertpapieren (namentlich in 
Staatzjhuldverihreibungen und Altien der groben 
Handel3compagnien) aus, doch ftellte ver Umjag 
in Wertpapieren, abgejehen von ber engl. Staatd: 
ſchuld, noch zu Anfanı des 19. Jahrh. durchweg 
nur einen beſcheidenen Veſtand dar. Durch die groß: 
artige Ausdehnung des modernen Altienweſens 
‚aber und die gefteigerte Rrebitbedürftigfeit faſt aller 
Staaten bat das Geihäft in wieren an ben 
Hauptbörfen alle andern. Ameipe an arhtigleit übers 

olt, und wenn man von ber B. als dem Barometer 
ſpricht, das mit größter Empfinblichteit alle Wen⸗ 
dungen ber polit,, finanziellen und vollswirtſchaft⸗ 
lichen Zeitumftände zu erfennen giebt, jo denkt man 
dabei in eriter Linie an die Effettenbörfe. Doch 
bleiben felbftverjtändlich bie natürlichen Vorteile des 
Börjenverfehrs auch füralleübrigen Geſchaftsgebiete 
beftehen, und in großen Stäbten findet man daher 
gone ausgebildete und voneinander getrennte 

. Für die Seupthanbeldatige. So giebt es in 
London außer der für engl. Wertpapiere beftimm: 
ten Stock Exchange eine B. für jonds 
(Foreign Stock Exchange), ferner die königliche 
DB. {Royal Exchange) für den Waren und Wechſel⸗ 
handel im allgemeinen, außerdem eine befondere 
Getreibebörfe, eine Steintohlenbörfe, eine Seever: 

ngsböre. Mancheſter und Liverpool haben 
jebeutende Baummollbörfen (Cotton Exchange). 
Neuyork hat außer ber Hauptbörfe eine Bergweris⸗ 
eine Petroleum:, eine Nationale Baumwollbi 
u. f. m., ebenfo Berlin eine Broduktenbörfe 
und, für die Zertilbrande, eine Warenbörfe, 
ig eine Buchhändler: und eine Garn- 
börje. Über Zerminbörfen f. Termingeſchafte. 
Zahlreihe Specialbörfen findet man aud) an Hei: 
nern Blägen, die als Mittelpunkt irgend einer 
bejondern Inbuftrie oder landwirtihaftlihen Bro: 
dultion von Wichtigkeit find. Es find dies freilich 
bäufig nur formlofe Verfammlungen, die nicht 
täglid, fonbern etwa wöchentlich, oder in noch grö: 
Bern Beitabftänden ftattfinden. An großen Plägen 
baben ſich neben der öffentlihen Hauptbörje 
für das Beraäft in Wertpapieren befondere Pri⸗ 
vatbörfen gebildet, wodurch es der Spefulation 
möglih wird, auch außerhalb der gewöhnlichen 
Börfenzeit die große Beweglichleit der Kurfe auszu ⸗ 
nugen. Die jog. Abend: oder Boulevarbbörje 
in Paris ift nur eine Verfammlung Heiner Spelu⸗ 
lanien unter freiem Simmel, bie häufig von der Bo: 
+ Tigei vertrieben werben mußte, teil fie ber Bewegung 
des Publitums Pe war. Ahnliche Verſamm⸗ 
lungen, die vielfach als Wintelbörfen bezeichnet 
werben, giebt es 3. B. auch in Berlin, daneben auch 
einen Brivatvertehe in befonbern &ofalen al8Gonn+ 
tagsbödrfe. (S.aud) Effeltenjocietät.) Im Rechts: 
inne % Brivatbörfe im Öenenfaß zur öffent: 
ihen B. eine B. zu welcher nicht jeder Intereſſent 
ein Recht des Zutrittes hat, und Wintelbörje 
eine ſtaatlich nicht genehmigte B. 
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Die Geſetz gebung über die B. ift in den einzel ⸗ 
nen Ländern derſchieden; danach ſtellen ſich die B. 
teils als umabgängige Privatvereine dar, wie in 
England und Amerika, teils ift ihre Gründung 
und Gebarung durch bie Staatögemwalt beeinflußt, 
foin Deutihlan, Öfterreih-Ungarn und Frankreich. 
In Deutihland gilt heute nicht mehr Landez:, fons 
dern Reihöreht. Die in den legten Jahren insbe⸗ 
fondere im Emiſſionsweſen und Terminbandel her: 
vorgetretenen Nißſtande haben zu einer won der 
Reichöregierung veranlaßten Börjenenquete und auf 
Grund biefer zu einem 1. Jan. 1897 in Kraft getre: 
tenen Reihsbörfengejeh vom 22. Juni 1896 
& ihrt, welches bie Drganifation der B, die Feſt⸗ 

jellung des Börfenpreiies, das Maklerweien, die 
Zulafjung, von Wertpapieren gm Börfenhandel, 
den Zerminhandel und das Kommilfionsgeichäft 
aud unter Anwendung bes Strafredit3 regelt und 
vom 1. Jan. 1900 an in ber veränderten Faſſung 
elten wird, die es durch Einführungägeieg zum. 
Gamdelögefesbud, vom 10. Mai 1897, Art. 14 er- 
balten hat, wonach insbeſondere Titel V vom Kom: 
miffionägeichäft wegfält. Nach dem Gejeh bedarf 
die Errihtung jeder B. der Genehmigung der San: 
beöregierung, als deren -Auffihtsorgane bei jeber 
3. Staatslommiffare fungieren, während bie 
unmittelbare Auffiht den Handelsorganen (Hans 
delskammern, llteftentollegien, d. h. Vorftänden 
laufmanniſcher Norporationen) übertragen werben 
Tann. Dem Bundesrat ſteht als Sachverftändigen: 
organ ein Börfenausihuß zur Seite. Für jede 
2. ift eine der Genehmigung der Landesregierung 
bebürfende Börfenordnung (neue für Berlin 
vom 23. Dez. 1896) zu erlafien. Sie hat zum Teil 
obligatorifchen Inhalt. Sie beftimmtüber Zulafung 
um Börfenbefuh. Bon ihm jind ausgeſchloſſen 
Srauen, der bürgerlichen Ehrentechte Entbehrende, 
in der Verfügung über ihr Vermögen gerichtlich Be: 
Schräntte, wegen Bankrottö Berurteilte, Zahlungs« 


je | unfähige. Die Börienpoligei obliegt dem Börfens 


vorstand (früher Börfenlommiffariat); dann 
befteht bei jeder B. ein Börfenehrengericht (mit 
Berufungskammer beim Bundesrat), Kursmals 
ler, deren Bertretung die Matlertammer ift, 
eine Zulaffungsftelle für gulaſſung von Werts 
Papieren zum Börfenhandel (j. Emiſſion), ferner ein 
Organ für Zulafung von Wertpapieren und Maren 
yum Börfenterminhanbel (gewöhnlidy der Boritand). 

orhanden fein können Börjenfetretäre und 
Börfenfchiedögerihte. Über Börfenregifter ſ. Ter⸗ 
mingefchäfte. In Öfterreich befteht wenigſtens für 
Borfenorganifation ein beſonderes Gejep (1. April 





FAR in dem unter anderm das Beitehen von 
Bintelbörfen, d. h. nicht genehmigten B. ausdrud⸗ 
li verboten nd Normativbeftimmungen für 


das von jeder B. feftzuftellende Statut gegeben wer · 
den. Die B. ftehen hiernach unter ftaatlicher Über: 
madung (durch einen Börfelommiilar), im 
übrigen aber unter einer felbftändigen Börfeleitung. 
Lestere beiteht in Wien aus der Börfelammer 
mit 24 Mitgliedern (den Bdrferäten), die ihren 
Praſidenten und zwei Bicepräfidenten FR mäbhlen 
und von den Mitgliedern der B. auf 3 Jahre ge⸗ 
wählt werben, tobei die beiden Seltionen der 2. (für 
Efielten:, Wechſel· und Geldgeſchafte einerſeits und 
für Waren, Speditiong: u. |. m. Geſchafte anderer: 
jeit3) nur einen Wahllörper bilden. Um Mit: 
ſied der Wiener B. zu werden, muß man 3 Jahre 
rfebefucher mit entgeltliher Eintrittätarte ges 
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wefen fein. In Frankreich beruht die Organifation 
auf den Art. 7173 de Code de commerce 
und einigen befondern — und Verordnungen. 
Die Gründung einer B. alt durch Verorbnung 
nad) Anhörung der Handelöfammer des Plapes. 
Die allgemeine Verwaltung derjelben fteht ber 
Handels ilammer zu, vorbehaftlid der Rechte der 
Polizei und des Maire; die innern Angelegenpeiten 
werden teilmeife durch bie benorzedhtigte Korpo⸗ 
ration der Börfenagenten geregelt. In England ift 
die B. eine Vereinigung privaten Charakters, die 
ih ohne Beteiligung der ftaatlihen Behörde ihre 
Statuten ſelbſt giebt. Die Londoner Efteltenbörfe 
3 — einen Vorſtand von 80 Perſonen, der von 
den Mitgliedern aus der Zahl derjenigen, die ſeit 
wenigftend 5 Jahren der B. angehört haben, ges 
wählt wird. Die Aufnahme in den Verein ift im 
allgemeinen durch den Vorichlag von drei ber B. 
bereits feit 4 Jahren angehörenben Mitgliedern 
bebingt, die mit einer Bürgjchaft bis zu 500 Pfr. St. 
für die Zahlumgsfähigteit der Kandidaten in den 
nachſten 4 Jahren einftehben müfjen. Der Beſuch 
ver B. ift nur den Mitgliedern geftattet. Auf dem 

ftland dagegen ift die B. jedem unbeſcholtenen 
ih, in der Regel jedoch nur gegen 


anne zugängli 
ii & jährämänner, 


Löfung einer Eintrittöfarte, Drei 
die mindeftend 2 Jahre ununterbroden zugelafien 
find, müfjen das Geſuch unterftügen. Baris 
wurde früher eine Gebühr beim Eingange (an Dreh: 
kreuzen, Tourniquets) erhoben, 1861 abet der Ein: 
tritt ganz freigegeben. 
Auch die Stellung der befondern Vermittler 
der Börfengeichäfte ift fehr veridhiedenartig geregelt. 
in Deutihland haben die Makler (f. d.) eigent: 
ich nur die Aufgabe, Käufer und Verkäufer zu: 
fanmengubringen oder als Agenten ihrer Auftrag: 
jeber (nicht al3 Kommiffionäre) für biefelben Ge: 
ihäfte abzufchließen, ohne felbft irgendwie zu haften 
oder Bürgfcaft zu leiften. Auch die von Börjens 
gefeß und neuem Handelsgeſetzbuch —E 
amtlichen Handelsmãkler hatten lein ausſchließliches 
Vrivilegium zur Geſchafts vermittelung. Wohl aber 
befigen ein les in Sranfreid die Börfen- 
agenten (agents de change) für den Wertpapier: 
handel (die Warencourtage, ſ. d., ift feit 1866 frei⸗ 
jegeben). In Paris ift ihre Zahl auf 60 feftge: 
ellt. Sie ftehen unter ber Disciplinargemalt eines 
aus ihrer Diitte beroorgegangenen Syndilats und 
haben eine Raution von 250000 $13. zu leiften. 
Die Stellen find vertäuflid, d. h. der Inhaber hat 
das Redt, feinen Nachfolger zu empfeh [en. Bei der 
hoben Einträglichleit derjelben infolge der außer: 
ordentlichen Annahme des Börfenverkehrs ift ihr 
Preis bereits bis auf 2 Mill. Frs. geitiegen, fo daſ 
geroöhnlid mehrere Perfonen eine Gefellihaft bil: 
den, um eine Stelle übernehmen zu fönnen; als 
deren gie er rete ilt jedoch nur ein Ein⸗ 
siger. Die Gefamtheit der 
Bartett, ein Ausbrud, der gpentih den ihnen 
vorbehaltenen Raum in der 3. bezeichnet, bie 
fog. corbeille (in Wien der Schranken). Die 
offsiellen Agenten find indes Kanafı mit mehr im 
ftande, die ungeheure Mafe der Geſchäfte zu be: 
wältigen, Sie dulden baher neben ſich eine große 
Anzahl von nichtangeftellten Bermittlern, bie jog. 
Couliffe (f. d.), der fie namentlich die Wechſel⸗ 
ggatte und ben geäbten Zeil der Bargeihäfte in 
tien und Gelellihaftsobligationen überlaffen 
baben und mit der fie auch felbft gewiſſe Geſchafts ⸗ 


‚örfenagenten bildet das | bis 


Börfe 


verbindungen unterhalten. Die Couliſſe vermittelt 
übrigens aud alle möglichen andern Geſchafte, zu⸗ 
mal told, deren Formen bei dem Parkett nicht zus 
laſſig find; nur in Bezug auf die franz. Renten, der 
Hauptdomäne des Parkett, legt ge die Couliſſe 
ewiſſe Befhränfungen auf. ie mittelbaren 
Germittler, weiche Beitellungen für die Borſen⸗ 
agenten oder Coulifienhäufer Temmeln, nennt man 
‚emifiers. Die franz. Börjenagenten folleneigent- 
lid, wie bie deutſchen Matter, bloße Vermittler 
ken thatfächlid) aber werben fie den Parteien per: 
onlich haftbar, weil nach dem Gefeße voraußgejet 
wird, daß fie bie zu liefernden Papiere oder das 
!'zu bezablende Geld in nben haben, In Eng: 
‚and bilden bie Börfenmaller felbitändige Körper: 
haften und find den frühern Beſchränkungen, wie 
der Eibesleiftung, dem Auffichtöreht, des Mayors 
und der Rautionäftellung nicht mehr unterworfen. 
Bon befonderm Intereſſe ift die Einrichtung der 
Londoner Fondsborſe. Dieſelbe fest ſich aus: 
ſchließlich zuſammen aus Mallern (brokers) und 
jändlern (obbers oder dealers). Die erftern er: 
ten die Aufträge des Publitums, bie legtern, 
von denen jeber ſich einem beſondern Geſchafts zweig 
(market eat) widmet, machen nur Geſchafte 
mit den Dallern und kaufen oder verkaufen jederzeit 
auf eigene Rechnung, was gewunſcht wird, indem 
fte ihren Gewinn in einer Differenz des Kauf⸗ und 
faufspreifes finden. Sie bilden alfo ein neues 
gritgenatied, deſſen Borhandenfein dem Bubli- 
im den Vorteil bringt, daß jeber Auftrag fofort 
ausgeführt werben lann 
Der Durhführung bed neuen deutſchen Börfen: 
geſehes bereitet ber Handelsſtand erhebliche Schwie⸗ 
tigleiten. Cr erblidtin der Ausdehnung des Bör- 
fenre; le auf Wertpapiertermingejhäfte, in dem 
parat ven Verbot des Getreideterminhandels und 
in der Beftimmung, daß bie Landesregierung ver: 
orbnen kann, daß in den Vorftänden der Brobulten- 
börfen Landwiriſchaft, landwirtſchaftliche Neben: 
Inn: und Müllerei entiprechende Vertretung 





inden, ben Ausbrud von Miftrauen in feine Ehr⸗ 
lichkeit. Dies trat insbeſondere in Preußen hervor, 
wo ber Hanbelöminifter für alle Broduftenbörfen 
Vertretung der Landwirticaft u. f. m. im Borſen⸗ 
vorftand vorfchrieb. Er hielt fich hierzu durch das 
vreup. Gefes vom 30. Juni 1894 verpflichtet, obs 
wohl dasjelbe den Landwirtichaftstammern eine 
Mitwirkung bei der Verwaltung der Brodutenbörje 
nur nach Maßgabe des Borſenrechis in Aus 
tellt, dieſes aber doch die Mitwirkung der Landwirte 
haft nur für zuläfiig, aber nicht notwendig erklärt. 
ie Broduttenhändler verweigerten ihren Eintritt 
in den Vorftand, mieben die B. und bildeten freie 
Sereinigungen fo in Konigsberg, Poſen, Steitin, 
Halle, Köln u. f. w., insbelondere aber in Berlin. 
Dort tagte die freie Vereinigung direlt neben der 
isherigen Probuftenbörfe im jog. Feenpalaft. Sie 





erreichte ihr Ende infolge einer gung des Bo: 
Tigeipräfibenten, daß die Bereinigung als 8. zu ber 
zeichnen ſei (Juni 1897). Diefe fügung wurde 


im Nov. 1897 vom Bezirt3ausfhuß aufgehoben. 
Die Sache gelangte nunmehr an das Oberverwal⸗ 


hungBgericht 

ie voltswirtfhaftlihe Bedeutung der 
B. liegt darin, daß fie die Ausgleihung von Anı 
gebot und Nachfrage mit möglihft geringem Hufe 
wanbe von Mühe und Koſten zu Mande bringt. 
Die Leiftungsfähigkeit der B. ald Markt wird nicht 





BÖRSENGEBÄUDE. I. 








1. Börse zu Frankfurt a. M., 1874—79 von Burnitz und Sommer erbaut. 


2. Börse zu Leipzig, 1884—86 von Enger und Weichardt”erbant, 


3. Saal in der Börse zu Antwerpen, 1899—72 von Jos. Schadde erbaut. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 








BÖRSENGEBÄUDE. II. 





1. Börse zu Berlin, 1869—64 nach Plänen von Hitzig erbaut. 


B Bureau. 
P Portier. — 


2. Grundrifs zu Fig.1. 4. Grundrifs zu Fig.3. 


3. Böree zu Wien, 1872—77 von Th. von Hansen aufgeführt. 











Brockhaus' Konversations- Lexikon. 14. Aufl 


Börfenagent — Börſenſteuer 


allein durch das Bar: oder Kaſſengeſchäft (au comp- 
tant) bedingt, fondern auch Dura die bloße Spelu⸗ 
lation. Die Zeit: und Lieferungägefchäfte (j. Zeit: 
gisate) arten allerdings leicht zu einem bloßen 
iel aus. Eine wihtige Aufgabe der Börjenmaller 
‚oder befonderer Rommiljare iſt auch bie Feftftellung 
der Rurfe(i.d.)overBdrfenpreife,biebeiNechtö: 
fteeitigleiten in Frage kommen fönnen. Dabei ift die 
Untericheidung zwiſchen Gaffakurfen für fofort 
lieferbare Waren und zwifhen Ultimo:, zuweilen 
aud Mediokurſen für Werte, vie auf Zeit gehanz 
delt werben, von Wichtigfeit, weil die Feftftellung 
der beiden Kursarten, namentlich an den Effelten⸗ 
börfen, nach verſchiedenen Grundfägen erfolgt. Die 
Abwidlung ber Zeitgeihäfte (gewöhnlich ultimo) 
nennt man Liquidation (in Wien Arranges 
ment). Sie erfolgt nad, einem furz vorber feit- 
gefellten £iquidationdturs, zumd (chem der erite 
ertaufer an ben legten Käufer zu liefern hat, wäh: 
rend alle dazwiſchen liegenden Kauf · und Verkaufs: 


geſchafte dutch jabhung der Differenz außgeglichen | i 


werben. Dieſe Abwiglung wird meift vonden zu die: 
fem Zwede an den, B. errichteten Liquidationd: 
bureaus oder Liquidationskaſſen (f. d. in 
Bien Arrangementsbureau) übernonm: 

Litteratur f. Atie und Altiengefellichaft; vol. 
ferner: Cohn, Beiträge zur San Börfenreform 





(293. 1895); Strud, Artilel Börje im «Handiörter: 
bud) der Staatäwifienfchaften», Bd. 2 und 1.Suppler 
mentband (Jena 1891 und 1895); Siegfried, Die 
B. und Böriengefhäfte) in Salings «Börjenpapieren, 
1.21., 7. Aufl., Berl. 1897); Matinitſch, La Bourse 
thöorique et pratiane (Bar. —33 Endemann, 
Das moderne Borſenkommiſſionsge Fe im Eifel: 
tenverfehr (Berl.1895); Hülfner, Die Borſengeſchichte 
(ebd. 1897); Schweiger, Katechismus des Börfen- 
und Bankweſens (ps. 1897); Deutihe Juriſien⸗ 
jan 1897, Nr. 8 und 11; Kommentare zum deut: 


hen Börfengefeh von Apt, Brendel, Kahn; Jurift. | Berl 


Kitteraturblatt 1897 (Berlin) Nr. 5. 

fenagent, |. Agent und Börfe. 

jenenguete, eine Unterſuchung der Borſen⸗ 
verhältnifie durch eine Sacverftändigentommiffion. 
8. haben fchon öfters, gewöhnlid nady den Aus- 
fchreitungen der Wertipelulation in Zeiten wirt: 
ſchaftlichen Niedergangs fattgefunben, So in Eng: 
land 1875 und 1877/78. Die legtere Enquete lieferte 
daß eingehenbfte und gediegenſte Material über die 
Fonbsbörfe und —— Trotzdem 
Ans Anderungen ber Börjenverhältnifie darauf nur 
in ſehr beicheidenem Maße erfolgt. Anders in 
Deutihland, wo vom 6. April 1892 bis 17. Mai 
1893 in Berlin unter dem Vorſihe des Praſidenten 
des Reihabantvireltoriums, Dr. Koch, eine Börfen- 
enquetelommiffion tagte. Der Bericht der Rommii: 
fon an den Reihätanzler erſchien 28. Dez. 1893 im 
«Deutihen Reichsanzeigers. Die Folge der B. war 
das Reihsböriengejeb (1. Börje). — Bgl. Amtliche 
Drudfar der Börfenenquetetommijfion (Berl. 
1894); Artikel Börfenweien im « Handiwörterbuc 
der Staatäwifjeni&haften», 1.Supplementband(Jena 


1895); Pfleger und Geſchwindi odenzeform in | Wei 


Deutichland (Stuttg. 1896). In Öfterreich wird für 


1898 eine B. geplant. 
fteigende Verkehr und 


Börfengebäude. Der 

die vollswiriſchaftliche Bedeutung der Borſen hat es 
nötig gemadt, für fie eigene Bauten aufzuführen. 
Im alten Rom ſcheint die Bafılita (f. b.) die Stelle 
der Börfe verjehen zu haben, im Mittelalter thaten 
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dies die Säle ber Rathäufer und die Kaufhäufer. 
Börfen im heutigen Sinne baute man zuerft im 16. 
und 17. Jahrh. Die zu London (Royal Exchange) 
wurde 1564—70 errichtet, und um 1700 durd Chr. 
Vren und 1842—44 durch Tite umgebaut (f. Tafel: 
Londoner Bauten, Fig. 4, beim Artikel Lon⸗ 
don). In ihrer alten Form beftand fie aus einem 
von Arkaden umgebenen offenen Hof, Schreibftuben 
uf. m. Alter war die Börfe zu Antwerpen, 1531 
erbaut, 1869— 72 von Ru Schadde erweitert 
(1. Tafel: Börfengebäudel, Fig. 3). Die Börfe 
zu Rotterdam, 1722 nad) den Plänen des A. van 
der Werft (f. d.) erbaut, entiprict in der Anlage 
der Londoner. Jebt ift hier wie dort der Hof mit 
einem Glasdach Überbedt worden. Die zu Genua, 
eine offene Ariade, angebli von Aleſſi entwor⸗ 
fen, entftand im 18. Jahrh. Die ital. Handels 
ftäbte bejaßen in ihren Säulenhallen und Plägen 
(Benedig in ber ‚Piaga San Marco) Anlagen für 
den Börjenvertehr. Großen Aufſchwung nahm der 
Brjenbau et in der Mitte unſers Jahrhunderts. 
nd ging dem Kontinent voraus. Die Börje 
w inchefter entitand 1806 (1849 umgebaut von 
. MUS), 1837 die Rornbörie in Liverpool (von 
Lane), die Börje in Edinburgh ſchon 1761, in 
Dublin um 1800 u. f. w. Alle diefe Bauten find 
in Hafficftiihem Stil als große Saulenſale ger 
Schaffen. Die zu Paris (1808—27, von Brongniard 
und Sabarre, Koften 6,5 Mil. M.) ftellt wie die 
engl. Borſen einen tempelartigen Bau dar. Die 
u Won (185560, von Dardel), zu Marfeille 
1852—60, von Bazcal Coſte, Roten 7%, Mill. M.) 
zeigen ſchon felbftändigere Formen. Unter den 
deutihen Borſen war die alte Börfe zu Frankfurt 
a. M. eine der erften bedeutendern (1840 erbaut 
von Stüler), ferner die zu Hamburg (1837—41 
von Wimmel und Fordmann, Koſten 1,ı Mil. M.), 
bie noch heute dem arofartigen Verkehr dient. Die 
liner Börfe (1859—64, von Hikig, Koſten 
2°), Mil. M.) übertraf die ältern Werke in jeder 
Beziehung. Der Saal, 27 m breit, 69 m lang und 
20m — iſt durch zwei Arkaden in 3 Abteilungen 
‚geteilt, deren zwei die Fondabörfe, bie dritte die Pro⸗ 
duftenbörfeeinnehmen. Im Anbau befinden fih Säle 
für Depeichenverkehr, Künbigung, 6 ‚Zimmer, Bol 2 
Büffett, Garberoben (188083 wurde die Börje 
weſentlich erweitert; {. Taf. I, Fig. 1 u.2). Die 
neue Börfe zu Frankfurt a. M. (1874—79, von 
Burnig und Sommer erbaut; ſ. Taf. I, Fig. 1) 
sn brenge ft Deut ie. Deere der 
u ten benugt wird. ie Diener Borſe 
ent, von Th. von ‚Sanjen; 1. Taf. II, Fig. 8 
u. 4) nähert ſich den ältern engl. Vorbildern und fept 
den Berlehr in einem Raum zufanmen. Stattlihe, 
gut eingerichtete Börfen befigen Bremen (186164, 
von 9. Müller), Rönigäberg (1875, von bemfelben), 
Zürich (1876— 79, von Müller und Ulrich), Trieft 
(das fog. Tergesteum, zugleich Kaufhaus). Großs 
artige Neubauten find: die neue Börje zu Brüffel 
. Tafel: Riederlandiſche Kunſt IL, Fig. 5), 
die Börfe zu Leipzig (188486, von Enger und 
iharbt; |. Taf. I, Sin. 2). 
Börfenorduung, Börfenpreife, ſ. Börie. 
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r |. Vd. 17. 
® en iel, Y Agiotage, Deport, Differenzz 


Pr Yramieniefdän Kesort 
Wörfenftener, nad) ber üblichften Grhebungs- 
form ——— Pa gehört zu 
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den Verlehrsſteuern (f. d.) und beswedt, den Umſatz 
in, börfengängigen Wertgegenftänben zu befteuern. 
Die B. findet ihre Deredtigung in der Notwendig: 
keit, die ihren med nur unvollkommen erreihenben 
Ertragäfteuern (ſ. d.) zu ergänzen, diejenigen Er⸗ 
träge zu befteuern, die nicht durch den berufsmäßigen 
erh, jondern nur durch vereinzelte Crwerbäafte 
erzielt werben, und endlich den Erwerb durch Anfall 
und Wertzuwachs (Erbicaften, Konjunkturen- 
ewinne) zu treffen. In beiondern reghtfertigt ſich Die 
dadurch, daß der Verkehr in R ipieren nicht 
yünftiger It fein: fol als die fonftigen durch 
stempel u. }. w. belafteten Erwerbsalte. Das Ob⸗ 
jett der B. ift das einzelne Geichäft, ober richtiger 
in Ertrag. Da biefer aber ſchwierig zu ermitteln 
ift, fo muß man ſich damit begnügen, Die Größe des 
umgefeßten zum Gteuerobjelt zu maden 
und einen mit der Größe diefes Wertes mechjelnden 
Betrag zu erheben (prozentuale B.). Diefe Steuer 
bar mit Rüdjiht auf den häufigen Umfap der Wert: 
papiere und die wirtſchaftlich notwendige Bereit: 
ftellung eines großen Wertpapiermarkt3 nicht jo 
hoch fein wie die beim Beſitzwechſel von Grund: 
ftüden erhobene. Empfindlihe Säke der B. find in 
einem einzelnen Lande ſchwet durchfuhrbar, da die 
Borſenſpelulation ſich dann leicht fremden Börfen zu: 
wendet, wo geringere Steuerlaften beftehen. Di 
Tann an den Abſchluß des Geſchafts antnüpfen, wor 
bei zur befjern Kontrolle ein Schlußnotenziwang oder 
die Einregüitrierung der Geſchafisabſchluſſe in ein von 
der Steuerbehörbe oder von dem einzelnen Geſchafts⸗ 
mannzu ndes Regifter nötig wird. Sie lann fi 
aber auch an die Übergabe der tobjette heften: 
bierbei ift die, Deeinigung der zu regulierenden Ge⸗ 
{chäfte in beitimmten Liquidationstaflen (j. d.) ober 
(bei Caſſageſchaften) in Abrechnungsitellen für die 
Stonttolle von erheblicher Bedeutung. Zur B. wird 
meift auch die — (bei der erften 
Ausgabe von Aktien und Obligationen) gerechnet. 
In Deutſchland maren bis 1881 die Börfen- 
geihäfte nicht ‚befteuert. Das Geie vom 1. zul 
1881 führte, außer einem Stempel auf Lotterieloje 
(5 Proz), einen Emiſſionsſtempel von 5 vom Tau⸗ 
‚in und ausländiihe Altien, 2 vom Zaus 

ſend für ins und auslandiſche Renten- und Schulds 
verfhreibungen und 1 vom Zaufend für die mit 
ftaatlicher Genehmigung von Rommunalverbänden 
u. f. io. auögegebenen inländifhen Nenten und 
Schuldverjhreibungen ein. Die eigentlichen Börfen: 
eichäfte (in Waren und Wertpapieren) murben, jo: 
jern Schlußnoten und Rechnungen darüber ausge⸗ 
tellt wurben, mit-einem Firſtempel belegt, näms 
ih Fa für Schlußnoten über den Abjhluß von 
Kaflageihäften, für mungen, Kontolorrente 
u.j.w.und1M. für Schlußnoten über Zeitgefchäfte. 
Die eigentliche Belteuerung der Böriengeihäfte 
wurde durch das Gejep vom 29. Mai. 1885 weſent ⸗ 
lich umgeftaltet, indem an die Stelle des Firitem: 
pels ein Wertftempel (*,. vom Zaufend bei Effekten: 
en, %o vom Taufend bei Warenumjägen) 
gejeßt wurbe. Das Geſeß vom 27. April 1894, das 
1. Mai 1894 in Kraft trat, febt den Emiffiong: 
Stempel für inländiiche Aktien auf 1 Proz, für aus⸗ 
landiſche Aktien auf 1", Proz., für inlänbijhe Obliz 
gationen auf —8 für auslandiſche auf 0,8 Proz. 
des Rennwertes jeft. Für Kommunal: und Grund: 
trebitobligationen beträgt ber Emilfiondftempel nur 
0,1 und 0,2 Proz. Obligationen des Deutichen Reich® 
und der Einzel ten ſowie Altien von iniandiſchen 
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emeinnutzigen Unternehmungen find ſtempelfrei. 
Ser Raufffempel aut hlußnoten ift verboppelt, 
d.h. erbeträgt bei Effeltengeichäften *,., bei Waren- 
geihäften *,. vom en für jede volle oder an⸗ 
gefangene 1000M. des Kaufpreifes. Gefchäfte über 
nicht mehr als 600 M. bleiben fteuerfrei. Arbi⸗ 
tragegeſchafte wird unter beſtinimten Vorausſetzun⸗ 
en Ermäßigung des Stempel3 zugeitanden. 

ei Lotterielofen iſt der Stempel von 5 auf 10 Bros. 
erhöht. Im J 1895/96 betrugen die Bruttoeinz 
nahmen aus der B. 55,0 Mil. M., darunter 
fir Wertpapiere 15,58 Mill. M., für Kauf: und 
jonftige Anſchaffungsgeſchäfte 19,9 Mill. M., für 
Lofe von Staatslotterien 16,54 Mill. M. und für 
oje von Privatlotterien 8,08 Mil. M. Im Gtat 

iv 1897/98 ift der Gejamtertrag auf 51,53 Mill. 

„angejebt. 

In Siterreich unterliegen die Schlußzettel der 
GSenfale einem feiten Stempel von 5 Str., Auszüge 
aus ben Tagebüchern ber Senfale einem feiten Stems 
pel von 50 Ar., Urtunden über Sombarbdarlehen 
einem ſolchen von 10 Kr. (Gejeß vom 29. Febr. 1864.) 
Durch Geſetz vom 18. Sept. 1892 ift noch eine ber 
fondere Effeftenumfaßfteuer für alle urſprunglichen 
und Prolongationägeihäfte über Effelten eingeführt 
worden. Sie beträgt bei inlandiſchen feit verzing: 


ie 3. | lichen Staatsſchuldverſchreibungen 5 Kr. bei ſonſti⸗ 


ven inlänbifchen Papieren 10 Kr. und bei ausländie 
ihen Bapieren 20 Kr. für jeden «einfahen Schluß»; 
als folder gilt ein Nominalbetrag bis zu 5000 
Werben folhe Geſchafte durch Senjale al — — 
fo fällt der feſte Stempel von 5 Kr. fur jeden Schluß: 
zettel nicht fort. ER 
England belaftet die Schlußzettel mit einem 
feften Stempel von 1 Benny. Für Rapitalsüber- 
tragungen, über welche formliche Urkunden ausge: 
ftellt werben, ift ein Wertftempel von 27, Sh. für 
je 100 Pfv. St. zu zahlen. Der Bruttoertrag der 
Quittungäfteuer war 1895/96: 1262482 er &t., 
der des Urtundenftempels 4059 608 Bid. St. 
rantreid) erhebt zunächft eine Emilfionsfteuer, 
die für inländische Wertpapiere (einſchließlich Zus 
Kolnestautionen, ausſchlieblich Staatzpapiere) 1,20 
3. vom Hundert (meiitend im Abonnement mit 
0,06 Proz. jäbrlich gezahlt) und feit dem Geſeß vom 
29. Dez. 1895 für auslandiſche Wertpapiere (aud: 
variertih Staatöpapiere) 2 Proz. vom Nennwert 
und für auslandiſche Staatäpapiere N 143 Dom 
Nennwert beirägt. Außerdem befteht eine Steuer 
für bie Vefigübertragung (droit de transmission), 
von der Gtaatöpapiere ausgenommen jind. Sie 
beträgt 0,5 Proz. bei jeder Übertragung für Namend+ 
papiere und 0,2 Proz. vom mittlern Kurs des Bor- 
jahres für Inhaberpapiere. Endlich ift für die 
Schlußnoten ber Börjenmaller ein Stempel zu ent⸗ 
richten, ber für Gefchäfte bis zu 10000 grs. 0,50 Fr8. 
und für die übrigen 1,0 $t8. beträgt, Der Gefamt: 
ertrag dieſer brei Steuern war 1891: 65,5 Mill. Frs. 
wovon auf die Emijfionsfteuer 22,77, auf die Umfaß: 
fteuer 41,5 und auf den Schlußnotenftempel 0,1 
Mill. Fx8. entfallen. Seit 1. Juni 1893 ift jede 
Börfenoperation, die den An- oder Verlauf von 
Werten jeder Art zum Gegenſtand hat, einem Stem: 
pel von 5 Cent. für je 1000 Irs. des Betrags unter: 
worfen. Die gemerbömäßigen Vermittler folder 
Gefchäfte müflen jede Operation in ein vom Bräfi: 
denten ober einem Nichter bed Handelögerihts zu 
vifierendes Verzeichnis eintragen und dies auf Ver⸗ 
langen vorlegen. dar Reporigeſchafte beträgt der 
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Stempel die Hälfte (Gefe vom 28. April 1893). 
Außerdem unterliegen die Wertpapiere der Steuer 
von beweglichen Werten, bie 4 Proz. beträgt. 
alten hat eine Uni fteuer ahnlig dem franz. 
Abonnement, die 1,20 Lire für je 1000 Lire des emit- 
tierten, nad dem durchſchnitilichen Kurswert des 
vorangegangenen Jahres zu berehnenden Kapitals 
ausmadt. Bei Guslandilchen ellſchaften wird 
mur der für Geichäfte in Jtalien beitimmte Zeil des 
Kapitals in Anja gebrabt. Ferner wird von ven 
Borihußgeichäften der K: rlafien und ghnlicher 
Snfialien eine halbjäbrige Steuer von 1,20 Lire vom 
Zaufend erhoben. Die Chtubgenel über 
und über die an der Börfe abgefchlofienen 
umfäge haben einen feften Stempel zu zablen, er 
bei Taſſageſchaften 50 Cent. bei Beitgeichäften 2Lire 
beträgt. Der Gejamtertrag diefer Steuer war durch⸗ 
fchnittlih 1877—85: 3,5, 1888—89: 7,1 Mill. Lire. 
Litteratur.Cohn, Ein Wort zur B. n Jahr: 
Bude, für Nationalötonomie und Statiftite, 


Men: 


— en): Henn 7 1875); 
e zur technif 

en 3.3 \ derſ. Das —AX Be 
bir enfteuerge 0 Dana Sab)b0 Hei for Rationale 
Blonomteund tatijtite,, ee el ,1); Grimm, 
Das DBörfenfteuergefeg (in Ing" «Finan; yarhivn, 
IL, 1115 fg.); Hecht, Die Geſchafts ſteuer auf gu 

Tage 3 — 8 (6. Aufl, Stut 
1886); Puls, Die B. (3. Huf, :anlf. a. M. Boat: 
Berzot, d% Bhrke und die B. (Heibelb. 1880); 


Sceimpflug, Zur Reform der ‚Niterr. Börfenver 
tehröfteuer (Wien 1881). 
Kürjenterminbunben | Termingeihäfte. 
erein der Deutichen Buchhänd 
m Leipzig, ein am 80. April 
in der angejebenften Budhändier en Firmen, 
erftredt feine Wirtfamteit vornehmlih auf das 
Deutice Reich, Öfterreich-Ungarn und bie Schweiz, 
aber auch auf die ganye übrige Br Welt, ſo⸗ 
weit fid irgendwo mit bem beu itſchen Buchhaı 
Derfebrende Firmen finden. Am 1. Yan. 1898 zählte 
er 2732 lieben, welche 2976 Firmen vertraten, 
davon 2495 im Deutfchen Reich, 186 in Öfterreich: 
Ungarn, 127 in der Echweiz, 5 in Belgien, 5 in 
Dänemart, 31 in Srankeih, 1 in Griechenland, 
26 in Großbritannien, 14 in Holland, 21 in Ztalien, 
3 in Norwegen, 2 in Rumänien, 38 in Rußland, 
8in Schweden, 2 in der Türkei, 16 in Amerita, 
1 in an ;pten. 
iſt feit feiner Begründung der Mittelpunkt 
Be genoffenfchaftlihren Beſtrebungen des deut: 


ler 


Buchhandels. Nach feinen 25. Sept. 1887 ber 
|chlofjenen neuen Sagungen hat er zum Zwed: bie 
lege und Förderung des Wohis fowie die Ver: 
tretung der Intereſſen des deutſchen vuchhandeis 
und feiner Angehörigen im weitelten Umfange, ins⸗ 
ber die Schaffung und Unterhaltung von 
ten und —E behufs Erleichterung 
sverlehts und der Abreg⸗ 


deſondere al 
eek: 
gegenfeitigen 
nungen, die Seltftellun, rn jenein gültiger geſchaft⸗ 
licher Beitimmungen en Verkehr der Buchhändler 
untereinander fowie der — mit dem Publi⸗ 
tum Im Beug auf die Einhaltung der Büc) abens 
preife, bez. den von Ichtern zu gewährenden Rabaı 
die Veen ben ji en — für fin n 
eld, die Be Mr jenofjenfchal 
lihen Geiftes | in Drtd«, Ar —X und Kom⸗ 


miſſi onarvereinen, ſowie — 
en dieſer WA zum Een eakhen 


indel | Terbörfe räumlich nicht mei 





Wohles ihrer Mitglieder. Der B. wurde im Lauf 
ber Zeit von großer Bebeutung für Ordnung und 
Siderung des Buchanhleriichen lehrs in feinem 
So wurde 1891 eine Verlehrsordnung 
— on 1897 eine Reſtbuchhandels⸗Ordnung bes 
ſchloſſen. Befonders bat er ſich auch um die Entwids 
lung der! bezüglihen Geienaebung verdient gemacht, 
namentlich um das Geieh über Urheberrecht vom 
11 Sum 1870. Bur Oftermefje 1893 beſchloß er eine 
'gäorhnung (f. d.). 1891 errichtete er_ eine 
Austunftzftelle für Url jeber: und Verlagsrecht in 
Leipzig, 1893—94 amtliche Stellen in London und 
Neuyort zum Schuge des Copyright für die Mit- 
gliever des B, in England und ben Dereinigten 
Staaten. Er hat feinen Sig in Leipzig, ij 
noftenicoft mit jurift. Berfönlichkeit, {13 9 
in Vermögen von etwa 1301000 M. und eh 
vertreten burch einen aus 6 auf je 8 Jahre gewähls 
ten Mitgliedern beftebenden Vorſtand. An feiner 
Spige ftanden 1825 Karl Chr. — Vots dam 
1826/27 Dr. ger Campe, 1828/30 
Karl Dunder, Berlin; 1831/83 Si, ehe, Barth, 
veniig; 1834/37 The: heob. ‚Chr. Friedr. Enslin, Berlin; 
1888/89 Job. Chr. B. Mohr, Heibel berg; 1840/42 
Friede. Joh. Jrommann, Jena; 1843/45 Heine. Cr« 
bard, Stuttgart; 1846/48 ehr. Job. Frommann, 
Jena; 1849; ar! Ruthardt, 2 lau; 1850/51 Georg 
Neimer, Berlin; 1852/54 Rub. Beller, Hambur: 
——* Moriß Veit Berlin: asien 
drommann Jena; 1. 1 Hoffmann, Etutts 
is ; 1867472 Julius inne er Berlin; 1873/78 
—53 — erlin; 1879 ilhelm Herb, Dedlin; 
1880 Adolf Enslin, Berlin; 1881 mo Jagner, 


e Yang 1882/87 NbolfKröner, Stuttgart; 1888 Baul 
1 1825 gegründeter | Bar 


ten, Berlin; 1889/91 Adolf Krdner, Stuttgart; 
1892/95 Dr. Ebuard Brodhaus, Leipzig; 1895/97 
Arnold Bergftraeßer, Darmftadt; feit 1897 Earl 
Engelke, tuttgart. 

die lose st in Leipzig erbaute Buchhand⸗ 
hr außreichte, wurde 
1886—88 auf einem von der Stabt —R8 — 
ten Grunpftüd vom B. ein neues Gel 
Deutibe de Bubandlerhaun: € errichtet, "hohen 
IMU.M., von anfer um von Grohheim in Berlin 
erbaut. In demfelben befinden fich die Bureaus der 
Verwaltung des B. (Gejchäftsftelle, Rebaktion des 
«Börjenblattes», des «Buchhänblerabrepbuches»), 
ferner die dem Verein der Buchhändler zu Seins 

ehörige Beftellanftalt für buchhändleriiche 

— bie Bibliothet de& 8. und bie Sam: 
lungen des Gentralvereins für das gefamte Buche 





ewerbe (f. a An Katalogen der Sammlungen 
m egsien : «Verzeichnis der Sammlun, em Des 
tatalog der Bibliotbefs (Lpz. 1885), « 


zeichnis der buchhandleriſchen nid ie 
vers (ebd. 1897) und «Aus der Ex-libris-:Sammluny 
5 
aur Zeitber Bu—hänt wird am Sonntag 
Kaniate die ordentliche Hain ſammlung, in der 
auch allgemeine Angelegenheiten des Bir handeis 
beraten werben, darin abgehen, während an ben 
nachfolgenden Tagen ie der Rechnungen 
über die im vorhergehenden es; ten 
ſchafte dort Dorgenommen werben. Inregung 
von Dr. Eduard Brodkaus wurde a je, Heraus⸗ 
abe einer Geſchichte des Deutfi Buchhandels 
eſchloſſen und einer Hiſtoriſchen mmiion über: 
wieſen, die Friedt. Rapp die Bearbeitung übertrug; 
nad dem em Rapps 8 haben Alb. Kirchhoff und ver 
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Bibliothelar des B, 3. Herm. Meyer, den 1. Band 
der «Geichichte des eutfchen Bughandels (Epz. 


1886) heraus; Ießterm wurde auch 1891 die Boll: 
endung des Werles übertragen, die nad feinem 
Tode 1893 Dr. Dälar von Safe übernahm. Zum 
Eammeln wichtigen Materials erſcheint das «Archiv 
für Geſchichte des Deutſchen Buchhandels» (Sys. 
1818 fg., bi8 1897 19 Bbe.). Außerdem eriheinen 
noch im Verlage des B.: «Bubliationen des B. der 

Deutſchen Bud inbler» (2p3. 1874 fg., biß 1891 
8 Fe; eine «Neue Folge» derjelben "bildet das 
vorerwähnte «Archiv»); daB « Börfenblatt für den 


Deutfhen Buchhandelund die verwandten Geichäftd- b 


zweige⸗ (feit 1834), zeitweilig (1. Oft. 1894 bis 
30. Juni 1896) mit den «Nachrichten aus dem Buch: 
handel» für das Bublitum; das jährlich erſcheinende 
— des eutfchen Bud) andels⸗», begründet 
Schulz, 1888 vom B. angefauft. 
Moe "Seihii te des B. hänge eng mit ber Ge: 
jeichte des deutſchen Bodhand 13 (ſ. d.) zuſammen, 
eitdem Leipzig — — laß geworden war. 
Die eriten genoſſenſchaftlichen bungen, bie 
Im en zur ung des 8. führten, finden ſich 
on Ende des 18. Sabrh, AR — E. Rei — 
ee y ‚Jirma, Beidmanns Er Kr en Rei) —R e 
indete 1' eine «Buchhandlungs⸗ after, 
melde bie Belämpfung des Nachdruds zum Zwed 
hatte, aber eigentlih nur eine Scevfung im einfeis 
dan & Lofal: und Privatinterefie war. Aus dieſem 
zerfiel die aus 56 Wtglievern beſtehende 
Si fach nad) kaum einjähriger Eriftenz. Einige 
jehnte fpäter, 1792, wurden auf Vorſchlag von 
. Kummer in Leipzig die Mi mungen, 
melde bis dahin in den einzelnen Buchhändler: 
ölben vorgenommen wurden, in ein einziges 
tal, bad Richterſche Ra} ehauß, verlegt. Da aber 
diefes Haus zu einem Privathaufe umgewandelt 
murbe, fo hörte ſchon 2 Jahre fpäter die gemein: 
fame Abrehnung auf und es blieb beim alten bis 
1797, wo 6. Ch. Horvath aus Potsdam das wäh: 
tend ver Meßzeit nicht benugte Auditorium theo- 
logicum in der Univerfität mietete und dazfelbe als 
gemeinfames Abrechnungslotal feinen Rollegen zur 
Berfügung — Hier wurden unter Horvaths 
Vorſiß die Sreämungen ununterbrochen 27 Jahre 
lang vorgenommen, 





[us diefem gemeinfamen age 
Ihr auf der Borſe, wie man das A 
nannte, — —* —— 
— jen hervor. In der Oſtermeſſe 1802 brachte 


Hornath verſchiedene Vorſchlage, darunter einen 
jur Bilbung eines Music uifles, der ftreitige ragen 

entſcheiden — — 1804 regten ber: 
Fibe und Goſchen von Leipzig zur Ab: 
chaffung aller ipbräuche einen «Vertrag 
der Buchhändler 


über einige Segenftänne ihres 
ae an. Doc ohne großen Erfolg; denn die 
ſchlimmen Zeitverhältnifje, der Drud der Napoleos 
[Er Herrichaft, melde den Nürnberger Buch⸗ 
bändler Palm erihießen und R. 3. Beder (von 
Got! 3 einlerlern ließ, konnte nur lähmend auf den 
br einwirlen. &ıtt nad) dem zweiten Barifer 
— 1815 begann ſich der Buchhandel wieder zu 
jeben; aber ber von Napoleon ausgeſtreute Same 
des Mibtrauend A,geen den Buchhandel hatte auch 
in Deuiſchland aurgel getaht, und läftige Genfur: 
vorſchriſten erſchwerien den Betrieb. eits 1814 


wurde von den zur ftermeffe verfammelten Buch⸗ | ü 


Bänklern ‚eine Deputation gewählt, die beim Wiener 
tongreß für georbnete litterar. Rechtszuſtände ein: 





Börferat — Borfig 


treten follte; ihr Erfolg war ein Veriprechen, das 
lange nicht erfüllt wurde. Drei Jahre fpäter wurde 
ein über ganz Deutſchland Eee eter Verein 
geftiftet, wel. — von einem aus allen Brovinzen 
zujammengejebten Wahlaus| IH von Leipzig aus 
tet itde und den Zmwed hatte, auf die litterar. 
jebung einzuwirfen. Auch dieſer hatte feinen 
8, ET ein 8 Sr raten gegründeter Verein 
termefie 1824 hatte 
Er} F in Verbindung 
FR roaih von Potsdam und . Voigt von 
Weimar die Anregung gegeben, die! örfe, fc bis · 
Fa —S Fra — eh einer 
jentlichen Angelegenheit zu madıen. Der 
fand allgemeinen nen ei fall, und fo trat 30. raten 
der B. ins Leben. — Bol. Frommann, Geſchichte 
de3 B. (p3. 1875); Das alte und neue Buchhand⸗ 
lerheim (ebd. 1888); Pohle, Das deutſche Buchhänd: 
lertartell (Epʒ. 18° — 
Börferat, |. 


mar von I 


Reclam, beort im greis Gori des Gouverne: 
ments Tiflis in Ruſſiſch Translaulaſien, in 845 m 
Höhe, in einer Schlucht des Flufjed Kura und an der 
Anei bahn Micajlowo:B. der Translautaſiſchen 
ihn, hat Bolt, zwei ftark altaliihe Ducllen, 
Abnlic) denen von Vichy, und einen Landfik des 
— ten Fan Nitolajewitich. 
. Karl Frieht. Aug., Snduftrieller, 
* =. Ken 1804 zu ſreslau, wofelbft ver Vater 
jimmermann war, — ſich für das Baufach 
An und wurde 1828 auf das lonigl. Gewerbe: 
hut gu Berlin ‚gejandt, wo er bis zum Herbit 1825 
Hi trat dann in die Werlſtati der Mafchinen- 


bauanftalt von $. in Berlin ein und über: 
nahm die Lei der mit jener Anftalt verbundenen 
Neuen Berliner 


Hengiebenäi, die er bis 1836 führte. 
1887 errichtete er ſelbſt eine Raſchinenbauanſtalt 
Dicht nor dem Oranienburger Thore zu Berlin, die 
bei ihrer Eröffnung ungefähr 50 Arbeiter, 1847 be: 
reits an 1200 und 1864 an 1800 beichäftigte. In 
der B. ſchen Anftalt vie — die größten 
Eifenarbeiten ausgeführt, bie i mweſen Bd ind: 
jonbere im Sifenbabnhaufa, ;e in Preußen erf 
derlich waren. Namentlich beichäftigte Bike 
mit dem Bau von —A An 3. März 
wurde die Vollendung ber 500. und bereits 21. Er 
1858 bie der 1000. Lolomotive gefeiert, Außer allen 
übrigen zum Bau und Betriebe der Eifenbahnen 
natigen aſchinen und Sehnen Siefete das 
Etablifjement 1856 auch die ſauilichen 
ae rnafninen für die Berliner Wafferwer ke und 
1860 acht Baar Serifjspampfmafdinen für die Kas 
nonenboote der preuß. Marine. Zur Dedun, bes 
großen Eifenbedarf3 wurde ein eigenes großes Ci 
wert in Dioabit bei Berlin angelegt und 1850 en 
ame Seit Herbft 1850 ging auch die zu Moabit 
yene, früher der Seehandlungsfocietät gehörige 
Maſchinenbauanſtalt und Eifengiekerei durch Kauf 
an ®. fiber, die namentlich Dampfmafdinen und 
Dampfte| el formie auch die verſchiedenſten indu ⸗ 
iellen en baut und gegen 600 Arbeiter bes 
chaftigt. DB. ſiarb 5 Juli 1i He Den zu dem 
er einige Jahre vorher den Titel eines Geh. Kom: 
merpienratß erhalten. Die Leitung der — 
—— ber 
Augu Sutius 2 Ibert ®., geb. 7. März 1829 
in Berlin, über. Er baute nit nur dad Stamm: 
wert zu Berlin in ber Chauffeeftraße, fondern auch 
einen Teil des Moabiter Eiſenweris für den Lolos 


Borfigwert — Borftell & Reimarus 


motivenbau in großartigem Mafftabe um. Beide 
Werle waren, nachdem in Moabit die Lokomotiv⸗ 
„teflelwertftatt und Schmiede errichtet wurbe, im 
fande, bei einer Arbeiterzahl von 3000, 200—250 
otomotiven jährlich herzuftellen; 1875 wurde be 
reitd die Nummer 3500 vollendet. Um fi das 
Rohmaterial, al3 Kohlen, Roheifen, Schmiedeeifen, 
Stahl u. f. w., billiger herzuftellen, ließ 8. dad 
Walzwert in Moabit eingehen und ſchuf 1862 das 
Borjigmwerk(j.d., Bd. 17) in Oberſchleſien, zwiſchen 
Gleimig und Beuthen gelegen, ‚und vergrößerte die ſes 
feitdem fo, daß dort jährlih 4500000 Etr. Eifen 
und Stahl angefertigt werben. Dasfelbe bat mehrere 
Kohlengruben, vier Sodbien und ein Walz: und 
Hammerwert. Die Zahl der Arbeiter beträgt dort 
‚gegen 3000, von denen zahlreiche Zamilien in einer 
Pefondern ‚Kolonie, die mit Konfumverein, Bäderei 
und Schlachterei, Gafthaus u. f. m. verjehen ift, 
untergebracht find. B. ließ fi) durch Lucä in der 


Voßſtraße in Berlin ein prachtvolles Palais erbauen | 6 


(1. Zafel: Berliner Bauten II, Fig. 3). Er ftarb 
10. April 1878. Nach feinem Tode wurden ſamiliche 

jerte von einem durch den Verftorbenen eingefeßten 
Nadlaskıratorium bis 1894 fortgeführt, wo feine 
drei Söhne, Arnold (geft. 1. April 1897), Ernft 
und Konrad, die Verwaltung übernahmen. Die 
Zotomotivenbauanftalt in der Chauſſeeſtraße wurde 
1887 aufgehoben und nad) den beiden Moabiter 
Aabriten verlegt. Eine Vereinigung der beiden Ber: 
finer Werte zu einem einzigen großen Wert bei Tegel 
ift im Bau, womit eine nah den neuelten Fort: 
fchritten der Technik ausgeftattete Einrichtung vers 


bunden wurde, bie einen bedeutend ausgedehnten | Ke 


Betrieb geftattet. Auch auf den Vorfigwert in Ober: 
fhlehen And ‚große Erweiterungsbauten in Ausfüh: 
rung. Die Zahl der bis Juli 1895 gefertigten Loko⸗ 
motiven beträgt über 4500 Stüd. 

Borfigwert, |. Bv. 17. . 

Borfippe, aflyr. Barfib oder Barfip, Stadt 
in Babylonien, 12 km füdlic von Hillah, heute na⸗ 
mentlich durch die Ruine Birs-Rimrud tepräjen 
tiert (j. Babylonifcher Zurm und Rimrub). Die Tal: 
mupdilten haben hier die Stätte der Sprachvertoir: 
zung geruct, ‚Die Etymologie des Namens ift noch 
du ir Barfib findet ſich als ältefte Schreis 
bung aud Badſib, das in den aflyr. Nationale 
Wörterbüchern als «Das zweite Babel» bezeichnet 
wird. Dies ſcheint auf die enge Beziehung der Stadt 

u der nahe norböjtlich gelegenen Landeshauptſtadt 
on binzuweifen. Die Stabtgottheit von B. 
mar NRebo; bei den griedh. Schriftitellern werden an 
einer Stelle Apollon und Artemis erwähnt. B. war 
aud, wie ſchon Plinius bezeugt, eine Stätte der 
Gelehrfamteit. Man hat zahlreiche Keilſchrifttafeln 
aus der Zeit ber Achameniden gefunden, die fid) 
ausbrüdlid als leiten, von Originalen in B. 
bezeichnen. Eine bejondere Pflege jcheint die Aſtro⸗ 
nomie dort gefunden zu haben. 

Voröna. 1) Kreid im fübl. Zeil des ruſſ. 
Gouvernements Zicernigem hat 2808,5 qkm, 
185677 €., Ader: und Tabatbau. — 2) Kreisftadt 
im Kreis B., 139 km oftfüböftlic von Zihernigom, 
an der B. und an ber alten Boftitraße von Kiew nach 
Mostau, hat (1892) 11892 €., Bolt und Telegraph, 
in Garniſon da3 20. Infanterieregiment, 4 Kirchen, 
Gerbereien und Ölmühlen. un 

Borſod (fpr. berrihon), Komitat in Ungarn 
(f. Rarte: Ungarn und Öalizien), grenzt im 
N. an das Komitat Abauj:Torna und Gömör, im 
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D. an Abauj:Torna, Zemplin und Szabolcs, im 
€. und ®. an Heves und hat 8427,77 qkm, (1890) 
216 794 meijt kath. magyar. €. (8160 Deutiche, 
9738 Slowaten), darunter 82411 Evangeliſche und 
13880 Ssraeliten, und zerfällt außer der Stadt mit 
georbnetem Magiitrat und Dauptftadt Mistölc;(j.d.) 
infeh3Stublbezirke. Der Rordweſten iſt Aberwiegend 
gi irgig, nur der füddfil. Meinere Zeil eine Frucht» 
are Ebene. Hauptgebirge it das Bültgebirge (d. i. 
Buchengebirge) mit dem Bälvany (d. i. Gößenftein 
952 m). Das ſchonſte und breitefte Thal ift dad des 
Sajöflufies. Außer von diefem wird das Komitat 
nod von der Theiß, von der Bodva, Eger re 
dem Hernad ober Kundert bewaſſert. Interejlant iſt 
der Heijd (ober Hejö, d.i. Warmiwafier), der in feinem 
Dberlaufe nie gejriert, da er auß warmen Quellen 
entipeingt; B. wird feiner vielfeitigen Sruchtbarteit 
megen al3 Kleinungarn bezeichnet, da es fait alle 
Ejeugniſſe Ungarns in ſich faßt und ſowohl in 
ee des Getreidereichtums tie der Weine, des 
Obſtes und der Dlineralien zu den geſegnetſten Land» 
ihen gehört. Auch die Induftrie ift blühend, be 
jonders bie Gifen-, Stahl, Glas, Papier: fowie die 
blfabritation; das Komitat wird von wier Cijen: 
nlinien durchſchnitten. Die Straßen find eben» 
falls in gutem Zujtande. 

Borflhelen, f. Beien. 

Borftell, Karl Heinrich Ludw. von, preuß. Ge 
neral der Banaherie, gb. 30. Dez. 1778 zu Tangers 
münde in der Altmart, trat 1788 in das von feinem 
Vater befehligte Küraffierregiment von Jlom, zeich⸗ 
nete fi 1798 in den Hladten bei Pirmaſens und 
taiferölautern aus und fam 1799 zu den Garde 
du Corps, bei welchen er als Major 1806 die Schlacht 
bei Auerftebt, den Rüdzug nad Preußen und den 
ldzug von 1807 mitmachte. Nad dem Zilfiter 

jeden wurde er Mitglied der Kommiſſion für die 
Srgantfatton des Heer3, in ber er die ‚getreten 
der Kavallerie ſehr lebhaft vertrat, Flügelapjutant, 
1809 Dberft, 1812 General und Sejehlähaber in 
Bommern, mo er mit großer Entichlojienheit den 

igenmächtigteiten der in Schwediſch : Pommern 
ſtehenden Franzoſen entgegentrat. B. wurde 1813 
unter Yords Befehl geftellt und nahm nad) Ausbruch 
des Krieges zuerft am Xrefien bei Mödern unweit 
Magdeburg 5. April den ruhmvoliften Anteil, ftieß 
um Büloroihen oros, trug irtjam zum Siege von 
;roßbeeren bei und fül i Dennewig vurh fein 
Gingreifen gegen ben Befehl bie Entſcheidung her- 
bei. Bei Leipzig drang feine Brigade zuerit in das 
Grimmaifi Ar. 1814 ginger mit dem Bülowfhen 
Korps nad Holland und blieb, Generallieutenant 
eworden, mit 10000 Dann dort zurüd, um bie 
Sroberung der Riederlande zuvollenden. 1815erhielt 
er das preuß. 2. Armeelorps und organifierte das» 
jelbein Namur, als einige ſächſ. Bataillone in Lüttich 
meuterten. Blücher beauftragte B. mit ber Beftras 
fungderSchulvigen. B. mit der geforderten Strenge 
nicht einverftanden, gehorchte nicht, wurde feines 
Kommandos enthoben und mit mehrmonatigem 
ftungdarteft beitraft. 1816 wurde B. mit dem 
jenerallommando des 1. Armeelorps betraut, erhielt 
1825, um General der Kavallerie befördert, das 
Generallommando des 8. Armeelorps zu Koblenz 
und 1882 den Schwarzen Adlerorden. Auf feinen 
eigenen Wunſch warb er 1840 als Mitglied des 
Siaatsrats zur Dispofition geftellt. Erftarb 9. Mai 
1844 zu Berlin. handlung in Berlin. 
Borftell & Reimärus, 1. Ricolatihe Buchs 
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Borften, Haare, die fih Durch ger erade lan 
Sefbeitun Glafictätausgeidmen. echniſche Ber: 
wendung finden namentlich die 2. des (gahmen und 
wilden) Schweing, deren: Benugung zu Büriten, Pin: 
feln u. f. w. befannt ift. Am aeiäncen find die 
längs des Nüdgrats ftehenden Rammboriten. 

ie geringern von anbern Körperteilen, die Seiten⸗ 
boriten, werben von Büritenfabriten jo hergerichtet, 
daß folge aud zu Barſien und Beſen verwendet 
werben; hie ganz kurzen dieſer Seitenborften ſowie 
die fog. "Bolle, welche ſich beim Austämmen ergiebt, 
werden unter Pferdehaar geiponnen und liefern das 
hilligere Polſterhaar, finden teilweiſe auch, nad 
vorausgegangenem Kräufeln, ae Beide am 
Ausftopfen von Sattelliſſen u. und bei dei 
Maurern als bindender —X zum —E 
Man zieht die B. des wilden Schweins denen des 
zahmen, die aus nörbl. Ländern denen aus ſadlichern ( 
Gegenden, die von alten Tieren denen von jungen 
vor und \häpt ein weiße ober ſchwarze höber ald 
anderäfarbige. Gelblihe B. tönnen durch Bleihen 
mittelö ſchwefliger Säure heller gemadıt werden; 
auch Künftliche Färbung findet zuweilen ftatt; graue 
3. werden mittels Bleizuderd und ſtarken Kodens 
ſchon und haltbar ſchwarz gefärbt, deshalb aud 
viel mehr ſchwarze Bürften, wie 5. B. Wihäbür: 
ſten u. ſ. mr in den Handel fommen. Die mei: 
ten und beften B. fommen aus Rußland, Po: 
len, Ungarn und den Donauländern, weniger 
geimabte Sorten aus China und Oftinbien. i 
nfertigung der Bürften findet zuweilen eine Ver⸗ 
fäljchung der B. ftatt duch Einmengung ber ſtarlen 
lem deö Alvebanfs (f. d.), melde an Clafticität 
und Dauerhaftigfeit den B. weit nadjiteben. 
andere Surrogate aus dein Pflan; erreichen wie die 
Reiswurzeln, die Piafjaves und die Kotosnuß- 
fafer, werben in neuerer Zeit anftatt der B. in der 
fabrilationangewendet. Der Hauptmarlt für 
iſt Leipzig, wo nic nur zu den Mefjen der Ar: 
cite gehandelt wird und — England, Frankreich, 
Amerita u. ſ. w. Abſatz findet, fondern auch außer: 
dem jahrlich zwei Borſtenmarlte abgehalten werden. 
Die Einfuhr von B. im Deutſchen Reihe (intl. 
Borftenfurrogate) ift von 1610000 kg im 3. 1880 
auf 3086800 kg im 53.1896 geitiegen. Die Auss 
fuhr betrug im gleichen ‚Zeitraum 1462100 kg. Die 
bins Sa B. must 15—18 M. pro Kilogramm. 
fänle, |. Storbut (der Schweine). 
Socke | (Aulacodusswinderianus Tem.), 
Nagetier aus Süd: und Mittelafrifa von etwa 50 cm 
ellgrau gefärbt. 
etaria. 
{ Setaria. 


tilus und Tafel: 


f. Aristea. 
miden (Lepis- 
matidae), eine Familie der Thyſanuren (4.d.), Jiſek⸗ 
ten mit länglicem, ‚gewölbtem, mit metallglängen: 
den Schuppchen bededtem Körper, der hinten in drei 
Borften, eine län, ngere mittlere und zwei kürzere ſeit⸗ 
liche, austäuft: ie Sohlen fi her ka lang und borften= 
förmig, die Beine kurz, üftig. Die B. leben 
unter Steinen, in faul lem —8 in feudten Räumen 
menichliher Bohnungen u. |. I. me befanntefte 
Art iſt das Silberfi haen db. 
Borftenftachelfchiwein, |. Ietogeiiäneine 
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VBorftenträger, |. Schweine. 

ea (Chaetopoda), Orbnung der 
Pen elürmer (ſ. d.). Die überall und namentlich 
am Kopfe entwidelten Anhänge find fehr verſchieden 
(meift faden⸗ oder blattförmig) geftaltet und funs 
gieren teilweife ald Sinnesorgane (Fühler, Eirren 
am Kopfe) oder Riemen. Der äußerlich fihtbaren 
Gliederung de3 Leibes entfpriht aud bie innere; 
die einzelnen Metameren find durd häutige Septen 
(Diffepimente) voneinander getrennt. Den Kopf bil: 
den zwei Segmente, deren vordere als Kopf- oder 
Stirnlappen die Mundöffnung überragt. Die innere 
Drganifation entſpricht der der Anneliven im all: 
‚gemeinen. Rach der Zahl der Borſten unterſcheidet 
man 1) Bolydhäten ı (Polychaetse, Bielboriter), 
ausnahm3lo3 marine Formen, beren deutlich abge: 
[ ter Ropf mit wohl entwidelten Sinnesorganen 
ugen, Fühlern u. |. m.) außgeftattet ift. Sie find 
getrennten Geſchlechis: ie el jhlechtöprodulte wer: 
den zur Zeit der Reife durch die mentalorgane 
nad außen Before, Aus den Ciern ee 

mit Wimperfränzen auögeftattete Larven, die fi 
dur Metamorphofe in die Geſchlechtstiere um: 
bilden, Aud eine ungejhledhtlihe Vermehrung 
durch Querteilun feltener durch Knoſpunt — 
. Tal jürmer, $ig.33.) Ein Zeil der 

Bol: ehr an errantes, Erran: 
tia). Es gehören bier! er unter andern bie Rereiden 
(Nereldae), 3. Nereis pelagica der Nordſee 
(Fig. 2) und die Seeraupen (Aphroditidae), 
deren zahlreiche Borſten im Lichte oft irifieren und 





aan ‚en, fo bei Hermione hystrix my(%ig.15). 
Bieten tfigenden Bolydäten (Polychaetae 
luch sedentariae, Tubicolae), deren Körper oft in meh: 


rereungleicartige nie zerfällt, leben in felbft: 
gefertigten Nöhren und befißen im Umkreiſe der 
undöffnung fehr zahlreiche und zierliche Eirren zur 
Herbeihelung der Nahrung. Es gebtren hierher die 
Serpuliden (Serpulidae, Kaltröhrenbemohner), 
in allen Meeren zu Haufe, 3. B. Serpula vermi- 
eularis L. und Vermilia conigera (fig. 248 u. b, 
in ihren Röhren), Serpula eontortuplicata 6. — 
Meerwafler 1: Aquarium, Fig. 12); ferner die 
Terebelliden (Terebellidae), die ihre Röhren aus 
Heinen Fremdlörpern aufannmen eben . Tere- 
bella emmalina Quatref. (aus der I, — 
genommen, ſ. Tafel: Würmer, Fig.1i 
aller Meeresufer leben oft in ungel A He a 
Sanbwürmer (Arenicolidae), deren befanntefter 
Vertreter, der Pier oder gemeine Sandwurm 
(Arenicolapiscatorum Lamark, ig.25),alö Angel» 
föber dient. Dielen Bolyhäten fteben gegentber 
2) die Dligodhäten (Oligochaetse, Wenigborfter), 
deren Körper feinerlei Anhänge, und auf den nur 
ſchwach hervortretenden Parapodien auch mur we: 
nige, (meift zwei) und Meine, einfad geltaltete 
Vorften trägt. Sie find mitter und durchlaufen 
feine Verwandlung. Die Dligochäten leben teils im 
Sußwaſſer und vom Schlamme (Oligochaetae limi- 
cola), wie die Waſſerſchlangelchen oder Naiden 
B. Nails proboscidea O. Fr. Müller, 
Org Fer die 3% auch uͤngeſchlechtlich — Teilung 
fortpflanzen, ober fie leben in feuchter Erde (Oli 
chaetae terricolae). Der befannteite Vertreter Die‘ jer 
Erbwürmer ift ber gemeine Regen wurm; es ge: 
hört hierher u. a. der rote Regenwurm (Lum- 
bricus rubellus, Fi 2. (S. Regenwürmer.) 
Borftieftoff, Ei ftoffbor, BN, eine Ber: 
bindung von Bor und eh, entfteht beim 








Borſzezow — Bortnianftg 


Erhißen von amorphem Bor in Stidftoff oder Ams 
monialgad. Am leihteften erhält man ihm durch 
Glühen von Borar mit Salmial und tn Audgieben des 
mitgebilveten Ehlornatrium mit Wafler. Cr geht 
mit andern Körpern feine Verbindungen ein, 
hochſt —— gr Einwirkung von 
ten und voſen: nur bei Fehiden mit 
200° oder Schmelzen mit Baſen wird er zerjegt, in⸗ 
dem entweder Borjäure oder ihre Salze neben ents 
weichendem Ammoniatgag entftehen. Da in den 
Soffionen von Toscana (f. Borjäure) neben Bor⸗ 
fäure aud Ammoniat vortommt, fo hat man ver⸗ 
mutet, daß die Entftehung der doſe [bft mit den 

Dämpfen entweichenben Brodufteaufeine Zerjekung 
eines unterirdiſchen, im Bereich re 2 onng- 
keit rubenden Lagers von B. ihren fei. 

Borfzezsow (Ipr. FRA Fran 1) Besirkd« 

ıptmannfhaft in Galizien, hat FH gem 
1890) 106 755 (52 729 männl., 54.026 weibl.) €. 
darunter 16876 Ratboliten, 68.577 Oriech.-Unierte 
und 15862 Israeliten; 19788 Häujer, 26133 
Wohnparteien in 74 Gemeinden mit 168 Drtf af⸗ 
ten und 67 Gutäbagizten und umfaßt die Gericht: 
besizte 8. und Mielnica. — 2) Stadt und Sig 

der Bezirtöbauptmannihaft B., an einem Seiten- 
bache der Niczlawa, die parallel mit dem Sereth in 
den Dujeſtt gebt, auf einer geneigten Hochebene, 
ift Sig eines Vezirlsgerichts (617 qkm, 45 Gemein- 
den, 36 Drtichaften, 41 Gutögebiete, 64246 ruthen. 
€.) und hat (1890) 4331 meilt ruthen. E. bie Feld⸗ 
mwirtiaft treiben. Die Gewerbthätigteit ift zum 
Zeil in der — der Israeliten. 

Bor; —ãAA 6:Borfzek(fpr.djerbjo 
—& Badeort im ler Komitat in Steben: 
bürgen, in 882 m Höhe, in einem Hochgebirgsleſſel 
an dem zur Biftriciora (Rleine Biltrig) fließenden 
Bade B. nahe der rumän. Grenze, iſi hübſch an⸗ 
Er und bat (1890) Ya magyar. und rumän. 

Bolt und eine Glashütte. Die großartigen 
Mineralquellen wurden erſt 1830 entdedt. Eif 
Quellen, ſtarke allaliſch ers Eifenfäuerlinge, 
fpenden Teidlid) Mineraliafier; doch find diefelben 
nad Waflermenge, Gehalt und Temperatur von: 
einander ſehr verſchieden. In Bezug auf die Menge 
der Koblenjäure und niebrige Temperatur (9—11°C.) 
übertreffen dieſe Duellen alle ähnlichen Säuerlinge 
in Europa. Fünf dienen zum Trinten, vier zum Ba: 
den, und zwar werben fie bei Blutarmut und Nerven: 
leiden mit großem Grfolge gebraucht (etwa 600 Kur⸗ 
Ye Jahrli merben, Mill Flaschen Borfzeter 

Wafler verjendet. — Del. Meyr, Die Heilquellen von 
2 im Siebenbürgen (Kronft. 1868); Cheb, B. vom 
weutiſchen und nationalöfonomifchen Stand: 

Yan — 1873). 
auptftabt des Kantons B. 


Bort (for. bohr), 
im Arrondifjement iffet des franz. Depart. Corröze, 
rechts an der Dorbogne, an der Linie Eygurande- 
Merlined:Largnac der Orleansbahn, bat (1896) 
3197, ald Gemeinde 3878 €., Bot, aa, 
Steintohlengruben , Hut: und "Hanier vuhfẽ 
und lebhaften Handel. In der Nähe die «Drgued 
de B.», prismatifche, bis 100 m hohe und 5 m dide 
Bafaltfäulen. 

Borten oder Borden, |. Bortenmeberei. 

®Bortenweberei, die induftrielle Thätigteit, 
gurch die alle Arten von Borten (ftarke, dicht 
dewebte Bänder, die zum Befehen oder Einfaflen 
dienen) hergeftellt werben. Nach den Hauptmates 
vialien untericeidet mar im weſentlichen Gold⸗ 


ſer 
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und Siberborten, wollene und ſeidene Borten, nach 
ber Art des Betvebes ‚glatte und geı # mufterte Borten. 

Das zu ven Gold: und Silberborten vers 
wendete Gold» un Silbergeipinft wird erzeugt, in⸗ 


if dem man einen Kernfaden 5 ein Rob| feiden« 


oezwirn —— mit 2a! lättetem Gold⸗ 
oder Silberbraht) umwindet et innt, plattiert). 
Die hierzu gebräudjliche FR le (Diefelbe Na 
ſchine, die der Herftellu anfen und 
Gimpen, des Seidenftramins ı An ähnlicher Poſa⸗ 
mentieriaren benußt wird) enthält 8— 

b. fie it be dafür Ka fo viele Fäden gleich⸗ 


beein indet 
ir sie: einer an yon der er fi aße, 
wie die Arbeit fortſchreitet, ahrolit, um ſich na« 
vollendetem ül Ba "auf eine andere Spule 
au urollen. Ye nachdem echte oder unechte (lehtere 
ee ‚ober lyoniſche) Gold» und Silber 

hörten t werben follen, wird für das Ger 
fpinft echter zu unechter Gold: oder —Aã 
‚verwendet, Bei den ſog. Atlasborten befteht 
Kette und Einſe meift ı ganz aus Gefpinft, dad 
in der Art deö fünfe, fe * ‚fieben» oder achtbindi« 
gen Atlas verwebt ‘ft. _Bei allen übrigen er 
und Silberborten ift die Kette der echten ftet3 Seibe, 
die der unechten dfterd gezwirntes Leinen: oder 
Baummollgarn, während nur der Einfchlag Metall 
geſpinſt 5*— (in jedem Fall muß bie Kette wie 
der Faden im Gefpinft für Silberborte weiß, für 
Goldborte gelb fein). Das fhönfte und toitbarfte 
aa Sabritate find die Treffen, deren charalter 

riftifhes Merkmal darin befteht, daß fie auf beiden 
Seiten dasſelbe Mufter zeigen und nirgends bie 
Kette deutlich fichtbar ift. Von den eigentlichen 
Treſſen unterjheiden da die Stidertrellen das 
durch, daß auf der rechten Seite das die Flache faſt 
ganz einnehmende Mufter von Gold oder Silber in 
Seidengrund_erfheint, die linke da⸗ agenen dasjelbe 
Mufter von Seide in Gold: oder Gil grund zeigt. 
— In den Berfonenwagen der Eifenbahnen, wie 
aud) in den Perjonenwagen für gewöhnliche Stras 
fen werden zum Sufziehen der Fenfter mit Vorliebe 
iwollene Borten (Bagenbozten) vermenbet, here 
echte Seite en Da von gezogenem (ungejhnit- 
tenem) Sammet auf Ripägrund enthält; zu Erzie⸗ 
lung größerer Feftig en eine ſolche Borte mit 
einem —E —— zuſammengenaht. 

Schmale Tapezierborten ſowie unechte Gold: 
und Gilberborten werden auf dem Mahiſtuhl (. 
er oe oder aud auf dem Kraftſtuhl (dem 
mechan. Webitupl für Elementartraft), alle teuern 
Gattungen dagegen auf dem Bofamentierftuhl, mit 
oder ohne Sie der nit Brlanenr gewebt. 

Po jamente terie. 


—e— en der ſchott. Grafſchaft Edin⸗ 
burgh, 15 km it me . von Edinburgh, hat 1740 E., 
eine Ruine der Burg Bortbivid:Caftle, warZufluchts: 
ort von Maria Stuart und Bothwell (1567) und Hei⸗ 
mat deö en Seidigticreibeng Robertion (1721 — 93). 

Bortmi I, Dimitri, ruſſ Kichentomponift, 
geb. 1751 zu Ol tom i in der UI ine, war Schüler 
von Galuppi in Beteröburg, folgte vieſem Im 
na Stalien, wurde 1779 zum talfert Rapellmeif 

ter&burg ernannt und ftarb 9. DE. 1825. D 
Weieröburger ‚Hoftirhenchor gab er eine neue [3 
ftalt, indem er die beften Stimmen des Landes 
mählte und die Zahl der Sänger bedeutend Yen 
größerte. Durch B. erhielt diejer Chor die kan te 
riſche Bedeutung, die er fi bis jet bewahrt hat. 
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Für_denfelben fchrieb B. feine beiten Were, gegen 
50 Bialmen zu vier bis acht Stinmen und fonftige 
Mufik für die Liturgie der griech. Kirche. Mehrere 
feiner fangbaren, ausdrucsvollen Werte, in denen 
die Altvenetianiiche Tonfchule eine felbftändige Fort: 
fegung gefunden hat, find über Rußland hinaus ver- 
breitet und haben feinen Namen betannt gemadt, 
Am puhalen begegnet man feiner «Dorologier. 

Bortſchala, Fluß, Boriſchalinſher Kreis, 

Vorticalinfcher Kreid, Kreis im jüdlihften 
Zeil des Gouwernements Tiflis, im ruf). Trans: 
Tautafien, benannt nad) dem FluffeBortihala, der 
durd den Chram rechts in die Sura mündet. Der 
Kreis wird von Auslaufern des Kleinen Kaulaſus 
in drei Hochebenen geteilt, von denen die am der 
Bortichala gelegene Bortihaliniihe Ebene 
ſehr fruchtbar iſt. Er umfaßt 6758,3 qkm mit 
106 534 E. darunter 34123 Armenier, 33382 Ta⸗ 
taten, 17815 Griechen, 5948 Ruſſen, 384 Ösorgier, 
1471 Deutihe (die Kolonie atbarinenfe db). 
Hauptbeihäftigung find Aderbau und Viehzucht. 
Auch Wein, Tabak und in neuefter Zeit Baummolle 
werben gebaut, Mittelpunkt der Verwaltung ift 
das Dorf Bolfchije Shulawery, mit Poft und 
Zelegraph. Der Kreis wurde 1880 aus dem Kreis 
Tiflis ausgeſchieden. 

Borugung (Burgu, Borgu, Borku) oder 
Buffang, ausgedehnte Landſchafi von 30 Tage: 
reifen Länge und von 11 Tagereifen Breite, unter 
10° nörbl. Br. weſtlid vom N iger, ‚wifhen Gurma 
im R., Gando und Jauri im D., Nupe im S. und 
Gurunfi im W. S, Karte: Guinea.) 8. ift eine 
Tanggewellte, unfruchtbare Ebene, bevedtmit grauem 
Sranit. Die Bewohner, wahrſcheinlich berber. Ab: 
tunft, weber Heiden noch DMohammebaner, bilden 
eine tapfere Räuberbande, bie ftet3 den Fulbe und 

chomeern unbezwinglich fi erwieſen. B. hat 
nur Bedeutung für die Hauflaftaaten als Durch⸗ 
zugägebiet nad dem Volta. Wichtige Orte find 
Buflang_am Niger und die Refidenzitadt Nikki. 
Mungo Bart war der erite Curopäer, der das Land 
betrat; Clapperton berichtete zuerft ausführlich über 
Landſchaft und Volt (1826); nach ihm Flegel (1880), 
der jedoch nur die Ufer am Niger bereifte. Erſt der 
Wettbewerb von Deutihen (Gruner), Frangoſen 
(Decoeur) und Engländern (Lugard) bewirite 1895 
eine genauere Dureporfänung des Gebietes. Im 
deutich-frang. Togoablommen wurde der Weften von 
3. Deutichland zugeiproden. 

Boruffla (neulat.), Breußen; Boruffomanie, 
übertriebene Vorliebe für Preußen, Preußenjucht; 
Boruffophobie, Breußenfurdt. 

Bory, bei botan. Ramen Ablürzung für J. B. 
Marcellin, Baron Bory de Saint-:Bincent (.d.). 

Bory be Gaint- 
Hang), Jean Baptifte Marcellin, Baron, franz. 
Naturforicher, Militär und Bolititer, geb. 1780 zu 
Agen, zeigte früh große Neigung für die Natur: 
wiſſenſchaften und wurde 1798 dem Kapitän Bau⸗ 
din auf deſſen Entdedungsreiſe nad Auftralien 
beigegeben, trennte ſich aber unterivegs von dieſem 
und befuchte bis 1802 bie meiften der zu Afrika 
gehörigen Infeln im Indiſchen und Atlantiſchen 
Dcean. Die Refultate feiner Reife legte er in den 
beiden Echriften «Essais sur les lles fortunees de 


Yantique Atlantide, ou precis de P’histoire g6ne- , Mündung, 
rale de l’archipel des Conaries» (Par. 1803) und ' Sarin. He 
jes 1les des ‚ ungefundes Klima, (1881) 6696 €, Boft, Telegraph, 


«Voyage dans les quatre principale 


ineent (ſpr. häng wäng⸗ 
barten Gemeinde Wolanta betreibt Die Soeists fran- 
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nieder. Nach feiner Rüdkehr trat er ala Kapitän 
in bie franz. Armee, wohnte’den Schlachten von 
Ulm und Aufterlig bei, ging 1808 nad Spanien 
und ward dafelbit Militärintendant beim General: 
fabe des Marſchalls Soult. Nach Napoleons Rüd: 
hr 1815 diente er als Oberft, mußte als Anhänger 
Napoleons infolge des Dekreis vom 17. Jan. 1816 
auöwandern und lebte in Aachen und Halberftabt, 
dann in Brüffel, wo er mit van Mond die «An- 
nales des sciences physiques» (8 Übe., 1819—21) 
berausgab. Auch, min er ein Werk über die 
unterirdifchen Steinbrücdhe in dem Kaltgebirge bei 
Maftriht u. d. T. «Voyage souterrain» (Par. 
1821). Nach feiner Rüdfehr nach Frankreich 1820 
wirtte er an ben Journalen der liberalen 
tel, trat 1829 an die Spige einer wiſſenſe 
lichen Erpedition nad, Moren und den Epkladen, 
redigierte dann das offizielle Wert über die «Ex- 
ition scientifique de Mor&e» (3 Bde. mit Atlas, 
r.u.Straßb.1832 fg.) und verfaßte felbft ie botan. 
Abteilung deöfelben. Mit Chaubard gab er die 
«Nouvelle flore du P&loponnöse et des —S 
ee, mit Rupfern) heraus. Biel Aufmert: 
jamteit erregte B. durd die Schrift «L’homme, 
essai zoologique sur le genre humain» (3. Aufl., 
2 Bde. Bar. 1836). Auch bearbeitete er für Dur 
perrey3 «Voyage autour du monde» die Krypto: 
‚amen (Bar. 1828, mit 39 Aupfern). Fernet be: 
jorgte er die Redaltion des «Dictionnaire classique 
de Vhistoire naturelle» und übernahm 1836 bie 
oberfte Leitung der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, 
welde die franz. Regierung nad) Algier abjendete. 
Nachdem er feine Aufgabe gelöft hatte, kehrte er 
nad) Paris zurüd, wo er 22. Dez. 1846 als Oberft 
ef Ser in ber öfter. Bezirköhaupt- 
rvfiaw in der Bezixlshaupt 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirt Drobol in 
Galizien, am ndrdl. Fuße der Karpaten, 10 km ſüd⸗ 
ih von Drohobycz, an der Zweiglinie Drohobycz⸗ 
B. (11,6 km) der Öiterr. Staatsbahnen, hat (18%) 
9886, ala Gemeinde 10424 (1869 dagegen nur 
4956) meift deutſche E., und liefert den größten 
Zeil des galiz. Petroleums und Erdwachſes (zo: 
terit). Das Olfeld von 2. liegt unmittelbar am 
Fuße der Karpaten, an einer nur wenig über die 
Ebene ſich erbebenden Terrafie, und ift von Zau: 
fenden von Schächten durchibchert, die meiſt nur 
7—8 m voneinander in unvolltommener Weile und 
hochſtens 36 m tief eingetrieben werben. Das Noböl 
‚gleicht dem canadiſchen, während das weſtgaliziſche 
in feiner Güte dem pennfylvanifchen faſt gleidhiteht. 
Die Ausbeute des Petroleums hat nachgelaſſen, da: 
gegen ift die des Dzokerit im Aufichtounge begeifen, 
ſeildem ſich die Induftrie des Erdwachſes zur Kerzen: 
fabrilation (Gerefin) bemädtigt hat. In der benach⸗ 








gaise d’exploitation de Pétrole et Ozokerite die 
Gewinnung beider Stoffe in großartigem Maßftabe. 

Boryftheues, altgrieh. Ramedes Dnjepr(j.d.). 

Bory| , 1. Garny Dunajec. 

Boss (lat.), das Rind. 

808, Hieronymus, nieberländ. Maler, ſ. Boſch. 

Bofa, Hafenftadt im Kreis Oriſtans der ital. 
Provinz Cagliari, auf der Weſtſeite von Sarbinien, 
rechts am Kemo: oder Boſafluſſe, unfern feiner 
an ber Linie B.::Macomer:Nuoro der 
benbahnen, ift Siß eines Sildefe, hat 





© 
mens S’Afrique» (3 Bde. mit Atlas, ebd. 1804) | Wein: und Dlivenkultur, Rorallenfiicherei. 
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‚Bofancze (jpr. -antiche), Grengort in der Buko⸗ 
wina, j. Sugama. 

Boſau, ehemals Buzu, Dim olbenburg. 
Fürftentum Lübed, am ſond des Vidner 
Sees, Viſchofsſee genannt, hat (1890) 2108 evang. 
€. und ift, eins der älteften und geſchichtli 
merkfwirbigften Dörfer des alten Wagriend. Im 
10. Jahrh. begann bier ſchon die Einführen des 
Chriſtentums. Später ſchentte Heinrich der Lowe 
das Dorf Buzu dem Biſchof Vieelin, der ala Apoſtel 
der Wenden aufs neue das Chriftentum einführte 
und 1152 eine prächtige Kirche aus Granitquadern 
baute. Sein berühmter Schüler Helmolo (f. d.) war 
bier Geiftliher. Hier ftarb auch der Biſchof Ge: 
told (1165). [ouife Geertnuida. 

Bosboom · Toufſaiut, |. Touſſaint, Anna 

Bodcan Almogaver, Yuan, ſpan. Dichter, 
‚eb. gegen 1493 zu Barcelona, ftammte aus einem 
alten adligen Geſchlecht und erbielt eine jergtältige 
Erziehung. Er diente einige Zeit ald Soldat in den 
‚Heeren derdinands des Ratholiihen und kam 1519 
nad Granada an ben Hof Karla V. defien Gunft 
er erwarb. Nach 1520 leitete er die Erziehung des 
‚Herzogs von Alba. Später lebte er au Barcelona 
und ftarb im April 1542 zmilchen Berpignan und 
Gerona, wo er ſich mit Herzog Alba aufbielt. Dur 
Andrea Navagiero, einen ital. Seiehnten und Ge 
fandten der Nepublit Venedig am Hofe Karla V. 
zu Granada, ward B. U. 1526 veranlapt, ftatt der 
caftil, Formen den Elfjilbfer ital. Art und deſſen ſtro⸗ 
phiſche Bindung zum Sonett, zur Terzine und zur 
Ottava rima im Spaniſchen zu verſuchen; letztere 
führte er mit der anmutigen Schilderung der Höfe 
der Liebe und ber Sieh it, «Allegoria», ein. 
Sein Freund Garcilafo ſchloß ſich mit überlegenen 
Zalent dieſer Neuerung gleich an, fo daß beide als 
Begründer ber ital, Schule in Spanien zu betradten 
find. In feinem dem Mufäus nachgebildeten er: 
‚ählenden Gedicht «Hero und Leander» bediente ſich 

A. wohl querit in Spanien reimlofer Berje. Seine 
Gedichte, herausgegeben u. d. T. «Las obras de Bos- 
can y algunas de Garcilasso de la Vega» (1543) von 
der Witwe, erlebten im 16. Jahrh. 21 Ausgaben 
(neue von Knapp, Madr. 1875); 1567 arbeitete fie 
Sebaftian de Cordoba Salzebo ins Beiltice um. 
Bon jonftigen litterar. Arbeiten ift die Überjegung 
von Gaftigliones «Cortegiano» (1533; neuefte Ausg, 
Mabr. 1873) erhalten. 

Bofch, Ernit, Maler, geb. 28. März 1834 in 
Krefeld, bildete fi in Weſel beim Hiftorienmaler 
cher und ftubierte 1851—57 auf der Alademie zu 
Daſſeldorf. Seine Bilder beziehen ſich auf das Tier: 
leben, Jagd, Waldleben und das Landvoll. Zu 
nennen find: Schmuggler im Kahn (1854), Verteir 
digung eines Blodhaufes aa idianer (1866), 
Zigeumerbande im Dorf. Aluſtrator hat er 
aHermann und Dorothea», den «gliegenden Hollän- 
der» und Märchen behandelt, fpäter ſich jedoch gänz« 
lich dem Porträtfach zugetvendet. 

Boſch (oder Bo8), Hieronymus, eigentlich var 
Aten, niederländ. Maler, geb. zwiſchen 1460 und 
1464 zu Herzogenbuſch (Boich), daher ſpater B. ge: 
nannt, geft. dafelbft 1516. Er ſcheint einen großen 
Zeil feines Lebens in Spanien zugebracht zu haben, 
wo feine Gemälve fehr gefucht waren. Seine Arbei- 
ten, wie Die Marter der Verdammten in der Hölle, 
& —* ung Bee —— —EX L 

jemi ‚alerie zu jel), find faft jämtli ⸗ 
——e —S— — moskraft, doch 





find fie oft in gluhender Färbung und mit vielem 
Humor ausgeführt. Bilder won ihm befinden ſich 
außerdem in Madrid, Wien, Antwerpen. 

Iofch, Hieronymus de, holländ. Philolog und 
lat, Dichter, geb. 28. März 1740 zu Amfterdam, war 
anfangs Apotheker, dann Stabtjefretär in feiner 
Bett Unter Koni— Lubioig, dem Bruber 
Napoleons, war er ae des Fönigl. Inftitutz 
Für Wifienihaft und Künfte und wirkte als Kurator 
der Univerfität zu Leiden viele Jahre hindurch ſehr 
einflußreic. Sr ftarb 1. Juni 1811 zu Leiden. Seine 
«Carmina» und «Poematan» eridienen zuerjt in 
Amfterdam (1780; dazu «Appendix», Utr. 1808). 
Sein Hauptwerk iſt die nicht vollendete «Anthologin 
Graeca» mit der vorher ungedrudten metriihen 
Üiberjegung de3 Hugo Grotius (4 Bde. Utr. 1795 
—1810; 5. Bd. von van Lennep ebd. 1822). 

of, Graf Joh. van den, niederländ. General: 
Tieutenant und Staatöminifter, a. 2. debr. 1780 
zu Herwynen bei Bommel in Geldern, ging 1797 
als Lieutenant in holländ. Dienften nad Indien, 
wo er bi3 zum Oberſten aufftieg. Wegen Arviftige 
teiten mit dem Generalgouverneur Daendels nahm 
ee. 1810 feinen Abſchied und kehrte im Nov. 1813 in 
fein Vaterland zurüd. Hier wirkte er für die Wie- 
derheritellung de3 Haufes Dranien und nahm dann 
von neuem al3 DOberft Dienfte. Bei der Rudlehr 
Napoleons 1815 leitete B. die Verteidigung von 
Maaſtricht, infolgedeflen er zum Generalmajor bes 
fördert wurde. Nach dem Frieden entwidelte er 
eine energiicdhe Thätigfeit für die Degrünbun einer 
Geſellſchafi zur, Einrichtung von Armentolonien, 
vie auch 1818 in großartigem Umfange und mit 
bedeutenden Mittel zu jtande tam. Cr jelbft richtete 
die Kolonie Frederiksoord ein. Nachdem B. 1827 
ala Generaltommiljar wieder nad Indien gefendet 
worden tar, wurde er Ende 1830 zum General: 
gouverneur des niederländ. Dftindien ernannt, Al 
folder führte er auf Java das fog. Rulturfgftem ein, 
welches die Wirtfchaft der Niederländer dort lange 
beherrſcht hat und zum Zeil noch beherricht. 1834 
tehrte er nach Holland zurüd, übernahm das Miniſte⸗ 
rium ber Kolonien, trat 1839 in Nubeftand, wurde 
in den Örafenftand erhoben und ftarb 28. Jar. 1844 
auf feinem Landgute zu Bois de la Have. 

Bofchkat, Serval,f.Luhsund Tafel: KahenJ, 


Fig. 4. 

dh ichung/ die Neigung der Erdoberflache zwi⸗ 
schen einer, höher und tiefer liegenden Ebene im Ge: 
lände. Die natüirlihe 8. tan ftetig, konlav, 
tonvex ober gemiicht, auch terraffiert fein und be 
einflubt die Geländebenugung durch Truppen bes 
züglih Gangbarkeit, Überfihtlichkeit und Yeuer: 
beftreichung. Neigungsmintel bis 5° find feiner 
Waffe hinderlid, bis 10° ift noch ein Zufammen: 
wirfen im Gefecht möglich, bis 20° kann Infanterie 
ſich in geſchloſſener Formation noch bewegen, bis zu 
hochſtens 45° Schügenlinien mit Mühe; Abhänge 
über 12° find von Artillerie nicht mehr frontal zu 
beftreichen. Der untere Teil tonverer B. liegt unter 
der Rafanten, alfo im toten Mintel. Künftlihe 
B. dürfen, wenn dem Gegner zugewendet, feinen 
größern Neigungswinel befigen, als ber natürz 
lide Böfhungswintel (d. i. der Wintel, nah 
dem. vie Ioder aufgefchüttete Mafie ih abböfcht) 
angiebt, deshalb giebt man ihnen beim Feſtungs⸗ 
bau auf Im Höhe 1,.5—1,5 m Breite und nennt 
dies °,: bis . fache Anlage (Verhältnis der Breite 
zur Höhe). Größere ala ganze (,) Anlage nennt 
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man flache (*),, % „ieinere Reile Kinlage Ch 4,1). 
Die innern D. erhalten möglichft fteile Anlage, wi 
fie durch Abftehen de3 gewachſenen Bodens (bei 

Be) ausführbar ift, bei Anſchuttun⸗ 
gen durch Velleiden mit Kopfraſen (flach aufeinan- 
der gelegte Rafentafeln), Mauerwert oder Stein 
padung (Steinbekleidung), ‚geldinen und 
Strauchwerk ermöglicht wird. . von großer 
Höhe werden der Tann fehigteit wegen mageredhte 
Abſatze (Bermen) eingel altet. Die innere B. eines 
Grabens nennt man Es karpen⸗, die äußere Konz 
tereötarpenköf ung. 

Unter Waſ iegembe®. werben feta finder 
‚angelegt, auch ift durch Befeftigung ihres Fußes unb 
Bepflanzung des vom Waſſer berührten Teiles mit 
Beiden der Abipülung entgegenzuarbeiten. 

Bölchungsmafftab, |. Terrainzeihnung. 

Böldungemefler, theiniider, 1, Ranfel 

ungömefjer, theiniſcher, f. Rapiel: 
quabrant. s ſtarlicher B bde 

Boſchungswiutel, |. Terrainzeihnung; na⸗ 

Sosco. Bartolommeo, Taſchenſpieler, geb. 
7.Jan. 1793 in Turin, machte 1812 im franz. Heere 
den Feldzug nad Rußland mit, wurde friegögefan: 

en und nad) Eibirien gebracht, wo er burd feine 
ubertünfte —3 — erregte. 1814 ausgeweg ſelt, 
durchreiſte er 18 Jahre lang unter Ausübung feiner 
Künite: pa und einen Zeil des Orients. Cr ftarb 
6. März 1863 in Oruna bei Dreäben. — Sein Sohn 
Carlo war ebenfall3 ein bedeutender Tafchenfpieler. 

Bo8coreäle, Stabt im Kreis Caftellammare di 
Stabia ber ital. Provinz Neapel, am ſadoſil. Fuße 
des Befund, an der Linie Cancello:Gaftellammare: 
ZTorre-Annunziata-Gragnano de Mittelmeerneges, 
bat (1881) 5697, ald @emeinde 8756 €. und oh 
Berühmt wurde ber Ort neuerdingd durch einen, 
bei Auögrabung einer röm. Billa entvedten groß: 
artigen Silberfund, der 1895 als Gefchent des 
Baron Eomond de Rothſchild in den Louvre zu 
Baris gelangte, Er beftebt aus 40 größern Stüden 
(barunter 2 Schalen, 4 Becher, 2 Rannen, Taſſen 
u. ſ. w) und etwa 100 Heinern Stüden; er ftammtjehr 

ſcheinlich aus dem 1. Jahrh. n. Ehr. und ftellt 
ſich dem Hildesheimer Silberfund ergänzend an die 
Seite. — Bol. Th. Schreil Die alerandrinifche 
Toreutit, Unterfucungen über vie grieh. Gold: 
ſchmiedekunſt im PBtolemäerreihe (in Bd. 14 der 
«Abhandlungen der Königl. Sachſiſchen Geſellſchaft 
der iftenfhaften», £pz. 1894). 

Bodceotrecäfe, Drt im Kreis Caftellammare bi 
Stabia der ital. Provinz Neapel, am Süvabhang 
des Befund, Hat (1881) 5132, ald Gemeinde 9782 €., 
Popum Zelegraph. 

Zoscovich (Ipr. -witih), Roger Jof., Mathe: 
matiter und Aitronom, geb. 18. Mai 1711 zu 
gufa, trat frühzeitig in den Sefuitenorden und 
wurde 1740 zum Lehrer der Mathematit und Phi⸗ 
lofophie am Collegium Romanum ernannt. Im 
Auftrage des Papſies maß er 1750—53 im Kirchen: 
ftaate einen Grab des Meridians. Geit 1760 be⸗ 
teifte B. England und Kae die Türkei, die 
Donauländer, Bolen, kehrte dann über Deutihland 
nad Stalien zurüd, erhielt 1764 eine Brofefjur in 
Bavia, ging aber bald nad) Paris, Später le 
in Mailand und betrieb die Errichtung der Stern: 
warte bei dem Brera-Rollegium, zum Zeil auf eigene 
Koften. Nach Auflöfung des Jeſuitenordens 1773 
ging er nach Paris und erhielt vom Könige ein Jahr: 
‚geld non 8000 Livres und ben Titel eines Direitors 





Böoſchungsmaßſtab — Böſe 


— bei der Marine. Doch fand er ſich bald 
durch Anfeindungen dAlemberts und anderer ray. 
Gelehrten bewogen, fein Amt mieberäulegen: . 
wandte fih nun nad ano, wo er die Ausgabe 
feiner Werke bejorgte, 30g fih dann nad Mailand 
urüd, verfiel in Wahnfınn und ftarb 12. Febr. 1787. 
Ra Brera-Balaft wurde ihm ein Denkmal errichtet. 
Inter feinen zahlreichen ten (5 Bde. Baflano 
1785) ift die Schrift «De expeditione ad dime- 
Sendon duos en an (mit nl, 
om 1755; franzdſiſch mit Bufägen des faſſers, 
Bar. 1770) bemertenswert. Einen Teil feiner dieiſe 
beſchrieb er im «Journal d’un voyage de Constanti- 
nople en Pologne» (Bar. 1772; italienisch Aalanı 
1784; deutich Lips. 1779). ®. verfaßte auch ein 
Lehrgedicht «De solis et lunae defectibus» (Lond. 
1764; frangöfifc vom Abbe de Barruel, Bar. 1779). 
Bofe, Jul. Friedt. Wilh., Graf von, preuß. 
General der Infanterie, geb. 12. Eept. 1809 zu 
Sangerhaufen, war von 1821 ab Bage am Hofe 
zu Weimar, trat 1826 in das zu. 26. Infanterie 
tegiment ein, wurde 1829 ter und befuchte 
1832— 35 die Allgemeine Kriegöichule. 1885—52 
wurde B. als Adjutant, zulept im Generallommando 
des 4. Armeelorps, verwendet, war dann nahezu 
ein Jahr Compagniechef im 27. Infanterieregiment, 
wurbe 1868 al8 Major in den Beneralftab veriept 
und 1858 Chef des Generalſtabes des 4. Armeelorps. 
Nachdem er jeit 1860 als Oberſt das hohenzoll. Fůſi⸗ 
lierregiment Nr. 40 befehligt hatte, wurde er 1861 
in das Kriegsminiſterium berufen und vertrat bei 
den Landtay erpandlungen als Kommiſſar mit 
Energie die Regierung. Seit 1864 Generalmajor, 
führte er die 15. Spnfanteriebrigade im Kriege von 
1866 ruhmvoll. Ex fiegte 26. Juni im Nachtgefecht 
bei Bodol, wo er, ein Gewehr in der Hand, zu Fuß 
feinen Truppen zum Sturme voranfhritt. Cbenfo 
uam er mit Auszeihnung an den Schluchten und 
Gefechten bei Aändenguäh, Königgräg, Gdbiny 
Holitſch und befonders bei Blumenau (if d.) teil. Rad 
dem Frieden wurde B. zum Generallieutenant und 
Commandeurder 20. Divifion in Hannover befördert. 
Beim Ausbruce des Krieges gagen Frantreid, 1870 
erfolgte feine Ernennung zum lommandierenden Ge⸗ 
netal deö 11. Armeelorpg. B. wurde jedod in der 
Schlacht bei Wörth 6. Aug. zweimal verwundet, fo 
daß er erit 1871 wieder an die Spike feines Korps 
treten fonnte. 1873 wurde B. zum al der In⸗ 
janterie ernannt und einem Fort ber Zeitung Straß: 
rg fein Name beigelegt; 1880 wurde er unter 
Erhebung in den Grafenftand zur Diöpofition ge: 
ftelt. Er ftarb 22. Juli 1894 in Haſſerode bei Wer: 
nigerode, worauf daß 1,thnring. Snfanterieregiment 
Nr. 31 nad) ihm benannt wurde. — Bol. Herrmann, 


« | Julius von B. (Berl. 1897). 


Böfe ift der Gegenfab von put 4. 2 und nimmt 
an allen Schwankungen des lektern Begriffs teil; 
doch hat der Ausdru norzugäieile ſittliche Bedeu⸗ 
tung. Danach heißt böfe allgemein die Sandlun 

die dem Sittengefeb zumiberläuft, voraußgefebt, da| 

ver Handelnde das ſelbe an fih wohl fennt und in 
feiner Gültigkeit anerfennt. Das Weſen des Bdien 
ift daher eigentlich die Züge, nämlich die innere Un« 


ex | wahrhaftigteit, daß man von ber fittlichen Forderung 


deren Net im allgemeinen man eingejtehen muß, 
doch fich für feine Berfon, foweit man es für vorteil 
afi hält, entbindet. Daher unterſcheidet man Bos⸗ 
eit von bloßer Schwäche fo, daß der Boſe ſich bie 
fichtbefolgung des Brundfages ver Sittlichkeit ſozu · 


Boselaphus — Böfing 


um Grundfag madt, der Schwache Dagegen 
kam ‚gern gut fein möchte, aber der Verſuchun 
Drange der Not u. |. iv. unterliegt; daher ber’ ie 
jederzeit zur Reue bereit fein wird, der erftere nicht. 
dem unleugbaren Dafein des Bölen in der 
Belt liegt nun ein ſchwieriges, —* unlösbares 
BVroblem für Kir, — welche 
guten und zuoleich allmachtigen Wi 
urfache annimmt. Man bat dann m die Wahl, 
eniweder bie unbebingte ite ober die unbebingte 
Macht des Welturhebers preiszugeben, oder end] N 
über bie Thatfache der Sen des hr en ſich i 
wie — zuſeßen. Den bat 
jemand zu betreten —A— an müßte denn die 
einen Na) Anfıht von einer gm die menſch⸗ 
lien je des Guten und Böen überhaupt 
Kan ‚ein Irfadıe (für die natürlich das 
ae roblem wegfällt) dahin Die zweite 
mal pe fi inch Don auf bie Einführung eines 
Ewigleit her gegenüber 
Gienkens böfen $ Beindpe je im Barfismus um im 
michaismus), ober auch eines bloß trä; N 
ven Stoffs, ber die Bermirtichung, des Guten b 
em B. bei Plato und den Neuplatonitern). Di 
ne hen — bereits ber britten mög: 


Ken fung, nämlich der Leugnung der Realität 
des Bdfen. So ift fchon bei Mlako dat das Boſe R en 
er 


lich ein bloß Negatives; auch Leibniz nal 
Auffafiung, bi a was und aus unferm beichräntten 
Geht em bdfe ericheint, an ſich und für den, der 
das ihaute, in volllommene Wohlord- 
nung fr *aufid jen würde, ganze Problem 
ift natürlich ein tranfı und verfhwindet, 
TE man fid nicht vermißt, ber eine lehie Welt- 
he u. |. ww, Spekulationen anzuftellen. Gbri- 
en iſt e8 gewiß, daß — Begriffe von gut und 
Si, wie ae au auf einem legten unbebingten 
in der Anwendung auf einen 
— den —2 nicht mehr auf unbebingte Gul⸗ 
tigkeit Anfprud haben, fo daß menigftens für bie 
e ibt, daß aud, was aus wirklich 
böfem Billen gewollt war, ulept zum Guten aus⸗ 
ihlagen könne und fogar mi! je, womit dem Bebürf: 
nis einer «fittlihen oem nn genügt ift. 


1angolelit, 3 al Ohnatanann, u; 18. Juni 
u Savona, war feit 1870 ald —— 
—— Heimat Mitglied des rechten Gen- 

trums. Seit 1883 ald Eoppinos folger Unter: 
richtöminifter, war er bemüht, ven böl Schul 
unterricht zu reformieren. Ex trat mit Criſpi Febr. 
1891 zurüd, übernahm aber in deſſen neuem Kabi⸗ 
nett 18. Dez. 1898 dad Aderbauminifterium, und 
bei ae ner Neubildung des Kabinetts Juni 1894 die 
Finanzen. Mit dem ganzen Kabinett trat er März 
1896 urld. Außer einer Biographie des Mar: 
ee Aorenjo dar (1. d.) fchrieb er: «Le droit 
—8 en Italie» (Zur. —JJ und «Discorsi e 
— Yan, Banfoetn 
az, Pianofortel u 

3. Juli 1796 zu Bien, 


jründete 1828 
jest Die bedeutendſte in Öfterreich. Rach feinem Zar 


(14. April 1859) übernal © di 
Ga elf 1 0 10 onen Ama, 15 in 


dem iervirtuofen Gufgetreten 
find; au ir er Direltiondmitglied des Konſerva⸗ 
ai ie Mufit in Wien. 
Böler Pr ai —R Auge, Auge: 
zauber, ein Aberglaı nad dem gewifle 
Brodgand’ Konverfationd-Seriton. 14. Hufl. LI. 


gnm men jölehtbin | ge geführt 
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ſchen mit damoniſchen Mächten in Berührun 
unb bie Kraft hefiben fell len, en bu Boßeb Vu eben un 
andern Perfonen, be aber auch 
Haustieren, ja etoft eblaen © Geyenfiänden ähn: 
— a, Bad zuqufügen, Bene er verein, Buch 
Beheren, jen u. |. w. berbeis 
ri Bed den Griechen unb Römern war 
Taube an die Wirffamleit des 2.®B. allgemein. 
Sanıe ‚Gamitien, ja Böll een m namentli 
Seythen vnd Jüyriern, follten die unheimliche Gal 
befigen. Als ein Zeichen galten doppelte Tupilen, 
bei rauen auch rotrandige Au, en 1 amb eg en. 
Pr Alten tannten zahlreiche den Ge: 
ania, bei den rl en Gar 
I), umge de anni Bd des B. B. IM 
ihüßen. Diefe beftanden teils in in gemi jen teln 
und Handlungen (mie namentlich das Ausfpuden), 
mit denen man dem gerabe bre been: 
nete, teils in Amuletten (f. d.), die man ich, 
Seinigen und dem Vieh, den Geräten, Häujern und 
Mauern anbing oder auch frei im bebauten deid aufs 
richtete. Die Altertümerfammlungen bewahren noch 
[oB | zahlreiche Schugmittel in Schalt von Arm, Bruft: 
und Halsbändern aus den verſchiedenſten Etoffen,. 
* als Gdtterbildchen, Heine Halbmonde, Hände mit 
im frei ten Singe 1, offenen Augen u. ſ. w. geformi 


ne 


;ömern galt der Phallus (f. d.) Als 
teB Amulett gegen jeden Schaden bes Neides 
oder B. B. Noch gegenwärtig lebt die Furcht vor 
dem 8.8. in faſt allen Ländern Europas anz 
allgemeinin Jialien en, namentlich im Reapolitanif 
wo — heißt. Man {chübt fich vor ihm, wie 
im Altertum, duch Amulette, Sormeln und Geberven. 
u legtern geht die geballte ‚Hand mit zwiſchen dem 
eige und Mittelfinger hindurchgeftedtem Daumen. 
enſo verbreitet iſt Die Furcht vor dem B. B. bei Al⸗ 
baneſen und Neugriechen. Bei legtern heißt er Kalo⸗ 
matt. Ganz ähnliche Borftellungen herxtſchen unter 
Rumänen und Slawen, vorzüglid bei Serben, Auf 
fen und Polen. Sehr gefürchtet ift der B. B. 
rah) bei den rufj. und poln. fowie den orient, 
den. Mit den Arabern hat dieſer Aberglaube 
auch Aber Norbafrite ausgedehnt. Im Orient jhüßt 
man fid vor dem B. B. oder Raffr durch Koran⸗ 
fprüde, Mineralien und Pflanzen, die man als 
Amulette ‚ed, Allgemein verbreitet aud) bei u 
jerman. Völlern ift der Glaube an den B. 2. 
land heißt er Evileye, in Norwegen Stj Ei 
tunge (von skerda = f minden maden). Die Tha⸗ 
tigteit des B. B. nennt der Baı x er averneideno, 
der Ohhme eüberehene 
Böfer Friede le, en der Schweiz 17 
Ofterreid 1 1886 na nach der lacht bei Sempach (. d. 


ei 
i ei. Böfer Did, 
Fe a ——— 
ie er en, je. 
Boöheit, |. Böfe. 
Wöflng (auh Pöfing), ungar. Basin, Stadt 
mit Seorbnetem agiltrat im ungar. Komitat. reß⸗ 
— —S an der Linie Preßburgs 
in ber Ungar. Staatöbahnen, mit Mauern und 
Zürmen umgeben, hat (1890) 4507 beutihe und 
flowat. €., in Garnifon eine E3tadron des Hufaren- 
tegimentö Ar. 8 ‚ein geäfl. Valffyſches Schloß Kap: 
inerllofter, Staats: Lei erjeminar, Kleiminduftrie 
| Sans ieberei, eine iermüble, Weinbau, in 
der Nähe Srzlager von Gold und Silber fowir 
| Ehmwefeliesgruben, die das Material für die be 
22 
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nachbarte Schwefeliäurefabrif liefern, und ift ein 
siemlic) beſuchtes Heilbad (kalter Eifenfäuerling). 
Bofis, Ferbinande, ital. Schriftfteller, geb. im 
April 1829 zu Alba in Piemont, ftudierte zu Turin 
ilologie und Litteratur, wirkte darauf mehrere 
ihre als Lehrer der Rhetorit und Litteratur an 
den Lyceen von Alba, Alefiandria, Iyrea, Ca— 
fale, Zurin und Genua, bis ihn 1867 fein Mit- 
bürger Coppino, Minifter des Unterrichts, zum 
Direttor feines Rabinett3 ernannte, welche Stelle 
er aud im Minifterium Broglio und 1876 und 
1878_wieber unter Goppino belleidete. Er ftarb 
16. Oft. 1881 in Alba. Bon feinen zahlreichen 
fein ftilifierten Werten find zu erwähnen: «Amalia, 
Tecla e Camilla», Roman (Zur. 1856), «Il fanale di 
un onest’ uomo» (ebd. 1858), «La figlia del calzo- 
lajo» (ebd. 1860), «Storia popolare dei papi» (ebd. 
1861, feither mehrere Yufagn), «Il marchese di 
Villamarinao (ebb. 1864; 2. Aufl. 1878), «F. D. 
Guerrazzi e le sue opere» (2ivorno 1865), «Il 
popolano arricchito» il. 1876 u. 8.), «Ricordi 
naliv (ebd. 1878). 1874 erichien eine Auswahl 
KeParce sepultie») feiner Gedichte («Le fantasie 
„orientalis, 1858) zu Pinerola, eine Auswahl feiner 
Erzählungen («Scene e raconti domestichi») zu 
Rom; dazu kommt «La Democrazia», ein Gericht. 
B. ift Mitbegründer der Beinänit all Diritto». 
oſio, Franzois Joſeph, Baron, franz. Bild: 
ver, geb. 19. März 1769 zu Monaco, ftudiertezu 
wis unter Bajou, ftand aber fpäter unter dem 
i . LCanovas.· &r begründete feinen Ruf durch 
bie Arbeiten, bie er für bie Venbö: 
Schon unter Napoleon I. mehrfa« 
wurde er_von —— XVII zum üphauer 
und von Karl X. zum Baron erhoben. Im Louvre 
en 9 gan ihm die Marmormwerle: der von 
der Burficeibe getroffene Jüngling Hyalinthos, 
der Gartengott Arifteus (1817) und die aus dem 
Bade fteigende Rymphe Salmalis (1824). Ferner 
ſchuf er einen Pfeile werfenben Amor, Heratles 
den Adelous befämpfend (Bronze; im Zuileriene 
gantem); je der Rapoleoniften Zeit derigne er zahl: 
reiche Bülten von Mitgliedern der Familie Bona- 
parte, Zu den namhaften Skulpturen, die nad 
feinen Modellen in Bronze gegoijen wurben, ger 
hören: die Reiterftatue Luvwigs XIV „auf der Place 
de3 Victoires in Paris (1822), die Figuren und 
Basrelief3 am Grabmal der Gräfin Demidom auf 
dem driedhofe des Pere-Lachaife (1830); ferner die 
Marmorftatue des Herzogs von Enghien (1817), die 
marmorne Porträtftatue Heinrichs IV. als jungen 
rinen von der dad Mufeum des Louvre einen 
ilberabguß befibt. Bi ermäßmen it and vie in 
Boulognesfur:Dier aufgeftellte Koloffalftatue Nas 


jäule ausführte. 
ausgezeichnet, 


poleons im Raiferornat. Anmut der Formen, ſtil⸗ 
gemaße, aber kalte Nachahmung der Äntile, zarte 
und jorgjame Ausführung Bi die Vorzüge von 
der (Aönen Rünfap- Juli Lau Hari, 
der jhönen te 29. i L zu is. 
onen (fr. bosquet), eine Gruppe von 
Blumen und andern in Park und Gartenanlas 
en, Luſtwaldchen u. ſ. w. 
® is, —5 mansfäaft i 
1 irtshauptmanuſchaft in 
Mähren, batr8603 dlan, (1890) 81446 (88848 
männl., 42598 weibl.) E., in 154 Gemeinden mit 
179 Orticaften und umfaßt die Gerichtsbezirke 
Blansto, 8. und Kunftadt. — 2) ®., ce. Bosko- 
vie, Stadt und Sißt der Bezirlshaiwimannſchaft 





Bofio — Bosnien 


B., an der zur Zwittawa gehenden Biela und der 
Linie Wien Bram: Prag-Bobenta der Öfterr.: 
Hingar. Staatsbahnen, ift Sig eines Bezirkögerichtö 
(268 qkm, 26893 €.) und eine der älteiten Städte 
des Landes, hat (1890) mit der 1105 jonen zäh: 
lenden sraelitengemeinde 5814 meift czech. E. 
altes Rathaus, Biarrliche mit Geabdentmälern, 
enmagoge: bedeutende Woll: und Baummwollindu: 
ftrie, Gerberei, Töpferei, Brauntohlengruben, leb⸗ 

ften Handel und Anbau ber Kardendiſtel. Die 

jurg, beren Reſte über der Stadt liegen, gilt als 
Stammfiß eines der berühmteften mäbr. Geſchlechter. 
Unterhalb der Burg das neue Schloß bes Grafen 
Mensdorfi:Bouilly, 1826 erbaut mit Gartenanla- 
gen und Bildern aus dem Tarkenkriege 1683, 
von niederländ. Meiftern auf Pergament mit Gold: 
grund gemalt. 

Bosua, rehtsfeitiger Nebenfluß der Save in 
Bosnien, entfteht durch Bereinigung mehrerer 
Sprubelquellen im ‚Aazjtboben ‚am Fuße des Igman⸗ 
gebirges weftlic von Serajemo, nahe bei lidje und 
durch! — — Feld (Bolje) von Serajewo. Den 

jrößten Zeil feines Laufs bene ih, der Fluß dur 
ldete Engen, die ſich bei Modrid zu einem offe: 
nen Thale erweitern, das jahrlich im ‚rabjaher über: 
(utet wird. Der Fluß nimmt’gleidh bei feinem Ur- 
[prunge rechts die Beljegnica und Miljarkı auf. 
Seine weitern Zuflüfle find recht3 die Krivaja und 
bei Doboj die Spreta, links bei Bifoko die ad, 
dann die Ladva und bei Doboj die Ufora. Die Tiefe 
wechſeit zwiſchen O,s2 und 1, m; zwiſchen Zenica 
und Vrandut bilvet er ftarle Stromjchnellen, wird 
erft von aglej an für Heine Fahrzeuge ſchiffbar 
und mündet bei Bosnifh-Schamap in die Save. 

Bodna-Eifenbahn, die nach dem Einmarih 
der öfter. Truppen in Bosnien in fhmaler Spur 
(0,26 m) 1879—82 erbaute Bahn Brod- Serajewo 
(87 km), ift 1895 in das Eigentum des Landes 
übergegangen und unterfteht der Betrieböirektion in 
Serajewo. (S. Bosniſche Eifenbahnen.) [d.d). 

Bosus · Seral, der ſlaw. Name von jewo 

Boounia ten (jerb. Bosnjaci), die Bewohner von 
Bosnien (f. d.). Dann nannte man B. poln. Reiter, 
die in der eriten Hälfte des 18. Jahrh. neben den 
Ulanen (f. d.) vorfamen,, ſowie preuß. 
flam. over orient. Herkunft, welche 1745 als befons 
dere Abteilung bei dem Hufarentegiment von Rueſch 
eingeftellt wurden. Das Bosniatenforps, das Hu: 
jarenuniform trug, war damals bie einzige mit 

lanzen bewaffnete Truppe des preuß. Heer, machte 
den Siebenjährigen Krieg mit und wurbe während 
desfelben bis auf 10 Ehmabronen mit juiommen 
1000 Mann vermehrt, zeichnete ſich im agritgen 
Erbfolgekriege fowie bei den Kämpfen in Polen her: 
vorragend aus, wurde 1796 durch Zuteilung eines 
ZTatarenpulf3, der aus vormals poln. Soldaten be: 
ftand, abermals verftärtt, jedoch 1800 in ein Towar⸗ 
Gysregiment umgewandelt, weil man den Erſab 
dure bung unter dem poln. Adel zu bewirken 
twünfchte. Bol. von Dziengel, Geſchichte des 2. Ula- 
nenregiment® ( Potsd, 1858). Eine Schwahron B. 
wird 1809 beim dän. Hufarenregiment erwähnt. 

Bosnien (Bosn ah, mit der Derseggina nomi⸗ 
nell das nordweſilichſte Wilajet des Dsmaniſchen 
Reichs in Europa, in der That aber auf Grund 
des Art, 25 des Berliner Vertrags vom 18. Juli 
1878 feit Aug. 1878 von Sfterreih Ungarn milis 
tärifch befegt und mit Ausnahme des Sandſchats 
Novipazar, in dem num Briboj, Priepolje und 
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gleulie öfterr.ungar. Garnifonen haben, verwaltet. 
3. umfaßt außer dem eigentlihen B. Türkifch- 
Rroatien oder die RKrajina, die — dur 
gowina und das alte Rascien (Sandjdat Novis 
pazar) und grenzt im N. und NW. an Slawonien 
und Kroatien, im D. an Serbien, im ©. an das 
Wilajet Prizren (Albanien) und_an Montenegro, 
im ©. und en. an Dalmatien. Der Flacheninhali 
beträgt ohne Novipazar (7350 qkm) 51.027,41 qkm, 
darunter etwa 28900 qkm Wald. Hier Karte: 
Bosnien, Dalmatien, Iſtrien, Kroatien 
Sr erfäkengefüfung. Dit Kußnahmebes neh 

ige . lusnahme des nord⸗ 
lichen, an der Save ſich himiehenden Strichs, der 
Poſavina, iſt das Land durchaus gebirgig und von 
mehr ober weniger hoben Bergtetten Burchfept, de 
ren hochſte Gipfel in den Ausldufern der Dinari- 
ſchen Alpen die Tredfavica (2128 m) und Bjelasnica 
(2067 m), beide ſadweſtlich von Serajewo, ferner 
die Branica Planina, die Zec Planina (1983 m), 
die Leija Planina emo m) und Volujat mit dem 
Maglie (2390 m) find, Die ‚Haupige irg9; — — 
den nördl. Zeile ſtreichen von . na ae 
haben langgeftredte waldbededte Rüdenformen und 
fruchtbare Ahle, die nur teilweife bebaut find. 
Hingegen n bie Gebirge im ſadl. Teile Karſt⸗ 
daralier —7 Profile, felſige Zaden und krater⸗ 
foͤrmige Keffeit! ler, deren ment lang, efmedte Soh⸗ 
len zur Regenzeit mit Waſſer angefüllt find, im 
Sommer austrodnen und ſich in tiefe air ‚Jeatten, 
Die Randgebirge diefer Keſſel (polje) erheben ſich 
oft 7—900 m über biefelben und find Lahle, zer⸗ 
tüftete Kalkfelfen. Wald kommt Ya nicht vor, 
nur ſparliches Geftrüpp. Die meift fteinigen Thal- 
teilel enthalten zumeiſt Weideland und nur wenige 
angebaute Stellen. Dagegen find aber die Berg: 
abbänge im nörbl. Zeil größtenteils dicht mit 


Waldungen bevedt, die an manden Stellen den | Pferde 


Charakter des Urwaldes tragen, durch Buchen, Fich⸗ 
ten, Beißbirten, Erlen, Dainbuchen und Abo 
einen faft ganz mitteleurop. Grundton zeigen. In 
den niedern Regionen verraten Zerreihe und 
Sopfenbuch neben der behaarten Steineide einen 
oͤſtl. (pontiihen) Charakter. Häufig find Ge 
buſche vom idenftrauche. In der Höhe über 
1600 ın hört der Baumwuchs in der Regel auf und 
wird durch eine üppige Vegetation alpiner Kräuter 
erjebt, die in den Toneefreien Monaten Juni bis 
September der Viehzucht fehr zu ftatten kommt, 
Schr fruchtbar ift dag untere Narentathal ſowie 
im N. die Bofavina (Land längs der Save). 
Gewaſſer. Der Hauptfluß ift die Save, melde 


die Beten gegen Glawonien bildet und Sur €) 
1 


ihre Schiffbarleit für Kahne und Dampfer zugleic 
dem Handelöverfeht ald Hauptftcahe bients ihr 
fließen die Una, der Vrbas, die Ulrina, Bosna 
und Drina zu. Güdbosnien und die Herzegowina 
beräffert das Flußgebiet der Narenta. 


Das Klima ift fehr ungleihmäßig, in | trug 1895 


der Herzegowina (Moftar) ſchwantt die etatur 
zwifhen —7,° C. und 41,1 C. Das Mittel beträgt 
155°C. rn Serajewo ſchwanlt biejelbe zwiſchen 
— 18,9° C. und 34,9° C., im Mittel 9,3° C., in Trans 


nit 95, in Dolnja Tuzla 9,° C._ Die Binter find 

Halt ei C), bie Sommer heiß (19° C.), do 
im allgemeinen die Quft geiumd. 

teralreih. Befonders zei fin die Gebirge 

an metalliſchen In den itten Fofnica, 

jevo und ib Brauneife in, an andern 





Lagerftätten antimonhaltiges Fahlerz und Zinno: 
ber 8 —e— — des Bergbaues, 
der bereits zu Römerzeiten, jedoch erft jet der Decus 
pation durd eine diterr. aft «Bosnia» 
glanmäßig betrieben wird. Salz wird bei Dolnja 

uzlo und Siminhan gewonnen, und mädtige 
Roblenlager, teilmeife zu Tage liegend, kommen 
ehr häufig, vor und werben bei Krela und Benica 
auch außgebeutet, Warme und andere Heilquellen 
finden ſich bei Jidle mehli von Serajewo, Kiſel⸗ 
jat, Banjaluka, Banja und Novipazar. 

BZand« uud Forftwirtſchaft. Der Aderbau, in 
dem 1385291 jonen ober 88 Proz. der Bevdl⸗ 
ferung beſchaftigt find, blüht nur in den Thälern 
und Niederungen, namentlich in ber Bofavina; da 
der Sandmann früher nur das Land feines Guts⸗ 

bebaute, fo arbeitete er nur jo viel, daß er 

ich dürftig ernähren fonnte. Bon Gerealien bil: 

den Mais und Weizen die überwiegende Nahrung; 
außerdem werben Gerfte, Hafer, wenig Roggen, 
Hirfe, Buchweizen, Hanf, emule gebaut, in der 
Herzegowina aud Reis, vorzüglic er Tabat, Ion: 
ders im Beden von she und im untern Nas 
rentathal. Fiſchreich find beſonders Bosna und 
Narenta. Di ildftand_hat ſich fehr vermindert 
unb damit aud der fonft_berühmte Handel mit 
Zellen und Belzen. Wölfe find nicht felten, befons 
ders in ben nörbl. Provinzen, Bären finden ſich 
hauptſachlich im Süden, vor allem im Bezirk Sera: 
jewo. Der Holzreichtum ift unerfchöpflich; eine plan- 
mäßige Bewiriſchaftung ber Waldungen wird 
jest_angeftrebt. Der wichtigſte Erwerbszweig i 
die Obſtzucht, namentlich werden Zwetſchen gebörrt 
in großen Mafjen ausgeführt. In den Niederungen 
fommen große Eihenwaldungen der Schweinemaft 
zu ftatten. Sonft werben vornehmlich Schafe, Bier 
‚gen und dedervieh gezüchtet, weniger imdvieh und 
e. Efteres ift in der Rafle vernadhläffigt und 
duch die häufig auftretende Viehſeuche auch an 
regelmäßiger Bermehrung nchindert. Meift werden 
nur Tragtiere von unanfehnlihem Sch! gend 
tet, Die aber an Ausbauer und Genügfamteit Außer: 
ordentliches leiften. In der meueiten Zeit hat die 
öfter. Verwaltung mit ber Berbefjerung des Pferde: 
und Rinderſchlags durd Einführung von Zucht⸗ 
tieren begonnen. Ferner wird die Bienenzudt und 
im Karſt der Fang von Dlutegeln betrieben. In 
der Herzegowina gebeihen der Weinftod, Elbaum, 
Feigen und Granaten. 

öfterung. ®. hatte 1. Juni 1879 1158440, 
1. Mai 1885 einfhließlich der Herzegowina (187 574 
€.), jedoch) ohne das Sandſchat Novipazar (168000 
.), 1836091, 22. April 1895: 1591036 €, 
(22944 Mann Militär), d. i. 30,7 €. auf 1 qkm, 
darunter 673246 (42,4 Proz.) GriechiſchDrienta⸗ 
liihe, 884142 (21,51 ze Romiſch⸗Katholiſche 
648632 (34,99 Proz.) Nohamme daner und 8218 
(0,53 Proz.) Jsraeliten. Die Zahl der Häufer be: 

11 1 264290 mit 257493 Wohnungen. Das 
Land hat 47 Städte, 81 Märkte und 5333 Dörfer. 

Sprachen uud Bollöfämme, Der Nationalität 
nad) gehören die Bewohner 3.3 wie der Herzegowina 
zu den Sübflawen, die im 7. Jahrh. in dieſe Länder 
einbrangen und die ältere illgrifche, wahrſcheinlich 
mit den Albanejen identiſche Benölterung ver 
drängten. Nur im füddftl, Teil dieſes Landes 
findet fi, etwa 30000 ſtark, ein albaneſ. 
Element. Die ſlaw. Bevdilerung gehört dem ſerb. 
Stamme an, der erſt lange fer feiner Einwandes 
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rung ſich in verfe Zweige fpaltete. Die 
Bosniaten und nom ind Glieder einer 
und derjelben Familie, Br Ausnahme geringer 
dialettiſchet Verſchiedenheit ber Kroaten in der 
Krajina ift die gemeinfame Mutterſprache der Be: 
woher und die allgemeine Verkehrsſprache B.3 
Serbifhe. Das ‚rennende Glement unter diefer 
Nation ift die Religion. Mohammebdaner, faft | 509 
ausnahmslos Nahlommen der feit der turl. Grobe 
rung zum gylam übergetretenen ftädtifchen und 
befihenben ltstlaffe, de ſich jeiber zu ins, 
Zürten, nennen, leben im NW. (! 
de 3 und Gazin), im Gentrum d des Landes 
N fe Bugoino, Zenica, Bared, Kladanj, Dolnja 
uzla und & 'anica und in der Stadt Sera 
0) und im SD. (Ronjica, Foda, Gajnica, 
onen Videgrad, Stebrenica), außerdem zer: 
fireut über dad ganze Sand, bei Ionders jedoch in 
den Stäbten. Ya geiſtliche Behörde, der mehr 
lis el-Wiema, hat 5 Mitglieder; 7 Städte haben 
eigene Muftis; eine bejondere Behörde verwaltet 
die mohammed. Stiftungen (Batuf). Die gried.: 
orient. Ehriften, vorzugsweiſe «Serben» ‚genannt, 
wohnen in Überzahl im NO. und D. des Landes, 
in ber fübl. und dftl. Herzegowina und find in drei 
bifhäfl. Sprengel: Serajewo (Sik * biſchofſs 
und Metropoliten) Dolnja Tuzla und Moftar, ver- 
teilt. Die — ‚ober «Lateiner» (Zatini) mob: 
nen am zahlreihften in Mittelbosnien ce irke 
Bepke, Travnil, Inden), im NO, 
vent und Bıkta) und im ®. (Bezirke Fr Bu 
panjac und Progor) und in ber fübmweltl. Herzego: 
—— Moftar, Ljubusli und Siolach, unter 
Ibiſchof von anal und den Biſchofen 
von Banjaluta und Mı Reit ar Veimife@ewerb: 
er einheimische Geiver] 
He befrante 377 die — von groben 
Eiſenwaren, Gewehren, Hiebwa| Leder, Seiler: 
waren, Leinen und Genöbntiden —EX en, die 
meiſt im Lande — verbraucht werden. Bi itend 
ift die ſtaatlich betriebene Tabakjabrifation mit 
roßen Fabriten in Serajewo, Moftar und Banja- 
tula. Die Ausfuhr umfaßt indbefondere Getreide, 
01; (Fapdauben), Produite der Obſtzucht (gedbmte 
flaumen im Betrage von 12 Mill. kg) und Wald: 
wirtſchaft, Schlahtvieh, Sau, Wolle, Vadis, 
Honig, einige Droguen und Metallwaren im 
jamtmwerte von cnittlich jährlich 9 Mil. FH 
Die Einfuhr, an Wert um 1 Mill. geringer als die 
Ausfuhr, befriedigt die ingen Berrifle an 
Rolonialwaren, Tuch, Baummwollmaren, Metall: 
und Kun waren, vorzüglich von dfterr. Märkten aus. 
B. und eregomina ind feit ber Occupation zum 
allgemeinen Öftere.sungar. Bollgebiet einbezogen 
torben; ihr Verkehr ih dat ni den Ein» und Aus: 
fuhrmengen der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Mon- 
ade 1 (j. d.) enthalten, 
hröweſen. Die In find nur zum 
gel een Namentlich auf dem Gebiete des 
Straßen: und Eifenbahnbaues erwies ſich bie Dosu: 
pation für das Sand als beſonders wohlthätig; 
denn während es vor der Kiccupation nur wenige 
fahrbare Straßen gab, waren bis 1891 bereits 
3572 km fehr gut angelegte und erhaltene Zah 
fe gen dem Verlehr eröffnet. Die Haupthandeld 
‚abe läuft von Brod an der Save im Bosna⸗ 
thal aufmärt3 nad Serajeme und von da über 
Konjica und Moftar nad) Mettovic in Dalmatien; 
eine zweite von Gradisla aus Aber Banjalufa und 
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Travnik nach Serajewo und von dort nach Bide- 
— über, die Eiſenbabnen ſBoeniſche Cifen: 
men. Die Zahl ber Diitäepoßtanf ten betrug 
1895: 117, ber verfendeten ‚5 Mill, ber 
Bein ingen 1,08 Dill., der Zei —e— 8 117, 
gange der Zelegraphenlinien betrug 2845 km, 
geitungen 7058 km, die Zahl der Depeihen 


Hinfichtlich der 
— 
zwi er Türkei un] Ungarn pri 
1879 zu Konſtantinopel — — Konvention 
ausdruglich anertannt, def der Decu⸗ 
pation B.3 und der —— ae Ne — 
veranitatsrechte des Sultans über dieſe Provinzen 
in keiner Weiſe berührt. An der Spiße der geſam⸗ 
ten Civil» und ‚Miliervermaltung .8 und ber 
‚Herzegowina ſteht der Landeschef und kommandie ⸗ 
ende General, dem bie in drei Departements (In⸗ 
need, Finanzen, Juſtiz) gegliederte aLandesregie⸗ 

> zur Seite fteht. Jedem Departement ſieht 
tor vor. Mittlere Stelen fi find die Kreis: 
Det für Ausübung der Juftiz Kollegial-Kreis: 
jerichte, Die dem Obergericht zu Serajewo unterftellt 
Ann. —* unte em Behörden Knie —— 
u; a ehe Dh und Einzel te bar: 
h ee Öfterreich « Ungarns über die 
beiden — Far —* der Zürkei auf unbeſtimmte 
Zeit eingeräumt; fie fönnen alfo nur nur auf die Weife, 
wie völterrechtliche Verträge beendigt werben lön: 
nen, ihr Ende erreihen. Die te über beide 
Länder ftehen Öfterreidh und Ungarn gemeinſam zu, 
daher fteht die eilligung laufenden al: 
tungäfoften für beide Cander, 2 Tomelt fie nicht durch 
eigene Einnahmen berjelben gebedt werben, aud 
den Delegationen (f. d.), der Ausgaben für blei: 
bende Anlagen (Eijenbahnen) dem oͤſterr eichsrat 
— ungar. Reichstag gemeinſam zu. Wenn bie 
berfte laufende Verwaltung gerade dem gemein: 
famen Finanzminifter, nit dem gemeinfamen Mi— 
nifter, des Auswartigen übertragen ift, fo erklärt 
fid) dies daraus, daß derjelbe der mit Geidäften am 
wenigiten belaftete der drei gemeinfamen Minifter 
war, Am 1. Jan. 1892 trat für ®. und die Herze: 
genina eine neue Strafprogehorbnung in Wirkfam: 
feit, deren wichtigſte are die —— 
ded Luienelementd zur efpeedhung It In abmie 
niftrativer Beziehung zerfäl und” KA 
gowina in 6 Kreiſe: 
































Cinwogner 1095 
blder giage 
me [Ban arm _|fammen® voii 
Bibel. .... | 6 | 5526| 192518] 34» 
Banjaluta .., 10 | 9044,071331365| 36,4 
Dolnja Tuzla. 10 | 8903,87|361894| 40, 
Serajemo.. . 8 | 8410, |235346| 27,r 
Travnit · 9 |10022%,07|241250| 3,» 
egowina 

Sepisemi | 10 | 9119,20 229168] 24,1 





® einfätiebti, ** ausfäliehtic der Beiftärperfonen. 


Dazu kommt noch der fpäter seilweife befeßte Kreis 
Eandſchat) Rovipazar, defien Verwaltung in ben 
gänden türt, Behörden ift. Die Hauptftabt des 

ınded & Seraiemo (1.d., Yobna Deral) mit 
41543 €. —8 nädftgrößten 
Städte find — (17010 €., ai. Militärperio: 
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nen), Banjalula (14 812 €.), Bielina (9732), Dolnja 
ET Sean ad), jan; (6749 €). 

tionsbericht 1896 wird das 3 je 
ordernis des Landes mit 14386296 $L., bie 


Bebedung mit 14418500 Il. bezeichnet. Davon | Spalaı 
+ bie ir 1, 


Ausgaben fr ae » Mill, Bi 
ir innere ‚68, verwaltung 5,os, 
(ia 016 und Bauefen Oo DILL ei 8 
drichiſch· Ungarriſche Monarchie.) Wilitariſch wich: 
tige Bunte find: Foka, Gorajva, Vißegrab und 
gomit an ber a, Bielina in der Bofavina, 
hat und Livno im Weiten, Moftar, Stolac und 
Trebinje im Süden und Bilet und Abtovac an der 
montenegr. Grenze. Die Militärverwaltung befor- 
gen bie Öfterr.zungar. Decupationstruppen (das 
15. Armeelorps) in Serajewo, dem aud die Mili- 
tär:, Voft: und Zelegraphenanftalten unterftehen; 
fie find 22944 Mann ſtark, wozu nod ein Genbar- 
merielorps tommt. Seit 1882 wurben aus den Ein⸗ 
heimifhen 16 Bataillone in 4 Regimentern bogn. 
tfanterie (zufammen 5185 Mann) aufgeitellt. 
ie wehrfähige Benölterung ift nach dem Geſeß 
vom 24. Oft. 1881 vom vollendeten 20. Jahre an zu 
dreijährigem Dienfte in ber Linie und neunjährie 
em in ber Referve verpflichtet. — Das Wappen 
⸗ ftellt einen Arm in Toter (aud 
Bloß mot befleivet) dar mit gezogenem filbernem 
& in goldenem Felde; auf dem Schilde ruht 
eine Lilientone (f. Zafel: Wappen der Öfter: 
reihifhsUngarifhen Kronländer, Fig. 21, 
beim Artikel Öfterreihifch-Ungarifche onerdie), 
Geifige Kultur. Die geiftige Bildung des Volts 
ift äußerit gering, macht jebod) feit der durch die 
öfterr. Verwaltung erfolgten Einrichtung von Volt: 
fchulen Fortſchritie. Unter den Ratholiten, die noch 
am weiteiten vorgefchritten find, find kaum mehr 
als 4 Proz. de Leſens und kundig; 
1895 beitanden 166 allgemeine (ftaatlihe), 1051 
mobantmnebanifche, 66 —ãA — 27 tatho: 
ia, 2 1eraeliiie, private ollsſchulen, 9höhere 
Madchenſchulen, 2 Staatdobergymnafien in Sera- 
jeiwo und Moftar, ein Untergymnafium, eine Ober: 
tealihule, eine Lehrerbildungsanttalt, eine tath. 
Ener innenbildungsanftalt, eine techniſche 
i 
dores — in jewwo, ein katholisches 
in Trapnil, eine Lehranftalt für mohamme. Lei 
in Serajewo, eine mohammed. Scheriatsrichterſchule 
in Serajeno und 48 höhere mohammed. Bildungs: 
anftal 
ie Geſchichte B.3 beginnt in der Römerzeit, wo 
es in der ooim Dalmatien mit begriffen wurde 
und von zwei Militärftraßen Durdfänitten war, 
deren eine von Salona aus dem Brbasthal entlang 
nad Pannonien lief, während die andere von Ra⸗ 
gufa aus über Plevlje (mo jet noch viele röm. Sn: 


iten d I Et} 
bee au habenfi int 8 a —&ã 
fe 


ne, deren Spuren man jebt an.den 
Brbasquellen (Golp) und bei Stebrenica (eier ge 


funden hat. Bon ber Provinzialhauptftabt Salona 
aus — ſich das — is 901 
Land aus. Die einheimiichen Jllyrer wurden 


tenteil3 romanifiert. Den Einbrüden der 

folgte feit 600 die Invafion der Süflamen, meld: 
das oftröm. Gebiet auf die Küfte befchräntte. Die 
binnenländifchen te berfelben ſtanden unter Hei- 


1) : Bosna, J 
Di Bas'obene al es Boonafufe, or und 


oten 


, 10 Hanbelsfgulen, ein orient orihoe | dee Hand 


je | febt, als ungar. 
5 ung 
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Rama an di i \ lüffen, € i 
an den feiönamigen Faffen, Chelm im 

den neuen due 

Biichof von Bosna ftand unter dem 


w. Dad tentum bı 

535 
Erzbiſchof von 

;palato, ſpater von Raguſa. Seit dem 12. Jahrh. 


wurden aber die Anhänger einer dualiftiichen orient. 
Sekte herrihend, von den Nachbarn Batarener 


genannt, verwandt mit, ben Imant- licianern 
und ben bulgar. Bogomilen. Die polit. Sagigte 
des abgeleaenen Derglanbes bleibt lange du: Im 
12. Jahrh. eriheinenzuerfteinheimijhe Sürftenunter 
dem Titel Ban, feit der Vereinigung des benach⸗ 
barten Kroatiens mit Ungarn ftet3 unter ungar. Ho» 
— Die erſten befannten Perſonlichleiten unter den: 
jelben find die Bane Kulin (urkundlich 1180—1204) 
und Ninoflam (um 1232—50). Die ungar, Reli- 
giondfriege om die bosn. Batarener im 13. Jahrh. 
taren vergeblid. Seit dem Ende desfelben berrfte 
im Sande die Dynaftie der Kotromanitſchi, die bald 
dem Beſitz des bisher ferb. Küftenlandes im 
Südmelten ftrebte. Ban Stephan II. (1822—53) 
wurde durch gadige Eroberungen Rachbar Ra: 
guios, Sein Neffe Stephan Twertto L (185391) 
enutzte die glei en Wirren in Ungarn und 
Serbien zur Befegung be3 ganzen Rüftenlandes, 
des obern Dalmatiend famt Spalato und ber ferb. 
Gebiete bis Cattaro, Nilzie und Prepolje; er nahm 
1377 den Titel eines König von Serbien an, 
worauf den Herrſchern B.s die Konigswurde ver: 
blieb. Unter feinen Nachfolgern geriet das Reich in 
Verfall. Die Könige waren madtlos in der Hand 
übermädhtiger Vafallen, wie des Herwoja, Herzogs 
von Spalato (oh a9), und des Wojwoden San ⸗ 
dalj und deſſen Rachfolgers, bie ſich in der Herze⸗ 
gowina ein eigenes tentum gründeten. Ber: 
geblich waren die Verjudhe des Raiferd Sigismund 
als König von Ungarn um bie Wieverherftellung 
der ungat. Dberhoheit, ba der Einfluß der Türken 
wuchs. und feit 1436 feft begründet war. Der un 
‚georbnete Adelsſtaat mit Friegerücher Bergbendlte: 
Tung, hatte teinen ftändi ittelpunft; bie Kd⸗ 
nige re mare a de —— Sebenge — 
ee venz wechjelte zwil ui foto, 
Sofnica, Mredevo und Salce. Der Handel, meift in 
der Dalmatiner (befonderd Ragufaner) 
und Staliener, konzentrierte fich bei den Bergwerten 
(Silber, Blei, ei) in Grebrenica, Dlovo und 
jnica. Reipenfolge ber Könige: Stephan Dabiiha 
1391—95, der die Eroberungen feines Vorgangers 
nicht aufrecht zu erhaltenwermochte und unter dem det 
— .8 in Territorien halb umabbängiger Edel· 
leute begann, Konigin Helena 1395 —98, St. 
‚Dftoja 1398—1418 und defjen Sohn Stephan Dfte: 
jitf 1418— 21, desen Gegner Stephan Twertlo IL. 
1404—43, Stephan Thomas 1443—61 und Stephan 
Tomaſchewitſch 1461—68. Die beiden legtgenannten 
ſchloſſen fich wieder eng der röm. Kirche an. Aber 
1463 drang Sultan Mohammed IL. plöglic in das 
Königneih ein, eroberte die überrafdten auge 
und ließ den legten jungen König bei dem Schloß 
Niue an der Sana enthaupten. Länger behaup: 
tete no der Sübieften (Herzegowina), bis 1465, 
teilweife 1 


482, und ber Nordwe mit Jaice, 1468 
tafch von dem Ungarnkönig Matthias Corvinus be 
land biß 1628. 


der türk. Statthalter und Gouver⸗ 


neure, die das Land gehabt hat, zählt 227 Namen - 
auf, umter benen ber bebeutenbfte @hazi Choöreio- 
Bei in der erften Hälfte beB 16. Jahıh. 88 Jahre 
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lang im Amte war und unter andern dauernden 
Schöpfungen die landſchaftlichen Unterabteilungen 
der Rapitanate einrichtete, die biß in die neueſte Zeit 
beftanden. Während der Kriege zwiſchen Öfterreich 
und der Türkei im 17. und 18. Yahrh., die erft im 
Frieden von Sistov 1791 ihr Ende fanden, war B. 
wieberholt der Schauplaß mehr oder weniger bebeut: 
famer Zeilaktionen, von denen der fühne Zug Prinz 
Gugens nad Serajewo (1697) und bie ſiegreichen 
Kämpfe Laudons (1788) in ber Kriegögefchichte glän- 
zen. In die ferb. Befretungslämpfe der erften Fr : 
zehnte des 19. Jahrh. (1. Serbien, Gefhichte) war B. 
nurteilweife verwidelt, blieb aber der Herd von Aufs 
ftänden de3 mohammed. Sandadelö, der teilweije 
von dem altbogn. Adel abftammen fol, gen die 
osman, Bureaufratie, big eine ernfte Bewegung 
bieler Art 1850—51 durch Dmer Paſcha nieberge: 
ſchl gen und dur Ginführung der unter dem 
nfimät (f. d.) befannten Reformen eine neue 
Drdnung der Dinge geihaffen wurde. In den darauf⸗ 
folgenden 20 Jahren erfreute ih B. namentlich unter 
der wohlwollenden Verwaltung des Generalgouver⸗ 
neurs sman Bafcha (186068) einer volltommenen 
lit. Ruhe, die einer günftigen Entwidlung feiner 
Auftände noch mehr Vorfchub geleiftet Haben würde, 
wenn B. nicht zu den allgemeinen Gebrechen der türt. 
Wirtſchaft noch die beſondere Ungunſt zu tragen hätte, 
daß es feiner dage nad) ein Zwitter zwiſchen Orient 
und Occident ift, dem es an jedem pofitiven und bes 
ftimmten Biel des Strebens fehlt. im Juli 
1875 in der egowina ausgebrochenen Aufftande 
gegen die turt —58 g ſich ein großer Teil 
de& übrigen B.8 bald an. Roch ehe dieſer Aufftand 
unterbrüdt war, veröffentlichte auf ind eines 
unter dem Einfluffe der euxop. Großmachte erlafie: 
nen Stade des Sultans vom 2. Dt. 1875 der Gene: 
zalgouverneur Server Paſcha 18. Dit. ein Tanfi⸗ 
mät, wonach vom 1. März 1876 an fämtliche Boften 
der Chef3 der Behörden neu befeht, die Zehnt: 
feuer sboehhaftt, allen KRonfeifionen freie Aus: 
übung, ihreö Gottesdienſtes garantiert, die Richter 
angewielen werden, jeben in feiner eigenen Spra« 
zu vernehmen, und bie Requifitionen und zwang3- 
weifen Remontierungen aulhözen follten. 

Dur den Ruſſiſch⸗Tarliſchen Krieg von 1877 
und 1878 wurde 8. nur wenig in Ditleiden{chaft ge: 
sogen; bod) beftimmte Art. 25 der Berliner Kongreß ⸗ 
atte, daß die Provingen B. und 9 ina von 
Oſterreich beſeht und verwaltet werden Plten, und 
geäßrte diefer Macht das Recht, aud im San: 
diak von Novipazar Garnijonen zu halten fowie 
militärifhe und Handelsſtraßen zu beſehen. In Er: 
wartung eines derartigen Auftrags der Groß machte 
hatte hei Unger bereits im Juli 1878 in 

‚matten und Slawonien Vorbereitungen für den 
Einmarſch nad B. und ber Herzegowina getroffen. 
Am ah u een 18. —— er dem 

erbefel ;meit ;ojep! iherrn 
Vhilippovich von on (.d.) in vier Rolons 
nen über Die Grenze, die Haupt 'olonne bei Brod, bie 
Nebentolonnen bei Schamag, Alt: Grabisfa und 
Roftajnica. Am 31. Juli und 1. Aug. rüdte auch die 
18. Infanterie: Truppendivifion bei Imoſti und 
Vrgorac in die Herzegowina ein und erreichte 4. Aug. 
Moftar, bevor no die Aufitändiihen ſich Diefer 
Stadt bemägtigen konnten. war fait ohne 
Kampf die Herzegowina durch bie Divifion des 
Feldmarfhalllieutenants Baron Jovanovie in Befig 
genommen. In B. verliefen die Ereignifie weniger 
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ünftig. Nicht nur hatten die Ginrüdenven unter 
ihe und Wollenbrüchen ſchwer zu leiden, die Zlü- 
Eialomen, Tamen ſogleich ins Seuer, undein Heiner 
olg der Aufftänbiichen über auiflärende Hufaren 
genügte, um bie bisher unentſchloſſenen Moham« 
mebaner zur allgemeinen Erhebung zu beftimmen; 
aud die ohne —— —— gelaſſenen türt. 
Truppen (27 Bataillone und 8 Batterien) ſchloffen 
ſich dem Aufftande an, der auch gus dem Sandidat 
von Novipazar unter dem Albanefen Muftija 
Efendi, bald dem Leiter der gaı Bewegung, 
ftarfen Zuzug erhielt. Die Haupttolonne rüdte von 
4. Aug. an unter täglichen Gefechten im Bosnathale 
vor und erftärmte 19. Aug. Serajewo nach mehr: 
fünbiger Beihießung und verluftreihem Straßen: 
fe: Auch da von türk, Linientruppen befeßte 
Kaftell wurde durch ein öfterr. Regiment erftürmt. 
ramifgen hatte jih im Rüden und in den Fian—⸗ 
ten der im Bosnaihale nad Serajewo vorrüdenden 
Haupttolonne der Öuerillakrieg in aller Form ent⸗ 
widelt, und mehrfach gerieten die taiferl. Truppen in 
3. und in der Herzegowina in ſchwere Bebrängnis. 
Diefe ernften tmiffe, beftimmten den Raifer 
any Joſeph 22. Aug., eine beträchtliche Verſtär⸗ 
ing ber in B. und ber Herzegowina befindlichen 
Streitkräfte anguorbnen. An öfterr. Scha: bei 
Soetlica unweit Doboj, die duch 18000 Arnau- 
ten unter Multija Efendi 28., 26. und 28. Aug. 
abermals beftürmt worden waren, jammelte ſich 
das 3. Urmeelorps, das 5. Sept. den Bormarjd) 
antrat und die Thalränder ber Boöna unter ber 
ftändigem Gefechte von Feinden. fäuberte. Gleich⸗ 
— — waren das 4. Armeelorps bei Vinlovce und 
olje, ſowie das 5. zwif Brod und Gradis la 
aufmariäiert. Am 14. Sept, überichritt ereres 
die Save bei Shamaß und rüdte in den folgenden 
Tagen unter beftändigem Gefecht über Tuzla, Gra: 
dadac und Novi Bresla nad) der bewaldeten Mae: 
vica Planina, wo die Hauptmacht der Amauten 
21. Sept. geſchlagen wurde, und vereinigte ſich ſo⸗ 
dann bei Bipnic mit dem 3, Xrmeelorps. Damit war 


der Widerſtand in der Bofavina gebrochen; die Ban⸗ 
a den zerftreuten ſich En — ihre Waffen, die 
Arnauten flohen über die Grenze, und ein Zeil der 


türl. Truppen ergab ſich kriegsgefangen; Oſtbosnien 
wurde vom 4. Ärmeelorps bejebt und entwaffnet. 
Degen Enhe Deptember wurbeauhbas obere Drina⸗ 
tbal gellubent, Iinzwifchen hatte das 5. Armeelorps 
den Widerftand aud) in Weſtbosnien und der nordl. 
Herzegowina gel n, wozu insbeſondere die Er⸗ 
oberung von divno (28. Sept.) beitrug. Der nord: 
weſil. Zeil von B. die Krajina, machte die größten 
Schwierigkeiten. Dort war 7. Sept. die Brigade dach 
bei Zavalja nad) erbittertem Handgemenge zurüdges 
ſchlagenworden, worauf die Aufſtandiſchen die öfterr. 
Grenze uberſchritten, aber durch eine Honvedbrigade 
bald wieder zurüdgetrieben wurden. 19. Sept. 
— 
mei igen pen ing ed auch, Die ⸗ 
ſlandiſchen von den beiwalbeten voch nördlich 
der Una zu vertreiben. Die feite Kladus, der 
lebte Bufluchtdort derjelben, a ſich erft 20. Dft., 
womit B. vollftändig unterworfen war. Auch in der 
Sersenomina men bie Rimpfe it 28. Gent, mitber 
Kapitulation der Bergfefte Klobut zum Abjchluffe. 
Der dritte Teil des Heers von Öfterreich : Ungarn 
Re efalit, un beta 2 epben Darlehen 
u erfüllen, und die faiferl. Truppen idiejen 
ämpfen an Zoten und Berwunbeten 179 Offiziere 


Bosniſch⸗Brod — Bosporus 


und 5006 Mann verloren, aud ftarben bis zum 
Jahresſchluſſe 2233 Mann von den mobilen Trup⸗ 
pen infolge von Krankheiten und Wunden. . 
Im Herbft 1881 (taiferl, Delret vom 24. Dit.) 
wurde in B. und der Herzegowina die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt. Bald darauf brach dort und 
im füdl, Dalmatien ein neuer Aufftand aus, ber 1882 
mit bewaffneter Hand niedergeworfen wurde. (©. 
Krivodije und ÖfterreichifchUngariihe Monarchie.) 
Seit dieſer Zeit fuchte die Regierung mit Erfolg 
Ruhe und Ordnung herzuftellen, die Verwaltung 
mu organifieren und den materiellen Zuftand des 
Landes zu heben, ohne durch einen wollftändigen 
Drug mh BngongenketieseräieennAt en 
der Benölterung aufzuregen. Ein 1885 mit Welſch⸗ 
tirofern unternommener Rolonifationgverfuc) hatte 
feinen Erfolg; dagegen ind Ipälere dteicartige Un 
ternehmungen mit württemb. und dſtert. Bauern 
im beiten Gedeihen. Eine bebeutjame Reform war 
die mit dem 1. Jan. 1898 in Kraft getretene Auf: 
hebung (Ablösbarfeit) der Roboten (j. Robot). 
Litteratur. Pertufier, La Bosnie, considérée 
dans ses rapports avec l’empire Ottoman (Bar. 
1822); Bo3njat, Zemljopis i povjestnica Bosne 
(Agram 1851); Hilferding, Bosnija, Hercegovina 
i staraja Serbija ( Petersb. 1859); ter, Reife 
durch B. die Saveländer und Ungarn (Berl. 1870); 
Blau, Reifen in B. und der Herzegowina (ebd. 
1877); Schweiger: Lerchenfeld, B., das Land und 
feine Bewohner (Wien 1878; 2. Aufl. 1879); beri., 
®. in Bild und Wort (ebd. 1879); Rotier, Die Pro: 
dultionsverhaltniſſe in B. und der owina (ebd. 
1879): Mojfifovicd, Tiege und Bittner, Grundlinien 
der Geologie von Bosnien-Herzegomina (ebb. 1880); 
Die Dccupation B.3 und der Herzegowina durch k. 
Truppen. Bon der Abteilung für Kriegsgeſchichte 
des 1. 1. Rriegdarhivs (6 ie, ebd. 1879— 80); 
Zettel, Die wiffenihaftlihe Erforibung 3.8 und 
ber Seraegohina feit —e—— den. Mittei⸗ 
ungen der Geographif jellfchaft», ebd. 1881, 
€. 205); Le it ame 3.3 und 


der Herzegowina gen 1886, ©. 592—657); Hann, | in 


Die Himatifchen iltniſſe von B und der Herze: 
gowina (eb. 1883); Hoernes, Altertümer der Herze: 
gorina und ber fühl. Teile B.3 (ebd. 1882); Strauß, 
Bosnien (2 Bbe., ebd. 1882—84); Klik, Geſchichle 
3.3 (aus dem Kroatifchen von Bojnitic, &p}. 1885); 
‚Hoernes, Dinariiche Wanderungen (Wien 1887); 
Borvevit, Durch B. Quufteierer Ihrer (ebd. 1887); 
Asboth, 8. und die going (4 Zle., ebd. 1888); 
Schneller, Die ſtaatsrechtliche Stellung von 3. und 
ber Deregoming — — —S u E 
und der oroina. Slluftrierter Führer (2. Aufl., 
Bien 1895) Olasnik jekog muzeja u Bosni 
i Be ini, Bd. 1-6 (Serajewo 1889— 94); 
Wiſſenſchaftliche Mitteilungen aus B. und der Herze: 
gomwina, hg. vom Landesmufeum in Eerajewo, Bd. 1 
—4 (Wien 1898—96); de Waal, Reifebilber aus B. 
(ebd. 1895); Munro, Rambles and studies in Bos- 
nia-Herzegovina and Dalmatia (Evinb. und Lond. 
1895); Coquelle, Histoire du Montenegro et de la 
Bosnie (Par. 1895); Renner, Durd B. und die 
‚Hercegovina (Berl. 1896); us, A travers la 
Bosnie et }’Herzögovine (Par. 1896); Ballif, 
Waflerbauten in B, und der Herzogowina (1. ZL., 
Wien 1896); Hauptrefultate der Voltszählung in 
83. und ber Herzegowina vom 22. April 1895 
(Serajewo 1896). 
Boouiſch· Brod, Stadt in Bosnien, f. Brod. 
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Bosuiſche Eifenbahnen. In Bosnien und 
der jowina waren (Mitte 1897) 769 km Eifens 
bahnen im Betriebe und zwar: 1) von Do) 
lin nad Banjalufa (105 km), Militäreifenbahn 
(Direktion in Banjalula); 2) die unter der Betriebs: 
diretion (befteht ſeit 1. Juni 1891) für die Bos⸗ 
ni ——— Siaatsbahnen in Seraſewo 
ſtehenden Bahnen: a. von Metlovie über Moſtar, 
Dftrojac, Ronjica nad) Serajewo (178 km, 1885 — 
91erdfnet); b. Bosna:Eifenbahn (ſ. d.) mit Abs 
zweigungen von Doboj nah Siminhan (67 km, 
1886 eröffnet) und von Ladva über Travnik nach 
Bugojno (71 km, 1893 und 1894 erdfinet), mit 
Flügelbahn Dönji Vakuf⸗ Jajce (31km, 1. Mai 1895 
eröffnet); c. die Montanbahn Bogodta-Ejenljanovic 
(24 km) und d. die Schleppbahn Poblugovi-Bared 
(24,5 km, 7. Nov. 1895 eröffnet). Außerdem find 
Hleinere Schleppbahnen und Cifenbahnen, wie bie 
Uforathafbahn (40,3 km), vorhanden, im Bau ober 
gerlant, Die Spurieiten ber Bahnen betragen unter 

= 145410, unter 2 = O,700m; c und d find Privat: 
bahnen. Sämtliche Bahnen find erft feit Übernahme 
der Verwaltung burd © ich⸗ Ungarn erbaut, 
die einzige ältere Strede Doberlin:Banjalufa war 
von ber türt. Regierung verlaſſen und ift erft im 
Winter 1878/79 rieberbergefelt worden. Mit der 
1. Aug. 1891 eröffneten Strede Serajemo: Konjica 
ift eine Verbindung von Serajemo mit Moftar und 
dem Abriatischen Meer (bei Metkovie) gewonnen, 

Bo8nifche Kirche, |. Bogomilen. 

Bosuiſqh·Gradiska, |. Gradista 

Boſo, Begründer des Konigreichs Burgund 
oder Arelat (f. b.), gewann als Öraf von Vienne 
umd Herzog der Provence unter König Karl dem 
Kahlen, der mit feiner Schweiter Ricild vermählt 
war, große Macht und werfuchte in der Vermirrung, 
hie ai —— allem Ei in ben 

arolingi! en losbra Irgund zu einem 
ielbänsigen Reiche zu machen. " Auf nteieb feiner 
Gemahlin Irmingard, einer Tochter Kaiſer Lud⸗ 
wigs IL, ließ er ſich von den Großen feines Gebietes 
Mantaille bei Vienne 879 zum König wählen, 
von dem eilt von Lyon trönen und behauptete 
ſich unter wechjelnden Kämpfen mit den Rarolingern 
Karl III von Dftfrancien und Karlmann von Weit: 
feancien bis zu feinem Tode 11. Jan. 887 ala 
König von Burgund. Da fein Sobn Ludwig (der 
fpätere Kaifer Ludwig IIL.) no unmündig war, jo 
Tamen über das —e— Reid) ſchwere Wirren. 

®oöpdrnd (türt. Istambul Boghasi) oder 
Straße von Ronftantinopel, die Meerenge, 
welche aus dem Schwarzen Dieere (Bontus) in die 
Propontis oder dad Marmarameer führt. Sie foll 
ihren Namen, der ſoviel als Kuh: oder Rinder: 
furt bedeutet, daher erhalten haben, daß hier 
nad der Sage die in eine Kuh verwandelte Jo 
binüberihwamm. Als nachher andere Meerengen 
mit glei Namen belegt wurden, nannte man 
jene den Thrazifhen B. Die Straße ift 30km 
lang, in der Mitte nur 550 m, an ber breiteften 
‚Stelle 2”), km breit und gleicht einem vi 
wundenen Strome mit 30—60, im n 
120 m Tiefe, der überall den ER ten Schiffen die 
Durchfabri ermöglicht. Auf welche Weife ver Durch⸗ 
bruch des B. entftand, ift noch nicht feige, doch 
ing er ſicher erſt in ber Diluvialzelt vor ſich. An der 
Öbefiäche der Meerenge herrſcht die Strömung aus 
dem Schwarzen Meer zum Darmarameer vor und 
pflegt im Frühjahr oder nady längerm, die Waller 
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ftauenden Sudwinde fi bis zu einer Geſchwindig⸗ 
teit von 9,5 km in der Stunde zu fteigern. Dagegen 
bewegt fi) in der Tiefe eine Gegenftrömung in um= 
getehrter Richtung. Diefer Wafleraustaufh be: 
wirkt, daß der Salggehalt des Schwarzen Meers 
ungeachtet der in. dieſes geichlofjene Seebeden ſich 
ergiebenden mächtigen Ströme, wie Donau, Dnjepr, 
Don uf, m. Ah miht vermindert, Die nördl. 
Einfahrt des B. bringt, den Schiffen im Spät 
berbft und Winter, bei dichtem Nebel und ftürmi- 
Ichem Wetter Gefahr, troß ber beiden Leuchtturme 
Rumeli⸗ und Anadoli- Feuer. Seit 1870 find Ret⸗ 
tungöftationen für iffbrüchige errichtet und 
‚war auf dem europ. Ufer bei Rilia, auf dem afiati« 
Ihem bei Schile. Dagegen bietet die Meerenge ſelbſt 
die Sicherheit eines Hafens dar. Sie ift, außer 
Bund ie ge Ciicet auilhen beiben Meeren, 
durch den ftarten Verkehr zu Waſſer zwiichen Konz 
tantinopel und ben Borftäbten an ben Ufern be: 
bt. Eine große Anzahl Heinerer Dampfer und 
zahlreiche Boote, inäbejondere die HGiet gebauten, 
pfeilfhnell dahinſchießenden türf. Kaits, vermitteln 
diefe Verbindung. Der von ſchwarzen Bafaltfelfen 
umgebene Eingang zum 8. vom Schwarzen Meer 
ber ift weit und ricterformi und enthält die Sym⸗ 
legaben (ſ. d.) oder hanziichen seljen. Darauf 
folgt ber eigentliche B., von durchſchnittlich 2800 m 
johen Bergen aus bevonifdhen Schiefern umgeben. 
ie Ufer m bier nur fpärlid) bewohnt, gewinnen 
aber von Emirgon ab an Reiz und Belebtheit. Die 
Höhen erheben ſich oft mit ſchroffen Felswanden zu 
beiden Seiten, Buchten, und riſche Thalöffnun: 
gun folgenin ftetem meld, von Eyprefien, Lorbeer: 
äumen und bundertjährigen Platanen beichattet, 
Dörfer, Villen und Gärten, Sommerpaläfte und 
Kioste, überragt von Burgen, Schlöffernund Ruinen 
aus der byzant. und genuef. Zeit, befränzen beide 
Ufer, beſonders das europäiihe oder rumeliſche 
Zum Schutze Ronftantinopel3 vor einem Angriff 
von Norden ber find auf beiden Seiten der 
enge zahlreiche Verteidigungswerle, viele Schlöfer 
le) und Batterien angel t. 
ie berübmteften Bunt nd von Süden, von 
Zopꝛ vane (Topdane) am Eingange des Hafens von 
Ronftantinopel, nad Norden lints: das kaiſerl Luft: 
ſchloß Dolma-Bagtiche, ein Steinbau im gemifchten 
grieh.sarab. Stil, und das Dorf — in 
Bellen Nähe ber Batat ilbig-Riot, Die gem liche 
Reſidenʒ des Sultans; das Dorf Ortatöt gegenüber 


dem 1863 vollendeten Palaſte Beglerbegtdi oder 


Beyler-Bey auf afiat. Ufer; weiterhin der prahtvolle | fi) 


1873 neu gebaute Balaft Tſchiraghan; dann an der 
engften Sielle des B. (mo Darius feine Schifibrüde 
e ug) die jest verfallenen Schlöffer Rumeli:Hiffar 
ints und Anadoli-Hifjar rechts, beide von Moham- 
med II. erbaut, erftereß unter dem Namen Doghad: 
Keſſen (Kanalburchſchneider), letzteres unter dem 
Namen GaſelHiſſar («ihönes Schloß»), fpäter bes 
rüchtigt ald Kerker für Kriegs: und Staatögefangene. 
Dann die Bucht Balta=Liman, links Therapia 
jeichtioer Tharapia), wo die Botichafter Deutich- 
inds, Englands, nlreihd und tens im 
Sommer wohnen und die «Steben Brüber» ftehen, 
d.h. fieben riefige, aus Einer Wurzel gewachſene 
Platanen, unter denen Gottfried von Bouillon ges 
lagert haben foll. ver Bojuldere (f. d.) an der 


breiteften Stelle; zwiſchen ihm und Therapia liegen | Fra: 


weſtlich die Batterien Agatſch Alti, Kiretſch Burım, 
Tberapia und Aare davon Siratafd) mit voll: 





Bosquet (Baugruppe) — Bosquet (Pierre Frangois Joſeph) 


fter Wirkung auf den ndrdl. Teil des Kanals; gan 
über dem zweiten am öftl. fer, Batterie vi. 
Weiterhin folgt auf der europ. Seite Batterie Meyar 
Yurun, auf ber afiatiihen das Fort Madihiar 
Raleh und an der engften Stelle (800 m) die beiden 
widtigften, neuerdings mit nievern und hohen Bat: 
terien neu tonftruftion ausgebauten und mit 
ſchweren —— armierten voſten von Rus 
meli: und Anaboli-Rawal. Geringere Bedeutung 
en die nun folgenden im 18. Jahth. von General 

tt angelegten von Böjüt-Liman und Oha- 
ribdſche auf der rumelifchen, Fl Burun und Poiras 
auf he: anatol. — Den ea a der Mün: 
dung Batterie Papas un meli Fener, ent: 
— Anadoli Fener folgen. Am afiat. Ufer, 
nicht weit vom Ausgang der Meerenge, liegt au 
die Riefenburg oder Julha-Dagh mit dem angeb- 
lichen Grabe des Hercules ober Joſua. — Bgl. 
Zhihatejef, LeBosphoreet Constantinople(2.Aufl., 
ır. 1865); von Hodhftetter im «Jahrbuch der . 1. 
ologüfchen Neichsanftalt» (Wien 1870); Dethier, 
Der Bosphor und NKonftantinopel (ebd. 1878); 
Boiagis, Grundlinien des B. (Konigsb. 1887). 
(HierzudasDoppellärthen: Bosporusund Dar: 
danellen; vgl. auch den Plan: Ronftantinopel.) 
Eimmerifder B. bei den Alten die 
Straße von Keriſch (f. d.), auch Straße non Kaffa 
:obofia (1. d.) genannt. Dos Land zu bei- 
ten des Eimmerijhen B. mit den Städten 
Panticapdum und Phanagoria bildete im Alter: 
tume dad Bosporanijhe Reich, weldes 480 
dv. Chr. die Arhäanatiden gründeten, die bis 488 
tegierten. Cine neue Dynaftie begann 438 v. Chr. 
mit dem Könige Spartofus I Unter Satyrus 1. 
(geft. 398) ward dad Maid auf die Küfte von Afien 
ausgedehnt, und unter ton I., nad) dem ſich 
defien Nad) ven die Leufoniden nannten, 360 
Xheodofia damit vereinigt. Der König Leulanor 
wurde 290 den Schthen zindbar, fo daß Pariſades, 


ober 
ve 


fer: | der legte der Leukoniden, es vorzog, fich dem Könige 


von Bontus, Mithridates VI., zu unterwerfen, der 
auch bie Scythen unter Skilurus 115 v. Chr. ganz 
auß ber Krim vertrieb und feinen Sohn Ragares⸗ 
zum Könige von B. einfegte. Nachdem ſich dieſer ge: 
tötet und Mithridates ihm im Tode gefolgt war, 
jaben die Römer das Sand 63 v. Ehr. dem zweiten 
‚ohne des Mithridates, Pharnaces, unb deſſen 
Ermordung feinem Schwiegerſohne Aſander, b 
eine —— auf Hr er 259 n. ‚en: 
das — * (of, 
ſich die Sarmaten — denen es 344 die Be: 
iwohner von Eherjonefus entrifjien. Mit dem Tau: 
riichen Cherſones gehörte es dann zum Dftrömifchen 
Reiche, bis ſich die —E und ſpater die Tataren 
jeiner bemächtigten. — 7— ‚Sallet, ‚Beiträge Ge: 
ichte und Numismatif der Könige imme: 
tichen ®. (Berl. 1866). 
Iber x Hftliden Bosporus f. Peter des 


IL, 
Sodanei (fra., for. -teh), |. Bostett. 
® . teh), Bi incoiß 2 
Gen, arſ —A zu En 
jan (Brpart, Sanbes), bene feit 1884 in Alge: 


rien und beteiligte ſich 1861 als Brigadegeneral mit 
Auszeihnung an Dem Selbauge oe en bie Kabylen. 
Gegen! 1858 kehrte er als Diviltonsgeneralnady 


nkreich zurüd. 1854 erhielt B. dad Kommando 
der 2. nfanteriedivifion in ber Orientarmee und ent: 
ſchied m der Schlacht an der Alma (20. Sept. 1854) 
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Datz, Google 


Bosra — Bofle 


ven Erfolg des Tags. Die 1. und 2. Divifion wur: 


ven bien hierauf zu einem Obſervationslorys vereinigt, | PI 


dem ®. bie Belagerung von Sewaftopol gegen 

die auß dem Innern ber Krim Fa g auf. 
Armee zu deden hatte. Seine gejdhidten Dispo: 
Alone” trugen weſentlich zum en, der Verbin: 
deten in ber Schlaht von ‚Interman (5.Nov, 1854) 
bei, indem er den von libermacht Debrängten 
länbern rechtzeitig Unterftügung brachte. Seit 1866 
Befehlahaber des 2. Korps der Drientarmee, zeich: | dı 
nete ſich B. vor Sewaftopol in den Angriffen auf 
den Mamelon vert und den Malakow heroorragend 
aus, mußte aber infolge einer Berwundung nad) 
Frankreich zurüdtehren. Am 9. Febr. 1856 murbe 
e Senator, 18. Rär bepfeiben Jahres Mar: 
ſcha. 1858 erhielt er das 
weſtens (Zouloufe) von Sranteeid, doch verfiel er 
Intolge feiner Verwundung in ein langes Siehtum, 
dem er 8. Febr. 1861 erlag. Ein Dentmal wurde 
ihm 1894 in Bau errichtet. — Bol. Lettres du 
marechal B. 


1070). 
„Bora, Fi 1 femit. name, ver tung 
Alten Teftament (Tui azra uns 
yore) ißt —— — .d.), die 
— Sela genannt 
wird. Nur Jerem. 48,24 te & Ey in — 
Ein anderes B. (geh. und lat. Boftra) kennt man 
durch Inſchriften aus dem Anfang unferer Zeit: | i 
rechnung; es ift das heutige Busra, eine groß⸗ 
artige Buinen| tabtim ala et Wilajet Damaskus 
(Syrien), in sftjorb Landicaft 
120 km im S. von —* am ſudweſtl. 
nis De — — *. uras 
nitis), nad) einigen ident t Aſtarot, 
u Joſuas Zeit HR Königs 
om jan, dann eine Levitenftabt im Stamme Ma- 
naſſe war. Wahrſcheinlicher ift, daß die Stadt als 
ein Hauptfig_ bed Kultus der Atarte (f.D.) Bet» 
Alcera hieß, woraus der Name 8. entitand. Sie 
war länı jerfallen, als ein im 1. — v. Chr. aus 
Sud n ausgewandertes ſabaiſches Bolt aus 
dem Stamme ber Himjariten in Hauran das Reich 
ser Selihiden ‚gründete. Später nel die Stadt in den 
i5 ber Römer. An den Wiederaufbau von B. 
105n. Chr. unter Rait —ã dem zu Ehren dieſe 
Hauptftabt der röm. Arabia —— Kom Im 
jana Bostra nannte, daft ich der 
Nultur von ganz Hauran und die Fy\ ne FR 
Ara, nad welder in den Stäbten Beräns lange 
Zeit 'geredimet — Unter salfer A 
verud (222—285) 


tärtolonie, 
unter Philippus Arabs er Er fig mit 
— Pe uf dem Verden Ronzil 
B. wurde 244 der dortige Bifcho! ut dur 
Beige enes von feiner Te erifcen An ht 3 ige 
t. Später war B. Sit eines ee 
ift die —S ut dt — zugleich vn 
er er und Maı arte 
Be ’ yasni [he Hodhlan! 
ihen fteinerner Buben: egen: rer jebt 
Inder Bang Ya Der bern © röße und Blüte 
Zeug ie Wichtigleit des Dres ertannten 
de Öubtoenfultane feit Saladin, als fie die noch 
Veran Eitabelle, die färtfte” in gang Syrien, 
bauten, ſowie bie Kreuzfahrer, die unter Balduin TIL 
1147 und Balduin IV. 1182 große Anftrengungen 
machten, um in Befiß von B. Toon ihnen Boftrum 
oder Buffereth Maar u kommen. 
Soflage (ms. fr. -apld), 1. Bofenner, 


uran, etiva | bautan) 
Be 


198 Dg | und Radierer, 
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Bosſcha (ipr. bob: — — olländ. 
fiter, geb. 18. Nov. 1: idierte 
in Deventer und Leiden San en (haften, wurbe 
1857 Affiftent am naturwifjenidaftlihen Kabinett 
H gen, aco Lehrer an der Militärafademie 
—— Sanle I Bert und 1818 
te in und 1 
vie biete Am Inftalt. Seine in —8 and. Sprache 
38 handlungen fü fin auch oggen⸗ 
8 —— in deutſcher Überfehung verdffent⸗ 
licht; fie betreffen: bie 7 der Schallge⸗ 
eneigen auf kurze Streden, den Ausdehnungs⸗ 
'oefficienten des Duedfilbers die Urfache der gal- 
vaniſchen Bolarifation, das Bärmeäquivalent, die 
Mefiung der eleftromotorifchen Kraft im allgemei⸗ 
nen fowie des Daniellihen Elements, die Wärme: 
entwidlung be3 galvanischen Stroms und endlich 
die mechan. Theorie der Elektrolyfe. Groß find feine 
Benin) ſte Kir: } in N ae (gen fchon 1855 sin 
er die icpteit des eitii enſprechen 
und D: a def len dee Draht nad und 
Tonftruierte entfprechende Apparate. 
jofle oder Rondebofje, im Gegenfaß zu den 
auf einer irtichen ober gedachten Unterlage dar⸗ 
‚geftellten halber! ren, bie Ausführung 
von Figuren in runder, von Seiten freier 
form, als Büften, Statuen u. ſ. w. Das Wort B. 
— im 16. Jahrh. als Fremdwort (ital. bozza) 
ine Deutiche eingeführt worden, gehört etymologifi 
aber zu dem m aleutichen orte pözan, bözen (got. 
“tens Sn bebeutet. 
Bo Au tere gublmaß im Kirch Ranton 
Neuenbur; 300 1, bei Wein 914 1. 
Bofle —F ir ), Abraham, franz. Buvferteder 
geb, 1611 u Tours, geft. befehft 
1678; ei a ihn Blätter find namentlich 
turgeſchi B. ſchrieb. ie «Trait6 des 
manieres ae 


rarer sur —— arate yen des 
eaux-fortes» (Par. 1645; beutfi Rn Tehen 1652 u.8.) 


und Abhandlungen —— ive und Geometrie. 
za Dupleſſis, Catalogue de ’auvred’Abrabam 
B. 1859); Balabrögue, AbrahamB. (ebd.1892). 
je, Robert, Stautemann geb. 12. Juli 1832 
ee ee un Beach 
wi a in el unl in un 
wurde 1808 GerichtBafleffer. on 1861 bi 1868 
war er gräflih Stolberg: Roßlaiſcher Kammer: 
biretor und NKonfiftorialafjefior in Roßla, trat 
1868 in den preuß. Staatöbienft zurüd und wurde 
Amtshauptmann in Uchte in ae 1870 Ron: 
ſtorialrat im hannov. Konſiſtorium, zugleich Ju: 
itiar bed u eavinlalfäulto [egiums, N 1872 
Oberpräfii rat in Hannover. 1876 wurde 8. ala 
ender Rat in das Rultuäminifterium in Ber 
ine 1.10 14 ‚gleicher Stellung in das Staatsminiſte⸗ 
rium berufen und wurde 1881 Direttor, 1889 Unter: 
taatsfeteeär im Reih3amt des Innern. Als folder 
ki er die wirtihaftlihe ahclngh aan und 
mar befonders bei der Ausarbeii 
tariſchen der —X Iagebung 
beteiligt, Bei der a ee des Staats⸗ 
rais im $ebr. 1890 zur Vorbereitung der Arbeiter: 
boeſehgebung wurde er zum Staats ſetretar des ⸗ 
jelben und im 1891 zum Staatsiefretär des 
ichsjuſtizamtes und al hoiger zum Vorfigenben 
der Kommmiffion ir Die Bearbeitung des Entwurfs 
eined A ſetzl ee har das Deutſche Reich 
ach dem Rüdtritt des — Or Grafen 
Zeplig-Trüpfchler Nbernahm er 28. März 1892 


mens 
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preuß. Unterrichts⸗ und Nultusminifterium. Mit 
Eifer nahm er fih auch außeramtlid der Intereſſen 
vo Beamten) tande3 an und ift ſeit 1882 raus: 
tonatsfchrift für deutſche mie» 
Beinen er0). In Gemeinfhaft mit Woedtle bear- 
eitete er einen Kommentar Bu ‚Smpalivitäts: unb 
Altersverfiherungsgeieß (2 Tle., Lyz. 180 — 91 
u. 3.). Ande —— von ihm: "«Orunbzüge ton- 
fernativer Bolitit. In Briefen fonfervativer Sreunde 
über tonfervative Partei und Bolitit in Preußen» 
(gnongm, Berl, 1868), «Die Borbildung zum hoi 
Bdienfbin den Deutſchen Staaten, Of 
am 7 ‚ankreich» (in den «Schriften des 
für Socialpolitite, — 34, Sp. 1887). 


“ jeln Ketten), i Bolten 
e gautite, bauriſch 
er eine ent Bear] Peitungdart der 


Baufteine (Quadern), die darin t, dab man 
die Fugen durch Profilierung zur ung bringt 
und bie Borderfeite des Steins nur taub bearbeitet. 
Das B. dient zur Charalterif ern eines eines Fräftigen 
Unterbaues oder fonftiger 
auf den Eindrud von Feftigkeit ar nenn Sie 
Römer machten vom B. tunftwollen Gebrauch. Bon 
ihnen nahm es die Renaifjance auf, namentlich die 
jorentin. Kunſt des 15. Jahrh., der jo Strogzi 
und Bitti Lönnen old glänzendfte Beifiele einer 
durdiweg in B. ausgeführten thiteltur gelten. 
Später twurbe durch reichere Profilierung des B. 
der einfahe Gedante weiter — der rauhe 
Stein durch kunſtliches Rauhmachen (Bossage ver- 
micul6) oder durch facettierte a erjeßt (Dia: 
mantfteine). Man übertrug das ®. jelbft auf Sau⸗ 
Ien und Bilafter, endlich, namentlich in der erften | 6: 
Hälfte unſers Jahrhunderts, auf den PBußbau, 
indem man das B. in Kalt nacahm! mie. G. Semper 


It dem B. wieder. Teine richtige Stellung i in ber | The 


Rufen un und — 


urdages 
in Dresben oe 
2. galt im Altertum und in an en Renaiſ⸗ 
ſanceſtilen als Ausdrud des Landlichen und wurde 
demgemaß an Gartenbauten, namentlich auch in 
ierung beim Bau der Grotten (f. d.) 
verwendet. Seht verbindet man damit den Begrif 
der Kraft und macht von ihm daber an befonders 
ftart belafteten Bauteilen Gebrauch. 
Boffi, Siufeppe, Maler und kuntiniftelen, 
‚eb. 11. Bug Fl zu Bufto-Arfigio im Mailändi- 
Pen, ging 17% nad Rom, ftubierte die Meifter: 
werte, al rn und tehrte 1800 nad) 
Mailand zurüd, wo er Sekretär der Runftatapemie 
wurde. Vom Licelönig von Stalien Eugen Beau: 
harnais mit ber Kopie von Leonardos mahl 
bean rn it, wibmete er dem Gemälde das Pracht⸗ 
wert «] 
1810). Vortrefflich gelang feine glei jobe Zeich⸗ 
nung jenes Werted, weniger das wonach 
Rafaelli das fait inder Mingeitenirge‘ in Wien 
ne gu farb 15. Dez. 1815 in Vlailand. 
her Mare FrAl Sit, ital, Archaolog und Ge 
ſwichtſchreiber/ geb. 28. Febr. 1768 zu Mailand, 
ftubierte in ae Nehtö: und Raturwifienichaf: 
ten. Beim Einrüden der Srangofen wurde er 1797 
Agent ber franz. Regierung in Zurin und nad Ber- 
ori ung Piemonts mit frankreich 1805 Prafelt der 
ve bes Rbnigreih talien. Er ftarb 10. April 
aaa Mailand. Unter feinen antiquarifchen Schrifs 
ten find am berühmteften «Observations sur le vase 
‚que l’on conservait & G&nes sous le nom de Sacro 


1 | Gallitaniihen Kirhe 
cenacolo di Leonardo da Vinciv (Mail, | deren 





Boffeln — Bofjuet 


Catino» (Zur. 1807). Bon ben hiftorifhen zeichnen 
ſich aus diefehr —e——— von gie 
«Vitadi LeoneX.»(12 Bbe., Mail. 1816-17), «Vita 
di Christ. Colombo» (ebd. 1818), «Storia d’ Italia» 
(19 Bbe., ebb. Pre und «Storis della Spagna» 





Heinen? De ebd. Er ſchrieb über 80 größere und 
Fr Trauerfpiele au, 1805) und 
einige Sue Als Runfthiftoriter befaß er mehr 


Gelehrfamteit ald Gefhmad; indefjen ift feine «In- 

troduzione allo studio delle arti del disegno» ein 

veißbaltiges und geſchabtes Buch. 

Boffieren (fatihlih h Beuffiszen ober gar 

teren geſchrieben) 9 —9— Ba ein 
aſſe, Thon, bins 


Bilder“ zus Fe 
oder ie, Bine formen, ‚um badurch 
tall_oder ce 


— 


ein ma zu eier: in Stein, 
auszuf nf zu — Die Na} 
haut man zunachſt mit den Händen auf dem Bo‘ 
fierftubl, einem hohen Schemel mit drehbarer 
Platte, im Groben auf und arbeitet dann bie fee 
nern Formen mit Boffiergriffeln (Bol 
zern, —5 aus. — B. heißt auch Die 
tung des rohen Werkfteind im Steinbrud, dad Qu: 
hauen von Bruchſteinen zu Pflafterfteinen, ſowie die 
Herſtellung von er — ). G auch Boſſe 
Boſſ —A Maflezum 
Boffieren K 3%: für grobere Arbeiten ein Gemild> 
aus 3 Zeilen tin, 5 Zeilen 3 und 
etwas Baumdl oder Schweinefett, mit Zufab zom 
a oder Zinnober, um dieſe Mafje undurch— 
Bw zu machen. Air feinere Arbeiten ift fol eigene 
Man gebräuchlich: 10008 reines weißes 
De uncher Die ale 182 Sämanen Bed, ee 
Zinnober, Die allerfeinften Arbeiten erfordern 
Soft (or. Dec ‚Sen r 
joffnet ({pr. boiiüel a inigne, fra 
:0log, Kanzelredner und Geidhichtichreiber, ber, geb. 
27.Sept. 1627 zu Dijon, wurde im dortigen Jejuiten» 
tolleg und im Kolleg von Navarra zu Paris ges 
bildet, folate in der Philoſophie Descartes, in der 
Soeroge Auguftinus und Thomas von Aquino. 
[8 Redner berühmt, wurde B. 1648 Prieſter 
ker Doktor der Theologie und erhielt eine reihe 
fründe in Meb. Bier Idrieb er gegen den Rate: 
ismus des reform. Prebigerd Bas Kerry, wurde 
irektor der «Propagation», die den fbertritt evang. 
Frauen durch Berfi erfpreduungen en und Drohungen bes 
trieb, und predigte Öfter bei Hofe. 1669 erhielt er das 
Bistım von Condom, das er, 1570 zum Erzieher 
des Dauphins ernannt, 1671_nieberlegte, wurde 
etgtien der Akademie, 1681 Biſchof von Meaur. 
Er verfaßte die vier AÄrtitel, die die Freiheit ber 
1.d.) un Fr Königs Recht 
über dieſe gegen päy! Kon eiffe erfelten, und 
Annahme dur die han. —E in der 
Deklaration vom 19. März 1682 er bewirkte. B. 
wurde 1697 —S 1698 erſter Almoſenier der 
m Er ftarb 12. April 1704 


—— — * *igc find reich an über: 
Taf » den, glänenber en 


jebanen, aber mehr von 

Ausgen jegeichnet war er ald Ger 

—A (vgl. «Choix de sermons de B.», 

Bar. 1882); namentlid die am Sarge der Herzogin 

von Drleans und des großen Eonde find Meiftere 

ftüde von Leihenreden. Den m genken Gier Site em ‚ent: 
widelte 8. in —— 

teſtanten. Seine Streitſchriften gegen au dk Im As 

—X jend, fein Streben au Union beider Kirchen 





Lauer Sophiftit. 8.8 Verhandlungen darüber 


Boftällen — Bofton (Gefellichaftsipiel) 





mit Leibniz (f. d.) blieben ergebmisloh, und die Lob: 
rede auf die Auf ed Edikts von Nantes 
emtpälte feine wahre © mung Aud, an dem in: 
‚Streite der kath. Kirche  antreiss hatte B. 
hervorragenden Anteil, betämpfte 3. 2. die Jane: 
niften und den Duietiämus ber Frau Guyon (j. d.) 
und ihres Verteidiger Fenelon. B.ſchadete ſich da⸗ 
bei durch die Leidenſchaſtlichteit, mit der er den edeln 
Fenelon verfolgte. ( 
aux histoires de B. et Fenelon, Par. 1822; Libou- 
tour, Controverse entre B. et Fönelon, ebd. 1876.) 
Is &) rien find außerordentlich zablreid) und 
we ig. a m Ausdrud muftergültig. Eine 
die «Exposition de la doctrine de 
catholigue sur les matidres de contro- 
verden (Bar 1671), fand viel —E er in 
fireng ultramontanen reife ich. Die 
«Histoire des variations des fen ner fren rotestantes» 
(2 Bde. Bar. 1688; Neubrud 1844) fuchte geichidt, 
aber aehälfig ven alten Vorwurf innerer Zerrifiens 
heit und —— gehn: num den Proteftantis: 
mus burd ichauführen. Rebelliau, B., historien 
du Dream, . 1891.) Die Artitel der 
Galitaniichen Rirde verteidigt er in der «Defensio 
declarationis celel ‚quam de potestate ec- 
clesiastica, sanziteleras Gallicanuss.1682»(2 Bde. 
— 1780; beſſere Ausg. 1745). Für den Unter: 
rie des Dauphin [chrieb®. «Discours sur ’histoire 
lle, depuis le commencement du monde 
— Vemj n Som de Charlemague» (Par. 1681; 
deuiſch von Cramer mit Fortfebung, 7 Bde. B. 
1757—86), ber, juch einer philof. Behand, 
ung, der Geidihte vom tath. eligißfen Gehlhts: 
puntt; die Sertfehung bis 1661 (6 ®be., Bar. 1805) 
floß auß den ungefeilten Materialien bed Rachlaſſes. 
Auterde ſchrieb er «Politique tirbe des pro- 
pres paroles de l’Ecriture-Sainte» (Bar. 1708 
u. 5.), «Introduction & la philosophie, ou traits 
de la connaissance de Dien et de soi-mäme» 
(ebd. 1722 u. 8.) u.a. Die vollftändigften Aus: 
gaben ber Schriften bejorgten die Benediktiner 
(47 Bbe., Berfailles 1a: 80 Bve., Bar. 1859 
—65); <Euvres inedites» gab Menard (2 Boe., 
Bar. 1883), eine kritiſche Ausgabe der «Euvres 
oratoires», Lebarq (ebd. 1891 fg.), «Lettres et 
pidees inedites» une (Caen 1893), die eInstruc- 
tion sur les &tats d’oraison» Levesque (Bar. 1897) 
heraus. — Die in der Ausgabe der Beneviftiner 
enthaltene «Histoire de B.» vom Kardinal Bauffet | X 
(1814) wurbe von Mich. Feder (4 Bde, Sulzb. 1820 
—21) überfegt. Bol. ferner Floquet, tudes sur 
la vie de B. (8 Bbe., Bar. 1855); derf., B., pı 
teur du dauphin et &v&que de la cour 1800-8 
(ebv. 1864); Reaume, Histoire de B. et de ses 
@uvres (8 Bde. ebb. 1869— 70); Menard, B. in- 
connu (ebd. wei): Zaurent, Vie de B. (ebd. 1880) ; 
2anfon, Bossuet (ebd. 1890); Nourrifion, Essai 
sur la philosopl —A Ausg. ebd. 1862); berf., 
La politigue de B. (ebd. 1867); Zaur, B. und die 
Unfehlbarleit (Mannh. 1875); de la Broife, B. et 
Is Bible (Bar. 1891); Bauthe, Madame de La Val- 
liere. La morale de B. & la cour de Louis XIV 
(ebb. u; Deimont, B. et les saints peres (ebb. 
1896); Bellon, B., directeur de conscience (ebv. 
100): Se B. et le Jans&nisme (ebd. 1897). 
Sein Bele Jacques B., geb. 7. März 1664, 
eft. als Bilhof von Troyes 19. Juli 1748 zu 
Er gab aus den Papieren feines Oheims die 
jevations sur les mystöres» (1727) und bie «Me- 


l. Tabaraud, Supplöment | der 
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ditations sur P’6vangile» zen — Sein aus⸗ 
gedehnter Briefwechſel mit Ba großenteils 
auf ‚rndond Se en bezüglich), ift den ein erohe jenes 

einverleib 
oftällen, in Schweden die Meinen Güter, die 
den Staatsbeamten während der Amtsführung zum 
Bewohnen und Ausnugen übertragen werben. Diefe 
Art der Bejoldung war früher, da ber Staat noch 
ößte Örunbbefiger war, sehr im Gebraud. Die 
3. jind jedoch feit 1877, mit Ausnahme der priefter- 
lichen und der einiger Shrübeamte, ven Be und 
ben Staatsdomanen einverleibt worben. beißen 
su mumeilen die Amtöwohnungen, die einen Teil 
Dt eini en boden Beamten ausmachen. 

tadt, |. 
An Garten. 

FH 1 Boltam), Stadt in der per. 
Provinz B, füdöftlih von Aftrabad, mit dem es 
durch eine Kunftftraße über den Paß een 
verbunden ift, unb nörblid) von der grofen 
fteppe Retvir, in 1277 m Höhe, hat 7000 €., Dede 
zucht und Daumallweberet, fruchtbare Umgegenb 
und ib gelunben Mt ima. 


Boſtaudſchi (vom perj.türk, bostan), eigentlich 
Gärtner, dann Leibgardift bes Sultans. In dem 
Maße nämlich, wie die Sultane ſich von der Betei⸗ 


Tigung am dj fentlihen Leben zurüdzogen und ſich in 
ihrem Serail verborgen hielten, wurden zu ihrem 
Schuße die zahlreichen Arbeiter der Gärten zu einer 
Leibwage organifiert, die allmählich nur nod in 
ihrem Namen eine Erinnerung an ihren Urfprung be: 
wahrt. Ende des 17. Jahrh. wurden die —5 — 
miert und auf ein Korps von 7000 Mann gebracht, 
welche die Nefidenzen von Konftantinopel un 
Abrianopel zu bewachen und den Großherren bei 
ihrem öffentlichen Aufketen, ein Schutz⸗ und Ehren: 
ga zugeben hatten. Ihr Oberjter, ber Boſtandſchi⸗ 
iſchi, wurde nicht felten ala bornehmer ofz 
beamter zu biplomat. Aufträgen verwandt und hatte 
hohe polizeiliche — im Bosporus. 
* a . eh. benannt na Dem eng 
ohn Boftod (geb. 1773 zu Liverpool, ge 
eh 1846 zu — 6 Heuheher. 
ipiel, das — vier 


onen ni — Kart it 
ar lin 


get jonen mit der vollftändigen franz. 
wird. Jeder Teilnehmer empfäı tm in zwei 
183 — und die Vorhand beitimmt aus einem 
emiſchien zweiten Spiele durch Abheben und 
yerpemlichte des unterften Blattes die at oder 
&-touts Farbe. Die ihr verwandte 
wenn Garreau aufgefchlagen wurde, ehem bie aguteo, 
bie ihr entgegengejeßte, aljo in dieſem Falle Bique 
un le, ER £ lehnen * Der das Spiel 
t, tet ur Infagen», entweder 
ar Teinen ER a maden (Mifere in verſchiedenen 
irten, darunter‘ — wo die Gegner hre Kar: 
ten aufdeden und ſich offen untereinander Beraten), 
oder bald allein (Solo), bald unter Aufrufung eines 
Beiftandes (Whift) möglichft viele Stiche zu machen. 
Zum Getwinnenfinb hier wenigftens5 Sti eeBeftan) 
erforderlich; 6 Stihe heißen — ton, 7 Inde⸗ 
penbance, 8 Grand⸗ Indẽpendance, 9 Philadelphia, 
10 Grand-Bhiladely ia, 11 Souveraine, 12 Grand⸗ 
Souveraine, 18 Concordia. Das von der Vorhand 
angejagte mi jere Spiel kann Durch den zur Linfen 
folgenten Teilnehmer mitteld Erbieten zu einem ho⸗ 
übernommen werben. Die einzelnen Karten 
ıben biefelbe Geltung wie bei dem Whiſt (1. d.), wie 
"überhaupt der innere Gang des B. dieſem ähnelt. 


Coeur, 
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Gewinn und Berluft berechnen ſich naı 
jewählten Tour, deögleichen, wenn nicht Mifere ge⸗ 
Friet tourbe, nad) ber darbe. Wegen der vielen hier⸗ 
bei zu beobachtenden Vorſchriften hat man ei en 
Tabellen der für jede Spielart iu fordernden 
von Marten (üches). Das Spiel ftammt aus — 
amerila, bezieht ſich auf den Freil auto der Nord: 
‚ameritaner gegen England und führt feinen Namen 
nad) der Stadt B., dem Wohnorte ‚Benjamin Frantk⸗ 
Ins, a Brenn nad) Frankreich kam und bier 
je an der amerit. Revolution rege wurde, 
im En; das B. Eingang, defien Kunftausprüde 
ne Bea jiehen, 

u m boßt'n), Municipalftabt, Barla- 
mentsbo orough und Seeh gi fen in der engl. Gtaf⸗ 
fat Sin gincoln, an beiden ar fern des von einer eiſer⸗ 

Brade überfpannten Witham, deſſen nahe 
Mündung i in den Waſhbuſen einen fihern Hafen 
bilvet, hat (1891) 14593_€., ald Parlaments: 

ie 
m 
% 
8: 
m 
» 
u 


870 von den Dänen zerftörten Klofterd des —9— 
— entſtanden, da gegen früher an Bel 
verloren. 


tun; 

fton ſpr. boßt'n), Hauptſtadt bes norbamerif. 
Staates all fett? und des County Suf oh 
liegt unter 42° 21'5” nördl. Br. und 71° 4’ zit 
von Greenwich, an der Mandung des Charles: fider 
in die Boftons oder Maſſachuſettsbai des Ätlan⸗ 
tifchen Dceans und hat (1895) 494205 E., gegen 
(1890) 448477 E. barunter 71 441 Seländer, 38 
Ganadier und 10362 Deutſche. (gl. umftehenden 
Eituationsplan.) 

Anlage, Straßen, Dentmäler. B. bevedt 
eine von 9564 ha und beiteht aus mehrern 
verſchiedenartigen Zeilen. Der ältefte und grö te 
Zeil auf einer Halbinfel ſudlich des Fluffes i 
A, mit zum Zeil engen und geisunbenen 

tragen und macht in feiner Bauart mehr den 
Eindrud_einer europ. Großſtadt ald einer jungen 
amerit, Schöpfung. Die Hauptvertehräftraßen 3 
Harriſon⸗ Avenue, Waſhington⸗ Street und Shaw · 
mutt · Avenue; ein Brennpunkt des Getriebes iſt 
Hapmartet: viace in der Mitte der Stadt liegt 
das Common, ein gro] her mit Dentmälern geihmüd- 
ter Bart; daneben ein öffentlicher Garten mit Teic 
und dem Wafhington-Dentmal; von hier aus durch⸗ 
jieht zwifchen Anlagen die breite ea 

[venue das vornehme Viertel Weit-Boftonz. 
S®. des eigentlihen B. ſchließt fi —A 
früher Rorburg, mit dem Bad Bay: Baı 
Soutb:Bofton, das alte — — an, 
das durch die vielfach ch überbrüdte South: gay ge 
trennt wird. Sf dem linten Ufer des Charles: 
River liegt Charlestomn mit der groben Kriegs: 
werft der Union, einem Trodendod von 164m Länge 
und dem 67m boben Granitobelisten zum Andenten 
an das Treffen am Buntershill. Dem alten B. 
ge jegenüber liegt, durch Bath ten erreichbar, 

aft:Bofton. —X zu B. gehörig find die 
Städte Cambridge (f. d.) und Ehelfea (I 

veö am linten Ufer des Gharles:River, ol 
nlestown, leßteres zwischen Myftic und 











Bofton (Stadt in England) — Bofton (Stadt in Nordamerika) 
der Art der | 


River im innerften Winkel der Bai. Außerdem find 
rings um B. zahlreiche Vorftäbte (mie Brootline 
mit 12103, Somerville mit 40152 €.) erftanden, 
deren Ginverleibung nur eine ‘frage der Beit fein 
tann. Groß: een hatte in diefem Sinne (1890) 
598669 €. Der hat an dem engen Eingange 
viele Untiefen, iſt aber durch zahlreiche zum Zeil 


befeftigte Inſeln vor Winden geihüpt, bietet 500 
1] —* Schiffen Hinzeidend wo " mit nur 
ufern, Werften und Dods aller E ausgeftattet 

und ı  rbefferungen find im Werte. 

Die £ innern Hafen, Sort Winthrop 

und‘ ce, find verfallen; eine mag 

derne aber in langjamer Ausfüb: 
rung ıtiva 1894 bi Batterien 
un a Fr der Bai, Mitte 


3% 

land placiert; eine ak. ne ke u auf 
Island fommen, und der Schluſſel der igun: 
—J dort Warren auf Georges aland, a auch 

sen giige moderne zehnzöllige Kar 

Gebäude. Die Stadt hat etwa 10 Rlıden und 

4 Theater. Das 1804 gegründete Athenäum 
eine Gemälde: und Stulpturengalerie und eine Bi 
bliothel. Die Faneuil-Halle, 1e Selen! von Beter Fa: 
neuil, einem Hugenotten, wurbe, weil ſchon während 
ber en Belutionsjit zu Öffentlien Verfammlungen 
t, «die Wiege der ameril. hei it» genannt. 


Se Qufthale befigt eine je Orgel und 
eine Statue Beethovens. er end u, nennen 
das Staatshaus von Mafjahufetts mit feiner gol⸗ 


denen Kuppel, das Stabthaus, Zollhaus, Tremont: 
‚Hotel, die Brfe, Poſt, die [en der Sreimanger 
und Obb-gellowd, der Quiney-Darft, das Maila: 
Aufett3: und Stabtgefpital, du das Mufeum der ſcho⸗ 
nen Kunſte und der Society of Natural History. 
Bildungsmwefen. Unter den höhern Bildungs: 
anftalten Tb he juheben die 1869 von J. Rich 
mit 2Mil. Doll. geftif eh niert, das 1861 
gegründete technolog. Boylfton » Inftitut und das 
1863 von den Jeſuiten organifierte Boston College 
Auch die bedeutendfte Bildungsanftalt der Un vi 
Harvard University in Cambribge (ſ. d.), 
— an Aare iſt — 
wiſſenſchaftlichen Zeiticpriften find von Cinfluf 
Fr tungen, zum Teil von überausftarter Verb: 





— 5— — — Tan —8 Ei a 
wiſſenſchaftlicher Geſel t von jeher viel 
für Bildungs: und Erziepungsjwede gethan (über 


umeilen «das amerit. Aihen» 


400 Schulen) und ir gu eh nn 
jur reit 


genannt. Das Lomwel 


ich pemeinnabiger —AãA— namentlich durch 


eſungen, wurde 1836 duch J. Lowell geftiftet. Die 
Stadtbibliothel (Public Library) mit 556 283 Ban · 
den ift eine der beiten Bibliothelen der Vereinis 
Staaten. Unter den mwohlthätigen Anftalten 
die Soweſchen Blinden: und eh ekinute 
beſonders hervorragend. 

Handel Imduftrie und Verkehr. Vorwie⸗ 
gen iſt B. nnshadt und verdantt ſein Auf⸗ 

lahen — von Hanbel, beſonders mit — 

und der Induſtrie. B. iſt nad Neuyork der bebeu 
tendſte Einfuhrhafen und nad Reunorf und Rau: 
orleans der bebeutendfte Ausf jafen ber Union. 
1896 der Wert der Einfuhr 65990896 Doll., 
darunter: Zuder und Melafie 9, _Mil., Wolle 
und wollene Waren 14,35, Häute und Helle 5,17, Che: 
mifalien 2,15, Hanf und Flachs 3,18, Lumpen 1,21, 


fen: : Mafchinen 1,85, Hrücte 1,85, Baumwolle und baum: 


Bofton (Stadt in Nordamerika) 


mwollene Waren 5,15, Gummi 1,05 Mil. Doll. Der 
Wert der Ausfuhr betrug 101466212 Doll., dar: 
unter: Baumwolle roh 12,57, Sped 18,15, Rindvieh 
Benin seele 

eiſch frit 05, Leber 7,12, Schinken 6,21, Weizen 
Ta ai Doll. € liefen in ®. ein: 2080 Schiffe 
mit 1,4 Mil. Regiftertong, darunter 240 ameritan., 
1736 brit. Schiffe. Die Flotte 8.3 beitand 30. Juni 
1889 aus 542 Segelfchifien und 113 Dampfern, von 


Bolton (Gituationspian). 


denen 57 Fahrzeuge den Fang von Stodfiih und 
Matrelen, 3a ans Gehrieben. Be ea 
in Inlandartifeln iſt ſtark in Schuhen, Getreide, 
en, Baummoll: und Wollwaren. Nad dem 
enſus von 1890 betrug die Zahl der inbuftriellen 
Gtablifjements 7942, der darin beihäftigten Leute 
90,805, der Löhne 55 Mill. Doll., der Rohmateria: 
lien 105 Mill., der Jabrifate 211 Mill. Do. Bon 
lesterer Zahl entfielen auf Männerlleiver 24 Mill, 
Doll., Buch: und Zeitungsdrud und Verlag12 Mill., 
Gießerei:und Maichinenprodultes,sMill., Maurer: 
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arbeit 8,5 Mill. Zimmerarbeit 8,8 Mill. Möbel 
54 Mil, Seilerwaren 5, Mill, Mufitinftrumente 


4,1 Mil, Biere 4,0 Mil., Großſchlachterei 2,8 Mill., 
Tabatswaren 2, Mill, Gummiwaren 1,8 Mill, 
Farbftoffe 1,7 Mill. Dol. Die größern inbuftriellen 
nlagen IN meift in South-Bofton. 1897 betrug 
die Denn liche Stadtſchuld 43 Mil. Doll., ver Wert 
des befteuerten Eigentums 981 Mill, Boll. Na- 
mentlich in den lekten Yakzen hat bie Stabt go e 
ummen für die Parls 
auögegeben. _ Ronjulate 
haben in®.: Argentinien, 
Belgien, Chile, Columbia, 
Cofta-Rica, Dänemart, 
Deutſches Reich, Ecuador, 
Griehenland,, Großbri⸗ 
tannien, Haiti, ganaıi, 
Italien (Agent), Liberia, 
Merito, Nicaragua, Ni 
verlande, Ofterreih=Un- 
an, Peru, Portugal, 
ußland aiztontul), 
galbadır, : nn). 
orwegen (Ricetonful), 
Spanien und Türfei. Sie 
ben Eifenbahnlinien, die 
zum Zeil unmittelbar an 
den Hafendod3 in 4 Bahn: 
böfen endigen, verbinden 
2. mit allen Zeilen ber 
Union. Unter den Bahn 
böfen ift die neue in 
2 Etagen (für Nah: und 
Fernverkehr) erbaute 
Union: Station eine der 
größten der Vereinigten 
Staaten, mit einer Front 
von5%0min derCaufeway: 
Street. Die Lynn: und 
Bolton» Eleltriihe Bahn 
verbindet B. mit, 21 
Stäbten durch eleltriſche 
Wagen. An einer elektri⸗ 
ſchen Untergrundbahn 
vom aien Garten 
nach ber Union-Station 
wird feit 1895 gearbeitet. 
Mit Europa ftebt B. durch 
die Tunard⸗ Linie (B.: 
Queenstoron-iverpool)in 
zegelmäßiger Verbindung. 
Gefgictlides. Die 
Stadtwurde1630 von Ein · 
gerzanberten zumZeilaug 
. in England unter Züh: 
rung von John Winthrop, 
angelegt, bieß anfangs 
J nach den drei Hügeln, auf 
denen ſie ftand, Trimountain und hatte nach einent 


uchnjäbrigen Beltehen ſchon 4000 €. it ſpäter 
empfing ie, John Cotton zu Ghren, ee 








u 8. in England war und nachmals die Brediger- 
itelle bei der älteften Kirche 8.3 erhielt, ihren 
gegenwärtigen Namen. Bereits feit dem Regie: 
rungsantritt Karls IL. der Hauptfis der Oppofi- 
tion gegen das Mutterland, wurde B. der Auss 
gangapunft des amerit. Befreiungslampfes. Hier 
erhob James Dtis gegen die vom engl. Gouverneur 
angeorbneten Berhaftungen Einfprud) und regte den 
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erſten Gedanlen der Unabhängigteit an; hier brach 
die wirkliche Revolution aus, als das Volk den troß 
der Vichteinfuhralte aus England importierten Thee 
ins Meer warf (Dez. 1773). Hier wurde bie Schlacht 
bei Buntershill geihlagen a Juni 1775), worauf 
die engl. Belagung duch ington zum Abzug 
geamungen wurde (März 1776). B. ift verhältniss 
mäßig am gewachſen, 1822 wurde es zur City 
erboben. Bis um 1880 gab e3 hier kaum eine 
fremde Bevölterung. Vom 9. bis 11. Nov. 1872 
wurde B. von einer Feuersbrunſt heimgefucht, welche 
den Hauptgeichäftsteil in Afche legte, 800 Häufer 
und Warenlager zerftörte und einen Verluft von 
SO Mil. Doll. verurſachte. B. ift der Geburtsort 
Benjamin Franklins. — Bol. Schurtlefi, Topogra- 
phical and historical description of B. (Bolton 
1872); B. illustrated (ebd. 1880); Xodge, Boston 
(ebd. 1891). 
Boftra, Ruinenftadt in Syrien, ſ. Bosra. 
Boftreuiſche Kira, |. Bosra. 
Bostriohläae, die Bortentäfer (f. d.). 
Bostriohöpus antiquus Dann., ber ein: 
zige und bißher in nur einem Cremplar aus dem 
Carbon von Naſſau befannte Vertreter einer zmeifel: 
108 umfangreihen, gänzlich ausgeftorbenen Klafje 
von Arthropoden oder Slieverfübern, ausgezeich 
net durch die ſehr langen und fehr zahlreichen 


etwa 60) gleiämäßig und fein geglieverten geißel: | Voi. 


förmigen Anhänge (nicht Füße) des Heinen inſelien⸗ 
‚artigen Leibes. Zweifellos war B. a. ein Waflertier 
und mehr mit den Inſetten verwandt als mit den 
Krebfen. (6. vorftehende Abbildung.) 
Bostriohus u f. Bortentäfer und Tafel: 
Shäplidhe Foritinfelten I, Fig. 9au.b, beim 
Artitel Forftinfelten; B. chalcographus, f. Kupfer: 


ftecher.. 

Boftröm, Chriftoffer Jakob, ſchwed. Philoſoph, 
geb. 1. Jan. 1797 zu Biteä, ftudierte in Upfala, 
wurde 1827 dafelbft Docent, 1833 Lehrer der Tönigl. 
Prinzen, 1838 außerord. und 1842 ord. Profeſſor 
der Wiilofopbte zu Upfala. Geit 1863 emeritien, 
ſtarb er 22. März 1866 zu Upfala. Nur in fpärlihen 
Schriften hat B. feine Lehren ausgeführt; weit ans 
regender wirkte er durch mündlichen Vortrag und 
verſonlichen Verkehr. Sein Spitem, von ihm felbft 
als die folgerichtige Durafabrun des Princips 
eines rationellen Jdealismus bezeichnet, ift noch an 
den Hochſchulen Schwedens das vorherrfchende. 
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Nach B. befigt eigentliche Sein mur das Abfolute, 
das in fid) al geidinfien und ohne Entwidiung ab: 
folute Berfönlichkeit iſt. Die ſinnliche Welt und alle 
Entwidlung entfteht nur durch die unllare Auf: 
fafjung der endlichen Wefen, befteht daher nur in der 
Anſchauung der endlichen Weſen, und es giebt fo viele 
Welten, als es endliche Weſen giebt. Durch ihre un⸗ 
Uare Auffaſſung des Abſoluten find die endlichen 
Weſen eben endlich und felbftändig, durch abfolute 
Klarheit der Ertenntni3 würden bie endlichen Wefen 
ihre Selbftändigteit verlieren und zu Ideen werben, 
wie fie Die Gottheit (die abjolute Berfönlichteit) felbit 
dent. Cine Crllärung des Envlihen konnte B. 
nicht geben, da er alle Entwidlung des Abjoluten 
leugnet und für bloßen Schein erflärt. — Bol. 
iberweg: Heinze, Geſchichte der Philofophie, TI. 3 
(8. Aufl., Berl. 1897); Höffving, Die Bhilofophie 
in Schweden (in den «Bhilofophiihen Monats: 
beften», 1879, ©. 193— 235). 

Boswell, James, engl.Schriftfteller,geb.29.DIt. 
1740 zu Edinburgh, moin Vater Richter am Ober- 
teibunal war und al3 folher den Titel «Lord Auchin⸗ 
led» führte. Zum Advolaten beftimmt, ftudierte er 
zu Glasgow, ging 1763 nad) London und machte dort 
die für fein Leben entfcheidende Belanntihaft Sam. 
Johnſons. Darauf ftudierte er in Utrecht und unter: 
nahm 1764 eine Reiſe durch Deutichland, die Schweiz, 
Italien und Corfica, von Rouſſeau an Baoli ems 
pfohlen. Heimgetehrt nah Schottland, gab B. einen 
«Account of Corsica, with memoirs of General 
Pasquale di Paoli» (Glasg. 1768; 3. Aufl., Lond. 
1769; deutſch, 2p. 1769) heraus. Begeifterter Ber- 
ehrex gobnjong und feit 1773 in deſſen litterar. 
Klub, begleitete ihn B. auf einer Reife nad Schott: 
land und den Hebriden, deren Beſchreibung das 
«Journal of a tour to the Hebrides with Johnson» 
en Dubl. 1785; deutſch, Lübed 1786) ent: 

ält, und beichäftigte fich feit Johnſons Tode (1784) 
mit der Ausarbeitung von deſſen Biographie. Dieſes 
Bert, «The life of 3. Johnson» Se 2 Bde. Lond. 
1791; deutih, Bd. 1, Rönigsb. 1797), flöhte der 
Leſewelt zuerit Gefallen an jener Rleinmalerei ein, 
in ber das pfychol. Intereſſe oft auf Koften der fünft: 
leriſchen Vollendung und ſachlichen Treue überwiegt. 
Es ist Je oft gedtudt worden, neuerbings von 
Birkbed-Hill (Rond. 1889). B. ftarb 19. Mai 1795. 
Erſt 1856 erfhienen B.3 «Letters to W.J. Temple». 
Eine Charatteriftit bieten Macaulays «Essays: 
. aud) Boswelliana (Lond. 1876); derf., 
B., Commonplace book, memoir (ebd. 1876); Fib: 
gerald, Life of J. B. (2 Bde. ebd. 1891). 

9.3 Altefter Sohn Sir Ylerander B., geb. 
1775, verfaßte zahlreiche ſchott. Lieder, die ſich Durch 
Voltstümlichteit und derben Humor auszeichnen: 
«Songs, chiefly in the Scottish dialect» (Edinb. 
1803), «Edinburgh, or the ancient zoralıys ICH2 
1810), ein fcott. Sittengemalde in dialogiſcher 
Jorm, und «Clan Alpine’s vow» (1811). Aus dem 
ältern Schrifttume ließ er 3. ®. die Ballade «Spirit 
of Tinter» (1803) druden. 1821 wurde er Baronet. 
a einem Zweilampfe, der wegen eines von B. ver: 
raßten Pamphlets ftattfand, erhielt er eine Schuß⸗ 
Munde, an ber er 26. März 1822 ftarb. Geſamt⸗ 
ausgabe feiner «Poetical works» von Smith (Lond. 
1873). — Sein Bruber dar 8. (1779 — 1892) 





ward durch eine Neuauflage von Malone Shates 





peare⸗Ausgabe (1821) befannt. . 
a men! ‚aus der Jamilie 
der Burferaceen (f. d.), deren wenige Arten, ſamt ⸗ 


. «Decurandisvuln. 


Bosworth — Botanik 


lich Bäume, im tropifcen Afien und Afrita wachen 
und wohlriehende Gummiharzge (Weil aus⸗ 
ſchwigen. Dieſe Bäume beſihen gefiederte Blätter 
und traubig oder riſpig angeordnete weiße Blüten. 
Der echte Weihraud) (}. d.), dad Olibanum, ftammt 
ad neuern Unterfuhungen von einer in Arabien 
und Ditafrita einheimifhen Art, B. sacra Flück., 
amb nicht von dem oftindifchen B. thurifera Colebr. 
(B. serrata Stackh.) oder der oftafrifanifchen B. 
papyrifera Rich. (B. floribunda le), deren 
Rinde fi in papierartigen Schichten abblättert. 
Nur von B. Frereana Birdw. an ber Somaltüfte 
tommt ein Harz unter dem Namen Luban Mati 
‚oder Meiti in den Handel. 
Bosworth oder Market Bosworth, Martt- 
‚ftädtchen in der engl. Grafichaft Leicefter, 18, km 
ſtlich von Leicefter, hat (1891) 836 E. Auf dem 
nahen Bosworthfield verlor Richard II. 22. Aug. 
1485 gegen den Grafen von Richmond (König 
‚Heir .) Krone und Leben. Bu 
Böfzdemeny (pr. boſſormehnj), auh Hajdü⸗ 
Bödfzdrmeny, Stabt mit geordnetem Magiftratim 
Hajbulentomitat in Ungarn, an der Linie Debregin: 
Sgent-Mihälg der Unger. Staatßbahnen, ehemals 
Sißtz des 1876 aufgelöiten Hajdulendiftritts, hat ein 
Weichbild von nahe 330 qkm, (1890) 21238 reform. 
and gried.:tath. E. und ein reform. Untergymna= 
Jium. Zu_B. gehören die bevdllerten Puſzten: 
Depauli, Kis⸗ und Nagy:Zelemer, Kis:Pröd und 
ein Zeil der Pulzta Bid. Das Gebiet ift überaus 
fruchtbar namentlid Weizen und Mais, dann Me: 
onen, Tabat, Gemüfe und Dbit) und hat bedeu⸗ 
tende Rindvieh:, Schaf: und Schweinezucht, Soda: 
und Salpeterfieberei ſowie große Jahrmärkte. 
Bota (fpan. und portug.; deutih Both), Maß 
für fübeurop. Weine, im Inhalt 4 bis 5 hl. 
Botallo, Leonardo, Leibarzt Heinrichs II. von 
intreich, geb. 1530 zu Afti in Biemont, machte 
ih als kl durch feine übermäßige Vorliebe für 
den Aderlaß, als Wımdarzt durch) jeine verbienft- 
vollen Unterfuhungen über die Schußwunden be: 
tannt, die er im Gegenfaß zu Vigo und Ferri nicht 
als vergiftete Wunden, fondern als Quetihungen 


behandelte. Ihm zu Ehren find benannt der Botal: | Pi 


Lifhe Gang (Ductus arteriosus Botalli), der offene 
Kanal, durch welchen beim Embryo das Blut direkt 
aus ber Qungenarterie in die Aorta übergeht, und 
der fih nad der Geburt in einen diden runden 
Strang verwandelt, und dad Botalliihe Loc, 
da3.eifbrmige Loch des Herzend, das beim Embryo 
zwifhen der linken und rechten Vorlammer des 
‚Herpend befteht und nad) ber Geburt gleihfalls 
verkhtminet, Seine hauptfädlichiten Werte find: 

ii eribussclopetorum» (yon 1560); 
«De lue venerea» (Bar. 1563). 

Votänif, diejenige Wiſſenſchaft, bie ſich mit der 
Kenntnis ber Nangen beichäftigt, Die B. zer⸗ 
fallt in ber grobe Abteilungen. Die erfte, die ſich 
mit der nntnis der Geftaltungsverhältniffe 
der Pfla beihäftigt, nennt man ma [2 
Cogie; Die weite, deren Gegenitand die Erfor⸗ 
{dung der Lebenserſcheinungen ift, heißt Phy: 
jiologie, und die dritte, Die danach ftrebt, bie 
Sefamtheit der Pilangen in einzelne Gruppen ein: 
auteilen und fowohl die Verichiedenheiten al3 die 
Uhnlichteiten der einzelnen Pflanzenarten (Species) 
au biefem Zwede erforihen muß, beißt Syftematit. 

Die Morphologie zerfällt ihrerſeits wieder in 
zwei Unterabteilungen: in die Hiftologie oder Ana- 
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tomie, aud Phytotomie genannt, und in die Mor: 
Phologie im engern Sinne oder vergleihende Mor: 
pbologie, PH ologie beſchaftigt fich mit bem 
innern Bau der Pflanzen, mit der Form der bie 
Pflanzenteile zufammenfeßenden Zellen; ebenſo ge: 
hört in ihr Gebiet die Art und Weije der Vereinis 
jung mehrerer Bellen zu Geweben und Gewebe: 
'oftemen. Die vergleihende Morphologie be: 
trachtet Dagegen Imeniper die Form der einzelnen 
‚Bellen, als die Geftalt, Anordnungs: und Stelunge 
verhältnifje der aus Ele zufammengefebten Or: 
gane; doch hat fie fidy nicht bloß mit den bereits 
ausgebildeten Organen, fondern vielmehr noch mit 
der Entwidlung derjelben zu beſchaftigen; e3 bildet 
fomit die Entwidlungsgeihihte den wichtig: 
ſten Zeil der vergleihenden Morphologie. — Die 
Phyſiologie hat einerfeit3 die Erſcheinungen des 
— um der —e— — as 
ie ber Fortpflanzun er Gewe je zu unterſuchen. 
Zur Pi —— nnd zu technen die Lehre von 
den Bflangentrantheiten, auch Pflanzenpatho⸗ 
logie genannt, und ferner derjenige Zeil ber 
Bilangengeograpdie der über die Beziehungen 
zwiſchen den Berbältnifien des Standortes und 
de3 Baues der Pflanzen handelt. — Die Syſte⸗ 
matit endlich hat fi wor allem damit zu 83 af⸗ 
tigen, auf Grund der durch morpholog. Unterſuchun⸗ 
ven erfannten Unterſchiede zwiſchen den einzelnen 
fanzen ein Syftem aufzubauen, in welches die 
lanzenarten eingereiht und je nad Ähnlichkeit 
‚oder Berjciedenheit gruppiert werben können; die 
Spftematit ift fomit vollitändig von der Morpho- 
Iogıe abhängig. Von großer Wichtigkeit für die 
Sptematit ift die miffenfchaftlihe Benennung der 
Plan. enarten, Gattungen, Familien u. f. w., bie 
fog. Nomenklatur, denn nur dur eine folde 
wird eine Überficht über die Selomt! it der pflanz 
lien Organismen ermöglidt. Die Syftematik mul 
ſich aud damit beſchaftigen, alle Pflanzen, die auf 
der Erde wachſen oder in frühern Perioden vegetiert 
aben, aufzufinden; 12 wird fie einerſeits gebunden 
jein an bie Floriſtik, d. h. an denjenigen Teil der 
Raraenaengghi, der bie ‚gufammen] tellung der 
lanzen in Bezug auf ihr Vorkommen in verſchie⸗ 
denen Gegenden der Erde behandelt, und anderer: 
feitö an die Phytopaläontologie, d. h. denjeni⸗ 
ven Teil der Baläontologie, der ſich mit der Untere 
fung und Klaffifizierung der foflilen Pflanzen 
eichäftigt. (Näheres f. die ſpeciellen Artitel: Mor: 
phologie, Hiltolonie, Bhyfiologie, Syftematit, Pflan: 
zentrantheiten, Bflangengeographie, Baläontologie.) 
Die B. ala Wifi Fir a that nur den Zied, die 
gra ven in morpholog., — und ſyſtematiſchet 
3 moglichſt genau kennen zu lernen ohne 
NRüdfiht, darauf, ob diefelben von den Menden 
irgend eine Verwendung finden; jede andere Ve⸗ 
trachtung der Pflanzen ift feine rein botaniſche, 
fondern eine vorwiegend praktiſche, bie je nach der 
Art der Benusung I) den Bebürfnifien der Land: 
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Induſtrie, Medizin, 
armacie, de3 Gartenbaues u, ſ. to. unterorbnet. 
jan unterfcheidet deshalb auch öfter zwifchen reis 
ner ober theoretifcher und angewandter oder 
praftifher B., indem man unter erfterer die B. 
als Wiſſenſchaft, unter lepterer Dagegen die Betrach⸗ 
tung der Pflanzen in Beziehung auf ihren Nuben 
oder Schaden für die Menihen en 
Speförigte ber Datanit, Die B. ift ebenfo wie die 
meiften übrigen Naturwiſſenſchaften eine verhälts 
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nigmäßig junge Wiſſenſchaft: denn erſt ungefähr in 
der ae des 17. Jahrh. laſſen ſich die Anfänge 
von wiſſenſchaftlichet B. nachweiſen. Bis dahın 
begnügte man fi damit, mie Ariftoteles und 
fein Schüler Theophraft die als Heilmittel oder 
zu andern Ziveden Verwendung findenden Pflanzen 
aufzugäblen und notdurftig zu befchreiben. Dabei 
war natürlich nicht die genaue Kenntnis der Pflan⸗ 
‚en die Hauptfache, fondern ihre Bedeutung für den 

enſchen; aud gründete ſich die Beſchreibung 
merigfienn die der Arzneipflanzen, meist nicht 
auf elbftanfhaung, jondern auf Erzählungen 
der Kräuterfucer. Aus der Ey von Ariftoteles 
bis zu Anfang des 16. ah . find außer Ariſtoteles 
— deſſen botan. riften übrigens verloren 
gegangen find, und Xheophraft zunächft nod zu 
nennen der griech. Arzt Dioztorided und Plinius 
der Altere, die beide im 1. Jahrh. n. Chr. lebten; 
der erftere beſchrieb in feinem Werte «llepl Ding 
Tarpuxfig ı Ein gegen 600 Arten, der lehtere 
jählte in feiner «Naturgeichichte» alles auf, was 

18 dahin über Pflanzen befannt geworben war, 
wobei allerlei Marchen und Wundergeihichten mit 
umterliefen. In der ganzen Zeit von Plinius dem 
Altern bis zu Anfang des 16. Jahrh. finden ſich 
faft nur bei einigen arab. Schriftitel N 
bungen von Pflanzen; die Werte des Dioslorides 
und Plinius waren die einzig maßgebenden und 
wurben deshalb vielfach fommentiert, fo 3. B. von 
dem Staliener Pierandrea Mattioli (Betrug An: 
dreas Matthiolus, 1500—77), defien Ausgabe deö 
Dioskorides aud) in deutiher Sprache erihien. Da 
aber Dioslorides ſowohl wie Plinius nur — 
des Drients. Griechenlands, Italiens beſchrieben 
hatten, fo entſtanden die größten Verwirrungen, 
weil man meinte, —— dieſe Pflanzen auch in den 
nördl. Landern wuchſen. 

Dieſem Zuſtande machten gegen die Mitte des 
16. Jahrh. die vorzugsweiſe in Deutſchland und 
den Niederlanden erjheinenden Kräuterbüder 
ein Ende. Zu erwähnen find hauptſächlich die in 
Deutfhland von Dtto Brunfels (geft. 1534), Hie 
ronymus Tragus, d. i. Bod (j. d.), Leonhard 
Fuchs (150166), Theodor Tabernaemontanus 
(geit. 1590), in den Niederlanden von Rembert 
Bodonaeus (1517—85), Matthias lObel ober Lo: 
belius (1538—1616), Carolus Elufius (Charles de 
hEcluſe, 1525—1609), in der Schweiz von Konrad 
Gesner (1516-65), in Frankreich von Jacques 
Delehamps (1513—88) herausgegebenen Werte, 
die meift aud ſchon mit Yllufttationen verſehen 
find. Der Wert diefer Kräuterbücher lag vorzugs · 
weife darin, daß fie fi nicht an die Ger des 
Diogkorided und Plinius anihloffen, jondern daß 
die in denfelben bejhri langen zum größ- 
ten Zeile den Verfaſſern felbft vorgelegen hatten. 
Ein weiterer Fortſchritt ma. DB ben in ben 
Schriften der Brüder Johann Bauhin (1541— 
1613) und Rafpar Bauhin (1560—1624) und des 
Italienerd Andrea Cefalpino (1519—1608) be: 
merklich. Bei Kaſpar Bauhin finden fi neben 
teitifchen ana über die vor Im eſchrie⸗ 





benen Pflanzen auch Verſuche, eine Nomenklatur 
einzuführen, die der |päter von Linne angewandten 
ſchon ziemlich nahe fteht. Außerdem aber ftelite er 
bereits mehrere — — a deren Um⸗ 
grenzung zum Zeil unjern jebigen Anfhauungen 
nocd_entipreden. Ar exit Ant sa wurde 
die Beihäftigung mit der Pflanzenwelt zur wiſſen⸗ 


Beldhrei: | 9 
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ſchaftlichen Forſchung. Diefer beurteilte die Pflan⸗ 
en Hl mehr sbertkäithe nur nad hen uber 
rmen, wie feine Vorgänger, fonbern er unter: 
juchte auch Die einzelnen ‚ane der Pflanzen 8— 
nauer und legte hauptſachlich Gewicht auf die Be: 
trachtung der Fortpflanzungsorgane. Er ift dadurch 
—F en ſie er ? Ainneb. der Sl 
ine ſyſtematiſche Einteilung der Pflanzen 
bet ſich e ber Zeit von Ceſalpin bis Linne noch 
rei mehreren Forichern vor. In diefer Hinſicht find 
befonder8 zu erwähnen die Botaniter Joahim 
Jungius (1587—1657), bie Engländer Robert Mo: 
rifon (1620—83), John Ray (1628—1708), ferner 
in Deutſchland Auguftus Duirinus Rivinus (1652 
—1728) undin Srantreic) Joſeph Bitton de Tourne⸗ 
fort (1656— 1708). Den größten Fortſchritt bes 
zeichnen Rivinus und Tourneſort; erfterer ſchlug 
vor, für jede Pflanze zwei Ramen, einen Yattunge: 
2 
me: 





und einen Artriamen, aufzuftellen: er führte 
diefe fog. binäre Nomenflatur nicht dur. Zouı 
fort, der wie Gefalpin feinem Syftem die Aus: 
ildung der Blüte und must zu Grunde legte, und 
bauptjäclich bie Sorm ber Blumenkrone betrachtete, 
mwanbte die Nomenklatur, wie fie Rivinus vorge: 
{lagen hatte, teilweife an, legte dabei aber den 
ſauptwert auf die Gattungsnamen, und viele jebt 
noch gebräudlichen rühren von ihm her. J 
Die binäre Nomenklatur zueiſt vollftändig 
durchgeführt zu haben, ift dag Verdienft Karl Linnes 
en. ‚Aber au) dur) die Aufitellung und 
chführung einer einheitlichen Terminologie bei 
der Beihreibung der einzelnen Organe, deren Aus: 
drüde zum größten Teile jegt no gebraucht, wer« 
den, betvirkte Linne einen bedeutenden Fortfchritt in 
der wiſſenſchaftlichen B. Seine Aufftellung des fog. 
Serualfpjtems (f. den fpeciellen Artitel Suite: 
matıl) au! der Ausbildung von Andröceum 
(1. d.) und Gpnäceum (f. d.) ift wohl ebenfalld won 
gebe Wictigteit, doc fließt er & eigentlich 
ierin an feine Borgänger an, deren ie eben: 
falls auf der Form der Blüte, wenn auch nicht ger 
rade mit bejonderer Berüdfichtigung der männlichen 
und meibli Sorteflangungsozgane, fußten; Das 
Linneſche Serualfgftem wurde bald allgemein an: 
ertannt und zahlreiche Botaniker ſuchten Die Anzahl 
der von Linne aufgeitellten Arten zu vermebten; 
8 entſtand eine große Menge ſloriſtiſcher Werke. 
uch große Reifen wurden auch die Floren ber 
außereurop. Länder allmählid genauer bekannt. 
Aber dadurd machte die wiſſenſchaftliche B. eigent · 
lid) wenig Fortſchritte, denn alle die neu entbedten 


Bilanzen wurden beſchrieben und in das Syſtem 
eingereibt, ohne daß dabei über bie nı ihen 
Verwandiſchaftsverhaltniſſe der Pflanzen unter: 
einander Neues zu 


ag jeförbert worden ware. 
Dielen geiftlofen Beihäftigun, wirkten in 
ante am Ende des 18. . 
de Juffieu (1699 —1776) und fein Nefte Antoine 
Laurent de Juffieu (1748—1836) durch die Auf ⸗ 
ftellung des fog. natürlichen Syitem3 entgegen: 
Schon Linne hatte hervorgehoben, daß das haupt ⸗ 
jächlichfte Ziel der botan. Spftematit die Erfor: 
Ihung der natürlichen Verwandtjchaftäverhältnifie 
jet, die durch fein Syſtem nicht angelegt worden 
waren; aber feinen Nachfolgern galt e3 ald Haupts 
jahe, bie Zahl der Pflanzenarten zu ten. 
rg die Botanifer vor —8 Die — um 
jondere Beacht ng ber ul e 
und en felbft aber Temgetehrt vorzugs · 
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weiſe die Fortpflanzungsorgane und weniger den 
we Si on der Sl Eintelungsgrug nah: 
men, benugten die beiden Juffieu den geſamten 
Bau der Blüte ald Baſis des natürlichen Spftems. 
Von dieſer Zeit an dis jegt wurden zwar vielfach 
nod Veränderungen in der ſyſtematiſchen Einteis 
lung vorgenommen, aber im großen und ganzen 
lehnten {7 fämtlihe neu aufgeftellten Syſteme 
an das Juſſieuſche an. Bon den Botanifern, die 
das natürliche Syſtem weiter ausfübrten und ver: 
befierten, find hauptſachlich An erwähnen: Pyrame 
Decandolle (1778-1841), Robert Brown (1778 — 
2 Bartling, Lindley, Endlicher, A. Braun und 
A. B. Cihler. Saft jämtlihe natürlihen Shfteme, 
bie jeßt noch gelten, fußen auf dem Bau der Blüte, 
deſſen Erlennins nad der Einführung des Mikro⸗ 
ſtops immer mehr vernolllommnet wurde. 

Während die Syitematit hiernach ſchon vom Anı 
fang de3 17. Sahıh. an eine wiſſenſchaſtliche Be⸗ 
handlung erfubr, find Sitoloote joie die eins 
‚gehendere vergleichende Morphologie, abgeiehen 
von einigen wenigen Verſuchen gegen Ende des 
18. Jahrh., erft von Anfang des 19 Yahıh, an zur 
weitern Ausbildung gelangt. Da beide Disciplinen 
abhängig find von der milroſtopiſchen Unterfuhung, 
jo tonnte natnrüß e it nad} der allgemeinen Ein- 
fetrung des Mikroftops Crfprieblibes darin ge: 
leiftet werden. Zwar wurde das einfache und auch 
das zufammengejegte Mitroftop, allerdings nur in 
ſehr roher Aus na {bon gegen Ende de 
17. Zahrh. von einigen Botanitern benugt, um den 
innern Bau der Pflanzen genauer fennen zu lernen, 
und e3 wurden auch manche, für jene Zeit immer: 
hin beachtenswerte Erfolge damit erzielt, jo von 
Robert Hoote (1635—1708), Marcello Nalpighi 
(1628— 94), Nehemia Grew (1628—1711), Anton 
van Leeuwenhoet (1632 — 1723). Die genannten 
Forſcher hatten fowohl über den Bau der Blüte 
als aud) über die innere Struftur der pflanzlichen 
Drgane mandes Richtige aufgefunden; aber die 
wenigen Refultate, die jie erzielt hatten, gerieten 
wieder faft gänzlich während des 18. Jahrh. in 
Vergeſſenheit, da die neuen Lehren, die in der Sy: 
ftematit damals geltend acht hatten, das 
Intereſſe der Botaniker von biftologischen und ein- 
‚gehendern morpholog. Forſchungen ablentten. 

Erſt Ei Anfang des 19. Jahrh. wurde den legtern 
Disciplinen wieder mehr Beachtung geichentt; aber 
ehe man wiederum zu einer annähernd richtigen 
und nüchternen Betradhtung der ——— 
im Bau der Pflanze gelanake, tiefen untlare phil: 
Vorftellungen über Metamorpbofen und über 
verjchiedene in den Pflanzen wirkfame Lebenzprin 
cipien u. dgl. m. die größten Verwirrungen hervor. 
Hauptſachlich hatte hierunter Die vergleihende Mor: 
pbolonie au leiden, denn durch die Metamorghofen- 
jehre Goetbes, die ſchließlich zu dem reinften Diyftis 
ciSmus führte und durch die jog. Spiraltheorie, 
die von Schimper aufgeftellt und von A. Braun 
weiter ausgeführt wurde (j. Blattftellung), war ein 
fo weites Gele für gewagte Deutungen geſchaffen 
worden, daß die vorurtellsfreie Beobachtumg und 
Unterfuhung darunter leiden mußte. Allerdings 
bat die Spiraltheorie infofern viel Neues zu Tage 
gefördert, als fie die Stellungäver! altifie der Dis 
gane, die für bie vergleichende hologie von 
größter Wichtigkeit find, eingehender betrachtete. 

Die Hiftologie wurde unter diefen Umftänden 
ziemlich vernadläffigt, da man die Aufmerkiamteit 

Brochaus · KonveriationsBegiton. 14. Kufl. IIL. 
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auptſachlich jenen morpholog. Fragen zuwandte. 
oil a je em mornhelie, I nt juhungen 


Malpighis und Grews erzielt wurden, waren, wie 
ſchon gelagt, in Vergeffenheit geraten und deöhalb 
mußte die log e dorſchung eigentlich wieder 
von vorn anfangen. Gegen Ende des 18. Jahrh. 
beichäftigte fich in Beutthland befonders Johannes 
‚Hebwig (1730— 99) mit anatom. Unterfuhungen; 
au Unl — 19. h. traten in Frantkreich 
Brifjeau, el, in Deutihland Kurt Sprengel, 
Bernharbi, Lint, Treviranıs, Molvenhawer, Meyen 
als eifrige Förderer der Phytotomie auf. Bon großer 
Bedeutung für die Entwidlung der Hiftologie waren 
die Unterfuhungen Hugo von Mohls. Infolge 
von deſſen Arbeiten und der keitifchen Anregungen 
Schleidens machte fich bald eine ef wifienfhaftliche 





Thatigleit bemerkbar; man unterjuchte den Bau der 
dem die Eigenſchaften des Zellhautgerüftes, die 

ufammengehörigteit zu größern Zelltompleren ge: 
nauer und gelangte durch Zuhilfenahme der Ent: 
widlungageihichte immer mehr zur Betradhtung 
des anatom. Baues der Pflanzen unter einheitlichen 
Seichtöpuntten und auf dieſe Weile zur verglei⸗ 
enden Anatomie. Unter den Botanilern, die in 
dieſer Hinſicht förbernd einmwirkten, find vorzugs⸗ 
weiſe zu nennen Nägeli, Schacht, Hanſtein, Santo, 
de Bary, Echwendener, Haberlandt u. a. 

Auf dem Gebiete der vergleihenden Mor: 
piplgoie wurden vor allem durch Schleiden und 

ägeli neue Gefichtäpuntte eröffnet, auf Grund 
deren eine rein wiſſenſchaftliche Beiracht der 
Dinge fih geltend machte gegenüber der philoſ. 
Richtung, die im Anfange des 19. Jahrh. die Mor⸗ 
Phologie beberrichte. Hauptfädlich wirtte Schleiden 
in dieſer Beziehung bahnbrechend, indem er den 

oben Wert der entwvidlungsgeicichtlichen Unter: 
nerungen hervorhob. Wenn auch feine Arbeiten 
in jehr vielen Punlten ſpäter widerlegt wurden, fo 

at er doch dur⸗ fein Icharfen Angriffe genen bie 

errſchende A Richtung außerordentlich fürs 
dernd getoirkt. Durch die immer weiter fortichreis 
tende Berbefferun der Mitroflope und die Vervoll⸗ 
tommnung ber mitvoftopiihen Zenit wurde eine 

jenauere Kenntnis von den Vorgängen der Zell: 

ildung und Zeilteilung ermöglicht, und infdige⸗ 
deſſen gelang e3, ſowohl die sormverhältnifie der 
niebern Kryptogamen, al3 auch viele Einzelbeiten 
im anatom. Bau der höhern Pflanzen kennen zu 
lernen. Die Unterfuhung der niedern Kryptogamen 
binfichtlich ihres Baues und ihrer Entwidlungds 

eſchichte wurde gefördert durch Nägeli, Hofmeiiter, 
Feinger eim, A. Braun, de Bary, Tuladne, Schwen- 
dener, Bornet, Cohn, een, 

Das Studium der Befruhtungsvorgänge 
ſowohl bei Phanerogamen wie bei Aryptogamen war 
ebenfalls erft durch Einführung beſſerer Nitrsitope 
ermöglicht worden. Zwar wußte man betreiiö der 

hanerogamen ſchon feit langer Zeit, dab man 

taub, a und Griffel als Geihlehtsapparate 


opf u.a. 


anzufeben habe; aber ein flarer Einblid in den Bor: 
ang der Befruchtung konnte in den leßten 
Jahrzehnten gewonnen werben. in mußte aller⸗ 
dings ſchoͤn zu Ende des 18. Jahrkl durch die Un: 
te en Gottlieb Koelreuters (1733—1806), 
Joſeph Gärtners (1732— 91), daß Baſtardzeugun⸗ 
‚gen (f. Baftardpflanzen) im Bflanzenreiche vorlom⸗ 
men, man wußte ferner durch die Beobachtungen 
Konrad Sprengel (1715—1816), da die Jufeften 
eine wichtige Rolle bei der Befruchtung fpielen 
2a 
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(1. Beftäubung); aber alle diefe Angaben 
nur auf die Äußere Vereinigung der Pol 
und der Narbe. 1823 wurde von Amici ent 
dedt, daß die Vollenkörner Shlauche reiben, und 
vom da —F war die Frage von dem duſtandekommen 
htung in ein neues Stadium getreten. 
Ynic elbſi une Mohl verfolgten den Verlauf der 
gel chlauche und een daß fie 1 an bie 
mals fpe anlegten; Schleiden und Schacht ba: 
Eimatı behaupteten, der Pollenſchlauch venge in die 
samentnofpe ein und aus dem Ende desſelben ent: 
0. Dieje Fi je wurde ſchließlich 
die Sehne erbonltig junſten von Amici 
und Mohl entfchieden. | neuerer eit hat ſich 
Straßburger noch genauer mit dem tung: 
vagaane beiden Manerogamen beſchaftigt und den⸗ 
Iben nad} der morpholog. Seite hin vollftändig klar⸗ 


fell 
jelegt. Die Serualität der E Rropte jamen tar eben: 
Ar der Gegenftand vieler‘ us , und auch 


jogen fih 


ientörner 


a un age ‚Hofmeilter, Pringaheim, 
de Thuret der Sachverhalt bi erlannt. 
Die Phyfiologie der Aa hatte fi un⸗ 
abhängig von der Gpjtematit fowohl_ wie von 
der Morphologie ſchon in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. entwidelt. Wohl hatten ‚am albiebi, 
Grew und andere vor biefer Zeit in ihren 
einige ;e Bemerkungen über die Lebenseriheinungen 
langen gemacht; aber diejelben waren teils 
um Ana Anfhauungen zu ſehr durchfeßt, teils 
fußten fie auf ganz unzureicenden Verſuchen. 
Ey ‚erite Botanifer, der die Phuftologie rein wiſſen⸗ 
ftlich betrieb, war der Engländer Stephan Hales 
(1677—1761), er beicätinte na uptfählid mit 
der Tranfpiration und der Wi ewegung in den 
Pflanzen, und auch über die 6 jährung derſelben 
machte er bereit8 lehrreiche Verfuhe. Mit ver 
weitern Entwidtung der Chemie machte aud die 
Vflangenpi —— mehr Fortſchritte. Liber 
die Ernährung der Pflanze (1. d.) wurden Uns 
terſuchungen angeftellt von Brieft! ingenhousz, 
Semebier, Theobore de Sauflure. u Infang des 
19. Jahr. trat auch, die phyfif. hi pfiologie mehr 
hervor, es wurden bie Wirkungen der Schioerkraft, 
der Wärme, des Licht3 auf die —— 
numgen und das Wachstum ber Pflanzen eingehen: 
indelt, Andrei Knight wies nad, dal —* 
Auftichten der Stengel, das Eindringen der Wi 
jeln in den Boden von der Schwerkaft —— 
jei, Dutrochet, 54 Dean Kint, ap 
jeyen beichäftigten ich mit den Erfdeinungen des 
Heliotropis mus und Geotropismus. Seit der Mitte 
des 19. Yen wurden hem.: Ehe gen, die 
auf Ernährung, Aifimilation, ezug haben, 


ee von Den lingaut Meier Nägeli, 


——— et — ——— 
ol 
bohmeite —2* enbener ‚Sit, naeh, | 9 


dr —— ie, als deren Begrun⸗ 
der Alerander von Humboldt anzufehen m wurde 
Baupsfädtich von Alphonſe Decandol wifebach, 

;gler, Drude gefördert. Die butopaldonte- 
logie, bie Unterjuchung der foifilen Pflanzen, die 

juerft Brogniart und Unger angeregt murbe, 
(m ige Bearbeiter in Gödppert, Schent, 

lenault u.a. Die Bflanzenpathologie wurde 
durch Fortſchreiten der Ernährungsphyfiologie und 
durch den nenauern Einblid in die Lebensweiſe der 
parafitifch lebenden Pflanzen ſchnell zu einem wich⸗ 
tigen Teil der botan. Wiſſenſchaft; als Forſcher, die 
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auf dieſem Gebiete thäti; —X ſind zu nennen 
Kühn, de Bary, — kant. 9 in allen Discipli- 
nen der wiſſenſchaftlichen Ihr gegenwärtig 
ein Tee Forſchun⸗ ofen ve N die auf hochſte 
vervolltommneten Miteo! ftope und die glänzend ein⸗ 
periöteten botan. Gärten, Inftitute und Samm: , 
ungen 8 genügen unterftüßt und genährt wird. 
itteratur. A. Geſchichte der B.: E. Meyer, 
Geanäte De B. (4 Bde., Rönigab. 1854-57); 
Jeſſen, B. di er Gegenwart und Borzeit (Lpz. 
Bo) Sachs, „geile der B. (Münd. 1875). 
ehrbüher ber B.: Linne, Fandamenta bota- 
Bi mfterd. 1736); der, Philosophia botanica 
(Stodh. 1751); Link, Elemente sophiae bota- 
nicae, Grundlehren der Frauterhunne Bet. 1824); 
Biſchoff, Lehrbuh der allgemeinen B. Sms 
er Söletben, € —F —A— — 
lic er 


lihen B. (& Gantıges 1861): 
und Unger, nat ir, ien 1848); Sad, 
Lehrbuch der B. Er 2p3. 1874); Leunis, Sy: 
nopfis der B. 8. als Ibe., „peagbeitet Don Dean, 
Hannov. 1883—86); © ent, Handbuch der 

(4 Bde., Bresl. 188190); Warming, Hanbbi 
Pitemaighen Deut (veutich, Berl. 1890); Frant, 

(2 ®pe., Lpʒ 1892—98); Prantls &e r: 
buch der B. „hg von mar. .Aufl.,ebd.1894); Ludwig, 
Lehrbuch der Biologie der Bilanzen (Stuttg. 189); 
Günther, Die Pbänelogie, ein Örenzgebiet zwiſchen 
Biologie und Klimakunde (Münfter 1895); Stras: 
burger, Das botan. Yeaktitum (8. Aufl., Jena 1897); 
Straßburger, Roll, Schent, Shimper, hrbud der 
Botanik (2. Kufl.,&yı in 1896). C.Botan. geitihrif: 
ten: ora (Regenzl feit 1818; feit 1889 Marburg); 
Annales des sciences naturelles. Botanique (Par. 
feit 1824); Linnaea (Halle, Berl. 1826—82); Botan. 

eitung (Berl, £pz. jeit 1843); —ãAã ie willen: 
ati 2 di. 1844—46) ; Jahrbücher für wiſſen⸗ 


— — er. kill; 
r⸗ 


Er — fi. feit 1880); Boian. 
bücher für Sy Ten, In Oder eſchichte und Pflan⸗ 
—— . von En, (893. Aka 1881); Be: 
richte der Botanl hen Geſellſchaß 
feit 1888); — Adreßbuch. Verzeichnis ai eben: 
den Botaniker fowie der botan. Anftalten, Gefell- 
fonften u und et € (2p. 1891); Dörfler, Bo- 
ianiler⸗Adreßi Wien 1896). — 
über bie einzelnen Sischfiner der B.ſ. die Artikel: 
Morphologie, Hiftologie, Phoſiologie Sy ematit, 
Pflangentrantheiten, A ie, Baldon: 
tologie. Cin Verzeichniß der gelamten botan. Litte: 
ratur bis 1872 gab Prigel in feinem Thesaurus 
literaturae botanicae (2. Aufl., 2ps. I 
Votanifche Gärten, Bezeihnu 
Kate, —* a Hilfamittel ſowohi N "potan. 
orſcang als aus der Unterrichts in der Botanik 
dienen, Gew follen eine große Anzahl von 
Gewachſen a a aus den verſchiedenſten Kli⸗ 
maten enthalten und alle Pflanzen follen möglichft 
in denfelben Verhältnifjen wachſen wie an benÖrten, 
an denen fie einheimiſch find, Wflanzen, die das 
Klima Deutſchlands vertragen, können in beut| en 
®. ©. im Freien gehalten werden. Die fog. 
Tanbpflangen werden meift in der Weiſe verteilt, dab 
beitimmte Gruppen, wie Baume, Sträucher, perennie: 
rende, einjährige frautartige Pflanzen, beſondere 
Teile des Gartens für jih haben. Bei der Anord⸗ 
nung ber trautartigen Pflanzen verfährt man ges 
wöhnlid fo, daß man die Oruppierung nad} einem 
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beftimmten Syftem vornimmt, um das Auffinden | wurden in Deutſchland die meiften der mit den Uni- 
der einzelnen fangen und die Vergleihung naher | verfitäten verbundenen B. ©. angelegt, außerdem 
bermmanbter, p yeflangenarten oder «Familien zu ers Fre viele andere, die nit in direltem Aufammen: 
teihtern. In der Unordnung der Bäume und ha je mit ben SHochfgulen ftanden. Die Gärten 
Eträuder läßt man ſich weniger von —* Ei teräburg, Moslau, Kopenhagen, Upfala, Lund , 
Brincipien als vielmehr von Afthetiicen Hammen Senfal aus dem vorigen Ja ‚hundert, 
ten leiten, denn bie — en ud 154 Gegenwärtig befigt faſt jede Une einen botan. 
um und, ftrauchartigen Gewächje verleiht den | Garten, außerdem giebt e3 in allen größern St bien 
ewiſſermaßen den Charal 8 von Bark3, | derartige Anlagen. Auch in den außereurop. Lan⸗ 
Akne ba hei "en Ole une wet derjelben | dern, in Nordamerika, in Indien, Auftralien, im 
zu beeinträchtigen. Di fe und een Kaplan und an vielen andern find 
zen kultiviert man entweder in Heinen Zeichen, oder | In Europa ift wohl der Garten zu Kew bei London 
man benußt bejonderö eingerichtete Aquarien, die an | der großartigfte und reichhaltigfte. In Deutihland 
allen Stetien. leicht zugänglich find und in mehrere | find beſonders —— fe Gärten von Berlin, 
durch Mauern abgegrenzte, mehr ber minder tiefe | Breslau, Halle, Göttingen, Leipzig, Münden, 
fumpfige Abteilungen zerfallen. Die alpinen Pflans Heidelberg und Marburg. 
zen werden an freie, Luftige Stellen gepflanzt, meift | Zitteratur. Aiton, Hortus Kewensis (2. Aufl., 
Aut ünftlich zufammengeftellte Felsgruppen. 5 Bbe., Lond. 1810—13); Link, Hortus regius bo- 
In neuern ®. ©. hat man den größern Teil der taniens Berolinensis (2 ®be., Berl. 1827—33); 
tultivierten Freilandgemäcfe, einfätiehli der Ge: | Schlechtenval, —— Shen, 
— und Annuellen, pftematifch ‚geordnet im Gar: au botan. Garten zu Würzburg (Wi ne 
u verteilen und die während des Sommers i im öppert, Bericht über den botan. ter 
Fein Huftellung findenven Gewäche hauspflanzeı — (9. Aufl., Bresl. 1883); Urban, Gefe ide 
betreffenden Jamilien ein; nyufügen berfu N Men des Iuialiden botan. Gartens zu Berlin ( 
—e har if, alle Be achſe in dieſer Weiſe 1882); di er durch den Königlichen botan. 
unterzubringen, fo erleichtert es doch das Stubiuim | Garten zu iin (ebd. 1887). 
der Syſtematik ungemein, wenn nad Möglichkeit | Botanifche Juftitnte, diejenigen Uni ar 
die charalteriſti Arten der verjhiedenen Gat: inftitute, durch welche den Studierenden Gel 
tungen einer Familie zu einem gejhloflenen Gan; em egeben wird, ſich durch praltiſche Abungen 
vereint und in Unterfamilien gegliedert find. J I mit mitofep hen ald auch erperimentell- 
gutes Vorbild für eine Derartige nordnung bieten aut, Unterfuchungen vertraut zu madıen. In 
die B. ©. in Berlin und Heidelberg. In neuefter Zeit | Deutichland befiken faft alle Uniperfitäten der: 
perbenbie Pflanzen aus bäufignact ‚geogr.Ber: | artige 8. . Da fie in den meiften Fallen mit den 
breitung gruppiert und von den fylorengebieten der | botan. Gärten im ‚yelammenhang ftehen, fo wird 
nbsoliden gemäßigten Zone bejondere pflan jen⸗ | auf diefe Weiſe die botan. tan. Berichung aufs beite ge= 
rn Anlagen, geihaffen. Alle in dem betreffen: | fördert. Während von den botan. Gärten die zu den 
Gebiete vortommenden harafteriftiihen Pflan: | Unterfuhungen nötigen Pflanzen kultiviert werden, 
genwerben nach der Merund.etfe ihres Korfonmnens gewahren die B. Er ihre reichliche Ausftattung 
und ihrer Sebenabeningungen gruppiert und für mit optischen, gem, 1. Apparaten und Hei 
diefen Zwed befondere mingen fi IIpen:, Wafler:, | ihre fonftigen inrihtungen den iflenfbortlicen lichen 
Ba Moor-, Heide: und Walbpflangen in natür: | Arbeiten und dem Unterricht in der Botanik bie 
formen außgeführt. Die größte Anlage die- vorteibaft fte Unterftügung. - 
I * befindet —9— zu Bein; Rn umfaßt ganz miſche Sammlungen, Sammlungen von 
„das nörbl. und döftl. Afıen, bejonders re pflanzlichen Objelten, die zu den 
FH inter, m und Ana das imalojagebiet, vielfagen Unterfuhungen und zum Unterriht in 
die Baltanländer und Nordamerila. ber Botanik nötig find und die man nicht immer 
Ale Gemädte, bie nicht in dem Klima ber Orte, iſchem Zuftande zur Hand haben lann. Die wich: 
wo die B. ©. lie en gedeihen können, müffen in in ten und umfangteihiten Sammlun, m A Die 
beſondern Gewãc (h8häufern untergebracht werben, | Herbarien (f.d.), in denen getrodnete 
von denen A utnobme ſowohl —5— — tube menigftens charalteriſtiſche Zeile ben ten 
tropifcher Pflanzen die genügende Anzahl mit den | wahrt werben. Diefelben n nee ein; —5 — ach 
entſprechenden Gintihtungen en errichtet die einzelnen Pflanzen na« ven zwiſchen 
find (ſ Gewächßhäufer). Bapierbogen gelegt und I Fr beftimmten 
—B — iu Syſtem geordnet werben, nachdem fie durch Ver: 
beftanden | —8 Son salerno und Venedig — — vor on Smfetenfeap geichüpt worden find. Die 
lagen, wel. infofern angefehen erben groben ‚Herbarien find gegenwärtig ebenfo- wie die 
können, ee an 38 wicht len. der als heilfräftig | botan. Snftitute gewöhnlich mit den botan. Gärten 
geltenden Pflanzen enthielten; es waren aljo mehr | verbunden und durch zmedmäßige Einrichtungen 
mebizinifch:botan. Gärten, Da zu jener Zeit die Teich zugänglich gemacht. Das größte Herbarium 
Kenntnid der Gewachſe noch fehr mangelhaft war, Befindet ſich in Kew bei Sonden‘ dasjelbe enthält 
ſo haben bie J ften B. ©. weniger botan. al | aud) das Herbarium Linnes. Deutichland be: 
hier, An m 16. Jahrh. wurden B. ©. in feet fih ein fehr umfangrei« Sprbanlum. zu 
a (1545), ia u (1547), Bologna (1567), Leiden | Berlin, und außerdem find an faft allen Univ 
Go), ‚Heidelberg (1598) angelegt, und von nun | täten derartige Sammlungen vorhanden. 
an gelangten fie bald durch den immer Iebhafter | Außer Herbarien Gicht es es noch andere B. S. 
werdenden Verlehr mit außereurop. Ländern zu | fo3.8. Samen: md Sruötfummlumgen, Holjfamms 
hober — A 17. Jahrh, entftanden Ye lungen; ferner Sammlungen, in denen die Pflanzen 
3. ©. zu ©i —e— a, Orford, Rev, Am: nicht in getrodnetem Zuftande, ſondern als Spiritus: 
fterdam, en Ute, jährend des 18. Jahrh. präparate aufbewahrt werden. Alle pflanzlichen 
23* 
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Objelte, die Gegenftand der botan. Forſchung, des 
— oder die für on Serdung, ite 
wirtfhaft u. |. w. von Interefle find, lönnen Be: 
tandteile ber B.©. bilden. Derartige Sammlungen 
inden fid neben den Herbarien ebenfalld an faft 
alen Univerfitäten, land: und forftwirtfaftlihen 
Seyulen u to. Die reihhaltigften B. S. finden fih 
itiſchen Mufeum in London und indem Gatten 
u Kew; En Deutſchland find die im Botaniſchen 
Kin u Berlin aufgeftellten die umfangreichiten. 
ammer, Handbuch für Planzenfammler 
(Stutig. 1891). [Unterfuhung fammeln. 
VBotanifieren, Pflanzen f wiſſenſchaflicher 
Botänybai (jo von Joſexh Bants, dem Beglei- 
ter Cools, wegen des botan. tums ihrer Küften 
benannt), eine ber geräumigften Baien an ber 
Oſttaſte Auftraliens Ken lan: Sydney und 
a . Sie — unter 84° fühl. Br. und 
151° 11’ 2. von Greenwich, gehört zu Neufüb: 
wale3 und — wenn auch einen bequemen Eingang 
zwiſchen den Vorgebirgen Banks und Solander, 
nur eine geringe Ziefe. Die Umgegend ift niedrig, 
fandig und moraftig und wird von den bier mün- 
denden Flüßchen Eoof und St. Georges fett. 
Cook entdedte die Bai 1770. Die vet. Regierung 
beſchloß auf feine Schilderung hin 1787, die Um⸗ 
‚gegend derſelhen Verbrechern zum Aufenthalte anzu: 
mweifen, und bereits 1788 landete Arthur Philipps 
mit 1011 Menſchen, darunter 756 
der B. fand aber diefe. zu einer Kiederlaſſung 
ungeeignet, und verlegte daher die Kolonie weiter 
nördlid an die Bai Port⸗Jadſon, wo er die Stabt 
Sybney-Eove gründete. Jet fül yon Spbnen (1) | 0 


ge een m nad) dem nur 8 km entfernte 
Dotany, nem beliebten Ausfugsort 
—— Villen reicher Kaufleute. 
ſotanybaigummi, |. Alaroibharz. 


a aan baiholz m Sonne 
Degeichmung für verſchiedene Daher, onders 
das aus Ditindien, Mauritius und ale 
ftammende Holz, der Dalbergia latifolia Roxb, 
6. Dalbergia ‚ einer Papilionacee. Dieſes B. hat 
anfangs eine blaufchwarze, fpäter eine tiefſchwarze 
ıtbe und wird auch o tindifes Rofendole 
hwarzholz (engl. Blackwood) oder ſchwar⸗ 
ed 8. genannt, Es ift krumm gewadien, oft 
bohr und voller Knorren, eignet fi deshalb meilt 
nur zur Berferti, —— feiner Drechslergrbeiten. Eine 
andere, ebenfalls — Art von B. die ſich zu 
einen Möbeln eignet, ji von der in Auftralien 
mischen Sömanzbole tazie (Acacia melanoxylon 
KR. Br) abftammen; nod eine andere Art in 
Seiten und Brettern zu ung kommendes B. foll 
von aufteal. Cafuarinaceen geliefert werden. 
Votarga, aus — bereitete Speiſe, dem 
Raviar Ami Fi ;üdeuropa Appetitreizmittel. 
Rohrbommeln und Tafel: Sing: 


vdgel IH, Fig 1 
Botding, P Dir . Stellvertreter. 
Bote, |. Botenweſen; B. in rechtlicher Beziehung, 


Bötel, Heinrich Tenorift, geb. 6. März 1854 zu 
Hamburg, wo er (url prunglich Drofchfentuticen 
auf Veranlafjung des Tbeaterbireltord Bollini aus: 
gebildet wurde und 1888 als Lionel im Stadttheater, 
dem er ſeitdem angehört, debütierte. Die Schön: 
beit feiner Stimme, deren volle dramat. Wirkung 
—X ſchaußß Nor Schwächen beeinträchtigt wird, 
hat ihn auf len in Berlin, Wien, Köln, 
Stuttgart u. Fe w. ie beliebt gemadt. 


Departierte, in | der 





Botanifieren — Botenweſen 


Bot , in früherer Zeit fterr. Heere 
die den — Staben als Betmanger beigegebe: 
nen berittenen Mannfcaften, d ienft neuer: 

Dinge bu beine berittene te Selbgenbarmen verſehen wirt. 

Dito von, Graf von Henneberg, 
Minnefänger, —S feit 10 — 309 


1197 ing Heilige Land, wo er Bea! Tochter 
und reihe Erbin Jocelins von Cou; aaa, —Ee 
kehrte 1200 nach Deutſchland zurüs et 1234 
feine Burg Botenla: ober Bodenlaub e (1. d.) dem 


Bifhof von Würzburg und ftarb weltflüchtig Ende 
1244 als Gert! in dem von ihm geftifteten Kloſter 
:auenroba, Unter feinen ni in jelten einftrophigen 
dichten, die dem Altern Minmefang angehören, 
find_Zagelieder, die roman. Einfluß zeigen, und 
ein Leih. — Vgl. Bedhftein, Geſchichte und Gedichte 
des Minnefängers D. von. (&p3. 1845); Wegele, 
Graf O. venbennehen —— 1875); 
Stödel von B. ; ,D. von 8.8 
eher (in Überfehune und jriginaltert be. 
von — —ãSS— 1897). 
6, der Stab, un den ein Bote die 
gilt feined Herrn einem andern überbradhte. 
teen und Römern bediente man ſich 
sn namentlich im —A— zwiſchen der ftädti- 
ſchen Obrigfeit und dem Selbherrn. Die ‚Radırict 
wirrde aut einen Streifen Leber geichriehen, der 
um ben Stab var jervidelt wurde. gr Laufe 
jeit verlor der B. feine eigentliche Bed: eutung; 
er blieb ald Herolvsftab geaneus, Id) in fe 
bolifher Geftalt zurüd. uch die nordifchen Bl er 
tannten den B.; hier wurde die Naqricht in den 
en, Stab mit Runen eingerigt. Die Ein: 
jeborenen Auſtraliens benugen 20—80 cm lange, 
Hei zolldide Stäbe mit eingerigten Figuren ald 





3. und Geleitbriefe. Rach Mitteilungen der Reifen: 
den leſen die Ein; eborenen dieſe Bilderſchrift mit 
der größten Leichtigl 


Wotenween gelammenfoflende.Bezicnun, —X 
alle Einrichtungen zur Beförderung von Raı 
und Heinen Pateten durch einzelne Perſonen (Bo: 
sen), welche Die Gänge zu Sub oder mit Benubun, 
anderer Verlehrd: und —V — in 
legen. Bor der Or; onifation der modernen often 
war das vielgeftaltige B. von hoher Bebeutung für 
das Vertehröweien. Das heutige hadentwideite 
Poſtweſen hat andere volllommenere Einrichtun 
an defien Stelle geiebt. Private Botengäinge Der 
ftehen indeſſen noch heute vielfad auf dem Lande, 
namentli in verfehrdarmen und bünnbenölterten 
Gegeben, meift jedoch zur Beſorgung lleinerer 
Einkäufe in der entferntern Stadt u. Eine be: 
fonbere inrictu ing für Botengänge, Brieibeftellung 
. i. befteht neben der Bı ft nach od jet bei vielen 
Be hörden in den gröbern Slkoien ( erihtäboten, 
Mmtaboten, Magiftratsboten). Die neuerbin, 
rößern Stäbten mehrfach ind Leben geru 
grivatpoften, die fih mit der gemerbömäßigen 
Veſtellung der dem voſtzwange oder dem Boftregal 
niet unterliegenden Senbungen I befafien, gehlren 
gleichfalls in das Gebiet des B. (S. auch Brieftr. 
und Beftellung.) — Vol. G. von Nittershain, 
Neich3poft der röm. Raifer (Berl. 1880); 3. Yloor 
Das Poſtweſen in feiner Entwidiung von den 
älteften Zeiten bis in die Gegenwart (Graz 1880); 
egler, Zur Geſchichte der Poften (Rürnb. 1868); 
imann, Cntmwidlung: efe ichte der — 


1868) n ©: 
telekee (m AOior. Sa buche, Jabrg.1869): 


Botero — Botokuden 


Veredarius ee Das Bud von der Welt: 
poft (8. Aufl, Berl. a -Höchft lehrreich find bie 
vielen urtundlichen Darftellungen des 8. im «Archiv 
für Boft und Zelegraphier (Berl. ſeit 1871). 

0, Giufeppe, ital. Roman: und Barabels 
dichter, * 1815 zu Novara, ſtudierte zu Turin 
Philologie, machte 1848 den Feldzug 
reich mit, ward 1849 Profeſſor der ital. Litteratur 
am Reli — au Sostemile, Sa Min: Direl· 
tor der Lyceen von Luc era, Bil il in, ia, Campo 
baflo en Ba 
der — — iin kungen nd euer jur 
beben: (agtiari 1864), «Raffael 
(ebd. a), ea —— — 8 «La Tre 
dita» (Pia 1861), «Nella di Cortemiglia» 
(Zur. 1861), \ Didimo Frate» (ebb. 1861 und Ba: 
Terımo 1865), «Eloisa Basiliv (Biacenza 1889); Bar 
rabeln: «La mia Donna» (Faenza 1869), «Spe- 
ranza» (ebd. 1870), «Viver bene e far il bene» 
(ebd. 1872), «Amore e natura» (ebd. 1873). 8.8 
Barabeln eridienen ejemmelt | in vig 

FH . Weinmap, ota. 

Andread und Jan, nicht, Mate | 
ini um 1610 zu Utrecht, erhielten den een 
ierricht in ber. Jehentunf durch ihren Vater, wel- 
ger @ladmaler war, und bilbeten ſich dann in der 
Schule Abrah. Bloemarts weiter aus, worauf fie 
nad Italien gingen. Hier wendete fich Andreas 
der Porträt: und Genremalerei in der Weile des 
Bamboccio a während Jan die Werte Claude Lor⸗ 
sein 1 sum tufter wählte, Andreas malte zuweilen 

Landſchaften feines Bruders die You 
Die —E ſind ausgezeichnet durch die Har⸗ 
man des Ganzen, während die genauere Aus: 
führung ber einzelnen Teile Den Ein herbft 
‚gelb N —— — gi der Ton, ber 
mein pie Iheint, giebt ihnen einen eigen: 
tüınlid) elegi —e Yndeend ertrant zu Bene: 
dig vor 1644, Jan kehrte nach Utrehtzurüd,; wo 
er 9. Aug. 1652 ftarb. Geſchaßt find au Blätter, 
welche fie in Oftades Manier geäßt haben, insbe⸗ 
Tonnene pie on dan „etwa 15 an Zahl.  [(.d.). 
Pſeudonym fi ouis Schneider 
, Sandgut des Rammerherrn von 
Blow in Shles, ig: ‚Holftein, befannt durch die 
San Diem je dafelbft 1870 errichtete Privatfternwarte. 
uf verdankt diefe den dort vom jebigen 
DE der Potsdamer Sternwarte, Hermann 
Karl Bogel (f.d.), „euägeführten & aftonbuftatiihen 
Arbeiten, namentlich den Speltren der 
me "und der. Mancien. 
er, Kr Graf von, bayr. General 
der Sm janterie, 11. Sept. 1805 7 Münden, 
trat 1827 als — in das 2. bayr. rtillerieregi: | 9 
ment ein, nahm aber bereit3 1833 als Lieutenant 
kinem Abſchied, um in gi, Dienfte zu treten. 
ach einer halbjährigen Dienftzeit daſelbſt (1884) 
und Hauptmann befördert, zeichnete er ſich bei den 
Gefechten von Betromunl, orto⸗ Quaglis und Gas 
lamata gegen die aufrübreriichen Mefjenier und 


Mainoten dur jerkeit und Intelligenz aus. 
Nah  aatiährigem) leiben in Griechenland-wurbe 
3. als Oberlieutenant wieder in bayr. Dienfte aufs 


genommen, 1847 wurde er Hauptmann und 1848 
djutant des Feldmarſchalls Prinzen Karl von 
Bayern. Bis 1866 oder Generalmajor avanciert, 
führte B. die bat ietilleriereferve in dem Main- 
feldzuge und nahm in biejer Stellung an den Ger 
fechten bei Raltennordheim, Kiſſingen u. ſ. w. Anteil. 


Y ven Öfter: Ya 
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1870 überfchritt er als Generallieutenant und Com⸗ 
mondeur der 4. bay. Divifion zuerſt die franz. 

Drene, hatte bei Weißenburg die Avantgarde der 

;chen III. Armee, wobei er ſich den töniglich bar. 

Si — be en —3 — und konnte 

Sedan und vor 

beſonders — — der Ausfälle 

13. Oft, RN 29. Nov. 1870, den Crfolg in wirt 

fanfter Weiſe vorbereiten. Rach dem Feldzuge wurde 

er 1878 In ſpecteur dee Artillerie und des Train 

und 1877 General ber Infanterie. 1888 erhielt B. 


den erbetenen Mihien und ftarb 29. Yuli 1886 in 
Münden, wo er zurüd; iaeaogen ‚gelebt hatte. 
BSothula, mittelalterlih:lat. Name die 


"Rüftenländer des Beiarioorphaläee | Bam. fd.) 
1 


—5 — B. 2a: 
baria; B. lanceo) Arie f.2 angenfeh 
Bothweil, Stadt am Clyde in ver —* Graf: 
ſchaft Zanart, 12°, km im SD. von Gl — hat 
— 2500 &, Rabe dabei bie großartigen Ruinen 
othwellsGaftle, wohin der Graf von v. 
x fe Königin Maria Stuart entführte. An der alters 
en Brüde Bothwell:Bridge — 
* ‚Juni 1679 die lonigl. Truppen unter dem 
von Dionmauth über ae jhott. Covenanters. 
Bot! epburn, Graf von, der 
Gemahl Maria —X war geboren um 1586. 
im Grenztampf gegen England unter Jatobs V. 
ittde, Maria Don juife, dann in Frantreis un 
wieder in Schottland hatte er bereits für die 
der Maria Stuart gefochten, als er. 1562 ai 
dem Regenten Schottlands, Murray, unter dem 
BVerbadhte, er habe Maria entführen wollen, an: 
‚geflagt und eingelerfert wurde, aber nad Fran: 
reich entlam. Als Maria mit ihrem Gatten Darnley 
get —— ie bei B. der nun —A 
fe-unb-entbzannte bald,in . 
ventaft jubem können anne die fie dazu J 
jem und feinen Fre ihren Gatien in die 
Yale zuli Ans. ehr. 1567 wurbe Darnley 
auf 8.3 Anftiften ermordet, der bereit3 15. Mai, 
nachdem er von der Anklage des Mordes fi 
|prochen worden war, Maria als Gattin 
[iM . Gin Aufftand der darüber empörten — 
nu die Folge. Die Königin mußte ſich 15. 
ei Garberryhill den Lords ergeben, ntlam. 
— er auf den jeln den Barteitrieg 
er | fortgefeht hatte, er nad) Norwegen, wurbe bort 
ergriffen und nach Dänemark gebracht, zwar nicht 
den Schotten ausgeliefert, aber auf der feeländi- 
föen Burg Dragsholm bis zu feinem Tode (1578) 
fangen ven gehalten. Die Annahme, er ſei in Nalmd 
gi en, wo 2 heute nod ein Zurm — ſeines 
‚ni gezeigt wird, ift unrichtig. Petrid, 
3 dal — 1814); 


du: Geſchi 

A ie 2. Aufl., Roi 
1875; engl. iberfekung 1880); dramatisch find die 
Shidfale 8.3 ea von Smwinburne; B.3 
Abenteuer zur See — non den Anftoß zu 


feinem. «Rorjar» ge: 
' — il. DB Botticelli. 
Botner, |. Rare. 


Botoküben ben 
que, «Fapfpunds), ein Rame, unter dem in der Litte⸗ 
ratur ein ianerftamm erwähnt wird, ber in den 
Dftabhängen des brafil. Kaltengebir ges in dem Ge- 
ee der Flnfie Rio Doce, Mucury, und nordwarts 


Botocudos, von boto- 
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his zum Jequitinhonba jeit uralter Zeit feine Heimat 
hat. Den Namen ®. erhielten fie wegen ber großen 
(bi3 13 cm im Durchmefier), aus dem leichten Holz 
der Chorisis ventricosa verfertigten Scheiben, die 
fie in die durchbohrte Unterlippe und in die Ohr: 
läppchen zuzwängen pflegten. (5. Tafel: Amerika: 
nifheBöltertypen, Fig. 18, bein Artilel Ameri: 
tanifcheRafie.) Die portug. Roloniften bezeichnen fie 
gend nlih ald Bugres, andere ald Solleng. Dem 
enachbarien Indianerſtamm der Zupinamba waren 
ie unter dem Namen Waimura (Guaimura, 
imore, Aymore3) befannt. Sie jelbft nennen 
ſich Bürung. Der Schäbelbildung nad) find fie 
im wefentlihen als dokhotephal zu üchnen. 
ihrer Sprache nach feinen fie den weſtlich von 
ihnen verbreiteten fog. &23-Stämmen, den Rayapo, 
javantes, Cherentes, Suyä u. a. verwandt zu 
jein. Sie gehen vollftändig nadt. Ihre Wohnungen 
jind einfahe, fhräge, vorn und an ben Seiten 
offene Dächer, die mit Balmens oder Helitoniens 
blättern gededt find. Sie ſchlafen auf der Erde, 
auf einem Lager von Blättern, oder auch in der 
Aſche des Feuer. Sie haben weder Hängematten, 
nod Boote und leben ausſchließlich vom Ertrage 
Id und des Raubes. Doc) willen fie auch die 
Si nur mit Pfeil und Bogen oder mittel3 Ber: 
giften des Waſſers zu erlegen. Sie find fehr geſchidt 
in der Matten: und Rorbflechterei. Raf 
Pfeil, Bogen und Lanze. —e— find fie wild und 
gemulem. Sie wagen fi nur felten auß den Wal⸗ 
dern heraus, find aber in denſelben fehr ſchwer zu be: 
een Gefangene Feinde pflegten fie zu verzehren. 
dem in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. die 
port. Anfiedelungen um Porto-Seguro und Jiheos 
wer von ihmen zu leiden gehabt hatten, trat im 
fang des 17. ah ein frieblicheres ten 
ein, bis dann fibergriffe der Bortugiefen den Streit 
von neuem entfahten. Bis ind 19. Jahrh. hinein 
wutete der erbittertite Raſſenkampf. ings 
iſt es gelungen, einen Zeil der Stämme in Doͤr⸗ 
fern anzufiedeln. Doc find bis in die lehte Zeit 
immer wieber Feindſeligleiten vorgelommen. — Vgl. 
Marimilian Prinz von Wied, Reife nad) Brafilien 
in den $.1816—17 (2 3be., Sranfj.a.M.1820—21, 
mit Atlas); von Tſchudi, Reifen durch Südamerita 
(Sy. 1866); Chrenreih in ber «Beitichrift für 
logie», BD. 19 (1887). 

Boto| Ichäni, rumän. Botogani. 1) Kreis im 
Königreih Rumänien (f. d. nebft Karte) geilen 
Sereih und Bruth, im Hügelland der nördl. Moldau, 

at (1889) au 2950 qkm 147986 €. — 2) Hanpt- 
des Kreiſes B., in 214m Höhe, an der Zweig⸗ 
iinie Vereſci⸗ B. der Lemberg: Gzernomwiß: Jaſſh⸗ 
Eifenbahn, Sig eines deutſchen Vicelonſuls, ift un: 
regelmäßig gebaut und hat (1894) 31024 E., dar: 
unter viele Jöraeliten und Armenier, 14 gried. und 
2 armeniſche Kirchen, zahlreiche Synagogen, 1 Ly⸗ 
ceum, 1 Theater und betreibt bedeutenden Handel, 
namentlih mit Hornvieh, Getreide und Brennhol 
nad) der Butomina und andern öfterr. Ländern, 

Botryohlum Sıw., jattung aus der Fa: 
milie der Opbiogloffeen (}. d.) mit 10 Arten, meiſt 
in ber nördlich gemäßig! gene Es find traut: 
artige, meift niedrige Farne, bei denen der fporen- 
tragende leuabfani rifpenförmig vı mein , der 

le Zeil aber fiederförmig geſ fen it. ie in 

eutſchland haufigſte Art ift die Mondraute, auch 

Balpurgiöfraut, B. lunaria Sw. Das Kraut 
war offizinell und diente als Zaubermittel. 






ſind Geſchicht 





Botoſchani — Votſchafter 


us, ſ. Seeſcheiden und Tafel: Mantel: 
Hakan (gr6), Zraue, f. Binlenkand weht 
ch.), Traube, ſ. E 
Botrytis, Minen: B. Bassians, {. Mus: 
carbine; B. cinera, |. Räudjieln. 
AN 1. Bobaris, 
(A t, 1.901 I. 
Botichabele, Station eher 





j liner Miſſion für 
Sudafrila, in dem Diſtrilt Middelburg der Sud⸗ 
afeifanifchen Republit, liegt am Kromfluſſe einem 
Heinen Seitenfluß des obern Dlifant, 11 km nörb- 
lid von ber Stadt Midvelburg. 

Botſchaft, im Eonftitutionellen Staate eine 
Mitteilung des Staatöoberhaupts an bie Landes: 
vertretung, in welcher das erjtere auf direkte Weiſe 
zu ber lebtern fpricht, im Gegenfaß zu den ge: 
wöhnlichen Ar und Gröffnungen, welche das 
Minif 13 foldhes, wenn ſchon ebenfalls im 
Namen des Staatöoberhaupts, macht. Die Mit: 
unterſchrift der Minifter darf ſolchen B. fehlen, wenn 
fie nur eine Meinungsäußerung, keine Anordnung, 
bie ein unmittelbare3 Handeln veranlaßt, enthalten. 
& de aud in der neuern preußilch = deutſchen 
Set jichte mehrfah B. ohne minifterielle Gegen: 
zeihnung vorgelommen, jo die B. Wilhelms I. von 
1863. Beſonders befannt ift die faiferlihe B. vom 
17. Nov. 1881 (f. Deutihland und Deutihes Reich, 

ichte). Wegen ihres Inhalts als hiftor. Doku 
mente wichtig find die B. welche herfümmli grmeije 
der Bräfident der Vereinigten Staaten von Amerika 
jebeämal dem Kongreß bei deſſen Eröffnung vorlegt, 
und worin er ſich über den Gejamtzuftand der Union 
in allen Beziehungen, über die äußern Angelegen- 
— en 

inzelftdaten u. |. w. ausfp: in rei 

ahmte Napoleon IIL. dieſes Beiipiel nad. — B. 
keibt ferner_die oberfte Behörbe des diplomat. 

ienftes. (S. Botſchafter.) J 

Bboifchafter (frj.ambassadeur; aus dem mittel⸗ 
Tat. ambactio; vom althochd. ambaht, d. h. Dienſt, 
Amt), die Gefandten (1. d) der oberften Rangklaſſe. 
Nah dem Herlommen werben ihnen bie päpitl. 
Legati a latere oder Nuntien gleichgeftellt. Die B. 
reptaſentieren nicht bloß wie die andern Geſandten 
den Staat, jondern außerdem die perſonliche Würde 
des Souveränd,. Deshalb iſt aud die Sendung von 
B. mit größern KRoften verbunden; aus demſelben 
Grunde werden aber aud in dem Hofceremoniell 
und an den Höfen die B. bevorzugt. So fteht ihnen 
nach älterer Auffaflung das Recht zu, jederzeit bei 
dem Souverän, bei welchem fie beglaubigt find, 
perfönlihe Audienz zu erhalten, von welhem 1870 
der franzöfiiche B. Benedetti beim König Wilhelm 
von Preußen in Ems den belannten Gebraud ge: 
macht hat. Fürft Bismard hat indes dieſes Recht 
beftritten, und feinenfall3 kann es in onftitutios 
nelfen Staaten mit Umgehung des verantwortlichen 
Minifters ausgeübt werden. Das gleichfalls in 


13 Anſpruch genommene Recht des Vortrittd beim 


Minifter des Auswärtigen vor jedem Gefanbten, 
aud; wenn biefer länger im Vorzimmer gewartet 
Batı ift von dem ameril. Geſandten oft in 

lin dem englifchen B. unter Billigung ber deut: 
ichen Regierung ftreitig gemacht worden. Gewähn: 
lich fenden nur Großmädte B.; aber aud andere 
Staaten von königl. Rang, ohne Unterfhied ob 
Monarcien oder Kepubliten, tönnen 2. fenden und 
empfangen, wovon bie Türfei und neuerdings Spa: 
nien Gebrauch gemacht haben. Das Deutſche Reich 


Botſchka — Böttcher (Chriſtian Eduard) 


iſt durch B. vertreten in Srankeid, Großbritannien, 
zualien, Öfterreich-Ungarn, Rupland, Spanien, ber 
ürkei und den inigten Staaten von Amerila; 
diefe En ‚Staaten unterhalten auch B. in Berlin. 
Botichta (d. i. daß, Tonne), ruf. Flüffigteitd: 
maß zu 40 Wedra = 4,sı96 hi. 
otſchwine (poln. bocwina), poln. National: 
fuppe aus sfuerten toten Rüben, Fleiſchbruhe 
und faurem Rahm; man verdidt die Suppe mit 
Eiern und richtet fie über Fleiſchlloßchen an. 
Bott, Jean Joſ. Biolinvirtuos, geb. 9. März 
1826 zu Caflel, war Schüler_von Hauptmann 
(Theorie) und Spa ioline), ‚Seit 1846 wirtte er 
in der Kapelle zu Cafjel als Sologeiger, feit 1852 
neben Spohr al3 zweiter Rapellmetiter, wurde 1857 
‚Hoftapellmeifter in Meiningen, 1865 in Hannover, 
gründete 1878 ein Konfervatorium in Magdeburg 
und ftarb 10. Mai 1895 in Neuyort. J 
Botta, Carlo Giuſeppe Guglieimo, ital. Ge 
ſchichtſchreiber, geb. 6. Nov. 1766 zu San Giorgio 
del Canavefe in Piemont, ftubierte in Turin 
bizin. Dffen den Grundfäpen ber Franzöfiihen 
Revolution zugethan, ward er von der fardin. Re: 
gierung 1792 feftgenommen. 1794 in Gnetbeitgricht, 
ing er nad Srankreih, wo er bi arzt, bei der 
Siipenarinee tourde. Diefer Dienft brachie ihn nah 
Korfu und 1799 neben Carlo Aurelio de Boſſi 
und Carlo Giulio (daher il Triumvirato de’ tre 
Carli) in die proviforifhe Negierung von Piemont. 
der Schiacht von Marengo wurde er Mitglied 
der Eonfulta Biemont3 und nad) defien Vereinigung 
mit drantreich des Gejeßgebenden Körpers, wo er 
die Ungunft Napoleons zuzog, da er deſſen 
jerwaltung als Dejpotie —— Er war 1814 
eins ber Mitglieder, die Napoleon des Thron ver: 
Kuig erflärten, Während der Hundert zug warb 
er Reftor der Akademie zu Nancy, nad) der Rüdtehr 
der Bourbonen Rektor zu Rouen und lebte fpäter 
als Privatmann. Erſt 1881, als fein Gönner Karl 
Albert König von Sardinien geivorden, erhielt B. 
die Erlaubnis, feine Baterjtadt wieder zu betreten. 
&x ftarb 10. Aug. 1887 in Bari; feine Refte wur: 
den 1875 nad dem Pantheon von Florenz, der 
Kirche Sta. Eroce, übergeführt. DB. ift mebr 9 
ala kritifher Hiftoriter, aber fein jotiömuß, 
en die Freindherrſchaft errangen cine 
nde Wirkung. Zu feinen frühern, ſtiliſtiſch 
ausgezeichneten Schriften gehören: «Storianaturale 
e medica dell’ isola di Corfus (Mail. 1797; fran⸗ 
ER Bar; 1799), «Souvenirs d’un voyage en 
jalmatie» (Tur. 1802), «Pr&cis historigue de la 
maison de Savoje» (Par. 1803). Mit Beifall wurde 
fein ſchwaches Epos in 12 Geſangen: «Il Camillo o 
Vejo Conquistatas(Bar.1816),aun jenommen. Seine 
uptiverte find «Storia d’Italia dal 1789 al 1814» 
(4 Bde., Bar. 1824; viele Ausgaben; deutſch von 
örfter, 8.Bde., Dueblinb.1827—81), «Histoire des 
euples ültlier (8 Bee, Bar. 1925; {m felken 
jahreitalieniich, Piſa und Livorno; begeiſtert fur die 
Rens ihanee und «Storie d’ Italia continuata da 
quella del Guicciardini dal 1634 sino al 1789» 
(10 Bde., Bar. 1832). Seine «Storia della guerra 
dell’ indipendenza degli Stati Uniti d’America» 
(querſt 4 ne. "ar 1809) fand namentlich in Yimerita 
viel, Beifa ine Sammlung feiner «Scritti mi- 
nori» (Biella 1860) und feiner «Seritti inediti» 
(Aur. 1875) hat ©. Dionifotti herausgegeben. — 


Vol. Vita privata diC. B. li domestici ed 
ansddotic/dal suo maggior figli oem); Dioni- 


tor 
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fotti, Vita diC. B. (Zur. 1868); Paveſio, O. B.-e le 
sue opere storiche ($lor. 1874). 

Botta, Paul Emile, franz. malen, der 
Sohn de3 vorigen, geb. 6. Dez. 1802 zu Turin, 
unternahm nod) fehr jung eine Reife um die Welt 
und hielt fi längere Zeit auf den weſtl. Küften 
Amerifas auf, wo er mit Eifer naturwifienidaft: 
lies Material fammelte, trat dann 1830 ald Arzt 
in die Dienfte Mehemed Alis und wohnte der ägypt. 
Expedition nad Sennar bei. Won hier brachte er 
eine fehr beveutende zoolog. Sammlung 1838 nach 
Kairo mit. Die franz. Regierung ernannte ihn 
bierauf zum Konful in Ülerandria. von wo aus er 
eine Reiſe nad Arabien unternahm, deren Reſul⸗ 
tate er in dem Werle «Relation d’un voyage dans 
P’Yemen, entrepris 1837 etc.» (Par. 1841) nieder⸗ 
legte. Sodann wurde er Ronfulaeagent in Moful. 
Von dem Drientaliften Julius Mohl angeregt, bes 
gm er Nahgrabungen auf der Stätte des alten 

inive im Fruhjahr 1848 bei dem Dorfe Chorfa: 


= | bad, wo eine Reihe von Balaftanlagen bloßgelegt 


tube, Über die Fortichritte feiner Arbeiten erftat- 
tete er ſeit Juli 1848 im «Journal asiatique» regel: 
mäßig Bericht; feine Unterfuchungen über aflyr. 
Keilſchrift erjchienen in dem «M&moire de P’Ecri- 
ture cun6iforme assyrienne» par 1848), aud) bes 
ſonders abgedrudt. Diefranz. Hegierungbeauftragte 
eine Rommiffion, die Herausgabe eines ardhäol. 
Prachtwerls vorzubereiten. Dasjelbe erſchien unter 
3.3 ſpecieller Sürforge u. d. T. «Monuments de 
Ninive, d&couverts et döcrits par B., mesures 
et desaines par Flandin» (Par. 1847—50) in fünf 
großen Foliobänden, von denen die beiden eriten 
die Tafeln über Architeltur und Skulptur, der dritte 
und vierte die Inichriften, der fünfte den Text ent: 
halt. Die «Inscriptions d&couvertes d Khorsabad» 
r. 1848) find ein billigerer Abdrud der 220 In: 
riftentafeln des 1800 Frs. koftenden ehem 
13, das von Napoleon III. hundert Biblio: 
theten geichenft wurde. Ein Teil der Monumente 
wurde nad Paris gebracht. Nahdem B. 1846 
Moful verlaffen, erhielt er das franz. Generallon: 
fulat zu Jerufalem, wo er fi, im ultramontanen 
Sinne an der Fehde wegen des Heiligen Grabed be: 
teiligte und fo einen der Anlaſſe zum Krimfriege 
bervorrief. Seit 1857 lebte er als franz. General: 
konfulzuZripolis, bis er1ößenad Sranbeid) jurüd: 
febrte. Erftarb 29. März 1870 in Acheres bei dokn. 
Wöttcher, Zapbinder, Büttner, Kübler, 
Küfer, Schäffler, ein Handwerter, der Faſſer 
verfertigt (f. Jah und Fapfabritation). Das Gilven: 
wappen der ®. zeigt Tafel: Zunftwappen II, 
7 beim Artitel Zünfte. 
öttcher, Chriftian Cduard, Maler, geb. 9. Dez. 
1818 zu Imgenbroich im Reg.-Bez. Aachen, befuchte: 
die Stuttgarter Runftihule und ging 1838 nad) 
Daſſeldorf, wo er durch Zeichnen und Malen von 
PVorträten und Miniaturbildern jemen Unterhalt er: 
warb. Als Schüler Th. Hildebrandts in Daſſeldorf 
entnahm ex feine poetiſch aufgefaßten Genrebilver 
und Landſchaften vornehmlid dem Vollsleben am 
Rhein, an der Zahn und im Schwarzwalde. Her: 
vorragend, zum Teil au in Kupferſtich verviel- 
fait find: Abend am Rhein (1860), Sommernadt 
am bein (1862; im Wallraf-:Rihark-Dufeum zu 
Köln), Abend im Schwarzwald (1863; Mujeum zu 
Leipzig), Auszug zur Weinlefe (1866), Heimkehr vom 
‚Felde (1872), Sonntag am Rhein (1875). B. ftarb 
als Brofefior 15. Junt 1889 in Düffelvorf. 
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Boettcher, Friedrich, liberaler Volititer, geb. 
br. rn Mengeringhaufen im im Sant 
kur jalbed, ftudierte 186165 in Ym 
eiburg und Berlin Philofophie, täten: 
haften und Gefchichte, —— ſich dann der Jour⸗ 
naliftit und war ais Redacteur nationalliberaler 
Blätter in Medlenburg, Leipzig, Baden, Straßburg 
und Berlin atig, Seit 1874 giebt er bie « 
nalliberale Korrefpondenz», das offizielle Partei: 
a eaee libendien; heraus, 1879—-87 lebte 
burg Dr dann mehrere Jahre in Florenz 
ea Berlin. 1878—95 war er Mitglied 
des Deutihen Reihötags als Vertreter des Gar 
ſtentums Balbed. Cr veröffentlichte: «Das Staats: 
recht des Fürftentums Walded» (in Marquardſens 
«Handbud) des öffentlichen td», Freib. i. Br. 
1884), «Eduard Stephant, ein Beitrag zur Geſchichte 
der nationalliberalen Partei» (Lpz. 1887) und den 
focial:polit. Roman «Ora et labora» (ebd. 1889). 
‚er, Job. Ber —— 


—— —A 
Bottẽ ga (ital Keen Bade; Raf feehau, 
ie Produftionen von Gaullern 

u. dgl. abgegrenzte Rau 


aud Kelle; der 
Im. 

Botteller, der jeemännifche Unteroffizier, dem 

bie Ausgabe des Proviants an den Schiffsloh und 

Baclhaft haften (1. Bad) fowie die Verteilung der 
Shnapeaen an die Mannſchaft nad ſchwerer 
Arbeit oder bei fhlehtem Weiter sbliegt Bott: 
lerei ift der Schifiäraum, in dem der B. dieſe 
Vorräte austeilt. 

Botten, eine Vorarbeit bei der Flachsſpin ⸗ 
nerei (f. d.). 

Botten, Name der Küften rund um den nördl. 
Sattniiden Meerbufen, und zwar Öfterbotten 
auf der fg, und ielterbotten o auf. der ſchwed. 
er Iehtered wird in Die ottend 
ur Horrbatteng Län Ai [3 —A 

Biken, ſ. Bott: 


otten · 
ie Hi econ jen. 
ttefini, Giovanni, ital. Dufite, geb. 24. Dez. 
19984 zu Crema (Combarbei), Schüler des Mailänder 
Ronferoatoriumd, ‚gehört zu den berühmteften Vir⸗ 
ofen des Rontrabafjed und unter die wenigen, die 
3 — Inftrument Öffentlich zum Soloſpiel benußten. 





Seit 1846 wirkte B.jal 1telang als Rapellmeifter 
an verfchiedenen tern in ee wie im Aus: 
lanb und ftarb 7. Juli 1889 in Parma. Seine 


x ichen Opern blieben ohne Erfo! 
—5 — Adoif. Dichter und Werfen a 
21. Mai 1815 zu Leipyi ig, ftubierte feit 1836 Er bft 
Bhilologie, vorzägli bie neuern Sprachen, prü 
tifierte in ‚eipatg um ftarb 16. Nov. 1870 in dem 
Vorort Gohlis, debütierte mit gelungenen fiber: 
tragungen engl. Dichter, deren vorzuglichſte die von 
Dyrond «Sämtlichen Werten» (2pz. 1840) war. In 
em Sigenen —8 3.3 ſber Einfluß engl. 
ori der nicht zu vertennen. An Byrons Art und 
Weiſe Hingen an sHabana» (1853), «Düftere Sterner 
(1852), der «all von Babylon» (1855) und «Ka: 
meen» (1856; 2. Aufl. 1861). Eine mu ite Gruppe 
von 3.8 Dichtungen erinnert an die Märchenpoelie 
des «Sommernahtötraumd»; «Ein Frühlingsmär- 
hen» (1849; 3. Aufl. 1850) und «Die Pilgerfahrt 
der Blumengeifter» (Zert-zu Granvilles « Fleurs 
animees», 1851; 3. Aufl. 1867) ftehen hier obenan. 
Sonit ind ettoa' nad) zu nennen: «Gedichten (1846; 
7. Aufl. 1850), «Das Bud der Sadıjen» (1858), 
ein fatir.-tomiihe® Cpo8, das die Gefchichte der 


tio: | erfchi 


Boettcher (Friedrich) — Botthammer 


emaligen fächf. Kurlande in Rı behandelt, 
— — MH (150) ane pn Ihe, 


Drai mes 
u 1850) fand 
dauernden beberrichte die Form 


enerfolg 

vortreffiich aber feine glatte, anmutige Leidtigkeit 
iſt —7— ct, B.8 «Ge fantmeite jerten 
ienen in Leipjig 1865 —66 (6 Bbe.). — Bol. 
Gottihall, A. B. (in «inferer Beit», 1871, D. 

Böttger ſauch Böttcher —* Bdttiger), Joh. 
Friedr. der Erfinder des ee land, and, geb. 
4 Febr. 1682 zu Schleiz im ae 
als Lehrling in bie Zornſche Apothel nn — — 
wo er 1701 infolge alchimiſt. Verſuche in Gefahr 
& da ‚als he: ob verhaftet —* ju werden. Er begab 

Hier 


—* hr Sartre Si —A F 
ft Egon von zum Smede old: 
mac eng ein Saboralorium ir jeinem Palais. Als 
jedod 8.8 Arbeiten ohne Erfolg blieben, werfuchte 
er im Sommer 1704 nah Wien zu entfliehen, 


tourbe aber zurüdgebraht und anne , feine 
alchimiſt. m je Ichriftli ıbaten. 

Infolgedeſſen überge 2 — im se 1705 
in Honig Auguft II. einen 


gen tuffaß, 
defien Kigenbändige Uri En in den Ardival 
noch aufbewahrt wird, voll myſtiſchen Unfinns. Auf 
Zeranlafjung des Grafen von 2 jaufen wurde 
bierauf ie brit en um die im Lande tot 
und unbrauchbar Tiegenden Sefteine und Erben zu 
napfi en —— 3. B. Verfertigung von u 
uf. m, zu verwenden, und B. 
— dabei „an Anfprud genommen. Die 
Unternehmung gelang, und V. bradte auß einem 
braunroien Thone ver Meikener Gegend ein Vor⸗ 
ellan zu ftande, welches das bereit8 von Tſchirn⸗ 
daufen jel ef vezfertite an Dauer und Schön sit 
weit übertraf. ®. ward nun mit Geichenten il 
Bau jedoch nicht auf iem Fuß gelafien, weil man 
die Anfertigung des ellans Fr beimnis bes 
banbelt tmifen wollte. Als 1706 die Schweden in 
— einfielen, wurde B. nebſt drei Gehilfen 
heimlich nad dem NKönigftein, 1707 wieder nach 
Dresden gebracht. Rach dem Tode bed Grafen 
Tſchirnhauſen übernahm er 1708 die Auffiht und 
Leitung des Borzellanmadens und ward zulegt 
Adminiftrator der Borzellanfabrit, Zu Dftern 1709 
tonnte zum erftenmal auf der Leipziger De —5— 
tes und unglaſiertes (auch etwas weißes) Borzel 
aus 3.8 dabrik zum Verkauf ausgeftellt werben. 
1710 Ban an die Albrehtöburg zu Meipen zu 
einer brit ein und außerdem 


rot orzellan⸗ 
ar FR 1711 eine befondere Werkitatt für 


das ‚niße Borzellan, das biöher noch fehr felten 
jegründet. DB. ließ ſich indes 1716 und 1717 

mies innern in Berlin wegen Mitteilung feiner 
Künfte für Geld in eine Korrefpondenz ein, die 
aber 1719 entbedt wurde und feine Verurteilung 
—E— hatte. Er ſtarb 18. März 1719 in Dresden. 
Dentmal —S— wurde ihm 1892 in 


Meißen errichtet. lhardt, (oh Friedrich 
B.-Erfinder des jähf. —— . 1887). 
Soktaen, Rudolf Ehriftian, Chem ter, 1.30.17. 


Böttgerporzellan, das jhöne braunroteStein: 
iu: welches 3. 5. Böttger (f. d.) anfänglich in 
eißen fabrizierte. Es ift meift in Formen gebalten, 
die japanifhen nachgebildet find, mit erhabenem 
oder geichliffenem tament omie iefadh mit 
buntem Schmelz verfehen. (S. 





Botthammer, |. — 


Botticeli — Böttiger (Carl Vilhelm) 


Botticelli (fpr. -tchelli)n Sandro, 
aleffanre — ae der. 
Schule, geb. 1447, geft. 17. Mai 1510 in Florenz. 
Gr wurde zuerft bei dem Goldſchmied B. in die zehn 
gegeben, von dem fidh fein Beiname herihreibt; 

ald aber zeigte fich fein der ur Malerei, und er 
ward num Schüler des Fra a N 
diefem nahm er das auf lebenävolle Natürlichkeit 
‚gerichtete Streben an und verband damit eine phan- 
taftifche Auffaſſungsweiſe. B. war einer der eriten, 
der die antile und Allegorie in die moderne 
Kunſt einführte. So ftellte er eine in der Nuſchel 
von Windgöttern unter einem Rofenregen über 
das Meer getriebene nadte Venus (in den Ui Ayien 
zu Florenz), die Verleumdung, des Apelles 2 
dort), den Sebring Alademie zu Florenz) bar. 
In allen ori alerien finden fi) Madonnen: 
bilder von feiner Hand; die Anbetung der Könige 
in den Uffizien Mn lorenz und in der Eremitage 
zu Beteröburg, bie Pietä in der Münchener Binato: 
thel. Seine beveutendften Fresten find brei 1484 
vollendete Wandgemalde in der Sirtiniſchen Kapelle 
des Batitans. B. betrieb eifrig das Studium 
Dantes, welches die Stihe zum «Inferno» der 
Magnaſchen Dante-Ausgabe (Flor. 1481) zur Frucht 
hatte. Seine Zeichnungen (85 Blatt) zur «Gbits 
lichen Komödie» bewahrt das Kupferftichtabinett zu 
Berlin und (8 Blatt) die Batilana in Rom; in ver: 
leinerter Racbilbung wurden jene Ieraubgegeben 
von F. Lippmann (Berl. 1896). — Dgl. Ulmann, 
Eandro B. (Münd. 1893); Steinmann, Botticelli 
(Bd. 24 ber Künftlermonographien, bg. von Anad« 
fuß, Bielef. 1897). 

er, Hand Georg, Mufterzeichner und 

Scril ‚ geb. 20. Mai 1849 zu Jena, machte 
feine Studien an der Kunſtgewerbeſchule zu Dres: 
den, der Webſchule in Chemnik und 1869 — 70 
in Barifer Ateliers, arbeitete in verfhiedenen deut: 
kom Städten als Zeichner und unterhält jebt in 

eipzig ein Atelier für imftgemerbliche Zeichnungen. 
3. machte ſich namentlic) verdient durch die ftilvolle 
Anwendung des Mufterö auf Tapeten, indem er an 
Stelle de Helleniämus und wilben Naturalismus 
eine dem Stoff und der Technil entſprechende Dekora⸗ 
a gab heraus: «Driginallompofitionen 
zu Jlahmuftern» ¶ Dresd. 1876). ®. hat ſich auch 
als Humorijt einen Namen gemacht, indem er «Ab: 
fonderlihe Gejdichten» (1878), «Schilda⸗ (1889), 
«Herrn Diethens Erzählungen» und «Schnur 
ige Rerle» (1890) herausgab. Bon feinen Jugend» 
ſchriften find «Das Ehinefifhe Bud» (1889) und 
«Die Landpartier (1890) zu bemerten. 

Bötticher, Karl, Archäolog, geb. 29. Mai 1806 
zu Rorbhaufen, bildete ſich dafel im Feldmeflen 
und in ber praltiichen Bauführung aus, bezog 1827 
die Berliner Baualademie und wurde 1884 von Beuth 
zum Lehrer an ber Deſſinateurſchule des Gewerbe: 
inſtituts ernannt. Nachdem er 1838 zum Lehrer an 
der Akademie der Künfte, 1839 an der Allgemeinen 
Bauſchule ernannt worden war, verfaßte er fein 
Hauptwerk: «Die Teltonik der Hellenen» (Botsd. 
1844—52; 2. Aufl., 2 Bbe., Berl. 1869—81). 1846 
wurde B. zum Profefior, 1849 zum Mitglied der 
Alademie der Künfte ernannt, 4854 habilitierte er 
fi an der Berliner Univerfität, wurde in demfelben 
Sabre Direltorialaffiftent bei der Skulpturen: und 
Khaubjammlung des Berliner Mufeums, deren 
hiftor. Anordnung und Aufftellung von B. herrübrt, 
1868 Direktor diefer Sammlung und trat 1876 in 
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den Ruheſtand, Er ftarb 21. Juni 1889 in Berlin. 
ine erften Werke waren «Die Holzarchiteltur bes 
Mittelalters» (25 Blatt, Berl. 1885—41), daS «Dr: 
namentenbuch⸗ (28 Blatt, ebd. 1834—44), die «Def: 
ſinateurſchuler (ebd. 1839) und die gan 8. Roß ger 
rigtete Schrift «Der Hypäthraltempel» (Pot3d.1847). 
ud) verfaßte B. eine interefjante Arbeit über den 
Baumlultus der Hellenen» (Berl.1867). Im 
jahr 1862 unternahm ®. eine archäol. Forfhungs: 
reife nach Athen, deren t ber «Bericht über die 
Unterfuhungen auf der Akropolis von Athen» (Berl. 
1868) ift. Ciner zweiten Reife nad) Athen verdanft 
ein Wert über «Die Thymele der Athena Nite auf 
der Akropolis von Athen (Berl. 1880) fein Entftehen. 
Eine Diograntis B.s Gerh feine Gattin, Clariſfa 
Lohde-Bdttiher: Aus dem Leben Karl 8.3 (Go: 
Er 1890),.die auch unter dem Namen ihres erften 
jatten(Lohde) Romane, Novellen u.a. veröffentlichte. 
Bötticher, Karl Heine. von, Staatsmann, geb. 
6. Jan. 1888 in Stettin, ftubierte in Würzburg und 
Berlin die Rechte und wurde 186061 ald Gerichts: 
ale: beim Rammergericht in Berlin befchäftigt. 
rend ber folgenden drei Jahre arbeitete er ald 
uftitiar bei ben Regierungen in Gumbinnen, Dan: 
ig, Stralfund und Pot3dam und trat 1864 ala 
Bilfiarbeiter in das preuß. Handelsminiſterium: 
1865 ſchied er aus dem Staatäbienfte, um ein Rom: 
munalamt in Stralfund zu übernehmen. Bon dort 
wurde er 1869 in das Minifterium des Innern be: 
rufen, too er ſich durd) feine Arbeitöfraft und Ge⸗ 
ſchaftsgewandiheit außzeichnete und 1872 zum Geh. 
Regierungsrat und vortragenden diat ernannt wurde. 
Trogdem z0g er vor, in den praftifhen Verwal: 
tungsbienit zurüdzufehren. Er ging 1873 als Land: 
droft nach Hannover, 1876 als Regierungspräfident 
nad Schleswig und wurde 1878 von dem l: 
treife Apenrade⸗Flensburg in den Deutſchen Reiche: 
tag gewählt. Hier ſchloß er ſich der gemabit konz 
fervativen Bartei an und vertrat mit Eifer die Zoll: 
politit des Yürften Bismard. 1879 wurde B. 
Oberpräfident von Schleswig: Holftein, im Sept. 
1880 Staatsjetretär des Innern und —E 
miniſter und 1881 Stellvertreter des Reichs lanzlers. 
1888 wurde er zum Vicepraſidenten des 
Staats miniſteriums ernannt. Seine Thatigleit wid: 
mete er vorzugäweife dem Zuſtandelommen ber 
focialpolit. Gejeßgebung und feßte namentlich für 
das Invaliditätd: und Alteröverfiherungägefeb von 
1889 feine gene Kraft ein. Im Juni 1897 nahm 
er feine Entlafjung; Anfang 1898 wurde er Dber- 
präftdent der Provinz Sachſen. 
ötticher, du 1, |. Sagarde, Baul Ant. de. 
Wöttiger, Carl Bilpelm, fchtwed. Dichter, a, 
15. Mai 1807 zu Wefteräs, aus urſprunglich 
deutjcher Familie, machte nach vollendeten Studien 
eine Reife durch Deutihland, Stalien, Frankreich und 
die Niederlande, kehrte 1836 zurüd und ging 1839 
—40 au Roten der Dei abermals ind Aus⸗ 
land, Cr wurde 1839 Adjunft an der Univerfität 
zu jola, 1845 Profeſſor der modernen Litte: 
ratur, ſpater der Sljthetit und 1858 der Linguiftil; 
feit 1867 venfioniert, ftarb er 22. Dez. 1878 in 
Upfala. Seinen wiederholt gedrudten «Ungdoms- 
minnen frän sängens stunder» (Upfala 1880; von 
diefen find «Religiösa sänger» beſonders gebrudt, 
4. Aufl. 1841) ließ „ehiyare sangerm (1839) bieaud 
‚gelungene fibertragungen Uhlandſcher Romanzen 
enthalten, und «Lyriska'stycken» (2 Xle., 1887— 
39) folgen. B. erhielt 1845 für einen «Säng öfrer 
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Carl XIV. Johan» einen Preis von 100 Dulaten, 
den die Alademie ausgeſetzi hatte, und ward 1847 
von diefer zum Mitgliede aufgenommen. 8.8 Iy: 
riſche Dichtungen, von denen 1% die meiften auch in 
den «i Iade Skrifter» (6 Bde., Stodh. 1856—81) 
finden, find anmutig und gefühlvoll; in der techni⸗ 
ſchen Be nblung der Sprade ilt er Meifter. Einige 
von feinen Gefängen find mit Melodien von Geijer, 
Lindblad u.a. fehr bekannt geworben. Als Dramas 
titer hat er fi in «En Majdag i Wärend» verſucht. 
Seine wiſſenſchaftlichen Studien und Arbeiten er: 
ſtredten fi vorzugsweiſe auf pergleiienbe Sprach⸗ 
wiſſenſchafi, insbeſondere auf die ital. Sprache und 
gitteratur ſowie auf die rhatoroman. Mundarten. 
Das Studium der ital, Dichter, von denen er Taſſos 
«Befreites falem» (1842—51) und Dantes 
«Göttliche Komödie» in ausgewählten Stüden 
(1846—51) ind Schwediſche übertrug, blieb auf die 

rm feiner Poeſien nicht oe Einfluß. Bon feinen 
übrigen Schriften find eine Gebächtnigrebe auf Prinz 
Guftav (2. Aufl. 1852), ltterarhifter. Monographien 
in den Schriften der ſchwed. Alademie und die Bio: 
graphie ſeines Echwiegervaterd E. Tegner (1847, 


auch deutich) zu erwähnen, letztere al3 Einleitung | bi 


der von B. veranftalteten Gefamtausgabe der Werte 
Tegners. Eine Auswahl von B.3 Gedichten erſchien 
deutich zu Stodholm 1844. 
Böttiger, Job. Friedr., |. Böttger. 
er, Rarl Aug. Archaolog, geb. 8. Juni 
1760 u enbach im ſachſ. Bogtlande, winmete 
ſich zu Leipzig philol Studien, lebte hierauf jeit 1781 
als Hauölehrer zu Dresden, warb 1784 Rektor zu 
Guben, 1790 in Bautzen und im Dt. 1791 Direktor 
des Gymnaſiums zu Weimar, wo er namentlich in 
nähere Beziehungen zu Wieland trat. 1804 folgte 
8. einem Rufe als Stubiendireftor der kurfüritl. 
Vagen Dresden, wo er 1814 zum Studien: 
direftor bei der Lönigl. Ritteratademie befördert 
und ihm wald die Oberinfpeltion über dad Mus 
feum der Antiten und die Mengsſchen Gipsabguſſe 
übertragen ward. 1821 ward er zwar feiner Stelle 
ala Studiendireftor entbunden, verblieb aber im 
Genuſſe feines vollen Gehalt. 1832 wurde er Mit: 
glied des gronäfichen Inftituts und ftarb 17. Ro. 
1885 in Dresden. In Weimar veröffentlichte B. 
eine Reihe wiflen! icyaftlicher Arbeiten, darunter eins 
feiner Hauptwerle: «Sabina oder Morgenfcenen 
m hu jjimmer einer veihen Römerin» in 1803; 
3. Aufl., bearbeitet von 8. Fiſcher, MeGiadbach 
1878) und «Griedh. Vafengemälde» (Heft 1—3, 
Beim. und Magdeb. 1797— 1800), redigierte 1795 
—1803 da8 «Journal deö Lupus und der Moden» 
unter Bertuchs Namen, war daneben 1797—1809 
jeft der alleinige Deraudgeber des «Deutichen Der 
to, zu dem Wieland nur den Namen lieh, und 
ib aud 6 Jahre lang das Journal «London und 
Sarise ‚ganz allein heraus. Ferner veröffentlichte er: 
«Die upobranbinifhe Docgeite (2p3. 1810), · Ideen 
zur Archäologie der Malerei» (TI. 1, Dresd. 1811), 
«Runftmptbologie» (ebd. 1811), gonlejungen und 
Auffäpe zur Altertumsfunde» (Altenb. und Lpy 
1817), Amalthea oder Mufeum der Kunftmytho: 
Togie» (3Bde., 2pz. 1821—25) und «been zur Kunft: 
mothologie» (Bd. 1, Dresd. und Lpj. 1826; Bv. 2, 
bearbeitet von Sillig, 1836). Seine zahlreichen Ge: 
legenheitsſchriften und zerftreuten Aufläge wurden 
von Sillig in «Opuscula et carmina latina» (Dresd. 
1887) und Kleine Schriften archäol. und anti- 





auariichen Inhalts» (3 Bbe., ebd. 1837—388) zus | verfal 
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fammengeftellt. Aus 8.3 Nachlaß gab fein Sohn 
Karl Wilhelm 8. «Litterarifche Zuftände und Zeit⸗ 
‚genofjen» (2 Bde., Cyz. 1838) heraus und ſchrieb: 
K. A. B. eine biogr. — (ebd. 1837). B.s hrief⸗ 
licher Nachlaß auf der Dresdener Bibliothek, 
Böttiger, Karl ib. Geſchichtſchreiber Sohn 
des vorigen, geb. 15. Aug. 1790 zu Bauben, ſtu⸗ 
dierte in Leipzig Theologie und Philologie, in 
Göttingen Geihichte und habilitierte fih 1817 zu 
ipzig, wo er 1819 eine außerord. Profefjur der 
©e) ihre erhielt. Seine Habilitationsfgrift über 
«Heinrich den Löwen» gab er 1819 als ausführ- 
lichere Biographie heraus. 1821 ging B. als ord. 
Profeſſot nach Erlangen, wo er 1822 aud) zweiter 
Univerfitätsbibliothelar wurde und 26. Nov. 1862 
ftarb. 3.3 ausgedehnte litterar. Thätigleit war 
auf gemeinveritändlihe Geſchichtsdarſtellung 
aufei etliche Dorthung geriet; am verbreitetften 
war feine «Allgemeine Geſchichte für Schule und 
Haus» (1824; 12. Aufl., Franff. 1856). Für Heerens 
und Ulerts «Gejhichte der europ. Staaten». ‚gürieb 
ex eine ſchwache «Gedichte des Kurftants und König: 
i chfen» (2Bde., Hamb. 1839—31 ; 2. ur, 


veichE 
8. Aue Flathe, — Gotha 1867—73). 
jottine (frz, tiefel. - 
. —æã en 
Sottuiſcher Meerbufen, der nordl. Zeil der 


Dftfee im N. der Aandsinteln, im W. durch Schwe: 
den, im D. durd Finland begrenzt. (S. Karte: 
Schweden und Norwegen.) Der B. M. breitet 
16 etiva von 60 bis 66° nördl. Br. aus, ift 675 km 
lang, 150—240 km breit und im ®. tiefer als im D. 
gm egrunbfund oder Südquarfen finden ſich Tiefen 

13 300 m, der nordl. Teil ift ſeichter und jelten unter 
100 ım tief, die größte belannte Tiefe der eigentlichen 
Bottnifchen See beträgt 271m. An feinen Geſtaden 
und in ſeinem Innern befinden ſich viele Heine Inſeln, 
Sandbänfe, Felſen und Klippen, Sfären genannt, 
wodurch die Schiffahrt auf vemfelben und beſonders 
an feinem Eingange aus ker Ditiee gefährlich wird. 
Der nördliche, fleinere und ſchmalere Teil des Meer: 
bufens wird von den Anwohnern Botten:Bilen, 
der füblihe Botten:Hafvet genannt. Beide find 
dur die 75 km breite Duarlenftraße zwiſchen 
den Orten Umea und Nilolaiftad verbunden. Die 
vielen Gewäiler aus Schweben und Finland bewir- 
ten bie Ausfügung des Wafiers des B.M., nament: 
lich gegen. Im Winter friert er mitunter zu, ſo daß 
man aus Schweden nad) Sinland auf Schlitten 
fahren kann. (S.Alandsinfeln.) Seit Jahrhunder⸗ 
ten ift das Wafler an den Küften im Nüdgang bes 
griffen; die allmähliche Hebung des Bodens wurde 
auf etwa 1,4 bis 1,6 m in 100 Jahren berechnet. 
Infolgedeſſen verſeichten die Buchten und die Hafen- 
orte müfjen weiter ins Meer vorrüden. So befindet 
fi) Björneborg bereit an der dritten Stelle. 


1a, ital. Name des Flußgründlings (f. d. 
und Aufel: sie: — iv) 
ttomry (eng obmerei (1. D.). 
Bettzop, Oemeinde im Kreis Nedlinghaufen 
des Neg.:Bez. Münfter, an den Linien 2 
Sterkrade, B.:Frintröp (4,10 km, Nebenbabn, nur 


für Gütervertehr), Ofterfelb: Rheine: Duatenbrüd 
ver Preuß. Staatöbahnen, Siß eines Amtsgerichts 
(Banbperiht Manſter i. W.) hat (1895) 18015 (9906 
männl., 8109 weibl.) E., darunter 1509 Coangeliſche 
lei —A 


und 29 Jsraeliten, Voſt, Te 
Kranlenhaus; Steintoblenze je «Brofper II», 
, Dampffägewvert und Wiehmärkte, 
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Botulismus — Bouche 


Botnlismns, |. —ã 
Botwinja, in Rußland gebräudlicetalte Suppe 
aus geiocten und feingehadten Spinat«, Rüben: 
und Sauerampferblättern und würflig geſchnittenen 
Gurten, a“ un mit Kan db. » en EN 

Botya (gı .), eine Cat er mler (}. d.) 
oder Lichtmotten mit ahfeiden am Tage befon: 
ders auf Waldwieſen fliegenden Arten. Sie haben 
—E —* und ehgerunets hun 
Hi anc find von ſchöner Färbung 
und er Zeichnung. Größe der meiften zwiſchen 
15 und 20 mm. 

Botzaͤris (Botſaris, 3 Sulioten⸗ 
geſchlecht, das ſich beſonders ſeit den lehten Jahr: 
mten des 18. Jahrh. in den Kämpfen gegen die 

ürten und fpäter im griech. Befreiungäfriege aus⸗ 
gezeichnet hat. — Georg B., geit. um 1798, 
tämpfte gegen Ali Paſcha von Janina, vers 
band ſich aber fpäter mit biefem und erhielt das 
Kapitanat Tſchumerla. Er hinterließ vier Söhne, 
von denen ber älteite, Kigo B., 1809 auf Alis Ber 
fehl zu Arta ermordet, ef vier Söhne hatte: 
gannati (geft. 1804), Marto, 

ion biefen war Marko B., geb. um 1788, der be: 
rühmtefte feines Namens. Nachdem er einen ver: 
geblichen Verſuch zur Befreiung feines Vaterlandes 

emacht hatte, nahm er in einem albanef. Regiment 
kan, . Dienfte, wurbe 1814 Mitglied der Hetärie 
4. d.) und fehrte 1820, als die Türken Ali Paſcha 
befriegten und diejer bei den vertriebenen Sulioten 
Hilfe Nr. nah Epirus zurüd, Rach Ausbruch 
des gried. Freiheits lampfes zeichnete er fich auf 
jeiten der Griechen durch Patriotismus, Klugheit 
und Tapferkeit aus. 1822 nahm B. an dem Kriege 
im weft. Griechenland teil und machte fi nament: 
lich bei der Verteidigung von Mejolongion (Mifjo: 
lunghi) um die Sache der Griechen verdient. Im 
— an bie troftlof ee —— 
den en. Primaten und Militächefs herrichte 
und ber Mut der Befakung von Mefolongion FR 
gefunfen war, unternahm B. den erften Angriff 
gegen die Albaneſenſchat des Muftai Baia. In 
der Racht vom 21. Aug. 1828 überfiel er bei Kar ⸗ 
nifion die aus 4000 Dann beftehende Borhut des 
Feindes mit nur 350 Sulioten; er jelbft aber wurde 
gleih beim Beginn des Rampfes getötet. Seine 
baten werben noch jeßt in Liedern gefeiert. 
kaänberg, Surana im ſchweiz. Kanton Aargau, 
zwiſchen dem Xarethal und dem Fridthal. Schon 
im Altertum führte eine Heerftraße über den Mons 
Vocetius von Augusta Rauracorum (Augjt) na« 
Vindonissa (Windifh) und 69 n. Ehr. wurden auf 
demſelben bie aufftändiichen Helvetier von den Nö: 
mern geihlagen. An der Etelle des alten Wegs 
wurde 1780 eine Boftftraße gebaut, die 5 km met: 
lid) von Brugg die Baphöhe (574 m) überfchreitet, 
und 1875 wurde die Bögbergbahn eröffnet, dic 
58 km lang, bei Drugs von der Bahnlinie Zürich: 
Yarau abzweigt und in großer Kurve an ben 
Hängen de ®. zur Bözenegg (440 m) anfteigt, 
dann den Bergrüden in einem 2400 m langen Tun: 
nel durchbricht, ſich nordweſtlich zum Rheinthal 
hinabſenlt und nach Baſel führt. 
Stadt in Tirol, |. Bozen. 
Bourauieren (fi 14 buf-), eine bei den 
Naturvdllern, namentlich bei den Indianern Nord: 
und Sadamerilas gebräudlihe Art der Fleifhlon: 
fersierung, die darin befteht, daß das in Streifen 
jerfähnittene, vom dett befreite und mit Maigmehl 
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beftreute Fleiſch auf einer Art Roft (im indian. 
boucan) an der Sonne oder auch über gelindem 
Bauer getrodnet und dann grob zerftoßen wird. Co 

handeltes Fleiſch (namentlih vom Bifon, f. d.) 

ibt in Nordamerila Bemmilan, im Süven Tafr 

ajo (Tafjajo), in Süvafrita Biltongue. 
oncauiers (fr;., ſpr. bulannteh), |. Flibuſtier 

Boucant (frz., jpr. butoh), Faß, auch bei feften 
Körpern, 3. B. Zuder, gebraucht. \yerner ift der ®. 
ein Map für Sirup und Rum in Franzöfiich Weit: 
indien; von eriterm enthält er 105, von leßterm 114 
alte engl. Weingallons, alfo 397,458 und 431,525 1. 

Semöabn (fr. bulhäng), Saupitaht nes Ran 
tons B. im Arrondifiement Balenciennes des franz. 
Depart. Nord, ng zweiten Ranges, 18 km füd: 
öftlih von Doual, in 69 m Höhe, an der Schelve 
und an der Linie Bufigny-Somain der Nordbahn, 
Er (1896) 897, als Gemeinde 1527 €.; Rübenzuder- 

rabrifation, Farberei, Gerberei und Viehhandel. 
in den Reiten des Schlofjes Ditrevant befindet 
ich ein Xrtilleriemagazin. Iwei Schleufen geftatten 
das umliegende Sand im falle ſchnell unter 
jer zu jeßen. — El [3 Hauptort der Heinen 
Srafſchaft Oftrebant, am B. 1384 mit Flandern 
an Burgund, dann an bie Haböburger, wurde 1676 
von ben Sranzojen erobert, 1711 im Spaniſchen 
Srefolagkriege Au üdgemonnen, lam aber 1712 wie: 
der an Frankreich. 

Boucharbon (fpr. bufhardöng), Edme, fran; 
Bildhauer, geb. 29. Mai 1698 zu Chaumont, geit. 
27. Zuli 1762 in Baris, war Schuler feines Valers 
und des jüngern Couftou in Bari. Cr ging 1728 
mit dem großen alademiſchen Preife nad) Rom und 
kehrte: 1732 nad) Paris zurüd. B. ſchuf 1739 
den Epringbrunnen in der Straße Grenelle, 1751 
—63 das bronzene Reiterbild Ludwigs XV. mit 
allegorifchen Figuren auf dem Kontorbienplage, das 
1792 zerftört wurde. Das Louvre befigt von B. 
einen Simer, der ſich auß ber Keule des Hercules 
einen Bogen fhnigt, dad Mufeum in Dijon eine 
Büfte Ludwigs XIV. (f. Tafel: Franzoſiſche 
Kunſt III, Fig. 3). — Val. Graf Eaylus, La vie 
de B. (Bar. 1762). 

Bon chardy (ipr. buiharbib), Joſeph, franz. dra⸗ 
mat. Dichter, geb. im März 1810 zu Paris, geft. 
238. Mai 1870 ın Chätenay (Seine), widmete ſich 
anfangs der Rupferftechtunft und lieferte eine Anzahl 
von Blättern in Aquatintamanier. Mit Eugene 
Deligny jr ex mehrere Theaterftüde, dann allein 
eine Reihe von Dramen, unter denen namentlich 


(h | «Gaspardo le p£cheurs (1837), «Le sonneur de 


Saint-Paul»(1938),«Lazarele pätre»(1840), «Phris 
le boh&mien» (1842), «Les enfants trouv6s» (1848), 
«Les orphelines d’Anvers» (1844), «La sour du 
muletier» (1845), «Bertram le matelot» (1847), «La 
eroix de Saint-Jacques» (1850), «Jean le cocher» 
83 , «Le secret des cavaliers» (1867) au den 
joulevarbbühnen großen Erfolg hatten. Die Archi⸗ 
teltonif feiner Ausftattungsftüde iſt faft immer vor⸗ 
trefflich, die Handlung verwidelt und fpannend, ihr 
poet. Gehalt gering. Seine leßten Seaengniffe id 
die Dramen «Micael l’esclave» (1859), «Philidor» 
(1863) uud «L’armurier de Santiago» (1868). 
Bouche iR ſpr. bufh), Mund, Mündung; 
B. close! (fpr. Hohl’) oder B. cousue! (fpr. — 
reinen Mund halten! bonne bouche (fpr. bonn), 
En pe Bıldeh), Name einer ufrängtih 
Ipr. eh), Name einer ur it 
aus Frankreih ftammenden Berliner Gartnerfa⸗ 


364 Bouche 


milie, aus weldher Peter Friedrich B. geft. 
3. April 1806 al8 Kunftäriner in Berlin, ” auch 

als Entomologe en men gema 

fchrieb: eNaturgeichichte der Inſelien⸗ he ia), 

eh der ſchadlichen und nüglichen Gar: 

teninfelten» (ebd. 1833), «Die Behandlung ber 


Pflanzen im Zimmer und in Meinen Gärten» 
(2. Aufl., ebd. ), und ufammen mit C. Bouce: 
«Die Blumenzudt ganzen Umfanger 


(2. Aufl., 3 Bpe., Ai PS — Karl David 
8., geb. 1809, trat 1831 in den königlich botan. Gar: 
ten PN — ein, fam 1837 als — noch 
der Pfaueninfel bei Vots dam und wurde 1848 
Ipettor des fönigf. Botaniihen Gartens zu- Berlin 
war ein augegeichneter jenkenner und hat 
ſich große Berrienfte um die Hebung der Berliner 
Gärtnerei erworben. Er ſtarb 27. Sept. 1881. Seine 
Söhne find Karl ieh B- B., töniglih ſachſ. 
GSartendirektor im rien zu Dresden, und 
Karl Friedrich — g früher Garteninſpel⸗ 
tor am koniglich botan. Garten zu Poppelsdorf bei 
Bonn, ja habe einer bedeutenden Orchideen: 
järtnerei zu Endenich bei Bonn. Dieſer veröffent: 
lichte « Monatsſchrift des Gartenbauvereind zu 
Bonn» (mehrere Jahrgänge); «Der Gemüfebau» 
(2. Aufl., 295. 1885) und das von feinem Vater 
verfaßte, nad) dem Tode desſelben mit neuern Zu: 
fägen verfehene Wert «Bau und Einrichtung ber 
Gemäcehäufer» (Bonn 1887). 
Bouch6 ober Bchk. bi ee hnet bei naturmifien: 
Konftide Namen Peter geedrie Boudelt, Bouche, 


„Bender (ve uf Kufceh) Geangois, franz. Maler, 


wu v Schüler des 
llers Lemoine, — — he sit allen, 
wurde 1734 mit "feinem Gemälde [do und Ar: 
mida Mitglied der Barifer Atademie, 1765 ihr Di- 
a — — — — ler. A ftarb *. me 
ſowoht rel 173 unl — 
wie Allegorien, EHE vr , Tiere, Arhi- 
tetturftüde und Stillleben Ha ermer = Yıheitn 
velorativer und kunft; licher B. ift der 
eigentliche Dialer der ſinnlichen Lu eimheit und ga 
vol —S— ‚Zeitalter Ludwigs XV. 
kennzeichnen. Rein und naiv find meist nur fine 
Kinderbarftellungen. Er wurde ald «Maler der 
fen bis an fein Lebensende gefeiert; nur Diderot 
impfte ihn als unnatürlih und fittenlos. Die 
aan jeiner zahlloſen Bilver find im Lounre; fo: 
in der Echmiede Vullans (1732), Diana 
Pre Bade (1742; f. Tafel: Franzoſiſche 
ak Vv "1 D, ya und Rallifto, Raub der 
Guropa; viele it feum zu Stodholm: Leda 
mit dem Samen, Triumph der Galatea (1740), 
Toilette der Benus (1748). Berühmte Bilder find 
ferner das Bildnis der Frau von Bompadour (im 
eſih des Herzogs von Aumale), Venus und Amor 
(im A de3 Deutichen Kaijers). 2. hat auch 
182 Blätter radiert (44 nungen, ‚124 nach 
Watteau u.a). — Bol. loine et Na- 
toire (Bar. — Andre Miet 'F.B. (ebd. 1886). 
ge ‚Henry, franz. Bolititer, |. Bd. 17. 
er de Erövecvene be Perthes (ſpr. 
— d2 trähwlöhr dE pert), Jacques, franz. 
Särithele, gb. 10. Een 1788 ju Bee, wurde 
tapoleon I. mit zahlreihen bungen mad) 
Ban Batman, —— une eutfch⸗ 
land beauftragt. jauration entfaltete 
er als Beafieni der Seiie Emulation in Abbe: 


— Bone 


ville eine ausgedehnte wiſſenſchaftliche 


igleit 
und ftarb 5. Aus. 1868 zu Amiens. Cr ver 


ihte 


€r | Die «Opinion de M. Christophe» (4 Bde. 1831-84), 


worin er in freihäntericem, inne nationaldfos 
nomifche Fragen behandelte. Bekannter wurde B.s 
Name durd) dad Werk «De la creation, essai sur 
Vorigine et la progression des ötres» (5 Bve., 
Par. 183941). Das meifte Aufſehen unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten erregten die «Antiquites 
celtiques et ant&diluviennes» (3 Bbe., Bar. 1846— 
65) und «Del’hommeantedilavienetdesesauvres» 
(ebd. 1860; 2. Aufl. 1865). Gefchägt find noch B,s 
: | Reifebeihreibungen, wie «Voyage & Constantinople 
par Pltalie, 1a Sicile et la @röce» (2 Bbe., Par. 
1855), «Vo, en Danemark, en Suöde, en Nor- 
wege, par Ia Belgique et la Hollande» (ebd. 1808), 
aVoyage en Russie» (eb. 1859), sorge 
Espagne et en Alg6rie» (ebd. 1859), — —3 — 
er «Les masques, biographie sans nom» (5 
Bar. 1861—64) und «Sous dix rois, souvenirs de 
1791 & 1860» (8 Bbe., ebd. 1862-67). Eine höchit 
Koarffinnige Pfodol. Gtubie ift «Des Idees innees 
de la m&moire et de l’instinct» (Bar. 1867). — Bol. 


weis, B- d. C.d. P. (Bar. 1. SE eh Bandajeh) 





Bender: Deanoners (pr. 
franz. Kupferſt wohers. 
Boncherie KH: 3 AR Schlachthaus, 
Srafsladen: auc ehel 
fieren (m, juſc -), ein Berfahren 
der Se 'onfervierung (. d.). 
ee ab (fpr.bufch dit rohn), franz. 
Departement, AR h önemündung 
—*— — Ladenbußer 
(on Be * uns 


Kom teren ne eh Ss» gufte 

Vong on (frz, jpr. h ), m: Bropfen. 
Boncicanit (fpr. bubiloh), engl. Dramatiker, 
" Boncnunt (pr. Suddd), Beil, 1.8 

joicı pr. budda), uauop. 
goaenen GEwiger Jul 
a, brit. Sckin, 1. Boad 
Bonbieren ( ., pr. bu-), onalen; Bou: 
berie, das Schmoli en; Boudoir (ipr. bubdahr), 
eigentlich Sähmollwintel; befonders ein leined, ele: 
gant eingerichtetes Bimmer für Damen, Bupzimmer 
(1. auch Sohrung, 

Bondet ve, ıdoh), ein Burgunderwein. 

ondrofa, der 338. Blanetoid. 

Bondry (fpr. bubrib). 1) ) Begiet im ſhwein Ran: 
ton Neuenburg (Neucätel), hat (1888) 13057 €E., 


darunter 728 Ratholiten und 7 Jsraeliten, in 15@e: 
meinden. — 2) — It des Bezirls B., in 516m 
Höhe, am redhten der Reufe, über die bier 


2 Brüden und 1. Eifenbahnviadult von 11 Bogen 
führen, ander Liniefaufanne-Neuenburg:Reuenftabt 
der Weftichmeiz. Bahnen (1,5 km vom Babn N, bat 
(1888) 1769 €., barunter 99 Ratboliten, Bolt, Eele: 
Karhuns ein alte Schloß, eine Kirche, ein Si 

nbruderei, Sorellenfifherei und bedeutenden 
ten Rotwein). B. iſt —ãa— — 
ort von Jean Paul Marai. In der Nähe 





Weller Trois⸗ Fr eine gro) —— — 
Die bemerlenswerteſten Bunkte der fruchtbaren 
‚gebung find das Weindorf Cortaillod (1300 E.), 
der_Sleden Golombier (1881 e% ein eibge: 
nad | nöffifher Waffenplag, und bie wilde Klus der 
Gorges de la ak 

one (fpr. buch), Ami, Geognoft, geb. 16. März 
1794 zu mburg,. entftammte einer franz. Emir 





Bouet-Willaumez — Bougainville (Infel) " 


grantenfamilie ftubierte in Genf, Paris, Edinburgh 
- und Berli dem er vier Sommer in Schott: 
land — hatte, wurde er mehreremal zum Praſi⸗ 
denten der von ihm mitbex gründeten Öeoloi hen Ge: 
feüſchaft zu Baris gewählt und durchforſchle 181839 
England und Irland, Ftantreich, die Alpen, iien, 
Deutſchland und die Kronländer der Oft erreicht hen 
Monardie, Jtalien und die Zürtei. Später beiten 
nach Wien über, wo er22.Nov. 1881 ftarb. Er ſchrieb 
«Essai geologique sur |’Ecosse» (Par. 1820), dad 
«Memoire geologique sur ällemagnes (ebd. 1823; 
deutfch von Gone Frankf. a. M.1829), vor allem 
aber «La Turquie d’Europe» (4 Bde. Par. 1840), 
«Recueil d’itinsraireg dans la Turquie d’Europe» 
(2 Bde., Wien 1850) und «Guide du geologue-: on 
geur» (2 ®be., Par. 1836). Seit 1848 Mitglied 
der Alabemie der Wijlenichaften in Wien, verdffent- 
lite er in den «Sigungsberichten» und «dent: 
ſchrifteno derfelben mehrere Monographien. 
Boner-&Bilaumez (Ipr. buch — Louis 
Edouard, Graf, franz. Admiral, geb. 24. Aprıl 1808, 
erhielt 1838 als Sciifölieutenant den Auftrag, die 
afrit, Welttüfte zu unterjuden und zu vermeſſen, 
worüber er in der «Description nautique des cötes 
comprises entre le Denen et P’&quateur» (Bar. 
1849) Bericht erftattete. 
Gouverneur ber franz. Befigungen am Senegal, 
fehrte 1844 nad) Franlreich zurüd, wurde Schiffs⸗ 
fapitän und wohnte der Einnahme von 1DRogabart bei. 
Bon 1848 bis 1850 war er wieder in Weſtafrika 
1854 zum Ronteradmiral ernannt, nahm B. als Chef 
des Generalftabes Anteil an der Erpedition nach der 
Krim und_bearbeitete den Plan zur Kandung fox 
wie zum Bombardement von Semaftopol wurde 
1860 zum Biceadmiral und 1865 zum mtral und 
Senator ernannt. Vor ‚Denebig fommanbierte er 
1866 das Angrifjägel famaber, im Ausbruch des 
Deutſch⸗ Fram oſiſchen Krieges erhielt B. den Ober: 
befehl über Die nach ber Dftice entjanbte Flotte. Eine 
Landung ta nit zur Ausführung, da das Lan- 
dungsforps in Frankreich felbit gel raucht wurde, 
auch lonnte B. wegen Mangels von Heinen garten 
fpäter nicht3 in der Oftfee Unternehmen. Er ftarb 
9 — 1871 in Maiſon⸗Lafitte bei Paris. Bon 
ihm eridienen: «Commerce et traite des noirs 
aux cötes occidentales d’Afrique» (Par. 1848), 
«Campagnes aux cötes occidentales d’Afrique» 
(ebb. 1850), «La flotte frangaise et les colonies 
en 1852» (ebd. 1855), «Batailles de terre et de 
mer» (eb. 1855), «Tactique supplementaire & 
Tusage d’une Hotte cuirassdes (ebd. 1864) u. a. 
Bouffe (pr. but), Marie, franz. Schaufpieler, 
4. Sept. 1800 zu Paris, war Graveur und 
joldarbeiter, betrat ie Bühne i im Panorama dra- 
matique, fam dann zum Gaitetheater, 1827 an bie 
Nouveaut&s und 1831 an das Gymnase, wo er 
außerordentlihe Erfolge feierte, em an das 
Theätre des Varietes, wo er unter großem Beifall 
fpielte. Er 309 fi 1864 nad Auteuil zurüd und 
ftarb 27. Oft. 1888 zu Paris. 3. war einer der 
ausbrudsvolliten franz. —— ein Stern 
des Vaudevilles ah m weder Geſtalt noch 
Drgan unterftübten. — „8.3 «Mes souvenirs 
1800—80» 


( 

Voufflers et uf r), Louis Francois, 
Herzog Mes io Marigall, geb. 10, we fra 
ftammte aus einem der ebelften Seidlicher der Bir 
cardie, trat 1662 in das Regiment der Garden und 


machte in den Kriegen Ludwigs XIV. fehr fchnell | 


mar von 1842 biß 1844 | Den 
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Carriere, indem er mit Auszeichnung in Deutfchs 
land, den Nieberlanden und an ber fpan. —X 


vodi. 1693 erhielt er den Narſchallsſtab. Berül 

find feine Verteibigungen von Namur (f. d.) 18 

und von Lille 1708. Zum Herzog und ya von 
ntreic) ernannt, leitete er der Niederlage 


von Malplaquet 1709 den Rachug der franz. Armee. 
Er ftarb 20. Aug. 1711 zu Fontainebleau. 

ein Sohn ofe: h Marie ENTE B., 
ebenfalls verdienter Offizier, geb. 
ftarb 2. Juli 1747 zu Genua während des Fr 
zii hen age ie ” in dem er außgezeichnete 

beiannens ‚Roufiet, Histoire 

n ee Y Mine, ge 


. 1864), und Noorden, 
Europ. Geſchichte, Bo. 3 (ps. 1. 

Bonfflers (for. — Stanislas, Marquis 
de, franz. Schriftfteller, geb. 31. Mai 1738 in Ran 
Sohn von Catherine de Beauvau⸗ Craon, Maraui fe 
von B. (geft. 1787 in Paris), der ald Dame de 
Volupt& gefeierten Geliebten des Königs Stanid: 
laus von Polen. Er wurde zum Geiſilichen auf 
dem Seminar St. Sulpice vorgebilbet und verfaßte 
bier feine befannteite Erzählung «Aline, reine de 
Golconde» (1761), wofür ihn König Stanislaus mit 
einer Pfründe von 40000 Livred Rente belohnte. 

bbetragen vertaufchte B. mit dem Kreuz des 
Matteerrtterß, trat in ititäroientt und er: 
reichte den a des en und Marehal de 
Camp. Unterbefien erwarb er ſich bur« rn 
Lungen, erotische Gefelli Hesfireng und Gelegen: 
beitälieber im echten Rototoſtil den Beifall der Zeit: 
genofien und das Lob Boltaires, Den Beluh, den 
ex dieſem abitattete, ſchildert er in den «Lettres du 
chevalier de B.& sa mere sur son voyage en Suisse» 
(1770). Als B. am franz. Hı an wurde 
I als Gouverneur an ben hidt. Rach 
der Rudlehr wurde er — der nie und 
1789 Deputierter in ber Rationalverfammlung, wan · 
u Rh 1792 — — um fand gaftfreie Aufnahme 
Hi Friedrich Wilhelms IL vermählte ſich 
mit abame be Sabıan, lehrte 1800 nad Franke 
ze rad und made Mitglied des Inftituts. 8. 
als Konfervator der Bibliothöque Mazarine 
1 jan. 1815. Seine «(Euvres completes» erſchie⸗ 
13 in 2 und 4 Bänden (Bar. 1818 u. 1817), feine 
Cana: * F et a ae? De — 
w (fri, ſyr. föng), Poſſenreider; 
— — (fpr. buffonn'rih), ee 
au uff 0). 
7 ainvilie (fpr. Buadnami, ), die größte und 
am näften auffteigende Inſel Salomon-Ardi: . 
pels im Großen Dcean, 6 A Br. und 155° öftl, 
8. von Greenwich, ftebt ſeit dem 6. April 1886 
init ven bem Deutihen Reihe und Großbritannien 
aan abgeichlofienen Übereintummen unter 
ſchem Schuß und unter der Verwaltung der 
a eye nie (f. Karte: Kaifer- Wil: 
heims:Land ver). Die (mit Bula) etwa 
10000 qkm große Fiſel it ſich von Nord: 
weſt Saat, ift fruchtbar, dicht bewaldet und 
dicht bevöltert; von der nördlich gelegenen 3 I 
Bula ift fie a a — von der eben! 
beutfchen Injel Choifeul im Eden burd die 
Bougainni leftraße en die — 
tüfte befigt den fihern jogellebafen, die Dfeti 
N —2 wahrend die — dur vorgelagerte 
dns der Schiffahrt febr gefäbrlic ift. Im Balbi: 
t B. zu 3067 m Meereshöbe auf. Auf 
Be find zei thätige Vulkane. 


366 Bougainville (Louis Antoine de) — Bougre 


Bongainvilie (pr. bugänguid, Louis Antoine 
de, franz. fahrer, geb. 11. Nov, 1729 zu Paris, 
ftubierte dafelbft und ließ in jeinem 25. Jahre,den 
«Trait& du calcul intögral» (2 Bbe., Bar. 1754—56) 
erfheinen. Anfangs Rechtögelehrter und Parla⸗ 
ment3abvotat in Baris, nahm er fpäter Kriegsdienfte 
und wirkte 175669 als Adjutant des Marquis von 
Montcalm in Canada, diente dann in dem Feldzuge 
von 1761 in Deutichland und trat hierauf inden See: 
dienft. Er unternahm mit beräregatte a Boubeufe 
und dem Schiffe 2’Etoilevon St. Malo aus (15. Dei. 
1766 bis 16. März 1769) eine Reife um die Welt, 
die erfte, die von Sranzofen außgeführt wurde. Cr 
befchrieb dieſelbe in der «Description d’un voyage 
antour du monde» (2 Bde. Bar. 1771—72; neue 
Ausg. 1880; deutſch ps. 1783). Durch diefe Reije 
dpi Erdkunde mit neuen Sintvedungen in ben 

omonsinfeln und dem Bismard-Ardipel be: 
veichert worden. Im nordamerit. Kriege befehligte 
er mehrere Linienſchiffe und wurde 1779 Chef 
v’Escadre, 1780 aber Marehal de Camp in ber 
Landarmee. Nac Ausbruch der Revolution zog er 
fih aus dem öffentlichen Dienfte urüd; er ftarb 
31. Aug. 1811. — Bol. Pascal, Essai historique 
sur la vie et les ouvrages de B. (Marfeille 1831). 

Bonghton (fpr. baut'n), George Henry, Maler, 
‚geb. im Dez. 1834 bei Norwich in England, kam 
1839 nad} den Vereinigten Staaten, ping 1853 nah 
London, 1859 nad Frankreich und ließ fa 1861 in 
Camden Hill bei London nieder, wo er 1879 zum 
Associate ber Eönigl. Akademie ernannt wurde. 
Viele feiner Bilder Weihnachtsmorgen in der Bre⸗ 
tagne, Gang der Puritaner nad) der Kirche) find 
in ben Vereinigten Staaten. 

Bongie (fiz., en buſchih). Kerze, Licht; in der 
Chirurgie Bezeihnung für glatte, ftielrunde, 20— 
24 cm lange Eylinder, die man in die Kanäle des 
menflihen Körpers einführt, um biefelben durch 
Drud_von innen nad außen) zu erweitern, oder 
um Meitamente an beftimmte erfrantte Stellen 
dieſer Kanäle zu bringen. Sie unterfdeiden fih 
von den Rathetern (f. d.) dadurch, — fie nicht 
dur gogen find, während letztere eine Öffnung an 
der Spige und einen Kanal im Innern (zur Heraus: 
leitung von Fluſſigleiten) haben. Gemöhnlid wer: 
den fie nad) der Spige zu allmählich verbünnt (zu: 
geipigt), feltener find fie oben gieidpie wie unten 
und nur abgerundet. Man ftel 
gehärtetem autjut oder aus einem mit Harz⸗ 
öfungen oder Kautſchuk geträntten Seidengeſ Ant 
er; ltener pebrauät, man metallene B. aus Blei, 

inn, Neufilber oder Silber. Man wendet die B. 
in verſchiedener Größe und Geftalt bei Harnröhren- 
verengungen (Stritturen) an, feltener bei Rranl: 
heiten des Maſtdarms, der Speiferöhre u. |. w. 

Bougie (ſpr. buſchih), arab. Buddfhabiah, 
Seeftabt und ſeit 1875 Si einer nterprafeltur im 
gleichnamigen Arrondiffement des Depart. Conſtan⸗ 
tine in Algerien, 180 km im D. von Algier, 3km 
von der Mündung des Wadi Sahel oder Summam, 
liegt an der durch brei Kaſtenforis gefchüßten Weſt⸗ 
feite des Golfs von B., der von Kap Carbon 40 km 
weit bis Rap Cavallo reiht, und hat eine fichere 
Reede, den beiten Anterplag der ganzen alger. Rüfte. 
DieStadt iſt amAbhange des 700m hohen Dſchebel 
Guraja auf einem von tiefen —8 zerriſſenen, 
rings ſteil zum Meere abfallenden Plateau erbaut; 
vom Hafen führt eine Fahrſtraße zur Stadt hinauf. 
Auf der jetzt von einem Yineinnehmbaren Fort ge: 


t fie aus Wadız, | T 





trönten Höhe befindet fi nod die Kubba einer 
heiligen Stau, der Lella Guraja, ein ehemals weit: 
berühmter Wallfahrtsort, dem B. den Namen 
‚Rlein:Melta» verbankte. DB. ift, obgleich Haupt: 
marft des fruchtbaren Ofttabyliend, nur eine ftille 
Provinzialſtadt mit wenig bebeutendem Handel; 
durch Ciſenbahn über Buira ift e8 mit Algier, 
über Setif mit Conftantine verbunden. B. ift Siß 
eines gried. und fpan. Vicelonſuls und eines ital. 
und Ölterr.zungar. Ronfularagenten, hat (1896) 
6610, al3 Gemeinde 14299 E, darunter 2510 
Franzofen, 9221 Eingeborene u. L w., eine Schule, 
eine Kinderbewahranſtalt, Kaſernen, Magazine, 
ein Hofpital und Handel mit Wachs, Honig. Oran: 
‚gen, Ol, Getreide und Wein. Zahlreiche Überreite 
von Bauten und Infchriften beweifen die Bedeu: 
tung 8.3 im Altertum und Mittelalter. — Im 
Altertum lag hier Saldae, an der Weftgrenze der 
ıöm. Provinz Numibia, das unter Auguitus zur 
Kolonie erhoben wurde und fpäterhin —X 
war. Der endaenduig @eiterich erhob den 
vor der Eroberung von Karthago zu ſeiner Haupt: 
ſtadt und umgab ihn mit einer itenden Ring: 
mauer. Im 10. Jahrh. wurde die Stadt unter 
dem Namen Biddſchajah (Bigaja) Hauptort 
des mächtigen Konigreichs der Beni-Hammad und 
wuchs zum Dichtigfen Handelöplage Nordafrilas 
empor, deſſen _betürmte Ringmauer 7 km im Um: 
fang hatte. Die Blüte dauerte auch noch lange 
fort, nachdem 1152 die Macht der Beni:Hammad 
dur die Almohaden geftürzt und B. mit dem 
Neihe Marofto, feit 1240 mit dem Konigreich 
Tunis vereinigt worden war. Die Pifaner, ſpater 
die Venetianer und namentlich die Genuefen trie: 
ben lebl alten Handel mit Bugea oder Bugia. Im 
15. Jahrh. tritt der Ort ald Seeräuberneft auf. 
Die Eroberung dur die Spanier 1509 und ihre 
Unduldfamfeit machte alem Handel mit einem 
Schlage ein Ende. Bom türk, Piratenhäuptling 
Horut Barbaroſſa 1512 und 1514 beftürmt, er: 
ab fi B, endlich ſchmachvoll 1655 unter dem 
Safen Alfons de Peratta an den Paſcha von 
Algier. Unter der Türkenherrihaft fant e völlig 
bi und als die Franzoſen e3 29. Sept. 1833 
bin, war es ein ärmlices Dorf. 
ugival (fpr. bufhiwall), Dorf im Kanton 
D  :le:Roi, Artondiſſement Verjailles des frany. 
t. Seine⸗et⸗ Diſe, 13 km weitlih von Baris 
$ te: Baris und Umgebung), am linten 
er Seine zwifchen zwei Hügeln, an der Linie 
St. wwud:2’Ctang la Ville der Weitbahn, hat (1896) 
2362, ala Gemeinde 2730 €., Boft, aelegran, 
eine Kiche aus dem 12. Jahrh. mit frühgot. Schii 
roman. Ölodenturm und neuerer daade, zahlreiche 
Villen, zwei fhöne Brüden über die hier durch die 
N dela Ehaufiee in zwei Arme geteilte Seine; Stein: 
rüche und eine Geiteinshöhle. B. ift ein beliebter 
Weſagen der Barifer. Während der Belagerung 
von Paris 1870/71 war B. von der preuß. 19. Bri⸗ 
gabe befeßt und wurde mehrmals von den durd das 
uer des Mont: Balerien wirkſam unterftügten 

:anzofen angegriffen, jo bei dem Ausfall gegen 

almaifon (21. Oft. 1870), 

Bougre (fr;,,ipr.buhgr), Schimpfwort: fhledhter 
Kerl, Schuft, entitanden aus «Bulgarer (lat. Bul- 
garus); biejer Vollöname wurde zum Scheltwort, 
als die Negerei der Bogomilen (f. d.) ſich von Buls 
garien über Südeuropa verbreitete, bedeutet alſo 
eigentlich «bulgarifcher Kebern. 


Bouguer — Bonillier. 


Bongner (fpr. bugeh), Pierre, franz. Geometer 
und Aftronom, geb. 16. V 1698 zu Eroific in der 
Bretagne, ftudierte im Jeſuitenkollegium zu Banned 
und wurbe 1735 von ber franz. Regierung mit Godin 
und 2a Condamine nad Peru gefendet, um einen 
Meridiangrad zu mefjen. Cr ftarb 15. Aug. 1758 zu 
Baris. B.3 und feiner ®efährten Forſchungen finden 
ſich in dem von ihm mit 2a Conbamine heraus: 
gegebenen ae «La figure dela terre» (Bar. 
T 


749). Infolge jeiner Unterfuhungen über die In | | 


tenfität des Lichts wurde er der Gründer der Photo: 
metrie. Dargeftellt find dieje Unterfuhungen in dem 
«Essai d’optique sur la gradation de la Jumiereo 
(Bar. 1729), noch ausführlider in dem «Traite 
d’optigue sur la gradation de la lumidren, der erft 
na feinem Tode von Lacaille (ebd. 1760) heraus: 
eben wurde. Auch erfand er 1748 das Heliometer. 
er ſchrieb er «Trait6 de navigation» (Bar. 1758), 
den Zacatlle in der zweiten (1769) und Lalande in 
der dritten Ausgabe (1792) mit vielen Zufäßen ber 
reicherte. Uber bie Abweichung des Bleilotö durch 
die Anziehung der Berge, ſowie über die Höhe der 
Schneegrenze de er die erften Beobachtungen in 
der Nahe des Ehimborazo an. 
Monguerenn, (fpr. bug’rob), William Adolphe, 
anz. Dalı „905.20, Nov. 1Ba5 in Su Model, Sat 
ler von Picot, erhielt 1850 für fein Gemälde: Di 
Auffindung der Zenobia, den großen Preis für Ita⸗ 
lien, wo er nad) der Natur und ber Antike ftubierte. 
1Esbnach Baris zurüdgetchrt, Schloß erfich der antili⸗ 
fierenden Schule Picot3 mit einer Reihe mytholog. 
Bilder an. Außerdem behandelte B. mit Vorliebe 
Genreftüde idylliihen Charakters, in welchen das⸗ 
felbe Streben nad) idealer Auffaſſung und gefälliger, 
aber meift allzu glatter, ftreng atabemifer Dar: 
ellung ie bei den mytholog. Bildern heroortritt. 
8 Arbeiten, zum Zeil von Annedouche und Thirion 
geftochen, find Außerft zahlreih. Sinnligleit und 
leganz der Darftellung find ihre hervorſtechendſten 
Merkmale. Sie finden 193 am charalteriſtiſchſten in 
feinem Hauptwerfe, der Geburt der Benus (1879; 
im Qurembourg), vereinigt; ferner find zu nennen: 
Napoleon IH. befichtigt bie berſchweinmung in 
Zarascon, Juni 1856 (1857; Mufeum zu Marfeille; 
Medaille erfter Klaſſe) Aurora (1880), Abenddam⸗ 
ng (1882) t und Alma Aprens ae 
Amor als Sieger (1887), Die erfte Trauer (1888), 
Dpfer an Amor (1898). Bon religiöfen Gemälden 
ſchuf er die Wandbilder in der Kirche Ste. Clotilve 
und St. Auguftinzu Paris, ſowie die Staffeleibilber: 
Madonna mit dem Kinde und dem beil. Johannes 
(1875), die Vietä, die Madonna des Troftes (1877; 
im Surembourg), Begräbnis der heil. Gäcilie in den 
RatatombenRoms(ebendafelbft),dieheiligen Frauen 
am Grabe Ehrifti (1891), denen jedod) eine tiefere 
veligi je Empfindung mangelt. Auch als Porträts 
maler jand er großen Beifall. 
Bonithet Äer büjeh), Louis, franz. Dichter, 
eb. 27. Mai 1822 zu Cany (Seine: nferieure), 
Munierte Medizin, & aber dieſen Beruf auf, um 
feiner Neigung zur Vichtkunſt folgen zu fönnen, ging 
1854 nad) Paris und ftarb 19. Juli 1869 in Rouen. 
Er gründete feinen Ruf durch Die Gedichte «Meloenis, 
conte romain», ein anmutiges Sittengemälve aus 
dem röm. Leben — ‚Zeit des Commodus, und «Les 
fossile», eine Reihe worfintflutlicher Naturſchilde⸗ 
rungen. Außerdem hat man won ihm eine Samm- 
Iung Hleinerer Gedichte: «Po6sies. Festons et astra- 
gales» (1859). Sein 1856 auf dem Obeontheater 
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auf — Drama «MadamedeMontarcy» erntete 
jebhatten Beifall, weil es die feit langer Zeit von der 


l 
franz. Bühne abhanden gefommene metriihe Form 
fr [änzender Weiſe wieder aufleben ließ. Noch mehr 
Anklang fanden die Dramen «Helene Peyron»(1858) 
und «La Sonjuration d’Amboiser (1866). Dagegen 
waren fein Zuftfpiel «L’oncle Million» Res und 
feine Dramen «Dolores» (1862) und «Faustinen 
(1864, in Brofa) ohne Erfolg. Rach feinem Tode er: 
ihienen «Dernitres chansons» (1872; neuefte Aufl. 
1881). — ®gl.Angot, L. B. (Bar. 1885); de la Ville 
de Mirmont, L. B. (ebd. 1888). ollwaren. 
Bonille (frz., fpr. buj), der % ft Lauf 
Bonille (fpr. büjeh), Francois Claude Amour, 
Marquis von, franz. General, geb. 19.Nov. 1739 auf 
dem Schloſſe von Eluzel in der Auvergne, wurde mit 
14 Jahren Soldat und erhielt im Alter von 16 Fi 
ten eine Dragonercompagnie, mit der er fi in 
Deutſchland im Sieberjäbrigen Kriege mehrfach 
hervorihat; er wurde info Igebefjen zum Oberſt be: 
fördert. Rachdem B. 1768—71 Gouverneur von 
Guadeloupe geivefen war, wurde er 1777 General: 
jouverneur von Martinigue und Ste. Lucie, in wel: 
er Stellung er fi durch eine Menge heroorragen: 
der, gladlich durhgeführter, Hühner Unternehmungen 
auözeichnete. B. wurde zum Mitglied der Rotabeln: 


ie | verfammlungen von 1787 und 1788 ernannt, 1790 


Vberbefehlefaber der Mans, Saar: und Mofel- 
armee und hielt, trotz der allgemeinen Verwirrung in 
jeiner Nähe, die Ordnung aufreht; 31. Aug. 1790 
ſchlug er einen Shufzube in Rancy nieder, wofür der 
König ſowie die iomalberfommlung ihm ihren 
Dank ausfprachen. 1791 unterftägte B., von ben 
Bänen deB 2önigd in Senntmiß gefebt deffen Flucht: 
verfuh; nachdem Ludwig XVI ü Barennes ge 
fangen aurüdgeführt tar, ftellte B. in einem Schrei- 
an die Nationalverfammlung die Flucht als eine 
von ihm (8.) ausgehende Entführung dar. B. wurde 
darauf bed ER ſchuldig befunden und auf 
jeinen Kopf ein Preis gefebt. B.blieb fortan im Aus ⸗ 
ande, ſchrieb hier feine « ‚oiressur lar&volution 
frangaise» (Lond. 1797; Par. 1801 u. 8.) und ftarb 
14. Nov. 1800 u London. — Bol. Gabriel, Louis XVI, 
le marquis de B. et Varennes (Bar. 1874). j 
Bonillier (fpr. büjieh), Francisque, franz. Phi⸗ 
loſoph, geb. 12. Juli 1818 zu yon, wurde 1837 
Beofeffor er Woilofopbie in Drldand, 1839 Bror 
fejor an der Fakultät zu Lyon, 1856 Vräfident der 
Alademie zu yon, 1865 Generalin jpeltor des 
Sekundarunterrichtsweſens und 1867 Direktor der 
höbern Rormalſchule in Paris, gab aber 1872 diefen 
Poſten und 1879 aud) den als eneralinfpeltor auf. 
1875 wurdeer zum Mitglieb der Akademie der mora: 
tifden und polit. Willenihaften ernannt. Bon 
feinen philof. Schriften find namentlich hervorzu⸗ 
heben: «Histoire et critique de la r&volution car- 
tesienne» (1842; preiögelrönt) unbeine Erweiterung 
dieſes Buches: «Histoire de la philosophie carte- 
sienne» (2 Bde., 1854; 3. Aufl. 1868), «De l’unite 
de P’&me pensante et du principe vital» (1858), 
«Duprincipevitaletdel’&mepensante» (1862),«Du 
plaisir et de la douleur» (1865), «De la conscience 
en psychologie et en morale» (1872), «Morale et 
progrös» (1875), «L’Institut et les acad&mies de 
province» (1879), «Fitudes familires de psycho- 
logie et de morale» (1884 und 1887), «Questions 
de morale pratique (1889). Aus dem Deutichen 
überfeßte B. (1842) Kants Schrift: «Die Religion 
innerhalb der Grenzen der bloßen Bernunfto, und 
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mit Lortet Fichtes «Anweifung zum feligen Leben⸗ 
ken B. zeigt fi in feinen Schriften ala An: 
jänger de ın Deutihland von Stahl (f. d.) ver: 
—— — ¶Fleilbbenh 
ouiilou (frz., ſpr. büjöng), f. Fleiſchbruhe; au 
foviel wie are F d.) oder Raupe (f. d.). 
Bonillon (pr. büjöng), ein urfprünglid nie: 
derlothr. Herzogtum in dem jeßt belg. Anteile des 
Grokbergpatumg Zuremburg an ber franz. Orenze, 
umfaßt einen waldigen und bergigen Strich in den 
Ardennen von 385 qkm 
2 Kae oder item, Has Herzogtum B. bei jaß 
einit Oottfried (ſ. d.) von B. Um die Koften zu ſei⸗ 
nem Kreugzuge zu beftreiten, verpfändete er das 
Sen an 1095 an ven Biſchof Dtbert yon Lüttich. 
Schlieplih "machte fih das Haus Lamard vom Bi: 
ſchofe Unabhängig, aber Karl V. gab 1521 das Her- 
zogtum an Lüttich zurüd, defien Souveränität in 
den Friedensſchluſſen von Cambrai (1529), Cateau⸗ 
Cambreſis (1659) und Vervins (1598) beftätigt 
wurde. Dennoch erhielten fih die Herren von La: 
mard im eibe lehren früher von 8. abhängigen 
Lehen und fort, ſich Herzöge von 2. zu 
nennen. Deren Rechte fielen 1591 durch Heirat an 
Heinrich de Latour d’Auvergne (f. d.), wurben in 
des 1641 dem Stifte Lüttid und 1651 für event. 
Nüdfall von B. an das Haus Latour an Frant: 
reich ab eindten, gr Ariege von 1672 ernberte Lud⸗ 
wii . ogtum, das im Nimmegener 
Srieden 1678 Goltieh Morig von Satour Oil 
vergne zuerlannt wurde. Seitdem gehörte B. ald 
fouveränes Sergpotum unter franz. Schuge dem 
Haufe Latour d’Auvergne (1.d.), biß es 1798 unter 
Godefroi Charles (geit. 1802) eingezogen wurde. 
Durd) den Parifer drieden von 1814 kam e8 größ: 
tenteil3 an das dem Könige der Niederlande zuge 
fallene Großherzogtum ‚Augemburg. Hierauf wurde 
in der Wiener ongeebal te von 1815 feftgefeßt, 
daß der König der Niederlande, als Gro| —8 
von Luremburg, ben Zeil des Servogtums ., der 
nad) dem Pariſer Vertrage bei Frankreich nicht 
blieben, mit voller Souveränität beſihen, baß aber 
das Eigentumsrecht, nach ſchiedsrichterlichem Aus: 
fprude, einem der Bewerber, unter der Oberhoheit 
des Königs der Niederlande, zuerfannt werben folle. 
Der Ausſpruch rüdfihtlih der verihiedenen Ber 
werber erfolgte zu Leipzig 1. Juli 1816 und zwar 
du Ouniten des Fürften Gars Alain von Roban: 
Monbazon, vermöge feines auf Geburt, Hausver: 
trägen und Subftitution beruhenden Grbredts als 
Entel der Schweiter des legten Herzogs von®. Dies 
je aber verkaufte feine Rechte 1821 an die Nieder 
ande. Bei der Revolution 1830 trennte ſich ®. mit 
Lupemburg von ben Nieverlanden und wurde 1887 
mit zu Belgien gelingen. 
ſouillon (fpr. büjöng), deutih Beulen, Stabt 
in ber belg. Provinz Luremburg, in höner Lage 
wiſchen teilen Bergen an der zur Maas gehenden 
;emoy, 15 km nordöftlid von Sedan, an ber Linie 
Balifeul:B. der Belg. Vicinalbahnen, hat (1897) 
2488 G., Voſt, Telegraph, ein feites Schloß au 
einem delſen; Eifenwaren! jabriten und Gerbereien. 
B. war der Etammjik der Herzöge von B 
Bonillon fen: sajeng Hauptanfuhrer der ſtreuz ⸗ 
ritter, 1. Gottfried von Bouillon und Cuſtach II. 
Bonillontafeln (fpr. büjöng-), f. Fleifchbrühe. 
Boniliy (pr. büjib), Jean Nicolas, franz. Di: 
ter, geb. 24. ‘jan. 1763 zu Coudraye (Tourd), war 
Juriſt und debütierte ald Dramatiker 1790 mit der 


mit einer Stadt und 











Bouillon — Boulanger (Georges Erneft Jean Marie) 


tomifchen Oper «Pierre-le-Grand». Seit 1792 wirlte 
er Nichter, dann als öffentlicher Ankläger in 
Tours und wurde fpäter nach Paris berufen, um 
bei der Einführung der Brimärjdulen in grenbei 
mitzuwirken. 1799 30g er fi) vom öffentlichen Leben 
une und ftarb 14. April 1842 in Paris. Belannt 
Io ‚unter feinen en Beinen Taabıe ae 
’Epee» ; beutfh von Kogebue, nz. 1800; 
— leciams — jalbibliothel»), «Les deux 
journ&es» (deutſch «Der Waflerträger»), «Fanchon» 
(veutfch von Kohebue p. 1805), «Agnes Sorel», 
«Les deux ‚püress (deutich von Theod. Hell, ebv. 
1808), «Madame de Sevign&» ſdeutſch von Iff⸗ 
land, Berl. 1809) und «L’intrigue aux fendtres». 
Ferner ſchrieb er die oft-aufgelegten und überfehten 
«Contes offerts aux enfänts de ıcen, aContes & 
ma fille» (1809), «Conseils & ma fille» (1811; 
deutſch, 2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1823), «Les jeunes 
femmes» (1819; deutſch, 2 Bde., ebd. 1829). 
Bonin (jpr. büäng), zum franz. Departement 
Bendee (j. d.) gehörige Intel. 
Boufanieren, joviel wie Boucanicren (f.b.)., 
Boulaiuvilliers (fpr. bulängwillieh), Henri, 
Graf, franz. Hiftoriter, aus einer alten Familie der 
Vicardie, geb. 11. Oft. 1658 zu St. Saire (Norman: 
die), befuchte das College von Juilly, wurde Soldat 
und widmete fih dann außfctiehlid, dem Stubium 
der Geſchichte. Er ftarb 23. Jan. 1722. Seine 
Seifen perfolgen den Zwed, die Verdienfte, die 
der alte Adel gegenüber dem abfoluten Königtum 
ER 
jaatötoejens fich erworben, . 
elbft lieh teins feiner Werte —— Nach feinem 
de erichienen: «Memoires historiques sur les 
anciens gouvernements de la France» (8 Vde. Haag 
1727), «Histoire de la pairie de France et du parle- 
ment de Paris» (2 Bde., Lond. 1746; 2. Aufl. 1758), 
«Abreg& chronologique de l’'histoire de icer 
(3 Bve., Haag 1738), «L’etat de 1a France etc.» 
(8 Bbe., Lond. [Rouen] 1727 u. d.). Außerdem 
wurden von B.’ Schriften veröffentlicht ein Leben 
Mohammed3, eine Geſchichte der Araber, mehrere 
theol. und philof. Arbeiten, darunter «La vie et 
"Roniange (ve, bulingf9), L Boulangif 
oulauge (pr. bulänaid’), |. iften. 
Bonlanger (pr. bulanı u, Georges Erneft 
jean Marie, franz. General geh 29. April 1887 zu 
ned, trat 1855 in die Militärfhule zu St. Eyr 
und wurde 1856 Unterlieutenant in der Infanterie. 
zum ital. Feldzuge wurde er 3. Juni 1859 bei Tur⸗ 
igo durch Die ruft geſchoſſen, empfing das Kreuz 
der Ehrenlegion, wurde 1860 Lieutenant und ging 
Fa Herde nahm 1861—64 am Feldzus 
in China teil und wurde 21. Juli 1862 Kapitän. 
1867 warb B. als Lehrer an die Militärihule zu 
St. Eyr berufen, 15. Juli 1870 Bataillongcommans 
deur, 9. Nov. als Oberitlieutenant Commandeur des 
114. Linienregiment3, an defien Spipe er 30. Nov. 
in der Schladt bei Ehampigny vertvundet wurde. 
Im San. 1871 zum Oberft befördert, wurde er in 
den Kämpfen gegen die Commune am 24. Mai aber: 
mal3 verwundet und empfing dad Commanbeur: 
kreuz der Ehrenlegion. Bei der Reorganifation der 
Armee erhielt B. den Grad eines Dberftlieutenants; 
er organifierte das 133. Sinienregiment und wurde 
1874 zum zweitenmal Oberft, 1880 Brigadegeneral 
und erhielt bald darauf den Befehl über die 14. Ras 
valleriebrigade, vertrat die Fran, Regierung bei der 
hunbertjährigen Subelfeler ber naßhängigteit ber 





Bonlanger (Georges Erneft Iean Marie) 


Bereinigten Staaten mit Geihid, Ienkte hierdurch 
die d che Aufmerffamteit auf ſich und übernahm 
1882 im Kriegäminifterium die Leitung der Infan⸗ 
teriebireltion. In diefer Stellung wirkte er nament- 
lich für Die Hebung des Militärerziehungs: und Bil: 
ee und vereinfachte den Berwaltungs: 
bienit bei Behörden und Truppen. B wurde 1884 
Divifionsgeneral und übernahm den Befehl über die 
:anz. Belagungdtruppen in Tunefien, wo er bie 
jürbe des Heer und des Auffsiertorps nachdrüdlic 
gegen Ungehörigteiten der Berwaltungäbehörden in 
Schuß nahm und hierdurd im Heere raſch bedeuten 
den Anhang gewann. Im Kabinett Freycinet über: 
nabm er 7. Jan. 1886 das Kiriegäminifterium. 
D. galt eine Zeit lang für den berufenften Voll⸗ 
eder der Rache an Deutichland. Der von ihm im 
. 1886 vorgelegte Gejegentivurf zur Neorgani- 
fation des Heers follte die Mittel zu einem al: 
teihen Kriege gegen Deuticland bieten. In Aus: 
führung eines Gedankens Gambettas wollte B. die 
iebensitärtebedeutend erhöhen und für die Kriegs⸗ 
formation eine große Zahl von Etämmen bereit 
jtellen, bie Ausgaben aber durch Abtürzung, der 
attiven Dienftzeit und zeitweilige Beurlaubung eines 
roßen Teils der Nannſchaft nicht erheblich über das 
isherige Maß der Leiftung hinaus vermehren, Die 
Kammer bewilligte jei orderungen. Die nam⸗ 
hafte Verftärtung der öftl, Barnifonen und der dort 
veranftaltete Baradenbau zur Aufnahme der viers 
ten Bataillone wieſen nun auf den Entſchluß eines 
baldigen Rev frieges hin, und trog der Angriffe, 
denen 2. wegen jeiner Eigenmädhtigleit und friege: 
riſchen Tendenzen in Kabinett, Kammer und Preſſe 
ausgefegt war, galt er doch als der am wenigſten 
u de Minifter, Er behielt aud nad) dem 
turz mets unter Goblet fein Portefeuille, 
und erft als 17. Mai 1887 diefer zurüdtrat, Nounier 
ſich weigerte, ein Kabinett mit 8. zu bilden, und 
ber Senat dur die brei Warteipräfibentender Sinten 
feinti ‚gegen bad Verbleiben 8.3 proteftierte, ver⸗ 
or er feinen Bolten. Er wurde darauf zum Com: 
mandeur des 13. Armeetorps in Clermont:Ferrand 
ernannt, blieb aber fortwährend in Verbindung mit 
den Naditalen, namentlid; mit ber von deroulede 
geleiteten Batriotenliga, und fam wiederholt heim- 
ich ohne Urlaub nad) Paris. Von der neuen Regie⸗ 
rung kurs — mine er —— — März 188 
wegen fchwerer Vergeben gegen ischplin in 
Nictattivität verfegt und am 26. durch das Urteil 
einesaus angefebenen Generalen zufammengefepten 
Unterfuhungsrat3 mit ſchiictem Abichied aus dem 
Heer entlaffen. Da die Abi Er aud) von ben 
vaditalen Nepublitanern, die — tabelten, 
gebilligt wurde, traten Laguerre, Drugnot und Lais 
fant aus dem lub der Außerften Linten aus und 
nannten is binfort Boulangiften_(f. d.), welcher 
Fraktion fi auch Derouleve, der Senator Raquet 
u. a.anfclofjen. Dievertrauteften Anhänger wurden 
«Graf» Dillon und Rı 
nieder, trieb einen furſil, Aufwand und galt von 
nun an alö der Anwalt aller mit dem Ihenben 
Spftem des Kammerterrorismus und der Unficher: 
heit der Negierungdziele Unzufriedenen. Reihe 
Geldmittel flojien ihm von einer Anzahl Bantiers 
und andern Ehrgeizigen, bie feine zulunft estomp: 
tierten, zu, nament! i$ auch auf Wunfd) des Grafen 
von Paris ſeitens ber Herzogin von uns: Seine 
nde Lonftituierten als «Republilaniſches 
jomitee des nationalen Broteftes». Die Monarchi⸗ 
Brodbous’ Ronverjariond-Leziton. 14. Aufl, TIL. 


fort. B. lieb fih in Paris | aı 
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ten, mit denen er längft Fuhlung hatte, unter- 
sten ihn, indem fie im ala Sturmbod benugen 


zu Tonnen meinten. Am 15. April 1888 wurde er 
im Rorbdepartement mit großer Mehrheit zum Ab: 
jeorbneten ahlt. Seine Geltung verminderte 
fs aud nit, ais er 4. Juni in formlofer Weife 
einen Antrag auf Revifion der Berfafjung ftellte, 
und als er 12. Juli, die Rammerauflöfung for: 
dernd, ſich durch die Übergabe eines vorbereiteten 
Briefes, worin er fein Mandat nieberlegte, lächerlich 
machte. In dieſer Sigung kam es zwifhen ihm 
und dem inifterpeäfibenten Floquet zu einem hef⸗ 
tigen Wortwechſel, der ein Duell zur Folge hatte. 
3. wurde 13. Juli von Floquet am Halje verwundet. 
iu Auguft wurde er in drei Departements zu glei» 
er Zeit wiedergewählt und jhlug fogar in Paris 
fett bei einer Rachwahl einen raditalen Mitbewer: 
27. Jan. 1889. Diefer Erfolg erhöhte die polit. 
Bedeutung B.3 derart, daß er in einer gen; en Reibe 
don Departements gewählt wurde und dieſes Wahl« 
ergebnis als eine Art von Blebiscit zur Geltung zu 
bringen ſuchte, Den Wunſch feiner Anhänger, er 
möge ſich durch eine raſche That an die Spike des 
Staates ſchwingen lehnte er unentſchloſſen ab. Es 
war aber doch fo viel an Anftalten hierzu geichehen, 
daß das Minifterium Tirard die Anklage zunächſi 

‚en die Batriotenliga, dann 4. April 1889 gegen 

). jelbft wegen Verſchiodrung und Attentat? auf 
die Sicherheit des Staates⸗ en konnte. 

B. ‚entzog ſich einer möglichen Verhaftung, indem 
er mit feiner Geliebten, einer Frau Bonnemain, 
nad Brüfiel floh, womit er feine Sache bedeutend 
jadbinte, Dies zeigte ſich bei den allgemeinen Wahs 
len 22. Sept. 1889, wo die «Boulange» insbeſondere 
in Der ProningMtisberlagen erlitt. Inzwiſchen war B. 
14. Aug. mit Rochefort und Dillon durch den Senat 
als Staatögericht3hof für ſchuldig erllart und wegen 
KRomplott3 und Beruntreuung von Staatögeldern 
in contumaciam zur Deportation nad einem be: 
feftigten Plage verurteilt worden. Die Enthüllun- 

‚en, welche die Unterfuhung zu Tage förderte, ent: 
Fenneten ihm faft alle Sympathien. B. verlieh 
ruſſel auf den Wunſch der beig. Regierung und 
ging nad) Jeriey, von imo er mit feinen engern Bars 
teigenoffen ununterbrochenen Verkehr unterhielt, big 
endlich Die Gemeinderatöwahlen in Paris 27. april 
1890 den völligen Zufammenbrud; der Partei often- 
barten: es wurbe nur ein einziger Bouları —8 
wahlt, ein zweiter nachträglich Durch eine Shen jl. 
Seine Getreuen erblidten nur nod ein Mittel, die 
Sache der «Boulanger zu retten: 2. follte ſich dem 
Staatsgerihtshofin Paris ſtellen. Aber er ging auf 
dieſes —5 nicht ein, ſondern legte Mitte Mat 
feine Stelle als Barteichef nieder, Da nach bem Tode 
der drau Bonnemain, die ihm biö dahin aus ihrem 
bedeutenden Vermögen Summen zur Verfü 
sung ftellt hatte, auch feine finanzielle Lage ſehr 
mißl #7 genarden war, ericpoß er ſich 30. Sept. 1891 
feiner Geliebten auf dem Friedhof won 

Jrelles bei Brüfiel. Zu den Mitteln, mit denen V. 
um die Gunit de franz. Voils gebuhlt hatte, gebört- 
auch die ven ihm beeinflußte, von mandhen bem bes 
tühmten Militarſchriftſieller Hippolyte Barthelemy 
(geb: 1840) zuge|&riebene phantaftiiche Veröffent: 
lichung über den Krieg 1870— 71: «L’Invasion alle- 
mande» (3 Bde. Par. 1888— 90; deutſch und ers 
ln ern . 1 von Singer En di 
«Deutfehlant zug gegen Franl »» und illus 
ftriert, Wien 1888—92; zu dieſer Schrift vgl. auch 
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Mabrenbolp, L’yasionalemande [par1e gnral 
B.), in ein! ee Zeite 1889, I). Seine Reben «Les 
discours du göneral B. (aoft 1887 & sept. 1887)» 
wurden 1888 —A t. — Bol Ruhe: 
mann, General B. .1887); et, Au gönd- 
ral B., revues et revuistes (Par. 1887); jolle, 
General B.(1889); Berly, Le general B. et la con- 
spiration monarchigue (Bar. 1898). 
VBonlanger: or Öulang) ſcheh) Guſtave Rodolphe, 
franz. Maler, geb. 25. 1824 Ar wis, befuchte 
die dortige Kunfticule und war Schüler von Dela 
roche und Zollivet. 1849 gewann er ben erften Preis 
Cdyſſeus wird von derGuryfleia wiederertannt)und 
damit dag fünfiäbrige Stipendium für Rom. Bon da 
urüdgetehrt, verſuchte er ſich in mytholog. und hiſtor. 
enjtänden, wie: Caſars Ankunft am Aubicon, 
‚Hetatles bei der Dmpbale (1861), Ratharina I. unters 
banvelt mit Mebemev Baltadji über den Frieden 
uns). Seine im Auftrag de ingen Nape on im 
Iteium des Hötel Bompeien und im Tanzſaal der 
Reuen Oper auögeführten Darftellungen von Scenen 
oder Cirgel iguren des häuslichen oder gewerblichen 
altröm. Lebens zeigen bei gebe Genauigkeit des 
ardäol. Beiwert3 moderne Auffaljung. Die Auss 
führung iſ atademifch ftreng und jorglam, kalt und 
nüchtern. Belannt find: Lesbia, Horaz und Lydia, 
Die Jumelenhändlertn, Die Blumenverläuferin, Das 
Zepidarium, Das Mamillare, Das Gynäceumu.f.w. 
(1860— 75). Die Früchte einer Reife nach Algerien 
waren trefilihe arab. Sittenbilder, wie: Arabiſche 
‚Hirten (1859), Veriprengte Rabylen, ArabiiherMär: 
henerzäbler, Reiter der Sabara (1864). Auch das 
Gebiet der groben ‚Hiftorie betrat er, jedod ohne Er: 
folg, mit feinem Heiligen Eebaftian (1877). er 
malte er: Die Quelle des Tiber 538 Stlaven- 
marft (1888) und eine Kopie von ffaels Hochzeit 
Amord und Bfobes, im galat garneie ufeum 
in Aennes). ®. ftarb 22. Sept. 1888 in Baris. 
noulanger (fpr. bulangjeb), Louis, franz. 
Hiftorienmaler und-Litbograph, geb. 11. März 1807 
in Bercelli (Biemont), war ein Sänier von Guillon- 
Lethiere und Deveria. Sein Mazeppa (1827; Mufeum 
zu Rouen) ftellte ibn fofort an die Spipe der damals 
no jungen romantiſchen Schule. Aud die folgens 
den Arbeiten: Ninaldo und Armida, Hochzeit von 
Gamadıo, Triumph Betrarcas (1836; Mebailleerfter 
Kaffe), Tod der Meijalina, Schmerzder Hekuba (1838 
—46), fanden großen Beifall. Namentlich wurde 
Rictor Hugo, zu deilen Werten er zahlreiche Iluſtra ⸗ 
tionenlieferte, jein Gönner. Einige feiner jpätern Ge⸗ 
mälde, wie: batsrunde (1864) und Brand von 
Sodom (1866), zeigen wieder die Vorzüge feiner 
erften Leiftungen, namentlich eine Te antaſie. 
22* dem —e— der —— A it 
ıng verminderte fi das Interefje für 8. et. 
Seit 1860 leitete er die Kunft F p 
5. März 1867 jtarb. Ais Lithograpb folgte B. ans 
fangs der Manier feines Lehrers A. ia: 
feu du ciel 11831), 8c&ne de la Saint-Barthelemy 
(1829), La derniere heure (Allegorie auf die zer» 
ftörende Wirkung des Dampfes, 1845). 
Bonlangiften (fpr. bulangici-) oder Bou: 
Lange, die variei, die fich 1888-—90 um ben franz. 
General Boulanger (f. d.) fammelte und als ihr 
Brogramm Berfaflungzrevilion mit Abſchaffung 
der PBräfidentihaft, Eintammerfgftem und Beftäti: 
pumasregt für das Bolt vertündete. Nachdem Bous 
langer 15. Mai 1890 feinen Rüdtritt als Partei: 
führer erflärt hatte, vereinigten ſich bie meiften 








in Dijon, wo er | tigı 
Le | berichtigen ſucht 
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feiner ehemaligen Anhänger unter Führung von 
uerre, Laiſant u. a. zu einer «republitaniids 
ſocialiſtiſch⸗ reviſioniſtiſchen Allianz», die 24. Mat 
1890 in Paris ihr Gründungsbantett feierte. 
Boulay (fpr. buläb), Lotbring. Stadt, |. Bolden. 
Boulay de ia Menrthe (fpr. bulä de la möbrt), 
Antoine ed Glaude Yojeph, Graf, franz. 
Staatdmann, geb. 19. Febr. 1761 zu Chaumoufey 
in den Bogefen. Er lieh fi 1788 ald Abvolat zu 
Nancy nieder, fpäter zu Paris. Beim Ausbruch der 
Revolution machte er ald Freiwilliger den Yeldzug 
von 1792 mit, mußte aber wegen feiner gemäßigten 
Principien vor den Schredensmännern fliehen. Nach 
den Ereigniſſen vom 9. Thermibor (1794) kehrte er 
nad Nancy zurüd, wo er Bräfident am Giviltribu: 
nal, dann öffentlicher Ankläger im Departement 
mar. 1797 in den Rat der Fünfhunbert gewählt, 
erflätte er ICH en den Jakobinismus und die 
Deipotie der Direltorialregierung und machte ſich 
jum Mittelpunfte der fog. konftitutionellen Partei. 
namentlich brachte 30. Prairial (18. Juni 1799) 
bie Direktoren Merlin und La Reveillere-Lepeaur zu 
Fall. Dann ließ er ſich von Sieyes für deſſen Reform: 
lan gewinnen und unterftügte Napoleons Staats: 
Freie vom 18. Brumaire (9. Rov. 1799). Unter dem 
Ronfulate übernahm er 1800 die Praſidentſchaft 
der gefeßgebenden beeitung {m Staatsrate, wo er 
fid) weientlid) an der Rebaltion des Code civil bes 
teiligte. Yon 1802 bis 1810 hatte er die Angelegens 
eiten der Rationalgüter zu ordnen und trat 1810in 
jeinefrühere Stellung zurüd. Napoleon hielt ibn fehr 
och und ernannte ihn zum Grafen und Großoffizier 
der Ehrenlegion. der Rüdtehr Napoleons von 
Elba trat er als Minifter wieder in den Staatsrat 
und verwaltete mit Cambaceres die Juftiz. Als Ab: 
geordneter betrieb er nach der Schladht von Waterloo 
in der Kammer bie Anerlennung Napoleons II. als 
Kaiſer und übernahm dann in der Regierungskom⸗ 
miſſion ale} 3. Nach der zweiten Reftauration 
wurde er nach Nancy verwieſen dort verhaftet und 
von den Ruffen nach Deutfchland geichafft, wo er ſich 
in Halberftabt, dann in Frankfurt a. M. aufhalten 
mußte. Erft 1819 durfte er zurüdtehren, lebte fortan 
wrüdgegogen und ftarb 4. Febr. 1840 zu Paris. 
Im $. 1799 veröffentlihte®. «Esrai sur les causes 
qui en 1649 amen?rent en Angleterre l’6tablisse- 
ment de la röpublique» Ge 1798), der ungemeine 
Berbreitung erhielt und Die Gemüter weſentlich auf 
die Revolution vom 18. Brumaire vorbereitete. In 
der Verbannung fchrieb er «Tableau politique des 
rögnes de Charles II et de Jacques II» (2 Bbe., 
Haag 1818; 2. Aufl., Bar. 1822); außerdem mit 
andern «Bourrienne et ses erreurs volontaires et 
involontaires» (2 Bbe., Bar. 1830; deutic, 2 Bpe., 
293.1880), ein für die Geichichte Napoleons I. wid" 
es , in dem er die mer in Vourriennes 
«Me&moires sur ‚Napolkon (10 Bbe., Bar. 1829) zu 
eine Memoiren erihienen nod 
nicht, ein Brucftüd hat er 1836 als «Theorie con- 
stitutionnelle de Sieyds, Constitution de l’an VLIL, 
Extrait des Mömoires de M. B.» veröffentlicht. 
Voulay de ia Menurthe (fpr. bulä de la möhrt), 
‚Henri, Graf, franz. Staats mann Sohn des vorigen, 
geb. 16. zeti 1797 ju Bari, fudierte die Aetız 
und beteiligte fidh Iebhaft am Rampfe während der 
Julitage 1830. Von 1837 bis 1848 Rammermitglieb, 
jehörte er zur Linken. Die Gründung ber Sufluchtar 
Jäufer (sales d’asile), Die Erweiterung des 
iarunterrichts, mande Verbeflerung in der Lage der 
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arbeitenden. Klaſſen warb von ibm, ange t und 
unterftügt. 1848 trat er in die Rationalverjamm- 
kma, wo er ſich zu den gemäßigten Republifanern 
si }, und wurde 20. Jar. 1849 von ber Verſamm⸗ 
ung zum Bicepräfidenten ber Republit ermählt. B. 
fügte fi wiberftandlo8 Napoleons Staatzftreih 
vom 2. Dez. 1851, der ihm feine Stellung koftete, 
und nahm an ber fog. Ronfultativfommillion teil, 
aus der er 26. Jan. 1852 in den neuen Senat trat. 
Er ftarb 24. Nov. 1858 zu Paris. 
jomle, Andre Charles, |. Boulle. 
juoemiete (a, —8 d gurioen aus 
ehagtem Semmel und Ciern. 
"ontevarb6 ober Doulevartö.ivr.bulmaht, 
abgeleitet vom beutihen Bollwerk), in Srantreid 
früher die Walllinien der befeftigten Stäbte. Mit 
der Zeit wurden bie Wälle abgetragen, die Gräben 
ausgefüllt und die geebneten Räume zur Anlegung 
Afentlüger Spaglermege benugt. Berühmt find die 
). von Paris, befonder die älteften, die zur Zeit 
Ludwigs XIV. auf der nördl. Seite der Stabt an 
die Stelle der Befeitigungen traten und erft Spazier⸗ 
weg, dann Straße wurden. Sie erftredten ſich von 
ber Nadeleinelirche nach dem Baitilleplag, von 
mo Napoleon I. fie mit einer neuen Boulevard: 
anlage bis zur Seine verlängerte. Dieſer Ber: 
längerung begegnen bie ®. gegenüber in bem 
jenfeitigen Paris bei ber Salpetriere und dem 
‚Jardin des Plantes, und laufen von da nad) dem 
inoalidenhaufe und der Miluarſchule hin. Die dat 
ihrer Gründung fällt in die Regierung Ludwigs XV. 
Inter Calonnes Miniſterium (1786) entitanden 
die fog. äußern B., die aber auch zum Innern 
der Stadt gehören, feittem 1860 die Zollmauer 
niedergerifien ift und die jenjeit derfelben liegenden 
Voritädte und Dörfer durch die gemeinſchaftliche 
Ningmauer der neuen Befeftigungämerte mit Paris 
verbunden find. In jüngfter Zeit wurde die Bes 
nermung B. auf viele Straßen Übertragen, die durch 
alte Häufermafjen durchgebrochen oder in neuen 
Stadtvierteln angelegt wurben. Alle dieſe B. baben 
jedoch mit den älteften B. nur fo viel gemein, daß 
ie. breite, mit Bäumen bepflanzte Straßen fm 
Eie liegen meiftens entfernt von den großen Vers 
lehrsadern und werben weniger befugt als die 
älteften eigentlichen B., bie ibre ftattlihen Häufer, 
breiten Jußmege, ihre prächtigen Kaufläden, Kaffee: 
und Speilefäle, ihre Theater und Schaubübnen 
aller Art, ihr Menihengewimmel zum Glanz: und 
Mittelpunkt des Pariſer Lebens machen. Die be 
lebteften und Segantelten B. find die auf der nörd- 
lien, von der Mabeleinetiche nad dem Baftille: 
ylag, binlaufenden Sinie, vie B. de Ia Madeleine, 
des Capucines, des Italiens und Montmartre. 
Bonleverfieren (fr;., Tpr. bulm-), umftürzen, 
eritören. Bouleverjement (pr.bulmärk'mäng), 
Reibung für Bolegı f v). 
anl ir Boleyn (1.D.). 
Souliac (pr. buliäd), ein roter Burgunderwein. 
Bonutine (ftz., ſpr. bulin), f. Bulins. R 
(fer. bulängräng), ſ. Bowlings⸗ 


green. 

Bonlle over Boule (fpr. bubl), Andre Charles, 
franz. Rumfttifchler, geb.-11. Nov. 1642 zu Paris, 
erlernte das Tiſchlerhandwert und entwidelte bald 
fein fünftleriiches Talent. . Mit farbigen Holzarten 
aus Indien und Brafilien, mit Metallen und Schild» 
patt ahmte er Blumen, te, Tiere nad, fompos 
nierte daraus Gemälbe mit Gtilieben, Jagden, 
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Schlachten u. f. w., Die er mit geihmadvollen Vers 
jierungen einfaßte. Er mar in Entwurf und Aus⸗ 
rung feiner vergolbeten, gravierten, polierten und 
ladierten Arbeiten durchaus felbitändig, wenn er 
leich feine große Sammlung von Rupferftihen und 
Genteiminge alter Meifter vielfach zu Hate 30g. 
;päter trat er feine MWerfitätte feinen vier So 
ab, die in feinem Geihmad fortarbeiteten. B. ſtarb 
29. Jebr. 1732 ju Paris, B 
Bonllearbeiten, Erzeugnifle, Die noch beute iu 
der Weiſe Boulles (f. ben vorigen Artikel) fabriziert 
werben, nämlich Marqueterie in Metall, Shildfrot 
und verjhiedenfarbigem Holze. Das Genre ift in 
Baris mit dem Geihmad und der Vorliebe für die 
Kunſtweiſen und den Stil des 17. und 18. Jahrh. 
wieder aufgelebt und wird jept ſehr gut gearbeitet 
und viel zu denfelben Gegenjtänden twie fonft ver: 
wendet. Aud in Wien und Dresden fertigt man 
jegenwärtig B. Die Technik der B. ift durch eine 
merlenswerte Öfonomie der verwendeten Da: 
terialien charafterifiert. Soll 3. B. ein Ornament 
durch den Kontraſt von Meiling und Schildkrot 
zum Ausdrud fommen, fo wird zunäcft der Ent: 
wurf der Zeichnung in folder Art ausgerührt, daß 
es für die Wirkung ungefähr gteichontei [\ 
man das Ornament in ae ot auf Meſſing⸗ 
rund, oder in Mejfing auf Schilofrotgrund ers 
PHeinen laßt. Dean lent nun auf ein Stüd Meffing- 
blech von erforberliher Grohe ein dünnes Blatt von 
Scilöfeot das in der Regel durch Zufammentitten 
mehrerer fleiner Stüde gebilvet ift) und barüber 
den Zeihnungsentwurf und zerſchneidet auf einer 
Sägemaichine mit recht dunnem Blatt nad) Maps 
gabe der Zeihnungslinien beide Materialicichten, 
worauf man auf zivei Bapierblättern die erhaltenen 
Zeilftüde jo zufammenordnet und feitleimt, daß das 
eine Blatt die Figuren in Schildfrot auf Reſſing⸗ 
grund, das andere in Meffing auf Schilbfrotgrund 
darbietet, Dieie erlangten beiden Gebilde werben 
nun mit ber Bapierfeite nach außen auf das zu ver⸗ 
jierende Blindholz aufneleimt und nachher dure 
bwaſchen von der Papierſchicht befreit, endli 
durch Feinſchleifen foieneiglängend gemacht. Man 
erbält jo das entworfene Ornament in zwei Aus⸗ 
fübrungen, die nur in der Verteilung der Materias 
lien auf Grund und Figur ſich unteriheiden, unter 
vollitändiger Verwendung des zerichnittenen Edilb: 
trot3 und Metalld. — Val. Scherer, Technit und 
Gefbichte der Intarfiaarbeit en 1891). 
Bonlogne, franz. Stadt, ſ. Doulognesur-Mer. 
Bontogne (ſpr. bulönni), Jean, f. Bologna, 


Giovanni da. . 

Bonloguer Holz (Bois de Boulogne), fo be 
nannt der. Stadt Boulognefur-Scine, ein Ges 
bölz auf der weftl. Seite von Baris, außer der Rings 
mauer, zwilchen der Borte de Neuilly und der Borte 
d’Autenl_(f. Karte: Paris und Umgebung). 
Das mit Wegen in einer Bejamtlängevon Ibu 135m 
durchſchnitiene Gebölz (848 ha), vormals Löni 
Jagdpart, erhielt in der erften Kamditden 
volution die Veftimmung eines Luftwaldes, vers 
wilderie aber bei gänzlich mangelnder Fürforge, 
bis Napoleon L. ihn neu errichten ließ. Von alters 
ker Krondomäne, wurde das Gehölz 1853 an bie 

stadt Bariß abgetreten, unter ber Bedingung, daß 
fie Verfhönerungen in großem Maßſtabe damit 
vornehmen folle. Die fandige, waſſerarme, kaum 
bewachſene diache wurde in einen Park nad) engl. 
Stil verwandelt, große Seebeden und ein anfehns 

u* 


ift, ob 


372 


liches — wurden ausgegraben und Si 
Ausfichte ie ern u famen 
Inſeln und Si fierfälle, Felſen⸗ 
partien, fchattige Inge, Weidepläge für Hirihe 
und Rebe, Zümpel mit Trauermeiden, Sennhütten 
mit Eh: und Trintanftalten, ein zoolog. Garten 
—— mit Aquarium), ein 
Truppenmandver und die Rennbahn von Long- 
Hamps (1. d.). Die Länge der ‚Bafle jerläufe beträgt 
12268 m, e8 ren 80 den, 45 Springs 
brunnen. Die Gejamtauögaben, beliefen fih 1894 
auf BEB600 Ib. ie Stadt Paris befikt im Bois de 
m{chulen, dig eine (82088 qm) 
bei der Borte d’Auteuil zur Zucht von immergeü: 
nen Bäumen und Sträudern, die zweite (45000 qm) 
in der Nähe der Vorte St. Cloud für Die Zucht von 
Laubhölzern. Gine britte nahe der Borte St. Eloud 
liefert neue Bäume jeder Art zur Unterhaltung des 
Gehölze. Beim Bevorftehen der Belagerung im 
Sept. 1870 ließ das Jugenieurlorps um ben 


el für 


Kanonen ihre ungehinderte Wirtfamteit zu ver⸗ 
ſchaffen, den lange des Glacis 6 amilben der Borte 
d’Autewil und der Porte Maillot befindlichen 


Zeil, des Holzes abbauen, weichen man ſeitdem 
je ken Rennbahn (Champ de courses d’Auteuil) 


e ar⸗Der (pr. Zenri Für ‚mäbe). 
1) Urrondiffement des fra: de⸗Ca⸗ 
lais, hat 942,04 gkın, ot a 10306 100 Se 
meinden und alt in die 8 Kantone Boul 
Nord, Boulogne:Sub, Ealais Nord:Dueft, Cal 
Sub:Eft, Desvres, Suined, Narauiſe und — 


—280 anptftabt des %ı ‚erondifjementd B. (auch bloß | Lich 


Beultane ge nannt), feite Seeſtadt im franz. Des 
—E 3, ampbitheatralifch an der Nün: 
dans der — 37 km ſadweſtlich von Calais an 
der Linie Baris-B.-Galaid und der Zweiglinie B.:St. 
Dmer (65 km) der Franz. ‚Rorbbahn in ber Sannfehaft 
Boulonais 10 ae n, bat (unse 15 658, ald Ge: 
meinde %. Darımter ‚etwa 7000 Engländer), 
Bei u © ben. und Mnterftabt, welche Tegtere, 
I de Tintelleried einnel Id, porzugäieile 
2. genannt wird (. den Tertplan Bo 17). 
obere Stadt, u welcher drei Thore führen, I 
früher gt; ihre Gitabelle wurde jetod 
160 — und ihre mit runden 


— tt Eger d längft in jchd: — 
ierten in 
umgefchaffen mit einer nn a ee 


lem Petter den Turm von Dover in Enge 
—X die detachierten Werte der 
en find aufgegeben. Diefe obere Stadt ent: 
hält das Stadthaus (1784 an der Stelle eines alten 
Sclofled,der Geburtsftätte Gottfriedö von Bouillon, 
erbaut) R bie Kirche Notre-Dame (an der Stelle der 
alten, törten ugen a 1a — in 
gi, roman tl errichtet) 

ippel, mit einem koloſſalen Kranstiiet der eigen 
Jungfrau, den Yuftizpalaft und das alte Ecloß 
mit 6 Türmen und Gräben von 1231 (jebt Kaſerne 
und Artilleriemagazin). Die — ‚oder eigentliche 
Hafenftabt, 2,5 km weithin gebehnt, ift neuer, — — 
und belebter, dauptſachli⸗ von Kaufleuten, Sch 
ya dFiſchern bewohnt. "She enthält das Sant 
de3 Unterpräfelten (davor die von David d’Angerd 
entre anti Erzbüfte König, Deine I. 
von das große Sefrital, Abeater, 
— — mit — und etbnogr. Sa: ung 

1d Gemälvegalerie und bie öffentliche He 


(64500 Bände und 305 Manufkripte), Die indu: 


Feld | von Frantrei⸗ 


Boulognesfur-Mer 


friete Vorſtadt 33 liegt fe ae der_ Liane; 
das Quartier des Häufern 
und gewundenen ame bat jum te Treppen, 
welche den fteilen Fels binanführen. B. hat 6 Kirchen 
und 12Rapellen, eine General-:Handelätammer, einen 
Gewerberat, ein Handelögericht, „tiale der Bank 
J B e, eine Muſit⸗ 
eine Zeichenſchule und andere Unterrichts: fowie 
verlieben ohlthätigleitsanftalten, eine 
Kat des Aderbaued, des Handels, 
—8 drei Beiungen, 
Sauvage, dem "Erfinder der. irale, und von ge: 


nahe | ner, dem Grfinder der Kubvedenimpfung, 2 


aud) eins der eleganteiten Seebäder am Kanal. AH 
Juli 1863 wurde dafelbit ein großes Vadeelablife⸗ 


ment eröffnet, defien Erbauung 1 Mill. Frs. F 


— Das Kaſino enthält sinen Det 
den] , Balljäle, J 
rain Bla Si online. 


ftadt verbunden. 
Sanpelun und Berlehr. Die 


I duftrie, 
anſehnliche —* durch Be 


nereien, Bolamenten| Maren br Ho 
Varmorihneiden r tallieder-, 
Ban nu Genentfaheiten Wexleren Olonabter 
Bon veom großer Wichtigkeit ift jr (dere, nemenlih 
todfiüchfang, Er die 
weufunblend und de 


Champagner: und —— — 
und feinen Giqueuren. = werben nament« 
ide, Baummollmar afwolle und Garn, 
auägefübrteh genfalls Bolur und Seidenwaren, 
Leder und Lei Bein, Der gefamte‘ 
vertehr im Hafen afen Bel fich 1895 auf 283803 tin in 
der Einfuhr und 187700 t in der Ausfuhr. Außer 
bem auptbahnho| giebten dt ine Bafenbahnbof und 
station des Zintelleries. Stunden von 
den ) ift neben Galaid der aß und — 
Iberfahrtöort nach England. Tagiich Dampf: 


boote in 9—10 Stunden bireft mdon und 
fetboote in 2 Shunden dem 30 km ent: 
ten Solteitone, von wo die m in 3 Stunden 


nad London —7— Bon naland kommen jährlich 
sn n 150000 Fremde in ®. aı ven hier 
en der seine Ameritanif mpf: 
efellichaft an. Der Hafen, in den 1895 
Yale je mit 638226 t einliefen, wirb burd die 
Salto de la Creche, Moulin Hubert, Tour 
W’Debre Des Dunes und Yiprech vereligt und bat 
3Molen von 210,7 . und 519m Länge «lauf jeder 
ein Leuchtturm). Durch Die Carnot , bie zu vers 
ee — und einen neu zu erl 
Molenhafen mit geringfter 
einer | Ziefe von 5% geihaf werben. Der alte von 
der Liane gebildete Hafen lann auch bei höchftem 
Baflerftand nur one 5 bis „us 8m Tiefgang auf: 
nehmen. Auch das jenbeden ge: 
kalt durch fei kin Schleufe nur = Sa n mit einem 
ng bis hochſtens 8,sm den Zugang. B 
eine — von 402 Schiffen (darunter 24 Di 
— mit einem Gehalt von 14456 t. Ronfulate 
in B. Argentinien, Belgien, Niederlande, 
ürtei und Venezuela; Bietonfuate Brafilien, 
Dänemarl, —8 nd, Griechenland, Sroßbri⸗ 
tannien, Kft fterrei dr Ungam, Bortugal, Nupland, 
Schweden und Spanien; Agenten Stalien und.bie 
Zereinigten Staaten von Amerika. 


Bonlogne-fur-Seine — Bouquet (Blumenftrauß) 


GSeſchichtliches. B., das alte Gessoriacum 
im Lande der Moriner, wurde feit Konſtantin d. 
Gr. Bononia, unter den Rarolingern Bolonia &% 
nannt. Die Tour D’Drbre, deren Ruinen, — 
der Lianemändung noch fihtbar find, ſoll 
von Galigula erbaut fein. nad, dem Tode 
Karla d. Gr., der ®. zum Geekriegähafen gemadıt 

jatte, wurde Die Stadt von den Normannen erobert, 

it dem 9. Jahrh. bildete e8 eine beſondere Graf: 
ſchaft, die 1435 an den Herzog von Burgund kam 
und nad dem Zobe Karla des Kühnen 1477 von 
Ludwig XI. mit der Krone Frankreichs vereinigt 
wourbe. Auf der zu B. 1264 gehaltenen Kirchenver 
femmlung wurde England mit Bann nnd Interditt 

eg ‚Heinrich VIL. von England belagerte 1492 
die Stadt; 1544 eroberte fie Heinrich VIl.; doch 
wourde fie 1550 von den Franzoſen wiedergewonnen. 
Rapoleon I. ließ 1803—5 den Safen reinigen und 
Heine Forts und Batterien zur Sicerftellung des 
Hafens und der Etadt anlegen und vereinigte 
hier 2413 große und fleine auögerüftete Sahrzeuge 

ur Überfahrt eine3 Heers nad) England. Schon 
Hand ein Heer von 172000 Mann Snfanierie und 
%00 Mann Kavallerie monatelang in einem großen 
Lager auf der Hochfläde nördlid von B. angeblich 
um Überjepen nad England bereit, ald der Aus⸗ 
ich der Feindſeligkeiten mit Öfterreich 1805 dieſem 
‚Heere eine ganz andere Beitimmung gab. Zum Anz 
denken an biefes große Lager wurde vor der Stadt 
auf einer über 100 m hohen Feljenwand eine dor. 
Marmorfäule (Colonne de 
richtet, die fpäter nach den Zeichnungen Labarres 
vollendet wurde (58 m hoch, bei 4 m Durchmefier, 
mit der_5 m hoben Bronzeftatue Napoleons L.). 
Am 6. Aug. 1840 war B. dad Ziel der verfehlten 
Expedition Louis Napoleons (Napoleon II.), der 
bei dem weiter nörblicy gelegenen Weiler Wimereug 
landete. — gl. Lebaudy, Le port de Boulogne- 
sur-mer, son prösent et son avenir au point de 
wae commercial (Bar. 1870); Merrivem, Guide to 
B. and its environs (Tond. 1882); ®. Joanne, Bou- 
ogne-sur-mer et Berck (Bar. 1889). 
mlogue-fur:@eine (fpr. buldunj hur kähn), 
Stadt im Arrondifiement St. Denis des franz. 
Depart. Seine, teht3_ an der Seine (St. Cloud 
proemtben), im®. von Paris . Karte: Paris und 

mgebung) unweit der Weitbahn, hat (1896) 
36984, als Gemeinde 37418 E., zahlreiche Villen, 
Gtraßenbahn; Leinwandbleihen mit 400 Wach: 
den jern und Eau⸗de-Javelle⸗Fabriken. Nordlich von 

. liegt das Boulogner Holz (j.d.). Der Ort hieß 
ehemal3 Menus:led:Saint Eloud. 1319 grün: 
veten Barifer, die von einer Bilgerfahrt aus 
fina dacus wieder in Boulogne⸗ jur: Mer ans 
gelangt waren, zu Menus eine Kirche, bie fie Notre- 
Dame de Boulogne-sur-Seine nannten. Die Kirche 
wurde 186063 reftauriert. 

Bounlton —— Watthew, engl. Mecha⸗ 





niler, geb. 3. Sept. 1728 in Birmingham, mo fein 
Bater eine Metallwarenfabritbefaß, übernahm nach 
dem Tode feined Vaters deſſen Zabrit, die er beveus 
tend vergrößerte und in welcher er namentlic Die 
Berfertigung plattierter Gold: und Silberwaren 
zum wirklichen Kunſtgewerbe geftaltete. 1762 kaufte 
er das bei Birmingham gelegene Heibeland von 
Soho, das ſich feitdem in einen anfehmden Fabrik: 
ort verwandelt hat. Nachdem er werfdiedene ger 
werblihe Manipulationen, 3. B. eine wohlfeile 
und dauerhafte Art, Gips zu vergolden, und ein Ber: 


la Grande-Armöe) er: | bau_weien! 
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fahren, Hlgemalde auf mechan. Wege zu Topieren, 
mit Erfolg im großen betrieben, widmete er feine 
Thätigfeit mit Eifer dem Bau von Dampfinafginen, 
ein Unternehmen, das, bei der damaligen ımvoll: 
tommenen Ronftruftion, keine befriedinenden Re: 
fultate ergeben nnte. 1768 befuchte Ars Watt 
das Gtabliffement von Soho, worauf B.beſchloß, 
jeine eigenen Verfuche aufzugeben, um ſich an der 
rwertung der Wattichen Erfindung I beteiligen. 
1775—85 nahm die Zirma Boulton& att fünf a 
tente, in Benengahlreice wichtige ferungen der. 
Dampfmafcine ſowie mehrere felbftändige Erfin⸗ 
dungen inbegriffen waren. Die bindung ber 
GCompagnond endete 1800 mit dem GErlöfchen des 
Batentd, welches fie zufammengeführt hatte; ihre 
öhne festen das Geſchaft dann unter der biöberi- 
ven Firma fort. B wendete feit 1788 die Dampf 
raft mit Glüd auf die Münzkunft an, indem er 
eine fog. Müngmühle baute, welche acht Brägwerte 
in Bewegung feste und jahrelang nicht nur Eng: 
fand aus line Alan, nen auch he ans 
ere ten mit el jorate. Bwei große 
Münziverfe hatte er im Er 19 Bauls I. für ok 
land gebaut. Durch diefe Anlagen hat er weſent⸗ 
lic) zur Verbefierung des Manzweſens beigetragen, 
wie namentlid die von ihm 1797—1807 geprägten, 
in Stil und Technil alle frühern weit übertreffenden 
engl. Kup) fermüngen zeigen. Rod 1797 hatte er in 
Smethwid eine Cifengieberei angelegt, durch deren 
vielfach neue Vorrichtungen der Dampfmaſchinen⸗ 
tlich vervolllommnet wurde. 2. ftarb 
17. Aug. 1809 in Soho. . 
Bonmann (ſpr. bau-), Johannes, Baumeifter, 
eb. 1706 F Amfterdam, wurde 1782 von Friebri 
ilhelm I. nach Preußen berufen, wo er fpäter 
unter Friedrich d. Or. eine rege Bauthätinteit 
entwiidelte. So baute er in Berlin die Domtirche 
(1747—50), daS Palais des Prinzen Heinrich 
1754— 64, jebt Po a die lath. 
ehwigdfirhe (174773), in Potsdam die franz. 
irhe (1752) und Das Rathaus (1754). Er ftarb 1776 
als jaudireltor in Potsdam. — Sein Sohn 
Beorg — — 8. baute unter anderm die 
il 


Königl. Bibliothet zu Berlin (1775—80). [0.d). 
Bounties (engl., jpr. bauntis) Außfuhrprämien 
Bounty Jufelu (fpr. baunti), zu Reuſeeland 


ehörige Gruppe von 24 einen, ziemlich hoben 

ein im ſadl. Großen Dcean unter 47° 50° 
jüdl, Br. und 179° 7’ dt. 2. von Greenwich, 650 km 
Öftlih von Neufeeland. Sie beveden 139 km, find 
waflerarm und vegetationslos, daher unbewohnt, 
doch fehr reich an gobben; Bligb, Kapitän der 
Bounty, entdedte die 8. im Sept. 1788. 

Bonauet (frz., for. buleh, Butett), ein künft: 
leriſch georbneter Blumenftrauß aus frifchen ober 
auß von Natur trodnen oder netrodneten Blu: 
men, ein Modeartilel, deſſen Herftellung Taufende 
von Menſchen bejhäftigt und eine g jartige In⸗ 
duftrie ind Leben gerufen hat. (6. Binderei.) Bei 
den größern B. fommt ed vor allem barauf an, 
die Blumen nad Maßgabe der Größe des B. 
zu wählen und gleidgeitig auf Mannigfaltigleit 
der Farben und der Formen zu jehen, die Blumen 
mit Rüdjicht auf die Kontraftwirktung zu verteilen 
und endlich durch dazwiſchen eingeichobenes lodern- 
des Grünmaterial_außeinanber zu halten. Die 
Herftellung eines B. geſchieht gewöhnlich in der 
Weiſe, daß um eine mit grünen feinen mei 
umgebene Mittelblume naeinander andere Blu 
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men mit dazwiſchenliegenden Beeigen und Far: 
wedeln angeordnet und an ben Stielen mit ſtarlem 
win e jammengebunden werden. Blumen mit 
ven Stielen werben mit künftlihen Stielen aus 
feinem Draht verjehen, der zwiſchen den die Blumen 
umgebenden, grünen Pi en nicht fichtbar ift. 
Das natürlifte B. it der Blumenftrauß; 
bei ihm find die Blumen Horamibenförmi anger 
ordnet und mit Fräftig wirkenden grünen Zweigen 
und Blättern durchfeht. Das Hands oder Ball: 
bouquet ift meift von freisrunder Form mit etwas 
gewölbter Fläche. Man umgiebt es in ber Regel 
mit einer Manfcette mit herabhängenben Spigen, 
während man der Miniaturform, dem Eotillone 
bouquet, eine aufrechte Manjchette zu geben pf ect, 
Das Brautbouquet unterſcheidet Ya vom Ball: 
bouquet im der Hauptjahe dadurch, daß e3 aus 
weißen Blumen und lleinblätteriger, Brautmyrte 
gebunden wird, meiſtens auch dire die Koſtbarkeit 
der Manfhette. Bafenbouquet3 erhalten einen 
rundlichen Umriß oder, wenn fie gegen bie Wand: 
fläche geftellt werden follen, eine Gelb ächige Geftalt 
und find nah oben pyramidal. Neuerdings bindet 
man B. folder Art oft ganz aus Blütenftänden 
Rifpen oder Ahen) gewiſſer Gräfer (Orass 
ouquets), z. B. aus Stipa pennata L. für ſich, 
entweder naturfarbig, oder blaß gebleicht, oder vers 
ſchieden gefärbt, oder mit andern Gräfern gemifcht, 
wie Pennisetum longistylum Hort., Agrostis pul- 
chella Kunth., Briza maxima L. und media L. u.a. 
Sie zeichnen ſich durch große Leichtigkeit aus, wirken 
aber in einem gewiſſen Grade eintönig. Auguftas 
bouquet3 find aus meipachteihten Riſpen des 
hchſt zierlihen Rebelgraſes (Agrostis nebuloss 
‚) und Stoffblumen, wie Rlatihmohn, Eyanen, 
Adonisröächen u. a. zufammengeiebt; Victoria: 
bouquet3 ausſchliehlich aus weißgebleihten Grä- 
fern verſchiedener Art, vorzugsweiſe aus Agrostis 
pulchella Kunth., Matartbouquet3 (f. b.) auß 
den feberbufchartigen, filberglängenden Rifpen des 
Bampagrafed (f. Gynerium) und diederpalmen · 
wed⸗ LShmidt, DieBindehunft (Erf. 1892); 
Riß, Die Bi menbinbeunft (Berl. 1893) ; Brind: 
meier, Die Kunft de3 Boulett: und Kranzbindens 
(6. Aufl., %pj. 18%). 
. Bouquet, das Aroma des Being, |. Blume; B. 
in der Barfümerielunft, ſ. Eau. 
Bouquetwicke, |. Lathyrus. lfigur 2—4. 
Bouquetzweige, |. Fruchtgol nu Tert: 
juin (frz. ſpr. buläng), alter Bod (Schimpf: 
wort), Bud: ‚Bouquineur (fpr. bulinöhr), Lieb: 
baber von alten Baden, Bücerwurm; Bouguine- 
rie (fpr. butin’rih), Büchertröbel; Bouquiniste (fpr. 
butinift), Antiquar (f. Antiquariatsbuchhandel). 
Bouxrbaki (ipr. bur-), Charles Denis Sauter, 
franz. General, a: 22. April 1816 zu Pau als 
Sohn eines griech. Dberften, der im Unabhängig« 
teitöfriege Griechenlands 1827 feinen Tod fand. 
der Nilitärihule zu St. Eyr vorgebildet, trat 
. 1836 als Unterlieutenant in das Zuavenkorps, 
wurde 1888 Lieutenant in der Fremdenlegion und 
Drbonnanzoffigier des Königs Ludwig Philipp, 
1842 Kapitän im Zuavenforps, 1847 Bataillond: 
tommandant bei den Turkos in Eonftantine und 
trat 1850 als Dberftlieutenant in das 1. Buavens 
tegiment, deſſen Oberſt er 1851 wurde. 1854 ftieg 
er zum Brigadı jeneral auf und zeichnete fich im 
Drientkriege an Spitze des 1. und 2. Zuaven⸗ 
regiments in der Schlacht an der Alma, dann bei 


Bouquet (bes Weins) — Bourbon (Ortfchaften) 


Apterman und 8. Sept. 1855 beim Sturm auf den 
alalow aus. Nach dem Rriege wurde er dem Ge⸗ 
neralgouverneur von Algerien beigegeben und 1857 
zum Divifionsgeneral befördert. 1859 befehligte 
ex die Divifion won Lyon, mit der er fi in der 
Schlacht von Solferino außzeihnete. 1869 wurde 
ex Flügeladjutant des Kaijer3 und Kommandant 
des Lagere von Chälons, im Juli 1870 an Stelle 
Bazaines Kommandant der Ratfergarde. Mit die: 
fer nahm er heroorragenden Anteil an den Schlag: 
ten um Mep. Am 25. Sept. gelang es ihm ver- 
tieidet aus Mep zu entlommen, Cr reifte in ver- 
trauliger Sendung nad Ehifelhurft (in England) 
zur Raiferin Eugenie, lehrte aber alsbald wieder 
nad) Franlreich —*9 begab ſich nad) Tours und 
‚erhielt daſelbſt den Befehl über die Nordarmee. Da 
er e zunachſt ausſchließlich der Reorganifation 
derſelben widmete, geriet er in Zwieſpalt mit Gam⸗ 
betta, wurde 19. Ron. abberufen, erhielt den Befehl 
über den rechten Flügel der Loire: Armee, wurde 
8. Dez. beauftragt ftarmee (15., 18., 20. und 
24. Rorps und Divifign Cremer) zu bilden und mit 
diefer (150000 Mann) Belfort zu entjegen, das 
Elſaß wiederzunehmen und bie deutfche Verbindung 
wit en Paris und dem Rhein zu unterbrechen. 
lady dem Gefccht bei Villerferel (j. d) und ber drei⸗ 
tägigen Schlacht an der Lifaine (f. d.) gegen Gene 
ral trat B. den Riüdzug auf Befangon an, 
Do ſchon 35. Jan. 1871 war es den Deutfden 
gelungen, ihm den Weg weſtlich und füdmeftlic von 
jefangon zu verlegen und bie Eifenbahnverbinduns 
% auf yon abzufcneiden. — jen faßte 
. den Entihluß, auf das linfe Doubäufer über: 
zugeben, dann auf Bontarlier zu marichieren, um 
von bort langs der Schweizergrenze in ſadweſil. 
Richtung zu entlommen. Durch die Niederlage de: 
moralifiert, ohne Bi ung, vom deinde acht, 
in den Gebirgen durch Schnee, Eid und Unwegſam⸗ 
teit gehindert, befanden fi feine Truppen in dem 
teoftlofeften Zuftande, In Verzweiflung über feine 
Lage machte B. 26. Jan. einen Selbitmo: ud. 
Nun übernahm General Slinhant die Führung der 
Armee. Unter großen Berluften an Mannſcaft 
und Material auf Bontarlier gedrängt, mußte Elin- 
a 
[ut in der Schweiz fc ud 2. wur 
Schweiz gebracht, wo er bald fo meit genas, 
daß er zu beiierer Pflege nach Frankreich zurüd: 
kehren konnte, Nach feiner Wieberberftellung über: 
nahm B. im Juli 1871 das Kommando des 6. Ars 
meelorp& (2yon), 1873 das des 14. Armeelorps 
(Grenoble) und das Gouvernement von Lyon. 
1881 ſchieb er aus dem attiven Dienfte. Er ftarb 
22. Sept. 1897 in Bayonne. — Bol. Le göneral B., 
par un de ses anciens officiers d’ordonnance (Bar, 
1885); Barnhagen, Werder gegen B. (Berl. 1897); 
Gtandin, Le general B. (Par. 1897). 3 
Bourbou de. burböng), 331e de, ſ. Reunion. 
Bourbon (Ipr. burbönd) me mehrerer bemer⸗ 
tenswerter Oriſchaften in Vantreih, — 1) Bour⸗ 
bon-2ancy, Hanptitadt des Kantons Bourbon: 
Lancy_im Arrondiflement Charolles des fang, De 
kn Saöne:et:Loire, an der Linie Cercy · La Tour 
illy der Franz. Mittelmeerbahn, mit einem alten 
Selen ſchioſſe und (1896) 2008, als Gemeinde 
1162 E., während der erften Revolution und nah 
1848 Bellevue⸗le s⸗ Bains genannt, ift berül 
wegen feiner ftart beſuchten kochſalz⸗, foda- und eifen> 
haltigen Thermen (fieben Quellen von 41 bis 56°C), 


Bourbon (Geſchlecht) 


die ſchon den Nömern unter dem Namen Aquae 
Nisineii befannt waren. Das Bad ift Eigentum des 
durch Schenkungen und eine geh Ebſchaft rei 
‚gewordenen Bürgerbofpitals Aligre (400 ). 
—2)Bourbon:l’Arhambault, Hanptftabt des 
Kantons Bourbon: l Archambault im Arrondifie: 
ment Moulins des franz. Depart. Aller, 83km vom 
rechten Ufer der Loire, im Thale des Flußchens 
Burge, an ber Sinie —— Sonne fn-1Dei, 
hat (1896) 2321, ald Gemeinde 8577 E., Boft, Tele⸗ 

aph und ift berühmt Dur bad Staminfilob, das 
ſchon 761 von Pippin im Rampfe mit Aquitanien 
erobert, im 18. Jahrh. neu erbaut wurde. Es war 
lange die Refidenz der Bourbons. 1793 wurde das 

) Ruerftärt; bereineberfichen ebliebanen Türme 

t Quiquengrogne. Won den beiden hier befind⸗ 
ſichen Quellen ift die eine (La source Jonas, 22,8°) 
ein Eifenfäuerling, die andere (La source chaude, 
51,35° C.) eine gasreiche eifenhaltige Schwefeltherme. 
Die Badeeinrihtungen find Staatdeigentum. Bei 
den Römern hieß der Badeort Aquae Borvonis, 
im Mittelalter Borbo oder Burbo Archembaldi, 
während der eriten Revolution Bourges:les- 
Bains. Man hat hier Refte prächtiger rdm. Mar: 
morbäder entbedt. — 3) Bourbon: Benbee, 
HOauptſtadt des Depart.Bendee, |. La:Rochesfur:Yon. 

Bourbon (fpr. burböng), altes franz. Geicleht, 
dad durch feine Berwandrihaft mit dem tönigl. 
Haufe der. Gapetinger (f. d.) auf mehrere Throne 
gelangte, führt feinen Namen von einer Burg im 
ehemaligen Bourbonnais, mit der eine nicht unbes 
beutende Herrichaft (Seigneurie) verbunden war. 
Der erfte Herr (Sire) biefes Geſchlechts, deſſen die 
Geſchichte gedenkt, war Aphémar, der 821 die 
Priorie Souvigny im Bourbonnais ſtiftete. Sein 
vierter Nachlomme, Arhambauld I., fügte feinem 
Namen den des Siammſchloſſes hinzu. Unter fei- 
nen Nacfolgern gleihen Namens erweiterte ſich 
die Serridaft bebeutenb. Arhambauld X. Hinters 
ließ zwei Töchter, Mahaut und Agnes, die fich beide 
an Mitglieder des Haufe Burgund vermäblten. 
Nur die zweite, die ihrer Schwefter in der Herrichaft 
2. folgte, hinterließ eine Erbin, Beatrig, die 
um 1272 mit Robert, dem es 
des Heiligen von Frankreich, verheiratete, 

So mit dem königl, Geſchlechie der Gapetinger 
unmittelbar verwandt, hatten bie B., al3 eine Seiten: 
linie dieſes Geſchlechis rehtmäßige Aniprüce auf 
den Thron von srankreich, ſobald das Haus valois 
ein näherer Seitenzweig der Capetinger, in feinen 
männlichen Glievern erlojhen ſein würde. 
Sohn Robert3 und der‘ ‚QudwigL,genannt 
ver Hinfenve, folgte 1810 feiner Mutter in der Herr 
ſchaſt B. und 1318 feinem Vater in der Grafihaft 
Glermont und führte feit 1327 den ihm von Karl 
dem Schönen verliehenen Titel eines 093 von 
3. Er war einer der tühtigften Männer feiner 
Seit, diente mit Auszeichnung im Krieg und drie⸗ 
den und ftarb 1341. Sein ältefter Sohn, BeterL., 
der queite ‚Herzog von B., zeichnete fich ebenfalls in 
den Kriegen des 14. . aus und wurde 1356 in 
der Schlacht von Polliers getötet. Sein Sohn und 
Nachfolger Ludwig IL, der Gute, als Geifel mit 
dem Sefangenen König von Srantreih nad England 

jebre febrte 





, erſt nad) dem Frieden von Bretigny 
1360) nach Srantreihzurüd. Nach dem Tode Karls V. 
1380 wurbe er einer der vier inder des jungen 


von B. 


Karl VI. Johann L, der vierte Sen 
ge 


wurde in der Schlacht von Azincourt 


ch | Anton (f. d.) von B., vermählte 
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fangen und nad) London gebracht, wo er, um freis 
ulommen, in die Abtrei eined Teil feiner 
ter an Gngland willigte. Allein fein Sobn ver- 
weigerte die Bollziehung des Bertrags, fo daß er 
als Gefangener (1434) ftarb. Karl I, Herzog von 
B., that fi ſchon als Graf von Elermont im Kriege 
ever und nahm dann teil an dem Frieden von 
[rca8 1435, dem zufolge der Herzog von Burgund 
das engl. Bündnis aufgab. Später ließ er fib in 
mehrere Verſchworungen gegen Karl VIL. ein, wurde 
indeflen begnadigt und #3 1456. Johann IL, 
Herzog von B., mit dem Beinamen der Gute, der 
1450 und 1453 gegen bie Engländer kämpfte, ſich 
kan Ludwig XI. erhob, dann fi ihm unierwarf, 
itarb 1488 ohne Erben; ihm folgte jein Bruder 
Rarl IL, Kardinal und Erzbiſchof von Lyon, der in 
demfelben Jahre ftarb, worauf alle Würben und Ber 
igtümer des Hauptzweigd an die Seitenlinie der 
ourbon=Beaujeu, und zwar zunädft an Peter, 
Grafen von Beaujeu, fielen. Lebterer, der Bertraute 
und Günftling dudwigs XL, heiratete deſſen Tochter 
Anna und nahm demzufolge während der Minder- 
jäbrigteit Karla VIII. an der Regentſchaft teil. Er 
tarb 1503 als der achte Herzog von B., war aber 
fannter unter dem Namen des Sire von Beaujer. 
‚Seiner einzigen Tochter Sufanne wurden bie Erb: 
rechte von Charles von Bourbon (f. d.), Herzog von 
Bourbonnaiß, dem berühmten Connetable, beftritten. 
Ludwig XU. vereinigte die Parteien, indem er eine 
Heirat zwifchen beiden zu ftande brachte, und der 
Gemahl Sufannes wurde al3 Karl II.’ Herzog 
von B. Mit feinem Abfall von Frankreich, infolge: 
deſſen die bourbonifchen Befisungen für die Krone 
eingezogen wurden, erhielt beſonders die Seitenlinie 
Bendöme große Bedeutung. Diefe ftammte durch 
ranz, Brafen von Vendöme, von Jalob von B., 
rafen von La Marche, dem zweiten Sohne Lud⸗ 
wig I. des Hinkenden (f. oben); Jatobs Urenlel, 
degenn I., erwarb durch Heirat die Herrſchafi 
jodhesfursYon; fein Sohn Karl (geit. 1587) 
wurde zum Herzog von Benböme ernannt und erbte 
1527 die Befigungen Charles’ von B. Deſſen Sohn, 
ſich mit Jeanne 
v’Albret (j. Albret), wodurch die Linie erftlich zum 
Throne von Navarra, dann durch Ebſchaft nach dem 
Außfterben bes Haufes Baloiß mit Heinrid) IV. zut 
Krone von Yrankreih, fpäter durch Heirat und 
Kriegsglüd zu den Kronen Spaniens und Neapels 
jelangte. Unter den übrigen zahlreichen Nebenlinien 
ind zu erwähnen bie von Montpenfier, Conde, 


Der | Eonti und Soiffons \ diefe Artitel). Nur ein- 


velne Gliever der Nebenlinien führten indes den 

tamen B. wie 3. B. der Kardinal Charles von B., 
ver als Karl X. gegen Heinrich IV. von der kath. 
Liga als Gegentönig aufgeftellt wurde. Die herzogl. 
Würbe verlieh Ludwig XIV. der Linie Conde zurüd, 
fo daß jedesmal der ältefte Sohn des Haufes vor 
dem Eintritt in die Erbicaft feines Vaters den 
Titel eines Herzogs von B. führte. 

Die Dynaftie der B. auf dem Throne Frankreichs 
beginnt mit Heinrid IV., dem Sohne Antons, 
‚Herzog von Bendöme und Königs von Navarra, 
der nach der Ermordung Heinrichs IIL, des legten 
Savelingers aus ven Saufe Valois, 1589 infolge 
des iſchen Grbfolgegeieges als nädfter A 
tömmling Ludwigs des Heiligen Erbe des franz. 
Throne wurde. Don feiner zweiten Gemahlin, 
Maria de’ Medici, hatte er fünf rechtmäßige Kinder: 
1) Zubiwig XIL. (f. d.), der ihm 1610 in der Regies 
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zung folgte; 2) de Gafton, Her; 108 von Orleans 
. d.); 8) Elitabetb, die Semapın alien, N. 
In Spanien; 4) Chriftine, ‚grerheiratet an ® 
Amadeus 1., Senog von Savoyen; 5) Benriete 
Marie, Gemahlin Karls I. von England. Sud: 
wig XIL, vermählt mit Anna von Öfterreic, ve 
Todter Philipps II. von Spanien, hinterli 
jeinem Tode 1643 zwei Söhne: 1) Ludwig, Aa 
jeinen Nachfolger, und 2) Philipp, der von feinem 
ältern Bruder den Titel eines Herzogs von Orleans 
ehe und ber Stammvater ber jüngern beuebo: 
niſchen Dynaftie der Drlean wurde —— 
Sohn aus feiner Che mit Marie 556 ochter 
Philipps IV. von Spanien, der Dauphin Louis, 
karb 1711 und hinterließ aus feiner Ehe mit Maria 
nna von Bayern drei Söhne: 1) Louis, Ser oe 
von Bourgogne (f.d.); 2) Vhilipp, Herzı 
jou, der 1700 König von Spanien wurde; 8) "N ba Charles, 


Herzog von Berry, geit. 1714. Der einzig über: | mit 


lebende Sohn des Herzogs Louis von Bourgogne 
war Ludwig XV., der 1715 Ludwigs XIV. Rach⸗ 
folger wurde. Ludwig: 3 XV. Sohn von Maria Leiz: 
unfta, der Tochter das enttbronten Königs Stanid- 
laus von Polen, war der Dauphin Louis. Diefer 
verheiratete ſich mit Marie Jofephe von Sachſen, 
ftarb aber ſchon 1765 und Birth drei Söhne: 
1) Submwig XVL, ber 1774 jeinem Großvater dud⸗ 
wig XV. in’der Regierung folgte; 2) Couts Stanis: 
laus Zavier, ber fpätere önig Submig Ay 9 
Charles Bhilippe, Graf von Artois, fpdter Karl X. 
Zubwig XVI. hi 
Antoinette won Öfterreich folgende Kinder: 1) den 
Dauphin Louis, geft. 1789; 2) Louis, genannt Lud⸗ 
ivig XVIL., geft. 1795; 3) Marie Therefe Charlotte, 
genamne Madame royale, jpäter Herzogin von 
Aingeulime, geſt. 19. DM. 1851 ge Seohöbort, Lud⸗ 
XVILL war kinderlos: Karl X. hatte zwei Söhne: 
3 ouis Antoine be B., Herzog von Angouleme 
.d.); 2) Charles erdinand, Herzog von 
‚erry (j.d.). Diefer hatte zmei Rinder: 1) Rarie 
Louiſe Thereje, genannt Mademoifelle d’Artois, ver: 
wahl Sa in von Barma, geft. 1. Febr. 1864 zu 
ven; enri EHER Marie Dieu- 








done, von ordeaur, ſpater Graf von 
Samerol, feit 1830 als Heinrich V. bezeich⸗ 

seit. 24. 3 1883 zu Frobsdorf. Mit ihm 
eier die Hauptlinie des Haufes. 


Der in Sail 1830 auf den Thron gehobene, 
aber 1848 ebenfalls entthronte Ziveig der. tammt 
ab von dem zweiten Sohne —— XIEL. und ein: 
sigen Bruder Ludwigs XIV., Herzog Bhilipp L 
vonDrleans (.d F — Lid, de ft e die —2 
des Hauſes Bourbı von u). 

Ludwig XIV. erhob 1700 oa Enter Bhilipp, 

‚Herzog von Anjou, auf den ſpan. Thron, und diefer 
fliftete ala ann fi die fpanifh:bourbo- 
nische Dynaftie, m fol he 1746 fein Sohn 
SerbinandVL., a ohne Rachtommen farb und 
bie Krone feinem Bruder, Karl ILL.,vererbte. Diefer | ©: 
vermählte fi mit Marie Amalie von Sadiien und 
hinterließ 1788 bie Krone feinem Sohne Karl IV., 

1808 dem Throne zu Gunften Sofeoh Bons 
partes entfogte und 1819 zu Neapel jtarb. Seine 
Gemahlin, Marie Suie von ara, gebar ihm 
folgende Kinder: 1) Carlotta Soaquina, auonigin 
von Portugal, geb. 1775, geft. 1830; 2) Dı 
nando, —* von Afturien, fpäter König 


feit 1833 Prätendent des {pan.. rons, geſt. 10. 


jatte von Teer Gemahlin Marie | war 





er= 
dinand VL. von Spanien; 8) —— drei So! 


Bourbon (Geſchlecht) 


1866 mit Hinterlafjung dreier Söhne, von denen 
weite, Don Yuan Carlos Maria dor (gi: 
tai 1822, gelt. 21. Nov. 1887), 8. Dit. 1868 
af feine Throntedte em Gunften feined Sohnes 
aungartoaı d.), geb. 30. März 1848, verzichtete. 
Sein Bruder ift ber am 12. Sept. 1849 geborene In: 
fant Alfons, der jeit 1871 mit Maria de lad Nieves, 
Tochter des verftorbenen enten Dom Miguel von 
Vortugal, vermählt ift; 4) Slabella Maria, Königin 
—— a, ‚geft.18. — 1848; Daran 
de Paula Anton Dann, geb 1794, geft. 1 
Ferdinand VLL hinterließ einem — — 
1833 aus feiner dritten. Che mit Marie Chriftine, 
Tochter des Königs am I von Sicilien, zwei 
Töchter: a. Jſabelle Maria Luiſe, die ihm ala 
Iſabella a auf_dem Throne folgte; be Sohn 
war Alfon3XIL, Rönigvon Spanien (geb. 
1857, geft.25. Nov. 1885). Sein Sohn aus —— 
arie Chriſtine von on3 KIN. 
ge, 17. Mai ae üft der. er gegenmärtige Abi König von 
;panien. b. Luife DM inande, — 
1832, 1846 mit Anton, er30g N —— — *— 
vermäl It, feit 1890 Bitte 
fpan. Linie der B. fteht Yurh am Memrnie der 
maftieDrIeana In ber Gröfo ein Frantreih 
er jüngere Sohn Phili ‚ Don Carlos, 
gus 1735 al3 Karl II. König Heer Sicilien und 
jründer der ficilianifchen Linie der B. Sein 
a war Ferdinand L, König beider Sicilien. 
Ihm folgte 1825 fein Sohn FranzL, deſſen Sohn 
B erbinand d der von nn 3 Re 
ardinien ‚einen Sohn, Franz 
beider Sicilien, von Back Therefe von Here 
ſechs Söhne und wier Töchter hatte. Franz Il. wurde 
1860 durch Garibaldi vertrieben und ftarb 27. Dez. 
— N, von € fer Sobn, Do 
ip‘ von Spanien ol a a 
IH 
und Piacenza und begründete — yo Sera 
Linie von Parma. on beerbte 1765 fein Sohn 
Serbinandt, Deſſen Sohn, Ludwig, erhielt 1802 


oscana mit dem Titel eines Rönige ‚von Etrurien. 
Er ftarb 27. Mai 1803; ihm fol e fen Sohn Karl 
Ludwi Ferdinand, unter Vormundſchaft 


feiner Mutter, Marie Zuife ob al von Spa: 
nien, doc mußten beide ſel als Etrurien 
uikreich einverleibt wurde, verzichten, wie fie 
I Dorder aufbi die, sgrblichen Hergogtümer verzichtet 
it —— Warte wurden bie, a 
zjogtümer der ag Napı Luiſe, 
jugeſprochen, bie Snfontin Marie Yale ‚aber für ſich 
und ihre männlichen Rad ommen mit dem Herzog: 
tum Lucca entihädigt. Rach dem Tode der Ge 
mahlin Napoleons 17. Des. 1847) fielen Parma 
und Piacenza wieder ber bourboniſchen Linie Du 
die ihrerſeiis Lucca zwei Monate frül 
cana abgetreten hatte. Der Infantin are Suite 
fei te bei ihrem Tode, 18. März 1824, in Lucca ihr 
1, Herzog Karl II. Ludwig dinand von B., 
ei. 23. Dez. 1799, di fen 1847 jein ‚Zahn Serins 
Kar II. Ferdinand ach Joſeph Victor von 
geb. 14. Jan. 1828. Cr hinterließ vier Kinder, 
wovon das Altefte, Robert Karl Ludwig Maria, 
geb. 9. Juli 1848, ihm 1854 unter Vormimdſchafi 
einer utter folgte, jedoch 1859 vertrieben wurde 
(1. Barma, Herzogtum). Aus ber Che mit Maria 
ia, Prinzeſſin von Sicilien (geft. 1882), hat er 
ei me und Öchter, aus zweiter Ehe 
mit Marie Antonie, Brinzeffin von Braganga, vier 


Bourbon (Charles) — Bourboule 


Söhne und vier Töchter. — Vgl. Boiffier:Demoret, 

Histoire du Bourbonnais et des Bourbons (@Bre., 

Bar. 1814—16; 2. Aufl. 1824); Achaintre, Histoire 
genealogie iqne ei chronol jue de la maison ro; 

deB. eb De ebd. 1825); ze, Histoire des duc 
386 Ibe., ebd. 1860—68); Dufiieur, ensalogie 
Beurten PR — 

es genannt der 

Gonnetable von 8., aus 2 jüngern Linie des 

Haufe Bourbon (j.d.), der. m Sohn, des Grafen Gil: 

bert bon — IN rk — ver: 

urch die ung mit Gufanne, der 

S5 —— F sten Sproſſes des Altern Bmweigß von 

ter von Bourbon:Bcaujeu, ald der 

Balaı der franz. Krone ein Gebiet, deſſen 

E mar auf 120000 Ecuß berechnete. Unter 

= XIL., der jene Ehe jelbft vermittelte, nahm 

der tapfere, eigeiae und ee ‚Herzog auch 

am Hofe und im Staate ea hohe Stellung ein, und 

aud unter au en Drang 1 be hn für den Sieg über die 

no 1515 zum 


unable 

— d.) ernannte, wi wihte er fi mehrere Jahre ald 
der Reichs zu behaupten und 
wurde ne von Mailand. Allmäblid) aber 
änderte fi das gute Verhältnis; B. wurde aus 
teiland zurldberufen, von den Gtaatögeicäften 
aus een und ald Gufanne 1622 -ftarb, trat 
jutter, Luife (f. d.) von Savoyen, ald 


Siate da ters, demnach Mitglied der Altern Cinie, 
ihr bie Krone felbft mit Anfprücen 
a, B. beihloß, mit Sir tarl3 V. und Hein: 


vis VIIL von nglanb die Rechte und Güter 
Rn juerlangen, die in dem fchon begonnenen 
337 ihm verloren zu gehen brohten. Fr Juli 
1523 |hloß er mit chen Abgeſandten Karls V. 
einen Bertrag ab, der auf eine Invafion Frankreichs 
vom Rhein, den Borenden und dem Kanal ber und 
auf eine Schilverhebung 3.3 hinaualiet; der Eon: 
uelable follte eine Sohwefter arls V. heiraten und 
och emporfteigen. Aber alles wurde verraten, und 
. mußte im Cent. 1523 über Bejangon in die Graf: 
ähaft firt fliehen. Die Einfälle der Verbündeten 
3.3 in Srantreid) fcheiterten, und da die Sranzofen 
{breit in talien einbrachen und Die Entſcheidung 
jeges ſich dorthin zog, jo mußte auch B. be 
die alpen eben. Ais etatlerl. Statthalter war er 
ſehlshabern Karls V., die 1524 die 
Frame ‚aus Italien verbrängten. ’& führte das 
reiche Heer in bie Vrovence und unternahm bie 
erung Marfeilles, aber vergeblih. Das Un: 
glüd, das jene die taiſerl. Waffen traf, madte 8. 
nicht verzagt. Er war unter den Siegern von 
. 1525 (f. Sranz I, ar von Frankreich). 
in den gefangenen Stanz, fte te Karl V. unter 
anderm das Anfınnen, B. in Mittelfrantreih ein 
Konigreich suiugefichen, AS der Krieg in Italien 
vom neuem aus) war_B. neben Frundeberg 
gührer ber fpan.: —8 Sdldnerhaufen, Die 
om erftürmten und plunderten. Cr fiel durch eine 
Kugel beim Grllettern der Mauern. Neben andern 
ve Benvenuto Gellini die Ehre beanfpruct, den 
giadlichen Schub ge Schuß gethan zu haben. — Histoire 
Bourbon 6erite par son secr&taire "Marillac, 
bei 2aval, «Dessins des professions noblesa 
(Bar. 1 1605); Mignet, Rivalit& de Frangois I et 
Charles-Quint (3. Aufl., 2 a ‚_ebb. 1886); 
B. Barıs ütudes sur Frangois I, ®b. 2 (ebd. 1885) 
Bourbon (pr. burböng), Luis Dlaria von, 
fant von Spanien, Kardinal und Erzbifchof von 








via, | fi 
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ledo, geb. 22. Mai 1777, Sohn des Infanten Luis 
(einen Bruberö Karla IIL), erhielt 1800 den Kardi⸗ 
Aut u md das Bistum Eevilla, fpäter das Erz ⸗ 


“het Während der franz. Occupation Prä- 

ident 2 Segel von Gadiz, fanftionierte er 
bie De —V de = Ronfituiesenben jammlung 

lehrenden Könige erhielt er 

deal Anal en Nr ied und wurde als entichieden 

tr itionell in feine Didcefe verbannt, der Ber: 

eines Stifts beraubt. 


tung wie der Einkünfte 
der Revolution vom März 1820 machte der 
König 3. zum Präfibenten der proviſoriſchen Re: 
gierungöfunte, Bei der Errichtung der fonftitus 
tionellen Regierung nhet er eine Stelle im Staatö- 


rat, ftarb aber ſchon 19. März 1823. 
onrbonifcher Hani ober Bours 
bonifher Familienpaft, der hund, den die 


außboutbonl(iem Gtammsentfprffenen kegenten: 
jufer von Frankreich, Spanien, Neapel:Sicilien: 
ma auf Betreiben des Dkiifere m 
15. Aug. 1761 zu Paris abſchloſſen. Der 
geramferte gegenfeitig alle Befigungen der bone 
oniſchen er und ſchuf eine gemeinfame Bafıs 
Für ihre Politit. Doch war der Erfolg nur die ge: 
meinfame Niederl Kae bourboniſchen Höfe, die 
EITHER SER 
ieb ver tenpatt für die Bolitik der te 
ur rangöfiichen Revolution maßgebend. 
Senke bonuais fer, burbonnäb), eine welli 
Terraſſenlandſchaft in der Mitte nfreihs (1. 
Karte: Mittels und Südfrankreich, beim Ar 
iitel Brantreich, Bd. 17, men —ã vom Hochlande 
der Auvergne, reich an in, Eiſen, 
Marmor und Dineralquellen, late 1927—1523 
das Herzogtum Bourbon, dann als Rronland eine 
befonbere rovinz, die das Depart. Allier und Teile 
. Eher, Ereufe und Buy: de: Döme, im 
pn 8089 ‚qkm, umfaßte. Hauptftabt war 
ind. — Bol. Coiffier«Demoret, Histoire du B. et 
des Bourbons (2 Bde. Par. 1814—16); J. A. Na: 
ya und A, Bapffiere, Le B., lesol et ses habitants 
(2 Zle., Moulind 1888). 
— (for. burbönn), häufiger Drisname 
ich, darunter Bourbonne⸗les-Bains 
Rear Iä Hin) Hauptftabt des Kantons Bourbonner 
Bains im Aonnifiement Langtes des franz. 
Depart. Haute Marne, am Süboftabhange des 
Vlateau von Langres, an der Apance (208 m hoch) 
und an der Linie Vitrey⸗B. der Franz. Dftbahn, 
hat, (1896) 8837, ald "Gemeinde 4156 E., Fa⸗ 
tation von Wolltaren und Mefiern, 12 Rod: 
jalzquellen von 50 biß 60° C., von denen 8 gegen 
theumatifie, Ntrofulle unb fyphititifche Leiden e⸗ 
must werben, 2 große Babeanftalten, ein großes 
Militärhofpital für 600 Kranke und Auinen einer 
rom. Wafferleitung. Aufgefundene Altertümer wei: 
Iuben m. Drt ervona Castrum nad), und 2 einige 
iefte daß fefte Echloß, das Theodorih IL um 
612 hatte bauen lafien. — Bat, Caufard, B. et ses 
eaux minerales (3. Aufl. 1884). 
Beurbourofen (pr. burböng-), f. Rofe nebft 
Tafel: Roien, Fig. 1 
ne (fer. burbong wangdeh), 
Stadt, |. La-Roche⸗ ſur⸗ Yon. 
Bourboule, La (fpr. burbuhl), Badeort im Kan 
to Rochefort, Arrondifiement Clermont- Ferrand 
mz. Depatt. Buyde-Ddme (Auvergne), an 
= ordogne und am Fuße eines großen Granit: 
felſens in 850m Höhe, 7,5 km mweitnorbiveftlich vom 
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MontsDore, an der Bahn Laqueuille-B. at 1444, 
als Gemeinde 1996 €., Boft, Telegraph, zahl: 
zeiche Hoteld und ügliche — tina 
Fakt ien von 19 bis 61° C., deren beide wid: 
üpfen ‚houfig und Derrüne) ta ei. 576.000 1 
jaffer ler ind ſaliniſch und fe jenitbaltii 

und werben baber genen —E 
leiden, chroniſche en empfohlen. B. 
ſchon den ine —— wird ſeit 1875 jährlich 
von mebr al3 7000 Berjonen befucht. 

Bourboneg (fpr. burbubr), Hauptftabt des Kan: 
tons U, im Arrondiſſement Dunterque (Dünlichen) 
de3 Depart. du Rozd, mit Dünkirchen durch Kanal 
verbunden, anden Zmweiglinien@savelingen-Watten 
und Galaids Gravelingen : Dünlirhen der Frany. 
Norpbahn, hat (1896) 2431, ald Gemeinde 2513 E., 
Poſt und Telegraph; Pferdemärtte, Mafinenbau 
und Fabritation von "Zuder, Seife und Ehemitalien. 

Boureic auit (fpr.burkitoh) oder Boucicault, 
Dion, engl. Samufpieler und Dramatifer, 

2. De. 1822 zu Min, aus einer franz. 
milie, inmete ſich nad} dem Beſuche der Londoner 
Univerfität dem "henter. betrat e8 in Covent⸗ 
Garden und ließ 1841 da3 Luftipiel «London As- 
surance» eriheinen, das feinen Namen ſchnell be 
lannt machte. Hierauf fetgten an 150 ‚Hentraliiche 
Arbeiten, teilweije Bearbeit tungen, aus dem Fran⸗ 
söffchen; namentli «Janet Pride», «Used up», 
«Formosa», «The streets of London», «Faust and 
Marguerites, das Turforama «Flying scud» und 
neuerdings (durch 9. Irving) das auf A. Dumas’ 


Novelle «Les freres corses» gegründete «The Cor- 
sican brothers» (1881) wurden Zugſtude. Sie 
). ging 1858 


ftehen an Gehat jenem, Erftling nad. 
nad} den Vereinigten Staaten, Tehrte 1860 zurüd 
und bradte das dem iriihen Volisleben eulmoms 
mene Schaufpiel «The Colleen Bawn, or the brides 
of Garryowen» mit glängenbem Crfofa auf bie 
Bühne; mit RA — lieferte er 1862 über den⸗ 
felben Stoff t zu Benebict8 Oper «The Lily 
of Kae — ih «Die Roſe von Erin). Gün- 
figfte Yufnahme fanden auch da8 Drama «The Octo- 
roon» (1861), das die Zuftände der ameril. Sllaven⸗ 
ftaaten bebambelt, ſowie die iriſchen Charalteritüde | ( 
ie» (1864) und «The Shaughraun» 


«Arrah-na-Poguc 
gem) Seine Thätigteit als Theaterbireltor und | Mi 


haufpieler in Sonden feit 1861 war wenig erfolg: 
— 186 ginge er nad) Neuyort, befuchte aber 1887 
land, um bei feinem Stüd «The Jilt» (1885) 
—E und ſtarb 18. Sept. 1890 zu Neuy. 
8. verftand_ald einer der erften S elbiäter 
durch eine fog. Rührfcene als Sul 
feiner Stüde große Erfolge zu 
en v Louis, franz. 


jeb. | breit, doch war er 


Bourbourg — Bourg 


Bourdou (frz., fpr. burböng, « Hummel») oder 
Bordun, das 16 ".Gedadt (Grobgedadt, Schnart: 
wert) der Drgel (f. Gebadt); u ge Lafauinte des 


Dudelfads und großer ©) (S. au a Summel) 
Bourbon (fpr. „burdeng), Stan, rang. 
ler und Kupfı er, geb. 2. Sebr. 1616 zu —* 
pellier, erlernte sie ler zuerft in Baris, bildete 
Ki Bau in od ion a m ber Gemnech und 
ouſſins und. ie! ‚fpäter in Paris nie) 
ME —X ſtalademie 1648 wurde er 


au —— der —ãA ernannt, folgte aber bei dem 
1649 ausgebrochenen Bürgerkriege 1652 einem Rufe 
der en Ehrif —— von Schweden als Hofmaler 
— Fr der Abdantung biefer darſtin 
—— ter a ie hard 7 
fe, unter anderm die IL ons, 

roße allegoriſch · mytholpg. Bilderfolge im 

Set Bretonnillers (1658), nur im Stich erhalten. 
2. ftarb 8. Mat 1671 zu Baris. Er malte flott und 
an inder Zeihnung. Im 

gunre Er Yaria a m 17 Bilder von ibm, darunter: 

‚ Kreujigung Petri (1643), 
a a ——— des heil, Bros 
tafius, Cäfar nor dem Grabmal Aleranders d. Br., 
fein eigenes Bildnis und das bed Hene Descarted. 
Er radierte unter anberm bie Sieben Werte der 
Barrherioteit und 12 Landſchaften· — Vgl. Pon- 
fonailbe, B., sa vie et son @uvre (Par. 1: 

80 ven ee ‚ fer, bunomne), ein u 
einen Faden zufammeı tener ee, , 
wurde von ben ältern Wander ten zum Aus) 
von angehen unb Bundtandlen Pe 

Bourg (fpr. buhr ober burk). 1) Arraudifjement 
im franz. Depart. Yin, hat 1664,78 qkm, (1896) 


120954 @., 120 Gemeinden und zerfällt in Die 10 
Kantone Bi slesChätel, B., Senerict, — 
Montrevel, ont=d’%in, Bontsde, 


ur, Pont: 
deBeyle, SaintZrivier:de-Courted und Zreffort. 
— 2) Bourgsen-Breffe (fpr. burt ang un, 
Hauptftabt des franz. Depart. Yin und des Arron: 
diffementd ®., an der Reyſſouſe, 60 km nord: 
R lic von yon, an den zei Befancon: Dont 
v’AinsLyon, akdcon: Denf, ©) .:Rantua: Bell 
(64 km), . (59 km, durch die Dombes, 
Ch 3 13 on: ur: Sadne (77 km) ber an 
—X der alte Hauptort der Landſcha J— 
Dreſſe (. d.) Eib der Departementöbehörben, eines 
Livil· und vandelsgerichts, des Stabes ber 27. Ins 
fanteriebrigade und ber 7. Gendarmerielegion, 
(1896) 13949, als Gemeinde 18501 C. in Garnijon 
das 28, Infanterieregiment, Sunset amt, —8 
ceum, auch eins für Ma) 





Lebrerinnenfeminar, —— — Gi um 
Bourbaloue (fpr. burballı Militarkrani us, Irrenhaus, 
Kanzelredner, geb. 20. „Aug, . 1682 zu Bourges, war | Bibliothet, ein enter, — — — 
Lehrer der Ahetorit, Bois jophieund Moraliheolı bau, eine Soci6t6 d’&mulation, vier Zeitungen: 
am Sefuitentolleg feiner Baterftabt und eig Fabriten für Fayence und fanihe Sinerlodfe: 
1669 am Hofe Ludwigs XIV. mit großem Erfolge. | und bedeutenden Handel mit Spii Getreide, Be: 
Aus 5 u — ng des Coilts zn lanted murbe flügel, Schlachtwie h, Bferdenu: Die Stra m 
jefehrung ber Broteftanten nad Langı —8 * eng und krumin aber reinlich; unter den 
Dr gel ide und jenes ich Hier durch weiſe — Jäuben ind die Pfarrlirche Notre Dame de Bourg 


ng aus. In feinen lepten Jahren lebte er 

is der Farſorge für Spitäler und Gefär mente | ga 
ftarb 13. Mai 1704. Die befte Nusgabe jeiner 

Werte gab Bretonneau (16 Bbe., Bar. 1707—84). 


Deutiche Überfegungen erjchienen in Prag 1760-68 


Biographien von 


ere (Par. 1874) und dem Je⸗ 
fuiten Lauras (2 


e., ebd. 1881). 


unbin — 1847—69 (14 Bde.). — Vol. die | de 





(au8 dem 15. und 16. Jahrb.), das neue Präfektur 
geäu ebäude, in deſſen Hof ein Bronzeitandbild des 

rerald Soubert, von Aube, und das Haus des 
Aftzonomen Salanbe bemertenswert, Auf der Blace 
de Joubert befindet fi ein Obelißt, auf der Place 
;venette jeit 1844 die Droniehatue ded Arztes 
Bigat (f. d.), ein Meifterftüd Davids von Angers, 
und jeit Mai 1883 das Etandbild des Hiftoriterd 


Bourganeuf — Bourges 


Sogar rt Quinet (von Aime Millet). Vor der Stadt 
die erühmte Ri Kirche de Brou, 1511—86, mit Portal, 
den reihen Maufoleen des Saufes Savoyen, 74 got. 
Shorftühlen u.a. — B., im frühern Mittelalter 
Tanum, erlangte gegen Ende) des 18. Jabrh., duch 
die Herren von Bauge und Breſſe gur Sreien Stadt 
und feit Amadeus IV. von Sevoyen zum Sih ber der 
Landesregierung er] oben, größere Bedeutung. 
tam_e3 mit der Hreſſe an Srantreid, und er! t nr 
bie Heirat der Margarete von Valois erhielt * der 
Herzog Philibert Emanuel zurüd. Durch den Ber: 
trag zu Lyon vom 17. Jan. 1601 fam bie Stadt 
mit dem Sande bis Jura und Alpen an Frankreich. 
Ludwig XIV. ließ die Eitadelle ſchleifen — 
jahr 1814 wurde die Stadt nad Ken We 
ftanbe von den Öfterreihern geplünd: 
Bourganenf (ivr. Bungenin), — N) aerenpiſe 
ment des u? Depart. Greufe, hat 120445 qkm, 
(1896) 42830 &., 41 Gemeinden und zerfällt in die 
4 Kantone Benevent:l’Abbaye, B., Bontarion, 
Royere. — 2) Hauptitadt de3 Krrondiffements 
im — Depari. Creuſe, lint3 von dem zur Bann 
en Taurion, an der Linie Bieilleville:®. 
Em km) der Orleandbahn, hat (1896) 2438, ald Ge 
meinde 3524 E., Poſt und Telegraph, 2 alte Kirchen, 
Ruinen eined ehemaligen Maltejergroßprioratd, 
Eivilgeridt, Eis Zeitung; Rohlenbergbau fowie 


Fabrilation von Hüten, Bun! He und Porzellan. 
Bourg-de:B: Im burl 
Bourg:d’Egal — pla⸗Reine. 


1 bunt) 

Vonrg:be:' enge Ihr ib), Haupt 

ſtadt ded Kantons B. im a ea) Valence 

des franz. Depart. Dröme, lint3 an der Iſere, gegen | 

über der Stadt Romans, a jet (1896) 4170, al 

meinde 4982 €., af ze legraph; Seioeninbuti, 
itation, Seilerei und Gerl 

"Bourgdethi, (7 gu. Tim. 

Bourg:en-Brefle, |. Bo: 

Bourgeois (fra., fpr. ta, aug Borgid, 
Borgois oder i3 genannt, einer 
Shriftgattung, deren. m Regel di die Stärlevond typogr. 
Buntten bat; doc wird fie meift auf Korpuslegel 
(10 Buntte) gen jen. Auf Deurgeoiätegel findet 

ie in erfter Ei als Zeitungstertichrift Verwen⸗ 
dung, während fie auf Korpus mehr zum Werkfa; 
benugt wird. In England wirb die B. auf Dopt 
Diamant oder Great Primer gegofien, in 
Keteis ift die Gaillarde mit ihrem. PH —8 
(S. Schriftarten. oifie, 
Bourg: Be .,Spr. burjhöd), Bürger, ei: 
PH ng (pr. burichöa), Leon Victor Augufte, 
fan. Be ititer, geb.29.Mai1851 in Paris, ftudierte 
bafelbft bie Rechte, murde im Dez. 1877 Öeneral: 
feltetär des Marnebepartements, 
präfelt in Reims. FH beiden Stellungen zeichnete er 
[52 durch geſchidte Beilegung von Gtreild aus. Im 

00.1882 wurde B. Bräfekt des Tarndepartements, 
Nov. 1883 Generalfekretär der Seinepräfektur, 1885 
Vräfelt des Departements der Haute:Garonne, dar⸗ 
auf Direftor der Gemeinde: und Departemen! 
j/ im Minifterium des Innern. Im Nov. 1887 
übernahm er dad Amt des Bolizeipräfetten, ver- 
file ‚aber darauf, ald er im Fer, 1888 für dad 

imebepartement in die Kammer kam. Als Ab: 
geordneter gehörte er zu den fortgejchrittenen Re: 
publitanern und ftimmte für se Bere Berfols 
[er der Patriotenliga und Boulanı loquet 
ieh FAUL, ale Unteritaatöfetretär ins in terium 

; 8. trat mit Sloquet 14. Febr. 1889 


ov. 1880 Unter: fan, 


tal- | treibereicher Ebene, bat (1896), 88267, old 
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jurüd, Am 1. März 1889 trat er ald Minifter des 
nern in daß Kabinett Tirard, 17. März 1890 in 
* Minifterium Ka 018 Unterrichtäminifter, 

ehielt auch fein Portefeuille unter Zoubet (Febr. 
109) und wurde unter Nibot (Dez. 1892) Zuftige 
miniſter. Als folder leitete er energiſch den Banama- 
xozeß ein. Derlauf desſelben wurde er bes 
huldigt, Imtehtmäbig e Preifiondmittel auf die 
au eined ber Yingeila ten audgeübt zu haben. 
Im vor Gericht diefe Berdulet ige u ‚entteäften, 
legte er 12. März 1893 fein jeuille nieder, 
ihm e8 aber alsbald wieder. Ende März trat 

er mit dem ganzen Minifterium zurüd. Am 1. 

1895 bilbete er ein neueß rein tabifaleß Kabinett, in 


—* dem er neben dem Borfig das ‚Junere übern: mn 
R Ragn 


eitt Berthelots 28. März 1896 
gab er dem Finanzminifter Doumer das Innere, 
um felbft die auswärtii Tigen Angelegenheiten, zu leiten, 
is ſich aber Mon 2a U ril wegen der wiederholten 

—A des Senats und wegen deſſen 
Weigerung, die Kredite für Madagaslar zu be 
willigen, mit feinem Kabinett zum Rüdtrittveranlaßt. 

Wourgeoifie (fpr. bus ihdafib; von bourg, 
Burg»), in Frankreich die Burgerſchaft als Stand, 
als Volis⸗ und Berufsllaſſe, welche die Handels⸗ 
Teute, die jelbftänbigen Hanbierter ſowie Kaufleute, 
— Rentiers, Juriſten, Sachwalter Agenten 
ſ. w. kurz bie Spnhaber eines feiten und jihern Bes 
Apesinfih — Der Bourge ois iſt verſchieden 
von dem Citohen iſ. d.) dem röm. eivis oder Staatd« 
bürger, und fteht im Gegenſaß ſowohl zu dem Adel 
mie gu ju dem peuple im engern Sinne, den Bauer, 

reiten und Broletariern. Als in‘ —*9 
die Erbariſtotratie ha Vorrechte und il Ten Eins 
fluß verlor, trat im öffentlichen Leben die B. an 
deren Stelle und langte durch ihren Befig_mie 
als Trägerin der neigen nz zu großem Einfluß. 
Bon dem ji jocialiftiichen Gerationus find darum 
jegen Yen Als bie im Staate und m der gel, 
feat mächtigfte Kaffe, die Beraten 2 Ingriffe de 
richtet worden, und namentlich hat man von di 
Seite dem Bourgeois die Eharaltereigenichaften 
der Engherzigteit, des Egoismus und der — 
jugeiptodhen, „jo daß das Wort eine üble Neben- 

deutung erhielt. ud in Deutihland wird 8. 
neuerbingß feitend der zosiaiften mit Bezug auf 
die befigenben ofen ge braucht. 

Bontaes | burn. 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. — ‚qkm, (1896) 151471 
&, 101 Gemeinden und zerfällt tin die 10 Kantone Les 
ring ilon, Bau HH a Sr Levet, 
Bu urling non, Mel ‚Deore, Saint Martin 
v’Aurigny, Bleron-Bi — — 2) tſtadt des 
jepart. Cher und des Atrondiſſements B., an 
indung bed Auron in die Yenre, am Berry: 
anal und an den Linien Zeund-Salncnüt, Br 
Dioulind ur Bier (177 km), B.»Beaune:la-Ro: 
Iande (135 km), B.:Co8ne (68 km) und B.-Laugere 
(66 km) ber Drlansbahn, in 129 m Döbe, im ge 

de 
43587 €., ift von gewaltigen Mauern aus ber gallo⸗ 
roman. Zeit mit vielen hohen Türmen umgeben. Bon 
ber ablreiden. icchen iſt zuerwähnen: die von Karl 
und f Baul —T funfſ Ange 

PR HH einer ber fchönften got. 
Keanteeide, vielleicht Europas, mit ausgegeis ten 
laömalereien. Andere Gebäude find: der wir 

alaſt, einft Haus. des Jacques Coeur (1. Taf 

Frangsfı he Runft I, Fig. 5), 1682 von Eolbert 





"groß, 


Bourget (Lac du) 
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der Stadt eſchentt, dabei Coeurs Marmorftand: 
Bin ersbilcäfl. alaft, das Stadthaus, das ehe: 

malige ae de la Borte, das grohe Hofpital, das 
einft den Templern gehörige Hötel:Dieu und die Prä: 


feltur an der Sie des Reſiden ſeiegen der Herzöge | 


von Berry. Seit 1871 beſitzt Frantreihs 
Arjenal und Mittelpuntt — ung 
werben foll, auögebehnte militärtehnifche Anftalten: 
Ranonengieherei, Beu, —— Schule 
man igazin und eine Artilleriefchießihule mit 
jolggon; in Garnijon liegt das 95. Infanterie: und 
da3 1. und 37. Selbartiierieregi iment. 1km von der 
Stadt die — tatten von Mazieres, 
wo bie Hußſtude zu den Centralhallen zu Paris 
bergeftellt wurden. B. hat Tuch: und Eiſenwaren⸗ 
fabriten, Zobgerbereien und Brauereien und Handel 
mit Eifen, ühlfteinen, Tuch, Getreide, Hanf und 
Wein, I ber e ber eifenhaltige © ndbrunnen 
iin. Sig eines Erzbiſchofs, des Ober: 
—— Eher, Ji —*3 
der Kommandos des 8. Armeelorp3, ber 16. \ 
fanteriebivifion, der81.In| nteriebrigabe; ders. % 
tilleriebrigade und der 8. warmerlelegion, eines 
Zorftamtes, eines Friedens. und Handelsgerichts 
einer Filiale der Bank von Frantreih und hat ein 
— (ftatt_ber 1464 gegründeten Univerfität), 
—— ‚eine Kunſtſchule, bie grten ⸗ 
— des Departements, ein Waifenhaus, &ef jell: 
ſchaften für Geichichte, Statiftit und Aderbau u. ſ. w, 
Öffentliche Bibliorhet, Nufeum im alten HötelEujaß, 
fowie ein Theater. 
B., die altgalliihe Stadt Avaricum im Lande 
der, Bituriger, benannt nad dem Fluffe Avara der | $ 
je jigen Neore), wurde 52 v. Chr. von —5 Säfar 
im Kampfe mi t Sereingetoriz erobert, fpäter Bitu- 
vice ‚genanntund als einer dergeößten undfefteften 
ja des weitl. Galliens durch Auguftus: —5— 





tadt ber rom. Provinz Aquitania prima erhoben. Im 
ittelalter war e3 die Hauptftadt der Landſchaft 
Berry. Während der Hugenottentriege eroberte es 
1562 Montgomery, mußte es aber dem ‚denen 
von Guiſe räumen. Später trat e8 auf die Geite 
der kath. Zigue, unterwarf ſich aber 1594 dem Kö: 
FH Being lv. U Unter den fieben zu®. gehaltenen 

Kir hennerjammiungen ift die von 1438 fehr wichti, 
durch bie bier beichlofiene fog. Pragmaiiſche Sant- 
tion der Gallikaniſchen Kirche (1. d.). 

Voueget, Sac du (ipr. lad du buricheh), nachſt 
dem Genfer See der gröbte Se See im St Stromgebiet d der 
Rhoͤne und dergrößte Frankreich, liegt 231 m.d.M. 
im n fan. Depart. Eavopen, 10 km nörblid von 

‚hamıbery zwiichen den Ketten des Mont:du:Chat 
gan m) und des Mont de la Charvaz weftlich, der 

ent⸗du · Riwolet (1556. m) und —S— 
fuet öftlid, ift 16 km lang, 2—3 km breit, 44 
i8 145 m, im Mittel aber 80 m tief und 33 
von der Leiſſe durchfloſſen ao der Rhöne zufließt. 
Einförmig von Süd nad Nord geftredt, trägt der 
See wie bie ihn einihließenden Verggüge mehr 
jerafühen als alpinen Charakter. Während das 
inte Ufer fteil abfällt, gaget ih auf dem rechten, 
dem die Mont: Cenis:Bahn folgt, nwifßen Berg 
und See ein frudhtbares Hügelgelände. Außer dem 

Sleden Le Bourpet (f. Bourget, Le) find die wich: 
Yılen Uferorte lint8 die alte Burg Bourbeau und 
die Abtei HautesCombe, rechts Port de Buer, der 
Sandungsplag für den 1%, km vom See entfernten 
Babeoıt Air«les-Bains, und am untern Ende 
Schloß und Dorf Ehätillon. 


— Bourget (Paul) 


Bourget, 2 2 leden 
Ben —— Kine: —* ham 
nz. Depart. Savoie, am Lac du B., 


7 — iR, As Gemeinde 1344 €., Boft, 
legraph; Si, Blei⸗, Zink: und Rupferlager. 
— 2) Dorf im Arrondifjement St. Denis, Kanton 
NRoify:le:Sec des franz. Depart. Seine, nordö! lich 
von Baris, an der Mollette, ver Straße nad) Com: 
yitane und an der Linie Baris-Soijlons der Nord: 
hn und der großen Gürtelbahn (j. Karte: Paris 
und Umgebung), mit (1896) 2459, als Gemeinde 
2550, €., war 1870 während der Belageru: 
Paris Schauplag biutiger Kämpfe. Der Drt (6 m 
vom Hauptwalle von haris) war von den Bor: 
often des preuß. Gardelorps (einer Compagnie) be: 
jet, die bei einem —— 28. Dit, vertrieben 
wurden. Die Franzoſen jammelten nun im Dorfe 
amfehnliche Iruppenmaffen. Nachdem das Dorf 
29. Dit. von der preuß. stillerie beſchoſſen 
worden war, erhielt bie 2. preuß. Gardediviſion 
Bubripfg) den Befehl, B.30.Dft. wiederzunehmen. 
ie teilte fid in 3 Kolonnen. Zwei Negimenter 
und dad Garbeihügenbataillon griffen den ſtark ver⸗ 
barrifadierten Norbring an; ein Negiment unter: 
ftügte den Angriff von Weiten, ein anderes von 
Süpoften. Der legtern Anı efetotonne gelang es 
uerſt, einzubringen und 16 langfam den erft am 
Niorbausgang Kampfenden zu nähern. Nach vier: 
ftündigem, erbittertem und beil 
reihem Kampfe, gegen Mittag, war . vollftän: 
dig erobert. im 21. De. 1870 tichtete fih 5 
gie Ausfall aus Paris namentlich —X 
Die ganz nzofen drangen wiederum in ®. allein 
Ingriff auf die weiter rüdwärtd fiegende Ber: 
ebigunge ftellung der Deutſchen wurde nad mehr ⸗ 
ftündigem Gefechte abgeſchlagen und das Dorf wie: 
dergenommen. In den Nächten vom 13., 14. und 
jan. 1871 fanden abermals Ausfälle ı gegen B. 
hai wurden aber zurüdgeichlagen. — Bgl. ‚ddl e: 
mare, Les trois journees du B. (Bar. 1872); Ge⸗ 
wieie des preuß. 3. Gardegrenadierregimenis im 
Deuiſch⸗ Franzd schen Kriege (Berl. 1881); Kunz, 
Die, ie Rampe der preuß. Garden um Le B. (ebd. 1891). 
Boweget (pr | buricheb), get, , frang. Schrift: 
fteller, ‚Sept. 1852 zu Amiens, ftudierte in 
Giermont- Jersanı und in Baris und ichrieb früh 
Gedichte. Sammlungen erſchienen 1885 und 1887 
als «Po6sies 1872—16» und «Poesies 1876—82>. 
Unter den litterar. Kritifern Frantreichs nimmt B. 
‚gegenwärtig einen hohen Rang ein, feitdem er in 
der «Nouvalle Revue» und andern Blättern Auffäge 
veröffentlicht und einen Zeil feiner litterar. Studien 
gelammelt hat in den «Essais de psychologie con- 
temporaine» (1883), «Nouveaux Essais» (1885) 
und «Eitudes et 1 pontraites (2 Bve., 1888). Ber 
mertenäwert ift 8.3 Bud «Ernest Renan» (1883, 
in ben «C&lebrit&s contemporaines») und die Her: 
ausgabe von Scarcons «Roman comique» (1881, 
mit Vorrebe). B. gi zugleich ala einer der erften 
unter den lebenden Romandichtern Frankreichs. Auf 
«L" arable. Deuxitme amour. Profils perduss 
(1884) folgten «Cruelle &nigmer (1885), «Un crime 
d’amour» (1886), «Andre Coraglis» (1887; beutich 
Berl. 1895), «Mensonges» (1888; deutſch Budapeit 
1891), «Le Disciple» (1889; deutich Etuttg. 1892), 
«Un cur de femme» (1890), «La terre promise» 
(1892; deutſch Stuttg. 1894) «Cosmopolis», Bilder 
aus ber vornehmen töm. Welt (1892; deutic ebd. 
11894), «Un scrapule» (1893; beutieh Berl. 1895), 








Bourgidou-Kanal — Bourg-Saint-Andeol 


«Un saint» usa, = — Fargo? (1894). Die 
«Pastels» (1889; deu ıh. 1895) find fein 
ausgeführte Pe — Bl Charalte⸗ 
riſtilen «Nouveaux pastels, dix portraitsd’hommes» 
(1891). Auch hat er unter dem Namen Elaude 
Larcher eine zuerft in der «Vie Parisienne» ers 
ſchienene «Physiologie de l’amours re deutſch 
Budapeſt 1891) verdffentlicht. Bon ehtem Kunſt⸗ 
und Naturverftänbnis zeugen die «Sensations d’Ita- 
lies (1892). Seine neuelten Werte find: «Une idylle 
tragique» (1896), «Outre-mer. Notes sur l’Am&- 
rique» (2 Bde., Par. 1895; deutſch Bresl. 1897), 
«Recommencements» (Bar. 1897), «Voyageuses» 
(ebd. 1897). 1894 wurde,er in bie Alabemie ger 
wählt. — Dal Nemuffi, Etudes litteraires, P. 

etc. (1888); Renard, Les princes de la jeune eri- 
une, u B. (1890); Epftein, Paul ®. ala —— — 
(Cpꝛ 18: 

Bourgidou⸗Kaual (pr. —V f. — 

Bourg:Ia-Beine (fpr. burt la rähn), während 
ver Revolution Bourg-b’Egalite, Sieden im 
Kanton und Arrondifiement Sceaur des gan 
Depart. Eeine, km —X von — iA 
Sarisundlimgesung), an der zur Seine gehens 

en Bievre und an der Linie Paris-Limours und 
vr Ziweiglinie B.:Eceaug (11 km) der Orleans: 
bakn, aud durch Dampfftragenbahn mit Paris ver: 
bunden, hat (1896) 3354, als Gemeinde 3649 €., 
Bot, Telegrapb; Fayencefabriten und in der Um: 
gebung fhöne Gärten (Rofenkultur), Baumſchulen, 
Villen und Echlöfier. ihrend des Abichlufies 
der Belagerung von Paris, 19. Sept. 1870, fanden 
Hi ii si Gefechte zwiſchen bayr. Truy unter 
ırtmann und den Franzoſen ftatt. 
reiterBnienee (fpr. burt lah walängs), 
Vorort von Valence im Kanton und Arrondiſſemeni 
Valence des franz. Depart. Dröme, links an der 
Ahöne,. bat (1896) 208, als Gemeinde 4336 E.; 
fe ion und debtaften Handel. 

Bour sen: Me (or. burindff ang raß), 
Haupiſtadi des ton B. im Arzonbirfement aim, 
boeuf des franz. Depart. Loirenferteure, 39 
— von Nantes, an der Linie Ste. annes 





ornic der Staatöbahn und an einem zur 
jeit der Flut Ichifibaren Kanal, 2km von der Meeres: 
Kite, inmitten von Sahiümpfen 4 Be), hat — 
814, als Gemeinde 2987 €., et taph, eine 
von 1458, das Schloß en iord, in 
der Nähe einen felt. Cronilech von 30 Steinen, 
fomie Auftern» und Siatang und Küftenfchiffahrt. 
Der kleine Hafen von B. befindet fi im Hinter: 
grunde der Bai von Bourgneuf, e ſich 
awifchen der Pointe St. Gildas und der Inſe Bun 
moutier außbreitet. [Bur, 

ee jpr. burgönnj), alte — 
gu (ſor. burgönni), Louis, an, 

sm des Saupbin Lou und ÖntelSubwige 


Aug. 1682 zu Verfailles, war ein kai 
—* von Beauwilliers und denelons 
Kunſi Pädagogen ſoll er das Ideal fittliher 


Führung verwirklicht haben, wie Fenelon i im «Tele 
maque» es vorgezeichnet hat. fpätern Jahren 
zeigte er re Re riftl.: kath. Wan: 
veld umd ſtach darum jeltfam ab gegen die glän- 
ende Frivolität des Verſailler So Trop dieſer 
schaften wurde B. von dem Könige mei 8, 
nommell wenigſtens, an bie Spitze der Armee geftellt: 
1701—3, wo er einige Erfolge hatte, und 1708, mo 
bingegen dırro) feine unfihere Haftung die Schlacht 
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bei Dubenaarbe und das fefte Lille verloren 
dns, Eben eröffnete ſich ihm mit dem Tode eines 
jaters, des Dauphins (14. April 1711), die 
Eironfolge, als er 18. Febr. 1712 durch bie ten 
dahingerafft wurde, furz nach dem Zode feiner Ges 
mahlin, der Brinzeffin Avelaide von Savopen, und 
Bee er feiner ‚Söhne. Sein dritter Sohn gelangte ald 
wwig XV. auf den Thron. — —e— Vie 
da Deuphin; perede Louis XV (2 Di Bar. 1782). 
join (fpr. burgdäng), tabt des Hans 
tons im Arronbiffement La Zour:busBin des 
franz. Depart. Iſere, in der Dauphine, 42 km füds 
öftlih von Lyon, an der zur Rhöne gehenden Bourbre 
und an der Linie yon:Grenoble der Franz. Mittel: 
meerbahn, in * m Höhe, hat (1896) 4648, ala 
Gemeinde 6659 €, Bolt, Telegraph, ein Tribunal 
erfter dnftang; Seidenfilaturen, Stoffbruderei, Mühs 
[en, Kattun: u und Bapierfabritation, Gerberei und 
—— ſowie Handel in Leinen, Wolhvaren, 
Mehl und Branntwein. B. ift das alte Bergusium. 
Der og. Bourgoinfumpf (6500 ha) ift vielleicht der 
Neft eines alten Rhönebettes. Das an B. ſtoßende 
induftrielle Jallieu it 415 €. 


Bonrgoin; Gem d Jean Frangoig, 
Baron de, han, Sin mai — 20. Nov. 1748 a 
Neverd, kam (780 in die Parifer Militärl 


ftubierte bann auf ber Univerfität zu Strap! Mer 
und trat 1767 als Offizier ind Heer, wurbe aber bald 
Attahe der franz. —— ee: 
Ais er Choifeul über einen orftelluns 
gen madhte, ſchigte man ihn zu feinem Regiment, 
in dem er een Jahre diente. Darauf gab 
man ihn dem Geſandten Montmorin zu Madrid bei. 
‚Hier erwarb er ſich während feines neunjährigen 
Aufenthalt die genauefte Kenntnis von Spanien, 
wie fein Wert «Nonveau voyage en , ou 
tableau de l’6tat actuel cette monarchier 
& Boe., Bar. 1789; 4. Aufl. u. d. T. «Tableau de 
.e moderne», 1807; deutich, 4 Boe., Im 
—— beweiſt — war er —8 
Bevollmächtigten Minifter_bei den ten und 
Ständen des niederſachſ. Kreiſes in Hamburg und 
ge 1792 als Gefandter an den fpan. Hof. Beim 
usbruche des Krieges zwiſchen Spanien und 
Frantreich abberufen, lebte er während des Direls 
toriums in Never, biß er nach dem 18. Brumaire 
(9. Rov. 1799) al8 Botfchafter na; Kopenhagen, 
1801 nad) Stodholm geididt wurde. 1807 wurde 
er Gefandter in Dresden und ftarb 20. Juli 1811 
zu Karlsbad. Bon feinen Werken find außerdem 
zu erwähnen: «M&moires historiques et philoso- 
Phiques sur Pie VI et son pontificat» (2 Bbe., Par. 
1799; 2. Aufl. 1800), «Coup d’eil politique sur 
1’Europe & la fin du 18° siöcle» (2 Du, ebd. 1801) 
und die Ausgabe von «Dösoleux de Comatin, 
Vo: du ci-devant duc de Chätelet en Portugal» 
@ Fr ebd. 1808). 
ixg· Saint: Undeol (Ipr. burt Bängtang- 
eat —E des Kantons DB. im Ärrondiſſe⸗ 
ment Privas des franz. Depart. Ardeche in 55 m 
She, rechts an der Rhöne und an ber Linie Cyon- 
Nimes der Mittelmeerbahn, hat (1896) 3402, als 
Gemeinde 4264 €., |höne roman. Kirche au8 dem 
Beginn des 12. Jahrh., Reſte mittelalterliher Be: 
jeftoungen; Seiveninduftrie, Bein, El: und Obſt⸗ 
Cine Hängebrüüde verbindet es mit Bierrelatte. 
In der Nähe die Quelle der Fontaine de Tournes 
und die Refte eines in Fels gehauenen Basreliefs 
des Gottes Mithras. 
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»@aiut: Maurice pr, burk Bäng 
montho) Sanpetant des Kantons B. im Arronbifie: 
joutiers des franz. Depart. Savoie, nahe dem 

lanmenfiuß der Jjere, des Berfoyen und des 
tantet, in 815 m Höhe, am Cingange der Alpen: 
fteaßen von Piemont und Faucigny in die Satan 
taife, be at (1896) 1949, ald Gemeinde 2489 E. 
und Telegraph; Steinfalz:, Blei und Sunferdemine 
nung, Dlineralquellen und Viehzucht und ijt be: 
Tiebter Ausgangspunft ie iv Aust —— in die Alpen. 
Die Rindviehrafie der Tarantaife, eine ber beften 
Grantreiht, wird namentlich im ‚Ranton von B. ge 
zühtet. B. ift neuerdings zur Sperrung der Straße 
aber den Aleinen Et. Bernharb efeftigt, mit 2 vor⸗ 


Kae ins Iſerethal mit 2 Fort? du Truc und 
— Vulmis verſehen worden. 

Bourgueil (ſyr. burga), Hauptftadt des Kan⸗ 
tons B. im Artondiflement Chinon des franz· Depart. 
Indre⸗et⸗Loire 17 km norbnorbweitlih von Chi⸗ 
non, in 87m Höhe an dem 3 ‚zur Loire gehenden 
Cbangeon und an ber Bweiglinie Port: Boulet- 
Ehäteaurenault der Orleansbabn, hat us) — 
als Gemeinde 3102 €., voſt und Zelegrap! 
wird beſonders Weinbau, Butter⸗ Hy ie hart 


. Bourguiguon (im. urginjinp), © Fr — der Bai 


cque® Gourtois, von den Staliene 
ortefe il Dutgognone genannt, —e— 
maler, geb. 1621 zu St. Hippolyte in ber Frande: 
Somte, wurde zuerft on einem Vater in ber 
Kunft unterwiefen, ging, nad Stalien, trat in 
Kriegsdienſte und de % 'hließlid nach ‚längern 
Wanderungen in Nom nieder. Dort begeifterte ihn 
Raffaels berühmtes Bild Sieg Konſtantins über 
Marentiuß, und von nun an wurde er Schlachten: 
maler, wobei ihn bie Schlachtenbildet Cerquozzis, 
auch wohl die Salvator Roſas heeinflußt haben. Er 
trat in feinem 36. Jahre als Laienpriefter in ein 
fuitentolleg ein, mo er auch eier gemalt 
oben foll. 8. ftarb 14. Nov. 1676 in Rom. 
—* igwotte fer. or, burginjott), 1 He Helm. 
Som mon ({pr. burinjöng), Antoinette, reli⸗ 
isfe ehmärmerin, jeb. 18. gan 1616 zu Lie, batte 
ih Bifionen und glaubte ſich berufen, das Chriften- 
tum zu urfprünglicher Reinheit zurüdzuführen. Sie 
wurde 1662 Borfteherin eines ee zu Lille, 
durdreifte Zlandern und Brabant und kam naı 
Anmfterdam, wo fie ihre Offenbarungen druden Tief 
und ihr Haus allen Selten öffnete. Später lebte fie 
auf der Inſel Nordftrand, mo fie heimlich eine ah E 
reiche Sette fammelte und mittels einer 
Druderei von neuem ihre Schriften veröffent he, 
ger ausgewieſen, wendete fie ſich nad 5 um, 
Schleswig und Samburg, dann nad Dftfriesland 
und ftarb auf der Reife nad) HoHand 80. Dit. 1680 
su Sranefer. Iht Grundgebante war: durch Ber: 
—— Eigenheit gelange der Menſch in 





eine völlige Vereinigung mit Gott; das «innere 

Licht» müffe dabei an Stelle des geicriebenen bon 

tes — Ihre Schriften, von feuriger Beredſam ⸗ 

keit, gab mit Lebensbeſchreibung une (21 

Amfterd. 167984; 2. Aufl. 1717) beraus. — 

von der Linde, A. B das Licht der X ). 
t he Ber 


een 1718 auf dom Cala © Meine 
auf dem Schlof 

Biete ale Baaı frühzeitig Solvat, a und 

13 Ropalift, Si gr 1810 bei ber Tram. Ar 

mee in Neapel eine Stelle eimnahm. © . tam bald 






men Werten auf Colbe Zraneleund beim | lernt, verlie 





Bourg-Saint-Maurice — Bournonville 


mut u ‚den Stab von Eugene Beauharnais und 
bei vemfelben den Feldzug von 1812 mit. 

Be den Kämpfen von 1818 und 1814 zeichnete er 
jich bei Dresden, Hanau und Rogent aus und wurde 
yon Napoleon zum Divifiondgeneral ernannt. Im 
Dun 1814 erhielt B. wieder Royalift geworden, 
'ommando der 6. —— in Beſangon 


Ney bei moon gustehe von Elba zu diefem 
überging, XVI., ging dann 
aber. jel er, u —X — über ihn verfügte, 
zu Napoleon über und nal Im von diefen das Roms 


mando. der 2. Divifion der Mofelarmee in Flan⸗ 
dern an. Nachdem er im entiheidenben Kriegs⸗ 
rat vor Ligny Napoleons Abſichten kennen ger 
er dieſen 14. Juni und ging zu Lud⸗ 
wig XVIIL, von dem er por bat Rommanbo der 
16. Militärbivifton erhielt. ®. nahm Anteil am 
BProzeh gegen Ney. 1823und 1824 machte eranfangd 
ala X onsgeneral, ſpater als Obergeneral der 
Armee von Andalufien, den Feldzug in Spanien 
mit und tourbe 1829 Kriegs öminifter. 1880 tomman: 

3. mit Erfolg —* em nach Algier und und 
wurde Marſchall von dra —— 
dann der Julidynaſtie den — ‚vetieh, Sean hei 
und Munde 1882 aus ben Ziften der. 
ch geftrichen 3 Bd 2. in — 
nd Pigus 18 von Bortugal, übernahm das Ober: 
tommando und ent Gent im —A —X 
om nahm bort Ende 

nd ging nah Rom, — * Pt die sk iten 

ice. 1840 begnaniat, lchr tehrte er nad 
zurud und ftarb 27. DI 

Bournemouth (fpr. —— 
S®. der engl. Grafſchaf Samy ite an der Danke, 
bai im Walbtbal des :oot, 40 
SM. von Southampton, bis 1888 Fiſcherdorf Fi 
(1861) 1940, (1881) 18607, (1891) 37650 €., miles, 

geſundes Klima, vorzüglihen Strand, zwei obe 
name Sanatornm, Hofpitäler, m 
rium und einen Wintergarten. — Bol. l 
Medical aspects of B. (1886). 

Bournouit (fpr. bur-, nad) dem franz. Minera- 
logen Grafen Bournon non genannt) auch Swarz ⸗ 
fiehalan er; viehglan diers, an 
im nen often, ‚meift in Hidtafel 
fach na dem Brotoprisma verzwillingten allen 
Iryftallifierendes. Mineral al, Hablgreu 
und eiſenſchwarz, won artem Glanz, berSdrte2abi6 
3, und dem pec. Gewicht 5,1 biß 5,3. In dem, Hin» 
Minbenettden Dans 1248 1 18 Kupfer, 25 Anti: 
PbC, — A —A 8 — — 

u oder 2 + 
Der B. findet ſich mit andern En Surfen, & 
mon: und Binterzen auf Gängen, ai in —ã 
————— am Harz, bei 

Bonrnonville (pr. a al on. 100b 

emperik, eb. 21. 
jenhagen, war ber 6: nioine is lat 
ai 1760 zu Lyon, a1. 
> | Ropen en), ber ſich unter‘ und 8 
—1823 al lotänger, au ai den — Set: 

ter außzeichnete, 2. 1824—29 bei 

ftriö in Barid Tee — wurde e Aınar 

en berufen, wo er ein außgezeichnetes 

lett api und viele Ballette lieferte, von Venen 
namentl 1a bie vaterlandiſch⸗ hiſtori⸗ viel Glüd 
en . wandte ſich 1855 nad Wien, 

nad) Ropenhagen zurüd, wirlie 1861-64 in 

ee dann wieder im "Ropenhagen, wo er 


35: 


Bourrasque — Bouffingault 


30. Rov. 1879 ftarb. Seit Noverre hat B. das Ber 
Bentenbfte für nen höherntheatvaliichen Zanzgeleiftt, 
Bu feinen zahlreichen nen gehören unter 
andern Lucile Grahn und Augufta Nielien. Seine 
Laufbahn hat B. in dem anziehenden Werke «Mit 
Theaterliv (3.8be., Kopenh. 1848— 78) gefchilbert; 
auch lieferte er «Etı ‚tudes chordographis (ues» (1861). 
wurrasque (fr;., fpr. burapt), heftiger Wind: 
fop; yioatia östlicher Aus! Bruch von Born, chmerz oder 
bier Baune. 


Bourree (fr;., jpr. bureh; ital, borea), ein ber 
Gavotte verwandter altfrang. Tanz muntern Char 
ratter3 im“, fpäter aud) ® hat nad Roufieau 
aus ber Auvergne, nad andern aus Biscaya ftams 
mend. Ihre Perioden mußten mit Auftakt beginnen. 
Bourreelomponiften waren J. S. Bach und Rameau. 

Bounrrette (frz., fpr.burett), Abfallfeide, Seide. 
ae iftz. for. burißft h, Aufterntörbe, 

Lufter. 


———— (ipr. burienn), Louis Antoine ga 
de, franz. Diplomat, geb. 9. Juli 1769 zu Sens, 
— feine erite Bilbung in der Krie⸗ läule y u 
Brienne, wo er mit Napoleon Sreumbfdaft 1a 
Er ftudierte feit 1788 in Leipzig und wurde 1792 
— ——— in Stuttgart. 1797 ernannte 
leon ihn zu feinem Sefretär, und er begleitete 
bieten nach Jtalien und Slgupten. Seine Sabfuät 
Trade ihn don 1802 um 1502 um leine Stellung am Hofe. 
Verwendun 
—* in Kr ‚Als fol 
Gunft der Hamburger Bür; nat 


wurde er 1804 
erwarb er fih die 
durd milde Hand: 


—T jeiner ſtrengen Inſtruktionen und freund: 
Ya dlung der franz, Emigranten. Doc 
wurde er überiwiejen, zwei ii 


lionen unrehtmäßii ig 
erworben zu haben, und 1810 verurteilt, eine zurüd- 
äuftellen. Dies that er nicht, aber er wendete ſich 
nun offen von dem Kaiſer ab und im April 1814 
wd zu, der an der Spige der Broviforiichen 
jierung tand und B. zum Generalvireltor der 
Pol te. Nach der Nadteht dudwigs XVII. 
mußte B. dieſe Stelle aufgeben, und erft ala Napo⸗ 
leon bereitd von Ciba entwiden war, wurde er 
Barifer, Boli igeipräfett, Bei der zweiten Reftaua: 
tion erhielt er den Titel eines Staatäminifter. 
ALS Abgeorbneter des Depart, Yonne 1815 und 
1821 trat er ala Gegner aller liberalen Staatsein: 
Shtungen au und wurde dann das mwillfährigfte 
Wertzeug Villeles, dem er für 100000 $r3. all: 
Kuh das Budget tfammengeftellt ie di "foll, 
ichdem er durch bie Sulewottion Stellung und 
jermögen vi verfiel er in Geiſteskrankheit 
und ftarb 7. Febr. 1894 zu Caen. Seine «M&moires 
sur Napoleon, .le Directoire, le Consulat, ’Em- 
pire et la Restauration» (10 Bde. Bar. 1828—80; 
neue Aufl. 1895; deutih, 10 Boe., Stuttg. 1829 
—30), von Billemazeft unter 8.8 Namen zufammen- 
gehe it, enthalten neben fehr wertvollen Mitteilun: 
manches Unrichtige. — Bol. Boulay de la 
m 2; et ses erreurs volontaires et invo- 


lontaires Be ‚ Par. 1830; deutſch, 2 Bbe., Wz. 
1830). Bat man ihm die «Histoire 
de Bo an —* qui ne Pa pas quitt6 
depuis 15 — moefrieben, 

ſourfauit (pr. burkoh), Come, dem ei Bit: 
fteller, . 1638 zu Nufiy U 


‚geh. im 
Bund), 1651 nad) Bariß und — Bm 
en in Berfen, feine Romane, kan, 
igramme und. — ihnenftüde einen geachte ⸗ 
ten Namen. Ex ftarb 15. Sept. 1701 zu ı Donttugen. | &r 
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Seine Tageschronilen in Verfen erwarben-ihm den 
Beifall des Hofes, wurden aber, da fie ihm ben 
gehalten waren, wiederholt unterbrüdt. Gegen Ra⸗ 
cines «Britannicus» richtete er fich in der Vorrede zu 
[er jeinem Roman «Artemise et Polianther; gegen Mo: 
liere, durch deſſen «Critique de l’&cole des fommes» 
[7 verlegt fühlte, ſchrieb er die Komödie «Le 
Bortrait du peintre» (1663), worauf Moliere mit 
bem«eImpromptu deVersailles» anttoortete. Boileau 
riff er in dem Luſtſpiel «La Satire des Satires» 
floss) an. Auf die Nachwelt ift B.s Name durch 
tene Luſtſpiele ges 


LEAD 


fommen. Sein Mi 
titre» (oder te lan», N, ); beadhtenöwwert 
bleiben «Les fables ® üsope» (« ‚sope & la villes, 
1690; «Ksope& la cour», 1701) und die «Lettres de 
respect, d’obligation et d’amour» (1666) ober «Let- 
tres & Babet», die zugleich Briefe feiner geiftvollen 
Geliebten Babet enthalten, die, von ihren Eltern ob 
Mi Br ing Klofter geldidh ihidt, dort vor Gram 
eſtorben ift. 8.8 —X erichien in einer Gejamts 
Siebe (BB 8 Me) u Raris 172 Paris 1725.— Vol. Eaint:Rene 
lanbier, Etuc ittöraires: Un po&te comique 
du temps de Moliere. .„ 58 vie et ses auvres (Par. 
1881); 8,6. B. —S— Manſt. 1887). 
Bourfe (frz., fpr. burk), Sädel, Beutel, Börfe; 
Bourfier (fpr. burßleh), Kaſſenwart, Schatz⸗ 
— Borſenſpelulant. 
— (fpr. baur-), im ſudl. Teile 
Großes Grenamoor oder Tmilt genannt, ein 
;roße, ununterbrochenes Hochmoor auf Dem finten 
Emäufe fer, durch welches die bolländ.-p: 
hing t, war eine —ES una A J 
are Gindbe, bis es allmählid) durch Kanäle ent: 
wäffert und urbar gemacht worden ift. In der 
bolländ, Brovinz ‚Broningen liegt einer ſan⸗ 
digen Höhe inmitten ber Torffiache das Dorf 
Bourtange mit der Bourtanger Schanze 
(S. Rarte: Niederlande.) 
on Saada, Som in n Algerien, ſ. Bu⸗Saada. 


offiert 
—e Mean) Jean ae 


he die Berg] —e— 
m — trage Siner a ‚gbaugejellihaft naı 
in Sübaı 7 Während des fünameril. 
Seh trieges begleitete er den General Bolivar 
als Oberit auf deilen Feldzugen. Cr bereifte Bene 
uela bis zum Drinoco, Ecuador und und be 
itieg den Chimborazo. Rach feiner Rüdtehr nad 
nkreich übernahm er die Profeſſur der Chemie 
on Une wurde 1839 in das Inſtitut berufen. 
Bi illate feiner wiſſeuſchaftlichen Arbeiten vers 
ientlihte er in der «Economie rurale» (2 Bde., 
r. 1844; 2. Aufl. u. d. T: «Agronomie, chimie 
agricole et physiologie», 3 Bbe., ebd. 186064; 
3% auf 1887— 91), deren hohe Bictigfeit für die 
Itucchemie anerfannt und burd bie Übers 
ein ins Englifche von Lam (Lond. 1845) und ind 
Ihe von Grager (2 Bbe., Halle 1844—45) beftäs 
Hi ift, Einige Jahre vorher hatte er mit Dumas 
den «Essai de siatigne, chimique des etres orga- 
nises» (Par. 1841; 3. Aufl. 1844) herausgegeben. 
Auch bie «Annales de chimie et de Füreiquos ſo⸗ 
wie die «M6moires de l’Acad6mie des sciences» 
enthalten wichtige Unterfuchungen von ihm, die er 
dum Zeit in ben (Bar 1800) de — ae et 
ıysiologier (Bar. 1854) zufammengeftellt hat. 
ara 12. Mai 1887 in Paris. 


Ie u St; ice and und gin; 
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Boussingaultia (ipr. bußäı I H. B: 
& T, Bflanzengattung aus der damilie der Cher 
pobiaceen (j. d.) mit etwa FA ſamtlich — 
ameril. Arten, krautartige —* mit windenden 
Stengeln und kleinen unſcheinbaren Blüten, Die 
ausdauernde Wurzel iſt bei einigen Arten knollig, 
jo bei B. baselloides H. B. et K. Die Knollen der: 
eben — zur Zeit, als die Rartoffeltrantheit 

um erft verheerend auftrat, ald Kartoffel: 
jurrog ae em fohlen, eignen A aber wegen ihres 
füßlihen Geſchmads wenig dazu. 

Bouffod, Balabon & Eie. irre. bufjob, wala⸗ 
Dong Bnbesung Aa Ark 

ri, im Befiß der Samiegerföhne und göpne 
von Leon Boufjod An 1894): Rene B 
don, Etienne und Jean Boufjod und Leon 
Avril, wurde 1827 von Adolphe Goupil (geb. 
1806, gelt. 1893) „gegrimet und bis 1884 unter 
der Firma Goupi Cie. betrieben. Urfprüng: 
lic) vertrieb Da Gele Seat: nur Kupferitihe; fpäter 
wurde eine eigene rbruderei errichtet ſowie 
Anftalten für andere Reprodultionsverfahren, be: 
jonderd ‚Ehote ran und Chromotypie, die auch 
für fremde Auf raggeber Drude und Cliches liefern. 

Bas eigene en umfaßt Stiche der bedeutendften 

jeifter, vie Baul Delarode, Ary Scheffer 
fm ar ; femer Reprobultionen der Gemälde des 
Salons, illuftrierte Werte, Muftervorlagen, Stu: 
dien und Schulen IE Maler und ‚Zeichner u. ſ. w. 
Dabei wird Handel mit Gemälden: betrieben. In 
Paris det das Haus außer dem —— — 
awei Geſchafte für den Einzelverkauf, ferner Zweig: kei 
nieberlaflung ‚en in Condon, Ha erlin (jeit 1852) 
und N — * — befinden ſich 
in —— 
te, |. 
fer (ipr. PH "Stadt in ber be rovinz 
gemech, an der Haine ımb Se Brunel 
Mong-Ouievrain der Belg. —A 12 je 
weſtlich von Mons, hat (1897) 10404 G., Boft, Tele: 
graph und —— — uftrie, 
vorzüglich Rohlenbau. Sehenswert und 
Gruftlapelle des 1810 neugebauten Ei je8. 1792 
fegten ‚bier 28. April die Ö| erreichen unter Beaulieu 
über die ofen, 4. Nov. die Franzofen unter 
Dumauric 0 um sr Oſterreich dende, yo 
butahd), um ylög: 
—* fm Hm "Saune; auch Stegreifballet, 
mufitalifi 


ae Den in earie), Ode Paul, franz. 
Hiſtoriker, geb. 9. Sept. 1829 zu Ehäteaubun, wurde 
Srhiobeinier und 1875 Blitghen be Alademie 
der Infhriften. Gr ftarb 17. 1877 in Paris. 
B. verdfientlichte die preiögelrönten Werke: «La 
France sous Philip; Bel» en: 1861), «Saint- 
Louis et Alphonse de Poitiers» (1870); ferner «Les 
institutions militaires de la France avant les 
arm6es permanentes» (1863), «Les actes du par- 
lement de Paris 1254—1328» (2 Bbe., 1868-67), 
«Correspondance secröte de Louis XV sur la poli- 
tique 6trangdre» (1866), «Mömoires de Frederic IL, 
roi de Eraser (it Gomparkon, 2 Bde., 1866). 


laiche, 
Bentersiie (| be su Schlachten. 
Souterweck r., Hiftorienmaler, geb. um 
1800 zu Tarnowik in Schlefien, Schüler Kolbes 
an der Berliner Alademie, hatte durch feine erften 
Arbeiten: Spinnerin (1828), Hagen und die Donau- 
nigen (1830), wenig Erfolg errungen und deshalb 








Boussingaultia — Bouts-rimes 


bei Delaroche in Paris die koloriſtiſchen Mängel 
abzuftreifen geſucht. Seine eriten 1836 von Paris 
& jandten Be: Tobias, Romeo und Julia, Aras 
iſche Schule, gig | ihn bereits als Sramofen, 
der er auch blieb, da jeine Gemälde Jſaat und 
beita (1840), Satob und Rahel (1844), Die Zaufe 
des Rämmerers der Dohrenkönigin (1848) in Baris 
— fanden. Er ftarb 11. Nov. 1867 zu Paris. 
nierwer, Friedr., philoi. und itterarhiftr. 
Schriftfteller, geb. 15. April 1766 ‚zu Der bei Gos⸗ 
far, ftubierte 1784—87 zu Odttingen bie Rechts: 
wiflenfhaft, ging dann nad) Hannover und Berlin; 
1789 wieder nad) Öttingen zurüdgefehrt, twibmete 
ex ſich der Gitteraturgefäichte und Bhilofophie. Cr 


» | wurde 1797 außerord., 18020rd. of jor der Bhilos 


fophie und ftarb 9. Ang. 1828. Heine 
ten», mit einer, Seibkbis A ia zu 
fingen 1818. Seine phil gar rung bast 
begonnen unb fand in a ſchluß. 
Ideen zu einer allgemeinen Apodittit⸗ (@Bbe., Er 
1799) Iniberfprachen fpäter fein «Lehrbuch der Ybilof. 
Bifenfhaften» (2 Bde., Gött. 1818; 2. Aufl. 1820) 
und die «Religion der Vernunft» (ebd. 1824), in 
welchen Schriften er einem unmi tt jaren Glauben 
das Wort redet. Außerdem veröffentlichte 2. eine 
«tlftbetite (2 Bde., 2p3. 1806; 3. Aufl. 1824) undeine 
⸗Geſchichte der Voelie und Berevfaneite (12 Bve., 
Gött. 1801—19), melde noch jegt fehr Ihäpbar 
ift und ihrer Zeit den Romantitern und Uhland 
nadhhalti, ae, Anregung en gab. Der Abfchnitt über 


wife 
öte 


die «Geihidte der fbarı Boche und Berediam- 
teits murhe nan Ant Mamoı ve [a Gortina und Nic. 
° iheübertent und ſeht 
3). Meier veröffents 
hi en 8.» (Gött. 1868). 
W), f. Reveille, 
le — 
mofpe; bannn 
3 er “ Aleppobeule: 


Ventennidre (frz., fpr. butonniähr, —* 
lochs), abgekürzt I en de la boutonniere, 
Rnopflohsoperation, die bei jerungen 
der Harnröhre öfter nötig werdende, die Harn 
töhre von außen ber durch einen Schnitt öffnende 
ing, Operation. 

Bouts ({pr. bauts), Dirt, früher meift Stuers 
bout genannt, Maler, geb. um 1410 zu Haarlem, 
lieh AR in Löwen nieber, wo er 6. Mai 1475 ftarb. 

ort war in jpäterer Zeit Roger van der 
u E ift einer der beveutendften Meifter 
der alten niederländ. Schule und zeichnet fi durch 

länzende3 Kolorit und eine eigentümlihe 
Pt ing von Bhantaftit, die hauptfäi N H den 
KRoftümen und Haartrachten hernortritt, und ſcharfe 
Naturbeobahtung aus. Seine ‚Hauptwerte find ber 


Saramentsaltar in St. Beter zu Lowen (1467; das 
Abendmahl noch dort, Die vier Ay in Berlin und 
Münden), die —5— des Fe Eebaftian a der 
Bruſſeler Sal jerie), das Martyrium des heil. Gras: 


— in St. EL zu — das nun des 





ippolyt (in_der Kathedrale e) und 
ui eine Sibylle mit Bapafus (im Städel- 
ſchen Inftitut zu — aM. 

Bouts-: fpr. Nineh) gegebene 
Endteime: ein danach gefertigteß Gericht (auch Bout- 
rim6), ein ejeu d’esprit», das im 17. h. durch 





einen Reimfhmieb, Dulot, erfunden fein foll, bei 
den ePr6cieuses» Beiieht, von ihren Gegnern kogl. . 
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Sarrazind Gedicht «Dulot vaincu ou la Defaite des 
B.», 1649) befämpft. Im 18. Jahrh. ſchlief dieſe 
Modeunterhaltung (die etwas abweichend noch jeßt 
in Deutichland Gejellihaftäipiel nein A. Dumas 
belebte fie 1864 wieder durch ein Preisausſchreiben 
im «Petit Journal» und gab aus den gelieferten 
B. 350 heraus (Bar. 1865). Seitdem bringen franz. 
und deutſche Familienblätter derartige Silo . 

Bontivell (pr. baut-), George Sewall, amerit, 
Staatdmann, geb. 28. Jan. 1818 zu Broofline in 
Maffachufetts, war anfangs Kaufmann in Groton, 
trat aber ſchon früh ins polit. Leben. Er wurde 
1842 Abgeordneter in der Legislatur feines Hei⸗ 
matßftaate3 und als ſtets fhlagfertiger Rebner 
bald einer der Führer der demokratiſchen Partei. 
1851 und 1852 warb er zum Gouverneur des 
Staates gewählt. Nach der Aufhebung des Mifs 

* omiſſes (1864) half er bie repuͤblikaniſche 

rtei ven, welcher er Agiaem angehört hat. Prä⸗ 
fivent Lincoln ernannte B. 1862 zum eriten Roms 
miffar ber innern, damals neu eingeführten Steuern, 
in welcher Stellung er bis zum 4. 1868 blieb. 
Von 1863 bis 1869 gehörte B. dem Kongreß als 
Abgeorbneter an. Praſident Grant ftellte ihn 1869 
als Zinanzminifter an und entließ ihn als folhen 
erft beim Antritt feiner zweiten Praſidentſchaft 
4. März 1873. Nach feinem Rüdtritt vom Amte 
war er biß 4. März 1875 Senator der Vereinigten 
Staaten für Maſſachuſetts. Seitdem hat er fih 
ins Privatleben zurüdgezogen. Als Yinanzminifter 
teat B. für ſchleunige und beveutende Abzahlung 
der öffentlichen Schuld und dem entfprehend für 
Beibehaltung der hohen Steuern und_Zdlle ein. 
1870 nahm der Kongreß fein Geſetz zur Funbierung 
der Schuld an. 8. fchrieb «Educational topics anı 
institutions» (1858), «Manual ofthe United States 
direct and revenue tax» (1868) und «Speeches and 
papers» (1867). 

jonvetinfel I, buweh-), Heine Infel im Sud⸗ 

atlantifhenDcean(j.RarteverSüppolarländer), 
nad) Norris’ Beitimmung in 54° 15’ jübl. Br. und 
5° öftl. 2.; in ihrer Nähe zwei andere Heine Infeln, 
Thompfon und Lindfay oder Liverpoolinfe 
und mehrere Klippen, The Chimnies. Die Ufer find 
meift fteil, die Landungsverſuche blieben erfolglos, 
im Oftober_bat man größere Streden fhneebebedt 
gefunden. Die B. wird in der Gntbedungagefgii te 
‚genannt, weil an ihrer Stelle biß zu Cools Reifen 
von 1775 ein Vorgebirge, Rap Bouvet, des an: 
geblichen großen Auftrallandes geſucht wurde. Eoot 
und Roß — vergebens die Inſeln, die 1808 von 
Sinbfay und 1825 von Norriß entdedt wurben. 

Bounvier (fpr. buwieh), Ami Aug Dicar, 
prot. Theolog, geb. 16. Gebr. 1826 zu Genf, ftubierte 
Safelkft und in Berlin, wurbe 1853 Gehilfe von 
Ad. Monod (f.d.) bei dem Barifer Evangelifationg: 
farrer an der Schweizer Kirche in Lon⸗ 
don, hierauf in Celigny bei Genf, 1857 im Quartier 
St. Gervais in Genf; 1861 zum Profefjor der Apo⸗ 
logetit und praktiihen Theologie an der Genfer 
Alademie berufen, vertrat er feit 1865 das Fach der 
Dogmatik; er ftarb 2. Nov. 1893 in Genf. In feiner 
theol. Richtung namentlich durch Schleiermager 





beeinflußt, erftrebte B. eine Vermittelung ber fog. | f. 


evang. Partei, der er anfangs zugethan war, mit 
der [il salen Zbeologie. Seine wichtigſten Schriften 
find: «Etude sur les conditions du derelorpe- 
ment social du Christianisme» (Genf 1851), «Le 
chretien ou I’homme accompli» (1857), «Ser- 
Drochaua Ronverjations-Legifon. 14. Aufl. III. 
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mons» Bde., 1860—62), «La revelation» 
(1870), « —FX et caracteres bibliques» (1873), 
«L’esprit du Christianisme» (1877), «Le pasteur 
John Bost» (1881; 5. Aufl. 1882), «Paroles de 
foi et de libert6» (1882), «Le divin d’apres les 
apötres» (1882), «Nouvelles paroles de foi et de 
vörit6» (1885), «Theologie systematique» (1887), 

'tude sur la prödication de J6sus» (1892). 

Bonsines(jpr. buwihn), Bovines oder Bonts 
a:®ouvines, Dorf mit (1896) 415, ald Gemeinde 
544 €. im Kanton Cyſoing Arrondifiement Lille des 
franz. Depart. Nord in Flandern, 10 km ſuddſtlich 
von Lille, an der Eifenbahn Orchied-Tourcoing, mit 
einer Brüde fiber die Marcg, ift merkwürdig durd) 
den Sieg des mit dem Staufer Sriebrid IL. verbün: 
beten Königs Bien I. (f.d.) Auguft von Frank⸗ 
reich über den Raifer Dito IV., 27. uk 1214, wo: 
durch des Iegtern Macht gebroden wurde. Bon welt 
geihichtliher Bebeutfamteit ift diefe Schlacht, weil 
das Fußvoll der franz. Städte hier zuerft den Sieg, 
und zwar im Interefje des Kdnig8, vanontragen Halt 
E der Umgegend wurden 1792— 94 eine Menge 

de te und Zreifen geliefert. 

B. Boupignes oder Bovines heißt auch ein 
jet pur Dorfgemeinde berabgefuntenes täbtchen in 
der belg. Provinz Namur, am linten Ufer der Maas 
unweit Dinant, an ber Linie Dinant⸗ Tamines, 
mit (1897) 1285 €. und einem großen Eifeniwerte. 
Belannt ift der noch in Trümmern vorhandene Turm 
Erövecoeur, der 1703 geichleiften Feſtungswerle 
durch die Sage von drei Frauen, die ſich während 
der Belagerung durch die Franzoſen 1554, als ihre 
Männer gefallen, von den Zinnen herabwarfen. 

Boni, Bau oder Baub, nieberländ.=oftind. 
Kmab, etwa = 71a. Bier B.3 heißen ein Diong 

Dſchono) oder Jonke. 
onzouville, j. Buſendorf. 

806, Kirchdorf bei Flensburg, ſ. Bau. 

Bova, eins der Albanejenftäptchen im, Kreis 
Reggio di Calabria derital. Provinz Reggio di Cala⸗ 
bria, unmeit des Capo Spartivento, an ber Linie. 
Metaponto-Reggio des Mittelmeerneges, ift Sib 
sines Bif@of8 un hl 1881) 2218, als Gemeinde 
3848 €. der Mitte des 15. Jahrh. fiedelten ſich 
bier nad dem Tode Stanverbegs 
1783 wurde B. durch Erdbeben zerftört. 

Bovadilla oder Bobabdilla (fpr. 28 Frans 
cesco be, ſpan. Ritter, wurde 1500 na si [paniola 
— denn, um des Columbus Verfahren zu 

fu 


janefen an. 


unte ‚en und, wenn er ſchuldig wäre, ihn abzu⸗ 
jegen. ließ nad) feiner Ankunft (Aug. 1500) 
Eolumbus gefefjelt nad) Spanien bringen, ohne ihn 
zu hören; nachdem fi aber Columbus erfolgreich 
verteidigt hatte, wurde B. abberufen und kam aufder 
Rüdreife durd Schiffbruc 29. Juni1502 ums Leben. 

Bover, tert. Ort, |. Flitih. J J 

Bones, Siadt im Kreis Cuneo der ital. Provinz 
Euneo, an der Linie Cuneo:Bentimiglia des Mittels 
meernebeß, hat(1881) 3265, als Gemeinde 10103 E. 
Poſt und Telegraph; Marmorbruh, Eifengruben 
und Geibeninduftrie. 

ja: lat. Name von Bojano (f. d.). 
Bovinse (lat.), Unterfamilie der Wieberkäuer, 


|. Rinder. 
Bovines (Spr.bowihn), franz. Dorf, ſ. Bouvines. 
Bovino Hauptitadt de N (65109 €.) 
in der ital, Provinz Zoggia, in 647 m Höhe, unweit 
rechts vom Gervaro und am ber Linie Foggia- 
Neapel des Adriatiſchen Nehes, auf einem öſtl. 
3 
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Borberge des Apennin, mit unfajiender Ausficht, ! 
hat (1881) 7544 G., Poft, Telegraph, einen alten 
Dom und Ruinen einer Waflerleitung. B. war als 
Brigantenfhlupfmintel berüchtigt. 1456 und 1851 
ward es von Erdbeben fehr mitgenommen. 
Bovio, Giovanni, ital. tögelehrter und 
Bolitiker, geb. 1838 in Trani, wirkt ald Docent 
Ver Rewtsphilsfop ie an der Univerfität Neapel und 
figt feit 1879 im Parlament ald Führer der Rabi- 
Talen, Irredentiſt und Antillerilaler Bejonders ver: 
focht er daS allgemeine Stimmrecht und die Ab: 
ſchaffung ber Garantiegefege (Y d.). Er hat meh: 
rete geihäste jurift. und philo|. Arbeiten veröffent: 
licht, wie «Corso di scienza del dirittor, «Baggio 
critico del diritto penale e del fondamento etico» | 
(2. Aufl. 1877), «Sistema della filosofia», «Filo- 
sofia del diritto», «Scritti filosofici e politici» 
(1883), «Sommario della storia del diritto in Ita- 
lie» (1884), «Giordano Bruno» (1887 u. a. m. Am 
belannteſten iſt die geiſtvolle Schrift «Uomini e 
tempi» (Neapel 1879), die mit Unparteilichleit und 
Saite die polit, Fr ande Staliens beleuchtete. 

„ Bovift (Bofift) oder Stäubling, imgemöhn: 
lichen Leben Bezeihnung für die Arten der Bilzgat- 
kungen Lycoperdon und Boviste aus der Familie 
der Gafterompceten (j. d.). Ihre Arten befigen keu⸗ 
Ienförmige oder fugelige Geltalt und find in ber 
Jugend weiß und fleifchig, zur Zeit ber Sporenreife 
dagegen braun und leberartig. Die Sporen werden 
wie bei allen Gafterompceten im Innern gebildet 
und zur Beit der Reife durch ein an ber Spitze des 
Pilzes % ildetes Loch entleert. Die 2. find all: 
gemein befannt, weil fie im Sommer und Herbft 
haufig auf grafigen Plägen, in Wäldern u. |. w. 
vortommen und durch die große Mafie von Sporen, 
die durd den Wind als ein brauner Staub umber- 

jetrieben werden, auffallen. Die ganze weiße fleis 
Ki Maffe, die ſich im —— im Innern 

bet, wird fpäterzu einemleichten, ‚aunen Sporen⸗ 
pulver, dad von einem ftarl werzweigten fabigen 
Geflecht, dem fog. Capillitium, Durchfest ift. Die 
Sporenmafle iſt bei Bovista von zwei dicht anein: 
anberliegenden Peridien umſchloſſen. In Deutfd): 
land kommen vier Arten dieſer Gattung vor, die 
häufigften davon find Bovista nigrescens Pers. 
und Bovista glumbon ‚Pers., beide auf trodnen 
Biefen und Meidepläpen oft in großen Mengen. 
Sie find im jugendlichen Zuftand sie wie die 
Arten der Gattung Lycoperdon $ d.) eßbar. 
Bowenfche ferentinlichranbenpreffe 
(pr. böen-), $. Breilen. . 
Bowerb., hinter lat. Namen von Naturobjelten 
Abkürzung für James Scott Bowerbant (Ipr. 
aaa einen engl. Naturforſcher, geb. 1797, 
. 1877. 
Botwiemeffer (eng| 


Bovio — 








l. Bowieknife, fpr. böineif), 
ein dolchahnliches, in einer ledernen Scheide getrages 
nes Jagbmefier, das in Amerika als Stihwaffe dient, 
genannt nad) dem Oberſt Bowie, einem ver geſchid⸗ 
teften Jäger der Vereinigten Staaten, der 1836 im 
Kriege gegen Texas bei ort Alamo fiel. 

Bowle (vom engl. bowl, fpr. eh Rapfs, 
«Schales), Bezeihnung für Punſch (f. d.), beſonders 
Weinpunfb; aud das Gefäß, in dem er bereitet 
wird. Man ftellt eine Menge verfchievener B. aus 
Weiß: oder Rotwein mit Zufag von etwas Rum, 
Arrat u. ſ. w. und aromatischen grüchten oder Rräu: 
tern ber; am beliebtejten find Ananas, Crobeer:, 
Pfirſich· und Waldmeifterborole (f. Maitrant). 











Bowman 


Bowles (ipr. bohl3), Raroline Anne, |. Southey. 
Bowies (pr. bohls), William Liste, engl. Dich⸗ 
ke geb. Pi Sept. 1762 zu * at, 
jambtonfhire, empfing feine u Wincefter 
und Orford, warb eh licher ext in Bes, dann in 
Glouceiter, darauf Reltorvon Brembill in Wilts und 
1828 Ranonitus zu Galisbury, wo er 7. April 1850 
ftarb. B. machte fi als unermüdlicher Verteidiger 
der Hochlirche befannt, als Lyriler durch feine «Son- 
nets» (Lond. 1789; 8. Aufl. 1802), «Verses to John 
Howard» (1789; 9. iluftrierteXufl. 1808), «Elegiac 
Stanzas» (1796), «Hope, an allegorical sketch» 
(1796), «Coombe Ellen» (1798), «Saint Michael’s 
mount»(1798),«Thesorrows ofSwitzerland»(1801), 
«The picture» (1803) u. a. Seine vorzüglicifte Dich: 
tung tft «The spirit of discovery, or the conquest 
‚of the oecan» (Xond. 1804), daneben «The missio- 
nary ofthe Andes» (1813). Seit 1837 («Scenes and 
Shadows of days departed» nebit Autobiographie) 
ruhte fein dichterifches Schaffen. Alle feine Boefien 
(neue Gefamtausgabe von Gilfillen, Edinb. 1865 
a. 8.) find Säänfungen eines eveln und ernften Geiz 
ke, In einer Ausgabe von Popes Werten (10 Bde. 
nd. 1806) kritisierte er diefen ftreng und geriet 
dadurch (vgl. fein Bamphlet «Final appeal to the 
literary public relative to Pope», 1825) in eine 
lange, dene ich berechtigte Polemit mit Byron, 
Campbell und Roscoe. In Proſa veröfientlichte B. 
«Annals and antiquities of Lacock Abbey» (1835, 
mit I. &. Nichols), «Life of Thomas Ken, Bishop 
etc.» (2 Bde. 1830—31), viele Predigten u.a. Aus: 
gewählte Werke 3.’ wurden hg. von Tirebud (1887). 
(engl., tpr. behtinageihm;bar- 
aus verberbt: fra. boulingrin), ebener Rajen zum 
Bowlingfpiel(Rugelipielmiteinfeitigbefhwerten 
eln, dic in Kurven len, dann überhaupt gut 
[egter Rafenplag in Parts und Gärten. Über 
das B, in Neuyork f. d. nebit Stadtplan. 
Bowlinggreen (ipr. bohlinggrihn). » te 
ftabt de3 County ren im norbamerif. Staate 
Fe zwiſchen 2ouisville und Nashville am 
Barrenfluß, hat (1890) 7803 €. ; bedeutenden Handel 
und etwas Juduſtrie. der Nähe befindet ſich die 
berühmte Mammuthöhle. Im Bürgerkrieg, nah 
dem all des Fort Henn (4. Febr. 1862), fahen 
fich die Ronföberierten genötigt, bie ftart befeftigte 
Siabi räumen und Kriegsmaierial von bedeuten- 
dem Werte zu zerftören. — 2) Stabt im County 
Wood im nordamerit, Staate Ohio, hat (1890) 
3467 E.; mehrere Glaswerle und andere durch 
natürliches Gas begänftigte Induftrie. 
BSowis (engl., Ipr. bohle), das Bowlingſpiel 
(i. Bowling-green). RN 
Betoman (ipr. bohmänn), Sir William, engl. 
Arzt, geb. 20. Juli 1816 in Rantwich in Chefhire, 
idierte feit 1881 im Großen Hofpital zu Bi 
m, feit 1837 in London Medizin und Chirurgie 
und wurde hier Projektor von Todd und Kurator 
des Anatomiihen Mufeums. Er lieferte wichtige 
Arbeiten über die Malpighiihen Rörperchen der Nie⸗ 
ven, ſowie über die quergeftreiften Musteln und be: 
arbeitete mit Todd das große epochemachende Wert 
«The physiological anatomy and physiology_of 
Man» R de, 1845—56). 1840 wurde ». zum De: 
monftrator in Anatomie am King's College und zum 
affiftierenden Wundarzt im King's College-Hofpital 
ernannt und gleichzeitig al3 Arzt bei dem Royal: 
London-Ophthalmic-Hofpital angeftellt. Cr fchrieb 
«Lectures on the parts concerned in the opera- 
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tions of the eye» (Lond. 1849), die ihm eine Stelle 
unter ben erften Augenärzten ficherten. Später wurde 
B.nod zum Beofefort der Anatomie und Phyfiologie 
im Ring'3 College ernannt. 1855 legte er diefe Pro: 
feſſur, 1862 feine Stelle ald Wundarzt daſelbſt nieder, 
um ſich ganz der augenärztlihen Praris zu widmen, 
€ ftarb 29. März 1892 zu Dorling. Bepeutende 
Beiträge zur Augenheilkunde Veröffmtlichte er in 
den «Ophthalmic Hospital. »undden «Medi- 
cal Times». B, war der erfte Präfident der Ophthal⸗ 
mologifchen Geſellſchaft des Bereinigten Rönigreiche. 
Votwring (pr. bauring), Str John, engl 
Staatsmann, Reifender und Schriftiteller, geb. 
17. Dit. 1792 A De Sohn, — — 
zu in Devonſhire, war im ſei⸗ 
nes 3 thatig und beſuchte dann ala Handels⸗ 
zeifenber den größten Teil des europ. Kontinents. 
Durch die Sammlung und gewandte Überfegung 
von Altern und neuern Boltsliedern aus fait allen 
Gegenden Europas wie bie «Specimens of the 
Russian poets» (2 Bbe., Sonb. 189128), «An- 
cient poetry and romances of Spain» (ebd. 1824), 
«Batavian Anthology» (ebd. 1824), «Specimens of 
the Polish poets» (ebd. 1827), «Servian popular 
poetry» (ebd. 1827), «Esthonian Anthology» (ebd. 
1832), «Poetry of the Magyars» (chb. 1880), er: 
warb er 1 einen außgebreiteten Fuf 184—3%0 
war er Mitarbeiter und Herausgeber der von 
Bentham gegründeten «Westminster Review». 
1832 trat er ins Unterhaus, und als Mitglied einer 
jur Prüfung der beiverfeitigen Handelsbeziehungen 
ernannten engl.: franz. Kommiſſion verfahte er 
1834—35 mit Villiers (f. Clarendon) zujammen 
die trefflihen, für das Parlament beftimmten 
«Reports on the commercial relations between 
France and Great-Britain» (2 Bde., Lond. 1885 
36); bie gleiche Freihandels lendenz vertrat fein 
«Bericht über Handel, Fabriken und Gewerbe der 
Schweiz» (deuti, Zür. 1887). Spätere amtliche 
Reiſen nach Belgien, Stalien, befonderd nad) Tos— 
cana 1836, dann nad Ügypten und Syrien und 
endlich durch das Gebiet des Deutjchen Zollvereins 
veranlaßten neue Berichte an das Parlament, von 
denen namentlich der über den Zollverein (1840) 
in Deutjhland großen Anftoß erregte. Bei den 
Neuwahlen von 1837 verlor B. feinen Parlaments⸗ 
fib, fam aber 1841 abermals ins Unterhaus. Hier 
nahm er hervorragenden Anteil an dem fünfjährie 
‚gen hartnädigen Rampfe gegen die Rornzölle. 1849 
Sirdeer Ronful in Kanlon und wegen der deſtigleit, 
mit der er dort die engl. Handelöinterefien vertrat, 
1854 zum Baronet und zum Gouverneur von Hong⸗ 
Tong und Oberaufſeher des engl. Handels in China 
beförbert. Gine Reije nad Bangtet, die er zu dem 
Zwede unternahm, einen Handelsvertrag mit dem 
König von Siam abzufchlieben, beicrieb er in «The 
kingdom and people of Siam» (2 Bbe., Lond. 1857). 
Das von B. im Oft. 1856 ohne Kriegserklarung 
über Kanton verhängte Bombarbement führte zu 
feiner Abberufung: (uf der Rüdreife nad) Eng: 
ind bejuchte er die Philippinen, die er in dem 
anziehenden «Visit to the Philippine Islands» 
(2ond. 1860) ſchilderte, und zog ſich Kin 
1859 aus dem Etaatsbienfte zurid. erhielt 
jedoch 1861 den Auftrag, einen Handelövertrag mit 
dem Königreich Italien zu unterhandeln, und ſchloß 
iter als Diplomat, Vertreter der Regierungen von 
iam und Hamaii eine Reihe von Handelöverträgen 
diefer Länder mit Belgien, Holland, Spanien, Shoe: 


1. | badye, an ber Linie 
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den, Jtalien und der Schweiz ab. B. itarb 28. Nov. 
1872 in Slaremont bei Ereter. Seine Bitwegab aus 
feinem Nadlaß heraus: «A memorial volume of 
sacred poetry, with amemoir of the author» (Con. 
1873) und «AutobiographicalRecollections»(1877). 

Bowſtriug⸗ Bemp (engl., ſpr. bobft-), ſ. Sanfe: 
veriafaſer. 

Bor (engl.), Laufſtall, |. Stall, J 
Boxberg in Baden, Stabt im Amtsbezirk 
Tauberbiſchofsheim de3_bad. Kreiſes Mosbach, 
rechts an dem links Ans Zauber gehenden Umpfer« 

bach Würzburg der Bad. 
Staatsbahnen (B.-Wölhingen 2 km entfernt), Sit 
eines Amisgerichis (Landgeriht Mosbah), bat 
(1895) 672 €., darunter 248 Katholiken, Poſt, Tele: 
graph, kath. Pfarrkirche und unbedeutende Trümmer 
der 1850 abgebrochenen Burg B. die ſich auf einem 
die Stadt um 100 m überragenden Felſen befand; 
Schweinezuht und Weinbau. Das nahe Dorf 
Waldingen (684 €.) hat, eine treusförmige 
Meilerbaflia im Übergangsfil des 18. Sahıd- 
mit Grabiteinen einiger Nitter von Roſenberg aus 
dem 14. und 15. Jahrh. 

Borberger, Hand, Maler, |. Bodäberger. 

Bogen, eine Art Fauftlampf, der zu den natios 
nalen Eigentümlicleiten der Engländer gehört und 
in der Fertigkeit befteht, dem Gegner Stöße mit der 
Bau von der Stirn ab bis zum Unterleib herunter 

izubringen. Der eine gebeugte Arm (gewöhnlich 
der Ge) abe die Stöfe aus, währenh ber andere, 
vorgehaltene die Dedung übernimmt. Das B. wird 
kunſigerecht geübt und hat beftimmte, allgemein 
beobachteie Regeln. den größern Städten giebt 
es fog. Boring Saloon, in denen Räume für 
den ht icht im B. eingerichtet find. Geubte Borer, 
die aus ihrer Fertigleit ein e machen, treten 
nicht ſelten in Öffentlichen Wettkampfen auf, wobei 
Breife ausgeworfen und Wetten aboeſchloſſen wer⸗ 
den. Diefe Wetttämpfe EA in zwei Klaſſen. 
Bei der einen, an der ſich Leute auß ben beiten 
Standen beteiligen, handelt e3 ſich nur darum, mer 
dem Gegner während einer beftimmten Zeit bie 
meiſten Stöße beibringt; bei der andern (Knock out 
genannt) hört der Kampf erft auf, wenn der Gegner 
während einer beftiunmten Zeit unfähig ift, ſich zu be 
wegen. Septere Art iftihrer Ratur —8 ob md führt 
häufig zu ernfthaften Verwundungen, weshalb jebt 
auch die Berfonen, welche ſolche Kämpfe veranftalten 
oder fih an ihnen beteiligen, ſtrafrechtlicher Verfol⸗ 

jung ausgeſeht find. Neuerdings hat man die nad) 
Hegeln betriebene Borkunft auf deutſche Turnpläge 
uw verpflanzen verfucht, aber ohne große Erfolge. — 

gl. Pierce Egan, Boxiana, or Sketches of ancient 
and modern Pugilism (4 Bde. mit Kupfern, Lond. 
1824); Attanſon⸗ Win, Boxing (ebd. 1889); Don: 
nelly, Selfdefence or the art of boxing (ebd. 1889); 
Sappel, Die Borkunft. Anleitung zur jelbftändigen 
Erlernung des Hand- und Fußborens (2pz. 1863). 

Bogerihrapnel, ein in der engl. Artillerie ein- 
geführtes Bodentammerfhrapnel mit Holzipige. 

Bor! agen Aummelöburg, Gemeinde bei 
Berlin, |. Rummelsburg. 

Beztel, Fieden in ber nicderländ. Provinz 
Nordbrabant, an der Mündung der Beerje in die 
Dommel und an den Linien Benlo:Breda und B.s 
Utrecht der Niederländ. Etaatöbahnen, ſowie der 
Linie B.:Mefel der Rordbrabant⸗Deutſchen Eiſen⸗ 
bahn, hat (1890) 6082 E., darunter viele Damaft- 
weber; Boft, Telegraph und eine ſchoͤne, dem St.Beter 
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gewidmete Kirche mit prachtoollem Hauptaltar. In 
der Nähe liegt das ftattlihe Schloß von Stapel. 

Bot, Gewebe, |. Zlanell. 

Soyaea, Departamento im Norboften der Re 
publit Columbia (f. Karte: Golumbia u. j. w.), 
greng im NO. und D. an Venezuela, im SO. an 
das Zerritorium San Martin, im SW. und W. an 
Eundinamarca, im RW. an Santander, hat mit dem 
Territorium Caſanare 86300 qkm und bietet in oro⸗ 
gaotilher und fimatifcher oaiehung die größten 

jenenjäße dar. Es umfaßt bie Ditcorbillere mit 
ihren Hochebenen, während der größere öftl. Teil 
aus heißen Tiefebenen befteht, die von Zuflüllen 
des Drinoco bewaſſert werben. Der weftl. hohe Zeil 
erzeugt Gerealien in Menge und ift reich an Mes 
tallen (Rupfererz) fowie an Edelſteinen. In den 
Ebenen von Gafanare bilden Pferde: und Rinder: 
kerden den Hauptreihtum; für den Anbau tropiicher 

(turpflanzen fehlt e8 bis jegt an Arbeitskräften 
und an Abfagivegen. B. hatte 1870:516940, 1881: 
702009 €., die im weftl. Hodlande wohnen. Die 
Hauptftadt ift Tunja $; d.). ip ift Chiquin⸗ 
quira (f. d.), in defien Nähe beim Mufo oder 
Muzo 18: peruantihe Smaragden gefunden wer: 
ben, — Seinen Namen hat dad Departamento von 
dem Dorf 2., füdöftlih von Zunja, wo Bolivar 
durch feinen Sieg 7. Aug. 1819 Neugranada von 
der fpan. Herrſchaft befreite, 

Boyau (frz., ſpr. bdajoh), Aft, Schlag, die ein 
zelne gerade Strede einer Approdıe (1. d.). 

Boycotten (engl.), Boykottieren, die Ver 
zufßerflärung eines mißliebigen Arbeitgebers ober 
Handeltreibenden durch die organifierte Arbeiter: 
ſchaft. Das B. ift ein ſociales Rampfinittel und be: 
azwedt, den Geachteten duch planmäßige Entziebung 
der Kundſchaft wirtſchaftlich und gejellihaftlich zu 
vernichten oder zu zwingen, den Arbeiterforbe 
rungen zu unteriverfen, Jeder wirtfchaftliche Verkehr 
wit ihm wird unterfagt und verfolgt. Der Ausprud 
entitand 1880 während der Agıtation der Landliga 
in Irland. Kapitän Charles Cunningham 
Bopcott, Srunbbefipvermalter des Lord Erne zu 
Lough Mast in der Örafjchaft Mayo, war durch 
feine Hartherzigleit gegen Heine Pächter fo verhaßt, 


daß 1879—80 die Landliga die allgemeine Achtung | Re 


über ihn verhängte. Alle feine Arbeiter kandigten 
ihm furz wor der Ernte, die Dienftboten verließen 
fein Haus, niemand verfaufte ihm Nahrungsmittel, 
— die Eifenbahn weigerte ſich, den Transport 
jeines Viehs zu übernehmen. Er war ruiniert und 
wanderte 1881 aus. Ühnlihe Mafregeln wurden 
feitdem in andern Ländern angewandt. Auffehen er- 
regte 1894 ber fiebenmonatige Bierboycott in Berlin, 
welcher den Arbeitern für 515 Streitende 174542 M. 
toftee Bol. Struve, Der Berliner Bierbogcott von 
1894, Berl. 1897.) — Da3 B. von Gaſtwirien durch 
Socialdemofraten wurde gerichtlich al grober Unfug 
beftraft, infofern die Veröffentlichung folder Sperr: 
maßregel das Publitum einihühtert und fo die 
Öffentliche Ordnung ftört. — Vol. Mar von Hedel, 
Der Boycott (in Contads garage für Ratio⸗ 
nalötonomie und Statiftif») und Artikel Arbeits: 
einftellungen und Boycott (im «Handwörterbud) der 
Staatäwilienihaften», 7. Supplementband, Jena 
1895). Ein indireltes B. liegt im amerik. Label- 
fyftem. Dasielbe befteht nicht in der Verrufs⸗ 
ertlärung der Waren arbeiterfeindlicher, fondern in 
der Empfehlung der Waren arbeiterfreundlicher 
dabritanten dur Anbringung von Erlennungs⸗ 





Boy — Boyen 


marlen (Labels) an ven betreffenden Waren, deren 
Benupung den Barteigenofien oft zur Pflicht ge: 
t wird (daher Rontrollmarten). J 
ohe (fpr. bobje), Rafpar Yoh., bän. Dichter,. 
‚geb. 27. Dez. 1791 zu Kongsberg in Norwegen, ftu: 
dierte ſeit 1810 Theologiezu Kopenhagen, wurde 1818 
Lehrer am Jonftrupfgen. Schullererfeninar, 1826 
Raftor zu Sölleröd auf Fünen, 1835 in Helfingör 
und 1847 in Kopenhagen, wo er 6. Juli 1853 ftarb. 
Seinen Ruf ala begabter Dichter begründete B. durch 
fentimental-romantifche Dramen im Stile Oblen: 
ſchlagers, unter benen gis befte die Trauerfpiele 
ta» (1823), «Svend Grathe» (1824) und «Grit 
ven Spuenen (1827) gelten, die ſich auch in feinen 
a en — Raven 1850 
—51) finden. Serner find, außer einigen fehr popu= 
lar gewordenen Dichtungen (mie die Balade irke⸗ 
toten i Farum⸗e, das Nationallied «Der er et Land, 
dets Sted er höit mob Nordens u. ſ. v.), «' ige 
Digte og Sange» (4 Tle., Ropenh. 188337; «Ry 
Samling», 2 Zle., 1840—43) Denon ben, von 
denen er eine 2. Ausgabe als «Bjalmer» (fortgeführt 
von Baggejen und Hold, 8 Bbe., 1847—54) ver: 
anftaltete. Auch als Kanzelvebner und Überjeger 
Ser de ma iſt a , eb. 
«&b, Ya, Romanjcriftitellerin . 
17. Mr 1er u Bergeborhlchtpe nähttinbußen. 
Sie ſchrieb die Novellen «Ein Tropfen» (Hamb. 
1882), «Getrübtes Glüd» (ebd. 1884), «Abgründebes 
Lebens» (2p3. 1887), «Malergejchichten» (ebd. 1892), 
«Ein Kind» (ebd. 1892), «ulegt gelacht» (Dreöd. 
1893), «Sturm» (Bresl. 1894) und die Romane 
«Männer der Zeit» (Lpz. 1885), «Seine le: 
1885) ‚«Dornenkronen» (Berl. 1886), Mastenz (ebd. 
1887), «Die Unverfuhten» ( Lpz. 1887), «Ich!» 
Sue, 1887), «ganny Förftern (en. 1888), «Eine 
IE?» (2pz. 1888), «Nicht im Gleiſe⸗ (ebd. 1890), 
«Aus Tantalus’ Gejhlecht» (Berl. 1891), «Lea und 
Rahel» (Lpz. 1892), «Empor» (Berl.1892), «Sieben 
Schwerter» (Bielef.1894), «Die Schweftern» (Stuttg. 
1894), «Werbe zum Weib» (Dresb. 1894), «Die 
Lampe der Biycher (Stuttg. 1896), «Nichtd» (Bielef. 
1897), «Eine reine Seele» (Dresd. 1897). 
Boyen, Heine Feſtung im Kreis Löhen des preuß. 
jeg.:Bez. Gumbinnen, unweit Löben (1. d.), yeiichen 
dem Dwentin · und Großen Rauerſee am Lohener 
Sciffahrtälanal gelegen, ift nad dem FKriegs⸗ 
minifter von Boyen (}. d.) benannt. Die Befelti: 
gung umfhlieht nur Militärgebäude, und_beiteht 
aus einem füdlichen, durch vier baftionierte Fronten 
gebilbeten Hauptteil und einem nörblihen höher 
jelegenen Kernwerk von tenailliertem Grundriſſe. 
8 ift Sperrfort für die Eifenbahn und Chaufiec 
von der rufl. Grenze über Lyd, Lösen, Raftenburg 
nad; Rönigäberg, wirb aber jebt durch bie beiden 
Eifenbahnlinien Lyd:Allenftein und Lyd-Infterburg 
umgangen. 
joyen, Leop. Herm. Ludw. von, preuß. General: 
feldmarihall, aus einer böhm. Adelsfamilie ftam- 
mend, geb. 28. Juli 1771 zu Kreuzburg in Dft: 
eußen, trat 1784 als Gefreiter: Rorporal in das 
Srantereesiment Anhalt und war 1794— 96 im 
jege in Polen Aojutant des kommandierenden 
Generals von Günther. wet feine «Grinnerungen 
aus dem Leben Güntherd», Berl. 1834.) ALS junger 
Offizier, befuchte er die Brovinzialfriegsihule in 
Königsberg i. Pr. und hörte die Borletungen von 
Kant und Kraus. Stabskapitän verfaßte er 
1799 für die «Jahrbücher der preuß. Monarcier 


und 1801 Dentichriften über und 
über Zattit ſowie 1806 «edanfen fiber den Krieg 
mit rantreih», welde die Aufmerkamteit des 
Königs erregten, fo daß er B. dem Generalitabe des 
Herzogs von Braunſchweig überwies. Bei Auer: 
— ai fe 
eimar im Stein] uje jege ui eil 2 
eilte nah — wurde — 1808 Major 
im Generalftabe und Mitglied der Militär-Reor: 
ganifationstommiffion, in der er ftet3 die Gedanten 
Schamborft3 vertreten und ſich namentlih um die 
Ausführung ded Krümperfyftems große Verdienfte 
erworben hat. Er war Mitglied des Tugenbbundes 
und leitete das Militärinftitut in defien Konigs⸗ 
berger Kammer. B.trat 1809 ins Krieg3minifterium, 
batte hervorragenden Anteil an den Denkichriften 
von 1810 über die Einfül der allgemeinen 
Wehrpflicht und die Unbraudbarkeit de reinen 
Miliziyftemd, erhielt 1810 ald Direktor des All⸗ 
‚meinen ſtriegẽdepartements den Vortrag in 
ilitärangelegenheiten bei dem Könige, nahm 1812, 
als Preußens Bündnis mit Frankreich zu ftande 
tam, den Abſchied und ging, als Oberft 11. 
entlafien, nad Rußland. Indes fand er ſich na— 
taum einem Jahre wieder in Breslau beim König 
ein, wurde Oberft im Generalitabe, dann als 
Generalmajor Chef des Generalſtabes des 3. Armee: 
torp8 und ee allen folgenden Schlachten und 
Gefechten desſelben bei. ich dem Friebden von 
Varis trat er als Staatd: und Kriegäminifter an 
die Spige der preuß. Militärangelegenheiten und 
wurbe 1818 zum Generallieutenant ernannt; fein 
Wirlen wird durd eine Reihe organischer Gefebe, 
darunter das vom 3. Sept. 1814 über die allgemeine 


Wehrpflicht, bezeichnet. Cr fchrieb im Mai 1817 | di 


eine Fan — — nee 
m) e der preuß. verfaſſung⸗ (nicht 
gebrudt). 1819 309 er De ———— zurud 
und ſchrieb dann: «Beiträge zur Kenntnis des 
Generals von Scharnhorft» (Berl. 1833) und die 
Sngenhrift ge Haugmwis’ Memoiren in der 
«Binervar (Olt. 1837) fowie den zur 25. Jahres: 
feier der Stiftung der Landwehr (8. Febr. 1838) 
geigteien ed der Ausuben Loſung ift die 
». König Friedrich Wilhelm IV. berief fogleih 
nad) feiner Thronbefteigung 1840 B. wieber in den 
Staatsrat, gab ihn ald den «Gründer der Land: 
mehr» nod) vor der Huldigung dem aftiven Nriegö: 
dienfte zurüd und erhob ıhn zun General dern 
fanterie. Am 1. März 1841 wurde B. Kriegäminifter 
und feinem frühern Patente nad Praſident des 
Staatöminifteriums, 1842 auch Chef des 1. In: 
fanterieregiment3. Im Nov. 1847 erhielt er, wegen 
vorgerüdten Alters, den nachgeſuchten Abfchied, 
wurde zum Generaljelomariall und Gouverneur 
des Berliner Invalidenhauſes ernannt und ftarb 
15. Febr. 1848. B.s Namen trägt die oftpreuß. 
deſtung Bohen (f. und das preuß. Infanterie⸗ 
regiment Nr. 41. — Vol. die bedeutſamen Erinne⸗ 
zungen aus gem Bee Sam felpmarlcalis 
von B. us jeinem A| . von . old 
(8 Bde., Eu: 1889 u. 18%); peenede, FH Üben 
des Generalfelomarfhalls Hermann von B., Bd.1 
(Stuttg. 1896). 


06). 
Weder (fpr. böajeh), Jean Pierre, Präfident der | 


ublit Haiti, geb. 21. . 1776 zu Portsau: 
ince, von mulattiicher Abftammung, lam jung 
nad Frankreich, wo er fi europ. Bildung erivaı 
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einen Izheg über die militör. ale Ki 1800 ! 
il 


nn riesen nahm. & murde Kann 
n⸗ ehrte in feine Heimat zurüd und focht 
beim et der Engländer auf San Domingo gegen 
diefe. die Schwarzen unter Touffaint-:Louvers 
ture gegen die Mulatten und Weißen zugleich auf- 
teaten, fämpfte er unter dem Mulattenführer Rı- 
jaud gegen Zouffaint und mußte nad) der Nieder: 
lage feiner Partei in Frankreich Zuflucht fuchen. 
1802 kehrte er mit der Erpedition des Generals 
Leclerc zurüd_und trat in die große Verbindung 
ein, die den Zwed der Vereinigung beider Rafien 
und einer vollitändigen Befreiung ber Kolonie hatte. 
Mit Vetion ftellte er ſich nach der Thronbefteinung 
des Negerd Defaline® an die Spige der dar⸗ 
bigen. Beide halfen mit bem Negergeneral Heinrich 
Sheikoph, 1806 Deflalines ftürgen, verließen aber 
jenen, als fie fahen, daß er — — zum — 
machen wollte. Petion ftiftete jebt im zn il 
der Infel eine unabhängige Republif, und B. erhielt 
da3 Kommanbo ber Hauptftabt Bort-au-Brince und 
die Würde eines Generalmajors. Rach Petions 
Tode 1818 wurde er zum Bräfben n ber Republit 
erwählt, ordnete das ‚Sinangnefen, verbefjerte die 
Zerwaltung und beförberte Künjte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Rach dem Tode Chriftoph3 vereinigte er 1820 
den monardii Teil der Infel mit der Republik, 
1821 daß djtlihe, unter fpan. Herrihaft gebliebene 
Gebiet, und erreichte 1825 die Unabhängigfeitd- 
ertlärung des jungen Staates von feiten drantreichs 
8. vermaltete von nun an bie Republit Haiti im 
tiefften Frieden, zog ſich aber durch feine auf bie 
Unterbrüt der Schwarzen gerichtete Boliti viele 
Beine zu. folge einer im März 1843 ausge: 
rochenen Militärrevolution flüchtete B. auf ein 
engl. Kriegsichiff, das ihn nad Jamaika bradhte; 
‚ort dankte er ab und begab fich ſpater nad) Paris, 
wo er 9. Juli 1850 ftarb. (©. Haiti.) 
Boyer de F., bei zoolog. Namen Ablürzung 
ir Etienne Laut. Jof. Hippol. Boyer de 
o8colombe (fpr. böajeh dẽ foßtolöngb), Ento: 
molog zu Air, geb. 1772, geft. 1858. B 
Boyefen, Hialmar Eh, norweg.samerif. 
Novelliit, geb. 28. Sept. 1848 zu Frederigsvarn 
in Norwegen, ftubierte Ahitofophte m Beikiania 
und wanderte 1869 nad) den Vereinigten Staaten 
auß, war Redacteur der norweg. Zeitung «"fremad» 
(«Borwärtde) in Chicago, dann Lehrer in Ohio, 
ſtudierte 1872 in Deutfchland, befonders in — 
‚german. Philologie, lehrte 1874 nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten zurld und wurde Profefior an der 
Cornell University in Ithaca (Neuporf). Seit 1881 
war er Profefior des Deutihen am Columbia College 
in Neuyort; er ftarb daſelbſt 6. Dit. 1895. 1873 
erſchien feine erite Erzählung aus dem norweg. 
Zeben: «Gunnar», im «Atlantic Moni {neue 
Aufl. 1888; deutſch Bresl. 1880; auch in Reclams 
«Univerfalbibliothet»). Ferner veröffentlichte er: 
«Tales from two hemispheres» (1875), «A Norse- 
man’s pilgrimage» (1876), «Goethe and Schiller: 
their lives and works» (1878; 3. Aufl. 1885; dar: 
au deutſch: «Fin Kommentar zu Goethes Faufto, 
von Mylius in Reclams «Univerfalbibliothet»), die 
Novelle «Falconberg» (1876), «Ilka on the Hill 
Top and other stories» (1881), «Queen Titania» 
(1882), «Idyls of Norway and other » 
(1883), das Drama «Alpine Roses», die Novelle 
«A daughter of the Philistines» (1888; deutſch 
1887), «The history of Norway» (1886), «Vaga- 
| bond Tales» (1889), «Against heavy odds» (1890), 
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eine ndgeſchichte, «Essays on German lite- 
ratare» (1892), «Boyhood in Norway. Stories» 
(1892), «Battle of the rafts, sketches of boyhood 
in Norway» (1898), Die Ronelle «Golden calfs (1890), 
«Social strugglers» (1893), «Commentary on the 
works of Henrik Ibsen» (1894), «Literary and 
social silhouettes» (1894), «Essays on Scandi- 
navian literature» (1895), «Norseland tales» (1895). 
Viele feiner Novellen wurden verdeutſcht, 3. 
wei von Spielhagen 
jeine Samilies von von Ratjı 
ohrottieren, |. Boycotten. 
Soile (Ipr. beut), Richard, Graf von Cork, groß: 
it Staatsmann, geb. 13. Dit, 1566 in Canter! cd, 
1588 nad Da, um dort fein Glüd zu 
en, verlor aber in dem Arien ufftand fein 
Sad nen 1604 kaufte 3. für einen Außerit 
eringen Breiseingri Befigtum in Jeland, = 
jert er durch feinen Unternehmungageift und feine 
Energie bald bedeutend vergröherte. Dur engl. 
Einwanderer, die er beranzog, hob er die Gewerb: 
Abatigteit, te Landftraßen und Randle an, baute 
Häfen und Brüden und that alles, um bie Entwid- 
lung des Landes zu fördern. 1603 wurde er zum 
Baronet erhoben, 1612 in den Geheimen Rat von 
Irland berufen, 1616 zum Lord B. 1620 zum Grafen 
m Cort und 1631 zum Lorb-S: hagmeifter ernannt. 
Ws folder war er ein Gegner ber gewaltthätigen 
Politik des Grafen Strafford. Die ige Re Ifen 
von 1641 fand ihren 1 Aatteattigften Gegner in ihm. 
B. ftarb 15. Sept. 1643. Cr verfaßte eine Beihreis 
bung feines Lebens, a in Birchs Ausgabe 
von Rob. Boyles (f. b. 
Beyle (fpr. se, Dab.ı brit. Ratueforfcher, 


Sohn de3 vorigen, geb. mei 1627 zu 
more in Irland, erh ei feine iehung wersnglid 
ich den Tod feiner 


In def, Inter canz. Lei 
Valers in — aan Vermögens 
gelangt, —E ex ſich auf feinem Land; ne, 


dann in Orforb, wo er die Roy: a ‚Society mit ftil 
und in London mit —— k und —ãAã— Wie Bacon 


t er die Erfe ir ben einzig zuverläffigen 
zur und ben von ihm unauögejeßt 
angeftellten verdankt man die erſte ge: 


naue Kenntnis vom yom Ginfaugen der Luft bet Ber: 


lallungen und Berbreni en und von der Zu: 

nahme 6,0 — etallo; be Er ent 
e ufammenhang zii 

Drud und Volumen eines Gaſes (f. Berker 


‚ verbi Guerides £ı id 
Gdiei Sieh) — — — Be — F mar 


ft in 
Yabei befah — eine ce ö en Amar 
Bhantafie, 7 bie fi Die Dh beſonders in feinen theol. Ar: 
beiten behn [uszüge von Boulton, Lond. 1715). 
tarb ®. 8 1691 zu London und wurde in 
jtminfte btei begraben. Bon feinen natur: 
il ftlihen Arbeiten find «New experiments | 2. 
physico-mechanical touching the s of the 
air and its effects» (Drf. 1660), «' eRaperiments 
and considerations touching colours» in. 1663) 
und «Hydrostatical loxes» —— 1666) bie 
ee 
in lat. 16 ol ige 
geben lieferten — (6 ®be., Sond. 1744) und 
Eham (6 Bbe., ebd. 1772). 


eilt 


Boyle (fpr. beul), Roger, Sohn von Richard B., | Drudes 


geb. 26. April 1621, zu 


Lord Broghill, wurde, 
Sur Eromwell für die 


tepublif gewoͤnnen, dem 


1888), Ferchuns um |i 
Erz. 1 





Bopfottieren — Boyleſches Geſetz 


enter bei netverfung Irlands seit Bon 
ard Cromwell in den jeimen Rat berufen, 
wie er trodem für die ration Karla A 
der ihn 1660 zum Grafen. und irifchen Lor! 
rihter erhob. Letztern Poſten legte er, bed Sa 
verrais beihulbigt, nieder. Die legten Jahre wid: 
mete er litterar. Arbeiten, die zum Teil erit nach 
dem Tode (16. Dit. 1679) veröffentlicht wurden. 
Sein Roman « Parthenissa» (8 
im Stil der Scubery gi 
‚rauerfpiele, wie Mustachos (1667), «The Black 
Prince» (1672), «History of Henry V.» (1688), 
«Herod the Great» au) «Altemira» (1702), Luſi⸗ 
fpiele und Gevicte, bie jegt vergeilen find. Bih: 
8 find die erſt von feinem Urentel 1742 heraus⸗ 

— «State-letters». 

Be ylefches @efet oder Mariotteihes Ge: 

eg, en von Rob. Boyle (1660) gefundenes und 

Ipäter (1676) auch von Mariotte eingehend ftubiertes 
— tijches Geleh, melches.lautet: Das vroduti 
aus olumen v und dem Drud p einer Gasmaſſe 
ift unvetanderlich gleich c, folange die Zemperatur 
unverändert bleibt, aljo:p-v = c. Di 
Eis be Lempeatuoernberung ufe al te, 
das Drittel, Viertel u. |. iv. zufammen, fo nimmt es 
die doppelte, dreifache, vier he u. ſ. w. Spannung 
an. Durch eingehende Verſuche hat jedoch Regnault 
guet, daß diefes Gefeg nicht genau gilt und alle 

fe. Abweichungen zeigen, wie aus folgender Tas 
belle zu erehen | üft, bei der von demjenigen gleich 1 
geießten Volumen 'auögegangen ift, dag dem Drud 
einer Quedfilberfäule von 1 m en! t. 





Drud in Meter Duedfilber 
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‚Hieraus erfennt man, daß für Luft, Stidftoff und 
KRoblenfäure die Spannungen Heiner find, Be das 
Se ©. verlangt, U eim Waſſerſto 
man jedoch zu höhern Spannungen il Ei 
* alten h} ſich alle Gaſe wie Safer ferftoff. ‚Sr, ie di 
Abweichungen hat man nun zwei Urſachen erfanı 
und zwar mit Hilfe der Kinetiihen Bastbeorie 
(ij. d.). Nac} diefer Theorie würde das B. G a 
alle Gaſe mathematiich genau —A 
die Gaömolelüle keine räumliche Ausdehnun mung de 
. und wenn zweitens feine Anziehungekrafte 
peiiaen ü — miztten; da jedoch bei allen Gaſen 

‚jo hat Ban der Waals dieje 

been Hi Um a hnet und in bie Formel p- v 

. ‚Man ertennt —X daß die 

—— te eine Verkleinerung des Voluinens 

bewirten und einem Drud A gleich! Omen, ven & 
zum Drud p abbiert, jo daß man bet (Ph A 

Dieſes A ift, wie eine Toeitere erlegung 

au, dem adrat des Volumens v indirelt pros 


portional, alfo Am, Die den Gasmolelülen eigene 


räumliche Ausbehmun ie Vermehrung beö 

1 Gem bed Ka ber Maul ur Bere 
minderung des Bolumß v um eine Konftante b aus 
und belommt fo als verbeflerte® B. ©. folgende 


Boyne — Bozdech 


Steigung: (p + 3) r—b)=c. Hierin find a, b 


und c unveränderliche Zahlen, die aber für jedes 
Gas einen andern Wert haben. Die Zahl c ändert 
aubgrbem ihren Wert mit der Temperatur. So ift 

B. nad Baynes für etbulengas a= Gas, 
5 = 0,0021 und c für 20°C. = 1,08225. — ® Bol. Baı 
der Waals, Die Kontinuität de —5 3 
nos (oe Sue andes (deutſch von F. me 3. 1881). 

r. beun), ber bedeutendfte Fluß der: 
tüfte Itlands in ber Provinz Leinfter, entfpringt in 
der Grafſchaft Kildare im Torfmoore von Allen, wird 
bei Navan, wo er den Bladwater aufnimmt, 
Basten gainder — mündet Hi einem 4 a 
langen Laufe unte togheda in die Iriſche 
ee Der Fluß ift berühmt durch den Sieg Wil: 
helms III. von England 1. Juli 1690 über Jakob IL., 
der von Jeland aus mit franz. Hilfe feine Rüdtebr 

m ingen fuchte. Am rechten — —— jartete 
Sat den von üonben anrüdenden Wilhelm. Wah⸗ 
tenb durch den jun nen Schomberg, der weiter fteoms 
a über den tue febte, ein Teil der Sueitiäfte 

jelentt wurde, drang deſſen greifer Bater Graf | Kur 
& jomberg mit ber der Hauptmacht nad dem rechten 
Ufer. Er fiel, aber dem Vorftoß Sielt ber Gegner 
nicht Stand, Jakobs Heer war bald in voller Flucht, 
fein Verſuch der Rüdtehr auf den Thron damit ge 
Veen und Wilhelms Krone dauernd befeſtigt. 

Boyneburg (oder Boineburg), altes del: 
geihleht, deſſen Stammhaus B. im Kreis Roten: 
burg Gieg.⸗ Ber. Eaffel) liegt. Durch die Brüder 
Heimbrod und  Konzab zerfiel das Gejhleht 1221 
in die beiden Hauptftämme von der Weißen und 
von der Schwarzen Fahne, die beide noch in Blüte 
ftehen. Der Weihe Stamm ſchied fich in der 14. Ge: 
neration mit ben Söhnen Johann Siegmunds 
(geft. 1721) in zwei üfte. 

1) Der ältere, geftirtet von Johann! Atol —X 3 
ed. 1763), erhielt Schloß und Geri 
im jegigen Rreiie Eiſenach und_teilte I: a ji 
Zweige einen in ber Burg zu Stebtfeld und 
im Oberhaus zu Stebtfeld, die beide noch Binhen. 

2) Der KnaereA, , begründet von Ludwig Bern: 
hard von zerfiel in die noch blühenden Zweige 
zu Deubahahof und zu Wichmannshauſen. 

Unter den Altern Glievern des weißen Stannes 
ir zu nennen: Konrad (Kurt) von B. und 

ann Ehriftianvon®. (j. Kal enden Artil ale), 
Des legtern einziger Sohn, hilipp W 
beim von B. geb. 21. Nov. — zu Main; Bits 
Leibniz zum Lehrer und Führer aufſe Seinen Han bes 
gannhiebiplomat. Laufbahnin maingiſchen Dienften 
und erwarb fi ald Gejandter in ide die Gunft 
Kaiſer Leopoids, der ern zum Reichöhofrat und Käm- 
merer ernannte. Nachdem er 1699 mit Erfolg für 
die Vermählung Joſephs I. mit Amalie von Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburg gewirkt hatte, nahm er 1702 die 
Statthalterſchaft zu Erfurt an, das er zur Blüte 

eheb, Er ftarh 22. Febr. 1717 kinderlos. Mit ihm 
erlof die gräfl. Würde, die er 1697 vom Kaiſer 
Leopold erhalten hatte. 

Von ber, Suigfihen Linie des Schwarzen Stam⸗ 
mes ift zu eihere Morig Heinrich 
von ®., geb. 2. E mohnte, jeit 1807 in 

„der wejtfäl. Armee — den meiften Feldzugen 
unter Napoleon I. bei, ging aber 22. Xug. 1818 mit 
dem Regiment, das er ald Oberftlieutenant befeh: 
ligte, zu den Öfterreihern über. In öfter. Dienften 
wurde er 1832 Generalmajor zu Temesvär, 1842 
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unter Beförderung gm Feldmarſchalllieutenant Dis 
vifionär zu Ofen. Am 11. Mai 1848 übernahm er 
an Lederers Stelle die Leitung des ungar. General: 
tommando3, das er im Juli mit einer Stellung in 
Salisien vertaufchte. Einige Jahre darauf trat er 
in den Rubeftand und ftarb 20. Sept. 1868 zu Wien. 
in Vetter von ihm, Freiherr Karl Wilbelm 
von Boyneburg: Lengsfeld, geb. 27. Aug. 
1786, gef. 24. März 1869, erhielt 1800 und, 1860 
in Helen» Darmſtadi und Sachſen⸗Weimar die Er: 
laubni® zur Wiederaufnahme der gräfl. Würde und 
ward aud in Bayern bei der Grafenklafle im- 
matrifuliert. Sein Entel, Graf Karl Sigis: 
mund von Boyneburg- Lengsfeld, geb. 
2%. Dit. 1852, ift gegenwärtig Haupt des gräfl. 
Insos des —* — 
Botneburg, Joh. Chriſt. von, Staats mann 
12. April on, trat früh in die Dienfte des 
Sararae von Sale In: Darm) dt, war dann Ge: 
fandter der Köni ftine von Schweden 
und fonft mit manıtgfachen diplomat. Verhand⸗ 
kun ven betraut. Cr trat dann in den Dienft des 
von Mainz zur Vermittelung der Strei⸗ 
tigteiten des Erzſtiftes mit den benachbarten Fürften 
Ben] dem Weit! shranigen ieden. Yür die Mitwir: 
bei der Wahl Leopolds zum röm. König erhob 
Int, Kaiſer een II. in ven Freiherrenftand. 
1656 wurde DB. a ‚ verfolgte.den gen einer 
Vereinigung der fath. und Iı uch. Sir ‚he, wurde 
aber 1664, von einer gegneriichen due En fur: 
fürftl. Hofe verdächtigt, vom — en 
ten und kn 


iefebt, box un ei fee 
gel, ee Mer 
— De. 1672 zu Mainz. Mit Leibniz reundet, 
vermittelte er, daß diefer 1670 Rat beim böi Men Ge 
a a ‚wurde. 8.3 umfang: 
reicher und wichtiger. Bremsen ie — —— 
jena 1706), von Meelführer (N: 1708), von 
be (@ dde., Hannon. und Om 1715). 
Isyueburg, Konrad (Kurt) von, * Heine 
er gema ınnt, berühmter Landöfnehtöführer unter 
gie ıl V., 1494, war in Dienften ded Her: 
vn ‚098 Ulrich von Württemberg, dann in denen des 
— Alipp von Schwaben, nahm an deſſen 
ingen — an dem juge des 
wai —A— gegen Herzoglllrich von Würt- 
temberg 1519 teil. Da) ‚beteiligte er ſich 1521 an 
Sidingens Fehde gegen vier und als Landsknechts · 
führer unter Frundsberg an der Schlacht von Bavia 
um. Seunbeberg ernannte ihn 1526 zu feinen 
tellvertreter; bei defien Erkrankung übernahm er 
1527 den Oberbefebl über etwa 12000 Landätnechte, 
mit denen er unter Rarl von Bourbon Rom ftürmte 
und Neapel entfegte, wofür ihn Karl V. 1530 zum 
Ritter [hlug._B. zeichnete ſich dann bei der &x: 
oberung von Slorenz und 1532 im Kriege gegen die 
Türken aus und ya dann an den weitern Feld⸗ 
zugen gegen die, Türten, Au Srantreid (1544) fo: 
I am Schmaltalbifhen e teil. 1557 half er 
lipp II. von ©} Hl vene ieg bei St. Quentin 
echten. Er ftarb 29. Juni 1567 zu Serttingen. 
ie Nahtommen wurden 1571 von Raijer Mari ⸗ 
milian IL. in den Reichöfreil erzenflant erhoben. — 
Solger, Konrad von !örbl. 1870). 
Sodfalı (pr et Jaron, Michel. 


6. .). 
ER Ta pr. in 3 adensm u Eia Da 
1% Er IE, in Prag, ftubierte da⸗ 


matteege 
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jelbft Philofophie, war einige 
re iofenhe verfiel in 
10. Febr. 1889 feine Wohnung verlafien, ohne bis⸗ 
ber gefunden zu werben. Sein erftes Luftipiel 
«König Cotillon» wurde 1867 aufge ht, Dann 
folgte das Trauerfpiel «Baron Görk» (1868) und 
die Suftiele «Der Weltbeherricher im Hauslleide⸗ 
Napoleon 1.), «Die guten Freunden, «Die Prü- 
ung des Staatsmanns» (Minifter Raunig), «Die 

'e 


[.) 


gt Dramaturg des 
hmermut und hat 


man Hay — een En 
eines Hauptzollamtes und 
Hauptort des €" 
Etſchlreiſes, in 2 
am Einfluß der Talfer in die Eiſad und a 
Kufſtein la (Brennerbahn) der Siterr. 
undan der Bahn B.:Meran (32km), in eiı 
thale, hat 0,0 qkm und (1890) 11744, ir 
zwei Bataillone des 14. Infanterieregiment3. 
Die Stadt, dur einen großen, zugleih als 
Spaziergang dienenden Steindamm, og. «Waller: 
mauer», gegen bie Überihwemmungen der Zalfer 
eſchusi, zeigt in ihrem innern Zeile, der Alt- 
jadt, vielfach ital. Bauart, mit engen, aber rein: 
lien Gaſſen und eräumigen Laubengängen, ind: 
bejondere in der Hauptverlehrsader, der Lauben: 
gaſſe. Außer dem Obftplag mit einem [hönen Brun- 
nen verdient Grivähnung der Johanniöplag mit dem 
Denkmal Walthers von der Vogelmeide von Natter 
und _mit der berrlihen ei Hauptliche aus dem 
14. Jahrh., die, in drei Schiffe geteilt, einen pracht⸗ 


m 


ie 
m 
5 
m 


vollen Hauptaltar mit Altarbild von Lazzarini und | in 


einen hohen, durchbrochenen, von Job. Luß 1519 
vollendeten Zurm befist, und das Franziskaner: 
tofter mit einem geſchnitzten altveutichen Altar. 
‚Hinter der Hauptliche der [höne Friedhof mit Ar- 
taden, die mit guten Freslen und Bilvhauerarbeiten 
von Rainalter gejhmüdt find. Sonſt find noch ber 
merlenswert dag Merkantilgebäude, der Balaft des 
Eraherzogs Rainer, der 1848 feinen Wohnſiß hier 
wählte und in der Hauptlirche beigejeßt it, der 
Gajthof zur Raiferkrone mit einem Heinen Theater, 
das alte Boftamt, das Deutſchordenshaus und der 
im ital. Renaiflanceftil 1886 erbaute Bürgerjaal. 
Am füdweftl. Ende der Stadt ift in letzter Zeit ein 
neues Stabtoiertel mit fchönen Anlagen, dem 
Stadtpark, Villen und Hotels entitanden. B. hat 
ein Kollegiat, Brivatgymnafium, StaatSunterreal: 
ſchule, Lebrerbildungsanitalt und Libungsfchule, 
ftädtiihe Knaben: und Mäpdenichule, ichule 
für Holzinduftrie, tommerzielle Sortbildungsidhule, 
Neintinderbewahranitalt, je ein Graiebungeinftiut 
für arme Knaben (Nainerum) und für Mädkhen : 


Militärftationstommandos, | ShLöfl 





‚ 1868); No&, Bozener Führer (Bo; 


Bozen — Br. 


(Elijabethinum), drei Klöfter, ein neues Spital und 
eine Sparfaffe. 3. ift der Mittelpunkt des Ge: 
ſchaftsverlehrs im deutſchen Südtirol und Haupt: 
ort de Tranſithandels von Stalien nach dem 
Norden; e3 ift auch die Geburtäftätte des Wechſels. 
Hauptartitel de3 Handels find Mein, friihes und 
getrodnetes Obft, Gemüfe und fonftige Probufte 
des bedeutenden Gartenbaues. Die Obit: und Wein: 
fultur bildet die Haupteinnabmequelle der Um: 
gegend. Die Ausfuhr der Südfrüdhte nah Nord: 
deutihland und Rußland hat durch die Brenner: 
bahn (1866) einen außerorbentlihen Aufihwung 
jeimonnen. Fur konſervierte Früchte und Gemüje 
Peftchen in B. zwei Fabriten mit Ausfuhr nach der 
Schweiz, — Rußland und Amerika. Die 
Baumwollinduftrie beihäftigt 200 Arbeiter. 
In der Umgebung von B. liegen: der Kal: 
varienberg (Loretto), die Hafelburg (404 m), 
Schloß Sigmundskron, jetzt Pulverdepot, mit 
ſchöner Ausſicht über das Etſchthai, die einit ge: 
jeterte Zelte Runkelftein mit altdeutichen Fres⸗ 
ten, die Abtei Gries mit einer jhönen Kirche, durch 
Fresken und Bilder von Knolier aglet, jest ein 
wegen feiner geihüßten Lage von Leidenden zum 
Winteraufenthalt viel benugter Mimatifcher Kurort, 
endlich die Burgen Maultafhe und Greifen: 
ftein auf faft unerfteiglihem geljen, viele andere 
er, und AYurgruinen und bie tomantijhe 
Eggenthaler Shludt. — Die Geihichte er: 
wähnt 3. ſchon unter den Römern (378), dann unter 
den Langobarden (680) und den Franken (740). Spä: 
ter war es der Sig bar. Sreragenfen welfiſchen Ge: 
blats fam 1027 durch Schenlung Konrad II. an 
die Biſchofe von Trient, woburch es Gegenftand des 
Streites zwiſchen legtern und den Grafen von Tirol 
wurde, bis es — 1363 unter öfterr. Hoheit fiel.— 
Vol. Trentinaglia, B. mit feiner Umgebung F riren 
en 1880); Amthor, 
Senen-Oriesunb Umgebung (&. ufl.,Aug3b.1884); 
Simeoner, Die Stadt B. (Bozen 1890); Höffinger, 
Gries: Bozen als Kurort und Zouriftenitation 
(2. Aufl., Wien 1895); Geuter, Bozen: Gries und 
Umgebung (Linz 1895). 
ozra, Stadt im fudl. Syrien, |. Bosra. 

Bozzäris, Suliotengeichlecht, |. Boparis. 

Rossini, Baal, ital, Maler, geb. 25. Jan. 1815 
zu Hiacenge, ildete fich in feiner Vaterftabt, dann 
n Rom. Don feinen Werfen find hervorzuheben 
ein Altarblatt für die Kathedrale zu Piacenza, dar: 
uerd das Martyrium der heil. Juſtina; ferner: 


Iberoni & t Philipp V. von Spanien das Por: 
trät der Clitabeth von Parma, Verteidigung von 
Piacenza :ancesco Sforza, Landung Gari: 


gen 
baldis in Pearl [a; Jeremias prophezeit den Uni 
gang Zerufalems, Apotheofe des beil. Ludwig. 
033810, Hauptort des Diftrifts ©. (28231 G.) 
der ital. Provinz Mantua, 48 km im D. von Cı 
mona, an ber Linie Cremona: Mantua des Adri 
tiſchen Nebes, in jcöner gape rechts vom Oglio, 
hat (1881) 4310 €,, Poft, Tel erh und ein altes 
taftell der Gonzaga. Zwiſchen B. und Biadena lag 
Bebriacum, wo im April 69 n.Chr. dieOthonianer 
von den Truppen des Vitellius befiegt wurden. 
B.P.D., Abtürzung für bono publico datum 
h. dem öffentlichen Wohl geſchenlt. 
auf Rurözetteln foviel wie Brief (1. d.). 
Br, dent. Yeiden für Brom (f. d.). 
Br., bei botan. Bezeichnungen Abkürzung für 
Alerander Braun (dann auch A. Br.) oder für Nox 














Bra — 


bert Broton (dann aud R. Bi); bei — Bezeich⸗ 
nungen Abkürzung Chriltian Ludwig Brehm 
(f. die betrefienden Artikel). 

Bra (b. h. Wiefe), Stabt im Kreis Alba der ital, 
Provinz Euneo, in 277 m Höhe, in den Monti 
V’oltre Bo, an den Linien Savona-B.:Carmagnola 
und Aleljandria:-Cavallermaggiore de3 Mittelmeer: 
neßes, bat (1881) 9856, ala Gemeinde 14540 €, 
in Garniſon 8 Compagnien Alpini, eine 1742 von 
Vettone im Barodftil erbaute Kirche Sta. Chiara, 
mehrere Unterrichtd: und Wobhlthätigleitsanftalten;; 
ausgezeichnete Seiden: und Weinkultur fowie Hanfs 
und Lederinduftrie. 3 km entfernt am Zanaro, an 
der Stelle des alten Pollentia, Bollenzo mit 
tönigl. Schloß (auß dem Mittelalter, doch reftauriert), 
Reſten eines Aquädults, Amphitheaters, Theater3 
und Tempelö. 

Mrabantonne (fpr. -angbönn), das nationale 
Vollslied Belgiens, welches während ber Revolution 
im Sept. 1830 auffam. Die Melodie ftammt von 
dem Sänger Gampenhout, ber Tert von dent franz. 
Schaufpieler Jenneval vom Brüfteler Xheater. 

Brabangong (pr. angböng), niederländ., meiſt 
brabant. Sdldnerſcharen inengl. oder franz. Dienfte, 
die wegen ihrer Gemwaltthaten mehr al3 andere Ban: 
den gefürchtet waren und namentlic im 12. Jahrh. 
bäufig genannt werden. Wilhelm von Hpern war 
ihr berühmtefter Führer, 

Brabant, auf Schiffswerften der Aufbewah⸗ 
rungstaum der zum täglichen Gebrauch erforder: 
lichen geriebömilil, wie dlaſchenzuge, Daum: 

el u. |. w. 


träfte, . 
abäut, die centrale Landſchaft des holländ.x 
belg. Tieflandes, welche in einer Raumbevedung 
von 11243 qkm vom linken Ufer der Waal bis zu 
den Quellgegenben ber Dyle, und von der Maas und 
den Limburger Ebenen bis zur untern Schelbe reiht 
(. die Karten: Belgien und Curemburg und 
Niederlande). Die andfchaftgerfä jest, zwiſchen 
dem Königreich Holland und Belgien get, in brei 
Brovingen: 1)das holländ. Rordbrabant, 5128,32 
qkm mit (1895) 538477 €., 2) bie belg. Rrovinz 
Antwerpen, 2831,80 qkm mit (1897) 784975 €., 
und 3) das 5 — ., mit 3282,90 qkm und ber 
überaus dichten Benölferung von (1897) 1212686 €. 
Das Land wird von einer nordweſtlich fanft abs 
gehachten Ebene eingenommen, die im N. von 
jeibes und Sumpfitreden erfüllt ift und im S, in 
die fanfthügeligen Formen der Vorftufen des Ar: 
dennenwaldes übergeht, wofelbft der Wald von 
Soigne, ſadwarts von Vrüfiel, als bie auögebehn: 
— Waldung erſcheint (4360 ha). Das Gebiet der 
aas im N., das der Schelde im ©. bewäſſert den 
Boden reihlih. Kanäle, darunter der Süd: Wil 
belms· und der Campine-Ranal, beleben den Bins 


nenverkehr im N., die bei Mecheln konzentrierten | im 


Eifenbahnen im S. Zu Aderbau und Viehzucht, ala 
Hauptbefi Aftigungen der Bewohner, gejelt fich eine 
Meiste epflegte und beſonders im S. ſchon von alters‘ 
ber blühende Induſtrie, welche dem ausgebreiteten 
Handel reihe Quellen bietet und beſonders in ben 
Habritaten der Leinen: (Brabanter Epiken), Baum: 
woll:, Tuch: und Lederwaren Ausgezeichnetes liefert. 
Die Bewohner find im Norden holländ., in der Mitte 
vläm. und im Süden wallon. Stammes. Die Sprad;: 
grenze (f. Karte der deutfhen Munbdarten) 

milen german. und franz. (mallon.) Idiom läuft 
I id) von Bruſſel an den Ortſchaften Braines 
i Alleud, Waterloo, Wavern und Fodoigne vorbei. 


il: | ven zu Hachen 1748 aber zurüc 
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| Geſchichtliches. Brachbantium war einer der 
fränt. Bezirke (Pagi), gehörte fpäter gem Her: 
zogtum Lothringen, das ſeit 870 (mit Ausnahme 
der Jahre 912—924) ein Teil Deutfchlands war, 
und feit ber Zeilung des Sergoptumg (954) zu Nie: 
derlothringen (Lothier). Seit dem 9. Sahrh. er⸗ 
oben ſich in B. die Grafen von Löwen zu großer 
ht, und einem derjelben (Gottfried I.) wurde um 
1006 vom Kaiſer die herzogl. Gewalt über Lothier, 
womit die martgräfl. Gewalt über Antwerpen ver: 
bunden war, übertragen. Allmählich ging der Titel 
Sa von Lothier in dem von B. auf; feit Hein- 
rich 1001238) galt nur diefer. Bon den erften 
Sergögen von B., Gottfried I, IL, III, Heinrich L, 
IL, IN. und Johann I, IL., I. find befonders mert- 
würdig Johann I., der durch die Schlacht bei Wörin: 
gen 1288) Simburg mit B. vereinigte und aud als 
deutſcher Minnefänger befannt ift, und Johann IIL., 
der 1349 non Kaiſer Karl IV. unter dem Namen 
der Brabanter Goldenen Bulle das wigtige 
Privilegium freien Gerichtsſtandes erhielt, zufolge 
deſſen fich feine Unterthanen vor feinem auswärtigen 
Gerichtähofe zu ftellen brauchten. Mit Johann III. 
! erlofd) 1355 der aräfl. Dwenſche Mannzftamm. 
Seine ihm nachfolgende Tochter Johanna und ihr 
Gemahl Wenzel von Lugemburg hatten bei ihrem 
Regierungsantritt die Joyeuse entree (f. > zu be 
ſchwören. Nach dem Tode Johannas kam B. dur 
ermählung an das burgund. Hau, und zwar zus 
nachſt an ihren Großnefien Anton von Burgund, 
zweiten Sohn Philipps des Kühnen. Als dieſer in 
der Schlacht von Azincourt 1415 gefallen und feine 
beiden Nachfolger, fein Sohn Johann IV. (Gründer 
der. Univerfität Söwen) 1427 und beffen Bruder 
Bhilipp, Graf von Saints Pol, 1480 finderlos ges 
ftorben waren, wurde dad Land ald Exbteil 3 
lipps des Guten förmlich dem burgund. Haufe zus 
erlannt. Durch bie Verheiratung von Philipps 
Enkelin, Maria von Burgund (1477), mit imi⸗ 
lian von Öfterreih lam B. an das Haus Habsburg, 
en auf Karl V. über und wurde von diejem feinem 
ohne hilipp IL. von Spanien übergeben. 
Infolge ded Aufitandes der Nieberlande gegen 
Spanien fand die Trennung in Nord: und Sühbra- 
bant ftatt, indem die nördlichen unierten Provinzen 
den nördl. Teil 8.3 eroberten und nad) 1648 als fog. 
Generalitätsland (j. Seeland) behielten, während bie 
jübl, Hälfte bei Spanien verblieb. Mit den übrigen 
pan. Niederlanden tam Sübbrabant 1714 an das 
ben of: Kaiſerhaus zurüd. Beſonders betei- 
ligte gs dbrabant an dem Aufitand gegen Jo: 
feph IL. (f. Belgien, Geidhichte). Wie ſchon 1746 das 
Öfterreihische B. durch die Srangofen ‚erobert, im Frie⸗ 
gegeben worden war, 
jo unbe ee vond dieſen 1794 von eure 
jeden zu Campo: Formio mit nkreic 
vereinigt. Der ndrbl. Teil desſelben wurde nun 
das Depart, Des deur Rethes, mit der Hauptftabt 
Antwerpen, der ſudliche das Depart. Dyle, mit der 
Hauptftabt Brüfiel. Als Napoleon 1810 aud das 
bolländifhe B. mit dem Franzoſiſchen Reihe ver- 
einigte, warb aus demfelben nebit einem Teile von 
Geldern das Depart. Bouces:du:Nhin gebildet. 
ige des Parijer Friedens von 1814 und der 
chluſſe des Wiener Kongreſſes wurde B. ein 
Hauptteil des Konigreichs der Niederlande und bil⸗ 
dete bie drei Provii Norbbrabant, Antwerpen 
unb Sübbrabant. Die legtere mit der Hauptftadt 
18.8, Brüfel, ward 1830 der Herb des belg. Auf⸗ 
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ftande3 und wurde infolge beöfelben das Stamm: 
land des neuen Keninneic Belgien (f. d.), während 
Norbbrabant bei Holland verblieb. 
Brabanter Elle, |. Elle. 
abanter Goldene Bulle, |. Brabant. 

Brabanter Huhn, |. Haubenhühner und Tafel: 
Slügel Fig. 25. 

Brabanter Pferd, Belgier, |. Pferd und 
Tafel: Bierderajjen, Sg, 4, 

enter ler! lbertusthaler und Kro: 
nentbaler. 

Brabenten (grd).), im Altertum die Anorbner 
der Rampfjpiele und Austeiler der Preife; auf Uni- 
verhtäten früher die Vorſihenden in Disputationen. 

Brabo, Don Luis Gonzalez, fpan. Staatämann, 
1. Gönzalej-Brabo. 

Braga, portug. Längenmaß, j. Faden und Elle. 

‚A ta, lat. Ramevon Braga(1.d.). 

Bracciaus bratſchahno), Stadt im Kreis 
Rom der ital. Provinz Rom, 34 km nordweftlic von 
Rom, in 288 m Höhe, hat (1881) 3050 €., Voft, Tele: 
graph; Eiſenwerle und warme Quellen mit Babe: 
einrichtungen. Hod auf einem Felfen über B. das 
& der Drfini, einer der ſchonſten Baläfte Mit- 
telitalieng; d ift ein großes Jünfed mit fünf 
runden frenelierten Türmen wad wurde Ende des 
15. Sehe, von Napoleon Orfini erbaut, 1696 an 
Livio caldi vertauft, Anfang des 19. Jahrh. 
von dem’ Fürften Torlonia erworben, 1846 aber 
mine vonder fa. or Daekcaläi, digeng 

. den ogstit rt, zurüdgelauft. B. 
der Geburtäort von Mamiani. — Der nordoſtlich 


von ®., 164 m über dem nur 18 km entfernten 
Meere gelegene, fiichreiche, faft reisrunde, 50 qkm 
große & von ®. (Lacus Sabatinus) ift der 


eingefkürgte Krater eined außgebrannten llans, 
hat eine Tiefe bis zu 300 m und durch den Arrone 
Abfluß zum Mittelmeer. Am füpöftl. Ufer liegt 
Anguillara, einft der Sig eines eigenen Grafen: 
les, welchen Innocenʒ VIII. 1484 feinem Sohn 
:anceöchetto Cybd verlieh. Diefer verkaufte An: 
guillara 1498 an Birsirio degli Orfini, deſſen Linie 
1548 erloſch. Benedikt XIV. erhob nguillara zum 
tum und verlieh es den del Grillo. 
io —— fpr. bratſcho), Eile (ſ. d.). 
Sraccisſiui (fpr. bratiho-), Francesco, ital. 
ichter, geb. 26. Nov. 1566 zu Piftoja, mar Sefrer 
tär bei dem Kardinal Barberini (nabmaligem Bapft 
Urban vi), ‚fpäter bei befien Bruder, dem Kardinal 
Antonio. B.3 Schäferfpicl «L’amoroso sdegno» 
(Bened. 1598) wurde günftig aufgenommen und 
jieimal ins Franzoſiſche überfegt. Seine betann: 
teften Werte find: das Epos «La croce racquistatar 
ar. 1605 in 15, lor. 1618 in 35 Gefängen, eine 
tahahmung von Taſſos «Gerusalemme» und 
dieſem mit nrecht an die Seite geftellt) und «Lo 
scherno dest Dei» ($lor. 1618, der «Secchia ra- 
pita» de3 Taſſoni nachgeahmt). Bon feinen Dra⸗ 
men find zu nennen: «Evandro», «Arpalice», «Pen- 
tesilea» Sir 1612, 1618, 1615) und «Il Monser- 
rato» (Bened. 1629). Das Lobgedicht «L’elezione 
di Urbano VIII» trug ihm die Erlaubnis ein, die 
drei Bienen des Barberinifhen Wappens auf dem 
feinigen zu führen, weshalb er fih B. delle Api 
nannte, Er jtarb 31. Aug. 1646 zu Florenz. 
Braccislini ger, bratfcho-), 3% to 1. Mogeio. 
Brace (fpr. brebh), Charles Loring, amerit. 
Bhilanthrop und Schriftfteller, geb. 19. Juni 1826 
in Lithfield (Connecticut), Tirefter des Hart- 





Brabanter Elle — Brache (in der Landwirtſchaft) 





ford Female Seminary, ibierte Theologie, machte 
1850 und 1851 eine durch Europa und grün- 
dete 1853 in Neuyort die Kinder: Hilfsgefellichaft 
(«Children’s Aid Societyn), mit ber Aufgabe, ver- 
wahrloſte Kinder im Lande unterzubringen und ber 
armen Jugend Neuyorls Unterricht und Unterlom: 
men zu geräbren, Während die Geſellſchaft 1863 
4132 Doll, einnahm, verfügte fie feit 1872 jährlich 
über 200000 Doll.; ihre Ausgaben beliefen ſich 
bis zum 1. Nov. 1880 auf 2958949 Doll., wofür 
—— — —— I Ragert 
gel }, in 11 Schulen el in or! 
an und e ihren Kofthäufern verpflegt 
wurden. 1880 allein wurden 3764 Kindern Stellen 
verihafft. Cine befondere Abteilung bildet dad Lo: 
ierhaus für Beitungsjungen, bie hier für Weniges 
ider, Betten, Turnanftalten, Waſche und Speifes 
jäle haben. ®. ftarb 11. Aug. 1890 zu St. Noris 
im Engadin. Seine Schriften find: «Hungary in 
1851» (1852), «Home life in German, 3863. 
«Norse Folio (1857), «The Races ofthe Old World» 
(1863), «The New West» (1869), «Short sermons 
for newsboys» (1872), «The dangerous classes of 
New York» (1872) und «Gesta Christi or a history 
of human progress» (1882). 
Bracelet (frz., {pr. braß’leh), Armband. 
Bracpdiftel, 1. Eryngium. 
in 


der in 
welchem 
menes 





. der Zuftanb, 

in kulturfähig und in Kultur genom: 
Selbgrunftäd befindet, das längere Zeit 
hindurch unbebaut liegen bleibt, aber während 
diefer Zeit beadert wird. Bleibt dad Grundftüd 
(Brahfeld) mehrere Jahre (Brahjahre) in 
diefem Zuftande und wird zur Weide benugt, fo 
beißt es Dreefch. fiber das Wefen der B. ift man 
in der neuern Zeit ind Klare gelommen. Die 
race, daß nach einer Beriobe bes Nichtanbaues 
der Ader ohne weitereö Zuthun ſich ertragsfähiger 
jeite als früher, hatte zu der Annahme grade, er 
jebürfe von Zeit zu Zeit der Ruhe, der Erholung. 
Dies ift jedoch unrihtig. Sobald einem Boden 
ets bie mineralifhen und ftidftoifhaltigen Nähr: 


toffe, welche ihm die Ernten entziehen, in anderer 
illigerer Form wie) 


jeben werben, fo bleibt er 

ununterbrochen N bio, ‚Geichieht died nicht, 
fo kann ihn aud) die B. vor Berarmung nicht ſchir⸗ 
men, wenn fie gleich diefelbe verzögert, indem fie 
durch Aufnahme von Atmofpbärilien, Erfhließung 
von Nahrungsbeftandteilen durch bie Rohlenjäutte, 
Verwitterung und Verweſung (von Stoppeln, Bur: 
zeln, Unträutern u. 1 tw.) dem Ader wiederum für 
einige Zeit eine größere Produltionskraft verleiht. 
Unterftügt wirb die Wirkung der B. durch die Ber 
aderung Das Aubeen, neuen ine Haug auch mit 

em r oder. irpator) und die 

(gebüngte B.). Wird in der Bracezeit ver hde 
mit He ihten, Futterkrautern (Brahfrühten) 
‚beftellt, fo nennt man die bebaute oder beföüm: 
merteB. Ganze ®. trägt ber Ader, der ein volles 
dett unbeſtellt bleibt; halbe B(Sommer- 
rache), wenn er erſt mitten im Sommer umge: 
brochen wird und bis dahin zur Weide dient. So— 
bald der Umbruch des Landes geſchehen ift, nennt 
man es ſchwarze B. Reine B. wird zumeilen nötig 
zum Behuf der Drainierung (f.d.); auch beim fiber- 
gang in ein anderes itihartäfyftem oder zur Ver · 
tilgung von Wurzelfräutern (Quecke). Die B. iſt 
haft 19 alt als der Aderbau. Schon Hefiod hat fie 
empfohlen, und bie röm. Seriptores rei rusticae 


u (schweiz. Ele) — Brachſen 


ftellten fie als Regel auf. Noch fie allent- 

talben uf finden, wenngleih in a Aerter 
Aufbraden verfteht man in ber if 

Sr vr aueriben der Rinde der Nadelhölzer 


von en, Ritte 
web ratelli), Hugo Franz, Ritter von, 
ae ‚geb. 1 Mr Y 


Irünn in Mah⸗ 
ren, ftubierte an vn —E u Wien Bhilojo: 
wi, Rechts: und Staatsmiflenidaften. od ala 

Student veröffentlichte er das ftatift. Wert «Die 
Staaten Europas» (Brünn 1853; 4. Aufl. 1884). 
1860 wurde er zum außerorb. 1808 zum ord. nee 
feflor ber Statiftit ſowie des fafungs: und 
waltungsrechts an der E.E. Technischen Hochichule zu 
Wien ernannt und in bemjelben igen re als Mitglied 
in die Statiſtiſche Gentralfommiflion gewählt. 1872 
wurde B., unbeichabet feines Lehramtes, in das 
öfterr. Handelaminifterium als Regierungsrat und 
Gorftanb des gleichzeitig dort errichteten Statiſti⸗ 
ichen Departements berufen. Die Bermanenztom: 
miffion des Internationalen ftatift. Rongrefies be: 
traute B. mit der Bearbeitung der internationalen 
Eifenbahnftatiftit. Auf feinen Antrag wurde 1876 
die Siniesung einer fahmännifchen Rommiffion für | Pi 
diefe Statiftit beſchloſſen und ®. bei der Konſtituie⸗ 
tung biefer Kommen zum Vräfidenten gewählt. 
9. organifierte im öfterr. Hanpelöminiiertum die 
Lt. tanenztommiifion für die Handelswerte, zu 
deren Bräfidenten er im Juni 1877 bei 
1884 in ven erblichen Ritterftand erl ai en, wurde 
B. mit der Reform der Außenhani öftattftit des 
‚ungar. Zollgebieteö betraut, 1891 zum Wirkt. 
Aalrat und Vorftand des neu organifierten 
ftatift. Dienftes im öfterr. Handelöminifterium er: 
nannt. Erftarb3.O8. 1892in Wien. Bon v ſiati 
Arbeiten find noch hervorzuheben die, a 
Staatentunde» (2 Bde., Wien 1856) 
bungen des Dömanif ‚fen Reichs und —EXE 
— des Raifertums Öfterre 1ssH), des König: 

teih3 Preußen, der deuiſchen und Klein⸗ 
ftaaten (186164), der ©: —A 
HN die febente, © von We beforgte Auf: 
Stein» Sorſchelmannſ⸗ — der 
Geographie und Statiftio, die «Statift. —J 
der europ. und amerik. Staaten (Abteil. 1, — 
reichiſch· Ungariſche Ronardie, 13. Auf, 293.1892; 


jellt wurde. 






Abteil. 2, Deuties R ufl. 1892) 
ale itle iagler. 
"lat, Ber ru. 
Brach etto (fpr.bralktto), ein befannter ital. Wein 


aus ber Gegend von Turin und Aleffandria, etwas 
— oft led gepflegt, hat 12—12,5 Pie H 
Brach 
ezeit, — Beate 
Gradi, Bucht. 


Brachinus, 
Tafel: Säubmitteiysräiene, » Sig. 14, Bd. 17). 
Bramiftochröne (grü.), |. Cylloide und Ba: 


riationsre—hnun, 
Brachlum Kar, ), der Arm, befonders der Vor⸗ 
derarm. B. ecclesiasticum, der lirchliche Arm, 
Bradialarterie, 


ie Se e Macht, i Im Gege enſaß zu B. saeculäre, 
er 
— Armbant 


Arm, Fe act. Brahial, auf 
Er 1 Salt 


ver Bombarbiertäfer G. 8 und | Schi 
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Zroqhlerche, |. Brachpieper. 

Srachmauu, Luife Karoline, Dihterin, geb. 
9. Febr. 1777 zu Roclig. Ihr poet. Talent twurde 
ji 1793 beſonders durch die Belanntihaft mit 

ovalis gewedt: durch ihn kam jie mit Schiller in 
Verbindung, der 1797 einige ihrer Dei te in die 
«horen» und den «Mujenalmanady» aufnal Seht 

excentrifd, endigte fie bei einem Beſuche Mm Hallı 
17. FH 1822 freiwillig ihr Leben in der, Saale. 
Sie war als Schrift! ode ſeht fruchtbar; il 
Ian en aber nicht über den 
Ihnitt. Höher fteben ihre ivriſchen e&erichter 

(2pz. 1800; neue Aufl. 1808), die mohlflingend 
ind und von lebhafter Einbil öfcaft 1 iuoen; 
am ander Ye ift «Golumbug lit du, 

— ſo Fe und Be 3 garen 
kp en * neue 
denen Di Bulatem Hall als 5.un® 6. Aal «Mu 
exlefene — und Novellen» (ebd. 1825) hin⸗ 
zufügte, gab, , mit Biographie, Schn heraus. 

Bra ', der Juni, weil in ihm bei der 
Drehen das Bradfelo bearbeitet wird. 

Btamhpieper (Anthus campestris L.), Brad: 
weht eine 19 cm lange europ. Art der Gattung 

ieper (f. d) mit fandfarbener, dunller gefledter 
Oberfeite, weißgelbem [ugenbrauenfi en; got 
Pd Halgfeiten find Te jaft braungelb, Bauch 

emubigmeiß, , Bruft und Seiten bunfel gefprentelt, 
[Eh und Schwanzfedern braunihiwarz, Iebtere 
teilweife weiß gejäumt und mit meißer Spige. 
iben unb a nn gar das 

Baar zahlt man etwa 6 Nahrung dient 
Weichfutier, dem reichlich Ameifeneier zugefebt find. 

f. Champignon. 
ſ. Brachvogel. 

fi walben (Glareoli no), eine aus3 Oat 

Angen und 20 Arten beftehende, über die g ze Alt 
Welt und Auftralien verbreitete Familie der "er 
vögel (f. >, mit furzem, Beditem, tiefgeipali 

1, der vorn feümme ift. Die near 

ind Ionp 1, fpis, fichelförmig wie bei den Saw walben 
Linne hielt auch anfangs die B. für echte Schwal⸗ 

nr brachte fie in die Gattung Hirundo). Die 
lanken Beine find gieze ig und geftatten den 

;ögeln einen raſchen Lauf, jo eh fie, da fie auch 
eek ael für den Flug organifiert find, zu ben 

ber Bewegungsotgane am harmoniſchſten 
Fr idelten und am beften beanlagten Vögeln ge: 

jören. Die Eier find — braun⸗ 

ich oder grunlich mit dunt den und Schnör: 
tein. Sie bewohnen mit a Steppen und ers 
näbren 1 fi von —T— —S Beuſchrecen, 
— Fang ihr ei Schnabel fie Be 

ders gejchidt nen En emeine Brad: 
. | Ih walbe (Glareola pratincola L., |. Tafel: Stelz: 
vögel II, Fig. 6) ift ein ohne den 10cm meſſenden 
wanz "26 cm langer, ', oben glänzend erbbrauner, 
am Baud; weißer I mit bräunlider Bruft, 
gb, von einem ſchwe Bande umfäumter 

a Derfelbe bewohnt Süd: und Mitteleuropa. 

Deutſchiand findet er ſich ais Brutvogel nur 
—* vereinzelt. 

Breachfen, Braffen (Abramis), eine ne 
aus der Samilie der Karpfen, mit hohem Rd: 
bartelnlofem Maul, kurzer den: und langer Ai 
floffe. Der emeine®,, — —— 
brama Z., j. Tafel: SilgeY, Fig. 1) ift der LS te 
und breiteite Meipfiich Mitteleuropas. Er wirb bis 
70 cm lang, 6—10 kg ichwer, hat große Schuppen, 
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bleiche Färbung, ſchwärzliche Floſſen und Bf ih 
in — zufe fanimen. Ser a Ian ae ai, 
bohrt fi) gern in den Schlamm und * ſchmadhaf ⸗ 
tes dleiſch gu wberfelben Gattun ‚gehören die Zope 
een ballerus L.), pril und Mat von 

— in Je Kim je auffteigt, und die 
dig: kl d.). tiber —8 Ibbragien 1. Blide. 


It, om ee eftömaler, ‚eb. 3. Juni 
Pe in —— 1e3 bei Lauſanne, erhielt 1857—59 
feine Hinftler he Ausbildung in Darmftadt be: 
ſonders durch Seeger und feit 1861 in Düffeldorf 
durd) Gude. Mit dem erwahlten Beruf unzufrieden, 
war er 1864—75 in Berlin ald Kaufmann tbatin, 
tehrte aber bei wiebererwachter Rei gung aberm« 
in Gudes Atelier zurüd. Mit Vorl tech mählte er 
damals feine Stoffe aus den Gegenden der Heide 
und des Torfmoors, die er ftimmungsvoll und natur: 
etreu zu behandeln verftand. Das Hünengrab, Das 
Socmpor und Küftenpartien von Rügen (1878) ge: 
hören zu feinen vorzüglichften Arbeiten. Eine Orient: 
reife 1880-81 brachte ihn dann auf ein anderes 
Stoffgebiet, das er mit derfelben Kraft der Stim: 
mung zu behandeln wußte; dahin gehören: Abend: 
dämmerung am Toten Meer (1881; Berliner Ratio: 
nalgalerie), Mondnadt in der Wüfte, Abend auf 
— inail albinfel (1886), —ãe—S im Kidron⸗ 
thal, Jordanniederung mit dem Gebirge Moab, 
ferner die Ne gewaltige ——— Am Ge: 
jabe der Vergeſſen heit (1889), und das Grab Hanni- 
13 (1892). Reuerdings hat er neben ben orient, 
Motiven fomohl itafieniiche als alpinifhe gewählt; 
Seit 1882 wirkt ®. als Lehrer der Lanbichaftämalerei 
an der Kunſtalademie in Berlin. 1884 malte er At 
A. von Werner dad Sedanpanorama in Berlin, 
Sen fine Glefantenjagd (im Kaiferpanorama in 


page Numenius), eine aus 16 Arten 
bei — ogelgattung aus der Familie ber 
Schnepfen. Die ei men ſich auß durch einen 
Img, dünnen, f\ gebogenen, runden, 
meiden, Sen, fat —5 — deſſen Oberfiefer 
mit verbreiterter glatter Spige den Unterfiefer über- 
ragt, Die Nafenlöcher liegen in einer nicht ganz 
die Spige des Sähnabels erreihenden Furche die 
Seine find boch die Füße vierzehig, und bie order: 
durd) eine Spannhaut vereinigt; die Hinter 
tritt u} der Spibe auf; ni lügel find groß 
A ſpißz. Sie leben an Flußufern, ee 
Seen, am Meeresftrande und auch auf feuchten 
Biefen, wo fie ihren weichen Schnabel leicht ein- 
fenten und ihre Nahrung finden fönnen. Sie näh: 
ten fi von Infeltenlarven, Würmern, Schneden 
und aud ‚ wandern tegelmäßig und bilden 
während der Wanderung große Gefellihaften. Sie 
niften auf feuchten Triften zwiſchen niedrigem Graſe 
‚oder auf dem Uferfande, und ihre Jungen vermögen | p 
jert unmittelbar nad) dem auf lüpfen aus dem 
Ichon ihre Nahrung is zu Mae, Europa ent: 
hält nur drei — geh e 3. (Numenius 
arquatus Z., |. Tafel: Ei sodgel III .1), 
aud gro — oder Kkronf. mente 
an, wohnt das mittlere und nörbl, 


Ungarn. 

im September zieht er nad) Norbafrila, Detafen ' Vereirh ten Staaten, wo er jeit 1867 der Redaktion 
und Südeuropa, bringt aber auch mandmal, wenn der Beh 

diefen im Innern ! Heraus 


der Winter nicht au hart ift, 
Deutſchlands zu. 2 glei 'Diefer Vögel ai für 
ſehr zart und wohlihmedend; fie geben deshalb ein 
geſchahtes Federwild ab. In der Gefangenfchaft | 


Brachſenkraut — 





Brachvogel 


hält ſich der grof * fehr gut und begnügt ſich mit 
gepadtem Dierdefl — en a Ih mi 
Der Heine NE. (Numenius phaeopus L.), 

welcher aud Regenbrachvogel oder Regen: 
brahihnepfe genannt wird, nur im Norden 
brütet und im Winter bis faft zum $lquator wan⸗ 
dert, wird im September in Deutſchland geſehen, 
too er aber nicht überwintert. Der dunn ſchnab⸗ 
lige 8. (Numenius tenuirostris VieZiot) vertritt 
ben He Keinen 2 B. im Süden Europas. 

ogel, Albert Cmil, Dramatiter und 
Aomanlı Mi iteller, geb. 29. April 1824 zu Bredlau, 
arbeitete im Atelier eines Graveurs, dann eines 
Bild! —5 und widmete ß ch 1844 der Sitteratur. 
Durch Selbftudium und Beſuch Afthetifher und 
geſchichtlicher Vorlefungen an der Breslauer Unis 
verfität ergänzte er Kine? Litbun und ließ ſich 1848 
in Berlin nieder. ot feines polit. 
Ir die Bematan “Jean "Saparbe (1850) trieb ihn 
in die Heimat zurüd. 1854 übernahm er die Stelle 
eined Gekretärd am Krolligen Theater, dann an 
Wolfe Theaterbureau. Er jtarb 27. Nov. 1878 au 
Berlin. Seinen.Ruf ald Dramatiler begründete 
das nad Diderot® «Rameaus Netter, erißtete 
Traueripiel «Narcik» (Epz. 1857; 6. Aufl. 
1882), da feit Jrübjahr 1856 zofch bie Runde über 
die deutſchen Bühnen machte und in faſt alle europ. 
Sprachen übertra; wurde. Schwäder wirkten 
«Adalbert vom Bal ne, «Mon de aus» 


1889), 2 (1868), Di 
— Se Sm lau 


1874) u. a. 
eine ge! ihl ihligen 

manen: «iyriedei 
4. Aufl. 1887) 


m (3 Bbe., 
—E 88de. Epʒ. 1860) Be 
Trodler⸗ (2 de, ebd. 1862; 2. ur Jena 1879; 
auch dramatifiert), «Ein neuer Salftaffe (8 Bde., Lpʒ. 
1862), «Schubart und feine Se an (4 Bde, 
ebd. 1863), «Beaumardais» (4 Jena 1865: 
2. Auf, ‚ebd. 180 u Sram —— 
; an 


GBR: pt «Hamlet» (8 Bde. 
resl. 1867), eDer —J (4 Boe., Berl. 
1868; 3. Aufl. 1896), «Der Stiege de Holländer» 
(4 Bbe,, ebd. 1871), «&lancartys (4 Bbe., Hannov. 
1619) «908 Safe von Oileburabaufene eu, 
ae, ren a en nn 
feuer» e. ), ven Friedrie 
Aofutante (4 Bde, ch. 1876), «Barziuale (B Be. 
ebd. 1878), «EI Dorada» (2 de. ebd. 1880), «Der 
Rampf der Dämonen (4 de, ebd. 1880) und viele 
andere. Bon B.3 übrigen Schriften find «Lieber 
und lyriſche Di no der 1861; 2. Aufl., at 
1869) und die unvollendete «@eidjichte bes Könii 
Theaters zu Berlin» (Bd. 1 u. 2, Berl. 1877— 7) 
zu nennen. 3.8 «Nusgewählte Wertes erdienen 
1878 (4 Boe., Berlin), «Gefammelte , No: 
vellen und Dramen», mit Einleitung und Biogra: 
a von I —— 1879—83 (10 Bbe., Jena). 
po, Schriftiteller, geb. 1835 zu 
Sem bei Danzig, ftubierte Die te zu 
Jena und Breslau und lebte 1858—60 zu Wien, 
wo er «Gedichte» (1860) veröffenkichle, Bam bis 
1806 Beamter einer großen — 


Drama) 





* 


Rach deren Auflöjung ing Fi 

tlichen Poſto in St. Louis angehörte, fpäter 
ubecber un Ghefebaciur DS oNeihurer 
belletriftiichen Sournald» wurde. Er ſchrieb unter 
anderm «Das X plan undfeine Dichter»(Neuport 
1882) und verdeutichte Dichtungen von Bret Harte. 


Brady... 


Beachy... (vom geh.brachys), kurz...,Rurz... 
(ana in ee jegungen). ß jebendbauer. 
(stch.) , furzlebig, von kurzer 
Sea ee —— ſ. ae 

ephali— 
örus, |. Rüfleltäfer und Lafel: 


uheönifch (gr), kun 
En arch. lurzfingerig kurzgehig. 
Amrhombiſchen und tritlinen 
oem ii Fe talle) die ae der beiden Neben: 
—— — 





a⸗ 
jer ll, Fig. 
Sei auernd, 





a (erö- uf. lachſen. 
hie (grch) ), au 3 Schreiben is Ki: 
am irzungen über! An im engern Sinne joviel wie 
Gtenograpbie (}. 
Rataleris. 


tatalettii J 
el Gedlerhaie und Men: 


ſchent⸗ 

—A —— urzkopfigkeit, die 
jenige Form des menſchlichen Schadels, i welcher 
der größte e Beeitenburcmehler dem größten Längen: 
durchmeſſer ziemlich nahe fommt, zum mindeften 
aber 80 Bros. desſeiben beträgt. Denen mit der= 
artiger ung nennt man Brad tenba- 
len. (S. auch Dior phalie und Dolicofephalie.) 

—S ; lat. breviloquentia), die 
georängte ine, be —— aber Didenige thetor 

e Figur, bei der ein zur Darftellung eines Ges 
Daten gehöriges Element, „ogtnbor außgelafien, 
irgendwie im — verftedt liegt. 

ögus juris oivilis, fpäter aud 
Corpus legum genannt, ein den Inftitutionen In⸗ 
ſtinians nachgebildetes Lehrbuch des röm. Rechts, 
um 1100 von einem unbelannten Juriſten in Ober: 
italien jaßt, Ausgabe von E. Böding («Corpus 

m», Berl. 1829). Vol. Fitting, in der Aus: 

vn e 5 codicis⸗ des "Zrmerius (Berl. 1894). 
metropie (gcih.), Kurzlichtigteit ! 
etali 3 & .), mit furzen BI (umenz 

Su Hpinako: ne inatoid. [blättern. 

Srachypueuma (ach), —* — Eng 
brüftigleit; brad Teig „hurzatmig. 





Hppödifch (arch.) turzfübig. 


In Bean aus 
der Familie der Gramineen (f. d.). 
finden ‚ns nur zwei Arten, B. —E 
bau Aıramz ‚Beawe., beide ausdauernd and 
—8 — und an Waldrandern 
— Sie liefern ein brauchbares und reich⸗ 
— Futtergras in waldigen Gegenden. 
—— en, |. Prisma. 
einereus, ſ. Gimpelheher. 
——e— (vom gtch. Brachyptära), Kurz: 
flügler, wie 3. B. die Hühnernögel, dann aud) kurze 
ma, slig Inietten; bra terisch, hurzflügelig. 
u er, s yramide 
— .), Rurzihattige, f. Acii. 
——5 ns we) ein aus lauter kurzen 
eben jender Verdfuj 
Bee ET Io, r 
jüffeltäfer. 
—* —X p oder kirzweg Brachyt nenn! 
Aha ien ein von ihm Tonftruiertes Spie- 
tel Ba (f. Fernrohr), das die Anwendung von 
Ex jeln größerer Xrennieite bei geringer Lange 
ubus geftattet. Der Erfinder erreicht dieſes 
— daß er etwa in der Entfernung der halben 
Brennweite des Lagren Hauptſpiegels einen 
lleinern ſphariſchen Spiegel ſo anbringt, daß dieſer 
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die vom großen Spiegel kommenden Strahlen an 
nabe an der Faſſung des Iehtern vorbei in ein 
far wirft. Auf biete anale werben genemapen 
die Vorzüge ver Serial hen und Newlonſchen Kon: 
fputtien der Spiegelteleitope miteinander a an 
lerbings ift bie Montierung des Inſtruments nur 
für verhältnismäßig Heine Dimenfionen mit Bes 
quemlichteit ausführbar meahalß namentlich Hei: 
nere Inſtrumente BEE EN xt vielfach verbreitet find. 


Brachyuras”/ tanz 
Braciere (tal, | fpr. —— fe , 
Bärmpfanne. 

Brad (niederdeutſch Brat), Ausſchuß, Ges 
brechen; daher Bradvieh (f, Merzvich), aus: 
vebradt, wegen Untau; Fer ausgefondert. 


ragel 1, preuß, Di Ken, 
Bender, Ferdinande aric Fherefa, Freiin 
von, Romanſchrift thelerin, 2 24. Nov. 1835 
auf Schloß Weida im Krei jarburg, 
1882 meift in Holftein, et 1889 in Taſſel. Sie 
veröffentlichte außer «Gedichten» (Baderb. 1873 u. 3.) 
eine Anzahl Romane: «Heinrich Findellind» (Re 
gensb. 1874), «Die Tochter des Runitreiterd» (1875 
u. d.; ind Engliſche, Srangönfhe e, Spaniihe und 
Kolntfce überfept), «Daniellas (2 Bve., 1879 u. 8.), 
«Am Heidftode (1881 u. d.), und Novellen: Nicht 
wie alle andern» (1876 u. 8.), «Aus fernen Landen» 
sau. 8.), «Brinze Ada» (1888 u. d.), «DerSpinn- 
hrerwon Garrara» (1887 u. .), Bomalten Stamm» 
(1889). Nenntnis der weftfäl. Induſtriege 
und bäuerliher Verhaltniſſe erwedten in ab 
lebhafte Teilnahme für —5— Fragen, die fie aller⸗ 
dings vom orthodorsfath. Standpunkte und mit Bor: 
tiebe für fichenpolit. Fragen behandelt. 
Bracken oder Laufhunde, hunde, die 
das sufgefumbene Bild oder feifche Wildipuren mit 
lautem Bellen (Geläute) verfolgen und das Wild den 
aufden den belannten 5 Wechſeln aufgeftellten een au 
Zu den ®. gehören aud) bie bei 
reinen erivenbefen Hunde. Die ap mit Er 
'ommt in der Regel nur in ſchwer zugänglichen, 
ſchwach befegten, ausgedehnten Revieren vor, in 
andern beunrubii rot Ir zu fehr. (S. Hunde.) 
Brackenh beramt im wurttemb. Nedar- 
kreis hat Saas (11481 männl., 11911 
weibl.) G., 4 Städte und 26 Sandgemeinden. — 
2, —— im Oberamt B. — dem 
jelberg und dem Stromberg, tint8 vom Nedar: 
aa Zaber, Sig de3 Oberamts und eines Amtas 
a (Landgeri — Beilbronn), | bat (1895) 1542 
darunter 38 Ratholiten, Boft, Telegraph, Schloß, 
eine Lateinjhule, Spital (1487) mit migen 
Stiftungen, Bezirkötrantenhaus, eine Bank für Ge: 
werbe und —e— ft, eine Sparkaſſe und be: 
benenben Beinben, ( etannt find bie Babergäu: 


ee Ne rafer, [mweine.) 
8, Pl (zu engl. brack, «Sale, 
afler (f. dye und von Gefteins: 


kn von Bradi 
Bibunası. Bradiiche Schichten) gebraudt. 

e Schichten, auch fluviomarine 
Een Megenungen von Sebimenten an der 
Manbung der Flüffe, da mo ſich Meexeswaſſer 
mit Süßwaffer vermengte. Außer durch ihre eigen: 
tümlihe bradifhe Fauna zeichnen fie ſich oft durch 
den Gehalt an eingejhwenmten Reiten von Land: 
Pflanzen u amd Tieren aus, 
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Bradmwaffer, ein halbialjiges (untrinkbares) 

Waſſer in ber Nähe der Slubmündungen im Meere. 

ſolchem B. lonnen diemeifteneigentlihen Neeres⸗ 
ewohner nicht leben. (S. Bradiſche Schichten.) 

Bragwede· Brock, Gemeinde im Landkreis 
Bielefeld des preuß. Reg.⸗Bez. Minden, 4 km ſudlich 
von Bielefeld, am Urſprunge der ſudl. Lutter und 
am fübwetl. Mbhange des Zeutoburger Waldes fo: 
wie_an ber Linie Lohne⸗ Hamm und der Nebenlinie 
B.Osnabrud (53,20 km) der Preuß. Staat3bahnen, 
int Ann en 620 Rai len und 

sraeliten, Bolt, legraph, en: . Kırde, Tat. 
Kapelle, Rettoratöichule; Fiachs und Wergfpinne: 
rei, Bleihereien, hem. Fabriten, 4 Glashütten, 
Runftdänger:, Mafchinenfabrit, Eifengiekerei, 2 Ref: 
kijhmieen, Bortlandcement: und Leimfabriten, 
4 Raltbrennereien und en i 
milie ber eſpen (f.D.). 
—— aa), Bike: 
Braconnier (fpr. -nieh), Wilbdieb, Wilverer; 
beaconnieren, en — kr 
racquemond (jpr. ng), Selig, fraı 
Maler-Radierer, eb.22. Mai 1833 n Baris, Shäler 
von Guicharb, leiſtete ſowohl in der Wiedergabe frem: 
ber Bilber als aud) in der Driginalradierung Bor: 
treffliches. Sein Wert, das Beraldi am vollftändigften 
aufammengeftellt hat(«LesgraveursduXIX®siöclen, 
fasc. 3, Bar. 1885), zählt über 800 Nummern, dar: 
unter eine Anzahl trefflicher Lithographien. Haupt: 
blätter find: Le haut d’un battant de porte (1852, 
Driginalrabierung), Holbeins Crasmus (1863), viele 
vorzüglie Driginalradierungen von Vögeln, dann 
Kadierungen nad) Bildern von Gorot, Rubens, 
aus. jelacroig, Rouſſeau, Millet, Morean 
(David), Meiflonier (Larixe, 1885). B. hat auch 
Enttottrfe für Die po ellanmanufaktur von Sevres 
gelie jext. — Bol. ot in der a Bervielfältigenden 
ınft der Gegenwart», Bd. 3 (Wien 1892). 
Braocteölae, |. Blütenftand. 

Bracteaten. Münzen, |. Brafteaten. 

Brad, Rlein:Gemeinde und Sip eines Stuhl⸗ 
bezirls (28594 €.) im ungar. Komitat Hunyab in 
Siebenbürgen, am Dan Kords, hat (1890) 8006 
meift rumän. €. (660 Magyaren) und Boft. In der 
Nähe die Golobergwerfe von Ruda (474 rumän. €.) 
und Kriötyor (1295 rumän. und magyar. C.). 

Sxadãno, Fluß in Unteritalien, entipringt 
nordlich von Potenza und mündet, nad) 130 km 
ſadoſil Laufes, waſſerarm in den Bufen von Tarent. 

Vraddod, Stadt im County Alleghany des 
norbamerif. Staates Pennſylvanien, am Monon: 
gabela, in der Nähe von Pittsburgh, hat (1890) 
8561 €. und große Stahlwerte. 

Braddon (fpr. brädv'n), Mary Elifabeth, engl. 
NRomanfchriftftellerin, geb. 1887 in London, Witwe 
des Verleger8 John Marwell (geft.3. März 1895), 
beichäftigte fi 'b mit litterar. Arbeiten. Das 
itipiel «Loves in Arcadia», 1860 in London auf- 

t, war ihre erfte größere Arbeit. Es folgten 
‚aribaldi and other poems» (Tond. 1861) und 
zahlreiche Grzählungen, von denen zuerft «Aurora 
Floyd» (1862) und «Lady Audley’s secret» (1862) 
Auffehen erregten. Don den fpätern find hervorzu⸗ 
heben: «Henry Dunbar» (1864; verdeutſcht in der 
«Deutihen Romanzeitung», Bd. 1, 1864; dramati- 
fiert von T. Taylor), «Sir Jasper’s tenant» (1865), 
«The Lady’smile» (1866), «LuciusDavoren» (1874), 
«Taken at the flood» (1874), «Hostages to fortunc» 


Wraconnage ( 


Lu 
gel 
« 


(1875), «Dead men’s shoes» (1876), «An open ver- \ 
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diet» (1878), «Asphodel» (1881), «Mount Royal» 
(1882), «The golden calfı (1883), «Ishmael» (1884), 
«Wyllard’s weird», «One thing needful» (1886), 
«Mohawks» (1886), «Cut by the county» (1887), 
«Like and unlike» (1887), «The fatal three» (1888), 
«The day will come» (1889), «One life, one love» 
(1890), «Gerard, or the world, the flesh and the 
devil» (1891), «Venitians» (1892), «All along the 
river» (1892), «Thon art the man» (1894), «The 
christmas hirelings» (1894), «Sons of fires (2 Bbe., 
1895), «London pride» (1896), «Under love’s rule» 
ion, Die Erfindung ift nicht bedeutend, die Aus: 
übrumg oft naclfig, über Die Beridlung ftets 
ınnend. Die engl, Geſellſchaftezuſtande, bie fie als 
ieherin lennen lernte, find meift treu gezeichnet. 
Seit 1866 giebt fie die Monatsſchrift «Belgraviar 
heraus, in der viele Romane zuerft erſchienen (andere 
in «Temple Bar» und «St. James’ ine). Sie 
ſchrieb auch: «The summer tourist, A book for long 
and short journeys» (1871) und «Boscastle, Corn- 
wall, an English Engadine, etc.» (1881), «Griselda» 
(1873), Drama nach der mittelalterlichen Novelle u.a. 
Bradford (pr. bräddförrb), Stadt in der engl. 
Graffchaft Lancaſhire, Vorort von Mancheſter (f.d.), 
bat (1891) 19983 €. . 
ford (fpr. braddförrd), Municipalftabt 
lamentd: (3 Abgeorbnete) und, Countys 
borougb, feit 1897 zur City erhoben, im Weit: 
Riding der engl. Grafihaft York, 14,4 rm weitlih 
von Leeds, in einer anmutigen Thalfentung, an 
einem Nebenflüßchen der Aire, hat (1895) 228809 6. 
zahlreiche Kirhen, darunter die unter Heinrid VI. 
erbaute Hauptlirhe von St. Peter und bie von 
St. James, eine Kaufhalle und Sparlaſſe, die 
4000 Berfonen faſſende St.:Georgs:Mufilhalle mit 
28 m hoben Säulen und einem 46 m langen und 
23 ı breiten Saale, ein im mittelalterlihen Stile 
(1873) erbaute Stadthaus mit fhönem Gloden- 
iel; ferner eine Tuchhalle (Piece-Hall), eine Börfe, 
4 große Krantenhäufer, Blinden und Taubſlum ⸗ 
menheim, Rnabenwaiienhaus und 5 große Barfs. 
on den Unterrihtöanftalten find zu, en: 
eine Lateinſchule (Grammar-school) mit guter Bis 
bliothef, eine gleiche für Mädchen, eine 1873 für 
3—400 Zöglinge neu errichtete Nationalſchule, das 
Technical College, da8 \nbependentenfeminar oder 
Airedale College, das Baptiltenfeminar, die Insti- 
tution of Old Fellows und 2 Handweikerjchulen. 
Die hier lebenden Deutſchen haben eine Schiller: 
anftalt gegründet. J 
Hauptinduſtriezweig iſt die Herſtellung von Woll⸗ 
arn, Stoffwaren, Maſchinen und Eiſenwaren, wo: 
ei die Eiſenwerle und Gießereien ſowie die Kohlen⸗ 
gruben in der nähe E ftatten fommen. 1895 wur⸗ 
den ausgeführt: Wolle 22 Mill, Woll: und Kamm ⸗ 
arn 59,88, Alpafa: und Mohairgarn 17,74 Mill. 
ſde Rammgarnftefte 29, Bote 26, gemiſchte 
Stoffe 109 Mill. Yards. Dem Verlehr dienen die 
Linien der Midland, Great-Northern:, Lancafhirer 
und Yorkihire: fowie ber London: und Rortl „ 
Eisenbahnen. Der Brabforblanal ihließt die 
Stabt an das große Kanalnetz an (j. Karte: Ins 
duftriegebiet Mandeiter-Leeds, beim 
Artilel Mancefter). Die Induſtrie beruhte im 
Mittelalter auf Zuhmanufaltur; gegen Ende des 
17. Jahrh. wurde die Rammgarnipinnerei ein, 
führt, die feit Erfindung der Dampfmalchine alle 
andern Betriebszweige in den ‚Sintergrund drängte, 
Seit 1833 ift durch Eir Titus Salt das Alpata, 


und 


Bradford (in Nordamerita) — Bradley 


bald darauf auch das Mohair eingeführt. Die 
SaltairesAlpata: und Mobair: Spinnerei an der 
Are, 5 km von B., beihäftigt über 3000 Arbeiter. 
Durch ©. ©. Lifter nahm auch die Seiden- und 
Belvetfabrilation rerarion Auffe 
von ihm für . Mill. Pfo. St. errichteten «Man- 
ningham Mills» gehören zu den bedeutendſten 


Englands. R 

Bradford (ipr. braddforrd), Stadt im County 
MeRean de3 norbamerit, Staates Benniglvanien, 
nabe der Norbgrenze des Staates, Eijenbahntnotens 
punkt und Mittelpunkt großartiger Betroleumgemins 
nung, hat (1890) 10514 €. und Fabrilen der chem, 


ftrie, 3. B. von Nitroglycerin. 
Bradford⸗ onu⸗ Avon Or. braddforrd onn 
ehw’n), Marktftadt in der engl. Grafihaft Wiltz, 


in romantifcher Umgebung, bat (1891) 4957 E. wird 
von dem fhiffbaren, von 2 Brüden überfpannten 
Avon in das inderjcöne Alt- und das fühl. Reu⸗ 
Bradford geteilt, vom Kennet und Avontanal durchs 
am, war einit Hauptplag der Fabrilation feiner 

ücher (Bradeloth) und Kaſchmire und ift für Woll- 
induftrie noch immer wichtig. B. hat in_der im 
7. Jahr. gegründeten, 1856 reftaurierten St. Law⸗ 
rencelirche die einzig vollftändig erhaltene ſachſ. 
Kirche Englands. Schon 954 wurde hier eine Sy: 
node abgehalten. 

Bradiug (fpr. brebb-), alte Ortſchaft an der Dft 
füfte der zur engl. Grafſcha ire gehörenden 
Inſel Wight, 6°, km im ©. von Ryde, im Hinter 
grunde ber tief einſchneidenden Bucht Brading: 
Harbour (f. Karte: Bortömouth und Souts 
hampton), hat (1891) 1060 €., in der Stiche die 
Begräbnistapelle der alten Familie Oglander, deren 
Stammjhlog Nunmell 1 km im W. liegt, ſowie 
zablreihe röm. Altertümer, darunter eine Billa mit 
— — (for. braddlah) Charles, engl. Bi 

radlaugh (ipr. bräddlah), Charles, er 0: 
Titifer und Ha ‚geb. 26. Sept. 1888 yu Lon⸗ 
don als Sohn eines ÄAbvolatenſchreibers, veröfient- 
lichte mit 17 Jahren feine erſte antichriftliche Flug⸗ 
fprift «A few words on theChristian Creed» ne 
Nachdem er ach ‚Jahre bei dem Garbebragoner: 
regiment in Dublin gebient hatte, fand er in London 
bei einem Aovolaten Anftellung. Um dieſen und 
ſich nicht zu eilhnen, veröffentlichte er feine chriſten⸗ 
feindlichen Schriften unter dem Bjeudonym «Stono: 
Maft» (Bilverftürmer), da er bi 1868 beibehielt. 
Cr hielt Borlefungen und öffentliche Distuffionen 
in Arbeitervereinen, wurbe 1868 Bräfident der Lon⸗ 
doner Secular Society und redigierte 1858—59 die 

reidenleriſche Zeitſchrift «The Investigator». Neben 
jeiner Bibeliritik wies er die Arbeiter mit offenfter 
Entſchiedenheit auf die praltiſchen Folgerungen von 
Malthus ($.d.) Bevölferungslehre hin. 1860 grün: 
dete er bie Wochenfchrift «The National Refor- 
mer» und beteiligte ji 1866—67 erergifd an den 
Kämpfen für die Parlamentöreform. Nachdem er 
1868 ſich vergeblich umeinen Unterhaußfiß beworben, 

Ihrte er ein Jahrzehnt lang das Leben eines wan- 
dernden Agitators, fammelte 1870 Sympathieertläs 
rungen für Hrantreih und bereifte England, Franfe 
zei, an jen und Amerita. Einen Streit rief die 
Frage über feine Zulafjung oder Richtzulaſſung zum 

Interhaus hervor, nachdem er 1880 für Northamp: 
ton gewählt worden war. Cr verweigerte als 
Aheilt den üblichen Eid und forderte gleich den 
Angehörigen der Selten nur zur fog. eNffrmation» 
zugelaſſen zu werben. Das Haus entichied dagegen, 


tung. Die | 1881 
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ebenfo gegen die von ihm nun beanſpruchte Ab: 
legung des Eides und ſcloß ihn von den Sigun: 
gen aus. Da das befragte richterliche Urteil gegen 
ihn augfiel, legte er fein Mandat nieder, wurde aber 
1, 1882 und im Juli 1885 wiedergewählt. Es 
wiederholten ſich die gleichen Vorgänge, ja man 
entfernte ihn mit Gewalt aus dem Sigungsfaal. 
Als er aber jedoch 1885 aufs neue ala Vertreter 
von Northampton erichien, ließ ihn das Unterhaus 
1886 zur Cibeäleiftung zu. Er ftarb 30. Jan. 1891 
in London. B. jchrieb ferner: «The National Secular 
Society’s Almanach» (1869), «Heresy,itsutilityand 
morality» (1870), «The impeachment of the House 
of Brunswick» (1873), «A few words about the devil 
andotherbiographicalsketchesandessays» (1874), 
«The freethinker’s text-book» (1876), «Jesus, Shel- 
ley and Malthus, or pious poverty and heterodox 
happiness» (1877), «A plea for Atheism» (1877), 
«The laws relating to blasphemy and heresyr 
(1878) u..to. Auffehen erregte B. durch jeine«Fruits 
of Philosophy» und ben baburd 1877 veranlaßten 
BVrozeb wegen Unfittlichfeit, der jchließlich mit Frei⸗ 
ſprechung endete. — Dgl. The Autobiography of B. 
(2ond. 1873); Raticher, in «Unfere Zeit» (1882 und 
1886); Maday, Life of B. (Zond. 1888). 
Krabieh (hr: braddlh, Hüttenort in der engl. 
Grafſchaft Siafford, am Ranal von Birmingham 
und Stafford, in der Nähe von Wolverhampton, 
bat (1891) 5985 €. und großartige Eifenwerte. 
Bradiey (fpr. bräbbli), Edward, engl. Schrift: 
teles unter bemBjeubonym Gutpbert ‚ede, geb. 
1827 in Kidderminſter inWorcefter, ftudiertezu Dur= 
ham, trat 1850 in den geiftlihen Stand und war 
are zu Denton (Huntingdonfhire), Shelton bei 
afham in Rutland (1871—83), feitdem in Lenton 
bei Grantham in Lincoln. Er jtarb 12. Dez. 1889. 
Als Schriftfteller machte er jih einen Namen durch 
«The adventures of Mr. Verdant Green, an Oxford 
freshman», von ihm ſelbſt illuftriert, eine novelli⸗ 
ſtiſch· humoriſtiſche Darftellung des Orforber Stu: 
denten: und Univerfitätälebens, in ihrer Weife un- 
übertrofien, auf die ſich B.s Ruhm weſentlich grün- 
det (4 Xle., Lond. 1853— 73). In den nädften 
Jahren erihienen: «Photographic pleasures », 
«Motley», «Medley», «Mattins and muttons», 
«Love’s provocations», «Tales of college lifen, 
«The curate of Cranston» u. a., oft mit Gedichten 
bereinigte Sraäblungen, fowie Werte über Land: 
haft, Sagen und Altertümer von Schottland, wie 
«The white wife, with other stories, superna- 
tural, romantic and legen. » (1864), «Glen- 
creggan» (1861), «A tour in Tartan-Land» und 
«Fotheringhay (1863) and Mary, Queen of Scots» 
(1886); endlich 'inderbücher («Fairy tables», «Happy 
hours at Wynford Granger), «The Rook’s Garden, 
sketches and essays» (1865). Auch war B. Mit- 
arbeiter am «Punch» und veröffentlichte «Humour, 
wit and satire» (1885). 
Bradl (fer. bett), James, engl. Aſtronom, 
geb. Ende März 1692 zu Shireborne in England, 
hatte zu Oxford Theologie ftudiert und war bereits 
orbiniert worden, als feine Neigung zur Aſtronomie 
das fibergewicht gewann. Schon 1721 wurde er Bro: 
eſſor der Aitronomie zu Orford und machte 1728 
jeine Entdedung über die Abirrung des Licht? (j.d.) 
fanıt. B. wies aud) zuerft auf Grund langjähriger 
Beobachtungen 1748 das Vorhandenfein der Nutas 
tion (j. d.) nach, auf die ſchon Newton aus theore⸗ 
tifhen Gründen hingewiefen hatte. Nach Halleys 
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Tode erhielt er 1742 die Stelle eines königl. Aftro: 
nomen und bezog die Sternwarte von Greenwich, 
deren Beobadytungsapparat durch feine Sorgfalt 
anfehnlid, vermehrt wurde. Er ftarb, nachdem er 
Greenwih 1761 aus Gejunbheitsrüdfihten ver: 
lafien hatte, 13. Juli 1762 ın Chalford. Aus feinen 
binterlafjenen Handicriften gaben Hornsby und 
Nobertfon die «Astronomical observations made at 
the observatory at Greenwich 1750—62» (2 Bbe., 
Drf. 1798—1805) heraus, aus denen fpäter Beſſei 
($. d.) den berühmten Firſternlatalog «Fundamenta 
astronomiae» ableitete. Epäter veröffentlihten 


noch Rigaud ®.8 «Miscellaneous works and cor-") 


respondence» (Orf. 1832) und dazu ein «Supp- 
lement» (1833), und Buſch —XE 
observations» (Örf. 1888). 

FE f. Bharatpur. 

Sradſhaw (jpr. brabpihah), John, engl. Zurift, 
‚geb. 1602 in Wibersley Hall (Cheihire), widmete ſich 
der Redhtsanwaltihaft und wurde 1649 zum Bor: 
jigenden des Staaisgerichtshofs erwählt, der den 

rozeß gegen Rarl I. von England zu führen hatte. 

;päter wurde er Beäfent des neugegründeten 
Siaatsrats, deſſen Auflöfung durch Crommell 1653 
er ſich energifch widerfeßte. 1654 trat er ind Parla⸗ 


ment, wurde aber 1656 nicht wiedergewählt. Nach | Naı 


der Berzichtleiftung Richard Crommelld trat er 
wieder ind Parlament ein und wurde Mitglied des 
Staatsrat3. Cr ftarb 31. Oft. 1659 und wurde in 
ver, Weitminfterabtei beigeießt. Nach der Reftau: 
ration wurbe feine Leihe an den Galgen gehängt. 
B. war ein begeifterter Republilaner, zugleid) aber 
&e men | — 2, aranthei 

jot, eine bosartige it der Schafe, 
die in ihrem Verlaufe Uhnlichfeit mit Mi a 
befist und biß jegt nur auf Jaland und den Farder 
beobachtet worden ift. 

Vradfireet (fpr. bräbbfteiht), Anne, frühefte 
ameritk. Dichterin, die «Behnte Mufer, geb. 1612 
oder 1613 zu Rorthampton England), Tochter des 
Th. Dublen, von Maſſachuſetis, ging 
mit ihrem Gatten Simon B. (1603—97), dem Nach⸗ 
folger ihres Vaters, 1630 von England nad) Ans 
dover und ftarb 16. Sept. 1672. Ihre Gedichte er⸗ 
ſchienen u. d. T. «The Tenth Muse, lately sprung 
up in America» (Lond. 1650; 2. verm. Aufl. 1678). 
Ihe Werte gab John H. Ellis heraus: «The Works 
of A. B. in prose and verse» (1867). — Bgl. Helen 
Campbell, A. B. and her time (1890). 

Brabiwarbine) (fpr. braddwerdinn), Thomas 
von, Scholaftiter, genannt Doctor profundus, geb. 
um 1290 in Süvengland, ftubierte inD; ford Bhilo: 
fophie, Theologie, Mathematik und Aftronomie; 
1325 wurde er Gehter der —7 Theologie zu 
Orford, dann Kanzler an ber Baul liche u London, 
begleitete feit 1899 Rönig Eduard III. al ichtvater 
und Feldprediger auf feinen gelbjiaen in Frankreich, 
wurde 1349 zum — von Tanterbury gewählt 
und ftarb bald darauf, 26. Aug. 1349. In feinem 
Werte «De causa Dei» (Lond. 1618) vertritt er 

jegenüber dem Pelagianismus der Kirche die alte 
uguftinifche Anſicht von der allein felig machenden 
und frei wirtenden Gnade Gottes. 

Brady, A., Bjeudonym, f. Barbour. 

Vradylalie (grch), die Berlangjamung ver 
Sprache infolge gehemmter Artitulation, im Ge 
genfag zur Bradyphrafie, der durch trägen Ge: 
dantengang bedingten Verlangiamung der Rede; 
beide find Symptome gewiſſer Hirnaffeltionen. 








Bradſch — Braga 


Brabpnenfie Grch.), langſame, ſchwere Ber- 
dauung, f. A 
Bradpphrafie (gcch.), |. Bradylalie. 


Bradypodiäae, |. aultiere. 

Bradpus, ſ. Faultiere; B. cuculliger, |. Ras 
pugenfaultier; B. torquätus, |. Kragenfen ei 

oe Grch), Harnzwang, |. Dysurie. 
as, |. er. 

Braeleleer ‚fir, brabt-), Ferdinand de, vläm. 
Genremaler, geb. 12. Febr. 1792 zu Antwerpen, 
bildete ſich auf der Alademie feiner Vaterſtadt unter 
van Bree, hielt ſich drei Jahre in Italien auf und 
ließ ſich dann in Antı nieder, wo er Mitglied 
der Alademie wurde. Als einer ver glüdlichiten 
Nachfolger von Henbrit Lens behandelte er die 
Hiftorien» und remalerei. Zu nennen find: 
Bombardement von Antwerpen i830), Die Eita- 
delle von Antwerpen am Tage nad) ihrer Über: 

abe, Tod des Grafen von Merode (Antwerpen, 
3 ujeum). Bon feinen Genrebildern befigt die 
Natronalgalerie zu Berlin: Streit nad der Mahl: 
eit, Alterdtoilette (1852). DB. jtarb 15. Mai 1883 
in Antwerpen. — Sein Sohn Hendril, geb. 
11. Juni 1840 in Antwerpen, geft. 20. Juni 1888, 
bat fih als Genres und Stilllebenmaler einen 
men gemacht. 

Braga, ein von ben Refaten aus Hafermehl 
oder Hirfe unter Zufag von Malz und Hopfen bes 
reitetes Getränt. 

Sraga, Hauptftabt ( Cidade) des Diſtrikts B. (auf 
2738 qkm 1890: 337178 €.) der portug. gain 
Minho, liegt in 180 m Höhe auf einer Anhöhe 
in einem malerifchen Thale zwijhen dem Cavado 
und dem Flaßchen Defte, an einer Zmeiglinie der 
Minho»Douro:Staatsbahn, ift Sig eines Erz: 
biihof8 (Primas von Portugal) und hat (1890) 
23089 E. Die innere, ſehr altertümlich gebaute 
Stadt ift mit Mauern und Türmen umgeben, hat 
breite Straßen, eine Rathebrale, einen von den Suc: 
ven gegründeten got. Dom, den erzbiſchofl. Balaft, 
fieben Pfarrkirchen, mehrere Möfter, ein Domlapi: 
tel, ein Lyceum, zwei Waifenhäufer, fieben Pläbe 
und Promenaden, darunter das große Campo de 
Sta. Anna, die mit den in ber Nähe aufgefun- 
denen röm. Altertümern geſchmagte Aa dos 
Carvalhos, und ein altertümlidhes Kaftell. Handel 
und Snduftrie find afenlih bedeutend. „08 ieh 
viele Hutfabrifen, Waflen: und Mefierihmieden, 
Gold: und Silberwarenatelierö, anfehnlihe Boll: 
und Zeinwebereien und Wach3bleihen und im Juni 
und September einen großen Biehmarft, An bie 

jeit der Römer, wo die Stadt Bracara Augusta 

ſeß, erinnern noch die Ruinen eines Tempels, 
eines Amphitheater und einer Wafferleitung. Un: 
weit öftlich der Stabt liegt auf einem fteilen, 380 m 
U Dep die berühmte Wallfahrtäfirhe Bom 

us do Monte. — 3. war die Hauptftabt des 
juevifchen Galläciens im 5. Jahrh. Auf einem hier 
530 abgehaltenen Konzil nahmen bie biöher ariani- 
(em ueven jamt ihrem König die Lehren ber 

h. Kirche an. Seit 585 meitgotiih, geriet B. 
in die Hände der Araber, denen es 1040 durch die 
Caftilier entriflen wurde, worauf es nad) der Stif: 
tung der Markgrafichaft Portugal an das Haus 
Burgund fam (1098). Bor der Eroberung Coim: 
brad und Liffabons (1147) war B. Refidenz ber 
portug. Herzicher. . 

Braga, Joaquim Aheopbito Fernandes, portug. 
Sähriftfteller, geb. 24. Febr. 1843 auf der Nzore 





Bragafull — Braganga 


San — ſtudierte 1861—67 in Coimbra bie 
Rechte, widmete fich dann der Erforſchung der vater ⸗ 
ländifhen Literatur und erhielt 1872 in Liſſabon 
am Curso superior de Lettras ven Lehrftuhl für 
moderne, beſonders yertug, Kitteratur. Großes 
Verdienſi erwarb ſich B. durch zahlreiche Arbeiten 
über Vollspo Er fammelte die Romanzen, Lie: 
der und Mär en portugal und Inte damit den 
Grund zu einer Erforſchung des Folklore der Halb: 
infel. Die wichtigften Arbeiten auf diefem Ge 
biete find: «Historia da poesia popular portu- 
gueza» (1867), «Cancioneiro popular» (1867), 
«Romanceiro geral» (1867), «Cantos populares 
do Archipelago Agoriano» (1869), «Contos tradi- 
cionaes do poro portaguez» (2 Bbe., 1888), «O 

vo ae nos seus costumes, crengas 6 tra- 
Aicdeso (2 Dve., 1886). Nicht minder wertvoll find 
3.3 20 Bände umfaljende litterarhiftor. Studien, 
eine ziemlich vollftändige Geſchichte der National⸗ 
literatur (1870—76). Grunbrifie find: «Theoria 
da historia da litteratura portugueza» (1878; 
3. Aufl. 1881), «Manual da litteratura portuguezar 

(1875) und «Curso da litteratura n Portugueza» 

1886). Dazu kommt das Wert «Modernas ideias 

na litteratura portugueza» (2 Bbe., 1892). Bon 

8.3 philof. Werten, die Comtes Vofitivismus Ein 

gang in Portugal verſchafften, find nennenswert: 
. «Tragos geraes de philosophia positiva» (1877), 

«Solugöes positivas da politica portugueza» (1878), 

«Systema de sociologia» (1884). Geifte dieſes 

Syſtems ift auch feine ſcharf angegriffene «Historia 

universal (2 ®be., 1878-82). ®. ift außerdem 

ein. geiftooller Dichter; ſchon als Knabe gab er 

Igrifde «Folhas verdes» (PontasDelgada 1859) 

heraus. Es folgten das bibliſche Poem «Stella ma- 

tutina» (1868), «Visäo dos tempoa» (1864), Bilder 

aus der Entwidlungsgeſchichte der Menichheit, im 

Gefhmade V. Sugos, «Tempestades sonoras» 

(1864), «Ondina do Lago» (1866), «Torrentes» 

(1869) und «Miragens seculares» (1884). Eine Aus: 

wahl feiner Igrifhen @ebichte («Alma portugueza» 

erſchien 1893. B, aud politiich rabital, gab 1880 

—86 bie Zeitfchrift «O —S heraus, 

, 1. Bragarfull, 

Bragauga (Braganza), Hauptftabt des 
Difrite D. (666451 okm nit [1890] 119602 €) 
und ber portug. Provinz Tray 05 Montes, mit 
dem Titel eined Hergogtums, liegt 14km von ber 
par, Grenze auf einer weiten, baumarmen, doch 

uchtbaren Hochebene in 684 m Meereöhöhe, iſt 
Sik des Biſchofs von Miranda, zerfällt in_die 
obere, ummauerte ältere Stabt Wie mit dem ftart 
befeftigten Schloß, der Stammburg der Herzöge 
von ®. (f. den folgenben Artikel) und der jegigen 
Dymaftie von Portugal, und in bie tiefer geeueme 
neue Stabt (Eivabe) und hat (1890) 5840 €., zwei 

farrlichen, gi Nonnenllöfter, ein Lyceum ein 

ofpital, ein Armenhaus; viele Zaffet: und Sam 
metwebereien. B. ift Waffenplag und Mittelpunkt 
des portug. Seidenbaues. 

Braganga (Braganza), Stammname der 
ga irtig in Portugal und bis 1889 aud in 

jrafilien regierenden Se ie. Das Haus, dad 
feinen Titel von der Stabt B. führt, entftand mit 

fonfo I. (geft. 1461), einem natürlichen Sohne 
des Konigs Johann I. (f. d.) aus dem burgund. 
Durch ihre nahe Bermankticat mit dem 
Serriherhanfe owie ihre umgeheuern teihtümer 
jegen die Herzöge von B. bald zu großem Anjehen 
Brodaus’ KonverfationdsSegifon. 14. Hufl. IIT. 
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empor, jogen aber auch ben Neid und die Mißgunft 
des Hof8_ und bes hohen Adels auf fih. Der 
ſchwache Herzog Johann von ®. (geft. 1582), ans 
eſtachelt von ine Gemahlin Katharina, einer 
telin des großen Emanuel, machte nach dem Aus⸗ 
fterben des Lund. Stammes (1580) auf den 
portug. Thron Anfprüche, vermochte fih aber nicht 
gegen die Waffengewali Philipps II. von Spanien 
zu halten. Als es endlich 1640 dem portug. Klerus 
und Abel glüdte, fi dem Iran, Joche A entziehen, 
erhob man den Herzog Johann von B, unter dem 
Namen Johann IV. (j. d.) auf den Bortug, Thron. 
Nach deilen Tode beftieg 1656 fein Sohn Alfons VI. 
den Thron, ben er jedoch Durch eine von feiner eigenen 
Gemahlin Maria Francisca angeftiftete Revolution 
1667 an feinen Bruder Peter I. verlor, der nun 
die Maria Francisca heiratete, während Alfons 
big zu feinem Tode (1683) gefangen gehalten ward. 
Johann V. (1706—50), der Sohn und Nachfolger 
jeters, erhielt zwar vom Papft Beneditt 
1748 den Titel Rex fidelissimus, Allergläubigfte 
Mojeftät; aber der Staat geriet in ber Hand der 
—5— und Roms unter ihm ſo in Verfall, daß 
jelbft Bombal, ver Miniſter feines Sohnes Joſeph I. 
(1750—77), kaum vermochte, Bortugal einiger: 
maßen wieber zu erheben. Das Gute, das Pom⸗ 
bald Verwaltung ſchuf, ging unter der Tochter 
iofephs, Maria Francisca (1777—92), wieder zu 
runde. Diefe nahm ihren Oheim und Gemall, 
Beter, zum Mitregenten an, ward nad) deſſen Tode 
(1786) geifteöfrant und mußte 10. Febr. 1792 die 
ierung an ihren Sohn Johann VI. (f. d.) fiber: 
laflen, der nad) dem Tode feiner Mutter, 20. März 
1816, den Rönigstitel annahm; er ftarb 10. März 
1826. Johanns VI. Gemahlin war Carlotta, die 
Tochter des Konios Karl IV. von Spanien, ge 
1775, geit. 6. Jan. 1880. Aus biefer Che hinterließ 
er zwei Söhne, Pedro und Miguel, Der eritere 
(geb. 1798) wurde 12. Dit. 1822 ala Pebro 1. (|. d.) 
zum Raifer von Brafilien erklärt. Er entfagte 2. Mai 
1826 zu Gunften feiner Tochter Maria da Gloria 
(geb. 4. April 1819) der portug. Krone und legte 
7. April 1881 auch die Regierung in Brafilien zu 
Gunften ſeines 2. Dez. 1825 geborenen einzigen 
Sohnes Pedro IL. (f. d.) nieder, der 15. Nov. 1889 
durd eine Revolution geftürzt wurde. Durch Bes 
dros IL Tod (5. De. 1891) erlofch die kaiferlich 
brafilianifhe Linie im Mannesftamm. Seine 
ältefte Tochter Yobeln, geb. 29. Juli 1846, ift ver» 
mählt mit dem Grafen von Eu (f. d.), feine zweite 
Tochter Zeopolbina, geb. 13. Juli 1847, gt 7. Febr. 
1871, war die Gattin des Prinzen Auguft von 
— 

BVedros I Bruder, Dom (geb. 1802), ver 
Lobte fid 1826 mit der portug. Thronfolgerin Mari 
da Gloria (f. d.), übernahm 26. Febt. 1828 die Re⸗ 
gentiaft in Vortugal und ließ fih alsbald von den 
verfaflungdwibrig zufammenberufenen Cortes zum 
König ernennen, wurde aber 1834 geftürgt und vers 
bannt, Gr ift der Begründer ber fog. prinzlichen 
Linie, der einzigen, in der da Haus DB. noch im 
Mannesftamm fortbefteht. (S. Miguel.) Die zur 

eit in Portugal zegierende Linie adjen: 0: 
urg und Gotha:Braganga ftammt ab von ber 
Königin Maria da Gloria, bie fih 9. April 1836 
mitgerdinand, Prinzen von Sadhfen:Goburg:Rohary, 
als König Ferdinand IL (j.d.), vermählte, aus welcher 
Che fünf — und zwei Töchter entiprangen. Die 
Königin ftarh 15. Nov. 1853, und ihr folgte der ältefte 
26 
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Sohn als Pedro V. (f. d.) auf dem Ahrone der je: 
es \&on 11. Rov. 1861 finderlo8 ftarh. —— Na 
dem Tode Dom Pebros V. fiel deſſen j jüngerm Bruber 
—X . d), geb.31.: —— — Krone 

vermählte ſich 6. Dt. 1862 mit Maria 
Bio ee Tochter des Königs Victor Emanuel von 
lien „Die 28. Gent, 1868 den Rronpringen Rarl, 
., aba ef folgte einem Vater 
AUS RAHL.T. — ine ältere Reben⸗ 
linie de Haufes B. komme von dem ziveiten 
Sohne Ferdinands L, Alvarez von B., der 1510 
den Titel eines Grafen von Zentugall und — 
erhielt. Dieſe Linie gie ch mit Ab de Mei 
og von a. Lan 
ragarfull 8 — biealtgerman. ‚Sitte 
der Rordländer, bei bejondern eftlichleiten, nament- 
lich beim Totenſchmauſe und am ie, ei kielich 
zu geloben, eine That innerhalb eines 
raums außzuführen. Di Gelũbde geli ben, ne 
dem man den vollen Becher (full) ergriff. Dan hat den 
Brauch mit dem pasieläre. Diclergott Bragi(f.d.) 
at eriftaberälter als diefer, und der 
ame gehtahtauf «Bragr», d.h. der Treftliche, einen 
 Bragl, Sofn Düns, Inder nomifden Wii 
sohn ind, Ind nordii tho⸗ 
logie Gott der Dü uni neben sem, urfprünglicher, 
aud Odin als fol ent, Der Mythus von B. 
bat ſich wohl en mg, an Drag (1. d.), den 
—A ud eier . ward alt und ne 
bärtig geba« N I ol der zeichen Erfahrung, 
aus ber der dyfen muß; andererſeits bes 
zeugt 3.3 a mit Johun (. d.) die Sugendfraft, 
die von Ausübung der Dictkunft untrennbar it 
Die Runen, die nach der Edda (erftes Brunsibentieh) 
feiner Zunge eingerigt waren, deuten feine Weisheit 
und Wortgewandtheit an. Ein Abſchnitt der Snorra: 
Edda enthält mytl Selen Seiaichten, Died, beieinem 
Trintgelage in ber Götter dem Agir ergählt 
rag. — B. gel ra Fnorn zu dem Alen- 
iſe Ars fteht in K Zwölfgahl. 
:agi, ber älteite nordiſche mit Namen bezeugte 
Stalve, um 800, won deſſen Gedichten Refte erhalten 
find. Er war der Sohn des Boddi und ftammte 
aus dem Areale Norwegen. 2. war aud der erfte 
Getolgihufts falde; er verweilte an ſchwed. und 
—5 — und ſcheint die Drapa (1. d.) als 
Lobgedicht auf die Yürften eingeführt zu haben. 
ag0330 ktat), ), gebedtes —— Side 
fahrzeug im Dlittelmeere, game bei den 
wohnern von a in Gebraud). 
—— enfluß her, ent 
En ve —A preuß. Grenze aus dem 
—7— in, (ei km Aftlich von Rummelaburg, 


deringt 


eßt in u Mdöftl. Richtung den Biethener, 
orfer, iſchin chwornigaßer und 
Diner unbminnennheinenan europe | 
unterhalb Bromberg in die Weichſel. Als Zuflüfe 
erhält die B. von lint3 den Chogen, von rechts die 
Kamionla und Zempolna. Sie ift auf 15 km fdhil 
bar, auf 121 km flößbar. Seit 1845 hat man von 
ihr aus ein großes Bewäflerungäfgftem der unfrucht 
baren Tucheler Heide begonnen. Durch den Brom: 
berger Kanal ift die ®. mit ver Neke und dadurch 
mit ber Ober verbunden. 
Brahe, {hwed.:dän. Adelsgeſchlecht. Die ſchwed. 
dem jtammte mütterlicherfeit3 von dem bän. 
chlecht diefes Namens ab, ftieg aber erft durch 
ihre Verbindung mit der al, Familie zur_polit. 
Bedeutung empor. Joachim B. (geft. 1520 im 





Stodholmer Blutbad) war mit der Gchwefter 


ich Guſtav Wafas verheiratet. Sein Sohn Per ge: 


drie zu den vertrauten Näten der erften Wa} R 
gönige und warb 1561 einer der eı ſchwer 
Grafen; bei Errichtung des ſchwed. —F 


(1626) nahm die damilie den & el lag unter 
um chwed. Adel ein. Den gröl m bat 
. der Jüngere, ein Entel des Seite Guftan 


os, erworben. Cr war Mitglied der beiden 
Vormundfchaften Shriftinend u und Karla XI, Satte 
als Generalgouverneur Finlands bie größten 
dienfte um die innere Entwidlung dieſes Landes 
und begründete 1640 die Univerfität zu A aan 
Shneken befleivete er fpäter viele — 
beoft dus hochſte Amt des Bei und jtarb 12. a. 
Seine oufine war die [höne Ebba B. ve 
—* Siebe Guftavs II. Adolf, uk 
its | vermählt mit dem Feldherrn "Satob de tob 
Unter den fpätern Mitgliedern va —25 — 
iſt zu erwahnen ber Oberſt Erit B. geb. 1722, der 
mit einigen andern Edelleuten 23. Juli 1756 in 
Stodholm auf Befehl der ae enthauptet 


wurde, weil er in eine ſchworung zur Er: 
meiterung ber ni 1 Macht verwidelt aan im 
‚feiee nus B. geb. 1790, 


PR hal und Gen. alfeutenant- eine Rolle. Als 
Freund und Ganj Ming Ron ut Johanns übte er 
einen gro| lichen Einfluß aus, ohne fih ir 
die Bolitit zu —X Doch wurde durch ſeine 
(ame eit, die man al8 verfafſungswidrig anfah, a 
ihvergnügen — em — ſyſtem Karl 
Johanns — 85 — ftarb 16. Sept. 1844. 
Ban Tycho de), Aftronom, geb. 
14.2. — te 1546 zu Amibötrup in Eh: 
nen, aus dem Gejchlecht Brabe, Me in — 
bi en und Seipzig auf Bunf Familie, 
‚gegen feine eigene Neigung Sa ben; 
Beim beicäftigte er ſich aber — tr 
nomie, bie er auch vet ni 
einfachften Snftrumente betrieb. 
der —X tudien begab an 





Km nes heat 

Reifen. Nach) feiner Rüdtehr nad) 
warb er Erbe eine3 bedeutenden dermage uno 
widmete fih von nun an ungeftört der Aftronomie. 
Er begab ſich nach Wittenberg, fpäter nad Roftod 
unb 1669 nach Augsburg. Sein Rame war bereit3 
in Says berühmt, als er 1570 in fein Vaterland 
ıwdtehrte. Nach dem 1571 erfolgten Tode feines 
a nahm er erit auf Rnubötrup feine Woh: 
nung, dann auf —ã——— wo er 1572 
einen neuen Stern in ber Ralfiopeia entdedte. 
ade, iR N ie Zeit auf Beranlafjung des Kö: 
nigd Jrie orlefungen über die mathem. 
euer in Kopenhagen gehalten hatte, unter: 
nahm er eine neue Reife nach Deutidland, in bie 
und nad Stalien, auf ber er dh au in 
& jel beim Landgrafen Wilhelm von He] en är ere 
Zeit aufhielt. Dieſer machte den König u. 





ffe | von Dänemark — grobe Befähigung 3 3, der 


im Begriff ftand, ſich in Bafel niederzulaflen, "uf 
merkfam, und infolgebefien belehnte der ini ihm 
1576 mit der jebt ſchwed. Infel Hven im 
feste ihm einen Jahrgehalt aus und erbot fid, die 
nötigen Gebäude erbauen und bie Jnftrumente zu 
jeinen alten, ., mathem. und dem. Arbeiten an 
Kaoften zu laflen. So entitand auf jener Inſel die 
—7 — 1580 vollendete Uranienburg, zu deren 
Yuffakr — B. bedeutende Summen verwen: 
dete. Eine ne Welhneibung der von ihm angewandten 


Braheſtad — Braähmaya 


Inftrumente gi B. in «Astronomise instauratae 
mechanica» ¶ Wandsbed 1598; Nürnb. 1602). Ger 
lehrte und Fürften, u andern jatob I. von Ens⸗ 
land, be ten B. auf feiner Infel; viele Stubie: 
n ihn und erhielten bei ihm Unter: 

Yan Bor den bier außgeführten Arbeiten und 
Beobadıtungen, die die aller frühern Beobadıter an 
Genauigteit weit übertrafen, find namentlid wichtig 
die Anfertigung eines Firfterntatalog3 und die fort: 
‚gelegten Beobadıtungen der Planeten. In mehrern 
diefer Arbeiten vi m feine Schweiter Sophia. 
önig rich II. belohnte ihn durch Geſchenke, 
Gehalt3erhöbung, Belehnungen und Ehrenbezeigun: 
gen. Unter Friebrichs Nachfolger, Chriftian IV., 
jelang es aber den Feinden 3.3, ihm den Aufent- 
hal jalt auf Hven und dann, als er ſich nach Kopens 
hagen begeben hatte, das Vaterland fo zu ver: 
leiden, dab er es 1597 mit feiner Familie auf immer 
verließ und 1599 in die Dienfte des Kaiſers Ru- 
dolf IL. trat. Es ward ihm das kaiſerl. Schloß 
aͤtty in der Nähe von Brag, fpäter ein großes 
Haus in Prag eingeräumt, das Rudolf in eine 
neue anjenbusg umpugetaltenbeabfihtige Doch 
ſtarb B. ſchon 24. Dft. (neuen Stils) 1601. Die 
goten dienſte erwarb er fich um bie praltiiche 
ftronomie, als deren eigentliher Gründer er be: 
trachtet werben kann. Unter feinen aftron. Wer: 
ten, alle in lat. Sprache, find noch befonders die 
«Astronomiseinstaurataeprogymnasmata» (2XIe., 
Sehe 1689; Prag 1603; —— 1610) zu nennen. 
Die tı bare Sammlung feiner aftron. und andern 
Inftrumente, die Raifer Rudolf II. kaufte, wurde 
nad, der Schlacht am Weißen e größtenteils | da 
vernichtet; nur ein großer Sertant befindet ſich noch 


effinge löbugel, 
3 —5 — Sehen I # — andere 


Schidſalen wieder nad ‚en, wo fie beim 
Brande des Schlofied 1728 Sean. gi Etand- 
bild (von Bi em) wurde B. 1876 in Kopenl pen 
errichtet. — 7 Leben beſchrieben Gaſſendi 

Fq —E —I 1838). 
Friis (el —5 — der auch B.s Brieſwechſel heraus: 
gab @ Bi 1876| Tl), , und D: (Zond. 1890; deutich 

'arlör. 1894). Cinige auf der Ba: 
ide —— befindliche Briefe v⸗ 


bt (Baf.1887). Bgl. auch von 
Bean .Replerin Prag eG tag 1872). 
Brah lfm e), Sees und Handelsſtavt 
äborg, an ber öftl. Hüfte des Bott: 
niſchen Derbufens, ba at (1895) 3275 C. Boft, Tele: 
geapb, altertümli ih en, großen Hafen; N 
au und Reederei. Singe führt werden Nahrungs: 
mittel (Getreide und 1 1896: 1,807 Mill. kg). 
8. wurde 1649 vom Grafen Ber Brahe gegründet. 
Brahm, Dito, Schriftiteller, geb. 5. . 1856 
au Hamburg, ftubierte in Berlin, Stra| und 
deibelberg Germaniftit, Vhilofophie und Kunſt⸗ 
eſchichte — — 1879 in Jena und wo amt 
kin als Shriftfteller und Krititer in 
it 1889 leitete B. den von il mitbegrünbeten 
Verein «Freie Bühnen (f.d.) und begründete 1890 die 
gleichnamige Zeit —— de 1894 übernahm 
er die Leitung de3 Deutihen Theaters in Berlin. 
Gr färieb unter anderm: «Das beutfi —A 
des 18. Jahrh.» (Straßb. 1880), «Gottfried Kellero 
(Berl.1888), «Heinrich von Kleifte (ebd. 1884; preis: 
gekront; 3. Aufl. 1892), «H. Ybien» (ebd. 1884), 
Sailer; (2 Bbe., ebd. 1888—92), «Karl Staufer: 
Bern» (Stuttg. 1892; 4. Aufl. 1896). 
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Brahma, ein Wort der Sanskritſprache, das in 
der ind. Religionsentwidiung eine große Rolle 
en] 
jeidhmet ingli die Fähigkeit, welde fi 
die Priefter zufcht — durch — und 
a die Götter zu an und fie ihren Wüns« 
hen und denen der übrigen Menſchen geneigt zu 
made Es — or auch direlt ſoviel wie «Zauber: 
Ein Priefter, der das brähman kennt, 
—* Pr der alteten Sprade brahmsn (Mastuli: 
num), jpäter brähmana, wonad man von Brab: 
manismus, Brahmanentum u. dal. fpriht. Der 
Brahman war von jeher der —6 Opfer: 
und Zauberpriefter. Schon früh; baeitig be gannen bie 
Prieſier über die Kraft des brähman Betrachtungen 
anzuftellen, und fie langten zu dem Refultate, daß 
rähma und damit auch der Brahmane « Das 
Haupt dieſes All3», das brähma «daß ebelfte unter 
den Göttern» jei. 
ALS Gott wurde das B. zunachſt in Brahmanas: 
Er (.b.) aa Brhaspati Beriomfigert an befien 
Stelle im Laufe der Entwidlung, wohl aber nur 
in den Kreifen der Priefter felbft, das neutrale B. 
als eine göttliche Subftanz, ge das «Eine, Unver: 
gangliches trat. In der Religion des Volta blieb 
an ber Spige ber Götter ein männlicher Gott, der 
Brahman (Nominativbrahmä), Beramarüber allen 
andern Göttern fteht, fi aber je Ibft nicht an deren 
Ihaten beteiligt. Ciner jeiner er afen Bam iſt 
Pitämalı, «Großvaters, und al en behandeln 
ihn die Götter. Da er die An weiß, fo wenden 
Kehgm fo oft fie in Rot find ‚und er giebtihnen 
ittel an, wodurch fie fü 6 been Tönnen. So 
wirb er gedachi als u tee idjals, ald Lehrer 
der Götter und als ihr Herr; er gilt ala Schöpfer 
und Regierer der Welt, jaffer des Veda und 
anderer Werke und bilvet \päter mit Fiva und 
Viſhnu eine Einheit, bie Trimürti, «Dreieinig: 
teits. Er wohnt in feinem eigenen Himmel, dem 
Brahma loka, der ala Drt der Glüdjeligkeit na: 
mentlih den Kriegern in Ausfiht geftellt wird, 
die in der Schlacht mit dem Geſicht gegen den Feind 
ei And. Einen eigenen A Bas fal 
nicht gehabt; der einzige Tempel des 3. befindet ia 
Beute‘ in ul tar (.b. 2) —— In alter 
wurde ihm alljährlu (Ay im Herbite ein Feſt mit im 
kämpfen und Ringfpielen gefeiert. Dargeftellt wird 
er mit vier Köpfen und vier Armen; in den vier 
Händen hält er den Veda, einen Pfeil, einen 
Rofentranz und eine Opferichale. figt entweder 
auf einem Schwane oder auf einer Lotosblume, die 
dem Nabel des Viſhnu entre, ann au des 
2. gilt Sarasvati (1. d.).— ad. Sa . und die 
Brahmanen (Manch. 1871); — —A eit: 
ES ber eben Daran ländifchen Geſellſchaft⸗ 
d. 38, 167 fg). ‚ahmanismus, Bd.3, und 
Indiſche a — ir 17.) 
Brahmasoärin (j} Im: dabei) f. Brahmanen. 
ahi ‚pmaputrahuh; mund Tafe tel: 


Brahmat 
Gefla el 
die Lehre der: ga —* 
* Par . — A di 7— dh: 
me ber Werke, Die 11a. jemöhn: 
licher Annahme die zweite Stufe der Alteften ind, 
Kitteratur bilven (f. Veda), aber aus fehr verſchiede · 
nen Zeiten ftammen. Die B. enthalten die ältefte 
Dogmatik der Brahmanen (f.d.); fie follen eine allges 
meine Erllarung und Begründung der Gebräu 
de3 Kultus fein. Sie enthalten die Alteften Betr: 
26* 
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tungen über Entftehung, Wert, Nutzen des Opfers 
un feiner einzelnen Tel, die älteften philof. Spe⸗ 
fulationen in Proſa, Upanishad (f. d.) genannt, 
und die älteften, oft jehr wertvollen Legenden. An 
jede ber vier Samhitäs der Beben fließen ſich 
einige B. an, die auß verfchiebenen vediſchen Schu⸗ 
Ien ftammen. Zum Rigveba gehören das Aitarya- 
Brähmana (hg. mit fiberjegung von Haug, 2 Bde., 
Bombay 1868, von Aufreht, Bonn 1879, und mit 
dem Kommentar de3 Sayana in der «Bibliotheca 
Indica», biß jet Bb. 1-8, Kaltutta 1895—96) 


und dad Käushitaki- ober —S ſich 


mana (bg. ZI. 1, Text, von Linpner, Jena 1887); 
zum Samapeba gehören eine große Zahl B., von 
denen acht bereits herausgegeben find, meift Meine 
und zn je Werke. Das umfangreidhfte davon ift 
das —5 — ‚ober Pafcavimga-Brähmana (bg. 
in der «Bibliotheca Indicas, 2 Bbe,, Ralhıtta 1870 
— 14); von dem noch umfangreihern Jaiminiya- 
oder Talavakära-Brähmana gab einen Teil, das 
Upanishad-Brähmana, Dertel heraus, New⸗ Haven 
1894; für die Geichichte des Aberglaubens ift wich: 
tig dab Sämaridhäna-Brähmana (bg. mit Roms 
mentar de3 Gäyana von Burnell, Lond. 1873, 
außerdem in Indien; überfegt von Konow, Halle 
1893). Zum ſchwarzen Jadſchurveda findet fid ein 
B. nur in der jungen Schule der Täittiriyas, das 
TaittiriyaBrähmana, Nachtrag zur Sambita (bg. 
in ber «Bibliotheca Indica», 3 Bbe., Ralfutta 1859 
—70). Zum weißen Jadſchurveda gehört das Cata- 
patha-Brähmana, das wichtigfte aller B., weil wir 
aus feinem die Enttvidfung derreligiöfen Anfhauun: 
pe in priefterlihem Sinne fo dert nachweiſen 
önnen wie aus dieſem (bg. von Weber mit Ausr 
zügen aus dem Rommentar de3 Säyana u. a., Berl. 
und Sond. 1855); Überjegung begonnen von Egge⸗ 
ing, «Sacred Books of the East», XII, XXVI, 

(Off. 1882—94). Zum Atharvaveba gehört 
das Göpatha-Brähmana (hg. in ber «Bibliotheca 
Indica», Raltutta 1872). 

Brahmannspati oder Brhaspati, Name 
eine Gottes der vediſchen Religion. Auf B., an 
den nur wenige Lieber des Rigveda gerichtet find, 
werben bie Taten anderer Götter übertragen, bes 
jonders die des Indra, mit dem zufammen er mehr: 
fad) angerufen und als defien Gauspricfter an 
geſehen wird. 

hmänen (im Sanskrit Brähmane), nach 

franz. Schreibung oft auch Braminen genannt, 
iben die Mitglieder der oberften der vier Kaſten, 
in welche das ind. Volt zerfällt. Sie find von älter 
ke gi an die Priefter, Gelehrten und Dichter. 

113 Hauspriefter und Ratgeber der Könige ſowie 
ala Ürzte und Aftrologen haben fie von ältefter 
deit an es verftanden, fe ur maßgebenden Stel: 
ung im Staate emporzufdmingen“ Die Gefege 
heben ihre Heiligleit und Unverleglichleit hervor 
ſchenke an fie als beſonders ver- 
dienftlih. Für den Fall der Not ift ihnen auch ge: 
ftattet Handel zu treiben; heute werben viele auch 
Soldaten. Das Leben eined B. zerfällt dem Geſehe 
nad in vier Stufen. Die erfte ift die des Brah- 
macärin (Brahmat| — ie beginnt wilden 
dem 8. und 16. Lebensjahre und ift die eit, 
während deren ber Brahmane no gen dem Stu: 
dium der drei Beben zu widmen hat. &ie dauert 
nah Manu (f. d.) 9 oder 18 oder 36 Jahre oder 
fo lange, bis der Brahmane die Veen gründlich, 
lennt. Andere Gefepgeber geben andere Zahlen an. 








Brahmanaspati — Brahmanismus 


Die zweite Stufe ift die des Grhastha, «Haus- 
». Der Brahmane gründet fi einen Haus: 
ind, heiratet und hat die Pflicht einen Sohn zu 
zeugen, der nad) feinem Tode den Manen die Spen- 
den barbringen fann. Wenn er Runzeln und graue 
Haar an fi fieht und Kinder feiner Rinder, beginnt 
die dritte Stufe, die des Vänaprastha. Er foll 
fein Haus und feine Familie verlafien, in den Wald 
jiehen, ſich in ein Rindengewand over das Sell der 
ſchwarzen Antilope leiden, auf der Erde alte 
von Wurzeln und Fruchten leben und ausſe ieplic, 
dem Stubium des Veda und ber Verjentung in 
den höchften Geift hingeben. Die vierte fer die 
des Samnyäsin oder Yati, ift nur eine Gteiges 
tung ber britten. Der Brahmane foll jebt in tiefem 
Schweigen verharten, nur fo viel Nahrung zu ſich 
nehmen, ald genügt, um das Leben zu frijten 
alle feine Gedanten auf den höcften Geiſt richten. 
Andere geben al3 vierte Stufe die des Bhikshu 
an, wo der Brahmane bettelnd umberzieht. 
ahmäni, Brabminioder Wani, Küftenfluß 
in Drifla (Ofttüfte Oftindiens), entfteht durch Die Ber: 
einigung des fübL. Koil (engl, Sr ing 
— ndrdl. Br., *8 Be —E 
(entipringt im Weiten iſtrilis a); 
an Quellflüfle jttömen von den Gebirgen an ber 
Sadgrenze von Bihat. Vom Bereinigungspuntte 
an fließt die ®. fait parallel der Rahanadi noch 
385 kın, bis fie unter 20° 47’ nörbl. Br. und 86 
584,’ öftt. 2. in jet Armen, dem Dhamra-Hftua 
rium und dem Maipara: Fluß, bei der Lanbipige 
Valmyras in den Benoaliſchen Goif mündet. 
Brahmanismus, die zweite Bhafe der ind. Re: 
atom, die der Vediſchen Religion (f. d) folgt. Cha- 
rafterifiert wird der B. durch das seten eined 
unperfönlihen Gottes, dem bie übrigen untergeorb: 
net werben, die Ausbildung der Hierarchie und 
ſcharfe Scheidung der Raften, ven Opferdienft und 





die philof. Spekulation innerhalb —— 


len. Die Anfänge zu dieſem allen ſinden fic | 

reits im Rigveda (f. d.). Die alte vediſche Religion 
wurde in ihren Hauptzügen beibehalten, und man vers 
ehrte im mejentlihen diefelben Götter. Aber der 
Gotteöbienft ift ein anderer geworben. Die Dpfer 
find zahlreicher, Tomplizierter, wie fie der Jadſchur⸗ 
veba voraudfeßt, und wenn in ber alten Zeit der 
Dichter noch zweifelhaft fein tonnte, welchen Gott 
er mit Opfern verehren folle, und wer von beiden 
der größere fei, Indra oder Varuna, fo ift bier 
fer Seife iebt_erlebigt. Daß Ziel, nad) dem 
das priefterlihe Denten biefer Zeit hinftrebt, iſt der 
Glaube an das ewige, unwandelbare Eine, das jens 
feit der Welt liegt, von dem ber Menih aus 
gegangen ift und zu dem er nach dem Tode wieber 
zurddtehrtt. Dieſes Eine nennt bie Spefulation mit 
zwei Namen ätman («Selbit», «Geift) und brah- 
man, von benen ber Ießtere das Übergewicht er: 
langie und bie Fortfegung des vediſchen Brahmar 
naspati ift. In dieſer Zeit ift die Lehre von der 
Seelenwanderung (im Sansirit gati) ausgebildet 
worden, bie befagt, daß berief ef nad) feinem 
Tode wiebergeboren wird, und daß es von feinen 
Thaten (karman) abhängt, was aus ihm wird. 


jur Ruhe von diefem ewigen Kreislauf der Ger 
urten fommt nur der, der fü i madt von 
den Feſſeln, die ihn an diefe It binden, dem 


Nichtwiſſen und dem Begehren, und ſich in den All: 
geift, das brahman, verjenft. In dieſer Sufelung 
trifft der B., abgefehen vom Ziel, ganz zufammen 


Brahmapur — Brahmoſomadſch 


mit dem Buddhismus (f. d.) und Dſchainismus 
G —8— Auch die nfänge den dnchtums 
bilden ſich in dieſer Zeit aus. Die Norm für den 
Vrieſter iſt der Veda, der in prieſterlichem Sinne ge: 
deutet wird, und der -Briefter jelbft tritt an die Spihe 
der Gejellipaft, ald der «Gott auf Erben». Der 
Bunbgi ismus und Dihainismus bezeichnen verſchie⸗ 

rten der Reaktion gegen dieſe Lehre, und 
Ye (rem Einflufie, fowie dem natürki en Ber: 
langen des Volls nad einem greifbarern Gott 
al dem unperfönlichen brahman. bildete ſich die 
dritte Stufe der brahmaniſchen Religion heraus, 
der Neo-Brahmanismus ober Hinduismus. S In: 
vilge Religionen, Br. 17.) 

mapur, |. Barhampur. 

Brahmaputea, Name des dritten Hauptitromd 
von Indien. Der Lauf desſelben je ii in drei 
vertchteben genannte Ule oder W emite, einen 
FR mittlern, untern. Nur diefem legtern, inner- 

1b Indiens ‚gelegenen Teil lommt eigentlich der 
Yon X eutop. Geographen auf den ganzen Strom 
übertragene Name B. zu. Der Oberlauf entfpringt 
im weitl. Tibet, unter BE 30’ nörbl. Br. und 82° 5’ 
öftl.2., am nörbl. Zuße des Himalaja, 1, Dt von dem 
iligen See Manaflarowar (f. d.), an en Kor 
jeite ie Quellen des Indus und aan 
ind, und durchſtroͤmt Agen Kae a Wi Kir 
gar 10, Jar: "Sangpo, af angpo oder 
jangpo genannt, genau in der Aicrung von 
—— vrdlich — mit der des 
Ku Bas jet, ‚ibet in 1650 km. Seine ber 
trädtlihften ae fie in Bieiem obern zeiten 

Laufs, ſamtlich auf 

— And yo one 


—— 
. N g er 
ID, PD und ber kiho oder. — 
Emo aa Lhafla, —e— ſtadt von Zibet, gel Iegen 
# Hierauf ter ®. x adoſtl. Teile von il 
eine Krümmung en D., durchbricht alsdann, 40 
nen Zauf von ES nehmen nehmend, unter dem Namen 
Dihong (Dihang) das hodgelegene, fih an das 
öftl. Ende des ‚Stmelaje 3 ließende, —A | EE- 
liche und Be tannte A nd und tritt 
8. in die ind. andſchaft Alam ein. Daß der Dir 
beng wirllich eine Fo —J des Sangpo und bie 
ttlere Strede des 3. erſt dur die Reife 
des Bringen Heinrich von m brisans 1895 feitgeftellt. 
Nach feinem Eintritt in Aſſam vereinigen ſich mitdem 
B, von N. tommend, der Sanßiri und der Dibong, 
Iomievond. ſich in ihn srgiehend der Lohit (Brahma: 
und), den man früher für den obern Lauf des B. hielt. 
Dieſe Vereinigin tele lieot unter 27° 50° nördl. 
Br. und 5 208 Tara ‚Hier nimmt der B. die Rich» 
tung von D. nad Sy an, burdftrömt ganz Aflam 
in der Ränge von 570 km, umzieht hierauf unter- 
halb der Stadt Goalpara in einem gegen SM. ge: 
richteten Bogen das Garogebirge, tritt aladann in 
die Ebene von Bengalen ein und durdftrömt dieſe 
auerft in in Mast, fpdter in in fans — Richtung. Nah 
einem Laufe von 886 It er den Namen 
Meghna, empfängt 40 Per weiter unten einen Teil 
des Ganges und tritt nad einem Laufe won noch 
144 km mit drei, zur Bildung be3 öftlichften Teils 
der Sundarban mitwirfenden Hauptmündungen in 
das Meer. Der B. ift durch feinen Inſelreichtum 
fowie durch Ans und‘ ſchwemmung von Land im 
% oßartigften Mapftabe außgezeichnet. Seine 9. 
je beträgt 2888 km, * ‚genau foviel * 
FR re der Flägenin! t feines Thals 395435 
H. Schlagintweit fand ven B. bei Gauhati, 
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26° 9 nordl. Br. un 91° 45’ öftl. 2., 1509 m breit 
und 23,090 m tief. Gr berechnete, dab in einer Se: 
tunde 25830 cbm Waffer vorbeiflö| jen. Wie der 
Ganges als weibliche Gottheit, wird der B. als 
— — als Sohn des Brahma, von den Hindu 
tig gehalten, Außer von den Dampficiffen 
I Kr jellihaften wird der B. von ein! er 
miſchen Segelſchiffen —8— — al al Sandberg, 
nn Mel utta ie A hr 
mapı öl of Bra 
mabuhn genannt, dem Cochinchinahuhn 1a dv.) 74 
liche, dogh ſtattlicheres und {höneres Huhn. Ci 
ee oefeniic von Diem ur benbreie 
seibigen, t ausgezadten Kamm, den jog. Erbjen- 
Karate Jahna 65—70 cm, felten darüber, 
Fra 5—7,5 kg; Gewicht var gerne: 46,5 kg. 
(S. Tafel: Geflügel, Fig. 29. 
wen apnteaböl! ten So itavötter. 


Fluß in Dftinbien, f. Brahmani. 

—ã —— 
konn of zeligiefe Seth Im nbien, die 1830 von 
dem Brafmanen R Möhan Rn (geb. 1774 
bei Barbwan in Bengalen geſt. u Briſtol) 
gegründet wurde zu dem Zwede, ve ohne bejon= 
N Kultusformen zu erbauen und unter Annähe 
Fn der verigieoenen Religionen Menfhenglüd 
fördern, Tendenzen, melde in ıbien nicht 

Yen waren und bereits En Et beſchaf⸗ 
tigt hatten. Ram Möhan Roys Nachfolger wurde 
1848 — Nath Tagore, welcher einem reinen 
Deismus huldi⸗ —F wahrend ber ſpater hinzugetre⸗ 
tene Keihab Chander Sen ſich zu einem geofien: 
ismus belannte, wie er mehr dem reliz 

Alm ala dem fpefultigen Bebürfnid des Men⸗ 
en entſpricht. Keihab brach entſchieden mit dem 
——e ſ aber die von 1 hm angeftrebten weit: 
nen Aelormen (4 (Aufhebung der Raften, obliga⸗ 
Ihe ang rahmanenichnur, nament: 
li aber ine rt ere —e auf dem Gebiete der 
jhließung) bewirkten eine Spaltung der Ge 
mie in eine lonſervative Bartet unter Debendra 
und eine Fortſchrittspartei unter Keſchab. Lebterer 

trat nun an bie Spiße ber Reformbewegung, 

durch — in verſchiedene Gegenden — 
etragen wurde, jo daß es 1876 berelis 128 zu dieſer 
Ei gehörige Gemeinden gab. Die Andachten 
jelben beftehen darin, daß an den Sonntagen 
Abjchnitte aus dem Veda, dem Avefta, der Bibel 
oder dem Koran vorgelefen und daran Disputa- 
tionen geſchloſſen werden. Auch hatte Keſchab 1870 
Ye Aefoma jociation zu Kallutta gegründet gu 
Örderung eined mäßigen und moraliidhen 
— zur der Litteratur und zur He⸗ 
bung des Loſes der ‚rauen, zu welchem legtern 
Zwede ver 1872 durch Petition von der Regierung 
erlangte Native ara Act (Anerkennung ber 
Eivilehe in gewiſſen Fällen) beſonders beitragen 
ſollte. are jen führte der immer ausgeprägtere 
Hang Keihabs zum ne fowie die von 
ihm zum Ärger der Gemäßigten vollzogene Verhei⸗ 
ratung, feiner Tochter mit einem Maharapfcha aber: 
mals eine Spaltung herbei, und es bilbete fich 1877 
eine neue Partei nad rein rationaliftiihen Prin⸗ 


ange | cipien, welche Keſchab ganz und gar aus ber Lei 


tung Berbrängte, ih dagegen ber gemäßigten Selte 
unter Debendra näherte und mit diefer gereinfdoft, 
lic das 50jährige Feit der Stiftung de Somadſch 
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feierte. — ſtarb 1885. Als Verſuch europäit Hi 
gebildeter Hindus, — en den verſchiedenen 
zu dermitteln und dem religidſen Bao 
damen eine —S ma zu geben, verdient ber 
B. auch in Europa Bead) 
md, Sahhı, —ã — ‚geb. 7. Mai 1833 
tg, —— eines am bortigen Stadttheater 


— Kontrabaſſiſten, erhielt Unterricht (Rla- | den 


— —— tion) hauptſächlich von Cduard 
rrjen in Ban hi ildeie ſich aber weſentlich durch 
an iſche Privatitubien, 1847 trat er zum erftenmal 
als Pianiſt öffentlich auf. Eine begeifterte Verehrung 
it Rob. Schumann führte 1853 zu perfönlicher 
tanntidaft mit dieſem Meifter, der den jun en 
Künftler dur eine bochſt günftige Kritit in 
Neuen Zeitihrift für Mufif in die Kunftmelt em 
führte. Seine gig Werte aueh und Lieber) 
mwurben 1854 in ig Nachdem B. an 
verſchiedenen Orten —eã der Schweiz 
gelebt und eine Reihe von Werten, befonders Klavier: 
und Kammermufit, tomponierf hatte, ging er 1862 
nad) Wien, wo er anfangs die Singalademie, 1872 
—14 bie — ha —A der eg: 
birigierte. en Unterbredungen wohnte B. 
dann er — ien, fih nur der Kompoſition 
widmend. Cr ftarb 3. April 1897 in Wien. Schon 
in feinen frühelten Werken trat 3, mit großer Selb- 
ie inbigteit und Cigentümligleit hervor; durch die 
iefe und Wahr! eben 1 feiner findung, durch ges 
ten Ausdrud und — meiſterhaften foı 
Fr au hat er feinen Werten dad Gepräge einer ſeit 
Beethoven ganz vereinzelt daftehenden Individualis 
tät gegeben. Seine Sin jonien find die I bepeutenhften 
der ar Beethoven folgenden Zeit. B. hat (in 121 
Derten) jit aller : Gattungen v veröffentlicht: ein 
und —2 Lieber und Geſange, 2 Serena⸗ 
den für Orchefter, Variationen für dasfelbe, 2 Rla- 
viertongerte, Sonaten für Klavier, für Violoncello, 
für Violine, für Rlarinette, Rlavlertrios, Klavier: 
quartette und ‚Rlavierquintette, Streihquartette, 
1 Streichquintett, 2 Streichertette, Variationen und 
teinere Stüde Rlavier («Uingarifche Tänzer); 
ferner einen (Rantate für Ten: 
chot und Dr ee ka (aus 
Bike im ee fir für Altfolo 
eſter, un) 
Pe oli, Chor umd Orcheſter (1868), 
«Schidjalati (> (von Hölderlin), «Triumphlied» und 
«Nänier, alle drei für Chor und Orcheſter, «Gefang 
der Parzen», ein Biolinkonzert, ein Konzert für Bio: 
line und Violoncello, vier Sinfonien Me Small, moll, 
D-dur, F-dur und E-moll) und A 
—— Dwvertute» und « —— Feſt⸗ 
rturte⸗ lebtere als Dant — ihm von der 
Umioerfität 3 Breslau verliehene Würde eines Chren⸗ 
doltors). te Kompoſition waren die 1896 
a en ‚auf ibelworte gefepten «Vier ernften 
Gefänge op. 0 _ N Deiters, J. B. En. 


jolo, Männer: 
— bar: 


1880); Vogel, 2. (in den «Mufitheroen der 
Neuzeite, 1888); €. Krauf ER . B. in 
feinen Werten (daı Gamb. 1892);.Naı et Mad 
telger Beethovens (Lpz. 1892); Vogel, —— 
Sen gebenögang und eine Würdigung jeiner Werte 
ein, — jeimann, Johannes B. (Berl. 1897). 
(Brähöi), ein von den iran. Belutichen, 
den —E des n Teils von Belutihie 
ftan, verſchiedener Volls am welcher namentlich 
m den gebirgigen Zeilen von Kelat wohnt. Die 
., ihrer Sprade nach mit den über Südindien 


Brahms — 


» kin © aut a ah — ft 





Braila 


verbreiteten Dravidavdllern (f. Dravida, Indiſche 
Sprachen) verwandt, find die Urbewohner des 
Sander und dort der Überreft j jener Raffe, welche vor 
der Einwanderung ber Arier Über Indien und Iran 
das erftere ſowie auch den füpöftl. za des ledtern 
bewohnte. Die Alten lennen diefe Raſſe ais die 
«[hlihthaarigen Ahiovens zum Unterſchied von 
«mwollhaarigen Hi — ithiopen», Neben 
ihrer zum Dravidaſtamm gehörigen je unter: 
ſcheiden ih die B. vo — phyfiihen Typus 
von den Belutihen. jondere Merkmale: die ta, 
fige, gebrungene al, olivenfarbige Haut, das 
tie Gefiht mit ſchwarzem, dunngeſatem Bart. 
ie B, find ande, ind offen und galten 
i6, aber aud) rauberiſch und —E— Bat 
ottinger, Travels in Beloochistan and Sin. 
(&ond. 1816); Ch. Maffon, Narrative of various 
‚journeys in Beloochistan (ebd. 1842); berf,, Narra- 
tive of a journey to Kalat (ebd. 1843); "Bellen, 
From the Indus to the Tigris (ebd. 1874); Dacı 
mean, Wanderings in Balochistan (ebb. 1888); 
an a Br, Handbook of the Birouhi an] (Kur: 
rachee 1877); ©. zum, Grammatiſche Unter: 
fuchungen über die Eorake Eder ©. (Münd. 1881). 


ahnigebi: Halagebirge. 
Seatplien. ——— Ant, jeb.1795 in 
ben Oraffehaft Site aba) mare [tat beiden 
Leadẽ⸗ Hill in ire, 


Bergwerten von beichäf: 
date, fi) dann viel mit une ırgie und mit der 








en  hanheher eben. Bi eiten und lieh ſich fpäter 


fter nieder. Hier machte er 1841 dur 
einen Zufall die Entbedung, daß das längere Ans 
ftarren eines glänzenden Gegenftandes einen eigens 
Ari en Yoldfarigen Zuftand, den fog. Hypnotis· 
orrufe, und widmete fortan feine ganze 
Dakota der Erforſchung desſelben und feiner Ans 
wenbung zur Heilung von Nervenleiden , ſo 
als der eigentliche Entbeder des Sppnotiemus dd) 
au betradien ift. gm zu Ehren wurde 
tifche Schlaf von Durand de Gros auch dis 
— jezeichnet. Doch fanden feine For: 
jöungen, troß der beft eätigenben Empfehlungen des 
—X Apfalnaen ırpenter (1853), wenig. 
ü Unefudtigen ee 
Interfudhungen 5 inpaltli ‚gt wur! 
tarb 25. März 1860 in — E ſelbſt ver⸗ 
oͤffentlichte Aber feine Entdeckung: «N nology, 
or the rationale of nervous sleep, considered in 
relationwithanimalmagnetism» (Tond. und Edinb. 
1848), «Magic, witcheraft, animal magnetism, 
h pnotism and electrobiology» (3. Aufl., Lond. 
22), «Observations on trance: or human hy- 
beraation» (ebd. 1850, Ein Teil feiner Söriften 
murde von Preyer u. d. T. «Der Hmpnotismus» 
(Berl. 1882) —E — Bol. Preyer, Die Ent⸗ 
bedung des Hypnotismus (Berl. 1881). 
raidiemns, |. Braid und Hppnotismus. 
Seniomoos (fpr. brehdwudd), Ort im er 
Bill des norbamerit. Staates —88 hen 
von m ehe 1 (1890) 4641 €. und Rob] 
1) Kreis im Königreich, Rumänen, im 
unge Seile d der Waladei, hat 4310 qkm und (1889) 
Pan € — 2) Hauptftabt de3 gleichnamigen 
je3, früher Feftung, an der Linie Barbos-V.⸗ 
Da der Rum. Staatäbahmen, auf dem linken 
Ufer ber Donau, 15 km oberhalb der Einmündung 
des Sereth in dieſe. Einer der Arme ber hier wieber 
vereinigten Donau bildet den wichtigen Hal Ag 
1883 Freihafen). B. ift der bedeutendſte Ausful 


no⸗ 
rai⸗ 


Brailleſchrift — Braith 


pla für das Getreide der Walachei (1895 liefen 
6329 Schiffe mit 2170002 t aus), zählt (1894) 
46715 €., meift Griechen und Bulgaren, hat gut 
gepflafterte Straßen, 13 Kirchen, 2 Spmagogen 
und 1 Gymnafium und ift Ausgangspund 

Dampfihiffahrt nad Ronitantinopel. In B. find 
Öfterreih-Ungarn, Griechenland und Türkei 
KRonfuln vertreten. In den Türtentriegen der letz⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrh. wurde die Stadt mehr: 
mal3 von den Ruffen belagert und eingenommen, 
nad der Einnahme von 1770 niebergebrannt. Im 
Frieden zu Küfüt-Rainardja von 1774 erhielten 
es die Türken zurüd, die ed num auf europ. Weiſe 
befeftigten. Doch mußte ſich B. 1828 nad) tapferer 
Verteidigung an die Juſſen ergeben. Als Feitung 
wird D jest durch Die Befeftigungen von Gala (f.d.) 

jet. 


lleſchrift, eine aus 6 Punkten beftehende 
Blindenſchrifi, welche die Blinden leiht lefen, 
mit einem einfa ven Apparate raſch ſchreiben lernen 
und welde zum Drud der meiften ihrer Bücher und 
Muſiknoten verwendet wird. Die Punkte werden 
rei wageredhte Linien geſchrieben; a — j bilden 
die erfte Gruppe, fie fteht auf den zwei oberften 
Linien, durch Hinzufügen von einem oder zwei 
unten auf der unterften Linie entftehen die andern 
autzeichen. Die 10 Zeichen der erften Gruppe 
werben zu Sabzeihen, wenn man fie auf die zwei 
unterften Linien fest, zu Ziffern, wenn das Zahl 
zeichen „: davorfteht. Die Zeichen find folgende: 


Das Alphabet: 





: *20 
pP 
EV 
33 26 
SEI SCH 
Sapzeichen: 

., Par ee OFEN Be 
El ner und - 
Zahlzeichen: 

Ziffern 
1:2 "3 “5 "6 
27 28 EX) 





Diejes einfache, aber geiftreihe Syſtem führt den 
Namen de3 franz. blinden —A Louis 
Braille (fpr. braj; geft. 1852); es wurde von ihm 
aber nur verbeflert, der Erfinder ift der Franzoſe 
Ch. Barbier. 

Beim Schreiben der B. wird das Schreibblatt 
auf eine Gummi⸗ oder weiche Lederplatte oder "ine 
gefurchte Zinkplatte gelegt; brüdt man nun mit 
einem Stablftifte (Grifjel) auf verſchiedene Stellen 
des Blattes, fo entftehen auf feiner andern Seite 
erhöhte Buntte, die für den Blinden fühlbar find. 
Um diefe Punkte in gehörige Richtung und Entfer- 
nung zueinander zu belommen (fie müfien 3 mm 
voneinander ftehen), wird über das Schreibblatt 
ein Meffingftreifen — gelegt, in dem in der 
Entfernung von 2 mm rechtedige, 7 mm hohe und 
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4 mm breite Stüde herausgeigmitten ind, fo daß 
das Papier hier frei liegt. Drüdt der Schreiber in 
eine ber obern Eden, die er mit dem Griffel leicht 
fhlen tann, oderin beide, fo erhält er auf der andern 

eite des Blattes die Buchſtaben der obern Linie 
& oder c; gebt er mit, dem Griffel in den näcften 


dur) | Ausfcnitt und drüdt in alle vier Eden, fo entiteht 


in ber obern und untern Siniex. Die mittlere Linie 
u durch Meine Einbuchtungen in den Seiten des 
eſſingausſchnittes —F den Griffel bemerlhar ges 
macht, Damit Lineal, Papier und Platte ſich nicht 
verſchieben, ift lehtere in einem Rahmen befeftigt, 
der in den Seitenleiften Öffnungen hat, in denen 
das Lineal feitgelegt und, wenn eine Zeile volige⸗ 
fchrieben ift, jertgernat werben kann; mittel3 der 
obern, bewegl gen Rahmenleifte wird das Papier 
[eigehatten. ie gebrauchlichſten Schreibtafeln 
jaben bie gefurchten Zintplatten. Da die Furchen 
3 mm voneinander liegen, jo läßt der Linealauss 
Komik 3 Furhen in der Höhe und Breite eines 
uchſtabens unbebedt, und in ihre Vertiefungen 
laſſen fih_die Punkte mit dem Griffel leicht ein 
brüden. Die 9. wird von rechts nad) ünts ger 
ſchrieben, da die lesbare Schrift auf der Rüdfeite 
des Blattes entiteht und dieſes beim Lefen umges 
endet werben muß. 

Brainesle-&omte (pr. brähn IE kongt; vläm. 
’3 Gravenbrakel), Stadt in der belg. Provin; 
Hennegau, an den Linien Brüffel:Mons (61 Kal 
und Gharleroi- Gent (104 km) der Belg. Staats: 
bahnen, hat (1897) 8749 E, Poſt, Telegraph; be: 
deutende Steinbrüdhe und ift Hauptbuttermarkt der 


Provinz Hennegau. 

Benlnerb (pr.brehnärd), baupiſadt des County 
Crow⸗Wing im nordamenf, Staate Minnefota, 
nordieftlih von Minneapolis auf beiden Seiten 
des Milfiffippi, an der Northern: Bacifichahn, die 
ih von bier nach W. und nach ©. verzweigt und in 

. Werkitätten unterhält, hat (1890) 5703 €.; 
Holzhandel und Holzinduftrie. a3 nördlich ges 
legene Land ift noch wenig befiebelte Wildnis. 

Braind ven uber, zu den Dynamiten, 
fpeciell zu den Robeliten gehöriges Vulver, das aus 


3° °140 Teilen Nitroglycerin und 1 Teil Chloratpulver 


” bildet eine ſchwarzliche —8 
feuer fängt, in der Luft aber dann 
ıegen Stoß und Schlag ift es jehr 
88. übertrifft Dynamit am 

‚in Deutfchland vom Verfand auf 

n feines Gehalt3 an Chloratpulver 

ı daher wenig in Anwendung, 

3 Sprengftoff vorzüglich eignet. 

ır, brehntrib), Stadt in der engl. 

25 km im W. von Golchefter, einft 
von London, ift weitläung gebaut, 
€. und bedeutende Seidenmanus 
liegt Boding,mit dem 2. all: 


yx. brähf), Rohlenglut; etwas A la 
bi „u... „ee Rohlenglut in einem feft zuge⸗ 
dedten Gefäß ſchmoren. 

Beaith, Anton, Tiermaler, geb.2.Nov. 1836 zu 
Biberach in Württemberg, wurde erft aufder Kunſt ⸗ 
Aue zu Stuttgart, dann auf der Alademie zu 

fünden gpeitnet, Seine auf Weidevieh beſchrant · 
ten Darftellungen im meift größern Umfangs und 

ehören zu den beften deutihen Werten diejer 
Aunftgattun J —e ind: Ein Ochfenzu, 
(1870; Runfthat fe zu Hamburg), Herde am geſchwol⸗ 


3EFTA@ FEaa2785 
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Ienen Bad, Heimtehrendes Vieh (1873), Die vor 
einem Gewitter fliehende Herde (1874), Der bren: 
nende Stall (1883), Kälber am Morgen einen 
Biden! herabtrabend (1886; Nationalgalerie zu 
Berlin), Gang zur Tränte (1888), Überrafhung 
(1890). B. int a Münden. 


Brake, 1. Hadatyiner 

take, |. innerei. 
Brake, 1) Amt I oldenb. Verwaltungsbezirl 
Oldenburg, bat 225,81 qkm, (1895) 17902 (8693 
männl, 9209 weibl.) E.,8 Gemeinden und 44 Bauer: 
Ichaften. — 2) 8. in Oldenburg, Amtöftabt im 
Amt B. und bis 1888 Seeipafen, im fg, Butjadin- 
erlande, 10 km unterhalb Gläfleth, linfs an der 
terweſer an ben Linien Hube-Rordenham und 
Dldenburg-B, der Oibenb. Eifenbahnen, it Dam: 
yferftation, Gib eine8 Amtögericht® (Sanbgericht 
Dlpenburg) und Hauptzollamtes und hat (1895) 
4515 €., darunter 162 Katholilen und 17 38: 
raeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Tuth. 
Kirche (1862), kath. Kapelle, 2 Kranlenhãuſer, höhere 
Bürger: und 3 Vollsſchulen, Handelöverein; bedeu: 
tenden Handel, Schiffahrt und Schiffbau. Jahr: 
Hunbertelan war bier der eigentlihe Hafen der 
er ee iffe und das reoſte Schifferleben an 
ber ganzen Meier, indem bei der ftarfen Verfan: 
dung des Stroms, deſſen Fahrwaſſer von dir bis 
Bremen an Tiefe von 5 auf 2, m abnahm, bie 
nicht allzugroßen Seeſchiffe bis zu der geräumi« 
gr Rede von B. herauftommen tonnten. Seitdem 
. mit der Gründung von Bremerhaven (1827) 
aufgehört hat, der Hafen won Bremen zu fein, hat 
es aufeigene Hand einen —— begonnen 
und ift der bedeutendſte Hafen Olbenburgs dewor⸗ 
den. Beſonders A der Saitfenentehn, feitdem das 
Sahrwafler der Weſer durd) die Untermweferregulie: 
tung vertieft worden ift, inrafchem Steigen begrifien; 
1891 tamen 594 Seeſchiffe mit 180272 Regiftertond 


Gehalt an. Die Reederei der Stadt befteht 1897 aus | | 


36 Seeſchiffen von 22531 t Gehalt. Der Schiffahrt 
dient ein 1859—61 erbauter Hochwaſſerhafen von 
etwa 6 m Tiefe mit einem geräumigen Trodenbod 
zum Ausbefiern ber Schiffe, ferner ein im Strom 
erbautes Längspier für Seeſchiffe bis 8m Ziegang. 
— 3) B. beiLemgo, Dorf im Fürftentum Lippe, 
an der Bega, ift Siß einer Landesverwaltungsbe: 
horde und hat (1895) 1537 €., ein fürftl. Schloß, 
eine Heilsund Pflegeanftaltafindenhaus», einefürftl. 
Domäne; ferner Brauerei, Tbonwaren: und mehrere 
Gigarrenfabriten, Mahl⸗ Öl: und Schneidemühlen 
ſowie Viehzucht. — Von B. hatte die von Otto, einem 
der drei Söhne Simon VI, Grafen von ber Lippe, 
0 777777"" me Linie den Namen 
Die Heil: und Pflege: 

lefeld 1891). 
s Hörter des preuß. 
weſtlich von Hözter, 
äldern umgeben, Sitz 
ht Paderborn hat 
Svangelifche und 123 
fie,Telegraph, 2fath., 
olandsſaule vor dem 
ne fath., evang. und 
Waiſenanſtalt mit 
‚editerein, Spartaffe 
de Altienzuderfabrit 
Oenoftentdaftsmol: 
R ße ber uralten ge: 
waltigen Hinnenburg, eine fehr ftarle, namentlich 





Brak — Brakteaten 


KRoblenfäure und Eiſen haltende Mineralquelle, deren 
Waller in dlaſchen verjandt wird. — By fhon 836 
als Billa Brechal genannt und den Rittern von 
Bracle gehörig, kam im 13. Jahrh. an das Stift Heerfe, 
1823 an das Bistum Paderborn, 1802 an Preußen. 
— 2) Darf, |. Bradel (Bd. 17). 

Bratı rader), Schauer, Beſchauer, 
namentlid in niederdeutſchen Seeftäbten obrigleits 
lich zur Prüfung von Waren und Ausfhließung des 
Untauglichen beitellte Berjonen. Sie maden fid), wie 
die übrigen in $. 266,3 des Deutſchen Strafgefeh- 
buches genannten ahnlich gefelten Perſonen einer 
ftrafbaren Handlun, uldig, wenn. fie, bei den 
ihnen übertragenen jäften abſichtlich diejenigen 
benadhteiligen, deren Geſchäfte fie beforgen. gr 
Betrieb. ift nad Ausbehnungägeieg (j. d.) vom 
28. Mai 1885 unfallverfiherungspflihtig. In weis 
teftem Umfange findet eine derartige Warenprüfung 

ur Zeit noch in Rußland fan, wo fie ſich über alle 

uöfuhr: und einige Einfuhrartitel, wie Seine, 
Baumöl, Alaun, erftredt; indes ift fie bei vi 
Artileln dem Ermefien der Behörden anheimgeitellt. 
Holland hob die Heringsbrale 1. Juli 1879 auf. 

®rafna (atab. Baraknah), einer der weftlichften 
Berberftämme der Sahara, der am rechten Ufer des 
untern Senegal bis degen Adrar nomabifierend ſich 
aufhalt und ſtark mit Arabern (Beni Haffan) und 
Negern gemiſcht iſt. 

1», Hohlmünzen over Blechmun— 
zen (abgeleitet vom lat. bracten, Blech), neuere Be: 
zeichnung einer Gattung von Münzen des Mittel: 
alters, die aus fehr dunnem Silberbled unter An: 
wendung nur eine Stempelö geprägt wurden, fo baf 
das Bild der Vorberfeite ur der Kagfeite vertieft 
erſcheint. Ihren Uriprung haben die B. um die 
Mitte des 12. Jahrh. am Harz und in Thüringen 
genommen (Goslar, Halberitabt, Magdeburg); fie 
verbreiteten fi dann über ganz Ober: und Heer * 
achſen, bis nach Preußen. Am Rhein wurden ſie 
nicht üblich, dagegen allgemein im ſudweſil. Deutſch⸗ 
land und in ve Shen Aud in Ungarn, Polen 
und Slandinavien wurden B., wenn aud) in ge: 
ringem Umfange, geprägt. Die B. verbanten ihre 
Enehehung angeblich dem Umftande, daß die Her: 
ftellung der Müngplatten für ftärtere Münzen, na⸗ 
menilich bei gefteigerter Thätigleit der Münzftätten, 
{hmwierig und geittaubend war. Man machte bie 
Schrotlinge (f. d.) dünner, dementſprechend größer, 
bis faft 50 mm Durchmeler, die nun zwar bequem 
mit der Schere gefchnitten werben fonnten, wegen 
der Dünne aber nicht mehr zwei Stempel verwenden 
lieben. Man flug fie mit nur einem Stem: 
pel auf einer weichen Unterlage. Die B. der älteften 
‚Zeit zeichnen fich durch zü en forgfältigen Stem: 
Heifdmitt aus; mande find von hoher Schönheit, 
wie 3. B. der Brafteat Albrechts des Bären. (S. Ta: 
fel: Münzen II, Fig. 18, 19 u. 20) J 

Mit dem Anfange des 18, h. beginnt eine 
feige Beriehleiterung des Stild.der B.; der Sein: 
ge t wird geringer , das Gepräge wird plump und 

iſtlos der Schrötling Außerft dünn, die ganze 
Münze fo zerbrechlich, daß fie zu Zahlungen nur in 
Rollen aufeinander gepadt, dem Gewichte nad} wer: 
wendet werben konnie. Um bie Mitte des 14. Jahrh. 
hört die Prägung der großen D mar auf, fie werden 
als Münzeinheit dur den Grofchen verbrängt, 
dennoch erhielt ſich die brafteatenförmige — 
bei Heinern Münzen geringen Wertes (90 Ipfen 
nigen, Fig. 21) nod lange. Diefe bildeten nament: 





Brakteen — Bramefelshaupt 


it In Rieden jen die Silberfcheidemünge his zur 
See Seh. 2 Da ed ao nicht m ve, 
Auyfer a dis ihn metall zu verwenden, zu Mein 
ESilbermünzen ir ven Verlehr aber uahanbtich 
waren, machte man den Schrötling dünner und 
Rn und prägte die Münzen hohl, An einfeitig. 
ine andere Art brafteatenförmiger Dtüngen, die 
üffelpfennige, haben ihren Namen von ber 
Pe örmigen Geftalt de3 Schrötlings. Sie find 


vorwiegend im weſ ind, am Rhein, zu 
Haufe, murben im Riederſachſiſ 
3>B. —— — rg, bis ins 18. ni 
geprägt. Berfuh über die®. 

Yche): — terländifchen ne 
tunde vom 12. biß 15. eh oder Grundzüge ber 
Brakteatentunde (Wolf 1862);_ Stengel, Der 


Bralteotenfunb von Stedieben im tum Ans 
halt (Berl. — Schlumberger, —— 
d’Allemagne Bar. 1873); Archiv n  Bralteaten: 


kunde, „son altem | Zen 1605 19 


Beatsich (8 —— Ban 

IdungSvorfilbe fürBemaftungs: 
ober e Bat — Rn u den zweiten Berlängerun- 
Maiten, den Bramftengen, gehören, 3. B. 
Stamfeget, Bramrabe, Brammanten, 
Bramfaling u.f.w. Dberhram-i dieſelbe Be: 
zeichnung für die obere HAll :amftengen, 
an welden die Dberktamtapen fi) befinden. 
Bramtuch ift eine Art leichten Segel , das 

zu Bromfegeln, Winbfäden u... verwenbet wird 
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Maler ſich einen Namen machte. Doch find feine 
Gemälde bis auf beſcheidene —* jerſtoͤrt. Seit 
1476 baute B. bie Kirche San Satiro zu MRailand 
aus und zwar bie Thür und bie Sattiftei, jeit 1492 
den Chor und das Hauptthor von Sta. Dlaria della 
©razie, und leitete den Umbau des Rapiteljanles 
von San Ambrogio und des Safe im Döpitale 
Maogione, Außerdem berbem (auf er in und um Mailand 
Impabt Heiner Fr von hohem Reig, ſowohl 
Brofanbauten als Kin in denen er eine llare, 
— acden, ‚anwendete. Rad) dem Sturze 
des Lubovico Sforza, feines — Keane. 1a 
ud Dam, wo ihn die Mi 
Sum, el ach beichäf 
Anima — —* 
*5 von ietro in ot das Rlofter 
Sta. Maria della Bace, ferne die berrlihen Baläfte 
der Gancelleria und Torlonia. Bon 8. fol 
aud der Plan zur Cafe Santa in der Kirche zu 
Loreto $ d. und Zafel: iggalienifhe Runft I, 
fig. 8) ſtammen. Seit Ende 1505 begann B. feine 
lanierungen für den Bau des Batil und 
J Dt Bel —8 zu weich lehterer 1506 der Grund- 
legt wurde. B. ftarb 11. März 1514 zu Rom. 
En Id Venen ode — an feinen Blan ir St; 
t, ber in einem grie« veug mit ;roßer Kuppel 
über ber Vierung —* hatte — Bol. Bungileoni, 
Memorie intorno vi “ alle operediB. dom 
1886); 8. Semper, Donato hr ea Deimes « 
und —— — 1877 fi nalen, 
Die — en Entioi hi die ters liche in 


1, Zofeph,: engl De ni ‚geb. 13.April | Ro 
1749 zu Stainborough in Den On rafſchaft York, er⸗ —2 iagerlicher —E ein Aus ⸗ 
fand 1788 die Watercloſets, das nac ihm be niert ver in einem von PBhilander von der 
nannte Bramahfidlo $ ‚eith), 1796 die by: Fine f. ) in der allnterredung Don der baue 
ya ulifche Vrefie, deren und Dichtung feinen | |hen Poefieo (im Anhang zu den «Bermifchten Ge 
Namen tragen  ofben), er eine in der Ban | Dichten», Lpz. 1710) mein jatir. Gedichteines 
von von england ein, gefübrte ;orrichtung zum Drud | unbefannten Berfafierd, «Rartell des 8. an Don 
Zahl und des Gitums auf Banknoten, Er ftarb | Quiroten, vorlommt. Nach dieſem Gedicht hat dann 


um, Sl, 1 
huftan von, ung, 
25. Sept. 1854 zu N ileimsberg in 
ubierte ie & am Ins Medizin, ‚ie 
jodann mehrere re ſtenzarzt des ftäbtie 
ſchen Kranlenhauſes zu ri und wurde 
10 aten! des Vrofefiord von Bergmann an 
Klin lin, in welder Stellung 
e Pa zum März 1890 verblieb. Im Nov. 1887 
erhielt er von Kaiſer Wilhelm I. ai Detehl ih 
nad) San Remo zu begeben, woſelbſt —* 
1888 unter ben ſchwierigſten —— den 


rdhrenſchnitt an dem damaligen Rronprinzen, fi 
tern Kaifer Frier auß| nie di N 
Ba a EL 


ern, mu 1889 zum —S 
und im Mi als Hadfo er R. von sit 
manns zum — * der Chirurgie und Di⸗ 
— der dirurg. Klinit nach Halle ve en 

emfelben, Jahre wurde B. vom Rail — 
au 


den Adelſtand 
aeg — — 
Ha halten hei Str 
ee ( n 1609), «fiber die 


Processus 
rungen, des 

Dermoide d. 

Bramante, ing Donato d’Anı molo, 
ital. Baumeifter und Malen eb. um 1444 zu 
Asdrualdo im Herzo ino. Seine erite nk 
leriſche Thätigleit gel rt Dornen Mailand an 
wo er von 1476 bis 1499 verweilte und zunachſt ald 





Ba! v — ihm ER —— Detharbing: 
ent ung olberg| 
Se von Tyboe elle den ftortalende ae dat» 
(b. h. oder der grof —— ſche Soldat) den Titel 
«B. oder der groffprecheriihe Offigier⸗ verliehen. 
— Bramarbafieren, ın, auffc 
1. Bivatherium. 


eiden. 


jeden in der Amtshaupt⸗ 
—— erh |. Kreis! —— 
idau, an der Linie ne 
aatebahnen, hat (1895) 1525 @., barunter 48 
uf | Ratbaliten, Kot, zelegrann, en ein Tonigfich ſach. und 
ein Öfterr. Zollamt, B; Yabrilation von 
Eigarren, Geigen, Stiegen Ki KRorfetts; in 
der Umgegen! Mineral quellen. 
—eã Rafpar Jofepb, Komponiſt, ac, 
14. Juli 1883 zu Ban, erhielt feine aibung am 
Kölner Konſervatorium, war dann Schüler Hi 
tourde 1859 Lehrer am Kölner, aim. 
1861 Mufilvireltor in Bonn, 1869 diefe Stel: 
Ya Ran horih ame ee! 2, it 
omponif — Dännerbrebelannt, D 
Inn — Chorwerlen find herv ben: Die 
t bed Geſanges⸗, «Belledar, «AI ke tiö», «Pros 
mu «Columbus», «Das Gleufiühe Tele. 
And, Baron, Aueıbonym des ruſſ. 
Säriteller Sentowitij (f. d. 
— a —— 


—— — 
Bramefeli haupt, T elta. 
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5 [A ia Keinen. 


PH —5— as Berfenbrüd des 
geb. Reg. Bez. Dönabrüd, an ber Haafe, an der 

inie Ofbenburg er der Dlvenb. Eiſen⸗ 
bahn, Siß eines Zoll: und Steueramtes, hat (1895) 
2787 E. darunter 199 Ratholiten, Boft,. Telegrapb, 
ſprecheinrichtung, Krankenhaus; Bauniwoil⸗ 

ollwaren⸗, Leinwand: und Mafchinenfabritation. 

Bram; gel, Segel. 

Brat ‚ Sieden im Kreis Segeberg t A 
preuß. Rn 


fließenden ER 
SigeinesA 895) 
2030 evang eine 
Leimfahril, ıfbe: 
trieb, Brau jerei 
und re 4 [X 
2) talt. 


Bramwalb, Ton — TahR. treichenber Teil des 
Wefergebirges, öftlich von der Meier, füblich vom 
Solling; im D. trennt ihn die Leine vom Göttinger 
Walde und den Gleichen. Er reiht von Münden 
bis Lippoldsberg und Bobenfelve. An feiner Süd: 
gene ziehen Straße und Eifenbahn von Münden 

Göttingen. Im nörbl. Teile erhebt ſich der 
Ba jaltlegel der Dramburgau etwa 400 m. 

a, Ascanio, ital. Siaatsmann, geb. 1840, 
ftudierte zu Neapel die Rechte und machte ſich dur 
" ve journaliftiiche Thätigfeit, dann duch das Wert 

‚e credit et la banque internationale» (Bar. 
— bald einen Namen als einſichtsvoller Kenner 

inanzweſens. Als Mitglied der Kammer Kit 
1870 erhöhte er diefen feinen Ruf noch mehr. 
unterjtüte al3 Generalfetretär im Minifterium N 
Handels u. f. w. unter Gaitoli und Depretiß bie 
Regierung, trat aber feit 1885 zur Oppofition über 
und betämpfte namentlid die Eifenbahntonvention. 
Im erften Kabinett Rubint (Febr. 1891 bis Mai 
1892) war er Minifter der öffentlichen Arbeiten, im 
weiten Kabinett Rubini übernahm er im März 
1896 die Zinangen, 


Brauca, Giulio, ital. Bilvhauer, geb. 1851 in 
Gannobio am Lago Ma, iore, erhielt feine kunſt ⸗ 
leriſche Ausbildung in Dlailand bei Giov. Stra; ne. 
Von feinen Werten find hervorzuheben: die 
morftatue Ludwigs XV. (1878) und Hofamunde 
beim 1 Saab [boing, eine Marmorftatue, die 
— A BWeltausftellung 1883 großen eis 

fand. derner ſchuf er mehrere treffliche Grab: 
— emie | die Büfte des Luftipieldichters 
Paolo Ferrari. Auf der Internationalen Kunft- 
ausftellung zu Berlin 1891 ſah man von ihm: Nim⸗ 
rod der erite Jäger, und einen David, Werke von 
ftarf ausgeſprochenem Naturalismus. 

Brangaccio (fpr. Vätſcho), Carlo, ital. Maler, | dı 
‚geb. 6. März 1861 zu Neapel, malt mit "Vorliebe mo: 
derne Straßenbilder, See! de und —A—ã— bie 
wegen ihrer fonnigen Friſche ehe ge be — 
feinen Bildern find bervorgub bel en: Sapıı 
(1888), Toledo im Regen ed, die ne del Car: 
mine in Neapel (1889). Auf der Internationalen 
Run ang zu Berlin 1891 fah man von ihm: 
Golf von N Faengellinn, Dos alte Neapel 

eemce — .braı old weig Abteilung, 
Fach (einer 


en! haft, ch ade u. ſ. wſ. 





Braminen — Brand (Baumkrankheit) 


Brauchiden, ein Prieſtergeſchlecht an dem mit 
einem Dralel verbundenen Serigkum des Apollon 
Samen (1.d.) bei ee das Geſchlecht hat feinen 


tamen von dem Seher Brands, dem Gründer 
Seligtumd, ALS Kerres dahin kam, Nieferten 
In bie B. die Schäße des Tempels aus; der Verrat 


wurde erſt von Alerander d. Gr. beitraft, der ihre 
et töten und ihre Stadt jerftören ließ. 


Brsnchiopdän, Brrnehipa, lanhe. 
hr al 
Brauchioſaurus, |. Maftodonfaurier. 
Branchlostöma, N, ganze sche. 

Branco, |. Gaftello:Branco, Camillo. 

Brand, bei Gewehren die auf die Beichaffenheit 
des Pulvers zucüdzuführende Cigenjhaft, das aid 
durch den Schuß mehr oder minder ra} Ih verem 

n| Ia jen (die Flinte hat «feinen B.», «guten oe 
jachſen verwendet man bisweilen, ebenfalls 
jur : Geminnung größerer —R skraft des Ger 
— brandpatronen, d. h. ſolche, die mit einem 
eſonders zgeftellten ver! me „renden 
Bulver gefül —Yud eich it B. 
inder$ — benduntln ea runfified) 
am 1 Bauch run] tiriheh ſ. Edelhirſch). 
a un Krebs, bei Bäumen zwei ver: 
a —e deren Weſen in der Zer⸗ 
en des A 13 infolge ftarler Verwundungen 
eiteht. tande liegt das Holz der Wunde 
fi und Fr bis zu einer gewiſſen Tiefe vertrodnet. 
inter Einwirkung des —8 iriihen Sauerſtoffs 
und des teils von außen, teils aus dem Innern des 
Baumes binzutretenden Waſſers verwandelt ſich der 
jelleninhalt in eine braune Jauche, welche den Zar: 
ebungsprogeh auf das benadbarte, noch lebende 
Holz überträgt, bis endlich der Schaden fo groß wird, 
baßerben pflanzlichen ganismusu cunderidte. 

Das Kennzeichen des Krebfes dagegen, ber vor⸗ 
zugsweiſe bei Kernobftbäumen vorkommt, ht in 
Holzwucherungen in Form runder, auf dem cheitel 

it terförmig, eejete jener Knollen (nad) Sorauer 
ei&hloffener Krebs), deren Umfang oft das 
— des Durchmeſſers des Zweigs betragt, auf 
dem fie vorkommen, oder es zeigt 3 am Stamme 
oder, Zweige eine abgeftorbene, geichwärzte Holz: 
partie inmerhalb einer fehr diden, zegelmäßig 
mutigen ober faltigen, oft terrafjenartigen fiber: 
Jeder im natürlien eilungsprozeſſe 
au ent —8*— Wundrand ſtirbt früher oder ſpater 
in ſeinen außern Partien ab, und ſo ſchreitet die 
jerftörung des Stammes oder Aſtes fort, bis bie, 
jer endlich zu Grunde geht. Dieferrofenartig o 
Rrebs, De ihn Sorauer nennt, hat in feiner 
oft einen Aftftumpf. 

Weilche Urfachen diefer Krankheit Er Grunde lie 

Ben, iſt a nicht über allen Zmeifel hinaus feftge: 
ahrſcheinlich kann diefe in ſchiedener 

Weile van reden, durch eine mechan. Vers 

En duch ftellenweife Einwirkung des Froftes, 
ch bie Stichwunden, welche von der Blutlaus 
verurfaßt werden, endlich ‚aber, wie Rubolf Goethe 
nady ewieſen, durch Anfiedelung eines Pilzes aus der 
n | am lie der Porenompesten, der Nectria ditissima 
Hat der Schaden nod) nicht zu weit um fi 
geseiflen, fo iſt Heilung möglih, und zwar ba: 
durh, daß man die kranken Zweige entfernt oder 
am Stamme die angegriffenen Stellen bis auf das 
gi funde Holz ausfchneibet und die Wundflache Bund) 
ſtreichen mit Ölfarbe oder Baumwachs — 
ittung der Luft und der Feuchtigkeit fhüßt. 


fe 


die 


Brand (bed Getreibes) — Brand (in der U 


Die Operation muß i in. der Ruhezeit des Baums 
vorgenommen werden, im Spätherbft und Winter, 
des Getreides, eine 
fienener Gere Gerealien, welche von Pilzen aus der Fa⸗ 
milie der Brandpilge oder Uftilagineen (1. d) vers 
anlaßt wird. Die befannteite Art ift der Staub» 
brand, auch Flug, Ruß: oder Nagelbrand 
genannt. Derielbe wird bewirkt durch Ustilago 
carbo Tul. (us Uredo segetum genannt, |. Tafel: 
ajleı langen —A— Fig. 1) und befällt die 
rer Gerfte und des Weizens. 
Den lien ann Piloſporen, welche im Ins | I 
nern der Samenkörner entwidelt werben, zerſpren⸗ 
ven bald auch die Dberhaut der Samenlörner und 
Öfen deshalb die brandige ihre oder Rifpe jhon 
von fern erkennen. Diejem verwandt iſt ber Hirſe⸗ 
brand. Er wird verurſacht von Ustilago destruens 
Tud. A Die Er deren —I oltfän- 
di Der Maisbrand (Us 
Tu) tritt auf im Mare bes Chaft, in den nahe 
Blättern und Dedblättern, auch in den männlichen, 
beſonders aber in den weiblichen Blütenftänden des 
Mais und bewirkt die Bildung von fonderbar geftal- 
teten, oft über fauftgroßen Beulen, die ganz mit dem 
ümargen Spogenpuloe erfand. DerSchmier: 
rand, auch Faulbrand, Kornfaule, Giein: 
aber © Stintbrand genannt, wird durch Tilletia 
(früher aud; Uredo caries, Uredo sito- 
Bin Uredo foetida u. f. w. genannt, Fig. 2) und 
illetia laevis Kühn gebildet und befäl kt, außer 
einigen andern Gräfern, von den Getreibegräfern 
Ta Den den Weizen. Er ift am meiften gefürchtet, weil 
die idfporen im JInnern ber jenförner ein 
getöteten jen bleiben und an ‚Ihtern äußerlich nur ge 
rände en beivirten, fo Daß das Vorhan⸗ 
—* kin des B. auf dem Felde in feinem ganzen Um: 
fange ſchwer zu erlennen iſt und auch die ganze Maſſe 
der Brand inbfporen mit eingeerntet wird. Die Foigen 
davon find einerſeits die ſtarle Verunreinigung bed 
Mehls, weldes ganz beſonders noch —&ã ent⸗ 
wertet wird, daß es durch ben Gehalt der Sporen: 
mafte an Trimethylamin ‚einen widerlich herings⸗ 
ırtigen Geruch annimmt, andererſeits bie Gefahr 
eine mafienhaften Berbreitung, wenn ber branbige 
Weizen ald Saatgut verwendet wird. Über den 
Schub gegen diejen Pilz |. Beigen des Getreides. 
Endlich ſei der Rog nen el: oder Stielbrand 
(Uroeystis occulta .3) ermähnt, welcher 
die Halme des Rogı It, unter ber Ober: 
baut des Halms in sa ih durchſchimmernden 
parallelen Linien, von einem Halmfnoten bis zum 
anbern reichenb, auftritt und bald dieälpreunberührt 
läßt, bald aber aud) dieje erreicht und zerftört. — Vgl. 
Kühn, Die Krankheiten der Kulturgewächſe gi 
1859); Frant Die ie Rraneiten ber’ Bann. 
3 Be, Bresl -96); Sotauer, Handbuch ale 
— 2 2b. 2 (2. Aufl., Berl. 1886). 
‚ Öangrän oder Mortifilation 
% Ingraena, ‚Necrosis), in der Mebizin das abfolute 
hören des Lebens, vorzugsweiſe der Blut: und 
Säftecirkulation, der mp) indung und Bewegung, 
aljo Der Örtliche Tod eines einzelnen Teild 
iden Organismus ſowie vn darauf folgende 
Zuſtand von [nis oder chem. ſetzung des 
abgeftorbenen Korperteils. So wie fi die däulnis 
in eine trodne (Bermoderung, Mumifitation) und 
eine feuchte, mit 3 lieben deö faulenden Gegen: | perte 
jandes verbunden, erweſung) unterſcheiden läßt, 
jo bildet auch der branbig abfterbenve (gangrändfe) 


& trophiſchen (der Emährun. 


id. 
des | einer Stelle —F en 
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Zeil jenadh ben brtien, jen, entweder eine 
Ver oder Tomantihe If Dafle, einen 
Branıf orf (Gangraena sicca, trodner B.“ 
Mumifif 'ation), oder einen naffen, mit Brand: 
jaude, d. b. faulenden Siäffigkeiten vermifchten 
humida, feudter 3.). 
Knnem entweder umſchriebene 
—3 begrenzter 3. (Gangraena 
der weiter und weiter um ſich 
arten, di {ang B. Die Örenzlinie zwiſchen dem 
torbenen Gewebe und ben noch gefunden Tei⸗ 
ei gewöhnlich durch einen mehr oder minder brei⸗ 
ten, meift be} t voten Streifen entzünbeten oder in 
Giterung Gewebes (bie fog. Demarlas 
tiondlinie) Bebilbet: bisweilen nimmt Diefe Entzäns 
bung einen gröhern Umfang an und wird bann wohl 
Pr —— —E em 
lich abgeitorbenen und vernihteten Geivebe 
peak B., Sphäcelus). Der Ausdrud Netrofe 
wird meift ——— für den B. der Knochen und 
Anal gebraue d man bie brandige Zer⸗ 
drung von Gefi mim agebäna bezeichnet. 
Arme werben bie abgeftorbenen Gewebe zu einer geron- 
nenen Mafie (jog.Roagulationsnekrofe). 
Die eigentliche nächfte Urſache des B. ift völlige 
und dauernde Auf ing des Blutlaufs in be 
SHaargefäßen einer elle und Damit des Ernä 


progeileß überhaupt. Daher entfteht er häufig — 
Belebung Dante iDuetihungen, 
bei ng (fog. Sroftbrand), bei Verbren: 


nungen und der Einwirkung ägender tanzen, 
ferner bei hoben Graben von Entgündung (| ®. b. 
—7 odung) in einem Zeile, oder bei 
änzlicher ton) Ing jeiner ſamtlichen zus ober 
finmoe Hate 8. durh Serinnte, 
durch aber von —— wulſten und fi Berbän- 
den auf die — u. f. w. am nö n naturlich 
dann, wenn das Blut ohne jegung ges 
Tal "ift (bei fentiicher udn). Oder wenn 
ig erjehte Stoffe einwirken (3. . Milbrand- 
ge, hen 'ontagium). Endlich giebt ea Fälle, 
hen die ige Jerftörun auf den Einfluß 
dienenden) Nerven 
yradhuft en ven if > 3. Er der bei ſchlecht ernährten 
Kam vortommend men ef ehe die — 
örung. mgen oma), das ſog. 1 
rforant du pied, ne —— Gangrän der 
ıBfohle, manche bei Rüdenmarkalähmungen vor⸗ 

fommende Formen von Decubitus u. a. 

Eine eigentümlihe Art des trodnen B., der 
fog. Alters» ober an en ba (Gangraena 
senilis), entfteht bei alten Leuten beſonders an den 
untern Gliedmaßen, namentlich an den Zehen, die 
dadurch wie ver! ranntes Leder einferrumpfen, und 
lann ſich von da auffteigend verbreiten. Cr hat 
feinen Brfprum 1 in ber a De der zu: 
führenden Blutgefäße (Buldadern), ;teijen 
PH infolge von atheromatöfen —X — Hansi en 

0 


rgängen in den Gefäß und, tertenenigün, 
dung) verbidt und v * och duch 
gerinnfel verfto) num in ü en 


innfel bil 

fo werben ielethen t von dem ee Ball Late 

mit fortgeriffen und oft in non bet 
— wo ſie ſich Ran das — 
Fi die Blutcirkulation in n den bei — * 
eilen aufheben und mehr ober er audger 
2. eeuo igen Tönnen. (S. Embolie.) As 
— en reich lichen Genuß von mutterlornhaltigem 


412 Brand (Felsgrupp 


Roggen entfteht, bisweilen epidemiſch, B. der Eytre- 
me, male cheinlich infolge trampfhafter Verenge⸗ 
en Hleinern Ar Unteren Kriebeltrankheit). 

an erlennt das Eintreien des B. daran, daß da 
ein Korperteil, bisweilen unter 


Bear Schmerzen, 
durch und durch duntelblaurot, ſpäter bleigrau oder 
ſchwarz wird, A) wohl elbliche, HH auge ge 
nr randbla| fen au uffcichen, und ante 
jehr bald in dem nee fh e — nen 
jebwede Empfindung verliert. Nicht ſelten 
kommt es durch die Aufnahme der Brandjaude in 
die Cirkulation zu beftigem, die Kräfte des Kranten 
raſch fonfumierendem Sieber (Brandfieber). Den 
3. innerer Zeile erfennt man am Berfallen der Ger 
ee — Ralter Haut, ſehr Heinem und 
(fe, befonderd aber an bem a ten 
— Geſtank der Ausle . bed 
tems Ar Bungenbranb) 0 —7— ‚Bon 

in nur in dem Ginne ges 


fung des 2. 
— — vah ih das abgeftorbene Stüd 
tapfelt ober hurch bie eintretenbe Cntzündun, 

ober, en operativen Eingriff abgeftoßen und d 
Rarbengemebe erjebt wird. Bei ausgedehnten B. 
ift das immer burd) das vorhandene Fieber, 
durch bie langwierige Eiterung ober Durch eintretende 
Blutungen mehr oder minder gefährdet. Die Be: 
andlang des B hat zunachſt die brandigen Zeile 
ie — nichts mehr nüßen) zu entfernen ſowie 
die Brandjauhe herauzzufpülen und ihr Abfluß zu 
ihaffen, damit — nicht in Blut abergehe. Dem 
hrei B. fuht man durch Au niswidrige 
‚ober antifept — Mittel ‚Örtlidh oder jogar innerlich 
jewendet, in ſchweren Fällen durch operative 
ei je (©! een, , Amputation brandiger Glied: 
) Einhalt zu thun ſowie vorhandenes ieber 
vurch orte Gaben vonantiporeiifgäen Witten 
zufeßen. Im allgemeinen pflegt man mit der Am- 
putation eines brandigen Gliedes fo Lange zu war⸗ 
ten, bis fid der B. begrenzt hat und eine agetügenne 
Demarkationglinie gebilbet iſt. Bur Befeitigung 
des übeln Geruchs bededt man die brandigen Kör⸗ 
perteile mit Züchern, meide in Chlortalt: oder Exeos 
linlöfung, Kreoſotwaſſer Sarboljäureu.dgl. taucht: 
find. DE gefunden Zeile find durch gute Luft, 
je KRoft, belebende Getränke u. dgl in a 
lebenden, eiberftanbäfäbigem Quftande zu erhalten. 
die fliegender B. oder kalter B. ge: 
nannte Kant it des Rindes |. Raufebrand. 
ſudlich von Hohnftein fchrof aus 
dem Bolenji at bis zu 315m Höhe auffteigende Sel: 
gruppe ber der Sächfifhen Schweiz. 
18. bei —— Stadt in der 
ein —— — Freiberg der ſachſ. Kreis: 
— — wuptmannicaft Dresden, 6 pr fü be ich von 








—— in 478 m Hohe, an den Rei ien Frei⸗ 
‚hartmannaborf und B.:Langenau (4, 06) 
der a — E mit Erbisdorf (2300 


&t. Dans (1477 €.) und Linda (582 €. 73 
aufammengebauk, m eined Amts ne (Sand: 
geriht Dei ‚hat (1895) 3557 C. darunter 17 
tatholiten, 9 — eine —3— (feit 
1887), Sparte ie, on werein jerleitung ; 
bedeutenden ® und Silben — 
pi Sirene —— — und Faß⸗ 


Bde, der Nähe die Silbergruben «Himmels: 
eh den Glüd», «Mordgruber, «Einigkeit» 
u fun _ EN Schönherr, Chronik der Bergftadt B. 
(Brand 1894). — 2) ®. im Rheinland, preuß. 
Dorf, |. Brand (Bd. 17). 








e) — Brandbrief 


Brand (fpr. Feind), Sir Henry, engl. Politiker, 
f. Hampben, Viscou 

Brand, Jan enbri, Vräfident des Beamer 

Freiftantes, eb. 6. Des. 1823 a ng 
dierte in — land, war Advolat in feiner 
wurde 1864 Präfident des Dranie Seeiftanted un 
feitdem bei aan“ folgenden galten (1869, 1874 
und 1879) wiedergewählt. B. leitete den Staat 
mit Umfiht und Klugheit durch alle —— 
keilen hindurch und vermittelte auch 1881 die 
dene ndlungen zwiſchen Trandvaal und 

ftarb 15. zu 18 in Rapftabt. 


nn der — 
16. — eines Ba ter3 geftorben 
(ogl. Di: Keine ‚Acta Sancti Brandani, hm 1872), 
auf einer Barle mit 17 Mönden ‚gen Weiten, 

um dad «Land der Verheikung» (terra repromis- 
sionis) zu entdeden. Auf Diele Fahrt Ternte er vers 
ſchiedene Wunderinfeln fennen, begegnete dem Meer: 


ungeheuer, dad von Schiffen ‚für eine 


gehalten wurde, fand Judas Iſcharioth auf einem 
Anfamen len anne liegen, ſah ben Auf 

t der —* und fand Die von dichten 

FE el des Parc ⸗ 

hriger Abweienheit lehrte B.in die — urud. 

Drehen, — der t dieſer 

Tung zum a auf wife ifemächen: das 

[e ded « 


«Sand der © 
Be a race Mad) der ki D —X 
on 


—X a ana — und ſiammt 
cal clip (be. I nat 


Ein: | «La lögende latine de S. Brandaines avec une tra- 


duction inedite en prose et en ie rOManeg», 
gar. 1836). Um 1125 entftand hiernach eine franz. 

wbeitung der Erzählung mo (be. von Francisque 
Michel, «Les voyages merveilleux de Saint Bran- 
dan & la recherche du is terrestre», Bar, 
1878) und feit dem 13. h. verbreitete ich die 
Sage in niederlänbifchen bei Blommaert, «Oud- 


vlaemsch Gedichten der. XII enXIV eeuwen», 
Gent 1836—41, und Brill, «Van Sinte Brandane», 
Groningen 1871), (bg. von — 


beutf 
Sant Ein lateinischer und drei deutſche 
langen 1871), englifhen (bg. von Wright, «St. EB 
jeval legend of the sea, in English verse 
ad — Eee — Balungen um und As in 
rofaerzählung 2 
fand ben beliebtes Vollsb 
In der Teilung 


Safe elt ſich 
zwiſchen Spaniern und Damien 
mich en inte ven nod A entbedenben 
nannt; auf Mercatord Erblarte (1569) erfcheint is 
len ‚selon un und be — le from. — 
irmer, Zur Brandaı —— 


Sand 2 
ee 
chi: ittel (Liquor anti- 
randan), eine dur Ladmus rot 
aefärbte Auflöfung vı om gelatem Butterſaure · und 
Ef; Aureäthylärer in fo in fonzentrierter Salzfäure uns 
ter Zufaß von etwas weingeit und Glycerin. 
:aubblafen, |. Berbrennu 
Keanbbolgen 1 Bolzen (efäofe). 
granbbonb Standoeſchoſſe und Geſchoß. 
—— Bebrohung mit Brand: 
ftung et d Ks a sis Störung beb —2 
—*— a bee Tan "N ae jr 
erbrechens eichs 1 
Gehrden nad Boat —S 





8 
hydrorrhoicus 
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Branddireftor — Brandenburg (Provinz) 


Srauddirektor, Bezeihnung für den erften 
ijier und Commandeur einer Feuerwehr, nament⸗ 
"Ggenabebonege (fa. fr. Dranbuhn), i 
., pr. brangbbuhr), im 
17. Jahrh. —A— —— — der Damen, 
an ben Randern beftidt, bei Bornehmen. oft aus 
3—4 Spangen von Goldjchmiedearbeit, mit Berlen 
und Steinen gefhmüdt, bei Herren die horizontalen 
Ligen, mit denen bie aufgefälipten Slemel und Hofen 
eihmüdt waren. Später hieben B. bie mit folden 
ben verzierten Überröde. Beim Militär waren 
die B. hier und da noch in der Neuzeit in Gebraud. 
Branbeiß. 1) B.a. d. Elbe, geh. Brandys 
nad Labem, Stadt in der öfterr. Bezirthauptmann- 
ſchaft Karolinenthal in Böhmen, in einer frucht⸗ 
baren Ebene an der Linie Gelatowig:®. (8 km) 
der Öfterr.Ungar. Staasbahn, Sik eines Bezirks: 
gerichts (305 qkm, 34733 «ze. E.), hat (1890) 3859, 
als Gemeinde 4002 €., in Garnifon das 7. böhm. 
Dragonerregiment «Rarl V., Herzog von Lothrin- 
gen und Bar», und befigt ein PBiariitenklofter und 
ein altertitmlihes Schloß des Erzhetzogs Ludwig 
Salvator mit Herrſchaft (74,74 qkm), das der böhm. 
Seraog Boleflam, der Grimmige 941 gebaut hal 
fol, Das Schloß hat zahlreiche turmartige Erker, 
einen langen gededten 11 auf roßen Pfeilern 
den «ofephögang», Part und Sich raben (jebt 
Obftgarten) und gewährt von der Terraſſe eine {höne 
Ausſicht auf die Elbe mit der neuen Brüde. 
mar 8. zumeilen der Aufenthaltsort des Kaiſers 
Aubolf IL., der das 1552 eingeäfcherte Schloß wieder⸗ 
berftellte, Leopolds I. und Karl3 IV. 1681 wurde B. 
von den Sachfen befegt und 1639 von den Schweden, 
nachdem fie 30. Mai die Raiferlichen befiegt hatten. 
1775 wurde die Stabt durch einen Brand zerftört. — 
2) 2. a. d. Adler, ce. Brandys nad Orlici, 
Stadt in der oſterr. Bezirlshauptmannſchaft und 
dem Gerihtöbezirt Hohenmauth in Böhmen, bei 
Shehen, in 317 m Höhe, in einem walbreihen 
le der Stillen Apler, an der Linie Wien-Brünn- 
ET. nen eat, 
Zech. C., Bolt, Zelegraph, ob; 
’inweberei, Brennerei, Brauerei, Kunftmühlen 
und bedeutenden Böpaı, Norböftlich die Ruinen 
der Burg B., einft Hauptfis der Böhmifhen Brü: 
der, und in der Nähe ein 1865 errichteted Denkmal 
(Sandfteinpyramide) ihres En Amos Come: 
niuß, der bier 1622—25 Zuflugt fand. 
Brandenb Alpen, |. Ditalpen. 
Brandenburg (hierzu eine Karte: Provinz 
Brandenburg. Provinz Sachſen, nörd- 
li her Zeil), an Umfang die zweite und_an Be: 
völferung die britte Provinz des preuß. Staates, 
benannt nach der gleihnamigen Stadt, grenzt im 
N. an Medienburg und Bommern, im D. an Weit: 
preußen, Bofen und Schlefien, im S. an Schlefien 
und bie preuß. Provinz Sachſen im W. an Ießtere, 
an Anhalt und Hannover. Bis März 1881 ums 
faßte die Provinz B. 89 898,15 qkm, feit der am 
1.April 1881 erfolgten Abtrennung Berlins, welches 
als ſog. Stadtkreis außerhalb ver Brovinz fteht, nur 
noch 39884,84 qkm. Die Provinz, das Staͤmmland 
der preuß. Monardiie, begreift von der ehemaligen 
Mart B. die Mittelmark, die Ufermark und die 
Vrignig oder Vormart, bie nebft ber jeht zur Bro: 
vinz Sachſen gehörenden Altmark früher die Kur⸗ 
marf (j.d.) bildeten, und den größten Teil der Neu: 
mart, Außerdem enthält die Mrovin von Sclefien 
den Schwiebufer Kreis, von Hinterpommern einige 
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Drtfchaften des Pyriger Kreiſes, vom Großherzog: 
tum Poſen die Orte Schermeißel und Grodom; en 
ner den 1815 wieder in Befi genommenen Kreis 
Cottbus, ſowie einen Zeil der vom Königreich 
Sadjen abgetretenen Lander, befonders die Mark. 
grafichaft Nieverlaufis und einige Ortichaften der 
Hberlauſitz weſtlich von der Spree, die meißniſchen 
Amter Senftenberg und Fürjtenwalde, die * 
haften Sonnenwalbe, Baruth und Dobrilugt, die 
uerfurter Imter üterbog und Dahme, vom Kur⸗ 
kreif —* ie undeinige anbee Ortichaften. 
jeftaltung. Zwei Höhenzüge und zwei 
Bodenfenfungen treten | onders vet beroor, 
welche Iegtere größtenteild von fumpfigen oder 
moorigen, aber zum Zeil in Kulturboden verwan- 
delten oder zu Torfſtichen bemußten Flußniederun⸗ 
gen, hier Bruch oder Luch genannt, eingenommen 
iverben. Der nörbl. oder baltiiche Höbenzug der 
pommerifch:medienb. Seenplatte jendet nur unbe 
deutende Zweige nad) B. aus. Der etwa 225 km 
lange füpl. Höhenzug längs der Südgrenze der Bro: 
vinz beginnt mit den Laufiger Höhen, und zwar 
mit den Sorauer Sanbbergen, unter denen ber 
Nüdenberg 228 m erreicht, zieht weſtwaärts über 
Triebel und Spremberg, dann mehr nah NW. über 
Calau und ſchließt fi an den kahlen, bürren und 
unfrudtbaren Släming (f.d.). Die füdl.Bodenfens 
tung, ziemlid am nörbl. Fuße dieſes Höhenzugs, 
tritt am ſchärfſten hervor dur) die Sumpfniederun ⸗ 
gr de3 Spreemaldes, von Baruth und der Blaue. 
ie nördliche, fast unmittelbar am Sübfuße der 
baltifchen Lanbhohe, wird bezeichnet durch die Nies 
derungen des Nebe- und Warthebruchd, des Oder⸗ 
bruchs die Linie des Finomwlanals, das Havels 
landiſche Lud und die Stromfurde ber Elbe. 
Zwiſchen beiden Einfentungen liegt eine breite 
Bodenerhebung (Platte), die ſich vom Pofenihen 
ber weftwärts in die Mark erftredt, das Sternber- 
‚ger Land, die Spreeplatte und bie Mittelmark. Sie 
wird durchſchnitten von SO. gegen NW. durch die 
Niederung ber Faulen Obra und der Oder bis zur 
Neiffemündung, den Müllrofer Kanal, das untere 
Spree: und Havelthal und den Blouenfchen Kanal; 
von ©. gegen N. durch bie Oder von ber Reiſſe⸗ bis 
ur Wartemündung, ven Bober, bie Neiffe, die obere 
Ehre, die Dahme, Nuthe und Blaue, fotwie nament- 
ich im ©. der Spree von überaus zahlreichen klei⸗ 
nern Flußläufen, Sumpfitreden und tiefer gelegenen 
Seen. Zwiſchen dieſen Furchen erheben fih eine 
Menge einzelner Höhengruppen und Höhenzüge, wie 
der Eommelberg bei ientvalde 157 m, bie Naggel⸗ 
berge bei Cöpenid 120m, bie Havelberge im Gruner 
tald 97 m, die Rauenſchen Berge im S. von Fürften- 
walde 112—152m. im ‚ganzen ift auf dieſer Platte, 
toie in der Niederlaufiß und anderwärts, der Sand: 
boden worherri—hend und hat auf weiten, mit Kie⸗ 
fern und Heibelraut beftanbenen Streden ein bürres 
— Aber felbit auf den Höhen ift er lehmig 
wechſelnd mit mehr oder weniger humusreihem 
Thon: und Lehmboden, und bun erde Kultur 
um Anbau der meiften Feldfruchte tauglich ge t. 
herdem find auch die beiten Bodengattungen in 
ausgedehnten Flachen vertreten, namentlich in ven 
entwäflerten Bruch egenben der Slußniederungen, 
und die fleißige Bell lung bes Bodens, wobei das 
Fruchtwech — — vorherrſcht, in Verbindung mit 
den großen Rapitalien, die zur Erlangung geficher: 
ter Erträge den Grundftüden geführt merben, hat 
die Provinz zu einem Pornreiden ande gemadt. 
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Gewäffer. Der Hauptſtrom iſt die Dber, die bier 
rechts die Warthe mit der Netze, links die Görliger 
Reife, den fhlej. Bober, die Finow und Welſe auf: 
nimmt. Sie bildet zwischen Wriezen und Oberberg 
einen sohn Bogen, der durch den 22 km langen 
Odertanal 1755 al gefehnitten wurde. Im nordweſtl. 
Teile iſt die Elbe zum Teil Grenzfluß zwiſchen der 

rovinz und den Provin; en Sahlen. und Hannover. 
iefelbe nimmt die ſchiffbare Havel (linis mit der 
Spree, Nuthe und Blaue, rechts mit Rhin und Dofle) 
und die Stepenig auf. Die aus medienb. Seen 
tommende Havel bilvet befonders nah — 
der Spree eine große Zahl Seen. Die wichtigſten 
unter ben übrigen zahlreichen ſtehenden Genällern 
ind der Schwielode, der Scharmügel:, Müggel-, 
der: und. iner Ser, im ganzen etma 600 Seen 
mit einer Waſſerflache von 580 qkm. Der Wafler- 
veihtum begünftigte und erforberte Ranalanı 
lagen. Unter dieſen find die vorzüglichiten ber 
Finowianal um ) zwiſchen Havel und Der, 
der Friedrich Wilhelms: oder Nallroſer Kanal 
422,75 km) zwiſchen Spree und Ober, der Ruppiner 
Kanal (15,km) zwiſchen Havel und Ruppiner See, 
der Fehrbelliner oder Linumer Ahin (16,5 km), der 
grobe Hauptgraben oder Havelländiihe Haupt: 
nal, ber Zempliner (13,2km), ver Wentow (9,Akm), 
'belliner(10,47km), der Storlower (23,855km), 

der Nottelanal (21,s4km), die Rüdersdorfer Schiff: 
fahrtsſtraße (9 km) und der Neue Obdertanal, welcher 
Tegtere jeßt zum eigentlichen Bett der Oder geworden 
iR fowie verſchiedene Kanäle durch und bei Berlin 
Sa Im ganzen beträgt die Länge ber ſchiffbaren 
alſo bedeutender al3 in jeder andern preuß. Provinz. 

Riueralreich. Der Boden liefert Torf, beſonders 
bei £inum, bei Kremmen, Jehrbellinu.f.to.; Braun: 
Sohlen (1896: 6989487 t im Werte von 12855079 
M.; 101 Betriebe mit 9286 Arbeitern) bei Freien: 
walde, Budom, Wriezen, Frankfurt, Rauen u. .w., 
Kalt bei Rüdersdorf, Gips ebenda und in Speren: 
berg bei Zoflen, Steinfalz bei Sperenberg, Lehm und 
Thon an vielen Orten, daher viele Ziegeleien (4. B. 
in Rathenow, Lehnin u. f. im.) und Töpfereien. Eifen- 
und ftahlhaltige Heilquellen befist Freienwalde. 

Bevö . Die Brovinz bat (1895) 2821695 

1390877 männl, 1430818 weibl.) €., 269521 

ewohnte Wohnhäufer, 5655 andere bemohnte Bau: 
dipleiten, 598114 gewöhnliche Haushaltungen und 
2383 Anftalten für gemeinfamen ufentpalt mit 
86398 (72935 männl., 13463 weibl.) Infaflen; 
135 Städte mit 3470,01 gkm und 1102829 (548341 
männl., 559488 weibl.) €., 75600 bewohnten 
Wohnhäufern, 2537 andern bewohnten Vaulich⸗ 
leiten, 262780 Haushaltungen und 1584 Anftalten 
und 3125 Landgemeinden und 1971 Gutöbezirte 
mit 36.364,98 gkm und 1718866 (847536 männl., 
871880 weibl.) E., 198921 bewohnten Wohn: 
häufern, 3118 andern bewohnten Baulicjkeiten, 
377918 Haushaltungen und 1299 Anftalten. Dem 
Religionsbelenntnid nad waren 2674560 Evan: 
geliihe, 118265 Natholifen, 9802 andere Ehri: 
ſien und Diffpenten, 18394 Israeliten und 674 
‚andere. Der Staatdangehörigfeit nach waren (1890) 
2586527 Reih3angehörige, 5213 Reihsausländer 
und 1731 andere und ohne Angabe. Der Mutter: 
prache nad waren 1890: 2480855 Deutice, 
36807 Wenden in der Nieberlaufig, 14158 Po: 
ien, Mofuren und Kafjuben und 726 Mähren 
und Gehen. 


jeritraßen 1586 km, darunter 304 km Kanäle, ift | ü 








Die Provinz zerfällt in zwei Regierungsbezirte: 
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Land» und Forftwir . Bon der Gefamt: 
‚e kamen 1898 — nd, Gartenland und 
jeinberge 1824373 ha, auf Wiefen 406251, auf 
Weiden und Hutungen 128218, auf Forften und 
Holzungen 1317917, auf Haus: und Hofräume, 
Sp: und Unland, Abege, Genälier u. ſ. w. 306995 ha. 
Die Hauptprodulte Aderbaues ſind Gerſte 
und Roggen; daneben zeichnen ſich durch Weizen⸗ 
bau vorzüglich die Ulermark, der Oderbruch, die 
Gegenden von Cüftrin, Lanbsberg a. d. Warthe, 
Sonnenburg u. ſ. w. au. Der ſchlechte Sandboden, 
wie bei Beeskow, Storkow u. |. w., lü B 
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fert * 
weizen und Teltower Rüben. Hafer, Hirſe, Hulſen⸗ 


[ara namentlich Erbſen, werden zur Genüge, von 
utterfräutern Luzerne und Lupine mehr in 
den andern Provinzen gewonnen. Kartoffeln baut 
man, viel zur Nahrung und zur Branntweinbren 
nerei, ferner Zuderrüben, namentlich im Oberbruch. 
gm wirb erzeugt Hanf und Flachs, Krapp und 
Waid, ſowie Raps und Nübfaat. Hopfen wird ges 
baut bei Budom und anderwarts in der Mittel: 
mark ſowie in der Prignis und Neumark; Tabak 
(1896: 4913 t im Werte von 3744000 M. auf 
2238 ha) beſonders in der Ulermarf, die am meiften 
im ganzen Staate liefert, der befte bei Vierraden; 
Dh namentlich in Werber und Guben; der Garten: 
bau A ſehr hoch. 1896 betrug die Erntefläde 
Einſchließlich des Giohtteeiles Berlin) von Roggen 
618864, Weizen 53682, —2 — Rare 
299586, Hafer 220973 und Wiefenheu 406202 ha, 
der Ernteertrag 6373341 Roggen, 86675 t Weizen, 
91365 t Gerfte, 3032553 t Kartoffeln, 383235 t 
‚Hafer und 985457 t Wiefenheu. 
er Viehſtand ift micht unbedeutend. Cr um: 
jaßte nad} der Zählung vom 1. Dez. 1892: 266509 
‚de, 760965 (1893: 764467) Stad Rindvieh, 

1187247 Schafe, 762883 (1893: 801534) Schweine, 
256021 Ziegen und 103070 Bienenftöde. Bemer⸗ 
tenawert ift das Friedrih: Wilhelms: it zu Neu: 
ftabt a. d. Doſſe mit dem Lanbbefchälerbepot zu 
Lindenau. Schafwolle liefert 8. unter allen preuj 
Provinzen am meiften zur Ausfuhr. Aderbaufchulen 
beftehen auf Glihot bei Ealau (feit 1845) und zu 
Hanfenfeld im Kreis Lebus (feit 1847), eine Lönigl. 
Gärtnerlehranftalt zu Potsdam eine landwirtſchaft · 
lie Schule zu Dahme. Landivirtichaftliche Eentral« 
vereine find der Provinzialverein für die Mark B. 
und die Nieerlaufi zu Potsdam, die anastiice 
dtonomiſche Gejellie af dafelbft und der 
verein au Frankfurt a.D. Die Waldungen, in 
deren Ausdehnung B. keiner Provinz nachfteht und 
die vorherrſchend aus Kiefern, Doch vielfach auch, wie 
in der Utermarf und Prignitz aus Laubholz befteben, 
liefern reichlich Holz, auch als Hanbelsartifel. Bon 
ER diwild find bejonders Dam: und Rothirſche, 

—8 Hafen, Wildſchweine, Rebhühner, Wald: und 
andere Schnepfen und wilde Enten zu nennen. Die 

ifherei war in der Zeit der Menden und im 

ittelalter ein der erheblichften Gewerbe im Lande, 
und noch jet ift bei der großen Menge ftehender und 
fließender Gewaſſer der Fiſchreichtum und der diſch⸗ 
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fan von Wichtigkeit für die Bevölterung. In der 
ienenzucht zeichnet ſich namentlich die Stadt Sorau 
nebft Umgebung aus, deren Wachslichte einen weis 
ten Abjas haben. Die Geidenzudt, ſchon unter 
Friedrich d. Gr. durch Anlage von Maulbeerpflan: 
zungen beförbert, dann aber gänzlich verfallen, hat 
befonder3 durch den 1845 gegründeten in zur 
Beförderung de3 Seidenbaues in der Mark und 
Niederlaufig den erften Anftoß zu einem umfang: 
—— Handel. Die Induftri 
v , Han ie Induftrie, 
deren erfter Hebung bie Ginmanverung, fremder, 
Belonders nieberländ. und franz. Roloniften fehr 
viel Beipetragen hat in neuerer Zeit einen außer: 
ordentlichen ffhtoung genommen. Außer Berlin 
find die Hauptfige vericiedener Gemwerb: und Fabril: 
thätigfeit: Potsdam, Spandau, Brandenburg, Ra- 
thenow (Brillen), Oranienburg, Eberäwalde, Prenz⸗ 
lau, Ludenwalde, Jüterbog, Frankfurt, Landaberg, 
Sternberg, Sommerfeld, Cottbus, Zudau, Finfter: 
walde, Calau (Schuhmagerei) und Sorau. Die 
Provinz hat zahlreiche und bedeutende Wollſpinne⸗ 
reien für Streichgarn, Tucfabriten (Cuckenwalde, 
Sommerfeld, Guben, Cottbus, Ludau), eine ftarte 
Leineninduftrie, Seidenfärbereten; Fabrifation von 
Seiden: und Halbfeidenzeugen, Pojamentierwaren, 
Shamwls, Tabak und Cigarren; ſehr bedeutende 
Baummollwebereien, Baummwollbrudereien und 
Leberinduftrie, viele Dampfmüblen, Majdinen: 
bauanftalten, Brongemaren jabriten; Werke für 
Eifengußmwaren und Roheifen, für Stabeijen, grobe 
Kupferwaren, für Meſſing (darunter das ‚größte 
Meflingwerk des Staates zu Hegermüßle_ bei 
Eberömwalbe); Glashütten und Fabrılen für Por 
ellan, Thonwaren, Chemitalien, Seife, Lichte, ÖL, 
Wasch Gold: und Gilberwaren; Appretur-, 
Preß⸗, Scher: und Wallanftalten. Die Brannt- 
weinbrennerei, beſonders von Kartoffeln, ift ſehr 
bebeutend. 1895/96 erzeugten 698 Brennereien 
502464 hl reinen — aus 412652 t Rartoffeln, 
21470 t Getreide u. }. ww. Bierbrauereien waren 
1896/97 im Betriebe 558, in welchen aus 11539001 
Malz und 19400 t andern fteuerpflichtigen Brau⸗ 
ftoffen 6024930 hl Bier (darunter 2039000 hl 
obergätige3) gebraut wurden; 15 Rübenzuderfabri- 
ten verarbeiteten 1896/97: 551302 t Rüben zu 
68181 t Robzuder. Handelslammern beitehen in 
Frankfurt a. 3 Cottbus und Sorau. 
Berkehrsweſen. Sehr lebhaft ift der Verkehr ver 
Provinz zu Waller und zu Lande. Außer den ſchiff⸗ 
baren zahlreichen Gemäflern und Kanälen gab es 
1891: 6166 km Kunſtſtraßen und 1897/98 außer 
zahlreihen Nleinbahnen 3060 km normalfpurige 
Eifenbahnen, barunter 2760km Staat: und 300km 
Brivatbahnen. (S. Preußifhe Eifenbahnen und 
Berlin, Verkehrsweſen) Oberpoftdireltionen befin- 
den fh in Potsdam und Frankfurt a.D. 
„Bildungs und Bereinsweien. Die Provinz hat 
eine Forftafademie zu Eberswalde, ein fönigl. Ba: 
dagogium (mit ifenhaus) zu Züllihau, 25 
Gymnafien (in Brandenburg 2, darunter bie Ritter: 
alademie, je 1 in Botsdam, Prenzlau, Neuruppin, 
Spandau, Charlottenburg, Eberäwalde, Frieder 
berg i.d. Feumart, Fürftenwalde, Großlichterfelde, 
Schöneberg, Wilmersdorf, Schwedt a.D., Steglis, 
Wittftod, Freienwalde, Cottbus, Frankfurt, Guben, 
Eiftrin, Koni⸗ berg, Landsberg, Ludau, Sorau), 
7 Realgymnajien (Brandenburg, Srankfurt, Groß: 
lichterfelde [Haupttadettenanftalt], Guben, Lands⸗ 
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berg a. d. Warthe, Berleberg, Potsdam), 4 Pro⸗ 
ymnaſien (Forit i. d. Laufis, Croffen, Genthin, 
Pöpenter b. Berlin), 5 Realſchulen (Arnswalve, 
Charlottenburg, Cottbus, Steglis, Bot3dam),9 Real: 
IR ymnaſien (Forft i.d. Laufis, Havelberg, Croffen, 
tenwalbe, Lübben, Nauen, Rathenow, Sprem: 
berg, Wriezen), 2 offentliche höhere Bürgerjchulen 
(Botsdam, Strausberg), 1 Landwirtihaftsihule zu 
Dahme, 1 Privatlepranftalt zu saltenberg i.d. Matt, 
32 höhere Mädchen: und zahlreiche Mittel- und 
Elementarfhulen. Außerdem beftehen 2 Provin- 
salgemerbejehulen u Potsdam und Frankfurt, 11 
evang. Schull brerfeminare zu Cöpenid, Genthin, 
Kyriß, Oranienburg, Neuruppin „Brenglau, Alte 
döbern, Drofien, Friebebergi. d. Neumark, Rönigs- 
berg i. d. Neumark und Neuzelle, 11 Präparan- 
denanſtalten, die Kadettenanftalt in Potsdam. Bon 
Bedeutung ift die ftändifhe Bibliothek des Mark 
grafentumg iederlaufis_in Lübben. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Bietigaften find: der Verein für bie 
Geſchichte der Mart B., der ſich 1838 zu Berlin 
bildete und durch die Herausgabe der «Därkiihen 
Soridhungen» (jeit 1841; fortgefeht feit 1888.u.d.. 
«yor| un ven zur Brandenburgiihen und Preußi⸗ 
{hen ichtey) eine bedeutende Wirkſamleit ent ⸗ 
jaltete; ferner der —E Verein zu Branden⸗ 
urg, ber Hiſtoriſch⸗ Statiſtiſche Verein zu Frank: 
furt a. D., der Verein für die Geſchichte Horsbams. 
Berfafiung und Verwaltung. Die hochſte Ge⸗ 
richtsbehoͤrde der Provinz ift das Rammergericht 
zu Berlin, unter dem die 9 Landgerichte Berlin I 
und II, Cottbus, Frankfurt a.D., Guben, Lands: 
berg a. d. Warthe, Potsdam, Prenzlau und Neu: 
zuppin mit (1. Jan. 1897) indgefamt 103 Amts: 
Idar 748 Nichtern und 909 Redtsanwälten 
it 





tehen. Die evang. Vrovinzialkirche, zu welcher die 
ınbeöhauptftabt mitgehört, wird von brei General: 
fuperintenbenten und dem Ronfiftorium zu Berlin 
geleitet und ift in 77 Kirchenkreiſe geteilt, wäh: 
rend die kath. Geiftlichkeit unter dem Farſibiſchof 
von Breslau dur den Delegaten in in 177 
In betrefi des Berg: und Hüttenwefens gehört B. 
nebft Pommern und Sachſen feit 1861 zum Ober: 
bergamt zu Halle. Bon den 433 Mitgliedern des 
Abgeorbnetenhaufes wählt die Provinz 36 in 18 
Wahlkreifen, zum Deutihen Reichötage 20 Abge: 
ordnete. Militärifch bildet die Brovinz den Erfab⸗ 
und Garniſonsbezirk des 3. Armeelorps (General: 
tommanbdo in Berlin, Kommando der 5. Divifion in 
Frankfurt a. D., der 6. Divifion in Brandenburg 
a. d. 9.) und mwefentlid den Garniſonsbezirk des 
Gardelorps (Generallommando und Kommandos 
ber 1. und 2. Jnfanterie: und ber Ravalleriebivifion 
fämtlic in Berlin). MeviatifierteReihaherrihal 
enthält 8. nicht, dagegen von früher nicht reichs⸗ 
unmittelbarem, aber befeftigtem Grundbejige, der 
u einem erölichen Sie im Herrenhaufe berebtigt, 
heben Standesherxſchaften (Baruth, Sonnenwalde, 
förten, Drehna, Staupig, Lübbenau, Amtig), eine 
Herrſchaft Neuhardenberg), zwei Majorate (Boigen: 
burg und Gorlöborf) und einen alten Beſiß (Rapin 
und Manzfeld). Die frühern tommunalftändifhen 
Verbände wurden infolge der Vrovinzialorbnung 
vom 29. gut 1875 durch den Provinziallandtag 
mit dem Siß in Berlin erfekt, zu dem jeder Kreis 
zu 50—100.000 €. je drei, die übrigen je zwei Abs 
georbnete wählen. Das ap en ber Provinz iſt 
ein roter Adler in filbernem Felde (f. umftebende 
Figur). Die Brovinzialfarben find Rot-Wei. 
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Geſchichte. Die jetzige Provinz B. bewohnten 
zu Anfang der ar rechnung bie Sueven und 
die Langobarden. In ihre infolge der Völkerwan- 
derung verlafienen Sige rüdten ſlaw. Völter, die 
Liutizen, Heveller u. a., die Karl d. Gr. nur vorüber: 
gi unterwarf; erjt Heinrich I. gelang e8, einen 

eil des Landes tributpflichtig zu machen. Dtto I. 

ftiftete zur Befeftis 
P gung des Chriften- 
tumß 946 und 949 
die Bistümer Ha: 
ver kn u 
je Gero (1. D. 
als Markgrafen 
der Oftmark ein, 
teilte aber na 
deſſen Tode 965 
das Gebiet in die 
Thüringer Mark, 
die Oft» und bie 
Nordniark. Letztere · 
wurde 1134 vom Raifer gotbar an Albredt (1.d.) 
den Bären verliehen. Erſt diefem Fürften gelang 
es der Herrſchafi der wiederholt fih zufammen- 
taffenden Wenden in diefen Gegenden ein Ende zu 
machen. Ererhob die Stadt ®. zu feiner Refidenz und 
wir (don feit 1186 vereinzelt, jeit 1144 häufiger ald 
Maı al von B. genannt. unterwarf fi den 
weſtl. Teil der Mittelmark und die Prignig und zog 
Rhein: und Niederländer als Anſiedler dahin. Sein 
Nachfolger als Markgraf von B. wurde 1170 fein 
Sohn Dtto I., der 1182 zum erjtenmal als Reichs: 


— vᷣortommt. Otto ſtarb 1184, und es ſ 
01 


igte ihm fein ſchwacher Sohn Dito N. 1184—1205, 
der vom Erzſtifte Magdeburg 
Mark zu Lehn nahm. Mehr Kraft entwidelte fein 
Bruder Albrecht IL, 1205—29, der an den Kämpfen 

wiſchen den beiden Gegenlönigen Zruthlanns, 
Dit IV. und Friedrich II., lebhaften Anteil hatte, 
Albrecht II. hinterließ bei feinem Tode zwei unmän- 
dige Söhne, Johann I. und Otto IIL., für die ihre 
tter Mathilde bis 1226 die vormundſchaftliche 
Regierungführte. Bon 1226 bi3 1258 regierten beide 
Brüder srmenige hl. Bon Raifer Cedric I. 
erhielten fie die Lehnshoheit Über Bommern 1231, 
und zwangen 1236 den og von Demmin und 
1250 den von Stettin, diefelbe anzuerkennen. Bon 
dem erftern gewannen fie das Land Stargard, von 
dem leßtern die Ulermatl, fo daß der Herzog Moſtwin 
im dftl. Pommern fein Sand als Sehn von B. bin- 
nehmen mußte. Im Kampfe gegen den Martgrafen 
Heinrich den Grlaudten behaupteten die Beiden 
fürftl. Brüder fi 1244 in dem Beſihe der Städte 
Cöpenid und Mittenwalde. Johann brachte bei feiner 
‚weiten Vermählung mit Hedwig von Pommern die 
Eon durch bie Waffen gewonnene Ufermart fürm- 
ih an fein Haus, während Otto ald Pfand iu: 
die Mitgift feiner Gemahlin, der böhm. Prinzeffin 
Beatrig, die Oberlaufig mit den Städten Bauen, 
Sörlig, Lauban und Löbau erhielt. Außerdem er: 
ielten die beiden Brüder durch den Gegenlönig Wi 
jelm von Holland 1248 die Anwartſchaftauf das Her⸗ 
zogtum Sadıfen, und 1250 gelangten fie durch Rauf 
vom Herzog Boleflam von Liegnig auch zur Ober: 
Iobeit über das Bistum Lebus. (Bol. Riedel, Die 
art ®. im J 1250, 2 Bde., Berl. une] Den 
BVolen entriß Johann das Land an der Warthe, mo 


feine Erbgüter in der B. 








er 1257 die Stadt Sanböberg gründete, Die Brüder 
teilten 1258; Stendal und Ealzwebel wurden die 


Brandenburg (Provinz) 


neuen Regierungäfige ber beiden Linien, die Haupt» 
ftabt B. dagegen und die Lehnshoheit über Die Bis: 
tümer®. und Havelberg blieben genieinſchaftlich. Die 
Regierung war eine va fegensreice, iele neue 
Städte, wie Frankfurt a.D., Neubrandenburg, Bär: 
twalde, Sriedland, Rönigäberg i. d. Neumark u. . i., 
wahrſcheinlich aud Berlin und Köln a. d. Spree, 
wurden von ihnen gegründet. Johann L. geft. 1266, 
wurde ber Stifter der Altern branbenburgifch = as⸗ 
tanifhen Linie zu Stendal, Otto II., geit. 1267, 
ber Stifter der jüngern Linie zu Salzwedel. Beide 
Linien erlofhen aber bald, die jüngere 1317, die 
ältere 1320. Die bebeutendften Furſten diefer 
Dynaftie, unter der 1269 die Lehnshoheit über 
;ommerellen erworben und 1291 die Mark Lands: 
erg bei Halle von dem Thüringer Landgrafen 
Albreht dem Entarteten gelauft wurde, waren 
Hermann und der auch ald Minnefänger befannte 
Dtto IV. mit dem Pfeile, die 1303 von dem Marl: 
rafen Diezmann von Meißen die Niederlaufik 
tauften, und der friegeriihe Waldemar (f, d.) jeit 
Ditos Tode, 1308—19. Der lebtere erweiterte B. 
gegen Sadjfen und Schlefien und bezeichnet einen 
vorläufigen Abjhluß der Blüte des brandenb. 
Staates. Der legte des märt. Zweigs der Aslanier 
mar Heinrich der Süngere, der 1320 unvermäßft ftarb. 
Nach dreijährigen innern Wirren fam ®. 1323 
andas Haus Witteldbad, indem Lubwig der 
Bayer bie Martgrafichaftfeinem Sahne Submigttb.) 
dem Uitern verlieh, der erit nad} langen Kämpfen 
mit den benachbarten Fürften und mit übermütigen 
Vaſallen in ihren Belis pelangen tonnte. Durh 
targarete Rauitaſch, die 

ibete er fich dem Interefle 
.3 dermaßen, daß er 1851 die Marken feinen Br: 
dern, Ludwig dem Römer und Otto dem Faulen, 
überließ. (Bol. G. W. von Raumer, Die Neumark 
3.1m$.1337, Berl.1837.) Veranlaffung dazu gaben 
ihm aud) insbeſondere die Wirren, die jeit 1848 der 
[9% faliche Waldemar (vgl. Klöden, Diplomat, Ges 
chichte des Markgrafen Waldemar, 4 Bde., Berl. 
1844—45) erregte, der ſich für den verftorbenen 
Markgrafen Waldemar ausgab. Ludwig der Römer 
unb Otto, unter denen 1356 B. durch die Goldene 
Bulle zum Rurfürftentum erhoben wurde, ſchloſſen 
1363 mit Raifer Karl IV. und dem Turemb. Haufe 
eine :brüderung,. wodurch leßteres das Recht 
der Nachfolge in der Rurmark erhielt. (Vgl. Die 
Erwerbung der Mark B. durch das Iuremb. Haus 
(anonym; Son Riedel), Berl. 1840.) Dtto, feit 1365 
alleiniger Herr der Mark, ein träger und verſchwen⸗ 
berifcher Sürft, verfaufte dem Kaiſer 1368 die Nieder: 
Taufiß, die dieſer mit Böhmen vereinigte, und ſchon 
1873 wurde er von demfelben genötigt, die Rurmart 
völlig abzutreten, Die damit an das Haus Luxe m⸗ 
burg fam. Zunachſt erhielt fie Katls IV. Sohn 
Wenzel und nad) deſſen Tode, 1378, fein jüngerer 
Bruder Sigismund, ber fie aber, vom einbeimihen 
Adel, beſonders den Duigows, hart bebrängt und 
von Schuldenlaft genötigt, 1388 feinem Vetter, dem 
Markgrafen Jobſt von Mähren (f. Jobocus) ver⸗ 
pfändete. Jobſt aber konnte ber innern Berrittung 
de3 Landes fo menig als fein Statthalter Einhalt 
thun. Nad feinem Tode 1411 fiel die Kurmark an 
Sigismund zurüd, der u derjelben Zeit zum König 
erwählt worden war. Sigismund hatte 1402 die 
Neumark an den Deutſchen Orden verfauft und fegte 
nun den Burggrafen von Nürnberg, Friedrich VI. 
aus dem Safe obenzollern, mittel3 einer 


jeine Verheiratung mit. 
ihm Tirol zubrachte, entfrem! 
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Urkunde, datiert Dfen 8. Juli 1411, zu «einem 
rechten oberften und allgemeinen Verweſer und 
Hauptmagne in den brandenb. Landen ein und über: 
trug ihm alle martgräfl. Gewalt mit Ausnahme 
der Kur. (Vol. Riedel, Zehn Jahre aus der Ger 
ſchichte des Ahnherrn des preuß. Kdnigshauſes, Berl. 
1851.) Durch Urkunde, datiert Konſtanz 80. April 
1415, wurde dem Burggrafen auch die brandenb. 
Kurwurde und das Erzlämmereramt erblid mit dem 
Vorbehalt der Wiebereinlöfung gegen 400000 Gold: 
gulden verliehen, und 18. April 1417 erhielt er auf 
dem Konzil zu Ronftanz die feierliche Belehnung, 
ohne daß won dem faiferl. Wiederlaufsrecht weiter 
die Rede war, worauf er fi als Kurfürft von B. 
Friedrich I. nannte. Von hier an beginnt bie eigent: 
liche Entftehung und Entwidlung des preuß. Staa: 
te3. (©. Preußen [Königreich], Geſchichte. 
Litteratur. füfter, Bibliotheca historica 
Brandenburgensis (Bre8l. 1748), nebſt Accessiones 
(2 Bde., Berl. 1766), und deſſen Collectio opuscu- 
lorum historiam marchicam illustrantium (2 Bbe., 
ebb.1731— 33); Raumer, Codex diplomaticusBran- 
denburgensis (2 Bbe., ebd. 1831— 33) und deſſen 
sta historiae Brandenburgensis (Bd. 1, ebd. 
1886); Riedel, Codex diplomaticus Brandenbur- 
gms (a En ee a von Raumer, 
die ältefte ichte um! fafjung der Kur⸗ 
mart B., insbefonbere der Pr und Mittel: 
mart (Zerbft 1830); Riedel, Diplomat. Beiträge 
zur Geſchichie der Mark B. (Berl. 1833); Zimmer: 
mann, ituap jur Geſchichte der märkiichen Städte 
(ebd. 1837); ai ei jum Zeil anonym erihienene 
Werle: Die Rurmarl B. ‚be Juftand und ihre Ver⸗ 
waltung unmittelbar vor dem Ausbrud) des Kris 
im Dft. 1806 (2p3. 1847), Die Kurmark B. im Zus 
jammenhang mit den Schidjalen de3 Gefamtitantes 
während der Zeit vom 22. Dit. 1806 bis zu Ende 
des J. 1808 (2 Bde. ebd. 1851—52) und Die Kur: 
mark B. im Zufammenhang mit den Schidjalen des 


Gefamtftantes Preußen mährend der J. 1809 und 
1810 (hg. von Reinhard, ebd. 1860); F. zit, Ber 


ſchichte des brandenb.:preuß. Staates (3. Auf . 
1878); Scholz, Die Erwerbung der Marl 8. duch 
Rarl IV. (Bresl. 1874); Fontane, Wanderungen 
durch die Mart 8. (Bd. 1, 6. Aufl., Berl.1896; 3p.2, 
3. Aufl. 1880; 3b. 3, 2. Aufl. 1880; Bd. 4, 2. Aufl. 
1886; neue woblfeile Ausg., ebd. 1892); Albrecht 
und Graupe, Wanderbud; für die Mark B. (3 Tie., 
2.u.3. Xufl., ebd.1895). Cine vollftändige geoge.: 
Akon fat . Beichreibung gab Berghaus im «Land: 

ich der Mark B.> (3 Bde, Brandenb. 1858—56). 
Im «Gemeindeleriton für das Königreich Breußen» 
wurde als 3. Heft: Stadtkreis Berlin und Provinz. 
(Berl. 1888) vom Tönigl. Statiftiichen Bureau ver: 
Öffentliht. Der Verein für die Geſchichte der Mart 

„giebt die« Märkischen Forſchungen⸗ (20. Bde., Berl. 
1841—87), feit 1888 u. d. T. «goridungen zur bran- 
denb. und preuß. Gefcichter, Bd. 1—9 (Ly3. 1888 
— 97), ber Zouriftentlub für die Mark B. «Mit: 
teilungen» (6. Jahrg. 1897), die Gefellichaft für 
Heimatkunde der Provinz B. die Monatsichrift 
«Branden burgia» (Berl. 1892 fg.) heraus. Die 
Baus und Kumftdentmäler find inventarifiert von 
Dergau, Inventar der Bau: und Kunftventmäler 
in der Provinz B. (Berl. 1885). 

Brandenburg an der Havel, das alte Bren⸗ 
naburg oder Örendanburg, fpäter verderbt 
Brennabord oder Brennabor, Stabt und 
Stadtkreis (78,11 qkm) im preuß. Reg. Bez. Bots: 

Brodhaus’ Konverfationt-Lepiton. 14. Aufl IT. 
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dam, in 35. m Höhe, an der Linie Berlin: Magdebur, 
der Preuß. Staatsbahnen, wird dur die Save 
die 4 km unterhalb den Plaueſchen See bilvet, in 
die Alt: und Neuftadt geteilt; einen dritten Zeil bil- 
det der fog. Dom oder Burg B. auf einer Infel des 
Aufes- It: und Neuſtadt waren früher getrennte 
täbte, wurden aber 1715 unter einen Magiftrat 
vereinigt. Unmittelbar neben der Altſtadt erhebt fich, 
etwa 63 m über der Havel, der Marien: oder Hars 
lungerberg, auf defien Gipfel einft ein heidn. TZems 
pel bes Zriglaft, |päter bie berühmte Marienkirche 
mit dem zugehörigen Kloſter ftand und feit 1880 
ein 30 m hobes Denkmal für 
die in den Kriegen 1864, 1866 
und 1870/71 gefallenen Kur⸗ 
märter fid) erhebt. Die Stadt 
hy Siß eines Amisgerichts 
(Landgericht Potsdam), zweier 
Superintendenturen, eined 
Hauptfteuers, Katafteramtes, 
einer Reihöbantnebenftelle, ver 
Kommandos der 6. Divifion, der 11. und 12. Infan⸗ 
terie: und 6. Ravalleriebrigade, eines Artillerie: 
depot3 und Bezirtstommandos und hat (1895) 
42690 (22636 männl., 20054 weibl.) €., darunter 
2258 Ratholiten und 240 Jeraeliten, in Gernifen 
das Füfilierregiment Prinz Heinrid von Preußen 
(Brandenb.) Nr. 35, Rüraffierregiment Kaiſer Nito: 
laus I. von Rußland (Brandenb.) Nr. 6 und Stab, 
2. und Reitende Abteilung des Feldartillerieregi ⸗ 
ments Oeneral Jelbpeugmeiter (1.Brandenb.) Rr.3, 
ein Boftamt erfter Klaſſe mit zwei Zweigftellen, Tele: 
graph, Fernfpredeinrichtung; eine Lönigl. Ritter: 
afademie (Gymnafium), 1705 eröffnet, ein ſiadtiſches 
und königl. Gymnafium, 1797 eröffnet, ein ftäbtifches 
von © sches _Realgymmafium, 1589 gegrün: 
det, je eine ſiadtiſche und private höhere Mädchen: 
ſchule, Wafferleitung und Gasbeleuhtung. 

Unter den Gebäuden find bemerkenswert die 
Ratharinentirhe in der ftabt, ein got. Bad: 
fteinhallenbau, Langhaus 1881—1401, Chor um 
1410, Turm der Weitjeite 1588—85 erbaut, mit 
einer Fronleichnamskapelle an der Norbfeite, einem 
Holzihnigaltar (1410), einem ehernen Taufbeden 
a0) und mehrern Dentmälern; die frübgot. Betris 
irhe (14. —2 die Domliche, urſprunglich 
roman. Pfeilerbafilita, um 1170 erbaut, mit einer 
vor 1285 vollendeten Krypta im Übergangsftil, im 
14. Jahr. in einen got. Gewolbebau umgewandelt, 
1834 von Schinkel neu eingerichtet, mit gutem Altars 
bild (1465) auf Goldgrund, an den Wänden aufges 
ftellten Grabfteinen, darunter der des Viſchofs Theo- 
dorid von Schulenburg (geft. 1393), Altarleuchtern 
(Gngelöftatuen) von 1441 und einer großen Samm: 
ung mittelalterliher Meßgemänder; die Gothards⸗ 
firche, halb romaniſch um 1160 erbaut, halb gotiſch 
von 1348; die nicht mehr bemußte roman. Nikolais 
lirche (12. und 13. Jahrh.); ferner das ehemalige 
Altitadt-Rathaus (13. und 14. Jahrh.), in dem fih 
jest das Bezirlslommando befindet, das neue Neal: 
aymnafium, das Rathaus in der Neuftabt, davor 
eine Rolandsfäule (5,6 m hoc). Die Induftrie er: 
ftredt ſich auf Die Dabritation von Doll und Seiden- 
waren, Öl, Golbleiften, Tuch, Korbwaren, Stärke: 
uder, Leder und Sirup; ferner beſtehen Lob: und 
MWeißgerbereien, Schneibe:, Mahl: und Oimuhlen. 
Die Schiffahrt und die Fifcherei in der Havelund dem 
nahe gelegenen Blauer und Beepjee find beträchtlich; 
aud) der Gartenbau fteht auf hoher Stufe. 
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Geſchichte. Die Burg Brennaburg wurde im ! 
Winter 927 auf 928 von Rönig Heinrich I. den | 
‚Hevellern abgenommen. König Otto I. ftiftete hier 
948 ein Bistum, das zuerft dem Erzbiſchof won 
Mainz untergeorbnet, 968 dem neuerrichteten Erz⸗ 
biötum Magdeburg zugeteilt, aber jhon 983 durch 
die heibn. Wenden wieder vernichtet und dann 
durch Albrecht den Bären 1153 von neuem herge⸗ 
ftellt wurde. Nachdem 1539 der Biihof Matthias 
von Jagow zur evang. Kirche übergetreten und 1544 
der va Gottesdienit im Dom eingeftellt worden 
war, wurde das Biätum bis 1598 vom Kur! 
abminiftriert, dann atıfgehoben und die Stiftsgüter 
teils in furfürftl, Domänen verwandelt, teild an 
Aplige veräußert. Doch blieb das Domtapitel, 
welches erft 1810 gefeßlich aufgehoben, aber 1826 
wieder erneuert wurde: Von den zwölf Domberren- 
ſtellen, welche fämtlid vom Könige verliehen wer: 
den, gehören feitdem neun dem Adels · und drei dem 
geiftlihen Stande, Im Nov. 1848 wurde der Sik 
der preuß. Nationalverfammlung nach B. verlegt, 
mo fie 27. Nov. eröffnet und 5. Dez. 1848 aufgelöft 
wurde. — Bol. Hefiter, Geſchichte ‘der Kur: und 
Hauptftadt B. (Botsd. 1839); York, B. in der Ver: 
gangenheit und Gegenwart (Brandenb. 1880); 
Schillmann, Geſchichie der Stadt B.(ebd.1874—82). 

eg, Friebe. Wilh., Graf von, preuß. 
General der Kavallerie und. Staatsmann, geb. 
24. Jan. 1792 zu Berlin, war der. Sohn-Rönig 
Friedrich Wilhelms II. aus defjen morganatifcher 
‚Che mit der Gräfin Sophie von Donhoff (1. d.). Er 
wurbe 6. Juli 1795 (gleich feiner Schweſter Julie, 
die al3 Herzogin. von Anhalt: Cöthen 1848 ſtarb 
in den Seafenfland-unter dem Ramen eine Grafen 
von B. erhoben. 1807 trat er in die Armee, war 
1812 als Nittmeifter dem General York im rufl, 
Feld zuge beigegeben, zeichnete ſich in den Feldzugen 
1813—15 vielfad) diurch perfönliche Tapferkeit aus, 
wurde 1839 fommanbierenber General des g. Armee: 
torp3 und 1848 General der Kavallerie. Nach dem 
Nüdtritt ded Diniftertumd —— erfolgte 2. Nov. 
1848 feine Ernennung zum Chef deö neuen Miniſte⸗ 
riums, das mit dem Namen des Minifteriums Bran- 
denburg-Manteuffel bezeichnet wurde, Die preuß. Na: 
tionalverfammlung von-Berlm nach Brandenburg 
verlegte, fpäter auflöfte und die Truppen unter 
General Wrangel in Berlin einrüden ließ. (S. Preu: 
gen, Seide) Mit Wärme und Überzeugung fdr: 
derte er 1849 die bundesſtaatliche Bolitit Preubens. 
im Dit. 1850 wurde Graf B. nah Warihau m; 
Jandt, um I) in dem öfterr.=preuß. Kontit er 
die Haltung Rußlands zu vergemifiern. nahm 
den entichiedenen Eindruck mit nad) Berlin, daß 
Preußen es gegenüber der rufl.:öfterr. Koalition 
nit zum Kriege kommen laffen dürfe, und flimmte 
1. und 2. Nov. gegen die von Radowitz beantragte 
Mobilmahung; 3. Nov. erkrankte er plöplih und 
ftarb 6. Nov. 1850. Im J. 1862 wurde ihm ein 
Stanvbild (von Hagen) auf dem Leipziger Plate 
in Berlin errichtet. Aus feiner 1818 ct Gothilde, 
jeborenen non Maſſenbach, geſchloſſenen Ehe gingen 
fünf Töchter und drei Söhne hervor. Bon den beis 
den ältern Söhnen Friedrich und Wilhelm (geb. 
als Zmwillingabrüber 30. März 1819), Generalen der 
Kavallerie und Generalabjutanten des Kaiſers Wil: 
beim I., ftarb Wilbelm 21. März 1892, Friedrich 
3. Aug. 1892. Der dritte Sohn, Graf Guftan von 
Bi, geb. 2. Kun, 180, taiferl, Birfl. Geheimrat, 
war bis 1888 Gefanbter in Brüffel. 





on): — Brander (im Seekriegsweſen) 


Braudeunburg· Ausbach, ehemaliges Fürften- 
tum, |. Ansbach 
Braudenburg:Bayrenth, chemaligesFürften- 
tum, |. Bayreuth. [nebit Karte. 
rail: f. Deutihe Mundarten 
Brandenburgii ‚Betögerichtöurnuung, 
Be ehe Harfe 00. 5. Aufſohl 
en] ‚er . Auf . 
Braudenburgifches —2 nee ver 
fübl. Hemifphäre, das in ber Regel mit dem des 


Eridanus Dereinigt Intfeh-&ehwebif 

Branden! Moluiſch⸗ r 
Krieg von 1858 Kl 100? nette 
nifch -Brandenburgifch: Dänifcher Krieg von 1655 
bis 1660. j. Schwedt. 


Brandenburg: Schwedt, Markgrafen von, 

Sraudeuſtein, Rarl von, preuß. Öeneral, geb. 
27.. De. 1831 zu Potödam, wurde im Kabetten: 
korps ergogen, trat 1849 ala Portepeefahnrich in 
das Raijers Alexander · Gardegrenadierregiment, be: 
juchte-1855—58 die Allgemeine Rriegsfdule und 
that während dieſes Rommanbos Dienft beim 5. Ar: 
tillerieregiment unb bei ‘den Gatbepionieren. 1862 
An Sehe jpdler as Oenerahbdoffier ie 10. Di 
ein en offizier zur 16. Die 
vifion Vereht, Seit Dez. 1865 Tin eneraiftab 
des 8. Armeelorps, machte er den Feldzug 1866 
beim Oberfommando.der Clbarmee mit und wurde 
zum Major befördert, Nad Beendigung des Krieges 
Generali ——— oolich heil. Divi: 


ſ. 


ion, trat er im Juni 1868 zum Großen Generalftab 
zurück die Zeit bis zum Ausbruch des Krieges 
1870/71 fällt feine verbienftoolle Thätigkeit in der 
Cijenbahnabteilung Kr feinen zn 
nifatoriichen Talent ift hauptſächlich der raſche 
marjc ber Armee an der franz. Grenze zu danen. 
Im Juli 1870 wurde B. Oberftlieutenant; während 
des deldzugs blieb er im Großen Hauptquartier und 
war einer der nachſten Gehilfen des Yelomatichalls 
Moltte. Im Mai 1871 wurde er zum Chef der Gifen: 
bahn ung:ernannt,. 18. Jan. 1875 zum Oberſt 
befördert und 15. yın mit dem Rang und ben 
Kompetenzen eines Brigadecommandeurs betraut. 
Aus Geſundheitsn ten mußte er, zum General⸗ 
major beförbert, im 1876 den Abjchied nehmen. 
erftellung feiner Geſundheit trat ®. 1888 un: 
ter Beförderung zum Generallieutenant als Com: 
manbeur der 81. Divifton im ‘die Armee zurüd. 
Schon 3. Nov. 1884 berief iht der König an die 





= | Spige des Ingenieur: und Pionierforps. Ex ftarb 
e a ee Bionterlow b 


17. in. 
Brandente, I; Brandgans fowie die Tafel: 
Schwimmvögel IH, Fig. 5. 
der, ein mit brennbaren und erplobieren- 
den Stoffen kunftmäßig_angefülltes Fahrzeug, das 
beſtimmi ift, feindliche Schirfe in Brand zu Iteden. 
Man ließ die angegüinbet mit der Strömung ober 
mit günftigem Winde gegen die feindlichen Schiffe 
ſchwimmen, oder fuchte fie nachts an die Schiffe zu 
befeftigen und ftedtte fie dann in Brand, während die 
jagung fi auf bereit gehaltenem Boote rettete. 
Schon die Tyrer gegen Alerander, die Rartbager 
gegen die Römer und die Kreuzfahrer genen Btole: 
mais bebienten fich folder Brand: und Feuerſchiffe. 
Berühmt gemorden find die 3. und Minenſchi 
Gianibelliß (f. d.) bei der Belagerung von Ant: 
twerpen. Die Catamaran-Erpedition der Engländer 
egen die bei Boulogne 1804 verfammelte franz. 
eafonsflatte, deren B., Catamarans genannt, 


Brander (ftubentifch) 


von Zulton konſtruierte Hoͤllenmaſchinen maten, 

Saite wenig Erfolg; beſſern bie mit 20 engliihen 

— nt En die bei Isle v’Air veranterten 

* der größte B. eine Pulver⸗ 

Pa von 1800 Me Pulver, über melde etwa 
ebenfoviel Granaten 


En t waren. In der neiern 
eit bedienten fich die Griec 


in ren nr 
me (1129 m zit vi ‚vielem Erfolge der 

die türt. Slotte. Seit Einführung der Dampf ie fe 

die in Kriegäzeiten — Dampf halten und fo ſtets 

mandvrierfähig Ans, haben d die B. ganzlich ihren 

Wert verloren. Während der chineſ.⸗ engl. Kriege 

— — vom dent aneien | 
je Branderflotten gegen die engl. Dampf: 

ſchi ae ohne ee u den zu tbun. 

ide 


ce 
(ud th d, en weiten Semefter, weil ihm al Sym: 
bol hinter den Ohren einige Haare abgebrannt wur⸗ 
den, bamit-er im Streite mit den Poittkern (.d, Pr dies 
felbe Rolle fpiele wie Simfone 800 Fachſe mit Brän: 
I auf den tädern der Philiſier. Goethe hat 
B. im « Fauft» als ftubentiihen Typus verwendet. 
{fr3., fpr. brangb), öde, faft nur Heide: 
traut tragende Landſtriche in der franz. Landſchaft 
Bonzbonnaid, beſonders an der Grenze von Berry. 
Edvard Cohen, Bruder des 
—— Yen, —A ellet, geb. 21. Dft. 1847 zu 
ven jagen, ftubierte jeit 1865 orient. Bhilologte, 
a | — 
ai, olitit Aber. Für die Bühne lieferte er die mit 
Efolg aufge 1, meift durch glüdliche Charakter 
riſtit ausgegel * ten I « —— — som, 
jende Grund», «Et > vonHoffory, 
Bei. 1099), «Cm 1 Gore a 
ligheb» (1887), «Dverntagtr- (1888), «Under Soven» 
1891), Asgerd⸗ ande Fi — 1 beide 1895). 
er fchrieb er über «Danft — — X (1880) 
und « med Skueſpilkun eit 1880 
alien —— zur — len Oppofition | 8: 
Verren 1883 mit Hönu ‚und 
8 fekgenblapee, vi da& demofratiiche 
BY —— — it Di —F mit — das — 
Bolititene in diefer Richtung fchriel 
& den Roman «En Bolititer» (1889) und bie polit. 
«ra 85 til 91» (1891). 
audes Georg Morris Gaben, dän. afbetiter 


und Litterarhiftoriter, jud. Ablunft, g 
1m u Roy — X daſih ilofonhe 
made ſich ſeit 1862 durch die 


— F ber den hiftor. Roman» und 
Ki den Sc) iff, der antilen Tragödie» 
belannt. de di fentlichte er: «Dualiömen i 
vor nyefte —— (1866), fe Stabkers 
Kopenh. 1868; 2. Aufl. 1888), « og Por: 
treter» (ebb. 1870), eine dän. ee von 
Kr in en of nn Eon und 
«Den franf i vore ‚er (1870), eine 
Lrmograplis über 9. Taine. Ton einer Reife durch | fi 

Schweben, —S die Schweiz, Italien und 
Beantreich zurüdgelehtt, begann er 1871 feine Bor: 
lefungen «Hoveb! minger i:det 19de Aarhun⸗ 
dredes Literatur» (6.Bve., 'openh.1872—90; 8.2: 
«den romantifle Stole i Tydfkland», in neuer Auf: 
lage 1891; deuti: «Die Haupffteömungen in ber 
Kitteratur des 19. yda, ”, Ioesfept t und eingeleitet 
von Strobtmann, Bo. 1—4, Berl — und 
Audom, Bd. / Lpj. 18866. iufi. 6Wbe., ebb. 1897), 
die großes Auffehen erregten und namentlich eine 
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heftige Polemik feitens der orthobogen Partei her- 
Vorrifen, die auch B. Anftellung als Univerfitätd- 
profefior_zu verhindern wußte; —eS Dean: 
ftaltete B. felbft eine deut Bearbı 
nun bis 1848 geführten Wertes (6 Bir, — ). 
1877 fievelte er a Berlin über, mo er deut de 
Sprade und Litteratur rünblicher trieb, außer: 
dem audh: die moderne Wolitif ftubierte, wovon 
die Charalterbilder «Ferdinand Latfaller (Apz. 1877; 
3. vermehrte Aufl. 1894) und «Lord Beaconafielb» 
1,1879) u.a. zeigen. 1883 lehrte B. nad) Kopen⸗ 
agen gurüd, wo er feitdem Öffentliche Borträge nit; 
3 hielt er auch ruffiche in Peteräburg und 
lau. —— — «Berlin fomtyi ig 8: 
bovebftab» (1885) —B fen Polens und«‘ Dig 
888) Adenlandſte Some og Ber: 
PER waren focial= und kul⸗ 
turge —2 — Reifen, deren er neuerdings meh⸗ 
vere unternommen bat. In deutſcher Uberſetung 
en, noch ent ſter og Verker i nyere euro: 
Literatur (1883), —E8 (1889; «Men: 
ſchen und Werte, Chiaps, 2. Aufl., Franif. a. 
1895) u. a: B. ift der Babnbr ‚Ömbredher der realifti- 
{chen ing in der dan Citterafur und bat eine 
Menge jüngerer dan. und normeg. Dichter an 


ſonli⸗ — — — 





fi geſammelt. Er hat eine neue kritiſche Mer 
thobe, die pfi else; he in Zaines Manier, im 
Norden einge jarffinn, große Beleſenheit 


und ftiliftiihe — find feine Vorzüge; 


er ift —8— religiös, philofophiih und Tilten: 
riſch radikal, was ſich befonders deutlich in «Det 
moderne ıd» (1883; 2; Aufl, 


jennembruds 

1891) —X Eine größere An; as moderner 
Dichter unterwarf er einer aſthetiſch od, Be 
en u fantmelte dieſe Stubien al „iobernt 
Seitter, ldnifje aus dem 19. Jahrb.» (Frantf.a. M. 

1881; 3. Aufl. 1897), worin aud) feine ältere Arbeit 
über €. Tegne (1878) ab; — ft; einzeln behan⸗ 
belte er «5. W. Dofto; — — 
Berl.1i N, «@eneraffelbman ‚hal Graf von Moktten 
ebd. 1889), «William Shatefpeare» — 





manniſche Poeten —8 er in «Dante 
Digteren (1877), «Sören Kierlegaardr (1877; deutſch 
Di! 1879) und «Ludtig Holberg» (1884; dentſch 
Berl. 1885), in «Bjdenfen og Jbfen» (1882) die 
Meifter er hun ſtandinav. Litteraturbet ng. 
23, N Ehriftian, Dramatiker 
15.Rov. 1788 Ju Stettin, ——— Samese dns 
—ã war ſpater als Schaufpieler bei den 
penbon Schönemann und Schuẽ ‚dann in länden, 
ei dem hamburgifchen Unternehmen 1767—69, in 
Dredden, in Mannheim und fchließlich wieder unter 
Schröter i in Hamburg thätig. Hier verlor ex 1786 
feine als Schaufpielerini viel "gefeierte — Efther 
Charlotte, ‚geborene Koh, und 1788 feine als 
Gangerin und Rlavierfomponiftin berühmte Tochter 
tte Wilhelmine, gemöhnlid Minna_B. ge: 
a Ex lebte Darauf guri Idgesogen in Stettin, 
Men en moer 20. —8— 123 — war 
auſpieler mittel ig, aber ein tbarer 
und beliebter Bühnendichter, Seine Trauerfpiele 
nd unbebeutenb, beifer die uftfpiele, bie fi Durd) 
jühnentenntnis, 1 — ‚Handlung, gelungene 
Sharatterifit und fließenden Dialog auszeichnen. 
vu den beiten gehören: «Der Gafthof oder Trau, 
Hau, wem» (1767), «Der Graf von OAlsbach⸗ 
(ee) und «Der geabelte Kaufmann» (89). Sein 
elobrama — auf NRaros⸗, eine Bear⸗ 
beitung von Gerſtenbergs «Ariabne», machte mit 
27* 
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den Rompofitionen von Benda (1778) und Reihardt 
u) und B.’ Frau in der Titelrolle großes Glüd. 
veranftaltete eine Ausgabe feiner «Säntlihen 
dramat. Shriften» (8 Bbe., Hamb. und Lpz. 1799— 
91), Kurz vor dem Tode jchrieb er mit anziehender 
Naivetät und Aufrichtigkeit feine Selbftbiographie 
(8 Bde., Berl. 17991800; 2. Aufl. 1802-5). 
Branddum (lat), da3 Tuch, dad man auf das 
Grab der Märtyrer legte oder mit deren Reliquien 
in Berührung bradte und dann als Andenten be: 
wahrte, So finbet ich der Ausdrud bereits in einem 
Schreiben des Bapited Gregors d. Gr. an bie 
Kaiſerin Ronftantia, worin er erllärt, daß eine un: 
mittelbare Serübrung nd Erhebung der Märtyrer: 
leihen ſakrilegiſch ſei. Auch hegeihnet das 
die Zeughüllen folder Reliquien und überhaupt 
jeden damit in Verül 8 jebrachten Gegenſtand. 
hehe 1. Bram meoig)- 
Br jeden, die durch Brandpilze hervor⸗ 
gerufenen Fleden und an auf den Stengeln 


und Blättern der von den Pilzen befallenen Pflan- 
sen (j. Uftilagineen). d, |. Bran! 
8 8, \. Fuchs; als jtudentiicher Aus: 


Sraudgaus (Vulpanser tadorna L., Tadorna 
yulpanser F’lem., |. Zafel: Shwimmvögel IN, 
ig. 5) oder Brandente, ein die Gruppen der 
jänfe und Enten verbindenber Vogel von 63 cm 
Länge und 110 cm Rlafterbreite. Bas Männden 
ift ſehr {hön, Kopf und Hals dunkelgrün glänzend, 
ein Balabanıı er ittelrüden, die feitlichen el: 
jebern, die Seiten und der Schwanz, wit Aus: 
nahme der ſchwarzen Spige, find ſchneeweiß die 
Unterfeble und Oberbruft zimmetbraun, Mittelbruft 
und Jauch grau. Der Schnabel hat eine bunfelrofen: 
vote, die Kine eine gelbrote du e. Sie bewohnt die 
Küflen der Meere und die Ufer größerer Seen in 
ganz Europa bis Mitielſchweden, Nordafrika, Sibi- 
rien und Mittelaſien. Sie niftet nur in Höhlen. Die 
ah in een ‚oo J KAT “ das 
ar ſtens 25 M.toftet. Auch zuchtet fie 
leiht, wenn aud bie Aufzucht der. Jungen A 
immer gelingt. Namentlid rafft eine bösartige 
Augenentzündung oft junge und alte B. in kurzer 
it dahin. Ais Yutter reiht man Gerfte, den 
jungen eine animaliihe Nahrung, ala welche ſich 
das Garneelenſchrot gut bewährt hat. 
Braudgeichofie, diejenigen Geichofle, deren 
Zwed die Orzeugung eines Brandes ift, wie fie 
im Kriege häufig Vorteile bringt, wenn es ſich um 
Zerftörung von Gebäuden, Drtidaften, höl 
Rriegsichiien und überhaupt von. brennbarem 
Kriegsmaierial handelt. Schon vor Erfindung des 
Schießpulvers bediente man ſich folder Gef ee 
in Geftalt von brennenden Pfeilen oder von Röl 
ren, die mit einer Miſchung von Erdöl, Salpet: 
Schwefel u. |. m. (bem op, iechiſchen euer, |. d.) 
gefüllt waren. Man ſchleuderte dieſe jog. Feuer: 
pfeile oder Feuerlanzen mittelö größerer Wurf: 
mafdinen. Nachdem man zu den Wulvergefäüben 
übergegangen war, verwandte man zu dieſem Zwede 
Brandlugeln, d.i. mit einem leb at brenmenben 
Sas (Salpeterichwefel, Mehlpulver, Rolophonium) 
gefüllte, mit einem eiternen erippe verfehene und 
in Pech getauchte Beutel, die im Rohre Feuer ſin⸗ 
en und in brennendem Zuftande dem Ziele zuge: 
Phleudert wurden. An ihre Stelle traten fpäterhin 
die Brandgranaten und Brandbomben, bie 
u von ben gerötnliden Hohltugeln durd eine 
lung von Brandfag und mehrere in der Wan: 


Brandeum — 


= | gefüllte Branbhaı 





Brandhof 


dung angebrachte Brandlöder unterſcheiden, halt⸗ 
barer Ti und eine regelmäßigere Bahn als die 
Brandlugeln beſchreiben. Auch feste man den ge 
woͤhnlichen Granaten und Bomben, die vermöge 
ihres Zünder3 und ihrer Sprengladung eine gemitle 
randwirlung (gegen leicht entzündliche Material, 
Bi Sub, u) ln Ben im kn find, noch 
te von Brandſatz eihmolzenzeug) zu, 

um diefe beiläufige Wir ung no —e ik 
rend man Brani hugeln wie ndgranaten und 
Bomben nur aus Mörfern und Haubitzen, alſo 
mit [wachen Ladungen und in gefrümmter Bahn 
verfeuern fonnte, bediente man 7 bei den Kano⸗ 
nen (jeit 1472) der glühend gemachten Eifentugeln, 


rt a) genannt die man mit größerer La: 
ei 


dung zu verichießen und daher aud) da anzumenben 
ae te, wo eine größere Duri logsttaft nötig 
war (gegen Sciffsmände, hölzerne Blodhäujer 
uf m. Endlich wandte man noch Brandrates 
ten (j. Rafeten) an, denen man eine mit Brandſatz 

ube gab. Auch aus Handfeuer⸗ 


der. | waffen fhoß man B. (Brandfhmwärmer, Ge: 


SG der Kmähme Befänge 
it mnabhme ber jenen waren 
jowohl gluhend gemadıe me aud überhaupt im 
johre bereitö in Brand zu ſehende B. ausgelchloi: 
fen. Dan balf fi, indem man der Sprengladung 
der gewöhnlichen Granaten Heine Brandröhren zu⸗ 
jeßte, die mit der Grplofion der Sprengladung Feuer 
fangen und dann thätig werden follen, ohne daß 
indes bierdurd) eine nennenswerte Steigerung ber 
Brandivirtung der gewöhnlichen Granaten erreiht 
worden wäre. Sodann füllt man Hohlgeſchoſſe mit 
Brandfas und giebt ihnen einen ionszünber 
one eine lleine Sprengladung, durch die bei der 
Intunft am Ziele mehrere größere Brandldcher ge: 
öffnet und der Brandſaß gleichzeitig entzündet wird, 
worauf derfelbe dann aus den Löhern mit einer 
Redienden Flamme ausbrennt. Diefe fog. volle 
tandgranate befiht eine grobe, an fünf Mi- 
nuten andauernde Zündiirfung, die indes weſent⸗ 
lich durch die Lage der Brandlöcher zu dem zu ent: 
zündenden Gegenftande bedingt wird. Die Aufs 
jabe, gutiwirtende 8. für gezogene Gejchüge zu ton 
Pruieren, ift indes noch nicht endgültig — & 
die gezogenen Gewehre hatte man die 
vlofengeeldufe f. d.), die eine Brandivirfung 
egen Pulperbehälter Außern, feit der Peteräburger 
'onvention vom 4/16. Nov. 1868 aber inter: 
nationalem Rechte verpönt find. In Deutichland 
find 2. nidt mehr gebräuhlid; in Öfterreih- Un 
garn gehören fepur Ausrüftung der Artillerie. 
Brandgiebel, |. Branbmauern. 
Kranngranaten, f. Brandgefcofle und Ge: 
Ko neb fig. 3. 


8.8. 
engräber, |. Branbpletter. 
Sraudharz oder DBrenabarg, bie bei der Ret⸗ 
tifitation der Örandöle zurüdbleibenden, beim Er: 
falten eritarrenden Mafien, 3. B. das bei ber 
Deftillation von Steintohlenteer gewonnene Stein: 
raudhaube, |. Raleten. [Roplenpedh. 
Vramphiei, 1. Coelhirih. .... 
Brandhof, Gelbe im Gerihtöbgirt Maria: 
gell der dſierr. Bezirishauptmannihaft Brud an 
der Mur, im nörbl. Steiermarl, zur Gemeinde Aſch⸗ 
bad} (1890: 3506 €.) gehörig, am nörbl. Abhange 
u Pa * us —E Ar —9— 
nn als einfae uernbof gelauf 
und fi nad) eigenen Entwürfen im Stil 





Brandhorn — Brandmauern 


eine3 alten deutſchen Yauerngehöftes neu gebaut, 
"mit einer Kapelle ie Bilder von Schnorr) und 
reicher Kunſt⸗ Intiquitätenfammlung und von 
fhönen Anlagen en! ‚in denen ih ande felene 
Alpenpflangen befinden. Rundherum ift weide. 
a un BD. gel ige Ri dbarieit, en, u 


vr Auer: und 

des 1 d.) den Zi Mi 
— on ent Sala —* von 
228 1) un ie Bakbttenes Oesherantishtm) 
‘ *3 f. —S 


jändungen, |. Hautkranf: 
beiten (der Zereige Daten 


Brandie, ri in der Amtshauptmannſchaft 
Grimma der ſachſ. Kreishauptmannſchaft gerri, 
17 km öftli von Leipzig, an der Linie Leipzig: 
Döbeln-Dresben (Station Beucha v 3 km entfernt) 
der Sächf. Staatöbahnen, hat (1895) 2299 E. dar: 
unter 30 Ratholiten, oft, Telegraph, ein: Rittergut 
mit Schloß, —5 er giebige Braunfohlenwerte, 
bedeutende Steinbrül Sam jiegeleien, Dampf, 
mahlmühle, — — und Papierwarenfabril 
ſowie Handel mit Arzneipflanzen. — B. wurde von 
den Sorben gegrünbet, bieß urfprünglich Borintizi 
und fam 974 an das Stift Merfeburg. 1637 und 
1696 brannte die Stadt faft gänzlich nieder. 

Brandis, Chriftion Aug., Geihichtihreiber der 
viech. Philofondie, geb. 18. Febr. 1790 zu Hildes- 
be , widmete ſich zu Kiel und Settingen dem Stu: 
dium_ der philol. und philof. Willenihaften und 
bielt feit 1813 zu Kopenhagen erſt al3 Privatdocent, 
dann als Lektor und Adjuntt der philof. Fakultät 
philof. Vorlefungen. Später ging er nad) Berlin, 
too er an ber Univerfttät faum feine Borlefungen 
begonnen hatte, als ihn 1816 Niebuhr bewog, ala 
Sekretär der preuß. jefandtichaft mit nah Rom 
u gehen. Dann fammelte B. im Auftrage ber Ber: 
liner Akademie mit Immanuel Better die Materia: 
lien zu der von der Alademie unternommenen geoßen 
Bien — der Werle Des Ati oteles (5 Bde., 
1831 fg.). Nachdem er jem Behufe feit 
1819 die I Nbliotheh In eng Frank: 
reichs und Englands ducchforicht hatte, trat er 1821 
eine ord. Profefiur zu Bonn an. 1837 folgte er 
einem Rufe nad) Griechenland, wo er al3 Rabinettö: 
rat des Königs vermweilte, bis er 1840 nad Bonn 
urüdtehrte. Hier ftarb er 24. Juli 1867. B. be: 
jorgte eine Ausgabe der eiletaphufite des Ar 
teles und Theophraft (Bd. 1, Berl. 1823), der «‘ 
lia in Aristotelem» (eb. 1836) und der «Scholia 
in Aristotelis mei icam» (ebd. 1837). 
Son aaa 1827 bis 1830 gab er in Gemeinfchaft mit Nie: 
buhr das «Rhein. Mufeum für Philologie, Geihichte 
und griech. Bhilofophier heraus. Außerdem verd mt: 
lichte er «Mitteilungen über Griechenland» (3 
£p3. 1842) und feine beiden Hauptwerfe — 
der Geſchichte der griech. rom. Philoſophie⸗ (3 Bde. 
Berl. 1835—66) und Geſchichle der Entwidlung 
der griech. Philofophie» (2 Bbe., ebd. 1862—64). — 
Del. Srenbelenburg, w Erinnerung an Ehriftian 


Auguft 8. Berl, 

Genus andis, Sure Botaniker und Forftmann, 
‚geb. 81. Mir 1824 zu Bonn, gehuchte die Univerfi: 
täten Ropenhagen, Göttingen, Bonn, war 1849—55 
Arivatboeent der Botanik in Bonn und wurde 1855 
nad) Dftindien berufen, um die Teattwaldungen der 
neuertoorbenen Provinz Begu in Britifh:Birma zu 





» | ten Sklaven ein F (fugitivus) auf und B nerfoh 
10- | die zu Zwangsarbeit in den — 
jelbi 
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verwalten; fpäter wurde er mit der Forftverwaltung 
in allen Provinzen von Britifh-Birma betraut und 
1862 nad Raltutta an die Gentralregierung von 
Britiſch⸗Hſtindien berufen, um die aregierung von 
zu organifieren, 1864 zum era Borinfpehor 
ernannt, 1888 "nahın er feinen Abſchied und lebt 
eine | [eitbem in Bonn, 1887 wurde er als Sir Dietrich 
in den engl. Ritterftand erhoben. 8. vollendete 
da3 von eindjar Siewart begorinene Werk: «The 
Forest Flora of North-West and Central India» 
(12d. Text und 1 Bd. Tafeln in Duart, Lond. 1874). 
Brandkaffen, |. enererfiherung, 
Branbatafter, |. er. 


Brandfitt, eine Fi von Biegelmehl, 
ala, Feilfpänen und Leimwaſſer oder geſchlemm⸗ 
tem Lehm und Mehltleifter, die das Holgwert von 
Gebäuden gegen Anbrennen det, Bei Tuffeier: 

werfen nennt man B. eine — von Hammer: 
ſchlag —— Ziegelmehi ungeldictem Ralt 
und foggenmeh) Kun ug 8 der Feuerwerlslorper 
gegen zu raſches Verbrennen. 


ent al Aldch ſchoß. 
en In, |. Br Baal id Gefi 
9 


lois, Anglicitt, |. 
BVincenz, # ftoriter, 3 v4 "April 1834 
in in Mähren, wurde 1861 zum mährifch: 
— Landesarchivar ernannt. Er feste den 1836 
von Boczet begonnenen «Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae» fort und veröffentlichte 1874 
—90 den 8. biß 12. Band desſelben, welhe das 
diplomat. Duellenmaterial für Mäbrens Geſchichte 
bis um © Schlufie des 14. Jahrh. enthalten. Ferner 
heraus «Libri citationum et sententiarum», 
ig 1-6 (Brünn 1872 fe) ), eine keitiiche Ausgabe 
des fog. Rofenberger und Zobitfchauer Rechtsbuchs 
fi d.), die «Briefe und Memoiren des mähr. Landes: 
aupfmannd Karl des Altern von Zierotin» (5 Bde., 
Brünn 1866— 72), «Glossariam illustrans bohe- 
mico-moravicae historiae fontes» (ebd. 1876) u. a. 
Brandliniment, Jovi ie Dranbfalbe (.d.). 
Braubdloch, diejenige Öf nung be i Zündern und 
Branbgeidofien, durd) welche die im Innern ent: 
ftehenden brennenden Gaſe nad außen entweichen. 
Braudmal, |. Muttermal. 
Beandmalerei, 1. Holzbrandtedhnit. 
Branbmarkung (lat. stigmata inurere), das 
Einbrennen von Buchitaben oder Zeichen, 3. : eines 
Rades, auf den Körper eines Menfchen al 8 Strafe. 
Die Römer brannten entflohenen und wiebererlang: 
jaben aus 
Verurteilten 
mit einem Brandzeichen. Das ilte nad Bon 
ſtantins Derorbmung nur auf der, jänden, 
ober Waden angebracht werben, nicht auf.dem Ge: 
nt , «dad nad dem el der Schönheit himmlifch 
jebildet und gegen folhen Unglimpf zu fhüßen jet». 
uch das fanonijche Recht lennt das Brandmarten, 
und in Frankreich war bis Madden fträf ing 
Inden ee le —5 —ð gezei 
in. land ift diefe Strafichät ing nie —* 
rechtlich geweſen und befteht überhaupt nicht.mehr. 
manern, bie vom runde aus felbitändi 


iſchen zwei Gebäuden aufgeführten, burhaus mal: 
Im Mauern von folder Stärke und Veſchaffen⸗ 

it, daß fie die Yortpflanzung eines Feuerz von 
einem zum andern verhindern lönnen. Die an Nach⸗ 


bargrenzen anftopenden Rucwande der Gebände jo: 
wie die gemeinihaftlichen Giebel (Rommunmauern) 
werden in der Regel al3 B. aufgeführt und bürfen 
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teinerlei das Durchſchlagen der Flammen — 
lichende Öffnungen enthalten. Aug ift es zw 
able. | die 8. zufammenftoßender Gebäude, deren 
Dächer in einer Flucht liegen, über die legtern hin: 
aus um eine gemifje Höhe aufzuführen und feuer 
ficher abzudeden (Brandgiebel). Über die Stärle 
und Tonttigen Verhaltniſſe der B. geben die verſchie⸗ 
denen ehren nen genaue — 


er |. 
meifter, iere der Landsknecht 
denen in — — Di Ausſchreibung und in: 
treibung der Brandihagungen und das — 
brennen der Ortſch Seen übertragen wurde. Sie 


hatten ftet3 zur ung bei der Ausführu: 
er X leicht d Shüf 
—— ung, “ au 


Deutihland übli e Benennung der Feuerwehroffi⸗ 
siere, welche die —— zu leiten und zu be: 
auffichtigen haben; je nach Umfang des Wirlungs ⸗ 
treiſes unterfdeivet man Oris- Bezirks: oder 
Kreisbrandmeilter. 

f, Be Slnfhakten ve ale se brengtice le, 
dlige gleiten, die als ſetzungsprodulte bei 
der trodnen Deftillation or; — Subſtanzen 
auftreten. Sie find meiſt Gemenge einer ganzen 
Anzahl von —— Körpern, unter denen 

— teils der F ‚teils 
der. eh 


rettfäurereibe 

en — angehbrip,. von, ben flüch- 
tigften anfangenb und mit den bei hödjiter 
peratur renden endigend, vorherrſchen. 
gehört hierher der Holz«, Brauntoplen:, Steintohlens 
teer, dad fteindl (Oleum mein). das Tieröl 
(Oleum animale foetidum). Die 2. find vielfach 
Rohmaterialien für wichtige Induftriegmweige, 3. B. 
der Braunfohlenteer m bie Gewinnung von Petro⸗ 
frum, Sale Solaröl und in. 

Brandon Im: . brdnnde), Stadt in der Provinz 
Manitoba des Dominion of Canada, rechts an dem 
von bier ab T&ifdaren Afkniboine, Station der Ga» 
zenilden m Rarihenabı, hat etwa 5000 €. und ift der 

Marktplag für den Getreidebezirt von Manitoba. 
er Au brännd’n), Herzog von, |. Hamil- 


ton (Bere 
—AA — Viscount 
es, 


Lisle, Herzog von Suffolt, 

Brando: 238 otil oppelſtadt in der 
engl. — Durham, 5 km im SW. von Dur⸗ 
bam inmitten eines ed Rohlentevierd, bat (1891) 
19 6; €; nahen fee und Biegeleien. 

:h. holocaustum; .hebr. 

ol), en — en und ahnlich wohl auch Pr 
andern femit. Völtern die feierlihere Art der blu: 
gen jen Dpfer (j. d.), bei der alle opferbaren Zeile des 
lamme des Altars übergeben wurden 
‘ —A Daß das in außerordentlichen 
allen im alten Israel gebrachte Menſchenopfer 
— ein B. war, wird durch 1 Moſe 22; 
ichier 11, 315 2Kon, 8, 27 und Ser. 19, 5 bewieſen 
den biftor. Büchern des Alten Teſtaments ift 
das 8. von Tieren in älterer Zeit eine jeltener vor: 
Tommende Doferant get Me und gewöhnlid} nur in 
Berbinbung mit Sala htopfern bei großen Opfer: 
jeften, 3. B. aus Ar eines Sieges, einer Thron: | Geı 

eiteigung u. dgl., gebracht worden. Aus 2 Kon. 
16, 15 gebt, beroor, Bub in vorepilifger Zeit im 
Salomonticen Zempe | täglich am Morgen ein B. 
hattgefunden al jebt Czech. u 13 »& 

voraus, —E dieſes glten Brauchs 

hat ſich Ex In Judentum geltende Borfchrift des 


Brandmaute — 





Branbftetter 


fees entwidelt, am Morgen und . 
Bei einjähriges Samm als 8 für In gan ben zu 
opfern. Un den Sabbaten kommen noch zwei Lam⸗ 
mer hinzu, an den Reumonden und großen Selten 
Stiere, Widder und eine größere Anzahl Zimmer, 
ala Dtofe Den, 29. Zu Cheii get and as gegen 
Abend u bringende A um 3 Uhr nahmittags 
ftatt. Auch im en hd en und dem nahe ver⸗ 
wandten romiſchen 8 fpielen B. eine abe 
Brandpilze, ilagineen. en e. 
Vrandpletter G — winav. —5 — auch 
Brandgrubengräber, german. Begräbn 
von lreisrunder Form, mit etwa ?/, ım Durdnefler 
beſtehend aus teflelförmigen ingen, in benen 
die Refte verbrannter Menfchengebeine nebſt Waſ 
Schmud und Geräten ohne Urne oder Sarg einfa: 
in ſchwarze Erde gebettet find. Sie jtanmen aus 
dem Altern Eifenzeitalter, alfo den erjten Jahrhun⸗ 
derten n. Chr., und finden ſich zahlreich in Standi: 
navien und Deutfcl land. Rach flandinav. Bolt 
glauben haufen in ihnen die «Unterirhifi 
Bade Du — Sn an Ge 1887). 


——ù ù — Dre 

ubrafeten, |. in — und Bran dgeſchoſſe. 
—e—— flaffiges Leindlliniment 

(Linimentum contra combustiones), ein gut durch⸗ 

gefhütteltes Gemiſch von gleichen Teilen Kaltwafier 

und Leindl oder von ſchwacher Silbernitratlöfung 





% mit Leindl, das beim en auf frühe Brand» 


twunden beren eilung befördert. Die B. ift nicht 
Ei AN die Bea . ie 





—* die F —X ſchoſſen (f. d) vers 
wendeten Bulverfäge. Tie B. beftehen meiſt aus ges 
wöhnlichem Schwan Pulver ober einer Mif ng von 
dieſem — — ig iſt dieſem a; 

3 U. ugefügt. af: 
Fe zeug und eihmolzenzeug.) 


ahung, rg Stadt oder Land: 
Kan für den ih oder mit Androhung von 
und Brand auferlegte Kontribution. 
rundfaß der Achtung des feindlichen 
jentums im Landtriege anertannt wurde, 
n die, ae nur nod als Triegerifhe Retorfion oder 
Re aöllermedtmäbig, 
fe —* ne —— pechich 
, dunkelbraune bis warze. 
mit blauer, ftart rußender Flamme und Thneflg: 
bear | Geruch brennende Schieferarten, bie ver: 
Denen Sormationen ‚angehören, jo dem Rotlie: 
* Ealhauſen b. Oſchaß in Sad jen, geben 
in Böhmen, Oslawan in Mähren, Erbendorf 
in Bayern), der carboniihen Formation rel 
von Schlan:Ralonig in Böhmen, Burdiehouſe bei 
Edinburgh, Autun und Commentry in Frankreich) 
ſowie dem Devon. (ndrdl. Schottland). Die B. find; 
wie lm nn mie Bären. 1.) —* 
an Foflilien, namentli re 
geile Brand (mei) und Terbren: 
Bed , |. Racbun! 
ärmer, —S die früher aus 
—— wurden, um ein feindliches 
sau in Brand zu en jegen NT au — choſſe). 
riebel 


Su iiber, * — Abkreiben von allen 
fremden, unebeln Metallen befreite Feinſilber. 
Braud r, Hans, Bildhauer, geb. 25. 
1854 zu Hiendorf bei Graz, lam 1870 in bie R 


Brandftiftung — Brandt (Enevold, Graf) 


B u einem Holzbilhauez in Graz und begann. früh 
ilbwerle und Sets in in Holz FM. —— und 
bilbete ſich weiter unter Hellmer& 


jerte: Loths Flucht aus Sodom, A Eh — erſe 


ſeiner 
ieler, die ſihende Statue Platos, wurden mit 
reifen ausgezeichnet. —— find ju nennen eine 
onna, ” Bronzeftatue: fie (im Grazer 
tabtpart), Dora, die Reliefs: Vromet bildet 
den Dienf ra (mit of ei Bine Andiehe des 
verlorenen 


Soimed, (ar die Büften Hamerlingd 
und Rofegger: iv bie Herz: Jeſu Kirche (1891 ges 
weht) 16 ra; ſc uf er die Sauren des Altars und 
der Kanzel. 


Vraudftiftung. Das geltende Strafrecht des 
Deutichen Reich? unterfheibet: 1) B. an eigenen 
wie fremden Sachen mit Gefahr für Perfonen. Sie 
liegt vor bei Inbrandſehen eines zu gettegbienft 
lien Berfammlungen bejtimmten Gebäubes, eines 
Gebäudes, Schiffs, einer Hütte, welhe zur Wohnung 
(orbnungämäbigen Nadıtrube) von Mengen dienen 
(wenn aud im ugenblide der That feine Denfcyen | Te 
ſich darin befanden), einer Räumlichkeit, welche zeit: 
toeife zum Aufenthalt von Renſchen dient und zwar 


ju einer FH während welcher Menichen fich in der: 
eben Bein alten g on. wem auch thatſachlich 
im X id der That feine Menden fih darin 


Im Kugel Fe unbefeßter, auf der dahri begrifie: 
ner * ſonenwage ge Ha F ae. Sie wird mi 
— ren thaus beftraft, woge ucht⸗ 
haus von 10 a 15 Jahren ‚oder leben; ale 
Yen eintritt, falls der Brand den Tod an 
tenfchen daburch verurfaät, daß dieſer zur it 
der That in einer der in Brand gefesten Räumlic; 
keiten ir befand (alfo nicht, wenn ber Bervo 
um zu retten, —5 t), oder Er in der dh icht, 
unter Begnfti — derſelben Mord oder Raub zu 
begehen oder zu erregen, begangen — 
oder N ve Fi ei lften entfernt 
oder unbrauhbar gemacht bat (Strafgefe us 
. 306, 307; —ã ge N) 2) 
temben Sadıen, d. . an Gebäuden, , Sir 
ten, Bergwerten, Magosinen, auf Yazı be immten 
öffentlichen Bläpen Ingernden Warenvorräten, Bor: 
täten an Ianbmirtichaftlichen mihten, Bau: 
und Brennmaterialien, Früchten auf dem "Zelbe, 
Waldungen und Torfmooren, an — 
zu 10 Jahren, bei mildernden 
nis ni St unter 6 Monaten; ang das & br 
eins dieſer — em Später gehörig, 
Beſchaffenheit —— geeignet, daẽ 
Feuer einem der zu Nr. i auf, ten Gegenftände 
mitzuteilen, und bene der Ber fein 
deſtz amflane, jo liegt mittelbare B.vor ($. 308). 
:ben der vorjägli ®. zu Fall 1 und 2 die 
—E B. (8. 309), fralbas nur, wenn einer 
der zu 1 ober een bezeichneten Brände 
wurde, und gel mit Gefan⸗ nonie bi bis iu nm 
Jahr oder Geldftrafe bis zu an und wenn 
durch den Brand der Tod eines Menfchen verur: 
jagt worden ift, eängnis von einem Monat 
is F 3 Jahren (Straflammer). Neben Zudt: 
haus kann in allen Fällen der B. auf Zuläffigkeit 
von Polizeiaufſicht erlannt werden. Bollendet ift 
die B. mit dem a'inbraniegen», d. b. e8 muß die 
Slam dem in Brand zu fegenden Er ftande, 
einem Gebäubeteile, in der Weile ſich mit: 
Bett haben, das ein Fortbrennen It üft, 
wenn ber Zünbftoi — wurde. — 
allein würde nicht genügen, wohl aber ein Schwe⸗ 
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len, Glimmen, Glühen, wenn die Natur de Stoffs 
33 Sinnen) ‚oder die örtlichen Verhältniffe (Ums 
— den Ausbruch der Flammen hindern oder 
chweren. Strafloſigkeit tritt ein ($. 310), wenn 
der Thäter buch eigene Thätigleit, fei es aus mit 
fremder Hilfe, den Brand wieder gelöicht hat, bevor 
derfelbe entvedt wurde und ein weiterer als der durch 
die bloße Inbrandfegung bewirkte Schaden entftan« 
den iſt. Der B. gleichgea: kein ie gar liche sur teils 
weil —S einer Sache durch, "be raud von 
ulver oder andern erplodierenden — 311). 
in diefem Falle wird oft das Gefeh vom 9. Juni 
1884 gegen den gmein efährlichen Gebrauch von 
Sprenoſeen . Ehreng! — — ee) zur Anwendung 
tommen. Der B. ————— erſicherungs⸗ 
betrug (mug), ‚Zahlreiche Polizeiverorbnungen 
In in Kraft, beitimmt, der Feuersgefahr vorzu- 
Rach dem Strafgejebbuch wırd mit Gelb 
bis A oder mit Haft biß zu wu Tagen beftraft 
Seit Schöffengericht): aötung ober, Ver⸗ 
no ätten ohne polizeiliche Erlaubnis, 
— e Vernachläſſigung von Feuerſtätten und 
unterlafjene Reinigung der Schornfteine , Betzeten 
von nen u. |. w. mit unvermahriem Feuer 
oder Licht, das Geuerangänden | in Wäldern und 
Heiden an gefährlihen Stellen oder in gefähr- 
licher — von Gebäuden Dber. feuerfangenden 
Sachen (ebenfo das Schießen mit Feuergewehr und 
Ed — von Feuerwerk dajelbft), erotic die 
hläffigung der —E nen. loſch⸗ 
—— und die Nichtbefolgung von feuer⸗ 
Pole en Anorbnungen ($. 368, Nr. 4-8). 
ſterr. Sem von 1891 folgt 
im — lichen dem n Strafgefeßbuch und 
hat au den Inhalt a prengſtoffgeſeßes vom 
27. Mai 1885 aufgenommen, Das noch geltende 
Oſterr. Strafgeleb Bon | 1852 unterſcheidet je nadı: 
dem das Feuer ausgebrochen ift oder nicht und 
—— wenn das Feuer ausbrach, mit lebenslang⸗ 
lichem ſchweren Kerler bis herab zu 10 Jahren (mit 
dem Tode aber, wenn ein Di en getötet wird und 
der Brandleger das vorherſehen fonnte, ober wen 
Fr Brand durch befondere auf Verheerung gerichtete 
Zufammenrottung bewirkt worden ift), und juem es 
tausbrach, verſchieden, je nachdem es bei Tage 
Beer Naheitangeeg t wurde. —— anei jener 
Sache wird ähnlich wie em deutfchen Rei of 
Die B. ift das Altefte aller —— 
Delikte. Das ältefte röm. Recht ſtrafie mit dem 
de; das deutſche Recht — — 
prechen für den Morbrenner; die a nic 
ticht8orbnung ben deuertod. fenbrüggen, 


Branpftiftung (pz. — 
Pyromanie, nah 
älterer —— ein befonderer kranthafter Trieb, 


eine Monomanie (1. d.), nad} neuerer Auffaffung 
nur_ein einzelne® Symptom, das fi bejonders 
häufig bei Heimwehttanten (f. Heimweh), nament- 
lich im Pubertätzalter, ad wohl mit Gehörhalluci- 
nationen verbunden, find 

Brandt, Enevold, Graf, Günftling Struenjees, 
geb. 1738 zu Roy en, wurde 1764 Aſſeſſor im 
‚Höchitengerigt, 1769. Rammerherr, bald Intendant 
der Lönigl. Schaufpiele, endli Graf und Geheim⸗ 
zat, Trotß feiner geiftigen Unbebeutenbheit und 
Aoheit zum — geiſtestranlen Königs 





Chriſtian VII. augerlejen, wurde er nad) dem Sturge 
Struenfee3 mit in deſſen Prozeß verwidelt und mit 
ihm 28. April 1772 hingerichtet. (S. Struenfee.) 
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Brandt, Heint. von, preuß. General der Infan⸗ 
terie, geb. 1789 zu Lali PR ſtudierte feit 
1805 die Rechte zu Rönigäberg, wurde 1807 dahn⸗ 
ri) bei einem der neuformierten proviſoriſchen Ba: 
taillone , erhielt aber nad dem Frieden von Tilfit, 
weil feine Heimat dem Gro| jogtum Warſchau 
einverleibt worden war, den Abfchied, trat 1808 als 
Lieutenant in die Weichfellegion und kämpfte mit 
Auzzeihnung in Spanien. ‘m Kriege gegen Ruß 
land 1812 wurde B. zum Kapitän: Adjutant:Major 
beförbert, Bei Leipzig ſchwer verwundet. fiel er in 
ruf. Gefangenihaft und. wurde mit Zwangspaß 
nad) feiner Bemat of AS diefe an Preußen 
fiel, erbat er feinen Abſchied und wurde im preuß. 
10. Infanterieregiment ald Kapitän angeftellt, kain 
dann nah Berlin ala Lehrer am Radettentorps 
und an ber Allgemeinen Kriegsſchule. In den Ge 
neralftab verjeßt, wurde B. 1831_bei dem an der 
poln. Grenze unter Gneifenau aufgeftellten Beob- 
adbtungslorps verwendet, — in bemfelben Jahre 
zu Straßburg mit dem yoln. General Woroniecti 
die Übereinkunft ab, infolge deren die poln. Armee 
die preuß. Grenze überichritt und die Waffen nieder- 
legte. 1838 wurde 3. des Generalftabs des 
2. Armeelorps in Stettin; feit Mai 1848 Bri⸗ 
gedecommanbeu, leitete er 1848 da8 Gefecht von 
ions und murbe im Il zum Unteftantsfelnetär 
im Kriegöminifterium (Bfuel) unter Auerewald er: 
nannt, mit dem er jedoch bald abtrat. 1849 wurde 
er in_die Erfte Kammer, 1850 für das Vollshaus 
in Erfurt gemäßlt, in vemfelben Jahre Kommandant 
von Poſen, 1853 Generallieutenant und Divifions: 
<ommandeut und nahm 1857 den Abicieb ala Ge: 
neral der Infanterie. Seitdem lebte B.in Berlin, wo 
er, fürdie dritte 2egiölaturperiode zum Abgeorbneten 
erwählt, in allen Fragen mit der Regierung ging. 
1862 zum Präfes der Generol-Orbenstommil ion 
ernannt, ftarb 8. 23. Jan. 1868. Erſchienen find 
von ihm unter anderm: «Handbuch füı ten 
Unterricht in ber höhern Ariegäfunft» (Berl. 1829), 
«Grundzüge der Taktik der drei Waffen» (ebd. 1888; 
3. Aufl. 1859; ind Holländifche, Spanifche, 1860 ind 
Arpanifie überfept), a@efchichte des —ãa ſ 
ittelalter und neuere Zeit) in der «Handbibliothet 

iv Offiziere» (ebd. 1830— 85), «Der Heine Krieg» 
9 Aufl,, ebd. — Das intereſſanteſte feiner 

fe find die nad) feinem Tode heraus, 
Memoiren «Aus dem Leben des General 5. von 
2.» (2. Aufl., Berl. 1870). 

Brandt, Heinr. Franz, Medailleur, geb. 28. Jan. 
7189 in Sa Chaur⸗ de Fonds im Schioeizer Kanton 
Neuenburg, fam im 18. Jahre nad) varis zu dem 
Stempelſ hneider Droz. Sn feinem 24. Jahre erwarb 
erden erften großen 18 in der Stempelfchneibe: 
kunſt mit einem Theſeus, der die Waffen des Vaters 
auffinbet, welde Arbeit noch in der Zeihnung 
die Manier der Kranzöjiichen Schule zeigte. Rach 
dem B. mehrere 
1817 nad) Berlin als Mevailleur der fönigl. Münze. 
Srmurde 1824 Profeſſor und Mitglied ver Akademie 

er In! 
— ind die Mebaillen auf Luther und Calvin; 
eine Medaille zur Erinnerung an den Auffhwung 
des preuß. Boftwefend; eine andere zur 150 jährigen 
Gedächtnisfeier der Stiftung, der evang. Kir. 
franz. Auswanderer in in, u. |. m. Die Ber: 
liner Münze verdankt ihm die Einführung eines 
gerbefleten Brägungöverfahreng, — Bl. Gehnert, 
Henri Frangois B. 





sahre in Rom gelebt haite, Kam er | 


in Berlin und ftarb 9. Mai 1845. Bor: | kotl 


er sch (1897). 





Brandt (Heinr. von) — Brandt (Karl) 


ie jeit 1821 in Berlin 
Medizin und Botanik, wurde dann Afitent am 
Anatomifhen Mufeum dafelbft und habilitierte ſich 
1828 als Brivatbocent an der Berliner Univerität, 
ging aber 1831 nad) Peteräburg, wo er Profeſſor 
der Zoologie und vergleihenden Anatomie an der 
Mepico » Ehirurgifhen demie war. Cr ftarb 
15. Juli 1879 zu Peterburg. Bon feinen Werten 
find_ hervorzuheben: «Flora Berolinensis» (Berl. 
1825), «Abbildung und Veſchreibung der in Deutſch⸗ 
Iand wild wachſenden und in Gärten im Freien 
ausbauernden Giftgemächler (mit Phöbus und 
NRapeburg, ebd. 1838), «Mediz. Zoologie» (mit 
Rapeburg, 2 Bbe., ebd. 1827—84), «Descriptiones 
et icones animalium rossicorum; Fasc. I. Aves» 
(Peteräb. 1836), «Collectanea palaeontographica 
Rossiae» (XI. 1, ebd. 1849), «Symbolae sirenolo- 
gicae» (3 Tle. in den «M&moires de l’Academie 
imp£riale de St. Ptersbourg», ebd. 1846 —68), 
«Beiträge zur nähern Kenntnis der Säugetiere 
ANußland3» (ebd. 1855), «Ulnterfuhungen über die 
Verbreitung des Tigerd» (ebd. 1856), «Beiträge 
zur Raturgeicichte des Elens» (ebd. 1870), «liber 
die foffilen und fubfoffilen Getaceen Europas» (mit 
Ergänzungen, ebd. 1873—74) u. a. 

Brauer, Joſeph von, poln. Maler, geb. 11. Febr. 
1841 zu Spegebrzeizyn bei Warfhau, wandte ſich 
während feiner Sngenieurftubien ın Paris der Kunft 
zu, trat 1862 in bie inchener Akademie und 
dann in das Atelier von Franz Adam. Cr ent: 
mwidelte eine lebhafte Thätigteit ald Darfteller von 
Gefehten, Lagericenen meiſtens aus dem poln. 
Kriegsleben älterer Zeit, wobei er das ethnogr. 
Moment in den Typen jcharf hervorzul und 
die prächtigen Nationaltoftime für den Eifelt feiner 
Bilder wohl zu verwerten weiß. Sein Kolorit ift 
reich, meift grau geftimmt, bie geiämung Sicher. 
Schon fein ;röberes Bild: Angriff der Bole 
unter Sobiefli auf das türt. Lager bei Wien (1873; 
im Beſiß des Kaiſers von Öfterteich), Tieß die herr 
vorragende Begabung des Kunſtlers erfennen. Vor: 

jt war er jeboch glüdliher in Heinern Werten, 

ie in dem —— der ukrainiſchen Koſalen 
(1874; Muſenm in Koni⸗ — ober in dem Vferde⸗ 
markt in einem podolifc jorje (1875; Berliner 
Nationalgalerie), oder in dem Schwedifh:poln. Rei⸗ 
tergefedht auß ber Zeit des Dreißigjährigen Brieges 
(Stuttgarter Galerie), ald in dem großen Bilde Ta: 
tarenlampf (1878; Berliner Nationalgalerie). Seit: 
dem gelangte B. zu immer größerer Klarheit und 
Beſtimmtheit und einem im Abe Kolorit, wie 


Brandt, Joh. Friedt. von, Zool: »b.25. Mai 
1802 zu S— ubierte de Ir in 





e3 ſowohl fein Kriegögenre im Überfall eines türt. 
Vorpoſtens dur poln. Reiter, im Kampf um die 
Fahne, in den Rojaten auf der Fährte, als auch 
im ländlichen Genre von poln. Zuhrwerten, Juden, 
Märkten u. |. iv. auszeichnet, wovon ein Polnisches 
Suhrwert (1877; Mufeum zu Breslau), eine Aus: 
fahrt zur Id (1883; Mufeum zu Leipzig) und 
tofatenpferd im Schneeiturm (1885; Neue Pina: 
ünchen) zu nennen find. Von den neue: 
hen Wierbef gi her Sa Mader Bbeege, 
ied, fang mit 0, Nach der Eberjagn, 
$ —— eit des Königs Johann So: 
. febt in München. 
1008 m Darmtaht Elberehd bern tm ehem 
ju Darmfta! ete fich bier in miſchen 
Shulen für — vor und genoß den Unter: 


fin 


eben und Werke (Berl. 1897). richt Dorns in Darmftadt und Schüg' in Münden. 


Brandt (Marianne) — Brandzeichen 


1847 wurde er Zafsinenminer am Königftädti: 
hen Theater zu Berlin, 1849 am Hoftheater feiner 
erſtadt, wo er bis zum Tode, 27. Dez. 1881, wirkte. 
B. gehn zu den genialften Bühnentepnitern. 
Zahlreiche Einrichtungen großer Dpern (5. B. der 
«Afrilanerin» und ber «Königin vonSabar) und Aus: 
ftattungsftüde auf in: und ausiänsilgen Theatern 
ingen von ihm aus; 1857—81 ſchuf er ſolche 
fir 4 Bühnen. Für Rihard Wagners 
reuth leitete er die ſceniſche Anlage 
und führte die i 
dell aus. — Sein Sohn Friß 


enerie bed Bariifale noch im Mo: 
. ward nad dem 
Tode de3 Vaters Mafdinendirettor bei den Par⸗ 
Nfalauffübrungen in Bayreuth. 
tig B. Bruder von Karl B., geb. 25. Febr. 
pt u Darmitadt, leitete 1864 in ertrehing ſei⸗ 
nes Bruders die Bühneneinrihtung am Wallner: 
Theater zu Berlin, war feit 1865 in Münden am 
Gärtnerplag: und Hoftheater thätig, wo er Wag⸗ 
nerd «Nibelungen», Stüde für Ludiigs II. van 
ratvorftellungen und einige Wunderwerle in deſſen 
Brunldauten einrichtete, und ift feit 1. Jan. 1876 
Mafchinenmeifter, feit 1882 Mafchinerie : Ober: 
infpeftor der ſiner Hofbühne. 
andt, Marianne (eigentlich Marie Bischof), 
Sängerin, geb. 12. Sept. 1842 in Wien, erhielt am 
dortigen Konfervatorium Unterricht, wurde 1867 
für Graz, 1868 für die Berliner Hofoper engagiert 
und gr 1882 an die Deutfhe Oper in Neuyort. 
Die B. befigt eine Altftimme von fo ungemöhnlihem 
Umfang, daß ihr jelbft Sopranpartien trefflich ge: 
lingen. Hervorragend ift fie als Wagnerjängerin. 
Brandt, Mar Auguft Scipio von, Diplomat, 
Brandt, Sebaftian, |. Brant. iſ. 3b. 17. 
a 
13 ten 
Branden) der Wellen an der Büfte 
(Strandbrandung) und an Klippen (Rlippen: 
brandung). Beſonders gefäl 7 iſt die B. an 
Flachtuſten, too die Tiefe des Meers in einiger Ent: 
fernung vom Ufer plöglich zunimmt. Da im tiefen 
Waſſer die Wellen rafcher gehen ala im feihten, fo 
überholen fie fih an der Grenze des tiefen und 
feichten Waflerd, d. b. fie branden. Unter dem Nas 
men Surf ift diefe Eſcheinung beſonders an der 
Koromandelküſte befannt. 
Braudwache, frühere Bezeihnung für die 
Außenwache (f. d.), die hinter einem Lager oder 
Biwal aufgeftellt ift und der im allgemeinen poli⸗ 
zeilihe Aula, im befondern die Bewachung von 
Arreftanten oder Gefangenen obliegt. 
Brandwälle, alte Befefti ungsart, ſ. Burg. 
‚Breanbtwirkung, |.Geihoßtwirtungund Spreng- 


wirkung. 

Krmubimirtfhuft, $. Betriebsiyftem. 

Branbionuden, Wunden, die ſowohl durch Feuer 
und erhipte Subftanzen als auch durch ägende Sub: 
ftangen (3.8. tongentrierte Mineralfäuren) hervoı % 
bracht werben können. Die Behandlung der ' 
beftebt lediglich in der Abhaltung äußerer Schadlich⸗ 
teiten, namentlich aud) bes Luftzutritts durch geei 
nete Bededung, der verbrannten Zeile. Leptere 
ſchieht durd die fog. antipyrotiſchen Mittel, 
wie durch Überziehen der B. mit milden, ſchleimigen 
‚over fetten Subftanzen, 3. B. Mandelöl, Eivottern, 
ungejalgener Butter, ie, füffigem Leim u. dgl., 
ferner durch —E& mit einem — Pul⸗ 
ver, z. B. Mehl, Starke, doppeltkohlen aurem Natrium 
u. dgl., worauf man die 





junde mit reiner Wund- 


(Brechen ober | 
über, Untiefen | jayett 
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watte bevedt. Die Anwendung der Kälte wird von 
der ihrer Oberhaut beraubten Gant meift nicht vers 


tragen. Mehl und Watte Heben auf der Wunde an 
und trodnen nicht felten mit ben Wundſekreten, 
welche fie aufgenommen haben, zu einer Krufte ein. 
Laßt man, wie es zmedmäßig, die Krufte liegen, fo 
heilt oft die Wunde unter biejer ohne Sterung, Die 
Kruſte [oft fich dann nach einiger Zeit von felbft und 
legt die feine bläuliherote Narbe frei. Zritt hin: 
‚gegen Eiterung ein, fo bildet ſich in der Regel keine 
trodne Krufte, oder diefelbe wird durch die Eiterung 
bald gelöft. Es muß dann durch häufigere, am beften 
feuchte Verbände (Leinwandtomprefien, mit Kalt: 
waſſer und Leindl Seneht und mit Quttäperhapapier 
oder Wachstaffet bevedt) für Entfernung des Eilers 
ß —F werben; wenn die Schmerʒzhafuͤgleit nach⸗ 
aßt, Eönnen zujammenziehende Mittel, 5. ®. Zink: 
jalbe, ſchwache Höllenfteinlöfungen u. f. w. ange 
wandt werben. Ste Wucherungen, fo müflen 
jie mit Höllenftein betupft werden. Iſt gleich bei 
der Verbrennung ein Schorf entftanden, fo pflegt, 
wenn ber Schorf größer ift, feuchte Bededui — 
zutun. Dabei tritt nach fung des Schoris eine 
eiternde Wunde zu Tage, welche wie jede andere be: 
handelt wir. (©. Berl eng.) 
Brandy (fpr. bränndi), engl. Bezeihn: für 
Branntwein. [deutih —S d.). 
BrandH8, «ze. Name zweier öfter. Städte, 
Braubywine· Creek (Ipr. brännbiwein kriht), 
ein gm Stromgebiet des Delamare gehöriger Fluß, 
der bei Wilmington in ben ChriftianiaCreet mün- 
det. Dort fand 11. Sept, 1777 eine Schlacht zwiſchen 
dem in der Shelapentehudt gelandeten britiſchen, 
dur deutſche Regimenter verftärkten Heere des 
Generald Howe und den norbamerilanischen Jungen 
Miliztruppen unter Wafhington ftatt, in-der La⸗ 
fayette verwundet wurde. Die inder fiegten 
und befesten 27. Sept. Bhilabelphia. 
Braudzeichen over Geftütözeichen, Zeichen, 
die den von den Landgeftütshengften abjtammen: 
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ven Fohlen an einer Hinterbade oder am Halfe 
die Haut gebrannt werden. B. lommen auch 
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Staats, ten und Privatgeftüten vor, : ebenio 
a eng und Württemberg auf den 
Landesausſtellungen —8 Pferde mit be⸗ 
ſondern B. verſehen. Bei den meiften Geftüten be: 
findet ſich das 3. auf der rechten, bei dem Senner 
Geftüt auf der linten Hinterbade. Die wichtigften B. 
jigen die vorftehenden Figuren, und zwar: 1. Tra: 
fehnen, 2. Srodip, 3 Seherbed, 4 Ditpreußen 
(ander, eftüte zu Gudwallen, Infterburg, Raften: 
urg, Braunsberg), 5. Meftpreußen (Darienwer- 
der), 6. Brandenburg Neuftadt a. d. D.), 7. Provinz 
Sadjen (Kteuß b. — 8. Schlefien (Leubus ), 
9. Rheinprovinz (Widrath), 10. Weſifalen (Waren: 
dorf), 11. Rönigreih Sachſen (Landeögeftüt Mori: 
burg), 12. Medlenburg: Schwerin (Landesgeftüt 
Redefin), 13. Lippe: Detmold (Senner Geftüt done: 
orn). Labes, Hirte, Gneſen, Eofel, Traventhal, 
elle und Dillenburg führen feine B., ebenfomwenig 
Sarakung und die bay. und württemb. Stamm: 
und Landeögeftüte. — Bol. Brauer, Sammlung von 
Geftütd: und Brandzeichen der Staatd- und Privat: 
geftüte Europas und des Drientd (Dresd. 1877). 


Braudzeug, in ber Feuerwerlerei dasſelbe wie | an 





lzenzeug (1. d.). 4 
jäne, die treue Begleiterin der Jolde, 
durch deren Unachtſambeit Triftan (j. d.) und Jſolde 
den Liebestrank trinten und deren Opferwilligleit 
ihnen mwieberholtes Liebesglüd ermöglicht. 
Brauicki (pr. -nigli), Jan Clemens, poln. Groß: 
hetman bes Krone, geb. 1688, ber Iehte Sprößling der 
mächtigen Familie der B. des Wappens Gryf, diente 
in der Jugend im franz. Heere, kehrte 1715 in das 
Vaterland zurüd und gehörte zu der Ronföderation 
gegen Auguft IL. Nach dem Tode Augufts III. 
trat B. mit Karl Radziwill an die Spige der republi- 
tanifhen Partei, die ihm fogar die Krone anbot. 
Doch die monarchiſche Partei der Czartoryſli hatte 
das Übergewicht auf dem Reichstage von 1764, und 
B., ald Baterlandsverräter angeklagt, wurde ver: 
bannt und aller Würden für verluftig erflärt. B. 
flüchtete nach Ungarn, kehrte aber, als Poniatowſti 
den Thron beftiegen, deſſen Schi r B. zur Ge: 
mahlin hatte, nad) Polen zurüd. Seitdem lebte er 
auf feiner Herrichaft Bialyftot zurüdgezogen und 
ftarb bafelbft 9. Oft. 1771. 
Branit. 1) Dorf und Gut im Kreis Leobihüg 
je. Oppeln, 22 km im ©. von 
er Dppa, bie hier die Grenze 
ih: und Ofterreihifh-Schlefen bil: 







ti htbarer Gegend, Siß eines Nebenzoll: 
amtes, hat (1895) 2184 E., darunter etwa 200 
Cvangelifhe, Bolt, Telegraph; Dampfmal ent, 
jetreibe: 


Mahl: und Sägemühle und Ienhaften 
handel nad) Efterreih. — 2) Dorfim Kreis Cottbus 
des preuß. Deo en, „geantfurt f fanafnid) von 
Eottbus (f. d.), hat (1895) 522 evang. E. und ein 
Schloß des Grafen Püdler-Mustau mit Part. 

Brauka, die früher im ruſſ. Polen übliche ge: 
waltthätige Retrutenaushebung, wobei die waffen: 
fähigen Bänner nachts von Bewaffneten gebunden 
binweggeführt wurden. 

Branfen (vom frz. branche, Arm) oder Bran: 
ten (Branten, Branten), Vordertagen des Ba: 
ven; Sehen de3 Wolfes, Fucies und Cuchjes. 

Brankowitih(Brankovid),altferb. Dynaftie, 
Nahlommen des Sebaſtotrators Branto, der unter 
dem Zaren Duſchan Ochrida in Macedonien verwal: 
tete. m Cohn Wut. (et 1398) ericheint bei 
tem Verfall des jerb. Reichs als Teilfürft in der Um⸗ 





Brandzeug — Branntiwein 


gun von Briätina; fein angeblicher Verrat in der 
lacht auf dem Amfelfelve (f. d., 1889) entbehrt 
de3 biftor. Beweifes. In feinem Gebiet behauptete 
ſich unter turt. Hoheit jeine Witwe Mara, Tochter 
bes ten Lajar, mit ihren. Söhnen. Bon diejen 
wurde Georg B. (1427—1456) als Nachfolger 
feines Dheims Stephan Lazarewitih Defpot des 
janzen damaligen Serbiens, welches von dem von 
m gegründeten Semendria an der Donau noch 
bis gm Schardagh und zur Adriatiſchen Küfte 
bei Antivari reichte. FB feiner Bolitit ſchwanlie 
Georg ftet3 zwifhen feinen mächtigen ar, 
ben Zürfen und Ungarn. 1439 eroberte Sultan 
Murad II. ganz Serbien, Georg mußte in Ungarn 
und in Ragufa eine Zuflucht — und zwei ſeiner 
Söhne, Gregor und Stephan, wurden auf des 
Sultans Befehl geblendet. 1443 wurde Serbien 
infolge eines glüdlichen Feldzugs König Wladiſiaws 
von mgam (aber ohne das Küftenland) erneuert. 
©torg beteiligte ſich fpäter nicht an den Kriegen 
Ungarnd gegen bie Osmanen, verlor aber deſſenun⸗ 
geachtet 1454—55 wieber den Süden feines Reichs 
;ohammebII. Nach der kurzen Herrichaft feines 
Sohnes Lazar B. (1456 —58) folgten Kämpfe der 
ungar. und türf. Partei unter den B. welche 1459 
ur völligen Groberung Serbiens durch die Türken 
hrten. . unter König Matthias Cominus 
tauchen die B. wieder auf als ferb. aitulandefpoten 
unb Befehlähaber der ferb. Krieger in Syrmien: Wut 
(ei 1485), ein Baſtard des blinden Gregor; Georg, 
in Sohn des blinden Stephan (geft. 1477 in-Friaul), 
der bald unter dem Namen Marim Mönd) und ſpa⸗ 
tet Metropolit in der Walachei wurde (geft. 1516); 
zuletzt defien Bruder Johann (geft. 1502). — Ein 
imechter Georg B. (geb. 1645) trat in ber Zeit der 
roßen Türlenkriege des 17. — auf, in ſieben⸗ 
ürg., walach. und zulest öfterr. Dienften, wurde 
von Kaifer Leopold 1. 1683 in den ungar. Grafen: 
ftand erhoben, machte Anfprüche aufden jerb. Thron, 
wurde aber 1689 im Lager zu Klabovo vom Marl: 
grafen Subinig, von Baden feitgenommen und in Eger 
De feinem Tode (1711) gefangen gehalten. 
raule (fpr. brangl), in älterer Form Bransle 
(vom frz. branler, fich regen, ſich beivegen), ber ltefte 
unter ben franz. Tänzen. Die richtige Befchreibung 
dieſes Tanzes iſt jehr ſchwierig, da er nach Gegend 
und Zeit verſchiedenen Charakter hatte. Urjprünglic 
war er ein mit Sefang une Spiel begleiteter Chor⸗ 
reigen, der Urtanz aller Völler. Früher begann 
man in Frankreich alle Bälle mit der B. 

Branlieren (frz, ipr. Brangl-), fu ſchat⸗ 
teln, wadeln; Branloire(fpr. brangldahr), Wippe, 
Schaufelbrett. 

Braune, Dorf in der öfterr. Bezirlshauptmann⸗ 
haft und dem Gerihtäbezirt Startenbad) in Böh: 
men, in 474 m Höhe, hat (1890) 2149 «ed. €., 
das Erbbegräbnig der Grafen Harrad) und ein altes 
Waldſteinſches Schloß aus dem %. 1538. Der uns 
tere Teil des Dorfes heißt Hennersdorf. der 
Nähe der Berg Böhmifh: Heidelberg (1012 m) 
mit Schöner Fernfict. 

Brauntiwein (lat. aqua vitae; fr). eau de vie; 
engl. brandy), im weitern Sinn jebeö aus gegore: 
nen altoholigen Zlüffigfeiten durh Deftillation ab⸗ 
geſchiedene — (. Altohol, Brennerei, Spiri⸗ 
tusfabrifation); B. im engern Sinn ift im weſent⸗ 
Iihen ein zu Trintzweden beftimmtes Gemifh von 

whol (25 bis hödftens 55 Solumenprzpent), 
Wafler und gemiflen für bie .einzelnen Eorten 


Branntweinbrennerei — ‚Branntweinmonopol 


haralteriftifchen, ihren Geihmad und Gerud). be 
dingenden Beimengungen. B. wirb entmweber jo: 


fort in der für den Verbrauch beftimmten Altobol- | bezw 


ftärfe erzeugt oder durch Vermiſchen ſtärlern Alto: 
hols (Sprit, Rohfpiritus) mit jer auf die zum 
Gebraud; geeignete Stärke geftellt. Die dem B. bei⸗ 
‚gemengten Stoffe find teils Produfte der Gärung 
(4.8. der Fuſelgehalt des Korn⸗ Kartoffel:, Treſter⸗ 


branntweins; der Gehalt des — an Athern, fur Finlant 


jern, höhern Alloholen, teils ftammen 
— dem Rohmaierial der Gehalt einzel⸗ 
ner Obftbranntweine an Bittermandelöl und Blau: 
fäure), teil werden fie durch nochmalige Deitilla- 
tion des B. über atheriſche Öle haltige Früchte, 
Kräuter und Wurzeln, wie 3. B. Fenchel, Anis: 
famen, Kümmel, Enzianwurzeln und viele andere 
‚gewonnen, teild endlich werben fie durch Vermiſchen 
der Altoholmafjermiihung mit den aus den ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen sargeftellten ätheriichen Ölen 
und Efienzen dargeftellt. Dieſes Ietere Verfahren 
nennt man die Branntweinbereitung auf taltem 
Bege im Gegenfaß zu den erftgenannten Methoden, 
dem warmen Wege. Als einfachen B. bezeich⸗ 
net man in ber Regel folhen mit einem Altohol: 
gehalte von 25 bis 30 Volumenprogenten und nur 
geringem Zuderzufage, während doppelter B. 
oder Doppelbranntmwein meift altoholreiher 
(36 Volumenprogente) ift, auch einen größern Zuder⸗ 
gehalt (12—13 Proz.) befißt. Sehr zuderreihe, aus 
reinem Sprit unter Zufaß feiner ätl — le und 
Gfiengen bereitete B. bezeichnet man als Liqueure 
(f.d.)._ Die. aus Roggen, Kern: oder Steinobit, 

jeerenfrüchten, Wurzeln, Weinhefe, Treitern u. dgl. 
durch Garung und Deftillation unmittelbar gewon · 
nenen Trinlbtanntweine, deren Preis nicht ſowohl 
von der Starle des Alloholgehaltes, als von ber 
Art des Rohmaterial3 und dem eigenartigen Ger 
ſchmad abhängt, und die oft nur bejtimmte, örtlich 
begrenzte ar gebiete haben, heißen Qualitäts: 
branntweine, Über die wichtigften einzelnen B. |. 
auch die Artitel: Abfinth, Armagnac, Arrat, EI 
treufe, Cognac, Euragao, Danziger Goldwail 
Danziger Tropfen, Enzian, Genever, Getreide: 
tümmel, Gin, Joa, Kirſchwaſſer, Kornbranntwein, 
Kräuterliqueur, Kümmel, Liqueure, Maraschino, 
Nordhäufer Korn, Perfico, Pieiferminze, Rum, 
Sliwowin, Trefterbranntwein und MWbisty; über 
DBenebiltiner und Boonelamp |. Kräuterliqueur. 









Über ven Branntweingenuß in mediz. und focialer | oı 


Hinſicht |. Alloholismus und Geiftige Getränte. 
Branntweinbreunerel, |. Brennerei und Spie 


I — 
auutwe jabritation. 
Brauntweinhie, r Fi reßhefe und Spiri⸗ 
tusfabrilation. 


Brauutweinmonopol oder Branntwein⸗ 
regal, bie Bezeichnung für das ausſchließliche Vor: 
recht des Staates auf bie lation oder den 
— des —— — Fr — Rn e 

iebigen terung dieſes Getränts behält ſich der 
Saar Perg rar oder den Verlauf desſelben 
al3 Monopol: oder (niederes) Regalrecht vor. Das 
Monopol kann in. verfchiedenen Formen. eriheinen, 
als Raffinations⸗ ilationd-, Zwiſchenhandels· 
Schantmonopol. Der deutſche Monopolvorfchla; 
von 1886, der nicht zur Annahme gelangt ift, Lie 
die private Brennerei unter mei einer bes 
ftimmten Brodultiondmenge an die einzelnen Bren- 
nereien beftehen und behielt dem Staat die Raf- 
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Anni um dm — en ne eit 
vielbeiprohene_ Bor ofen Alglave 
en di den Staat ald Großhändler inte 
dultion und Verlauf des Branntweins zu ftellen. 
der Form des Handelmonopols beftand das B 
ſchon feit dem 17. Jahrh. in upland (af 
für Oroprußland, feit 1849 auch für Kleinruß⸗ 
land, Polen und die balt. Provinzen, jedod nicht 
ir Finland). Die Ausnugung des Monopols er⸗ 
folgte ſeit der Mitte des 18. Jahrh. anfangs vorüber: 
gehend, feit 1795 dauernd in der dorm ber Ber: 
pachtung, die im Durchſchnitt von 1811 bis 1815 
10,5 Mill. Rubel einbrachte, aber 1817 infolge des 
fchnellen Umfichgreifens der Trunlſucht und des 
Schmuggel3 durdy Staatäregie erfept wurde. 1827 
tourbe die Verpachtung an ben Meijtbietenden wieder 
eingeführt. Diejelbe erfolgte in der Regel auf4 Jahre 
für die einzelnen Gouvernement3 und brachte 1858 
etwa 57,1 und 1862 etwa 126 Mill. Rubel ein. 
Durd einen Ulas vom 4. Juni 1861 wurde das 
2. vom 1. Jan. 1863 ab durd eine Fabrilatſteuer 
erfebt und bie Fabrilation im übrigen freigegeben. 
Seit dem 1. Jan. 1895 ift. in ben vier öfll. Gou⸗ 
vernements — wie ſchon 1888 in Sibirien — das B. 
wieber eingeführt, und die Ausdehnung biefer Ein⸗ 
richtung für das ganze Reich ſteht bevor. Die Grund: 
fäße dieſes Monopols find folgende: der Spiritus:, 
Branntwein: und Schnapäverlauf für den lokalen 
Verbrauch ift ausſchließliches Recht der Krone. Die 
Einfuhr von Spiritus u. f. w. in den Monopolbezirt 
jeitend Privatperjonen zu eigenem Gebrauh in 
Mengen von mehr als *),, Wedro (1,25 1) ift ver- 
boten. Die Branntweinbrennerei erfolgt in Privat» 
jabriten, die Reinigung des Spiritus durch Deftil- 
tion ſowie Die Anfertigung von Schnapsfabritaten 
in Privat: und flaatlihen Fabriken. Die Privat: 
fabriten erwerben den Spiritus zu vom Yinanz- 
minifter_feftgefegten Preijen. Der Verlauf von 
Spiritus u. |. iv. findet in ſtaatlichen Anftalten und 
in folhen privaten Anftalten ftatt, deren Befiger 
ſtaatlich mit dem Verlaufe betraut find. Branntwein 
und Spiritus werden nur. in gereinigtem Zuftande 
zum Verlauf in einer Mindeitftärke von 40 Proz. 
zugelaffen. Höcft: ynd Mindeitpreis für Spiritus 
werben durg Geſetz feitgeftellt. Alkoholgehalt und 
Preis des Branntweins werden auf den Gtifetten 
angegeben. Der Spiritus für den ftaatlihen Vers 
fauf wird in einer Dienge bis zur Hälfte des Jahres» 
rauch den im Bezirk liegenden Brennereien zu 
vom Finanzminifter jährlich feftzufeßenden Preiſen 
zur Herftellung übergeben; die Fabrilanten dürfen 
die Lieferung feiner andern Perſon übertragen. Der 
Reit des jährlichen Bedarfs, deſſen Lieferung nicht 
verteilt ift, wird durch Ausgebote (Submilftonen) 
erworben; fall dieſe nicht zu ftande lommen oder 
die geforderten Preife zu hod) erſcheinen, hat der 
Finanzminifter das Recht, Die erforderlichen Mengen 
im eigenen Betriebe herſiellen zu laſſen. J 
Durch Geieg vom 23. Dez. 1886 wurde in der 
Schweiz ein B. eingeführt, weldes dem Bunde 
formell das alleinige Recht zur Branntweinerzeu: 
ung und zur Branntweineinjubr zuerlennt und bie 
Üfichtauferlegt, für genägenbe Heinigung deö Zrinte 
branntweinszuforgen. Etwa ein Biertel des Bedarfs 
wird zur Erzeugung an bie inländifchen Brennereien 
abgegeben. Der Bund giebt den Branntwein zu 
120—150 $x3. für 1’hl in Mengen von. mindeftens 
150 1 ab; der genaue Preis wird vom Bundesrat 
periodiſch feftgefebt. Die Einfuhr von Dualitätss 
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fpirituofen wird gegen eine ‚Mronopolgebüßr von 
80 Irs. für 100 kg net Eingangszoll Privatper- 
onen freigegeben. Die Brennereibefiger werben für 
den Dinderwert entſchadigt, den ihre zur Brennerei 
benußten Gebäude und Ginrictungen durd) die Ein- 
führung des Monopols erleiden. Die Einnahmen 
aus dem Monopol, welches den Verbrauch (1894: 
5,31 1 5Ogradigen Branntweins auf den Kopf der 
jevölferung) wefentlid vermindert hat, betrugen 
(1894) 12172857 t3., die Ausgaben 6669369 Fr2., 
alſo der Reinertrag 5503488 Fr3., welcher nad) Ab: 
‚ug der Einlagen in den Amortifations: und Rejerve: 
Feen PipRantane erteilt ib. en toben 
10 Proz. der Einnahmen zur Bel des Alto: 
holis mus zu verwenden. Der —— für 
eingeführten Branntwein fließt dem Bunde zu. 
ud Serbien hat 1894 das B. eingeführt. 
einftener. Der Branntivein unter: 
liegt in allen Zändern, welche eine ausgedehnte 
Brennerei Induſtrie haben, einer mehr oder minder 
hohen Befteuerung, die darin begründet ift, daß 
der Branntwein weniger ein notwendiges, unent- 
bebrliches Sebensmittel, al3 vielmehr ein bei über: 
mäßigem Gebrauch fogar fchädlihes Genußmittel 
ift, burd) deſſen ausgedehnten Verbrauch ein großes 
Frust 3 Erträgnis der Steuer gemährleiitet üt; 
jodann darin, daß der Branntwein im allgemeinen 
von dem einzelnen nur in geringen jen ver: 
braucht wird, fo daß bie den einzelnen trefiende 
Steuerlaft nur gering ift; endlich ift auch nicht zu ver: 
tennen, daß eine hohe ». dur Einfchränfung des 


Konſums auch in eihiſchet ‚Beziehung nicht ohne Be: | 


deutung fein fann. Die Schtwierigleiten einer allen 
Spnterefien ‚genügenden ®. liegen in der Verſchieden ⸗ 
beit ber verarbeiteten Rohmaterialien und der aus 
denfelben zu erzielenden Branntiweinerträge, in der 
Verſchieden heit ber Herftellungsmeife und nament: 
lid in dem verfchiedenen Umfange der Brennereis 
betriebe, welche teil3 Mleinfte Hausbetriebe, teil 
Tandwirtichaftliches Rleirigetverbe, teil3 induftrielle 
opbetriehe darftellen. Namentlich die Wahrung 
der landivirtfaftlihen und Landeskulturinterefien 
4. Brennerei), wie fie in Deutichland in ben land» 
wirtf&aftlihen Kartoffelbrennereien befonders ver · 
treten find, gegenüber den gewerblichen Großbetrie⸗ 
ben, bietet —7 leiten. Dazu lomint noch 
die Notwendigkeit, zu Gunſten der Induſtrie für den 
im Inlande zu gewerblichen und häuslichen Sweden 
auchten und den zur Ausfuhr gelangenden 
Branntmein Steuerfreiheit oder Steuerrüdvergii: 
tungen (Bonififationen, Erportprämien) zu ſchaffen. 
Infolge diefer Schwierigkeiten find die zur Anwen⸗ 
dung gelangten Sheuerfofteme ſehr verfäleben, Es 
—— eſehen vom Branntwernmonopol (f.d.), 
zunachſt die Ser der Rodlet fteuer, bie unter 
pugmunbeleaun beftimmter Ausbeuteannahmen er: 
hoben wien (Moterickiieuer), Wird der Raum: 
inhalt der Maifch: und Gärgefäße und die Anpaht 
ver Füllungen der Beiteuerung zu Grunde gelegt, 
bo, ante t bie gem der Marfhraums oder 
taifhbütteniteuer. Wird die Steuer nad) der 
Zeiftungsfähigfeit der Brennapparate während eines 
gewiſſen Zeitraums ohne Nüdjicht auf die wirklich 
olgte Zahl der Füllungen und die gewonnenen 
Altoholmengen bemefien, fo fpriht man von 
Haufgalierungsfieuer, aud Blafenfteuer 
ober Blafenzind. Wird für die Berechnung des 
Etrags die Würze zu Grunde gelegt, fo liegt eine 
DWürzefteuer oder Würzeertragfteuer vor. 


It den ; 
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Einereinegabrikatfteuerift vorhanden, wenn das 
gewonnene Erzeugnisunmittelbar (durch Mefiung in 
Ben Behältern Sammelgefäpen]oderdurb Spiritus: 
meßapparate) feftgeftellt wird; dieſe Fabritatſteuer 
wird entweder beim Erzeuger oder beim legten Em: 
fänger in größern Mengen erhoben. Cnblic findet 
HH die Abfindung ($iration), bei der eine be= 
ftimmte Erzeugungs · oder Ausfhantsmenge mit dem 
Brenner oder Ausjhäner ald Grundlage der Steuer: 
beredinung vereinbart wird. Außerdem tommen noch 
die gicenggebühren in Betracht. Nach der Stelle, 
an der die Steuer erhoben wird, unterſcheidet man 
Produktion, Lager: und Derbrauhsfteuern, 
Unter den einzelnen Steuerformen find die Pau⸗ 
ſchalierungsſteuern am wenigften zu billigen, da fie 
leviglih nah dem Rauminkals der Brennapparate 
und ber Zeit des Betriebes ohne Rüdficht auf die 
Dauer der Garungsperiode erhoben werden und die 
Brennereien zu übermäßiger Beichleunigung der 
Arbeit ohne rationelle Ausnusung des Materials 
veranlafien. Die Maifhraumfteuer bedingt zwar 
eine läftige Kontrolle des Betriebes und belaftet un: 
gleih, weil die verſchiedene Ausbeute und die ab: 
weichende Leiftungsfähigkeit der Betrieb3einrihtung 
außer acht bleibt. Doc Liegt gerade in biefem 
Steuerſyſtem, wie Deutſchland und Belgien beweiſen 
ein umgemeiner Antrieb zur techniſchen Hebung des 
Gewerbes, da mit ber Bebung der Außbeute aus 
dem Maifhraum die auf dem Probult rubende 
Steuer entfprechend vermindert wird; felbftueritänd: 
li darf die erzielte Steuererfparnis nicht durch 
ſchlechtere Ausnusgung der Robftoffe aufgehoben 
werben. Die Bemeſſung der Steuerrüädvergätung 
und die Auffindung ang jener Zoll: und fiber: 
! gang8abgabenfäge tft hier beſonders ſchwer. Gleich: 
mäßiger wirkt ſchon die Materinlertsogfteuer, ohne 
indes die Verſchiedenartigleit der Ausbeute und 
der Apparate berüdjichtigen zu können. Die reine 
Sabrifatfteuer beläftigt bei Anwendung felbfttbäti: 
‚ger Meßapparate den eigentlich kehnifhen Betrieb 
weniger, erfordert dafür aber eine um fo ſcharfere 
Kontrolle des Produttes ſowohl an ber Erzeugung®: 
ftelle wie im Vertriebe. Die Kontrolle ift natur: 
gemäß um fo — & höher die Steuer ft. 
Die thatfählihen Steuerverhältnifie waren in 
Deutfhland bis 1887 yerſchieden. Norbdeutich: 
land hatte bie. Dal raumfteuer neben der Material: 
fteuer und der Abfindung für Fruchtbrennereien, 
Bayern bis 1880 die Malziteuer, die darin durh 
Maiſchraum⸗ und fahultative Fabrilatfteuer für die 
Brennerei aus mehligen Stoffen und durd Material: 
fteuer und Abfindung für die fonftigen Brennereien 
erjegt wurde. In Württemberg lag bis 1852 der 
Schwerpuntt in der Schantfteuer («Ulm ai fpäter 
beftand neben dem Umgeld erft die Raiſchraum ⸗ 
fteuer, dann die Malzfteuer, die 1885 durch eine 
dem norddeutſchen Syitem ähnliche Regelung erſetzt 
wurde. Baden hatte Dir jeher den Blaſenzins. Ale 
diefe erichiehenantigteien wurden nad) mehrfachen 
Anſahen durch das Heichsgeſeß vom 24. Juni 1887 
befeitigt, das 1. Dit. 1887 für das Reichägebiet in 
Kraft trat, Gleichzeitig traten, bie weientlichen Be: 
ftimmungen des biöher nur für die morbdeutiche 
Steuergemeinſchaft gültigen Geſetzes vom 8. Juli 
1868 für die gefamte Reichöfteuergemeinfhaft in 
Kraft. Einzelne Beſtimmungen find noch durch die 
Novellen vom 8. Juni 1891 und vom 16. Juni 
1895 abgeändert torben. Rag diefen Geſetzen wird 
von ben landwirtſchaftlichen Brennereien (|. Bren: 
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nerei) eine Maiſchraumſteuer mit 1,51 M. für 1 hl 
Maifhraum. entrichtet, während die gewerblichen 
Brennereien und feit dem Gefeß vom 16. Juni 1895 
aud die Melafjebrennereien ftatt_deilen einen Zu: 
ſchlag von 20 „für hl abfoluten Atohola zur er⸗ 
brauchsabgabe zu zahlen haben. Die Verbrauchs⸗ 
abgabe, die als hauptſächlichſte Steuerform_ er⸗ 
f&eint , trifft allen in ben freien Verlehr gebrachten 
Branntwein und beträgt von einer Geſamtjahres⸗ 
menge, die 4,5 1 (in Suddeutſchland 3 1) Itobel auf 


den Kopf der bei der jevesmaligen letzten Deal 3000 


fung ermittelten Bevölterung gleihlommt, 50 
für 1hl, von der darüber hinaus hergeftellten Dienge 
TOM. für 1 hlreinen Altohols. Yür die einzelnen 
Brennereien ift diejenige‘ Jabresmenge Branntwein, 
welde fie zum niebrigern Abgabenjage herftelen 
Düefen (dad log Romtingent), mad, tafgabe der 
von ihnen im Durchfchnitt der legten Jahre vor In: 
trafttreten des neuen Geſehes gezahlten Mail: 
raumfteuer feftgefeßt worden, wobei jedoch die von 
den Hefebrennereien gezahlten Beträge nur zur 
Hälfte, die von den fonjtigen etreibebrennereien 
gezahlten Beträge zu ſieben Achtel in Anfag famen; 
FM je 1 M. durchſchnittlich gezahlter Raiſchraum ⸗ 
fteuer entfielen 2,8337 1 Kontingent. Alle 5 Jahre 
findet eine Neuveranlagung der bereit3 kontingen ⸗ 
tierten, ber neu entftandenen Iandmwirtfhaftli 
und Materialbrennereien zum Kontingent ftatt. Dar 
bei darf einer neuen Brennerei hochſtens ein Kon: 
tingent von 80000 1 zugeteilt werben. Neu entftan: 
dene gewerblihe und Melaffes oder Rübenbrenne: 
zeien find nicht fontingentierungsfähig. Die Ge: 
jamtjahreömenge, von der der niedrigere Abgaben: 
ja zu entrichten I ſowie der: Detung bes niebrigern 
baabenfages ji (ft unterliegt alle 5 Jahre der 
Revifton. Bei einer Rontingentgerhöi darfeiner 
beftehenben Brennerei hochſtens ein Kontingent von 
80.000 1 neu zuerteilt werben. Ergiebt fi für eine 
beftehenbe Brennerei bei der Rontingentderhöhung 
ein Kontingent von mehr als 150 000 1, fo tritt eine 
Kürzung um h. jedoch nicht unter den Betrag von 
150 0001, ein. Branntwein, welcher ausgeführt oder 
zu gewerblichen Imeden (ein|hliehlich der Eifigberei» 
tung), zu Buß-, Deizungd:, Rod): oder Beleudhtungs: 
‚zweden, ferner auf Grund entiprechenden Bundes: 
ratsbeſchluſſes der Branntwein, der zu Heil: oder 
wiſſenſchafilichen Zweden verwandt wird, ift von 
der Verbrauchsabgabe und den Zuſchlagen zu 
verfelben befreit und erhält eine Hüdvergütung 
der Material: oder Maifhraumfteuer in Höhe von 
16,10 M. pro 10.000 Literprogent. Die Verbrauchs⸗ 
abgabe und die aujäläge zu. berfelben werben ent⸗ 
richtet, ſobald der Branntwein aus der fteuerlichen 
Kontrolle in den freien Verkehr tritt, und zwar 
I desjenigen, ber den Branntiwein zur freien 
jerfügung erhält. Der Branntwein fann von dem 
VBrennereitreibenden entweder verfteuert oder uns 
verfteuert aboeferti t werben; da aber eine Rüd: 
vergütung ber Ver] —S— nicht ſtattfindet, 
iſt der verſteuert abgefertigte Branntwein zum Gr: 
ort ober zur Penaturierung nicht geeignet. Es 
Fee daher in den Brennereien meiftens eine Ab: 
jertigung von unverfteuertem Branntwein ftatt, ſo⸗ 
weit he nit diret um Teintbranntwein han⸗ 
delt. Der Brennereitreibende kann feine nie Bro: 
duftion al3 mit 70 M. Verbraudsabgal — 
abfertigen laſſen, er erhält dann innerhalb des ihm 
jugetwiefenen Kontingents fog. Berechtigungsſcheine, 
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ſprechend, auf den Geldbetrag der Differenz zwiſchen 
dem höhern und niedern Abgabenf (X M. pro 
Heftoliter) lauten und von jedem Inhaber ftatt 
barer Zahlung für Branntweinfteuer aller Art in 
Anrechnung gegeben werben können. Behufs Er⸗ 
mittehung der Heuerftiätigen Branntweinmenge 
find in den Brennereien Sammelgefäße oder Sie⸗ 
mensfihe automatihe Spiritusmeßapparate auf: 
gehe t. Die landwittſchaftlichen Brennereien, deren 
ur khittömaifhung in einem Salendermonat 
0, 1500 und 1050 Kati nicht überichreitet, 
genießen für den betreffenden Kalendermonat einen 
Flaß von "ho, *ıo und *ıo der Maifhraum: 
fteuer, unter der Vorausfegung, daß fie in der 
Zeit vom 1. Sept. biß 15. Juni höchſtens 8”), Mo: 
nate betrieben werden. Für längere Betriebszeit, 
oder wenn der Betrieb in der Zeit vom 16. Juni 
bis 31. Aug. ftattfindet, zahlen landwirtſchaffliche 
VBrennereien mit über 1500 1 täglicher Bemaiſchung 
den Zufchlag der gewerblichen Brennereien zur Ber: 
brauchsabgabe. dar Heine gewerbliche Brennereien 
(mit Ausſchluß der Preßhefebrennereien) bis zu 
10000 und 200001 Zagemaifchung ermäßigt 1 
der Sufalan ur Verbrauchzabgabe um und 2 M. 
für 1hl All bet. Die Fruchtbrennereien entrichten 
neben der Verbrauchsabgabe, die ihnen für ihre 
ınze Erzeugung zum niedrigern Sage von 50 M. 
jerechnet wird, eine. Materialftcuer, die ſich auf 
0,35 M. für eingeftampfte Weintreber und Treber 
von Rernobft, a 0,55 M. für Kernobit, auf 0,0 M. 
für Beerenfrüchte, auf 0,50 M. für Brauereiabfälle, 
epreßte Weinhefe, Wurzeln, Hefenbrübe und ,es M. 
fe Trauben und Obftwein, flüffige Weinbefe und 
Steinobft für je 1 hl ftellt; die Maifhraums und 
Materialfteuer ift von dem Brennereitreibenden zu 
ahlen. Durch das Geſeß vom 15. Juni 1895 iſt 
be ufs Verhinderung der Überprodultion für die: 
jenigen Brennereien, welche jährlich mehr als 300 bl 
reinen Allohois erzeugen, noch ein bejonderer, neben 
den ſchon genannten Cteuern zu erhel der Aulhlag 
ur Verbrauhsfteuer unter dem Namen Brenn: 
euer eingeführt worden. Näheres f. Branntwein« 
Heuer, 2.17. Die Beftimmungen über diefe Brenn: 
jeuer treten 30. Sept. 1901 wieder außer Kraft. Die 
Zollſatze bei der Einfuhr von Branntwein in das 
deutſche Zollgebiet betragen 180 M. für 100 kg 
Liqueure, 125 M. für 100 kg fonftigen Branntweins 
in Faſfſern und 180 M. für 100 kg fonftigen Brannt⸗ 
meins in Slajchen, Krügen und andern Umfhließuns 
nen. Die Gelamterträge der heutihen B. find im 
Etat für 1897/98 auf 17,07 Mil. MR. Maifchbottid: 
und Materialfteuer und auf 98,7 Mil. M. an Ver⸗ 
braucpäfteuer nebft Zufchlägen dazu geihäst. 
Hferreih: Ungarn hat mit dem 1. Sept. 1888 
in Kraft geitetenen Branntweinfteuergeieß vom 
20. Juni 1888 das in der deutihen Gejebgebung 
ausgebildete Syftem der doppelten Verbrauchsab⸗ 
gabeläpe und der Rontingentierung teilweife nach⸗ 
gebildet. Es wird eine Verbrauhsabgabe von 35 und 
45 51. für 1.hl Alfohol erhoben; jeder Brennerei 
wird von brei Ei drei Jahren das Kontingent, d. b. 
die enge a abet, welche fie zum niebrigern Ber- , 
braudhBabgabenfage herftellen darf, zugewieſen. Die 
Verteilung des Rontingenis erfolgte an die einzel- 
nen Brennereien nad) Maßgabe ihrer frühern Bro: 
dultion, jebod in der Art, daB vorweg 30 Proz. 
des Gefamttontingents an bie landwirtſchaftlichen 
Brennereien verteilt wurden, und dann die übrigen 


ie, der jedesmal abgefertigten Alloholmenge ent:t TO Proz. an die landwiriſchafilichen und gewerblichen 
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Brennereien. Die landwirtſchaftlichen Brennereien 
enie außerdem noch beſondere Vergütungen. 
reßhefebrennereien zahlen einen Zuſe —J von 

27, $1. für 1hl erzeugten Altohold. Die Hei 

Brennereien und die Qualitätäbrennereien zahlen 

eine fofort zu entrictende Produltiongabgabe von 

35 Fl. pro Heltoliter. Für die Ausfuhr ift ein 

Pramienfonds von 1 Mill. FI. geihaffen, aus dem 

der aus Verbrauchafteuerbrennereien herrührende 

noch unverfteuerte auögefül Branntwein eine 


Brämie bis zu hödftens 5 ir 1 hl erhält. (Gr: 
trag nad) dem Etat für 1896 in Ofterreih 33 Mil. Fl. 
in Ungarn’40,09 Mill. FI.) 


Gropbritannien erhebtfeit 1890: 10,60 Sh.für 
1 Gallone (4,545 1) Proofipiritug (= 57,5 Volumen 
prozent), ent| id 2,8118 100 Proz. nad dem 
Syſtem der Fabrilatſteuer, wozu nod erhebliche 
Licenzfteuern_der ee, und der Bren: 
ner treten. Die Kontrollvorſchriften find hier un: 
gewöhnlich ftreng. J 

In Frankreich beſteht eine Konſumſteuer von 
156,35 513. für 1hl reinen Altohols wozu die 
Städte mit mehr ald 4000 E. je nad) ihrer Große 
noch Lotalſteuern (le droit d’entr&e dans les villes 
und Poctroi) erheben; dieſelben betragen z. B. in 
dere 109,80 53. für 1 hl. Außerdem haben 

renner, Groß- und Kleinverkaufer Licenzen von 
25, 125 und 15— 50 FB. 

Rußlanb hat jeit 1863 
1.De3. 1892 bei eide⸗ und Rartoffelbranntwein 
10.Ropelen, und bei Frucht⸗ Trauben:, Beeren: u.f.m. 
Branntwein 7 Kopeken für 1 Webrograd Alkohol 
(1BWedro=12,51) beträgt. Daneben beitehtfeit 1885 
eine bejondereBreßhefeiteuer (10 Ropelen für 1Pfb.), 
ferner eine Steuer der Liqueurfabriken für bie bei 
ihnen vorgenommene Veredelung, eine Schantiteuer' 
mit vielfachen Abftufungen und eine Batentiteuer. 
Seit dem 1. Juli 1891 werden ftatt des biäber üb: 
lichen Syſtems des Überbrandes folgende Ermäßi- 
gungen ewahrt: für bie erfte Million ebrograbe 

eo, Mir 1-3 Mil, PA Beh für 3-12 Mill. 
2, Proz. Landiirtihaftlihe Brennereien, d. h. 
folche, welche in 200 Maifchtagen (vom 1. ie 
1. Jant) im Durchfhnitt nicht mehr ala 75 Medro 
(&45°) pro Deflätine Aderland des Gutes (1 Deſſa⸗ 
fine = a) brennen, erhalten für die erften 
500000 Webrograde 4 Broz., für den Brand von 
3% Bropdon 82.6 MIR Geae 2, Rn. 
1 0}, don 3— ade 2), Broz. Steuer: 
— neuerrichteten Brennereien darf ber 
Gärraum 9000 Webro nicht überfteigen; beftehende 
größere Brennereien dürfen den Gartaum nicht ver: 
größern. den Städten dürfen feit dem 1. Juli 
1890 neue mereien nicht errichtet werben, ebenſo 
dürfen Attiengefelicaften behufs Aufitellung und 
Unterhalt von Brennereien nicht gegründet werben. 
Die in Rußland bisher bezahlten bedeutenden Er⸗ 
portprämien find durd) failerl, Ufa vom 29. Aug. 
1891 aufgehoben. Reuerainge ſcheint Rußland die 
allgemieine Einf ing deö Branntweinmonopold 
anzuftreben und bat in mehren Gouvernements 
bereiis damit Begonnen 6. Branntweinmonopol). 

Belgien erhebt eine je nad) dem verarbeiteten 
Material, der Menge des täglich verarbeiteten Ma: 
terial3 und der Gärbauer verſchieden normierte, 
alljährlich auf Grund von amtlihen Probebränden 
feftgeftellte Maifhraumfteuer, deren Säge neuer: 
dings dur Verordnung vom 16. Juli 1892 für das 
3. 1892/93 feftgeftellt find, bie wegen ihrer großen 


inen ! 


2* en 
tb zu gaben bie feit | 


En) don 1.8 Mi, Grabe | © 
il 


Branntweinftener 


' Zahl aber hier nicht angeführt werben können; den 
landwirtſchaftlie Brennereien wird ein Steuer: 
nachlaß von 15 Proz. gemährt. 

Tie iebertanbe baten eine Fabritatfteuer, die 
feit 1. Mai 1893: 63 51. für 1 hl zu 50 Proz. beträgt. 

Dänemark bat für alle neu zu errichtenden 
Brennereien eine obligatorifche Fabrilatfteuer von 
18 Ore für 1 Bot (0,97 1) Spiritus von 100°; die 
| bereits henden Brennereien lönnen auch ftatt 
| deffen Maifraumfteuer (2 Kronen 5Dre für 1 Zonne 
N Deienaum) ‚gnteichten, Eine Erhöhung der Säge 
wird angeftrebt. 

Schweden und Norwegen haben feit April 
1888 eine Fabritatfteuer von 50 Öre für 11 zu 50°. 

jialien erhebt laut Gefeg vom 11. Juli 1889 eine 

ilatfteuer von anfangs 120, jeßt 180 Lire; eine 
erlaufsſteuer von anfangs 20, jpäter 40 Lire für 
1 hl ift 1896 wieber ober . Die Brennereien 
mehliger Stoffe und die Melaffebrennereien find 
obligaloriſch der Zabrifatitener mit Mebapparat 
unterftellt. Die gleiche Befteuerungsform fann bei 
Weintrefterbrennereien mit einer een ‚von 
mehr als 20 hl abfoluten Altohols nad ah der 
Regierung eintreten. Alle übrigen Brennereien 
zablen Blafenzins. Dem Weinſpiritus wird unter ge: 
wiſſen Bedingungen eine Zabrilatfteuerermäßigung 
ı von 25 Proz. gewährt; für den zur Cſigfabritation 
verwandten pieitus wird eine Vergütung von 
50 Lire für 1 hl gewährt. 

Spanien erhebt feit 1889 für im Inlande er: 
zeugte ſowie vom Auslande eingeführte Brannt: 
weine eine Ronfumfteuer von 25 Peſos, von der aller 
aus Wein oder Meinrüdftänden erzeugte Brannt: 
wein frei bleibt. Außerdem erheben die Gemeinden 
von dem auf ihrem Gebiet genoffenen Spiritus eine 
Verbrauchsabgabe, die je nad) der Bevöf Fun bl 
85, 40, 45 und 55 Peſos für 1 hl reinen All Bo 
beträgt und von ber die Gemeinden 25, 50, 75 und 
100 Ent. pro Einwohner an den Staat abzuliefern 

jaben. Spanien echo außerdem für eingeführten 

;prit bi3 zum 1. Gebr. 1892 einen hrzoll von 
2% Bejos und 17,35 Peſos (eitbeane igune) und 
eine Tranfititeuer von 3,75 Peſos. Mit Ablauf ver 
Handelöverträge Ai der Einfuhrzoll urn Veſos 
feftgeießt, woburch ber ort nah Spanien 
vollftändig gehemmt ift. Durch Verordnung vom 
26. Nov. 1892 ift nebetr der Konſumſteuer nod eine 

ecialfteuer für in: und ausländifchen Branntwein 
eingeführt, die die Fabrikation und den Meinvertauf 
tie, Sie beträgt für Allohol aus Mein und 
Traubenrüdftänden 0,25 Peſos, für Branntwein 
aus den überfeeifchen Befigungen je nad) der Stärke 
0,60 und O,85 Velos, für fonttigen Altohol 1 Peſo 
fon Ar Heer im Saale: 3. Sul 

ortugal führte erft dur jeß vom 13. Juli 
1888 eine B. ein; durch Gefek vom 12. April 1892 
wurde diefe bahim ergänzt, daß eine Derbrandie 
und Berfaufäfteuer von 70 Reis für 11 Zlaffigkeit 
(bei der Einfuhr in Oporto und Liſſabon 230 und 
270 Reis) und außerdem eine Yabritationzfteuer 
unter Bildung von Steuervereinigungen erhoben 
wird. Lebtere war anfangs 50 Neid pro Liter, 
fir die außerhalb der Bereinigungen den 
rennereien 100 Reis pro Liter, und ift durch Ver: 
ordnung vom 2. März 1893 allgemein auf 100 Reis 
pro Liter fehaeie t. brannten aus Wein, Wein: 
befe, Trauben, eigen u. ſ. w. der in Blafen von 
nicht über 750 1 erzeugt wirb, ift von der Yabrifa- 
tionsfteuer befreit. 








Branntweinfteuergemeinichaft — Brascafjat 


Die Schweiz hat feit 1886 das Branntweins 
monopol (1. d.). 

Die Vereinigten Staaten von Amerila 
erheben vom Fabrilat eine Steuer von 90 Cents 
pro Gallone proof, zu 3,785 1 und 50 Bolumenpros 


zent. Daneben beftehen noch Specialtaren für Groß: : 


und Klein handel u. |. i. 


Der Ertrag der B. (ohne 3 in den —— 
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Bei den mit ® Bepeicäneten Jahren it der Gteueren 
LIT} Aare il 


na dem Rednun 
‚ 2itteratur. 3. Wolf, Die B., ihre Stellung 


im Steuerfoflem und in der Vollswirtihaft (Tüb. 
1884); derj., Die B. von 1884 bis ee ai: 
nanzariv», Stuttg. 1887) und von 1887 bis 1889 
im «inanzardhivr, 1890), Laves, Die Entwid- 
jung der erei und Branntweinbefteuerung in 
Deutſchland (im «Jahrbuch für Gefeßgebung, Ver: 
mwaltung und Voltöwirtfcafte, Bv. 11, &pz. 1887); 
Stämmler, Die Reihögeiege, betrefiend die Ber 
fteuerung des Branntweing vom 24. Juni 1887 und 
8. Juli 1868, und betreffend die Steuerfreiheit des 
Branntweins zu gewerblichen Zweden vom 19. Juli 
1879 (Berl. 1891); Sonmdorfer, Ufe ie 
ei 





jancen und Bari: 
Wen 1880): Beton ar Sprit Sm 
iien 1 ; He Ir Spiritus: ultrie (dB. 
von M. Maerder und a Berlin); Hand: 
wörterbuch ber polit. Ölonomie, Bb. 3 (Tb. 1891), 
©. 397 fg.; Handworterbuch der Staatswifjenihaf: 
— 1. 3olber: 
jemein! ‚1. Zollver: 
‚Brauöfieinfirahe, Meereöftraße im antart: 
tiihen Bolarmeer, zwiſchen den Südfhetlanbinfeln 
und Grahamaland in 64° füdl. Br. und zwiſchen 
50 und 65° weftl. 2. von Greenwich gelegen. 
Brandle, |. Branle_U 
Braut (Brandt), Sebaftian, Dichter und Hu⸗ 
manift, geb. 1458 zur Straßburg, ftubierte in Bafel 
die Rechte und die Klaffiter, erwarb 1484 die Erlaub: 
nis zu lehren und wurde 1489 Doktor beider Rechte 
unb bald einflußreicher Lehrer der Univerfität. Auf 
Empfehlung Geiler3 von Kayſersberg machte ihn 
feine Daterhabt 1500 zum Syndikus, 1503 zum 
Stadtſchreiber. Kaiſer Marimilian ernannte ihn zu 
feinem Rat und zum Pfatzgrafen. Dalaih Huma- 
nift, wollte B. von ber Sefermtion nichts wiſſen. 
Gr ftarb 10. Mai 1521 zu Straßburg. 8.3 Titterar. 
Ruf haben weniger feine lat. Boefien (Baf. 1498) 
und juriſt. Werte als das deutſch gefchriebene 
Narrenſchiff⸗ (ebd. 1494) begründet, das die Lafter 
und Thorheiten der Zeit in 113 Rapiteln dem Aue 
eihmad gemäß als Narren barftellt. Die glüdliche 
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ſchafften dem Gedichte troß der pedantiſch lehrhaf⸗ 
ten, gelehrten und wiglofen Verſe Beni — 
Cole: Geiler von Kayfersberg_zu Eranburg 
machte es zum Gegenftand einer Kibe von Pre: 
digten. Es wurde ſehr oft aufgelegt, bearbeitet und 
faſt in alle europ. Sprachen (5. B. ins Englifche von 
Batclay) übertragen. Neue Ausgaben bejorgten 
Zarnde (%pz. 1854) mit außgezeichnetem Kommen: 
tar, Goedele (ebd. 1872) und Bobertag (Stuttg. 1889, 
in ber «Deutjchen Nationallitteraturr), eine fiber: 
fesung Simrod (Berl. 1872) und dungbuns (für 
Reclams «Univerfalbibliothef). 3. bearbeitete auch 
den «Freidank» (Straßb. 1508). — Vgl. Befion, De 
S. B. sermone (Straßb. 1890). 


Branten, |. Branlen. 

Brautford (pr. branntforrd), Stadt in der 
ouimg Ontario de3 Dominion of Canada, am 
and⸗River, hat (1891) 12753 E., eine Blinden: 
anftalt, ein Inftitut zur Grziehung der Indianer: 
linder und bedeutenden Handel mit den Vereinigten 


taten. 

Brautome (fpr. brangtohm), Pierre de Bour⸗ 
veilles, Seigneur de, franz. Schrifiſteller, geb. um 
1540 in Perigord, wurde am Hofe der Königin 
Margarete von Navarra erzogen und erhielt von 


ı Heinrich II.die Abtei Brantömeverliehen. B.tamauf 


Reifen und Kriegsfahrten nad Stalien, Spanien, 
ortugal, Schottland und England. In Frankreich 
eteiligte er fih an ben Religionsfriegen. 1584 in: 
folge eine3 Sturzed mit dem & erde vier Jahre bett: 
lägerig und zu dauerndem Siechtum verurteilt, lebte 
er Aurüdgesogen in B. wo er die unfreiwillige Muße 
mit der Aufzeichnung feiner Denkwürdigkeiten aus: 
füllte und 15. Juli 1614 ftarb. So entitanden feine 
«Mö&moires», beren einzelne Teile:«Viesdeshommes 
illustres et des grands capitaines ötrangers», «Vies 
des hommes illustres et des grands capitaines 
frangais», «Vies des dames illustres», «Vies des 
dames galantes», «Anecdotes touchant les duels», 
«Rodomontades et jurements des Espagnols» u. a, 
enthalten. In oft nachläffiger, aber freier und far: 
benreicher Spratie Jäilberte 8. fein Zeitalter auf 
Grund eigener Erlebrifje und Erfundigungen, oft 
frivol und —ã nicht als Geſchichtſchreiber 
jondern ala Beobadıter, der alles, was ihm auf: 
Hallen und merfmürbig ſchien und feine Einbil⸗ 
dungstraft reizte, miebererzählt. Erſt 1665 wurde 
ein Zeil der garten gedrudt. Die befte Ausgabe 
beforgte Zalanne («CEuvres completes», 11 Bde. 
ıt. 1865—82). — Bol. Seller, Allgemeine 
immlung biftor.: Memoiren, II, Bd. 11—13 
(Sena 1796—97); Pingaud, B. historien {in der 
«Revue des questions historiques», 1876); La: 
lanne, B., sa vie et ses &crits (Bar. 1897). 
Brants, bei lat. Säugetierbenennungen Ab: 
türzung für A. Brants, einen holländ. Arzt und 
Naturforicher. 
Branzi, Ort im Val Brembana, ſ. Bergamasca. 
Branzoll, Burg bei Rlaufen (f. 
Bras (fi3., fpr. bra), Arm; bras dessus (fpr. 
-jüh), bras dessous (fpr. -fuh), Arm in Arm, ver: 
traulich; & bras ouverts (fpr. brafumähr), mit offe: 


nen Armen. 

Brascaffat (pr. brafafjah), Jacques Raymond, 
franz. Tiermaler, geb. 30. Aug. 1804 zu Borbeaug, 
trat 1825 in die Ecole des beaux-arts dafelbit und 
erhielt in demfelben Jahre für fein Gemälde: Jagd 
des Melenger (Mufeum von Borbeaur), den zweiten 





intleivung und die vortreflihen Holgf&nittener: ı Rompreis. Bor allem widmete er ſich der Tier: 
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malerei und errang damit große Gefolge, Heron: 
ragend ift: Der hierlampf. (1837; feum von 
Nantes), Viehweide in Burgund (1843; Mufeum 
in geipaig) unb Eine Kuh von Wölfen angefallen 
(1846). B. ftarb 28. Fir 1867 zu Paris. 
Braschi (pr. -ti), Giovanni Angelo, Graf, ur: 
fprünglicher Name des Papſtes Pius VI. (f. d.). 
Srafidas, ſartan elbherr ber erſten Hälfte 
des Beloponnefiihen Krieges. Gleih u Anfang 
des Strieged 431 v.Chr. rettete er bie Stadt Me: 
thone in Meflenien, die bie Athener wegzuneh: 
men verjugten. Nach den Unglüdsfällen der Spar: 
taner bei Sphalteria und Pylos veranlapte er die 
Ephoren, ihn mit einem Heere nach Thrazien zu 
jenden, um mit macedon. Hilfe die dortigen atheni: 
hen efibungen zum Abfall zu beivegen, was ihm 
auch gelang. Da boten bie Athener zwei Heere nad: 
einander, das eine unter Nicias, das andere unter 
Kleon gegen ihn af In der — bei Amphi⸗ 
polis 422, in der B. fiegte und Kleon fiel, wurde 
aud B. tödlich verwundet; fterbend wurde er nad) 
Amphipolis gebracht, wo er begraben wurde. Noch 
fange wurte er als Heroß verehrt, und ihm 


u 
Ehren wurden jährliche Rampfipiele und D) te 
anne m on 
jetn, |. Brafilin. 
Bra — 6 — hei 
ja, der . Planetoid. 
Beahiteniiche Gchteaibahn, früher Dom- 


Pedro IL:Babn, ſ Brafilien Werlehrsweſen). 
Brafilianiiche Literatur, uriprünglih ein 
über den Atlantiſchen Dcean pepflangter Zweig der 
portug. Sitteratur. Die B.L. entwidelte ih, wie 
die brafil. Nationalität, langfam, hat aber im 
19. Jahrh. fhöne und eigenartige Früchte getrieben. 
Die eriten Reime einer litterar.Rultur gelangten bald 
us der Rolonifierung des Landes durch die Jefuiten 
nad Brafilien. Als erfter Vorläufer ift der Diffio- 
nar und Jefuitenpater Joſe de Anchieta zu betrachten, 
der während feined Aufenthalt3 in Südamerika 
als Apoftel und Lehrer (1558—97) zahlreiche Schrif: 
ten in lat., ſpan. und Tupifprache, aber aud) portug. 
Briefe, Gedichte und bramat. Myjterien verfaßte. 
Ungefähr gleichzeitig tritt Vento Teireira Pinto als 
Dichter a; feine «Prosopopea» itfebrfeten gewor⸗ 
den. Die Reihe der eigentlichen Dichter beginnt mit 
den Brüdern Eufebio und Gregorio de Mattos, die 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. lebten. Zie 
find Nahahmer portug. und fpan. ter, wenn 
auch Gregorio, der bedeutendſie von ihnen, in ein: 
zelnen Boefien vaterländiihe Stoffe behandelte und 
in jeinen trefflihen Satiren einen brafil. Ton an: 
flug. Anflug von örtlicher Färbung haben hie 
und da aud die Dichtungen ihrer Rachel er, unter 
denen Manoel Botelho de Dliveira (1 1711) 
bervorragt. Nädjft der Satire ward dad Drama mit 
Vorliebe genflegt, Als Bahia 1720 Sik des Bice- 
ldnigs wurde, bildeten ſich nach der Sitte der Jeit 
und dem Vorbild Portugals dajelbft gelehrte Ber: 
eine und ſchonwiſſenſchaftliche Akademien (Acade- 
mia Brazilica dos Esquecidos 1724— 25 und die 
Academia dos Renascidos 1759—60, durch welche 
die Litteratur eine höfifche und alabemiſche Rich: 
tung und den panegyriſchen Stil erhielt. jene 
a ‚gehören ber Dichter Frei Manoel de Santa 
Maria Staparica (geb. 1704) fomie der Geſchicht⸗ 
fchreiber Sebaftiäo da Rocha Pitta (1660—1738). 
Nach Verlegung ber Refidenz des Viceldnigs nad) 
Rio de Janeiro (1763) ward dies raſch ein neuer 








Brashi — Braſilianiſche Litteratur 


Mittelpunkt für Biloyng und Kultur, Unter den 
böftich:gelehrten und Yo Bmgeiftigen Alademien, die 
dajelbft entitanden, gewann die von Manoel Ignacio 
da Eilva Alvarenga und Joſe Bafilio da Gama 1779 
nad) dem Mufter der öm. Arcadia (f. Arkadier) 
gearlndete Arcadia ultramarina tonangehenden 
influß auf die litterar. Entwidlung. 
nzwiſchen regte ſich in dem 2: sufioheten 
Minag Geraes ein nachhaltiges Streben nı ie 
ver zelit Unabhängigteit, jen Träger zugfei & it: 
glieder einer eigenen Dichterfchule (Poetas mineiros) 
wurden. Bon biefer ging der Anjtoß aus, fi) au 
litterarif von Portugal loszulöien. Anfangs nur 
ſchuchtern, trat die neue Richtung allmählich immer 
deutlicher hervor. Man ſchloß 3 uerſt noch an bie 
gerade in der portug. Poeſie — jormen 
an, ſuchte jedoch den Dichtungen lokale —— und 
Ausdrudsweiſe u verleihen und ſchopfte die Stoffe 
aus Brafiliend Natur, Sitten, Geſchichte. Nament: 
lich begann man die Ureinwohner zu berüdfichtigen. 
Dadurch harakterifieren ſich — die beiden erſten 
namhafien epiſchen Dichtungen von Braſilianern: 
«Uruguay» von Vaſilis da Gama (1740—95) und 
«Caramurd» von rei Jofe de Santa:Rita Duräo 
(1736 —84). Bei beiden Dichtern, die in Liffabon 
erzogen worden waren, hertſcht zwar der kulturelle 
Einhu des Mutterlande3 auch infomeit vor, ald 
die Siege der portug. Waffen und die Erfolge der 
Koloniſation gefeiert werben, aber ber drud, 
womit beide die Eigentumlichleiten indian. Natur 
und Lebensweiſe hervorheben, die Teilnahme, bie 
fie den Eingeborenen zuwenden, zeigen, tie daß Be: 
mußtjein brafil. Nationalität erwadıt. Dies fpricht 
fe, wenn aud) nicht in — Maße, doch bemeri⸗ 
ar auch in den ſyriſchen Dichtungen der Schule 
von Minas Geraes aus: in den Boelien des Claudio 
Manoel da Cofta (1729— 90), des Mulatten da 
Silva Alvarenga (1740—— 1814), Jgnacio Jofe de 
Alvarenga —* — (1748—93) und des alle an Be: 
gabung weit übertrefienden Thomas Antonio Gon⸗ 
jaga (1744—1809). Seine «Lyras» und «Marilia 
de Dirceu» enthalten Modinhas (Lieder) im Volks: 
il. — Bon gleichzeitigen Lyrifern aus dem übrigen 
rafilien verdienen Erwähnung der Mulatte Do: 
mingos Caldas Barboza (1740 — 1800), deflen 
«Viota de Lereno» auch jo ſchlichte Töne anfdlägt, 
daß Heine Vierzeiler von ihm noch heute im Munde 
des Volls leben; ferner Francisco de Mello Franco 
(1757—1828), Bento de digueiredo Aranha (1769 
—1811) und der Schuſter Joaquim Joje da Silva. 
Mit der Überfiedelung des portug. Hof nad Rio 
1808 beginnt eine neue Epoche ber polit. Entwidlung 
Brafiliend. Doch erft mit der völligen Unabhängig: 
teit 1822 wird aud) in der Sitteratur der Grund zur 
Selbftänvigfeit gelegt. Die erften brei Decennien 
dieſes Jahrhundert bilden die Übergangszeit zur 
dritten Periode der B. 2. Zunachſt entwidelte ſich 
eine hriftl. Richtung der Poeſie, die, vom kath. 
Glauben begeiftert, diefem, mit Ausſchluß der bis 
dahin in der Boefte herrſchenden Hafjiichen Miytho- 
logie, Stoffe und Bilder entnahm, Die Spigen 
vier Richtung waren Antonio Pereira de Soufa 
Galdas (1762—1814) und Frei Sranci&co de Sin: 
Carlos (1763—1829), Verfaſſer eines religiöfen 
Cpos über Mariä Himmelfahrt: «A assumpgäo». 
Sie glängten zugleich als Kanzelredner. Unter U 
Radon 2 ‚oje Eloy er] 10 
vorzubeben. ren dem religidfen begann ſich fait 
gleichzeitig das nationale Element geltend zumachen. 


Brafilianifche Litteratur 


Biele Dichter waren Staatdmänner, und ihre polit. 
Sarteianfichten nam in der Poeſie Ausdrud. 
0 der Minifter Joſe Bonifacio de Andrada e 
Silva (f. d.), der, beſonders durch patriotifch:polit. 
Poeſien audgezeichnet, in etwas fentimentalen Lies 
beöliedern in den Sußftapfen des Filinto Siofio 
eht, und der Marineminifter Francisco Vilella 
ırboza, Marquis von Baranagua (1769—1846), 
defien «Cantata & primavera» und einfach ſchone 
Elegie auf den Tod feines Freundes Dom Pedro I. 
zu den Berlen der ältern B. 2, gehören. Der Juſtiz⸗ 
minifter Manoel Alves Branco (1797—1855) hi 
betannt als Verfaſſer einer ſchwaͤrmeriſchen Frei: 
heitsode (Aliberdade). Hervortagendes leiftete der 
Diplomat und Senator Domingos Borges de Bar: 
ros (1788—1855), der von Liebe und Frauenfhön- 
heit dung: ‚Sonft find unter den Dichtern biefer Zeit 
der Kanonikus Januario da Cunha Barboza (1780 
—1846) wegen Ba beſchreibenden Schilderung 
der veizenden Inſel Nictheroy, Gualberto Fer: 
teira wegen ner «Georgicas brasileiras» und der 
Diplomat Alvaro Teireira be Macedo (180749) 
wegen be —ãa Epos «A festa de Baldo⸗ 
beroorzubeben. hrend Francisco do Monte Al: 
verne (1784—1858) alle Vorgänger in der Kanzel⸗ 
berevfamteit übertraf («Obras oratorias», Rio 1852), 
belundeten fih Mariano Joſe Pereira da Fonjeca, 
Marquis von Maricd(1773—1848), in epigramma: 
tiicpen Marimen («Collecgäo completa de maximas, 
jensamentos e reflexöes», Rio u al 
tos e reflexöes», Rio 1850) und ber ald 
;prachgelehrter und Leritograph verdiente Antonio 


de Moraes e Silva (1756—1820) durch geihmad: | Sl 


volle Überfegungen als vorzugliche Profaiften. 
Mit der feitern Geftaltung — 
bängioe taiferreich umter Dom Pedro II. nahm 
die 8. 2. einen träftigen Aufihwung. Während 
die Dichter aus der Zeit Dom Pedros I. ſich in der 
Form kaum von den Bortugiejen zu ent 
ten, zeigt fi bei einigen füngern Dichtern, Vor: 
läufern iomantit, die unmittelbar aus franz. 
Quellen ſchoͤpften, fo bei Francisco Bernarbino 
Nibeiro (1814—37), Antonio Augufto de Quei⸗ 
roga (1811—55) und feinem Bruder João Salome 
(1810— 82), bei Maciel Monteiro (1804— 68), 
Araujo Bianna (1793— 1875) u. a. das bemußte 
Streben, ſich von diefer geile loszumachen. Boll: 
ftändig gelang diefes erft Domingos oje Gongalves 
de Magalhäes, Visconde de Araguaya (1811—82). 
Herangebilvet unter den Einflüfen einesteils des 
—S om ee ee 
cam n Magalhäes gründlich in Frankreit 
tennen gelernt hatte), lieferte er mit feinen «Sus- 
piros poeticos e Saudades» (Par. 1836) das erfte 
jebeutende Werk der neuen brafil. Dichterjchule, 
die al3 wahrhaft national betrachtet werben tann, 
wenn man auch die mit ihr beginnende, ftarf unter 
franz. Einfluß ftehende Epode, genau wie die ent- 
(rehne in allen europ. Sitteraturen, die Periode 
der Romantik nennen muß (1830—70). Wie die 
«Suspiros» entbalten auch bie bald folgenden «Myste- 
rios» manches Wertvolle. ALS fein Meifterwert gilt 
daß Gebicht «Napoleäo em Waterloo». In dem 
felben romantifchen Geifte trat Magalhäes bahn⸗ 
brechend ald Dramatifer und Epiter auf. Er war 
der erfte Brafilianer, der durch Originaltverfe, wie 
die Tragddien «Antonio Jofe» und «Dlgiator, eine 
Buhnenwirkung erzielte, während er als Epiler, 
beſonders in «Die Verbündeten von Tamoyos» 
(1857), den Nativismus (Indianismus) zum vollen 
Brodauß' Konverfationd-Lezifon. 14. Mufl, IIL. 
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Ausdrud brachte und, nun durch keine Rüdfiht auf 
die Bortugiefen gehemmt, die freien Eingeborenen 
feierte. Unter den Mitlämpfern und Nachjolgern 
von Magalhäes find befonders drei hervorzuheben: 
Manoel de Araujo Borto-Alegre (f. d.), der im bes 
ihreibenden Gedichte («As Brasilianas» und «Co- 

mbo», 1866) dad Vorzuglichſte leiftete, Joaquim 
Manoel de Macebo (f. 9 ver mit Erfolg als Tra⸗ 
göbienbiäter auftrat, ald Romanfchriftiteller aber 

ahnbrechend ward, und Antonio Gonsalves Dias 
ft b.), weitaus der bedeutendſte unter ben neuern 

rafil. Lyrilern, in deſſen Adern indian. Blut fließt. 
In feinen heimmehvollen « Ameritanifhen Gedich⸗ 
ten» (1846) verfucht er, fih auch ſprachlich von den 
bislang maßgebenden Haffifhportug. Vorbildern 
frei zu machen. Manoel Odorico Mendes (1799— 
1864) galt, was Klaſſicitat der Sprache und Eleganz 
des Veräbaues betrifft, zwar lange als Meifter aller 
brafil. Dichter, doch hat man felbit in feinem Vater: 
lande bald das Unnatürlihe, Pedantiſche feiner 
latinifierenden und gräcifierenden Wortzufammen: 
fegungen erlannt und zum Glüd nicht nachgeahmt 
was in einem brafil. Homer («Iliada», «Odysse») 
und Virgil («Eneida», «Georgicas») noch allenfalls, 
in Driginalwerten aber nicht erträglich war. 

Die romantifchen Lyriler, die ſich zum Teil direlt 
an europ. Koryphaen und deren portug. Nachahmer, 
zum Zeil an Gongalves Dias anlehnen, und wie 
diefer den brafil. Singvogel Eabid zu ihrem Symbol 
erwählt haben, ſchildern vorwiegend heimische Land⸗ 
ſchaften fowie das Leben der Eingeborenen und 
laven. Neben dem vieljeitigen quim Nor: 
berto de Soufa e Silva (geb. 1820), dem frucht⸗ 
baren Antonio Gongalves Zeireira e Soufa (1812 
—61), deflen «Canticos lyricos» nicht weniger be: 
liebt ſind als feine Romane; dem durch Fabeln be 
rühmten Joaquim Joſe Teireira, dem humorvollen 
Improvifator Laurindo Rebello, dem aud) als Luft: 
ſpieidichter namhaften Luis Carlos Martins Penna, 
dem gedanlenreichen Luis Guimarães, Lucio de Men: 
donca, Verfaſſer der «Nevoas matutinas», Bebro de 
Calaſans (1836— 74), Aureliano Leſſa u. a. m. fteht 
eine Öruppe reichbegabter, in ſehr jungen Jahren ver: 

torbener Dichter, wie der Byronianiſche Antonio 
lvares de Azevedo (1831—52), der myftiihe Luis 
Joſe Junqueira Freire (1832—55), ber oft mit Heine 
verglichene Fagundes Barella, der melodifche Liebes: 
fänger Caſimiro de Abreu (1837—54), deſſen «Prima- 
veras» zu großen Hoffnungen berechtigten, und An: 
tonio de Caſtro Alves (1847— 71); der Autor der. 
«Espumas fluctuantes» ſowie des unvollendeten 
Eos «Os Escravom. Dieſer leptere wird, zufam- 
men mit Tobias Barreto de Menezes (aus Sergipe), 
dem Verſaſſer von «Dias e Noites» ald Gründer 
der Kondor⸗Schule (escola condoreira) bezeich: 
net, weil er, der Emphaſe ®. Hugos nacheifernd, 
oftmalö ben Vogel der amerit Hochgehin, ie zum 
leihnis nimmt. — Bahnbrechend auf dem Gebiete 
des Romans waren zwei bereits erwähnte Schrift: 
kele: Macevo (aus Rio) und Antonio Gonzales 
ira. Während der eritere beſonders den ge: 
ſchichtlichen und Sittenroman pflegte(«Moreninha», 
1844, « As beatas de mantilha», 1846), füllte der 
legtere feine zahlreichen Bände mit hyperromanti- 
chen Stoffen («O filho do pescador» und «A provi: 
dencia»), Den Indianismus führte Joſt de Alencar 
in dad Proſa⸗Epos ein, mit der Tupi-Baftorale 
«Iracema» und «Ubirajaran. Glüdlih war Biejer 
aud, wo er fi mit Kolonifationsproblemen es 
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faßte: «Guarany», 1856, und «Minas de prata». 
u feinen beffern Nachfolgern gehören Bernardo 
joſe de Silva Guimaräed aus Minas Geraes (1827 
—85), der die Sllavenfrage in der «Escrava Isaura» 
fowie im «Garimpeiro» mit Geihid behandelte 
und aud als Diäter Treffliches leitete; Silvio 
Dinarte und 3. Beriffimo («Innocencia», «Estu- 
dos Amazonicos»). In der Beriode des Konftitutios 
nalismus entwidelte fi neben der ei lichen noch 
die politiihe Beredfamleit, und bei ihrer guaben 
Begabung dafür konnten die Brafilier ſich bald fo 
auögezeihneter Barlamentörebner rühmen wie der 
Brüder Antonio Carlos und Martim Francisco 
Andrada, des Zoff Bonifacio de Andrada e Silva 
1826—64), des Lino Goutinho, des Bicomte von 
uitinhonha u. a, Als Geſchichtſchreiber haben 
nädft Rorberto da Silva beſonders João Manoel 
Pereira da Silva («Vardes illustres dos tempos 
colonises», «Historia da fundasäo do Imperio 
Brazileiro» und «Na Historia e na L ende»), 
Adolpho de Varnhagen («Historia geral do Bra- 
silo) und João Francisco Lisboa einen geachteten 
— ſich in Braſilie Umſe 
im 1870 vollzog ſich in ſilien ein Umſchwung, 
den ſelbſt einige ber Altern noch a er 
mitmadhten. Befonderd jedoch bie jüngere Gene 
ration wandte fi teils philofophierender Gebanten: 
dihtung u teild vom Romantifchen zum Reali⸗ 
file. Allem Unfchein nach wird viele Rihtu 
der vierten Periode der B. 2, bie neuerdings ud 
durd den Übergang zur Republik (1889) beeinflußt 
ward, Charakter und Namen geben. Verfechter der 
neuen naturaliftischen, wihenichaftligen und kri⸗ 
tiſchen Richtung tft hauptſächlich der gelehrte und 
fruchtbare Sylvio Romero ſowohl in feinen Dich⸗ 
tungen (f. unten), als beſonders in kritiſchen Arbei⸗ 
ten auf dem Gebiete der Pbiloſophie, Litteratur⸗ 
eihichte, Ethnographie: «Philosophia no Brasil» 
Are). «A litteratura brasileira e a critica mo- 
derna» (1880) und «Ensaios de critica parla- 
mentar» (1883). Ihm zur Seite gen die Poſi⸗ 
tüoiften Teireira Mendes und Annibal Falcäo; die 
Krititer Joäo Nibeiro, Teireira de Mello, Frank: 
lim Tavora, Magado de Aſſis, Duintino Bor 
cayuva, Araripe, Tobias Barreto («Estudos Alle- 
mäes KL Valentim Magalhäes u. a. Niedergelegt 
find die meiftenteild noch zerftreuten Werte biefer 
jüngften Schule in Zeitihriften, wie «Revista Bra- 
zileira», «Ephemerides Nacionaes», «Semana» 
feit 1886, und In Tageöblättern, wie «A crenga», 
«O Americano», «U movimento», «0 trabalhon, 
«Um signal dos iampos⸗. Die Romanfdriftfteller 
find jest außerordentlich zahlreich. ir. nennen 
Eſcragnolle Taunay («Innocencia»); Aluizio Aze⸗ 
vedo aus Maranhad, unter deſſen Sittenromanen 
«A casa de pensäo» und unter deſſen — Stu⸗ 
dien «O cortigo» hervorragt, während «O mulato», 
«A coruja» und der Traß realiftiihe «O Homem» 
weniger Antlang fanden; oje do Batrocinio mit 
«Pena de morte» und «Motta Coqueiron; Raul 
Pompeia mit der «Tragedia no Amazonas», dem 
fatir. «Atheneu» und Heinen Erzählungen, wie 
«Cangöes sem metro» und eBoceta de Pandora»; 
A. €. Zaluar, der in feinem «Dr. Benigno» an 
Jules Verne erinnert; Julio Ribeiro, der fi in 
«A Carne» als Echnler Zolas zeigt; D. Julia Lopes 
de Almeida («Memorias de Martha», «Familia 
Medeiros» und «Viuva Simdes», 1897). Unter den 
Berfaflern von Novellen und Turzen Erzählungen 
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find bemerkenswert Coelho Netto, Balentim Ma: 
galhäes und Dlavo Bilac («Chronicas e Novellas», 
1897). — Unter den Lyritern ſhlugen einige, die 
man als Schatal-Schule bezeichnet, eine ertreme, 
Thron und Altar anfeindende Richtung ein. Die 
talentvollften darunter find Aſſis Brafil («Libellos 
& Deus») und Lucio de Mendonga («Vergastas», 
1889). Gedantenreihe, fi auf den Gebieten der 
Religion, Wiffenihaft, Kunft und Politik bewegende 
Dichtungen lieferten Sylvie Romero («Cantos do 
fim do seculo», 1878, «Ultimos harpejos», 1883) 
und Balentim Magalhäes («Cantos e luctasr, 1879); 
Augufto de£ima («Contemporaneass, «Symbolos»); 
Iſidoto de Martins «Estilhagos» und «Visdes de 
hoje»; Generino do8 Santos, Berfafier des [hönen 
Sonettenfranzes «Os lazaros» ; Mariano de Oliveira 
u.a.m. Denter, zugleich aber Künitler der Form 
(Barnaffianer) find Raymundo Torrea (« Sympho- 
niaa», eVersos e Versöes», «Aleluias»); Alberto 
de Dliveira (geb. 1859), in deſſen «Cancöes Roman- 
ticas», «Meridionaes» und «Sonetos e Poemos» 
viel Rühmenswerthes ftedt; Madado Aſſis («Chry- 
salidag», «Phalenas»); Theophil Dias, Neffe des 
Gongalves, in deſſen Spuren er in der «Lyra dos 
verdes annos» einhergeht, während er in ben «Can- 
tos tropicaes» (1878) und «Fanfarras» felbftän: 
iger auftritt; vor allem aber der hochbegabte Diavo 
Bilac (geb. 1865), deſſen «Poesias» (1888) für Bra- 

lien ein Ereigniß bedeuteten. Mit dem brafil. Folt- 
jore beſchaftigte fih, nachſt Celſo de Magalhäes, 
beſonders Sylvio Romero, ber Lieder, Romanzen 
und Marchen ſammelte und ſtudierte: «Cantos po- 
pulares do Brazil» (2 Bde. Rio 1882), «Contos 
populares do Brazil» (1884), «Estudos sobre a 
— pular do Brazil» (1888); aud de 

inta-Anna Nery, Folklore bresilien 

Das Hauptwerk über die gefammte D. 2. ift Syl: 
vio Romero8 «Historia da litteratura brazileira» 
(®b. 1—2, Rio 1888), für Deutſchland nod immer 
das etwas veraltete . Wolfs: «Le Bresil 
litt£raire» (Berl. 1868; vgl. dazu Ebert im «Jahr: 
bud) für toman. und engl. Literatur», V). Den 
lesten 25 Jahren ift ein mit ausgewählten Proben 
aus Voefte und Proja verfehenes Merk von Ba: 
Ientim Magalhães gwiomet: «A Litteratura bra- 
sileira» (abon 1897); von demſelben erjienen 
«Escriptores e Escriptos» (Rio 1889). Wichtige 
Rahiclagewerke find Pereira da Silva, «Plutarco 
brasileiro» (2 Bde. Rio 1847); I. Manoel de Ma⸗ 
cebo, «Brazilian biographical annual» (4 Bbe., ebd. 
1876); A. V. X. Sacramento Blate, «Diccionario 
bibliographico brazileiron (1888); 4. 3. be Mello, 
«Biographias de In8 e homens illustres 
de Pernambuco»; 5.4. ira da Coſta, «Diecio- 
nario biogen 'hico de Pernambucanos celebres» 
(1882). gl. ferner Fernandes Binheiro, «Curso 
de litteratura nacional» (Rio 1878) und Dlineira 
Lima, «Aspectos da litteratura colonial brazi- 
leiro» (2pz. 1896). Eine Blütenlefe aus brafil. 
Dichtern brachte Barnhage 1, «Florilegio da poesia 
brazileira» (1851 u. ); wichtige Materialien 
enthalten die «Annaes da Bibliotheca Nacional» 
(feit 1876), «Archivos do Museu Nacional» und 
«Revista do Instituto historico». Gute Tertaud: 
‚gaben brafil. Dichter enthält Die Sammlung Garnier, 
«Bibliotheca Nacional». 

Brafilien, Bereinigte Staaten von (hierzu 
Karte: Brafilien), nachſt Rußland, dem Briti: 
ſchen Reihe, China und den Vereinigten Staaten 
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Brafilien (Oberflächengeftaltung) 


von Amerila der ausgedehnteſte Staat der Erde, 
begueift bie öftl. Halfte Südamerikas und reicht vom 
Kap Orange, feinem nordlichſten Puntte an ber 
Mündung des Rio Dyapoc, 4° 224,’ nörbl. Br., biß 
an die Sübfpipe der Halbinjel Mirim im ©., 33°44 
fübL, Br., und vom Rio Aruita (Yavari oder Ya 
carana) unter 74° weitl.2. bis an den Allantiſchen 
Dcean (Dlindafpige), 35° weftl. L. von Greenwich. 
B. grenzt im N. an das frang., nieberländ. und 
brit. Guayana und an Venezuela, im W. an Co⸗ 
Iumbia, Peru, im SW. an Bolivia, im S. an 
Paraguay, Argentinien und an Uruguay, fo daß 
e3 mit allen fübamerif. Staaten außer Chile und 
Ecuador zufammenftößt. Die Dftgrenze bildet der 
Atlantiide Dcean, der bie brafil. Kaſte in einer 
Länge von 7920 km befpült. Die in ben Verträgen 
von 1777, 1778 und 1801 mit Spanien feftgejegten 
Grenzen waren fait gar nicht wirklich vermeſſen 
worden fo daß die häufigen Streitigfeiten erft in 
neuen Abmadungen 1867 mit Bolivia, 1872 mit 
Baraguay, 1881/82 mit Venezuela, 1888—% und 
1896 mit Argentinien ein Ende fanden. Da jedoch 
mit Peru und Columbia Einigungen noch nicht er⸗ 
zielt find, kann die offiielle Flachenbeſtimmung 
von 8286218 qkm immer nur als annähernd 


viatio elten. 
—— — a e. Seiner 
jentrechten Gliederung naı ._in zwei 
ei die etwa dure Ane Linie von den Schnellen 
des Fabeira (10° füdl. Br.) nah Para getrennt 
werben. Nördlich davon liegt die wenig geneigte 
diluviale Ziefebene des Amazonenftroms und feiner 
Zufluſſe, in die nur an ber Rorbgrenze en 
jüge von Venezuela und guayana hineingreifen; 
Ita davon das brafil. Bergland, das ganze Ges 
tet bededend, nur an wenigen Stellen durch größere 
Küftenebenen vom Meere getrennt. Genauere Kennt 
nis befist man nur von den Bitl Zeilen des aus⸗ 
jebehnten Syſtems. Jen allgemeinen befteht das⸗ 
i nur aus einem alten Urgebirge, über welches 
ch Mingere Sandfteine von meſozoiſchem Alter ab: 
igert haben, die im Verein mit vielleicht filuri- 
fh devonifchen und carboniſchen Schiefern und 
Duarziten bie zahlreichen Höhenzüge bilden, die als 
Serras Gebirgscharakier annehmen. Namentlih an 
den Küften treten biefelben or und begleiten 
dieſe nordwaris ziehend, Die Serra bo Dar von 
30° fübl. Br. an zieht ald der 900—1700 m hol 
Steilabfall einer welligen Hochebene einher, welche 
die Staaten Rio Grande do Sul, Sta. Catharina 
und Barana erfüllt und ſich weſtlich allmählich zum 
Uruguay und Barana fenkt. Der Sübrand diefes 
Blateaus (Serra Geral) ift bei weitem nicht fo fteil 
und von zahlreichen Flüfjen durchbrochen; ihm lagert 
fi ein welliges, biö nad) Uruguay reichendes Hügel: 
land vor. Unter dem 25. Breitengrade wendet ſich 
die Serra do Mar zugleich mit der Küfte nah DND. 
und ſondert fich immer deutlicher vom innern Hoch: 
lande ab, namentlich von ba an, wo das Thal des 
Rio Barahyba immer tiefer an-ihrer Norbfeite ein» 
fpneibet. Hierdurch tritt fie in Rio de Janeiro als 
ivgäfette hervor, die durch eine Anzahl von 
Flußthälern in viele parallele Züge geſchieden ift, 
wie die Serta dos Orgäos und Serra da Eitrella, 
deren Gipfel 1600 m überjteigen. Die über die 
—— brenden Bälle find 6—700 m hoch. 
Jenſeit des Parahyba betrachtet man gewöhnlich 
die Serra dos Aimores (Caymores) als dort⸗ 
ſeßung, welche der nun wieder norbnorböftlich ſirei⸗ 
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enden Küfte parallel verläuft. Sie wird von einer 
Anzahl nicht unbedeutender dlaſſe Buripbraden und 
} fällt fo in eine Reihe mit prachtvollem Urwalde 
jebedter Abjchnitte. Während aber die eigent- 
lie Sera do Mar faft Durcmeg aus dem Deere 
aufiteigt, tritt vom 20.” füdI. Br. das Gebirge mehr 
und mehr zurüd, einen wenig geneigten Streifen 
Landes freilafjend, der teil3 dichten Urwald und 
blühenden Anbau, teils, namentlich weiter nördlich, 
dde Sandflähen zeigt. Die Serra dos Aimores 
zeicht, oft von Stofen durchbrochen, bis an den Rio 
Jequttinbonba, während ihre nördl. Fortfegung bis 
zum Rap Rogue hin weniger deutlich ausgeprägt 18 
inter der Serra do Mar, durch das Thal des Rio 
‚abyba geſchieden, erhebt ſich an der Sübgrenge 
von Minas Geraes die Serra da Mantiqueira mit 
dem hochſten Berggipfel B.3, dem Jtatiaya ober 
Jatiayoſſu (2712 m). Unter dem 44.° geht fie in 
bie norbnorbiveftl. Richtung über und zieht, gewoͤhn · 
ih mit dem Gefamtnamen Serra do Eipinhaco 
(. d.) bezeichnet, aber aus zahlreichen Serras ber 

ftehend, bis zum Durdbrud des Rio Säo 
ci&co, den fie zu den berühmten Fällen von Paolo 
Affonfo zwingt. Sie gipfelt im Stacolumi (1750 m) 
und im co Stambe (füpoftlih von Diamantina), 
ent mehrfach Ausläufer nah ND., verliert 
nach N. mehr und mehr den eigentlichen Gebirgs⸗ 
charalter und dehnt ſich in weiten, dden Hodfläden 
aus, bie hier Taboleiros, Chapadas Sertäcs ges 
nannt werben. Vom Jtacolumi an Toffen fi die 
zahlreichen Singelsüge am beften durch Nachgehen 
der Waſſerſcheiden entwirren. Diefe zieht, Säo 
Francisco: und Baranafyjtem trennend, zuerit weſt⸗ 
warts, dann nach N. und vom 16.° ſadi Br. wieder 
weſtlich; fie beftebt aus vielen einzelnen Serras, 
die aber häufiger Hodflächen mit fteilen Abhängen 
als eigentliche Gebirgstämme find, und wurde de 
mals unter dem Namen Serra dos Verten⸗ 
te8 zufammengefaßt. Gerade da, wo bie Waſſer⸗ 
ſcheide ſich nördlich wendet, zweigt ein anderer Zug 
ab, ebenfalls in norbnorböftl, Richtung; er beiteht 
aus welligen Hochflähen, nirgends unter 600 m 
jerabgehend, und zieht zwifchen dem Sän Fran⸗ 
cisco und dem Tocantind unter verjchiedenen Na- 
men (Serra da Matta da Corde, Serra bo Para: 
nan, da Tabatinga, Serra do Duro), bis er 
ſich etiva 11° ſadi. Br. teilt und das Thal des Barna= 
ba umfaßt. Der weſtl Teil, eingefabt durch die 
erra Gurgueia und die Serra das Mangabeiras, 
dehnt ſich platenuartig aus und trägt mehrere, der 
Norboitküfte parallele Ketten aus Buntfandftein, wie 
bie Serra das Covoadas und die Serra do Jta Pi⸗ 
curu. Der dftl. Teil erweitert ſich zu einem ausge⸗ 
dehnten Hochlande und erfüllt Die ganze Ede zwiſchen 
dem untern Säo Francisco und dem Era 
—* 


Der Teil des , der die Oſtgrenze der 
vinz Piauhy bildet, führt den Namen Serra do 
iauhh, Serra dois 


os, Serra Araripe, Serra 
ande; ber Norbküjte parallel verlaufen Serra do 
Madado und die Steilabfäpe der Hochflachen (Ser: 
täed), während die der Oftfüfte parallel ziehenben 
als Fortfegung der Serra do Mar und Serra 

do Eſpinhaco angejehen werden können. — Der 
weſtl. Teil des brafil. Berglandes ift meniger 
genliedert; an bie Stelle der Serras treten hier 
gehen, gewellte Hochebenen, 3. B. die von Mato 
roſſo im Innern und der durch Die Serra Cayapo 
und bie Serra Diviides de Sta. Clara von ber 
erſtern getrennte Sertäo von Gamapuan. Alle dieſe 
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Landſchaften find ſehr wenig befannt. Gegen SW. 
und ©. fällt das Bergland in Terrafien ab, an denen 
entlang der Guapore fließt. Hier liegen Mato 
Groſſo in nur 270 m und Cuyaba in 200 m Höhe. 
Am Südrand ftürzen die Ströme über die Stufen 
in Vaflerfällen zum Tieflande hinunter, 3. B. der 
Salto Grande des Parana. Ebenſo fien die 
von Mato Groſſo nad N. fließenden Ströme das 
Bergland in vielen Cacoeicas, ale, die die 
Schifibarkeitunmöglich machen und das Eindringen 
ins Innere ſehr weren. j 

B. Gewäfjer. Folge biefer Bodenbilbung ift 
der jehr verlängerte Lauf ber meiften Fluſſe, bie, 
— ih unfern der Kaſte entſpringend, genötigt 
Kr den Höhenzügen parallel in nörbl. oder jüpl 

ichtung manchen Breitengrad zu durchitrömen, 
ehe fie zu einem ber beiden großen Sammelbeden 
de3 Amazonas oder des Sa Blata gelangen. Der 

roßere Teil derjelben wendet fich dem Amazonen« 
rome zu, deſſen She: etwa pi — der 
ai e von B. umfaßt, um 
Clever de Mate an Sun el, u dem bes Säo 
Aeuneiden und der übrigen feinen ri etwa ein 
iertel gehirt, Der Amazonenftrom (f. d.) hat bei 
feinem Eintritt in B. ſchon feine Hauptrü 
nad Dften angenommen; er empfängt auf brafil 
Boden feine Hauptzuflüfle und e8 zeigen 
Süden fommenden in ber Richtung ihrer Thäler 
eine bemertenswerte tibereinftimmung mit dem 
norböftl, und norbiveftl. Streichen der brafil, 
Gebirgsfämme und Küften. Unter den Neben 
flüflen ber rechten Seite find die bemerfenäwerteften 
der Rio Javari (f. d.), ber Grenzfluß gegen Peru, 
der Jurua, Burus (f. d.), Mabdeira (1. d.), Ta⸗ 
pajoz (f. d.), Zingu (f. d.) und der Tocantinz (f. d.) 
mit dem Araguaya. Die öftlichern biefer Fluſſe, die 
bei ihrer großen di und Waflermenge ein natürs 
lies Straßennes bilden, find aber durch Stroms 
ſchnellen unterbrochen, die jelbft Heine Boote nur 
ohne Sabung befahren können, ober fogar durch 
tagelangen Yandtransport umgehen müflen. Be 
lannt find namentlid die Schnellen des Mabeira 
auf einer Strede von 300 km ſudlich vom 9. Breis 
tengrabe, ferner bie des Tapajoz, die des Zingu 
(goifchen dem 8. und 4.° fübl. Br und bie des To: 
cantına und des Araguaya. Bon linf3 nimmt der 
—— nur drei bedeutende Zuflüfje auf, 
den ‘ga (f. b.) oder Putumayo den apıza & . 
und den Rio — den größten auf dieſer Seite. 
Unterhalb des münden eine Anzahl Mleinerer 
gif in den Amagonenftrom, faft alle gleich ges 
ichtet und noch wenig belannt; der größte von 
ihnen ift der Rio des Trompetas (oder Oririmina), 
ferner der Yamunda, Baru und arg. 

Das zweite große Stromgebiet 3.3 ift das des 
2a Blata, der fait alle jer füblich vom 16.° 
ſadl. Br. in drei Adern, dem Paraguay, PBarana 
und Uruguay, fammelt. Weitaus der bebeutendfte 
unter biejen ift der Parana. Seine linksſeitigen 
Zuflüffe (Ziete, Parana-Panema, Soahy, Pguafiu 
u. a.) entipringen fämtlic in der Serra do Mar, 
gen nahe am Meere. Dajelbit entfprimgt aud der 

ruguay, der eine grobe Menge Heinerer Flüffe 
aufnimmt und auf einer, bedeutenden Strede die 
Grenze gegen bie argentinifhe Provinz Eorrien- 
te8 und das Territorium de las Mifiones bildet. 
Bon großer Bedeutung find diefe Arme des La Plata 
durch das ausgedehnte Netz non Waſſerſtraßen, die 
im Gegenſaß zum Amazonasſyſtem eine ungehin⸗ 
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derte Schiffahrt vom Meere bis ins Innere B.s ger 
ftatten. So der Parana bis zum Salto Grande 
unter dem Wendekreis und vor allem der Baraguay, 
defien Rebenfluß Säo Lourengo bis Cuyaba (15° 80° 
ſabl. Br.) mit Dampfern befahren werden kann. 
Bon den Küftenflüffen find die nördlich vom 
Umazonenftrom nur unbedeutend. Darunter ber 
Aroguany, iſchen diefem und bem Rap Roque 
münden eine Anzahl bebeutenderer, ben fübl. Neben- 
jen des Amazonenftroms paralleler Flüffe; der 
‚größte ift der 1400 km lange Samapyba mit einem 
vielarmigen Delta an der Mündung. Südlich vom 
Rap Roque mündet etwa unter 10°,° fübl Br. 
der 2900 km lange Säo Srancißco (fd. „seen 
Schiffbarkeit zwiſchen dem 17. und 18.° fübl. Br. 
durch bedeutende Stromfchnellen und 1500km unter: 
ji wieder durch bie 80 m hoben Fälle von Baolo 
ffonſo unt en wird. Einer feiner Zuflüfie, der 
Rio das Velhas, tommt der Hauptftabt mit jeinem 
iffbaren Laufe bis auf 650km nahe. Zwiſchen dem 
10. und 20. Breitengrade mündet eine große Anzahl 
von Flüfien; die größern entipringen auf dem Ger 
birgözuge, ber bie dftl. Thalfeite des Säo Francisco 
bildet, und durchbreden bie feewärtd gelegenen 
fen und Ketten (Serra do Mar); zu nennen find 
der Itapicuru, —ãA— {in die Bahia de tobos 
nto8), Mio de Gontas, Jequitinhonhe und 
Nio Doce. Diefelbe Richtung hat aud der Baras 
pube. Bon hier ab zeigt die Hüfte von 2. nur ganz 
1713 da bie innere Hochflache fteil in der 
Serra do Mar auffteigt. in Rio Grande do 
Sul, wo fi der Rand nad) Weften wendet und von 
<hälern durhbroden ift, findet fich ein längerer 
ihiffbarer Fluß, der Jacuby, der ducd die große 
Bato8lagune ins Meer flieht. Diefer für Fahrzeuge 
bis zu 8m Tiefgang ſchiffbare, faſt ganz mit fühem 
Balfer angefülte Rüftenfee feht mit der füblich 


gelegenen Mirimlagune in Verbindung und ift für 
Dem Bertehe von hoher Bebeutung. ° rm 
Klima. Im hen zu der figen Aus⸗ 
vehmung des Landes zeigt daS Klima eine gewifle 
& amabigteit Man hat & unterſcheiden zwiſchen 
den main dem Amazonastiefland, den 
Seas des Innern, den Flußthalern innerhalb 
und ben füblichften Staaten. Beſonders 

wechſeln Wind: und Niederſchlagsverhaltniſſe von 
Nord gegen Süd. Für Rio de Janeiro beträgt die 
mittlere Jahreötemperatur 23,8° C., die bed wärm- 
ten Monats, Februar, 26,6° C., die des fühliten, 
li, 21,9° 0. Temperaturen unter 15° find bier 
felten, doch wird die Hige am Nachmittag durch 

ſche Seebrifen gemilbert. Dabei ift die Beuätige 
feit der Luft faft immer nahe am Sätfigungspunft, 
fo daß Metalle und andere Materiale ftarl ange⸗ 
iffen werben. Rio bat 1214 mm Regen im Jahre, 
& Bento das Cages (12° 37’ füpl. Br.) 2050 mm; 
der Regen fällt bauptjählih von April bis Juli, 
dann wieder im Dezember und Januar, alſo in 
zwei Regenzeiten, einer größern und einer Heinern, 
jeitgen denen Trodenzeiten eintreten. Bon März 
18 Auguſt weht der Süboftpaljat, von September 
biß Februar nörbl. und öftl. Winde; im Sudweſten 
treten bie Pamperos, ftürmifche Winde bes La Blata: 
Gebietes, nah B. über. allgemeinen ftimms 
damit das Klima der ganzen Kaſie überein. Die 
mittlere Jabrestemperatur beträgt zu ambuco 
35,1° C., zu Bara 27°C. Bon 10° Fi Br. an ber 
jinnt der Süoftpaflat das ganze Jahr hindurch zu 
Perrien. Bon Rio de Janeiro gegen Süden nimmt 
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die Jahrestemperatur langſam ab, und ber fiber: 
ang in das ſubtropiſche Klima. Argentiniens erfolgt. 
—R bat nur noch 20,6° C., Zaquara (29° 40' 
fübl. Br.) 18,7° U. mittlere eötemperatur. ‚Be 
iotas bei Rio Grande do Sul 17,° C.- Der Juli 
Aut, hier a u der Januar hat aber noch immer 
älpenenen iſt an der Diftfüfte bie 
opera ziemlich had, dod auch die jährliche 
Schmwantung derjelben; in Pelotas allt das Ther⸗ 
mometer gelegenilich auf 0. ae lumenau ſoll 
—4° C. vorgelommen fein. Die Regen erreichen 
bei eBelotas m nur m Sabre 1830 mu & Joinville aber 


noch 2280 _ mögonadtiefland 
bemigt leit dee Hohe —ãA ae 
itteltemperatur, er ala Grtreme 86, 
. um dor C., Jguitos als folhe 32,4 und 18,8° €. 
3 Mancos fallen 1420 mm, in Jquitos 2620mm 
jegen. Gegen die Anden deint die Regenmenge 
pen. aan Teffe (Coas, 64° 8’ weitl. 2. von 
en [alt das Jal in zwei trodne und 
— erioden. ade je Regenzeit währt von 
— ebruar bis Der Strom kei igt dann 
ftart; bis Mitte ober dauert bie Trogenzeit, 
Gera folgt bis Anfang Januar die er ale nafe 
und Februar die zweite tro 
Im dat Fintt die Zen rrah infolge fühlen men: 
windes; in Jauitos fällt dieſe Koeinung in den 
Juni bis Juli, die Temperatur fallt dann an &* unter 
us Mittel. — Im Innern der Gebirgsländer von 
B. fehlen genaue Beobadtungen, die Minima 
liegen ‚oft noch unter denen der ſüdl. außertropis 
Bm Gegenden B.s. Feen pi en 
hwankungen oft außerorbentlich gro 0 
lande von Säo — und Rio Sean do Sul 
fin Fröfte nicht felten, Duro:Preto (1100 m Höhe, 
ſudl. Br.) hatte 1843 Schneefall; een find 
die Arge der norböftl. Staaten, Ceata u. ſ. m 
furhtbar heiß und fühlen fih au 
Racıs ni nicht ſehr ab. Ho Hunde unterj bet 
man eine nafle und eine troı — kl uf und 
bier ift der Unterfchied wi 
ala im Meereönivean. Ini, Rorde 
Dürre fo groß, Sa Bleinere — u ne 
trodnen und im m du li und Auguft die ‚Bebenen 
und Buſch —5— Di ebene —— die 
jengeit, bie gewol im Dezember oder Januar 
Ant, fest zuweilen faft ganz aus, fo daß & Eine 
wohner auswandern müflen. In den Hochlanden, 
welche das Gebiet des Amazonas im Süden begren: 
zen, (hwantt ihr Eintritt zwiſchen Bitaber und No: 
venber, und e3 ftürzen in derfelben oft in burger eit 
ewaltige Waflermafien herab, welche bie Flüfie 
eigen machen. Ende April tritt die trodne Zeit ein, 
in welcher meift ftarter Thau den Degen erfeßt, 
doch find auch bier im Juli und Auguft 2 Bäume 
dart. — Die füblihften Staaten Barana, Sta. 
tharina und Rio Grande do Sul gehören fon zur 
fubtropifhen Zone mit regenreic Winter us 
— ommer. Auf dem Hochlande fällt hier 
mweilen Schnee von 400 m Höhe an, in Euritiba 
Bar ſadl. Br.) bleibt er fogar 
(900. m). 1858 giı oe gingen ven infolge es 
ide. — Malariafieber 


300000 Sud run: Ralariaheber 
fait en n tiefen und fum) 
hal jälern ber Dftküf « guilden hen Rio und Sahe: 
die Cholera und das e Fieber waren lange eit 
Kr unbelannt in B.; erftere wurbe 1849 um 
eritenmal von Europa aus eingeihlepn pt und 
fi feitdem mehrfach wiederholt und nament! 3 
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unter ber ſchwarzen Benölferung gemwütet, während 
das Gelbe re bauptfächlie ee, Namentlich 


Eingewanderte, ergrif reifen bat. Rio und Santos find 
jefürchtete Belbfi ae Doc) ift dasſelbe bis 
—* niemals in das höhere Innere eingedrungen. 


Dysenterie und venerifche —— ung, 
und unter den Indianern bal 
Mafern fowie Dlattern — Se Gehen 


run, nen I &b ht bereit 
mit Überma« t in 
—A— vor; mährend ein ein 
Ehe blüht, gränt a3 zweite, und ein drit 
ſchuttet feine reifen ichie aus. Die —X 
und unverwaſtliche Lebenskraft der Vegetation tritt 
dem Anfiebler nic N felten ſchwer — ar und bins 
dernd entgegen, allein ihre Fülle bietet — — far 
alle Zwede des Lebens die reichlichſten Hilfsmittel 
und unerfchöpfliche, zum größten Zeile noch uns 
jenupte Quellen bürgerlihen Wohlſtandes. Nach 
fener Vegetation zerfällt B. in brei Hauptteile, das 
Gebiet des Urwaldes im Amazonasgebiet und an 
der Dftküfte, die an Campos (Graäfluren) reiche 
mnenreglon und das jenfeit des ſadl. —S 
legend⸗ gemaßigt⸗ tropiſche Land. 
RR) Der Urwald des magonasthals erſtredt Un 
Im, großartiger Gteichfürmigteit durd_das Sale 
5 bis zum Fuße der Anden, und —X eben! 
u beiden Seiten den Thälern der Nebenf 
Ama, bie «Hyläa» in ungefeflelter —— 
—XR —— — —FE vom © Hr 
—5— augän, ie_Begetation 
iſt dir namentlich durch die Sn zum Juſſe felbft 
Bebinat; die tieffte Stufe, welche bei mäßig hohem 
Waſſerſiande ſchon aberſchwemmt wird, bildet der 
— auf ihm gedeiht neben Palmen: und Bam: 
jarten auch der Rautihufbaum (Siphonia elas- 
tica Pers.), der von den Brafilianern Seringueira 
jenannt wird. Die nächfte Stufe bildet ein nur bei 
Sei htwaffer aberſchwemnites Gebiet. Erſt auf der 
dritten Stufe, ber Terra firma, tritt der Sigentliche, 
der hodftämmige Fr auf deſſen Haup! — 
die Caſtanheira, welche die **— für. 
liefert (f. Bertholletia), und zahlreiche Balmm 
arten find, von denen bie Heinern Aſtrocaryum⸗ 
und Bactrisarten mit zahlreichen Sarnen und 
Schlinggewãchſen ein Dichte und BZ mächtige 
Stageln unzugänglices Unterholz bil 
durch mannshohe Gräfer, —XEX und gu 
den Stämmen der Niejenbäume wachſende Bros 
melien und Drdibeen zu einem unentwirrbaren 
Chaos Derflodten wird, Der Rand Dice Urwaldes 
zeichnet fi beſonders durch bie Manicariapalme 
mit ihren ungeteilten, « Rasteipnigen Blättern aus; 
in Ihm „dent jara. Obſtliefernde Palmen find 
ulis und Guilielma specioss Mart. 
u der Dftfüfte beginnt erit etwa bei ber 
Mündung des Säo — und reicht bis sinn 
weiter, 
ion er bei Rio den reizvollen Einbrud einer tros 
piſchen Milde auf die antommenden europ. Wan ⸗ 
orruft. Gr ift vom Inlande burh En 
Serra do Mar abgetrennt, und bie größte 
der äquatorialen Arten von dime na en 
ober wird durch verwandte erient. Ce 
zin We jehob en durd die — m 
ing; feine riefigften Stämme find die 
Ei (Erodendron anfractuosum DC.), die 
Sapucaia (Li is ollaris L.) und der Spreus 
baum (Joannesis brasiliensis); Euterpe und Geo- 
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noma bilden hier die hervorragenden, Palmen. In 
den Gegenden, wo der Urwald zu Kulturzweden 
auögerodet worden ift, erhebt ſich, jobald man 
den Boden wieder ſich felbft überläßt, in kurzer 
jeit ein dichtes Gewirt von Sträuchern ſowie 
oben Gräfern, untermiſcht mit prachtvoll blühen 
den Melaftomaceen, weldes mit dem Namen 
Capoeira bezeichnet wird und erft allmählich dem 
Sochwalde wieder Platß mat, J 

2) höhern Innern herrihen die Campos 
(Grasfluren) vor, nur noch in den Flußniederungen 
durd Streifen des feuchtgrünen Ürwaldes unter 
brogen. Die Campos auf ihrem wellig-bodhanfteis 

enden Plateau find nicht baumlos, wenn auch 
Grafen, ‚oder näher am Slquator gemifhte blumens 
reihe Fluren bie Hauptmafie des Landes deden, 
jondern höhere Sträuder und einzelne Baumgrup: 
pen, ja ganze Wälder durchaus abweichenden Cha⸗ 
rafter3 von den vorhin genannten mifchen ſich ein. 
Diefe Waldinfeln fül en Namen Gatingas oder 
Capdes je nachdem fie aus wirklichen Bäumen oder 
nur Bujchwert beftehen. Hier in den Campos ift 
es, wo mit Eintritt der trodnen Jahreszeit die 
inge Pflanzenwelt verweltt und verborrt, nament« 
id) in den täos des Norboftens. 

3) In den — Staaten tritt an Stelle 
der Talingas die Pinheiro (Araucaria brasiliensis 
‚Rich.), untermifcht mit Ilex paraguayensis St. Hil. 
(Gongonha-Yerba Mate). Die fübliäften Balmen, 
Cocos australis u. a., fommen hier allein noch vor, 
bilden aber noch ganze Haine, liefern aud) Al lich 
den Datteln eßbare Früchte. 

Unerſchopflich ift der Reichtum B.3 an nuß⸗ 
baren Bflanzen, vor allem an Yarbehölgern, 
nad deren einem (Brafilienholz) das Neid be 
nannt ift, Nugbölgern, —T Kautſchut von 
Para), Gefpinftfa, jern und Aulturprobulten, bie 
naturgemäß nach den brei genannten Hauptregionen 
verfchieben find. An erfter Stelle verdient der Kaffee 
genannt zu werden, von den einheimifchen tropifchen 

abrumgäpflangen die Tapioca (Maniofs oder Kaſ⸗ 
ſaweſtrauch Jatropha Manihot L.). 

Tierreich. Die Fauna ift außerordentlich reich 
un fehr verſchieden in den einzelnen Zeilen. Man 
ann hauptſachlich zwei jiedene Gebiete an: 
nehmen: das der tropifchen Wälder um den Ama: 
zonenftrom und fein Flußgebiet und das des In: 
nern ber ſudl. Hochflachen. Die eritere Gegend 
ift der an Lands und Süßiwaflertieren reichte eil 
der Erde, was wohl durch nichts fo gut bewieſen 
wird wie duh die Thatfache, daß ein einziger 
Mann, der Naturforicher Bates, bier innerhalb 
11 gende Artenzahlen von Tieren zus 
jemmenbrn te: 52 Säugetiere, 860 Vögel, 140 

teptilien und 14000 Imfelten, abgefehen von Ei 
ichen und Mollusfen. Der Amazonenftrom_fel 

jeherbergt doppelt foviel Fiſcharten als das Mittel: 
meer, namlich 2000. Die meiften Landtiere find 
ausgeſprochen Baumtiere: Affen (mehr als 60 Arten) 
vom breitnafigen oder neuweltlihen Typus (f. Affen), 
Ameifenfrefier, Yaultiere, Widelbär, Baumftadel: 
fhwein, Dpoſſums u. |. w. Häufig find auch 
wohner fumpfiger Striche: Tapire, Belaris, Schrot- 
mäufe (Echinomyidae), da3 Gapybara, Agutis, 
ca3 u. |. m. Im Amazonenfteome jelbft haufen 
'amantind und Delphine. Daneben fehlt es nicht 
an Säugetieren des Waldbodeng: von den zahl: 
Iofen Termiten und Ameifen, welche zum Zeil ala 
Mlangenfreffer ben Bflanzungen ehe Ihäblich wer- 





Brafilien (Tierreich. Bevöllerung) 


den, ernährt ſich der große Ameifenfrefier und die 
Gürteltiere; verſchiedene Katzenatten, wie Puma, 
war u. a. ſchweifen überall umher; auch mehrere 
undearten find vorhanden, fo unter andern ber 
ldhund (f. d.). Bejonders reich ift B. an In 
fetten, und wohl tein Land der beberbergt 
mebr und fhönere Schmetterlinge. Die Vehzudt 
ift nur im Süben von Bebeutung, hier werden viele 
linder in den Campos gehalten. 

Bevölkerung. Erſt 1872 ift eine unvolllommene 
Zoltspählung vorgenommen torben, welde für die 
Gefamtbevälterung eine Zahl von 9980478 6 er 
gab. Bon biefen waren männlichen Geſchlechts: 
5123869 (4318699 Freie und 806170 Sflaven), 
meiblihen Geſglechts 4806609 (4100978 Freie 
und 705686 Sklaven). Nach der Rationalität zer- 
fiel die freie Vevollerung in 8176191 Brafilianer 
und 243481 Fremde (121246 Portugieien, 45829 
Deutiche, 44580 Afritaner, 6108 Franzoſen u.f.m.). 

ir 1890 ergab eine neue Zählung 14333915 ©. 

ie Sklaverei wurde 18. Mai 1888 glich aufgeho: 
ben. Wie in allen tropifchen Ländern Südamertlas, 
befteht die Benölterung aus Ureinwohnern (India: 
nern), bie entweber wild oder hauslich eingerichtet 
leben, aus Negern, aus eingeborenen ober Eingeman- 
derten Weißen und ben vielfach abgeituften 3 ” 
je durch Vermiſchung dieſer Urzaffen mit ihren 
nädjiten Rachlommen entitanden. Der größte Teil 
der Einwohner lebt in den Städten längs der Rüfte; 
die ungeheuern Staaten Mato Groffo, Boyaz, Bara 
und Amagonas find zum Zeil menfchenleere Eindden. 





























Auf die einzelnen Staaten verteilt ſich die Bevdlke⸗ 

tung nad) der Zählung von 1890 folgendermaßen: 
Staaten gem | Einmwoßner | ı — 
1447915 008 
® 328455 0,28 
159 884 434454 0, 
® 267 69 0,58 
& 104 250 808 687 172 
R 57485 268 273 4,66 
® 74731 457 332 62 
® 198395 1030 294 0 
u 58491 511440 814 
[3 9 21096 |; 81 
8 426.497 1919 803 47 
* 574 855 3184 099 554 
ẽ 4839 | 135907 | 808 
R 68.982 815 884 13,70 
® 13% 592651 | 875,00 
“ 747311 391573 030 
*. 1379651 * 0,07 
6 39% 876 1384 753 418 
* 391319 249 491 118 
m. 14156 283 169 2 
R bo Eul . 2336 553 897455 3,80 











Haupiſtadt ift Rio de Janeiro. Über das Verhalt ⸗ 
nis ber verſchiedenen Ra fen herricht noch eine ſehr 
fr ;e Unfiperheit. Die hellern Abftufungen der 

iſchraſſen werben gewöhnlich ala Weiße (Branco) 
bezeichnet; fie find zum überwiegenden Teile Ab: 
tömmlinge portug, Einwanderer, zu denen bie 
Ayoren und Madeira ein bedeutendes Kontingent 
ftellten. _ Nähern fie fi nun in vielen Hinſichten 
ihrem Stammoolte, fo haben fih dod, durch 
den Einfluß des veränderten Lebens, eigenartige 
Charakterzüge ausgebildet. In dem Voltöcharatter 
der einzelnen Staaten giebt fih übrigens viele 
Verichiedenheit fund. Im äußerften Süven (Rio 
Grande do Sul) wohnt ein raubes, Viehzucht 
treibendes Bolk, welches erft 1845 nad; langem 
Rampfe zum Gehorfam zurüdgeführt worden üft. 


Brafilien (Landwirtihaft. Bergbau. Induftrie. Kolonifation) 


Einen kraftigen, Amabhängig geſinnten, aber thätis 
gen Stamm fellen die Bewohner von Eäo Paulo 
bar. Durch milden Ernft, ftrengere Sitten, Bil⸗ 
und Liebe zum Billen ragt der Bewohner 
Yon inas Geraes über alle andern Brafilier her⸗ 
vor. a gegen geiftige Fragen, aber 
guie Eifer in gung alles auf materielle 
jerbeilerungen a en fennzeichnen den Ein: 
geborenen des Staates Bahia, wo allerdings auch 
die — ſeit Aigen Sabıge ehnten einen großen 
Auſſch ng genommen a er Bernambucaner | 1: 
heut ie — der Form und des Gefehes 
menig und ift ftet3 zu Unruhen geneigt gie 
Jedenfalls hat er am meiften dur« Sur das 
der Mitte einer unverhältnismäßig — Sllaven⸗ 
menge gelitten. 0% eg er find die Fräftigfte unter 
den Raſſen 2.3. — — eichnen fid) | Dal 
befonbers die von I Kaſte von Angol Immens 
den athletifhen Minaneger aus, bie auch in Sitte und 
Sprache ihre Rationalität amreinften bewahrt haben. 
— meiſten geben die Angaben über bie Zahl 
ver Snbianer auseinander. Als wahrſcheinlichſie 
jahl giebt man 600000 an, Die Gefamtheit der 
dianer B.s pflegt man nad) Partins als brafil.- 
guaran. Stamm zu bezeihnen, welder (nad von 
den en ‚abgejehen von einigen Stänmen un 


erer ng teit in bie vier Grup) 
— BE) — Arual und Fre zerfäl t. 
© tom che Raſſe. V. Sübameritaner, nebft 


Tafel: Ameritanifge Völtertypen, Fig. 7, 
17,18, 19.) 
Seit Gründung der Republit find alle Konfeſſio⸗ 
um —ãAã— * vo ——., hole eine 
indende derheit. NKicchlid ift 


B. einger 
— in 1 Cnbiatum: Bahia, deſſen Sescher Metro: 
polit und Primas von 


und 15 Bistümer: 
Amazonas, Belem 16), Sarı Sulz de Maranhäo, 
Senue, rag — Curityba, Rio de Ja⸗ 
neiro, N ietherog, 5 10) Baulo, Matianna, Diaman- 
tino, Soc, | uyabd und San Pedro. In Rio 
Grande do Sul ift ein bedeutender Anfang zur 
Drganifation der evang. Kirche gemacht worden. 
im 19. und 20. Mai 1806 im wurden unter Beiltand 
peutihen Konſuls He aus Porto: Alegre 
yon den ertretern von Er hen evang. Genen: 
den in San Leopoldo die Statuten eines — 
Synodalverbandes —T und den außer! 
des genannten Staates beitehenden ee der 
Beitritt offen gehalten. Die prot. Seeljorge wird 
entweder von Theologen, bie der preuß. Oberfir. 
rat nach B. gefandt hat, oder von Barmer oder 5% 
feler Miffiong;i 34 ausgeübt, 

Landwirtfchẽ iſt ein borzugsweiſe aderbau⸗ 
treibendes Land, ſeine —E teilt ſich in die 
Erzeugung jum jerbrauch und in die Erz 
Iitse der for a ann Unter ben legtern 





N ber Rat ebau obenan, den man aber in hohem 
aße als 
ausgerodetem Ummalbboben,t der in verhältnismäßig 
turger Zeit auögefogen wird. Dem Kaffee fteht bie 
Baumwolle am nachſten an Bedeutung, ihre Produls 
tion bat feit dem nordamerif, Seceffionöfriege einen 
außerorbentlichen Aufihiwun, ” genommen; ſodann 
das Buderrohr, welches i hi nfanged des 19. Jahrh. 
noch die erfte Stelle einnahm. t, Ratao 
er nur von milswachfenben Samen gewonnen), 
ee u. ſ. w. labrungsp| en zum jenen 
Gebraud baut man — —X 
und Vohnen, auch etwas Weizen und eine Br 


laubbau betreibt, faft ausſchließlich auf | fuche 
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von Früchten. Die Viehzucht fteht bedeutend zurüd 
hinter der us ſpan, Sübameritas, was zum Teil 
dem Mangel an Salz in den am beften geeigneten 
Campos —— iſt. Aus den Wäldern fe 
winnt man Mate, Kakao, Kautſchut, Saflapari e, 
Wganande, Guarana, Baranüfie u. |. w. 
Die Ausbeute der mineral, San: 
aim —* auf einer jehr niedrigen Stufe, fe, Sn feibern 
eiten mar die Gol robulsion m Semi jedeutend 
un fen 820 einen Wert von 
haben, egenwärtig erreicht 
e e un N EI Miüreis 7— Das Gold tommt 
owohl in ben meiften Slüfjen als auch in den Quarz⸗ 
adern des Gebirge vor, namentlih in Minas 
Geraes, wo 6 Oefelliduften (5 englige), mit 
Eh Hin, 313. Kapital die PH jetreiben, 
ia, Goyaz und in Rio Grande do Sul, Einen 
der Hau treichtüümer bildet das Eifen, welches man 
aber ft jebt anfängt zusanbeuten. Die bedeu⸗ 
tendften_Cifenminen befinden fi zu Jpanema 
(Staat Säo Paulo), und einige Heinere i in Minas 
caed. An andern Metallen finden ſich noch bes 
jonders fer und Blei, doch werben fie noch 
— nicht ausgebeutet. ‚Steintobten,| ſind eben⸗ 
reichlich vorhanden, namentlich in Sta. Catha⸗ 
rina und Rio Grande do Sul. Am lohnendſten iſt 
vis jet die Diamantenwäfcherei. Die Diamanten 
ſich entweder im Flußbette in einer Ge 
ehe ht, die von einer mehr ober minder 
mädjtigen {chiefer oder fondfteinartigen Schicht be: 
dedt wird, oder auf ben Taboleiros in einer Schicht 
von Trümmergefteinen, die ebenfalls ziemlich Fri 
biegt. Die Sau ten Diamantgruben efinden ſich 
in der Serra incora und in der Serra Aſſurua 
(Bahia), in Mine Geraes bei Diamantina und 
tato Groſſo bei Diamaniino, weniger bedeu⸗ 
tenbe aus ch Barana und Säo Paulo. Die 
jäbrlihe — Thwanft zwiſchen 3 und 5 Mill. 
Milreiß, ift aber neuerdings durch die Entdedung 
der Diamanten am Rap zurüdgegangen. An andern 
wertvollen Steinen finden ſich noch Smaragde, To: 
pafe, Berglle, Turmaline und Granaten. 
ie Fuduftrie hat in der aigueten eit einigen 
ufichmung ‚genommen, obgleis En nod) immer nur 


# In 








einen fehe let inen Zeil der Bebürfniffe des Landes ber 
— kann. Die —e ten Snnufeieen 
ven find Baummollwebereien, Sägemühlen, Sı 
feniebereien und Kerzenfabrilen (mit einer Gefamt: 
produftion von über 7 Mil. Milreis), Metollgieher 
veien, Hutfabriten, Ölmüblen und Zuderraffinerien. 
Kolonifation. Die Zahl der europ. Einwan⸗ 
derer in ®. betrug 1882: 27197, 1884: 20007, 
1886: 25741, 1888: 98495, 1890: 107100, 1895: 
189667, 1896: 159126. Die Mehrzahl der Ein- 
manberer find Staliener, daneben auch Spanier und 
BVortugiefen. Deutſche, Öfterreicher, Engländer 
treten ganz zurüd. Verichiebene mißlungene Ber: 
haben gelehrt, daß die deutſche Einwanderung, 
die fih fa ie den jübl. Gebieten zus 
wendet, dem Lande am vorteilbafteften ift. Die 
auf Regierungsländereien angelegten beut| id ven und 
fchweiz. Kolonien mit etwa 103000 deutſchen Kolo⸗ 
niften find fämtlih im Wachstum begriffen und er⸗ 
Freuen Nich feit Jahren einer befondern gürforge. Am 
ahireichſien find die Deutſchen vertreten: 4 Rio 
Brande 3813 uSäo anopotbo mi 30 000), Porto⸗ 
Alegre (4000) * ovo⸗Petropolis (3350), Sta. Cruz 
(6320), Säo Lourengo (6280), Mundo novo u. ſ. w., 
—X in den Flußthalern am Sudabhange des 
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Binnenplateaus gelegen; in Sta. Catharina zu Der 
fterro, Sto. Amaro, Säo Joſe, Säo Pedro de Alcan: 
tara, Blumenau (}. d.), Dona Franeisca (101100); 
in Parana zu Affungut; in Eſpirito⸗Santo zu Sta. 
Yyabel, Sta. Leopolvina u. ſ. w. Diefe Kolonien find 
zum Zeil von Privaten angelegt worden, aber fpäter 
von ber Regierung übernommen. In allen hat das 
Leben einen deutſchen Charatter behalten. Es giebt 
dort viele Vollsſchulen mit guten Boltabibliotheten, 
viele tath. und prot. Kirchen und rege Vereinsleben. 
Handel. Der Handel hat fi bei dem großen 
natürlichen Reihtumdes Landes außerordentlich ent⸗ 
widelt und wird durch die bedeutende Anzahl guter 
Seehäfen unterftügt. Die Ausfuhr ftieg von (1861) 
140699 Contos auf 480000 Eontos (1896), alfo 
um 850 un Hauptausfuhrgegenftand if Raffee 
(1896: 7 Mil, Sad für 360000 Contos); in wei⸗ 
tem Abftand folgt Kautſchuk (21600 t für 75000 
Eonto2), dann Kakao, Tabak, Zuder, Baummolle, 
tierifche Produte u. |. w. Bon der Einfuhr (1896: 
416.000 Eonto8) tommt ein Fünftel auf Getreide und 
Mehl, dann Baummoll: und Wollmaren, Eifenwaren 
und Mafcinen, Kohlen, Reis, Ol, Maccaroni, Thee, 
Betroleum, Weine u. |. w. Unter den verſchiedenen 
Handelaplägen übertviegt Rio de Janeiro dermaßen, 
daß über die Hälfte der gefamten uberſeeiſchen Ein- 


fuhr und über ein Drittel der Aus! auf diefen 
Hafen tommen. Santos, Bahia, Para, am⸗ 
buco ftreiten um bie zweite Stelle. Der Anteil der 


übrigen Häfen, unter denen nod) Uruguayana, Ba: 
Tanaun, Intonina, PBarabyba, Cage (Che 
Criſtovão), Barnahyba und Deiterro hervorzuheben 
fr beträgt weniger al3 1 Proz. Hauptanteil am 
rafil. Handel haben Großbritannien, die Vereinig⸗ 
ten Staaten, Deutihland und Frankreich. 
Bertehröweien. Hinfihtlic der Wege und Ver— 
tehrömittel hatte man mit dem Bau, von Land: 
fteaßen einen guten Anfang gemacht; die 1856—61 
erbaute Eſtrada Uniäo e Induftria von Betropolis 
nad Juiz de gern ift die erfte wirkliche Kunftftraße 
in Sübamerifa geweſen und ein ausgezeichnetes 
Bauwerk; doch hat man die Erbauung von Straßen 
in jebr gegen bie Anlage von Sifenbapnen vernach⸗ 
läffigt und da durch dieſe A ftin ihrem Seneihen ge 
ſchadigt, da esihmen an Zufuhren mangelt. B. hatte 
1. Jan. 1896: 13023 km Eifenbahnen, im Bau be 
fanden ſich 8702, in der Bauvorbereitung 7652 km, 
und weitere 13592 km waren geplant. Die erfte, 
von Privaten erbaute Linie war die 30. April 1854 
eröffnete Mauäbahn (18 km) von Porto de Maut 
an ber Bai von Rio de Janeiro nad) Ruiz da Serra; 
die erle Brivatbahn mit ftaatlicher Zindbirgihaft 
von Necifes Bernambuco nah Palmares wurde 
9. Febr. 1858 und die erfte Staatöbahn, die Dom 
Pedro IL.: Bahn, teilweife 29. März 1858 dem Be 
triebe übergeben. Am Schluffe des 3. 1860 waren 
im Yen, 129 km, 1870: 691 km, 1880: 8200 km 
im Betriebe. Die bebeutendfte unter den brafil. 
Eifenbahnen ift die Dom Pedro IL. Bahn (jebt Cen⸗ 
tralbahn), deren Hauptzweige von Rio de Janeiro 
über Cachoeira im Parahybathal nach Säo Paulo 
und von Entre:Rios über Itabira nad Sabard im 
Staate Minas Geraes führen, während die dftl. 
Thallinie bis Porto Novo de Cunba gebt; verſchie⸗ 
dene Biweigbahnen vermitteln den Ani blu benach⸗ 
barter Djſtrikte. 


Die Bahn iſt 1217 km lang, wo⸗ 
von 747 km eine Spurmeite von 1 


m, während 
470 km, wie bie Mehrzahl der rail, Eifenbahnen, 
eine Spurweite von 1 m bejigen. 











tehrere Babnen | (( 


Brafilien (Handel. Verkehrsweſen) 


ftehen mit den großen Waflerftraßen in Verbindung. 
©o bildet ver@io rancis coſttom brei buch Wafler- 
fälle getrennte Wallerftraßen, deren mittlere 1500 
km lang und durch eine Bahn im Süden mit Bahia 
verbunden ift, während im Norden eine Verbindung 
nad) Recife:Bernambuco teilweife im Bau ift. Zur 
Umgehung der 80 m hohen Waflerfälle von Baolo 
Affonfo dient die parallel mit denjelben laufende, 
116 km lange Staatsbahn «Baolo Affonfor. Die 
Einnahmen der 9 Staatäbahnen (1. Yan. 1897: 
3187 km) find in ben legten Jahren beftändig ges 
funten; 1895 hat ſich für daß gefamte Ne ein dehl⸗ 
‚ag ergeben. Um einer weitern Schädigung ber 
Staatäfinangen vorzubeugen, follen bie Staats: 
bahnen einzeln oder im ganzen verpachtet werben: 
die Pachtbedingungen find 9. Jan. 1897 veröfient: 
licht. 1895 hatten die Staatsbahnen eine Einnahme 
von 33271093 Milveis, doch betrugen die Ausgaben 
35220845 Milreid. Auf der Eentralbahn (1217km) 
wurben 1895: 18892874 jonen und 784892 t 
—2 — daruner 98864 t Kaffee, beförbert. 
m ieb3mitteln waren auf derjelben 821 Loko⸗ 
motiven und 3780 Wagen vorhanden, davon 236 
bez. 2804 für Breitfpur. Herbft 1897 hat fih zur 
Pachtung der Gentralbahn in London ein Synditat 
gebildet. Die Abrigen Gifenbahnen ne ören Brivat: 
eſellſchaften oder befinden ich im Bei er Einzel: 
Anoten, Pi zauent m — einem — 
von 200 Mil. Milreis 703. eingezal il⸗ 
deteCompanhia Geral de Estrado de es 1 ra- 
zil hatte 12 Bahnen, darunter die Leopoldinabahn, 
vereinigt. Im Betriebe der Gefellichaft jtanden 1891 
2800 km, km befanden ſich im Bau, während 
weitere 3400 km in den Staaten Minas Geraed 
Eipirito Santo genehmigt waren. Doc erfolgte 
1892 der Zufammenbrudy der Geſellſchafi, fo daß 
die größte Privatbahn, die Leopoldinabahn (1897 
einschließlich der Reubaulinien etwa 2000 km lang), 
wieber unter eigener Verwaltung fteht. Die Leo: 
oldinabahn fteht nunmehr mit Rio de Janeiro in 
Kerbimbung, da fie die Magebahn (120 km) und 
die Maudbahn (92 km) erworben hat. Won ihren 
Streden find 400 km vom Staate fubventioniert. 
Außerdem ift zu erwähnen die Bauliftabahn (Rio 
Claro), mit den Bauftreden und_ben „geplanten 
Linien (280 km) 550 km lang. Die Einnahmen 
vieler Privatbahnen dedten taum die Betriebötoften, 
fo daß die vom Staate gemährleiftete Zindgarantie 
mehrfad in Anfprud genommen wurde, fo 1894 
mit 719201 Pfd. St. Die Allgemeine Brafiltanifche 
Eifenbahngejellichaft, deren Hauptftrede Baranagud 
mit Guritiba verbindet, erzielte 1896 (417,15kmlang) 
eine Einnahme von 10081 487 und einen Uberſchuß 
von 4897418 Fr3. Die Einzelftaaten fördern den 
Bahnbau nad Kräften; fo hat der Staat Minas 
Geraes der bereit3 von 3063 km Bahnen durch⸗ 
jogen ift, von denen 2019 km von ihm konzeſſioniert 
iind, 1896 eine Anleihe von 65 Mill. Frs. auflegen 
lafien, welde zum von Eifenbahnen t 
Y die Gegenden von hochſtem Iandiwirtihaftlihem 
jerte mit der Küfte verbinden follen. Den Privat: 
bahngejellihaften werben gen Beträge al Dar: 
lehen [1 Verfügung geftellt. Im Gebiete ber Haupt: 
ſtadt den ih 2 kurze Bergbahnen: die 3,16 km 
lange Corcovadobahn und die Seilbahn auf den 
‚Therefienberg. Die Entwürfe zu einer Hochbahn und 
einer Gürtelbahn in Rio de Janeiro find nod) nicht 
abs] Kr — Bl. Archiv für Eiſenbahnweſen 
. 1895). 


und 
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Bon viel umfaffenderer Bedeutung für den Bin: 
nenverfehr ift die glubbampifät fahrt, Es 
giebt {yon eine ziemlich große Anzahl vom Staate 
unte ter Linien, darunter: aut dem Paraguay 
von Montevideo bis Euyaba; auf dem Rio Pardo, 
Nibeira de Jguape, Parahyba, Mucury, Jequi⸗ 
tinhonha, Na; areth, Garveita, Säo Francisco, 
Barahyba do Norte, Stapicuru, Mearim, Bindare 
(Guajahu) und vor allem auf dem Amazonenftrom 
(bi8 Tabatinga) und feinen Hauptzuflüfien. Ferner 

jiebt es noch einige Linien auf den großen Küſten⸗ 
jeen: Zagoa dos Vatos in Rio Grande do Sul und 
a Diangoaba und do Nortein Alagoas. Ebenfo 
unterftügt bieRegierung die Ruten et, die feit 
1896 der brafil. Flagge vorbehalten iſt. Die brafil. 
Handelsflotte urafahte (1897) 474 Schiffe (189 
Dampfer) mit 140858 (75283) Regiftertons. Die 
transatlantifhen Verbindungen 8.3 find 
ziemlich zahlreich und faft insgeſamt in fremden 
Händen; regelmäßige Boftdampfichifflinien beftehen 
wiſchen B. und engl, deutſchen ( en), 
Bin, franz. und ital. Häfen in Europa (f. Dampf: 
ſchiffahrt). Außerdem befteht eine Dampfſchiffahris⸗ 
verbindung zwischen Rio und Neuyork. Diegahlder 
Boftbureaus betrug 1898 nur 2826. Zur Hebung 
de Handeld in den Küftenprovinzen haben bie 
Telegraphenlinien beigetragen, mit beren Er⸗ 
bauung man 1868 mn und deren im J. 1895: 


644814500 Milreis und Papiergeld im Umlauf 
7142355398 Milreis. Die Einzelftaaten hatten 1895 
Aulammen, Schulden im Betrage von 91 706 736 

dilteis Es giebt nur in 8 Staaten Bantanftalten, 
Rio de Janeiro zählt 18, aupervem beſtehen 8 eng» 
liſche und eine deuiſche Bank mit mehrern Filialen, 
jemie 14 Berfiherungsanftalten. DieMünzeinheit 

ildet der Real (Mehrzahl Reis), eine nominelle 
Münze, deren zehnfaher Wert durch die Heinfte 
Scheidemunze des Landes, das 10-Reisftüd, auch 
Halber Bintem genannt, dargeftellt wird. (6. Ta: 
belle beim Artitel Münze.) 20 Reis in Kupfer aus 
geräet nennt man einen Bintem, 100 Reis in 

idel ausgeprägt einen Toftäo, 1000 Reis in Sil- 
ber auögeprägt oder ala Siaatsſchuld⸗ oder Bank: 
fein in Umlauf einen Milreis Aud Silber 
münzen von 2 und %, Milreis find im Verkehr. 
Daneben laufen aber auch noch immer Heine aus- 
landiſche Drüngen um, beren Werte bedeutenden 
Sämmanungen unterworfen find. 1000 Milreis 
bilben ein Conto de Reis. An einheimifchen Gold: 
münzen find in Umlauf Münzen von 20, 10 und 
5 Mi neben verfchiedenen fremden Münzen, 
3.2. alten ſpan. Ungen, franz. 20: Srantenftüden 
und engl. Sovereignd. An apigeh jiebt es 
Scheine von 1, 2, 5, 10, 50, 100, 200, und 
1000 Milreis Wert, B. dat eigentlich Golowährung, 


16320 km (Drahtlänge 35295 km) beitanden mit | herrji 


289 Stationen. Da dieſe Linien teilweife durch ganz 
unbewohnte Gebiete ziehen, jo macht ihre Unterhals 
tung nicht geringe Schwierigfeit. Mit Europa bes 
— eine direkte Rabelverbindung, die ſich bei St. 
homas an dad von den Vereinigten Staaten lom⸗ 
mende Rabel anſchließt. 
inanzen. Troß einer ſehr ſchlechten Kolonial⸗ 
erung war B. wegen ſeines unermeßlichen natür- 
Reichtums ehemals ein finanziell reiches Land. 
Die Bebürfniffe des von Lifjabon geflohenen Hof 
dJohanns VL erzeugten jedod) Sinanzipelulationen, 
und dieſe getten die Folge, daß_bei Rudlehr des 
Sofs nad Europa 1822 Gold und Silber verihtvan- 
den, Bapier- und Rupfergelb, dem man durch nach⸗ 
trägliche Stempelung doppelten Wert geben wollte, 
allein vorhanden waren. Die Finanzen 8.3 ftellten 
viele Jahre hindurch ein jährlihes Deficit von meb- 
tern Millionen Milreis heraus. Mit der Zeit befjerte 
ſich allerdings das Verhältnis und ift alljährlich ein 
ü ıB, berausgelommen. Seit der Gründung 
der Republik ift aber infolge argen Grünbungs- 
ſchwindels ein Ragſchlag eingetreten, fo op für 
1892 227, Mil. Milreis Einnahmen 279,2 Mil. 
Milreis Ausgaben gegenüberftanden. Ein Deficit 
blieb aud) mit — des Jahres 1895 bis jetzt, 
wenn auch der Voranſchlag für 1897 an Einnahme 
385,394 Mill, an Ausgabe 329,115 Mill. Mitxeis 
annimmt. Nach leßterm ſetzen fi die Einnahmen 
zufammen aus: Zölle 258 Mill. Milrets, Hafen 
abgaben 1,7 Mil. Milreis, innere Einnahmen (Eifen: 
Habnen Foſten, Befigübertragung, Gebäubefteuer) 
62,74 wi . Milreis, außerordentlihe Einnahmen 
13,81 Mil. Milreis. Die Ausgaben verteilen [5 
folgendermaßen: Minifterium des Innern und der 
zus 16258872, Finanzen 128659245, Außeres 
034012, Marine 28439706, Krieg 54767584 und 
duftrie 98953384 Milreis. Die Staatsſchuld 
etrug am 1. Yan. 1897: 1570151144 Milreis (in 
Bapier 2527625298 Milreis), davon äußere Schuld 
318441251 Milreis (85261700 Pfo. St.), innere 





wenn auch thatſachlich gegenmwärtiy iervaluta ° 
ſcht ae und Gemicte I alone das 
metriiche Syſtem geſeblich eingeführt. 

Keerweien. 1895 zählt die aktive Armee auf 
dem Friedensfuße nur 1600 Offiziere und_30000 
Mann, und mar befteht diejelbe an Infanterie 
aus 40 Bataillonen, 1 Arandporteompagnie, 1 In⸗ 
ſtruktions⸗ Depotcompagnie; an Kavallerie aus 
16 Negimentern, 2 Ravallerielorps zu 4 Com: 

mien, 5 Garnifoncompagnien und 1 Garnifon- 
—e an Artillerie aus 5 Regimentern rei⸗ 
iender Artillerie und 9 Bataillonen Fußartillerie; 
an Genie aus 2 Bataillonen Pionieren. Hierzu 
tommt ein Genbarmerielorpd von 20000 Mann, 
wovon 2000 in Rio de Janeiro. Durch das Geieh 
vom 27. Febr. 1875 ift die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt worden. Die-Dienftzeit beläuft fih auf 
drei Jahre bei der Fahne und drei Jahre in der 
Referve. Die Nationalgarde ift reorganiliert. 
sa Flotte An a: ange feifte af, 

anzerfchiffe,3Monitors,4 geichügte! er 
2. Fr 6 Kreuzer 4. Rlafje, 10 Kanonenboote, 
8 Radlanonenboote für Flüfle, 10 Hilfskreuzer pe 
waffnete Handelsdampfer), 3 Torpebofreuzer, 5Avi- 
fog, 1&prpebobentäge rer, 8 Sochſeetorpedoboote, 
8 Torpedoboote 2. Klaſſe, 11 Torpedoboote 3. Klaſſe 
7 Transporter, 9 Schulſchiffe. Im Bau waren 3 
—A Klaſſe, 2 Monitors, 1 geſchuhter 
er 2. Klaj Ku1&orpeboeuer, Göndfeetorpene, 
boote. Das Werfonal zählte 1 Yomiral, 2 Bices 
abmirale, 8 Ronteradbmirale, 10 Kapitäne zur See, 
26 Fregattentapitäne, 49 Rapitänlieutenants, 109 
;remierlieutenant®, 81 Selonbelieutenants, 46 
fhiniften, 59 Mafchinifteneleven, 52 Marines 
ärzte, 79 Kommiſſare (Zahlmeifter) und Eleven, for 
wie 8000 Unteroffiziere, Matrojen und Heizer. 

Berfafiung unb Berwaftung. Bis 1808 war B. 
gan; und gar als portug. Rolonie verwaltet. Rad: 
dem König Johann VI. nad) B. übergefiebelt war, 
wurde das Land dur Dekret vom 16. Des. 1815 
zu_einem mit Portugal verbundenen Konigreiche, 
9. Jan. 1822 zu einem felbftändigen fonftitutionellen 
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Raifertum erhoben. Die 9. Jan. 1824 beſchworene 
Verfaffung vom 11. Des. 1823 mit Zufagalten vom 
16. Aug. 1834 und 12. Mai 1840 war bis 15. Nov. 
1889 in Wirtſamkeit. 

Seit Annahme der neuen Verfaſſung durch den 
außerorbentlihen Songet Febr. 1891) 33 
ein Staatenbund von taaten und einem Bun⸗ 
desdiſtrilt Rio de Janeiro (mit der gleichhnamigen 
Bundeshauptftabt). Den Einzelftaaten bleibt das 
Recht freiet Selbftbeftimmung, fie find berechtigt, 
157 zu teilen und aneinander anzufchließen; nur in 

usnahmefällen (zur Durchführung der Bundes: 
gefebe, bei feindlichen Einfällen, zum Schuße der 
republifanifchen Verfaſſung, bei Enteignungen im 
Intereſſe der füberativen Boften und Zelegraphen 
u. a.) ift die Einmifchung der Bundesregierung er: 
laubt. Nur der Bundesregierung fteht die geitjegung 
von Einfuhrzöllen auf fremde Waren, von Abgaben 
de3 Kaſtenhandels, die Errichtung von Notenbanten 


und Zollhäufern zu. 


‚Die gelebaebenbe Gewalt, insbefondere die ; 


Dee lung des Budgets, die Verteilung der Ein: 
fünfte unter die Staaten, die Entiheidung über 
trieg und Frieden, über Verträge ſowie über die 
Bräjenzftärte von Heer und Marine, ruht bei dem 
Nationaltongreb. Diefer tagt alljäbrlid vom 
3. Mai an 4 Monate lang und zerfällt in die 
Kammer ber Abgeorbneten und den Senat. Erſtere 
(1896: 212 Abgeordnete) geht or aus bizelten 
alle 8 Jahre ftattfindenden Wahlen, in der Weife, 
daß auf 70000 €. ein, auf jeden Staat aber min: 
deſtens vier Abgeordnete kommen follen und zwar 
«unter Gemährleiftung der Vertretung der Minori- 
täten». Der Senat befteht aus 63 ebenfalls direft 
gewählten Mitgliedern (je 3 von jedem Staat), von 
denen alle 3 Jahre ein Drittel zu erneuern ift. Er 
bilbet zugleid den Gerichtöhof für «Verantwortlich: 
teitövergehen» de3 Präfidenten, der Minifter und 
aller andern Bundedbeamten und ernennt auf Le: 
bengpeit die 15 Mitglieder des hochſten Bundes: 
erichtshofs. Letzterer entſcheidet über gemeine 
brechen der Beamten, über Streitiglenen der 
Staaten untereinander oder mit der Bundesregie⸗ 
rung und legt bie Geſete aus. Die Legislatur: 
periode ift dreijährig. Abgeorbnete und Senatoren 
erhalten Diäten. Ipler ift jeder Brafilianer von 
21 Jahren mit Ausnahme der Bettler, Analphabeten, 
Soldaten und Angehörigen der Kongregationen, 
denen bie freie Willensäußerung unmöglich iſt. 
Die Erelutive liegt in der Hand des Prä: 
fiventen_oder des_Picepräfidenten, der zugleich 
Vicepräfibent des Senates ift, Beide werden mit 
abfoluter Mehrheit von der Nation auf 4 Jahre 
gewählt und im Falle des Abgangs vor Ablauf 
dieſes Termins in den beiden erften Jahren durch 
Neuwahl, fpäter durch die Präfidenten des Rongrefies 
und ben des — Gerichtshofs erfegt. Die Wie: 
derwahl des Präfidenten und die Mahl des Vice: 
präfibenten zum Präfidenten für die unmittelbar 
folgende Periode ift verboten. Der Vraſident ver: 
tritt B. nach außen, ernennt die Minifter, Bundes: 
beamten und Gefandten, ift Oberbefehlähaber der 
hewaffneten Macht, die aber aud verpflichtet ji bie 
konftitutionellen Einrichtungen zu fügen; ferner 
erläßt er alljährlich eine Boiſchaft an ben Kongreß, 
fanttioniert und verfündet die Beſchluſſe desſelben. 
Solche Beſchluſſe aber, denen er als verfaſſungs⸗ 
widrig feine gufimmung verfagt, erhalten na 
nohmaliger Annahme durch beide Kammern mit 
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feiten gleichwohl kraft. Die Minifter dürfen 
teiner Kammer ontebhten und lönnen perfönlid 
nur mit den Aus ſchuſſen verhandeln. 

Bon Einzelbeftimmungen find folgende hervor: 
zuheben: Errihtungeines&b: mung3hofs; oblis 
gatoriiche Eivilehe, allgemeine Wehrpfliht; Ge 
mährleiftung des Petitiond: und Vereins rechts und 
ver Prekfreiheit. er Weltliteit des Unter: 
Bert bus für alle Konfeſſionen und Kulte, Bei 
behaltung ver Geſchworenengerichte, Abichaftung ber 
Todes ſtrafe ſowie des Adels und der Orden. Ande · 
rungen ber Verfaſſung find nur möglich auf Antrag 
von zwei Dritteln der Staaten auf Grund eines 
Mebnbeitzbefälufiee ihrer Einzelparlamente, ober 
auf Antrag eine Viertelö der Yin lieder einer der 
Kammern des Kongrefie und nad Annahme der 
Vorihläge duch Ener in beiden. 

Die rihterlihe Gewalt ift unabhängig und 
wird bei Kriminalfällen in erfter Inftanz von uns 
befolbeten Boligeirichtern (Delegados und Subdele- 

los de Policia) und bei Civilſachen von gemäl lten 
iebenärichtern (Juizes de paz), In zweiter Ri nz 
of 


ydi Drittel Mehrheit unter beftimmten Foͤrmlich⸗ 


‚aber von juriftifch gebilveten und ftaatlich bejoldeten 
Nichtern ausgeübt. Daneben tie das Inſtitut 
der Jury zur Verhängung der Strafen in ſchweren 
Keiminalfällen. 

Zum Behuf der Verwaltung wurde das Reich 
1829 in 18 Provinzen geteilt; fpäter find aber zwei 
neue binzugelommen, nämlich Amazonas (1850) und 
Parana lie, erftere aus Teilen der Provinz Para, 

leptere aus Zeilen der Bro: 
vinz Säo Baulo gebildet. 
Die 20 jebigen Staaten 
der Vereinigten Staaten 
von B. find wieder in 1023 


] » Municipios eingeteilt und 
ı befißen 225 Städte, 468 
\ Dörfer, 684Bemeinbenumd 
1556 Wfarreien. 
Das alte 


tebende Figur) zeigte in 

;rünem Felde die Welttugel, die durch das rote, 
ie sinpefahte Kreuz des Chriſtusordens in vier 
eile geteilt und von einem blauen Reifen umgeben 
iſt. terer iſt mit 19 ſilbernen Sternen belegt 
und hat auf beiden Seiten eine filberne Einfajjung. 
Denvoneinem Tabat: und Kaffeezweige umgel enen 


de 
die Kaiſerkrone. 
Das jebige 
Wappen ol 
richtiger Em: 
blem der Repu: 
blit der Verei⸗ 
nigten Staa⸗ 
ten von B. (j. 
beiftehende 51: 
guriteinfanf 
ftrahliger gol⸗ 
dener Stern, 
facettiert, und 
die Strahlen 
mit  fchmaler 
toter innerer 
Borte. Auf dem Stern liegt eine blaue Scheibe, 
die innerhalb eines filberborbierten blauen, mit 
20 fünfftrapligen filbernen Sternen belegten Reis 
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fens das Sternbild des «fühlihen Kreuzes» zeigt. 
Der beichriebene große Stern hat in den Winkeln 
oldene Strahlen, die überdedt werben durch einen 
Kan aus Lorbeer: und Tabaközmweigen, unten 
zufammengehalten durch eine Schleife, die der Griff 
eines aufrechten Schwerteö halb verbedt. Unter dem 
Ganzen ein Band mit der Inſchrift: Estados uni- 
dos do Brazil. 15 de Novembro de 1889. Die 
lagge war in mit goldener Raute; in dieſer 
fand fich das Wappen. (S. Tafel: Flaggen der 
Seeftaaten, beim Artitel Flaggen. 
DieRationalfarben find Grün und Gelb. Die 
(jest ſamtlich aufgehobenen) kaiferl. Orden waren: 
das Sudliche Kreuz (j. d.), der Bebroorben (f. d.), 
der Rofenorben (f.d.), ferner der Chriſtusorden, der 
Drben bes heil. Benedikt von Aviz und ber des heil. 
Theodorich (Säo Thiago; alle drei von Pedro II. 
9. Sept. 1843 begründet). 
Unterrihtöwejen. Mit dem Elementarunterriht 
Fi es in B. noch übel beftellt, obwohl gefeplich jedes 
firchfpiel einen Knabenlehrer und eine Mädchen: 
lehrerin haben foll, ſowie jede größere Stadt ein 
Lyceum. Man unterjdeidet Brimär:, Selundar⸗ 
und Fachſchulen; erftere (unentgeltlich) entipredhen 
unfern Vollsſchulen lektere den höhern Bürger: 
ihulen und Oymnafien. Yür weitere Ausbildung 
‚gen zunächſt eine Anzahl von militäriihen 
und Marinelehranftalten; zu den erftern gehört 
vor allem die Centraljchule zu Rio de Janeiro, in 
welcher auch Givilingenieure ausgebildet werden, 
und damit verbunden das Aſtronoͤmiſche Obferva- 
torium; fodann giebt es Jafultäten der Theologie 
an den Sigen des Ergbifchof3 und der Bifchöfe, zwei 
mediz. Sahultäten mit etwa 1400 Studenten in der 
Hauptftadt und in Bahia, zwei Fakultäten der Juris: 
prudenz und ber focialen Witjenfchaften mit 1400 
Studenten in Duro Preto und Pernambuco, meh: 
tere botan. Gärten, eine polytechniſche Schule in 
São Paulo, eine Alademie der hönen Künfte mit 
einem Ronjervatorium für Mufil, eine Bergala⸗ 
demie in Duro:Preto, eine Aderbaufchule in Säo 
Carlo de Campinas, das ‚pbrograpbilche Bureau, 
die meteorolog. Gentralftation, die Nationalbiblios 
thel und eine ziemliche Anzahl von Bibliotheten in 


allen Staaten. Die zahlreichen % 
tigfeitSauftalten. Die zahlreichen Ans 
ftalten, früher unter der Aufſicht umd Leitung des 


Klerus, werben jegt vom Staate verwaltet. Die | 1897) 





beadıtenäwertefte unter ihnen ift bie 1545 zu Rio 
de Janeiro gegründete Sta. Cafa da Mifericorbia, 
haft itet, in welcher alljährlich etwa 15000 

it werben, und in Verbindung mit ber 

delhaus und ein Waifenhaus. In Rio 

de Janeiro eriftiert ferner ein Hofpiz, ein Itrenhaus 
mit 400 Pfleglingen, eine Blindenanftalt, ein Taub⸗ 
ftummeninftitut, ein zulitut für verfrüppelte Kin⸗ 
der, ein Hofpital für Ausfägige und mehrere Mili⸗ 
tariazarelte. Auch in den andern bedeutenden Städten 
find nach den Vorbildern von Rio de Janeiro Kranken⸗ 
und BWaifenhäufer eingerichtet worden, melde auf 
Koſten der Einzelregierungen unterhalten werden. 
Daneben aber haben die religiöfen Bruderſchaften 
(Irmandades), Sreimaurerlogen und unabhängigen 
Hilfs: und Krankenvereine Einrichtungen zur de: 
tung der Leiden von Armen und Kranken geſchaffen. 
Zeitungen. Alle größern und bie meilten ber 
Heinern Städte B.s befigen deitungenvon lerdings 


nur ſehr geringer Bedeutung. Selbft in den Haupt⸗ 
ftädten ift ber Beftand der großen Tageszeitungen 





infolge der Abhängigleit von Geldleuten oder dem 
Wohlwollen ver Regierung dem Wechfeluntertvorfen. 
Bon wiſſenſcha em Snterefie find die ſehr uns 
tegelmäßig eriheinenden Berichte des «Hiſtoriſch⸗ 
—— Inſtituts⸗ und die der ICentral⸗ 
gejellichaft für Einwanderung», beide in Rio. Auch 
die Zahl der deutihen Beitungen in B. medjelt 
häufig; fie beträgt etwa 12. I Rio de Janeiro 
und Säo Paulo sehe en aud einige gut unter: 
ftügte franz. und engl. Beitungen. 

Kitteratur. Außer den Reiſewerken des Prinzen 
Rarimilian von Wied (f.d.), von Spirund Martius, 
Ejchtwege, Bohl, Tiep, Burmeifter, Saint: Hilaire, 
Kidder, Garbner, Zihudi, Aaaif 1. befonders: 
Ave⸗Lallemant, Reife duch Süpbrafilien (2 Tle., 
2pz. 1859) und Reife durch Norbbrafilien (2 Tle., 
ebd. 1860); de Lahure, L’empire du Bresil (Bar. 
1862); de Macedo, Geogr. Beichreibung 8.3 (über: 
{estuom Mogueira un iefler, &pg. 1878); Lange, 

übbrafilien (2. Aufl., Lpz. aa; von Roferik, 
Bilder aus B. Mit einem Vorwort von Sellin 
(23.1885); Garapebus, Notice sur les ressources 
minerales du Br£sil (Par. 1885); von den Steinen, 
Durch Eentralbrafilien (2pz. 1886); derf., Unter 
den Raturodllern Gentralbrafilieng (2. Aufl., Berl. 
1897); Wells, Exploring and travelling three 
thousand miles through Brazil (2 Bbe., Lond. 
1886); Derby, Rbnfiche Geographie und Geologie 
von 3. (in den « Mitteilungen der Geographifchen 
Gefellichaft zu a, 8.5, 1886); L’Empire du 
Bresil (Rio de Janeiro 1887—88); Levaſſeur, Le 
Bresil (2. Aufl., Bar. 1889); nreich, Beiträge 
zur Vollerkunde 8.3 (in den «Beröffentlihungen 
aus dem Königl. — für Völlertunde», Bd. 1, 
Berl. 1891); berſ. Beiträge zur Geographie Gew 
tealbrafiliens (in der —— der Geſellſchaft 
für Erdtunde⸗ zu Berlin, 1891); Andrews, Brazil: 
its conditions and prospects (8. Aufl., Neuyort 
1891); Morize, Ebauche d’une climatologie du 
Bresil (Rio 1891); Möller, Aus dem brafil. Urwald 
(Berl. 1891); Schanz, Das heutige B. Land, Leute 
und wirtichaelihedechältni je(Damb.1893);Schich: 
tel, Der Amazonenftrom (Straßb. 1898); Goelbi, 
As aveg do Brasil (Rio 1894); Voggiani, I Ciama- 
cocco (Rom 1894); derf., Viaggi d’un artista nell’ 
‚America meridionale (ebd. 1895); von Schutz⸗ 
Holzhaufen, Der Amazonas (2. Aufl., Freib. i. Br. 

5 je, Prinzeflin von Bayern, Meine 
Reife in den brafil. Tropen (Berl. 1897); Foreign 
Trade of Argentina, Uruguay and Brazil (Bhilad. 
1897); Ehrenreih, Anthropolog. Studien über 
die Urbewohner B.s (GBraunſchw. 1897); Martiug, 
Eichler und Urban, Flora brasiliensis (Münd. 
1897). Schäßbare Materialien zur Kunde 8.3 ent: 
hält die «Revista trimensal de historia 0 geo- 
grafias, welche feit 1839 von dem Instituto histo- 
rico-geografico brazileiro berauägggeben wird. 
Über die Auswanderung nad B, vergleiche: 
Lehmann, Die deutihe Auswanderung (Berl. 1861); 

Im, Wichtige Beiträge zur Einwanderung und 

olonifation in®. (Berl. 1874); Sellin, Das Kaiſer⸗ 
reis . — 1882); Zoller, Die Deutſchen im 
braſil. Urwald (2 Bde. Verl. und Stuttg. 1883); 
Eye, Der Auswanderer. Winke und Weifungen für 
Anfiebler in den deutſchen Kolonien Sübbrafiliens 
(2erl. 1885); Coppin, L’Empire du Bresil au 

joint de vue de l’&migration (Brüfj. 1888); d Altri, 
lonizzazione nel Brasilie (Neapel 1888); Fabri, 
Europäifche Einwanderung in B. (Hamb. 1894). — 
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Rartenmwerte: Mendes de Almeida, Atlas do 
Imperio do Brazil (24 Karten, Rio de Janeiro 
1868; neue Auflagen von de Mello, ebd. feit 1882); 
Bianconi und Marc, Le Bresil. 's Commer- 
ciales, physiques etc. avec notice descriptive 
(Bar. 1889); Labre, Carta chorographica das zonas 
regadas pelos rios Purus, Madeira, Mamor& e 
Beni (Belem 1891); Erodatt de Sä und Martins 
jenha, Carta da republica dos Estados Unidos 
"ib veYerihunstgefäiße | Eibanei 
er die Forſchungsgel te |. Sübamerila, 
Gedichte. Zur Er Ei Entdedung wohnten in 
2. zwei Völtergruppen: die ſog. Zapıya (Feinde) 
oder Indios do matto (Waldindianer) und die Tupi⸗ 
Guarani: Stämme oder Indios manfos (zahme 
Indianer). Der erfte, der das braſil. land ber 
trat, war der Spanier Bincente Yanez Binzon, ein 
Gefährte des Columbus auf feiner erten Reife, der 
26. Juni 1499 am Rap St. Auguftin, in der Nähe 
EB heutigen Bernambuco, landete. Durch Zufall 
gelangte jodann 1500 der Bortugiefe Pedro Alvarez 
bral (f. d.) an die Küfte von B., das er für den 
König von Bortugal in Beſiß nahm und Terra da 
vera Eruz (Land vom wahren Kreuz) nannte. Por⸗ 
tugal genehmigte zwar die in feinem Namen voll: 
zogene Belikergreifung B.s, ſchidte aber nur an: 
rachige jonen ober die von der Inquiſition Vers 
teilten dorthin, bie das von Madeira nad B, ver: 
pfangte Zuderrohr mit folder Betriebjamteit ans 
auten, daß ed bald ein Gegenitand der Ausfuhr 
wurde. Endlich Beiätoß, König Johann IIL, das 
Land zu Tolonifieren. Auf feinen Befehl gründete 
Thomas de Soufa 1549 die Stadt Bahia, zugleich 
laubte der König dem Adel, Streden Landes für 
Maerebemund anzubauen; bie efuitenbemühten 
fi, die Eingeborenen zu civilifieren. Gegen Ende 
bed 16. Jahth. ließen viele franz. Hugenotten 
in B. nieder. Bon 1580 bis 1640 var Bornigal 
unb mit ihm ®. ein Teil deö fpan. Reichs. 1624 
eroberten die Niederländer im Kampfe gegen Spa⸗ 
nien bie Stadt Bahia und 1630 die ganze Land⸗ 
& ft Bahia mit mbuco. Der nieberländ. 
tatthalter daſelbſt, Morig von Naſſau, unterwarf 
dann in den folgenden Jahren den an ber —8 
legenen Zeil der 14 Provinzen, aus denen bie Ko: 
Ionie B. beftand. Rach der Thronbefteigung des 
Haufes Braganca in Bortugal, 1640, ſchloß die Res 
lit mit diefem einen ‚ini rigen Men: 
ind, kraft defien fie im Beiis 9.3 blieb. Doc 
ſchon 1645 unternahmen die von Crommell und der 
ortug. Regierung unterftügten Grundbefiger unter 
u ing des fühnen Abenteurers Gavalcante einen 
fftand gegen die Niederländer, die im Jan. 1654 
gezwungen wurden B. zu räumen, worauf fie 
1661, unter Englands ittelung, gegen eine 
Summe von 850.000 Bid. St. allen Anfprücen an 
B.entfagten. Die Ausbeutung der folonialen Reich 
tümer, bie Unterbrüd —* Selbſtandigkeit im 
eiftigen und wirtſchaftlie Leben wurden jebt 
ier, Jaft noch ärger als in den fpan. Kolonien, geübt 
umd die Aus ehliehung ber Fremden mit der größten 
Undulbfamteit betrieben. 1678 kam die Regierung 
durch die Buenos: Aires gegenüber gegründete Kor 
lonie San Sacramento mit Spanien in Streitige 
teiten wegen des von hier aus in bie fpan. Pros 


vinzen getriebenen Schleihhandeld. Die Spanier | bu 


bemädhtigten fi) diefer Kolonie, in deren Beſih fie 
biß 1777 verblieben. Unterdefien war der Wert 8.3 
für Portugal immer höher geftiegen, da man dafelbft 
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ki 1698 Gold und um 1730 Diamanten entvedt 
jatte. Rio de Janeiro war der Stapelplag für den 
Ertrag der bralil. Bergwerke und der einheimischen 
Erzeugnifle. Allein die vortug. Verwaltung hatte 
weniger bie Entwidlung des Landes als vielmehr 
die Ausbeutung der Gold: und Diamantenlager 
und die Erhebung von Handelszöllen im Auge. 
‚Eine inderung in dieſen Berhältniffen trat erft 
ein unter der Verwaltung Pombal3, des vefor- 
matoriichen Minifter3 Joſephs L (1750—77), der 
die foftematifche Ausnugung der Kolonie durch das 
Mutterland abzuftellen ſuchte und 2. auf eine ver⸗ 
leichsweiſe hohe Stufe materiellen Wol —5 
rachte. Gleichwohl wurde der Widerwille der 
kin gegen die Bortugiefen durch manderlei Um⸗ 
jände A Die portug. Könige verteilten an 
arme Adlige und Günftlinge (nad der Schenkung 
Donatarios genannt) große Gebiete in B., oder 
ſchlofſen auch mit Abenteuern Verträge, welche die 
Eroberung unbelannter Landftriche auf eigene Koften 
abemabmien, auch — onbverkeilung — 
ri Bun! eit in Bezug auf 
Grunoeigentum zu oe der Haupturfachen, 
warum bie Berfuche, europ. Einwanderer in Maſſen 
nad B. zu ziehen, geringen Erfolg hatten. A131808 
der portug. Hof, der vor Napoleon geflohen var, in 
Rio eintraf, bevorzugte man Bortugieten dunkler 
‚Herkunft, während die vornehmen, von den Konqui ⸗ 
fabaren ($. d.) abftammenden Brafilier gleihgültig 
ehandelt wurden. Die Abgaben wurden erhöht, 
Gold und Eelfteine, welche in Privatländereien 
vortamen, allem Hertommen entgegen als Regal 
in Anfpruc genommen, und jogar in Rechtsſa⸗ 
u Gunften ber Europäer iiſch verfahren. Dieſe 
belſtande ſchienen den Braſiliern durch die Vor⸗ 
teile nicht aufgewogen zu werden, die der Aufent⸗ 
halt der Tonic Familie im Lande mit fi) brachte, 
toie bie Freiheit und größere Ausdehnung des Hans 
del, bie Eröffnung des Landes für und bie 
dadurch bewirkte Förderung der Eivilifation. Auch 
das Beifpiel der ige, Ipan. Kolonien in Sud⸗ 
gnerila blieb nicht ohne uß auf die Stimmung. 
Ein in iambuco im April 1817 aus: a 
aber bald unterorüdter republilanifher Aufftand 
ae Er PR folgenben &: 
eigniffe. Die aufrührerifcen portug. — er 
fropten die Ausdehnung der im Aug. 1820 in Liſſa⸗ 
bon erzwung Ronftitution (f. Portugal, Ge: 
Ichichte) auf 3., und 26. Febr. 1821 befi 
inz Dom Pedro für fi und feinen Vater. 
Am 26. April 1821 ſchiffie ſich Johann VI. na 
ortugal ein, indem er Dom Pedro als Prinz 
:genten zurüdließ. Die portug. Gottes, dem Bei: 
fpiele der fpanifchen von Tadiz folgend, verfagten 
den brafil. Deputierten den Zutritt und verlangten, 
daß 3. ſich wie früher als abhängige Kolonie ſolle 
tegieren lafjen. Schon war die brafil. oder nationale 
Bartei jo mächtig, daß man eine Unabhängigfeit: 
ertlärung befürchten mußte. Der Brinz:Regent, der 
ven ernften — Bad a vor a m 
‚üben, weigerte ſich dı ie: rung vom9. Jan. 
1822, dem Bere zur Rüdtehr nach, Shabon Folge 
zu ein, und zwang bie portug. Truppen, B. zu 
verlaflen. Er berief im Junt eine Rationalverfomm- 
lung ein behuf3 Entwerfung einer Berfaflungsurs 
inde und nahm, nachdem 1. Aug. 1822 die 
nung 8.8 vom Mutterlande ausgeſprochen worden 
war, 12. Dit. die ihm angetragene Kaiferwürde an. 
Inzwiihen hatte ſich aber auch der republilanifche 
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Beil, immer weiter verbreitet; umfonft verfuchten 
bie Brüder Andrada (f. b.), Minifter de Kaiferd, 
durch Verſchmelzung ber republitanifhen mit der 
portug. Partei ſich feften Rüdhalt zu ſchaffen. She 
Entlafjung (11. Juli 1828) bedeutete für die brafil, 
Bartei einen Triumph, zumal kurz worher die noch 
vorhandenen portug. Truppen duch Waffengewalt 
gesungen worden waren, ſich einzuſchiffen, und 
Me :gimenter ſowohl Montevideo im 63.1822 
als Bahia im Juli 1828 erobert hatten. Dom Pedro 
bemühte fich vergeblich, dem neuen Reiche nach außen 
Ainfeben m Verka jen; er tonnte nicht einmal bie 
U nung ee ven in Europa erlangen. Die 
‚Herftellung ber ab| eluten Rönigäpemalt in ortugal 
— die Revolution yo lai 1828 lite die 
‚afilier mit größtem Mißtrauen gegen die unter 

ü lebenden nn die zum Teil in der 
altung und im Heere bedeutende Stellen ein⸗ 
nahmen, und veranlaßte eine entſchiedene Erllarung 
gegen die Wiebervereinigung mit dem Mutter: 
. &3 am zu Reibungen pilden den Parteien, 

und bie ſſe reizte das Wolf fo auf, daß in 
Rio 10. Ro. ein Tumult ausbrad, der die Mi: 
nifter zwang abzubanten. Der Raijer ließ Truppen 
gegen Rio vorrüden, wo fie den Verſammlungs⸗ 
ort des Kongreſſes umzingelten und die Abgeord: 
neten zwangen, dem Auflöfungsbefrete Folge zu 
leiften. Einige. Boden fpäter berief Dom Pedro eine 
neue Nationalverfammlung und_fegte berjelben 
11. De. einen Verfafiungdentwurf vor, der 9. Jan. 
1824 beſchworen wurde. Dieſes Außerft liberale 
Grundgefe legte eine ungewöhnlihe Macht in die 
Hände ber Abgeorbneten, ubte fogar den Raifer 
Bu a nn 
off zeigte ei m edigt; in Per⸗ 
nambuco das ein Yeufkand aus, der erft nad 
Eroberung der Stabt 17. Sept, 1824 fein Ende 
fand. Rach längern Unterhandlungen unter engl. 
— wuͤrde durch einen von Yan VL 
15. Nov. 1825 nehm Vertre 3 Unab⸗ 
ingigleit vom tterlande und Dom Pedros 
ouveränität anerkannt, ber Friede und der Ver: 
tebr wieberhergeftellt, allein die Srage ber Thron: 
folge nicht gelöft, Die gleich nad) dem Tode des Kö: 
nigs von Bortugal (10. März 1826) Schiwierigleiten 
bervorrief. Da der Kaifer, laut der Konftitution, 
ohne Erlaubnis des Kongreſſes B. nicht verlaflen 
durfte, jo trat er zwar Die egiermg Portugals an, 
‚gab diefem Reiche ebenfalls eine liberale Berfafjung, 
verzichtete aber zugleich 2. Mai 1826 auf bie portug. 
Krone zu Gunſten Peiner Zoditer Maria U.daBloria. 
(S. Portugal, Geſchichte. tan ging bie Thätigleit 
Dom Pedros völlig in ber Belämpfung der anarchi⸗ 
fchen Zuftände auf. Das weiteand bedurftenor allem 
einer geregelten Verwaltung, aber alle ‚eine 
ſolche zu ſchaffen jcheiterten an vem böfen Willen oder 
der Unfähigleitber Brafilier. Dieburd die republitas 
nifche Partei genährte Unzufriedenheit mit den Zus 
ftänden eigte Ich aud) in der immer deutlicher her⸗ 
Dortretenben Neigung zu propinzieller Sonderung. 
Am meiften fhadete der Regierung ein unglüdliher 
Krieg gegen die Sa Plata: Staaten (1825 — 28, 
1. Uruguap, Geidigte), und u gefährlich 
wurde das zurüdfehrende, eig aus den ber 
tehende Heer, welches wegen ausbleibender Löhnung 
im Sande taubte und plünderte, während eine inRio 
ftehende Abteilung in_offenen Aufruhr ausbrad 
und erft burd bie Beſahung der ben Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Ruhe gebracht wurde. Die Erklärung des 
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KRaifers, die Rechte feiner Tochter in Portugal mit 
Waffengewalt gegen den Ufurpator Dom Miguel 
(f. d.) verteidigen zu wollen, erregte das Mipfallen 
ber Brafilier, die eine Verwendung der brafil.Staats+ 
mittel zu Gunften des Famillenintereſſes Dom 

jedros fürdhteten und ohnehin in der zunehmenden 

jahl fremder Offiziere Urſache En Beſchwerde 
fanden. Der Kongreß von 1829 beſtand faft nur 
aus Oppofitiongmännern und wurde 3. Sept. aufs 
gelöft. Als dann 6. April 1881 eine neue Empdr 
rung ausbrach, dankte Dom Pedro am folgenden 
Tage zu Gunften feines Sohnes ab und fchiffte ſich 
13. April nad) Europa ein. 

Für den fehsjährigen Dom Pedro IL. ernannten 
bie Kammern eine Regentfhaft, bie, zwiſchen ben 
Republitanern (Faroupilhas)und Monarciften (Ca: 
ramuros) ftehend, fih nur mit Mabenu erhalten vers 
mochte. Der Plan der Regierung, B. in eine Fode⸗ 
rativmonarchie umzuſchaffen, iterte an ben 
Kämpfen der Barteien in Bernambuco und Bahia. 
Häufig wechſelten die Minifter und die Glieder der 

jentichaft, ba bald bie eine, bald bie andere Partei 
das Übergewicht gewann. Ein Aufftand in Rio ver- 
anlaßte die Abſehung des d’Andrada e Silva, des 
bisherigen Ergiehers des Kaiſers und hrachte den 
Marquis de Itanhaem an feine Stelle. Am 6. Aug. 
1884 nahm ber Kongreß aus eigener Machtvolltom: 
hi eine wichtige Änderung der Derfaftung vor, 
die jede Provinz, nach dem Vorbilve der Vers 
Ben Rbtyr eh, efen Drtngehris deut ae 
xxper erhielt, deſſen auf 
politiihen, irhlihen und municipalen Einrihtuns 
en 2 bie Dauer der Unmünbigteit des 
Kaiters wurde PT Jahre gewählt, dem ⸗ 
pemb im Dt. 1885 die bisherige Regentſchaft ent: 
fen und Diego Antonio Feijo zum alleinigen Re: 
‚genten bes föberativen Kaiſertums ernannt. Diefe 
neue Berfafjung rettete wenigjtend die bedrohte Ein- 
heit des Reichs und die Erblihteit der Ronarchie 
und fand in der Hauptftabt und einigen Provinzen 
Beifall, regte aber in andern ben Parteihaß um fo 
mebr auf, In Para war im Jan. 1885 ein blutiger 
Aufftand ausgebrochen, der erit im Jan. 1836 von 
den Regierungdtruppen mit Hilfe einer engl. Flotte 
unterbrüdt wurde; ähnliche Unruhen ereigneten fih 
in Bahia. In Rio Grande do Sul erfannten 1887 
nur nod die Hauptftabt und der Hafenort Porto⸗ 
Alegre die Regierung an, während in ben übrigen 
Gegenden der 5 — nad) Vertreibung der Trup⸗ 
ven die Unabhängigkeit protlamiert worden war. 
Bet dankte ſchon im Sept. 1887 ab; ihm folgte, 
von den Deputierten erwahlt, der zeitherig: gie 
minifter Pedro Araujo de Lima. ALS er die Auf: 
1öfung ber Deputiertenkanmer auszufprechen wagte, 
jeitigte ihn dieſe fofort, indem fie eigenmädtig 
den jungen Railer für volljährig erflärte. Am 
28. Juli 1840 übernahm demzufolge der 1bjal 
Dom BebroIl.: ertönlich bie Regierung. Die 
Andrada, welche dieſe Revolution veranlapt hatten, 
wurden wieder zu Miniftern ernannt. Sie hielten 
I aber nur biß zum 28. März 1841, weil fie, dem 
tepublitanismus zugeneigt, der Anterftübung der 
p . portugiefifchen oder ariftofratifhen Bartei ent: 
jehrten, in deren Händen borzugsweiſe dad Geld 
des Landes und fomit das einzige Mittel lag, die 
Unhängligteit der Beamten und ber Truppen zu 
fihern. Es gelang der Regierung nicht, bie Sicher- 
eit im Innern herzuftellen und die immer wachſende 
finanznot zu mildern. Fortwahrend hatte man mit 
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Empdrungen im Rorben und Süden des Reichs zu 
tämpfen, bie erft 1845 ein Ende nahmen. Zwiſtig⸗ 
keiten mit Nordamerita und England, mit legterm 
befonderö wegen Erneuerung des 1845 erlofhenen 
Vertrags über das Durchſuchungsrecht der brafil, 
Schiffe fowie wegen Abſchluß eines neuen Handeis⸗ 
yerkragb, — ſich durch die nahſtfolgenden Jahre. 
Trotz des id vertragsmaßig zuitehenden und 
mit ber — Strenge geübten Durchſuchungs⸗ 
vn tar es nämlich den Stlavenfcifien gelungen, 
3 jahrein 50000 Sklaven in ben unzähligen 
832 einer 3700 km langen unbewachbaren Kůſte 
zulanden. Diele ‚Zuftande nun ein Ende zumaden 
bar bie 8. au 1845 vom engl. Barlament bes 
ſchloſſene Bill Aberdeen beftimmt, indem fie für die 
engl. Kreuzer das Recht in Anfprud nahm, Sklaven: 
van bis in die brafil. Gerihtöbarteit untermorfenen 
eüftengenäfter zu verfolgen. Die brafil. Deoierung 
um der führung biejer Oemaltmahrege em 
vorzuben augen, nunmehr bie Unterbrüdung des © 
venhandel — energifch in bie — ſo daß die 
Ei [aveneinfuhr in wenigen Jal nz aufhörte. 
Zu gleicher Zeit machten die rebunger en des Dil: 
tator3 der tgentinühen, KRonföderation, Roſas 
(1. d.), die Beil — einer loſtſpieligen Armee 
nötig. Doch genoß B. im allgemeinen, einige Sllaven⸗ 
aufftände abgerechnet, mehrere Jahre ber Ruhe. 
folge der europ. Februartenolution von 1848 fam 
8 dann im Junt in Pernambuco zu einem Aufs 
fand, der nur mit Mühe im Mai 1849 vorläufig 
Unterdrüdt wurde. Geit 1850 begannen die aus: 
wartigen Angelegenheiten 8.3 immer {hwieriger zu 
werben. Zwar kam im Juli desc eine Übereinkunft 
über die hiudung der fe mit England zu 
ftande. Dagegen wurden die ande an der Süb: 
grenze —& immer mehr gefahrdrohend. Roſas 
und deſſen Parteimann General Dribe hatten Uru⸗ 
guay verrüftet, Paraguay bebrängt und die Ins 
— — 8.5 ftart jefährdet. Bon ber Kammer er⸗ 
machtigt, augländii (be Zruppen jumerben, fanbtebie 
Regierung den frühern Kriegsminifter Barros als 
Kommiſſat nach Deutſchland der aus den Trümmern 
der ſchlesw.holſtein. Armee im Frühjahr 1851 etwa 
2000 Mann aufammenbrachte, und als Deutſch⸗ 
Brafilifche Legion nad B. überführte. General 
Carias wurde an die Spitze der brafil. Armee geftellt, 
Admiral Grenfell zum Befehlshaber der Flotte er- 
nannt, und mit Urguiga, „oem Gouverneur der ar- 
A Provinz Entre ſchloß man zu gemein- 
Kaflicher Dperationge gen Re las einer 
1851 wurde ber Brent. Gefandte aus Buenos: 
ires abberufen und durch den Übergang Urquigas 
über den Uruguay 20. Juli der Krieg gegen Buenos⸗ 
Aires erö| rquiza wurde von den Landesein⸗ 
mohnem eudig empfangen und en und — fe ba Kata di 


den fbertritt gi reicher 
die idten Bewegungen nen ar rei, der 
brafil. Slotte auf dem — andererſeits ſowie 


durch das Borrüden ber braſil. Hauptarmee in ber 
geont und im Rüden bebrobt, mußte der argentin. 

jeral Dribe 2. Sept. die Bela, erung von Monte: 
video au jgeben und Anfang Dftober Tapitulieren. 
B.ſchloß jegt mit Paraguay, Eorrientes, Entre-Rios 
und —8 ein Schutz⸗ und Truf ‚büindnis und 
fhidte dem General Urquiza Vertärtungen zu. 
Dieſer brad von Montevideo auf, rüdte mit 23000 
Mann in Eilmarſchen ge gm Buenos⸗Aires vor und 
trug in deſſen Nähe, bei Monte-Caferos, 8. Febr. 1862 
über die Urmee des Diltators diem Sieg davon, 
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der den Krieg zu unften 8.8 entſchied und Rofas 
kin te. Rad dem Kriege nahm 28. einen gewiſſen 
Ihwung. Der "Sande bob ſich, bie Fan lage 
verbefierte fi, mit Peru wurde ein Schiffahrtdr 
und Örenzberihtigungßvertrag geſchloſſen bie Re: 
ierung, — einige dringend notwendi " Strahen: 
iten in Angriff, es Biete —— eine nphai 
fahrtögefelli FR den A enftrom, und ei 
wurden zur —S des —E 
unterrichts und der Armeeeinrihtungen gemacht. 
Vor allem aber wandte man ber Herbeigiehu: 
Eintvanderern und dem Gedeihen ihrer Anfieber 
lungen neue Aufmerfjamteit zu. Seit der 1825 er- 
folgten Gründung ber beutihen Rolonie San Leo⸗ 
oldo in der Provinz Rio Grande do Sul unweit 
punto legte tar nämlich in der brafil. Koloniſa⸗ 
für längere Beit ein Stillftand eingetreten. 
Interbrüdung des Sklavenhandel3, bie einen 
empfinblihen Mangel an Arheitäkräften im Sande 
ge hatte, rüdte nun bie gelonifaionsfeape 
bieder in den Vordergrund ber Intereiien 3.3. Ein 
1850 neu eingejel tes artan ſuchte Die Ro: 
Tonifation durch Unterftügungteils ſchon beſtehender, 
teils neu zu gründender Anfiebelungsunternehmun- 
gen zu fördern, und zu den am beiten gebeihenben 
gehörten die in dieſer gi mit beutihen Auswan⸗ 
derern in der Provinz Sta. Catharina gründeten 
Don ‚Zeanciacn (.d.) und Blumenau (19) 
wurde bie Bank von B. mit einem — nit 
von 30 Mill. Milreis gegründet und der Bau von 
Giienbaßnen begonnen, der jedoch einen —A 
langſamen Fortgang genommen hat. Eine M 
— it zwiſchen B. und —5 — 
die durch das vom Bräjibenten dieſer Republit3. DI 
1854 auögegangene Verbot ber Eargene fremder 


Handeld- und Kriegsfahrz: en e auf dem Paraguay 
veranlaßt war, Ba bie # fnbung eines brafil. 


Die 





Geſchwaders unter iveira herbei, hatte 
aber keine friegerifi a ee zur Folge. 1855 
wurde der vom Minifterpräfidenten Barana vor bie 
Kammern gebrachte — einer wichtigen Wahl⸗ 
eſehanderung durch die dinertae der liberalen 
Sant angenommen. Kurz nad Paranas Tode, 
im Frühjahr 1857, — ein ein Koalitionsminifterlum 
unter bem Marquis de Dlinda and Ruder. Zn 
demfelben Jahre wurde ein von ber — 
mit reihen Mitteln ausgeſtatteter Rolonii tions 
centralverein in Rio de Yeners gegründet. Die 
von ihm übernommene ihtung, iunerhab 


Im | 5 Jahren 50000 Koloniften in B. einzuf 


mochte Ihnen m aber nicht au erfül I m * 
immer zunehmende Abneigung gegen das auf ben 
teen berrichende Salbyaıt: (Parceris) 
dk der für die Auswanderung in Betracht 
tommenden Bean 1 namen deutſchen und 
ſchweiz. ee gegriffen hatte. Um die 
Einwanderun, eförbern, wurde ein Geſetz er: 
Iaflen, monaı die von nichtlath. Geiftlihen nad 
em Hitus ihres Olaubensbelenntnifjes und unter 
Yen Glaubensgenofien in 3. geichloffenen nen Chen 
alle bürgerlichen Wirkungen der kath. 
follten. Nachdem Dlinda einige Jahre von be — 
tung der Staatögeichäfte zurüdgetreten war und 
Ihrend dieſer Zeit mehrere Minifterien in raſcher 
Sale e gemechfelt hatten, trat er 30. Mai 1862 aber: 
an bie Spige eines Kabinetis dad ſich als⸗ 
—X EN gt England ver vers 
mwidelt fol o) ing von 
Seeoffizieren, di — fi am Lande wii 
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tragen hatten, nahm ber engl. Admiral Warren im 
an. 1863 fünf brafil. Rauffahrer auf der Reede von 
io in Beſchlag und forderte Genugthuung von der 

brafil. Regierung, Minifterium Dlinda ver 

weigerte dieſe nicht nur, fondeen verlangte feiner: 
feit3 von der engl. Negterung eine Entihädigung 
und rief {hließlich den König der Belgierald Schieds: 
rihter an, der im Juni die Erflärung abgab, daß 
durch die Verhaftung jener Offiziere eine Delei- 
dinung England nicht ftattgefunden habe. Das engl. 

Rabinett weigerte fihjedod, ben Schienätpru anzu⸗ 

erlennen, was zur Folge hatte, daß von beiden Sei⸗ 

ten bie diplomat. Beziehungen abgebrochen wurden. 

Erſt im Dez. 1865 wurden fie buch Vermittelung 

Portugals wieder angelnäpft. demſelben Jahre 

wurtde‘B. durch Unruhen in den Rachbarrepublifen in 

einen Krieg mit Paraguay verwidelt. Durd) den 

Einfalldes alten Führers der Colorados (f. Uruguay, 

Gejhichte), des General Benancio Flores (}. d.), 

von der Argentinifchen Republit aus wurde in Urus 

guay der Bürgerkrieg ur neue angefahtund machte 
die bewaffnete Einmiſchung der Nachbarftaaten 
bald wieder nötig. Der Präfivent Lopez von Bas 
raguay ergriff für die in Uruguay befiegte rechts 
mäßige Regierung Bartei und ſchriit nach der Ein- 

mil ung 3 in die Angelegenheiten Uruguays zu 

indfeligleiten gegen das Kaiſerreich, indem er 
aim iegderflärung in die brafil, Provinz Mato 

role einfiel, Durch einen geheimen Vertrag vom 

1. Mai 1865 verpflichteten fih bie Regierungen 

von B. ber Argentinifchen Republif und Uruguay, 

den Arteg nicht eher aufzugeben, ala bis gap be 
fegt um geftärg fein wre. Durd) den 1. Mir, 

1870 erfolgten Tod von Lopez erreichte der Krieg 

jein Ende, der B., das erft 2 Jahre vorher eine 

Ichwere Geldtriſe hatte überftehen müffen, ungeheure 

Opfer an Geld und Menſchen getoftet hatte. (S. Ba: 

raguay, Geſchichte.) Deiienungeachtet war ber Krie 

opulär, da e3 galt, für B. die ungeftörte Schii 

E rt auf dem Stromſyſtem des La Blata fowie 

jeine Großmacttellung in Sübamerifa zu fihern; 

denn auf jede Gebietövergrößerung hatte es von 
vornherein verzichtet. 

Als e3 mit der Zeit immer ſchwieriger wurde, das 
brafil, Heer in Paraguay I vernollftändigen, hatte 
Kaiſer Bebro IL allen Sklaven auf den Domänen 
der Eivillifte, die in das Heer eintreten wollten, für 
fid) und ihre Familien die Freiheit gewährt (6. Nov. 
1866). Dies fand Nahahmung; e3 wurde Geld 
gefammelt, um Sklaven loszukaufen und fie dann 
als Retruten einzuftellen. Ein Geſeß vom 28. Sept. 
1871 erllarte die Staatsſtlaven und dann bie Kin: 
der von Stlavinnen, bie vom Datum dieſes Geſehes 
an geboren würden, für frei; ferner wurden Beſtim⸗ 
mungen in betrefj der Erziehung und Verpflegung 
jener Rinder während ihrer Minvderjährigleit ge: 
teoffen, und allen übrigen Sklaven der Erwerb von 
Vermögen und bad Het fih freizufaufen ein 
geräumt, Außerdem wurde ein Staatsfonds ger 

ildet, — Erträge ebenfalls zum Loskauf von 

Stlaven beftimmt. waren, Als 1873 mehrere Bi- 


ſchofe unter Berufung auf ein päpftl. Breve fich wei- | Reg 


erten, an Freimaurern und deren Rindern religidſe 
ndlungen vorzunehmen, Hagte die Yreimaurer: 
Inge beim Minifterium; der Staatsrat entichied, 
daß fein Geiftlicher das Recht zu einer in das Staatö: 
recht eingreifenden Verordnung babe, ohne das 
Placet der Regierung eingeholt zu haben, und daß 
feine gegen bie Sreimaurer ergriffene lirchliche Cen⸗ 
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fur oderStrafmaßregel bürgerliche Gultigleit habe. 
Der Bischof D’Olindo von Bernambuco, der ſich wei: 
‚gerte, bie über die Freimaurer verhängte Ertommus 
nifation zurüdzunehmen, wurde 1874 zu 4 Jahren 
Zuchthaus wegen Ungehorjamd gegen die Staate- 
jejeße verurteilt, doch vom Raifer zu einfacher Ger 
anonishaft begnadigt. Als der — Runtius und 
der Biſchof von Para gegen das Vorgehen ber 
Staatägemalt proteftierten, wurde auch dieſer lebtere 
verhaftet. Die Kleritalen ſchurten fo lange, bi es 
in einigen Provinzen zu tumultuarifchen Auftritten 
fam, mogeaen bie egerung mit militär. Maßregeln 
einfhritt. Am 28. Dez. 1880 wurde durch Beihluß 
beider Kammern ben naturalifierten Nichtlatholiten 
die Wäplbarkeit zum Reichsparlament und zu den 
Provinzialverfammlungen zugeftanden und gleich⸗ 
sei die Naturalifation erleihtert 
Die parlamentariihe Gefhihte B.3 von. 1865 
bis 1889 mit ihren häufig wechfelnden Minifterien 
weiß leine wichtigern — — auf, ausgenommen 
die Verhandlungen über Abſchaffung der Sklaverei, 
die 1884 wieder auf die Tagesordnung trat. Dur 
das 28. Sept. 1885, gerade 14 Jahre nad ber 
exften Befreiung von 1871, erlafiene Geſetz, während 
welcher Zeit die Zahl der Sklaven auf 1350000 im 
ganzen Reid; zurüdgegangen war, wurde beitimmt, 
daß bie Sklaverei allmählidy ganz abgeihafft und 
diejenigen Stlaven, die über 60 4 alt waren, fos 
ir für [Kr erflärt werden follten. Die übrigen 
Haven ſollten, je nach ihrem Alter und Wert in ver: 
ſchiedene Klaſſen geteilt, ſpateſtens nach 17 Jahren 
halle frei fein. Die Sllaven halier ſollten entſchadigt 
und die hierfür nötigen Gelder durch Erhebung einer 
Steuer von 5 Proz. von allen öffentlihen Eintünf- 
ten, mit Ausnahme der Ausfuhrſteuer gewonnen wer⸗ 
den. Nach der Sreilafung follten die Sllaven noch 
3 ar bei ihren feitherigen Herren um geringen 
Lohn arbeiten, damit de Ir an die neuen Lebens⸗ 
verhaltniſſe gewöhnen fönnten. Die jo ſich allınah: 
lich vollziehende gänzliche Aufhebung der Stlaverei 
that den Heißfpornen nicht genug. Durch Geſeß vom 
13. Mai 1888 wurbe die Sklaverei in V. vom Das 
tum des Gefeges an für abgeichafft erklärt. Diefe 
Maßregel rief namentlich bei den Pflanzern großes 
Mißvergnügen been: Die Gärung wuchs durch 
die Unzufriedenheit mit ber ſtraff centralifierten 
Verwaltung der Provinzen und duch den _Hins 
blid auf die übrigen ſamtlich republifaniihen Staa: 
ten Südameritas. Auch die Truppen wurden von 
der Mipftimmung ergriffen. Als nun im Nov. 
1889 Vorbereitungen getroffen wurden, einige Ba: 
taillone von Rio de Janeiro an die Grenze zu ver⸗ 
legen und die Rationalgarde zu reorganifieren, wer 
mutlich in der Abficht, der unbeliebten Gräfin D’Eu, 
der Tochter des Kaiſers, die Thronfolge En fihern, 
weigerte ſich 15. Now. 1889 ein Bataillon, Rio 
zu verlaflen. Andere Truppen fraternifierten mit 
den Aufftändiihen, die Minifter wurden verhaftet, 
unb ber alte Kaiſer en feiner Familie in der fol⸗ 
genden Nacht auf Befehl des Marſchalls Deodoro 
da Fonfeca (f. d.), Chefs der neuen parlamentarifchen 
jierung, an Bord eines Danıpfer3 gebracht und 
gezwungen, nad Europa abzureifen. Die Republik 
war bereit auögerufen. Cine vom 18. bis 20. De. 
in Rio entftandene Gegenbewegung wurde nieber: 
eſchlagen. Die neue Regierung, an deren Spige 
Sans trat, gewährte 21. Rov. allen Brafiliern, 
die lefen und ihreiben Tonnen, das Wahlrecht, ver: 
öffentlichte den Entwurf einer Konftitution ber Ver: 
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einigten Staaten von B., ſchrieb die Wahlen für eine 
tonſtituierende Verſammlung auf den 15. Sept. 1800 
aus und verfündete 10. Jan. 1890 die Trennung der 
Kirche vom Staat. Die Wahlen fielen infolge amt: 
licher Wahlbeeinfluffung zu Gunften der Regierung 
aus, und ber 15. Dez. zufammentretende Konz 
‚greß nahm ben vorgelegten Verfafungsentnurf mit 
einzelnen Underungen 24. . 1891 endgültig an. 
Doch hatte gegen General Fonſeca bald Mißſtim⸗ 
mung Blog gegriften, fo daß er nur mit geringer 
Majorität zum Präfidenten gewählt wurde. de 
neue Zuftand fand die Anerkennung der fremden 
Mächte, boh erwies ſich — Berrichaft nit 
von langer Dauer. Die finanzielle Mißwirtſchaft, 
bei der fich die Günftlinge des Präfiventen durch 
Schwindelgründungen bereicherten, die zahlreichen, 
ungenflgend geb Bapiergeldemtffionen, die 
den Kredit des Landes vernichteten und eine unge 
beure Preisfteigerung hervorbrachten, fowie ein 
ungünftiger Handelövertrag mit den Vereinigten 
Staaten von Amerila errenten eine außerorbent- 
liche BVerftimmung, die endlich in einem Konflikt 
mit dem Kongreß zum Ausbruch kam. Als Fonſeca 
gegen ein wom Kongreß beich offenes Geleh fein 
jeto einlegte, erklärte diefer das Veto für ungültig, 
worauf der Bräjident im Nov. 1891 ohne —2 
Berechtigung den Kongreß auflöfte und den Ber 
Tagerumesgutand über Rio verhängte. Mehrere 
der Föberatioftaaten erhoben fi und drohten mit 
Losſagung von ber Union, darunter namentlich 
Nio Grande do Sul (f. d.), falls Fonfeca nit von 
der angemaßten Dittatorftellung zurüdträte. Dieſ⸗ 
Verlangen fhlofien ſich 23. Nov. auch die Marine 
und ein Zeil des Landheers unter den Ädmiralen 
Euftodio de Mello und Wanbentolt an, und um 
den Bürgerkrieg zu vermeiden, legte Fonfeca feine 
Vollmachten in die Hände des WVicepräfidenten 
Generals Zloriano Peiroto nieder. Gerade in die: 
fer Zeit, wo bie Wieberherftellung des gelfetung 
in B. nit unmöglich eridien, ſtarb 5. 
Kaiſer Dom Pedro in Varis. Auch 


unter Peiroto 


tam das Sand nicht zur Ruhe; hier und da ent: | C,, 


ftanden in den Eingelftaaten Aufftände, namentlich 
1892 und 1893 in Mato Grofio und Rio Grande 
do Sul, —2 de Janeiro ſelbſt ab ſich 6. Sept. 
1893 bie Marine unter Admiral Cuſtodio de Mello, 
als Beiroto eine Vorlage, der zufolge ein Vice— 
vaafbent niet Vraſident der Republit jollte werden 
dürfen, mit feinem Veto belegte, und die Flotte in 
ber Bai von Rio begann 14. Sept, ein Bombarbe: 
ment auf bie Haut tabt und bie Forts. No: 
vember gelang es Mello auf dem Banzerjhiit Aqui⸗ 
daban die Bat zu verlafien, um den Aufftand in 
den füdl. Staaten zu_organifieren, während Sal: 
danha ba Gama ben Befehl in der Bai führte. In: 
wiſchen hatte Peiroto in den Vereinigten Staaten 
Schiffe antaufen und augrüften laſſen, und als dieſe 
13. Marz 1894 in der Bai von Rio eintrafen, untere 
warfen fih die Aufitändiihen; da Gama flüchtete 
auf ein portug. Auieoaiaift, luch de Mello konnte 
im Süden feine Erfolge erringen, und er ergab fich, 
als der Aquidaban bei Deiterro von einem Torpedo: 
boot in den Grund gebohrt worden war, 16. April 
in Buenos⸗Aires den argentin. — — Noch 
während des Aufftandes war 1. März Prudente 
de Moraed Barros zum Präfidenten der Republik 
gewählt worden und trat 15. Oft. 1894 fein Amt 
an. Unter feiner Regierung tam es namentli in 
Säo Paulo im Aug. 1896 zu Zufammenftößen 





Braſilienholz — Braffen (im Secwejen) 


wiſchen Italienern und Brafilianern und zu Be 
Nphmpfungen der ital, Flagge, wofür die brafil. Ne: 
jierung, —A gewähren mußte, Krantheits⸗ 
Balber ſah ſich der ph ſident Moraes Barros im 
Nov. 1896 genötigt, fein Amt niederzulegen, worauf 
der Vicepraͤſident Victorino Pereira an die Spige 
des Staates trat. Doc übernahm Moraes Barros 
März 1897 die Regierung von neuem. Einem At: 
tentat, das der Vicepräfident deshalb gegen ihn an: 
zettelte, fiel nicht er, fondern der ihn beiegühenbe 
Peiegsminiftee 5. Nov. 1897 zum Opfer. Bei der 
1. März 1898 volljogenen Neuwahl des Bräfidenten 
wurde ber Kandidat der gemäßigten Republitaner, 
der Deputierte Campos Een, gewählt. 
Litteratur. Southey, History of Brazil (3Bbe., 
Lond. 1810—19); Conſiancio, Historia do Brazil 
(2 Bbe., Bar. 1839); von Varnhagen, Historia 
geral do Brazil (Rio de Janeiro 1855); Pereira 
da Silva, Historie da io do imperio bra- 
zileiro (6 Bbe., ebd. 1864 fg.); da Silva Lisboa, 
Historis dos principäes successos politicos do 
Imperio do Brazil (20 ®be,, ebd. 1826—80); Han: 
delmann, Geſchichte von ®. (Berl. 1860); Rowa- 
fomfti und Slechner, B. unter Dom Pedro II. (Wien 
1878); Anfeifo Flle, Historia d’estabelecimento 
da republica «Estados Unidos do Brazil» (Rio de 
Janeiro 1890); Fulano, Der Sturz des Kaiſer⸗ 
thrones in B. (Röln 1892). 
Brafilienholg, {. Caesalpinia und Rotholz. 
Brafilienunkdl, ein fettes Öl, welches duch 
warmes Prefien oder durch Schwefellohlenſtoff⸗ 
extraltion aus ben Brafilien: oder Paranäffen, 
den Früchten von Bertholletia excelsa Humb., 
und aus Stearin, Palmitin und Clain beitebt. 
Brafilin, der in Farbftoff verwandelbare Bes 
ındteil des Brafilien: und Fernambukholzes (Rot: 
olzes) der fih in Kryftalltruften beim Lagern des 
jotholzertralt3 abſcheidet. X zeinem Zuftande bil: 
det es —— in Waſſer, Altohol und Üther lds· 


der ide Kryſtalinadeln, die “ am Lichte leicht gelb: 


lich ober rot färben. B. hat die Zufammenfegung 
H,405. Seine Löfung in Alfalien nimmt aus 
der Suft cafe) Sauerftofi auf und färbt ih dabei 
intenfio farmintot. Säuren fällen aus biefer Lö: 
ne ein Orydationsprodult des B., das Brafi- 
ein, C6H,s0,, das durch Reduktion mit Zinl⸗ 
Jaub wieder in B. verwandelt wird. Durch Deltil: 
tion entfteht aus B. viel Reforcin (j. d.). 
ra om, fühl. Arm des atlantiichen Aquat 
rialſtroms, j.AtlantifeberDcean und Karte: Meeres: 
ftrömungen, beim Artilel Meer. 
Braf, zu in Weſtafrila, |. Olfluſſe. 
Braffe, franz. Längenmaß, f. Jaden. 
Braflen, die Taue, mit welhen man die Rahen 
—Y erjontal bewegt; auch bezeichnet man mit 
. bieje Bewegung felbft. So heißt vierlant 
braffen bie Raben in die Querſchiffslinie bringen. 
2. und Zoppen ift das Kommando, die Raben 
mit Hilfe der B. und Toppnanten (f. d.) in die Quer⸗ 
hifiälinie und genau horizontal (alfo fentredt zu 
den Maften und Stengen) zu richten; auf Kriege: 
ſchiffen geſchieht die im Hafen jeden Morgen. 
Rundbraffen bedeutet beim den (f, d.) oder 
Halfen (f. d.) die Aber den einen Bug (f. d.) an: 
gebrabten Nahen durch die ®. jo veeben! daß die 
tahen über den andern Bug angebraßt werben. 
S. Anbrafien, Aufbrafien, Badbrafien) Groß: 
raffen find B. des Großmaftes, Kreuzbraffen 
die des Kreuzmaftes u. |. iv. 





Brafjen (Fiſchgattung) — Brassica 


Braffen, [. Brachſen und Tafel: Fiſche V, Fig.1. 
Bealeele (er), Braune Blciaieiäehe 
Braffert, Hermann, Jurift, |. Bd. 17. 
Braffenr de Bonrbonrg (ipr. hohr de bur- 
buhe), Charles Gtienne, Ethnograph und Hiftoriter, 
eb. 8. Sept. 1814 zu Bourbourg im franz. Depart. 
ons, widmete ſich zu Gent pl Ar: und Heat, Stu: 
dien, bie er feit 1843 zu Rom fortfegte. Nachdem er 
ier 1845 die Prieſterweihe empfangen, ging er im 
uf e der Propaganda nah Norbamerila, war 
ein Jahr lang Karel der Kirchengeſchichie am 
tathı Seminar zu Quebec, wurde 1846 vom Bifchof 
in Bofton zum Generalvilar ernannt und war dann 
in Rom bei Pius IX. im 
Nordamerikas thätig. 1848 dur te er die Ver⸗ 
sinigten Staaten von Neuyork bis nad) Neuorleang, 
1850 Merito, wo er fi) als Almofenier der franz. Ges 
fenatide dem Stubium der Geſchichte und Civilis 
jation ber alten Indianerbevölterung widmete. 1851 
‚ging er wieber nah Europa und lebte erft zu Paris, 
dann Rn Rom feinen Studien, reifte 1854 nad) 
Gentralamerita und am 1855 nad) Öuatemala, wo 
er einige Jahre hindurch als Pfarrer des großen 
bianerborfd Rabinal im Depart. Salama der 
‚lernung des Quiche und Mame und der Erfor⸗ 
ſchung der Refte altinbian. Kultur oblag. 1860 kehrte 
% jaxis zurüd, unternahm 1862 eine aber⸗ 
malige Reife nach dem mittlern Amerifa und wurde 
1864 Mitglied der zur teen Meritos be: 
fiimmten any. Erpedition. Er jtarb 8. Jan. 1874 
zu Nizza. B. veröffentlichte: «Histoire du Canada» 
(23be., Par. 1852), «Histoire des nations civilisdes 
du Mexique et de l’Am6rique centrale» (4 Bhe., 
ebd. 1857—58), «Collection de documents dans 
les langues indigdnes, etc.» (4Bbe., ebd. 186168), 
«Monuments anciens du Mexique. Palenqué et 
autres ruines de l’ancienne civilisation mexicaine» 
(mit Walded, ebd. 1864—66), «Quatre lettres sur 
ie Mexiqne» (ebb. 1868), «Manuscrit Troano. 
Etndes sur le systöme graphique et la languedes 
Mayas» (2 Bde., ebd. 186970), «Bibliothöque 
Mexico - Juat£malienne» (ebd. 1871). B. bat auch 
eine große Zahl von Erzählungen, hiftor. Romane, 
teils anonym, teild unter dem Ba Etienne 
Charles de Ravensberg erſcheinen lafien. 
Vraffen (fpr. bräfii), Thomas, Lord, engl. Volta: 
wirt und Bolititer, geb. 1836 zu Stafford ala Sohn 
des großen Eifenbahnunternehmerd Thomas 8. 
(1805—70; vgl. Helps, Life and labours of T. B., 
1872), widmete Ei bedeutenden geihäftlichen Unters 
nehmungen, beſonders auf dem Gebiete de3 Eiſen⸗ 
bahn: und bes Schiffbaues. Seine Teilnahme für 
wirtſchaftliche, inabefonberemaritime Gragenbeivied 
B. durch mehrere Echriften, unter denen «Work and 
wages practically illustrated» (1872, mehrere Auf» 
lagen), «British seamen» (1877), «Foreignworkand 
English wages» (1879), «The British navy» (6 be, 
1882—89), «The nary and recent shipbuilding 
policy» ar und fein Artifel «The navy, 1837— 
875 in X. 9. Wards «The reign of Queen Victo- 
ria» (1887), außerdem die «Lectures on the la- 
bour question» (1878, mehrere Aufl HE 2 
nung verdienen. 186686 vertrat ba ings ald 
Xiberaler im Unterhaufe, wo feine Autorität in allen 
mit Eifenbahn: und Seeweſen verfnüpften Fragen 
anerlannt wurde. Bei der Bildung des Minifteriums 
Gladftone 1880 wurde B. Givillord der Aomirali- 
tät, 1884 Sefretär der Admiralität, im Juli 1886 bei 
Gladftones Rüdtritt ala Lord B. zum Peer erhoben. 
Brodgaus' Ronverfationd-Segiton. 14. Aufl. IIL. 
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ner erichienen von B.: «Papers and Adressess 
(1894— 95) und «Voyages and Travels» (bg. von 
ardley-Wilmot, 2 Bve., 1895). Seit 1886 ift B. 
Herausgeber des als Autorität für das engl. See⸗ 
weſen einzig baftehenden Seelalenders «The Naval 
Annual», in dem 1891 feine neueften Anfichten über 
Kriegsſchiffbau als «Future policy of war-ship 
building» erfchienen. 
Seineerite Gattin, Lady Annie B.,geft.14.Sept. 
1887 auf ber Heimfahrt von Auftralien, hat ſich 
durch die geiftreihen und unterhaltenden Beldreir 
bungen ber weiten Seefahrten, die fie mit ihrem 
Gatten auf der eigenen Jacht Sunbeam unternahm, 
elannt gemadht: «A voyage in the Sunbeam» 
[na u. d.; deutſch von Anna Helms: «Eine Segel» 
fahrt um die Welt», Cpz. 1879), «Sunshine and 
storm in the East» (1879; deutic: «Sonnenfchein 
und Sturm im Oftens, Cpg. 1880), «Tahitiv (1882), 
«In the tropics, the trades and the roaring for- 
ties» (1884; deutſch von Helms: «Eine Familien 
reife von 14000 Meilen in die Tropen», Lpz. 1885), 
«The last voyage, 1887» (1889; beutic) Sp}. 1889). 
Brassioa L., Robl, Mangengattung aus der 
Zamilie der Kruciferen (1. d.). Dan tennt gegen 
80 Arten, die vorzugsweife in den Mittelmeerlän- 
dern wild vortommen. Es find rautartige Gewaͤchſe, 
feltener Halbiträucher mit fieberteiligen, durch lang⸗ 
jährige Kultur ſehr veränderten Blättern und gelben 
ober weißen Blüten. Folgende Arten mit zahlreichen 
Varietäten find wichtige Kulturpflanzen: 
B. oleracea L., die Stammpflanze der meiften 
als Gemüfe araogenen Kohlpflanzen, ift zweijährig, 
t fleifhige, Table, bald grün, bald ander gefärbte 
ätter und lange, ſchlaffe Blütentrauben mit IE 
ben Blumen und feit aneinander liegenden Keich⸗ 
blättern. Zu Hu feit den Alteften Zeiten kultiviers 
ten Art, welche ſich wild hier und da an den Rord⸗ 
feetüften als eg bereiftes, Heinblätterige3 Kraut 
mit Aftigem, holzigem Stengel findet, gehören: der 
Blattlohl (f. d. und Tafel: Gemüfel, Fig. 12 
u. 13), mit fiachen, eine lodere Rofette bildenden, 
jroßen Blättern von grüner oder purpurblauer 
Farbe; der Grüntohl, Brauntohl, Blaukohl 
oder Federkohl, mit fiederfpaltigen, leierförmigen 
oder zerichligten, Fraufen Blättern von verſchiedener 
ırbe, welche ebenfalls eine offene, lodere Roſette 
ilden; der Rieſen- oder Baumto AN Tafel: 
Sutterpflangen I, Fig. 16), eine als Viehfutter 
gebaute, bi3 1 m hoch werdende Sorte; der Sa⸗ 
voyer Kohl, Welichtohl, Sertebt oder Wirs 
fing (f. d. und Tafel: Gemüfe I, Fig. 7—9), mit 
grünen, blafig-unebenen,am Rande trauen, ineinem 
nurim Gentrum dichten, fonft lodern Ropfzufammens 
fliepenben Blattern; der Kopflohl oder das 
opflraut, aud ſchiechtweg Kraut, nad) feiner 
ırbe auch Weißtraut, — (1. d.), Rot: 
aut, Rotkohl (f. d.) und Blaufraut genannt 
({.Zafel: Gemüfe Lu Kerl mit glatten, ebenen, 
einen fe ihlofienen Kopf bildenden Blättern; der 
Rofen AN (.d. und Tafel: Gemüfel, 3 1), 
mit flachen, lodern Blättern, in deren Winkeln 
Knoſpen entitehen, die ſich im Laufe des Herbites und 
Winter (am Strunte) in kleine Blattrofetten (Ro: 
fen) verwandeln und in) fpäter zu blütentragenden 
Aften ausdehnen; der Blumentohl(f.v.und Tafel: 
Gemüfe I, Fig. 10), der Broccoli oder Spargel: 
topl, die eigentümlichfte Abart, mit fleifchig-faftig 
jevordenen Blüten und Blütenftielen, und ber 
oblrabi (f. d. und Tafel: Gemäüfel, Fig. 14), 
29 
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mit flachen Blättern in loderer — und knollen⸗ 
förmig angeiämalenem, fleifhig-jaftigem Stengel, 
u.a.m. Die zahlloſen Roh jorten mit ihren ftärker 
meplreichen und zuderhaltigen Blättern bilden ein 
wichtiges Nahrungsmittel für Denfhen und Biehin 
allen onen, mit Ausnahme der 

Tropenzone. 

B. Rapa L., Rulturpflanze von unbelannter 
Herkunft und einjähriger oder auch zweijähriger 
Dauer, mit grasgrunen, behaarten Wurzelblät: 
tern, blauduftigen Stengelblättern, mit anfangs 
in eine ebene Dolventraube, päter in eine lange 
Traube geftellten Blüten, Heinern fattgelben Blüten 
und dünnem, pfriemenförmigem Schnabel, fonft der 
vorigen Art ſehr ähnlich. Zu ihr gehören ber Rüb: 
fen oder Rübfame, mit dlreihen Samen und 
Ichmächtiger Wurzel, unfere zweitwichtigfte, vielfach 
angebaute Ölpflanze, und eine Abart (var. rapifera) 
mit fleiichig-faftiger Wurzel (Rübe), deren zahlreiche 
Sorten verjhiedene Namen führen: Weihe Rübe 
(.d. und Tafel: utternflangen I, $ig.12—13), 
Mairübe, Wafjerrübe, Stoppelrübe, Ge übe, 
märlife Rübe, Teltower Rübe u.a.m. Nahe ver: 
wandi ift ber ebenfalls Ölreihe Biewig, welcher 
ettund früher reift und rauheres Klima erträgt. 

B. Napus L. (f. Zafel: Rhöadinen, ig. 1), 
Ruldurpflange, die wild im nordweſtl. Deutichlanı 
vorlommt und unter der Bezeichnung Raps (f. d.) 
als Sifrucht gebaut wird. Sie gleicht bezüglich der 
Anordnung, Grdße und Farbe der Blüten fowie des 
Fruchtſchnabels dem Rübfen, unterſcheidet fid aber 
von diefem leicht durch die bläulich bereiften glatten 
Blätter. Als Kulturform ftammt von ihr die Kohl⸗ 
rübe (. d.). —— verwandt mit Raps und Rüb⸗ 


fen ift der Amehl(f. d.) 
B. nit r hwarze Senf, eine eins 
jährige, in Süd und deutfchland wild wach⸗ 
jende und hier und da ihrer Samen halber kultivierte 
F flanze mit —* geſtielten —— Denen 
ie untern leierförmig, graßgrün ut teil 
baarig oder kahl, die obern Tänglid HA lineal⸗ lan⸗ 
— und blaulich beduftet find, mit langen 
lütentrauben, abftehendem Kelch, hellgelben Blu: 
menblättern und hurzgeichnäbelten, jamt ihrem Stiel 
dem Stengel angebrüdten Schoten. 
Braffier de Saint: Simon: Ballade (pr. 
-pleh de Bäng Bimöng wallahb), Maria Jof. Ant, 
raf von, preuß. Diplomat, aus einer ſudfran⸗ 
zöfiihen Gmigrantenfamilie, ge 8. Aug. 1798, 
dierte Rechtswiſſenſchaften Die diplomat. Lauf: 
ahn führte ihn nad) Petersburg, Liffabon und Kon: 
ftantinopel, wo er als Gefdäftöträger bebeuten- 
den Anteil an der Ginfaheumg des nad preuß. 
Syſtem umgeftalteten türt. Militärfoftems hatte, 
1833 zum Yegationsfelretär der preuß. Gejandt: 
ſchaft in Paris ernannt, wirkte er Dort bis 1837 
mehrmals als Geihäftsträger, wurde dann 
Minifterrefivent in Griechenland und brachte mit 
der dortigen Regierung einen Hanbelövertrag zu 
ftande. Hierauf war er preuß. Gefandter in Stod: 
Holm und feit 1853 zu Turin, wo er in intimen 
jegiehungen zum Grafen Cavour ftand. 1862 wurde 
er nad Ronftantinopel verjeht, wo ihm namentlich 
die rumän. und die canbiot. Angelegenheit ſowie 
die Vervaltungs: und ftireformen mehrfach zu 
einer eingreifenden Wirffamteit Gelegenheit gaben. 
1869 fam er als Gefanbter des Norbdeutihen Bun 
des nach Florenz, folgte dann der ital. Regierung 
nad Rom und ftarb 22. Oft. 1872 zu Florenz. 


ſauatorial · und 








Braſſier de Saint-Simon-Ballade — Brater 


Sealhe Ih Akne), Souis, Ban, ge 
m (fpr. + ,_2ouis, Bianift, geb. 
24. Juni 1840 zu Aachen, Sohn a 9% 
jeit 1847 mehrere Jahre lang Baritonift am 
siger Stadttheater war, Shaker von Mofcheles 
in Leipzig, wurde 1866 Lehrer am Sternberg! 
Ronfervatorium zu Berlin, dann an den Konſer⸗ 
vatorien zu Brapet 1869) und Petersburg (1879), 
wo er17. Mai 1884 ftarb. Unter feinen Bianoforte: 
tompofitionen find die Etüden bemertenäwert. 

Leopold B., Bruder des vorigen, Bianift, geb. 
23. Mai 1843 ju Straßburg, wurde 1862 Hofpianift 
des Herzogs Enit I. von jen-Eoburg-Gotha, 
fpäter Lehrer an ber Mufijchule zu Bern, ging 
1887 nad} Ronftantinopel und ftarb dafelbft 9. März 
1890. E ſchrieb gute Lieder und Ehorgefänge fo: 
wie Klavier: und Kammermu) e. 

Gerhard B., der jüngfte der drei Brüder, Bio: 
linift, geb. 10. uni 1844 zu Aachen, wurde 1863 
Lehrer an der Nuſitſchule zu Bern, Später Konzert: 
meifter zu Göteborg in Schweden, 1874 Lehrer 
am Sternbergichen Konſervatorium zu Berlin, 1875 
Leiter des Tonkunſtlervereins zu Breslau. Er unter: 
nahm zahlreiche Ronzertreifen in Deutichland, Eng- 
land und Skandinavien, teils mit feinem älteften 
Bruder, teil3 mit Carlotta Batti, und lomponierte 

Beaffinfäure, |. Erucafäure. 


[bütgen. 
Brafld, ungar. Name von Kronſtadt in Sieben: 
Bra 6. Hhromfgeter Rotalbahnen, |. Ha: 
romſzetet Lolalbahnen (Bo. 17). . 
Braten, die Zubereitung des Fleiſches bei der 
es durch Erhihen für ſich oder mit Fett und ohne 
oder mit nur geringem Waflerzufag zum Genufie 
ignet — wird. Der uͤnterſchied in Ge: 
mad und Nahrungswert zwiſchen gebratenem 
und getochtem grande ift ein ſehr weſentlicher. 
Während beim Kochen durch die angewendete ver: 
ältnismäßig große Wallermenge die auflöglichen, 
hmedenden und nährenden Stoffe mehr oder min: 
der auögezogen werben und in die Brühe begehen 
IB Said be), bildet ſich beim B. ohne jer 
vermöge der Einwirkung der trodnen Hiße auf der 
Oberfläche eine gebräunte Krufte, innerhalb deren 
das Fleiſch durch feine eig jene Heut, teit gleichſam 
gedämpft wird, feinen wollen —E behält 
und in der abgefonderten Bratenbrübe nur einen 
mäßigen Zeil feines Jette und ber Beſtandteile ver 
eifefiffigfet verliert. Ohne Wafier gehdient das 
. entiveber frei vor dem r ober mitteld der 
= eines Ofens in der Bratpfanne. Im erftern 





ıd | gehaltvolle Stüde für die Violine, 


‚alle verwendet man einen horizontalen Brats 
pieß, der mit der Hand oder durch eine mechan. 
orrihtung,, den Bratenwender, gedreht wird, 
oder hängt den B. an einen vom Bratenwender ger 
drehten Hafen, oder benugt einen eifernen Bratroft. 
— Auf Eifenhüttenmwerten heißt B. eine Borbe: 
reitungsarbeit zur Frifcharbeit, h Eifener ugum J 

Brater, Karl Ludw. Theod. Iberater Pi lizi 
und Politiier, geb. 27. Juni 1819 in Ansbach, fur 
dierte in Erlangen, Heidelberg und Würzburg die 
Rechte, wurbeim Nov. 1848 Biirgermeiftervon Nord⸗ 
lingen, legte aber dies Amt bereit3 Anfang 1851 
nieder. Darauf widmete er [5 einer eifrigen publi: 
gilden Thätigteit. 1851 begründete er in Rord⸗ 
angen die «Blätter für adminiftrative Praris und 
BVolizeigerichtäpflege zunächit in Bayern», die er bis 
1860 redigierte. 1855 fiebelte B. nad) Münden über 
ı und gab mit Bluntſchli feit 1856 das «Deutice 





Bratherd — Braubad) 


Stantamärkerhuhn eraus, für dad er eine Reihe 
wertooller Artitel ſchrieb. Gegen das realtionäre 
Syſtem de3 Minifteriums von ber Pforbten-Rei- 
geräberg rief er 1858 bie «Zeitjchrift für Gefeb: 
genug und Verwaltungsreform» ins Leben. Seit 
1858 ertreter Nürnbergö im bayr. Candtag, ftand 
er bald an der Spiße der Fortidrittäpartei. Seit 
Anfang 1859 redigierte er die «Bayeriiche Wochen: 
fchrifte. Im der von ihm begründeten aSuddeut⸗ 
{hen Zeitung» (feit 1. Oft. 1859) trat er für die An« 
nahme ber preuß. Führung auf und wurde Mitber 
inder des «Deutjhen Nationalvereins». Im 

ez. 1863 wurde er von der Deutichen Abgeord: 
netenverfammlung in Frankfurt in den Sechsund⸗ 
dreißiger Ausfchuf gemäblt, deſſen Geichäftafn 
er wurde. B. farb 20. Oft. 1869 zu Münden. 
Bon feinen jurift. Arbeiten find zu nennen: «fiber 
Reform des Erbrecht3 zu Gunften der Rotleiden⸗ 
den» (Münd. 1848), «Bemerkungen über den Ent: 
wurf einer neuen Gemeindeordnung für das Königs 
reich Bayern» (Nordl. 1850),.die Ausgabe der «Ber: 
fafjung3urtunde des Konigreichs Bayern» (4. Aufl., 
ebd. 1872). Zu Dollmanns Wert «Die Sefebabung 
des Königreichs ſeit Marimilian U.» ſchriei 
er Kommentare (Erlangen 1858 fg.). 

Bratherd (metallurgifch), |. Eifenerzeugung. 

Bratiänu, Joan, rumän. Staatsmann, geb. 
1822 in Bitefei, erhielt feine Erziehung in Paris, 
wo er bie erften Verbindungen mit der republila: 
niſchen Barteı annüpfte. In der Walachei beein: 
flußte er die Srhebung von 1848, die zum Sturz 
des Hoſpodars Georg Bibesco führte, ging dann, 
als alle durd) die Revolution Rompromittierten ind 

il gefhidt wurden, wiederum Paris_und 
kehrte erſt 1857, nachdem durch den Pariſer Frie⸗ 
den von 1856 die Verhaltniſſe Rumäniens neu ge: 
regelt waren, mit den andern Verbannten zurüd. 
Unter dem Fürften Cuſa gelang es B. nicht, zur 
Geltung zu kommen. Deito mehr Einfluß ger 
wann er 1866 nach ver Thronbefteigung des Fürften, 
fpätern Königs Karl von Hohenzollern, unter dem 
er im März 1867 ans Staatäruber gelangte. B. 
ftrebte die Erweiterung des rumän. Staated an (daco⸗ 
rumän. Agitation) und brachte den allerdings 
Rumänien ungünftigen Strousbergichen Eifenbahn: 
vertra; in tande. Die, allfeitige gaufregung über 
jeine Bolitit zwang ihn im Nov. 1868 femme tlafz 
jung zu nehmen. Doch lam er 1876 wieder an die 

eoterung und hielt fid bis April 1881; er lieh die 
rumän, Armee den Rufen vor Plevna zu Hilfe kom⸗ 
men, proflamierte 21. Mai 1877 die Unabhängigteit 
Rumäniens und 26. may 1881 auch deſſen Erhebung 
zum Königreich. Sein Nachfolger in der Minifter- 
präfidentihaft wurde im April 1881 fein Bruder De: 
meter B. (geb. 1818), bi3 dahin Gefandter in Kon⸗ 
ftantinopel. Schon im Juni1881übernahm B. wieder 
den Vorſih des neuen liberalen Miniſteriums, trat 
aber 1. April 1888 infolge von Aufftänden, die fein 
Bruder Demeter mit Hilfe des rufl. Gefandten Hi- 
trowo und panſlaw. ‚Dryoftioneller egen ihn an: 
jezettelt hatte, zurüd. B. ftarb 16. Mai 1891 auf 
fehtem Landgut Florica bei Butareft, fein Bruber 
Demeter 21. Sun 1892 in Butareft. 

Brätling, |. Lactarius und Tafel: Pilze I: 
Ehbare Pilze, RN 5. 

Bratofen m urgifch), ſ. Eifenerzeugung. 

Brateoft, |. Braten. 

Bratsberg, Amt im norweg. Stift Rriftianfand, 
bat 15189 (nad Strelbitſtij 15137) qkm, (1891) 
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91410 E. und zerfällt in die 3 Vogteien: Bamle, 
Nieder: und Dbertelemarfen (f, Rarte: Schweden 
und Norwegen). Bon der Rüfte des Stagerrat 
erhebt ſich das Land ſchnell a Hochgebirge, jo daß 
faſt die Hälfte 600m ü.d. M. liegt. Die Gewäfler 
nehmen 5 Proz. ein; die Seen Norijö (37 km lang), 
Zinnfjd und Mjdsvand haben durch die nunmehr 
Tanalifierte Stienelo Abflug zum Meere. Im 
Gebirge lit der berühmte Waflerfall Riutanfop. 
Viehzucht, Aderbau, Waldkultur und Fischfang find 
bie ergiebigften Erwerbäquellen. Bei Hollen am 
Norfid find reihe Eifengruben, deren Ertrag dort 
zum Gußeifen verwertet wird. Obertelemarken ift 
vom Hochgebirge angefüllt, fteigt bier und da bis 
zur Sehnesarenie und tft nur bis af die Höhe von 
600m am 'bau geeignet. Die Stadtgemeinden 

ind: Stien, Sig des Amtmanns, Porsgrund, 

it, Kragerd, Yangefund und Stathelle. 

®ratiche (vom ital. Viola da braccio, d. h. 
Armgeige), auch Alto, Viola alta oder Aitgeige, 
eine größere Geige, auf ber in der Regel die zweite 
Mittelftimme, alfo im Streigquartett bie dritte 
Stimme geipielt wird. Sie ift mit vier Saiten ber 

‚ogen, deren beide unterften mit Silberbraht über- 
Wonnen find, und wird quintenmweife geftimmt: c, 
& 4, a (. Tafel: Mufitinfteumente Zr 1.8, 

Id. 17). Notiert wird für fie im Altſe tet, 
Früher wurde fie wenig als Soloinftrument benußt 
und ihr die Viola d’amore und die Viola da gamba 
(f. Gambe) vorgezogen; die neuere Zeit hat den 
weichen, elegifhen Ton ber DB. gemürdigt und bes 
ſonders Weber, Mendelsſohn, Dieyerbeer und Ber: 
lioz haben ihr in Orcheſterwerlen eine hervorragende 
Stellung angeriefen. Befondere Verdienfte um die 
Ausbildung der Technit dieſes Inſtruments er: 
warben fid) der ältere Rolla, or und Janja 
durch die Duette für Geige und B. — gl. Wal⸗ 
der, Kurze Anleitung zum Violafpiel (Augsburg); 
Bruni, Methode pour l’Alto-Viole etc. (Leipzig). 

Bratfpief, |. Braten. 

Bratipil, |. Spill. 

Brattia, Inſel, |. Brazza. 

Srattle bors (fpr. brättibörto), Ort im County 
Windham im nordamerif. Staate Vermont, am 
Gonnecticutfluß, hat (1890) 5467 E. Drgeltabriten, 
Drudereien und andere Induſtrie. $ toye (J.d.). 

Bratuspantium, alter Name von Breteuilsfur: 

—— adt im Kreis Meſeritz des preuß. Reg. 
Bez. Bofen, 8km von Stentic, an der Faulen Obra, 
bat (1895) 1553 E., darunter 271 Katholilen, Boft, 
Zelegraph, Oberförfterei, evang. und kath. Kirche 
fimultane Voltsfchule; Tuhmanerei, Stärtefabrit. 

Vrapel (Bräel), |. Brebel. 

Braubach, Stadt im Kreis St. Goarshauſen 
des preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, rechts vom Rhein, 
an der Linie Sant rt: Niederlahnftein der Preuß. 
Staatöbahnen, Dampferitation und Sik eines 
Amtsgericht (Landgericht Wiesbaden), hat (1895) 
2218 E., darunter 531 Ratholiten, Poſt, Tele: 

jtapb, evang. und kath. Kirche; Silber: und Aupfers 
Pönelse, Gips:, Zoh:, Ol: und Getreidemühlen fo: 
twie anfehnlihen Weinbau. Der Drt hat in neuerer 
Ei durd die Eifenbabn, die fih auf hohen 

'auern an ber Rheinſeite hinzieht und ber drei 
malerifhe Türme weichen mußten, ein verändertes 
Anfehen gewonnen. Über der Stadt erheben fih auf 
bobem Fels die alte Santt Martinstapelle 
und nod) höher (150 m über dem Rhein) die früher 
als Invalidenhaus und Staatögefängnig benußte 

29* 
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ſtattliche Marks⸗ oder Marrburg, die einzige 
ungerftörte alte Feſte am Rhein, früher das Braus 
bader Schloß genannt und {don im 11. Jahrh. 
als Zufluchis ort Heine IV. —8 Als 1437 
Graf Philipp von Ragenelnbogen auf der Burg eine 
Rapelle zu Ehren des heil. Markus ftiftete, erhielt 
fie den Namen Markusburg. — B. wurde 1276 
vom König Rubolf I. zur Stadt erhoben, gehörte 
1651—1803 zu _Heflen: Darmftabt, wurde dann 
naſſauiſch und 1866 preußiih. Die Stadt hat drei 
Mineralquellen, darunter der 2 km rheinaufwarts in 
tomantifcherSchlugtbelegene DintholderBrun- 
nen, ein muriatifcaltalticher Eifenjäuerling. 
Braubauerſchaft, preuß. Gemeinde, Bo. 17. 
Vrauen, Augenbrauen (Supercilie), eine 
Reihe fteifer, am obern, bervorjpringenden Rande 
der Augenhöhle in einem Halbbogen zufammens 
ftehender Haare, welche dicht (nachziegelförmig) aufs 
einanderliegen und jo dad Auge gegen oben hin 
jagen. Die Haut, auf welcher fie ftehen, und deren 
barſchaft wird durch ein Baar Heine Musteln, 
die Augenbrauenrunzler (Corrugatores super- 
eilii), nad) innen bewegt (beim Zorn und Berbruß), 
durch den Stirnmustel nad) oben (beim Erftaunen), 
durch den Fingförmigen Augenlidmusiel nad unten 
(beim Blinzeln). 
Brauer bezeichnet bei wiſſenſchaftlichen Tier: 
namen %. Brauer, einen Wiener Entomologen. 
Brauerei, |. Bier und Bierbrauerei. 
erei-Bernfögenoffeu: 


Brauerei: und g 
ſchaft für das Gebiet des Deutſchen Reihs. Sik 
ift Frankfurt a. M. Sig der 9 Seltionen: Straß: 
Burg 5 A Rartsrube, — en am 
erg, Berlin, Magdeburg, Leipzig, Dortmund. Im 
3 1896 be‘ tänder 8108 Bern De mit 91239 beſchãf⸗ 
igten Perjonen, deren anpureänenbe Jahreslöhne 
86721296 M. betrugen. Die Jahrezeinnahmen bes 
Tiefen fih 1896 auf 2227541, die Ausgaben auf 
1956 722, der Reſervefonds Ende des J. 1896 au] 
6250119 M. Entihädigt wurden 1896: 1028 Un: 
fälle (11,87 auf 1000 verficherte Verfonen), darunter 
89 Unfälle mit todlichem Ausgang und 60 mit 
völliger Erwerb3unfähigteit. Die Summe der ger 
ten Entſchadigungen, einſchließlich der Renten 
ir Unfälle aus frühern Jahren, betrug 1896: 

1458643 M. (S. Berufögeno! a, 
Branerfchnlen, Fachſchulen zur theoretiihen 
und praltiihen Ausbil bung ber ſrauer. Die An: 
junge der 8. finden fih in Deutſchland, mo an ver- 
ebenen Tandwirtihaftlihen Schulen Vorträge 
über die Gärungsgetverbe und insbeſondere über Die 
Bierbrauerei gehalten wurden, unter andern in 
Hohenheim, Weihenftephan. Als ältefte Brauerſchule 
im eigentlichen Sinneiftbiejenige an der konigl. land⸗ 
wieribefihen Eentralihule in Weihenftephan bei 
FR ing ID ‚anzufehen, an deren Gründung (1865) 
jofrat C Lintner wejentlihen Anteil hatte, 
Unter deſſen Leitung erwarb ſich die Schule einen 
Weltruf, und die angefehenften Brauer de3 In: und 
Auslandes verbanfen berjelben ihre Ausbildung. 
Die Centralſchule Weihenftephan pflegte übrigens 
den Unterricht in ber Bierbrauerei ſchon feit dem J. 
1822. In München rief der Brauereibefiger Gabriel 
Sedlmahr die von Profefior Dr. Raifer in den vier: 
iger Jahren abgehaltenen Brauerturfe ins Leben. 
Später entſtanden an verſchiedenen Orten B. wiein 
Worms bie Braueratademie von Dr. Schneider und 
die Brauerihule von Lehmann, die Brauerjhule an 
der landwirtſchaftlichen Lehranftalt Francisco ⸗ Joſe ⸗ 





— Braumüller 


num in Bien, bie B. von Legfer in Kuga und 

ir —— ſchule in Brag, 

die Brauerfhule, die Bereit 3: und Lehr: 
rauerei in Berlin u. a. 


in 
anl 
‚augerechtigkeit oder Braurecht, die Br- 
fugnis Bier zu brauen und zu verlaufen, als Real: 
veht. Dasfelbe war meiſtens mit dem Veſiß eines 
Grundftüdß verknüpft. In Dörfern und Städten be 
fanden Braugemeinden und Braugenofien- 
haften mit befondern Brauordnungen. Go: 
weit mit folchen Rechten die Befugnis en 
war, andern den Betrieb einer Brauereizu unterfagen 
(Ausſchließlich keit) oder die Konfumenten zu 
wingen, das Bier ausſchließlich von dem Brauereis 
eredfinten u beziehen (Braugmang), find diefe 
Rechte der  tstäkehlihleit und bes Brauzwangs 
durch 8.7 der Reichs gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 aufgehoben. Realbrauereigeredtigleiten bür: 
fen mie anbere Realgemerbebereftgun, en nicht mehr 
jegründet werben (8. 10). Wo fie beitehen, dürfen 
fie auf jede nad den Vorſchriften der eord⸗ 
nung zum Betrieb der Brauerei befähigte Perſon in 
Fe Abertennen menden, daß ver fig die 
. für eigene Rechnung ausüben 48). — 
Das Wappen der Brauer zeigt Tafel: Zunft⸗ 
mappen I, Fig. 14, beim Artifel Zünfte. 
Braula, die Bienenlauz (f. d.). . 
Braulis, Montes, |. Monte-Braulio. 
Vraumäller, Wilh, Buchhändler, geb. 19. März 
1807 in Billbad) bei Meiningen, tam 1826 nadı 
Wien, ward 1836 Leiter der R. von Möslefchen 
Buchhandlung (gegründet 1783) dafelbit und 1840 
mit dudw. Wilh. Seidel Befiger derjelben unter der 
irma «Braumüller & Seidels, aud der 1848 nah 
‚ennung der Gefellichafter die Firma «Wilh. Drau: 
möüller, t. und £. Hof: und Univerſitatsbuchhandler⸗ 
hervorging. Sie wurde bald eins der größten 
Sortimentsgefchäfte Wiens. glei nahm ber 
Verlag einen bedeutenden Aufihiung, namentlid 
in der Medizin, wofür 8.1882 von der Univerfität 
Würzburg zum Chrendoltor der Medizin ernannt 
wurde. 1871 war ihm vom Raifer von Öfterreich 
der Drben der Gijernen Krone und damit der erbs 
liche Adel verliehen worden. Er ftarb 25. Juli 
1834. Sein Sohn und Nadfolger, Wilhelm 
Ritter von B., geb. 19. Zebr. 1838, geft. 30. Dez. 
1889, trat 1868 als Teilhaber des Sortiment: 
eſchäfts ein, das ſeitdem, vom Verlag getrennt, die 
firma «Bilh. Braumüller & Sohn» trägt. Beide 
chäfte werden für Rechnung der Erben fortge: 
führt; öffentliche Geſellſchafter find feit Enbe 1894 
die Söhne Adolf Ritter von 2. und Rudolf 
Ritter von B. Der Verlag umfaßt in der Medi— 
iin Werte von Hyrtl, Albert, Bamberger, Kapofi, 
Rolitanfty, Scanzoni, Strider, Adamliewicz, Heib: 
mann, Langer, Meynert, Schnibler, Schrötter, Toldt, 
udertandl u. a, «Braumüllers Bade-Bibliothet» 
102 Bee), Me Bodenicrift «Wiener mei — *8 — 
lätter» (jeit 1878) und 2 andere dach eitſchriſten; 
ferner Veterinärtunde, Chemie und Pharmacie, 
Berg: und Hüttenkunbe, Technologie, Land-, Forſt· 
agdiifienihaft, Militaria (Strefileurd militär. 
ea), aturwifienjhaften, Geographie, Ger 
chichte, Handelswifienihaft, Philofophie, Bäda- 
ogit, Theologie, Redt3: und Staatäwiflenihaft, 
Sir und —— — (eo EN 
turblatts, bg. von 5. Echnürer, 4. Jahrg., [6.), 
Eitne Siteratur (Bauernfels, Lauer, Sebis 
ſamtliche Werte u. a.), Kunft und Mufil). 
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Braun, eine MRiſchfarbe aus Rot und Schwarz, 
oft unter Sinuirsen von Gelb over Blau. B. wird 
inzabllofen Abänderungen dargeftellt, die man teil3 
nad) dem Grade ber Intenfität „mi 
braun, duntelbraun), teils nad) der Hinneigung zu 
irgend einer andern Farbe (gelbbraun, rotbraun, 
gm, ihwarzbraun), teils enblid nad) der 

Ipnlichkeit mit gewiſſen allgemein bekannten Gegen⸗ 

iden (faftaniens, nelten-, jimmets, Tafjees, ſcholo ⸗ 
lade⸗, leber:, nußbraun u. f. w.), teils nad) hervor⸗ 
ragenden Berfönlichkeiten (Bigmardbraun) benennt. 
Über das Braunfärben von Garnen und Geweben 
f. Zärberei. Als braune Farben für die Ma: 
jeret, für Anftrige u. |. iw. bienen Umbra, Gaffeler 
und Kölnifhe Erde (Braunkohle), Terra di Siena 
(f. Bolus), brauner Oder, Braunftein, Bifter (fein 
Bnäparierter Ol ſruß von Holzfeuerungen), Sepia, 
tumie, Asphalt, ſodann mannıgfaltigeMifchungen 
aus roten, gelben, Komargen, blauen Zarben. 

Braun, Alerander, Botaniker, geb. 10. Mai 
1806 zu Regensburg, ftubierte zu Heidelberg Medi⸗ 
in, wibmete ſich ſodann in chen 1827—81 
bau tfächlich der Botanit. Nach einem Aufenthalt 
in Paris 1881—82 wurde er 1838 als Profeſſor der 
Botanik und Zoologie an die Bolgteämifde Schule 
u Karlsruhe berufen, 1837 zum Direktor bes großs 
bene. Naturalienlabinett3 und 1846 zum Bros 
fer ber Botanit und Direktor des Potanilchen its 
tens an ber —Se bu um. 10 
ging er in gleicher Eigen! eben, 

Kr Berlin, wo der botan. Garten unter feiner 
Leitung bedeutende Erweiterungen und Verbeſſe⸗ 
rungen erfuhr. Er ftarb 29. März 1877 in Berlin. 
B. — Unterſuchung über die Ordnung ber 
Schuppen an den Tannenzapfen» (Bd. 14 der aAb⸗ 
handlungen ber Seopolbintich:Raralinifden Alades 
mie», Bonn 1828), «Betrachtungen über die Erſchei⸗ 
nung ber Berjüngung in der Natur» (Epz. 1851), 
«fiber die Nichtungsverhäftni je der Saftitröme in 
den Zellen ver Eharaceen» (Berl. 1852), «Das 
Zusieibunm der Pflanze in feinem Verhältnis zur 

;pecieß» (ebd. 1853), «Algarum unicellularium 

jenera nova et minus cognita» (Cpz. 1865), «lber 
Epientum» (Berl. 1856), «fiber ‚Bartpenngene: 
ſis bei Pflangen» (ebd. 1857), «tiber Bolyembryor 
nie und Reimung von Gaelebogyne» (ebd. 1860), 
aliber die Jſoetesarten der el Sardinien» (in 
den «Berichten der Rönigl. „reubtichen Alademieder 
Bifienfhaftenn. ebd. 1864), «Die Characeen Afri⸗ 
Tas» (ebd. 1868), «Neuere Unterfuhungen über bie 
Gattungen Marsilia und Pilularia» (ebd. 1870 u. 
1872) u. |. w. Sein Denkmal im botan. Garten zu 
Berlin (Bronzebüfte von Schaper) wurde 17. Juni 
1879 enthüllt. 

Braun, Aleganber Karl Herm., ſachſ. Staats: 
mann, geb. 10. Mai 1807 in Blauen, ftubierte zu 

ipzig die Rechte und wurde 1839 in bie at. 
Zweite Ständelammer gewählt, wo er fich der libera⸗ 
ten Oppofition zugefellte. Beſonders trat er als 
DBeri Wr ra en at 
progeßorbnung energif r Einführung des öffent: 
a ne S unternahm 
dann eine Reife nad) Frankreich, England, Holland, 
an ben Rhein und nah Württemberg, und veröffents 
lichte über das Gerichtöverfahren jener Länder 
einen «Rechenihaftäberiht: Hauptftüde des münd- 
lich· ffentlichen Strafoerfahrens mit Staatanmalt: 
sank (2p3. 1845). Auf dem Landtage von 1845 
ward er zum Praſidenten der Zweiten Kammer ers 





nannt und flimmte mit ber gemäßigten Linlen. Am 
16. Mare 1808 wurde er mit Bildung eines neuen 
Miniftertums beauftragt. B. übernahm in dem⸗ 
kom die Praſidentſchaft und das Departement der 

iſtiz, legte aber ſchon 24. Febr. 1849 diefe Amter 
nieder. Seit 1850 Amtshauptmann zu Plauen, 
ftarb er dafelbft 24. Mir 1868: 

Braun, Aug. Emil, Achäolog, geb. 19. April 
1809 zu Gotha, widmite ſich zu öftingen dem 
Studium der Archäologie und Philofophte, lebte 
dann in Münden und Dresden und ging 1833 nad) 
Berlin, von wo er Gerhard nad Rom folgte. Hier 
wurde er noch in demjelben Jahre bei dem In: 

tut für arhäol. Korrefpondenz zuerft als Bir 

liothetar, bald darauf als Sekretär angeftellt und 
übernahm 1834 die Rebaltion des « Bulletino » 
und 1837 die der «Annali» diejer Anftalt. Später 
richtete er daſelbſt auch eine galvanoplaftiihe Anz 
ftalt ein; für den Glaspalaft in Sydenham beforgte 
ereine große Anzahl von Abgüffen der bebeutenpften 
Kunftwerte, B. ftarh 12. Et. 1856 zu Rom, Er 
veröffentlichte «Il giudiziodi Parider (2. Aufl., Bar. 
1888), «Die Runftvorftellungen des geflügelten Dio: 
nyfod» (Münd. 1839), «Tages und deö Hercules 
und der Minerva eilige jochzeit» (ebd. 1839), 
aAntite Marmorwerken (Delade 1 u. 2, Apz. 1848), 
«Die Schale des Kodrosn (Berl. 1848), «Die Ficoros 
nige ‚Eifteo (23. 1850), Griech. Götterlehres 
(2 Bücher, Gotha 185054), «Die Vorſchule der 
ınftmythofogie» (ebd. 1854, mit 100 Rupfern), 
bie von Grant auch engliſch (ebd. 1856) bearbeitet 
ward, «Die Ruinen und MufeenRoms» (Braunfchw. 
1853; aud enaliic), ein vortrefflicher Führer für 

Fremde, Künftler und Altertumsforicer. 
ob. Wilh. Jof., kath. nn geb. 





27. April 1801 zu Gronau bei Düren, ftubierte jeit 
1821 in Bonn Theologie und Bhilofophie, hielt ſich 
dann in Wien, wo er 1825 die Priefterweihe empfing, 
und in Rom auf, habilitierte ſich 1828 zu Bonn für 
Kirchengeſchichte und Eregefe, wurde 1829 außer: 
ord. und 1833 ord. orehor, Er war ein eifriger 
Bertreter der theol. Richtung feine® Zehrer8 Hermes. 
1882 begründete er mit Achterfeldt, Drofte-Hülshof 
u. a. die 1852 eingegangene «Zeitihrift für Philo: 
ſophie und fath. Theologie». 1837 reilte er mit El⸗ 
venichſ. d.) nach Rom, um die Jurucknahme des päpftl, 
Verdammungs dekrets geger ermeß ubemizten,bod; 
ohne Erfolg. (Wgl.Meletemata theo! 

1838, und Acta Romana, ebd. 1838, beide bg. von 
23. und Elvenich.) Der —— umterfagte 
ihm 1844 die Ausabung, jeineß Lehramtes; er ber 
hielt aber feine Profeſſur bis zu feinem Tode. 1848 war 
er Mitglied der Deutichen —A— 





Frankfurt, ſpater des Unionsparlaments zu Erfurt, 
1852—62 des preuß. Abgeordnetenhauſes. B. ſtarb 
80. Sept. 1868 in Bonn, Bon feinen Schriften ver: 
dienen Srwähnung: Die Lehren des fog. Hermefia- 
nismus über dad — der Dernunftzur ffen: 
barung» (Bonn 1835), «Justini martyris apologiae» 
(mit lat. Kommentar, ebv. 1830; 2. Su. 1860), 
«Deutfchland und die Ntationalverfammlungn (1849; 
2. Aufl. 1850), «Die Rapitole» (anonym; Bonn 
1849), «Naffaela Disputas (Düffeld. 1859); 

un, Yul,, Kunft: und Rulturhiftorifer, geb. 
16. Juni 1825 in Rarlörube, ftubierte ſeit 1843 in 
‚Heibelberg und Berlin erft Theologie, dann Kultur: 
und Runfigeigi te. Bon 1850 an unternahm er 
Reifen dur) Stalien und den Drient, an bie fi ein 
Aufenthalt in Paris und London anſchloß. 1858 
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habilitierte fi B. an der Univerfität zu Heidelberg, 
ging 1860 A Tübingen — Profeſſot, 
von da 1861 nad Münden, wo er fpäter an ber 
Kunſtalademie Zogag hielt und 22. Yuli 1869 
ftarb. In feinen Werten: «Studien und Skizzen 
au ben Ländern der alten Kultur» (Mannh. 1854), 
«i eh te der Kunft in ihrem Entwidlungsgange 
durch alle Völter der Alten Welt hindurd auf dem 
Boden der Drtökunde nachgemwielen» (2 Bde. Wiesb. 
1866—58; neue Ausg. 1873), «Naturgeichichte der 
Sagen (2 Bde. Münd. 1864—65), vertritt er bie 
and, die geſamten religiöfen und anfterf en 
Anſchauungen der jemit., gried)., ital. und norbilden 
Volker jeien auf einige wenige in Agypten entitan- 
dene Grundgedanten zurüdzuführen. veroffent⸗ 
lichte noch — Landidaften» (Stuttg. 1867) und 
«Gemälde der mohammed. Welt» (ps. 1870). 
Braun, Rarl, liberaler Politiker und Schrift: 
teller, geb. 20. März 1822 zu Hadamar in Naflau, 
dierte in Marburg Hafiiche Philologie und Ge 
dichte, fpäter in Göttingen die Rechte und Voltö- 
tirtichaft und wurde 1849 Anwalt am Wiesbadener 
Dberappellationdgericht, mit dem er nad) der Ein- 
verleibung Nafjaus 1867 an das Dbertribunal nah 
Berlin überfiebelte. 1879 ließ er fich in Leipzig ald 
Rechtsanwalt beim Reichögericht nieder, kehrie aber 
1887 nad) Berlin zurüd, wo er als Rechtsanwalt 
beim Landgericht I thätig war. 
fiebelte er nad Freiburg i. Br. über. Seit 1849 
war B. Mitglied des _nafjauifhen Abgeordneten: 
aufes, 1859—66 deſſen Präfibent. mar_ber 
;ührer der Liberalen und wirkte für die deutſche Ein- 
beit und wirtfchaftliche Freiheit. Mit andern grün: 
dete er 1858 den «Vollswirtſchaftlichen Kongrekr 
deflen ftändiger Präfident er ſeit 1859 war; 1863 tief 
er bie «Bierteljahrsichrift für Vollswirtihaft und 
Rulturgeicichten, das Drgan der Freihandelöichule 
in Deutihland, ins Leben, die er ſeit 1887 felbit 
zausgab. Nach der Einverleibung Nafjaus wurbe 
. in den Norbdeutfchen Reichstag und den —5— 
Landtag, dann in den Deutſchen Reichstag gewählt, 
wo er — — der nationalliberalen Partei, ſpäter den 
Seceſſioniſten und mit ihnen 1884 der deutſchfrei⸗ 
finnigen Partei anfhloß. 1887 ſchied er ganz aus 
dem parlamentarijchen Zeben, Er ftarb 14. Juli 
1893 in Freiburg 1. Br. Am befannteften von fei- 
nen zahlrei chriften find feine «Bilder aus der 
Beutichen Rleinftaaterei» (8. Aufl., 5 Bde., Hannov. 
1881); ferner find zu nennen: «Bier Briefe eines 
Süodeutihen an ben Verfafler der Bier Fragen 
eines Djtpreußen» (Dr. Job. Jacoby in Königsberg, 
— 1867), Frantfuris Schmerzensfchreiv (ebd. 
1868; 2. Xufl. 1869), «Gegen Gervinus» (ebd. 1871), 
«Mährend de3 Kriegs. ‚ählungen, Skizzen und 
Studien» (ebd. 1871), «Dhordgeldichten» (2 Bbe,, 
‚Hannov. 1874), polit. und fociale Novellen aus der 
beutfchen Sleinftaaterei, «Yus der Mappe eines deut: 
hen Reich3bürgers» (3 Bde., ebd. 1874), feine ger 
jammelten Schriften ethnolog., kulturgeſchichtlichen, 
Jurift., polit. und voltsmietföuftlichen he ent⸗ 
altend, «Reijebilderr (Stuttg. 1875), «Reifeitubien» 
(ebd. 1875), Kulturgeſchichtliche Novellen» (3. 
1881), «Doltor Sadauer. Neue Bilder aus der 
deut (hen Rleinftaaterei» (ebd. 1881), «Eine tür. 
Reijer (3 Bde. Stuttg. 1876—78), Reiſeeindrude 
aus dem Südoften» (3 Bde. ebd. 1878), «Won Ber⸗ 
lin nad Leipzig» (2p3. 1880), «Der Diamantenher- 
ag» Berl 100) eSandiejafts: und Stäbtebilbern 
(Glogau 1881), «Die Wisbyfahrt> (Lpz. 1882), «Bon 
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Friedrich d. Gr. bis zum Fürften Bismard» (Berl. 
1882), «Blutige Blätter. Erzählungen» (Brest. 
1883), «Bandämonium. Kriminal- und Sittenge: 
ſchid ien⸗ (2 Bhe., Hamb. 1887). 

Braun, Karl Ferdinand, Bhyfiter, geb. 6. Juni 
1850 zu Fulda, ftudierte feit 1868 Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften in Marburg und Berlin, wurde 
1877 außerorb. Brofeflor für theoretifche Bhyfik in 
Marburg, 1880 in Straßburg, erhielt 1883 die or: 
dentliche Brofeffur für Phyfit am Polytechnikum zu 
Karlsruhe, 1885 die an der Univerfität Tübingen, 
to unter feiner Zeitung ein neues phyſit Inftitut 
erbaut wurde. Er machte ſich namentlich um die 
Elektricitätälehre und die mechan. Wärm 
verdient. Seine Unterfuhungen befinden fi) vor: 
zugsweiſe in Wiedemann «Annalen der Phufit 
und Chemie» und den « Monatöberichten der Ber: 
liner Alademie», wie: «Natur der elaftiihen 
Nahmirkungr, «Abweihungen vom Dbmejden = 
fe, in metallifd) leitenden Körpern», «Nachweis, 
daß die chem. Energie im allgemeinen nicht volls 
ftändig in eleftri verwandelt werben kann», 
«Beweis, daß auch in einem ftrufturlofen Metall 
Temperaturbifferenzen eine elektrifche Differenz im 
Gefolge haben», «Elektriihe Ströme, entitanben 
durd}_elaftifche Deformation », sAhängigteit br 
Löslichkeit vom Drud», «Allgemeiner Sap über 
ujtandzänderungen» u. |. w. 

Karl Joh. , Ritter von Braunthal, 
Schriftfteller, A 1802 zu Eger, ftubierte und lebte 
EN meets in — j — 1845 

ivar olloxedo⸗Manofeld zu⸗ no 
7 und 1850 Bibliothetar ver Poli eat: 


ietheorie 


A in Bien, wo 5 dm. 1866 farb. Me A 
el in ertremer ung jungdeui 
— Seine zahlreichen Arbeiten ſind in 
vielen Einzelheiten gelungen, meiſt aber form: und 
tompofitionalos (namentlich die Erzählungen und 
Novellen). Hervorzuheben find einige Dramen: 
«Faufte (1835), «Shatefpeare» (1836), «Don Juan» 
(1842); der Tert zu Kreußers «Das „eachtlager von 
ranada⸗, eine «Geihmadölehre oder Wiſſenſcha 
des Schönen» (Wien 1866) und bie ihrer Zeit viel: 
gelefenen, unter dem Namen Jean Charles ver: 
Öffentlichten Romane: «Die Afthetiih gebildete 
Dame» In «Der Abenteurer» (1845), «Die Erb: 
fünde» (1848) u. |. w. . 
Braun, Rafpar, Holzihneider, geb. 13. Aug. 
1807 zu Aſcha⸗ —5 — widmete id in Manchen 
und in Paris der Hoißſchneidelunſt und gründete 
1839 eine Tolograpbilhe Anftalt in Münden, 
darauf 1843 mit rent, Schneider aus Leipzig die 
Firma Braun & Schneider (. d.). Er jtarb 29. Oft. 
1877 in Münden. Unter den von ihm mit Holz: 
(emitten verjehenen Werten find zu nennen: «Das 
ibelungenlied», nach Zeichnungen von Schnorr und 
Neureuther, der «Voltstalenderr, nach Zeihnungen 
von Raulbad und Cornelius. . 
Braun, Louis, Maler, geb. 23. Sept. 1836 in 
Schwabiſch⸗ Hall, beſuchte nur lurze Zeit die Aunft: 
ſchule in Stuttgart, wanbte ſich 1855 nah München 
und 1859 nad) Paris, wo Horace Vernet ald Lehrer 
auf ihn Einfluß gewann. Im Deutſch- Daniſchen 
Kriege von 1864 begleitete B. die dſtert. Armee, war 
ala Specialzeichner für mehrere deutihe Journale 
thätig und vollendete drei Schlachtenbilder im Auf⸗ 
trage des Raifers von Oſterreich. Rach dem Deutſch⸗ 
Sramögjgen Kriege von 1870 und 1871 malte B., 
der ber Armee gefolgt war, ben Einzug der medienb 
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Zruppen in Orleans, die Deutſchen in Berfailles, 
die Kapitulation von Sedan, Cinzug der deutfchen 
Armee in Paris u. a. Die Salat von Sedan 
(ie er auch 1879—80 für Frankfurt a. M. als 
norama dar. Es folgte 1882 ein Banorama 
für Münden: die Schlacht von Weißenburg, 1883 
für Dresden: die Erſtürmung von St. Privat, 1884 
für Leipzig: Ravallerieattade von Mars-la:Tour 
(Brebows Todezritt), 1894 für Zürich: die Schlacht 
bei Murten. — 2. veröffentlichte: «Worlagen für 
Piespe-Ronfruttionägeicinen? (Zür. 189). 

Braun, Mar, Zoolog, geb. 30. Sept. 1850 zu 
Myslomwig in Preußiih:Schleften, ftubierte, nad: 
dem er am Feldzuge 1870/71 teilgenommen hatte, 
zu Greiföwalb und Tirsbung Mebhin und Natur: 
wiſſenſchaften. An legterer Univerjität habilitierte 
ex fih 1878 für Zoologie, folgte aber ſchon 1880 
einem Rufe nad) Dorpat als Brofektor am Anatomi- 
ichen Inftitut und wurbe hier 1883 zum Prof 
der Zoologie ernannt. In gleicher Eigenſchaft 
delte er 1886 nad Roftod und 1890 auch Königs: 
berg über. Von feinen 3 > ſowohl Wirbel 
loſe wie Wirbeltänme jenden Arbeiten find na⸗ 

äh Yeroorzubeben: «Die Entwidlung des 
Wellenpapageis» (Bd. 1, Würzb. 1881), «Die tieri: 
ſchen Barafiten des Menfchen» (ebd. 1888), « Das 
zootomifthe Praktitum» (Stuttg. 1886). B. entvedte 
aud den Entwidlungscytlus des breiten Band: 
mwurmß (Bothriocephalus Iatus Brems.). @egenz 
tärtig ift er mit der Bearbeitung der Abteilung 
Vermes für Bronns «Rlafjen und Ordnungen des 
Zierreich3» (Bd. 4, — beſchaftigt. 

Braun, Site Phil Ip, Schriftiteller, geb. 1. Aug. 
1824 in Gaflel, ein ee des durd) feine Teilnahme 
an den fübamerit. Freiheitslampfen befannten 
bolivian. Generals Otto Bhilipp 2., ftudierte in 
Bonn, Heidelberg und Marburg anfangs Rechts: 
miflenidaft, dann Geſchichte und neuere Sprachen 
und beteiligte fi 1848 ald Präfident der Mar: 
burger Studentenſchaft an den Verhandlungen des 
fog. deutihen Stubentenparlament3 in Eijenad. 
1850—60 lebte B, mit litterar. Arbeiten beſchaf⸗ 
tigt, in Paris, Madrid, Caſſel und München und 
trat 1860 in die Redaktion der Augsburger (ſpa⸗ 
ter Münchener) «Allgemeinen Zeitung» ein, der er 
bis 1891 angehörte, feit 1869 ala ebacteur, 
aulegt als Redacteur der Beilage. ‚Reuerbingn über 
nahm er die Herausgabe des Cottaichen « Mufen- 
almanadhö». Als Dichter ift B. mit mehrern ge: 
lungenen Berfuhen, beſonders metriihen fiber: 
feßungen aus dem Spaniſchen hervorgetreten. 

Braunau inBöhmen. 1) Bezirköhauptmann- 
ſqhaft in Böhmen, hat 407,70 qkm, (1890) 53696 
(25609 männl:, 28087 weibl.) G., darunter 241 
Gvangelife und 52840 Ratholiten, 7793 Häufer, 
13006 Wohnparteien in 56 Gemeinden mit 91 Ort: 
haften, und umfaßt die Gerichtäbezirte B. und 
Bolig. — 2) B., czech. Broumov, Stadt und Sik der 
Bezirlshauptmannschaft B., nahe der preuß.zichlei. 
‚Srenze, in 405 m Höhe, in einem weiten Thale von 
Gebirgen umſchloſſen an der Steine und der Linie 
Chogen: Halbftadt: Mittelfteine der Öfterr.-Ungar. 
Staatäbahn, hat(1890) 3503, al3 Gemeinde 7062 C., 
Boft, Zelegraph, Bezirtögericht (184 qkm, 19 Ger 
meinben, 27 Drtichaften, 26488 E.), eine Benedil⸗ 
tinerabtei (1321) mit herrlicher, dem heil. Adalbert 
gewibmeter Kloſtertirche (1683), eine Marienfäule 
auf dem Markt, ein Bronzeftandbild jofeph3 IL., ein 
deutfches Obergymnafium der Benediktiner; anfehns 
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liche Tuchmacherei, Wollinduftrie und bedeutenden 
Handel. In der Rahe zwei Baummwollwaren:, eine Öl: 
und eine Chamottewarenfabrif. Das Stift befit die 
Herrſchaft B. (45,48 qkm). — Der Stadt wird ſchon 
1171 gedacht. Im eitalter der Reformation war 
fee neuen Lehre eifrig zugethan (hier wurde der 

u einer prot. Kirhe vom Abt Solander 1618 
mit Gewalt eingeftellt, was die Beranlafjung zum 
Dreißi⸗ —X fiege war), fo daß fie nad der 
Saladt am Meißen Berge aller ihrer Vorrechte vers 
Tuftig gi , die jedoch ſchon 1629 zum ‚geöhten Teil 
— aller Ferdinand II. zurüdgegeben wurden. 
Bon der rotbraunen Erde heißt das Landchen mit 
Recht «Braune Yun. 

Braunau in Dberöfterreid. 1) Bezirks: 
hauptmannfchaftinOberöfterreiäh, hat 1045,18 qkm, 
(1890) 57327 (28277 männl., 29050 weibl.) €., 
darunter 61 Enangeliſche, 10143 Häufer, 18158 
Wohmparteien in 45 Gemeinden mit 891 Ortſchaf⸗ 
ten, und umfaßt die Gerichtäbezirfe B. Mauer: 
firden, Mattighofen und nah — 2) Stadt 
und Gig der Bezirlshauptmannſchaft B. eines 
Bezirlsgerichts (208 qkm, 10 Gemeinden, 187 Ort: 
haften, 13289 €.) und Hauptzollamtes, rechts 
vom Inn, an den Linien Neumarkt:3.:Simbad 
(60,5 km) und Steindorf:Mattighofen:8. (87,8 km) 
der Öftert. Staatsbahnen, hat (1890) ald Gemeinde 
3625 €., in Garnifon 1 Bataillon de3 oberöfterr. 

fanterieregiments Nr. 59 «Erzherzog Rainer», 
ot, Zelegraph, eine große — he lath. 
ffarrlirche aus dem 15. Jahrh. mit ſtattlichem 
Zurm, 15 Altären und vielen kunſtvollen Denl⸗ 
mälern, die Spital: und ehemalige St. Rartintirde, 
eine Sparlaſſe; Fabritatton von Tu, Bapier und 
ünbiwaren; Gtotengieheri, mehrere Brauereien, 
hiffbau und Holzicleiferei. — B. wurde 1203 zur 
Stadt erhoben, gehörte urſprunglich zu Bayern, 
jeit 1779 zu Öfterreih und war bi3 1808 eine un: 
ebeutende Feſtung. 1805 wurde fie von den Fran⸗ 
‚ofen genommen und 26. Yug. 1806 der Nürnberger 
BuchhänplerBahmbiererigo jen,woihm 1866 König 
Ludwig I. von Bayern ein lebensgroßes Bronze: 
femme von Miller nad Knolls Entwurf ſehen 
ieß. — Bol. Meindl, Geſchichte der Stadt B. anı 
Inn; Lamprecht, Beſchreibung der Grenzitadt B. 

Brannbehreng, Dito, Iterftantälstretär im 

— Miniſterium des Innern, g. 1833 in Bern: 

urg, ftubierte in Heidelberg und Berlin die Rechte, 
wurde Gericht3affefjor in Naumburg, dann in Hals 
berftabt und Frankfurt a. D. und 1864 als Kreis: 
richter in Sagan angeftellt. 1878 trat er unter Ber 
förderung zum Regierungsrat in den Verwaltungs⸗ 
dienft über und arbeitete bei den Regierungen in 
Oppeln und Potsdam. 1877 wurde er zum Verwal⸗ 
tungsgerichtsdireltor in Danzig ernannt; aus feiner 
dortigen Praxis din feine Schrift hervor « Betradh- 
tungen die Verwaltungsrehtspflege in Preu⸗ 
Ben» (Danz. —9 1882 wurde er als vortragenber 
Rat in das Minifterium des Innern berufen, 1888 
Minifterialdirektor, 1890Unterftaatsjetretär. Außer: 
dem ift B. Präfivent der Brüfungstommiffion für 
höhere Verwaltungabeamte. Mit dem Oberpräji: 
denten Stubt bearbeitete er die neue Außgabe des 
Brauchitſchſchen Wertes «Die neuen preuß. Ber: 
mwaltungägefeßen (4 Bbe., Berl.1884—89 u..: 3d.5, 
ebd.1894; nebft Ergänzungsbänben für die Srovin: 

Braunbleierz, |. Byromorphit. ſzen). 

Braun, Element & Cie., bis 1890 Ad. Braun 
& Gie., photogr. Runftanftalt und Berlagshandlung 
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in Dornad) im Elfaß, mit Zweigniederlafjungen in 
Mülpaufen, Paris und Reunort, im Vefih von 
out? Bierjon, Gafton Braun und Leon 
Element. Ste wurde 1850 vom Vater Braung, 
Adolphe Braun, geftorben in der —A 
1876—77, gegründet, der urſprunglich (Kattun-) 
Mufterzeichner war, ſich dann aber der otonrapbie 
zu feinen Zweden und zur Aufnahme von Anfihten 
in ber Schweiz bediente, was ihn darauf brachte, 
ein photoer. lerlagsgeſchäft zu errichten. Er ers 
warb 1864 da3 Patent von Swans unveränder 
lihem Robleverfahten, das, namentlich durch Louis 
Bierfon und Gafton Braun vervolltommnet, auch 
die Farbenwerte der Driginale wiedergiebt. Das 
Haus hat die heroorragenditen Gemälde, Handzeich⸗ 
nungen, Freslen, Statuen faſt aller Mufcen Europas, 
fowie Anfichten nach ver Naturin der Schmeiz u. w. 
aufgenommen und bringt fie nach jenem Verfahren 
vervielfältigt in Blättern von hohem kunſtleriſchem 
Bert in den Handel, gm Teil zugleich mit Terten 

ervorragender Runfttritifer, wie Bode, Dbreen, 

uland, Woermann, Rigoni, Venturi, Lafeneftre 
u.a. Gol. H. Großer, Wegweifer durch den Kunſt⸗ 
verlag von B., mit Vorwort von Anton Springer, 
2p3. 1890.) Vertreter in geipgig ft ‚Hermann Vogel. 
Einen Nebenzweig des Haufes bilbet die Herftellung 
von Bigmentpapier gm Kohle⸗ und heliographi- 
joe erfahren, mit Abfag nach Deutſchland, Eng: 

nd, Nordamerika, Frankreich u.f.w. Es hat Ma: 
fine dazu, Dampfmaſchine, Schnellprefien für 
Kihtorud, Satiniermaschinen, eigene Buchdruderei 
und beihäftigt 125 Perfonen. Die Zweignieder⸗ 
Iafungen in Paris und Mülbaufen find mit 
Anftal en für Reprobultion und PBorträtaufnahme 
verbunden. 

Braune, Chriftian Wilh., Anatom, geb. 17. Juli 
1831 zu Leipjig, ftudierte dafelbft ſowie in Got⸗ 
fingen und —58 Denn, wurde dann Aſſi⸗ 
ftenzarzt am Jatobshofpital zu Leipzig und bes 
teifigte fih 1864 als freiwilliger Arzt am ſchleswig⸗ 
bolftein., 1866 am böhm. Feldzuge. 1866 wurde 
er außerord. Profeſſor an der Univerfität Leipzig. 


Am Deutih Srane jifchen Kriege nahm er als fon: 
jultierender Generalarzt im XI." " ""°f) 

itmeetorp3 teil. 1872 wurde er c er 
topogr. Anatomie in Leipzig. G al 
1892 in Leipʒig⸗ Connewiß. 8. h te 
Verdienſte um die medan.phyftı er 


Anatomie erworben; auch hat ert._ _ _...... ....: 
efrorene Körper in die anatom. Technik eingeführt. 
ſchrieb «Die Doppelbildungen und angeborenen 
Geſchwulſte der Kreuzbeingegend» (Lpz. 1862), «To: 
pogr..anatom. Atlas, nah Durhfchnitten an gefro⸗ 
tenen Kadavern⸗ (ebd. 1872; 3. Aufl. 1888), «Die 
Lage des Uterus und Fotus am Ende der Schwanger: 
haft nach Durxchſchnitten an gefrorenen Kadavern» 
(ebd. 1873), « erdurchſchnitte in ſyſtematiſcher 
Anordnung durch den Körper einer: So wangern⸗ 
mit weifel, ebd. 1890), «Die Oberjchentelvene des 
enſchen in anatom. und Hinifcher Beziehung» (ebd. 
1871), «Die Venen der menſchlichen Hand» (mit 
Trübiger, ebd. 1872), «Das Venenfyftem bes menſch⸗ 
lichen Rörper3» (2 Lian, ebd. 1884—88). Außerdem 
veröffentüänte e ninide in den «Abhandlungen» 
der Leipziger Gefellihaft der Wifjenichaften eine 
Reihe wertvoller Unterfuhungen über Gelentbewe: 
gungen, den Schwwerpuntt des menſchlichen Körpers 
mit Rüdfiht auf die Ausrüftung des deutichen Ins 
fanteriften, den Gang des Menſchen u.a. Auch gab 
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er feit 1876 mit His das «Archiv für Anatomie und 
Entwidlungägeichichter heraus. ıcch feine Junde 
in Berlin und Vots dam wurde bie Herausgabe der 
mufitaliihen Werte von Friedrich d. Gr. veranlaßt. 
Braune, Theod. Wilh., Germanift, geb.20. 2 
1850 zu Großthiemig bei Ortrand (Provinz Sachſen), 
ftubierte zu Leipzig, wurde 1874 Privatdocent an 
der Univerfität und Kuſtos an ber Univerfität 
bibliothek zu Leipzig, 1877 außerord. Profeſſor der 
deutſchen Sprache und Litteratur daſelbſt, 1880 ord. 
Profeſſot in Gießen, 1888 in Heidelberg. B.s Thä- 
tigteit tam hauptfäglich der altbeutfchen Grammatit 
zu gute. 1874—91 gab er mit 9. Paul die «Beiträge 
zur Geſchichte der deutſchen Sprade und Littera: 
tur», feit 1876 die «Neudrude beutfcher Litteratur ⸗ 
werle des 16. und 17. Jahrb.», feit 1880 die «Samm- 
lung kurzer Grammatifen german. Dialekte» heraus, 
zu der er eine got. (nn Aufl. 1896) und eine althoch⸗ 
deutfhe Grammatik (2. Aufl. 1891; davon ein Ab: 
riß, 1895) lieferte. Sein vielbenußtes « Althoc: 
deutſches deſebuchs erſchien in3. Auflage (Halle 1888). 
Bräune fAneins: d. i. dad Würgen), in ber äl- 
tern und Boltamebizin alle jene Krantheits zuſtande, 
bei welchen infolge von entzündlichen Anſchwellun⸗ 
‚gen des Rachens oder der Luftwege Schlingbefchwer« 
den, Behinderung des Sprechenẽ oder Eritidungs: 
zufälle entftehen. Es find dies hauptſächlich Ente 
zündungen und Verſchwellungen bed Rachens (An- 
gina catarrhalis, ſ. Rachen), des Kehllopfes (Angina 
laryngea), oder ber Quftröhre (Angina trachealis), 
oder des Gaumens (Angina faucium), der Mandeln 
(Angina tonsillaris, f. Mandeln), des Zapfchens 
(Angina uvularis) u. |. w. Als Hauptarten fommen 
vor: die hautige B.in Kehlkopf (f.d.) und Luftröhre 
(ver Krupp, Angina membranacea); die diph⸗ 
theritifhe oder brandige B. im Rachen und 
Kehltopf (Angina gangraenosa, Diphtheritis, Gar- 
rotillo); die oft zu legtgenannter außartende Schar= 
lahbräune (Angina scarlatinosa); die mit wäfler 
riger Geſchwulſt verbundene ddematofeB.(Angina 
oedematosa), welde bisweilen zu Entzündungen, 
Ratarrhen und Geſchwuren des Nel Ntopfeb und feiner 
Umgebung binzutritt und, fidh felbjt überlafien, leicht 
dur ſchwellung ber Stimmrige (1. Glottis ddem) 
tötet u. ſ. w. Die Bruſtbraune Ai d., Angina 
pectoris) führt ihren Namen mit Inredt, da fie 
auf einer Herzkrankheit beruht. Als Angina Lud- 
wigii endlich wird eine eiterige Entzündung bes 
Bindegewebes an der vorbern Halögegend bezeidh: 
net. Die Hauptkennzeichen der ®. find: Trodenheit 
und Sagen im Halfe, ſchmerzbafies oder unmög- 
liches Schlingen, Heilerteit, Huften, pfeifendes Ein- 
und Ausatmen, Blaumwerden des Geſichts Er- 
ftidungszufälle (befonders oft in der Rachi auf: 
tretend) u.|. m. Die örtliche nterjudung muß den 
©iß und die Art des Übeld ergeben. Danach richtet 
fh dann aud die Behandlung, welche fehr ver: 
ſchieden ift. Dan benugt am häufigften: kalte oder 
warme Umschläge um den Hals, Gurgelmittel, Ein: 
atmungen feuchter Dämpfe, örtliche Blutentziehuns 
en, Bred: und Abführmittel u. |. m. In ſchweren 
Sallen tann dad betroßte Leben oft nur durch recht: 
zeitige Vornahme der Zradeotomie (f. d.) erhalten 
werden. Segen die Neigung zu Nüdfällen dient: 
allgemeine Abhärtung, bejonders der Füße und des 
Halfes, baufges kaltes Waſchen des Iebtern, altes 
Gurgeln, bei Männern auch Stehenlafien des Bartes 
unter dem Kinn, Vermeiden von vielem Sprechen 
und Singen. (6. Krupp und Diphtberitis.) 





Brauneberger — Braunes Pulver 


Bei Haustieren nennt man B., Halsentzüns 
dung oder Halsbräune, eine Entzündung ber 
Radeniäleimbant und ihrer nachſten Umgebung, 
die bald vereinzelt, bald feuhenartig am häufigften 
beim Pferd und Schwein, feltener beim Rind und 
Schaf auftritt. Urfahen: gende Subftanzen, bie 
verihludt werben, Erlältungen und. bei ſeuchen⸗ 
artigem Auftreten hödjft —ãã S ein Infel⸗ 
tiongftoff. Die kranken Tiere huften, halten den 
Kopf fteif, freſſen ſchlecht, das Abfchlingen ift er⸗ 
jchwerl, Zutterteile und aufgenonmenes Wafjer tom: 
men aus der Naſe zum Vorſchein. In der Regel 
verläuft bie Krankheit gut (814 Tage). Schwererer 
Verlauf ift durch Die Fildung von Eiterherben unter 
der Radenfchleimhaut bebingt. Eine befondere Ge⸗ 
fahr beiteht darin, daß durch Fehlſchluden feſte oder 

tüffige Stoffe in die Lunge gelangen, namentlid, 

i gewaltfamem Einjhütten von Mebitamenten. 
Behandlung je nad Lage des Falles verſchieden. 
Anfangs talte, Später Priepnigihe Umfchläge in 
der Galögegens, [usfpülungen des Maules, Ein 
atmungen von Garbolwafierdämpfen. — 2. ift auch 
älterer Name für Rotlauf (ſ. d.). 

Brauneberger, einlarte f ofelieine. 

Braune Erde von Giema, |. Bolus. 

Branueifenerz, |. Brauneifenftein. 

Branneifeuftein, Brauneifenerz oder Li⸗ 
monit, eins ber wichtigften Eiſenerze. ®. findet ſich 
vorzüglid, in hugeligen, traubigen, nierenförmigen 
und halabsiti(chen Sraften, oft mit fpiegelglatter, 
balbtugeliger Oberfläche (brauner Glastopf), tommt 
aber aud dicht und erdig vor. Seiner dem. Zus 
fammenfepm nah Hefteht B. aus 85,6 Eifenoryd 
und 14, ler, entfprechenb dem Eiſenhydroxyd 
Fa ); [OH], enthält aber Häuf g Beimengungen 
von Thon, Kiefelfäure u. f. w. Sein jpec. Gewicht 
ift 3,4bi84,4, bie Härte4,5b135,5. Cr ift neltenbraun 
bis ſchwarzlichbraun, auch gelblichbraun bis oder 
gelb, hateneneeen braunen bis odergelben Strich, 
unvolltommen metauiſchen Glanz, fhmilzt vor dem 
Lotrohte an den Kanten unter Suntenjprühen in 
der innern Flamme und wird magnetiih. Man 
unterfcheibet folgende Abarten: a. Brauner Glas: 
topf Faferiges Braunei jenerz), kugelige, traubige 
Mafien von faferiger Zufammenfegung, glatter, 

[blugeliger Diele und buntelnelfenbrauner 

irbe, biömeilen bunt angelaufen. Er giebt ein 
reiches, leichtfluſſiges Roheifen, das namentlich zur 
Stabeifenbereitung fehr brauchbar ift. b. Dichter 
B. dicht, derb und eingefprengt, bräunlichſchwarz, 
rötlich: und gelblihbraun, wenig glänzend. c.Dde: 
tiger B. (brauner Cifenoder), grob: und feinerdig, 
abfärbend, bräunlid: bis odergelb, matt. d. Tho= 
niger B., mit Thon verunreinigt. Die verfchiebenen 
Abarten des B. finden ſich meift gemeinſchaftlich 
und find fehr verbreitet in den —— Ge⸗ 
birgsformationen, wo fie Lager, Nefter und Gang⸗ 
maljen bilden; Sager lommen namentlih im @e: 
biete der kryſtalliniſchen Schiefer=, der Silur⸗ und 
Devonformation ſowie der Tertiärformation vor. 
dem Bildung geſchieht noch fortwährend durch Zers 
ſetzung verſchiedener eifenhaltiger Mineralien und 
mittel3 Abjab aus Wafler, infolgeveffen fie auch 
ad Abersüge, Ausfalhingen u r to. ericheinen. 
Sämtliche Varietäten liefern ein geichähtes Mater 
rial zur Eifengewinnung, der oderige B. aud zur 
Darftellung von gelber und, nad) vorheriger Gia⸗ 
bung, von roter Farbe. 
me Rrampftropfen, |. Baldriantinktur. 
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Brauuelle (Accentor modularis Bechst.), auch 
Hedenbraunelle, ein vorzugäweife in Nadelhoiz⸗ 
waldern vortommender Singvogel aus der Familie 
der echten Sänger Syiidas) von Sperlingögröße. 
Die Gattung der Flüenögel, zu der er gehört, hat 
einen geraden und fpigen, Tharfichneidigen, mittel: 
langen Schnabel mit Kibenförmigen, von, einer 
Haut bededten Nafenlödern, ftarle Füße mit kur: 

en Zehen und trummen Nägeln, loderes Ge 
ieber und kurzen Schwanz. Die gemähnlide 2. 
$. Tafel: Mitteleuropäifhe Singvögel IN, 

ig. 5, beim Artifel Singvögel) ift bis zur Bruft 
rau, mehr weißlid an ver Kehle, an den 
Seiten bräunlid mit dunkfern Strigen, Bruft und 
Baud) weigli, Flügel und Schwanz —— 
die Federn weiß und roſtrot geſaumt. Der Bogel 
nahrt ſich vorzugsweiſe von — kommt im 
März aus dem Süden, niftet in allerlei Bufchwert, 
baut ein kunſtvolles Reit und brütet zweimal 4 
bis 6 blaugrüne Eier (f. Tafel: Eier mittel: 
europäifher Singwögel, Fig. 1, 80.17). Im 
Gebirge wird bie Art durch den Flüevogel (Ac- 
centor alpinus Bechst.) vertreten, der größer ift 
und faft die Geftalt einer Lerche hat. Beide Arten 
find verträglic) und leicht im Bauer zu gieen, Der 
Geſang ift unbedeutend. Die Bergbraunelle 
(Bergflüenogel, Accentor montanellus Temm.) 
iſt oröher als die Hedenbraunelle, hat ſchwarzbrau⸗ 
nen Kopf, gelblicmeiße Kehle und Augenbrauen: 
kei ; der Rüden ift roftbraun mit ſchwaͤrzbraunen 

sleden, der Bürzel braungrau, die Bruſt roftgelb 
mit ſchwarzlichen Flecken; fie bewohnt den Balkan, 
Ural und die fibir. Gebirge. 

Bräuuen, |. Brünieren. 

Braunenberg, höditer Berg (726 m) des 
Härtfelves (f. b.) ın Württemberg. 

Brauner Bär, Schmetterling, |. Bärfpinner 


nebſt Tertfigur. 
rauuer Froſch, |. Taufroſch. 

Brauner Glaskopf, |. Brauneifenftein. 

Brauner Jura, foviel wie Dogger (f. d. und 
Yuraformation). 

Vraunes Pulver, megen feiner Farbe auch 
Shhotoladen: oder Kakaopulver ernannt, 
murde Anfang der achtsiger Jahre auf Anregung 
Krupps von den Bulverfabriten Rottweil:Düneberg 
und Hamm a. d. Sieg angefertigt, um als weniger 
leicht entzündlihe Sprengladung in Geſchoſſen mit 

roßer Anfangsgeſchwindigkeit zu dienen. Die Ver: 
füge zu Meppen ergaben, daß gegenüber dem 
Schwarʒpulver bei viel geringerm Basbrud (2670 
gegen 3182 Atmofphären bei 210 bezw. 220 kg La: 
dung) eine vermehrte Seicoßgeiehroinvigteit erreicht 
wurde (lebendige Kraft pro Atmofphäre Gasdrud 
5,07 gegen 3,55 m). Grfterer Umitand geftattete 
größere Ladungen. Entſprechend der Körnerform 
erhielt das B. PB. den Namen Prismatiſches Pulver 
C/82, wurde fernerhin von den Vereinigten Röln: 
Rottweiler Bulverfabriten geliefert, war aber nur 
für die ſchweren Gefüge der Küften: und Schiffs: 
artillerie geeignet. Fut Mleinere Kaliber erfanden 
die genannten Fabriten das GGenbtörnige ulver 
C186, welches bei anderer, geheimgehaltener Zu: 
fenmenfebung leiche Vorteile bietet. Das B. P. 
eſteht aus 78 Zeilen Salpeter, 19 Teilen brauner 
Kohle und 3 Zeilen Schwefel und ift wegen geringer 
Raucentwidlung als Vorgänger der rauchſe made 
gulnee (f. Schießpulver) zu betrachten. Specifiſches 


t 1,80 — 1,89. — Bol. 3: Caftner, Das Schieß ⸗ 
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pulver in feinen Beziehungen zur Entwicklung der 

jegogenen Geichüge (Berl. 1892); von Romocli, Ge: 
[en te. der Erplofivftoffe, II (ebd. 1896). 

metinktur von Netic, |. Geheimmittel, 

Brannfärben, |. Särberei. 

Brauufels, Stadt im Kreis MWeplar des preuß. 
Neg.:Beg. Koblenz, am Lahnzufluß Jſarbach, 12km 
im S®. von Weplar, an der Linie Roblenz:Gießen 
der Preuß. Staatäbahnen (4 km vom Bahnhof), 
Dampferftation und Sig eines Amtsgerichis (Land: 
aeriht Limburg), Zoll: und Steueramtes, hat (1895) 
einſchließlich des ſeit 1. Jan. 1886 elbftändigen Gut3: 
bezirts Schloßgemeinde B. (100 €.) 1599 €., darunter 
71 Ratholiten und 47 Jeraeliten, Poſt, Telegraph, 
2 evang., 1 tath. Kirche, 1 Synagoge, Wafier: 
leitung; Sandwirtfhaft und Gartenbau. Die Um: 
gegend ‚it fehr reich am vorzüglichen Rot: und 

;rauneifenerzen (70 iben), deren Gewinnung 
einen_auögedehnten Bergbau hervorgerufen hat. 
Das Schloß ,Refidenzdes FürftenSolms-Braunfels, 
auf einem Bafaltfelien, ftanunt aus fpätgot. Zeit, ift 
Ks a utund bat ae ausge hnete 

ibliot 9 amnmlungen won Rüftun, en, Warten, 
— und vielen —S von Deiier: 


jelborf, ſowie einen fhönen Barkund wilbreichen | vı 


jenwald, Es wurde im Anfang des Dreipig: 
jabrigen — von den Truppen des Grafen Erd 
von Manzfeld, dann von Tilly eingenommen. Am 
8. Des. 1634 fapitulierte e3 an die Liguiſten unter 
Graf Philipp von Manzfeld, und 27. Jan. 1635 
wurde es vom Grafen Heinrich von Nafjau:Dillen: 
burg durch Sturm den Kaiferlihen unter Oberft 
Schild entrifien, 1640 von den Franzoſen bejeht, 
1642 wieder geräumt. 
18, Ludw., Schriftiteller, geb. 22. April 
1810 zu Frankfurt a. M., ftudierte 1829—33 in 
Heidelberg Philologie, ward Redacteur der «Rhein: 
und Mofelzeitung» in Koblenz, ftubierte 183841 
die Rechte in Bonn und lebte jeit 1843 als Advolat 
in Hurt, wo er als fpan. Konful 26. Sept. 1885 
ftarb. B. ein Mitbegründer der Deutſchen Schiller: 
Stiftung, war gewandter Journalift (ogl. die dra⸗ 
maturgijchen Beiträge zum —Aã Mufeum, 
1855— 57). Er veröffentlichte fiberfegungen des 
Nibelungenliedes (Frantf. 1846), von «Dramen aus 
und nad dem Spanifhen» (zum Zeil in 2. Aufl. 
exſchienen, Hilbburgb. 180, des «Don Duiroter 
(Stuttg. 1885) und einen aKritiſchen Verſuch über 
den Roman Amadis von Gallien» (Lpz. 1876). 
Vraunfifch, |. Delphine. 
Braunhen, durch einen Gärungsprogeß ger 
bräuntes Heu. Über Die Heritellung |. Ernte. 
Braunit, ein in Heinen tetragonalen, dem requ⸗ 
lären Dftacber fehr ähnlichen Pyramiden tryftallis 
fierendes Mineral von eiſenſchwarzer Farbe, metall: 
artigem Fettglanz, der Härte 6 und dem fpec. Ge: 
wichie 4,s, das in chem. Hi aus Mangan: 
orgd, Mn, O,, befteht, wozu ſich bisweilen ein Heiz 
er Gehalt von t und ein größerer von Kieſel⸗ 
fäure gefellt, weshalb die Formel vielleiht richtiger 
MuO- ur lautet; von Salzfäure wird e3 
unter Chlorentwidlung aufgelöft; es findet ſich 
namentlich zu Elgersburg und Ohrenftod in Thü- 
anpen, Ilfeld am Harz, Can Marcel in Biemont, 
Yal aböberg in Wermland. 
Breaunlchichen, |. Schmäber. ig u.13. 
Brauntohl, ſ. Blautohl und Tafel: Öemnjel, 
Braunkohle, eine dichte, erdige, holzige ober 
faferige Kohlenmaſſe mit braunem Strid, mit 30 





— Braunfohle 


bis etwa 75 Proz. Rohlenftofi und bebeutendem Bi: 
fumengebalt, Sie zeigt häufig die wohlerhaltene 
vegetabilifhe Struftur, seit mufgeligen, erdigen 
oder holzartigen Bruch und braune bis pechſchwarze 
Farbe, verbrennt leicht mit rußender Slamme und 
unter Entwidlung eines unangenehmen, eigentüm: 
lich brenzligen Geruchs und giebt mit Kalilauge eine 
duntelbraune Flüffigkeit. Die B. bilden da d.b.zus 
fammenhängende Lager von größerer Ausbehnung 
und oft bedeutender Mächtigleit (jo bei Köln von 
25—30, bei Zittau von 33 m, im nörbl. Böhmen 
bier und da bdis zu 50 m), in verfchiedenen Unter: 
abteilungen der Zertiärformation, 3. B. in Nord: 
deutfchland, Böhmen und am Norbrande der Alpen. 
Das Material zur Bildung der B. haben die Koni⸗ 
feren, Balmen, Laubhölzer und Torfmoore der ger 
nannten geolog. Periode geliefert, deren abgeitor: 
bene Refte unter dem dur eine Bededung von 
Sand und Thon bewirkten Abfhluß der Luft einem 
außerorbentlih langſamen Bermoderungs:(Ber: 
oblungs Pbraaefe unterworfen wurden. Die B. 
befinden ſich in ſehr verſchiedenen Stadien diefer 
Umwandlung. Durch weitern Fortſchritt derſelben 
an indem fid) das Bitumen mehr und mehr 
hr , nodyen n e ä 
und —A welch lezterer aber nur noch im 
Sauerftofipestäie brennbar ift. Daher ommt e8, 
daß dieſe Heihenfolge ver Umwandlungẽ zuſtande ges 
möhnlid) zugleid) dem geolog. Alter der foffilen Rob: 
fen entfpricht, d. b. die B. pflegen zwischen jüngern 
Ablagerungen aufzutreten als die Steintohlen, der 
Anthracit iſt gewoͤhnlich noch alter ald die Stein: 
kohle, und der Graphit findet ſich in ber — zwi⸗ 
ice den älteften Gefteinsbilvungen. Lotal finden 
aber Ausnahmen von diefer Altersreihe ftatt, weil 
der Ummwandlungsprozeß nicht überall gleihmäßin 
vorgeichritten ift. Eine fi are Grenze zwiſchen B. 
und Steinlohle beſteht deshalb nicht immer, oft ver: 
mögen nur bie geolog. und paläontolog. Berhält: 
niſſe des Vorlommens Anhaltspunkte für die Be: 
fing einer foifilen Kohle zu liefern. Es läßt 
ſich in dieſer Hinfiht fagen, daß jebe foffile Kohle, 
die jünger als Kreide ift und in Formationen 
über berjelben vortommt, «Brauntohler zu nennen 
ift, dagegen jede Noble, die in Sormationen ſich 
indet, die älter find ald Kreide, mit «Stein: 
'ohle» zu bezeichnen üft. Bon ber Schwarz: ober 
Steinkohle unterſcheidet fih die B., mi jdn ihr 
Name erkennen läßt, dur ihre braune Färbung, 
die aber allerdings bei den einzelnen Sorten von 
gelbbraunbis ſchwarzbraun ſchwankt. Es giebt ſogar 
ohlen von ganz ſchiwarzem Anſehen, die man den: 
noch ihrer Natur nad) zu den B. rechnet, weil fie 
beim Jerreiben ein braune Pulver geben, —D 
das Strichpulver der Schwarzkohle (Steinkohle) 
und des Anthracits ſtets fhmwarz ift. Ihrer dem. 
Sufammenfegung nad} unierſcheidet ſich die 3. von 
der Schwarzlohle und dem Anthracit durch ihren 
eringern Gehalt an Kohlenſtoff und Stidftoff und 
ihren viel größern Bitumengehalt. Dies ift zugleich 
der Grund, warum fie leihter, mit Slamme und 
tärterm Rauch und Gerud verbrennt, und mit Rali: 
lauge getodht, diefe braun färbt, was bei jenen viel 
bitumenärmern Kohlen nicht der Fall ift. , 
Bon den verfchiedenen Sorten von B. find die 
widtigften folgende: 1) gemeine dihte ®., auch 
wohl Stüdtohlegenannt, mit mattem erdigem 





und brauner Farbe; 2) erbige ®. (au mohl 
Streihtohle genannt, weil man fie für die Be: 


Braunkohleuteer — Braunsberg (in Preußen) 


nugung zur Feuerung in Jormen ftreicht), bhraun und 
zerreibli; 3 Bedhbrauntohle, fehr dicht, dımlel- 
braun bis ſchwarg, im Bruch langen tie Pech; 
4) Lignit oder bitumindfes Holz, mit deutlich 
erhaltenem Holzgefüge, zuweilen noch al3 Holz ver: 
arbeitbar, häufig zufammenhängende Baumftämme 
bildend; 5) Blätterlohle, ‚Babierto le ((. b.) 
oder Dys odil, aus dünner, blattartiger Pflanzen: 
maſſe zufammengefeßt und danach leicht trennbar; 
6) Moorkohle, torfähnlic, filzig, oft fehr untein, 
auch mohl übergehend in ie; aunerbe, aus ber 
man Alaun darftellt. — Sowohl der Gehalt an 
verhrennlichen Beftandteilen als der Aſchengehalt 
ift bei den einzelnen Brauntohlenforten fehr un: 
glich, und hauptſachlich danach beftimmt ſich ihr 
Brennwert. Über genauere Zuſammenſehung und 
die Brennwerte einzelner Sorten |. Seigmaterialien. 

2. finden ſich in bald größern, bald geringern 
Mengen in allen Zänbern der Erde. In Deuiſch⸗ 
land, wo die B. durchſchnittlich geringmertig ift, 
zieht fih, von Poſen und Schleften ausgehend, am 
Abhange des mittelveutichen Gel —D ein 2 bis 
20 Meilen breiter B. führender Gürtel quer durch 
das Reid) bis an den Rhein, und darüber hinaus 
bis in die Nähe von Aachen und bis nad Trier. 
Durch befiere B. zeichnen n aus die Bezirke von 
Zittau, von Halle und Weißenfels (ven Hauptplägen 
der_ Mineralölinduftrie ſodann Braunſchweig, 

Caſſel und einige Bezirke ver Rheinprovinz. Von 

hervorragender Bedeutung, fowohl durd die be: 

deutende Mächtigleit, wie durch ausgezeichnete Be: 

ſchaffenheit det Kohle ift das große Beden in Böh: 

men, das ſich von Eger bis zur Elbe erftredt und 

unter den bis jeßt befannten Vortommniſſen noch 

heute das berühmtefte Drauntghlengebiet daritellt. 

Die B. wird hier vielfach durch Tagebau gewonnen. 

Die Anwendbarkeit der B. ala Brennſtoff iſt 
bejchräntter als die der Steintohle, Sie ift nament- 
lich zu Roftfeuerungen fowie als Heismatertal brauch⸗ 
bar. neuerer Zeit ftellt man aus der B. auch 
Leucht: und Heizgas dar. Durch trodne Deltillation 
verarbeitet man die®., namentlich die in der Brovinz 
Sachſen und in Schlefien vortommende Schwel: 
kohle, auf Baraffin, Solaröl, Carboljäure, Kreoſot 
und ähnliche Produkte. Zur Farbenbereitung ift der 

ntoblenteer nicht geeignet. 

Die Förderung von B. im Deutfhen Reich 
betrug 1870: 7605234, 1880: 12144469, 1890: 
19053026 und 1896: 26797880 t im Werte von 
22,053, 36,110, 49,709 und 58,011 Mill. M. (Näheres 
j. Deutfchland und Deutſches Reich, Bergbau, Ca: 
linen: und Hüttenwefen.) In Oſterr eich wurden 
gefördert 1869: 5593905, 1880: 8420646, 1890: 
15329056 und 1895: 19875000 t im Werte von 
10,46, 26,139, 46,986 und 61,443 Mill. M. Hiervon 

* entfielen 1893 auf Böhmen 18548093 t im Werte 
von 40,199 Mill. M. und auf Steiermark 2327979 t 
im Werte von 12,507 Mil. M. Der Reft verteilt ſich 
auf die übrigen Kronländer, mit Ausnahme von 
Salzburg. In Ungarn wurden gewonnen 1870: 
601981, 1880: 1013392, 1891: 2427926 und 
1893: 2917890 t im Werte von 4,188, 4,738, 13,117 
und 15,969 Mill, M. 

Die übrigen Länder fondern in ihrer Montanfta- 
tiſtik meift nicht die B. von der Steintohle, fo daß 
von ihnen bie Höhe der Brauntohlenförderung nicht 
angegeben werben fann. 

Bol. Unger, Die Verwertung der B. als 
vungematerial (Wei. 1868); Binden, Die Phpfio- 
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graphie der B. (Hannov. 1867; Ergänzungen bay, 
Halle 1871); Neumann, Die Vergafung erdiger B. 
zum Betriebe der Schmelz: und Brennöfen (Halle 
1823); — Kohle und Eiſen (Berl. 1878). 
Bvaunfohlenteer, |. Teer. j 
Kemmetopfitäeliug, Vogel, |. Stärlinge. 
Brauninge, Fleden im braunfhmw. Kreis 
Blankenburg, iM der Nähe der hochſten Kuppen 
des hraunſchw. DI des Großen und Klei⸗ 
nen Wurmberges, in 4 öhe, an der Warmen 
Bode, hat (1895) 1845 E., . Zelegraph; eine 
große Glashütte, mehrere Sägemüglen und einige 
größere Spanihadtel: und Vogelbimerfabriten 
und ift ein viel bejuchter Höhenturort. 
Vrännlingen, Stabt im Amtöbezirt Don 
efchingen des bad. Kreifes Villingen, 6km von 
Donauefchingen, an der Brege und der Nebenlinie 
Donaueihingen : Furtwangen (Bregthalbahn) der 
Suddeuiſchen Nebenbahngefellihaft, hat (1895) 
1585 €., darunter 15 Evangeliihe, Poſtagentur, 
Telegraph, kath. Pfarrliche; Seidenweberei. 
Brauumeina Vogel, |. Stare. 
Braund, Erfinder eines Syſtems der Steno: 
graphie (1. d. nebft zugehörigen Tafeln Iu. II, Nr. 15). 
Braunsberg. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. 
Königäberg, hat 946,14 qkm, (1895) 53510 meilt 
tath. E. 4 Stäbte, 113 Landgemeinden und 35 
Gutäbezirte. — 2) Kreisftadt 
s im Kreis B., 60 km im SW. 
7 von Königäber: „an ber Balz 
farge, welche Alt: und Neu: 
ſtadt trennt, bis hierher mit 
Heinen Fahrzeugen befahren 
wird und 8 km weiter, unten 
bei ihrer Mündung in das 
Friſche Haff einen Hafen bildet, 
an ber Linie Dirfhau:tönigs: 
berg und ber Nebenlinie Mehljad-B. (27,10 km) der 
Feeub. Staatsbahnen, Dampferftation und Sig des 
andratsamtes, eines Landgericht? (Oberlanded: 
ericht Königsberg) mit 10 Amtsgerichten (B., Hei: 
igenbeil, Preuf — — Liebſtadt, Mebliad, 
ohrungen, Mühlhaufen, Saalfeld, Wormbitt, 
Zinten), Amtögerihts, oll: und Steueramtes, Be: 
‚zurlstommandos, einer Handelslammer und Reiche: 
banfnebenftelle, hat (1895) 11856 (5633 männl., 
6223 weibl.) E., darunter 3686 Evangelifche und 
86 Israeliten, in Garnifon das Füfilierbataillon 
de3 renadierregiments König Friedrich Wil: 
helm I. (2. oftpreuß.) Rr. 3, Poſtamt erfter Klaſſe 
mit 2 Zweigftellen, Telegraph, 3 Tath. und 1 evang. 
Ricche, 4 Hofpitäler, Gasbeleuchtung und ein Land: 
geftüt; Gerberei, Brauerei und bedeutenden Handel 
mit Getreide, Mehl, Flachs, Ölhuchen und Schiffbau: 
bolz. Früher wurde viel Garn ausgeführt, viel 
Tuch⸗ und Leinweberei getrieben. Indem an Stelle 
des rabern furſtbiſchofi. Schloſſes errichteten Ge: 
bäube, befindet fih ein 2. Juli 1811 
tönigliches kath. Schullehrerfeminar mit internat; 
das 1568 von dem berühmten ermländ. Kardinal: 
Biihof Stanislaus Hofius (f. d.) gegründete Ly- 
ceum Hosianum war früher nur ein biſchofl. Semi: 
nar für junge Geiftlihe, wurde aber durch die 
Rabinettorder vom 19. Mai 1818 zu einer kath. 
Fakultät der Theologie und Philofophie erhoben 
und aus den Gütern deö kurz vorher fälularifierten 
Kloſters Neuzelle bei Srantturt a. D. dotiert. Es 
hat (1895) 9 Profefioren und 45 Studierende, 





Siena, 





aus denen fi der Klerus von Ermland ergänzt. 
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eine beveutende Bibliothel und Sammlungen von 
Gipsabgüffen. Daneben befteht das Prieſterſeminar 
des Bistums Ermeland, 1565 ebenfalls von Hofius 
‚gegründet, ferner ein Töniglich fat  Opmnaftum (Dir 
teftor Gruchot, 13 Lehrer, 9 Rlafjen, 285 Schüler), 
welches, 21. Aug. 1565 gegründet, aber 1811 reorgas 
niſiert wurde. — Die Deutſche Ordensburg Brunsberg 
iſt 1241 erbaut, die Stadi 1251 gegründet, Sie war 
der Sig des Biſchofs von Ermland von 1255 bis 
1298, wo derfelbe nach Frauenburg verlegt wurde. 
Nachdem fie 1261 von den Preußen verbrannt, 
wurde fie 1279 mwieber erbaut, erhielt durch Biihof 
Heinrid I. 1284 Labiſches Recht und gehörte zur 
Hanfa. 1454 trat B. auf Seite der ſog Bündner, 
de Gegenbundes gegen den Deutichen Orden, und 
1466 fam e3 durch den Frieden von Thorn mit dem 
ganzen Bistum Ermland an Alm, Am 1. Jan. 
1520 überfiel der Hodmeifter Albrecht von Bran⸗ 
denburg die Stabt. Im yıni desſelben Jahres be 
lagerten fie die Polen, denen fie 30. li 1626 
Guſtav ort enttip, Im Baffenftillftand zu Alte 
marit 1629 blieb fie den Schweden überlaffen und 
ward von dieſen erjt 1685 wieder geräumt. B. wurde 
1656 vom Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg befeßt, in deſſen Pfandbefit ed bis 1668 
blieb; wieder an Polen zurüdgegeben, fam die Stabt 
1772 bei der erften Teilung Sens an Preußen. 
Am 26. Febr. 1807 wurden die Ruſſen bei B. von Ber 
nabotte mac Seiligenbsil zurüdgemorfen. 

Branusberg, czech. Brusperk, Stabt in ber 
öfterr. Bezirlhauptmannfhaft und dem Gerichts⸗ 
bezixt ae in Mähren, an dem rechts zur Ober 

ehenden Onbrzejniga: Bad}, hat (1890) 2650, als 
inde mit Antoninom 3101 ed. E.; bedeu⸗ 
tende Schafwollinbuftrie. 

BVraunfchtweig, ein zum Deutſchen Reiche B 
hörigeö Herzogtum, liegt zroifchen 51° 33’ 38” bis 
58° 0’ 48" nörhl, Br. und 8° 55’ 47” bis 11° 27’50” 
oſil. L. von Greentwid), grenzt an die preuß. Provin: 
zen Hannover, Beitfalen und Sachſen und außerdem 
auf kurzen Streden an da8 tentum Walded- 
Bormont und Herzogtum Anhalt und umfaßt 
3672,1sqkm. (S. Ratte: Hannover, Schleswig: 

olftein, Braunfhmeig und Divenbur .) 

8 zerfällt in drei größere getrennte Landftüde, 
Braunschweig : Wolfenbüttel » Helmftebt (1807,36 


qkm), Gandersheim: Holzminden (1108,02 qkm) 
und — — (474,10 qkm) und in ſechs klei⸗ 
nere Trenn| 


ide, die Amtögerichtäbegirte Harzburg 
bon qkm), Caloötbe (112,17 qkm) und Thedings 
jaufen (56,49 qkm) fowie die haften Olabın 
(8 qkm), Bodenburg mit Öftrum (10 qkm) und Di 
ringen (4 am), wovon Thedinghaufen und OÖ! 
burg zum Kreife B., Harzbur; jm Rreife Wolfen: 
büttel, Galoörbe zum Kreiſe $ mftebt und Boden: 
burg nebit Dftharingen zum Kreiſe Ganderäheim ge 
jören. Das früher mit Preußen gemeinſchaftliche 
immunionharzgebiet ift durch Vertrag vom9. März 
1874 zwiſchen 8. und Breußen geteilt, jedoch ift der 
ggmeinfschtlihe Betrieb der Hüttenwerfe, an deren 
age eritered mit drei Giebenteln, lehteres mit 
sin een en, beftehen gebliehen, 
odenge . Der nordl. Hauptteil iſt ein 
weliit es Si elland, das ſich nörbl ha In die Norde 
deutjche Tiefebene verläuft; die hödften Erhebuns 
‚en finden fich bier in der Affe (221 m) und im Elme. 
er — . Hauptteil (da8 ehemalige Fürftentum 
Blantenburgnebft Stift Waltenrieb)liegtim Bereiche 
des Harzes, defien hochſte Buntte hier ver Wurmberg 












cm) bie te mamshübe 026 m )‚derStöberhai 
gs m) und ber Eberöberg (687 wi ind. Die weſtl. 
indermaſſe wird von dem Melergebivge durch⸗ 
—— dem Ith, Hils und dem Golling (494 m). 

t Huönahme de3 Kreifes Blankenburg und des 
Amtes Calvorde, welcher erftere durch die Bode wie 
letzteres durch die Ohre zum Glbgebiete gehört, ſowie 
der Gegenden, wo ber große Bruchgraben Elb- und 
Wefergebiet auf merfiwürdige Art verbindet, Tiegt 
dag Sergoakum im Bereiche des Wefergebieted. Die 
Weſer jelbit ift im W. größtenteils nur Grenzfluß. 
Die Aller fowie die Leine berühren B. nur auf 
kurzen Streden, eritere im Kreis Helmftebt, letztere 
im Areis Ganderäheim, während die Der den 
Amtsbezirk Harzburg gie den nördl. Hauptteil 
de3 Landes von S. nad) N. durchſtrömt. Mineral: 
quellen finden ſich in Schöningen, Harzburg, Gan- 
deräheim, jen u. |. w. 

Bevöfterung. B. hatte 1885: 372452 E., 1890: 
403713, 1895: 484218 (215772 männl. 518441 
weibl.) €., d.i. 118 auf 1qkm, 45786 Wohnhäufer, 
96295 Seusgaltungen und Anftalten. Hiervon ent: 
fallen auf die 14 Städte 194 865 (95 712 männl., 
99153 weibl.) €., 14262 Wohnhäufer und 43853 
Haushaltungen, auf 443 Fleden und Landgemeinden 
239348 (120060 männl., 119288 weibl.) €., 81524 
Wohnhäufer und 52 442 Haushaltungen. Dem Re: 
ligionsbetenntni3 nad waren 407 112 Luther 
riſche (94 Broz.), 4265 Reformierte, 19508 Ratho: 
liten, 1094 fonftige Chriften und 1836 Jsraeliten; 
berStantaangehörig eitnach 2426 ReichBaus: 
länder. Nach der — ſtit vom 14. Juni 1895 
entfallen nad) dem Haupt auf Land: und Forft: 
wirtſchaft 125411, Bergbau, Hüttenbetrieb, In: 
duftrie und Bauweſen 197695, Handel und Verkehr 
52641, Militär, Staatd:, Gemeinde, Kirchen: und 
Schuldienſt 24897, häuslicher Dienſt und Lohnarbeit 
wechſeinder Art 4675, Berufslofe 30412 E Gezählt 
wurden 190400 Erwerböthätige und Selbftändige, 
2318283 Angehörige und 13508 Dienende für haus⸗ 
liche Dienfte. — Die ah der Ehefchließungen be: 
trug 1896: 3775, der Lebendgeborenen 15003, der 
Totgeborenen 524, zufammen 15527 (davon unehe⸗ 
li 1616), und der Geftorbenen 8144. 

ad jogtum zerfällt in 6 Kreife: 


















; Bohn Ein | vo 

Kreiſe km Baal — woner | qkm 
Braunfhmweig| 543,08 | 19361 | 35073 156700 | 288 
Wolfenbüttel 9427 | 17761 79901 | 109 
geiment 781 | 8098 | 15797 | 70672 | 89 
sanderäheim 5891 | 10995 | 46285 | 
geüminden 5922 | 10042 | aaa | ss 
lantenburg 4157 737 31966 | 67 
Derzoghm |3673,18 218] 118 





Land« und Forſtwirtſchaft. olge ‚der ſchon 
fnbaeitig —E ausgeführten Gemeinheiistei⸗ 
ungen und Aderzufammenlegungen ſowie der Ab: 
öfung der Zehnten und Dienfte und Aufhebung des 
Lehnsverbandes ift der Grund und Boden von ben 
beengenden Feſſeln befreit und einer rationellen und 
intenfiven Kultur zugeführt. Das feit 1835 für Ab: 
Töfungen ſeitens der Verpflichteten aufgeienbete 
Rapital bel u ſich auf mehr als 34 MU. M. Nah 
der Berufszählung von 1895 waren indgefamt 
58091 landwirtſchaftliche Betriebe vorhanden, dar: 
unter Betriebe von weniger als 2 ha = 44174 
(76,04 Proz.), von 2—5 ha = 5858 (9,23), 6—20ha 
= 6122 (10,54), 20—100 ha = 2256 (3,99) und 
100 ha und barüber 181 (0,51). Die Zahl der in 
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der Landwirtſchaft erwerbsthatigen Perſonen betrug | In 


55292 (darunter 20888 weibliche); zu nen, gehör: 
ten 3728 Dienftboten für_häuslige Dienfte und 
56844 Angehörige ohne Hauptberuf, inägefamt 
115864 jonen. 1893 nahmen ein Aderland 
181702, Gärten 5920, Wiefen 35250, Weiden und 
Hutungen 11319, Forften und gelungen 108648, 
Haus: und Hofräume, Od: und Unland, Wege und 
Gewäfjer20468 ha. Die Erntefläche betrug 1896 von 
Ro, pen 29428, Weisen 81367, Gerfte 7644, Kar⸗ 
te In 18370, Hafer 33548 und Wiejen 35408 ha; 
der Ernteertrag 53254 t Roggen, 76268 Weizen, 
15316 Gerfte, 176025 geſunde Kartoffeln, 68639 
Hafer, 2844 Ebſen, 11307 Aderbohnen, 70398 
Aunfel:, 788472 Zuder», 5823 Weihe und 24815 
KRohlrüben, 6371 Möhren, 58196 Rleeheu, 10802 Lu⸗ 
jerne, 3159 Efparfette und 145253 t Wiefenheu. Der 
eſihanteil des Staates an der gefamten landwirt⸗ 
— Fläche beträgt 108 Kon, Gartenbau 
indet ſich namentlich bei den Stäbten B. und 
Wolfenbüttel in größerm Umfange, 


feißmäßiger 
GemmMfebau zu Konſervezweden bei B. Der Dbft- | tenbı 


bau hat ſich beſonders durch die Mitwirkung der 
auf Staatsloften unterhaltenen Landesbaumichule 
in ber Stadt B. ehr gehoben, aud) find die Land: 
ßen grohenteilg mit Obftbäumen bejept. SDie 
ieh zucht wird meiſt in Verbindung mit dem 
Aderbau betrieben und tritt nur ausnahmsweiſe 
auf dem Harze und im Amte Thebinghaufen in 
den Vordergrund, Pferde werden vornehmlich noc 
in den Ümtern Thedinghaufen, Vorsfelde und 
Calvorde gezüchtet. Bon größerer Bedeutung ift 
die — welche vorzugsweiſe auf dem 
Harze betrieben wird. Auch in den mittlern und 
Heinen Bauernwirtſchaften des Landes wird das 
Jungvieh meift aufgezogen. Zur ‚Sebung und Ver 
ebelung der Pferdezucht: ift ein berzogl. Kanpgeftüt 
mit 35 auf 12 —X ſtationen des Landes verteil: 
ten Hengſien vorhanden. In Harzburg befindet ſich 
ein Privatgeftüt der herzogl. Sorhalten vwelches 
durch Zuchtung hochedler Rafje und Nennpferde 
in neuerer Zeit Hervorragendes geleiſtet und ſich 
einen roeitverbreiteten Ruf erworben hat. Am 1. Dez 
1897 zählte man 33170 Pferde, 120798 Stüd 
Nindvieh, 149149 Schafe, 157931 Schweine und 
54998 Biegen. Der Verkaufswert des Viehes war 
1. Dez. 1892 zu 66%, Mill. M. berechnet, wovon 
etwa 24,103 auf Pferde, 29,03 auf Rindvieh, 3,673 
auf Schafe und 9,20 Mil. M. auf Schweine ent: 
fielen; das Lebendgewicht des gefamten Rindviehes 
murbe auf 45040 t, das des (über 1%. alten) 


den 8 Betrieböjal 1891/92— 1893/94 betrug 
die geerntete Holzmafje von 83531 ha Jläche durch» 
ſchnittlich jährlih 467460 Feſtmeter; die Rohein- 
nahme Bert ſich auf 42,04 M. und die Reineinnahme 
auf 19,88 M. durchſchnittlich für den Heltar. 1895 
waren 2134 Berfonen in der Forftwirtihaft und 
sap erwerbäthätig. 
jergban, uftrie und Gewerbe. Der Bergs 
bau wird nebft der Hütteninduftrie (mit Ausnahme 
der Kommunionmwerfe am Harze, |. oben) nur von 
Brivaten betrieben. Die Ausbeute betrug 1896 an 
Brauntohlen 929988, Asphalt 40347, Eijenerzen 
119581, Bleierzen 294, Robeifen 25347, Blei 4939, 
elettrolytiichem Kupfer 1117, Schwefelfäure 16652, 
Vitriol aller Art 4964, Kochſalz 6315, Chlorkalium 
21221, Steinfalz 7870, Rainit 3633, andern Ralifals 
en 52292; ferner Gold 74,1 und Silber 7783 kg. Ge: 
—— 12,3 NiL.M., Bahlder Ar» 
eiter 2921. Neben Torf finden fich vortrefilihe Baus 
fteine, und zwar bei Rübeland (Marmor), im Dfers 
thale (Granit), bei Hüttenrode (Borphyr), bei Blan- 
urg, Belpfe und im Solling (Sanbitein), bei Rd: 
nigslutier (Tuffitein) und bei Sutter am Barenberge 
(Syenit u. |. w.). Vorzügliches Material zu Straßen: 
pflaterungen Tiefern die großen Gabbruche bei Harz⸗ 
irg fowie die Diabasbrüche bei Neuwerk. Sonftige 
‚nduftriezmeige find: Rübenzuderfabriten und 
Raffinerien, Tabal⸗ Cigarren«, Cichorien⸗ Tapeten⸗ 
Seifens, Cements, Kephalt, Ranalftein:, Strob:, 
lg: und Seidenhut⸗ age, Majcinen: undScho: 
'olabefabriten, ferner iten von Chemilalien (in 
3. und Schöningen), Vanillin (in ‚Selminden), von 
Holzwaren, Anobehem, und zur Bereitung von 
Holzftoff zur Bapierfabrilation (am Harze), Kali: 
jalzwert (in Thiede), Glashütten (am Harze und 
olling), Steinſchleifereien (am Golling), gie 
leien, Schießpulverfabriten (in Rübeland), Flachs 
und Sutefpinnereien (in Wolfenbüttel, B. und 
Vechelde), Borzellanfabrit (in Fürftenberg), dabri⸗ 
ten von Pianoforten, Nähmafchinen, Pe heften 
Gelofhränten, Tacchani uben, KRonjerven (ind: 
befondere Spargel), Würften (in der Stadt B.). In 
der Rübenzuderlabrifation verarbeiteten 32 Fabri⸗ 
ten 1896/97: 860473 t Rüben mit einer Ausbeute 
von 107456 t Robzuder. An Quderiteuee wurden 
47166627 M. erhoben; das Robzuderfontingent be: 
trug 115467 t. 31 Branntweinbrennereien produ⸗ 
sierten 1895/96: 18872 hl reinen Alkohol und zahl: 
ten 773640 M. Branntweinfteuer und Verbrauchs⸗ 
abgabe; das zugeiviefene Kontingent belief ſich auf 
151305]; 74 Brauereien lieferten 1896/97:544469 hl 


Schweineviehes auf 6064 t geihäßt. Bon 1883 bis | B 


1897 hat eine Zunahme der Pferde um 23,5 Proz, 
des Nindviehes um 33,1, der Schweine um 57,5 und 
ber Ziegen um 16,4 Proz. ftattgefunden, wogegen dad 
Schafvieh um 38,9 Broz. abgenommen hat. Zur örz 
derung der Landwirtihaftift ein Landwirtſchaftlicher 
Gentralverein zu B. mit 22 Zweigvereinen im Lande 
thätig, ber eine agronomijh:hem. Berfuhsitation 
in®. unterhält, Eine landwirtſchaftliche Lehranftalt 
befindet fich zu Helmftebt.. Bon ber gefamten Wald: 

läche gehören dem Staate 73,3 Proz., Gemeinden 
undGenofjenjhaften 17Broz.und Privaten 9,7 Proz.; 
1893 waren 66762 ha (61,4 Proz.) Saubbolk (dat: 
unter 50533 ha [46,5 Broz.] Buchen und Ulmen) 
und 41885 ha (38,6 Proz.) Nadelholzwald. Die 
Staatsforften befinden fi in vortrefflichem 
Rulturzuftand; deren iechniſche emalkung erfolgt 
(1897) in 7Oberforftamt3= mit 44 Forjtamtsbezirten. 





wi 
&« 


Gi. — wo, re 
Bier, Konferven, Blei, Eifen und Eifenwaren, Ver: 
blendziegel und roter &hon (aus Helmftedt), Kafel: 
las, Braunkohlen, Ralifalze, Dampfmaſchinen und 
fiel, Rahmaſchinen, Holz und Holzwaren, Baur 
fteine, Cement, Asphalt, Schwefeljäure und andere 
chem. Zabritate, Würfte, Honigkuchen u. ſ. w. In der 
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Stadt B. beftehen eine Handelslammer für das ge: 
ſamte Herzogtum, eine (1876 errichtete) Reichsbank⸗ 
stelle, welcye letztere ihren Geſchaftsbetrieb aud auf 
die in der preuß. Provinz Hannover belegene Stadt 
Goslar mit eritredt Oelamtumfap 1896: 681,501 
Mill. M.), ferner die Braunſchweigiſche Bant(932,07 
Mill. M.), eine (Braunſchweigi Sannaperihe) 
Hypothelenbank (1896: 126,4 Dill. M Hypotheten: 
forderungen, wovon auf das Herzogtum B. nur 7,221 
Mill. M. entfielen, und 120,74 Dill. M. begebene 
Vfandbriefe), eine Kreditanftalt(Gefamtumfaß 1896: 
381 Mi. M.) und eine berzogl. Leihhausanftalt 
mit fünf Zweiganftalten in ven Kreisſiädten. Die 
Landeskreditanitalt (herzogl. Leihhaus) vermittelte 
feit 1842 (Gejeh vom 7. März 1842) die Kon: 
trabierung der Staatsanleihen und ift vorzugs: 
weiſe eine Hypothefenbant, macht daneben aber auch 
Lombarbgefhäfte. Gin Zubehör derjelben ift die 
berzogl. Sparfafle in B. mit 55 über das Land ver: 
teilten Spartafienftellen. Die Braunſchweigiſche 
Bant (gegründet 1858), mit einem Grundlapital 
von 37, Mil. Thlen., kann bis 4", Mill. Thir. 
Banknoten ausgeben und muß behufs deren Ein: 
Töfung ftet3 für 3%, Mil. Thle. umlaufende Noten 
den vierten Zeil, darüber hinaus aber ben dritten 
Teil des umlaufenden Mehrbetragd bar vorrätig 
halten. Nad dem Reichgbantgejege vom 14. März 
1875 beläuft fi die Summe ber ungebedten No: 
ten der Bank, welche ohne Befteuerung in Umlauf 
gelent werben kann, auf 2829000 M. Da ſich die 
jant dem Reihöbantgeieg nicht unterworfen hat, 
dürfen ihre Noten nur ın B. ilieren. Seit 1862 
befteht im Herzogtum als Hypothekenbank für land⸗ 
lichen Grundbeſth ein Nitter\caftlicher Kreditverein 
mit der Befugnis der Aufnahme von Anlehen gegen 
Schuldverſchreibungen. 
Verlehrsweſen. Das Land beſißt ein baradg: 
liches Straßennegin einer Gefamtlängevon8148km, 
darunter 754km Staatsſtraßen. — Über die Eiſen⸗ 
bahnen des Landes f. Braunfchmeigiihe en 
bahnen und Deutſche Eifenbahnen. Die Brivateifen: 
bahnen unterftehen der Oberaufſicht des herzogl. 
Eijenbahntommifjariats in®. — In Beziehung auf 
Boft: und Telegraphenbetrieb bildet das Her: 
zogtum (mit Ausnahme des zu dem Oberpoftiret: 
tionzbezirt Bremen gehörigen Amtögerihtöbezirts 
dinghaufen) einen Zeil des Bezirls der Latjerl. 
Oberpoſtdireltion B. Letzterer umfaßt einſchließlich 
der damit verbundenen preuß. Gebietäteile eine Ge⸗ 
famtfläche von 7431 qkm mit 754022 €. Im Her: 
zogtum waren Ende 1896: 153 Bolt: und Xelegra: 
phenanftalten und 350 Bofbitfe tellen vorhanden. 
Stadt: Fernſprecheinrichtungen beitanden in B. 915, 
in Wolfenbüttel 66, in Schöningen 36, in Heimſtedi 
17, in Blantenburg 18 und in Harzburg 50. Die 
Zahl der 1896 ausgeführten Verbindungen betrug 
in 8. 3594345, in Blantenburg 42617, in Helm: 
ſtedt 25544, in Wolfenbüttel 129286, in Schöningen 
40285 und in Sargburg 53269. 

Berfafiung und Verwaltung. Die Berfaffung 
des Staates ift nad) der Ummälzung bes J. 
im fonftitutionellemonarchiichen Sinne geftaltet und 
durch das Landesgrundgefeß oder Die «Neue Land: 
ſchaftsordnung vom 12. Oft. 1832, welche fpäter 
durch die Gefeßevom 22.Nov. 1851 und vom 26.März 
1888 mehrere Anderungen erfahren hat, näher bes 
ftimmt. Der Landesverfammlung, welchedie Geſamt⸗ 
eit ber Landesbewohner vertritt, fteht das Steuer: 
bewilligungsrecht, die Mitaufficht über das vom 





Braunfchweig (Herzogtum; Verkehrsweſen. Verfaffung und Verwaltung) 


Privatgute des. Herzogs geihiedene Rammergut, aus 
deſſen E he eine beitimmte 
jabresfumme (1125322 M.) außgefebt ift, und das 
techt der Beratung und Zuftimmung zu allen Lan⸗ 
deögefegen zu. Sie muß von der Landesregierung 
elmäßig alle 2 % berufen werben, kann 
E65 auch in getoifien Fällen ohne landesherr⸗ 
lie Anorbnung verfammeln und ift ftet3 durch 
einen aus fieben Mitgliedern beftehenden Ausſchuß 
vertreten. Der Landtag befteht feit 1851 aus 46 Ab 
georbneten, von denen 10 die Stabt:, 12 bie Lands 
‚gemeinden, 21 die Höchftbefteuerten der Hausbeſiher 
und ber Gewerbetreibenven und 3 die evang.luth. 
Geiftlichleit entſendet. Die Wahlperioden haben 


: | eine Dauer von 4 Jahren. Die höhfte Verwal: 


tungsbehörde bildet das Staatäminifterium, dem 
eine in 5 Sektionen gegliederte Minifteriallommif- 
fion beratend zur Seite fteht. Unmittelbar unter 
dem Staatöminifterium fteht 1) fitr die obere Leitung 
des Landesfinanzweſens das Firanztollegium; 2) für 
die Verwaltung deö gefamten Rammer: und Kloſter⸗ 
gutes die Kammer mit den brei Direktionen der Do: 
mänen, der Forſten und der Bergwerke; 3) für das 
offentliche Bauweſen die Baudirektion; 4) für die 
Verwaltung der ditelten Steuern das Steuerlolle⸗ 
‚gium, für bie der indirekten Abgaben u. ſ. w bie Zoll: 
und Sieuerdireltion; 5) der1. April 1896 ins Leben 
—5 — Te eat, aber 
nur ich feines äußern äftöganged. An 
direkten Steuern werben Grund, Gewerbe: und 
jonalfteuern erhoben. 

In der Spige der Kreiſe ftehen Kreisdirelktoren 
als Verwaltungs: und Polizeibehörven. Die Kreife 
zerfallen in Amtsgerichisbezirke j 

DOrtspolizeibehdrben find in den Städten bie 
Magiftrate (in der Hauptſtadt B. die Polizeidirek⸗ 
Senf, af dem Lande die Gemeindenorfteher. Durch 
die Kreisordnung vom 5. Juni 1871 ift das Land 
zu Zweden der Sel bſter waltung in acht mit Kor⸗ 
porationsrechten verſehene Kreiskommunalverbãnde 
eingeteilt, welchen insgeſamt 15,51 Mill. M. Dotas 
tionsgelder durch den Staat übermwiefen find. Ihre 
Drgane find Rreisverfammlung und Kreisausſchuß. 
B. bat ein Sberlanbesgeriäht und ein Landgericht 
in der Stadt B. ſowie 24 Amtsgerichte. Für das Her: 
zogtum befteht eine Invaliven: und Altersverfiche: 
rungsanftalt in B., welche eine Heilftätte fürSungen 
trante in Stiege am Harz errichtet hat. Die Zahl ver 
Invalidenrentenempfänger betrug 1871—96: 1592, 
wovon 597 geftorben; bie Zahl der 1896 bemilligten 

;nvalidenrenten war 446, der Altersrenten 219. 

m Bundesrate führt B. zwei Stimmen. B. zerfällt 
in drei Reihstagsmahltreife: Braunfhneig- 
Blanfenburg (Abgeordneter 1895: Blos, Social⸗ 
demofrat), Selmftept Wolfenbüttel (Schwerdtfeger, 
‚Hofpitant bei den Nationalliberalen) und Holzmin- 
den:anderäheim (Krüger, nationalliberal). 

Landeskirche iſt ieevangelifärhuberl . Dies 
ſelbe enthält(1894) 229 Pfarrbezirke mit 331 Kirchen, 
70 Rapellen und 26 Betjälen. Die Zahl der Geift: 


1830 | lihen beträgt 259. Die Kirchengemalt fteht dem 


Landesfürften zu und wird unter Beirat und Mit: 
wirkung, des Konfiftoriums zu Wolfenbüttel ſowie 
ber durch Gefeh vom 31. Mat 1871 errichteten Lan 
desſynode ausgeübt. Letztere befteht aus 14 geift: 
lihen und 18 weltlichen Abgeordneten, von denen 
je 2 ver Landesherr ald Summus episcopus ernennt. 
Die Landeöfynode tritt jedes vierte Jahr zu orbent: 
licher Berfammlung zufammen und tft ftändig durch 


Braunfchweig (Herzogtum; Finanzen. Geiftige Kultur. Heerweſen) 


einen aus 5 ‚Mitgliedern beftehenden Synodalaus · 
ſchuß vertreten. Neben ber Luth: Kirche iſt nur eine 
reform. Gemeindein®. Die Aatpoliten ‚gehören zum 
Sprengel des viſchofs von Hildesheim. Für den 
israel. Kultus befteht ein Sandesrabbinat zu 8. 

An Orden und Ehrenzeichen hat B. den Orden 
Heinrichs des Löwen mit fünf Klaſſen und das Ber: 
dienſtkreuz mit zwei Klaſſen mehrere militär. Dienft- 
augzeichnungen und eine Rettungsmebaille. 

Das Wappen des Herzogs zeigt in vertifal ger 
teiltem Schilde rechts übereinander zwei fchreitende 
goldene Leoparden in 
rotem Felde, links einen 
blauen Lowen in gol⸗ 
denem mit roten Her⸗ 
in befäten Felde. Als 

mdeswappen wird 
ein fpringendes weißes 
Pferd in rotem Felde 


den Schild gelegten 
Schnallengurt die De: 
vife: Immota fides 
das Ganze wird von 





(«Unerjgätterlihe Areue); 
zwei goldenen, geftönten Löwen gehalten. Auf dem 
Spruchband: Nec aspera terrent. Die Landess 
farben find Blau und Gelb. 
inanzen. Der Staatöhaushaltsetat auf das 
Finanzjahr 1897/98 weiſt eine Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 13750000 M. auf. Zu den Einnahmen 
liefern die Erträge des Rammergut3 (Domänen, 
Forften, Hüttenwerte u. ſ. w.) 11598300, bie bie 
retten Steuern 2975400, die inbirelten Steuern 
einſchließlich des Anteils an ven üemeinihafttichen 
Neihszöllen 4496110 M. (Matrikularbeiträge 
3493052 M.). Außer dem Staatsbudget befteht ein 
Ctat des Klofter und Stubienfonbs, defjen Ein: 
fünfte (1. April 1897/98: 2550500 M., einfchließs 
Tich eines Zujchuffes von 1129300 M. vom Staat3- 
budget) hauptſachlich zu Kultus und Unterricht: 
jen verwandt werden. Die Landesſchuld beläuft 
Ya (ausjchließlid eines 1869 kontrahterten Prä⸗ 
mienanlehna von nominell 30 Mil. M., weiches 
bis 1924 durch Annuitäten von 1219740 M. zu 
tilgen ift) auf 29097898 M. An Attivtapitalien 
waren beim Staatshaushalt 18709550 M., beim 
ammerlapitalfonds 2469600 M. und beim Klo⸗ 
iterfapitalfonds 20805000 M. vorhanden. 
Geifige Kultur. Das Schul: und Bildungsmwefen 
des Lanbes fteht auf einer Hohen Stufe. Die Leitung 
und Beauffichtigung der ftaatlichen höhern Unter: 
tiht3anftalten (mit Ausnahme der techniſchen 
Hochſchule in B., die dem Staatsminifterium unmit⸗ 
telbar unterftellt ift) wird dur die Dberſchullom⸗ 
miſſion in B. ausgeübt. 1895 waren vorhanden: 429 
Vollsſchulen, davon 47 in den Städten, mit 1108 
Lehrkräften und 70900 Schulkindern, 12 unter Ober: 
auffiht des Konſiſtoriums ftehende Privatſchulan⸗ 
ftalten, unter denen die Mädchenfchule nebft Leh: 
rerinnenfeminat des Fräulein Vorwerk in — 
büttel beſonders hervorzuheben iſt; 6 Gymnaſien 
mit (1897) 1754 Schülern, 1 Realgymnafium in ®., 
1 nertier Oberreaiſchule in B., 2 Realgymnafien 
(ohne Prima) in Gandersheim und in Schöningen, 
1 höhere und 1 mittlere Madchenſchule in B., 1 
Realſchule in Wolfenbüttel, 2 höhere Mapchenfchulen 
in Helmftebt und Harzburg, 1 Schule für Zuders 
inbuftrie, 1Droguiftenalademie,1 Handelsihuleund 
1 ftäbtifche Gewerbeſchule in B.; 2 Schullehrerfemi: 


geführt. Auf dem um | Kranı 
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nare und Präparandenanftalten in B. und Wolfen: 
büttel,1Brebigerfeminarzu@olfenbüttel, 1technifche 
— (Carolo -Wilhelmina) in ®. (1897/98: 
49 Brofefjoren und Lehrer und 390 Studierende und 
Hörer); 1 Baugemwerkicule zu Holpminden (1000 
üler), 1 landwiriſchaftliche Schule und 1 Haus: 
haltungsſchule für Töchter bäuerliher Beſiher (feit 
1893) zu Helmftebt-Marienberg, 1 Mdepbaufehle 
in en die berühmte Berzogl. ibliothet 
u Wolfenbüttel (300000 Bände und 10000 Hand: 
ihriften), das herzogl. Mufeum zu B. Seit ber Auf: 
hebung ber Uniwerfität Helmftebt (1809) werben bie 
alademifhenStipendien undgreitiiche an braunſchw. 
Studierende der Univerfität Göttingen erteilt. 

Unter den vielen Wohlthätigfeitzanftalten 
find zu nennen: die Landesirrenanſtalt zu Königs: 
lutter, die Jpiotenanftalt Neu⸗Erkerode in Sidte, 
das herzogl. Krankenhaus, das Große Waifenhaus, 
die Diatonifienanftalt Marienftift zu B. und das 
ntenhaus zu Marienberg bei Helmftedt. Lanz 
desftrafanftalten befinden ſich in Wolfenbüttel 
(Zellengefängnis) und B, eine Erziehungsanftalt 

ir —— Rinder in Bevern (Wilhelmftift). 

jen. Nach der Errichtung des Rorddeui⸗ 
{chen Bundes traten die braunſchw. Truppen unter 
— Militärverwaltung, bildeten jedoch ein ſelb⸗ 
andiges Kontingent und —2 — ihre abweichende 
Belleidung bei. Am Deutſch⸗ tzoſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 nahmen Infanterie und Ar: 
tillerie im Verbande des 10. Armeelorps, das Hus 
farenregiment in der 5. Ravalleriebivifion teil. 

Nach der am 18. März 1886 mit Preußen ab: 
geſchloſſenen und vom braunſchw. Landtage 24.März 
einftimmii genehmigten Militärkonvention verzie: 
tet B. auf die Stellung eines felbftändigen Mi: 
litarkontingenis; die vorhandenen Truppen blieben 
beitehen, wurden jedoch in den Verband des preuß. 
Heers übernommen und können vom Raifer un 
befchräntt außerhalb ver braunſchw. Landesgrenzen 
verlegt werben. Alle Militärhobeitsrehte gingen 
auf den König von Preußen über, und die Trup⸗ 
pen ftehen in allen bienftlihen Beziehungen unter 
den preuß. Rommandobehörben, behielten jedoch 
ihre biöherigen Fahnen und Standarten, bie Offi⸗ 

tere auch ihre aperige Bewaffnung; Offiziere, 

jortepeefähnriche, Arzte und Beamte leiften dem 

önig von Preußen den Fahneneid. Die Truppen 
ftehen unter preuß. Militärgerihtsbarleit, das Ber 
mabigungärecht übt der König von Preußen aus. 

er Regent befigt die Befnantiie eined fomman- 
dierenben Generals über alle im Herzogtum ftehen: 
den Truppen, kann biefelben zu polizeilichen Biveden 
beranziehen, den Garnifondienft orbnen und die 
Uniform feiner Adjutanten beftimmen. Die Rafernen, 
Baden und — iſer behielten die bisherigen 
Wappen und braunfhw. Farben, bie Garniſonein⸗ 
richtungen blieben im Befig der Garnifon, Diefe 
Ronvention ift 1. April 1886 in Kraft getreten 
und fann erft 2 Jahre nad) erfolgter Kündigung, 
die nicht vor dem 31. März 1896 erfolgen darf, 
aufgehoben werben. Das braunſchw. Infanterie 
regiment Nr. 92 bat inzwiſchen preuf. Uniform mit 
eringfügigen Abänderungen am Helmbefchlage er: 
alten, die braunſchw. Batterie erhielt diepreuß. Uni⸗ 
formierung ohne Abänderung und das braunfch: 
Hufarenregiment Nr. 17 —8 feine bisherige Uni: 
form faft unverändert behalten; nur die Gradab⸗ 
zeichen und die Ropfbededung wurden nad) den für 
preuß. Hufaren vorgejchriebenen Muftern geändert. 
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Geſchichte. Alles Land, das zu dem gegenwar⸗ 
tigen Herzogtum B. gehört, war in de Feten 
eit ein Teil des Sadyjenlandes, welches Karl d. Br. 
unterwarf, und gehörte fpäter den Herzögen 
von Sachſen. Als Heinrich der Löwe 1180.die ſachſ. 
Herzogs warde verlor, behielt er feine braunihm., 
nartpehmifchen, fupplinburgifhen, illingſchen Allos 
vialbefigungen. Nach feinem Tode 1195 beherrſch⸗ 
ten feine Söhne, Heinrich Otto und Wilhelm, das 
welfiſche Erbe gemeinſchafilich, his fie e8 1203 teil: 
ten. Heinrich, der Pfalzgraf, erhielt Hannover mit 
dem Lande weitlich ver Yeine von diefer Stadt biß 
Göttingen, den weftl. Teil des Lüneburgifhen und 


die nörbl. Gegenden (einſchließlich Dithmarfcen); 
Dito, der 1198 zum deut König (Dtto IV., [.d.) 
liche B. mit_der 


gemähte worden war, das eigentl 
imgegend bis zur Leine und den Unterharz;, Wil: 

Im den öftl. Teil des Laneburgiſchen mit der 

tadt Lüneburg, den Oberharz u. |. m. Wilhelm 

tb 1218 umd hinterließ einen einzigen Sohn, 
Otto 4 d.) das Rind; Kaiſet Otto IV. ſarb 1218 
linderlos; Heinrich (geit. 1227) hinterließ nur zwei 
Töchter. Dito das Kind, der einzige Stammbhalter 
des mwelfifhen Hauſes, wurde in heftige — 
verwidelt, da bie beiden Töchter Heinrichs ihre Erb⸗ 
anfprüde an Kaifer Friedrich IL. verlauft. hatten, 
der guch fofort die Stadt B. an fih zu bringen 
ſuchte. Den Streit zu endigen, gab Dtto 1285 das 
Schloß zu £üneburg mit feiner Herrichaft dem Raifer 
und biejer es dem eich ald «Eigen». Die Stadt B. 
unb deren Zubehör, wie die lüneburgifchen Lande, 
erhielt Otto als erblihes Herzogtum und wurde 
Reichafürft. Seit dieſer Zeit gab Otto ſich der Sorge 
um das Wohl feiner Unterthanen hin, gründete 
Städte und Schlöffer und erteilte den Bürgern von 
B. und Lüneburg große Verben. & funk 1252; 
das Herzogtum kam an feine Söhne Albrecht und 
Johann. Diefe regierten gemeinſchaftlich bis 1267, 
wo fie auf dem Fürftentage zu Queblinburg in der 
Weife teilten, daß Johann das Herzogtum Lüne- 


burg, die Stabt Hannover nebſt einigen Schlöflern, | fait 


Albrecht (. d.) das Herzogtum B. das Land zwi⸗ 
ſchen Deiiter und Leine (Calenberg), das Fürften: 
tum DOberwald (Göttingen) mit dem Weferbiftrilt 
und Harz erhielt. Die Stadt B. blieb beiden Bru⸗ 
dern gmeinidaftic. Albrecht refidierte auf der 
Burg Dankwarderode zu B. Johann zu Lüneburg; 
‚jener begrünbete bie ältere braunjchweigifche, dieſer 
die ältere Lüneburger Linie. 

1. Das ältere Haus B. Albrecht, der Große 
[Longus) genannt, der eine Stübe bed Sandfriedens 
in NRordieitdeutichland war, ftarb 1279, und es er⸗ 

folgte nun durch feine drei Söhne eine neue Zeitung 
des Landes. Der Altefte Sohn, Heinrich, erhielt 
Grubenhagen; Albrecht der Feiſie das Land Ober: 
wald mit den Stadten Göttingen und Münden; 
der dritte, Wilhelm, die Zungen 23. und Wolfen⸗ 
büttel, Affeburg u. |. w. 1) Die Linie Gruben: 
Hagen erhielt Ir 

Zeilungen ihres Erbes kam Philipp I. 1526 wieder 
zur alleinigen Regierung und trat 1534 der Refor⸗ 
mation bei. Sein ältefter —8 Nachfolger, Ernſt, 
trat dem Schmallaldiſchen Bunde bei, wurde mit 
dem Rurfürften Johann Friedrich von Sachſen bei 
rablberg 1547 gefangen, aber bald ausgewech-⸗ 
felt, und dam 1551 zur Regierung. Eenſt, ein vor: 
Halicer Regent, ftarb 2. April 1567 Einderlog; ihm 
folgten feine Brüder, Wolfgang und Philipp II. Als 
mit lepterm 1596 die grubenhagenfche Linie erloſch 


8 1596. Nach mehrmaligen | bi 





Braunſchweig (Bergogtum; Geicichte) 


wurde das Land von Heinrich Julius von Braun- 
ſchweig⸗Wolfenbuttel in Beſih genommen (f. unten), 
jebod fpäter (1616) einem reichsgerichtlichen 
Erkenntnis an bie celefhe Linie abgetreten. 

2) Die von Albrecht dem Feiften geftiftete Linie 
Göttingen ihmol; 1292, als deiien Bruder 
Wilhelm, der ©: der Linie Wolfenbüttel, ſtarb, 
auf einige Zeit mit der Wolfenbütteler Linie; biefe 
Vereinigung dauerte aber nur biß zum Tode Ottos 
des Milven 1344, de3 älteften Se Albrechts 
des Feiſten, denn Ottos Brüder, Ernit und Magnus, 
teilten das Land abermals; Ernſt er! nat Oöttingen, 
Magnus Wolfenbüttel. Als 1367 Ser ft 
ftarl „regte ihm fein Sohn Otto der Duade (Malus), 
defien Regierung eine Kette won Fehden und 
Kämpfen war. Er ftarb 1394 und hinterließ einen 
einzigen Sohn, Dtto den Einäugigen (Cocles), der 
na dem Tode feined Bormundes, des trefilihen 
ginrid ‚von ®. (geft. 1400), fi als Schüger der 

täbte zeigte, aber wegen Krankheit 1450 feine Ber 
fisungen, mit Ausnahme der Stadt und des Ge: 
richts Uslar und des Schloffes zu Münden, an 
Wilhelm den Siegreihen von Galenberg abtrat. 
Mit Otto erloſch 1468 die ältere Linie Göttingen. 

8) Die dritte, von Albrechts d. Gr. Sohn Wil- 
helm geftiftete Linie Wolfenbüttel verſchmolz 
1292 mit der Linie Göttingen, bis fie 1844 dur 
Magnus I. den Frommen wiederhergeſtellt wurde 
Er hatte durch feine Bermählung mit Sophie, der 
Tochter Heinrichs, de3 brandenb. Markgrafen von 
Sand3berg, 1827 beträchtliche Befigungen zur Mits 
gift erhalten und dadurch eine ungewöhnliche Macht 
erlangt, lebte aber im Swift mit feinem Sohne 
Magnus IL. und ftarb 1369. Magnus IL oder mit 
der Rette(Torguatus) nahm, als in bemfelben Jahre 
mit Wilhelm die ältere Lüneburger Linie ausftarb, 
die ihm won diefem nicht lange zuvor (1355) übers 
wiefene Erbſchafi in Anſpruch ( unten). Hieraber 
kam es mit Sach en-Wittenberggubem großen &üng- 
burger Erbfolgetriege. Magnus IL Tieß alle 

iferl. Befehle unberüdfichtigt, wurde deshalb ges 
achtet und fiel 1878 in der Schlacht bei Levefte am 
Deifter. Die fen: Wittenberger waren nun im 
Befib des Lüneburgitgen, Nach dem Tode Albrechts 
von Sachſen verglich — jedoch deſſen Oheim und 
Erbe Wenzel mit den beiden alteſten Söhnen von 
Magnus IL., Friedrich und Bernhard, die er mit 
feinen Töchtern vermählte. Jirg begnugte ſich 
mit Braunſchweig· Wolfenbüttel; bar follte 
auf Wenzel im Lüneburgifchen folgen. Doch tam es 
hierüber zu einem Zwiſte in welchem Heintic, der 
jüngfte Sohn Magnus’ U., und Friedtich, von der 
Stadt B. unterftüßt, gegen die Küneburger zogen, 
bei Winfen a. d. Aller jiegten (1388) uno Bernerb 
zwangen, ben jüngern Bruder Heinrich zum Mit: 
erben im Lüneburgifchen zugulaffen- Als Friedrich, 
den eine Partei nad König Wenzeld Tode zum 
Kaiſer beftimmte, bei Frißlar ermordet war (1400), 

— ſeine Brüder Bernhard und Heinridy Über 
die Lande Braunfcrweig: Wolfenbüttel und Lüner 
burg gemeinfgaftl . Durch die Teilung 1409 er⸗ 

ielt Bernhard das braunfchiw., Heinrich das lünes 

urg. Land. Doc Heinrih8 Söhne, Wilhelm und 
Heinrich, nötigten 1428 den Dheim zu einem Tauſch 
ihrer Lande und wurden fo Gründer des mittlern 
Haufes B., Bernhard aber Stifter des mittlern 
Hauſes Lüneburg. Im J. 1409 (1428) wurde Calen ⸗ 
berg (Hannover) vom Lüneburgifhen getrennt und 





zu Braunfpweig: Wolfenbüttel gelegt. 


Braunſchweig (Herzogtum; Geſchichte) 


IL. In der von Albrechts d. Gr. Bruder, Johann, 
1267 geftifteten ältern Lüneburger Linie folgte 
nad) des Stifter8 Tode 1277 deilen Sohn, Dito 
der Strenge, der fein Land duch Antäufe wer: 
größerte und 1830 ftarb. Diefem folgten nieder [eine 
ymaiGähne, Dito und Tithelm, bieB181362, 1a o 
inderlos ftarb, ggmeinjaflih tegierten. Wilhelm 
hatte nur zwei Töchter, von denen bie eine an bed 
derzogs Magnus I. Sohn, Ludwig, die andere mit 
‚Herzog Otto von Sadyjen-Wittenberg vermahlt war. 
Ludwig, dem bie Nachfolge zugeſichert war, ftarb 
aber ſchon 1367, und als Wilhelm nun deflen Bruder, 
den verhaßten Magnus IL, zum Nachfolger bes 
ftimmte, erhoben die fächf. Herzöge, von Kaifer 
Karl IV. begünftigt, Widerſpruch dagegen, infolge 


defien ber ſchon erwähnte Lüneburger Erbfolgefricg 
entftand. 93 — Mi 


1369 ftarb, eloig mit ihm 
die ältere Lüneburger Linie, worauf das Land nad 
dem Erbfolgekriege an das von ber Wolfenbütteler 
Linie begründete mittlere Haus Lüneburg kam. 
II. Das infolge ver Teilung des mittlern Ge⸗ 
famthaufes 1409 (1428) inbete mittlere 
Haus B. (ori ſchon unter ben Söhnen Heinrichs zu 
einer nachher mehrmals erneuerten Teilung, indem 
Wilhelm der Altere Balenberg, Heinrich der ie 
fame Wolfenbüttel bekam. Voch erhielt Wilhelm 
nicht nur 1450 von Dtto Cocles die göttingifgentde- 
ſitzungen abgetreten (j. oben), fondern beerbte 1473 
auch ruder Heinrich. Nach feinem Tode 
(1482) nahm fein jüngerer Sohn, Wilhelm U. den 
ältern, Friedrich, der in Wahnfınn verfallen war, 
gefangen, teilte aber die ſamtlichen Lande des Vaters 
ſchon bei feinem Leben 1495 unter feine Söhne, 
‚Heinrid (den Altern) und Erich (den filtern), von 
denen jener bie Wolfenbütteler dieſer Die Galenberg: 
Göttingifchen Lande befam. Grid I., der Stifter 
der Galenbergifepen Sinie, betannt al8 Rampfgensfie 
Kaiſer —2 I. und Teilnehmer an ber Hil⸗ 
deöheimer Stiftsfehde (f. Hildeöheim), ftarb 1540; 


egen den Schmalkaldiſchen Bund (f. d.) und gegen 

Por 1.2.) von Sachſen ect, ftarb 1584 kinder: 
(08; damit erloſch dieſe Linie wieder; die Lande 
fielen an Wolfenbüttel, Der Begründer der Wol: 
fenbütteler Linie, Heinrid der Slltere, geft. 
1514, hinterließ ſechs Söhne, doch kam von ihnen 
nur der ältefte, Heinrich (f. d.) der Jüngere, zur 
Regierung, Diefer begann fein Land zu einem ſelb⸗ 
Kanbigen Staate umzugeftalten und zwang feinen 
der Wilhelm dı 12jährige Gefangenfchaft 

ur Anerkennung des Primogeniturrechts, welches 

Keine im Wolken itteler Haufe unbeftritten galt 
(Pactum Henrico-Wilhelmianum). Während er 
ich den kirchlichen Neuerungen entgegenfehte, gab 
er doch dem Lande viele, zum Teil noch beftehenbe 
wedniaßige Einrihtungen. Yaft feine ganze Ne: 


jierungäzeit hindurch war er in Kriege verwidelt. 
An — 9— & 





ie 
1568; ihm folgte fein Sohn Julius (f. d.), 
der ee oranbun der Univerfität Helmftebt die 
Durd| na der Neformation und zugleich des 
rm. Rechts in feinen Landen ficherte, Um feine 
1584 durd den Anfall von Galenberg:Gdttingen 
vergrößerten Lande (j. oben) erwarb er ſich hohe 
Verdienfte. Bei feinem Tode 1589 kam fein ältefter 
Sohn, der_gelehrte Heinrich zus (. d.), zur Re 
gienuma. ‚Ct erwarb 1596 nad Ausfterben der gru⸗ 
enſchen Linie deren Befipungen, ordnete die 
Berbältniffe der Landleute zu ihren Öut3berren und 
erweiterte feine Macht. Auch trat durch ihn das In⸗ 

Brodyans’ Monverfationd-Seziton. 14. Hufl. IIL. 


fein Sohn Erich II., der zur kath. Kirche übertrat, | Lun 
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tut des Schaslollegiums, das nachher die Thätig⸗ 
In eines land| — Em verſah, ind 
Leben. Cr ftarb 1613; Rachfolger mar fein Altefter 
Sohn Friedrich Ulrich, der den fturmbewegten Zeiten 
des Dreißigjährigen Krieges nicht gewachſen war. 
Mit ihm erloih 1634 da3 mittlere Haus Brauns 
Kgmeige — — ſein Land fiel an Auguſt von 
ſraunſchweig· Lüneburg Dannenberg (f. unten). 
IV. Das mittlere Haus Braunfhmeigs 
Lüneburg Beainnt zwar 1409 mit Heinrich, va aber 
feine Söhne Wilhelm und Heinrid 1428 mit ihrem 
Oheim Bernhard taufchten (f. oben), fo wurde dieſer 
nad Lüneburg verpflangt und jomit Stammvater der 
folgenden Lüneburg. Herzöge, Cr regierte bis 1434 
und hinterließ zwei Söhne, Dito den Lahmen oder 
von der Heide und Friedrich den Frommen, die bis 
zu Ditos Tode 1446 gemeinjchaftlich regierten, wor⸗ 
auf driedrich die Regierung allein übernahm und 
bis zu feinem Tode 1478 führte, Sein Nachfolger 
mar fein Entel, Dttos des Großmütigen Sobn, 
Heinrid der Mittlere. Diefer war nahmals in die 
‚Hildesheimer Stiftäfehde verwidelt und gegen fei: 
nen Better Heinrich den Jüngern von Wolfenbüttel 
im Bunde mit dem Biſchof Johann von Hildesheim; 
er begünftigte aud die Bewerbung Franz’ I. von 
Frantreih um den Raljertiron gegen Karl V. Als 
darauf 1520 auf dem Reihätage zu Worms über 
ihn die Reichsacht verhängt wurde, die_erft 1530 
aufgehoben wurbe, trat er feinen Söhnen Dtto, Ernft 
und Stanz feine Sande ab und ftarb 1532, nachdem 
bereit8 1527 ſein Sohn Otto der Mitregierung gegen 
die Abtretung von Harburg entjagt und jo eine neue 
Linie, Braunfhmeigsgarburg, geitiftet hatte, 
während ber dritte Sohn Franz, 1639 mit dem Amte 
Gifhorn abgefunden, die Linie Braunfhmeigs 
Gi jhom stiftete. Die erftere Linie erloſch mit Dttos 
Enteln 1642, und bie zweite Km 1549 mit ihrem 
‚Stifter felbft. So war nun Heinrich des Mittlern 
Sohn, Ernſt der Belenner, der alleinige Herr in 
imeburg, wo er bie Reformation einführte. Cr 
Sinterlieh bei feinem Tode 1546 vier Söhne, Fried: 
rich, Franz Otto, Heinrich und Wilhelm, von denen 
die beiden erftern bald ftarben. Die beiden legtern 
wurden bie inder ber neuern Häufer B. und 
Lüneburg. Zunãch ſt verglichen ſich dieſelben 10. Sept. 
1569 dahin, daß die Amter Dannenberg, on 
Dinader und Scharnebed, fomie Jagd und Schloß 
au Gohrde an Heinrich, daS Herzogtum Lüneburg 
aber, auf das jedoch der Bruder die Succejfiond« 
rechte nicht. aufgab an Wilhelm kommen follten. 
So wurde Herzog Wilhelm, der jüngere der Brüber, 
ver Stammvater der neuen Linie Braun: 
ihmweig- Lüneburg, bie fpäter die Rurmürbe er⸗ 
hielt und feit 1815 den hannov. Thron innehatte, 
V. Heinrich, der ſich Herzog von Braunſchweig ⸗ 
Lüneburg: Dannenberg nannte, wurde durch feinen 
jüngern Sohn Auguft der Stammater des neuen 
Haufes Braunihmweig: Wolfenbüttel, das 
duch Abftammung, won ihm den Vorzug, des 
Seniorats — ſtarb 1598, und ihm folgte 
fin älteiter Sohn Julius Ernft, ber 1636 kinder⸗ 
8 ftarb. Bedeutender war deſſen jüngerer Brus 
der Auguft (f.d.), der Jüngere, ein hochgebilbeter 
Mann. An dieſen trat, ald 1634 die Wolfenbütteler 
Linie augftarb (}. oben unter III), fein Bruder Julius 
Ernſt die Anfprüche auf das Wolfenbütteler Erbe ab. 
Auguft übernahm 14. Dez. 1635 die Regierung und 
wurde Stifter des brauntihn. —S — & 
bat das Land, das lange Jahre der Krieg verheert 
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und bie Unfähigfeit ſeines Vorgängers dem Ber: 
ven ſchon fein Zeitalter den göttl 
ihn auc on ſein en then 
Greis (Senex divinus) nannte. Auch ift & — 
runder der Bibliothet zu Wolfenbüttel. Auguft 
Rab 1666 und bin ſieß drei Söhne, RubolfAuguft, 
Anton Ulrich und Ferdinand Albrecht. Letzteret er- 
bielt Bevern, und fo entitand die apanagierte Neben: 
linie Braunf meig Denen, aus ber fih der 
Sen Auguft Wilhelm von Braunfchweig-Bevern 
$ vern) im Siebenjährigen Kriege hervorthat. 
ie Wolfenbütteler Linie ſehie Rudolf Auguft fort, 
ver als Jüngling durd Reifen und wife ift⸗ 
lie Studien ſich eine umfaſſende Bildung er⸗ 
worben hatte. Er trat die auf feinen Vater ver⸗ 
erbten dannenbergifchen Amter an die Liineburger 
Linie ab, Die dagegen auf ihre Anfprüde auf die 
Stadt Braunſchweig verzichtete, deren Landſaſſigkeit 
erit jest a, nad einem Kampfe von mehren 
hundert Jahren, entfchieden wurde. Rudolf Auguft 
ftarb 1704, nachdem er feit 1685 feinen 
Anton Ulrih zum itzegenten angenommen hatte. 
Dieſer ließ die Grafſchaft Blankenburg zum 
tum erheben, trat 1710 zur kath. Kirche über und 
Eeglente bis 1714. Bon feinen beiden Söhnen Auguſt 
helm und Ludwig Rudoif erhielt der leptere 
Blantenburg, der erftere aber folgte dem Vater in 
der Regierung des Herzogtums B. Da Auguft 
aeithelm 1781 finderlos, und fein Bruder Lud⸗ 
wig Rudolf ohne Söhne zu hinterlafien 1736 ftarb, 
jo gelangte die Linie araunfomeig- Bevern zur 
tegierung in B. in der Perſon Ferdinand Albrechts, 
des Sohnes des gleihnamigen Stifters dieſer Linie. 
erdinand Albrecht ftarb indes nod in demſelben 
ihre, und ihm folgte fein ältefter Sohn Karl, der 
22 Jahre zählte. Seine Prachtliebe, die außer: 
ordentliche Vermehrung des Militärs ſowie mande 
Vrojekte zu großartigen und mwohlthätigen Zweden 
(Stiftung des Collegium Carolinum u. f. w) er: 
ſchopften bie ganze Kraft des Landes. Der Staat 
wurde unter ihm mit einer Schuld von 11 bis 12 Mill. 
Thirn. belaftet, und es wäre ein reichägeri« ai 





Lehnskonkurs unvermeidlich gewefen, wenn nicht ſeit 
1773 der Exrbprinz in die Regierung eingegriffen 
und neue Drbnung in den Piranen zu ſchaffen ger 
mußt hätte. ALS 1780 Karl ftarb und ihm der Erb: 
prinz Karl Wilhelm Ferdinand (f. b.) folgte, war ein 
Zeil der Staatöfchulben bereits wieder getilgt. Als 


Dberbefehlähaber des preuß. Heers in ber Schlacht | b 


bei Auerftäbt tödlich verwundet, ftarb er 1806 zu 
Dttenfen bei Altona, wohin er geflüchtet war, wenige 
Tage nachdem Napoleon I. das Haus B. der Regie⸗ 
rung für verluftig erllart hatte. folge des Tiljiter 
iedend wurde D. ein Zeil des neu gejchaffenen 
dnigreichs Weitfalen, und erft die lacht bei 
Leipzig hatte die Wiedereinfegung des altenRegenten: 
jaufed zur Folge. gut iegierung kam Karl Wil: 
„helm Ferdinands Sohn Friedrich Wilhelm (f.d.), der 
1805 von feinem Oheim, dem Herzog von Braun: 
Grzgen das Fürftentum Bat d.) ererbt hatte. 
ie Rüdtehr Napoleons rief den Selbberrn 1815 von 
neuem ins feld, wo er bei Quatre⸗Vras 16. Juni 
1815 den Helventod ftarb. Da feine Söhne Rarl und 


Wilhelm nod minderjährig waren, fo erhielt 7. Juli | ſch 


1815 der Brinz:Regent von Großbritannien (nad: 
mals — Seo IV.) die vormundſchaftliche Res 
‚sierung für den älteften Sohn Rarl. 

‚Hierauf leitete Graf Münfter : Ledenburg (f. d.) 
von London aus die öffentlichen AngelegenheitenB.8. 


hatte, in väterlicher Weife eglert, 


Bruber | i 
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dmenı en wurde Drdnung in der Staatöverwaltung 
tgeitellt, namentlid dad Schuldenweſen geregelt. 
Auf das Drängen der Ritterſchaft wurde nad eini⸗ 
en Jahren die landſtändiſche Verfaſſung wieder 
tellt, und 1820 tam, im Einweritänbnis mit 
den ‚ulam nen Ständen, bie revidierte 
Landſchafts ordnung au ftande, ein Wert, das weit 
hinter den Forderungen ber Zeit zurüdblieb. Am 
80. Dit. 1823 trat der unterdeſſen mündig gewor⸗ 
dene Herzog Karl (f. d.) die Regierung an. Nach: 
dem wiederholte Anträge an den eigenmächtig ſchal⸗ 
tenden Füriten auf Anerfennung der Berta jung 
von 1820 fruchtlos geblieben waren, traten 1829 
die Sandftände kraft des ihnen zuftehenden Konvo: 
tationsrechts zufammen, um die Hilfe des Bundes 
für diefelbe in Anipı u nehmen. Die Berhand: 
ungen darüber zogen ſich jedoch in die Länge, bis 
7. Sept. 1830 der ſchon lange in den Gemütern 
hertſghende Unmille in.offenen Auf ausbradh, 
das Refidenzfchloß des Herzogs in 2. erftürmt und 
in Brand geitedt wurde und ber Herzog entfloh. 
Schon 10. Sept. langte der Bruder des vertrie: 
benen Fürften, der damals in Berlin fih aufhal- 
tenbe Herzog Wilhelm ({.d.), in B. an und übernahm 
anfangs proviforifch, fpäter ſelbſtandig die Regie 
rung. Die Ruhe murbe bald wiederhergeſtellt; auch 
ac der Bundestag num die Rechtägültigleit der 
serfaflung von 1820 aus. DieAgnaten erklärten den 
‚Herzog Karl der gegierung für unfähig und wer: 
Tuftig, worauf 25, April 1831 die Sulsigung des 
098 Wilhelm erfolgte, nachdem derſelbe die 
8 fung anerkannt hatte. Noch 1831 wurde 
ein neued Lanbeögrundgefeß entivorfen und den 
Ständen vorgelegt. Ein neuer Verfaſſungsenwurf 
wurde im weſentlichen im DH. 1832 von den Ständen 
angenommen undaldSandesgrundgefeg nebſt den da ⸗ 
mit zufammenhängenden Imä: jenim Staats: 
organismuß veröffentlicht. Die erite. reformierte 
Landesverſammlung trat 30. zumi 1833 zufommen 
und blieb nad mehrmaligen Vertagungen bis zum 
Mai 1835 in Wirkjamfeit. Unter vielen neuen Ge- 
feßen, bie die ftändifche Zuftimmung erhielten, zeich⸗ 
neten ſich bie Ablöfungsordnung und die Städteord: 
nung aus, und ihren Einwirkungen verbantte dad 
Land zunädjft die Entwidlung der polit. Freiheit. 
Der weite Landtag (It ;7) genehmigte das 
Gefeß über die Aufbebung (A — der Feu⸗ 
dalrechte und eine Summe zum einer Eijen- 
ahn von B. nah Harzburg. Cine kurze außer: 
ordentliche Verfammlung der Stände Ende 1887 
hatte ven Anſchluß einiger Gebietöteile des Herzog: 
tums (Blankenburg, Waltenried und Calwdrde) an 
den Preußiſch⸗ Deutſchen Zollverein zum Gegen: 
fanıe- Das wichtigfte des britten orbentlihen 
mdtags (1839-42) war dad neue Kriminalgefeb: 
bud), deſſen Gültigkeit mit dem 1. Oft. 1840 begann. 
Bon befonderm Belang waren die Verhandlungen 
über die Zoll: und Steuerverhältnifie des Landes, 
die durch den mit Schluß des J 1841 bevorftehenden 
Ablauf der Verträge nötig wurden. Nachdem Diffe: 
renzen zwiſchen B. und Sannover den Abbruch der 
Unterhandlungen zur Folge gebabt hatten, wandte 
die braunſchw. Regierung: handen BreußifchDeute 
‚en Bollverein und erreichte 19. DEt. 1841 die Aufs 
nahme des Landes in denfelben. Doc; blieb der 
jüdtweftl. Teil des Landes nod auf ein Jahr mit 
mnover vereint, welches bis zu deſſen Ablauf feinen 
itrift zu dem Zollverein in Nußfict ftellte. Der 
vierte ordentliche Landtag wurde im Nov. 1842 er: 


Braunſchweig (Herzogtum; Geſchichte) 


finet. Nachdem das Proviſorium hinſichtlich der 
Sieuerverbindung der en mit Han⸗ 
nover er nodmalß ‚auf ein Jahr verlängert war, wurden 
Bigelben (mit Ausnahme der hannov. Entlaven) 
n. 1844 in den Zollverein aufgenommen. Die 
Sie Halgbe des im Nov. 1845 eröffneten fünften | Betr. 
ordentlichen Landtags follte die deſtſtelung des 
Bungeis Sehe die Ständeverfammlung gedachte be: 
tende nungen am Militäretat durchaufegen, 
* aber pls der Regierung auf unüberwindlihen 
Widerſtaud. Eine vollftändige Einigung über die 
Etats kam (auch bei dem bis 31. Mai 1847 vers 
jögerten Sandtagsabfcjiede) nicht zu ftande; doch 
net fich die Regierung ermächtigt, nad) den feitges 
jtellten Boften die Steuern wäl rend der Finanze 
periode 1846—48 fortzuerl ; eine erwartete ur 
fammenberufung der Stände durch den permanenten 
Aus ſchuß wurde von dieſem für jet Ik t abgelehnt. 
Die braunſchw. Regierung fhloß fih 1848 den 
Er Freiheit und Einheit der deutihen Nation ger 
ten Beftrebungen an, wie biefelben von dem 
Borrarlament und der Nationalverfammlung zu 
gan Degomuen onnen wurden. Schon in den bi 
ven des März wurden bie Drogen über 
jerung der Genfir un über Offent —ã— 
andlungen beim Landtage wie bei dtver⸗ 
ordneten im liberalſten inne entſchieden und ein 
außerorbentlicher Landtag bereits 81. März erdff⸗ 
net, Mit dieſem vereinbarte die Regierung alsbald 
eine Menge der wichtigiten Gefebe, wie über Öffent- 
tigkeit der — — — Far —8 EN el m 
min 
hatte — R — —ãE 
des Sen B der, Ehe * Chriften und Juden, 
u Vereinigun „aber b die en 
— Aber t3 for 
mie die proviſoriſche — u he —* ſezung er 
— —— — die Art der 
Sohlen mn laufe des fechiten Landtags 
wurde ber bnöuerbanb ae aufgehoben und 
die neue Geritaverfeftung, geordnet; 1850 folgte 
eine Advotaten⸗ und Notariatäorbnung, eine revis 
dierte Stäbteorbnung — die freie Landges 
meindeorbnung; 1851 erſchienen Geſete über 
tichtung eined pause gerichts in der Stabt B., 
aber al hrpflicht (mobei jedoch feit 1855 
Et. elverfreiung mieder geitattet wurde), über Zur 
fammenfegung ber Landesverjammlung, das Wahl» 
tet u. |. im., über Kirchenvorftände und Gemeinde- 
chulen. "Der Rüdtritt des Serzogs in die Bunbeds 
verfammlung m murbe 27. Mai Er angezeigt. 
dem ürfnis einer zubigen Entwidlung 
nad) der Aufregung des J. 1848 brachten die vier 
nädften orbentlihen Landtage (1852, 1855, 1868 
und 1861) feine bedeutenden Ergebniſſe für bie 


Gejeßgeb: Auf dem 11. ordentlichen Lanbtage 
User ) gelangten ten ein neues © = und Pers 
es und ein 


Baur Annahme 
Das Allgemeine Deutfche gehe end trat im 
Rov.1863 in Gültigkeit. —E . in ber verhäng⸗ 
nisvollen Bundedtagsfigung vom 14. Juni 1866 zu 
ae an reubens gegen benöfterr. Mobilifierungd: 
—*— und in dem bald darauf außbrechen: 
ſeine 
ing geftellt hatte, ertlärte es 4. 
Eric aus dem Deutfcen Bunbeund Frx je 
nen Eintritt in den neu zu bildenden Nordbeutie 
Bund. Die Verhandlungen der Landtagsſeſſion von 


den. 
. feinen 


1869 biß 1871 hatten inäbefondere eine neue Weges , Bunbes| 


en bem Konig von euhenzur fü 
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und eine Kreisordnung und die Errichtung einer 
Landes ſynode für die — Auth. Kirche des 
um Kegenttande. ern ter wurde dem Verkaufe Eder 
Staatzeifenbahnen an die Banl ir Handel und Ins 
auftie zu Darmfabt, jowie der Verwendung eines 
von 1 Dill. Thirn. von den Kaufgeidern 
jeglichen Ablöfung ber Stolgebühren der Geiſt⸗ 
16, hen u. |. iw. und ber fiberweilung von 2 Mill. 
Thlrn. zur Dotierung der Rreistommunalverbände 
jtändifcherfeit3 zugeftimmt. Unter den Berhands 
ungen bed 14. orbentlihen Landtags (1872—74) 
ind die Gefege über den Wohnfig im Serogume, 
die Berhältnitje der Diffidenten und über den bäuer- 
lien Grunpbefig (Aufhebung ber Seieiafenget 
der Bauerngüter unter X Weibebaltung de og. Ans 
erbenrechts) beſonders hervorzuheben. 
Auf dem B: — Landtage wurden von 


den faft 9 Mill. M. betragenden Überihüfien der 
vergangenen inanzperiobe 8 Mill. an die Kreis: 
Fonds und 2 ir zur Berftärtung bes Kloſter⸗ und 


Studienfonds überwiefen, ferner zu Bauten und 
Einrihtungen überhai aut 2350000 M. bewilligt. 
Der 16. ordentliche ers =&0) hatte, an 
— mit den Fr #führung der Rei 
juffverfa fung erforberlihen legißlatorifchen Ars 
jeiten zu befafien. Um bei künftig eintretenver 
Thronerlebigung die nase ige Verwal: 
tung des Her; ums 9 egen Störung | in dem Falle 
thunlichſt zu jü der erbberehtigte Thron: 
folger am an Negienungaantritie behindert 
in follte, wurde außerdem das Landeögrundgefe 
| geändert und ein «bie Beooijori je Drdnung an 
jierungöverhältnifle einer onerledigun 
betreffendes» Gefeg (vom 16. Febr. zu) verein! hart 
Am 18. Dit. 1884 ftarb Su ‚ilbelm i in ſei⸗ 
nem Schlofie nei in Sclefien. Da weder 
er nod) fein verftorbener Bruder, ber vertriebene 
Fr) Rarl, vegmählt war, fo — mit ihm die 
tere weifiſche Linie. Der Sohn des 1878 Veran 
denen Königs Georg von Hannover, der Herz 
Ernft A von Gumberland (f. d), befaß er 
ein —— Recht auf bie Erbfolge in B.; 
da ihm durch feine Stel au zu Preußen die 
natkantige Übernahme der unmöglich 
it war, fo trat der ae ein, den Regente 
ar) tsgeſeß vom 16. Febr. 1879 "orgefel —— 
abaß der erbberechtigte Thronfolger am ſofortigen 
Regierungsantritte behindert» war. Es konſtituierte 
ſih daher der Regentſchaftsrat der auch ſogleid 
die Anertennung von Kaiſer und Bundesrat fand. 
Unter en, ea — laubte das Minifterium 
die Geg⸗ und Werdffentliäung des ihm 
Dbesfahben, vom vom. — regen ſeines Regierungs⸗ 
— in 8. erlaflene: tent3 ablehnen und 
diefem überlafien zu müffen feine Anfprüce auf die 
Thronfolge bei Aatfer un und Mr geltend zu maden 
Der braunſchw. Landtag, ber 18. 
den mit Preußen zum Zmwed des ng da 
era ſchw. Eifenbahnen an ben preuß. Staat abs 
geſchloſſenen ‚ag genehmigt hatte, wurde, zu 
einer außerorbentlihen Seſſion einberufen, 28. 
wieder eröffnet. Derſelbe erklärte —I— 
mit den Veſchluſſen des Staatsminiſteriums — 
— — —— 
lof uf 0 
elf ſich der Bundesrat 2. Juli 1885 kin 
0g8 von Gumbers 
wegen feines Berhältnifies zu dem 
ftaat Preußen mit den Grundprincipien der 
80* 





aus, dab bie Regierung des 
land in ®. fe 
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Bündniöverträge und der Keichsverfaſſung nicht 
vereinbar Te der braunfam, Yan Minnie 
dem Antrage des Reichslanzlers beim Bunbesrate 
ſchon 30. Juni bei und ertlärte fih 1. Juli ein: 
verftanden damit, daß der Gtaatminifter Graf 
Görg: Wrisberg dem Herzog von Cambridge, der 
als näcfter und einziger volljähriger Agnat des 
erzoglich braunſchw. Haufes Anſpruche auf bie 
onfolge erhob, anheimgeftellt hatte, feine An- 
e bei den hierfür allein kompetenten Organen 
des Reichs zur Geltung zu bringen. Diefen Weg 
wollte ver engl. Prinz nicht betreten. 
In der Landtagsſihung vom 20. Oft. 1885 ftellte 
die ſtaatsrechtliche Kommilfion den Antrag, der 


Landtag, folle fi dahin ausſprechen, daß er die | bel 


Thronfolge Cumberlands außgefchloffen fehe durch 
die von diefem felbft eingenommene Stellung be 
züglih der Geltendmadhung von Rechten auf die 
preuß. Provinz Hannover, und daß er über reichs · 
ober verfafjungdmäßige Mittel nicht verfüge, die 
von dem Herzoge jelbit gefaftene Lage zu befeitigen. 
Dieſer Antrag wurde mit allen gegen zwei Stim- 
men angenommen, Darauf nahm ber ganbing 
dem Regentichaftägefege von 1879 gemäß die Wahl 
eined Degenten vor. Im Namen bes Regentſchafts ⸗ 
ats flug Graf Görk-Wrisberg den Prinzen 
Albrechi (f. d.) von Preußen vor, der auch 21. Sn. 
vom Landtag einftimmig zum ienten von B. 
gewählt wurde. Albrecht nahm die Wahl an, hielt 
2. Nov. feinen Sing in B. und übernahm die 
jierung des Landes. Der Gejegentwurf über 
ftellung eines neuen ‚Sulvigungseibes, in wel: 

em Treue und Gehorfam dem Negenten gelobt 
wurde, mwurbe vom Landtag 9. Fr 1886 eins 
fimmig angenommen, dabei aber die Aufrecht- 
erhaltung der im Srbhuiigungäeine dem Haufe 
B. gegenüber eingegangenen Verpflichtung aus: 
drüdlic anerkannt. Am 24. März wurde die mit 
Kreußen —X Militarkonvention geneh⸗ 
migt. Aus den Verhandlungen des 19. ordentlichen 
Landtags gingen als msi Refultate eine 
Ünderung de Landesgrundgeſehes von 1832 ber: 
vor, wodurch bie biöherige ſechsjahn Wahl⸗ 
periode der Landesverſammlung in vierjahrige, und 
die breijährigen Sinariperioben in zweijährige ver- 
türzt wurden. Der inn des nungsjahres 
wurde auf den 1. April feitgefebt. Hinfichtlich ber 
Eivillifte des Landesfürften wurde vereinbart, daß 
folde von 1888 an um jährlich 300000 M., alfo 
auf 1125322 M. für die Dauer ver gegenwärtigen 
Regentichaft zu erhöhen jei. —— wurde der 
Ver außerung verſchiedener —* en der her: 
zogl. Hofitatt zu Herftellung von Straßenanlagen 
und ald Baugrund, fowie endlid der Entnahme 
von 450000 aus dem Kammerlapitalfonds 
behufs Verwendung auf Bauten an den herzogl. 
Ehlöffern zugeftimmt. Der im Jan. 1890 eröfnete 





ordentliche Landtag genehmigte den Staatövertrag | ı 


mit der Krone Preußen über bie preußiicherfeits 
ju bauende Eiſenbahn von Ilſenburg nah Harz: 
und ermächtigte die Regierung zu Gewährung 
einer nicht rüdzahlbaren Beihilfe bis zu 280 000 M. 
an die Gernrode:Harzgeroder Eiſenbahngeſellſchaft 
zum Bau einer Schmalfpurbahn von Günteröberge 
über Stiege nach Haflelfelve. Aus den Verhan 
lungen be3 21. ordentlichen Landtags (1892) gingen 
namentlich eine neue Stäbtes und eine neue Land: 
gemeinbeorbrun hervor. Auf dem 22. ordentlichen 
ındtage (1894) famen Gejege über die Auffuhung 
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und Gewinnung des Steinfalzed, der Kali und 
Magnefiafalze u. ſ. w. und über die Verwaltungs: 
rechispflege zum Abſchluß. Der dem Landtage 1896 
augegangene Gejegentwurf über Einführung einer 
Gintommenfteuer, die fi) eng an das preuß. Ein: 
fommenfteuergejeß von 1891 anſchließt, gelangte 
in der Hauptfache durch vorläufige Bewilligung der 
Einkommenfteuer auf zwei Jahre ns Annahme, nad 
dem durch Vereinbarung mitder Hegierung feftgeftellt 
worden war, baß derſelbe als ein eriter Sritt zu 
einer Neuordnung des gejamten ftaatlihen Steuer: 
ſyſtems anzufehen und über eine bezügliche Reu⸗ 
ordnung fowie über eine Neform des Landtags: 
wahlgeſetzes mit dem nachſten Landtage zu verhan: 

In fei. Bei den Reichſstagswahlen von 1887 
wurden nur Anhänger des Septennats, 1890 zwei 
Deutihfreifinnige und ein Socialdemofrat, im Juni 
1893 zwei Anhänger der Militärvorlage und ein 
Socialdemotrat gewählt. 

Litteratur. Hafjel und Bege, Geogr.:ftatift. 
Beihreibung der Fürftentümer Wolfenbüttel und 
Blankenburg (2 Vde. Braunfhw. 1802); Lady: 
mann, Phnliographie des Herzogtums ®. und des 
Saragebirges & ſde., ebd. 1851—52); Guthe, 
Die Lande B. und Hannover (2. Aufl., Hannov. 
1888); Beiträge zur Statiftit des Herzogtums B. 
(Heft 1—13, Braunſchw. 1874—96); Haus, Die 
auniſtiſche Literatur B.s (ebd. 1891); Hrtſchafis 
gerjeihniß de3 Herzogtums B. auf Grund der 
Voltszahlung vom 2. Dez. 1895 (ebd. 1896); Bei: 
träge zur Geologie und Paläontologie des Herzog: 
tums ®., bg. von der Direktion der Ber: te 
geltt, ebb.1894); Havemann, Gefchichte der 
und Lüneburg (3 Bve. Edtt.1858—57); Schau: 
mann, Handbuch der Geſchichte der Lande Han: 
nover und B. (Hannov. 1864); von Malortie, Bei: 
träge zur Geſchichte des braunfchiw.:lüneb. Haufes 
und Hofed (6 je, ebd. 1860—72; Neue Folge, 
3b. 1, ebd. 1879), Urkundenbuch zur Geſchichte 
der Herzöge von B. und Lüneburg, bg. von Guben: 
dorf (11 Bve., ebd. 1859— 80): Gdrgeß, Vater: 
ländiihe Geſchichten und Denkwürdigleiten der 
Vorzeit, bg. im Berein braunfhw. und hannov. 
Geſchichtstundiger (2. Aufl., 3 Bde. Braunſchw. 
1880—81); D. von Heinemann, Geſchichte von 
2. und Hannover (8 Bde, Gotha 1882— 92); 
Av. Köcher, Geſchichte von B. und Hannover. 
1648—1714 (Bd. 1: 164868, Lps. 1884; Bp. 2: 
1668— 74, ebd. 1895); Andree, Braunſchweiger 
Boltstunde (Braunſchw 1896); Knoll, Topogr hie 
des Herzogtums B. (ebd. 1897); Meier, Die Bau: 
und Runftbentmäler des Herzogtums 8. m. 1: 
Kreis Helmftent (Wolfenbüttel 1897). 

Drauufchweig. 1) Kreis im Herzogtum B., 
hat 545.2 gkm und (1895) 156 700 (76612 männl., 
80088 weibl.) €., 12861 Wohnbäufer mit 85073 

Haushaltungen, 1 Stadt und 
92 Landgemeinden und umfaßt 
die Amtsgerichtöbezirte B. 
Riddags hauſen, Vechelde und 


hedinohauſen 
DD (al ohbeutj) Bruns- 
wyk; lat. Brunonis vicus), 
« und Refivengkabt des 
jogtums 9., liegt unter 62° 
16° 19° nördl. Br. und 10° 82° 
ÖftL 2. von Greenwich, 7 km von der nörbl. Landes» 
;tenze entfernt, in 83 m Höhe, an der Dier, in einer 
faden, aber fruchtbaren Gegend und hat im Mittel 
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eine Jahrestemperatur von + 8,33°C. (+ 33° Mari⸗ 
mum, —17° Minimum), einen Luftvrudvon 754mm 
(772 Marimum, 731 Minimum) und eine Nieder 
ſchlagsmenge von 748 mm. Bon dem weicbilde 
(27,19 qkm) lommen 2,62 qkm auf die Innenftadt. ©. 
den Stadtplan nebit Straßenverzeihnis (Br. 17. 
Bevdlterung. DB. hatte 1880: 76088, 1885: 
85174, 1890: 101.047 1895: 115188 (56008 
männl, 59135 weibl, €, d. i. eine Zunahme feit 
1890 um 14091 Berfonen oder 14 Proz., 6547 
Wohnhauſer und 26224 Haushaltımgen. 
ligionabelenntnis nad) waren 103271 Qutherifche, 
2672 Reformierte, 7594 Katholiken, 635 andere 
Sheften umd 819 Israeliten. Die Zahl der Ge 
ten betrug 1896: 4081, ber Sterbefälle 


Jarnifon liegen das braunſchw. 
———— Nr. 92 und das braunſchw. 
jarenregiment Nr. 17. 

Anlage, Straßen, Platze, Dentmäler. Die 
Stadt ift meift — — jebaut; die auf der 
Stelle der 1797 geiöleiften dekiaungen entſtan ⸗ 
denen und durch ſchoͤne Neubauten gezierten Pros 
menaben mit dem keraogt- und dem Eifenbahnparf, 
Beionbere — luguſt· und Wendenthor, jöhlen 

den ſchoͤnſten derartigen Anlagen Deutſchlands. 
der Hauptverlehr bewegt fi auf dem Altitadt-, 
Kohl⸗ und Hagenmarkt, dem Bohlweg und den ba: 
wiſchen liegenden Streden. Die Hubenftadt zeigt, 
und zwar abweichend von andern Stäbtenbejontbers 
im öftl. Zeile eine reihe Villenentwidlus Fi 
dem Burgplab mit ame jernen Löten, ben er 
der Löwe als Zeichen feiner Dberhoheit 1166 ers 
rioten ließ und In 1858 erneuert wurde, hielten 
biß 1486 die herzogl. Voote öffentlich. Nügegericht; 
der Altftadtmarkt einen 1408 errichteten, 1847 
erneuerten Brunnen (f.Zafel: Brunnen I, Fig.3); 
der Hagenmarft ein von Howaldt in Bronze ger 
goſſenes Brunnenftanbbild Heinrichs des Löwen 
(von U, Breymann), der Schloßplaß die von Ho⸗ 
waldt in Kupfer getriebenen beiden Neiterftand: 
bilder (feit 1874) der Herzöge Karl Wilhelm Fer: 
dinand (vom Pönninger) und Frievrih Wilhelm 
(von Hähnel), der ech den den ges 
nannten beiden jögen 1822 errichteten 12 m 
hohen eifernen Obelis len, ber Leifingsplap das 1858 
"enthüllte, von Howaldi a jene Standbild Leis 
ve: (von Rietf&el; f. Tafel: Deutſche Kunſt V, 


ig 18 en) 2981, der | (12! 





10.6), ber Giegeöplah das 1881 errichtete Landes: 

esbentmal für 1870/71, auf einem mit Bronze: 
ve 1 geidmüdten Obelislen die Germania mit 

Kor! XR von Dreymann, voll⸗ 

endet von Die). Am Wilhelms: ohe fteht das 
1881 vollendete Juſtiz⸗ das — izeigebdude 
und bie Dompfarre; auf dem St. Leonharbplap 
da8 Denkmal Schill, 1837 ihm und den im du 
1809 bier erichofenen 14 Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten feines Korps errichtet, deren Gebeine nebſt 
Schills Haupt hier beigefeht find. Unweit des 
Wendenthores auf der Eee menade am Gaußberge 
das von Schaper modellierte und von Homwalbt 
gegoſſene Standbild von Gauß; nörblid vom Hof: 
theater das Denkmal Franz Abt3 (1891) von Echter: 
meyer. Auf dem Blake zwifhen Dom und Dur 
Dankiwarderove foll dem m Derog Wilhelm von 
ein Denkmal errichtet werben. 

Kirchen. Unter den 11 Kirchen zeichnen ſich 
aus: ber_von Heinrich dem Löwen 1173—88 im 
roman. Stil begonnene, 1194 vollendete Dom 


Re: | br 
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(St lafiud: ober Bungticche eine gewolbte Pfeiler: 
optitn mit neuer Tauflapelle (1892), Kropta (jeit 
1681 Erbbegräbnis des braunſchw. Welfenhau! ed), 
mit Wartunalereien von Johannes Gallicus üı 
Chor, einem Geſchent von Heinrichs 8 Gemaklin 
heile (1188), ben Grabbentmälern bes 
randers und feiner Gemahlin aus dem Anfang 
18. Jahrh., deren Dedelplatte mit herrlichen 
—E—— bes — Paares ‚geyiert find, for 
wie dem Grabe Kaiſer Dito8 IV.; die 1195 abge: 
:annten Türme find nicht wieder volltommen ber= 
geftellt; die Martinifirhe, eine urfprünglich 
roman. lerbafilita von 1180 bis 1190, in der 
2. Hälfte des 18. abet: im frühgot. Stil erweitert, 
mit. fpisgewölbten een, got. Maßweri 
5080), der, prädtigen pätgot. Annalapelle 





nah, einem Chorſchiff (14901500) und reichen 
ortalen (Prieiterthor, Braut: und roman. Turms 
Bortal; Detail vom Brautportal |. Tafel: Deutſche 

RunftIV, Re] 2); die Katharinenkirche, urſprüng ⸗ 


lich gewolbte Aufenbafilita, 1172 a ] dem 
Löwen begonnen, 1252 weiter gebaut, Chor gem 
[ern 


1500 vollendet, mit zahlreichen Grabd 
de8 16.618 18. Sat; die Brüberntirche, Chor 1861 
‚geweiht, 1451 vol endet, 1861—65 unter Leitung 
von Tappe und 186970 renoviert, mit fpätgot. 
meffingenem Taufbeden (1450) und Ihönem his 
altar aus dem Ende des 14. daß Refelto: 
rium des zur Kirche gehörigen *hemaligen Frai je 
lanerflofterd (1486), jebt alitarmagasin, 

ein jones Renaiffanceportal (1604); die um "1200 
im Üibergangsftil begonnene, 1360—1420 in fpät« 
get; Stil weiter gebaute Anbreagticche, eine Säulen: 
rafilita mit zwei ungleich hohen got. Zürmen, von 
denen ber füdliche (92 m) 1518—82 aufaetähet, 
nad) den Zerftörungen von 1551, 1680 (dur Blig 
und Sturm) und 1740 erneuert ift; bie jept zu 


Runftaugftellu En u Dal, beftimmte 
fetbere Egidienki de ‚got. Stils, jept Ügidienhalle; 
die Pageitirce, 1081 geweiht, der jegige Bau 


aus bem 18. und 15. Jahrh. 1877 erneuert. Der 
Neubau zweier evang. Kirchen fteht bevor. Die 
Tpmagege in maur.⸗byzant. Stil ift 1875 von 
Vo elide Bauten. Das Reipmjäleh 
eltlihe Bauten. I» 
1831—36 an Stelle des bei dem Aufitande im 
Sept. 1830 niedergebrannten «Grauen Hofes» md 
Dttmer3 Plan im Renaifjanceftil erbaut und 
dem Brande 1865 fat ganz neu aufgefül rt; bie 
Hauptfagade ift 125 m lang, 84 m bo; das 
—— Bortal kront eine "von Rieticel ent: 
worfene Duabriga der Brunonia, von Howalbt 
1868 nad) dem — em — und noch 
vollendeter in Kupfer Die Sandfteins 
fatuen Kaiſer Ottos Tveans und Ottos des Kindes auf 
den Binnen, om ie bie Gruppe im Giebelfeln 
von Vläfer. Das Altftadt-Nathaus in — 
ot. Stil, aus zwei rechtwinklig zuſammen obenben 
igein (19 m und 17 m lang) beftehend, 1260 bes 
jonnen, 1893— 96 fortgefebt, 1447—68 vollendet, 
ıt in beiden Stodwerten durchbrochene Sauben« 
je, an deren neun Pfeilern die Standbilder 
|. Sürften von Heinrich J. bis zu Otto dem 
inde neb Gemahlin aufgeftellt find, die meiften 
um 1455 von Hans Hefle gefertigt. Die Hofburg 
Heinrich des Löwen am Burgplag, 1150—60 an 
Stelle der alten Burg Dankwarderode erbaut, im 
13. und 16. Jahrh. durg Brand befhädigt, im 
17. Jahrh. im Renaiifanceftil erneuert, diente fpäter 


410 
unter dem Namen Mofthaus der berzogl. Hofhal⸗ 
tung und bis zu einem abermaligen Brande 1873 
als Kaſerne. Die Burg mit ihrem zweiftödigen 
Saalbau (40 m lang, 13 m breit) ift im urfprüng- 
lichen roman. Stil unter Leitung des Bauratz Win- 
ter wieberhergeftellt und bis auf die Wandgemälde 
im untern Geſ⸗ Bam ie alte Wage, ein 
ſchoner fpätgot. werfbau von 1584, 1856 er: 
neuert, das Gewandhaus mit Dftgiebel von 1590 
im Renaiffanceftil von Magnus Klinge und Balzer 
Kirchner, das Landihaftlihe Haus, das Haupt: 
bahnhofägebäube, 1843—45 von Ottmer errichtet, 
aß die Infanteriefaferne, das neue Theater von 
Wolf, 1861 eröffnet, das Symnatum Martino: 
Ratharineum von Fr. Krahe, die 1877 nad Plänen 
von Uhde und Körner wollenbete techniſche Hoc: 
ſchule das 1878—81 von Raſchdorff erbaute Über: 
poftbireftionsgebäude, die Bolizeibireltion, 1879— 
80 nad) Blänen von Bobhnjad erbaut, da& Juftiz: 
‚gebäube (1879—81), dad Land: und Oberlanded- 

ericht (von Ay das neue herzogl. Mufeum, nad 
Kiimen von Dälar Sommer 1883—87 aufgeführt, 
das Direltiondgebäude für das Feuerldſchweſen und 
die Gas: und Waflerwerte im got. Stil (1880—82), 
das Schlachthaus (1879), beide von 2. Winter, dad 
189395 nad) Plänen von Wiebe errichtete Finanz: 
behörvenhaus an ber Dantwarbftraße, das 1893 


—95 von Pfeifer aufgeführte Canbesfrantenhaus 
(Rottenaufmand 2,5 Fiir . M.) vor dem Betrithor 
und enblid) die ad neue 


zahirei en Shugebäune, 

Rathaus (Roftenanfchlag 1819500 M.) nad dem 
Plane von Winter iſt (Ende 1897) im Rohbau voll: 
endet. Einen großen Reichtum befikt, die, Stabt 
an altertümlichen Wohnhäufern, deren interäffante 
Holyichnigereien durd neuere buntfarbige as 
kung fehr gewonnenhaben. Außerhalb des Auguft: 
thores sogen die Luftfchlöffer des Herzogs von Cum: 
berland Richmond (1768) mit Bart und Billa Ric: 
mond, 1834—85 in normann. Stil erbaut, in der 
Nähe der ſtadtiſche Singervart, 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet durch 
einen Oberbürgermeifter (Bodels, Iebenslänglid, 
12000 M. und 2000 M. Dienftaufwandägelder), 
8 Stadträte (3 befolbete) und 36 Stabtverorbnete. 
Das ftädtifche Wafferwert befteht feit 1864, die 
ftändige Fei t jeit 1875; 
erfordert eine jährliche Ausgabe von 78000 
Die Ranalifation ift größtenteils Buriaefährt, eine 
neue Wafferleitung geplant; bie bei Watenbüttel: 
Steinhof angelegten Niefelfelver (400 ha) find feit 
1895 im Betriebe. Die ſiadtiſchen Gasanftalten 
verbraudten 1896/97: 16462 t Gaskohlen und er: 


jeugten sono ken er it die Stadt 
ein thaus und feit 1897 eine 
ale: * Sauspatpl 

nanzen. außhaltplan (1897/98: 
2696 900 % 


find an Gemeindefteuern 1907100 M. vorgejeben; 
der  Staatözufchuf betragt 3 Broz. Von ber 
Ausgabe entfallen auf Schuldenver zinſung und 
Schuldentilgung 555800, auf Unterrichtsweſen 
887950, Armenweien 245600, auf Straßenteini- 
gung und Kehrichtabfuhr 128000 und auf die 
Stabtverwaltung 235090 M. 

Behörden. 8. ift Si des herzogl. Staat: 
minifteriums, der_hetzogl. Kammer mit ben brei 
Direktionen der Domänen, Forſten und Berg 
werte, der herzogl. Baudirektion, des Sinantol 
legiums, de Steuerfollegiums für direkte Steuern, 


—— ro und « Ausgaben) 


8 Beuerefönefen Gem: 
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der Zoll: und Steuerbireltion, Landesdkonomie⸗ 
tommiffion, Oberſchullommiſſion, eines Verwal: 
tungsgerichtshofs, eines Oberlandesgerichts und 
eines Landgerichts für daß ganze Herzogtum, letz⸗ 
tere mit Rammer für Handelsſachen, und 24 Anntö: 
erihten (Blankenburg, B., Calvörde, Eſchers⸗ 
ufen, Ganderäheim, Greene, Harzburg, Haflel- 
elde vemedi Holzminden, Kömigälutter, Butter 
am Barenberge, Dttenftein, Rivbagshaufen, Sal⸗ 
der, Schöningen, Schöppenftedt, Seeſen, Stabt- 
olvendorf, dinghaufen, Vechelde Vorsfelde, 
Waltenrieb, Wolfenbüttel), sweier Amtägerichte 
für 2. und Ripbagehaufen, ber Kreisbireltion für 
den Kreis B., der Direktion der braunſchw. Landes⸗ 
eifenbahn, der Dberpoftbireltion für das Herzog: 
tum (außer Amtsbezirk Adeeingh aufen), ſowie für 
einzelne Teile der preuß. Reg. Bez. Saflel, rt, 
Hannover, Hildesheim und Magdeburg, der In: 
validitäts: und Alteräverfiherungsanftalt für das 
‚Herzogtum, eined Hauptfteuer: und Zollamtes ſowie 
des Kommandos der 40. Infanteriebrigade und 
zweier Bezirlstommandos. 

Schul: und Bildungswefen. Die techniſche 
Hochſchule (Carolo-Wilhelmina), 1745 vom Herzog 
Rarl I. aufRat des Abts Jerufalem als Collegium 
Carolinum gegründet, 1885 in drei Zeile, bie hu- 
manitife technifhe und merlantiliftiihe Anftalt, 
geteilt, 1862 in eine polytehniihe Schule um: 
gewandelt, han ei 1872 alademifhe Verfaſſung 
und ift feit 1877 vochſchuie mit 6 Abteilun- 
gen; fie hatte im Winterjemeiter 1897/98: 267 im- 
matrifulierte und 96 nicht immatrifulierte Studie: 
vende, 27 Zuhörer, 28 Profefioren, 12 Docenten 
und 9 Affiitenten., Ferner beftehen das herzogl. 
Gymnafium Martino: Ratharineum, 1828 durd) 
Bereinigung, des ftäbtiichen Martineums und her⸗ 
zogl. Ratharineums (beide 1420 eröffnet) entftans 
den, das herzogl. Neue Gymnafium (1885 vom 
vorigen abgetrennt), herzogl. Realgymnafium (1828 
gegründet), eine ee paritätiihe Oberreal⸗ 
ihule, Jahnſche höhere Lehranftalt, herzogl. Lehrer: 
jeminat, Lehrerinnenfeminar, TZaubftummenanftalt, 

lindenerziehungsanftalt, 2 ftäptifhe und? Privat: 
mäbcenfaulen, 15 Bürgerjhulen, eine Hilfsſchule 
für fhmachbefähigte Kinder, Fortbildungs: und 

erbeihule, tath. Schule, ißraelit. Religions: 
ſchule, Droquiftenafademie, Hanvelsfhule, Hod: 
ſchule für Mufit, eine Schule für Zuderinduftrie 
und eine Ianbwirtfchaftliche Lehranftalt. Das her: 
zogl. Mufeum, nah Plänen von D. Sommer in 





den 3. 1888—87 ausgeführt, enthält eine wertvolle 
Sammlung von Gemälden, namentlich der holländ. 
Säule, von Rupferitihen, ital. Maioliten (1000 
Städ, reihhaltigfte Sammlung in land), 
Schnipereien und andern Kunftihägen, hifter. 
Reliquien und Antiten, darunter das berühmte 
be; Mantuantice Dnyrgefäß. Das 1861 gegrün- 
te Städtifche Mufeum birgt unter vielen hiftor. 
Mertwürbigteiten befonders Kunſt⸗ und Gewerbe:” 
gegenftänne Das 1891 eröffnete Baterländifche 
tufeum birgt Grinnerungsgegenftänbe der ver: 
ſchiedenſten Art, beſonders aus der Zeit der Her: 
Be Karl Wilhelm Ferdinand und Frievrig Wil: 
kim. Am Bolytehnikum befindet fih das berzogl. 
iturhiſtoriſche Muſeum. Das Hoftheater (1600 
ufchauerpläße) iit 1826 auß dem Nationaltheater 
(feit 1818) entitanden. 





An Vereinen befehen: Bereine vom Roten 
Kreuz, Bürgerverein, Kunſt⸗ Kunſtgewerbe · Mu⸗ 


Braunſchweig (Stadt) 


chaftlicher Verein, Verein für öffentliche Geſund⸗ 
itöpflege, 2 Miffiond: und 3 andere Eirhlihe 
Bereine, Iieigverein des Harz: und Alpenklubs, 
ein Samariter:, 3 Lehrervereine, Verein für dad 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, 2 Srauenvereine, 
Berein gegen Bettelei, 3 Stenographen: ſowie zahl: 
reiche Turn: und Gefangvereine. 
BWohlthätigleitsanftalten. In B. befinden 
fi) ein Landes: und ein ftädtifches Krankenhaus und 
das Marienftift piatonifien, und Kranfenanitalt). 
nduftrie, Gewerbe, Handel. Die In 
duſirie dt ſich auf bie tion von Wurfts 
waren, Gihorien, Zabat, Bollwaren, Bapiertapeten, 
Lad und Farben, Stroh, Sr und Geidenbüten, 
Handſchuhen, Nahmaſchinen, Klavieren, Nafchinen, 
Gelvfhränten, ‚en, Eement, Kiften, 
Eifengußwaren, Chemitalien, Branntwein und 
Liqueuren; ferner auf Zuderraffinerie, Ziegelei und 
ier; ihmt find die Braunſchweiger Mumme 
($. Mumme), die Braunſchweiger Schladwurit und 
die Braunſchweiger Honii — beſonders aber 


55 landwirtſchaftlicher, naturwiſſen⸗ 





ige Spargelzucht und bie damit verbun⸗ bi 


die gran 

denen Konfervenfabriten; hervorzuheben ift ferner 

die Buchbruderei und der Buchhandel rien. Bie: 

Be Generbyiling won 6, Sun 1883 eb «8 I 
vom 5. Juni al in 

2. 2588 Sau und 69 Nebenbetriebe Fr 18251 


den; von erftern waren 460 Groß: | fol 
e. 


jerbtreibent 

UrB 1 © ber Braune Inomirtfhat 
. ig der Braunichweigif landwirtſchaft⸗ 
lichen —— ber 5. Seltion der Rord- 
weftbeutfchen Ciſen⸗ und Stahl⸗, der 5. Sektion der 
Leinen, der 8. Seltion der Hannoverfhen Bau: 
gewerls⸗ ber 86. Sektion ber Fuhrweris · Berufs: 
genoſſenſchaſt und der 5. Sektion der Beruföge: 

nofenihaft für Feinmechanik. 
er Verkehr auf der 1498 geftifteten Meſſe (jebt 
jährlich zweimal) ift fehr gefunten, jedoch für Leder, 
Tuch, Baumwoll: und jaren noch immer ber 
deutend. In B. beftehen eine Handelslammer für 
das Semopum, die 1863 gegründete Braunſchwei⸗ 
giſche Bank (Aktienkapital 10,5 Mil. M,, Reingetvinn 
1896: 608534 M., Dividende 54, Proz.), eine 
Reichsbantftelle Sefamtumfak 1896: 681,08 Mill. 
M.), die 1871 gegrännete Braunfchweigiihe Kredit: 
anftalt (Aktienkapital 6,75 Mil. M., Reingeminn 
1896: 426097 M., Dividende 5 Proz.), die Braun: 
fümelpeDanne ce Sypotbetenbamt ki enfapitat 
102 Mil. M., Reingewinn 1896: 757587 M., Divi: 
denbe 6%, Proz.), berzogl. Leihhausanſtalt, Kredit: 
und Sparverein, ferner eine Lebensverſicherungs ⸗ 
anftalt, Allgemeine Sterbelafie, Beerbigungstalle, 
iherungsanftalt, Raifer-Wilhelms-Spende. 
Verkehrsweſen. B. hat vier Bahnhofe und liegt 
an den Linien B.-Seefen (67 km, Nordbahnhof und 
Weitbahnhof) der Braunſchw. Landeseifenbahn, und 
B.Wolfenbüttel-Jerrheim (41,50 km), B.:Triangel 
(88km), B.:Helmitebt (88,80 km), B.:Lebrte (44,5 km) 
und B.:Hildesheim (22 km) der Preuß. Staaisbah ⸗ 
nen, welchen lebtern der Staatsbahnhof im Süden 
der Stadt dient. Nach Wolfenbüttel führt eine elel · 
fche Straßenbahn (11,65 km). Auf der Staats: 
(Haupt: und: of, lebterer nur für Güter) 
tamen (1895/96) an 428721 t Fracht⸗ und Eilgüter, 
8 gingen ab 168559 t, 3878 Stüd Großvieh, 8855 
Stüd Kleinvieh; auf Fahrkarten und «Scheine wur: 
den 848514 Berfonen abgefertigt. Die braunſchw. 
Sandeseifenbahn beiörberte(1895/96) 879816 Perjo: 
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nen, 496195 t @üter einſchließlich 5084 t Vieh. Die 
Straßenbahn wird ſeit Ende 1897 elektrifch betrieben. 
B. hat ein Boftamt erfter Klafje mit 3 Zweig: 
ftellen fowie ein Telegraphenamt. 1896 betrug 
die Einnahme an Bortos und Telegrammgebühren 
1762587 M. Es gingen ein: Briefe, Boftlarten, 
Drudjahen und Warenproben 9215960 Stüd, 
ete ol Wertangabe 588019, beögleihen mit 
‚rtangabe 15876, Briefe mit Wertangabe 49969. 
Ahgejanbt wurden Briefe u.f.m. 21828430, Balete 
ohne ertangabe 748741, mit Wertangabe 11829, 
Briefe mit Wertangabe 37929 Stüd. Auf Fa 
anweiſungen wurden eingezahlt 23921257 M., 
ausgezahlt 35909301 M. Zeitungdnummern wur: 
den abgefegt 5422261. Telegramme gingen ab 
138368, liefen ein 147584. Ende 1896 waren 915 
Sprechftellen im Betrieb; B. ift mit 72 Orten durch 
Fernfprechleitungen verbunden. 
Vergnügungsorte und Umgebung. Be 
liebte nügungsorte find die eiwa 8 km ent⸗ 
fernten Gehölze Buchhorft mit Grunem Jäger und 
von Baweljches Holz, der Nufberg, Thieder Lindens 
erg, das Lechlumer Holz mit Antoinettenrub, die 
umliegenden Dörfer Ölper, Gliesmarobe, Duerum, 
Riddagshaufen, Melverode; ferner bie mittels Eiſen⸗ 
bahn leicht zu erreichende Affe, der Elm, weiter ent⸗ 
fernt auc der Sarg (Harsburg)- . 
Gefhichte. Nah einer alten Überlieferun 
die Erbauung der Burg Dantwarderode aut 
dem linken Dierufer 861 den eriten Anlaß zur Ente 
ftehung eines größern Anbaues auf dem Beliktum 
der den Ludolfingern verwandten Brunonen ges 
geben haben. Urkundlih wird eines Ortes unter 
dem Namen Bruneswit, ber erwähnten Bur, 
geoember, zuerft 1081 graät. Stadtrecht erhielt 
. durch Heinrich den Lowen, welcher bie Befeiti- 
‚gung der heranwachſenden Stadt begann. Seit dem 
12 Nein blühte fie als Mitglied der Hanja (feit 
1247) nod) höher auf und wurde eine Duartierftabt 
derjelben; fie faufte von dem Fürften die Münze, 
den Zoll und faft alle Regalien in ihren Stadt- 
mauern und pfandweiſe die Gerichte Eich, Aſſe⸗ 
burg, Campen Wendhauſen und . Unter 
wiederholten Fehden ei hen dem Rate und den 
Gilden fiherte ſich die Stadt mehrmals und noch 
nad) einer blutigen Fehde mit Herzog Heinrich dem 
Jüngern in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrb. durch 
vorteilhaften Frieden eine gewiſſe Unabhängigkeit. 
Dabei kam ihr der frühe fibertritt zur Reformation 
(1528) und der Beiftand des Schmaltalviihen Bun⸗ 
des zu ftatten. Als aber im 17. gahıh. bie Sanfe 
immer mehr in Verfall geriet, ſant auf ®. Cs 
geriet befonbersinfe jedes Dreißigjährigen Krieged 
baufung Tillys, Loppenheims u.f.m.), in eine 
drüdende Schulvenlaft, worüber Rat und Bürger: 
haft f immer mehr verfeindeten. Herzog Rubel! 
uft benußte dieſe Verhältnifie und unterwan 
ſich 1671 B., unter Beiftand der übrigen Linien, 
denen bis bahin die Mitherrihaft über die Stadt 
gehörte. Die Verwaltung des ftäbtiichen Ver: 
mögens (fog. großen Stadtärars) wurde zunädt 
einer Kommiſſion überwiefen, non welcher fie an 
die herzogl. Rammer überging. Die jeit jener Zeit 
wiſchen Regierung und Etabt ve lich der ſtadti⸗ 
hen ihnen beftehenden Differenzen wur 
den dur Vertrag vom 1./10. Aug. 1858 befeitigt 
und damit der ftäbtiichen Vermögensverwaltung 
eine feite Grundlage gegeben. B. war feit 1753 
Nefibenz der Herzöge, unter ber weitfäl. Herrichaft 
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1807—18 zweite Reſidenz dieſes Könii 
1885 ift B. Refidenz bes een na 
al Sanber —ã Er Gas an 
„i at raunſchw. 
4 Seldigtever@tant®. (ebd. 1861); Seufinge, 
Geſchichte der Refidenzitadt B. von 1806 bis 1881 
(ebd. 1861); ai ronite der nieberäd, Sie, 
id. 1 u. 2 (2p3. 1868— 80); wenbuch der 
Stadt B., Mi von Hänfelmann —* 1in 3 Abteil, 
Sraunidi. — Bd. 2, Abteil.1u. 2 ebd. 
jichte ber Stadt. matt 


—e ner: m Ce B mb Umgebung 0. Fr ., | Im 


ebd. 1881); Steinader, Führer durch B. (2. Auf 
ebd. 1892); 8.3 Baudenkmäler 4 ——2*8— 
mit Erlauterungen von — Aufl, ebd. 1895) 
Srauuſchweiger Blau, |. f. Rupferopg) Id. 
Braunichweiger Grün ober Bremer ran, 
eine grüne aus bafıfh »ohlenfaurem Kupfer und 
Aunfereryälech beitel ende, jarbe, die man erhält, 
indem man Rupferble —*8 —8 und Schwefel⸗ 
ſaure gemiſcht, Pa lange ausfept, bis es 
zum größten Zeil in —— baſiſches Kupfer 
lorid verwandelt ift, lezteres wird von den Kupfer- 
reſten durch Schlammen getrennt und mit einer Lo⸗ 
jung von Pottaſche oder 
ſen mehr geitinnet, Der dur Wafchen von 
anhängenven Salzen befreite Niederſchlag erſcheint 
nad) dem Trodnen hellblau, nimmt aber beim An: 
miſchen mit Öl eine grüne Farbe an. Dasim — 
vortommende B. ©. ift baſiſch lohlenſaures Kup! 
das durch Umſehung von Kupfervittiol und fohl 
ſaurem Natrium gewonnen wird und dem zuneilen 
noch Schweinfurter Grün beigemengt ift. 
Far weiger Mumme, |. Dumme. 
Ber ——— Deut de Mundarten. 
e Eil ahnen, 1885 von 
Preußen — — deren Altien 
bereits mit dem Erwerb ber in : Botsdam- 
Magpeburger (f. d.) und der Bergiich: Märtijchen 
Senke d.)- in den Befiß des preuß. Staates 
langt waren. Die 1837 genehmi gie Slemmba hn 
Sea hweig-Hazz! Harzburg, 1. Dez. 1838 auf der Teil: 
raunichiweig: Wolfenbüttel (11,8 km) und 
8 — 1848 in ganier Ausdehnung (44,90 km) 
eröffnet, gehört zu ben Athen deutichen Bahnen 
und A 9— — ga töbahn Deutſchiands. Die 
prüngli 
trieben, wurden 1870 für einen Kaufpreis von 
36 Mill, M. und einer ride, Annuität von 


200 M. an die Darmitädter Bank oder viel: | nad 


mehr an die von berjelben gegründete Ben 
f fürmeigiie Gifenbal kuigaft verlauft. 
ientapital von 36 wurde von ber 


Frhr » Magdeburger und von ber Ber: 
giſch⸗ Marliſchen ‚eifenbahn ie ie ARE Hälfte über: 
Homme, jur Zeit des durch 
taat (1885) — — 866,63 km. 
—A t 1. April 1895 größtenteil3 den 

ae Jahndireltionen Magdeburg und Caſſel unter: 
— — Eifenbahnen.) 

gung der zwiſchen Preußen und 

a ab Hin fienen 


‚ge iwegen des 
Übergangs — in den preuß. Staatöbefig 
wurde der — A andesei en: 


bahngeſellſchaft in —S die Genel 
gm zum Bau und Betrieb von Nebenbal 

raunſchweig und benachbarten preuß. an 
teilt, nänlig von Braunchmeig und — üttel 
nad Derneburg und von ‚g über 


oda verſeht, biß fein Auf: | Wallen: 


vom Staate gebaut und be: | hem 





WW — Braunſtein 


nad) Seeſen, die inzwiſchen auch dem Betriebe aber⸗ 
geben ſind: —— ——— 111886, 
die Endftrede Son“ übtbens Seclen 1. Mai 1889. 
Bon der 82,08 km langen Bahn liegen 61,49 km in 
Te 20,s9km in Preußen. Braunſch 
ver@eleliigafteine Subventionven 10000W 
Mm m AN An BVreußen fteht das Recht zu, die 
hn na) 30 Jahren für den 2bfachen des 
durchſchniitlichen einertrage ber legten Betriebö: 
jahee an anzulaufen. Das ÜAltienfapital ber 1885 
tonzeffionierten @efellichaft beträgt 8650000 M. 
triebsjahte 1895 wurden 879816 Perfonen 
und 496195 t Güter befördert. Die Sinnahuien 
betrugen im ganzen 778402 M., die Yusgal 
405 286 M. Die Längederin —33 — 1. — 
1896 vorhandenen normalfpurigen Bahnen beträgt 
486,88 km, wovon 401,47 km auf Preuß. Staat: 
bahnen, 28,: ‚on km auf die Halberftadt-Blantenburger 
Eifenbal "und 61,49 km auf Streden der Braun: 
ſchweigiſchen Landeseifenbahn entfallen. Außerdem 
waren 9,40 km fhmalipurige Eifenbahnen vorhan: 
den: die Abzweigung nad Haſſelfelde der — 
rode⸗ Harzgeroder — ion der Sadi 
eifenbahn · Geſellſchaft wird eine Schmalfpurl 
ried: Braunlage : Wurmberg mi — 
nad) Tanne gebaut, von der Haı liegen 
1,skmin ke (S. et — — 
Braunfı Fee side 8 jenbahfge: 
ſell Eu — elite eh 
unBdı in der Amtöhauptmann: 
fir reden der jähf. Rreishauptmannicaft 
Dresden, an der Striegis, hat (1890) 1460 evang. 
€, Boftagentur, —* — — 7 — und Befe: 
Fungsanfalt für verwal Gelofe Bi 
anna Mittel gegen och und Nerven: 
feinen 1 Geheimmittel. 
Braunfpat, |. Dolomit. 
® ‚ Öraubraunftein, B zatufit 
oder Weihmanganerı, eins der bäufigften 
und am meiſten benugten Manganerze; feine thom: 
biichen Kryftalle find von kurz fäulenförmiger Ge: 
Halt, vertital geftreift, bisweilen an den Enden in 
viele, Spißen zerfafert; meiſtens erfcheint dad Mine: 
ral in gaten non radialſtengeliger, ſtrahli— Be 
und feinfaf rer Zufammenjeßung und von buntel: 
ftahlgrauer bis licht eiſenſchwarzer Farbe mit Da: 
halbmetalliihem Glanz und fi a Strich, 
aud als dichte und erdige Mafie. Härte 2 bis 22.0 
wicht 4,7 bis 5. Chemiſch ift das Erz der Haı 
Manganfuperoryb, Mn O,, mit 68,10 —8 
Mangan und 36,81 Sauerftoff; ineinigen Varietäten 
2u3 | bat mo man ganz geringe Mengen von Thallium, in 
—ã een Auf Kohle 
ae gestant verwandelt e8 fir braunes Orgb: 


— mit ie Destuft von 12 Pꝛ in 
ee 
von or, mit el erhil iel 
Ei und f&mwefefjaures — Auf 
ſem Verhalten beruht die Benugung des B. zur 
Bade [ung von Sauerſtoff und Chlor; auch wird er 
tfärbung der Glasmaſſen (daher Glasmacher⸗ 
if) verwendet, ein Verfahren, dad wahrfcheinlich 
Yon pintus befannt war («Historia 


66), ferner zur Ir —— — 
Glas Sara An fonicate Wigmentgon Din bicfıen 
der oft ein Umwandlungsprodult des ante 7 
findet fich namentlich auf Da und Neftern, dieim 


id 
enen | namentid" Her mi. Öfwerfat vergiftet 


Brauntange — Braut (Verlobte) 


[menau, Ilfeld), und auf Eifenerzgängen und 
Som ———— Blatten, an jen 
f. m), auh al ehr mächtige zerftüdelte el jen 
und. Kunmpen aı Oberfläche des bev: 
Gebirges und unter — Thon in Bar 
gegenden Nafjaus. Werners ſchwarzer B. Dei | Ian 
jest Hausmannit, fein piemontefifher 
—— Die Selamtg rolmung ber 
inganerze il ie ganze Erbe ım $. 14 zu 
etwa 480000 t im Werte von etwa 11 sh M. zu 
faägen, von denen auf den B. allein etwa 250000 t 
fe von nur etiva 2:—8 Mill. M. ents 
fallen dürften. (6. Mangan.) 
— e, nach arbe —S der 
ven au —— en 
. Braun, Far ;ohann. 
8 & kein 38 Braun, Clement & Cie. 
chneiber, Verlagsbuchhandlung 
und —Se Anſtalt in Münden, im Beſiß 
von Julius Schneider, geb. 1845, und Rafpar 
Braun, geb. 1851. Sie wurde 1843 von den Va⸗ 
riebr. Schneider,geb. 1. Ott. 1815, 
geft. 9. April 1864, und Rafpar Braun (f. d.) 
gegründet. Die Unternehmungen des Haufes find 
dem Humor in Wort und Bild (Holz| it) — 
met. Dbenan ſtehen bie «liegenden 
feit 1844) mit dem jenden«B —e 
eit — datzn das DOberlander⸗ 
—8 nah. D Buih —A 
——&* ‚«Sänaden und 
diburr oder die Bienen), 8 no ann Sag: 
buche, «Haiderd Jagd in Bildern», «$n der Sommers 
fcher, «Quftige,  anbbüchero für SR itärs, Zuriften, 
tebiziner, Zoologen, Botaniker und Mineralogen, 
Wbums von Harburger, Schwind, Spigiveg, 2. von 
Beben .Q. Deu jend find gewidmet: bie« Münch: 
dat 1849 aliähelich 1 Buch zu 
—E s— enen aus ber Kinder⸗ 
welt, aber auch mit illuſtrierten Marchen, Fabeln 
und hulturhifter. Bildern (Reftiime, Bilder aus dem 
Altertum u. a.),gegeihnetvon hervorragenden Künftz 
lern, Die Bilderbücher von 2. Meggendorfer, 5. 
u. a., die a yugenbblätter» —5— von fabel 
Braun). Da; a tommen nod) Dialektbichtungen don 
Kobell und Karl Stieler, die «Daugchronit» (2 Bhe., 
1852) mit_meifterhaften Holgihnitten, «Unfere 
Jrzuens, Aottenbfen « Hufe Rochbud, 
hof —— au ingel a u * 


— ae JF Sinne m ZT Riddı 


viehra 
— 


— 743 — erechtigleit. temis. 
—** —— de A etemislt Ar: 
Eitronenfäure. 

A sörophorus), die pul- 

ame eines bon veittoblenfauren 

Altalis **— 2* des Bene btenfauren Na: 

triums) mit trodnner Beinfäure. Leptere 

verbindet fi, Ändern me man — Pulver in Waſſer 

rührt, mit dem Allali und treibt die Kohlenſaure 

au die nun gasförmig entweicht und dabei Blafen 

, Ihäumt und brauft. Das B. de Deutichen 

% neibuchs befteht aus einem Gemiih von 10 

Zeilen doppelttohlenfaurem Natrium (Natrium: 

Keurbonad), 9 Teilen Weinfäure und 19 Zeilen 

englifhe B. (Pulvis aerophorus 

5 enthält in gefärbtem Papier 2 g do) pet: 
njautes Natrium, in weißem Bapier 1,58 
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fäure. Man löft zuvor eriteres in reinem Waſſer 
ober in Zuderwahler und f&üttet dann leptere 
Hinein. Sept man zu ju dem weißen Bulver noch ein " 
bführf Eeigmeitefa v Alan, 1 fo erhält 
man 5 bie — 2. —X söroph orus 
Mauch Seidligpulver —8 ieſe B. 

wirlen — Aa end, fördern bie Gallen: 
und Stuhlabjceidun, len das Erbrechen u.f.w. 
und — fo bei vieler! —58 — haften Zuſtanden ber 
Verbauungöwertzeuge, beſonders bei Blutanhäu: 
fung in den Unterleil erganen, mit Nugen an: 
—* au find fie wohlſchmeclender als andere 


Burgierii 
Bennfeteis, [. olithe. 

Bean! ‚anfetwetter, Dtto, "Dein, 
1835 zu Saalfeld in Oftpreußen, b te Die die * 
demie zu Rönigäberg, widmete fich erit Darı 
fellung um Bildern wie Richard II. Gero: Mur 


A 11. Sept. 


— zu Di , Eharonsnaden (1867), Guſtav 
Adolf in der. lacht bei Lüpen (1876), eiftoteles 
(Univerfitätsaula in Rönigäberg), ging aber dann 
zum hiſior. Genre über, zu welchem jchon feine Edel: 


dame in der Werlftatt ches Bildhauers das Grab: 

denkmal ihres Gatten betradtend (1868; Mufeum 

in Sri berg) 0) gehört, Nah — Aufenthalte 

und in Manch Berlin 

en oe 

vollendete er dort 1888 fein bebeutenbftes Bild: 
Yords Anſprache an die ——8 . Stände 5. ai 

1813 (Sipung ngöfaal des o aItzoimie 

tags in Konie zerge en Chri am 

(1891) —— realiftif — che Kra — — 


ftenergemeinfchaft, |. 
Biere und 5 Sollerein, De 

Braut, Madchen oder — vonder Verlobung 
ß, d) Di8 jur Cheichliepung. Im Mittelhochdeut: 
hen ete B. bie junge Grau am Hochzeitds 
om die Neuvermählte, wie noch jebt das engl. 
Wort bride. Altern deutſchen te war 16 
Brautkauf üblich. Der Vater oder Bormund vers 
taufte die Braut, fpäter die Gewalt (Munt) über 
fie_gegen ein Muntgelo an den Bräutigam. In⸗ 
[la | deflen wird auch das, mad an den Herrn einer Leib: 
eigenen zu zahlen war, wenn dieſe geheiratet wurde, 

Beauanf oder Brautlöfung genannt. 
Die Eltern pflegen ber B. eine eine Auditeuer oder 


Ausftattun, Ele db) m was zur Tra⸗ 
gung der Laſien der En von —E mitgegeben 
ibt in manden enden Brautgabe, 


wird, 
Qzant — (S. auch Mahlſchaß und Dirt) 
age entiprechenb giebt dann der 
lobte eine —A welche der B. zufallen 
foll, wenn fie Witwe wird; außerdem pflegte er am 
Tage nad) der Hochzeit eine Morgengabe ald Ge: 
ſchent zu geben. Töchtern regierender Häufer 
gab willen das Land einen im Be der Steuer 
aufzubringenben, Betr welcher Brautfteuer 
g Prinzeſſinnen teuer) genannt wurde. — 
Kauigeigente heik heißen Geſchenke, welche Ber: 
lobte — mit Ri it auf das Verldbnis 
machen. Das geltende en alt aorferihen 
Aber deren Rü: gabe — ichtrudgabe für den 
Fall, daß das Ver! Ey I) Tod oder Schuld auf: 
gelöft wird; F 1.3. B. Preuß. Sandr. IL, 1, A 
122, 198 18.; Code Pr, Art. 1088; Diterr. 
Bürger, (oceno 8 1027. Soc Deutihem Bürger 
Gefebb. $. 130, ı kann jeder Verlobte vom andern 
die Herausgabe sel, ‚1008 er ihm geſchenkt oder 
zum Zeichen des Verlöbniffes gab, fordern; im 
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Sr — nicht, wenn das Verlobnis durch 
od gelöft 
Ih tourde es ziemlich allgemein Sitte, | $. 
daß der don ih nun der B. zur Berlobut ng öffentfih 
den a teine ala Gin ild ehelichen Secue ans 
ftedte (ogl. Hofmann, fiber den obumgs* und 
den Traı , Wien 1870), worauf Umarmung und 
Brautluß folgten. Bei der Hodyeit (f.d.), wozu B. 
und Bräutigam ihre beiberfettigen Verwandten und 
au durch Hodzeitäbitter einluden, führte der 
rautfübrer oder —ã den — 
I dom ih auch die Brautjungfern, deren zahl ck 
ieg, befanden. Die B. erichien dabei in 
ae eit in Yangem, igen Haar, dem Zeichen 
der bemahrten Reinheit, fpäter mit dem Braut: 
franz von Blumen ober Myrten ober der Braut 
txone (im 18. Jahrh. noch fehr üblich) und dem 
Braut hleier. Die Farbe des Schleierd war 
‚ fpäter auch rot; er deutete nach Ambrofiud 
auf die helihe Shombaft igteit, und der heil. Augu— 
ftinug will, daß bie Schleier nicht fo fein feien, 1 
fie gleihfam nur als Rebe auf dem Kopf eriheinen. 
Die Juden betzängten den Bräutigam, die Griechen 
und Römer beide Brautleute. In der griech. — 
befränzt der Vrieſter mit dem gemeibten Ar 
beide "un ftet ihn bei der zweiten Ehe — 
auf die Schulter der Verlobien, wahrend die ruſſ. 
Kirche den Kranz nur bei ber erſten Vermählung 
geftattet. Sam Brautzu ine wie beim Zufammen 
eben des Paares erihollen nad) alter Sitte bie 
jrautgefänge, wofur die Kirche, ſeit fie ihre Mittoire 
tung bei per Beier gefichert hatte, die Brautme ſe 
bei der kirchlichen Trauung einführte (f. Mefle). 
Letztere geichah häufig unter einer Thür an der Nord: 
feite er Kirche, bie deshalb die Brautthür ger 
nannt und mit plaftifchen Kunftwerfen, meift den 
Augen und hörten ‚Sungfrauen (mie ni Der 
Sebald: und &ı jerficche in Nürnber: 
tiniliche in ran —X —— Tafel: — 
zunß W, iche in Rothenburg | 24. 
ob d. . Tauber), lan gets Nach der Zufammen« 
gebung, wurde im Haufe der B. ein Mittags: 


mabl eingenommen und am Abend die B. durch | fpı 


Brautmutter, Eltern oder Vormünder unter Begleis 
tung ber Gäfte in die Brautlammer geführt unb 
ver nachdem fie den Brautfranz mit der Braut: 
aube vertaufcht hatte, dem Bräutigam übergeben; 
dem das Chebett mupie en eſchritten wer: 
ben, joüte ie Ehe gültig fein. Manchmal gab den 
Ti enden are der Geiftliche den Braut: 
In de Vach einer Weile Iehrten bar dann Brautführer 
und Gäfte zurüidl und brachten dem jungen Paare 
einen Trunf, oder wenn es am nädften Morgen 
geidab, cin en Senbftad Drauthu n), und legten der 
neue Kleider vor das Bett. Damit hatte dann 
die ®. das ehelihe — begonnen. In betreff 
des Brautftandes haben ſich eine Menge Gebrauche 
und Sitten erhalten, die bei perſchiedenen Völtern 
abweichen. So findet fi in Debtroßgegenben, 3. B. 
in den Alpen, vornehmlich aber in Altrupland noch 
die Brautjhau. Hier wird jede zum 16. aber 

ihre berangereifte Jungfrau_bis jur 

% je der großen Faſtenzeit vor Dftern in il 
Wohnung zurüdgebalten, dann aber am Sonntag 
bräutlid gefhmüct zur Kirche gehradt und den 
beiratöluftigen Jünglingen dur Bermittelung einer 
Freiwerberin (Swacha) — gu Brautfchan 
außgeftellt. Findet fie feinen We — 7 wiederholt 
ſich dieſes nach Jahresfrift wenn ee ih nicht zur 





Braut (Schmetterling) — Brauweiler 


fti, d. i. zur Nonne, erflärt. — Bol. Schrör 
— te (2. Aufl, 1894), 
—— ———2— ufl, Er ua, 

EX Kae 


Braut, — prowisss |. Drbenäband und 
Tafel: rent von Tanner ig. 81 
von Lammermoor, k Di 


Fig. 4. 
f. Enten und Tafel: Ge is el, 
ie, in ber kath. Kirche die — 

Verlobter auf ihre Religionsfenntniffe durg den zu⸗ 
ee in en, vor der Zulafjung — E 

lommt eine ——e— inrichtung 
a ae Bi en Dir * Nigella. 

Braut a Danren, ierpflange, f. Nigel 

Brantkanf, |. Braut. 

Srautkinder, diejenigen ‚Ainder, melde von 


rehtmäßig Verlobten find und men 
werben, Denon bie Che a geic 
Zribenfnifen Konzil Due die faffung m 


—E werde durch — 
Pre ur Ehe. Nach der Reformation wurde 
von prot. keiten ‚gelehrt, das Fake Berlöbnis 
— nie —ã— — Ban Seimlide Ber 
werde durch fü bindung zur 
Ehe, die gefhwängerte Braut könne aber aud % 
Trauung erʒ EnDingen. Hieraus wurde gefolgert, B. 
ftänden ehelichen Rindern gleich, inabefondere dann, 
tmenn einer der Derlobten bereit veritorben war. 
Das Reichsgericht hat in den Entſcheidungen V, 
168 fg. dargelegt, daß gemeinrechtlich 2 ein Erb: 
recht an dem Vermögen des Erzeugerd jaben. 
Das Sad, Bürgerl'Gefepb. . 1578, isch, 1809, 
1837, 2018, 2025, 3039, 2565 ftellt die B. wenig: 
ftens in ten ‚jiehungen ben ehelichen Kindern 
gleih. Ihm folgen, aber mit mannigfahen Ab⸗ 
weihungen, die Rechte von Anhalt, — 
Weimar und Reuß jüngerer Linie. Ir 
die ae Braut nad F — 
Pa 1854, welches ie Beftimmun, Iendes 
Ag. Sandredts änderte, eine gewiſſe Fre 
unter näher bezeichneten Borauslegungen zu bean⸗ 
ruchen. Code civil, Badiſches Landredit, Öfterr. 
und Deutfhes Bürgerl. Gejegbud) (8. 1706) ſowie 
die meiften übrigen te gewähren B. keine befiere 
vehtli je Stellung als andern unehelicen Kindern. 
ee Handbuch des deutſchen Privat: 


ucht8, 8. 296 
VBrautlawf, das alteſte german. Dort für Sodaeit 

(1. d.). 3 findet ſich bei Allen ‚german. Stäm 
während e3 aber in Deutichland feit dem 16. Sabrh 
jene auögeftorben ift, hate3 fi) bei den Nieder- 
ländern (bruiloft), Dänen (bryllop), Schweden 
role NY in der en Bedeutung Ohne 
el it, pe der Außbrud_einer uralten Gitte der 

3a, wo man Kamen die Braut, wie noı 


mg entiproflen, und — in einer 
denen wilden —— }, dure 
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In manden Gegenden Deuttele lands lebt dieſe Ers 
werbung noch heute in fymboliicher Handlung fort, 
indem am Hochzeitstage bie Braut, adden fe 
Bräutigam einen Vorfprung erhalten bat, vor 
legterm flieht und bis zu einem 1 jgejebten Puntte 
eingeholt werben muf AA ee Di „niät, fo 
wird ber Bräutigam gehöhnt un pot 
Srautwerber, iwerber. 


Brauweiler, dorf im Landkreis — des 
preuß. Reg.:Bez. Köln, zur Bargermeiſterei Zr var 
mersborf ehe, 13 km weſtlich von Köln, hat 


Brauwer 


11995) 1698 G„barunteretioa 520 Goangelif Bot, 
elegraph undinder ehemaligen, 1804 aufgehobenen 
Benediltinerabtei eine Provinzialarbeitäanftalt. 

Brauiwer, Woriaen, niederländ. Maler, |. 

Branziwang, |. Braugerechtigleit. 

Brava, eine der Rapverdiichen Inſeln (f. d.). 

Brava, Hafenplag im öftl. Afrita, |. Barama. 

ade ftz. a), ‚Hohn, beleidigende 
Prahlerei, trof A jen. 

Brävallal (fpr. brohi-), der Platz einer in 
der nordischen Sage weit berühmten Schlacht, in der 
König Harald Hildetand von feinem Neffen Sigurd 
Ring befiegt wurde. Man bat B. nad Smäland 
(nahe Werid) verlegen wollen; wahrjheinlider ift 
En innahme, daß dieſer Ort in ber Nähe 
des Bräviten (f. d.) zu fuchen fei. 

Bravi (ital., Mebrgaht von Bravo, d. h. Tapfe: 
rer, Kühner), |. Bandit. — Im türf. Heere bezeich: 
nete man als B. diej matiler, bie ſich vor 
dem Kampfe mit Opium beraufchten und dann toll⸗ 

dem Feinde entgegenftürzten. 

;witen (pr. brohmw-), der größte Meerbufen 
der Dſtſee an der Dftfüfte Schwedens, etwa 100 qi 
groß und 20 km lang, zwiſchen ven Provinzen Söber: 
manland und Öftergötland, mit wenigen Inſeln. Die 
nörbl. Ufer find jteil und gebirgig (Rolmärven, 
1. d.), die füblichen eben. In der weitl. Ede liegt 
Rorrföping ({.d.) an der Münbung des Motala. 

Bravo! (ital.), brav! trefilich namentlid als 
Beifallözuruf; für mehrere: bravi; für eine weib⸗ 
liche Berfon: brava; für mehrere: brave; in ge: 
fteigerter Form: bravissimo, bravissimi, bravis- 
sima, bravissime, (©. auch Bravi.) 

Bravo, Don Luis Gonzalez, fpan. Staatsmann 
ſ. Gonzalej⸗Brabo 
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Bravo Murillo(fpr.-iljo), Juan, ſpan. Staats⸗bi 


mann, geb. im Juni 1808 zu Frejenal de la Sierra in 
der Provinz Babajoz, ftudierte zu Sevilla und Sala: 
manca Theologie, dann tswiſſenſchaft und is 
ih 1825 in illa ais Abvolat nieder. Na 
inands VIL Tode erhielt er die Stelle des Fis⸗ 
fol3 zu Caceres. Als 1885 bie Progreifiiten ans 
Staaisruder gelangten, gab er das Amt auf, trat 
wieber in ben Abvofatenftand zurüd und dete 
mit Pacheco zu Madrid die Zeitſchrift «Boletin de 
jurisprudencia», 3 folgenden Jahre wurbe er 
um — im Juſtizdepartement im Minifterium 
tig, befördert. Schon nad Anigen Monaten 
te ihn die Revolution von La Granja (12. Aug. 
1836) zur Advolatur zurüd. Er ftiftete jeßt mit 
Gleichgefinnten die Zeitichrift «EI Porvenir», worin 
er der Progreifiltenpartei Oppofition machte, und 
wurde 1837 in der Brovinz Sevilla in die Cortes 
Mt. Nach der bald erfolgenden Cortesaufld⸗ 
jung mußte ®. feine volit. Wirtfamteit auf die Op- 
ps ion in dem von ihm mitbegründeten «Piloto» 
hränten. Crft 1889 gelangte er aufs neue in die 
Cories und war nun ein Hauptrebner der Modera- 
bo8 (. Eraltabos), Na * 
Chriſtina 1840 mußte er in die badtiihen Provinzen 
und von da nad Frankreich ten. Hier blieb er 
bis zum Sturze Ejparteros im Juli 1843. Anfang 
1847 übernahm er das Portefeuille der Juſtiz in 
dem fibergangslabinett des 1098, von Soto⸗ 
mayor, gab ed aber, als Pacheco an die Spihe der 
Regierung trat, zurüd. Doch noch in Demtelben 
Iahıe lam —e wieder and Ruder, und B. über: 


nahm in befien Dlinifterium nacheinander die Der 


der Flucht der Maria | aus 
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partementö des Handels, des öffentlichen Unter: 
richts und der Finanzen. Als gegen Ende 1850 
aufs neue der Zwieſpalt unter ben Moderados aus: 
brad, trat er 1851 an Narvaez’ Stelle an die Spike 
eines neuen Kabinetts. Er wollte die Konſtitu⸗ 
tion von 1845 im abſolutiſtiſchen Sinne revidie ⸗ 
ven, mußte aber 1852 dem General Lerſundi weichen 
und nad der Revolution won 1854 Spanien ver: 
laſſen. 1856 zurüdgetehrt, übernahm er mehrmals 
wichtige Diplomat. Dtiffionen, lebte nach dem Sturze 

ſabellas ganzlich von Geſchaften zurüdgezogen in 

id und ftarb daſelbſt 11. Yan. 1873. 

Sravour (ft;., jpr. -mubr), Tapferkeit; in der 
Mufit insbeiondere die glänzende Überwindung 
aller techniſchen Schwierigkeiten; daher Bravour: 

ad, Bravourarie, auf den bravourvollen 

jortrag, berechnete Kompofitionen won befonderer 


Sernierigteit (f. Arie). 
nog, |. Bean, 
Brawe, Joachim Wild. von, Dramatiter, geb. 
4. Febt. 1788 zu Weißenfels, wurde in Schulpforta 
erzogen, ſtudierte zu Leipzigund ſtand auch mit Leffing 
in Verlehr. 1756 bewarb er fi) mit «Der Freigeiftr 
um ben von Nicolai bei Stiftung ber «Vibliothet 
der jhönen Wiſſenſchaften⸗ ausgeſebten Breis für 
daß befte Trauerjptel und erhielt nur das Acceifit 
(1. Eronegt). Rod) ehe er das Urteil erfahren hatte, 
ihrieb er das Trauerſpiel «Brutus», eind ber 
eriten beutichen, in reinlofen fünffüßigen Jamben 
eſchriebenen Driginaldramen (neu hg. von Minor, 
tuttg. 1883). B. ftarb bereit8 7. April 1758 zu 
Dresden. Leſſings Bruder und Ramler gaben feine 
beiden Stüde (Berl. 1767) heraus. — Vgl. Sauer, 
J. B. von B., der Schüler Leſſings (Strakb. 1878). 
Beat (pr. bräb), Landſchaft des alten Franl: 
reichs, die zum Teil zur Rormandie gehört und ſich 
18 in dad Beaupaifis hinein eritredt, umfaßt das 
Kreibeplateau, auf welchem die Flufſe Bresle, Epte, 
Andelle und Betbune entipringen. Die reihen 
Weiden ernähren große Herden, melde die Butter 
von Gournay und die Käfe von Neudätel Fü ” 





Di pi haften Ste von 2 Mind — 
ätel, Aumale, Gout ‚ Argueil, Formerie un] 
Songeond. Der etta 75 km 


lange und 250 m hohe 
Rüden von B. trägt auch herrlihe Wälder. 
(fpr._breb), iriiche Aüftenftabt, 21_ km 
füpöftlih von Dublin, durch den B. in zwei Teile 
geteilt, der — aur ee Widlom, der 
leinere (Little 2.) zur Grafihaft Dublin gehdrig, 
at (1891)4449, mit Little ®. 6888 €. und ij megen 
jeiner Ipönen Umgebung und feines gefunden Kli⸗ 
mag ein beſuchtes Seebad und Winteraufenthalt (dad 
airiſche Brighton» genannt) mit zahlreichen Villen. 
Bray ({pr. breh), Anna Gliza, geborene Kempe, 
engl. eins geb. 25. Dez. 1790 zu Lon⸗ 
don, geft. daſelbſt 21. Jan. 1883, behandelt in 
ihren vielen Romanen meift der Vorzeit Weiteng: 
lands entnommene Stoffe. Die «Trials of domestic 
life» (3 Bbe., Lond. 1848) enthalten Schilderungen 
us dem Leben eftenglands. Cine treffliche 
Rinberichrilt ift «A peep at the Pixies» (Lond. 1853). 
gl. J. U. Rempe, The autobiography of A. E. 
9 Bee, Dita Gamilus Hugo, Graf von Bra 
, Dito Camillus Hugo, Graf von Bray- 
Steinburg, bayr. Staatsmann, Sohn des bayr. 
Diplomaten Srangois Gabriel, Grafen von 
2. (1765— 1882), geb. 17. Mai 1807 zu Berlin, 
wurde Legationsrat ın Peterburg, bann in Paris, 





Minifterrefident in Athen und endlich Gefandter in 
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Rußland. 1846 übernahm er in Münden das Mini« 
ftertum des Außern, trat aber im Febr. 1847 wieder 
jurüd. Sein zweites Minifterium, April 1848 bis 

ira 1849, endete faft ebenjo traf. Er wurde 
darauf wieder Gefandter in Petersburg, ging Mai 
1860 als Gejandter nad Wien und trat 7. März 
1870 an die Stelle des Fürften Hohenlohe als Mir 
nifter des Auswärtigen. Während des Deutich- 
Franzdfiichen Krieges unterhandelte er mit dem 
— iniſter Delbrüd in — — über die 
dingungen des Abfchlufjes eines faſſungsbund⸗ 
niſſes und ſchloß in Verſailles 28. Nov. den ag 
ab, demzufolge Bayern in dad neuzugründende 
Deutfce Mi ich eintrat, Am 22. Juli 1871 trat er 
zurüd, da er bie Kirchenpolitik des Minifterd Luß 
nicht zu billigen vermochte, und Nbernahm wieder 
den bayr. — — ſien in Wien. 1896 trat 
er in den Ruheſtand. Sein einziger Sohn, Graf 
Hippolyt Ludwig B., geb. 18. Aug. 1842 in 
Athen, war 1879— 91 Gefandter und bevollmäch- 
Sigter Minifter des Deutihen Reichs in Serbien, 
1892—94 in Bortugal, 1894—97 in Schweden und 
ift ſeitdem in Rumänien beglaubigt. J 

Br: Kth., Baumgattung aus der Familie 
der Rofaceen (f. d.), Abteilung der Spiräaceen, von 
meiden man bis jest nur die in Abeſſinien einbei: 
m eB.anthelminthica Kth. (ingenin abyssinica 

ld., |. Tafel: Rofifloren I, Fig. 6) kennt; 
dieſe ift ein bis 20m hoher Baum mit zweihäufigen 
Qurmuteoten Blüten und gefiederten Blättern; die 
üten haben einen widerlichen etelerregenden Ge: 
ſchmad und werden al3 Mittel (Flores Kusso) 
gegen den Bandwurm mit jehr gutem Seiolg an 
jeiwendet. Die in den Handel kommende KRuflo 
E Kufoblumen) befteht außer aus den Blüten 
aud aus —E — De 

raza, ſpan. enmaß, |. Faden 

Brazil (pr. Graf, Hauptort des County Clay 
im nordamerit. Staate Indiana, zwiſchen Terres 
‚Haute und yrbianapotis, hat (1890) 5905 €. und 
bedeutende Roblenförberung. 

lat oder Braslaml. 1) Kreis im dftl. 
Zeil des rufj. Gowvernement3 Podolien, an der 
Grenze de3 Gouvernementd Kiew, hat 3079,9 gem, 
214251 G., meift leinrufjen und Örobrufien; Ader- 
bau, Viehzucht, Zuderrübenbau und Zuderfabrifa: 
tion. — 2) Kreiöftabt im Kreis B., 254 km dftlich 
von RamenezBodolst, links vom Südlichen Bug am 
Einflußder ‚uaula, bat (1892) 8317 E. ‚davon 
über bie Hälfte Jsraeliten, Poſi und Zelegraph, 
3rufl., I kath Kir e,5iörael. Bet ufer und Spuren 
ehemaliger Befeitigung. — B. hatte viel von ben 
krimſchen Tataren zu leiden, bildete zur Zeit der 
poln. Herrſchaft eine bejondere Wojwodſchaft, war 
vom 17. Jahrh. an bald in den Händen der Koſalen, 
bald ber und lam 1793 an —2N —* 
08, Fluß im nordamerik. Staate 8, 

entfebtoanf den a Eſtacados aus den fadlig 
von dem Berge Kioway in 759 m Höhe zufammen- 
bern Double-Mountain: Fort und dem Salt- 


ort. Sein Wa} er enthält Gips, Kochſalz, Magne: | Ru 


a u. f. w. und iſt dem Vieh ſchadlich. Die von ıhm 
durdftrömten falzigen Ebenen find mit Baumwoll⸗ 
plan en — in der Regenzeit des Fruh⸗ 
ing3 gehen die Dampfer bis Wajhington, in den 
übrigen Sabreszeiten aber nur bis Columbia hin: 
auf; 7km oberhalb San ‚gelpe perurfaden Kieds 
bänte ftarte Stromfchnellen. i Velasco, 90 km 
im SW. von Galvefton, fällt er nad) einem Laufe 


Be: | völtertfte und fruchtbarfte Inſel 
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von 1850 km in den Bufen von Rerito, wo eine 
Barre nur Fahrzeugen von weniger als 1,5m Tief: 
jang die Einfahrt geitattet. Sein größter Reben] 
[# 13 Zeon, bie —* an ihm gelegene 1 Stabt — 
e Sautiago, unbe! der 
am Sabende der Küfte des nordamerif. Staates 
zu, — —— &; d). ed») 
a, Ihm lusdruc le (1. d.). 
Bralıa (bei Blinius Ba), bie größte, be: 
im dalmatin. 
Archipel (j. Karte Bosnien u. |. w.), bildete früher 
einen Gericht3bezirt der Bezirlshauptmannicaft 
Spalato und hat 394 am eine e (von D. 
nad) W.) von 40, eine Breite im dftl. Zeile von 5, 
im weſtlichen won 18 km. Sie ift von en 
(Raltfteinformation) durchzogen, deren hödhiter, 
onie- San Vito, 778 m aufiteigt und deren Abs 
uch beyfat Ran, währe Die Ehmanider 
rel find, m ie Schwar 
auf den Gipfeln wächſt. Wiewohl die nel an 
apem zale et I — un 
inden fi uellen), jo ſu ie er 

chtbat und neben bem Getreide: und ei Mu, 

igenkultur und Seidenzucht ift namentlid_ber 

inbau eine ergiebige Ermerbäquelle der Ein 
wohner (1890: 22650), die in 8 Gemeinden mit 
3 Ortſchaften wohnen. Der Bugavamein von B. 
ilt ald einer der beiten in Dalmatien. Nerefi (im 
innern) mit 1502, als Gemeinde 2257 E. war 
unter der venet, Herrihaft der Hauptort der Infel, 
ist iſt es San Pietro (flaw. Supetar) an der 

— ‚mit 1795, als Gemeinde 8057 €. ide 
ift der Hafen Milnd (2489, ald Gemeinde 4500 €.) 
mit Schiffswerften und Zloybftation an ber Meft: 
tüfte und das durch überſchweinmungen 1891 hart 
betroffene Bol (1795 €.) an der Südküfte. 

Br I, BVeter, Graf Savorgnan de, fraı 
Afntareienber, aus einem alten ital. Geſchlecht 
ftammend, geb. 1852 zu Rom, beſuchte 1868— 70 
die Marineſchule zu Breit, diente jeit 1870 auf der 
franz. Flotte, zulegt in den franz. Niederlaffung 
am Senegal und am Gabun. Im Aug. 1875 Hehe 
fi 3., begleitet von dem Arzte Noel Ballay, zu 
Borbeaur ein, um ben obern Ogome namentlich 
von handelspolit. Gefichtöpuintten aus zu etenfcen. 
Nachdem beide den Ogowe bis Zope hinaufgefal 
drang B. durch das Land der gen in füpd| 
tung zum oben Laufe des Fluſſes vor, um bei 
Dume wieder mit Ballay zujammenzutreffen, der 
dem Ogowe ftromaufwärt3 gefolgt war. Jenſein 
ver Fl cheide geiiden Dass um Runge eb 

aber B., nachdem er nı ongozuß 
Alima und den Licona, einen Rebenfluß des Lituala 
(2etoli), entdedt hatte und bis a (0° 307 
nörbl, Br. und 15° dftl. 2. von Green! 11. Aug. 
1878 vorgebrungen war, gendtigt, wegen, bevor: 
ftehenver Regenzeit umzutehren; er_holte Ballay, 
KA bereit8 am Pubarafalle des Ogome auf bie 
Radreiſe begeben hatte, im September noch ein und 
wandte fi), mit ipm den Ogowe hinabfahrend, der 
zu. Am 30. Non. 1878 gelangte er an den 
Gabun. Nach längerer Krankheit nahm ®. 11. Dez. 
1879 feine Sorfhungen auf demfelben Gebiete wies 
der auf. Auf diefer Eppebition, die er im Auftrag 
der franz. Regierung unternahm, errichtete B. die 
erfte Station des «franz. Romitees der afrit. Aſſo⸗ 
ciation» auf einem 420 m hoben Plateau an der 
Bafla unter 1° 50’ füdl. Br. und 18° 30° fl. 2. 
von Greenwich, Franceville (f.d.) von ihm genannt. 


Brazzaville — Break 


Hierauf_durdeilte B. das Gebiet der Bapfuru 
(eines Stammes ber Batele), erreichte 8. Sept. 
1880 den Bonao, legte 6. Öft. an dieſem die 
zweite Station Ntamo Ncuna (Brazzaville, ſ. d.) 
an, bie der Ausgang der franz. Flubdampfer auf 
dem Kongo werden Polte, und nahm im Namen 
Feten Befip von diefem Teile des Stroms. 

ie birelte Entfernung zwiſchen Franceville und 
Brazzaville beträgt 12 apereilen; die 5 legten der: 
jelben führen durch das Neid) des Königs Matofo, 
der fich_unter den Schuß Frankreichs geitellt hatte. 
Am 7. Rov. aid mit Etanley in des legtern Stas 
tion Mdambi-Mbongo Aulommen; 12. Nov. lam er 
inbefien Hauptquartier Bivi an. Spätervon Brazza: 
ville aus dem Thale der Fluſſe Lalli und Niadi zwi⸗ 
{hen Dgowe und Kongo folgend, gewann er die Küfte 
nördlid) von Zoango. Schon 18. Dez. 1880 brach B. 
wieder von Libreville auf, um mit dem Dampfer 
«Mpongiver den Dgome hinauf zu gehen; auf dieſer 
Reife gründete B. die dritte Station am Ufer des 
Alima, Poſte de ’Alima. Im Oft. 1881 begab er 


ſich von Sranceville aus auf dem fürzeften Wege zur 


“m die er. bei Landana (5° 18’ jübl. Br.) erreichte. | fi 


m Frühjahr 1882 nad) Frankreich zurüdgetehrt, 
ing es Um, die Regierung in den von ihm er- 
iorfchten und erworbenen Gebieten zu einer größern 
achtentfaltung zu bewegen. Am 3. Dez. 1882 
wurde fein 3. O8. 1880 mit Matoto abgefchlofiener 
Vertrag erfolgter Genehmigung der Kammern 
veröffentlicht; 11. Yan. 1883 wurde ihm für feine 
Berne und die Anlage neuer Stationen eine 
tliche Beihilfe von 1275000 3. bewilligt. Am 
30. März 1883 verließ B. zum Regierungstommifjat 
in Beftäquatorialafrila ernannt, Borbeauz und traf 
21. April zu Sibreville am Gabun ein. 

Bereitö zu Anfang 1883 hatten auf Betreiben 
3.3 die Franzoſen die Orte Loango und Bonta 
Negra bejept. Bon Libreville fuhr 8. den Dgomwe 
aufwärts, wobei er allerort3 mit den Häuptlingen 
Verträge abſchloß, um die Sicherheit der Schiffahrt 
durdzuführen und ben Verlehr von drudenden 
Purchgangsjbilen zu befreien. Franceville, das 
Hauptquartier der neuen Kolonie, wo B. Anfang 
Juli eintraf, wurde einerfeit3 mit der Küfte, andes 
rerſeits mit dem Kongo in bequeme Verbindung 
geſehi und der 1880 mit Mafofo geichloffene Ver: 
trag, embgültig zur Ausführung gebraht. Die 
Bapfuru an der Alima, weiche 1878 3. am mei: 
tern Vorbringen nach D. verhinderten, wurben zur 
Genehmigung der Befahrung der Alima beftimmt. 
Am Ogowe, an der Alima, am Kongo, im Thale 
des RuiluRiadi, an ber Zoangotüfte wurden eine 
grobe Anzahl neuer Stationen und Boften durch B. 

gründet, deren Zahl fid 1885 auf 26 belief. Auf 
diefer Erpedition wurde die Aufnahme des Ägowe 
vervollftändigt, das Gebiet zwiſchen Franceville 
und der Alima genau unterjudt, der Lauf des 
Moni feftgetelt, ber fich fehr weit hinauf ala {chf 
bar erwies, undeine furge und bequeme Verbindung 
zwiſchen Ogowe und Alima ermöglicht; die Alima 
twurbe auf der ganzen Strede ihrer Schiffbarteit 
durch Ballay befahren und aufgenommen. Die 
‚geolog. Berhältnifie von «La France &quatoriales 
turben unterfuht, große Sammlungen aus der 
Fauna und Flota der neuen Kolonie angelegt, 
ethnogr. Studien vorgenommen. 

Während biefer Unternehmungen widmete ſich 
8. nit minder der Organifation der neugewons 
nenen Landſtriche (1883—85). 1886 wurde B. zum 
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Generaltommiflar von onsBffh-Ronge G.d.) er 
nannt. 1891/92 unternahm B. eine neue Erpedition 
von Brangavile aus nad) dem obern Sangha, um 
dort eine Station ala Stüpunft für weitere Unter: 
nehmungen nad) dem Schari und Tſadſee zu grun⸗ 
den. — Bgl. Conförences et lettres de P. 8. d. B. 
(Bar. 1888); Neuville und Breard, Les voyages de 
Savorgnan de B. (ebd. 1884). 

Giacomo de B, der jüngere Bruber des voris 
gen, brach 10. Juli 1885 von der Station Ma: 
diville am Ogowe auf, durchzog bie mit dichtem 
und be Gieppenlanfnten ve the: 3, Ent 
N ie Steppenlanı jen der Mboto; 8. 
entbedte er unter hl 80’ nörbl. Br. den Likuala 
(Letoli), welcher ein bedeutender rechtäfeitiger Zur 

[uß des Kongo und mit dem von Grenfell und von 

rangois befahrenen Punga identiſch un Hierauf 
drang er durch das Land der Dlota bis zu ben 
Dſchambi unter 2° 30’ nörbl. Br. vor, wurde aber 
zu Iloku durch bie Eingeborenen zur Umtehr ges 
zwungen. Wieder am Liluala angelangt, ließ $ 
Kahne herftellen, mit denen er dem Fluſſe abwärts 
folgte; 1. Yan. 1886 traf die Erpedition in der 
Station Mongo ein. Diefe Unternehmung hat den 
Beweis geliefert, daß die bis dahin von ven Frans 
‚ofen feftgehaltene Auffaflung des Licona als eines 

ufluffes des zum Kongo gehenden Mobangi uns 
Sag it, denn der Licona vereinigt ſich mit dem 
Lituala und ftrömt mit dieſem unmittelbar dem 
Kongo zu. B. ftarb 1. März 1888 in Rom. 

Brazzaville (fpr.-mil), 1883: gegründete Station 
in — in Weſtafrila auf dem rechten, 
nördl. Ufer des vom Ronge gebilveten Stanley 
Bool, 25 Tagemarſche von Loango, anf dem Lands 
—* zwiſchen den Mündungen des Djue und 

;impila, welchen der Häuptling Mafolo an Sa: 
vorgnan be Brazza (f. b.) Durch Vertrag vom 3. Dit. 
1880 abtrat. Mit den zunächft liegenden Ortſchaften 
joU die Benölterung der Station nebft zwei europ. 

jattoreien 5000 Köpfe zählen. 

Dragze, ſchweiz. Ausdrud für Elle (f. d.). 

—— ein⸗ Se a nl on 

‚er und Dalmatiner, Al ‚ do 
Her ol ie gelnde (.b). j 

Breta (fpr. brtichta), Hauptftabt des Bezirls B. 
1081 qkm, 42483 €.) im Rrei3 Dolnja Tuzla in 

osnien in der fruchtbaren Ebene Bofavina, rechts 
an ber Save, gegenüber dem Endpunkte der von 
Qutovar hierher al ameigenben Bahnlinie, hat(1885) 
4281 €.,barunter 2354 Mobammebaner, 1269 ortho> 
dore Griechen, 511 Ratholifen, 185 Israeliten; Aus: 
fubrhandel mit Bflaumen und Getreide. 

das dftl. Gebirgsland Montenegros (f.d.). 

Brät., bei zoolog. Namen Abkürzung für Job. 
Friede. von Brandt (f. d.). 

—E — ‚ech. brdo, abewaldete Höhe»), 
das Gebirgsfyftem Böhmens (f. d. nebit Karte), 
welches mit feinen nicht fehr hohen, aber lang ⸗ 
geftredten Bergrüden daB ehemalige Meereäbeden 
qmifchen dem böhm.smähr. Hocdlande, dem Böhmer 

jalde und den fühl. Ausläufern des Erzgebirges 
ausfüllt und zum größten Zeile der ſiluriſchen For: 
matton angebört; der Todberg erhebt ſich bis 
853m. Im engern Sinne nennt man ®. bie größten: 
teil bewaldeten Bergrüden füdiweftlid von 0, 
von Konigſaal bis Roligan. 

offener länglicher 


B 1.  brebf) 
— ——— Fr 08 und Länge: 
‚ober Querbänfen. 
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Broaker (engl., ger brehter), |. Brecher. 
Broakfast (engl., fpr. bredfäfi), Seühfind. 
Sreal, Michel, franz. Vhilolog, geb. 26. März 
1882 in Landau (Nheinbayern), wurde in — 
erzogen, bejuchte ſeit 1852 die Normaljchulezu Barid 
und ftudierte in Berlin Sanskrit. Nach Paris zurud ⸗ 
elehrt, wurde er an der Großen Bibliothet ange: 
tellt und erhielt 1862 für die Schrift «L’&tude des 
origines de la religion zoroastrienne» den Prei 
der Alademie der Inſchriften 1864 erhielt B. den 
Lehrſtuhl der vergleichenden Grammatik am College 
de France, wurde 1875 Mitglied der Alademie 
der Infcriften, 1879 Generalinfpeftor des höhern 
Unterrichtsweſens, aber im März 1888, ald dieſes 
Amt aufgehoben wurde, in den Ruheftand verfebt. 
Er veröffentlichte: «De Persicis nominibus apud 
scriptores graecos» (Par. 1863), «Le mythe d’De- 
dipe» (ebb. 1864), «Dedipo e la mitologia compa- 
rata» (Pia 1866), die wichtige überſezung von 
Bopps «Bergleihender Grammatik der indo:europ. 
Spraden» (5 Bpe., Bar. 186674), mit hiftor. und 
tritiſchen Einleitungen, « Quelques mots sur l’in- 
struction publique en France» (1872; 3. Aufl. 
1873),«Melanges de mythologie et de linguistique» 
(18775 2. Auf. 1882), «La reforme de l’ortho- 
ER hie francaise» (1890), «De l’enseignement 
es jesanciennes» (1891), «De l’engeignement 
des langues vivantes» (Par. 1893). Mit Bailly 
bearbeitete er «Legons de mots» (Bar. 1881) und 
«Dietionnaire &tymologique latin» (ebd. 1885). 
Sudan, Quatrefages de, f. Dualrefages 


de 

Sreccien (ital,), Felsmaſſen, die aus edigen 
Stüden eines Gejteind oder eined Minerals be: 
ftehen, bie burd irgend ein Bindemittel (Gement 
genannt) feft miteinander verbunden find. Sowohl 
die Bruditüde ald das Bindemittel lönnen aus ben 
verſchiedenartigſten Mineraljubitanzen oder Geftei- 
nen beftehen; die Benennung bezieht ſich nur auf bie 
Form der Teile und ihre Verbindungsweife. Bon 
den Ronglomeraten unterſcheiden fih die B. ba: 
dur, daß fie nicht wie jene abgerundete Geſchiebe 
oder Gerdlte, fondern ſtets kantige Brudftüde ent: 
halten. Je nad) der Beihaffenheit der Brucftüde 
(rogmente), die eine Breccie bilden, oder auch nad) 
der Natur des Binbemittel3 pflegt man 3. B.zu unter: 
ſcheiden Quarz, Kalle, Dolomit:, Borphyr:, Gra⸗ 
nit, Oneiöbreccienu. |. w. Auh Rnohenbreccien, 
die aus Brucftüden foffiler Tierknochen zufammen: 





— find, fommen vor. Rach ber Art ihrer Ent⸗ 
k ing bezeichnet man gewifie ®. ald Reibungs: 
reccien, B., die fi) beim Hervorbringen eruptis 


ver Gefteine an deren Rändern bilveten. (6. Kalt: 
breccie, Borpbyrbreccie, Duarzbreccie.) 
Be —ã f. Durchali. 
je de Roland (for. brahſch de roläng) 
oder Rolandabrefche, ein 2804 m hoc geleger 
ner, 40 m breiter, 1,1 km langer ſchluchtartiger, 
non 100 m hohen Felswanden gebilveter Engpaß 
in den weitl Pyrenäen, der aus dem Thale von 
Gavarnie in Frankreich im Weiten vom Mont-Berdu 
nad Spanien führt, und den Roland mit feinem 
Schwerte Durandal geöfinet haben foll. 
Brecheifen, |. Debeilen. 
‚en, in der Jager ſprache das Aufwühs 
Ien des Bodens buch Sauen; mebdizinifch ſoviel 
wie Erbrechen. 8. in der Flahsfpinnerei f.d. 
Srecher (engl. breaker) oder Sturzfeen 
die hohen brandenben und ſich Aberftürzenben ſich 





Breaker — Brecjmittel 


hrechenden) Wellen, welde namentlih an flachen 
KRüften bei nach dem Lande gerichtetem Winde ent: 
Heben 6. Zregtung und Dee) 

‚echin (ſpr. bredinn), Stadt in ber ſchott. 
Grafihaft & far, eine der Montrofe Burgb3 (1. d.), 
18 km im ®. von Montrofe, am linlen Ufer des 
South:Est, hat (1891) 8955 E., eine alte, ſchlecht 
en nn en Zur (@. aber 

. ch.), ein auf ſteilem en o) 
kan im Beſiß Ve Carl a 
boufie, 1303 von König Eduard L von England 
Agnommen; Segeltuch: und Zeineninduftrie. B. und 

ontroſe haben zufammen einen Abgeordneten im 

tlament. Das Bistum B. wurde vom fcott. 
önig David I. 1150 gegründet. 

Bredjtots, |. Gastol3. 

s Börner, der Same von Ricinus (ſ. d.). 

€ 


uppelung, |. Walzwert. 

machine, Maſchine zum Brechen des 
ichſes (j. Flachsſpinnerei und Tafel: Flach s⸗ 
pinnereil, Sig. 5). — B. für Steine, |. Stein: 
recher. — Bred: und Reinigunggmafdinen für 
Rataobohnen 1Säpfoladenfa rilation und die 

zugeht e Tafel, - 2. a 
rechmittel, Bomitive (Vomitoria oder 
Emetica), Etoffe, durch bie Erbrechen (f. d.) zu 
i ten hervorgerufen werben lann. Dazu dier 
nen teil einige je Pflangenmittel, namentlid 
die Brechwurzel (Specacuanba), Seltener Meerzwiebel 
geile) u. a., teild einige Meiallſalze, insbeſondere 
rechweinſtein (Tartarus stibiatus 8. emeticus), 
inkvitriol, Kupfervitriol. Neuerdings bedient mar 
ſich vielfach zu dem gleichen Zwede des Apomor: 
phins, eines Zerfeßungprodults des Morphiums, 
das aus biefem durch Einwirkung konzentrierter 
Salıftue co men bi hober Zemperatur 
jewonnen wird und ſchon in minimalen Mengen 
jomohl innerlih genommen als unter die Haut 
eingefprit fehr £ nel und far brechenerregend 
wirkt, ohne jedoch örtlich den erbauumgBapvarat 
anzugreifen oder fonftige nachhaltige Störungen 
des Allgemeinbefindens beroorzurufen. Zur Unter 
Kübung des Brechens laßt man laues Waſſer, laues 
iterwaſſer, Kamillenthee u. dgl. trinken, auch wohl 
den Singer oder eine geölte deder in den Hals 
ſteden, welche Mittel aucy allen oft binreichen, Gr: 
Teen orzurufen. Die Raltwallerärzte laſſen 
als 3. Heine Mengen Waller in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen hintereinander häufig wieberholtverjchluden, 
bis fi der Magen banegen auflehnt. Die B. dier 
nen hauptſachlich zu & [genden Zweden: 1) zur Ent: 
leerung ſchadlicher Stoffe aus dem Magen, den 
Schlinnmertzengen oder den Luftwegen, alio 3. B. 
von Giften, übermäßigen oder magenverberbenven 
Speifen, Berläludten fremden Kor ſchadlichet 
Galle, Erſtidung, drohenden Maflen von Schleim 
oder von Gerinnfel (Rruppmembranen, beſonders 
aus dem Halfe oder der Luftröhre) u. vol. 2) um 
die Leber (ba diefe beim Erbrechen ſtark zufammen: 
gedrüdt wir) won Galle zu entleeren; 3) um den 
janzen Körper kraftig zu erfüttern, dadurch die 
ervenſtimmung zu verändern, die Dusteln zu er: 
ſchlaffen die Haut in Schweiß zu verfeßen u. 1. w. 
daher als kraftigſtes Umftimmungsmittel, (S. Etel⸗ 
tur.) Das 2. ih aber ein jehr gefährliches Mittel, 
wo es unpellend angewendet wird; es kann leicht 
längeres Siehtum, felbit den Tod zur Folge haben. 
Namentlich bei Schwangern bei Eingeweibebrüden, 
bei manchen innern Entzündungen, Verwachſungen, 


Brechnuß — Brechung (ber Lichtftrahlen) 


Geſchwuren (3. B. des Magens), bei Anlage zu Blut⸗ 
ftürzen oder Blutandrang zu dem Ropfe, bei orgas 
niſchen Herzfehlern ſowie bei.allen Schwächezuftän- 
den fann das B. die gefährlihiten Zufälle berbei- 
füheen., Auch wird es oft mißbraucht, um Abortus 

orzurufen. Es iſt daher den Apothelern verboten, 
2. ohne ärztlihe Anorbnung zu verabreichen. 

Brechnuuf, omoht Bezeichnung des Samens 
von Jatropha curcas L., einem Baume Weſtindiens 
und Sübamerilas (f. Jatropha), al® aud) des Sa: 
men? von Strychnos nux vomica L., einem auf 
der Küfte von Koromandel in Oftindien und aul 

lon einheimifhen Baume. (6. Strychnos und 
Tafel: Eontorten, Fig. 5.) 

Die Samen der Jatropha, in der Pharmacie unter 
dem Namen Semen Curcadis oder Ricini majoris, 
Nuces catharticae americanae oder Barbadensis 
betannt, find Dre mm km I» am hast (un 
dunlelbraun, fal wars, geiprentelt, den Rici⸗ 
nusſamen fehr ahnlich. Ihr dliger Kern ſchmedt 
anfangs mild, bald aber Außerit fragend; er wirkt 
draſtiſch purgierend und bredhenerregend. In Amerila 
locht man die Samen mit Wafjer und gewinnt da⸗ 
durch ein fettes ÖL, das Oleum infernale oder Ricini 
majoris, dad ahnlich wie Krotondl wirkt und oft zur 
Verfälfhung des Ricinusdl3 gebraucht werben foll. 

Belannter und für die Medizin wichtiger ift die 
3. von Strychnos nux vomica L., das Rrähen: 
auge (Semen Strychni, Nux vomica). Eine 
ſolche ift 20—25 mm breit und lang und 3—4 mm 
did, fait freisrund, platt, von Heinen, angebrüdten 
Haaren hellgrau oder gelblihgrau, feidenglängend 
und wei anzufühlen, auf der Mitte ber untern 
Seite genabeltund deshalb einem Sräbenauge etwas 
ähnlich. Sie enthält drei Außerft giftige Alkaloide: 
Styhnin, Brucin und Spahurin (f. diefe Artikel); 
das Vorhandenfein des lei 





En a tern wird 28 
in Frage geftellt; dagegen fand man e ib, 
ocanin. Sn Altal — der B. gel ne 
enommen, ſchnell ind Blut und bemi ge 


'onvulfionen, Rinnbadentrampf, € Y 
nie anhaltende Biegung des Kopfı er 

irbelſaule nach hinten, indem fie das Rüden: 
mar fehr ftarf angreifen. Die Anfälle ſetzen aus, 
tehren aber bald mit verdoppelter Heftigleit wieder, 
big endlich, je nad) der Menge des genofienen Gifts, 
Thon nah 6—10 Min,, oder erft nad ,—1 Stunde, 
unter immer kürzer und oberflädlicher werbendem 
Atem, unregelmäßigem, ausiegendem Bulfe und 
bläulichroter Farbung der Lippen und Haut der Tod 
eintritt. Rettung iſt allein möglid, wenn unmittel: 
bar nach dem Genujje des Gifts dasjelbe durch ein 
ſtarles Bredhmittel oder durch die Magenpumpe 
tvieber aus dem Körper entfernt werben Tann, benor 
es ing Blut übergeht. Als direlte Gegengifte des 
nod) im Magen befindlichen Strychnins dienen bie 
Gerbfäure und gerbläurehaltige Stoffe, die mit 
Strychnin eine im Wafler ſchwer losliche Verbin⸗ 
dung geben. Die Krahenaugen werden zu Vergif⸗ 
tungen aseticer Tiere gebraudt, find das Roh⸗ 
material für bie Darftellung des Strychnins und 
werben aud in ber Medizin (ald mälleriges und 
weingeiftigeö Ertraft, Extractum Strychni aquo- 
sum und spirituosum, und al3 weingeiftige unb 
ätherische Tinktur, Tinctura Strychni und Tinctura 
Strychni setheree) Gugemandt In Heinen Gaben 
verordnet man fie bei Mustelihwäge, Lähmungen, 
geſchwachtem Eehvermögen, Störungen des Ma: 
gens und Darmtanald. Extractum Strychni (spi- 
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rituosum) und Tinctura Strychni (aus 1 Zeil 
3. und 10 Teilen verbünntem Weingeift) find 
offizinell. B. gelangen aus Bombay, Cochin, Kal⸗ 

tutta, Madrad, Kambodſcha in Säden von etwa 
50 kg Inhalt in den Handel. Der Altaloidgehalt 
gwanti zwiſchen 2,7 Prog. (Mabras) bis N 703. 
ombay). Am reihhaltigiten follen die B. von 
Geylon fein (4—5 Broz.), fie ommen aber jelten in 

ee e — qh Überladung d 
rei lausea), ein bur« erladung des 
Magens, durch entzündliche oder Neroöfe Meltonen 
besfelben, durch ftarte Erfältung, Hunger, Rigeln 
des weichen Gaumens vermittelt einer Feberpofe 
oder bed ingens und mande andere Urfachen ent⸗ 
ftehender Reiz. Während in manden Fällen län: 
eres Faſten den vorhandenen 8. am ſicherſten de⸗ 
eitigt, iſt in andern bie Darreihung eines Vrech⸗ 
mittel3, in wieder andern bie Anordnung der nar⸗ 
totifchen Mittel (Morphium, Bittermandelwailer) 
am Platze. Mitunter find au Lohlenfäurehaltige 
Getränfe (Braufepulver, Sodamajler, eistalter 
Champagner), oder Atberifh:ölige Mittel (3.2. 
aielermine, Balorian, ‚omeranzen, auch ſchwarzer 
affee), oder ſauretilgende Mittel (doppellohlen⸗ 

ſaures Natrium, Magneſia) von gutem Erfolge. 

ir, ſ. Cholera. 
fange, ſ. Hebeiſen. 

SBrechnuug der Lichtſtraählen oder Re: 
frattion, die Ablenkung, welche die Lichtſtrahlen 
in ihrer Richtung erleiden, wenn fie aus einem 
durchſichtigen Körper oder Mittel in einen andern 
übergehen, 3. B. aus Luft in Waſſer (f. beiftehende 
Fig. 1). Denkt man fi auf der Trennungsebene 
der beiden durch⸗ 
ſichtigen Korper 
— 

icht ee ges 
troffenen Buntte 
neineSentrehte 
nd errichtet, die 
das Einfall s⸗ 

lot genannt 
mwirb, fo heißen 
die beiden Wins 
tel, die der Lichts 3 
ftrahl vor und 
nad) ber ®. mit : 
dieſem Lote bil⸗ Big. 1. 
det, der Gin: R 
allsmintel i und ber Brehungswintel r. 

ie Geſehe, nach denen die 8. in ifotropen Körpern 
ftattfindet, find folgende: 1) Der Strahl bleibt auch 
nad der B. in der durch das Einfallölot und denein- 
fallenden Strahl gelegten Ebene (Bredungsebene 
‚oder Einfalläebene). 2) Beihreibt man um den Auf: 
fallspunit n des Strahlöeinen Kreismit dem Radius 
Eins und fält man von den Punften a und b, in 
denen der Kreis ben einfallenden Strahl und den ge: 
brochenen 3 fchneibet, die Sentrechten ad und bf auf 
das Einfallälot, jo ift jebe jener gezogenen Sentrech: 
tenadunbbf; leid) dem Sinus des gegenüberliegen: 
den Wintels, hier der Winkeliundr. Wienunauh 
die Große des Einfallswinkels fid) ändern mag, fo 
bleibt das Verhältnis geilen dem Sinus des Ein: 
fall: und dem Sinus des Bredungsminfeld immer 
dasſelbe, folange es fih um bie gleichen Stoffe han⸗ 
delt, Dieſes Verhalinis S,, = n nennt man den 


Brehungserponenten. Beim Übergang aus 


! 
; 
! 
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Luft in Waller verhält fi der Sinus des Einfalls⸗ 
wintel3 zum Sinus des Brechungswinkels wie 4 zu 
8, d. h. ber Brehungderponent des Waſſers, bezogen 
auf die Luft, it %. Im gleichem Sinne iſt der 
ung3erponent des gewöhnlichen Glaſes ., 
des Bi intgle je8 — Anisdls 1,1, des Dia⸗ 
mants 2,48. Je gri er Brechungsexponent eines 
Stoffes ift, deito ftärer lenkt er Ye Mn ihn eintres 
tenden Lichtftrahlen ab. Yür die gleiche Subftang ift 
aber der Brechungserponent für verſchiedenfarbige 
Strahlen leineswegs gleich. (S. Diiperfion. 
um Nachweile des Brechumgsgeſetzes kann ein 
Gefaß (Fig. 2) dienen, deſſen halbkreisförmige Wand 


FE, 














€ 


Be. 
von ihver Mitte aus nad beiden Seiten hin in 


Grabe 
lichteinlaffende, mit einer Glasplatte geſchloſſene 
Spalte. Der Apparat ift bis zur halben Höhe mit 
Baf er gefülit Laht man nun im Finftern ein Licht 
lenbandel in ſchiefer Richtung durch jene Spalte 
in das Gefäß treten, fo jhreitet der obere durch Die 
Luft dringende Teil der Strahlen in unneränverter 
Richtung jet, während das untere dur das 
Waſſer gehende Lihtbündel gebrochen wird. An 
der Öradeinteilung des Cylindermantels kann man 
die Wintel ablefen. Das Brehungsgefeg wurde 
von Snell entdedt (um 1621) und, ohne ihn zu 
nennen, von Dedcarted befannt gemacht (1637). 
der Brechungswinlel Heiner als der Einfalld: 
winiel, fo fagt man, die B. erfolgt zum Lot. 
eim Gegenteil 
beißt died. vom 
Lot. Das Mittel, 
in dem bie 
um got ge 
chieht, heißt das 
tärter brechende. 
ei zwei verſchie⸗ 
denen Stoffen 
(3. B. Luft und 
las) werbendie 
Lichtſtrahlen 





Lot geraden, Cennoge des Srehunab ehe 
um Lot gebrochen. e } 
bibenallsaufeinen Bunlto ig S)verÖlasflädeng 


auffallenden Strahlen im Glaſe einen Regel von Hei» 
nerer Öffnung mon. Umgelehrt füllt der Strahlen: 
tegel mon im Glafe beim Austritt in die Luft den 
g en Raum über gg aus. Ein Stenbt o, der im 

ſlaſe auf die Luftgrenze unter einem Einfallawintel 
‚größer als mos auffällt, tritt nicht wieder auf, ſon⸗ 
dern erleidet die totale Reflerion nad) og. (©. 
Reflexion und Doppelbrehung.) — Über die Ab: 
lentung der Lichtitrahlen durch die Atmofphäre im 
befondern |. Strahlenbrechung. 

Brechung der Botale, in ber Sprachwiſſen⸗ 
Schaft die affımilierende Wirkung, die der Bolal a 


teilt ift. Die vordere Wand ab befigt eine | ftrab| 


meiſt indem diche | trı 





Brechung (dev Bofale) — Brechweinftein 


auf den Votal einer vorhergehenden Silbe ausübt. 
Im Deutſchen ift die B. fehr häufig, während fie 
im Althochdeutſchen erft teilweife auftritt, hat fie 
im Mittel ogpeuticen weiten Umfang gewonnen. 
Durch die 9. wird aus iein e (von der hiſtor. 
Grammatit, zum Unterſchied von dem durch Um⸗ 
laut aus a entitandenen e, durch & bezeichnet) und 
aus u ein 0, 3. B. althochdeutſch das 5 des 
verbums «helfen» im Singular hilfu, hilfis, hilft, 
im Blural dagegen hälfam, hölfat, helfant. Wie u 
u 0, jo wird aud, Der Diphtong u zu io gebrochen, 

it daß fpäter je eintritt, 3. ®. althodbeutih: ziuhu, 
Blur. zioham (id) ziehe, toir ziehen), mitteihochdeutſch 
ziuhe, Blur. ziehen. Die B. unterbleibt vor doppels 
tem Hajal (mm, nn) und vor Rafal in Verbindung 
mit andern Ronfonanten (ng, nd u. f. w.), baber 
binden, gebunden (gotiſch bindan, bundans), nicht 
benden, gebonden. — m Gotifchen wird unter B. 
ein weniger weit greifender Vorgang verftanden: die 
Verwandlung eines i und u vor r und h in af und 
ad (b. i. e und 0), in grammatifchen Merken fo ge⸗ 
ſchrieben zum Unterfchted von dem wirklichen Diph⸗ 
thong &i, Au, 3. B. hafrdeis (Hirte), safhıs (ſechs), 
daühtar (Toter). 

Breechung des Schalls, f. Schall. 

Sre ungdegponent, t. Biehung der Licht: 
al 


Verchungöfehler ve$ Auges, (. Neramons, 
:echungöfehler des Auges, f. „ 
Srecn — 


unge 
Vrechveilchen, |. Cephaelis und Ipecacuanha 
ſowie Tafel: Rubiinen, Fig. 5. 
Brechweinftein (Tartarus stibiatus, Tartarus 
emeticus, Stibio-Kalitartaricum), ein von Mynſicht 
1681 zuerftdargeftelltes wichtiges Arzneimittel, wein: 
ſaures Antimonorye-Raltum, C,H,(KSbO)O,, das 
man dadurch erhält, daß man Antimonoryd in einer 
Kon Löfung von Weinftein löft und die Löfung 
jftallifieren läßt. Bei der fabritmäßigen Dar⸗ 
ftellung bringt man 1 Zeil _reinften Weinftein mit 
10 Teilen —— Waſſer in einem aus Blei 
angefertigten Keſſel zum Sieden und trägt unter bes 
pereigem, Umrühren mit einem bölgernen Spatel fo 
lange feuchtes, aus Antimondlorür durch Zerjegen 
mit Waller und Digeftion mit kohlenfaurem Nas 


B. | trium dargeftellte3 und genafßenes a onen 
eldit 


(1. d.) ein, bis ſchließlich ein Heiner Reit unge 
leibt. Die heiße Loſung wird durch leinene OSpig: 
beutel Har filtriert und in glafierten irdenen ober 
porsglanenen Schalen ur ®% ftalifation geftellt. 
ei Anwendung reiner Materialien erhält man den 
2. bei der erften Kryftallifation in demiich reinem 
uftande, in Form glasglängender tetraebriicher 
italle, die von der Muterlauge ‚getrennt und ges 
jet werden. Die Mutterlauge verwendet man 
bei ber nachſten Operation ftatt einer entſprechenden 
Menge von Wafler. Aus dem V. bereitet man durch 
Auflöfen von 1 Teil B. in 250 Zeilen Zereswein 
(nad} dem Deutfchen Arzneibud) den Brehwein 
(Vinum stibiatum, Vinum emeticum, Vinum 
Stibio-Kali tartarici). Der B. ift befannt durch feine 
fee, brechenerregende und gelind abführende Wirs 
ing; in leinern Gaben innerlich gereicht, wird 
ex ein wirkſames Reizmittel der Schleimhäute, med: 
halb er bei Luftröhren: und Sungenaffettionen viel 
fach als erpektorierendes Mittel Anwendung findet. 
Gr äußert ſich aber nicht fo ungefäbrlih, als man 
her glaubte. Nach innerm Gebraud) desſelben 
indet man oft die Magenſchleimhaut mit Bufteln 
und fogar mit Gefdiüren befegt. Uhnliche Bulteln 








Brechwurzel — Breda 


und Geſchwure bewirkt der B., wenn man ihn 
äußerlich in die Haut einreibt. Derfelbe dient daher 
sur Bereitung ber jog. Autenrietbihen Bodens 
oder Buftelfalbe und des Brechweinſtein— 
pflafters, melde u den träftigften, aber auch 
ſchmerzhafteſten Ableitungsmitteln open ‚In 
roßen Gaben ift B. ein ahendes Gift. jenmittel 
ind Gerbfäuren, die mit dem B. untbalides gerbs 
jaures Antimonoryd bilden, daher Ablodhungen des 
Hinef. Thees, der Eichenrinde, des Kaffees, eine Lo⸗ 
fung von Zannin u. dgl. Wie die meiften Antimon- 
präparate erhält auch der B. zuweilen geringe Men- 
‚en von Arfen, wenn bei der itung hierauf nicht 
% t genommen ift. — In der $ärberei dient 
der®. in grober Menge ald Beizmittel. Diefe Wir⸗ 
tung des 8. beruht wie die aller antimonhaltigen 
Beizen darauf, daß das Antimonoryd fi in Ger 
bindung mit Zannin auf der Fafer ald Antimon- 
orgblad nieberichlägt, der die Farbftoffe auf der 
daſer befeitigt. — Wert 220 M. der Doppelcentner. 
ſwürzel, {. Cephadlis, Ipecacuanha und 
Aal: ubiinen, Fig. 5. 
enridge (Ipr. ridſch), John Eabell, nord: 
amerik. Staatämann und General, geb. 21. Jan. 
1821 in der Nähe von Lerington, wurde 1851 in den 
Kongreß gewählt und mar 1857—61 Vicepräfident 
unter der Bräfidenticaft Buchanans. 1860 wurde 
er von den Demokraten der fühlichften Staaten ald 
ihr Kandidat bei der Präfidentihaftswahl aufge: 
ſtellt, unterlag aber Lincoln. Beim darauffolgenden 
usbrudh des Zargetiegee wurde B. in der Armee 
der Ronföberierten Generalmajor, Er wurde im Aug. 
1861 bei einem Angriff auf Baton-Rouge zurüdger 
ſchl en, befehligte ide 1862 ein Korps unter Bragg 
am6tone: per und im Sept, 186Bam Obidamauge, 
ſchlug im Mai 1864 Sigel bei Newmarkei, rüdte mit 
Carly im Juli auf Washington vor und teilte im 
September deſſen Niederlage bei Wincheſter. Im 
Jan. 1865 wurde er von Davis zum Staatäfetretär 
des Kriegdbepartement3 ernannt. Nach dem Kriege 
lebte er qurldaniogen und ftarb 17. Mai 1875. 
Brederfeld, Stadt im Landlreis Hagen des 
preuß. Reg.:Bez. Arnsberg, in 352 m Höhe, an der 
Nebenlinie Hagen-Lübenfdeid der Preuß. Staats: 
bahnen (Station 6 km entfernt), hat (1895) 1633 E., 
darunter 145 Ratholiten, Boft, Telegraph, evang. 
und lath. Kirche, Rektoratsſchule; Fabrikation von 
Gifen: und Stahlwaren. Die Landgemeinde 2. 
bat 1984 €. ; Hammerivert, Feilen: und Schloßfabrit. 
Brednod oder Brecon. 1) Grafſchaft im ſudl. 
Teile des engl. Fürftentums Wales (f. Karte: Eng: 
land und Wales), begrenzt im W. von Cardigan 
und Gaermarthen, im ©. von Glamorgan, im O. von 
Monmouth und Hereford, im RO. von Rabnor, hat 
auf 1862,18 qkm (1891) 57031 E., was eine Ab: 
nahme von La hai egen 1881 bebeutet. Das 
Land ift gebirgig. F liegen 
imR., das Thal des Üsl trennt fie von der fühl. 
Gebirgstette, in der die Capellante 710 m und bie 
Brednod:Beacons 872 m hoch, emporfteigen. 
An der Dftgrenze erhebt ſich die Gebirgämafie des 
ẽradie bis zu 810 m. In ber Nähe der Hauptftabt 
liegt der 729 ba. große ffchreiche Elangorfefee. Die 
fruchtbarſten Diftritte liegen im Diten. Kleines 
Hornvieh, Bonies und Schafe geeiben aut. Etwa 
49 Proz. find Grasland, 14 Aderland, 4 Wald, 
9 Gärten und Gebäude, 25 Proz. unbenukte Ges 
meinbeländereien. Der Bergbau eritredt fih auf 
Eifen (jährlich 50000 t Roheiſen) und etwas Stein: 
Wrodhaus’ Ronverfationd-Legiton. 14. Wufl, III. 
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tohlen; die Induſtrie auf Verfertigung von Fla⸗ 
nel und groben Zuden. Außer ber Hauprtiadt 
2. find wichtig Llanelly, YBuilth, Cridhowel und 
Hay. B. hat einen Abgeorpneten im Barlament.— 
2) Hanptftabt der Grafihaft B., Municipalbo: 
rougb, an der Mündung des Honddu in den Ust, 
bat (1891) 5646 €., ein Stadthaus, eine St. Johns⸗ 


jerbz | firche in fataoı. Stil, Lateinſchule Christ’s College, 


und eine Scloßruine (Ey Tower). 
Breeon (Ipr.bred'n),engl.Graficaft,j.Brednod. 
Bredä, Stadt in der niederländ. Provinz Nords 
brabant, am Zufammenfluß der fchifjbaren Mark 
und der Aa gelegen, an den Linien Rotterdam⸗B. 
Venlo⸗V. und Rozendaal:B, der Niederländ. Staats ⸗ 
bahnen und durd) Straßenbahnen mit Antwerpen, 
Rozendaal, Steenbergen, Geertruidenberg, Dongen 
und @innelen verbunden, hat (1895) 24651 E., einen 
jeräumigen Hafen, einige anfehnlihe Pläge, ein 
Rathaus nebſt Bibliothek, ein Regierungs: und 
Sultggebäube, mehrere Kirchen, unter denen bie 
got. Reform. Kirche, deren Chor 1410 vollendet 
wurde, duch ihren 95m hoben Turm, zwei außs 
geaeichnete Brgeln, die Grabmäler ehemaliger 
pnaften B.s, bejonders aber durch das prädtige 
Grabmal de3 Grafen Engelbert IL. von Rafſau 
und feiner Gemahlin ausgezeichnet iſt, fowie bes 
deutende Tuch⸗, Teppich und Cigarrenfabriten. — 
Das alte Schloß, zuerit errichtet 1350 von Jan von 
& nen, Heren von B., ward 1536 von Heinrich, 
;rafen von Naffau, neu aufgeführt und erhielt 
von Wilhelm III. 1696 feine gegenwärtige Geftalt. 
E war eine zeit lang — des vertriebenen 
Königs Karl II. von England und wurde 1828 
in eine fönigl. Militäralademie für alle Waffen 
umgeſchaffen. Die jept geihleifte Zeitung, deren 
Hauptitärte in naſſen Gräben und breiten Inuns 
dationen lag, wurde unter Heinrih von Naſſau 
1534 angelegt und war feitdem häufig Kampfobjelt 
wiſchen ben Niederländern, Spaniern und Fran 
ofen. Am merhoürbigften waren die Überrumpes 
ungen durch die Niederländer 1577, dur bie 
Spanier 1581 und durd Morig von Dranien 1590 
mittelö eines ig in welchem man 70 Niebers 
länder verborgen hatte. Spinola eroberte B. 1625 
nad) zehn, und Friedrich Heinrich von Dranien 
1637 nad) viermonatiger Belagerung, worauf. die 
Befeftigung verſtarlt und die Eitadelle angelegt 
wurde. Während des Revolutionskrieges bemeiiterte 
fih 25. Febr. 1793 Dumouriez der Stadt und 
tung, wurde aber dur die bei Reerwinden 
18. März verlorene Schlacht genötigt, 4. April B. 
wieder aufzugeben. Im Sept. 1794 wurde die 
fung von der Armee Pichegrus berannt; doch 
el fie erſt, nachdem ganz Holland im Winter 1795 
erobert war. Als im Dez. 1813 bei der Annähe: 
rung der rufl. Avantgarde unter Benkendorfi die 
:anz. Garniſon einen Ausfall machte, machte die 
jürgerichaft den ausgezogenen Truppen die Rüds 
tehr in die Feſtung unmöglih; auch mißlang der 
Verſuch der Framzoſen, 20. und 21. Dez. diejelbe 
von Antiverpen aus wieberzunehmen. Das Roms 
gromiß von B., ein Vertrag bes nieberländ. 
ldels unter Führung Brederodes, Karla von Mans⸗ 
I und Ludwigs von Naflau zur Belämpfung des 
pan. Einflufjes und der Inquifition, wurde im Febr. 
1566 unterzeichnet und bildet den Beginn des 
nieberländ. Aufftanbes gegen Spanien. Zu B. wur: 
den zwei Rongrejie gehalten; der erite 1575, zwi⸗ 
ſchen Spanien und den abgefallenen nieberländ. 
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482 Bredahuhn 
Provinzen, führte zu feinem Ergebnis; der andere 
ums und 1747), zwifhen Frankreich, England und 
olland zur Bermittelung des Friedens, loſte fi 
FR als in_den Niederlanden zu Gunften des 
inzen von Oranien eine Regierungsveränderui 
eintrat, Inder Detlarattonvond, (April 1660) 
madıte Karl II. die Grundfäge befannt, nach denen 
ex als Rönig von England regieren wolle. Der 
riede zu B. 31. Juli 1667 beendete den zweiten 
eelrieg zwifchen England und Holland. 

Brebahuhu, aud Krähenihnabel, Gel⸗ 
dernhuhn und holländifhes Muſchelhuhn 

enannt, eine als Rußhuhn gerühmte, kräftige, im 
erlegen ertragreiche und zugleich als Fleiſhhuhn 
wertvolle Hühnerart. Als Sporthuhn tommt e3 in 
vielen Farbenichlägen vor. (S. auch Haubenhühner.) 

Bredasdorp, Divifion in der Sudweſtprovinz 
der brit. Rapfolonie, nörblid von Kap Agulhas, 

t 4084 qkm, (1891) 6608 €., darunter 3271 

eihie; bedeutende Schaf: und etwa Straußenzudht. 

Breben, Chriftiane, geborene Friderit verwit ⸗ 
wete von Neupauer, Dichterin unter dem Bjeudonym 
Ada Chriften, geb. 6. März 1844 zu Wien, ging 
mit 15 Jahren zur Bühne, heiratete (1864) einen 
ungar. Öroßinbuitriellen und lebte ſeitdem in Wien 
als Scriftitellerin. Am deutlicften zeigen ihren 
dichteriſchen Eharalter die «Lieder einer Berlorenen» 
1869; 3.Aufl.1873), die nad) dem Tode Himengeiftes- 

inten_eriten Gatten die romantisch -realiftiiche 
Erotit Heineſcher Art in den grellften Farben vom 
Standpuntte des modernen Weibes vortrugen. Es 
folgten die Gedihtiammlungen «Aus der Aſche⸗ 
(1870), «Schatten» (1873), «Aus der Tiefer (1878), 
das Drama «Fauftina» (1871), der Roman «Ella 
(1872), die novelliftiihen Skizzen «Vom Wege» 
(1873), «Aus dem Leben» (1876), «Unfere Nachbarn» 
(1884) und «jungfer Mutter» (1892). 

Brederö, Gerbrand Adrigensjoon, nieder: 
länd. Dichter, geb. 16. März 1585 zu Amfterdam, 
widmete fid der Malerei, bald aber der Litteratur, 
qumal dem Sulipiele E ftarb 16. Aug. 1618 zu 

imſterdam. B. gehört zu ben eriten nieberländ. 
anni eine befannteiten Komddien 
(Getamtprud Amſterd. 1622 u. d.) find: «Het 
Moortje» (1615), «De Spaansche Brabanter» (1618) 
und «De Stomme Ridder» (1618), wiederholt ge: 
drudt und mit großem Seife geſpielt. —E 
verſtand er die Kimſt, Leben und Streben feiner 
Mitbürger naturgetreu in Worte zu bringen, und 
noch heute fihern die Friſche und Wahrheit, der 
Humor und die Satire 8.8 Werten eine bleibende 
Stätte. Auch feine Heinen Lieder (Gefamtaudg.: 
«Boertigh, Amoreus en aendachtigh groot Liede- 
boeck», Amfterd. 1622 u. 8.) wurden durd Wohl: 
Hang, Anmut und Sinnigteit fehr beliebt. Neu: 
drug von B.3 fämtlichen Werten von J. ten Brint, 
Kalff, Rollewiin, te Wintel-(3 Bde., Amfterd. 1885 
—88). — Bol g. ten Brint, Bredero (Utr. 1859; 
3. Aufl,, Leiden 1888). 

be, Heinrich, Graf von, geb. 1531 in 
Brüffel, aus einem altabligen holländ. Geſchlecht, 
magıte fi befannt in den Wirren, Die dem nieber- 
!änd. Freibeitätriege vorangingen. Ex war einer der 
vornehniften Unterzeichner deö fog. Kompromiſſes 
ver Evelleute zu Breda (f. d.) und überreichte an 
der Spige berielben der Genetalftatthalterin Mar: 
garete von Parma die befannte Rompromikabrefie 
(5. April 1566). Bald darauf foll er, der Liber: 
lieferung nad), beieinem Seftgelage ven Barteinamen 


— Bredow 


Geuſen (f. d.) anzunehmen vorgefhlagen haben. 
Später, als Die ing ber Aline Pe zu 
werben anfıng, te er den Verſuch, ſich mit der 
©eneralitatthalterin außzuföhnen; jedoch nergebens, 
Bei der Annäherung Albas entwich er nad) Deutich: 
land, wo er bald darauf 1568 auf Schloß Redling: 
haufen in der Nähe von Eleve . 

Bredichin, Theod. (Fedor Alerandrowitid)), 

Fol, Mironom, . Bd. 17. 
redius, ham, niederland. Kunſtkritiler, 
ge. 18. April 1855 zu Amſterdam, widmete fi 
fonderd dem Studium ber te bolländ. Maler 
des 15., 16. ımd 17. Jahrh., bereifte fodann ige Eu: 
ropa und wurde 1889 Direktor der Lönigl. alde⸗ 
jalerie im Haag. Cr bearbeitete unter anderm den 
[og des Amfterbamer Rijlsmufeums (Amfterd. 
1885; 3. Aufl. 1887) und bes königl. feums 
im Haag (Haag 1895). Seine Hauptwerle find: 
a Meifterwerte des Rijismuſeums zu Amfterdam» 
Manch 1886—88; franz. 1887 fg.), «Meifterwerte 
der tönigl. jalerie im Haag» (ebd. 1891). 

Bredonille (frz., ſpr. bröpuj), im Zridtrad (f.d.) 

ein doppeltes Spiel, dad man gewonnen oder zu 
jervinnen hat, auch die Marke, mit der man e3 «ans 
legte; für den Gegner ein völliger Verluſt (daher 

in der B. fein, foviel wie in Verlegenbeit fein). 

Bredow, Dorf im Kreis Ranbow de3 preuß. 
Reg. Bez. Stettin, an der Ober, unmittelbar nörblich 
bei Grabow, das wieder mit Stettin zufammen- 

jängt (ſ. den Plan: Stettin und Umgebung), 
ae ann Aervebahnen oo 4 ibl.) 

» unl ferdebahnverbindung mit 
Stettin, Bananen, Baifenhaus (Marhand: 
ftift), Augufta-Bictoria-Rinderheim; GCementfabrit 
mit Dampfziegelei, Asphalt: und Dahpappenjabrit 
und die Stettiner Mafhinenbau:Altiengefellihaft 
«Bulcan» ([. d.). 

Bredow, Adalbert von, preuß. Generallieute- 
nont, geb. 24. Mai 1814 in Berlin, kam ins 
Kadeitenkorps, trat 1832 in das Gaidehuſaren⸗ 
regiment ein, erhielt 1849 eine Esladron und wurde 
1856 unter Beförderung zum Diajor in dad 1. Dra- 
gonerregiment, 1857 aber in das Zietenhufaren: 
tegiment verfeßt und 1859 zum Commanbeur bes 
4 Dragonerzegimentg ernannt. 1863 zum Oberft 
beförbert, erhielt er bei Ausbruch des Krieges 1866 
die Führung der 2. Ranalleriebrigabe übertragen, 
an deren Spige er das Gefecht bei Trautenau und 
die Schlacht von Königgräp mitmadte. Nah Bes 
enbigung bed Siapuaes zum Generalmajor beför: 
Vert, erhielt er daß 'ommanbo über die 7. Kavallerie: 
brigabe. 1870 ber 5. Ravalleriedivifion zugeteilt, 
wurde B. beſonders durch feinen in ber ht von 
Bionville-Mard:la:Tour am 16. Aug. mit nur 
5%, Schwadronen ausgeführten tobemutigen Ritt 
berühmt, der bewirkte, daß der Feind auf biefem Teile 
des Schiachtfeldes keine Of ufiobenegung wieder 
verfuchte. Nach der Schlacht erſt der Maasarmee 
dann der Armee von Paris zugeteilt, fand B. aud) 
bier Gelegenbeit, feine Tüchtigleit zu beweifen. Im 
Yan. 1871 zum Generallieutenant befördert, erhielt 
er 1872 dad Kommando über die 18. Divifion. 1873 
ſchied er auß dem Heere, um bie Benirtichaftung des 
väterlihen Beſihes zu übernehmen. 1883 wurde er 
in Anerlennung feiner Reiterthat & la suite des 
16. Ulanenregiment? geftellt. B. ftarb 3. März 1890 
auf feinem Gute Brielen bei Friefad. J 

Bredow, Gabriel Gottfr., Geſchichtſchreiber 








‚geb. 14. Dez. 1773 zu Berlin, ftubierte in Halle erſi 


Bredftebt — Bregenz 


Theologie, dann unter F. A. Wolf Altertumswiſſen⸗ 
ſchaften, wurde 1802 Rektor an der Stadtſchule zu 
Guin, 1804 Brofeflor der Geſchichte in Helmftebt 
und folgte 1809 einem Rufe an die Univerfität zu 
Frankfurt a. D., mit der er 1811 nach Breslau über: 
Kedelte, too er 5. Sept. 1814 ftarb, Von 3.3 patrio: 
tiihen und auf gründlihem philol. Studium ber 
rubenden Schriften find zu erwähnen: «Handbuch 
ver alten Geidhichte, Geographie und Chronologier 
Altona 1803; 6. Aufl. von Kuniſch, 1837), alntere 
juhhungen über einzelne Gegenftände der alten Ger 
ſchichte, Geographie und Ghronolagies (2 Abteil,, 
ebd. 1800—2), «Chronit des 19. Jahrh (5 Bde. 
ebd. 1808—11), deren Fortſetzung er, da fie wegen 
ver freimütigen Sprache von der Cenfur beanftan- 
det wurde, an Venturini überließ. Am meiften 
verbreitet waren feine Schulbüger: «Mertwürdige 
Qegebenhriten aus ber allgemeinen Weltgefchichter 
(Altona 1810; 37. Aufl. 1880) und «aUlmftändlihe 
Erzählung der merhwürdigften Begebenheiten aus 
ver allgemeinen Weltgeſchichte⸗ (ebd. 1810; 15. Aufl. 
1866). Nad) feinem Tode erihienen feine «Nah: 

elafienen Schriften; mit dem Leben des Verfaflersr, 

8. von Kuniſch (Bresl. 1823). 

Bredftedt, dleden im Kreis Hufum des preuß. 
Neg.:Bez. Schledwig, im alten Nordfriesland, 4 km 
vom Wattenmeer der Nordfee entfernt, dicht am 
öftl. Rande der Mari, an der Linie Elmshorn: 
Heide⸗Widding der Preuß. Staatsbahnen, Sit eines 
Amtsgerichts (Landgericht Flensburg), hat (1895) 
2132 €., darunter 14 Ratbolifen, Bolt, Telegraph, 
Rranlenhaus, Spartafje; Aderbau, euch, Ge: 
treide: und Viehhandel, im Sommer einen Wollmarkt 
und im Herbft wöchentliche Viehmarkte. 

Bree, Mattheus Jgnatius van, vläm. Maler, 


‚geb. 22. Febr. 1773 zu Antwerpen, bilvete ſich teils | 


dort, teild unter Vincent in Paris. Seine erften 
Gemälde behandelten vorwiegend antite und relis 
gidſe Stoffe: Ziehung des Loſes unter den dem Mi: 
notaurus geweihten jungen Athenerinnen, Rüdtehr 
des Regulus nad) Karthago (beide im Mufeum zu 
Brüfiel), fpäter malte er: Tod von Rubens (1804; 
Muſeum in Antwerpen) und 1816 den aus der Zeit der 
‚Hungeränot 1576 befannten Leidener Bürgermeifter 
van der Werff (im Stabthaufe zu Leiden), ein Bild, 
das durch die e —— ne hatte 
Kolorit in Ruben?’ Manier Beifall fand. B. jtarb 
15. Dez. 1839 als Direktor der Atademie der ſcho⸗ 
nen Künfte zu Antwerpen. — Sein Bruder und 
Schüler, Bhilipp Jakob van B., ebenfalls mit 
Erfolg ‚Siftorienmaler, geb. 6. Jan. 1786 zu Ant: 
werpen, ging frühzeitig nad Paris und dann nad) 


Rom, von mo er 1818 nah Paris zurüdkehrte. | Be 


Später lebte B. in Brüffel, wo er ala Mittonfervator 
de3 tönigl. Mufeums 16. gr 1871 ftarb. 

VBreeger Bodden, eeher Vodden, |. 
Bodden. 

feld, Ludw., preuß. Minifter, ſ. Bo. 17. 

Brefeld, Ostar Botaniker, geb. 19. Aug. 1839 
au Telgte bei Münfter in Weftfalen, war anfangs 
ala Apotheler thätig, ftubierte jeit 1869 an den 
Univerfitäten Halle, Münden und Würzburg Bo: 
tanit und habilitierte fi 1875 in Berlin; 1878 
wurde er Brofeflor der Botanik an der Foritatademie 
in Eberswalde und 1884 als ſoicher an die Univer: 
nun Münfter berufen. 8. hat namentlich Unter 
judungen auf dem Gebiete ber Mytologie veröffent: 
licht, faft alle Familien der Pilze find von ihm 
unierſucht worden, und dje Methoden, bie er bei 
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feinen Bilzkulturen anwandte, haben für alfe weis 
teen dorſchungen auf 
ictigteit; fo hat B. bi 
tinefulturen, welche zur 
die verbreitetfte Anwendung finden, zuerſt einges 
seht, Seine wichtigften Unterfuchungen find in einer 
olge von Heften niedergelegt worden, die den Titel 
eUnterfuhungen aus dem Gejamtgebiete der My: 
Tologie» (Lpz., fpäter Münfter, jeit 1872) tragen. 
egach — Quellfluß der Donau(f.d.). 
Bregaglia (fpr. -ülja), der ital. Name für daß 
al Bergell 6% —— in 
rege 1) Bezirlshauptmann in Vor⸗ 
arlberg (6 Karte: rot und Vorarlberg), hat 
826,4 qkm, (1890) 41824 (20586 männl., 21238 
weibl) €., darunter 40967 Ratholiten und 845 
Eoangeliſche, in 39 Gemeinden mit 51 DOrtichaften, 
unb umfaßt bie Gerichtsbezirle Bezau und B. — 
2) Hanptftabt von Vorarlberg und Sip der Bezirls · 
hauptmannfcaft B., eines Bes 
zirlsgerichts (237 qkm, 18 Ger 
meinben, 37 Oxtichaften, 27126 
€.), Hauptzollz, Yorjt und 
Gteueramtes, in 395 m Höhe, 
am öftl, Ende des Boden⸗ 
fees, am Fuße des Pfänders 
1056 m) und des Gebharba- 
erges (693 m) mit den Trüms 
mern der alten Burg Hohen: 
bregenz und alter Wallfahrtäticche, liegt an den 
Linien Innsbrud:®. (Arlbergbahn, 221 km), B.: 
St. Margaretben (14km) und B.: Lindau (11 km) 
der Öfterr. Stastöbnbnen, beſteht aus Alt: oder Ober⸗ 
ſtadt auf einer Anhöhe, dem altrön. Caſtrum, früher 
mit 2Thoren, deren füdliches abgebrochen ift, und der 
jene auf 3 Seiten umfchließenden neuen Stadt und 
bat (1890) 6739 E. in Garnifon ein Bataillon des 
Tiroler Raiferjägerregiments, Perfonendampferver: 
bindung mit allen Bodenfeehäfen, 3 kath. Kirchen und 
2 Rlöfter und eine Heine, aber Schöne gotifche evang. 
Kirche, bei deren Erbauung Überrefte röm. Bauten, 
befonder3 eines Bades, und viele Gefäße und Mün- 
‚en gefunden wurden. In der Nähe wurden ſchon 
Fer töm. Altertümer und (1866) 51 alte Gräber 
aufgebedt. Die meiften dieſer Altertüimer befinden ſich 
in dem ſehenswerten Vorarlberger Landesmufeum. 
Berner find zu ertähnen das Rathaus, die Pfarr: 
icche mit altem Quaderturm und die großen Korn: 
bäujer. In neueter Beit find in der Neuftabt der 
roße Bahnhof, Lagerhäufer und Viebhof, mehrere ° 
otel3 forie eine Reihe ſodner Sanbhäufer (Billa 
Kaczinſti erwahnenswert) erbaut. B. hat durch den 
au der Arlbergbahn (f. Arlberg) großen Auf- 
chwung genommen und ift duch den Bau einer 
amp) — auf dem Bodenſee ein wichtiger 
Handelsplag 
redt ſich auf 










ggworden, Die Induftrie der Stadt er- 
Jaummollfpinnerei, Weberei, Wachs⸗ 

leiherei, Fabrilation von Seidenfoulard, Golb:, 
Holz: und Cifenwaren, der Handel auf Getreide, 
Fertwaren, Vieh und Holz. In dem ngben Wirta⸗ 
tobelein Brauntohlenbergwert, nordlich von der 
Stadt auf dem gegen den See voripringenden Felſen⸗ 
vitden des Pfänderbergs die Bregenzer Klaufe, 
ein ehemals ftark befeftigter Bergpaß, durch den bis 
1831_bie Straße aus Schwaben nach Vorarlberg 
und Tirol führte. Seitdem läuft die Straße hart 
am Seeufer hin, wo fie in einer Länge von 890 m 

jegen die wilde Brandung der oft hoͤch treibenden 
Welun durch einen Quaderdamm mit eiſernem Ge⸗ 
31* 
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länder fowie durch den Eijenbahndamm der Arlberg: 
bahn serennt ft B. eine Anfiedelung ber Kelten 
und dann der Römer unter dem Namen rigantium 
oder Bregantia castrum, war Ausgangspunft röm. 
Seerftinben nad) Arbor felix (Xrbon), Campodu- 
um (Rempten) und Clunia. 610 famen die — 
Sau :nöboten Golumbanus und Gallus nad B., 
serftörten die Gößenbilder und prebigten in ala: 
mann. Sprade. Im Mittelalter reſidierten hier 
die Grafen von B., die einflußreichften Herren in 
Schmaben, und nad deren Ausfterben die Grafen 
von Montfort. Nach manderlei —A und 
Veranderungen kamen dann durch Kauf 1451 und 
1523 Graffchaft und Stadt an das —ã 


Haus. Während des Dreikigj Eee m Arteged (de) 
erftürmten die Schweden die — . und die Klauſe 
un Oleiften fie. Mit Vorarlberg war fie 1805—14 


bayriſch. Am 11. Dit. 1850 fand zu B. eine Zu: 
Tommenkunft de3 Raifer3 von — mit den 
Konigen von Bayern und Württemberg ftatt, worauf 
die Demonftration gegen Preußen — Be zur 
Dlmüser Bunttation fahre. — Bl. Bor, Anz 
nahme von B. Bund die Schweben (Lindau 1873): 
Grube, Lindau, 3. und Umgebung (2. Aufl., ebd. 

1879); von Doblboff, 2.,ein Emporium (Wien 1884). 
Bregenzer wife, . Bregenz. 
geegenser @ee, |. Jobenfee. 

Bregenzer Bald, Bergland im ndrdL Borarl- ‚9 
berg (f. Karte: Tirol und Vorarlberg), zur 
Gruppe der Allgäuer Alpen (f. Oftalpen) gehörig, 
wird von SD. nah NW. von der Bregenzer A us 
durchſchnitten, die in dem Keſſel von Schröden 
gs m) entfpringt, den Süberöbah und bie 

eihad aufnimmt und nad) 66 km langem Lauf 
mit einem Delta in den Bodenjee mündet. Dernörbl 
Zeil, der Hußere oder Vordere Wald, ift ein 
Voralpengelänbe, reich an Obftgärten, Biefen und | 
Daldungen. Die Fluſſe find tief zwiſchen beivalbeten | 
Steilhängen eingegraben, die Gipfel 900—1200 m, 
felten über 1500 m (Mr Im ð Hintern Balve find 
die Bergzüge länger; tufenförmig aufgebaute Feld: 
wande, zadige Grate und ſchroffe Pyramiden ragen 
aus vn 1 ale, Flanlen und Römmen der Ketten 
auf. D eichen erreicht 2001, die Mittag: 
bihe 2098, abe be sen 2232 m. Die Flaſſe find 
wilde, tobende ae mit Steomfchnellen 
und Baflerfällen, bald Richen fie ruhigen gaufeb, 
Snfeln und giecbänte ablagernd, durch bi 
kr —— S1 luſen abwechſelnden —E 
eine find altſteine und Schiefer der 

Keriloe —ã—— 1% rmation und im nörbl. Zeile des 
Vordern Waldes olaffannien EA Ragelfluh. 

Der B. W. bildet einen Gerichtäbezi — 
genannt, 1890 mit 14698 €.) der —E 
mannſchaft Bregenz. Die Bevölterung, alamann. 
Stammes und kath Ronfeifion, treibt iehzucht und 
Albenmirt jaft, Holzhandel und Stiderei. Biele 

Wäldler gehen im Sommer ald Maurer, Gipfer 
up w. nad auswarts Städte befigt der 3. W. 

t. Die wictigften Ortſchaften find im Bordern 
Balbe AlbErihmende (717 m, 1806 E.) am 
gange in den B. W., Hittisau (828 m, 1112 © 
auf der Hodebene Atoifchen dem Süberäbad) und 
der Bolgenah, Egg (560 m, 1072 E.), Andel: 
bud (610 m, 1117 €) mit Gifenauelle, Schwa: 
senberg (694 m, 1214 E.), der Heimatsort der 
Malerin Angelita Kauffmann, und Bezau (637 m, 
923 €.), der Sig des Bezirkögerichts, im Thale der 
Bregenzer Ach gelegen. Im Hintern Walde liegen 











Bregenzer laufe — Brehm (Alfr. Edmund) 


im Hauptthale die Orte Reuthe (688 m, 257 C.), 
Mellau (684m, 583 €.), ein aufbl ber Kurort, 
und Schoppernau (864 m, 445 Bon allen 
Seiten auf Saum: und Fuhmegen Ie leicht zugäng: 
lich und feiner Iandfcheftlicen | chen wegen viel 
von Zouriften beſucht, befist ber . nur we⸗ 
ige Qi = und Boftftraßen. er — den Bor: 
ſald zieht ſich von der Station Schwarzach 
der ner Ein Bahn eine Poſtſiraße über Hit: 
tisau station Oberftaufen der bayr. Bahn: 
linie Lindau: Kempten: München mit Abzweigung 
von Miielben die 2 entlang nad) St 
Dal. Algau, Lehthal und B. W. (8. A 
Kempten 1878); Schindler, Burartberg U. Au. ar 


Bregenz 1879); Aaltenbeenen, Algan, “Ba, 
und es —8— Innsbr. 1896). 
Bregthalbahn, or 1. 


Breguet (pr. —A Louis, franz. Mecha⸗ 
niter, — 10. Jan. 1747 zu Neuchätel, lam zu 
einem (ber in ee in die Schre und 
machte eine Menge wichtiger Crfindungen im Ge: 
biete der Ubrmacherkunft, Rechanit und Phyſit: er 
an eine —8 mechan. jätte in 
Paris, wurde Ul er ber Marine, itglied 
der Alademie der iflenfhaften und des Längen: 
bureaus un ftarb 17. Sept. 1828 zu Paris. 

Sein Entel Louis EHEN Clement 2, 


‚geb. 22. Dez. 1008 au Varis, Uhrmacher ber Marine 
und Mitglied der tabemie der Wiſſenſchaften und 
des Längenbureaus in Paris, machte fih beſon ⸗ 


ders um m bie elettrij 0 Auer jrapbie verdient. Sein 

er di. e Telegraphen nebft 

1, die 10, 12 u. Kirn tar lange Zeit in Frani 

reich in audgebehntem Gebraud. Er ftarb 27. Dit. 

1883 in ueber 

er eine der Scilly:Infeln ({.d.). . 

seat or, brea), Inſel im Kanal, mit zwei 

„zum franz. rt. Cötes:du-Rord, 

en Et. tanton Baimpol, ger 

börig, 86m had, 984 €., die, fait alle unter- 

einander verwandt, dere Egiffahri und einigen 

Handel treiben. Die Infel, ein Reft ehemaligen 

ftlandes, hat — ftarle Gezeiten; der Ab: 
u —— a und Flut beträgt 9,5 m. 

fr. Edmund, Foolog u und to Reilenber: 

er y 1829 zu Renthendorf bei Neuftadt 

ab, Drla, Sohn des folgenden, bereifte 1847—52, 

ns bevor er bie Univerfität beſuchte ãehpien 

Nubien und den öftl. Sudan und ſtudierte dann in 


jena und Wien Raturwiſſenſchafien. Eine zweite 
eiſe führte ihn 1856 nad Spanien, eine britte 
1860 nad) No: und Lappland und 1862 eine 


vierte, ald Begleiter des Herzogs Ernit von Sachſen ⸗ 
Eoburg-Gotha, nad dem nördl. Abeſſinien. 1868 
folgte er einem Rufe als Direktor des doologiſchen 
Bartend nad Hamburg und fiebelte 1867 nad 
Berlin über, wo er das «Berliner Aquarium» 
jründete (1869 ame. 1877 bereifte er mit Dr. 
Site und Graf Waldburg Weitfibirien und Nord: 
weſtturleſtan; ein Jahr |päter begleitete er den 
Kann Audolf von ſterreich auf einer Reife 
{m mittlern Donaugebiete, 1879 auf einer längern 
Reife in Spanien. tarb 11. Nov. 1884 ‚m 
jeinem Geburtsort. Außer feinen «Reif — 
torboftafrifa» (3 Tle Jena 1855) und zal 
Beiträgen zu dachzeiiſchriften hat B. Air Se 
vorzüglicher populärztwilienihaftliher Arbeiten ges 
liefert, die ſich durch feflelnde Darftellung auszeich⸗ 
nen. Dabin gehören «Das Leben ver Vögel» (Glogau 


Brehm (Chriſtian 


1860—61; 2. Aufl. 1867— 68), « Ergebnifle einer 
Reife nach Habefch» (Hamb. 1863), «Tierleben» (mit 
Abbildungen, 6Bbe.,Hilpburgh.1863—69; 2. Aufl., 
10 Bve., Epz. 1876—79; neue kolorierte Ausgabe 
ebb, 1888 —84;, 3. von — neu bearb. 
Aufl., 10 Boe., ebd. 1890—93; Volisausgabe be: 
arbeitet von Schöbler, 3 Bde. ebd. 1883; 2. Aufl. 
von Schmidtlein, ebd. 1892—: in Verbindung 
mit Roßmaßler «Die Tiere des Waldes» (2 Bpe., 

3. 1863—66) und mit Baldamus, Bodinus u. a. 
«Gefangene Vögel» (2 Bde., ebd. 187075). Ge 
femme wurden feine Vorträge u. d. T. «Bom 

;ordpol zum Uquator⸗ (Stuttg. 1890). 

Brehm, Chriftian Ludw., Ornitholog, geb. 
4. Yan. 1787 zu Schönau vor dem Walde bei 
Gotha, ftudierte 1807—9 in Jena ‚Sheslogie und 
erhielt im %. 1812 die Pfarritelle zu Dral 
1813 die zu Renthenborf bei Neuftat a. d. Orla, wo 
er 23. Juni 1864 ftarb. B. brachte eine Sammlung 
von mehr als 9000 Stüd fat ausſchließlich europ. 
zu qulammen, welche beſonders deshalb von 

ol 

allen Abweihungen je nad Alter, Gejhleht und 
Wohntreis in fih vereinigt. Seine forgfältigen 
Beobadtungen und Erfahrungen hat er in vielen 
Beiträgen zu Olens aIſis⸗ der von ihm ſelbſt her⸗ 
auögegebenen Zeitſchrift «Drnid» (3 Hefte, Jena 








1824—27), im «Journal für Drnithologier (bg. , I 


von Gabanis, Caſſ. 1853 


.), in der «Naus 
mannia» und in andern Fachl 


ittern ſowie in einer 


Reihe felbftändiger Werte niebergelegt. Unter letz 


tern haben namentlid die «Beiträge zur Vogel: 
kundes (3 Bde. Neuft. a. d. Drla 1821—22), dad 
«Lehrbuch der Saturgefbicte aller eutop, Vögel» 
ß Bde. Jena 1823—24), das «Handbuch für Lieb: 
aber der Stuben:, Haus: und aller der Zah⸗ 
mung werten Bögel» (Zlmenau 1832) viel Aner: 
tennung gefunden. Bon ven übrigen Schriften B.3 
im zu nennen: aHandbuch der Praturgeiehidhte aller 
jögel Deutichlands» (Jlmenau 1831), «Monogra 
phie der Papageien» (. Fr a 1842—55), 
«Die Kunft, Vögel jälge zu bereiten, auszu: 
ftopfen, aufzuftellen und aufzubewabrens (Weim. 
1842), «Der vollftändige Bogelfangs fein. 185), 
«Die Ranarienvögel, Sproffer, Nachtigallen u. |. 1.» 
(2. Aufl., ebd. 1863) und «Die Naturgefchichte und 
jucht der Tauben» (ebd. — 

Brehna, Stadt im Kreis Bitterfeld des preup. 
Reg.:Bez. Merſeburg, an der Linie Berlin-Halle der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1895) 1955 E., darunter 
25 Ratholiten, Bol Kelegraph, eine Privatirren- 
anftalt (Rarlafe d); eine Zuderfabrit, Dampf: 
fchneidemähle, Olmühle und Landwirtſchaft. 

Wrehonen (engl. brehons; iriſch breitheam- 
hain), die iriſchen Richter, bie vor ber engl. Erobe 
rung und in manden Gegenden bis ins 17. Jahrh. 
den Splnven Med praen. Bile Ode 

en Itlandern achen. Diele e find 
verſchiedenen Alters; ihr Urfprung und die Zeit der 
erſten Aufzeihnung noch nicht ſicher beftimmt. 

Vreidenftein, Stadt im Biedentopf bed 
preuß. a on, Wiesbaden, an der Perf und un 
weit ber Lahn, hat (1895) 492 evang. E., Schloß. 

Beeihen (Breihahn), |. Broyban. 

Breinig, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und Lands 
treiö Aachen, zur Bürgermeifterei Rornelimünfter 

ehörig, an der Nebenlinie Stalberg- Balbeim ber 

reuß. Staatäbahnen, hat (1895) 1194 lath. E. 
Galniei⸗, Bleis und Eifengruben. In der Nähe röm. 


( 
€ 
8 


dorf, « 


jerte ift, weil fie ein und biefelbe Art in | Fuß. 


pen (engl. brehon laws) : 
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Grundmauern von Baläften und Tempeln aus der 
&it von Caſar bis Homorius, Strakenpflafter, 
attophage und Yundftätten von Altertümern. 
Breifach. 1) Anstöbezirk im bad. Kreis Freis 
burg bat (1895) 19587 (9782 männl., 9805 
weil [) €., darunter 5242 Cvangeliihe und 688 
Yeraeliten, 4378 Haushaltungen und 21 Gemeinden. 
— 2) B., aud Altbreijac oder Briſach (Brisa- 
cum, Brisiacum), t deö Antöbezirts D., 
ehemals eine reie Reichsſtadt und big um die Mitte 
des 18. Jahrh. eine der wichtigften Feſtungen des 
Deutſchen Reichs, weshalb fie auch de Deutſchen 
Reichs Kiffen und Schlüfjel genannt wurde, rechts 
| vom en auf einem 80 m vom Rhein auffteigen- 
den Bataltberge, in 246m Höhe, an der Linie Frei⸗ 
burg«Golmar der Bad. Staatsbahnen und der Kaiſer⸗ 
ftuhlbahn (Ultbreifach: Riegel: Gottenheim, Nebens 
bahn, 88,6 km), Siß des Bezirksamtes und eined 
Amtsgerichts (Landgericht Freiburg), hat (1896) 
3425 €., darunter 384 Evangelijche und 501 Israe⸗ 
liten, in Garnifon bie 1. bis 3. Compagnie des Bad. 
jartillerieregiment3 Nr. 14, Voft, zelegrapbı ein 
woblerhaltenes St. Stephand: Münfter mit lreuz⸗ 
förmiger Bafılifa as udl. Hauptturm und weftl. 


Hälfte des Lanoſchiffs gotiſch, aus dem 14. Jahrh.; 
| ZQuerſchiff und bed ı —— oma) pri 
| igem £ettner (15. Sahrb.), einem burch ſchöne Holz» 
Ihnigereien (Strönung der Jungfrau Maria, von 
| 1526) gezierten got. Hochaltar, jehenäwertemfirchen: 
! fa und vielen Grabmälern berühmter Berfonen; 
einen im Schloßgarten zu Ehren des um die Rhein: 
 korreftion verdienten Tulla errichteten Turm, eine 
Eifenbahnbrüde über ven Rhein, eine! böhere Bürger: 
ſchule, Frauenarbeitfhule, Badeanftalt im Rhein; 
Aktienbrauerei,Tapetenfabril, Landwirtſchaft, Wein: 
ı bau, Handel und Rheinſchiffahrt. Das figurenreihe 
Nheinthor aus der Zeit Ludwigs XIV. trägt eine 
dochtrabende lat. Inſchrift, die art die Zeit der franz. 

errſchaft im 17. —T erinnert. Auf dem 

udl. Edardsberge Reſte alter efeftigungen, — der 

! fteile Berg, auf dem bie Stabt zum Zeil liegt, wird 
‚ \hon zur Zeit des Julius Caſar als ein feiter Buntt 
! der Sequaner ald Mons Brisiacus erwähnt, deſſen 
ich Ariopift bemachtigt hatte. Später wurde der Ort 
von Kaiſer Valentinianug I. 369 zur Verteidigung 
der Rheingrenze gegen bie Germanen befeftigt und 
bald der bedeutendfte der Gegend, nad} dem auch der 
umliegende Gau, der Breisgau 1% d.), feinen Namen 
erhielt. Später kam B. in die Gewalt eines ger 
man. Geſchlechts, der Hatelungen. Im Anfang ed 
10. Ya gehörte es dem Herzog und Pfalzgrafen 


SE 


der Franlen am Rhein, Eberhard, der von hier 
den Raifer Otto I. betämpfte, in defien Gewalt 
DB. nad Eberhards Tode 939 fiel. Im 12. Jahrh. 
tam ®. durch Vertrag in den gemeinihaftliden 
Belis des Kaiſers und bed Bistums Bafel und 
wurde ftärter befeftigt. Sailer Dtto IV. übergab 
e3 dann dem Herzog Berthold V. von Zähringen, 
der das Schloß gründete. Kaiſer Friedrich U. ber 
fait 1218 dem Biſchof von Baſel feine geiſt⸗ 
lihen Rechte auf B., und das Bistum gelangte 
1254 und 1262 in den vollen Befig der Stadt. Unter 
König Rudolf I. wurde B. (1275) Reichsſtadt; fein 
Sohn Albrecht I. riß B. bleibend an fich, ſo daß den 
Biihdfen mur einige Hoheitsrechte in der Stadt 
| verblieben. Während des Dreikigjährigen Krieges 
‚ wurde 8. 1683 von den Schweden wergeblih bes 
' lagert, von Herzog Bernhard von Weimar jedoch 
nad) langwieriger Belagerung 19. Dez. 1688 durch 
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Rapitulation genommen, Die Verteidigung von B. 
dur General von Reina iß eine der glorreich⸗ 
ten in der Kriegsgeſchichte. Kaiſer Ferdinand II. 
emühte fi) vergebli, 2. und das Elſaß wieder 
querodern, und mußte die ng im fälifchen 
Frieden an Frantreid überlaffen, dem fie als einer 
der drei Hauptichlüfel des Konigreigs verblieb, 
bis der Ayswüjter Friede 1697 fie wieder an Oſter⸗ 
reich brachte. Ludwig XIV. ließ auf dem Linken 
Rheinufer, B. gegenüber, Neubreiſach (f. d.) ans 
legen. Im Spankkhen Erbfolgetriege fiel 8. 1708 
durch Berräterei und Arcos Feigheit in die Gewalt 
der Franzoſen, die es 1715 infolge des Raftatter 
riedens an Öfterreich zurüdgeben mußten. Kaiſer 
cl VI. ließ die Feftungämerte verftärten und auf 
dem nahe liegenden Eggeräberge ober Edarböberge 
ein wichtiges Fort erbauen. Als im Öfterreihifhen 
Erbfolgekriege 1744 die Srampofen Freiburg erobert 
jatten, nahmen fie aud B. weg, fhleiften bie 
ſtungswerle und fptengten den durch fein Alter 
und feine Feſtigleit berühmten Zurm ‚og Ber: 
tholos V. 1793 zerftörten die Franzoſen die Lıatı, 
befeftigten fie aber 1796 aufs neue. Vergeblich 
blodierten die Öfterreicher dieſelbe im Winter 1799 
—1800. Im Srieden von Luneville 1801 wurde die 
Stabt mit dem Breiögau dem Herzog von Modena, 
bald darauf dem Erzherzog Ferdinand von Öfter- 
rei, zulegt 1805 durch den Preßburger Frieden 
Baden zugeteilt, Sämtliche Feſtungswerle wurden 
geichleift. Im Kriege von 1870/71 litt B. fehr durch 
die Beichießung von feiten der damals noch franz. 
ftung eb 7, Bl. Rosman und Enz, Ge: 
Ihichte der Stadt B. (Freiburg 1851); U. Clorer, 
. Seine Vergangenheit und Gegenwart Breifad) 
1883). — 3) B., Stadt, |. Neubreifadh. 
Breifacher Kanal, |. Bauban:Ranal. 
Breiögen, ein Gau, deſſen ältefte Grenzen durch 
Eh, Schwarzwald und Rhein beitimmt werben, jet 
nebft der Landvogtei Ortenau eine der gefegnetiten 
Landſchaften des Öroßherzogtums Baben, die weſent· 
lich die Kreiſe Freiburg und Lörrach bildet S, Karte: 
Baden u.f.w.). Zur Zeit der röm. Herrichaft, an die 
nod eine ge Altertümer erinnern, gehörte ver 
B. zu dem Lande der Alamannen (f. d.), 536 fam er 
an das Frantiſche Reich, im Mittelalter jtanden Gra- 
fen dem Gaue vor, feit dem 11. Jahrh. Die Bertholde, 
die nagherigen Herzöge von Zähringen (f. 2: Nah 
dem Erlöfchen ihres Stammes mit Berthold, F. 
1218 fam ber B. teild an die Markgrafen von Bas 
den, teils an bie Schwäger Bertholvs V., die Grafen 
von Kyburg und Urad. Durd die Erbtochter des 
legten Grafen von Kyburg, Hedwig, die Gemahlin 
de Grafen von Haböburg und nadberigen Kaifers 
Rudolf L, wurde ein Teil des B. dem habsburg. 
Haufe zugebracht. Nachdem Hfterreih von dem 
Grafen von Urad) durch Kauf 1868 die Hauptftabt 
des B., Freiburg, erworben, wußte e3 fi allmahlich 
die — ‚über die ganze Landſchaft zu ver- 
ſchaffen, fo ba} fon Sergog Friedrich von Öfterreich 
1386 faft den ganzen B. mit Ausnahme Baden 
weiler8 und einiger Heiner Gebiete, die an Baden 
kamen, unter feiner Herrſchaft vereinigte. Erzherzog 
Sigmund verpfänbete 1468 den DB. nebft andern 
Beiigungen an Karl den Kühnen von urgund, 
Gegen das tyranniſche Benehmen feined Vogts 
Beter von Hagenbach verbanden fi Adel und 
Bürger, die Pfandſchaft wurde getümdigt und ber 
Vogt enthauptet; von da an hatte der B. feine be: 
fondere Verwaltung und Landftände. Der B. teilte 











Breiſachet Kanal — Breite 


das Schidfal Oſterreichs und ber oberrhein. Länder 
bis zum Ende des 18. Jahrh. Im den zu 
Luneville 1801 trat Oſterreich den ®. nebit der 
Ortenau, mit Ausnahme des Fridthals, das auf 
etwa mehr al3 5 Duabratmeilen gegen 20000 €. 
ac und von Frankreich zur. Selvetiiäen Republit 
g lagen wurde, an den Herzog von Modena ab. 
tejem folgte 1803 in der Regierung fein Schwieger: 
fohn, der Erzherzog Ferdinand von Öfterreih, mit 
dem Titel eines Herzogd von B. Im Preßburger 
jeden 1805 aber mußte er fein Herzogtum an 
den und an Württemberg abtreten, das 1810 
‚gegen Entihädigung den ganzen B. Baden überließ. 
_ gt, Naeher und Maurer, Die altbab. Burgen 
und Schlöffer des ®. (2. Aufl., Emmendingen 1896). 
ch, Karl, Maler, geb. 14. Mai 1833 in 
Berlin, ftudierte auf der dortigen Afademie und 
1862—68 bei Couture in Paris, unternahm dann 
Stubienreifen durch Deutſchland, Frankreich und 
England. Rach Berlin geridh jefehrt, widmete er 
fih vorzugsweiſe der Landſchaftsmalerei, malte 
aber auch trefflihe Borträte. Bon feinen Gemälden 
find zu nennen: Bart von Trianon, Sonnenauf: 
ang im bayr. Hochland, Holzauftion in Weftfalen, 
Serbftabenb im MWeterifal. Auch Khuf er reiende 
Genrebilver, wie: Badende Dorflinder, Beim Dorf: 
faulen, Rorallenmädchen auf Capri, In der Dorf: 
enle (1884), Rartoffeleente (1886). 1894 wurde 
B. a Arafefior ernannt. 
jreitbeil, Zimmer: oder Dünnbeil, vor: 
ugömweife zum Reinbehauen der ebenen Ballen: 
lädyen dienendes ‚Simmerernerhjeug mit dem fi 
eine {ehr glatte Oberfläche berftellen fapt, wopu bie 
allmablih und unter wechſelnden Winkeln gegen 
die Holzfafer wirkende gefrümmte Schneide wefent: 
lid) beiträgt. Es fann ein rechtes oder linkes B. 
gen, je nachdem feine Schneide vom Stiele aus 
trachtet rechts oder lint3 liegt. (S. Beil.) 
Breitdrefchmafchine, eine Dreſchmaſchine, in 
die das Getreide parallel mit der Trommelachſe einge: 
legt wird, das Stroh wird dadurch weniger zerriſſen. 
Breite, eine der drei Dimenfionen (I 
der Aftronomie ift B. der Abitand 3 
ſtirns von der Etliptit. Sie wird gemefjen durch 
den zwifchen dem Geſtirn und der Efliptit Tiegen- 
den Er ven eines durch die Pole der Ekliptik geleg- 
ten größten Kreifeß, des Breitentreifes. Man 
unterſcheidet nördliche und füdlihe B. Ein Geftirn 
in der Efliptit felbft hat feine B, mithin bat aub 
die Sonne nie eine B., der Mond und die Planeten 
aber immer nr eine geringe ®., weil die Ebenen 
ihrer Bahn mit der Etliplit nur geringe Wintel bilven. 
Die Zeographiſche B. eines Dries der Erde 
ift der Winfel, den feine Lotlinie mit der Ebene des 
däquators bildet und ift gleich der BVolhöbe 
1. d.). Sieht man die Erde ala volltommen fugel: 
;rmig an, jo fann man bie geographiſche B. aud 
als den zwiſ⸗ — Eräquatoseingeichtofie" 
nen Bogen des Erdmeridians definieren. Die B be: 
trägt für Orte am Slquator O° und fteigt bis 90° an 
den Polen. Man unterfcheidet nördliche und fd: 
ide. fi nachdem der Ort auf ber nördl, oder fübl. 
Halbtugel liegt. In ber umftehenden Figur find 
durch de ſchraffierien Wintel b, und b, die B. eines 
nörbl. Ortes B, und eines fühl. Ortes B. bezeich: 
net. Scharfe aſtron. Beobachtungen neueiter Zeit 
haben ergeben, daß die ®. eines Ortes nicht abfolut 
unveränberlic ift, fondern um einen mittleren Wert 
im Laufe der Zeit hin und her | hwanlt. Die Große 














Breite (Große) — Breithaupt (oh. Chriftian) 


der Schwanlung ift Außerft gering und beträgt im 
Marimum etwa 0,8". Näheres Pierüber Breite 
(22. 17). Durch die Angabe feiner geogr. Länge 
(f. d.) und B. ift die Lage eines Orted auf ber 
rvoberfläce ber 
ftimmt, eos 
centrifche oder 
verbefferte B. 
heißt der Winkel, 
den bie durch den 
Erbmittelpuntt 
und den Ort ge: 
legte Gerade mit 
der Ebene des 
Erbäquators bil: 
det. Der Unter: 
ſchied zwiſchen 
uggorentrifcher 
geographis 
fcher B. der von der Abplattun; ver IN, berrährt, 
it am Sauator und an den olen Null und er: 
weight en bochften Betrag (11,5) für die V. von 
le Bunte te gleicher liegen au! reiten: 
glei . lieg: f Breit: 
keeifen oder Barallı elfseiten f d.). — Bol. 
Hillebrand, Über ven Einfluß der Elafticität auf die 
Schwankungen ‚der Polhohe (Wien 1897); Spitaler, 
Die Urſache der Breitenſchwankungen (ebd. 1897). 
Breite, Große, Oſtſeebucht, |. Schlei. 
Breitenbach ober Örofbreitenbad, Stadt 
im Landratsamt Gehren des Fürftentums Schwarz: 
burg⸗ Sondershauſen (Oberherrihaft), in 648 m 
‚Höhe, an der Nebenlinie JImenau- "Brsbörsitenbad 
(19,18 km) der —e— en Sitenbahngefelkche 
hat (1895) 2830 evang. C., Poſtamt ji ei 
Telegraph, meteorolog. Station mei, 1 Ale, 
tunftgewerblihe Schule; Porzellanfabriten, Vor⸗ 
a und in Sommerfrifche und Suftkurort. 
immun N immung. 
—S ſach 
Breitenfeld, Dorf und ae I ber ſachſ. 
Kreis: und Amtshauptmannſchaft Leipzig, 7 
nörblid von Leipzig, hat (1895) 258 &. und ift 
hiſtoriſch merhoärdig durd drei in feiner Nähe 
gelieferte Shladhten. Die erfte, 17. Sept. 1631 
von Schweden und ade unter Guſtav Adolf 
gegen die Kaiſerlichen ; eſchlagen, raubte Til 
den Ruf der Unbezwinglichkeit und fiherte, nı 
dem Reftitutiondebikt und dem Zalle Mi jagdeburgs, 
die Fortdauer bes deutſchen en und 
Deutihlands Freibeit. Tilly hatte den Kurfürften 
Johann Georg I. von Sachſen durch Waffengewalt 
zum Vandniſſe mit dem Kaiſer zwingen wollen und 
ihn dadurch veranlaßt, fih unter Guftan Adolfs 
Schuß zu begeben. Schweden und Sachſen rüdten 
vereiigt gegen: zei igvor, das Tilly zu deden fuchte, 
und fo fam es bei ®. zum Kampfe. Tilly warf zu: 
erſt die Sachſen urdd; die Schweden, dabur« 
der Slanfe bedroht, qaibeten hier ſchnell einen Ha⸗ 
ten, während der König, nachdem feine Reiterei 
Kohn ‚Angriffe der Kaiferlihen unter Bappenheim 
abgeſchlagen hatte, mit feinem rechten Flügel gegen 
au ſchwentte und deſſen große Batterie nahm. Die 
Kaiſerlichen wurden volltommen geichlagen. Aufder 
Balftatt erhebt ſogn 7. Sept. 1831 ein Dentitein. 
Bol. W. Opis, Die Solag bei B — 1892). 
8 zweite Shladt, 2. Kow. (28. Dit. a. St) 
1642, wurde wieder um ben Beſitz von Leipzig ge: 
fölagen, daß von den Schweden unter Torftenfon 
belagert wurde, während Erzherzog Leopold von 





7 km | feiner Pro; 
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Dfterreih und General Biccolomini zum Entfage 
der Stabt heranrüidten und zum Angriff fchritten. 
Die ſchwed. Kavallerie entſchied die Niederlage der 
Raiferlichen, die ihre ganze Artillerie von 46 Kano⸗ 
nen, 121 Fahnen, 69 Standarten und alles Gepäd 
ver! Haren und gan; ‚Rurfacfen räumen mußten. 

Die dritte S t, 16. Ott. 1813, war ein 
Zeil der großen Bit dat bei I eig G.d), be 
ſonders der Schlacht von Mi rührte jedoch 
das alte —— nur wenig. 

Breitenkreife, |. Baralleltreife. 
Breitenfee, Vorort von Wien (f. d.). 
Bereitenftrenung, |. Streuung. 
Breitfüher, |. Palmipedes. 
Breit — (grossus Sen feit 1815 ober 





1818von antrat iebrich bem Freidigen in Mei⸗ 
Ben nad) dem ufte ber Prager roſchen geprägte 
Silbermünzen, anfänglich 15lötig und 60 auf die 
fine Mark. Von den Nacfolgern murden fie mit 
leichten Abweichungen im Stempel und geringerm 
Seingehalt weiter geprägt, (S. Grofchen.) 
Breithade, |. Binderbarte und Erbhade. 
Brei eher £ Augbreitmafchine und Weberei 
wit au LFig. 
eitl — Got, g. Sriedr., Mineralog, 
Rx 18. tat 1791 Ju — im —— 
X in Jena und Freiberg, wurde bier 1813 
bier, an der Bergihule und Hilfslehrer bei der 
afademie, an der er auch 1827 die Profeſſur 
fr Brpfiognafe erhielt. Nachdem B. 1866 als 
Sehen rat in Auhelan getreten war, ftarb er, 
faft voll! — erblindet, 22. Sept. 1873 zu Frei⸗ 
berg. Er feste das größere Hoffmannſche «Hand» 
bud) der Mineralogie» fort, zu deſſen drei Abteis 
lungen er nod) fünf binzufügte. Ferner ſchrieb er: 
«fiber die Echtheit der Kryftalle» (Freiberg 1816) 
und «Bollitändige et des Mineral 
foftemö» (ebd. 1820; 3. jehr bereicherte Aufl., Dresd. 
1832). B.führtein bie Eroftallographifhe Romenflas 
tur viele zwed maßige Augdrüde ein und verfuchte in 
ogreifiondtheorie, aus tefieralen © had 
alle Kroft: alformen ber dreiachfigen Softeme (1. Rry: 
ftalle) abzuleiten. Sein Hauptwerbienft ift die fehr 
Iorefatige Unter uchung faft aller damals befannten 
'ineralien, insbeſondere auch mit Bezug auf bie 
Maonnigfaltigfeit der Krpftallifationsformen. Die 
Ergebnilfe dieſer ‚Gerfäungen en hat B.in einem «Boll: 
kanbigen Handbuche der Mineralogie» (Bd. 1-8, 
resd. — niedergelegt, dem er die «fiber: 
ficht des Mineralſyſtems⸗ (Sreiber, 1830) voraus⸗ 
ſchidte. Sein Verſuch, eine lat. Nomenklatur für 
das Mineralſyſtem einzuführen, ET olglos 
blieben, Er en ee nod «Die aragı 
der Mineralien» (Freiberg 1849), ein Bel 
den Segenftane r befonderer Rüdficht auf Yen 
prattifchen Bergbau beleuchtet. Auch im praktifchen 


in | Bergbau hat ſich 2. grobe Verdienſte erworben; 


ihm verdanft vorzüglich Zwidau in Sachſen die Er: 
ſchließung aus: ehnter Kohlenfelder. Eine eff: 
3 Top; A lieferte er in der Schrift «Die 
Bergſtadt Felge (Freiberg 1825; 2. Aufl. von 
feinem Sohne Hermann B. ebd. 1847). 
ir zo Chriftian, —A geb. 
Juni 1736 auf dem Hartenauer Hof bei Darm- 
I wurde 1768 Mechanilus an dem Hofe des 
indgrafen Friedrich, een die Leitung von 
deſſen Sammlung phofif. und aftron. Inſtrumente 
und machte ſich befannt duch die Ausführung eines 
‚großen Mauerquadranten und eines Diftanzmefiers, 
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beffen Ronftruftion in neuerer Zeit wieder vielfach 
au Ipenommen üft; er ftarb 1800 in Caſſel 
ein Alteiter Sohn, Heinrich Karl Wilhelm, 
‚eb. 22. Juni 1775 zu Gafjel, war zuerit als Ge 
. ſeines Vaters — ſtudierte dann Mathe: 
. matit, wurde 1817 Pro ler am Gymnaſium zu 
Büdeburg und ftarb dajelbft 10. Juni 1856. 
verfaßte zahlreiche Schriften über angewandte Ma: 
thematif und Technologie, von welden beſonders 
die sBeieweibung eines neu erfundenen Narlſcheide⸗ 
Inftrument3» (Cafjel 1800) wichtig ift, weil fie ben 
vom Berfafier 1798 ausgeführten Orubenzug, Be: 
rechnung und Rartierung eines Teils des dichels⸗ 
dorfer Bergreviers enthält, bei welcher ein von dem 
bißher üblichen völlig abweichende? und viel zuver⸗ 
läfftgere3 Verfahren angewandt wurde, nämlich die 
Berechnung der rechtwinlligen Koordinaten aus 
den Ergebnifjen der mit neuen felbftfonftruierten, 
zwedmäßigen Inftrumenten ausgeführten Längen: 
und Binfelmellungen, und die nad) diefen Koordi— 
naten und nicht mehr auf dem Wege des umbebilf: 
lichen und ungenauen fog. Zulegens bewirkte An: 
fertigung des Grundriſſes 
Friedrih Wilhelm B., jüngerer Bruder des 
legtern, geb. 23. Juli 1780 zu Cafiel, trat in das 
wäterliche Geſchaft ein, errang genen 1810 die erften 
Erfolge mit den von ihm angeferhnten Grubentom- 
vallen, vervolltommnete die Metiihe, Bouffolen- 
apparate und Nivellierinftrumente, baute 1836 die 
ſien Grubentheobolite, gewann eine fehr feine 
Einftellung bei den Mitrometerfchrauben durch An: 
werbung der Differentialihraube und baute in 
Deutihland die erfte worzüglihe große Kreisteil⸗ 
maschine. Zum Schuß ber feinen Einteilungen gab 
er den Theodoliten die Verdedungen und erfand bie 
matte Berfilberung der Rompafje. 1827 begründete 
er das «Magazin neuefter mathem. Inftrumente», 
von welhem 1835 das zweite und 1846 das britte 
erſchien. Nachdem er die Stelle eines Manz⸗ 
meiſters und Konſervators der phyſil. und aftron. 


Abteilung des Caſſeler Muſeums erhalten hatte, 
übergab er 1851 fein Inftitut feinem Sohne Georg 
Auguft. Er ftarb 20. Juni 1855 in Caſſel. 


ein Sohn Georg Auguft B., geb. 17. Aug. 
1806 zu Caflel, widmete fi dem Berufe des 
Vaters und übernahm 1851 defien Inftitut. Er 
baute 1850 nad eigenen ‚Brineipien eine große 
Längenteilmafchine, welche einen Meter ohne Inter: 
breung in jedem beliebigen Verhältnis mit per 
Semauiteit des Zaufenbteild eines Millimeters 
teilt. Auf diefer Maſchine wurde der größte Teil 
der Haupfnormalmeter für die damalige Normal: 
aihungstommiffion des Norbbeutichen Bundes von 
1865 big 1872 geteilt. 1866 konftruierte er die fog. 
neuere BreithauptiheKippregel, 1873 fürden 
Großen Generalftab in Berlin die Normaltippregel 
mit Meßtiſch, vervolllommnete die Theodolite, Ki 
vellierinftrumente, Rathetometer, führte uerft den 
für enge Örubenräume und zu geogr. Neifen ber 
Kim ZTafchentheodolit aus, wie er auch zuerft er: 
olgreich für geobätifche Inftrumente auf Glas ein- 
eſchnitiene Kreuze und Diftanzmefier anwandie. 
Kon dem durch feinen Vater begründeten « Maga: 
in» gab er daS vierte (1860), fünfte (1871) und 
jechfte (1876) Heft heraus, das erftere die Gruben: 
theodolite, das andere die Nivellierinftrumente, das 
lebte die Iheodolite behandelnd, und folgte feinem 
Vater au als Ronfervator am Caſſeler Mufeum. 
Er ftarb 14. Febr. 1888 zu Caſſel. 





Breithaupt (Wilh., Ritter von) — Breitinger 


janpt, Wilh., Ritter von, geb. 5. Sept. 


Ba hr fiel, — — An a Mair 
ienft, zeichnete on ur indungägeift 
und hefenfehaftlihe Leiltungen aus, a 


Hauptmann 1854 die Gliederung des ringförmigen 
geitstnbenh (von Bormann), die die unbeſchränlte 

‚empierbarteit des Zünderd durch kreisformige 
Drehung eine Glieves desſelben (der Sasbede 
ober Tempierplatte) einſchloß. War biefer fog. 
Rotationszünder qunasift nur für die Shrapnels 
glatter Gejhüge berechnet, jo fonnte er dod mit 
den entfprechenden Abänderungen auch auf die ge: 
zogenen Geihüge übertragen werden, und damit 
war für alle jest bei letztern im Gebrauch befind- 
lichen Zeitzünder der Ausgangspunkt geſchaffen. 
Der B.ihe Zünder wurde 1854 in Kurheſſen eins 
geführt und das Princip desfelben 1859 in fter: 
reich angenommen, geriet wurde basfelbe von 
Armftrong für die Shrapneld der engl. ges enen 
Geſchute ausgebeutet. 1859 trat ®. al ijor 
zur öfter. Artillerie über, übertrug bier feine Zün- 
dertonftruftion auf daß gezogene —2 — bil⸗ 
dete behufs Erreichung größerer Brennzeiten den 
Etagenzunder aus und deſchaftigte ſich mit, der 
Anbringung des Zanderz am Boden änglicher 
Geſchoſſe. 1862 in den Adelſtand erhoben, verließ er 
1866 als Oberftlieutenant den Dienft und lebte von 
da an in feiner Heimat. In allen größern Artille: 
vien ift das Grundprincip des B.ihen Rotations- 


zunders, in einzelnen auch des Gtagenzünders zur 
Geltung gelommen. dem Ruff — en 
Kriege von 1877 wurden B. ſeitens Rußlanda, wel: 


ed in demfelben von Shrapnel3 mit dem B.ihen 

jünderprincip erfolgreichen Gebraug gemacht hatte, 
ehrenvolle Auszeichnungen zu teil. Gr farb 26. März 
1889 in feiner Baterftadt. Bon 9.3 litterar. Erzeug: 
niffen find hervorzuheben die «Syftematif des Zunder⸗ 
weſens » ¶ Caſſel 1868) und «Das Sprenggeihoß: 
feuer» (ebd. 1877). 

Breithorn, Name dreier Gipfel der Weitalpen. 
1) Berg in ben miniſchen Alpen weftlih vom 

onte · Roſa-Maſſiv, erhebt ſich du 4171 m, ents 
fendet nach Norden den Breithorngletfcher und wird 
von Zermatt aus in 8 Stunden beftiegen. 2) Das 
Lauterbrunner B. in den Berner Alpen, ſudweſt⸗ 
lich von der Jungfrau, hat eine Höhe von 3784 m; 
aus ben nordwaris vorgelagerten Gletſchern, zwi⸗ 
hen denen in 2080 m Höhe der maleriiche Ober: 

jornfee liegt, entfteht die Weiße Lütfchine und der 
hmabribad. 3) Lötfhenthaler 2., füdmeftlich 
vom Aletihhorn, 3783 m. 

Breitinger, Joh. Yat., Gelehrter, geb. 1. März 
1701 in rich, ftudterte hier Theologie, wurde 
1781 Profefjor der hebr., 1745 der griech. Spra 
am Gymnafium zu Zürih und Ranonitus dafelbit 
und ftarb 15. Dez. 1774. Er unterftüßte dichteriſche 
Talente und munterte 3. B. A. von Haller zuerft auf. 
Mehr ald durch feine gelehrten Arbeiten (darunter 
die Ausgabe der «Septuagintar, Zür. 1730—32) ift 
3. befannt durch den Anteil, den er an J. 3. Bod⸗ 
mers (f. d.) fritiichen Zeitichriften nahm; mit ihm 
wirkte er für Verbreitung eines beffern, an den Eng: 
landern gejhulten Geſchmads in der deutſchen Lit: 
teratur. Seine «Rritiihe Dichtlunſto (2 Bde. Zür. 
1740) und feine « Kritiſche Abhandlung von ber 
Natur, den Abſichten und dem Gebrauche der Gleich: 
nifie» (ebd. 1740) gaben die nächte Veranlaffung 
zum Ausbrude des Streits zwiſchen den Schweis 
zern und den Anhängern Gottihebs. B. vertrat 


Breitkopf (Joh. Gottlob Immanuel) — Breitkopf & Härtel 


eine philoſ. —X die namentlich der Phantaſie 

und der gehohenen Sprache ihr Recht wahrte und 

bis Leſſing galt. — Bol. Braitmaier, Geſchichte der 

pet. Theorie und Kritit von den Dislurſen ber 
ler bi3 auf Leffing (2 Bde., Frauenf. 1888). 

Breittopf, Joh. Gottlob Immanuel, gelehrter 
Buchdrucker und Inhaber der Firma gleiden Na: 
mens in Leipzig (1. Breittopf & Härtel), murbe da⸗ 
felbft 23. Nov. 1719 geboren, erlernte die Buch: 
drudertunft, befuchte zuglei aber Gymnaſium und 
Univerfität und widmete fi) anfangs unter Gott: 
ſcheds Einfluß Sumaniftichen Studien, gpiter befon- 
ders der Geſchichte und Mathematik. Die mathem. 
Berehnung der Schriftverhältnifie führte ihn zum 
Buchdrud zurüd. An der Hand alter Mufter trat 
er für die Frakturſchrift ein und förderte deren Ent: 
widlung durd den Schnitt geihmadvoller pen 
und Verzierungen. Sein größtes Verdienſt bildet 
die Verbeſſerung des Mufilnotenfaßes, die ihm 1754 
gelang; fie hat die Bedeutung einer Erfindung, da 
der alte Mufinotenfas fat in Vergefienheit gelom- 
men war und zur Zeit B.s Muſilalien nur ge: 
fchrieben oder durch Kupferſtich heraehelt wurben. 
Zweifellos war 8. der erite, der Mufilnoten in der 

ife aus Teilzügen feste, wie ed nod heute bei 
der Herftellung von Mufitalien durd den Buchdrud 
abli % Seine Verſuche, Landtarten, Porträte, 
ine). Schriftzeichen auf typographiihem Wege 
(dur) Punkte, Linien u. a.) herzuftellen, haben nur 
ein biftor. Interefje ohne prattiiche Verwertung er⸗ 
langt. Ex betrieb zeitweilig auch eine Spieltarten: 
und eine Tapetenfabrit und mar arlner des Ritter: 
guts Abtnaundorf bei Leipzig. B. ftarb 29. Jan. 
1794. In litterar. Beziehung war fein Hauptziel, 
eine groß angelegte Gefchichte des Buchdruds zu 
ichreiben, vos eeldien davon nur ein Abfchnitt: 
«Berfuch, den Urfprung der Spielfarten u. f. w. zu 
erforihen» (TI. 1, Lpz. 1784; 21.2, bg. von 
3.6. 3.Rod, ebd. 1801) und ber Blan des Werts: 
«fiber die Geichichte der Erfindung der Buchbruder: 
tunft» (ebd. 1779). Ferner ſchrieb B.: «Über den 
Drud der geograph. Karten» (3 Tle., Lpz. 1777— 79), 
«Exemplum typographiae sinicae» (ebd. 1789), 
«fiber Bibliographie und Bibliophilier (ein. 1793). 

Weeittopf & Gäntel, Sudy, Muftalen- und 
Kunfthandlung mit techniſchen Ziveigen in Leipzi 
im von Dr. phil. Ostar von Hafe, geb. 
15. Sept. 1846 in Jena (Teilhaber am Geſchaft jeit 
1875, Borfigender deö Gentralvereind für das ge: 
jamte Buchgeiverbe, Vorfteher des Vereind der deut: 
hen Mufitalienhändler und des Vereins der Buch: 
hänbler zu Leipzig, Verfafler von «Die Koberger», 
2. Aufl. 1885; «Die Entridlung de3 Buchgewerbes 
in Leipzig», 1887, und «Der Verband der Berufs: 
‚genofjenschaften», 1888), und der Witwe des Stadt⸗ 
rat? Wilhelm Boltmann, geb. 12. Juni 1837 
in Leipzig, Teilhaber am Geihäft feit 1873, geft. 
24. Dez. 1896. Teilhaber feit 1896 ift Dr. phil. 
Ludwig Voltmann, geb. 9. Jan. 1870. 

Das Haus wurde 1664 als Schriftgieherei und 
Buchdruderei von J. Georgi gegründet, 1719 von 
Bernhard Ehriftoph Breitkopf, geb. 2. März 
1695 in Glaust ge . 26. März 1777, erworben 
und 1725 zu einer Verlagsbuchhandlung erweitert, 
die unter andern Gottiheds Schriften verlegte. Sein 
Sohn Joh. Gottlob Immanuel Breittopf 
(f. d.), feit 1745 Befiger der Buchbruderei, feit 1762 
aud) Zeilhaber Beiiher bed Betops, gab 
durch feine Reformen im Buchdrud dem efaft 


"1803, 
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ein großes Anfehen und legte nicht nur den Grund 
zum Mufifalienverlag, fondern errichtete auch ein 
großed Lager deuticer, englifher, Franzöfiicher, 
ttaltenifcher handichriftlicher und gebrudter Muſi⸗ 
Talien mit Katalogen über die gefamte Mufitlittera: 
tur der damaligen Zeit. Dabei betrieb er auch 
eifrig den Bücherverlag und gab das «Magazin der 
neuen franzöfishen Litteraturo (1780), die «Neue 
Leipziger Zeitung von gelehrten Sachen» (1785— 
87), das «Magazin des Bud: und Kunfthandela» 
Pa) heraus. Sein Sohn, Chriftoph Gott⸗ 
‚ob Breitfopf, geb. 22. Sept. 1750, geft. 7. April 
1800, trat 1795 die Leitung des Geihäfts (Firma 
von daan «Zrettong & Särteb) an den humaniſtiſch 
gebildeten Gottfried Chriſtoph Härtel, geb. 
27. Jan. 1763 in Schneeberg, geit. 25. Juli 1827, 
ab und machte ihn zum Univerjalerben. Härtel 
gründete die «Allgem. Mufitzeitung» (17991865), 
veranftaltete die erften veomäbigen billigen Aus⸗ 
jaben der Klaſſiler der Mufil (Mozart, Haydn, 
Hementt, Dufl !), errichtete 1805 eine Notenftecheret 
und Steinbruderei, 1806 eine Bianofortefabrit (vie 
erfte in Leipzig; beftand bis 1871) und gab die «Leip: 
Er Litteraturzeitung» (1812—84) heraus. Seine 
öhne: Dr. jur. Hermann Härtel, geb. 27. April 
, geit. 4. Aug. 1875, und Raymund Härtel, 
eb. 9. Juni 1810, Stadtältefter, 185163 Schrifte 
fire und 1864—79 Vorligender des Leipziger 
uchhändlervereins, in der Firma biß 1880 thätig, 
‚geft. 9. Nov. 1888, machten die Buchdruderei wieber 
zu einer hervorragenden Werldruderei, verlegten 
die Werte der hervorragenden Romponiften ihrer 
Zeit: der Virtuofen Thalberg, Liſzt, der Roman- 
tifer Menvelsfohn, Schumann, Chopin, Wagner, 
veranftalteten kritiſche Gefamtausgaben der Werte 
von Bad) (feit 1850) und Beethoven (1862—64), 
‚aben eine billige Bibliothek muſitaliſcher Klaſſiker 
eraus und pflegten im Buchverlag beſonders die 
fittheorie und die Mufigeihichte. Neben ihnen 
waren noch Teilhaber am Geichäft ihre beiden 
Schweftern, Frau Geh. Medizinalrätin Adele 
Volkmann in Halle, geit. 22. März 1884, und 
auline von Hafe, fowie nad) deren Tode 
(20. Dtärz 1885) ihr Gemahl, Wirll. Geheimrat 
;rofefjor Dr. Karl von Hafe (j. d. geft. 1890) in 
jena, Oslkar von Haje_ und Pt Volkmann 
waren Söhne ber beiden Schweſtern. 

Den Hauptftamm des Geſchafts bildet der Muſi⸗ 
talienverlag (gegen 22000 Nummern). Derfelbe um ⸗ 
faßt Rompolitionenzeitgendffifcher Tonfeger, krit. Ge⸗ 
ſamtausgaben (außer den genannten) noch ber Werte 
von Paleitrina, Laſſus, Schutz, Glud (die Haupt: 
open), Gretry, Mozart, Schubert, Mendelsſohn, 
Schumann und Wagner (Driginalausgaben), eine 
bi "ge Biblio ef der Klaſſiler und neuern Meifter 
d uſik («Bollsausgabe B. & H.», feit 1877; 
1700 Nummern), «Zertbibliotheto der Opern, Dra- 
torien und Konzertiverfe (feit 1879; 12 Serien 
mit_400 Heften), die «Chorbibliothet» (jeit 1885; 
19 Serien mit 1300 Nummern), die «Orcheiterbiblio: 
thels (feit 1890; 9 Serien mit 1300 Nummern oder 
15600 Stimmbeften), ven «Deutichen Liederverlag⸗ 
(feit 1891; 8500 Hefte), die «Rlayierbibliothet» (ſeit 
1897; mit 6890 Heften), die «Ecole de Piano du 
Conservatoire Royal de Bruxelles» (40 —— 

‚ob. 
er 





fämtlihe Werte von Jofeph Lanner und 
Strauß. Daran fchlieben ſich Vertretungen deut 
und auslandiſcher Mufitgefellihaften, die «Mufit: 
bibliothet» gleihmäßig gebundener Werte eigenen 
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und fremden Verlags (feit 1878; 58 Gruppen in 
4100 Bbn.), das «Lager deutſchen und auslänbis 
fchen Verlags» (feit 1897; zunächit für Orcheſter · und 
Gelangmuft), ein Kommiſſionsgeſchaft (feit 1888) 
haupt jächlich zur Vertretung ausländifher Mufi- 
falienhandlungen. Der Bücherverlag umfaßt mufit- 

theoretiiche und mufitgeichichtliche Werte, muſit⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitfhriften, Mufiterbiographien, 
Schriften und Briefwechiel von Mufitern; ferner 
ſchone Litteratur (Dahnz ſamtliche poetiiche Werte, 
D. Devrient, von Voltmann:2eander) und Werte 
aus allen Wifjenfhaften, beſonders Rechtswiſſen- 
ſchaft Theologie (R. von Safe gelammelte Werte) 
und Medizin. Der Runftverlag veröffentlicht zeit: 
end fie Runfiblätten von Hans Thoma, W. Stein: 

Bauten, tar Klinger, Saſcha Schneider u.a. Die 
technischen Zweige beiteben aus Buch⸗, Steindrude: 
rei, Schriftgieberei, Stereotgpie und Galvanopla- 
ftit, Notenftecherei und Buchbinberei mit 2 Dampf: 
maſchinen (170 Pferdeftärten), 75 Drud:, 8 Glätt: 
preiien. Zahl der b maftigten Berfonen in allen 
Zweigen 669, de die freie3 Schulgeld für die Kinder 
in ben Voltaf: ulen gewährt wird. Ferner beftehen 
eine Hilfslaſſe mit Beiträgen der Beſiher, jedod zu 
freier Verfügung der Arbeiter, und eine Kantine 
mit unentgeltliher Milhabgabe. Das Haus hat 
Zweignieberlafjungen in Brüfjel (feit 1883), London 
(1890), Neuyort (1891), Vertretungen in Paris, 
Amfterdam, Barcelona, Mailand. — Pol. Mitte 
Tungen der Mufilalienhandlung B. &H. (Nr. 1—: 
feit Sept. 1876), Muftlalifcher Monatöbericht der: 
felben (feit Jan. 1890), Konzert:Handbud (Abt. I 
u Keen, [Zafel: Diiae TV, Fig.1. 
lupea sprattus), ſ. Sprotte und 

Breitlingfee, {. Warnow. 

Vreituafen (Simiae platyrrhinae), |. Affen 
net Tafel: Affen der Neuen Welt. 

‚Breitiäemafchine, eine Säemafhine, welche 
die Saat breitwürfig, ähnlich wie bei der Handfaat 
über den Ader ausſtreut. 

Breitfhtwangiorid (Domicella Wagl.), He: 
nere ‚eien von gebrungenem Körperbau und 
lebhaft gefärbtem Sheder. Die 23 Arten diefer 
Gattung bewohnen Neuguinea, die Moluklen und 
andere benachbarte Infeln. In den zoolog. Gärten 
und bei den Bogelhändlern trifft man gewöhnlich 
den Gelbmantellori (Domicella garrula L.) 
und den Gralori (Domicella atricapilla Wagl.), 
beide in der Hauptſache rot und grün gefärbte 
Vogel. Jener hat gelben Rüden, diefer ſchwarzen 
Dberlopf. Man füttert fie mit gezudertem Weich⸗ 
futter, Ameifeneiern, Cierbrot und faftigen Fruch⸗ 
ten; daneben aud mit Sämereien. Das Baar wird 
"greife 1 1 Saite 

rei , 1. Schifisgeihüße. 

Brei — trauchart, ſ. Evonymus. 

Breitung, |. Walzwert. ii 

Breitwalchmafchine, |. Appretur und Tafel: 
Appreturmalcinen I, Sig. 2. 

—e— ſ. Bähung; kunſtlicher B., |. 
Cataplasma arteficiale. 

Brekeleukam, Quirin, bolländ. Genremaler, 
‚geb. um 1620 zu Atvammerbam, war in Leiden tha⸗ 
tig, wo et 1668 ftarb. In feiner, gemütvoller Weife 
und mit großer koloriftiicher Bei ebung elte er 
ſchlichte Scenen aus dem Volksleben, Kücheninte: 
rieurs, Marltfcenen u. |. w. dar. 

Bd. 17. 
), Rartenfpiel, ſ. Gilet. 





VBrellum, preuß. Do: 
Brelanı (frz., fpr. bröi 








Breitling — Bremen 


Breloques (frz., ſpr. bröllöd), |. Berloden. 

Brem., bei zoolog. Bezeihnungen Ablürzung 
für$oH.Gottfr. Bremfer (geb. 1767, geit.1827 in 

rembänn, Bal, |. Bergamasca. Wien). 

Bremen, Sufettenfamilie, $. Bremſen. 

Bremen. 1) Sreie Hanfeabt, Bundesſtaat 
de3 Deutichen Reichs ing Rarte: Bremen 
und Bremerhaven), hat 256,711 qkm und ums 
faßt die Stadt B. (f. unten) mit 25,67 qkm, das 
Zandgebiet (227,46 qkm) und die Hafenftädte Bege: 
fad (1. d.) und Bremerhaven (f. d.) mit zufammen 
(1895) 196 404 (96248 männl., 100156 weibl.) €., 
darunter 184360 Cvangeliihe, 8686 Katholiken, 
947 Jeraeliten und 1517 Diffidenter. 1885 wurden 
gt 165628 (79469 männl., 86159 weibl.) €. 

te Bevölferung gehört dem niederdeutſchen Stamme 
an; ihre Mundart ijt plattdeutſch. 

Lage, Bodengeltaltung, Bemwäfjerung. 
Das Bremer Gebiet grenzt im SW. und W. an 
das Broßbergogkum Gberburg, auf den andern 
Seiten an die Provinz Hannover; Vegefad und 
Bremerhaven werden auf der Landſeite von der 
Proving Hannover umgeben. Der fübl. und füb- 
Öftl. Teil de3 Landgebietes liegt einige Meter über, 
der größere norbweitl. Teil unter dem Nullpunkt 
des Bremer Brüdenpegelö (an der tiefiten Stelle 
faft 2m). Langs des rechten Weferufers läuft eine 
Dünentette (biö zu 10m Höhe). Der Boden ift teils 
Sandland (Borgeeft), teils diußmarſch, Hohmoor 
findet ſich nur in der Außerften nordweſil. Ede, Die 
niedrige Lage hat feit alter Zeit (12. ahıh.) die 
Eindeihung ber Wefer, Leſum oder Wunme und 
Odhtum, fowie ein Finktices Suftem von Oräben 
und Sielen zur Entwäflerung nötig gemadt. Als 
dieſes nicht mehr genügte, wurden (feit 1610) Wafler- 
{höpfmühlen, neuerdings (feit 1864) Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen mit Dampfbetrieb hergeftellt. Einige 
gglomarten werben planmäßig mit Ochtum- und 

;ummewafler bewäſſert. Vom Gejamtflähenraum 
maren 1896: 6860 ha Ader und Gemüfeland, 
8500 Wielen, 5578 Weiden und 344 ha Holzung 
und Buſch. Der Wert de3 gefamten Ernteertrags 
belief fih (1896) auf 4244 Mill. M., davon auf 
Getreide 776212, Hnljenfrühte 57646, Had- 
fruchte 484538, Gemũſe 4865617, Sandelsgewãchſe 
8171, Futterpflanzen 114147 M., Heu und Stroh 
2316771 M. Der Viehbeſtand betrug 1. Dez. 18° 
5715 Bierbe, 15218 Stüd Ninbvieh, 9833 Schweine, 
4254 Ziegen und 599 Vienenftöde. Das Rlina i 
infolge der Nähe der See feucht, im Sommer kahi, 
im Winter milbe. 

Berfaffung und Verwaltung. Die Ver 
fafjung ift republitanifc. ragen der Staatsge ⸗ 
walt find der Senat und die Bargerſchaft. Der 
Senat befteht nad der Verfaſſung von 1854 aus 
18, feit 1884 aus 16 nad einem jehr vers 
widelten Verfahren auf Lebenszeit gewählten Mit⸗ 
gliedern, von denen 10 Rechtägelehrte, 5 (3) Raufs 

ute fein müfjen. Der Senat wählt alle 2 Jahre 
aus feiner Mitte einen Bürgermeifter auf 4 Jahre, 
fo daß ſtets zwei Bürgermeifter fungieren, unter 
denen das Praſidium im Senat jährlich wecielt. 
Die Bürgerihaft befteht aus 150 auf 6 Jahre 
gewählten Vertretern ber StaatSbürger, von denen 
alle 3 Jahre die Hälfte ausſcheidet. Der Gelehrten: 
ftand wählt 14 Vertreter, die Mitglieder des Kauf⸗ 
manndtonvent3 42, de3 Gewerbefonvents 22, die 
übrigen Bürger der Stadt 44, Begefad 4, Bremer: 
haven 8, die Landbewohner 16. Im allgemeinen 
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liegt dem Senat die Staatövermwaltung ob, für deren 
einzelne Zweige, 3. 2. für Reich: und auswärtige 
Angelegenheiten, Unterrichtäweien, Schiffahrtdan: 
elegenheiten, bejondere Kommiſſionen beftellt find. 
Yerıh ift auf wichtigen Gebieten die Bürgerichaft 
zu einer Mitwirkung berufen, Diefe erfolgt dur 
die aus Mitgliedern des Senats und der Bürger: 
ſchaft gebilbeten Deputationen, in denen ſich der 
eigenartige Charalter der bremifchen Selbftwerwals 
tung ausprägt. Solde Deputationen find nament- 
lich für die Finanzen, das Baumefen, die Häfen und 
* Eifenbahnen, die Schulen eingerichtet. Der Staat 
hat eine Stimme im Bundesrat und fendet einen Ab: 
neorbneten (feit Juni 1893 Freſe, Ferifinnige Ber: 
einigung) in den Reichstag. Die 20 Landgemein: 
ven bilden feit 1878 einen Kreis, deſſen Organe 
der Reeisten, (28 Vertreter) und ber Kreisaus⸗ 
ſchuß (7 Mitglieder) find; —A und 
Vorſitz in beiden Verſammlungen ſtehen einem Mit⸗ 
gliede des Senats zu. Die vafenſtädte erhielten 
1879 tommunale Verfafiungen, die fi dem Ent 
wurf der neuen preuß. Städteorbnung anſchließen. 
Für die Rechtspflege beftehen im Bremer Staat 
zwei Amtsgerichte (mw B. und Bremerhaven) und 
ein Landgericht (in B.); die höhere Inſtanz bildet 
das hanfatife Oberlandesgeriht zu Hamburg. 
Die Beſehung erledigter Richterftellen erfolgt durch 
Wahl; fie wird durch ein Wahllollegium von 
9 Perſonen vorgenommen, das für jeden Einzel: 
fall in der Weile neu beitellt wird, Dar Senat, 
Bürgerfhaft und Richterkollegium je 3 Mitglieder 
deputieren. Für das Civilredht bildet das Gemeine 
Recht die Grundlage, aber vieifach abgeändert durch 
Bartitulargefeße, Verordnungen und Gewohnheits⸗ 
recht, das ſich zum Teil an die Beftimmungen des 
alten Stadtreht3 von 1433 anichliebt oder ſich aus 
ihnen entwidelt bat. Kobifiziert ift das Recht an 
unbemweglihen Saden und die Verpfänbung ber: 
felben in der «Erbe: und Handfeftenordnung» von 
1833, bie in origineller Weife die dem Handelsver⸗ 
tehr erwunſchte Mobilifierung des Immobiliarver⸗ 
moͤgens verbindet mit der großtmoͤglichen Sicher: 
beit des Gläubigerd. Ebenſo ift das Vormund⸗ 
ſchaftsrecht in der Vormundfhaftsorbnung von 
1826 (fpäter Revifionen in Einzelheiten) ‚geieblich 
geregelt worden. — Das Wappen ift ein ſchrag 


liegender, filberner Schlüflel in einem von zwei 
Löwen gehaltenen roten Schilde, auf dem eine gol: 
dene Krone ruht; die Landesfarben find Weiß 
ung Sat. 9 

inanzen. Das Budget des Rechnungsjahres 
1896/97 ergab an Einnahmen 18546081 Dt; darz 
unter aus: 1) direkten Abgaben: Einfommenjteuer 
3546597, Grund: und Gebäubefteuer 1146195, 





491 


Erleuchtungsfteuer 665 914, Firmenfteuer 629 126; 
2) indirelten Abgaben: Einnahmen vom Reid 
1622429, Gebrauhs: und Verbrauchsabgaben 
687915, Rechtsgeſchafte und Amtshandlungen 

52974; 3) von Berfehrsanftalten 1532688; 
4) von anderm Eigentum 3652071; 5) aus andern 
Titeln 2346535 M. Die Ausgaben betrugen 
26447631 M., und zivar für Gefeßgebung und Vers 
waltung 3910384, Rechtspflege 1079010, mate⸗ 
rielle Kultur 6968842, ee und fittlihe Kul⸗ 
tur 2593707, Gefundheitäpflege 472018, Simon 
verwaltung und allgemeine Laften 4241694 M. 
Die Staatsfhuld belief fih 31. März 1895 auf 
127103000 M. Die hauptſachlichſten direkten 
Steuern beftehen in Grund: und Gebäude:, Eins 
kommen: und Firmenfteuern, die wictigften in- 
direlten find die Verbraudsabgaben. Einige Abs 
‚gaben werden «auf Burgereid⸗ entrichtet. 

Kirchenweſen. Wahrend im 17. und 18. Jahrh. 
die große Mehrheit der Stadt und des Landgebietes 
dem reformierten Belenntnis angehörte und es 
Herlommen war, die Lutheraner vom Rat und an: 
dern wichtigen Amtern auszuſchließen, obne daß 
ein förmliches Verbot beftanden hätte, ift feit Bes 
ginn des 19. Jahrh. der Zutritt zu den Staatd- 
Ämtern den Lutheranern nicht mehr erihmwert und 
ihre Baht dur Zuzug aus der Iuth. Umgegend 
(namentlih Hannover und Oldenburg) bejtändig 
ewachſen. Die Unterſchiede beider Konfeſſionen 
— ihre Bedeutung im Bewußtſein der Bevolle⸗ 
rung mehr und mehr verloren. Die Rechte des 
summus episcopus tuhen beim Senat. Die tath. 
Einwohner ftehen unter dem Biſchof von Osnabrüd 
als apoftoliihem Provifar der nordifhen Mifjion. 
— Die Militärhoheit ift durd Konvention vom 
27. Juni 1867 an Preußen abgetreten; das Kon- 
tingent bilvet das gm 9. preuß. Armeekorps ger 
börige 1. und 2. Bataillon des 1. hanfeatiichen 
Infanterieregiments Nr. 75. 

2) Die Stadt B. liegt 53° 4’ 48" nördl. Br. und 
8° 48 15” öftl, 2. (Unsgariturm) von Greenwich, 
in 5m Höhe (Meferfpiegel), auf beiven Ufern der 
faiiberen Meier, 69 km von der Mündung der: 
jelben in die Rordſee und hat eine Ausdehnung 
von 7900 m (D. nad W.) und 8400 m (S. nad 
N.), 33 km Umfang. Von der Gefamtflähe 
(2567 ha) find 526 ha Gebäude und Höfe, 437 ha 
Straßen einschließlich der Wallanlagen und 1349 ha 
anbwire@atlich benugt. Der mittlere Luftdrud ift 
nad dem Mittel von 1803 bis 1890: 760,9 mm, bie 
mittlere Jahrestemperatur 8,7° C. (+ 36°C. Mari⸗ 
mum, — 27°C. Minimum), die Niederſchlagsmenge 
695,2 mm. (Hierzu ein Stadtplan mit Straßen- 
verpichnie) J 

evölferung. Die Bevölterung der Stadt be: 
trug 1867: 74574€., 1871: 82969, 1875: 102499, 
1880: 112940, 1885: 118043, 1890: 124955, 
1895: 141894 E., d. i. eine Zunahme jeit 1890 um 
16939 Perfonen (8,75 Proz.) Dem Religiondbe: 
tenntni3 nad) waren 1895: 132674 Cvangeliihe 
(940 auf 1000), 6898 Ratholiten (48), 836 fonitige 
Shriften, 725 Söraeliten (). 1895 gab e8 32578 
Gebäube, nämlich 7565 unbewohnte und 25013 
bewohnte mit 3257 Einzel:, 38259 Zamilienhauss 
haltungen. Geboren waren 1895 in B. 69334, im 
übrigen Deutfhen Reihe 53813, im Auslande 
1808 Berfonen. Die Zahl der Geburten betrug 
1896: 4464, die der Sterbefälle 2417, die der 
Eheſchließungen 1291. In Gamifon liegt Stab, 
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1. und 2. Bataillon des Hanfeatifhen Infanterie: 

iments Nr. 75. 

fu dem wirtihaftlihen Weichbilde der Stadt find 
außerdem noch die Ortihaften Walle (1764 E), 
Haftedt (5561), Shwahhaufen (1604), Wolt= 
mershaufen (4695), Ordpelingen (2291) und 
Horn — Te ‚ die in, enger Berührung 
mit der Großſtadt ftehen und gewifiermaßen Bremer 
Vororte find; die Einwohnerzahl von Groß-Bremen 
beträgt jomit (1895) 155518. 

Anlage, Brüden, Bläse, Dentmäler. 
Die Stadt wird durch die Weſer und deren Arm, 
die Kleine Wefer, in die auf dem rechten Ufer lie: 
gende Altitadt und die 1622—26 aus militär. 

Inden gegenüber angelegte Neuftadt geteilt; an 
diefe ſchließt & jenfeit des — —— 
grabens die Sübervorftabt an; jene ift, jenſeit der 
nad) 1815 an die Stelle der frühern Feſtungswalle 

jetretenen herrlichen Wallanlagen und de3 — 
tmigen Wallgrabens von einem Kranz belebter 
jorſtädte mit ſchönen Neubauten umgeben. Beide 
find dur vier Brüden miteinander verbunden, die 
große und Heine ande die Raiferbrüde (1875) 
und bie auch für Fußgänger zugängliche Eifenbahn- 
brüde (1866), 230 m lang, mit drei Bogen. Unter: 
gelb der Brüden ift im Waller Wied am rechten 
jerufer ein durch den 1888 erfolgten Anflug 
der Stadt an den Zollverein bebingtes Freigebiet 
mit einem offenen Hafenbafjin (2000 m lang, 120 m 
breit, 6,8 m tief) und großartigen Speichern, Loſch⸗ 
und Sabeeinridtungen ge haften worden. Die Wall: 
anlagen find ein Werk Altmanns, deſſen Büfte von 
Kropp ſeit 1877 auf einer Baftion nahe dem Doven= 
thor fteht. Sechs Übergänge, nad den ehemaligen 
Thoren benannt, überjchreiten den Graben, am 
meiteften ſadlich das Ofterthor mit der nahen Alt- 
mannähöhe, weiter nördlich das Biſchofsthor, Heer⸗ 
denthor, Ansgariithor mit dem nahen 1875 ent⸗ 
büllten Denkmal für die 1870/71 gefallenen Bremer 
(auf rundem Öranitfodel die Bronzefigur eines fieg: 
reihen u) weiter dad Doven- und an ber 
Weſer dad tephanitbor. 


ie altertümlichen Giebelhäufer in den zum Teil | das 


engen und krummen Strafen der Altitadt dienen 
neuerdings vielfah nur als Marenräume und 
Gomptoire, während bie Wohnungen in die Vorftäbte 
verlegt find, deren meift nur von einer Familie 
bewohnte freundlide Häufer den Wohlſtand der 
Bevdlferung befunden. Das Hauptleben bewegt 
fi auf den drei in der Altſtadt nahe beieinander 
liegenden apen Domahrf, omsheide und Markt, 
von dem die beiden wichtigſten Straßen, Langen⸗ 
fteaße mit einigen Gebäuden des 16. Jahrh. und 
die Obernftraße ausgehen. An Dentmälern feien 
jenannt der fteinerne Roland (5,6 m hoc) vor dem 
athaus, ein Symbol der Marligeredtigkeit, 1404 
an Stelle einer höfgernen, ſchon 1866 ermähnten 
Säule errichtet, das Marmoritandbild des Aſtro⸗ 
nomen Dlber3 (1858) in der Nähe des Dfterthores 
das Denkmal des Bürgermeifterd Smidt (1860) au| 
der obern Rathaushalle, die Statue des heil. Ans⸗ 
gar (1865), alle drei von Karl Steinhäufer in ®.; 
das Erzftandbild Guſtav Adolfs (von Fogelberg) auf 
der Domsheide (1856), der Willehadibrunnen vor 
dem Dom, der Kentaurenbrunnen (1891) vor der Bis⸗ 
maräftraße von Sommer. Aufdem Kornerwall ſteht 
ein Denkmal Ih. Korners von Denys. Fi Weſten 
des Rathauſes fteht das Reiterſtandbild ale il⸗ 
helms I. (von Barwald), 18. Dt. 1893 enthüllt. 
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Kirchen. Den erften Rang unter den Kirchen 
nimmt der Dom (103 m lang, 40 m breit, 31 m hoch 
ein. 1044 begonnen, wurde der Bau unter Adalbert 
und Liemar weitergeführt. Um 1200 wurde die 
Pfeilerbafilita mit doppeltem Chor gemölbt. Der 
Plan, fie zu einer Hallenkirhe umzubauen, wurde 
nur beim nördl. Seitenfchiff ausgeführt (1502—22). 
1888—93 wurden die beiden Türme, von denen ber 
nördliche 1656 abbrannte, der füdlihe 1638 ein⸗ 
ftürgte, durch den Dombaumeifter Salzmann aufs 
gebaut und zugleid) bie Weſtfagade reftauriert. Die 

irche befigt Ihöne Glasmalereien und eine treffe 
liche Orgel; berühmt ift auch in derjelben der «Blei: 
tellero. Die kath. Johannis lirche, eine got. Hallen: 
fire aus dem 14. Yabrh., hat ein 19 m hohes, auf 
act ſchlanken Pfeilern ruhendes Gewölbe und jhöne 
Glasgemälbe; die Liebfrauentirche ſtammt aus dem 
12. und 13. Jahrh. Die got. Rembertiticche ift an 
Stelle eines Altern Baues nach Plänen non H. Müller 
1870erbaut; bie got. ZriedenzlirhemitAlltargemälde 
von Pfannſchmidt wurde 1869 vollendet; die Ans 
garüifirde,aus dem 18. Jahrh. ftammend, hat Wa: 

ilder aus dem 18. Fahrh.; die Stephanitirche ift in 
ihrer urfprünglih roman. Bafılitaform neuerdings 
von Hafe wiederhergeftellt. 

Weliliche Bauten. Das got., 1405—10 er: 
baute Rathaus mit der großen Halle (Gemälde von 
Hünten: Schlacht von Loigny 2. Dez. 1870) und 
ginem namentlich durch Hauffs «Phantafien im 

;remer Ratötellern berühmt gewordenen, mit Fred: 
ten von grthur fülger ‚gezierten Weinkeller, wurde 
1609—12 durch Xüpder von Bentheim umgebaut und 
mit drei prächtigen Giebeln im Renaifjanceftil an der 
Süpfagade geihmüdt (f. Tafel: Rathäufer I, 
Fig. 2). Gleichzeitig entftand das jhöne Schnigmwerl 
der Güldentammer und ber benachbarten Wendel⸗ 
treppeinber obern Halle, Demfelben Meiiter verdankt 
man bie Stadtwage (1586—87) und das Kornhaus 
am Fangturm (159091). Dem Rathaus gegen: 
über liegt der Schütting, das ehemalige Gildehaus 
der Kaufleute (1153794), jebt im Befig und Ber 
nugung der Handelötammer; ferner ift zu nennen: 
Gewerbehaus, vorher Krameramthaus, noch 
früher Gildehaus der Tuhhändler (1619— 21); 
don neuern Gebäuden die Börfe (186164) im get. 
Stil erbaut, mit Gemälden von Fitger, der Künftler- 
verein in den Räumen des Domftift, defien Refet: 
torium als Halle des Kanſtlervereins tmieber! 

ftellt wurde (1857), das Gebäude der Geſellſchaft 
Hu jeum (1873—74 umgebaut), fämtlich von Heinr. 
Müller, das Reichspoftgebäude (1878), der Bahnhof 
er die Spariaſſe von Poppe (1882), die Kunſt⸗ 

alle, das gro| jerichtägebäube (1895) und die 
Stadtbibliothel vom Architekten Boppe im Giebelftil 
der Spätrenaifjance. 

Verwaltung. Die (1898) im Amt befindlichen 
Bürgermeifter find aan und Schulg. Gehalt 
beträgt 14—15 000 M. 

Die ftändige Heuerwehr (feit 1870) befteht aus 
100 Mann und erforbert eine Ausgabe von jährlich 
180 000—200 000 M.; es beftehen 4 Seuerwachen, 
49 $euermelder, 2 Dampf: und 15 andere Sprigen. 
Die Gasanftalt erzeugte (1896/97) 10063910 cbm 
Gas, darunter 1617247 cbm zur öffentlichen Be: 
leuchtung und 3222460 cbm an Heiz: und Kraft: 
ges (181 Gasmotoren). Die Zahl der Sicherheite- 

jeamten beträgt 175. Die Errichtung eines ftädti- 
hen Elektricitatswerles (1,9 Mil. M.) für 8000, 
Ipäter 20000 Glühlampen ift beichlofien. 
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Behörden. B. iſt Si eines Landgerichts (f.oben 
unter 1), eines Anitsgerichts, einer Oberpoſidiret⸗ 
tion für das Gebiet des Staates, Teile der — 
Reg.: Bez. Hannover, Stade, Dsnabrüd und Teile 
des Großherzogtums Oldenburg mit 167 Ber: 
tehräanftalten, 1728,28 km oberirdiihen Telegra⸗ 
phenlinien (8392,96 km Leitungen, einſchließlich 
1638,77 km Godtfernfpredhanlagen] einer Reich: 
bantpauptftelle, Handels: und Gewerbelammer, meh: 
rerer Ronfuln und zweier Bezirtslommandos. 

Bildungsmwefen. B. hat eine Haupticule, 
die 1817 begründet und hervorgegangen ift aus 
einer Vereinigung des —F Gymnasium Illustre 
(jeit 1584) und des luth. Athenäums (feit 1681); 
reorganifiert wurde fie 1857. Sie Beheht aus Gym: 
nafıım und Handelsſchule (von Michaelis 1893 
an Oberrealihule). ferner beftehen 2 ftäbtiiche 
Realſchulen ohme, Latein, eine Privatrealſchuie 
(Debbe), ein privates Kapdengymnafum (feit 
1897), die Janfonihen und Kippenbergihen Bil⸗ 
dung3anftalten (höhere Madchenſchuie, Lehrerinnen- 
jeminar mit Gouvernanteninftitut und Fortbil⸗ 
dungsanftalt für erwachſene Töchter), ein Schul: 
fehrerfeminar, zwei evang. Privatoorfhulen, ſechs 

jöhere Privatmänchenihulen, ein Technikuni lent⸗ 

altend eine Baugemert:, Maſchinenbau⸗ Schiffs⸗ 

au: und Seemaſchiniſtenſchule), eine Privattaubs 
Hummenanfett mit Internat, gewerblihe Schule, 

jeihen:und Fortbildungss, Seefahrtsſchule, Volta: 
ſteiſchulen und ein Geiwerbemufeum. Die Stadt: 
bibliothet hat 120000 Bände. Die naturhiftor. 
Sammlungen des Staates im in Deaug auf emp 
thologie und Ethnographie jehr reich. Die Kunſt⸗ 
halle hat eine Galerie meiit moderner Bilder und 
einige Skulpturen ſowie eine beachtengwerte früher 
Klustiſtſche Sammlung Düreriher Handzeihnun: 

ven, älterer Stiche und Selplämitte, Ein ftädtie 
— Muſeum für Natur⸗, Voller⸗ und Handels⸗ 
hinde wurde 1895 vollendet. B. hat ein Stadt⸗ 
theater und ein Sommertheater im Tivoli. 


—— 
liberale « Wejerzeitung» (f. d.) und die ſocialdemo⸗ 
tratiſche «Bremer Bürger: Zeitung». 
Freimaurerlogen find: «Zum Ölzweig» (1788) 
und «Friedrich Wilhelm zur Eintracht» Gem 
Wohlthätigkeitsanftalten. Das Haus«Seer 
fahrto, über deſſen Portal der bekannte Spruch 
«Navigare necesse est, vivere non necesse est», 
1876 durch ein neueß Gebäude erjept, bietet den 
Witwen von Seeleuten Unterkunft (vgl. Kohl, Das 
Seefahrt zu B., 1862); in deſſen groben Saale 
wird ehe nad, alter Eitte die «Sgaffermahl⸗ 
zeit⸗ begangen. ler beſtehen ein Armenhaus, 
ein Siehenhaus Kahrwegs Aſyh, die allgemeine 
Rrantenanftalt (533 Betten), verbunden mit einer 
Jrrenanftalt (174), das Kinderkrantenhaus (130), 
drei andere Rranfenhäufer (198) ſowie das Dianns 
haus, 7 Witrenhäufer, 3Snftes, ifenhäuferu..a. 
Induftrieund Gewerbe. Die Induftrie_der 
Stabt ift infolge der erft 1888 gefallenen Zoll- 
ſchranken noch nicht ſehr entwidelt; größere Unter: 
nebmungen befinden ns in den R barorten, fo 
eine Wollwäfgerei in Burg: Lejum, Wolllämmerei 
in Blumenthal, Wolltämmerei und «Spinnerei in 
Selmenbork, mmollfpinnerei und -Weberei in 
Grohn:Begefad, tefpinnerei in Delmenborft, 
Jutefpinnerei und Weberei in Hemelingen, Cigar⸗ 
tenfabritation in Hemelingen; doch wird fh ferner⸗ 
hin auch das Bremer Gebiet mehr an inbuſtriellen 


inen 6 polit. Zeitungen, darunter die | ü 
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Unternehmungen beteiligen, wie auch ſchon länger 
Eifengießereien, Schiffswerfien, Maſchinenfabriken, 
Eebht bedeutende Reisniuhlen, Bierbrauereien (1896: 
Erport im Werte von 6309948 M.) und Silber⸗ 
warenfabriten beftehen. 

2. iſt Sig der Bremifhen Landwirtſchaftlichen 
Berufsgenofſenſchaft und folgender Berufögenofjen- 
fhaftöfeftionen: der 3. der Rordweſtlichen Ciſen⸗ 
und Stahl-, der 2. der Topferei⸗ ber 6. der Norbs 
deutfchen Holz⸗, der 4. der Hannoverſchen Bauger 
werls⸗, der 5. der Speichereis und Kellerei⸗, der 87. 
der Fuhrwerls⸗ der 2. der Sees, der 4. der Weſt⸗ 
deutihen Binnenſchiffahrts⸗ und der 4. der Tabat« 
Berufsgenofienichaft. 

Handel. B. iſt nächft Hamburg der bedeutendſte 
GSeehandeläplag Deutihlands. Die weite Entfer- 
nung von der Eee ſowie die geringe Tiefe der Weſer, 
melde den größern Schiffen nicht mehr geftattete, 
bis Vegefad hinaufzufahren, endlich das Beftreben 
Dlvenburg3, den Handel von B. nad Brake zu 
sieben, ließen in Bürgermeifter Smidt den Plan 
reiten, an der Geeftemändung von Hannover Gebiet 
für eine eigene bremifche Hafenanlage zu erwerben, 
ein Gedanle, der zu der Gründung Bremerhavens 
(1. d.) führte (1827—30). Doc) brachte die Arennung 
der Handelsſtadt von der Hafenftabt große, Übel⸗ 
ftände mit fi. Namentlich belaftet der Jwiſchen⸗ 
transport durch Keicterfabrgeuge oder Eifenbahn 
den entwidlungsfahigen europ. Verehr, der nur ein 
verbältniämähtg ‚geringes Maß von Geſamtloſten 
tragen kann. Endli machte der Anſchluß B.s an 
das Zollgebiet (15. Dit. 1888) die Anlage eines 
‚großen Freihafend notwendig, der aber ohne An 
nügende Verbindung mit der See wertlos war. Aus 
diefen Gründen wurde 1887 beſchloſſen, ein vom 
Sherbauditeltor Franzius ausgearbeitetes Projelt 
der Unterweferregulierung auszuführen. Rach Boll- 
endung der Arbeiten, deren Roten ch auf g Mill. 
M. belaufen, iſt es Schiſſen bis zu 5 m Tiefgang 
möglich geworden, B. zu erreihen. Vach einem 
im März 1892 zwifhen Preußen und B. geſchloſ⸗ 
jener? Vertrage wurde nörblih von Bremerhaven 


ein Gebiet von 114,7 ha von Preußen an B. ab: 
‚getreten zur Herftellung von Hafenanlagen. 
Dem den jebiete wurden angeſchloſſen der Bahn- 


hof Sebalvsbrüd mit einem Nachbargebiet 1854, 
die rechts von der Wumme und link von ber 
Ochtum gelegenen Ländereien 1856, Habenhaufen, 
Arften, Buntenthoräfteinweg, dad neue Land und 
die Stadt Vegejad 1875, der Stadtwerder 1879, 
die Stadt jelber mit Ausſchluß des Freihafens 1888. 

B. ift feit längerer Zeit der erſte Tabakmarkt der 
Welt, neuerdings aud, jt es Liverpool überflügelt 
hat, der exſte Welthandelöplag für Reis abgehen 
von dem Hauptausfuhrhafen Rangun. Für Baum: 
wolle ift B. ber zweitwichtigfte Einfuhrplag und wird 
nur von Liverpool übertroffen. Aud der Handel 
mit Shafmolle hat ſich in Tester Er fo außer 
ordentlich entwidelt, daß dieſer Artilel dem Wert: 
betrage nach die nachſte Stelle nad) der Baumwolle 
einnimmt, Neuerdings gehen aud bebeutende 
Mengen Zuder über B. Die Ein: und Ausfuhr 
von Buder betrug in Tonnen: 























1891 1896 
Buder l Cinfub | Luna | Rustupe 
Rober ... | 25995| 25517] 5281852818 
Raffinierter . | 18438 | 10694 | 17 6581 14347 
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Bert der Ein: und Ausfuhr der wichtigften Brodufte in den Jahren 1888—96 in Taufenden Mark: 


Jahr \noger be] Reis | Söetoone | Bmminote | Raflee (een Petroleum 








Banufatture 
imaren 
































1888 101 864 | 75960 | 99328 | 186200 ı 26492 | 37742 | 82046 | 112891 
1889 | 104 950 | 71917 | 164500 | 267500 | 27458 4719 37136 | 115340 
1890 117617 | 70521 | 167294 | 358905 | 28698 53 820 37259 | 135192 
1892 ! 104230 | 83610 | 164695 | 279490 | 82517 | 66795 | 17907 | 149801 
1894 | 97008 | 58297 | 143058 | 309667 | 32773 | 6063 | 16352 | 147889 


1896 | 109950 | 51502 | 187345 | 370274 | 30287 81941 18750 | 178351 
Wert der Ein: und Ausfuhr nach Warengattungen in den Jahren 1887—96 in Taufenden Mark: 


ser | 1888| 180 | 182 | 184 | 1886 

Warengattungen | gin- | Aus | Gin- | Mus: | Gin | Mus er | Aus. | Ein | Mus | @in- | mus 
fmße | Fuße | fuhe | fube | Made | fahr faße | fuhe | fuße | Maße | fahr 

Bergehrungägegenftände . . Tsaoss. 160170] 174434| 165 582] 205 345) 199 657] 294 359] 216394] 198 863] 194 92: 212593 19911 
Robltoffe .... 363447] 249462| 233576| 226.026] 375 475| 356,530] 323 146] 311 789] 332 682| 316.027] 393 622| 389424 
18835; 16373] 18233 zu a as BR 24943] 28856| 38142] 32289) 29829 
55759, 50406] 5998| 76804) 72997] 75790) 72100| 91164) 87187 
Rz 49626] 67289 Pin Ts Se 68313] 58968| 68294| 60916] 91804) 83013 
Die Ginfuhr beirug 1889: 683542639, 1890: 749938507, 1891: 759768000, 1892: 719494000, 
1894: 694485000, 1895: 806306 101, 1896: 821472143, M.: die Ausfuhr 1889: 628495 155, 1890: 
33. weei: 714786000, 1892: 684324000, 1894: 672109 730, 1895: 765852219, 1896: 

i X 


Auf die einzelnen Länder verteilen fih Ein: und Ausfuhr {in Tauſenden Mart) folgendermaßen: 









































Aus und nach _ 1889 l 92 | 18 | 186 
Ginfabre | Muspupe | Einfaße | Busfupe | @infupe | Kusrupr [Winfape | usfuse 


>| 295870 | 346068 main 237197 ı 385418 | 295376 | 456046 
torası | 1auaae | 104008 | 126285 Nu | 134063 113980 | 151651 























dem Deutfen Rei 
ven —— ke J 














3 
Ben —⏑— 
Mezito und Gentralamecits B 2:1 3751 er | 2876| 6% Kr 513 | 5860 519 
St terila . . 55043 | 18477 | 61385 | 12836 14295 | 69279 | 17276 
mbien ... 19207 1909 | 12295 1488 h 1 2517 6839 1185 

ia 11307 1414 | 19510, 876 10071 15273 1130 








! 55646 | 16315 | 62293 15168 | 47908 203 5016 35637 

Kiel und Injeln . 10413 8573 | 11610 5483 18425 9433 | 24488 | 14681 

Zur Kusräftung der Hanberäftot - sl — ı sol — sel — sı0 
Die Zunahme des Handels (im jährlihen Durchſchnitt) feit 1847 veranfhaulicht folgende Tabelle: 


1807-51 | 1857-61 








| 1srz—51 | 1882-86 | ıssr—0ı | 1286 



































der Einfuhr in ML. M. ....| | —— 
» Pro. | 100,00 | 209,43 883,27 | 466,26 | 483,20 H 620,85 711120 

der Kusfuhe in Mil. M.. on | Man | WO | Adam | Hide | 610. | Telam 
» Bıoz | 100,00 | 22002 | 868,0 | Bldsr Gr | 78354 


d. h. Ein: und Ausfuhr haben fich feit 1847 mehr ald ———— 
Br. Id eben eine Vergleichung der Ein: jagnien und Bei einatogfelichaften und 20m 
86 te . 1891 una 1896 Di einigen | Iege bei den 52 großen Agenturen elle 
—E der Menge nad (in Tonnen): Bi Se ne Neihsbanthau 
— —— | (18965 ferner der: Tier 
jan, der. Deutichen —A (546 Mil. R.) 





1891 | 1896 




















i der Bremifchen 9 pothetenbant (121049 M. Brutto: 
| @intube |ustuße Eis | ur min. 4 — Birken, Kim Genechn en 
189807 | 187867 779 | 235695 | {omie je einer je der Deutſchen Bant zu Ber: 
33 eo 333333 im 14 Dresdener Bank und der Niederjäcfi: 
139910 | 128800 114399 | Asa Shen Bant. Generaltonfulate haben in B.: Bayern, 

| 4] 2946| 2916 Guatemala, Öfterreih-Ungarn und Preuhen; Kon: 
le se 0378 | fulate Argentinien, Baden, Belgien, Bolivia, Bra: 
16553) 8585| Sı288| Sı350 | filien, Braunichieig, Chile, Columbia, Cofta: 
| a as 1 Ale Dänemart, —F ee —— 








B. bat zahlreihe jerungsgefellihaften für — Nicaragua, ie Niederlande, burg, 
ae Orlädhlnmeie. Are Geenerkkeminosgeiit Barapuay, Rupland, Sadıjen, SadfensCoburg: 
waren 1896: 513,796 Mil, M. verfichert, davon ihn, ilbador, Schaumburg- Lippe, Schweden 
98,104 Mil. M. bei ven & bremifden Affehurang: | und Norwegen, die weiz, Spanien, die Türkei, 





Bremen 


Uruguay, Benezuela, die Vereinigten Staaten von 
Amerika und Württemberg. Zur Förderung von 
Handel, Schiffahrt, Gewerbe und Landwirtichaft 
beitehen der Kaufmannskonvent und bie Handels⸗ 
tammer, der Gewerbelonvent und die Gewerbe 
tammer und die Kammer für Landwirtichaft. 
Bertebräwe en. Die Flußſchiffahrt von 
und nad) den Häfen der Ober: und Unterweſer zeigt 
in ben legten 40 Jahren keine Zunahme der Ans 
jabl der Fahrzeuge, wohl aber ihrer Tragfähigfeit. 
on ber Unterwejer liefen 1852—56 in 3. durch⸗ 
ſchnitilich 5876 Fahrzeuge mit 210743 Regifter: 
tons, 1872—76: 5462 mit 360 750 und 1896: 6586 
rzeuge mit 781268 Negiftertond ein. Die 
ahl der -ausgelaufenen Fahmeuge betrug 5411 
mit 212113, 6478 mit 363770 und 5588 mit 
766062 Regiftertons. Bon der Oberweſer famen 
an 1852—56 burdfchnittlich 2181 Fahrzeuge mit 
95391, 1872—76: 1726 mit 108773, 1887—91: 
1229 mit 157604 unb 1896: 1361 mit 220454 
Regiftertond. Als auslaufend wurden gezählt in 
den gleihen Zeitabſchnitten 1816 mit 70645, 985 
mit 85.042, 1001 mit 148873 und 1350 mit 219820 
Regiftertond. Im Seevertehr liefen 1852—56 
durhichnittlih 2806 Schiffe, davon 90 Dampfer, 
ein und 2892, davon 86 Dampfer, aus; 1872—76: 
davon 574 Dampfer, ein, 3149, davon 
538 Dampfer, aus; 1887-91: 2989, davon 1209 
Dampfer, ein, 3234, davon 1206 Dampfer, aus, 
1896 zeigte bie Seeſchiffahrt folgendes Bild: 
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dehntes 
Beiellichaften betrieben 
elettriihen Betrieb hat. 

8. hat 1 Boftamt erfter und 6 Boftämter zweiter 
Kaffe fowie ein Salegrapbenamt eriter Sie mit 
grusel. Die Zahl der eingegangenen riefe, 

oftlarten, Drudjahen und Marenproben betrug 
1896: 14090276, Balete ohne Wertangabe 675 170, 
Briefe und Pakete mit Wertangabe 94055, Poſt⸗ 
nadnahmefendungen, Unmeilungen, Aufträge 
57466 MU. M., Palete ohne Wertangabe 795480, 
Briefe und Balete mit Wertangabe 76866, Poſt⸗ 
nadnahmefenbungen, Anmeifungen und Aufträge 
im Werte von 31%, Mil. M. Der Telegrammver: 
tehr umfaßte 1880492 Stüd, darunter 446977 im 
Eingang. Die Fernipredeinrihtung (feit 16. Dit. 
1882) hat 1511 Spredhftellen (4588375 ftattgehabte 
Verbindungen). 

Vergnügungsorte, Umgebung. Der im 
Nordoften der Stadt feit 1866 angelegte Bürger« 
part ift Lieblingdaufenthalt der Bremer; in etwas 
weiterer Entfernung von der Stadt bilden bie 
Hügel an der Leſum und bei Vegeſag fowie die Ort: 
ſchaften Horn und Oberneuland beliebte Ausflugs⸗ 
punkte; hier finden fih auch eine größere Anzahl 
von Landhäufern bremifher Familien. 

Geſchichte. B.im Gau Wigmodia, zuerft 782 er: 
wahnt, wurde unter Karl d. Gr. von Bilder illehad 
als Mittelpunkt feines Miffionsfprengels gewählt. 
Die Zerftörung Hamburgs dur die Normannen 


Dlvenb. Eijenbahnen. B. bein ein aus 
Etraßenbahnnes, das von 2 
tourde, feit 1893 jedoch 


















































— —— 

Lander Regifter- | Davon | Regifter» Regißer- | Davon |Regifer- 

son] tons |Dampfer ons Ban] Hong — Tons 
Bon und nad) deutfcen Oäfen . . 2 197 1981 | 375740] a0z | 1sager 
Won und nad Großbritannien und 20 020 | eres| 578 | Sue 
on und nad) dem übrigen Cure) 32809 1635 | 28198 | 1160 | aıs6ı 
und nad) Rordamerita .  . 255 15 | saesız| 196 | A982 
Bon und na Sidame 161557 sa| amıe| 77 | 1218 
Sem una a . su 20| wen) 7 | Hm 

und nai “ 2 Pal 2, 8 
Won und nad Men - . . . _.- 188075 | #m| 1 | as 
Bon und nad) Muftralien und Deeanien 46146 16! mul 18 | ansos 





Gefamtleeverkepr] 4494 ] 2011663] 2364 1688109] 4781 |2008866] 2349 |1676859 


Unter den deutſchen Einſchiffungshafen für Aus: 
wanderer nimmt ®. die erite Stelle ein. 1882—90 
wanderten über B. aus 2674810, 1891: 138457, 
1892: 129418, 1894: 47499, 1896: 67040 Ber: 
Ionen, darunter 12548 aus dem Deuiſchen Reich. 


verdankt die Entwidlung feines Veriehrs vor Sı 


allem dem Norddeutſchen Lloyd (1. d.). 
Die Entwidlung der bremiſchen Handelöflotte: 


























Jahre | Seeigine | Resinetens | Yarınter 
1847 246 en | — 
1857 | 279 123683 6 
1867 306 167427 16 
1877: 34 270209 68 
1887 | 34 324918 118 
1892 | 405 406.172 180 
1896 445 422029 21 


®. hat 2 Bahnhöfe (Central: und Neuſtadt ⸗ 
bahnhof), in welde folgende Linien einmünden: B.- 
lzen⸗ Siendal — km), Hannover⸗V.⸗Geeſie⸗ 
můnde (184,1 km), B.Farge (27,5 km), Hamburg: 
B. (1144 km), B.-O8nabrüd (121,8 km) der Preuß. 
Siaatabahnen und B.-Olvenburg (44,5 km) ber 














(845) gab den Anlaß, den erzbifhdfl. Sik von 
dortnah B. zu verlegen und beide — zu ver⸗ 
einigen. 965 erhielt Adaldag von Otto I. das Prie 
vileg, B. zu einem Marttfleden erheben Die fo 
begründete Stadt entwidelte ſich raſch unter dent 
Schuß der Stiche bis zu_ben Zeiten des # 
biſchofs Adalbert, deſſen Sturz (1066) auch B. 
ihiver ſchädigte. Im 12. Jahrh. litt es unter der 

jebrängung Heinrih8 des Löwen, der die Vogtei 
über Stift und Stadt gewonnen hatte, und nahm 
ala taifertreue Stadt teil an dem Kampf ber 
Welfen und der Staufer. Während diefer Wirren 
wußte e3 wichtige Rechte zu erringen, als deren 
Vertreter der zum erftenmel 1225 erwähnte Nat 
erſcheint. Die bhängigteit vom Biſchof wurde im 
18. Jahrh. faſt völlig befeitigt, fo dab die Stabt 
ih nun auf eigene Hand der Aufgabe widmen 
'onnte, die Berlehröfreiheit auf der Weſer durch 
Verträge zu fihern und mit den Waffen zu er: 
tämpfen. Diefe Kämpfe, namentlich mit den Frieſen, 
ſowie die Gelbnot der Erzbiſchofe, die ihre Schlöjler 
an bie reihe Stadt verpfänden mußten, führte im 
15. Jahrh. zur_ Begründung einer derrſchaft, die 
I an beiden Seiten der Weſer bis zum Meer aus 
dehnte. Inzwiſchen hatten innere Zwiſtigteiten bie 
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Stadt wieberholt ſchwer erjüttert. 1304 erfolgte 
die Vertreibung der Geichledhter, b. h. der Sturz des 
oligardifhen Regiments. Die Revolution 1366 
jätte faft die Herrihaft des Erzbiſchofs aufs neue 
jerbeigeführt. Cine abermalige demotratiihe Cr: 
jebung, die finanziellen Schwierigteiten ihren Ur: 


{prung verbantte, fand 1483 ihren Abſchluß durch 


eine Vereinbarung, die ald «Tafelo oder «Eintracht» 
bezeichnet, famt dem Stadtrecht von 1303 in Zur 
tunft von jedem Bürger befchtooren werden mußte. 
Der lebte Aufftand für lange Zeit war ber der 104 


Männer, ber weitgehende polit. und wirtſchaftliche 
ch | kundenbi 


Reformen bezwedtte, aber erfolglos blieb und bur 
die «neue Cintraht» von 1534 beendigt wurde. 
Eine eigenartige Stellung nahm B. der Hanja 
‚gegenüber ein. Im Vertrauen auf feine ſchon früh 
ertoorbenen Privilegien weigerte es fih, an 
Kampfe gegen Norwegen teilzunehmen, und ließ ſich 


den Ausihluß aus der Hana (Berhanfung) 1285 , 


gefallen. Allein die völlig veränderten Verl mie 
zwangen e3 1358, um feine Wiederaufnahme nach⸗ 
zuſuchen. Auch in ber Folgezeit hat es ſich häufig 
nur fchwer entichlofien, ſich der größern Gemein- 
ſchaft unterzuorbnen. Ei 
die lirchliche Entwidlung. Schon 1522 durch Hein- 
rich von Zütphen fr die Reformation gewonnen, 
jehörte B., neben Magdeburg die einzige norbbeut: 
he Stadt, zu den Stiftern des Ed maltalbifchen 
undes; 1547 wurde es von den Kaiſerlichen ver: 
getih belagert, über die ein glängenber ieg bei 
tafenburg erfochten wurde. Dem durch Harben- 
berg Predigt eingeführten Melanchthonismus ver 


half ver Bürgermeifter Danielvon Bürenzum Siege; , 


allein, indem der Rat 1618 die Synode von Dorts 
vet beiciäte,tmurbe®), almahli dem Caloinismus 
porn und daburd feiner luth. Umgebung kirch⸗ 
lich entfrembet. Der Beginn des Dreif rigen 
Krieges fand B. in blühendem Zuftande, wiedievielen 
in jener Zeit entftandenen Bauten beweifen. Dann 
aber begannen inancherlei Widerwärtigleiten für 
die Stadt. Oldenburg errichtete 1628 den Elöflether 
Zoll, augen den B. vergebens Einfprud) erhob, und 
deijen Abichaffung erft 1820 gelang. Um biefelbe 
Zeit begann der heftige Streit mit dem Erzbilcho| 
über die Reihaunmittelbarkeit, die zwar vom Raifer 
1646 ausgefprochen, aber von den Schweden, denen 
das Erzftift im Weitfälifcpen Frieden zufiel, nicht 
anerlannt wurde. Zwei Kriege, die B. deshalb mit 
Schrweben führte (1654 und 1666), hatten den Ver: 
luſi der Befigungen an ber Unterwefer A Folge, 
tonnten aber die Anerfennung ald Reihsftand 
nicht erzwingen. Diefe folgte erſt, als das ehe 
malige Erzbistum auf bie efürften von Han- 
nover Aberging, mußte aber durch neue große Ge: 
biet3abtretungen erfauft werben (1741). Durd den 
Reichsdeputations hauptſchluß (1803) gewann B. die 
jannov. Belisungen in Stadt und Gebiet; allein 
Ihon 1810 wurde e3 dem franz. Kaiſerreich einver- 
leibt und blieb bis 1813 Hauptftabt des Departes 
mung der Wejermündungen. Bald nad) dem Ende 
er 
der Verfaſſung, die feit der «neuen Eintracht» feine 
weſeniliche Veränderung erfahren hatte. Die Ber 
ratungen blieben jedoch biß 1848 erfolglos. Die 
unter den Stürmen der Revolution vereinbarte 
Verfaſſung wurde 1852 befeitigt und bie jehige 
21. Sebr. 1854 veröffentlicht. 

Litteratur. Stord, Anſichten der Freien Han 
delsſtadt B. und ihrer Umgebungen; mit 16 Kupfer⸗ 





dem ; Der Ratöteller zu B. (eb. 1890); derſ 


licht minder felbftändig war | 


anz. Herrichaft ſchritt man zu einer Reform | 


Bremer 


! tafeln (Franlf.a.M. 1828); Mieſegaes Chronik 
| der Freien Hanfeftadt B. (3 Bde., Brem. 1828—33); 
Donandt, Berfud einer Gefchichte des bremiſchen 
Stabtrecht8 (2 Bde. , ebd. 1880); Sappenberg, Ger 
{@ictäquellen des Erzftift8 und der Stadt 8. (ebd. 
1841); 9. A, Müller, Der Dom zu 3. und feine 
Kunſtdenkmale (ebd. 1861); Bremiſches Jahrbuch 
(®b. 1—18, ebb. 1863—96; Serie IL, Bd. 1 und 2, 
1885, 1891); Dentmale der Geſchichte und Kunſi 
der Freien Hanfeftadt B. (3 Bde. ebd. 1864— 77); 
Kohl, Der Ratömeinteller zu B. (ebd. 1866); er 
Alte und Neue Zeit (ebd. 1871); Bremifches Ur⸗ 
uch, be. von Ehmd und von Bi 

(Bd. 1-5, ebd. 1873—95); Buchenau, Die Eee 
anfeftabt B. und ihr Gebiet (2. Aufl., ebd. 1882); 
von Bippen, Aı .3 Vorzeit (ebd. 1885); di 


ſcichte der Stadt B. (Bd. 1, ebd. 1892; Bo. 2, 
1895 fg.); Pauli, Die Renaifjancebauten 8.3 (in 
den «Beiträgen zur Rumftgeihichter, Neue Folge, 
Nr. 11, 2pz. 1890); Yahrbud für bremiſche Statir 
ftit (feit 1868, jährlich 2 Hefte); die Jahresberichte 
der Hanveldfammer; Führer duch die Freie Hanſe⸗ 
jabt B. & Aufl., Vrem. 1890); Aus See nad 
remen»Stabt, Wegmweifer für Schiffsführer (er« 
ſcheint alljährlih); Statift. Jahrbüch deuticer 
Städte, ho. von Neefe, 2. Jahrg. (Brest. 1892); 
Halenbed, 50 Ausflüge in die Umgegend von B. 
(Brem. 1893); endlich Gette, Höhentarte des bre⸗ 
mifhen Stabtgebiete® (1872); Zätjenhorft und 
Dunge, Karte von dem Gebiete der Freien Hanjer 
ftabt B. (4. Aufl. 1882). 
er, Srebrita, ſchwed. Romanſchriftſtelle- 
in, geb. 17. Aug. 1801 zu Tuorlagärd bei Abo in 
Gen, lam im britten e nach Schweden, mo 
ihre Eltern 1805 an der Dftfee das Gut Arſta im 
Kirchſpiel Öfterhanninge unweit Stodholm-lauften. 
;hren Unterricht erhielt fie teild auf dem väter 
fichen Gute durch Privatlehrer, teils zu Siodbolm, 
wo die Familie den Winter zuzubringen F legte. 
Die reihen Erträge ihrer —— — hatig⸗ 
leit geſtatteten ihr, ausgedehnte Reifen ——— 
‚antreich, England, Rordamerila (1849—51) 





land, 


f | und dem Morgenlande (185660) zu unternehmen. 


Später lebte fie auf Arſta, wo fie unvermählt 31. Dez. 
1865 ftarb. Ihren Ruf als Schriftitellerin begrüns 
dete fie mit den Romanen «Die Samilie 5.» (1829 
— 30) und «Die Töchter des Präfidenten» (1834), 
denen «Nina» (1835), «Die Nachbarn» (1837), 
| «Das Haus» 9) und «Streit und Friebe» (1840) 
folgten. Diefe Werke erfchienen u. d. X. «Teckningar 
ur Hvardagslifvet» —— u. [97 denen fi «| x 
Teckningar» anſchloſſen. Zu letern gehbren +2. 
«Ein Tagebuch)» (1843), «\jn Dalelarlienv (1846), 
«Geichwilterleben» (1848), «Hertba» (1856) und 
«Vater und Tochter» (1858). Den Mittelpuntt ihrer 
Darftellungen bildet das Familienleben. Alles, mas 
ur Samilie, zu Haus und Hof, Wald und Flur ger 
bar beichreibt fie, bißweilen zu umſtändlich, doch 
meift hochſt anziehend, weniger leiftet fie in Erfin⸗ 
dung und Charalteriftit, Die Schriften der B. ver: 
breiteten ſich bald durch Überfeßungen fiber die ganze 
gebildete Welt und fanden in Deutichland und Rord- 
amerifa eine zweite Heimat. ine Verdeutſchung 
aller [e erihien ald «Gejammelte Schriften ⸗ 
(50 Bpe., ps. 1857— 70); in diefe find außer ihren 
Romanen und Erzählungen die AH orgen ⸗ 
wachen» (1842; deuiſch von Runkel als « Morgen⸗ 
dammerungeno, Elberf. 1842), das religidſe Glau ⸗ 








Bremer Beiträge — Bremerhaven 


bensbelenntnis, fowie eine Reihe anziehenber Reife 
bilder aufgenommen. Eine neue Ausgabe — 
mane und lungen» (24 Boe.) erichten in Leipzig 
1882. F wed., engl. und deutſcher Sprache er⸗ 
ſchien «5. B.3 Lebensihilderung, Briefe und nad: 
elafiene Schriften» (deutih, 3 Bpe., Lpz. 1868), 
von ihrer Schwefter Charlotte Duiding. — — 
außerdem Adlerſparte und Leijonhufoud, Fredrua 
B. (Stodh. 1897). 
Bremer Beiträge, üblicher Rame der von 
Gärtner, Rabener und Eramer herauögegebenen 
Wochenſchrift «Neue Beiträge zum Vergnügen des 


Verſiandes und Wiges> (4 Bde., Brem. und Lpz. $ı 


1744—48); im legten Bande erichienen die 3 eriten 
Gefänge von Rlopftods «Meffiasr, die deſſen Ruhm 
inbeten. Der-d. und der 6. Band, unter dem⸗ 
Namen (in einzelnen Teilen 1748—59) und 
. M. Dreyerd Redaltion, hatten einen weſentlich 
verſchiedenen Charalter. Dagegen kann die 
lung vermiſchter Schriften von den Verfafiern der 
Bremiſchen Beiträge zum Bergnügen des Verſtandes 
und Wißeö» (3 Bde., 1748—57) als Fortjegung ber 
B.B. gelten. Die B.B. waren gegen die unter Gott⸗ 
ſceds Einfluß von 3. 3. Schwabe geleiteten Lei 
iger «Beluftigungen ves Berftanded und Wise» 
[5 — 741 fg.) gerichtet. Es beteiligten ſich 
no )- 
und die Auswarligen J. 


legel, ind wrid in Leipi 
ferner: Gellert, Rlopft 


jete, Chr. C. von Kleiſt, 
Gleim, Ramler u.a. Die mei iger Studen ⸗ 


mei 
ten und junge Gelehrte waren der Kern) hat Klop⸗ 
tod in der Ode «Wingolf» verewigt. — Vgl. Munder, 
;temer Beiträger (in Kürfchners Deut 
nallitteratur», 2 Bbe., Stuttg. 1889). 
Bremer 


her Ratios 


Blau, f. Bergblau. 
Bremer Grün, f. Braunihmeiger Grün. 
Bremerhaven, Hafenftadt im Staate Bremen, 


an der untern Wejer und an ber Geeftemündung, | 830 


gegenüber von Geeftemünbe (f.d. 
und Karte: Bremen und Bre⸗ 
merbhaven, beim Xrtilel Bre⸗ 
men), an der Linie Hannover: 

Bremen ®. (184,1 km) der Preu 
Staatsbahnen, iſt der eigentliche 
Seehafen von Bremen (j.d.) und 
hat (1895) 18366 E., Poſtamt 
erfter Klaſſe, Telenraph, Pierdes 
bahnverbindungmitGeeftemünde, 
Lehe und Wulsdorf; eine Kirche der vereinigten 
evang. Gemeinde, 1853—56 erbaut, mit einem 
Mittel, drei Seitenichiffen und 88m hohem Turm, 
KRreuzlicche der Iuth. Gemeinde, 1876—77 als eine 
(fee Hallenbau errichtet, gotiſche kath. Mariens 
irdje, 1867 erbaut, Methodiftenlapelle, Stadthaus, 
ot. berichtägebäube, Stanbbild des Br 
midt, Kriegerdenkmal und Raifer-Wilbelm:Dents 
mal, 29. Mai 1887 enthüllt. 8. ift Sip eines Amts» 
gerichts (Landgericht Bremen) mit Rammer für Hans 
delsſachen Hauptzollamtes, Steueramtes, Hafens, 
Strand-, Öuarantäne:, See, Seemanns:, Medizie 
nalamte3, einer Hafenbauinfpettion, eines Lotjen- 


bureaus, Schiffsvermeſſungsamtes und einer Agen: | | 


tur ber Seewarte. Ferner hat B. ein ſtadtij hes Ghm⸗ 
yalım und Realprogymnafium mit 3 Glementars 
Haflen, Knaben, Madchenſchule, Gewerbeihule für 
Geſellen und Lehrlinge, ein Technilum zur Ausbils 
dung von Seedanwfſchiffsmaſchiniſten und Mafchis 

jauern, eine Handelöfhule, 3 höhere Mädchen 
ſchulen, je eine Volls und Gewerbeſchule für Mäd- 
Brodhaus’ Ronverjationt-Lepifon 14. Mufl IIL. 





ie | Damp 
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en, eine Voltsta che St. Jofepbähofpital, ſtadtiſches 
— —— und Privat: 
waſſerleitung Die Jnduftrie erſttedt ſich vornehm⸗ 
lich auf Sa ibn und Schifjsausrüftung. Am ber 
deutendften find die Dodanlagen und itten 
des Norbbeutichen Lloyd (1.d.) an der Weſtſeite des 
Neuen Hafens, außer diefen find noch drei mit 
Berftanl verbundene Trodenbod3 vorhanden. 
An der Oftieite des Kaiſerhafens befinden fich Pe⸗ 
troleum:Tantanlagen. 
Der Handel erftredt fi außer auf Spedition 
Dorzugsmweife auf Korn, Petroleum, Feitwaren, 
vr ‚auch auf frembländiihe Tiere, 
Natur: und Runftergeugmt je. Geftügt au von 
Geeitemünde und B. aus betriebene Fiſcherei mit 
Dampfern in der Norbfee und auf die von ber 
Stadt eingeführten Fiihauktionen hat fi neuer 
ding? der Serhihhandel ſehr gehoben. 
18 beftehen eine Bremerhavener Bank, Bremer: 
wener Banfverein, ftäbtiiche und Bremerhavener 
parlaffe und mehrere andere Bantgeihäfte und 
Kommanbiten von auswärtigen Banten. 
Der Rorddeutſche Lloyd und die Dampftäif 
jejellihaft Sanſa unterhalten von 3. aus 
[hiftäverbindungen mit Nord: und Sad⸗ 
amerila, Sftafien und Yuftralien. finden 
tegelmäßige dahrten nad) London, Hull, Norderney, 
Helgoland ſowie nad Bremen täglich mehrmals ftatt. 
Das Beden des alten Hafens wurde urfprüngli 
730 m lang und 58 m breit bergeftellt, 1861 aber 
auf 88—115 m verbreitert. Die Verbindung mit 
der Weſer wird Durch eine Rammerfchleufe von 42m 
Länge und 26 m Breite, ferner durch einen Borhafen 
von 260 m Länge und 283—26 m Breite vermittelt. 
Das Aufblühen des Bremer Handels veranlaßte Die 
Anlage eined reiten Baſſins, das 1847—51 er: 
baut wurde. Diefer neue Hafen hat eine Länge von 
m und eine Breite von 86 bis 114m. Ein 
drittes Safenbaffin (Raiferhafen) wurde 1872—76 
gebaut, 600 m lang bei 115 m Breite, 1880 aber 
nod) verbreitert; die Tiefe beträgt 8,8 m unter Hoch⸗ 
waſſer. Neuer Hafen und Raiferhafen find durch die 
Verbindungsſchleuſe verbunden, über die zwei Dreh: 
brüden führen, eine für die Eifenbahn und eine für 
den Fuß: und Fuhrwerlsverlehr. 1892 bis 1897 
ift nördlich vom Kaiſerhafen der neue Raiferhafen 
nebft Hafeneinfahrt mit Kammerſchleuſe ut; 
feine Einfahrt liegt am Norbweitende aller Hafen: 
anlagen. Der Vorhafen des neuen Raiferhafens ift 
300m lang und 55m breit; daran fchließt ſich die 
Kammerſchleuſe, die bei Niebrigwafler 7,sm und bei 
mittlerm Hochwaſſer 9, m Waflertiefe hat, 28m 
breit und 220 m lang ilt. Hinter der Schleufe liegt 
das eigentliche Hafenbeden von 12 ha Oberflähe 
mit 1750 m langen Duaianlagen und 7,5 m Tiefe 
unter Bremerhavener Null. Im neuen Raiferhafen 
wird ein großes Trodendod von 200 m Länge und 
25 m Breite erbaut, das dur Kreifelpumpen in 
3 Stunden leer gepumpt werben fan; zu den Bau- 
toften dieſes Dods hat das Deutjche Reich 2°, Mill. 
M. beigetragen, wofür das Dod jederzeit von deut: 
hen — benugt werben darf. Außer: 
dem wirb nod ein großed Neparaturdod erbaut 
200 m lang, das nur teilweife leer gemacht werden 
tann. Die Weſermundung wird burd eine An⸗ 
ahl Batterien gefperrt, welche beiderſeits des 
ahrwaſſers liegen und mit ſchweren Gefchügen in 
ruſonſchen Panzerdrehturmen verjdiedener Ty⸗ 
pen armirt find. 
32 
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Durch Vertrag vom 11. Jan. 1827 erwarb Brer 
men (vorausme je auf Anregung und durch die Ger 
ſchidlichteit des Bürgermeifterd Smidt) von Hans 
nover ein Stüd Land von 122 ha; Bremen gründete 
dafelbt einen Hafen, der 1830 eröffnet wurbe, an 
demfelben entftand ber Ort B. 

remerlehe, Fleden, |. Lehe. 

Bremer Mifftonsgefellfchaft, |. Norddeutſche 

Mi oeſellſchaft. 

remerbörde. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Stade, hat 579,08 qkm und (1895) 17327 (8856 
mannl. 8471 weibl.) E., 1 Stabt, 65-Landgemein- 


den und 4 Gutsbezirte. — 2) Kreisftebt im Kreis | ii 


B., an der zur Elbe gehenden Dfte, bie bier auf 
79 km fdifibar wird und deren 190 m breite Mün- 
dung bei der Flut Seeichifie trägt, ſowie am An- 
fang des 164 km langen DfteHammesRanals, Sik 
eines Amtögerichts ga gericht Stade), Zoll: und 
Steueramtes eriter Klafie, bat (1895) 3126 E., dar⸗ 
unter 32 Ratholiten und 24 Israeliten, Boftamt 
weiter Klaſſe, Telegraph, Gewerbe, Aderbau- 
None: Braur * FR er ma RN Seit: 
werft, Dampf und Wafjermühle mit Hol jeiberei 
wei Snftalten mit — zur Zorfbereitung, 
Uderbau und —X und iſt ber Mittelpunkt des 
Verkehrs im Reg.⸗ De Stade. Die Dite vermittelt 
namentlih nah Hamburg einen febr bedeutenden 
Zorfs und Holzbandel. — B. war einige Zeit der 
Sitz der Erzbiſchofe von Bremen, die in dem 1218 
von ihnen eroberten, vom ſachſ. Herzog (ſpatern Rai- 
fer) Lothar 1122 erbauten Schlofje (Castrum Vorde) 
refibierten; 1547 wurde e3 dem Erzbifchof von den 
Bremern abgenommen, 1627 von den Raiferlihen 
erobert, 1632 aber den Erzbiichöfen durch die Schwer 
den wiebergegeben. Die Schweden nahmen B. 1645 
ein und verbrannten es, verloren es dann an bie 
Dänen, erhielten es jedoch burd den Roeskilder 
jeden 1658 wieder, mußten es aber 1675 den 
raunſchweigern überlafien. Das Schloß wurde 
1682 famt den Feſtungswerlen abgebrochen. 
Bremgarten. 1) Bezirk im one, Ranton 
Yargau, hat (1888) 17572 E., darunter 889 Pro: 
seltenen ums * 3 in — im 
— es Bezirtd v. in 887 m Höhe, auf 
einer Halbinfel rechts an ber Keuß an der ade 
linie Bohlen-B. (8 km) ver Schweiz. Central 


bahn, 
bat (1888) 1889 E. darunter 383 Aroteftanten mh 
56 Israeliten, Bolt, Telegraph, zwei en, ein 
altes Schloß, Rathaus, eine Bezirtfule, Kranten- 


haus; Landwirtihaft, Strobfledhterei und Baum: 
mollweberei. B. iſt ver Geburisori des Reformatord 
Bullinger. (S. Freiamt.) 

Bremi, bei zoolog. Bezeichnungen Abkurzung 
für BremisWolf (geb. 1791, geft. 1857 al8 
Dredsler in Zürich; Entomolog). 

Bremsbacken, Bremöband, |. Bremjen (me 

Bremöberge, |. Grubenbau. ſchaniſch). 

Bremsdynamometer. |. Dynamometer. 

Bremfen, mechan. Vorrihtungen, die den 
Zwed haben, die ‚Beioegung einer Mafchine zu ver: 
ringern oder ganz aufzuheben, indem man dem zu 
bremfenben Dafchinenteil Reibungsriberftände zu: 
führt, deren Einfluß die Geſchwindigkeit dadurch 
vermindert, daſ oder geringerer Teil 
der Bewegungsarbeit in Reibungsarbeit Iumgeieht 
wird. Im allgemeinen teilen fid die B. in Band: 
‚oder Gurtbremien und Badenbremfen. Die Band: 
oder Gurtbremje (f. Fig. 1) befteht auß der 
Bremsfcheibe a und einem um dieſelbe gelegten, 











Bremerlehe — Bremfen (mechanifch) 


gerähnlic aus fehr hartem Federſtahl beftehenven 
rems band b, vas an dem Bunlte c gt iſt, 
der zugleich den Drehpunkt für den Hebel d bildet, 
mit dem das andere Enbe bed Bremsbandes bei e 
verbunden ift. Durch einen Drud p auf den Brems⸗ 

ed wird — 

jand gegen den pP 

Umfang der b 
Bremsſcheibe ger 

f Bi und dadurch 

teibung erzeugt. 
Der Anzug folgt L n 
inderBewegungd: 

ri der Be 1. Bier 

Bremsfceibe; 


be; 

letztere ift derart mit der Maſchine in Verbindung 
zu bringen, daß fie eine möglichit große Umfangs: 
geihmwindigteit hat. Die Bandbremſen geftatten, je 
nad) der Lage der Angriffspuntte des Bremöbandes 
in Bezug auf den SGrebpuntt des Bremshebels, 
yentfeide verſchiedene Anordnungen. Bon ben 
jelben wirkt am vorteilhafteiten die Differentials 
bremfe (Fig. 3), bei ber die Enben des Bremd: 
bandes den Hebel an verſchiedenen Seiten feines 
Drehpunttes c angreifen. Diefe Bremfe funktios 
niert jelbftthätig, wenn man ven Drud p auf dad 
‚Hebelenbe duch das Gewicht des Bremöhebelö er: 
fest. Zur Erhöhung der Reibung werden oft die 
ah — — Lin men Seite, mit ur 

ubten Holzttdj ‚verjehen, die mit ihrer Hirn- 
ie Band⸗ 
bremen finden beſonders bei ben verſchiedenen Hebe 
maſchinen (Winden, Kranen, Aufzügen uf. iv.) zum 
lanı gjemen ‚Herablafien der Laft ſowie bei Forder⸗ 
maſchinen Anwendung. Die nachſtehende Fig. 3 
eigt das Princip einer einfachen Badenbremie. 
Geraus hartem Holz oder Eiſen bergeftele Bremss 
baden b wird dur einen Drud p ſenkrecht zur 
Drehachfe der Bremafcheibe a-gegen den Umfang der 





Be 3. 





Iegtern gebrüdt, fo daß die entftehenbe Reibung die 
Umprehungsgeichwindigteit der Scheibe verringert 
oder ganz aufhebt. Eine doppelte Baden: 
bremfe, zugleich Dampfbremfe, ift in Fig. 4 ab: 
gebildet. Die —eã erfolgt von einem Danıpf- 
eylinder auß, deflen Kolben bei feinem Aufgang bie 

el Fr Ki dı, und mit ve — rm: 
jaden ichzeitig anzieht; e i Jampfrohr, 
8 bie So kberlange on dem Dampfichieber at 
ein Ranal zum untern Eylinberende, ein anderer 
um Muspufteohr, mit dem der Raum über dem 
tolben tommuniziert. Dampfbremjen ergeben die 
rafchefte und Mräftigfte Wirkung. Badenbremfen find 
beſonders bei eugen (Straßen: und Eifenbahn: 
magen) in auch; der Anzug der Baden erfolgt 
dann meift durch Drehung einer-Schraubenfpindel, 
deren vewegung mittel? verſchiedener Hebelüber: 
feßungen pn die Bremsildhe übertragen wird. (©. 
Eifenbahnbremfen.) Das Princip der Banbbremfe 
wie der Badenbremje ift bei dem Bremsdynamo⸗ 


Bremſen (zoologifh) — 


meter zur Beftimmung bet Große einer mechan. Ars 

beit eu indem die Größe der anzuwendenden 
tänbe, die dieſer Arbeit das Seid: 

et ein Ba für — e darſtellen. 

Automatiſche B. finden Verwendung, 
die unbeabfichtigte Unmtebrung einer — 
Er bei — und Aufzügen) ſelbſtihatig wer: 

die die Umtehrung Ta tann dann erſt 

In durtıng‘ An BEN eingeleitet werden. Bei Gas: 
kraftmaſchinen und einigen Arten der Nähmaschine 
wird die Bremfu! lung bes Rüdlaufs des Schwung: 
rades in der Weife bewirkt, daß —— ù2—— Eiſen⸗ 
tugeln odereineRautfchuftugel ineinerda8Schmwung: 
rad zum Teil umfcließenden Rinne gelagert no 
und fih beim Nüdlauf fofort zwiihen Rad und 
Rinne feftflemmen, ohne jedoch dem —— — 
des Rades hinderlich zu fein. — In der Artillerie 
unterſcheidet man bie B. an ügen und Fahr: 
yeugen als Rüdlaufbremjen (f. d.) und Fabr⸗ 

vemjen (1.d.). (S. auch Hydropneumatifche Bremſe 
und Hybrauliihe Bremien.) 

Bremfen ober Bremen (Tabanidae), eine Fa⸗ 
mifie der Sliegen, die große biß mittelgroße Arten 
mit breitem Kopf, geringel a lerendolied und 
großen, |hön: ne en und grün immernden Augen 
enthält. Der —— 
hen ſehr kräftige, mefi erfönmige ©: ‚mit 
denen fie die Haut von Zieren und Die hen an: 
bohren, um Blut zu faugen, während ſich die Männ: 
den mitfühen —E en. Die Larven 

ben in der Erde von Iaulenken flanzenſtoffen. 
‚Hierher gehören die Regenbremfe (j. d.) und bie 
Biehbremfe(f.d.). Mit ven B. dürfen die Bies— 
Ken . HN auch ih Dremäfliegen genannt, 
nicht verwech 
ee ein In Siangsmite bei Pferden und 
Rinbern, beiteht in ver Aufammenf chnarung der 
Dberlippe mittel® einer Lippenbremfe oder in 
der Umſchnurung des Unierſchenkels durch eine 
Scentelbremfe. Durd) die ne ee 
werden die Mauliintel in die jegogen. Diefe 
fmerzerzeugenben Mani! ann — als Ge⸗ 
genzeie die Ziere — jen, beim Belötane oder 
ei onen —7— chen. 

Brenfeniarvenle el, eine Fan 

Schafe, die durch bie —5 — der Schal 
(Oestrus ovis Br.) in der Stien: und Rieferhöhle jo: 
wie in ber Höhle des Hornzapfens hervorgerufen wird. 
Die Tiere mit B. aaa Niefen, Auspruften unter 
leudernden mgen (Schleuderkrank— 
eit), m aus der laſe und unter Umftänden 

Ka SH Die Bremfenlaroen 

rufen erſt im Frül biobr vor der Auswanderung 
(Mary Bi Be) dieſe Reiz — hervor, 

Bremfenthaler, lübediihe, im 16. Jahrh. ges 
prägte Thaler, auf denen in der Umſchrift der Rüd: 
feite eine Bremfe bargeftellt ift, dad redende Map: 
pen des Bürgermeifters Nitolaus Brömfe, während 
defien Amtsdauer fie geprägt wurden. 

Bremöfliegen, |. Bieörliegen. 

Bremögeh 8%, Bremögeftänge, Brems⸗ 
Höße, |. Cijenbahnbremfen. 

8 achte, |, Grubenbau. 
Bremöldeibe, |. ‚Bremfen (mehanifch). 
ee. Grubenbau. 

Bremg; Dynamometer. 

Brend’imone (fpr. brangdamuhr), Franz Ro⸗ 
bert Rihard, Holzſchneider we 16. Oft. 1881 zu 
Aachen , erlernte in Köln bie olzſchneidelunſt und 


Yale Haben, mi Gat 


je | redigierte und am Ronfervatorium 
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Befuhte die unterLeitung bed Malers Rambour dort 
jerichtete alademiſche Kunſiſchule. Cr kam 1856 
nad — vo er eine rulographifce Anhalt 
. Brend’amour & Sein erſtes 

Ri: — war ein «Bilberlatehiämus», be: 
jtehend aus 112 Holzfchnitten nah Driginalzeich- 
nungen von Rub. Elfter (Bar. und Düffeld. 1860). Es 
erit | folgten unter anderm «Der Oberhof» von Immer: 
mann,mit Slluftrationen von ®. Bautier (Berl.1863), 
«Der Jäger» von Graf Walberfee, mit Driginal jeichs 
nungen von L. Bedmann (ebd. 1865), insel 
Capri», mit inalgeichnungen von Lindemann: 

;ommel (&y3. 1868), «Die Infel Sicilien», mit Jlu- 

ſtrationen von Mepener (ebd. 1870), die act Freslo⸗ 

der des Aachener Rathauzfaales von Alfred Rethel 
HR und bie Odyſſeelandſchaften nad) Preller in 
demjelben Jahre, fowie eine große Anzahl von ‚Holge 
ſchnitten zu den im Groteſchen Verlag zu Berlin er: 
ſchienenen ‚beutfchen Klaſſilern u. |. w. 

Sreud amour & Eo., R. (pr. brangdamubr), 
zologr.. —A ne Near, oegränbet1. ‚April 
1866 von Richard Brend’amour (f.d.) 
und feit 1866 im Mitbefig des Kaufmanns Rudolf 
Goldenbexrg, geb. 4. Jan. 1832 in Elberfeld. Sie 
pflegt den Kun) olzicnitt ſowie Hol; Marke aller 

Gattungen für nit jemerbliche und techniſche guede 

hat feit 1870 jniederlafiungen in Berlin, 
Ei, Braune ee tun t für Maſchi⸗ 
nen, tedmifche Akt dungen und mitroſtopi ie 
Werte), Stuttgart und München (leßtere feit 1. 
1892) mit zufammen 78 Mitarbeitern. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 7. Juni 1827 
in ‚Delin, wurde 1846 dafelbft Shalert des Marine: 
malers Kraufe, lernte feit 1861 in Bariß bei Cou⸗ 
hureunb bem Alermaler lizzi kurze Zeit dann auch 

bei Stefied in Berlin. Bon 1854 bis 1870 lebte er 
faft ausſchließlich in Paris. 1875 wurde er als Pro: 
fefiog nad Beimar berufen, wo er 1881 — 84 Direktor 

Runitihule war und 28. Mai 1895 ftarb. Er bes 
ei te ſich bauptfächlid mit Darftellungen von 

Schafherden. Faſt alle großen Gemälvegalerien be: 
figen ilber von ihm, 

Brendel, Franz, ufitgelhuie, jeb. 26. Nov. 
1811 zu Stol erg a. 9., lov. 1868 zu 
der | Leipzig, wo er bie Re — ee 
ſilge te 
—— that ſich als Parteiganger der meudeutſchen 

— hervor. © Seine «Geffj Ibteder Nufitu.f. 

© 108 ift von der 6. Auflage a oo (1879) dur 

tade wefentlich verbefjert wı 

Brenet8, Les (fpr. ld bren⸗ N Marıdorf im Be: 

irl Locle des ſchweiz. Kantons Neuenburg, in 854m 

jöhe, au der rechten Seite bes Doubst! 3km 

nordweſtlich von der Station B.-Col des Roces der 

Linie Neuenburg-Locle-Morteau der Neuenbur er 
N bar 1888) 1367 E. darunter 177 Katho— 

Boit, Zelegraph, Ko höne Riche; Fahr. 

im, von Uhren, optiihen Inſtrumenien und 

Spigen ſowie Viehzudt. a von B. an der 

:anz. Grenze bildet der Doubs eine Ianggeftredte 
jeeartige Erweiterung, den maleriſchen von gewal⸗ 
tigen delsmauern umgebenen Zac des B. (754 a) 
an dem ſich rechts die Grotte de la Toffitre ö 
und an — jen Ende der Fluß über eine 25 m be 
Felswand mab tüngt (Saut du Doub3). 

Lac Brenet beikt dad untere Beden des Lac de 
gar (1009 aD), Sour (Val be). 

Bren! , Sriedr. Baltkefar Shönberg von, 
preuß. —— geb. 1728 zu Reideburg bei 
32* 
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Inh 2eopolb von 
ei defe, Defeu, 1545 Döerhulmefi, gire (ter | 8 

ienfte, war 1762-80 ald Facz 
ee Mitglied des Generalbireltoriums. Er 
dem Giebenfahri en Kriege murde dm die Wieber- 
—— Landeslultur in 
art, ſpater aud in dem 


ei jaute die vertoüf 
Sm wieder auf, jeßte zahlı be Ro man 


e Roloniften an, 
men und die ie ucht; beſonders 4 
[\ ten un 

Ranaktatiomen. Pk 1768 kultivierte ee die Barther 

ie 774 bie könn a nn een 

es, T öneni 1772— te er 
den Nepefanal aus. En Mai 1780. 

Srennäbor (Brennabord, Brennaburg), 
der Stabt Brandenburg (f. d.). 


der alte Name der 
Br ‚ in ber german. Altertumdtunde 
das Zeitalter, in dem man die Leichen zu verbrennen 
ae (1. Beftattung). Mit dem Heiventum hielt fich 
ad 8. im Norden länger als in Deuticland, 
Mg * bis in die Zeit des Harald Harfagr; um 
850 war das Beltatten unter Hügeln gewöhnlich. 
änpertahren, |. SI 
Brenn bare „uote, welt 
Baleckof, 6.d 
eunbare orineralien, — ober Ins 
Hammabilien, ‚ing Abteilung bes eralreichs, 
die bei den meiſien Klaſſiſitationen ae € befonbere, 
in be ee a ee hen aub: 
macht unt , Die vi ig o) 
mit Hinterlafjung von m aide verbrennli ot, (7 
he Körper 


—* Dam die Kohlen (Anthrarit, 
an a eh Kohlenwaſſerſt: 
jein, Asphalt, ini ol 
oterit, Grböl, Raphiha u. ſ. w.), ——— 
dorlommende Sale mit organischen Säuren, wie 
Honigftein_ und it; auf Graphit, Dias 
ne und 


ung und 
— Een un in ber 


ven Braten A “ —A F— — Gef 
Schieferthone, die, von Bitumen und Ro lenpartis 
keicen Imprägni 


iert find und oft als Begleiter von 


Kohlen auftreten. 
uborften, |. Haare (ber Pflanze 
Brenunbüchl, Weiler in ber öfterr, rlöhaupt: | men“ 
see un En 
Shohe nad nnsbrud: Im der Nähe eine Kar 


ım Andenken m PEN Fahr Auguft D. 
vr jen, der 9. Aug. 1854 bier durch einen 
Sturz aus dem Wagen füdte. 

Brenneifen, joviel wie fen (f. b.). 
Brennen, joviel wie Verbrennung Ki d.); in der 
Zehnil ein Verfahren, mitteld deſſen durch Anwen⸗ 
dung von auf irgend einen Körper entweder 
eine dem. 
eine andere pP pi. Beichaffenheit erzielt wird (f. Des 
an alt, Sement, Thonwaren); im Sejonnern | be 
en mit Säuren, namentlich bei Metall 
I de has Brefien von Holz in glühenden Mer 
tallformen ‚ur Jmittion ber 00 ſtulpturen (j. Pyro: 
typie) ſowie das Sengen ber Gewebe (f. ‚elpnehu). 
Breunenberg, ne von, Minn 
aus der Gegend von Regendburg, urlundlich 
1238, vor 1276 von den Regendburgern erichlagen, 
dichtete einfteopbige farbenreihe Minneiprüdhe (ba. 
in von ber Hagens « Minnefingern», Rr.61). Das 
Vollslied Inüpfte die Sage von der Liebenden, die 


jänger, 





Veränderung —X ‚oder auch nur | Führer 





Brennabor — Brennerbab 


das wars Geliebten ißt, ohne es zu wiſſen, an 


Bren Liebe, ‚(Li 
grcnacade Si e — AB enlaipen 
und — 


& 


Brenner, 

Brenner, bietiefeSente hen —E 
Alpen und den Hohen Tauern, welche, nur Fa 
bod), das en, und Net, Fluß, 

und das der 
—— bildet —S 
dem Hbrintifchen Deere ei 5 ke 
inbem er ein oroy 
thal) bpdroge: an zwei Thäler lm En 
Der Baß it dung Beil [on von ben 


Ibex; über 
et dem Neubau von 1772 


—— ‚Höhe des — liegt en * 
rona. Au e auf ber Rorbs 
der aan Feem⸗ an ber Südſeite das 

—* Der B. (in der 


für ————— fterreichifcjen Alpen» 


1887). 4 
Bee —7 
au 


ien 
— thätig. Als a ehe von der Deden 


1864 eine zieite große Crpebition nad) 
ae | Diet ausrüftete, bot Ö. Diefem feine Dienfte 
an und kam ald Jäger und a ee Ende 


1864 nad Sanfibar. Bon dort aus nahm er von 

br. vs li 1865 an der Grforichung der oftafrit. 

DR, Zula und Schamba teil, fowie im 

En HR Sehnde un ve alu vn dem Zub, 

dem überfall durch die Eingeborenen am 

1. Vol. oberhalb Barbera erreihten 3. und feine 

fährten mit genauer I Not die Mündung des Jub 
und von dort aus Sanſibar. —S Beutieland 

qüdgelehrt, 


Abernafm er mit 
uftrag ber won der Deden| — höre 
Susrten ah über das Schidjal des Baronz zu ſam⸗ 
Infolgedeſſen hielt er fih von Nov. 1866 bis 

am 1867 in — auf, beſuchte den Webi und 
Febr. nach 


trat er von hier 
eine neue Reife nad) der Sulatühe an, befuhr wie: 
besumben‘ Tana und Oft und bereifte das fübL Galla- 
ee, a Aal Yetermannd ———— 
Anfang Febr. 1868 ——— 


Fr eine neue eher en, nad 
jen und der a Kaſte. 

& Ph © — und Gallatüfte und 

erforjhte den '$ gegenüber von Sanfıbar. 

Mitte 1871 aan Ya —— 

er 1872 als oſterr. Konſul nad) Aden und von 

nad Sanfibar, wg e2 22. März 1874 ſtarb. 
Aare au Biltsen dr Brenner 8 

nannt ibeort im Sean 

Bfterr. Begietshauptmannicha fire —— 

1826 m — ‚an ber Linie — 

bahn) der Öfterr. Sudbahn, nahe dem 


1 Die 


(Brenner 
bochſten 


Brennerbahn — Brennerei-Berufsgenofjenichaft 


Eis Brenners (f. d.), van mit dem Dorfe 
Lg) 192, als Gemeinde Voſt und 
Das feit alten Ben 6 ieh Ba Dur, 
nt 1781 von ber Stabtgemeinde Sterg mb 
eine Badeanſtalt mit Gafthaus und — 
und jabrlich ges 1500 Sturgäi Die wei um 
Dnellen (21° N u bat 
bei Rheumat N Nerven, 
— 


über den 


Ibalpinen Schienenneg verbindende Eiſen⸗ 
Sal ift der Zeit der Vollendung nad) bie zweite 

er &ipenbahnen. Sie bildet bie 5 der im 
Fi 1859 eröffneten Linie Berona =: 2 Bozen 
um „gehört a al her die Gtrede —— 

10) 

1 —S Eiſenbal 
ae 
Sie — erbaut und 24. Aug. 1867 ers 

tut um 
imnc. ts 1891 waren bereit3 bie Streden brud⸗ 
(6 km) m allg ausgeht Se 2 
— alu. Y ‚siner Geiamtlänge on 
Fe en ji d (67 


it bie 
üb. Fa ) im — —e über Me Giatanen 
Gries zum Brennerpaß 
le abwärts über bie 


genieurs ——— 1864 — K 


Der En —X 284 m. 

verläßt die Bahn die genannten engen und wilben 

Thaler indem fie, von brud kommend, lints 

in das Thal bei St. Jodol und jpäter rechts in das 

F ſchthal nat abichneit, Die Thalwande, an denen 
et eh — fi fo fteil, daß i m Bund 

(ae nur 


Dämme 
jebildetwerbentonnten. Auch ungs⸗ 
— tragen hier und da — — Durd) | gi 
27 Tunnel® mußte die Bahn gel et werben; ber 
gee der Rühlbager Tunnel, iſt 850 m lang. 
Den Brennerpaß felbft — die Sohn unt a 
pm s ‚Himmel, und im © en a Om 
ibn fehl hlen Brüden und — faſt ge 
go deutung Pr B. iſt durch die 1871 vol —* 
ie ber Öfterr. Sadbabn Marburg-Billad):; 
iöfefte eher den Zauber önei bahn Bozen:! ran 
Vaommers Dt. 1881), Tone Du die 1. Juli 1883 und 
t. 1884 eröffneten Streden Innöbrud:Landed 


In zwei Stellen 


chnitte und ‚nf 


toften ber ve 
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des Mittelalter8 vielfach in Möftern bereitet und 
von dort verfauft. Rachweislich wurde von Stalien 
bereit3 im 14. Jahrh. Brannbpein ai Handels⸗ 
axtitel über die Aipen gebracht. 6. Jahrh. war 
jein Gebrauch in Deutjchland ſchon —E be⸗ 
annt, und es iſt mahı jeinlic, daß um diefe Zeit 
aud) die Bereitung des Branntweind aus Korn⸗ 
ten aufgelommen ift. 1543 wurbe bereit3 "in 
itbayern eine Berbraud3abgabe auf den Brannts 
wein gelegt, ja fo Kae muß der Genuß des 
Branntweins um fih gi jen haben, daß ver- 


ebene jerung en fi Beranloßt en, feine 
— —* — de din 
Mißernten zu viel Kom der Verwendung zu 


Brot entzogen werben könne. Die Herftellung von 
—— aus Kartoffeln wird zuerft A in 
einem Buch von D. Joh. Joachim Bacher erwähnt; 
die erfte Kartoffelbꝛ fol 1750 zu Monsheim 
im der Pfalz errichtet worden fein. Bis 1840 wurde 
die B., fait ausſchließlich Kornbrennerei, in den 
Städten vorgugein ‚Siveife al8 Rleingeiverbe oder Nebens 
gemerbe betrieben, it dem Bi immer mehr un 
Behmenben, Anbau der Karto die ae auf glei 
a sim Bergleie zu dem Getreii — 
ne liefert, wurde die ven ein 
— anni liches Gewerbe. Als fols 
des hat fie ſich namentlich im Often Deuticlands, 
in Rußland und in einzelnen Teilen Öfterreih8 ent⸗ 
widelt, während fi, im England, Srantreih, Bel- 
gien, talien und Rumänien in gewerblichen Groß- 
jetrieben, welche Getreide, Mais, Rüben oder Mes 
laffe verarbeiten, ausgeübt wird. Die Kornbrennerei 
—1 fich in Deutſchland namentlich im Weiten (in 
— 5 Rheinland, Samnaner; ben Hanfeltädten) 


* erhalten. Die Obftbrennerei wird beſonders in Bas 


ben, in ben Singinen Kor nad dem Au: 
der Obfternte ſchwanlenden er Heinfter 

riebe aus; ausgeübt. Die —— liche Bedeutung 

fe fi ich namentlich im 

ö a. So ſchland N ie liegt darin, daß fie 

a ſamtlichen — den Kartoffelbau dem Boden 

ntgogenen Näbritoffe dem Boden wieder zurüd: 

eht dab fie in — Nüdftänden (Schlempe) ein 

——* ittermittel ieh, das eine ftarte Vieh⸗ 

ing und damit ftarte Düngererzeugung ermög« 

licht, " fie zuc —A— des ——eã *— 

ftaltung der 

—— — ichtfolge (f. d.) beforderi und 

ewirtt, daß felbit — o Kartoffelbau 

um Gin ränkung des für den —— be⸗ 

reals die Getreideertrage Io uch 
ie Ey bildet in allen Ländern, vo he araberm 
Maße betrieben wird, für den Staat eine einträgs 


den, Dünttemberg, 6 Eſaß⸗ —— in einer Ki 
igfal 


und bed: Bludenz der Arlbergbahn noch erhöht | lihe Steuerquelle (j. Branntweinfteuer). Die neuere 
morben. — Bgl. ‚Inftruftionen über die Bauaud: | Geiei — Deutſchlands terreich « Ungarns, 
farung ng ber B. (Snnabr. 1865); No&, Brennerbud | Rußlands hat in Rüdfiht auf diefe landwin Ihafte 
( 1.1869); derſ, Die B. (( jr. 1888); Die B. in | liche Bedeutung bed Brennereibetriebes einen Schub 
em ezi en aim Sande ol Gönndbr 1099); der landwirtſchaftli⸗ .D jegenüber den gewerb⸗ 
weigẽ fd, Die B. (Wien 1892) lichen zu ſchaffen ge der deutſchen Ger 

( enntweinbrennerii), die | feßgebung In lanbpiettharttäe®, diejenigen 

duz Dorfellung ng des Branntweins (f. d.) beftimmten | ausſe ie ide oder Kartoffeln verarbeiten« 
lume und 1» Gertiicatten; auch pf Best man ben ges | den ei denen die fämtlihen brauchbaren Rüd- 


merblichen Betrieb der Seren lung de3 Branntweing 
8. zu nennen. Die Darfte ‚des Branntweins 
aus Wein findet ich at ei den Altern Alchi⸗ 
Tabl vie fanıe Ihre Hadfaler dir m al 
jomwie ihre pol ihn nur 
—E und als ſolches —X Mn Anfang 





ftände in der eigenen Wirtſchaft verfüttert werden 
und der te Dünger vollftändig auf den ſelbſt 
bewirtſcha⸗ — Feldern verwendet wird. — Tech⸗ 
niſches und aan f. Spiritusfabritation. 
Wrennerei:Vernfögenoffenfchaft für das 
Gebiet des Deutſchen 7 ig iſi Berlin, Sig 
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der 11 Geltionen: Konigsberg in Pr., Danzig, 
Berlin, Stettin, Polen, Bredlau, Magdeburg, 
Hamburg, Dresden, Köln a. Rh. Regendburg. 
1896 beftanden 8768 Betriebe mit 45685 verficher- 
ten Berfonen, deren anzurechnende Jahreslöhne 
31489552 M. betrugen. Die Einnahmen betrugen 
1896: 544975, die Ausgaben 457493, der Reſerve⸗ 
fonds Ende 1896: 1122354 M. Entihäbigt wur: 
den 1896: 359 Unfälle (7,36 auf 1000 verlicherte Ber: 
fonen), darunter 82 Unfälle mit töplihem Ausgang 
und 4 mit völliger Erwerböunfähigteit. Die Summe 
der gezahlten Entſchadigungen, einjchließlih ver 
Renten für Unfälle aus ern Jahren, betrug 
336 858 M. (5. Berufögenofienichaft.) 
Brenneffel, Bilanzengattung, f. Urtic. " 
Brennglas, ein Linjenglas (f. Linie [in der 
Optif]), da3, mit einer Flache der Sonne zugelehrt. 
in feinem Brennpunte (f. d.) ein Sonnenbildchen 
jeugt, in dem foldhe Hiße herrfcht, daß brennbare 
Körper entzündet werben. Die Wirkungen eines B. 
ind um fo ſiarker, je größer feine ftrablenauffangende 
berfläche und je Hleiner feine Brennweite ift. Nur 
Sammellinfen oder Bergröberungsgläfer haben die 
Eigenſchaft der B. Sept man zwiſchen das B. und 
feinen Brennpunft nod) ein zweites Linſenglas von 
einer fürzern Brennweite, fo daß die Achſen beider 
Gläfer in einer Linie liegen, fo konzentriert man die 
Sonnenftrahlen in einem engem tume, wodurch 
die Wirkung verftärkt wird. Schon die Orlehen und 
Römer ſcheinen B. gelannt zu haben. Am Ende des 
18. Jahrh. wurden fie betannter, aber erit gegen 
Ende des 17. ließ Zſchirnhauſen fehr aus 
einem Stüde beftehende B. mit großer 3a fihlei 
n. Zwei davon, die ſich noch in Paris befinden, 
alten 90 cm im Durchmeſſer, und das Gewicht des 
einen beträgt 80 kg; das eine hat 2,2, das andere 
3,8 m Brennweite. Beide wirlen dermaßen, daß fie 
ſelbſt naſſes und hartes Holz im Augenblid entzun⸗ 
den und laltes Waſſer in Heinen Gefäßen in hırzer 
it zum Sieben bringen; Metalle werben auf einer 
jorzellanplatte oder ausgend Iten Kohle geihmol: 
zen, und leichter flüffige Metalle, wie Zinn und Blei, 
Yale Eee uns ähnliche Dinge oben che 
jiegel, Schiefer un! liche Dinge glül el 
fündh und verglafen. Da indes feldhe Geobe de 
maſſen nicht völlig rein und blafenfrei find, wodurch 
ihre Wirkung beträchtlich vermindert wird, fo unter⸗ 
nahmen e3 1774 Brifion und Lavoifier, zwei hohle, 
den Uhrglaſern ähnliche Gläfer zu einer Linie zus 
fammenzufeßen, deren innern Raum fie mit einer 
durchfichtigen, Flnffigteit (Zerpentindl) anfüllten. 
ier {en ih, bei ungleid; geringern Roften, viel 
leichter Blafen und Schlieren vermeiden. Sie brad: 
ten auf biefe Weife ein B. von 1,m Durchmeſſer 
m ftanbe, defien größte Dide in der Mitte 22 cm 
etrug, un welches ſchon für fich viel garter wirlte 
als Ichirnhauſens Glas, mit einem Kollektivglaſe 
verbunden aber die außerorbentlichften Wirkungen 
hervorbrachte. Diefes_B. fhmolz in Y, Minute 
Kupfermunzen, wozu Tſchirnhauſens Glas 3 Di 
nuten braudte; es bradte Eiſen auf einer Kohle 
faft augenblidtich zum Schmelzen u. |. iw.; die Brenn: 
toeite betrug ungefähr 3,5 m. Viele Borfälle in 
neuerer Zeit haben auf bie Erfahrung geführt, daß 
Tonveze, Die Form der B einigermaßen nahahmende 
tericheiben, Walerflafchen u. |. m. Seuersbrünfte 


— A ſie die Sonnen 2 mau 
ent liche, Im il Brennweit beſindlie ub⸗ 
ftanzen kongentrieren. 





Brenneſſel — Brennpunkt 


VBreuuhaare, |. Haare. 

Brenuhen, nad ver Rlaymegerfien Methode 
in der Weife bereitetes Heu, daß Klee oder Wieſen⸗ 
gras, nachdem diefenur einen Tag abgewellt find, in 

roßen Haufen zufammengebracht werden. In dieſen 
feige die Wärme am zweiten Tage bis auf 65— 
70° C. Es wird ſodann der Haufen auseinander 
gefahren und da3 Sutter trodnet in wenigen Stun: 
den. Da bei ver hung des betreffenden Tem: 
peraturgrabes der Haufen außeinander geworfen 
werden muß, um nicht zu verloblen, fo ift Diele Ernte: 
methode, wenn zu berjelben Zeit regneriſches Wetter 

jerricht, Sehr unficher, da dad warme Futter auch 
unter diefen Umiftär 


5 Pſeudonym, ſ. Glaßbrenner, Adolf. 


Inden verdirbt. 
olz, f. Heismaterialien und Holzauf: 


gel, } Mora. [bereitung. 
Breenntraft, |. Heizeffekt, abfoluter. 
Brenumaterialien, |. Heizmaterialien. 
Brenuneffel, Bflanzengattung, |. Urtica. 
Brenno over Blenio (Blegno), linker Zu: 
fluß des Ticino im ſhweiz. Kanton Zeifin, ent: 
fpringt mit zwei Duellbächen, die fih unweit Dli: 
done vereinigen, am Lufmanier (f. d.) und an der 
©reina (2360 m), ducchfließt von N. nad) ©. das 
Zal Bienio (Bollenzthal) und mündet unterhalb 
Biasca. Bon Dlivone (870 m) bis zur Mündung 
(287 ın) beträgt die Fluklänge 20 km und dag Ge: 
fälle 583 m (2,9 Broz.). Während die beiden Duell: 
thäler, da8 breite Bal Sta. Maria und das tiefe 
Felfenthal Bal Camadra aoch hochalpinen Charakter 
—— nimmt Dal Blenio ſchon bald unterhalb 
lipone ſadliches Gepräge an. Zwiſchen Malvaglia 
und Biasca wird die ganze Thaljohle durch eine 
830. Sept. 1512 durch einen Berg] entſtandene 
Schutthalde — Bei dem aller 1868 
wurde dad Bleniothal verheert, Der Hauptort des 
Thals und des gleichnamigen Bezirks, welch legte: 
ver 18 Dörfer mit ungefäbt 8000 Bewohnern um: 
faßt, it Malvaglia (875m ü.d. M. gelegen), 
nahe bei der Mündung des Flufies Lerma an der 


"ecnnmmaEl ober Socus, in der Dpti der 
ocus, 
jenige Puntt (F), in dem bie durch (phrifde Konver⸗ 


Big 1. 


linſen (ſbeiſtehende Fig. 1) gebrochenen oder die 
— — —A ——— 
ic um 
Bärmeitrahs 
len vereinigt 
werben, Die pa= 
rallel mit der 
Hauptachſe 
einfallen. Eine 
ſolche Vereini⸗ Bier. 
ung in einem 
Sure findet jedod nur fo Lange mit, einiger Ge 
nauigfeit ftatt, ald nur ein Heiner Teil der Kugel: 
fläche zur Verwendung fommt (in ber han etwa 
10 Brad). 2äßt man auf einen Hohlipiegel ober 
ihrer Hauptadhle 


auf eine Konvegli 


infe parallel mit 


Brennreizter — Brentano (Efemens) 


Somenftrahlen einfallen, fo entfteht im B. ein klleines 
Sonnenbild von großer Helligteit und hinreichen⸗ 
der Hige, um entzündliche Körper in Brand zu 
tedhen, Dale ber Rame des B. Wegen der ver- 
ſchiedenen Brechbarleit der einzelnen Strablengat- 
tungen haben dieſe bei Linſen auch verfchiedene B.; 
fo muß man 3.8. in der Photographie zwiſchen 
ont em HA hemifhem B. unteriheiben, worauf 
E Buſch auf jam machte. (S. Bernnleigel, 
— acht en eine in ve Fra 


Geometr: 
ee 
jenden Artitel egelſchnitte. 

Brenur: |. Lactarius. 
Breaneinbe Holzaufbereitung. 
Breunfpiegel, Goßle, abet ober ſphariſch 
gehrümmte Spiegel, deren polierte innere Oberfläche 
die auf fie parallel zur Spiegelachſe fallenden 
Sonnenftrahlen in einer folhen Richtun— Kung 3 zurüds 
mi, daß fie im Brennpuntte (f.d. —* Hohlſpiegels 
. d.) ein verkleinertes Sonnenbildchen liefern, in 
dem eine fo hohe Temperatur herricht, daß dortbrenn: 
bare Körper leicht entzündet, Metalle geihmolgen 
werben u.j.w. Die B. nennt man au Sammel: 
fpie Ba zii fie die auf fie fallenden, ur Achſe 
yaralı :ablen im Brennpuntte fammeln. Schon 
bie m Fr mit dem ®. befannt. So erzählt 
lutarch im Leben des Numa, daß die Veſtaliſchen 
ingfrauen an em —*— des heiligen Feuers 
eines B. bedien ten. Daß Archimedes die röm. 
otte bei Be Belagerung von Syratus durd die 
jömerunter Marcellus 2140. Chr. dur B.in Brand 
ieftedt habe, ift beat meitebaft Billette brachte 
1666) mit einem ®. von 80cm Durchmefier und 
% fe Brenniweite bie ſchwerfluſſigen Metalle zum 
Same ‚ verglafte Erden u. |. iv. Auch Tihien- 
ſen 
Em jer, 15m ite hatte und aus einer 
dien, jehrgutpolierten Rupferplatte beftand. Buffon 
bildete (1747-—48) einen 8. au8 168 Stüden Epie- 
gelglas (jedeö 16 cm hoch und 21 cm breit), die fo 
eitellt waren, daß fie alle das Sonnenlicht auf einen 
Sankt binwarfen, und entzünbete bamit @egen: | mw 
Man in 10—15 m Entferni (S. auch Brenn: 
piritus, |. Denatuı — lolas.) 
—— — Branntmeinfteuer. 
—ã Heizmaterialien; über flüffige 
B. se Feuerungsanlagen. 
Brenuftoffelement, ſ. Galvaniſches Element. 
—E Name oder vielmehr Titel mehrerer 
jcher Füriten, der noch jept in dem telt. Worte 
Bear di. ‚König, erhalten al Am betannteiten 
ift der B der Senonen, einer gallifchen Völterichaft, 
die Di mer 391 v. Chr. in hi? eritalien, dann um 
br. in_bas röm. Gebiet einfiel und am 
PN luſſe Alta die Römer 18. Juli 387 part — 
je Stadt Rom wurde von den Galllern 9. geplünb. 
und verbrannt; das Kapitol felbi ar el lic ” 
Iogert. US bie Gallier in einer 
Selien erllommen hatten, follen — der en e 
die Gänfe, melde im Tempel der Juno gehalten 
wurden ein lautes Geſchrei erhoben haben, wo: 
durch die Befapung unter Manlius ermacte und 
die Gallier zurü. tg. Ein Einfall der Veneter 
in das Gebiet ver Senonen am Bo Scheint bie Gallier 
veranlaßt zu haben, „gan Bezahlung eines Löfe: | dent 
eld3 von 1000 e3 von Rom abzuziehen. 
im Abroägen diefer Summe {oll 8. — 
wicht gebraucht, und als die Romer ſich darüber 





ie 1686 einen ®. zu ſtande, der 2m im | na 
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werten, höhnend fein Schwert noch auf die Wag- 

ale geworfen haben mit den Weg mar ih 
wordenen Worten: Vae Victis! («Wehe den de 
— Einige dat ee er na Sanitus dm 

jalliern einen Zeil ihrer Beute wieder ab. — 
ahnureh, Über den galliihen Brand (2pz. 80). 
Gin anderer B. Kerle mit einem galliſchen Heere 
von 150000 Fußtruppen und 20000 Reitern 279 
». Chr. in Griechenland ein. Er ſchlug den mace⸗ 
don, en Safthenes, dur ng ‚zbefialien, 
drang, naı ein cm auf die 
— von Zherm wpyld von ng abgefchla en 
war, über ben Öta vor und rüdte auf — 
um den Tempel zu plandern. Aber es 
dem Heinen griech. Heerhaufen, die Feinde Arie 
äutreiben, weil nach ber Sage "Ayo ion felbit fein 
Sei tum beihüßte. Erdbeben und ein furchibares 
Gemitter verbreiteten Unheil und Schreden in ihren 
Neihen. 8. wurde ſchwer verwundet und tötete ſich 
jelbit; Die Kelten mußten den Rüdzug antreten. Die 
Statue 9 ee neh el —ã 
aus Anlaß dieſer er Gal ein. 

Gerne. der Abftand ve Wenn 
(f..d.) von der Mitte des Brennglafes oder Brenn: 
ſpiegels (f. auf in der Optit) und Hohlfpiegel). 
Krensin . Heizeftelt, abfoluter. 

Sean, 6 * — 

tabt, monica, 

Brenta, älteres Weinmaß in Jtalien, in Turin 
= 49,33], in Mailand = 75,55 1; im ſchweiz. Kanton 
Zeffin war die B. im allgemeinen = 72,509 1 (in Lu: 
gano aber = 87,188 })._(S. au Eimer und Jah.) 
Brenta, bei den Römern Medoacus major, 
Fluß in Oberitalien, entfpringt aus dem Caldo⸗ 
nagzofee in Tirol, 13 km oftfüdöftlid von Trient, 
durchfließt in öft. Richtung bad An ve here biegt 

ch ©. um, tritt bei Baſſano in die Ebene und 

:ömt jenfeit Campo San Martino immer zwiſchen 

immen durch bie e pabuamifche Ebene. Hier wendet 
fie ih, Pr wo der Kanal Piorego 
u ihr Ki Um vie La junen von Venedig vor der 

ealt lung duch die Sebimente der 3. zu bes 
Hd der Fluß nad) S. abgeleitet. Ex fließt 
aA an unter dem Namen he fotto il Dole, 
weiterhin B. morta, endlich B. magna um bie 
Lagunen herum und fällt nach einem Laufe von 
174 km unterhalb Brondolo in den Golf von Vener 
dig. Ein Teil des Waſſers fließt gan; nen lic 
al Taglio noviffimo della nah 
Bronbolo; und ein britter, —— 
der ehemaligen Mundung 3 — in rn aune. 
Bon Mira ke: —A auf 
welchem die ipi et zwi jenedig um! 
Padua ftattfinbet, ah bie eigentliche B.(Brenta 
nuova) wenig Bemupt t wird (j. den Karton zum 
en aligen, | ie, One der B. find flach. 
‚Alpen, |. 

Brentano, Clemens, — Enlel von Sophie 
La Rode, Sohn des aus dem Mailändife) hen ſtam⸗ 
menden Kaufheren Peter Anton B., — von 
Elifabeth (Bettina) von Arnim, geb. 8. Sept. 1778 
in Ehrenbreitftein, ftubierte, nachdem er fih ohne 


Erfolg al3 Kaufmann verjucht hatte, feit 1797 ey 


na und bielt fi bann zu Frankfurt a. 
Su ® Geil (88 Alied von eines Stu 
neunft i in —X Darth, 


in hoß von 
En i. Br. 1882), Bulowan in Böhmen, Wien, 

Landshut und Berlin auf. 1818 entjagte 
e Ye Belt und lebte als Ascetiler bis 1824 
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zu Dülmen im Münfterfhen, um die Aifione 
der ftigmatifierten Ronne Katharina Emmeid 
2*. ——— («Leben der heiligen gr frau 
ber Anna ırina Cm Be 
trachtungen», ‚Diünd, 1 1852), hierauf am Rhein, end» 


ih Ann jensburg, den, Sun F und 
jenburg, wo er, naı 2 
Pa zu bal bee Berräctieit emtmidelt hatte 23 Jul 


1842 — Anfangs ſchrieb er unter dem Namen 
Maria, jo«Satirenund poet. Spieler, Bd. 1: «Buftav 
Waſa⸗ (Lp3. 1800; Neubrud von Minor, Heilbr. 
1 uns «Gobivi, oder das fteinerne Bild der 
(2 Bde. Brem. 1801—2), die er auf dem 
But einen verwilberten Roman nannte. Gleich 
Inen und bizarr, zum Zeil mit eigenartigem 
Big und fhönen —A Klangen ausgeſtattet, 
B.s Ve Erzeugnifle: «Die Iuftigen Mu: 
ifanten» nf. 1808), «once be Leon» (Bött. 
1804), das tfpiel «Victoria und ihre Geſchwiſter, 
mit fliegenden Fahnen und brennender Qunte» (Berl, 
1a) ‚Hoher poet, Geiſt ſpricht ge in der um 
fafienden dramat. Kompofition «‘ an 
Tags» 1815) au. Am gelungenften 
nen die Heinern Novellen, beſonders di —E 
Deſchine vom branen Rafperl und ber, —2 
Annerl» (zuerft Berl. 1817; oft neu gebrudt, 3. B. 
in — Novellenihage), nad) einer im 
ehem I», und ber Taumi ige Scherz «Die meh: 
ler (ebd. 1817), Das Prudfiid der 
—— eines fahrenden Schülers: («1 
iften», Bd.4) hat A. von der Elbe geſe ht fer 
gefebt um vollendet (7. Aufl., Heidelb. 1894). 
(tes Bert war das allerliebite Rarchen god, 
st tel und Gadeleia» (Ftantf. 1888; bg. von Grife: 
, Berl. 1872). Sein größter nie Er, die 
In tifchstieffinni en —— dom Rofentrai 
blieben unoollendet, Großes Verbienft erwarb — 
vu die mit feinem Scan, er Ludwig Joachim 
am) von Arnim (. d.) u. d. T. «Des Knaben 
nderhorn» veranitaltete Sammlun, beutfcher 
Voltslieder; auch an Arnims « Einfiebl tung» 
(1808) war er beteiligt. Erſt nad) feinem Tode er: 
ſchienen 8.3 prächtige «Mächen» (hg. von ©. Gor⸗ 
re3, 2 Bde, Stuttg. 1847; 3. Aufl. 1879) und eine 
Ausmahl au «Gebichten Frantf. 1854; a auleht 
items @ Die. 1889-00) blorate fan Draber 
jorgte fein Brui 
Ehriftian B. ehr ins —5 — it. 27. Ott. 
Bon, der a — 
te. N —ãs ten» gab 
Ei ae (2 Bde. — i. Br. 1878), « 
erter in Auswahl Dohmte —F 1893) hr 
5 In are yoc Kr ab a h7 Yan 
B feine reiche pı al an ge ern Yufgaben 
ſtets 5 verſchuldete —X angel an —33 — 
rn igfeit und Ausdauer. — Bol. (Bettt 


Rn 





Kreiten C. 8 She, Feeib, i.Br. 
1877— 78); Heinrih, ©. . Ein 1878); Gteig, 
Achim von Arnim und €. 3.(6 tuttg. 1894); Remp: 
nn 82.3 9-2 Sugenbbichtungen (Berl. 1894). 
4 Gattin (jeit 1803) Sophie 8 

— Schubart, bekannter unter De a Damen Ins 
Ei Mannes, bes Profeſſors und. 

ereau, geb. 27. März 1761 zu — 

1. Ott. 1806 zu Heibelberg, verfe ie 5 romanti 
3 (2 Boe., Berl. 1800— 

wie «Ralathiätos» @ Bve., ebd. man 





Brentano (Franz) — Brentano (Lorenz) 


Brentano, Fran v Sohn von Chriſtian und 
Neffe von Elemens — geb. 16. Jan. 
1838 zu Marienberg bei Boppart, widmete ſich 


theol. Ind philof. Studien und wurde 1864 zum 
Prieſter geweiht, habilitierte ſich 1866 ald Doent 
der Vhilofophie in Würzburg, wurde 1872 dafelbft 
Brofejjor, legte aber 1878 13 Gegner des Batilas 
num fein Amt nieder. 1874 als ord. Profeſſor an 
die Wiener Univerfität berufen, verzichtete er 1880 
auf feine Profefiur und lehrte feitdem dort als Pri⸗ 
vaidocent. 1895 ſiedelte er nach über. In 
der Metapbufit enticiebener Theiſt, billigt er die 
Coolutionslehre, beftreitet aber die, Bulänglichteit 
der Darwinſchen Hypotheſe. In der —— 
dringt er auf genaue Beſchreibu ſcheinun ⸗ 
gen, deren Klaffiftation er von une aus berich⸗ 
tigen will. Done einer eigenartigen Beftimmung des 
Urteils ereineR —— ii em 
dene — — 
welche⸗ ewiſſe mi ewegunt au 
bietet nad) ihm für die SIE den Iien ccm 
2. ſchrieb «Bon der mannigfahen Bedeutung des 
Seienden nad) Ariftoteles» (freiburg 1862), «Die 
e | Phi a — ing an, ende: 
logie vom empirif 
a: «Bom im at a er nmian Id. 
1889), meh te ala Gegenſtand dichteriſcher 
Ya ellunge ge 1892), «Da3 Genie» (ebd. 1892), 
tl 








« 1896). 
\ammelte 3 fee Chr ehlee lekten Dark ——— 


reich» (Stuttg. 1895) legt er die Gründe bar, die ihn 
zum Rüdtritt von feiner Lehrthätigteit veranlapten. 
mo, Loren; ————— Bolititer, 
geb. 4. Nov. 1813 in Mannheim, ftubierte in Hei⸗ 
delberg und freiburg die Rechte, wurde 1837 Ads 
volat in Mannheim und kam 1846 als Eogeon 
neter in bie bad. Kammer, wo er fi 
eins ber hervorragendſten mitglieder de Dina 
fion jeigte. 1848 in die deutſche Nat 
Img nah Srantfurt gewählt, fchloß er ſich u 
bier Be demofratifchen inten an und y vereidi te 
mit fihnem reimut die bab. Revolutionäre, 
onders Heder, Blind und Struve, wor dem Ge: 
worenengericht zu Freiburg. Wiederholt zum 
Di ermeilter von Mannheim gewählt, aber von 
gierung nicht beftätigt, wurde er nad der 
dia des Großherzoos im Mai 1849 mit ae 
riſcher ee an die Spige der proviforiichen Re 
gieruma 9 It, die er aber wi ide 3 Mabigng 
jeitete, dab Siruve in ber Ton! 
fammlung den — — durchfegte, jeden, ber mit 
dem Feinde unterhandle, als einen ter zu er⸗ 
ären. Sofort legte B. feine Stelle nieber, floh in 
die Schweiz (( haufen), wurde daheim in con- 
tumaciam zum Tode verurteilt, und ging 100, ale als 
ihm auch en Schweiz das Afyl ee ah 
Amerita. Hier gründete er zu Sepntaylie 
folvanien) eine deutſche Zeitung: «Der — 
in der er heftig gegen die Sllaverei und die dortie 
en Demokraten auftrat. Dann erwarb er ſich eine 
em in Michigan, die er mehrere Jahre felbft be: 
tellte, bis er 1859 als Redacteur der «Illinois⸗ 
taatögeitung» nach Chicago berufen wurde. Bon 
1862bi3 1867| eiteteenbied latt alöerfter Redacteur 
und Er feiftete me des Vürgerkrieges 
er Union grof Dienfte und trug als 
a va —— Senleans viel zur Ein⸗ 
fül des beutfchen Unt 3 in den öflente 


lichen bei. 1869 fiel ex wieber nach 


Brentano (ujo) — Brenzichleimfäure - 


Guropa über, nahm ſich in der Alabamafrage (I. » 
us ft der Bereinigten Staaten an und wurde 

amerit. Ronful in Dredven. Na) feiner Rüds 

iin, im im Non. 1876, wurde er ala Abgeorbneter in 

ee trennte ſich aber fpäter von 

Bartei und mar 1884 für die 

Croaklung ne zum Bräfidenten thätig. 


& 17. Sept. 1891 in —— 
—— —— 1yR Autos 
ötonom, geb. 18. —e— —5* — em 
ande ‚nad, Dublin, —2 — Kal er m 
an der igen Hai , wibmete an 
in Heibel burg und Göttingen 
ine, hiſtor. und RR Shinien 
und war An ns r lang Mitglied des von Ernft 
Engel geleit tatiſtiſchen inars zu Berlin. 
en bealene B. 1868 auf einer Stubienreife 
in nd, wo er bie engl. Aibeiteruerhältnifie, 
namentlich die Gewertvereine tennen lernte. Cine 
Frucht diefer Reife ift fein Werk: «Die Arbeiter 
gen der Gegenwart» (2 Vde, Lyz. 1871-72). 
dem B, fih 1871 als Privatbocent an Er 
Berliner Univerfität —8 hatte, begab er 
AERR Wicher nu England, folgte oc in bennf 
Jh: einem fe als auherorb. Prof Ai yer 
taatswiſſenſchafien an die Uniwerfität Fr ſreslau 
und warb 1873 zum ord. Profeſſor daſelbſt ernannt. 
1882 wurde er Ührofei eſſor der Staatswiſſenſchaften 
in Straßburg, 1888 in Wien, 1889 in Leipzig, 1891 
in Münden. Bei Ausbrudy des Streites zwiſchen 
der fog. deutſchen Fteihandelsſchule und den Kathe· 
derfocialiften mar ‘B. einer der eifrigften Wortführer 
der legtern. (Xi 1. feine Streitichri ten: «ber Eini⸗ 
3ämter. Cine Bolemit mit Dr. Aler. Meyer», 

3. 1878, und «Die wiſſenſchaftliche — 
Seren & Bamberger», ebb. 1878) $nbes befand 
von Anfang an ein Yeitgehenber Unterfehied mi 
ſchen feinen Anſchauungen und denen der 
—— neigenden Kathederſocialij em 
8.3 Schriften find noch hervorzuheben: «Das 

is gemäß dem heutigen Recht» (Ep; 
16 gemäß ber heuti⸗ 
gen Bi —A (ebd. 979), «Der Ar⸗ 
ee feine — jebungen 


und feine Folgen» hält: 
niß von Arbeitälohn und Arbeits sie Sir Arbeits⸗ 
ge (2. völlig umgearbeitete Aufl., au — 


ee d. 1, Stuttg. 1897). Außerdem 
ieb er hiftor. und national ae Auffäge 
I —— chriſten, worunter beſonders 
der über die hartiftenbeivegung zu nennen 
it, und den Abſchnitt über «Die re Ar- 
beiterfrage» in der 1. Auflage von Sc 
«Handbuc der polit. Ölonomier (Tüb. Be it 
— 1), 
its licher Era Ir 
mit 2og die «Mündener son —2* 
vi a ugen it 1898) heraus. 
utferd, —— der ehn enter 
aa, 11 km im ®. von London, links an der 
a Themfe, an Bei med ber a bes 
‚einer anı Themſe 
— hat (1891) 13786 —— Stadt: und 
eine 1890 eröffnete Freibil Freibibliothet: bel; Sei; 
m und en jabrilation, Brennerei, Ho) Ihneibe: 
rei, Töpferei, erle der Sunction-Company. 
—— t. -wubd), un molih aut 
wood, Stadt in ber engl. Grafichaft Efii 
im SW. von Chelmöford, hat (1891) An. ent 
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15710 6,, eine 1657 gegründete Latein! 
baus; dien, Prauerdi, Zieh: und 
Brenz, Junger inter Re 
Donau in —— er in 601 m 
Aalbud, „entip 
in 442 m Höhe im SW. von Lauingen in 
in fe En ee die gone, ‚An ir iegt 


im, der 


—— 


" und 


mündet; in 
im türttemb, 
Drt B. mit Pr Scloffe und abe 800 ., welche 
Biehaudt, Beberei und Rorbflehterei treiben. 
Sob., ſchwab. Reformator, geb. 24. Juni 
108) zu Iberftadt, ftubierte feit 1512 in Heibel» 
berg, wurde 1522 an ber dortigen Heiliggeiltficche 


Kanonitus, trat auf —* Seite und wandte 


», und verteis 
Al 08 ;yngramma suevi- 
die (hand Gegenwart des Leibes 
mahl. Vor dem Interim fh e 

= h ae Fr und irrte umher, bis il 
Be 1552 als Propſt nah eigen 

De an 1552 war er in Trient zur Ü 
gebe PR von ihm perfertigten Belenntnifjes der 
jürttemberger (Confessio nertembergica oder 
Suevica). 8. jtarb 11. Sept. 1570. Seine Berte find 
ED gefammeltin«Brentiiopera» (8TIe., 


fir de rn Pe 
digte gegen 
Eon a 


‚üb. 15760; — 1666). — Vol. Hartmann 
er, J. Br 8 man 
len (er — “en Sarmamı, 


En) „ Zeben umd —E ee; ten (Elberf. 
Iso); Pteſſel, Anecdota Brentians (Tüb. 1868). 
aha, von Aalen nach lm führende, 
> m lange, 1864— 76 eröffnete Gtrede ver 
— Siaatsbahn. 
tennbare Mineralien. 


8 
jäther, foviel wie Aceton (f. d.). 
Be Es) ante, foviel wie llus⸗ 
Seifen, 6m Py — techin. ——8 a. 
‚ rofatebin, ie 
H, O). eine in weißen Prismen kry⸗ 
— hg, die in Wafler, Altol Ku 
und ülther leicht ati it — bei 104° it und bei 
245° fiebet. Es loſt ſich in Altalien; die — 
werben an ber Luft zuerft grün, dann braun und 
fdmanı, Si — — die waſſeri⸗ —5 
lation von 
rg 18 ale a neh ebenfalls bei 
der Deftillation von fäure und — 
gerbſaure. Überhaupt iftesim 
verbreitet, und findet fih auch im rohen — 
Sein Methylätber ift das Guajatol . d) B. 
Verwendung als Entwidler in der Ilona 
Geruch, ben srgasüihe —— 
A organische im ide 
wahrnehmen lffen. 


—Se — Sie, Brenzdle, |. Branddle. 

ſoviel wie Aceton (f.d.). 
jrenzverbinbungen. 

Senna » Zurfurancarbons 
fäure, CH, O,, eine einbaſiſche organiſche Säure, 
die durch "Drpdation von Furfurol und durch De 
fellation m von ee jäure und ‚Suderjäum, ge ges 
fömeljenben fachfofen Kabeln ee auch —28 
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VBrenztraubenfäure, Acetylcarbonfäure, 
CH, -C0.COOH oder C5H,O,, a-Retopropions 
re eine organifche Säure, die ſich bei der Des 
—5 — vn’ —— Im abe —— mer | br 
und auf mehrern en ſyn argeftellt wer⸗ 
den fann. Die 2. Fin eine dlige Sufikeit von 
Hl — Tr ioft fe 
fer, Alkohol und Slther und fiebet bei 165— 
170°. ‚Sie ift einbaſiſch und bildet Salze, die nur 
jori ifieren. au befonderer Leichtigkeit 
bt [+ die 2. zu Tompliziertern Verbindungen 
konbenfieren. Sehr harakteriftiich ift die in Waller 
(ine sliche Phenyibydrazinverbindung, bie aus 
kobol in gelblihen Brismen trpftallifiert. 
Breuzverb en, Ayroderbinbungen 
oder emppreumati de Verbindungen, 
id — gen orgenifchen Körper, die zuest 
ation anberer nr ai cher Berbin: 
‚ wobei stern ze 
Bat —— — abgeben. Bielederio erhal: 
tenen neuen Verbindungen find Säuren (Brenz: 
‚äuren oder Byrofäuren), wie die aus Bein, 
teinfäunz entftehende Vrenzweinfäure und Bre 
traubenfäute, andere gehören zu den Bhenolen, 3. 
Brenzlatehin und Pyrogallol. Seit dieſe toffe 
auf andern Wegen geivonnen werden Tönnen, hat 
bie Bezeichnungsweiſe ihren Wert verloren und iftin 
en Km nur weniger Körper erhalten geblieben. 
jweinfänre, eine aweibafiihe organifche 
— ie ar durd) teodne Deftillation von 
Beinfdure ten wurde, Sie trgitallifiert in klei⸗ 
nen rhombiiden Prismen of ſich in Wafler und 
autobeh milzt bei 112° und iefert, höher erhikt, 
leicht ein Anhybrid. Zhrer Konſtitution nach ift 
die B. eine Meibulbern| infäure: 
COOH CH (CH,) : CH, - COOH. 

Brephotzophinm (sc&., eigentlich «Rinder: 

näl baue), indelhaus. 
ufeum 1. Mailand. 

Breite, bie in der fturmfreien Umfaflung eines 
Seftungäwerfeö ober eines ber Berteibigung dienen: 
den Baumerles (Gehöftes u. ſ.w.) mittels Gelänp- 
feuerd oder Minen erzeugte Sturmlüde, durch bie 
tal jteifer in b Das Innere eindringen fann. Eine 

ingötall früherer Ronftruktion galt für 
—8 wenn fie 20—30 Schritt breit mar und 
wenn bie eingeftürgten Trümmer und Erdmaſſen eine 
nicht a une (etwa 35 Grab) bilveten. (S. 
Breichieren, Feftun ten und Sörmlicher Angriff.) 

Brel tterien, die beim form⸗ 

en Bene en (3 Förmlicher Angriff) in der 
;mauer eines angegriffenen Wer: 

— he Ei d.) herftellen folen. Im Bauban- 
Angrifföfgitem wurden vi B. in ber Glacis: 
—e— Am que überden gaten die Brefche | wı 

. —— uß herzuſtellen jogenen Ge: 
ſchade geitatten ben inireften red uß, mittels 
beſſen die Breſche über eine vorliegende Maste hin- 
weg ſchon aus der Ferne erzielt werben fann, was 
den Gang der Belagerung beſchleunigt. Bei den tief 
jentten und nahe an bie Dedung geihobenen 
Eslarpenmauern derneuern und beivenderXrtilleries 









wirkung gen; entgogenen Rontereölarpenmauern 
Pi n naöbauten ift auch ber inbirelte 
u unwiriſam. — Die Thätigleit einer 
Shi nem man ——— dd). 
Wal 
— Kae Seren e einer Breſche mit⸗ 
Pr Geihügfeuer, ae ei den hohen Eslarpen ⸗ 


ch Amgemein leicht ah 





Brenztraubenfänre — Breſcia (Provinz und Stadt) 


mauern früherer Feftungsbauten in der Weiſe aus · 
geführt, daß zuerft ein wagerechter Schnitt in etwa 
ein Drittelder Rauerhdhe und danneine Anzahl ent: 
rechter Einſchnitte durch die ganze Mauerdide hin: 
vurd erzeugt wurde, worauf m man TE ch — er 
13 heraußgeichnittene M 





Gegenſatz — im a a 
teht das Tmoberent, —F —— ie 
mauern, welche dem G —* 


find, wurde bei deren früherer ſ — Kon 
tion in der Weife —8 rt, daß ber Pionier * 
zur Höhe der Grabenfoh) inabiteigennen Einſchnitt 
Grabenniedergang) in der Glacisſchuttung her⸗ 

ftellte, bis er das Nauerwert berührte; dieſes wurde 
dann von dem Artilleriſten durch den Grabennieder: 
gang hindurch eingejhoflen oder Durch den Mineur 
umgerorjen. Zum 3. gut gebedter Estarpen · und 
moderner —— —* wird ſtets der Mi⸗ 


——— — der beide), 1) Bei 
for. [a oder breſcha pvinz 
in Oberitalien (. Katie: Obers und Bohren 
lien, beim Artitel Stalien),der öftlichfteZeilder Lom ⸗ 
barbei, grenzt im NW. und N. an die Provinz Son- 
— imd. an Tirol und ben Garbafer, im S. — ‚bie 
roninzen Mantua und Gremona, in W. an Ber 
‚am, hat 4257,78 (nad Sertsifti 419) m 
fissı) 471568, nad) einer Berechnung (81. Dez. 
1895) 494310 €, und ru in — Breno, 
B. Chiari, Sald und Qerolanuova mit zufammen 
* Gemeinden. Der ſudl. Teil ift flach, der nörb- 
liche dagegen wird von ben Bergamaster Alpen 
(4. d.), den Ausläufern der Drtler Alpen (Monte 
Glens 2852 m), der Gruppe deö Monte: Aoamello 
(8554 m) w ihren se Borbergen (Re del Eaftello 
2883 m, Monte: Frerone 2673 m) fo gie den Aus: 
läufern de man m —5 Wie 
jogen. Der wichtig! enpa| H irol 
Kat ab (1884 m). Haupfflüffe find der im N, 








ent ngenbe Dalio, ber gie ur as, die Belt: 
geerie "en, mit den Rı tüflen Mein — 
rompia) und ven durch een fee 


Shiefe Da (Rate Sabin): Inden — Ku — 
, Reis, Flachs, Wein, Oliven und Citronen 
— —— An Mineralien kommen Eiſen⸗ 
erze, Marmor und Kohlen vor. Jaod und Fiüderei, 
Eſenindufttie und Fabrikation von Seide, Wolle 
und Leder find bebeutend. 
h} Sepiiunt der Provinz B., in einer weiten, 
fi Ebene am Su ber Alpen, an ben 
inien Mailand-Berona ſeo, B.:Eremona 
(St im) und 3.-Bama (ot ka des Koraiigen 
giech ſowie au Straßenbahnen mit Garbone, 
Mantua und Grema verbunden, ift ehe, * 
bau und hat an der Stelle der ehemaligen 
erie {chöne Promenaben. An ber Rorbieite 5— 
A) ein \ es Salıh, das von fteilem delſen 
ht. Diele ift Siß ber e— 
Den eined Biihofs, der Stäbe der 6. Divifion 
und ber fanteriebrigabe «Salernos und hat (1881) 
43354, ald Gemeinde 60630, nad) einer ung 
(81. De. 1894) 67700 €. Die Garnifon beft 
dem 89. und 90. Sinfanterieregiment, bem 1. FH 
vallerieregiment a» (außer einer Schwadron) 
und dem 16. Yelbartil niment (außer 2 Batte: 
rien) nebft Traincompagnie. Unter den vielen [hönen 
Gebäuden find zu nennen: bie prächtige, mit: 
geihmüdte alte ae ae ne 2a Rotonda, mit einer 
83 m hohen Kuppel, der neue, 1825 fertig ‚baute 
Dom aus weißen Warmor, ı mit toftbaren I iquien, 


Breſcia (Arnold von) — Breje-Winiary 


der Bien, Balaft mit einer bedeutenden, von Kar⸗ 
dinal Duerint 1747 geftifteten Bibliothek (Biblioteca 
Civiea Queriniana, 82600 Bücher und 1500 Hand: 
chriften), ber 1187 begonnene Broletto, einft Si ver 
republifaniichen Behörden, berühmt megen feiner 
Größe und Bauart, ver marmorne Palazzo del Nuni⸗ 

cipio oder bella Loggia von 1484, und gegenüber ber 
Ubrturm. Bon Dentmälern ift das ber 1849 ger 
fallenen Brefcianer und das 1882 enthüllte Arnolds 
von Brefcia hervorzuheben. Die Funde aus der Zeit 
ber Römer find in dem Museo Patrio vereinigt, 
das man an der Stelle des mitten in ber Stadt 


‚ober des 


1820 sufgegrebenen Er des Hercules (aus Be: | Uı 


ſpaſians 
2m hohen ehernen Bictoria errichtet hat. Der Campo 
santo, jeit 1815, zu welchem eine breifadhe Spreilen: 
allee führt, ift dem von Bologna ähnlih. Die von 
Balladio erbauten Baläfte der Familien inengo 
und Zorio bergen ſehenswerte Gemaldeſan en. 
Die Stadt hatte zur Zeit ber venet. Republit 
65 Kirchen, von denen noch kaum die Hälfte gottes⸗ 
dienftlihen Zweden dient, darunter die Madonna 
dei Miracoli, San Nazaro e Gelfo, mit Gemälven 
von Tizian, San Giovanni Sangeita, mit aus⸗ 
ichneten Gemälden, und Sta. Afra. Auch bes 
[If daſelbſt Wohlthätigleitsanftalten, ein Theater, 
Lyceum, mehrere Gymnafien, Athenäum, mit ber 
Berwali es reihen Museo civico beauftragt, 
Staatsarchiv, ein Natıralien-, ein Münztabinett, 
ein botan. Garten, verihiedene Alabemien, barun: 
ter die Accademia de’ Eilarmonici, ine 1 alte 
n in Stalien, und eine landwi tlihe Ge 
jelfegaft. Ein Kquäbutt führt ae u den 
712 Springe und 400 Privatbrumnen von 
biano her. 3. hat vorzüglihe Seidenfpinnereien, 
iten in feidenen Zeugen, Bändern, Zwirn, 
hen , Strümpfen, 


iter mit ber berühmten 


fügen, Leinwand, wollenen 
;üten und andern Manufakturen in Seide, 
63, Wolle und Baummolle, ferner Gold: 
arbeiterei, Ol» und Papierfabriten. Am berühm: 
teiten find die Eifenwaren, bejonders die Mefier- 
und rfabriten, weshalb aud die Stadt von 
alter her den Namen l’armata ſurt Bedeutend iſt 
der Handel mit Seide, ſowohl roher als gelpommener, 
mit Wein, namentlich dem berühmten Bino-Santo, 
mit gieg Tuch, Eiſen⸗ und Seidenwaren, fowie 
die Spedition und ber Durchgangäerkehr. 
eihichte. B.,im Altertum Brixia, wahrſchein⸗ 
lid) eine Grünbungber Etrugfer, war nad Einwande ⸗ 
rung der Gallier in Oberitalien Hauptftabt der Geno: 
manen. Ihre Einwohner waren Aumbesgenoffen der 
Römer: geoen ‚Hannibal. iter Tolonifiert, ſchwasg 
die Stadt ſich bald zu grı Wohlitande auf und 
wurde einer ber beveutendern Orte in Gallia Trans- 
padamn. Während der Vollerwanderung von ben 
unnen zerftört, aber balb wieder aufgebaut, fiel 
fie nad bem Untergange des Oftgotifchen Reichs den 
Langobarden, dann Karl d. Gr. zu und ftand in ber 
PN jegeit unter eigenen Grafen. Das Volt der auf⸗ 
1 Stadt entledigte fih im 11. Jahrh. ver 
‚Herrichaft des Biſchofs und errang eine freie Stadt: 
verfaffung, trat im 12. Jahrh. erfüllt von ver Lehre 
Arnoids von Brefcia (f.b.), der Verbindung ber lom- 
bard. Städtegegen Ratjer driedrich J. bei und erlangte 
im drieden zu Konftang bie Anerkennung ihrer Unab⸗ 
jigteit. Du IL. belagerte die Stadt von Aug. 
bis OR. 1288 vergebens, 1258 erftürmte fie Ezzelino 
da Romano. Heinrich VII. eroberte fie 1811. B. 
tam dann (1819) unter Robert von Neapel, König 


De 
Hanf, 
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Johann von Böhmen (1330) und Maftin della Scala, 
der ed, von Venedig bebrängt, 1839 ven Vigconti 
von Mailand überließ, von denen es 1404—21 an 
Bandolfo Malatefta dam; 1428 fiel es zu Venedig 
ab. 1509—12 war B. in der Hand ber Franzofen, 


i: | die e8 hart mitnahmen; 1516 fam Venedig wieder 


in feinen Befis. 1796 entriß Bonaparte den Bene: 
tianern 8. und ſchloß bajelbft mit Neapel Wafien: 
ftilfftand. 1797 wurde ®. zur Cisalpiniſchen Republik 
lagen, 1799— 1800 von ben Öfterreichern bes 
erriht, fam dann an die ital, Republit und das 
öntgreich Stalien und 1815 wieder an Oſterreich. 
In der Erhebung 1848 nahmen die Brefeianer ben 
lebhafteſten Anteil. Schon im März ergriffen fie bei 
den Nachrichten von den Ereignifen in Mais 
Land die Waffen und nötigten die dfterr. Garniſon zu 
Tapitulieren. DieStabt begünftigte jedoch, im gen 
in zu ben Mailänder Republitanern, lebhaft den Anz 
chlüß an Piemont. Nad der Schlacht von Cuſtozza 
und ber itulation von Mailand teilte fie das 
Schidjal der übrigen lombard. Städte. m März 
1849 war B. die einzige größere Stadt der Lom⸗ 
barbei, die ſich gegen bie öfter. Herrihaft erhob, 
und wurbe nach ber Niederlage der Biemontefen 
bei Rovara zuerit won Nugent, der hier fiel, dann 
30.März von Haynau mit 8800 Mann amgeoeiften, 
Die Bewohner verteibigten ſich bi zum Mittag des 
2. April, zum Zeil zwiſchen raudenden Ruinen. 
Haynau gewährte Schonung des Lebens und Eigen: 
tums, befahl aber ein graufames Vorgehen gegen 
die eroberte Stabt und legte eine Rontribution von 
mehr als 6 Dill. Lire auf. Im Stalienifchen Kriege 
von 1859 ftand B. wieber auf feiten Piemonts, an 


tom: | ba8 e3 mit ber übrigen Lombardei abgetreten wurde. 


— Bol. Meldhiori, Vocabolario bresciano-italiano 
(2 Bbe., Brefcia 1817); Oborici, Storie bresciane 
(@ Bbe., ebb. 1853—60); Gorrenti, I dieci giorni 
del’ insurrezione di B. nel 1849 (Tur.1849); Yina- 
toli, Dizionario degli artisti bresciani (Brefcia 


«| 1877); Xofoni, Storia della rivoluzione di B. 


dell’ anno 1849 (ebd. 1882). 

Brefeia, Arnold von, ſ. Arnold (von Brefcia). 
feiner Alpen, |. Oftalpen. 

Breje-Winiary, Johann Leopold Ludwig von, 
preuß. Jngenieurgeneral und Feitungäbaumeifter, 
‚geb. 9. Sept. 1787 zu Berlin, befuchte 1805 die Inge: 
nieurafademie zu Potsdam und zeichnete ſich 1807 
bei der Verteidigung von Danzig aus. Yum In: 
genieurlieutenant ernannt, — er die Alige⸗ 
meine Kriegsſchule, nahm 1818 an der Belagerung 
von Danzig teil, wurde 1815 Kapitän beim Stabe 
des 6. Urmeelorps in $ranlreih, 1816 bei ber In: 
genieurabteilung des Kriegsminiſteriums, 181932 
deren Dirigent, 1820 Major, übernahm bie zweite 
Feitungsinipeltion und leitete 1832 den Neubau 
von Poſen. 1887 wurde er Oberft, 1841 Ingenieurs 
infpecteur, als folder 1843 Generalmajor, 1849 
nad) Aſters Abgang Generalinfpecteur der Feſtun⸗ 
‚gen und Chef des ‚Sngenieurtorns und der Pioniere 
und als folder Generallieutenant, 1856 in ben Adels⸗ 
ftand erhoben (mit dem Beinamen Winiary, nah 
dem Hauptwerk von Pofen) und 1858 General ber 
fanterie. Cr trat 1860 in den Nubeitand. und 
tarb 5. Mai 1878 zu Berlin. B. hatte bedeutenden 
influß auf die Geftaltung des Feſtungsbaues in 
geben: faft alle von 1820 bis 1860 ausgeführten 
ftungsbauten find von ihm entworfen oder ge⸗ 
prüft —— eſtellt, insbeſondere hat er für die 
von After 18 angeregte Neupreußiiche Befeftis 
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gumaSmanier 4. d.) beftimmtere, den jevesmaligen 
Imftänden anzupafiende Formen ei fin. B. 
—X auer der Feſtumgswerte von Poſen Lotzen, 


Bee (Brzeziny). 1) Kreis im nordl. Teil 
des rufl.poln. Goupernemente Betritau, hat 11171 
aim 105663 G terbau, Baumwolk und Boll: 

3 Breißabt im Rein 9, an den 
—8 "ver rojyca, hat (a 8462 E., Boft, 
eleamapb, 4tath., eine 1 euang. Rich Spesen: 
ala! ft der Dgi inf; 25 Webereien fowie 
fation von Er Vholtjengen und ae eb 

Breslau. 9 Regierungöbezirt ber preuß. Pros 
vinz Schlefien (f.d. nebft Marke) der mittelfte ver 
geovinn, grenzt im ©. an Böhmen, iſt in feinem ſudl. 

eile, der ehemaligen Grafichaft Gleb vollſtandig 
see — Heuſcheuer 920m, Habelichwerbter Gebirge 

lager ‚ge mit dem Großen erg 
1492, Reicenfteiner Öeh irge,Eulengebirge 1010m, 
Schweibniger Bergland mit dem Zobten 718 m), 
und fällt allmahlich bis zum nörblichen, ſeenreichen 
und fruchtbaren Aneflande ab, hat able fe 
Eee) — Ohlan —5— tober 
— — 
Mineral ‚quellen, oblent au uni 
(Spinnerei, Weberei, abritation) unb auf 
18.482,35 qkm (1895) N (769 848 männl., 
868.037 weibl.) €., 55 Städte mit 399,01 qkm und 
645. 032 (801 854 männl., 843178 weibl.) E. 
2149 Landgemeinden und 1532 Gutsbezirte mit 
13083,24 qkm und 992858 (467 994 männl., 524869 
weibl.) €.; ferner 148427 bewohnte Wohnhäufer mit 
347489 Haußhaltungen, 40778 (11017 männl., 
29161 mel) einen In Iebende Berjonen und 1716 
Anftalten. Dem Religionsbetenntnis nad waren 
nen Evangeliihe, 671075 Katholifen, 116 











andere Chriften und 22507 Israelilen Der Re + | 87977 Berjonen ober 11,35 703. ; 9981 Wohnftätten 
gierungsbezirt zerfällt in folgende Kreif mit 7788 Cinzel-, 80223 Samilienhaushaltungen 
note aim — und 854 Anftalten. Religionsbelenntnis nad) 
Bee om th N | nn Ca ae Yen Sk 
Bamstan 8 584,03| 8895| 35967] 19307] 16355] 285 10008. RL ——— en Breuben 

top Warten» ‚imübrigen Deutſchen e10,im Auslanı 
r 33333333 333 258 | Die Babl Der ehenbgebugenen betmug 1897: 18418 
EEE Bi | BE kann 

1: iepungen 3994, ber Zugezogenen 65659, ber 

5307| 34733| 97376| 7196| 187 
‚egogenen 53999. In Garniſon liegen das 2. Ba: 
EEG EE E| Ele" Genannte Kiig ncn 
s62e| 557001 s0634| 2470| 135 | Wilhelm IL . 10, Örenadierregiment 
10265|378250| 916755] 141496] 18 490. Fa I 2 Ai (0 ei) 3 ach 
1333| Taa78| 49405| 98755] 67 jerregiment Großer Run Edle .) 1, 
Ba EE BE BE 33 Sil TE Marine Sr nieder 
BEI HEI EN FE) | md Bade Cal ou Bat. 
’rainbai met man zu der inmob: 
| Se el 125 | nerzahl von (1895) 90) 979168 no) Deleint dr 1007 
12 

a en 
jeinburg (1591) ſowie der im teis en 
3333 asasl anssıl A16 | Meile um Die Stadt liegenben und in engfter wirt: 
ea as FE rau 2 ſchaftlicher Gemeinfchaft mit ihr ftehenden Vororte 
Er u 9s20| ss0eo| ıı8l sraorl 30 Sean Brinade (u, ofenthal (1638), 




















3. B. wirb eingeteilt in folgende [una 
18 ecke 1) Guhrau-Steinaus Bo) 
lau (Ubgeorbneter 1895: Graf von Carmer, beutich: 
eek: BE Militſch⸗ — (von Salifc, kon⸗ 


DL gas ei Reichs⸗ 
—* 9 —— m © Hl — 
dem von und zu ber Se ne: | 8 








Brefiny — Breslau (Regierungsbezirk, Landkreis und Stadt) 


d Blau Kimi Strehlen (Rother, Tonfervativ); 
Dft ;auer, ©: — 9— 
Da —* Be Socialvemotrat); 8) Sand: 
he Breslau: Neumarkt (Graf Limburg: Styrum, 
Eimer 6 9) Striegau » Schweidnig (Sölner, 
eiſinnige Volföpartei); 10) Waldenburg (Möller, 
En a 11) Reich Neurode (Kühn, 
Socialbemofrat); 2 Glap » Habelfhwerbt (Hart: 
mann, Gentrum); 18) Srantenftein : Münfterberg 
Madb —9 Eentrum), 
2) Zaubfreis Reg. Be. B. (f. oben, Tabelle). 
8) 3., poln. Wroclaw (lat. Wratislavia), Haupt: 
Rabt der preuß. Provinz Schlefien fowie des Reg⸗ 
jez. und kath. Bistums 
awite Stadt der reuß. Mon: 
archie, tönigl. denzſtadt 
% und Gtabtlreis, liegt 61° 7’ 
nördl. Br. und 17° 2 öftl. 2. 
von Greenwich, in 112m Höhe 
—X in einer weiten, 
htbaren imd wohlbebau⸗ 
Ebene, zu beiden Seiten 
er ſchiffbaren Dder, an ber 
Einmundung der Pr in diefelbe, 667 km von 
der Obermündung. Bon ber efamtfläche maren 
1896: 8,54 qkm mit Häufern bebaut, 4, 
Straßen und 1,71 qkm Waſſerflache. Der mit lee 
Luftdruck beträgt 749 mm, bie mittlere Jahredtem- 
peratur 7,97° C., die Riederihlagsmenge 557,4, mm. 
(Hierzu ein Stadtplan nebft Steaßenverzeidniß.) 
Bevölkerung. Die ortsanweſende Bendlterung 
betrug 1766: 54774, 1768: 47098, 1790: 56.628, 
1811: 67852, 1840: "97664, 1852: 121088, 1867: 
171926, 1880: 272912, 1885: 299640, 1890: 
385186, 1895: 373163 (170140 männl., 208028 
weibl.) E. daß ift eine da. feit 1890 um 





ein 64) 
und — (870), ferner die Einwohnerzahl der 
olomeration gehöris Drifdaften 
Ai KR €.), Airibam (62), — 
Ithofnaß (150), Mein: Zichanfe 
— ca, 


aaa —— a Bradau Eh 
in P 
Sauer (97), — —— 
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Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane, 


Breslau (Stadt) 


ges ), Maria Höfchen (Seo) Mein Modbern 643), 
chmiebefeld (886), One ochbern (1685), Gofel 
(842), Dswip (1406), Lilienthal (118), Garlowig 
(698), Schottiwig (447), Friedewalde (837), Rawallen 
(620), Leerbeutel (71), Schwoitih (851), Zimpel 
(864), Barteln (100), Biſchofswalde (90), Sunds⸗ 
jeld (1799), Biihwis (258), Pilsnis (672) und 
oplanatip (838) mit inögejamt 31878 €., fo er 
gie EN ana ine Weihbilb von Grob: 
eslau eine Einwo (1896) von 406041. 
Anlage, Straßen, Bläbe, Dentmäler. 
Die Stadt zerfällt in die innere Stabt (Alt und 
Neuftabt, feit 1827 vereinigt) und fünf von ihr 
durch bie Oder oder den Stabtgraben getrennte Vor⸗ 
ante: die Ohlauer (im D.), die Schweibniger (S.), 
itolais ad Dover: (R.) und Sandvorftadt (ND.). 
Zahlreiche Bräden führen über bie Ober, 
denen bie großen eifernen Gitterbrüden 
Dom, Gneifenaus, Univerfitäts:, Königs: und Wil: 
heimabrüde) herootzuheben find, und überben Stabt- 
‚graben und verbinden die verichiedenen Stadtteile 
miteinander und mit ben durch bie Ober gebilbeten 
auen (Bürgerwerder, Inſeln der Sandvorftadt). 
—T enbrude über die alte Oder wurde 1891, 
die Papbrüde über die alte Oder, bie Oswitzer 
Brüde über die alte Oder unb den Umgehungstanal 
1897 eröffnet. An Stelle der fiherm De ng 
werte, bie nad) 1813 durch Friedrich Wilhelm 
der Stabt gejchenkt wurden, umfchließen den größten 
Zeil der innern Stabt ſchaitige Promenaden mit 
Blumen: und Rafenbeeten. @lanzpuntte verjelben 
find die Blumengruppe am Zwinger, gegenüber ver 
ger einer Abundantia von Rauch, die Lebichs⸗ 
jdhe auf, der alten Tafchenbaftion, ein von den 
Brüdern Liebich 1866 erbautes und der Stadt ges 
ſchenltes Belvedere im Renaiffanceftil, mit einem 
durd) eine Victoria von Rauch gelrönten Turme, die 
Anlagen um dad Göppertdentmal und die Biegel- 
baftion mit einer Büfte Holteis. Während die innere 
Stabt durch die zahlreichen Renaifjancebauten des 
16. Jahrh. ein altertümliches Gepräge K t und 
namentlid) auf der Stelle und in der Nähe bes 
ältern, dem jebigen Stadtgraben im Innern parallel 
laufenden zugeiditeten Ohlegrabens zahlreiche 
Heine und enge Gafien hat, zeichnen fid) die Vor⸗ 
ftäbte, beſonders die Schweibniger und Odervorſiadt, 
durch breite Straßen und fhöne Bauart aus. Bon 
ben Straßen find vor allem zu erwähnen in ber 
Richtung von_R. nah ©. die Raifer : Wilhelms, 
Schweidnitzer Straße, Schmiebebrüde, Moltte: und 
Xrebniger Straße, von der Univerfitätsbrüde aus 
mit einer Abzweigung nah NO. in der Matthias: 
:aße, und jenem Buge parallel die Neue Taſchen⸗, 
ſchen⸗ Poft:, Ratharinen,, Sand, Neue Sand:, 
Gneiſenau⸗ und Blücerftraße; in der Richtung von 
DB. nad D. die Friebrih:Wilhelm-, Nitolais und 
Albrechisſtraße, —F über ven Dominilanerpiaß 
in ber Straße am Oblauufer fortfeßt, und biefen 
parallel, beim Königsplag beginnend, die Reufches, 
Oblauer und Klofteritraße. Bon ven zahlreihen 
rößern öffentlichen Bläben liegen in der Innen⸗ 
bt: der ziemlich quabratiihe Ring, in deſſen 
itte fich das Rathaus (f. unten), das Stadthaus 
fowie einige Reiben Brivathäufer befinden. Seine 
vier Seiten heißen im Vollsmunde: Naſchmarlt (N.), 
Goldene Becherfeite (S.), Siebenturfürjtenfeite (M.), 
mit dem gleihnamigen Haufe, einft Abiteigequartier 
- ber böhm. Könige (1500 erbaut, mit 1866 erneuerten 
dreslen geihmüdt) und Grüne Röhrfeite (D.). Die 


unter 
(Leffinge, | R 
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Deft · und Sudſeite des Ringes find durch die ehernen 
Keen t een) und — 
Wilhelms II. (1861) geziert, beide nach Modellen 
von KRib, während auf der Oftfeite vor dem Rathaus 
bie 1492 errichtete Staupfäule (Pranger) fteht; der 
Blucherplatz (früher Salzring), mit dem von ber Bro: 
vinz Schlelien 1827 errichteten ehernen Standbild 
ENT von Rauch und der alten Börfe an ber 
Süpfeite (11824 von Langhand), jegt Eigentum des 
Bereins hriftl. Kaufleute und die Sammlungen ber 
Schleſiſchen Gejellihaft für vaterländiihe Kultur 
ent! Ib; der Neumarkt mit dem Reptundiprings 
brunnen; der Raiferin-Augufta: Plap, füblich bes 
tenzt von der Runfts und Kunftgewerbeichule, we 
von dem Realgymnafium zum Heiligen Geilt, 
in der Mitte das got. Kriegerdentmal (1874, nad 
bem Modell von Langer); der Leifingplag mit dem 
tegierungägebäube (1887) und Vromenadenanla⸗ 
en, der Nitterplag mit bem Bronzeftanbbild des 
Suiten Suare; (von Peter Breuer, 1896), der 
önigöplaß und ver Palais: ober Ererzierplag. An 
der Schweibniger Straße erhebt ich das eherne Heiters 
ftandbild Kaiſer Wilhelms I. (4. Sept. 1896) von 
Ch. Behrens. Der Enthüllung des Raifer-Wils 
jeim Denkt wohnte das Deutihe Kaiſerpaar 
i. Ein Moltleventmal nad; dem Entwurf von 
Üdtrig wird geplant. Bon, den vorftäbtiichen 
Platzen find zu erwähnen: im S. der Tauen⸗ 
zinplag mit dem Tauenzindentmal (Marmorjarto: 
phag von Schadow), 1795 dem tapfern Verteidiger 
der Stadt (1760) gegen die Öfterreiher unter Laudon 
errichtet; der Mujeumsplag mit dem told, Provin⸗ 
zi 7 bildenden Kanſte: der Berliner Plat 
m 


ver Blag am Gentralbahnhof; der 
8 ns unb ber Höfchenplag; im N. der 
€ ‚der Roßplag, Mattbiasplag mit 
€ n, Gneiſenauplas und Domplap. 


2.4... _Bon den kath. Kirchen find die bebeus 
tendften: der Dom zu St. Johannes dem Täufer auf 
der rechten Dberfeite, ein dreiſchiffiger Bau_ohne 
Querſchiff; das heutige Gebäude wurbe an Stelle 
eines Altern (1148) im 13. Jahrh. im got. Stil bes 
‚gonnen und Ende bes 15. Jahrh. vollendet, fpäter 
durch Kapellen im Renaiflance und Baroditil des 
17. und 18. Jahrh. erweitert und 1873— 75 im In⸗ 
nern von Lüdede erneuert; die beiden Türme wurden 
1540, 1632 und 1759 durch Feuer verftümmelt und 
ihrer Spigen beraubt; die Kreuztirche (zugleich Gar: 
nifonfirche), 1295 geweiht, ift ein fhöner Badftein: 
Sallenban in Kreuzform, mit Glasmalereien, hiſtor. 

ientmälern (Grabmal Herzog Heinrihs IV. von 
Schleſien vor dem 1866 erneuerten Hochaltar) und 
einer — u St. Bartholomäus (1288 gegrun⸗ 
det); die eb hrauentirche auf dem Sand (Sand: 
Hirde), 1828—69 erbaut, big 1810 Kirche der 
Auguftinerhorherren, eine Hallenlirche mit drei: 
fachem Chor; die Dorotheen: oder Minoritenkiche 
(höchftes Gebäude der Stadt), 1851 vom Kaiſer 
Karl IV. gegründet. Die zierlihe, got. Michaelis 
tirche in der Odervorftadt (1871 geweiht); die St. 
Adalbert: oder Dominllanerlirche aus dem 14.Jahrh., 
mit | hönem Giebel; die Vincenzlirhe mit dem Grab: 
mal Herzog Heinrichs IL.; bie Ntitolailicche, ein 1883 
vollenveter Neubau an Stelle der 1806 niederge⸗ 
brannten Kirche; die Natthiaslirche neben der Uni- 
verfität, 1736 von den Jeſuiten im Rolokoſtil auf- 

eführt, die St. Heinrichslirche (1893) und die St. 
Sonifaciusticde (1898 im Bau). Evang. Kirchen 
find: bie zu St. Elifabeth, um 1245 erbaut, im 14. 
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und 15. Jahrh. umgebaut, feit 1525 proteftantifch, 
mit einem Turm (90, 6i81529 120m hoch), 1452—56 
errü tet, der Kr ten Glode Schlefiend (11000 kg, | di 
Geſcheni Wilhelms N) vielen Kapellen, 
einer I en or tigen Orgel, Glamalereien und 
bedeutenden Kunſtwerlen sie Luthers und 
Melanchthons von 2. Cranach, bronzener Taufftein, 
DR Xabernatel von 1456, holzgefchnipte or 
; ferner die zweitürmige Maria⸗ Magda⸗ 
e mit prachtvollen Gladgemälben, Shöner 
Sigel Hr und vielen Runftdentmälern, von mo 1528 die 
—ES für B. und einen Zeil Schleſiens durch 
dan Prebig er Joh. Heß von Heflenftein aus Nürn- 
berg ausging; ber durch gm big 28. März 
Fre ei Helm vr 
irche 188891 mieberh eftellt worden; 
jernharbinkirhe mit einer tunftwoll gemalten 
dwigstafel, enthaltend 82 Darftellungen aus dem 
ee eiligen, 1458 ‚gegründet, 1502 vollendet; 
die Barbaralirhe (feit 1740 zugleich Garnifonticche) 
mit Tafelmalereien aus dem 14. Jahrh.; die Sal: 
vatorkirche in der Schweionißer und bie Lutherlirhe 
(18%) in der Sandvorftadt. Die reform. oder Hof: 
fire ftammt aus dem 18. Jahrh., die Kirche zu 
den 11000 Jungfrauen, ein Bwölfel mit Kuppel 
von 22 m Spannung, if 1400 gegründet und 1821 
neu erbaut. Andere wichtigere teil ewang., teils 
Tath. Kirchen find Urfulinerz, alttath. ‚Sorpus-Chriftie, 
Ehrüftophoris, St. auritiuße und die Hofpitaltirche 
St. Zrinitatis. Außerdem beit B. noch zahlreihe 
merkwurdige Kapellen Fonic jerfammlungslotale 
der verſchiedenen Ronfeflionen und Selten. Bon den 
Synagogen ift Die neue, 1872 vollendete, nad) ber 
Berliher die (hönfte und größte Deutfchlands. 
Weltliche Bauten. Das altehrivürbige Rat- 
haus im fpätgot. Stil, auß dem 14. und 15. Jahrh. 
(1. Zafel: Rathäufer I, Sig ad), mit zierlihem, 
ol Zurme, teichverzierten fern und Giebeln 
in Renaifjance, berühmten KR (vier Kreuze 
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gewolbe auf einem Pfeiler ruhend), Ratözimmern 
und dem nad) einem früher außgejchentten Biere bes 
nannten Schweibnißer Keller; in der Nähe das nad) 
Stülers Plänen von Rour und Didhuth 1868 voll: 
endete Stabthaus mit [hmudvollem Sigungafaal 
(mit ven Stanbbilvern der Raifer Wilhelm I. und 
Friedrich III.) der Stadtverorbneten im eriten Stod- 
wert; ‚fen das lönigl. Schloß aus Friedrichs d. Gr. 
Zeit, fpäter vergrößert; die 1864—67 im got. Stil 
erbaute neue Börfe an der Promenade; das unter 
Roifer Rarl VI. 1786 erbaute Seitentallntum, eb ebt 
Univerfitätögebäude mit der prächtigen Aula 


olbina; das neue Regierungsgebaude auf dem 
5 (1887 ꝓollendeter Header im Re: 
naifjance| nie Gebäude der Univerfität3biblio: 


thet (frül Yunufünee onherenft ), der General: 
Be id bed —A das drei⸗ 
türmige Amts · und Landgericht mit Gefangenen: 
anftalt (Zmeiganftalt in der Odervorftabt 1898 er⸗ 
öffnet), bie fürftbifchöfl. Refidenz auf der Dominfel, 
das 1841 eröffnete, 1865 und 1871 ebgebtannte, 
1872 neu erbaute Gtabttheater, das Lobel 

das nad Plänen von Ratherz 1875 Beam 
von Broft und Grofjer 1879 vollendete Mufeum 
der bilbenden Künfte (Direltor Dr. Janitf), ein 
Ziegelrohbau mit. 10fäuliger Borhalle ion. Orb: 
nung und hoher Kuppel, mit allegoriihen Statuen 
von Härtel und Michaelis auf den Giebeln; das 
Gebäude (1896) des Brovinzialfandtages; das 
alte Standehaus (1846) am Palaisplap (1898 


a ift nebft der begriffene Gentt 





(Stadt) 


jur Aufnahme des Kunftgewerbem: 
fand Altertumer im Uı 
ftamt, das Stantsarhio mit der — 
—— des ſchleſ. Brovinzialarhivs; die 
Gebäude der Reihäbant und ber ftäptijchen Spar: 
taffe (im obern Stodwerk die Stabtbibl —* die 
neuen Univerfitätöfliniten, das Hofpital zu Aller 


feumd ne Fi 


beiligen, das Seen aus, das neue Klofter ber Elifa- 
thinerinnen, das Auguftahofpital des Vaterlandi⸗ 
foren uenvereins, das St. 


orRinberbofpitel 
alteſerordens das Hofpital zu St. Trinitas, 
Ye Kaſernen, das neue Schwimmbad, die von der 
Stadt erbaute Ü werbe⸗ (Dberreal +) Säule, 
der im got. Suratil 1857 erbaute, 1898 im Umbau 
albapnhof, das Seielihaftshaus 
der Aringersefioure ı u.a. Außer ben erwähnten 
rn ift nod) die fog. Dompnigfäule zu nen: 
nen, eine alte Betſaule mit Shulpturen von 1491, 
anı geblich dem 1490 bingerichteten Bürgermeifter 
Seins Dompnig gewidmet. J 
Berwaltung. Die, ——— wird verwaltet 
von einem Oberbürgermei Bender, feit 1891, 
25000 M.), — 86 Hffelftein, 12000 
u, 4 Magiftratsmitgliedern Kal 102 
Stadtverorbneten (Borfteher Geh. Freund) 
und einem tönigl. ——— — 
— it 1 % ierung Bunt, dual —* 
1 Poli; jor, 4 olizeiinipektoren, 87 Kommiſ⸗ 
jeren, oren, 99 Bachtm htmeiftern und 548 Schuß) 








(8feuermehr (feit 1859) beteht — 
erufsfeut ei a 2 
direltor, 1 nette 8 Branbmeiftern, 166 
ierwehrleuten und hat 6 Feuerwachen, 171 telegr. 
elbeitellen, 2 Dampf-, 6 Rohlenfäure: und 17 
andere Sprigen. Die ftäbtiihen Gasanftalten er: 
jeugten 1896] Sonn: 15834800 cbm Gas. Cin ftädti- 
he Giektricitätöwerk befteht feit 1891. Das neue 
feit 1871) Wafjerwert lieferte 1896/97: 1. Mi. 
‚cbm filtrierteö Dderwaſſer, dad alte Gar U. cbm 
ur Entleerung ver Ranäle auf die Riefelf elber, De 
Ehlahihet ift 1896, die ftäbtifi 
1894 und 1898 unb bie ftäbtüiche Speifeanfalt 
1895 eröffnet. 

Finanzen. Der Sauahaltplan (1eaerg) schließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 1' ER.; 
die Schulden betragen 49657435 —— — 
wurden 1896/97 aufgewendet 4257673 M. und 
Armenweſen 2000230 M., darunter 1405145 
aus ſtadtiſchen Mitteln. 

Behörden. B. iſt €is des Oberpräfibiumd und 
des Sandeshauptmannd ber Brovinz Schlefien, der 
Yni L Datzietroierung des Sandratamtes für 

andtreis B. 3 Oberlanbei — — die 
Ken ee erichte Beutben, onen, 
ai — Spme —F au, — —— 
Reiſſe, OR, tibor, © 
Pe Dpre einer Batdır, 6 
und 5 Amtögerihten (B., Ganth, —e Ye 
ig, Wohlau), eines Amtagericht, des General: 
De der Provinz, eines evang. Konz 
fiftortums, Stabtlonfi orlund, des lath., feinem 
Erzbistum untergeorbneten Str Str 1088 von Schle⸗ 
Mn mit dem emtapitel, B pesvingialfcul 5 
pie giumb, der en iveltion, eines 
berbergamtes (15 en) hr die Provinzen 

ah s, BWeitureußen , —* und Schlefien (10 Ber: 
teviere, 3 Berginfpeltionen, 3 Sn 4 amt), 
einer Oberpoitbireltion für den Re . mit 
428 Verlehrsanftalten und 3511 pe * —ãA— 
Telegraphenlinien (mit 15388 km Leitungen, eins 


a 


Breslau 
ſhlie 5943 km Stadtfernſprechanlagen), einer 
—— Gienbahnbirehion eine General: 
landſchaftsdireltion, Strombaudireltion, eines Me 
dizinalkollegiums Hauptzollamtes, einerReihäbants 
hauptftelle, Handels lanimer, Landwirtſchaftskam⸗ 


mer, mehrerer Konſuln (f. unten), der Breölaus | von Rhedig 


rontiihisneriherunggentäi Siehe be Ge 
nval jerungsanj n ⸗ 
nerallommandos des — der Komman⸗ 
dos ber 11. Divifion, 22. Infanterie⸗ 11. Kavallerie⸗ 
und 6. Felvartilleriebrigade, einer Eönigl. Rommanz 


dantur, eines Artillerie: und Traindepots, des Sta: | Tun! 


be ber 6. Gendarmeriebrigade und zweier Bezirls⸗ 
tommandos. 

Unterriht3- und Bildungsweſen. Die 
Univerfität wurde 1702 auf Betrieb der Jefuiten 


von Kaiſer Leopold I. unter dem Namen Leopolbina | Kunft; 


hftet und 
—— 


als Tath.theol. und philoſ. Fakultät 
durch jung mit — 
von Brandı 1506 als Biabrina 
Univerfität Srantfurt a. ©. 1811 als vol 
tät mit 4 Falultaten neu gegründet, won denen ſich 
die theologifche in katholifhe und evangelifche teilt. 
Im Sommer 1897 hatte fie 66 ord., 34 außerorb. 
Vrofefforen und 89 Privatbocenten, 1541 immatris 
Tulierte Stubierenbe und 83 Hörer. Zur Univerfität 
re: die Univerfität3bibliothef (Direltor Bro: 
eſſor Dr. Staender) mit 320000 Banden, darunter 
2500 ‚Sntunabeln, 250 Aldinen, 3700 Handſchriften 
und die an orient, Werfen reiche Bibliotheca Ha- 
bichtiana; der durch Goppert eingerichtete botan. 
Garten (Diveltor Dr. Bar) mit botan. Mufeum 
und reichem Herbarium; bie Inftitute für Anatomie, 
Bhyfologie, Pathologie, yermafotegie, ‚pharma 
cie, Bflanzenphyfiologie, Hygieine, Aebnhei [tunde, 
Samamirticait, landiwirtichaftlihe Technologie, Tier: 
hemie und Veterinärkunde; bie mediz., dhirurg., 
Augen: und Frauenklinik, die Aliniten für Kinder, 
Geſchlechts⸗ und Haut: fowie für Geiftestrantheiten, 
ein mineralog., ein zoolog., ein landwirtſchafiliches 
jeum, ein phyſik, ein dem. Laboratorium, eine 
Sternwarte (auf bem Univerfitätögebäude), Inſti— 
tute für Runftgefhichte und Kirhenmufit. Ferner 
beftehen ein fürftbiihäfl. Komvikt für Theologie 
Studierende, ein fürjtbiihdfl. Rlerifalfeminar, ein 
Tonigliches dath. Schullehrerfeminar, ein Seminarfür 
istael. Prediger und Lehrer (Frändelihe Stiftung), 
6 Gymnafien, 3 ftädtiihe, nämlich zu St. Eile 
beth, 1293 gegranbet, feit 1592 Gymnafium, zu 
St. Mario-Wagvalena, 1267 gegründet, feit 1648 
Gymnafium, dad paritätiihe Johannedgymnafium, 
fowie drei töniglihe, das Friedrichsghmnaſium, 
1764 gegründet und ſeit 1896 mit einem Reform: 
gymnafium verbunden, das kath. St. Matthias: 
Ypmnajtum, 1668 geftiftet, das paritätiiche König: 
— ‚ein ſtadtiſhes ſimultanes 
Realgymnafium am er, 1836 eröffnet, ein 
— evang. Real ymnafium zum Heiligen 
Geift, 1525 veformatoriih, feit 1895 naı Grant 
furter Syſtem Bumgertaltet, eine Oberrealſchule mit 
tafchinenbaufchule und Baugewerkſchule, 2 ftäds 
tijhe_evang. und 1 tath. Realichule, fönigl Kunſt⸗ 
und Runftgeiverbeihule, 2 höhere Madchenſchulen, 
4 Mäbdenmittelihulen, 4 private Lehrerinnenbil- 
dungsanftalten, 5 private Anftalten für männl. 
und 1für weibl, Bräparanden, Taubftummenanftalt, 
Sð leſiſ che Blindenunterrichtäanital rivate bo⸗ 
here und mittlere Schulen, 1 Brovinzial-Hebammen: 
lehranftalt, 1 Desinfettorenihule, 1 Zeichenfchule, 
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121 ftäbtifche und 5 private Glementarfhulen u. ſ. w. 
6 private Bildungsanftalten für Rinderpflegerinnen 
und jahlreihe andere Privatlehranftalten. Neben 
der Univerfität3bibliothel find zu nennen die aus 
der fi ebigerichen Bibliothel (geftiftet Durch — 
er im 16. Jahrh.) den Kirchenbibliothe⸗ 
ten zu St. Maria:-Magdalena und St. Bernhardin 
und der alien Ratabibliothef 1867 entftandene Stadt 
bibliothef mit 150000 Bänden (nad, dem Dou⸗ 
bletterwerlauf 1891) und 8000 Handicriften, das 
Stadtarchiv mit 5000 Handichriften und 30 000.l1rs 
ben, das Provinzialarhiv, fürftbiichöfl. Didce- 
fanardiv und Mufeum nebft Dombibliotbel und 
5 ftädtifche Vollsbibliothelen endlich das Provin⸗ 
jialmufeum der bildenden Rünfte und das Mufeum 
fchlef. Altertümer (defien Aufnahme in dag neue 
inftgei ıjeum 1898 bevoriteht). 
Theater. Es beftehen das Stabtiheater (feit 1877 
in ftäbtiihem Befig befindlih, 1480 Pläbe) für 

er und jpiel, ferner das Lobetheater (1800 
Vläge), das Thaliatheater (1672 Pläpe) und das 
Eoncorbiatheater. 

Vereinsweſen und Rain, Von ben ger 
lehrten Gefellihaften und zahlreichen Vereinen vers 
dienen Erwähnung bie 1803 gegeindete leſiſche 
Geſeiiſchaft für vaterländiihe Kultur (7 Seltionen) 
mit Bibliothek und Herbarium, der Verein für Ge: 

[hichte und Altertum Schleſiens der Verein für das 
jeum fchlef. Altertümer, vie Schlefifche Gefellichaft 
für Voltöfunde, der Sünftlerverein, Kunſtverein, 
hyfiologiſche. Arditelten- und ngenieurverein, 
die Seftion des Alpenvereins, ber Zweigverein des 
Riefengebirgövereing und andere Gebirgävereine,bie 
Breslauer Dichterfhule und der Schillerverein; un: 
ter den mehr als 60 Vereinen für Mufit und Ges 
fang: die Singalademie und der Breslauer Orchefter: 
verein; unter den Auohtthäfigtetäoereinen; der Ber: 
ein gegen Verarmung und Bettelei, der Aufſichts⸗ 
verein für Koftlinder, der Schleſiſche Verein ur Hei: 
Lung armer Augentcanter, der Zweigverein Bredlau 
des Baterlänbifchen rauenvereind, berSt. Bincenz: 
verein, bie Vereine für Sommerfrifchen armer Kin: 
Bei unter en, Se Aneung ewerb: 
licher und toiı icher Intereijen: ein e⸗ 
und ein Kunſtgewerbeverein, Konſumverein, Vor⸗ 
ſchub⸗ Spar:undDarlehnöverein, die Breölauer Ares 
ditbant, Breslauer Vollsbank u. a., endlich zahlreiche 
Vereine für Bferderennen, Schwimmen, Rudern und 
Radfabren. Es beftehen 8 Freimaurerlogen: Horus, 
jebrich zum goldenen Scepter, die vereinigten Jo: 
janniglogen zu den 3 Totengerippen, zur Säule und 
ur Glode, Hermann zur Beftändigfeit, die Morſen 
Dioitte, Zeffingloge und die age Srieorich II. 

Die Kreis ſparlaſſe hatte 1897: 9,46 Mi. M. Ein: 
lagen auf 16945 Bücher; die ftäbtifhe Sparlaſſe 
836395583 M. auf 117606 Bücher; ber Bora 
verein hatte 1897: 2935 Mitglieder, 812961 M. 
Guthaben, 52745 M. Reingewinn han Bros. Divi⸗ 
vebe der Ronfumverein 55 Berlaufsitellen, 58239 
Mitglieder, 9796705 M. Umfab, 1192749 M, 
Reinertrag (11 Proz. Dividende); die Genofjen- 
ſchaftsdruderei hatte 1897: 100 Mitglieder, 62824 
M. Guthaben, 9058 M. Reingewinn. J 

1898 erſchienen 7 täglihe Zeitungen, bie frei⸗ 
lonſervative ugh Zeitung» (f. d.), die frei⸗ 
finnige «Breslauer Zeitung», die freifinnige «Bres- 
lauer Morgengeitung» ‚ die «Schleiihe Volis ⸗ 
Aclunge (Sentrum), die lonſervative «Schlefiihe 

jorgenzeitung», der « Generalanzeiger» und bie 


514 


dem Sieger ergab, di 
—S Siege bei 
wonnen. 1760 verſuchte Laudon es durch einen un⸗ 
vermuteten Angriff und ein Bombardement zu er⸗ 
obern, allein Tauenzin Bin ana die Feinde, von ber 
Bel abzuftehen. dem Kriege erweiterte 
der König bie Beieftigun jehr bedeutend, na⸗ 
muentlich auf ber redten jeite, ohne do die 
Stadt zu kn ſtarlen — machen zu können. 
;öme Bonaparte zwang fie nad) einer vom 
HR 1806 bis 5. Jan. 1807 dauernden, vom 
General Bandamme geleiteten Belagerung zur 
Übergabe, a das Napoleon bie —S66 
in en lieh. a om iet perjeben 
ie König Eh Likim m 
itgenommenen Stadt, bie badurd ihre 
—— erhielt. Am 17. März 1818 erlich 
jedrich Wilhelm III. von bier aus den befann- 
ten «Aufruf an mein Bolt», der Die Erhebung des 
Bein olls — en Napoleon aux Folge 
it 1866 erl * die ftädtiichen Iehdeden von 
® jene patriotiihe Adrefie an König Wilhelm I., 
die zuerft den feit der Konflittszeit auf dem Volle 
laftenden Bann der Vertrauenslofigleit gegenüber 
der deutfchen Bolitit Bismards durchbrach. Zum 
Dankvafür hielt ni 18. Sept. mit feinen ſieg⸗ 
‚reihen Truppen einen feierlichen Einzug in die Stadt. 
Fürftbistum. Die —— iſt 
bifchofs. Dertebe führt den 
Seide] ft über ttlau = Reiſſe. 


ber das Fürftentum 

Das nei leide vermachte Biihof Jaroflam 1201 
dem bifhöfl. Stuhl, das grottlauifhe erwarb Bi- 
hof Ha 1345 Yard Rauf. Als geil he 
ien hatten die Biſchofe früher den erften 
unter ben jchlef. Herzögen und führten lange 3er 
die Oberhauptmannfchaft über Schlejien nebft dem 
Vorfig auf den jchlef. Fürftentagen. Bei der Sa⸗ 
tularifation ber Kirchenguter in ‘Preußen 1810 ver: 
blieben dem Bit —8 * noch diejenigen Ößter, die 
in dem 1742 belafienen Zeil feiner 
Er ad 1a mit der fhönen Sommers 

Me am Noch des Biſchofs Schi: 
— EN wurde 1835 der Graf Leopold Seblnigti 
jum Biſchof ermählt, der 1840 feine Würde nieder: 
jegte und fpäter zum Proteftantiamus übertrat. An 
feine Stelle wurde im Aug. 1841 der Dedant of. 


wurde es ſchon 20. Dez. nach 


titel von der 


Rnauer erwäplt, deſſen wirklicher Antritt aber in: | ü 


folge feiner von Rom aus verzögerten Beitätigung 
ft im April 1848 ftattfand. Ihm folgte 1845 
(hier, ibert von Diepenbrod (f. d.), dieſem 
1853 Heinrid Sörfter (f. b.), welcher wegen Wiber: 
teglichteit 
1875 vom 
fest wurde. Vom 21. Mai 1882 bis 26. Dez. 1886 
war de Bar , jeit 19. Oft. 1887 ift Rarbinal 
Dr. Kopp Fürftbiihof. Das Bistum bildet eine 
idceſe und umfaßt uiid lefien mit 


nahme des Diftrilts Katicher ( An ge 
örig) und der Graficaft Glab (zu pi gehörig), 
er Öfterreichiich» Schlefien mit 4 rest vle⸗ 
—— im Troppauer und 8 im Teſchener Kreiſe. 


u kommt der Delegaturbezirt für Es Mark Bran⸗ 

Fe rg und Bommern mit 6 Archipresbyteriaten. 

Litteratur. Gomolte, Kurzgefaßte Inbegriffe 
ber vornehmſten Denkoürdigleiten der Stabt 

feat 1731—33); Rlofe, Totumentierte Geichi ice 
is 1526) und Beireibung der Stadt B. (8 

ebd. 1781— 83); Yortjegung in Stenzels — 

tores rerum Silesiacarum», Bd. 3 (ebd. 1847 


Breslau (Friede 


then won dieſem zurüdges | Pol 


bee Kühne | be 


hatte, und | ebb. 


ig eines Furſt⸗ Bud 


di bit 
lien Beiiehe ce Ani m abe 











von) — Breffe 


Dendl, Topogr. Shremit, von B. (ebd. 1805 —8); 
163 Jahrbücher der Stabt B., bg. von Baſching 
und Kuniſch (5 Bde ebd. 1818-24) & , Do: 
tumentierte Geſchichie des Bistums 
186068); Grünbagen, B. unter Den 88 (bis 
1856; ebv. 1861); von taoleftin, Bo itatiftit der 
Stabi d. (ebd. 1866); Korn, Bredlauer en 
(Bd. 1, ebd. 1870); Breslauer Stasi, 6 
Mr] —53*— En Amt (Bo. — 
1876 — Markgraf und Fre 
Stadtbud — ‚Sen 
B. im 19. Jahrh. (ebd. 1884); ae Die Runft: 
entmäler ver Crabi 8. (ei 168615 Mpolf Beh, 
Chronit der Stadt B. (ebd. 1888); rue 4 
jeihte B8 i ji m burger Überficht (ebd. 1888); Stäbte: 
nd Umgebung, von Markgraf (Zürich 
Aeilung ven aus dem Stabtardio und der 
tabtbibliothel zu vB. (Heft 1—3, Breäl. La on); 
an, —— die Stadt B. (11. Aufi. 
1896); Woerl, Führer durch B. und Umgebung 
(7 Mut, Marge, 1800) Sul und Diter Brei, 
lauer Wanderbuch Kup ., Brest. 1896). 
Breslau, Friede von, der 11. Juni 1742 zu 
2. als Präliminarvertra, geil offene und 28. Zuli 
wi Berlin als definitiver sſchluß unt A: 
iete Friebe, durch melden ber erfte Schleſiſche 
(1. d.) beendet Munde. riedei I. war in®. 





Wehen Mh Teer 
ie Unterhandlung der 
ee oe — reußen erhielt Nieder: 


und Oberſchleſien "hie zur — jowie die bisher 
bahn: Grafſchaft — Der — ber Oppa ge⸗ 
legene Bezirk von DI lefien, das_Yürftentum 
Teſchen und ber Ka N der jentümer 
Auoppan un und Ngernbort verblieben bei Oſterreich. 


* un 
—— — —S if 
bahn, 1884 verſtaatlichte inatbahn. ammbab 
nen find bie 1841 genehmigten und 29. Dit. 1843 
und 21. Juli 1844 eröffneten Linien Breslau: 
Königäzelt= Freiburg (57,51 km) und Konigszelt · 
Schweibnig (10,18 km). Später auf Verbindungen 
mit dem niederſchleſ. Rohlenbezirk und mit Stettin 
über ber lagen ‚Rothenburg, Reppen und Eüftrin aus: 
‚edehnt, bildet die Bahn 1 ngle durch den weitern 
inſchluß an das öfterr. Eifenbahnneg bei Halbſtadt 
ein mit den Linien ber ©] emeiciiering aris 
tue Staatdeif enbab eiellichaft (f. d.) eine uam, 
menbängende —— von ber fer Di is zur 
Weftgrenze nee, Zur Zeit der Verftaatlihung 
betrug bie Zanpe 600,57 km. Die Linie Glogau: 
Sen iſt der Eiſenbahndireltion zu Breslau, die 
id der Direktion [rn Bela. unterftellt. 
(©. Keen es en I Kann 
1) —2 7. 
Sresliug.ſ. Eidi Vgaere 
ja, eine ber Scott, Shetlandinieln (. d. 
Sreffausue, ber ital, Name von (.b.). 
je, 2a (fpr. bräß), in Urkunden Brixia, 
Brexia, Bressia, eine franz. Landſchaft, anfangs mit 
dem Titel einer Grafichaft, dann eines Marquifats 
(mit ber Hauptitadt Bourg, |. d.), zwiſchen dem 
sogtum Burgund und bet che Tomie dem Dau ⸗ 
die und —X ane Wonnel⸗ und der 
aone (j. Karte: —X und Südfrantreid, 
v.. x —A ungefähr 2995 qkm und zerfiel 
in die Obere ®. oder das Land Revermont im D. 
und bie Untere B. im W. — Rachdem fie dem ältern 
Nönigreih Burgund, mit biefem feit 534 dem 





Breſſehuhn — Breſt 


lenreich, feit 880 dem gar Burgundifhen 

immer als nordöftl. Teil des Pagus Lugdu- 
nensis angehört hatte, dana an mehrere Herren vers 
teilt geweſen war, namentlich an die von Bauge 
und Eoligny, fiel fie faft ganz dem Haufe Savoyen 
zu. 1601 dauernd franzöfiich geworben, kam fie 
zum Gouvernement Burgund. 

he, |. Bo. 17. 

Brefhlan, Harry, Hiitoriter, geb. 22. März 1848 
zu Dannenberg in Hannover, ftubierte au Göttingen 
und Berlin Geſchichte, war 1870—72 Lehrer an der 
Realſchule der israel. Gemeinde zu ta.M., 
1872— 77 an ber Andreas: Realſchule in Berlin, 
habilitierte ſich zugleich 1872 an der Univerfität zu 
Berlin, wurbe 1877 ‚umauberorb. Brofefjorernannt, 
1888 in die Gentraldireltion der «Monumenta Ger- 
maniae historica» gewählt unb 1890 als orb. Bros 
feflor an die Univerhtät zu Straßburg berufen. Ab: 
geſehen von zahlreichen wiſſenſchaftiichen Aufägen 
veröffentlichte er: «Die Kanzlei Kaifer Konrads IL.» 
(Berl. 1869), «Diplomata centum» (ebd. 1872), 
«Jahrbücher des Deutſchen Reichs unter Kaifer 
Heinrich I.», Bd. 3 Epʒ. 1874), «Atenftüde zur 
Seſchichte von Joſeph Auguft du Eros’» (Berl.1876), 
«Jahrbücher des Deutichen Reichs unter Konrad IL.» 
@ Bbe., Opz. 187984), «Zur Judenfrage, Send: 
ichreiben an Heinric) von Treitfchler (2. Aufl., Berl. 
1880), «Urkunden der falifhen Kaifer» (in ben 
Kaiſerurtunden in Sbilbungen, 63 von 9. von 
Sybelund Sidel, Lief.2, ebd. 1881), «Die Rafletten: 
briefe der Königin Maria Stuart» (im «Hiftoriihen 
Tafchenbudhe, Xpz. 1882), «Handbud) der Urkunden: 
lehre für Deutihland und Italien» (Bd. 1, ebd. 
1889) und gemeinfam mit Sfaacjohn «Der Sturz 
zweier preuß. Minifter, Dandelmann und » 
(Berl. 1879). In Überfegung und mit Anmerkungen 

‚ab er heraus Bufendorfs Schrift «fiber die Ver: 
faflung des Deutli NReichs⸗ (ebd. 1870). Seit 
1888 giebt er dad «Neue Archiv der Gefellihaft für 
ältere dxutſche Gefchichtäkunden heraus. 

Breffuire (fpr. brafinihr). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Der eB, hat (1896) 86.189 €., 
91 Gemeinden und 6 Kantone. — 2) Hauptſtadt des 
Artondifiements B., auf einem Hügel am Fre oder 
Dolo,anı ben Linien Tours· Les Sables d Dlonne und 
La Poſſonniere⸗Niort der Franz. Staatsbahn, hat 
(1896) 4295, als Gemeinde 4668 E. einen Gerichis⸗ 
bof erfter Inftanz, Agrikulturtammer und Ruinen 
eines großartigen Schloſſes (14. und 15. Jahrh.); 
Zeug: und Hutfabritation. Am 11. Oft. 1798 wurs 
den Vier die Ropaliften von Weitermann geſchlagen. 
Vreft. 1) Urrondiffement im franz. Depart. 
Finistere, bat (1896) 235249 C., 84 Öcmeinden 
und 12 Rantone. — 2) titabt des Arrondiſſe ⸗ 
ments B., wichtigfter Kriegshafen Frankreichs und 
Serfi erſter Klafie, an der Linie Baris«B. der 
Franz. Weftbahn und durch Nebenbahnen mit Plou⸗ 
dalmezeau (82 km) und Lannilis (30 km) verbunden, 
hat (1896) 64144, als Gemeinde 74538 €. (1316 
weniger ald 1891) und ift amphitheatralifc an dem 
Abhange zweier Hügel erbaut, auf der Norbfeite 
ver Reede von ®., deren etwa 1650—3000 m 
breiter, 5 km langer Eingang (Goulet de 8.) durch 
die Pointe du Aorbie und Pointe des Eſpagnols 

eſchloſſen, durch Batterien gededt und durch fünf 
Seuhttürme erleuchtet wird. (Hierzu ein Stabts 
plan mit Straßenverzeichnis.) 

Die Stadt wird von dem Fluſſe Penfeld in zwei 
Zeile geteilt, in die alte Stadt auf dem linten Ufer, mit. 
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engen, trummen, fhmußigen, abſchuſſigen Straßen 
und der Kirche St. Louis und in den neuern Stadt: 
teil Recouvrance (nad) einer alten Kapelle) auf dem 
Be, —* Zeile find au eine n ine 
fe für Fußgänger und eine großartige eiferne 
Drehbrüde verbunden. Diefe,1861 mit einem Roften: 
aufwand von 3 Mil, gi erbaut, befteht aus zwei 
je 53 m langen Inge In und rubt auf zwei 28 m 
joben (über dem Ebbeniveau), 106 m voneinander 
entfernten Türmen. Vier Menſchen können fie inner: 

{b 10 Minuten leicht dftnen. Bon öffentlichen An: 

jagen ift die Promenade Cours Dajot mit Marmor: 
ftatuen Neptuns und der Abunbantia zu nennen. 

B.ift Sig eines Gerichtöhof3 erfter Inſtang breier 
Friedensgerichte, eines Handels: und eines Marines 
geriais, einer Handelskammer, hat eine Filiale der 

me von Frantreich, botan. Garten, Lyceum, 
Schiffahris ⸗ und hydrographiſche Schule, eine 
SculefürScifisiungen, Marine und Civilhofpital, 
Sternwarte, Waifenhaus für Matrofenkinder, Stadt: 
bibliothet (46 000 Bände), Marinebibliothet (18000), 
Bibliothet der EcoledeSante (10000 Bände); ferner 
eine Societe d’Emulation, ein Theater und drei Zei: 
tungen. Die Bevölterung ift hauptfählid für die 
Marine beſchaftigt. übrigen beſchrantt fid) Die 

nduftrie auf dabritation von Lichten, Badfteinen, 
achstuch, waſſerdichter Leinwand, Natrofenhüten, 
auf Seilerbahnen, Lohgerbereien, Bierbrauereien 
und Aten, Der Handel, hauptfächlih Ausfuhr 
von Weizen, Butter, Eiern, Gemüfe, Srüchten, Sardi⸗ 
nen und Einfuhr von Kolonialwaren, Kohlen, Jute, 
Eement, Holz, Eis, Hanf, Wolle und Sped, hat be- 
deutenden Aufſchwung genommen, feitvem bie Eifen: 
bahnverbindung mit Nantes, Rennes und Paris 
geftellt ift. Die Reede fteht in Schiffabrisver⸗ 
indung mit Port:Launay, Chäteaulin, Duimper, 
Nantes und Sanderneau; nad) Havre ift Paketboot⸗ 
dienjt und mit Neuyork regelmäßige Dampfſchiffs ⸗ 
verbindung eingeführt; auch führen unterjeeiihe 
Telegraphentabel nah Cape Breton in Nordamerila 
und nad England. Die Handelsflotte umfaßt (1895) 
206 Schiffe (parunter 24 Dampfer) mit einem Ge: 
balt von 6127 Negiftertons. 1895 belief ſich ver 
Sciftävertehr im Hafen auf 348842 Regiftertong, 
die Warenbeivegung betrug 208896 t. Ey Hafen 
wird faft nur von folden Handelsſchiffen aufge: 
ſucht, deren Ladung zur Verforgung der Kriegs: 
werft und der Marine dient. Hochſeefiſcherei wird 
nur ſchwach betrieben, dagegen rege Küftenfiicherei, 
befonders auf Matrelen. 

Die upenbefetinungen beginnen in der 
Nähe der Spite St. Mathieu an der Bucht Ber⸗ 
theaume mit dem gleichnamigen Fort und Anner: 
batterie, Batterie Tregana und den Werten von 
Zoulbrod; ſadlich vom Goulet beftreicht die Bucht 
von Gonin die Batterie Cap Tremet. Die Einfahrt 
beberrihen am Nordufer des Goulet Fort Minhou 
mit hoher und nieberer Batterie, Sort Mengam und 
Dellec, beide mit nieberer Batterie, am Sübufer die 
hohe und niebere Batterie Les Capucins und Bointe 
de Capucins, Fort Cornouailles mit tajemattierter 
nieberer Batterie, zwei Batterien Robert und eine 
des Ravin de Stiff. An der innern Reede liegen 
die Iafemattierte Batterie Sainte:-Anne, die Forts 
Eorbeau, Armorique, Lanneoc, Ile longue, die 
Batterien Bonzcorff und (kafemattiert) Bour-oint, 
endlid Fort Pointe des Cspagnois. Die Halbinjel 
Qudlern wirb durch eine Linie mit Reduit und durch 
zwei Batterien abgef&lofien. Vor der baftionierten 

33* 
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Enceinte, welche Stadt und Hafen umfchließt, find 
die ae Montbarrey, Km a AL 


bras, Penfeld, Guelmeur und Pen⸗ar⸗Creach vor: 
geihoben; im Außerften Süden endlich Fort Crozon 
auf der gleihnamigen Halbinfel. Die Reede, von 
30 km Umfang, wird durch die Halbinfel Plougaftel 
in zwei Hauptarme geteilt und iff tief und fiber, da 
die umliegenden Anhöhen vor Sturm und Wogen 
jünben. in diefelbe mündet die Aune, die mit bem 
lavet, dem Duft, der Vilaine und Erdre künftlid, 
verbunden ift (Canal de Nantes à B.). Der Han⸗ 
delshafen im Süben ber Stabt befteht aus einem 
Tivehafen in der Anfe de PVorftren, hat einen 
Flachenraum von 41 ha und wird durch 2 Molen 
und einen Wellenbrecher, die Digue du Sud, ger 
chatzt. Er ift bei niebrigftem Hochwaſſer 12,50 m, 
i niebrigftem Niedrigwaller 7,5 m tief und bat 
Quais von 2320 m Länge. Geplant ift an die Oft: 
mole de3 Handelshafens ein etwa 500 m langes 
Flutbeden. Der Krie gshafen wird gebildet durch 
die enge und gemundene Mündung des Fluſſes 
Penfeld und ift eigentlich ein 5 km langer Kanal 
von 100 m mittlerer Breite und 9—16 m Tiefe. 
Der Fluß hat bei Niedrigwaſſer noch 9m Tief: 
gang; 9 Trockendods find in bie Feljenufer ei 
gehauen, die zur Kriegswerft gehören. Den Ein: 
aut ſchugt eine auf einem 65 m hohen fteilen 





jelſen erbaute Eitadelle, Le Chäteau. Diejelbe 

jammt aus dem 13. — ſteht an der Stelle 
eines röm. Kaſtells, erlitt aber ſeit Vaubans Um⸗ 
bau vielfadhe Veränderungen. Sie hat ſieben unter⸗ 
einander verbundene Türme; innerhalb. erhebt ſich 
der Donjon, mit großen Sälen, Gefängnijien und 
einer Rapelle. Zu beiden Eeiten des Kriegehafens 
liegen die Schmieden, die Marine: und Proviant⸗ 
magazine, die Marinelaferne (2a Cayenne) für 
3500 Mann, das Seearjenal, welches 8—9000 Arbei⸗ 
ter beihäftigt, das großartige Marinehofpital und 
das 1858 geichloffene Bagno. 

Weftwärtd von der Mündung des Fluſſes Ben: 
feld wird bei Lanninon ein Schußhafen für Kriegs: 
und Handelöfchiffe erbaut; er foll namentlich die 
Ausrüftung der Kriegsſchifje mit Kohlen und Le: 
bensmitteln erleichtern. Sein weftl. Hafendamm wird 
bei Quatre-Pompes erbaut; er foll 300 m lang 
werben. An der Südfeite des Schußhafeng ift ein 
1500 m langer Wellenbreder im Bau. Die Ein» 
fahrt ſoll etwa 210 m breit bleiben. — Vgl. Levot, 
Histoire de la ville et du port de B. (5 ®be., Breit 
1864—75); Molard, Puissance militaire des Etats 
de Europe Ber. 1895). 

Breftel, Rub., öfter. Staatsmann, geb. 16. Mai 
1816 in Wien, wo er vom Dit. 1836—40 als Aifi: 
ftent bei der Sternwarte Gngeftet war, fam nad 
einer vorübergehenden Anftellung als Brofefior der 
Vhyfil an der Dimutzer Univerfität 1844 als jupplier 
vender Profefjor der Mathematik an die Wiener 
Univerfität zurüd. Nach der Märzerhebung in den 
Diener Reichstag gewählt, fpielte er dort wie fpäter 
in Kremfier eine hervorragende Rolle. Na dem 
6. März 1849 feiner Profeſſur enthoben, mußte B 
ſich non publiziftiichen Arbeiten nahren, bis er 1856 
eine Anftellung als Sefretär bei ber neugegrünbeten 
Kreditanftalt fr ‚Handel und Gewerbe erhielt. Cr 
wurde 1861 von einigen Vororten Wiens in den 
nieberöfterr. Landtag und von dieſem in den Landes · 
ausſchuß gewählt. In den Reichsrat, dem er bis zu 
feinem Tode angehörte, kam er erft 1864. Am 1. Yan. 
1868 übernahm erim Bürgerminifterium das Finanze 








Breftel — Breſt⸗Litowsk 


portefeuille. B. fuhrte die unvermeidliche Zinſenrtedul · 
tion in Form einer Erhöhung der Eouponfteuer von 
T.auf 10 Proz. durch, die durch die Konverfion aller 
Arten von Staatöfhulden in eine einheitlihe Ren: 
tenſchuld noch auf Tabea 20 Proz. geiteigert wurbe. 
Als ſich der Streit zwilhen der centraliftiichen Ma« 
jorität und der förberaliftiihen Minorität im Schoße 
des Kabinetts erhob, pie t B. zur erftern und trat 
Anfang 1870 in das Kabinett Hasner. Mit diefem 
erhielt er im April 1870 feine Entlafjung. Er ftarb 
3. März 1881 in Wien. 

‚ Vreft-2itowäf, poln. Brzest-Litewski. 1) reis 
im fübweftl. Teil des ruſſ. Gouvernements Grodno, 
ift reich an Wäldern und hat 4893,2 qkm, 176 225 €.;, 
Aderbau, Viehzucht, Holzhandel. — 2) Kreißftadt 
im 8 2. und Feſtung eriten Ranges, an der 
Mündung des Mudamez in den Bug, wichtiger 


Gituationsplan von Breft-Litowät. 


Eifenbahnknotenpuntt (f. beiftehenden Alan): es 
eot, an den Linien Moskau: Minst:B., ieloſtok⸗ 
B., Barihau-Lufow:B., B.:Chelm, B.:Rowel:der: 
ditſchew und B.:Gomel:Brjanst, ift Sig eines gried. 
und eines armeniſchen Biihofs und hat (1897) 47 757 
€., darunter brei Viertel Jsraeliten, 3 Kirchen, Syna⸗ 
goge, Hrogpmnaftum, fabettentorps, Bollamt und 
4 Zabatfabriten, welche für 120000 Rubel produ⸗ 
zieren. Der ganze Handel befindet fi in den Han⸗ 
den ber Israeliten. Bon B. aus werden Getreide, 
Leinfaat, Fiachs, Teer, Holz und Borften nah 
Daniig verſchifft. Sehr entwidelt ift der Vieh⸗ 
handel, Die deſtung (1831 angelegt), im S., D. 
und teilmeife im W. von Sümpfen umgeben und 
durd feine Lage am Berührungspuntt des Bug mit 
den Rolitnofümpfen von großer Bedeutung, beitebt 
aus dem mächtigen Mauerbau des auf einer Inſel 
gelegenen Gentralwerles, umgeben von den Ums 
mwallungen der Tereäpoler (linkes Bugufer), Mol: 
bynifchen (nörblihen) und Kobriner (füdftlihen) 
Fronten. Zum Schußtz der Eifenbahnbrüde dient 
das große ort «Graf Berge. Auf 5 km aber um: 
fließt den Mittelpunkt ein Gürtel von 12 Forts, 
davon bie Hälfte aus neuefter Zeit und zwar 4 am 
finten Bugufer. Die Garnifon bildet der Stab des 
19. Armeetorpg ber 2. Infanteriebivifion und ihrer 
2. Brigade, das 6., 7. und 8. Infanterieregiment, 
3 Seftungdinfanteriebataillone,, 4 Bataillone de 
ftungsartilferie, 1 Bataillon Belagerungsartillerie 
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Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. 8. w. 


illon, Rue d’. 
2.8. 

Algösiras, Rue d’. C2. 

Altersaayl. D 1. 

Anatomie. B. C 2. 

Anse de Poulmie, 
Karton. 

— duFret. Karton. 

Archantel, L’(Kaserne). 
A383. 

Armorique, Rue. A. 
B3. 

Arriöregarde. A 1. 

Artilleriewerkstätte. 

Bagno, Ehemal 
agno, Ehemaliger. 









Bahnhof. D 

Bai von Lan: 

Bassin No. 1. “ 

— — 2. 0.D34 

——3 D3.4. 

Belair. D 1. 

—, Rue de. B 3. 

Bibliothek. C 3. 

Bois d’Amour, Rue du. 
c.D2. 

Botanischer Garten. 
Bi. 

Böttcherei. B 1. 


Bouguen, Rue du. B1. 

Bouillon, Rue de. B3. 

Boulet de Brest. Kar- 
ton. 

Garpon, Le. A 2. 

Champ’ de Bataille, 
Place du. 02.3. 

--- (Recouv- 
rance). AS. 











c3 | 
—, Rue du. 02.3. 
| Givilgericht, 0 8. 
, Conquet, Chemin du. 
A38. 
Consulaire (Denkmal). 
B 3. 
Dajot, Cours. C 3. 
Daoulas. Karton. 
Denkmäler(Neptunund 
‚Abundantia). C. D3. 
Direktion der Wasser- 
werke. A.B 2. 
Dirinon. Karton. 
Docks. A 1, A. Bl, 
B2,B3,D3.4 
Drehbrücke. B 3. 
Duguay Trouin, Rue. 
ca 
Dugueselin, Rue. C 1. 
Daqueong, Rue. 0% 
Eglise, Ruede!’. B3. 








Esplanade de l’'Höpital. 
Bı 
Fautras, Rue. C 2. 


Flutbeoken (geplant). 
utbeche (gep 
Foreston Izella. F 2. 
Fort Bouguen, Chemin 
du. Bl. 
— des Föderes. C1. 
Friedhof. D. E 1. 
Gare, Avenuedela. D2. 
Generalstabsgebäude. 
02.3. 
Getreidehalle. C 3. 
Getteidemagazin. B 1. 
Grande Rue. C 2.3. 
Gree, Rue de. 02. ' 
Güterbahnhof. D. E 2. 
Gymnasium. CB. 





N Onätenn, Place du. B. Hafenamt. C 4. ' 


Hafenbahn. D E2.3. 
Hafendamm, Östlicher. 
E3.4. 1 
—, Südlicher. D. E 4. 
—, Westlicher. C. D4. 
Hafeneingang. B 4. 
Hafenfeuer. C 4, E4. 
Halbinsel Quelern. Kar- 
ton. 
Haltestelle Rady. B 3. 
Handelshafen. D 4. 
Harteloir, Rue de I. 
B.cı. 
Hauptmagazin. B 2. 3. 


Holzplatz. B 2. 3. 
Hospital. C 3. 

Ile Longue. Karton. 
— Ronde. Karton. 


Iles du Binde. Karton. 
Illienau Gueu. Karton. 
Infanteriekaserne. A 3, 
Jean Bart, Quai. B 3. 
Kerabecam. C 


Keröon, Rue. 
Kerinou, Route de. 
cı. 
Kerorion. D 2. 
Kleber, Rue. B. 0 3. 
Kleiner Hafen. C 4. 
Kohlenmagazin. B 4. 
Kriegehafen. B 2. 3. 
Lagonna. Karton. 
Lamotte Piquet, Rue. 
B.C 1. 
Landerneau. Karton. 
Landeudoc. A 2. 
Landövennec. Karton. 








Landungsplatz. C 4. | 
| Lanninon. A 4. | 
Lanveoc. Karton. D 


LatoucheTröville, Rue. 


B.CI. 
Launouron, Rue de. 
B.C1. 

Lazarett. Karton. 
Leden. A 3. 


' Libert6, Place de la. 


c.D2 


Loperhet. Karton. 





—, Saint. 0 2. 





c1.2. 


Malakoff, Rue. D 1. 


Marine‘ ericht. B. C 2. 





inepräfektur. 02. 

Marinewaisenhaus. C2. 

Markthalle. C 2. 

Martin, Saint. D 1. 

Maschinenwerkst ätte. 
2. 


Merle Blanc, Le. E2., 
Monge, Rue. B. C. 8. 
Monumentaltreppe. 
c3. 
Museum. 0 3. 
Neotune. Rue. C3. 
B 3. 
B.C1. 
Nordostbassin. D. E 3. 
Obnervatoire,Ruedel”. 
Paraganos. A 3. 
Parc Rue du. B 3. 


Paris, Rue de. D 1. 

Penfeld. Al. 

Plougastel - Daoulas. 
Karton. 


Rue Saint. C2. 
B2,B4, 
Mairie, Rue de la. B. 











Pointe, Placedels. B4. 

— de PArmorique. 
Karton. 

| —desEspagnoles. Kar- 
ton. 

— Doubidy. Karton. 

— du Salou. A.Bl. 

— Portzic. Karton. 

Pont, Rue du. B3. 

Pontanion, Rue de. A. 
B 2. 8. 

Porsmoguer, Rue. B 1. 

Porstrein. D 2. 3. 

—-Nevez. F 2. 

Port de Poulic-al-Lor. 
EF3 

Porte, Rue de la. A. 


Portzic, Le. Karton. 
Post. C.D3. 
Prat-Ledan. A 3. 


Proviantmagazin. A 3. 
Pulvermagazin Karton. 
Pulvermühle. A 1. 
Quartier de la Marine. 
B.01.2. 


' Quilbignon. Karton. 


Rampe, Rue de la. C. 
D23. 

Rathaus. C 2. 

Recouvrance. A.B 3. 

de Keroriou. 


Rocde von Brest. Kar- 
ton. 

Rempart, Rue du. A 
2.3.4. 

Ronde, Chemin de. A. 
B2. 

Roscanvel. Karton. 

Sägemühle. Bl. 

Saint Adrien. Karton. 


Saint Marc. Karton. 

| — Pierre Karton. 

— Yves, Rue. C2.3. 

| Sauveur, Saint (Re- 
couvrance). B 3. 

! Schiffsbrücken. B 2. 


B. CA. 
' Schmieden. B 2. 
Seebäder (von Lanni- 
von). A 4 
Seilerbahnen. B 1. 2. 
Semaphor. B 4. 
Sept Saints, Rue Haute 
des. 03. 
Siam, Rue de. B.C2.3. 
Sternwarte. C 1. 
Suffren, Rue. C 2. 
Tempel. 02. 
Terrasse du Point du 
Jour. Bl. 


& 
E 
& 
* 


Theater. C 2. 3. 
Thiers, Boulevard. B. 
3 


Thor (zum Arsenal). 
B3. 

Tour d’Auvergne, Place 
de la. C2. 

Tourville, Quai. B 3. 

Traverse, Rue. C 3. 

Vauban, Rue. A. B2.3. 

Veuleuri, Le. A 2. 

‚ Vierge, Ruedeia. D1. 
Voltaire, Rue. € 3. 
Wellenbrecher. D. E4. 


Werften. A 1, B 2. 
Werkstatt. A'1. 
Zollamt. C 3. 
Zollbureau. 0. D 3. 


| Zollentrepöts. C 3. 
| Zollhsus (Recouv- 
ran). A3. 





Bret — Bretagne 


und bie 8. Ausfallfeftungsbatterie. 1569 wurde B. 
36 Ware ir cat 
ten iill; 1594 wurde bien, eine 

Synode eröffnet, die die Union der kath. mit 
griech. Kirche —* — 1795 fam B. an — 
Ans ift feit 1801 Kreisſtadt. Am 17. Mai 1896 
wurde ne sin. a Teil der Stadt durch Feuer zerftört. 


Seriagne (fpr. -tänj), die nordweſtlichſte Halb: 
Infel Jean So, ers W. und & an das 


Meer (ven Kanal und Atlantifchen Dcean), im SD. 
und D. an die Riederungen Anjous, Maines und der 
Normandie und erhebt ſich jenfeit einer durch die 
Küftenfläfle Vilaine, Ile und Rance bezeichneten 
Zerraineinfentung wie eine niedrige sDerginiel (. 
Rarte: Frankreich Sie & te Faber ala Hers 

ogtum eine ber Brovin; gen Srontvei 8, die jetzt in die 
inf Depart. Il —— nistere, Morbihan, 
Cotes· du⸗ Rord und Loire⸗ Infkrieure zerfällt, Ob⸗ 
glei, die größten Erhebungen im . NUR zu 
etwa 310—889 m auffteigen, hat die B. das Aus: 
Khan eined rauhen irgälandes; im Kern aus 
onfehiefer und nörblid wie diich aus Granit⸗ 
maſſen beſtehend, ragen nadte 
in allen fihtungen über magene Be 
empor, das Innere iſt durch tiefe Schluchten und 
Spalten zerrilien und an den Ft len zu fteiten, fel- 
fgen Buchten und Klippen zerfplittert, an denen 
die ungebeuern Meeresmwellen brechen oder 
Flut auftürmen. Auf der der Rorotülte | ber 
näher en Baferie cheide eben ſich die Mon- 
tagnes bu Mene ( ir 840 m), weſtlicher die 
Montagnes de Feubusquet, ber Mont: Menebre 
und bie Montagnes d’Arrte (bi 391 m dad) mil mit 
ihren fühl. ortetten der granitifhen, cn mic 


ſchnittenen Montagnes Noires. Die Gel 

der Gebirge nennt man im Lande Rein:Brai Bd 
das Nüdgrat der B. Unter den gahlreichen 11 
waſſern find am bedeutendſten: Bilatne, Blavet und 
Aune, die zur Verbindung von Breft (f. d.) mit 

Nantes dur einen Kanal untereinander v 
den find. Die Buchten von Breft und Douarnenez | der 
kn bie | die allen der gefahrnollen und im N. mit 
ünen befeßten Küfte. Die Natur der eigentlichen 
3. ift düfter und wi b: nebelige Luft, heftige Winde 
find gewöhnlich; große Streden Heide und unanz 
jebaute Land, nur mit Brombeerfträuchern und 
eibelnaut bewachfen, find weit_ verbreitet. Der 
deiht nicht und auf den Höhen findet man 
mehr anf und Flachs als Getreide; dagegen 
prangen die geihüßten und wohlbewäfjerten Tha⸗ 
E in einträglicher Getreide, Obft, Wieſen⸗ und 
gerfttultur, ſadl. Zeile erreicht die immergrüne 
& des weſil. ntee ihre Norbgrenze. An 
die rein, felt. —* jevölferung erinnern noch gegen: 
werte in den drei weftlihiten Departements vie 
e (f._ Bretoniſche Sprache und Litteratur) 
und bie Ei hl roher Denkmäler des Druidens 
tums. Der Bretagner hat eine ernfte Gemütd- 
ftimmung, eine lebhafte, poet. Einbildungstkraft 
eine unendliche Liebe für feine Heimat; er ift 
tübhner Seefahrer und mutiger Krie u, fit auf 
feine Abtunft, anhänglid an das Ale freifinnig 
un Ächmer zu & jügeln. Die Mafie —— lebt 
noch in rohen Sitten, in Armut und Untoiffenheit; 
mehr als ve ‚Hälfte Tann weder leſen noch fchreiben, 
iſt aberglaubiſch und trunffüdtig. Die Induſtrie 
iſt auf das Notwendige —S Für den Handel 
und Verlehr mit den Kolonien wie au ne den 





terraſſen 


amme und | Die 
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ichs und Walfiſchfang ift die Fr gut gelegen; in 
tantes, St. Nazaire, Vannes Di 
©t. Brieuc und St. Malo befikt das lebl 
—* fen, in Breft und Lorient wichtige fr 
tennes ift die bedeutend| . 
ec. iſt das Geburtsland von — 
veruid, ‚häteaubriand, Duguay-Trouin u. . n 
ejhichte. Die ®. bildete zu — eit ben 
we eil vom Armorica (f.d.). Später fül 
Land den Namen Provincia Lugdunensis er, 
sen ‚aber nur dem Namen unter ber com. 





errichaft. Ctwa 420 gänzlich befreit, erſcheint dad 
nd an ber Spige bed armorilaniichen Bundes. 
Sehr bald traten indes an bie Stelle der Bundes: 
zepubliten Meine Monarchien, und 497 untertva: {m 
fid) die Armoriter dem Orantentinig Chlodwig. 
-anlen nannten das tampfluftige Volt Boten, 
die lat. Schriftiteller fchon feit dem 5. Jahrh. Bri- 
tanni erg Brittones, und das Sand Britannia cis- 
iter Britannia minor), im Gegenſatze 
zu zudem a erſeeiſchen Inſellande Britannia und mit 
Ragſicht auf die uralte Stammverwandtſchaft ber 
telt. een diesſeit und jenfeit des Ranals. 
ſchaft, auch unter den Karolingern, 
mar —F —58* durchgeführt noch von Dauer. 
Auc die Herzöge der Normandie vermochten ihre 
Oberherrlichleit nicht us Geltung zu bringen; doch 
durften fich die einheimischen Beherrfher nur Gra⸗ 
fen von B. nennen. Mit Conan IV. ftarb 1170 
der alte Grafenftamm aus, und e8 folgte der 
Gemabl feiner Erbtochter Ronftange, Gottfried (ein 
Sohn Heinrichs IL von England). Der Sohn des⸗ 
felben, Arthur L., wurde von feinem Oheim Johann 
von England 1 1203 ermordet. KRonftanze hatte aus 
anderer ae ei eine Toter Alice, die fih 1213 mit 
Peter Mauclerc, Grafen von Preur (einem Urentel 
des Gapetinger® Ludwig VI.), vermählte, welcher 
die Grafſchaft erbte. Sein ‚Ente Johann II. wurde 
1298 vom König Philip —X jum Den BCE, von ®. 
und Bair von Sant erbo Der Manns⸗ 
farm der Herzöge ae erloſch 1488 mit Franz IL, 
‚ verbumden mit dem Herzog von Orleans, im 
Rampfe gegen Karl VIIL unterlag und kurze 
darauf ftarb. Seine Erbtochter Anna, die Verlol he 
des Erzherzogs Marimilian von —Se mußte 
not; —— 1491 fi dem önig ft tarl VIIL, und 
— deſſen Tode 1499 feinem Nachfolger "Sub 
tig XIL, vermählen. Ihre einzige Tochter Saude 
vermählte ſich unter dem Drude der auf bie Union 
jerichteten nationalen Stimmungen 1614 mit dem 
jpätern Ftanz I. von Frantreich. Hierauf wurde das 
dene tum B. mit Einwilligung der Stände, nad: 
dem ihnen bie Aufrehterhaltung ihrer Gerehtiame 
ei ſprochen worden war, 1582 Frankreich einverleibt; 
behielt es biß zur Revolution einen eigenen 
gemtag, Während der Revolutiondkriege war bie 
B.der Schauplag eines blutigen Bürgerkrie a gen 
den Republitanismus, und noch 1882 tauchten hier 
Bewegungen zu Öunften der ältern Bourbonen auf. 
Litteratur. Lobineon und Morice, Histoire 
de B. (5 Bbe., Par. 170746); Roujour, Histoire 
des rois et des ducs de B. (4 Bbe., ei d. 1828— 
29); de Rerorguen, Recherches sur les &tats de 
B. (2 Bbe., ebd. 1875); Garne, Les &tats de B. 
et l’administration de cette — jusqu’en 
1789 (2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1875); Le Saint, La 
B. ancienne et moderne (2. Aufl., Limoges 1879); 
Qupuy, Histoire de la r&union de la B. & la 
France (2 Bbe., Bar. 1880); Rütimeyer, Die 2 
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(Baf. 1882); Loth, L'émigration bretonne en Ar- 
morique (' ar. 19: lad, Normandy and Brit- 
tany (8. Aufl., Lond. 1884); Joanne, Bretagne 
gan 1886); B. Girard, La B. maritime (Roche⸗ 
rtefur Mer 1889); —— Yoy [age en 
France (8.—5. Serie, Bar. 1895); ayne de la 
Borberie, L’histoire de B. (8. 1, ebd. 1896). 


Bretenil (pr. Bee), Seupfahtne Auntors 2a Rı 
Evreur ded 


im Arconbifjement Deyart, Sin te, 
aneinem Teihe und an der Linie —E il:Eoreur 
ver ‚Sean. Weftbahn, hat (ee), 1577, —8 Ge⸗ 
ide 2828 C., Bolt, Telegra ; ‚Cifengruben, 
ocöfen und Fabriten für le, Ausrt) —— 
gegenſtãnde. B. wurde 1060 von Wilhelm dem 


*"Grelent (br to), Gene Ghareb Jo 
enri Charles Joſeph, 
Marquis —E de, franz. Bolititer, ot 
17. Sept. 1848 in Paris, trat in die Armee ein, 
— — Kapitan im Regiment Chaſſeurs a 
nahm 1876 feinen Abſchied, um fih 

* —* e Bol zu widmen. Seit 1877 Mitglied 
er Deputierient ttammer, {bloß er fi den Monar: 
ihn an und beteiligte ſich namentlid an den De: 
batten über auswärtige — Da er den vom 
gart empfohlenen Anſchluß an die republilaniſche 

Renierungäform nicht billigte, legte er im Aug. 1892 

jein Mandat nieber. 

———— (ipr. bretoj), Louis Auguſte le Ton⸗ 
nelier, Baron von, franz. Staatsmann, noeh, 1738 
zu Breuilly in Touraine, trat zuerft in Kriegsdienſte 
und wurde 1758 von Ludwig XV. ala Geſandier 
an den Hof des Rurfürften von Köln geſchidi. 1760 
gm, er ald Gefandter nad} Peterdburg, dann nach 

todholm, wo er bei den wichtigen Verhandlungen | nal 
des Reichstags von 1769 mit Erfolg für das Inters 
efle der franz. Bartei wirkte. Bald darauf wurde er 
[er jandter in Holland, dann in Neapel und 1775 

ien. Nach feiner‘ Rüdtehr nad) Frankreich wurde 

e& 1783 Minifter des konigl. Haufes, milderte das 
ihm unterftehende‘ e Wefen ber Staatögefängnil je, 308 
Ach jedoch als eifriger Verteidiger der abjoluten 
Gewalt viele Gegner zu, fo daß er 1787 fein Amt 
nieberlegen mußte. Nach Neders Fall im Juli 
1789, an dem er Anteil hatte, wurde er wieder auf 
gun furze Zeit Dinifter. Als Ludwig XVI. feinen 
tat, ſich mit den Truppen nad) Compidgne zurüdzus 
F\ eben, verwarf, verließ er Frankreich und ging nach 
Solothurn, wo er 1790 von dem Könige die Boll- 
Bi, erhielt, mit den auswärtigen Höfen über bie 
— zur Wieberherftellung des konigl. An⸗ 
hend in Frankreich zu unterhandeln. Der Kon⸗ 
En fehte ihn Vesbalb in Anflageftand. Seit 1792 
B. feinen Aufenthalt in Hamburg, bis er 

1802 die Erlaubnis zur —S nach tantreih 


erhielt, wo er 2. 3 — tarb. 

Bretenil: a bretöj Für_ndd), 
Hauptftabt des ee, im Arrondifjement 
Slermant des franz. Depart. Dife, 30 km nord: 

(lich von Elermont, an der Linie Paris⸗Bou⸗ 
Dame: lais der Franz. Norbbahn, hat (1896) 

als Gemeinde 2991 G., Boft, ‚Zelegraph; 
obeitation von Leder, Schuhzeug, Papier, Jayence 
und Aderbaumafhinen. Dabei bie iinen einer 
im 6. Jahrh. gegründeten Abtei von Notre-Dame 
v’Auteuil und 1 km im SD. beim Dorfe Ven⸗ 
deuil«Caply (407 E.) die Refte von Bratuspan- 
tium, der von Cäfar genommenen Hauptftabt der 


lovaler. 
Bret Harte, Francis, f. Harte. 





Breteuil — Breton be 108 Herreros 


t (fpr. -tinjih), au im Kanton und 
Arrondiſſement Chartres im frany. Depart. Eures 
et⸗Loir, iſt bekanni durch ben 8. Wat 1360 Bafelbft 
zwiſchen Johann IL. von Frankreich und Cduard 
von England abgeſchloſſenen Frieden, der 24. Dit. 
1860 rafifiziert wurde. Frantreich trat darin außer 
Gupenne ab Gascogne au Paiton, Salnlane, 
le, Agen, jo, Eimogeh, 3 
Vigor, Zarbes, Gaure, Angoul nee ue, 
Montreuil, v ontbieu, la und Gntäne an Eng: 
Tartd ab und a ſich fa die laſtung des 
Königs Johann 3000 Golbftü de zu aahl jen. — Bol. 
Sodnsanı, Yan granda —8 de la guerre de cent 


— HNSWL Grzeuslaus fpr. bride-), Her: 
309 von Böhmen, genannt ber Böhm. Achilles (1034 
—55), eroberte ald rin 1039 Mähren, das er bei 
Segeten feines Vaters Üdalrich (Ulrich) verwaltete. 

Als Herzog unternahm er 1039 einen Zug gegen 
Bolen, das er unterwarf. Minder glüdlih war B. 
in nm Kämpfen ‚gran den beutichen Raifer Hein 

‚ bem er fib 1041 unterwerfen und zu Re- 
a hun den Lehnseid ſchwoͤren mußte. Bor ſei⸗ 
nem Tode ſprach er den 8 aus, daß ſtets das 
ältefte Glied des Peempflivenhaufes den Thron 
Innehab en follte (Senioratägeieh), und biefer 

Grundfat gel wenn aud) oft verlegt, bis 1216 
und gab 6 zu häufigen Ihronftreitigleiten. 


map 
VBreton (Ipr. tb , Jules Adolphe, franz. 
Maler, geb. fl Mai 1: IM: Courrieres im Depart. 
de⸗Calais, war Schüler von Devigne uns und 
ling: ‚Seine Biber tragen mit wenigen Aus: 
die U ufrichtung eines großen Erus 
Fi es je de us die Afahrt (sone einen idyl⸗ 
find beſonders Scenen des 
Seien, 5 end ae auf bem delde 
Die Behandlum, sweiſe ift realiftifch, aber von —* 
Innerlichen 5 faflung und ge —8 — 
Durch feine Segnung der 18673 —— 
bourg) fam er zu voller ren, 
tend gelangte er zu immer größerer Einf, Sen 
nennen find: Sr —E— — Schnitterinnen 
nad ber untergehenden Sonne hauend (1865, 
Hauptwert), — (1868), üerinnen | in 
der Bretagne (1870; afel: Franzoſiſche 
— ham —— Belang 
der Lerche (1886). Seit 1872 begann B. Bäuerin» 
nen ber Safitaft Artois in — Be darzu⸗ 
ellen, fo bie ührenleferin (1877; im Burg). 
ın hat von B. auch einen Band farbenteicher 
dichte: «Les champs et la mer» (1875). 

Bretön de los Oerreros. Don Manuel, ſpan. 
Dichter, geb. 19. Dez. 1796 zu # ‚Duel in der Provinz 
Logronio, erhielt feine Schulbildung in Madrid und 
diente 1814—22 als Soldat, wurde dann in der 
Verwaltung verwendet, 1828 aber bei der Reftaus 
ration, als liberaler Geſinnung verbädhtig, entlafien. 
Die Not zwang, ihn, ſich litterar. zbatigteit auzu: 
menden; er erzielte 14. Dit. 1824 mit dem Luft: 
piel Au vejez viruelas» einen entiheipenben Er⸗ 
dig und beherrſchte von da an die Bühne. Seit 
1887 Mitglied der töniglich fpan. Akademie, ftarb 
3. 13.Nov. 1873 zu Madrid. Der fan. Bühne gab 
er 150 Stüde, teild Driginale teils Überarbeitungen 
älterer vaterländifi m Überfehung en aus dem 

talieniſchen und öfischen. Das alte franz. 

Sufpiel fand in anni 8 jetooht einen 3 einen Rahahmer 

[8 einen legten hervorragenden Vertreter. Hervor ⸗ 





Bretoniſche Sprache und Litteratur — Bretſchneider 


‚gehoben mögen werben: «Marcela», «A Madrid me 
vuelvo», «Me voy de Madrid», «Todo es farsa en 
este mundo», «Muerete y veräs», «Una de tantass 
. w. Weniger — ſind einige gefude i im 
bi Drama, die zum Zeil an die 
anne anzufnüpfen fur Unter feinen «Poesias» 
Madr. 1881 und Bar. 1840) ftehen die ſcherz⸗ 
yaften und fatirifhen voran. Er fammelte feine 
poet. Werke (5 Bde, Mabr. 1850—52) felbft; voll 
ftänbiger ift vie Geſamtausgabe von DBreton 
— GBde. ebd. 1888). Wffpiele 8.8 Nberiept 
Faftenrath (Dresv, 1897). 
Bretonii ir. Das 


che Sprache und Litteratu: 
Bretonifche (brezonnek) * die, — der vielleicht 
ſchon feit Ende de 4., jedenfalls ſeit dem 5. Jahrh. 
nad dem feftländiichen Armorica (f. d.) übergefie: | R: 
dellen Briten und bildet einen Teil des brit. Zmeii e 
des telt. Sprachftammes ( —— e Serben) 
nädjften ift es dem Corniſchen (1. Corniſ⸗ Ehrade) 
verwandt. Seit der Einverleibumg der Bretagne in 
Frankreich (1499) ift e8 zwar dur das Franzöfifche 
ausberobern Bretagnegat t und audjonft 
sehr eingefäräntt warden. Haltfid) jerin der Bafles 
Bretagne vomentüih auf dem Lande, wenn auch mit 
vielen kan. Worten durchſeßt, und wird nod von 
mehr als einer Million geſprochen; nah Schäßung 
von 1878 gab es nur bretoniich Rebende etwa 
768000, bretonifd und. franzoſiſch Redende etwa 
524000. Man unierſcheidet die vier Hauptbialelte 
von Leon, Treguier, Cornouailles (Duimper) und 
Banned. "Die älteften Sprachquellen find bretoni⸗ 
ice Glofien in lat. Handichriften feit dem 8. 2,0 b. 
Unter den zufammenhängenden Schriftftüden find 
die früheften und Sahfreiöften geiſtliche Schaufpiele 
‚(daß älteite «Vie deSte. Nonnen mon 
aus dem 14. Jahrh.), die feit dem 16. Jahrh. fü 
aud dur den Drud verbreiteten und noch, Ah 
bismeilen zur Aufführung gelangen. Auch geiftlihe 
Gedichte und Srbanun er iften find mb auf be — 
verfaßt worden; been 
Gonidec geliefert din, Yen aut Hin — * 
Ausbildung des Brei hriftfprahe 
thätig war. Den ne, Beftandteil der bre⸗ 
— ven Litteratur bilden Boltslieder, Marchen und 
eben. Die Kiererfammi ung, die Herſart de la 
Billemarque u. d. T. «Barzaz-) reiz» (2 Bde., Bar. 
1839; 7. Aufl. 1867) herausgab (deuti von Harte 
mann und Pfau u. d. T. —X ollslieder⸗, 
Köln 1859), erwies ſich ſpater als neu⸗ oder um⸗ 
gedichtet. ee mmlungen namentlich 
von eu, «Ste. Tı e etleroi Arthur» (Quim⸗ 
1868), Genion Breiz-Izel, Chants popu- 
— de ia Basse-Bretagne» (2 Bde., Bar. 1868— 
74), «Contes bretons» (Quimperle 1870), «Veilldes 
bretonnes» (Bar. 1879), «Soniou Breiz-Izel. Chan- 
song laires de la Basse-Bretagne» (2 Be., ebd. 
1890), Quellien, «Chansons et danses des Bretons» 
(ebd. 1889). Aufzählung fämtficher vollstamlicher 
Kitteraturdentmäler durch ee Sehillet in 
der «Revue celtique» 13 5 ie Sprache ift de |e 
ter bearbeitet: marlten von Gregoire de 
Roftrenen (Rennes 1738), Le Gonidec (Bar. 1807, 
1838, 1847), Guillöme (Bannes 1836), Hingant | a: 
Treguier 1868); für die ältere Sprade: uß, 
Grammatica celtica (2. Aufl., von Ebel, 
1868-71); Wörterbücher von Sagadeuc («Ca- 
Soleon, Lelgur Ns: Hain . von aan | 
ıt. 1868), goire de Ro| n (franzöfifchel 
tonifc, Rennes 1782), O’Armerye (franzöfifch:bre: 


oder Myfterien das 


eitfpan. | fra 
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toniſch, anonym, Leid. 1744), Le Pelletier 
1752), Le Gonidec (Angoul. 1821; Ben 5 an 
5 jart de la Aillemarauf framoſiſch bretoniſch, 
Grammatit, St. Vvüene 1847; BE 
ff J Zcoube (Fangdfijch=bretoni) 
Breit 1869; bretonifi feampöfiid, e 
bie Altere Sprache: Crnault, L 
Barbe et. dictionnaire ‚etym ue du breton 
el (Bar. 1888). Bgl.nod he — 
Etudes ımaticales sur les langues cel- 
Hanes, 21. 1(Par. 1881); Loth, Chrestomathie bre- 
tonne (Armoricain, Gallois, Cornique). I: Bre- 
ton-Armoricain (ebd. 1890). 
—— — ttfe.von, ſatir. Schrift⸗ 
hellen, 6. Auen 1739 zu Gera, wurbe 1756 
'ornett beiden { ſachſ. Dragonern, 1761 preuß. Ritte 


Id. 1876); 
e mystöre de Ste. 


— bereifte 1772—73 Frankreich Holland und 
England (B.3 ale Seen mbon und Bu nebft 
Auszügen aud m Gödingt, 


bg. vi 

ve 1817; — an Ki), wurde 1776 

öfterr, icclandeshauptmann zu ® zu V⸗ im Banat, 
1778 Bibliothefar an der ar zu Dfen, wo er 
von den Jeſuiten ;Perfelgt — —* ihn ſein Um⸗ 
gang mit Nicolai in Wien verhaf made 
er am bie neue Uniperfität zu Lem —* a Ind 
und von Sejuitenränten verfolgt, trat B. 1809 in 
den Rul db und ftarb 1. Nov. 1810 bei Pilſen. 
Bon 3.3 meift anonymen Schriften find hervorzus 

‚ben: das prächtige Bänteljängerlied «Eine ent- 
jegliche Mordgı dühte von dem jungen Werther» 
(1774), der IE taifer Joſe 

Almanach der FH auf 1788» und Georg 
Wallers Pe Sitten» got B.i. Burn, 
worin er daS Treiben ver iener Welt, die Int 
guen der Reihöhofräte und ihrer Agenten u N ' 
lebendig fhilverte. — Vol. Dentwürbigleiten aus 
dem gel bat t. Hofrate 9. ©. v. B., bg. von 


are en (Wien 1892). 
—2 Karl Gottlieb, prot. Theolog, 
Pan de3 rationalen ae ‚geb. 


h veranlaßte wigige 


tm nroß neh Ba er — — 
te ſeit zu an ig, habilii 18 je 
an ber Univerfität Wittenberg 807 Ober: 


yjarer in Schneeberg, 1808. Siperintenbent in 
Innaberg, 1816 SE ‚u Go! ha, 
wo er 22. Jan. 1eae Jah: Seine ſchu —* heller 
Anätigteit erftredt fid) auf die verihiedenften 
biete der Theologie. Sein «Handbuc) der Dogmatit 
der evang.-luth. Kirche» (2 Es; 2. —* 
4. Auf. 1838) omie die « —— ſche Seid: 
Ling aller in der Dogmatit v meter de griffen 
(ebd. 1805; 4. Aufl. 1841) zeigen reihe Kenntnis 
des hiftor. Materials, aber ermangeln der religidien 
Wärme und fpehulativen Tiefe, Für ie Vereinigung 
der beiden prot. Ronfeffionen treten ein die « 
rismen über die Union» (Gotha 1819). Der bibli- 
[hen Greg Eregeſe dienen das «Lexicon manuale grasco- 
‚tinum in libros Novi Testamenti» (2 ®be., 
1824; 3. Aufl. 1840) fowie die «Probabilia 
;vangelii et epistolarum Joannis indoleet origine» 
& 1820). Mm in denen die Echtheit des Johannes» 
eliums beftritten wird. Auch gab B. her⸗ 
«Philippi Melanchthonis opera quae super- 
Sant omnia» (Halle 1834—48) im «Corpus refor- 
matorum». Zu nennen find ferner bie religiöfen 
Romane «Heinrid und Antonio, oder die Proſe⸗ 
Igten der röm. und evang. Kirchen (Gotha 1826; 
5. Aufl. 1843), «Der Freiherr von Sandau oder die 
gemifchte Eher (Halle 1889), «lementine ober die 
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Frommen und All unferer Tage» a: 

1841; 2. Aufl. reg Hi die —* 
Aus meinem Leben» (hg.von Horft®., Got Beh 
Veett, Diele oder Plante, ein Schnittholz 
von eringer Dice bei der meift dem Stamme ent- 
5 ante len PN beträgt 
cm; die. je (au v gegeramt trägt 

3,5 bis zu 6 m. a her Sa e oder Dide ri 
fi) die Benennung und Verwendung der B. Die 
genöhntichen Sorten der B., wobei indes manche 
ihungen und yrovinzielle Bezeihnungen vor⸗ 
Tornmen, find etma folgenbe: It Nüftbretter oder Bfoften | wech 
3,54 cm et, Mit 
8—3,5 cm art, Fa breit, Spundbretter 
2,5—8 cm art, 20—25 cm breit; Schalbretter 
— em art: 20—25 cm beat; —2 — obretter 


tet 


Brett — 


[gran a zwiſchen 15— ie 


Bretzel 
Bienen U, ift dies den 
es en PH cn a F un 5 
menfpielö (T. iS in 64 —I helle und 
duntle quadratiſche Felder geteilt; ſobald es für das 


Mahlenſpiel (ſ. d. —— zeigt es drei foı Im 
—E deren parallele Seiten in ber. 
triche verbunden find. Das Brett für dur 
f —X das aud zu Tridtrad (f. d.) und Toccadegli 
d.) dient, befteht aus zwei ci gleichen —E& die 
ufammen ein Oblongum bilden, auf deſſen Laı 
jeiten fich je 12 hohe gleichjchentlige Dreiede von ab 
felnd heller und duntler Zärbung zeigen. Auf 


ter Er ii Brettern wird teild mit diguren wie wu 


Schachſpiel und feinen Umbildungen (Rurier- und 
Kriegsſpiel) teils mit jog. Steinen (Brettfteinen), 
meift von flad) scylindrii Hiher Form, gefpielt. Die 

iven ein 


1,5—2 cm ftart, 15—20 cm breit; Siftenbretter en eigen febr bau die 
1-15 cm r "15—20 cm breit; —E Anzahl di —— jährend Sad, 
1 ‚cm ftart, 15—20 cm breit, Über 5 cm ſtarke Same, Wolf und Ein "able nichts dem Zufall, 
nennt man Bohlen .2.). Die äußern Abſchnitte alles der Aufmerkfamteit und Vorficht, dem berech⸗ 
der Stämme werben Schwarten oder len ge: | nenden und fombinierenden Be: abe bed oil 
nannt. Es fehlt bis et nod an sinhetigem überlaffen bleibt, erhält bei Buff, Zoccadegli, Trid« 
trad durch Anwendung zweier Mürfe jel der Zufall 
— Anteil. Der allen V., die mit FÜ bes 


dem nen Bien mäüfjen die B., damit fie ſich nicht 
krumm Frumm gichen, aufgeltapelt und an ber Luft getrodnet 
ie werben hierbei, an ben Enden gut auf: | kaı 
liegend, mit Zwiſchenraum zum Lu) — e, über: 
einander ge nt und vor zu jcharfem Luftzuge 
un B Regen geihüst. —* — te — 
die B.noch dem Dampfen und kanſtlichen 
Srodnen. 8 Bauholz.) Die B, werben entweder 
einen; u gewöhnlichen Dielungen, verwendet 
ober beren mehrere zu einem breitern safe el he 
leimt. Über einzelne Preiſe der Bretter . 
Über die Verbindungen der Bretter |. Ggoeshent. 
Bretten. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Karis⸗ 
ruhe, hat (1895) 23954 (11924 männl., 12030 
weibl) G., darunter 4658 Ratpoliten und 612 IB: 
raeliten, 5294 Hausbaltungen und 23 Gemeinden. 
—?2) Sanptfiabt bed mt3bezirt3 B. an dem Saal: 
bad im fruchtbaren Hu Agellande des Kraichgaues, 
an den Linien Brucjal-®. (14,9 km) und Eppingen- 
Karlsruhe der Bab. taatöbahnen, it ver Dee. 
amtes, eine3 Amtsgerichts (Landgericht Rarlörube), | s« 
einer Sollobereinnehmerei, Begirtöforftei und Domä- 
nenverwaltung, hat (1895) 4511 E., darunter 948 
Ratboliten und 265 Jsraeliten Koftamt ‚weiter 
Nlafie, Telegraph, meteorolog. Station, Denkmal 
des 16. Febt. 1497 bier geborenen Melandıthon, 
von Drale, Stiftälirhe mit einem zweiten Melanch⸗ 
thondenfmal, jöhere Bürgers, Gewerbeihule, Spar: 
tafie, Vorſchußverein; Fe tion von Nedhmaren, 
Majdinen, plapparaten und Gicorien, bebeus 
tenden Sal und Viehhandel, Am 16. oc, 1897 
wurde der Grundſtein zu einem Gebädtnisbaufe 


t und ver ®., st 
a A ha 





ir Melanchthon in 1 tpätgot. Stil gelegt; dasfelbe 
jol_ Statuen und Bilder heroorragender Zeitges 
” jen ſowie eine Sammlung handirii Auf 
nungen Melanchthons aufnehmen. — B.tommt 


— bereits im 8. Jahrh. als Bredaheim 
vor, fiel im 14. ‚geht, an Kurpfalz, wurbe 1689 
von den Franzofen verwuſtet und fam 1803 an 
Baden. — Bol. Gehres, Kleine —E von B. 
Brett: eige (Brettigeige), Bor 

'piel, allgemeine Benennung für mehrere 
Unterhaltungzipiele, HEY u deren Apparat ein vier 
edige3, 12—20 cm im Quadrat haltendes Brett (lat. 
tabuls) gehört. Je nach dem Gpiel, dem das Brett 





— eis nur von. "mei Gegnern g 
— runde liegende Gedanle ift ein 
Beim Shah und, wenn aud einfader, 
bei me, tritt dieſe fo hervor, daß : eine Geg: 
ner den andern zu — behebt it ® uf een 
degli, Zridtrad verfinnlihen eher einen 
bei dem es troß der vom Zufall —E 
Hindernifie auf deren Mügfte Umgehung oder Ber 
feitigung ſowie auf die möglichjt baldige Erreichung 
des diels antommt. Pe re iſt der Urfprung 
der B, im Drient zu fuc ‚Homer erwähnt fon 
das 8. der reier der Penelope. Diejenigen, bie 
in ber Mühle eine Beziehung auf da Labyrinth 
erbliden, halten dieſes Spiel für ägyptiſch. 
‚gend waren den Griehen und Römern, nur unter 
andern Namen, fait alle jegt gebräuchlichen B. be: 
tannt. So war ber culorum ludus oder 
Calculorum ludus der Römer ähnlicher dem Schach 
al3 der Dame; der Diagrammismos der Griehen 
ala der legtern, während ber Ludus duodecim 
rum mit unferm Buff Ähnlichkeit hatte. Mit 
reitung töm. Rultur über daS ganze weitl. 
Garova tamen dieſe Spiele Ir ven m roman. und 
german. Böllern, die im ter befonders 
das Shah, das Zabelſpiel on lat. tabula), 
Tridtrad und Drabteniel pflegten. Seit ältefter 
Zeit find lm cum (namentlich zum ©: 20) 
aus ben ebelften Stofien und mit bejonderer 
gearbeitet, — Meifterwerte der —A 
Ad Goldfhmiede. Das toftbarıte mittelalterliche 
Spielbrett N das bei Beder und er⸗Altened, 
— Gerätjchaften di ittelalter8», 
Bo. — — — das kunftoollft 
— ie der Renaifla jance nee Pre ſich in der aim: 
of Comm ung zu 2 Ambras; vol. 
huch der kunfthiftor. Sammlungen des Allerh fen 
Kaiſerhauſes, ‘Bd. 2, Wien 1884). 
(Brezel, Ltr, Brapel, mund: 
anti in Oberdeutſchland Brepe ober Brege, 
iheinlih roman. Urfprungs, vom mittels 
m bracellum, brachiolum, «tlrmdhen», vgl ital. 
bracciatello, ein bregelartiges Gebäd), ein Bad: 
wert aus vericiedenen Zeigarten, dad beraehelt 
wird, indem man den Zeig in eine lange, 
Stange ausrollt, dann deren beide —E je 





Breßenheim — Breviarium 


übereinander legt, einmal umeinanber ſchlingt und, 
etwas voneinander entfernt, zu beiden Seiten der 
Mitte de3 dadurch gebildeten Finges befeftigt. Das 
Bebäd ſcheint aus den Klöftern zu ftammen, wo es 
als eine feinere Faftenfpeife im jap zum Rog: 
genient jeliebt und an Falttagen —— 
moſen war. Roch ite wird eine beſondere 
Gattung der B., die, bloß aus Mehl, Waſſer und 
Satgbeftehenb, inLaugeg otten (Laugenbregel) 
und dann gebaden, früher bloß während der Faften- 
zeit hergeftellt wurde, gaftenbresel genannt. 
min® einheffen, Dorf,j.8d.17. 
Breuer, heiltopb Seiede. Suftigielbicten, geb. 
10. Dez. 1748 zu Leipzig, woerbiszum Tode, 31. Aug. 
1807, Hand! ter war. Nach Zeichnungen 
von Chodowiecli und Hogarth fchrieb er den mora= 
liſch⸗ ſalit. Roman «Leben eines Lieberlihen» (3Bpe., 
. 1787—88). Unter B.s vielen Luftipielen hielt 
fi auf der Bühne am längften «Das Räufchhen» 
(Reudrud in Kürfchners «Deuticher Nationallitteras 
tur», 8b.138). Sein Singfpiel «Belmont und Kon« 
ftange, oder die Entführung aus dem Serail» (1781) 
wurde von Mozart ald Tertbuch benußt. 
Breen (Brew, Prem), Gcorg, Maler und 
Beicner für den Holicnitt, geit. 1536 in Augs⸗ 
„wo er feit 1512 thätig war und ſich nad 
Ana Sieg Eipos über Dannial be Bama (line 
ind: Sieg er Hannil er Hama ins 
hen, Alte Pinalothel), Madonna mit der heil. 
Katharina und Barbara (1512; Berlin, Mufeum), 
Anbetung der Könige (1518; Koblenz, Hofpital- 
ice), Madonna (Wien, Ambrajer Sammlung). 
Bienen DR familie, |. Bruegbel. 
L fa, Bruce), Fluß im Unterelfaß, ent: 
fpringt bei Saales am Fuße des Weinberges (Cli- 
mont) in den Vogeſen, durchläuft den Kreis Mols: 
Beim, teilt ſich bei Nutzis in zwei Zeile, Die fih bei 
Jachftein wieder vereinigen, und mündet nad) einem 
70 km langen, nicht fhifibaren Laufe 2 km ober: 
lb Straßburg in die Ill. Das Breuſchthal, auch 
irmeder Thal genannt, ift ſehr induftriell, ebenfo 
das Thal der Mile, eines auf dem Schneeberge 
entipringenben, bei ÄjöabmanbenbenStebenfuiet 
ver B. Der Breufchlanal beginnt, aus der B. 
und Moffig abgeleitet, unterhalb Sulzbad, ift 
19,8 km lang mit einem durch 11 Schleufen ver- 
mittelten‘yallvon 28,sm und mündet ol Straß: 
burg3 in die Ill; er wurde 1682 durch Vauban aus: 
geführt und dient jet vorzüglich zum Holztrans⸗ 
port aus den Vogeſen. — Val. Kruböfier, Wande⸗ 
Fungen im Breuſchihal (Straßb. 1889). 
\ n veufing, h Fr Muguft A A nautifder 
und geogr. riftfteller, geb. 18. m 
Danabrig. im Bon Berlin und Bott en 
Mathematil und Aftronomie, machte mehrere 
reilen und erhielt 1850 einen Ruf an die Seefahrtd: 
faule in Bremen, deren Diveltor er 1868 wurde. 
E ftarb 28. Sept. 1892 in Bremen. B. ein ber: 
vorragender Kenner der Geſchichte der Geographie 
und der Rautik, fchrieb: «Gerhard ‚ge 
nannt Mercator, der beutihe Geograph» (Duisb. 
1869; 2. Aufl. 1878), «Leitfaden durch das Wiegen: 
alter der Rartographier Frantf. 1888), «Steuer 
mannölunft» (5. Aufl., Irem. 1890), «Rautifhe 
Hilfstafeln» (6. Aufl., ebd. 1897), «Die Nautit 
der Alten» (ebd. 1886), « Die Loſung des Trierens 
vätfels; die Srrfahrten des Odyſſeus (ebd. 1889), 
«Die nautifhen Inftrumente bis zur Erfindung des 
Spiegelfertanten» (ebd. 1890). 
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Breve(vomlat.brevis,turz»;davondasdeutiche 
Briefe), jeder {chriftliche Exlaß, fpeciell ein fol 
des päpftl. Stuhis, welcher bei minder wichtigen 
Angelegenheiten auf Bapier oder fein geglättetem 
Pergament in lat. oder ital. Sprache eh. Ab: 
eich werben bie B. entweder in dem Seltetariat 
* — 5 Berl ‚aber in nn Dataria, 

jegelt mit dem pi erri . d.) um! 
Amteeichrieben vom Rurdinal:Schreigr der B. Sie 
ergeben teils offen, teils geſchloſſen. Die Bulle(f.d.) 
Gountukleriene erden 
auptun zwif . uni en fin! 
Erlaß eos XII. vom 29. Dit. 1878 befeitigt 


. | worden. Ronfiftorialbulle heißt diejenige, weldhe 


in einem Ronfiftorium der Rarbinäle feierlich verfün: 
digtwird; Encpklita(f.d.) oderAllotution (f.d.) 
Diejenige, welche an bie gefamte Chriftenheit-gerichtet 
dr, Dieeöratsaftit bei allen biefen Formen päpftl. 
je die gleiche; fie Broinnt principiell mit der Ber: 
tündigung in Rom («Urbi et Orbir), box fährt 
dieſes Princip eine notwendige thatjächlihe Modi: 
Kern, wenn auch eine juriſt. Rotwenbigfeit ber 
ublifation in den Diöcefen feitens der Kurie be: 
ftimmt abgelehnt wird. Die Verkündigung in Rom 
erfolgt dur Anſchlag an der apoftoliichen Kanzlei 
ſowie an ben Thüren bes Laterans und von St, Beter. 
Über die Kontrolle der Staaten —2 S.auch 
Dekretalen.) — In der Mufitift B.(frz. Bröve) jo: 
viel wie Brevis (}. d.). 

Brevet (engl., fpr. brewwit; frz., fpr. brömeh), 
offener Gnadenbrief, Regierungserlaß; Diplom (j. 
aud Brevet d’invention); beſonders Ki 1692 im 
englifhen und feit Beginn des Unabhangigkeits⸗ 
krieges auch im nordamerikaniſchen Heere ein 
Beftallungsbrief, durch den als Belohnung und 
Auszeihnung ein beftimmter Dffizierörang ohne 
Übertragung einer diefem Range entforegenben 
Dienftitellung verliehen wird. Der Rang ift jedoch 
ohne Einfluß auf Die Beförderung zu höhern Stel- 
lungen, da dad Aufrüden zu diefen in beiden Heeren 
geundfäplich nad) dem Dienftalter ftattfindet. 

Im der franzöfifhen Armee ift B. der Be- 
fahlgungsnachweis auf Grunddeilenim@eneralftab 
grundfäglich nur ſolche Offiziere Verwendung fin: 
den, bie denfelben für ven Generalftabsdienft (brevet 
d’&tat-major) erlangt haben. Diejer Befähigungs: 
nachweis wird erworben durch erfolgrei 
der Ecole sup6rieure de la guerre (Krieg8alabemie) 
oder auf Grund beitandener Brüfungen, zu denen 
Dffiziere vom Kapitän aufwärts zugelaſſen wer: 
den. Dem Großen Generalftab dürfen auch nicht: 
brevetierte Offiziere angehören, aber nur in einer 
beftimmten Zahl. — fiber B. d’invention, Erfin- 
dung3patent, j. Batent. 

Brevet6 (fr3.), patentiert (ſ. Batent). B.S.G. 
D. G. (B. sans garantie du gouvernement), die 
Bezeichnung, mit welcher in Frankreich patentierte 
Arlilel verſehen find. 

Breviarium (lat.), turze Üiberficht über etwas; 
Auszug, Wirtfchai rat dann aud) kurzer Auszug 
aus größern ten. Das B. Augusti, von den 
fpätern röm. Raifern als B. Imperii Fortpefent, ent⸗ 
halt ſtatiſt. Rotizen über die Armee, die Ennah⸗ 
men u. ſ w. Das B. Alaricianum iſt eine Samm⸗ 
Tung röm. Rechtsbeſtimmungen, welche König Ala- 
rid) 1. 506 für bie im Weftgotifchen Reiche lebenben, 
Römer veranftalten ließ. Vor dem 16. Jahrh. hieß 
diefe Sammlung aus Liber legum, Lex Romana 
Visigothorum, Lex Theodosiana, I,ex mundana. 
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Sie enthält namentlich den Codex Theodosianus 
nebjt einer hi fpäterer Novellen, eine Bear: 
beitung rau elnfttutlonenu. $.w. Die neuefte 
Ausgabe. veranftaltete Hänel («Lex Romana Visigo- 
thorum», 2 Bbe., Berl. 1847—49). — fiber das 
B. Romanum |. Brevier. 

Srevier (Breviarium, von lat. brevis, «turz»), 
das für den Gebrauch der rim. ah, Geiftlihen bei 
dem gemeinſchaftlichen Gebet (j. Chorbienft) zu den 
vorgejchriebenen Gebetſtunden (f. Hora canonica) 
over bei dem td; hen Privat; sotgebet beftimmte lat. 
Gebetbuch, das — jalmen, Abichnitte der Heiligen 
Schrift und der — ‚Heiligen, ehichen, 
Hymnen, Gebete und andere Formeln umfaßt. Das 
unter Gregor VII im 11. Jahrh. zufammengeftellte 
römifhe ©. (Breviarium Romanum), das 
Pins V. 1568 in verbefierter Ausgabe veröffentlicht 
und allgemein vorgeſchrieben, unter Clemens VII. 
1602 und zulegt unter Urban VIIL. 1634 revidiert 
wurde, verbrängte allmählic alle andern in eins 
selnen Orden oder Diöcejen früher gebräuchlichen 
B. Rach den vier Jahreözeiten zerfällt e8 meift in 
vie vier Zeile hiemalis, vernalis, aestivalis und 
auctumnalis, von denen jeber aus vier Abfcmitten 
befteht: 1) Pialterium, für die ieben Tage ber 

; 2) Proprium de tempore, für die einzelnen 
Zeiten des Kirchenjahres und die elte, die fih 
auf Ehriftu beziehen; 3) Proprium de fe sanctia und 
4)Communesanctorum, für! preSeiligenfeite ‚Hierzu 
kommen nod Anhänge, wie da8 Officium parrum 
Breviarium Marise, das Officium defunctorum, 
Teinerarium (Reifegebet), Aſchgebete u. f. m. Na 
den päpftl. Verordnungen ift jeder Geiftliche, der die 
böhern jeihen empfangen bat, zum ebrauche des 
B. verpflichtet, und die Auslafjung eined der acht 
Stüde, aus denen bie tägliche Andacht befteht, eine 
Zodfünde. Zahllofe Ausgaben des B. find erſchie⸗ 
— ae deuiſche ebhung von M. A. Nidel 

1842). — Bol. Brodit, B. und Brevier- 

Et (3 Auf ul Zap. 1868); Pleittner, Ölltefte Ge: 

Phihtedes reviergebets (( Tempten 1887); Batiffol, 

Histoire du breviaire Tomain (Bar. a); Bäu: 
mer, ie des 2. ( 1896). 

(fpr. bröwil Bezeihnung für 


N, en; 
An ei —F die röm. Breviarien (zuerit von 
lantin in Antwerpen) gebrudt wurden. 

Vrevit, Stadt in ver Vogtei Niedertelemarten 
de3 norweg. Amtes Bratsberg, in jhöner Lage am 
Stiendfjord, mit lebhaften genset und Schiffahrt, | bi 
bat (1891) 1998 €, Poft. 2. ift Geburtsort des 
Seehelden Curt Sie jen —5 

ler. 
Dann ir —— Kürze des 
Pr Wortlare be, ſ. Brachylo gie. 

Brevi manu ( kurzer ‚ „hurzweg, 
ohne Umftände, im —EX pe „Behireen 
gebräuhkih, wenn die durch ein Schriftftüd 
anlafte Verfügung auf das Scriftitüd im Dre 
gi gefegt wird und nun mit demfelben an den 

[orefiaten gebt; 3. B.: «wird dem Einfender B. m. 
mit der, Exdffnumg —X jegeben, daß» u. |. m. — 
Wird einem hab er, wel Ar die Sache für einen 
andern befist (Dienftboten u. j.m.), von demjenigen, 
für melden er befist, der Befig überlafien, etwa 
weil ihm derjelbe die Sache verkauft oder fi alt, 
fo bebarf es feiner förmlichen Übergabe. Die Im 
babung verwandelt ſich allein durd die Einigung 
des biöherigen Befigerö und des Erwerberd, der in 
der Lage ift, die Gewalt über die Sache auszuüben, 






ich | breve) Anwendung. 





Brevier — Brewfter 


in Befig (Deutiches Bürgerl. — 8.8649. Died 
bezeichnet man in der Rechtsſ mit. B. m. tra- 
ditio, bergabe kur kurzer Hand. War der Verkäufer 
ober Schen peber Eigentümer, fo erwirbt der bis⸗ 
Sit Inhaber und mittelbare oder unmittelbare - 

jefiger auf diefem Wege, aljo ohne Übergabe, an 

beweglihen Sachen Eigentum ($. 929). er Bore 
gang iſt 8 umgelehrte vom Constitutum posses- 


sorium (f. d.). 
dat), die Straußvögel (f. d.). 

Brevis (lat., zu ergänzen nota; fi Brene ala 
Subhantn) heikfthder Atem Sotenfdn fteine«tun 
Noten, im egenfag zur Longa (f. d.); fie entſpri⸗ f 
der graennärtigen doppelten ganzen Zaltnote und 
findet noch im fog. abe revetakt (f. Alla 

ichtig war fie in der a cap- 

pella-Mufit des 9. und 17. Jahrh. und wurde 
Fi geidrieben. Sie Ai in Bien it als Takt: 
einbeit und wurde au⸗ iämeilen at ald Tempus oder 
Mensura temporis bezeichnet. Das Zeichen für 
die B. als Zeiteinheit ift: ©; es verlangt ſchnelles 
Tempo. Der B. entiprehend hieß früher eine ganze 
Note von vier Vierteln Semi-brevis. 

Breviter en hu, v menig Worten. 

Bee, Ge 


er (ort ae —8 Sherren, en l. Hiftos 
riler, Ich Ken in Rorwich, ftubierte in Oxford and 
wurde 1841 Brofeflor der engl. Literatur md Dre 
diger an Roll’s Chapel in London. Er. ab nie 
Rirhengefcichte neu berauß und beteiligte fih an 
der amtlichen Herausgabe der Regefteniammlungen: 
«The Calendars of State Papers, relating to the 
reign of Henry VIII.» und «Calendar of the Carew 
Manuscripts, preserved in the Archiepiscopal 
Library of Lambeth». Außerdem veröffentlichte er 
mehrere firchengefchichtliche Arbeiten: «Monumenta 
Franciscana» (1858) und «The Athanasian origin 
of the Athanasian creed» (1872). 1877 trat er in 
den Rubeltand und z0g —X Toppesfield in 
ſer zurüd, wo er 16. 1879 tarb. Nah 
feinem Tode erihienen von ihm mod: «English 
studies, or essays in English history "and litera- 


hr rue), Ele Dani, mat. 84 
rubfter), Sir David, engl. Phy⸗ 
filer, geb. 11. Dez. 1781 zu Jedburgh in Schott: 
land, ftubierte in cedinburgh Raturwiſſenſchaſ 
und widmete feine eriten Unterfuhungen_ der 
jation des Bari 5 ober ber boppelten Strahlen: 
chung, 348 aidienen in den «Transac- 
— der lonigl. Geſe 





ellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
buroh, deren Mitgl lieb B. 1808 wurde, und bei 
— das Amt eines Vicepraſidenten er⸗ 
Biete übernahm 1808 die Redaktion ver «Edin- 
burgh Encyclopsedia», die biß 1880 in 18 Quart ⸗ 
bänden herauslam und die ihm eine Reihe vor 
trefflicher Aufjäge verdankt. In Gemeinſchaft mit 
— indete er 1819 das «Edinburgh Phi- 
Journals, das er von 1824 bi® 1832 
Fra —E und in dem er zahlreiche Abhand⸗ 
lungen abdruden ließ, die zum Zeil in Poggen⸗ 
dorffs «Annalen» übergegangen find. Auch für die 
fiebente und achte Ausgabe der großen srnerelo- 
pwedia Britannica» {hrieb er. viele Artikel. 
wurde 1859 Principal der Univerfität Cdinburgh 
und ftarb 10. Febr. 1868 zu Allerly bei Melrofe. 
B.s ee ent beſonders auf dem Gebiete 
der Optit. «Letters on magic» 
(Cond. Ahern 3. a 1868; überfeßt ins Deutiche 
von Wolf, Berl. 1883), «Treatise on opties» (Lond. 


Brewſters neutraler Punkt — Brialmont 


1832; deuti von Hartmann, 2 Bde., Dueblinb. 
1835), «Life of Sir Isaac Newton» (Edinb. 1882; 
deutfch von Goldberg, &p3. 1883), welches Wert 
er fpäter zu den «Memoirs of the life, writings and 
discoveries of Sir Isaac Newton» (2 Bde. Lond. 
1855; 2. Aufl. 1860) erweiterte, während er in den 
d ‚of science» (Edinb. 1841; 7. Aufl. 1869) 
die Scidfale Galileis, Tycho Brahes und Kepler? 
darftellte. Belannt wurde fein Name durch die Er⸗ 
findung des Kaleidoſtops (f. d.), daß er in dem 
«Treatise on the kaleidoscope» (Edinb. 1819; 
2. Aufl. 1857) beſchrieb; ferner Durch die Erfindung 
des dioptriichen Stereoftops. — Seine Tochter vers 
Öentlihte eine Lebensbeſchreibung B.8: Home life 
Sir David B. (3. Aufl, Cvinb. 1881). — 
iteale 


Deenek yeah Dort LE. 1T — (funfe 
el, preuß. Dorf, |. “1. unkte. 
Breyhahn, Weißbier, |. Broyhan. 
Vreymann, Adolf, Bilodauer, geb. 1889 zu 
Mahlum bei Lutter a. B. bezog 1859 die Dresde⸗ 
ner Runftalademie, wo er unter Schilling arbei⸗ 
tete, Seine erften felbftänbigen Arbeiten waren eine 
—E des Verlorenen Sohnes und das 
Brunnen ſtandbild Heinrichs des Lowen in Braun 
ſchweig (dad Modell 1873 in Wien preisgekront; 
von Howaldt in Bronze gegoſſen). Infolge dieſer 
Arbeit erhielt er von Ver hemifdm tegierung ein 
Reifeftipenbium für Stalien, mo er 1869—71 weilte. 
Nach feiner Rüdtel vollendete er zwei Engels 
gelalten für das Maufoleum des Bringen Albert in 
indſor und das Kriegerbentmal für Göttingen; 
ferner einige Oenzebartelhun en, unter anderm 
Fauft und Öretchen, eine ital. Spinmerin. 2. ftarb 
1. Sept. 1878 in Wolfenbüttel, Unvollendet hinter: 
ließ er eine Statue König Heinrichs I. für die Al: 
Gneätsburgin Meißen, jowie das Siegesdenlmal für 
die Stadt Braunſchweig (von R. Diez pollenbeh) 
Breymaun, Hermann Wilhelm Bodo, Philo⸗ 
log, geb. 3. Juli 1843 zu Oler am Harz, ſtudierte 
neuere Sprachen zu Göttingen, Bonn, Marburg 
und Paris. 186775 brachte er in Mandefter 
und London zu. 1875 wurde er ord. Vrofeflor 
für Franzdſiſch und Engliih zu Münden. Er 
ab Geraug: «Les deux livres des Macchabees» 
(Gött. 1868), «La dime de pönitance» (Stuttg. 
1874), «Marlowe’s Dr. Faustus» ($eilbr, 1889), 
«Diez’ lleinere Arbeiten und Recenfionen» (Münı 
1883), allein und mit Dr. Möller Grammatiten in 
deuticher und engl. Sprade und ſchrieb «Bearing 
of the Br er en on education 
at larger (Mandheft. 1872), «Provengal poetry in 
old and modern times», «On a — 
vare» (ebd. 1875), ·Sprachwiſſenſchaft und neuere 
Spraden» (Münd. 1876), «Diez, fein Leben, feine 
Werten (ebd. 1878), «Über Lautphyfiologie» (ebd. 
1884), «Wünfche und Hoffnungen betreffend das 
Stubium der neuern Sprachen an Schule und Unis 
verfität» (ebd. 1885), «Die neufpradlice Reform: 
gitteratur 1876—93» (2pz. 1895); «Die phonetiiche 
Litteratur 1876—95» (ebd. 1897). B. ift ein treffe 
licher Bädagog in neuſprachlichen Unterritöfragen; 
feit 1890 giebt er die «Münchener Beiträgezurroman. 
un engl. Philologie» heraus. at Mi 
eyn., bei zoolog. Namen fürzuı 
— Wb ilpy Breyne, uk 1080uDarin.oe. 
1764 ald Arzt in Danzig. Er fhrieb unter anderm 
eine «Historia naturalis cocei radicum tinctorii, 
quod Polonicum vulgo audit» (Danz. 1731). 
Brezel, ſ. Brebel. 
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Bresilian, ein Wald in der Bretagne, der Schau⸗ 
plap vieler Abenteuer der Ritter von Artus’ Tafel: 
runde in den Artusromanen (j. Artus). 

Btezuit ({pr. brices-; czech Bieznice), Stadt in 
der öfter. Bezirtshauptmannichaft Blatna in Boh⸗ 
men, an ber Wleawa und an der Linie Ratonigs 

rotimin der Öfterr. Staatbahnen, maleriſch am 

be des Berges Sträl (b. i. bie Warte) ein, 
Bezirlögerichtö (330 qkm, 36 eins 
den, 70 ten 23139 C.), hat (1890) 2708 
evang. €. Das Schloß B. gehört feit 1726 den 
Grafen —A mit Gräben umgeben, ftart 
befeftigt und enthält eine Schloß tapelle und eine 
‚große Bibliothek. Die Herrihaft B (Bas ak) bat 
eine Brauerei. Das ehemalige große deuten lolle⸗ 
erummirbjeptfürbie Schule, farreund Amt benupt. 

Drezusbauya, ui ame von Bries (f. d.). 

aba (pr. brejöwa), Groß: Gemeinde im 
ungar. Komitat Neutra am norbiveftl. Abhange der 
Kleinen Rarpaten, hat (1890) 5689 meift flowatifche 
luth. E. auf, Zelegraph; i. 


Briſe. 

Brhaspati, ind. Gottheit, |. Brahmanaspati. 
mont (pr. -möng), Henri Alexis, belg. 

General und Militärfehriftiteller, geb. 25. Mai 1821 
zu Benlo, beſuchte die Militarſchule zu Brüfiel, 
trat dann 1843 ald Setonbelieutenant in das 
@enielorps, wurde 1847 Oberlieutenant und war 
bis 1850 Sekretär des Kriegsminiſters Chazal, trat 
1855 als Kapitän in den Generalitab und wurde 
1861 Major, 1864 Oberftlieutenant und 1868 Direls 
tor ber militär. Operationen im Kriegäminifterium. 
Schon zu diefer Zeit gewann er europ. Ruf, denn 
es war ihm gelungen, feinem Befeftigungsentwurf 
für Antwerpen über die herrihende Vorliebe für 
das franz. Baftiondrtrace (f. Baftionierter Grund: 
riß) zum Sieg zu verhelfen; 1860 begann der Bau, 
1863 wurde ber erfte Panzerturm au) tgefelt 1874 
wurde B. Generalmajor, 1875 Generalinfpektor des 
Genielorp8 und 1877 Generallieutenant. 1888 er⸗ 
hielt er, als erfte Autorität im Gebiet der Feſtungs⸗ 
aulunit, einen Ruf.der rumän. Regierung, um 
einen Plan über das zwedmaßigſte Befeit unge: 
foftem des Landes auszuarbeiten. ®. bereifte Hu- 
mänien und ftellte einen Plan auf für die Grenzbe⸗ 
Ktigung fowie für die Defeftigu der Hauptitabt 
ulareft. Oſterreich Ungarn erblidte aber in dieſem 
feitens Rumäniens geihebenen Schritt eine dem 
Raiferftaat feindliche Kundgebung, und Belgien ſah 
fich Daher genötigt, B. abzuberufen. Er wurde darauf 
in Nichtaktivität verfeßt, aber ſchon 1884 wieder in 
feine isberigen Funktionen eingefekt. B. blieb 
weiterhin in Verbindung mit der rumän, Regierung 
und gab Anftoß zu den 1885—86 bei Bulareft vor⸗ 
genommenen Vergleichsverſuchen mit einem franz. 
und deutſchen Banzerturm. Aud von der Schweiz, 
Bulgarien und ber Türkei wurde fein Rat nachges 
ſucht. Durch die Befeftigung von Namur und Lüt: 
fid) (1888—91), welche ine: Anregung zu danken 
ift, gab B. feinem Vaterland eine weientlihe Stüge 
ur Wahrung der Neutralität, that damit anderer: 
jeitd einen fühnen Schritt zur Verwirklihung der 
neuen Ideen des Feſtungsbaues. 1892 wurde B. 


iß eines 


ir | in Brüfiel als liberalet Kandidat in die Deputierten: 


tammer gemäbhlt, nachdem er deswegen zuvor feine 
Sntlaffung aus dem Militärbienft genommen hatte. 
3. machte ſich zuerſt bekannt Sud die anonymen 
Schriften «Kloge de 1a guerre ou röfutation des 
doctrines des amis de la paix» (Brüff. 1849), 
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«De la guerre, de l’arm&e et de la garde vivique» 
es 1850) sowie namentlid) durch die 1856 preis: 
gelrönten «Consid6rations politiques et militaires 
sur la Belgique» (8 Bve., 1851—52). Außerdem 
Ha ju erwähnen: «Precis d’art militaires (4 Bbe., | vı 

. 1851), ein Elementarbuch des Kriegäwefens; | dı 
— du duc de Wellington» (3 Bde. ebd. 
1856—57; englii mit Sufahen und Berihtigun: 
gen von Sieh, 8 Bbe., Lond. 1854—60), eine 
duch forgfältiges Buclenfunium, and Unpartei ⸗ 
lichkeit ef auszeichnende Bio; ferner die 
den Umbau Antwerpens betre en dere erte: aR6- 
sum& d’&tudes sur les principes gönsraux de la 
fortification etc.» (anonym 1856) und «Defense du 


projet d’ jement gön6ral d’Anvere» (ano+ 
‚pm 185) 888); fodann —— sur ia defense des | ®. 
tats et aur la fortification» & Bde. Bruſſ. 1864, Durchfuhn 


nebft Atlas), «Etudes sur Porganisation des 
armees» (ebd. 1867), «Trait& de fortification poly- 
‚onale» (2 Bbe., ebd. 1869, nebit Atlas), «La forti- 
ication improvisee» (2. Aufl,, ebd. 1872), «La 
fortification & fosses secs» (2 Bde., ebd. 1872, 
nebft Atlas), «Etudes sur la fortification des ca- 
itales et l’investissement des camps retranch6s» 
(ebd. 1873), «La döfense des Htats et les une 
retranch6s» (Par. 1876), «La fortification du 
champ de bataille» (Brüf). 1878), «Manuel de for- 
tißication de campagne» (ebb. 1879), «Tactique de 
combat des trois armes» (2 Bbe., ebd. 1881, nebft 
Atlas), «Situation militaire de ia Be jelgique. Tra- 
vaux de döfense de la Mense» (ebd. 1882), «Situa- 
tion militaire de la Belgique en 1894» (ebd. 1894), 
«La fortification du temps prösent» (2 Boe., ebd. 
1885), «Influence du tir plongeant et des "obus 
torpilles sur Ia fortification» (ebd. 1888), «Les 
regions fortifi6es» (ebd. 1890), «La defense des 
Etats et la fortification & la fin du 19° sidcler 
(mit Atlas, ebd. 1895) und «La defense des cötes 
et les t£tes de pont permanentes» (mit Atlas, ebb. 
1896). Auch war B. ;eiter ded «Journal de 
Varmee bel 
actuelle de la fortification» (1890) und «La for- 
tification de l’avenir d’aprs des auteurs anglais» 
as find, Seine Werte bilden ein —— 
eu be der. Serieganifienfaften, im 
gungskunſt, DB. erftrebt mit neuen tech: 
ade ieln die Grundfäge_der alten Schule 
fähig zu erhalten, nähert [EA aber allmahlich 
I Vrincipien der reinen nie 
Briancon (Ipr. -angbön; — 
im franz. Depari. Ho este, at 1585,85 qkm, 
(1896) 27. 308, 27 Gemeinden und ge in bie 
5Rantone guet VArgentiere,B., ade und 
LeMonttier-les:Balns. — 2) Hauptftabt des Arron⸗ 
diſſements B.im franz. Depart. Hauted-Allpes, wich⸗ 
tige Feſtung am Eingange nad Italien, liegt in 
ſchoner Umgebung an der Linie mes: Gap-®. 
(109 km) der Franz. Mittelmeerbahn und an der 
Sitte führenden Sirahe, 
urin af am AZulammenfluf 
Durance und Guifane. Üibererftere ührt einefühne, 
1722 erbaute Brüde, aus einem einzigen Bogen 
mit 40m Spannung. und 56 m Höhe. Die — 


bat (1896) 1545, als Gemeinde 7177 E., in Garni: | Wa 


fon das 159. Inf 
taillon Seit 
Straßen und ift einer der höchft: 

Orte Europas (1321 m). Die er h Befeif 
(1732 begonnen, unter Ludwig Philipp vo! 


Infanterieregiment und das 12. Bar 
artillerie, | a ner 
bewohnten 
ungen 
enden) 


», woraus bie Aufläge «Situation | Vol. 





Briangon — Bricolſchuß 


umfaffen außer Enceinte und Schloß 6 Werte auf 
ven Vorbergen des Infernet (Sallettes, Dauphin, 
int du Jour, Anjou, Randouillet, —* — 
euerdingẽ iſt Fort Janus (2514 m) nah 
vori eſchoben mit der 14 fe umfaj erben Ligne 
joudran und dem Rebuitfort Inferne ine 
gmeite Stellung ſudlich bildet Fort Hg de Bre 
tagne mit ber Ligne de Orande: je ; in der linken 
ınte liegt Fort Croi de Saale, und am Col 
de ’Echelle sort de !’Dlive. B. ift Sig eines Ge 


richtshofs ib eines 
Bee hubſ⸗ gan! en 
ein Rommunal- 


e. Die —— — tin 
Cathe · 


nem ehemaligen A iofter der ®ı t Ste. 
ee — 


rine zählt mehr ald 600 Aı Außerdem bat 
— von Tritots und © jen und 
nad Italien. In der Nähe find 


Stein! — — welche zufammen mit denen von 


| Maurienne: abe, m 1894 eine Ausbeute von 


23714 t ergaben. 3 jog. Briangomer Kreide 
ft ESpedttein) wird bei Feneftrelles in Piemont ges 
rohen. B. das galliihe, von Strabon erwähnte 
Brigantium, wurde im Mittelalter, nachdem es 
lange Seit faſt ganz unabhängig geweſen war, mit 
der Se und 1349 re „bereinigt. 
® 30, fruchtbare, von anmutig Fr 
yügen durejfepmittene und an Heinern 
— haft im N. der Lombardei, umfaßt Sie 
der Provinzen Como und Mailand, wird von den 
lüfen Sevefo und Adda begrenzt und [äuft nörd- 
ich in die Landzunge zwifchen dem Comer und 
dem See von Lecco aus (|. Rarte: Die Schweiz). 
Die B., ein alter Moränenboden, mit Kleinen Seen 
und Waldchen, Obft: und Maulbeerpflanzungen, 
iſt — 440 qkm groß, umfaßt 187 Gemeinden mit 
mehr als 200000 E., wird wegen ihres gefunden 
Klimas ftark befucht und enthält Villen und Be: 
figungen Mailänder Familien. Ihren Namen hat 
fie von der Billa ®., dem höchften Buntte, io einft 
die Königin Iheubolinde ‚gewohnt haben fol. — 
Cante Le vicende della B. e de’ paesi cir- 
oonvicint (2. Aufl., Mail. 1868). 

Briare (fpr. briabr), Hauptftabt des Kantons ®. 
im Arrondifiement Gien des franz. Depart. Loiret, 
rechts ander Loire, an der großen Straße Drldand: 
Nevers und an der Linie Paris⸗Revers⸗Lyon der 
Franz. Mittelmeerbahn, hat (1896) 5122, ala Ge: 
meinde 5814 €., Bolt, Te soranh; ‚abritation von 
feinen Topfereiimaren, poll nnöpfen und Han: 
del. — B. ift das alte Brivodurum. Am 81. De. 
1870 und 1. und 14. Jan. 1871 fanden hier hart: 
nädige Gefechte zwiſchen Truppen ber heil. (25.) Di: 

on unter General von anpau und einer franz. 
9 wiſion unter General du Temple ftatt. — Der 
3 lem Im ie, 1604—38 erbaute anal vom 2 
üt der erfte in Sranl jegrabene Teilungs lanal 
und geht von B. ar Basen \$ nerböftl, en 
bis Rogny, dann nördlich eb Loind, De 
leitet bien bis en et er ſich all 
Kanal de Loing bis St. Mamm2s an een 
jebt. Der Teilungspuntt liegt bei. Rogın im Depart. 
jonne, wo man am Abhanı me, eines Hügels fieben 
tagenfchleufen fieht. Der Öriarelanal erhält fein 
jer aus dem Loing, auß ber Trezee und aus 18, 
zujammen 480 — ‚Fläche haltenden —ES 
08, gaion. 
Brio à brao im, fpr. bridabrad), Trodelware, 
Beide, |. Reunaı Gerümpel 


Bricoifu, ie 





Bridgend — 


Bringenb ipr. bridſchend). Stadt in der Graf⸗ 
(haft Glamorgan ded engl. Fürftentums Wales, 
2% km im ®. von Cardiff, hat (1891) 4759 €., ein 
gohes men aus; reiche Kohlengruben, Eifenwerte, 
ollmanufaltur, Gerbereien und Getreibehandel. 
in der jegend Ruinen ber 1146 erbauten 
jenny:Briory, ded normann. Ogmore-Eaftle und 
des vornormann. Eoity:Caftle. Das 9 km im SW. 
elegene Borthcaml am Briftolfanal dient als 
yafen ded ganzen Kohlenreviers. 

Bridgenorth, engl. Stadt, |. Bridgnorth. 

Bridge of Allan (ipr. bridſch u Al’n), viel- 
beſuchter Babeort in der ot. Grafſchaft Stielin, 
am Alan, unweit feiner Mündung in den Forth⸗ 
River, bat ‚son 3207 G., — Quellen, 
Raltwafjerheilanftalt, ein Mufeum, mildes Klima 
und iſt mit Stirling (5 km) duch Tramway ver 
bunden, Zwiſchen Stirling und B. erhebt fi der 
Abbey Craig (110m) mit dem 1870 vollendeten 
(70 m hohen) Wallacemonument. 

Bridgeport (pr. bridſchpohrt), Stadt und Hafen 
im County Fairfield des norbamerit. Staates Con: 
necticut, an der Mündung des Bequannod in den 
Long-FBland-Sund, 29 km fübmeltlih von New⸗ 
‚Haven und 92km norböfllih von Neuyork, mit dem 
3 durd) eine Bahn: und Dampferlinte verbunden 
ift, hat (1890) 48.866 €., 5 National: und 4 Spar: 
banken; lebhaften Küftenhandel und bedeutende 
Fabrifation von Meffing:, Kupfer:, Eifen:, Stahl⸗ 
waren, Rutichen, Rorjetts, Hemden, Schuhen, Hü- 
ten, Stridwaren, Teppihen, Spielzeug, d und 
Möbeln. Beſonders hervorzuheben ift die Wheeler 
& BWilfon-Nähmafchinenfabrit. 

Vribgeton (fpr. bribiht'n), Hauptſtadt des 
Eounty Cumberland im norbamerit. Staate Neus 
ierfey, füblich von Philadelphia, am Cohanfegfluß, 
32 km ol feiner Mündung in die Delaware- 
bai, hat (1890) 11424 €.; @lashütten, Eifenwerte, 
Sapfereien, Hemden, Konferven» und andere 
Sabriten. [Barbados (f. d.). 

Bridgetoton (jpr. bridſchtaun), Hauptitadt von 

Sridgewater oder Bridgmwater — bridſch⸗ 
wahter), in alter Zeit Burgh Walter, Municipal⸗ 
ſtadt und bis 1870 Barlamentsborougl in der engl. 


Srafſchaft — an der bier für Schiffe von | i 


700 £ jdifibaren 
altgot. 


arret, hat (1891) 12429 
t. —8 von 1420 mit ſchoͤnem Turm, 
ahlreiche Kapellen, ein Rathaus und eine Latein« 
chule. Hauptinduftrie ift Die fertigung ber Bath 
bricks (Pußfteine) aus dem Flußſchlamme, außer: 
dem bejteht Eifens und Meilingwarenfabrifation 
fomie bebeutenber Ginfuhrhandel mit Getreide, 
Kohlen, Bein, Sal und Bauholz. B. ift Geburts: 
ort des Admirals Blake. — Bol. Jarman, History 
of B. (Cond. 1889). 

waeinetaatee (ve. bei [able Eotim Bounty 
Alymaut de3 nordamerit. Staated Mafjachufetts, 
ſadlich von Bofton, hat (1890)4249 E. und Induftrie. 

‚Bringetwntern, (for. bripfhmahter), meis 
‚Henry Egerton, Graf von, engl. Geiſtlicher und 
Bhilolog, geb. 11. Nov. 1756, hielt fih meift in 
Paris auf, während feine Pfründen Vilare vers 
mwalteten; 1823 erbte er den Grafentitel und ftarb 
12. 1829 zu Bari. B. befab eine umfaſſende 
Gelehrjamteit und gab unter anderm Curipides’ 
«Hippolytoß» (1796) und «A fragment of an ode of 
Sappho from Longinus» (1815) heraus und lieferte 
Beiträge zur Biographie mehrerer älterer Mitglieder 
des Haufes Egerton (gefammelt Lond. 1801), war 
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Bridlington 


dabei ſehr m und ein Sonderling ohnegleihen. 
Berühmt bat er fih durch fein 1825 verfahtes 
Teſtament gemacht, das dem Britiihen Mufeum 
feine Sand riften und 5900 Pfo. St., und der 
al Society 8000 Bio. St. überwies behufs 
Abfafjung eines ausfübrlihen Wertes, das die 
Mast, Weisheit und Güte Gottes in der Schöpfung 
nachweiſen follte. Infolge dieſer Stiftung erihienen 
die als B. Treatises (Lond. 1833—87; neue Ausg. 
1834—45; teilweifer Neubrud, mit Anmertungen 
und Bildern, von Bohn fer feine «Scientific Li- 
brary», 1850) belannten Dtonographien namhafter 
Gelehrten (deutih «Die Natur, ihre Wunder und 
Geheimnifle», 9 Bbe., Stuttg. Ka unter 
denen beſonders Budland3 «Geologie und Mineras 
Iogie» Ruhm erwarb. Es behandelten Whewell 
Vhyſik und Aftronomie (1839), Brout Chemie und 
Meteorologie usa, Kirby Sitten und Inftinkte 
der Tiere (1835), Roget vergleichende Phyfiologie 
der Tiere und Pflanzen (1840), Charles Bell_die 
Hand (1837), Ribd das Verhältnis der Aukern Welt 
dur KRörperlichleit des Menjcen (1837), Chalmers die 
fienbarung der Macht, Weisheit und Güte Gottes 
in den Beziehungen ber äußern Welt zur fittlihen 
und intelletuellen Natur des Menfchen (1833). 
Bridgewater:Honfe, |. Clleömere. 
Bridge waterkaual ſpr. bridſchwahter ·) Kanal 
in der Grafſchaft Lancaſhire, einer der alteſten Kanäle 
Englands, wurde 1758— 71 von James Brindley auf 
Roten des Herzogs von Bridgewater gebaut, um 
die berzogl. Steinkohlengruben mit Manchefter zu 
verbinden. Vermöge eined 183 m langen und 12m 
bohen Yauädufts führte er über Itwell und Merfey. 
Später ließ der Herzog den anfangs 8 km langen 
Ranal bis Liverpool fortiegen, & daß er jeßt eine 
Gejamtlänge von 61 bat. fteht mit andern 
Ranälen in Verbindung, tft aber durch den Man 
Hefter-Schiffäfanal, den er bei Barton über einer 
Brüde treuzt, in den Hintergrund gedrängt. 
Brlogman (fpr. brivihmänn), Frederid A, 
amerit. Maler, geb. 1847 zu Alabama, ging 1866 
nad) Paris, iv er ſich unter Geröme in der Malerei 
außbilbete, und bereifte dann ſeit 1870 die Byrenden, 
Algier, figypten undRubien. 1878 ließ er ſich Dauernd 
in Bars nieder. Unter feinen Bildern, bie ſich beſon⸗ 
ders durch ein brillanteö Kolorit auszeichnen, find zur 
nennen: Am Thor des Harems (1. Zafel: Ameri- 
taniſche KunftIl, Fig. 4), Transport einer Mumie 
auf dem Nil (1877), Markticene in Nubien, Straße 
in Gonftantine (1883), In einem Landhaufe zu Als 
gier, Auf den Dächern von Algier (1888). Auf der 
internationalen Runftausftellung in München 1892 
jah man von ibm: Zeit des Propheten zu Blidah, 
Negerfeft zu Blivab. 
giman, Caura, |. Taubftumme Blinde. 
Bridgnorth oder Bridgenorth (fpr. bribiche 
nohrth), Municipalftadt und Barlamentsborough 
in der engl. Grafjaft Shrop, 28 km im SD. von 
Shremabury, zu beiden Seiten de3 Severn, befteht 
aus Unter: und Oberftadt, die durd eine Brüde 
von fch3 Bogen verbunden find. Die Oberftadt, 
zo am Severn, liegt auf einem Sanbfteinfelfen, 
auf deſſen Spitze fih der Zurm einer alten Feſte 
und zwei Kirchen befinden. B. hat (1891) 5723 €., 
Lateinſchule (1503 gegründet), ein Handwerlerinſti⸗ 
tut; Fabrilation von Teppichen und Spinnereien. 
Beiblington (fpr.-Tingt'n) oder Burlington, 
Seeftabt in der engl. Graſſcha go (Caft-Riding), 
2 km von der Nordfee, im ©. des Rap Flams 
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borough, bat (1891) 8916 E., einen befeftigten und 
— — N, ber ein |hönes Stadthaus und ift ein 
eliebtes Seebad mit guten Babeeinrichtungen. 
Brisport, Stadt und Municipalborougb in 
der engl. Grafihaft Dorfet, unweit des Kanals 
an der Bereinigung der einen geräumigen Hafen 
bildenden Brit und Aster, hat (1891) 6611 €, 
Fabrikation von Netzen und Tauwerk ſowie auı 
von Segeltuch und Drabtzieberei. 
Bridfeh, Land und Sprache, |. Bharatpur. 
Srie, franz. Landfhaft, vom Zufammenfluß der 
Seine und Marne oberhalb Paris oftwärts bis 
Sezanne (f. Karte: Nordöftlihes Srantreid, 
beim Artitel Frankreich), jet zum Depart. Seiner 
ets Marne, Neinernteild zu den-Depart. Marne, 
Aube und Nisne gehörig, iſt eine der getreider 
reichſten Segenben Frankreichs, zualei erühint 
dur ihre Rahmtäfe (Kromage de B.), aber ver: 
rufen wegen ihrer ſchlechten Weine. Sie zerfiel ehe: 
mals in die B. Champenoife mit den Haupts 
ftädten Meaup, Provins und Chäteau: Thierry im 
D., die zur Champagne, und die B. Frangaife 
ober Barifienne im W., die zur Isle⸗de⸗France 
jehörte. Das Land bildete lange Zeit eine eigene 
afſchaft, die nad) dem Ausiterben ihrer Herren 
1328 mit der Krone Frankreich vereinigt wurde. 
Der Hauptort Brie-Gomtes-Robert (fpr. bri 
tongt robähr) oder Brie⸗ fur⸗ Yeres (fpr. büriähr) 
im Arrondiffement Melun des Depart. Seine⸗et⸗ 
Marne, ift Hauptort eines Kantons, an der Linie 
Baris-Bincennes-B.-Comte:-Robert ber Franz. Oft« 
bahn, hat (1896) 2508, ald Gemeinde 2688 €., eine 
got. Kirche mit Glasmalereien und Grabmälern 
au dem ie YJahrh.; Handel in Getreide und Räfe; 
ucht. 
‚Brief (vom lat. brevis, «urze), jede an eine be⸗ 
ftimmte Perfon gerichtete ſchriftliche Mitteilung, 
die of oder unter Verſchluß ftatt mündlider 
Botſchaft gefandt wird. Im Altertum (zunädit 
bei Griechen und Nömern) pflegte man vorzugs⸗ 
weife Wachsta fel hen, tabellae, zu gebrauden, 
woher aud der Briefbote, tabellarius, feinen 
Namen erhielt. Eie waren je auf einer Seite ber 
{ürieben und 3 zufammengefaltet, daß die nicht 
eihriebenen Sellen (gemöhnlih waren e3 nur 
na ‚außen zu ftehen famen, und hatten einen 
erhöhten Rand, fo dab das Geſchriebene oder Einge · 
ripte hohl lag und fid) nicht verwijchen konnte. Das 
Siegel wurde auf die Stelle gebrüdt, wo die mit 
einem Bindfaden kreuzweiſe gebundenen Täfelhen 
verknotet waren. Beim Öffnen ber B wurde dad 
Siegel genau geprüft. Auf ber Außenfeite de 
«Briefed» ftand die Adrefie. Übrigens jhrieb man 
{bon zu Ciceros Zeiten außerdem aud auf bie 
charta von Bapier (Papyrus), das ſchon feit 
Alerander d. Or. in Europa betannt und bald ein- 
heimiſch war. diefem Fall wurden die zuſam⸗ 
mengefalteten Blätter mit einem Faden durchnaht 
und bie Enden beöfelben gefnüpft und gefiegelt. An 
Entfernte ſchrieb man dann —X auf Bapier, 
an Einheimiihe auf Tafelchen; ob auch Perga⸗ 
ment (f. d.) zum Briefihreiben benußt wurde, ift 
ungewiß. Die Sklaven, welche ald Setretäre die 
Korreſpondenz der Herren beforgten, hießen bei 
den Römern ab egistulis, a manu oder amanuen- 
ses. Auch das Schreiben in Ehifften war ven 
Römern bereitö bekannt. So feste Julius Caſar 
in feinen Geheimſchreiben immer den vierten Buch: 
ftaben von dem, den er eigentlich hätte ſehen follen, 
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Auguftus immer den folgenden. Das Briefgeheim- 
nis in den Alten — aber auch Beilpele des 
Mißhrauchs kommen vor. . Was die äußern For: 
men betrifft, fo benann und ſchloß der Grieche feine 
B. mit einem Glüdwunfd (chaire, «freude Dir», 
afei gegrüßte), der Römer ähnlich, 3. B.: «Cajus 
Tito suo salutem dat (dicit)», oder nur «Cajus Tito 
salutem»,, wörtlich: «Gajus (est feinem) Titus 
‚Hello; beide Formeln ſtets abgelürzt; hier alfo C. T. 
8. D. oder C. T. S., und zum:Schluß «Vale» oder 
«Cura, ut valeas», oder «fac valeas» («lebe wohl»). 
Im Mittelalter war bis zum 18. Yabıb, aus: 
ſchüeßlich Vergament in Gebrauch, das aber im 
14. Jabrb. faft ganz vom Papier verdrängt wurde. 
Der Begriff, welder mit dem Wort 3. verbunden 
tourbe, war bis ins 16. Jahr! 
Urkunde (f. d.), moran nod bie 
Fracht⸗ Kauf⸗ Lehr:, Schulobrief, Briefadel und 
Berbriel ien Gum; jest bebaut a n ort De 
perfönlige Mitteilung im Gegenſaß zu dem offi: 
an Schreiben. "Sie die nung Gourier, 
b beruht auch der Ausdrud B. für Zeitung auf 
dem Umftand, daß die erften Zeitungen (1. d.) 
aus B, entftanden. Gefhmworener ®. war in der 
Schweiz die Bezeihnung der alten Stadt: und 
ganbfchaftänerfallungen, während B. in der jegigen 
Bedeutung im Mittelalter mit Miffine, per 
Sendſchreiben, bezeihnet wurde. Dem Mittel: 
alter dienten u Vorlagen für Mitteilungen in 
Briefform die B. Cicero und Altuins, für amt: 
lie Schreiben Yermelbacen, deren ſich viele er: 
halten haben (f. Briefiteller). Diakon Alberich von 
Monte: Cafjino (in der Ars dietandi) unterſchied 
5 Bye bes 8 1) Ace) (Be 
zung), jtatio benevolentiae (f. d.) lar- 
Er Vadlicher Snhatt), 4) Petitio (? itte um. Er: 
baltung des Wohlmollens), 5) Conclusio (Schluß). 
Diefe 5 Teile erhöhten ſich in der Zopfzeit des 
17. Jahrh. bis zu 12 Zeilen. Die jesige Bofttarte 
6) at weſentlich dazu beigetragen, alle dieſe 
tedewendungen einzufchränten und Kürze bed Aus: 
drud3 in den Briefitil einzuführen. J 
Die Mohammedaner beginnen ihre B.in der 
Regel mit einer Anrufung Gottes und ſchließen 
ietelben mit dem Selam (ſ. d.). Der Unterfchrift wird 
gewöhnlic das Siegel des Schreiber in einer 
unferer Buchdruderihmwärze ähnlichen diden Tinte 
beigedrüdt. In ®., die ir über den alltäglichen 
häftsftil erheben, wird gern eine gehobene, in 
gereimter Brofa ſich bervegende Ausdrudämeife an: 
gewendet. tiprehend hat ſich eine reiche 
Vriefftellerlitteratur (arabiſch Insch&) entwidelt. 
Der Verſchluß des B. wurde feit den älteften 
En durch Bienenwachs oder eine Art Siegelerde 


. völlig der von 
usprüde Adels· 


‚geftellt, in der Siegelringe abgebrudt wurden 
(Siegelringe_ der Pjettanen, Sphing des Augu: 
itu8). 15. Jahrh. wurde Siegellad aus Ehina 
einge! ; das erfte Siegel von Lad findet fid) 
an einem Schreiben aus London (3. Aug. 1554) an 
den Rheingrafen Ph. Ir. von Daun. 1624 kamen 
in Speyer die Oblaten (ſ. d.) auf. (S. auch Siegel.) 
Die Seiefumfaläge (Gounerta) mwurben 1820 
(von Bremer) in England erfunden. 

Der Briefverkehr hat mit_der Entwidlun, 
des Poſtweſens zu einer Weltanftalt einen gemwals 
tigen Umfang angenommen; e3 entfielen (1895) 
aufeinen Einwohner im Durchſchnitt aufgegebeneB. 
und Boftfarten: in Deutfchland 84,7, Belgien 27,1, 
Bulgarien 3,2, Dänemark 28,5, Frankreich 2%, 


Brief 


Griechenland 4,1, Großbritannien und 
gpalien 9,5, Luremburs n 

ontenegro 0,5, Norwegen 15,8, Öfterreih 26,6, 
Ungarn 10,9, Bosnien 4,4, Portugal 7,3, Rumänien 
43, Rußland 2,4, Schweden 15,1, Schweiz 51,0, 
Be — 7 Türkei 0, 

itig te fü 

(Epiftolographie) zu einer eigenen litterar. Gat⸗ 
tung aus, jei ed nun, daß die B. von ihren Ber: 
fajjern IH ort mit ber Abſicht der Veröffentlichung 
geſchrieben, ſei es, daß fie erft von andern geſam⸗ 
melt wurden. eigentümlicer Wert Liegt darin, 
daß B. einen bejonders tiefen und richtigen Einblie 
in das Gefühld: und Geifteäfeben des Schreibenden 
ermöglichen, wertoolle Materialien zur Kenntnis 
der Geſchichie und Sitte ihrer Zeit liefern und den 
unbefangenen Lomoerfationsiti Tennen lehren. Aus 
ter Haffüchen Zeit des griehifhen Altertums 
find viele B. bedeutender 


land 58,6, 


Männer, wie Herallit, 


Pythagoras, Themiftofles, Blato, Sokrates, Yjokra: | bev: 


tes, Ariftoteles, Demoftbenes vorhanden (gelam, 
melt in dem Hauptwerle «Epistolographi Graecir 
von Hercher, Par. 1873), aber fe find, wenn aud aus 
dem Altertum ftammend, wohl ſamt und fonders uns 
cht. Echt find dagegen, aus fpäterer Zeit, Die B. des 
Raifers Julianus Apoftata, des Libanius, des Bir 
{hof Sprelus, echt ferner, wenn auch der Inhalt 
seine tion und die Briefform eine bloße Ge 
ihmadafache der Berfafler ift, Die des Alciphron, des 
[riftänetus und des Theophylaktus von Simocatta. 
In Rom entwidelte fi die Epiftolograpbie, durch 
den Altern Cato eigentlich erſt zu einer fel oftänbigen 
Stellung erhoben, namentlich in polit. Richtung (Cä« 
far, Cicero). Angejehene Männer Roms ließen ihre B. 
in Abfchriften verbreiten, um fi zahlreiche Anhänger 
für polit, Zwede zu erwerben. Einen hohen Grad von 
ingebildetem Ton —A und einen bei aller 
tatürlichleit ſorgfaltigen Stil zeigen Ciceros B. 
ach dem Fall der tom. Republik diente die Brief⸗ 
form vielfad der Erörterung allgemeiner Probleme 
in Leben und Wiſſenſchaft. Hierher gehören die B. 
des Bhilofophen ei, nt de Yüngen u.a, 
von fpätern die des Symmahus, Aujonius, Sidos 
nius, Caſſiodor. Chriſtliche Schriftfteller er 
örterten Glaubenslehren (Hieronymus, Auguftin, 
cent, ofmu, Bentheim, Ort, 
'eo I., Gregor I), Altuin und Lupus zu 
d. Gr. Zeit wiflenfchaftliche Gegenftände iD, Huch 
poet. Epifteln (}. d.) waren beliebt (Baulinus, Fortus 
natus). In ber folgenden Blütezeit der Höfterlichen 
Gelehrfamteit wurde aud die Briefihreibung viel 
gepflegt und zur Kunſt erhoben. Cine berühmte 
t. Briefiammlung des 13. Jahrh. war die des 
Kanzler riebrich8 IL., Petrus (1. d.) de Binea, 
Mit der Wiederbelebung der Wiſſenſchaften durch 
den Humanismus nahm die Behandlung wiſſen⸗ 
after Seagen in Briefform neuen Aufſchwung. 
Anfangs ſchrieb man noch lateiniſch inch, Lips 
fius, Reudlin, Grasmus, Geltis, Mutian, Morhof 
n.a.). In abſichtlich barbarijchem Latein find die fatir. 
«Epistolae obscurorum virorum» (f. d,) abgefaßt. 
"Sn der Mutterfprache [ärichen zuert die Sta: 
liener B. von litterar. Wert, namentlid Annibale 
Caro, Manutius, Dolce, Pieiro Aretino, Bernardo 
Taſſo, denen unter den Neuern befonders Gafp. 
Gozzi, Algarotti, Metaftafio und %08colo würdig 
zur Seite traten. Vortreffliches leifteten vor allen 
die $ranzofen im eleganten, und leiten Briefftil, 
fo Pascal, Frau von Sevigne, Racine, Rouffeau, 


9 12,1, Niederlande 27,s,| Merin 


die Briefihreibung | S 
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P. 2. Courier, 
imde («Lettresäune inconnues)undMadamede 
Remufat. Unter der englifchen Brieflitteratur rar 
gr hervor die®. von: Sit Bone, ‚Hugbes, William 

'emple, Addiſon, Lode, Bolingbrote, Lord Cheiters 
field, Shaftesbury, der Lady Montague, Richardſon, 
ründen machten 


Montesquieu («Lettres persanes»), 


sterne und Moore: aus polit. Gh 
oßes Xuffehen die B. des Junius (ſ. d). Deutfch: 
and fannteim 18. und 14. Jahrh. nur gereimte B. in 
deutſcher Sprache; die einzige erwahnenswerte Aus ⸗ 
nahme bildet der Briefwechſel der Moftiter (Hein. 
von Nördlingen, Margarete Ebner). Das deutiche 
Wort im Brofabrief tritt zuerft als Proteſt gegen 
das Latein der Fürftenhöfe im geſchaftlichen Wechſel⸗ 
verlehr der Städte auf, die ihre Handeläbriefe, 
jegenfeitigen Verträge u. |. w. ſteis deutſch abfaßten. 
fm 15. und 16. Jahrh. nimmt der deutſche B. großen 

uf mung Keutben), aber qumeift der Privat: und 
Geſchaftsbrief ohne litterar. Anſpruch; die Gelehrten 
— ‚nod) bis ins 17. Jahrh. das Latein. Die 
Freien Reichäftäbte ſenden ie der Refdrmation auch 
dem Raijer und den Furſten keine lateiniſchen B. mehr, 
ja, die Mächtigern verlangen von erftern geradezu 
«das deutfche Worto. Mit den Wappenzeihen ver: 
ſchiedener nieberbeutfcher Städte geihmüdt find die 
mannigfachen Briefbogen, die Nilolaus Glodendon 
E3 Kr yon Im um 1524 Sehen at Köiblinthet 

olfenbüttel) nach zeitgenöffifhen Driginalen 
geftellt hat. Ins Abreiden von Bafel trägt an Hut 
und Kleid der Bote, ber in einem Holzichnitt zu ©. 
Brant die närriihe Votſchaft in Geftalt eines ver: 
fiegelten 8. bringt. Das Wachstum des Erport: 
handels und die Zunahme der Geſchaftsreiſen bilden 
den Briefftil weiter; zugleich wird das Briefwechſeln 
unter den Gebilveten immer allgemeiner. Freilich 
ringen bie meiften nod) arg mit dem Ausbrud; auch 
binberte bie Vlode des franz. Briefichreibens lange 
die Entwidlung eine3 gewandten deutſchen Brief 
ſtils Erſt um 1700 begarın aud) in Deutjchland eine 
wirkliche nationale Brieflitteratur. Die Zopfzeit mit 
ihrem unnatürlichen und namentlich durch die ſchwer⸗ 
fälligen Titulaturen fteifen Briefitil, dem Ai freie 
lich gefunde Naturen, wie die Herzogin Eliſabeth 
Eharlotte von Orleans, glüdlidy entzogen, wurde 
pertt von Gottſcheds Gattin, dann von Gellert ber 
fämpft. Wir befigen ausgezeichnete B. von Leis 


tarld fig, Bindelmann, Klopftod, Wieland, Weiße, Ja- 
cobi, 


Garne, Abbt, Gleim, Rabener, Bürger, Kant, 
Lichtenberg, JohB. von Müller, Socihe, Seiler, 
©. Forfter, R.I. Weber, Jean Baul, Alerander und 
Wild. von Humboldt, 3. von Raumer, Nabel, Bet: 
tina, den Schlegel, den Brüdern Grimm , Schleier: 
macher, Stifter, Bismard u. a. Auch Gelehrte bes 
handelien wiederum willenf gatlihe Gegenftände 
in B., fo lieferten Nuhnten, Wyttenbach Sauppe 
ge istola critica»), J. Grimm aSendſchreiben an 
Lachmann. Über Reinhart Zuchar), S. von Friefen 
EShatſpeare⸗Studien⸗) u. a, in Briefform Beiträge 
ur litterar. Kritit, Liebig ahemiichen, Vogt «phyfio: 
saijcen und «zoologiichen, Leffing, Raumer und 
Bödh «antiquarifhen, Cromann —E B. 
Die vielen Briefjammlungen aus dem 18. Jahrh. 
dienen ähnlich wie die Memoiren (f. d.) des 17. dem 
orſcher auf ben Gebieten der Literatur» und der 
iliurgeſchichte, namentlich bei monogr. Betrach⸗ 
tungen, oft als erfte und zuverläffigfte Quelle. Als 
Sammlungen obgenannter Art, die für die Litteraturs 
geſchichte wichtig find, feien 3.3. genannt: die B. 
von und an Goethe und Schiller, die ©. A. Bürgers 
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(be. von Strobtmann), die an Tied (hg. von Holtei), 
namentlih. aud «Aus Hafjiiher Zeit. Wieland 
und Reinhold. Beiträge zur Geſchichie des deutſe 
Geiftealebens im 18. Jahrh.», bg. von R. Keil 
(2. Aufl., &p3. 1890). 

Bielfach murde in der Romanlitteratur von dem 
B. Gebrauh gemadtt, zuerit von Richardſon, den 
Rouffeau, Retif de la Bretonne, Mufäus, Hermes, 
Sophie de la Rode, Tied nadahmten, aud; Goethes 
«Werther», durch ben wieber Soßcolo zu den «Ul- 
time lettere di JacopoOrtiss angeregt wurde. Jeht 
ift der Briefroman in Uhnafme gelommen. 

Die als Quellen für die ältere deutiche Geſchichte 
wertvollen B. find in den «Monumenta Ger- 
manise historica» in einer befondern Abteilung 
gefammelt. Vgl. W. Roberts, History of letter- 
writing from the earliest period to the 5% century 
(2ond. 1848); Steinhaufen, Gefchichte des deutſcheñ 
3.(2 Bde, Stuttg. 1889—91). Auch die epiſtolari⸗ 
{che Litteratur des Morgenlandes ift ſehr reichhaltig. 
‚Zu befonderer Blüte ift fie bei Arabern und Zütlen 

jebiehen, wurde aber aud bei den Aſſyrern und 
ibyloniern — (©. auch Briergeheimmi, 
Brieiporto, Briefiteller.) 
ibgetü: oder Br., auf Kurszetteln 


Brief, al t 
u dem fo bezeichneten 





D 

bebeutet, daß die R 

Kurs angeboten find, daß alfo die Verkäufer bereit 

waren, zu dieſen Rurfe zu verlaufen, daß is aber 

zu dee teine Käufer gefunden haben. Man be: 

iämet ſolche Kurſe auh mit Bapier oder P. Im 
genſaß [ dieſen Kurſen ftehen diejenigen, welche 





mit Geld (}. d.) oder G. bezeichnet find. 
el, |. Adel und Adelsbrief. 
Briefeonvertmafchinen, |. Eouvertmaichinen. 
Briefgeheimnis, die Unverlegbarleit der der 
oft anvertranten verjchlofienen Sendungen. Zum 
jen eines Briefß gehört ber Berihluß, modurd 
der Briefabfenver feinen Willen bekundet, daß die 
unter dem Schutze des Siegels befindliche Bots 
ſchaft jedem unbefugten Auge entzogen werden foll, 
Neuere Rechtslehrer (Laband imbach) unters 
ſcheiden zwiſchen B. und Boftgebeimnis. Der 
erite Begriff bezieht fih auf den Inhalt des vers 
valofenen riets, das Poſtgeheimnis dagegen um: 
aßt alle Thatfahen, welche der Poftbeamte durch 
feine amtliche Thätigfeit in Erfahrung gebracht hat, 
und kennzeichnet ſich nur ala bejondereund beſonders 
ftreng gehandhabte Anwendung des Amtsgeheim⸗ 
Sie (1. d.) überhaupt, benieht ih alfo au 38. 
auf Adreſſen, Poſikarten, Zeitungsabonnements. 
Die Heilighaltung des B. ift von allen Kultur ⸗ 
völtern als Princip anertannt toorden, befonders 
feitvem das Poſtweſen überall als eine Staatswohl- 
fahrtsanſtalt verwaltet wird. Unbefugte Eröffnung 
von Briefen und unberedhtigtes Eindringen in den 
abet derſelben fällt vemgemäß unter ftrafrechtliche 
rihriften. Nur in Fällen der Gefährdung des 
Staats intereſſes wo alſo eine höhere Berechtigung, 
als die des Individuums, in Frage kommt, fann 
eine Ausnahme von ber Unverleplicteit des B als 
zuläffig erachtet werden. Dies trifft namentlich im 
Kriege oderin Allen gemeine Oefal rau. In Deutſch⸗ 
land findet ſich die Gewahrleiſtung des B. zuerft in 
der Joſephiniſchen Wahllapitulation von 1690 aus⸗ 
geſprochen. Die Berlehune desſelben follte als eri- 
men falsi mit Staupenjchlag und Landesverweiſung 
beftraft werden. In der Allgemeinen preuß. Boft- 
ordnung vom 10. Aug. 1712 war den Boftbeamten 
die Brieferbrechung bei Strafe der Dienitentlaffung 








Brief (Börfenausdrud) — Briefgeheimnis 


und g ala Meineiige verboten; auf ana⸗ 
logem Standpunlt ſteht das —Bs—— 
recht. Noch härter war das franz. Geſeß. Eine 
Verordnung Ludwigs XV. vom 25. Sept. 1742 jegte 
fit, daß Poftbeamte, welche Briefe und Patete ers 
hen und die darın enthaltenen Gegenitände zu 
eigenem Nugen unterjhlagen hätten, die Todes: 
fteafe verwirft haben follten. Die fan. National 
jammlung — auf Sieyes' Antrag die Ge— 
mal eleiffung bes . unter die ſog. Grundrechte auf; 
dieſem Borgange wurde das B. in den meiften 
Verfaflungsurkunden der Eonftitutionellen Staaten 
garantiert, fo in Portugal 1826, Kurheſſen 1831, 
a 
jeichäverfaffung von verorbnete: 
«Das B. ift gemährleijtet. Sie bei ftrafgerichtlihen 
Unterfuhungen und in Kriegöfällen notwendigen 
Beihränkungen find durch die Gejeßgebung jelt: 
juftellenz, eine Verheißung, die damals unerfüllt 
lieb. Preußen (1850), Olbenburg und Sadfen 
(1852) nahmen inbefien biefe Zundamentalbeftim: 
mungen auch in ihre Verfaflungsurfunden auf. 
Deuiſchen Reiche ift durch 8. 5 des Sejenes 
Si ſtweſen vom 28. Ott. 1871 da3 B. für ganz 





Deutjchland gemährleiftet. Nah vdiefem Paras 
graphen aiſt das DB. unverleglih. Die bei ſtraf⸗ 
gerichtlichen Unterfuhungen und in Konkurs: und 
ciwilprozeſſualiſchen Fällen notwendigen Ausnah⸗ 
men find durch ein Reichägefeg feftzuftellen». 

Diefe Ausnahmen finden fid in den 88.99 
und 100 der Reichsſtrafprozeßordnung angegeben. 
Zulaſſig ift dementfpre : die Befhlagnahme 
der an den Beſchuldigten gerichteten Poſiſendungen 
und Zelegramme, ferner ſoicher Briefe u. |. w. auf 
der Poſt, in bei deren Thatſache n vorliegen, 

je darauf |hließen lafien, dab die Briefe von 

dem Beſchuldigien berühren ober für ihn beftimmt 
fm und dab Ihe Inhalt für die Uinterfucung non 
deutung iſt. Die Beiclagnahme wird vom Ric: 
ter, in eiligen Fällen auch von der Staatsanwalt: 
ſchaft verfügt; bie lehtere Beichlagnapım: muß ins 
defien binnen 8 Tagen vom Nichter beftätigt wer⸗ 
den, widrigenfalls fie außer Kraft tritt. Die Brüfung 
darüber, ob diefen Bedingungen bei der Beſchlag⸗ 
nahme genügt ift, liegt nicht der Poſt, fondern dem 
Richter ob. Die Poſt muß nur Nachricht erhalten, 
daß eine ftrafgerichtliche Unterfuchung eingeleitet ift. 
Die beteiligten Perfonen find, fobald der Unter: 
ſuchungs zwed dies geftattet, von der Beſchlagnahme 
u jenachrihtigen. Im Civilprozek finbet feine 
us nahme vom 2. ftatt. Doc) können die Gläubiger 
des Abeelaten die an diefen gerichteten Briefe mit 
BVertinhalt, Palete und Poftanweifungdgelver im 
Wege der Bwangävollitredung gerihtlid, mit Be 
fülagbetegen I jen. Es ift dies ein Pfändungsreht 
des Öläubigers; die Sendungen müfjen jedod dem 
Adreſſaten bereit3 ausgehändigt fein. Solange der 
Aorejiat die Sendungen nicht angenommen hat, 
behält iediglich der Arfender das Verfügungsredt; 
lehnt der Adreffat die Annahme ab, fo müllen die 
Senbungen an den Abjender ;äurhdochen, InKon: 
tursfällen ($. 111 der Reichafonkurorbnung) 
find «Die Boft- und Zelegrapbenanftlten verpflichtet, 
auf Anorbnung des Konlursgerihts alle für den 
Gemeinfhuldner eingehenden Sendungen, Briefe 
und Depeichen dem Koniursmaſſenverwalier aus- 
aubanbigen, der zur Eröffnung u. |. m. berechtigt iſt. 
Gemeinfhuloner tann aber die Einjicht, und 
wenn der Inhalt die Mafie nicht betrifft, vie Heraus" 


Brieflarte — Brieflopierpreffe 


‚gabe der Sendungen verlangen. Das Gericht kann 
diefe Anordnung aufheben oder befchränten.» Unter 
Umftänden find Koftgeamte befugt, beſchadigte Sen: 
dungen zu ae , um den Inhalt feftzuftellen; fie 
müflen {fr ‚aber dabei jeder über ven Zwed der Cr: 
Öffnung hinausgehenden Einfiht enthalten; unter 
derfelben Bedingung können unbeftellbare Sen- 
dungen behufs Ermittelung des Abſenders durch 
Beamte der Überpoftpiveltionen geöffnet werben. 

Poſtbeamte, melde die der Voſt anvertrauten 
Briefe oder Katete unbefugt öffnen oder unter: 
drüden, werden nad $. 354 des dieichsſtrafgeſetz⸗ 
buda mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten be: 
ftraft, unter Umftänden auch mit der Entziehung 
der Fähigleit zur Belleivung öffentlicher Amler bis 
u 5 Sen Fate: übrigen ift das 

oftgeheimnis disciplinariſch gefichert. 

Die Verlegung 
in $. 299 des Neihöftrafgefet 
bebrobt, daß derjenige, welch 
nen Brief oder eine andere v 
die Tue feiner Kenntnis be 


des DB. dur 





und unbefugter Weife eröffnet 
u 300 M. oder mit Gefängni 
ftraft wird». Die Verfolgung tritt aber nur auf 


Antrag ein. 

Di klagen über Verlegung des B. find jo alt 
wie das Briefihreiben. Schon Lucian berichtet 
darüber viele Einzelheiten. Auch aus dem Mittel: 
alter hat die Geſchichte zahlreiche Beiſpiele von 
Brieferbrehungen überliefert. Luther, defien an 
Leipziger Bürger gerichtete Briefe Häufg erbroden 
wurden, proteftierte 1528 in feiner «Schrift von 
heimlichen und geftohlenen Briefen, fampt einem 

falm, auögeleget wibder Herkog Georgen zu 

achſen⸗ fe! ich gen einen ſolchen Rechis⸗ 
bruch. Selbſt die Briefe an und von Furſten 
entgingen biejem Schidfal nicht. Syſtematiſch be: 
trieben Ludwig XIV. und der Rardinal Ricelieu 
die Brieferbrehungen. Letzterer richtete 1628 das 
Cabinet noir («Schwarzes Kabinett») in dem Poft: 
amte zu Paris ein, wo alle Briefe zu polit. Ameden 
durchſuchi und dann als Unterlage zu Denun: 
jiationen benugt wurden. a Deut) land ift das 
Nomane Kabinett des Grafen Brühl und feines 
Gehilfen, Hofrat von Siepmann, in Dresben zu 
trauriger Berühmtheit gelangt. Bei der Invafion 
der Jranzofen in Berlin (1806) wurden von bem 
Generalintendanten Napoleons, Bignon, täglich 
2000 Briefe geöffnet. über Brieferkrehun en in 


England Hagt Swift in den Briefen an feinen sreund |: 


ope. — Zum deutſchen Recht vgl. Dambah, Das 
jeß über das Poſtweſen des Deutichen Reiches 
vom 28. Oft. 1871, erläutert durch Kommentar zum 
engel (5. Aufl., Berl. 1892), die Lehrbücher des 


taatäreht3 von Laband, ©. Meyer, Schulze, 
on, jomie Sydow in Stengel3 «Wörterbuch des 
jerwaltungstehtön. 
Srieftarte, der 


Bei — zu einem Poſt⸗ 
briefbeutel mit Namentliger ufzeihnung ber darin 
befindlichen Wertgegenftände. B. als Briefform, 


f. Rartenbrief. [haltung. 
Ri buch, |. Ropierbuh und Bud: 
Bei Eopiecpee| je, Borrihtungzur Herftellung 

autographifher Abzüge von Briefen u. |. w. Beim 

Gebrauch wird der mit Kopiertinte geichriebene 

Brief mit der beichriebenen Seite auf das an— 
jefeuchtete Blatt des Kopierbuchs und dieſes zwi⸗ 

fen die Preſſe gelegt, worauf man die leßtere 

14. Aufl. II. 


Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 
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feft zufpannt. Die beiftehende fig. 1 zeigt die ges 

bräug) hate Form diefer, Vorrichtung. Sie Hoche 
jängige Schraube a, die am untern Ende eine 
latte trägt, wird mittelö des Handoriffs b, an dem 

ih Schmungfugeln N 

befinden, binabgetri [> 

ben. Die Preſſe wird 

mit Ausnahme der 

Säraubenfpindel, Die 

aus Echmiebeeifen be: 

fteht, meiſt ganz aus 
Qußeifen angefertigt. 

Bei der in Fig. 2 dar: 
efelten reſſe er: 

fi Bi der Drud durch 


—— 


Hebel und Excenter. . 

Ein unten an ber J 
Drudipindel angebrachtes Stellrad geſtattet ein ger 
naues, der Etärle des Kopierbuchs entſprechendes 


Einſteilen der Druchplatte. Das 
erfolgt bier durch 
einen einzigenHe 
beldruch gegen: 
über, dem_lang: 
wierigen Dreben 
an ber Spindel 
bei Fig. 1. Hat 
man jeboc meh: 
tere Kopierbücher 
von verfchiebener 
Stärke, jo entfällt 
diefer Vorteil. 
Fo. 3 u. 4 zeir® 
en bie B. von Br. 
nee in 5 —*8 

ſonn, bie ſich durch Form und Anordnung vorzugs- 
weiſe für den — ſowie für die 8 2 
nußung auf Reifen eignet, da fie von geringem 


ufammenprefien 








Big. 3. 
Gewicht iſt und wenig Raum einnimmt. Fig. 3 





ayiot den Querfdnitt ber — mit 


ſeglem 
opierbude, Fig. 4 bie Handhabung. "Sir B. 


St 


befteht aus zwei mit Bügeln überfpannten und 

durh Scharniere verbundenen Drudplatten, die 

mittel3 zweier in Verbindung gebrahter Hebels 

— egeneinander geprebt werden lonnen. 

ie m tten find nad innen gemwölbt. Die 

über dieſelben geipannten Bügel bewirken, daß die 
34 
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Blatten beim Prefien federn, fo daß der Drud auf 
der ganzen dlache des Kopierbuchs gleihmäßig zur 
Wiriung kommt. Dieſe Preſſen werden auch mit 
Schloß angefertigt, um das unbefugte Herausneh⸗ 
men des Kopierhuchs zu verhindern. 
Briefkurs, |. Bri Si Kurszetteln) und Kurz. 
Bei lee oder Slluminiften, eine im 
Mittelalter auflommende, bis in das 17. Jahrh. 
beftehenbe zunftmäßige Klafje von Malern, welche 
lurze populäre Schriften, meiſt Einzelblätter (Brief, 
von breve, «kurze Mitteilung»), religiöjen oder 
weltlihen Inhalts erftellten, mit toben Malereien 
vergierten und auf Märkten, lirchlichen Selten u. dgl. 
verlauften. Gebete, Heiligenbilver, iluftrierte Les 
genzen, Ralender, Überlagbn lein und andere me: 
ig. Ratgeber, Weisfagungen, furze Nachrichten über 
auffallende Begebenheiten (mit Bildern), Spielkar⸗ 
ten (daher audy « Rartenmaler»), Tpäter Wappen: 
und Stammbüder waren ee) Gegenftand 
ihrer Ai keit. Bunächft war es Handarbeit, doch 
veranlapte fe die aunehmenbe Nachfrage noch vor 
Erfindung der ichdruckerlunſt zur Förderung 
ſchnellerer Frabuttion ihre Bilder und kurzen Terte 
auf Holz, Metall, audy Steinplatten zu fchneiden. 
Neben den B. gab es außerdem die Stalligrapl 
(Sdweiber) und Miniatoren (f. Miniaturen), welche 
längere Terte für ben kirchlichen oder weltlichen 
braud abſchri⸗ un —E verzierten. 
eichen. J 
„|. Joſtwertzeichenalbum. 
kunde, ſ. Po eichenlunde. 
riefporto, die Gebühr für die Beforderung 
von Briefpoftiendungen. In Deutſchl and (Reiche: 
poftgebiet, Bayern und Württemberg) und Oſter ⸗ 
reih:Ungarn, — Bosnien und Herze⸗ 
gowina, beträgt das Vorio für den frantierten ge: 
wohnlichen Brief auf alle Entfernungen bis zum 
Gewicht von 15 g einfclieplich 10 Pf., bei größerm 
Gewicht bis zu 250g 20 Pf. Bei unfrantierten und 
bei unzureichend frankierten Briefen tritt ein Zu: 
ſchlagsporto von 10 Pf. neben dem Ex; Anzungs- 
orto hinzu. Portopfiichtige Dienftbriere der Be: 
örben werben nicht mit Zuſchlagsporto belegt. 
liber das Borto für die zuden Briefpoftiendungen ge: 
Seinen oftlarten, Drudfahenjendungen, 
Barenproben f. dieſe Artikel. fiber das 8. der 
Briefe mit ertangabe f. Geldbrief und Boftgeld: 
fendungen. Bei Einfhreibbriefjendungen gegen 
Nüdichein (f. d.), für melde die Beichaffung einer 
vom Empfänger audzuftellenden Empfangabeicheini« 
gun verlangt ift, müflen ae dem Porto und der 
inihreibegebühr von 20 Bi. weitere 20 Bf. vom 
Abſender im voraus entrichtet werden. — Im Welt: 
pojtverein (und bi zur Vereindaußlandägrenze) 
beträgt das Porto bei Briefen frantiert 20 Pf., 
HH 40 Pf. fürje 15, bei Boftlarten ein- 
ach 10 Pf., mit Antwortlarte 20 Bf., bei Drud: 
jahen, Warenproben, Geſchäftspapieren 5 Pf, für 
je 50 gr, minveftens jedod) für Warenproben 10 Bf., 
für Geſchaftepapiere 20 Pf. Die Taren für Briefe 
im Grenzverteht Deutichlands mit Belgien, Däne: 
marl, den Niederlanden und der Schweiz (biß zu 
30 km Entfernung) betragen 10 Pf. für frantierte, 
20 Bf. für unfranfierte Briefe und für je 15 g. 
Der Weltpoftvereinstare unterliegen auch die Briefe 
und Boftlarten nach den in den deutſchen ie 
oſt⸗ 





‚gebieten befindlichen Orten mit einer deutſchen 
anftalt. Im Weltpoftoerein wird für Einſchreibſen⸗ 
dungen allgemein außer dem Porto eine Gebühr 





Briefkurs — Briefträger. 


von 20 Bi. und für Rüdiheine ebenfalls 20 Bf. 
vom Abfender erhoben. Briefe nad) dem Bereiı 
auslande 0 vom Abfender ſtets voll zu fre 
fieren, injomeit nicht am Beitimmungsorte eine 
gelantalt eines Vereinslandes fi befindet; di 

antierung gilt im allgemeinennurbis zur Bereit 
ausgangägrenze oder biß zur legten einspoſt⸗ 
anftalt. fiber das Porto für Briefe im Orts: und 
Landbeſtellbezirk (Stabtbriefe) ſ. Poftortsfendungen. 
(S. aud Poftporto.) 

BVriefroman, |. Brief und Roman. 

Brir er, früher ‘Bezeichnung für eine Ber: 
fon, die für andere Briefe verfaßte, jet ber gewöhn: 
liche Titel für ein Buch, das Anmeifung zum Brief: 
ſchreiben giebt. Solche Anweiſungen gingen hervor 
aus den umfänglichen lat., fpäter deutſchen Formu⸗ 
larien und Rhetorifen, die vorwiegend juriſtiſch⸗ 
geſchaftliche Zwede verfolgten und einen ®. nur 
anhangsweiſe gaben; demgemäß wird mehr Wert 
gest auf das formelle des Brief, Titulaturen, 

nreden, Drthographie, Belehrung durch Bei: 
ſpiele für alle möglihen Arten des Briefs als 
auf die Theorie des Briefitild (der Epiftologra: 
phil), die, wo fie beraantigt wird, fih-an den 
Staliener Aiberic) von Monte- fe eh. — 
älteften gebrudten Verſuch eines felbftändigen deut: 












Ges | {hen B. gilt der des gelehrten Buchbruders Anton 


Sorg (Xug3b.1484). Dem 16. Jahrh. gehören unter 
anderm an 9. Fabris «Gulden Epiftelbüchlein, der: 
gleichen nit gejehen worden» (Röln 2a) und das 
«Neu volltommen Canzlei: und Titelbuch rhetoriſcher 
jebiger canzleiiicher Zierlichkeit⸗ (Frantf. 1590), dem 
17. Sabrh, anz' «NReuaufgerichtete Liebes-Caınmer, 
darin allerhand höfliche verliebte Sendſchreiben an 
das löblihe und ammuthige Srauenzimmer, au 
andere Perſonen obgefabt und beantwortet find» 
(1679), Schröter8 «Sonberbares Briefihräntlein» 
(2p3. 1690) und Talanders GBohſes) «Grünblihe 
Anl eitumn zu teutfchen Briefen» (Jena 1700). Bon 
großer Wirkung waren dann Ben), Neulich? «An: 
meilung zu Briefen» Epʒ. 1727) und unters «Wohl: 
informterter B.» (ebd. 1746), die [113 troß ihrer ges 
ſchmadlos fteifen und zopfigen Briefmujter in der 
Gunft des briefihreibenden Publikums noch lange 
neben bem Befreier des beutichen Briefitils, Gellert 
(«Bebanten von einem guten deutfchen Briefen, 1742; 
Briefe nebft einer prattiihen Abhandlung von dem 
guten Geſchmade in Briefen», 1751), hielten. Seit⸗ 
dem gewannen das meijte Anjehen Heynap’ «Hand» 
bud zur richtigen DVerfertigung und Beurteilung 
aller Arten von fchriftlichen uflehen des gemeinen 
Leben überhaupt und insbeſondere der Briefer 
(5 Bde, Berl, 1786—1800), Morig’ Anweiſung 
zum Briefichreiben» (ebd. 1795) ſowie deſſen «Allge: 
meiner deutſcher 9.» (10. Aufl., ebd. 1832), Kieſe- 
wetters «Neuer praktiicher Univerjalbriefiteller für 
das geichäftlihe und das gefellige Lebens (36. Aufl., 
Glogau 1895), Rammlers «Univerfalbriefiteller» 
(66. Aufl., hg. von Traut, Lpz. 1896), Campes 
«Brieffteller» (33. Aufl, Queblinb. 1898), Heinfius' 
«Allgemeiner B.» (39. Aufl., Berl. 1895) und ver 
ſchiedene Arbeiten Rumpfs. 

Brieftanbe, f. Taubenpoften und Tafel: Ges 
flügel, Fig. 19. 

Ei fe ein von der Reichspoſtverwaltung 
angeftellter Unterbeamter, der die Beftellung (f. d.) 
der bei der Poftanftalt eingehenden Poftfendungen 
und Telegramme an die Empfänger ausführt, Quit: 
tung über Einf&hreibe: und Wertiendungen einholt, 
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Briefe mit Zuftellungsurtunde behändigt und Geld» 
beträge einzieht. In großen Städten findet die Be: 
ftellung einzelner Öattungen von Poftiendungen F 
trennt ftatt; die beſtellenden Boten heißen dann B. 
Gelobriefträger, Vatetbefteller, Eilboten und Tele: 
gan jenboten. Die Sendungen an Bewohner im 
'ambbeftellbezirt einer Poftanftalt werden durch 
Landbrieftrager (j. Landbriefbeitellung) abgetragen; 
ein Zeil derfelben im Deutſchen Reiche ift mit Pferd 
und Wagen an abrende Landbrief: 
träger). Bei der deutſchen Reichöpoftvermaltung 
find die B. zu zwei Dritteilen civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Militärperfonen. 
® Bei ſchlag, |. Brief, Couvertmaſchine und 
of 


ertzeichen. 

wieg. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Bres⸗ 
Tau, hat 607,38 qkm, (1895) 61951 (29903 männl, 
32.048 weibl.) €,, 2 Städte, 66 Landgemeinden und 
= 32 Öutäbezirte. — 2) Krei- 
ftabt im Kreis B., am linten 
Ufer der Oder und an den Li⸗ 
nien Breslau⸗Oderberg, Reiſſe⸗ 
B. (47,50 km), Breslau⸗Coſel⸗ 
Kandrzin der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Sig des Landrats⸗ 
amtes, eines Landgerichts 
& (DOberlandeögeriht Breslau) 
mit 6 Amtsperihten (B., 
Grottlau, Lömen, Oblau, Strehlen, Wanfen), 
Amtsgerichts, Zoll: und Steueramtes, einer Reichs⸗ 
banfnebenftelle, der 78. Infanteriebrigade und eines 
Bezirtstonimandos bat (1805) 21164 (10877 
männl., 10287 weibl.) E., darunter 7071 Kathos 
liten und 345 Jsraeliten, in Garnifon die Infan- 
terieregimenter Nr. 156 und 157, Poſtamt erfter 
Klafje mit ‚Qmeigfelle, Zelegraph. Die ebemali 

gen tung älle find in Promenaden umgem 
delt. Die Stadt ift gut gebaut, hat drei evang. 
Kirchen, darunter die got. Nitolailirhe mit zwei 
nit ausgebauten Türmen; eine kath. Hedwios⸗ 
tirhe mit neuem Doppelturm, eine Synagoge, ein 
Schloß (Piaftenihloß), ehemals Refidenz der. Herzöge 
von Brieg-Liegnis, 1547 unter Herzog Friedrich II. 
begonnen und von ital. Architekten in zierlichſter 
Nenaiffance ausgeführt, ein Fönigl. Gymnafium, 
1569 durch den Piaftenherzog Georg II. eingemeiht, 
eine Oberrealſchule mit techniſcher ade le, eine 
a Mittel:, eine ftäbtiihe und eine 
private höhere Madchenſchule, ein Zheater, ein 
Wafjerivert, zwei Krantenhäufer, eine Srrenanftalt, 
a und Gerictögefängnis. Ein Stand⸗ 
bild Friedrichs d. Gr. aus Geihügbronge gegofien, 
wurde 7. Nov. 1878 enthüllt. Die bedeutende Ins 
duftrie erſtredt fi auf Mafchinenbau, Eifengieherei, 
Wollfpinnerei, Fianellweberei, Gerberei, Mülleret 
Sowie auf Yabritation von Tuch, Poſamentierwa⸗ 
ren, Bappen, Sigaseen, Dinasfteinen, Rübenzuder, 
Maßen und Gewichten. — B. wurde 1250 zur Stadt 
erhoben und war 1311—1675 Refidenz einer eigenen 
fürftl. Linie. Während des Huffitenkrieges wurde ed 
aertört, fpäter wieder aufgebaut und ftart befeftigt. 
ud im Dreißigjährigen Kriege hatte es viel zu 
leiden; von 1675 bis 1741 war B. dfterreichifch. 
m eriten Schlefiichen Kriege wurde es 1741 nad 
tiger Beſchießung von den Preußen genommen. 
Die Franzoſen eroberten es 1806 und zerftörten die 
Feſtungswerle. — Vgl. Schönwälber, Die Biaften 
gum Briege (3 Bde. Brieg 1855—56) ; Grünhagen, 

ittunden der Stadt B. (Brest. 1870). 























Brienne (Stadt) ° 


Brieg, Marttfieden in der Echweiz, |. Brig. 
Brieger, Theodor, evang. Theolog, geb. 4. Funi 
1842 zu Greifswald, ſtudierte in Greifswald, Er: 
langen und Tübingen, habilitierte fi 1870 für 
Kirchengeſchichte in Halle, wurde daſelbſt 1873 
außerord., 1876 ord. Vrofeflor in Marburg und 
1886 in Seipzig. Cr jcrieb: «De formulae con- 
cordiae Ratisbonensis origine atque indole» 
(Halle 1870), «Contarini und das Hegenäburger 
KRontorbienwert de3 Jahres 1541» (Gotha 1870), 
«Ronftantin d. Gr. al Religionzpolititer» (ebd. 
1880), «Die angeblihe Marburger Kirchenordnung 
von 1527 und Luthers erfter fatehetiicher Unter: 
richt vom Abendmahl» (ebd. 1881), «Neue Mittei: 
lungen über Luther in Wormd» (Marb. 1883), 
«2uther und fein Wert» (ebb. 1883), «Quellen 
und Forſchungen zur Geſchichte der Reformation». 
3b. 1: «Mleander und Luther 1521. Die vervoll⸗ 
ftändigten Aleanderdepefchen, nebft Unterfuchungen 
über den Wormfer Reichstag», Abteil. 1 (Gotha 
1884), «Die Torgauer Artikel, ein Beitrag zur Ent: 
ftehungägeidichte der Augsburgiſchen Konfeſſton⸗ 
(293.1890), «Die theol. Promotionen auf der Univer: 
fität Leipzig 1428—1539» (ebd. 1890), «Der Glaube 
Luthers in feiner Freiheit von menſchlichen Autori⸗ 
täten» (ebd. 1892). B. begründete 1876 mit Wilb. 
Gaß, Albr. Ritſchl und Herm. Reuter Die «Zeitfchrift 
Kae indengeitäten athe) die er ſeitdem rebigiert. 
it F. Dibelius giebt er heraus: « Beitrage zur 
ia —— —— 
riegleb, Hans Karl, Rehtälehrer, geb. 1. Mai 
1805 zu Bayreuth, wandte fi vom Studium ber 
Theologie zu dem der Rechte und wurde Advokat zu 
Nürnberg, 1842 ord. Vrofefjor in Erlangen, 1845 
in Göttingen. Hier ftarb er 5. Sept. 1879. B.s 
Verbienfte liegen in ber fer Begründung der 
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Theorie des Crvilprogefie3 fowie in ber Erforihung 
der mittelalterlihen Prozeplitteratur. Sein Haupt: 
wert führt den Titel «tiber erekutorifhe Urkunden 
und Eretutivprozeß» (2 Te., Nurnb. 1839; 2. Aufl. 
1845). Außerdem fchrieb er: «Summatim cognos- 
cere, quidet qualefuerit apud Romanos» (Erlangen 
1843), «Rechtsfalle zum akademiſchen Gebrauh» 
(2 Hefte, Gött. 1848—50), «Einleitung in die Theo: 
vie_ber ſummariſchen Progeffer (en 1859), «Ber: 
mifchte Abhandlungen» (1 Bodn., Erlangen 1868). 
Auch gab er aus Durantis «Speculum» des Jo⸗ 
hannis Yariolus Traltat «De summaria cogni- 
tione» (Erlangen 1848) heraus. 

Biel, Bad, |. Wangen. 

Biel, Feljenthal bet Wien, |. Brühl. 

Briel ober Brielle, befeitigter Seehafen in ber 
nieberländ. Provinz Südholfand, auf der Nordkuſte 
der Infel Voorne, nahe der Mündung der Neuen 
Maas, hat 4286 E., Poſt, Rrieggmagazine, Rafer: 
nen, mehrere Kirchen, darunter die große teforn. 
St. Ratharinenfirche mit dem ſchdnen Grabmal des 
Admirals Philipp von Almonde (geft. 1711), das 
1532 von €. Merula geftiftete Watjenhaus, einige 

brifen und Handel mit Getreide und Krapp. Der 

rt iſt geſchichtlich befannt megen der Einnahme 
durch die Waflergeufen 1. April 1572, dem Grün: 
dungstage der Freiheit der Niederlande, und bildet 
mi einen KRüftenbatterien den Flügelftübpuntt der 
Stellung Hellevoetfluis:B. 

Brienne_ (fpr. briänn) ober Brienne-le⸗ 
Chäteau, Hauptftabt des Kantons B. im Arron- 
diſſement Barsfur:Aube des franz. Depart. Aube, 
an ber Linie Troyes⸗St. Dizier der Oltbahn, hat 

34% 
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48%) 1672, als Gemeinde 1701 E; Weinbau, 
;rauerei und Handel. # der 1776 errichteten 
und 1790 aufgehobenen Alias obetefhule zu B. 
machte Napoleon I. vom 23. April 1779. bis 
17. Dit. 1784 feine eriten Studien in der Kriegs: 
funft; feine Bronzeftatue als grefing der Mili: 
tarſchule ziert den Plag. Bei B. wurde 29. Jan. 
1814 ein Gefeht und in der Nähe 1. Febr. die 
Schlacht von La Rothiere (ſ. d.) geliefert. Blucher 
mar nad feinem Rheinübergange bis B. mit einem 
Teile feiner Armee vorgerüdt, Schwarzenberg bis 
Bar-fur-Aube, mo er 24. Jan. ein Gefecht beftanden 
hatte. Beide Heere waren nur noch 20 km von: 
einander getrennt. Sr Vereinigung zu hindern, 
Bad Napoleon gegen Blücher auf und griff ihn am 
29. bei B. an. Das Gefecht dauerte unentſchieden 
bis zum Abend. Die Franzofen nahmen die Stadt 
ein; fie wurde zwar wiebergenommen, geriet aber 
in Brand. Die Sranzofen behaupteten das Schloß, 
unb Blücer 30g fih um Mitternacht bis Trannes 
zurüd, Napoleon nahm Stellung bei La Rothiere. 
Srieun⸗, Ctienne Charles de Lomenie de, Kar⸗ 
dinal und Diinifter, . Lomenie de Brienne. 
ie (fpr. briänn), gedann von, aus einem 
franz. Grafengeſchlecht der — ne, wurde 1210 
König von Jerujalem, da er die Erb⸗ Stief⸗)Tochter 
de3 1205 geftorbenen Königs Amalrich von Jeru⸗ 
jalem heiratete. Doch mußte er fein Reich an Kaifer 
iebrih II. abtreten, als diefer 1225 ſich mit feiner 
ochter Iſabella vermählte. Vach dem Tode der 
legtern 1228 belampfte B. in Apulien im Dienfte 
Bapft Gregors IX. den Raifer. 1229 wurde er, einer 
ber tapferiten Ritter feiner Zeit, auf Lebenszeit zum 
Raifer und Mitregenten bes elfjährigen Balbuin II. 
von Konftantinopel gewählt; über 80 I. alt, fiegte 
er 1236 über die Kortanttnapel belagernden Bul: 
gm und Griehen und ftarb 1287. — Bol. 

. Georgeö, Jean de B. empereur de Constanti- 
nople et roi de Jerusalem (Ttoyed 1858). 

Sein Bruder Walther (Gaulthier) von B. 
heiratete die Tochter des legten normann. Königs 
von Sicilien, Tankreds von Lecce, der an Kaiſer 
Heinrich VI. fein Neid verloren hatte, wurde von 
Bapft Innocenz III. mit Tarent und Gecce belebnt, 
aber 1205 bei Sarno von dem ftaufiichen Statt: 
halter Diepold von Vohburg gefangen; er ftarb 
1205 im Gewahrſam. 

Balther II. von B. Sohn Walther, wurde 
1244 in der Schlacht bei Jaffa von den Sarazenen 
gelangen, und 1251 in Aghpten getötet. Sein Sohn 

ugs erhielt von Karl von Anjou Lecce und wurde 

Heirat mit Jſabella, der Witwe des Herzogs 
Dileln von La Roche, Seren von Athen. 

alther V. von 8, ohn Hugos, Herzog 
von Athen, breitete feine herrſchaft über Athen mit 
‚Hilfe der catalan. Sölbner weiter aus, verlor aber 
im Rule gegen die Rebellion der Item 1311 
am Kephiſos Leben und Herzogtum. Sein Sohn 

Walther VI. wurde 1826 von König Robert 
von Neapel zum Statthalter von Florenz ernannt 
und betämpfteLubwig den Bayern auf defien Römer: 
zug 1327. Nach manden Kämpfen in Griehenland 
und Franlreich wurde er 1342 Herr von Florenz, 
1343 aber wegen feiner Härte vertrieben. Er fiel 

1356, der lepte feines Geſchlechts als Connetable 
von Srantreih in der Schlacht bei Maupertuis. 

Brienz, Brienz:Traht, Pfarrborf im Bezirl 

interlaten de ſchweiz. Kantons Bern, in 604 m 

ohe, an der Linie B.-Luzern (58 km, Brünig: 





Brienne (Etienne Charles de Lomenie de) — Brierley 


babn) der Jura-Simplon:Bahn, hat (1888) 2585 €., 
darunter 68 Ratholiten, of lg und ift be 
rühmt burd) feine Holzichnißerei, Die über 600 Ar- 
beiter bej&häftigt, und die ausgeaeichneten Brien⸗ 
er Kaſe. Das freundliche Dorf, deſſen hochge⸗ 
jegene Kirche ſchon 1219 urkundlich erwähnt wird, 
behebt aus ben drei ufammenhängenben Det ften 
B. Traht und venbot und breitet fi in 
einer Länge von 2 km am ol 
den Brienzer Sees (in 566 m Höhe, 14 km lang, 
2—2°/, km breit, bis 262m tief, 30 qkm groß) aus 
der von Dampfern befahren wird. Außer der Aare, 
die den See durchfließt, ihn mit ihren Sintftoffen 
von Meiringen ab ausgefüllt hat und die ine 
dung mit dem nur durch das Bodeli (f.d.) getrennten 
Ihuner See berftellt, nimmt er die Lütichine und 
den Gießbach (f. d.) auf. Der See und das Dorf 
B. werden im Norden von ber fteilen, etwa 2000 m 
1 [|| tGrats überragt, defien 
12 en (2351 m), eine herrliche 
5 het die Rothhornbahn (j.d.) 
12 Nirb von der Faulhornlette 
6 Rarte: Die Schweiz). 

3, zwiſchen Brienz und In⸗ 
terlafen am rechten Ufer des Brienzer Sees geplante 
Bahn (15km). Diejelbe wird die Brünigbahn (Linie 
Brienz: Luzern der Jura: Simplon: Bahn) mit der 
Bödelibahn verbinden. 

Sriere de 1’F8le (fpr. briähr de lihl), Louis 
Werandre Eiprit Gafton, fan, General, geb. 
4. Juni 1827 in St. Midel du Francois (Mars 
tinique), ftubierte auf ber Rilitarſchule von St. Eyr 
und trat 1847 in die Marineinfanterie ein. 
Kapitän machte er den Krieg gegen China (1859— 


‚ern Ende des reizen: 


'60), ald Bataillonschef den gegen Cochinchina (1861 


—62) mit. Als Oberſt zeichnete er fid 1870 bei der 
Verteidigung von Bazeilles aus und wurde bei 
Sedan verwundet und gefangen. Nach feiner Rad 
tehr wurde er im Marineminifterium Chef des 
Bureaus für die Marineinfanterie und 1876 zum 
Gouverneur von Senegal ernannt, wo er biß Des. 
1881 blieb und zum Brigabegeneral'beförbert wurde. 
1882—83 war er Generalinfpecteur der Marines 
truppen. Im Dez. 1883 wurde er ald Commanbeur 
der 1. Brigade des Erpeditionslorps unter General 
Millot nad Tongting ([.d.) sad, an defien Stelle 
ex im Gept. 1884 den Dberbefel jernahm. Er 
wurde im Yan. 1885 Divifiondgeneral, eroberte 
Lang:fon (Febr. 1885), wandte ſich dann aber mit 
dem größten Teil de Heers zum Entjag von 
Thuyen-Ouan und ließ den General Regrier mit 
ungenügenden Streitträften in Lang-jon zurüd, ber 
24. März 1885 von den Chineſen gejhlagen wurde. 
Infolgedeſſen wurde B. der Oberbefehl entzogen 
und dem Öeneral Courcy —E unter deſſen 
Kommando B. bis zum Friedensſ lub im Tonglin; 
blieb. Im Jan. 1887 wurde er wieder zum Gener: 
infpecteur der Marinetruppen ernannt. Cr ftarb, 
ur Dispofition geftellt, 19. Juni 1896 in St. Leu: 
Kaverny (Dep. Seineet:Dife). 

Beeelep (fo. bueiet), Benjamin engl. Schrit 
fteller und Dialeltdichter, g 26. Juni 1826 zu 
gellanarth in Lancajter. Als Sohn eines armen 

jeber dürftig erzogen, bildete er fich ſelbſt; Shater 
fpeare, Burns und Byron regten fein Dichten an. 
1855 gab er die Seibenweberei in Mancheſter auf 
und widmete fih der Schriftftellerei, namentlich 
mit Erzählungen aus Lancajhire; 1849 war fein 
erfter fuch erſchienen: «My uncle’s garden.» 


Brierleg Hill — Brigadeſtellung 


Er gab in Mancheſter das «Journal of literature, 
science and art», dann ein «Sea-side Journal» 
1878) heraus. Auh ſchrieb er viele Lieder und 
ſchichten, z. B. «Tales and sketches of Lancashire 
life» (1862—63; Neuausg. 1885—86), «The lay- 
rock of Langley-sider (1864), «Irkdaler (1865), die 
Chriftfefterzäblung «Our old chimney nook» (1868), 
«The Lancashire weaver lead, a domestic drama» 
(1870), «The cotters of Mossburn» (1871), «A trip 
to Thirlmere and Borrowdale» (1878), «Pen’ orths 
o’ fun» (1881), «The Nettlecrabs at Blackpool» 
(1886), «Humorons rhymes» (1889), «Ab-o'th- 
Yate» (neue Ausg. 1896). Cine Ausgabe von B.s 
«Works» erfchien feit 1882 in Mancheſter (9 Bde.); 
außerdem «Nights with Ben B., being a selec- 
tion of Lancashire readings» (1885), «Gems from 
the prose works of B. B.» (1890) und «Home me- 
mories, and recollections of a lifer (1886). Er 
ftarb 18. Jan. 1896. 
Arien SAN (ipr. breieri), Stadt in ber engl. 
Grafihaft Stafforb, 4 km ſadweſtlich von Dubley 
gelegen, am Stour, hat (1891) 11831 E.; Kohlen: 
‚gruben, Eifen: und Glashütten ſowie Töpfereien 
und Biegeleien. “ 
Bries, ungar. Brezuöbänya, ehemalige königlich 
ungar. Freiſtadt, jeßt Stabt mit georbnetem Magi⸗ 
ftrat im Sohler Komitat, am Granflufje und an der 
Linie Zolyom⸗ Brezo⸗Tiszolez der Ungar. Staatd: 
bahnen, hat (1890) 8783 meiſt flomat. €. ; Schaf: 
t, RA Kneneitung (befonbens Briefen- oder 
Brut entäje aus Schafmild, der weit verfendet 
wird) und Bi jucht, einen Eifenhammer und 
ein Hüttenwert. Der ehebem beutfche Ort ift jeht 
velltändig ſlawiſiert 
Briefel, Brieshen, —— 
Briefen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Marien: 
werber, hat 705,169km, (1895)41540(20180 männl., 
21360 weibl.) &., 2 Städte, 51 Landgemeinden und 
67 Gutsbezirie. — 2)B. in Weftpreußen, Kreis 
idt im Kreis B., an den Quellen der Struga, eines 
uflufjed der Dremenz, und der Linie Thorn-Snfter- 
burg der Preuß. Staalsbahnen, Siß des Landrat3- 
amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Thorn), Zoll: 
und Steueramte3, hat (1895) 5253 €., Darunter 2186 
Eoangelifhe und 459 Jeraeliten, Koi tamt zweiter 
Klaffe, Tel —F lath. und evang. Kirche Bap⸗ 
tiſtenbethaus, se: Handel mit Schweinen 
und Getreide, 8 Vieh: und Pferdemärkte. — B. 
wurbe 1250 gegründet und hieß ehemals $rieded; 
das Schloß Fe (heute Ruine) wurde 1811 vom 
Biihof von Culm gebaut. 1414 wurde B. von 
Bolen und Litauern eingeäfchert. 
Briefentäfe, |. Bries 
Brieftermilch, |. Coloitrum. 
Vriefur: Marne, falſche Schreibung für Bry⸗ 
fur:Marne (f. d.). (1. d.). 
Briefur-Heres, Hauptort der Landihaft Brie 
Seien 5) Bent im he Mann ati, 
J im ſchweiz. Kanton is, hat 
(1888) 5566 E. darunter 43 Proteftanten, in 11 
Gemeinden. — 2)8. oder Brieg, fra. Brigue, ital. 
Briga, Marltſle ken und Hauptort des Bezirts B. 
in 680 m Höbe, lint8 von der Ahöne bei der Mün: 
dung der Saltine, an der Linie Genf-Laufanne:B. 
(206 km) der Jura-Simplon: Bahn und an der 
lonitraße,: hat (1888) 1172 E., darunter 
2 ee eine 1662 ee die A ein 
ebemali juitentollegium, ji Iymnafium, 
een 
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lofter und ein vieltürmiges Schloß : ft 
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mit ſehenswertem innern Hof und großem Nitter: 
jaol. Die Bauart B.3 erinnert ſchon vielfah an 
ba8 nahe Jtalien. 

Srigach, Duellfiuß der Donau (f. d.). J 

Brigãde frz, aus dem Jtalienifchen), im Kriege 
allgemein eine größere aus einer Waffengattun⸗ 
beftehende Truppenabteilung, und zwar ein meilt 
von einem Generalmajor tommandierter Truppen: 
törper von 2 bis 3 Regimentern Infanterie, Raval: 
lerie oder Artillerie. Danach giebt es Infante: 
rie- Ravallerie: und Artilleriebrigaden. 
In Heinern Armeen, wo kein Regimentsverband 
Den Smfanterie befteht, find die Infanteriebrigaden 
aus felbftändigen Bataillonen gebilvet. Artillerie: 
brigaben giebt e3 im Deutſchen Reihe für Feld: 
und Zußartillerie. Abweichend von der allgemeinen 
Bedeutung des Wortes wurden vor 1806 in der 

reuß. Armee auch die Feldbhatterien B. genannt. 

ei den technischen Truppen heißen Heinere für be: 
ftimmte Zwede, formierte Abteilungen B.; man 
unterfeidet hier 3. B. Sappen:, Safhinen:, 
Mineurbrigaden. Gemifchte B. werden nur 
noch für vorübergehende Zwede gebildet. — Guſtav 
Adolf von Schweden verband zuerft 2—3 fümadıe 
Infanterieregimenter zu einer ®., die aud ihre 
eigene Uniform erhielt. ¶ In Frankreich führte Tu: 
venne die aus einer unbeftimmten Zahl von Batail: 
Ionen gebildete B. als taktischen Körper der Infan⸗ 
terie ein. Im 18. Jahrh. wurde die B. von 2 Ne 

imentern ("Infanterie oder Ravallerig ſan in allen 

Irmeen üblih. Gemiſchte B. aus allen Waflen 
entftanden im preuß. Heere bei deſſen Reorgani- 
fation 1808; fie waren 7 Bataillone, 12 Esladrons, 
2 Batterien jtarl, einige noch ftärker; die ganze 
Armee war aus 6 B. zufammengefegt. Der Name 
blieb ihnen während der Befreiungäfriege, wo fie 
bis zur Stärke der Divifionen anderer Heere an: 
wuchſen, und wurde erft 1819 mit Divifion (f. d.) 
vertauſcht. In der dfterr. Armee mar die ®. (2 In: 
fanterieregimenter und 1 Jägerbataillon) längere 
Zeit_die höchfte taktiſche Einheit der Infanterie, 
im Kriege wurde ihr gewöhnlich eine Yußbatterie 
beigegeben ; gegenmärtig_ beitehen in ber öfterr.- 
ungat. Armee aud ‚ftfonteristruppen = Divifio: 
nen, denen im Frieden die Ravalleriebrigaden 
ugeteilt find. Gendarmeriebrigade beine in 
Beben der bienftliche Verband fämtliher Gen: 
darmen einer Provinz, in Srankreih und ‚mager 
eine Anzahl, die einem Unteroffizier unterftellt find. 
Geprigabegenreat, Generalmaj; 

. :almajor. 

Beh efänien, ja Preußen zuerft 1810 für 
die Artillerie eingerichtet, um Bombarbieren Unter: 
offigieren und Feuerwertern den erforderlichen Grad 
wifienf&aftliher Bildung zu geben. An ihre Stelle 
traten 1873 die Regimentäf ulen. Vorübergehend 
bießen von 1816 ab die zur Vorbildung von Oft: 
ieren für die Infanterie und Kavallerie beftimmten 
Eanlen 3.,biß 1818, als die Einteilung der Armee: 
lorps in Divifionen eingeführt wurde, an deren 
Stelle Diviſionsſchulen ( f d.) traten. Brigade: 
offigierfhulen in Öfterreich find halbjährige Un: 
terrihtähurfe in Reiten, Pferbedreffur und fonitigen 
tavallerii en Dienftzweigen, zu denen eine An- 
zahl Subalternoffiziere von den Regimentern kom: 


"eeigepehefung, f. Ranpffornen, Riepe 
. Rampfformen r: 
— Brigadeſtel fung und Schwerifhe Brigade 





' ftellung. 
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Drigadier (fpr.-ieh), in ber franz. und in den ihr 
nadgebilbeten Ravallerien der fte Dorgeiehte 
des Öemeinen; er leiftet faft alle Dienfte der Unter: 
offigiere, wird aber nicht zu denfelben gerechnet, ſon⸗ 
dern bilbet eine Zwiſc nitufe mi en ihnen und 
den Soldaten. Diefe Charg eichnung ift auch 
auf die Artillerie, den Train, die Genietruppen und 
die Gendarmerie ausgedehnt. In Preußen führen 
die an der Spiße der Gendarmerie einer Provinz 
ftehenden Dffiziere_den Titel: B der n'" Gen- 
darmeriebrigade. Außerdem werben zumeilen bie 
Commandeure von Brigaden ala B. bezeichnet. 

Brigands (frz., fpr. brigäng), 1. Briganti. 

Vriganten, im Altertum ein machtiges und 
triegeriühes telt, Volk im nördl. Britannien vom 
Cheviotgebirge bis zu ber Linie Chefter-Lincoln. BG 
Hauptort war Eboracum, da jegige York. Die 
mühungen der Römer, fie zu unterwerfen, begannen 
70 n. Chr. und gelangen unter der Regierung Do: 
mitians durch Agricola. (S. auch Briganti) 

Beigenti (ital, «Unrubige», von briga, «Un- 
ruhen), Briganten, die Aufitändiihen gegen die 
jeweilige Regierung, melde oftmals zu reinen 
Straßenräubern berabjanten. Der Name ftammt 
wahrſcheinlich aus Frankreich, wo die durch ihre 
Zuchtloſigteit beruchtigten Soldtruppen während 
der Gefangenſchaft des Königs Johann (1358) den 
Namen Brigandz trugen. Sie treten in den 
roman, Ländern allemal bei und nad; ungeord: 
neten Heinen Kriegen auf; fo in ber Bendee gegen 
Ende des 18. Jahrh. in Spanien im Anfang des 
19. Jahrh., auch auf der Baltanhalbinfel zeigten fie 


fich in leter Zeit. Die höchfte Blüte te das 


Brigantentum in Italien, namentlih in Sicilien | B 


und Neapel, wo ed während des Kampfes zii: 
ſchen Ferdinand L und Nurat großgezogen wurde 
(1. Sra Diavolo, Galderari). Nach der uration 
unterbrüdte Ferdinand da Unmelen mit diterr. 
Hilfe und durch Lift. Ein Teil der B. zog fih nun 
in en Kirdenftaat, wo fie ſchon früher arg gewütet 
hatten, und der Kardinal Conſalvi jah fi ſchließ⸗ 
ih genötigt, Verträge mit den B. abzuſchließen. 
Eine nohmalige Blüte hat das Brigantentum in 
den fechziger jahren im Gefolge von Garibalbis 
und Victor Emanueld Kampf gegen Franz II. von 
Neapel erlebt, indem die Parteien gegeneinander B. 
verwendeten. Das Brigantentum hat feine Aus: 
Täufer in der Mafia (1. d.) und Camorra (f. d.). 
Cialoini und La Marmora verſuchten umjonft biejes 
halbpolit. Räubertum durch eiferne Strenge sus 
toten. — gl. Dubarty, Le brigandage en Italie 
(Bar. 1875); 8. Reuchlin, Das ital. Brigantentum 
(in «Uuferer Zeit», &py. 1870, I). . 
— af ein MA aus vernleteten 
tahtringen zujammengejeßter Banzer mit kurzen 
Ürmeln, der dem Ro feft anlag. In Italien 
wurde die B. vielfad zum Schuß gegen den Dolch 
Den Brigandi (j. d.) getragen, u ve ame. 
rigantiue, zweimaltiges Schiff, ſ. Brigg. 
E tum, der alte Name von Bregenz, 
Briangon und Sa Eorufe. (S. die Einzelartitel.) 
Brigg, ein zweimaſtiges Schiff, dad an beiden 
Maften volle Tatelage, d. h. Raben, führt. Das 
Gafteliegel am binterjten, dem Großmaſie, ift bes 
ſonders groß und wird Briggfegel genannt. In 
frühern Zeiten hatte man auch Ariegäbriggs mit 
einer Armatur von 10 bis 20 Kanonen. Die noch 
vorhandenen werben als Schulſchiffe (ſ. d.) aufge: 
braudt. (S. Tafel Schiffs iypen II: Handels: 





Brigadier — Bright (Sir Charles Tilſton) 


ſgifte ig. 5, beim Artikel Schiff.) Eine nament⸗ 
lich im Dlittelmeer, doch aud) in der Dftfee vorlom: 
wende Spesilität der B. ift die Brigantine; dies 
felbe hat Untermaften und Maröftengen aus einem 
Stüd, es fegten ihr alfo die Marſen und die Ober— 
Bramfegel. ie Brigantinen des Mittelalter führ- 
ten lat. Segel und Ruder und dienten dem Seeraub. 
Der Name foll von Brigantium, dem heutigen Co: 
ruña in Spanien, hergeleitet fein. Beet) 

Srigsiſche Logaritämen, |. Briggius. 
Briggins, eigentlich Henry Briggs, engl. 
Mathematifer, geb. 1556 zu Warleywood in der 
Grafſchaft York, ftudierte jeit 1579 zu Cambridge 
und wurde fpäter Profelior der Geometrie am 
Gresham College in London und nachher in Orford, 
wo er 26. Jan. 1681 ftarb. B.’ Hauptverbienit befteht 
in der Berehnung und Verbreitung der Logarith⸗ 
men (j. 2ogarithmus). John Rapier (1.d.), der eigent- 
liche Erfinder der Logarithmen, hatte früher die ſog. 
natürlichen Logarithmen in eine Tafel gebracht, aber 
3. machte die wichtige Bemerkung, daß ein anderes 
Spftem, in welchem der Logarithmus der Zahl 10 

leich der Einheit ift, viel bequemer zum he 
Ei und gab 1618 als Probe des neuen, nad ihm 

enannten Syſtems die Logarithmen der eriten tau⸗ 
ſend natürlihen Zahlen, auf 8 Decimalitellen be: 
technet, u. d. T. «Logarithmorum chilias prima» 
heraus, einige Jahre nachher aber in feiner «Arith- 
metica logarithmica» (Lond. 1624) die Sogarithmen 
der natürlichen Zahlen von 1, bis 20000 und von 
90000 bi3 100000 mit 14 Decimalftellen, die Frucht 
eined vieljährigen unermüdlien Fleißes. Diele 
Logarithmen nennt man noch heute allgemein die 
iggifhen, im Gegenfag zu den natürz 
lien. forderte andere Rechner auf, ihn bei 
Ausfullung der gebliebenen ‚groben &üden, u unter: 
füben, während er ſich felbft mit einer Tafel der 

ogarithmen der Sinus und Tangenten durch alle 
Hunbertteile eines Grades, auf 14 Decimalitellen, 
beichäftigte, Die nad) jeinem Tode u. d. T. «Trigono- 
metria britannica» ¶ Gouda 1633) erſchien. 

Briggfegel, |. Brigg. . 

Brig! BVoung (jpr. briggämm jöng), Haupt 
der Mormonen, |. Young. 

Brighella (vom ital. brigs, d. i. Zant, Streit), 
auch gmobelte oder Fich etto, Name einer 
tomifhen Figur in, ber ital. Vollätomödie. Der 
D. fpielt die Rolle eines bergamasliſchen Dieners; 
die Kleidung ift weiß und grün, fein Charalter Lift 
und Verihmigtheit, die Sprache ein Gemiſch von 
venet. Mundart, Slawoniſch und Reugriechiſch, 
durch farkaftiihe Wige und barode leihungen 
harakterifiert. Gewöhnlich finnt der B. die In: 
triguen aus, die er dann durch den Arlecchino (f. d.) 
ausführen läßt. 

aben! je (fpr. -baus’), Stadt im Weft:Riding 
der ER! Grafihaft York, in der Pfarrei Halifar, 
am Galver, hat (1891) 10276 .; Woll:, Baum: 
woll, Rammgarn:, Seiden:, Tapeten: und Seifen: 
fabrifation ſowie Getreidemühlen, Mälzerei und 
Maſchinenbau. \ 

Bright (ſpr. breit), Sir Charles Tilfton, engl 
Ingenieur, geb. 1832, widmete ſich 1850 dem Stu: 
dium des Zelegraphenbaues und wurde 1853 zum 
Ingenieur der anglo:iriihen Telegraphencom: 
ir ie ernannt. In diefer Eigenſchaft beteiligte er 
hd an der Zegung des jubmarinen Kabels zwiſchen 
England und Irland. In Verbindung mit Eyrus 
Dh Field (f. d.) entwarf er 1856 den Plan einer 


Bright (John) — Brightſche Krankheit 


telegt. Verbindung zwiſchen Europa und Amerila 
und wurde von der Compagnie, die fi} zur Aus⸗ 
führung biefer bee bilbete, zum Chefingenieur 
ermählt. Nach pplüden des erften, 1857 ange 
ftellten Verſuchs & ng ed im Aug. 1858, das 
Nabel zu legen. B. wurde Ingenieur der Britifhs 
Zelegeanb: ompany und übernahm bie Führung 
des Zelegraphenfabel3 durd) den Berfiichen Meer- 
bufen nah Indien, die 1864 vollendet wurde, 
Später war er beſonders mit der Legung von Ras 
bein in Weſtindien Berchäftigt. 1865 —68 faß B. 
ala Mitglied für Greenwich im Barlament; er jtarb 
3. Mai1888. Bon ihm erſchien unter anderm: «Re- 
port ofthe committee on standards of electrical 
ne de 28, 6 F 

Brig! ſpr. breit), John, engl. Staatömann, 
gb: 16. Nov. 1811 als Ch eines Qualers und 

eſihers einer Rattunfabrit bei Rochdale. Neben 
feiner Thätigleit im väterlichen Geſchaft trieb 8. 
hiſtor. und polit. Studien und unternahm große 
Reifen auf dem Feitlande. tlament, wo er 
1843 Durham, feit 1847 Mancheſter vertrat und 
mit Gobben yührer der fog. Mandefterpartei (f. dy 
wurde, focht er für ihanbelöpolitit. Ra 
außen vertrat er eine k de3 Friedens und 
der Nichteinmiihung in die Angelegenheiten frem: 
der Staaten. Seine Oppofition gegen ben Drient⸗ 
Trieg 1854 machte ihn ſehr unpopulär, jo daß 
erh einige Jahre, von der Öffentlichkeit fern hielt. 
1858 von ben Liberalen Birminghams wieder 
ins Unterhaus gefandt, erſtrebte er eine neue 
Reform des Parlaments, bie der leitende Ge: 
dante feines polit. Wirkens im ganzen folgenden 
Jahrzehnt war. Er unteftüpte die Reformpläne 
der Ronjervativen wie det Liberalen. Die Bill 
des konjervativen Kabinetts Dein hatte B.3 
vollen Beifall und wurde unter feiner Mithilfe 1867 
zum Gejeß erhoben. m erften Rabinett Glabftones 
1868 erhielt er bad Handelöminifterium, mußte aber 
wieder bie Zeit 1870—72 feiner Geſundheit wegen 
in ber Zurüdgezogenheit verbringen. war ein 
heftiger Gegner ber orient. Politik Lord Beacond- 
fields und trat 1880 ald Kanzler des Seregkums 
Zancafter in das zweite Minifterium Glabitone. 
Degen feiner friedensfreundlihen Anfhauungen 
aber überwarf er fi) mit Gladitone, als dieſer mit 
dem Bombardement von Alerandria (Juli 1882) 
feine ägypt. Politik eröffnete. Noch größer wurde 
die Kluft durd) Die von Gladſtone geleitete Homerules 
bewegung, die B. auf bie Seite der liberalen 
Unioniften und zur Unterftüßung des fonferwativen 





Minifteriums Salisbin ihrte. Er ſtarb 27. Marz 
1889. Fur die innere Entwidlung Englands und 
die. Hebung der untern Klaſſen hat D. vielfach jegend: 


reich gewirkt, jedoch nad auben bat fein liberaler 
Doltrinarismus fich oft als fehr hurzfichtig bewiefen. 


Als Vollsredner war er unübertroffen und aud) | durch 


im Parlament von großer Wirkung; feine Reden 
find gefammelt in: «Speeches on parliamentary 
reform» (Lond. 1867), «Speeches on questions of 
pablic pelieye (bg. von Rogers, 2 Bde. ebd. 1869), 
„Speeches on the public affairs» (ebd. 1869), 
«Public addresses» (ebv. 1879), «Public letters» 
(ebb. 1885). — zul. M'Gildrift, The Life of John 
B. (2onb. 1868); Smith, Life and Speeches of the 
ight Hon. John B. (2 Bbe., ebd. aBsı), 
Richard, |. Brightihe Krankheit. 

(fpr. breit'n), urfprünglic Bright: 

beilmftone, Stadt und Seebad in der Grafihaft 
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Sufler an der Süpfüfte England, durch Bahnen 
mit London, Vortsmouth und Hafting3, durch die 
Tog. Amphibiige Eifenbahn (. d.) mit dem gegen» 
über liegenden Rottendean verbunden, früher ein 
Fifcerort, zählte 1801 nur 7300, 1891: 115402, 
mit Hope fi d.) 141499, 1896 nad) einer Berech: 
nung 120499 €. Die Stadt breitet ſich teild am 
Abhange eines Hügel3, teils mit prächtige Fronte 
von 4—5 km Länge am Meereöufer aus. B. hat 
viele Prachtgebaude, elegante Hotels, darunter 
die Riefengebäude des Grand Hötel und des Hötel 
Metropole und überhaupt zierlihe Häufer, haupt: 
fädlih an der Eſplanade in King's Road, am 
Brunswid-Square, am Old Steine und in Queen’s 
Manfiond. Zwei Piers, beſonders New⸗ oder 
BWeits Pier (850 m lang), bilden ven Sammel: 
puntt der sremben. Sehenöwert ift das Aquas 
rium mit überaus reichhaltigen Sammlungen, und 
der «Royal PBavilion», ein prachtvolles Sommer: 
ſchloß in ruſſ. orient. Stile, 1784—1817 nad Mufter 
des Mostauer Kreml3 für 250000 Pd. St. von 
Georg IV. erbaut, mit Ball: und Konzertfälen, Ber: 
fammlımgsräumen und Parkanlagen. Das Schloß, 
feit 1850 ftäbtifches Eigentum, enthält ein Mufeum 
mit geolog. und 3oolog. Sammlung, eine Bibliothek 
und Lefefäle. Außerdem befigt B. eine Gemälvegale- 
vie, eine ftattliche Pfarrlirche in got. Stile, ein Dents 
mal Georgs IV., drei Theater, Cirkus, Wettrennen 
auf den South Downs und zahlreiche Einrichtungen 
eines vornehmen Babeortes. Die Zahl der den 
beträgt alljährlich etwa 50000. Die großen Bor: 
jüge 8.3 als Babeort liegen in der geringen Ent: 
Yettung von London (82 km.in 17, —2 Stunden) 
und in dervortrefilichen Luft. Der Strand ift fteinig. 
In der Nähe, durch Bahn mit B. verbunden, De: 
vita Dyte ein natürliches Amphitheater, über das 
eine Drabtieilbahn führt. Seit 1867 ift die Stadt 
im Barlament dur) zwei Abgeorbnete vertreten. 
tfche Rranfheit (Morbus Brightii, Ne- 
Phritis Poreuch ymatosa] eine erit Durd ben engl. 
Hofpitalarzt Rihard Bright (fpr. breit, geb, 
1788, geft. 19. Dez. 1858 als zeibanıt der Königin 
Bictoria) 1827 befannt gewordene, obſchon ſehr ge: 
wöhnlice entzündliche Rierentrantheit, weiche eine 
der, bäufigten Irfacen ber Wafierluht (.d). ab» 
jiebt. Ste befteht darin, daß in ben bie feinen 
enfanal der Niere umfpinnenden Haargefäßr 
neben IM ge entzündliche, Vorgänge anftatt der 
Harnabfceidung eine —A der eiweißarti⸗ 
gen Blutbeftandteile ftattfindet. Dieſe erſcheinen nun 
teils im Urin als Eiweiß (daher der Name Eiweiß: 
harnen, Albuminurie), teild jepen fie ſich in das 
Gewebe der Nieren, ſchwellen dieſes an, gerinnen bar 
ent, als eigentümlic glagartig durdſcheinende. 
Serftoffähnliche Erfubatmaffen (jog. Faferftoffr oder 
Fibrinchlinder) und verfhrumpfen Ipäterhin, wo: 
die harnabjondernden Nierentanälden nad 
und nad) verdden und dad ganze Drgan ſchlieblich 
um bie Hälfte und noch mehr ſeines normalen Volu⸗ 
mens reduziert wird (Nierenfhrumpfung oder 
Granularatrophie der Nieren, Schrumpf: 
nieren, f. d.). In der Regel befällt dieſe Krant- 
heit beide Nieren zugleich und verurfacht dann teils 
allgemeine Wafjerfucht ( Brighticher Hybrops) in: 
folge der mwäflerigen, eimeil en Beihaffenheit 
der Du ngteit, teild Zurüdhaltung des Harn- 
ſtoffs im Blute (Barnwergijtung, Urämie) infolge 
der mehr oder minder wolllommenen Beritopfung 
der Harntanälden. Der Verluft an Eimeißftoffen, 
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den der ‚Körper bei der Brightſchen Mierentemnt 
es erfährt, ift hisweilen außerorbentlid) betr 


bei manchen Kranten berrägt erim — 
ich 15—20 g. Die Krankheit tötet daher häufig, 
Kr Tomit (etute B.R.), zumeift unter den 
iheinungen der Harnvergiftung (1. d.); fie kann 
ſich aber aud) jahrelang hinaugziehen, fobald no 
einige Partien der Nieren zur Harnabjonderung 
fähig bleiben (hronifhe B. R.). 
Die B. K. entiteht am Backen nad ſtarken 
Stat en oder Durchnäffungen der Haut, kommt 
aber auı tufig als Rachkrantheit des Scharlad: 
fiebers (S: arlachmaf ſucht), der afiat. 
nad Typhus, im Gefolge von Kreb3, von 
krantheiten, bei Säufern, nad Quetſchungen ber 
Sendengegend, Mißbrauch ftarter harntreibender 
int u. a ber; — J ent fie durch on 
in weißharnen) und anl ehem ie 
fungen feines _Ciweißgehalts. Außer den Erſchei⸗ 
nungen der Waflerfucht, die zumeift mit Ans 
ſchwellungen der Augenlider und ber Anöcel be 
ginnt, findet man bei ſolchen Kranken gewöhnlich 
eine auffallende Blaſſe und Abmagerung, Vermin: 
dem jelbft Untervrüdung der Harnal on 
ige Schmerzen in der Nierengegend, Kopf A 
merzen, Schwindel, Herzklopfen, Verdauungsftö- 
rungen Ole petitlofigleit, Erbr ), Verminderung, 
ja felbft wöllt, BER Gr [den nes Sehvermöge ens u. ſ. w. 
Die Behand! fung it wierig und erfi order je nach 
ſchiedenen Se ver Krankheit ein ver⸗ 
ſchiedenes Verfahren. jemeinen ift außer 
einem ftreng geregelten Sn allgem 
perlicher Ruhe und dem Sernhalten jedweder, die 
Nieren irritierender Schadlichleit won einer metbo: 
diſchen Anregung der Hautthätigfeit durch heiße 
Bader mit nadfolgendem Einſchlagen des —— 
in wollene Deden, owie von der Darreihung haı 
treibender und bie Darmſchleimhaut reizender ie 
tel das meifte zu erwarten; die drohende Blutver- 
armung ift durch teichlicere ufuhr —— — 
Nahrung, durch Eiſen⸗ und 
tämpfen. "Nierentrante follen Fr ängftlih var & 
tältungen hüten, ſtets wollene Unterkleider tragen 
fowie i rauhen tter und in ber Abendluft nicht 
ausgehen. Bielen Kranken bekommt eine methodiſche 
Milch⸗ oder Buttermilhkur barkee ih. Treten 
Krämpfe Ha andere gefahrbrohen! ſcheinungen 
der Harnfto — des Blutes ein fo kommen 
— men Kor, ftart abführende ſowie 
anäftbetiiche tel, vente Chloralhydrat und 
ee in Anmenbu Ye ku Frerichs, Die 
ierenkrantheit(‘ raunfhm.1851): Bam- 
bean, ber Morbus Brightii (2p3. 1879); Wagner, 
en Brightü (3. Aufl., echo. 1889) 
— Brig ida), aan, Heilige, 
Rt 523, —5 — mehrere. Adje t leins unten), 
ur Sroiehung vo von nom, s ihr Ges 
— J— der1. Der nad) ihr genannte, 
ber ſchwerlich von I — Seller: 
Orden verbreitete ſich über viele Klöfter, in denen 
überall zu Ehren der angeblichen Stifterineinemi geh, 
heiliges euer, das Brigittenfeuer, unterhalten 
wurde, bis ber Braud) al Be im 18, b. 
bifchöflid) verboten wurde. Aud) auf das Seitland 
kam ber Orben und wurde bier haufig mit dem auß 
Schweden ftammenden Drden der heil. Birgitta, bie 
auch B. genannt wird (j.Birgittenorben), vermechielt. 
Bel oritabt von Wien (f. d.). 
Brigittenorden, |.Brigitta —E 


Verhalten, för ¶durh 
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les (fpr. brinjöll), nach der gleichnamigen 
Stabt (}. den en niet) Genannte — 


nete Pflaumen, |. 
noled for. ar lat. Brinonia). 1) Ar- 
zonbiffementim franz. Depart. Bar, hat1973,95 qkm, 
(1896) 49 982 €., B* Gemeinden, und zerfällt in die 
8 Rantone Barjols, —V Cotignac, Rians, 
La Roquebrufianne, St. Magimin und Taverne?. 
— 2) Hanptitadt des en 3. im Su 
Depart. Var, in dem forn: und weinreichen ale 
des Carami, einer ber gejunbeften Orte der Pri 
vence, an ber Linie rbanne Garmaulen b der 
Mittelmeerbahn, hat (1896) 3929 
4324 G., Boft und Zelegraph, ein Heinen geht — 
Seminari in einem ehemaligen Kemer, dt 
geimgmis, on 3, Hofpis, eine Kirche mit Reliquien des heil 
von amjon | und ein Unterpräfelturgebäude, 
einft Palaſt der Or: von Provence. Die Stadt 
hat Lohgerbereien, Seibenfpinnereien und Ziegel: 
brennereien und treibt Handel mit Getreide, Wein, 
Branntwein, Ziqueut, Olivenöl, Drangen und an 
den Süpfrächten, beſonders aber mit eingemadten 
der getrodneten Pflaumen oder Brünellen (j. d.). 
"rione (fpr. bribe), Much.) Dr . Brig. 
Sriguieren (fr;., ſor. brigt-), 8 (namentlich 
auf Ummegen, durch Bermitte ung anderer Berfonen 
oder mit unerlaubten Mitteln) um etwas werben; 
etwas erichleichen. [f. Brahmanaspati. 
nöpati, andere Schreibung für Brhaspati, 
nega, Bezirksſtadt in der fpan. Provinz 
Guabalajara in Neucaftilien, am rechten Ufer des 
den Jarama zum Tajo ficken Tajuña, 
hat — einer alten Seftung, (1887) 3685 €. und 
eine aus den Zeiten on os VI. und Karl III. 
gg * felgen net. ret 
james inhope A nz, fangen] 
Brikett, |. Vreßlohl⸗ 


- —5 eier Sub, mise nf 
Vrikol , derjenige Schuß, mi jen 
eine Ranonentugel ſchrag ner einem fpigen Winkel 
gegen eine zus 10 abgeichoffen wird, daß fie von 
derjelben abprallt und dann feitwärt® unter ent: 
ren intel ihre edle erhebt um gegen 
ine andere, nad) rüdwärts fo der un: 
mittelbaren Beſchießung duch man entzogene 
Mauer wirkfam zu werben. ide Schußart wurde 
zuerſt 1644 bei der — von Gravelines an⸗ 
gewendet, und man bediente ſich derſelben gegen 
gemauert Werte — dgeingenen Slonfen denen 
man von vorn nicht beitommen fonnte. Der Erfolg 
eines B. war aber ftet fehr zweifelhaft. 
% Matti een: Maler, gel 11600 au zu 
Eninerien, gef in Rom, ging nah 
Italien, wo er unter Gregor XII. mehrere Säle 
ind Galerien mit redfogemälben (made; fomalte 
er in der Sala di Eonfiltorio im Batifan vier 
ten, die Jahreszeiten. B. mar Hiftorien: und 
ſchaftsmaler und arbeitete in der Meife der. Altern 
nieberländ. Landſchafter. — Sein Bruder Paul, 
ge ae Se Ba in decken ft emo 
vorl in Franl aufgehalten te, ebenfalls. 
Rom. Cr vollendete und ent 
Sen Ei au ie Sonate, ynzä au Ann 
edlen Stil auf die Landſchafter, zuni auf mi⸗ 
Be at aus. an 


lung Kr Landſchaften in Fresfo von ihm ber 
Andet fi 
ia, ;giore in Rom, im Palaft 


im Polaft mo igfi) it, andere in Sta. 
Vvitti zu Florenz Sir Fr ſouvre; fein größtes Wert 


te 
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im ſog. neuen päpftl. Saale, Außer Landſchaften 
hat ve von ihm Jagd:, See: ji Fi —5 
ſowie auch Scenen aus der bibliſchen Tüte 
(Zurmbau zu Babel, im Berliner Dufeum). Auch 
die Galerien von hen, Wien, Dresden u. |. w. 
weifen Arbeiten von ihm anf: 
jettos, Gebirge in ttila, |. Benteliton. 

Brill, Kae, 1. Sollen. j 

Brill, ©. 3., holland. Bucbruderei, Verlags: 
und Antiquariatsbuhhandlung in Leiden, wurde 
1850 von €. J. Brill als neues Geſchaft begrün: 
det, bildet aber zugleich in gewiſſem Sinne die 
Fortfegung des in demfelben Jahre erloſchenen bes 
rübmten dee t3 von Luchtmans (f. d.) daſelbſt, 
das der Vater Brills, gen rill, die legten vierzig 
Jahre geleitet hatte. Nach dem Tode des erftern 
(29. Nov. 1871) ging die Firma durch Kauf über 
an AP. M. van Dordt, geb. 28. Dit. 1840, und 
BpeStoppelaar, ‚geb.27. Febr. 1841. Die Haupt: 

jedeutung des Geſchäfts liegt in dem Drud und 
erlag orient. Werte. Daran fließen ſich die Nas 
turwiſſenſchaften mit Mathematik, Geographie und 
erimonzapbie, ferner Haffiihe und neuere Bhilo: 
logie, Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Geſchichte, 
Schöne Litteratur, Sammelwerke und Zeitſchriften. 
Das Antiquariat befteht aus einem großen Lager 
von Werfen aller Art, namentlich aus den orient. 
Litteraturen (darunter importierte Drude, fowie 
einereihe Sammlungarab. und türt. Hanbichriften), 
mit Katalogen (bis Anfang 1897: 53 Nummern); 
feit 1896 befteht auch eine ethnogr. Abteilung, die 
namentli Gegenftände aus den holländ. Kolo: 
nien einführt. Es werben mehrmals jahrlich große 
Bücerauftionen abgehalten. 

Hant (frz., fpr. brijäng, gewöhnlich brilljänt 
eiprochen, glänzend», ei immernd»), eine Schliff: 
form für durchfichtige Evelfteine, Die zwar bei fal 

allen nicht felten angemwenbet, jedoch namentlich den 
ſchonſten und reinften Diamanten gegeben wird, 
weshalb man unter B. meift nur Diamanten ver⸗ 
fteht. Der B. gleicht zwei Pyramiden, die mit ihren 
Grundflachen zufammenftoßen und von denen bie 
obere (Oberteil, Bavillon oder Krone) fehr 
far, die untere a a alle nur 
jehr weni abgeftumpft ist. ie baburd) entfiel 
obere of ea Fühelgäinekere ‚bie untere, 
fee Meine, die Ralette. Die Fläche, wo Ober: und 
interteil zufammenftoßen und an deren Rande ber 
Steinrundum gefaht wird, nennt man die Kun diſte. 
Bei regelmaßigem vrillantſchliff muß der Oberteil 4,, 
der.Unterteil*), an Höhe haben und die Größe der Ka⸗ 
lette 4, von ber ber Tafel betragen. Die Seiten des 
B. Tr ee en m achten, 
verziert, um das einfallende Licht aurüdzumwerfen, 
ju zerlegen und fo den Stein in — altigen 
* n trablen zu Iaffen. Die Zahl der 
üft bei einem Bisn liffenen B. immer ein viel⸗ 
faches von 8. Die beiten B., «vom erften Gut», zei: 
‚gen 56 Facetten, nämlih am Oberteile 32 (8 + 8 
+ 16) und am Unterteile 24, die meiften haben je: 
doc nur 32, 24 oder. 16. Das Altertum fannte den 
Brillantſchliff nod nicht. 8 Eveliteinfcleiferei und 
Diamant.) — fiber Halbbrillanten und Falu: 
ner Brillanten ſ. dieſe Artitel. 
Brillantbaumiwollblan, j. Methylblau. 
Brillantdoppelbrenner, |. Betroleumlampen. 
BVrillantfener, |. Säße. 
Vrillantgarn, ein zu Stidereien verwendetes 
gezwirntes Wollgarn, das in lebhaften Farben ge: 
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färbt und hierauf mit Gold» oder Silberlahn fo 
weitläufig onnen wird, daß zwiſchen ben 
Bindungen der Grundfaden beutlic ſichtbar iſt. 

Beil jelb, Bezeichnung einiger gelb färben: 

den Azofarb are von een on] km, 
ad, ein rautenförmig iffenes, 

ftart Tidtoredennes, zu —— und 

andern belorativen Ziweden verwendetes Glas. 

Brille ‚ Athylgrüän, Solidgrün, 
eine aus Benzaldehyd und Diäthylanilin darge 
ftellter, vem Maladjitgrün (f. d.) ähnlicher Farbſtoff 
der Triphenplmethangruppe. 

Brillanfine, ein Rosmetilum, da aus einer 
— von 1Teil Glycerin oder Ricinusdl in 
60 Zeilen parfümiertem Weingeift befteht und zum 
Glanzendmachen von Kopf: und Barthaar benupt 
wird. — B. heißt auch ein pulwerförmiges Volier: 
mittel (Batent Claon) für Metall und Glas, das 
aus Kiefelgur, Weizenmehl, Salz und Guano: 
ablochung hergeftellt und bei der Verwendung mit 
Altohol angefeuchtet wird. 

Brill. » |. Rüfieltäfer. 

Brillanttongo, Beeihnung einiger Benzidin⸗ 
farbftoffe (f. Azofarbftofte), Die Baummollerot färben. 

Breilantfchliff, . Brillant, Diamant und Glas. 

Brillat: Savar 
thelme, franz. Schrif ler, geb. 1. April 1755 zu- 

[ley, war nad der ‚gung vom 10. Aug. 1792 
Maire von Belley, wurbe al Föberalift gerichtlich 
verfolgt, floh in die Schweiz und dann in die Ber: 
einigten Staaten. 1796 nach Frankreich zurüd: 

elehrt, wurde er Sekretär im Stabe der Armee in 

jeutichland, dann Kommiſſar des Direktoriums 
und von 1800 biß zu feinem Tode, 2. Sebr. 1826, 
Nat am Kaſſationshofe. Faſt alle feine Werke er: 
ſchienen anonym, fo daß er erft nad feinem Tode, 
namentlih bur& feine humor» und geiftoolle 
Theorie der Tafelfreuben, «Physiologie du goüt» 
(Bar. 1825; deutih von K.Bogt,5. Aufl., Braunſchw. 
1888), als Schriftfteller befannt murbe. 

Brille (entitanden aus Berpll), ein aus zwei 
Augengläfern in gewöhnlich, metallener Saflung be 
ftehender Apparat, der dicht vor den en ange: 
bracht wird, entweder um bie Sehſcharfe der Augenim 
allgemeinen ober für eine bejtimmte Entfernung zu 

jen, oder den Sehachſen eine beftimmte Rätung 
anzuweiſen, ober-die Augen vor zu hellem Lichte, 
vor Verlegungen, Staub Sughuft we, aufeüben. 
Nach den ve hiedenen g ten unterſcheldet man: 

1) Brillen für beftimmte Entfernungen, 
B, die das Auge befähigen, in Entfernungen deut: 
li N b. ohne —— der von den 
Sehobjetten gelieferten Neghautbilver) ! fehen, in 


6 „bein Bawaräng), An: 


denen es ohne B. nur undeutlich (d. h. mit Zer⸗ 
ungöfreifen der Netzhautbilder) zufehenvermag. 
tele Oiede Dienen mallgemeimetibie phariſchen, 
poſitiv oder negativ brechenden, d. h. die Konver⸗ 
(Sammel:) und die Konlav⸗gZerſtreuungs· Linſen. 
Nach der Altern, jest nur noch jelten gebrauchten Be: 
— bebeutet die Nummer der Glaſer ihre in 
je [en ausgebrüdte Hauptbrennmweite, die bei ben 
onverlinſen einen pofitiven, bei den Rontavlinfen 
einen negativen Wert hat. Die Nummern folgen 
aufeinander wie die Reihebernatürlihen Zahlen; ift 
jedod die Wirkung zweier Nummern zu jummieren 
ober zu fubtrahieren, fo hat man mit dem Reci⸗ 
profen der Nummern, d. h. dem optifhen Werte 





ber Brechkraft) der Glaſer, zu rechnen. Der Unter: 
— aa 7 tonver in 8 konver ift demnach 
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56 toner (1, —"a=*/ss), der Unterſchied zwiſchen 
11 tonver und 12 fonver dagegen 132 fonver 
Y—'hıg="hss); im allgemeinen ift der Unter: 

ſied zroifchen zwei ſich felgenben ummern um 
jo größer, je Härter ihre chkraft, je kürzer 
ihre Brennweite ift. Um nun einmal leihter mit 
ven Gläfern rechnen zu können, andererſeits den 
Übelftand zu vermeiden, daß die nach verſchiedenen 
Maßen (rl ie IE, Partien, Wiener, engl. Zolle) 
geiclifienen Gläjer bei gleiher Bezeichnung eine 
verſchiedene Brennweite haben, ift jet eine ans 
dere, auf das Metermaß begründete Bezeichnung 
faft allgemein eingeführt, tan nimmt als Ein: 
En den optifchen Wert einer Meterlinfe, d. h. einer 

infe von 1 m pofitiver oder negativer Brennweite 
und nennt diefen eine Dioptrie (D). Dem: 
nad) ift + 1.D gleid) der alten Nummer 38 konver 


@)- + 2D gleid der alten Nummer 19 konver 





@). — 3D gleich der alten Nummer 12°, tontav 


&) u.f. m. Die pofitiv brechenden Linfen find 


entweder bifonver, plantonver oder konkavlonver; die 
negativ brechenden bitontav, plantontav oderfonver: 
tontav. (S. Linfe, in der Optil.) Die plantonve; 
und plantontaven Glaſer eignen fi am wenigiten 
zu dem Brillengebrauch; am beiten verwendet man 
die von Wollafton empfohlenen konlavlonveren und 
tonverlontaven (aud pofitive und negative Mes 
nislen genannt), bei denen bie Brechung der cen⸗ 
tralen und der Randſtrahlen bie da jartigfte iſt. 
Sie werden auch periſtopiſche Öläfer genannt, 
weil man glei deutlich durch die Mitte wie 
durch den Rand des Glaſes ſieht. Die bitonveren 
und bifontaven Linfen beſihen zwar nicht dieſe 
Bredhungsgleigartigleit, wie die begüglichen Me: 
nigten, find aber wegen ihrer bequemern und billigern 
‚Öerftellung viel mehr in Gebraud) als diefe. Die 
gewöhnlichen B. find aus Grotonglas angefertigt. 
war wird au Bergkryſtall und Slintglas zu den: 
jelben verwendet, doch haben Iegtere neben dem 
gormug größerer Härte den Nachteil einer ftärlern 
Sarbenzerftreuung. ð neuerer Zeit verwendet 
man auch Baryum⸗ Cownglas welches größere 
Reinheit und Härte ſowie ftärkeres Lichtbrechungs ⸗ 
vermögen befist und 2 daher bejonder3 für 
ftarle 3. eignet. Die 
Achromatiſch ift bei den ſchwagern und mittlern 
rillengläjern unerbeblid, bei ftärlern, 3. 8. den 
jernöhnlihen Stargläfern, alerainge zuiveilen fühl: 
it, doch eignen [73 achromatiſche Gläfer ihres Vo⸗ 
Iumens und Gewichts wegen nicht zu Brillengläfern. 
Sphärifche Gläfer tommen im allgemeinen dort zur 
Verwendung, mo das Auge, als dioptriſcher Apparat 
gedacht, zum Zwede des deutlihern Sehens einer 
gleichen optiihen Rorreftion in allen Meridianrich⸗ 
tungen bed — bedarf. Kurzſichtigkeit (ſ. d.) 
erfordert den Gehrauch der Konlavglaſer, Überfich: 
tigkeit und Weitfihtigfeit (f. Altersfihtigkeit) den 
—eS— Bei Aftigmatismus (j. d) kommen 
ftatt der ſohariſchen oder in Kombination mit ihnen 
die cylindriſchen Gläfer zur Verwendung, die ganz 
analog, wie jene, entweder konver: oder kontav⸗ 
chlindriſche find. Es fommtfeineswegs ſelten vor daß 
boengtt zum Sehen in die Ferne als in die Nähe 
jrillengläfer erforderlich find, jedoch von verſchie⸗ 


romatiſche Aberration | der 
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dener optiſcher Qualität. Statt in ſolchen Fällen mit 
wei verſchie denen B. zu wechieln, erreicht man ben 
med aud) dadurch daß man beide Gläfer in eine 
daflung bringt. Oberhalb ber horizontalen Hal: 
ierungßlinie berjelben befindet fih dann bie Hälfte 
des zum Sehen in die Ferne, unterhalb derſelben 
die des zum Gehen in bie Nähe beitimmten Glajes, 
jo daß beide Halbgläfer in jener Linie aneinander: 
toßen. Nach ihrem Erfinder nennt man dieſe B. 
tankliniche, nad) ihrem Zweg pantof|fo: 
viſche, Die Erfindung der die Refraktion korrigie: 
tenben ſphariſchen B. wird Roger Bacon (13. Jahrh, 
zugelchrieben; eine richtige Vheorie dieſer B. gab 
jedoch erit Kepler 300 Jahre jpäter. 
2) Prismenbrillen, die hicht eine Refraktions- 
fondern eine Stellungäforrettion der n be 
wirlen. Wil man den Konvergenzwintel beider 
Sehlinien, d. h. den Wintel, unter dem dieſe ſich 
beim dirieren ſchneiden, vergrößern, fo legt man 
vor ein oder vor beide Yugen Wriömen, die mit dem 
brechenden Winkel (Rante des Brismas) nafenwärt3 
‚gerichtet find (sabduzierende Priömene); hat man 
die entgegengelehte Aufgabe zu erfüllen, fo legt man 
die Prismen mit den Kanten fchläfenwärts («abbu: 
zierende Prismen»). In beiftehender Zigur 3. B. 
wird das rechte Auge A 
Rabduziert, d.b. ſchlã⸗ 
fenwaris gewendet, das 
mit der von A kom 
mende, duch das 

arme FA len 
ichtungsſtral auf 

den gelben Fled g fällt, 

der mit dem gleichfalls 

vom Richtungsſtrahl 

‚getroffenen gelben 

jede 4 des linten 

ges L ibentiic) ift. ? 
Würde diefe Drehung 
des rechten Auges bei L IR 
dem Borlegen des Pris⸗ 
mas nicht mad, jo 
würde das Bild von A 
imrechten Augeaufeinennafenwärtövonggelegenen 
Bunt fallen und binofulared Doppeljehen (j. Auge) 
entftehen. Um dies zu vermeiden, 1 eben bie Ablen- 
tung bed rechten Auges nötig: dieſe Ablentung 
tritt ſcheinbar unwillkurlich ein. Nach der Größe des 
bredenden Wintelö bejeihnet man die Nummern 

riömen. Wird nur eine Beeinfluſſung der 
Stellung der Augen verlangt, fo erreicht man dies 
durd Anwendung der Blanpriömen, ift aber gleich- 
zeitig, die Korreltion eines vrechungefehlers erfor: 
derlich, jo können die Flächen der Prismen je nah 
Berürfnis fohäriih oder cplindrifh, komver oder 
tontav geſchliffen werden. Cinem befondern Zwede 
dient bie von Brüde angegebene Diffeltiond: 
brille. Diejelbe wird gebildet aus zwei Prismen 
in Abbultiongftellung, die bitonver geiäifien find 
und eine kurze Brennweite (4 5,0 D bis + 10,0 D) 
befigen. Sie eembglicht es, die Sehobjelte gleich: 
zeitig mit beiden Augen bei relativ geri Kon: 
vergenzwintel der Schlinien doch in Grohe Nähe 
en auch vergrößert) zu fehen, und wirkt alfo ganz 
gleid einer vor beide Augen geftellten Lupe mit 
‚großer Öffnung und ber are ;renniveite. 
on Wichtigkeit ift das Brillengeftell, an dem 
der dem Nafenrüden aufliegende ‚die beiden 
ſeitlich abgehenden Bügel und die zur Aufnahme der 


Brille 


Glaſer dienenden Ringe unterjchieden werben. Die 
legten können auch, oana wegfallen und Bügel und 
Steg direft mitden Släfernverbundenfein. DerSteg 
ift am beiten bandförmig gehalt, muß bei fla 
tafenrüden bie Form eines lat. X, bei hohem Najen- 
rüdenbieeineöliegenbenlat.K haben. Die Bügelfind 
bei Damenbrillen einfache federnde Stangen, die ſich 
den Seitenteilen des Kopfes anfchmiegen. BeiHerren- 
brillen find fie entweder, hinter dem Ohre umges 
bogen, um einen feltern Sig ber B. zu erzielen (Reit: 
brille), oder durch ein Scharnier unterbrochen, ſo daß 
das hinterfte bewegliche Stüd, der Bügel, hinter das 
Ohr geleot werben ann. Die Geftelle werden aus 
Metall gefertigt (Gold, Silber oder Stahl), oder 
aus Horn, Schilvpatt oder Hartgummi. Die aus 
den legtern Subſtanzen gefertigten find nicht nur in 
der Form plumper, ſondern ändern auch leicht durch 
Temperatureinfläfle ihre Geftalt, krummen und wer⸗ 
fen fi, find daher nur dann den metallenen Ger 
ftellen vorzuziehen, wenn infolge einer befondern 
Empfindlichteit der Hautnerven der Drud des Me 
talls miht gut längere ‚Zeit ertragen wird. In der 
Regel jollen beide Augen durch die Mitte der Glaſer 
jehen, und — müllen die Gläſermitten um den 
Abſtand der Pupillen voneinander entfernt fein. 
Je nad) der Form des Nafenrüdens und der flahern 
oder tiefern Lage der Augen wird die Entfernung der 
Gläfer von der Vorderfiache der Augen ſchwanten. 
Dieſem Umftande ift bei der Wahl der Brillennum: 
mern wohl Rechnung zu tragen, denn die Konver— 
glaſer werden um — je weitet vom Auge ab:, 
die Kontavglaſer um fo ftärker, je näber fie an das 
Auge herangerüdt getragen werben. Da alle Gläfer 
die, eite Seht järfe geben, wenn bie Blidliniefentrecht 
auf ihre Oberfläche gerichtet üft, bei Iıräg bazan ger 
richteter Ylidlinie dagegen, namentlich bei ftärtern 
Glaſern, eine Verzerrungder Bilberentfteht, fo müflen 
bei Arbeiten, viemit gefentterBlidfinievorgenommen 
werben, beim 2ejen, Schreiben, Nähen u. f. w., die 
Glaſer fogerightet werden, daß ihr oberer Rand etwas 
weiter vom Auge abfteht als ihr unterer. Man hat 
zu biefem Zwede an den Bügel dicht hinter dem 
Glaſe ein zweites Scharnier angebradt, das dieje 
Neigung der Glaſer ermöglicht. Während für alle 
Säle, in denen die Glaſer längere Zeit hindurch bes 
nußt werden, bie gewöhnliche Brillenform zu em⸗ 
vielen ift, iſt bie fung der Glaſer in Form eines 
durch die Federkrafi des Steges auf dem Nlafenrüden 
feftfigenden Klemmers oder Zwiders (Pince⸗ 
nez) oder einer mit der Hand vor die Augen ges 
baltenen Lor gnette dann zuläffig, wo es fih nur 
um einen vorübergehenden Gebrauch der Gläfer, 
3. B. beim Seben in bie Jerne, handelt. Entſchieden 
zu verwerfen üft ber anieitige Gebraud eines jog. 
Monocles, folange beide Augen nahezu gleich gut 
fehen. Mitunter empfiehlt es ſich, je.zwei Gläjer 
übereinander zu tragen, die fih dann für eine bes 
ftimmte Sehdiſtanz ergänzen, und zwar dad eine 
Baar in eine Brille, das zweite in einen Klemmer 
oder einen fog,® orhänger gefaßt. Hat man zum 
dernfehen 3.8. — 6,0 D nahe: bedient man ſich 
aber jm eſen u. f. w. einer Brille — 5,0D, joge 
nügt letere aud zum Sernfehen, wenn man nod 
einen Borhänger — 1,0 D vor die Brille ſetzt. 

3) Die Shusbrillen haben nur die utgabe, 
das Auge vor zu grellem Lichte ober vor ſchadi ng 
mechan, Einwirkungen zu fhüben. In erfterer 
yehung, find am meiſten in Gebrauch die von Eng: 
land aus eingeführten rauchgrau gefärbten (London 
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smoke) und die blauen Gläfer. Die erftern bezweden 
eine gleihmäßige Abſchwachung des Lichts, leptere 
Singegen Lafjen vorzugdmeifenurbieblauen Strahlen 
zum Auge gelangen, die dasſelbe weniger irritieren 
als die roten, gelben und grünen. Die Oläfer der 
Schugbrillen haben entiveder plane Begrenzungs: 
flägen (Planbrillen) oder find gemwölbt; die le: 
teen {hüßen befler al3 die eritern. Würde man 
die ftärfern Ronlav: und Konverlinſen aus gefärb: 
tem Glaſe anfertigen, fo würden begreiflicherweife 
eritere am Rande mehr als im Centrum, legtere im 
Centrum intenfiver als in den Randteilen gefärbt 
erſcheinen. Will man eine diefer ftärfern Linſen 
leihmi d.h. «ifochromatifh», färben, fo ift 
ierzu weißes Glas zu verwenden, und die Ober⸗ 
fläge der Linfe muß nachher mit einer gleihmäßig 
dünnen Shit durdfihtigen, gefärbten Lad über: 
zogen werden. Als Schutz vor der Einwirkung 
mechan. Schäblichteiten werben die Glaſer gar nicht 
oder nur ſpurweiſe gefärbt, oder man bebient ſich 
hierzu dünner, durchſichtiger Glimmerplatten, die 
ihrer Elafticität wegen vor den aus Glas angefer- 
tigten Schußbrillen entſchieden den Derzug verdie⸗ 
nen. Doch haben ſich ſpeciell in Hüttenwerten bie] 
Glimmerbrillen fhledht bewährt, weil ihre Dur: 
istigteit bei ftaubiger und rauciger Atmofphäre 
old leidet. Bei meuern Schusbrillen ftehen die 
Gläfer weit ab, damit die Augen ſich nicht erhigen 
und darunter noch eine eroößntiche 2. für Kurz 
fihtige getragen werben fann. Drahtgefledte ftatt 
der Gläfer haben fid) nicht bewährt, da ſich die 
Augen leicht entzünden und die Sehſcharfe ftart bes 
einträchtigt wird. Im übrigen ift bei neuern Schuß: 
brillen für bequemes Sigen und ſeitlichen Zuftzutritt 
zum Auge geſorgt. J 
4) —W he Brillen. Die ſtenopaiſche 
Lochbrille beiteht in ihrer urfprünglihen Form 
aus einer dad Auge bededenden undurcfichtigen 
Rapfel aus Holz oder dünnem Metal, in ber r 
und zwar der Bupille gegenüber, ein Loch von unge: 
fabe 2), biß 13. mm Durchmefler befindet. Bei Trü: 
ungen der Hornhaut ober der Linſe, die einzelne 
Teile des Bupillargebietes frei oder doch relativ frei 
lafien, verbeijern diefe B. das Cehvermögen ſehr 
weſenilich dadurch, daß die ſtenopaiſche Öffnung vor 
die von Trübungen freien Teile der Bupille geſchoben 
und gleichzeitig das fonft durch die getrübten Bar: 
tien fallende te, ;örende Licht von ber Nekhaut 
de3 Auges fern gehalten wird. Sie erhöhen bie Seh: 
ſcharfe aush bei allen Formen des Undeutlichſehens, 
die auf fehlerhafter Brechung des Lichtes (Ametropie) 
beruhen, dadurch, daß fte bie Zerftreuungätreife ber 
Nephautbilder verkleinern. DietenopäiihenSchlig: 
brillen enthalten in ihrer Rapfel ftatt des Lochs 
einen bis 1/, mm breiten Spalt, ben man beliebig 
in horizontaler, vertitaler oder diagonaler Richtung 
vor das Auge bringen kann. Cie dienen namentlich 
dazu, beim Aftigmatismus bie Sehſcharfe und Re ⸗ 
frattion in den verſchiedenen Meridianen des Auges 
u beftimmen, Die ſtarle Verengung des Gefichtd- 
jeldes, welche der Gebrauch —— . bes 
Dingt, ſeht der Verwendung derſelben enge Grenzen. 
in einzelnen Fallen Derbeffern fie jedoch die Seh: 
järfe ganz bedeutend. Auch läßt ſich das Geſichts ⸗ 
feld der Logpbrillen dadurch erweitern, daß in ber 
Rapfel mehrere ftrahlenförmig angeordnete Löcher 






: | angebradıt werden (Siebbrille). 


5) Die Shielbrillen find in ihrer äußern Form 
den vorigen infofern ſehr ähnlich, als auch fie aus un: 
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durchſichtigen, vor das Auge zu legenben Rapfeln be⸗ 
Hehe Bes@ Ki io cine oßere Öffnung be: | de 
igen. Sielommen bei der Na Behandlung de3Schie: 

13, wenn 68 auf hirurg. Re befeitigt wird, zur 
Steigerun ‚deö operativen erh ſtes a ne: 

—— einer zwedmäßigen B. ift zwat 
in vielen Fallen eine äußerft einfache Sad, bildet 
indeſſen, namentlich ſeitdem die Lehre vom Atigma: 
tismus und den verjchiedenen Formen bed latenten 
Schielens eine große praftifhe Bedeutung erlangt 
hat, ein es bon —— die nur der Augenarzt ldſen 

effler, Die Theorie der er Kugmfhle 

und der ey an 1868); Szili, Die B. (Berl. 1882); 

ge an, Auge und B. (4. Auft., Coburg 1884); 

tarl Neumann, Dieß., das dioptrifche Fern: 

rohr und das Mitroftop. Ein Handbuch für pral: 

tiſche Optiker (Mien 1887); Netoliczla, Auge und 
B. (ebd. 1888). 

'rillenalt (Alca s. Plotus impennis L., |. 
Tafel: Schwimmvd el 2) oder Riefen: 
alt, ber Geiernoge| inder, eine außge: 
ftorbene Art der Fr (3 N melde ur Stein; — in 
— Anzahl biß an die nörbl. Seitafte Fant 
reichs herab lebte, von der aber die beiden lebten 

emplare 1844 auf den ‚Stominfelfen bei Island 
erlegt wurden. Der B. ift 90 cm lang, oben hwarz, 
unten weiß, um und vor dem Auge iſt ein ovaler 
Fled. Der Vogel legte nur ein Ei jährlich von 1.8 
drungener -Birnform, 120—180 mm lang, 
weiß in ber Grundfarbe, mit unregel mäßigen —* 
nen und ſchwarzen — un —— linien. 

jenbär, |. Bär (Ra: 

Brillenente (Fuligula us —RX L.), eine 
jhtne 52 cm lange, 92 cm Hlafternde Ente Gron⸗ 
lands und lands, mit jelbrotem böderigem 
Re — *5— Füßen, © ieder des Rannchens 

—— warz mit meibem Stirn: und Radenfled. 

wenden Kinfoh graubraun. 

Brille Uigator. 


orbenvogel, |. Stärlinge. 
man, |. 
Beillennafe, Nahtihmwalbe, f. Biegenmelter | D. 
und naar: — änder, Fig. 
hi Hr ingui Spheniscusdemersus Bram), 
die häufigfte Binguinart, 55 cm lang, oben ſchwarz, 
ulm we ii — mit ſchwarzer — an den 
jten von Südamerita und Sübafrita. In ber 
& fangenfchaft hält ſich der B. oft jahrelang. Im 
Jardin d’Accl mntation Ei Baris hat der B. —I 
on mehrmals mit Grfolg gebrütet. reis 
Kon m um 100M. für das Stüd. us Futter 


werben und 'e genommen. 
Beiuknlainmenket porspi 


(Salamandriı 
eillata Daudin), ein 8—10 em langer Salamander 
Italiens mit eher ‚Ober: und weißli⸗ fü 
an ben Geiten ſ gefledter Unterjeite. 
Hinterkopf i —X neh ——— öfters Brilen: 
er gi lang a Gattung der Prunk⸗ 
je (Naja) run! 

ottern (f. a ie —R en unbeweglichen 
Giftzahnen noch kleine 1 Hatengd ne a, Oberliefer 
tragen. Sie ſtellen die Rippen des Halſes wagerecht 
und treiben den Hals dadurch vn auf, daß er 
”* ein Se Schild augfieht (Shilbottern), 

Ihr Dip ift faſt unbebingt tödlich. Sie dienen vor: 
augäweife ben Pſyllen oder Schlangenbeihmörern 
u u ihren Gaufeleien. Man kennt namentlich zwei 

ten. Die eine ift die lebhaft ‚oboelt ‚gefärbte, 
imnifce, eigentliche B., die auf dem breiten Hals: 
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ſeht ähnlich fieht (Naja tripudians Merr., die Cobı 
—E ge Tofel: Blftfchlane 


gen, ichengiftzahn f. Tafel: Schus⸗ 
mitte) Ver ke FEN 4, Sn 17). Diefe wird 
120—180 cm lang und N: ft nur in die je ge: 
trieben den en Rent ie andere Art iſt die 
pt. ober afrit, Silbuiper, Uräußs oder 
Kleopatrafdlange (Naja haje Merr.), die bis 
2m lang wird, den Hals nat fe fehr aufbiafen tann, 
[enzeihnung 


einfarbig geroeaun und ohne bie Bril 
iſt. Man hält diefe Schlange für die Natter (Aspis), 
durch die ſich Rleopatra töten ließ. Sie dient eben- 
falls zu Gaufeleien, wobei zu taten kommt, vah 
fie, auf einer beftimmten telle des Nadens ge 
drüdt, in Starrframpf verfällt. Eine dritte Art, die 
4m lang wird und in Sübindien und den Inſeln 
beimifch 3 ft, kann ben Hals nur wenig aufblähen 
und gilt al3 ®ertreter einer eigenen Gattung 
(Ophiophagus elaps). Sie nährt fih meift von an: 
sm ıngen, greift auch den Menſchen an. 
a gel, |. Honigvd 

ae (f13.), glänzen, ji 45* im Glanz zeigen. 

Brilon. 1) 6 im preuß, 15. Reg. Bez. Arnsberg, 
bat 788,90 qkm, (1895) 89 141 (19 Oomdnnd, 20041 
weibl.) E. 6 Stäbte, 57 Landgemeinden und 1 Guts ⸗ 
bezirt. — 2) Kreißftabt im Kreis V. 36 km von Arnd: 
berg aufbem Hochplatenu zwifhen Rubr, Möhne und 
Seppde ‚an der Linie Schwerte⸗Scherfede⸗Caſſel der 
a Staatöbahnen (Bahnhof 7 km entfernt), die 

hier durd 2 Zunnel (1393 m und 321 m lang) gebt, 
Siß des Landratsamtes, eined Amtsgerichts (Land: 
gerät Amsben) und Steueramtes, hat (1895) 4615 

darunter 2389 Evangeliſche und 68 Israeliten, 
FR oftamt Pe KRlaf af, Telegraph, I: roman. 
irche mit gpätgot, der und roman. Skulpturen 
(1150) am Sorbportal, eine evang. und eine Gym⸗ 
nafialfirhe, Synagoge, kath. Gymnafium, Petri: 
num, 1858 gegründet; chem. ‚, Brauerei, 
2 Budd rudereien und Yabrilation von Tabals: 
gleiten. Dem bier geborenen Juriften Pape foll ein 
jentmal errichtet werben. 

Die Höhen von B, die fich im N. deö Plateau 
von Winterberg, in ber. ‚Duellgegend der Rubr, aus: 
breiten, ben nordöftl. Zeil des Sauerlanvijchen 
Gebirges bilden und fteil zum Thal der Dis 
fallen, find runde, bemaldete Kuppen von 450 FR 
500m Erhebung. Göher find bie 10km olic) beibem 
DorfeBruchhaufen gelegenen Porphyrfelſen der dier 
emahaust teine (Born-, Feld: und Dragen⸗ 
gan. die bis 700. m emporragen und ſchone 

htengewähren. — Bol. Beder, GeihictligeNah: 
richten Aber B. ed ri, 1869). 
Beim ——— vom frz. brimborion), 
Vettel, F ie; guch unnötige Redensarten. 
Bein, detto, ital, Ingenieur und Staats ⸗ 
—8 Bp. 17. 
‚ Carl — Boxen —F ſchwed. 
Staatsmann und Di br. 1764 — 
dem vaterlichen Gute ae m Ri Npiele Bränn: 
tyrta bei Stodholm, ftubierte in Upfala, dann in 
alle, wo er mit Schlei befreundet wurde, 
ig und Jena. 1791 kehrte er heim und wurde 
Kal inettöfefretär in Stodholm, 1792 Begationd: 
en SE hwed. Geſandtſchaft in — und 
1797 äftäträger in Paris, das er 
Be nd 
& er Eige jaft an preuf u 
18 Gefandter nad) London, wurde 1810 nad 


teile eine Beihnung trägt, die einem Nafentlemmer | Etodhel Im zurüdberufen und zum Hoflanzler und 
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1818 m Mitglied des Kollegiums zur Beratung 
der allgemeinen Reih3angelegenheiten ernannt; 
1885 wurde er Freiherr. Die Schwediſche Akademie 
mäblte in 1828 um Mitglieve. B. ftarb 25. Dez. 
1847. ine echten «Gedichte» erihienen unter 
dem Namen Selmar in Paris; ihmen folgten ein 
Bändchen Gedichte für feine Freunde und «Bhilof. 
Anfihten und Gedichte» (Berl. 1806). Für das Ger 
dicht «Snillets verld» (1822) erhielt er 1821 von 
der Schwediſchen Akademie den orten Preis. Lange 
Zeit galt er als Verfafler von Woltmanns «Mer 
moiren des Herrn von S—a». In der Zeitfchrift 
«Svea» ließ er 1828 «Tankebilder» druden (fpäter 


aud) in der Sammlung «Vitterhets-försök», 2!Bbe., | brı 


Stodh. 1842), die mit Recht berühmt wurden. 
Beinbäaben, ind. Stadt, Kenatiure: - 
Brindifi, Hauptjtabt des Kreije3 8. (124359 €.) 

in ber ital, Browinz Lecce und Hafenplag am Adria⸗ 

tischen Meere, auf einer Landzunge gelegen, an ben 

Linien .Tarent:B. de3 Mittelmeer: und Foggia⸗ 

3.-Otranto de Adriatifchen Neges, ift mit Wällen 

und Baftionen umgeben und durch das Kaſtell Forte 

a mare auf der Injel San Andrea geihüst, zählt 

aber nicht unter die Küftenfeftungen. B. ift Sik 

eines Erzbiihofs, bat (1881) 14508, ala Ge: 
meinde 16719 ©. und in Garnijon da 2. Bataillon 
des 44. Snionterier iment3. Die 1089 duch Papit 

Urban II. geweihte Kathedrale, die bei einem Erd⸗ 

beben 1743 einftürzte und faft völlig neu aufgebaut 

wurde, hat wieder 1858 durch Erdbeben fehr gelitten. 

Das von Raifer Friedrich IL. angelegte, von Karl V. 

umgebaute —R ‚am Hafen dient ſeit Murat als 

Gefängnis. . eignet fi durch feine Lage am 

beften zur Vermittel ung, milden 

dem Drient und hat jeit Vollendung ded Sueskanals 
und der Brenner:, Mont-Cenid: und St. Gotthard: 
bahn fehr an Bedeutung gewonnen. Bon ber ges 
räumigen, durch vorliegende Inſelchen geihüßten 

Reede, die den größten Schiffen guten Anterplag 

‚gewährt (”—18m Fiefe), gebt ein |hmaler Arm füb- 

weſtlich nad} dem Binnenhafen, der aus dem weft: 

lichen und dem nad) Süben gerichteten öftl. Binnen: 
hafen befteht. Erſterer ift 600, legterer 450 m lang. 

Der Verbindungsarın zur Reede, der, durch Cäfar 

mittels Bfahlwert teilweife verfchlofjen, im Laufe der 

eit verſandete, wurbe auf Befehl Giovanni Antonio 
‚nis von Taranto durg Verfentung fteinbelavener 
iffe in der eriten Hälfte des 15. Jahrh. vollends 
verſpertt. innere Hafen wurde dadurch bald 
zum Binnenwafler und 2 infolge von Sumpfbil- 

Sung b ungefund, daß die Bevölterung, die im 

12. Jahrh. 60000 betrogen hatte, am Ende des 

17. ahrh. auf 3000 herabiant, König Ferdinand IV. 

ließ 1775 wieber eine Verbindung mit dem äußern 

‚Hafen herftellen und die Sümpfe entwäfjern. Seit 

1866 hat bie ital. Regierung den Kanal ſowie einen 

Zeil des Binnenhafens auf 4—11 m Tiefe bringen 

laſſen, fo daß die größten ampfer bis an die ges 

mauerten Quaiß und die Eifenbahn herantommen 
tönnen, fowie den 525 m langen und 50 m breiten 

Verbindungstanal mit Mauerwerk eingefaßt und 

Doas und Warenhäufer angelegt. Außerdem giebt 

«3 2 Patenthellings. Infolgedeflen nimmt der 

Schiffsverlehr bebeutend zu. 1874 liefen ein und 

aus: 810 Schiffe mit 363000 t, 1888: 2555 mit 

2275 203 t und 1891: 2482 Schiffe mit 3217 733 t. 

Bon den zahlreichen ‚Dampferlinien, die dem Paſſa⸗ 

gier⸗ und Voftverlehr mit ich, Stume Konſtanti⸗ 

nopel, Smyrna, Alerandria, Süb: und Dftaf ien ſo⸗ 


efteuropa und 
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wie Auftralien dienen, find die des Öfterreihifchen 
Kom, und ber en —F ee. 
ship Company bie wichtigſten. Die Linie B.-Bort- 
San des Norbbeutihen Llopd ging 1893 ein. 
Der Handel ift unbedeutend. Konfulate haben: Ar: 
‚gentinien, Belgien, Chile, Griechenland, Großbritan⸗ 
nien, Merilo, Monaco, Peru, die Zürtei und Vene⸗ 
qua: Vicelonfulate Brafilien, Dänemark, Deutſch⸗ 

nd, bie Niederlande, Öfterrei-Ungarn, Portugal, 
Rußland, Spanien, Uruguay. 

B., das alte Brundisium oder Brundusium, auch 
Brentesium genannt, ift eine ſehr alte, von Kre⸗ 
tern, nach andern von Sloliern oder tarentin. Cala⸗ 

ern. gegrünbete Stadt. Es hewahrte jeine Selb- 
ftändigleit, bis es von den Römern 266 v. Chr. 
gromimen und 245 zur Kolonie gemacht wurde. 

eit dieſer Zeit hob ſich die Stadt außerordentlich, 
beſonders da man gemöhnlid, von dort, wie noch 
jebt, nach Griechenland überfuhr, weshalb auch die 
Appifce, Trajaniſche und Tarentiniiche Heeritraße 
biß hierher ausgedehnt wurden. machte die 
Stadt fteuerfrei. Als Bompejus d. Or. im Hafen zu 
2. eine Flotte zu ſammeln im iff war, fuchte 
Caſar ihn bier Sinäufiliehen; allein jener entlam 
mit der Slotte nach enland. In B. wurde der 
Trauerfpielvichter Pacuvius geboren (220 v. Chr.); 
Virgil ftarb dafelbft. ‚Seit Juftinianus L zum Oft 
römischen Reiche gehörig, wurde die Stabt 675 
vom langobard. $ ‚oge Romuald von Benenent 
erobert; im 9. Jahrh. wurde B. ein Waffenplaß 
der Sarajenen, denen es 868 Kaiſer Zubiwig I. 
entriß; wieder unter bie Derrſch eber Bozantiner 
gelangt, wurde B. 1071 bure bert Guiscard 
genommen, teilte nun alle — des ſicil 
und neapolit. Konigreichs und fpielte zur Zeit der 
Kreugzüge, bejonderö unter Friedrich IL, der IH 
1228 bier einſchiffte und 1238 die Stabt neu bes 
feftigen ließ, eine hervorragende Rolle. Karl I. 
von Anjou fammelte hier 1284 eine gewaltige Slotte 
und Karl II. verftärtte und werbeiierte 1801 den 
Hafen. Seit der Belt von 1348, der Plünderung 
durch die Ungarn König Submige 1382 und ber 
Berwüftung dur Ludwig von Anjou 1888 verfiel 
Hafen und Stadt, welche gänzlich ze wurde 
durch das Erdbeben von 1456. Im Belib Bene 
digs war B. 1495— 1506. ft in der neueften 
x ‚blühte der Bla wieder auf. — Bol. Andre, 

. in feiner Bedeutung für die liberlandroute (in 
«Der Welthandel», Stuttg. 1870). 

Brindley (\pr. -Ki), James, engl. Waſſerhau⸗ 
meifter, gi 1716 zu Zement in der Grafihaft 
Derby. Mit dürftiger Vorbildung kam er, 17 h3 
alt, zu einem Mühlenbauer in die Lehre und fiel 
fich fpäter als Stellmader nieder. Eine Waſſer⸗ 

ebungsmaſchine, die er für eine Steintoblengube 
rerftellte, brachte ihn 1752 zuerft in Ruf. Eine 
nad) einem ganz neuen Plane gebaute Seidenſpinn ⸗ 
maſchine und andere Erfindungen erregten bie 
Aufmerkfamteit des Herzogs von Bridgewater, der. 
ihm 1768 die Ausführung einer Ranalverbindung 
wiſchen feinen Befigungen zu Worsley und ven 

täbten Mandefter und Liverpool übertrug. (©. 
Bridgematerlanal.) Ferner gab B. unter anderm 
den Plan zu dem großartigen Kanalſyſtem an, 
durch welches Themfe, Humber, Severn und jey 
in Verbindung gebracht und eine Binnenfdi ft t 
zwiſchen den. groben ‚Häfen London, Briftol, Liver⸗ 
pool und Hull hergeftellt wurde. Bon 
auch der Enttourfzur Trodenlegung der 





t 
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Lincolnſhire und zur Entihlämmung der Dod3 zu 
Liverpool. B. ftarb 27. Sept. 1772 zu Turnhurſt 
in Stafforpfhire. Gefchrieben hat er nur «Reports 
relativeto a navigable communication between the 
Firths of Forth and Clyde» Erinb. 1768). — Bgl. 
Smies / B. and the earl Leneineers (Lond. 1864). 
Bi chuld, eine Schuld, deren Gegenitand 
dem Gläubiger zu bringen ift, im Gegenfaß zu Hol: 
ſchuld (f. d.), deren Gegenftand der laudiger vom 
Schulbner abzuholen hat. Gelbfhulven find regel: 
mäßig Bringihulden, fo daß der Schuldner auf 
feine Gefahr und Koſien dem Gläubiger dad Geld 
zu überjenden bat, und zwar an den Ort, an welhem 
der Gläubiger zur Zeit ber Begründung der dor⸗ 
derung feinen Wohnort oder, wenn bie Forderung 
im Gewerbebetrieb des Gläubigers entitand, feine 
gewerbliche Niederlaſſung hatte Deutſches Handels⸗ 
geſehbuch von 1861, Art. 325; Deutſches Burgerl. 
Gefebb. 8. 270). Erhöhen ſich infolge einer nad 
Srufehung der Schuld eintretenden Underung des 
Wohnſi hes oder der gewerblichen Riederlaſſung des 
Gläubigers die Koften oder die Gefahr der Über: 
mittelung, fo hat der Gläubiger Die Mehrfoften und 
bie Gefahr u tragen. Anderd wenn die Zahlung 


von einer Leiftung des Gläubigerd abhängig ift, | ſch 


3.3. der Verkäufer bat das verfaufte Grundftüd 
zu übergeben und aufzulafien, und kann nur gegen 
diefe Leitung Zug um Zug Zahlung fordern. Hier 
iſt Die Zahlung zu leiften, wo der Verlaufer erfüllt. 
Ander3 aud bei —e— — Wechſein 
und allen auf den Inhaber oder an Order lauien⸗ 
den Bapieren) Mit Ausnahme eines von der öffent: 
lichen Rafje aufgenommenen Darlehns find die von 
ſolcher Kaſſe geihuldeten Gelder nach Preuß. Landr. 
1, 16, $. 53 und Sachſ. Bürgerl. Ge) en 8.709 bei 
derjelben abzuholen. Dies bleibt nad Einführungs: 
gefel gum jürgerl. Geſehbuch Art. 92 erhalten. 

6, Bernhard Egidius Conrad ten, neu— 
ſprachlicher Bhilolog, geb. 12. Yan. 1841 zu Amiter: 
dam, ftubierte 1861—62 fünfter, bis 1865 in 
Bonn. Er wurde 1866 Privatdocent für roman. 
und rel Porllogie in Münfter, ging 1870 ala 
ord. Vrofeſſot der neuern Sprachen nach Marburg, 
1873 als Vertreter des Englifhen nad; Straßburg, 
wo er 29. Jan. 1892 ftarb. Seit 1874 gab er mit 
BD. Scherer, E. Martin und E. Schmidt die «Quellen 
und Forfhungen zur Sprach⸗ und Rulturgefdißte 
der german. Völfer» (Straßburg) heraus. Selbitän: 
dige Schriften 8.3 find: «Chaucer. Studien iu Se: 
{dichte feiner Entwidlung u. |. w.» (Bd. 1, Münfter 
1870), «Gefchihte der engl. Literatur» (I, Berl.1877; 
U,1,1889; II, 2, bg. von Brandl,’ 1893; I, enge 
liſch von 9. Kennedy mit Zuſahen 8.8, Lond. und 
Neuyort 1888), das beſte Wert auf dieſem Gebiete, 
«Dauer und Klang. Cin Beitrag zur Geſchichte der 
BVotalquantität im —B (Straßb.1879), 
«Chaucer8 Sprache und Beräfunft» (Eyʒ 1884), 
«Beowulf. Unterfubungen » (Straßb. 1888), aliber 
die Aufgabe der Litteraturgefchichte» (ebd. 1891), 
«Shalejpeare. Fünf Vorlefungen» (aus dem Nadı: 
laß, ebd. 1893); Ausgaben von Chaucers «Prolog 
au den Canterbury Tales» (Marb: 1871) und «Com- 

leynte to Pite» (in den Schriften der Chaucer 
Society, Lond. 1874). 

Seht, Jan ten, holländ. Schriftfteller, geb. 
15. Juni 1834 zu Appingadam, ftubierte in Utrecht 
Theologie, —— fi aber zugleich eingehend 
mit litterar. Studien. Als Stubent verfaßte er die 
gekrönte Preisfchrift «Gerbrand Adriaensen Bre- 











dero6» (Utr. 1859; 2. Aufl., Leid. 1887). 1860 ging 
er ald Hauslehrer nach Batavia. Angeregt durch eine 
Reife in Java ſchrieb er «Op de grenzen der Prean- 
er, Teisschetsen enmijmeringen» (Amiterd. 1861). 
Ei 1884 ift er Profeſſor der nieberländ. Litteratur 
an der Univerfität zu Leiden. Eine rege ſchriftſtelleri⸗ 
ſche Thätigteit hat B. namentlich auf dem Gebiet 
der Novelliftit und litterar. Kritit entfaltet. Seine 
Schriften, unter anderm die Skizzen «Oostindische 
Dames en Heeren, vier bijdragen tot de kennis 
van de zeden en usantien der Europeesche maat- 
scheppü in Neerlands Indi&» (Arnb. 1866; deutſch 
von W. Berg, 4 Tle. Lyʒ. 1868), «Vier bladzijden 
uit de geschiedenis der Fransche Revolutie» Utr. 
1868), die Novellen «Het vuur dat niet wordtuitge- 
bluscht» (Arnd. 1868), «Nederlandsche Dames en 
Heeren» (Seid. 1873), «De schoonzoon van Me- 
vrouw de Roggeveen» (2 Be., Arnh. 1872—73; 
deutſch, 2 Bde, Braunſchw. 1876), «Het verloren 
kind» (Leib. 1879), «Jeanette en Juanito», «De 
Familie Muller Belmonte», «Eene schitterende 
carritre», wie auch «Onze hedendaagsche letter- 
kundigen» (Amfterd. 1882 ii ammlung 

biogr. Skizzen, find in lei i 
ieben; fie verraten den Einfluß franz. Mufter. 
Davon hält ſich das Bud) über «Emile Zola und feine 
Werte» (1879; deut von Rahſtede, Braunſchw. 
1887) rein. Er ſchrieb ferner: «De oude garde en de 
jongste school» (2 Xle., Amfterd. 1891), «De 
Bredero's» (2 Bpe., ebd. 1892), «Augustin Robes- 
pierre» (1895), «Paris tijdens de roode terreur» 
(2 Bde, Haag 1896), «Geschiedenis der Neder- 
landsche letterkunde» (Amiterd. 1896), «Madame 
de Fontenay» (ebd. 1897). Seit 1885 erſcheinen 
feine gefammelten «Romantischen Werken» zu 
Leiden; 1891 wurde er Mitbegründer ver Monais ⸗ 
ſchrift «Elzeviers geillustreerd Maandschrift» 
(Amfterdam). [van den Brint. 
uf, Bakhnizen van den, |. Bathuizen 

Brinfenkäfe, & ried. 

Beinviliiers (fpr. brängmwillieh), Marie Made: 
feine, Marquifevon, geborene d’Aubray, bernätigte 
Giftmiſcherin, wurde 1651 an den Marquis de B. 
verheiratet und trat bald mit dem Rittmeifter Jean 
Baptifte de Gaudin, Seigneur de Sainte-Groig, in 
ein ehebrecheriſches Verhältnis. Auf Anfuchen der 
Familie d’Aubray wurde deshalb Eainte:Croig in 
die Baftille gefebt ; nach einem Jahre aber wieder ent: 
Tafien, jeßte er den Umgang mit der Marquiſe B. fort 
und machte fie mit der ftmifcerei befannt, bie er 
mährend feiner Gefangenſchaft von einem Staliener 
Namens gi gelernt haben foll. Die Marquije 
vergiftete ihren Vater, ihre zwei Brüder und ihre 
Schweitern, um fi zur Fortſehung ihres fchmel: 
geriſchen Lebens das ganze Familienvermogen an: 

eignen. Sainte:Croir ftarb plöglic 1672 an den 

tolgen feiner Giftbereitung. Die Marquife floh 
nad) England, von da nach Deutichland und dann 
nad) 2üttidh. Schon in ihrer Abweſenheit war fie in 
Prantreich zum Tode verurteilt worden; in Luttich 

ftgenommen, wurbe fie nach Paris gebracht. Unter 
ihren Papieren fand man einen Aufjaß, der bie 
Beſtatigung ber ermähnten und vieler anderer Ber: 
oiftungen und die Entbüllung von Ausihweifun: 
ven jeit ibrer früheften Jugend enthielt. Anfangs 
fen mete fie alle3 und gab vor, die Generalbeichte im 
Anfalle eines Sigigen jehers geſchrieben zu haben; 
‚aber mittel8 der Tortur befannte fie enblid alle ihre 
Mifiethaten. Sie wurde darauf 16. Juli 1676 ent» 
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hauptet. — Vgl. L’histoire du procds et l’arröt de 
1a condamnation de la madame de B. (Bar. 1676); 
Der neue Bitaval, Bd. 2 (Lpz. 1846); Blanpain, 
La marquise de B. (Bar. 1871); Pirot, La mar- 
quise de B., r£cit de ses derniers moments, hg. 
len von — wd Politiker, geb, 
98 von, Juriſt und Politiker, geb. 
26. Febr. 1820 zu — bayr. Allgäu, widmete 
ich zu München und Berlin erft philol., dann jurift. 
Studien. Seit 1844 als Nedhtöpraftifant in Ran⸗ 
hen thätig, habilitierte er ſich 1850 dafelbft, wurde 
1852 außerord. Profeſſor in Erlangen, erhielt bier 
1854 die ord. Profeſſur des röm. Rechts und über: 
nahm 1857 dasjelbe Lehramt in Brag. 1861 wurde 
er in den böhm. Landtag gewählt und non dieſem 
als Abgeoroneter in den Reichsrat entfandt, in 
dem er als einer der bebeutendften Redner nament: 
lid) die deutfchen Intereſſen vertrat. 1866 wurbe B. 
als Profeſſor des röm. Recht? nach Tübingen, 1871 
nach Münden berufen. Dort ‚ab er 18. Sept. 1887. 
Sein Hauptwerk iſi fein «Lehrbuch der Pandelten⸗ 
(2 Bde., Erlangen 1857—71; 2. Aufl., 4Bde., 1873 
—%; 3. Aufl. des 1. Bandes 1884). — 
ſind zu nennen: RR Lehre von der Kompenſation⸗ 
(23.1849), «Kritiiche Blätter civiliftiihen Inhalts» 
(Grlangen 1852 —53), «Zum Rechte der bonae fidei 
possessio» (Münch. 1876), «Sur contravindicatio» 
(ebd. 1877), «Zum Begriff und Weſen der röm. 
Provinzo (ebd. 1885), «Die Freigelaffenen der Lex 
‚Aelia Sentia» (Freiburg 1885). — Vgl. Adolf Exner, 
Erinnerung an B. (Wien 1888). 
Brio (ital.), $euer; daher con brio, muſil. Bor: 
tragsbezeichnung: mit Feuer, mit Kraft (ſ. Brioso). 
iochı u, j. Brjohom:Snfeln. 
Brion, Frieberife Clifabeth, befannt ala Fries 
derile von Sefenheim dur ihre „egiehungen 
zu, Goethe, Er 19. April 1752 in Niederröbern 
bei Selz im Eljaß als fechſtes Kind des dortigen 
Pfarrers Johann Jatob B. (geit. 1787 in Seien: 
beim), der 1760 nach Sefenheim (26 km norddſilich 
von Straßburg) überfiebelte. Hier lernte fie Goethe 
ala Straßburger Student bei einem Befuche im 
Ott. 1770 kennen, wurde aufs tieffte von der Anmut 
ihres Weſens an, ogen und weihte ihr eine An⸗ 
zahl feiner — ieber. Sein Abſchied (Hug. 
1771), ben fie nur ſchwer verwand, ftürzte fie in 
ein Al Nervenfieber; genefen, wurde fie von 
dem Dichter I, M. N. Lenz (f. * Teidenfhaftlich 
ummorben. Die Geſchichte ihrer Liebe zu Goethe 
bildet eine der fhönften Spifeben in Goethes «Did: 
tung und Wahrheit»; in vielen Goethe ſchen Frauen⸗ 
geftalten, in Gretchen, in Maria (in «Gög» und 
«Clavigo») lebt ihr Bild poetifch, verllärt_ fort, 
Goethe fah Friederite nur nod, als er im Herbft 
1779 Karl Auguft von Weimar nach der Schweiz 
begleitete und 29. bis 30. Sept. von Straßburg aus 
einen furzen Befuc in Sejenheim machte Friede⸗ 
rile, die ihm ein liebevolle Anventen bewahrie und 
trot vieler Anträge unvermäplt blieb, zog nad) des 
Valers Tode zu ihrem Bruder Chriftian, Pfarrer zu 
Rothau im Steinthal, 1801 na Diersburg im 
Badiſchen zum Pfarrer Gottfried Marr, der ihre 
ältere Schweiter Maria Salomea («Dlivia» in Goe⸗ 
thes «Dichtung und Wahrheit») geheiratet hatte, und 
fiedelte_ mit ihm 1805 nad Meißenheim bei Lahr 
über. Hier ftarb fie 3. April 1813. Ein Dentftein 
mit Marmorbüfte (hmüdt feit 1866 ihr Grab zu 
Meibenheim. 1880 wurde auf einem Hügel bei 
Seſenheim die in «Dihtung und Wahrheit» er: 
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wähnte Laube · Friederilens Ruben neu aufgerichtet. 
_ it. Stöber, Der Dichter Lenz und Friederite 
von Sefenheim (Bafel 1842); Lucius (Pfarrer in 
Sefenheim), F. B. von Sejenheim (Straßb. 1877; 
2. Aufl. 1878); Fald, F. B. von Sefenheim " 
1884); eoigheim, Friederite von Sefenheim (Gotha 
1893), eine Schmähfcrift; vgl. dagegen Dünger, 
Frieberife von Sefenheim im Lichte der Wahrheit 
(Stuttg. 1893); G. A. Müller, Sefenheim wie es iſt 
und der Streit über Friederile B. (Bühl 1894); derf., 
Urkundlihe Forfhungen zu Goethes 
Idylle und evertens endgeſchichte (ebd. 1895). 
rion (pr. -öng), — ‚ang. Maler, geb. 
24. DE.1824 zu era in den Bogefen, bildete ih 
in der von Gabriel Guerin geleiteten Zeichenſchule 
& Straßburg. Cr ſchuf im Sinn ber deuiſchen 
jauernmaler Bautier, Knaus u. a. anmutige 
Genrebilder, in denen er die Zupen, Trachten und 
Sitten feiner elſaß⸗lothr. Landsleute in poet. Auf⸗ 
fallınp wiedergab. 2. ftarb 5. Nov. 1877 in Paris. 
oniſche Juſein, 12 Kreideinſeln in itrien, 
deren größte Brioni heißt, zur Bezirtshauptmann: 
ſchaft und Gerichtsbezitk Pola gehörig, mit 83 ital. 
€., vor der —T in den Hafen von Pola. Auf 
einzelnen wird ſeit Jahrhunderien ein grauer Mar: 
mot gebrochen, der als vortreffliches n 
an ber ganzen Küfte verwendet und in ber jüngften 
Zeit aud nad Wien, Münden und Berlin verjendet 
wird. Da die B. J. den Kanal von Fafana beberr: 
ſchen, ber in den Hafen von Bola führt, fo wurde 
auf der Hauptinfel das große Fort Tegetthoff er⸗ 
baut und einzelne mit Be ftigungen verſehen. 

Brioune (pr. -Snn), Hauptitabt des Kantons 
2. im Arrondiliement Bernay de3 franz. Depart. 
Eure, an der Bmeiglinie Oiſſel ⸗Serquigny ber 
Franz. Weftbahn, hat (1896) 2332, ald Gemeinde 
3520 E. Boft, Telegraph; TZuhmanufattur, Leinen: 
bleiche, Gerberei, Baumwollipinnerei und Ölmühlen. 
Hier fand 1050 ein Konzil ftatt, auf welhem die 
Lehre Berengars verdammt wurde. 

Briord fi Ir. -obr), Dorf im Kanton Lhuis, Ars 
rondiſſement ‘Belley des franz. Depart. Yin, 9 km 
vom rechten Ufer der Rhöne, hat (1896) 161, als 
Gemeinde 539 €. und jehr viele röm. Altertümer 
und Inſchriften. Der alte Name ift Bredoria. 

Briöso (ital.), frifd), feurig, ſchwungvoll, muſi⸗ 
laliſche Vortragsbezeichnung wie con brio (f. Brio). 

Brionde (Ipr. briubb). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Haute-Loire, hat 1565,74 qkm, (1896) 
76602 €., 107 Gemeinden und zerfällt in bie 
8 Kantone Auzon, Bledle, B, La Chaife:Dieu, 
Langeac, Lavoüte:Chilhac, Paulhaguet und Pinols. 
— 2) Hauptftadt deö Xrronbifjements im franz. 
Depart, Haute:Loire, in weiter Ebene, 2 km lints 
vom Allier, an der Linie St. Germain des Folje3- 
Nimes:Beaucaire der Franz. Mittelmeerbahn, Sitz 
eines Tribunals erfter Inſtanz und des Handels, 
hat (1896) 4661, als Gemeinde 4963 €. , Poft und 
Zelegraph, eine Kirche aus dem 12. und 13. Jabrh., 
ein College und Bibliothek; Barptfabrit, Manufat- 
turen in jementerie, Tüll und Wollitoffen und 
Handel mit Bein, Hanf, Antimon und Roblen. 4km 
oberhalb, rechts an der Mündung des Celour in 
den Allier, liegt VBieille-Brioude, mit 1458 E. 
einer feltfamen Kirche aus dem 11. Jahrh. und einer 
1454 gebauten Brüde mit einem einzigen Bogen 
von30m Höhe. Es iſt das alte Brivas der Arverner, 
das 732 durch die Sarazenen zerftört wurde, 

Briovera, |. Saint 25. 


jenheimer 


Jaumaterial 
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Briquetieren 
Bach) im nen 


eine Ziegelmauer nach: 
ahmen. 


-tett), lohle 
Bear. ia mann 


fänt (fr3.), — der Sprengtechnil, 
—A— mit zermalmend. B. nennt man 
;prengftoffe von kurzer Erploſionsdauer. Die Bri: 
j jngit um fo größer, je höher die Erplofiongwärme 
rifante Spreng ngltofte biehmolle, Piteinfäure, 

elinit, Grefglit, Efrafit, Dynamit u. MM io.) fönnen 
nicht zum Schleudern von Geſchoſſen, danegen zum 
Sprengen von Gefteinen — zur Füllung von 
Brifanggranaten (|. d.) verwendet werben. Der 
ungeheure Drud, den bie fih in kürzeftem Zeit: 
raum bildenden Gasmengen ausüben, zertrümmert 
ſelbſt u gerlehon an freier Luft eine feſte Unter: 
lage, . dide Eilenplatten, mährend langjam 
—ES Stoffe, wie Schwarzpulver, dieſelbe 
nicht beſchadigen. Die Erploſionsdauer von 1 kg 
Schwarzpulver als Würfel von_10 cm Seiten: 
länge beträgt nad ab "oo Selunde, dagegen 
vonikg Dmamit als Würfel von 9 cm Seiten: 


länge sooo © 
Seifen Be — ae 1. Brifanggranaten. 
anzgrannten, in Deutfeland et auch 
Sprenggtangten genannt (obſchon bierunter 
eine bejondere Art von Granaten zu verfteben ift), 
Granaten(f.d.),dieftattmit Schwarzpulvermiteinem 
brifanten Sprengftoff (j. Brifant) gefüllt find. Das 
Beltreben, derartige Sprengftoffe zu een 9 I 
fteht bereits ſeit den erſten Zeiten ihrer Heritı 
doc) ſcheiterte ihre Verwendung faft at — u 
dieje Stoffe derart gegen Stöße und Gridütterungen 
empfindlich, — daß fie bereitö im Rohre beim Los: 
geben de3 Schuffed die Granaten zum Zerſpringen 
‚achten und fomit fomohl Rohr als auch Bedie⸗ 
nung gefährdeten. jege, auf denen man ver⸗ 
fuchte, diefe Schwierigkeit zu befeitigen, waren ehr 
verjhieden: 1) fuchte man einfad) den Stoß 
ſchwächen, den die Gejhofle beim Schuſſe im Rol I 
— man verfeuerte fie mit ſeht geringen 
eihtmindi leiten aus Mörfern und Haubigen; 
man febte zwiſe — das Geſchoß und die Geſchut⸗ 
mu elaftiiche Buffer (Snydergranaten, Graybon: | 1: 
geanaten); man legte die Sprengmaſſe {nnerhalb 
der Granaten in elaſtiſche Zwifchenmittel; man bes 
nugte zum Schießen anftatt des htanan lompri⸗ 
mierte atmoſphariſche Luft (Zalinftitanone, Gray: 
ey ‚ober ein Gemenge verji erjchiebener Gaſe 
(Mari dan) oder endlich die Gentrifugals 
Ivaft — ). 2) Man nahm ftatt der wirk⸗ 
ſamſten, aber freilich auch ic ten Dynamite 
u. |. m. weniger empfindliche ©) ſtoffe, wie 
fe te, fomprimierte und baraffinierte hiepbauı 
wolle, die außer eines —— Zanders zur 
Entzündung nod) einer beſondern Sprenglapſel be: 
nötigen. 3) Man nahm Ab den fertigen Spreng: 
ftoff, fondern feine voneinander — jebaltenen 
tanbteile, die erſt beim Schuß ſich miteinander 
verbanden, fo daß ein —e vorzeitiges Zer⸗ 
ſoringen ſiets lb des Rohres erfolgen 


Briquetieren 
brique [fpr. brif], d. i. 





außerhal 
— —— Gruſonſche Granaten). 

ich auf dieſe lehtere Art und eife bie entzündhare 
[m Stoffe faft gefahrlos und in ‚geoben Meng Mengen 
anwenden lafien, jo ie diefes Mittel mohl das rich⸗ 
tigfte; nur die Unbequemlidteiten in ber Hand: 
habung der meift flüfligen Beitandteile ift Schuld 
an ihrer geringen Anwendung. 


in: | und das Sch. 


— Brisbane 


Nachdem die B, zunachſt (namentlich in Norb- 
amerifa) für den See: und Küftentrieg eine hohe 
Ausbild: estahren ba —* fanden ſie auch feit 
einigen Yahren bei 8= und 
köaben Rem main m um in en bierbund 1 3 me ie 

3 hung ie 
zungen, m die Ye hatten — und Erb» 
were dem Schuß einer Brifanzgranate mittlern 
Kaliders nicht —E neu aben 
die B. auch in der Seldartillerie Eingang gefunden. 
R Frankreich find dieſelben mit Melinit oder Crefylit 
füllt; die Füllung der deutſchen « Rn ee 
n der Selartillerie iſt no beſteht 
0 (nad Schubert, «Die Jeld- abe und Gehe 
lern Europas», Wien 1890) aus Pitrinfäure. 
Sämtlihe B. joben, um recht viel © fie 
aufnehmen zu ‚, bünne und daher aus 
Stahl beftel de Wardungen; aud ihre Länge ift 
rößer (5—7 Kaliber) ald die anderer Granaten. 
v 12 ber Tafel: Moderne Geſchoſſe, beim 
rtitel Geichoß, ftellt eine 24 cm: Brifanzgranate 
a mit Schießmollfüllung dar. 
i8bane (fpr. brißbehn), Hauptitadt der brit.: 
aufttal, Kolonie Queensland, an dem ſtark 
trümmten, 400 m breiten, aber nur etwa 5 m fü 
gleihnamigen Fluſſe B., 35 km von feiner Bin 
dung in die Moretonbai, jerfällt i in zwei burd eine 
ſchone 10,5 m hohe Brüde (feit 1857 an Stelle der 
1893 durch die Flut zerftörten Schwingbräde) ver: 
bundene Zeile, Nord und Sübbrisbane (legteres 
jet bejonbere Gemeinde, etwa 22 180 E.), ift weit: 
auf gebaut, umgeben von bewaldeten Hügeln, 
en Frudtfeld ern, Parls und Billen, Sig des 
en Bud und eines röm.:tath. Biicofs, und 
bat (1891) 55959 E. mit den Vorftädten in 16 km 
Umfang — „39 Rirhenunb tapellen, Biblio: 
tl Nnaben: und Mäpchengymnaftum, 
mehrere Gofkitäler, Eentralmartthalle, Kaſerne 
e3 ericheinen viele Zeitungen. Die Errichtung einer 
Univerfität ift im Werte. Die kath. Rathebrale ift 
ein ſchdnes Gebäude, ebenjo das gorlamentaaus 
apamt. Der botan. Garten, Bictoria: 
park und Bowenpark (mit Fin HE Aus hun: 
en ier auch die internationale: uer 
7) find die befuchteften Anlagen, die Du durch die 
2 ermente —* —X8 ver h —S 
u m Trin jer ſehen wir 
ind — teht B. mit den wichtigern 
übten ded Innern in Verbindung und durch 
Dampfboote in regelmäßigem Verleht mit Sypney 
und andern auftral. Häfen, mit Europa die 
Queensland Royal Mail Line; Stabenbahnen nen 
verbinden bie City mit den Vorftäbten; die vandels · 
ſciffahrt hir lebhaft, da B. den Hafen für ein reiches 
interland bildet. Faſt die gelamte Ein: und Aus: 
Dueenslands geht über B. Außer Talg, Hau: 
ten, Baummolle, Gold führt B. hauptfäclid Wolle 
(1893/94: 85,45 Mill. Pfund) aus; die Einfuhr an 
sun. Produlten if ift bedeutend bö In 2. find 
Igien, Dänema: N Senfetene rankei Bund 
Fe Ronluln, die ie meien am andern, Staaten durch 


[3 Verbrecherlolonie ve 
Pe vlaht — & alß folde 1842 aufge: 
boben m — raſch 


behn), Sir Thomas Mal: 

doug — Pe. er — onom, geb. 1773 
risbane — in — irfbire), ſtüdierte in 
Eoinburgh und London jematit und Aftcono: 





mie, trat 1789 in die engl, Armee ein und machte, 





Briscon — Briffac 


raſch avancierend, bie verfhiedenften Feldzüge mit. 
& er nad Ylandern, 1795 nach MWeftindien, 
1812 als General nad Dftindien, Spanien, Süd: 
frankreich, Canada (Blattöburg) und bei der Decu⸗ 
tion nochmals nad) Frantreich. Schon nach feiner 
lüdtehr von der ind. Erpedition hatte er jich 
zu BrisbanesHoufe ein Obfervatorium auf eigene 
Koſten erbaut, und nachdem er 1821 Gouverneur 
von Neufübwales geworden war, erbaute er_bie 
Sternwarte zu Pargmatta unweit Sydney. Hier 
wurben teil3 von ihm felbft, teil3 von Rümter und 
Dunlop die 10000 ſadl. Sterne Lacailles, 1822 die 
erſte Wiederlehr des Endefchen Kometen, das Wins 
terfolftig und der Merkurdurchgang beobachtet. Der 
auf Grund diefer Beobachtungen von Richardſon 
in Oreenwi berauögegebene fog. Brisbane: 
tatalog enthält 7885 Sterne der Por, Halbkugel. 
Kurz nach feiner Raclehr von Auſtralien (1825) 
baute er als drittes Obfervatorium das zu Marferds 
toun, wo er gleichzeitig eine Station für erbmagne: 
tiſche Beohadkun en errichtete und bis 1847 das 
felbft regelmäßige enbachtungen anfelite, B.ftarb 
31. Jan. 1860 auf feinem Erbfiß zu Large. 
Briscon (frj., jeu de Briscon, fpr. ſcho de briß⸗ 
töng), ein aus mehrern andern entſtandenes Rarten: 
fpiel, das von zwei Perſonen mit 32 Blättern ge: 
pielt wird. Jeder erhält zuerft 5 Karten, bie 11. ift 
rumpf und jede abgefpielte Karte wird aus dem 
Refthaufen sraßnat, &3 zählen dabei die Duinten, 
Quarten und Terzen im Xrumpf doppelt ſoviel als 
in ben andern Farben; auch berechnet man im B. 
vg NRunftftüde, indem 4 Aſſe 50, 4 Rönige 100, 
4 Damen 80 u. ſ. w. gelten. Wer alle Stiche im 
ganzen Spiel macht, zählt 600, wer einfach die 
meilten Stiche hat, —1 t 10 Points. 
Brife (ftj.; engl. breeze; ital. brezza, kühler 
Bindeshaud), in der Seemannsſprache ein guter 
Segelninb, der dem Schiffe erlaubt, den größten 
Zeil feiner Segel zu führen. Der Ausdrud wird 
deshalb Gemötnlic nur für Wind in Verbindung 
mit gutem Wetter gebraudt. Man unterfcheidet, 
je nad) der Etärke, flaue, mäßige und ſieife B. Mit 
erfterer macht das Schiff 14, mit der zweiten 4—7, 
mit legterer 7—12 Knoten in der Stunde (ebenfoviel 
geogr. Meilen in 4 Stunden). Statt B. wird feltener 
der Ausdrud Kuhlte gebraucht. Naſſen die obern 
Segel geborgen werben, fo wird bie B. zum Winde 
und bei nod) größerer Heftigfeit zum Sturme. 
Beifebarre (fpr. brif'bahr), Ed. Louis Aler., 
tranzdfifcher Dramat. Dichter, 2 12. Febr. 1818 zu 

nis, geft. daſelbſt 18. Dez. 1871, errang gleich mit 
jeinem eriten Stüd «La fiole de Cagliostro» (mit 
Anicet, 1835) einen durcſchlagenden Erfolg. Seit- 
dem trat B. mit andern Dramatiern in Verbindung 
und verfaßte über 100 Stüde (Baubenilles und Dras 
men). Die belannteften find: «Pascalet Chambord» 
(1839), «Madame Camus & sa demoiselle» (1841), 
«La vie en partie double» (1845), «Un tigre du 
Bengale» (1849), «Drinn-Drion» (1851), «Le 
laquais d’un nögre» (1852), «Suzanne» (Drama, 
1854), «Rose Bernard» (Drama, 1857), «Les 
menages de Paris» (1859), «Le gargon de ferme» 
(1861), «M. de la Raclee» (1862), «L&onards 
(Dtama, 1863), «La vache enragee» (1865), «Les 
rentiers» (1868); mit Eugene Nus zufammen: «Les 
drames de la vie» (2 Bbe., Bar. 1860). 

Brifeis, Stlavin des Adilleus (f. d.). 

‚ Brisement foro6 (ftj., ſpt. brij'mäng forkeh), 
in der Chirurgie die gewaltfame Zerreißung von 

Wrodgaus’ Ronverfations-Lepiton. 14. Hufl. IL. 
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fehmigen oder kndchernen Verwachſungen der Ge: 
iente. 


Veifingamen, in ber german. Mythologie der 
ſchone Halsjhmud der Göttin Freyja. Mehrere ger: 
man. Stämme tennen das B. Nach den ausfuͤhr⸗ 
licjften nordiſchen Quellen raubte Loti (f. d.) das 
Kleinod und batg es im fernen Weiten, Hier, auf 
dem Meeregrumde, rang er mit Heimdall (f. d.), 
und dieſer gewann es wieder. Schön haben dieſen 
Mythus u 


land und Müllenhofi auf die Morgen : 


und Abendröte gedeutet, das Kleinod, das ber . 


ajöliebenne Gott» jeden Abend der Frehja raubt, 
aber der Himmelsgott jeden Morgen der Gattin 
wieberbringt. 


BVriäling oder Breitling, j.SprotteundZafel: 


Sifhe IV, Sig. 1. R 

Brifoletten, flachrunde Scheiben aus sghadtem, 
mit Sped, Semmel und Ei gemengtem Kaibfieiſch, 
die in Butter gebraten werben, 

Briss., bei zoolog. Bezeihnungen Abkürzung 
für Briffon, Mathurin yaus (1. d.). 

Briffac, alte franz. Avelsfamilie, die urfprüng: 
lich Gofie beißt, aber den Namen B. von einer 
ihrer Herrihaften in Anjou Annahm, Beſonders 
ausgezeichnet haben ſich: Charles de Coſſé, 
Graf von B., Marihall von Frankreich, geb. 1505, 
murbe 1540 franz. Öeneraloberft, tommanbierte 
1543 bie leichte j 
1544—46 gegen die Engländer und die Kaiſerlichen 
im Norboften und wurde 1547 Großmeifter der Ar: 
tillerie. 1550 erhob ihn Heinrich IL. zum Marſchall 
von Frankreich und verlieh ihm das Generaltom- 
mando in Piemont, wo er mit wenigen Truppen 
glüdlic den Kaiſerlichen widerſtand. kn I. er: 
nannte ibn 1559 zum Gouverneur der Picatdie; im 
Bürgerkriege ftand B. zu den Katholiken, den Guiſen. 
Karl IX. gab ihm 1562 dad Gouvernement von 
Paris und 1563 das der Normandie. Cr ftarb 
31.De3.1563.— Bol. Marchand, CharlesI"deCosse 
comte de B. et mar&chal de France (Bar. 1889). 

Sein Bruder, Arthur de Eoife, Graf von 
Secondigny, belannt unter dem Namen bes 
Baron de Gonnor, geb. 1512, kämpfte in den 
Kriegen Heinrichs IL, war jahrelang der Finanz: 
vermalter Ratharinas von Medici, wurde 1567 von 
Karl IX. ebenfalls zum Marihall erhoben. Katha ⸗ 
rina beſchuldigte ihn jedoch fpäterhin des Einver: 
ſtandniſſes mit ben Hugenotten und ließ ihm 1574 
in die aftile fegen, aus der er erſt im folgenden 
Jahre entlafien wurde. Cr gab 15. Jan. 1582. 

Charles U. de Coffe, sziogvon 8., Sohn 
des Charles de Goffe, hielt in ven Neligionstriegen 
zu dem ‚Herzog Heinrich non Guiſe und that ſich 
während der Unruhen in Paris (Barritadentag 
1588; f. Liga) hervor. Er erhielt von ven Ligiften 
das Gouvernement von Paris, übergab die Stadt 
aber im März 1594 Heinrid, IV., der ihn dafür 
zum Marfhall von Frantreid erhob. Bon Lud⸗ 
mig X. zus Würde eines Pairs und Herzogs er: 
hoben, ftarb er 1621. . 

Nachdem der legte Herzog von B., Louis Her: 
cule TZimoleon de ee, ‚geb. 14. Febr. 1734, 
Gouverneur von Paris, im Sept. 1792 in Berfailles 
ermordet worden, ging der Herzogßtitel 1814 mit 
der Pairie auf eine Seitenlinie, die Herzöge von 
Gofje, über, die fich ſeitdem Herzöge von Coſſte 
Brifjac nennen. Reben dem berzogl. Zweige blüht 
das Haus noch in mehrern Seitenzweigen, melde 
den Grafen: und Marquistitel führen. 

36 


tanallerie in Piemont, kampfte 
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Beiffean-Mirbel fr, brifjoh), Charles Fran⸗ 
goi8, franz. Botaniker, |. Mirbel. 

Briffon (pr. -öng), Eugene Henri, franz. Bor 

 fitifer, geb. 31. Juli 1835 zu Bourges, ftubierte 
die Rechte zu Paris und wurde 1859 Advofat da: 
felbft, war zugleid) Mitarbeiter am «Temps» und 
am «Avenir national» und grünbete 1868 mit 
Ehallemel:Lacour und Allain:Targe die «Revue 
politique», die nod im felben Jahre unterbrüdt 
wurde. 1871 vom Seinedepartement zum Mitglied 
der Nationalverfammlung gewählt, beantragte er 
im Eept. 1871 im Namen der Außerften Linfen 
eine allgemeine Amneftie für alle polit. Verbrecher. 
Als Mitglied der Deputiertenlammer feit 1876 ger 
hörte er zur Union r&publicaine, wurde 1879 
jest Vicepräfident und im Nov. 1881 an Gam⸗ 
ettas Stelle Bräfident der Kammer; 6. April 1885 
übernahm er die Minifterpräfidentihaft und das 
zufigminiferium, Da die Kammer den Kredit für 
ongting 24. Dez. 1885 nur mit einer Mehrheit 
von vier Stimmen bemilligte, fah fi B., der auch 
bei der Wahl des Bräfidenten der Nepublit 28. Dez. 
1885 nur 68 Stimmen erbielt, veranlaßt, fein Ent: 
laſſungsgeſuch einzureihen und 7. Jan. 1886 dem 
Miniftertum Freycinet Plag zu machen. Bei der 
Vräfidentenwahl nad Grevys Nüdtritt 3. Dez. 1887 
vereinigten fi auf B, nur 26 Stimmen, bei der: 
jenigen nad Carnot3 Ermordung (27. Juni 1894) 
erhielt er 191 Stimmen. Im Dez. 1894 wurde er 
zum Bräfidenten der Deputiertentammer gemählt, 
erhielt aber dieſes Amt 1898 in der neu gewählten 
Kammer nicht wieder. Dagegen wurde ihm 28. Juni 
nad dem Rüdtritt Melines die Bildung eines neuen 
vabifalen Kabinetts übertragen, in dem er neben 
dem Borfig das Minifterium des Innern Übernahm. 
Hauptjählich feinem Sinftup mar es zuzufcreiben, 
daß 26. Sept. 1898 im Minifterrat die Revifion des 
Dreyfusprozeſſes beichlofjen wurde. 

Briffon (fpr. -öng), Mathurin Jacques, franz. 
Naturforfcher, geb. 30. April 1723 zu Zontenay le 
Comte (Depart. Bendee), war Schüler Reaumurs, 
wurde Brofefior der ne fe in Paris und ftarb 
23. Juni 1806 zu Boifiy bei Verfailles. B. iſt bes 
ſonders als Drnitholog bedeutend. Cr die: «Le 
rögne animal» (Bar. 1756; lateinifd Leid. 1762), 
«Oroithologia» (6 Be., Bar. 1760), « Pesanteur 
specifique des corps» (ebd. 1787; deutich von Blum⸗ 
bof, Lpz. 1795), «Dictionnaire raisonne de phy- 
ae (6 Bbe., Bar. 1800) u. |. w. 

eiffot (fpr. brifioh), Jean Vierte, nad dem 
Dorfe, in bemer erzogen wurde, deDuarvilleoder 
Warville genannt, fran; — Helitier, geb. 14. Jan. 
1754 zu Chartres, trat nad Vollendung feiner Stus 
dien in Paris fchriftitelleriich auf im Sinne der Auf: 
Härung und der Oppofition gegen bie Monardjie. 
1784 faß er einige Monate in der Baftille. Einer 
zweiten Verhaftung, wegen eines Komplotts mit 
dem Herzog von Orleans, entzog er ſich durch die 
Flucht nad) London. Nach Baris zurüdgelehrt, grüns 
dete er 1788 bie Sociöt& des amis des noirs und ging 
in deren Auftrag nad Nordamerika. Während der 
Revolution ſchurte er durch die Zeitung «Le Patriote 
frangais» das Feuer. Zum Gemeinderat von Paris 
erwäblt, wurde er Vertreter der Stadt in der Na: 
tionalverfammlung und bier das Haupt der Brifs 
ſotins, die in der Partei der Girondiſien (f. d.) aufs 
gingen. Nach deren Sturz wurde er zu Moulins 
verhaftet, wo er u. d. X. «Legs & mes enfants» 
(ba. von feinem Sohne als «M&moires de B. sur les 





Briſſeau-Mirbel — Briftol (in England) 


contemporains et la rövolution francaiser, 4 Bde. 
Bar. 1830; neue Ausg. von Lescure, ebd. 1877) Mer 
moiren ſchrieb. Am 31. Dit. 1798 beftieg er mit 
20 Genofien dad Schafott. 

Briftenftod, nad dem an feinem Fuße ga 
nen Dörfhen Briften im ſchweiz. Ranton Üri ge: 
nannter, nördlich gegen das Neuß: und das Mabe: 
taner Thal vorgefhobener Gipfel der Glarner Alpen. 
DerB. ki eine machtige veoelmäbige ‚Gneispyramide 
mit ſparlichen Fienfeldern am Norb: und Oftabhang 
und bietet auf feiner Spike, die 4 km füdlih von 
Amfteg zu 3075 m ü. d. D., 2550 m über die Sohle 
des Reußthals auffteigt, eine großartige Rundſicht. 
Die mühjame Befteigung erfordert von Amſteg bis 
zum Gipfel 7—8 Stunden. 

Briſtol (fpr. brißt'l), Municipalftadt und Bar: 
Tamentaborougb, Bifhofsfis 
und wichtiger Handelsplaß in 
der engl. Grafihaft Glou- 
cefter, liegt auf iehen ‚Hügeln 
und in ben Zhälern eines 

chtbaten Landſtrichs ander 

ereinigung der für See⸗ 

ſchiffe ſchiffbaren Flüſſe Avon 

undsrome, 10km oberhalb der 

Mündung des erſtern in den 

Severntrihter. B. hat (1896) 230623 €. und zer: 
fällt in die eigentliche oder Altftadt am rechten 
Ufer des Avon, mit engen Sksaben, Redcliffeam 
linten Ufer und die Vorftädte Elifton:Domn, 
den Eik der reichen Kaufleute, mit der_großen 
Hängebrüde über den Avon & Zafel: Hänge: 
brüden I, Fig. 1) und Durdham⸗ Down. J 

Bauten und zffentliche Anſtalten. Die 
Stadt hat zahlreiche Kirchen, Kapellen und Bet: 
hauſer, darunter die 1806—32 erbaute, 1877 teil: 
weile erneuerte got. Kathedrale von 91m Länge, 
mit mertwürbigen Skulpturen und einem Kapitel: 
haus in normann. Stil, die prachtvolle got. Kirche 
der heil. Maria Redcliffe aus dem 18. bis 15. Jahrh. 
mit 86 m hohem Turm, und die Lord-Mapord- 
Kapelle oder St. Martuslirche aus dem 12. Jahrb. 
Ferner find_bemertenäwert der bifhöfl. Balalt, die 
im griech. Stil 1740 erbaute Börfe, dad 1858 in 
llaſſiſchem Stilerbaute Gebäude der Yantvon B.,die 
Gerichishalle, das 1827 vollendete großartige got. 
Rathaus, das Theater und verjhiedene Dentmäler, 
darunter die 1894 errichtete Bronzeftatue Cdmund 
Burles. Zabirxeich find die Refte mittelalterlier 
Bauten und Mauern, 3. B. in der Darysle: Port: 
Straße und im Pithay, ferner die Kapelle des Armen: 
haufes von 1504, Ruinen der Zmingburg aus dem 
11. Jahrh. und das Thor College Gate. B. befigt 
eine 1532 geftiftete Lateinihule, mehrere Colleges, 
darunter dad auch von 236 Damen befuchte Uni- 
versity College (1876), mit dem eine mebiz. Schule 
verbunden ift, eine Kunftichule, Handeld:, Eee: 
und tehnifhe Schule, ein Jnftitut mit antiquaris 
ſchem und naturhiftor. Mufeum, ein 1832 gebautes 
mechan.Inftitut, eineStadtbibliothel(50000 Bände), 
gieiäfa [3 mit Muſeum, einen zoolog. und einen 

otan. Garten, eine Sternwarte, große Konzert: 
fäle (Victoria Rooms und Colston Hall), 2 Theater 
und mehrere Klubs. Unter den milden Stiftungen 
find die 1886 begründeten Müller-Orphanages mit 
über 2000 tgl en, ein Seemanndheim, ein Blin⸗ 
benaiyl, das Wailenhaus (Queen Elizabeth Hospi- 
tal) auf dem Branbonhügel und mehrere Kranten: 
bhäufer zu nennen. Unmeit der Stadt an den Engen 


Briftol (in Nordamerika) — Britannia 


beb luon entfpringt eine frühervielbenußte Glauber⸗ 


Verkehr dienen 7 Pferbebahnlinien; um 
die Schiffahrt zu erleichtern wurde 1804—9 der 
Avon abgeleitet und das alte Flußbett in 5 km 
lange Do« 5 (Floating Harbour) verwandelt. Außers 
dem gehört ber Stadt B. das große Avonmouth: 
Dod an der Mündung des Avon. Regelmäßig ver⸗ 
ehren Dampfer mit Tardiff, Liverpool, Glasgow, 
Swanſea, Eort, Neuyort, Montreal, ven Häfen des 
Schwarzen Meers und Dftindiens. Gifenbahn- 
verbinbeng befteht durch 3 Linien nad) der Küfte 
und nad dem Innern durch die Great-Weftern- 
und bie Midland Railway. 

Die Induftrie von ® Seftept vornehmlich in 
Fabrilation von Glas, Tabak und igarren, Eſen⸗ 
waren (Stednabeln, Retten, Anter, Maſchinen), 
— Leinen ‚Seife,  Shäre, Fuder, to: 
Lade, Leber, — 5 — fen, Zöpfermaren und Farben. 
Audh befinden ſich dajelbit eine große Baummoll- 
fabrit —5 und Brennereien. Die Nähe ber 
deutender Kohlengruben hat nicht mur in ®. jelbit, 
jondern aud) in der Umgebung die Anlage vieler 
hätten, Kupfer:, Meifing:, Eiſen⸗ und Blei: 
werte und, pencefabriten beroorgerufen. — Der 
PR ift beſonders nad) Seland, Amerika und 
jtindien gerichtet; auch nimmt bie Stadt am 
— Neufundland teil. Der Wert der Aus- 
(vor allem Cifen, roh und bearbeitet, Kupfer, 
Xabat, verarbeitet, Chemitalien) belief fi 1896 
auf 1240737, der der Einfuhr (Getreide, Buder, 
Kae, Häute und Leder, Betroleum, Saat, Holz, 
Butter und len auf 9619974 Po. St. Der 
ch Ron Schiffe mit 1148782 
ich Ronfuln oder Agenten find fast 
ale —5 u do Im Parlamente hat die 
Stadt 4 Abgeordnete. 
Geſchichte. 2. wird bereits um 430 n. Chr. 
Unter va oefefi ten Stadten aufgeführt. Gegen 
ER galt es je de reiche, hr 
he ei a Schloß, auf weldem die 
Königin Mathilde den König Shen m gelangen 
hielt und wo berjelbe 1154 ftarb, wurde auf CTroͤm⸗ 
wells Befehl geii Meift und ift fpurlos yerfömunden. 
Das Bistum DB. wurde durch Heinrich VILL geftif 
1247 wurde ber Hafen verbefiert; feit dem 180° Ih. 
war bie Stadt der erfte Sandelöplag der J 
und verſah einen großen Zeil Englands mit Woli⸗ 
waren, Seife und Glas. Seine Bebeutung wuchs 
durd) die Sciffbarmahung des Avon 1727. 
. 1888 ging von bier Die erfte regelmäßige Dampf: 
il fahrt nach Amerika aus durch den Oreat-Weftern. 
Später wurde B. durch Liverpool überflügelt. — 
Vol. Nichols und Taylor, B. past and present 
(2 Bbe., Briftol 1882). 
Beiftol (pr. bript’l), Name mehrerer Orte in den 
— Staaten von Amerika, darunter: 1) 
im County Buds in Ohenmfptvenien, am x 
Ufer des Delaware, 30 km oberhalb Philadelphia, 
gegenüber Burlington, Enppunft des Delaware 
armd bee Benmfptoaniatanaleı bat(1890)6553 €. — 
2)», Seen und Hauptitadt des County B. in 
bone 3a land, ‚gas — Beovibence, gu 
ee ; etwas Schiffahrt und Handel, einige 

— 3) B. im norböftl. Tennefjee, zum Te 

irginia, hat 6226 E. und Tal ınbel. 
I ii, Bucht des Beringmeer3 an ber 
Befttüfte des —— Alasta der Vereinigten 
Staaten von Amerika, wird ſudlich begrenzt von 





te r len deſſen Bewohnern und den Römern ſeitdeni 


Im jpiter die des a mit glänzendem 


ten unterwerfen. Durch 
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der der Salbinfel Alaska im engern Sirme (f. Rarte: 

Britifh:Nordamerita und Alaska). 

Briftol ‚ein 129 km langer Buſen des 
Atlantifhen Dreand, der zwiſchen den Kaſten von 
Sadwales und Devon und zwiſchen Hartland- und 

St.:Govens:Head in das Land eindringt und in 
feiner ‚Defcun die weite Mündung des Seven 
enthält. Di t fteigt in demfelben an ber Avon⸗ 
mändung bei ei Springfuten biö 14,9 m, bei Nipp: 
fluten bis 7 m hod) und trägt dann Seeſchiſfe biß 
en Briftol ſelbſt. 

jer, auh Yfabeypapier genannt, 

FI ee jermalerei jowie zu Kreidegeihnun: 

end — Art ſtarles glattes Papier, das 

Hr Reichspatentamtes in Deutſch⸗ 

land aa —e—— zu den ſog. Haupi⸗ 

eremplaten der einzureichenden Zeichnungen ver⸗ 
wendet wirb. 

— der antile Name für das 
England und Schottland. Ariftoteles führt Dec Ki 
sch fel unter dem Namen Albion (f. d.) als die 
weltliche unter dem Namen Hierne (bei den Rd: 
. d., jeht Irland) als bretanniſche 
auteln an, ein me, der fich bei ihm zuerft findet. 

ie erite Runde von ®, hatten die —*8 die 
von ihren ſpan. Pflanzſtadten Tarteſſus und Gades 
aus nach den Cassiterides insulae (f. d.) und 
Cornwall fuhren, um daſelbſt Kafjiteros, d. —8W 
33 in, ehorenen, Er —S Gef 
6. ein griech. Seel jen 

rift —* der lat. Beate des Avienus noch er⸗ 

— mo, hrh der Karthager Himilto, um 320 

—* Rachrichten von B. das fie 

En ten. [8 die Rarthager den Seeive nad 
ber Infel aus Handeldeiferfucht fperrten, ſchlugen 
biemafhliihen Raufleutsben Landweg durch Gallien 
ein, fuhren über den Kanal nach der Inſel Ictis 
jest Wight), und brahten von dort aus bad 
jinn in ihre Heimat. Die Unterftübung, u melde 
Voller ihren kelt. Stammgenofjen in Gallien 

gen Julius gilar groähe daten, gab dieſem 
as. 55 v. Chr. nach B. mit Heeresm. —F ber: 
Seite bei 5 — — Zuge im folgen! 


mern Hibernia, 





el Caſat die Themje und nötigte vn 
uptling Be ſivellaunus zur Unterwerfun, 1 doch 
te Cäfar feine Truppen wieder aus B. weg, 


yandelsverfehr beitand. Erſt jeit 43 n. Chr. 
betrieben die Feldherren des Kaiſers Staubius um 
olge die 
interwerfung 8.3. Ein furhtbarer Aufitand der 
Briten 61 n. Thr. an deſſen Spige die rachgierige 
Ramigh in Boadicen ftand, wurde diurch die Härte der 
jerwaltung und den Wucher berröm. Vankiers 
— 70000 Römer wurden ermordet; doch 
gelang es dem Statthalter Suetonius Baulinus, 
die Briten nach verzweifeltem Kampfe wieder zu 
Kegreihe Kämpfe mit den Voͤl⸗ 
tern im Norden und in Wales befeitigten Petilius 
Gerealis (70— 74) > Dr —— Mm 
die röm. Herrſcha us Agricola, ber 
78—85 unter Bei — und En B.ver: 
toaltete, dehnte fie his zu den Meerbufen des Clyde 
und Forth in Schottland aus, ber ndrblihften 


eil me die fie überhaupt erreicht bat; doch blieb 


innerhalb dieſer Grenzen bie größere Er von 

Wales unter ihm, wie unter feinen Nachfolgern 
von ber vdm. Herefchaft frei. Habrianus gal ge) jene 
Grenze militäriih —X und zog folder —124 


548 Britanniabrüde — 
mi ran Solmayb: nd der Tynemindun 

In den Mr warbufen u je no ie 4 been, 
De — im fübl. Schottland, weiche vie Kette 


durchbrachen, wurben von dem Statthalter Lollius 
Urbicus befiegt, der die alte Grenze des Agricol 
durch einen nad) dem Kaiſer Antoninus Pius be 
nannten Erdwall befeitigte und fo 142 n. Ehr. das 
xömifche B. von B. barbara oder Caledonia fchied. 
Gegen die Bewohner des lektern, die Calebonier, 
war ftete Wachfamteit der Statthalter nötig. Ein- 
fälle derjelben veranlaßten den Raifer Septimius 
Severus, 208 ſelbſt nach B. zu gehen, wo er, nach⸗ 
dem er den Wall Hadriand 'neu verftärkt und beis 
nahe ganz lan erobert hatte, 211 zu Ebo⸗ 
vorm (York) ftarb. Doc wurden nach feinem Tode 
bie neuen Erwerbungen wieder aufgegeben. 

Um 207 n. Chr., oder wahrſcheinuch fhon 197, 
teilte Severus B. in zwei Arauinnen, eine mehtihe 
und öftliche, ihrer Lage nad «Dber:» und ters 
britannien» genannt. Später his die dann Unterbri- 
tannien «Britannia Prima», Oberbritannien «Bri- 
tannin Secanda». Der Menapier Caraufius (f. d.) | 65—: 

287 ben Ratfetitefin B. an und ha te kra 
vol 7 Jahre laı räfelt 
tötete, der jelbit durch Con — lorus 296 bes 
fiegt wurbe. Britannia Prima wurde Damals (297) 
von Diocletianus in drei neue Provinzen zerteilt, 
von denen bie nörbliche Maxima Caesariensis, die 
jean e Ihe Flavin Oaesariensin hieß; der mittlern ver⸗ 

lieb der Name Britannia Prima. 'boracum, | teic 
wo Ehlorus 806 ftarb, wurde deſſen Sohn Flavius 
Gonftantinus d. zuerit zum Caſar auögerufen. 
Unter des legten Regierung genoß B. noch ber 
Ruhe, aber bald nach feinem Tode begannen die rau⸗ 
— Ginfälle der Picten ( . d.) und Ecoten aus 
land und —S 868 erfocht ae 
N beide Völker einen großen Sieg; e& 
ihm, dem ſcotiſchen Stamm der Boluntii, Die Bat 
befest gehalten hatten, einen großen Zeil ihrer & 
oberungen abzunehmen. Das neugewonnene Land 
warb unter dem Namen Valentia al3 Provinz ein 
geriet fo baf Britannia Secunda von jest an 


er Haupf jache auf die Salbinfel Cornwall be Rn 


tie 

Shrdnti blieb. Bald wiederholten die Barbaren ihre 
Einfälle, jo daß Raifer Honorius die röm. Herrſchaft 
über 3. ganz aufgab, nachdem er noch einmal 421 
eine Legion den eiten zu Hilfe gefendet hatte. Als 
ber röm. Feldhert Aetius 446 Ahnen den Beiftand 
verweigerte, he dieſen ein brit. Fürft in Kent, 
Bortiger, bei den Sagſen die nun verbunden mit 
den Angeln in der zweiten. Halfte des 5. Jahrh. kun 

ihre verrſchaft in B. gründeten. (S. Angeiſach 
eat jemeinfame Benennung der Koller, a EN 
onien wohnten unb dem telt. Volier 
— angehörten, war Britanni oder Britos 
nes Unter den einzelnen Stämmen find nament: 
die Cantii, deren Name fi im heutigen Kent 
erhalten t, die Trinobanten, in deren Gebiet Lon⸗ 
binium ( london) F und wegen tapferer Gegen⸗ 
wehr gegen die Römer die Brfgantes i im Norden, 
die Drdovici und Silures in den weſtl Gebirgen 
und die Dumnonü im Südmelten zu erwähnen. 
Mit den übrigen Kelten (f. d.) gemeinfam war den 
Britannen A eigentümlicher Priefterjtand in den 
Druiden. In der Serie! keit des — 
der Häuptlinge und ber 9 Siiter bean ſich 

Caſars Zeit, wie in Gallien, Sean je des übri; 
Bolt; aud die Könige waren durch den — be 
ſchranit und hatten nur im Kriege, bei dem man 


Britiſch⸗ Belutſchiſtau 


fich ber Str. (Essedae) bediente, freiere Ge: 
walt, a ne Bergbau, Getreitebau umd 

Taufchhandel mit den Broduften trieben bie Ein: 
wohner von alter Zeit her. Unter den Römern, bei 


la | deren Abzug noch 28 Städte nebft vielen Kaftellen 


und Heinen Orten in ber xöm. Provin; ne tanden, 

vervolllommneten fie fi bald in den jen bed 

iebend; auch bas rij —AãA frub, 

on ui Inne v2. jahrh., in B. ight, 

Roman and the — —* Aufl. 

—— Gueſt, Origines Celticas (2 Bbe., 
ebb. 1883); Scarth, Roman Britain (ebd. 1883). 

Britanniabräe, [ Röhrenbrüde. 

cismarina, Britannia minor, 

ſ. Feen 

Britanuiametall, eine seit 1850 häufig { 
erſt in England) angewendete Legierung von wei ber 
guide, woraus Löffel, Gabeln, Buderdofen, Mid: 

ven, Leuchter, alafäffer u. {- w. verfertigt wer⸗ 
den, die man zum Teil mittels” galvanifcher Ber: 
Mberung nöllig ſilberahnlich macht. Es befteht aus 
inn, 1—24 Proz. Antimon und 
—— fer, zuweilen enthält es noch wenig 
Ai Sch $. 1 des Reichögefeged vom 25. Juni 
FH 1 barf das B. foweit es zu Che, Trink: und Slodh: 
irren verwendet werden fol, nicht mehr ala 
703. Blei en B. nimmt beim Bolieren 
boben Glanz an, läßt fi zu dunnem —8 . — 

auswalzen und mit lot löten. Die in Fra: 
als Metal argentin. und Minofor aufgetönmme: 

nen Kompofitionen find auch B. 

Britanniens, Claudius Tiberius Caſar, der 
Sohn des Kaiſers Claudius und der Meflalina, 
A 41 n. Chr. —c 48 nad dem Beginne der 

u Britannien vom Senat den Bei- 
namen B. Nad dem Tode feiner Mutter 48 wurde 
durch die Vermählung des Kaiſers Claudius mit 
deſſen Nichte, der. Anger Agrippina, deren Sohn, 
ER nacjmalige Kaiſer Nero, Stiefbruber des B. 

tippina huchte auf jede Weile D. zu verdrängen, 
Fr als Glaudius die Zurüdfeßung bereute, wurde 
er felbft auf ihr Gehei umgebung t (ar Ei), 
). ober wurde 55 v Chr. auf Bo letoß ver⸗ 
Sie irasiige dee si da. —— we 
ai e ii um Gegenftan! 

5 gli ſch⸗Beluiſchiftan, die norböitl. Ede von 
Belutſchiſtan, grenzt im N. an ‚afgbaniften und bad 
ES a 1b. Onenggebiet, im D. an Sindh En 

jab,, im an ba8 unabhängige B 
uf an — im W. an Afghaniftan. ( Karte: 
Beitafien II, Bv.1, ©. 982.) Den Rern bil: 
ben die feit 1879 (Vertrag von Gandamat) von 

igbaniftan abgetretenen Gebiete won Kuram, 

Som und Sibi Dazu kommen weitere Abtres 
dungen nad dem afghan. „rieoe 1879/80. Im J. 
1888 wurde das Khetranland nebſt den Barkhan- 
thälern hinzugefügt. 1889 wurbe aus biefen Gebietö 
teilen Die der ind, Regierung unterftellte Provinz ». 
gebildet. Sie wirb reniert von einem engl. Chief 
Commissioner, ber in Duetta refidiert und zugleib 
Agent für das unabhängige ®.ift. Das Gebiet ift 
Er eteilt in Er 5 Agentihaften: 1) Duetta und 

Thal Tihotiali (Hauptitadt: Sibi), 
ER — Soralai), 4) Relat mit dem 
jolanpaß, 5) Süpliches Belus hiftan (legtere beide 
zu. bem unabhängigen 8. gehörend), er Flächen: 
—A beträgt etwa 85000 qkm. Das Gebiet wird 

jogen von ben ſadl. Ketten des Suleimange⸗ 
vuanoe und ift reichlich bewäfjert. Bei Harnai und 








Britifch-Betfchuanenland — Britiſch-Colunibia 


Iſchotiali wurden bedeutende Mineralölquellen ent: 
dedt. Die Eingeborenen gehören teils zu den Afgha⸗ 
nen, teild zu den Belulthen, Mit den Europäern 
‚ählte man 1890 in ®. (nebft Ouetta) 172687 €. 
die twidtigften Städte find Duetta, Harnai, Sibi 
und Biihin. Das Land durcyieht in zwei Armen die 
von der bahn abzweigenve Bahn, die jeht bis 
Kandahar führt. Als Eingangsthor für das ſudl. 

Afgbaniftan hat ®. für England großen Wert. 
fch « Betichnanenland, |. Betihuanen- 
Birma, |. Birma. and. 

Sritiſch · Gentralafrita · Proteltorat, |. 
Niafaland und Sambefigebiet. 

Beitifh-Eolumbia, die an der Küfte des Stil: 
len Dreand gelegene Provinz des Dominion of Ca⸗ 
naba, umfoht die früher unter bem Namen Neu: 
‚caledonien, Aleugeorgien, Neunorfolt, Neucornwall, 
Vancouver, Stiline(Stateen)Territorium belann⸗ 
ten Gebiete. Zwijchen dem Stillen Dcean und Alazta 
im ®. und der Hauptfette der delſengebirge (Rody: 
Mountains) im D. gelegen, grenzt fie im N. an 
den 60. Breitegrad und im ©. an bie Vereinigten 
Staaten. Früher ftand fie unter ausichließliher 
Kontrolle ver Hudfonbaicompagnie (f. d.), die an den 
verfchiedenen Punkten der Küfte und bed Innern 
ihre Voften hatte. Die 1858 erfolgte Entdedung 
von Gold am Fraferfluß, bie glei im erften Jahre 

‚000 Eintvanderer anzog, veranlaßte2. Aug. 1868 
bie Erweiterung des bisherigen Gebietes zu_einer 
Kolonie, deren Grenzen fih zunachſt im N. bis 
ju dem Steenafluß und dem Findlayarm des Beace- 
Rune eritredten. 1866 aber wurden biefe Grenzen 
nörblich biß zum 60, öftlich biß zum 120. Meri: 
dian ausgedehnt. Zugleich umfabte die Kolonie 
alle umliegenden Injeln, mit Ausnahme von Van— 
couver, das jedoch 1866 gleichfalls mit ihr ver: 
einigt wurde, während B. ſelbſt 1871 in das Domi⸗ 
nion von Canada aufgenommen ward. B hat mit 
den Küfteninfeln, namentlid den Rönigin-Charlotte- 

fein (13215 qkm), 1010 949 gkm. (©. Ratte: 

ritifh-Nordamerifa und Hieste) 

D ft. Das Feitland von B. befteht 
aus einem weftl. Rüftengebiet, bem centralen Stufen» 
land des Fraſerſtroms und einem füböftl. Gebiet am 
obern Eolumbiaftrom. Hinter der fjorb: und infel- 
reihen Küfte erheben ſich diefer parallellaufende 
Berglämme, bie einem nur ſchmalen Küftenftreifen 
Raum geftatten und im Innern ihre größte Höhe im 
Kasladengebirge ([.d.) erreichen. Hinter dieſem brei- 
tet ſich das minlere Stufenland des —8 aus, der 
Hauptbeftanbteil des Landes, dann folgen die Blauen 
Berge oder der Weftarm und endlich an der Dft- 
‚grenze ber dſtl. oder Hauptarın des Selfengebirges, 
das bier im S. 2000—2600 m hoch iſi, aus zadigen 
Kammen befteht und zahlreihe Schneegipfel trägt, 
mworunter der Mount=Hooler (4785 m) und der 
Mount:Bromn (4880) die hochſten find, fi dann 
aber, von 53° va Ir. an au — J der 

ori je von D., zu einem vielfa« dur)! ochenen 
Saite berabfentt. Zwiſchen Mount-Hooler 
und Mount: Brown liegt die Athabascapaflage. 
Das den Sudweſten B.3 einnehmenbe Gebirgsland 
mit dem Columbiafteom wird von einer Zahl ziems 
lid, ifolierter Gebirgäfetten, wie Seltirt:, Burcell» 
Columbia: und Cariboo- Mountains, durchzogen und 
iſt trog des Metallreihtums wegen der Wildheit 
der Gebirgazüge noch 153 wenig erforicht. B. ift 
zeiälic) bemäflert durch Fluſſe und ſehr viele zum 

il große Seen. Hauptitrom ift der größtenteils 
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aud für Dampfer ſchiffbare Frafer (f. d.). Im R. 
N ber Steena keine RN bis auf das 

fünbungögebiet zu B. 

Klima, Bie überhaupt die fte Nordameri⸗ 
las infolge be3 paciſiſchen Golfitroma, fo befikt 
befonbers auch B. ein weit milberes, gleiämäßigeres 
Klima als bie unter gleicher Breite gelegenen Land: 
feiße der Dftlüfte. Die Bancouverinjel und die 

tenftriche laſſen ſich in ihren Himatifchen Berhälts 
niſſen mit dem Süben von England vergleihen und 
nur bie fübl. Bone (zwiſchen 49. und 51.” ber Breite) 
bedarf für bie — des Landbaues kunſtlicher Ber 
waſſerung. Der Kaſtenſtrich bildet ein hügeliges 
Land, ift bevedt mit ſhonen Nat ,‚zwiihen 
denen weite ie Stellen mit einer nahrhaften 
Grasdede liegen, gut geeignet zur Viehzucht, zum 
Anbau europ. Gerealien, Kartoffeln, fe umd 
für Obftbäume. jeit des reihbewalbeten Nas 
tabengebirges zeigt fich das Land beträchtlich rauher 
und unmirtliher. Das Plateau zwifchen dem Ras: 
tabengebirge und der Golb:Range iſt 3500 m hoch. 
Doch ift die Kälte auch hier nicht fo groß, Als die 
Zage erwarten ließe, und dad Reifen ber Gerealien 
en map Hausa: Der Sofmucs im Jet 
au a. Der Holzwuchs im Fraſer⸗ 
PR ift_bedeutend und begreift hauptfädlid die 
Tanne, Schierlingstanne (Tauı lensis Oarr.), 
weiße und rote Eiche, die Eiche, Erle, die amerik. 
Geber, den Lebensbaum, die Bappel, bie Weide, 
den Ahorn und die Weichſellirſche. Ungeheure Wald: 
peiände find noch — unangetaſtet. Die für 
Aderbau geeigneten Landftrihe am Fraſer und 
Thompfon fhäst man auf 155000, am Columbia 
auf 55.000, im Athabascadiftrift auf 30000 qkm. 
Ungeachtet der Ausbeutung durch die Hudſonbai⸗ 
compagnie,, beren reichſten Pelzdiſtrilt das Land 
bildete, find Pelgtiere, tie Bären aller Art, Luchſe, 
— — —8 —F Se und are, 
nocd immer jebr zahlreich. nm jeln, Hin J 
Bergſchafen, en fowie an Geflügel und 
iſchen, dem Heuptnahrun ‚mittel der Indianer, 
üt fein Mangel. Am gewöhnlicten find Karpfen 
orten und Störe, an ber Küfte der Hering, am 
mianglen gber ver Seen ae a m 
abjel en. jen bie je hinaufgebt. Die Lachs⸗ 
fiſcherei im En at den. Dauptbeftanbteit 
der 1. 
I. Die geognoft. Beichaffenheit des 
Landes hat man ——7* dem Bau a ber ganzen 
Breite nad durchſchneidenden Cana. bahn 
1880—85) zu erorfden begonnen. Die dftl. Ges 
irge find ſehr metallreih; Gold, Silber, Eifen, 
, Blei, Platin, Antimon, Molybdän find in 
reichlicher Menge neben Salz und Schwefel gefunden 
worden. Die Koblenformation ift vom Anthracit 
bis jum Lignit vertreten und findet ſich außer an 
der Küfte in ungeheuren Fldzen auf ber Königin- 
Charlotte: und der Vancouverinfel, die in den 
Gruben von Ranaimo (1896) 359 045, von Welling- 
ton 380684, Union 261643 und Weit-Wellington 
896 t erzeugte; die Kohlenausfuhr betrug 1872— 96: 
8102768 t. Bon ber größten Bedeutung für das 
Land ift bie 1851 —3 — Entdedung feines Gold- 
teihtums gerorden. Namentlich tommt Gold im 
Diftrit Cariboo, am Thompfon, dem und 
andern Nebenflüffen des Fraſer fomie am Golbitrom 
und Leechfluß auf Bancouver vor; e3 wird felten in 
Stüden, in der Regel in Körnern gefunden. 1860 
gab ber Antler« Greek täglich 10000 Doll. Gold; 
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1862 fing man an, regelmäkige Tiefgrabungen an⸗ 
jun, Doc fant vr Profuttion von 4246266 
oll. im legten Zahre auf 379585 Doll. im 3 
1893, fteigt aber deſonders ſeit 1895 wieder ſchnei 
und betrug 1896 (40 Minen) 25596 Unzen im 
Berte von 1788206 Doll. Insgeſamt lieette B. 
(1862—96) 627866 Unzen für 60897754 Doll, 
Neuerdings find auch zablreiche Silberadern bei Fort 
Hope und am Cherry: Creet am Shuſhwapſee ent: 
dedt, am Peacefluß Silber in Stüden (Wert der 
—5 — von 1895: 1106289 Doll). Bol. D. 
imer, Mineral resources of British Colum- 
bia (Vancouver 1889). 

Berölterung. 1871 zählte man 8576 Meike, 
462 Schwarze und 1548 Chineſen; 1881 ſchon 49459 
und 1891: 98173 E. das ift in 10 Jahren eine Zu⸗ 
nahme von 97,56 Proz. Die Zahl der Indianer bes 
trug 1896: 25068 vom Stamme der Tahtali, Seliſh, 
Sfuihmap u. f. i.; Chriften waren (1891) 76644, 
darunter 20367 Katholiten; zahlreich find bie Chi: 


8. D. ift im Parlament von Canada 
durch bgeordnete, im Oberhaufe durch 3 Mit: 
glieder vertreten. An der Spige ber Provinzial: 


tegierung in Victoria ftehen ein von ber engl. Krone 
angeftellter Gouverneur mit Sekretär, ein Land: 
Tommiflar und ein Oberzolleinnehmer. Die Segiäla- 
tive bilden 25 vom Volte ermählte Abgeorpnete. Die 
Legislatur von Vancouver ift mit der von B. ver: 
fhmolgen. Die, öffentliche Vollserziehung ift für 
Kinder von 7 bis zu 12 Jahren obligatorifd und 
toftenfrei, Die 220 &äulen wurden 1896 von 14460 
Kindern befucht und verurfachten eine Ausgabe von 
234385 Doll. Höhere Unterrichtsanftalten fehlen. 
Hauptſtadt, Haupthafen und Haupthandelsjtabt 
if Victoria (j. d.) auf der Baneouverinel; wichtig 
find auch Vancouver (f.d.) und Nem: etminfter 
(1894::8352 €.). 

Finanzen. Die Cinnahmen des Staates be 
trugen 1896: 989765, die Audgaben 1614728, die 
Sauld 6469768 Doll. Die mteinfuße Betrug 
1896: 5566288 Doll., die Ausfuhr beträgt faum ben 
dritten Zeil und geht faft ‚gan nad) den Vereinig⸗ 
ten Staaten. ®. ift bie einzige brit. Befikung an 
ber Dftfüfte des Großen Dceans; in ihr entwidelt 

ih im neuerer Zeit reges Leben. je Provinz 
chließt ſich dicht an die aufblühenden weitl. Staa- 
ten der Union und dur die canad. Bacifichahn 
G Bacife» Gifenbahnen) an bie ditl. Kulturſtaaten 
Sanada und an Europa an und bildet den natüre 
lichen Weg des engl. Handelö nad} den dichtbevöl- 
terten hinterafiat. Staaten China (Dampferlinie 
Vancouver-Honglong) und Japan, die ihre Thore 
dem europ. Handel zum Zeil ſd on erſchloſſen haben. 
Ein Rabelüber Hawaii nad Auftralien ift projeltiert. 

Kitteratur. Vgl. Macbonald, British Columbia 
and Vancouver Island (Lond. 1862); Lennard, 
Travels in British Columbia (ebd. 1862); Rae 
(W. Safer), Columbia and Canada (ebd. 1878); 
A ramble in British Columbia (ebd. und Neuyort 
1888); Spotäwoob:@reen, Among the Selkirk 
Glaciers (Lond. 1890); British Columbia, its pre- 
sent resources and future possibilities (Victoria 
1893); Begg, The history of British Columbia 
(Zoronto 1895); Karte von Jörgenfen 1: 1200000 
(Bictoria 1896). 

Beitiihe chsliga, i. Imperial Federation 
League f d. I 

her al, ſ. Ranal. 








Britifche Reichsliga — Britiſches Mufeum 


Sritiſches Central: Afrika · Proteltorat, 
ſ. Veſace und Sambeſigebiet. 
itiſches Mufenum (engl. British Museum), 
ein großartige Inftitut in London, das Nationals 
eigentum ift unb_ebenfo ausgedehnie wie wertvolle 
voflen aftlihe Sammlungen umfaßt, namentlich 
eine Bibliothek von Drudwerten und Handſchriften 
und eine Galerie von Statuen und Altertümern. 
Es wurbe 1753 durch Parlamentsakte begründet, 
infolge einer Teßtwilligen Beftimmung des in dem⸗ 
jelben Jahre verftorbenen Sir Hans Sloane, der 
jeine Teitamentävollftreder verpflichtet hatte, fein 
tufeum und feine Bibliothek für 20000 Pfo. St. 
uerit dem engl. Volle, und im alle der Abs 
hung nacheinander den Alabemien zu Peters- 
bung, aris, Berlin und Madrid Gmpubieten. Das 
Barlament nahm das Anerbieten dankbar an und ers 
warb weitere Sammlungen, zu welchem Zwege man 
mittel3 Lotterie die Summe von 100 000 Bfb. St. 
auf te. Davon wurden ungefähr 10000 Pfd. St. 
auf ben Anlauf des an den MontaguHoufe in 
Great-Rufiell-Street m Eondon verwandt, das zur 
Aufnahme der Sammlungen eingerichtet wurde. Die 
Anitalt wurde 1759 dem Pubtitum geöffnet. Degen 
des gewaltigen Zumadjfe3, wieihn 1801 Georgs III. 
Sammlung ägypt. Altertümer, 1805 bie Townle; 
Marbles, 1816 bie Elgin Marbles, 1828 Georg3 II. 
Bibliothet brachten, begann man 1823 den Bau 
eine3 neuen großartigen Gebäudes in griech. Stil 
nad den Entwürfen des Arditelten Sir Robert 
Smirte, das, allmählich erweitert, enblich, nad) Ab: 
tragung des alten Montagu-Houfe 1847 mit einer 
Ihtigen Fagade von 44 ton. Säulen an der Great⸗ 
tuffell-Street feinen Abfchluß erhielt. (S. Tafel: 
Mufeen II, Fig. 3.) Der Neubau, in der Haupt: 
jache aus zwei Stodwerfen und einem Unterbau 
tehenb, jchloß anfangs einen rechtedigen leeren 
Raum ein, ber 1855—57 durqh eine neue Leſehalle 
(reading room) und Bibliothelöräume ausgefüllt 
murbe. Diefer Gentralbau warb nad) den Hinen 
Sidney Smirkes, des Brubers und Nachfolgers von 
Sir Robert, aufgeführt. Doc wurden bei dem 
raſchen Wachstum des Muſeums bald auch dieſe 
Räumlichkeiten zu eng._ So bewilligte 1873 das 
rlament 80 000 Po. ©t. für den Bau eines neuen 
ufeumß in South:Renfington (ſ. London), in das 
1880 —82 die naturgeihihtlihen Sammlungen 
übergeführt wurben. 1894 wurden vom Barlas 
ment zur Vergrößerung des Mufeums 200 000 
Bd. St. bewilligt und dafür die angrenzenden 
69 Häufer mit 5°), Acres Bodenflähe angelauft. 
Den Stamm ber Bibliothef bilbet bie Samm⸗ 
lung von Sir Hans Sloane, ungefähr 50 000 Bände. 
Diete hatte fi 1821 bereitd auf etwa 116000, 
1838 auf 285000, 1849 auf 435000, 1864 auf 
720000 gebrudter Bände vermehrt; 1875 wurde 
ke auf 1200000, gegenwärtig auf 1850000 
inde gefhägt. Langere Zeit hindurch war bie 
Vermehrung, der Bibliothet des Muſeums nur 
duch Hinzufügung ganzer Sammlungen erfolgt. 
Bereitd 1757 machte ir Georg II. die Biblio: 
thel zum ent, die die Könige von England 
feit Seinric . angefammelt batten; 1799 kam 
durch Vermachtnis die Bibliothet C. M. Cradero: 
des hinzu, 1815 wurden die Bügerfammlungen 
de3 Baronz Moll in Münden und Burneys bes 
Altern, 1816 bie Singuends und Burneys des 
Jüngern angekauft. Weilaus bie wichtigſte Ver 
mehrung erhielt das Mufeum 1828 durch bie 
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65000 Bände zählende Bibliothel Georgs IIL., bie 
ex während feiner 6Ojährigen Regierung mit einem 
jährlichen Aufwande von ungefähr 2000 PBfo. St. 
& jammelt hatte. Seitdem kamen hinzu 1827 dun 
jermächtnis die Bibliotheken won Sir Joſepl 
Bant3, beftehend aus 16000 Bänden meift natur: 
gleratiee Werte, und 1847 die von Thomas 


irenville, 20000 Bände ftark und beſonders reich | 1. 


an älterer fpan. und ital. Literatur ſowie an Altern 
Reifewerten. Einen nanz andern, vielfeitigen Cha⸗ 
after gewann bie Bibliothel des Mufeums, feit fie, 
von 1838 an, durch großartige Anfäufe planmäßig 
ergänzt und erweitert wurde. ameritanilden in 
engl. Sprache gedrudten Büchern befißt die Biblio: 
ya des Diufeums mehr als felbit die größten 

jibliotheten der Vereinigten Staaten, und aud die 
in Auftralien erfhienenen Drude find mit ziemlicher 
BVollftänpigfeit vertreten, fowie viele deutſche Unita 
und Seltenheiten. Schon feit ihrer Gründung er⸗ 
hielt die Anftalt das Recht, von jedem Buche, das 
auf den brit. Infeln zur Veröffentlibung gelangt, 
die Einſendung eines Freieremplars zu Verlangen 
aber dieſes Ned wurde bis 1818 ge —8 bis 
1850 wenigfteng nicht ftreng geübt. Dennoch befipt 
das B.M. in Bezug auf engl. Literatur die voll- 
ftändigfte Sammlung. Der Zumah3 an Büchern 


und Brofchüren betrug 1895: 84337, an Fortfeßun: | €; 


‚gen 70 894, an Karten 926 und an Nufitftüden 4798. 

Die Altern Zeile der Bibliothek find in einer 
Reihe von 12 Sälen aufgeftellt, von denen 3 die 
Bund Oföete onbas ulm getommenenSamm: 
lungen (von. Gracerode, Banks und Grenville) 
um| ofen, Die Bibliothel Georgs III. erfüllt eine 
impofante Galerie von gamfänge und 12 m Weite. 
‚Hier ift eine reihe Auswahl bibliogr. Seltenheiten 
ausgel int: A beſondere Säle umfaſſen bie 
bebr. Bibliothet won über 9000 und die chineſ. 
Bibliothel von über 20000 Bänden. Die meiften 
neuern Ermerbungen feit 1848 ſind in den neuen, 
auf 800000 Bände eingerichteten Räumen unterge: 
bracht, welche die Lefehalle umgeben. Die Leie- 
balle felbft, der Kern des ganzen Gebäubes, bil- 
det einen durch 20 große fter in der [ 
(Oberliht) und nad) Eintritt der Dumtelbeit elet- 
triſch erleuchteten ‚jomie mit Luftheizung verſehe⸗ 
nen, vortrefflich gelüfteten unb reich außgeftatteten 
Rundfaal mit mächtiger Glas: und Eifenkuppel 
von 43m Durchmefler und 32 m Höhe, der 80000 


Bände enthält und alle Einrichtungen, HilfSmittel | i 


und bequem Raum für 458 Leſer bietet. Dieſer Bau 
Toftete 150000 Pfd. St. Der Zutritt ift mit einer 
vom Oberbibliothelar aı tellten Karte geftattet, 
die gegen ſchriftliche Eingabe verabfolgt wird. Die 
Leſer lonnen eine Sammlung von ungefähr 20.000 
Hands und Rahjhlagebüdern, die in ber Halle 
fetoft aufgeftellt ift, nad; Belieben benugen (vgl. 
ist oftke books of reference in the reading room 
ofthe British Museum, 3. Aufl., Lond. 1889; Cata- 
logue of books placed in the galleries in the read- 
ing room of the British Museum, ebd. 1886). Der 
alphabetifche Hauptfatalog des Dlufeums (in etwa 
3000 Bänden) ift zu freier Benugung im Mittel: 
gute de3 Leſeraums aufgeftellt. Kein Bud; oder 
muſtript darf vom Leer mit nad) Haufe genoms 
men werben. Seit 1881 _ift man damit befhaftigt 
(1. Garnett, R.), den Katalog druden zu laſſen 
Grin Museum Catalogue of printed books», 
ond. 1882 Ir, der bis 1900 in 600 Bänden voll 
‚endet fein fol. Bis 1897 waren 450 Bände gebrudt. 
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Während der Hauptlatalog im allgemeinen nur die 
Pen alphabetiich aufzählt, mat eine Anzahl 
von Specialtatalogen (subject catalogues) mit den 
in jedem ad) erihienenen Hauptwerken befannt. 
Der neuefte ift der von Foriescue 1891 herausge⸗ 
gebene «Subject Index of the modern works added 
to the library of the British Museum in the years 


90». 

In derfelben Weiſe wie die Bücher werden die 
Handfhriften, mit Ausnahme einiger wenigen 
janz beſonders wertvollen, an die Beſucher der Leſe⸗ 
ka in einem eigens dafür hergerichteten Raume 
verabfolgt. Im Gremvillefaal befindet fih eine 
Ausftellung beſonders wertvoller Manuftripte. Der 
Manuffriptenfhaß de3 Muſeums ift aus 9 ver- 
feienenen Privatiammlungen unb den durch Ans 
lauf (beſonders feit 1827) erworbenen Handſchrif⸗ 
ten zufammengefeßt. Die eritern umfaflen bie 
Sloaneſche Sammlung von 4000 Bänden, bie un: 
ichäßbare Cononſche von 900, bie Harleyihe von 
7639, die alte tönigl. Sammlung (Georgs II.) von 


; | 1950, die neue königl. Sammlung (Georgs IV.) 


von 438 Bänden, envlih die Sammlungen von 
Lansdowne, ‚Sararane, ſurney und Arundel, zus 
jammen mit 2818 Bänden. Hierzu fommen noch bie 
igertonfammlung (dur) Ankauf feit 1829 aus dem 
'gertonfund entitanden), die 1873 bereit3 2510 
Bände zählte, und die allmählich hinzugelommenen 
«Additional Manuscriptes, deren dab 1873: 27900 
betrug und ſeitdem burd neue Anfäufe beftändii 
vermehrt wurde. Außerdem befipt die Anſtalt no 
eine Sammlung von 36000 Urkunden und Dokus 
menten. 1895 famen 117 Manuftripte, 2394 Er⸗ 
Tafje und Urkunden und 170 Bapyri hinzu. Befons 
ders reich ift das Mufeum an Handfchriften für bie 
Seſchichte Englands und bie ältere engl. und franz. 
Xitteratur. Unter ben 6—7000 orient. Hanbichriften 
finden ſich mehr als 1000 Bände arabiihe und 
etwa ebenfoviel perfiiche; die aus den Möftern an 
den Natronfeen ftammende fyr. Sammlung umfaßt 
in 620 Bänden mehr als 1200 verichiedene Schriften. 
Nach der abeffin. dition von 1867 wurde eine 
beträchtliche Anzahl äthiopifher in Magdala ger 
fundener Hanbfhriften hinzugefügt. Das Jumel 
ed ganzen Handicriftenichages ilt der berühmte, 
aus dem 5. Jahrh. ftammende Codex Alexandrinus 
der Heiligen Schrift, der Karl I. vom Patriarchen 
von Ronjtantinopel geichenft ward. Won Heinern 
janbichrift von Xriftoteles’ Schrift über 
Athens Verfaiung (1891 entdedt) zu nennen. 
Die Antiquitätenfammlung [al in brei 
‚große Abteilungen: in bie ägyptifch:a] Nie riet 
taliiche), bie —S oder liaſſiſche und 
die Abteilung für brit. und mittelalterlihe Alters 
tümer und für Ethnographie. 1879—80 wurden 
diefe vermehrt durch die vorher in dem Indiamu⸗ 
feum aufbewahrte merfwürbdige Sammlung ind. 
Antiquitäten. . J 
Die Bavptifhe Sammlung, bieeine Galerie 
von 92 m Länge und mehrere Hleinere Räume und 
die Säle im zeiten Stod erfüllt, befteht aus Dent- 
mälern, die 1801 durd; die RapitulationvonAllerans 
dria von ber franz. Armee überlafjen wurbe, auß 
Antäufen aus den Sammlungen von Athanafi, 
Salt und Sana und aus Oeienten ded verftor: 
benen Herzog von Rortbumberlandu.a. Sie befit 
wertvolle Denkmäler kolofjaler Plaſtit, ben berühm: 
ten Stein von Rofette und die Zafeln von Abybos 
ſowie eine große Sammlung von Mumien, darunter 
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bie bes Konih —— nun bes Grbauerd einer Dura 
mide. Die ‚hlderinihrentl ltenen 
fände —* mehr als 10000. Die — 
Sammlung, in —ãS—— leinern 
Galerien zur Seite der en ſowie in Sälen 
des zweiten Stocs aufge| Hy die bedeutendſte 
Europas. Sie befteht aus den Statuen und Bas: 
vi, die 1847—50 und 1851—56 durd) Layard, 
vi und Loftus in den altaffyr. Rönigäpaläften 
imrub und Rujundicit — wurden, 
Ferner mit Sufdeitten bebedten Obelislen und einer 
groben An ahl Heinerer Gegenftände in Elfenbein, | UI 
las hieß Inleber Sera) Neuerdings wurde fie 
vermel die Ausgrabungen des berühmten 
ll — 7 — Sig — Die mic 
tigften Keil texte des veröffentlichte Sir 
om EN N 
geis Th lamitge Sammlung 
efalk 12 Räume. Sie umfaßt die «Phigalian 
en vom Apollotempel zu Bhigalia (erwor⸗ 
ben 1815), die «Elgin Marbles», hauptſachlich bie 
Bildwerte des Phidiad vom Bart jenon zu Athen 
— 1816), die «Xanthian» oder «Lycian 
les», die durch Sir Charles Fellows 1842 —46 
vom Harppiendenfmal zu Xanthos in Meinafien 
nad London gebracht wurden, die 1856—58 von 
Charles Newton an den Reften des alten Maufo: 
leums zu Halikarnaſſos außgegrabenen «Halicar- 
nassian Marbles», eine vom Herzoge von Saint⸗Al⸗ 
bans (1871— 72) in Rhodus und Kreta veranftaltete 
Sammlung von Infchriften und Skulpturen, und in 
einem Anbau zu der Elgingalerie die berühmten 
Säulentrümmer, Skulpturen und Infchriften von 
dem Dianatempel und dem Augufteum in Ephefus, 
deren Entdedung (1869—71) dem unermüblichen 
Eifer des Arhitelten Wood Br danten ift. Der 
übrige Teil der Sammlu, ffifcher Attertümer, 
aus ber Zeit ber röm. Kaiſer berrührend, 
faßt mehrere berühmte funftwerle, wie bie we 
nu von Ditia, ben Diöfoswerfer des Myron, bie 
fog. Klytia, den Dornauszieher, und iſt in ber 
Hauptfache aus der Tomnlengalerie entftanben, bie 


1805 den Erben Charles Totonleys abgefauft und | für 


die Veranlaſſung zur Errichtung einer eigenen Ab: 
lung, für Altertümer am Bd, M. wurde. Die 
in ‚röm. Bildwerke erhielt 1864 eine be: 
zermehrung durd Ankauf eines Teils 
ve im m Sala Jam zu Rom aufgeftellten, dem 
Erlönig von Reapel vael gehörigen Altertümer. Eine 
rg wichtige Erwerbung bildete die 1872 anges 
Si Eaftellanifammlung, antiler Gemmen und 
[hmiebearbeiten, durch deren Fuwachs das 
agoemmärtig die reichhaltigfte armlung 
efer Art befißt. 1880 wurde eine Anzahl alter 
2 jen und Stulpturfragmente von Eypern gewon⸗ 
nen. Die Bafenjammlung des B.M. gilt nad) der- 
jenigen von Neapel für bie Ichönfe i in Tore. Ihre 
Grundlage bilvet 3 et 1782 angelaufte 
Sammlung etrust, Eir Eh Billiam Hamiltons, 
die 1856 durch —e William Templ 
einen beträchtlichen Zuma« 
rtlandvafe (f. d.) iſt nicht Eigentum des B. M., 
jondern nur von ihrem Gigentümer hergeliehen. 
Die Abteilung für britiiße und mittelalter: 
H eAltertümer und für Ethnographie wurde 
gegründet und hat unter ihrem vorlekten Bor: 
! , Sir Auguftus Frantß, einen ungemeinen 
—ã ‚genommen. Sie beſteht jest 1) aus einer 
groben eh mmlung von Altertümern der Stein: und 





Ei 1e8 find Malcoms Sammlung von am zei 
98 erhielt. Die berühmte | rühmter Mei Mitche 
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britanniend, deö ältern Eiſenalters und ber röm. 
und aktjädl. Perioden; diefe Dbjefte find in — 
dern Räumen arrangiert, Die wertoollfte Samm: 
lung in der auswärtigen präbiftor. Serie find die 
D jekte von den franz. Höhlen der Renntierperiode, 
welche durch 9. — und 8 Lartet zuſammen · 
gebracht und ſpater —S — de Sr und 
den Bicomte de Laftic v Aus der 
mittelalterlihen —E Ir Bin eine hie ) {höner 
{m enbeini nigereien und illen und jehr viele 
Einen wihtigen Zuwags erhielt 
tarzlich —* Sammlung ü in dem emaillierten Ge⸗ 
fäß, das der Herzog von Berry 1391 Karl VL. von 
He gab, und das raten | in den Befis der 
engl. Könige von Heinriqh VI. bis Jakob L. gelangte. 
ande Abteilung enthält auch die Sammlng von 
Blaspegent ftänden aller Perioden und Länder, wozu 
die abefche Sammlung 1868 den Grund legte. 
Die Sammlung ital. Majolika jet ſich duch 
die grobe Anzahl gegeichneter aus und ift 
m be biefer nal elehung mo — bie bedeutendſte 
— uch iſt eine Galerie rien, reli- 
gie Objelte und eine reichhaltige Sammlung von 
jen und Rüftungen und von Porzellan und 
<öpferarbeiten vorhanden. 3) Die ethnogr. Dalerie, 
92 m lang, im eine reichhaltige Sammlung ber An 
J 


Bronzeperioben aus den Ge Teilen Groß: 


Geräte auiochthoner und uncivililierter Böll 
tem, geographiſch georbnet; bie amerif. Seien iſt 
in einem Nebenſaale untergebrad) t. wicht le 
Teil diefer Sammlung wurde von — 
aufammengebradht und dem Mufeum gei eidentt 
Die Sammlung von Münzen md Wedaillen, 
deren Zahl auf über 220000 Stüd gefhäßt wird, üt 
ebenfalls eine ber [eönften Ch Europad. Deren Stamm 
bildete ebenfalls die Sammlung Sloanes, die 1810 
und 1814 der Ankauf ber Rabinette von Roberts und 
Townley beträchtlich vergrößerte. Hierzu Tamen bie 
reichen‘ qhtniſſe von Paı e might MR — 
Marsden IſhFe die Schenkungen des 
von Solis u.a, Für 13 und röm. rm vn 
bit das Kabinett des zu ben vollftändigiten, 
Münzen Englands ht. es unerreicht da. 1895 
betrug ver Zuwachs 1278 Stüd. 
Die Sammlung von —3 — „Sol: 
jemitsen und Handzeihnungen if n Ich 
Arm ne Imbin ve der Al Eu here Ya 
elabouſſe wohl die vollitändigfte in Europa, 
aber an —X Blätter hinter andern grı 
Jene gu Begründet wurde fie — das 
racherodes und 1836 durd die Er⸗ 
—* von Sir eepihants Semmlung geäßter Blat⸗ 
tter nieberländ. Meilter (8450 Nummern), wozu 1845 
zwei umfangreiche Sammlungen von Altern deutſchen 
und ital. Stihen kamen, Reuerdings ward fie 
namentlich in Bezug auf bie Stiche Er Kanſtler uns 
gemein vervollitändigt, 1880 erhielt fie einen Zus 
wachs von nicht weniger ald 11184,1891 von 16687, 
1895 von 7721 Nummern. Neuefte Erwerbui em 
ichnungen 
ter, sammlung von 
Sehjämitten, Sharfaie 2 — Sammlung von 
Spieltarten, Str A. W. Yrants Sammlung von 
Bugtiteln und Ex Libris, 
Die naturgeſchichtlichen und befonders bie 
zoologifhenSammlungenmarenineinerWeije 


‚Auf: | angetwadjien, daß es notwendig wurde, fie räumlich 
au trennen. 


von ber Bibliothel und den Anti 
Zu Anfang des legten Jahrzehnts wutben fie in 
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ein neues Gebäude in South:Renfington gebracht, 
da3 an Umfang bem Altern Mufeum nicht nad 
fteht und, im roman. Stile gebaut, eine ber archi⸗ 
ielioniſchen Zierden Londons ift. Die Sammlungen 
zerfallen in vier Departements: Sonlagie, Geologie, 
Botanitund Wineralogie. Diepoolo e Ihmoei 
fanden, viele Jahre unter nem Deuticen, r. 
Ibert Günther, und haben unterfeiner Leitung einen 
in feinem andern Muſeum erreichten Aufſchwung er⸗ 
halten; fie gerfallen in zwei Abteilungen, von welden 
die eine die zur Belehrung des Publikums aufge 
ftellten Eremplare in 11 Sälen und Galerien um: 
faßt, bie ambere, bei weitem größere, nur jum 
iwiſſenſchaftlichen Stubium dient. Der nui ide 
Stand ber zoolog. Sammlungen, welche durch⸗ 
jÖnittlich einen jährlichen Zumad8 von 54000 
laren erhalten, läßt ſich nur annähernd ans 

g Die Zahl der Säugetiere beläuft fih auf 
etwa 18000, die der Vögel auf 210000, die der 
Amphibien auf 28500, die der diſche auf 52350, 
die der Mollusten auf 256000, die der Infelten 
auf nicht weniger al3 1°, Millionen; die Anzahl 
der niedern Tiere wird, auf 825000 geſchäht. 
Die Erwerbung der mafjenhaften Ergebniſſe der 
Challenger : Erpebition machte es notwendig, ein 
bejondereö großes Gebäude, welches nur für bie in 
Spiritus aufbewwahrten Eremplare in etwa 80000 
Flaſchen beftimmt ift, um die Hälfte zu verlan⸗ 
ern. BR der Verwaltung und Bearbeitung diefer 
& lungen ift ber Vorſtand unterftüßt Durch 
einen Assistant-keeper und 13 Affiftenten, von 
denen jedem ein eier Teil des zoolog. Materials 
jur —A— inter dem gegenwärtigen Vorſtande 
aben die Kataloge der zonlog. Abteilung einen 
immten Gharalter angenommen, ber fie zu 
‚Hauptwerten in ben betrefienben Geftionen madıt. 
Es find Dronogeapbien, in benen nicht allein die 
vorhandenen —5— aufgezählt find, ſondern 
alle belannten Arten beſchrieben und die wichtigſten 
Gremplare abgebildet find. Sole Kataloge beftehen 
von den —e (mehrere Bände), von den 
dogn (87 Bbe.), den Reptilien (9 Bde.), Fiſchen 
(8 ), von L2epidopteren und andern nfelten 
(zahlreiche Bände), von Korallen (1 Bp.). Viele ans 
dern von Rihtmitgliedern des Mufeums pertabten 
Werle fm ausſchlleßlich auf das Material des Mu- 
feums bafiert, DiemineralogifheSammlung, 
eine der vorzüglichiten Guropas, jet nach dem. 
Grundfägen angeordnet, ggvann 1810 durch 
die Sammlung von Dberft Greville eine höhere Bes 
deutung. Durch Georg IV. erhielt fie ein wertoolles 
Sortiment von Mineralien des Harzes und 1859 
die Allan: Greg: Sammlung von mehr als 9000 
Stüd. Sie umfaßt auch eine vorzügliche Folge von 
Aerolithen (220 Stüd), die größte unter allen vor 
bandenen. Die geologiihe und paläontolos 
gifheAbteilungiftfeit1880inrafcheftem Wachs⸗ 
tum begriffen; 1831und 1840 wurbenibr die Foſſilien⸗ 


fammlung von Thomas Hawlins, 1889 das beſon⸗ 
ders an Pasnen iplaren engl, Foffilien reihe 
Mufeum des Dr. Mantel! einverleibt. :tends 


wert find aud) die tertiären Foffilien aus Indien, 
‚von Salconer beigefteuert, und die Refte außgeftor- 
bener ig aus Neufeeland. Eine Sammlung der 
Refte von Nenſchen und Tieren, wievon Waffen und 
Geräten aus Knochen und Stein, bie in einer Höhle 
von Bruniquelim ſudl. Frankreich aufgefunden wur 
den, tam 1864 hinzu. Die botanifheAlbteilung 
wurde 1827 gegründet, als das Herbarium des Sir 
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Banl3 Nationaleigentum wurde. Diefed Herbar 
Ye enthielt außer andern Schäpen die von Tools 
tionen ftammenven Sammlungen. Seit dieſer 
Zeit murben wichtige andere Sammlungen geſchenis ⸗ 
ober kaufsweiſe erworben: fo die von Robert Bromn, 
Beltoitii ierd, Hance, Triana, W. Wilfon, 
Hampe, Broom u.a. Diefed Departement beſihi 
aud) 800 große Bände mit den Herbarien de Sir 
$ Sioane (Kamel, Raempfer), aud Hermanns 
fangen von Geylon, auf welde Linne feine Flora 
zeylonica bafıerte. Der Wert diefer hiſtor. 
barien wird von feinem andern Mufeum übertroffen. 
1895 wurden bie naturgeihichtlihen Sammlungen 
durd 111227 Gegenftände vermehrt, wovon 48600 
auf die 300log., 9366 auf bie geolog., 1825 auf die 
mineralog. und etwa 51936 auf bie botan. Samm- 
Tung entfallen. Die Bibliothek des naturhiftor. Mu: 
feums zählte 1896: 24445 Bände und 8778 Rarten, 
Die Bermwaltung des B. M. ftand von jeher 
unter einer Aufſichts lommiſſion (Board ofTrustees) 
von 50 Mitgliedern, deren einige von den um das 
Mufeum meist verdienten Familien (Sloane, Cotton, 
Towniey, Elgin u. a.) geitellt werben, während die 
andern ſtets gemoif chöbere Beamte find, darunter 
der Erzbifchof von Ganterbury, der Lorblanzler, der 
Sprecher des Haufeg der Gemeinen, und 15 von bem 
Rabinett ermählte Gelehrte und Schriftfteller. Diefe 
drei fog. Dherauffeher (Principal Trustees) haben 
allein das Recht, alle Beamte des Mufeums zu er: 
nennen, mit Ausnahme des Oberbibliothelars (Prin- 
cipal librarian), ven der König oder die Königin aus 
wei durch die Oberaufieher vorgefchlagenen Ber: 
jonen erwählt. Der Oberbibliothelar ift ber hochſte 
jeamte des ganzen Inſtituts, während jedes ber 12 
einzelnen Departements einem Vorſtand (Keeper), 
demnötigenfall3 Hilfävorftände (Assistant-keepers) 
beigegeben werben, anvertraut ift. Das offizielle 
Yureau_de3 Raturwiſſenſchaftlichen Mufeums in 
Soutb-Renfington wird von einem befondern Direl: 
tor geleitet. 1895 erreichten bie Beamten, Diener und 
Arbeiter des B. M. die Delamtgahl von 552; der 
Gehalt des Oberbibliothekars beträgt 1200, der 
der höhern Beamten 4—800 Pfo. St. u.f.w. Der 
Oberbibliothelar, defien unermüplicer aatigteit 
und glänzendem Verwaltungstalent da3 Mufeum, 
befonders die Bibliothet, feinen efauntichen Auf⸗ 
hung am meiſten verdankt, Antonio Panini 
1. d.), [RN fid) 1866 in den Rubeftand zurüd und 
wurde bald darauf in Anerkennung feiner je 
dienfte zum Ritter geſchlagen. Ihm folgte fein viel: 
jähriger Freund und Mitarbeiter Winter Jones 
unb diefem 1878 €. X. Bond (f. b.), dieſem 1888 
€. Maunde Thompfon; neben lepterm ift zu nennen 
der berzeitige First Keeper of the printed books, 
Dr. R. Garnett (f. v). Bemertenswert ift, daß in 
der Reibe ber frühern Oberbibliothelare regelmäßig 
ein Ausländer einem Engländer folgte. Dem erften, 
Dr. Gowin Knight (1756—72), folgte der Holländer 
Dr. Maty (1772—76), dem dritten, Dr. Morton 
1776—99), der Schwelzer — Blanta 
1827), und dem fünften, Sir Henry ECllis (1827 
—86), der Staliener Sir Antonio Party 
It hat es unter den Beamten des B. M. nie an 
öländern gefehlt. Bon Deutſchen mögen aus 
früherer Zeit nur Karl König bis 1851 Auffeber 
des mineralog. Departements, Dr. Nöhden, Hilfd- 
bibliothefar (1822—26), driedt. Rojen \ d.), 
bis 1887 Beamter in ber Abteilung der Manu⸗ 
ſtripte und Profeſſor des Sanskrit an der Lon⸗ 
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dener Univerfität, und —A— erwähnt 

werben. Unter ben beutfi ımten der neuern 

it hat fi uber dem 1873 in Alerandria vers 

jeutich (f._d.) befonders ber 1882 

verftorbene Pe it €. Haas aus Coburg. einen 
Namen gemacht. 

Bon Inicreſſe ift auch die finanzielle Ger 
fhichte des B. M. Nach der — blieb 
das Inftitut ae des 18. Yan weſentlich ſta⸗ 
tionär. Nur in 2 Jahren belief ſich wabrend dieſes 
geitraumd der et! ber gan ‚Anfhaffungen auf 
mehr al3 400 Pfd. St. Erft mit dem Beginn des 
19. Jahrh. trat eine Kerr lung ein. 
1796—1806 wurden für 4400 Bid. St. neue Anſchaf⸗ 
fungen gemadt. 1806—16 ftieg bie für_diefelben 
Zwege bewilligte Summe auf 78 173 Pfd. St., worin 
allerdings die für den Ankauf der Elgin Marbles 
fpeciell ausgefeßten 35000 Pfd. St. inbegriffen | eiı 
waren. 1816—26 wurden 30583 Pfd. St. ver: 
audgabt. Den entihiebenften Aufſchwung jedod 
nahm das Mufeum infolge ber Reformgefeßgebung 


derdreißiger Jahre. Shon1826—36 —— 
gaben für neue nfcha ingen auf 49 —A St. 
1886 6 betrugen fie nahezu 100.000 


Seitdem hat im — ven Intereſſe wie in u 
praftifhen Beteiligung des lonents an ber 
weitern —V der Anſtalt ein ununterbroche⸗ 
ner Fortſchritt ftattgefunden, fo daß wahrend der 
legten beiben Jahrzel mie bie für neue‘ mfhaffungen 
benilligten Summen fi jährlich auf etwa 25 
Vo. St. beliefen, währen) das jährliche Selamt 
bubget feit 1865 von 100000 auf 145.000 Bid. Si 
ftieg. Die. a Oct 1B19mur 31400. 
1850 war fte auf 1098863 geftiegen. Das. 1851 
führte dem Inſtitut infolg« — hen Beltin fie 
aus ftellung 2527216 Befucher zu. Bon dieſer 
t indes a ber oelucher, ſelbſt im Ns: 

Heltmgsjahr 1 
Sie betrug 3. B. im J. 1890: 58017: 
558548, 1894: 678977, 1895: 512423 in tom: 
burg und Renfington. Von diefen kamen auf die 
Lefehalle 1870: 98971, 1871: 105103, 1879: 
125594, 1890: 197828, 1892: 191102, 1894: 
202973, 1895: 194924. Dem Publikum iſ das 

jeum täglich mit Ausnahme Sonntags von 
10 Uhr one end an bis üe na ber ae) 
4, 5 und 6 Uhr nachmittags geöf er Beſu 
dee Leſeraums iſt von 9 Uhr gend bis 8 Uhr 
abenb3 geftattet. — Vol. außer den im 1 ufeum 
fetbft pertäuflichen Fremdenführern (3. B. Fagan, 

An easy through the British Museum, 
San ol) ee —— 

inſtalt in Knights « —— 
Vaux, Guide to the antiquities ef the British 
Museum (ebd. 1851); Sims, Handbook to ie 
library of the British Museum (ebv. 1854); Ed: 
wards, Lives of the founders of the British 
Museum (2 Bbe., ebd. 4810); ‚Somtar, Memoirs of 
the British ‚Muscam (ch d. 1871). 

Beritifh-@nayana, j. Guayana. 

Britijch · Sondaras, au BeligeundBalize 
genannt, Landftrih auf der Dftküfte der Halbinki 
von Yucatan in Gentralamerita (j. d. nebſt Karte), 
Ps t 21475 qkm. Der Zu gan, zu ber flachen, 

‚en, von einem breiten Urmaldgürtel efdum- 
fe ift Durch zahllofe Klippen und Er — e 

fe r erſchwert. Cinige Kilometer oberhalb 
mündungen finden! ——— ind 
mit bürren, tannenbewachſenen Streden, noch weiter 


Million nit mieder emeiät, Zuder, 








hinauf — Imenmwälder, breite Savannen 
und enblic iſte parallele Bergtetten. Di 
bie Eorcoı Barge find erſt 1888 von Goldömwort! 
Ir erſt befucht und zu 1100 m Höhe Beftimme me morben. 
iberhaupt ift von der Kolonie faſt nur bie Ku 
belannt, da bie Eta.: Cruz: Indianer das Eins 
dringen verwehren. Das Klima ift heiß und feucht, 
erträglicher ‚pemadie duch die Baffatwinde. Das 
Jahres mittel bet a, C.; Sommer 28°, Binz 
ter 240° C. Regen fällt fehr oft, 1945 mm im Jahre. 
Das Gelbe Fiel et iſt säufg, doch nicht enbemilch. 
Für die den Hauptteil der Benölferung bilden 
den Neger und Miſchlinge ſcheint das Alma ſehr 
— u fein. Die Gejamtzahl der Einwohner 
33853, darunter nur etwa 400 Weiße. 
Der Öouverneur der. Kolonie wird von ber Krone 
man, ihm ftehen ein ausführender Rat von 7 und 
geiebgebenber von 8 Ditgliebern zur Seite. 
De eugniffe der Rolonie beftehen aus Mais, 
Reis, Yamswunein. Guttaperha, Bananen und 
BPfe eilwur. Mit dem Anbau von "Raifee, uder⸗ 
roht, Baumwolle und Indigo find erſt unbedeu⸗ 
tenbe Anfen e gemacht; überhaupt find nur 67 qkm 
im Anbau. Bertolt find nur das Mahagoni- und 
Campeceholz ( oh tb —D Bon erfterm wurden 
8) ) 2,87 Gr engl. 5 ausgeführt. Der 
t ber Gefamtausfuhr (en usale N nah 
England) belief fi 1895 auf 1281869 Doll., ber 
der Einfuhr auf 1341406 Do! die Einnahmen auf 


000 | 288483, bie Ausgaben auf 274767 Doll. Die an 


ber Mündung des gleichnamigen Fluſſes gelegene 
Stabt Belize mit dem Fort St, Georges tte 1891: 
BIETE. —RA für Qucalanı, ıtemala 
und Honduras. 1895 liefen sale je und Dampfer 
mit 315186 egiitertong in den Hafen ein und au. 
Die witigften Ausfuhrartitel find Mahagoni» und 
— — heholz, Sarfaparille, Früchte, 
jee, Gummi, ufgeln und Eogenille. 
landen, Der Urſprung der Niederlafiung 
bängtaufarmen mitbemsertallbes ibuftierweiens 
u infang des 18. Jahrh. Der ſchott. Abenteurer 
jallis (im fpan. 5 —A Baliz) benugte feine 
a een Ch der Jeftl F mod tüfte, um lan an aren 
jern reihen end zwijchen dem je: 
und Hondoflufje ein —— ehrliche Gewerbe 
u beginnen. Gin Verſuch der Een die Ans 
jtebler zu, verjag es warb dur tapfern Wider 
tand vereitelt (1754). Durch Vertrag mit Spanien 
von 1786 ward die Gene des Bezirls vom Hondo 
biß an den Sibunftup ge ‚gerüdt, fo daß er eine Küften- 
linie von etwa 150 km umfaßte, aber auch bes 
ftimmt, daß die Anfiebler nur Holz fällen oder 
andere Rotunergeugnie je fammeln und ausführen, 
auf feinen Fall aber Blantagen anlegen ober ir end 
eine bürgerliche ober militär. Regierun, enrihten 


= | dürften. Als England 1836 fi tan Ben a na 


auf die ganze —8 bis zum Saı 
und land warts bi —— dem en von Gar 
butt3 Falls am Beihpeftufe ausbehnte, erhoben 
die mittelamerif. Staaten vergebens Einfprud, und 
nad längern Verhandlungen und diplomat, "Pros 
teften der Vereinigten Staaten kam e3 durch bie 
Konvention vom 30. April 1859 zu einem Auss 
ge leih. Doch mar die Niederlaffung (settlement) 
itifdherfeit3 bereit durch die Alte vom 17. Sept. 
1853 zur Kolonie erhoben worden. Seit 1884 
fteht fie unter einem Gouverneur, ER 
Karte von 3. 1:880000; Gibbs, Briti Hondu- 
ras (2ond. 1888); Morris, The colony of British 
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WERIKA UND’ ALASKA. 


F-A. Troekhnun (ron ArtIMt. Anteil. Löipaig, 


Datz, Google 
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Honduras (ebb. 1884); Consolidated laws of the 
‚colony of British Honduras (ebb. 1887); Briſtowe 
und Wright, Handbook of British Honduras (Edin- 
burgh, jährlich). J 

Weisif jebien, f. Oftindien. 

Britiich-Kaffearia, |. Raffern. 

Beitifi en, |. Neuguinea. 

BVeitifh: Nordamerika, Geſamtname für bie 
aus dem halbjouveränen Staatenbund der Domi- 
nion Ri Canada (f. d.) und ber Kolonie Neufund: 
land (1. d beftehenden brit. Befigungen in Nord: 
amerita. ®. umfaßt, mit Ausnahme des Terri⸗ 
toriums ber Vereinigten Staaten, Aladla, das 
gefamte Nordamerika nörblih von der Union mit 
einem Flächeninhaltvon 8412170 qkm. (Hierzueine 
Karte: Britifh:Nordamerita und Alasta.) 

ierflächengeftaltung. Das Nüdgrat des Landes 
bilden die Rody: Mountains oder das Felfenge: 
birge (f. 9 die, parallel der pacifiſchen üfte Das 
weltliche B. durchziehend, unter. 52° 20’ nörbl. Br. 
ihre größten Höhen erreichen und nörblid vom 56.° 
Mittelgebirgscharakter annehmen. Im W. ſchließt 
ſich an das —— das reich mit Seen € te 
Hochland von BritifhColumbia (f. d.), defien . 
von einer Reihe von Parallelkeiten des Felſen⸗ 
gebirges, die Gold:, Seltirk: und Burcell:Range, 
eingenommen wird und in das der Columbia und 
der Fraſer tiefe Thäler eingefentt haben. Ten Weft: 
and biejes Plateaus bildet das Rastabengebirge, 
das mit feinen Baralleltetten bis an die Küfte heran: 
tritt und im Deere durch eine Reihe von Infeln, 
wie Vancouver und bie Rönigin=Charlotte-Injeln, 
fortgefegtiwird. Im Dften des Felſengebirges bildet 
ein Stufenland die Verbindung zwiſchen dem Gebirge 
und dem ungeheuern Flachlande, das ſich Sign den 
Ufern bes Rordlichen Eismeers und des Atlantis 
ſchen Dceans aus dehnt. Eigentliche Berggüge fehlen, 
nur medrige Sandrüden bilden die Waſſerſcheiden 
zwiſchen den jelundären Beden; wirklichen Gebirgs⸗ 
charalter tragen die zum Appalachenfyftem gehören: 
den Bergüge im Süden bed St. Lorenzftroms. 
Durch eine Kette von großen Seen, von den großen 
canad. Eeen bis zum Großen Bärenfee, wird das 
canad. Flachland in zwei ihrer Bodenbeihaffen: 
heit nad) ſehr verſchiedene Hälften geteilt: die dftlihe 
it aus altteyftalliniihen Gefteinen aufgebaut, in 
die eine Unzahl von Waſſerbeden eingehöhlt find, 
und ift daher nur von fpärlicher Vegetation bevedt; 
man bezeichnet fie mit Einſchiuß der Halbinjel Las 
brabor auch als das Laurentiiche —A 





es trägt in feinem bis 500 m hoben übl. Zeile 
auf dem linten Ufer des St. Lorenz Gipfel, die bis 
900 ın über das Tafelland emporragen. An eini⸗ 
‚gen Stellen im Süden fällt das Plateau in Steils 
rändern ab; aud) die Süboft: und Norboftlüfte von 
Labrador ift durchweg Steilfüfte. Die weftl. Hälfte 
des Sladlandes dagegen bis zu dem Zelfengebirge 
bebede Sevimentgefteine, die einen fruchibaren 
Brairieboben abgeben, den man feit einem Jahr: 
zebnt der Weizenkultur erſchloſſen hat. 

Der Waflerreichtum ift jehr bedeutend; neben den 
fünf großen canad. Seen, bie zur Hälfte zu B. 
‚gehören, bebeden noch eine Heibe geiberer Sen, 
wie ber Winnipeg:, Deer:, Athabasca:, Große 
Stlaven:und Große Bärenfee, und unzähligelleinere 
den dftl. Teil wie aud) das Hodland von Britifc- 
Cohumbia. Eine Anzahl mächtiger Ströme, deren 
Gebiete nur durch niedrige, leicht paffierbare Wafler 
ſcheiden (Portages) voneinander getrennt find, ver⸗ 





bindet die einzelnen Seen untereinander und mit 
dem Deean und bildet ein weitverzweigtes Fluß⸗ 
hiffahrtöneg. Im Süpoften peut der St. Lorenz: 
trom mit Hilfe einiger Kanäle die ſchiffbare Ver: 
indung zwifchen ben großen canab. Seen und dem 
Atlantiihen Deean ber; das fühl, Gebiet wird von 
einer großen Wafieritraße burhignitten, die durch 
den Saslathawan, den Winnipegfee und den Nel- 
im gelber wird. Der 4426 km meit fchiffbare 
Radenzie entwäſſert den Rordweſten zum Nordlichen 
Eigmeer, der Frafer und Stitine das Hodland von 
Britiſch⸗ Columbia zum Stillen Dcean. Bon ber 
Laurentiſchen Hocdfläde findet eine —5 größerer 
und Hleinerer Fluſſe ihren ze ur Hubjonbai, die 
aber, wie die Hubfontraße fel oh faft immer mit 
Eis bebedt, Ediffen nur wenig zugänglich find. 
Klima, Ber —6 Monate langem, ftrengem 
Winter, kurzem Frühjahr und heißem Sommer be 
einträchtigen die großen täglihen und jahrlichen 
Temperaturihmantungen das font geſunde Klima 
unb verurfahen eine unverhältnigmäßig hobe 
Sterblihteit währen der erften Sebenzjahte. Einer 
Tagedtemperatur von + 2,5° bi 3,75 C. ſteht oft 
eine Nachttemperatur von — 20° C. gegenüber, und 
zu Toronto ſchwankt dad Thermometer im Jahre 
mischen 4 37,3° C. im Auguft und — 82,5° C. im 
januar; nach dem Innern zu wird die Temperatur 
immer ertremer; der Sommer ift wegen der Hibe, 
de blendenden Licht? und der Mostitos faft un: 
erträglich und die Eingeborenen verrichten dann 
ihre Geicäfte bei Nacht, während vom November 
bis Mai das Land unter einer ftarten Schnee: und 
Eisdede begraben liegt. Erſt jenfeit der Felſen⸗ 
gebirge wird das Klima wieder gemäßigt, ahnlich 
MR örbliche B. iſt mit arftifch 
t. nördliche B. ift mit arftifcher 
dor bejegt, hauptſachlich Tundren. Die von der 
ißfichte und Papier» oder Nachenbirte (Betula 
Haprraccn Ait) gebildete Baumgrenze fentt jid vom 
ündungsgebiete des Madenzie zur Waſſerſcheide 
gegen die Hubfonbai, deren Wefttüfte von ihr unter 
59° nörbl. Br. gefchnitten wird, um in Labrador 
n tiefer zu Anten und nahe Neufundland_den 
tie! tand in Norbamerifa zu erteihen. Sud— 
lic) biejer Linie bebeden erſt zerftreute, dann weit 
ujammenhängende, großartige Waldungen weite 
lähen, welde mit dem 50.° nörbl. Br. durch das 
[ufireten der moutböfiefer (Pinus strobus T.) 
und Hemlodötanne (Tsuga canadensis Carr.) mit 
mannigfahen Laubhölzern bunter Zufammenn eſeßt 
werden und in Ontario faft ben vollen Reichtum 
de3 norbamerit Geemgebieted erreichen. Sie liefern 
holz, vorzüglich Schiffbauholz, welches eins der 
mi often tusfuhrprobutteabgt t. Unterben Laub⸗ 
helern jebeihenneben der canad.Eihenoh Bappeln, 
irten, Erlen, Weiden, Ahorn; aus dem Zuderahorn 
wird eine bedeutende Menge Zuder, aus der immer: 
gang Dalfamtanne ber mababalfam gewonnen. 
Im Saskaichawan und in Manitoba find Gras- 
landſchaften eingeftreut. Der Wein reift in den fühl. 
Zeilen des Landes megen der Kürze des Sommers 
nur mit grober Mühe. Weizen, Roggen, Gerſte, Ha: 
fer, Mais ſowie alle Kulturpflanzen des mittlern 
Europas werben mit beitem Erfolge angebaut, 
Tierwelt. Die Säugetierfauna von B. ift eine 
gerne; fie enthält arktifc:cirtumpolare Formen 
jejonders im Norden, im Süden finden fi Arten 
der Vereinigten Staaten. Nordifhe Formen find: 
Renntier, die, Moſchusochſe, Polarbär, Eisfuchs, 
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Ifrab, Suhfe, Semminge; ſudliche: Mafchbär, Oftindien, |. Ditindi 
— nein, Biber, — A —— 1. Gambia, 
ae Ic Sarnen ve Selengehies eribeinen | Engligr tbepntantäe Geelfdert 77 
al rmen fen i 
Ders H und Bergziege. —8 verhalt ſich die aba —AA — ſſches. 


Vogelwelt: neben einer ſtandigen arltiſchen Fauna 
— — Schneehuhn, Schneeammer, breizehige 
spechte) finden ſich Beutelftare, Rolibris, Burpur- 
ſchwalben, Blauvogel und Tyrannen. Bon Schlan: 
‚gen tommen 5,von Schildirdten s Arten vor; fiegehen 
aber nicht ſo meit nordlich als einige Froſche und Kro⸗ 
ten und ein Salamander (Plethodon erythronata 
Baird). Fiſche beſonders Lachſe, find zahlreich. Tag⸗ 
jömetter linge find durch 53 Arten vertreten; Käfer, 
eſonders Laufläfer, Ai verhältnismäßig viel vor- 
handen. Alle gun. austiere frad in B. eimgefübet, 
Mineralreid. Nicht unbebeutend ift ber Reich 
tum 3.3 an nußbaren Mineralien, deren Gejamts 
probultion 1892: 19,5, 1896: 23,6 Mill. Doll. 
Wert erreichte, darunter Kohlen 1896: 3,7 Mill. t 
im Werte von 8 Mill. Doll., Eifen im Werte von 
184313 Doll., Gold (2810206), Kupfer (1021148), 
Silber (2147579), Nidel (1155000), Blei (721384) 
und Asbeſt (429856). Außerdem wird Marmor, Gips 
und Steinfalz getvonnen. Bon Cifenerzen findet a 
beſonders Magnet: und Zitaneijen in den Bezirken 
vonBeauce und Baudreuil; ererze am Nipigon- 
K und am Madenzie, Siiberenne am Obern See, 
Dleiglanz im Chaubierethal. Gold findet ſich auße 
in Untercanada vor allem in aaetifeh: Golum ia 
und am obern Julow, wo am Klondyte, nahe ber 
Grenze von Alasla, 1896 überaus reihe Goldfunde 
gemacht worden find. Bon größter Wichtigkeit ift 
der Roblenreichtum fowohl in den maritimen Pro: 
vinzen im Oſten als an ber pacifiihen Küfte auf 
den Rönigin=Charlotte- Infeln und auf Bancouver, 
wo von 1836 biß 1896 12678123 t Kohlen gefördert 
wurden. Zwiſchen dem Grie: und Huronfee, mo bie 
Stäbte Petrolea und Ölquelle entftanden, und im 
Ufergebiet des Madenzie finden ſich ausgedehnte 
trol jebiete, die insgeſamt (1896) 27711418 
Pag ;b Fifcherei. Der Haupireich— 
wi uni jerei er Hauptreich 
tum 8.3 befteht in feinem Tribe Boden. Man 
ſchatzt den anbaufähigen und Waldboden in B. auf 
3600000gkm. Die angebaute dlache umfaßte1891: 
19,5, alg Weideland dienten 15,5 Dill. Acres. Vor 
allem wird Weizen angebaut, deſſen Ertrag 1889 
auf 30871656 und 1891 bei eimer Anbaufläche 


von 2,7 Mill. Acres auf 61592822 Bulbeld be: | Beba 


rechnet wurde; davon erzeugte Manitoba 1891 über 
23 Mil. Buſhel. Großen Aufihwung hat die Fa⸗ 
britation von Kaſe genommen, ber jebt einen 
wichtigen Ausfubrartifel nach England bildet. Bon 
roßer Bebeutung iſt auch ber Kabeljau, 
Ser a alrele, Sch , orellen, Sar⸗ 
Dinen Mel he und Summer find zahlreich; auch 
wird Wal chfang und Robbenſchlag getrieben; na: 
mentlich ijt der Lachsreichtum des Lorenzſtroms und 
der pacifiichen Kuſte ungeheuer. 1895 betrug der 
Gefamtertrag der Fifcherei 20185 298 Doll., wovon 
10,7 Mill. Doll. zur — lamen. Obenan ſtehen 
Neuſchottland und Britiſch· Columbia 
die Bevölterung, Berfaffung und 
Verwaltung, Handel und Berlehr fowie Ges 


ſchichte f. Canada und Aeufundlane. 
S 5 — 
niſche Geſeliſchaft, |. Enoliſch Oſtafrita. 





Veitiih:Bambefla, |. Sambeſigebiet, engli- 
Gompaay, 7c 
J mpfſchit gefetl , die 
in Verbindung mit der or Steam Ship Com- 
pan) —— ferverbinbungen von Liver⸗ 
‚ dem Sihe der ſellſchaft, Hamburg und 
intwerpen nad Weft- und Sübmweitafrila unter: 
Alt, und zwar 1) nad) Madeira, Teneriffa, Gran: 
anaria und den Miftenplägen "bis Reu-Galabar 
unter, von Liverpool wöcentlih, von Ham: 
alle 14 Tage; 2) nad den fühlichern ten: 
pläßen (Ramerun, ın, Kongo u. $.to.) von Liver: 
pool alle 3, von Hamburg und Antwerpen alle 
4Mocden. Die Fahrten nad Weſtafrika bis zum 
entfernteften Punkte dauern etwa 3640 Tage, die: 
jenigen nad Süpmweltafrita etwa 47—50 FR 
ie Geſellſchaft wurde 1869 gegründet und befist 
(Anfang 1897) 23 Dampfer mit 45922 ifter: 
tond; die mit ihr in Verbindung ftehende African 
Steam Ship Company wurde 1852 gegründet und 
befist 30 Dampfer mit zufammen 77357 Regifter: 
tons. Beide Linien ſtehen jest unter der Leitung der 
Firma Elver, Dempfter & Eo.; die erftere hat unter 
diefer Leitung etwas abgenommen, während fi) letz⸗ 
tr —ER ausgedehnt und vervolllommnet hat. 


, |. Imperial Fede- 
ration League (Bd. 17). 

British Steam Navigation Oom- 
pany, 1856 gegründete Dampfichifiahrtägeiellihaft 
in London, ſeil ihrer Bereinigung mit den British 
India Associated Steamers Limited, London (ge: 
gründet 1873, Altiengeſellſchaft feit 1885), eine der 
wichtigſten Reedereien für den Berfonen: und Waren: 

ehr mit Oftindien, Auftralien und Oftafrita. Die 
beiden den Betrieb gemeinſchaftlich führenden Linien 
befigen (1897) 95 Dampfer mit 240291 Regiftertong, 
darunter 10 Dampfer von je über 5000, 5 von über 
4000 und eine ganze Anzahl von über 3000 Regifter: 
tons. Hauptlinten find: 1) London-Raltutta, zweimal 
monatlih; Fahrtvauer 26—28 Tage. 2) London⸗ 
java-Queensland, Royal Mail Line, einmal monat: 
lich; bis Batavia 32 Tage, bis Brisbane dd—47 Tage. 
3) London-Dftafrita,einmalmonatlic; bis Sanfıbar 
— Tage. 4) Sondon-Raratfci-Bombay, nad) 
uf. ter Nebenlinien: eine jehötwöchentliche 
Linie Kallutta⸗ Auſtralien (Adelatve, Melbourne, 
soon, Brisbane); eine vierwöchentliche Linie Kal 
tutta- Mauritius Bombay; eine wöchentliche Linie 
Bombay: Raratihi: Berfiiher Golf (Bendarabbas, 
Buſchehr, Basra, und in Verbindung mit der 
rates & Tigris Limited Narigation Company 

nad Bagdad); ſowie mehrere wochentliche Linien 
mischen den verſchiedenen Küftenplägen Border: und 
interindieng. — Alle Schiffe der Hauptlinien haben 
in Aden Anſchluß an die — von und nach 





London via Brindifi, mob: die Fahrtdauer für 
Voſt und Baflagiere um 10 Tage abgekürzt wird. 
Die Linie hat Poftverträge mit den Regie en 
von Großbritannien, Indien und — 
RVoftbeförderung und ſonſtige Dienſte im 
mit Dftafrila bezieht fie eine Subvention. 
British Museum, l; Britiiches Mufeum. 
Britsmartis, eine In Kreta heimiihe Göttin, 
die von den Griechen ihrer Artemis gleichgeftellt 


Briton Ferry — Briglegg 


wurde. Vach einer Sage, welche der aleranbrinifche 
Dichter Rallimahus überliefert hat, war B. ie 
Srpmpbe in bez Etihen Stabt Gaston, die ber Arte: 
(3 beſonders liebwar. Minos, von bef jeftiger Liebe 
zu ihr entbrannt, verfolgte fie Durch Die Berge Kretas 
unb ließ nicht ab, bis fie vom hoben Selfen ins Meer 
inabfprang. Si ie geriet aber in Zifchernege, wodurch 
erettet wurbe; daher erhielt fie auch den Namen 
ji tynna (von Dittyon, d.h. ep). Ihr Kultus 
verbreitete ſich von Kreta big ı nad) dem Beloponnes. 
Briton wer (pr. britt' Hr Bafenfabt in der 
Graſſchaft Glamorgan des engl msWales, 
lints an der Mündung bed — in ee Swanſea⸗ 
bu t, 8 km öftlich von Smanfen, mit Eifenbahnen 
verfdiebenen Robtenbiiften (1881) 
38 E., vortreffliche Dods( ifenhütten 
und 1 Sinnbtecfe rifation. 
chta oder Brigla (poln. —8 offener 
niäte Ye ee; en. 
|. Jang-tfe-tiang. 
—* Berlin, Dorf im Kreis Teltow des 
preuß. Reg. Bey, Potsdam, ſadlich an Rirdorf an⸗ 
ftoßend, bat (1895) 6845 E. Poſt, Telegrapb, evan 
Kirche, Kreistrantenhaus; elpieniberei, — 
fabrilation, Gemüfebau. Nahebei Rittergut Wrede. 
Brive⸗ la⸗ Gaillarde (Ipr. — a — 
1) Arronbiffement im franz. — Gorrdge, hat 
1523,01 qkm, (1896) 117974 €., 98 Gemeinden und 
gelauti in bie 10 Kantone Ayen, Beaulieu, Beynat, 
” Qomienae, Sie, Larche, Luberfac, Meyfiac 
en deö Arrondifjements 
Ba, jrröge, an der Corteze und 
tontauban, Limoges: 


und, D 
2 {m 


Limoy 

Foulaufe 348 In) 
lermont⸗ Sertand (199 km), hat (1896) 12771, 
ald Gemeinde 18111 E., in Sarnifon das 14. Ins 
fanterieregiment, 7 Kirchen (darunter die St. Dar: 
tingfirhe aus dem 11. und 12. Jahrh.), ein College, 
Bibliothel, 2 ätungen, A, Brongeftatur des bier ges 
borenen Marihalls Brune; Muifelinwebereien, 
Kupfer: und Aklonienen Bacäbleicen, Handel 
mit Zrüffelpafteten, Wolle, Wein, Bauholg, 
nien und Nußöl. — B. ift das alte Briva Curretia, 
wo 584 Gundobald von Aquitanien zum König ers 
wählt wurde, ‚und Geburt8ort des Kardinals Dubois. 
Bei Stan een —* ſchaft in Tirol 
en. jezirtähnuptmann| in Tirol 

(j. db. nebft Karte), hat 1202,89 ‚ (1890) 27050 
(13983 männl., 18067_weib le: ‚ 4240 Häufer, 
Ir Wohnparteien i in 87 oben mit 78 Ort⸗ 
haften und umfa| opt die Gerichtsbezitle B. und 





Sterzing. — 2) ®., ital. Bressanone genannt, 
Stadt und Si der Bezirlshaupimannſchaft 8., 
eines fs (Sue fragan des bio 


von Salzburg), einer nein einer Finanz⸗ 
bezietödireltion, eines 8 irtägerichts (457 qkm, 
20 Gemeinden, 42 Ortfeaften. 16568 €.) und 
eineß Steueramtes, in 567 m Höhe am Sf 
der Rienz in die Eifad und an der Linie 
kenne (Brennerbahn) der Hfterr. Sübbahn, 
at (1890) 5243, ald Gemeinde 5525 E. in Gar: 
nifon ein Bataillon des Tiroler Jügerregiment?, 
Bon den 12 Kirchen hat die 1745—54 umgebaute 
Domkirche (15. Jahrh.) ſudlich einen 1 iönen Kreuze 
gan mit Freslen aus dem 14. und 15. Jahrh. nord⸗ 
id, einen Bogengang mit dem h jtein des im 
nahen Neuftift begrabenen Minneſangers Oswald 
von Woltenftein (get. 1445) und 2 mit Nupfer ge: 
dedte Türme. Unter den 7 Klöftern ift das der 


ea, und B.Tuller | Diöce 


Rafta | Größere Ortſchaflen find 
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Aynuen zur be beil. Klara (1221 erbaut) das Alte 
find die mit Wafjergraben und Barts 
anlagen, mache fürftbifchöfl. Reſidenz, die Spars 
laſſe mit dem Waltherfaal und die durch die großs 
artige Regelung KA beiden  feibenben Flüffe Eitıe 
und Rienz, bie nad) der fiberfi erjmemmung 1882 
Bei it wurde, gewonnenen — zwi⸗ 
hen —A luſſen mit — dmannbrude. 
nike ol. Seminar, ein Stantdr 
aber en ir Bi ſadn el un und ein aus 
N Hr juchtes —— ed rien 
der Englife hen 58 Fräulein. Um B., das ebenfo wie 
das — arte Vahrn . 2) wegen feines milden 
Gjahreßtemperahur | im Mittel 12°C.) und gefunden 
limas ald Frühlings» und Herbftaufenthalt ges 
fuät ift, gebeiht hereüs bie Rebe; außer dem nicht 
trächtlihen Weinbau treiben die Ginmohner 
nad Getreide: und Dbftbau. 15 km im NN, ba: 

Klauſel mit der Sranzengfefte (j.d.). — B. it 
* alt und —— ſchon 828 in einer Ur⸗ 
unbe unter dem Namen Pressena gemeint, fiher al® 
Prichsna, ein Meierbof, den Raijer Ludwig das Kind 
dem Bifchof Johannes von Säben 901 {chentte. Die 
Bilchdfe von Säben fievelten 992 nach B. über. Seit ⸗ 
dem blieb e8 durch 9 Jahrhunderte Siß des V 
lichen, erſt 1802 aufgehobenen Fürftentums 
B. war 1080 der Siß des Konzils, welches Guiberi 
von Ravenna gegen Gregor VI. zum a wählte, 
morauf ber Herzog von Bayern den Biſchof von 
3. vertrieb. Der Ort wurde 1174, 1234 und 1445 
Beiemnf dur ran zeritört und 1525 durch den 

wernaufrubr heimgefucht. — er IL Zinkhaufer, 
Zopoy —J— —— «jtatift. Bei Ahreibung ber 
d. 1 u. 2, Briren 1854— 79; fortgeſeht 
von u ebd. 1880-91). 

Brigenthal, Alpenthal in Tirol (f. Karte: 
Tirol und Vorarlberg), zum Gerichtöbezirt 
Hopfgarten der öfter. aietshauptmannfhaft 
aipeähe gehörig, ſadlich von ber Sm 5 alve 
(1829 m), wird von der Brigenthaler Ace durch: 
Hoffen, bie unterhalb Wörgl in den Inn mündet. 
rigen im Thal, in 
785 m Höhe, mit (1890) 1083 E und einer großen 
Kirche, und Hopfgarten (1.d.), beide an der Linie 
Sur Wörgl der Öfterr. Staatsbahnen. 

ieh am (Ipr. beidhim), Gomerd., Seeftabt in 
der engl. Grafichaft Devon, ſadlich von Ereter, am 
Sübufer der Torbai, Hill föhafen für Dartmouth, 
hat ein Denkmal zur Erinnerung an bie hier 1688 
erfolgte Landung Wilhelms von Dranien, (1891) 
6224 C.; Fiſcherei, Eifen: und Kaltgruben ſowie Öl: 
ferhent, fabrilation. Unweit davon B. Eavern, eine 
NR mit präbifter- nden. 
alter Name Den, nelein ¶ . d) und der 
— — 2a Breſſe 

igtene, Dorf im est Rattenber; 
der. öfterr.. iefahauıptmannhaft ufftein in Ziel 

in 513m Höbe, in anmutiger Lage an ber 
des Alpbachs In den Inn und am duße des Thier- 
berg3 (mit der ausfichtreichen Oxatljpige, 1890 m), 
an der Linie Kufftein-Ala —— ber Öfterr. 
Süpbahn, hat (1890) 853, als Gemeinde 1219 €., 
Boft, Telegraph, Berg: Fi üttenamt, fhöne fpät- 
got. Kirche; Rupfer:, Schmelz:, Hammer: und Walz⸗ 
werl und iſt in neuerer Zeit vielbeſuchte Sommer: 
Bi ‚geworden. In der Nähe das Schwefelbad 
en und ein vom ‚Diontandtar betriebeneß ahl⸗ 
ersberament (Gentralanftalt für die Ararifı —* 
werte Tirols), deſſen Erze in der Kup Fin und 


Mündung 
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Silberhüttezu ®. zur Verhüttung gelangen die 
überdied auch alle von Privaten eingelöften Golb:, 
Silber:, Blei⸗, Kupfer⸗ und Zinterzge von Tirol 
und Salzburg verarbeitet. 1868 und 1883 murben 


m B. aiaffonfpiele unter großem YollSanbang ſ. 


1. Bezagger, Das Paſſionsſpi 
—38 1868). 

flanzengattung aus der Familie 

der nich, D) nit ‚gegen 10 Arten, nament- 
lich in ber gemäßigten Zone beider Hemifphären. 
Zu diefer Gattung gehört das Zitters oder Flit⸗ 
tergras, B. media L. (f. Tafel: Gramineen I, 
Ä, 9.2), in Mittel unb ordeuropa auf trodnen 
tiefen und Grasrainen haufig, Seine vom leis 
Ra hau erzitternden Übrchen bilden eine 


“(fpr.  briföh), Julien Augufte Belage, 

‚fan, —— geb. 12. Sept. 1805 zu Xorient in ber 
ſretagne, ftarh 3. Mai 1858 zu Montpellier. Seine 
erſten Gedichte: «Marie» (1831), «Primel et Nola», 
«Les Ternaires» oder «La Fleur d’or» (1841) find 
zeizende, formvollendete Joylien, in denen er feine 
‚Seimatbelingt. «LesBretone» (1845) und Histoires 
— (1854) wurden won der Franzoſiſchen 
llademie gekrönt. Auch überfeßte B. Dantes «Gött: 
liche Komödien in Proſa (1840; neue Ausg. 1853). 
Seine Gedichte wurben verbeutiht von Sophie 
‚Hafenclever (%pz. 1874). 8.3 «(Euvres complötes» 
erihienen 1879—84 in Paris (4 Bde). — Bl. 


Fe. Brizeux (Par. 1888). 

—5 im me. Zeil de3 Gou⸗ 
Veen on at 6900, 140945 €; 
Sanf, — 53 — jene: much, Banfnebere owie 


rilen und "Danufaht turen, darunter he bes 
Ahlen Glashütten, Mafcinen: und Wagı n: 
fabriten des Generals Malzom bei den Dörfern Ro: 
diihtiha, Dartowitihi, Lubochna, Djadloio u. pr 
eiöledt im Kreis B., 132 km oſtnordoſtlich 
von Drel, an ber ſchifft ffbaren Desna gegenüber der 
Randun⸗ va ee et und an ben Flübchen Subat, 
Bielij, Kolodes und Bodara, bie KH tabt in vier 
Zeile teilen, fowie an der Sienehn Drel:Witebst, 
der Linie Breit-Gomel-B, der Voljeſſſe Bahnen und 
der Linie B⸗Mostkau (im Bau), bat (1002) 20082 ©, 
in Garniſon das 143. Snfanterieregiment, 18 Kichen, 
—8 die ati Potrowſche Rathebrale, 
das Petropawiowſche Nonnentlofter und 1 Brogym: 
nafium. Seit 1783 befindet fich dafelbft ein Artillerie: 
arſenal mit Gefchüßgiekeret, in Er jahrlich bis 200 
Geianne, Lafetten u. |. io. bergeftellt werben. Bon 
den Bewerben iſt die ifhlere und der Schiffbau 
——— ‚gegen 500. Fahrzeuge) am bedeutendſten. 
achtlich ift der Pe m. it aa teen, 
Zauen, Seilen, Hanfjamen, 9. San föl, Holz, zumeilen 
au) Getreide und Salz. Jm Möndatl mA Smjen: 
toj oder Stwinftoj, ungefähr —8 von S. be: 
nbet ſich ein riefterfeminar und nei Kichen, 
demſelben ink alljahrlich ein [4 ftart be 
fu ter Jabema tt abgehalten. 
om: Fnfeln, aud Briochowſti⸗In⸗ 
——— aan Serie zwiſchen 69° 45’ 
und 71,20” nördl. Br., zum rufl. fibir. Gouverne: 
‚ment Jeniffeist Ge Bi, wird nur im Sommer bed 


Arlafangs —ãA ſuch 
Abkürzung Kir Brevi manu (f. d.). 
** czech. — von Brünn (f.d.) in Mähren. 
Abkürzung für Brutto, 
— er brehife), engl. verderbt für Bha: 
rotſch ({.b.). 


Briza — 





Broca 


Broad-ohurchmen brahd tſchörtſch-), 
ſ. Anglitanifce Kirche, (for. braho tihortic.) 


Sroads Ente. Norfolt:Broads. 
Sroadftairs (fpr. braͤhdſtahrs), engl. Seebad, 


Ramsgate. 
Brochwei-Kin (fpr.brab-), ein von Broad- 
well in Karlsruhe koı texte jtäl ihlerner $i Liderun 


ring (j. Liderung) ae jeichüßen. er 

Ring a (f. — Abbildung) fipt mit feiner 

äußern konveren 

in einer entſprechenden 

gnafermi en Ausdre⸗ 
des Gohres b, in 

Beier er beim ie 





9— q 
widelnden  Bulvergafe N 
bewirken infolge des 4 
ewählten Ringguer⸗ 
Fünities ein Auseinan ⸗ 
derfedern des Ringes 
und dadurch ein um Kr o feftere3 Anlehnen feiner Live: 
rungsflachen an das Rohr und den Verſchluß. Der 
3. it mit Ausnahme von Franfreid und England 
faft in allen Artillerien eingeführt. 

Broadwood and Sons (jpr. brahdwudd änd 
fönns, «Broadwood und Söhnen) in London, die 
größte Bianofortefabrit Englands und eine der be: 
deutenditen der Welt, begründet 1732 dur den 
Schweizer Burth arız za udi(geft. 1773), fort- 

jeführt von feinem üler und Schwiegerjohn 
Sonn, Besatmoch (geb. 1732), ver um 1780 die 
von Americud Baders eingefil te fog. englifhe 
Mechanik in Anwendung brachte und 1812 farb. 
Die Anftalt ift noch in Händen der jemifie 

Broang, Paß im Himalaja, f. 

Zebe iguae (fpr.. nike), in —— Reifen» 
das Land der Riefen, wie Lilliput (. d.) das 
ve och Bau, f ‚Arzt und Anthropolog, geb. 

en, Paul, franz. Arzt und Anthropolog, geb. 
28. Juni 1824 zu Gt. Fop-la-Grande im Depart. 
Gironde, ftubierte Medizin und fpeciell Chirurgie, 
wurde ofen der chiturg. Kinik an der mediz. 
Zakultät, Mitglied der Academie de medecine und 
eine ber beveutendften Autoritäten von Paris in 
der Chirurgie. Später wandte er ng der Anthro⸗ 
pologie zu und gründete 1859 die a ſociets d’An- 
thropologie de Paris», beren — General: 
jetretär er biß zu feinem Tode blieb, und in deren 
«Revue» und «Bulletins» feine sahlreichen Arbeiten 
niebergelegt find; 1867 ſchuf er das «Laboratoire 
d’Anthropologie», das 1876 mit einer «Ecoled’An- 
thropologie» verbunden wurde. 1872 gründete er 
noch die «Association frangaise pour l’avancement 
des sciences»; im Fr 1880 zum Senator auf 
Lebenszeit ernannt, ſtarb er 9. Juli 1880 in Paris. 
Seine mediz. Hauptiverke find: «De l’&tranglement 
dans les hernies abdominales» (Bar. 1853; 2. Aufl. 
1856), «Des ansvrysmes et de leur traitement» 
(ebd. 1856), «Trait6 des tumeurs» (2 Bde. 1865 
—69). In Gemeinfhaft mit Beau und Bonamy 
bearbeitete B. den «Atlas d’anatomie descriptive 
du corps humain». Außerdem beihäftigten ihm 
pbyfiol. Fragen: «Bitudes sur les animaux ressus- 
citants» (Par. 1860), «Recherches sur l’'hybridite 
animale en general et sur ’hybridit6 humaine 
en particulier» (ebd. 1860), «Sur les l&porides 
ou mötis du liövre et de la lapine» (ebd. 1862). 


Brocanteur — Brocken 


Seine anthropol. Thätigfeit zeichnete ſich beſonders 
durch die Erfindung finnreiher Inftrumente und 
Meilungdmethoden aus, jo daß man ihn den Vater 
ber eralten, pofitiven Anthropologie nennen ann, 
B. ftellte zuerſi die Lolalifation des Sprachver- 
mögend in einer beftimmten Windung des Border: 
ing feft, die nad) ihm den Namen Brocajhe 
indung fahrt; feine Unterfuhungen über. die 
Kapacität des Schadels, die Bildung des Gehirns 
im Verhältnis zum Echäbel, über die am Schädel 
vorzunehmenden Wintelmefjungen u. ſ. w. find als 
Hafiiih anerkannt, Seine anthropol. Hauptwerle 
find: «L’ethnologie de la France» (1859), «In- 
structions g&n6rales pour les recherches anthro- 
pologiques» (1865), «M&moires sur les caracteres 
Physiques de l’homme prehistorique» (1869), 
«Memoires d’anthropologie» (4 Bde., 1871—83). 
Xal. die Correspondance de Paul B. 1841—57 
k de., 1886). Vor der Ecole demödecine zu Paris 
tebt feit 1887 ein Dentmal B.3 (von P. Choppin). 
.ocantenz(frz.,ipr.brodangtöht), Trödler, na 
mentlich in Runftfahen; brocantieren, ſchachern. 
®rocardica (Brocardicorum opus), die von 
Burlard oder Burchard (von den Franjoſen und 
Italienern Brocard genannt), ai of in Worms 
(geit. 1025), veranftaltete und vielfach gebraudte 
sammlung von Kirchengeſehen, welche meift bie 
Form von Sentenzen, Sprihtwörtern u. |. m. haben. 
janady bezeichnete man auch fpäter al3 B. ſprich⸗ 
wortliche Rechtsregeln, 3.B. wer bürgt, wird gemürgt. 
Brocaſche Windung, |. Broca und Gehirn. 
Brocat, |. Brolat. 
Btoeatello (ital.), |. Marmor. 
Brocc., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun: 
‚gen Abkürzung für Giovannı Battifta Brocchi (j.d.). 
Broe: — brodi), Giovanni Battiſta, ital. 
Naturforiher, Schriftiteller und Reifender, geb. 
18. Sebr. 1772 zu Baſſano, machte mineralog. und 
botan. Studien in Rom und Venedig, wo er die 
Abhandlung «Sulla cultura asgt Egiziiv (1792) 
Herausgab. 1801 übernahm 2. den Lebrftubl der 
dotanit am Lyceum und die Inipeltion des Botas 
nifhen Gartens in Breſcia und wurde, nachdem 
die Schrift über die Minen von Mella und Val: 
trompia (2 Bde., Brefcia 1807) erſchienen war, 1809 
als In ſpeltor des Bergamtes nad Mailand berufen. 
Mit Malacarne durchwanderie er 1810 die an Fofft- 
lien reiche Gegend der Valle di Faſſa an ber obern 
Stich und veröffentlichte hierüber « Memoria minera- 
logica sulla valle di Fassa nel Tirolo» (Mail. 1811; 
deutſch Dre3d.1817). 1811— 13 unternahm er Reifen 
in bie foflilienreihen Gegenden Staliens und ſchrieb 
bann «Conchiliologia fossile subappenine» (2 ®be., 
Mail.1814;2.Aufl.1843). Als 1814unterderöfterr. 
Herrſchaft das Bergamt aufgelöft wurde, unternahm 
ex von Rom aus neue Wanderungen, deren Ergeb: 
nifie er in vielen Auffäßen der «Biblioteca italiana» 
nieberlegte. Demnädhft arbeitete er das auch philol.= 
antiquariſch bemertenswerte Buch «Dello stato 
fisico del suolo di Roma» (1820). 1821 dur 
gomi als Bergwerlsdireltor deö Viceldnigs von 
lgypten gewonnen, ging B. 1822 nad Kairo und 
ftarb 25. Sept. 1826 zu Chartum. — Bol. 
pani, Giambattista B. (Mail. 1874). 
Srocpe (fa, I. Dar), 1. Dee 
:oche (fi3., ſpr. broſche), ſ. mdnadel. 
Sroche, |. Bruch (Hofe). 
Srochieren (fpr. brofg-), ſ. Broſchieren und 
Buchbinderei. 


Stop: 
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Brochure (fr;., fpr. broſchure), ſ. Buchbinderei 
und Sugicri ten. 

Broden (mittellat. Mons Bructerus), in der 
Vollsſprache auch Blodsberg, der der Gtafſchaft 
Stolberg: Wernigerode im pre. gt * 
burg ugehrie Bode Gipfel des Sau Gd. 
Starte), liegt unter 51° 48’ 29” nördl. Br. 
29” Sftl. 8. von Öreentidh, 1141 m dd. M., 900m 
über der nur 8 km entfernten Ebene von Ilſen⸗ 
burg und nur etwa 500 m über dem füböftl. Pla⸗ 
teau. Cr bildet den Mittelpunkt der 110 qkm ber 
dedenden Hauptmaffe des Oberharzes, des nach ihm 
benannten Brodengebirges. Seine Entftehung 
verbanlt er dem Durchbruche der Granitmafje, die 
das unlagernde und die —e— des Harzes 
ausmachende Übergangägebirge gehoben und ger 
ſprengt hat. Man findet daher uf der fanft ger 
mölbten Stuppe viele große Granitblöde 3. ut, 
die Brucftüde einer eingeftürzten, einit höhern 
Spige des Gipfels. Der Gipfel ſelbſt hat eine 
Negenmenge von 1700 mm, eine mittlere Jahres: 
temperatur von + 2,5° C., trägt in der Regel vom 
November bis Juni Schnee, ift eine etwa 2 km im 
Umlreis haltende, baumlofe Fläche und gewahrt bei 
beiterm Himmel eine weitumfaflenbe galt: nörds 
lich bis Gelle und Lüneburg, öftlih bis in die 
Gegend von Brandenburg, Alorich bis zum This 
zinger Wald, weitlid, bis in die Gegend von Caſſel. 
Er trägt ein 1860 erbautes Hotel mit Boftagentur, 
Telegraphenftation und Obfervatorium (feit 1895), 
maflıven Ausſichtsturm. Der B. wird jährlich von 
ungefähr 24—25000 Fremden befucht. Die ber 
deutendften Erhebungen des norbwärts jah ab: 
fallenden und auf der Sudweſtſeite mit den Pla: 
teaumaffen de3 Harzes mehr verwachſenen Broden: 
gebirge3 find in ber Umgebung der höchiten Kuppe: 
nordweſtlich die Brandflippen, norböftlic die Zeter: 
ffippen (935 m) und der Kleine B. (1040 m), ſad⸗ 
dftlich die Seinrieböbe (1044 m) und die Hohne: 
tippen (902 m), füblich die Feuerfteine und die 
Schnarderflippen (682 m), der Wurm: oder Worm- 
berg (968 m) und die Ahtermannshöhe (926 m), 
fübiweftlic der Konigsberg (1028 m) mit den Hirſch⸗ 
— und weſtlich das Brodenfeld und die Abben: 

einer Rlippe. Die zahlreichen Bäche und Abflüfe 
der Bergmoore fenden ihre Waſſer durch die Oler, 
Radau, Eder und Ilſe der Wefer und durch die 
Holzemme und Bode der Elbe zu. Der B. ift befannt 
durch feine Nebel: und Woltenihichten, die faft be: 
ftändig wehender Luftzug fortwährend hin und her 
peitſchi. Diefe Lufteriheinungen fowie der Umſtand, 
daß nod dem Siege de3 Chriftentums auf 
dem B. ein geheimnisvoller Dienft ftattfand, machten 
den B. zum Mittelpuntte von Sagen. (©. Blods: 
berg.) Die Namen verſchiedenet Granitmafjen: 
‚Hegenbrunnen, Hegenaltar, Teufeläfanzel u. |. w., 
find Anllänge daran. Eine eigentümliche Erſchei⸗ 
nung ift auch das fog. Brodengefpenit, d. b. 
die bei Sonnenuntergang auf eine dſil. Nebelmand 
geworfenen Echattenbilver von Häufern und Men: 
ſchen. Der B.iit aud in botan. Hinficht inter 
elant, denn außer verſchiedenen Ordisarten find 
bier zu finden: Cetraria islandica Ach. (Islandi⸗ 
ſches Moos, ſ. d.), auh Brodenmoos genannt, 
die Anemone alpina L. oder Brodenblume, 
Empetrum nigrum L. over Brodenmyrte, 
die Linnaea borealis Z., Geum montanum L. 
oder Bergnellenmwurz u. . iv. Eine befondere Rolle 
fpielt in biefer Beziehung das fog. Schneelod, 
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eine tiefe Kluft in der man im Hochſommer die 
— Erzeugniffe aller Jahreszeiten vereint an: 
Fl tt. Neuerdings hat man mit Erfolg zu Got⸗ 
sh  Unioerftätspmeden alpine Pflanzen auf dem 
hultiviert. Wiriſchafiliche Bedeutung haben 
wi Ken den Höhen des Brodengebirged liegenden, 
enförmigen Torfmoore. Cine folde, mel 
Rilometer breite, fumpfige, mit Moos und 
bebedte und mit [ötrümmern überfäte Torf⸗ 
iche ift dad Brode njelb, das geer 900 m hoch 
adweſtlich vom inte — iſt. Außer ver 
ſchiedenen Fußwegen führen zwei raben hin⸗ 
aufı die eine von Schierke aus dem Bodethal, die 
ere von Iſenburg aus. Die Eröffnung einer 
Eiſenbahn auf den B. von der Station Drei Annen 
der Harzquerbahn aus ift für 1898 — 5 — Bgl. 
Aßmann, Winterbilder vom B. jdeb. 1884); 
Same: Walhtebt, Prodenbud, Führer (2 Zie, 
Harzburg 1888); Bröhle, Drodenfagen (ebd. 1888); 
EN e, ur Geihich ichte der om denreifen (5. Aufl., 
ebd. 1891; enthält aug eine Übericht der Brogen ⸗ 
literatur); Bley, Die Flora des B. (Berl. 1896). 

Bro fpenft, 1. Broden und Nebelbilder. 

Brodenmons, |. 1Bländifhes Moos. 

Breodenmprte, |. gmpstrum. 

Brodenftäcke, |, Stärtemehl. 

— —3 ‚Dichter, geb. 22. Sept. 
1680 zu Hamburg, Sohn Hp eines Kaufmanns, ftubierte 
1700—2 zu Mi die Rechte, bereifte Stalien, die 
franz. Schweiz und Holland und vollendete feine 
Studien in Leiden; 1704 fehrte er in bie Heimat 
aurüd, wo er 1714 mit König und Richey die · Trutſch ⸗ 
übende Gefellfchaft» und 1716 die «Batriotiiche Ger 
jellfchaft» 1 Kifete die bi8 1748 beftand und den «Ba- 
triot» ., 1724—26) herausgab. B. wurde 
1720 —5 und war 173541 Amtmann in 
Rigebüttel, wo er den nad) ihm benannten Bart er: 
chuf; du Befehlshaber des Bürgermilitärs, 

rs olarch und faiferl. Pfalzgraf, jtarh er zu 

jamburg 16. Jan. 1747. Geine dihtjammlung 
iſches Vergnügen in Gott, beftehend in phyfte 
ki fc: und moraliichen Gerichten» (9 Be., Hamb. 
1721—48; Auswahl von Stiehler, Lpz. 1887) ent⸗ 
halt veligiöf je Naturbetrahtungen, vom theol⸗ 
— en Uieatanpuntte aus, aber von 
vo Gefühl für das Kleinleben der Natur anmutig 
jelebt. Er will durch feine i I ee ſchwulſtloſem 
Ausdrud vorgetragenen Raturſchilderungen 
Achtun vor Önttes Größe a Dantbarkeit [1 
feine te ſtimmen. In diefem ſchlichten Naturs 
An | lag feine dichteriſche Bedeutung. Auch als 
rerfeber, beſonders von Thomfond «\fahrezeitenn 
(Hamb. 1745) und vom « Bethlehemitiichen Slinder: 
ae ans u.) eine war er nicht ohne Ver⸗ 
Seefibiggrapbir ‚gab Lappenberg in 
Bella ft des Vereins für hamburgiſche Ge: 
Ei 2(Hamb. 1847), mit Zufägen heraus. — 
ee ng ‚Heinr. B. (Innsbr. 1878). 
I, Berlagsbuhhandlung mit 
en ir andern raphiihen Zweigen in 
ei net Seiner ungen min, iien, 

Baris und London. Sie wurde 15. Dit. 1805 von 

Sriebrih Arnold Brodhaus in Amfterdam 
Begründet. 2., aus einer alten weitfäliichen Pre: 
digerfamilie ftammend, 0eb. 4. Mai 1772 in Dort: 
mund, befuchte das Symnafium dafelbft und ‚jeigte 
Ion fruhzeitig Teigung für Litteratur und Wiſſen⸗ 

ft, wurde aber von feinem Vater, der Kauf: 
mann und Mitglich des Rats war, zum Raufmanne- 





ftande mt, den er 1788—93 in Düfleldorf 
erlernte. Ins elterliche Haus zurüdgelehrt, ae 
im Sommer 1793 nad 2eipzig, wo er fi den 
Wiſſenſchaften und neuern Spragen en 


die | Dortmund errichtete er 1795 mit W. Mallniraht 


ein Geſchaft in engl. Manufakturwaren, das 1801 


hrere | nad) Arnheim, 1802 nac Amfterdam verle it wurde. 


‚Hier ließ B. dad Geihäft aber wegen der mon 
der Zeiten Ende 1804 eingehen. Sn befonderer Rei: r 
gung zum Yuähanbel getrieben, errichtete er 16. Of. 
1805 zu Amfterdam eine deuiſche Berlags« und 

Eortimentsbuchandtung als deren fü 
ein befreunbeter Buchdruder J. ©. Rohloff nennen 
ließ, da 8. als Ausländer ni t Mitglied der Buch: 
handlergilde werden fonnte, und die deshalb anfangs 
«Rohloff & Comp.», feit 1807 aber «FKunft- und Ins 
Bufteiecomptoire firmierte, Die Verlagsthätigfeit in 
Holland beftand in der Herausgabe der holländi- 
{chen politiſch⸗litterar. Zeitfchriften «De Ster» und 
«Amsterdamsch Avond-Journal», die beide unters 
drüdt wurden, der beutichen Donatzigrift: Era 
mers «Individualitäten» (1806—7), der franz. 
Vierteljabtsſchrift: «Le Conservateur » (1807—8) 
und im Verlag von Werten der Bee Diffenfgaft, 
golieit und (en Litteratur, % von Sprengel, 

, Matienbad, Baggefen, Oblenfchläger. 

"Bendepunft feines ES hidjald bildete die Er⸗ 
werbung bed «Sonverjationd:Lerilon» (f.d.), dem er 
feine ganze Rraft u ft und Energie zuwandte und dad 
fortan die feſte —5 — feiner weitern Unterneh: 
mungen bilvete. Gr hatte das Wert 1808 während 
eined Beſuches der menge t Meſſe gelauft. Es war 
1796 von Dr. Lobel und Advolai Grande begonnen 
morben, dann nad) und nad) an vier weitere Befiker 
ergegangen, ohne aber über den Buchſtaben S 
Binaus ebracht worden zu fein. B. beendete die 
Kr uflage 1809— 11 mit Hin; auftou weier 
Supplementbände. Das Verdienſt Ye beficht — 
daß er in dem verunglüdten Unternchmen feiner 
Bergänge ‚er den Stoff zu einem Vollsbuch erfannte 
und es — — gel idte gung auch wirilich 


vꝛ ‚einem, fol onverſations ⸗ 
—3— iſt ſeildem Ben nem der wichtigften Typen 
des Buchermarlts aller Rulturländer —88 


Bei den unganſtigen —FX itniſſen, beſonders 
der Vereinigung Holland3 mit Stantreih, ent» 
chloß fih B. darauf, fein Geſchaft nah Deutichland, 
und jwar, nad) Verkauf dee Cortiments, 1811 w 
nädfen nad) Altenburg zu verlegen. Schon 1812 
gan er eine neue, gänzlid) —ãei Auflage 
ded «RonverjationdLerifon», die er je 
ierte. Der Erfolg war überrafchend. Es fol — 
ei feinen Lebzeiten noch vier weitere Auflagen; 
fane und Zahl der Bände und der litterar. Bet 
des Werts wurde immer 2 gröber, Eeit 15. Jan. 
1814 wählte er für fein Verl —X bie Zirma 
«3. A Brodhaus» und fiedelte Dftern 1818 mit 
demfelben nad) Leipzig über, wo die Yirma kit: 
dem bomiziliert. Anfang 1818 wurde mit dem 
häft eine Buchbruderei verbunden, die wegen der 
innungsverbältnifie A ne die Firma « gweite 
Kt Buchdtuderei⸗ 
Seit ſeiner eng abe Deutihland 
B. ferner heraus: das Taſchenbuch «Urania» 
1810); die « Deutſchen Blätter» (er OH. 1813 bis 
Mai 1816); die « Zeitgenofjen» dei 1 1816); Qens 
P BILN (jeit 1817); «Hermes, oder kritifdhes $ 
der Sitteraturn (feit 1819), feit 1820 von 
fetb redigiert; das ebenfalls von ihm heraus: 
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bene «Sitterariiche Konverſationsblatt 
1800, Die Zeug var Bas Tara he 
ankten afitterarife lattes», fit vs 
Sale jr u ne ne) 
fe er noch eine gro 1 
Berten aus faft allen Zweigen se * von 


Eſch, oalke, ‚Hormayr 
Bu et, $._von Raumer Re ichte der x Hol 
ftauf a —— en ſens, Voß' Shal- 
Kae Iberjegung u. a. tte mannigfache 
Angriffe zu erdulden und — onders 
feine — en Anſichten über ofungsweien, 
n und Preſſe verdächtigt und be: 
sung — —— namentlich von ſeiten 
er preuß. Mesierung, welche 1821 fogar eine ganz 
—e harte Maßregel, die «Hecenfur» feines 
eejemeen Verlags, die nad feinem Tode auf: 
oben wurde, anorbnete, Störungen feiner Unter: 
n mungen —85 — — — — 
fon», endiich litterar. dehden ver⸗ 
bitterten ihm das Leben und untergruben die Ge 


junbheit des fonft rüftigen Mannes. Bon einer | des 


tchweren Krankheit kaum genefen, unterlag er einem 
— Rüdfall, der 20. Aug. 1823 feiner raſt⸗ 
toien Thätigleit ein Ziel jegte. 
Nad; dem Tode des Begründers übernahmen das 
Geſchaft feine Söhne Friedrich B., geb. 28. Sept. 
1800 in Dortmund, eiter der Buchdruderei ion 
Een 2. Aug. 1865 in Dresden, uı 
De gemeinſam (bis Ende 1849), 
dann Hein: Lesterer, geb. 4. Febr. 
1804 in — erwarb fih durch unermüb: 
liches Selbftubium und auf zahlreichen und een 
geilen sin eine €, vrnfaiende Si und praltif 
war Ku Mitglied vr 
ad. Boeiten Rammer als Vertreter der Stadt 
zeirnia und gehörte 1850 zu ben fog. «Renitenten», 
welche ſich weigerten, in pie realtivierte Kammer 
wieder einzutreten. Im 1.1858 wurde er beim 
300jährigen Jubiläum der niverfität Jena von 
dieſer zum Doftor der Philoſophie honoris causa 
Ba ‚Seiner über 50jährigen Leitung hatte bie 

Firma ihre fteigende Bedeutung und weitere Ent: 
twidlung weſentlich zu verdanten. Auch um bie all: 
gemeinen Angelegenheiten bes em erwarb 
er ſich Verdienfte. Er wurbe 1872 Ehrenbürger von 
Leipzig und ftarb dafelbft 15. Nov. 1874. 

Unter ber gemeinfeaf aftlichen Leitung von Friedrich 
und Heinrich 8. in den J. 1823—49 wurden meh: 
tere neue erdaft 237 meige begründet, namentlich 
aber das —— ae und die Buchbruderei be: 
beutenb srmeient Mi eh 1848 in An De Rehenten 
is neunten Auflage eſtalteten «fto: ons: 
geritone murben als Seh Reken werie beigegeben: «Ron: 

jationd:2erifon der — eit und Litteratur⸗ 
% ;de., 1882— 34), « Ronverjationg-Lerifon der 
Gegenwart» (4 Bde., 1838—41) und «Die Gegen» 
wart» (12 Bde, 1848— 56). Ein « Bilder- Atlas 
zum Konverfationd : Serifon» (enthaltend 500 in 
Stahl geftodene Blätter) wurde 1844—49 ger 
ſchaffen Andere ze Beriobil je Unternehmungen waren: 
das «Hiſtor. Tafhenbucd» (feit 1830 von F. von 
Raumer herausgegeben, bid 1892 62 Jahrgänge); 
«Allgemeine En Hiopabie der Wiffen| Ieniaften und und 
NKünfte» von Erſch und Gruber (1818 is 1890 
167 Be.) und «Yllgemeined Bucher⸗⸗ 
Heinfius (1812 fg., bis 1895 19 Bbe.); von 1837 
big 1879 die «Leipziger Allgemeine Beitung feit 
1843 «Deutjche Allgemeine Zeitung» genannt; «Der 

Brodaus’ Ronverfationd-Lerifon. 14. Aufl, LIT. 











661 


Neue Bitaval» (1842—91 60 Bde.). 1887 erfolgte 
die Gründung einer Buchhandlung für deutſche und 
auslänbüich 5 — in Leipzig und Paris unter 
der rodhaus & Avenariuß», melde 1850 
mit — Geſchaft vereinigt wurde und 
unter der Firma F. A. Brodhaus’ Sortiment und 





2 Antiquarium ald eine der pen Import⸗ und 


a Laer va der Welt fortbefteht. 
i 1854 nahm Heinrich B. feinen älteften 
Sohn Ehen Eduard B., geb. 7. Aug. 1829 zu 
Leipzig, als Teilhaber auf. Diefer fughte die Unis 
verhtäten zu Kippe, ‚Heibelberg und Berlin, promo: 
vierte 1850 als u der Bhilofophie in Ävig 
und wibmete fi dann ‚handel. 1871—7t 
war er Mitglied des Degen eichſtags und ges 
jörte der nationalliberalen Sraktion an. Cr ver- 
fabte pie u unten m genannte Biograpbie | feines Sp 
— —— —— 
u en an Y 7 
—94 erfter Bi — Börfe dm der Deuts 
ſchen Buchhandi ee — Zeit Borfigender 
Deutihen Buchdrudervereins und der Deutfchen 
Buchbruder-Berufögenofienichaft. Am 1. Juli 1868 
trat der zweite Sohn Heinrichs, Heinrich Rudolf 
B.,_geb. 16. Juli 1838 zu — — nach buchhand⸗ 
Terijcher. Ausbildung in land, England und 
antreich, in die a ein. Er gab einen ala 
andichrift jedrudten —e— den Tage: 
von Heinrich B.» (5 Tle., 1884—87), mit 
einer Biographie feines Vaters, "Heraus und ver: 
ee «Theodor Körner. Zum 23. Sept. 1891» 
1891). Er ftarb am 28. Yarı 1 1898 in Leipzig. 
en Unternehmungen der Firma unter der 
Leitung von Heintih B. und feinen beiden Söhnen 
in den 3.185074 find: die FA bis zwolfte Auf: 
Tage deB «Ronverjationd-Leritonn; eUnterhaltungen 
am häuslichen Herb», hg. von Karl Guplom (1852 
—64); —e —e von K. Vrus (1858 
—66); «Rtleinered Brodhausihes Konderſations⸗ 
Leriton für den Handgebraud» (1. Aufl., 4 Bde. 
1854—56; 2. Aufl. 1861—64); «Staats» »Zeriton» 
von RottedundWelder (3. Aufl., 14 BDe., 185666); 
«Uniere Beit» — Züuſternes Sms und 
den jamiliensLeriton» (7 Bbe., 1860—65); 28 
+, Leiling-, Si alefyeare-Galeries 1889-76); 
eine Bibliothelder deutichen Rationallitteratur, vom 
Mittelalter bis auf bie neuefte Zeit (1864 fg., bis 
1890 96 Bbe.); eine Bibliothek auslandiſcher utoren 
in ben Dris —* — mie, ee 
gieſiſch polnift 18 1894 gegen 
180 Bee); eine — ce — ſpeare⸗ 
ſchen Dramen von Bodenſtedt, —S oe 
wegh u. a. (9 Bbe., 1867 — A; das a Deutihe 
Sprihiwörter: Leriton» von Wander (5 Boe., 1867 
—80); da8 «Bibel:Leriton» von Schentel (6 Bbe., 
1869—75); «Jluftrierte Bibel von Bendemann, 








Schnorr von Carolöfeld u. a. (3. Aufl, 1874— 75); 
«Internationale wiſſenſchaftliche Bibliothels (1873 
fg., bis 1890 68 Bbe.); «Bilder-Atla3» (2. Aufl., 


8 Bbe. Tafeln und 2 Bde. Tezt, 1869-75). — — 
dem Werte von Ahn, Benfey, ita Bremer, 

von Bunfen, Carriere, 8. ©. Carus, Die! 
bad, Edermann, 3.9. Fichte, "Kuno Fiicer, Eott- 
Ihe hal, Gregorovius, Gustow, 3. Hammer, Koenig, 

affalle, Martens, Brub, 3. und K, von Raumer, * 

Nellftab, Renan, Reumont, von — Schlag: 
intweit, Schopenhauer, Schüding, N. Schwarz, 
L. von Stein, 2. 3. Strauß, Shan, Lied, Aſchen⸗ 
dorf, Varnhagen von Enfe, K. oe, Vheaion u.a 
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Nach dem Tode von Heinrich B. (1874) wurde 
das Geſchaft von feinen beiden Söhnen fortgeführt, 
bis dieſe ih am 30. Juni 1895 ind Brivatleben 
zurüdzogen. Am 1. Jan. 191 nat hehe te Sohn 
von Dr. Heinrid Eduard bert 8., oh 
2. Sept. 1855 zu Leipzig, 8 bie ann ein, nach⸗ 
dem er 1875—80 feine Ausbildung auf ber Uni: 
verfität, in Buchhandel und Buchoruderei Deutſch⸗ 
lanbs, Englands und Frankreichs an on hatte. 
Am 1. Juli 128 gube vr lite Sohn von Hein: 

rich Aubolf 8. ., geb. 4. Juni 1864, 
nad —AãA ER in Veutſchland 
und England, Teilhaber. 

Seit 1. Juli 1895 find die beiden Letztern alleinige 
Beliger der Firma in Leipzig, wie der Filialen in 
Wien (gegründet 1864), Berlin (1871), Baris (1890) 
und London (1891). 

Bon den Verlag: Beriagbunternebmungen, der Firma feit 
1874 feien ‚genannt: Brodhaus’ Kleines Konver⸗ 
fations«Leriton» (8. und 4. Aufl, 23de., mit Abbil- 
dungen und Karten; neue Ausgabe 1888);, a Brod⸗ 
haus’ —— — (13. Aufl, mit Abbil⸗ 
dur ven und Karten, 17 Bde. 1882—87; 14. Aufl., 
de., 1891-97): «der Neue Rlutardr, be. von 
von ottfcall, 18.Bbe, 187488); diefünfteund 
olge bes «öifter. X 


RR 


afchenbuchö», eritere von 
W. Maurenbrecher (12 Jahrgänge, 1881—92) herz 
. Mourendreqer hen Lite DIE u FE 





1894); Wislicenus, «Unfre Kriegsflotte⸗ (1895): 
philoſ. Werie von Vveuſſen u.a. 
J. 1898 waren unter der Firma F. A. B. in 
Leipzig nadjitehende, in acht vielgeſchoſſigen Gebäu: 
den verteilte Geichäftszweige bereinigt: Verlags: 
buchhandlung; deutſches und auslandiſches 
miſſionsgeſchaft; auslandiſches —õeS— haft 
HR feit 1856 monatlich ericheinender gem. 
wibliograpbie» und feit 1880 — erſcheinen⸗ 
atalog — ählter Werke der auslandi— 
{hen Litteratur»); Buchdruderei (mit 28 Schnell: 
preſſen, 2 Ziegelbrudirefen, 6 Sanbprefien, 8 Ra: 
Vandern, 6 TH Glättpreiien, 4 Hilfe: 
maschinen; lich 60 Mil. Drude): ——— — 
— ä— —— eb: 
den, 8.Beftoßzeug: und 18 Hilfemajchinen); Stereo: 
typengieherei mt 5 Trodenprejien und 4 Hilfs: 
mafdinen); Gatvanoplaftiihe nftalt (mit Dy⸗ 
namomalchine, 3 Brägeprefien und 3 Hilfsmaſchi⸗ 
nen); meiderei und Gravieranftalt ‚(mit 
1 Fee⸗ und Guillochiermaſchine und 1 Hobelma⸗ 
fine); Stahl: und Rupferbruderei (mit 14 Brefien 
und 2 Hilfemafchinen; jährlich etiva */, Mil. Kunſi⸗ 
drude);, Lithographiſche Anftalt und han 
(mit 2 Ainfiermafinen, 19 Schnellprefien, 6 Hand: 
prefien, 1 Brongiermafdine, 3 Hilfsma ng ;jähr: 
dich etwa 20 Mill, Drude); Xylooraphiſche Anftalt 





iehl (10 Jahrgänge, 1871—80), legtere von | £ı 


: | 1866 in den «Abhandlungen 
j. | ipielö«Prabodha-Chandrodaya» von Krii 
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Binderei (mit 5 Zalzmafchinen, 12 
ergoldpreiien, 12 Beſc ——— 
reſſen). Die maſchinellen An: 
lagen werden getrieben won 2 unterirdiihen Dampf: 
en ufammen270 Bferbetärten; Gen. 
heizung; elektri IB ind ee her Rraftbei trieb. 
Die Gefamtftärte des [häftapı jonald der Sirma, 


{mit 2 Silfsmaſchinen und a Sabina Bud: 


für dad eine von den En zipalen geftiftete Haus: 
tale beitebt, beträgt etwa 750, die du der jährlich 
ein und ausgehenden Briefe, Poſt⸗ und Eifenbahn: 


EN ungefähr 400000. — Bgl. 9. Brodhaus, 
in u gelftändiges Verzʒeichnis der 
m Being | feit ihrer Grün: 
dung dur Khan Arnold 3. 1805 bis zu 
defien hundertjahrigem Geburtätage im 3.1872 vu 
legten Werte. chronol. Folge mit biogr. und 
itterarhl por. rt en (2pz. 1872— 75); Friedrich 
eben und Wirken nach Briefen 
am en en an geſchildert von feinem 
Entel Heint. Eduard B. (3 Bde., ebd. 1872—81); 
Mitteilungen von F. A. B.(ſeit 1870). 
Brodhans, Herm., Drientalift, der dritte Sohn 
von Friedrich Arnold 8, geb. 28. Jar. 1806 zu 
Amſterdam, ſiudierte in Leipzig, Göttin. jenund Bonn 
und lebte dann längere Zeit in Kopen jagen, Bari, 
ondon, Orford und Dresden. Geit 1839 ala 
außerord. Profeſſor an der Univerfität Jena wir: 
tend, folgte er, 1841 einem Rufe nad) Leipzig, 
no er feit 1848 eine ordentliche Profeſſur der altind. 
Sprache und Literatur bekleidete. Cr ftarb 5. Jan. 
1877 in Leipzig. Bon feinen Schriften find zu er: 
wahnen: die Ar erften Bücher der großen Rärdhen: 
jammlung des Somabeva, «Kathä-Sarit- 
ſanskrit und beutich, Lpz. 1839; die deutſche ber: 
jesung allein, 2 Zle., ebd. 1843; eine anal je des 
6. biß 8. Buch8 erihien 1862, de8 9. biß 18. Buchs 
it die Kunde des 
— des Sam 
ifhnaMi üra, 
nebft den ind. Scholien (ps. 1845); die Ausgabe 
von Naghſchebis perj. Bearbeitung der «Sieben 
weifen Meiiter» (ebd. 1845); eine tritiihe Ausgabe 
der «Lieder des Hafis (8 Bve., ebd. 1854—61; 
neue Ausg. in 1 ®b., 16, Außerdem veröffent: 
lichte 8. nod) einen faft algemein angenommenen 
an — «Über den Drud ſanskrit, Werle mit 
Naben» en rn: BR den er aud auf andere 
— prachen, das Arabiſche, Perſiſche u. |. w. 
auszudehnen verfu te (in der «, eitfchri ft ber Deut: 
hen Morgenländiihen Gejellihaft», Bd. 17, ebd. 
1863), fowle eine Yußgabe de «Vendidad Sade» 
(ebv. 1850), die er nad) den ‚tpograpbierten Aus: 
gaben von Paris und Bombay veranftaltete und 
mit einem Wörterverzeichniffe ſowie dem erften Ver: 
I eines Glofjard der Zendſprache bereicherte. 
[18 Mitbegründer der Deutihen en Dorgenlänbüichen 
ve ga era FR gr 2% Aevattion 
der Zeitſchrift der Geſellſchaf m 1 über: 
nahm er die Rebaltion der idemeinen Enchllo⸗ 
päbie» von Erſch und Gruber, ve er vom 62. bis 
9. ‚Söhub) Jande der erften Seltion führte. — 
Friedrich Clemens B. älterer Sohnbed wor en, 
geb. 14. Sebr. 1837 in’Dreöben, g ov. 
1877 in Leipzig als Paſtor an der Jo! —8 
und außerord. Profeſſor an ber Univerität dafelbit, 
verfaßte mehrene an iſtor. —— von — 
—A rnold iſt —SS oh non 
jermann B., geb.21. Ser. 1838 in den, habili 


von der 














Morgenlandes»); ferner eine 


Brodmann — Brodzinſti 


tierte fi in Jena und wurde dort außerord. Pro⸗ 
feflor, 1871 orb. Brofefjor in Bafel, 1872 in Er 
1888 in Marburg, 1889 in Jena, wo er 14. Dit. 1895 
ftarb. Er veröffentlichte: «Das Legitimitätsprincip» 
(&p3 1868), «Die Briefe de3 Junius» (ebd. 1876) 
und «Das beutiche Heer und die Kontingente der 


Einzelftaat: Ib. 1888). 
ne Joh. ins Hieronymus, Schau: 


feier, ‚geb. 30. Sept. 1745 zu Graz, betrat 1760 
ei einer herumziehenden Seiltänzertruppe, die auch 
Heine Stüde gab, zu Laibach die Bühne, zog dann 
mit einer Schaufpielertruppe mehrere —R8 in 
Oſterreich umher, debütierte 1768 bei der 
Gejelliaft und kam nad Kreuz: und Querzügen 
1771 nad Hamburg. —e— begründete er jeis 
nen Ruf als erfter deutiher Hamlet (1776). Bon 
Joſeph IL. 1778 mit 2000 51. Gehalt nach Wien be: 
— wurde er bald der Siebling des Publitumß. 
1789—91 war er Direltor des Burgtheaterd. Um 
1800 trat er in Fach der Väter über, der fomifchen 
wie tragifden, die er gleich vollendet fpielte. Er jtarb 
12. April 1812 zu J 

Brockmannen, Vollsſtamm, ſ. Brolmannen. 

Brockton (ſpr. brodtn), Stadt im County Ply⸗ 
mouth des nordameril. Staates Raſſachuſettẽ, ſud⸗ 
lic von Bofton, hat (1890) 27294 E.; bedeutende 
Stiefel: und Schubfabriten. 

Brockville (for. -mil), Stadt in der Provinz 
Ontario ded Dominion of Canada, links am St. Lo: 
zenzftrom, an ber Bahn Grand Trunf, die hier über 
Arnprior mit der Canad. Pacifichahn und mit dem 
Bahnſyſtem des Staates Neuyork in Verbindung 

ſteht, hat usa) 8793 €.; ftarten Schifjävertehr, 
lebhaften Handel, Fabrikation von Chemikalien, jo: 
wie nahebei Eiſenerzgruben und eine Salzquelle. 

Brod (Schaue)? Brot und Brotbäderei. 

Brod, auch Brood (ald Ortsname bei den 
Slawen häufig, dem deutſchen Furt entſprechend), 
Stabt und Zeitung im Komitat Poſega in Kroatien: 
Slawonien, in der vormaligen jlawon. Militär 
gu linf3 an der. Save, an ben Linien Agram⸗ 

.:Bosniih-Brod und Dalja⸗ B. Bosniſch⸗ Brod der 
Ungar. Staat3bahnen, iſt Station der auf der 
Save bis Sifjet ffromaufwärts vezfehrenden Donau⸗ 
Damyffchiffa hrtsgeſellſchaft und Sißz eines Bezirls⸗ 
gerichts hat(1890)4938 €., teils rom.lath. Kroaten, 
teil gried.stath. Serben, darunter 718 Deutſche, in 
Gartton; ang 29 am entetie 
regiments, Poſt, Telegraph, eine Bürgerjhule; Salze 
nieberlage und Handel mit Bosnien. de die Save 

ED. die 1880—83 vom dfterr. Kriegäärar er: 
bauteeiferne Eifenbahn- und Straßenbrüde. B. liegt 
ander Stelle deö röm. Marsonia, deſſen Rame noch in 
der Benennungbeö nahen großen Sumpf3 Mrfonja 
erhalten ift. — Der Feltung gegenüber, rechts ander 
San vie int Boänitd-Wartiid. Brot im 
Bezirk Dervent des Kreiſes Banjalulain Bosnien,mit 
(1885) 1336 €. (605 Mobammedaner, 214 Griehijch: 
Drthobore, 451 — fen und 62 —— ‚Hier 
beginnt bie Bosna⸗ Ciſendahn (f, d.) nach Serajemo. 

Brod., hinter wilenihaftlihen Ziernamen Ab: 
— für William Brodwig, einen engl. Ra⸗ 
turforſchet, beſonders Ronchyliologen, geb. 1789, geft. 

1859. ſchrieb unter anderm «Leaves from the 
notebook of a naturalist» (Tond. 1852). 

Brobem (Brodel, Broden), ber von kochen: 

den oder menigftens heißen waſſerigen Slüffigteiten 
ae ‚ende Vunſt oder Dampf; im Bergweien 
beißt B. jede metalliſche Auspünftung. 


hen | die Gerichtsbezirle B., Zopatyn 
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Sroderie (fr), geftidte Stoffe, Stiderei (f. d.). 

Breodfty, Aeubonym des cjech. Schriftſiellers 
Jof,. Vaciav Frit (ſ. d.). 

rodwig- William, |. Brod. 

Brody. 1) Bezirksͤhanptmauuſchaft in Gali⸗ 
zien (. Karte: Ungarn und Galizien), bat 
1879,29 qkm, (1890) 180707 (64802 männl. und 
66405 weibl.) E., barunter 25486 Katholilen, 
79098 Griech.:Unterte, 353 Armenifch : Drientas 
liſche und 25740 Israeliten; ferner 18609 Häufer 
und 26702 Wohnparteien in 103 Gemeinden mit 
285 Ortſchaften und 97 Qutögebieten und umfaßt 
ir und Zalosce. — 
2) Stabt und Sig der Bezitls hauptmannſhaft B., 
eined Bezirlsgerichts (630 qkm, 42 Gemeinden, 117 
Drtfaften, 87 Butsgebiete, 62927 €.), einer Fir 
nanzbezirlödireltion, eines Hauptzoll:, eines Steuer- 
amtes und einer Handels⸗ und Gemwerbefammer, 
90 km norböftlih von Lemberg, unweit der rufl. 
Grenze, in einer waldumgrenzten, fumpfigen Ebene, 
an der Linie Krane: ®.:Radziwilöm der Öfterr. 
Staatsbahnen, hat (1890) 17534 meiſt deutiche E, 
darunter zwei Drittel Israeliten, in Garnifon das 
80. galiz.«bulowinaifhe Feldjägerbataillon, Ri 
BVorftäbte, breite Straßen, meift jteinerne, mit Blech 
eingededte Häufer, mehrere Marktpläge, wie den 
Ring: oder Altmarkt, den Schloß: und Neumarkt, 
ein altes Schloß, das dem Grafen Miovechi ge 
hört, drei Hauptfichen, eine hubſche Spı ode, 
ein Staat3:Oberrealgymnafium, eine höhere 
chenſchule, eine fath. und eine israel. Hauptichule, 
ein Armen: und ein Kranlenhaus und ein iörael. 
Hofpital; ferner eine Dampfmühle und Garn 
fpinnerei. 2. ift die erfte Handelsſtadt Galiziens 
und bildet im Verlehr den großen Zaufäplab 
zwiihen Öfterreih Ungarn und Rußland. fiber 
20 Groß: und mehr al3 200 Heinere Handlungen, 
faft nur in israel. Händen, betreiben Geſchafte in 
Getreide, Pelzwerk, Wolle aus Rußland, Baum 
wolle, Seidenwaren, oberöftere. Senfen, Leber, 
Juwelen und Perlen, Borften und Federn. — B. 
wurbe 1584 von dem Wojwoben Sianislaus Bols 
ktiewſti gegründet, 1684 zur Stadt erhoben und war 
1779—1879 Freihandelöftadt. Nad; der Aufhebung 
des Freihandels hat der Handel gelitten und ſeit der 
Eifenbahnverbindung über Tarnopol auch der Han⸗ 
del von Rohprobulten mit Rußland abgenommen. 

Brodziniki, Kazimierz, voln. Dichter, geb. 
8. März 1791 zu Krolöwla im Kreis Bochnia, trat 
1809 zu Kralau in bie poln. Artillerie, zog 1812 
mit ben ranzofen gegen Rußland, wurde in ber 
Sclaht bei Leipzig gefangen genommen, auf 
Ehreniwort entlafien und lebte in Kralau, dann in 
Warſchau. Seit 1818 erteilte er Unterricht in der 
poln. Sitteratur im Biariftentonvilt auf Zoliborz 
zu Barfhau, wurde 1821 Profeſſor am Lyceuni 
und 1826 Profeffor der poln. Litteratur an der 
Univerfität. Cr ftarb_10. Oft. 1835 zu Dresden. 
Be —ã— — in benen er geus 
tumliche Ton trefflich wieder, war, ienen 
1811 in Kralau. Durch eine Gedichte, unter denen 
das idpllifche, in der Anlage dem Goeiheſchen «Hers 
mann und Dorothea» nachgeahmte Epos «Wies- 
law» (deutſch von Schönte, Poſen 1867, und in 
Nitfhmanns «Boln. Barnak») allgemeinen Beifall 
fand, beſonders aber durch die in Zeitichriften ers 
ſchienenen Abhandlungen trug er viel im Siege 
u Dichterſchule bei. Eine 


der neuen tomani 
Sammlung feiner ten erſchien in 10 Bänden 
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ilna 184244; 4 Krafjenffi, 
Sehe Hart, 161914. Bestie Uber 
einzelner feiner Gedichte finden ſich in Ritſchmanns 
De En te, 

. 2 « 2 

(en A. von Srnte uns Jullus Colber) Lin in 
Herloß ſohns «Romet» (von C. von Burzbad)). 
— BEE at 
in 0) ‚ 
feine Auzbilsung auf der Alademie in Peteröbur, 


& Lebt in Rom. Sein Hauptfach find iveale, alle: | tef 


goriſche, religiöfe und mytholog. Geftalten, die er 
mit grober Kamut teild in Marmor, teil3 für den 
See Yalaens, Der ervadenhe Minor, er fr 
end, Imor, J 
— 
liefs: Flucht aus Pompeji, tragun riſti 
Auf ſchuf er die Statue des Ropernitus w 
Boten und zahlreiche Portratbuſten. 
Broet (Broel:im:Baterland), ſ. Bo. 17. 
jerio, Angelo, ital. Dichter und Bubtiik, 
eb. 6. Dez. 1802 zu Gaftelnuono Calcea bei Afti, 
ibierte die Rechte, widmete ſich aber fpäter weſent⸗ 
lid) litterar. Arbeiten. Schon auf der Univerfität, 
die ihn 1821 als Aufftänbifchen relegierte, ſchrieb er 
Dramen. Die erften waren: «Eudossia», «Salva- 
tore Rosa», «Salmorre», «Il ritorno del proscrittor, 
«ll Vampiro», «Angelica Kauffmann» und die 
Luſtſpiele «Mio cugino» und «Tutto ge ilme- 
glior. Rad) einer Reife nad) Paris und Neapel war 
er 1830 wegen eines polit. Komplotits 6 Mo: 
nate eingele und ließ, 1881 begnabigt, mund: 
artlihe polit. Gedichte: «Canzoni piemontesi» 
ß Aufl., Zur. 1885), eriheinen, die außerordentlich 
geliebt wurden und ihm den Beinamen «Beranger 
piemontese» eintrugen. Er gründete 1834 eine 
demotratiſche Zeitung, den «Messaggiere torinese», 
doch ließ er fie 1849 eingehen und redigierte die 
tadifale «Voce della libertä» biß 1856. Als Mit: 
bet der piemont. Rammer von 1848 bis zum Tode 





elt B. ſich meift zur äußerften Linken, deren leiden: 
haftlichfter Rebner er war. Gegen Cavour ift 
8.3 Satire «Il Tartufo politico» (1859) gerichtet. 
Er ftarb 26. Mai 1866 am Lago Maggiore zu 
Verbanella ober zu Locarno. 1871 wurde ihm 


in Turin ein Standbild errichtet. B.3 Vaterlanda: | Plär 


liebe und dichterifche Begabung ließen fein ſharfes 
Auftreten vergeflen; dazu lam fein Fanatismus 
gegen Öfterreii imber Zragbie «Vitigere dei Goti» 
und ber Arienöhymng «Delle spade il fiero lampo⸗ 
(ital. Marfeillaife). Bon 3.3 größern Titterar. 
iten find zu erwähnen: «Storia del Piemonte dal 
1814 ai giorni nostri» (6 Bbe., Tur. 184952), 
und Memoiren «I miei tempi» (20 Bbe., 1858—61), 
‚außerdem «Scene elleniche» (2. Aufl, 2 3be., 1858; 
neuefte Aufl., Tur. 1884). Cine «Storia del parla- 
mento subalpino» (6 ®be., 186570) blieb unvoll- 
endet. — B.8 Biographie ſchrieb Pugna (Zur. 1868). 
Broglie (pr. brolli oder brolljih), eigentlich 
Broglio oder Broglia, alte piemont. Samilie, 
aus der ſich General drancois Marie Graf von B., 





eft. 1656, in Frankreich nieberließ. Deflen Sohn | Herz. 


ictor Maurice focht mit Auszeichnung unter 
Ludwig XIV. und ftarb als Marfdall 1727. Sein 
Sohn, Srangois Marie, Herzog von ®,, Mar: 
ſchall von Frankreich, geb. 11. an. 1671 zu Paris, 
nahm feit 1689 an allen Seldzügen in den Nieder: 
landen Deutſchland und Stalien tuhmvollen Anteil 
und ftieg 1734 zum Marſchall auf. Im Efterreichifchen 


r: | wig 





Brodztij — Broglie (Familie) 


Erhfolg 


über den De Ungrape — 
Im 
2. Moi 1745, len ihm 172 
ogöwürde verliehen worden war. 


i 9. Juli er Marſch 
reich und Oberbefehlshaber der deutihen Armee. 
Mißtelligkeiten zʒwiſchen ihm und Soubife veran- 
laßien feine Zurüdberuf und die Berweifung 
vom ‚Hofe. mg 3 au wurde B. Fu 
wieber zum Befel ‚ruppen gegen Eng: 
land ernannt. Beim Ausbruch der Revolution er- 
nannte ihn Ludwig XVL 1789 zum Kriegdminifter. 
ALS jedoch der Abfall der Barifer Truppen alle feine 
beabfihtigten Mafregeln vereitelte, wanderte er 
aus. In dem Yeldzuge von 1792 ftand er an der 
Spige einer Abteilung Ausgemanberier, und 179 
errichtete er ein Korps im brit. Dienfte._ Rach der 
Aufld ung desſelben trat er 1797 in ruf. Dienfte, 
308 fi er ſpater ganz aus dem tlichen Leben 
zurhd und ftarb 30. März 1804 in Münfter. 
Charles Frangois, Graf von B., zweiter 
Sohn des erften 1088, geb. 20. Aug, 1IIB, war 
feit 1752 franz. Gejandter am Hofe Augufts II. 
von Polen, wo er im Auftrage Ludwigs XV. im 
jeheimen die Wahl des Prinzen von Conti zum 
önig von Polen vorbereiten follte. Die Anderung 
des polit. Eyftems Ludwigs ame, gterte B.s 
ine auf eine Verbindung mit Sacſen gegen 
England. Er ging nun yunädft an den Wiener of. 
kehrte 1767 nach Warſchau zurüid, ohne jedoch etwas 
u erreichen. Er focht unter feinem Bruder mit 
uageichnung in Deuiſchland und wurde von Lud⸗ 
F. mit der Zeitung feines geheinen Minifte: 
riums beauftragt. Obgleid er das ſchwierige Ge: 
ſchaft mit vieler Gewandiheit führte, entftanden 
doch, ba dieſes geheime Miinifterium dem öffentlichen 
oft geradezu entgegenmwirfte, die geäbten Berwir: 
rungen. B. war deshalb vom König der Form 
na verbannt, zugleich aber insgeheim beauftragt, 
in der Verbannung feine Geſchafie wie feither fort: 
ufeßen. Unter Ludwig XVI. hatte er An: 
hellung: er ftarb 16. Aug. 1781. 
Glaube Bictor, Prinz von B., der Sohn des 
098 Victor Francois von B., geb. 1767, ver: 
trat al3 Mitglied der Nationaboerlemmlung die 
der Revolution. Nach der fttfung der 
jammlung_ erhielt er eine Ainfellung der 
Rheinarmee. ALS er fid) aber weigerte, die Dekrete 
vom 10. Aug. 1792 anzuerfennen, wurde er außer 
Thatigleit gefeßt, fpäter vor, das Revolutiond« 
tribunal gefordert und 27. Juni 1794 guillotiniert. 


Broglie (Uhille Charles Leonce Victor, Herzog von) — Brohan 


Broglie (ſpt. brollj oder brolljih), Achille Charles 
once Victor, Herzog von, franz. Staatsmann, 
Sohn des während der Revolution Bingerichteten 
Bringen Claude Victor von B. geb. 28. Nov. 1785 
zu gerie, wurde während des Kaiſerreichs Auditor 
im Staatsrat, dann Intendant in Illyrien fpäter 
in Spanien, endlich Attache bei den jandte 
‚haften zu. Barigau und Wien und 1813 Geſandt⸗ 
Ihaftörat in ‚Drag: Rach der eriten Reftauration 
erhielt er einen Sig in der Pairslammer, wo er 
‚gegen die Verurteilung Neys, die Ausnahniegeſehe 
und Broffriptionen ſprach. & vermählte ſich 1816 
mit Albertine, ber als religiöfe Schriftftelleri 
belannten Tochter (geb. 1797, geit. 22.Sept. 1838) 
der Frau von Stael. Als Gefnnungsgenofe Gui⸗ 
zots und der Doktrinars wurde er 80. Juli 1830 
von der Proviſoriſchen Regierung zum Minifter 
des Innern, im —— von Aonig Ludwig Philipp 
zum Minifter des Kultus und Unterrichts ſowie 
zum Bräfidenten des Staatsrats ernannt, trat 
aber im November bei dem Eintritt Duponts be 
PEure ins Miniſterium — Vom Okt. 1882 
bis April 1834, dann vom Nov. 1884 bis Febr. 1886 
war er Minifter des Auswärtigen, ſeit März 1835 

leih Eonfeilpräfident. In vieler Cigenihaft 
te er die Verhandlungen mit England über 
das gegenfeitige Durchfuhungsrecht zur See. Im 
Mai 1849 gelangte er in die Rationalverfammlung, 
u “ au Ber gu — a vie 
elegenheit faljungsreifion eifri 
— Ya dem Staatsttreid vom 2. — 
og er ſich ind Privatleben zurüd, wurde 1856 zum 
liede der Alademie erwählt, veröffentlichte 
et discoure» (3,Bbe., Bar. 1863) und ftarb 
25. Jan. 1870. Seine Memoiren gab fein Sohn 
jacques Victor Albert al3 «Souvenirs du feu duc 
je B.» (4 Bde. Par. 1886—87) heraus. — Bol. 
Gupot, Le Duc de B. (Bar. 1872). 
jeoglie (pr. brollj oder brolljih), Jacques 
Bictor Albert, Herzog von, franz. —8 Ge⸗ 
ſchichiſchreiber und Staatsmann, Sohn des vori⸗ 
ven, geb. 13. Juni 1821 zu Paris, In den kon 
Midiönen annhten —* Bolten een ur 
und in 3 n auferzogen, m er 
thätigen Anteil an den vol, und kirchlichen Mei 
nungslämpfen und ſchrieb für die «Revue des 
Deux Mondes» und das Hlerital: orl&aniftiihe 
Wochenblatt «Le Correspondant» Artifel, die ſpã⸗ 
ter gejammelt eigienen als: «Kitudes morales 
et litteraires» ir. 1853) und «Questions de 
religion et d’histoire» (ebd. 1860; 2. Aufl. 1863). 











1862 wurde B. Mitglied der Academie frangaise. | Cr ftarl 


Frühjahr 1871 wurde er in die Nationalver- 
jammlung ai, wo er fih dem rechten Centrum 
anſchloß. Als Gefandter nad London gefcidt, 
fuchte er das engl. Rabinett zu einer diplomat. In⸗ 
terpention u Gunften Frankreichs zu bewegen und 
trat 13. März als Bevollmädtigter Frankreichs 
in die Pontuskonferenz. Doc belhäfigte er ih 
vorzüglid mit den innern Angelegenheiten und 

ieb das Zuftandelommen ber parlamentarif 

Roalition aller monarchiſchen Parteien, bie 24. Mai 
1873 die Abdankung Thiers’ und die Praſidentſchaft 
Mac:Mahons zur Solge hatte. In dem neuen Ras 
binett übernahm 8. bie Bicepräfidentichaft und das 
Minifterium des Auswärtigen, fpäter das des In— 
nem. Dabei machte er ſich verhaßt durch Begunfti⸗ 
‚gung des Rlerifalismus. Da aber gleihwohl die Le: 
oitimiften und Bonapartiften ihre Interefien durch 
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ihn beeinträdtigt fahen, fo verbanden fie ſich mit der 
Linken zu feinem Sturzeund: ee ner 
lage bei. Am16. Mai 1874 nahm B. mit ſeinen Roller 
gen die Entlaffung. 1876 in den Senat gewählt, trat 
er wieder an die Spige ber realtionären Parteien. 
Am 16. Mai 1877 wurde B. mit der Bildung eines 
Roolitionsminifteriums ber Rechten beauftragt und 
übernahm den Borfig und die Juſtiz. Zur Erreihung 
günftiger Neuwahlen wurde die ganze Regierungs⸗ 
gewalt aufgeboten. Aber die lilaner fiegten, 
aud) bei den Generaltatswahlen; ®. fiel in ine 
Heimat durch, ergab daher 20. Non. feine Entlaſſung. 


rin | Bon da antrat B.nicht mehr in den Vordergrund ber 


und wurbe 


parlamentariſchen Serhanohungen — feit 
üt Bräfident der 


1885 nicht wiedergewählt. B. 
ciete d’histoire diplomatique rid. Bon fei: 
nen Schriften find zu nennen: «L’Eglise et P’Em- 
pire romain au 4* siöcle» (3 Tle. Par. 1856—66; 
zum Teil in 4. Aufl. 1869), «Le secret du roi. Corre- 
spondance secr&te de Louis XV avec ses agents 
liplomatiques, 1752— 74» (2. Aufl., 2 Bde., chd. 
1879), «Frederic Ilet Marie-Therdse» (2 Bde. ebd. 
1882; aud) deutfh, Minden 1884), «Frederic II et 
Louis XV» (Bar. 1884), «Marie Therdse impera- 
trice» (2 Bde., 1888), «Histoire et diplomatie» 
(1889),«MauricedeSaxeetlemarquisd’Argenson» 
(2 Bbe., 1891; 2. Aufl. 1893), «La paix d’Aix-la- 
Chapelle» (1892; 2. Aufl. 1895), «Le concordat» 
(1893), «Ia r6action contre le positivisme» (1894), 
«L’alliance autrichienne» (1895), «La journee de 
Fontenoy» (1895), «Le pöre Lacordairer (1895), 
«La mission de M. de Gontaut-Biron & Berlin» 
(1896), «Malherbe» (1897), «Histoire et politique» 
(1897). Außerdem gab er die Memoiren feines 
Vaters (f. oben), die «Memoires du prince de Tal- 
leyrand» (5 Bbe., Bar. 1891; deutich, 5 Bve., Kdln 
1891—92) und die Briefe feiner Mutter («Lettrea 
de la duchesse de B. 1814—38», Par. 1896) Sea, 
Broglie (pr. brolljo), Emilio, ital. Schriftfteller 
und Staatsmann, geb. im Febt. 1814 zu Mailand, 
dierte die Rechte in Verona und Pavia, Tehnte 
in Mailand Naturregt und Statiftit, jpäter Bolitit 
und Staatswirtſchaft (1835 —42 und 1846—48) 
und war 1842—46 Sefretär bei der lombard. Eiſen⸗ 
babngejeticaft, Nach der Revolution 1848, wo er 
als Mitglied der proviforiichen Regierung mit Karl 
Albert verhandelte, wurde er Profeſſor der Staats: 
wiſſenſchafien in Turin. 1859 kehrte er nad Mai: 
land zurüd und leitete das Journal «La Lombar- 
dian; 1861—76 war er Mitglied des Barlaments 
und unter Menabrea 1867—69 Unterrichtäminifter. 
:b20. Febr. 1892 in Rom. Bon feinen Arbeiten 





find hervorzuheben: «Dell’imposta sulla rendita 
e.del capitale in Inghilterra e negli Stati Uniti» 
(25 an Gavour gerichtete riet 2Bde. Tur. 1856), 
«Stadi constituzionali» (Mail, 1860), «Delle forme 
lamentari» (ebd. 1865), «Vita di Federico II il 
irande» (2 Bde., ebd. 1874—76), «Il regno di 
Federico II di Prussia» (2 Bde. Rom 1879—80); 
außerbem führte er mit Gtambattifta Giorgini nad 
Manzonis Rüdtritt 1869 die Redaktion des «Nuovo 
vocabolario della lingua parlatan. 
Broguiart (fpr. bronjlahr), |. Brongniart. 
Brohan (fpr. broäng), Auguftine, Schaufpie 
Ierin, geb. 2. Dez. 1824 zu Baris, Tochter der vor- 
üglihen Schaufpielerin Auguftine Suzanne B. 
(1807—87), beſuchte dad Pariſer Ronfernatorium 
und trat 1839 dem Theätre frangais im «Tar- 
tufe» und in «Les Rivaux d’eux-mömes» auf. Wegen 


566 Brohktaue 


ihres anmutigen und lebhaften Spiels wurde fie fo: 
fort engagiert und entzüdte bald ganz Paris. 1866 
fen vom Theater zurüd. Fa 1856 war fie 
bbrerin der Dellamation am Ronfervatorium. Sie 
ftarb 15. Febr. 1893 in Paris. Auch als Verfafjerin 
dramat. Kroperbes für den Salon ift fie mit Glnd 
aufgetreten. Ihr Gatte war de Gheelt, früher belg. 
Geſandtſchafts ſekretar in Paris (geft. 1885). 
hmeiter, Madeleine B.,geb.21.08.1838 
zu Paris, trat 1850 gen am Th£ätre francais auf, 
erregte aber mehr Aufjehen durch Schönheit und 
Anmut als durch ſchauſpieleriſches Talent, das im 
modernen Eittenftüd no am wirtſamſten war. Sie 
heiratete 1853 den Schriftfteller Mario Uchard (ſ. d.) 
und zog fid) 1886 von der Bühne zurüd. 

Brohktane, ſoviel wie Brooftaue (f. d.). 

Brohl, Dort im Kreis Ahrweiler des preuß. 
Neg.:Bez. Koblenz, in 56 m Höhe, an der Einmüns 
dung des Brohlbachs in ben Ahein und an der 
Linie Frankfurt: Köln der Preuß. Staatsbahnen, 
Mi (1895) 1340 €., darunter 49 Cvangeliiche, 
Voft, Telegraph, Dampferftation, neue tath. Kirhe 
ingot. Stil; Bapierfabrit, Traß-und Tuffiteinbrüche, 
Zraßmüblen und Steinhauerei. 5 km aufwärts im 
Broͤhlt hal die kleine Shweppenburg (95 m), 
wahrſcheinlich aus dem 16. Jahrh., mit einem hier ger 

* fundenen vöm, Altar im Garten. 3 km von ber 

urg das Heine Bad Tönnisftein (125 m) mit 

‚einer fohlenjäurebaltigen Quelle, ähnlich dem Sel⸗ 
terämafler, die 1700 zuert gefaßt wurde. 

Brohlthalbahn, |. Bd. 17. 

Broich. 1) Dorf im Kreis Mülheim a. d. Ruhr 
des Reg.Bez. Daſſeldorf, gegenüber von Mülheim, 
linls von der Ruhr, an der Linie Kettrig: Mülheim 
der Preuß. Staat3bahnen, mit Straßenbahn nad 
Duisburg (7,6 km), hat (1895) 5707 €., darunter 
2064 Ratholiten und 21 Saraeliten; Komigl, Eijen- 
bahnhauptwertitätte, Majchinen:, Eelluloje: und 
Bapierfabritation, Holzichleiferei, Draht: und Hanf- 
feilerei, Gerberei und Be ihinenölfabrit. Dabei das 
alte Schloß B., bis 1850 hejien-darmftäbtifches 
Eigentum, wo die Königin Luiſe von Preußen wie: 
derholt mitibrer Öroßmutter weilte. — 2) Gemeinde 
im preuß. Reg Dei. und Landkreis Aachen, hat 
(1895) 3057 €,, darunter 81 Evangelifde, 2 fath., 
1 evang. Kirche; Gelbgieherei, Düngerfabrilation, 
Brennerei und Brauerei. — Außerdem haben no 
21 Orticaften in der heinprouin den Namen B. 

Broihahn, ein Weibbier, |. Broyhan. 

Brofät (vom ital. broccato, ageftidt»; frz. bro- 
cart; engl. brocade), ſchwere feidene Stoffe, die in 
Gros de Tours· oder geripptem Grund ein mit Gold: 
oder Silberlahn oder mit Gold: oder Silbergeſpinſt 

(mit Gold: oder Silberdraht umwundene Seiven- 
jäden) eingemebte3 Mufter zeigen und früher na= 
mentli in Paris, Lyon, Tours, Venedig und Genua 
zur Herftellung toftbarer Meßgewander, Weiten, 
Yauben, Kleider und Möbelüberzüge erzeugt wur⸗ 
den; ie nennt man B. überhaupt ſchwere, mit Fi⸗ 
gen, lumen u. |. m. reich durchwebte Seidenftoffe. 

In die Stelle der harten Gold: und Silbergefpinte 
find neuerdings die eypriiden Gold: und Sil⸗ 

‚erfäden getreten, bei denen ein Rohſeidenfaden 
mit jhraubenlinig verlaufenden ſchmalen Streifchen 
eines Teguments bededt „ das aus einer feinen 
tierifchen Membran (Golofhlägerhaut) und, echtem 
Blattgold oder Blattfilber befteht; bie Brotatitoffe 





werben hierdurch weicher, wie gewiſſe Waren aus 
den oftaftat. Ländern von alters her es waren. 
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Brofät, ein hauptfählid in Nürnberg und 

irth bargeftelltes grobes Metallpulver aus einer 

pierum von Kupfer und Zinn oder Zink, das 
teil3 für ſich ald Streufanbfurrogat oder zu dekora⸗ 
tiven Zweden in ben Handel gebracht, teild durch 
Stampfwerte zu Bronzepulver verarbeitet wird, 
aus dem man bie Bronzefarben (f. d.) darftellt. 
(Bol. Amtliher Bericht über die Wiener Weltauss 

lung von 1873, Bd. 3, Abteil. 2, Braunſchw. 

1875; Morgenftern, Die Fürther Metallfchlägerei, 
1890.) Eine andere Sorte von Brolatfarben wird 
in Amberg aus gepochtem und gemablenem Glim⸗ 
mer, der darauf mit alkoholiſchen Anilinfarben in 
den verfchiedenften Tönen —5— wird, angefertigt. 
Zur Ausführung der Brofatanftriche giebt man zus 
nädjft in Olfarbe einen Grund, defien Farbe der 
de3 2. entipricht, überzieht diefen mit Leinölfienig, 
läßt antrodnen und beitäubt mit dem B. nad) dem 
vollftändigen Trodnen des Firniſſes wird der nicht 
haftende Zeil de3 B. mit einem weichen Pinjel 
fortgenommen. Ahnliche Effelte wie die Brokat ⸗ 
farben geben auch verſchiedene Wolframfarben. 

Brokateil, ein dem Brotat ähnliches Halbſeiden⸗ 
eug aus Seide und Baumwolle, mit großen ers 

jabenen Blumen. 

VBroktãtglas, |. Glas. J 

BVrofätpapier, eine Art Buntpapier, das her⸗ 

eftellt wird, indem man ein farbig grunbiertes 
eier einem Mufter en! jendb mit Cimeiß, 

mmi oder Dertrin bedrudt (mittel3 Schablone bes 
malt) und das Deffin fodann mit Gold: oder Silber: 
yuloer einftäubt oder mit Blattgold oder Blattfilber 

legt, nad dem Trodnen das überfhüffige Gold 
‚oder Silber wegwiſcht und, um den Figuren höhern 
Glanz zu geben, das Papier fatiniert. 

tft e, \. Stampfiwert. 

inenftabt in Auftralien, ſ. Bd. 17. 
Broker, engl. Bezeihnung für Mafler (1. d.); 
Stock-Broker, $ondämaller ; Bill-Broker, Wechſel⸗ 
maller;, Bullion-Broker, Matter in Coelmetallen. 
Die Brokers haben feine privilegierte Stellung und 
find auch feinen befondern Vorſchriften unterwor- 
fen. Sie werden in neuerer Zeit nicht mehr ver: 
eidigt und haben an der Londoner Effeltenbörfe 
($. Börfe) nur gegen eine jährliche Zahlung von ber 
Citgbehörbe die Erlaubnis zu erwirten, daß fie als 
Brokers an ber Börfe handeln dürfen. Die frühere 
Vorſchrift, daß fie keine Geſchafte für eigene Rech⸗ 
nung machen dürfen, befteht zwar nicht mehr, doch 
ie e3 au heute no« gen den Geift und bie 

fance ver Londoner Efjeftenbörfe, daß fie für eigene 
Rechnung laufen oder verlaufen. Eintragungen im 
Buche eines B. über abgefchlofiene Gejhäfte gelten 
als fhriftliche Verträge der Parteien, zwiſchen denen 
ber B. da8 Gefchaft zu ftande gebradt hat. — 
Am Bollsmunde heißt B. auch der mit der Zwangs 
veleedung beauftragte Beamte (Angeftellter des 

eili). 

BroFfi, in der norbifchen Mythologie ein Zwerg, 
Bruder des Eitri. Loft, im Befik der golvenen Haare 
der Sif, des Schiffes Stibblabnir und deö Speereß 
Gungnit, wettete mit 3. um fein Haupt, wenn 8.3 
Bruder gleich trefflihe Dinge ſchmieden tönne. 
Tropbem Lofi des Citri Arbeit zu vereiteln fuchte, 
Tamen ber goldene Eber des Frey, der Ring ie 
und Xhors Hammer Mjölnir zu ftande, Die Got⸗ 
ter, ala Schiebärichter, hielten Mjölnir für den treffs 
—— Gegenftand. 13 ®. nun Lolis Haupt a 
zuſchneiden verfuchte, verfagte das Mefjer. Da nahm 


Brofmannen — Brombeere 


ex eine Pfrieme, durchſtach Lokis Lippen und nähte 
ihm den Mund zu. 

Brokmannen, friej. Stamm, in der Gegend von 
Aurich in Hannover. Das nob jet ſo genannte 
BrotmerZand, das at Kirchſpiele umfakt, hatte 
früher einen weit größern Umfang und bis zur 
Mitte des 14. Jahrh., wo die B. nad) dem Beiſpiele 
anderer frief. Landſchaften unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen einen Häuptling ernannten, eine rein bes 
motratifhe Verfafiung. Neben den allgemeinen 
freie]. Gejegen hatten fie noch, wie die übrigen friel. 
Landſchaften, ihre befondern Willtüren, die wegen 
ihres reichen Inhalts ſowie ihres hohen Alters zu 
den wichtigſten Rechtäquellen und Dentmälern der 
altfriej. Sprache gehören. Diefed ſog. Brokmer 
Landrecht ftammt aus der legten Hälfte des 
13, Ie und wurde von Wiarda, «Willfüren der 
3.» (Berl. 1820), beffer von Karl von Richthofen in 
den «Friel. Rehtöquellen» (ebd. 1840) und in «Lex 
Frisionum» (Leeuwarden 1866) herausgegeben. 

Brofmer Land, Brofmer Landredht, |. 
Brokmannen. lſicht D. 

Brölthalbahu, |. Deutiche Eifenbahnen, Über: 

tom (Bromum, vom grch. bromos, Geitant; 
chem. Zeichen Br; Atomgewicht 80), ein von dem 

ang. ©pemiter Yalard 1826 entbedied nichtmetal- 
iſches, dem Ehlor und Job nahe verwandtes ein⸗ 
wertigeö Element, das fi, mit Natrium und Magnes 
jum verbunden, in geringer Menge im Meerwafjer 
[1 1 davon enthält 0,061 g 3.) findet. Dagegen 
ommt e3 in größerer Menge vor im Wafler des Toien 
Meers (1 Lenthält je nad) der Tiefe bis zu 7,008 g 
B.), in den Mutterlaugen mehrerer Salinen, 5.2. 
der von Schönebed bei Magdeburg, Neufalziwert 
bei Minden und von Kreuznach, ferner in der 
Mutterlauge von der Verarbeitung der Staßfurter 
und Leopoldshaller Kaliſalze (in3bejonbere der 
Carnallits und Kainits). Endlich iſt B. ein Ber 
ſtandteil der Sole mehrerer nordameril. Salinen, 
namentlich im County Onondaga des Staates 
Neuyort. Man getvinnt e3 aus den lekten Mutter: 
Taugen nach Abſcheidung der meiften übrigen Salze 
duch Deftillation mit Schwefelfäure und Braunftein 
in Sanbfteingefäßen und Verdichtung der fich hierbei 
entwideinben DimpfeineinemRühlapparat, Das B. 
iſt bei gewohnlicher Temperatur eine dunkeltotbraune 
aſſigkeit, deren ciorahnlich riechende Dampfe die 
ſpirationsorgane, auf das heftigſte angreifen 
Gromſchnupfen). Es hat ein ſpec. Gewicht von 
3,19 bei 0°, fiedet bei + 63° C. und erſtarrt bei 
— 13°C. iu einer bleigrauen, blätterigen, graphit 
ähnlihen Maſſe, löft ſich in 33 Teilen Wajler. 
Unterhalb 4° verbindet es ſich mit Wafler zu einem 
roten tryſtalliniſchen Hydrat, Bra + 10H,0. Bei 
Gegenwart von Waſſer wirkt 3. ftarf orgdierend 
und verhält fi daher gegen Farbſtoffe ähnlich dem 
or. Man verwendet es anftatt bes Jods in der 
Bhotographie und ala Meditament, außerdem feit 
einiger Zeit (in Form von Brommetbyl, Bromãthyl 
und Bromampl) zur Erzeugung gewiſſer Teerfarben 
(Sefmannz Blau, Anthracenrot, Eofin), ferner viel: 
ſach in der chem. Analyje zu ſolchen Operationen, 
bei denen man fich fonit des viel unbequemer zu 
handhabenden Chlors bediente, fowie ala Desin! 
tiondmittel, am vorteilhafteften für diefen Zweck 
der Form von Bromtielelgur oder Bromum solidi- 
fieatam (mit 3. geträntte und in Stangen geformte 
Infujorienerde). Staßfurt und Leopoldshall liefern 
jährlich etwa 300, Nordamerita 200 t B. Der 
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Fr des B., welcher bei Beginn der Staßfurter 
rodultion 50—60 M. pro Kilogramm betrug, ift 
jest auf 4,50— 6,15 M. heruntergegangen. 

Bromälhyprät (Bromalum hydratum), dem 
Chloralbybrat entſprechende Verbindung von der 
Konftitution CBr -CH (OH), in welder das Chlor 
besielben durh Brom ee Das B. bildet 
nadelförmige Keyftalle, in ſſer und in Altohol 
leicht loslich, bei 53,5° C. mim: Gerud und 
Geihmad find dem des Chloralhydrats abnlich. 
Das B. wird jest zuweilen al3 nervenberuhigendes 
Mittel bei Shore und Epilepfie gebrauht; man 
verkauft es mit 180 M. pro Kilogramm. 

Rromalin, |. Bo. 17. 

VBromammonium, Ammoniumbromid, 
NH,Br, ein dem Salmiat ſehr ähnliches, in farbs 
loſen Würfeln kryftallifierendes und in Wafler ſehr 
leicht losliches Salz, das durd Sättigung von 
mäflerigem Ammoniat mit Bromwaſſerſtoffſaure 
erhalten wird. 

VBromargyrit, Mineral, [. Bromit. 

Bromäte, die Salze ber Bromjäure (f. d.). 

Breomäther, Bromätbyl, Athylbromid, 
eine ätheriich riechende Flüſſigleit von der Zus 
fammenfegung C,H, Br und entiteht bei der Ein⸗ 
wirkung von Brom auf Altohol bei Gegenwart von 
amorphem Phosphor. B. fiebet ſchon bei 39° und 
brennt mit grüner Slamme, die Bromdämpfe aus⸗ 
ftößt. Reiner B. wird als eins ber beiten Bes 
täubung3mittel bei fhmerzhaften Operationen, bes 
fonder8 in der Zahnbeiltunde, geihäst. C3 darf 
nicht mit dem ſchädlich wirkenden Bromätbylen, 
üäthylenbromid, C,H, Br,, verwecjelt werden, 
dag eine aus Brom und töylen 1 d.) entftehende, 
erſt bei 131° fiedende Flüfjigteit ift. 

Breomäthylen, f. Äthylen und Bromäther. 


Bromatogräphie (gch.), Beſchreibung der 
Nahrungsmittel; Bromatolögie, Lehre von ven 
Nahrungsmitteln. 


Brombecre, Brombeerftraud, zur Gattung 
Rubusder Familie der Rofaceen (j.d.) gehörige Pflan⸗ 
zenarten. Sie untericheiden fid von der Sim eere 
durch den mehrjährigen Stengel; die Sammelfrucht 
Töft ſich nicht von dem tugelförmigen Blatenboden 
ab, wie es bei der Himbeere der Fall iſt, und ihre 
es — Kraßzbee ren genannt) find Nnent- 

Tafel ‚eevenoblt, Sig-1A] Diein lichten Wäl 
dern undauf fteinigen dern wachſenden B., wie Ru- 
bus fruticosus L. und caesius L. (die Agerbrom⸗ 
beere, ſ. Tafel: Rofifloren II, Fig. 2), werden 
nicht kultiviert; die Kultur der aus Nordamerika 
eingeführten zottigen ®. (Rubus villosus Ait.), die 
durd Kreuzung mit andern Arten (Rubus cana- 
densis L. u. a.) Mifdlingsformen gebilvet het 
nimmt immer mehr an Umfang zu; die am meilten 
empfohlenen Sorten find: Lawton (New Rochelle), 
Dorchefter, Hittatinny, Miflouri- Mammut, Wil- 
ſons⸗ Carly und einige andere. Der Straud tommt 
in jedem guten Gartenboven fort, verlangt aber 
einen warmen Standort; am meiften lohnt die Kultur 
an einem Hedenfpalier in füdl. Lage; hier muſſen 
die jungen Triebe forgfältig aufgebunden werden; 
das älteite Holz wird im jedem. übte ausgeichnitten, 


| worauf die träftigen jungen Triebe ungefähnitten 


gleihmäßig am Spalier verteilt werden. Die Frucht 
wird als friſches Obſt, zur Saftbereitung und na= 
mentlic zur Bereitung de Brombeerweins ver: 
wendet, Die Herftellung de letztern gleicht der ber 
übrigen Beerweine (f. d.). Der Wein ift den Bor— 
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deaurweinen ähnlih. Die Vermehrung der B.er⸗ 
folgt durch Niederlegen ver Krautigen Zriebipigen in 
Hißgen Boden oder durch Wurzelftedlinge im war: 
men Vermehrungsbeet. 

VBrambeerfalter (Thecla rubi L.), europ. 
Schmeiterling aus der Samilie ver Bläulinge, fpannt 
2,6 cm, ift oben duntelbraun, auf der Unterfeite 
maigrün. Er fliegt im Frühjahr. Die Raupe ift 
‚grün und lebt im Sommer auf Brombeeren. 

Btombeeripinner (Bombyx s. Gastropacha 
rubi L.), gemeiner, 5—6 cm fpannenter Epinner 
mit braunen (Männchen) oder grauen (Weibchen) 
Bitgetn mit zwei grauweißen Uuerlinien. ‘liegt 
im MRai und Juni. Die braune, von niedern Pflan: 
zen lebende Haupe überwintert und verpuppt ſich 
im April oder Mai. becre. 

Brombeerftrand, Brombeermwein, ſ. Brom⸗ 

Bromberg. 1) Regierungöbezirk der preuß. 
Vrovinz Pofen (f. d. nel 10 Karte), grenzt im D. an 
Rußland, ift reich bemäfjert dur die Fluſſe —— 
vrate Welna ſowie zahlreiche Landſeen (Goploſee 
u. a.) und Kanäle, hat fruchtbare entwaſſerte Riede⸗ 
rungen und Wieſen, große Maldungen, Aderbau 
und Viehzucht und 11452,17 qkm, (1895) 655447 
(823843 männl., 331604 weibl.) E. 46 Städte mit 
544,86 qkm, 206850 (104.257 männl., 102593 weibl.) 
€., 1175 Landgemeinden und 805 Gutsbezirte mit 
10907,51 qkm, 448597 (219586 männl. , 229011 
weibl.) €.; ferner 58102 bewohnte Wohnhäufer, 
125864 Haushaltungen und 461 Anftalten. Dem 
Neligionsbelenntnis nah waren 267075 Evange 
tiihe, 372434 Katholiten, 1293 andere Chriften 
und 14640 Söraeliten. Militärperfonen wurden 
11465 gezählt. J 

Der Regierungsbezirk zerfällt in folgende Kreiſe: 
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ei 
Der ‚Reoierumgöbegiut zerfällt in 5 Reichstags: 


wahlkreife: Filehne:&zarnitau:Kolmar in Poſen 
(Abgeordneter 1895: von Colmar: Meyenburg, 
— — Wirſitz⸗Schubin (Ritter, deutſche 
Reichsparieiſ B. (von Czarlinffi, Pole), Inowraßz 
law⸗ Rogilno-Strelno (Rrzyminfi, Pole), Gneſen⸗ 
Wittowo⸗Wongtowitz (von Romieromiti, Pole). 
2) Landkreis im Neg.:Bez. 2. (f. oben, Tabelle). 
8) 3., poln. Bydgoszez, daher lat. Bidgostia, 
Stabtkreiß und Hauptftadt des Reg. Bez. und bes 
Kreifes B. ‚liegt an der Brahe und am Deomberger 
Ranal, in 33—73 m Höhe, an den Linien Schneide: 
mübl:Thorn-Infterburg, B.⸗ Dirſchau (127,3 km), 
B.:Inowrazlam (45,3 km), B.:Culmfee:Schönfee 
(66,1 km) und der Nebenlinie B.:Bnin (48,3 km) der 
reuß. Staatöbahnen ſowie an ber Bromberger 
eisbahn (f. d. und Echleufenau, Bd. 17) und hat 
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(1895) 46417 (24334 männl, 22083 weibl.) €., 

darunter 31798 Evangeliſche, 12624 Katholiken, 

507 andere Chriften umb 1488 S8raeliten, 2583 

Bohnbäufer, 9874 Haußhaltungen und 110 Anftal: 

ten. In Garniſon liegen das pomm. Füfilierregiment 

Nr. ——— Nr. Hr 

tegiment zu Pferde Freiherr von Derfflinger (neu- 

märf.) Nr. 3 und Stab, 1. bis 

3. Abteilung des 2. pomm. 

ldartillerieregiments Nr. 17. 

ie Zahl der Geburten betrug 

1895: 1439, der Todesfälle 

(einſchließlich Totgeburien) 

959, der Eheichließungen 344. 

Die weitläufin gebaute Stadt 

ift im N. von Waldungen, im 

„©. von einem Höbenzuge um⸗ 

fchlofien, der einige Vorftädte trägt. Die Neuftabt 

lint3 von der Brahe zeigt —& noch unbebaute 

Flachen. Zahireiche Gärten und dffentliche Ans 

lagen, darunter die Wismannshöhe, der Regierungs- 

garten, ver Weltzienplatz und die Schleuſenanlagen, 
verjchönern die Stadt. 

Baumerfe. Bemerfenäwert find die 1460 er: 
baute lath. Pfarrlirhe, die Garnifonliche, 1545 
ala Kirche der Bernhardinermönde erbaut und 
1863 renoviert, die Jeſuitentitche, 1640 erbaut 
und 1881 mit zwei neuen Türmen verfehen, bie 
wang. St. Paulskirche, 1873—77 nad dem Ent- 
wurf von Adler erbaut, die 1883—84 erbaute Syna- 
goge, das Regierungsgebaude nah Schinkels Ent: 
wurf, das Rathaus, Gymnaſium, die Diafonifien: 
anftalt, das got. Woftgebäube (1888 —85), das 
Gebäude der königl. Eiſenbahndireltion (1886—89) 
und das Stadttheater (1896). Auf dem driedrichs⸗ 
platze erhebt ſich dag eherne Standbild Friedrichs 
d. Gr. (1862), in den Anlagen dace griegerdenlmal 
(1880), auf vem Welgienplage das Reiterftandbild 
(1893) Katfer Wilhelms I., von Calandrelli. Die 
Errichtung eines Monumentalbrunnenz ift geplant, 

Bermaltung. Die Stadt hat 1 Oberbürger: 
meifter, 1 Bürgermeifter, 13 Magiftratsmitglieder 
(6 befolbet), 36 Stabtverorbnete, Berufs: und frei: 
toillige Seuermehr, Gasanftalt (jährliche Brodul: 
tion 2,5 Mill. cbm) für 754 öftentlihe, 18000 Bris 
vatflammen und 40 Motoren. Das jögen B.s 
beträgt (1893/94) 5081074 M., die Edhulden 
2107612M., die Ausgaben (1895,96) 1424466M., 
darunter 281718 M. für Schulen. R 

Behörden. B.ilt Sik der fönigl. Beistöregie: 
rung, des Landratsamtes für den Landkreis B. 
eines Landgerichts (Oberlandeögericht Poſen) mit 
7 Amtägerichten (B., Erin, Inowrazlaw, Crone a. d. 
Brahe, dabiſchin Schubin, Strelno), Amtsoerichts. 
einer Oberpoftdireltion für den Reg.:Bez. B. mit 
3242 km oberirbifchen Telegraphenlinien (8311 km 
Leitungen, einſchließlich 233 km Stadtfernſprech⸗ 
anlagen) und 330 Berkehräanftalten, einer loniglich 
preuß. Cifenbahnbdireftion, eines Bezirtdeifenbahn: 
rats (f. Eifenbahnbeiräte), einer königl. Eijenbahn: 
hauptiwerfitätte, einer non eines 
Hauptfteueramtes, einer Brovinziallandihaftädiret: 
tion, Handelölammer , ten, 1. nk fowie ber 





Kommandos der 4. Divifion, 7. Infanterie und 
4. Ravalleriebrigade, eines Artilleriedepot? und 


Beyirlfommanbos. 
In Unterrichts: und Bildungsanftalten 
beftehen ein tönigl. Gymnafium, 1817 geftiftet, 





ig! 
verbunden mit einem pädagogiſchen Seminar, ein 
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konigl. fimultanes Realgymnafium, 1851 gegründet, 
Zehrerjeminar, 1810 gegründet (97 Zöglinge im 
tternat und 26 im Erternat), Bräparandenanftalt, 
adtiſche Knabermittelfchule, ftäbtiiche höhere Mad⸗ 
henſchule mit Zehrerinnenfeminar, 2 höhere, 1 mitt 
lere und 3 private Radchenſchulen, Provinzial: 
Wieſenbauſchule. 9 Vollsſchult —— 
ſtummen⸗ und —S————— 
gogium, Rindergärtnerinnenbildungsanftalt, Koch⸗ 
und Haushaltungs⸗, Frauenarbeits ſchule und meh⸗ 
rete, Mufifinftitute. Die Gammlungen des Ge 
ſchichtlihen Vereins für den Nepebent befinden fi 
in der Ronnenliche. An Stelle bes 1890 abge: 
brannten Stabttheaters ift ein Neubau nach Blänen 
von Geeling errichtet. Es ericheinen 4 polit. Zeitun⸗ 
‚gen, 4 amtliche Blätter und 2 Fadyzeitichriften. 

An Stiftungen und gemeinnüßigen Anz 
ftalten beftehen die ewang. Diatonifienanftalt 
«Gieje:Rafalfti: Stiftung», das Luifenftift zur 
Aufnahme alleinftehender älterer Frauen, Bürger: 
bofpital, Kranten- und Rrantenabfonberungäha 2 
Armen: und Siehenhaug, Leihamt, Herbergezur Heiz 
mat, 3 Voltstüden, 4 Rleinkinderbewahranftalten, 
Haushaltungsſchule und Voltsbibliothel. 

Die Induftrie erftredt fih auf Maſchinenbau, 
Cijengicheri, Fabrilation von Spiritus, Schnupf- 
tabat, Möbeln, Leder, Schäften, Seife, Lichte, dach⸗ 
pappe und Ofen ;eöbeitehen Schneide-und Mahlmuh⸗ 
len, Ziegeleien, Bierbrauereien. B. iſt Siß der Oſt⸗ 
deutſchen Binnenſchifahrts verufsgenoſſenſchaft. 

Der Handel führt Getreide und Holz ein; letz⸗ 
tere3 fommt auf ber Brahe an und wird durch die 
Eifenbahnen und den Bromberger Kanal weiter be: 
Be: Es beftehen eine Hanbeläfammer für den 

tadttreis B. Reichäbantitelle (Befanttumfag 1896: 
458,247 Mill. M.), ftädtiiche Spar: und Kreistafie, 
Kreis⸗ Rommunal: und Sparkaſſe, Landichaftstafie, 
Gewerbebant und 4 Vorſchuß · und Darlehnövereine. 

Der Verkehr wird außer durch die Eifenbahnen 
(1896: 386902 verkaufte Fahrlarten, angelom: 
men 232122 t Güter, abgegangen 90939 t Güter) 
durch ben Bromberger Ranal (td) vermittelt. In B. 
hahen die Bromberger Hafen-Aktien-Gefellihaft zur 
Erbauung und Unterhaltung des Weichfelhafens 
Brahemunde, die Bromberger Schleppſchiffahrts⸗ 
Aitien · Geſellſchaft (Anlagelapital 1 Mil. M.) for 
wie die Oftdeutſche Kleinbahn: Attiengefellihaft (1.D.) 
ihren Siß. Pferdebahnlinien durchziehen die Stadt, 
und Omnibusverbindungen beftehen zwiſchen der 
Stadt und der Borftadt Schleufenau ſowie mit 
Schubin. Ein Boftamt erfter Klafje mit Breigfelle 
und Zelegraph, eine Boftagentur und ein Telegra- 
phenamt eriter Alafje beförderten (1896) 14430849 
Sendungen, darunter 9813893 im Eingang, und 
123495 Telegramme, barunter 61520 im Ein und 
61975 im Ausgang. Das Fernipredhneg umfaßt 
211 km Leitungen mit 241 Sprehftelen. 

Geihichte. Die Stadt B., bereitö 1252 urs 
tundlid erwähnt, befand ſich bald in den Händen 
der Bolen, bald der pomm ‚Herzöge, bis fie 
1827 in Befiß der Dentiden itter fam, die fie ſchon 
1843 im Frieden zu Kaliſch wieder den Polen über: 
ließen. Durd; die Kriege völlig veröbet, wurde fie 
1346 durch König Kaſimir II. von neuem aufgebaut 
und erhielt Magbeburgiiches Recht. 16. Jahrh. 
war B. einer ber bedeutendften Haı orte Polens. 
Doch fan die Stadt unter der poln. Herrihaft und 
wurde auch 1701—11 durch die Veit faft ganz ent⸗ 
völtert, jo daß fie 1772, als fie unter preuß. Scepter 
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‚gelangte, nur 500€. zählte. Seit den Zeiten Fried 
richs d. Gr. jedoch bat ſich B., namentlich infolge 
der Anlage des Ranals, zu einer betriebfamen Han» 
delsſtadt erhoben. Die Zahl der Einwohner, die 
1848 nur 8878 betrug, hat ſich verfünffacht. — Val. 
Kahnaſt, Hiſtor. Nachrichten über B.(Bromb. 1837); 
BWuttte, Saintchud Des Landes Bofen (2. 1864); 
Negediftritt (Bromb. 1868). 


er B . 
Bromberger Kanal, unter Friedrich d. Gr. 
1773—74 von Brentenhofi mit einem Aufwande 
von 684471 Thlen. erbauter und feitbem mebrmalg, 
uleßt 1889, teilmeife umgebauter Kanal, der das 

jeichfel: mit dem Odergebiet verbindet. Cr ver: 
läßt die fanalijierte Brabe unfern deren Mündung 
in bie Weichfel bei Bromberg auf 32,4 m ü.d.M., 
fteigt mitteld 8 Schleufen in 7,9 km Länge zu der 
16 km langen und 59,04 m ü. d. M. liegenden 
Scheitelſtrede auf und fällt won diefer mit der 
9. Schleufe auf 2,1 km Länge zu der Tanalifierten 
Untern Nebe, die er auf 56,55m ü.d. M., 211,10 km 
oberhalb ibrer Mündung in die Warthe, erreicht. 
Bei einer Sohlenbreite von 11 m und einer Waſſer⸗ 
fpiegelbreite von 19 m hat er gegen 1,40 m Ziefe 
und erlaubt den Verkehr mit Yabreugen von 
3000 Ctr. Belaftung. 1895 paffierten ihn nad ber 
Nebe 60644 t in Schiffen und 334873 t Floßbol, 
nad der Brahe 15233 € in Schiffen und 4170 t 
Floßholz. — Val. Garbe, Der B.R. (Bromb. 1874). 

:ome (jpr. brohm), Richard, engl. Dramatiter, 

‚geb. am Ende bes 16. Jahrh., geft. 1652. B. war aus 
niederm Stande, wurde Diener Ben Jonſons und 
gewann hier eine bedeutende Bühnentenntnis, die 
er durch genaue Beobachtung des alltäglichen Les 
bens und Treibens ergänzte. Bon feinen 15 Dra- 
men, deren 10 ungebrudte 1658—59 (2 Bde., 
London) erihienen, eigen die Luftipiele am meiften 
die Schule feines Lehrmeifters. Bon den ältern 
«The Northern Lasse, or a nest of fools» (1632), 
«The Antipodes» (1640), «The jovial crew» (1652), 
«The city wit» (1653) und «The court beggars 
1658) ragen das erfte und dritte durch realiltiiche 

iedergabe vollstumlicher Scenen hervor. Neus 
drud der Dramen 1874 (3 Bde., London). — Bol. 
Fauft, R. B. (Halle 1887). 

Broemel, Mar Alb. Günther, liberaler Poli- 
tiler und _volläwirticaftliher Schriftfteller, geb. 
7. Yuni 1846 zu Potsdam, befuchte 186670 die 
Univerfität und das Statiftiihe Seminar zu Berlin, 
machte dann größere Studienreiſen, wurde 1872 
litterar. Sefretär der Kaufmannſchaft zu Stettin, 
1879 Generalfetretär des «Vereind zur Förderung 
der Handelsfreiheit» in Berlin. 1877—86 gab er die 
Freihandels· Korreſpondenz⸗ heraus. 1884 wurbe 
2. für Stettin in den Deutfgen Reichötag gewählt, 
melde Stabt er feit 1887 auch im preuß. Abgeord- 
netenhaufe vertritt. Cr war Mitglied der deutſch⸗ 
Fitunigen Partei und trat namentlich als ent: 
chiedener Freihändler hervor. Bei der Beratung 
der Militärvorlage 1893 ftimmte er für den Antrag 
‚Huene; im Juni 1893 unterlag er bei der Stihtwahl 
in Stettin gegen den Socialvemofraten. B. {hrieb: 
«Die deutfchen Holzzölle vor 1865» (Berl. 1881), «Die 
Berteibigung der privaten Crwerbathätigteit» (eb. 
1884), «Die Rapitalventenfteuer» (ebd. 1884). 

L., Bflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Bromeliaceen [ia d.) mit nur wenigen 
Arten, die ſamtlich in der heißen Region des tropi⸗ 
joe Ameritas heimifch find und deshalb in Deutſch⸗ 

nur in Zreibhäufern kultiviert werden konnen. 
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Die Bromelien haben lederartige, ftarre, am Rande 
ni dornig gudhmte, in dichte Spiralen geftellte, 
blaugrüne Blätter und verſchieden gruppierte Blu⸗ 
ten mit dreiblätterigem Kelch und breiblätteriger 
Blumenkrone. Die Früchte einiger Arten, 3.8. von 
B. humilis Jacq, B. Karatas L., B. silvestris W., 
die denen ber ebenfall3 zu den Bromeliaceen ge 
hörenben Gattung Ananassa (j. Ananas) ähnlich 

ind, werben in Amerifa gegefien, ftehen aber im 
Geihmad der echten Ananas weit nad. 

Bromeliacẽen, Arranpenfamilie aus der Orb: 
nung der, Lilüifloren (f. d.) mit gegen 350 Arten, 
(imtih im tropifhen.und ſubtropiſchen Amerika. 

8 find frautartige ßtenteils Ihmarogend auf 
Bäumen wachſende Pflanzen, meift mit [ r kurzem 
Stamm und tinnenförmig gebogenen jehr harten 
Blättern, deren Rand eawömlich mit Dornenartigen 
Zähnen befest ift. Die zimitterigen und regel: 
mäßigen Blüten ftehen in abten ober Trauben, find 
Bu Hein, aber meift lebhaft gefärbt; auch die 

ütenftänbe fomie bie Halblätter derjelben find 
oft von leuchtender Farbe. (S. Tafel: Warm: 
auspflanzen, Fig. 7: Tillandsia zebrina.) Die 
te find bei mehrern Arten fleifhig entwidelt 

und eßbar. (S. Ananas, Billbergia, Bromelia.) 

Beomid, |. Brommetalle, 

Bromit, Bromyrit,Bromargyrit, Brom: 
fpat, Daß natürlich vorlommende Bromfilber (f.d.), 
geroöhnlich Heine, teflerale, gelbgrüne Kryftalle bil: 
end, jedoch berb auftretend. Das Mineral 
findet jih in und Merito. .d.). 

VBromite, die Salze der Unterbromigen Säure 

Bromtadmium, [4 Kabmiumbromid. 

Bromtalium, Raliumbromid, KBr, off 
zinelles Präparat, wird am leichteften erhalten, in⸗ 
dem man Brom in — d bis zur Satti⸗ 

ung aufldſt. Es entſteht neben Waller B.und brom⸗ 
ſaures Kalium: 6HKO + 8Br,=5KBr+KBrO, + 
3H,0. Das bromfaure Raltum wird, indem man 
die ®bfung im eifernen Ziegel mit Holztohle erhikt, 
ebenfalls zu B. reduziert, das man erhält, indem 
man mit Waſſer kocht, filtriert und eindampft; es 
teyftallifiert dann in fenbiofen Würfeln aus. Das 
2. wird in der Photographie bei der Entwidlung 
der Trodenplatten, in der Medizin gegen Nerven: 
ftörungen und Schlaflofigkeit angewendet und koftet 
(1898) chemiſch rein 3,7 biß 4, M. pro 1 kg. 

Bromiey (pr. brömmli), Stadt in der engl. 
Graficaft Kent, 16 km im SSO. von London (f.d. 
nebft Plan: Inner:2ondon), an der zur Themfe 
‚gehenden Ravensbourne, hat (1891) 21685 E., einen 
ehemaligen Balaft der Biihöfe von Rochefter, ein 
1666 geftiftete3 College für 40 Witwen von Geift- 
lien und einen Sauerbrunnen. In der Nähe 
d « place, der Geburtsort Pitis, und Chiſel⸗ 

urt (1. d.). 

Brommagueſium, |. Magnefiumbromid. 

Bromme, Karl Rud., genannt Brommpy, 
deutſcher Admiral, geb. 10. Sept. 1804 zu Anger 
bei Leipzig, ging 1817 nad Hamburg, wo er ſich 
theorettih augbilbete, um dann auf Rauffahrern 
unter amerif. Slagge bie feemännifce Laufbahn zu 
beginnen, Er befuhr faſt alle Meere der Erde, 
folgte dann dem Lord Cochrane nad) Griechenland, 
wo er 1828 zum Yregattenkapitän ernannt wurde, 
Nachdem er einige Fit als Flaggenfapitän des 
Admiral Miaulis gedient, erfolgte 1831 feine Ber 
zufung ind griech. Marineminifterium, wo er bei 
der Drganifation der Marine thätig war und fpd- 
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ter Kommandant der Militärfhule im Peiraieus 
wurde. Im Jan. 1849 trat B. in die lechniſche 
Abteilung der Marinetommiffion ber deutſchen Na⸗ 
tionalverfammlung. Im März fhidte man ihn als 
Reichslommiſſat der wine nah Dre aven, 
wo er die Herſtellung der deutſchen Flotte und die 
Gründung eines Seearſenals übernahm. B. ent⸗ 
widelte in dieſer Stellung eine energiſche Thatig⸗ 
teit, fo daß er im April zum Seelapitän in ber 
Reichsmarine und zum Seezeugmeifter für die Nord: 
jeeküfte ernannt wurde. Am 4. Juni war er bereits 
im ftanbe, mit brei Reichsdampfern eine bän. Kor⸗ 
vette nahe Helgoland anzugreifen, ſah fich jedoch 
gezwungen, aus Reſpelt vor lands Neutralis 
tätägrenze das Gefecht ohne sig abzubrechen. 
Wegen der Überlegenheit des dan. Blockadegeſchwa⸗ 
dero konnten weitere ‚Angrifföverfuche nicht ausge⸗ 
führt werben. Er wurde 19. Aug. 1849 vom Neids 
verweier zum Rommobore, 21. Nov. zum Konter⸗ 
abmiral erhoben. Als der Bundestag 2. April 1852 
die Auflöfung der Flotte befchlofien hatteund 1. Mai 
1853 die Marinebehörde aufgelöft wurbe, erhielt 
aud der Admiral 30. Juni feinen Abſchied. B. 
Tebte hierauf al3 Privatmann zu Bremerhaven, trat 
fobann im Mai 1857 in dfterr. Dienit ala Chef 
der techniſchen Abteilung in der Admiralitatsſel⸗ 
tion, legte aber bald dieſe Stelle nieder und brachte 
die legte Zeit eis Lebens in dem hannov. Dorfe 
St. Magnus bei Bremen zu, wo er 9. Jan. 1860 
ftarb. wurde in Hammelwarben bei Vrake be: 
raben, wo ſich feit 1897 au einem Grabe ein 
Sentmat befindet, B. veröffentlite: «Die Marine» 
(Berl. 1848; neu bearbeitet von Hein. von Littrow, 
ebd. 1865, und von Kronenfeld, Wien 1877—78). 
Brommetalle, Bromide und Bromüre, 
die Salze der Brommafjerftofffäure. Bromid nennt 
man, wenn ein Metall zwei Bromverbindungen 
eingeht, das bromreichere, Bromür das bromärmere 
Salz. Sie entftehen durch Einwirkung ber wälle 
tigen Säure auf Metalle, de oder Garbonate. 
Auch freies Brom vereinigt ſich direlt mit Me 
tallen zu Bromid, während ed Metallorgphybrate 
in ein Gemenge von Bromid und Bromat über: 
führt. (S. Bromfäure und Bromlalium.) Die 
Salze find den Chloriden und Chlorüren fehr ähn 
lid; fie find meijt in Waſſer loslich; unlbslich ift 
vor allen das Silberfalz, — Bla. 
Chlor treibt aus Bromiden das Brom aus, welcher 
Vorgang als Realtion auf Brom dient. Die meiſten 
2. find unter dem Namen des Metalle ala Bro: 
müre und Bromide aufgeführt, 3.8. Bromladmium 
ald Kadmiumbromid. 
Brommy, Admiral, |. Bromme. 
Vrommatrium, NaBr, fommt in Spuren im 
Meermafier, in manden Salzfolen, reichlicher im 
Waller des Toten Meers und in manden Stein: 
jahen, ftet3 als Begleiter des Chlornatriums, vor. 
fein wird es durch Sättigen von fohlenfaurent 
Natrium mit Bromwaſſerſtoffſaure gewonnen. Bei 
ermöbnlicher Temperatur kryitallifiert es aus feinen 
öfungen als NaBr + 2H,O in farblofen Brismen, 
oberhalb 30° dagegen waflerfrei in Würfeln, ganz 
wie Kochſalz. 100 Zeile Wailer Löfen von dem Salze 
bei 0° ſchon 77,5 Zeile, bei 100° 115 Teile. 
Beomoförm, eine dem Chloroform ganz äbn- 
liche Staffgtei, die bei 151° fiebet und bie Konſti⸗ 
tution des Tribrommethand, CH Br, , befikt, wird 
als Mittel gegen den Keuchhuſten empfohlen. 
Brom) r Bd. 17. 


Brompton — Bronchiallatarrh 


Brompton (fpr.brommt'n), auch South⸗Ken⸗ 
fington genannt, zur engl. Graffchaft — 
jehörender weſtl. Stadtteil von London (d.d. nebit 
länen), links von der Themſe im ©. des Hydeparis. 
®romfäure, HBrO,, nur ald mäflerige Loſun⸗ 
und in Salzen belannt; ihr Anhydrib, Br,O,, iR 
nicht darftellbar. Sie zent durch Einwirkung von 
Brom auf bromfaures Silber, welhes man dar: 
feit, indem man zunachſt Kaliumhydroryd mit Brom 
ättigt: 6HKO + 6Br=5KBr + KBrO, + 3H,0. 
Das bromfaure Ralium Irpftallifiert zuerit aus und 
wird duch Fällen mit falpeterfaurem Silber in 
bromfaures Silber übergeführt. Die waſſerige B. 
reagiert ftark fauer, fie zerfällt beim Erhißen in 
Brom und Saueritoff. Salze, die Bromate, 
fm den hlorjauren Salzen ſehr ähnlich; fie geben 
im Erhigen Sauerſtoff und Brommetall. 
Bromſchnupfen, die bei der Einatmung von 
Bromdämpfen (f. Brom) entſtehende Affeltion der 
Luftmene, . {f. Wullenwever. 
ömfe, Nitolaus, Bürgermeifter von Lübed, 
Breömfebäd, Fluß, ſ. Brömfebro. 
Brömfebro, Brüde über den Brömfebäd, 
einen Heinen Fluß, der bis 1645 die Grenze zwiſchen 
Schweden und Dänemark (Smäland und Blelinge) 
bilvete. Dajelbft wurden zwei Verträge zwiſchen 
Schweden und Dänemark gefchlofien. Der erite, 
im Sept. 1541, eiitigte durch Die perſdnliche Zu: 
fammentunft Guftav Waſas und Chriftians TIL 
von Dänemark bie beginnenden Feindſeligkeiten, 
die dem Kriege gegen Lübed (f. Wullenivever) ent: 
fprangen. er zweite, 18. Aug. 1645, fehte bem 
zen Kriege ein Ziel, in den Schweden und 
Dänemarkim Verlaufe des Dreißigjährigen Krieges 
1643 bineingerifien waren. Dänemark trat an 
Sue die Provinzen Jemtland, Herjeädalen, die 
Injeln Gottland und Id fowie Halland auf 
30 Jahre ab und gewährte Schweden uneinge: 
ſchrankie Zollfreiheit im Sunde und den Belten, 
aud für die finfänd. und livland., pommerjchen 
unb wismarſchen if 
Brömferburg, |. Rüdesheim. 
Bromdgrove (fpr. -grohw) oder Brooms- 
rove, Stadt in ber engl. Grafihaft MWorcefter, 
— von Birmingham, lints an dem zum 
evern fließenden Salmarpe, hat gen mit dem 
\änblihen Bezirke (5072 €.) 13006 €., altertümliche 
Siebelhäufer, eine ſchone Kirche mit 60 m hohem 
Turme, eine Lateinſchule; ſowie bedeutende Nagel:, 
Rnopfe, Grobleinen: und Rurzwarenfabrifation. 
Bromfilber, Silberbromid, AgBr, ald Mir 
neral Bromit (f. d.) genannt, entfteht als fat weißer 
tafger Niederſchlag beim Allen einer Löfung von 
ESilbernitrat mit Bromlalium. Unloslich in Waller 
und Salpeterjäure wird e3 durch Yınmoniat, wenn: 
gleich ſchwieriger ald Chlorfilber, forwie durch Cyans 
talium und Natriumthiofulfat gelöft. Findet ſei⸗ 
ner Lichtempfindlichteit halber Ferwendung in der 
Photographie. 
Bromfpat, j. Bromit. 
Bromum, da3 Brom (ſ. d.). 
Bromüte, |. Brommetalle. 
Bromus L.,Zrefpe, Pflanzengattung aus der 
Familie der Gramineen (}. d.) mit_gegen 40 Arten, 
eſonders in der nördlichen gemäßigten Bone. Es 
find mittelgroße Gräfer mit vielblütigen Ahrchen. 
e Arten find ziemlich gute irfengräfer, 
3. B. die weiche Trefpe (B. mollis L.), mit breit 
elliptifchen, weichbehaarten Blüten, die zur Frucht: 
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zeit fih ſchuppig deden. Die Roggentrefpe (B. 
secalinus Z.) nimmt al3 Unkraut in feuchten Jah⸗ 
ven fehr überhand und ift ſchwer außzurotten. Die 
in den Süpftaaten Nordamerikas einheimische B. 
Schraderi Kunth (Ceratochloa pendula Schrad.), 
die eine Höhe von Ih m und barüber erreicht, iſi 
vielfah zum Anbau als Futterkraut empfohlen wors 
den, bod) eignet fie fich nur für die fübeurop. Länder, 
da fie in Deutſchland nicht im Freien den Winter 
überbauert. des Broms (f. d.). 

Bromwaffer, die gelbrote wäflerige Löfung 

Brommaflerfti tommafferftoffiäure, 
HBr, die der Ehlorwafjerftofffäure entiprechende und 
dieſer in den meiften ihrer Eigenſchafien fehr ahn⸗ 
liche Berbinbung, bildet ein farblofes, ſehr leicht im 
Waſſer losliches Gas von intenfiv ſaurem Gefhmad 
und Geruch, läßt fi nicht wie die Chlorwaſſerſtoff⸗ 
fäure durch Beriegen eines Brommetalld durch 
Schwefeljäure abiheiden, da der B. die Schwefel: 
für zerjept. Ex bildet fih durch Einwirkung von 

fer auf dreifach Bromphosphot unter Entitehung 
von phosphoriger Säure: 

PBr, + 3H,0 = 3HBr + H,PO,. 

B. ift bei gewöhnlicher Temperatur ein farblofes, 
an feuchter Luft rauchendes Gas, welches ſich bei 
— 70° C. zu einer farblofen Slüffigteit, bei —120° 
zu einer eisartigen Maſſe verdichtet. Bon Wafler 
wird es in ſehr großen Mengen abforbiert und lies 
fert damit die wäflerige Bronmafferftofffäure. 

Bromyrit, [. Bromit. 

Bronce, |. Bronze. 

Bronchiälafthna, nervdſes Aſthma oder 
Brondialtrampf (Asthma bronchiale), die 
krampfhafte Zufammenziehung der Brondialmuss 
keln, durch welche ver Zuftwertehr in der Lunge 
behindert und mehr oder minder heftige Atemnot 
heroorgerufen wird (j. —— . In dem Auswurf 
der Kranlen finden fi) regelmäßig grüngelbliheoder 
geblih gefledte Fäden (fog. Spiralfäden), welche 
Schleimabgüffe der, feinften Bronchislen darftellen, 
fomie zahlreiche ſpihe oltaedriſche Kruftalle (fog. 
Afthmalryftalle), deren em. Natur no nicht 
hinlanglich aufgeklärt ift. Das B. tommt am häus 
figſten zwifchen dem 20. und 40. Lebensjahre, 
häufiger bei Männern als bei Frauen vor; nicht 
jelten entiteht es refleltoriſch durch Erkrankungen 
der Rafenhöhle oder des Najenrahenraums (chro⸗ 
niſchen Ratarıh, Bolgpen, Schwellung der untern 
Rafenmufcelnu.f. m.), nad deren Bejeitigung dann 
aud das Aſthma ſchwindei. Über die Behandlung 
der einzelnen Anfälle |. Afthma. 

Beonchialatmen, ein eigentümlidy hauchendes 
oder leuchendes Geräufch, das bei gelunden Per: 
fonen nur beim Austultieren der großen Luftwege 
(Rebltopf, Luftröhre) vernommen wird. Unterpathol. 

jerhältnifien ift es auch über den Lungen hörbar 
und deutet darın darauf hin, daß bie betreffenden 
Qungenpartien krankhaft verdichtet find. 

Bronchiältatareh oder Bronchitis ( grch.) 
die datarrhaliſche Entzündung der Bronchialſchleim⸗ 
baut(f. Brondjien), wobeidiefelbe gerdtet, geſchwollen 
und mit mehr ober minder reihlihem, ſchleimigem 
oder fchleimigseiterigem Sekret bevedt erfcheint, 
welches unter Huften auögeworfen oder in den 
Bronchien zurüdgehalten wird. Der B. gehört zu 
ven bäufigiten Krankheiten, namentlich befigen 
Snder und Oreje joe (let ernäßrte, fchlafie 
und verzärtelte jonen eine große Neigung zu 
bronchitiſchen leimhautentzündungen, wogegen 
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Die Bromelien haben lederartige. * 
oft bornia aesäbnte. in bi” 


Mae mare 


== 


2 naar 


Viennorrhde der Srondien oder Brondor: 
rbde), wobei ohne befondere Beſchwerden enorme 
Mengen eined dünnflüffigen dhleimig:eiterigen 
Setrets entleert werden, oder als fog. trodner 
2., mobei troß außerſt heftiger und qualvoller Huften= 
anfälle nur fehr geringe engen eines jehr zähen 
und grauen Schleims erpeftoriert werden und in 
deſſen Gefolge ſich bau das ſoo Emphyſem (1. d) 
ver Lungen entwidelt. Bisweilen wird der Auswurf 
beim chroniſchen B. infolge fauliger Zerfegung 
des Setrets in den Brondien hödjit übelriehend 
(putride Bronditis) und veranlaft weitere 
ichmere Lungenkrankheiten. Dur andauernde Ver: 
ftopfung und Überfüllung der Luftröhrenäfte mit 
Auswurf kann es zur dauernden Erweiterung 
der Brondien lommen, welche ihrerfeit3 wiederum 
manche Beſchwerden zur Folge hat (f. Brondjiektafie). 

Die Behandlung hat beim akuten B. vor allem 
für ein geeigneteb diãtetiſches Verhalten, beſonders 
für reine, gleihmäßig warme Luft zu ſorgen, unter 
Umftänden das vorhandene Fieber herabzufegen und 
den Auswurf durch erpektorierende Mittel Ipeca⸗ 
cuanha, Salmiat, Apomorphin u. a.) zu befördern; 
aud pflegt eine, mäßige Anregung der Schweiß: 
fetretion durch heißen Thee, heiße Milch u. dgl nutzlich 
zu wirten, Gegen den hronifchen Katarrh find der 
Gebrauch der altaliihen und allaliſch⸗ ſaliniſchen 


Bromeliae⸗⸗ 


a 





en, DOberfaljbrunn, oben, 
, £inpipringe u. a.), methodiſche 
7 seritäubter Sole und altalif 
fowie längere Milch⸗, Molten: und 
ı meiften zu empfehlen. Gegen jehr 
e leiftet ein längerer Aufenthalt in 
ı Alpenturort oder an walbiger 
id des Winters in einem milden 
gute Dien| Bei_quälendem 
find die narkotifchen Mittel nicht 
{rd der Auswurf übelriehend, fo 
ı von Carbolſaure oder Terpentin- 
atze. Verzärtelte Berfonen, naments 
eigung zu B. haben, muſſen durch 
nung an Zemperatureinftüfie,burd 
Jäder u. dgl. ihren Körper ab: 
1. Abhärtung). 
mp, |. Brondialafthma. 
w die ruppdfe Entzündung der 
rondien (f. d.), wobei eigentüm- 
dennudeln ähnliche Gerinnjel aus: 


— 
ie, |. Lungenſteine. 
Re Gurch) oder Luftröhrener- 
ılhafte Erweiterung der Luftröhren: 
ven enttveder in ihrem ganzen Ber: 
‚ plindrifch erweitert oder nur an 
fadartig, ausgebudtet erſcheinen, 
ifigſten im Verlaufe chroniſcher 
3, namentlich alter Leute, und giebt 
ın phyfit. Kennzeichen durch perios 
eftige Huftenanfälle und ftarte Ent- 
nflüffigen, graugrünen, meift übel- 
78 zuertennen. Die Behandlung 
hronishenBrondjialtatarrb3 ([.d.). 
ych.) oder Luftröhrenäjte, die 
in meldye ſich die Luftröhre (j. d.) 
} britten oder vierten ir. 
urkation ber Luftröhre) 
‚er Zunge baumförmig verzweigen 
ften, im Durchmeſſer 0, mm meſ⸗ 
en zahlreiche bläschenartige Aus: 
buchtungen, die fog. Lungenbläschen oder Zungen: 
alveolen, tragen (j. Zunge). Gleich der Luftröhre 
find die 8. colindrifche Röhren, aus einer glatten, 
mit, aebltofen Flimmerzellen verjehenen Schleimhaut 
gebildet, melde nach außen durch elaſtiſche Hafern, 
und Meine Knorpelplätthen verſtärkt werden und 
zubem eine ziemlich träftige Mustelihicht befigen, 
durch beren Zufammenziehung_der abgejonderte 
Schleim ſowie der eingeatmete Staub nach außen, 
nad) dem Kebltopf zu, entfernt werden. Ihre häufigfte 
Rrantheit ift die fatarrhalifche Sntsänbung, der 
Brondialtatarrh (j.d.), der die germöhnlichfte Ürſache 
des Huftens bildet. (S. Tafel: Die Brufteinger 
weide des Menſchen 1, II.) 
Bronchienfchleimfluk, Vronchiallatarrh. 


Sronchitis (grch.), |. Vronchiallatarrh. 
Srouchophonie es) die eigentümliche Aus ⸗ 
kultationgerfcheinung, daß man beim Behorchen 


kranter Lungenftellen die Stimme des Kranten ebenfo 
deutlich vernimmt, al3 wenn man fie direkt an jeinem 
Munde hörte; fie beruht auf der beſſern Leitungs: 
fabigteit des Iuftleeren Lungengewebes. 
opnenmönie (grch.), eine Entzündung 
ber feinften Bronchialverzweigungen, welche auf das 
Lungengewebe übergreift und —J Lungen ⸗ 


itzündung (f. b.) t. 
ee lonchialtatarth. 





Bronchotom — Bronikowſti 


Brouchotöm (grch.), ein trokarahnliches oder 
mefferförmiged Jnitrument_ zur Vornahme der 
Brondhotomie, der künftlihen Eröffnung der 
[% Öl u Über Zived und Technik diefer Operation 
. otomie. 

Beöudfteb, Peter Olaf, dän. Altertumsforſcher, 

eb. 17. Nov. 1780 zu Fruering bei Horfens in 
Mean, ftubierte in Kopenhagen, ging 1806 nad) 

xis und von hier nad) zweijährigem Aufenthalte 
nad) Italien, wo fi ihm zur Reife nach Griechen: 
land und Rleinafien 1810 Architelt Haller von Haller: 
ftein, Coderell, Lindhund vonStadelberganicloffen, 
mit denen im Verein ex hier namentlic dur Aus: 
-grabungen, unter anderm des Tempels des Zeus 
zu Agina und des Apollon zu Phigalia (1812), aus- 
Sereichneteß für Das Studium des Haffikhen Alter: 
tum leiftete. 1813 nad) Kopenhagen zurüdgefehtt, 
wurde ®. bier außerorb. Profefjor der griech. Philo: 
logie an der Univerfität und hielt Borlefungen über 
feine Reife, die nach feinem Tode herausgegeben 
mwurben (Rei 
2 Bbe., Ropenh. 1844). 1818 ließ er fi ala bän. 
‚Hofagenten im Rom anftellen, bereifte 1820 und 1821 
die Joniſchen Infeln und Sicilien, ging dann nad) 
Paris, unternahm 1826 eine Reife nad) England 
und febrte 1832 für immer nad) Kopenhagen zurüd, 
mo er Direltor bes Lönigl. Antitenkabinett3 und ord. 
Profeſſor der llaſſiſchen Philologie und Archäologie 
an der Univerfität wurde, Er ftarb 26. Juni 1842. 
Sein Hauptwerk find Die «Reifenund Unterfuhungen 
in Griehenland» (deutſch und franzöfiih, 2 Boe., 
Bar. und Stuttg.1826—30). Außer mehrern Heinen 
archaol. Schriften, 3. B. «A brief description of 
36 ancient Greek painted vases found near Vulci» 
(Zond, 1832) und «The bronzes ofSiris» (ebd. 1886; 
Bau Kopenh. 1837), lieferte B. «Beiträge zur dan. 
Gedichte aus norbfranz. Manufkripten des Mittel: 
alterä» (2 Hefte, Kopenh. 181718). 8.3 Schrift 
den Ficoroniffe Cifta» (Ropenh. 1847) wurde nach 
feinem Tode von Dorph herausgegeben. 

g. ober Brogn., bei naturwiſſenſchaft- 
lichen Namen Abkürzung für Adolphe lobore 
Brongniart (1. d.). j 

Bronguiart (fpr. brongnjiahr), Adolphe Theo: 
dore, Botanifer, Sohn des — ‚geb. 14 Jan. 
1801 zu Paris, ftudierte Medizin, wandte ſich 
aber hauptjählih botan. Studien zu und machte 
KM Sowohl um bie Deorpbolagis der jeßt lebenden 

fangen ald um bie Kenntnis der vorweltlihen 
Vegetation fehr verdient. B. wurde 1888 Profeſſor 
am Jardin des plantes, 1852 Generalinipeftor der 
Univerfität, zugleich aber auch Mitglied der Ala⸗ 
demie und 1866 zum Mitglied des taiferl. Rats 
des öffentlihen Unterricht? ernannt. Er ſtarb 
19. Zebr. 1876 zu Paris. Als Redacteur der botan. 
Seftion der «Annales des sciences naturelles» 
legte er teil3 in diefem Journal, teil in den Altern 
«Annales de la Soci6t6 d’histoire naturelle de 
Paris», teil in den «Annales da Musée d’histoire 
natureller eine Menge wichtiger Aufläke nieder. 


Schon 1821 gab er einen Verſuch der Klaffifitation | Barma- 


der vorweltlihen Pflanzen heraus, dem er einen 
«Prodrome d’une histoire des vegetaux fossile» 
(Bar. 1828) folgen ließ. Sein Hauptwerk ift die 
«Histoire des vegstaux fossiles, ou recherches 
botaniques et geologiques sur les veg6taux ren- 
ferm6s dans les diverses couches du globe» (2 Bbe., 
Bar. 1828—37), worin er eine foflematifche Zu: 
fammenftellung aller ihm bekannt getoordenen Arten 


fe, i Grekenland in Arene 1810—13», | dı 
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der vorweltlihen Perioden lieferte. Don feinen 
andern botan, Arbeiten find zu erwähnen: «Essai 
d’une classification naturelle des champignons» 
(Bar. 1825), das «M&moire sur la famille des 
Rhamnees» (ebd. 1826) und die «Einumeration 
des genres de plantes cultiv6es au Museum d’his- 
toire naturelle de Paris» (ebb. 1843; 2. Aufl. 1850). 
Nach feinem Tode gab die Akademie noch feine 
«Recherches sur les graines fossiles silicifies» 
(Bar. 1881) heraus. 
Bronguiart(ipr.brongnili ) eranbee kan 
Mineralog und Geognoft, geb.5. Febr. 17703u Paris, 
urde 1797 zum Profeſſor der Raturgeſchichte an der 
le centrale de quatre nations ernannt. Außer: 
dem feit 1794 als Im enieur beim Vergweſen, feit 
1800 al8 Direktor der Borzellanfabrik zu Sebres an⸗ 
‚geftellt, wurde er 1818 —— — der Berg⸗ 
berte und 1822 — der Mineralogie am Nas 
turhiftorifchen Diufeum zu Paris und ftarb das 
felbft 7. Ott. 1847. Er ichrieb: «Trait6 el&mentaire 
je mii logie avec des applications aux arts» 
(2.Bde., Bar. 1807), an den ſich die «Introduction 
& la mineralogie» (ebb. 1824, 1826) und das «Ta- 
bleau möthodique et caracteristique des prin- 
cipales esp£ces minerales» (ebd. 1824) anſchloſſen. 
Die mit Cuvier herausgegebene «Description g6o- 
logique et minsralogique des environs de Paris» 
8. a ., Bar. 1835) bildet mit die Hauptgrundlage 
ir befiere Kenntnis ber neuern tertiären Gebirgs⸗ 
ormationen. Auch gab er wertvolle geognoft. 
obadtungen über den Bau der Apenninen und 
Alpen (1821 und 1823) und über die flandinav. 
Felsblode, melde ſich über die norddeutſche Ebene 
verbreiten (1828), Jowie eine Menge hierauf bezüg- 
licher anderer Al odungen heraus. Far die ſyſte⸗ 
matiſche Geognofie iſt fein « Essai d’une classifi- 
cation mineralogique des roches m6lang6es» (Bar. 
1813) zu erwähnen, den er in «Classification et 
caractöres mineralogiques des roches homogenes 
et hötörogenes» (ebd. 1827; 3. Aufl. 1830) weiter 
ausgeführt. Cin volllommenes Syitem der Geo: 
große lieferte er in dem «Tableau des terrains qui 
composent l’&corce du globe» (Par. 1829; deutich 
von Kleinſchrod, Straßb. 1830), dem ein «Tableau 
de la distribution m&thodique des es} mind- 
rales» Bar 1835) folgte. Als Direktor der Por⸗ 
ellanfabrif zu Sevres, die er durch Herftellung des 
:amıjchen Muſeums ſowie 1827 durch Begründung 
eines — für Glasmalerei erweiterte, fand er 
Beranlafjung zu mehrern Schriften über das Kolo⸗ 
tieren und Dekorieren de echten Porzellang deutſche 
Bearbeitung von Voigt, Weim. 1846). Auch ver: 
faßte er das «M&moire sur la peinture sur verre» 
(Par. 1829) und den «Trait6 des arts ceramiques ou 
des poteries» (2 Be. mit Atlas, ebd. 1844; 2. Aufl. 
1854), wonach Kypte das «Handbud; der Borzellan- 
malereis 1. 1846; 2. Aufl. 1861) bearbeitete. 
ont, Stadt im Kreis Voghera der ital. Bro: 
vinz Bavia, am Zuße eines ber nordlichſten Aus: 
Läufer des Liguriihen Apennin, an den Linien 
Biacenza-Wleffandria und Bercelli-Mortara: 
DB. des Mittelmeerneges, hat Boft und Telegraph, 
881) 6510 6, ine {höne Haupttiche, Schloh: 
ei 


u und Mineralquellen. Hier fiegte 1706 





Prinz Eugen über die Franzofen. “ 
Bronikowſti, Alerander Aug. Ferd. von 
Dppeln:, Romanfhriftfteller, geb. 28. Febr. 


1783 zu Dresden ald Sohn eines poln. General: 
abjutanten des ſachſ. Kurfürften, trat in preuß. 
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Kriegädienft bis 1807, lebte danach zu Breslau, 
rag und Dreöden, fämpfte 1812—15 in ber poln. 


bteilung des franz. Heers und ftarb, 1815 als 
Major zurüdgetreten, 21. Jan. 1834 zu Dresden. 
& rich eine Reihe einft viel gelejener Romane, 
die den meift der Geſchichte Volens entnommenen 
Stoff in MW. Scott? Art, aber ohne tiefere Mo: 
tivierung behandeln. Scamuett erſchienen feine 
Romane ala «Cchriften» (21 Be., Dresd. 1825— 
85) und «Sammlung meuer Schriften» (28. Bbe., 
‚Halberft. 1829— 34). Aud eine aGeſchichte Polens 
(4 Bde., Dresd. 1831) gab er heraus. 
Bonn, Bad, In gtetenbet „ 
Bronn, Heine. Georg, Zoolog und Baläontolog, 
‚geb. 3. März 1800 zu —E bei Heidelberg 
widmete ſich auf der Univerfität zu Heidelberg ſelt 
1817 tameraliftiihen, beſonders forſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen und naturhiftor. Studien und begann bereits 
1821 daſelbſt Vorlefungen über dieſe Gebiete zu 
alten; ſeit 1822 vertrat er auch das Gebiet der 
jetrefattenfunde. Cr wurde 1828 zum außerord., 
1833 zum ord. Profeſſor der Natur: und Gewerbö: 
wiſſenſchaften ernannt, nad F. ©. Leudarts Ab: 
gange (1832) auch mit den alademiichen Vorträgen 
über Zoologie und der Direktion der zoolog. Samm: 
ungen der Univerfität beauftragt. ftarb 5. Juli 
1862 u Heibelberg. 8.3 erfte größere wiſſenſchaftliche 
Arbeiten gehören der Betrefaltentunde an: «Syitem 
der urweltlichen Ronchylien» (Heidelb. 1824) und das 
«Syftem ber urweltlihen Pflangentiere» (ebd. 1825). 
Dann folgte die «Gaea Heidelbergensis» (Heibelb. 
1830), eine geognoft.mineralog. Beichreibung ber 
Umgegend Heivelberg8, und fein eigentliches Haupt: 
we, die «Lethaea geognostica» (2 Bde. Stuttg. 
1836—38; 3. Aufl,, mit Römer, 6 Bbe., 1852—56, 
nebft Atlas), in welcher er die Abbildungen und Be- 
ibungen aller für die verichiebenen Gebirgs⸗ 
formationen harakteriftiihen Veriteinerungen gab. 
in feiner «Allgemeinen Zoologie (Stute. 1850) 
machte er zuerit den Verſuch, die Tierwelt in ihrer 
Gefamtheit mit Berüdjihtigung der untergegange: 
nen Organismen zu behandeln, während er in dem 
von Referftein u. a. ortgeführten Derle «Die 
Klaſſen und Ordnungen des Tierreichd» (Bd. 1-3, 
Ich 1859—64; fortgeführt und erneuert von Kefer⸗ 
jtein 


u. a., 6 Bbe., 14 Abteil,, 1865 fo.) eine ſyſte- Afı 


matiſche Überficht über dieſes Reich der Natur gab. 
Bon feinen Schriften find noch hervorzuheben: die 
«Geicichte der Natur» (13. bis 15.3b. der «Natur: 
‚geihichte der drei Reichen, 3 Bde. Stuttg. 1841—49), 
«Staliend Tertiärgebilde» (Heibelb. 1831), «Mor: 
going, Studien über die Öefraltung, fee ber 
taturförper überhaupt und der organtichen insbe: 
fondere» (2pz. 1858) und die ellnterfuhungen über 
die Entwidlungsgelege der organiihen Welt wäh: 
rend der Bildungszeit unferer Erdoberflache⸗ Stuttg. 
1858). Außer einer fibertragung von Darwins 
Werk «fiber die Entjtehung der Arten durch natür: 
liche Zuhtwahl» (7. Aufl., Stuttg. 1883) lieferte 
er zahlreiche Beiträge zum « Jahrbud für Minera- 
Iogte, Geognofie, Geologie und Petrefaltentunden, 
das er feit 1830 mit Leonhard herausgab. 
Bronner, Franz Xaver, Idyllendichter, geb. 
23. Des. 1758 zu aan mar Sohn eined Ziegel: 
brenners, wurde 1776 Benebitiner in Donautodrth, 
‚entfloh dem Kiofterleben 1785 und ging nad Bafel, 
dann nad) Zürich, wo er Mitrebacteur der «Büricper 
Zeitung» wurde, barauf 1803 ala rer der Natur: 
— an die Rantonäfenulegu arau, 1810 als 





Bronn — Bronnzell 


Brofefjor der Phyſik nad) Kaſan, kehrte 1817 nach 
Yarau zurüd, wo er zum PVroteftantismus über: 
trat, und ftarb dort als Archivar und Bibliothetar 
11. Aug. 1859. Anfehen erwarb er fi durch feine 
ſchon in Donaumdrth begonnenen adiſchergedichte 
und Erzählungen», die der ihm geiltesvertwandte 
Sal. Geßner (Zür. 1787) heraus und bie B. 
1794 in «Neuen Syifchergebichten» fortſehte. Seine 
ee lane mutobiogzaphie (3 Bbe., 1795— 97) 
seigtihn als Menihentennerund ſcharfen Beobachter. 

onuer, oh. Phil, Onolog und Weinbauer, 
geb. 11. Febr. 1792 zu Nedargemünd, widmete ſich 
der Pharmacie und A 1820 mit großem Erfolge 
dem Weinbau. Seine neue Erziehungsmethode der 
Neben durch den fog. Bodjchnitt machte er zuerft 
1825 belannt. Cr bereifte die Weinbaugegenden 
Deutſchlands, Frantreihs, der Schweiz, ichs 
und Italiens und verſchaffte ſich aus allen Bein: 
landern Traubenſorten, deren er gegen 400 zuſam⸗ 
menbrachte, um ſie in ſeinen ‚Pebenanlagen ſelbſt 
anzubauen. Gr lebte als großherzoglich bad. Olo— 
nomierat, Apotheler und 8 er zu Wiesloch 
bei Heibelberg, wo er4.De4.1865 ftarb. B. ſchrieb⸗ 
«Die Berbefierung, des Weinbaues durch praltiiche 
Anmeifung, den Riesling ohne Pfähle und Latten 
vermittelit des Bodjchnitts zu erziehene (Heidelb. 
1880), «Der Weinbau in Suddeuiſchlands (7 Tle. 
ebd. 188342), «Der Weinbau und die Weinbereis 
tung in der Champagner (ebd. 1840), «Die deutſchen 
Schaummweiner (ebd. 1842), «Die Bereitung der Rot 
\neine und beren gmedmäbtpfte andlungs (Frantf. 
1856). In ber Schrift über «Die wilden Trauben 
des Rheinthals» (Heibelb. 1857) wird der Beweis 
geliefert, daß bie meiiten deuiſchen «Weinbergs⸗ 
trauben» (nit Tafeltrauben) nicht aus dem Drient 
abftammen, wie biöher falſchlich angenommen wurde. 
Nach ihm ift eine Traubenart Bronnertraube 
genannt worden. 

f. Sledmittel, 


Önners tetwafter, 

nd dor Andrejewitſch, rufi. Hiſto⸗ 
tienmaler, geb. 1825 im Permſchen Gouvernement, 
erhielt feine Ausbildung an der Afademie zu Per 
teröburg, war Profeſſor der Geſchichtsn van 
derjelben und lebt gegenwärtig in Rom. Zu feinen 
vorzüglidyiten Gemälden gehören: Alcibiades und 

'pafta, und Arria, Horaz bei Auguftus, 
Die Vyihagoraer den Sonnenaufgang begrüßen, 
Das marihtiondgerich, Das legte Mahl u.a. Cr 
führte auch eine Reihe von Zeichnungen aus, die das 
Leben ber ſlaw. Apoftel Eyrillus und Methodius 
um Gegenitande haben. Außerdem malte er viele 
(ebensvolle Genrebilder und Charakterftudien. 

Bronnizy. —X im ſudodſil. Teil des ruſſ. 
Souvernements Moslau, hat 28344 qkm, 144852 
€.; 50 Baummwollwebereien, Baummollipinnereien 
und Tuchfabrilen, 15 Porzellan: und Fayencefabri: 
ten. — 2) Kreisftabt im Kreis B., 53 km im SO. von 
Mostau, rechts von der ſchiffbaren Moskwa und am 
See Bieloje, 11km von der gleihnamigen Station 
der Eifenbahn Mostau:Riafan, hat (1892) 7718 €., 
Poſt und Telegr: Kirchen, Kreisſchule; Baum: 
tmollweberei unb ibehandel. 

Brsunzeil, Dorf im Kreis Fulda des preuß. 
Reg. Bey. Id 4 km füpli von ‚ander 
Nebenlinte Fulda:Gersfeld der Preuß. Staatöbab: 
nen, bat (1895) 300 meift lath. E. und ift belannt 
durch den jog. Schimmel von B. Als bei dem kurheſſ. 
Berfaflung: 1850 Bunbeserelutionstruppen ın 
‚Helen einmarjchierten, ließ Preußen unter dem Ge: 
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neral won ber Groeben ebenfalls Truppen einrüden, 
die Caſſel befegten und ſich Yulda ten. Bei B. 
fü 8. Nov. 1850 die gegenfeitigen Bortruppen 
aufeinander, wobei fünf dfterr. Jaget und ein preuß. 
ferd verwundet wurden. «Bronnzell» und «Olmüg» 
find zum geflügelten Wort geworden für die bar 
malige Niederlage der preuß. Politil. 


Bronfartvon Echellendorfl, Hans, Mufiter, 
© 11.$ebr. 1830 zu Berlin, wandte fi) 1853 nad) 
jeimar zu Kiſzt, deſſen Schüler und begeiiterter 


Anhänger er wurde. 1861/62 birigierte er die 
Euterpe: Konzerte in Kein, von 1864 als Nach⸗ 
pie Bülows die der Geſellſchaft der Mufitfreunde 
in Berlin, bis er 1867 zum Intendanten des Hof: 
theater3 zu Hannover ernannt wurde. 1887—95 war 
er Generalintendant des Hoftheater3 zu Weimar. 
Er ift als Pianiſt heroorgetreten und veröffentlichte 
Rompoftionen für Rlavier-, Rammer: und Orchefter- 
mufi Dervorzubeben ift ein Trio und das Klavier⸗ 
forgent (Fis-moll). J 
eine Gattin Ingeborg, geborene Stard, mit 
der B. feit 1861 verheiratet ift, wurde 24. . 
1840 in eehbung ‚geboren, trat rat als Bianiftin 
hervor, war Schülerin von 2. ‚Henielt, konzertierte 
1859 mit Beifall in Paris, vervolllommnete ſich 
unter Zifjt und widmete ſich feit 1861 mehr ber 
Rompofition; außer kleinern Rompofitionen und 
Kiedern ſchrieb fie mehrere Dpern, darunter (Goe · 
thes) «Jery und Bäteli» und «König Hiarnen. 
art von Schelendorff, Paul, preuß. 
General und Kriegdminifter, Bruder des vorigen, 
jeb. 25. Jan. 1832 zu Danzig, trat 1849 aus dem 
jabettentorp als Defiier in das Kaiſer⸗Franz⸗ 
Grenadierregiment, bejuchte die Allgemeine Krieg: 
ſchule, wurde 1861 als Hauptmann in den Großen 
Generalitab, dann in den Generalitab des 2. Armee: 
torps verfeßt. Er war 1864—65 Sompagniechef im 
Grenadierregiment Nr. 2, wurde dann wieder in den 
Großen Generalftab zurüdverjet, war gleichzeitig 
als Lehrer an der Kriegsalademie ätig und ſtie 
1865 im Major, 1869 zum Oberftlieutenant auf. 
Den itſch — Krieg von 1870 und 
1871 machte B. als Abteilungschef im Generals 
ſtabe des Großen Hauptquartiers mit und wurde 
1. Sept. 1870, ald in Sedan die weiße Fahne 
aufgezogen worden war, in diefe Feltung ents 
jendet, um bie eriten Verhandlungen mit Napo: 
jeon II. —E Rach dem Frieden wurde B. 
Dberft und Chef des Generalſtabs des Garbetorps, 
1876 Generalmajor, 1878 Commandeur der 1.Garde: 
infanteriebrigade und 1881 Commandeur der 
1. Garbeinfanteriedivifion und Generallieutenant. 
1883 wurde er zum Sriegöminifter ernannt. Unter 
feiner Zeitung wurde ber nad) langen parlamen- 
tarifchen Kämpfen 11. 1887 vom Reichstag 
angenommene Gefegentwurf zur Vermehrung ber 
Friedensſtarke des Aeichsheers und zur Feftftellung 
der Präfenz auf 7 Jahre bearbeitet. Die Vorberei- 
en waren derartig ‚getroffen, daß bie durch das 
Gefeb ‚poüäfienen euorganijationen bereit3 bis 
1. April 1887 durchgeführt waren. Wi id feiner 
Amtsführungmurdeeinenambafteahl: jerun: 
‚gen, unter anderm die Bewaffnung ber Fußtruppen 
mit dem Repetiergewehr, das neue Militärpenfiond« 
gejeb, das Gefeß betrefiend Underungen der Wehr: 
pfliht vom 11. Febr. 1888 eingeführt. Am 8. April 
1889 wurbe B. ber Stellung als Kriegsminiſter ent: 
hoben und 15. Juni zum fommandierenden General 
des 1. Armeelorps (Rönigäberg) ernannt. Er jtarb 
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23. Juni 1891_auf feinem Gut Schettnienen bei 
Braunsberg. Ein Denkmal 8.3 (von Reufch) fol 
in Schettnienen Au kellung finden. 9. {hrieb «Ein 
Ragbiid auf dieTaktiichen Rüdblicer (2. Aufl., Berl. 
1870), «Der Dienſt des Generalftabes» (3. Aufl., 
von Medel 1893) und «Betrachtungen über eine 
jeilgemähe Sechtiweife der ‚Infanterie, (Berl. 1891). 
:onfart von Schellendorfl, Walther Franz 
Georg, preuß. General und Kriegdminifter, Bruder 
der vorigen, geb. 21. De. 1833 3u Danzig, trat aus 
dem Kabettenl ufe 1851 1nbad 1. nfanterieregiment 
und wurde 1852 zum Lieutenant befördert. Nach 
dem Befuc der Allgemeinen Kriegsſchule 1855—58 
wurde er 1859 beim @eneraltommando des 1. Armee: 
torpd zum Adjutanten ernannt, nachdem er zum 
8. Jägerbataillon Derfent war, 1860 zur topogr. 
Abteilung des Generalftabes kommandiert und 
1862 als Hauptmann in den Generalitab verfeht. 
1864 nahm er an der Belagerung ber Düppeler 
Schanzen teil, machte 1866 den Feldzug gegen 
Öfterreih im Hauptquartier des Königs von Preus 
pen mit und wurde zum Major bei t. 1866 
—69 war B. im Generalitabe der 17. Divifion, 
erhielt 1869 ein Bataillon im 87. Infanterieregi⸗ 
ment, war aber bei Ausbruch des Krieges 1870 Chef 
des Generalftabes des 9. Armeelorps und nahm in 
diefer Stellung an allen Gefechten und Schlachten 
dieſes Korps teil. Bon 1871 bis 1875 wurde er in 
gleicher Stellung beim 18. Armeelorp3 verwandt, 
1875 zum GCommandeur des 89. Infanterieregi⸗ 
ments, 1879 zum Commandeur der 34. Infanteries 
brigabe ernannt, 1880 zum Generalmajor beförbert 
und 1881 abermald al3 Chef des Generalftabes 
um 10. Armeekorps Derfeht, 1884 wurde B. unter 
Üelbtderung um Generallieutenant zum Comman⸗ 
deur der 17. Divifion, 1888 zum kommandierenden 
General de3 3. Armeelorps, 1890 zu dem des 10. Ar: 
meelorps ernannt und im Jan. 1893 zur Dispofition 
geitellt. Im Okt. 1893 wurbe er zum Kriegsminiſter 
ernannt. Er trat als folder 1895 für die Umſturz⸗ 
vorlage der Regierung ein, nahm die Armee in 
fchlagfertiger Verteidigung gegen bie Angriffe, be: 
ſonders der Socialdemofraten, in Schuß und ftellte 
eine vom Reichstag geforderte Reform des Militärs 
ftrafprozefjes in Ausficht. Wegen Differenzen mit 
am idetabinett nahm er 14. Aug. 1896 feine 
aſſung. 
Bronte, Stadt im Kreis Catania der ital, 
Rrowin Catania auf Sicilien, am tfuße des 
tmas und an der Utnabahn, in 798 m Höhe, zwi⸗ 
fchen den mädhtigen Lavajtrömen von 1651 und 
1843 en * E. Die meſunge 
überaı tbar an inpflanzungen im le 
des Simeto, Kornland, Glen und Weiden; 
aber nad W. hin liegt eine auögebehnte Lava⸗ 
müßte. Admiral Neljon erhielt 1799 vom König 
Ferbinand den Ort als Herzogtum geicentt. 
Bronte, Charlotte, engl. Schriftitellerin, ber 
Tannter als Currer Bell, geb. 21. 11816 zu 
Thornton, ging nad) Belgien, um fi) zur Erzieherin 
auszubilden, und ſchrieb dort die Crzählung «The 
Professor», bie feinen Verleger fand und eilt { 
ihrem Tode erihien (deutſch Stuttg. 1858). Heim ⸗ 
elehrt, faßte fie den Entihluß, die focialen Zur 
tände der ländlichen Benölterung Englands zu 
ſchildern. So entftand der Roman «Jane Eyre, an 
autobiography», der bei feinem Erſcheinen (Lond. 
1848 u. d.; deutfc) von Sujemibl, 8 Tie Berl.1848; 
von Fort, 2 Tle., Stuttg. 1850) großes Aufſehen er: 
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regte und als «Die Waiſe von Lomood» von Char: 
ui — Ffeiffer 1856 dramatiſiert wurde. Glei⸗ 
hatte «Shirley» Cond. 1849; deutich | verl 
in —X 5 Tle., Stuttg. 1850). Der Roman 
«Villette» (3 Bde., Sond. 1853; deutſch von Diez: 
mann, 2p3. 1853) iſt in Eingelbeiten, vi er als 
Ganze3 gelungen. 1864 heiratete B. den Fer, 
verweſer ihres Vaters, Ar Bell Richolls, ftarb 
aber ſchon 31. u, 1855 im Pfarrhauſe zu Ha: 


worth. — ol. Mrs. Gastell, The life of C. B. 
® Aufl., Be, onb. 1858); ıderay im «Corn- 
1 Magazine» "April 1860); Reid, C. B. (1877); 


Swinburne, A note on C. B. (1877); Bayne, Two 
‚great Englishwomen (2ond. 1881); Birrell, Life 
of S B. (1887). 
———8 
1819) und Anne B. (geb. 1822), beide fruh, 
Se, 1848 und 28. Mai 1849, geftorben, traten 
Sen s ala Romanfcriftftellerinnen auf, unter 
en Ellis ERR und Acton Bell, bie 
— mit f «Wuthering heights» Leu Grimma 
1851), die zweite mit «Agnes Grey». Ihre beiden 
Werle enſchlenen zuſammen (Lond. 1847) mit Bio⸗ 
graphie in einer neuen Ausgabe von Charlotte 
(1850; in einem Neubrud, ebd. 1890), außerdem 
«Poems» von €. 3. 2. ( (1846). ‚Beide, beſonders 
aber Emily, die — bei Gr el als Charlotte 
war zeigen Gemüt und tungsfraft. — Bol. 
Robinfon, Emily B. on NEHH 2. Aufl. 1889); 
Life and works of C. B. and her sisters (7 sbe., ebd. 
1872); Leyland, ri — (2Bbe., ebd. 1886). 
), im altgried. "Theater die 
Mafchine zur EN —— des Donners. Sie be 
ſtand aus einem el eſſel, in den man Steine 
|hüttete und den man dann herumſch hmentte. 
Broutes, einer der Kyllopen (ſ d.). 
Brontologie Fi Aa Brontos 


phobie, Gewitt⸗ 

eine Gattung riefiger Ge⸗ 
ſchoͤpfe aus der — der Nashörner, 
deren Nefte in den Mitteltertiärfhichten des weſtl. 
Nordameritas vorlommen und melde zwei große 
‚Hörner nebeneinander auf der Nafe, vierzehige vor⸗ 

derz, um Bong a eizehige hintere Ertremitäten hatten. 
ronce, fpr. brongfe), Legierung von 
Pr m 65 oder mit Zinn und Zinf, oder an⸗ 
dern Metallen in wechjelnden Verhältnifien, vie zu 
den verfchiedenften rauchszweden dient. Man 
unterfcheidet folgende Hauptjorten: 1) Antite B. 
Schon in den älteften en B. — worden 

jur Anfertigung von Waffen, nen, Bunftgegen: 
Händen der mannigfachſien Art, Sie ift im Alter: 
tum zweifelsohne durch verſchmelzen von Gemengen 
von Zinn: und Kupfererzen gewonnen worden. Die 
meiften antifen B. enthalten 75—90 Proz. Kupfer 
und 25—10 Zinn. In diefem Verhältnis zufammen- 
geſchmolzen hat FR Regierung ein fhönes goldahn⸗ 
liches Anfehen. Den Einflüfjen der itterung aus⸗ 
gelebt, überzieht fid die B. bald mit einem ik ‚Önen 
laugrünen Anfluge von Grünfpan (f.d.und Patina), 
der aus fohlenfaurem Kupfer befteht, in einer mit 
Steintohlenraug und Staub eı ten Atmofphäre 
ſich allmählich in eine ſchwarze, duch Abwaſchen mit 
verbünnter slauge zu befeitigende Scyicht ver⸗ 
wandelt. (S. Bronzezeit.) 2) Geſchußbronze(. d.). 
3) Glodenmetall, von dem vorhergehenden ver: 
hieden durch hoben Gehalt an Zinn (20—25 Broz.); 
Spuren von Silber, die man in einzelnen Gloden 
gefunden hat, find zufällige Beimengungen oder 
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übe ufäge; der, Klang der Gloden wird 
mie Beni, wie irrtümlich geglaubt Bird, 
benadteiligt. 4) Spiegel- 
ee "wei je Degierumg mit DO 730 Baop, . Zinn. 
9 aa en⸗ —— ronze 
ni jterung von I ujammens 
tebung, 3. x eh 6 Binn; bie Saeibemin: 
ven D der meiften ranien erhalten einen Zufaß vı 
—5 Proz. Zint. 6) 8. zu —— 
ht aus 100 Kupfer nebj 4, — 7 Broz. Zinn, 
laßt fi in glühendem Zuftande zu Bi 3 ragen 
und wiberfteht der forrodierenden Wirkung des 
Meerwaſſers befjer als reines Kupfer. 7) Mo 
derne Statuenbronge. Die nur aus Kupfer 
— gen beſtehende antite 3. hat mehrere Übel: 
ftände, die ihre Verwendung im Runftguß erſchwe⸗ 
=: Far de fee Bir eig dünnfläffie, 


tarren ſcheiden ſich t Legierungen von 
verfiiebener — aus, wodurch das 
EAN jehen der Guf — teiligt und die Ent⸗ 


ſich durch eine Abänderung der Zu: 
—— —— und es werden daher zu 
allen in der Reuzeit ausgeführten Gußwerlen Le 
gesungen verwandt, in denen das Zinn zum ‚en 
Sei durch Zink erieht iſt. Cine Rupferlegierung 
mit 10—18 Bro; Zint und 2—4 Proz. Zinn hat 
eine ſchone rötlihgelbe Farbe, wird jo dünnfläffig, 
daß je jelbft die feinften Teile der Form gänzlich 
iſt für die Bearbeitung genügend jähe und 
In an der Luft eine jchöne patina an. Ein 
— inngehalt macht die B. zu fpröbe, bei 
) ufag von Zink verliert jie ihre ſchone 
irbe und erhält eine zu gan raube Batina. Ein 
ufah von Blei läßt ve leichter bearbeiten, er 
zeugt aber, wenn zu reichlich, Fledenbilvun, 
p’Arcet folt die beite Didung für ben ee 
Statuen aus 82 Kupfer, 18 Zint, 3 Zinn und 1% 
Blei beftehen. Eine dem Meſſin— nabelommente, 
gröbere jengen von Zinn und, int bat baltende 2. 
läßt ſich bequem bearbeiten und ift als cuivwre poli 
befannt. 8) es f. Antifriktionsmetall. 
9) Bhosphorbronge (j. d.) ift eine Kupferzinn- 
legierung, die eine geringe Menge von Phosphor 
enthält. — Vol. Kerl und Stohmann [‘ uemal), 
Encpklopädifhes Handbuch der lechniſchen Chemie 
Braunteheeig, ‚begonnen 1888), Artilel «Kupfer»; 
debur, Die gegierungen in ihrer Anwendung für 
‚gewerbliche Zmede (Berl. 1890). 
Vron; , foviel wie Aromgegit —R dy. 
Vronzebrud, diejenige Ar ‚oder 
Steinprud3, bei welchem mon hau den — 
Metallin Wulverform, om ‚efarben (f. »),auf: aufs 
trägt, die dann auf il ba jeiben. Das 
fahren ift einfad und bierichti, ige ahl des —F Fr 
drud benußten dirniſſes die Hauptjade. Für Bud: 
drud ift am beften ein guter mittelft fer ober ftarter 
mie dem etwas von einer zum ae der Bronze 
immenden Farbe —e—— wird. Für, Litho⸗ 
grapbie und zum Dru ichenen, mit einer 
ideſchicht verfehenen auge iſt eine der beften 
Vorbrudfarben eine ildung aus 2 Teilen mittel: 
Harte imis, 1 Zeil weißem Wachs und 1 Teil 
erpentin, mit etwas ——— zuſh Gold: 
branje oder einem andern Farbftoff für Bronzen 
in andern Farben, fo rot für EN: blaulichgrau 
für Silber u. ſ. w. Das Papier fur . ſoll mie mt 
jein, damit der Firnis nicht ſogleich —* ſaugt wird 


einer glei — tina verhindert wird; 
—ã iſt ſie Men zu nen, Alle diefe Übel: 
in 
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und lange feine Bindelraft behält, aud gut fatis 
niert, da fih von ſolchem die überihüffige Bronze 
leicht abwiſchen läßt. Beim Bronzieren fährt man 
über jeden friſchen Abdrud, der die Preſſe verläßt, 
sofort mit Wattebaufd oder Hafenpfote, die man 
in Bronze getaucht hat, und wifcht |päter bie über: 
fiaſſige Bronze mit Watte, einem weichen Tuch oder 
einer Bronzebürfte rein ab. Vielfach ift verfudt 
worden, das Aufftäuben der Bronze durch birel- 
ten B. zu erießen. Solche Drude eriheinen jedoch 
matt, kdmupig und ohne da3 Feuer und den Metall⸗ 
lan der durch Aufftäuben bergeftellten Drude. 

ine Bronzefarbe für direkten B. wird bergeftellt 
durch Verreiben von Bronze in einer Loſung von 
1 Zeil arab. Gummi in 2 Zeile Glycerin, nad 


Wohlfarths patentiertem Verfahrenmit 1Teil Bronze 
und 2 Teilen Waflerglas. Da dieſe Farbe jedoch 
ſehr ſchnell trodnet, iſt — Druden nötig. An 
Stelle de3 Vergoldens mit Blattmetall, ebenjo ald 
Vordrud zur ndierung bunfler Flächen beim 
Zarbendrud in der Buchbinderei (f. d.) wird der B. 
vielfad angewendet. Im Grofbetrieb bronziertman 
mit der Bronziermafchine, welche die Arbeit 
nicht nur viel ſchneller verrichtet und viel Material 
erſpart, ſondern au die Arbeiter vor dem fehr 
geſundheitsſchadlichen Einatmen des Metallftaubes 
ſchutzt. Die beigefügte Abbildung zeigt die Maſchine 
offen, die während des Betriebes vollitändig ge: 
ſchloſſen ift. Die Bronzemaſchine bronziert Starten 
Karton ſowie Seidenpapier und ftäubt rein ab. Die 
Vorrichtung jum Auftragen der Bronze geftattet eine 
genaue Regulierung des Bronzezuflufies nad) Bedarf 
und Bogengröße. 

Brongefarhen, feingepulverte Metalle oder 
Metalllegierungen; fie wurden bereit3 Mitte des 
18. Iabıb, von Huber in Fürth durd feines Zer⸗ 
reiben der Abfälle der Metalliclägerei oder Schaum: 
golbfabritation hergeftellt; ihre fen der geit edeu⸗ 
iend vervolllommnete Darſiellung erfol Mr gegen: 
märtig noch vorzugsweiſe in Fürth und Nürnberg. 
Durd Anwendung verſchiedener Dietalliegierum en 
von Kupfer und Zint und durch pafjend geleitete Er: 
märmung, wodurch Anlauffarben (j. Anlaufen) ent: 
ſtehen, hat man es in feiner Gewalt, eine Dienge ver: 
ichiedener Farbentöne herzuitellen. Die Metalltom: 
pofitionen werben zunädft zu Blech gemalzt und 
dieſes mittel3 eines Dampfhammers zwiſchen Häu: 
ten fo rein gejchlagen, daß 1 kg etiva 140 qm dedt. 
Das fo verbünnte Metall wird unter Zufluß von 
heißem Fett mittel3 einer Kragbärfte durch Metall: 

Brodhaus’ Ronverfationd-Legiton. 14. Aufl, II. 


— Bronzezeit 
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fiebe gerieten, Dad Durchgegangene wird auf 
einer Reibmaſchine weiter zerkleinert, bis es die ge: 
wunſchte deinheit angenommen hat, worauf e3 unter 
beftändigem Umrühren in einem eifernen Keſſel jo 
lange erwärmt wird, bis der verlangte Farbenton 
erigeit, worauf das Erhißen fofort zu unterbrechen 
fonft andere Farben auftreten würden. 
ferbrongefarben werden gewonnen durd Re: 
dultion von KRupferoitriollöfungen durch metalli⸗ 
{ches Eifen, wobei man zur Vermeidung von Ver: 
unreinigungen — anwendet, die mit Fließ⸗ 
papier ummidelt find. Das metalliſche Kupfer legt 
ih als feiner Metallihlamm auf dem Papier ab, 
wird dann noch weiter zerrieben und nad) dem Wa⸗ 
ſchen und Trodnen durd Erwärmen unter Zugabe 
von etwas Fett oder Baraffın auf die — 
Inte gebracht. Weiße Bronzefarbe befteht aus 
inn, das ebenfo behandelt wird, wie oben ange: 
eben, indes ohne erwärmt zu werben. Blaue 
Srongefarbe wird aus weißer hergeftellt, indem dieſe 
mit einer alloholiſchen Löfung von Anilinblau über: 
af und bi3 zum Verdunſten des Spiritus ger 
rührt wird. Die gröbern B. heißen Brofate (f. d.). 
Über die Behandlung der B. beim Bronzieren f. d. 
Bronzeflügeltaube, foviel wie Erzflügeltaube 


fd.) und Tafel: Tauben, Fig. 7. 


Bronzegeichüge, |. Geihüb. 

Bronzegrün, |. Chromgrün. 

Bronzehuhn, |. Hühner. 

Bronzefrankheit, Addiſonſche Krankheit. 

Bronze, |. Bronnjell. 

Bronzeftein, |. Rupfer (Gewinnung). 

Bronzeivaren, die teil gegofienen, teils jedoch 
auch a miedeten oder getriebenen, bald gröber, 
bald fünitlerijh vollendet ausgeführten Arbeiten 
in Kupferlegierungen verſchiedenſter Zufammen: 
feßung, zernehmlich die zahlreihen Gegenitände 
de3 Haushalt3 an Leuchtern, Lampen, Thür: und 
Fenftergriffen, Auffägen, Statuen, Figuren, Me: 
daillen, Nippfahen, Ornamenten u. Far Dieſe 
Induſtrie iſt hoch entwidelt beſonders in Varis 
Chriltofle & Co., Barbedienne, |. d) Berlin Altien ⸗ 

ejellichaft für Bronzewareninduftrie, Otto Schulz, 
Rramme, Schäfer &Haufcner), Stuttgart(f.Eiob), 
Neuyork (Tiffany), ferner in Wien, Münden, Köln, 
Dreöden, Lauhhammer, Geislingen in Württem- 
berg und andern Orten. In Deutichland beſchäf⸗ 
tigt die Heritellung von B. gegen 20000 Arbeiter, 
der Jahresumſatz beträgt bis us Mill. M. 

Bronzezeit, nad dem zu Waffen und Geräten 
faſt ausſchließlich verarbeiteten Material Benennung 
der mittleren der drei großen Rulturperioden in der 
Urgeſchichte (f. d.), der Periode nach der Steinzeit 
und vor der Cifengeit. Die Bronze ftammt wahr: 
ſcheinlich aus Aften, verbreitete id durch Phö- 
nizier, Griechen, KRarthager und Gtrusfer immer 
weiter nad) Norden und blieb einige Jahrhunderte 
im mittlern Europa das herrſchende Material, 
bis fie von dem wahrſcheinlich auf denſelben 
Wegen allmählic vorbringenden Eifen mehr und 
mehr verdrängt wurde. Über den Beginn der B. 
gehen die Anfichten auseinander; manche feßen bie 
älteften Bronzen, bie in Deutichland und Standiz 
navien gefunden wurden, 1400 oder 1500 Jahre, 
andere nur 800 oder 900 Jahre v. Ehr., Das 
Ende der B. ift ficherer zu bejtimmen, aber in ven 
verſchiedenen Ländern Europas ſehr verſchieden, da 
die Eifenfultur nur ganz langjam von Süden und 
Südoften nad Norden vorbrang. Co bat man in den 
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öfter. Kronlandern fchon in der Senat Zeit (j.d.) 
viel Eifen, im mittlern Norbveutihland dürfte die 
23. bis ind Ende des 5. Jahrh. v. Chr., in Dane⸗ 
marf bis in die legten Jahrhunderte v. Chr. reichen. 
Im allgemeinen unterfheidet man eine ältere und 
eine jüngere ®. Sn der ältern finden fih nur 
Einfubrartifel, wahricheinlih aus dem Drient, ges 

jofiene Geräte und Waffen, oft mit, zahlreichen, 

in ftilifierten, geometr. und figürlihen Orna⸗ 
menten, in ber jüngern neben einheimischen Er— 
zeugnifien zum Teil au Artitel aus Italien von 
den Etrusfern oder grieh. Kolonien an den Kuſten 
des Mittelmeerd. Neben den gegoljenen majliven 
Bronzen treten jeßt aud fein getriebene Arbeiten 
auf, und mit ihnen beginnt die Eiſenkultur. (©. 
Urgeihichte; dazu auh Tafel: Urgefhichte IL, 
59. 7,9,10,15.) — Bol. außer den Werken von Mon: 
telius (f. d.) S. Müller, Die nordifhe B. (deut, 
Jena 1878); derſ. Urfprung und erfte Entwidlung 
der euro. ronzekultur (deuiſch, Braunſchw. 1884); 
Naue, Die B, in Oberbayern (Münd. 1894); 
Richly, Die B. in Böhmen (Wien 1894). 





Bronzieren, ungen fände, die auß Holz | Hofm 


gelnibt, in Gips gegofien oder aus irgend einem 
etall angefertigt fein fönnen, der wirllichen Bronze 
ähnlich machen, indem man fie mit einem gelblichro: 


ten, grünen oder braunſchwarzen bronzeartigenliber: | 


juge verfieht. Holz oder Gips wirb mit einem Ol⸗ 
farbenanftrih won der Farbe der Bronze grunbiert, 
darauf mit einem Firnis überzogen und, ehe dieſer 
anz getrodnet iſt, mit Bronzefarben (f. d.) beftäubt. 
Braune Bronzierung auf Kupfer und Meifing er- 
halt man, indem man ben Gegenjtand mit einer 
Löfung_von 1 Teil Irgftallifiertem Grünfpan und 
1 Zeil Salmial in 250 Zeilen Wafjer beftreicht und 
fo lange über ſchwaches KRohlenfeuer hält, bis die 
grüne Farbe Tupferfarbig anläuft; dasſeibe wird 
dann mit einer doppelt verdünnten Löjung noch 
10—12mal wiederholt. Zum 3. von Mebaillen 
miſcht man in der Barifer Münze 32 Teile Grün- 
fan und 30 Teile Salmiat mit Efjig zum Teig, 
ocht diefe Mafje mit Wafjer in einem kupfernen 
Keſſel 20 Minuten lang, giebt die Hare Löfung auf 
die Medaillen, die in einem Keſſel auf hölzernen 
Unterlagen fo georbnet find, daß fie fi weder 
untereinander, noch die Seitenwandungen berühren, 
und erhält fie eine Viertelſtunde lang im Sieben. 
Eine ſchwarze Farbe auf Meſſing entfteht, wenn bie 
gut gereinigten Gegenftände wiederholt in eine freie 
Säure enthaltende, verdünnte Loſung von Kupfer: 
nitrat getaucht und fo über ſchwachem Kohlenfeuer 
erhißt, ſchliehlich mit Ellappchen abgerieben wer: 
den. Kunſtliche Patinabildung wird hervorgerufen, 
indem die friſch gegoſſenen Bronzen wiederholt mit 
einer — — von 1 Teil Salmiat, 2 Zeilen Wein- 
ftein, 6 Zeilen Kochſalz in 12 Teilen heißem 
und 8 Teilen einer Löfung von Rupfernitrat von 
1,1 fpec. Gewicht Aberfeichen werden. Zinkguß läßt 
1 auf galvanifhem Wege bronzieren in einer Cd: 
ung von 1 Zeil Kupfervitriol, 8 Zeilen Zinkoitriol, 
18 Zeilen Cyanlalium und 250 Teilen Wafler; als 
Anode dient am beften Dronge, — Über das B. der 
Gewehrlaufe ſ. Bronzierfalz und Brünieren; über 
B. ald Drudverfahren f. Bronzedrud. — Vol. 
Haubold, Das Färben des Soljes — 1888); 
Buchner, Die Metallfärbung (2. Aufl,, eb. 1896). 
Bronziermafchine, ſ. Bronzebrud. 
Vronzierfalz, Antimondlorür (f. 


— d } bad zum 
Bronzieren von Metallwaren, namentli 


Gewehr: 


Waſſer B 





Bronzieren — Brooke (Henry) 


läufen, dient, die dadurch einen [hönen bräunlichen 
Überzug von Eifenoryd und Antimon erhalten. 
Man mifht eine ſalzſaure Auflöfung von 8. mit 
dem 10. Zeil Olivenöl und reibt mit der entſtan⸗ 
denen feifenartigen Mafje den Lauf gleihmäßig ab, 
entfernt die in Tagesfriſt gebildete Roftichicht mit 
einem gedlten Tuch und wiederholt das Abreiben 
mit der Löfung, worauf man nad) Entftehung des 
braunen Tones mit dem Polierftahl poliert. (S. auch 
Brünieren.) 

Bronzino, Ynpelo, florent. Maler, geb. um 1502 
in Monticelli bei Slorenz, geit. 23. Nov. 1572, Schü: 
ler des Pontormo, gehörte zu den befiern Nadı: 
ahmern des Michelangelo, dod find feine bifter. 
Bilder bereitd manteriert. Harte Formen und ein 
geſuchtes Kolorit find feinen Kompofitionen einen 
aber e3 ift Geift und flotte Zeichnung — en 
nicht abzufpreden. fiberladung der Kompofition, 
Zurihauftellung übertrieben bewegter nadter Kor⸗ 
per lennzeichnen feinen Stil, fo bejonder# in dem 
Chriftus (Akademie zu Florenz). In Sta, Maria 
Novella vafelbit ift von ihm eine |höne Bieta; im 

ofmufeum zu Wien eine Heilige Familie. Das Tuch⸗ 
tigite leiftete er in Porträten, die berühmte Berfön- 
lichteiten zum Gegenftande haben, jo Großherzog 
Coſimo ĩ. von Florenz und deſſen Gemahlin Eleonora, 
in Dresden und Wien. Aus feiner Schule ging fein 
rohe Mefiandro Allori (j. d.), auh B. genannt, her: 

eonzift(ital.), Erzarbeiter, Rotgießer. [vor. 

Vronzit, ein dem rhombifchen Syftem an: 
gehöriged Glied der Augit- oder Pyrorengruppe; 
dad Mineral iſt iſomorph mit Enftatit und 
‚Hyperfthen, aber feine ftet3 eingewachſenen Indi⸗ 
vibuen zeigen gewöhnlich feine freie Formausbil⸗ 
dung; fie find Sehr volltommen fpaltbar nad dem 
Brachypinakoid des Pridmas von 94° und mit 
mannigfacher Zwillingabilvung verfehen, wodurch 
eine oft mehrfahe horizontale Knidung hervor⸗ 
gebracht wird. Die Härte ift 4—5, daß fper. Ge: 
wicht 3—3,5, die Farbe neltenbraun bis tombai 
braun; auf der beiten Spaltfläche zeigt ſich ein ſchil 
lernder metallartiger Berlmutterglan, ber durch ein: 

jelagerte mittoftopiihe Lamellen und Leiftchen von 

räunlicher oder grünlicher Farbe erzeugt wird. 
Chemifch ift das Dlineral eine iſomorphe Mifhung 
des Magnefiumfilitats, MgSiO,, und bed Eiſen 
orpdulfilitats, FeSiO,, wobei daß erftere ftart 
vormwaltet, Vor dem Kbtrohr ſchmilzt es ſehr 
ſchwer, von Säuren wird es nicht angegriffen. 
Durd Umwandlung geht aus ihm eh le 
hervor. Der 2. findet ji zu Kupferberg bei 2 
veuth im Tiroler Ultenthal, zu Kraubat in Steier: 
marf, auch ati eingewachſen im Bafalt (Sieben: 
gebirge) und Gerpentin (Startenbad im Über: 
eljaß); mitroftopiihe Individuen find in gewiſſen 
orphyriten. Melaphyren, Andefiten enthalten. Die 
Meteoriteine von Ibbenbüren in —— und an⸗ 
dere beitehen faſt gänzlich aus ſehr eiſenreichem B. 

Broob, Stadt in Kroatien, |. Brod. 

Brook., bei zoolog. Namen Abkürzung für 
Richard Brookes (fpr. bruds), einen engl. Natur⸗ 
forfcher in ber erften Hälfte des 18. Jabrh 

Brooke (fpr. brud), Henry, engl. Dichter, geb. 
1706 zu Rantavan in Irland, ftudierte zu Dublin 
und London Rechtswiſſenſchaft und widmete ſich 
jugleich der Poefie. Cine frühe Che bei ſchlegter 

jerufspraris brachte ihn in Not. Sein erftes Wert: 
«Universal beauty, a philosophical poem» (1735), 
erntete großen Beifall. 1740—83 lebte B. ſchrifi⸗ 









Broofe (Sir James) — Brooklyn 


ftellernd und oft mit bitterfter Beprängnis tämpfend 
‚auf feinem Gute zuRantavan, wo er, dem Wahnfinn 
nahe, ftarb. Unter feinen vielen Dramen fteht das 
im Intereſſe der Tories geichriebene «Gustavus 
Vasa» (1738), deſſen Aufführung aus polit. Grün: 
den verboten wurde, obenan, unter den Romanen 
«The fool of quality, or the history of Henry Earl 
of Moreland» (5 Bbe., 1760; neu bg. von ® 
KRingsley mit Vorrede, 1859), zu dem man J. F. 
Jüngers (f. d.) «Des Grafen Heinrich von More⸗ 
Land merlwurdige Geſchichte und Abenteuer» (2Bde. 
1788) vergleiche. Außerdem ſchrieb er, in Rach⸗ 
abhmung von Swift «Drapier’s letters», «Farmer’s 
letters» (1745) an das irifhe Volt, die Tragödie 
«The Earl of Westmoreland» (1745; 1761 in Lon⸗ 
don aufgeführt), die religiöfe Dichtung «Redemp- 
tion» (1772), den 'ömader dreibändigen Roman 
«Julliet Grenville» (1774), eine Sammlung «Fairy 
tales» (2 Bde. 1750), «The trial of the Roman Ca- 
tholics» (1762), worin er zu Gunſten ber iriſchen Ka⸗ 
tholifen eintrittu.a. B.3 gefammelte Werte gab feine 
Tochter heraus (4 Bde. 1792). — Vol. Brookiana, 
or anecdotes of H. B. (2 Bbe., Lond. 1804); 
D’Dlier, Memoirs of H. B. (1816). 
‚Beoofe (for. brud), Sir James, befannt durch 
feine Wirkſamkeit auf Borneo, geb. 29. April 1803 
u Coombe Grove bei Bath, ging im Dienft der 
ftindifchen Compagnie nos dien, nahm 1825 
am Kriege gegen Birma teil, beſuchte dann zwei: 
mal China und den Malaiiihen Ardivel und 
faßte den Plan, die wilden Stämme biejer Län- 
der ber Eivilifation zuzuführen. Zu diefem Zwede 
fegelte er im 3.1838 von London aus nad Serawal 
. d.) auf Borneo, das damals dem Eultan 
tuda Haſſim von Brunei (ſ. Borneo) unterftand, 
aber gerade in offener Empörung gegen ihn ber 
griffen war. B. unterjtüßte den Sultan, kam 1840 
zum zweitenmal nach Borneo und übernahm 24 Sept. 
1841 die von Muda Hafjim ihm angebotene Ne 
gierung von Serawal. 1842 vom Sultan förm- 
li als Radſcha anerkannt, ging er s ft energiich 
gegen dad Seerauberweſen vor, juchte Handel 
und Verlehr zu heben und für Civiliiierung ber 
Singeborenen, zu twirfen. 1846 veranlaßte er den 
Sultan zur Abtretung der Inſel Labuan (f. d.) 
an England und brachte 1847 den abgefölofienen 
Vertrag felbft nach der Heimat. Nachdem er bei 
einem Shinefenaufftand im Febr. 1857 den größten 
Zeil feines Eigentums verloren und 1858—61 zur 
Wiederherftellung feiner Gejundpeit in England ges 
weilt, zwang ihn eine neue Empörung 1861 zur 
Nüdltehr, bis er 1863 Borneo für immer verließ und 
die Regierung feinem Neffen Charles ‚yohnion B. 
übertrug. Cr erlangte von England die Anerken⸗ 
nung der Unabhängigteit feines Territoriums, dafür 
beftimmte er in feinem Teftament, daß dieſes an bie 
Königin Victoria oder deren Erben fallen folle, 
wenn feine Familie ausftürbe. Er ftarb 11. Juni 
1868 auf feinem Landſih Barraton in Devonſhire 
und bald darauf auch fein Neffe. — Bol. Keppel, 
Expedition to Borneo for the suppression of pi- 
racy, with extracts from the Journal of James 
B. of Sarawak (2 Bbe., Lond. 1847); Mundy, 
Borneo and Celebes (2 ®be., ebd. 1848); Private 
correspondence of Sir James B. (3 Bbe., ebd. 
1853); Ch. Broole, Ten years in Sarawak (ebd. 
1866); Gertrude 2. Jacob, The Rajah of Sarawak. 
‚An account of Sir James B. (ebd. 1876); Spencer 
St. John, Life of Sir J. B. (ebd. 1879). 
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Broofeiches Tieflot (fpr. brud-), |. Zieffee: 
forihung nebit Tafel, Fig. 2. 

Vroofit (fpr. brud-, nad) dem engl. Kryſtallo⸗ 
graphen Brote), die rhombiſche Form der trimors 
phen Titanfäure, TiO,, die von den beiden andern 

'odifitationen der Titanfäure (Rutil und Anatas) 
auch durch ihr fpec. Gewicht (3,5 bis 4,1) unterfchies 
den ift. Die meift durch Vorwalten des Makropina⸗ 
toids tafelförmig ausgebildeten, nur felten prisma⸗ 
alden Kryſtalle And ‚gelblihbraun, rötlihbraun bis 
eiſenſchwatz, von metallartigem Diamantglanz, 
dabei durchſcheinend bis undurdfihtig; die ſchön⸗ 
ften Varietäten fommen zu Bourg d’Dijans in der 
Dauphine, im jchweiz. Maderaner Thal, zu Trema⸗ 
doc (Wales) und bei Magnet-Cove (Arlanjas) vor. 

Broofline (fpr. brudlein), Stadt im County 
Norfolt des nordamerik. Staates Maſſachuſetts, 
Villenvorftabt von Boſton, mit (1890) 12103 €. 
und den Reſervoirs der Boftoner Waſſerwerke. 

Broskigui r.brudlinn),Stadtim&ountyRings 
de3 norbamerit. Staates Neuyork, auf dem Welt: 
ende der Infel Long: Island, von Neuyork durch 
den Meeresarm Eat: River getrennt, ift nach Reu⸗ 
york (j. d., nebft Stadtplan und Situations: 
plan) die größte Stadt des Staates, vom 1. Jan. 
1898 aber in Neuyork einverleibt. B. und Reuhori 
find durd) die berühmte Gaft:Riverbrüde (j. Sänge 
brüden) verbunden; eine neue Brüde nordoſtlich 
davon wurde 1897 begonnen und foll 1900 vollen⸗ 
det ſein; außerdem bejorgen Tag und Nacht gehende 
Dampffähren, namentlich die Zultonfähre, den Vers 
tehr zwiſchen beiden Stäbten. Beſonders zu Ans 
fang und Ende der Geſchaftsſtunden ift dieſer bes 
deutend, denn ein großer Teil ber Bewohner ift in 
Neuyort beicäftigt und wohnt nur in ®., wo bie 
Mieten billiger jind. B. nimmt an den Gewerben, 
den Manufalturen und dem Handel Neuyorts aufs 
lebhafteſte teil. B. hatte 1800 nur 3300 E. 1850: 
96 850 und feit der Vereinigung mit dem Ort Wil: 
liamsburg 1860: 266661, 1870: 396099, 1880: 
566689, 1890: 806343, 1892: 957 163 und 1897 
etwa 1150000 €. Die Anlage der Stadt ift im 
ganzen regelmäßig, die Hauptitraße, Fulton⸗Sireet, 
hrt von der Brüde nad dem Stadthaus. Im 
derfelben Richtung weiter gehend, gelangt man 
nad dem herrlichen Profpectpark von 220 ha mit 
einem großen Teich. Diejer Bart ift mit einem 
Koftenaufwande von annähernd 10 Mill. Doll. 

‚gerichtet worden und gemäbrt einen prachtvollen 
iberblid über das Meer, die Bai und bis Neu« 
york. Weſtlich davon liegt der Greenwood Geme: 
tery auf einer Höhe, der berühmtelte Friedhof der 
Vereinigten Staaten. In einer Bucht des Eaſt⸗ 
River befinden fich die ausgedehnten Baulichteiten 
des Bundezigifibauhofes (U.S. Na Yard ). Nicht 
meit davon iſt verWafhingtonpart. DieWafjerfront 
ift, wie in Neuyort, meift von Dod3 eingenommen; 
auf der nad) ©. vorfpringenden Halbinjel, Gover« 
nor’3 Island gegenüber, ſind ausgedehntere Baf⸗ 
find, 5.2. das Atlantic Bafın. Gier finden ſich 
auch ee Lagerhäufer, in denen ein großer Teil 
des Spebitionsgefhäfts für Neuyork bejorgt wird. 
Der Handel, joweiter überhaupt von dem Reuvorls 
getrennt werben kann ift namentlich bedeutend in 
Getreide. Die Produkte der Induftrie 8.3 hatten 
im gentusjahee 1890 einen Gejamtmwert von 253 
Mill. Doll., darunter nimmt die Zuderraffinerie 
die erfte Stelle ein. Die riefigen Zuderraffinerien 
des Zudertrufts am Eaft:River gehören zu den 
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auffallendften Gebäuden ber Waſſerſeite. B. bes 

fißt eine FH hl Fitterarifcher und, Erziehun, — 

anſtalten, ein Dpernhans und viele — he 
ibm den Namen der «Klicchenjtadt » 2 ven haben. 

u die Sue Beinamen hat aud die i A) . im Gegen: 
jaß zu ort herrſchende Stille Beigeägen, welche 
10h jeit Einführung der Hochbahn beträchtlich ges 

Titten hat. Diefelbe 4 nad dem Mufter der Neu: 

yorker Hochbahnen auf eifernen Trägern gebaut 

und beiteht aus mehrern Linien. Ein Nes von 
elettrijhen Bahnen hat die frühern efernebabnen 
jene verbrängt. B. umfaßt, — iehlich Fiai⸗ 
vuſh u. ſ. w., 170 qkm bat eine Stabtihuld von 

57 Mil. Doll. und der. Bm des beſteuerten Eigen⸗ 

tums beträgt 583 Mill. 

3. wurde von den Golden 1625 gegründet. 

Es hieß erft Breufelen, dann Broolland oder Neu: 

vorl· Ferry. Im —e— hatten ſich 1776 

die Amerikaner bei dem nahen fe Kirl oder 
SH Te wurden Jen zwiſchen 
dieſem und Flatbuſh 27. Aug. von den Englänbern 
und Heflen ee lagen, worauf —E 
und Butnam die Inſel räumten. 

Brooks (Ipr.bruds), Charles William Shirley, 
engl. Schriftiteller, gi 29. April 1816 ala Sohn 
eines Architelten zu London, arbeitete bei einem Ad⸗ 
volaten und gin, —R der günftigen Aufnal 
mehrerer —A völlig zur Chrifttelerei über. 
Seine gelungenften und beliebteitenbramat. Arbeiten, 
die meift der leichtern Art zugehören, find die Luft: | mei 
fpiele «Our new governess», «Honour and tricks» 
und «Anything for a change» und das Schaufpiel 
«The Creole, or love’s fetters». Daneben wirlte B. 
as Journaliſt, fhrieb für «Morning Chronicle» die 

Überliht der Barlamentöverhandlungen und bereifte 
feit 1858 im Auftrage derjelben Zeitung Rußland, 
Syrien und Ügypten, um über die Zuftände der 
nievern Volksllaſſen zu berichten; aud das Bud 
«The Russians of the South» (Sond. 1856) entſtand 
bier. Als talentvoller Erzähler machte fih B. durch 
«Aspen Court, a story of our own time» 8 Bde. Be 
Lond. 1860): «The Gordian knot, a stoı er 
and evil» (ebd. 1858—60), «The silver coı a 
ebd. 2) und «Sooner or later» (8 Be ‚ebd. 
1866—68) befannt; auch gab er «“Amusing poetry» 
es 7; neue Nusg. 1874) heraus. Geit dem Tode 

art Lemon⸗ (1870) war ®. beſonders als Haupt⸗ 
tebacteur des Wigblattes «Punch» thätig, zu deſſen 
eifrigften Mitarbeitern (3. B. mit «Essence of par- 
liament») er als «Epicurus _rotundus» feit dem 
Beftehen zählte. Nach feinem Tode (23. Febr. 1874) 

ihienen ber Roman «The Naggletons, and Misa 
Violet and her offers» (2ond. 1875) und «Wit and 
humour. Poems from ‘Punch’» (ebd. 1875). — Bol. 
Yates, Recollections (1884). 

Vrooktane(ipr.brud-), ftarteTaue,diefrüherauf 
Schiffen zum Hemmen des Rüdlaufs der Kanonen 
dienten; hierzu waren die B. einerjeitd an ber 
Bordiwand, andererfeit3 an einer zwiſchen den La- 
fettenwänden brehbar te Welle mit Brems⸗ 
vorrihtung be eſtigt (f. Zroolwelllafette). 

elllafette (ſpr. brud-), eine vom Dan⸗ 
on — —S um 1870 konſtruierte 
Schiffslafette, die in mehrern Mo ee en ? abet 

Broom (engl, I bruhm), |. Brou⸗ 

Brooms —E lade i in 
England, . — u 

— ungar. Gehnzvkros Bi. Sadjfenftadt), 
rumän, Orastie, Stadt mit geordnetem Magiftrat 








Brooks — Broſchieren 


mit dem Titel tönigl. d 
Etuhlbezirts (31 & .) im Komitat 
Siebenbürgen, ehemals Hauptort ve Seo 
Stuhls auf ſachſ. «Rönigäboden», in 215 m Höhe, 
am Bereny und an der Eni inie Bupapeft: Arad-Tövis 
der Ungar. Staatöbahnen (Siebenbürg. Eifenbahn), 
Sip eines Bezirlsgerichts, hat (1880) 5650 meilt 
rumän, gried.sorient. E, (1487 Magyaren, 1371 
Deut, darunter 1785 Svangeliie und 188 

Braeliten, in Garnifon je ein Bataillon des 64. In: 
fanterieregiment3 unb be3 82. Infanterieregiments, 
Kirchen der verſchiedenen Konfeſſionen reform. Ober: 

ymnaſium, und Weinbau. B. 
jtebt aus der Alt- und der Neuftadt. Auf dem 
nörblih von B. gelegenen Brotfeld ( 
Kenyermezö) {hlug Stephan Bäthorg (f.d.) 18. 
1479 die Türken. 

Brofamer, Hans, Rupferftecher, Holzſchneider 
und Maler, geb. um 1506 zu Fulda, geft. 1554 zu 
Erfurt. Er ſcheint fih nad) Kranach, Alvegrever 
und Burgkmair gebildet zu haben und fchließt ſich 
feiner igersen Kunſtweiſe nad) den og. Rleinmeiftern 

bat meiftenteil3 Mufter I Solnfemiene 

und andere Kunſihandwerler entworfen, aber auch 

Yen, Kompofitionen geliefert. Einer feiner beiten 

Se ift ein ide ferbetnecht, den eine 

belaufcht. Unter jeinen Radierungen zeichnen 

DE der Abt Johannes von Fulda und ein Lauten⸗ 

rieler aus. ilde von ihm find —7 es find 

äte won ſcüchtet Wahrheit und treſſ 

iger haratteriftit. Sein n «Kunftbüchl eins (im Licht: 

drud nachgebildet von A. Friſch) wurde neu bg. von 
Lippmann (Berl. 1879). 

Brosböll, Joh. Karl Ehriftian, dan. Schrift 
fteller unter dem Pfeudonym Garit Etlar, geb. 
7. Aug. 1816 (nicht 1820) zu Fridericia, war an: 
fang3 Raufmann, dann BilbenberRünftler in Kopen⸗ 

jagen, trat 1835 als Novellift auf, erhielt 1846 
Ar eine afademifche Preisſchrift über «Satuntala» 
die gelbene Medaille, wurde 1853 an der königl. 
Er ae anı jet und 1858 In; fpeltor bei der 

icherleihe di ale bit. 1885 nahm er feinen Abſchied 

— lebte deils im Auslande, teils in Kopenhagen. 
23.3 Schriften füllen ungefähr 40 Bände (eine Ge: 
famtausgabe erſchien feit 1859: «Strifter», 24 Bde., 
Kopenh. 1859—69; «Strifter, ny Samling», TBve., 
ebd. 1873—80) und find vielfach überfegt. Am hoͤch ⸗ 
ften jtehen feine (in vielen Sammlungen herausge⸗ 
‚gebenen) durch jtimmungsvolle Schilder aus: 
gpeigpmeten Hein — lungen, meiſt mit jutiſchen 
tiven. B.s Romane, 3. B. «Gidngehdvdingen⸗ 
Kopenh. 1853 u. d) und deflen Fortjegung «Dron- 
ningens Bagtmefter» (ebd. 1855), zeigen mohl Er: 
findungägabe, find aber meift ha und 
Ihmwad) in der Charatterzeihnun | dimbebeutenber 
ift er ald Dramatifer, obwohl er jatte. Ber 
mertenamert find aud einige Frhr Pi ıngen, 
ke . «Arabere og Rabyler» (1868). Bon neuern 

[rbeiten find zu nennen: «Serafino fra Dta» (1887), 
«Bendetta» (1888), «Viben Peter» (1895), «Diner, 
fortalte af ham jelo» (1896), «Mine terrefte danſte 
Gerellin ‚er (1897). 

Brofche, |. Gewandnadel. 

Vrööchen, |. Ralbamilh. 

Beoschi(ipr.brosti), Carlo, Sänger, ſ. Farinelli 

Brofchieren (brodieren, vom frz. brocher), 
in der Weberei das Verfahren, mittel befonbers 
ftarfer, anberäfarbiger oder verſchiedenartiger Fa⸗ 
den ein effeftvoll ſich abhebendes Mufter in einem 


Sreittabt, und Haı tor ya 


er 





Broſchüre — Brotbrechen 


Gewebe dadurch hervorzubringen, daß außer dem 
zur Bildung des Gewebes dienenden Einſchlag 
—— ein befonderer, nur in der Figur zum 
orſchein ommender infälen (Bigurt up) ange: 
wendet wird. Dieſe Art der Weberei geſchieht mit- 
tels der Broſchierſchute oder ber Brofeierlade. Es 
find mei Methoden in Gehrauch. Rach der einen 
derjelben gebt der Figurihuß gleih dem Grund: 
ſchuß Sure die ame KRettenbreite hindurch, liegt 
jedoch nur innerha des Mufter3, dur einzelne 
Kettenfaden gebunden, auf der rechten Seite, außer: 
‚halb des Muſters, entweder ganz frei oder gleich 
all durch wenige Rettenfäden gebunden, auf ber 
linten Seite (ancierte Stoffe). Rach der zweiten 
Methode geht der Figurihuß nur innerhalb des 
Mufters hin und her und läßt auch auf, der Rüd: 
feite den Grund ganz unbebedt (brofdierte 
Stoffe im engern Sinn). Hier wird aljo das 
ya |hußmaterial, ölonomijher verwendet. Das 
. tft alfo in der Weberei ein mit dem Weben gleich: 
mapig fortichreitendes Stiden auf dem Webftuhl. 
Seoihire.| Budkinbere un Fü chrift 
o e, |. inderei und Flugſchriften. 
Brofeley (fpr. brohsli), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Shropihire, 22 km im SO. von Shrews⸗ 
bury, auf der Höhe eines das rechte Ufer des Severn 
beberricenben Süß, hat (1891) 4926 €.; Pfeifen: 
fabritation, Ziegeleien, Giebereien, Roblengruben. 
Bröfen, Seebad, |. Zoppot. . 
Beofig, Mor., Komponiſt und Organiſt, geb. 
16. Dit. 1815 zu Fuchswinkel in Oberichlefien, wurde 
1852 Domlapellmeifter in Breslau, 1871 Docent der 
Mufit an der Breslauer Univerfität und ftarb 
24. Ian. 1887 in Breslau. Er jchrieb etwa 80 
‚Hefte Orgelſachen, 7 Meſſen mit Orchefter, eine fünfs 
ftummige Volalmeſſe mit Orgel, eine Choralmefie, 
über 30 Grabualien und Offertorien, außerbem 
Veſpern, ein Heft Lieder und einige Violoncell: und 
Ziolinftüde mit Klavier. Auch ein Choralbud und 
eine Harmonielehre hat B. herausgegeben. 
Fr * — eng, An Bd. Im 
rofſage (fra., fpr. -bahid'), das ften, 3. 
bei —— as ferie, Bin enbin, 
derei, Bürftenbinderware; broffieren, bürften; 
Broffure er, -Führ), die mit der Bürfte aufge: 
des Leders. 


tragene 

ſes (ſpr. broß), Charles ve, franz. Geſchichts⸗ 
forfcher, geb. 17. Sebr. 1709 zu Dijon, geft. 17. Mai 
1777 als Präfident des Parlaments zu Bourgogne 








in Paris. Die Frudt einer ital, Reife (1739) waren | 


die «Lettres sur l’&tat actuel de la ville souterraine 
d’Hercul&e» (Dijon 1750). Auf Buffons Veran: 
laſſung ſchrieb B. dann die «Histoire des naviga- 
tions aux terres australes» (2 Bbe., Dijon 1756), 
in der er dem fühl. Feſtlande, an das man da— 
mals glaubte, den Namen Magellanien gab, das er 
‚aber auch zum erftenmal Auftralien und Bofgrefien 
nannte. Vemerlenswert find bie Abhandlungen 
«Du culte des dienx f&tiches» (Par. 1760) und 
«Traite de la formation mecanique des langues» 
(2 Bbe., ebd. 1765; neue Aufl. 1801; Deutfe) $ Lpz. 
177. Immer mit Salluſt atrio beichäftigt, hatte 
B. nad) und nad über 700 Bruchftüde dieſes Ge: 
fenatfeneibere jefammelt, aus denen er mit be: 
trädtlihen Einſchaltungen die «Histoire de la R&- 
publique romaine dans le cours du septieme sidcle 

Selluste» (4 Bde, Dijon 1777) zulammenfeßte. 
Nach feinem Tode erfchienen die geifoalin aLettres 
familieres Ecrites d’Italie» (3. Aufl. 1858). — Vgl. 
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geifie, Le Pr£sident de B., histoire des lettres et 
3 parlaments au 18° siecle» (Par. 1842). 
Keoffet (fpr. broffeh), Marie Felicite, franz. 
Drientalit, gb. 5 Ser. 1802 zu ars, ftubierte 
Theologie in den Seminaren zu Orleans und Baris, 
meie fich jedoch fpäter dem Stubium des Chine: 
ſiſchen, Mandihu und Tibetanifchen, feit 1824 aber 
vorzugsweiſe des Georgien und Armenifchen. 
Später wanbte er ſich nad Rußland, wo er 1836 
Adjunft, 1838 außerorbentlihes, 1847 ordentliches 
Mitglied der Alademie der Wifienihaften für das 
Fa der go. und armenifchen Litteratur wurde. 
ftarb 1. Cept. 1880 in Petersburg. Außer 
zablreihen Abhandlungen im «Journal asiatique» 
veröffentlichte er die Ausgabe und Überfegung 
einer «Chronique georgienne» (Par. 1830), die 
«Me&moires inedits sur la langue et 'histoire g6or- 
‚giennes» (ebd. 1834), «L’art liberal on ü 
georgienne» ſebd. 1884); ferner u. d. T. sDeserip- 
tion geographigue de la'Georgie» (Beteräb. 1842), 
eine ausgabe und franz. Tiberfegung eines 
georg. Werts von Walhoucht, eine «Histoire de 
la Georgie depuis l’antiquit6 jusqu’aun XIX® 
sitcle. Trad. du Georgien» (2 ®be., ebd. 1850— 
59), «La Correspondance des Rois de Georgie 
avec les Souverains russes» (ebd. 1858), «Les 
Ruines d’Ania (2 Xle,, ebv. 1860-61, mit Atlas), 
die aus dem Armeniichen überfepte «Histoire chro- 
nologi we» (ebd. 1869). fiber eine Reife nah 
Raufafien, Georgien und Armenien, die er 1847 
—48 auf Roften der Regierung unternahm, berid): 
tete er in «Rapports sur un voyage arch£ologique 
dans la Georgie et l’Armenier (ßetersb. 1849—51, 
mit Atlas). Außerdem war B. Mitarbeiter von 
chubinows «Dictionnaire triglotte, georgien- 
russe-frangais» (ebd. 1840), überfeßte au die 
«Histoire de Siounie» (ebd. 1864) des Stephanus 
Siunenſis und andere armenifhe Geſchichtswerke. 
— ſ. Broſſage 
Broft maun, Karl — Guſtav, Bildhauer, 
ge 12. April 1830 zu Gotha, war 1851—53 in 
Dresden an der Akademie und im Atelier Hähnels 
thätig, ließ fih nach einer zweijährigen ital. Reife 
in Dresden nieder, wo er 3. Aug. 1897 ftarb. Von 
feinen meift dem Idealgebiet angehörigen Werten 
ind hervorzuheben: die Bohemta am Bohmiſch⸗ 
Sädf. Bahnhof zu Dresden (1868), — je und 
Zeiton (Brunnengruppe) auf dem Moltfeplag in 
Dresden, ber deuiſche Einigungsſchild (1871), die 
Marmorbüften: Poeſie, Geſchichte und Lyrii im 
Schloß zu Windfor, die Buſte Arnoldis in der 
Jeuerverficherungabant zu Gotha, Macbeth und die 
vo tr das Dresdener Hoftheater. 
ffure, |. Brofiage. 
Brot, |. Brot und Brotbäderei. — B. bi auch 
Handelsausdruck für die tegelfürmige Geftalt man⸗ 
her Handelsprodutte, namentlich der Zuderhäte. 
Brotbentel, ein Ausrüftungsftüäd der Fuß: 
mannſchaften faft aller Armeen. Sn preuß. (3 
ift 1887, in Öfterreich - Ungarn 1888 ein B. aus 
braunem, waflerdihtem Baumwollſtoff eingeführt 
Brotbohrer, {. Brottäfer. [moren. 
Brotbrechen, bei den alten Israeliten, deren 
dünne Brotluchen nicht geichnitten, fondern ge: 
broden wurden, foviel wie Brot eſſen, dann übers 
haupt jede gemeinfame Mahlzeit. Bei der hoben 
Bedeutung de3 B. im Abendmahl (f. d.) nannte 
man in der älteften chriſtl. Zeit oft auch das Halten 
gemeinfamer Abendmablzeiten, die mit der Feier 
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des heiligen Abendmahls fchlofien, B. Außer der 
futh. Kirche haben alle hriftl. Ronfeifionen das B. 
beim Abendmahl beibehalten; die röm.:ath. Kirche 
teilt die Hoftie in drei, die gried.tath. Kirche in 

Brotbrief, |. Panisbrief. i il 

Brotfeld, Chene bei Broos (ſ. d.) in 

Vrotformen, |. Zuderraffinerie. [bürgen. 

Brotfruchtbaum, ſ. Artocarpus und Tafel: 
Urticinen ], Sig. 1. 

Brother Jonathan, f. Jonathan. 

Btothobel, |. Brotihneidemafchinen. 

Broi fen, Brotbohrer, Name zweier ein: 
heimiſchen Räferarten, nämlid 1) Anobium pani- 
ceum L., ein 2—3 mm langes, zu den Bohrläfern 
(f. 2.) gehöriges Kaferchen, und 2) Trogosita mauri- 
tanica L., 7—10 mm lang; ginn dunkelbraun, 
mit geftredter, abgeflachter Geftalt; lebt urſprung⸗ 
lich unter Baumrinde, in faulem Holz in den Ger 
genden um das Mittelländifhe Meer berum, ift 
aber im Lauf der Zeitin die menſchlichen Wohnungen 
Aingebrungen, ‚Hier nährt fich der Käfer von Reis, 
Brot und eide und ift jeßt durch die Handels⸗ 
verbindungen fast über die ganze Erbe verbreitet. 

Brotkorb I» 1. Sperrgefeb. 

Brotunfibaum, j. Brosimum (Bd. 1m: 

Brot Vig., Gattung der Keilſchwanz⸗ 
ſittiche (f. d.) aus Südamerita. . 

BVrotöl, |. Bd. 17. 

Bro: ‚ade, i. 

Brotich, andere Schreibung für Bharotſch (ſ. d.). 

Brotichabe, f. Kuchenſchabe und Tafel: In⸗ 
fetten IV, Fig. 11. 

Brotfchimmel, f. Penicillium und Tafel: 
Bilze IH, 34 J 

Brotſchůe emafchimen, Vorrichtungen zur 
raschen Herftellung fauberer Brotiheiben von glei- 

her Stärke; fie werben in 

rößern Haudhaltungen, 

jafthäufern u. |. m. bes 

nut. Eine Art der B.find 

wie die befannten Gurten: 

hobel eingerichtet und hei⸗ 

sen fpeciell Brothobel, 

erfordern aber eine ge: 

— — 

Bet. ng. Andere v. find nad 

Art der Tabalsladen konſtruiert (f. Fig. 1) und wer 
gen der Hebelmirkung des Meſſers Pr von meniner 
räftigen Perſonen zu benußen. Außerorbentlich 


Zuderraffinerie. 


Fig. 2. 


leicht zu handhaben ift die in neuefter Zeit erfundene 
Brotſchneidemaſchine, bei ber ein freisförmiges 
Meier M (Fin. 2) wie eine Kreisfäge mittels einer 





Brotbrief — Brotterode 


Rurbel K in Umdrehung Derfept wird, während man 
das längs einer Führungsleifte F veridiebbare 
Brot mit nur geringer Kraft gegen den Umfang des 
Kreismeſſers bewegt, mwober man äußerjt gleiche 
mäßige und auch ſehr dünne Scheiben zu ſchneiden 
vermag. — Alle B. laffen fih für verſchiedene 
Schniliſtarken einftellen_und find für Herftellung 
dünner, gleihmäßiger Scheiben unentbehrlid; fie 
erzielen eine bedeutende Zeiterfparnis und vermeiden 
den beim Brotſchneiden von Hand durch Abbrödeln 
entſtehenden Verluft. 

otfchriften oder Werkſchriften, in der 
Buchoruderei alle gewöhnlichen Fraktur: und An: 
tiquafchriften von Nonpareille an bis zur Cicero 
(i. Schriftarten), die, zum Satze von fen und 
Zeitſchriften am meiften gebraucht, dem Buchdruder 
«Brot» bringen. Den Gegenſah davon bilden die 
Accivenz| orten (2teeivensien). 

Brotfeite, |. Cvangelienfeite. 
Brotfonntag, |. Laetare. 

e, die durch die zuftändige Behörde 
beftimmte deſtſtellung des Brotpreifes. Solange 
die Bäder eines Drtes duch Zunftprivilegien 

jünfte) oder Zwangs⸗ und Bannrechte (f.d.) begün- 
‚gt waren, konnte eine B. mit Rüdfiht auf die 
totwendigleit, Die Räufer vor einer mipbräudlichen 
Ausbeutung zu fhügen, gerechtfertigt erſcheinen. 
Nach Heritellung der wollen Gewerbefreiheit aber 
ließ ſig die B. grundfäglich nicht mehr aufrecht erhal: 
ten. Daher enthält die Deutiche Gewerbeordnung 
. 73) nur die Beftimmung, daß die Bäder und die 
jertäufer von Badwaren durch Die Ortöpolizei ange: 
halten werben können, die Preiſe I Badwaren 
durch einen von außen fihtbaren Anſchlag zur allge: 
meinen Kenntni3 zu bringen und eine Wage mit 
den erforderlihen Gewichten zur Benugung der 
Kaufer aufzuftellen ($. 74). Neuerdings wird mehr: 
fad die Einführung der Gewichtsbäderei gewänfit, 
d.h. die Anordnung, daß die Bäder ihre Badvaren 
mit Ausnahme der Fein: und Kuchenwaren nur 
nad feitem Gewicht verlaufen dürfen. Auch der 
Reichstag hat ſich 1887 mit dieſer Srage befchäftigt. 
In Öfterreich find noch Marimaltarife für 
waren im einzelnen Falle zugelaffen und ift die 
Eſichtlichmachung der Preife, Gewichte und Quali⸗ 
täten der Badwaren ebenfalld angeorbnet. In 
Frankreich wurden 1801 die Bäder zu Paris und 
mehrern andern Orten zu geichlofjenen Korpora⸗ 
tionen unter Leitung von Syndifaten vereinigt und 
1811 die eigentlichen B. wieder eingeführt. Eine 
Drrangatafie, zu welcher die Bäder in guten Jahren 
eifteuerten, jollte dazu dienen, fie in teuern Zeiten 
für die niedrige ®. zu entſchadigen, und fie hat noch 
in den Teuerungsjahren 1854—56 gute Dienfte 
geleiftet. Dieſe Einrichtung beftand bis 1863, wo 
die 3. aufgehoben wurde. Seitdem ift fie in Paris 
allerdings wieder in den adıtziger Jahren, aber in 
wenig bindenber Form aufgetaudt. In England 
darf das gewöhnliche Brot nur nad icht ver: 
kauft werden und wird dem Käufer felbft ohne aus: 
drüdlihen Wunſch vorgemogen. (S. aud Bäder.) 
— Bol. von Rohrideidt, Die B. und die Gewichts⸗ 
bäderei (in den «Kahrbüchern für Nationalötonomie 
und Etatiftit», Neue Folge, Bd. 15); Yolowig, 
Getreide: und Brotpreis (ofen 1889), Schriften 
des Vereins für Socialpolitit, Heft 38 (ps. 1889). 
Brotterode. Martifleden im Kreis Schmals 
talden de3 preuß. Reg.:Bez. Caffel, in 600 m Höhe, 
im Thüringer Malde, am ſadl. Abhange des Infels 
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Brot und Brotbäderei 


bergs und am Inſelbach Lauterbach oder Trufe), 
Sig eines Amtsgerichtd (Landgericht Meiningen), 
hat (1895) 2358 evang. €., Bolt, Telegraph; 

brifation von Meſſern, Schnallen und Zabat. 

. wird als Himatifcher Kurort befugt. Unterhalb 
8. eritedt fih dad romantiihe Trufentbal mit 
{hönem, an 50 m hohem Waflerfall. Der Ort 
brannte 10. Juli 1895 bis auf die Schule, einige 
Häufer und ein abſeits liegendes Fabrifgebäude 
nieber, wobei 5 erfonen verbrannten, iſt aber 
aus freiwilligen Geldipenden wieder aufgebaut. 
Zur Herbeifhaffung von Baumaterial wurbe im 
Fee 1896 von preuß. Eifenbahntruppen eine 

dbahn ( Truſenthalbahn) nad Wernshaufen an: 
gelegt, die nad) Erfüllung ihres Zweds wieder 
abgebroden wurde. Die Erbauung einer normal: 
fpurigen Kleinbahn Kleinſchmalkalden⸗ Aumwallen: 
burg: ®. (8,5 km) ift vom Kreistag genehmigt; fie 
foll 700000 M. toften. 

Brot nnd Wrotbäderei. Brot, das wich: 
tigfte Nahrungsmittel aller Rulturvölter, aus Mehl 
‚oder mehlartigen Subftanzen durch Baden bereitet, 
wird ſchon im früheften Altertum erwähnt. Wie 
aus ber Bibel hervorgeht, kannte man zur zit 
Abrahams da gejäuerte Brot noch nicht; al 
Mofes unterfagte ſolches ſchon den Jsraeliten beim 
Genuffe des Oſterlamms. Die Griechen hatten der 
Sage nad das Brotbaden vom Gott Ban gelernt. 
Bebriceinlic lernten fie es durch phöny. und 
ägypt. Roloniften, in deren Heimat bie Runft, bie 
Körner durch Handmühlen zu mahlen und aus Mebi 
Brot zu baden, fehr früh im Gebrauche war. In 
Rom gab 3 fchon frühzeitig, nad) Blinius’ Bericht, 
öffentliche Bader; das rom Brot beftand aus einer 
Art vierediger, nur 4 cm dider Kuchen mit ſechs bis 
acht Einſchnitten. Das befte(panis siligineus) murde 
aus Weizen bereitet, die mit Kleien gemischten Sor⸗ 
ten hießen panissecundus, die geringfte mit Gerſten⸗ 
aufaß. penis ‚cibarius, durus, sordidus ober plebejus. 
Von Rom aus teilte fi) der Gebrauch des Brot: 
badens zunaͤchſt dem weftl. Europa mit, von mo aus 
es fi) nad) Norden verbreitete. Die Verwendung 
des Roggens } Brot trat erjt nad} der Völlerwans 
derung auf. Rach biefer Zeit wurde das Roggen: 
brot zum allgemein gebraudten Nahrungsmittel, 
bis im 18. Jahrh. bei den meiften Vollern das 
Weizenbrot an feine Stelle trat; gegenwärtig ber 
hauptet jenes faſt nur noch in Deutfchland und in 
ven flandinan. Ländern den Vorrang. Das in 
BWeftjalen übliche jehr ſchwarze Brot, der Pumper- 
nidel (f.b.), befteht aus feinem, aber noch die Rleien 
enthaltendem Roggenmehl. Das Grahambrot (.d.) 
wird aus gejchrotenen, aber nicht gemahlenen Stör: 
nern gebaden. Brot aus andern Getzeivearten bat 
entweder nur eine lokale Verbreitung, wie 3.3. dad 
Maisbrot, oder e3 dient (mie das Haferbrot, das 
Brot mit zufas ‚von Hülfenfrüchten, in neuerer Zeit 
aud von Kartoffeln, in den Zeiten der Hungersnot 
von Baumrinde u. |. iv.) nur als billiges Surregat 
für Arme und in den Zeiten der Teuerung. Alle 
diefe Zufäße, mit Ausnahme des in Amerita in 
geöhter Menge verwandten Mais, eriegen aber 
eineswegs das Roggen: und das Weizenmehl. 
Sie find mehr oder weniger ſchwer, unverbaulich 
und unfhmadhaft. Am beiten nod zu Brot eignet 
ich, mit Weizen: und Roggenmehl gemengt, dad 

ehl der Gerite, 

Der Zwed der Brotbereitung it, das Mehl der 
Körner oder Gerealien durch Abänderung feiner 
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chem. und phyſil. Beichafienheit in den Zuftand zu 
jegen, in dem es nad) dem Baden am leichteſten 
zwiſchen den Zähnen zerkleinert, mit Speihel ger 
tränft und den Verbauungsfäften am beiten zu: 
En ig gemacht wird. Ein Teig aus Mehl und 
aller giebt nach dem Trodnen eine Art Kuchen, 
der die Stärkemebltörner des Mehls unverändert 
enthält und nur ſchwer verbaut wird, abgejehen 
davon, daß er durch feinen faden Geigma den 
Appetit nicht reizt. Trodnet man den ven bei 
einer Temperatur über 100° C., jo gleicht der Kuchen 
getrodnetem Kleiſter, welcher der Verdauung große 
Hinderniffe entgegenjegt (Maße der Juden J m.). 
Wirkt die höhere Femperatur nur auf die Oberfläche, 
aber nicht in das Innere des Teigs, fo bilvet ſich 
ein Probuft, dad in der Mitte ſteht zwiſchen meh: 
Üiger und glafiger Beichaffenheit. Bon dieſer Art 
iſt der gewöhnliche So eymiebad. der immer 
als ein ſiark ausgetrodneter Teig zu betrachten ift 
und vor dem gebadenen Brote den Vorzug großer 
Haltbarkeit, aber den Nachteil eines faden Ger 
ihmads hat. Das Mittel zur Aufloderung des 
eigs ift meift (aber nicht immer) die giftige Gärung, 
die man durch Zufag, von Fermenten (Sauerteig, 
‚Hefe) einleitet; ein Meiner Zeil der Starle verwan- 
delt ſich in Zuder, der dann in Altohol und Roblen: 
fäure zerfällt, Letztere Sucht gasförmig zu entweichen, 
wird aber daran durch die Zähigteit des Mehlteigs 
verhindert. Der nebenbei produzierte Allohol iommt 
nit in Betracht und geht während des Badens 
verloren. Aus Weizenmehl erhält man Weißbrot, 
aus Roggenmehl_oder einem Gemiſch davon mit 
Weizenmehl das Schwarz: oder Graubrot. Zu 
den Weden, Senmmeln, Brötchen, Zöpfen 
u. |. m. wird feinftes Weizenmehl verwendet, das 
mit Waffer oder Milch eingeteigt wird. 

Die Bereitung des Brotes zerfällt in zwei Ab: 
fchnitte: die Teigbildung und das Baden. 
Erxftere bezwedt eine innigere Miſchung des Mehls 
mit Waller und Ferment. Durch das Baden foll 
erreicht werden: 1) ein Aufichließen (Berkleiftern) 
der Stärfelömer; 2) eine Loderung des Brotes 
durch Austreibung des Waſſers und der Gafe; 
3) eine Bernihtung (Tötung) der iente zur Ver: 
binderung weiterer Zerjeßung ber Mehlbeftanbteile; 
4) eine Röftung ber Dberfläde des Brotes, da die 

lerdurch entftandene Rinde oder Krufte dem Brote 
johlgeihmad und Haltbarkeit verleiht. Das Fer: 
ment ıft entweder Hefe, die in eigenen Fabriken für 
den Bedarf der Bäder hergeftellt und als Preß⸗ 
befe (f. d.) in den Handel gebradt wird, ober 
Sauerteig $ d.). Auf 100 Teile Mehl gebraudt 
man in der Hegel 2 Teile Prebhefe oder 4 Teile 
Sauerteig. Als Erſaß des Ferments wird au 
Badpulver (ſ. d.) verwendet. Durch bie Hefe wird 
vorzugsweiſe alloholiſche Garung im Zeige ein: 
veleitet, der Sauerteig ruft neben aieer Milch⸗ 
jäuregärung hervor, und zwar in um jo höherm 
Mae, je älter derielbe ift. Der Hefe bedient man 
ſich für die Bereitung des weißen Brote und aller 
feinem Bädereien, de3 Sauerteigs für dad Grau: 
rot, und dieſes erhält einen um fo faurern Ges 
ſchmad, je länger der Sauerteig in Gärung geweſen 
oder, was dasfelbe ift, je mehr Milhjäuregärungs- 
organismen ſich in demjelben gebildet haben. Je 
nad. dem Gefhmad der Ronjumenten hat man 
die Säuerung des Teigs zu leiten; foll_ das Brot 
einen möglichit wenig Gabrmehmbaren fauern Ge: 
ſchmack haben, fo pflanzi man die Gärung von 
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friſch garendem Teig auf neue Teigmaflen ort; 
find dagegen die Konfumenten an ſtart faures Brot 
ermöhnt, fo läßt man den Sauerteig bis zu einer 
Bode alt werden. Man beginnt die Operation 
der Teigbildung am Abend vor dem Baden damit, 
daß man die he ober den Sauerteig mit fo viel 
Waſſer und Mehl bei 30—85° C. —— 
daß ettoa ber vierte Teil des ganzen Teigs ſich bil- 
det. Diefer Borteig, den man bis zum nächſten 
Morgen an einem mäßig warmen Orte ftehen läßt, 
wird mun mit der ganzen Menge von Wafjer und 
Mebl vermengt, wober forgfältig darauf zu fehen 
ift, daß keine Klumpenbildung eintritt. In dem 
Maße, wie die Menge des Mebl3 vermehrt wird, 
entfteht zumaat eine breiige Mafle, endlich ein 
jäber, plaftiiher Teig, deſſen Bearbeitung, wen 
he mit der Hand auögeführt wird, bie ganze Kraft 
und Gefgidlihteit des Bagers beanfprudt, um 
eine volllommene Cinverleibung des zugefügten 
Mebl3 herbeizuführen. Dei diefer Bearbeitung 
quilı der Kleber und das flangeneimeih des 
lehls zu einer zähen, klebrigen Maſſe, die das 
Zuſammenhangen der ganzen Teigmaſſe bedingt, 
das Waller wird von den Stärkemehllörnern aufs 
‚gefogen, der im Mehl vorhandene oder vielleicht 
mährend ber Zeigbereitung entftehende Juder wird 
elöſt und verfällt fofort durd die Wirkung des 
ent? der Gärung, deren sage Produkie das 
lufgehen des Teigs verurſachen. Die Verhältniffe, 
in denen Mehl und Waſſer bei der Teigbereitung 
gemengt werben müflen, find nicht immer leid, 
da bie eine Mehliorte durch höhern Klebergehalt 
mehr Wafler zu binden im ftande ift als eine an⸗ 
dere, deren Gehalt an Kleber geringer ift; ganz all- 
gemein kann man annehmen, daß auf 4 Zeile Mehl 
3 Zeile Waſſer erforderlich find, jedoch muß in dies 
fer Hinficht immer die Beſchaffenheit des entftehen: 
den Teigd maßgebend fein. Demjelben wird jo viel 
Mehl zugelnetet, wie er verträgt, ohne brüdig zu 
werben; anl jeitö darf er nicht zu naß gehalten 
werben, weil fonft das Brot dicht und ſchliffig wird. 
Da das Aneten des Teigs durch Menſchenhand 
eine fehr anſtrengende und zeitraubende Arbeit ift, 
verwendet man in größern Bädereien und Bri 
fabrifen Rnetmafdinen. bie wegen des perio- 
diſchen Betriebes am beiten durch einen Gasmotor 
oder einen Elektromotor, feltner durch Dampftraft 
betrieben werden. Eine von Werner & Pfleiderer 
in Gannftatt konſtruierte Knetmaſchine zeigt die 
ig. 1 der Tafel: Brotbäderei. In dem eiſernen 
rog T (der in der gig zum Entleeren umgelippt 
ift) dreben ſich zwei Mifchflügel D und D,, von 
denen der eine fehneller umläuft als der andere, 
wodurch ber Teig wirlſam Durchgefnetet wird. Das 
Rippen des Troges bewirkt man dur die Hand: 
furbel H und die Ketten KK; der Teig wird in den 


Wagen Z entleert. Durd Drehung des Hanbrabes | 


H wird ein Friktionsreverfierwert in Thätigleit ge: 
fest, moburd die Slngel in verſchiedener Richtung 
beivegt und auch ai geſetzt werden fünnen. In 
diefen Knetmaſchinen erhalten 3 Ctr. Brotteig ſchon 
in 15 Minuten die nötige Konfiftenz. Man hat 


aud Heinere Knetmaſchinen mit nur einem Flügel. | 


Der fertige Teig ift nad) der Größe der datzuſiel⸗ 
lenden Brote zu erteilen, wobei zu berüdfichtigen 
ift, daß jedes fertige Brot ein befimmtes Gewicht 
haben muß. Da aber während des Badens eine 
große Menge Waſſer aus dem Zeipe verbunftet, fo 
muß dem für jedes einzelne Brot beftimmten Teig: 








Brot und Brotbäderei 


‚dein gewiſſes lübergewicht gegeben werben, deſſen 
jröße für jede Brotforte und jede Brotgröße durch 
Erfahrung feitgeftellt ift; je Heiner das Brot, um 
fo größer muß verhältnismäßig das Übergewicht 
jenommen werden, je fin teodner der aan um 
——* tann das übergewicht fein. Unſere 
fer nehmen zu einer Gem von 50 g ein 
Übergewicht von 28 Proz., alfo 64 g Teig, für 
‚größere Roggenbrote beträgt das Übergewicht 11— 
15 Proz. Anitatt, wie früher allgemein üblich), jedes 
einzelne Brorftüd abzumwägen, benugt man heute 
faft allgemein die Teilmaſchinen, in denen ber 
greamlic für30—50 Brote beftimmte und in einer 
Mafie abgewogene Teig in die entſprechende Zahl 
von genau gleichen Stüden zerſchnitien wird. Eine 
ſolche von 5. Herbit in Halle a. ©. konitruierte Teig: 
ieilmaſchine ift in Fig. 2 dargeftellt. Der im gan: 
zen abgewogene Teig wird auf die Jormplatte F 
gelegt; darauf fließt man den Dedel D und zieht 
Ben Ssbet H an, wobdurch der Zei qunäat gepreßt 
und dann durch die aus den igen ber Form⸗ 
latte heraustretenden Meſſer in die entſprechende 
ah gleicher Teile geteilt wird. Dreht man den 
‚Hebel wieder zurüd, fo treten die Mefier in die 


it | Schlige zurüd, und die Zeigftüde liegen frei auf der 


Formplatte zum Abnehmen bereit, worauf ihnen 
nur noch die gemünfchte Form gegeben zu werden 
braudt. Der Sehel h dient dazu, den id beim 
Vreſſen nad Belieben zu veritärten. Nach dem 

ormen bringt man die Zeigftüde in einen warmen 
Raum, um die Gärung weiter fortfchreiten zu lafien. 
Durd die dabei entwidelten Gaſe, die durch die 
Zahigleit der Mafje am Entweichen verbinvert wer: 
den, findet dabei das Aufgehen oder Shwellen 
des FR ftatt, und dieſes wird im erften Stadium 
des Badens, beim Warmwerden, beenbet. 

In dem Zeige ift das Stärtemehl größtenteils un: 
verändert, Ir daß man es durch Anrühren mit Wai: 
fer und Abichlämmen daraus abſcheiden kann. In 
dem Dabe aber, wie der Zeig beim Baden erwärmt 
wird, geht eine Umwandlung des Starkemehls vor, 
es bindet das alt feit, der ſchmierige, Mebrige 
Teig verwandelt ſich in nicht mehr feucht erjcheinen- 
des Brot, die Form der Stärkelörner verſchwindet, 
und ber Zeig verwandelt fi in eine ftrufturlofe, 
yufammenhängenbe in fih homogene Mafie. Diefe 

mmwandlung, erfolgt bereit3 bei Wärmegraven 
unter dem Siedepunkt des Waſſers. Die Stellen 
des entftehenden Brotes, die ftärker erhigt werden, 
nehmen ein oberflächlich geihmolzenes, glänzendes 
Ausfehen an dadurch, daß das entwällerte Stärte: 
mehl in einen andern Körper, in Dertrin, verwan: 
delt wird, wodurd die Urſache zur Bildung ber 
Krufte gegeben ift. Endlich in noch bl irmes 
graden werben bie Beitanbteile der Krufte weiter 
aeeht, " färbt ſich gelb und braun, womit das 

ertmal zur Beendigung des Badprozeſſes ge: 
geben ilt; würde man das Brot über dieſen Zeit: 
untt im Ofen lafien, fo würde man eine Ihwarze, 
ohlige Maſſe erhalten. Die Hige des Badofens 
foll bei großen Broten 250° C., bei Heinen 200° C. 
nicht überichreiten. — Große Brote von 4 kg brau⸗ 
‚hen etwa 1,,—2 Stunden, kleines Gebäd erfordert 
verhältnismäßig kürzere Zeit zum Gariwerden. Da 
Mehl 12—16 Proz, Brot dagegen 27—38 Proz. 
Waſſer enthält, f erhält man im allgemeinen aus 
100 Zeilen Mehl 120—135 Teile Brot. 

Bon allen Einrihtungen, deren fid die Gewerbe 

bedienen, bat ſich wohl keins fo unverändert während 


Broturteil — Broudere (Charles de) 


Zaufenden von Jahren erhalten wie der Badofen. 
Die gleichen Formen, bie in den Zeichnungen Agyp⸗ 
tens fich dargeftellt finden, diefelben Ronftruftionen, 
die die Ausgrabungen von Pompeji wieder an das 
Tageslicht gefördert haben, find noch heutein großer 
Br vorhanden. Eiſt die neuefte Zeit hat zu wer- 
nod nicht fo verbreitet find, wie fie ed verdienen. 
Die, verſchiedenen Formen des jegt gebräuchlichen 
Badofend laſſen ih in drei Klaſſen vereinigen. 
Bei_ber erften erfolgt die Heizung im Innern des 
Badraums. Diefer wird durch feine vordere Öff: 
nung, dad Mundloch, mit Holz gefüllt, das entzüns 
det den Raud) aus dem Nundloch außftrömen läßt. 
ft die erforderliche Temperatur erreicht, jo werden 
die glühenden Kohlen aus dem Ofen gezogen und 
der Zeig wird eingebracht, nachdem Aſche und Ruß 
befeitigt find. Das Baden des Brotes erfolgt bier 
dur die Wärme, die während des Anheizens in 
dem Mauerwerk der Sohle und des Gemölbes auf: 
‚gefpeichert ift; ift dieſe verbraucht, fo muß das Ans 
heizen von neuem erfolgen, Dazu ift als Brenn⸗ 
material nur Holz zu gebrauden, da alle übrigen 
Heizſtoffe durch den — ihrer Verbrennungs« 
produkte das Brot verderben würden. Eine bereitö 
verbefierte Form biefer Art giebt Iſ 3. In derſel⸗ 
ben ift A der Badraum mit feinem Mundloch B, von 
dem hintern Ende der etwas anfteigenven Herbiohle 
‚gebt bier ein Kanal ab, der die Verbrennungspro: 
dufte des Holzes in den Kamin führt; ein Schieber 
läßt den Kanal nad dem Anwarmen des Dfens ab: 
fperren, um die Wärme darin auradaubalen. Bei 
der zweiten Art der Öfen erfolgt die Heizung außer: 
halb des Badraums in feitlich oder unter der Sohle 
angebrachten Feuerungen, die dann jedem beliebigen 
Brennmaterial angepabt werden können. Hierdurch 
hat man e3 in feiner Gewalt, dem Se jede bes 
liebige Temperatur ji geben und die Wärme unbes 

enzt lange auf gleicher Höhe zu erhalten. Eine 
olche Einrichtung, ir Steintohlenfeuer konftruiert, 
ift in Fig. 6 u. 7 im Längenfgnitt und Quer: 
ſchnitt dargeftellt. Hier find an der Stirnfeite des 


Ofens zwei Feuerungen B vorhanden, von denen | Bäder: 


die Wärme in Ranälen teils unter der Sohle, teils 
über das Gewölbe des Badraums A hergeleitet 
wird; will man nad) einer beendigten Badung die 
Hige im Dfen raſch fteigern, fo dann man bie an 
jeber Seite des Ofens Angebradten Doppelſchie⸗ 
ber a öffnen, wodurch die Glut des hell, ohne Rauch 
brennenden Feuer auf kurze Zeit bireft in ben 
Badraum geleitet wird. Cine britte Ronftruftion, 
von Pertins erdacht, beruht auf der Erwärmung 
mittels erhisten Waflerd. ig. 5 zeigt die Einrich⸗ 
tung eines ſolchen von Werner & Pfleiverer in 
Eannftatt gebauten Ofens. A ift der_obere, B der 
untere Badraum; C, C,, C, und C, find ſchmiede⸗ 
eiferne Röhren, die, an beiden Enden geſchloſſen 
und teilweife mit Waffer gefüllt, in den Heigraum 
D hineinragen, wo da3 Waſſer größtenteils in 
Dampf umgemandeltmwird, berfeinerjeit die Wärme 
an die Badräume abgiebt; zwiſchen den beiden 
Nobrlagen jedes Badraumes liegen die außzieh: 
baren auf Rollen ſich beivegenden Badherde E und 
Eı; die Feuerung F befigt einen Planroſt; G ift 


der Aichenfall; H ein Warmwaſſerleſſel, J ver Raud;: | fit 


Schieber. Die Vorteile diefer Art Öfen liegen in der 
leichten Bedienungẽweiſe und dem geringen Brenn: 
materialverbraud. Der von Arbantpty tonftruierte, 
mit Gasfeuerung betriebene Badofen befist auf der 


jerten Einrichtungen er die aber immer | den‘ 
ini 
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intern Seite einen hoben Füllihaht, der nur 
einmal des Tags mit Kohlen bej&idt zu werden 
braucht. Die Verbrennunggluft tritt durd den Roſt 
und unterhalb der Feuerung durch einen mit feuer: 
feften Ziegeln sitterartig ausge ten Raum ein. 
Die Heizgafe umfpülen dann in Kanälen allfeitig 
Badraum. Derzum Baden nötige Waflerdampf 
wird in langen, im oberjten Zuge liegenden Mähren 
von geringem Durchm ſſer erzeugt. Durch Stellung 
der Schieber wird die Heizung, durch Zulaflen kalter 
Luft in einem Ranal die Temperatur geregelt. Die 
Tafel zeigt nod in Fig. 4 eine Bregelmafchine, 
die fpeciell zum Zormen von @nabauer Bregeln 
bejtimmt und von 2. Auguftin in Leipzig konſtruiert 
ift. Sie befteht aus zwei Walzen; die untere ift aus 
Sifen, bie obere aus — lehtere Walze enthält 
die eingravierten Bregelformen. — tiber neuere 
Badverfabren und einige ſpecielle Brotſorten ſ. Brot 
und Brotbäderei (Bd. 17), — Über den Nährwert 
des Brotes |. Nahrungsmittel. (S. auch Bäder.) 
Litteratur. Leuchs, Vollitändige Brotbad: 
tunde (Nürnb. 1832); Knapp, Die Nahrungsmittel 
Graunſchw. 1848); Bibra, Die Getreidearten und 
das Brot (Nürnb.1860); Burian, Das Brot und das 
Weſen der Brotbereitung (Wien 1866); Bataillard, 
Histoire de la boulangerie (Bejanson 1870); 
Güttler, Handbuch über Brot: und Hefenbäderei 
(23.1871); Thurn, Das Brot, eine Studie (Schaffb. 
1871); de Fontenelle, Manuel complet du bou- 
langer (neu hg. von Malepeyre, 2Bbe., Bar. 1872); 
Kerl und Stohmann [Muspratt], Encpllopädiiches 
Handbuch der techniſchen Chemie (4. Aufl., Braun⸗ 
hrveig); Birnbaum, Das Brotbaden (ebd. 1878); 
Melmann, Das Brot und deſſen viätetijcher Wert 
(Hamb. 1884); Cnyrim, Das Badergewerbe der 
Neuzeit (5. Aufl., Weim. 1887); K. Schmidt, Brot 
(293. 1893) ; Berſch, Die Brotbereitung (Wien 1895). 
eitichriften: «Das Brot. Organ des Vereins für 
oribildung be3 Badweſens u.|. tw.» (nur ein Jahrg. 
3. 1869); «Bäder: und Ronbitorzeitung» (dg. von 
Günther und Duft, Berlin); «Allgemeine Bäder-und 
Ronditorzeitung» (Stuttg.18811g.); «Schweizeriiche 
und Rembitorgeitunge einfelden 1833 fg.). 
Broturteil, eine Art Gottesurieil (f. d.). 
Brotverwandlung, ſ. Tranzjubftantiation. 
Brotwaſſer, ein Getränk für Kranfe, das 
man durch Übergießen einer Scheibe von geröfte: 
tem Weizen: oder Roggenbrot mit kochendem 
Waſſer beritellt und dem man nad dem Durch: 
feihen und Abkühlen wohl auch noch Zuder und 
etwas Citronenſaft hinzufügt. 
röringen, Dorf im Amtsbezirt Pforzheim 
des bad. Kreiſes Karlsxuhe, an der Enz und den 
Linien Pforzheim: Horb und Pforzheim: Wildbad 
(Enzbahn) ver Württemb. Staatsbahnen, hat (1895) 
5447 €., Boft, Telegraph, evang. Kirche; Bijouterie⸗ 
warenfabritation, Thongruben und Steinbrüde. 
Brotzuder, |. Zuderraffinerie. 
Brouckere (pr. brutahr), Charles de, belg. 
Staatsmann, geb. 18. Jan. 1796 zu Brügge, 
ftammte aus einer in Züttih und Limburg be 
püterten ‚abligen Familie, trat 1815 in die nieder: 
land. Artillerie, ſchied aber 1819 aus dem Heere, 
wurde Abteilungschef bei der Provinzialregierung 
it Limburg und 1828 lommandierender Major 
der «Schutterij» in Maaftricht. Als Deputierter der 
Limburger Brovinzialftaaten in die Jmeite Kammer 
der Generalitaaten (1826) gefandt, ſchloß er fich der 
liberalen belg. Minorität an, zu deren Hauptfühs 
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tern er gehörte, trat 1829 aus dem Staatäbienft 
und fehlug fi) 1880 auf die Seite der Revolution. 
Er wurde in die Verfafjungstommifjion gewählt 
und ftimmte im Nationallongrek für bie ewige 
Ausſchließung des Haufes Dranien wie für die Ber 
rufung bes Herzogs won Nemourd auf den belg. 
on. Unter der — legierung war er 
El Nee ‚Sinargausfäu je3, dann ‘inanzminifter 
de3 Regenten. Rach den unglüdlihen Kriegsope⸗ 
rationen gegen Holland (Aug. 1831) wurde er zum 
Kriegsminifter ernannt und erwarb is durch kraf⸗ 
tig burdgeführte Drganiſationsmaßregeln große 
BVerdienfte, gab aber — im März 1882 wieder 
feine Entlafjung. Zwei Jahre darauf wurde er Dir 
veftor der Münze, übernahm 1834 an ber neu: 
jegründeten Univerfität zu Brüffel eine Profeſſur, 
jpäter auch an der Brüffeler Handelsſchule. Nachdem 
er 1848 zu Brüffel wieder in bie Kammer gewählt 
worden, ernannte ihn der Minifter Rogier zum 
Bürgermeifter der Hauptftadt. B. ftarb 20. April 
1860. — Vgl. Jufte, Charles de B. (Brüfl. 1867). 
Brondöre (pr.brutäht), Henri de, belg. Staats: 
mann, Bruder des vorigen, geb. 1801, war beim 
Ausbrud) der belg. Revolution Staatsanwalt zu 
Roermond und trat in den Nationaltongreß, wo er 
als Sefretär eine anertennenswerte Thätigleit ents 
widelte. Er befand fi unter den Kommiſſarien des 
Kongreſſes, bie zur Berftändigung mit Brinz Leopold 
über deſſen Thronkandidatur nad) England gefhidt 
wurden. In der Abgeordnetentammer, wo er zuerſi 
ir Roermond, dann feit 1833 für Brüffel ununters 
rohen faß, bis das Inlompatibilitaisgeſeß von 
1848 ihn darauf verzichten hieß, kämpfte er gegen 
die Ausbreitung des lierikalen Einflufles. dem 
er während vieler Jahre Rat am 
hofe gewefen, wurde er 1840 zum Gouverneur von 
Antwerpen ernannt und 1844 nach Lüttich verfeßt, 
nahm aber 1846, nad} dem Eintritte de Theug’ ind 
Rabinett, feine Srtlaflun Er war 1849—52 belg. 
Minifter beim päpftl. üble und andern ital. Höfen, 
trat dann nad) dem Rüdtritt des Kabinetis Frere⸗ 
Rogier an die Spiße eines fog. Derföhnungdminie 
fteriums, in dem er das Departement des Auswär: 
tigen übernahm. Sein Hauptverbienft als Minifter 
war, die durch den Stantsjtreich eſtorten Bezier 
hungen zu Franlreich ſowohl in polit. ala öfonomi- 
ſcher Hinficht wiederhergeftellt zu 1. Nad fei: 
nem Rüdtritt 30. März 1855 wählte ihn der Bezirt 
Mons im Juni 1856 zum Deputierten, ala welcher 
er bis 1870 in liberalem Sinne fortwirite. Seitdem 
erblindet, ftarb er 25. Jan. 1891 in Bruſſel. 
Bronette (fry., jpr. bruttt), Heiner Handwagen. 
Brongham (engl., fpr. bruhm), fälichlih auch 
Broom, ein zweifigiger, verbedter Wagen, 
BVrongham and Bang (pr. bruhm And wahls), 
Henry, Lord, brit. Staatdmann, geb. 19. Sept. 
1728 In Coinkungß, Fubierte daft, Biete Ah 
forgfältig durch die Lektüre der alten Rebner fowie 
durch ‚prattihe Redeübungen aus und ließ ſich 
nad) einer Rontinentreife 1800 als Sachwalter nie: 
der. Schon mit 17 Jahren hatte er einen Eſſay 
über die Geſchwindigten des Cicht8 in den «Phi- 
losophical Transactions» veröffentlicht. 1803 er: 
ſchien feine «Inquiry into the colonial policy of 
the European powers» (2 Bde). Er war Mit: 
gründer und Dlitarbeiter der 1802 in Edinburgh 
entitandenen «Edinburgh Review». Als polit. 
Schriftfteller ebenfo wie als Anwalt that er ſich 
hervor, fiebelte 1805 nad) London über und trat 


rüſſeler Appell: | üb 
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1810 ins Parlament. Dort lämpfte er für 
befreiung und Handelöfreiheit und mar entje 
dener ner des Anſchluſſes Englands an die 
Heilige Allianz. 1820 erwählte die Königin Karo: 
line Pi ie Anwalt di pe von eu IV. 
gegen fie angeitrengten Scheidungsprozeß und es 
elang ihm, durch Sie Berteil ung, große Popu⸗ 
ität zu erhalten, wenn auch ſein Verhalten aus 
perfönligen Gründen dabei nicht ohne Zabel war. 
Größere ‚Serbien erwarb er fih um die Volls- 
jiehung (vgl, feine in vielfachen Auflagen er 
ſchienenen —e observations upon the edu- 
cation of the people», zuerft Lond. 1825; deutſch 
von 1, * 1827), 5 befönderte die Stiftung 
er aft zur Verbreitung gemeinnüßiger 
Kenntniſſe und mirkte 1826—27_ eifrig Pig der 
Gründung der Londoner Univerfität mit. Die 
Univerfität it, fe jatte ihn 1825 zum Lord: 

m 





Rettor ermählt. jarlament, wo er. von 1816 
bis 1830 Winchelfea vertrat, ftand er in Oppoſi⸗ 
tion zum damaligen Torgregiment; als Canning 
an die Spihe trat (1827), näherte er ſich der Re⸗ 
gierungapartei. Rach Wellingtons Sturz wurbe er 
im Nov. 1830 zum Lord: Kanzler ernannt und als 
Lord B. ins Dberhaus erhoben. Hier er bie 

wlamentsreform und führte Verb: rungen im 
Juſtizweſen ein, obgleid) er dabei fein eigenes Dienft- 
eintommen bedeutend verminderte. Bei der Wieder: 
tehr ber Tories 1834 ſchied er aus, und feine eigene 
nicht ſehr Tautere Haltung beim Abgang Sreys 
(.d.) bewirkte, daß er aud) von den Hünfgen Whig- 
minüiterien fein Amt mehr erhielt. Er bewahrte eine 
felbftändige Stellung, war im Parlament außer: 
ordentlich thätig, ieh fi aber durch Gereigtheit zu 
ereilten Schritten und oft ſehr inkonfequentem 
Verhalten hinreißen. Die franz. Februarrevolu⸗ 
tion von 1848 erfüllte ihn ne mit folder Bes 
gelten ‚daß er, der einen jtattlichen eig bei 

annes befaß, daran dachte, ſelbſt ala franz. Bür- 
ger an den dortigen Vorgängen teilzunehmen; ſchon 
1849 aber verurteilte er jie in einem «Schreiben an 
den Marquis von Lanzdowne» in fchärfiter Weiſe, 
wie er den früher -geidoltenen ‚Zaren Nikolaus 1850 
al3 Hort der Civilifation pries und als früherer 
pein jeder Negerſtiaverei im amerit, Bürgerkrieg 
für die ſtlavenhaltenden Süpftaaten Partei nahm. 
Er bejaß hohe Verſtandesſchärfe, einen Haren, dabei 
rhetoriſch glänzenden Vortrag und war ein Meifter 
der parlamentariſchen Debatte. In feiner außer: 
amtlichen Zeit war er in Bolitit, Geſchichte und 
Naturwiſſenſchaften litterariich thätig. Als er fi 
ſchon vom polit. Leben ganz zurüdgezogen hatte, 
‚gründete er in feinen Ießten Lebensjahren noch die 
«National Association for the promotion of social 
sciencer. Gr ftarb kinderlos 7. Mai 1868 auf ſei⸗ 
nem Schloß bei Cannes. 

Bon Lord B.3 Werken find, außer den «Spee- 
ches at the bar and in parliament» (2onb. 1838; 
neue Aufl., 4 Bbe., 1843), den «Opinions on poli- 
tics, theology and law» (ebd. 1837) und dem «Essay 
on the British constitution» (ebd. 1844), befon: 
ders zu nennen bie hiſtor. Werle: «Sketches of 
statesmen of the time of George II.» (3 Bde. 
ebd. 183943) und «Lives of men of letters and 
science who flourished in the time of George III.» 
(ebb. 1845; zweite Serie, ebd. 1846), in welchen 
legten befonder3 die Schilverung Voltaires Ber 

tung verdient. Seine alt Unterfuhungen 
erneuerte er 1850 mit der Abhandlung «Experi- 
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ments and observations on the — ꝛerties of 
light», denen 1852 und 1853 weitere Arbeiten über 
benfelben Gegenftand und «Analytical view of 
Newton’s principia» (Lond. 1855) folgten. Eine 
Sammlung feiner Schriften: «Critical, historical 
and miscellaneous works» (10 Bde., ebd. 1857; 
2. Aufl., 11 VBde. ebd. 1868), wurde von ihm felbft 
— jegeben. Cine neue selftänbige usgabe 
jeiner Werte erſchien in 11 Bänden (Evinb. 1872 
— 173). Im 11. Bande befindet fi eine von Ralph 
Thomfon zufammengeftellte Lifte feiner litterar. Ar- 
beiten, deren Zahl 183 ift. Aus feinem Nachlaſſe 
geb fein Bruder heraus: «The life and times of 

[enry Lord B., written by himself» (3 Bde. Edinb. 
1871). Auch von dem ihm zugefchriebenen Roman 
«Albert Lunel» erfchien nad feinem Tode eine 
neue Ausgabe (8 Bde. Lond. 1872). — Bol. Camp: 
bell, Lives of Lord Lyndhurst and Lord B. 
(Zond. 1869). 

Broughion (ſpr. braut’'n), John Cam Hobhoufe, 
Lord, brit, Staatömann, geb. 27. Juni 1786 in Lon⸗ 
don als Sohn eines reichen Brauers. Er ftubierte 
gleichzeitig mit Lord Byron in Cambridge, bereifte 
mit diefem 1809 den Orient und gab einen Reiter 

ericht in «Journey through Albania and other 
provinces of the Turkish Empire» (2ond. 1812; 
neue Aufl., 2 Bde., ebd. 1855). Ihm ift der vierte 
Gejang von Byrons «Childe Harold» gewidmet. 
R feinen «Letters written by an Englishman 
1g the last reign of Napoleon» (2ond. 1815) 
erregte er buch feine ftarfe Parteinahme für den 
Kaiſer großen Anftoß, und 1819 brachte ihn fein 
litterar._Freimut_zeitweife ing Gefängnis. Seit 
1820 jaß er auf Seite der Radilalen im Unterhaufe, 
beteiligte fih an ber Gründung der «Westminster 
Review», näherte fi dann den Gemäßigten und 
wurde im Minifterium Grey 1831 Staatsjelretär 
fir das Rrieoamelen, 1833 erſter Sekretär für 
seland, unter Melbourne 1835 Oberlommifjar der 
omänen und 18389 Präfident des Oſtindiſchen 
Amtes. Diefe Stellung verlor er bei dem Sturz 
des Kabinetts 1841, erhielt fie aber 1846 unter 
Ruſſell wieder. Nachdem er 1851 zum Baron B. 
de Gyfford erhoben war, nahm er 1852 feine 
Entlafjung und ftarb 3. Juni 1869. Mit ihm er: 
loſch die Peerswurde. 

Bronghton (ſpr. braut'n), Rhoda, engl. Erzäh: 
lerin, geb. 29. Nov. 1840 zu Segrwyd Hall in Nord: 
wales, lebt in Oxford. Ihre Novellen und Romane 
«Cometh up as a flower» (anonym, 1867; deutſch 
von Dohmte als «Wie eine Blume erblüht», Lpz. 
1877), «Red as a rose is she» (anonym, 1867; 
deutſch von Dohmte ala «Ejther», Lpz. 1875) find 
mit zu den beften zu zählen; ferner ſchrieb fie «Good- 
bye, Sweetheart» (3Bbe., 1872), «Nancy» (3 Bbe., 
1873), «Tales for Christmas eve» (1873; neu bg. 
als «Twilight Stories», 1879), «Not wisely, but 
too well» (1875), «Joan» (3 ®he., 1876), «Second 
thoughts» (2 ®be., 1880), «Belinda» (3 ®be., 1883), 
«Doctor Cupid» (3 ®be., 1887), «Alas!» (8 Bbe., 
1890), «Mrs. Bligh» (1893), «A beginner» (1894), 
«Seylla or Charybdis?» (1895), «Dear Faustina» 

1897). ü 


1 infeln. 
‘ Bronghtonsechipel (jpr. braut'n), (hellem: 

Bronghty Fı (fpr. brahti), Stadt in der 
bot. Grafſchaft ge far, auf dem nörbl. Ufer des 
Firth of Tay, 5%, öftlich von Dundee, hat (1891) 
7644 ein Schloß (15. Pal und Seebäber. 
In der Nähe viele ſchoͤne Villen reicher Raufleute 
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von Dundee. B. 5. fteht mit Tayport (f. d.) auf 

dem Sübufer durch Dampffähre in Verbindung. 
Srouillieren (frj., fpr. brüji-), durdeinanders 

mif‘en,,_verwirren, in Unordnung bringen, ents 

Ian; Brouillerie, Mifhelligkeit, Zerwutfnis, 
ruhe. 


im 
Brouillon (frz. fpr. brüjöng), erſter flüchtiger 
Entwurf zu Pl Sade, RR fort ts 
lichen Arbeit; Skizze, Konzept; Handlungsbuch, in 
welches die täglihen Geſchafte flüchtig eingetragen 
werben. (©. Memorial). 
Bronn:Ramfay (pr. braun rämmpi), General 
gouverneur von Britiſch⸗Indien, |. Dalhoufie, 
Brouss., bei botan. Bezeihnungen Ablürzung 
fer BVierre Marie Augufte Brouffonet (fpr. 
rußonneh), geb. 1761 zu Montpellier, geft. 1807 
dafelbft als Profeflor der Botanik. Nah ihm iſt 
die Pflanzengattung Broussonetia benannt. 
Bronffais (fpr. brußäh), Francois 39h, Bictor, 
franz. Mediziner, geb. 17. Dez. 17723u St. Malo,trat 
frühzeitig als Schifiswundarzt in die franz. Ma- 
tine und vollendete dann feine mediz. Studien in 
Paris, wo er aud bi 1805 praktizierte. Hier: 
auf ging er als Militärarzt mit nad Holland, 
Deulkhland, Italien und Spanien, wurde 1814 
zweiter Arzt am Militärhofpital Talde-Bräce und 
1820 erfter Brofefior an demfelben, 1830 Brofefior 
der allgemeinen Pathologie und Therapie an der 
mebiz. Yalultät, 1832 Mitglied der Atademie der 
Wiſſen chaften Er ftarb 17. Nov. 1838 auf feinem 
Landfige zu Vitry. Seine «Histoire des phlı 
sies ou inflammations chroniques» (2 Bbe., Bar. 
1808; 4. Aufl., 3 Bde., 1826) und das «Examen 
des doctrines medicales generalement adoptöes» 
che. 1816; 4. Aufl., 4 Bde. 1829—34) find die 
jauptfchriften, worin er fein Syftem, ven Broufz 
faismus, niedergelegt hat. Das Leben erhält ſich 
hiernach nur — Gegeng Dieſe kann bald zu 
art (Surereitation), bald zu ſchwach (Adynamie) 
jein, doc) ift jene bei weitem häufiger als dieſe. Dieſe 
uftände offenbaren ſich uriprünglih immer nur 
in einem beftimmten Organe des Körpers, von 
dem aus die übrigen Organe und Syfteme dur 
Sympathien mit — werden konnen. Allgemeine 
Krankheiten ohne primäre Organenleiden gieiiee- 
effentiellen Fieber, Dyskraſien — ſind Undinge. 
Am häufigiten unter allen Organen find der Magen 
und Darmlanal der Reizung ausgejegt, und babe: 
die Magendarmentzündung (Gastro-enteritis) die 
Baſis der Pathologie. Diejer Lehre von der Magens 
darmentzündung Dame, betämpfte B. bie Fieber 
und andere Krantheiten hauptjächlic durch örtliche 
Blutent; Nehungen, namentlid durch zahlreiche Blut: 
egel auf den Unterleib. Beides, ſowohi die Theorie 
wie die Praris B. fand befonbers in Ch viel 
Anhänger, die fich jelbft vorzugsweiſe «die phyfiol, 
Schule» nannten, während fte in Deutfchland nur 
wenig beachtet wurbe. Mit der Verbreitung eratter 
fiel. Kenntniffe wurden die Einfeitigkeiten und 
h eibungen des Brouſſaismus bald in das rechte 
Licht geftellt. Cr hat indes auf den Gang der Aus: 
bildung der Medizin infofern einen guten Einfluß 
eübt, als er ein Yor fältiges Studium der pathol. 
natomie und eine Profältigere Beobachtung der 
Keeijchen KRrankheitöprogefie, deren Vorhandenfein 
. und, feine Schüler leugneten, hervorrief. — VgL 
Reis Etudes sur B. et sur son @uvre (Bar.1869). 
Brouffaismns, |. Brouſſais 
Bronffonet, Pierre Marie Augufte, ſ. Brouss. 
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Broussonetia Vent. (fpr. bruß-), Bflanzengat- 
tung aus der Familie der Urticaceen (f.d.) mit nur 
drei Arten in Japan, China und dem Malaiifchen 
Archipel. Es find Bäume mit ungeteilten ober SE 
lappten Blättern und zweihäufigen Blüten. Die 
männlichen Blüten befigen ein vierteiliges Perigon 
mit vier Staubgefäßen, die weiblichen ein drei⸗ bis 

fünfzähniges Perigon und einen Fruchtknoten mit 
obenfhrmigem, Griffel. Erſtere bilden wahenför: 
mige „ leßtere ſtehen auf einem kugeligen mit 
borftenförmigen Schüppchen bededten Blütenboden. 
Die Heinen Heidigen deutlich geitielten Früchte bil- 
den zufammen fugelige, maulbeerähnlihe Schein: 
fruchte. Die wichtigfte Art ift der Papiermaul⸗ 
beerbaum, B. papyrifera Vent., in Japan hei- 
miſch, auf faft allen Srfeln des Stillen Meers ange: 
baut, ein Heinerer Baum mit Bolappigen oberſeits 
rauhen, unterſeits filzigen Blättern. Aus der Rinde 
der jungen. Ellen on gu Sram en 





an, feine Baftfajern gewonnen zur Heritellung von 


japier und Geweben. Im ſudl. Deutſchland fowiein | 3 
in | Claude Lorrain, ging 1840 nach Itali 


vielen Gegenden Südeuropas wird diefer Baum 
Gärten oder auch ald Chauffeebaum kultiviert. 
Brouwer (pr.brauer), Adriaen, auh Braumer 
‚geichrieben, niederländ. Maler, geb. 1605 oder 1606 
ju Oudenaarde, wurde Schüler des Frans Hals in 
aarlem und ftarb im Jan.1638 in Antwerpen. Alle 
Gemälde 8.3, die ſich durch die Kraft und Harmonie 
der Farben auszeichnen, ftellen zumeift in padendem 
Humor Raufereien, Scenen in der Baderſtube und 
mufizierende Bauern dar. B. hat aud einige ge: 
ghahte Blätter rabiert. — Eine genaue ‚Sichtung der 
Anekdoten über gen hewegtes Leben hat W. Schmidt 
in der Schrift «Das Leben des Malers Adrian 8.» 
(23.1873), dann Bode aim 1884) geliefert. 
ontweröhaven (jpr. brauers-), Stadt in der 
nieberländ. Provinz Seeland, auf der Inſel Schou⸗ 
wen, an dem meerbufenartigen Flußarm der Grene: 
fingen, nicht unbedeutend als Hafenplag, hat 
1458 €., !ebhafte Siicherei, Poft und ift Siß eines 
beutjchen Konfularagenten. Es ift der Geburtsort 
des belannten holländ. Dichters Jakob Cats, deſſen 
Standbild feit 1829 den Marktplag fhmüdt. — 
1426 wurde vor B. die Flotte der Jakobda von 
Holland und ihre engl. Hilfsmacht von Herzog 
Vhilipp von Burgund geichlagen. 

Browallia L.,Bflanzengattungaus der Familie 
ber Solanaceen (j.b.). Ihre wenigen Arten, einjäh: 
Hge Kräuter unb Sträucher des tropiichen Aineriias, 
haben abwechſelnd geftellte, ganze und ganzrandige 
Blätter und in unregelmäßige, aus den obern Blatt: 
winfeln entfpringende Trugdolden gruppierte Blu⸗ 
ten mit fünfzähnigem oder fünfteiligem Kelch und 
‚geoßer, präfentiertellerförmiger Blumentrone, deren 
unregelmäßig_fünflappiger Saum ſchief auf der 
kurzen Röhre figt. Die Browallien find Schöne Topf: 
zierpflanzen; die einjährigen werden im Zimmer, 
die ſtrauchigen Im Warmbaufe geiogen, Die belieb: 

ften Arten find B. elongata Humb. Kth. aus Bra: 
filien, mit blauen oder violetten Blumen, und B. 
grandifiora Grah. aus Peru mit weißen oder blaß: 

lauen Blumen. 

Browu (jpr. braun), Ford Mador, engl. Maler, 
‚geb. 16. April 1821 zu Calaiß, bildete fid) feit 1835 
auf der Afademie zu Brügge, fpäter in Gent und 
Antwerpen aus. Dort malte er aud) 1841 fein erfted 
orößered Bild: Die Beichte des Ungläubigen. Cr 
ging hierauf nad) Italien und Paris, ließ ſich 1846 
in London nieber, wo er mit tief durchdachten und 
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Egluuti empfundenen Werken der alabemijcen 
ule entgegentrat- Namentlich fein Bild: Arbeit 
1852—65; Mufeum zu Manchefter), in dem er bei 
gſter Raturbeobadtung und rüdjichtäloferTreue 
zuerſt wagte, engl. Arbeiter zum Gegenftand einer 
ernften Darftellung zu machen, ſtellte feinen Stand: 
puntt feft und führte ihn den Bräraffaeliten (f. v) au. 
Seitdem ſchuf er dramatifch leidenfchaftliche fein 
einer aller Ronvention wiberftrebenden Farbe, Bilver 
meift biftor. oder dem Shafefpeare entlehnten In: 
alts, wie: Romeo und Julia, Der Sohn der Witwe, 
önig Lear (1849), Chaucer am Hofe Eduards III. 
(isst. Er ftarb 6. Dit. 1893 zu London. J 
Brow (ſpr. braun), George gering, ameril. 
Landſchaftsmaler, geb. 2. Febr. 1814 zu Bofton, er⸗ 
hielt jeinen erften Runftunterricht im Atelier W. Au: 
ftond, bei dem er die Vorliebe für glühende Farben 
und atmofphäriiche Efelte fahte, die feine fpätern 
Bilder, oft bis zum Übermaß, zeigen. Er ftubierte 
in Stalien und in Paris unter ‚ topierte 
hre im Louvre Landſchaftsbilder befonders von 
ien, wo er nun 
20 Jahre weilte. Die 1846 in Neuyort ausge⸗ 
ftellte · Anſicht Venedigs bei Mondlicht» begründete 
in Amerila feinen Ruf als Künftler. Bolton 
1860 zurüdgefehrt, erzielte er einen durchſchlagenden 
Erfolg mit feinen ital. Landſchaften; meriger Ein: 
drud machten die Gemälde: Die Bai von Reuyork 
und Die Krone von Neuengland (d. i. die hochſten 
Spigen der weißen Berge, angelauft vom Prin: 
un von Wales). Später malte er große Landſchafts⸗ 
ilder: Der lebte Sonnenftrahl in der Sampagna, 
Anſicht des Veſuvs von Caſtellammare aus, Der 
Veſus vom Meere aus aetehen (Mondigeinbeleub- 
tung) I, Der Niagarafall bei Mondſchein (1878). Er 
ftarb 25. Juni 1889 in Malden bei Bofton. 
Beotn (fpr. braun), Henry Kirle ameril. Bild⸗ 
ee ae br. 1814 zu Leyden (Vaſſachuſſetts), 
ftubierte daſelbſt und 1842—46 in Italien. Cr ſtarb 
10. Zuli 1886 zu Rewburg (Neuyort). ®. führte ala 
der erſte (1847) —— Brongegäffe aus. Berühmt 
find feine Büften W. T. Bryantd, feine Statue 
von de Witt Clinton (1850) auf dem Greenwood 
Cemetery (vie erfte in Amerika gegofiene Bronze: 
fatuo), feine Neiterftatue von Wafhingten (auf 
inion Square, Neuyort, 1855), die Statuen von 
Lincoln (1866; Profpectpart, Brooklyn), General 
Nath. Greene (1867; in Wafbington), und fein 
beites Wert, bie Reiterftatue des Generals Scott. 
Broten (pr. braun), John, engl. Mediziner, — 
1735 zu Buncle in der ſchott. Grafſchaft Berwid, lam 
erſt zu einem Weber in die Lehre, beſuchte dann die 
Lateinfhule zu Dunfe und ging, um Theologie zu 
jtubieren, nad Edinburgb, wandte fi aber hier 
bald dem Studium der Medizin zu. Nach vollendeten 
Stubien hielt er Borlefungen in Edinburgh und gab 
die «Elementa medicinae» (Edinb. 1780) heraus. 
Degen ber in der Schrift sufgetelten neuen Theorie 
der Heilkunde zerfiel B. mit allen Lehrern der Medizin 
in Edinburgh. Durch ungeregeltes Leben und durch 
den Genuß von Opium untergrub B. bald feine Ge: 
ſundheit gänzlih; Schulden bradten ihn ins Ge: 
fängnis, woburd jedoch feine Vorträge nicht unters 
brochen wurben. Auch nachdem er ſich 1786 nad} Lon⸗ 
don gewendet hatte, ſetzte er fein regellojes Leben 
fort. Er ftarb 7. Okt. 1788 in London. Der üble 
Ruf, in welchem B. in feinem Vaterlande ftand, feine 
Feindſchaft mit Eulen, Monro, Duncan u. a., die 
Vermorenbet feines Stils fowie das ſchwerfällige 





Brown (John, Abolitionift) — Brown (Thomas) 


Latein ſeiner erſten Schrift erſchwerten ſeinem Syſtem, 
dem Brownianismus (f. Grregungäthenrie und 
Gegenreiz), den Eingang, wenigſtens bei den gebil- 
deten Ärzten Englands. Mehr Verbreitung gewann 
dasfelbe außerhalb Englands, namentlich in Stalien. 
In Deutichland ward eẽ zuerſt durch Weitard Frankf. 
1798) näher betannt und durch Markus und Roſch⸗ 
laub weiter ausgebildet. Auch bier erregte es den 
heftigften Kampf. 3.8 Sohn, William Eullen 
B, gab des Vater? Werke und Biographie beraus 
(3 ve, Sond. 1804; deutih von Roſchlaub, 
3 Bde., Frankf. 1806). J 
Breoton (ſpr. braun), John, Vorkampfer für die 
Befreiung der Jegen den Vereinigten Staaten von 
Amerita, geb. 9. Mai 1800 in Torrington im Staate 
Connecticut, aus alter puritaniicher Samilie, mar 
erft Gerber, dann Wollhändler zu-Hudfon in Ohio, 
‚0g 1846 nad Springfield in Maſſachufetts wo er 
intrott machte. Darauf ließ er ſich 1849 ala Far⸗ 
mertn Me be am Stat — on 
in er Jugend hatte B, den bitteriten Haß gegen 
die Sklaverei gefaßt, und im Laufe der Jahre — 
fich in ihm die Kbergeugung aus, daß er berufen fei, 
der Befreier der Sklaven in den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu werben. 1855 wanderte er nad) Ranjas aus, 
too damal3 die Frage, ob das Territorium ein freier 
oder ein Sklavenftaat werben folle, brennend war. 
B. organifierte Freifharen, befreite Sklaven, bes 
mährte fh überall als tühner Bandenführer und 
unverjöhn! er Feind der Stlavenhalter, von denen 
einige aus ihren eigenen Häufern von B. heraus: 
— jen und getötet wurden. Nach dem Often zurüd: 
elehrt, beſchloß er im Herbit 1859 den Krieg nad 
;irginien in das Hauptland der Sklaverei zu tragen; 
mit einer Heinen Schar ergebener Anhänger ftürmte 
er 17. Oft. das Arjenal von Harper deren, Doh 
nad) verzweifelter Gegenwehr wurde B. mit noch 
mehrern Gefährten her verwundet gefangen ge⸗ 
nommen, des Hochverrats für ſchuldig erflärt und 
2.03.1859 gehängt: Anderthalb Jahre fpäter brach 
die große jüdl. Rebellion aus, in welcher der Name 
3.3 ber Schlachtruf der nörbl. Truppen wurbe, und 
der Gefang «John Brown’s body lies mouldering in 
the gan die weiteſte Verbreitung fand. — Val. 
3. B Sanborn, Life and Letters of J. B. (Bofton 
1888); 9. von Holft, Life of John B- (in. 1888); 
Hinton, John B. and his men (Neuyort 1894). 
Browu (ſpr. braun), Rob., Stifter der Sekie der 
Bromniften, geb. 1549 zu Northampton, ftus 
dierte Theologie zu Cambridge und trat als Pre⸗ 
Diger in Norwich mit heftigen Angriffen gegen bie 
Anglitanische Kirche hervor. Mit dem früh: 
fchullehrer Richard Harrifon begab IH B. nad 
den Niederlanden und begründete zu Mibvelburg 
nad feinen Örundfägen eine Gemeinde, Nach Eng: 
land zurüdgelehrt, wurde er wegen wieberholter 
Angriffe gegen die engl. Hochtirche 1800 vom Bir 
ſchof von Peterboro: 195 erfommunigiert, unterwarf 
fih und erhielt eine Pfarre in Nortyamptonfhire; 
dod lam er auch damit nod nicht zur Ruhe und 
ftarb (zum zweiundbreißigftenmal eingefertert) 1630 
im Gefängnis zu Northampton. ®. forderte volle 
Selbftändigleit der Cinzelgemeinde ala Gemeinde 
der Heiligen und unbedingte Trennung vom Staat. 
dr Gemeinde ift eine für ſich beitehende Gefell- 
haft oder Kongregation (daher die Browniſten 
auch Kongregationaliften heißen), deren Mit: 
‚glieder an Redt und Gewalt gleich find. Ein beſon⸗ 
derer Priefterftan, feitftehende Formeln für Gebete, 


ern Dorf: 
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Sakramentäfeier, Trauung u. dgl. find unftatthaft; 
die Brüder wählen aus ihrer Dätte die — die 
das Lehr⸗ und Tebigtamt ihren, die Sakraniente 
verwalten und kirchliche Handlungen verrichten. 
Die Anhänger B.3 vermehrten ſich beſonders unter 
ihrem zweiten Oberhaupt, dem 1592 wegen feiner 
— auf die Hochtirche gehangten Rechtsge⸗ 
lehrten Henry Barrome (daher Barromıften 
genannt), von Jahr zu Jahr; uld man in England 
gegen fie einfohritt, wandten fie fih nach den Nieders 
landen und gründeten in Amfterdam, Middelburg 
und Leiden Öemeinden. Durch John Robinfon (geft. 
1625) zu der Partei der Independenten (f. d.) ums 
geftaltet, tehrten fie zum Zeil nady England zurüd 
unbnahmen hier an ben Rämpfen des 17. Jahrh. teil. 
— Bl. Hoop⸗Scheffer, De Brownisten te Amster- 
dam (Amfterb. 1881). 
Browu (ipr. braun), Robert, engl. Botanifer, 
‚eb. 21. 2, 1773 zu Monteoje in Schottland, 
ibierte in Aberdeen und Edinburgh und nahm 
1801 teil an der Erpebition, welche unter Zietent 
des Rapitäns Flinders jur Eforſchung eines Teils 
der Küften won Auftralten abgejhidt wurde. Erſt 
1805 kehrte er mit einer Sammlung von 4000 Arten 
auftral. Pflanzen nach England zurüd und wurde 
von Banks zum Bibliothelar feiner umfangreichen 
Bibliothet ernannt, die er nebft den großen Samms 
lungen biefes Forſchers nad; dem Tode von Bants 
erbte. Er war fodann Kuſtos am Britifchen Mufeum 
in London und ftarb dajelbft 10. Juni 1858. B. 
mar einer ber größten Pflangentenner, er förderte 
die natürliche Gruppierung ber einzelnen Pflanzen⸗ 
familie bedeutend; auch hat er Hero: endes auf 
dem Gebiete der Morphologie geleitet. Von feinen 
Werken find zu erwähnen: «Prodromus lorae Novae 
Hollandiae et insulae Van Diemen» (Lond. 1810), 
«Supplementum primum prodromi florae Novae 
Hollandiae» (ebd. 1830); außerdem zahlreiche Heis 
nere Abhandlungen fpjtematiihen und morpholog. 
Inhalts, welche nad) feinem Tode u. d.T. «The mis- 
cellaneous botanical works of Robert B.» (3 Bbe., 
ebd. 1866—68) gefammelt veröffentlicht wurden. 
Die ältern Abhandlungen waren bereits früher ala 
Vermiſchte botan. Schriften» von Rees von Eſen⸗ 
bed und andern deutfhen Botanikern ins Deutiche 
überjeßt und in 5 Bänden (Nürnb. 1825—34) her» 
ausgegeben worden. 
ton (fpr. braun), Thomas, ſchott. Philoſoph 
und Dichter, geb. 9. Jan. 1778 zu Kirkmabred in 
der Grafſchaft Kirkeudbright, ftudierte feit 1792 zu 
Edinburgh die Rechte, wandte fi, aber feit 1798 
pſychol. Studien zu, ftubierte aud Medizin und 
praftizierte ſeit 1806 als Arzt. 1810 ward er als 
Stewart3 Nachfolger Brofefior der Moralphilofophie 
an ber — Univerfität und ſtarb 2. April 
1820 zu London. Seine fachwiſſenſchaftlichen Haupt⸗ 
merfe find: «Observations on the Zoonomia of 
Erasmus Darwin» (Edinb. 1798) und «Inquiry into 
the relation of cause and effect» (4. Ausg. 1835), 
die Humes empiriſche Philoſophie mit den Lehren 
der Kirche zu vereinigen fucht. verbreitet wur⸗ 
den die populären «Lectures on the philosophy 
ofthe human mind» (4 Bde. mit Biographie von 
Welſh, Edinb. 1820; 21. Aufl., 8 Vbe., 1870), aus 
denen «The physiology of human mind», I (ebd. 
1820; 4 Bde. 1851), ein Auszug ift. B.s «Lectures 
on ethics» gab Chalmers 1856 heraus. 8.3 nicht 
eben gedantentiefe Dichtungen find trog der Glätte 
und Kunft der Form heute wenig befannt. Es find: 
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«Poems» (2 Bde. Edinb. 1804), «The paradise of 
coquettes» (1814), «The wanderer in Norway, 
with other poems» (Lond. 1816), «The war fiend, 
and other poems» (ebd. 1816), Tho bower of 
spring, with other poems» (1817), «Agnes» (Cbinb. 
1818). «The poetical works of T. B.» eridienen 
(4Bbe., Evinb.) 1817. — Vgl. D. Welfh, Account of 
the life and writings of T. B. (Goinb. 1825); Ne 
thor&, Critique de la philosophie de T. B. (1868). 
Brown., beinaturwifjenihaftlihen Bezeihnun: 
gem Abkürzung für Batrit Bromne (jpr. braun), 
‚eb. 1720 zu Woodſtock in Itland, geit. 1790 zu 
Skufbbrost, ereiltemehrmals Weftindienund schrieb: 
«The civil and naturalhistory of Jamaica» (3®be., 
2. Aufl, Zond. 1789). 
Brotone (fpr. braun), Charles Farrar, amerif. 
Humorift, befannt ala Artemus Ward, geb. 
23. April 1834 in Waterford (Maine), war zuerft 
Schriftfeger, 1858 Berichterftatter für den in Cleve⸗ 
land (Ohio) erfcheinenden «Plaindealer». Seine 
bier veröffentlichten fatir. Briefe («Artemus Ward, 
showman») machten ihn ſchnell berühmt. Infolge 
des vorzügligen Artiteld «A visit to Brigham 
Young» wurde er 1861 Chefrebacteur der humori⸗ 
ſtiſchen Wochenſchrift «Vanity Fair». Ein Zungen: 
leiden führte B. 1866 nad) land, wo er 6. März 
1867 zu Southampton ftarb. Seine humoriftiihen 
Borle tungen toirkten beſonders durch trodne Wige. 
Überaus tomifch find die Erzählungen aus dem Mor: 
monenlande. B. jhrieb no: «Artemus Ward, his 
travels» (1865), «Artemus Ward in London» en. 
«Artemus Ward, his Works complete» gab Mel: 
ville D. Landon heraus (1875). — Bol. Haweis, 
Artemus Ward (ohne Jahr). 
Brotone (fpr. braun), Srances, engl. Schrift: 
tellerin, geb. 16. Jan. 1816 in Stranolar in Jr: 
ind, erblindete ald Rind, erwarb trogdem eine gute 
Bildung und veröffentlichte 1840 «Songs of our 
— fpäter Dichterifüe Beiträge in Seifäniften, 
die den damaligen — Peel beivogen, 
ihr eine Penſion von 20 Pfd. St. zu verſchaffen, 
1844.«The star of Attéghéi, the vision of Schwartz 
and other poems». 1847 nad) Edinburgh über: 
geſiedelt, lieferte 3. Beiträge zu «Chambers’ Jour- 
[» und veröffentlichte «Lyrics and miscellaneous 
poems» (1848) und den Roman «The Ericksons» 
(1852). 1852 zog fie nad) London, io fie ſich mit 
Gedichten (3. B. «Pictures and songs from homen, 
1856) und Grzählungen (3. B. «Our uncle the 
traveller’s stories», 1859) an ber Journallitteratur 
beteiligte. 1861 erſchien «My share of the world: 
an autobiography», dann Romane: 1862 «The 
Castleford case», 1866 «The hidden sin», 1869« The 
exile’s trust», 1875 «The nearest neighbour, and 
‚other stories», |päter «The foundling of the fens» 
(1886), «The dangerous guest» (1886), «The first 
of the African diamonds» (1887), «Grannys 
wonderful chairs and its fairy tales» (1891) u. a. 
Browue (Ipr. braun), Georg, Reihögraf von, 
zuff, Feldmar chall, aus einem alten iriſchen Abel: 

chlecht, geb. 15. Juni 1698 in Limerid, ftubierte 
dajelbft und trat 1725 in furpfälz., 1730 ald Kapitän: 
bieutenant in ruſſ. Kriegädienfte, two er bei Unter: 
drüdung einer Meuterei gegen die Raiferin Anna 
durch Entſchloſſenheit 6 auszeichnete und bald 
zum Öberften aufftieg. B nahm feitdem an allen 
Kriegen, bie Rubland bis 1762 führte, ehrenvoll 
teil und wurde ald Generalmajor im Siebenjäbrigen 
Kriege bei Zorndorf ſchwer verwundet. Peter III. 





Brown. — Browne (Marim. Ulyffes, Reichsgraf von) 


ernannte B. zum Gouverneur von Ejthland und 
Livland, wo er 80 Jahre blieb und zur Beflerung 
der Lage der Bauern zu wirlen fuchte. Bei Katha⸗ 
rina IL ftand B. in bober htung, Durch Jofeph II. 
warb er 1779 zum beutfchen Reichsgrafen erhoben. 
€t ftarb 18. Sept. 1792 zu Riga. — Bol. Histoire 
de la vie de George de B. (Riga 1794). 

Browne (pr. braun), John Rob, amerik. Reiz 
fender und Schriftfteller, geb. 1817 in Irland, lebte 
von Jugend auf in Amerila, machte auf einem Wal: 
fiichfahrer eine Reife um die Welt, die er u. d. T. 
«Etchings of a whaling cruise, with notes of a resi- 
dence on the island of Zanzibar» (Lond. 1846) 
ng Nach ſeiner Ruckehr wurdeer Zollbeamter, 
beſuchte als ſolcher 1849 Ralifornien und ging 1851 
als Zeitungdforreipondent nad) Europa, bereifte 
gralien, Stcilien und Paläftina, und legte feine 

eobachtungen 1853 in der Schrift «Yı (Lond. 
1853) nieder. Darauf fandte ihn die Regierung ber 
Vereinigten Staaten als Zollbeamten an die norb- 
öftl. Küfte des Stillen Dccans. Seinem Aufenthalt 
dajelbft verdanken die «Adventures in the Apache 
country» (Neuyork 1869) ihr Entftehen. 1861 ging 
B. wieder Europa, bereifte außer Deuiſch⸗ 
land, Bolen und Rußland auch Island und Algier 
und berichtete darüber in den vom Verfaſſer auch 
illuftrierten Schriften «The land of Thor» (Reuyort 
1867) und «An American family in Germany» 
(ebd. 1866). Namentlich die lehtere Schrift leidet an 
übertriebenem Humor und gänzliher Unkenntnis 
des Landes, das er ſchildern will. Nachdem er im 
Auftrage der Regierung feinen Bericht «Mineral 
resources west of the Rocky Mountains» (Neuyort 
1868) erftattet hatte, wurde er 1868 zum Gefandten 
in China ernannt, 1870 aber wieder abberufen. 
B. lebte darauf inDallandgegenüber San Francisco 
und ftarb 8. Dez. 1875. 

Browue (pr. braun), Marim. Ulyfies, Reichs: 
graf von B., Baron de Camus and Mountany, 
Öfterr. Generalfeldmarſchall, ein Verwandter des 
ruſſ. Selodmarjhalls Georg, Reichsgrafen von B., 
wurde 23. Dt. 1705 zu Bajel geboren. Sein Vater 
hatte ala Anhänger Jalobs IL fein Vaterland ver: 
laffen müfjen und katjerl. Kriegsdienſte genommen, 
infolpe deren er 1716 in den Reihögrafenftand 
erhoben wurde; er ftarb 1731. ®. trat ebenfalls in 
das dfterr. Heer, diente ſchon 1718 in Ungarn und 
Sicilien, nahm 1734 als Oberft in dem poln. Thron: 
folgefrieg am ital. Feldzuge gegen die Franzoſen und 
Sarbinier teil, dedte 1785 Tirol, machte 1737—39 
die Feldzüge gegen die Türken mit und wurde zum 
Seldmarihalllieutenant und Beifiger des Hofkriegs: 
rats ernannt. Beim Einfall driedrichs IL. in Ehle: 
fien gegen Ende 1740 erſchwerte er dem Könige nach 
Kräften den Vormarſch. Dann vereinigte er ſich 
mit Neipperg, führte in der Schladt bei Mollwig, 
mo er verwundet wurde, ben rechten Flügel und 
lampfte unter dem Prinzen won Lothringen in der 
Schladt bei Chotufig. Nad Dem rieben von Bred: 
lau befehligte er unter Seven fer 1748 im Öfter: 
reichiſchen olgekriege und hatte an der Verirei⸗ 
bung der Franzoſen aus Bayern großen Anteil. 
‚Hierauf diente er unter dem Furſten Loblowig in 
Italien, wo er namentlich den Überfall von Velletri 
T1. Aug. 1744 außführte, und wurde 1745 wieder 
nad Bayern und von da, als Feldzeugmeifter, an 
den Rhein geichidt; 1746 ging er mit einem Heere 
von 30000 Mann nad Italien, wo er glei an⸗ 
fangs Guajtalla und Barma eroberte und den Sieg 





Browne (Sir Thomas) — Browning 


bei Piacenza entſchied. Er eroberte die bei etioten 
Engpäffe der Bochetta 4. Sept., worauf fi Genua 
unterwerfen mußte, das jedoch Durch General Bottas 
Schuld wieder verloren ging. B. ftand 1748 im Ber 
griff, Genua aufs neue einzunehmen, als die Nach⸗ 
richt von den Aachener Friedenzpräliminarien ein- 
traf. 1749 wurde er zum Gouverneur von Sieb 
bürgen ernannt; zwei dm darauf erhielt er das 





©eneraltommando in Böhmen und 1753 die 
marſchallswurde. Als Friedrich IL. 1756 den 
auf neue begann, wurde B. an die Spike des 
bei Rolin Jufammengejopenen Heers geftellt. Von 
Friedrich 1. Oft. 1756 bei Lobofik geilagen hrang 
er zur Befreiung der bei Pirna eingeichloffener 
Sadıfen bis gegen Schandau vor, konnte jedoch Die 
Rapitulation nicht verhindern. Erriet, Friedrich I. 
in Sadıjen anzugreifen; aber weder hier noch 
fpäter, al3 er dem Entſchluſſe des Herzogs Karl von 
Lothringen, ein feites Kager bei Prag zu beziehen, 
wiberfprah, wurde fein Rat befolgt. So kam es 
6. Mai 1757 zu ber für bie Öfterreicher unglüd- 
lichen Schlacht bei Em, DB. traf gegen die von den 
Preußen verjuchte Überflügelung die beiten Anord⸗ 
nungen und ſchlug deren ten Angriff unter 
Schwerin mit großer Tapferkeit gu Bei dieſer 
Gelegenheit zerihmetterte eine Geſchutzlugel fein 
linte3 Bein, und 8. wurde nad) dem von den Preu⸗ 
Ben eingeht jenen Brag geſchafft, mo er 26. Juni 
1757 ftarb. Ihm zu Ehren erhielt 1888 das öfterr. 
nfantsrieregiment Nr. 36 feinen Namen. — Bol. 
Zuverlaſſige Lebensbeichreibung des... Grafen von 
y (Srante und Sn 1757. J 
Brotone (fpr. braun), Sir Thomas, engl. Philo: 
jopb, geb. 19. Dit. 1605 in London, ftudierte zu 
ord und Leiden und ließ ſich 1636 als Arzt in 
Norwic; nieder. 1671 Fugi Karl II. zum Ritter. 
23. ftarb 19. Dit. 1681. veröffentlichte 1642 
«Religio medici» (Neudrud, Lond. 1881), eine 
Art von philof. Glaubensbelenntnis, das ſich durch 
Kahnheit und Neuheit der Gedanken auszeichnet, 
3. aber den Vorwurf des Atheismus zuzog. All: 
gemeinere Verbreitung erlangte «Pseudodoxia epi- 
demica, or treatise on vulgar errors» (ond. 1646; 
neue Aufl. 1852; deutſch Frankf. 1680), wo er den 
im Volle und unter den Gebildeten gangbaren Aber: 
glauben an Beifpielen widerlegt. Die Auffindung 
einiger alten Graburnen in Walfingham gab zu 
«Hydriotaphia, or urn burials (Bond. 1658; 4. Yufl. 


1736) Anlaß. Sonft hat man von ihm «Miscellany | fi 


tracts» (Lond. 1684), « Posthumous works» (ebd. 
1712) und eineSammlung von Aphorismen, «Chris- 
tian morals» (Cambr. 1716; neue Ausg., Lond. 
1863). Eine Folioausgabe A fämtlihen Werte 
erſchien 1686 (deut von Chr. Peganius, Drantt 
und 2p3. 1780), eine neuere Gefamtausgabe von 
Willin kamen in 3 Bon.) 1851 fg. — 3.3 Leben 
beichrieb Sam. Zohnfon. 

Browne (fpr. braun), William, engl. Dichter, 
ge 1590 zu Zaviftod in Devonfhire, jtudierte in 

rford und London die Rechte, pflegte aber beſon⸗ 
der die {höne Litteratur, wurde Erzieher des Carl 
of Caernarvon, lebte dann im Haufe des Lord 
Aembrolz hochgeehrt. Er ftarh 1645 zu ueg St. 

ary. Er ſchrieb «The shepherd’s pipe» Cond. 
1614 u. 1620), «Britannia’s pastorals» (2 Tle., 
ebd. 1613—16) u. a. B., der atche bedeutende 
Buloliler Englands, ift, obwohl an Marino heran- 
gebildet, meil — und empfindungsvoll, 
Seine «Works» gab Ihompfon heraus (3 Bde. 








591 


Lond. 1772). — Bol. Sommer, x Verſuch über 
die engl. Hirtendichtung ee 1888). 


—— (fpr. braun-), Ortſchaft in der engl. 
Srafthaft 


tafford, 7 km nördlich von Walfall, hat 
Roblengruben, Eifenhütten und (1891) 13703 €. 

otwnianidmnd, nad dem engl. Arzt John 
Broton (f.d.) benannte3 mediz.Spitem (j. Erregungs- 
theorie und Gegenreiz). 

Browuies (pr. brauni2), nach dem ſchott. Volks: 
glauben mohlwollende Haußgeilter, die, wie die 
deutſchen Heinzelmänndhen (f. d.), nachts, wenn die 
Hausbewohner ſchlafen gegangen find, die Haus: 
arbeit verrichten. Es i wat auch von riefigen 


jenen | B. die Rede; meiſt aber find fie zwerghaft, haben 


kurze braune Loden und tragen braunen, bis and 
Knie veichenden Mantel nebſt braumer Kapuze. 
Große Freunde von Milh und Honig, verſchwin⸗ 
den fie, wenn ihnen andere Nahrung dargeboten 
wird. Sie beivohnen mehrere Geſchlechter hindurch 
einzelne Häufer und nehmen freundlichen Anteil am 
Geſchid der Samilienglieder. 

Protoning (er. raun-), Rob., engl. Dieter, 
geb. 1812 in London (Gambermell), bejuchte das 
University College zu London und trat 1833 mit 
einer anonymen Erzählung in Berfen «Pauline, a 
fragment of a confession» (Neubrud 1886) auf, der 
fih das Drama «Paracelsus» (1835) anſchloß, das 
die «Rettung» dieſes als Charlatan verſchrienen 
Naturphilojophen verſucht. 1837 gab er das hiftor. 
Zrauerfpiel «Strafford» heraus, das mit eäftigen 
Zügen Leben und Charakter des unglüdlihen Mi: 
nifter8 {chilbert, ſich aber auf der Bühne nicht be: 
bauptete, ebenfomwenig wie «A blot in the scut- 
cheon» (1843); doch brachte die Browning Society 
(j.unten) beide Dramen mit Erfolg zur Yu führun 5 
1840 eridjien «Sordellov (1886 durh Annie Wal 
in Profa aufgelöft, 1889 durch Jeanie Morifon 
«Sordello, an outline analysis of Mr. B.’s poem» 
erläutert). Der 1846 u. d. Er «Bells and pomegra- 
nates» veröffentlichten Sammlung dramat. und iyri⸗ 
ſcher Verfuche, in denen fih ein größeres Streben 
mac Realitt Tunbiebt, folgen sÖhristmas-ene 
and Easterday» (1850), ein religids:philoſ. Gebicht, 
reich an fühnen Gedanten und poet. Bildern, obwohl 
nicht frei von ber alle Schöpfungen ducchziehenden 
Neigung zum Seltjamen, und «Men and women» 
8 Bde. 1855), poet. Charalterbilder, die ein Aufent⸗ 
alt in Italien veranlaßte, den er erſt nach dem Tode 

a ‚au (1861) aufgab. Einem neuen Band 





einer 
Gebichte, «Dramatis personae» (1864), folgten: das 
erzäblende Gebicht «Thering and the book» (4 Bbe., 
Lond. 1868; 2. Au) „172, jein Sauptmert, worin®. 
ſeht eigenartig, aber barod den Hergang eines ver: 
widelten ital. Kriminalprozeſſes ſchildert; «Prince 
Hohenstiel-Schwangau, Saviour of Society» (ebd. 
1871), eine ſatiriſch· humoriſtiſche Paraphraſe der 
Laufbahn Napoleons IM.; die antite Erzählung 
«Balaustion’s adventure, including a transcript 
from Euripides» (ebd. 1871); die in dem modernen 
Franlreich fpielenden phantaftiihen Erzählungen 
«Fifine at the fair» (ebd. 1872), «Red cotton night- 
cap country, or Turf and Towers» (ebd. 1873) und 
«Dramatic idyla» (2 Bde. ebd. 1879—80), «Ferish- 


nd. | tah’s fancies» (1884), «Jocoseria» (1885), «Parley- 


ings with certain people of importance in their 
day» (1887), «Asolando» (1889). Außerdem übers 
feßte er den «Herakles mainomenos» des Curipides , 
und ben «Agamemnon» des Hichyfus. Cr ftarb 
12. Dez. 1889 zu Venedig und ruht feit 31. Dez. in 
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der Weitminfterabtei. 1881 war auf Furnivalls 
Fe London (16 andere zu Orford, Cam: 
e, 

jegründet worden, bie außer für Aufführung der 
Heamen befonders für Verbreitung und Erllärung 
der Werte des Dichters forgt. Eeit Milton hat kein 
/L. Dichter ſoviel Spradgemanbibeit und fo fein 
ätbetifchen Sinn mit tief philof. Bildung verbunden 
wie B. Einen durchaus neuen, feinen Landsleuten 
wenig angenehmen Boben betrat er in feinen thei- 
ftifchreligiöfen Anſchauungen. Daher geni 
troß des höcften Anſehens feine wirtli 
tümfichteit. Gejammelt erihienen 3.3 Dichtungen 


1849 (2 ®be.), 1863 (3), 1868 (6), 1888—89 (16); ; 


«Selections from B.’s works» 1862, 1865, 1872— 80 
u.d. 3.3 «Ausgewählte Gedichte» überjete Ruete 
(Brem. 1894). — Bol. yurnivall, HowtheB.Society 
came into being. With some words on B.s early 
and late work (1884); Mr3. Orr, A handbook to 
the works of R. B. (1886); Eorjon, Introduction 
to the study of R. B.s poetry (Bofton 1886); 
Fotheringham, Studies in the poetry of R. B. 
1887); &hary, Life of R. B. (1890); €. ®. Goffe, 
R. B., Personalia (Lond. 1890); Jacobs, Essays 
and reviews (ebd. 1891), Nr. 3; Orr, Life and 
letters ofR. B. (ebd. 1891); S. Jones, B. as a philo- 
sophical and religious teacher (1891); €. Berboe, 
The Browning Cyclopzdia. A Guide to the Study 
of the Work of R. B. (2ond. 1891). 

Seine Gattin, Elizabeth Barrett:Bromwn:- 
ing, geb. 6. März 1806 zu Carlton Hall (Durham), 
erwarb gleichfalls einen rühmlichen Namen in der 
Litteratur. 1833 gab fie eine Überfegung von 
ee «Der geferelte Prometheus» heraus, die 
fie fpäter umarbeitete. Driginelles Geptäge tragen 
die Dichtungen «Romaunt of Margaret» (1836), 
«The Seraphim and other poems» (1838) unb «Ro- 
maunt of the Page» (1839). 1844 erichienen 
«Poemss, daß bejeichnende Gedicht «The cry of the 
children» enthaltend, 1850 eine neue Sammlung 
«Poems» und bie formvollendeten «Portug 
Sonnete». Als fie 1846 Robert B. geheiratet hatte, 
ließ fie ſich in Stalien nieder, deſſen nationale Be: 
ftrebungen ihr die wärmfte Teilnahme einflößten, 
wie «Casa Guidi windows» (1851) und «Poems 
before Congress» (1860) fundgaben. Ihr Haupt: 
wert ift «Aurora Leigh» (1857 u. d.), ein philof.- 
erzählende3 Gedicht, das die Leiden einer edein 
weiblihen Natur im Stampfe mit den geſellſchaft⸗ 
lien Formen ſchildert. Sie ftarb 30. Juni 1861 
zu Florenz. Aus ihrem Nadlap erſchienen 1862 
«Last poems», 1868 «Greek Christian poets and 
the English poete» (enthaltend Aufjäge aus ber 
Zeitſchrift «Athenaeum» von 1842). Ihre aPoetical 
works» (8. Aufl., 5 Bbe,, Lond. 1870) erfienen in 
zahlreichen Ausgaben; thre Briefe an R. 5. Horne 
gab Mayer heraus (1876), eine umfafjendere Samm: 
lung mit, Biogr: Zufägen (2 Bbe., Lond. 1897) 
veröffentlichte Renyon. — Vgl. Bayne, Two great 
English women (£ond. 1881); Ingram, Elizabeth 
Barrett B. (ebd. 1888). 

Brotoninfeln (fpr. braun-) oder Eniwetok, 
Infelgruppe im Großen Dcean, 11° 40’ nördl. Br. 
und 162° 30’ öftl. 2. von Greenwich (f. Nebentarte 
zu Rarte: Raijer»Wilhelms-Land u. |. w.), 
etwa 30 durch ein Rorallenriff verbundene niedrige 
Infeln, melde eine runde Gruppe von 125 bis 
150 km Umfang und etwa 6 qkm Flache bilden. 
Sie find dicht mit Grün bebedt, tragen aber weder 





lin u. ſ. m.) eine «Browning Society» | 






Browninfeln — Broye (Fluß) 


: Rolospalmen noch Brotfructbäume, und find von 
; etwa 200 ingeborenen bewohnt. "Die B. wurben 
1794 von Butler enivedt und 1828 von Lütle 
! wieder aufgefunden. Seit 1885 ftehen fie unter 
deutſchem “ und zwar gehören fie zum Gebiete 
der Marihallinfeln. 
i Brotoniften, |. Brown, Rob. 
Browu⸗Seauard (fpr. braun Belahr), Charles 
Coouard, Arzt und Phyfiolog, geb. 1818 auf der 
Infel Mauritius, fam 1838 zur Vollendung feiner 
mediz. Studien Varis, promovierte dajelbft 
1840 und widmete ſich dann ausſchließlich erperimens 
tell-phufioL. Unterfuhungen, fotoie der Erforfhung 
und Behandlung der Nervenkrankpeiten. Nachdem 
ex fi) längere Zeit in Rordamerika und in London 
aufgehalten hatte, an wel Iegterm Orte er Arzt 
des Hofpitals für Baralytiihe war, erfolgte 1869 
eine mung zum Professeur agreg& an ber 
a Setutät zu Bar ee 5 ge 
rofeſſot der Erperiment am 
de France ernannt, Er jtarl —— 
Paris. Die Wiſſenſchaft verdankt ihm eine Reihe 
— fearffinniger Forſchungen über die Zuſam⸗ 
men| bung des lutes, über die animalif—he Wärme, 
über das Rüdenmart und feine Erkrankungen, über 
das Mustel:, Nerven: und Sanglientyte:; die 
hl feiner teils engliſch, teils franzöfiich geſchrie⸗ 
ven Bublitationen beträgt gegen 500. Unter einen 
Schriften find namentlich hervorzuheben: «Experi- 
mentalresearches applied to physiology» (Reuyort 
1853), «Deux m&moires sur la physiologie de la 
moölle &piniöre» (Par. 1855), «Experimental and 
clinicalresearcheson thephysiologyand pathology 
‚of the spinal cord» (Richmond 1855), «Recherches 
experimentales sur la physiologie des capsules 
! sarr&nales» (Bar. 1856), «Researches on epil * 
| (Bofton 1857), «Course of lectures on the physio- 
logy and pathology ofthe central nervoussystem» 
Ghilad. 1860), «Lectures on the diagnosis and 
treatment of functional nervous affections» (ebd. 
1868), «Dual character of the brain» (Wafhingt. 
| 1877), «Two lectures on convulsions and para- 
| lysis as effects of the base of the brain» While. 
1878). Auch gab er feit 1858 das «Journal de la, 
Physiologie de l’homme et des animanz», feit 1868 
! mit Charcot und Bulpian die «Archives de physio- 
logie normale et pathologique», ſowie feit 1873 die 
amerit. «Archives of scientific and practical medi- 


cineand surgery beraus. — Bgl. Notice sur les 
travaux scientiiques de C. E. B. (Par. 1883); 
Eloy, La methode de B. ufchan, Die 


(ebd. 1893); 
‚ Brown:Sequardice Methode (Neuwied 1895). 
en stout (fpr. braun ftaut), eine Sorte 

orter (1. d.). 

Beotondville (ſpr. braunswill), Hauptftabt des 
Eounty Cameron im norbameril. Staat Texas, am 
Tinten Ufer des Rio Grande, etwa 56 km von feiner 
Mündung gegenüber der mexil. Stabt Matamoros, 
ift ein bedeutender Hanvelsplag und hat (1890) 
6134 E., darunter viele Meritaner. — Im merit. 
Kriege, hatten die Amerifaner bier Erdwerle auf- 
geworfen, die im Mai 1846 hart befchofien, von den 

jelagerten aber gehalten wurden. Dem bei der 
| Verteidigung gefallenen Major Brown zu Ehren 

wurde bie Stadt ſpater B. genannt. Am 12. und 
13. Aug. 1880 wurde die Stadt von einem Orkan 
faft vollftänbig zerftärt. 

Broge (fpr. bröd), rechter Buß des Neuen» 
burger Sees in der Schweiz, entipringt mit mebrern 





Broye (Bezirt) — Bruce (Robert) 


Quellbäden unweit Semſales (876 m) an den weftl. 
Borbergen der ——— durchzieht bald 
Waadtlander, bald Freiburger Gebiet, tritt bei 
Moudon in das breite, fumpfige Broyethal und 
fließt, von Payerne (1. d.) an kanalifiert und von 
Da befahren, bei Ealavauz in den Murtener 
See. Bei Sugiez verläßt fiediefen wieder und mündet, 
dem Norbfuße des Vuilly ent! ang, mad) Weſten flie⸗ 
Bend in den Neuenburger See bei Ya Sauge (434m). 
Sie ift 79”), km lang und bildet die Grenze negen 
das franz. Sprachgebiet. Ihr Thal benupt die 
von Bayerne bis dicht vor Zaufanne. 
Broye (ſpr. bröa), Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Freiburg, hat in 49 Gemeinden (1888) 14852 E. 
darunter 1068 Proteftanten, liegt faſi gen vom 
übrigen Kanton getrennt iifgen dem Stanton 
Waadt und dem Neuenburger See und umfaßt bei: 
nahe die ehemalige Amtei Eſtavayer. Hauptort ift 
Eitavayer ((.d., 
Broyhan, Cord, ein Bierbrauer aus Stöden 
im Hannoverifchen, der eine Zeit lang in Hamburg 
geivefen war, um 1526 in feine Heimat zurüdtehrte 
und dort verjuchte, hamburgifches Bier zu brauen. 
Aus dem mibratenen Gebräu joll, nad} der gemöhn- 
Lü Annahme, ver 3. (auch Broihahn oder 
Breyhahn)entitanden fein, ein ſoblich auerliches 
erfriſchendes Weißbier, das in einigen Gegenden 
Rorddeutſchlands gleih andern Weißbieren, aus 
Weizen: oder Gerftenluftmalz bereitet wird. Nach 
andern foll man es ſchon rüber gebraut haben. 
Broyieren (frz., ſpr. bröait-), tehnifche Bezeich- 
mung für das feine Zerreiben von Malerfarben. 
:oäßt (pr. brofcdiht), Väclav (d. i. Wenzel), 
ich. Dialer, geb. 5. März 1851 in Ttemofchna bei 
silfen, bildete ſich auf der Afademie in Prag und 
bei Emil Lauffer aus, war jeit 1873 Schüler Pilo⸗ 
193 in Münden und ließ fi 1876 in Paris nieder. 
Seine meift der Geſchichte Böhmens entnommenen 
Hiſtorienbilder zeichnen ſich durch glänzendes Kolo⸗ 
rit aus. Dahin gehören zunädjt: Socpeitt; ug Fi 
vis’ von Faltenitein (1871), Bhilippine —— b⸗ 
ſchied Ottolars II., Erelution nad) der Schlacht auf 
dem Weißen Berge un, Socgeit der Przemyſli⸗ 
dentohter Dagmar mit König Waldemar II. von 
Dänemark (1875), Das Huſſitenmädchen (1877); 
nun folgten erft die Hauptwerle 8.3: Gejandtihaft 
des Königs Wladiflam Poſthumus zur Brautwer⸗ 
bung an den Hof Karla VL. von Ftanlreich 1457 
1878; in ber Berliner Nationalgalerie), Kaiſer 
arl IV. mit Betrarca und Laura in Avignon(1881), 
Ein bei Rubens, Chriftopb Columbus am Hofe 
Ferdinands und JIſabellas (Neuyort, Metropolitan: 
mufeum), Raifer Rudolf IL. beim Alchimiften (1882), 
Huß vor dem Konzil zu Konftanz (1883), Martini 
und Slamata in Brag zum Feniter binausgeftürzt 
(1889), Abendmahi in beiderlei Geftalt (1898). 
ran, |. Malaienbär. 
Sruat (fpr.brüch), Armand Jof., franz. Admiral, 
jeb. 26. Mai 1796 zu Colmar, trat 1811 in bie 
kan. Marine ein, diente 1815 in Brafilien und 
eitindien, 1817—20 in der Levante, bis 1824 am 
Senegal und im Stillen Dean, nabm 1827 als 
Scifslieutenant an der Schlacht bei Navarino teil, 
war 1880 Kommandant einer Bring, erlitt Schiff: 
brudy und geriet in algerifche Gefangenſchaft, wurde 
jebod bald ausgewechſelt und 1831 zum Kapitän 
ernannt. 1843 wurde er Gouverneur der Marquefad: 
infeln und Qeichaftäteäger bei der Königin Bomare 
von Tahiti, die er zur Anerfennung des franz. Bro: 
Brodauß’ Ronverfations-erifon. 14. Yufl. LIL. 
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teltorats beftimmte, 1849 Generalgouverneur der 
Antillen, 1852 Ziceadmiral, 1854 Befehls haber der 
franz. Siotte im Schwarzen Meere und ftarb 19. Nov. 
1855 al3 Admiral auf der Rüdtehr nach Frantreih. 
2 Colmar wurde ihm 1864 eine Rolofjalitatue (vom 

Jartholdi) — t. 

Brubbeldries, |. Birresborn. 

Bence (fpr. brubß), David, ſ. Bruce, Robert. 

Bence (pr. brubß); James, engl; Reilender, geb. 
14. Dez. 1730 zu Kinnaird in Schottland, ftubierte 





n in Edinburgh die Rechte, trat dann in das Geſchäft 


eines Weinhänblerd und wurde nach einer Reife in 
da3 fübl. Europa 1762 Ronful in Mbier, wo er fich 
eifrig mit dem Studium der morgenländ. Sprachen 
beichäftigte. Rach mehrern Reifen ſowohl im Innern 
Afritas ald an den Küften des Mittelländifchen 
Meer ging er in Begleitung eines Zeichner3 1767 
nad) Aſien, befuchte Baalbet und Balmyra und 
machte von den wichtigften Denkmalern des Alter: 
tums Zeichnungen, die er der konigl. Bibliothel zu 
Kew in England ſchenkte. Im Frühling 1768 kam 
er nad) Kairo und verfolgte gegen Ende des Jahres 
den Lauf des Nils ftromaufwärts bis Aſſuan kebrte 
nad) Kenneh zurüd und reifte mit einer Karawane 
bis Koſſeit am Roten Meere, von wo er nah 
Dſchidda jegelte. Bon hier kehrte er im Sept. 1769 
nad Maflaua zurüd, kam endlich bis Gonbar, mo 
ex ſich bei der bier ausgebrodpenen Blatternfrant: 
heit durd Anwendung der europ. Bebandlungsart 
grohes Anfehen erwarb. Cr bliebiüber rei ‘fahre in 
Abeffinien, befuchte die Quellen des öftl. Rilarma 
und ſetzte feine Reife nörblih durd Nubien nah 
Alerandria fort, das er im Mai 1773 erreichte. 
Nad) einer Abweienheit won 11 Jahren kehrte er 
nad Schottland zurüd, wo er feine «Travels to 
discover the sources of the Nile» (5 Bde., Edinb. 
1790; 3, Ausg. 1813; deutſch von Volkmann, 5 Bbe., 
293. 1790— 92; neue franz. Bearbeitung, —2— 
1880) außarbeitete. Er ftarb 27. April 1794. — Vgl. 
‚Head, Life of B. (Lond. 1832; neue Ausg. 1849). 

Bruce (fpr. bruhß), James, brit. Staatsmann, 
Graf von Elgin und Rincarbine (1. d.). 

Bruce (fpr. brubß), John Eollingwond, engl. 
Altertumäforicher, geb. 1805 als Sohn eines Schul- 
vorfteher3 in NemwcaftlesuponTyne, ftubierte in 
Glasgow und wirkte als Zebrer in der Schule feines 
Vaters. Hier ſchrieb er «The hand-book of Eng- 
lish history» (1848; 3. Aufl, 1857) und bearbeitete 
die von feinem Vater verfaßte beliebte «Introduc- 
tion to geography and astronomy» (1859). Bon 
feinen arhäol. Schriften find zu erwähnen: «The 
Roman wall» (1851; 3. Aufl. 1867; Abbrud 1887), 
«The Bayeux tapestry elucidated»(1856), «A hand- 
book. to Newcastle» (1863), «A hand-book to the 
Roman wall» (1863; 3. Ausg. 1886), «Lapidarium 
Septentrionale» (anonym, 1875; ein Bericht über 
ſamtliche röm. Denkmäler Nordenglands [mit prach⸗ 
tigen Jlluftrationen), auf Beranlaffung des Herzogs 
von Nortbumberland unternommen), «A descrip- 
tive catalogue to antiquities, chiefly British, at 
Alnwick Castle» (1880). 1881 war er Präfident 
der englifchpresbyterian. Kirche. Er ftarb 5. April 
1892 in Zonbon. 

Bruce (pr. seubp), Robert, ſchott. Kronpräten» 
dent, aus einem Haufe normann. Urfprungs, Sohn 
der zweiten Tochter des Grafen von Huntingdon, 
des Bruders von König Wilhelm dem Löwen von 
Schottland, beanſpruchte nad) dem Ausſterben dies 
ſes Rönigshaufes (1290) neben John Baliol die 

38 
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kt. Seone, mußte aber nad) der Entſcheidun— 
aai I land hinter Balto 
teen. B. und "ein ohn traten in den 
und it. Geebeitälämpfen, die von Baliol und nad 
bſebung von Ballace angeführt wurden, 
"engl. Seite € ftarb 1294. & jein Entel, 
Basen 3, Kr trat nad) rau: 
me Hinrichtung als ‚Kronbeiverber an bie Er in 
der freiheitlihen Erhebung und ließ fid im 
1306 zu — trönen, mußte jedoch im — 1801 
vor den engl. Truppen Cbuards I. flüchten. AU: 
mählid) aber {harte fü Ay im een ftarte Partei; 
bei Bannodburn erfi 24. Juni 1314 einen 
vollftändigen Sieg über — Eduard IL. und ber 
gründete damit bie Freiheit Schottlands, welde bie 
vormundſchaftliche Regierung für Eduard II. im 
Vertrag von Nortbampton 1328 anerlannte. Er 
ftarb 1829. Robert? Sohn David B. (182971), 
‚geb. 1824, folgte unangefochten feinem Vater auf 
dem fchott. one. Der Regent Graf Mar wurde 
von dem mit engl. Hilfe eriheinenden Eduard 
Baliol, dem Eohne bes ern Koͤnit —S— 
gelingen, Eouard Baliol erhielt , die 
i benden warf ſein engl. —— — 
König Eduard II. bei Halidon Hill (1883) völlig 
ie —8 wurde nach Frantreich geflüchtet. 
der ien in Schottland dauerte 
= Er tonnte David mit Hilfe des franz. 
a, „Dblipp VI. surüehren. 1346 unternahm 
ex ald Bundeögenofle des franz. Rönigs einen 
auf England, wurde aber bei Neville'8 Coop 
lagen und gefangen genommen. Gegen Löfe- 
ld und geile lung erhielt er erſt 1357, im Ver⸗ 
— Berwid, feine Freiheit wieder. Da er per- 
ich für England eingenommen war, verfudhte 
I —8 ar, einen Sohn Eduards IH. zu feinem Erben 
au — weshalb ihm ein ſtandiger berwa⸗ 
gsausſchuß der Kan Em Lords beigegeben wurde. 
mas tarb der ruhmlofe Schwächling ua 
ihm folgte Robert Stuart (f. Stuart). LM: 
well, Robert the B. and the struggle for Bi 
independence (on; 1897). 
(fpr. brubß), Thomas, f. PR 
Pr in der Bierbrauerei, . Bier und Bier: 


ee, Bruhboden, mit Bäumen und Ge: 
ſtrauch beftandene Sümpfe (f.d. und Moor). Veſon⸗ 
ders häufig find die Erlen- ar „ellernbrüße 
Dod kommen auch PBappeln, Birken, Eſchen und 
darin vor. Auch die v. können von ber Ver: 
moorung ergriffen werden (Moorbrüce). Andere 
Namen für. find Fehn (Fenne, Fenn, Behn, 
Beer), Lu (Lug) in NRorbdeutihland, Bell 
(Beel )am Niederrhein, Lohr (Lo he) in Ftanten. 
, in ber Jägerfprace ein abgebrocener 
grüner Zweig, der auf ein erlegtes Wild oder auf 
bie Gage Zritte), den Anſchuß oder den Schweii 
eined Stüd Wildes gelegt wird; baher_aud) eine 
——— B. heißt aud) sin Aue ig, den 
man dem glüdlihen Seleger von (männlihem) Hoch⸗ 
wild auf den Hut ft 
— auch Bruoch, Broche, 
Nieder leid, Niederwat, eine kurze, nur den 
Unterleib und einen Zeil ber Oberfchentel bebedenbe 
‚Hofe, ähnlid) den heutigen Schiwimmhofen, meift ein 
Untertleid, das mit Schnürriemen mit den bie Beine 
bis zur Mitte der Oberſchenkel bevedenden Lang- 
ftrümpfen vereinigt und ſchon im 12. Jahr. ge 
tragen wurde. Der Name, in der Schweiz und — 


Bruce (Thomas) — 





Bruch (mediziniſch) 


Niederlanden erhalten, wurde auch für Bad: und 
Schambinde gebraudt. 

Bench, in der Mathematik ein beftimmter 
Zeil der Einheit. Man erhält einen B. wenn mar 
ein Ganzes (bie Einheit) in eine gewifle Anzahl 
geider ile teilt und einen ober 

eile nimmt. Zeilt man z. B. die Einheit in vier 
gleiche Teile und nimmt drei derjelben, fo hat man 





drei Viertel oder Vierteile, was duch *, ausge 
dradt Bw. in biefem Zalle befteht jeber 
aus zwei Z ie bei den gewohnlie ichen D. über: 


einander eſeht und durd einen horizontalen ober 
chragen getrennt werben; die untere Zahl 
ißt der Nenner und giebt an, in wieviel gleiche 
eile die Sinheit geteilt tft, die obere Zahl dagegen 

heißt der Zähler und Br an, ie u er Zeile 

der B. enthält. reiben se 

meine B. Man een echte B., bei denen 

der Zähler Heiner, und unechte, bei denen er ebenfo 

groß oder größer "ld der Nenner üft; jene find Hei- 

ner, — je nachdem der eine oder andere ber 

den angegebenen Falle ftattfindet, ebenfe seh ober 


ber al3 die Einheit. Die Brüche ai 1.al8 Zah: 
iben Stammbrücde, wie a, a, Yıoo U.1-W., 
während ein Vielfaches aanen LM Sweinbrud 


begeichnet wird, wie *js, u. ſ. w Vertauſcht man 
bei einem B. Zähler mit jenner, jo erhält man den 
fog. teciprofen Wert deöfelben; fo ift *, der re⸗ 
ciprofe Wert von 7, und 9 der von . u.f.iw. 

Wert eines B. wird nicht geändert, wenn man Zähler 
und Renner mit derfelben Zahl multipliziert, 3. B. 
F-la-n Dies nennt man einen B. erwei⸗ 
tern; umgelehrt fpricht man von einem gelürzten 
2., wenn man Zähler und Nenner, die einen gemein» 
farm Sattor, ben, durch diefen dividiert, z. B. 


nn ‚Hat man zwei B. zu abbieren oder 


M Kubi, fo geſchieht dies, wenn fie gleihe 

tenner haben, indem man die Zähler addiert oder 
—A amd den gemeinfamen Nenner darunter 
febt, z. B. 4 2 


TOT ind 77.77 
6228 
7 


Ten An die B. verfchiedene Nenner, fo 
bringt man fie vorher auf ben Heinften gemeinfamen 
Neriner, den fog. Generalnenner und zwar ins 


dem man fie erweitert, 3. B. 5 5 54 
2:2 9_13 


3.15+3:10 5148 30, Zwei B. werben mul⸗ 
tipliziert, indem man Zähler mit Zähler und Zenger 
mit Nenner multipliziert, z. B. Su = 


Zwei 8. werden dividiert, indem man den ald Divis 
dendus geltenden B. mit dem reciprolen Det des 


als Divifor geltenden multiple, .8. 9:2 = 


2 I — fiber Zogarithmieren, In 
Burzelziehen von B. ſ. Logarithmus, Potenz, Wur⸗ 
zel (mathemat.). Mebenden emeinen®. bat man 
die Decimalbrüde (1. 2. Gine ‚Aoemtümlige 
Art B. find die Kettenbrüce (f. d. 

1, in der Medizin — das iber 
natürliche Hervortreten eine Eingeweides 
irgend einer der gejchlofienen Sohlen, des Heiicen 


Bruch (mediziniſch) 


Korpers durch eine anomale Offnung, doch in der 
Art, daß das Eingeweide von den allgemeinen 
Senedungen umflojfen bleibt; dann heißt B. aud 
die Verlegung des sfarımenhang 13 der Knochen | den 
(f. Knochenbrüde). —— „ter 
Ba he ftellt eine weiche, mehr over: Ihe, ge: 
wohnlich {ch ioſe © mulft bare dar, an von der 
unveränderten aut ‚bebedt ift. Er befteht (von au! en 
nad) innen unterjuht) erftend aus den äußern 
dedungen, ſodann gewöhnli (aber doc nicht immer) 
aus ber vorgetriebenen und fadförmig ausgedehnten 
ferzfen Membran, welche die Höhle bed Organs aus⸗ 
2. ded Baudjells bei Unt —8 
Se und ga ih aus dem vorge 


(he durch eine 
Fan —X pforte — (en 
Be Solangeber: urudtritt des Vorgel 


aus dem B. durch u. |. w. in die normale Höhle 
möglich, ift, nennt man ven B. benestie ober 
zeyaniel (Hernia mobilis); tann der 
Verwachſung des Brucdinhalts mit dem Er: a 
oder wegen anderer Urſachen nicht zu —A 
werben, fo heißt er ein unbemeglißer oder ir⸗ 
sepon{bler 2. (Hernia immobilis, irreponibilis). 
teb die Bruchpforte zu eng für das durchtretende 
a und ſchnurt das jelbe ein, fo daß es zur Ab: 
ſchnurung des Darminhalts oder zur Behinderung 
der Blutcirkulation kommt, fo entfteht der eine 
getlemmte®. (Hernia incarcerata, straı ta). 
An jeder der drei großen Höhlen kommen 
und man unterjdeibet darad 
Unterleibabrüche. Bei den 
das Gehirn (j. Gehimbrug), bei den Bruftbrüden 
die ven, bei den Unterleiböbrüchen bie 
Eingeweide vor. Leptere find die häufigiten, und 
unter ihnen die Leiftenbrüde (Hernise ingui- 
nales , Schentelbrüde (Herniae femorales s. 
)undRabelbrüde(Herniaeumbilicales) 
die belannteften. Bei den Leiftenbrüchen tritt dad 
Eingeweide durch den Leiftentanal (f. a jegend), 
bei den Schentelbrüden durch den 1 jentel- 
kanal hervor, durch #4 die grı tel: 
— aus der Baı Te heran Fe Schenkel 
egeben; beiden —E folgt das Her⸗ 
vortreten der Eingeweide durch den fog. Nabelring 
(f. Nabel). Seltenere Hernien find der B. de 
eirunden Loches (Hernia foraminis ovalis 8. 
‚obturatoria), das Auötreten des S eweides durch 
bie ba eirunde Loch fr Beden) verihließende Mem- 
bran, der ver baftauß Gmittbeud (Hernia ischia- 
dica), das ortreten ingeweides durch die 
Incisura ischiadica major en en ftbeins, der 8, 
der weißen Zinie (Hernia linese albae), wobei 
daB Eingeweide durch die Lines alba (f. Linea) 
bindurchtritt, der Dam mbruch (Hernia perinealis, 
ſ. Damm), ver Maftdarmbru (o)reBaug: 
brud (j.d.)u.a. Bieweilen ift nur ein Eingeweide 
aanz ober teilweije im B. enthalten, bisweilen find es 


. vor, 
Kopf, Brufte und 
Kopfbräü en treten 


aber auch mehrere; am häufigften findet man jebod) | Bruchpfort: 


das Reg und den Darm entweder allein oder beide 
zufammen barin. Der Darmbrud) (Hernia in- 
testinalis, Enterocele) enthält am häufigften 
einen Teil des Di Dünndarmö; mit ihm find mehr oder 
weniger bebeutenbe Störungen i in der Darmausl var 
(in dem Abgange von Stuhl oder Blähungen) 
vorhanden. Dieje Ausleerung hört ganz auf, jo! jebato 
das Darmitüd eingeflem mt iR, und ac ab 
dann gewöhnlich Bauchauftreil bung, Cl :echen (zus 
leßt ſogar Kotbrechen), große Angit u. hr mw. hinzu, 


ten | maß die Organe nad den 
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Da in diefem Sale das Darmftüd ſich entzündet 
und brandig wird, fo fann der Tod, wenn nicht 
fameit el imedmibige ‚Hilfe kommt, in wenigen Stun ⸗ 
Hinz n pi akuten Bauchfellentzün: 

vum ( HOLT, —— — entſteht im günftigern 

Fi ar Pur un — — ” —— 
otfiftel iftengegenb). Der Resbruc (Hernia 

el Epip — — hat einen Teil des Netzes 
jum Inhalt, ift weniger empfindlid als der Darm: 
hruch und weniger won Störungen ber Darmerkre⸗ 

tion begleitet. Bei Darmnegbrud (Enterae: 

giplocele) finden ſich 4 Darm ı und Nep zugleich im 

. und die Zeichen beider vereinigt. 

Bm Eingeweidebruche find entweder angeboren 
(Hernia congenite) oder erworben (Hernia ac- 
quisite). Die Ermerbung ber B. begünftigt alles, 
Bruchpforten bindrängt 
und was den MWiderftand der Höhlenwände vers 
mindert. Daber geben —Sã Erſchlaffung der 
Bauhmusteln, ir ilte Wunden, häufige 
en ag an nk mwieders 


tem — bei er Urinentli en 

Zufpeben yon ofen, ferner Reiten, Springen, 

Schreien „Dlafen u. f. w. zu den Unter 
— we lafjung. Im allgemeinen find 
die 3. immer ſchlimme Krankheits; ei tände, welde 

ts oder weniger bie Junktionen deB_verz 
lagerten Zeil ſowie die freie —— des Indi⸗ 
vibuums hindern und durch die Möglichkeit der Eins 
Hemmung das Leben des Kranken gefährden. 

Die Yehanblung hat zunächit darauf zu fehen, 
ob der B. bemest ich ift oder unbeweglich Fene 2 
liche B. können bei jugendlichen Individuen, melde 
das 20. Lebens) — nod) nicht überfritten haben, 
dadurch radikal geheilt werden 5 man das ver: 
lagerte Organ in jeine normale eüdbeingt 
(mas durch die Reookinn oder Taris — ieht), um! 
dann durch eine mete Bandage, ein — 
ſehr lange Zeit [a am Hervortreten hindert, 
Das Bruhband (Bracherium) ift ein eigentümlich 

jormtes Verbandftüd, beftehend aus einem Kopf 
fe elotte), welder die Brucöffnung bevedt und 

duch Drud fließt, und dem biejen Drud ausüben 
den Befeftigungsapparat; legterer ift eine Stahlfeder 
mer ein Öummigurt. Auch unelaftiihe Gurte hat 
zur Befefti Teiqung ber felate benußt; —8 
d Diele ala unzwedmäßig außer Gebraud 
—* Meift muß das Bruchband einige Yale 
Nacht getragen werben, wenn e3 eine Radi⸗ 

Tale bewirken joll. Auch wenn fi die Bruch: 

yiozte ihon ‚go jen, muß das Bruchband noch 
jetragen werden und Bart erſt all- 
man, — 


ob des Rachts abgelegt werben. 
Nur bei Heinen Rindern geht die Heilung 6 Ichneller 
von ftatten. Außerdem kann man die Radit ilun 
durch eine Operation zu ſtande bringen. Dieſe 
Ravditaloperation, welde auf den Verſchluß der 
te und des Bruchhaljed ausgeht, —3 
wenn auch in roher Weiſe, ſchon im Mittelalter 
häufig geübt, kan jedoch wegen ihrer ungünftigen 
Erfolge ganz, in —— bis im inn. des 
19.Jabrh.verbefierteDperationsverfahren ihr wieder 
mehr Anhänger verjhafften. Da jedoch nod immer 
die von der Radilaloperation zu erwartenden Bor: 
teile in feinem Verhältnis zuihren Gefahren ftanden, 
jo mı a Bar Ci ten hirurgen von — einen De 
, bis dun ing ber antifeptif 12 
jandmethode bie ten en auf ein 
b hode bi — derſene ein ſehr 
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rigen Maß reduziert wurden. Bon ben ald 
jaditalheilmittel angepriefenen Arzneien, Bruch« 
praiteen uf. m. iftni ra zu erwarten. . 
beweglichen B., weiche nicht radilal geheilt 
werden follen, muß wenigftens eine Balliatiobe: 
hanblung eintreten, welche die durch den B. be: 
dingten Veſchwerden befeitigt. Diefe befteht in ber 
Anlegung eined Bruchbanves, welches das vorher 
in feine Höhle zurüdgebrachte Eingeweide zurüdhält. 
Der Bruchttanke muß ſtets darauf achten, daß dad 
ruchband in feiner richtigen Lage ſich befindet und 
tein Zeil des Brucheingeweides unter ihm ausge: 
treten ift. Da bei ruhiger Lage die B. nicht hervor: 
zutreten pflegen, kann er nachts das ichband 
ablegen. ie wenn er an Huſten leidet, wird er 
aud nachts dad Bruchband anbehalten muſſen. 


Wünfhenswert ift es außerdem, daß der Bruch: | Rat 


Trante jede ftarte Bewegung und Anftrengung meidet 
und eine ae nicht bläbene Ex führt. Unbe 
weglihe ®. behandelt man, je nach der Urſache 
der Unbeweglichteit, verſchieben. it der B. unbe: 
meali weil er eingellemmt ift, und ift er des⸗ 
{= hm haft und veranlapt Verftopfung und 
‚brechen, jo muß er fo frühzeitig wie möglic) mit 
mäßiger Gewalt und am beften in der Chloroform: 
nartoje von einem Arzt durch vorſichtige i⸗ 
lationen qurhdgebradt werden Repofitionoder 
axis des B.). Gelingt dies nicht, jo muß, um die 
Gefahr dieſes Zuftandes En befeitigen, zur Bruch: 
operation oder dem Bruchſchniit (Hernio- 
tomie) geidritten werben, bei der nad Durch⸗ 
ſchneidung der Bebedungen die Einihnürung mit 
dem Meſſer gelöft und dann das Eingeweide repo- 
niert wird. ea der —— um 
[0 geringer, je frühzeitiger nach dem Entiteben der 
intlemmung oe vorgenommen wird. Iſt nach 
der Bruchoperation. Salung eingetreten, fomuß, um 
das Wiebernortreten des B. zu verhüten, ein Bruch: 
band getragen werben. Jit der B. unbeweglich, weil 
ex ſeht groß, oder weil Zeile des ingemeided 
an deſſen Umbüllungen angewachſen find, fo kann 
man ihn oft noch zurüdbringen und durch ein Bruch: 
band zurüdhalten, nachdem der Batient längere Beit 
bei feimaler Koft und Purgieren in der Rüdenlage 
im Bett augehradht bat. Gelingt dies nicht, fo kann 
man bemjelben das Tragen des B. noch durch eine 
geeignete Bandage (Tragbeutel, Leibbinve) erleich⸗ 
tern. Ein ausgebildeter B. macht nad der Heer⸗ 
ordnung untauglich zum Militärdienft, bei Mann: 
{haften und Unteroffizieren jedoch, welche fich im 
aktiven Dienft befinden, giebt er kein Hindernis zur 
Rapitulation ab, wenn er dur ein Bruchband — 
dagebatten werben kann. — Bol. Ih, Über 
die Eintiemmung der Unterleibabrüche und ihre Ber 
bandlung (Wien 1860); Schmidt, Hernien in Pitha⸗ 
Billroths «Handbuch der Chirurgier, Bd. 3, Abteil. 
2, 2fg. 8 (Stuttg. 1882); Ravoth, Die Unterleibs: 
bracie Su, fi, 1860); Orafer, Die Unterleib: 
brüce(Wiesb. 1891); Berger, Über Unterleibsbruche 
(Ba. 1897). 
Bei ven Haustieren werben die eigentlichen 
B. Aumterjieden in Nabel», Leiſten⸗, Schentel-, 
odenſad · Damm- und Bauchbruge, nad dem 
alt in Darm · und Repbrü . im meitern 
inn find der Zwerchfellbruch und der innere B. 
oder Überwurf (Werfhnürung, bei Ochien). Bei 
fingen Tieren find B., namentlid die Rabelbruche 
i Sohlen, günftig zu beurteilen, do fie häufig 
ohne Runksifte befanden: bei ältern Tieren 





Bruch (Joh. Friedr.) — Bruch (Mar) 


wendet man Slgen, Brennen, ſcharfe Einreibung der - 
Haut über dem Brudfad, Kl Ahnähen uns 
Abkluppen des Bruchſads an. Koliterfheinungenbei 
einem mit B. behafteten Tier find Zeichen einer Ein- 
tlemmung, die fofort vom Tierarzt zu bejeitigen ift. 

Bench, Joh. Sriedr., prot. Theolog, geb. 23. Dez. 
1792 ® irmajens in Rheinbayern, ftubierte feit 
1809 in Straßburg, wurde 1813 Pfarrvilar in Lohr 
bei Pfalzburg, 1821 Profeſſor am prot. Seminar in 
Straßburg. Seit 1831 zugleich Prediger zu St, Ni- 
tolai, wurde er 1849 geiſilicher Inipeltor, 1852 Mit 
ion Oberfonfiftoriums, 1866 des Direktoriums. 

. hielt die Einweihungsrede bei der Eröffnung der 

deutfchen Univerfität Straßburg 1. Mai 1872 und 
war ihr erfter Rector magnificus. Cr ftarb 21. Juli 
1874. Xheologifd vertrat B. einen fpelulativen 
tionalismus, lirchenpolitiſch ftand er dem Pro- 
teftantenverein nahe. Bejonvered Verdienſt erwarb 
ex ſich um die Freiheit der elſaſſiſchen Kirche gegen: 
Ta De non vn! —8 un Fa 
1 . Von feinen rif ind orzul : 
Lehtbuch der chriſtl. Sittenlehre» (2 Bde., Straßb. 
1829—32), «Etudes philosophiques sur le christia- 
nisme» (Par. und Strafb. 1839), «Lehre von den 
pärtfigen Gigenichaften» (Hamb. 1842), «Weisheit: 
jehre ber Hebräer» (Straßb. 1851), «Xlehre von der 
wräeriftenz der menihlihen Seele» (ebb. 1859), 
Theorie deö Beußtjeind» (ebd. 1864). al, feine 
KRindheitd: und Jugenderinnerungen (Straß. 1889) 
und Wirffamteit in Schule und Kirche 1821—72 
(ebd. 1889); Gerold, Joh. Friedt. B. (ebd. 1893). 

, Mar, Romponift, geb. 6. Jan. 1838 
zu Köln, wurde auf dem bergen Konſervatorium 
burch 3. Hiller gebildet. Als Stipendiat der Mo⸗ 
zart-Stiftung unternahm 8, von 1857 ab Studien: 
teifen, die ihn bis Paris führten, wurde 1865 
Mufilvireftor in Koblenz, 1867 Hoflapellmeifter in 
Sonderöhaufen, privatilierte 1870—73 und leitete 
dann den Sternchen Gejangverein in Berlin, die 
Philharmonic Society in Liverpool, 1883—90 den 
DOrchefterverein in Breslau. 1891 wurde er zum 
vorſteher einer Meifterjchule für mufitaliihe Kom: 
pofition bei der Akademie der Künfte in Berlin und 
zum Mitglied des Senats der A ie ernannt. 
8. bat fi zwar feiner glänzenden Einführung als 
Romponift nicht entſprechend entwidelt, gehört aber 
durch glüdlihe Erfindungsgabe, hohe Zormvollens 
dung, None Behandlung des Gefangsmäßigen und 
Beberrihung der gejamten modernen Ausbruds: 
mittel zu ben heroorragenbften Tonbichtern der 

wart. Seinebedeutenbften Arbeiten, grithjof» 
(Kantate für Männerchor und Soli), das erfte Biolin: 
ſonzert (G-moll) und die erfte Sinfonie (Es-dur), 
gehören feiner jenbperiode an und entitanden 
1864—70. Sie befunden ein Talent, deſſen Starle 
und Gigentümlichleit in der Verbindung, vollstum ⸗ 
licer Jdeen mit ormen und Mitteln einer hohen 
Kunftbildung liegt. Das wichtigſte dieſer drei Werte 
wurde —— jof>, der in der Kompoſition für 
Männerchor eine Periode der dramat. Kantate ein 
leitete. ftehen in ber Entftehungszeit und an 
Binitlerifchem Werte der «Normannenzug» und die 
Ballade «Schön Eilens am nädjten, neben ihnen eine 
Reihe Heinerer Arbeiten («Jubilate-Amen», «Birken 
und Erlen», «Salamid», «Römilcer Triumphger 
fange), durch bie namentlich bie Literatur fir 
Männerdpor weſentlich bereichert wurbe. Seit 1873 
hat 2. feine Hauptlraft dem weltlichen Oratorium zu ⸗ 
gewendet. «Obpfleusn, «@lodter, «Mchilleus (1885), 








Bruchband — Bruchſteine 


«fjeuerkreug» (1888) find Arbeiten dieſet Gattung, 
bie von ben größerm neu ſchen und engl. Chorvereinen 
FR nit rohe Erfolg aufgeführt wurden. B.3 
relen» (( (1868) und agemmiene» (1872), 
Bin auf pen 2 Ahnen nicht Fuß ge 
ori 3336 ie 
Sn —eã— genigt feit. 
Brachbopden, |. Brud und Moor. 
Bruch (fpr. brüich), Fluß, |. Breufc. 
je oder Brüchte, im mittelalterlihen 
Rechtsweſen, befonderd in Riederdeutfi tihland, Bes 
der geringern Verbrechen (Ber: eben oder 
De) Tomie der darauf gefeßten Strafe, bejon- 
ders Gelditrafe, melde bei Aut ungsunfä igteit der 
Verurteilten in törperliche du tigung umgewandelt 
wurde. Die B. wurde vor den Brücengerichten 
verhandelt. Daher: Brüchen, für ein Vergehen 
eine Geloftrafe auferlegen. 


ferien orne —— Brilon. 
Bruol ıch.), Yamilie der vierzehigen 
Käfer, |. Era 

toi cent, Brudmadul 1, 3efieit, 
Bruchpflaſter von Rai therr, |. Ges 


bheimmittel. Bru —S 
Srachpforte, Bruchriug 
Brachlal. 1) Amtsbezirk im bad. a Rarld: 


zuber, hat (1895) 60660 (30091 männl., 30569 
weibl.) E., darunter 9167 Evangeliſche und 1931 
Yeracliten, 12378 Haushaltingen und 80 Ger 
meinden.— an 2ikm 
von Karlsruhe, in 144m Höhe, 
an dem Saalbach, bei deſſen 
Austritt aus dem Rraichgauer 
Hügelland in die Aheinebene, 
an den Linien Heibelberg-Ba» 
fen B.:Germeräheim (25,7 km) 
mb B. Bretten (14,7 km) der 
Bob, Staatöbahnen und der 
9. : Ovenheim » Menzingener 
Eifenbahn (1. d., Bd. 17) Eik 
des Bezirtdamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Rartörube), einer Obereinnehmerei, Domänenver: 
waltung, eine3Oberfteuerfommiljariats, einer Eifen- 
babmoberbetriebäinipeltion, Reichsbanknebenſieile 
und eines Bezirlötommandos, befteht aus der eigent ⸗ 
Ken Stadt und 2 jenfeit des Saalbachs liegenden 
Vorftädten (der Württemberger und Durlacher) und 
bat (1895) 12614 (6642 männl., 5972 weibl.) E. 
darunter 8309 Evangelifche und 748 Braeliten, 
in Gamnifon Stab, 1., 2., 3. und 5. Esladron des 
2. Bad. tagonertegiments Nr. 21 und eine Com: 
pagnie "Infanterie ur Bewachung der Strafanftal« 








ten, Roftamt fe, Tele —— 
inrichtung, lerlenswert Air das früher fürft- 
Bilden. Chönbomfche Retbensiölop, 1720--10im 


Baroı til ‚aufgeführt, jebt teilmeije ais Kaſerne und 
Samifı tjonlogarent benugt, die Sqhloßlirge (Simul- 
neh kath, Peterskirche in ital. Bauart mit 
ve Gruft der Fürftbiihöfe, die neue Synagoge, 
das Bellengefängmid, 1845 von Hübich erbaut, ns 
Kriegerventmal für 1870/71 im deutſchen Ne 
naif fancefil, die Büfte des bad. Mintiters Bed 
(geft. 1855), das neue Pfrünt 


dnerhaus — Pete 


eagerhaus (Serzenbaus au dem 15. Jahrh, 2 
ner — ein — here, — 

ule nel mat, 
Babe Snahehenfaute, Gas. um Mkhemen ch 
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van. Syftem (1838), 


Mannerzuchthaus nad) pen! 
‚auenfteafanftalt im 


ein Landeögefängnis nebft, 
alten Stich, ein Sheaten,t ein [hönes Schwimmbad 
und mehrere Vereine. n du ſtrie erſtredt ſich 
auf Fabrikation von len — 
ben (beſonders PER HH Malz, 
Eigarren, Seife, Kerzen, Sampen, Gervehrihäften, 
Riften und Faßdauben; au beftehen mehrere Säge: 
werte, Biegeleien und — Der bedeutende 
Handel, unterftügt durch eine Reichsbankneben⸗ 
elle, erftredt ſich auf FR Hopfen und Gerfte. 
ie in der Mitte des 18. Jahrh h. errichtete Saline 
iſt ſeit Anlage der Salate zu Dürrheim (f. d.) 
und Rappenau (feit 1824) aufgegeben worden. — 
B. (zuerft nod 987 Bruxolegum) war früher eine 
taifer. Pfalz, die Kaifer Otto II. 1002 feinem Bete 
ter, dem Herzog Dtto von Srandien, übergab, um 
ihm für den alten Palaſt zu Worms ſchadlos zu 
ten, den dieſer nad) feinem Wunfche dem Bileef 
urfarb von Worms abgetreten hatte. Nach dem 
Ausſterben der Herzöge von Francien am B. durch 
Erbſchaft an das jüngere ſpeverſche Haus, deſſen 
Saupt damald König Konrad IL. der Salier war. 
och ſchon deſſen Sohn Heinrich II. ſchentte B. 
1056 dem Hochſtift Speyer, unter deſſen Schuß der 
Drt ald Sommerrefidenz der Biihdfe von — 
ſeit 1105 allmäblih zur Stabt heranwuchs, und 
dem e3 bis En um —— Iv verblieb, worauf 
€3 1802 nebit ben Zeilen des Bistums am rechten 
Aheinufer an Baden kam. Das Schloß im Rofotos 
fil mit Freslen von Bin und feinen Studarbeiten 
— 1801 Witwenreſidenʒ der Martgrafin —5 
von Baden, nach deren Tode (1882) es ni t mehr 
von ieſtlichleiten bewohnt wurde. — Vgl. 
er Kraichgau und feine Drte, daß 
a dtopr GStoder, Der Amtsbezirk 
Brucfalbe von Sturzeneg ge 
Bruchichlange, a wie BT .). 
fteine, im enſah zu_ben I 
ftüden, Haufteinen oder — (1. Baumateria⸗ 
lien) die roh oder unbearbeitet zur Verwendung 
kommenden natürlichen Baufteine. Sie werden ver: 
eingelt gefunden als feld: ober Lefefteine, aus Stein: 
bridhen, (1. Steinbearbeitung) gewonnen oder bilden 
den Abfal bei Gewinnung und Bearbeitung der 
rößern Werljtüde. Je mehr die Gefteingarten ge: 
Fhichtet,von e iefrigem@efügeoderbearbeitbarfind, 
um fo mehr bieten bie daraus gewonnenen lagerhaf⸗ 
tem d- b. wenigftens mit einer zum feiten Befiegen 
jeeigneten Fläche verfehenen B.ein bequemes Mauer: 
umaterial. Ganz unregelmäßige, ee Tagerhafte 
2. nennt man Horzeln, Waden. ihnen muß 
die Unregelmäßigfeit ded Verbandes durch gutes 
Bindemittel und größere Mauerftärte erſeht werben. 
Je nad) der hem. aaflenbeit unterfcheidet man 
1) tiefelige 3., wie Granit, Syenit, Gneis, 
Slimmerſchiefer, Bafalt, See, Sands 
ftein u.f.w. 2) —— ., wie Borpbur, Grau: 
waden: und Thonſchiefer u. |. m. 3) tige B. 
wie Marmor, fbergangstalt, Mufceltalt, Sins, 
Juratalt, Kreide ulm ir 1 cbm Brudjftein: 
maueriwerf brauı man, s is en cbm gan 
3. und *), cbm Mörtel. Der Preis ver 
ſchieden je nach Pachtzins des Bruches, Fre und 
(hrlohn; 3. 8. gelten für Raltiteine aus den Rü- 
deröborfer Brü bei Berlin — —— 
1cbm loſtet am Orte des Bruches je nad 
der Steine 6—8M., Wafjerfradht bis Berlin m ‚0 
pro Kubitmeter und Anl 3 bis zur Bauftelle eva 


— 
ie og, Boteyi — — ———— 
Dr Sei a nerbände. 





Rule, 1. Samenafer; B. pi, 1.| bo 


— 
Rame des 323. Blanetoiden. 


Brucin, ein Altaloid von der Zufammenfeßung | bal 
Op ne a0, be länge Begiter bes Stmäming; 
tommt beionder3 in den Früchten der Stud 

Yodarten (f. Strychnos und Brehnuß) vor. Aus 
denfelben wird 8 durch Auslochen mit oralfäure | Baut 
— seem. Das —— 


4 Mı Role 
in Wafler,_ leichter in Allohol ni AA 
ther; 5 —— [öft es ſich mit ſchon roter 
ibumgmertmal vom Stryhnin). 
—* on mi einen Dofen giftig, doch nicht 
jo energiſe B, verbindet ſich mit 
aſt —— u aliierbaren Salyen Das 
2 wahrjcheinlich ein Abkömmling des binolins. 
J oder Tall hydrat, ein in rhomboedri⸗ 
ſchen tafelartigen Kryſtallen, gewöhnlich in (dal ligen 
un sen jeligen na ben perl ausgebildetes Mineral, 
—— dem perimutterglängendenbafi= | 21. 
Ian Binatoid fpaltbar, in dünnen en bi 
fam, und von der Härte 2, dabei farblos, — 
—— hemiih befteht es aus an 
H.Mg0,, mit 69 Broz. 

md 21 — doch zeigt ſich Naar em von 
Spginnenber Immwanblun, ig oft aud ein 
apnefumenz Säuren ift es Tee und 

volltommen Ten findet ſich unter anderm zu 
Hoboten in Reujerfen, Lancafter und Teras In Bene 
foloanien, aud) bei Vrebagı 0 in Süptirol. 

ek. 1) Des: —— im bayr. Reg.-Bez. Ober: 
bayern, in us 23710 (11788 männl., 11922 
weibl.) € ., 57 Gemeinden mit 150 Ortfhaften. — 
» 8. in nberbanern, auch Fürftenfeld- 

brud, nd Hauptort des Bezirtsamtes B., 
int3 an ber Anyer 23 km weftlich von Münden, 
an der Linie Münden: Lindau der Bayr. Staats: 
bahnen. Bi des Bezirköamtes und eines Amts: 

Händen), hat (1896) 3554 A 
Beten 206 ee Zelegraph, Uni 
ierſchule nebft Remontedepot * 
irtte. B. ift FR der Erzgießer Stigl- 
mager und — von ‚Miller fowie des Redempto- 
— Anton Di 
wg ört die Moaahoe Ciſtercienſerabtei 
— ee en De ai 1 dem 
zur e für tung feiner 
lin Maria von Brabant geilen, 1 
wurde 1718—41 unter zeitung des Architelten 
Giovanni Antonio Viscardi, des ſchönerers 
von Nymphenburg, erbaut. 

Brud an der beithe, 1) Besirtöhanptmann- 
ſchaft in Nieberöfterreich (f. d. nebſt Ba) bat 
650,12 qkm, (1890) 62629 (31245 männl., 3 
wait) 6343 Häufer und 14029 Wohnparteien 
in 61 Gemeinden mit 64 Drtichaften und umfaßt 
die Gerichtsbezitle B, Hainburg und Schwechat. 
1880 hatte mit_den ü inamifden der Gemeinde 
Bien einverleibten Zeilen 80524 C., darunter 574 
Eovangelifche, 78938 Katholiten und 709 Israe· 


31384 | men, wollte er AT über 





Bruäfteinserbänbe — Brut 


lü Stadt ⸗ 
Sur — 2 We Dre, 


ften. 
Wr an den fühl. Abhängen ber zwiiden Donau 
und gel ‚Höhen, angeldts des jenfeit 
der aufftei Zeil (157 m 
9od) eima 32 km in SB. von burg und 40 km 
. von Wien, an ien . (42 km), 
B.Scinbug (20 km) Ser Staats: 


Sftere.- 
und Bubapeft-B. (221 km) der U: 


Ingar. Staats: 
me, Dt (1800) mit dem — 450 €., 


—— — 
Be — Kat Seen rom. 
erte, — lichen bo! lan. Oasen, Sack 
botan. Bibliothet und jehenswerten Parkanlagen 


este 
11701 


jahrlich die men Nieberöfterreichs zu großen 

— a unsslancr Alam a 
un, ager zu — 

ern “ ven Römern belannt und vonihnen 


jest war, I unzweifelhaft. Die Straße von Car- 
wi, —— Mutenum führte durch B. — 
ER B. a. b. Leitha (Wien 1855). 
ander Mur. 1) Bezirk: 
in „grdermant 4. Rarte: Kärnten u. |. w.), 
155,71 qkm, (1890) 65877 (34127 männl, Ya 
weibl.) 8. darunter 668 Evangelifde und 104 Je: 
raeliten, 7548 Häufer und 12871 Wohnyarteien in 
38 Gemeinden mit 193 Ortihaften und —5 — die 
Mia | Gerictäbegirte Afleng, B, Kindber⸗ 
ſchi 2) Stadt und * der 
ft fowie eines Bezirkögerichtd — 
gkm, 18 Gemeinden, 76 Drtfdaften, %512 €), 
weſtlich von Graz, in 465 m Höhe, am 
Einfluß der März in die Mur und an den Linien 
Wien: Graz der Ofterr. Sübbahn und B.: Leoben 
Zorbernberg (20 km) der 1 asgoben „ Borbernberger 
Bahn, hat (1890) 3802, als Gemeinde 5905 E., in 
Garniſon das 7. ——— Einem rohen 
Sean de in are ie (is. 1a) 
innen 908. Biarrkir 

—— alco hob (Bemassın 

Ir u 0 108: ja 
ge Jahrh) mit roman. Säulenhallen und ra 
Theater, —5 — — — Fachſchule 
Holzinbuftrie, © Stienmerte, fowie 
fation von Sifenmar 
Außerhalb der Stadt die Aulnzn der alten ogs⸗ 
burg Sanböte on (1792 abgebrannb). Rordlich von 
Bi t das maleriihe Tragdßthal. 

Bezirk und Stadt im ſchweiz. Kanton 


uam Bert Em, von, öfterr. Staats · 


1803 | mann, geb. 8 Di —F qu Elberfeld, lernte als 
fälularifiert, jest Raferne; die ſchone Aofteliche Kauf 


machte in einem preuß. ——— 


nad Sam ST, Gent nd fie bare 
— he Sehnen a De aa Un Be 
fü “ 
fuchte. Um a arte  teilzuneb: 





wandte fih aber in Zrieft ER, dem Rauf- 
manndftande zu und wurde Gelretär einer Ber- 
ſicherun Sauptbegrunder 


und —— ie ———— 


hung Siefer a on i. 1848 murbe er 


Brüd — Brüde (Bauwerk) 


als Abgeordneter in die Rationalverfammlung nad 
lfurt gejandt, wo ihn bie öfterr. Regierung zu 
Bevollmächtigten beim Reihöverweier, dem 
herzog Johann, ernannte. Nach der Wiener Di: 
sn volafion von 1848 abe hm er im | 
um S chwarzenberg:' dion dad Bortefeuille 
des Handels, in welcher Stellung er auch den Fries 
den mit Sardinien verhandelte und fein Verwal⸗ 
tungäbepartement nad einem großartigen Plane 
organifierte, ber im Dit. 1849 die Beftätigung des 
Kaifer erhielt. Am 19. Dez. deöfelben Jahres er: 
folgte feine Erhebung in den‘ —— Du Dur) 
das, was er binnen wenigen n für di 
Tungeiner gi Gefunden Hanelspoli —ã vn 
jahrheit der Begründer einer neuen gewerblichen 
Space im Pen geworden. Die Statthalter | Kuı 
zeien erhielten neue Agenden für Straben: und 
Waſſerbauten, Hanbelögerichte wurden eingefül rt, 
Handels· und Gewerbefammern, die Wiener nahe 
kammer, bie Elbzollgerighte in Böhmen, bie Central: 
‚behörbe in Zrieft, die Gentralbirektion der Eifen- 
bahnen wurden erribtet. Die Generaldireltion De 
Kommunilationsanftalten öffnete dem Hanbel un! 
Bentehr neue Bege; der. h:Öfterreic leder 
— ertrag vom 5. Dez 1851), der: 
reichiſche ac Boll: und Handelavers 
träge(1858) wurden geſchloſſen die Allgemeine Wech⸗ 


ſelordnung (1852) war 8.3 Bert. Das Syſtem 3.3 
vertrug fi) jedoch mit der polit. Reaktion ſo tvenig, 
daß er Ende Mai 1851 feine Entlafjung erbat und 


erhielt, Ex übernahm nun wieder zu Trieſt die 
Direktion des Lloyd und murde 1853 mit den Unters 
handlungen betraut, die die Zollverträge Öfterreich® 
mit Breußen und dem Zollperein zur Folge hatten. 
Im i 1853 ward er ala d| ternuntiug 
nad Ronftantinopel en gelant H während bed 
Drienttrieged, im 18, erfolgte indes feine 
Zurddberufung nad Wien, um hier das Finanz- 
minifertum zu übernehmen. 

energifchen, fhöpferifhen, zum Zeil 
Außerft 


— Thaͤtigleit konnte es ihm gegenüber 
dem polit, Syftem, das den Staat beherrichte, nicht 
Kae bie Ginanznot gründlich zu heben. Die 

, bie 1859 der Krieg in Stalien 
legte, eric —5 vollends die Plane und Bes 
gen des Minifter3 und nötigten ihn zu 
en die dem dfterr. Staatötredit die härte: | bus 
läge beibradyten. Er jah ſich gezwungen, ein 
as otterieanlehn auszufchreiben, bei welchem 
hatt 200 nur 70 —F a en 
te er einen vol indigen polit el 
Ei die eo aahung einer Meithverf erfaflung, wah⸗ 
feine, Gegner auf ben jattiihen Zuftand ber 
iss en hinwieſen und diefen der Verwaltung des 
in dem Uneföeifeäeh Oynatten (9), Bde 
int ifprozel en hr 

an einen tten auf den Mini 

im Unter ſolchen Verhaltniſſen fal 

laßt, um feine Entlafjung nadzujuchen, die er er 
il "ao in u mandbiger eiſe erhielt. 
Ye Rage Pit ich den Srirotut felbft | us 
RG zu legen. Man fand ihn am Morgen 
April im Bett mit tiefen Schnittwunden am 
FR ie 3* den beiden Vorderarmen; er verſchied am 
ittage. Auf Veranlaſſung feines Freundes, 
au fpätern Minifterd von Plener, fand eine ges 
naue Unterfuhung der B.ihen Zermaltung | ftatt, 
die mit einer Tollfändigen und offiziellen Wieder: 
beritellung feines Namens und Anventens endete. 


wars 
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Rach feinem Tode erfolgte zu feiner ea 
— Dear en Dent — 
En Aufgaben Öfterreih8» (2pz. 1860); 1877 ver: 
Öflenlichte 3. Heller B.s «Memoiren aus der Zeit 
Krimtriegd» (Wien am: 

Brüd in der Marl, Stadt im Kreis Zaud- 
Belzig des preuß. Reg.-Bez. Potöbam, an einem 
aus der Plane zur Rehti ‚gehenden Bache, an der 
Linie Verlin-Güften der Preuß. Staatöbahnen, hat 
(1896) 1514 4 mei ft wang €., Poftagentur, & 

au. 


graph, ‚ganti 
it, Erg aiuliongsnianuntigne 
lich —A ırfäch| —8— ‚geb. 1488 oder 1486 
in ittenberg, ftubierte in Wittenberg 
und Bra Fan a dr und erlangte als Ranzler des 
hen, ich des Weiſen großen Anteil an 
der ei N. Kr Cm 1521 verhandelte er mit 
dem Beichtvater Karls V. auf dem Worm| —D— 
tage; in Augsburg wirkte er 1530 auf —7 — 
und Ausarbeitung der Augtburgiichen Ro Kane wien 
beftimmend ein. chrieb 
was den chriſtl. Glauben zugut auf dem Böasug 
zu Aug3burg anno 1530 gehandelt worben» (gedru⸗ 
in Forſtemanns rain für bie Schals der lirch⸗ 
lichen Reformation», Bd. 1,1831). Aud bei dem 
Abſchluſſe des Schmaltalbi hen Bundes und des 
Nürnberger Religionsfriebend war er in hervor⸗ 
Eagenber — ——— 
des kurſachſ. Kirchenwdeſens Rach der Gefang 
nehmung Jon dam iedrichs in der Schlacht 1 
— il 1547) folgte er deſen ohne 
Johann ik dem ee nah Jena. Wie 
die Univerfität Wittenberg, deren Kurator er war, 
feiner Farſorge viel verdantte, jo ift bie Stiftung 
der zu Jena (1548) ‚wefentlich ihm urechnen. 
ka Bajelf 20. 1557. — Bol. Wimmer, Vita 
ge rii Pontani ne 1730); Kolbe, Der Kanzler 
2. (Öotha 1874). — Sein Sohn Chriftian 2, der 
des ältern Cranach Tochter Urfula — 5 hatte, 
wurde ald Kanzler gehen Friedrichs des Mittlern 
in die Grumbachſchen Händel (f. — er 
widelt und 18. April 1567 zu Gotha hi 
Brüd, Heinr., fath. Theolog, geb. 
gu Dingen am Rhein, ftubierte eit 185 ſchofi. 
'inar zu Mainz, empfing 1855 die Prieſterweihe 
Bug u jeiner weitern wiſſenſchaftlichen Ausbil 
und Rom und wurde 1857 Beofeflor 
—5 — ſichte, ſeit 1887 guch des Kirchen⸗ 
am BL. Seminar in — 1889 auch 
Demeter Außer dem in ftren, Sie es 
baltenen «2ehrbud ber — ainz 
1872; 6. Aufl. 1898) ſchrieb B. unter anderm: Di 
rationaliftif en Betr: ingen im fath. Deutichland, 
befonder in den drei rhein. Erzbißtümern, in der 
mein, Sa des 18. Jahrh.» ein, 1865), «Die 
ijenbrovin von ihrer Gründung bis 
en eh (ebd. 1868), «Adam Gran Lennig, 
— und Domdelan in — d. 30 
Das iriſche Veto» (ebd. 1879), «Die geheimen Ges 


ele⸗ 








8. sei jaften in Spanien und ihre Stellung zu Kir 
Bere 


er (ebd. 1881), «Ge| äh b der 
» (Bd. 13, eb. 1: 


ir — 
PR — Bad nehſi Tafel: Bader ja Fig. 3. 
Brãcke, ein Baumerl, dag ben Zwed bat, einen 
Bertehrämeg (Fußteg, Straße, Eifenbahn, Ranch) 
über eine Terraineinfenkung, einen Waflerlauf oder 
über einen andern Bertel tehrämeg derart gimep 
uführen, daß unter dem verbindenden Bau 
hier Raum verbleibt. 
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der Beſchaffenheit des zu tragenden Ber: 
PA unterſcheidet man Erige (nur für Fuß⸗ 
gänger), Straßen, Eiſenbahn srüden, melde 
drei aud den gemeinfamen Namen Biadukt führen 
im Gef nfab u a d.), der entweder 
einen Ihifibaren Vaſſerweg (dann Brüdentanal 
genannt nad dem [1 Pont canal) oder aud nur 
alle: zu führen beftimmt ift. 
Art der zu überbrüdenden Öffnung 

Fern, man von Strom: oder Flußbrüden, 
wenn ein größerer Waflerlauf von Ufer zu Ufer 
Aberfpannttoieb, bagegen von Thalbrügen, wenn 
ein Verlehrsweg über ein breites Thal in längerer 


Brüde (Ernft Wild. Ritter von) 


Unterfeidungsmertmale |. Beweglihe Brüden. Die 
Kriegsbrüden find — ice B. Bu ihnen 
ginn die mit Heldbrüden, Trainbrüden, 

rüdenftege, Laufbrüden, Rolonnen: 
brüden beei ttumgen. (6. Kriege: 
brüden.) Zu Kriegs⸗ und Friedenszweden dienen 
die als ſchwimmende B. ausgeführten Bonton: 






brüden oder Sh:tfsbrüden (. d.), Sloß: 
brüden (f. b.) und Faßbrüden (f. — Flie 
gende B. werben oft die Fähren (I genannt, 
von denen die Eifenbahnfähren d.) oder 


Zrajeltanftalten hervorzuheben find. 
ne auch den —— Brüde in Br. 17, 


Strede geführt wird. bit den beigehefteten Tafeln I u. IL 

Rach der Stellung der B. unterſcheidet man ge: “ir vegttiner ——— —8 zu be⸗ 
tade und ſchiefe B. jem nachdem die Achſe der B. über öffentliche firfen, wenn 
mit ber Hauptrichtung des Thals oder Verkel 


mes einen — oder rigen Bintel bildet. 
ie Hauptbeftandteile einer B. find 1) bie 
Bradenbahn (f. d.), Fahrba * oder 1, Burgmeg 
Babn, die ala Unterlage der hrsmittel dient; 
Bendentragmert (ih 4 PR, ober fur Trag- 
wert, dad den hn aufnimmt und 
auf F)) die teilen —8 %) überträgt, die 
endlich als unteritügende Zeile die fefte Verbindung 
mit dem Erdboden berftellen. Nach dem Material des 
Tragwers unter idet man Holzbrüden (f. d.), 
en un — Kb 
t des Tragwerls 
heidet man a. Baltenbrüden, bei denen 
die Pfeiler vom Tragwerk nur fentreht ober in 
einer von ber ſenlrechten nur_wenig abweichenden 
Richtung belaftet werden; b. Stügbrüden, deren 
Tragwert aus einem Sprengmert oder einem Bogen 
genen) befteht und außer dem lotrehten 
noch einen feitlihen nad) außen gerichteten 
Drud auf die Pfeiler ausübt; c. Hängebrüden, 
deren Bahn zwiſchen den Bfeilern an Kelten (Retz 
tenbrüden), Drahtfeilen (Drahtbrüden) oder 
aus Walzeifen aufgehängt ift und auf 
die außer einem lotrechten Drud nod) einen 
— nad innen gerichteten Zug ausübt. — 
Die Baltenbrüde kann owohi Holz: als Eifenbrüde | 4. 
fein. Eine befondere hiſtoriſch merkwürdige Art der 
eifernen Baltenbrüde ift die Blehtunnelbrüde 
oder Röhrenbrüde (1. d.). Die Stüsbrüden kön: 
nen Holz:, Eiſen⸗ oder aud) Steinbrüden fein. Die 
Sie ;gebrüden find nur Eifenbrüden; die hölzernen 
‚gewertöbrüden (f. Holzbrüden) find nicht ala 

Hängebrüden zu bezeihnen. — Über die Balten: 
brüden und Stügbrüden und die auf fie bezüg- 
lichen fpeciellen Namen der Brüdenf: njteme 1 1. Sole 
brüden und Eifenbrüden. Hängebrüden |. d. 

Sind bie Pfeiler einer Baltenbrüde durch hölzerne 
Bode erjebt, jo wird die B. Bodbrüde (f. d.) ge: 
nannt; find bie Böde als größere, gerüftartige 
Stügen ausgeführt, jo bezeichnet man bie B. ala 
Berahbrn Au d.), welches Syſtem ſowohl bei 
Hol; — er ei 6 ilenbenden Anwendung findet. 
Einfache ‚deren Afeler dur Reihen 
oo —5 (ode) ‚gebildet vu werben 
oft. en genannt. 

Eine B., bei der alle Teile während des Gebrauc 
in unveränberter fefter Lage Steben, heißt fefte 
im Gegenfaß zu den beweglichen 3., bei denen 
das Tragwerk ganz oder teilmeife beweglich ausge: 
führt ift, wie bei den ughraden Klapphraden, 
Rran enden, rehbraden, Noll: oder 
Shiebebrüden und ben Hubbrüden. Über die 


3. 





hrs⸗ Hi nü ht — Staate felbft gm — 
ei 


mit deſſen Genehmi, nung angelegt werden. Bei der 
Erteilung der Genehmi werden Beftimmungen 
gerofen über über die Unteh, töpflicht und, wenn die 
Gemeingebraud dienen, wohl aud en 
Grhebung eines Dendennelbes Neuerdings find 
folde B. mit den öffentlichen "Straßen, in_beren 
Zuge fie Tiegen, vielfach an Provinzen oder Städte 
* treten, nicht immer ich mit dem Brtden: 
Die 8. über Privatflüfle find von dem Eigen: 
— oder, wenn ſie Wege verbinden, von denen zu 
erhalten, welchen die egebaulaft obliegt. ®. im 
unter ee frafreati lichen Schuß geftelit im 
Srafpeienb 58.90 ‚Nr.2,305,321,325. Bauten 
oder usbeflerungen von B. vornimmt, ohne Be 
angeordneten ober erforderlichen —— 
regeln zu treffen, macht ſich nad) 8. 367, 14, — 
bar, auch wenn fein Schaden entitanden üft 
Litteratur. H. Müller, Die Brüdenbaukunde 
in ihrem onen jen Umfange (4 Bde. mit Atlas, Spy. 
en hwarz, Der Brüdenbau (2 Abteil., 
1860—65); Winkler, Vorträge über Bräden: 
Pr (10 Hefte, * 2. in 3. Yuf „ unvoliendet, Wien 
1872—87); Beder, Der Brü fenbau in feinem ga 
zen Er Aufl., Stuttg. 1873); Laiflle 
Bau der Brüdenträger ( il 1. 
ufl., "ir. 1874—76; Teil 2, 1870); Heinzer: 


ling, Die B. der Gegenwart (4 Abteil., 2. Aufl.. 
2p3. 1884 fg.) ; Handbuch der mgenieurmifjenfdaf 
ten. 9b. 2: Der Brüdenbau (2. Auf, &pz 


89); Feier. Steiner Über Örtdenhanten neben 
einigten Staaten von Norbamerita (Wien 1878); 
€. Häjeler, Der orhdenbau (2. 1: Die eifernen B. 
Braunſchw. 1888 fg.). 
de, Ernſt Bin. Ritter von, an 
geb. 6. Juni 1819 zu Berlin ayfubierte | jeit 1838 
Seteiit unb in Heivelber: or Meigin, wurde zu 
Berlin 1843 Alfiftent am Muſeum fürverglei ide 
Anatomie und Brofeltor, 1846 auch Lehrer der Ana 
tomie an ber Alademie der — Künfte; 1848 
kam er als Profeſſor der te nag Königs 
berg, von wo er 1849 als Profeſſot ber Bbyolagie 
und „miteoftopifhen ale nah Wien über: 
fiedelte, 1879 wurde er zum Mitgliede bes öfterr. 
Herrenhaufes ernannt, in dem er fih der Ber: 
faflungapartei anfchloß. B. trat im Sommer 18% 
in den Aubeftand und ftarb 7. Jan. 1892 in Bien. 
Seinen wii enfepaftichen Ru Ruf begründete B. mit der 
«Anatom. Bere ung des Augapfelö» 1849), 
der_er eine lange Rebe von Abhandlungen über 
ihiedene Gegenftände der Anatomie und — 
— namentlidy den Geſichtsſinn, Blut und 
lauf, Verbauungsorgane, Phyfiologie der — 


Brüde des Varolius — Brückenechſen 


teils in eitjhriften, teils in den «Dent- 
— — « ipungöberichtens der Wiener 
[tademie folgen ließ. hnbrechend wirkten 3.8 
«Grundzüge der Phyfiologte und Syſtematik der 
Spradlauter (Wien 1856; 2. Aufl. 1876); ferner 
Heue Methode der phonetiſchen Trandikription» 
(ebv. 1868), welche Dann dienen foll, die Laute 
nad) ihrem wirklichen Lautwert abzubilden. Das 
eniliche dieſes neuen Syſtems beiteht darin, daß 
die einzelnen Typen, mit denen gedrudt wird, feine 
Buchftaben find, jondern nur Zeichen für bie Stellung 
der einzelnen beim Sprechen thätigen Organe, aus 
denen dann erft die Buchftaben zufammengefeht 
werben. Später erfchienen: «Über Crgänzungd: 
farben und Rontraftfarben» (Wien 1865), ie 
hyſiologie der Farben für die Zwede der Kunſt⸗ 
gewerbe bearbeitet» (2p3.1866; 2. Aufl. 1887), «Die 
phofol. Grundlagen der neuhochdeutſchen Vers: 
kunt» (Wien 1871), «Borlefungen über Bhyfiologier 
(2 Bve., ebb. 1873—74; 4. Aufl. 1885—87), 
«Brucftüde aus der Theorie der bildenden Künfter 
d. 28 der «internationalen wiſſenſchaftlichen Bi⸗ 
liothel», Lpz. 1877), «Schönheit und Fehler der 
menjgligen Geftalt» (2. Aufl., Wien 1893), «Wie 
behütet man Leben und Geſundheit feiner Rinber?» 
(4. Aufl., eb. 189). 
'e des Varolind Wr Varolii), Be 
ihnung des Hirnknotens (j. Gehirn nebit Taf. 
ge 1,11; 2, 18; 4, ı7), nad) dem ital. Arzt Coftanzo 
jarolio (geb. 1543, Ei; 1575). 
Brüden, Dorf bei Birlenfeid (1. d.). 
Brüdenan. 1) Bezirtsamt im bayr. Reg. Bez. 
Unterfranten, bat (1895) 12657 (6189 männl, 
6468 weibl.) €., 32 Gemeinden mit 109 Ort: 
Igaften, darunter 1 Stadt. — 2) Bezirloſtadt im 
ezirlsamt B. 28 km im NW. von RKiffingen, in 
298 m Höhe, an der vordern Sinn, nad) dem Brande 
von 1876 neu aufgebaut, an der Neben linie Joſſa⸗B. 
(17,1 km) der Bayr. Stantsbahnen, Gib bes Bezirks: 
amtes, eined Amtsgerichts (Landgericht Würzburg), 
dee und Rentamtes, hat (1895) 1495 E. darunter 
Evangelifhe und 56 Jaraeliten, Boft, Telegrapb; 
Bapier= und Schneibemüblen und 6 Yahrmärkte. 
— Bol. Staub, Das Bezirlsamt B. (Brüd. 1894). 
Rabe dabei Bad 2. in dem reizenden Thale der 
Sinn. Die drei Quellen find die Brüdenauer ober 
Stahlquelle, ein rip falten Eiſenwaſſer, die 
Wernarzer und Sinnberger Quelle, allalifchzervige 
Säuerlinge. Sie werden zum Trinken wie zum 
Baden benust; die Stahlquelle hauptſächlich gegen 
Blutarmut Mustelihwäce, chroniſche Nerven: 
leiden und Bleihfucht, oft al8 Nachkur für Kiffinger 
Brunnengäfte; die ermarger elle gegen Magen: 
latarrh, Erkrankungen des Kehltopfes und der Zunge 
fowie gegen Harnleiven. Das Bad hat beſonders 
als Lieblingsaufentbalt Ludwigs L von Bayern, 
dem 1897 in B. ein Denkmal (Erzftatue von F. von 
Miller) errichtet wurde, durch Verfchönerungen 
wonnen. Ein neues Badehaus wurde 1822 erbaut 
und 1882 durch Cinrihtung von Bampfbegung 
mufterhaft außgeftattet. In Kothen und Riedenberg, 
beibe 9 km vom Babe entfernt, befindenfich ebenfalls 
Sauerbrimnen, welche 8 nur als Trinkwaſſer 
benußt werden. — Vol. 68 enbauer, Fulda und das 
Ahöngebirge mit feinen Bädern (Yulda 1847); 
Wehner, Bad B. und feine Kurmittel (3. Aufl., 
Mürzb. FON van Nüb, Das Bad B. (ebv. 1894). 
ah, derjenige Zeil der Brüde, wel: 
her, von dem Brüdentragmert (f. d.) und den 






90: | he 
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Brüdenpfeilern (j. d.) getragen, die eigentliche 
e für. van She — bildet, fie D va 


— 
& ede die Brüde errichtet wurde. Ste wird bei 
teinbrüden wie in ber freien Strede hergeftellt; 
bei Holz: und Eifenbrüden für Straßen befteht die 
KRonftruftion aus einem hölzernen ober eifernen 
Gerippe, meift auß Quer und Längsträgern zu: 
ſammengeſetzt, über dem die Fahrbahntafel (aus 
Holzboblen, Steinplatten außeifernen Platten, 
Bledtalotten, Wellbleh, Zorrezeifen u, a. ton: 
iert) ruht und die eigentlihe Brüdendede 
(den Fahrbohlenbelag, die Shaufierun, ‚ein Holzs 
oder Steinpflafter) trägt. Bei Ciienbahnbrüden 
ruhen bie Schienen auf Langs · oder Duerichwellen. 
Die Brüdenbede einer Rriegabrüde befteht aus 
den Gtredbalten, dem Belag (Bretter, Stangen) 
und der Rödelung (Vorrichtungen zur. Befeftigung 
des Belages auf den Ballen). Das Geländer foll 
mehr dem Auge der Mannſchaften und Pferde Be 
rubigung verihaffen, ald gegen Hinunterbrängen 
jeem; zu diefem Bine, genügen bünne leicht: 
egige Stangen oder Leinen. 

Brüdenberg, Kolonie im Kreis Hirihberg des 
preuß. Reg.:Bez. Liegnis, im SW. von Schmiede: 
berg, am nörbl, Abhange bes Diefengebirgen, in 
753 m Höhe, eins ber Heäfigelegenen örfer Preu⸗ 
Ben, gehört zur Gemeinde Gebirgäbauden (580 
&.) und hat (1895) 225 E. darunter etiva 40 Ratho: 
lifen. B. ift über ben Bergrüden zeritreut, ber vom 
Mittagftein zum Krabersberg zieht, und wird als Eli: 
matieer Kurort en + Ange ee 

ih von etwa jonen beſucht. edrie 

Yen ‚IV. errichtete hier auf Anregung der Gräfin 
Reben(geft. 1854) 1844die Kirche WB ang (885m), eine 
alteHolzkirche, die aus Valders in Norwegen hierher 
übertragen, ergänztund aufgebaut wurde; der neue 
Kirhturm und ein Springbrunnen ftehen daneben. 
— Bgl. J. und ©. Oraßme, Die Kiche Wang im 
Riefengebirge (Warmbr. 1896). 

‚Sch er (frz. Freres pontifes; lat. Fra- 
tres pontifices), religiöfe Bruderfchaft, die gegen 
Ausgang des 12. Jahrh. in Südfrankreich entitand, 
um an ben befuchteften Üibergangspunlten großer 
Ströme Hofpize anzulegen, Fähren zu unterhalten 
und Brüden zu bauen. Ob der fpäter fanonifierte 
Hirt Benezet Stifter oder nur Mitglied der Brüden: 
brüberfchaft geweſen fei, ift ebenfo ungewiß wie der 
Anteil, den ihm die Sage an dem um 1180 vollen⸗ 
deten Bau der Rhönebrüde zu Avignon Beiegt, 
Die Gefellihaft wurde 1189 von Bapft Clemens III. 
beftätigt; ihr Abzeichen war ein weißes Kleid mit 
mei Hrüdenbogen und einem Spighammer auf der 

ft. Mit zunehmendem Reichtum in Verfall ge: 
raten, ward fie von Pius II aufgehoben. Auch in 
andern Ländern eriftierten Vereine mit demſelben 
Zived, nur unter andern Namen. — Bol. Gregoire, 
Recherches historiques sur les congrögations 

italieres des Freres gontifes (Bar. 1818). 

ietendede, |. Brüdenbahn. 
Brüdenechfen (Rhynchocephalia), eine Orb: 
nung von Echſen, deren einziger Vertreter, die jog. 
Brüdenehfe, Tuatera (Hatteria punctata 
Gray), nur auf den Infeln Neufeelands (f. Karte: 
Ziergeographie I) heimifc und aud da nur noch 
felten ift und einige ausgeiprochene Mertmale der 
niedriger ftehenden Wirbeltiertlafien befigt, vor gllem 
da3 mit dem Schädel feft verbundene Duadrafbein, 
die bikonkaven Fiſchwirbel und den Mangel befon: 
derer Begattungsorgane im männlichen Geſchlecht. 





| 
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Über die Schläfengrube verläuft eine Knochenbrüde, 
und im Zwiſchentlefer (vorn im Maule) fteht jeder» 
jeit8 ein großer breiter Schneidezahn. Am nachſten 
* bie jem I Steietibau die foffilen & 
en ion um! osaurus. Die 
Brüdenehhe wird mehrere Fuß no und ift grün: 
lichſchw (gelte, mit großen gel en und Heinen 
wmeben $1 ; läng® der Rüdenmitte zieht ein 
Kamm zufammengebrüdter Dornen. Die Brüden- 
echſe ift augenfcheinlich im Ausfterben. 
engegenfi ‚er, |. Gegenfprecher. 
quadult. 


Brüd: ,} 

Brädenteller, |. —E 

Brũckenkopf, eine Befeſtigung, welche die über 
einen Fluß führenden Brüden gegen feindliche An⸗ 

tiffe deden, Angriffäunternehmungen auf dem jen⸗ 
ein ‚en Ufer begünftigen und einen Rüdzug über 
den Fluß fichern fol. Die Hauptverihanzungen 
eines 2. liegen alfo jenfeit des Fluſſes und muſſen 
von diegfeitigen fen (Batterien) unterftügt wer: 
den; um den Uferwechſel größern Zruppensnaffen 
(einer —* u ſichern, legt man eine Reihe vor⸗ 
geſchobener — an, die einen entſprechend 
‚großen Raum vor der Brüde einſchließen, während 
die Brüde felbit eine bejondere Heine Befeitigung 
(Brädenihanze, Beidenfiherung) u ihrer 
unmittelbaren Dedung erhält. Die non den Preußen 
1864 erftürmten Düppeler Schanzen waren ein groß⸗ 
artiger B. welcher der auf Aljen ftehenden dan. 
Armee den Übergang nach dem ande ficherte. 
BEL alle an größern hr jen liegenden ungen 
find als (meift boppelte) 3. zu betrachten. e⸗ 
ſondern nennt — B. DeugdenB.von Köln, 
Caſtel den von Mainz, Malghera den von Venedig. 
— Vgl. Brialmont, La defense des cötes et les 


tötes de pont permanentes (1895). 
Sehdenpiller, diejenigen Zeile einer Brüde, 
welche das Brüdentragiwert (f. d.) om wie duch 
diefe die Brüdenbahn (f. d.) zu tragen haben. Sie 
bilden alfo den unterftüßenden Zeil der Brüde. Die 
Pfeiler find entiweber Endpfeiler oder Mittelpfeiler; 
die Smovfeile haben meift außer dem Auflagerbrud 
der Brüde auch noch den Schub des dahinter liegen: 
ven Erbreihsaufzunehmen. Die hölzernen fee 
ler für geringere Höhen find entweder Pfahljoche, 
welche au einzelnen in die Erde gerammten, durch 
Querbalten verbundenen Pfählen beftehen, oder 
aufgejeßte Joche, die fih aus einem fteinernen 
Grundbau und einem darüber ftehenden Holzjoche 
aufbauen. Bei Brüden won bebeutenden Höhen 
find die Pfeiler untereinander der Höhe nad) ein» 
oder mehrmals Dur Langhölzer und häufig auı 
noch durch Schräghölger verbunden, um fie dadur« 
ftandhafter zu machen; ſolche Brüden heißen Ger 
rüftbrüden (f. d.); oder es wird jedem einzelnen 
Pfeiler die nötige Standfeftigfeit gegeben, indem 
man zwei Holgpfeiler dicht aneinander rüdt und fie 
dann miteinander durch Quer⸗ und Schräghbl; 
verbindet, wodurch ein fog.Gitterpfeiler enttebt. 
Bei den Sandjogen wird dem Erddrud durch höls 
jerne Veranferungen entgegengewirlt. Eiferne 
Breiter find in neuerer Zeit vielfach zur Anwen: 
dung gelangt. Man unterfheidet Säulenpfeiler; 
Röhrenpfeiler, melde lektere aus zwei oder 
mebrern Röhren bei tehen, von denen jede einzelne 
meift auf pneumat. Wege gegründet wird; Gitter: 
pfeiler, welde aus vier oder mehrern auf einem 
Steinfodel ruhenden, durch Gitterwert verbundenen 
Säulen beftehen (fie find für hohe Pfeiler die zmed: 








mäßigfte Konſtruktion); Schichtenpfeiler,bieaus 
einzelnen —S 84 ſich aufbauen 
dent nicht mehr gebräudlich) ; Bortalpfeiler bei 

tettenbrüden; Fendelpfeiler, das find Eifens 
fügen, melde am obern und untern Ende Gelente 
tragen, ſodaß fie auch bei Formänderungen des 
obern Tragwerks oder der Fundamente nur centra⸗ 
len Drud erhalten, wodurch die Gefahr des Knidens 
der Pfeiler befeitigt ift. Die Steinpfeiler, 
welche al3 Unterftüägung für hölzerne, eiferne und 

jeinerne Brüdenträger zur Anwendung, gelangen, 
ind gleichfalls entweder End» oder Mitie er. 

id Ießtere bei hölzernen oder eifernen Ballen: 

tr , abgejehen vom Winddrude, nur Bertital- 
träfte aufzunel haben, tritt bei fteinernen Bogen 
ein Horizontaljhub hinzu. Mit Rüdfiht auf bie 
—A— unterſcheidet man in dieſem dalle 
wohl wiſchen gewoͤhnlichen Mittelpfeilern und 
og. Gruppenpfeilern, welche legtere jo ftark ge⸗ 
macht werben, daß fie den Schub des von der einen 
Seite drüdenden Gewölbes auch dann mit Sicher 
heit aufzunehmen vermögen, wenn das von der an: 
dern Seite gegen fie geftellte Gewölbe einge 
fin follte. Bei den Brüden früherer Zeiten, 3. B. 
ei den Römerbrüden, wurden fämtliche Mittel: oder 
Zwiſchenpfeiler als Gruppenpfeiler ausgeführt; 
neuerdings fpart man aber an den Bauloften der 
Brüden weſentlich vaburd, daß man bei der ftati- 
ſchen Unterjudung der Pfeiler auf den Gegendrud 
de8 andern Gemölbes rechnet. 

Vrürtenprobe, Brobebelaftung, eine Bor: 
fihtömaßregel, die vor Eröffnung des ehrs auf 
einer neu erbauten Brüde ausgeführt wird und 
darin befteht, daß man die Wirkungen einer Be 
laftung unterfucht, deren Große der — vor 
ausfihtligen fpätern Vertehrslaft en icht. Bei 
Eifenbrüden mißt man babei bie bei der Belaſtung 
entftehenden Durcbiegungen fowie Seitenidman 
tungen ber Hauptträger und vergleicht die Ördhe 
dieſer Formänderungen mit den bei der Berech⸗ 
nung der Brüde voraußbeitimmten ober ald zu: 
laffıg angenommenen Werten der Deformationen. 
Außerdem achtet man auf etwa entftehende Über: 
anftrengungen oder Defelte ber einzelnen Ronftruls 
tionsteile und Verbindungsftellen. — Die gelamte 
durch bie Probebelaſtung herworgerufene lotrechte 
Durchbiegung der Hauptträger beſteht aus einer 
bleibenden und einer elaſtiſchen d. b. mit dem Ber: 
ſchwinden der Laft vorübergehenden Durchbiegung. 
Die leptere läßt 6 theoretiſch 
und bie bei der B. beobachtete ere ober ge: 
tingere Üibereinftimmung der wirflichen elaſtiſchen 
Durdbiegung mit der vorausberechneten hat daher 
vorzugsweiſe wiſſenſchaftliches Itge je. Die 
bende Einfenkung ift mehr ein Maß die Gate 
ver Bearbeitung und Montierung der Brüdenteile; 
man kann fie nicht voraudberer (, jondern nut 
bie zuläffigen auf Sriabrung beruhenden Marimal 
werie bafür angeben. F ſieſe betragen für die Mitte 
der Träger 5006 bis 2000 der Spannweite, während 
man für bie Geitenfhwankungen 25505 als zulaſſig 
annimmt. — Die Art ber Probebelaſtung iſt bei 
eifernen Cifenbahnbelden bis zu 40 m Spannweite 
folgende: i jhwerfte Lolomotiven werben, an: 
einander geluppelt, zunäcft langlam fo weit auf 
die Brüde gefahren, daß für die Trägermitte die 
größte Durchbiegung hervorgebracht wird. Rad: 





Brückenſchauze — Brüdentrain 


dem dieſe Belaftung eine Zeit la: 
werben bie Lolomotiven einigemal 
dann mit der größten zuläffigen 
über die Brüde din und j 


gewirkt. hat, 
mit mäßiger, 
eſchwindigleii 
er gefahren. Bei größern 


Spannmeiten al3 40 m werben noch ſchwere Güter: | Fe 


wagen. oder weitere Lolomotiven angehängt, Bei 
tontinuierlichen Trägern verteilt man bet der Probe 
mit ruhenden Laften biefe jo über die einzelnen Fel⸗ 
der, daß die größten pofitiven und negativen &in- 
Biegungen entftehen. 

ie Meifung der Deformationen geichieht ſehr 
einfach3. B. dadurch, daß man in ber Nähe der Träger: 
mitten feſtſtehende Schreibtafeln anbringt, deren 
Ebene ſentrecht zur Brüdenachje fteht. Am beften 
wird die Schreibtafel b (f. Fig. 1) an einem in bie 
Erde eingerammten mit Streben veriteiften Pfahl a 
befeftigt. Auf der Schreibtafel rubt, durch eine Feder 
beftändig angebrüdt, die Spige eines mit der Träger- 
mitte durch den Arm c feit verbundenen Schreib: 
ftiftes. Diefer zeichnet dann, wenn die Brüde ber 





Big. 1, dis. 2. Br 


fahren wird, ſowohl die lotrechten Durchbiegungen 
als die Seitenſchwankungen — und zwar 
in wahrer Größe auf. Es entſtehen Diagramme 
von der in Fig. 2u. 3 wiedergegebenen Form. Fig.2 
gilt für Tagan Fig. 3 für fchnelle Befahrung; 
in beiden Fällen ift & bie Nulllage, auf welcher der 
‚Stift vor der Belaftung ftand; bift der tieffte Punkt 
und entfpriht der ghten Dur biegung; c der 
Bunlt, auf dem der Stift nad) der Entlaftung ftehen 
bleibt. Es wird aljo durch ac die, bleibende, durch 
be die elaftiihe Durchbiegung in ihrer wahren 
Größe dargeftellt, während durch die gelamte Breite 
Rh des Diagramms die marimale Seitenſchwankung 
ebenfalls in wahrer Größe angegeben wird. Außer 
diefen einfachen Schreibvorrihtungen hat man auch 
fog.Defleltiond-oderDurhbiegungsmeifer, 
welche die lotrechten und feitlihen Deformationen ge: 
trennt und gewäbnlic vergröpert aufzeichnen, außer: 
dem im ber Regel ein Uhrwerk bejigen, das, die 
Schreibflache, die auf einer Trommel aufgemwidelt 


nt zur Durdbiegungsrichtung vor ber | auc 


eibfpige vorbeibetvegt. Hierbure 


Diagramme den ganzen 
engen die Zeit, Solche Deflektionsme ſer rühren 
von Fränlel, Astenafy, Trau u. a. ber. In neuerer 
ER beftimmt man neben ben Einbiegungen auch die 

panmungen in den einzelnen Ronitrultionsteilen, 
mas mit befondern Apparaten, den Dehnungs⸗ 
zeichnern, geihieht, wovon die Konftrultionen 
von Sräntel, $ 


) zeigen bie 
enlauf ber infenfung in 
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Bon großem ftörendem Einfluß aufdieBelaftungs: 
probe 5 bie itterung; —E üben bie 
Sonnenitrahlen einen bedeutenden Einfluß. Bei 
der gewöhnlichen Anorbnung, der Baltenbrüde mit 
jachwerlsträgern ift nämlich in der Regel eine Gur⸗ 
tung den Sonnenftrahlen ausgejebt, während die 
andere von der Fahrbahn beichattet wird. Der bes 
— Gurt dehnt ſich ſtarler aus als der he⸗ 

attete, es tritt eine mmung beB — ein, 
die fehr beträchtlich fein tann._Selbft plöglic auf: 
tretende märmere ober kaltere Luftftrömungen rufen 
Deformationen der Träger bernor. Aus biejen 
Gründen werden 8. nur bei bededtem Himmel und 
möglichft rubiger Luft vorgenommen. Die weitere 
Überwadung der Brüde 8 chieht durch periodische 
Revifionen, die teils jährlich, teils in größern Zeit 
abſchnitten und dann genauer vorgenommen twerden. 

Eiferne Straßenbrüden werden in ähnlicher Weife 
wie eilerne Eifenbahnbrüden unterfuht; die Be: 
laſtung beiteht bier in ſchweren Laftwagen oder 
Straßenmwalzen. Hölzerne Straßenbrüden können 
in gleicher Weife geprüft werden. Bei Steinbrüden 
pflegt man ſich auf die Ermittelung, ber vertifalen 
Senkung des Gemölbefcheitelö zu beſchranten, was 
mittel3 eines feften Gerüftes unter der Brüde ober 
mittels Nivellierung vom Ufer oder Pfeiler aus ges 
ſchieht. Außerdem wird auf etwaige Rißbildung 
am ölbe geachtet. — Vol Berihiten, ir die 
Überwachung und Brüfung ber Brüden mit eijernem 
Überbau im Bereiche der preuß. Staatseifenbahn: 
verwaltung (Berl. 1895). J J 

Bruckenſchaugze, Brucenſicherung, ſ. 
Brüdentopf. 


fetten, f. Bahnhöfe, 
Breüdenitege, Kriegäbrüden ($. d.) aus unvor⸗ 
bereitetem Material, die einzelnen Zußgängern den 
Über: ‚ermöglichen jollen; ihreBreitetft bis zu im. 
Beudenthel, Samuel iherr von, öfterr. 
Staatämann, geb. 26. ui 1721 zu Bidlich in 
Siebenbürgen, jtubierte in Halle und Leipzig, trat 
dann in den dfterr. Staat3bienit und wurde geiter 
der fiebenbürg. Hoffanzlei, 1774 Praſes des Gu⸗ 
berniums, 1777 Gouverneur von Siebenbürgen. 
E genoß dad Vertrauen der Raiferin: Königin 
Maria Therefia in hohem Grade; nicht jo das Jo⸗ 
jobs II., gegen befien gewaltſame Reformen er 
jebenten erhob. Cr wurde deshalb 1787 plöhlich 
penfioniert und ftarb 9. April 1803 zu Hermann: 
fadt. Erbinterließ feine Bibliothel und feine Samm- 
lungen nebft einer Stiftung von 35.000 SI. zur Er⸗ 
eltung und Diebrung berielben Den Juan tation 
Siebenbürgend. Das Brudenthalſche Ruſeum 
in Hermannftabt befteht aus einer Bibliothek (1877 
etwa 30000 Bde. zahlreiche wertoolle Manuftripte 
und ältere Drude), einer Münzenfammlung, einer 
Mineralienfammlung und einer Bildergalerie. 
Brüdentragwerk oder Brüdenträger, bei 
Brüden ($. d.) derjenige Zeil, der die Brüdenbahn 
trägt und fü uf die Pfeiler an den Enden oder 
noch an grugenpunten aufftügt. Die Kon: 
frukion des B. giebt ihr oft dem ganzen Brüden- 
ftem den Namen. Bei den beweglichen Brüden 
(1. d.) ift es ganz oder teilweiſe beweglich ausgeführt. 
Brüdentrain(jpr.-träng),das drüdenmaterial, 
welches die Truppen auf Wagen (Hatet3) oder Trag- 
tieren mit ins Feld führen, fowie diefe Beförberun, 
mittel felbft. Die europ. Armeen haben alle fa! 
bare 8. für normale Kriegöbrüden, die in verſchie⸗ 


or und Deiftler zu erwähnen find. ! dener Stärke und Zufammenfegung in Rußland den 
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Armeen, in Frankreich und Öfterreich den Armeen 
und Korps, in Italien den Armeen und Divifionen, 


in Deutſchland den Korps und Divifionen zuge: | 


teilt twerden. Ferner beginnt man fna. leichte oder 
Avantgardenbrüdentrains einzuf 
geringerer Brüdenbreite und Trag 
port und Verwendung erleichtern 
iand); Spanien befdrdert ſolches V 
ejeln. BVgl. von Ripper, Die eur 
fofteme (in den «Mitteilungen übe 
Artillerie: und Genieweſens⸗, Wi 
age, eine Wage, | 
beftimmung größerer Laſten dient 
Aufbringen derjelben auf die 
Wagſchale fowie die Benuhung 
Heiner Gewichtsſtude geftattet. 
Die zur Aufnahme der Laſt be: 
fimmte Wagſchale bildet in ber 
tubelage eine den Mechanis- 
mus ſchutzende, von bemfelben 
ettennte Brüde ober Blatt: 
rm. Der Mehanismus und 
feine Verbindung mit det Platte oo 
form muß aus praltifhen Gründen fo eingerichtet 
fein, daß man die Laſt auf jebe beliebige Stelle 
der Plattform legen ann, ohne daß fih das auf 
die Wagſchale aufulegende, das Sleiägemicht ber: 
beiführende Gewicht ändert. Dieſe Wagen wer: 





Be. 


den fowohl ald Decimal: wie a 
wagen gebaut; die erftern find me 
Unter den gebräuchlichen Syſtemen 
tion ift die Quintenzihe B. 
als die zwedmaßigſte und am 
figſten zur Anwendung kom ⸗ 
mende zu erwahnen. Eine ſolche 
Quintenzfhe Decimalwage tft in 
ge ee dargeftellt. Die 
Bagſ hängt an einem Arm 
eines doppelarmigen Hebel3, an 
deflen anderm Arm zwei vertitale 
ugftangen angreifen, welche dad 
ewicht der Laſi Q durch Vermit⸗ 
telungaweiereinarmigerHebelauf: 
nehmen. Bezeichnet man die Kräfte R 
in ben vertitalen Zugftangen mit R und 8, fo gilt 
zunädft für den doppelarmigen Hebel die Gleich⸗ 
gewihtöbebingung: p-P = r-R+ 8-3. Fernerift: 





fo erhält 8 den Wert s=4- 774.0, Sept man 
num die Werte von R und S in die oben angeführte 
Gleichgewichtsbedingung ein, fo ift das Verhältnis 





Brüdenwage 
der Laft Q zum Gewicht P durch die Gleichung ge: 


amp (44 N.g, Diefes 


vw. 


Verhältnis ändert ſich mit vem Abftand q der Lajt 
von der Schneide, auf welcher dic Brüde aufliegt. 
Richtet man aber den Hebelmechanismus fo ein, daß 
I- s iſt, fo wird: p-P=r-Q,d. h. das Verhält: 
nis von P und Q wird unabhängig von q, und man 
jann die Saft Q auf jede beliebige Stelle der Brüde 
legen, ohne dab fid das Verhältnis von P zu Q 
ändert. Die Wage iit eine Decimalwage, went 


ig. 3. 





U gemadt wird; denn dann ift auch 

Bi :10. Die außere Anſicht einer ſolchen 
Decmalwage zeigt Fig. 2. 

Man baut au jolde B. bei denen die Erkenntnis 
der Laſtſchwere mit auf einem Hebel verſchiebbarem 
Laufgewicht erfolgt (Schnellmagen). Wagen fol: 

er Art, Die fih außerdem noch durch einen felbit: 
thätigen Regiftrierapparat auszeichnen, find die von 
Chameroı in in Varis Tonftruierten ſog. Cha: 
meroy: Wagen. Beim Wagen verſchiebt man das 


Bruder — Brudner 


Laufgewicht E ($ig. 3) fo weit auf dem Hebel F, 
bis das Gleichgewicht annähernd hergeftellt ift, wor 
bei die Schneiden be3 erftern in eine der auf dem 
‚Hebel ſtets oberhalb einer arößern runden Zahl be: 
findlihen Kerben greift, Durch Verfhiebung des 
Riegels V wird ſodann das genaue Gieichgewicht 
bergeftellt, hierauf dreht man ben Handgriff T aufs 
tmärt3 und ftellt auf diefe Weife den Hebel F feit. 
An der untern Eeite des lektern fowie an ber des 
Riegels V find erhaben gearbeitete, nenau den an 
der Eeite des Hebel3 und des Riegels befindlichen 
Stalen entiprehende Ziffern angebradt. Man 
ſchiebt nun ein Rartonblatt von beitimmter Größe 
feitlid) in eine Öffnung des Laufgewichts und drüdt 
den Handgriff L aufwärts, wodurd der Karton 
gegen bie Biftern des Hebels gepreßt und auf dieſe 
Weiſe die Gewichtsangabe dem Papier eingebrüdt 
wird. In Fig. 4 ift ein folder Karton mit ein: 
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geprebter Gewihtsangabe dargeftellt. Auf der zur 
ufnahme des Bruttogewichtö eingerichteten Seite 
bat ſich unter den Hunderten eine 12, unter ben 
Zehnern eine 6 eingeprägt, der Strich zwifchen 7 
und 8 giebt noch 7,5 Einheiten an, fo daß das Ge: 
famtbruttogewicht, 1267, ‚kg beträgt; das Tara 
gericn ift auf diefelbe Weile mit 385,5 kg ermittelt. 





ie Mitte des Billeis dient zur Notierung der bei⸗ 
den und zur Berechnung des Nettogewicts. 


u. 


Eentefimalbrüdenwanen benukt man zum Ab: 
wägen ſehr großer Laften, wie beladener Eiſen⸗ 
bahnwaggons, Frahtfuhrmwerke u. |. w. Fig. 5 zeigt 
eine Waggonwage ohne Öleisunterbrehung, ton: 
ftruiert von der Benratber Mafchinenfabrit. Iſt 
eine folde Wage außer Wiegeftellung, fo kann ein | 
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Bug das Gleis befahren, ohne mit dem Mechanis⸗ 
mus der Wage in 'hrung zu fommen. Coll ein 
Waggon gewogen werben, fo wird er durh Ber 
thattnung einer Handfurbel auf die Wiegeſchienen 
geitellt und von den Bahnſchienen abgehoben. Die 
Sage befindet fib dann in Wiegeftellung. Das 
Herbeiführen der Wiegeftellung und das Entlaften 
der Wage geichab bei frühern Konftruttionen folder 
Wagen durch 25 und mebr Kurbelumbrehungen, 
bei der Benrather Konftrultion (Batent W. de Fries) 
jedoch genügen 16 Kurbelumdrehungen (Schnell: 
entlaftung), wobei noch der Vorteil beiteht, daß die 
Kurbel nur die Reibung zu überwinden bat, welche 
bei dem Verſchieben des dieſer Konftrultion einen: 
tümlichen Entlaſtungsgewichis zu überwinden ift, 

er, at, Geſchichtſchreiber der Philo: 
fopbie, geb. 22. Jan. 1696 zu Augsburg, bezı 
1715 die Univerfität zu Jena, wo er fo ‚fpäter aus 
habilitierte. Ex lehrie 1720 in_feine Heimat zurüd 
und wurde 1724 Rektor der Schule und Adjunkt 
des Minifteriums in Kaufbeuren, 1744 Paſtor in 
Augsburg, wo er 26. Nov. 1770 ftarb. Er ver: 
öffentlihte «Historia philosophicae doctrinae de 
ideis» (Aug3b. 1723), «Otium Vindelicum seu me- 
letematum historiae philosophicae triga» (ebd. 
1729), «Kurze Fragen aus der philof. Hiftorie» 
(7 ®be., Ulm 1731—36), «Historia critica philo- 
sophiae a mundi incunabulis ad nostram usque 
aetatem deductan (5 Bde. Lpz. 1742—44; neue 
Aufl. 1766, mit einem Appendit von 1767), «In- 
stitutiones historiae philosophicae» (ebd. 1747), 
«Bilderfaal jehtlebender Gelehrter» (10 Detaden, 
Augsb. 1741—55) und «Ehrentempel der deutſchen 
Gelehrfamteit» (5 Delaben, ebd. 174749). Meb: 
tere feiner einzeln erfchienenen Abhandlungen fam: 
melte er in den «Miscellanea historiae philosophi- 
cae, literariae, criticae» (Augsb. 1748). 





s. 


Bruckhauſen, Ortſchaft bei Beed (f. d). 
Brudmann, Friebr., Auoetge ſ Kellaos 
anftalt für Kunft und Wiſſenſchaft. 
ner, Anton, Romponift, geb. 4. Sept. 
1824 zu Ansfelden in Dberöfterreih, bildete ſich 
Hauptlächlic durch Privatftudien zum tuchtigen 
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Mufiter, wurde 1855 Domorganift in Linz und 
Kontrapunftftubien unter 6. Sechter 1868 
‚Hoftapellorganift in Wien und Profeſſor am Kon: 
fervatorium. Er ftarb 11. DI ii 
war als Orgelfpieler wie als Komponit hervor⸗ 
ragend. In feinen acht Sinfonien beftrebte er ſich 
mit Glüd, den Bühnenftil Rich. Wagners für die 
abfolute Mufil zu verwerten, und glänzt durch ge» 
diegene Rontrapunftif ſowie treffliche Inftrumenties 
rung. Er fchrieb ferner ein große3 Tedeum, ra: 
dualien, Dffertorien, drei Mefien, ein Streihquin- 
tett, Männerchorwerle (eBermarenguge) u.u.— 
Bol. Brunner, Anton ®. Ein Lebensbild (ins 189). 
iimer, Alerander, Geſchichtſchreiber, geb. 
5. ug. 1834 zu Peteräburg, widmete ſich erft 
dem Raufmannsitande, enttelo ſich aber 1857 
Geſchichte zu ftudieren. Nachdem er in Heibelberg 
Häuffers, in a und Berlin Droyſens Schüler 
geweſen war, fehrte er nad) Petersburg zurüd, two 
ex 186167 Profeſſor der Geſchichte an der kaiferl. 
Rechtsſchule, eine Zeit lang auch Privatbocent an 
der Univerfität war. 1867 folgte er einem Rufe 
nad Qeeſſa; 1872—91 wirkte er als Profeſſor der 
an Geſchichte in Dorpat und wurde 1891 nad 
Kaſan verjest, nahm jedoch feinen Wohnfik in 
dere, imo 5 un Ei IR tarb. Er 2.8 if 
er Wi geihidhte gehören «Finanz: 
geſchichtliche Studien. hüpfergelbtrifene en 
1867), «Jwan Poſſoſchlow. “een und Zuſtande im 
eitolter Peters d. Or.» (Cm. 1878) u. a. Bon 
jeinen Werten über die neuere voii, Oehiite Ruß⸗ 
ands find hervorzuheben: «Der Rufſiſch· Schwediſche 
Krieg 1788— 90» Cuſſiſch. Peteröb. 1869), «Die 
Aamile Sraunſchweig in Rußland im 18. Jahrh.» 
(ebd. 1876), «Rulturhiftor. Studien. 1. Die Ruffen 
im Auslande im 17. Jahrh. 2. Die Ausländer in 
tußland im 17. Jahrh.» (Riga 1878), «Der Bares 
witid Alezei» (Heivelb. 1880), «Peter d. Gr.» (in 
Ondens « Allgemeiner Geſchichte in Einzelbarftel: 
lungen», . 1880), «Katharina IL.» (ebenfalls 
in Ondens ⸗Geſchichte⸗, ebd. 1883), «Beiträge zur 
Kulturgeſchichte lands im 17. Jahrb.» (en. 
1887), «Die Curopäifierung Ruflands. Land und 
Zolb (Gotha 1888), «Geihichte Ruklanda bis zum 
Ende des 18. Sahrh.», Bd. 1 (ebd. 1896), «Date: 
rialien zur Lebenögefhichte des Grafen N. P. 
nins (ruffißch, 6 Bhe., Petersb. 1888—92) und «Po: 
temtin» (ruffiic, ebd. 1892). 
Brüdner, Alerander, Slawift,geb.26. Jan. 1856 
zu Tarnopolin Galizien, wurde 1878 Privatdocent an 
ber Univerfität Lemberg, 1881 außerord., 1892 ord. 
rofefjor für ſlaw. Sprachen und Litteratur an der 
iniverfität Berlin. Auch ift er Mitglied der Ala- 
demien ver Wiſſenſchaften in Krakau und Beterburg. 
Ex veröffentlichte viele mittelalterlihe poln., böhm., 
uff. Texte, beichäftigt ſich aud mit der lat. Litien 
uni ofen an Böhmen. Die meiten nr Ar 
ingen erihienen im «Acchiv für ſiaw. Phil 
Geshere Arbeiten find: «Die m Fremd: 
toörter im Litauichen» im, 1877) und die ge: 
Irönte Breisichrift «Die jlaw. Anfiedelungen in der 
Altmark und im Magdeburgiichen» (en, 1879). 
mer, Benno Bruno, evang. Theolog und 
KRanzelrebner, geb. 9. Mai 1824 zu Nokwein, ftu- 
vierte feit 1843 in Leipzig, wurde 1850 Pfarrer 
u Hohburg, 1853 außerord. Profeflor und zweiter 
Iniverfitätöprediger in Leipzig, 1855 dafelbft ord. 
Zrofeller und 1856 erfter Univerfitätöprebiger und 
iveftor des Seminars für praktiihe Theologie. 


bl 
ogien, 


tt. 1896 in Wien. B. | erhi 


. dig in der Si Rilolaiti 








Brückner — Brüder des gemeinſamen Lebens 


1869 folgte B. einem Rufe nad) Berlin als Propf 
an 6t. Kitolai und St. Marien, — 
rat und ordentliches Mitglied des Oberlirhenrats, 
ielt ferner eine ordentliche Honorarpro| 
der Univerfität und 1872 die neuerrichtete 
fuperintendentur von Berlin, wurde 1873 Domhert 
des Hochſtifts Brandenburg, 1877 geiſtlicher Vice 
präfibent des Oberkirchenrais 1884 Mitglied des 
gen. Staatsrats, 1889 Vorſihender der vereinigten 
erliner Kreisſynoden. 1892 legte er feine Umter als 
Generalſuperiniendent und Vicepraſident bed Ober: 
litchenrats nieber. An der Einf ng ſynodaler 
Drdnungen in bie evang. Landesfirhe Preußens, 
jowie an ber Leitung der ſchwierigen lirchlichen Ber: 
iltniſſe Berlins nahm B. hervorragenden Anteil; 
die Einführung der Berliner Kirchenfteuer ift fein 
Bert. Cr veröffentlichte unter anderm: «Epistola 
ad Philippenses Paulo auctori vindicata contra 
Baurium» (2p3. 1848), «Die Kirhe nad) ihrem 
fprung, ihrer Gefchihte, ihrer Gegenwart» (mit 
Kahnis und Luthardi, ebd. 1865; 2. Aufl. 1866), 
Neubearbeitungen der De Zoetteichen Kommentare 
über dad Evangelium und die Briefe Johannis 
(5. Aufl., ebd. 1863) und die kath. Briefe (3. Aufl., 
ebd. 1867), fowie fieben Samml sungen feiner Pre⸗ 
digten (4. u. 5. Aufl. in 2 Bon., ebv. 1880—86), 
«Zwölf Predigten» (2. Aufl., ebd. 1873) und «Bre- 
igten: zu Berlin» (Berl.1894). 
ickſchiene, |. Eifenbahnbau. 
Sructerer, Name eines nieberbeutihen Volks, 
das zwiſchen der Lippe und ber obern Ems, im heu⸗ 
tigen weftfäl. Münfterlande, feinen Sib hatte (. 
Rarte: Germanien im 2. Jahrhundert nad 
Ehriftus). Sie nahmen feit 12 v. Chr. häufig an 
den Rämpfen der Germanen gegen bie Römer teil, 
beſonders in der Varusſchlacht 9 n. Chr. und 70 und 
71 am Bataveraufftande. Seit dem 3. Jahrh. gingen 
fie im Frankenbunde auf. U Name aber haftete an 
dem Sande und übertrug ſich auf die fpätern Be: 
wohne er Stammes. ernhmt war ihre Seherin 
eda 








mons, der Brodı . d.). 
Sehber @beifiot Mpentiten. 
Sräber der Grifiigen Säulen, | 


fea —ã 
fungfeas Maria, |. 
eiftes, |. Brüder und 
Schweſtern des freien Geiftes. 
er des gemeinfamen Lebend oder 
Brüder vom guten Willen (lat. Fratres com- 
munis vitae, Fratres bonae voluntatis, Fratres de- 
ven auch Hieronymianer oder Örenorianer 
(nad Hieronymus und Gregor d. Gr. die fie ald Pa⸗ 
trone betrachteten), eine hriftl, Bruderſchaft, bie 
von Gerhard Groote (j. d., daher auh Ger: 
bardiner) um 1376 geftiftet und von yloren: 
tius Radewins (Babempmeon, d. h. Sohn des 
Radewin, einem Utrechter Rleriker, geb. 1350, geft. 
1400) und Gerhard Zerbolt (1367) weiter geführt 
wurde. Die Brüder fül ten in eigenen, aterhäufern 
ein kloſterliches Leben, hatten ip racht u. |. w. 
jemeinfam, ohne durch ein Gelübde gebunden zu 
jein, übten je Asceſe, befchäftigten fich befon- 
erde 
jiehung der Jugend. An der Spige je uf 
ftand ein Reh Alljahrlich die Rettoren 
zur Beratung zufammen. Der Rettor des Haupt: 


Brübergemeine 


ſes zu Deventer wurde «Vater» genannt. Es gab 
tweiternhäufer, venen Pf — — an 
Fe vorftanden; über alle 
ihrte eine Obermartt au litudt die Aufl —5 
ve Feindfchaft der Imdnde wurde 
von mel LP, auch von dem Kon: 
onſtanz — Die Ainyabl de er Bar Brũu⸗ 
— niehrie fü —ãa in den Nieberlan- 
den, wo die Häufer Windeöheim bei Deventer und 
4 (gnetenberg bei wolle berühmt wurden, und in 
In ae fand, aber aud) in Stalien, Sici- 
— jo, daß 1480 deren ſchon B, etwa 
re fpäter aber mehr alß 180 gezählt wurden. 
38 legte entftand 1505 zu Cambrat. Später traten 
viele der Brüder ber Reformation bei, andere ihrer 
Si die Jeſuiten in Sei, jo daß 
bie Geno| nie ft allmähli zieh Aus den 
Bruderhauſern N, viele berühmte Männer hervor: 
gegangen, wie Hendrit Maude, Thomas a Rem: 
pi, der Kardinal Cuſanus, Weſſel u. a.; au 
Erasmus verbantte ihnen feine Bildung. — ‚Bel 
Delprat, Die Brüderfcaft des gemeinjamen Leben: 
eutſch von Mohnite 2pz 1840); Ullmann, Selm 
matoren vor der Reformation (2 DBbe., 2. Aufl., 
Gotha 1866); Acquoy, Het Kloster te Windesheim 
Atrecht 1875); Rettlewell, Thomas a Kempis and 
the brothers of common life (2 Bde., Lond. 1882); 
Bonet:Maury, De opere seholastice fratrum 78 
communis ; Hoening, Die 8. d. 
und bee Beoeutung für ihre zeit! Yon Er 
—— —— ‚ evangelifche, oder Er: 
neueste Ehberunität, eine jelbftänbi e Re: 
—D innerhalb der prot. Kirche. 
E u on t teild auf die alte Unität der 
öf mifden rüber (f. d.), teils au den Grafen 
Simzenbonf (iR) zu Biete jener Brüber fam- 
melten an ber Grenze von Mähren, verließen 
unter Ehriftian Davids N, d.) rung die Heimat 
und fiebelten fi 1722 auf den. nefipungen bes Ora: 
fen Bingenborf in ber ſachſ —— fig an. Ihre bin 
lonie nannten fie H und erhielten davon 
den Namen Herenhute: mach — ſie in 
jiehung kein 


ulm 





lirchlicher Be Gemeinweien, 

jondern ſchioffen fi dem Iuth. en — zu 
ti orhe nerbaligen Hauateramnlungeneh 

en Hau⸗ ar lungen einen 

erwedter Seelen um fi dem fie aud die 

rüber anſchloſſen. Am 12. Mai ee) traten alle 

ing der alten jaffung der Brüder 


Srmohne 
R hs u einem Berbande zufammen 
ind re jer Liebe und gegenfeitiger | Da; 
Ünterorbmung, Siugerburt, der fhon ald Guis⸗ 
berreing er htige ellung einnabm, wurde neben 
von Wattewil je aus Berne®orftehers 


ve meine; aus den zwölf Aleng wurden ihnen | über! 


je vier ald Berater Beipsorbne., Das Bewußiſein 
der Bufammengehörigteit ald einer Gemeine von 
Erwedten wurde beſonders lebendig bei ber gemein: 
famen ae denne in der Kirche zu Bertheld: 
dorf, 13. Aug. 1727; dieſer Tag wird deshalb als 
ber Eti ingötag ber 8. gefeiert. Die Gemeine 
dien in! len in enger —R w e@wang.lurth. 
Rice. nachdem 1735 Did —T auf 
Grund des feit der alten :che noch fortbe⸗ 
febenden Ziigeftumd zum erften en der erneu: 
ten Bruderlirche geweiht worden und 1737 die Weihe 
Bingendorfö gefolgt war, der dann aud) die Seitun, 
der verſchledenen Gemeinen übernahm, die [+4 


ingenborf | men. Die@ei 


aan Herrnhut durch Annahme des unter | Ke 
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mittlerweile auch an andern Orten Deutſchlands 
ebildet hatten, führte die vermehrte lirchliche Selb: 
Kawanı au fi je Trennung von der 
Landeskirche herbei. Dennoch hat die B. ſich 
nie — ig und namentlid) niemal3 ‚grundfäpli von 
dieſer lodgejagt und heran t den Zufammenbang 
mit ben gröbern evaı den bewahrt. In allen 
biefen Pain die B. die I wahren, Iebenvigen riſten 
ſammein und erlannte in ſich ſell bit drei «Tropen» 
an, je nachdem ihre Glieder aus der luth., ber reform. 
‚ober ber mahr. Kirche zu ihr getreten waren. Später 
at die B. beſonders als die Ausſchreitungen und 
innlichen "Wsoefümadtpeiten der 
jeit 1748—50 Wil wen waren, v4 ee 
ala der en Konfeſſion verwandt be: 
zeichnet. Auch ftimmt Spangenberg3 «Idea dei 
fratrum», die in der B. hohes Anfehen genießt, 
mit dem Lehrbegriff der Augöburgiicen Konfefj om 
weientli überein. Die®. elle die perfönliche 
zensgemein des Einzelnen mit dem Exlöfer amd 
die innere — der eigenen Erlöfung als das 
eigentlich Weſentliche der Religion der bloßen An⸗ 
nahme irgendwelcher Lehren entgegen und hat eine 
Drdnung des Gemeinſchaftslebens getroffen, bie nur 
auf die rderung Die jer Heilögemein| ft abzielt. 
Die dogmatiſche Lehre tritt zurc mit Ausnahme 
85 ae npe rheit von der dur Chriſti 
jöhnung ber ganzen Menich: 
rn Ei tt, —F der Forderung, daß ber Einzelne 
del Wahr! a im lebendigen Ol lauben am eigenen 


Sr Berfaflung der Gemeine geist in Anleh: 
nung an die Orbnungen der alten Mährifhen 
Brüder ein Syſtem eigentümliher Einrichtungen 
und Gebräuche, die ſamtlich darauf abzielen, den 





Ra 3umgang des einzelnen Glau⸗ 
eigen mit dem Heilande zu fördern. Daß auch die 
Semeine als foldhe einer deſonders engen Gemein: 


den Gab: ber Heiland iſt der Generalältefte 
der gefamten 2 B. Am 16. Sept. 1741 legte nämlich 
Leonh. Dı der bisherige Generalältefte, fein 
Amt —* und man beſchloß, an 1jeine ‚Stelle den 
Heiland jelbft als den eigentlichen dl ten anzuneh⸗ 
‚Gemeine feiert — hal am 13.Rov. 
bie felige Seefahrung bes tes Jefun. Die 
praftifhe Bedeutung der Sache liegt unter anderm 
darin, daß an die Stelle des einen Generalälteften ein 
ollegium von 12 Ulteſten trat, und daß man durch 
San wie früher ei führten © jebraud; bes Loſes 
n Ente, Iheidungen sechtjertigte: 

3 Lo8 ae am häufigften angewandt 
ung von Gemeineämtern und Ausfendung 
iffionaren. Nachdem es bei Heiraten ſchon 
1820 abgeftellt worden war, wurde ber Gebraud 
‚haupt nad) und nad) eingeſchrankt. Die Gene: 


{hal Yeah mit dem Grlöfer — iſt, wird außgefproden 


Bee 


ralſynode von 1889 hat den amtlichen Gebraud 
des Loſes ganzlich bejeitigt. Sung ie Graf Bin: 
0 


lebte, war er der natürlü riteher und 
Ye aller Gemeinangeleg iten und made Frl 
1748 als «Ordinarius» dazu bevolli 


Iginem Tode 1760 wurde durch die een Mi 
tarienborn 1764 und 1769 und zu Barby 1775 
unter A, Spangenbergs tu eine genau ausgear- 


beitete —A ing eingeführt. An Spitze der 
Gemeinſchaft ſtand bie nitätsälteftentonferenzoder 
Unitätdireltion zu Berthelsdorf bei Herxnhut. 


Ei derte di irtementd: bad 2 
um Elan lahepariemen tt das —S 
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ulmweien, das Borfteherdepartement orbnete bie 
Auf und ölonomifhen Angelegenheiten, das 
Miffionsdepartement beiorgte das Wert der Heiden- 
befehrung. Sie ernannte jämtlihe Beamte und 
Prediger der Gemeine, und nichts Wichtigeö konnte 
ohne ihre Zuftimmung unternommen werden. Sie 
war ber Synode veranttoortlic, Die, je nach Bedarf⸗ 
nis, gewöhnlich alle 10 Jahre einberufen, aus Ab⸗ 
jeordneten der einzelnen Gemeinen beftand. Ein 
luszug der Beichlüfle der Synode, Synodalver⸗ 
laß genannt, wurde allen Gliedern der B. mitger 
teilt. Vor dem Schluffe jeder Synode wurde eine 
neue Mnitätzälteftenlonferenz gemaptt. ‚Seit 1857 
hat ſich die früher einheitlihe Inität in brei loor⸗ 
dinierte Provinzen gegliedert: die deutiche, britische 
und amerifanije, und damit ihre Verfaſſung we: 
ſentlich umgeftaltet. Jede Provinz hat ihre eigene 
Propinzialiynode und ihre von di lee sro: 






vinzialälteftentonferenz. Die Unitätsälteftenton] 
venz ſchließt die beutfche Brovinzialälteftenkonfer: 
feit 1894 deutſche Unitätsbireftion, und das Mij- 
fionsbepartement als zwei koordinierte Teile in fich. 
Höchfte Inſte air alle drei Provinzen ift die Ge: 
neralignove. Dadurch ift ſowohl die Einheit des 
Ganzen als auch die geſchichtlich überwiegende Be: 
deutung ber deutichen Provinz gewahrt. Eine wei: 
tere Entwidlung der Verfaſſung, zunächſt innerhalb 
Deutihlands, hat fid) durch die Synoden von 1893 
und 1894 vollzogen. Die deutfche Brovinz nennt 
I ſeitdem deutſche Unität, und ihre von der deut: 
hen Synode gewählte Behörde deutſche Unität 
direltion; die leßtere gliedert ſich in zwei Abt: 
lungen: Ki » und Cchulabteilung und Finanz: 
abteilung. Zugleich find die Befigverhältnifie der 
Unität geordnet worden, und durch Verordnung der 
töniglich jäch]. Regierung vom 30. April 1895 hat 
die deutſche Unität, vertreten durch die beutiche 
Unitatsdireltion, für das Königreich Sachſen Kor: 
orationsrechte erhalten. Der Beſiß der Unität be 
hebt teil in Rittergütern, teils in kaufmanniſchen 
Geihäften und induftriellen Unternehmungen. Seit 
1893 iſt eine Mare Seeibung wiſchen dem Befis 
dergefamten Unität und dem‘ db derGinge jemeine 
vollzogen worden. Die Einzelgemeine darf für ihre 
Rechnung keine Gefdyäfte betreiben, mit alleiniger 
Ausnahme des Gafthofes, der an fämtlihen Gemein: 
orten nicht in Privatbefis, fondern ftet3 im Beſiß 
der Gemeine ift. Aber aud fonft hat die Einzel: 
‚gemeine Befig an Häufern, Grundftäden und Kapi⸗ 
talien. Aus ihren Einnahmen zablt fie einen feſt⸗ 
geſetzten Jahresbeitrag an die Unität. Die Finanz: 
abteilung der Unitätsvirektion erftattet jährlih an 
eine dafür geräbtte Kommiſſion Beriht und legt 
Rechnung ab. Durch Vermittelung diefer Komm: 
3 wird fie dann von der Synode, die alle dı 
jahre zufammentrittund jedesmalneugetoähltwird, 
entlaftet. Durch die «Monatlihen Nadrichten» und 
die Jahresberichte macht die Unitätzälteftentonferenz 
jede Gemeine mit dem Zuftand und den Angelegen- 
jeiten der Geſamtheit belannt und giebt jährlich die 
og. Loſungen aus, d.h. die fürjeden aan de Jahr: 
ur Leitung der Andacht beftimmten biblischen Denk: 
Porache, MWodie Mitglieder der B. in gefchlofienen Ge⸗ 
meinorten wohnen, And ſie nach Geſchlecht, Alterund 
Lbensverhaitnis in befondere «Chöre» abgeteilt: der 
Kinder, der ledigen Brüder, der ledigen Schweitern, 
der Eheleute, der Witwer und der Witwen. An der 
Spibe jebe8 Chors fleht ein Chorpfleger, ber die Seel: 
forge und Eittenzucht, und ein Vorſteher, der die ölo» 















Brüdergemeine 


nomifchen Angelegenheitenleitet. Der Chechor beiteht 
aus fämtlihen Cheleuten der Gemeine, die zwar in 
befondern Häufern wohnen, aber unter Aufſicht und 
Beratung der Ülteiten ftehen. Die ledigen Brüder 
und ledigen Schweftern wohnen, ſoweit fie nicht 
einer Familie angehören, meiſt in gemein! jamen Ge: 
bäuben, dem Brüderhaufe und dem Schweiternhaufe, 
wo fie mit Arbeiten befchäftigt und zu gemeinjdaft: 
lichen Andadtsübungen angehalten werden. Die 
meiften Orte haben auch Unliche Häufer für die 
Witwen. Die Berfafjung der einzelnen Gemeinen 
ift feit 1894 umgeftaltet. Jede Gemeine fteht unter 
einem Alteſtenrat. Diefer befteht einesteils aus 
amtlichen zriglievern (dem Prediger, der als ober: 
fter Leiter der Gemeine den Vorfig führt, und etlichen 
von der Unitätödireltion ernannten Gemeinbeam: 
ten), andernteil3 aus Ülteften, die von der Gemeine 
jewählt werben. Die Zahl der legtern überwiegt. 
iefer Ulteſtenrat leitet alle Außern und innern 
Angelegenheiten der Gemeine und vertritt dieſelbe 
in vermogensrechtlicher Beziehung, ift aber in feinen 
Maßnahmen der Unitätödireltion verantwortlich. 
Die Kirhenämter gliedern ſich in bie der Bifchöfe, 
Presbyter und Diakonen. Die Biſchofe, deren un- 
unterbrochene egheg die Verbindung der B. mit 
der alten Kirche der Bohmiſchen und Mähriſchen 
Brüder herftellt, haben allein das Recht, die Ordi⸗ 
nation zu erteilen, fonft aber feine amtlihe Ge: 
malt, falls fie nicht zufällig zugleich Mitglied eine: 
der leitenden Behörben find. Auch die Orbination er⸗ 
teilen fie jedesmal nur im Auftrag der Unitatsdirel⸗ 
tion. Den Presbytern ift die geiltliche Pflege einer 
Gemeine oder die Leitung eines Milfionsgebietes 
übertragen, die Diakonen dienen ihnen als Gehilfen. 
Für die tägliche ggmeinfame Erbauung ift durch 
Hotteöbienftlihe Abendverfammlungen geforgt, 
außer denen zuweilen aud Berfammlungen dr 
die einzelnen Chöre gehalten werden. Außerdem 
feiert noch jede Gemeine gewiſſe Gedenktage, ch B. 
den 1. März als Stiftungstag (1457) der alten, 
den 13. Aug. als Stiftungstag (1727) der er= 
neuerten ®., au den 18. Nov. (f. oben), und 
ker Chor feine Feſte. Der Jahresſchluß wird mit 
jorlefung bed «Jahresberichts⸗, Rede und Gebet 
begangen. Der Dftermorgen wird bei Sonnenauf⸗ 
un mir Olteenic an den Gräbern ber Entſchla⸗ 
f Abendmahl genießen alle, die 
1 einmal in jedem Monat. 
ildung hat die B. weſentliche 
ehungsanſtalten, bei deren Ein⸗ 


ı die Frangeſchen in Halle vor 
H zen noch heute viel Vertrauen. 
! m find dad Pädagogium zu 
‘ ol. Seminar zu Gnadenfeld in 
Schleſten, das zur Bildung von Drebigen beitimmt 
iſt. Ahnliche Anftalten giebt es in England und 


in den Vereinigten Staaten. Da ber Zwed der Ges 
meine vorzugämeife auf praltiſches Ehriftentum ge: 
richtet ift, jo trifft man unter ihren Beamten weniger 
eigentliche Gelehrte, wiewohl ſich Männer von vor 


-e3 | züglicher Geiftesbildung, wie in Altern Zeiten Span: 


jenberg, in der neuern der Biſchof Albertini, C. B. 

jarve, 5.9. Jaſchle, H.Plitt, B. Beder u.a. in ihrer 
Mitte ausgezeichnet haben. Die Schweftern in ben 
Gemeinen des europ. Kontinents tragen eigentum⸗ 
liche Ropfbededung, glatt anliegende Häubchen, an 
denen die Farbe des Bandes den Chor anbeutet, zu 
dem fie gehören; feuerrote Bänder haben di 
Mädchen bis zum 18. Jahre, blaßrote die 








Brüderhäufer 


Schweftern, blaue die Ehefrauen und weiße, bie 
Witten. Karten: und Würfelipiel, Ball und Tanz 
geflatten fienicht. Ein der wirffamften Mittel, jede 
infittlicpteit abzuhalten, ift die anhaltende und ans 
aemefiene Beihäftigung, bie man allen Gliedern ber 
— au geben weiß. Ihre Arbeitfamteit und Ge: 
idlichleit, 
Handels find ruhmlich befannt. Beſondere Beachtung 
verbient die Handlung Abraham Dürninger & Co. 
in Hermbut, eine Offene Handelsge eltdakt, die, 
ohne im Befiß ber Unität zu fein, doc) in umfaffens 
der Weife für die Zwede der Unität arbeitet. Sie 
wurde gegründet 1747 und unterhält umfangreiche 
Handelöbeziehungen aud in außereurop. Ländern, 
3. find an folgenden Orten auf dem europ. 
Rontinent: in hut, Rleinwelta (feit 1751), 
Riesty (1742), Neufalz a. d. Over (1744), Gna= 
denberg (1743), Gnabenftei (1743), Gnabenfeld 
(1782), Neudietendorf (1764), Gnadau (1767), 
&beräborf, (1746), Rönigäfeld in Yaden (1807), 
Neuwied (1750), Berlin und Rirdorf, Breslau, 
Guben, Hausdorf in Shlefien, Norben in Oftfried: 
land, Chriftiangfeld in leswig; Bottenftein, 
Böhmisch: Rothwaſſer, Tſchenkowin und Dauba in 
Böhmen; Montmirail, eſeur, Chaut de⸗ Fonds 
und vLocle in ber franz. Schweiz; Zeift bei Ütrecht 
und Haarlem. Auch die Gemeine zu Bethel in Süd: 
auftralien ift der deutſchen Provinz angeſchloſſen, 
deögleihen in Rußland, mo fie 1764 Vorrechte 
erhielten, bis vor turzem_ der Gemeinort Sarepta 
($.d.) im Gouvernement Saratow. Dieſe Gemeine 
ift jebod 1892 aus dem allgemeinen Verband 
der Unität ausgeidienen, um ſich der luth. Kirche 
ansuflichen. ußerdem giebt e8 Brüderfocietäten 
oder Gemeinverbindungen in ben Landesfichen 
ohne kirchliche Trennung von diefen: in Bremen, 
Potsdam, Cottbus Danzig, Königsberg, Bafel, 
Straßburg, Kopenhagen, Stodholm und andern 
Drten, — ahlreich in Livland und Eſthland. 
Auch in England fanden die Brüder Eingang, wo fie 
zu Sulnei ( af aft York), zu Fairfield (Lancafter) 
und zu oo? (Derby) ihre Hauptniederlafjungen 
gründeten und bereit8 1749 durch eine Parlaments: 
atte als eine alte bifchöfl. Kirche anerlannt wurden. 
land _ift ihre Hauptlolonie Gracehill in der 
raffchaft Antrim. Im ganzen zählt man in Groß 
britannien 35 zum Zeil jehr Heine Gemeinen mit 
5800 Mitgliedern. Ebenfo haben fie Niederlafiungen 
in Nordamerika, wo die erften emeinen zu Beth: 
lchem, Nazareth und Litiz in Bennfyloanien und zu 
Salem in Rordearolina gegründet wurden, und jet 
80 Gemeinen beftehen mit 21800 Mitgliedern. Die 
Gefamtzahl der Gemeinemitglieder beträgt 36950, 
in Europa allein 14600; davon entfallen auf die 
deutfche Provinz 8900. Ihre Kolonien außer Europa 
entftanden durch Miffionen. Der Orundfas, biefenur 
in erbinbung mit ber Rolonifation au betreiben, bie 
eingeborenen Mitglieder der Kolonie durch nüpliche 
Arbeit zu befhäftigen und ihnen zugleich eine all⸗ 
emeine Bildung zu geben, hat viel gu Förderung 
— Miffionsnefens beigetragen. Übrigens werden 
nur diejenigen zur Taufe zugelaflen, die durch vers 
änderte Lebensweiſe und gute Aufführung Beweiſe 
ihre3 Glaubens geben. Die erfte Miffton, nad 
St. Thomas, wurde von Zinzendorf 1732 unter Ber 
günftigung der dan. Regierung veranftaltet. Die 
widhtigften Miffionen befinden fih auf den brei 
dän, Inſeln in Weftindien: Ste. Croir, St. Thomas 
und St. Jean, ferner auf Jamaila (feit 1754), 
Drochauẽ Konverfations-egiton. 14. Mufl, LIT. 


ie Ausbreitung und Zenhaftigteit ihre | der 
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St. Chriftopher, Antigua (feit 1756), Barbados 
(eit v6) abago (feit 1812), in Surinam (feit 
1785), in Demerara, unter ven Indianern in Canada 
und in den Vereinigten Staaten, auf der Mosquito⸗ 
Hüfte (feit 1848), in Grönland (feit 1738), Labrador 
(jeit 1771), Alaska (jeit 1885), auf dem Borgebirge 
Guten Hoffnung unter den Hottentotten, Rafiern 
und Tambudi2 (feit 1736), in Yuftralien (Bictoria) 
jeit 1849, ebenda (Norbqueensland) feit 1891, in 
— (am Himalaja) ſeit 1863 und in 
Deutih:Oftafrila (Niafle) feit 1891, im ganzen in 
21 Provinzen. In Bezug auf, die Zahl der Statio- 
nen und der Getauften find die weitaus bedeutend: 
ten Gebiete: Jamaita (17000 Getaufte), Surinam 
(28000 Getaufte) und Sudafrika (13000 Sean). 
Ende 1896 beitanden 135 Stationen mit 227 Miſ⸗ 
fionaren, 1130 eingebotenen Gehilfen, zu denen etwa 
800 Frauen als Helferinnen kommen, 260 Schulen, 
91450 getauften Heiden. Die Gejamtzahl der in 
Pflege der Miffionare ftehenden Eingeborenen be- 
trug 94800. Die Geſamtausgaben für die Miffion 
betragen jährlich etwa 1600000 M., davon werden 
dur Handel und Gewerbe innerhalb der Miffionz- 
nebiete, ferner durch die Regierungszuſchuſſe für die 
Schulen und durch die Zinſen von etlihen Stiftun- 
‚gen etwas über 1 Mill. gededt. Die übrige Summe 
muß jahrlich durd die Mitglieder der Brüderge: 
meine und deren freunde, d. h. durch freitillige 
Gaben aufgebracht werben. Die Verwaltung dieſes 
Geldweſens und des der Miffion gehörigen be es 
an Grundſtuden und Stiftungen ift von der Ver⸗ 
mwaltung bes Unität3vermögeng, die durch die Fi⸗ 
nanzabteilung der Unitätödireltion geſchieht, voll- 
ftändig getrennt. Die B. verwaltet ihr Mif Tanz 
vermögen al3 eine vom Staat anertannte Niſſtons· 
gejelfhaft unter dem Namen «Miffionsanftalt der 
evang. Brüberunität und ift als folhe von ber 
Lönigli fühl. Regierung 1894 mit den Rechten 
einer jurift. Verſon ausgeftattet worden. Die Ge: 
meine befißt feit 1869 in Niesfy und feit 1892 in 
Konigsfeld eine Miſſions ſchule zur Ausbildung der 
Miffionare und fendet jährlich etwa 15 bis 20 neue 
Milftonare aus. Sie giebt ein «Mifjionsblatt» her⸗ 
aus, das in Monatöheften erjcheint und in welhem 
fie nur über ihre eigene Miſſionsarbeit berichtet, 
außerdem noch «Mitteilungen aus der B.», monat- 
id) ein Heft von vier Bogen, mit vielen Miffiond- 
berichten (ogl. auch Miffionsatlas der B. 16 Karten 
mit Zert. Herrnhut 1895). 
Litteratur. Cranz, Alte und neue Brüder: 
Bitorie jarby 1772); (Seanerd) Fortfegung von 
vanz’ Brüberhiftorie (2 Bbe,, ebd. 1791—1804; 
Gnadau 1816); Schaaff, Die eoangelifce 2. Epz. 
1825); Geſchichte der erneuten Brüderkiche (von 
€. ®. Eröger, 3 Tle. Gnadau 1852—54); Job. Fr. 
Schröder, Der Graf — und _Herenbut 
(2. Aufl,, 23. 1863); ©. Burkhardt, Binzendorf 
und die ®. (Gotha 1866); B. Beder, Zinzendorf im 
Verhältnis zu Bhilojophteund Kirchentum feiner Zeit 
(2p3. 1866); Das Miſſionswerk der evangeliihen B. 
(Gnadan 1881); Synodal:Berlaßvon 1888 und 1889 
(ebd. 1890); Riiſchl, Geſchichte des Pietismus, Bd. 3 
(Bonn 1886); Schulge, Die Miffionzfelder der ers 
neuerten Brüberfiche (Gnadau 1890); Burkhardt, 
Die B. ., ebd. 1898—97); Kirchenoxdnung der 
evang. Iderunitätin Deutfchland vom Jahre1894 
(ebr.). aug die Litteratur zu Zinzendorf. 
Vrüderhäufer, Anftalten, in denen junge 
evang. Männer zum Dienftin Krankenhäufern, Herz 
3 
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1, Rettungshäufern, Arbeiterlolonien, Stadt: 
miffionen und andern Werfen der Innern 
Milton Berangefitbet werden. Sie find ein Seiten: 
hd puben Diakoniffenanftalten. Jeder Bruber oder 
on (f. Dialonus) hat eine Probezeit zu beftehen, 
ehe er aufgenommen wird; er lann jedoch jederzeit 
wieder außfcheiden. Solde Anftalten beitehen bei 
Hamburg im Rauhen Haufe (f. d.) feit 1833, in 
Berlinim eliſchen Sol bannssfhft in Duisburg, 
au dem Lindenhof bei Neinftebt, in Puden] ef 1 sei 
en, gen, Sülldom bei Stettin, Karlahof bei 
et Öftpreuben), Kraſchnitz (Schlefien), Karls be 
bei Ludwigsburg (Württemberg). find zu nen⸗ 
nen die anal zu &bergorbig bei Dresden, 
das Stephangftift bei Hannover und die Bruberan- 
ftalt 335 Bielefeld, 1. Schneider, Die 
mere Miffton in Deuticland ( :aunjchiv. 1888); 
immer, Der evang. Diakonieverein (4. Aufl., Herz 


born 1897). 
Brüder im n Besen, f. Darbyften. 
genber athan, |. ‚Sonathan. ” 
—* Fine, Nikol. von der. 
„der 144551 zioifchen Kurfurſt 
—— IL von Sadjen und feinem Bruder, dem 





derafen Bil em AI —* haringen, geführte | Kirche |. 


(S. Sachſen, Königreich. N 

Kenberianen, f. Rnappicaftstafien. 
haft, aud Kalandgilde (frz. Con- 
Pi ne für die anfanglich rein, lirch⸗ 
— Bivede verfolgenden enden, die insbe · 
ſondere neben den Weict Beſtrebungen verfol⸗ 
enden Zünften, Gilden, ümlern und Innungen 
Mini —— — “ — — 
Iindei 01 em ir jeiner mür: 
digen Mutter Maria, allen Seil een zu Lob und 
sen, unb verfolgten ben Zwed, für bie Re 
präjentation der Mitglieder in der "Rice, fowie 
Fr für Erkrankte oder Verarmte Sorge zu tragen. 


Sie trugen die Verftorbenen gemeinfam zu u Grabe, | {hät 


zundeten an Jetta ‚gen den Heiligen zu n Ker: 
en vor den iten an, beteiligten a m hope: 
onen u. dgl. m. Häufig waren fie Baur 
x liebert. Sie um| fabten meift beide Bee lechter. 
Ken Inglich ae fi) unter den uch 
Denen nur die Selbftändigen in dieſen B. 
ve zweiten Hälfte des 14. Jahrh. begannen al 
aud die Sgielen ober Anechte, wie man fie nannte, 
derartige B. immer berufsmäßig gruppiert zu be 
Ki und aus dieſen, welde den Kreis 
jaben fortwährend erweiterten und auch welt- 
Zwede verfolgten, entwidelten fih dann die 
im ee Gg entap u N den Meiftern auftreten- 
den Gefel —X en (Ce je). — Vol. Winzer, Die 
beutfchen ®. deö Sa (Sier. 1809); dan 
Zur Du, der beutji 
an: Nic. abe er die ——— —2 


Weabeefepaftenliat. Confraternitates), Bezeich: 
nung ber von kirchlichen Obern genehmigten, unter 
kirchlicher Aufficht ftel egenben Bereinevon Katboliten, 
bie ſich — beſondern, nicht allgemein vorgeſchrie⸗ 

ebeten oder guten Werten verpflichten 
— ihnen in der Regel Belondere Ablälje uns 
Gnaden zugefihert werben. Es gab derer ſchon im 
Mittelalter, wiedie Brüdenbrübder (f. A fie find 
aber erft in den ziehten, al en al hlreich 
worben. Eine Bruberfi die em) tigt 6 
die Aria 2. Balken Namens einzuverleil 
und denfelben ihre Abläffe und Gnaben mitzuteilen, 


ihrer | Chrifti ober von Monte-Genecto, 





geist Erzbruderihaft. Die itglieber mancher 
erhalten bei der Aufnahme ein Abzeichen, Sta: 
pulier, Gürtel, Mevaille u. dgl. Manche 8. find 
mit religiöfen Drven verbunden, jo daß fie unter 
deren Öeneralen fteben, jo vie Stapulierbruder: 
{haften mit den Rarmelitern, die Rofentranz 
bruderjhaften mit den Dominilanern, bie Ma: 
rianifhen Rongregationen (Sodalitäten) 
iu Männer, Junggefellen, Oymnafiaften, Univer: 
itätöftubenten, ju— ie Kaufleute, —8 Lehrlinge 
u. |. w. mit den Jeſuiten, die B. zum Trofte der 
armen — im Fegfeuer mit ben Redemp⸗ 
toriften. Bon den neuern B. find zu erwähnen: 
die Michaelsbruderſchaft, gegründet 1860 zu 
DWien zur Unterftügung bes 3 burd; Gebet 
und Geld, ver Berein der hriftlihen Mütter, 
Eee zu Regensburg 1868, der Verein zur 
erbreitun: des 0laubensl ‚Kaveriußverein). 
Se ® gl. Bouvier, Ka, ie Ablaß, 
8 und NE abe (Xadjen 1844) Beringe, 
Die Adlafe (11. Aufl, Paderb. 1895) 5% Rolde, ie 
tichlihen B. und das religidſe Leben im modernen 
KRatholicismus (Erlangen 1896); Sams, Kleines 
Ablaßbuch (Vaderb. 1896). — BD. in der evang. 
Brübergäufer. 
er nud Schwefterndeöfreien Geiſtes, 
eine im 18. Jahr] ae Rheingegenden entftandene, 
päter auch ir ankreich und talien perreitete 
te. Ausgehend von einem ro 
wie ihn Amalrich von Bena (1. » elebrt — 
verwarfen fie a nur Hierarchie und alled Kirchen: 
wejen, jondern aud) jedes Gefe eich, verwiſchten ſogar 
den Unterſchied von gut und böfe, Von Gott und 
Venſch und verfielen den gröbften fittlihen Aus: 
ſchweifungen. Die Kirche hat fie, die ſich unter ver: 
ſchiedenen Namen 4.8. TZurlupinen in Baris), oft 
auch verwechjelt mit den Vegharden (j. Beghinen), 
namentlich | im 14. und 15. Jahrh. verbreiteten, aufs 
te verfolgt. Spnoden (zu Köln 1306, 
zu Trier 1310% — ihre Unterdrüdung, und 

—— ie Anhänger der Partei ſtarben auf dem 

eiterhaufen; doch erhielten ien Sa Def, bis ins 
16. Jahrh., wo fie in den Libertinern zu Genf und 
unter den fog. Biedertäufern wieder auflebten. — 
Vgl. Baeumter, Ein Traktat gegen die Amalricia: 
BT dem al des 13. Evi — 1893). 
überumi er ;rüdergemeine. 

Wrüber vom Ave Maria, vom Leiden 
. Serviten. 

über dom guten Willen, 1% rüber des 
gemeinfamen Lebens. 

Brueghel (Breugbel, fpr. brohcheh, Bieter, 
Stammhaupt einer berühmten nieverländ. Maler: 
familie, nach dem Charakter feiner Darſtellungen auch 
der Tuftige oder Bauern: Brueghel genannt, 
war um 1525 in dem unweit Breda gelegenen 

Durfe B, nad) welchem er ſich nannte, geboren und 

schüler des Bieter God van Aelft. Ex bereifte 
1853 talien und Frankreich, wählte nad feiner 
Nüdlehr Antwerpen zu feinem Aufenthaltsorte und 
iedelte 1563 nad) Braſſel über, wo er 1569 ftarb. 
feinen landlichen Feſten und Zängen fhilverte 
er auf humoriftiiche Weile in fräftigen Sarben und 
in ziemlich derbe Weife die Bauern feiner Heimat. 
Die Dresdener Galerie Befipt die Bauernfchlägerei. 
— en er an — en Ge: 
ichte. Berühmt ift fein Vethlehemitii finder: 
mord in einem jchneebebedten bolländ. Dorfe, im 
Hofmufeum zu Wien, das bie bebeutendften 


Brüel — Brügge 


beſitzt. — Bol. €. Michel, Les B. (mit 45 Radie 
rungen, Bar. 1892). 
in Sein ieler®, der Jüngere, geb. 1564 
zu Brüfiel, geft. 1637 zu Antwerpen, wird gemöhnlich 
Höllen:Brueghelgenannt, weil er mit Vorliebe 
Zeufel:, Hegen: und Räuberfcenen malte. Beſonders 
ausgezeichnet Mr feine Darftellungen der Kreuz: 
jung Chrifti (lorenz, Berlin, Antwerpen) und 
der Predigt Johannes des Täufers (München, Wien, 
Dreöben). 
Jan 
Malweife Sammet: Bruegbel, auh Blumen: 
Brueghel genannt, geb. 1568 zu Brüffel, geſt. 
13. Jan, 1625 in Antwerpen, war außgezeihnet in 
Landſch und im Malen Heiner mit peinlicher 
Genauigkeit ausgeführter Figuren. Die Dresdener 
in: be ist unter anderm von ihm 17 Heine Land» 
—3 — malte er in Gemalden anderer land⸗ 
Gründe und Meine Figuren. Gemein⸗ 
Bee mit Rubens, ber die beiven Hauptfiguren | ( 
len, arbeitete er Adam und Eva im Baradieje 
ee im Haag)., Diefes und feine Vier Ele: 
88 (im Palaſt in zu Rom), fowie Bertumnus 





und — die er ebenfalls mit Rubens arbeitete, | © 


find feine Haı untmerte In feiner Manier malte auch 
fein Sohn, Jan B., 1601—79, der 1629 Mitglied 
der Brüderichaft des heil. Sulas in Antiverpen war. 


— Bol. Erivelli, Giovanni B., pittore fiammingo 
(Mail. 1868). 

Brüel, tobt im Grohperze tum Medlenburg: 
Schwerin, 28 NO. von Ehnerin, an einem 
Nebenfluß ber Barmen und an ber Nebenlinie Wis- 
marRarom der Medienb. Friedrichs Franz: Eijen: 
bat Siheines Mimi oeriett (Can a ie kon), 
bat (1895) 2069 €., Boft, Te —* evang. 
Dampffägewert und Dampfmolterei. 

el, Ludw. Aug., welfifcher Volititer, geb. 
20. Dez. 1818 in Hannover, ſiudierte Jurisprubenz 
u Göttingen und Berlin, arbeitete beim Konfiz 
Korium in Hannover und im AYuftigminifterium, 
dann im Rultusminifterium, ‚auteht, ſeit 1068, a is 
Generals (Unter-Staat3:)Sefretär. Rach der 
nerion Hannovers blieb B. zur Überleitung der — 
ſcafte noch bis 1868 als Direktor des Kultus: 
departements im Amt. Seit 1870 war er ununter- 
brodren 8 Vorſteher des Bürgerlollegiums der Stabt 
Hanno! in der hannov. Landes ſynode, in der er 
ſeit — lehen (1969 Barfipenber bes andigen 
Ausſchuſſes war, wirkte er bene Sel —5 
leit der hannov. Landesůre Yusı im preuß. Ab: 
georbnetenhaufe, dem B. |ı 1870 angehörte, wid: 
mete er fich hauptfäclid den fichlichen Intereifen, 
und zwar in ſireng tonfervativem Sinne. Alamelfiich: 
prot. Hofpitant der Gentrumdpartei ftand er im 
Rulturlampf ſtets auf Seite de3 Centrums. Dem 
Neihätage gehörte B. 1876—84 und wieder 1890 
—33 an. 2. jtarb 29. Febr. 1896 in Berlin. 

8 (vr; brüdf N, — Auguſt de, franz. 


Brnen: 
dicht: 
— er —— Abkürzung 


bei zoolı 
für Jean Guillaume 
——— —5—— 48 
— (fpr. bruhſch, frang. Name für Brügge 
Brngg. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Blarganı, 
bat (to 16423 €., darunter 824 Katholiten um 
a raeliten in, 35 Gemeinden. — 2) Hanpi 
zirls B. in 834 m Höhe, 19 km nordö) —8 
von Aarau, in freundlicher, wein: und Tornreicher, 


., Bruder des vorigen, nad) feiner weichen | Tun 
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ſehr gewerbfleißiger Gegend an der Aare, bie bier 
pund ein enges Jelöbett jtrömt und von einer Stein: 
(16. Jahrh.) mit einem Bogen überfpannt 

wird, an den Linien Zürih:Turgi:Yarau umd B⸗ 
Bafel MW km, Bösbergbahn) der Schweiz. Nord: 
bahn, hat (1888) 1572 €., darunter 166 Katholit 
Bolt, Bes Male eine 1504 geweihte Kirche, ein altı 
tümliches Rathaus, eine Setundär: und Elementar⸗ 
le ſowie mehrere Sabrien und ift eibgenöffiicher 
jaffenplaß für die Senietruppen Der «[hwarze 
cm» an der Brüde iſt fpätröm. Urfprungs, die 
obere Hälfte im 15. Jahrh. erneuert. — Auf der 
Halbinfel {el pmifchen ber der Yare und der Reuß grün: 
beten bie Admer die Stadt Vindonissa, eine ber an: 
ſehnlichſten helvet. Städte, fpäter Biihofsfis, die 
der Zeritörung durch die Alamannen, Hunnen und 
:anten erlag. Auf dem Boden ber zöm. Stadt 
Kae jeßt die —— 9 B., iraiie, Altenburg, 
erburg und die ehemalige A tei Königäf jelven 
Kb Schon im 10. ‚Jahh. — ein ummauerter 
und einer der Sige der Grafen von Habsburg, 
deren Stammburg 3 km fühmeltlih, oberhalb des 
Schwefelbades Sinn liegt; 1284 erhielt die 
tabt Marktreht, 1415 fam fie an Bern und 1444 
wurde fie in dem alten, Züricher Kriege von ben 
Greiheren von Faltenftein eingeäfchert Mordnacht 






von B. 
8 e Bruges), Hauptftabt der belg. Pro⸗ 
eis im vinz Weitflandern, liegt 15km 
von der Meerestüfte entfernt 


in einer fruchtbaren Ebene, 
an der Linie Brüfel:Oftende 
der Belg. Staatsbahnen 
(122 km), die hier nad Blan: 
tenbergbe und Heyſt (23 km) 
abzmweigt, den Privatbahnen 
B.:Rortrijt (52 km), B.: 
Ihourout (18 km) und B.⸗ 


Eecloo⸗Gent (48 8 km) und ber Bicinalbahn B.⸗Sluis, 
a 


ferner durch Dampfitraßenbahnen über BWeittapelle 
mit Stule und Rnode fowie mit Swevezeele ver: 
bunden. B. umfließen 3 Kanäle von Gent (SD.) 
und von FR ND.), um zufammen als DOftender 
Kanal weitwwärt? zum Meere zu gehen. Auch im 
gunem ift B von 3 Wafleradern durchzogen. Die 

jevölterung beläuft ih (1896) auf 51217 Seelen, 
darunter falt ein Drittel Arme, die Stadt könnte 
aber bei ihrem Umfange von ungefähr 9 km, wie 
einft zu ihrer Blüte, 200.000 €. faljen. Die breiten 
Straßen, die geohke Zahl alterümlider Häufer 
deuten noch auf die ehemalige Größe. Es giebt 54 
Brüden, darunter 12 an Sal und Wendbrüden zum 
Durdlaß der 

Die wictigiten ten find:_der Bahnhof, 
bie vieredige Halle auf dem großen Plage (aus dem 
14. Jahrh. im 16. Jahrh. erneut) mit einem 107 m 
hohen Turme und berül mten Glodenfpiel; das neuer: 
dingS reftaurierte got. Stadthaus, aus dem Ende 


des 14. Jahrh., deilen 48 Bildfäulen der flandr. 
Oeaten und ©räfinnen 1792 von den ofen 
verbrannt, in neuefter Zeit wieberhergeftellt worden 


find; das Hötel uthuus, jegt von der Stadt 
veftauriert und für die Atertümerjammlung bes 
ftimmt; der Jutüpal tigpalaft, erbaut an der Stelle, wo 
— der Pal cafen von Flandern ftand, 
heutgn tage nur Krk den in Holz geihnigten Kamin 
[ubtenzzimmer des Sranc-des-Bruges merk: 
— die Liebfrauenkirche, frühgotiſch, mit einem 
Spisturme von 122 m Höhe, einer Madonna mit 
39* 
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dem Rinde in Marmor, deren Entwurf von Michel: 
angelo berrührt, mehrern wertvollen Gemälben von 
Pa , de Erayer, van Daft, €. Quellinus, und den 
Grabmälern Karls des Kühnen und feiner Tochter 
Maria von Burgund (f. Tafel: Niederländijche 
Kunft IN, Fig. 4); die Kathebrale, ein frühgot. 
Badfteinbau aus dem 13. und 14. Jahrh., unſchein⸗ 
bar von außen, aber um fo reicher im Innern aus: 
geftattet, mit ae von % ourbus, D. Bouts u. a.; 
die Kapelle des heiligen Blutes mit vorzüglichen 
Glasmalereien (j. Tafel: Glasmalerei 1, Sig. 7), 
ein zweiftödiger Bau, bie untere Kirche 1150 erbaut, 
die obere aus dem 15. aueh, 1819—39 prächtig 
teftauriert; in, biefer Kirche legte, der Tradition 
yufolae, Dietrich von_Elfaß 1150 einige aus Pa: 
lältina ee Tropfen des Blutes Chrifti 
nieber, ein Alt, defien 700jähriges Jubiläum 1850 
mit allem Aufwand Kirhlicen Pompes gefeiert 
wurde; die Stiche von SJerufalem, rätgetijc, mit 
einer NRagbildung des N Grabes, von Anfelm 
Adornes erbaut; die St. Jalobölirhe, 1457—1518 
erbaut, mit vielen Gemälven; das geräumige biſchofl. 
Seminar, früher die Dünenabtei; das Si. Jo: 
bannfpital, in deſſen Kapitelſaal nebit mehrern wert⸗ 
vollen Gemälden (darunter jech3 von Memling) der 
Reliquientaften je il. Urſula aufbewahrt wird, 
auf deflen Flachen emling das Martyrium der 
11000 Kölner frauen gemalt hat, und den de 
Stadt als ihr koftbarfte3 Nunftwerf betrachtet. B. 
hat ein Marmorſtandbild Memlings (errichtet —Ar 
ein Brongeſtandbild Johann van Eyd3, einStanbbil 
de3 in ®. geborenen Mathematilers Simon Stevin, 
und ein 1887 errichtetes Denfmal der Anführer der 
ee in der Sporenſchlacht (1302) bei Courtrai 
Rate, Peter de Konind und Johann Breidel. 
&ip eines Siänfe eit 1659 und des Pro: 
in gouvernement3 — indern und beſitzt 
eine Kunſtalademie (1719 erxichtet, 1795 neu er⸗ 
baut, mit einer Gemäldegalerie), ein Mufeum, eine 
öffentliche Bibliothek (600 Handicriften), ein Kon: 
fervatortum, zahlreihe Wohlthätigkeitsanftalten, 
zwei große. Krantenhäufer. Haupterzeugniffe der Ge: 
merbethätigteit find Linnens, Woll:, Baummollzeuge 
und Spigen. Bierbrauerei, Branntweinbrennerei 
u bilden gleichfalls wichtige Erwerbs⸗ 
aweige. Von ber Herftellung des Brügge-Seetanals 
d., Bd. 17) wird für Induftrie und Handel ein 
tarter Aufihwung erwartet. 1895 liefen im Hafen 
ein 146 Fe iffe (110 kr mit 52180, aus 141 
(112) Schiffe mit 4168) ftertons. Der Binnens 
verkehr wies 2000 Fahrzeuge mit 145724 t auf. 
Die Geſchigte der unter allen Stäbten des 
Landes am meiften mittelalterlihen Stabt läßt fü not 
bis ins 3. Jahrh. verfolgen, in welchem ber 
Chrofolus den Bewohnern derjelben das —A 
lium gepredigt haben fol. Schon im 10. ze 
mar der Handel Flanderns mit England jel be 
deutend, Später — ſich derſelbe derart, 
daß ſich (vor 1240) ein grober er, ſowohl vlam. wie 
u Raufleute umfafleni Gitdenverein oe | ©} 
die fog. Londoner oder Vlamiſche Hanſe, deren 
—A B. war, wo der fog. «Graf» der Hanfe, 
immer gewählt aus den Brügger Gilven, refidierte; 
die Londoner Hanfe beftand rt bi? 1426. ‘m 
jahrh. war B Mittelpunkt des Melthandels im 
— Europa. Doc) bewirkte bald die allmähliche 
x fandung der Häfen von Sluis und Damme, 
jer die durch innere Unruhen allzufehr beihäf 
lgten Bürger nicht abzuhelfen bemüht waren, das 





Brüggemann — Brugmann 


Sinten ihrer Größe und den Aufſchwung ihrer Ne⸗ 
benbuhlerin Ant en. Die Empörungber Bürger 
(1488), die mit der ae ehmung ifer Mari: 
miliang in Pr noch at vorhandenen Cranenburg 
und einer ftrengen Beftrafung ber Stadt endi ge, 
übten auf den Handel eine hoc verderbliche 

fung, und nur das Wollmonopol, das She 3 

dem Verlufte von — für die Englänber 
hohe en erreicht te, bemabrte ihn vor dem 
gänzlihen Verf: Yım Spanifchen Erhfolgelriege 
wurde B. 1704 un 5 ‚Holländern vergeblich be: 
lagert und 1708 won ben dranzoſen erobert, im 
folgenden Jahre aber wieder von ven Verbündeten 
‚genommen. Im Hfterreichiſchen Erbfolgefriege er: 
oberten bie Franzoſen die Stadt im J. 1745; in den 
Revolutionstriegen wurde fie 1794 von den Fran: 
zoſen genommen und zur Hauptitabt des Departe⸗ 
ments Lys gemacht. 1814—30 gehörte B. zu den 
Niederlanden, feitdem zu Belgien. — Bol. Gilliobts 
van Severen, Bruges ancienne et moderne (Brüfi. 
1891); Weale, Bruges et ses environs (4. Aufl, 


Brügge 1894). 

‚, Hans, Bilvfhniger, geb. zu 
Hufum, iger 1 1818—21 den Altar im 1 Som zu 
Schleswi⸗ urfprünglic, für Die Kloſterlirche zu Bor- 
— ehimmt, mit 20 —3 aus der Paſ⸗ 


Bart ans B. und feine 
‚ Schlegw, 1 
Benge er, Sriedr., Bildhauer, geb. 13. Jan. 1815 


zu Münden, geſt. dafelbft 9. April 1870, wurde 
durch Sömanttaler auf die Antite hingemwiefen, 
ftudierte auf ber, Manchener Akademie und lebte 
184148 in Jtalien. In Rom entftand ein ein Theleus 
und ein Relief: Odyſſeus Bei Kalypſo. Nah feiner 
Nüdtehr trug ihm König Ludwig I. mehrere 
morbüften für die Ruhmeshalle, dann eine Reihe 
Bronzeftatuen auf: —— ag — 
yo 10 er für — em Kubi der 
— — andshut, 
chen, KT RAR ——— Pi 
— er das Grabdentmal des —— ee 
ER von — in Caſſel und die ſieben 
tatuen von Bildhauern A die Otpptathet; "ermer 
unter König Mar IL die bronzenen Statuen von 
Eagling un bie den onarchen ei ft für Bayreuth. 
Brugmann, Friedr. Karl, Sprachforicher, geb. 
16. März 1849 in Wiesbaden, ftudierte 1867— 71 in 
— und Seal ietogie un raditenft, 
wurbe1872 Gymnaftallehrer in Wiesbadenund 1873 
Ban —— ilitierte er ſich an der Univerfität 
hr Sangtrit und vergleihende Sprach 
ai jenichaft und wurde 1882 zum außerord. Bro: 
h Tome 19 nahe KA u orale 
ae leichent prachwiſſen na 
Baden berufen und — te 1887 als ord. Be 
i eſſor der inbogerman. Sprahwifienihaft nah 
zug zurüd. Außer reihen Auflägen in 
ayehiarihen veröffentlichte B.: «Ein Problem 
Someiden Terttritik und der vergleichenden 
a. en. 1876), «Morphologifche 
Unia en auf dem Gebiete der indogerman. 
mit 9. Ofthoff, 5 Bbe., Ep. 1878— 
* hai he —X und Märchen aud dem 
Pur und ruf). Litauen⸗ (mit A. Leskien, Straßb. 
1882), «Zum heutigen Glan ber Eyradheiftenichafts 
(ebv. 1885), «Griedh. Grammatit» (in 3. Müll 
«Sandbudh ber Haffiihen —5 vet, 
23.2, Nörbl. 1885; 2. Aufl., Min. 
riß der vergleichenden —E her —ESE 


Brugmansia — Brühl (oberdeutſch) 


Sprachen» (2 Bde. und Indices, Straßb. 1886— 93; 
Bd. 1,1. Hälfte, 2. Aufl. 1897; dazu als Bd. 3 u. 4: 
Vergleichende Syntar von Deldrü, ', ebd. 1893— 97). 
Durch feine Auffägein Bo. Iron Eurtius’ «Studien» 
(«Nasalis sonans in ber indogerman. Grundſprache⸗ 
und «Zur Geſchichte ber ftammabftufenden Dellina- 
tion») wurde die viel umftitene Frage des indo⸗ 
german. Bolaliömuk in luß gebracht. Hervorzur 
heben ift außerdem 8.3 Auffab «Zur Frage nad 
den hal an der inbogerman. 
Spraden» (in Techmers «Internationaler Zeitfhrift 
für allgemeine Spradhmwifienihafts, I) und das Bros 
gramm «Die Ausdrüde für den Begriff der Totalität 
in den indogerman. Sprachen» (2p3. 1894). ®. giebt 
ſeit 1892 (mit Streitberg) bie — «Indoger: 
man. Forfhungen» ra burg) heraus. 
flanzengattung aus der 

milie der. —A— v.) jr mit nur2aufden Ins 
eln a —— lommenden Arten. 
Es find ſchmarotzende Gewachſe mit ſchuppenfoör⸗ 
migen Blättern und verhältnismäßig großen Blüten, 
die den Wurzeln der Wirtöpflanzen, Arten der Gat: 
tung Vitis, faft unmittelbar aufjigen. In Fig. 3 
auf Tafel: eropbyten I ült die auf Borneo 
und PR madl Ibn B B. Zi ei Du at Bl. abgebildet. 

all Ma rallnlber. 

het brünjob-) 

Seug) [, Heint. Karl, —8 .18. 
1827 erlin, Veröffentliche ala Ghmnaſiaſi —F 
Schrifi —— Aecyptiorum demotica» (Berl. 
1848), die ihm die Gunjt N. von Humbolbts und 


Friebrich Wilhelms IV. erwarb. Ihr folgten «Nu- | 2pz. 


merorum apud veteres Aegyptios demoticorum 
doctrina» [.1849), «Die Infchrift von Rofette» 
A1ud?%. «Sammlung demotiſcher Urkunden», 
ebd. 1850) fowie andere Beiträge zur Kenntnis 
des Demotifhen. Nachdem 3. feine philol. und 
achäol. Studien in Berlin vollendet und inzwie 
{chen auch die Arufeen von Baris, London, Zur 
und Leiden durchforſcht hatte, unternahm er auf 
often des des Kari 1868 feine erfte — 
Reife nach Ugypien, wo er mit dem franz. Ardäo: 
logen Mariette zufammentraf, befien Ausgrabungen 
der Apiögräber bei Memphis reichlichen Fi 
van e und hiftor. Studien darboten. Sn 3 
ner lehr nach Berlin 1854 habilitierte er 
watdocent und wurde darauf (zum en 
Fr gyptiſchen Mufeum ernannt. Dann verdffent: 
lichte er „Beiieberichte aus Honntenn (ev. 18) und 
das Prachtwert «Monumente de P’Eigypten (Lief. 1, 
Berl. 1857), ferner nach einer fmeiten Heife (1857— 
58) nad} ven Nilländern «Recueil des monuments 
tiens» (mit Dümicen, 6 Tie., %y3. 1862—88). 
infang 1860 begleitete B. in amtlicher — 
die preuß. Geſandtſchaft naı ien, machte mit 
deren Chef, der geeiberen von Minutolt eine größere 
Aundreife durch dieſes Reich und übernahm ‚nad dem 
Tode des leptern bie gatung, der geſandtſchaftlichen 


Geſchafte. Juni 1861 te er in feine Heimat 
wre too erzumäi — die art reibung ber «Reife der 
— lich preuß. Gejaı af. BVerfien» (2 Boe., 

2p3. 1862—63) Bearheite, Herbſi 1864 wurde 


2 jum preuß. Ronful in Kairo ernannt, nachdem 

u vorher die «geitichrift für Agypt. Sprache 
und Itertumshınde» begründet hatte, deren Re— 
daltion dann Lepfius übernahm. 1868 lehrte B. nach 
Deutihland zurüd und erhielt in Göttingen eine 

Profefkur m Mopntologie, Doch fon 1870 folgte 
er einem Rufe des Viceldnigs von Agypten, um die 
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Zeitung der in Kairo errichteten «Ecole d’Egypto- 
logie» zu übernehmen. 2. war 1873 al3 General: 
a ana beider Weltaugftellung in Wien 
thätig, wurde bald darauf zum Range eines Bei er: 
gaben und organifierte die Ai amt. Abteilung auf der 
eltauöftellung zu Wan ſphia 1876. Nach dem 
Sturze des Ehediv Ismael Paſcha kehrte er nah 
Deutihland rer Iömaels Nachfolger, Tewfit 
Bafcc, erteilte ihm den Rang eines ala. 1883 
8. mit dem Bringen Feldmarichall Fried⸗ 

En Rarl von Preußen eine Reife nach Agypten, Ey: 
rien (Balmyra), Griehenland und Jtalien, über die 
er (mit Garnien) i in dem Prachtwerle «Prinz Fried: 


rich Karl im Morgenlander ae, . a. D. 1884) u 
richtete. Im folgenden te 1 88686 in Wed 

zum ziveitenmal nad) Berfien, und ega⸗ 
tiondrat der deutſchen Geſandiſchaf am ‚Hofe des 


Schab3; hierüber berichtet da Buch «Im Lande der 
Sonnen A u. 2. Aufl., Berl. 1886). Seit 1886 lebte 
2. in Berlin, wo er auch an der Univerfität Vor⸗ 
lefungen bielt. 1891 unternahm er im Auftrage der 

— Regierung wieder eine Reife nach Agypten, 
don wo er 3000 Bapyrugrollen mitbradte, 1892 
eine neue Forfchungsreife in die Sibuihe Wüfte. 
1893 erihien von ihm «Aus dem Morgenlande. 
Altes und Neue», mit einem Lebensbild des Ver: 

afters von Pietib (Leipzig), 1894 die Selbft: 
graph hie 3.3, «Mein Leben und Wandern» (Ber: 
lin). ftarb %. Sept. 1894 in Charlottenburg. 

3.3 wiſſenſchaftlich bebeutendftes Wert ift das 
«Hieroglyphiih = Bemotihe — (7 Bbe., 

1867—82). feinen übrigen Sa riften find 
hervorzuheben: die on — des hieratiſchen 
«Sai an sinsin, sive liber metempsychosis veterum 
Acs 'ptiorum» (Berl. 1851), «Nouvelles recherches 

division de P’ann6e chez les anciens Egyp- 
tenss (ebd. 1856), «Grammaire d&motique» (ebd. 
18): «Geogr. infchriften altägypt. Dentmäler» 
(8 3be., 93.185760), «Histoire d’Egypte»(®b.1, 
ebd. 1859; 2. Aufl. 1875), «Mat£riaux pour servir F 
la reconstruction du calendrier des anciens Egyp- 
tiens» (eb. 1864), «Wanderungnad den Zürliäminen 
und der Sinaihalbinfel» (ebd. 1866; 2. Aufl. 1868), 
«Die Sagevon ber. — — 
1870), «: Ferogtophn iſche Grammatik zum Nugen der 
bierenben Ju enbe ugleichinfrang, Bearbeitung, 

. 1872), «| ode et les monuments 6gyptiens» 
(ebd. Ye, anteue Daruchliüde bed Codex Sinniticnse 
(ebd. 1875), «Gejchichte Al Anontens unter den Bharao: 
nen» (ebd. 1877), dad onumentalmert «Diction- 
naireg&ographiquedel’ancienneE; ten fan 
‚ebd. 1877—80), «Religion und Mythologie der alten 
Ugypter, nad) den Dentmälern» (ebd. 1888; 2. Aufl. 
1891), «Thesaurus inscriptionum tiacarum. 
Altägypt. ‚gnläriften (ebd. 188891), «Die Aghp⸗ 
— Abriß der Ba an Deridungen 
auf dem Gebiete der ägypt. ‚ade und 
Altertumdtunder (ebb. — BR ſchrift und 
Bibelworto (Berl. 1891) u. 

mieres (pr. Palit, gen Guillaume, 

anz. — ‚geb. 1750 zu Montpellier, war 
tat daſelbſt, nahm 1773 an der Entbedungäreife 
des Rapitänd Rerguelen in die Sübfee teil und trat 
1792 eine Reife nad) Berfien an. Er ftarb 1. Dit. 
1798 auf der Rudkehr in Ancona. B. ſchrieb für die 
«Encyclop6die möthodique» den erften Band der 
uam naturelle des vers» (2 Bde., Kran 32, 
I (oberdeutih, dem nieberdeutichen Bruch 


entfpredend), ein tie tegender, fumpfiger, mit Ger 
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buſch und Gras bewachfener Ort. DB. lommt in 
Stäbten ald Name von Straßen oder Plahen vor. 
Srahl ober die Briel, daS wegen jeiner lands 
schaftlichen R —X Eee Abel, des Mödlingbahs 
ie von Bien und Um: 
gebung). Vor jinen amt aus dem Gebirge bei 
der Stadt Möbling fließt der Bach durch eine enge 
KRlaufe; weiter aufwaris erweitert fih das Thal, 
an, ber nördl. Lehne mit Wald, an der füblihen 
meift mit Weingärten bejeßt und in ber Shalfoble 
mit jahlseißen, durd Bauform und Lage ausge⸗ 
zeichneten Sandhäufern ausgeftattet und von Möb- 
ing ab gun einer elettriihen Bahn (3 km) durchs 
jenen Im Bereiche des Thals liegen die Dörfer | 30. 
laufen (280 €), Border» und Hinterbrühl 
mit (1890) 244 und 1258 E. die im Sommer ſich 
auf mabegu 4000 vermehren. Über die Rorbfeite der: 
felben ragen die Refte der Babenbergichen Herzogs: 
burg Mödling und die weithin fihtbare Säulen: 
halle des 1813 vom Farſten Johann Liechtenſtein 
errichteten Hufarentempel8 auf dem Gipfel des Klei⸗ 
nen Anninger (494 m). — Vgl. Möpling und fein 
Beirk, (nie 1 1879). 
'eRHl, Landgemeinde im preuß, Reg.Bez. und 
Landkreis adin — ſadweſilich von Köln, in reis 
zenber Gegend am Tube der Ville, eines zum Rhein 
it abjtufenden Borgebirges der Eifel, an den Linien 
Köln: Frankfurt a. M. und Köln: Zrier (Bahnhof 
Rierbergd. 2km entfernt am Enbe der Kaiferftraße) 
er Preuß. Staatsbahnen, deren erftere den herr= 
Then Sloksart durchſchneidet, hat (1895) 4902 E. 
darunter 446 Coangeliſche und 144 Söraeliten, Bofte 
amt zweiter Klafje, Telegraph, 2 kath., eine — 
Kirche, Synagoge, Progynmaſium Tath. Zei 
feminar (jeit 1823), Taubitummenanftalt as en) 
und ein jest tönigl. Schloß, 1728 ala Sommer: 
ſidenz —A dem Entwurf des Archi⸗ 
irfurſten Clemens Auguft im 
Renaiſſanceſtil erbaut. Bon 1809 bis 1813 war 
es im Beig des Narſchalls Davout als Ya: Sazten 
von Edmühl. Rach 1814 geriet das Schloß in 
fall, bis es 1842 König End iülhelm IV. 
wieberherft erftellen ließ. Der loßgarten und der 
im Anfange des 16. geb, dure 
mann IV. angelegte Bart mit dem ehemaligen Jagd: 
Ilofie te lest — werden von 


telten de Coite vom 


in der Nähe bedeutende Bri⸗ 

re 1651 fand ber aus Franlreich ver⸗ 
triebene Mozarin ein Aſyl im alten Brühler Schloß, 
das bald aut von den Franzoſen zeritört wurde. 
Brũhl, ein aus Thüringen ſtammendes Adels⸗ 
eihleht, das außer dem Stammgute Gangloff⸗ 
Aeanmern im jegigen, Kreiſe Weiten jee anjehn: 
lihen 5 im Röni ee Sadjfen und in ber 
Niederlaujig erwarb. g Kante Stammreibe 
beginnt mit Johann von B., Erbheren auf Gang: 
Io Gffänmern un 1490. Deſſen Entel im fiebenten 
Gliede, Hans Morig von B. geb.23.Nov.1665, 
geit. 24. Sept. 1727, el poln. und herzogl. 
Feenichefige Rat, Oberh rt all und 
Landeshauptmann in Thurin en, i tamm= 
vater der ſpatern Grafen von enden or zwei feiner 
Söhne, drich late von B. und Heinrich von 
D., die beiden noch blühenden Linien begründeten. 
1. Der Stifter ws ängern Linie ift der Minifter 
Auguft3 I. von jen, Heinrich von Brühl 
4. d.). Er hatte vier Söhne: 1) Graf Aloyfius 
—— ‚d.). Sein Urenlel, ‚Sried: 
rih Franz, Graf von B., geb. 8. Aug. 


Rurfürft_ Her: | 9. 





Bruhl (Thal) — Brühl (Heinrich, Reichegraf von) 


1848, ift feit 5. April 1893 als Befiger der freien 


Stanbeöherrf ft hen, und, 50 ta und bes 
Stammgutes joffjömmern 9 ae und 
als Tolcher erbliches — 


hauſes; 2) Graf Rarl Adolf vom von — 
3. April 1742, kurſachſ. Generallieutenant und hei 
Sr Aaebinergang naher preuß. — und 
jofmeifter onprinzen, gel 
— ein durch wif enter ;e Bildung, u, 
jonderd Spradtenntnitie ausgezeichneter ann; 
a eezre rech TR geb. 11. Zuli 
1743, Maltejerritter, kurſächſ. Kammerherr und 
Dbe , nachher Geſandter am bayr. Hofe, a 
Mi 1792; 4) Graf Hand Morik von 
56 1111746, Oberft in fre end er 
—— 


tammerhert, 1789 yreub.® 
bau⸗ Intendant in der Marl — — om: 
mern, feit 1796 auch Oberft von ber Suite zu Pots⸗ 
dam, geft.31. Jan. 1811. Seine Gattin, Johanne 
Margarete) ans geborene von Schleier 
eb. a, 1756, geft. im Mai 1816, ift 
m 2 dei Auffäge, namentlich aber durh 
we lot "des Ratholicismus nee 
irften von Ligne» (deutich von Maı — 
Bi betannt. Ein Sohn war Graf Karl Seiehe 





rich Moris Baul von Brühl (f. — I. Der 
Stifter der Altern Linie, Fried Bilselm 
von B. geb. 4. Febr. 1699, geit. 23. Aug. 1760 als 


töniglic poln. und hurfüritich Kid, Birli. Geheim⸗ 
rat und Sandeshauptmann, erhielt 1738 ei ol 
die Grafenwürde. Sein jüngerer Sohn, 
Heinrich Adolf von B, geb. 19. Mai 17aa,geit 
1. Febr. 1778 als ſachſ. Kammerberr und Landes⸗ 
hauptmann von Thüringen, iſt der Stammater 
einer nod) in zwei mänı lichen Sprofien bii 


Linie; der ältere, Graf Sam Morig von — 
Martinätirchen, geb. 20. an u Wiederau, 
ibierte 1750—54 in — ufträgen des 


achſ. Hofs wurde er 1755 nac — und 1759nad 
[hau gejandt, wo ihn Auguft III. zum Ram: 
merheren und Sande&hauptmann in Thüringen er- 
nannte. Unter dem Adminiftrator Kaver wurde er 
1764 Gejandter zu Paris, fpäter zu London, wo er 
jan. 1809 ftarb. Um die Xitronomiehater ſich viel- 
fe verdient gemadıt, Auch in der Rationalöfonomie 
jaß er gründliche Kenntnijje, wie unter anderm 
feine «Recherches sur divers objets de l’&conomie 

Ben (Dresd. 1781) bemeifen. Seine aftron. 

Safe mente vermachte er der Sternwarte in Leipzig. 

HT, Aloyſius Friebr., Grafvon, älteter Sohn 
des Reihögrafen Heinrich von B., —8 
1739 zu Dresden, ſtudierie in Lei: — 
wurde im19. Jahre boln. Krons@raple ehacugmeike, 
verlor nach Augufts III. Tode feine —ãA— 
und Sachſen und lebte ſeildem auf feiner FH 
Pförten in der Laufib; er ftarb 30. Yan. 1793 zu 
Berlin. Einer der ſchonſten Männer feiner Zeit, von 
grober Leibesſtarte fünftlerifd vielfeitig ‚ebildet, 
ein vollendeter Weltmann, war er zugleid) leiden · 
ihaftliher terfreund. Für feine Bühne zu 

arzten Ichrieb er —A in denen er auch ſ 

jarfteller auftrat. Sie erſchienen als «TI 
Tifche Beluftfgu na (6 be. Dresd. 1785-90) und 
ind zwar alfa bi ang ‚ewworfen und ſprachlich uns 
tein, aber rei eniten jügen. 

Brühl, Heinrid, Reihägref von, Mini 
Auguft3 III, Konigs von Polen und Aurfaı 
von aadjen, ‚eb. 18. Aug. 1700 zu Weißenfels, 
wo fein Vater Öherbofmarfhall und Geheimrat am 


Brühl (Karl Friedr. Mor. Paul, Graf von) — Bruhns 


Hofe des Herzogs von Sachſen-Weißenfels war, 
trat als e in bie Dienfte ber Herzogin ESliſa⸗ 
beth von Sachjen: Weihenfelö und wurde um 1720 
Leibpage Auguſts des Starten. der Folge zum 
Rammerheren ernannt, benußte B. die Gunſt des 
Rarigs und erlangte raſch wichtige Staatäämter. 
Als Auguft IL. 1. Febr. 1733 zu Warſchau ftarb, eilte 
B. mit der Krone und den Reichskleinodien Polens 
nad Dredben und war eifrig bemüht, dem Nach⸗ 
folger die Thronfolge zu fihern. Hierdurch fowie 
durch) bie Freund haft des Grafen von Sultomfti, 
des Gün] Inge [uguft3 IIT., erwarb er ſich allmäh- 
lich das Wohlwollen des ihm anfangs abgeneigten 
Regenten, fo daß diefer ihn in den frühern Simtern 
beftätigte. Seitdem wußte B. vom Rurfürften alle 
andern Einflüfle fern zu halten. Infolge der ver: 
ſchwenderiſchen Hofhaltung des letztern wurden durch 
DB. die Steuern erhöht und das Land mit Schulden 
belaftet. Um feine Stellung noch mehr zu fihern, ver⸗ 
heiratete er ſich mit der Gräfin Rolowrat-Rratomiti, 
deren Mutter Oberhofmeifterin der Rurfürftin mar; 
1788 bewirkte er die Entlafjung des Grafen Sulkowſti. 
Nachdem DB. bereit? 1733 Infpeltor über ſamt ⸗ 
liche Staatskaſſen und Kabinettäminifter mit Kon⸗ 
ferieung des Departement3 der Givilangelegens 
iten, 1787 Chef de3 Departementd der Militär: 
angelegenheiten und 1738 des Departement3 der 
auswärtigen Angelegenheiten geworben, erhielt er 
10. Febt. 1738 die Stelle eined dirigierenden Ober: 
tämmerer8 und endlich 1747 die eine Premier 
minifter3 unter Erhöhung feines Ranges über alle 
Chargen im Rurfürftentum Sachſen; auch behielt B. 
die meiften der ihm übertragenen Staatdämter und 
deren Einkünfte bei. Außerdem erhielt er 1740 die 
Herrſchaft Yaztla und Pförten in ber Niederlaufig, 
ferner 20. ii 1746 bas von feiner Familie ver: 
äußerte Stammgut Ganglofffömmern, und nad 
vum Ente — in die gaı — Bere 
te Staroſtei Zips), zur igung für die im 
Siebenjährigen Reis erlittenen Verlufte. Dabei 
betrieb er mit den Steuerfcheinen die für das Land 
verderblichften Operationen und erlaubte oder be: 
gänfigte fortdauernd die ſchreiendſten Ungerechtig: 
leiten in der Rabinettöjuftiz. Zur lath. Kirche übers 
getreten aufs er als angebliher Rachkomnie eines 
fen 8 jojwoden von Poſen, mehrere Herr⸗ 
fchaften in Polen und bekleidete fpäter mehrere Kron- 
ämter bajel Mi oder mußte fie feinen Söhnen zuzu⸗ 
wenden. Kaiſer Karl VI. erhob ihn 27. Mai 1787 
zum eicbarafen. B. hielt 200 Bediente und bes 
zahlte feine Ehrenwache beſſer ald der König bie 
jeinige; feine Tafel war die töftlichfte, feine Gars 
derobe die glänzendfte. Seine mächtige Stellung 
und feine gewifjenloje Verwaltung hatte Sachſen mů 
ſweren auswärtigen Verwiglungen und nament- 
lih mit dem Unglüd des Siebenjährigen Krieges 
qu Baablen, wahrend deſſen ber Minifter mit dem 
sfürften in Warſchau verweilte. Kurz nad der 
Ei nad Dresden ftarb der König 5. Oft. und 
3.233.06.1763. Brinz Zaverließ, als Abminiftrator 
von Sachſen, B.s Güter mit Beichlag belegen und 


eine Unterfuhung jängen, die indes damit 
‚enbigte, daß bie Söhne alle Önter des Vaters erbten. 
Schauplag feiner Fefte war das an der ſeitdem 


Der Shaupl 3 feiner 

ker Brahlfhen zeralfe elegene Bruhlſche 
nis in Dresben, Seine Biblitbet, die 62000 

Bänbe umfaßte, bildet — einen Haupt⸗ 

beſtandteil der dortigen ldnigl. Bibi heet _ 

Juſti, Leben und Charakter des Grafen von B. 
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ee 1760—64); Querläffige Lebensbeſchrei⸗ 
de Grafen von B. und des Kabinettsmini⸗ 
ſters A. J. an von Sultomiti (Srantf. und Spz. 
1766); Die Geheimnife des ſachſ. Rabinett3 Ende 
1745 bis ‚Ende 1756 (2 Boe., Stuttg. 1866). 
Brühl, Karl Friedt. Mor. ul, Gxafvon, &o n 
des Grafen Hans Morig von B. und Entel des Wie 
nifter8 Grafen Heinrich B., geb. 18. Mai 1772 zu 
Pförten in der Laufig, wo er früh an ben thea⸗ 
traliſchen und mufifalifhen Auf ingen auf dent 
milientheater jenes Obeims, Grafen Aloyfius 
iedr. von Brühl (f.d.), teilnahm, wurde 1790 Jagd- 
junter in Berlin, 1796 Foritreferendar bei der kurz 
märfifhen Rammer. Unter Goethes Leitung war er 
1798 bei dem herzogl. Privattheater in Weimar wirt- 
jam. 1800 Rammerbert des Prinzen Heinrich von 
ußen geworden, mit dem er einige Jahre zu 
Rheinsberg lebte, ftand er dem Theater nahe, da der 
Prinz eine franz. Schaufpielertruppe unterhielt. 1813 
machte er den Feldzug als Major im Generalitabe mit 
und begleitete ben König von Breußen nad} London. 
Nach der Rüdtehr wurde er 1815 Generalintendant 
der ‚omigl, Schaufpiele in Berlin. Hier entwidelteer 
eine raftlofe Thätigteit, die fich aber mehr auf Kor⸗ 
veftheit der Rojtüme und Dekorationen als auf die 
eigentlich fünftlerifche Leiftung erftredte. Aufei ee 
Koſten begründete er das « Dramatiice en: 
blatt» (1815—17) und gab mit Spiter die « Dar 
ftellung des Feſtſpiels Lalla Roofh, welches auf dem 
27. Ian. 1821 ım königl. Schlofie verantalteten 
Mastenball gegeben wurden (Berl. 1822, mit 23 
Rupfern) heraus. Er nahm 1828 jeine Entlafjung, 
wurde 1830 Generalintendant der tönigl. Mufeen, 
wo er aufs neue feinen Kunftfinn bewährte, und 
ftarb 9, Aug. 1837 zu Berlin. — zu Dingelftedt 
in «Teihmanns litterar. Nadhlaß» (Stuttg. 1863). 
Bruhus, RarlChriftian, Aſtronom, geb.22.Nov. 
1830 zu Plön in Solftein, widmete fih dem 
Studium der höhern Mathematit und Altrono: 
BA an in einer re r\ —* in rin 
gt, erwarb er 17 jung verſchie⸗ 
dener aftron. Aufgaben das Vertrauen Endes, 
des damaligen Direktor der Berliner Sternwarte, 
und wurbe von dieſem 1852 als alment angeftellt. 
1856 promovierte er mit der Schrift «De planetis 
minoribus» (Berl. 1856), habilitierte fi 1859 an 
der Univerfität und mar jeit 1860 Profeſſor der 
Aftronomie und Direktor der Sternwarte zu Leipzig, 
die nach feinen Angaben neu erbaut wurde. B. ſtarb 
25. Juli 1881 zu Leipzig. Ganz Hervorzagendes 
leiſtele B. auf rechneriſchem Gebiete, namentlich 
durch Berechnung vieler Rometenbahnen; betannt 
ift er auch durch die Entdedung mehrerer Kometen. 
on feinen aftron. Arbeiten find noch zu nennen: 
«Die ajtron. Strahlenbrechung in ihrer hiftor. Ent: 
widlung» (2p3. 1861), «Geſchichte und Beſchreibung 
der Leipziger Sternwarte» (ebd. 1861), «Neues 
logarithmiſch⸗ trigonometr. Handbuch auf heben De 
cimalen» (ebb. 1870; 4. Aufl. 1894), «Atlas der 
Aftronomie» (ebd. 1872). Als Baeyer (f.d.) die 
mitteleurop. Gradmeflung ins Leben rief, wurden 
B. die aftron.:geodättihen Arbeitenin Sachſen über: 
tragen, auch war er längere Zeit — der aſtron. 
Seltion im preuß. Geodatiſchen Inſtitut und gab 
in dieſer Stellung mehrere Bände der «Aftron.:geo: 
dätiihen Arbeiten, Bublitationen des Löniglih 
preuß. Geodätiihen Inftituts» (Lpz. 1865 — 74) 


l. | und neuere Beftimmungen aftron. Langendifferenzen 


heraus. Auch auf meteorolog. Gebiete hat ſich B. ver: 
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dient gemacht, namentlich buch Errichtung eines aus⸗ 
gebehnten meteorolog. Beobahtungsitationen 
in . Bon B’ Vonflgen Ürbeiten ift außer 


feiner «Biographie Endes» (Lpz. 1869) beſonders 
noch an; ufibren die_von ihn Y Verein An zehn 
andern Gelehrten verfaßte«Wifjenfchaftliche Biogras 
phiey Alerander von Humbolbt3 (8 Bode., ebd. 1872). 


Brnieren (jpr.brü-,frz.bruir,d.i.durhdämpfen, 
von Bampfburdtringen jen), ein technijcher Aus⸗ 
drud für Dämpfen oder Ausdampfen; berjelbe 
wird nur für die 


lethode der Beteltigtng der Far⸗ 
ben auf Geweben gebraucht, wobei die air ten 
oder bedrudten Stoffe der Wirkung heißer Waſſer⸗ 
dämpfe außgefeßt oder bruiert werden. 

Bruis (Bruys, fpr. bruih), Peter von, Stifter 
der Betrobrufianer (9, lſ. Nonnengerauſch. 

Bruit de dial ſpr. brüih dẽ didbl), 

Bruit du 1816 (frz., pr. bruih du po 
fäleh, «Geräufh de3 geiprungenen Zopfes»), ein 
eigentümlicher Klang, den man beim Belopfen ver 
Bruft wahrnimmt, wenn in den Lungen, wie bei der 
Lungenſchwindſucht, größere Höhlen find. 

enkterer, Völterichaft, {. Bructerer. 

Brühl, Janaz, Komponift, geb. 7. Nov. 1846 
u Broßnig in Mähren, wurde zu Wien im Klavier: 
ſpiel von Epftein, in der Kompofition von Rufi⸗ 
natſcha, fpäter von Deſſoff unterrichtet. Rachdem 
er mehrere Konzertreiſen als Pianiſi unternommen 

te, war er 1872— 78 Klavierlehrer am Horalſchen 

ftitut in Wien und widmete fic feit 1878 außs 

ließlich der Kompofition. B. ſchrieb die Opern: 
«Die Bettler von Samarland» (1864), «Das goldene 
Kreuzw (1874), «Der Landfrieber (1876), «Bianca» 
(1879), «Königin Mariettes (1882), «Das fteinerne 
Herz» (1888), «Gringoire» (1892), «Gloria» (1896), 
das Ballett «Tin Märchen aus der Char nen; 
ferner zwei Rlavierlongerte, eine Sinfonie, zwei Dr: 
Er jetenaben, eine Sonate für zwei Klaviere, eine 
jofonate, ein Trio, Lieder u, |. w. Davon ift 
«Das goldene ;» das verbreitetfte und gilt als 
eine der beften beutichen Spielopern. 

Brhllaffe (Mycetes), eine Gattung der platt: 
nafigen amerit. Afen, durd ein. Auberlie als großer 
Kropf hervortretendes und mit ber Lu] — in 
Verbindung ftehendes Organ ausgezeichnet, das 
aus dem merkoürbig angejhmollenen und in eine 
Anı blafe verwandelten Zungenbeine und dem 
nad) hinten ungemein hohen, dem Zungenbeine zum 
Schuhze dienenden Untertiefertnochen beiteht. Dieſes 
Drgan verftärkt die Stimme in hohem Grade. Der 
Schädel ift pyramidaliſch, die Raſenſcheidewand 
breit, weshalb ſich die Nafenlöcher jeitlid öffnen, 
die Worberhände füneng, aber ber Daumen nicht 
entgegenfegbar, die Nägel nicht platt, fonbern kurz 
und gemwölbt, das Haar von der Handtourzel biß 
um bogengelent nad) hinten gerichtet und ber 

hwan; mr ein an der Spitze unbehaartes 
Greiforgan bildend. Ein großer Kinnbart giebt 
den Tieren ein ſeltſames Ausſehen. Die 2. find die 
‚größten amerit. Affen, von gedrungenem Bau, mit 
mußfelreihen Gliedern verjehen und von einem 
traurigen, grämlihen Naturell. Sie find in Süd 
omerita die gemeiniten Affen, von Guayana bis Pas 
taguay verbreitet und leben in den dichten Urwäls 
dern meift zu 10—12 Stüd zufammen auf Bäumen, 
von denen fie faft nie auf den Boden berabfteigen. 
Das außerſt ftark dröhnende, — tlagende Ge 
ſcrei einer groben Anzahl dieſer fen ann wohl 
‚eine balbe Stunde weit gehört werben. Ihre Nal 
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rung befteht aus Blättern, Knoſpen und Früchten. 
—XE ‚deren immer mehrere zu einem Mann⸗ 
hen gehören, werfen nur ein Junges. Da das 
ie der B. ſchmadhafter als das anderer Affen 
üt, jo werben de oft geihoflen. Aud das 
wird benußt. Der Grohe und gewöhnlichite B. ift 
der rote ® (Mycetes ursinus Kuhl, |. Tafel: 
Affen der Reuen Welt, 58; 1), auch Pre—⸗ 
bineraffe oder Alouate (Aluata) genannt, 
Beer Hi ramedia ct u hy —8X 
;rper ift 0,55 bis m lang enjo iſt 
der Schwanz. Die darbe ändert vom jenden 
Roftrot bis ins Raftanienbraun und — warz ⸗ 
braun ab, und bie Haare ftehen auf ver Oberjeite 
ziemlich dicht, unten aber viel dünner. Das Geficht 
ift bläufihAhmärzlich, mit dünnen, gerftreuten Bor» 
ftenhaaren befegt, am Kinn mit einem ftarten, zu⸗ 
geleisten, bräunlichen Barte geihmüdt; auf dem 
order: und Hinterfopfe ift das Haar gegen den 
Scheitel gerichtet. Raum weniger groß iſt ber 
fhmarze 8. oder Garaya (Mycetes niger Kuhl) 
mit ſchwarzem ; und brauntotem Gefiht. So 
häufig die 8. in ihrer Heimat aud find, fieht 
man, Ge doch in den Tiergärten äußerft jelten, da 
fie bier nad) kurzer Zeit einzugehen pflegen. Das 
Eremplar to} 00 


Brällfeofc, |. Od enfroſch 
Sruiilot (Ipr. Gelb). Bram, Runftgelehrter, 
‚eb. 16. Febr. 1780 zu Düflelvorf, wurbe 1822 Ron- 
jervator an der Rupferftihjammlung in Münden 
und ftarb 13. Nov. 1836. Er ſchrieb: «Dictionnaire 
des monogrammes» (2 Bde., Wpz. 1817—18), ers 
jänzt durch «Table generale des monogrammes» 
(Münd. 1820; 2. Ausg., 8 Bde., 1882 —34) und 
sCatslogue raisonne des estampes du cabinet de 
feu M. d’Aretin» (2 Bde. ebd. 1827—30). 
Brůllow (BrülomoderBrylom), Karl Paw⸗ 
lowitſch, rufl. Hiftorienmaler, geb. 1799 zu Peters: 
burg, ftubierte auf der dortigen Aladenie und gi 
1823 nad) Italien, wo er reiche Kopien nach 
fael fertigte. Seinen Ruf begrundeten bie geben 
Gemälde: Untergang von Bompejt (in der Tremi⸗ 
tage zu Peteräburg), Ermordung der Ines de Gaftro 
1834). Na feiner Rüdtehr ind Vaterland zum 
rofeſſor der Malerei an der Akademie der Künfte 
ernannt, malte er für die Kathedrale zu Kaſan einige 
‚Heiligenbilver ſowie eine Himmelfahrt Ehrifti. Spä- 
ter malte er die Belagerung von Pſtow durch den 
yoln, König Stephan Bathory jowie viele Borträte 
und Gentebilder (unter anderm Diana auf den Flü- 
ein der Nacht; f. Tafel: Ruffiihe Kunft II, 
ig. 4). 1885 bereifte er wieder Jtalien, Griechenland 
und ben Drient und machte Studien, die fi im Der 
midowichen Heifemerte (2Bbe., Beteröb. 183940) 
Anden. 8. ftarb 23. Juni 1862 in Marciano bei 
m. — Bol. E. Dobbert, K. B. (Betersb. 1871). 
Sein Bruder Alerander B., geb. 1798, wurde 
Profeſſor der Architektur an der Alademie der Künfte 
und ftarb 21. Yan. 1877 zu Peteröburg. Grbaute 
die evang. St. Petrifirche, das Michailowfche Then- 
ter, das Marmorpalais des Großfürften Konftantin 
Nitolajewitich, das Obfernatorium zu Pullowa und 
ftellte mit Staſſow 1888 den abgebrannten Winter 


palaft wieder her. 

Brumaire (fr;., fpr. brümmähr, «Nebelmonate, 
von brume, d. b. Rene), im Kalender (f.b.) der erften 
franz. Republit ver zweite Monat des Jahres, 
der An den Jahren I, UL AIT, V, VI, VII mit dem 
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22. Dft., in den Jahren IV, VIII biö XI, XII, XIV 
mit dem 23. Oft,, im XIL. mit dem 24. Dt. des 
Gregorianiſchen Kalenders ing und mit dem 
20., 21. und 22. Nov. endigte. Ein welthiſtoriſch 
berühmter Tag ift der 18. ®. des 3. VII (9. Nov. 
1799), an dem der General Bonaparte das Direl- 
torium ftürzte und als Erfter Konſul die Regierung 
übernahm. (S. Napoleon I.) 
Brum ãl (lat.), winterlich 
Vrumätaleim, Klebmaſſe zum Fangen, und 
Bernichten der den Objtbäumen und andern Zaub- 
ölgern ſchadlichen Inſekten, namentlich der Froſt⸗ 
ner, aud Reifmotten (Cheimatobia brumata 
L.), von Ende Ottober bis Ende November. Man 
bindet um die Stämme einen 10—12 cm breiten, 
vorher mit verbünntem Tiſchlerleim grundierten 
Bapierring oben mit Binbfaben feft, umftreicht dann 
den Ring mit dem lange klebrig bleibenden B., mit 
dem dann bie ungeflügelten weiblihen Schmetter- 
linge, die als Puppen in ber Erbe zugebradht haben 
und nad dem Auskriechen am Fuße bed Baum: 
tammes befruchtet worden waren, gefangen werben. 
orderlich ift ſorgſame Berndfihtigung des Cr: 
ſcheinens der Tiere, um dem King zu rechter det 
anzulegen. Der B. Tann aus denselben Materialien 
wie ber zur Belämpfung, des Kiefernſpinners die⸗ 
nenbe Raupenleim (}. d.) bergeftellt werden. 
Brumath, Hauptitabt des Kantons B. (199,71 
gkm, 21 Gemeinden, 24502 E.) im Landkreis Straß: 
urg des Bezirks Unterelfaß, 17 km nordweſtlich 
von Straßburg, an der Zorn und der Linie Straß: 
burg» Avricouri der Elfaß:Lothring. Cifenbahnen, 
Siß eines Amtögerichtd (Landgericht Straßburg), 
Steueramtes, tath. Delanat3 und Konſiſtoriums 
Augsburgifcer Ronfeflion, hat (1895) 5368 6. 
darunter etwa 2150 Ratholiten und 460 Jsraeliten, 
Bett Telegraph, Bürgeripital, kath. Krankenhaus; 
bereien, Ziegeleien, Wein, Hanfs und Tabalbau. 
gn der Mäbe die fifa Opftbaufchule Grafen: 
urg und ſadlich von ®. die Bezirksirrenanftalten 
(Direltion in 3.) für Unter: und Oberelfaß Ste- 
phansfeld und Hördt. — B, das Brocomagus 
der Römer, wurde 1336 vom Kaifer Ludwig dem 
Bayer zur Stat ‚erhoben, gehörte feit 1480 den Gra⸗ 
fen von HanausLichtenberg, dann bis 1789 den Land: 
grafen von Heſſen⸗ Darmftabt und wurde im J. 
1801 an gemtreih abgetreten. Im Deutich: gran: 
zoſiſchen Kriege von 1870 bejegten es die Badenfer 
8. Aug. 1870 und Kegannen von bier aus die 
rationen gegen Straßburg. — Bol. Boftetter, 
ſchichtliche Notizen über B. (Straßb. 1896). 
Brummeiſen, |. Maulttommel. 
Brummer, |. Schmeißfliege und Tafel: Ins 
fetten IH, Fig. 7. 
Brumm. 





eit, ſ. Stierſucht. 
Breun, Er der Preußen, $ Bruno. 
Srau, Charles Te, Maler, 33 
Brenn, Friederile Sophie CI ine, Reiſeſchrift⸗ 
friert und — her —3 — —58 
onna im Herzogtum Sachjen-Gotha, kam 
ihrem Vater, * Münter (f. d.) Kopenhagen 


und wurde bort 1788 Gattin des Geh. Ronferenzrats 
KRonftantin B. (geft. 19, Febr. 1836); 1788 verlor 
ie das Gehör. Sie unternahm mit ihrem Gatten 
ifen nad dem Süben und bradte 1801 län 
& ‚Zeit in Eoppet bei Neder und deflen Tochter, 
u von Stadl, zu. Sie ſtarb 25. März 1885 in Ko: 
penhagen. Ihre eriten «Gedichte» (Zür. 1795) ftehen 
unter dem Einflufle Matthiflons; fpäter begeifterte 
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fie ſich aud für die Sache der Griechen poetiſch. 
Eine Bunttnne ihres — enthalt 114 
Teßtes „Wahrheit aus Morgenträumen und 
Foos Afthetifhe Entwidlungs (Yarau 1824). Ihre 
zahlreihen Reiſeſchilderungen (« Proſaiſche Schrif: 
ten», 4Bbde., Zür. 1799—1801 ; «Epifodenn, 4 Bbe., 
ebd. 1807 fg.; «Briefe aus Rom», Dresd. 1816; 
«Röm. Leben», 2 Bde., Cpz. 1833) find anziehend 
durd Mitteilungen über ihr Zufammentreffen mit 
Rlopftod, Matthifon, Joh. von Müller, Bonftetten, 
Zoega, Fernow, Angelila Kauffmann u. a. 

„Brün., beizoolog.Ramen Abkürzung für Mar: 
tin Thrane Brünnic (geb. 1737 in Kopenhagen, 
geit. daſelbſt 1827). 

a, der 290. Planetoid. 

Brund, Ric. Franz Phil., philol. Kritiler geb. 
30. Dez. 1729 zu ( traßburg, erhielt feine Bildung 
bei den Sefuiten in Bari und machte als Kriegs: 
lommiſſar bie deldzuge des Siebenjährigen Krieges 
mit, Rach Straßburg zurüdgelehrt, widmete er fiir 
1760 alle freie Zeit dem Studium des Griechiſchen. 
Während der Franzöfiihen Revolution war B. eins 
der erften und mäßigften Mitglieder der Vollsgeſell⸗ 
ſchaſt in Strakburg, In der Schredengzeit wurde 
ex verhaftet, nad) Belangen in das Gefängnis ge: 
bracht und erft nad) Roͤbespierres Sturz wieder 
feigeneben. ftarb 12. Juni 1803. Seine Ar- 

iten bezogen 5 namentlid auf die Kritit der 
grie. Dichier. Zuerſt erſchienen von ihm die «Ana- 
jecta veterum poetarum Graecorum» (8 Bde., 
Straßb. 1772—76; 4. Aufl. 1785), dann der Ana: 
treon (ebd. 1778 u. 1786), und hierauf mehrere 
Stüde der griech. Tragiler in einzelnen Zufammen: 
ftellungen; ferner die Ausgaben des Apollonius 
Rhodius (ebd. 1780), des Ariftophanes (3 Bde. 
ebd. 1781—88), der «Poetae gnomici» (ebd. 1784), 
des Virgiliug (ebd. 1785) und die epochemachende 
des Sopholles (2 Bre., 1786; 4 Bde. 1786—89; 
3 Bve., 1788—89). Bon röm. Dichtern hat B. außer 
Virgil aud) den Plautus (1788, nach der Bipontiner 
Ausgabe) und den Zerentius (Bafel1797) bearbeitet. 

Brundisium (Brundusium), f. Brindifi. 

Bruue, im Schiffbau, |. Brunnen. 

Brune (jpr. brün), Guillaume Marie Anne, 
franz. Marjdall, geb. 13. März 1763 im Depart. 
Gorröge, lebte beim Ausbruch der Revolution als 
Yuchdruder_ und Litterat in Paris, wurde 1793 
Oberft im Heere der Republik, ging 1796 unter 
rajlena mit nad) Stalien, zeichnete ich beſonders 
bei Rivoli aus und trat an Augereaus Stelle an 
die Spike einer Divifion. Nachdem er 1798 die Hel- 
vetiiche Republik im franz. Interefie und nach franz. 
Mujter errichtet hatte, erhielt er den Oberbefehl in 
Italien, wurde dann Obergeneral in den Riederlan: 
den, {hlug die ‚Engländer serdengen und erzwang die 
Kapitulation von Allmar 18. Oft. 1799. Nach der 
Schlacht bei Marengo wieder in Stalien Obergeneral, 


2 g 18 B. die Öfterreicher mehrfach und ſchloß mit 


elegarbe einen Waffenftillftand, dem der Friede 
von Luneville folgte; doch hatte er hierbei nicht bie 
Zufriedenheit Napoleons green, ebenjowenig 
war biefer zufrieden mit B.3 Thätigleit ald Ge: 
fandter bei der Pforte 1802—4 und als General: 

jounerneut der Hanfeitädte und Befehlshaber in 

;ommern 1806 und 1807. B. war 1804 zum Mar: 
gel von Frankreich ernannt worden. 1814 ging 

. zu Ludwig XVII. und dann wieder zu Napoleon 
über und mar dann von rüdjidht3lofer Strenge gegen 
die Königlichen. Am 2. Aug. 1815 wurde er in 
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Aoigeon vom Volle ermordet, als er auf der Reife 
von Zoulon nad) Bari dort erlannt wurde. — ® 
Vermeil de „Sonden, L’assassinat du mar&chal 
(Bar. 1887). 
ned. 1) Bezirkshauptmauuſchaft in Tirol 
d. nehft Karte), hat Lane ‚qkm, (1890) 34919 
(17069 männl., 17850 weibl.) fath. E. darunter 186 
ilitärperfonen, 5238 Häufer und 7089 Wohnpar⸗ 
teien in 55 Gemeinden mit 119 Ortſchaften und um⸗ 
dept ni die Sera B., Enneberg, Taufers und 
—2)2. As (öruneden), St Stadt und Si der 
Seele kuptmamn aft B. 30 km won Brigen und 
105 km von Innöbrud, in 825 m Höhe im Bufter- 
thale, am Fuß des felligen Schloßbergs, im Norden 
von ber Nienz befpült, in die bier ber Tauferer Ahrn⸗ 
bad) mündet, an der Sinie Villach⸗Franzensfeſte der 
Öfterr. Süpbahı In eine niet gerät (23a, 
20 Gemeinden, 47 haften und 11134 E.), hat 
(1890) 2286 €., eine ſchone Pfarrkirche (1860 abge 
brannt und im roman. Stil neu erbaut) mit lo: 
gemalden von Maderumdaltveutichen, mit kunſwoller 
Schlofferarbeit verſehenen Schreinen (15. Jahrb.), 
ein Aapuginen: und ein Urfulinerinnentlofter, ein 
altes Schloß (in 868 m Höhe), ehemals Sommer: 
aufenthalt der Fürftbifhöfe von eniten Jeh jegt 
fefte, und Rranfenhaus der BarmherzigenCchwe| em. 
DB. hatte bei der Überfhwemmung von 1882 ſeht viel 
zu leiden. Seither wurden große Duaimauern an 
der Rienz und eine eiferne Brüde über diejelbe ge: 
baut. In neuerer Zeit ift B. eine der bejuchteften 
Sommerfriichen Tirol3. — Die Stadt wurde am 
anlang be3 12. Jahrb. Dem Sarhbifcef Bruns von 
, Grafen zu Kirchberg a. d. Jiler (Schmwa- 
bene auf den ihm 1091 won Kaifer Heinrich IV. 
geihentten Befipungen gegründet, 1288 umgebaut 
und mit ei mit einer urn verjeben. 
f. Brunhilde. 
83 , Saupttabt des ſeit 1889 unter engl. 
rotettorat ftehenden Sultanats B. im NM. der 
jel Borneo (f. d. nebſt Karte: Malaiticer Ur: 
ipel), mit 30—85000 €., unweit der Mündung 
des en Flufles in einer fumpfigen Nie: 
— auf Ka [en erbaut, hat ein armliches, 
ſchmudiges, Halbverfallenes Ausfehen, und nicht 
unbebeutenben Handel, hauptfäglic nad Singa: 
pur, und ein engl. Ronjulat. 
Brunel (pr. brünnell), Iſambard Kingdom, 
Techniler, Sohn des folgenden, ‚geb. 9. Apı April 1806 
zu Portsmouth, unterftüßte feinen Vater beim Ban 
des Ihemfetunnels. Später widmete er fih vor: 
sugsneie dem Eifenbahnbau und der Anfertigung 
von 
ſchi 
der Greai⸗Weſtern⸗Ciſenbahn ernannt, für ve er die 
Brucken über die Themſe zu Maidenhead und über 
den Wye zu Chepſtow ausführte. Ferner rül 
von ihm her die Hungerforder Hängebrüde zu Lon⸗ 
bon Di die Dodbauten zu Cardiff und Sunderland und 
der Bau ber damals größten Schiffe Great · Weſtern 
41536) und Great-Britain (1842). Aud an dem 
u der Gonmay: und Britanniabrüde war er ber 
teiligt. Bei Errichtung des Kryftallpalaſtes war 
er duch Rat umd Ton bebilflih und gab dem 
Unternehmer Barton die Idee II mehrern Verbeſſe⸗ 
rungen des urſprunglichen Plans. Wahrend des 
ruf. Krieges wurde { m 1854 die Errichtung des 
—— pitals zu Renkdi in den Derdanellen 


en, eine Muſteranlage mit Aquadukten 
en ne und Sfemenmegen für den 


Maſchinen und Apparaten für die Dampf: | A 
fahrt, wurde 1833 zum leitenden Ingenieur m 
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Kranlentransport vom Landungsplage. B. war es 


9 auch, der zu⸗ —F erftdie Einführung der Schiffsſ chraube in 


loite empfahl. Sen leßtes und berühm: 
9) mar das ‚iefenbafte lerne Dampfidiff, 
Kin anfangs den Namen iathan führte und 
[päter Great: Saftem getauft wurde. Er ftarb in 
ftminfter 15. Sept. 1859. — Vol. Brunel, Life of 
B. (2ond. 1870). 

Brunel (fpr. brünnel), Sir Marc Iſambard, der . 
Erbauer des erften —— geb. 25. 
88 Hacqueville im franz. Depart. Eure, nahm 
1786 Dienfte in der franz. Marine, wurde aber durch 
die Revolution 1798 zur Auswanderung nad) Neu 
york veranlaßt, wo er ſich feiner Neigung zur Me- 
Hanit und den verwandten Wiflenichaften über: 
ließ, das Barktheater erbaute und auch bie Zeitung 
einer Rononengieperei und ber Hafenbefeftigungen 
übernahm; 1799 ging er nad Cngle land, wo er 
ſeitdem blieb. Nachdem er 1806 für einen "Moben: 
mechanismus zum Gebrauch der Marine eine dffent- 
liche Belohnung erhalten, baute er fpäter für, die 
Admiralität eine Sägemäble i in Chatham. Seinen 
zu diefer Zeit ſchon anfehnlichen Ruf vergrößerte er 
noch dur) den Bau des Themfetunnel3, den er im 
der Seit von 1825 biß_1842 unter grohen Schwie 
rigfeiten ausführte. (S. Tunnel.) 2. erhielt 1841 
die Ritterwurde und ftarb 12. Dez. 1849. — 
Seamifh, Memoir ofSirMarcIsambard B. (2. Aufl., 

ont 

Brunelle, Pflanzengattu Pronella. 

en (fra. Brignoles), 
wohlſchmedende geſchälte und entternte Pflaumen, 
welde in Span⸗ ober Holjtiften vwerpadt in den 
Handel aglongen. Hanbelsforten im: bie franzo⸗ 
l { en ®., von flahrundliher Form, angenehm 
ablich ſchmedend, aus dem Depart. Sot-et:Garonne 
— Brignoles Bette Marke die Bir 

ole3); die italieniihen B. Janglich, geipal 
ten, ſchineden füßfäuerlih; vie "Bamberger 8. 
ähneln den franzäfi hen. — B. oder Neltarinen heißt 
au eine u der Pfirfiche (f. d. und Tafel: Stein- 
v j 


melleschi (fpr. -Bli; Brunellesco), ir 
Tippo, ital. Baumeifter, geb. 1379 zu 
bald 16. 4pri1446, hatt ueri le Öolbfämiete 
kunſt gelernt und — von dieſer zur Bilbhauerkunft, 
dann zur Baukunft übergegangen. Mit vielem Eifer 
trieb er mechan. und mathem. Studien und 
fih in das neu erſchloſſene Studium der Antite. 
&r war der erite, der die auf feite Regeln gegründete 
Tilienjcaft der —ER zur Anwendung brachte 
Y ih mit dem Bildhauer Donatello ging B. 
ach Rom. Hier widmete fih B. 1405— 15 dem 
Stubium ber alten Baudenkmale, um bie ‚medan. 
Kenntnijje der alten Baumeifter zu ftubieren, da: 
mit e3 ihm möglic würde, die gewaltige Kuppel 
des 1296 angefangenen Doms von Kun aufzus 
führen. Dabei dienten ihm als Führer die Sehr! 
des Vitruv, dad Stubium des anibeon, der Ther: 
men und anderer röm. Bauten. Als man zur Boll 
endung der Domtuppel Korn einen Wettbewerb 
ausſchrieb, fiegte nad) manchen Kämpfen B.8 An; 
fiht, die Rieſenwolbung ohne ein ei ent iches Gerüft 
auszuführen und ftatt einer deren zwei (bie 
äußere al3 Schubkuppel der Innern) zu wölben. 
Man übertrug ihm nach vielem Wiberftreit den Bau, 
den er auch bis 1491 vollendete; 1436 wurde aud 
die Laterne feierlich geweiht. Bu den mißtigften 
Bauwerten, welche B. außerdem in Florenz auf: 
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ihrte, gehören bie Kirchen Santo Spirito und San 
0, zwei Säulenbafiliten von daher Raum 
ing und edlem antififierenden Detail, ſodann 
ver (age des in mädtigen Ouadern aufgeführten 
Balaftes Pitti, nad) defien Syſtem fich der toscan. 
Balaytbau des 15. Zahrh.entwidelt hat. Sein Relief 
für die Bronzethur von San Giovanni in Florenz, 
die Dpferung Fr Seat barftellend, ein Jugend: 
wert, befindet fi ven bem von Oster im Na: 
tionafmufeum Bei Außerdem rührt von ihm 
ein präctiges, in & geihnigtes Erucifig in Sta. 
Maria Novella zu Florenz her. B. ift der erfte große 
Baumeifter tens, der bie got. Formenſprache 
burg bieber tenaifjance erfegt hat; feine Domtuppel 
‚gloreng mar ein Vorbild für die woetensfunpel zu 
Kon gl. Manetti, Vita di B. (bg. von Moreni, 
Flor. 1812); Guafti, La ‚cupola di Santa Maria del 
Fiore (ebd. 1857); von Fabriczy, F. B. Sein Leben 
und feine Werle (Stuttg. 92). 
Brunet (fpr.brünneb), Jacques Charles, franz. 
Tibliograp „geb. 2.Nov. ib ef: 16.Nov. 
1867 dafeloft, machte ſich zuerſt durch mehrere 
Autionstataloge befannt uiter denen bejonders 
der des Grafen d’Durches (Bar. 1811) von Wert ift. 
Da das von ihm beforgte Supplement zu Salem 
und Duclos’ «Dietionnaire bibliographique» (Baı 
1802) beifällig aufgenommen! wurde, —— 
arbeitung des «Manuel du libraire et de l’amateur 
des livres» (3 Bbe., ebd. 180, arbeitete feitdem un: 
ausgeſetzt an ber Veroui⸗ ommnung dieſes ſeines 
Hauptwerts und gab der fünften Auflage (6 Bde. 
ebd. 1860—65; drei Supplementbände von Ded- 
hamps und ©. Brunet, 1870—80) ein nad Ma⸗ 
terien georbneted Regifter bei. Bon jeinen Heinen 
bibliogr. Arbeiten find noch herworzuheben: «Notice 
sur les diff6rentes &ditions des Heures gothiques» 
(Bar. 1834) und «Recherches bibliographiques et 
critiques sur les 6ditions originales des cinq livres 
du roman satirique de an (ebd. 1862). 
Pierre Guftave B., franz. Gelehrter, geb. 
18. Nov. 1807 zu Bordeaur vr. ajeleit it 24. gan. 
1896, hat eine Seite vorzüglicer bibliogr. m 
und „Beiträge zur Kenntnis der franz. Mundarten 
veröffentlicht: «La France litteraire au XV* siöcle, 
* Catalogue raisonn des ouvrages imprimes en 
langue frangaise jusqu’& Fan 1500» Si aLes 
R l. Laporte, 


. (Bar. 1: 
Brunetitee(ipr.] Art) Sedman, franz. 
gitterarhiftoriter, geb. 19. Juli 1849 In Zoulon, 
wurde in Marfeille und ER vorgebilbet, 1875 
Mitarbeiter und Rebattionsfetretär, 1898 Direktor 
der «Revue des Deux Mondes», 1886 Docent an 
* Normalſchule zu Paris 1893 Mitglied der 
ee Madame. 1895 ließ er gum fend g 
tionellen Artilel über feine Audienz bei Leı 
erſcheinen, in welchem er «ben Bankrott der Bien: 
ichaft» und Rüdtehr zur Religion predigt. In feiner 
Theorie von der «Evolution des genres dans 
Phistoire de 1a literature» (®b. 1, Par. 1890) 
eht 8. von dem Stanbpuntt auß, daß die franz. 
Üitteratur des 17. Jahrh. den Höhepuntt itteron. 
Volltommenheit begeichne, aber ſchon den Reim bed 
Evolvierens, d. h. des Ei chlechterns, in ſich 
trage. Von feinen | übrigen Schriften find zu nennen: 
«Etudes critiques sur l’histoire de la littörature 
frangainen (5 Serien, Bar. 1880—98), von der Aa: 
demie ‚greiägetzönt, «Histoire et litt£rature» (Bb. 1 
—3, ebd. 1884—86), «aNouvelles questions de cri- 
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tiques (ebd. 1890), «Le roman naturaliste» (ebd. 
1883 u. 1896), «Les &poques du Thöätre francais 
1686—1850» (ebd. 1892), «Essais sur la litterature 
contemporaine» (ebd. 1892; neue ol olge 1800), 
«L’6volution de la possie Iyrique en France au 
XIX® siöcle» e Boe., ebd. 19h), «Education et 
instruction» (ebb. . 1885), «La moralit6 de la doc- 
trine evolutive» (ebd. 1896) , «La renaissance de 
Videalisme» (Vortrag, ebd. 1896), «Manuel de Phis- 
toire de la litt£rature frangaise» (ebd. 1897). 

Brünett (frz.), dunkelbraun (vom Haar); Brüs 
nette, weiblihe Perſon mit dunklem Haar und 
meij —S Geſichis farbe 

ruuetto Latini, Gistelle, f. Satint. 

Sruufeis, Dito, Botaniker, geb. um 1488 zu 
Mainz, ftubierte in Mainz Theologie, trat jpäter 
in ein Rartäu ſerlloſter, ging aber dann nad) Straß: 
burg, trat ven zum Proieſtantismus über und 
wurde luth —A —A— wandte er In 
nod der Medizin zu und fiebelte als Arzt nac 
Bern über, wo er 1534 ftarb. ®. war ber erfte, 
der ein Merk über die in Deutfchland mar fenden 
Pflanzen herausgab, und zwar ſchon mit Abbils 
dungen, u.b. T. «Gontrafapt Kreuterbuch⸗ (2 Tle. 
Straßb. 1632 87);: Linne nannte ihn detzhalb den 

«Xater der Botanis. 

Sruuft, Brunftzeit, Brunft, ‚Pie Deoattung 
und Begattungäzeit beim Een, Edel⸗ Dam:, Reh:, 
Gemswild und Steinbod. Sudt der Hirfc, zu diefer 
Zeit das Se u Wild (Tier) auf, fo «tritt er auf 
dieB.». Die B. Fällt gemöhnlic in den Januarbeim 
Steinbod,i in den Auguft beim Rehwilb, in den Sep- 
tember bei Cien- und Cbeltvilb, in ben Oftober bei 
Dammoilb, in den November bei ber Gemfe, Nad) der 
B.ift das Wild uabgebrunftet». B. wird jeltener auch 
vom Schwarzwild gi 1 (jonftRaufchzeit). Beim 
Bären wird diefelbe Zeit Varzeit genannt; fie 
fallt in vn ‚Mai und währt etiva einen Monat. 
das a Brunftplägen für das 


ib belt —ã 
Benuftfled, |. Bran! 
Vrünhild, der 1 Nlanetoid. 

lb, f. Brunbilbe. 


Bennhilde —A — Tochter des weſt⸗ 

ot. Königs Athanagild, 567 vermahlt mit König 
& ibert von Auftra| en (Meb). als ihre Schw ter 
Galfuintha (f. d.) von 1 ihrem Gemahl_ König 
perich I. von Reuftrien (Paris und Soiſſons) um 
der Buhlerin Fredegunde (f. d.) willen ermordet 
worden war, meine fie nad) dem Sprud eines 
fränt. Gerichts al8 Buße mehrere Stäbte. 575 ließ 
Frebegunde den König Siy igibent ermorden, B. aber 
wurde von Chilperich ald angene gehalten. Nun 
begann fie einen leibenfchaftlihen ur gegen 
Fredegunde. wert ervann fie 576 Chilperi 10 
eigenen Sohn zum Beihüger und Gemahl. 
und al3 diefer von feinem Vater 577 in den Tod 

etrieben war, erlangte fie in Auftrafien die Sere 
fe ft im Ramen il es Sohnes und nad) deſſen 
596 im Namen ihrer Entel und endlich il 
entel. Von 585 bis 618 herrihte fie von 
über Aufteafien und_zeitweife aud über Burgund 
mit folder Kraft, daß fie Jahrhunderte im Gedagt 
mis des Volis lebte, Sie mußte dabei beftändig 
mit den gewaltthätigen Großen kämpfen, denen fie 
endlich 613 Zeug: Frede a FR —23 — 
tam den Großen zu Hilfe, B.s ſich auf, 
k felbft wurbe Gefangen und zu —5 — 
war damals über 60 I. alt. Die gegen fie er⸗ 


eh ans 
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hobenen Anklagen laffen fih nur im Hinbfid auf 
die gewaltthätige Richtung jener Zeit beurteilen. 
— Ei Digot, Histoire du royaume d’Austrasie 
(4. Bbe., Nancy 1863); 2. Double, Brunehaut (Bar. 
1878, am phantaftifch). 

Die Branhild, die in der deutſchen Heldenſage 
als Gemahlin Gunthers, des Königs der Burgun: 
den, als Feindin von Kriemhild und deren Gemahl 
Siegfried erfcheint, deilen Ermorbung durch Hagen 
fie veranlaßt, ift nicht die auftrafiiche B., jondern, 
wie ſchon ihr Name («Rämpferin im Panzer») an⸗ 
deutet, eine mythiſche Walfyre (Brynbild). Im 
usfpeiimglichen ythus erlöft Siegfried fie aus flam⸗ 
mender Lohe, vergißt fie aber jpäter, durch bämo- 
niſche Mächte übe iembild (nordiſch 
Gubrun) und liefert fie Gunther aus; Ciferfuct und 
Berzweiflung treiben fie zur Rache an bem einft Ges 
liebten, dem jte dann in den Tod feat, Diele Sagem 
jefung äft in der Edda deutlich, |himmert im Nibe- 

ingenliede (ſ. d.) nur noch leife durch und wurde von 
R. Bagner und W. Jordan wieder aufgenommen. 
Brunhilbenftrafte, |. Waremme. 

Bruni, Leonardo, aus Arezzo, weshalb er ſich 
Aretino nannte, ital. Humanift, geb. 1369, ſtu⸗ 
vierte in Florenz die Rechte, wurde dann durch 
Chryſoloras (f. d.) den Haffiichen Studien zuge: 


führt. Seit 1405 päpftl. Geheimfchreiber, begleitete | abı 


er Johann XXI. 1415 auf das Konzil zu Kon: 
Stanz. Nach der Abfegung des Papſies tehrte er nach 
Florenz zurüd. Durch die «Historiarum Floren- 
tinarum libri XII» ( tab. 1610), im Auftrage 
der Republit überfegt von Donato Acciaioli (Vened. 
1476; neue Aug. des lat. und ital, Tertes Flor. 
185660), erwarb er ſich das Bürgerrecht in $lorenz 
und wurde 1427 Staatöfefretär der Republit. Er 
ftarb9. März 1444; Florenz (Grabmalvon Roflellino 
1 Oi Er, \. dafe; 3 tatienije sRunt W, 
Fig. 6) und Ärezzo wetteif durch prächtige 
Xeichenfeiern und Denlmäler fein Andenken zu 
ehren. 9.3 Berbienfte um die Ausbreitung des Stu⸗ 
dlums der gried). Litteratur beitehen vorzüglich in 
Tat. Überfegungen des Ariftoteles, Demojtbenes, 
Plutarch u. ſ. w Unter feinen vielen übrigen Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: «De bello italico adversus 
Gothos» (Bened.1471 u. B.), «Commentarius rerum 
suo tempore gestarum» (ebd. 1476; italienifch 1475), 
«Libellus de temporibus suis» (ebb. 1485), eine 


Abhandlung in griech Sprache über vie florentin. | X 


Staatöverfaflung ſowie die reichhaltigen sEpistolae 
familiares» (ebd. 1472 u. d. Ausg. von Mehus, 

1.1741). DieBiographien Dantes und Petratcas 

rugia1671; $lor.1672 u. 8.) Nürieb eritatieniic, 

ineRovelle «DeamoreGuiscardi et Sigismun 
fliae Tancredir, aus Boccaccioa«Decameron», IV, ı 
übertragen, ift_oft gpmudt, aud italienifh une 
franzoſiſch. — Bol. Kette, Beiträge zur Geſchichte 
und Litteratur der ital. Geiehrtenreraiflance Ceil 2, 
Greifsw. 1889). 

Brũnieren (fe), Bräunen, eine tehnifhe 
Dperation, die beswedt, Metallwaren mit einem 
braunen füberzuge, einer kunſtlichen Roftichicht, zu 
verfehen, um il den Glanz zu benehmen und fie 
vor dem natürlichen Roften zu |hügen. Der wirt: 
ſamſte Schu für Eiſenwaren iſt Cijenorgbuloryp, 
das man dur; Glühen des Eifens unter beftimm: 
ten Bedingungen oder durd Einwirkung überhigter 
Bafjerdämpfe auf Eifen bei einer Temperatur von 
etwa 650° C. erzeugt. Zum B. kählener Geſchus · 
rohre und Gewehrläufe ift ofteres Beizen mit einer 





Brunhildenftraße — Brunn 


Miſchung von 10 g Eifenvitriol, 2,5 g Eiſenchlorid 
und 85 g,oaliliertem Waſſer ſowie — Polie⸗ 
ren mit Leindi oder Wachs erforderlich. Schwerere 
Rohre werden nicht brüniert, ſondern mit Ölfarbe 
eitrihen. Das B. des Kupfers, das man bei 
ünzen, Theemaſchinen und andern Kupfergeräten 
anwendet, beruht darauf, daß auf den betreffenden Ge: 
genftänden eine bünne Schicht von Rupferorybul er: 
au t wird. (S. Bronzieren und Bronzierjalz.) — Bol. 
une, Die Den Färbung I Aufl., De ash. 
‚gübergang auf der Ederſchwein 
Kantone Den und Obtalven. Der B. verbindet 
Luzern und den Vierwaldſtatter See mit dem Berner 
Dberland. Die Brünigitraße, 1862 vollendet, 
von Luzern biß nad) Brienz 57 km lang, verläßt 
bei Aipnach⸗Stad den Viermaldftätter See, zieht ſich 
der Ya und dem Sarner See entlang zu dem Heinen, 
1836 tiefer gelegten Zungernfee hinauf und erreicht 
auf der Berner Grenze bei 1004 m bie Paphöhe, 
unterhalb welcher fie fich teilt, um links nad Mei: 
tingen, dem Hauptort des Haslithals, rechts nach 
Brienz und Interlaten zu führen. Die 1889 voll: 
tänbig eröffnete Brünigbahn, zum Zeil fhmal: 
purig, zum Zeil Adhäſions- und Zahnftangen: 
ahn (1. Schweizeriihe Eifenbahnen), bietet land⸗ 
fhaftlih weniger als die Paßitrage, überwindet 
er die Entfernung von Luzern bis 
Brienz in 3 und 3%, Stunden. 
Bruni-Fnfel, |. Drum fe. . 
Brunn am Gebirge, Markt im Gerihtöbegicl 
Mödling ber Öfterr. Beictabauptmannjaft Baden 
in Nieberöfterreich, 13 km füdlich von Wien, an der 
Linie Dien-Zrieft der Öfterr. Sübbahn und Döbling: 
Siebing der Dampftramwaygeſellſchaft, hat (1890) 
2936 ©, x ft, Telegraph, eine jehensmerte Kirche 
(16. Jabrh.), 1889 renoviert und mit got. Turm 
Derfegen; eine große Aktienbrauerei, Champagner: 
fabrit, Ziegeleien und fehr ergiebigen Weinbau. 
Brunn, Heinr., Ardhäolog, geb. 23. Jan. 1822 
zu Wörlig in Anhalt, ftudierte zu Bonn, ging 1843 
nad Stalien und durhwanderte 1853 Unteritalien, 
um für das nfchriftenwert von Mommien und 
Ritſchi das meitgerftteute Material zu fammeln, 
tehrte dann nach Deutichland zurüd und war 1854 
—56 Privatdocent und Kuftos der Univerfitäts: 
bibliothel in Bonn. 1856 ging er wieder nad Rom 
und wurde dafelbit Sekretär des Archaologiſchen 
Inftituts. Im Verein mit Henzen und burd) bie 
Unterftägung der preuß. Regierung gelang es ihm, 
das Smjlitut einer neuen Blüte entgegenzuführen 
und zu einem Mittelpunkt für die Bildung er 
Archäologen zu machen. 1865 wurde 8. eo reflor 
der Arhäologie an der Univerfität Mün, und 
Ronjervator des Münzlabinetts, 1867 Ronjervator 
der Bafenfammlung des König Ludwig L, 1888 
Direftor der Olyptothel. Er ftarb 23. Juli 1894 zu 
Schlierjee. Unter 8.3 Arbeiten find die bedeutendſten 
die «Geihichte der griech. Rünftler» (2 Bde. Stuttg. 
1853—59; 2. Auf, ebd. 1888—89), «I rilievi 
delle urne etrusche» (Bd. 1, Rom 1870) und die 
«Griedh. Runftgefhihter (Buch 1, Münd. 1893; 
Buch 2, . 1897). Sonft find zu 
nennen: «die Vhiloftratiihpen Gemälde gegen drie· 
— Ne 
mers N ) reil r Olgpi 
Köniy — 81. zu Münden» (ebd. 1868; 5. Aufl. 
1887), «Probl 


ie in ber Gefchichte der Vaſenmale 
reis (ebd. 1871 u. 1887), «Über bie —— 
Stellung der pergamen iſchen Bigantomachie» (Berl. 


feiringen und 


Brünn 


1884), «Dentmäler grieh. und röm. Skulptur in 
hiftor. Anorbnung» (Münd. 1888 fg.; nah B.3 
Tode fortgejeßt von PB. Arndt), xGriech. Götter: 
ideale in ihren Formen erläutert» (ebd. 1893). Ein 
Verʒeichnis feiner Abhandlungen ift im «Almanadı 
Ber Dave: Alademie für die Jahre 1884 und 18900 
zu finden. 

Brünn, 1) Besirköhauptmanufi ohne die 
Stadt B., in Ya (. Karte: einen, uf.m), 
bat 791,67 qkm, (1890) 114165 (54233 männl, 
59982 weibl.) meift 83 €. (11124 Deutſche) in 117 
Gemeinden mit 130 
rihtöbezirte B. (Umgebung) und Eibenſchiß. · B. 
«ed. Brno, Stadt mit eigenem Statut und Hauptſtadi 
von Mähren, fiegt 49° 11’ 89" nörbl. Br, und 16° 407 

— Bftl. L von Greenwid), in 227m 
E35] Höhe und in einer fruchtbaren 
Gegend am h des Spielber- 
& und am Zujammenfluß der 
chwarzawa und Zmittama, 
bat 16,88 qkm Flache und hatte 
1881: , : 82660, 
1890: 94462 (45349 männl., 
49113 weibl.) €. (61884 Deut: 
. ſche, 26886 gehen), darunter 
1765 Evangelifhe und 6993 Jeraeliten, ferner 
2665 Häufer, 18247 Wohnparteien; in Garnifon je 
3 Bataillone des 3. und 49., 1 Bataillon des 8. In⸗ 
ee en das 15. Dragoner- und 5. Divi: 
jionsartillerieregiment. 





Anlage, Straßen, Denfmäler. Die un- 
regelmäßig gebaute innere Stadt ift an Stelle ber 
1860 niebergelegten Feitungäwerte mit [hönen An: 
lagen und ftattlihen Ringftraßen (Bahnring, Raifer- 
und Schrammring) umge en, um bie ich anfehnliche 
Vorſtadte mit breiten Straßen erftreden. den 
Glacisanlagen ftehen die itmäler von Schiller 
und Grillparzer, des Bürgermeifterd Winterholler 
und bie Denkjäule zur Erinnerung an bie Belage: 
tung der Stadt durch die Schweden (1644); vor 
dem ‚Deuticen Vereinshauſe das 1892 enthüllte 
Dentmal Kaiſer Joſephs (von Brenethh. Bon 
den 7 Bffentlichen Blägen find erwähnenswert der 
Große Play mit einer Marienfäule und einem von 
Prolop wieberbergeftellten Haufe mit reichen Sraf: 
fitomalereien, der Krautmarkt mit einem Brunnen 
und einer Dreifaltigleitö: und Marienfäule, der 
Elifabethplas mit [hönen Anlagen und hervorragen⸗ 
den Neubauten; ferner der Dominitanerplag, der 
Sajaniinlap mit ber Xhomadlicche und der Bin: 
terhollerplag. In den Anlagen des Franzens⸗ 
berge3 (meitlich vom Bahnhof) fteht ein Dbelizt 
(20 m hod;) aus grauem Marmor zum Andenten an 
die Bejreiungäfriege 1813—15. W. der Stadt 
erhebt jid der Spielberg (288 m) mit prächtigen 
Barlanlagen und der Citadelle, uriprünglich Feftung 
und martgräfl. Schloß, 1740—1855 Staatägefäng- 
nis, jeßt Kaſerne. Hier ftarb 1749 der befannte 
Panburenoberft Sranz vonder Trend als Gefangener 
und faß 1822—30 der ital. Dichter Graf Silvio 
Pellico gefangen, der diefe Jahre in feinem Wert 
«Le mie ‚eigene beichrieben hat. (Bgl. Trapp, 


Der Spielberg in ®., hiſtoriſch bejchrieben, Brünn 
1873.) Im R. der Stadt legt der Yugatten, ein 
eſchmade, der von 


jehr ‚eine Bart in engl. 
ur) I. für Beſucher geöfmet wurde; jenfeit der 
rzawa ber Schreibwald mit Schiebitätte. 
Gebäude. B. hat 17 Kirchen und 6 Kapellen, 
unter anderm die Domliche St. Peter und Paulauf 


rtichaften und anfeht die Ge | Ti 


«| zieköhauptmannfhaft (B. Ui 
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einem felfigen Hügel, im 15. Jahrh. im got. Stil 
erbaut, 1645 von den Schweden zerftört, ſpater im 
ee: bie fhöne got. dreiſchiffige 
Hallentiche St. Jalob, 1502 vom Meifter Anton 
Bilgram begonnen, Glamalereien von Geyling 
(ABen) und Zettler (Münden); die Minoriten- 
irche mit jhönen Freslen, dem Lorettohaufe und 
der heiligen Stieae: die ſchone got. Auguftinerlicche 
(14. geh) im Konigslloſter der Vorſtadi Altbrünn 
mit Altarbild von J. Potter, Die Rapuzinerfiche mit 
einer Gruft, wo bie Gebeine des Pandurenführers 
‚rend ruhen, und die neue evang. Kirche in feenanet: 
Stil (nach derſtels Plänen). Jenfeit des Bahnhofs 
bie prächtige Synage jeimmaur. Stil von Schwende: 
wein und Romano. Von weltlihen Gebäuden 
fin genannt dad neue Landhaus, der Verſamm⸗ 
lungsort des Banbtage, 1881 eröffnet, das Rathaus 
mit got. Portal und Altertümern, 1511 erbaut, das 
alte Landhaus jetzt Eigentum der Stadt, fait ganz 
erneuert, bie Stantögewerbefhule, das 1882 voll: 
endete, 1888 ausgebaute Gewerbemufeum nad) Plä- 
nen von Brofefjor Schön in Wien, die Gebäude der 
Militäröfonomielommiffion und des Militärtoms 
manboß, bie große top. jefuitentaferne {ehemaliges 
Rlofter), die 1882 vollendete Landwehrlajerne, das 
anlenhaus die bifhöfl. Refidenz, dad adlige 

Jamenftift zu Maria-Schul, Die Oberrealſchule, das 
1883 errichtete Theater, die lechniſche Hochſchule das 
L deutiche Oymnafium, das von Hanfen erbauteflam. 
Vereins haus (Besedni däm), die Kronprinz-Rubolf- 
Bürgerjhule, die deutſche Turnhalle, von Brotop 
erbaut, die Statthalterei (früher Auguftinerllofter), 
das 1890 vollendete deutſche Vereinshaus, die 
Zandesgebäranftalt und die 1893 vollendete Kaiſer⸗ 
Franz: Joſephs⸗ Verforgungsanftalt. 

Verwaltung. Die Stadt hat jeit 1850 ein eiger 
nes Gemeindeftatut; die gefamte ſtadtiſche Verwal: 
tung liegt in den Händen der Gemeinbevertretui 
(Gemeindeausihuß mit 48 und Gemeindeamt mit 
11 Mitgliedern), an deren Spibe ein aus ihrer 
Mitte auf 3 Jahre, ewahlter Bürgermeifter fteht 
un bie für den Bereich der Stabt aud) die Obliegen- 
Kim einer_ftaatlihen Verwaltungäbehörbe eriter 

ieht. Die Einnahmen betrugen 1894: 
2621425 ZI. (davon 186409 FI. außerordentliche), 
die Ausgaben 2780573 FI. (davon 268733 Fl. 
außerordentliche). Das ögen beitand aus 
2544073 $1., welches frei Derfigbar tar, und 
3418222 Fi. welches geftiftet war. Die Schulden 
betrugen Ende 1894: 3359934 Fl. 

Behörden. B. ift Sig ber Landesbehörden für 
das Kronland Mähren, nämlid der Statthalterei, 
der ‚Sinanglanbesbireltion und bed Oberlanbeöges 
richts für Mähren und Öfterreih:Schlefien, ferner 
der make: oft: und Telegraphenvireltion, 
der Landeshauptlaſſe, eines Landesgerichts der Bes 
Imgebung), eines Bes 
sirlögeridhtä für das Land (505 qkm, 79 Gemeinden, 
87 Ortichaften, 80406 €.) und eines für die Stadt, 
einer Polizeidireltion, einer Finanzbezirlsdireltion, 
einer Finangproluratur, einer Steueradminiftration, 
eines Hauptzoll: und Hauptfteueramtes, eines lath. 
ee und eine3 prot. Seniord Augsburgüicher 
Konfeſſion, endlich einer Geniebireltion, der 2 
fanterietruppendivifion, der 8. Infanterie, 8. Ras 
valleriebrigade, des 4. Sandeägenbarmerielommans 
d03, eines Monturbepot3 und Garnifongerichts. 

Unterridt3: und un B. bat 
eine theol. Didcefananftalt, eine techniſche Hochſchule 
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(1850 — 200 Studierende), MA ‚peut je, 1 
bergymnafium, 1 a an m, 2 
Sudan D ch: Me bauide uns 10 
Lehrer» und 1 deutfche und 1 czech. hrerinnenbil: 
dungsanftalt, 1 Webeſchule, je 1 deutiche und czech. 
Staatögewerbeidhule, 2 allgemeine gewerbliche Fort: 
bildungsfgulen, 1 hheız Darneiaie anftalt, 2. 
delsſchulen 1 ME ule ie, 6 Bürger:, 3 ffentihe 
und 12 Beloatool isſchulen; eine Yarınenof ffigier: 
Aſpirantenſchule mi in aus ei B. eine 
Inf tanterielabettenfchule, Außerdem m Ans, zu erwähs 
nen 1 Rnabenjeminar, 1 Blinden: und 1 Zaubftums 
meninftitut, 19 ftäbtiiche Kindergärten, viele wohl⸗ 
thätige und Humanitätsanftalten, er 
lic eine öffentliche Kranlen· und Ierenanftalt, 
bär:, 1 Waifenanftalt, 1 Beihanagantalt fir 
wahrlofte Rnaben, 1 allgemeine —— ie var 
4 andere Kranten! Häufe und 1 amifonlagart; fer 
neri nen Beer und Auch befindet ſich zu ®. 
bie Mal — Beförderung 
— der Natur: und Landes lunde und 
u —— Franzend:) Mufeum zur Auffammlung 
aller mäbriih:ichlei. miſſe der Natur, Kunft, 
Bil enabei und be Gyrmerbefteises Gewerbe 
mufeum, das ati rn mit it alten Hand- 
ſchriften und Drudiwerten inner Stabtredte). 
mbuftrie, Gewerbe, Porn Bil 
tigjte dabritſtadt —— — den Ren, 
archie, daher das diterr. « Mandheſter⸗ genannt, 
Safwo linduſtrie, beſonders Tuche, die europ. 
Von beſonderer Bedeutung iſt aue 
Er Aation, von Denen, al Im 1 5 
inen, ferner von Spiritus, tt juder, 
öl, en, Handjhuhe, Schuhmaren, eek) 
Cmailgeigirr, endli Dampfmüllerei und ler 
brauerei. Die ge liche Thätigteit hat einen leb⸗ 
ften Handel zur Folge. Auch hat B. befuchte große 
ärkte, 4 im Innern der Stadt und 3in Alt-Brünn. 
Der Handel und das Gelbgeichäft werden Durch zahl 
reiche Banten un! ist, fo die iſche Eslompie⸗ 
bant —A terreichifchen 
Öfterreich ifchen Krebitanftalt für Handel 
Tom Dihe en ter De tgrafihaft Mähre: 
of int der Markgrafihaft Mähren, 
ia taper «firmostenake Bakan * Ga ter 
Gen Bant, 1 Spar: und Vor af u unb12eib: 
* Huch deſtehenedo Sanbeleu "un lammer. 
—88 xs weſen ehr wird vermittelt 
die Linien B. "Dim elenben (115,82 km) 
.:Bunbenburg (GOkm) der —— 
Rordbahn, ſowie Wen⸗B. eu, 8: 
Segen Gottes - DEkiäto (76 km), 3.:Tiihnowig 
429 km) und 8. + Bifenz Blarapaß (164 km) ber 
Öfterr.:Ungar., Staatsbahn, ferner —— 
ftraßenbahnlinien vom bnhoj of 
een 008g 
ten, 7 Baftund Zelegrapbenämten, Ser precheinri 
it 800 km Leitu En ein Einatstelephonnep 
u indung mit Wi nd Prag. 
of —W Die 3 ice berite es 
erg war im jon ein 
m und > bat mehrmalß | ee FR lagerungen 
fo 1428 dur die Hufliten, 1467 durd 
Si bg von Böhmen und im Dreißigjähris 
jege duch bie Sameben unter Zorftens 
Nm, bie aber 1645 nad) 16 Wochen unverrichteter 


Sache abziehen mußten. Fur diefe tapfere Berteibi: | Läı 


. 1809 fprengten die 


it B. —8 
Ian Sen die Beben efeftigungswerke des 


:anzofen bie bebeutenbft« 


„ae | ben Sal 


sıcmalbant, ber tifen Bi 
nlvereins, 1 Spartofle, Die Mol 





— Brummen 


—— Im Kriege von 1866 wurde B. 12. Juli 
ruppen ber preuß. Erſten Armee unter Prinz 
Gras Karl bejept und 18. Juli das fönigl. 
———— t. — Vgl.d’Elvert, Ver: 
juch einer Geihihte B.3 (Brünn 1828); Sand, 
ie Lönigl. —— und bie ung 
(ebd.1880); B. Statif ht über die tngebung 
demograph. Ver je (Wien 1: : Zrautender 
er, ie Chronil der ndeshauptftadt 2. (5 Be, 
Belnn 1893 — 97); Führer durch B. (ih. 1895); 
Bretholz, Urtunden, jriefe und Aktenftüde zur Ge: 
ei der Belagerung der Stadt B. dur die 
eben 1643 und 1645 (ebd. 1895); derſ. Der 
— der Stadt B. gegen die Same 
den 1645 (ebv. 1895) 1.8. 17. 
Brunnböbra, Dorf im Konigreich Sadjfen, 
WBränne, eine Schugiwafle, yom ihen Mittel: 
alter bis zu deſſen Audgaı jebraud, mar 
urſprunglich wohl ein aus derbem Stoff gefe 
mit Platten von Horn oder Pretali b belegtes er 
gewwand, ſpãter vı — je aus St en ber: 
geftellt, die gewöhn! Inlidauf ber, Filz, Loden u. dgl. 
übereinander Fr aufgenäht, mit der Zeit aber 
ineinander verſiochten wurden. Die ®. hatte zuerft 
die Form eine mit Armeln verfehenen, bis zu den 
Knien veihenden Rodes oder Hembes, mit Ra: 


2 | puge, die ben Kop — Als man den Schadel 


burch die Eifenhaul ie. wurde die B. an beren 
unterm Rande nn z6 rumpfte mit ber Zeit 
noch meter ® jammen und ſchuhte jpäter nur nody 
olle Klarheit über die B. fowie über 

ihr Pte zum Halsberc, der größtenteils 
demjelben Iwed‘ diente und vielleicht nur ber fran: 
ande, aber dem Deutſchen entnommene Ausdrud 
fir ift, konnte, —* — die Dichter die B. aft 

nen, —E— nicht — 

Brunnen, ihrem —— lichen Bio. IDednah Sam: 
meleinrichtungen fürdie. tr jorgung(f. >. Sie 
waren ſchon in früher de ie nd fünitlerischer 
Ausitettung. Refte fol fi von allen an: 

öltern erhalten, namentlich in Pompeji, wo fie 
teils plaftijch, teils mit — geſchniudt inen. 
ammebaner liebten, wie alle orient. Völter, 
2. inmitten ihrer ODfe, ir der Lömenbrunnen 
in per Alhambra als — gelten kann, game: 


lid, im Mittelalter verwendete man viel un jalt 
auf den Schmud der B., da fie uriprünglich 
liche Bedeutung hatten, wie benn ber. — 


IJ —X das Reinigungsbeden inmitten des Bar 
en, ebenfo wie das Taufbeden in 
ber. Finde ſelbh vielfah mit 8. in Verbindung ER 
bracht wurden. auch die auf Märkten }ı 
Rı ameden aufgeftellten ®. erhielten in got. gt 


iun lsſtaitung. Der 1408 tete B. 
auf dem Altftadtmarkt zu Braunfchiweig (I d ka: 
Brunnen, öne B. zu Nür immberg, 


3), 

ein ebles des 14. Jahrh. (f. Fig. 4), zeigen 
eine mehr plaftifhe und eine vorwiegend aöhiteh 
tonifche Auffallung, wie legtere der B. zu Freiburg 

1. Br. und zahlreiche andere ſchlanke Spißfäulen mr 
Baldadinen und Statuen in den Formen ber Gotik 
wiederholen. In Italien dagegen ftellen die B. 
meift breite Beden und Schalen dar, fo der ®. zu 
Berugia (1874— 80), die Fonte Gaja zu Siena 
(Anfang, des 15. Jahrh.). — Die Benifane ſchuf 
eine große Anzahl von kunſtreichen 8. in fait allen 
inbern, beſonders in Italien. Sie bilvete vers 
fiebene Formen aus; entweder wirb die der Ans 
tile entlehnte Form ver Wandbrunnen in reich 
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BRUNNEN. I. 








3. Mendebrunnen zu Leipzig, von Gnauth und Ungerer (1886). 


4. Cist 


6. Wittelebacher Brunnen zu München, von Pieter de Witte (Candid). (Dentsche Hochrenaissance, 1576.) 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Auf. 





Brunnen (Dorf) — Brunnenrecht 


vergierter Nifhe angeivenbet, wie bei bem B. zu 
Ste (f. Zaf. IL, Fis. 5), oder es wird bie der 
ifternen mit an Retten ee een Eimern 


benußt, wofür die Cifterne a $ Taf. I, 
Fig. 4) und zu Monte:Cafiino (1. Taf. 3, 3 
ala Beipel dienen lönnen. Die wichtit 


ift die eines Kelches mit weit Guslabenbem den 
and ſchlankem Stiel, welche bald durch die Re 
naiffance anz Europa verbreitet wurde. Bei⸗ 
fpiele hie ind: der Singende B. zu Prag 
17 Ka L 188, 5; von Themas Jaroſch 1565), der 
Aufiap ber dem Beden eines 2. zu Nürnberg, 
das «Gänfemännden» genannt (f. Taf. II, Fig. ke 
von Bantraz Labenwolf, Mitte des ie tabrb.), 
Perſeusbrunnen zu Münden Saar 8. cH 
von Pieter de Witte, 1). Kin, indung mit — 
reicher außgebilbeten Brunnenbeden er; eben I 
dann in der Sohrenaiffanee und dem 
gi Prachtwerte, als deren Beifpiele der Schild 
tenbrunnen zu Rom (Fontana delle Tartarughe; 
von Giac. della Porta und T. Lanbini, 1: 
Taf. 1, Fig. 1), der Neptunbrunnen zu Bologna 
(von Giov. da Bologna, 1564—66 |. Kat, en Fig. 6) 


fowie al3 fibertrai agun in ven e Runftformen: 
der Wittelsbacher %ı runnen A) en (vom Mieter 
de Bitte, 1576; |. Taf. IL, — ſind 


derZugendbrunnen Reben 
bauer), der Merfurbrunnen zu see 
de Vries, 1599), der Herculesbrunnen dafe! 
von bemfelben), der Auguftuöbrunnen dajelbi 
9. Gerhard, 159), die 2. zu Mainz, Bafel, Bern, 
Wertheim zu erwähnen. Im Baroditil ſchuf L. Ber: 
nini bie wichtigſten Brunnenanlagen in Rom (auf 
jan Rain, vor Palazzo Barberini u. f. Kun 
Ipnliche meift ſtark naturaliftiihe, aber voten 
aufgebaute Werte entftanden auch in Deutihland 
(Sal burg, Dien, Dreöben; 1.2al.I, 8ig.7) an 
des 17. und 18. Jabrh., ja fie eriveiterten Sid zu 
großartigen Wal —2 (1.b.), deren Vorbild j ce 
zu Berfailles, Marly und St. Cloud bei Paris 
waren. Als die glänzendften Brunnenmwerte biejer 
Zeit find zu nennen: die Fontana Trevi zu Rom 
von NR. Salvi, 1735), die Fontäne im Pı us Kr 
jerta, die Fontäne 'atona im Bart zu 
(von Mary), das Baſſin de Peptune d ba} — 
Marcolinibrunnen in den (von Knöftel, it), 
der B. auf dem Neuen Markt zu Wien (von R.Dons 
FR 1731). In neuerer Zeit ift man wieder zu den 
Vorbildern der Gotit und dtemaiffance zurüdgetehrt 
und bat in faſt allen größern Städten Schmud: 
brunnen in reicher plaftiicher und ardhiteftonifcher 
Auzgeftaltun, ze chaffen. Springbrunnen Bobr: 
brumnen.) ifpiele mon der bie got. Bi 
men wieder aufnehnende Marktbrunnen zu Lübed 
4. af. I, Fig. 8, von 9. Simeiben, m und ber 
Mendebrunnen in Leipzig (f. I —E 8, von 
A. Gnauth und Ungerer, 1886)" gel — 
Barodftil verwandte große ng 
neuerdings auf, jenommen worden, ee en 
den en madtigen jloßbrunnen zu Berlin (1892 Aut 
ger ine bedeutende Schöpfung find Die zwei 
von R. Diez in Dresden: Stilles Wafler und 
Sturmiſche Wogen (1894). Auch mit Dentmälern hat 
man Brunnenierle in Verbindung gebradt. In 
Frankreich haben die®. zu ie Paris (am Obfervatoire, 
von Gordier, 1874; S. Michel, von Rude, 1860), in 
Marfeille das Chäteau d’eau am Palais de Long⸗ 


(von A. 
et Hyd 
(von 





dhamp hervorragende Bedeutung. In England ift | bi 


wenig Entſprechendes geihaffen worden; bagegen 


lerien) angelegt werben (f. 


1585; f. | zugleich auch feines milden Aimas und feine 


‚von Wurzel: das mit 
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befigt Norbamerifa großartige B. — Im uneigent- 
et Sinne Genennt Kr der ri nen: 


tunft, fpeciell im Minenweſen mit B. diejeni in 
Shid) , die gm Zwecke der Anbringung von 

I auf der Brunnenſohle enaripe innen) ober 

am Ausgangspunft unterirbifcher mengäinge (de: 


ine). — Schi iR 
bau wird das Wort B. wohl auch Eune 
lag im Schiffsraume a in den 


einen Berihlag 
man das eingedrungene Seewaſſer durch Rinnen 
Teich um e3 von da audzupumpen, 

Brunnen, Dorf im ſchweiz. Kanton und Bezirk 
EShroyz, in_440 m Höhe, am öftl. Ufer des Bier: 
mabbftätten Sees, am Anfang des fübl. Seearms, des 

Urner Sees, unmeit der Mündung ber Muota ge: 
ken, hat Pt Kot, ——— ein großes Suft: oder 
mehrere Rurhäufer, und ift als 
Station der Gonhanahahn und ber Dampferlinie 
Suzern-Fidelen einer der wichtigften Uferorte des 
Sees mit lebhaftem Reifenden- und —A 
er ſcoe 
nen Lage wegen ein ſehr beliebter Luftkurort. Die 
bemertenäwerteften Punlte der Umgebung find die 
Nurhäufer Arenftein, Arenfelsund Frohnalp, 
die am See entlang nad) Flnelen führende Aren- 
ftraße (f. Arenberg) und das Dorf moenbohl, 
it B. eine Gemeinde von (1888) 2273 €. 
darunter 115 Proteitanten, bildet und ein Frauen: 
Hofter mit einer Erziehungsanftalt und einer grof en 
Ballfahrtäfichhe befikt. . erneuerten 9. 
1815 bie 3 Walbftätte (f. .) nad) der Shladt a 
Mosgarten ihr ihren iopı | gefölofienen Bund. 


Brnunenber; 
Bruunenfab: —— ſ en othrix und Tafel: 


Yet IN, Su 

— [el, |. Etjem. 

SBrunnentrefie (Nastartium officinale * Dr: ), 
eine Pflanze aus der Familie der Kruciferen (f. d.), 
—B überllon fiehenbern 304 
mit ſchlammigem Grunde wild wachſt. Die 
deren — later einen ‘ jenartigen art 
Geihmad. entf cross arf) befigen, galt 
ſchon in Aal eh 18 ae wird aber heute 
nur al3 angenehm ſchmedende und gefunde Salat: 
pflanze angebaut: Am früh: « ſchah dies wohl 


in Dreienbrunnen (f. d.) bei wo fie in den 
tischen hoch aufaeo jenen — — SH 
Ya SH henden Waſſergraben (Stlingen) prächtig 


‚gedeiht. Die kultivierte Kreffe ift feifchiger und fafti- 
1er als die wild machiende und befist einen mildern 
jeichmad als diefe. Sie niebt vom Oftober an den 
ganzen Winter hindurch bis gegen Ende April ein 
angenehmes Gere und einen pitanten, auch Kran: 
ten zuträglichen Salat. 


Sem A f. Mineralmäfier. 


f. Beraufcende Mittel. 

enrecht, die —X tbeit der den Schuß 
eigener, —e uns fremder Brunnen betrefien- 
den Nehtöfäge. Dringen vom Nahbararundftüde 
unreine und ſchadliche Abwaſſer over Gaſe ein, fo 
pet dem Brunneneigentümer die Plage auf Unter: 
fung und Schabenerfag zu. Auf dem eigenen 
Grunditnd darf man Brunnen anlegen, aud) wenn 

dadurd dem Rachbar dad Waſſer entzogen wird, 
fofern nicht in der Abficht — ige N hebandelt 
ift, auch darf nad) Preuß. A andrecht der Brun⸗ 
nen nicht innerhalb dreier ——— von des Nach⸗ 
ara Grenze angelegt werben. Dagegen haftet ber 
Bergierk3eigentitmer, welcher öffentlichen oder Pri⸗ 
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vatbrunnen durch feinen Betrieb das Waſſer entzieht, 
3 Schadenerjag. Die Benugung eines fremden 
ſrunnens für den Haushalt und bie Zwede des 
eigenen Grundftüd3 tommt als Grunbienftbarfeit 
(Sersitu) vor, Schon der Befig einer jolden Dienft: 
rfeit wird —5 — Borfäpliche Vergiftung von 
Brunnen, welde zum Gebraud) anderer dienen, oder 
vorjäi ide Bemlidung von Stoffen, melde, wie 
dem Thaler befannt ift, die menſchliche Gefund! eit 
v® u zerftören geeignet find, wird nad) dem 
trafgejeßb. 8. 824 mit gucthaus bis 10 Jal Em 
und wenn dadurch ber Tod eines Menjchen verur: 
jagt ift, mit Zuchthaus nicht unter 10 en oder 
mit [el enslänglichem Zuchthaus beſtraft (Schwur- 
arign: entfereigende fabrläfige Sartblungen, ‚wenn 
ei yaden enteht, mit Gefängnis bis 1 Jahr, oder 
von 1 Monat bis 3 Jahren (8.326; Straftammer) ; 
unterlafjene Bededung von Brunnen, wenn dabei 
Gefahr I ondereenificht, oder Ausbeiferung en von 
Brunnen ohne erforderliche Sigerungsmabtegeln 
werden ald anal 8. FR ha 12 u.14) beftraft, 
en u on afjerverforgung nebit 
“| 8.8. 
ftung, die Vermiſchung des 
Brunnenwaſſers si gefundpeite; üblichen offen 
Sietrittein, euren. bgänge aus ‚em. 
gebriten, Genen jereienu..iw.) ingroßerNähenon 
runnen abflı —ãA und i in u Waller der 
‚geraten, ober aus benadj! Sentgruben. in ſel⸗ 
tenen Fällen find die hunobesfhkbltäen tof 
derartige, — ſie — die hemijche Analyfe naı 
gewieſen werden können, wie Er ‚oder Arſen, meift 
ind ed Pitzoorganismen, Diefelben Kommen Ienigr 
lid) durch eine — e Unterfuch ung na 2 
‚gewiefen werben. Allein auı —X leiſtet ni | im: 
mer das Wunſchenswerte, weil einmal zur Zeit der 
batteriologifchen Unterfuhung die Reime bereits 
wieder aus dem Waller geihiwunden fein können, 
andererſeits ber Rachweis fpecifiicher Reime bei Ty- 
phus, für welche Krankheit gerade das Trinkwaſſer 
ſehr Häufig verantwortlich gemacht werden muß, auf 
erhebliche Senvierigteiten 1 7 it, da ein Anreiches 
rungsverfahren, wie etwa bei Eholera, nicht belannt 
% ‚und eine bejonbere Thierpaito jenität wie beim 
ilzbrand, bei Typhugbacillen nicht beiteht. Außer 
für Zophus Tommi das Trintwafler für die Cholera 
I Beirat. Ein Urteil darüber zu gewinnen, ob 
ein Brunnen die Urjache einer Epivemie ij t, i iſt nur 
durd eine genaue Xolalinfpeltion möglich; iſt ein 
Brunnen al folut ae angelegt, Ar es 
e nee des 





ganz gleich, ob die hemi 
ungünftig ausfällt; Fa je allein follte ein Brun- 


"nen nie ge efölofien ineden, Es ift deshalb Aufgabe 


der ma alpetiaet, au Gefahren aufmerkjam Fi 
fin und (gu iche Einflüffe von ben in and ber 
finvlichen Brunnen abzuhalten, ganz beſonders aber 


Me wedmäßige Anlage und Undurdläffigfeit der 
jruben und Aborte beſorgt — — * zwei⸗ 

Fallen muß . über 

—3 or! eaenleim ol — rer ſe ent⸗ 
ſcheiden (1. Waffer) A reitung gewiſſer Seu⸗ 
chen, wie der Cholera, wiederholte ſich 
on die rim, da$: da3 Volt auf die unbegrün: 
vu erfiel, die allgemeine Erkrankung 


a kn arsiae Vergiftung der Brunnen 
viele sertum em ‚Zeiten, in denen die Peſt und der 
warje berichten, für den janatifhen 


Namentlih im Mittelalter wurde 
Aber anlafung, bie Totengräber und Arzte ala 





Brunnenftube — Brunner 





‚heber des fibels 


(inner Folge nt no 


* 14. Sah u 1 Beige de Koreliden 
itte ei le ic 
denwerfol en, vie kaum durch die Bann 
Iprüche des Elemiens VL unterdrüdt wer: 
den tonnten. Es follten damals angeblid) die Brun- 
nen, ja fogar Die Luft won den Juden vergil — 
fein, um, wie man meinte, die Chrif 
tilgen. — Über die A der B. a dem 


Deutichen Reipitrafg |. Brunnentedt. 
Brunner, tumei| KA . Borao. 
Brunner, Sein. th itoriter, geb. zu 
Wels in Dberdſierreich 21. Juni 1 ftublerte in 


Wien, habilitierte ſich dafelbft 1865, ging in dem: 
elben Jahre als Privatbocent nad) Lemberg, wurde 
ier 1866 außerorb., 1868 ord. Profeilor, 270 in 

Prag, 1872 in Strahburg „1878 in fin. 1884 

wurde er Mitglied der ton, lich preuß. Akademie der 

Wiſſenſchaften; auch ite itgfien der Centraldirel⸗ 

tion der «Monumenta Germaniae historica». Seine 

Werte find: «Zeugen: und Inquiſitionsbeweis der 

faroling. Zeit» (Wien 1866), «Wort und dorm im 

alfa 3. Prozeß» (ebd. 1868), Hl anglonormann. 

folgefyitem» (Lpz. 1869), «Die Entit TR Ber 
Schwurgerichten Berl. 1872), «Das fran; 
papier des Mittelalter8» (ebd. 1879), «, RT Rede: 
geihihte der röm. und german. Urkunde» (Bd. 1, 


ptern Si, 0), «Beiträge zur Geſchichte und Do; 


gmatit 
Bertpapierer (in der «Zeitichrift für das gefamte 
— d. 2 2 23), ber Abfcnt über 
«Wertpapiere» in Endemanns · Handhuch des Hans 
belörechtön, Bd. 2 (Stuttg. 1882), Geſchichte und 
Quellen des deutſchen Rechts⸗ (in Dam Del endorffs 
«Encpllopäbie der ersten ſchafto, 5. Aufl., Lpz. 
1890), «liberblid über die Geihichte der rang, nor: 
mann. und engl. Rechtsquellen» (ebb.), Deutliche 
——— (&b.1u.2,ebb.1887—92). Außer: 
—X — in der seitihrift der Bari 
Stiftung für Rechtögeichighten, deren germaniftiiche 
Abteilung B. mit Ri. Schröder redigiert, und an- 
dern Zeitichriften. © jommelt erfienen: «forf jun: 
& dur at des deutſchen und franz. Rechts» 
Stui 
Brenner, Sebaftian, kath. eolog und Sarit: 
a er 10. Dez. 1814 zu ierte da: 
empfing 1838 die Brifterneihe, wirkte dann 
ke aa an verfdiebenen Orten und 10 Jahre 
als Kooperator in Wien. Yon 1843 bis 1848 wurde 
er von Metternich für Zuf jemmenbeltung und Be 
urteilung ve u jandtfi —E Aber die relis 
iöfe und fociale jung verwendet. Seine An- 
fa ungen, über die Baftände ı in Deutfchland ent: 
— er in dem Roman «Die Prinzenſchule zu 
mnöpfelgtndh (2 ge —8 1847). Bon 1848 
bis 1865 gab B. die « Wiener Kirhenzeitung» 
u8; — war er Prediger an der Univer⸗ 
fitatäficche. 1865 wurde er apoftolifi Proto⸗ 
notat und päpftl. Hauspralat. Cr ftarb 26. Nov. 
1893 in Währing bei Wien. B.s Schriftitellerei 
bewegt ſich gr in ultramontanen —— —— 
Seine erſten Be «Der Babenberger 
preis» (2. Aufl. — 1846) und «Die 
ein Epos» (8. uf, ‘h. 1846), fanden geringe Be: 
achtung. br fmertfamtet erregten King ir 
ner in Berfen —A fatir. Schriften. 
son «der Nebeljungen Lied» (Negenzb. 1845; 
fl.1891), ein Saar auf die Hegelihe Schule. 
Ime die Schriften: «Der beutj ob Br le 
itter. Galerie Deutfcher Reichspfiffe⸗, « 


Brunnerſche Drüfen — Bruno (Heilige) 


tnechtey, «Das deutiche Reichsvieh⸗, «Reilicriften» 
u.f.w. Hieran reihten fid Erzählungen, wie «Ded 
Genies Malheur und Glüd» (3. Aufl., 2 Bde., 
Regemab 18H) Die enes von Azzelbrunn» (2.Aufl., 
2 Boe., ebd. 1864), « Fremde und Heimat» (3. Aufl., 
2 Bde., ebd. 1864). Später folgten Reifejhilverun: 
en, wie «Rennft du dad Land? Heitere Fahrtenbuch 
Seien» (Wien 1857), «Aus dem Venediger: und 
‚obarbenland» (ebd. 1860), «Unter Lebendigen 
und Zoten, Spaziergänge in Deutfchland, Frankreich, 
England und der Schweiz» (ebd. 1862; 2.Aufl.1863), 
«Heitere Studien und Kritifen in und über Italien» 
(2Xle., ebd. 1866), «ftreuz- und Duerfahrten in Jta- 
lien» (Würzb. 1888). Jerner: «Hau: und Baufteine 
in eine Litteraturgefchichte der Deutfchen» (8 Hefte, 
jien 1885), «Dent feige zur Erinnerung an 
fonen, Zuftände und bniſſe vor, in und nad 
dem Erp fonzjahre 1848» (Würzb. 1886), «Allerlei 
Tugendbolde aus der Aufllärungsgilder (Baderb. 
1888), «Die vier Großmeifter_ der, Aufllärungs- 
theologie: Herder, Paulus, Schleiermager und 
Strauß» (ebd. 1888), «Rniffologie und Pfiffologie 
des Weltweifen Schopenhauer» (ebd. 1889), «Die 
Sofſchranzen der Dichterfürften. Der Goethelult und 
jen Tempeldieners — 1889; 2. Aufl., Wien 
1891), stefingieis und Nathanologie» (Raderb. 
1890), «Bechfadel zur Beleuhtung einiger Pracht · 
eremplareaus dem neuevang. Schnüffelbunder (Wien 
1890), «Zwei Bufhmänner [Börne und Heine]. 
Altenmäßig geihildert» (Paderb. 1891). Bon In⸗ 
tereffefind« | Maria Hoffbauer und feine Zeit⸗ 
(Wien 1858) und «Die Kunftgenofien ver Kloſter⸗ 
zelle» (2 Bbe., ebd. 1863) wegen der Materialien zur 
Kirhen: und Kunſtgeſchichte, ebenjo «Die theol. 
Dienerſchaft am Hofe Joſephs II.» (ebd. 1868), «Die 
Myſterien der Aufklärung in Öfterreich 1770—1800» 
'ainz 1869), «Der Humor in der Diplomatie und 
tegierungshunde des 18. Jahrh.» (2 Bpe., Wien 
1872), «Cin Benediltinerbuch, Geſchichte und Ber 
fcreibung_ der, Benebittinerftifte in Oſterreich⸗ 
Ungarn, Deutihland und der Schweiz⸗ age . 
1881), «Ein Ciſtercienſerbuch⸗ (ebd. 1881), «Ein 
orherrenbuch. Geſchichte der Chorherrenftifte» 
(ebd. 1883). Eine Art Selbitbis rarhiegaberun 
«Woher? MWohint» (2 Bde., Wien 1855; 3. Aufl. 
1891) heraus. Eine Sammlung feiner Erzählungen 
und poet. Schriften eridien 1864— 77 (18 Bhe., 
Negenzb.; neue Ausg. ebd. 1890 fg.); eine Bio: 
grapbie 8.8 Ichrieb I. Scheicher (Bien 1888). 
Breunnerfcdhe Drüfen (Glandulae Brunneria- 
nae), bie Heinen traubenförmigen Drüfen des Zwölf: 
ingerdarınd, benannt nad) ihrem Entdeder, dem 
matomen Johann Konrad Brunner (geb. 
16. Jan. 1658, gejt. 2. Oft. 1727 als kurfürftli 
pfälz. Leibarzt zu Mannheim). (S. Darm. 
Irüum!, cjech Dobrä Voda, Marlt und bes 
rühmter Walfahrtsort im Gerihtäbezirt Gragen 
der öfterr. Bezirl mann beit Raplig in Böhs 
men, in 695 m Höhe, am Fuße bes Hochwalds 
(1050 m), hat (1890) 550 €., eine alte, angeblich 
mwunberthätige Eifenquelle und eine 1715 erbaute, 
1890 prächtig renovierte Wollfahrtälicche und wird 
ala Sommerfrifhe viel beſucht Fi der Nähe der 
Markt Heilbrunn (727 E.) mit Dineralbädern. 
Brauuow, Franz Friedt. Ernit, Aittonom, geb. 
18. Nov. 1821 in Berlin, ftudierte dajelbft Mather 
matit, Aftrongmie und Phofit, promovierte 1848 
mit der Schrift «De attractione moleculari» und 
arbeitete dann unter Ende an ber Berliner Sterns 
Wrodyaus’ Konverjationd-Lepifon. 14. Cu IIT. 


Ber: | Tafeln der Flora (‘ 
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warte. 1847 wurde er Direltor der Sternwarte Bilt 
bei Dafieberf, 1851 erfter Obfervator an der Stern: 
warte in Berlin, 1854 Direktor der neu zu errichten⸗ 
den Sternwarte in Ann: Arbor (Midigan, Ber: 
einigte Staaten). In Ann-Arbor und fpäter in 
Albany, wo er 1861-63 als AjiociatesDireltor 
wirtte, gab er ein aftton. Journal («Astronomical 
Notices») heraus. 1863 fehrte er: Europa zurüd 
undül 1866 als lonigl. Aftronom für Itland 
und Profeſſor der Aftronomie am Trinity College 
die Direltion ber Gterntnarte gu Dunfint bei Dublin. 
1874 zos er fi in Privatleben zurüd und ftarb 
20. Aug. 1891 in Heidelberg. Bon feinen Arbeiten 
find noch anzuführen die — «Me&moire sur 
ia comöte elliptique de de Vico» (Umfterb. 1849), 
1855), der Bictoria (Neugork 
1859) und ber Jris (Dublin 1869). Am betannt: 

aber ift B. geworden durch fein «Lehrbuch ver ſpha⸗ 
riſchen Aftronomier (Berl, 1851; 4. Aufl., ebd. 1881). 

Brunnthal, Wajjerheilanftalt bei Bogenhaufen 
(1. d.) in Bayern. 

Bruns L., der Große, Erzbiihof von Köln 
und Herzog von Lothringen, jüngfter Sohn König 
Heinrichs L., Bruder ma —— 925, wurde 
in der Ütredhter Kathedralſchule für den geiftlihen 
Stand erzogen. Schon 940 ward B. Kanzler des 
Reichs und trat 951 als Eylaplan an die Spige 
der Hofgeiftlichkeit. demſelben Jahre begleitete 
er Olto auf feinem erften Römerzuge; in dem Auf⸗ 
ftande der Herzöge Liudolf von Schwaben und Kons 
tab von Lothringen ftand er feinem königl. Bruder 
treu zur Seite. 958 wurbe B. zum Erzbiihof von 
Köln gewählt und zugleich zum ‚og von Loth: 
ringen erhoben; e3 gelang ihm nad) ſchweren Kam⸗ 

fen, Konrad zu_befiegen und das durch innere 

arteiungen gerrfene Sand dauernd zu beruhigen. 

berhaupt übte B. auf alle Regierungsgeihäfte 
einen weitgehenden Senf. Daneben forgte er 
für gründlichere wiflenfchaftlihe Bildung der Geift- 
lien, is Reform der Monchsorden und Klöfter 
dur allgemeine Einführung der Regel Benebilts 
von Rurfta ſowie für Gründung und Ausihmüdung 
von Kirchen. Er ftarb 11. Dt. 965. Man ſchrieb 
ihm Kommentare über die fünf Bücher Moe und 
einige Lebensbeſchreibungen von Heiligen zu. Sein 
Leben beſchrieb Ruotger in der «Vita Brunonis», 
die von in ben «Monumenta Germanise 
historica», Bd. 4 (Hannov. 1839; auch beſonders 
abgedrudt in ber Rusg. der «Scriptores rerum 
Germanicarum», ebd. 1841), bg. und von Jasmund 
gie Geichichtichreiber der deutſchen Borzeitn, 

d. 30, 2. Aufl. neu bearbeitet von Wattenbady, 
2p3. 1890) ind Deutfche überfeßt wurde. — Bol. 
Peer, De Brunone I. archiepiscopo Coloniensi 
(Berl, 1867); Pfeiffer, Hiftor.tritifche Beiträge zur 
Geſchichte Bruns I. (Köln 1870); Die Zeugen der 
Wahrheit, hg. von Viper (®d. 2, 2pz. 1874); Mit: 
tag, Die Arbeitsweiſe Ruotgers in der Vita Bru- 
monis (Berl. 1896. 

Bruno, Name dreier Heiligen. 1) B. von Köln, 

eb. um 1040 zu Köln, ftammte aus einem eben 
Beiienn, wurde in Frankreich erzogen und übers 
nahm fpäter die Leitung der Neimter Domſchule. 
Das fittenlofe Leben ber dortigen Seihtigen ein: 
ihn, feine kirchlichen Würden niederzulegen und fi 
mit ſechs Freunden in den Bergen der Gegend von 
Grenoble 1084 als Einfiebler niederzulaſſen. Aus 
diefer Anfiebelung, der B. ald Regel die verfgärtte 
Drbnung ber Benebiltiner gab, entitand der Orden 

40 
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der Kartäufer (f. d.). Papft Urban IL, früher ein 
Chnler Br Sri) ihm 1089 zu fih. ®, erhielt 
1094 die Erlaubnis, eine zweite Kartaufe bei della 
Torre in Calabrien zu gründen, ber er bis Ei feinem 
Tode 1101 vorftand, die aber nachher bald verfiel. 
3. wurde 1628 heilig geſprohen (Tag 6. Dit.). 
Bon den ihm beigelegten Schriften (Bar. 1524 und 
Köln 1611) werden nur bie beiden Kommentare 
über bie Pfalmen und die Briefe des Paulus (neu 
be. Montreuil 1893) ſowie einige Briefe für echt 
‚gehalten. — Vgl. Tappert, Der heilige B. (Luremb. 
1872); Sefevbre, B. et ’ordre des Chartreux (2 Bbe., 
Bar. 1884); Capello, Vita di S. Brunone (Reuville 
1886); Pascal, Le desert de la Grande Chartreuse 
et l’'histoire des Chartreux d’apres leurs archives 
(8. Aufl., Grenoble 1893). 
., aus dem altangejehenen Geſchlecht der 
‚Herten von Soleria in Piemont, geb. um 1040, war 
Ranonitus an der Kathedrale zu Afti, disputierte 
1077 auf der Stmode zu Rom gegen Berengar, 
“ wurde 1077 Kardinal und Bifchof von Segni, trat 
jedod 1104 al Mönd in das Klofter Monte-Eaf- 
fino, deſſen Abt er 1107 wurde. Auf Bitten der 
Einwohner Segnis kehrte B. fpäter wieder in fein 
Bistum zurüd und ftarb dort 18. Juli 1123. 
Lucius III. ſprach — 1183 heilig; Tag 18. Yult. 





3. gehört zu ven gelehrteften Gregeten feiner Zeit, 
von ber damals allgemeinen Vorliebe 
zur Allegorie nicht frei war, Seine Schriften find 
gefammelt hg. von Marcheſi (2 Bde. Vened. 1562) 
und von Bruno Bruni (2 Boe., Rom 1789—91).— 
Vol. Gifalfti, B. Bischof von Segni (Münft. 1897). 

8) 8. oder Brun (Bruns), Apoftel der Preußen, 
‚geb. um 970, ftammte aus dem Haufe der Grafen 
von Querfurt, wurde in der Domjchule zu Magdes 
burg gebilbet und um 989 Domberr zu St. Morik 
bei Magdeburg. 996 30g er im Gefolge Otto III. 
nad Rem, wurde bier von dem ſchwarmeriſchen 
Geiſte weltflüchtiger Asceſe eegrifen, verließ den 
Hof und: fhloß 1 dem heil. Romuald, dem Be: 
ründer der Kamaldulenfer, an. B. tieß fi zum 
Sabifeor der Heiden weihen und ging 1004 nad 
Polen, darauf nad Ungarn, wo er das Leben Adal- 
bert3 von Prag beichrieb, und betehrte 1007 die 
Vetſchenegen. Nah Bolen zurüdgelehrt, zog er, 
ala der og Boleflam ihm kriegeriſche 
ftügung verjagte, mit 18 Gefährten in das Land 
der Vreußen, doch wurden fie alle 14. Febr. 1009 
erſchiagen. Später wurde B. heilig geſprochen. 
zag 15. Dit. — Vgl. Giefebreht in den «Neuen 
Preuß. Provinzialblättern» (1859); Heine, Der 
heilige B. von.Querfurt (Querf. 1877), 

‚Bruno von Magdeburg, Geiairihreiber, 
Biel fi erft am Hofe Werners von agbeburg, 
jeit 1078 beim Biſchof von Merfeburg auf und ſchriei 
zur Rechtfertigung der Wahl des Gegenkdnigs Her: 
mann von Salm und Luxemburg einen «Liber de 
bello Saxonico» gegen Heinrih IV.; eine Partei: 
fchrift, die ihm anſcheinend das Amt eines königl. 
Ranzlers ald Belohnung eintrug. Sie ift wegen 
der barin eingewebten Urkunden wichtig und wurde 
von Berk in die «Scriptores rerum ica- 
rum», 3d.5 (Hannov.1843); aufgenommen und von 
Wattenbad) (in den «Geichichtichreibern der deut: 
ſchen Vorzeit», 3. Aufl., Kun 1892) überfegt. 

Benno, Giordano, ital. Philofoph, geb. 1548 
au Rola, trat 1563 in den Dominilanerorden, wurde 
aber bald wegen feiner Zweifel am Dogma verbäd: 
tig, mußte fliehen und gab 1576 das Kloſterleben 


wenn er auch 


ft | 1889 unter 





Bruno (von Magdeburg) — Bruno (Giordano) 


auf. Bon ba an führte er ein unftetes Leben faft 
in ganz Europa, teil3 weil er verbädhtigt unb ver- 
folgt wurde, teils wie e8 {cheint, aus innerer Rubes 
Tofigteit. Er ging nad Genf, über Lyon nad Zous 
Taufe und Paris, wo er eine jehr erfolgreiche Wirte 
famfeit begann, die jedoch daran fcheiterte, daß er 
die Mefje nicht befuchen wollte. Er begab fi) 1688 
nad) Zondon, wo er einige feiner wichtigften Werte 
berausgab, bielt fi} 1585 in Paris auf und ging 
1586 nad Marburg. Ais ihm hier das Halten von 
Vorleſungen unterjagt wurde, beaab er fih nach 
Wittenberg, wo er 1586—88 Borlefungen und bei 
jeinem Weggang eine feurige Lobrede auf Luther 
ielt, Während der foll mben Jahre bielt er ſich in 
tag, Helmftebt, Srankfurt a. M. und Zürich auf. 
92 wurde er durch ben venet. Adligen Mocenigo 
nad) Venedig gerufen, um ihn in den magiſchen 
Kanſten zu unterrichten. Bald Jena zeigte ihn 
Mocenigo, weil er ſich von ihm betrogen glaubte, 
der Inquifiton an; 3. wurde nad Rom auögelie 
fert und erlitt nach fiebenjähriger Gefangenſchaft, 
in der er ftanbhaft einen Widerruf verweigerte, 
den Feuertod auf dem Campo di Fiore in Nom, 
17. $ebr. 1600. Auf demfelben Plage wurde 9. Juni 
roßen Feierlichleiten ſein Denkmal 
enthüllt. Zu ſeinen bedeutendften Schriften gehören 
«Della causa, principio et uno» (Meneb. 1584; 
— von Laſſon in Kirchmanns aPhiloſopbiſcher 
Bibliotheb, Berl. 1873), «Del’ infinito, universo et 
mondi» (Bened. 1584), «De triplici minimos (Franff. 
1591); außerdem ſchrieb B. einige Werte über bie 
Zulliide Gebähtniskunft und andere myſtiſchen, 
fatir. und aftron. t3, ferner einige Gedichte 
und ein burlestes Yuftfpiel «Il Candelajo» (1582). 
Die Driginalausgaben feiner Schriften find fehr 
felten; bie italienifchen haben Wagner mit biogt. 
einleihmg (2 Bve., ps. 1830) und de Lagarde 
(2 Bde., Götting. 1888) herausgegeben; die lateis 
nifchen zum Zeil Öfrörer (Stuttg. 1834—36) und 
neuerdings Fiorentino, «Bruni Nolani opera latine 
conscripta» (Bd. 1 u. 2, Neap. 1880 fg.).und Tocco, 
«Le opere latine di Giordano B.» t jlor. 1889); 
Iegterer veröffentlichte noch «Le opere inedite di 
Giordano B.» (ebb. 1891). Verdeutſcht und erläu: 
tert wurden B.s philof. Werte von Kuhlenbed 


Unter: | (Epz. 1: 


.. 1890 fe.). . 
Bir Beiteopie 8.3 wurzelt in der Kopernila⸗ 
nifpen Zehre, die er nicht durch Forihungen, fon: 
dern fpehulativ begründete und zu einem ganzen 
philof. Syſtem erweiterte, daS oft geradezu divina⸗ 
toriſch fpätern toömotogifchen Errungenfgaften vor⸗ 
gi . Er erllärte das Univerfum für unendlich, dem 

Raum und ber Zeit nach; unzählige Welten [hmweben 
in demfelben, ſich gegenjeitig je nach ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft amziehend oder fliehend und fo ein Syſtem bil: 
dend. Das Univerfum aber iſt Gott, e3 ift vollendet 
und fann fi ala Sans nicht ändern; alle Ber: 
änderung ift in ihm. Die Entwidlung gehört nur 
deneinzelnen Dingenan,undalleGegeniäßelöjenfih 
in der Harmonie des Ganzen, So wie aber Gott die 
Urſache aller Dinge und aller Entwidlung ift, fo ift 
er auch ihr Endzmed, der fein anderer ift als die Ber: 
wirllichung der unenblihen Formen und ten, 
deren Möglichkeit in Gott liegt. Die Natur ift fo die 
Selbftentfaltung Gottes, der natura naturans, in 
der der Möglichteit nach alles und auf einmal ents 
halten ift, was in der fihtbaren Welt (ber natura 
naturata) in zeitlicher Sntmidlung erſcheint. Seine 
Lehre war ziemlich unbeachtet geblieben, bis Fr. H. 


Brunom — Brunsbüttel 


Jacobi in den «Briefen über die Lehre des Spinojar, 
durch die Auszüge, die er bafelbit aus B.s Arbeiten 
gab, und nach ihm goaelling in dem «Bruno» bes 
nannten Geſprach über die Weltjeele die Aufmerk- 
famteit aufihn Ienkten. — Pol. She Bastbolomih, 
Jordano B. (Bar. 184647); R. Mariano, G. B., 
la vita e l’uomo (Rom 1881); Herm. Brunnhofer, 
G. B.s Beltanfhauungund Verhängnis (2p3.1882); 
derf., ©. 8.3 Lehre vom Kleinften als die Quelle ver 
räjtabilierten Harmonie von Leibnig (ebd. 1890); 
— — Life and works of Giordano B. (2 Bde. 
'ond. 1884); Frith, Life of G. B., revised by Moriz 
Carriere(ebv.1887); Landabed, B., ver Märtyrerder 
neuen Weltanfhauing, Geim&ebenu.im (3.1890), 
Brunow, Ludwig, Bildhauer, geb. 9. Juli 1843 
u Lutheran in Medlenburg- Schwerin, erlernte das 
iſchlerhandwerk, trat 1866 in die Baualademie zu 
Berlin und Bilbee ch dann 1867—69 auf der dor: 
tigen Kunftalademie weiter. 1871— 76 ſchuf er 
außer einigen Borträtbüften, wie die des Grafen 
Moltte (für Raifer Wilhelm L in Bronze gegofien), 
die Gruppen: Der Liebesbote und ter Traum, 
den Pegajus fürdasStadttheaterin Frantfurta. M.; 
1875 vollendete er die Bronzeftatue Moltles für 
defien Dentmal in Parchim. Nach mehrfachen Stu: 
dienreiſen in Italien erhielt er den Auftrag zu den 
Bronzeftatuen König Friedrichs I. und [0 
Wilhelms IL. (1882, 1883 in Bronze ge jen) für 
bie Herricherhalle des Berghaufes zu Berlin. 1885 
ig er das Dentmal des Komponiften Küden 
ie Schwerin und das des Afrikareifenden Pogge 
ir Roftod, 1886 eine Statue Guſtav Adolſs ir 
ven. Sein Reiterftandbild des Groß herzoos Fried: 
rid Stanz IL in Schwerin wurde 1893 enthüllt. 
Für den 1897 auf dem ‚rärtihen Plap in Berlin 
errichteten Brunnen lieferte 3. die Statue einer 
Bo, 1897 wurbe er mit Ausführung 
KRaifer: Wilhelm : Denkmals für Erfurt beauftragt 
und vollendete bad Bismard:Dentmal für Elberfeld. 
Brun-Rollet (pr. Sröng volle), franz. Afritas 
veifenber, zur Zeit der großen Nilerpedition unter Me: 
bemed Alt (f. Afrika, Entdedungsgefchichte) ſardin. 
Konſul in Chartum, Er gründete als einer der erſten 
1844 eine Elfenbeinhandeläftation im neuerſchloſſe⸗ 
nen obern Nilgebiet, befuhr 1856 den Bahr el-Ghajal 
bis Meihra er: Net und brachte über den Lauf 
dieſes Stroms die erfte genauere Runde. Ein Vers 
ge nad Darfurvorzubringen, mißlang ihm jedoch. 
tarb 1858. Cr veröffentlichte: «Le Nil blanc 
et le a (Bar, 1855). Weitere Mitteilungen 
über feine Reifen find enthalten in Betermanns 
«Mitteilungen» (1855, 1856 u. 1857 fg. und Er— 
gänzungsband 2) und im «Bulletin de la Socist& 
de Geograplie de Paris», III (Bd. 4, 1852). 
Bruns, Apoftel der Preußen, |. Bruno. 
Bruns, Heinr,, Mathematiter und Afttonom, 
DS 1848 zu Berlin, ftudierte 1866— 71 in 
lin Mathematik, Aftronomie und Phyſik, war 
1872—73 Redner an der Sternwarte zu Pulkowa, 
1873—76 Obfervator an der Sternwarte zu Dor⸗ 
pat und Docent an ber dortigen Univerfität, wurde 
1876 als außerord. Profeflor der Mathematik nad 
Berlin und 1882 als ord. Profeſſor der Aftronomie 
und Direktor der Sternwarte nach Leipzig: berufen. 
In Berlin war B. aud am Geodätifhen Afitut und 
an ber Kriegsalademie thätig. Von feinen Arbeiten 
find namentlich zu nennen: «Über die Perioden der 
elliptifhen Integrale erfter und zweiter Gattung» 
(Dorpat 1875), «Die Figur der Erde» (Berl. 1878), 
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«fiber eine Aufgabe der Ausgleihuiigsrehnungs 
(2p3. 1886), «Über die Antegrale des Viellbrper⸗ 
problemä» (ebd. 1887), «Das Eikonal⸗ (ebd. 1895). 

Bruns, Karl Georg, Jurift, geb. 
1816 zu_Helmftebt, ftudierte bie Heäte in Göts 
tingen, Heidelberg und Tübingen, war kurze Zeit 
Rechtsanwalt in Braunfhmweig, habilitierte ſich 
1839 für röm. Recht in Tübingen, wurde 1844 zum 
außerord. Profefjor ernannt, 1849 ord. Profeflor 
in Roftod, 1851 in Halle, 1859 in Tübingen, 1861 
in Berlin, wo er 10. Dez. 1880 ftarb. B. verdfients 
lichte: «Das Recht des Beſihes im Mittelalter und 
in der Gegenwart» (Tb. 1848), eine ausgezeichnete 
Bearbeitung der Dögmen eſchichte der Altern ital, 
rrisprunen, «Die Befisllagen des röm. und heu⸗ 
tigen Recht3» (Meim. 1874), «Fontes juris Romani 
antiqui» (Tüb. 1860; 6. Aufl., bearbeitet von Th. 
Mommfen und Gradenwis, Freiburg 1898), «Das 
Weſen der bona fides bei der Erfigung» (Berl, 1872), 
«Syrifh: Römisches Rechtsbuch aus dem 5. Jahrh.» 
(mit Sahau, 2p3. 1880). Fir Holgendorfis «En: 
egllopädie» (Lpz. 1874; 4. Aufl. 1882) bearbei- 
tete er die Geſchichte und Quellen des röm. Rechts 
jomie in einer ausgezeichnet en und Haren 

jeife das heutige röm. Recht. Seine «Rleineren 
Schriften» erihienen in 2 Bänden (Weim. 1882). — 


ich | Val. Degentolb, Karl Georg B. (Freiburg 1881). 


Bruns, Victor, Chirurg, geb: 9. Aug. 
1812 zu Helmftedt ‚ ftubierte in Braunfämeg, Tür 
bingen, Halle und Berlin Medizin und ließ fih 
dann im Sommer 1837, als prattiſcher Arzt in 
Braunſchweig nieder. Hier wurde ihm ber Unter- 
richt in der allgemeinen Anatomie mit der Leitung 
der Präparierübungen an dem anatomifhshirurg. 
Kollegium Übertragen und 1839 eine Profefjur an 
diefer Anftalt verliehen. Nachdem B. ein «Lehr: 
der allgemeinen Anatomie des Menicheri» 
Braunſchw. 1841) veröffentlicht, befuchte er, um 
jich fpeciell für das Fach der Chirurgie vorzubereis 
ten, 1841 Berlin, Wien und Paris, worauf er 
Dftern 1843 einem Rufe ala orb. Profeſſor der 
Chirurgie und hirurg. Klinik nach Tübingen folgte, 
wefelbfe er 9. März 1883 ftarb. B. Haupiwerke 
find dad «Handbuch der prattiſchen Chirurgie» 
(8b. 1u.2, Tüb. 1854—60), defien erfte Teile die 
hirurg. Krankheiten des Gehirns und deſſen Um⸗ 
hüllungen ſowie die der Kau- und Geihmada- 
organe behandeln, und der «Chirurg. Atlas» (ebv. 
1853 fg.). Bon feinen übrigen Schriften find her 
vorzubeben: «Die Durchſchneidung der Geſichts⸗ 
nerven beim Gefihtsfchmerze (Tüb. 1859), «Beitra; 
zur Behandlung Nölehtgeheitter Beinbrüchen (Berl. 
1861), «Die erite Ausrottung eines Polypen in der 
KRehllopfhöhle durch derſchneiden ohne Iutige Gr 
Öffnung der Luftwege⸗ (2. Aufl., Tüb. 1862; Rach⸗ 
tag 1863), «Die Laryngoſtopie und laryngoſto⸗ 
piſche Chirurgie» (mit Atlas, ebd. 1865; 2. Aufl. 
1873), «Chirurg. Heilmittellebre» (ebd. 1868— 73), 
«Arzmeioperationen» (ebd. 1869), «Die Galvano⸗ 
Chirurgie» (ebd. 1870), «Die galvanokauftifchen 
Apparate und Snftrumenten (ebd. 1878), «Die 
Amputation der Öliedmaßen duch Zirkelſchnitt mit 
vorderm Hautlappen» (ebd. 1879). 
Wrundbüttel, Kircſpiel im Kreis Süderbith- 
marſchen des — Reg.:Bez. Schleswig an der 
Einmündung des Raifer » Wilhelm: Kanals in die 
Elbe und der Linie B.⸗St. Margarethen (6,°.km) 
der Preuß. Staat3bahnen, Sig eines Nebenzoll- 
amtes erfter Rlafie, hat (1895) 2101 E., darunter 
40% 
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21 Ratholifen, Hafen, evang. Kirche, Sparlafje und 
— — 0 Ahpi Deansbäntel-öh- 
delatertoog hat (1895) 2472 €, 

Brundhaupten, Dftieebad bei Kröpelin (f. b.). 

Vreunshanien, Hafenort von Stade (ſ. dy. 

Brunft, |. Brunft. 

Vrund Verbaubiwatte, |. Charpie. 

Brunstwid (fpr.brönn-), engl. Name für Braun: 
ſchweig: aud Name me ‚Orte in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerila. Darunter: 1) titabt 
des County Elynn in Georgia, ſadweſtlich von Sas 
vannah am Turtles River, mit fiherm und gerau⸗ 
migem em ift Enbpunft der B. und Weſtern⸗ 
under Eait:Tennefiees, Birginia- und Georgiabahn, 
Bars eaa jeträchtlichen Handel und tägliche 

Jampferverbinbung nad Fernandina in Florida. ⸗ 
2) Stadt im County Cumberland in Maine, nord: 
öftlidh von Portland, zeht3 vom Androscoggin, hat 
1890) 6012 €.; eine Tuch⸗ drei Bapierfabriten und 

deutende Sarah Die Bil des Fluſſes liefern 
vortrefflihe jertraft. B. ift Sig des 1794 ge 
jründeten Bowdoin College, einer ber biühendften 
item Schulen der Union mit naturhifter. Samms 

en, Gemäldegalerie und anfehnlicher Bibliothek. 

Beuntent, Stadt im Kanton , |. Bruntrut. 

Bruny:Fufel (Beunizgnfel), ‚Intel an der 
Sudoſtku ſie manias (ſ. Nebenlarte zur Karte 
Auftralien), von diefem durch den D’Entre 
cafteaur-Ranal getrennt, ift langgeitredt, viel: 
gegliedert und in ihren beiden teilen durch 
einen fandigen Iſthmus verbunden, hat 885 qkm, 
Koblenlager, an der Dftküfte den Ort Goofoille, 
an der Südmweitjpige ein Zeuchtfeuer. 

Brũs, ſchweiz. Dorf, |. Poschiavo. 

Sruſa, türt, Stadt, ! Brufla. 

Brufa, Emilio, ital. Kriminalift und Staats- 
rechtslehrer, geb. 9. Sept. 1843 zu Ternate (Como), 
wurde 1871 def jor, für internationale Rechi 
und Rechtsphiloſophie in Modena, 1877 Profeſſor 
für ——— t und Strafprozeß in Amſterdam, 
1880 in in. Er gab Caſanovas «Lezioni 
diritto costituzionale» (2 Bbe., 3lor. 1875), und des ⸗ 
felben «Lezioni di diritto internazionale» (2 Bde. 
ebd. 1876), mit %. Carrara «Il codice penale 
Zurighese» (Peneb. 1873) heraus und trat in 
feinen ftrafrectlihen Hauptſchriften «Saggio di 
una dottrina generale del reato» (Tur. 1884) 
und «Sul nuovo positivismo nella giustizia pe- 
nale» (ebd. 1887) ala Verfechter der llaſſiſc 
Schule auf. Im «Hanbbud) des dffentlihen Rechts 
der Gegeniwvart», hg. von Marquardien, veröffents 
lite er: «Staatsrecht des Konigreichs Jtalten» 
eh FR 

0 pr. 

del zuiafor m Maler, geb. 1494, geit. 1557. Er 
war ein namentlich wegen feiner delorativen Sresten 
on den Häuferfacaden geihägter Maler von Bes 
vona und in diefer Richtung ein Vorgänger von 
Baolo Veronefe. Weniger gelangen ihm bie fi 
hichen ZTafelbilber, wenngleih eine Mabonna mit 
Heiligen in Santa Eufemia zu Verona beachtens- 
wert ift. Als fein Hauptwerk gilt der Einzug Ele: 
mens’ VII und Karla V. in Bologna (im Palazzo 
Ridolfi in Verona). — Sein Sohn Yelice war 
gleichfalls in Verona viel befcäftigt. 

Brnsco, holländ. Maler, |. Boelenburg. J 

Srufhmiafchine (fpr. bröfh-), von dem Ameri⸗ 
Taner Brufh berrührende, faſt nur in Amerifa ges 
brauchliche Ronftruftionsformder Dynamomafchine. 





di | furdtbare 


. tchi), eigentlih Domenico | B 





Brundhaupten — Bruffa 


en f. Betrobrufianer. 
Vrufio, jhweiz. Dorf, |. Poschiavo. 
WBrüät (vom frz. brusque), aufbraufend, uns 
geſtum, barſch, rauh; Brüslerie, ches um: 
geſtumes Weſen, Thun, Reben u. |. w.; bruskie⸗ 
ren, barſch anfahren, behandeln 
Brusnit, Eiland der dalmatin. Inſeln im SO. 
von Sant Andrea, befteht im @egenfaß zu den 
übrigen dalmatin, Inſein nicht aus Kalt, fondern 
aus einem dioritähnlichen Geitein. 
Srusuitza, jerb. Drt, ſ. Gornji-Milanowag. 
Brusquembitle (fpr.brüplangbii), Rartenfpiel, 
lann von 2 bis 5 ionen mit 30—32 Karten ge: 
fpielt werden. Die Aſſe und Zehnen als bie höch⸗ 
ften Blätter dieſes Spiels heißen B., nad ihnen 
folgen die übrigen Karten wie beim Schaundjedh: 
sig. Jeder Spieler erhält 3 Karten, die ſtandig aus 
dem Kefthaufen erneuert werden. Wer ſchließlich die 
meiften Augen hat, erhält von dem andern die Diffe⸗ 
zwiſchen ben beiverfe itigen Augen angerechnet. 
N ja, Brufa oder Burfa, Hauptitabt des 
Wilajets Khodawendikjar in Kleinafien, vor 
oberung Adrianopels die Refidenz der türk. Sul: 
tane, liegt 30 km vom Marmarameere entfernt, 
in herrlicher Lage am Rande einer überaus frucht⸗ 
baren Ebene und am fteilen Abhange deö 2530 m 
hen, bewaldeten, den een Zeil des Jahres eine 
chneekrone tragenden Keſchiſch-Dagh («Mönds- 
berg»), des myſiſchen Olymp3, und hat etwa 10000€. 
dein 100000), meift Türten, außer biefen Armenier, 
riechen, Juden und Abendländer, 9000 meift nie: 
drige Häufer und enge, ſchlecht gepflafterte Straßen. 
Ein reißendes überbrüdtes Bergwafler teilt die 
Stadt in die Mohammedaner: und Armenierftadt, 
eine andere Schludt trennt letztere von dem Grie: 
henviertel. Mitten in der Stabt erhebt ſich fteil 
eine tafelförmige Felsmaſſe mit den Mauern und 
Türmen einer alten, verfallenen Burg. Durch die 
Erdbeben vom 28. Febr. und 11. April 1855 und 
die durch das ten der Badöfen entitanbene 
jeröbrunft hat bie Stadt bedeutend 
gelitten. ®. hat brei griech., zwei armeniſche Kir: 
hen, zwei Synagogen und an 150 Mofcheen, meh: 
tere davon find freilich nur noch Ruinen. Unter 
ihnen zeichnet fü lu-Dihami oder die Mı 
der drei Sultane, Murad L, Bajazet I. und Mo: 
bammed I., dur ihre Größe und jhöne maur. 
Bauart aus. Die Sartn, —— ee Sr ie 
gänge, Öruppen von. hohen Ey jen unl 
tanen heben das landſchaftliche Bild des Ganzen. 
®. ift der Sip eine Walhad, eines Mollah, eines 
riech. Metropoliten und eines armenifchen Erz 
iſchofs fowie eines deutſchen Vicekonſuis. Die 
‚are ftehen zum Zeil denen von Ronftantinopel 
Se ee er 
edreſſen ‚öffentlic ‚giebt in 
Dee Die eSotabt hat den rat die — 
jech3 erften ti ne zu enthalten, die hier bis 
18368 ihr eigentlihes Hoflager (die Pforte) hielten. 
Auf der Buropp fteht die Moſchee Daud- Monas 
fer urfprünglid, eine hriftl. Kirche, mit dem Grabe 
ans. Das mit Jaſpis und Marmor geihmüdte 
Grabdentmal Osmans L liegt außerhalb der Stadt. 
Die Überrefte Murads L find 4 km im Weiten ders 
eben im einem präihtigen aufoleum beidem Dorfe 
ſchekerti beigejegt. Ctwa 2 km im Weiten von B. 
treten auf einer Flache von 380 m im Geviert vier 
heise Schwefelquellen hervor, zwei von 85° C. 
järme, Über zwei berfelben find Badehäufer ers 
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Bruffawein 


richtet, von denen das bebeutendite Eski-Kaplidſcha 
(«Alt:Warmbrunns) heißt. B. ift eine der eriten In⸗ 
duftrieftäbte des türk. Reich. Haupterwerbözieige 
find Seidenzuht, »Spinnerei und «Weberei. Die 
Seide wird —E nad) Lyon ausgeführt. 
Aud die Baummollkultur hat in neuefter Zeit Fort- 
fohritte gemadt. Berühmt find die jeidenen 
nuffe und die baummollenen Bademäntel von B. 
In ben nahen Gebirgen wird Meerſchaum gegraben, 
welcher in B. zu Pfeifentöpfen gebohrt wird. Der 
Hanbel ift in ftartem Aufihmunge; Hafen der Stadt 
it Mudania, mit dem es durch eine 38 km lange 

ijenbahn verbunden ift. — 2. ift das unter König 
Pruſias II. von Bithynien gegründete Pruſa, 
wurde um 950 dur Seif ed=daulet von Haleb 
(Aleppo) erobert und ee 1326 von Orhan, 
dem Sohne des erjten Zürkenfultans Osman I, nah 
10jähriger Belagerung den Griechen entrifjen, 1402 
von Timurd Enkel Dice eingenommen und aud 
fpäterhin wiederholt durch Kriegsleiden heimgeſucht. 
‚Hier lebte 1852—55 Abd el⸗Kader. 

Bruffawein, der in der Umgegend von Bruſſa 
in Kleinaſien gebaute Wein; er ift den meißen 
Bordeaurweinen ähnlid, nur ſchwerer, gerbitoff: 
reicher und von gelblihgrüner —X Der B. 
iſt der beſſere — der Chriſten im Orient. 

jel, vläm. Brussel, frj. Bruxelles, Haupt: 

und Rejidenzftadt des Königreichs Belgien, zugleich 

Hauptjtadt der Provinz Brabant und der ehemalis 

gen fterr., früher ſpan. Nies 

derlande, auch geogr. Mittel: 

punkt des Landes, feit 1895 

mit ber Bexei mung «See: 

bafen» (Port de mer), liegt un: 

ter 50° 51 10” nörbl, Br, und 

4° 22’ 13” Bftlih won Green⸗ 

wich, in 15m Höhe, an der groß⸗ 

tenteils überwölbten Senne, 

einem Nebenfluß der Schelve, 

und fteht nad) N. durch den in die Rupel führenden 

BWillebroeltanal mit Antiverpen und nad) ©. durch 

den Eharleroitanal mit der Sambre in: Verbindung. 

2. hateine mittlere fahrestemperaturvon +10,3°C.; 

das Marimum im Juli beträgt + 18,4, das Minis 

mum im Januar +2,3°C. Man zählt nur 48 Tage 

mit Froſt, aber andererfeitö bei durchſchnittlich 

65 Proz. Woltenbevedung nur 12 ganz heitere, 

dagegen 62 Nebeltage im Jahr. Die Regenhöhe 

beträgt 730 mm. (Hierzu Plan: Brüffel, mit 
Etrapenverzeichniß.) 

Bevölterung. B. hatte 1825: 84000, 1846: 
123874, 1856: 152828, 1880: 162498, 1890: 
182305 E., darunter 52860 (22769 männl., 30091 
weibl.) Analphabeten, 1896: 194505 €.; einſchließ⸗ 
lich der Vorftädte Etterbeel, Itelles, St. Gilles, 
Anderleht, Molenbeet-:St. Jean, Laelen, Schaerbeet 
(60178 €.), St. Jofleten-Roode etwa 531000 E. 
Die raſche Vermehrung ift vor allem eine Folge 
der ftarfen Einwanderung. Die deutſche Kolonie 
;äblt (1890) 5000, mit den Vorftäbten 9846, die 

anzöfiiche 10800, die hollandiſche 9500 Ecelen. 
Die Zahl der Geburten im eigentlichen B. betrug 
(1895) 4324, die der Eheſchliehungen 1958, bie der 
Sterbefälle 4387. 

Anlage, Straßen, Plätze, Dentmäler. B., 
auf jehr ungleihmäßigem Boden erbaut, zerfällt in 
zwei Teile: die Ober: und die Niederftabt. Jene, 
durch ein neues Viertel, das Quartier Leopold, er 
weitert, wird von der bemitteltern Benölterung 
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bewohnt. In der teilmeife noch winkligen, teils 
aber aud mit breiten, mohlgepflegten, jeraben 
Straßen und eleganten Boulevard verjehenen 
Nieberftabt leben die Handel: und Gemerbetreiben- 
den. ährend im obern Teil fait ausſchließlich 
U) „ielreoden wird, wiegt in der Nieder 

tadt das Vlämifche vor. B. U eine fhöne Stadt 
‚ohne beſonders ausgeprägten Charalter. Mit feinen 
Theatern, Paläften, Muſeen, Kirhen, Hotels, 
feinen Tavernen nah Londoner und Brauereien 
nah Mündener Mufter, feinem an den Wiener 
Brater erinnernden at feinem, dem Barifer Bois 
de Boulogne nachgebildeten Cambremälpchen, den 
Fremdentolonien und dem unaufhörlichen Sremben= 
verfehr bietet es das Bild der echten Großftadt. Rur 
das enge Zufammenmohnen und die Verſchmelzung 
derbeiden Nationalitäten, Wallonen und Blamänder, 
iebt ihr ein befonderes beig. Gepräge. Bon den 
fühen Feſtungswerken ift jest nur noch an der 

orte de Hal ein 1381 erbauter Turm zu fehen. 
An Stelle der Stadtiwälle umgeben die großartigen, 
chattenreichen Boulevards faft die ganze Stadt in 

orm eines unregelmäßigen ünfeds. Ihre Ges 
jamtlänge beträgt 6km. Nahe bei der Borte de Hal 
liegt ein altes, dichtbevölfertes Stadtviertel, deſſen 
Bewohner, bie I Marolles, durch Sprache (eine 
Miſchung aus Vlamiſch und Walloniſch) und Ge: 
brauche von der übrigen Einwohnerſchaft verſchie⸗ 
den, gewifjermaßen als eine niebere Kaſte anzufehen 
find. Außer den Boulevards verdient als Pro: 
menade die großartige Avenu Louife, die nad 
dem 2 km entfernten Gambrewäloden führt, Ers 
wähnung. Den Hauptanziehungspunft der obern 
Stabt bildet der mit zwei großen Waſſerbeden und 
vielen Marmorftatuen geiömidte 13ha große Bart. 
Der maleriſche Parc Leopold, in dem ſich früher 
ein zoolog. Garten befand, enthält bie neuen 
mebiz. und naturwiſſenſchaftlichen Snftitute. Unter 
den zum Teil mit Wafferkünften gezierten Plägen 
iſt zu erwähnen, die Place Royale mit dem von 
Simonis gearbeitet, 1848 errichteten Rolofjal- 
reiterftandbild Gottfried3 von Bouillon (f. Tafel: 
Niederlänpiihe Kunſt IV, Fig. 4) umd ber 
Kirche St. Jacques-fur-Caudenberg mit ihrer mit 
Statuen und dreskogemalde geihmüdten Zazade, 
ferner die Grande Place, der Marktplas mit dem 
Rathaus, dem König3- oder Brothaus fowie vielen, 
meift aus fpan. Zeit ftammenden hiltor. Giebel: 
hauſern der ehemal igen Zünfte; diePlacedela Mon: 
naie mit dem Theätre Royal und dem neuen Boft: 
palaſt, die Place de Broudtre mit dem Denkmal 
Anspachs, der —S auf dem die in den 
Septembertagen des Jahres 1830 gefallenen Helden 
ruben, über deren Gruft ſich die Statue Belgiens, den 
belg. Löwen au üben, auf einem mit Vasreliefs 
eihmüdten Sodel erhebt; hier auch dad Dentmal 
Sennevals, des Dichters der Brabangonne (1897); 
die Blace bu Grand Sablon mit einem monumentalen 
Brunnen, die IM einem Square umgejchaffene Place 
du Petit Sablon mit dem früher auf der Grande 
Place befindlihen Denkmal Egmonds und Hoorns 
von SFraifin (1864; |. Tafel: Niederländifhe 
KRunft IV, ig. 3), einer mit Statuetten vergierten 
Umfriedigung und den neuerdings gefeten Stand» 
bilbern berühmter Gelehrten und Künftler aus ber 

eit der fpan. Schredendperiobe (Drtelius, van Dr: 
[ey, Locquengbien, Mercator, Dodoens, de Vriendt 
genannt «Floris», Breberobe, van Koovenhem, Mars 
nir von Ste. Aldegonde und Witpelm von Dranien); 
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ferner die Place des Barricades mit dem Standbilde 
de Anatomen Veſalius (1847), die Blace de la 
Liberte mit dem Standbilde des ehemaligen Mini- 
ters napler, die Place Aneeſſens Vlace 
jepb Lebeau) mit dem 1889 errichteten Dent: 
be3 Märtgrerd der Freiheit gleihen Namens, 
die Place Rouppe mit der Statue der Schubgöt- 
tin der Stadt, endlich der Kongreßplatz mit der 
mit dem 4 m hohen 
polds I. gefrönten 45 m hoben Kongreßſaule (1859, 
von 8). Bon Dentmälern feien nod genannt 
dai franz. Generals Belliard (1836), das des 
terd Gendebien (1874), John Coderills und 
der Mannelen⸗Pisbrunnen von Duguesnoy (1619). 
Kirchen. Die größte und ſchönſte ift die Kathe⸗ 
drale von St. Gubula, im 12. Jahrh. an Stelle einer 
alten Rapelle des heil, Michael begonnen und bis 
1653 im got. Stile erbaut, mit zwei unvollendet ge: 
bliebenen Türmen, 16 m hoben, teihbemalten 
Senftern und den Grabftätten mehrerer Herzöge; 
andere find: die im 15. Jahrh. wieder aufgebaute, 
jest in Reſtauration begriffene Notre» Dame des 
ictoires (Eglife du Bett Sablon mit 5 Barallel- 
fchiffen), die Kirhe St. Jacques: fur: Caudenberg 
(qur Zeit des Konvents Tempel der Vernunft), dann 
lotre:Dame de la Chapelle, Notre: Dame de dinis ⸗ 
tere und die 1874 eingeweihte St. Katharinen lirche. 
Außerdem giebt e3 mehrere prot. Rapellen und eine 
im Zunbbogenftil 1878 gebaute Synagoge. Die 
Kirchen der Vorſtadte find außer der prädtigen St. 
Marienkirche in Schaerbeet mit der byzant, Kuppel 
und der eigenartigen von Poelaert entworfenen 
Kirche in Laelen weniger bemerkenswert. 
Beltlihe Bauten. Das berühmte, 1401—54 
im got. Stil erbaute Rathaus (}. Tafel: Rats 
häufer I, Sig. 5) mit dem 118 m hohen Zurm, 
der über die ganze Niederftabt emporragt und auf 





feiner Spige die vergolvete Bildjäule (d,5 m) des | 8782 


Brüfeler Schußpatrond, des heil. Michael, trägt; 
das dem Rathaus gegenüberliegende Königs: oder 
Brothaus mit ſchoͤnem Glodenfpiel fet 186), 
»ein uraltes, wieber neu aufgeführtes Gebäude, das 
vor 1794 mehrern Gerihtöhöfen biente und_ in 
dem Egmond und Hoorn die Nacht vor der Hin- 
richtung zubrahten, das Entrepot am Kanal von 
Charlerot, die Markthalle (Halles Centrales), die 
Fichallen, die Schladthäufer, das Hofpital St. 
jean mit 600 Betten, dad Grand Hofpice, ein Ver: 
pflegungshaus für 600 alte Leute, die Staatsbiblio⸗ 
mit mehr als 300000 Bänden, 12000 Hand: 
ihriften und einer Sammlung von über 60000 
up! — — davor das Denkmal des dfterr. 
Generalitatthalter® Karl von Lothringen; der 
ehemalige Palaſt des Generalgouverneurd (An- 
cienne cour), jest Mufeumögebäube, das Palais de 
la Nation für die Sißungen des Senat? und der 
Kammer, das Lönigl. Schloß (zur Zeit der franz. 
gerjeaft Geber räfeltur) mit reichen malerifchen 
Kunftihägen, da8 Palais des Academies (der frü- 
bere Palaſt des Prinzen von Dranien) mit einem 
die bedeutenditen Cpoden der belg. Geſchichte be 
banbelnden Eytius von 12 Ölbilvern von Slingen- 
eyer, davor das Standbild des Aſtronomen Bus 
telets (von Frailin), dad Schloß des Herzond von 
Arenberg (befien älterer, rechter Slügel mit dem 
Y tor. Egmondzimmer 23. Jan. 1892 ein Raub der 
lammen wurde) mit wertvoller Gemälbegalerie, 
ber Palaſt des Grafen von Flandern, dad Wierks 
Mufeum, Gemälde von Wierg (f. d.) enthaltend, 


ronzeſtandbilde König Leo: | 1: 
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das lonigl. Mufittonfervatorium, die National⸗ 
bank, die Börfe (f. Tafel: Rieberlandiſche 
Kunſt II, Fig. 5), die Univerfität mit dem Stand: 
bilde ihres Hauptbegründers P. Verhaegen (don 
W. Geefs), der große neue ir itigpalaft in griech⸗ 
töm. Stil von Poelaert mit hoher (122 m) |, 
180m lang, 170m breit, einer der gewaltigiten Baus 
ten nn ıropa8, begonnen 1866 und vollendet 

( often über 50 Mill. Irs), ferner die 
1847 vollendete, 213 m lange, 8 m breite, 3 Stod: 
wert hohe (18 m), von Kaufladen Cafes u. |. m. 
beſehte Glasgalerie St. Hubert, die Norbpaflage, 
die Handelspaflage, endlich der 1880er Ausftellungs- 
palaft (Palais du Ginguantenaire) mit dem Mufeum 
für Altertümer und Kunftgewerbe. 

Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet von 
einem Bürgermeifter (25000 Its. Gehalt), fünf 
Schöffen und einem Stadtrat, deſſen 29 Mitglieder 
von 33u3 gen auf je 6 Jahre gewählt werben. 
Die Stadt iſt in 6 Divifionen geteilt mit je 11 Sek: 
tionen. Die Waflerleitung, weiche gleichzeitig auch 
die 8 Vorſtadte verforgt, hat 402,9 km Röhren: 
leitung, davon 181 km in 2. jelbft und 3010 Hy: 
dranten. 1847 belief ſich die Gefamtlänge der ver⸗ 
dedten Kanäle auf 45km, gegenmärtig auf 110 km. 

jur Verteidigung der Stadt befteht eine 5625 Mann 
ſiarle Bürgerwebr. 

Finanzen. Der Gefamteinnahme 1896 mit 
27813 068 Ixs. ftellte fih eine Gefamtausgabe von 
35146 208 513. gegenüber. Die Einnahmen betru= 
gen, aus Steuern 3 685 835 Frs. ſtadtiſchem Grund» 

eſitz (Miete u. f. w.) 4506154, Zinſen von ausge 
liehenen Geldern 4894956, Gas 5 217 200, Bafler- 
Teitung 2179020 und Elettricität 391 706 Fr3. Für 
Verwaltung wurden verauögabt 1202509 Its., 
für die öffentliche Sicherheit 1600022, für Schu: 
len 2321716, zur Verzinfung der Gemeinbefhuld 
009 Fr3. Für 1897 betrug das Budget je 
32%, MU. 3x3. ®. hatte feit 1858 fieben verichie- 
dene Anleihen im Betrage von ufammen 241600000 
FIrs. aufgenommen. Vieſe Anleihen wurden 1886 
in eine einzige Anleihe von 289 000000 Irs. kon⸗ 
vertiert, deren Tilgung in 90 Jahren erfolgen muß. 

Bildungs: und Vereins weſen. Die 1834 
gegründete, von der Provinz, der Stabtgemeinde 
und ben Sreimaurerlogen unterhaltene Univerfität 
(Universits libre) get eine philof., kurt, mathem.- 
naturwiſſenſchaftliche und mebiz. tät ſowie eine 
pharmaceutiſche und eine polytechniihe Schule mit 
(1895/96) insgeſamt 94 Docenten und 1419 Stw 
dierenden; die Univerfitätöbibliotbet hatte vor dem 
‚großen Brande (1886) 70000 Bände, jept ift fie reor= 

janifiert; die 1888 gegründete Lönigl. Bibliothek 
ke 375000 Bände, 27.000 Handſchriften, 80000 

tiche, Karten und Holzſchnitte 32000 Manzen 
en Die 1008 von — au focia: 
u er Seite ganz aı privaten Mitteln ge ins 
dete Universitg Nouvelle befteht aus der — 
lichen _Univerfität (1896/97: 86 Profeſſoren und 
240 Studenten) mit einer philoſ. juriſt, nature 
wiſſenſchaftlichen und mediz. Fakultät nebit pharma: 
ceuliſcher und polytehniiher Schule und Gärungs: 
inftitut (Institut des Fermentations) ſowie aus 
dem Institut des Hautes Etudes (29 Profefloren, 
300 Stubenten); die Kurſe werden faft ausſchließ⸗ 
lich nachmittags abgebalten. 5 befteht eine 
tönigl. Alademie der Winenfhaften, itteratur und 
Kanſte, aus der 1769 gegründeten Litterariichen 
Geſeliſchaft hervorgegangen, eine Militär: und 
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Ariegsfhule, eine mebiz. Akademie, Tierarznei- 
ſchule, ein Athenäum (Gymnajium und Realgyms 
naſium) mit eiwa 600 Schülern, ein Mufiktonjer: 
vatorium, Taubftummens und Blindeninftitut, eine 
Handels ſchule, eine Haushaltungsfchule für junge 
Madchen und von Gewerbeſchulen je eine fit Uhr: 
mader, Schriftießer, Tapezierer, Tifchler und Schnei⸗ 
der. Für den elementaren Unterricht beftehen neben 
den Staat: und Gemeindeſchulen und den von 
liberalen und religiöfen Gejellihaften gegründeten 
Schulen zahlreihe Privatlehranftalten. Das Palais 
des Beaux-Arts, ein 1880 vollenbeter klaſſiſchet 
Bau, enthält moderne Stulpturen und eine wertvolle 
Sammlung älterer Gemälde (600), insbeſondere ver 
nieberländ. Schule. Die Bilder neuerer Meifter in 
Ol und Aquarell find Ar in acht Sälen des Musse 


moderne aufgeitellt. B. befigt acht Theater, darunter 
das Thöätre royal de la Monnaie, mehrere größere 
Mufitg. — 


uſilge einige Vereine für Kunſt umd 
Wiſſenſchaften, eine — opiſche Geſellſchaft 
und eine große Menge von Wohitl itzanftals 
ten, darunter einen beutichen Hilfsverein, Schillers 
verein, der gegen 400 Mitglieder zählt und alijahr⸗ 
lich En, 25000 $t3. an bedürftige Landöleute ver- 
teilt. Seit 1895 beftehen in B. das Institut inter- 
national de Bibliographie, verbunden mit dem 
Office international de Bibliographie. fiber die 
Zeitungen ſ. Belgien (Zeitungen). 
npuftrie, Gewerbe, Handel. Bon den Ge: 
werbzmweigen blühen hauptſachlich Spitzen⸗ Möbel:, 
Kutſchen⸗ Bronzen:, Bapier:, Handſchuh⸗ und Leder: 
fabritation, Der Handel ift vornehmlich Lurus:und 
inhandel; es giebt wohl eine Anzahl größerer 
Handelsfirmen, doch iſt besiegen die Stadt nit 
zu den Handelsplägen zu zählen. Bud, Kunſi⸗ 
und Mufitalienhandlungen (verbunden mit Leih⸗ 
bibliothefen) find zahlreich, ebenſo Bankinftitute, 
wie bie Soci6t& generale und feit 1851 die Banque 
Nationale und Tontige ano , Eifenbahn:, Ir 
ſicherungs⸗ Bergwert3: u. el haften. Zur 
Hebung des Umſatzes _befteht ein Handelamufeum. 
Se Grant und Rupland find fämtlihe Staa⸗ 
ten in B. durch Ronfulate vertreten. 
Verkehrsweſen. Dem auswärtigen Verkehr 
dienen außer den Kanälen (1895: 10551 Schiffe 
und Boote mit 1055736 Regiitertond) bie von drei 
durch Gürtelbahn (mit 8 Halteftellen) verbundenen 
Bahnhöfen ausgehenden Eifenbahnlinien: B..Her- 
besthal, B.:Antiverpen, B.:Oftende, B.Quievrain, 
B.-Arlon-Sterpenich, B.Luttre, B.⸗ 
Dendermonde, B.:Lille der Belg. Staatsbahnen; 
ferner die Linien ilbeel:Schepdael, B.:Hachht, 
.:Humbeet, B.-Boitsfoort, B.:Sterrebeel, B.⸗ 
Engbien der Belg. Bicinalbahnen. Ein neuer Cen⸗ 
tralbahnhof, in den 6 Untergrundbahnen münden 
jollen, ift geplant. Der Brüfieler Seelanal & dv, 
id. 17) ift in Arbeit, Den Verkehr in der Stadt 
jowie den mit den Vorftädten erleichtern 8 Pferdes 
jahre, 7 elektrifhe, 7 Dampftrambahn: und viele 
Omnibuslinien. ZurBermittelung des Poſtwerlehrs 
beftehen außer der Hauptpoft 20 Poft: und Tele 
raphenämter (die der Vorjtäbte inbegriffen). Die 
oftanftalten find zugleich auch Zahlitellen für die 
Sparlafle. Der Telephondienft (gegen 1200 Linien), 
früher von einer Privatgefellichaft betrieben, ift feit 
1893 in ftaatlihe Verwaltung übergegangen. 
Die Umgebung iſt zum Teil febr ihön. Befon- 
dere Sinsiejungspuntte neben dem Cambrewaldchen 
(im SD.) finder Park zu Laeten im N., im D. der 
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Part zu Teroueren mit dem Palais des Golonies, 
in dem fi das Kongomuſeum befindet, fowie bie 
im Soigneswald eegenen, ala Sommerfriichen 
ſtark beſuchten Diner jatermael-Boitsfort, Groe 
nendael (mit Rennbahn) und La Hulpe. 

Geſchichte. B. erſcheint zuerft um 870 ald Bro- 
sella, im 10. Jahrh. dann als Bruocsella in der 
Geſchichte. Gemöhnlih werden dieſe Worte von 
dem alten bro ober bruoc, dem heutigen vläm. broek, 
d. i. Sumpf,.und selle ober sele, d.i. Bobmung, 
hergeleitet, Zuerſt ſcheint es eine Billa der fränt. 

tonarchen geweſen zu fein. Eine Urkunde Ottos L 
von 966 beitätigt das Vorhandeniein einer Kirche, 
unter der neuere Forſcher die Kirche zum heil. Mir 
god veritehen, und an beren Stelle Hoher die St. 
Suntafische giant runde, — — Schmeler 

08 d. Gr., brachte ie Detiaft em Herzoge Bir 
jelbert von Lot ingen als Mitgift zu. be En: 
telin Gerberge heiratete den Grafen Lambert von 
an Fi ale tam be er bie 

a] er Herzöge von 3 en un 

Brabant, durch deren Ein: luß die Stadt —— 
Anſehen gelangte. Bon Johann I. an (1251—59) 
ſcheint fie Wohnſis der Futſten geblieben zu fein, 
indes Löten noch den Titel der Hauptitabt behaups 
tete. Rach vielfahen Kämpfen ber auf, ihre Bor: 
rechte eiferfüchtigen Bürger mit den Batriciern oder 
mit den grften nad) furchterlichen Bürgerkriegen, 
die ber Tod Johanna II. (1355) fiber die Stabt 
hereinbrachte, gelangte das Crbteil feiner Tochter 
Johanna an die Gräfin von Flandern, Gemahlin 
des burgund. Seross, Philipp des Kühnen, welche 
die Verwaltung Brabant3 und Limburgs ihren 
Sohne Anton Mbertrui 1. Nach dem Tode der Söhne 
desjelben (1430) trat Koitipp der Gute, Herzog von 
Burgund, in den Beſiß des Herzogtums Brabant, 
und unter feiner Enfelin Maria, ahlin Kaiſer 
Marimilians, ging bie ſtark befeitigte, ſchon bedeus 
tende Stabt an das Haus Habsburg über. Wieder: 

jolte Eingriffe desfelben in die beſchworenen Frei⸗ 

iten gaben zu fteten Aufftänden Anlaß, bie indes 
immer mit einer Ausföhnung endeten. Karl V. bes 
reit3 hatte B. zur Hauptitabt der Niederlande ger 
macht und mit allem lange des Hoflebens umgeben. 
Unter Philipp IL., ber bierher den Sig der Generals 
ftatthalterfhaft unter Margarete von Parma vers 
legt hatte, wurde es der Hauptichauplaß der nieber- 
land. Revolution. Nachdem 5. April 1566 Breberode 
an der Spiße be3 verbünbeten Adels der Regentin 
die Beſchwerde übergeben hatte, wurbe hier am 
felben Abenb der Geufenbund geichloffen._ In 2. 
ſchalteten die Inquifition und Philipps Feldherr 
Alba mit graufamer Blutgier und ſchnoder Vers 
lehung der verbrieften Freiheiten. 

In dem langen Befreiungslampfe war B. der 
Hauptwaffenplak abwechſelnd der Nieberländer und 
der Spanier. 1576 wurde hier die Genter Pacifi⸗ 
Tation und 9. San. 1577 die Bruſſeler Union, deren 
Bedingungen Don Juan von Gſterreich ſich eine 

jeit lang unterwarf, abgeſchloſſen. Nach feiner 
tfernung zog Dranien als Ruwaert von Bra: 
bant in 8, ein (23. Sept. 1577), mußte aber ſchon 
nad) Don Juans Sieg bei Gembloug (31. Jan.1578) 
die Stabt räumen. Troß entiegliher Zuftände im 
innern mußte ſich dieſe mehrere Jahre lang unab: 
jängig zu erhalten, bis fie endlich nad Draniens 
Ermordung mit Alerander Farnefe von Parma, 
EN Nachfolger, tapitulierte (10.März 1585). 
Die Geiftlichen, beſonders die Jeſuiten, boten hierz 
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auf alles a um den Proteftantismus, der inzwi⸗ 
{chen tiefe Wurzeln geſchlagen hatte, wieder auszu⸗ 
totten. Iſabellas, der Tochter, Philipps und Ger 
mahlin Erzherzog Alberts, Regierung, der die treu 
‚gebliebenen füdl. Provinzen übergeben wurden, for⸗ 
derte die MWiederherftellung georbneterer Verhält: 
niffe, obgleich fie eine Unzahl Ronchsorden hervor: 
rief und einem mmiebigen Deftehumgsfoftem nit 
ju fteuern vermochte. Viel litt bie Stadt in den 
iegen Spaniens mit Ludwig XIV. (Beihiekung 
1695 unter Villeroy) und Gſterreichs mit Lud⸗ 
wig XV. (Belagerung und Einnahme 1746 unter 
dem Maricall von Sachſen) noch mehr aber durch 
den beftänbigen Gegenfaß zu dem öfterr. Regierungs⸗ 
foftem (Enthauptung bes Zunftipndifus Aneefiens 
1719), bis endlich nad dem Aachener Frieden Ma 
ria Therefiad milderes Regiment eintrat, B. erhielt 
in diefem Zeitraume viele wichtige Anftalten und 
Bauten und jegnet das Andenten des Generalgour 
verneurs Karl von Lothringen, dem man noch 1848 
ein Denkmal errichtete. Mit Jofeph IL. trat wieder 
eine ſchwere Zeit, befannt unter dem Namen Bra⸗ 
banter Revolution (1789), ein. Raum war nad 
kurzer Unabhängigkeit (1790) bie öfterr. Herrſchaft 
wieder eingefest, fo fiel infolge der Schlacht von 
Jemappes Belgien ben — anheim, und Du⸗ 
mouriez hielt 1792 (14. Nov.) feinen Einzug in B. 
daS den Öfterreichern feit Beginn des Krieges 
als Hauptjammelplag und den an: Emigranten 
als Zufluchtsort gedient hatte, Der Sieg ber Öfter: 
reicher bei Neerwinden (März 1roo) mertrich die 
ranzofen aus ber Stabt, und des Raijers Franz 
er, herzog Karl, bezog aufs neue den 
Balaft der Ge ralftatthalterihaht. Selb Kaifer 
ang II. erſchien 9. April 1794 und beſchwor feier: 
ſich Die Joyeuse entree (f. d) oder Brabanter Ver: 
faſſung. Einige Monate fpäter brachte jedoch der 
Steg Kourdans bei Fleurus aufs neue die Fran: 
zofen nach 3. (10. Juli 1794), das zur Haupiſtadt 
des Dylebepartementö berabjant und aud unter 
Napoleons Schuß, der e8 mehrmals befuchte, nicht 
wieder den alten Glanz zu erreichen vermochte. 
Durd) die Verbündeten im Febt. 1814 von franz. 
‚Herrichaft befreit, ward e3 1815 (21. Sept.) mit 
gen Belgien dem neugefchafienen Königreich der 
teberlande einverleibt. Abwechſelnd mit dem Haag 
war B. nunmehr Sig der Generalftaaten und des 
Bönigl, Hoflagerd. Trohß des bedeutenden Auf: 
ſchwungs, den die materielle Wohlfahrt der Stadt 
nahm, brad) doch nad) der Seamönigen Julirevo⸗ 
lution die lange genährte Garung gegen Holland 
zuerit zu B. (25. Aug. 1830) in offenen Aufitand 
aus, und e3 wurde bie benfwürdige viertägige 
Schlacht zwifchen holländ. Militär und den Blujen- 
männern des Bargerſtandes geſchlagen. Der glüd: 
lie Ausgang diejer Empörung entihädigte B. mit 
dem Titel und Range der Hauptitabt des unab: 
bängigen Konigreichs Belgien. 1889 tagte in B. 
der Antiftfavereitongreß, 1891 ber zweite internatios 
naleArbeiterfongreß, 1892—93 die internationale 
Münztonferenz; 1897 fand zu B. eine Weltausftel: 
Tung jtatt. — Vgl. Henne und Wauters, Histoire de 
Bruxelles (3 Bde. Brüfj.1845); Hymans, Bruxelles 
ätravers les äges (3 Bbe.,ebd.1885—89); Guide de 
P’ötranger dans Bruxelles (15. Xufl., ebv. 18: 
Bruxelles-Guide (10. Aufl., ebd. 1891) und Gri 
benz über durch Antwerpen und B. (Berl. 1895). 


ler &ı . tohl. 
Seällire et 








Brüſſeler Kohl — Bruſt 


Braufſow, Stadt im Kreis Prenzlau des preuß. 
Reg. Beʒ. Potsdam, am Bruſſower See, Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgericht renzlau) — 
1504 €., darunter 12 Katholilen und 20 Israeliten, 
got, Zelegraph; Aderbau. Die nahe Domäne 

., Amtsbezirt, hat 80 €. 

Bruſt (Pectus), der zwiſchen Hals und Unter: 
Teib liegende Zeil des Rumpfes, welcher zahlreiche 
wichtige Organe in fi einichließt und zugleich 
die Verbindung der obern Ertremitäten mit dem 
Stamm vermittelt, vornehmlid gebildet durch das 
Bruftbein (Sternum) und bie Rippen, melde die 
Brufthöhle umfhließen und den Arufttaen 
(Thorax) bilden. Das Bruftbein (f. Tafel: Das 
Stelett des Menſchen, Fig. 1) läuft als ein läng: 
licher, flacher, nach unten |piger Knochen vom Halje 
an, ber Länge nad), durd) die Mitte der B. hinab; 
die 24 Rippen find hinten an den 12 Bruftwirbeln 
des Rüdgrats durch ein Gelenk befeftigt und wölben 
fih nad) dem Bruftbein an mit welchem fie ſich 
mittel3 eines Knorpels feit verbinden. Dieſes Ind: 
cherne Gerüft wird nad) außen und oben durch die 
Bwifchenrippenmusteln Pi die übrigen Bruſt⸗ 
und Rüdenmusleln, nad abwärts durch dad mus⸗ 
tuldfe Zwerchfell (f. d.) geichlofien, wodurd die ge 
räumige, für bie Aufnahme der wichtigen. Gentrals 
organe bes Atmungs: und Kreislauffgitems be 
ſtimmte Brufthöhle entfteht. Diejelbe wird von 
zwei fadförmigen, ſerdſen Häuten, dem Bruftfell 

(Pleure), welches gleihmäßig die Oberfläche der 

ungen ſowie die Jnnenflähe der Bruftwandung 
überzieht und der leichten Ausdehnung und Ber 
wegung ber Lungen dient, in zwei voneinander ganz 
unabhängige Hälften geteilt, innerhalb welcher die 
Zungen frei_in der Brufthöhle auf jehängt find. 
Denjenigen Zeil des Bruftfell3, wel die Ober: 
fläche der Lungen überlleidet, pflegt man ald Lun⸗ 
deuten (Pleura pulmonalis) zu bezeihnen, im 

jegenfaß zu dem jog. Rippenfell (Pleura costa- 
lis), welches die Innenfläche des Brufttorbs übers 
zieht. Zwiſchen ven beiden Lungen, zum Zeil von 
ber linten bededt, Liegt an der vordern Bruftwand, 
dicht hinter dem Bruftbein, das vom Herzbeutel 
eingeſchloſſene Herz, jo daß der Herzſtoß gewöhnlich 
unterhalb ber linfen Bruftwwarze im fünften Zwiſchen 
rippenraume deutlich gefühlt und geieben wird. 
Außerdem finden fi in der Brufthöhle die großen 
Stämme ber —— aße, eine Anzahl wichtiger Rer⸗ 
ven, die Speiferöhre und ber untere Teil der Lufte 
öhre jotie der Milhbruftgang, welche hinter den 
Lungen, dicht vor der Bruftwirbeljäufe verlaufen. 
(S. Tafeln: Die Brufteingeweide des Mens 
chen ð und If.) Der Bau und Habitus der B. bietet 
ei beiden Geſchlechtern gewiſſe haratteriftifche Ver⸗ 
iebenheiten dar. Während der Bruſtkorb des 
jeibes entſprechend der geringern Entwidlung der 
Zungen fürzer, |hmäler und enger erfcheint, ijt der 
des annes breit, kraftig und gut gewölbt; auf der 
vordern Bruftmand fpringen bei ihm die Wülfte der 
Bruftmusteln ſcharf hervor, wohingegen beim Weibe 
die Brüfte (1. d.) ala halbkugelige Hervorragunaen 
diefe Stelle einnehmen und fo die Mittellinie zum 
Bufen vertiefen. Cine ganz befondere Wichtigkeit 
erlangen Bau und Entwidlung der B. für die Er! 





; fung und Förderung des Wohlbefindens, injofern 


nur bei einem guspe jauten und gehörig beweglichen 
Bruftlaften der Nmungspropeh, die mejentlicjte 
Grundbedingung des Lebens, in normaler Weiſe 
von ftatten gehen kann (f. Atmung). 


DIE BRUSTEINGEWEIDE DES MENSCHEN. I. 
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Der Brustkasten nach Entfernung der vorderen Brustwand. 


1. Unterkiefer. 2. Zungenbein. 8. Kehlkopf. 4. Schlüsselbein. 6. Erste Rippe. 6. Siebente Rippe. 7. Knorpel 
der falschen Rippen. 8. Handgriff, 9. Schwertfortsatz des Brustbeins. 10. Brustfell. 11. Mittelfell oder 
Mediastinum. 18. Zwerchfell. 13. Bauchwand. 14. Linker oberer Lungeniappen. 15. Linker unterer Lungen- 
lappen. „16. Gemelnschafliche Drosselblatader. „17. Innere Drosselbluteder. 18, Schlüsseibeinbintader. 
). Kopfpulssder. 20. Armpulsader. 21. Innere Brustpulsader. 23. Armnervengefiecht. 29. Schilddrüse. 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 





DIE BRUSTEINGEWEIDE DES MENSCHEN. Il. 
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Der Brustkasten, senkrecht durchschnitten und von vorn gesehen. 


1. Uaterklofer, 2, Zungenbsin, 1. rate Rippe, 4 Siebente Rippe. G. Knorpel der falschen Rippen 
4, Fehnte Rippe, 7. Kehlkopf. 8. Luftröhre. 9. Luftröhrenäste (Bronchien) der rechten (entfernten, Länge 
\0. Rechte Herzkammer. fi. Linke Herzkammer. 12. Rechter Vorhof. 18. Linkes Herzohr. 14. Lungen- 
16. Aorta. 16. Obere Hohlvene. 17. Linke Lunge mit ihren Luftröhrenästen (Bronchien) und 
19. Zwerchfell. %. Leber. 21. Grofses Netz. 29. Halanerven. 


pulsader. 
'Blatgefüfsen. 18, Brustfell, 








Brockhans' Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


Bruftangft — Brüſte 


Bruftbeeren,. Zizyphus; ſchwarze B.,.Cordia. 
Bruftbein, |. Bruft. 
Bruftbeinfchuabel, |. Habichtätnorpel. 
Bruftbeflemmung, |. Aſthma. 
Bruftbenle, beim Pferd eine durch ſchlecht paſ⸗ 
fende Geichirre heroorgerufene Geſchwinſt an der 
Vruftbild, f. Bildnis. [vorbern Bruftfläche. 
Bruftbild Bolivars, Orden der Republit Bene: 


Srakbecen ſ. Angft. 


zuela, geftiftet 12. Febr 1825 dur den Kongreß | {ch 


zu zu Ehren des Diltator3 Simon Bolivar 
($.d.), erneuert 9. März 1854 durch den Präfidenten 
onagas von Venezuela, befteht aus einer Mer 
baille, die auf der einen Seite das Bruftbild mit 
dem Namen «Simon Bolivaro, auf ber andern dad 
Wappen der Republik Venezuela zeigt und wird an 
einem himmelblauen Bande auf der Iinten Bruft 
getragen. J ſſchirren. 
Bruſtblattgeſchirr, |. Sielengeſchirr und An⸗ 
Bruftbrãuue, Brufttlemme, auch Herz: 
bräune oder Stenokardie (Angina pectoris), ein 
eigentümlicer Nervenzufall, wobei den Kranken 
vionlih unter der beftigjten Bellemmung das Ge: 
fühl befällt, als gebe ihm ver Atem aus und er 
mũſſe fterben. Oft find babei intenfive Schmi 
vorhanden in ber Herzgegend oder auch in derlinten 
Sgulter und dem linten Arm. Derartige Anfälle 
pflegen anfangs nur felten, beſonders beim Gehen, 
einzutreten und ſchnell wieder zu verſchwinden; 
fpäter kommen fie häufiger und dauern länger. Ge: 
wohnlich find fie dann ein Zeichen organifder Herz: 
trantheiten, namentlih von Verfnöherungen an 
den Klappen oder Kranzarterien des Herzens. Die 
Sebannlung it, wie bei ‚Serjübeln, hauptſachlich 
diaietiſch. Während der Anfälle leiſten warme Fuß: 
bäber, der Gebrauch des Nitrogigcerins, ebenfo die 
narlotifhen Mittel, die Cinatmung von Amylnitrit, 
Eifig: oder Schwefeläther ſowie die Anwenbun, 
des galvanifhen Stroms gute Dienfte. — Bol. 
Oslet, Lectures on Angina pectoris and allied 
states (Lond. 1897). 
Bruftbruch, |. Bruch, (medizinifh). 
Beuftdräfe, foviel wie Thymusdrüfe (f. d.). 
Bruftdräfenfiftel, |. Seal 
rüfte (Mammae), die beiden bei dem Mens 
ſchen und bei einigen Säugetieren (wie Affen, Fle⸗ 
dermäufen u. f. iv.) auf der ruft, bei ben übrigen 
Säugetieren am Unterleib befindlichen Milchabſon ⸗ 
derungsorgane, bie Milchdruſen, die ſich nur bei 
dem weiblichen Geſchiecht in den Jahren der Mann: 
barteit volllommen ausbilden, beim Manne unent⸗ 
midelt bleiben. Sie beftehen aus einer Menge in 
Bundeln oder Lappchen vereinigter Heiner, langlich⸗ 
runder Drüfenbläshen, von welchen aus enge Ra= 
näle, die fich allmählich zu 15—24 Stämmen ver⸗ 
einigen und Milhgänge oder Milstanaigen 
jenannt werden, nad) der Mitte der Drüfe erheben. 
Sort ermeitern fi biefelben zu ven Top, Mitähe: 
bältern und münden fodann mittels feiner Öff: 
nungen in die Bruftwarze oder Zibe (Papilla 
mammalis), welche ſich durch ihre bräunliche Farbe 
auszeichnet, ein vunzliges Anfehen hat und durch 
das Eäugen eine cylinderartige Geftalt annimmt. 
Den treiörunden, 4—5 cm breiten, bald bräuns 
lien, bald rötlihen led um die Warze herum, 
welcher mit einer Maſſe Heiner, eine Fettigkeit abs 
jondernder Hautbrüfen verjehen Ei ‚nennt man ben 
Warzenhof (Areola). Beide Milhprüfen liegen 
auf dem großen Bruftmustel, find von vielem Seit 
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und zarter Haut umgeben und bilden fo, beſonders 
bei gefunden Frauen und Jungfrauen, zwei Halbe 
ugein auf der Bruft, zwiſchen denen ſich eine Vers 
tiefung, der Bufen (Sinus), befindet. Die Bes 
immung ber Bruftvrüfen ift Abfonderung von 
Milch für das neugeborene Kind, welches diefelbe 
aus der Warze, worin fi die Milchlanäle enden, 
einfaugt. In demfelben Grade, wie fie gegen Ende 
der Schwangerſchaft und nad ber Entbindung aufs 
wellen, nehmen fie nad Ablauf der Cäugezeit 
wieder ab und verlieren mit den vorrüdenden Jahr 
rem ihre Fülle. Die Pflege der 2. iſt ſehr wichtig 
ir die Gefundheit des MWeibes, wird aber häufig 
jehr —e— Oft wird durch Entbloͤßung 
dieſer Teile Erkaltung Aa Durch allzu 
geringe Bewegung des Körpers, beſonders der Obers 
arme, werben bie B. ſchlaff und herabhängend. 
Durch Drud, wie bei Ai engen Miedern und Rors 
fetten, wird bie Ausbildung der Milhdrüfen und 
das Hervortreten der Bruftivarzen gehindert, wos 
durch oft fpäter dem Kinde das Saugen erſchwert 
ober gar unmöglid gemacht und das jhmerzhafte 
Wundwerden oder Durchſaugen der Bruftwarzen 
Begünftigt toird, 
ie hauptfächfichten Rrantheiten, welche bie 
Bruftorüfen betreffen, find fehlerhafte Milhabfon- 
derung, Milchgeſchwulſte oder Milchknoten (d. h. 
Entzündung und irtung infolge des Stillungss 
geſchafts) und andere Entzündungen und Berhärs 
kungen berfelben, beſonders fehr Kaufg de Krebs 
(. Bruftfzebe). Der Cintritt der Viildabfonderung 
iſt haufig von leichtern Fiebererſcheinungen bes 
leitet (f. Dilchfieber). Die Entzündungen der 
Gruftorüfe res welche zumeift bei ftillenden 
Frauen durch Zurüdhaltung der Mild in den Milch⸗ 
gängen oder durch Quetſchung ber Bruft entitehen 
oder von einer Schrunde der Bruſtwarze (jog. muns 
den Bruftwarze) ihren Ausgang nehmen, ver ⸗ 
urſachen verſchiedene — je nachdem ſie die 
Subſianz der Drüfe ſelbſt oder das auf und unter 
ihr liegende Bellgeivebe betreffen. Im Anfang zeigt 
ſich za eine Örtliche, gegen Drud fehr empfind- 
liche Anſchwellung, die darüber liegende Haut fühlt 
\ ſtart geipannt und heiß an, bie eiegumaen be 
(rmö werben infolge der Schwellung der Achſel⸗ 
drüfen ‚[omerzbei t und unter Eintritt von Sieber, 
Appetit ongtent und heftigen bohrenden Schmerzen 
beginnt die Abfceßbildung, infolge deren der Knoten 
eine weichere, deutlich fluktuterende Beſchaſſenheit 
annimmt. Endlich erfolgt der Durchbruch des Eiters 
nad) außen; auch kann ſich derfelbe in einen Milde 
‚ang ergießen und eine fog. Milchfiftel oder 
Freunden jenfiftel (Fistula mammae) bilben, wos 
bei fi aus der entftandenen Fiftel Milch mit Citer 
gemischt entleert; in der Regel find jedoch die ſpon ⸗ 
tan gebildeten Öffnungen fehr Mein nnd verlleben 





. | jehr leicht wieder, fo daß es zu wiederholter Eiters 


verhaltung kommt und bisweilen der größte Teil der 
Bruftorüfe zerftört wird. Es iſt deshalb vor allem 
nötig, dem Citer frühzeitig durch einen Einſchnitt 
freien Abfluß zu verſchaffen, die Wunde durch eins 
gelegte Drainageröbren offen zu erhalten und unter 
Umjtänden reinigende und antifeptiiche Einfpriguns 
‚gen in die Abfeebböble vorzunebmen. 

Um da3 Wunpdmwerden ber Bruftwarzen zu ver⸗ 
hüten, follen don während der Schwangerſchaft 
die Warzen häufig mit kaltem Waffer, Rum, Arrat 
oder Kolniſchem Waſſer gewaſchen und, falls fie 
‚zu Nein oder eingezogen find, täglich vorſichtig mit 
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ben ine etwas hervorgezogen werben; während 
des Stillens felbft ift größte Neinlichleit und ſorg⸗ 
famer Schuß vor jedwedem Drud der Warze zu 
empfehlen. Entftandene Schrunden find mit Höllen- 


tein, Kollodium oder Ralktoafjer mit Mandeldl zu | 8 


tupfen und beim Anlegen des Kindes durch aufs 
geleate Warzenhütchen zu ſchutzen. Bei allen tiefern 

tzündungen joll das Stillen an der kranken Bruft 
unterbroden, die Milch durch mechan. Hilfsmittel 
Miihpumpen, Sauggläfer) entfernt und möglihit 
bald ärztlicher Rat eingeholt werden. — Bgl. Bi 
voth, Die Krankheiten ber Bruftprüfen (Stuttg.1880). 

Brufteligir, bänifhes (Elizir e Succo Li- 
quiritiae, Elixir pectorale regis Daniae), nad 
dem Deutichen Arzneibud) eine Miſchung aus 1 Teil 
gereinigtem Süß haft, 3 Zeilen Fenchelwaſſer 
und 1 Zeil anisölhaltiger Ammoniatflüffigteit. Es 
wird bei Beſchwerden der Atmungsorgane inner: 
li genommen. 

Bruftentzändung oder Bruftfieber, im ge: 
meinen Leben entweder Bezeichnung für Lungenent: 
zundung (f. d.) oder für Bruftfellentzündung (f.d.), 
ober für beide zujammen. Zu ihrer richtigen Erlen: 
nung ift genaue Unterſuchung der Bruft durd In⸗ 
Ipetfon, Bertuffion und Aushultation nötig. 

Vrüfterort, die nördl. Landipige der Bernftein- 
tüfte ({. d.) im oftpreuß. Samland, mit einem Leuchte 
turm, ber vor einem 4 km weit in die See wor: 
fpringenden Steinlager warnt. 

Benftfel, |. Bruft und Lunge. 

Bernftfellentzändung oder Rippenfellent: 
günbung (lenritis, Pleuresia), die Entzündung 
der die Oberfläche der Lungen fowie die Junenſeite 
des Brufttorb3 überziehenden feröfen Membran, 
Hi eine ſehr häufig vorlommende Krantheit, die 
ich hauptſächlich durch mehr oder minder heftige, 
ſtechende, beim Atemholen, Huften und Niefen vers 
ftärkte Bruftfchmerzen, durch kutzen trodnen Huften, 
Fieber und oberflächliches Höunges Atmen zu ers 
lennen giebt. In manden Fällen verläuft die 2. 
mit nur geringen fubjeltiven Beſchwerden und ift 


dann nur durch eine genaue phyfil. Unterfuhung 
vermittelft der Hufen und Austultation zu 
diagnoftizieren. In der — wird nur eine Seite 
der ſorliebe die linke, von 


ruft, und zwar mit 
Be gran Sean often ala ſ N J 
te entſteht am häuf ten al rheumati⸗ 
ſche B. infolge von Etaltun— — ſchadlichen 
atmoſphariſchen Sinftagen, umeilen auch durch Vers 
lehung ber Rippen (4.8. bei Rippenbrüchen) und 
des Bruftfell3, infolge von Suetfungen und Vers 
mwunbungen ber Brult, in andern Sällen durch Forts 
Pflanzung enfzandli Boraänge von den Lungen 
auf das Bruftfell, wie bei der Lungenentzündung, 
Sungenfctoindfught und ähnliren Krankheiten. Ihr 
Ausgang find entweder Verbidungen des Bruftfel 
due, ausgeichwißten Faſerſtoff und mehr oder mins 
der auf, —2 Verwachſungen der Lungen mit 
fe (fog. trodne 3.) oder eine reichliche 
Ausfhmwisung von wäleriger, ftark eimeibbalfiger, 
mit geronnenen Saferftoifmafien untermiichter dlaf⸗ 
figtett (fog. pleuritiihes Erjudat) in den 
Bruftfellfad, wodurch die Lunge ber betreffenden 
Seite komprimiert und in ihren Funktionen mehr 
‚ober minder erheblich behindert wird; bei — 
digem Erſudat werden auch Herz, Zwerchfell und 
Leber aus ihrer normalen Lage verbrängt. In 
manchen jällen beiteht die Ausgeihmipte Flüffigleit 


aus veinem Eiter (Citerbruft oder Empyem, 
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Pyothorax), welcher dann gern nad) innen (nad 
der Zunge und Luftröhre) oder nad außen durch⸗ 
bricht und eine Bruftfellfiftel over Thorarfiftel 
erzeugt, aus ber fich beftänbig ober von Zeit zu 
— en an en ed untergünfti 
ie ausgeſchwißz wird unter, en 
BIT NE kurzer dei ine: aufacl t, nd 
es erfolgt vollftändige Genefung; in andern 1 
eſchleht dies erit nach Monaten, ſelbſt Jahren, ja 
iöweilen gar nicht, und die Lunge liert dann 
die Fähigkeit, ſich wieder, sußgubehnen, und bleibt für 
immer verddet. Wird das tische Erfubat nicht 
vollftändig und redtzeitig (binnen 8-10 Woden) 
wieder aufgefaugt, jo kann nad) längerer oder 
türzerer Zeit der Tod infolge hroniſcher Zungen 
entzünbung oder Lungentubertuloſe erfolgen. Auch 
bei günftigem Ausgang können die gebildeten Vers 
dicungen (fog. Schwarten) und Berwachfungen des 
Bruftfells mannigfache Beſchwerden hinterlafien. 

Jede B. ift deshalb von vornherein als eineernfte 
Krankheit zu betrachten, die der forgfamften Pflege 
benart, Die Behandlung hat vor allem für ruhi⸗ 

ed Verhalten, Bettliegen, gute, reine Luft und 
fie ie Diät zu forgen, vorhandenes Sieber zu bes 
tämpfen und bie Ausſchwitzung der Fluſſigleit durch 
ortliche Blutentziehungen, kalte Umfchläge, Abführ- 
mittel u. dgl. womöglich zu verhuten; erfolgt dies 
felbe dennod, jo fucht man ihre Wiederauffaugung 
durd kraftige Hautreize, dur ſchweißtreibende, 
jarntreibende oder die Darmichleimhaut Teizende 
ittel zu befördern. Gelingt dies nit oder nur 
ſehr langſam, fo ift die Flüffigteit durch einen Ein: 
ich oder Schnitt in die Bruftiwand (fog. Thorato: 
centefe) zu entfernen, eine Operation, welde ganz 
ungefährlich ift und oft telbf im den hartnädigiten 

‚ällen bauernde Heilung herbeiführt. Wenn ſich die 

laſſigkeit wieder anfammelt, fo muß die Operation 
wiederholt werben; bei eiterigem Erſudat find Aus⸗ 
oülungen de3 Bruftfellraums mit dedinfizierenden 

üffigleiten (Salicylborwafler, verbiinntem Chlor⸗ 
waſſer u. dgl.) am Plage. Während der Nelonva- 
le8cenz ift für zmedmäßige Ernäi , friiche, reine 
Luft und eine vorſichtige met! onithe Atniungs ⸗ 
gumnaftit zu forgen, wesi fi) der längere Auf: 
enthalt in einem gejhüsten Höhenklima empfiehlt. 

Onkel 1% ruftfellentzündung. 

Ben! jeber, |. ruftentzündung. 
Brnftfloffer —— zum Unterſchiede 
von den Bauchfloſſern (j. Abdominales) und Kehl⸗ 
floſſern in der Naturgeſchichte aeeidmung aller 
Knochenfiſche, bei denen die Bauchflofie jentredht 
unter der Bruftfloffe fteht. Es gehören bierbin 
beſonders viele Fiiche aus der Familie der Barjche, 
der Meerbrafien u. f. w. 

® 1, |. Schultergüttel. 
ammer, |. Daumenhanmer. 
Beufthößle, |. Brıft. mittel. 
Bruftfaramellen von Donat, f. Geheim⸗ 

Bruftllemme, F Bruftbräune. 

Brufttcampf, j. Aithma. J 

Brnfttranfheiten, allgemeine Bezeichnung für 
die Krantheiten der Lungen (ſ. Lungentrantheiten), 
des Herzens (f. Herzkrankheiten) und der größern 
Gefäßftämme ſowie des Bruftfell3 (f. Bruftfellent- 
zündung) und der Bruftwände jelbft. 

Brufikrebo (Carcinoma mammae), eine rant« 
bafte, vucch ihren bößgrtigen Berlauf ausgeic: 
nende Geſchwulſt der meiblihen Bruſtdruſe (i. 
Brüfte), welche ſowohl Frauen, die geboren und 
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pe haben, al3 aud) unverheiratete Berfonen bes 

It, in der — aber erſt nach dem 40. Lebens⸗ 
jahre ſich entwidelt. Die Urſachen des B. ſind, wie 
die des Krebſes (j. d) Überhaupt, meiſt gang dunkel; 
in einzelnen Fallen iſt ſeine Entſtehung auf eine 
ererbte Anlage, in anbern auf einen erlittenen 
Schlag oder Stoß gegen die Bruft zurhdguführen. 
&r entfteht al3 ein harter, ſchwer verfchiebbarer, 
mel ober meniger [ümershafter naten in ber-Bruf, 
welcher allmählich größer wird, mit der darüber 
liegenden Haut verwächſt und ſich endlich in ein 
offenes, immer weiter greifendes und ftark jauden: 
des Geſchwur verwandelt und fchließlih einen be⸗ 
deutenden Kräfteverfall der Kranken herbeiführt; 
dazu gejellen ſich ſtets Anſchwellungen ber Sm 2 
drůſen in ber Achjelhöhle ſowie oberhalb des Shhlüf: 
jelbeind. Sich jelbit Aberlafien, führt der B. im 

aufe von 2 bis 3 Jahren ficher zum Tobe, entweder 
durch Entkräftung oder durch eintretende Blutungen, 
dur) das Auftreten von Krebsgeſchwulſten in an⸗ 
dern Organen, durch Rippenfellentzündung u. ſ. w. 
Heilung hi nur von einer frühzeitigen und energi⸗ 
ſchen Entfernung, ber Geſchwulſt mit dem Mefier 
ober der galvandlauſtiſchen Schneideihlinge zu er: 
warten, eine Operation, melde infolge der neuer: 
Kae Fortfgritte der Bunobehanblung ganz ges 
ei los iſt und nur eine fehr kurze Heilungsdauͤer 
anfprucht. Je frühzeitiger operiert wird, um jo 
eher Darf man auf dauernde Heilung rechnen; leider 
ſacen aber die meiſten Frauen aus Furcht und fal⸗ 
her Schamhaftigkeit erſt fo ſpät ärztliche Hilfe, 
daß durch die Operation nicht alles Krankhafte ent⸗ 
kent werden fann und nad Einiger Beit in der 
tarbe und ihrer Umgebung neue Krebstnoten auf: 
treten, welche ſchließlich das Ende der Kranken her⸗ 
ftlehne, ſ. Brüftung. eiführen. 

Bruftleier, |. Bohrer. 

Benftmilhgang, |. Lymphe. 

Bruftpulver, aud preußifhesB.,Rurellas 
ſches Pulver, Hämorrhoidenpulver, frans 
idſiſches Huftpulver (Pulvis Liquiritige com- 
positus, Pulvis pectoralis Kurellae) genannt, 
nad) dem Deutſchen Arzneibuch eine Miidung aus 
2 Teilen gepulverten Sennesblättern, 2 Zeilen 
gepulvertem Sußholz, 1 Teil gepulvertem Fenchel, 
1Zeil gereinigtem Schwefel und 6 Teilen Zuder. Es 
wird eingenommen bei Beſchwerden der Atmungs⸗ 
organe und als mildes Abführmittel. 

euftfaft, brauner (Sirupus Liquiritiae), ein 
Gemifd eines fongentgierten Saßholzauszuges mit 
weißem Sirup. Weißer B. |. Altheefaft. 

ruſtſeuche, eine anftedende Krankheit der 
Pferde, die unter den Erſcheinungen einer Lungen: 
bruftfellentzüinbung verläuft. Die B. tommt in grö- 
Bern Pferdeftänden als Ortsſeuche vor. Dem Aus: 
bruche der Krankheit gehen in der Regel allgemeine 
Mattigfeit ſowie Neigung zu Schweißausbruch und 
verminderter Appetit woraus. Hierauf ftellt ſich 
hohes Fieber, Nafenausfluß, Atemnot und Huften 
ein. In günftigen Fällen verſchwinden dieſe Er—⸗ 
kgeinungen in 6—8 Zagen, in ſchweren Fällen kann 
aber aud) ber Tod in derjelben Zeit erfolgen. Schr 
ungünftig wird ber Verlauf beeinflußt, wenn die 
Tiere, troßdem fih ſchon die Vorboten der Krank⸗ 
beit sei it haben, noch jehr angeftrengt_ werben. 
Deshalb jollte beim Herrichen der B. ein Pferd jo: 
fort außer Arbeit geftellt werden, wenn es nicht frißt 
oder Mattigteit zeigt. Nachdem die Krankheit: 
erſcheinungen verſchwunden find, braucht das Tier 
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noch 2—4 Wochen zur Relonvalescenz. Die Batiens 
ten müflenzunächft in gut ventilierte Räume, Remifen 
‚oder bgl. gebracht werden. Dann empfiehlt fi das 
Auflegen eines Senfteigeö auf die Bruftwandungen, 
innerlich außer Diät (Nleientränte, Heu, Grlns 
futter, Mohrrüben) leicht abführende Salze, Rarlas 
aber Salz, Glauberfalz, bei auffallender Schwäche 
Bein (1—21). Die Seuche erlifcht in der Regel nach 
5—6 Wochen. Cinmaliges Überftehen {hüst nicht 
gegen fpätere nochmalige Erkrankung. Als Folge⸗ 
rantheit der B. beobadıtet man zuweilen Sehnen⸗ 
entzündungen, innere Augenentzünbungen, Kehl: 
kopfepfeifen. Zaubheit. Eine gründliche Desinfel- 
tion der Stallungen ift in allen Fallen angezeigt. 

Beruftfirup, weißer, von Mayer in Vs: 
lau, |. Geheimmittel. 

Benftftich, |. Schlachten. 

Benftftimme, |. Saljett, Regifter, Stimme. 

Beuftftäc (Thorax), bei Inſekten der mittlere, 
aus brei Ningen zufammengejegte, bie Haupt» 
bewegungsorgane tragende Teil des Körpers. 

Benftthee (Species pectorales, Species ad in- 
fusum pectorale), nad dem Deutſchen Arpneibud 
eine Miſchung von 8 Teilen Eibifhtourzel, 3 Teilen 
Süßholz, 1 Teil Veilhenwurzel, 4 Teilen Huflattiche 
blätter, 2 Teilen Wollblumen (Rönigäterzenblumen), 
ſamtlich grob zerſchnitten, und 2 Teilen gequetichtem 
Anis, 3 mit Frachten, Species pectorales cum 
fructibus (in die erfte Ausgabe der Pharmacopoea 
von 1872 no mit aufgenommen, in der zweiten 
Ausgabe von 1882 jedoch bereits geitrichen), find 
16 Eie gewöhnlicher B., 6 Teile Johannisbrot, 
4 Zeile Geritengraupen, 3 Zeile jerichnittene Zeigen. 

Brüftung oder Bruftlehne, in allgemeinen 
jede bis zur Bruft oder halben Nenfpenhöhe rei: 
gende Einfriedigung eines erhöhten Plahes ober 
Abgrenzung einer aueräffnung, Sie kommt bei 

nitern, Terraſſen, Brüden, Treppen, Baltonz, 

innen u.f. io. vor und wird aus Stein oder Holz, 
voll ober durchbrochen (f. Baluftrade) gehaltet _ 
Über B. in der Befeftigungskunft j. Bruftwehren. 

Bruftwarze, |. Bruſte und Ziben. 

Bru effect 1t(Hydrothoraz), die Anſamm⸗ 
hung von Mater, gelblicher, jeröfer Flüffigkeit in der 
Höhle der Bruhfeke, zeichen Lunge und innerer 
Bruftwand, welche nicht auf einem entzündlichen 
Vorgang des Bruitfells (f. Bruftfellentzündung) bes 
ruht, jondern fich als Teilerſcheinung der allgemeinen 
Beatferjust (1.d.) im Verlaufe gewiſſer Krankheiten 
des Herzens, der Lungen, ber Nieren u. |. iv. ent 
widelt. Gewöhnlich wird daburd bie Lunge kom⸗ 
primiert, gegen die Wirbelfäule verbrängt und mehr 
oder minder funktionsunfähig. Die B. Außert ſich 
durch allmählich wachſende, oft hochgradige Atem⸗ 
not ohne bejondere jhmer; hafle Empfindungen der 
Bruſt, durch Blauſucht, Huften und nachtliche aſthma⸗ 
tifche Anfälle, ift aber nur durch die phyſitaiſche 
Unterfuhung der Bruft zu erfennen. Die Behand 
lung der B. richtet ſich nach dem fie veranlafienden 
Grundleiden; bei heftiger Atemnot ermeift ſich oft 
die Bunttion der Brufthöhle als ein liches, freilich 
meilt nur vorübergehend wirtendes Mittel, 

Brufttvehren, verteidigungsfähige Dedungen 
(J. Dedung, in der Befeſtigungskunſi), die man 
entweder durch Benukung vorhandener Gelände: 
bildungen, benen man ben Stand des Schügen (Ge: 
hüses) anpaßt, oder durch Bodenanſchüttung here 

ellt. Die Seitenjlähen der Fran [hütlungen 
fallen entweder unter den natürlihen Bölhungss 
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wintel (f. Boſchung) ab, oder fie find (bei größerer 
Steilheit) zu — An der innern Bruſtwehr⸗ 
boſchung (die meiſt ſteiler gehalten wird als die 
außere) wird zur In onterieauftetung ein Schügen: 
auftritt oder Bankett, zur Aufftellung von Ge: 
jhügen eine Geihüsbant in ber betreffenden 
‚öhenlage angebracht, während die volle Dedung 
jegen direkteß {euer durch tiefer gelegene Einſchnitte 
Seivbefeftigung) ‚ober durch Bauten auf dem Walls 
gang (permanente Befeftigung) bewirkt wird. Über 
Bruftwehrcröte f. Crete und Plonge. 
Bruftwirbel, ſ. Wirbelfäule und Tafel: Das 
Stelett des Menihen, Fig. 1u.2. 
Bruftwurzel, |. Bingen awnrzel. 
‚in ber Edelſteintunde rohe, unge— 
ſchliffene Edelſteine (f. d.). 
in der Gärtnerei nennt man B. diejenigen 
Zeile einer Pflanze, welche, von derſelben abgelöft, 
zu beren Vermehrung bienen, indem fie unter ges 
eigneten Verhältniffen neue Individuen bilden, wie 
 B. Ausläufer, Wurzeliproffen, auch einjelne 
Ketten, Knoſpen, Rnollen, Zwiebeln (Brutzwiebeln) 
u.f.m. (S. aud Vermehrung der Pflanzen.) 
in der Zoologie verteht man unter B. (Pro- 
les) die junge Rachlommenſchaft von Tieren, bes 
fonderd von folchen, welche Eiern entftammen, wie 
Vogel, Fiſche, Amphibien und Infelten. 
ruta, nach Linne Bezeichnung der zahnarmen 
Säugetiere (1. Zahnarme). 
Brutal (lat), roh: brutalifieren, roh be 
handeln; Brutalität, rohes Weſen, Robeit. 
“ ——— ; —— den Solton⸗ 
end. |. zucht nel afel, Fig. 7. 
Brutbecher/ |. Marchantia. ° 
Brüten, die Einwirkung des elterlichen Or⸗ 
ganigmus auf das aus den Geſchlechtsorganen 
auögeftopene Ci, wovon die Entwidlung desjelben 
u einem felbftändigen Organismus obbangt. Es 
lommt dieſe Einwirkung bei den verſchiedenſten Tie⸗ 
ren vor, bei den niedern meift in der Weile, dab die 
Eier dem Körper der Mutter bis zur vollftändigen 
Entwidlung der Jungen entweder angeheftet bleiben 
ober fogar in bejondern Taſchen verwahrt werben. 
So ſchleppen die Wolfäfpinnen ihre Eier in einem 
gefonnenem Sade am Hinterleibe mit ſich während 
ei vielen Krebſen diefelben an fabenförmigen Zuß: 
jortfägen angellebt find. Dann fommen aber bei 
uallen, Seeigeln, Seefternen, Holothurien, Ringel: 
toürmern, vielen Krebötieren, ei einigen Fiſchen, ja 
jebft bei Kröten (Pipa) und Sröjchen (Notodelphys) 
eſondere Taſchen vor, in welchen die Gier ihrer 
Entwidlung harten, oder es werden auch anderweis 
te Drgane, wie 5. B. die äußern Riemenblätter ber 
Flußmuſchein (Unio), zu diefem gwede benukt. Bei 
einigen Tieren find e8 ausnahmsweiſe die Rann⸗ 
‚hen, die diefem Geſchäft vorjtehen. So widelt fi 
die männliche Geburtöhelfertröte (Alı obstetri- 
cans Wagl.) die Cierſchnure um die Beine, und die 
männlichen Seepferdhen (Hippocampus) haben 
einen Beutel, die Seenabeln (Syngnathus) Gruben 
mit Hautfalten außen am Vaude, worin fie die 
Eier auöbrüten. Bei den niebern Tieren iſt ber 
Zwed der Brutpflege teil der Ehuß der Nach: 
Tonımenicaft, oft aber auch die Herbeiführung von 
Nahrungsftoften, Luft oder Waſſer, in welchem die 
ich enttidelnden Gier oder Larven atmen. So 
Tonnen ſich 3. B. die Eier vieler Krebfe nur in ftart 
ſtrudelndem Wafler entwideln, das ihnen durch 
die beftändige Bewegung der mütterlihen Bauch⸗ 





Bruftwirbel — Brüten 


an welche die Eier gebeftet find, 3 rt 
A: Bei —A en heit dur die 
Brütung namentlich die Erhaltung eines die 
mäßigen höhern Warmegrades ſichtigt. ib: 
rend bie meilten Schlangen ihre Eier in Sand oder 
Mift legen (die Ringelnattern), rollen fih die Ries 
ſenſchlangen (Erthon) in einen hohlen Kegel Darüber 
und entwideln eine höhere Wärme. Die Vögel 
brüten faft allgemein, und die Brütung ift bei ihnen 
faft ſtets mit wichtigen Veränderungen des Drgas 
nismus verbunden. Es entftchen Kongeftionen 
nad; dem Unterfeibe unb daher erhöhte Temperatur 
desfelben. Zugleich fallen entweder bie Federn, 
welche vie fchnelle fibertragung ber Wärme hindern 
würden, an ‚gewiflen Stellen ÜBrutfleden) aus, 
befonders bei den dichtgefiederten Shwimmvögeln, 
‚ober der Vogel zieht fte ſich ſelbſt aus und verwendet 
fie zur Ausfütterung des Neftes & B. die Eider⸗ 
ente, f. d.). Zugleich entwidelt ſich ein fo heftiger 
Affelt, daß das Weibchen, nur auf das B. Beat, 
zumeilen jelbft Nahrung zu nehmen verfäumt, dar⸗ 
über abmagert, oder aud) ben Giern freiwillig in die 
Gefangenihaft folgt. Als Ausdrud diejer Stei⸗ 
gerung oder Veränderung ift es auch —X 
daß viele Arten Vögel Täheend de3 B. einen hoben 
Grad Mut entwideln, der ſich bei ſchwachern paffiv 
zeigt, indem fie bei der Annäherung von Menfchen 
rubig auf den Eiern figen bleiben, andere aber zur 
entfeloffenften Verteidigung befähigt, obgleich fie 
ſonſt zu den furhtfamern und ſchwaͤchern gehören. 
Die_bei dem B. ber Vögel vorzugämeife einwir⸗ 
lende Kraft ift die Wärme des mütterlichen Körpers. 
Sie ift darum nicht mit Schärfe in Graben der ther« 
mometrifhen Stala anzugeben, weil fie ſich feines 
wegs zu allen Zeiten gleich, nicht bei allen Vdgel⸗ 
femitien dieſelbe ift, und außerbem der Inſtinkt den 
rütenden Vogel dahin leitet, daß er die hohe Tem: 
perafue ‚vermindert durch eigene Entfernung auf 
furze Zeit, duch ümwenden der Eier, durch Weg: 
fchieben der mittelften nach dem Rande des Neites 
uf. m. Im übrigen entfpricht jedesmal die Ko 
teit, Dichtigkeit und innere Einrichtung des Neftı 
dem Grade der Brütervärme, defien die Eier und 
Zungen zur gebeihlihen Entwidiung bedürfen. Im 
allgemeinen beträgt die Brütiwärme zwiſchen 36— 
41°C, nr in der erften Periode des DB. niedriger 
oder body nicht notwendig fo hoch wie fpäter, durch⸗ 
fchnittli aber höher bei den entwideltern Familien, 
3. Raubvögeln, Singvögeln, als bei den weniger 
Tenfibeln, den Wafferoögeln. € af Obrigeng dafür 
elorgt, daß ber brütende Vogel, wenigitens im 
Infor, dieſes Geſchafts, die Eier einige Zeit ver: 
laſſen fann, ohne daß biefe hierburd leiden. Eins 
mal ift Eiweiß an 1a ein ſchlechter Wärmeleiter, 
und außerdem find ſolche Gier, melde vermöge des 
einfachen Nejtbaues oder der Nähe von erlältenden 
Medien (5. B. die Eier vieler am Wafler brütenden 
Schwimmvögel) leiden könnten, mit ftarten, bis⸗ 
weilen außen dligen oder ſchwammigen Schalen 
verjehen. Die Dauer der Brütung ſcheint mit der 
Größe des Vogels und feiner Cier, der Gefchloffen: 
beit und Wärme ſeines Nefted in Verbindung zu 
ftehen ; daher brüten Heine Singvögel 11—17 Tage, 
Pfauen 30—31 Tage, der afril. Strauß 45—50 
Tage. Nicht bei allen! obgeln verfieht das Weibchen 
allein das Brutgeſchaft. Bei monogamijchen nimmt 
das Männchen infofern Anteil, als es das Neft 
befhüst und dem Weibchen Futter zuträgt, oder 
ſich abwechſelnd auf die Eier fegt, wie bei ” 


Brutfäule — 


Meifen u.v.a. Beieinigen Vögeln (z. B. 
A— gen Bögeln (. 


jepfen| formen Rhyu ıchaea, Phalaropus) 
brüten die Männdyen allein. Gr Bol amie lebende 
Männchen. find aber eher ihrer NRachlommenſchaft 
feindli und fuchen die Eier zu zertreten, was van 
das Weibchen, 3. B. die Zruthenne, veranlaf 
dieſe zu verbergen. Die meiften Bögel brüten i 
lic nur einmal und niften gewöhnlich uni 
wenige legen ihre Eier in ein gemeinfhaftlihes 
Rei und brüten gemeinschaftlich. Nur die meiften 
(dude und echten ameril, Kuhvogel oder Kuh: 
trupial (Molothrus) legen ihre Gier in fremde 
Sg und überlafjen die weitere ange den Stiefs 
eltern. Auqh die Talegalla in Auftralien bebrütet 
ihre Gier nicht, bereitet, it aber Be at eine merl⸗ 
wardie io —28 eine ſolche erſtatte, welche bie 
matter Dame voll — erſebi. Mehrere | 90 
Weibchen werfen namlich durch eifriges Scharren 
mit den Füßen, indem fie von einem Mittelpuntte 
ausgehen und in ſtets erweitertem Kreife foriſchrei⸗ 
ten, alles abgefallene an und felbft ange 
gelte Oräler inter fi auf einen Haufen, welcher 
enstie ih einen 1—1, 
ten, Haden Kegel 


ildet, wozu eine Arbeit von meh: 
ern Wochen nötig din muß. 


Hat nun das feuchte 


Laub, acid bier fich zu erhigen beginnt, ven nd+ | fünf 


fig‘ Wärmegrad entwidelt, jo öffnen die Weibchen 
vun die modernden Schichten armestiefe Löcher, 
e, in vegelmäßiger Entfernung von 20 bis 
Pa voneinander gei Melt, zur Aufnahme der Eier 
dienen, bie alle, mit dem ftumpfen Ende nad oben 
geiäte, völlig fentredit ftehen und — altig 
ededt werben. In einem einzigen fol rut⸗ 
haufen ſollen ion 18—%01 — Eier gefunden 
worden fein, denen Gingeborene wie Koloniften 
iv em ihres Wohlgeihmads fehr nadjitellen. 
ie je fältigfte Beobachtung ber während des 
2. im [4 (1. d.) vorgehenden Veränderungen ift nicht 
nur von allgemeinem Intereffe, Sondern darum von 
befonberer Wichtigkeit, weil auf diefem Wege die 
— des Fi 
ftudieren läßt und man, auf ihm wergleichend fort⸗ 
gehend, richtigen Folgerungen hinſichtlich der 
Silvung Hider Fdtus gelangt, deren Ausbrütung 
eine innerlihe und darum ſchwerer zu verfolgen iſt. 
Es ift daher diefer Zeil der Phyfiologie in neuern 
jeiten mit befonderm Fleiß und Scharfjinn bear« 


reitet worden. 
m Anftlie Brütung. Des ölonomifchen 
Nugens wegen hat man feit ten Zeiten, beſonders 


— und Agypten, Hahnereier kunſtlich aus⸗ 
brütet in Kammern aus Lehm, bie mittels großer, 
is Biegefteinen ufanımengefepter und in die Erbe 


Sineingebnuten DI en ara en) täglih 3—4 
Stunden ang | ge eizt werben. Die meift bloß 
nad) dem Gen eine Temperatur vermin⸗ 


dert man — durch Öffnung von Luftzugen. 
Die Eier liegen am Boden auf Stroh, werden alle 
6 Stunden uͤmgewendet, nad 10 Tagen unterſucht 
und die gut befundenen in eine höhere, waͤrmere 
Abteilung desſelben Gemachs gelegt. Rach Blinius’ | dı 
Bericht erzielten die alten Aghpter auf folde Weiſe 
jahrlich an 100 Mill. junge Hühner. Neuerdings 
wird die fünftliche Brütung im großen durch beſon⸗ 
dere Brütapparate oder Brütmafdinen 

trieben. Als Wärmemittel wird jegt nur noch das 
warme Waller benupt. Dieſes befindet ſich ent- 
weder in einem Behälter, deſſen Wände aus ſchleh⸗ 
tem Wärmeleiter beftehen und unter dem bie Eier 


m hohen und 2,5—3 m breis | |. 


Fotus am leichteften ſich hen 
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in Schubladen liegen, oder fließt durch Gummi ⸗ 
ſchlauche, die auf den Eiern liegen. FR Warme⸗ 
Fury —— bei 3. Arm raten ber eriten 
Art duch Zugteken von heißem Dart, was alle 
zwölf Stunden erfolgt, ar denen der weiten durch 
beſondere Vorrichtung (Dfen oder Lampe). Die 
Wärme darf night für längere Zeit über 40° C. ftei: 
‚gen und nicht unter 38° C. zurüdgeben. Eine Brüt- 
mafcine ber erſten Art onftruierte zuerſt Freiherr 
von Öfele; eine verbeſſerte Nahahmung berjelben 
it der rechi t funttiomierenbe ⏑ ⏑ ———— 
ncubateur) von Roullier und Arnouit zu Gambaii 
i Houban in Frankreich. Die Bebrütung — 
—æ hat zuerſt der Apotheter Hermann 
Baumeyer zu Dreöden in feiner 1853 patentierten 
Srätmalhine ‚verwertet, mit der er 60 bis felbit 
roz. Kaden erhielt. Auf demfelben Brincip 
beruben aud die Brütmafchinen von Louis Reipart 
und Dito Grünhalbt. it den Bratmaſchinen iſt 
ein geheizter Raum verbunden, de die ausgeſchlupf⸗ 
ten Rüden fo lange aufnimmt, bis fie troden ger 
ee find. — Über tünftlihedcütung bei Fiſchen 


heblind, Der Hühner: oder Geflügelbof 

Weim. 189); Roullier und Arnoult, Die 
he Brut und Auhuct eu von 1 Aotligen, 
a3 künftlihe Auss 


lunſili i t (3. Uı 
Ehren Di a e —— jucht "iagdeb. 
— en für Die —X Geflaͤgel⸗ 
Beute, fa Dit ie Faulbrut, ſ. Biene. 


—— Vl emung ſeht „perfdieben, 
artiger Drgane bei den Krypto En ae Find vege⸗ 
tativen ne, dienen € ion, 
die an irgenb fir en Sl — tterpflanze 
gebildet werden und ſich m neuen Pfläng ‚hen weiter 
enttoideln lonnen. Man tennt Derartige. beiman- 
Sarnträutern, Lebermoofen und Algen. 
Brutkörner, |. Marchantia. 

Brätmafchine, Brütofen, ſ. Brüten. 


Seuihe eigen — — 


Brũti, Ferdinand, Maler, 3. Juli im 
in Hamburg, war erſt Lithograp! alte si 
auf der Kın —— zu Weimar. Seit 1876 i ven 
Düfleldorf_thätig; 1893 wurde er zum Profeflor 
ernannt. Für feinen Weimarer Aufenthalt find ber 
ſonders bezeichnend die Zihe: Bauerndeputation 
und Geftörte Ruh. In Duſſeldorf machte er ver: 
ſchiedene Wandlungen durd. Die erfte Richtung 
deuten an die Gemälde: Des Landes Hoffnung 
(Mufeum in Lüttih), Audienz auf der — 
—E Dann wandte er fi mehr dem focial 
Eittenbilde zu mies den Bildern: Der Störenfried, 
Bauernprokeit (1689) ) Aus ai u — — 
in Barmen), 


burger Runfthalle), dene —A 
von, An der Börfe, dreigeſprochen Am Bahnhofe, 
Schuldverſchreibung (im Belige, des Kaiſers von 

Sfterreih), Schwere Wahl (Galerie in Magdeburg), 

Beim Auswanderungsagenten, In der Galerie, 

Die Stunde der —E (1892; up'natotbet 

in Münden). Neuerdings hat er neben Porträts 

aufträgen mit den Werten Christus victor, Weil 
nachtsmorgen, Chriſtus u. |. w. aud) das religiöje 
Benttafche, |. Lachen. [Gebiet betreten. 
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Srãttiſche, |. Fiſchzucht nebſt Tafel, Fig. 8. 

oe der fpätere Name der im Altertum 
Bruttius (oder Bruttiorum) ager genannten Süd: 
fpige Italiens (f. Rarte: Das alte Jtalien), des 
beutigen Galabria ulteriore, war durch den Fiß 
Laus an der weſtl. Küfte und das Gebiet der Stadt 
Thurii im Often von der Landſchaft Lucania ger 
trennt. Der Apennin durchſchneidet das Land bis 


ficil. Meerenge und bildet viele Schluchten und | in 


ur 
Sokler, die nur won Küftenbächen bewaſſert find. 
Das Land hatte trefflihe Viehzucht fonie Wein, 
Dliven:, Obfts und Getreivebau. Ein befonders 
— 5*— Prodult war das Pech aus dem großen, 
h tenreihen Silawalde im Innern des Yande 
Seit etwa 420 v. Chr. war B. von Lucanern be: 
wohnt, die von ihren Landsleuten ſich trennten, bier 
unabhängige Wohnfige ſich erwarben und daher in 
der Sprache der Lucaner Brettii, d. h. Rebellen, 
Räuber, genannt wurden. Doch blieben die Brut: 
tier anfangs auf den Befis des Binnenlandes be: 
(räntt, da die Küfte feit dem 8. Jahrh. in dem 
jefig der Griechen war, welche dort die blühen: 
den Kolonien Hipponium, Medma, Rhegium, Lokri, 
Kroton u. a. gegründet hatten. 272 v. Chr. kamen 
die Bruttier in die Gewalt der Römer. Im zwei⸗ 
ten Puniſchen Kriege verbanden fie fih mit den 
Karthagern, verloren aber nach deren Niederlage 
ihre Unabhängigfeit, wurden zu Staatäflaven 
(Brattiani servi) erflärt und im niebern öffentlichen 
ienfte verwendet. 

Brutto (d.i. untein), ein dem Italieniſchen ent⸗ 
lehnter Ausdrud, der vonglich in Zufanmen- 
feßungengebrauctmwirb,3.8.druttogemwicdht,das 
Gewicht der Ware mit Snbegeiffber Umbüllung(Eims 
ballage), meift abgelürzt in B*° oder B®. Brutto« 
einnahme, im Gegenſas zur Rettoeinnahme, heißt 
diejenige Einnahme, von der noch die Unfoften u.|.iv. 
hinwegzunehmen find, um zur reinen Einnahme zu 

jelangen. Ebenfo ſpricht man won einer Bruttos 
euer, von einem Bruttoertrage, und im Sees 
weienvoneinerBruttofrachtalsbem Erwerb eines 
Schiffs einſchließlich der Ausruſtungskoſten u. |. w. 
ar Beziehung Ei das Gewicht von Maren ift der 
enfalls italieniiche, beſonders in Öfterreih und 
Suddeutſchland übliheNameSporco mit V. gleich⸗ 
bedeutend. (S. Netto.) Tafel, Fig. 25. 
öge, talifornife, |. —5 nebſt 

Brutus, Decimus Junius, ein Teilnehmer an 
der Verſchworung gegen Caſar, geb. um 84 v. Chr., 
war als Liebling Cäfars von dieſem mit Ehren über: 
kauf worden. Troßdem übernahm er in der Vers 

ſchwörung die Rolle, den zögernden Cäfar zu übers 

reden, in den Senat zu gehen. Fagh Caſats Tode 
verteidigte er das cisalpiniſche Gallien gegen Ans 
tonius, wurde aber von feinem Heere verlaſſen und 
auf Antonius’ Befehl durd einen Gallier getötet. 
In Eiceros „Epistolae ad familiares» ift ein Teil 
des Briefwechſels zwiſchen B. und Cicero enthalten. 
56. Chr., als er bei Gelegenheit des Veneterfrieges 
am Dean weilte, entvedte er die Scilly:Infeln. 

Bentus, Lucius Junius, einer der beiden erſten 
röm. Ronfuln (509 n. Chr.), nach der Sage der Sohn 
des Marcus Junius und der Tochter des Altern 
Tarquinius. Da das Wort brutus, das in der 
Altern lat, Sprache «ernfthaft» bedeutete, nach dem 
fpätern Sprachgebraud den Begriff «[hmerfällig», 
geijte3arm» angenommen hatte, fo entitand gegen 

ide der Republit die Überlieferung, 2. Junius 
hätte fein Leben vor den Verfolgungen des Rönigs 


— Brutus 


Taxquinius Superbus, der alle Glieder diefer Fa⸗ 
milie wegen ihrer Anfprüce auf den Thron zu vers 
tilgen fuchte, nur dadurch retten fönnen, daß er ſich 
blödfinnig ftellte, und deshalb hätte er den Bei⸗ 
namen ®. befommen. Auch fon iſt alle, was man 
von B. weiß, fagenhaft. Erbegleitete'die Söhne des 
Tarquinius zu dem Orakel nach Delphi. Auf die 
Brape der König3föhne, wer nad) des Baters Tode 

lom herrſchen würde, antwortete die Priefterin: 
Der zuerft die Mutter füßt. Die Söhne des Tar⸗ 
quinius wollten lofen. B. dagegen warf ſich zu 
Boben und berührte mit feinen Lippen die Mutter 
Erbe. Rach dem Tode der Lucretia (j. d.) fehte 3. 


ed. | die Entthronung des Königs, der ſich im Lager 


außerhalb der Stadt befand, und die Verbannung 
der Tönigl. Familie durch und übernahm nad) der 
beiten fberlieferung zufammen mit Marcus Hora⸗ 
tiu3 bie, neue hal Würde des Konfulats. Als 
Tarquinius Guperbus von Tarquinii aus eine 
Verſchworung in Rom anftiftete, in melde außer 
andern vornehmen Jünglingen aud bie beiden 
Söhne des B. verwidelt wurden, verurteilte B. 
feine eigenen Söhne gleich den andern Verſchwore⸗ 
nen zum Tode und wohnte der Vollitredung des 
Urteils ſelbſt bei. Nunmehr zog Tarquinius mit 
einem von den Städten Veji und Tarquinit geftell- 
ten Heere gegen Rom. B. führte die Heiterci dem 
Feinde entgegen, ihm gegenüber befehligte Arunz, 
de3 Tarquinius Sohn. Während des Gefechts, das 
für dieRömer fiegreich endete, durchbohrten fich beide 
ge ‚gegenfeitig mit ihren Lanzen (509 v. Chr.). 

lufs feierlichſte wurde D. beftattet, und piter ern 
tete bie Republit auf dem Kapitol fein Bild von Erz, 
in der Mitte der fieben Könige. Auf röm. Münzen 
ift der Kopf des B. oft abgebildet. 

Brutus, Marcus Juntus, der befanntefte unter 
den Mörbern Caſars, ftammte aus einem plebejiſchen 
Geſchlecht, war 85 oder 79 v. Chr. geboren und ein 
Sohn des Marcus Junius 2. und der Stiefihmefter 
des Cato Uticenfis, Servilia, die in engen Be 

jiehungen zu Cäfar ftand. Schon in Altertum wurde 

. von vielen für einen natürlihen Sohn Caſars 
gehalten. Zur zweiten Gemablin nahm er Porcia, 
die Tochter von Cato Uticenfis. B. war anfangs 
ein Gegner bed Pompeius, der feinen Vater bei 
dem Aufitand bes Lepidus getötet hatte, ſchloß 
ſich ihm jpäter an, trat aber nach der unglüdlichen 
Schlacht bei Pharjalus 48 dv. Chr. auf die Seite 
Caſars, der ihm für das J. 46 die Verwaltung des 
cisalpiniſchen Galliens, für 44 die ftädtiiche Prätur 
übertrug, nad deren Verwaltung er Macedonien 
als Provinz erhalten follte. Dennod wurde B. in 
unflarer republifaniiher Schwärmerei mit Caſſius 
(f. d.) das Haupt ber Verihmörung gegen Julius 
Caſar. Aber ald Caſar ermordet war, gelang es 
B. und fine Mitverihworenen nicht, das Bolt 
mit fi fortzureiken. Antonius, deſſen gleichzei⸗ 
tige Ermordung B. verhindert hatte, wußte durch 
das Vorleſen des Teſiaments Cäjard das Volf zur 
Wut und Rache negen_ bie Mörder desjelben zu 
reizen. B. ging hierauf nach Athen und fehie ſich 
in den Befis ber Provinz Macedonien. Cr über 
wältigte 43 v. Chr. Gajus Antonius, den Bruder 
des Triumoird, und nahm ihn gefangen. Dann 
ging er nad) Afien, wo er ſich mit dem fiegreihen 
Caſſius vereinigte, mit dem zujammen er vom Senat 
die Obergewalt über alle Statthalterſchaften im 
Diten verliehen erhalten hatte. In Rom erlangten 





jedoch die Triumvirn Antonius, Dctavian und Ler 
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pidus bald die Oberhand. Sämtliche Verſchworene 
turden verurteilt und ein Heer gan 3. und Caſ⸗ 
ſius auögerüftet, Letztere zogen über den Hellespont 
und fammelten ihr Heer, 19 Legionen und 20000 
Reiter ftart, in den Ebenen von Philippi in Mace: 
donien, too bie Triumvien Antontus und Dctavian 
mit ihren Legionen im Herbft des J. 42 v. Chr. er: 
ſchienen. In einer erſten Schlacht fiegte B. über dad 
Heerde3Dctavian; Caſſius aber wurde von Antonius 
(lagen und tötete, den. Sieg des B. nicht fennend, 
& jelbft. Etwa 20 Tage fpäter wurde B. durch den 
ingeftüm ſeines Heer zu einer zweiten Schlacht 
jendtigt, in derer völlig unterlag. Da er feine 
ache verloren ſah, ftürzte er ſich in fein Schwert. 
Zon 3.’ Reden und Schriften find nur wenige 
Bruchſtude nod vorhanden; dagegen ift fein Brief 
wechſel mit Cicero in zwei Büchern erhalten. Ein⸗ 
ig der Brief an Octavian ift gefälicht. 
Brunn, Chriftion Walther, vän. Geſchichtsfor⸗ 
je und iblingranh, eb. 10. D9. 1831 zu Kopen⸗ 
jagen, ift feit 1863 Bibi — der loniol. Biblio⸗ 
ihel daſelbſt. Zu feinen bibliogr. Arbeiten gehören: 
«Bibliotheca Danica, ſyſtematiſt Fortegnelſe over 
den danſte Litteratur1482—1830» (4 Bbe., 1872— 
79) und «Haröberetninger fra det jtore tongl. Biblio⸗ 
thelo (3 Bde. 1870—90), enthaltend eine Beſchrei⸗ 
bung der dort befinblichen iluminierten Hand: 
rien, zugleich su er mehrere Schriften aus ber 
teformationgzeit herausgegeben und « Holbergs 
Epiftler» (5 Bde., 1865—76) mit erflärenden An⸗ 
merkungen. Als Geſchichtſchreiber hat er ſich be⸗ 
{emeg der Qeicigte ber van Geetriege Derte über 
iel3 Juel, Gurt Adelaer, Chriftian IV. und Peder 
Willemoes) und der Lönigl. Magtbefugnifie («Bunde 
Rofentrans», 1885, «Ra Lylles 1886, «Cneveldens 
Indfdrelſe i Danmarkr, 1887) gewidmet. 
un, Malte, {. Maltebrun. 
jaft in Böhmen 


1) Bezirtöhanptmanufch. 

(1. d. nebft Yan hat Bid am (1890) 53725 
[I männl, 26483 weibl.) E. darunter 52393 
tholiten, 560 Evangeliihe und 743 Jöraeliten, 
25 Gemeinden mit 70 Driſchaften und umfaßt die 
Gerichtäbezirte B. und Ratharinaberg. — 2) Stadt 
und Gis der Bezirtshauptmannihaft B., eines 
Kreis: und Handelsgerichis Bezirksgerihts (264 
jkm, 21 Gemeinden, 61 Ortichaften, 48379 E.), 
teueramtes, Revierbergamtes, Delanat3 und einer 
Komturei des ritterlihen Kreuzherrenordens mit 
dem toten Stern, in 238 m Höhe, an der Biela und 
den Linien Brag:2. (132 km), Bilfen-2. (143 km) 
und 8. Molbau (33,4 km) der Öfterr, Stant&bahnen 
und Auffig-Romotau der Auffig:Tepliger Bahn, hat 
(18%0) 14136, ala Gemeinde 14894 (7557 männl, 
1337 weibl.) €., darunter 110 Evangeliſche und 626 
Israeliten. Auf dem Schloßberg (411 m) befinden 
ich die Ruinen der 1651 gefprengten Feſte «Landes» 
wart» und Refte der alten Stabtmauern, den Anla⸗ 
en ein 1882 enthülltes Denkmal Kaiſer Joſephs IL. 
Bon den Gebäuden find erwähnenswert das pracht⸗ 
volleneue Rathaus, die von Meifter Bened von Laun 
1517 erbaute ſchone Dechanteilirche in_got. dekora⸗ 
tivem Stil mit febenswerten Kirchenftühlen und 
interefianten Reliefbildern an den Emporen, das 
Minoriten und Aupuginenttofter und die Kreuze 
herrentommenda. Es beftehen ein Staat3obergym- 
naftum, je eine achttlaſſige Knaben: und Madchen⸗ 
bürgeridhule, je eine Ani effige deutfche und czech. 
Vol afünte Sowie eine Handelöfortbildungs- und 
‚gewerbliche Lehrlingsſchule; ferner cine jtäbtiihe 





639 


Sparlaſſe gewerbliche Spar: und Vorſchußlaſſe und 
ein landivirtichaftliher Spar: und Vorſchußverein, 
endlich mel Bergbaugefellihaften: 1. L. Berg: 
bireltion (Förderung 1894: 744118 t), Brüger 
Sahlenberg efellihaft uerremı, ber_Durer 
Rohfenverein (494199), Norbböhmiiche Kohlen: 
werlögefellihaft (1167424), Bictoria = Tiefbauge: 
werlſchaft (425674), die Bruder Roblenwerte 
(409673), bie Gewerti&aft Fortichritt (389 718), 
die Blutojchächte (296 116), die Gewertſchaft Grube 
Habburg. (257791 t) u. |. w. Die Zahl der 
im Brürer Revier. beim Kohlenbergbau 1894 bei 
62 Bergiverten beichäftigten Arbeiter betrug 15591. 
Nachdem bereit 19. und 20. Juli 1895 im Bezirk 
des Bahnhofs der Auſſig⸗ Tepliher Eifenbahn,, vers 
anlaßt durch Bewegungen des unter bem Boden 
von B. lagernden Schwimmſandes bedeutende Erb: 
ſenkungen und Riſſe, welche ven Einſturz von Häus 
fern zur Folge hatten, eingetreten waren, erneuerten 
ſich diefe Bewegungen in den Nächten vom 6. zum 
7. Aug. und vom 9. zum 10. Sept. 1896 in bedeus 
tendem Maße, fo daß der Eifenbahnverfehr auf 
längere Zeit geftört war. Die bedeutende Inbuftrie 
erſtregt ſich beſonders auf Zuderfabrifation fowie 
auf Eifengießerei und Yabrılation von landwirt⸗ 
{haftlihen und andern Mafchinen, Pottafhe und 
Emaillegefchirr; weiter beftehen 1 Spiritusbrennerei, 
2 Dampfmühlen, 1 Dampfbrauerei und 1 Kreuz: 
berrentommenvebrauerei. In ber Umgebung find 
grobnrtige Brauntohlenlager, in deren einem ber 
Ihmte Brürer Schädel (ein Geitenftüd des 
Keanbertbalichäbeis) gefunden wurde, der Brürer 
Sprudel und die berühmten Bittermaflerquellen 
von Püllna und Seofäne i.b.). 
Bruxelles (fpr.brühäll), franz.Ramefür Brüffel. 
Bruyereholz — brülähr-), Eritaholz, das 
Wurzelpolz der in Südeuropa einheimifchen Erica 
arbores L. €3 ift von fleiſch⸗ bis ziegeltoter Farbe, 
ift ſehr maferreich, nimmt leicht |höne Politur an 
und wird in ber Drechslerei (zu Pfeifentöpfen) und 
in der Runfttifchlerei — 
Bruyn (ſpr. breun), Barthel, Kölner Maler, 
‚geb. 1498, geit. zwiſchen 1558 und 1556. Zu feinen 
ften, im nieberländ. Geihmad gehaltenen, ſorg⸗ 
fältig ausgeführten Bildern zählen: Anbetung der 
heiligen brei Könige, Marter der beil. Urjula (im 
Kölner Mufeum). Vie Bilder auf vem Hochaltar 
im St. Victorsdome zu Xanten, dig Kreuzigung in 
St. Andreas und das Abendmahl in St. Severin 
mu Köln zeigen ein erfolglofe Streben nad) ital. 
ormenfhönheit und Monumentalität. Dieeigent- 
liche Bedeutung 3.3 liegt in der Porträtmalerei, 
in ber er den Beten feiner Zeit nahe fommt. Bon 
feinen Bilbnifien wird eine große Anzahl im Kölner 
Mufeum aufbewahrt. — Vol. Firmenich : Richark, 
Bartholomäus B. und feine Schule (Lp3. 1891). 
Bruys (pr. brüih), Peter de, Stifter der Petro⸗ 
brufianer (f. d.). 
Bryacẽen, Familie der Laubmoofe (ſ. d.). 
ebönus DC., auf den Antillen einheimis 
ſcher Baum aus der Familie der Leguminofen (f.d.), 
[bteilung der Bapilionaceen. Das Holz hat eine 
olivengrüne Farbe und zeigt hellere und dunklere 
Längsitreifen, ift Außerft dit und hart und nimmt 
eine fühne olitur an, e8 tommt als fal ſches oder 
rünes Ebenholz (j.b.) in den Handel und dient 
Pauptacich zu feinen Tiichlerarbeiten. 
Beyan, William Jennings, nordamerik. Polis 
tiler, f. Bd. 17. 
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t (fpr, breiänt), William Eullen, amerik. 


Bryani 
Dichter, geb. 3. Nov. 1794 zu Summington (Mafjas | Student: 


guet), ließ ſich 1815 als Abvofat in Plymouth 
aſſachuſetis), dann in Blainfield und bald dar: 
auf in Great: Barrington nieder. 1817 erſchien 
fein erſtes größeres Gedicht «Thanatopsis» in der 
«North American Review» und machte ihm fehnell 
gm berühmten Dichter. Noch heute gilt es für 
.8 bebeutendftes Wert und zeigt alle Vorzüge des 
Dichters: eine gelunde Naturliebe, Knappheit der 
Eprade und Gedantentiefe. 1818 eridienen die 
berühmten Berfe «To a water-fowl» (gejchrieben 
1815), 1821 «Hymn to death» und «The Ages». 
1825 vertaufchte er feine jurift. Laufbahn mit der 
journaliſtiſchen und ſiedelte nach Neuyorküber. Bon 
1826 bis zu feinem Tode (12. Juni 1878) war 
er an ber «Evening Post» thätig, deren Heraußs 
geber er 1829 wurde. Er war einer der Gründer 
der tepublilanischen Partei, ein großer Verfechter 
des Freihandels und der Slavenemancipation, auch 
als polit. Schriftfteller bedeutend. Bon feinen Profa: 
ſchriften wurden zuerft die europ. Reifeberichte ges 
fammelt («Letters of a traveller», 1854), ferner 
Die «Orations, Addresses and Essays» (1873). Bon 
feinen Gedichien erſchien die Ausgabe leßter Hand 
1876; eine Überfegung der Iliade und Odpfiee 1870 
—71. Seine Berle erſchienen in 6 Bänden zu Neu: 
york 1883/84. — Vgl. Curtis, Homes of American 
Authors (1853); The B. Homestead Book (1870); 
H.N. Powers, W.C.B. (ü il ine, 
1878); DU, . i 
ton, W.C. B. (1880); Parle Gobiin, Life of W. 
c.B. BD); sh ©. ®ilfon, B. and his friends 
(1886); John Bigelow, W. C. B. (Bofton 1889). 
‚Bryce, James, engl. Schriftiteller und Poli: 
titer, |. SM PFAnE WBG 

Bryennios, Philotheos, griech Theolog, geb. 
7.April (26. März) 1833 zu Ronftantinopel, — 
an dem theol. Seminar auf der Inſel Chalti und 
— dei " Ka as n een, mude 
1 rofeflor. der Kite ihte und Eregefeam 
Seminar auf Chalti und 1867 Lehrer und Direktor 
der «Großen Schule» im Phanar zu Ronftantinopel. 
Er nahm 1875 als Abgeordneter feiner Kirche an 
den von Döllinger zu Bonn geleiteten Unionsver⸗ 
bandlungen teil, wurde in demfelben Jahre Metro 
politvon Serrä inMacedonien und 1877 Metropolit 
von Nifomebien. B. fand 1873 in der Bibliothek des 
Yualemifhen Kloſters zum Heiligen Grabe in 

'onftantinopel eine 1056 vollendete Pergament: 
hanbſchrift, die unter anderm den ganzen Barnabas⸗ 
brief (von Hilgenfeld. nen] ritifch verwertet), 
die, beiden Clemenöbriefe, die 12 itianiſchen 
Briefe und vor allem die bis dahin it verloren ges 
haltene «2ehre ber zwoif Apoftel» enthält und des: 
balb für die altriftl. Litteraturgefchichte von bedeus 
tendem Werte ift; aus ihrem Inhalt gab B.1875 die 
«Glemendbriefe» und 1883 die Didacher (1.d.), beide 
mit Einleitungen und Anmerkungen, heraus. 

Se Auer engl. Pe —— ¶. d.). 

rygma (grih.), das elntı . 

Brofois, ruf, Maler und Aräitch, |, Brtlon. 

Hd, |. Hilde und Brunbilde. 

Brynmator, engl. Stadt, |. Bd. 17. 

Bryan Mawor, in Bennfolvanien, 15 km 
weſtlich von Philadelphia, an der Bahn nad) Harris 
burg, hat (1890) 876 E. und ift Siß des Bryn Mawr 
College, einer 1880 gegründeten Hochſchule für 
Frauen mit nur philof. Fakultät (1896/97: 27 Pro: 













Bryant — Bry-fur-Marne 


fefforen, 2 Profeflorinnen, 10 Lehrerinnen und 298 
innen) und eine Bibliothek (25000 Bände). 
Bryoidöse, |. Laubmooſe und Mooie. 
J — (vom greh. bryon, Moos⸗), ber: 
jenige Zeil ber Botanil, welcher die Moofe (ſ. d.) zum 
Gegenftanbe der Betrachtung hat. 
iryonla L., Baunrübe, Gihtrübe, Bflan- 
yengattung aus der Familie ber Cucurbitaceen (f.b.), 
die mit 12 Arten in den gemäßigten und tropifchen 
Gegenden der Alten Welt vorlommen. Es find aus: 
dauernbe Kräuter mit rübenartigem Wurzelftod und 
langen Stengeln, welche mit Ranten und handförmig 
gi ıppten Blättern befekt find und feitenftänbige 
rauben Heiner Blüten tragen. Die Fruct ift eine 
tugelige, erbfengroße, vielfamige, faftıge Bere. 
Deuticland tommen zwei Arten vor, ſowohl wilt 
in Heden, Gebüfhen, an Waldrandern, als kulti⸗ 
viert zu Lauben und Bandbelleidungen: B.albaL. 
(f. nachſtehende Abbildung) und B. dioica Jacg. 


Bryonia alba L. (weiße Saunrübe); a Metternder gweig (ver- 
Hl { (dertlei männl st 
Srugfoe (atiiige Grhhe), « brere (idee Gr) 


Erftere ift einhäufig und hat ſchwarze Beeren (megen 
ihrer Ahnlichleit nr Kirſchen — undstirſchen 
enannh), —— zweihauſig mit roten Beeren. Der 
Gureiftsd eider war früher auch ald Radix Bryo- 
nise offizinell. Die friiche Wurzel riecht nad neu: 
badenem Brot, ift etwas milchend, außen blaß: 
braunlich, innen weiß, reih an Stärtemehl, enthält 
jedoch ein ſtarles, bitteres Gift, das Bryonin, ein 
Gðlyloſid von der Zufammenfeßung Csa Has Oro. 
onin, |. Bryonia. 

Bryopögon, Fedtengattung, 1. Bartflehten. 

Bryo; . Moostierden. 

Sıyılar arne (fpr. Bür marn), Dorf im 
Kanton Dogenb fun Darne, Arrondiſſement Sceaug 
des franz. Depart. Seine, etwa'8 km dftlih vom 
Hauptwall von Paris am dftl. Ufer der Marne 
(f. Karte: Baris und Umpehung), bat (1896) 
1668, ald Gemeinde 1699 €., Boft, Zelegraph und 
bildete 30. Nov. und 2. Dez. 1870 nebit Sam in 
ft d.) einen Hauptpunft in den blutigen 9 ur s⸗ 
ämpfen der Franzoſen. Am 2. Dez. bei Tages: 








Bryum — Bubaftis 


anbrud wurde das ſeit demso. Nov. im Beſiß der gran: 
ofen gebliebene Dorf B. von 2 Bataillonen des 8. 
Fat 
‚Din.,‚RAnotenmoo3, Pflanzengattung 
aus der Gruppe der Laubmooſe (f. b.), Familie der 
Broaceen, mit gegen 170 Arten (64 in Deuticland). 
Es find rafenförmig wachſende, meift Dichte Boljter 
bildende Mooje mit ziemlich breiten und flachen Blät: 
tern. Eine der häufigen ‚Arten ift B. caespiticium L. 
(1. Tafel: Moofe U, Fig. 2). 

Brzedt:Litetofli Ihr, oͤrſcheſchtſch), der poln. 

re | be. br jr 1) Beziröge 
ei Ipr. . 1) Begirtöhauptmann- 
ſchaft San d. —X Ungarn und Ga: 
ligien), hat 852,42 qkm, (1890) 90748 (48585 
männl., 47163 weibl.) €., darunter 84499 Katho⸗ 
liten und 5808 Jaraeliten, 15860 Häufer und 18376 
Wohnparteienin 111 Gemeindenmit 321 Ortſchaften 
und 96 Gutögebieten und umfaßt die Gerichts: 
bezirte 8., Radköw und Wojnicz. — 2) Stadt und 
Sig der Bezirtähauptmannfhaft und eines Bezirl: 
nericht3 (333 qkm, 44 Gemeinden, 139 Drti 
39 Gutögebiete, 41090 €.), am — ſzwica, 
zwiſchen Bochnia und Wojnicz an der Reichsſtraße 
nad Lemberg, hat (1890) 3246 poln. E. In der 
Nähe dad Dorf Okocim mit der größten Brauerei 
in en 8 ler. brie), he D. aaaillam. 
rzetislaus (fpr. brid-), Herzog von Böhmen, 

BVrzejann (fpr. briefhäni). 1) Besistsfanpt: 
mannfhaft in Galizien (f. Karte: Ungarn und 
Satigien),bat 1161,57 qkm, (1890) 86880 (43 291 
männl,, 43589 weibl.) €., darunter 22754 Ratho: 
lien, 62569 Griechiſch⸗ Unierte und 11471 Ysrae: 
liten, 12900 Häufer und 16535 Wohnparteien in 
15 Gemeinden mit 157 Drtidaften und 70 Guts: 
gebieten und umfaßt bie Gerichtöbezirte B. und 
Kozowa. — 2) B.(Brzejan), Stadt und Sik der 
Bezirtöhauptmannihaft, eines Kreifgeriht? und 
Bezirkögericht3 (689 qkm, 45 Gemeinden, 97 Ort: 
ſchaften, 41 Gutägebiete, 51.048 €.), lich von 

arnopol am Ztota:Lipa:Zlufie, der, dem Onjeftr 
zuflicht und oberhalb einen großen Teich bilbet, hat 
(1890) 6028, ald Gemeinde 11221 poln. €, in 
Garnifon ein Bataillon des 55. galiz. Infanterie 
regiment3 und das 9. galiz.:bulomin. Dragoner: 
regiment, ein Schloß, Sberopmnaftum, Bernhar⸗ 
dinerlloſter: Lederfabritation, Handel mit Getreide 
und Spiritus, Selb: und Getreidebau. 

Brzezinfa, preuh. Dorf, |. Bd. 17. 

Brzeziny (pr. ee, ruſſ. Stadt, |. Brefiny. 

Brzozow (\pr. brigofom). 1) Bezirtöhenpt- 
mannſchaft in Galizien (j. Karte: Ungarn und 
Galizien), hat 683,78 am (1890) 73108 (34984 
männl., 38124 weibl.) E, darunter 57493 Fatho⸗ 
liten, 11085 Griehijh:Unierte und 4545 Israe⸗ 
fiten, 12239 Häufer, 14006 Wohnparteien in 56 
Gemeinden mit 126 Ortſchaften unb 55 Gutögebieten 
und umfaßt die Gerichtöbezirfe B. und Dyno. — 
2) Stabt und Sig der Bezitlshauptmannſchaft und 
eines Bezirfögeriht3 (412 qkm, 38 Gemeinden, 
80 Drtidaften, 37 Gutägebiete, 50.023 E.), 40 km 
ſudlich von Phesgom, hat (1890) 4056 poln. E. 
Poſt, Telegraph; Tuch: und Leinweberei, Bleicherei, 
ZTöpferei, Felbwirtſchaft, Flachd:, Garn: und Lein⸗ 
wandhanbel, 

B.8o., Abtürzung, lat. für Baccalaureusscien- 
tiae, engl. für Bachelor of Science, der unterfte für 
Naturwiſſenſchaften erteilte alademiſche Grad. 

B.8.G.D.G., ſ. Brevete. 

Grodtons’ Ronverfation-Legiton. 14. Huf II. 


‚haften, . 
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SI lb Dec Ind Bart), engl. Ubtürgung fü 
« (aud) Bar. un! ‚engl. jung für 
bto., Ablürzung für Brutto. Baronet, 
br. ober b. auf Rezepten Abtürzung für 
“ ut en. M 
japan. nungsftufe, f. Ihibu. 
‚Bus, zum gehn AR der öfter. Be: 
Artebauptmannfhaft Spalato gehörige Inſel in 
Dalmatien, mit der Stabt Trau (f. d.) durch eine 
eiferne Brüde verbunden, unter welcher der Kanal 
auf 5 m Tiefe ausgebaggert ift. Die Häufer nähft 
der Brüde auf der Infel bilden eine vorſtadt von 
Trau. Die — ſelbſt iſt Bergland, der högtte 
unkt (226 m) beinahe in der Mitte der Infel. Die 
zucht an der Weſtſeite ift ein vorzüglicher Hafen 
und Anferplaß für sei jeder Größe. 

Buache pr, baahſch), Jean Nicolas, Neffe des 
folgenven, geb. 15. Febr. 1741 zu Neuville-au-Bont 
im Depart. Marne, bekannt unter dem Namen B. 
de la Neuville, lernte unter feinem Obeim und 
wurde an b’Anvilles Stelle bei ver Plan: und Karten⸗ 
jammlung der Marine angeftellt, auch zum erften 
Geographen des Königs ernannt. Gr ſtarb ald Mit: 

lied der Alademie 21. Nov. 1825. Wegen Genauig- 
feit ber Angaben war befonders feine «Geographie 
&l&mentaire ancienne et moderne» (2 Bbe., 
1769—72) geidäkt. 

Buache (fpr. buabſch), Philippe, franz. Geo: 
graph, geb. 7. Febr. 1700 zu Paris, widmete ſich 
unter Deligle der Geographie und dem Kartenzeich⸗ 
nen, wurde 1729 eriter Geograph des Königs und 
1780 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Er ift namentlid befannt durch fein neues, wenn 
auch nur teilmeife Figfiges Syſtem der phyſik. Geo⸗ 
gende, torin er bie Erdoberflache in eine große 

nzahl von Beten (Flußgebieten) mit Gebirgen 
als Waſſerſcheiden und die Meere nad den auf 
ihrem Grunde fortlaufenden und nad) feiner An: 
fiht durch die Injeln und Klippen angedeuteten 
Gebirge einteilte. Diefe maſchenartig über die Erde 
gezeichneten Gebirge nannte er «La charpente do 

lober («Gezimmer des Erbball3», nad) Ritter). B. 
itarb 27. Jan. 1773, Er veröffentlichte: «Consid&- 
rations göographiques et physiques sur les nou- 
velles d&couvertes au nord de la Grande Mer» 
(3 Bde, Bar. 1758), «Atlas physique» (20 Folios 
bfätter, ebd. 1754), «Parallöle des fleuves des 
quatres parties du monde» (ebb. 1757). B. hat 
aud einen groben Teil der Karten des Geographen 
Deligle verbefiert herausgegeben. 

Buanfı (Canis primaevus Hodgson), ein ohne 
den 35 cm mefjenden Schwanz etwa 70 cm langer, 
totfarbiger Hund mit dunfelrotbraunem Pelz, der 
auf dem Rüden jhmärzlic wird, bewohnt das 
mittlere und jüdl. Sibirien. 

Bubälis oaama, j. Hartebeeft und Tafel: 
Antilopen II, Fig. 1. 

Bubälus (lat.), der Büffel (f. d.). 

Bubaſtis oder Bubaftus, Hauptitabt des bus 
baftifchen Romos im ägypt. Delta, am bubaftifchen 
oder peluſiſchen Niların gelegen, deren.Lage durch 
das heutige Tell Baſt a in der Nähe der Stabt Sa: 
galig bezeichnet wird. Wenig oberhalb diefer Stadt 
gin der Kanal vom Nil ab, der unter dem König 

mfe3 II. (Sefoftris) nad dem Krolodilſee hin in 
die dftl. ale durd das heutige Wadi Tumeilat, 
das Land Goſen, Später unter Darius bis zum Noten 
Meer geführt wurde. In B. äaypt. Pi-bastet, «Haus 
der Göttin Baftet», ftand nad) Herodot der ſchönſte 

4 





bene tritum, d. 
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aller It. Tempel, der neuerdings durch die . 
Aug, —— — — — 

unter Leitung Ravilles wieder aufgefunden 
worben ift. (BgL Naville, Bubastis, Lond. 1891; 
achtes «Memoir» de3 Egypt Exploration Fund.) An 
dieſem Tempel haben bereitö die Pyramidenbauer 
Cheops und Chephren gebaut; Ufertefen II. (Ranig 
der 12. Dynaftie) errichtete daS geobarti e Se , 
eine jwaite Halle bauten bie in .Heimiftgen önige 
Dforkon I. und ILL., eine dritte Neltanebus I. Der 
Tempel war ber Solalgöttin der Stadt, ber kagen- 
löpfigen Bajtet ar ‚von den Griechen mit dem 
Namen der Stadt felbjt B. genannt und der Arte: 
mis verglichen, geweiht. hr war die Kape seit 1 
und Herodot berichtet von einem großen Boll Beh 
welches ihr in der Stadt B. gefeiert wurde, und zu 
weldhem an 700000 Männer und Weiber, ohne die 
Kinder zu zählen, aus allen Zeilen Äghptens zus 
fammenftrömten. Neuere Ausgrabungen haben au 
den Begräbnispla der Kahen und — unzählige 
KRagengerippe nebit vielen Ragenbilvern aus Bronze 
und anderm Material zu Tage gebradt. Aus B. 
ftammte der erſte König der 22. Manethoniſchen Dy⸗ 
naftie, Seſonchis L., der Saifiat des Alten Teſta⸗ 
ments, der Eroberer Serufalems; daher dieſe ganze 
D mallie eine ‚Bubefttilde ggpammt wurde. 

bie Act (fpr. bobbl adt), |. Altie und 
Altiengeſellſcha⸗ 


e, Adolf, Dichter, geb. 23. Sept. 1802 zu 
Gotha, widmete ſich feit 1821 zu Jena philol. und 
belletriftiihen Studien, wurde 1834 Archipſekretär, 
1838 Oberlonfiftorialelretär zu Gotha, 1842 Die 
reltor des herzogl. Runfttabinett3, 1853 auch der 
chineſ. Sammlung — und ſtarb 17. Dit. 1873 
zu Gotha. B. veröffentlichte «Thüring. Voltsfagen» 
(7. Aufl., Gotha 1871; Auswahl 1848), «Deutide 

gen» (4. — 1843), «Balladen und Ro⸗ 
manzen» (2. Aufl., Gotha 1853), in denen er Einfach⸗ 
heit und Anmut der Darftellung und Anhanglichleit 
an bie thüring. Heimat bekundet. Seine «Natur: 
bilber» (4. Aufl, Gotha 1859) bieten ftimmungsvolle 
Schilderungen der heimatli und erotiihen Na⸗ 
tur, zu denen ihn Freiligraths Vorbild anregte. 
Bubene, Dorf in Böhmen, |. Bubentih. 
endorf, Dorf und Bad im Bezirk Lieftal 
des ſchweiz. Kantons Baſel⸗ Land, 4 km ſadlich 
ieftal, in 383 m Höhe, in einem fruchibaren 
SJurathale, hat (1888) 1480 €., darunter 53 Katho⸗ 
len, eine neue got. Kirche; Landwirtihaft und 
Seidenweberei. Das Bad, in 362 m Höhe, 1 km 
nörblic vom Dorfe, am Fuß des bemalbeten durlen⸗ 
bergeö (524 m) und an der fhmaljpurigen Neben- 
linie Lieftal: Waldenburg der Waldenburger Bahn, 
t Mineralquellen, wird aber hauptiädlih ala 
limatifcher Kurort benußt. Das Dorf ift mit Lieftal 
durch eine Fahrſtrahe verbunden. — Die hier 18. Oft. 
und 29. Nov. 1830 von den baſel⸗landſchaftlichen 
Vollsmannern abgehaltenen Berlammlungen gaben 
den erften Anftoß zu der mit der Bildung von 2. 1 
tantonen 1833 endenden Erhebung der Landſchaft 
Bafel gegen die Stadt. 
Bartafanmmanıidaf um den  Ornäletgnt 
irtshauptmannfdaft_ um! jerichtöbegir‘ 
Smihow, 5 km von Prag, an der Linie u 
Brünn-Brag:Bodenbad; der Öfterr.:Ungar. Staates 
bahn, hat (1890) 1698 ©., Bolt, Telegraph, viele 
Landbäufer und ein kaiſerl. Luſtſchloh, Sommer: 
aufenthalt des jeweiligen Statthalter von Böhr 
men, und ift beliebter Sommeraufenthalt der Prager. 





Bubble Act — Bubo 


Bubi-Fufel, |. Booby-Infel., 
a Be Rostin, 
bat 705,18 qkm, (1895) 20948 (10210 männl., 10738 
weibl.) €., 1 Stadt, 33 Landgemeinden und 51 
Gutöbejirke. — 2) Kreiäflabt im Kreis ®., 40 km 
en) von Koslin, an der zur Rabe (Nebenfluß 
der‘ ante) gebenben Dopel, In frudptbaremiBi jene 
thal, Sig des Landratsamtes und eines Amtsgerichts 
(Candgericht Rdzlin), hat (1895) 4908 €., darunter 
37 Ratholiten und 189 Jöraeliten, Boftamt zwei⸗ 
ter lade, Tele, u, Berulbredeinrichlung, neue 
evang. , Detl er Itvingianer, Synagoge, 
Bürger: und Vollsſchule, 18; — 
und Viehzucht. lnebſt Karte. 
Wubliger Mundart, |. Deutſche Mundarten 
Bubna, Borort von Frag (.d.). 
Bubua und I, Gerd., Graf von, öfter. 
een geb. 26. Nov. 1768 zu 
mest in Böhmen, trat 1784 in dfterr. Militär: 
dienfte und focht 1788—90 gegen die Türten, 1792 
—97 gegen bie Franzofen. Er wurde 1799 Major 
und fpäter Generalabjutant des Erzhetzogs Karl. 
Seit 1805 arbeitete er als Oberſt im Kriegäminifte: 
rium unter Zeitung des Etzberzoos. Als General: 
major und Vorſtehet des Militärbepartements im 
Hoffriegsrat wohnte er 1805 der Schlacht bei Aufter- 
fig unter Fürft Liechtenftein bei, begleitete dieſen 
leid darauf in Napoleons Hauptquartier und wer: 
uchte ſich bier wie aud) nad) dem Feldzuge von 1809 
nicht ohne Glüd in der Diplomatie. Au lbmar: 
faaltientenant 1809 erhoben, war ®. vom Jan. bis 
(ug. 1813 Vertreter Schwarzenbergs in Paris und 
nahm nad Öfterreih® Anſchluß an die Verbünde: 
ten al3 Commandeur der 2. leihten Divifion an 
der Schlacht bei Leipzig teil, drang dann an ber 
Spitze der 1. leichten Divifion in die Schweiz ein, 
bejebte 28. Dez. 1813 Genf, überihritt den Jura 
und rüdte biß &yon vor. Hier beöngte ihn jedoch 
Marſchall Augereau bis Genf —X , wo er fi 
behauptete, biß bie Korps von Biandi und Heflen- 
Homburg zur Unterftügung anfamen, worauf der 
Prinz von Heilen: Homburg den Dberbefehl über: 
nahm. Nad) Beendigung des Feldzugs wurde B. 
zum Generalgouverneur von Savoyen, Piemont 
und Nizza ernannt, rüdte nad der Sandung Napo- 
leons im März 1815 an der Spige_beö 2. Armee: 
torpa ber ital. Armee unter dem Oberbefehl von 
imont im Juli abermald gegen Lyon vor und 
nd in Savoyen dem Daddal uhet_ gegen: 
über, bis Paris übergeben war. Nad) dem Frieden 
beicpentte ihn der Raifer mit mehrern Gütern in 
Böhmen und übergab ihm 1818 das Oberlommando 
in der Lombardei. Bei den piemont. Unruhen 1821 
tüdte er, ohne einen Befehl abzuwarten, in Piemont 
ein und unterbrüdte in 5 en die Empörung. 
2. gu 5. Juni 1825 zu Mailand. — Das Ge: 
fhleht 3. zerfällt in zwei Linien, won denen bie 
ältere ober Littiper 18. Juli 1644 in den Grafen: 
tand erhoben wurde, während bie jüngere, B. von 
arlid, dem freiherrlihen Stande angehört. 

0 (gr), eigentli Leiftenbeule, eine ent 
zündliche Anfchwellung der Leiftenbrüfen ; doch wird 
das Wort auch für andere Cymphorüfenanfchmellun: 
gen gebraudt, beſonders wenn fie von Krankheit: 
‚oiften berrübren, 3.8. fi Sa Yubonen (j. Sy: 





philis) und Beftbubonen (f. Peſth. Faſt bei jeder Ent: 
zündung ſchwellen diejenigen Lymphdruſen an, in 
welche die von der entzündeten Stelle lommenden 
Lymphgefahe einmünden, indem die mit Entzän- 





Bubo — Bucer 


dungsprobuften beladene Lymphe einen — 
lichen Reiz auf das Drüfen: ausübt, z4 . bei 
Ausſchlagen der Kopfhaut die Radendrüfen, bei Ent: 
zündungen am Arme die Achjelvrüfen u. |. w. In 
‚gleicher Weife ſchwellen die Leiltendrüfen bei verſchie⸗ 
denen entzündlichen Prozeſſen, bei Gejhmüren, ro: 
niſchen Hautausiclägen und ähnlichen Krankheiten 
der untern Grtremitäten an, mitunter ſelbſt nad) Ex: 
tältungen (ebrumatitger ober idiopathiſcher 

" 2.), meift ohne daß es in diefen Fällen zu weitern 
Veränderungen der Drüfe fommt, fondern in der 
Regel verſchwindet dieſe Art von Bubonen von 
felit wieder, fowie die Urfache gehoben ft Man 
pflegt diefe Art von Drüfenanjhiwellung ald n 
virulente oder ſympathifche Bubonen zu be: 
jeichnen, im Gegenfaß zu ben virulenten, ind: 
befondere den pehiktigen Bubonen, die leicht in 
Eiterung und Verſchwarung, bisweilen jelbft Brand 
übergehen und oft einen jehr langwierigen Verlauf 
nehmen. Man fucht bei ihnen die Abſcehbildung 
durch ruhiges Verhalten, kalte Umfchläge, Blutents 
siehungen und Rompreffion zu verhüten; ift dies nicht 
mehr möglich, fo ſuchi man durch warme Breium- 

ſchlage den Eintritt der Eiterung zu beichleunigen 

und ſodann durch frühzeitige Eröffnung des Abſceſſes 
dem Eiter freien Abfluß zu verſchaffen, weil es fonft 
leicht zu Jangwieripen, die ganze Uingebung zerſtd ⸗ 
tenden Eiterverhaltungen lommen fann. 2 find 
aud Anfhmellun n ber Leiſtendruſen durch Rreb3- 

ihmwülite benachbarter Organe bedingt, in welchem 

& le nur von einer frühgeitigen und energiſchen 

igftirpation Heilung zu erwarten ift. 

Bubo (lat.), der Uhu (f. d. und Tafel: Eulen, 
Bubo |. Belt. (Big 4). 
Buboninae, die Ohreulen, j.Eulen(Raubvögel). 
Rubonoeele (gcdh.), der Leitenbruc. 

Bubui, Fluß in Kaiſer⸗Wilhelms· Land, mündet 
6km füplih von Finſchhafen in die Langemal⸗ 
budt. Un feinem Nebenfluß Butaueng lag die eins 
‚gegangene Station B der Neuguinea» Compagnie. 

Su eanieren, |. Boucanieren. 

Bucaramanga, Hauptitabt (feit 1886) des 
Depart. Santander (ſ. d.), der ſadamerit Ne: 
publit Columbia, auf einer großen Schotterterrafie 
über dem Rio Lebrija, in 990 m Höhe, hat gegen 
12000 €., darunter viele deutiche Kaufleute, und iſt 
Hauptftapelplag für den Weiten von Santander. 

Bucareft, Hauptitadt von Rumänien, ſ. Butareſt. 

Bucaros, irbene Kruge, werden in ber portug. 
Stadt Eitremoz (f. d.) bergeftellt. 

Buooa (lat.), vie Bade (1. d.). 

Buecanier, |. Zlibuftier. 

Buceäri oder Balar, lönigl. Freiftabt im 
Komitat Mobrud: Fiume des Königreichs Kroa« 
tien:Slawonien, 11 km füböftlid von Jiume, an 
der Bucht von Buccaricga, einem Zeile des Golfs 
von Fiume, und an der Linie Zalany-Agram-Fiume 
der, Ungar. Staatöbahnen, ilt Sig eines Bezirls⸗ 

erichts und Zollamtes, hat (1890) 1950 kath. Troat. 
S., Bolt, Tel — dee hloß, eine nau⸗ 
tiſche und höhere Vollsſchule; Leinwandmeberei, 
gaifämerfte und Schiffahrt, Thunfiichfang, Wein: 
bau, lebhaften Ausfuhr: und Rüftenhandel. In der 

Nähe das Schloß Buccaricza oder Balaracz 

mit einem Hafen an ber Bucht gleichen Namens, 

das ehemals die Grafen Zrinyt bejaßen, die es 

1671 infolge einer Verjhtodrung ‚gegen das öfter. 

Raiferhaus verloren, Ctwas füplicer, am Eingaı 

derfelben Bucht, der ſehr jhön gebaute und du 


it: | 1888 
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pnfi Kaſtelle gededte Sleden und Hafen Bortor 
‚& oder Rraljevica (d. h. Konigshafen), Markts 
fleden mit 1096 E. Schiftbau, Fiihfang und Rees 
derei. Dabei zwei ehedem Frangipaniiche Berg 
taftelle, wovon eins in ein Spital verwanbelt ift. — 
Val. die Monographie des Ezherzogs Ludwig Sal: 
vator: Der Sollvın B. und orte (Prag 1871). 

Buecarieza, Schloß bei Buccati . d.). 

Buccellätt (fpr. butich-), Abate Antonio, ital, 
Juriſt und Litterat, geb. 22. Mai 1831 zu Mailand, 
wurde bajelbft Brofeljor des kanoniſchen Rechts am 
erzbifhäfl. Seminar, fpäter an der Univerfität zu 
Bavia, wo er ſeit 1865 Strafrecht lehrte. Ex wurde 

Shrenmigtiep der Juriſtiſchen Seteliheft zu 

Berlin und ftarb 7. Febr. 1890 zu Mailand. B. ſchrieb 
namentlid: «Sommi principii del diritto penale» 
(Mail. 1865), «Del reator (1866), «Pena militare» 
(1871), «Prigioni militari» (1872), «Abolizione 
della pena di morte» (1872), «Manzoni ossia il 
progresso morale, civile e letterario» (2 Bbe., 
1873), «La lingua parlata di Firenze e la liı 
Pe a ‚in ae ass), «L’ Allneinaton, o⸗ 
man ., 1875), rigioni della Spagna» 
(om 1876), «La liberth distampes (Mail.1880), 
«Il nihilismo e la ragione del diritto penale» (1882), 
«lstituzioni di diritto e procedura penale secondo 
la ragione e il diritto romano» (Mail. 1884), 
«Progetto del codice penale libro I» (ebd. 1887). 

Buckhherovajen, |. Chiufi. 

Buceina, Blasinftrument, f. Bucina. 

Wuccino (for. butic-), Stadt im Kreis Cam 
pagna ber ital, Provinz Salerno, 57 km öftlic von 
Salerno, an dem zum Sele fließenden Botto und 
an der Linie Reapel-Botenza des Mittelmeerneges, 
bat Mauern, ein Schloß und (1881) 6128 €. 

Buooinum undätum, ſ. Wellhornichnede und 
Tafel: Weihtiere I, Fig. 9. 

Buecleuch und Dueenäberry (for. bödluh, 
twibns-), Herzöge von, |. Scott (von Buccleud). 

Buceo (Buccoblätter), |. Budo. 

Buceo, eine Figur der Atellanen (f. 





* 
vd IL 
«Gtiermenfch», durch Mißs 
verftändnis umgebil aus Bucintoro = buzino 
d’oro, goldene Barle), das Prunkſchiff, auf wel 
chem der Doge von Venedig am Himmelfahrtstage 
unter großen Feierlichkeiten auf das Meer hinauss 
fuhr, um durch Verfenten eines Ringes die «Vers 
mählung Benedig3 mit dem Adriatiſchen Meere» zu 
begehen. Der lebte, prächtig verzierte B. wurde 1729 
gebaut und 1798 aus Habgier von den anzofen 
jertrümmert. Refte von dielem befinden ſich zu 
nebig im Museo civico Correr und im Arfenal. 

Bucephalus (geh. Bulephalos, d. i. Stier 
topf, die Benennung tbeilal. Pferde, denen ein 
DOdfentopf gingebrannt war), das Gieblingsroß 
Aleranderd d. Gr., das am Fluſſe Hydaſpes in 
Indien fiel und zu deſſen Andenten Alerander die 
von ihm dort erbaute Stadt Bucephala (jebt 
Dicalalpur, f. d.) nannte. 

Bucer oder Buger, Martin, Kirchenreformas 
tor, geb. 1491 zu Schlettftabt, trat 1505 in den Do» 
minilanerorben und ftudierte dann zu Heidelberg 
Theologie, aptefonhie und Grin und hebr. 
Sprade. Durch Erasmus’ und Luthers Schriften 
vorbereitet, durch ‚bie perfönliche Vetanntſchaft Zus 
thers bei der Heidelberger Disputation völlig ‚ges 
wonnen, wandte er fich entfehieden der Reformation 

41* 








Suceo von Halberftadt, j. Vurche 
Bucoonläae, j. Bartludude. 
Bucentaue (9 
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zu. Aus dem Drben entlaſſen, fand er bei Franz 
von Sidingen auf der Ebernburg Aufnahme, war 
turze Zeit Hoflaplan des Bfalagra jen Friedrich 1522 
Bfarrer in Landftuhl, dann in Weißenburg und ging 
1523 nad) Straßburg. Hier nahm B. hervorragen⸗ 
den Anteil an der Durchführung der Reformation, 
wie fpäter auch in Ulm und in Köln. Inden Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Schweizern und Wittenbergern fuchte 
B. beſonders über das Abendmahl Formeln aufzu: 
ftellen, die beide befriedigen follten. Die auf dem 
Neihötage von Augsburg von den Reichäftädten 
Straßburg, Ronftanz, Memmingen und Lindau 
überreichte «Confessio tetrapolitana» war von B. 
verfaßt. 1536 brachte er die ſog. Wittenberger Con: 
cordia, eine Verftändigung mit Luther über die 
Abendmahlsfehre, zu ftande. Weil er ſich behartlich 
weigerte, das Interim zu unterzeihnen, wurde 
feine Lage in Straßburg immer mißlicher. Er folgte 
halb 1549 der Einladung des Crzbifchofs Tho⸗ 
mas Granmer (f. d.), ihn bei der Einführung der 
Reformation in England Zu unterftägen, und wurde 
ir bie Erflärung des Neuen Teſtaments an ber 
tiverfität zu Cambridge angeftellt. Doch ftarb er 
ſchon 27. Febr. 1551. Im 3.1892 ließ das Kapitel 
de3 Thomas ſtiftes in der Kirche St. Thomä zu Straß: 
burg ein Dentmal 8.3 errihten. 9.3 beites Wert 
ift eine fiberfegung und Erläuterung der Bfalmen, 
die er unter dem Namen Aretius Felinus 
(Straßb. 1529) herausgab. Bon Hubert? Gejamt- 
ausgabe erſchien nur ein Band (Bal. 1577). — Bol. 
Baum, Gapito und Yuger (Eiberf. 1860); Brief: 
wechfel Sandgraf Philipps deö Großmütigen mit 
B., bg. von Lenz (8 Bde., 23. 1880—91); die Bio: 
geapben, B.s von Grihfon (Straßb. 1891) und 
tern (ebd. 1891); Zur 400jährigen Geburtsfeier 
Martin Bupers (ebd. 1891). 

Buoerotläae, j. Rashornvögel. 

Bud, eine malt zu einem Ganzen verbunde⸗ 
ner Blätter oder Bogen — gleichviel ob weiß, 
befchrieben oder bedrudt; dod wird man meilt 
unter B. heute die Vereinigung gedrudter Blätter 
zu einem Sarzen verftehen. Das Wort, das ſich in 
allen german. Sprachen (altfähf.bök; althochdeutſch 
buok; engl. book; altnord. bök) findet, bedeutet im 
Singular urfprünglicy den einzelnen Buchſtaben, 
im Blural einen Kompler von Buchſtaben, Geſchrie⸗ 
bene3. Abgeleitet ift das Wort wahrſcheinlich von 
«Buchen, da die Germanen die älteften Schriftzeichen 
in Buchenrinde einzurigen pflegten, ob; lei diefe 
Ableitung neuerdings angefodhten ift. Uhnlich bat- 
ten die Römer das Wort liber, das foviel wie Baſt 
bedeutet, und die Griechen nannten ein ®. biblos 

(byblos, biblion, byblion), eigentlich der Name für 
as & ’apyrus) und deren Balt. Es 
deutet aljo dad Wort B. immer zurüd auf das ur: 
fprüngliche Material, auf das in längftvergangenen 
Beiten geichrieben und das zum htbaren usdrud 
und zur Verbreitung der Gedanten benupt wurde. 
Die 2. der Alten, meift auf jenes [höne Material ges 
keriehen, das man aus dem feinften Bafte der ägypt. 
japprusftaube bereitete, waren, nachdem man die 
einzelnen Streifen dieſes Material3 aneinander 
geleimt, um einen Eylinder gerollt und hießen baber 
'olumins, Rollen. (S. Papyrusrollen.) Rimmt 
man das Wort B. im heutigen Sinne als eine 
Anzahl zufammengebundener Blätter, fo ift das 
älteite B. der Welt wohl der nach feinem Auffinder 
benannte «Bapyrus Briffer, der fich jet in der Na: 
tionalbibliothef zu Paris befindet. Der Fundort 
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war ein Grab der elften Dynaftie in den Ruinen 
von Theben. Bei den Grieden und Römern war 
die Bucprodution, 8 fogar der Buchhandel ſchon 
jehr entwidelt. Die B. wurden von Ellaven abges 
ihrieben, vervielfältigt und auf öffentlichen Plägen 
verfauft, und bereits vor 2000 Jahren wurden die 
Werte der großen griech. riftftellee Homer, 
Herodot, Bindar, Plato, Ariftoteles u. f. mw. in 
ahlloſen oyien abgefhrieben und fanden weit⸗ 
in Abfag. Bei den Nömern entwidelte fih das 
bipreiben der B. durch Schreiber (Seribae) zu 
einer umfangreichen Indufirie, und die Werke von 
Virgil, Horaz, Doid, Dlartial u. ſ. w. waren 
Mberoll befannt. Nädft dem Papyrus benubte 
man das Pergament (Membrane), das namentlich 
feit dem 7. Jahrh. das ausſchließliche Schreibmater 
tial wurde, weil der Bapyrus nad} der Eroberung 
Agyptens durch die Araber nicht mehr zu befommen 
war. Es wurde vorzugsweiſe zufammengebrochen 
und ähnlich wie unfere B. gebunden oder wenig: 
ſtens bereinander gelegt; auf dieje Weife bildete 
e3 die og. Codices. Da das Pergament toftfpielig 
war, rieb man die ſchon gebraudten Blätter mit 
Bimsftein ab, um fie wieder benugen zu können. 
(S. Balimpfeft.) Das Baummwollpapier, erft feit 
dem 9. Jahrh. gebräudlih, wurde durch das 
2einenpapier im 18. Jahrh. verdrängt. Die Alten 
tatteten ihre ®. mit mancherlei Zierat aus. Den 
japyrus bejchrieb man nur auf einer Seite; die 
dazu bereitete Schwärze (Atramentum), die fi auf 
manchen in Herculanum gefundenen Rollen fehr 
ut gehalten hat, wurde mit dem Rohre (Calamus, 
Pr aufgetragen. Die Rüdfeite wurde mit Sa: 
franfarbe oder Cederndl gefärbt. Dur den Ey: 
linder, um ben die Rolle gewunden und woran fie 
an dem einen Ende befeftigt war, wurde ein Stab ⸗ 
hen geftedt, deilen beide Enden mit elfenbeinernen 
oder metallenen Knöpfen und Zieraten aller Art 
verjehen waren. Die Ränder der Rolle wurden, 
nahdem man fie mit Bimsftein geglättet hatte, 
ſchwarz gefärbt, das Sanye aber in eine Rolle von 
purpurns oder gelbgefärbtem Pergament, mand: 
mal aud) in einer Rapjel ober Lade von Cedernhoiz 
‚geborgen, woran der Titel des Werkes, auf einen 
ſchmalen Streifen Pergament mit hodroter Farbe 
geichrieben, zu lefen war. Aber auch die pergamen: 
tenen B. hatten ihre eigentümlihen Verzierungen, 
wie Miniaturbilder, purpurme Färbung Yes Ber 
gament3, worauf man dann Buchſtaben in Gold 
oder Silber feste u. |. m. Der nach unferer heu: 
tigen Art gefertigte Einband wurde felbit mit 
ſchonen Elfenbein: und Metallarbeiten, ja mit_ge: 
ſchnittenen und Goelfteinen ausgeihmüidt; in ſpa⸗ 
terer Zeit wurde hiermit ein Luxus getrieben, den 
Hieronymus im 4. yeheb. bitter tabelt. Im Ans 
fange des Mittelalter vernichtete die herein: 
brechende Berwilderung die Büchervorräte der alten 
eit; ja vom 7. bis 11. Jahrh. war fogar der 
tangel_an B. fo groß, daß man oft in einer 
ganzen Stadt aud) nicht ein einziges B. fand, und 
daß felbft reiche Alpfter niht8 al8 ein Mebtud 
hatten. Auch diefe Mebbücher des fpätern Mittels 
alter& zeichnen ſich aus durch Funftvolle Einbande 
mit metallenen Verzierungen ober kunſtreich aus⸗ 
eſchnittenen Lederdeden, die gegenwärtig won den 
Kunftmufeen ſeht — und great find. Aus 
geidmeie Gremplare befigt 3. 8. daß Germaniſche 
ufeum in ünbern, ie no auf die 32 
wart gelommenen älteften Kataloge der Bücher: 


Bud, (im Papierhandel) — Buchanan (George) 


— einzelner Kloſter ſind 
äußerften Bacherarmut. Indes entwidelte ſich bald 
auch an dieſen Stätten jene oft ſogar durch aus ⸗ 
dradliche Geſetze der Ordensregel — Rah⸗ 
— im Abichreiben der B., der man bie Erhai⸗ 

fo vieler fe de Altertums verbanft. Am 

Oröhten und gemaltigften war freilich die durch die 
Sfındun der Buchdrudertunft (f. Ph im 15. Jahrh. 
Kay jebrachte Umänderung im jen. — 

‚nett, An inquiry into the Pr and form 
of I books of the ancients (Zond. 1837); Birt, 
Das antite Buchweſen in feinem Verhältnis zur 
Literatur (Berl. 1882). 

Über den Einband der Bücher ſ. Buchbinderei und 
Qudeinbanb; über die fünftleriihe Ausftattung des 
Teries f. Buchverzierung, Jluftrationen, Minia⸗ 
tuten. (S. en Buchhandel.) 

(fr. main; engl.quire), im Bapierhandel 
in Deut land und Diereiß: Ungarn eine Anzahl 
von 100 Bogen Schreib: oder Drudpapier (Neu: 
bu); 10Bogennenntmanein Heft(j. Papier). Im 
Segenfap bie hierzu hieß früher allgemein gine — 
von 24 Schreib: oder 25 Bogen Drudpapier 
ein B.; 20 —— 10 Nies 1 Ballen aus. 
— Beim ‚Handel mit Blattgold und Blattfilber 
nennt man B. eine Anzahl von 250 Blättern. 
ka a eine Abteilung des Magens der Wieder: 

uer 

Bud, Epeitian Leop. von, Freiherr von Gel: 
merborf, Schöneberg u. f. iw., Geognoft, geb. 
26. April 1774 zu Stolpe bei Aitgermünbde i in ber 
Ulermart, erhielt feine Bildung auf der Deranlaber 
mie zu Freiberg unter Werner, deilen vorzüglichiter 
Schüler er war, obgleich er fpäter die epkunift he 
Nichtung feines Lehrers mit Crfolg belämpfte und 
extreme bullaniftiihe Anfdanungen zur Geltung 
bra te (fo bie Theorie der Erhebungätrater und 

mvanohung des Rn ind in Dam durch 
meſiadämpfe vufs geolog. Forſchungen 
— e ſchland, Frankreich, E oem 
die ven, aan die Canariſchen Inſeln und 
zu wieberholtenmalen Skandinavien. Als Befiger 
der Güter Gelmersdorf und Schöneberg lebte 
er in Unabhängigteit zu Berlin und trat von 
bier aus immer wieder aufs neue feine Wande⸗ 
rungen an. Seit 1806 war er Mitglied der Bers 
Liner Atademie der Riſenſcg aften, dann auch preuß. 
Kammerberr. . ftarb 4. März 1853 zu Berlin. 
Seine Hauptiwerte find: «Geognoft. Beobachtungen 
auf Reifen durch Deutſchland und Italien⸗ (2 Bde. 
Berl. 1802—9), Phyñt. Beſchreibung der Cana⸗ 
riſchen Inſeln ⸗ (ebd. 1825), «Geognoft. Karte von 
Deutfchland und den umliegenden Ctanten» (ebd. 
1826 u. 1832), «Reife durch Norwegen und Lapp: 
Land» (2 Bbe., ebd. 1810), «Üiber den Jura in Deutich: 
land» (ebb. 1839), « iträge zur Beftinmmung der 
Gebirgöformationen in Rufland» (eb. 1840), Die 
Bäreninjel nah B. M. Keilhau ;geognoftit 
Ichrieben» (ebd. 1847) und « Betrachtungen ü| R7 
Verbreitung unb die Grenzen der PH 
(Bonn 1849). Beiondere Verdienſte hai FAN 
um bie Paläontologie A mono; —EXE 
arbeitung damals noch wenig gelannter Tier⸗ 
Hafien erworben. Dahin gehören feine Abhand⸗ 
Sunge ven «Über Terebrateln» (Berl. 1834), «liber 
rin oder Spirifer und Drti» (ebd. 1888), 
roductus oder Leptaena» (ebd. 1842), 
ehe ‚pftideen» (ebd. 1845), «liber Geratiten» 


eugniffe, der. 
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Ewald, Roth und, Ed, fpäter Dames (4 Bde. Berl. 
— Kae 
han hr. oder ſcho Kuaſten⸗ 
gan N der ſchott. Grafihaft Aberdeen (f. 
arte: Schottland), zwifchen den Zlüfien Doveran 
und Hthan, in eine der ſchönſten Graslandfdaften 
Schottlands. Buhan: Rep, Foug von Peter 
gab iſt der oſtlichſte Bunli hottlands, Die 
ullers of 3. find 30 m boe re an 
denen bie See Ai, jroßer Gewalt brandet. 
eine ber älteften Grafſchaften Schottlands, bis jeh 
Eigentum ber mächtigen Familie der Comyns, feit 
1489 — hy Erstines. 





Buchen (ſpr. böden ober ſchott. buchen), Aler., 
Meteorolog, geb. 11. April 1829 zu Kinneswood in 
Kinzopihire, Aubiertei in Edinburgh, wurde Lehrer 


dort und 1860 Selretär der ſchott. Meteorologifchen 
Gefellihaft. Unter feinen Arbeiten find zu nennen 
das «Handy-Book of Meteorology» (Zond. 1867; 
2. Aufl. 1868), namentlich aber die bahnbrechende 
Abhandlung über die Drudverteilung und vorherr- 
ſchende Winditrömung auf der Erdoberfläche: «The 
mean pressure and prevailing winds over the 
Globe» in den «Transactions of the Royal So- 
eiety», Bd. 25 (Edinburgh). Ebenda erihien «Spe- 
cific gravities and oceanic circulation», Er ſchrieb 
ferner über die tägliche Pe des Luftoruds, 
jage von Reif und machte fih au 
m — usarbeitung der Iſothermen⸗ und Iſo⸗ 
barenlarten verbient. 

Buchan ſyr. böden ober ſchott. buhen), Clis 
fabeth, Stifterin einer Selte, geb. 1738 ald Tod: 
ter ded. © —5— John Simpfon zu Fitney⸗Can bei 
Ban Mebland, jeiratete einen Arbeiter 
Namens Rob. er der Sekte ber Burgher-Seces 
ders angehörte. "nis trat fie als Stifterin einer 
eigenen Selte uf ein Bolldauflauf veranlaßte fie 
1790, 11 mit 46 In] ingern in die Umgegend von 
Thornhill zurüdzuziehen. Sie ftarb 1791; ihre Selte 
verſchwand allmählid. Die Lei re der Buhani an 
ftügte fih auf die Erwartung des baldigen 
endes. Sie heirateten nicht, entſagten allen Bo 
den der Sinne, lebten wie eine Familie in Güter« 
gemeinfcaft und arbeiteten wenig. — Bol. Train, 
The Buchanites ( Edinb. 1846). 

Buchanan_ bezeichnet bei naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Namen $. 5 Budanan ge. bödännen), 
einen Zeatbool ‚en, — 1829 als Arzt in Bengalen. 

Bud, —— ödännen), Sir Andrew, engl. 
Diplomat, geb. 7. Mai 1807, trat fon 1825 in 
den Diplomat. Dienft, war 1841—44 Geihäfts: 
augen! in dlorenz, 1844—52 in Petersburg, 1568 

Gelandter in der Ehmeiz, feit 1853 in Rı 
hagen und nahm 1857 berunrrage enden Amel a 
der hung Ber RT frage Pl 
wurde andter in Madrid im fr con 
1862 in Dein 1864 —— und 1871 bis 
Yan, 1878 Botihaf ter in Wien. Dann ſchied er aus 
dem Dienft, erhielt die Baronetäwürde und ftarb 
12. Nov. 1882 auf Craigend-Eaftle bei Glasgow 

Buchanau (fpr. bödännen), sorge, Foot. Dich 
ter und Hiftoriter, geb. im Febt. 1506 zu Killearn in 
der Grafidaft Stirling, ge 1520 zur Vollendu 
der Shut nad) Paris, hieß ſich aber aus Armut bei 
den franz. Truppen für Schottland anwerben. 1524 
febteerbie Studien —8 Andrews fort und begleitete 
fpäter feinen Lehrer John Major Paris, wo 
er ich als Docent der Grammatil am St. Barbara 


(ebd. 1849). Seine «Gefammelten Schriften» gaben | folleg (feit 1526) mit der Reformation befreundete. 
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1534 lam er ald Erzieher des jungen Grafen Caſ⸗ 
filis nad Schottland zurüd. Jakob V. ernannte 
ihn zum Sefmeiter jeined natürlihen Sohnes 

ımes, ber ald Abt von Kelſo 1548 ftarb. Wegen 
zweier Gedichte gegen die Yranztslaner («Somniums 
und «Franciscanuss) eingelertert, entfloh er nach 
Paris, dann nad) Bordeaur, wo er mehrere Jahre 
Iebte, für die Hafjishen Aufführungen der Stuben 
ten die Trauerfpiele «Jephthes» und «Baptistes» 

rieb und Euripided’ «Medea» und «Alteftis» ins 

einiſche übertrug. Die Peſt vertrieb ihn 1543 
von da, bann wat er einige Beit Lehrer Montaigned; 
mit feinem Freunde Govea, Reltor der Uniwers 
fität Coimbra, begab er fi 1547 nad Portugal. 

deſſen Tode wurde er wegen feiner freifinnigen 
Anfihten ind Gefängnis geworfen; bier begann er 
eine metrifche lat. Überjebung bes Pialters («Para- 
phrasis psalmorum Davidis», Etrakb. 1566; Antw. 
1567; Bafel 1721). 1551 in Freiheit gefest, ging 
er heimlich nad} England, 1653 nad) Frankreich (mo 
er als Erzieher des Timoleon de Briijac das Lehr: 
jedicht «De sphaera» begann) und 1560 nad} Schott: 

md, wo er offen zum Proteftantismus übertrat. 
Er wurde Boritand der Univerfität St. Andrews 
und erwarb ſich um Verbeilerung der ſchoit. Hoc: 
chulen Verdienſte. Seinereligiöjen und polit. Grund: 

e führten il ırtei des Megenten Graf 

ray zu. Nach dem Sturze Maria Stuartö wurde 
ex Sehrer Satob VI. 1571 ober 1672 griff ®. in 
«De Maria Scotorum regina» (oime Ort und Jahr) 
den Charakter der Königin heftig an. Auch nac 
Murrays Tode blieb er in der Gunjt der 

jei (und der Elifabeth3, die ihm 100 Bo. St. 

fion ausſehte) unb wurde Mitglied des Staatds 
rats und Giegelbewahrer; als aber Jalob perſonlich 
die Regierung übernabm, mußte B. ſich zurudziehen 
1579 ftellte ihn die Schrift «De jure regni apud 
Scotos» (Edinburgh) unter die mutigften Verteidiger 
der Vollsrechte (dagegen ſchrieb u. a. ©. Madenzie, 
«Jus.regium, or Monarchy vindicated against B. 
etc.», Cond. 1684). Die lepten Jahre widmete er der 
Ausarbeitung der «Rerum Scoticarum historia» 
Edinb. 1582; englifch, Lond. 1690 u. 1722), die, 
durch trefflihe Daı ellung ausgezeichnet, Gründs 
fipleit der Forſchung vermiſſen läßt. Cr ftarb 
28. Sept. 1582 in großer Dürftigleit. Unter ben 
neuern lat, Dichtern fteht er in der erften Reihe; für 
die gelungenfte feiner poet. Arbeiten hält man das 
«Epithalamium» auf die Hochzeit Maria Stuarts 
mit Franz II. von — 
und jatir. Schriften in ſchott 
feinen lateinijchen weit zurüd. Seine 

bdiman (2 Bbe., Edinb. 1715) und Burmann 
(2 Bde., Leid. 1725) heraus. — St Sroing, 
Memoirs of the life and writings 0fG. B. (2. Aut 
Ebinb. 1817); % Hume Brown, G. B., humanist 
and reformer (ebd. 1890). 

Keucyanan (pr-bdännen), James, 15. Praſident 
ber Bereinigten Staaten von Amerita, geb. 22. April 
1791 zu Stong:Batter in Bennfplvanten, widmete 
fi fett 1812 der advolatoriichen Thätigfeit. Cr 
wurde 1814 in die Gejeßgebende Rörperichaft feines 
Heimatsſtaates und 1820 in den Kongreß gewählt, 
dem er 10! ‚elangangehörte. 1831 wurde B. voni 
Praſidenten Jadjon nach Petersburg —85 — wo 
er den erſten Hanbelövertrag zwiſchen Rußland und 
den Bereinigten Staaten zu ſiande bradıte; er blieb 
darauf bis 1883 ald bevollmächtigter Minifter in 
Veteröburg und wurde nad) feiner Rüdtehr 1834 


23.3 wenige polit. 
undart eben inter 





Buchauan (James) — Buchanan (Robert Williams) 


in den Senat der Vereinigten Staaten gewählt. 
1845 vom Präfidenten Bolt zum Staatzfelretär er: 
nannt, förderte er die Annerion von Teras, ſchloß 
aber mit England bezüglich der Dregongrenzfrage 
einen unvorteilbaften Vergleich. Racıper Wahl des 
MWhigpräfidenten Taylor 1849 j0g er ſich ind Brivat« 
leben zurüd, bis er 1853 von here zum Gefandten 
in London ernannt murde. In diefer Stellung ſuchte 
er die volitil der Vereinigten Staaten bezügkid Gen- 
tralamerifa3 und Cubas im Intereſſe der Sklaven» 
halter zubeftimmen; ba8Refultat diejer Beftrebungen 
war die Oftender Konferenzim Ott. 1854 . — — 
ſchichte Im April 1856 nach Amerika zurudgekehrt, 
wurde B. im Sommer desſelben Jahres durch Unter: 
ftüßung der Sllavenhalterpartei zum Präfidenten 
wählt. Er nahm die Führer der demotratifchen 
Farteı in den Sübjtaaten teilmeije in fein Kabinett 
aufm machte feinen —5 geltend für die Auf: 
nahme von Kanſas in die Zahl der Stlavenftaaten. 
Nach der Wahl Lincolns (Dez. 1860) lehnte er es ab, 
fine geiehlihe Macht ald Praſident zur Niederwer⸗ 
ing des Aufitandes der ſudl Staaten zu gebrauchen. 
Er wurde allmählic, bei allen Barteien unmöglich, 
fo daß er nach Ablauf feines Amtes 4. März 1861 
ſich ganz von der Politik zurüdzog. Er ftarb 1. Juni 
1868 zu Wheatland in Bennfylvanien. — Bol. 
9%. Horton, Life of J. B. (Reuport 1856); Curtis, 
Life of J. B. (2 Bde. ebd. 1883). 
Buchanan (pr. bödännen), Robert Williams, 
1. Dichter, geb. 18. Aug. 1841 in Warwichhire, 
bejuchte die High School und die Univerfität in 
Glasgow und trat 1863 mit Gedichten «Under- 
tones» hervor (neue Ausg. 1870), denen 1865 
«ldyls and legends of Inverburn» und 1866 «Lon- 
don poems» folgten, welch leßtere feinen Ruf bes 
‚ündeten. Der Deuter Sranptfice Krieg begei: 
terte ihn zu dem bramat. Berjuch «Napoleon 
fallen: a Iyrical drama» (1871), deſſen Teil 3: «The 
Teuton against Paris», Bismard zum Helden hat. 
1872 fam die Tragödie «The witchfinders, 1874 
das Luftfpiel «A madcap prince» in London zur Auf: 
führung. In einen unerfreulihen litterar. Streit 
vertidelten ihn «The fleshiy school of BostiT, and 
other phenomena of the day» (1872), ein Angriff 
auf Rofetti und Stwinburne (f. d.), der ihm won 
feiten des leßtern eine vernichtende Erwiderung in 
der Schrift «Under the microscope» zuz0g. — 
eridjienen «The drama of kings» (1871), die heitere 
poei. Satire auf das Mormonentum «St. Abe and 
his seven wives» (anonym, 1872), «Master-spiritss 
(1873), «Balder the beautiful; a song of divine 





te gaben | death» (1877), «Ballads of life, love and humour» 


(1882), «The earthquake, or six days and a sab- 
bath» (1885), das Epo8 «The city of dream» 
(1888), «Come, live with me and be my love, an 
English pastoral» (1892), das epiſche Gedicht «The 
wandering jew» (1892). Auf dem Gebiete des 
Romans wurde B. ſchon mit «The shadow of the 
sword» (3 Bde., 1876) fehr belannt. Hier folgten 
unter anderm: «A child of nature» (1879), «God 
and the Man» (1881), «The martyrdom of Made- 
line» (3®ve., 1882), «Annan water» (3Bbe., 1882), 
«Love me for ever» (1883) «The new Abelard» 
3 2r., 184), «Kozglore Manor» (8 Bve., 1884), 
«Story waters» (3 Bde. 1885), «The master of 
the mine» (2 Bde. 1885), «Matt. A si ofa 
Caravan» (1885), «That winter night, or Love’s 
victory» (1886), «The heir of Linne» (1888), «The 
moment after: a tale of the unseen» (1890) «The 


Budaniften — Buchara (Land) 


outcast» (1891), «Woman and the man» (2 Bde., 
1898), «Rache Dene» (2 Bbe., 1894), «Lady Kil- 
getrickn (1895), «Effie Hetherington» (1896). 
[uperorbentliche Bopularität gewann B. als Dra- 
matiler. Großen Erfolg hatten «Alone in London» 
(mit feiner Schwägerin Harriet Jay, 1885), «A 
nine days’ queen» und «Sophia» (1888), ein Voltö- 
ftüd, das auf Fieldings «Tom Jones» fußt und 
mehrere hundert Mal hintereinander in London ges 
fpielt wurde. Ferner wurden: gm Teil jehr populär: 
«Fascination, an improbable comedy» (1888, mit 
Harriet Ba «Joseph’s sweetheart» (1888), ein 
liches ihnenftüd, an Fieldings «Joseph 
Andrews» angelehnt, «Partners» (1888), fünf- 
aftiges Zuftfpiel nach X. Daudet, aA man's sha- 
dows (1889), nad) Dlary8 und Grifierd «Roger Ia 
Honte», «That Doctor Cupid» (1889), «Miss Tom- 
boy», nad 3. Vanbrughs (}. d.) «Therelapser. Das 
dramat. Gedicht «The bride of love» (1891) beruht 
auf«Amor und Pfycer (ſ. Apulejus). «The poetical 
works ofR.B.» erichienen (3Bde., London) 1874 und 
1884. Auch lieferte B. viele Artitelferien über Zeit: 
fragen in die Londoner Tagezblätter, 3. B. 1890 in 
«The Daily Telegraph» über «Is the marriage con- 
tract eternal ®, ein Bus «A look round literature» 
(1887) und «The coming terror and other essays 
and letters» gem, eine Sammlung geiftreiher 
Studien über fociale und litterar. zus agen. 

, Selte, |. Buchan (Elifabeth). 
Buhan:Refi, |. Buhan (Küftenftrich). 
Bucharaͤ (Bothara, Bochara) oder die Bus 

Harei, Name zweier Länder jenfeit des Amu (. d.) 
in Mittelafien. Die Große Bucharei oder das 
Chanat von B. ift der füpöftl. Teil von Weit: 
turleftan oder Turan (f. Turkeſtan) und wird von 
den feit 1500 hier herrichenven türf. Usbeten au 
Usbeliftan genannt. Unter der Hohen oder 
Kleinen Budarei verfteht man zumeilen, ob: 
wohl diefer von der urjprüngliden arifhen Ber 
völferung der Bucharen oder Tadſchil entnommene 
Name im Lande felbft unbelannt iſt, Oftturkeftan 
(1. d.) oder Turfan. mohammed. Chanat B. 
(die Große Bucarei), für das der Name B. jest 
ausfglieglih angewandt wird, hat im N. gegen 
die Ausläufer des Thian: han, im D. gegen das 
Hodland von Pamir_feine feſten orootaphiſchen 
Grenzen, im S. und SW. werden bieje vom Amu 
‚cbildet. Seine polit. Umgebung ift im N. Auf 
Me Stehen, im D. dad Pamirgebiet, im ©. 
ehaniftan, im W. Ruſſiſch⸗Transkaſpien. Der 
fo umgrenzte Raum umfakt etiva 205000 (na 
Strelbuftij 247728) qkm. B. ift nur nod ein Ba: 
ſallenſtaat Rußlands beſetzt von rufl. Militär und 
in die Zollgrenze Rußlands eingezogen. (S. Rarte: 
Ruffiid:Gentralafien und Zurteftan, beim 
Artitel Nuſſiſch ⸗ Centralafien.) 
Hberflaächengeſtaltung. B. iſt zum großen 
Teil von ſchwarzen oder gelben Slugfanpmüiten, hier 
und da von feſten lehmigen Streden und niedrigen 
tahlen Bergzügen eingenommen; bie angebauten 
Landſchaften befcränten fih auf die Flußthäler, 
namentlich) des Amu und feiner zahlreichen nördl. Zus 
flüffe, beſonders des waſſerreichen Serafihan (f. d.), 
der, von D. lommend, die Umgebungen der Haupt: 
ſtadt B. bewaſſert, fowvie auf die Anhänge der sh. 
Gebirgätetten. Die Iegtern, zum Thian-{han-Syftem 
gehörig, bilden bie Karategin: und Hifjarberge und 


die Gebirgazit Darwas. tbare Daf 
— uf m 
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Klima, Bilanzen: und Tierwelt. Obgleich 
awifchen dem 36. und 41.° ndrbl. Br. und nur 345— 
377 m ü.d. M. gelegen, bringt das Klima, abge 
jehen von den gemäßigten Gebieten der dftl. Ges 

irge, bei fehr warmen Sommern (bis + Fr C.) 
ftrenge Winterlälte (bis — 23° C.); auch fält bis: 
weilen fußtiefer Schnee, twogegen ed felten, meift nur 
im Frühling, regnet und die Trodenheit kanſtliche 
Beräferung der Felder nötig macht. — Bon 

flanzen wird außer Getreide Baummolle, Tabat, 
raſe und Obft gebaut. Berühmt find die Farbe 
langen und bie $rücıte, beſonders Apriloſen und 
eintrauben, aı ae Boeibenraupenguct wird mit 
Erfolg betrieben. ®. befigt Reihtümer an Mine 
alien: wie Steinfohlen, Kupfer, Eifen, J 
Schwefel u. dgl. Bon Tieren find zu erwähnen: 
Schafe, Ziegen, Ramele, Pferde, Ejel, Yads. Die 
Biebzudt ift bedeutend. 

„Die Bevölkerung beträgt, die Romabenhorden 
angerechnet, etwa 2,13 Mil, ohne dieſe 19. Mil. 
Seelen und befteht aus den Triegerifhen, dem türl. 
Stamme angehörigen Usbeken (etwa 200000), 
melden der Emir ober. Herriher angehört und 
die den größten Teil der Armee bilven; den feh: 
haften, von iran. Ureinwohnern abftammenden 
Zadfhit (600090), momadifierenden Kirgiſen, 
Raralalpafen und Zurfmenen; zu erwähnen finb 
ferner Hindu als Wedsler und Händler, Afghanen 
als Händler und Söldlinge, Araber, Nahlommen 
der vom dritten Chalifen von Bagdad bei der Er- 
oberung von Zurteftan dahin geführten Krieger; 
ferner Perſer, die meift von den Tele: Turtmenen 
als Ellaven nad B. gebracht worden find, etwa 
10000 Juden, die ald Händler und Handwerker 
in den Städten wohnen, ſowie Garten, die be: 
ſonders der Eeideninduftrie obliegen. Die Zahl 
der Ruffen beträgt (1897) 2475. Nach Abtrennung 
von Samartand giebt es nur noch zwei Stäbte von 
Bedeutung, die Saupttnt Budara (f. den folgen: 
den Artifel) und Karſchi mit etwa 20000 €.; 
außerdem bat das Land nod ungefähr 20 Heinere 
Drte, von denen zunädft Ritab und Schaar, zeit⸗ 
weilig Refidenz des Emits, dann Hiffar (f. d.) 
D. und Tſchardſchuj mit der großen Eiſenl 











m: 
brüde über den Amu, wegen feiner Pferbemärkte, 
ſowie Karalul zu erwähnen find. Gine von NW. 
nad) SO. Tertfhreitende, die Hauptftadt bereits 
ſtart bedrohende Verfandung & den nordl. Zeil 


eit ſehr entvdllert; 
ſonders nad) dem 


eiftige Kultur. Bei ftrengften äuf jor⸗ 
men bereit große Eittenverberbnis; doc zeichnet 
fih das Land vor andern mittelafiatifhen durch 
ahlteiche Schulen und eine verhältnismäßig gute 

ildung aus, während die rauen eine nod unters 
geordnetere Stellung einnehmen als in andern mos 
hammed. Ländern. Die Bucharen find ftrenggläus 
bige Sunniten wie die Afghanen und Turfmenen, 
und deshalb abgelagte Feinde der ſchiitiſchen Perfer. 

Induftrie beftand biöher nur in der Form 
der Hausinduftrie und der gewöhnlichen Handwerte, 
fucht aber jebt die Seide, zum Teil in größern Spin⸗ 
nereien, an Ort und Stelle zu verwerten, und ers 
zeugt Stoffe, Teppiche und Zelte, Lederwaren, Holz⸗ 
arbeiten, Waffen und Metallgefähe, dagegen ift der 
Handel durd) Karawanen ftart entwidelt, und es 
fommen namentlih Baummolle, Reis, Seide, Ins 
digo, aud Pelzwaren zur Durch-⸗ und Ausfuhr, 


des Chanais in der neuejten 
die Auswanderung richtet ſich 


ich ruf. Samarkand hin. 
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Baummwollgarn und: —— Eifen, Zuder, 
Porzellan: und Glaswaren, Papier, Droguen, Leber 
und Häute aus Rußland zur Einfuhr. Die Einfuhr 
aus Rukland betrug 1887: 10600000, die Aus⸗ 
Kin dorthin 12500000 Rubel, die Einfuhr aus 
ierfien 5445000, die Ausfuhr dahin 2120000 
Rubel, die Aus: und Einfuhr nach Afghaniftan 1890 
je faft 4 Mill, Rubel. i jai 1888 er⸗ 
öfinete_ Gtrede a Samartenb der 
Translaſpiſchen Eiſenbahn 43 gewinnt B. einen 
Verlehröweg, welcher gleichzeitig das Land für die 
euro, Aultur au ujchließen beginnt und den Handel 
mit China und Indien mehr und mehr nach Ruß: 
land ablentt. Von Katta-furgan zur Hauptitabt 
führt eine Telegraphenlinie. — Das ftehende Heer 
des Emirs beſieht jest nur aus etwa 10000 Gar: 
baffen (Fußtruppen) und aus Artillerie zur Bes 
dienung von 200 veralteten Gefhügen verſchieden⸗ 
ften Modells; die Infanterie führt gezogene Ge: 
wehre, melde aus Indien eingeführt worden find. 
Außer diefen, nad) europ. Artuniformierten Truppen 
beſteht der Heerbann, deſſen Aufgebot ungefähr 
30000 irteguläre Reiter zählt. 
GefhihteundEntdedungsgeihidte. Die 
Gefhihtäquellen für B, beginnen etwas reihliher 
zu fließen, ſeitdem das alte Iran. Trangoranien von 
666 an die Einfälle der Araber erfahren hatte und 
um 714 zum Jölam übergetreten war. Den polit. 
und religiöfen Wirren der arab. Herrihaft machte 
mail, Urentel des vom Zoroafterlultus zum Ja: 
am übergetretenen Saman, aus Bald, ein Ende, 
welcher 893 Cmir von ®. (Mawarännaht) und von 
Khwaͤrizm (Chiwa) wurde und B. zu feiner Refi: 
denz erwählte. Das Reich der Samaniben erſtre 
ſich zur Zeit Kine größten Blüte, gegen Mitte des 
10. Jahrh., ſadlich bis zum Sefid- Koh und über 
Merw, Herat und Sheralian. Ismails Nachfolger 
wurde 1004 von den türf. Seldſchulen geftürzt, melde 
jedoch feine feſte —S zu gewinnen bermoch⸗ 
ten. So wurde B. der Kampfpreis zwiſchen dem dſtl. 
Nachbarn, dem Uiguren Kurhan, und dem weit 
lien, dem Khiwärizm-Sürften Mohammed Kutb ed: 
din. Nachdem legterer obgefiegt hatte, veranlapte er 
durch Hinri tung jahlreicher mongol. Kaufleute 
1218 den Einfall in is-Chans. Dem vom Altais 
gbiroe bis zum Orus (Amu) reihenden Chanat von 
ſchagatai einverleibt, wurde B. und Samarland 
nun ber Schauplap der Brubertrie; e der Nachkommen 
Dſchingis⸗Chans. Die ofttürt. ehämme erlangten 
die Oberherrihaft, und Timur (f. d.), der Groberer 
faft ganz Borderafiens, wurde 1369 Emir von B. Er 
tefidierte zu Samarland, brachte dieſe Stadt ſowie 
die Stadt ®. zu hoher Blüte, förderte den Nderbau 
durch Anlegung von Bewaſſerungslanalen und er 
baute ein ausgebehntes Straßenneg. Seine Entel 
erleiterten durch ihre das 15. Jahrh. einnehmen- 
den Zwiltigfeiten und ihr willfürlihes und kraft⸗ 
loſes Regiment die Eroberung bed Landes durch 
Schei bani Mehemmed Chan (1500), wodurd ber 
Stamm der Usbelen von der zwiihen Wolga und 
Aral wohnenden Goldenen Horde die Herrihaft über 
das Chanat von B. erlangte. Die Ccheibaniden des 
16. Jahrh. vermodten den Verfall ebenjo wenig 
aufzuhalten wie die 1597 zur Hertſchaft gelangten 
Aſiarchaniden und das jeit 1784 regierende Haus 
langit. Unter dem zelotiihen Büher Emir Maa- 
jum (1784—1803) wurde die bereit unter den 
cheibaniden wieder wie in alter Zeit gezogene 
Trennungslinie bes Orus das Martzeihen that: 


ch die 27. 





Buchara (Sand) 


jähliher Scheidung und Entfremdung zwiſchen 
an und Zuran, doch erfreute ſich unter Am das 
hanat noch eines gewiſſen u er welcher 
unter feinem Sohne Emir Said (1803—26) und 
jeinem Entel Emir Nasrullah (182660) bald ver- 
Ihwand. SLebterer war wegen feines religiöfen 
anatismus beruchtigt, unter bem mehrere europ. 
eifende zu leiben hatten. Er ließ den engl. 
Dberft Stobbart und Kapitän Eonolly nad) langen 
Mibhanbfungen 1842 en und verweigerte 
einer ruſſ pebition, beftehenb aus ben 9: 
ingenieuren Oberft Butenjem und Lieutenant Bo: 
gollorftij, dem Geographen N. Chanylow und dem 
Naturforiher Aler. Lehmann, welhe nah Erfor: 
fung des Seraffeantbals und ber Aufnahme von 
Een nice aber B. I Ve gen 
ußvertrag zur Sicher: der jon un 

Eigentums ah — Exit 1868, drei 
dahre nad dem Regierungdantritt des nicht uns 
jegabten Mozaflar ed:bin, des Sohnes Nasrullahs, 
elangten wieder einige Europäer nah _.: von 
renburg ber die Mailänder Gavani, Kitta und 
Meazza, welde die Seidenzucht in B. tennen lernen 
RN ‚gefunde Gert taufen it 
ie Hauptjtadt erreichten, aber erft nad) eini er 
Gefangenthaft nur dur energiihes wicheiger 
Rußlands ihre Ipeibit erhielten, und H. Bamberg, 
der unter der Maske eine Derwiſches mit aus 

Mella heimlehrenden Pilgern dorthin gelangte. 
Als 1865 die Rufen Taſchlent unter ihren Schuß 
ftellten, trat ihnen ber Emir von B, Mofaffar ed: 
din entgegen, wurde jedoch von den Ruſſen 20. Mai 
1866 eeialagen, worauf dieſe 5. Juni Syorident 
tel 









te | ftürmten und Tafchlent 29. Aug. dem rufl. 


einverleibten. Am 14. Olt. wurde bie Feitung Uras 
tübe und 30. Dft. die Feſtung Dicifal genommen, 
wodurd das ganıe Gebiet zwiihen dem Syr⸗ 
darja und dem Serafſchan in die Gewalt der Ruſ⸗ 
fen fam. Am 14. Mai 1868 befesten die Rufen 
Samarland. Darauf ſchloß der Emir einen Frieden, 
30. Juli 1868, in welchem er den Rufien die Stadte 
Samarland und Ratta-Rurgan nebft den zugehörigen 
Landſchaften (dad obere Thal des Serafihan) über: 
ließ, ſowie fih zur Zahlung einer namhaften Ent- 
fhäbigung und zum Schuße des ruf]. Handels ver- 
pflihtete. Die von B. abgetretenen Gebiete bilden 
den füdöftl. Teil des nun — — organifierten 
Generalgouvernements_ Ruſſi —— Im 
Herbſt ſchritten die Ruſſen auf Bitten des Emirs 
gegen den aufſtandiſchen alteſten Sohn desſelben ein 
und ſchlugen 21. Dit. 1868 bei Karſchi defien Trup⸗ 
pen, worauf 12, Dt. 1869 der Emir eine Geſandt ⸗ 
haft mit Geſchenlen (Tribut) an den Zaren nach 

teröburg abgehen lieh. 1869 ſchloß der Emir auf 
Anlaß der Ruſſen mit Afabaniitan einen Vertrag, 
durd den der Orus ald Grenze ber beiberfeifigen 
Befiungen feitgefeßt wurde. 1870 gingen bie Ruf 
fen gegen die räuberifchen Füriten von Schadhrifjebs 
vor, erftürmten deren für uneinnehmbar geltende 
Selfenburg Kitab, überließen aber dann dem Emir 
die weitere Unterwerfung des Landes. 1873 ſchloſſen 
fie mit B. einen Handels: und Freundicaftsvertrag, 
und gaben foäter dem Cmir für feine Mithilfe gegen 
Chiwa den fühweftl. Teil de von Chiwa an Rup: 
land abgetretenen Amu:barja:Gebieted al Geſcheni. 
Der Nachfolger des 1882 verftorbenen Mozaffar eds 
din, Abdulzahad Ehan, iſt ſchon faum mehr als ein 
rufl. Statthalter. Durd einen Erlaf won 1886 wurde 
die Freigabe aller Sflaven angeorbnet. Dafür leidet 
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das Boll unter der Willfür eines Bund en neuen 
Chan nod mehr gelräftigten Beamtenheerd. 1892 
madhte er eine Reife an ben —T Hof und 47 sine 
beiden Söhne zur Erziehungin Rußland zurüd. Das 
Abbängigkeitöverhältnis hateine genauere Kenntnid 
des Landes erleichtert, Wichtig en die Reifen von 
Majer (1878) im Gebiet zwiſchen Karſchi und Hiflar, 
Dihanin (1878) in Rarategin, Hermann (1878) 
in Ar an jonder8 von Bonvalot (j.d.) und 

itteratur. Eversmann, Reife von Drenburg 
nach 8. (Berl. 1823); Burned, Travelsto B. (3 Bbe., 
Lond. 1834 u. d.;, deutih 
Narrative of a mission to B. (2 Bde. Lond. 1845 
u. 5.); Chanplow, Beſchreibung des Chanats 2. 
(cuſſiſch, Petersb. 1843; enı ie von Bode, Lond. 
1845); ann, Reife nad B. und Samarland 

teräb. 1852); Vambery, Reife in Mittelafien 

3. 1865; 2. auf. 1870), Ergänzungen u. d. 2.: 
Skizzen aus Mittelafien (ebd. 1868); der)., Geſchichte 
3.3 (2 Bde., Stuttg. 1872); — Die tuſſ⸗ 

afiat. Grenzlande (deutſch von Krahmer, Lpz. 1874); 
Bonvalot, En Asie centrale (Bar. —— 
Reife der ruſſ. Geſandtſchaft in Afghanıftan und B. 
(beutfch, 2 Bde., Jena 1885); Landedell, Ruſſ. Cen⸗ 
tralalien (Qpz. 1885) ; Mofer, A travers l’Asie cen- 
trale (Bar. 1886; deutſch Loz. 1888); Prostomep, 
Vom Rewaſtrand nach Samarkand (Wien 1889); 
‚Henfelver, B. an der Schwelle der neuen Zeit (in 
Veiermanns «Mitteilungen», Bd. 35—86, 1889— 
%); Le Mefurier, From London to B. (2ond. 1891); 

us, A travers le royaume de Tamerlan (Par. 
1892); Nerihaty, Description topographique et 
'historique de Boukhara (ebd. 1892 fg.), Conolly, 
Expedition in 1890 from Afghanistan to B. (Simla 

1892); Schwarz, Aftron., magnetijhe und bypfo: 
metriihe Beobachtungen in B. (im «Archiv der 
deutfchen Seewarte», 1892); De Rocca, De P’Alai 
& l’Amou Daria (Bar. 1896). 

‚ Bucharä, Hauptitabt de3 Chanats B. liegt in 
einer von Wüften umgebenen Dale im Thale von 
Miantale füdlih vom untern Cerafihan, 14 km 
von der gleihnamigen Station der Translaſpiſchen 
Eiſenbahn (um die ſich eine ruf. Anfievelung ger 
bildet bat), zwiſchen Obftwäldern, Gärten und 

mpflanzungen, hat 13 km Umfang, bie Ge: 

talt eines Dreied3 und ift von einer burd Türme 
lanlierten Mauer (6 m hoch, 10 km lang) einge 
chloſſen. Bahlreihe Kanäle und Wajjerbeden vers 
jorgen es mit Wajier. ®. hat enge, fhmusige 
traßen, meift aus Lehm oder Baditeinen gebaute 
‚Häufer, eine Menge zum Zeil prädtiger Moſcheen 
mit hohen Minaret3 (über 160), über 140 Redreſſes 
und viele Raramanferaien, Bazare und Bäder. Die 
Zahl der Bewohner ift in ver neueften Zeit bis 
auf ungefähr 70000 geftiegen. Auf einem Hügel 
indet ſich der Balaf des Emirs mit zwei hohen 
efeftigten Türmen am Eingang, die die Eitabelle 
bilven. u den fchönften Gebäuden ver Stabt ger 

ört die Roſchee Mirgharab, ein Viered von 95 m 

’änge, mit einer 32 m hohen Kuppel, mit glafierten 
Biegeln von himmelblauer Farbe gebedt; und neben 
ihr ein hohes Minaret aus Ziegelfteinen, vie zu mans 
derlei Figuren zufammengejept find, ferner dad vom 
Chan Abdullah erbaute Schulgebäude Kolaltaſch. 
Die Stadt gilt nachſt Ronftantinopel für den Haupt: 
fig des Islams, führt den Beinamen t-Echerif, d. b. 
ber Heilige, mar von jeher der Mittelpunkt der mitt. 
afiat. Kultur und Bildung (die Zahl der hier Stu: 


Beimar 1835); Wolf. | © 
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dierenden foll einft gegen 10000 betragen haben) 
und ift ein Haupihandelsplaß des innern Afiens. 
Auch beftehen — Manufalturen für Seiden⸗ 
und Baumtollwaren, grobe wollene Tücher, Filze, 
Leder, Seidenpapier, Holz: und Eifenwaren und 
gute Klingen. Die vorzüglichften Handelsartilel, 
Unter denen bie ruffifchen heroorragen, find $rücte, 
Pferde, Ejel, Belswaren (beſonders gefärbte Lämmer: 
felle), Seivenzeuge, Baummollwaren, Glas, Leder, 
Metallwaren, Papier, Moſchus, Räucerwaren 
u. ſ. w. — v. güt für das alte Trybaktra in 
Sogdiana im Weften von Maralanda, dem jebigen 
;amarlarıd. Im 10. Jahrh. hatte e8 15 km im 
Umfang; 1209 wurde es von den Kharezmern er: 
obert und 1219 von Dſchingis⸗Chan verwüftet. Es 
blübte aber nod) unter Timur, obwohl durch defien 
Refidenz Samartand in Glanz und Reichtum über: 
Hngelt, wie früher unter der arab, Herrichaft als 

ittelpuntt der Wiſſenſcha . 

Bucharei, Chanat in Mittelafien, f. Buchara. 
Art oder Boch ari, Abu Abdalah Moham⸗ 
med ibn Jsmäil als, der berühmtefte Sammler des 
mohammed. Hadith (f. b.), geb. 809 in Buchara, reifte 
in feinem 17. Jahre nad) Medina und Meta, fpäter 
durch große Gebiete der mohammed. Welt und ver: 
tehrte mit den heroorragenditen Trägern ber Habith: 
Tenntnis. Auf dieſen Stubienreilen hatte er ein ges 
waltiges Material gefammelt. Rach ftrengen Grund: 
fägen wählte er aus diefem Material 7275 Über: 
lieferungen au, die er in einem Werte «Al-dschami’ 
al-Bahih> zufammenfaßte. Dies Werk wird unter 
den Nohanimedanern nad) den Koran ald das weihe: 
volifte angefehen. ®. ftarb 869 in Chartent bei 
Bu ara: Kin Grab ift Wallfahrtsort. Es eriftieren 
ſehr viele orient. Ausgaben vom Werte des B. In 
Europa hat Ludolf Krehl, der auch zuerft (1850 in 
der «geitichrift der Deuiſchen Morgenlandiichen Ger 
fellfchaft») eineausführliche Charatterijtildes Wertes 
lieferte, eine Ausgabe unternommen: («Le Recueil 
des traditionsmahom6tausparel-Buchärt»,8Bbe., 
Leid. 1862—68); der legte Band iſt noch nicht er⸗ 
ſchienen. Unter den zahlreihen von mohammed. 
Gelehrten verfaßten Kommentaren ift der zugäng: 
lichfte der von Al:Raftalläni (geft. 1517); die beite 
Ausgabe des Tertes und Kommentars erſchien in 
10 Bänden zu Bulal 1267; eine In Ausgabe 
in 10 Bänden 1285. — Bol. Goldziher, Mohammed. 
Studien, Br. 2 (Halle 1890). 

ehr Tauben, |. Trommeltauben. 

Buchariy, Vollsſtamm, |. ihtataren. 

Buchen, StabtimOberamt Riedlingen des würt: 
temb. Donaufreifed, unweit des Federſees, Sig eines 
Dberjteneramtes, an der Nebenlinie Schuſſenried⸗B. 
(9,5 km) ber MWürttemb. Staatöbahnen, hat (1895) 
2266 €., darunter 92 Evangeliihe und 298 Ja: 
taeliten, Poſt, Telegraph, kath. Pfarrlirhe, Syna- 
gr Latein: und Realichule, —8 Spital und 

anlenbaus; Trilot· und wollwarenfabri⸗ 
lation. Die ehemalige Reichsabtei B. ein freiwelt⸗ 
liches Frauenſtift, beſtand ſchon im 8. Jahrh. und 
lam 1803 mit der Stadt an den durſten von Thurn 
und in 1806 an Württemberg. — Bol. Schöttle, 
Geihichte von Stadt und Stift 5. Bahjee 1884). 

ua, czech. Bochor, Stadt in der dfterr. 
Bezirl3hauptmannichaft Luviß in Böhmen, 12km 
ſadoſtlich von Karlsbad, Gib eined Vezirlsgerichts 
(205 qkm, 87 Gemeinden, MDrtſchaften, 14394 €.), 
bat (1890) 1881, al8 Gemeinde 2091 deutiche E. Boft, 
Telegraph, eine eijenhaltige Mineralquelle und bes 
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beten Shubjehei jabrifation. Aufdem nahen Hu: 
berg (733 m) befinden fi die Ruinen des alten 
Derafihlefien Hartenftein, das jest im Befibe 
des Grafen Ezernin ift. 

VBuchberger, einer der beften Schweizer Rot: 
weine, bei Rheined ur Bann, t. wachjend. 
, welches vor: 


zugäweife mit ah In Binden von Büchern, 
jedod) auch mit der Anfertigung anderer Arbeiten in 
, Bapier und verwandten Stoften beſchaftigt 
Die Yabritation von Portefeuillemaren (f. d.) 
Ka nr d.) hat ſich vonder B. imengern 
Sinne abgezweigt und tritt immer mehr ald a 
fändiges Sererh ‚oder befonderer Fubritberriebauf. 
ben der noch vielfach im Heinen, — 
betriebenen 2. iſt indbefonbere inneuerer. eit immer 
mehr ber Groß: und Fabrilbetrieb mit Maſchinen 
und ‚Arbeitsteilung zur Herrihaft gelangt. Die 
Arbeit des Buchbindens eh zunädft im Salzen 
oder ——— legen, Brechen des Bogens in das 
vorgeſchriebene Format, in 2 Teile Folio, 4 Teile 
Quart, 8 Zeile Oltan u. f. iv. Gegenüber der viel: 
fs angemenbeten Handfalzerei bietet die heute 
jehr verbreitete algmafdine (1. Zafel: Bud: 
binderei II, bie ein großes Arbeits: 
quantum. liefert, viele Vorteile Eine Falzmaſchine 
von Martini & Somp.liefert ſtundlich bis 1500, eine 
Doppelfalzmafhine (Fig. 8) 2000 und mehr 
Bogen. Die gefalzten Bogen werden der richtigen 
Reihenfolge nad) —T jeiragen und darauf 
tollationiert. An man zum Dru⸗ 
Papier ohne Leimung — ging dem Falzen 
das Planieren voraus; die Bogen wurden durch 
mit etwas Alaun verfetes Leimwaſſer gezogen, ge: 
trodnet und zur Erleichterung des dalzens mit dem 
Sala hammer (Zaf. I, Fig. 6) geihlagen, ober 
man ließ die ®ı jogen durch ein Walzwert geben. Da 
die Bapierfabrit jest das Papier geleimt herftellt, 
und die Bucdruderei die Bogen gleich geglättet 
an den Buchbinder liefert, fo tommt das Planieren 
und Sölagen vor dem Salzen nur hödjit felten 
noch vı ind alfo nach dem Falzen bie Bücher 
tollationiert, fo werben fie beim Hanbbetrieb mit 
dem Shlagbammer I bis jede Uneben- 
beit ausgeglichen ift, beim Maſchinenbetrieb ge: 
mal t, indem man je 5—6 Bogen auf einmal 
ein Balzwert ar. I Fe 1) geben läßt. 
Be zu bindenden Buche werden num d ihm zum 
Halt und zur Zierbe dienenden Borfabbläfter 
beigefügt, die in der Regel aus zwei ganzen Blättern 
und einem halben Blatt beftehen, das der Falz ger 
nannt wird; dann erfolgt dad Heften auf ber 
Heftlade (Taf. I, % 7) duch Zwirn in Ber: 
bindung mit Binbfaden ( — it die Bünde, 
deren man 2—5, je nad) Größe des Buches an⸗ 
menbet, macht man Sageſchnitte in den Rüden 
der Bücher, wenn bie Bünde vertieft liegen ollen; 
ohne Einſchnitte auf Bindfaden geheftete Bad er er⸗ 
halt jene Bünde. Das Einfägen geichieht 
in größern B. durch bie Einjägemaidine, 
indie man mehrere freisförmige Sägen, entfpı 
der Zahl der für die Bünde nötigen Vertiefungen, 
einfeßen und beliebig außeinanderrüden tann. Auch 
das Heften geichieht nieht mehr mit der Hand, fon: 
dern durch Drahtbeftmaiginen (Taf. IL, 
47 8 u. 7) und neuerdings aud durch Gaben: 
eftmafhinen und Fabenheftapparate 
(af. U, Fig. 2). ft dad Buch gebeftet, jo werden 
die Bünde in bie tihtige Länge geſchnitten und 


rechend — weiteee Ye 
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das Borfaspapier, d. b. ber —* Bruch innen 
mit Kleiſter an den jeeten ut angellebt, 
die Bünde auf ein tt, jo — ein ein Äad fegenbes 
Safer jerwert , und dann mit beikem Leim 
gelcimt , um eine emnigere Verbindung zu erzielen. 
dem Trodnen beſchneidet man die Vorder⸗ 
en und klopft dad Bud) rund, wodurch die eich 
mabi ige Wölbung des Rüdens am die gleiche, hobl- 
teblenartige Rundung bes rderſchnities her⸗ 
eſtellt wird, fest dann das Pre zwiſchen Bretter, 
ß daß dieſe fo weit vom Rüden abftehen, als der 
nun zu bildende Falz ftart werden foll, in bie 
ER Ie und dreht dieie mit_bem PBreßbengel 
—9 ſtart zu. Die Starle des anzubrin ⸗ 
dee bes — ſich nad) den Dedeln, die das 
uch erhalten fol, und wird dadurch erzeugt, daß 
man. den geleimten Rüden erft mit Kleiſtet ein weni 
erweicht, hierauf mit dem Rafdiereifen n 
(int? und rechts herüberbrüdt und dann nod mit 
dem Hammer durch leichtes Schlagen in bie kg 
tige Form Hopft. Dies wird in allen gröhern 
mit_ der — oder Abpreßmaſchine 
(Taf. I, Fig. 4) ausgeführt, mit der man bis zu 200 
Bücher anplich damit abprefientann. Um üden 
ſchon und gleichmäßig ab; EN bedient man fih 
ber Rndenrundemafdine (Taf. III, Fig. 4), die 
gleich vorzüglih die mit Draht und die At Zwirn 
gehefteten Rüden rundet. Sind die Bücher ab- 
ger fo werben fie in Heinern Werfftätten in der 
Sridmeiepreife (Zaf.I, Fig.5) mitteld des Bes 
Ki —V 6) ix jnitten, während man 
in jeder größern B. Deihneibemajdinen 
(Sie. 1,4 u. 14) eingeführt bat, die mit Leichtigfeit 
AR rohe Arbeitsguantum bewältigen. Bei eins 
igem Bejhnitt wird die anpuioenbende 
—8 erit mit Waſſer und ein wenig Kleiſter auf 
einem Stein gut verrieben und die Schnitte mit 
einem Borftenpinfel gleichmäßig beftrichen, nad) dem 
Zrodnen preßt man die Bücher ein und jlättet den 
Schnitt mit dem Glättzahn (Xaf. II, Fig. 2). 
At andere Art ift der geiprengte ober. ge: 
igte Schnitt. Nahe Bücher werben babei ein: 
t und bie Farbe mit einem feinen Drahtgitter 
Errensatiter, ig. 10) und einer mit darbe 
verfel Bürfte ( bare, ig. 9) ar 
geiprigt. Durch die Wahl pafiender Farben und 
deren Auffprengen in möglichft gleihmäßigen eis 
nen en Tropfen tönnen ſehr hübiche Wirkungen erzielt 
IH Der 1 ausgefühet audber(dönke, Sem der be 
tel und gut audge| auı 
Herftellun, Dar fenh — er mit vielen Untanstigrin 
und Schioiterigleiten gebunden, jest find Mar: 
morierapparate (Taf. IIL, Fig. 6), die alle nö« 
tigen Präparate und enteo im Dualität 
enthalten, billig zu beziehen. Au: ihrt wird er 
fo, da man einen Blechtaſten zur Hälfte mit Grund⸗ 
mafjer, beftehenb aus Carrageenmoos ober Tragants 
gemmlfäleim, — und darauf die in Waffen und 
Spiritus — 5* — n Farben, denen ein geringer 
He beigefügt wurde, fpribt. 
gen von verbünnter Odhfen: 
gelte zerteilt ſich bie Farbe zu einem marmoräbn- 
lichen Gewebe, in das man den Schnitt leicht ein- 
taudit, der bie "Farbe abhebt. — Kammfeder⸗ 
ſgnitt zieht man bie aufgeſprihten Farben mit 
einer Nadel oder einem Stäbdhen von ber einen 
Seite des Kaſtens nach der andern herüber und 
binüber, hierauf wird der Kamm an ber einen 
Seite des Kaſtens angefeßt und durch die Hard: 
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7. Lederschärfmaschine. mit selbstthätiger Klammerbildung. 9. Eckenrundstofsmaschine, 
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2 Enlenheftapparat zum sog, Holländern von 
Broschüren für Kraft- oder Fufsbetrieb, 


1. Dreiseitige Beschneidemaschine, 


6. Beschneidepresse. 6. Beschneidehobel 
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7. Drahtheftmaschine. (Fufsbetrieb.) 


12. Ausstanzmaschine, 18. Pappenkreisschere. 
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8. Drahtheftmaschine. 





10. Goldkissen. 


9. Schriftkasten. 
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11. Leim- und Vorgoldeapparet. 
i 8 Anrelbemaschine. 





14. Beschneidemaschine. 18. Vergolde-, Blinddruck- und Prägepresae. 
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1. Kantenschrägmaschine. 


ut 4 Rückenrundemaschine. 





5. Falzmaschine für Hand- oder Kraftbetrieb. 


&. Doppelfelzmaschine. 
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ſtreifen hindurchgezogen; langſames Ziehen giebt 
en taſches — Mann jeim 
Goldfhnitt werden die Schnittflähen der Bücher 
aufs feinfte_gefchabt und geglättet und mit, in 
Waſſer und Eiweiß abgeriebenem Bolus beftrichen 
und dann das Gold aufgelegt, das mit dem Gold: 
meffer (Zaf. II, Fig. 15), das eine flade, vorn 
abgerundete Alinge von eiwa 2—8 cm Breite hat, 
von dem Goldkiffen (Fig. 10), einem flachen 
BVolfter von feſtem Leder, die Fleiſchſeile nach außen 
und durch Haarfüllung hergeftellt, auf dem das Gold 
vorher geſchnitten wird, abgehoben wird. Nach dem 
ven wird der Schnitt wieder mit dem Glättzal 
geglättet. Weitere Schnittarfen von ſchoner gebie: 
gener Wirkung find: der cifelierte Schnitt, bei 
dem mit Heinen Inftrumenten, fog. Bunzen, Sterne, 
Linien, Bogen u. dgl. frei aus der Hand oder nah 
Zeichnungen eingefhlagen werden; der fog. fpar 
nifhe Schnitt, durch Aufdrüden von Stempeln; 
der Barifer Schnitt, durdp Malen und teilweifed 
Vergolden erzeugt. Iſi der Schnitt fertig, fo erfolgt 
das Rapitalen, eine Verzierung unmittelbar vor 
dem Buchrüden, die auch zur Befeftigung des Rüdens 
dient und aus einem Streifen Zeug befteht, das nad 
außen mit einer Schnur verfeben iſt, die bei Pracht: 
bänden mit farbiger Seide überftohen wird. Bei 
Büchern, die nur mit Bapier (Bappband) oder engl. 
Leinwand (Leinwandband) überzogen werden, mat 
ſich zunachſt das Anbringen eines von dünner Bappe 
geörodienen Radens notivendig, dann erfolgt dad 
infeßen ber ftärtern Dedelpappen, die man mit 
dazu pafienden Linealen (Rantenlinealen) und 
Meffern an den drei Buchſeiten abſchneidet oder for: 
miert. Meift bedient man fih zum Schneiden der 
pen einer Maſchine Bappihere (Taf. I, 
9. und Bappen treisichere (Zaf. LI, 5ig.13), 
zum Rigen der Rigmafchine, fowiezum Schrägen 
der Dedelpappen einer Kantenſchragmaſchine 
(Zaf. III, Fig. 1). Zum Biegen von Bappen, ohne 
daß ein Brechen herbeigeführt wird, dient Die Biege: 
maschine (Zaf. I, Fig.2). Der Hebelfladhhefter 
ge I, 28) bewirkt durch Drahtheften das Zu 
jammenjchließen der auf ber Biegemafchine vor 
bereiteten Kalten, Zutterale, Rapfeln u.|.m. Zur Be: 
arbeitung (Schärfen) faſt aller Leberforten, die in der 
2., Bortefeuillewaren: und Albumfabrilation Ver: 
wendung finden, dient die Lederſcharfmaſchine 
(Taf. 1, Fig. 7), Um Reife:, Rotigund Geihäftsbücher 
an den Eden abzurunden, benußt man viel die Eden: 
rundſtoßmaſchine (Sig. 9), Nun erfolgt das 
iberziehen des Einbandes mit verſchiedenen Stoffen, 
als Papier, Ralito, Leder, jament, Seide und 
Sammet, um dem Bude die noch fehlende Haltbar: 
keit, gute Ausfehen und Gleyans zu verleihen. Die 
Ausſtanzmaſchine (Taf. U, Fig. 12) wird in der 
3. vielfach benußt, um die genannten Stoffe in 
Maſſen nad} beftimmten Formen zu verarbeiten und 
auszufcneiden. Die Leiltungzfähigfeit ift außer: 
ordentlich und es lönnen Don Bapıee per leicht 
300000 Ausſchnitte gemacht werden vaupiſachlich 
aber findet bie Aus flanzmafgine Verwendung bei 
der Fabrilation von Kartonnagen, dann zum Aus: 
ftanzen von Couverts, Gtifetten, Karten u. dgl. m. 
Um den Überzug gut haftend zu maden, wird er 
und aud der mit Leim beftrichen, glatt auf: 
gelest und gut angerieben, eine Arbeit, die viel 
bung erfordert. In vielen größern B. bedient man 
fih der Anreibemafgine (Taf. II, Fig. 8), die 
vorzugstweife zum Anreiben von Leimvanddeckeln 
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wird, da die Leinwand durch fie keinen Glanz 
erhält und die Verbindung feiter wird. 

Die Buheinbände zerfallen je nad dem Ma: 
terial, mit dem ihr Außzeres befleidet wird, in wer: 
ſchiedene Kategorien. Bei der Brofhäre werben 
die Bogen nur mit zwei Stichen in der Mitte, teil- 
weiſe auch gar nicht geheftet, und dad Bud wird 
dann —— in einen bedructten Umſchlag 
von Papier durch Anklehen an den Rüden einge: 
füet, Den niedrigften Rang unter den Buchein 

jänden nimmt die Steifbrojhur ein, fie wird 
mar auf Bindfaden, aber nur leicht, che tet, die 

edel werden nur von bünner pe (Schrenz) 
emacht und das Ganze mit Papier höchſtens unter 

inwendung eines Leinwanbrüdens überzogen und 
befchnitten. Der Pappband erhält unter den Pa⸗ 
ierüberzug einen Rüden von dünner Pappe und 
Rärtere del mit Kanten. Mit Halbleinwand: 
und Halblederband bezeichnet man bie Bücher, 
deren Rüden und Eden mit Leinwand (Ralilo) 
ober Leder verfehen find. Iſt der Halblederband 
beſonders forgfältig im Heften, Abprefien, Anı 
ſehen u. |. w. ehanbett und ber Rüden überdies 
vergoldet (mit Goldtitel verfehen), fo nennt man ihn 
Halbfranzband. Iſt ein Buch ganz mit Lein- 
wand oder Leber überzogen, fo ift dies ein Ganz⸗ 
leinwand: over Banzlederband. Ganzfranz 
nennt man wohl aud den Leberband, der ebenfo 
wie der Halbfranzband Bejonbers forgfältig gearz 
beitet und vergoldet ift. Weiter unterjcheidet man 
nach den Aberzunaftofien Bergament:, Sam: 
met: und Atlasband. 

Bon Verbindungen der Bogen (Blätter) mitein- 
ander ohne Heften Fommen, mei Arten inder B. 
zur Anwendung. Das erfte Verfahren berubt auf 
ber Derbinbungmi Raſpel gefaferter einzelner Bud: 
blätter (durch Abfchneiden bes Rüdens erzielt) mit 
einer Zöfung von Kautfchuf in Benzin, mit welder 
der Rüden mehrmals überfahren wird; das zmeite, 
dem Buchbinder H. Baumfalt in Eſens 1879 pas 
tentierte Verfahren beruht auf der Verbindung des 
gefaferten Buchrüdens mit Leim in Verbindu 
mit Baummollfafer; hierbei wird das Buch fowoh] 
vom de Ei Süden gleihmäßii en in 
einer Hohllehle gerundet, eingeprebt, nerafpelt, ge= 
leimt und mit Garden übertlebt. der Arten, 
befonders Ießtere, find bei forgfältiger Behandlung 
ſehr dauerhaft. 

Als befondere Zweige der B. haben ſich im Laufe 
der Jahre verfchiedene Specialaet Jäfte gebildet, fo 
die Liniieranftalten und Gejhäftsbüder: 
fabrilen. Bei Geihäftsbüdern ift größtmögliche 
Haltbarkeit, verbunden mit flahem Aufſchlagen des 
Buchz, die Hauptfadhe; das erftere wird erreicht durch 
Heften des Papier auf ftarle Leinenbänder mit 
gutem Hanfzwirn ſowie fiberlleben des Buchrũcens 
mit weichem Leber oder Leinwand, Benubung ftarter 
Gapen und durch ftarte Leinwand, Moleflin oder 

der als Überzug; die lehtere Eigenſchaft erzielt man 
durch den fog. Sprungrüden, einen von fich ver: 
jüngenden dünnen Bappftreifen geflebten Bud: 
tiiden, der, felbft unbiegfam, dem Buche eine große 
Glafticität beim Aufmachen verleiht. Gine ber voll: 
tommenften Ziniiermafchinen ift die Univer- 
fal:Rollenliniiermafhine von Förfte & 
Tromm in Kara: Diefe Mafchinen liefern ftünds 
lid etwa 4000 en zweifeitige Liniaturen, eins 
oder mehrfarbig; fe liniieren und tarieren Poſt⸗ 
papiere, erzeugen alle Arten abgefegte Liniaturen 
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und eignen 
Geſchaftsbu⸗ 
Neben der Belleidung mit verſchiedenem Mate⸗ 
rial verdient auch die genftige Ausjtattung als ein 
wefentlicher Zeil des Buches Beachtung. Zu den 
then: und Goidſchnitlen gejellt fih der Bräge:, 
old⸗ und Karbendrud, der in der B. und den 
verwandten Zweigen ald ‚Bersierung technik von 
Buchdeden, pen, Albums u. dgl. häufig an: 
gewendet wird. Die viel Erfahrung und Kennt: 
ae erforbernde Tedhnil des Handvergoldens 
beiteht im weſentlichen darin, daß auf einen Stoff, 
der mit einem durch Wärme lösbaren Bindemittel 
beſtrichen dünnes Blattmetall mittels des Gold⸗ 
meſſers ge hniien mit erhigten Meſſinggravuren 
(Sileten ober Stempel), bie mit einem, mit Hands 
griff verjehenen Schriftkaften (Taf. IL, Fig. 9) 
aufammengeftellt und sgeichraubt find, aufgepreit 
und fo zum Halten gebraht wird. Zum Erbien 
der Fileten und Stempel dient der Leim: und Ber: 
goldeapparat (Fig. 11). Der Drud muß ſicher, 
energiich und ſchnell erfolgen, und nur der richtig 
angewendete Warmegrad und bie Aigen träftige 
Führung der Silete oder des Schriftlaftens wird 
einen reinen, glänzenden und volltommenen Golds 
druderzeugen. Lange Linien oder Ornamentewerden 
meilt ftatt mit der Silete, mit der Rolle (Taf. II, 
Fig. 8) erzeugt, einem Inſtrument, auf defien Kreis 
inie ein fortlaufende® Ornament graviert ift oder 
das aus Linienrollen befteht, die an einer Stelle 
durchbrochen und in Gehrungen zugefeilt find, um 
gefällige Gdperbindungen zu erzeugen. Zum ſchnel⸗ 
en und fihern Vergolden haben Bolle & Jordan 
in Berlin einen Rantenvergoldeapparat konſtruiert, 
der fi vorzüglid zum Vergolden gerader Flächen, 
wie aud) abgeichrägter Kanten eignet. Das Preb: 
vergolden, aljo der Mafdhinengolddrud, 
wirb befonderd Mafienberftellung von Buch: 
deden u. dgl. ſehr erfolgreich amgemenbet Hier 
werden nicht wie beim Handvergolden die Drna- 
mente und Schriften einzeln oder nach und nah 
aufgepreßt, fondern glei vor dem Drud zu einer 
‚ganzen Drudfläce vereinigt. Infolge des Iräftigen 
leihmäßigen Drudes und der ficher regulierbaren 
Sipe bietet der Preilendrud weit weniger techniſche 
Schwierigleiten als der Handdrud, und feine quan: 
titative Leiftung ift gegenüber legterm außerordent ⸗ 
lich groß. Die [ie viel ausgeführten Balan: 
cierpreifen, ald Bergolde:, Blinddrud: und 
Brägepreffen, baut man heute mit Hebeleinrich⸗ 
tung (Taf. Il, Fig. 16), wenn man nicht Dampf: 
betrieb wählt. Zu außerorbentlich ſchweren Druden, 
wie zum Bergolden von Buntpapieren, zum Preſſen 
von Leder, Tapcten uk gebraucht man viel die 
hydrauliſchen, von J. Heim in Offenbady gebauten 
BVrägeprefien, die einen überaus harten :aftauf: 
wand ermöglichen. Der Drudtiegel ift durch Dampf 
ober Gas heisbar. Um die Deden von dem loſe auf 
ihnen haftenden überihüffigen Golde zu reinigen 
und um Verluft und Verunreinigung dieſes Mater 
rials zu verhindern, lommen die vergoldeten Deden 
in die Goldabkehrmaſchine, melde in der 
Hauptfahe aus einem dicht fließenden Schrant 
beftebt, in defien Innern eine Bürftenwalze ge: 
lagert ift, bie, in rotierende Bewegung gelebt, 
daß Iodere Gold abfehrt, welches durd) ein Gitter: 
wert in einen verſchloſſenen Kaſten fällt. 
Bur Ausführung des in neuefter Zeit zu hober 
Rolltommenheit gelangten arbendrudes dienen 
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henfalts bie vorerwähnten Prefien. Seine Technik 
ift vielfach dem Yuchdrud entlehnt und die dazu 
benusten Platten find entweder gravierte Mefling« 
oder geäßte Zinkplatten. Die erftern find jehr bauer: 
haft, die leßtern bedeutend billiger. Die geringere 
Haltbarkeit der Zintplatten ift auch beim Farben⸗ 
drud fein Hindernis, da die Narben des Kalilo 
mit einer blanfen Meffingplatte erſt nievergebrüdt 
werben und eine glatte Flache feinen heißen Bor- 
drud erfordert. See Aenbenbrud verlangt einen 
fcharfen, fpiegelblanten Vordrud mit heißer Prefle, 
der weientlid zum guten Gelingen beiträgt. Auf 
dunklem Grunde find weiße oder fonft belle Farben 
ſchwer oder nur unter Anwendung bejonderer Maß: 
regeln zum Deden zu bringen, In der Regel iſt 

t ein mit Gold» oder Silberbronze eingeftaubter 
Unterbrud nötig, der fo eine helle, vollftändig den 
dunklen Grund dedende Fläche erzeugt, auf der 
dann die aufzubrudenden heilen Farben ſehr gut 
ftehen. Die Reihenfolge ber latten giebt 
meift der Graveur. Die Anwendung von Ded: und 
Übergangstönen ift wegen der ftarten Dedtraft der 
zahen Farbe noch ziemlich beihräntt, und Über: 
gangätöne find am beiten noch durch Anwendung 
des Jrisbrudes (f. d.) zu erreichen. 

In neuefter Zeit ift für Bucheinbande auch die 
Ledermofaik und der Lederſchnitt (j.d.) wieder 
Aufnahme gelommen, auch ten Schlöfier 
Sieben) und Beidläge (Eden) oft aus ebl 

talle als Verzierung des Buchbedels, nament: 
lich an Sammetbänden. (S. Buceinband.) 

Nach der Derufsgähtung von 1895 waren in 
Deutſchland in der V. und Rartonnagenfabrifation 
61183 Berfonen (44962 männlihe, 16221 weib⸗ 
liche) erwerbsthätig. Außer den Erwerbäthätigen 
wurden 2974 dienende für häusliche Dienfte und 
69358 Angehörige obne Hauptberul — 

Das Bapı Der Bud binber zeigt Zul :Bunfts 

wappen I, gig. 20, beim Artilel Zünfte. 
1. Brade Juuftriertes Buchbinderbuch (3. Aufl., 
‚Halle 1882); Bauer, Handbud; der B. (Weim. 1881); 
Sroſſe, Der Gold: und Farbendrud auf Kalito, 
Leber u. ſ. w. (Wien 1889); Adam, Der Buceinband. 
Seine Zegpnil und feine — Sʒ is00): Ber: 
liner Budhbindergeitung (Berl. 1883 Ay auch 
die Litteratur zu dem Artikel Bucheinband. 

Buchbinderleintwand, |. Ralilo. 

der Bücher, die Bibel (f. d.). 

ber Richter, |. Richter (biblifh). 

drucker, Bezeihnung des Fichtenborlen ⸗ 
lafers, |. Sorftinfelten. 

Buchbender:Bernfögenoflenichaft, ſ. Deut: 
ſche Bucdruder:Berufsgenofienichaft. J 

Buchbruderkunft. I. Ka er Die me 
han. ielfältigung von aeihen ift alt, 
blieb aber bis zum Ausgang des Mittelalters auf 
die Prägung ber üngen, Stempelung von Thon: 
waren u. dgl. beichränft. Zwar bebienten die alten 
ügypternad Blinius’«Historia naturalisr, 35,11,@, 
und nad räberfunden bei Herftellung gemufterter 
‚Kattune ſich unzweifelhaft des Tafeldrudes oder der 
Patronen, und in ähnlicher Weile zubereitete Leir 
nen und gederftoffe waren im Mittelalter gar ge 
wöhnlih. Daß aber die Griechen und Römer Terte 
oder Bilder dur Schablonen (Durdzeihnung) oder 

atronen (Aufdrud) vervielfältigt hätten, ift aus 

linius’ «Historia naturalis», 35, 2, 11, oder Betros 
nius, $. 2 (vgl. Blinius, 35, 10, 120), nicht zu Ichlies 
ben, nad Plinius, 25, 3,8, vielmehr abzumeiien, wie 
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Buchdruckerkunſt 


auch bie pompejaniſchen Wandgemalde feine Spur 
der Verwendung von Schablonen zeigen. Auch die 
Kunſtſchreiber und Iluminatoren (. Briefmaler) des 
Mitielalters haben die Umriſſe ber Initialen u. ſ. w. 
in der Regel wohl nicht auf das Pergament oder 
avier aufgebrudt, fondern freihändig entworfen. 


jagegen konnte das erwähnte Aufpruden von Mu: Erfu 


tern auf Zyeten und andere Stoffe zu einer gleichen 
Vraxis bei Anfertigung von Bildern erbaulichen, 
belebrenden und unterbaltenden Inhalts gehen. 
Holz: und Metallichnitte find e aus dem Anfang 
des 15. Jahrh. nahmweisbar. Der ältefte datierte 
Holzdrud ift von 1423; ein Bild mit der Zahl 
1418 wird angezweifelt, doch darf man den erften 
Gebrauch diejer Drude ohne Bedenken um mehrere 
a jehnte früher anjegen. Schnell wurden fotche 

afelprude, die nachweislich ſelbſt vom Stein ab: 
geacgen wurden, ein jehr beliebtes Mittel der Ver: 

reitung populärer Bilder und kurzer Texte. Aus 
den Brief: und Rartenmalern wurden nunmehr zum 
Teil Briefbruder und Formſchneider. Das weiche 
und billige Papier war hierbei dem Pergament bei 
weitem vorgezogen, ja faft ausfchließlih im Ge 
braud. Kleinere und größere Blattreihen einheit: 
lichen Inhalts ergaben die jog. Blodbüder (j.d.), 
welche den typographiſchen Büchern bereits _fjehr 
ähnlich find. Die urfprünglich nur auf einer Seite 
(anopifthographiih) abgezogenen Blätter pflegte 
man in jenen Fallen auf den leeren Seiten zufam: 
menuffeben, fo daß ihr Inhalt ohne Unterbrehung 
fortlief. Aus der Mitte des 15. Jahrh. hat man 
bereitö doppelfeitige Tafelbrude. Süd: und Weit: 
deutichland ſowie Holland ſcheinen die Heimat und 
hauptſachliche Wertftätte der Holz: und Metalls 
ſchnitie gemefen zu fein. , , 

In diefe Zeit, d. b. in das zweite Drittel des 
jällt die Erfindung und Ausbildung 
der ®. Die Entwidlung des Tafeldruds hatte die 
Vorteile einer mean. Vervielfältigung der Bücher, 
zugleich aber aud die Mängel diefer Vervielfäl: 
tigungsweife tar gelegt: nur für den einen ge: 
{pnittenen Tert waren die Tafeln zu benußen, Ver: 
beflerungen und _Snderungen kaum anzubringen. 
Der weientlihe Schritt zum Gebrauch beweglicher 
Typen, aus welchen bie abzudrudende Platte 1 au: 
fammenfegen ließ und die von abſolut gleicher Höhe 
und babei dauerhaft fein mußten, wenn fie eben 
jenen Vorteil gewähren follten, wat noch zu machen. 
Diefe geniale dee faßte und brachte zur Ausfüh: 
rung Job. Gutenberg (f. d.) aus Mainz. Daß da- 
bei die PBraris des Stempelichneidend und Mün: 
zens, welche es mehrfach mit gleichen Mufpaben zu 
thun haben, anregend und anleitend wirkte, ift 
nicht unwahrscheinlich. Unter anderm läßt die Über: 
einftimmung mander techniſcher Ausdrüde (4.8. 
patrona ober patronus) darauf fließen. Ku 
der Gebraud) der Preſſe kann daher entlehnt fein, 
indem man bei Holgichnitten durch längere Zeit nur 
des Reibers oder der vnge ſich bediente. 

Dbſchon Gutenberg ſich ſelbſt nie ais den Er- 
finder der B. nennt, wird er doch am fruheſten und 
durch längere Zeit ausſchließlich von in: und aus⸗ 
ländifchen Autoren, auch folhen, die gut unterrid: 
tet fein fonnten, ald Erfinder bezeichnet: das ältefte, 
freilich nur mittelbar überlieferte Zeugnis ift von 
1458. uch ift ihm nicht allein mit Sicherheit der 
frühefte Betrieb einer vollftänbigen Druderei (in 
Mainz feit 1450), fondern e3 find ihm ebenfo mit 
größter Wahrfcheinligteit viel ältere Verfuhe im 
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Druden (mindeftens feit 1436 in Straßburg) zuzu- 
fhreiben. Mit dem hängt auch vielleicht zuſam⸗ 
men, was ein Procop Waldvogel ſeit 1444 in 
Avignon, wie man feit 1890 weiß, in biejer Rich: 
tung ausübte. Es hat nicht an Verſuchen gefehlt 
und fehlt noch nit daran, Gutenberg die Chre der 
indung der B. abzufpreden und ſie teils feinen 

ellſchaftern und Schülern (Zuft und Schöffer von 
Mainz, Mentel von Straßburg, Pfiſter von Bam: 
— teils Fremden Coſter [j.d.) von Haarlem und 
Caſialdi [f. d.] von Seltre) zuzuicreiben; die For⸗ 
— der Neuzeit haben jedoch die Nichtigkeit dies 
jer Verſuche zweifellos Hlargelegt. Das erite größere, 
mit Mifjaletypen (f. Mönı tritt) gebrudte Wert, 
von dem wir wiffen, Fi die lat. 423eilige Bibel, zu 
deren Herftellung fidh Öutenberg mit ob. Zuft {. d) 
von Mainz 1450 verband (f. Tafel: Buhdruder: 
tunft I). Diefe Verbindung endigte 1455 mit einem 
Prozeß, welcher zu Fuſts Gunften entſchieden wurde, 
in deſſen Eigentum anſcheinend das Drudgerät übers 
ging. a verband ſich nun mit Bet. Schöffer (1. d.), 
einem_frühern Schönichteiber, der bei Gutenberg 
und Fuft beihäftigt geweſen war und dem ber 
Tppenguß wichtige Verbefierungen zu verdanken 
hatte, zum eigenen Betriebe einer Druderei. Beide 
hießen 1457 den. Bfalter lateiniſch erigeinen, das 
erfte Buch mit Drudort, Drudernamen und Er: 
Ndeinungaiahr, in dem überbies angegeben ift, daß 
es durch id und Lettern (adinventione artifi- 
ciosa imprimendi ac characterizandi) hergeftellt 
fei. Ihre nachſten Drude zeigen die der gemöhn- 
lien Schreibjhrift nachgeahmte Terttype % nah 
der. Zichligteit des Tertes in verjchiedener Größe), 
melde ahnlich in den Ablabriefen von 1454 und 
1455 zuerſt zur Anwendung gelommen war. Auch 
Gutenberg, welcher nad) feiner Trennung von Zuft 
fi mit ‚dem Dr. Konr. Homerg verbunden hatte, 
drudte ein neued großes Werk, das «Catholicon» 
de3 Johannes von Janua, mit einer Heinen rund» 
lichen Terttype. Es erſchien 1460 und hat am Schluffe 
die Gerähme Unterfchrift, welche mit ſchwungvollen 
Worten die neue Kunſt und die deutſche Natıon ala 
ihre Erfinderin preift und das Weſentliche der Er⸗ 
findung in «mira patronarum formarumque con- 
cordia proportione et modulo» findet. 

Eine Kunft, zu deren Ausübung zahlreiche Hilfs⸗ 
trafte nötig twaren, welche überdies durch die Unter» 
faritten des Pfalteriums (1457 und 1459) und des 
«Catholicon» (1460) die Aufmerkjamteit aller Leſer 
auf ſich IN tonnte nicht Geheimnis bleiben. Zwar 
waren die Arbeiter in den Drudereien zur ſtrengſten 
geheim jaltung verpflichtet, aber man fonnte fie 
doc night hindern, fortzutandern oder fich jelbftän- 
dig zu maden, zumal wenn ein Wechſel in ber 
Leitung der Druderei eintrat. Es ift nachgemiefen, 
daß Mentel ſchon 1460 in Straßburg, Pfilter 1461 
zu amberg brudhe, und die Erjtärmung von Mainz 
dur den Grafen Adolf von Rafau, bei welcher 
aud die Druderei des Fuſt verbrannt fein foll, 
trug weſentlich zur Ausbreitung der Kunſt nad) an- 
dern Städten bei. Die nächfte deutſche Stadt, welche 
die neue Kunſt aufnahm, war Köln, wo Ulrich Zell 
I d.) 1466 fein erfte3 datiertes Merk, anderes wahr: 
cheinlich ſchon früher drudte. Indes nur langjam 
rüdte die 3. in den erften Decennien ihres Ber 
ftehend von der Heimatftätte Mainz aus weiter 
vor: das Neue der Kunft, die großen Schwierige 
feiten ihrer Ausübung, die bedeutenden Anforde 
rungen, Deidhetechnife: Taufmännifc und vor allem 
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auch peluniär an Biefenigen berantraten, welche die 
Begründung einer Druderei unternahmen, ftellten 
gunächft einer föhnellen Außbreitung der 8. fi) in 
den Weg. Don wenigen Drten abgefehen, wo ein 

lüdlicher Aufal ober die Liebhaberei einzelner 
Kertöntiät iten vorübergehend das Auftauchen 
einer Druderei begünftigte, find es nur die Haupts 
fie des Gewerbfleißes, Handels und litterar. Lebens, 
mo die B. feften Fuß faßte. Außer den genannten 
Städten find aus Suddeutſchland hervorzuheben: 


Bafel (bid 1501 zum Deutichen Reiche aehbrig), Io fü 


1471 bereit3 die «Buchbruderknechte» einen 
fand in Ecene fegten gegen die « Meifter fo die 
jücher druden»; Augsburg, wo Günther Zainer 
die D. etwa 1468 einführte; Ulm De. jainer etiva 
feit 1469); Nürnberg, wo Heint. jer, Guten: 
bergs «Diener und Knecht», und Joh. Senſenſchmidt 
«etwa feit 1470) drudten, unter anderm ber berühmte 
Aftronom Job. Regiomontanug (f.d.) Kalender und 
mathem. Schriften erſcheinen ließ, wor allem aber 
Antoni Roberger (f. d.) etwa 1470— 1513 als 
Druder, nod mehr aber al3 Verleger und Buch— 
bändler thätig war. Rorddeutſchland wurde gleich 
den nordiſchen Reihen längere Zeit — lich 
von Frankfurt a. M. aus mit gebrudten Büchern 
verforgt; fpäter folgten Lübed, Leipzig, Erfurt u. a. 


iſereatur tik da uẽi 





Büchern, welches aber ſchon im folgenden Jahre 
durch feinen Tod erledigt wurde. Ibrend nun 
fein Bruder Wendelin von Speyer das Geihäft 
anfangs allein, fpäter mit Joh. von Köln fortführte, 
etablierte ſich dort im jelben Jahre Nitolaus Jen⸗ 
fon, ein gejhidter Graveur und geborener Frans 
zoſe, der von König Karl VIL 1458 nad Mainz 
gejenbet worden war, um bie neue Kunſt zu erler- 
nen und in Frankreich einzuführen, aus unbelann: 
ten Gründen aber fie nicht in Frankreich ausübte, 
jonbern nach Venedig ging. Diefe mächtige Hans 
belöftabt wurde bald der Hauptplag des Sicher. 
drudes und »Hanbeld: etwa 250 Drudereien dieſes 
Ortes fennen wir aus dem 15. Jahrh. ; die der Aldi 
(etwa 1495— 1597; |. Aldinen und Manutius) wurde 
damals begründet. Das humaniſtiſch befler wor: 
jebildete, durch Handel und Wohlitand blühende 

alien überholte überhaupt Deutihland in der 

fflege der B. — In Spanien wurde die Kunft 
1474 zu Balencia eingeführt; andere Städte folgten. 
Bumeift waren die Druder Deutſche und Holländer; 
daher rührt aud) der got. Typenſchnitt ihrer Drude. 
Nah Portugal brachten Juden zuerft die Kunſt, 
welche 1484 zu Leiria brudten; 1495 ließ bie Rb⸗ 
nigin Eleonore deutihe Buchdruder nah Liffabon 
kommen. — Nicht jehr früh im Verhältnis zur Ber 


Aplon & ac Alcte Aplica midi ↄmiſſa et tibi ↄoeſſa Ego te abſoiuo ab 


exceſſibʒ rimibz atq; delictis quatisch 


grauib; Hedi Aplicerekzuatis 


Aliſq; ſnũs cẽſuris aà penis ecliafticis a jure wel abhoie pmulgatis hi 
gentia a remiſſonẽ Inquãtũ claues ſancte matzisecchie in hac pte ſe 


Fo. 1. Mus Mblapbrief vom 1454 bis 1455, 1. Druc; die Bellen In der Mitte abgebrochen. Darin Typen der Ssgeifigen Bibel. 


mit eigenen Drudereien den weft: und fübdeutfchen 
Stadten. Leipzig gewann zunächft mehr Bebeutur 
für den Buhkarbel als für den Bücherbrud. Au 
in Wien ließ ih, nad einem vereinzelten Anfang 
aus 1482, erſt 1491 ein Druder dauernd nieder. 


deutung des litterar. Lebens in Paris und der bors 
tigen Univerfität gelangte die B. nah Frankreich. 
Die Anregung, die König Karl VIL. gegeben hatte 
($. oben), blieb zungchſt ohne Folgen. Erft gegen 
1469 wurben auf Betreiben zweier gelehrter und 


ierearur sul HDie nofterihefus xẽs ꝑ fun fandifi 
laplon eig ac alte aplica michi amiffaxtıbi sceffa Ego te abf 
exceffib) riminiby ataz delictis quatucigz grauiby fedi apfıce 
Alnfaz ſentencijs cenfurig * penis ecchiafkine a iure uel ab hoĩe 
indulgentia ⁊ vemiffione Inquãtũ claues fande matrio ecche 

Big. 2. Mus Mblogbrief vom 1454 bis 1455, 2. Drud; die Zeilen abgebrochen. Darin Tnpen ber 4peiligen Bibel 


Im ganzen find über 50 deutſche Drte befannt, in 
welchen während des 15. Jahrh. Bücher gebrudt 
touren; bie Zahl der felbftänbigen Druder dafelbft, 
die wir fennen, betrug viel über 200. 

Auch im Ausland waren es anfangs meift 
Deutſche, welche «die deutſche Kunft» betrieben und 
dort — rasen in —9 — wurde IA von 

ont. Sweynheim un rnol mnartz ei 
melde, von: den Mönden des Klofters Subraco bei 
Rom berufen, dort feit 1465 drudten, 1467 
nad) Rom überfievelten. In Venedig erhielt Joh. 
von Speyer 1469 ein Privilegium zum Drud von 


einflußreiher Mitglieder der Univerfität, des Job. 
San von Stein (de Lapide) und ih. Han 
au8 Savoyen, drei deutſche (ichmeizeriihe) Druder 
nad Paris berufen, vermutlich aus Bafel, nämlich 
Ulrid) Gering, Martin Kranz und Mich. Hriburger. 
Anfangs ihren Verlag der humaniftiihen Richtung 
ihrer Oönner anpa jend, verlegten fie ſich bald, ald 
diefe Paris verlaffen hatten, auf die gangbarere 
theol. lanoniſtiſche und populäre Literatur. Bereits 


aber | 1477 verließen aber Krang und Sriburger wieder 


Seantreich; neben Gering tamen andere Drudereien 
in Baris auf, unter welchen einzelne, wie die von 


heſus xPs 2 fa ſcñſſimã et püſſmã 
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Antoine Verard, mit Vorliebe franz. Bücher ver: 
legten und dafür aud eine der heimiſchen Schrift 
ähnelnde Typenart einführten (Batardetype, |. Ba: 
tarde). Bierlihe, häufig auf Pergament gebrudte 
Bücher mit eleganter Ausftattung, erbaulichen oder 
nationalen a alt3, werden in frankreich vom Ende 
de315.Jahrh. ar häufig. Neben Baris gewann Lyon, 
das mit Deutſchland eng Verbindungen unterhielt, 
geobe Bebeutung als Büchermarkt. — Nach den 
iederlanden fam die B., foviel ſich ermitteln 
läßt, über Köln; Utrecht hat den älteften batierten 
Drud (aus 1473 von Rettelaer und Leempt; etwas 
fpäter drudte dort Joh. Vel⸗ 
dener). Sonſt ſind Löwen, Der 
venter und Brügge hervorzu⸗ 
jeben. Hier drudte Colard 
anſion feit 1476, welder 
als Lehrmeifter Will. Cartons 
(1. d.) gilt, durch den die B. 
nadEnglandverpflanzt wurde 
(1477). Vielleicht aber haben 
beide in Köln gelernt und ſchreibt ſich daher die 
Ahnlichleit ihrer Typen. Aus Haarlem, wo Gofter 
6.0.) ſchon um 1423 gebrudt haben foll, giebt es erft 
von 1483 einen datierten Drud. Bon ven vielen 
(etwa 45) undatierten Bruchftüden Heiner holländ. 
rude (Donate u. dgl), auf welde die Anhänger 
ver, holländ. Anfprüce jo großen Wert legen, ift 
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‚got. Form, die der Alltagsſchrift nabe ftand. Mit 
diefer Te, wi wurden zuerft die Ablapbriefe von 
1454/55 (j. Salfimile 1 und 2) gebrudt; bald darauf 
ericheint fie in Fuſt und Schöffers «Durandi Ratio- 
nale» (1459, f. Falſimile 3) und (größer) in den 
«Constitutiones Clementis» (140,1. rafjimile 4), 
in Gutenberg3 «Catholicon» I und Mentelö 
erſter lat. Bibel (etwa 1460, f. Falſimile 5). 

ie Franzoſen nannten dieſe Schrift Lettres 
de Somme, nad der damit gedrudten «Summa» 
des Thomas von Aquino. Andererfeit hatten die 
Humaniftentreife die frank. Minustel des 10. bis 


ne nanualis Dies ſeptẽ habʒ varietares. Orima 
eſt in infantia q̃ p maturmas lautes repntaf.Scda 
yuericia q¶ pᷣmaʒ. Teraa adoleſcentia q teteiam · 
uarta iuu ẽtus q pfextä- 


Fig. 5. Durondustgpe von Fuſt und Schöffer, aus Durandi Rationale don 1459. 


12. Jahrh. wieder in Gebraud genommen, und 
auch fie, welche in den Berfalien die Buchftaben der 
rom. Inſchriften und in den gemeinen — 
runde Formen zeigt, wurde für den Typendruẽ paß- 
eitig nachgeahmt (j. Falſimile 6). Unfere lat. Drud ⸗ 
ri befigt fie noch heute al3 Antiqua (f. d.). Mit 
ihr drudten Sweynheim und Bannarg zu Subiaco 


RE Voläes hbioparare mfrafcriptos ibroe mag 

dre nacgenicfen. cũ diligẽta co: rectos · ae m bmöı lra mo guntiẽ 

ir nenn impſſos · bñ otinuatoſ· æmãt ad locũ babıranio- 
— vom me mfraferipei. 

Big. 4. Siemens» oder Bibeltype von Fuft und Schöffer, aus Sch. Berlagsangeige von 1469 bis 1470. 

Tem Genug mwebrideii na Ale Da 


er in engl. Sprade; 
Ana Werte wur: 
drang er bort nicht jo durd wie in Stalien. Zu 
deutihen und profanen Werten diente vorerft die 


den mehrfach für engl. Didcefen im Ausland ge 
drudt. — In Skandinavien war nur vorüber: 

A arerambiohus tua 
michi munufaula perfe 


gehend 1483 der Wanderbruder Joh. Snell und 
1494— 96 eine andere Firma in Stodholm thätig; 
rös-detulic ſil et ſnauiſ⸗ 
Bio. 5. Weutelſche Typen (Mnfang der Bibel vom 1460). 


weitere Verſuche unterblieben bis zur Mitte des 
lat. Terttype, fpäter fam eine befondere Schri 


16. Jahrh. Der ee Buchdruder Kopenhagens 
pi Charatters auf, welche der damaligen 


mar Gottfe. von Ghemen 1490. — Auch in den 
flawifhen Ländern tauchten Drudereien bald 
t | Ihrift ſehr nahe Jam Sie wurde zuerft im 
«Garten der Gefundheito (1485 bei Bet. Schöffer)und 





auf: Vilſen erhielt 1475, Prag 1478 die erfte 
Fi je; in Polen wurde das erte Bud "zu 
alau gebrudt; in Rußland foll 1493 zu tie 
Io ein Buch in lirchenſiaw. Spradhemitcy en 
ettern erihienen fein, die erſten Bücher 
Sprache wurden jedoch im Auslande gebt 
der Türkei, wo die B. nur veritoblen « 
werden fonnte, wurden von Juden Bücher tt. 
So hatte ſich ſchon im 15. Jahrh., dank it⸗ 


ſchen Wanderluſt, die B. faſt über ganz Europa ver: 
reitet. Man ennt die Namen von etwa 1000 
Drudern und Verlegern, und darf die Zahl der im 
15. Jahrh. gebrudten Berte wohl auf 30000 an⸗ 
Ion, Die Höhe der Auflagen betrug im Dur: 
ſchnitt etwa 300. 

Da die Aufgabe der B. die Vervielfältigung 
der Handichriften war, fo mar e3 jelbitwerftänd: 
fi, daß die erften Bucdruder die Handichriften 
getreu nahahmten. Neben der erwähnten großen 
und fetten Mifjaleichrift, welche Gutenberg Fi den 
Drud der Donate und Bibeln anfertigte, bediente 
man fid) einer andern Schrift für minder —3 — 
ober weniger gebrauchte Werte, einer Heinen halb: 





gradaciafiäcdere uocẽ utle et 

ſuaue &: nã a pncipio dama⸗ 

reagfte quddã ẽ:et ide illud 
en — 


von dem Maler Rewich zu Mainz, von dem auch 
vermutlich ihr Schnitt ſiammt, zum Drud von Brey⸗ 
denbachs «Die heyligen reyſen gen Iheruſalem zu 
dem heiligen Grab» (1486) angewenbet (j.Salfimile?). 
Zhr ſehr ähnlich ift die franz. Batarde oder Baftard: 
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fchrift, welche gleichfalls in profanen, arten ge: | 15. Jahrh. eine Ehrift heraus, melde gegenwärtig 
braucht wure, fomie die engl. Cartond. Dog eman- | unter dem Namen Cchwabader belannt und vie 
cipierten ſich aud die Druder von der einfahen | gebraudt ift (f. Fakſimile 8 aus einem Drude 


.p: rer .— 
Er &ifigen und heylſamen fart vber mer gen Ibe Dit vemelhen Pe rn 
cufaßem vnd groß lob beſunder wirde und mer® Sem ie manmigfacften Sans 
lich früßt ſo dar vß eyin andechtigen pifger mag Gige vervielfältigt mur« 
ABCDSLSEAFTTKLOMDPARST Y.l 1, yara, Banalen 
Vs Ws AB defgBiffmnoparfetunwpyz ie, Das er gried, Wert, nee 

—ABB Drudte Donifio_ Baravifins 
Nadahmung der Sandſchriften und führten vie | 1476 zu Mailand; die treuefte Nahahmung der 
Drucſchriften ftilgerecht, namentlich mit Jiolierung | grieh, Handſchriften mit ihrer Maffe von Ligaturen 


Kin ende hat das buch der heim Aachen red, Say \ Simon) Ss 
z, 5 r ru T. ri ten 

lichen offenbarung fantiohäfen Silgais in Calabrien ( Jalfımie 10); eine In 

des zwelffboten vnd ewangeli⸗ Eoncino 1488 gedrudle hebr. Bibel zeigt bes 


it3 unt te Bolale und Sefegei 
(ten, Ösriche zu Nurnbergt Bar Bine te Dierk der Kam {ber 





elaflen, um fie mit der Jeder einzufchreiben, 
urch Albzecht d ürer maler nach at tamen Se als Beige ascr Matatänitr 
rg: vor (j. Mufilnotendrud). Die Holz: oder Metall: 
Chꝛiſti geb urt M. ecce vnd dar fOniilufaion, wie ab Saämit (don 
y : PR in Boners Fabel jedrudt von Albr. 
nach ıme£coiy iar. Bfifter) findet, war meift rob, aud wurde ein 
Gig. 8. Sqhwabacher Typen vom 1498. und derſelbe Schnitt für verſchiedene Darftellun« 

gen gebraucht, dod kamen auch qutgefchnittene 

der einzelnen Buchſtaben, duch. Aus der lat. Tert: | Bilder vor. Znitialen und Nandverzierungen wur⸗ 
ſchrift wurden alle regelmäßig runden und gerad: | den anfangs mit der Hand eingezeichnet. Die 


} NTOEZ ArafkairXevaasaı ( 
er Ta F mupa Ausoriadxamn- 
& yatıdı dideomarscı, Ta lud 7 
Iwan Hrao CHEN 
3 m Nora FUHPLBARIG-EÄRTT EN 
RE send draadbeair nah Drwr dr 

) \ \ ’ > — 

TE TR Naspiosurs amdafınc. 
ognalung don; Tas Touran Haclar, un uaren] mi pe 
ai wolou yon, werpn Nr pp age iy din 

r Di \ u 7 > = a ,n\ 
PIE TORW,TE TRIER TOIG mpupurigos (wine. To 

Fo. 9. Aus einem griechiſchen Drude des Mdus Wanutius. 


linigen Buchftaben, aus der runden Schrift alle | Bücher mußten nad) dem Drud erft vom Rubri⸗ 

geſchwungenen verbannt; fo entftanden die gotifche | fator a been, —S—— en 

— infangsbuchſiaben verſehen und unter Um ⸗ 

Sonn 3 mn n7 uns‘ ION Anden — Annan ausgemalt erben, 

oder fie wurben unausgemalt billiger verkauft, 

Dnım wanna KoR nmınmnnK an —A —5 

- daher findet man in den Wiegendruden (ns 

980° mOyIw nıTonT man Ko vba Krug an@iete der Snitlafen Liere 

n3 DIwD N’WNKI23 nno DyonD Alum r ald — aus sie bie ‚Duuder 
R ie Arbeit zu vereinfahen und brudten 

Big. 10. AlteRe Hebräifße Drudfirift, Holz oder Metall geſchnittene Initialen und 

und bie Antianaförift in ihren reinen Formen. | Randleiften in ihre Bücher; ſchon das Maltertum 

Aus der deutihen Schrift bildete fi no im | von 1457 (f. oben) hat farbig eingebrudte Verſal⸗ 
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buchftaben. Den Verſuch boppelfarbigen Drudes 
en on Übertdriften) zeiot bereit3 der 
ältere Anfang ber 42zeiligen Bibel. 
Im 16. Jahrh. gewann. die B. immer größere 
Verbreitung, gruel die religibſen Streitigkeiten 
maffenhaften Stoff zum Druden lieferten. Die Re 
gierungen beſchaftigten 1 A 
polizei, die ſchon 9 Handfchriften eingeführten 
Senfurorihriften murben erneuert und verſcharft; 
am 24. März 1564 wurde von dem Konzil zu 
Trient der erſie Inder verbotener Bücher verdffent: 
fit. In Franlreich ſuchte die Sorbonne fogar das 
Verbot der B. zu erwirlen, und {ch 
Bean I. den Befehl erlaffen, alle Drudereien zu 
hließen, als der Wideritarb des Parlaments die 
franz. Buchbruder wor der drohenden Maßregel be: 
wahrte. In England wurde die Zahl der Drudereien 
befchräntt, "in allen Staaten die Preſſe angſilich 
überwacht, nur in Deutichland berichte, dant der 
weitgehenden Autonomie ber Einzelftaaten und ber 
Schwäche ver Gentralgewalt, eine verhältnismäßig 
freiere Bewegung ber Prefie. 
" — 
eebung _fteht 
feft, daß die frühes 
ten Bücher mit 
Metalltgpen ge: 
drudt find, und 
zwar ohne Zweifel 
mit gegoflenen. 
Die Zufammen- 
fegung des Me: 
tall3 verlaı — 
er uhr ‚mehrfache 
en 
ten hat ſie 
eine bildliche Dar⸗ 
ſtellung der Drude⸗ 
tet bed Jodocus 
Badius Aſcenſius 
$ ‚Badius) zu 
Anfın Ye 1% eh. — Hinfichtlich der Ai 
Infang des 16. Jahrh. — Ginſichtlich der Typen: 
arten wurde vom 16. Jahrh. an in Frankreich, Eng» 
land und Stalien (hier jhon er) die got. eh 
faſt ganz durch die Antigua (f. b.) verdrängt. Aldus 
Manutius der filtere gab im Anſchluß an die rdm. 
Kanzleifchrift der Antiqua eine etwas nad) rechts 
gebengte Form (Rurfive Ber Ssaliaun). In deutſch⸗ 
land wurde die faiferl. Ranzleiichrift in Typen ges 
fchnitten, um für den Railer Mar den «Tewr- 
band» zu druden (1517), ein t, welches 
wegen feiner genauen Rachahmung aller Rünfte der 
Schönfgreiber $ Jatfimile 11) das gehen 
Meifterwer der B. des 16. Jahrh. ift. Als Druder 
wurde Hana —— dazu von Aussbur⸗ 
nad) Nürnberg berufen. Neben biefer. Theuerbant- 
fhrift, welche der Kewichſchen beutichen Type (j. 
‚Satfimile 7) ftilähnlich ift, entftand um diefelbe Zeit 
die einfahere Frakturfhrift. Anfangs gebrauchte 
man fie Haug als Auszeihnungsichrift in Schwa⸗ 
badhertexten; bald aber kehrte man das Verhältnis 
um, bie Sraltur wurde Tertirift und die Schar 
bader Auszeihnungsichrift, doch behielten bie deut: 
hen Buchdruder die Antiqua für lat. Tert, felbft 
in einzelnen Worten, bei, und fo entitand ber Dua- 
ſismus von Fraktur und Antiqua, der Deutſch⸗ 
land und ben norbifhen Ländern, die ven hier ihre 
Schriften bezogen, eigentümlic wurde. Die franz. 
Brodheus’ Ronverjationd«eriton. 14. Aufl. TIL. 


Daplbei 


ſich vielfady mit der Bücher: | D: 


on hatte 1534 | in‘ 
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E hreibihrift wurde von Robert Granjon in yon 
mit il Geist geſchnitten, er erhielt aud 1687 
für 10 Jahre ein Privileg auf ihren, Gebrauch, 
aber De at, weil eine Mare Drudichrift im Grunde 
dem Leſen weniger Schwierigfeiten bereitet als jede 
Schreibſchrift, feine allgemeine ung bei 
ud gefunden, Auch in Deutichland wurde im 
17. Jen eine Schreibſchrift in Topen für Kanzlei 
wede hergeftellt, blieb aber ganz auf diefe beichräntt. 
e und hebr. Typen wurden ſchöner herger 
ftellt ala im nerigen jahrhundert; berühmt war 
die grieh. Schrift Saramonds. Kaſpar Kraft ſchnitt 
Senf r. Typen; mitfolhen wurde aud von Henri 
Etienne ().Stepbanu3) in Baris, Blantin in Antwers 
pen und in der Druderei_der Propaganda in Rom 
nedrudt. Diefe Offizin befaß auch Jamaritan., armer 
nifche, fopt. und äthiop. Typen. Arab. und perſ. Typen 
ließ der franz. Gelandte Savary de Breves 1589 
—1611 in Ronftantinopel fhneiben; fie find noch 
tegentärtig im Bejig der Barifer Nationaldruderei. 
Shüne arab. Typen ſchnitt Robert Granjon für den 
Kardinal von Mebict. Der Notenbrud mit Lettern 


ie grie 





Mfalo ſprach / Ichweis ein oꝛt 
Eicha 


rglaubetmeinem port 
ein Lufig eich 


WBo ardann wercdariubereit 


Big. 11. Mus Tewrdanc. 


für Figuralmufit (f. Mufilnotendrud) wurde in Ita ⸗ 
lien von Petrucci 1498 erfunden, bald aber (1507) 
verbefiert. Pierre Hutin in Paris erfand 1525 ein 
weniger |hönes, aber einfaches Verfahren des No: 
tendruds, welches ſich lange im Gebraud) erhielt. — 
Das Bebürfnis einer leichten Überficht über den In⸗ 
halt eine Buches führte nah und nad nod im 
15. Jahr. zur gegenwärtigen Form der Titel, auf 
deren Ausfhmüdung nun die Sorgfalt übertragen 
wurde, die dent ber erften Buchſeite gewidmet wors 
den war. Da Künftler erften Ranges, wie Albrecht 
Dürer, Hans Holbein, Lukas Cranach, Zoft Am⸗ 
mann u, a., bie Holzſchnitte und Ornamentit der 
Bücher lieferten, fo ift in dieſer Beziehung die Typo⸗ 
graphie des 16. Jahrh. mit einer.befondern Glorie 
umgeben. In Stalien enttwidelte ſich die Holichnitte 
illuſtration nicht in. dem gleichen e wie in 
Deutſchland, nur in dem jog. Clairobſcur · Drud 
und im Metallſchnitt behauptete Stalien, beſonders 
Venedig, ein Übergewicht. (S. Carpi, Ugo da, und 
Andreani, Andrea.) 

Für Deutihland, das im 17. Jahrh. von dem 
verheerenden —A Kriege heimgeſucht 
wurde, war dieſe Periode naturgemäß keine Zeit 

edeihlichen Aufitrebens, dod gewann die B. raum⸗ 
lich weitern Boden und te ſich namentlich als 
Verbreitungsmittel «Neuer Zeitungen» wı ehr⸗ 

42 
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‚eich war zwar die Zeit der Etienne 
Nr Sb .) vorüber, doc) lie] id, nament⸗ 
ich 8 1 begünftigte tönigl, Druderei, noch im⸗ 
mer Bde madvoll ausge] tattete Außgaben. Eng 
land, too bie Buchbruder ſchweren Berfolgungen 
aus jest waren, gedieh bie Kunft nicht beſonders. 
en blieben die freien Niederlande ein Sig 
u ee aut hei) h Plantin in Ant- 
werpen (geft. 1589) folgte bie Familie Elzevier eier (de; db; 
— ——— 

r machten ie eu u ol janjjon 
bemerkbar. England, welches bisher DR ier 
aus Frankreich bezogen hatte, erhielt durch die 
treibung der Broteftanten aus Frankreich die beften 
Bapiermüblen. — 17. Jahrh. am Gutenbergs 
Erfindung auch nad erh umecitn, indem von der 
Witwe des au Überfahrt geftorbenen Glover 
Au Sambringe onen, ) 1638 bie erfte eemaebiier 

tatt errichtet Fr im felgenben — 
erſte nordameril. gebrudt wurde. 
Cambridge waren Fr hiladelphia und aa 
zart die erften Städte, wo Buchbrudereien entftan- 
kan. Andeterſeits jan bie Kunſt nach dem fernen 
ften, indem in Oftindien und Japan, hier aber nur 
Die —— (mit Antiqualettern) gebrudt wurde 
Pe techniſcher Hinfit wurde im 17. Jahrh. die 
eſſe Ken) illem Janszoon Blaeu, einen mecha: 
R jogr lten und mohlgenbten Mann, verbefert. 
Sog der Schriften vermehrte fi; von Ronpa⸗ 
reille bis zur groben Kanon waren e Abftufungen 
unbvonmanden Kegeln mehrereGarniturenvorhan: 
den. Befonders beliebt waren die Heinern Schriften 
(Ronpareille und Petit), mit denen aeg Heine 

uögaben gedrudt wurden. 1692 ließ Ludwig XIV. 
von der Alademie ber aöilen enſchaften gecnngen 
für Antiqua oder Kurfivſchri Gel em, welche, 
außfhliepliches Eigentum der fnigl, Druderei zu 
ED die fhönften-Schriften der lt fein lt. 
iefe Schriften wurden 1698—1714 geichnitten 
un bfieben ein Jahrhundert in Verwendung, zeich: 
neten fid aber mehr durch ihre Belonberheften ala 
durd Schönheit aus. Einen Zuwachs an Arbeiten 
erhielten die auoruder durd) die beliebt gewor · 

denen Zeitungen he u Anfang dieſes 
aubrbundente En ig El ‚einen begannen. 
er Serslonitt wurde zu Gunften des Rupferftich® 


vernadhläffigt. 
Wäbrenbe im 17. ni . holländ. Geihmad über: 
mog, bereite im im 1: Sehr, die va Mode vor. 
edrich IL, früher bie na ae 
jatte, eine on J En nad) dem Pu 
ifer zu errichten, aber durch die af baden 
verhindert worden war, verlieh 1769 dem Buchs 
druder ©. J. Deder in Berlin den erblihen Titel 
eines Hofbuchdruders, nachdem biefer — des Ko⸗ 
nigs Wunfche feine Druderei mit Schriften 
berieben, und einen Faltor aus Paris tte tommen 
In Paris war Sehen und Druden eine 
Unterhaltung des H0f8; aber auch Jofeph II. lernte 
un übte als Tan vet diefe Kunft. Zugleich belebte 
Geift der Auf die Gelehrten, mädtig 
enimiäelie fi mit der Literatur die B., und in 
enlem MWetteifer ftrebten die Nationen, mit [hönen 
Typen Meifterwerte zu ſchaffen. 
In Deutihland irtte oh. Gottl. Immanuel 
Breitfopf in in Beipsig als genialer Buchbruder, der 
eine neue Metbode des filnotendruds erfand, 
mwie al tüchtiger Buchbandler und typographiſcher 
Ehriftfteller. Neben Deder glänzte ner in Ber: 








lin; Goſchen in Leipzig und ‚Gotta in Stuttgart ver 
legten unb brudten Vie Berte der deutſchen Litte: 
taturheroen; in Öfterreich entwidelten Trattner und 
Traßler als "Druder und 

ala Bahbruder eine & 


PO, 
Ban Yeume und 5.9. Didot vielbemunderte 
Ehriften; in Holland fen mit ihnen En» 


ſchede (1.b.) —* die re be usgezeichneter 
6 di "Ron Ir 
nn Onglank un Gaslan uns Pastonile, 


in One se Meiſter der: ——— 

und ler in Spanien entwidelte fih durch Jbarra 

Fr tung. Zur land edle 
„ toie 


vi in der —— es ——— 
Eifer Ibrahim "Sie Vorurteile des Bolts 
und den zu befiegen und 


zu errichten, 8 bie freilich 
feinen langen Beftand hatte, ta made 
die Gehe der B. ſchnelle — 
Topographı (meritas zählt Benjamin m 
der berü m Schriftiteller und Staatsmann. 
Es giebt Bücher, die in immer neuen Auflagen 
Heer Bfonnens Anger und. (Santa fe Due 
ler bejonders ärgerlich um) ich find, wie 
die Bibel, Klaſſilerausgaben, Wörterbücher u. dal. 
Dar es gelungen, ein foldes Buch möglichft fehlen 
ftei berzuftellen, jo — man den Saßtz für neue 
flagen ftehen, um m bie Roften des Sages und bie 
Mühe neuer, forgfältii iger Korrekturen zu erfparen; 
aber — hehenber € ah Torte ni nicht nur viel Ru 
er konnte aud) 3 jaher fuchte man 
Fre jolhen Saß ji he len m Sieben, 
melde Teit aufbewahrt werben-tonnten, und 
Prediger %. Müller in Leiden war der "ehe, * 
mit dem Buchdruder van der May 1701—11 fi 
Gabplatten ergeug jeugte. Ihm folgte der ſchott. 
ſchmled jed 1725 und eine Reihe anderer, 
welche verſchiedene Methoden zur Anwendung brache 
ten; doch lam dieſer Plattenguß, der von Dinet 
Stereotypie (1. d.) getauft murbe, Im im 18. 
über das Srperiment nic 
Mit dem Ende KH —— —Se fh 
eine — Lage dei 
bes. Die — — S * die Fatenie 
ur Austh Fir 3. aufund gab das 
i. Biva: —— dies nur vorübergehend, aber 
ber —— lieb nicht ame Radınistung. Zu Ans 
fang des th. wurben aud in ben größern 
Ehen De hlands die Bine a A und 
man — Ei dh — en, me in 
mande a ten. 0 di 
niemand —ãA— führen, ven eo mit 
erlernt — ie; Kühn ein near —— nicht für 
am 
Goſch 8 en die — — einer et 
in Zeipzig nicht geftattet, er mußte fie in Grimma 
errichten; ber Chriftgieher Haas in Bafel hatte eine 
Yuchdruderprejie erfunden, durfte aber auf berfelben 
nicht druden, weil er fein gelernter Buchbruder war 
uf. Durch die Einführung ber Gewerbefreibeit 
wurden der Vv. Rapitalien und Talente zugefül 
und indbefondere die volle Ausnukung der vi 
nbungen u — ortſchritte —— Jahrhunderts 
au techniſchen Gebieten ermögliht. Eine 
Folge ee Gewerbefreiheit war vor allem eine 
großartige Vermehrung der Buchdruckereien. Wah · 





Buchdruderkunſt 


Deutſchland im 18. Jahrh. etwa 484 Drud- 

= säblte, befanden ſich 1865 in 818 Stäpten 
2565 Bud: und Steinbrudereien, 1880 in 1668 
Stäbten faft 6000, 1890 in 1891 Städten 6530 
mit 36612 Bucdruder ebilfen. (S. auch Deutſch⸗ 
land Bund Deutliche Reid.) Ahnlich vermehrten ſich 
die Bughrudereien in allen europ. Ländern. Poly: 
graphiſche Anftalten find entftanden, die alles, was 


aus — eines ee ehört, vereinigen. 
Uerdings bat an dieſer el die Ver 
Bee der Werkzeuge und die infolgebeflen ein- 
SE Shah ohiteieit de3 Drudß einen großen An: 
(iin) in We Male, 
erhielten ib riftgie te lichteit 
von Aa —— eben hal — 
erzeu⸗ In e des Handguſſes trat bie zuei 
Sen Bing und White 1o0s Leben gerufene 


Gief mafhine, welche von Bruce 1838 Teiftungsfähii 
sieh und von Kiſch in Berlin A air ve 
——— fie ie ent aa 12—20 000 Buch⸗ 
ftal Bien Joh nfon erbaute und von burn 
verbefierte Romp! nei iepmafehine geßt, ſchi ei und 
mad etwa 40000 8 eitern pro Sa roll volllommen 
Die Giyöfterrotupie wurde von Lord Stan 


—A zur Vollendung gerad it, in neuerer 
et aber durch die von ne 3 — on 1829 er⸗ 
nbene einfachere 


pie "dag 
melde in Beit von — —* nie 0 
Platten für die Rotationspreiie liefert. 
wurde die Galvanoplaftil zum Veriupfern Rn u 
tählen von Stereotypplatten verwendet, um ben: 
jelben eine Amvermültlihe Dauer zu geben. ®Die 
Segmafdine (f. d.), melde die geiftungstabigteit 
des Segers ebenfo vermehren follte wie bie Gieh⸗ 
maſchine die des Gießers, ift zwar bi! 
icht fo eralt hergeftellt worden, um alle Stodun: 
a zu vermeiben, doch find bereits folge —5 
erxeicht worden der — an die Mögli 
be der Durch handen ift. Die Ber: 
befierung des — fand ihre Sinleitung 
mit ber von Robert zu Eſſonne 1799 erfunden: 
ae ann nd welche das Papier nicht bloß bil: 
r und fchneller, fondern auc —* og. endlofer | mel 
bh. in Rollen von vi 'etern Länge 
und 5 Yeleiger Breite Heft, Cord ‚Standope ex: 
baute 1800 die erfte eiferne Preſſe, wi ermög: 
fiähte, den Drud Kneh genien jogend ftatt wie 
eiaher mit zweimaligem Drud auf einmal auszur 
fahren; Er leich geitattete diefelbe einen Ihönern 
d erfi — neue und beſſere Konftruf- 
Be derſelben von Clymer (Columbiaprefje) 1810, 


Gogger 1820, Hoffmann 1826, Cope 1830, Hagar | gi 
mieneeie), Ruft afbingtonprei je) und Löfer in 
iien 1840. Jı 


. In gleicher Zeit war der Ballen zum 
Auftragen der Farbe Bun — Walzen erjept 
worden, welche die Farbe und elehmaktg | 
auf die Schrift verteilen. Bon gröherer Tragweite 
war Die von König erfundene und 1810 zuerit in 
land zur Verwendung gelommene Dampfbrud: 
prejle. Am 29. Nov. 1814 Tonnten die «Times» 
Ian Leſern verkünden, daß fie ohne Hilfe von 
enſchenhanden auf einer folgen Maſchine 
drudt sin, welche in der Stunde 1100 Bogen fe: 
Gepefn Beiftungöfäbigteit wurde A] Ipätere 
rungen Königs auf 2000 ven erhöht. 
Fr tel hi 1817 England ee und im 
Rlofter Oberzell bei Würzburg eine Majchinenfabrit 
errichtet hatte, lieferte nun in raſcher golge — 
Schnellpreſſen für Berlin (Spener, Deder), 


nod | jhöne 
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burg (Gotta), Hamburg, Ropenhagen, Stuttgart, 
Sig (Brodhaus) u. en. teils mit — 
mit dandbetrieb. Die Scneliprefie $ d.) wurde 
jpäter weiter vervolltommnet und auch für mehr: 
tet. Hanfen erfand ben 
En wuöleger; Auers juch, den Einleger zu 
eripaten und von endloſem Papier zu druden, er: 
t erft eine prattiihe Anwendung, als Hoe an 
telle des ebenen Fundaments die Typenform auf 
den Eylinder fpannte und die Topenumbrehungd: 
maſchine baute, aus welcher der Eigentümer der 
«Times» die Rotationsmafdine entwidelte, die 
fnotich 12000 zweifeitig, alfo tomplett gedrudte 
ven liefert. Mi — Mefdine wurden no Belbir. 
feuchter für das Papier und Falzmaſchinen ver: 
unden, fo daß zur ganzen Manipulation des 
Drudens und dalzens nur die Aufſicht des Raſchi ⸗ 
nenmeiſters notwendig ift. In ber neuern Zeit 
wurde die Rotationsmafchine auch für feinen Werk: 
und Ylluftrationsprud ei — Wurden auf 
zit jeile leine Koſten getde ut, um bie mögliähe 
Leiltungsfähigteit Der Drudopparate u erziel 
bauten anbererfeitö die Amerikaner Heine Matti. 
nen, welde nur einige, undert The hole: z loften und 
einem Arbeiter ermi 600— 1200 faubere 
Drude per Stunde zu efem. ie Ei jen, welche 
Xretprefien heißen, weil fie durch Auen St in 
Bewegung geiebt werben, haben ſich ſchneil allge: 
mein verbreitet; Buchbinder und lebe nöfer 
errichteten mit ihnen Heine Drudereien für den 
Drud von Accidenzarbeiten (Formulare, Rechnuns 
gen u. — aber auch größere Drudereien verwen⸗ 
va — —— der Werl; 
te Folge der Verl rung er Wer! 
Een und Harer — Dar —A 
Zeiten bei manı elhaften Werkzeugen eine Kunft, "aut 
ı deuden, jo ht gegenwärtig ein reiner Drud ganz 
Feiofwerkiändt Die Stempeljchneider können 
den Typen die feinften germen geben, ba fie erwar: 
ten dürfen, baß_biejelben im Drud ebenfo rein 
wie in Stahl erſcheinen werben. Walbaum ver: 
jerte die Fraktur; feine Schrift, obwohl nicht 
in Gebraud, legte den Grund zur eig 
Sepanz der Yraltur (j. Probe 12), Die je: 


ABEDEFOGTEETNOPONSTU 
x 


farbigen Drud eingericht 


abcdefghijklmnopqrſstuvwryz 
12. Walbaumſche Braltur ( Srochaut. 


ließ nach Zeichnungen, welche von den tuch⸗ 
en Stennpelicineidern und Gelehrten begutachtet 
—5 — eine neue Antiqua und Kurfive 1825—82 
been, wald med e die Tebigen gleihmäßigen Sprmen 
—X Senat und N in 
——— die Mediäval ins Leben. 
ven rotſchriften (ſ. d.) —— 
Inn ten geihaften, welche von England ausgehend 
1b inallen ändern nachgeſchnitten wurden hieran 
reihte ſich —S ſchriften, Sercfäriten, 
welche zuerft Didot in wunderbarer Schönheit aus⸗ 
führte, und Sinfaftungen, welche insbeſondere durch 
die geniale Scho Ai fungstraft Derrieys die reigendften 
Gebilde in den Buchbrud einführten und melde ges 
{chmadvoll zufammenzuftellen eine Kunft des Sapes 
erforbert, von der man früher feine Vorftellung hatte, 
‚Zu denjenigen, weiche in neuerer Beit an dem 
Triumphe ber Topographie mitgemirft haben, ges 
49* 
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bören: R. 2. von Deder, defien Hofbuchbruderei 
nebft der 1851 errichteten. preuß. Staatäbruderei 
1877 vom arten Reiche angelauft wurde, Eduard 
jänel, Breitlopf & Härtel, Giejede & Denrient, 
. Alinthardt, J. G. Schelter & Giejede, C. F. Tauch⸗ 
nig,2. ©. Teubner, F. A. Brodhaus, W. Drugulin, 
Benjamin Krebs, Ith Bauer, Georg von Cotta, 
€. Vieweg, Dr. Heinr. Meyer, der Begründer 
des «Journals für 8. in Deutfchland», bie RE. Hofz 
und Staatödruderei in Wien, Haaje Söhne in Brag, 
die Schriftgießerei Flinſch in Frankfurt a. M., Haas 
in Bafel, die BariferNationaldruderei, Firmin Didot, 
Derriey, Duverger, Dupont, Blon, Claye, Lahure 
& Ev. in Paris, Walter, der Eigentümer der «Times» 
in London, Caslon, Nelfon in Edinburgh, W. J. 
Eelly in Neuyork, die kaiſerlich rufj. Erpedition zur 
Anfertigung von Reihspapieren u. ſ. w. 
urd die Ausftellungen, durch die Leichtigfeit 
des Veriehrs und Durch die Fachjoutnale, meldye jebt 
in allen Ländern erjcheinen, werden neue Erfindun⸗ 
gen, neue Schriften und Drudmethoden ſchnell ber 
annt und allgemein verbreitet. Dadurch ſchwinden 
die nationalen Eigentumlichteiten, melde früher in 
Druderzeugnifien bemerkbar waren, und bie Kon: 
furrenz nötigt zur Nahahmung der beften Mufter. 
Für die Bebürfniffe der Wiſſenſchaft wurde in aus: 
gebehntefter Weile geforgt 
19. Jahrh. tennen tein Hinde 
Zeichen, melde die chineſ. Schrift, die Hieroglyphen 
oder bie moderne Stenographie erfordern, werden in 
Lettern bergeftellt, e8 giebt feine Sprache der neuen 
und alten Zeit, welche nicht auf der Preſſe gebrudt 
werben Fönnte, und bie beiten Arbeiten occibent. und 
orient. Raligraphen ‚werben al3 Vorlage benust und 
genau nachgebilbet. 
In der vieljeitigen Gegenwart geriigt die Typo⸗ 
gerpbie ſchon für mittelgroße Drudereien nicht mehr. 
ie von Senefelder 1796 erfundene Lithographie 
$ d.) ift eine faft un; nnliche Begleiterin der 
. geroorden, deren Schnellprefie auch für den litho: 
gephiigen Drud eingerichtet worden ift. Seit der 
;rünbung des «Penny Magazine» 1832, dem Er: 
ſcheinen ber «Illustrated London News», ber «Illu- 
stration» und ber «Slluftrirten Zeitung» 1843 hat 







die Zaufenbe von 


die Holzihneibelunft einen neuen Aufſchwung ge: | den (£ 


mwonnen und liefert Kunſtwerle, welche ſich mit dem 
Kupferſtich oder dem Stahlftih mefien. Die Chemi⸗ 
tppie (}. d.) liefert billige Zeihnungen für den 
Hochdrud, und die Bintbocapung (j. Zinfographie), 
verbunden mit der Photographie, liefert getreue 
Kopien jedweden Originals in beliebiger Größe für 
die Bucpruderpreile Der Zalograp iſche Farben: 
drud, der mit dem Gongrevebrud (f. d.) feinen An⸗ 
fang nahm, von Silbermann in Straßburg, Meyr 
in Sa, Naumann in Frankfurt gepflegt und von 
Knöfler in Wien zur höchften Volltommenheit ges 
bracht wurde, mwetteifert mit der vollenbeiften Kunſt 
der Miniaturmaler. Guillochiermaſchine(ſ. Guil⸗ 
lochieren) und Pantographie liefern Zeichnungen, 
welche in gleicher Ebenmäßigleit von keiner Dien: 
(derhane ausgeführt werden können. Der von 

uer erfundene Naturfelbftvrud (f. d.) laßt von 
Pflanzen, aud von andern Gegenftänden, 3. B. 
Spisen, unmittelbar drudfäbige Kopien maden; 
der ich liefert -Meifterwerle der Kunſt zur 
Ausihmüdung der Bücher; die Heliogravure repro: 
duziert alte und neue Stiche in Driginaltreue und 
der Lichtdrud vervielfältigt bie photogr. Aufnahme. 
Die ſchwierigſten Probleme, weiche das Papiergeld 


stempelfchneiber des | ( 





Bucdruderkunft 


an bie graphifchen Rünfte ftellt, um die Rachahmur 
unmöglich zu machen, werden durch das meinander 
greifen bie Künfte gelöft (j. Banknotendrud). 
rend durch diefe ‚gen die größern 

Buchdrudereien in polharaphiſche Inſtitute verwan ⸗ 
delt find, hat andererſeits in den großen Städten 
Norbameritas bereit die Teilung der Arbeit auch 
in der Buchdruderei ftattgefunden; dort beftehen 
Dffizinen, melde nur Sa und Stereotypie, andere, 
die nur Drud liefern, und endlich jene Heinen Ap⸗ 
parate, welche geitatten, daß ein jeder Menih in 
eigener Druder fein kann; dort iſt die B. ein Ber 
meingut des Voils geworden, und fie Dürfte ed in 
Zulunft aud in andern Ländern werben. 

Über das Mappen der Buchdruder ſ. Buchdruder⸗ 


mappen. 
itteratur. I. Zur Geſchichte der Erfindung 
und erften Ausbreitung der gi vol. außer den im 
Artitel Gutenberg angeführten Werten Sarbetn, 
Prineipia typographica (3 voe. Cond. 1858); 2. 
D. Weigel und A. Zeftermann, Die Anfänge der 
Druderkunft in Bild und Schrift (2:Bbe., 2p3.1866); 
Theod. 2. De Binne,Theinvention of printing (?ond. 
1877); 9, von der Sinde, Geldicte der Erin: 
dung der B. (3 Bde. Verl. 1886); Chr. Braun, De 
ae unberjegelfe om bogtryllerlunſiens opfindelfe 
topenb. 1889); Yaulmann, Die Erfindung der B. 
(Wien 1891). — II. Sür die weitere Entwidlung 
der B. wichtig ober allgemein orientierend find: K. 
Faltenftein, Geſchichte der B. (Lpz. 1840; 2. Ausg. 
1856); B. Dupont, Histoire de l’imprimerie(2Bbe., 
Var. 1854); H. Noel Humphreys, A history of the 
art of printing (2. Ausg., Zond. 1868); Bigmore 
und Woman, Bibli phy of printing (2 Boe., 
eb. 1880—84 ge mann, Yultrerte Geſchichte 
der B. (Wi 8.8. Lord, Handbud der 
Geſchichte der B. (2 Tle., Lpz. 1882—83); A. F. 
Didot, Histoire de la typographie (Extrait de 
V’Encyclopedie moderne: Dar. 1882); Drudiäril 
ten des 15. bis 18. eh. in getreuen Nachbil- 
dungen von der Direltion der Reichsdruderei 
unter irkung von Lippmann und Dobme, 
10 Hefte, Berl. 1884-87); Hrahomina, yritialen, 
Alphabete und Randleiſten verjhiedener Runftepo: 
n (2. Aufl., Wien 1897); Zaulmann, Die Jnitiale 
(ebd. 1886). (S. auch Buchverzierung.) Ferner die 
periodiſchen Schriften: Guten! bg. von M. Auer 
(Wien 1855—56); Annalen der Typographie Ge 
1869— 79); ©. aud) das Ber; ons der Zeit: 
ſchriften am Schluß des Artifels. — IIL Ges 
dichte der B. in einzelnen Ländern: Serttenbeng, 
ie neuere Entwidiung de3 deutihen Buchbrud: 
jerverbed in ftatiitiiher und focialer Beziehung 
(Sera 1893); Ger. Meermann, Origines typo- 
graphicae (2 Bde. Haag 1765); Holttop, Mo- 
numents typographiques des Pays-Bas an 15° 
siecle (2 Bbe., ebd. 1868); A. von ber Linde, De 
haarlemsche Costerlegende (2. Ausg., *3&ravens 
hage 1870); F. A. ©. Campbell, Annales de la 
typographie neerlandaise au 15* siöcle (Haag 
1874); Se. Thomas, History of printing in America 
(2. Ausg., Albany 1874); ©. €. Rlemming und 
3. G.Rordin, Svensk Bocktryckeri-Historis 1488 
"1888 (Gtodh. 1888); 9. Diäten und I. Dhil. Cr 
mond, Annals of Scottish printing (Gambr. 1890); 
icot, Coup d’oeil sur l’histoire de la typographie 
ans les pays roumains au XVI* siecle (Bar. 1895); 
L’Art de l’Imprimerie pendant la renaissance ita- 
lienne & Venise (Berl, 1895). 
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Buchdruckerkunſt 


IL Zeqniſches. Die Arbeiten, deren techniſche 
Herftelh —— ruderei zufällt, teilen fich in 
drei Klaſſen: Wert:, Zeitungs und Accidenz⸗ 
arbeiten. Wertprud. heißt der eigentliche Bücher: 
drud, einſchlieblich des Druda von hochſtens md: 

lich erſcheinenden Zeitfchriften, deren Vertrieb 
hauptſachlich dem Buchhandel zufällt. Der Zei: 
tungsdrud betrifft die täglich oder mehrmals 
wöchentlich erſcheinenden polit. Tage: und die An⸗ 
qeioebläter, bei melden ‚oämelligfeit der Herftels 
ung ein Haupterforbernis ift; ber Accidenzdrud 
umfaßt alle durch die vielen Bebürfnifje bes gewerb: 
lichen und efeligen Lebens bervorgerufenen Drud: 
arbeiten. — eſer drei Klaſſen erfordert zwei von: 
einander ganz verſchiedene Thatigleiten: Segen 
und Druden. Die Typographen teilen ſich dem⸗ 
gemäß in zwei Klafien; Seger und Druder, letz⸗ 
tere Mafchinenmeiiter genannt, wenn fie bie 
Mafcyine (Schnellyrefie) bedienen. Llbt ein Arbeir 
ter, was nur jelten geichieht, beide Funktionen aus, 
fo heißt er Schweizerdegen und ift gut in klei⸗ 
wen Drudereien verwendbar. Der Seßer bildet, 
indem er Buchſtaben an Buchſtaben reiht, Zeilen, 
Seiten, Bogen, den Sa; ber 
Sag mit Jarbe und drudt ihn dann mittels Ma: 
{ine auf Papier ab. Bei der Schnellprefie fallen 
dem Majchinenmeiiter nur bie worbereitenben Ar: 
beiten und die fibermadung der Mafchine zu, alles 
übrige beforgt Diefe felbftthätig. 

Die Arbeit des Seß ens geichieht in folgender 
Weife, Cmpfängt der Geber das fertige Typen: 
material, zu welhem nicht allein die ein Schrift: 
bild in verfehrter und erhabener Darftellung tra⸗ 
‚genden Stüde, ſondern auch die niedrigen Metall: 
törper gehören, deren Anwendung nur durch den 
Raum zwiien den Wörtern ſowie bei Abjägen, 
Kapiteln u. ſ. w. bemerlbar ift (f.. Ausfchließung), 
aus der Schriftgieherei, jo muß er fie, um fie für den 
Sa zu benugen, erft in einen Schriftfaften ein 
tegen, in dem jede Sorte von Buchſtaben und Zei: 
hen ein Fach hat, das je nach der Häufigkeit des Vor: 
lommens des betreffenden Buchitaben und Zeichens 
größer oder Tleiner und ber die Typen greifenden 
Hand des Eeßerö näber oder ferner liegt (f. Tafel: 
Buhdruderfunft IL, Si 2). Die Zahl diefer 
Fächer ift, je nad) der Zahl ver zu einer Sprache 
ober Schriftgattung gehörenden Schriftzeichen, ver: 
{dieden. Die Fraktur verlangt 110 Fächer, die An 
tiqua dagegen 166, da biefe, wenn man mit ihr 
fremde Sprachen ſehen will, eine große Zahl accen- 
tuierter Buchftaben ſowie der halbgroßen 
budhftaben (Rapitälhen) erfordert. Am tomplizier: 
teften find die Kaſten einiger orient, Salt: 
des Hebräifchen, Arabiſchen, Sanstrits (von Shine: 
ſiſch und Hieroglyphen nicht zu reden), die mehrere 
Hundert Fächer gebrauchen, teild wegen vieler Ae⸗ 
A — megen Mar era ws Mu: 

tfnotenfag verlangt einen Raften (Taf. II, Fig. 3) 
mit über 300 Uhteungen, ua 

Der Seger fteht vor dem mit Typen gefüllten 

iftlaften, der in Brufthöhe. des Sehers ſchräg · 
auf einem Bult, dem Sebregal (Taf. IL, Fig. 2) 
rubt, in deſſen unterm Zeile gewöhnlich Raum 
für fünf bis fech8 weitere Schrftfäften if. Das 
Accidenzregal (Taf. II, . 1) hat deren 
viel mebr für die Linien, das Einfafjungs: und 
Ausfcließungsmaterial. Das abzujegende Manus 
fteipt (fo nennt der Geber felbft eine gedrudte 
Vorlage) befindet fih am Manuffripthalter 


der überzieht den | fch 


nfangs: | den 
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Fahr Fig. 6). Bei der Altern Form des Manu: 
kripthalter® (Taf. II, Fig. 2 auf dem Kaſten darge: 
fteilt) ruht das Manuftript auf einem linealförmigen 
Holje (Tenakel) und wird dur ein geipaltenes 
Querholz (Diviforium) feitgehalten. Dieſes wird, 
je wie der Seßer ſetzt, heruntergerüdt, damit er 
tets einen Anhalt hat, von welcher Stelledes Manu⸗ 
triptes er gerade abjeßt. In der linlen Hand hält 
er den Wintelbaten (Tai u Bio. [mit Reilver: 
var) und Taf. III, Fig. 9 [mit Diagonalſchrauben - 
verfhluß]), der einem langen ſchmalen Käfthen 
vergleichbar ift, deſſen vordere Langenwand fehlt, 
mwäbrend bie eine Seitenwand nad der Länge ber 
gZelie geftellt :werden:kann. : Der · Seher at mat 
dem rechten Daumen und Zeigefinger einen Buchs 
ftaben nad) dem andern und reiht fie im. Winkel: 
halen von lints nad) reht3 auf einen an deſſen 
bintere Wand gele; Metallitreifen (die Seh: 
linie), defien Höhe der der Typen moͤglichſt ent⸗ 
pricht, Der halbrunde Einſchniit am Fußende der 
pe (Signatur) ift dabei nach vorn gerichtet. 
Rach jedem Wort bringt der Seper eine niedrige 
Type ohne Schriftbild_an, um den nötigen Zwi⸗ 
enraum zu erzielen. Da jedoch jede Zeile mit einer 
vollen Silbe fließen muß, jo hat der Seher oft 
einige Buchſtaben für die folgende Zeile zurüdzu: 
ftellen oder Platz für noch einige zu ſchaffen. Dies 
Tann nur geſchehen, indem im erftern Falle der 
Naum zwilhen den einzelnen Worten duch Ein: 
ſchieben von Ausschlußftücdkhen vergrößert, im letz⸗ 
teen Falle durch Wegnehmen der größern und deren 
Erfag durch Heinere Ausihlußftüdchen verringert 
wird. (S. Ausſchließung.) Dieſes Ausſchließen⸗ 
iſt eine ber wichtigften Arbeiten des Setzers. Denn 
von ber richtigen Raumverteilung hängt die Schön: 
beit, von der gleihmäßigen Seltigleit des Aus: 
ſchließens die Sicherftellung gegen das Auseinander⸗ 
fallen. der vielen einzelnen, felbit die Zahl von 
100000 überjreitenben Zeilhen ab, aus welchen 
ein Bogen befteht. Iſt eine Zeile geſetzt, ſo zieht 
der Seßer die Setzlinie heraus, legt fie über. die 
fertige Zeile, drüdt fte an dieſe die bei lleinen 
‚Schriftarten-Neigung- hat, in der-Mitte-herat@ru- 
brechen, feit an und fängt nun die naͤchſte Zeile an. 
Sollen die Zeilen nicht ganz dicht aneinanderftehen, 
fo wird der Zwiſchenraum durch dünne lurze Blei⸗ 
ftüde, ven Durchſchuß, oder dur längere, Re: 
aletten, hervorgebracht. Iſt der Wintelbaten mit 
Zeilen gefüllt (er faßt ungefähr 10—12 Zeilen des 
vorliegenden Sarı), fo ftellt ihn der Geber auf 
nd des Seßlaftens, legt die Seplinie über 
vie legte Zeile und hebt mit den Daumen, den 
Mittels und Zeigefingern beider Hände den Sag 
mit einem feiten Griff aus dem Winlelbafen auf 
das Seſchiff (Taf. IL, Fig. 8), eine Zinkplatte 
mit niebrigem mit Meifing belegtem Holzrand, mit 
oder ohne «Zunge», einer dem Saß untergejchobenen 
mit ibm beraugziehbaren Platte; er fährt mit dieſen 
Manipulationen fort, bis er fo viele Zeilen auf: 
einandergefügt hat, wie zu einer Seite des Wertes 
gchben. (ig eine ſoiche Kolumne fertig, “die 
iberfchrift (Rolumnmentitel) und der Fuß 
(Unterfchlag) in Ordnung, jo ummidelt ver Seher 
fie mit Bindfaden (Rolumnenfchnur) und lann 
fie nun leicht auf ein Sagbrett oder einen Schließ: 
tifch ftellen. Dies wiederholt er, bis alle Kolumnen 
eined Bogens beifammen find. Cr hat nun be 
ſenders Achtung zu geben, daß bei ber Stellung der 
Schriftfeiten der beiden Formen (Taf. II, Fig. 5), 
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von melden die eine die Vorber:, die andere die 
— bes — ens füllt, die Seitenzahl wenn 
en och IH iR. ui richtig aufeinanderfolgen. 
Bogen in diefer Weite ausge ‚hoffen hr 

3 Kaum zwiſchen den einzelnen Kolumnen duch 
Sinfügumg ‚größerer, hölgerner, bleierner oder eifer- 
ner Körper, Stege (die niedriger find als dad 
Schriftmaterial, damit fie beim Drud von den 
ae mist mit geſchwarzt werben fönnen), aud: 
efüllt, fo legt man um das Gange einen eifernen 
hmen; ber übrige Raum wird mit Stegen aus: 
gefüllt, und die vielen einzelnen Beftandteile 
duch, Reile ober Lauben ea inander gebrüdt, 
fo daß e3 möglich ift, den Rahmen mit ber-Schrift 
u transportieren; m nennt dies Schließen der 
orm und ben bierzu' dienenden Apparat dad 
Sließ; eg ak m Fig. 5 und Taf. II, Fig. 8). 
So ift nicht zu befürd) ten, daß der Sag Außeinander- 
fällt, was —8 troß aller Vorſicht doch mitunter 
geicht; man fagt dann, die ſei in Zwier 
beifiiee fallen. Die "Schriftform bringt man 
nun in die je oder einen befondern Apparat zum 
en ieh de die — ieh 
vet e(Xaf. I, 4),um —* die ni 

zuziehen Korrektin 
"ein die © mit den at jezeichneten Fel 

vom Korrektor zurüd, fo ven bi * 


Fehler, indem er mit einer ale u ig.11) 
ober feinen 3 ang ie (Bincette, Taf T) die 
falfı Bud Rob taben oder Wörter 2 und 


durch richtige erjebt. Beſtehen bie zu ıorrigiesennen 
Fehler jedoch darin, daß Worte oder 
pelt gefeht (Hochzeiten) ober daß Stellen aus: 
sdafer ind (Leihen), vr macht der Verfaſſer 
‚weten "Anderungen, fo muß ber — ser oft 
viele Ba en, ja ganze Seiten im intel en von 
neuem außfchließen, biß der erforderliche Raum ge: 
monnen oder ausgefüllt ift, was eine ſehr mühfame, 
deshalb and ten we Arbeit ift. Iſt die Rorreltur 
an des Sehers bejorgt, fo HE eine zweite ab: 
gezogen, die gewöhnlich vom Verfaſſer neleien wird, 
dann folgt e beitte, be «Bevifions, Dft find vor 
legterer noch mehrere Rorrelturen abzuziehen, und 
um in ber Zwifchengeit und bis zu dem Beitpunft, zu 
welchem die Formen dem Druder alddrudfertig über: 
‚geben —8 lonnen, den Saß vor Bi —E | vu 
zu verwahren, RE He: * eteil⸗ 
ormentegal (Xaf. IL, Fig. 10) eingefi oben 
fe Natietich der Zoenn fü die a je fertig, 
N der Druder, ehe er brudt, Sie revi —9— 
ab; ehem: diefer folgt, wenn. au die epten Anftände 
jeitigt find, der «Anfichtöbo; em, und erft wenn 
dieſer mit dem vidi des Beau iten verſehen ift, 
tann der Drud beginnen. Die fr childerte Manis 
pulation beim Werljag erleidet manderlei Modi: 
filationen kai, den ebenen (4. d.) und beim Zei⸗ 
tung8faß, bei dem, ſowie au, wenn Werte raſch 
gefördert werben olten, eine Zeitung der Arbeit eins 
Br mem ſchiedene Seher De Ioß Reihen von 
eben Chatette er), während andere dad 
—3 der Seiten, Bogen, geihungsrummern 
u. |. w. beforgen (Metteurs en nagen). 
tr funftvolle, bieberburd Se ilemd Schniger 
ar Il; Ban f.m. gemdo Me So 
orzugsmweife im Accibenzlag, dienen neuer 
Sins ame mie£inienfänetbelabe af II, 
de 6), Linienfhneider (Taf. IT, Fig. 
inienbiegeapparat (Fig. 4), Hecideng: 
bobelmafdine u. ſ. w., mit welchen Linien mit 


Zube dop: | Höhe 





Buchdruckerkunſt 


Gehrung Derfehen, in alle möglichen —X je 
bogen, one die —— von Typen ab 
Drnamenten a en —X Dabei 
dient ein Zirkel ( Fig. 14) zum Abmefjen 
von ea ee jonen. it die hechell 

Zu en neuefter gewinnt bie lung von 

Wit auf, rg A mer mehr Verbrei⸗ 
tung: hierüber |. Sehmaſchine. 

ie zi0ı —— das — egoiehr 
auf der Hands oder aı je. In beie 


den die Bi Ko 

Drus ie ke —8 ae m — 28 — auf 

dem dament fl unp.bie voll: 
tänbige Ebenmäßit it bes Sunamensb, das den 


ıd empfangen ſoll, mit bem vertital wirlenden 
Ziegel in der Handpreife Bi aıb ne 2) umd ber 


Ziegelbruänzelfe (Xaf. II, 

—— 5 }- et in der gewöhnli im © Sand 
pre e. ie Ka Fahr weile zum 
Drud — Kenvenyen ber Teiftet viel mehr 
als eine Handpreſſe und Are bee Debantlung iſt eine 
fadher al8 bie einer Schnellprefie. Die abgebilvete 

Ziegelbrudiretn reſſe befigt ein vorzügliches Farbe⸗ 
; der Drud kann aufs genauefte reguliert, aud) 
en | been —5 — werden. Die — iſe 
tattet ein mehrmaliges Farben ber 
die a horizontale age des Brudtiegels 
ae ein henuemes Zurichten, und der ander 
ann icher arbeiten, da die Ruhelage von laı 
Dauer ift. Cine volltommene Cbenmäßigteit b Jen 
Kir ten in ber Prayis, namentlich in 
der verſchiebenen gleichzeitig —e ù — 
Schriften, da eine öfters gebrauchte niedriger ger 
en, ft. 
—E Hinnegetmäßigteiten Feng 
man Zurichten nennt. Um einen 
Drud auf einer Stelle zu Be een ten ea 
aus der papiernen Einlage des Brefiendedelö oder 
au den dem ähnlichen Überzug des Eylınders bie ent: 
stelle aus. Wo Fa nicht fräj ig 
genug ea, muß er Dagegen mit Pa) 
überlleben, bis die normal le Höhe erreicht und fomis 
die Gleihmäf igteit des Drud hergeftellt ift. Rod) 
fümieriger Verfal beim Illuſtrations ⸗ 
—2 alle Teile eines Bildes einen 
tarlen Drud, fo erhält man ein Bild ohne 
die richtige Ab| fing der Töne, in welchem ber 
harten ven Bordergmbe Cs Daali näyalie 
ten order; 
an —F jo zu rei Tee bb ee + 
ſich auch in ihrer richtigen Stärke wiel 
*H — WR age 


aber ae —— fr 

Aa übe gem —— — 
Fr a ve eultieen wo der Strich der zarten Linien 
zu reißen beginnt, ögefchnitten; da jedoch Li H 
und Schatten Torhmäßrene I fein un und —8 N 
nebeneinander liegen, fo muſſen di 
mit der größten Sorgfalt den — —8* an 
fenden ae en. Um dies zu erreichen, macht 
der Druder beim Beginn ber Arbeit mehrere 
u aa je des zu brudenden A a 
Abdrude fchmeidet er nun, ma 


mittel deö eigens hierfür gefertigten —— 
ee af UI, $ig.12) —— 
die nötigen Stellen aus und Tl 


w en, vom ind zum 
fordern. Die aan mittenen 


3), übereinander, je na pem die Ban Fin 


eier 


BUCHDRUCKERKUNST. I. 





7, Pincette. 





4. Tiegeldruckabziehpresse, 


8. Setzschiff mit Zunge. 


8. Musiknotenkasten. 


5b. Geschlossene Form und Schliefsapparat. 


9. Winkel- 
haken 
mit Keilverschlufs. 


10, Formenregal. 





Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 


(Buchdruckmaschinen s, Tafeln Schnellpressen.) 





BUCHDRUCKERKUNST. II. 











1. Grofses.zorlegbares Aocidenzregal. E 
2. Glätt- und Packprease, 


4. Linfenbiegeapparat. 





6. Manuskripthalter. | 





3 Linienschneider. 


5. Verstellbaren Walzengentoll. 
— 


8. Patentschliefszeng. 


9. Winkelhaken mit Diagonalschraubenverschlufs. ) 


l 


10, Tiegeldrucktretpresse. “ang Zurichtmenden 14. Zirkel. 








Brockhaus’ Konveraations-Lexikon. 14. Aufl. 


Buchdrudertunſt 


er auf einem an dem Dedel oder auf dem Cylinder 
angebrachten Bogen, auf dem ein leichter Abdrud ab: 
gezogen ift, jo —5 betreffenden Siellen — 
deden. macht einen Probedrud und fährt mit 
der Arbeit fort, biß ber richtige Ausbrud erzielt it. 
Der Bogen mit der Zurichtung wird nun mit einem 
‚glatten Schußbogen überdedt, und der Drud lann 

Reinigung der Schriftform beginnen. 

a3 zum Bebruden beftimmte Bapier wurde 
ingwifgen gefeuchtet, d. b. lagenmeife durchs 
Waſſer gezogen ober mit Waffer b ist, lagenweiſe 
mit teodnem Papier untı t, beihwert 
oder gepeht, o daß fi Die Ehmade deuchtigkeit. 
weichẽ die Anı der Farbe fördert, gleihmäßig 
dur: ae Bogen aop, Dünnes oder ftark ſatinieries 
namentlic für Accidenzarbeiten beitimmtes Kopler 
wird häufigungefeuchtet gebrudt; geſtrichene (treiber 
oder Chromo:) jete fowie die für ben modernen 
Yuuftrationsdrud beftimmten, reibehaltigen Kunſt⸗ 
drudpapiere dürfen auf keinen Fall gefeuchtet wer: 
den. Rad) dem Feuchten und vor dem Bebruden 
unterliegt das 
Holgihnittvrud, beftimmte dem Satinie: 
ten, d.b. e3 wird auf der Satiniermafchine bogen: 
weile zwiſchen Zintplatten gelegt und dieſe dann in 
Lagen von 10 bi8 20 Stüd unter einer ſtarlen Preſe 
fung durch ARetallwalgen jezogen, oder es palliert 
Kan — berflach 
ei eine fpie, e 8. 

Die Arbeit De Druders an der Handpreſſe 

ift folgender Art. Die Schriftform ruht auf dem 

jament oder Karren, ber durch eine Kurbel fi 
auf Schienen vor: und rüdwärtd en läßt. 
An defien rechter Seite ift der mit Seide, Schirting 
ober fonfigem notenfreien; jogene 
Dedel jer Überzug 


mit Scharnieren angebradht. 
wirb wieder durch einen Rahmen (Tympan). ges 
der mit ſtarler Leinwand überzogen ift und 
in den Dedel genau fchließend ſich einlegen läßt; 
be Dedel geöffnet, fo bildet er einen ftump! 
intel mit dem Fundament, An der nad) oben ger 


richteten Seite des Dedels iſt ein zweiter Rahmen | RA) 


Kähmgen) in derfelben Weife angebracht wie der 
del am Fundament und mit Bapier über: 
zogen, aus dem diejenigen Stellen ausgeſchnitten 
werden, die von der Schrift beim Druden getroffen 
werben follen, denn hinter dem ausgeſchnittenen 
Rahmchen auf dem Dedelüberzug Liegt der zu ber 
drudende Bogen geſchũ Se und Te Halten durd) die 
nicht —SeS—— ile des —E Zur 
linten Hand hat ber Druder den Farbetiſch zur rech⸗ 
ten eine hohe Bank mit vem Papierhaufen. Das 
Einſchwarzen der Schrift, das bei jedem lar 
erneuert wird, wurbe früher durch zwei « 113 
bewertftelligt, jegt durch gallertartige Walzen, die 
auf der Achſe eines mit Handgriffen verſehenen 
Walzengeſtells (Taf. II, Fig. 5) rotieren, wenn 
ber Druder hin und her über die Schriftform fährt. 
Die Walgen beftehen aus einer Mifhung von Leim 
sder beſſer von Gelatine und Glycerin. Uber die 
Sufammenfebung der Farbe |. Buhdrudfarbe. 

der Druder die eingefhiwärzt, fo legt 
er ben Papierbogen auf den offen ftehenden Dedel 
und Happt das Rahmchen mit dem ausgeſchnittenen 
Bogen, dann den Dedel felbft zu. Hierdurch kommt 
der Bapierbogen, ſoweit e3 bie Ausfchnitte in dem 
Überzug bes Hähmchens zulaflen, in Ihrung mit 
der eingefhiwärzten Schrift. Das Yundament wird 
durch die Kurbel bis unter eine durch Rippen ver: 


feinere Arbeiten, namentlich für | dem 


‚Bogen; hierburd) | Aust 
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arkte eiferne Platte, den. «Ziegel», en oder 
hen, der Druder erfaßt mit Kffiger Sand einen 
langen 1, den «Bengel», zieht mit einem anhals 
tenden Drud ben Ami Rune) einen Kniehebel 
oder durch ſchragſtehende Kegel wirkenden Ziegel 
auf die Schrif inter, und der Drud ift dert, 
Nach Loslafjen des Bengels zieht ſich der iegel 
durch Fel ft wieder im die Höhe, der Druder 
fährt das Fundament wieder heraus, llappt Dedel 
und Rähmden auf, nimmt den Bogen heraus und 
legt ihn auf die Papierbank. Gewöhnlich arbeiten 
zwei Perfonen an der Preſſe, won denen die eine 
die Farbe aufträgt, bie andere bie übrigen Ver⸗ 
zihtungen ausführt. Hiermit ift jedoch nur bie eine 
Seite des Bogend gedrudt (Schöndrud), und es 
muß nun basjelbe mit ber andern Seite gelaehen 


sn ). Daß fi hierbei die aufeinander 
henden Drudfeiten ganz genau beden, wirb da⸗ 
durch erreicht, daß ber der den Bogen ſchon 


beim Schönbrud auf zwei an dem Dedel befind: 

lichen Metallfpigen (Bunkturen) befeftigt und bei 
BWiderdrud die durch die Spigen in den Bogen 

‚gebohrten Löcher wieder in die Spiben legt. 

Beim Druden auf ber Schnellpreſſe (f. d.) ers 
folgen die Manipulationen des Schwärzens, des 
Ginfahrens des Fundaments, ber Ausübung des 
Druds, de3 Ausfahrens des Fundaments und des 
Auslegend de3 Bogens ohne Unterbrehung und 
zum Teil gleichzeitig. Wird die Raſchine in Gang 
gefeßt, jo entitehen durch ein Syſtem von Zahn« 
radern, In, egcentriihen Scheiben folgende Ber 
wegungen. Cine rotierende Mei empfängt 
durch den Farbebehälter die nötige Farbe, eine 
Maffenwahge hebt fid) und nimmt von der Metall: 
malze Farbe für einen ober mehrere Bogen, dieſe 

be wird auf einem Syſtem von: Metall« und 
alenmaen mit rotierender, teilweiſe zugleich mit 
je ender Gangart tüchtig verrieben und fchlieh: 
lich durch die Auftragwalzen der Schriftform mit: 
geteilt. Das Fundament mit der Schriftform, das 
twie auf der Handprefie ſich in Schienen (oder au) 
idern) vor⸗ und rüdwarts bewegt, gr, nat 
Baffierung ber Farbewalzen, unter ben Drudcplins 
der; aufdiefen wurde der zu bebrudenbe Bogen indes 
durch den Anleger aufgelegt, der an dem dem Farbe⸗ 
wert entge⸗ engejehten Ende der Maſchine feitwärts 
auf einem hohen Tritte fteht. Recht? won ihm liegt 
NE ac ng See 

iejen legt er auf en Anlegetifch fo hin, 
dal der One Rand bes — —— den Eplinber 
anſtoßt. ene, auf dem Drudcplinder ange: 
brachte Klammern, « Greifer», fahjen den Rand des 
Bogen, der dadurch an dem rotierenden Eylinder 
feftgehalten und gezwungen wird, fih um einen 

il desjelben glatt zu fhmiegen. Durch die Um: 
drehung des Chlinders fommt ver Doom in Be 
rührung mit der Schriftform, und der Chlinder übt 
nun, indem er ih dreht, denſelben Drud wie der 
Tiegel in der Handprefle, nur nicht wie diefer vers 
titel und auf einmal über vie ganze Bogenfläde, 
jondern fozujagen Zeile für Zeile. Während der 

iylinder den Bogen über die Form führt, ſtechen 
zwei an dem eritern befeftigte feine fpigen 
(Buntturene) Löcher in den Bogen. Der nunmehr 
auf einer Seite bedrudte Bogen wird auf ein Spftem 
von endloſen, über hölzerne Wellen und metallene 
Rollen geipannten Bändern aus der Mafchine her⸗ 
ausgeführt, von dem « Bogenfänger» in Empfang 
‚genommen, und, ba die Echrift fich auf ber nad) unten 
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fe Seite des Bogens befindet, id 
— —A 


iſt der Cylinder in Ruhe über der Schriftform, und 
gar mit einer offenen Stelle, an welcher ber Dylinber: 
Aberqugbefetigt mir. ‚Hierdurch ift der Rüdgang der 
ech ftform unter den Colinder ohnedaß fie von bie 
ejtreift wird, möglih. Nun miederholen ſich 
Im jeivegungen. Soll die Rüdjeite des Bogens 
bebrudt werben, fo wird ber ierhaufen-umges 
wendet, mit ber unbebrudten Seite nach oben, und 
daß weitere Verfahren ift Pi dasſelbe wie beim 
Cchönbrud, nur daß der Anleger een) 
genau zu beobachten hat, daß die tturfpigen, 
deren fich in biefem all nur eine vom am Cylin⸗ 
der, die andere beweglich (fich hebend und ſenkend) 
unter dem Anlegebrett befinbet, richtig in die beim 
Schöndrud vorgeftochenen Punkturlöder treffen. 
Verſchiedenartige iſtruktionen (ſ. Schnellpreſſe) Sch: 
führen Modifitationen herbei, das Princip bleibt 
jedoch dasſelbe. Nac dem Drud wird die Schrift: 
born duch Waſchen mit konzentrierter Seifen: 
ar e gereinigt, Schließrahmen und Stege werben 
ntjernt und die Schrift dem Seßer zum Wieder: 
ablegen In in feine Schriftläften übergeben. Wird 
bie miöt weiter benußt, fo wird fie, in 
— lagen, in dem Schriftmagazin aufs 
jehoben oder, wenn fie abgenußt ift, zum Ein 
fü ihmelzen in einen Kaſien ee — (gu Zeug ger 
madt»). Die gebrudten werben, venn es 
fih um beſſere Arbeiten handelt, nad dem Trodnen 
der farbe einzeln oder doc in Heiner Zahl zwiſchen 
Glanzpappen gelegt und, hierauf in groben Stoßen 
einem kräftigen Vrud in einer ſtarklen, momäg: 
lich hydrauliſchen Brefle, der Glätt: und B 
preife (Taf. III, Si ad längere Zeit augefebt, 
damit die — (Schattierung) der Ehrift im 
Bapier befeitigt werden. Dann iſt bie Auflage zum 
Abliefern an den Buchbinder fi eg, 
an Seitungäbrud fomie für lerldrud in ſehr 
boi lagen wird auch vielfach Die Rotation» 
hnellpreife benust, die nicht direft vom Schrift: 
jaße drudt, jondern von Platten, die aus Matrizen 
egoſſen find, die von dem in der gewöhnlichen Weile 
eine Sa abgenommen wurden. Diele au 
ten find in rundgebogener Form fien, fo daß fie 
auf den Platteneylindern der Majchine befeftigt 
werben tönen. In der einfachen Rotationsmafchine 
wird das Papier von einer Rolle zwifchen zwei Cy⸗ 
linberpaaren! inburdgeführt,veren: es den Schön: 
drud und das andere den Widerbrud bewirkt. Die 
Maschine hat zwei Platteneylinder und zwei Drud⸗ 
cylinder; neben den erftern find Farbewerke an: 
‚geordnet, die das Schriftbild einfärben; die Drud: 
chlinder find mit einem weichen Überzu, je bekleidet 
und fo dicht an die Plattencylinder gelagert, dab 
fie den zwiſchen beiden hinburd geführten endlofen 
—A eſt gegen den legtern druden und 
dadurch den ai rud der Schrift bewirken. Der 
Bapieriteifen wird fo durch die Maſcine geführt, 
daß der Drud des zweiten Cylinderpaared genau 
auf die Rüdjeite des Drudes des erften trifit. Nach: 
dem das Papier in der Größe eined Bogens den 
Drud aufgenommen, wird e3 von der Maſchine 
perforiert und dann "abgerifi jen. Alsdann werben 
die Bogen felbftihätig in einen Salappaat geführt, 
bier zufammengefaltet und endlich als verjandts 
fertige itungseremplare ausgelegt. 
Litteratur. Bachmann, Handbuch der B. 
(Reim. 1876); Walvow, Die B. (2 Bde, nz. 





Buchdruckerſchulen 


1874 7) derj., Lehrbuch für Schriftieer Ebd. 
1877); deiſ. ‚Die Lehre vom: Yecivenzjab (2: Aufl. 
von Bauer, &6b.1892); er, Stil und Drna= 
ment im Aceidenzſaßz (ebd. 1897); ——— Anlei⸗ 
tung zum Sag der Muſilnoten⸗ Typen (ebd. 1874: 

Bofte, Anleitung zum Ornamentieren im Buchdrud 
genen (ebv. 1884); Faulmann, Sandbuch dee B. 
ien 1884); Walbow, Jiluſtrierte Encpllopädieder 
snanötcen Ada fe (95 1880.84); Brante, Rute 
giemus der B. (6. von Waldom, ebd. 1886); 
erftellung von Drudwerten (&-Aufl., ebd. 
1); [pow, Die Zurichtung und der Deud von 

N — ae ren 
inenmeifter an Bu y nellprefien 
(2 ®be., ebd. 1887); Anleit jum Farben⸗ 
Eh a ; Me und ne 8 
iz, Die Rotations ſchnellpreſſe x J 

utiche Rotations —— 


Pen ie, leitung zum u 
ebd. 1893); Obrecht, Anleitui um Uuftrationgs 
drud (ebd. 1894); under, en lsberechnung 
von Drudarbeiten (8. Aufl., a. M. 1894); 
Diedoppelte Sur 8 —23 Bude 
drudereien (ZI. I von Frefe, 2. Aufl. 1889; 
U. Ir, 2. Aufl, von Aal, 16) Sala, 

graphia Eond. 1825); ie, Dictionary 


art of printing (ebd. Ye —S — 
of Typography (ebb. 1876); Fournier. Traitę de 
la typographie (8. Aufl., Zourd 1870); Yefeuer, 
Guide pratique du compositeur et de l’imprimeur 
(neue Ausg., Par. — tellar, American 
Printer (Bhilad. 1868); Ringwalt, American En- 
eyclopsedia of printinj (ebb-1871). Die Siteratur 
aber eek der ade oben. Be. 
eitſchriften: io für m 
Armalen ne (ebd. 186973); Ko 
Zu pruderzeitun, „feit 1874); — für 
)raunſchw. — ſeit 1882 Haı 
0 Buchdruderzeitung (Wien, — Shme: 
ph. Mitteilungen (St. Gallen, feit 1882); 


‚er. Or 
Ken h&3 Jabrbud) Tür den Buch: und Kunftorud 


(Hallein:Salzb., jeit 1889); Typograph 
(&p3.; ſeit 1a); 0 — — 32 — on, n. hit 
1892); Corre om —* ent —— 

riftgießer jan 
ſeit 1503); Rn für Seuthlanns ur 
bruder (ebv., feit 1889); L’Imprimerie (Paris); Re- 
vue des Arts graphiques (ebb.); Bulletin de 1’ Im- 
rimerie et de la Librairie (ebb.); Les Archives 
3 P’Imprimerie (Genf); Printer’s Eon⸗ 
don); The Printing Times and Liithographer (ebb.) R 
British and Colonial Printer ſebd.): British Printer 
(Zeicefter) ; Inland Printer (Chicago); The Printer’s 


a ahlade (Bbiladel bi, adfänlen. fü 
chbeuderfi ie Bude 
een ae Anftalten beftehen in Leip- 
den, Berlin, 3 Wien, Baris, Brüfjel, London 
Pr F * le find fie ſtadtiſch, teils von Brinzipals 
vereinigungen errichtet. Der lörper beftebt aus 
praltiihen Sachmännern ſowie Volt3- und Bürger: 
cullehrern Die Schulen find meilt in 3 Klaſſen 
(1.,2. und 3. Lehrjahr) eingeteilt und zwar im Eher 
und Drudertlafien, Der Lehrplan umfaßt Gefehichte 
und 8* it ! bet Typographie und der verwandten 
ac erſprache Abe nen? and 
18 Snatig Enno), chen, 
trie, Buch] —5 Setenograppie, Mech ——— * 
ſcheos Lehrmalerial fommenaur Berwen: 


HB 
dung: ae Arie ftproben, Sag- und 


\ 


is Mar" 


Buchdruderſchwärze — Buche 


und, Zeitimgsſas, 
otolithograpbifch vervieliältigte Ranuſtripte zu 
jeübungen; Anfchaumgsmaterial für den Schrift: 
uß, Stcreotgpie, Salvanoplaftit, Holzſchnitt u.|.m. 


fi iſchen Etabliffe: 
A 






muſter für Wert:, Seen 


emadit. — ©eit 1891, befteht an, ber Leipziger 
ınftafabemie eine Abteilung für reifere Typogra: 
pen u... mit vierjährigem Lehrplane, ber fpeciell 
wpographiſches Beihnen, Stil- und Ornamenten- 
"Rnibrnderjäphene | Buabnudirke 
te, |. rudfarbe. 

and, Deutscher, |. Unter 

ftügumg&verein Deutfher Buhdruder. verein. 
Buchdruderverein, |. Deutiher Buchdruger⸗ 
Buchdenderwappen. Die vielfad behauptete 
Verleihung eines befondern Wappens an die Buch: 
druder durch Raifer driedrich III. wiſchen 1460 und 
1470 ift ebenfowenig wie irgend eine andere Verlei⸗ 
bung eines Buriundlich nahweißbar und die Rach⸗ 
rigten hierübermögen aufder unrichtigen Auffafiung 
der Thatfache beruhen, daß Kaiſer Friedrich III. dem 
Straßburger Buchdruder Johannes Mentel (f. b.) 
oder Mentelin 1466 geftattete, ein Perſonalwappen 
(ven Lowen bed 

Schlettjtäbter Wap⸗ 

penfchildes mit Um: 

tehrung der Farben) 

anzunehmen. Die 

neuern, in Bud: 

druderfreifen gün: 

jtig aufgenommenen 

jerfuche, ein B. zu 

Shahten, fußen auf 

Darjtellungen und 

Beihreibungen, die 

im17.und 18.Jahrb. 

fid finden und auch 

in die Prari über: 

feptworbenfinb, Eie 

4 zeigen in der Regel 

y im Silbe. eMen 
ſchwarzen Doppelabler auf goldenem Grunde, der 
in den Klauen Wintelhaten und Tenatel hält (f. 
auch Zafel: ZunftmappenI, Fig. 19, beim Artitel 
Zünfte); auf den Schild ift ein Helm mit goldener 
Krone aufgejeht, aus der ald Helmtleinod ein bald 
nad lints, bald nach rechts (im heralbijhen Sinne 
vom Wappen aus genommen, wie bei ber einge: 
drudten Abbildung, bie einen Entwurf des Frei- 
ven v. Rofenfeld ın Wien wiedergiebt) gewandter 

if ft, der in den Klauen zwei aufeinander 
gefebte Drudballen hält. Nicht zu verwechfeln mit 
diefem, fogenannten B. find die Druder». und Ver: 
legergeihen (Marques typographiques, |. Druder- 


zeichen). 

Buchdruckerwertſtatt, Meineres von Bode 
fo benanntes Sternbild am fübl. Himmel, enthält 
drei Eterne 4. Größe, alle andern find ſchwacher. 

Buchdruckfarbe, die in der Buchbruderei zur 
Verwendung lommenden Farben. Die ſchwarze 
8. (die Buhdruderfhwär; e) beicht aus Ruß 
und Firniß und unterjceipet in der Qualität 
durch den Gehalt von feinerm Gas⸗ Lampen: oder 
Slammenruß. Zur Gewinnung des Gasrußes 
wird ein aus Mineralöl erzeugtes Olgas bei regu⸗ 
lierbarem Luftzutritt in einer ftartrußenden Flamme 
verbrannt, die an eine mit Waſſer gern te, ſich 
drepenve Scheibe anfchlägt und den Auf abfebt. 
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Lampenxuß wird teild aus fetten, teild aus mine⸗ 
raliſchen Ölen mitteld Dochtlampen gewonnen, in: 
dem die Flammen unter mangelhaften Luftzutritt 
in eine Rohre ſchlagen, die in einen Sad aus durch⸗ 
läffigem Stofj mündet, in weichem fih ber Ruß 
anjebt, während die warme Luft entweicht. Flam⸗ 
menruß wird gewonnen auß Teer, Teerdl und 
Naphthalin, indem diefe Materialien einer ge: 
eigneten Feuerungsanlage zugeführt werden, in 
welcher ſie bei regulierbarem Luftzutritt ftart rußen. 
Diefer Raud und Ruß geht bei großen Anlagen 
ofteinige hundert Meter durch gemauerte Kanale und 
Kammern; während der Ruß fh an den Wänden 
anfept, wird die warme Luft durd eine Che ab: 
führt. Der Eon B. dienende Firnis wird. aus 
Leindl, Harzdl und Harz hergeitellt, indem diefe 
Materralien in großen Blafen deitilliert und zu einer 
geeigneten Konſiſtenz eingelodht werben. Diejem 
gimis werben 18—20 Proz. Ruß gelegt, in einer 
iſchmaſchine vermengt_und, af eibmaſchinen 
möglichft fein gemahlen Für die zum Jluftrationd: 
drud dienenden fog. Jlluftrationdfarben kün- 
nen nur Gas: oder Yampenruße, für gute Werk: und 
Accidenzfarben Sampenruße, event, mit Flammen⸗ 
rußen gemifcht, verwendet werben. Von ber größern 
oder geringern Menge feinen Rußes hängt es ab, 
ob eine Farbe rein und tiefihwarz drudt und nicht 
abſchmiert. Zeitungsfarben werben ihres billigen 
Preiſes wegen nur aus Flammenruß bergeftellt. Die 
bunten Drudfarben werben von den Fabrilen 
troden (als mineralifche oder Erbfarben) oder zu 
Zeig angerieben geliefert und find in diefem Fall 
von dem Buchdrüder zum Drud derart zu prä: 
parieren, baß er fie entiprechend mit Firnis fättigt 
und feinreibt. Die Sabrilen liefern aber aud glei 
in biefer Weiſe fertig präparierte Farben, die man 
nad) kurzem Durchreiben jofort verwenden kann. 

Buchdruckprefſe, |. Buchdruderkunſt und 

KrHR L.), ®fl utun 3b 
nche (Fagus L.), Bilar jattung aus ber 
Familie der Cupuliferen (1. d), In Guropa nur dur 
eine Art, die gemeine Rotbuche (Fagus silvatica 
L.), die aud) vorzugsweiſe B. heißt, vertreten. Die 
2. hat hängenve, faft fugelige, geitielte männliche 
Käschen, deren Blüten aus einer glodigen, fünf: bis 
jese altigen Blätenhälle und 8-15 Staubgefäßen 
eſtehen. Die weiblichen, an der Spige ber jungen 
Triebe ftehenden Blüten werden durch einen unter» 
fänbigen Fruchtlnoten gebildet, der mit dem fünf: 
is fechöteiligen Saume der Vlütenhülle und drei 
Griffeln befrönt ift, Diefe Blüten ftehen zu zwei, 
ſehr felten zu brei, in einer geftielten, vielfpaltigen, 
außen mit vielen fleifchigen ‘äben befeßten Hülle, 
die nad) der Blütezeit ſich ſchließt und zu einer bet 
ver Reife in vier Klappen aufipringenden, außen 
mit zahlreichen Weichftacheln bejesten, kapfelartigen 
‚Hülle (cupula) heranwädit, in der bie 33 ehr 
jelten drei) dreifantigen Früchte, die fog. Buchedern 
(f. d.), eingeſchloſſen find. Die gemeine Rotbuche 
befigt eirundsovale, undeutlich Susgeichmeift:ger 
zähnte, am Rande zottig. gewiniperte Blätter. 

Die Abbildung auf Tafel Laubhölzer:. Wald: 
bäume IV, Fig. 1, zeigt die gemeine Rotbuche 
ala Baum, davon: ı. Maitrieb, an der Spibe mit 
einem weiblichen und mit drei männlichen Räsdhen, 
». Triebfpige im Winterzuftand mit zwei Knofpen, 
s. männlies Räschen, « einzelne männliche Blüte, 
5. Staubbeutel, s. Querſchnitt des Staubbeutels, 
1. weibliche Blüte, s. geiclofiene Fruchtlapfel, 
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9. reife aufgefprungene Rapfel mit zwei Buchedern, 
10. aufgeſchnillenen Fruchttnoten, innen die Samen: 
tnofpen, 11. Querſchnitt des Fruchtindtens mit den 
drei_Fähern, ıs. ausgewachſenen Fruchtknoten, 
ıs. Querfchnitt des Samens, 14. Reimpflanze. 

Die B., einer der ſchon —— Ghropas, 
erreicht eine Höhe von über 30 m und eine Stärle 
yım mehr als 1 m. Das Holz ift sötticweiß u 

tern, wenn ein folcher vorhanden, dunller, au) 
Coatıfahevurd bieftarten, buntel gefärbten ar: 
Fall Teich Tenntlich, {hier und hatt, {ehr leiht 
alibar und von ausgezeichneter Brenntraft. Seine 
gi inge Dauerhaftigfert macht es ungeeignet für 
jauzivede, nur — unter Waſſer dauert es gut, 
ft daher aud brauchbar für Cchii fötiele, Vielfahe 

Verwendung findet e8 zu mancherlei Sausgerät, 
Rabfelgen, Rudern u. ſ. w., neuerdings namenti Mr 
Bien neigen ung ber fog. gebogenen Nobel, 


len können aus — — ee 
Mi it Bahn jedoch nur dann, wenn e& mit Mı 

jalzen oder Kreofot imprägniert ift. — 
ber Rutzwert des Holzes verhältnismäßig gering. 

Die Rotbuche ift vorzuglich in Mitteleuropa vers 
breitet; nordwarts wird fie bis ins fühl. Schweden, 
England und Irland, Arts noch in Gentrals 
franien und Norbportug ‚ übwärts bis Sicilien 
und Apulien, oftwärts bis zum Rautafus und ge, 
Norboften bis über nen in Ditpreußen Sir 
aus angel aetrofien Karte: Bflanzengeograpbie 

— ‚gen bie ſudl. fadeft. und ſaddſtl. Gren: 
en Verbreitun beit t iſt fie ein entjchiebener 
jebirgäbaum (in Sicilien 5. 8. findet fie ſich nur 
Ka 1500—2000 m ü.d. R), während fie ü im 
orden (Echweden, Dänemark) in ber Ebene ui 
in der Nähe deB- Serftranded wachſt und Sera 
noch ſchone Wälder bildet (befonderd auf den 
fee: Infeln). In Deutichland liebt fie bereits ‚mebr 
die friſchen Gebirgähänge als bie Ebenen. Gieeii 
ſich namentlich für den Sohnalt:, — für 
tel- und Niederwalpbetrieb. Für lehtern i &le he 
wegen der geringen Ausiclagfäbigteit der Stöde 
und des langjamen Wuchſes der Ausſchlage wenig 
tauglich, als Oberholz im Mittelmalde beichattet ae 
mit ihrer dichten Krone ve Unterhela zu ſtark. 
uchenhochwald wird faft immer im a — 
— TS d. )bemirticn et. Reiche Samenjahre (f.d.) 
fin indefien ziemlich jelten, im mittlern Deutich: 
land treten fie alle 8-10 auf. Obgleich die 
en ziemlich —X laufen, iſt die B. doch 
fturmfefter als 3. B. die Fichte. 

Feinden und —— iſt die B. weniger ausge ⸗ 
fegt als die Nadelhölzer, doch nicht frei davon. 
Vielfach leidet fie durch Spätfröfte. Überhälter (f.d.) 
erkranten gewöhnlich durch 4.d.)._ Die 
jungen ®flanzen werben durch Blattfraß verſchie⸗ 
bener Rüfieltäfer beihädigt, Be aber in den 
Saatſchuien oft durch einen Kun Phytophthora 
omnivora de Bary, zerftört (Bucenteimlings 
trantheit). Bus Ienverjüngungen, nämlich die. er 
ftände der jüngften Altersflajje, werden durch — 
der Mauſe häufig: ſtart beſchädigt, befonderd 
win ve Bund, A, gaomaus (Arvicola 

d.). Im fpätern Alter tritt nicht felten der 
Sudenivehe auf, eine bie Stämme veränbernde 
Krankheit, die meift durch einen —Se He 
Nectria ditissima R. Hart., in äußerlich ähnli 
Weiſe auch durch Einwirkungen des Froftes ie 
urch die zweier Läufe, Lachnus exsiccator R. Hart. 
und Chermes fagi R. Hart., hervorgerufen wird. 











In Norbbeutfhland zum oft ganze ‚e Waldftreden 
durch die Raupe des Rotihwanzes (Dasychira pu- 
dibunda L.) En nbetlen ohne befonbers nad: 


teilige Folgen. Holz alter B. tritt der fog. 
fragen auf (Polyporus fomentarius 
Ge je beieh 3); ev veranlaßt eine Weihfäule. 
liebte Varietät der gemeinen, 2. ift die 
IRA Blutbuche (Fi yurpurea), ferner 
finden ſich noch Varietäten mit ie —ãe ſchmal⸗ 
und ſpißzlappigen und anders geſtalteten län 
(Fagus incisa, asplenifolia, cristata u. |. w.). 
den vier amerit. Buchenarten wird in Gärten une 
nur Fagus ferrug ines Ast. angebaut; fie zeichnet 
ſicht durch grof Mläkter und öteres Hol; 3 aus. 
DieWeis uche oder der Hornbaum (f. d.) ges 
hört nicht zur Gattung Fagus, fonbern zu Ne 
ochwaldhetrieb (Gilenadı 
A er die Buchenwirtichaft 
er, Studien über Rotbuchen: 
Be —S Be; us 
rm 1881); 
des Notbuhenholes Ohien 
ver, Das, Da ber Rolbuche 
‚er, Die mutzholzver⸗ 
wertung in Preußen (ebd. 1888): Schmwappad), 
Bahstum nn Grtrag normaler Rotbuchenbeitände 
(ebd. 1893); © ante, Die Rotbuche in natürlich 
verfüng tem geid Io nem m Seämalne (Zab. 1894); 
von ind Grfahrungen mit Rot: 


Buchennus ea 89). 
Bud  Bübeln ober Bu chnaſſe, die 
hteder gemeinen Rotbuche((. Buche), diefpil —— 





antig und mit V brauner, lederarti⸗ 

find. efigen frifch einen m üben, u 
artigen Geihmad, und man 
flüchtiges ie = giftiges Fnes — 
wenn auch nur in — geringer Me — 
t | follen, eine Simlice enge gem enießen. kan braucht 
die B. zur Mäftung des Viehs, vorzüglih der 


Schweine; doch foll a ber Sped davon weich, ſchwam⸗ 
mig und nicht haltbar werden, was aber durch da: 
mit verbundene Eichel⸗ ober "Exhfenmaft gel oben 
wird. Auch alles Federvieh, beſonders die 

babmer, frißt gequeiſchte B. gern und wird denen 


: | Ichnell fett. Das aus ben B. kalt ee gutgı 


Härte, veineÖl (Bucederndl) if —— 
und läßt ſich gut an Speiſen verwenben, da es fü 
lange hält, ohne tanzig zu werben. Das an 
OL wird zum Brennen und in Bewerben verbraudt. 
Die nad) dem Aus mönreflen übrige —— 
geben Fr gutes Majtfutter. Fan he dabriken, in 
Rataomafje bereitet wird, fälichen mit B., ba 
k Ne bierbet dem Kakao erft fein deti, dad fie "als 
talaobutter beſonders verwerten, entziehen und 
dann durch bus ‚Öl der B. wieder ehem können. 


Buches ſtetten, Bezirlim ſchweij. 
Kanton en hat (1888) 17 4501 €., darunter 
9776 Ratholiten, in 47 inden. Hauptftabt ift 


Solothurn. 
Bucheinbaud (hierzu die Tafel: Buchein⸗ 
bände), bie innere indung ber einzelnen Zeile 


is und die Aufere Hülle eined Buches (f. d. und Bud: 


binderei). Wenn nun auch defien Inhalt ftet3 die 
Hauptfade fein foll, fo hat man doc ſchon früh, 
jeinem Werte entfpredend, der Hülle reihen künft: 
leriſchen Schmud gegeben , der namentlich bei ver: 
alteten, aber praden jebundenen Büchern höher 

eihäpt wird ala ber Inhalt. jeen wie auch 
— (Bibliophilen) laufen und ſammeln dieſe 


BUCHEINBÄNDE. 








1. Einband aus dem 12. Jahrhundert: Kupfer, 2. Einband aus dem 14, Jahrhundert: 
vergoldet, mit Filigran, Steinen und Elfenbein, Geschnittenes Leder mit Metallbeschlägen. 


4. Einbandrücken aus dem 16. Jahrhundert. 


8. Einband aus dem 16, Jahrhundert: 5. Einband aus dem 18, Jahrhundert: Leder mit 
Gebräuntes Kalbleder mit Goldpressung. Handpressung in Gold. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl 





are 





Bůchel — ha 


Bücher um ihrer Einbände willen. Die noch er⸗ 
baltenen Einbände aus alter 5 ggiom die An 
wendung bödfter Runftübung. hdedeln aus 
der. Rarolingerzeit, 3. B. bem zu den deutſchen 
Reidh8fleinodien gehörenden Sangeliarium larls 
d. Ör., find bie hölgernen Deden mit Metallplatten 
von Golv und Silber belegt und dieſe mit getrie⸗ 
bener Arbeit, mit Edelſtein und —A verziert. 
—* aus dem 10. und 11. Haben & 
—A Stfenbeintafeln mit Fr liefs. Da 
ie Mittelalter gelegt und nicht wie 
heute auf die Tümale Seite a lt wurben, jo konn⸗ 
ten fie zur größern Feſtigung bronzene Eden und 
Wättelfende halten die Hr Bergterung mit gaub, 
guren und Anöpfen verjehen wurden. Das ben 


berzug der Holzdeden bildende Leder wurde 
feinengeit Teilen wie ornamental verziert, und 
ar in leichtem Relief durch Schneiden, eben und 


junzieren, mas im nallen, Zuftande des 8 
ausgefül J une ae (nitt.) ALS Kr 
nad hdruderkunft die Bücher 
unverhäl —5 — vervielfadhten, ornamentierte 
man in Gold, Farbe oder auc ohne eine Färbung 
(Blindpreflung durch Preſſen mit größern Stangen, 
in melde die zung vertieft hineit —E 
war. 16. h. wurde Das Kal, jornament 

am meiften als —— 

die Ledermofait [a d.) fehr gep! Fr Mit jeltenem 
Kunſtverſtandnis verzierte der um die Buchdruder⸗ 
Bergolbehunft äußerft verdiente Staliener Thomaſo 
Matoli Sinhanbbe: vorzugämeife durch Band- 
und Gartoui tufter in Bmepesfung, die von 
Gololinien eingefaht und mit goldenen Blättern 
und Ranten zumachen waren. Sean Grolier de 
Seroin, ein Frangofe, Kauf jarbenprädtige Leber: 
mofailarbeiten. Anfangs Maiolis Arbeiten nach: 
abmend, werwenbete er bald hellere Farben, legte 
vie Band: und Cartouchenornamente farbig aus 
und umpog fie mit Golvlinien zur ——a— 
der Farben. In Deutihland verſchaffle ih im 
16. Jahrh.vorzugsweife die Rahmenform für —* 
wergierung, lolddrug und Blindpreſſung auss 
gerührt eltung, Die Vergoldung ftand nicht auf 
öbe der ital. und franz. Kunſileiſtungen, doch 
Yet oft die Behandlung der Formen an Bi atte und 
KA u En tlerifche Gewandt⸗ 
keit, Im 17. on (1640—55) 
von hohem Ka Ah — großer Schon⸗ 
beit aus, vorwiegend mit dem Bandornament als 


jervenbet, auı 


Grundlage. Durch den ehren, Krieg, der | Sulpi 


in Deutihland das Kunſthandwert zeritdrte, geriet 
auch die: uhbindertunft in Gelalı und bie fpätern 


3. des 18. abe. Ki igen die Merkmale des Rokoko⸗ 
und Baroı ie beforative Kunſt wie die 
Kunft überhaupt fant, und Allerlei 


—ã 

ierai an die Stel Kunſtlei⸗ 
den lebten Jahrzel —8 des 19. Jahrh. 

at vr durd) das allgemeine achen der Kunſi⸗ 

induftrie überhaupt aud die Vergoldekunſt und 

Bugdedenverzierung wieder Ya bebeutenber ad: 


trat als 


euporgefcmungen, eine felbitändige, neugeitlihe 
Stilart oder Dergetungg mgsweiſe hat N jedoch ni 
Te — rn ein, fm in unferer Zeit 
die B. Grolierjhen Vorbildern geworben, 
welche vie Be von Golb:, Cham 
Blinddrud und Ledermofait geftatten und in fein 
fühlig —R Funen uf mudvollem Rantens 
und Arabes ildereien die reichſie 
Abwechſeluns — — Bol. Frißfche, Moderne 


ich — Bildnis der Jane Seym 
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. 1878); Maul, Deutide. eh de net 
Eine ammlung audgeführter %ı , um ter 
Mitwirkung von Hans Friedel ie Er 
pers, Bilderhefte zur Geſchichte 3“ a ah 
(18 a Köln 1858 —65); Le Rour de — 
Recherches sur Jean Grollier (Bar. 1868); Libri, 
Monuments inedits de l’ornement des livres (Lond. 
1862); Julien (Pfeudonym für Badelin), Album 
de reliures artistiques et historiques des 16°—19° 
sitcles(Bar. 1869); Marius Michel, |, Lareliure fran- 
gaise jusqu’& 1a fin du 18°sitcle (ebd. 1880); derf., 
La reliure ise commerciale et industrielle 
(ebv. 1881); or, The art of bookbinding 





(Zond. 1880); Uzanne, La reliare moderne artisti- 

jue et fantaisiste (Bar. 1887); Bidel, Bacherein⸗ 
Bände deg 16. BB 18. Jahrh. (42 Zaf. mit Tert, Ey. 
1892); Thoinan, Les relieurs frangais (Par. 1893) IR 
2. aus dem Bucherſchabe der tönigl. öffentlichen 
Bibliothet zu Dresden ruft 29.1896). S. auch 
die Litteratur zu Buchbinde 

I, Sana ma vom, f Sieranitde Sekte. 


ward, Stupferit eb. 22. April 
Fy us Senke bg im Salfen-Mtenbur Ar 
fodellier- und Gifeli lam 
Vo nah Dresden wo cr 1858 Säler von —T 
Steinla wurde. Seine befte Arbeit ift der Stich nad) 
jour in Wien (für 
Geſel ie für vervielfältigende Runft in 
Bien). Dem ‚Seruorube ben find ferner bie Kup) erftiße 
izians mit ber opfernden 
23 (1888: Dresden), Murillod beil, Kopriue, 
eine Madonna nad Boltraffio (1874 ;, ), 
büßende Magdalena nad ‚ramessint Drehen). 
(3 neue Galeriewert der Dresdener Galerie 
eit ent: ftah er ©. X. Kung’ Gruß aus der Welt, 
Madonna und 9. n® anna Zwölf: 
jährigen ji im [et 
any, rein, geb. 3. Juni 1837 


V 


u —5 dierte in Bonn Philologie, war 
Kr 1856 al8 prmnafullehner und als Privat: 
docent in Bonn tbätig, 


1862 ord. Profe [it —A— und 
oxb. Brofeffor ber Hafilden 
Direttor des * Seminars zu Frei 
u Oreitömalb, 1870 zu Bonn. EN H I 
I lusgaben des rontinus «De aquis urbis 
Romaen (( 1,1858), Petroniua Berl; 1862 u. 1882), 
Herondas (Bonn 1892), der homerifhen Hymnen 
auf Demeter ($p3. 1869), des Quintus Cicero (ebd. 
1869), ber gativen be des Ber Juvenalis und ber 
sulpicia (Berl. 1: Aufl. von Jabns Aus: 
gabe), einen —S Ver Ei Deflinationn (ebd. 
1866; neue Ausg. von Windelilde, Bonn 1879; 
nz. Überjegung mit vaiogranpie B.3von?. ‚Havet, 
ar. 1876), eine Erklärung der umbriichen Sprach⸗ 
dentmäler («Umbrica», Bonn 1888), ſowie des 
«Rechtes von Gortyn» (mit Zitelmann, :antf.1885) 
und zahlreiche Abhandlungen über italiſche Dialette. 
Auch redigiert er feit 1876 das «Rhein. jeum» 
(mit Ribbed) und giebt feit 1894 mit X. Riefe eine 
«Antholo — — a) heraus. 
2 
Emiebegirt im bad. Kreis Mosbach, 
hat (1895) 26767 (1s123 ‚männl., 13634 weibl.) E 
darunter 1854 Evangelifche und 485 Jsraeliten, und 
50 Gemeinden. — 2) t de Amtäbegi 
an der Morre und der Nebenlinie Sedach⸗ —X 
der Bad, Stontäbahnen, Si 8 de⸗ ER und 
eines Amtägerihtd (Land ah), hat 
(1895) 2048 E., darunter + Evangelifde und 


Iogie au 
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713 Israeliten, Poſt, Telegraph, 2 Kirchen, ein 
Spital, eine höhere Bürger: und Gewerbeſchule ſo⸗ 
gen, Dorf im Rreis Beryogtum Sauenb 
je, Dorf im Kreis Herzogtum Lauenburg 

de3 preuß. ep“ 3. Shlesmig ae km öftlih von 
Hamburg, lint? vom Stedniglanal, an den Linien 
Wittenberge:Hamburg, B.:2üneburg (29,0 km) und 
B.:Neumünfter (91,8 km) der Preuß. Staatsbahnen 
und an der übel» Büchener Eifenbahn (47,56 km), 
hat (1895) 158 evang. E. Boft, Telegraph; Aderbau. 

Buchenfrebs, |. Bude. 

Bud 3, |. Auſternſchwamm. 

QBucdentpinner, Name zweier verichiedenen 
Arten von Rachtſchmetterlingen. Dieeine,auh Rot: 
ſchwanz, ober Kopfhänger (Dasychira pudi- 
bunda L.) genannt, ift ein Heiner Spinner mit grau⸗ 
braunen Vorderflügeln und weißen Streifen und 
Binden, hellern Hinterflügeln. Die Raupe ift dicht 
behaart, fchwefelgelb, trägt hinter dem Halfe brei 
fteife Borftenpinjel auf ſchwarzen Spiegeln und 
einen langen, toten Haarpinfel auf dem Pinterften 
Ninge. Sie hat zuweilen arge Verheerungen in 
Yudenwälvern (1868 auf Rügen) angerichtet. — 
Der weit größere Gabelbuchenipinner (Stau- 
ropus fagi L., ſ. nachſtehende Figur), der bräun- 


liche, mit Zidzadlinien gezierte Flügel trägt und in 
manchen Jahren nich jelten ift, zeichnet ſich durch die 
fonderbare Geftalt und Haltung der Raupe (j. Tafel: 
Raupen, Fig. 6) aus. Die vordern, echten Füße 
derfelben find Ahnlich den der Spinnen lang und 
werben bei aufgerichtetem Körper vorgeftredt; das 
Hinterende ift breit, ſchildformig, mit zwei hatfar- 
migen Anhängen verjeben, und wird ebenfalls ſenk⸗ 
seht in die Höhe gerichtet. Die Raupe, welche im 
Auguft auf Eichen, Buden, Hafeln, Erlen, Birten 
und Linden lebt, ift Singun fällt andere Raupen, 
felbft ihreögleihen, mit Wut an, jo daß man fie nur 





allein in einem Behälter aufzüchten kann. J 
Buchenftein (ital. Livinallongo). 1) Thal in 
Tirol, ift im D. buch den Monte:Nuvolau (2649 m) 


‚gegen das Ampezzaner Thal, im W. durch die Mar: 
molabagruppe gegen das daſſathal begrenzt, befteht 
aus zwei engen, vom Col be Lana (2460 m) geſchie⸗ 
denen Thälern der beiden Duellflüfie des Gorbewole 
undiftnahS.zu offen. Mit dem R. verbinden es drei 
Bälle. —2)B. oder Biene di Livinallongo, Dorf 
und Hauptort des Thales B., in der öfterr. Bezirls⸗ 
bauptmannfchaft Ampezzo, in 1468 m Höhe, Sik 
eines Bezirtögerihts (6603 qkm, 2 Gemeinden, 
39 Orticaften, 3042 €.), bat (1890) 326, ald Ge: 
meinde 2351 lavin. E., kath. Pfarrlirche gewährt 
einen herrlichen Ausblid auf die nahe Marmolada 








Büchen — Bucher 


(8494 m) und ift Ausgangspunkt für touren. 
auf die Dolomittiefen — han Seh 

‚Bucher, Ant. von, Schriftiteller, bekannt durch 
feine Bolemit gegen die Jefuiten, geb. 8. Jan. 1746. 
zu Münden, wurde in Jeſuitenſchulen unterrichtet, 
ſtudierte in ‚pngelfteht, wurde dort 1768 Kaplan 
und 1771 Rektor der deutſchen Schulen in Rüncden, 
um beren Reform er fidh verdient machte. Rah Auf: 
bebung de3 Jeſuitenordens wurde er1778 Rektor des 
Gymnafiums und Lyceums. Als man den Aufklärer 
zu befämpfen begann, machte ihn Mar Sojenh u. 
von Bayern 1778 zum Pfarrer zu Engelbrechts⸗ 
mäniter im Kirchenſprengel Regensburg. 1818 309 
er. nah Münden, mo er 8. Jan. 1817 jtarb. Aeri- 
mut, humoriſtiſche Laune und beißende Satire bil: 
den die Eigentümligkeit ver Schriften 8.3. Als 
‚Sumorift iſt er durch feine «Charfreitagäprozeifionn, 
das «Spottipiel von der Sündflut» (j. Bauern 
fpiele), die « aftenerempel», «Bortiuntulas Buch⸗ 
lein», «Ehriftenlehre auf dem Sander, «Die Jefuiten 
auf dem Landes und ben «Allerneuelten jefuitifchen 
Sulenfpiegeln belannt, In ernftem Tone find die 
«Briefe über die Jeſuiten in Bayern» geſchri⸗ 
Sãmiliche Werke wurden von Sven Rleffng (58 
Manch. 1819—20) herausgegebeit. 

‚er, Bruno, Kunfticriftfteller, 

Bruder von Lothar ®., geb. 24. April 
1826 zu Rd3lin, war in®ien Journalift 
“ und wurde 1869 Selretär, 1885 Vice: 
direltor, 1895 Direltor des Oſter⸗ 
reihifchen Mufeums für Kunſt und In⸗ 
duſtrie. 1897 legte er fein Amt nieder. 
Er ſchrieb: «Die Kunft im Handwerks 
(Wien 1872; 3. Aufl. 1889), «Gefchichte 
der technifchen Künftes (mit Jlg, Luih · 


3 Bde., Stut ihn 
ten (Bpz. 
8 ‚Aufl. 1896), «Die Jayence von 
Diron (Henri:deug)» (Wien 1879), «Zur 
Reform des Ausſtellungsweſens⸗ (ebd. 
Y 1879), ‚oteallegiten der Kunſtgewerbe 
(ebb. 1884), «Die Falſcherkunſie⸗ (nad 
Fudels «Truquagen, Cpz. 1886), « Mit Sunft Aus 
Vergangenpeitund Gegenwart bed Handiwerlö» (eb. 
1887), «Die Glas ſamm lung des Öfterreihiihen Mu: 
jeums» (Wien 1888), «Die alten Zunft: und Ber: 
tehröorbnungen der Stadt Krakaus (ebd. 1889), «Die 
Aufgaben der kunſtgewerblichen Mufeen» (ebd. 1897). 
Mit A. Gnauth gab B. die illuftrierte Monatsſchrifi 
«Das Kunfthandwertr (Stuttg. 1874—76) heraus. 
‚ Bucher, Lothar, Diplomat, geb. 25. DE. 1817 
in Neuftettin, ftudierte feit 1835 in Berlin Jura 
und Cameralia, trat 1838 als Austultator beim 
Oberlandeögeriht in Koslin ein, wurde bafelbft 
1843 Aſſeſſor und_erhielt bald darauf eine Stelle 
beim Land: und Stabtgeriht in Stolp; zugleib 
verwaltete er einige Patrimontalg 
von der Stadt und dem reife Stolp in die 
preuß. Nationalverfammlung gewählt, fämpfte er 
bier mit Sie ie die Reformideen und war in 
den Ausihüljen für agrariiche Angelegenheiten thäs 
tig. Im Nov. 1848beteiligte er fih an dem Steuer: 
vermweigerungsbefchlufie der Rationalverfammlung. 
Als Plitglied der im grühjahr 1849 gewählten Zwei: 
ten Kammer war er Raums für den Antrag, der 
die Verhängung des Belagerungszuftanded über 
Berlin als ungejeglih — 1850 wurde ge 
23. und nod 40 andere itpliever der frühern Ras 
tignalverfammlung eine Antlage wegen des Steuer 





or 


ur 





«Rated 
1880; 4. 


Bücher — Buches 


verweigerungsbeſchluſſes erhoben. Doch entzog er 
ſich der Verhaftung und ging nad London, wo er 
journaliftiich thätig war und namentlich für bie 
Berliner«Rational:Zeitung» Aufſehen jende Ar⸗ 
sifel ſchrieb; ein Zeil derjelben ift same tu.d.T. 
«Bilder aus der Fremde» (2 Bde., Berl. 1862—63). 
Später geriet er mit ber Redaktion ber ‚genannten 
‚Zeitung wegen polit. und vollswirtſchaftlicher Br 
gen in Konflift; aus dieſem Streite entftand feine 

ine Schrift «Der Barlamentarigmus tie er iſt⸗ 
(®erl. 1855; 3. Aufl., Stuttg. 1894). Bon Baris 
aus berichtete B. 1855 über die Snduftrieaugftellung. 
Die von ihm mehrfach vertretene Anfıht, daß die 
Deutichen den Beruf und das Recht haben, auf Raſ⸗ 
fen, die ihnen.ihre Bildung verkenten, aud poli- 
tif ‚Einfluß zu üben, brachte ihn, als er infolge 
der Amneftie nad Deutſchland zurüdgefehrt war, 
vollends mit ben alten polit. Genofien ausein⸗ 
ander. Nachdem B. hierauf einige Zeit beim Ber- 
liner Telegraphenbureau gearbeitet hatte, wurde er 
im Dez. 1864 von Bismard in das Auswärtige 


Minifterium berufen, erhielt ein Jahr fpäter den ſche 


Titel Legationdrat und übernahm neben andern 
Arbeiten das Decernat über die lauenburg. Ange 
legenheiten. Im Jan. und Febr. 1867 wirkte er 
als Prototolführer der Bevollmächtigtenkonferenz, 
welche die Verfafjung des Norddeut Bundes 
vereinbarte. Das abe darauf wurde er zum Wiril. 
Legationdrat und vortragenden Rat im Miniſterium 
des Auswärtigen ernannt. Währenb der Jahre 
1869—76 begleitete er regelmäßig den Furſten Bis- 
mard nad) Barzin und ging ihm hier in der Erledi⸗ 
‚gung der laufenden Geſchafte an bie Hand. Im Sept. 
1870 nad) derrieres berufen, nahm B. an den polit. 
Arbeiten im Großen Hauptquartier zu Verſailles 
thätigen Anteil. Im Mai 1871 begleitete er den 
Neichätanzler aud) zu den Konferenzen mit den Bes 
vollmächtigten der franz. Regierung nad) Frankfurt 
aM. dem Berliner Kongreß 1878 fungierte B. 
als Secrötaire archiviste, nachdem er bereitd 1876 
zum Wirtl. Geb. Legationdrat ernannt worden war. 
1880 gab er die2. Auflage von Lafjalles «Syftem der 
erworbenen Rechter (2 Tie., Leipzig) heraus; Laflalle 
hatte ihm das litterar. Eigentum feiner Schriften 
vermacht. 1886 wurde B. zur Dispofition geftellt. Er 
ftarb 12.01.1892 in Glion (Schweiz). 1898 erſchie⸗ 
nen feine etleinen Echriften yalit, Smpalıbe (Stutt: 
gart). — Val. Poſchinger, Ein Achtundvierziger. 
8.3 Leben und Werte (3 Bve., Berl. 189094). 
Bücher, Karl, Nationaldtonom, geb. 16. Febr. 
1847 zu Rirberg (Reg. Bez. Wiesbaden), ftudierte 
1866—69 zu Bonn und Göttingen Geihichte, Philo⸗ 
logie und Staatswiſſenſchaften und war darauf lan⸗ 
ere Zeit als Oymnaftallehrer thätig. Won 1878 
Did 1880 bejorgte er die Redaktion des wirtſchaft⸗ 
lichen und dene Zeil der «Frankfurter Zei: 
tungs. ®. habilitierte fih 1881 an der Univerfität 
Münden fürRationalötonomie und Statiftik, wurde 
1882 Brofefjor an der Univerfität Dorpat, 1883 
ord. Profeſſor an der Univerfität Bafel, 1890 an 
der Techniſchen vochſchule in Rarlörube, 1892 wurde 
ex ald Brofeflor der Statiftit und Nattonalöfonomie 
an bie Univerfität Leinsig berufen. Unter feinen 
Schriften find beroorzubeben: «Die Aufftände der 
unfreien Arbeiter 143—129 v. Chr.» Ka aM. 
1874), «Gutachten über da® gewerbliche Bildungs: 
jen» (in den «Schriften des Vereins für Social: 
politie, Bd. 15, Cpz. 1878), «Das Ureigentum, von 
€, de Laveleye» (deutiche Ausg., ebd. 1879; die Kap. 
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VI, IX, XIV und XV find Driginalarbeiten des 
Herausgebers), «Die Frauenfrage im Mittelalter» 
(Züb. 1882), «die ‚Beoöllerung von Frankfurt a. M. 
im 14. und 15. Jahrh.» (Bv.1, ebd. 1886), «'rant: . 
furter —S—— ebd 1888), Baſels 
Staatseinnahmen⸗ (Bafel 1888), «Die Bevölkerung 
des Kantons Bajel-Stabt 1888» (ebd. 1890), «Die 


5 | Wohnungsenquete in der Stabt Bafel 1889» (ebd. 


1891), «Die gewerblichen Betriebsformen in ihrer 
biftor. Entwidlung» (Rarlar. 1892); «Die Entftehung 
der Bollöwirtihaft» (Tüb. 1898), «Arbeit und 
Aztimud: (23. 1896). j 

ichertunde, |. Bibliographie. 
ö, „Sogtäuk, j 

', 1. Buchverzierung. 

Bũch erprivileg fruher das von der lom⸗ 
petenten Oberbehorde an jemand erteilte ausſchließ⸗ 
liche Recht zum Verlag eines Wertes. Das Altefte 
2. tommt 1469 in der Republit Venedig vor; in 
Deutichland erteilte zuerft Bifhof Heinrich von 
Bamberg ein B.; fpäter geſchah es durch bie deut⸗ 
ven Fürften, Bundestag u. ſ. w. Die gegen: 
mwärtige Gefeßgebung über das Urhebe It (1..d.) 
und dad Verlagsrecht (f. d.) hat dad B. in Deutfch- 
ianb e entbel gemia⸗ KR PN Naneniemunaer: 

jendungen durch die Bolt, |. Drud- 

Be (Chelifer cancroides L.), ein 
etwa 3 mm langer, rötlihbrauner Afterflorpion 
. d) mit geereiggen Ropfbruftftüdtund wei Augen, 
I fi in Häufern befonders mie altem 





japier, unter dem Nüdeneinbande alter, feuchter 

jücher, in Herbarien und Infeltenfammlungen, wo 

ne Schaden anzurichten, durc filgurig der 

lihen Milben und Staubläufe nüst. 
jergeichen, |. Ex libris. 

Bücherzettel (frz. Bulletins de commande de 
librairie), im Boftwefen offene gedrudte Beftellun: 
gen auf Bücher, Zeitihriften, Bilder und Diufitalien. 

a3 Formular hierzu darf nicht unter 12,4 cm lang 
und 8,scm hoc) fein und muß auf der Borberfeite den 
Vorbrud «Bücherzettel» tragen. Auf der Rüdieite 
dürfen neben der Bezeichnung der beftellten oder 
angebotenen Werte noch folche Yanbfäriftlige Ber 
merte angebradt werben, welche ven beitellten 
Gegenftand betreffen. Zuläfiige Vermerle —— 






franlo unter Kreuzband, empfohlen, eilig, muß bis 
„ten in meinen Händen fein, unmittelbar an N. N. 
eingebunden, Bractband, mit den Kupfern, gegen 
bar, jomie etwaige Preigangaben. Die Beförderung 
der B. erfolgt in Deutjchland gegen die Drudjaden- 
tare von 3 Pf. (5. Drudfaddenjendungen.) 


ru, |. Buchez. 
Buchez (fpr. büicheh), ‘hitippe Joſ. Benjamin, 
feangdfiicher Jocialpolit. Schriftfteller, geb. 31. März 
1796 zu MatagneslasBetite, einem damals zum 
Depart. Ardennen gehörigen Dorfederbelg. Provinz 
Namur, wurde in Paris erzogen und erhielt hier 
eine Heine Anftellung am Steueramt. Wal ber 
Reftauration war er Hauptrebacteut des « Journal 
des progr&s des sciences et institutions mödicales» 
und Mitarbeiter an dem Eaint:Simoniftiihen 
Wochenblatt «Le Producteur», bis ihm bie Ten- 
denzen dieſes Blattes mit feinen eigenen Anſichten 
über die Verbefjerung der Gejellihaft und Willen: 
haft auf kath. Grundlage nicht unge vereinbar 
ihienen. Im J. 1881 ftiftete er Die philof. Zeitfchrift 
«L’Europeen», die er größtenteils felbft ſchrieb 
und zum Organ des neulath. Syſtems, des —9 
Bucheſismus, machte. Sein —E ü 


670 


die Idee de in- der Natur und Geſchichte her⸗ 
Seele em Tone und Entwidlungsganges. 
Die Geologie, Cm] jenieund — ende Ana⸗ 
tomie liefern dazu —8 ife außerhalb des Ber 
reichs der morc en, und polit. Welt. Be ven 
Menfcen aber muß die fortipreitende usbung 
dem Zufall entriffen und auf ein won ber griſii⸗ 
kath. Offenbarung vorausı Indigtes Biel ange: 
wieſen werden. Dies ift die Theorie feines «Essai 
d’un trait6 complet de ee au point de 
3 du catholicisme et du progrös» (3 Bde. Bar. 
1839—40) und feiner «Introduetion & * science 
de Phistoire» (2 Bbe., ebd. 1833; 2. Aufl. 1842). 
Mit Rour:Lavergne gab er Tauß: «Histoire 
perlementairede la Revolution , ou Jour- 
nal des assembl&es nationales depuis 1789 jus- 
w 'en 1815» (40 Bde. Bar. 1833—88; von der 
3 uf. eiöien mr Dh, 1770, 1845 AT), Be 
fondere en m verdient, daß ex zuerft (1831 
im «Europ6en») die Idee der‘ RVroduftivafiociation 
ala Mittel zur Cmancipation der Arbeiterflafie 
entwidelt und u ſelbſt Einige Genofienihaften 
diefer Art mit el [6 efolg gearünbe — 
tumliche l des Gewinns der he 
noſſenſchaf "im in Snterefe der ganzen Klaſſe 
opfern, um ein ftet3 zumehmendes «unteil 
Saitabs zu bilden, hat bei den franz. Arbeitern viel 
en en und —2 häufig, und zwar nicht 
ohne Erfolg, verwirklicht worden. Nad der 
bruarrevolution von 1848 im Depart. Seine in 
& Konfitnierende NRationalverjammlung gemählt, 


Seine eigen: | für den 


Buchfinke — Buchhaltung 


ebni ller übrigen Zeile des 
m ice et durch a Hilje- 


beſonders nachgewiefen werden, was 
ve u lich und oft nicht ausführbar if. Die 
erord ig oder inberung des Vermögens 


I 
ergiebt ſich Ver in 9— der — nur fummarifch 
aus ber Ver: ende Seoehmifle pa be 
wentars (}. ör mit — 
jaa ieperioben, Die doppelte, a 
een (.d.), in —8 —E vor 
gie und Vermögendänderungen eine gebrängte, 
Iitematilce Darttelung auf Einzelrehnungen oder 
tonten (j. Conto finden, genauen Aufl Aber 
die einzelnen Teile des Beſigztums und die 
abteilungen ſchaftlichen Thatigleit, über fa: 
lite Tertgegen be, Forderungen und Schul: 
Laften und ifje und deren Anteil ‚om 
—— Die 
Rechnungen untereinander beruht auf di — 
ng, jo daß kein Gonto für eine Summe 
Schuldner (Debitor) oder belaftet (debitiert) werden 
any ot ohne daß nicht fofort ein oder mehrere Konten 
gleichen Betrag Gläubiger u hein 
oder erfannt (frebitiert) werben müflen, 
Nome «doppelte B.». Jtalienifche 6 eh E 
deshalb, weil dieſe Methode von einem ital. 
a Luca Bacioli de Borgo, erfunden und 149 in 


jeinem zu Venedig eriäienenen Berle «Summa de 
arithmetica, geometria, 


proportioni et 
tionalita» zuerft befährieben wurde. Die —X 
femobt für die einfache als doppelte B. in Betradt 


wurde B. Bräfident diefer Berfammlung, entfaltete | Iommenden jet find diejenigen, in welche die 
jedoch nach dem Attentat vom 15. De fo wenig | Geichäftävorfälle u der Beitelge nad) nach eingetra- 
Energie gegen bie Empörer, daß er fein Amt nieder: | gen werben, daher Grunbbüder ınnt, und 

legen mußte. Seitvem ſchrieb er: «Histoire de la | aus welchen fie erit in die andern Bücher übergeben. 
formation de la nationalit€ frangaise» (2 Bde. | Die gebräudlichften Grundbücer find: das Me: 
Bar: — B. BA 12. Aug. 1865 zu Rhodez | morial (j. Ede} and PBrima:Rota, in der ein- 
(Bepart; Au feinem Tode veröffent: | fahen Buchführung öfters Journal ınnt; das 
ichten Gerife und umd vor feinen «Trait6 de A 7 affabud(l. 3) Und in Warengefüäften iendas Gin: 


et de science sociale» (2 Bbe., Bar. 1866). — 
Ein Schüler SZeint: Simona (in «Unferer Pre ” 
Sr De Dr 4,4 2). 

J und Tafel: Mitteleur o⸗ 
— —— beim Mei Sing 


tung. 
Bu —— —A nee ve 
an der mechan. Bervii mg Kterar. Erzeug- 
nifle und ihrer — — Kr ati: Der 
lagsbuchhandel, Bapierfabritation, Bi 
andere graphiiche Rünfte und Bu intern. Ein 
Mufeum für 3. befindet ſich in sig, auch er: 
er nn ein „Bu gewerbebi —— Dana 
rift für alle Zweige des Buchgeiverbes» (Leipzi 
(©. peentroloeschn für das gefamte ewerbe) 
Buchglä: inbiger, eiı ein Gläubiger jen Sorde: 
rung nur durch bie Handel: aber onftatlert iſt, {m 
Gum eben open, ‚Wecielgläubigernu. |. 
Buchführung, im auf. 
männifden Eine die mac gewiſſen Regeln — 
nete, in beſonders day | a Biden 





— idet hoden ber B. ee Sen 
uni eil en ber je ein] 
am die — oder italieniſche B. Die einfaße 


2. ftelt durd das fog. Kontolorrentbuch (j. d.), 
weiches bier Uneigenttiä auch Hauptbuch — 
wird, im — nur das Verhältnis Har, in 
welchem unfer Befistum zu andern Perfonen ftel 
fie gemährt aber feine genauere Einſicht in die 


ruderei, | tragen. 





2 en, entdedt, fo ba; 


L. |taufsbud (1.d.), auch Cingangsfalturenbuh 
genannt und das Verlaufs buch (f. d.), welches 
yumeil [en auch die Namen unganodfalturen 
ud und Strazze führt. Bon bier aus werben 
(gmoht hl in der eilt a als aud in ber. boppelten 
die — ſogleich in Dee lichen Reben: 
contro [f. dy jaren, Wedel, 

Ehie IM] und in Ai dielebe — auf das 
Rechnungs äverhältnis zu unjern freunden 
von Einfluß find, in das Kontolorrentbuc über: 
vu HM num in der het [ehem D- Bi mir 
teriiche Auf amit il inbet, 

ift dies in der do ;pelten B. nicht ber d. Biel: 
mehr werden nad} dieſer Dethode u fimmten 


Zwiſchenrãumen gernöhnlich anal ‚Boften 
Yarandeinen Srunbn er nah ben — 
wei 
Tann — —* alle * 
welch — ie 
— eines © —E hat, aus welchem 
ie —ã— auf die gel nungen des Haupt: 
en Abergel 


[dung der Journal: 
poften, dem Journali hr werben bie einzelnen 
often des betreffenden Grundbuches, infoweit fie 
den gleihen Schuldner oder Gläubiger haben, in 
einen Poſten zufammengefaßt, wodurch die Gin 
ingen in das Dauptbuch febr bereinfadht werben. 

—* em werden — F —X 
in ber Reg on beim bertrag in da⸗ 

1 fie nicht in das Hauptbuch 
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‚übergehen. Die Überzeugung, daß die Journal: 
poften richtig in das Hauptbud) eingetragen find, 
—A das jog. Bunttiezen ober 
Rollationieren (f. d.), während bie « ritige Be 
teilung der Boften im Haup! auptbude aus us der ion. 
eobe: oder‘ Hnatsbilan 6. —— 
it, Über die Einrichtung bed iches und ben 
Abſchluß der Konten des ſelben — 
Von neuern Mei oben it am belannteften bie 
ameritaniihe ee an Inhalt der Grund: | mı 
bücher, des Journals und bed Sauptbudek ineinem 
Bude barftellt und zur Verteilung bringt. Zu dieſem 
enthält dieſes Buch auf jeder Seite oder jedem 
2 — eine ganze Reihe nebeneinander ſiehender Ko: 
Ionnen, die Eingeltonten barftellend, in welchen die 
[dein der eriten Kolonne nur ſumma⸗ 
eriheinen verteilt werden. Für Meine Kr 
n Aftgund für Eingelabteilung ‚en eined 
diefe B. genügen, für tomı — RR iſt eh 
weniger drau⸗ bar. — Über ogiömograpbief.b. 
Die Handelagefegbücher der einzelnen Staaten 
verpflichten den Kaufmann zur Führung von 
ern; bie meiften „perielben ſchrelben ie die 
vor, welche unbebii — D ind; das 


le alle Be aha t die vie Benge der 


Bonbelögefebbuch von 1861 —S die Handels⸗ 
den Art. 2840, das neue von 1897 in 


den 88. 8847. Es beftii Mr Denn in Kaufmann 
Bst 


nad den Grundſal ‚dm Zur B 

Sa a ge ER | 
delöbriefeund die herzuftellenden Ab|i —— 
Inn. On Mnldtmeie 
P Bei ve A 


mo fi den Sau aaa aha 3 it fei 
am ir ai F ſein 
Bermögen (Al —X und a — va) 
‚genau unter Angabe des es der einzel — 
mögenögegenftände zu verzeichnen (zu inventarifies 
ren) und Bau einen das Verhältnis des Vermögens 
zu den Schulden darftellenden Abſchluß (Bilanz) | Dr: 
zu machen. Die Aufftellung des Inventars und der 
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und den Abfchriften der abgefanbten, den Inven⸗ 
taren und — 13 san en t der 


Baden, gilt arg 1. Oft. 1879 die Civi eher: 
nung. Danach find Sanpeläbnher Teig Bei 
urfunden, fo Daß der Richter nach freier Ül ergen: 
gung jeibet, inwieweit ihnen Fer ei 


äulegen ift. (6. —88 bücher.) Die 

Über, Hanveläbücher nicht für den — 

— (.d) — find nach der Gewerbeord⸗ 
ig 8. 78 die Gent jörden ber Einzelſtaaten 


br it, Bo: darüber zu erlajien, wie bie 
Bei, Berge bar Sara, enienuf. w. 
— Fnb an bie Danbetsgefeiflänften, 

ind au e Hande! e a r 
a a an p Dat 1889 aud die ein» 


Siem CR eni Suften, \ jowie nad) dem 
vom 20. 1892 die Geſe — 
ae un, — —8 Bücher zu 
Über Beft —2 fmanns, der Bücher 
ni Be unorbentlich As Bankrott. 


landwirtſcha — — iſt 


u der fi N it ber 
bi ——— — en Selig da N eis 


San di te t unter allı —X Im 
andmwerter genügt unter allen Umftänden bie 
face nein Ku zwar in einer ber faufmäns 
nifcen Ichem gegenüber vereinfachten Geftalt, 
itteratur ift ſehr reich. Die belannteſten 
gehein ind: Schiebe und Obermann, Die Lehre 
Hg . (13. Aufl., 2p3.1891); en 8. 
e Anleitung zur einfachen und bo) 

ut ebb. 1882); ee Die — und dop⸗· 
pelte 8. (7. Aufl., Augsb. 1890); ferner Lehrbücher 
von — Auf, 23. 189) —S 
aM. 1608), Wales (@ &le, Berl 
liche Beſchre eibung der neuern ’meoniihen 

# Rubel fh in Hügli,- Die Buchal 
md Buch! Bformen (Bern 1887). 
die Seldicte der Methode: Jäger, Beiträge 
ichte der Doppelbuchhaltung ( Stuttg. 1879): 
dert, ıca8 Bacioli und Simon Stevin nebit einigen 
küngen Seriftelern über DB. (ebd. 1876); deri., 
jur En (ebd. 1879). Lehrbücher ver 
— J —5 3. von Birnbaum eKatechis⸗ 


Bilanz ift innerl der einem orbnungdmäßigen | muß, Ep3. a Benderdets (7. Aufl., Berl.1892), 
geroaftägane entfpregenben ‚Zeit zu beivirten. Die | Werner (2. Aufl., ; ber gewerblichen 
groentari j deö Warenlagers darf, wenn nad von Singer (2. Kufl., Wien —*— meih («Dand: 


erung 
— des Geichäfts eine jährliche Auf⸗ 
valıne mit nicht füglich geii — An zwei ce 
ihehen. Inventar und Bilanz find von dem Kauf: 
De ‚ober allen perfönlich haftenden Geſellſchaftern 
ju unterzeichnen und entweder in ein beſonderes 
—— einzutragen oder in zulammen: 
ingender Reihe geordnet aufzubewahren. Die 
hrung der Handelöbücher hat in einer lebenden 

e und den Schriftzeichen einer ſolchen — er⸗ 

. Die Be maſſen gebunden und Blatt für 

Bit mit fortlaufenben Zahlen verjehen fein (Folio 
Pagina). An Stellen, welche ver Regel nach zu 


befreiten find, Dürfen teine leeren Zmwiihenräume vom 


gelaflen erben; ber urſprangliche alt. darf 
nicht buch ſtreichen u. |. w. unleferlih gemacht 
—*X en va nichts radiert hen, auch bürfen 
—S— erumgen na * si chem, — 
— ungemii ob ſie bei ber un 
— ober er {päter gemacht find. Pi 
Bücher find mindeſtens 10 Jahre lang, vom Ta; jeder 
legten Eintragung an gere , aufzubewal 
dasjelbe gilt von den empfangenen Handelöbriefen 





werterbuchführunge, Münch. 

Bu eh benbeir Bejenige Guperbäthätigteit, welche 
IH mit ber —E mit dem Vertriebe von 
itterar. Erzeugniſſen Der B. umfaßt den 
eigentliden. ven —e— (.d.), 
Runfthandel (f. NY und ben Sandlartenhan: 
del (f. d.) wm vi eingeteilt 1) in Berlond: 
Bucbondett welcher ſich mit dem Anlauf 
ieiider &n ii an 1:9) I Kommt: 
eriſcher eugniſſe al In Rommijs 
ann (.d.), weldyer die Bermittelung 

es geichäftli zwiſchen den Buchen 
t; ——B—— 
Reifebuchhandel (f. d.) und Rolportugebuds 


garen, 'olporta, O) melde ben ieb litterat. 
eugniſſe an das Publikum be orgem; 4) in Anz 


Be | tiquariatöbuhhandel (f. d.), melder im 


9 
wöhnlichen Handel nicht men erh ältlihe ältere un 
feltene Erzeugniſſe der Bı nit, ober auch 
ebrauchte Bücher Feretz und vertreibt. In‘ frnhener 
jeit waren alle oder mehrere ber genannten Ges 
chaftszweige zugleich mit ber —X Herftellung 
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von Büchern u. ſ. w. in einer Han vereinigt, jebt 
vollzieht fi mit der zunehmenden Produktion und 
Konfumtion, ber maßlenten Konkurrenz eine immer 
meiteugehende Specialifierung auf diefen Gebieten. 

A. Der Betrieb des B. welcher früher von Kon- 
zjeffionen, in Breußen fogar von einer Brüfung und 
dem Behge.cines beftinmten Kapitals abhängig 
war, ift durch Die Gewerbeorbnung für das Deutiche 
Neid, ein freied Gewerbe geworden. In einigen 
andern Staaten ift der Betrieb des B. noch jebt an 
eine befondere bei roliche Romelfion gebunden. 

Die hochſt eigenartige‘ ittelung deöbudhänts 
leriſchen Verlehts im Deutihen Reiche, inÖfters 

ic und der Schweiz ift in der Weiſe organiltert, 
daß jeder Bu⸗ handle. , Sortimenter und 
Antiquar) in Leipzig, ald dem Eentralpunt des B., 
einen Vertreter beftellt, ven Kommiſſionar (f. Roms 
miffionsbuchhandel). An diefen gelangen die für den 
Sortimentäbuchhanbel beftimmten Ankündigungen 
des Derlegers über neue Erfheinungen, durch dieſen 
aud die Bücherfendungen ſamtlicher Verleger ger 

iammelt an den empfangenden Sortimenter oder 
Intiquar, durch dieſen in ber Regel die Remitten⸗ 
den . d.) und die Zahlungen (f. Buchhändlermefie) 
des Sortimenterdan ben Verleger. Verleger wie Sor⸗ 
timenter und Antiquare haben Hämtlice ungen 
aneinander, wenn fie über den Kommiſſionsplatz 
Seingig fenden, franto Leipzig zu liefern, ſamtliche 
ablungen franto Leipzig in beutiher Münze zu 
eiften. Die großen Vorzüge biefer Organifation 
find ihre Sumertaffigteit und Billigleit, weshalb die 
Einrihtung vorbildlich für den B. mandes andern 
Landes geworden ift. Der weitaus größte Zeil aller 
innern buchhänbleriihen Rorrefpondenz im Deut: 
(hen Reid), Oſterreich und der Schweiz geht durch 
ittelung der geipaiper Kommiffiondre an die 
1842 vom BVerein der Buchhändler zu Leipzig EE 
gründete «Beftellanftalt für buchhandleriſche Ge: 
|häftöpapiere», die fich im Deutihen Buchhändler: 
b ufe (f. Börjenverein der Deutſchen Buchhändler) 
efindei, und wird von biefer an die buchhändleriichen 
Abreſſaien befördert. Das offizielle Organ bes deut: 
{chen ®. ift das 1884 begründete, feit 1867 wochent⸗ 
lich ſechsmal erſcheinende —B für die Be: 
rufägenofien beitimmte «Bi 
ſchen B. und die verwandten Geſchaſtszweige⸗ (vom 
1. Dit. 1894 bis 30. Juni 1896 mit einer auch für 
das Yublitum beftimmten Beilage «Nachrichten aus 
dem 8.»). Außerdem eriftieren eine Reihe weiterer 
buchhandleriſchen Fachzeitungen (f. weiter unten und 
in der Litteratur). 

Der Verleger gewährt in den meiften Rulturläns 
dern dem Sortimenter einen längern Kredit als ber 
im Warenhandel übliche. Im Deutihen Reich, in 
Öfterreidh und ber Schweiz beträgt er durchſchnitilich 
9 Monate (3—15 Donate), Der Verleger im Gebict 
des Börfenvereins liefert feine Bücher entweder auf 
fefte Rechnung oder & condition (f. Ronbitionsgut). 
Auf der Ausde hnung der letztern Lieferungsartberubt 
die Möglichkeit der Einfihtnahme ſeitens des Publi⸗ 
tums der gefamten civilifierten Welt in die wiſſen⸗ 
Shaftlihe und ſchonwiſſenſchaftliche Litteratur und 
damit hängt wieder qulommen der verhältnismäßig 
große Abfa dieſer Sitteratur in deutſcher Sprade. 

ach dem « Adreßbuch des beutichen B.» ger 
hörten dem beutfchen B. im J. 1897 8669 Yirmen 
an, bavon dem Verlagshandel, einschließlich des 
Zeitungsverlags, 2884, dem Sortimentshanbel 
5614, dem reinen Antiquariatshandel 215 (Anti⸗ 


jörjenblatt für ven Deut: | fü 
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quariat in Verbindung mit Sortiment betrieben noch 
2058 Handlungen), dem Kommiſſionsbuchhandel 279 
Airmen, (S. auch Deutſchland und Deutſches Reich.) 

ber die Gefamtzahl der Buchhändler in andern 
Staaten eriftieren keine zuverläffigen Rachweiſe 
Gandlungen des deutſchen B. und mit demfelben 
in Verbindung ftehende außerdeutſche Buhhand: 
lungen im 9. 1897: 























Länder | Städte | Sanbfungen 
Deutſches Reh . . . . | 1908 6723 
Üfterreic Ungarn 29 | 79 
EhmU_.. 2.0. 65 262 
fipriged Europa . . . . 148 700 
Ber. Staaten von Amerila 21 100 
Spanifd-PBortug.:Amerila.. 28 53 
Afita . . 7 13 
Alen . 11 15 
Auftralien . 6 8 





An Unterftügungsanftalten befigt der deut: 
ſche B. den 1836 von George Gropius in Berlin 


J in deutfcher Bud: 
% fen» mit dem Sitze 
in ufammen aus frei 
w eihenten, Legaten 
u n 11000 M. vom 
B e1896: 1961 Brin« 
at ſteht feit 1872 ein 


I _ ungögehilfen:Ber: 
band» mit dem Zivede, die ritglieder gegen einen 
jährlichen Beitrag von UM. in theitsfällen zu 
unterftügen und Hr die Hinterbliebenen zu forgen 
(1897:2287 orventlihe Mitglieder, darunter 465 Fir⸗ 
meninhaber, und 675 außerorbentlihe Mitglieder). 
Der jranzdfifhe B. hat feinen Hauptfig in 
Paris, % ben Departements, bejonders in Nancy, 
Tours, Zouloufe, Lille, yon u. f. w., sehen 
zwar eine nicht unbedeutende Anzahl von , 
doc beichräntt ſich die Produltion dajelbit mel 
auf®erfe, welche von vorwiegend lotalem Intereſſe 
find und ihren Abfag innerhalb der Departements 
Inden. (folge der großen Verbreitung ber franz. 
Sprache ilt der Export franz. Bücher jehr bedeutent. 
Auch Bücher in fpan. und portug. Sprache, melde 
teil in Paris verlegt, teild nur daſelbſt gebrudt 
und nad) dem fpan. Amerika und Brafilien verfandt 
werben, bilden einen nicht unweſentlichen Teil des 
franz. Büchererport. Den geſchaftlichen Mittel: 
punit des franzöfifhen B. bildet der «Cercle de la 
librairie» in Baris, ais defien Organ die «Biblio- 
Fer belgiihe Drik Then Binrihtungen nad 
er belgiſche D. iſt jeinen Cinti— ingen 
bem frangöftichen ahnlich. Den geihäftlihen Mittel: 


f | puntt bildet Brüfel, wo der Buchhändlerverein 


«Cercle de la librairies feinen Sig hat und die Ber: 
lagsthatigleit am bedeutendften ift; doch eriheinen 
auch in den Provinzen viele Bücher. Das bibliogr. 
Organ bilbet bie «Bibliographie de Belgique». 
Sür Großbritannien bildet London den Mit 
telpuntt des B., mermgleid au in Edinburgh, 
Glasgow, Mancefter, Dublin fowie in den Uni 
veritätäftäbten Cambridge und Orford, in welch 
legtern hauptjächlich wiſſenſ chaftlige Werte ericeix 
nen, eine nicht unbebeutenbe lagäthätigleit 
herricht. Der Brovinzialbuchhandel leidet empfind · 
lich durch die Konkurrenz Londoner dirmen, welche 
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durch die großen Verlehrserleichterungen, Boft und 
Eifenbahnen begünftigt werden. Au — 
thatigleit wird durch die Leſe · und Kaufluſt der Enge 
länder gefordert, denn faft jeder, der Anl 
Bildung macht, ift im Beſihe einer feinen Berhälts 
niſſen entfprechenden Baderiemmlung, Die Preiſe 
find für wiſſenſchaftliche Werte hoch, befonbers für 
die neuen Erſcheinungen namhafter Autoren, für 
die auf Waffenabjen eredjneten hingegen. beifpiel: 
108 niedrig. Buchhänblervereinigungen find: The 
Associated Booksellers of Great Britain (1894), 
The London Foreign Booksellers’ Association 
(1895), The Publishers’ Association — ). Den 
gegangen Aitetpuntt des enaii en B. bildet 
tationers’ Hall in London; die litterar. Anzeiger 
blätter find «The Publishers’ Circular» und «The 
PER. meh Biftdemenglifchen ähnlich 
erd.Rorbamertlasıtbemengli nlie 
und beruht auf gleichen —— — pien 
was ben Büchervertrieb und ben Verlehr zwiſ den 
Verleger und Sortimentsbughändler anlangt. Die 
größte Verlagsthatigleit befteht in Neuyork, Bhila- 
velphia, Bolton, Waſhington, Chicago, San Fran⸗ 
ci&co, wo auch große Aultionen von Verlagswerlen 
(trade-sales) ftattfinden; doch werben in ans 
dern Städten viele Bücher verlegt. Ein weſentlicher 
Zeil beftand feither aus Nahdruden englifcher und 
deutſcher Werte, da Litterar. Verträge nit vor: 
handen waren. Diefer Zuſtand hat nad) Annahme 
der Eopyrightbill (1891) teilweife fein Ende erreicht. 
Der Import litterar. — des Auslandes 
tmurbe ſeither durch den hohen Zoll (25 Broz. en 
Eintaufspreis) erichwert, body ift lekterer inf eipe 
der durch das Mackinley:; tifgejeb am 6. Di 
1890 in Kraft getretenen Beitimmungen für alle 


nicht engl. Bücher in Wegfall gelommen. Die | befteh 


Bücherpreife find im allgemeinen hoc, was zumeift 
feinen Grund in den teuren Herftel often bat, 
andererfeits werben Bücher, welche für den Maflen- 
abjaß berechnet find, fehr billig verlauft. Der bei 
lehtern in Betracht tommende Kolportagebuchhandel 
(canvassing trade) hat eine bedeutende Entwidlung 
genommen und bilbet bei den großen Entfernungen 
und der befonders im Weften der inigten Staa: 
ten zerjtzeuter wohnenden Bevölterung ein notwen: 
diges Mittel, venfelben litterar. Erzeugnifie zuzu⸗ 

. An Hadigurmalen beſiht der nordameri⸗ 
ianiſche B. « Publishers’ Weekly» und «The 
American Bookseller» in Neuyorl. 

In Italien bat der 8. im lepten Jahrzehnt 
einen großen Aufichwung genommen und die Ver: 
Tagsthätigteit in land, Florenz, Turin, Rom, 
Neapel und Bologna ift fe bedeutend. Kuh in 
andern Städten erſcheinen viele Bücher, von denen 
manche jedod wegen der ungenügenden — 
nifation des italieniſchen B. ſchwer erreichbar 
ſind, Der ital, Verleger (editore) verkehrt mei 
direlt mit dem Sortiment3buchhändler (braio) R 
wobei ihm bei der Verfendung die innerhalb Ita⸗ 
liens heſtehenden Portovergünftigungen ſehr zu 
ſtatten lommen. Der ital. Verleger liefert yumeit 
für feite Rechnung, macht aber au an eine Anzahl 

jirmen Neuigteitöfendungen. Der Kredit ift meiftens 
ein halbjähriger, oft au nur ein wierteljähriger 
gegen Wechſel. Den geihäftlihen Mittelpuntt bil: 
det die von dem verdienten Verleger Giuſeppe 
Pomba in Turin gegründete «Associazione ti 
grafico-libraria italiana», deren Organ die «Biblio- 
grafia italiana» ift, 

Brodgaus’ Monverfationd-Lepiton. 14. Aufl. IIL. 
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Der holländische B. ift in feiner Drganifation 
bem deutſchen Tri, "de Re teren 
liefert an den Sorlimentsbuchhandier (debitant) 
auf Jahreslredit ſowie für ‘ fte Rechnung und 
& condition, und macht auch Neuigleitöfendungen. 


Die Abrer det am Schlufie des Jahres ftatt 
durch Zah) ung a und ion des 
Nichtabgejebten. Disponenden (j.d.) find nichtublich 
Die Zahlung erfolgt gewohnlich im Februar over 
März. Rommifftonäre (Rorrefpondenten) nach Art 
der deutichen giebt es jegt mur noch wenige in 
Amfterdam, dem Gentralpuntt des hollänbiichen 
3., da feit Errichtung deö «Bestelhuis» dajelbit ' 
dieſes die Funktionen derjelben verrichtet. Aus⸗ 
lieferungslager der. Verleger bei den Rommiffio: 
naten giebt es in Holland nicht, und die auswär⸗ 
tigen Verleger fenben ihre Palete an das «Bestel- 
huiss, welches die Weiterbejörb beforgt. Den 
Witelpunt de Gefdtänereheß Diet Die «Ver- 
eeniging ter bevordering van de belangen des 
boekhandels» in Amfterdam, deren Organ das 
«Nieuwsblad voor den Boekhandel» ift. Außerdem 
erſcheint im Haag die «Nederlandsche Biblio- 


graphie». 

Ber ftandinavifheB,, meter ähnlich mie er 
deutſche organifiert tft, beichränft ſich zumeift auf 
die Haupt- und Univerfitätsjtäbte der drei Staaten: 
Kopenhagen, Kriſtiania, Stodholm, doc giebt es 
auch in andern Städten, 3.8. Odenfe, Alborg, Ber⸗ 

ven, Thronphiem, Gätebo 9, Malmö u. |. w., Buch⸗ 
Serbtungen, Der Verleger, welcher zumeift auch 
ortimentsbuchhandler ift, Liefert in Jahresrech⸗ 
nung, welde im März auszugleichen ift, ſowohl für 
efte Redimung wie & condition, und macht au 
igfeitäfendungen. In jedem der drei Staaten 
en Buchhändlervereine, deren Hauptorgan bie 
in Kopenhagen erjheinende «Norbilt Boghandler- 
tibende» iſt Außerdem erſcheinen in Kopenhagen 
die «Danjt Bogfortegnelies, in Stodbolm bie 
«Svenak Bokhandels Tidning» und in Rriftiania 
die «Norjt Boghandlertivenden. 

Der B. Spaniens und Portugals befigt feine 
befondere Drganifation, wie ſolche in andern Staaten 
befteht und die Intereſſen der Buchhändler ver- 
tritt. Die Verlagsthätigkeit bejhräntt fi in Por⸗ 
tugal fait ausſchließlich auf Lijjabon und Oporto, 
während in Spanien außer in Madrid und Barces 
Iona, den Hauptverlagäplägen, auch noch in andern 
Städten viele Bücher ericheinen, die aber zum Zeil 
aus Mangel an einer Drganifation nur wenig bes 
kannt werden und oft nur ſchwer zu erlangen find. 
Einen rohen zit Be lan. — — ber⸗ 
etzungen bejonder; kiſſen it und 
—c— Werle. —A roan erſcheint 
in Madrid u. d. T. «Boletin de la libreria». 

Die Grundlage zur Entwidlung eines ruffifhen 
3. ward 1783 gegeben, al3 von der ruſſ. Regierung 
geftattet wurde, neben den bis dahin allein beitehens 
den Staatöbrudereien aud Privatbuchbrudereien 
Mi errichten, und als erſter ruf. Verleger kann Nowi⸗ 
ow (f. d.) in Moskau bezeichnet werden. Yon dort 
kamen auch die Brüder Glaſunow nad Beteröburg 
und errichteten daſelbſt 1785 die erite Buchhandlung 
(biß dahın hatte man Bücher nur von den Bude 
binbern bezogen), bie noch gegenwärtig befteht. 
Peteräburg bilvete fih dann bald zum Centrum 
de3 ruſſiſchen 3. aus, nicht ohne Hinzuthun vers 
jienener ausländischer Buchhändler, namentlich 

ſeutſcher und Frangofen, bie fih dafelbft niebers 
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Tießen. Die letztern befaßten ſich anfangs zwar nur 
mit der Einfuhr deutſcher, franz. und anderer Litte⸗ 
ratur, nahmen aber von Mitte des 19. Jahrh. an 
auch vielfach direlt am ruffiihen 2. als Verleger 
und Sortimenter teil. Der 1888 in Petersburg ger 

ründete «Verein ber rufi. Buchhändler und Ber: 
[eger» (Obätestvo russkich knigoprodavcev i iz- 
datelej) fucht fefte Normen für den Dertehr zwiſchen 
Verleger und Sortimenter herzuftellen; fein Organ 
ift ber «Kniänyj Vestnik» (Vücherbote; feit 1884 
monatlich einmal) mit ru] 1 oibliographie. Doch iſt 
der Provinzialbuchhandel in Rußland auch gegen: 
wartig verhältnismäßig noch ſparlich entiwidelt, bie 
herrſchende Stellung nehmen immer noch die beiden 
Reſidenzen Petersburg und Moskau ein, neben 
denen nur noch die Buchhandlungen in ben Univer- 

tät3ftäbten Kiew, Charkow, Ralan, Odeſſa einige 

deutung haben. Einen befondern mei —ã 
(den 2. bildet die eigenartige rulj. Vollslitteratur, 

eftchenn aus Kalendern, Ritter: und Räubergefchich- 
ten, Boltömärchen, Wabrfagebti ‚ern, plumpen Bil: 
derbogen (lubocnyja kartiny). Sie hat ihren Sitz 
in Moslau und wirb bi Rolporteure (ruſſiſch 
ofeni, Einzahl ofenja) im ganzen Lande verbreitet 
ſowie auf den Jahrmärkten und Mefjen verkauft; 
der Umſaß in Nſhnij Rowgorod beträgt jährlich 
100000 Rubel. Kaſan hat außer dem nulffchen 8. 
aud nod eine Bebeutung als Centrum ber Her: 
ftellung de3 Vertriebs einer mohammeb. Litteratur 
in tatar., tür, per. und arab. Spradje; jährlich 
erijeinen etwa 300 Werke in Auflagen von 2000 
bis 200000 Eremplaren. Der Betrieb des B. in 
Rußland fteht unter dem Cenſur⸗ und- eſeß 
von 1886. Die $$. 175—180 bieſes Geſetzes han⸗ 
"Der Tinnitde uno finnifä-fömenifde 2 

er finnische und finniſcheſchwediſche B. 
Tonzentriert ſich in Helfingfor, der eſthniſche in 
Dorpat, der lettifhe in Mitau und Riga. Bon 
größerer Bedeutung ift der polnifche B., defien 
Sentrum für den rufl. Anteil des poln. Gebietes 
Warihau, für den öfterreihiihen Krakau, für den 
preußiſchen Glen find. Die in Krakau feit 1878 
ericheinende Monatsihrift «Przewodnik bibliogra- 
fieznyn, 3% von 2, Wislocki, kann ald Organ des 
volniige . gelten. 

In Öfterreih:Ungarn konnte dad Erwachen 
becnationafen tieraturen eit Bnfangbe319 Jahr, 
nicht ohne Einfluß auf den B. bleiben. Prag hat ſich 
zum Centrum eined czechiſchen B. entwidelt. Der 
dort 1879 gegründete «Verein der böhm. Buchhänd: 
Ver und Verleger» (Spolek &eskych knihkupch i 
nakladatelä) giebt einen wöchentlichen Anzeiger 
«Oznamovatel» heraus. Der Vertrieb ſiowen. Bücher 
findet vorwiegend in Caiba) und Kl agenfurt ftatt, 
Heinruffifcher (ruthenifcher) in Lemberg, froatiicherin 
Agram ſerbiſcher in Belgrad. Cine eigene Orga: 
nitation hat der un gar iſche B. mit feinem Centrum 
in Budareft. Der hier jeit 1878 beitehende Verein 
ungar. Buchhändler (A magyar könyvkereskedök 
egyelete) giebt dreimal monatlich al3 Vereinsorgan 
bie «Corvina» (feit 1878) heraus. Troß aller diefer 
Spaltungen ift Wien immer noch das Reihäcentrum 
auch in buchhandleriſcher Beziehung geblieben, mit 
dem bie Mehrzahl der öfterr.rungar. Buchhanblun: 
gm, aud) in den nichtdeutſchen Gebieten, in birelter 

Berbindung fteht. Die Seele biefer Vereinigung 
bildet der 1854 pessAnbete «Denein ber te "un ar. 
Buchhändler» in Wien mit feiner Wochenſchrifi 
«Öfterreihiih:Ungarifche Buchhandler ⸗ Korreſpon ⸗ 





— (feit 1860), deren Bibliographie nicht nur über 
die Rteuigfeiten der einheimiſchen deutſchen Litteratur, 
jondern aud in befondern Abteilungen über die 

teuigleiten aller andern innerhalb Ojterreih: Un: 
garnd erjheinenden Literaturen (bei ven Iektern 
unter Beigabe beuticher Überfeßungen zu den Ori⸗ 
ginaltiteln) berichtet. 

Der rumaniſche 8. hat fein Centrum in Bula- 
reſt. Iſt in den erwähnten fleinern Buchhandels: 

jebieten eine Drpanifation vorhanden, fo fließt 
ie fi) in der Regel mehr oder weniger ber bes 
deutſchen B. an, welcher mit feinem Centrum Leipzig 
ferttahrt, eine große Bedeutung für den 

opas zu behalten. Die meiften größern Buch: 
bandlungen in Rußland ſowohl als in Öfterreich 
Ungarn unb im Orient haben neben ihren lokalen 
Beyiebun, en aud) direlte „Serbinbung, mit Leipzig. 
—A— des Buchhandels. Wann und 

wo bie buch handieriſche Ermwerböthätigkeit zuerſt zu 
finden war, wird —e taeftellt werden können; 
denn viel älter als die Buchbruderkunft ift der B., 
wenn man aud früher nur handichriftliche Bücher 
kannte, Der erfte, freilich fehr Turze Bericht Ai 
Kauf von Büchern findet fid bei ven Agyptern, dem: 
jenigen ®olte, von welcheni auch die bung der 

apyrusrolle, der älteften und lange Zeit üblichen 

uchform, ausging. Ob bei andern Rulturoöltern 
des 13 Handel mit Büchern betrieben wurde, 
läßt fid nicht nachweifen; bei zweien derfelben, bei 
den Phöniztern und Hebräern, lann man e3 als 
fiher annehmen. Erſt bei den Griehen, und zwar 
au Platons und Sokrates Zeiten, ftößt man wieder 
auf Spuren eines B. Bon Athen auf, wo lebhafter 
litterar. Verkehr herrſchte, nahm er feinen Weg in 
die Kolonien und nifterten Städte, unter denen 
Alerandria bald und auf Jahrhunderte hinaus die 
erſte Stelle einnahm. 

Nah ihren Eroberungskriegen in Griechenland 
und Macedonien (2. .d. der) mögen auch die 
Römer Anteil am geiftigen Weltverfehr genommen 

jaben, durch die Bücherichäße angeregt, welche ihre 
iegreihen Konſuln ala Beute mit nad) Rom ge: 

acht hatten. Gegen Ende der Republif, zur Zeit 
Cicero, waren in Kom bereit mehrere Buchhändler 
anfälfig; denn obgleich nur einer, Bomponius Attiz 
cuß, nambaft gemacht wird, jo folgt doch ſchon aus 
der Bemerkung Ciceros, er habe ine v um 60 
». Chr.) dem Atticus allein feine Schriften in Ber: 
Tag geoeben, daß Atticus nicht der einzige Buch: 
hänpler in Rom war. Wenn ferner berichtet wird, 
daß von Atticus auch griech. Klaſſiler verbreitet 
wurden, fo läßt dies darauf fließen, daß der B. 
Roms zu jener Zeit, ſich nicht mehr im Anfangs: 
ftabium befand. Bei ftetiger Zunahme erreichte er 
während der Raiferzeit eine geradezu ſtaunenswerte 
Ausdehnung. Er ſchon Atticus in feiner Offizin 
‚Hunderte von SHlaven bejchäftigt, welche teild das 
Material (Bapyrus) herridteten, teils Abſchriften 
und Korrekturen lieferten und die vollendeten Bücher 
mit Einband und Titel verfahen, denn ohne dieſe 
tam tein Bud in den Handel, fo konnte doch 
jein Gefhäftsbetrieb ſich nicht mit dem feiner Nach: 
jolger_meilen. Zu ber regern litterar. Thätigleit 
jatte fich aud die Siebhaberei gel welche es zum 
uten Ton gehören ließ, eine Bibliothek zu beſihen. 

m dem gelligerten edurfnis gerecht zu werben, 
mußte der buchhãndlerij de Beiaäftemann aufrafche 
Vervielfältigung bedacht fein. Diefe wurde dadurch 
erzielt, daß man ein und dasſelbe Werk oft hundert 
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Stlaven zu gleicher Zeit biftierte, wobei marı a 
aud wohl mitunter der von au, eu 
laſſenen Ciceros, indenen Kui dient 

Die auffol Belehene —A 
wieſen —E ich viele Fehler auf, obgleich 
jene Sllaven, unb ne Die geie Alben ie 

men, häufig, wiſſenſchaftli— ide jaßen. 

Jagenen ift bei einer folhen Raſſenprodutti⸗ Beben 
tolle, daß a jelegenheitsichriften,, wie Pli⸗ 
us ;pist. IV, 7) berichiet, in einer Auflage von 
emplaren ve — dd a als Auguftus 
ar falihe Sib de Yaser fahnden ließ, in 
Rom allein me —8 bſchriften weggenom ⸗ 
men wurden. 

Der Vertrieb erſtredte ſich von Rom aus in die 
entfernteſten Provinzen, io in den größern Stadten 
—— ilialen der röm. Handlungen oder ihren | 

ſchafte waren, die von Rom aus ihren 
bezogen. In Rom felbft befanden ſich die 
läden (tabernae bibliopolarum) an den be- 
Re ten Pläßen, in den eigentlihen Beat 
vierteln der Stadt. Die Gebrüder Sofius 3. 
die Verleger des Horaz, ale ihren Laden beim 
Janusburg ang am Forum. Die Läden, weldhe 
der Anlage des röm. Hauſes der Schaufenfter 
ent hrten, waren dadurch lenntlich gemacht, daß 
an der Außen] site — — der Bücher in Pialai⸗ 
form angebre ‚nchmal wurden auch zur 
nlodung von Kaufen rien voll Bücher auf die 
Straße geitellt. B fäufer waren außer den zahl: | ſ 
reichen Gelehrten und fonfti Mn ‚Bücherfreunden eine 
ee vom Öffentlichen Bibliothefen; in Rom follen 
tale lich 28 geweſen fein, welche aber alle von der 
chen Alerandriniichen Bibliothek in Schatten 2u 
jet wurden. Außer den vorhin genannten Sof 
'ennt man aus fpäterer Zeit die Verleger des I 
tial und Quintilian, die Hänbler Atrectus, D. Balı 
vianus Bollius, Secundus und KA hon, welch I 
terer Quintilian zur Herausgal been: a an 
tiones oratoriae» veranlahte. ntial beri 
einige Einzelheiten über Bücherpreife. Eine keit 
lung Zenien dieſes Dichter wurde von — au 
efterzien (b. i. ungefähr 75 a verfauft, de 
Dichter meint aber, wenn fein Verleger dad Bu 
um bie Hälfte abgeben würde, Tönnte er aud no« 
ein Geſchaft machen. Dieſe heute mod exiſtierenden 
Renien nehmen in ver Teubnerſchen Ausgabe etwa 
14 Ditavfeiten ein; es dürfte die Heritellung eines 
ſolchen Buches dauais kaum höher auf 20 Pf. 
gelommen jein, was ungefähr dem oppelten bh 
tigen je entiprechen würde. Ausgaben in fd: 
nerer Auditattung waren —— ‚ten. 
u ein Beifpiel hiervon wäre das ber 
jtamme see (ben — anzuf 
im ven Dru ai zwei Bogen harle Er 





—— mit Burpur geſchrieben 5 Denare 
Br Ka Setentice eftimmungen gegen un: 
Ne Serie igung (Nahdrud im heutigen 
— inden ſich ee erwähnt. Der Verleger, 
welcher ein Manuſtripi gung erhielt, mußte 
besbelb Berne, 18 Nöne jo viel Abfe iften i in 
den Handel zu bringen, daß der vorausſichtlichen 
— genügt werden ee und ihm ein ent: 
echender Gewinn verblieb. Honorar wurde nicht 
gan, In den Briefen Quintilians an feinen 
erleger bon in Ciceros Briefen, in den Epi- 
jammern ala fee jede Anfpielung auf eine 
—— ftiteller war auf die 
Gunft der Großen und Haan —ES 











Hall in London, die engl. 


Mit dem Zerfall des Romiſchen Reid 
aud) bie zal am durch ihn Dei 
ie eigen den Abiärebe) und bil Ip bie 


si 03108 | — ae —* ht) — 
ieb3los für vu⸗ aucht) au » 
ten Bücherfhäße des Altertum zu "Grunbe und 


wenige nur find auf und gelommen, woran freilich 
t | auch die geringe Haltbarkeit des Materials, des 
Bappruß, be ber te 4 —J——— zu ide b 

uld jein De B. 


Fr mag, an Wenn er auch nicht ehem in her frühern 
Suögehnten Weiſe betrieben werden konnte, in 

Rom felbft niemals aufgehört haben; denn "nur 
dort konnte, wenn überhaupt irgendivo in ber da⸗ 
maligen gelitteten Bel, * —2* hierzu vor» 
auen jein. Im 6. th. findet man ihn in 


und fo wird er ht au ne Spuren 
feine —5 — zu Sinterlafen, in Ind — ien biß zum 
tanden erſt von bier ab 


ge ae —S na en! Von großer 
ebeutung wird der B. in ben erften Zeiten beö 
Mittelalterd Fa gen eweſen fein; denn wenn au 


u am Ben abgeiejrieben mu fo ge: 
m 
Ent als fir Born —— Semmen pie 


für bie — —S von ‚Sarairiten 

—* johe Preis des Pergaments, und erft nach Er: 

findung des Linnenbpapiers macht ſich wieder ein 
—X ‚er Verlehr bemerlbar. Den erſten Spuren des⸗ 

en begegnet man an ben ital. Univerfitäten, und 
zwar zuerit in Bologna 1259. Die stationarii, 
melde, zum Univerfitätöperfonal gehöri — er 
die arme vorgefchrieben waren, 
verliel ielten hierfür eine ee ei Be 
trag. — nahmen fie den Vachl Berfiorbener 
und die Bücher abgehender Studenten, aud die 
Vacher von Juden, denen direkter Handigriften- 
banbel untı t war, in Verwahrung und wer: 
mittelten ben Verlauf gegen eine beftimmte Vrovi⸗ 
fion. Der Käufer aber —8 — bei ſeinem Sgee 
von der Univerfität die Bücher w neuem Verlauf 
—5 jen. Reben: dieſem auf —E 
ten Br entwidelte ſich in andern Stäpten, 

jonderd in Mailand, Venedig und 
Tebhafter Büchervertehr. Namentli in leßterer 
Stabteinausgebilveter, —F asweiſe mit populären 
Artiteln betriebener B. nfang des 15. Jahrh. 
deutlich zu erfennen. 

in Ne an Bebeutend ten Hochſchule Frankreichs, 

— Kenner, — — ih Eee 

andichri iher) von rarii (Hands 

ß te aber auch vi war 


nee ften der Verkauf elt. 
Nehenfer —T er auch die außerh s 
berhtätöuerbanbes ie 








i— 
tehenden Handler eine ss un: 
bedeutende Rı on 1170 wird zu Baris ein 
Buchhändler — gegen Ende des 18. Jal 

finden fid) 8 libraires in der Steuerrolle aufgezeich« 
net zb vom Anfang des 15. Jahrh. an, wo der 
20h tlich einen großen Aufihwung nahm, 

nn ſie A (reich aufzumeiien. 

Aud in England befanden ſich an den Univerfis 
täten stationarii, die nicht unter fo peinlicher 
Auffiht geftanden zu haben fcheinen, da aus ihnen 
mit ber Kar wirlliche Buchhändler wurden. Des: 
halb St auch hier ver Name stationer für Buchhänds 

räuchlich —EX | päter aber nur noch für 
die Schreibmaterialienhänbler geblieben. Stationers’ 
harnlerberſe, wo ſeit 
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den Zeiten ber Königin Elifabeth das Verzeichnis 
aller mit copyright verjehenen Bücher geführt wird, 
ift noch jebt den Bud: und Schreibmaterialien- 
bänblern gemeinfam. Auch hier entwidelte ſich der 
2. trog ber freien Stellung ber stationarii weniger 
an den Univerfitäten ald in London, wo bereit8 
1408 die stationers oder text-writers fi} zu einer 
Gilde vereinigten. 
ben Niederlanden beſchrankte fih der B. 
auf ſchone Gebetbücdher mit Miniaturen und Initia⸗ 
Ien, denn wenn bort auch fehr viel geſchrieben wurde, 
jo waren es meiftens auf tellung gefertigte Ars 
iten für die Herzöge von Burgund oder von 
den Brüdern vom gemeinfamen Leben geichriebene 
Bücher, welche von biefen auch vertrieben wurden, 
ſo daß ein eigener B. nicht auffommen tonnte. 

In Deutihland finden ſich ebenfalls in den 
Sagungen ber Univerfitäten die stationarii, fie tres 
ten bier aber wenig hervor, denn es feinen nicht 
nur hier die Studenten Ferbft mehr al3 anderswo 
geichrieben zu haben, fondern e3 wurde auch an 
‚einigen Univerfitäten den Lehrern geftattet, unter 
geroifien Bedingungen den Studenten Bücher zu 
diktieren. Ferner wurde in den Klöftern ſeht viel, 
wenn auch nur zum eigenen Gebraud) abgejchrieben. 
Außerhalb des geiftlihen Standes kam erſt fpät ein 
Leſebedurfnis auf. Als im 18. Jahrh. in einigen 
bebeutenben Städten ber aufftrebenbe Burgerſtand 

jeine eigenen Schulen errichtete, ftieg der Bebarf an 

üchern, erfter Linie forgte der Schullehrer für 


die Befriedigung biefeö Vebürfniffes, indem er bie 


nötigen det —I — und verlaufte. 


Später ließ ſich dieſes Geſchaft weiter ausdehnen 
denn allmählich gab es ſchon einen recht zahlreichen 
Laienftand, der ‚jur Unten jaltung lefen wollte. Einer 
diefer induftriellen Schulmeifter, der um die Mitte 
bed 13 th. fein Geichäft als ſormlicher Buch⸗ 
Jändler betrieb, war Diebold Lauber in Hagenau. 
ion ihm find mehrere Verzeichniffe feines and: 
Veteran noch vorhanden, und dieſe enthalten 
jo viele Werte, daß angenommen werben muß, 
er fei nicht der alleinige Schreiber gewefen, fons 
dern babe mehrere Perfonen beicäftigt. Au 
verjchiebenen Gedichten ver mitteihocbeutichen es 
riode umfaßte fein Verlag Reimbibeln, Andacht» 
und Arzneibücher, gemalte‘ uahriogebüiher, die Gol⸗ 
dene Ra —X ae ae. na 
us diefem Handſchriftenhandel ins 
dung der Buchdruderkunſi (f.d.) ver ei lm 
vor, doch blieb jener neben dieſem nod) eine Zeit lang 
beftehen. In welchem Maße dieſe Runft in der erften 
Zeit ihres Veftehens wirkte, ift au Hain «Reper- 
torium typographicum» (4 Bde., Stuttg. 1826—38) 
zu erfeben, in welchem bis zum J. 1500 nicht weniger 
als 1213 Drudwerkitätten an 208 verichiedenen 
Orten mit 16299 Werfen aufosführt find. In der 
erften Zeit waren bie deutſchen Buchbruder zugleich 
meift die direkten Verkäufer der von il eraus⸗ 
jebenen Werte an das Publikum auf Meflen und 
Sahrmärtten. Aber fie befchränkten ſich nicht auf 
ihr Vaterland, Zuft und Schöfler waren nad 
ris gegangen, um bort ihre Bibeln zu verwerten, 
und ber unternehmendfte und thätigfte Verleger 
feiner Zeit, Antoni Roberger (f. d.) von Nürnberg 
(um 1470—1518), hatte in Paris, Lyon und Dfen 
Filialen feines ausgebreiteten Geſchafts errichtet. 
In den lehzten Jahrzehnten des 15. Jahrh. tritt 
der Genofienihaft3betrieb ftart hervor: Vereini⸗ 
gung mehrerer Druder zur Herftellung von Werten 


lien: | oder 
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auf gemeinſchaftliche Koften; Beteiligung von Kauf⸗ 
leuten, @elehrten u. |. iw. dur ®: Mb von Gelb 
ieferung von Papier an die der, und 

bann Verlauf auf Ogmeinichaftiche Rechnung. Auch 
der Verfauf ganzer Auflagen tommt vor, wie Barties 
verkauf. Gegen Ende desſelben Jahrhunderts bildet 
ge auch bereitö zwiſchen Verleger und Publitum ein 
indeglieb aus, das die Vermittelung des ander 
verlehts zum eigentlihen Geſchaftszweig machte, 
nämlih der Buchführer oder Sortinentsbuch⸗ 
händler (f. Sortimentäbudjl MD). Der Bertehr 
zwiſchen Verleger und Buchführer fand meift ftatt 
auf der Buchändlermefie (f.d.), bod auch auf 
Heinern Mefien und Märkten, wie Straßburg, 
duzad, Neiſſe, Beter-Bauls:Mefie in Naumburg, 
die lange wichtig war, Wittenberg, a San 
brud u. |. w. Unter ben Meßplägen nahm Franl⸗ 
rt a. M. die erfte Stelle ein; durch feine günftige 

ie. zum In⸗ und Auslande war es bejonders 
1% net, den —A des Handels zu bilden. 
3 lann mit großer Wahricheinlichkeit angenommen 
werben, baß ſchon bie erften Mainzer Druder bie 
Peantfunter je beſucht haben, und bereit3 1497 
läßt fich dafelbit der Bejuch Venetianiſcher Berleger 
nachweiſen. leichzeitig mit Frankfurt tauchte 
Leipzig als plaß auf, doch machte ſich ſchon 
von Anfang an ein Unter{gied zwifchen beiden ber 
merkbar; in Frankfurt verkehrten auch außmärtige 
Buchhändler, befonders Staliener, ranzofen und 
Niederländer, während die Leipziger jen baupts 
jählih von deutihen Händlern bezogen wurben. 
furt behauptete aber den Vorrang vor Leipzig 

13 zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. Aus ber 
Blütezeit der Frankfurter Büchermefien hat der be 
rühmte Barifer Buchhändler Henri Etienne (Hen- 
ricus Stephanus) in feinem «Francofordiensie em- 
porium sive Francofordienses nundinae» (Frantf. 
1574; neue Xuög., Par. 1875) eine überfi eng: 
liche Schilderung hinterlafien, in welcher er ran 2 
furt mit Athen vergleicht. fiber den eigentliden 
geſchaftlichen Verkeht berichten andere Quellen, 
baß die einheimifchen und fremden Händler inner: 
halb und in der Nähe der noch heute danach be: 
nannten Buchgafle eigene Gewölbe hatten, welche 
nur in den beiden Meflen (Haft 7 Diter: 
meſſe und Herbſtmeſſe) geöffnet wurden. Die Käufe 
wurden entweder gegen bar oder noch häufiger in 
Rechnung bis zur nachſten Meile, ausnahmsweiſe 
auch länger, abgefchloffen. Taufhgeidhäfte Tamen 
in —S— e erſt Später vor; dieſe Geſchafts ⸗ 
weile und ber hierfür übliche Ausdrud eaverſtechen⸗ 
machte fih im 17. Jahrh. ftärker geltend, zu 
einer Zeit, ald das bare Geld Inap und überbies 
durch Ripper und Wipper fo verihlechtert war, daß 
viele auswärtige Verleger lleber Bücher gegen Bücher 
einhanbelten, als gutes Geld binzulegen und für 
ihre Ware ſchlechte, kaum im eigenen Lande unter 
zubringende Münze zu erhalten. Bis gegen Ende 
des 18. Jahrh. blieb diefe Art und Weile im deut: 
joe 2. Ablid), in den übrigen Ländern bürgerte 
fie fih nicht ein. Um den die Meſſe nicht be: 
juchenden Bücherfreunden Kenntnis von den neuen 
|heinungen der Litteratur zu geben, hatten ſchon 
früher mange Verleger md Bucführer Verjeich⸗ 
niſſe ihres Lagers veröffentlicht, bis 1664 Georg 
Biller von Augsburg, einer ber bedeutendſten Buch⸗ 
führer Süpbeutfchlands, einen Gefamttatalog der 
in ber Meile ienenen Neuigkeiten herausgab. 
Diefe fog. «Meblataloger, melde troß ihrer Mängel 
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für Deutſchland die Grundlage einer an Bollftänpig: 
keit und Überfictlichteit ſonſtwo nicht erreihien 
Bibliographie bilden, erjhienen in Frankfurt von 
Pr bis 1749, almastih immer dürftiger werbend, 
entfprechend der abnehmenden Bedeutung ber rant- 
— welche ſchon gegen Ge des 17. Jahrh. 
viel von ihrem Glaı Ioren hatt 
Aus mehren nd eh erhaltenen & {haftabüchern 
des bedeutendſten Berlegerd von 
16. Jahrh., Sigmund abend, kann man erfehen, 
dab bie Abnahme bes Befuc innerhalb 30 Jahren, 
vn 1565 bis Ki ungefähr 12 vom Hundert bes 
. Die ei Urfade des Verfalls gab die 1579 
Fr jebtetaii It. ‚Bücerlommiffion. —— 
Kae eſtimmung war, das kaiſerl Hobeitärecht in 
fislali Beldung, die Privilegien und bie mit 
ne: Pflihtepemplare eitend, 
auf ar erhalten, ‚ohne dabei die —— | Deb 
rter Rated zu verlegen. Lepterer hatte 
Fran der Reichspolizeiordnung vom 30. Juni 1548, 
gleitiebieübrigen Zandezbol eiten, bie Verfolgung 
Ibertreter der von der Geiftlihleit auögehenden 
Genfur he zu übernehmen und hatte jih auch — ier⸗ 
ahrig gezeigt. — er 
"Vie aus dem katjerl. Kammer; —A Gu 
Speyer) und einem Sranhurter Geil lichen beſtehende 
Bi ommiffion die wahrſcheinlich ſchon bei ihrer 
Ginfebung benl tion — aus einer fislaliſchen 
ri 
a —8 Rates wurde durch mannigfadhe 
See je in feine jiechte zu ſchadigen verfucht, und 
chhandler, beiı ombers pie mit nichtlath. Litter 
ver handelnden, durd Genfurpladereien 
der Heinliciten undgebäf Faften Art beläftigt. Neben 
dieſen beftändigen von feiten der Bücerfommiffion 
bereiteten Hinbernifien war wohl die Haupturlache 
des Niedergangs der Frankfurter Mefie die, dak die 
Pen Be er in ha pircem it bed 
h. feine gel en Grio 
den beuf —— erzielen —& we || 
andere — trugen bayu bei, den auswartigen 
Berlegern den Beſuch Frau tan furt3 zu verleiden. 
Nahdrud wurde mit |hamloier Offenheit betrieben 
unb fand jest: bei einzelnen Regierungen Förde 
rung und Bela der Durch alle dieſe Umftände 
wurde ber Beſuch der Meilen immer geringer. Am 
erſten (In- den zwangiger Jahren des 17. b.) 
zogen fi die altenee urüd, ihnen folgten bald 
die Franzofen, am längiten hielten die Niederländer 
aus, bis —8 1764 die legten norbeutichen 2 Be 
leger von Frankfurt fhieden, um nach Leipzii 
aufiebeln; damit mar es mit der yranljurter Bade. 
je, die über 200 Jahre beitanden hätte, zu ne. 
ie_bereitd erwähnt, hatte Norddeutſchland 
feinen ah in Seipzig gefunden, too ein’eigent 
werlehr ſchon — 1476, ein erweiterter 
in vom J. 1514 ab feitzuftellen ift. Rach der 
itte bed 16. Jahrh. nahm Leipzig durch das in: 
folge der Reformation am gehobene me gen tige de ren Nord: 
deutichland: uffchwung. 1594 
— — —— von Henning Große heraus: 
atalos: ; er wurbe nur zeitweiſe durch 
5 ee — des Herzogs Georg 
ee Er ſachſ. — hatten ſich ftet3 dem 
jennüber geneigter gezeigt als die Franfurter 
—* fon, =: auch ihr ſiskaliſches Ins 
je niemald au den Augen verloren. Bereit 
1614 wurde der die ‚Rrehpaligei handhabenden Unis 
verfität und dem Rate ein kurfürftl. Fislal beiger 
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ia wotaus ſich die ſchon 1569 in ihren Grunds 
inien vorhan! handene eigene Bche noetommiffon zu feſter 

— ent Aber aud) hier, gleichwie 

ien und $ranl — die Erteilung von Pri⸗ 
vie ſien eine reine beiciaung; | fie erfolgte ohne 
Beine der Er des Bewerbers, und wer 
F\ um ein —— für ein beftimmtes Wert 
nadjuchte, erhielt dasjelbe, wohl gar zum Nachteile 
es wictli tigten. Man wählte — dann ein 
omberes SormatobeteineBejonbere DAL hung, 
um basfelbe Wert als zwei verſchiedene en zu 
ae ku der za ber Matalifee Geſichtspunlt war ber aus · 
Eine Änderung ſollte das kurfächi. 
u a 18. Dez. 1778 bringen, deſſen Spike 
hau auptſachlich — den gm Deutihen Reihe ſich 
it machenben Rachdrud gerichtet war. Doch ent- 
Biel, dasſelbe leines weos eine offene Berdammung 
Rachdrucs im allgemeinen und die unbedingte 
Anerkennung des litterarif Eigentums, fon 
dern es war im ganzen und ‚groben nur eine — 
— der in Vergeſſenheit —A— 
legienvorſchriften mit gering! 
und mit einer Neuerung ba rg Br — 
ger ne Ihe einer — 3 des Leip; 
gshandels für dieſen Litteraturziveig au) alle 
ten des übrigen deutichen B. gleihlam. Pa: dem 
ion dur KRabinettäorber vom 28. Nov. 1766 der 
achdrud für Preußen verboten worden war, bradıte 
erit dad 1794 in Gelepestraft tretende Vreußiſche 
Landrecht neben der Anerkennung des Anſpruchs 
auf Rechtsſchuß us für nichtpreuß. Erſcheinun⸗ en 
die erfte eingehende. opifigierung des Berla, 

Die innere Entwidlung des euticen eh: 
dem Leipzig Gentralplas geworben, mn "damit, 
daß man das biöher beſtehende kun zu 
befeitigen fuchte. Im Anfange der neunziger Jahre 
wurde das Konditionsgeicä —2 — fich don feit 
dem Ende deö 17. Jahrh. ih machte, ala 
Norm angenommen. Es beftanbo we daß der Ber: 
ige dem Sartimentöbuchändier dem früber ſog. 

uchführere) unverlangt neue ‚anche pro nvitate 

jan. 
bis 81. Dez) zufandte und ber Sortimenter das fecht 
hatte, die N h Rechnung empfangenen Bücher bis 
an nädjften Zeipziger DI Oherm je zu behalten, dann 
aber verpflichtet war, 24 1 beaabten oder zurüdaufen« 
den (u el @ı ice, —— iſt noch 
jest die je Grundlage des Verlehrs. 
3 Über die weitere Entwidlung Se deutichen B. 
ſ. Börfenverein der Deutſchen Buchhänhler zu Leip: 
sig; über die Verhältnifie der Anelnen Geſchafts· 
jweige |. die oben aufgezählten Gingelartitel, 

Litteratur. Organifation und Technik: 
Rottner, u der Kontorwiſſenſchaft für den 
heutigen . (2. Aufl., 2 Boe., Loy. 1861); 3.9. 

Meyer, Dr; yanifation und Geichäftsbetrieb für den 
deutſchen (2. Aufl., ebd. 1876), Schürmann, 
Drganiition und Rehtögewohnheiten des deut· 
fen 8. (2 Bpe., Halle 188081); derf., Der deut: 
* EB. der Neuzeit und feine Bine (ev. 1895); 

inſelow, Manuel de correspondance à l’usage du 
libraire ( (Sur, 1891); Wengler, Brattiiches Hand: 
Inh für Buchhänpler (4. dur, 2p3. 1893); Höl- 

, Bas willſt Du werden? Der Buchhändler 
IE "1896); Uhl, anterrigtetriehe für Buchhändler 
(ebd. 186 19). Sei dichte: Mes, Geſchichte des 
3. und der Yuchdruc erhunft 1 (Damit, 1835): Codex 
nundinarius Germaniae lit Die Mehjahr: 
bücher des deutigen B. von 11564 hie 1846, bg. von 
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Schwetſchle (2 Bde. Halle 185077); Kirchhoff, Bei: 
mägenun N en „(2 Bpe., Nest 
‚Die Handſchriftenhandler des Mittel: 
au (2. Aufl., ebd. 1853; weitere Beiträge dazu 
Halle 1854); Semperg, Bilverhefte zur. Seihiäte 
des Bücperhandeld Ü bin 1858— 65); Zalı e⸗ 
Eige Ban hen Sanhell, A.26 ads) 
A Beiträge zur Geihichte deö 
— ea 18781.1874); Magayin 
ir den deut { von Schürmann (3 Be., 
vn 1874— 78) ;" Bublifätionen des Borſenvereins 
Deutiäen uchhändler (8 Bde., ebd. 1874— 
32: dasſ. —* ge: Archiv für die Geſchichte des 
beutfchen IB. (Bb. 1—19, ebd. 1878-97); Schmis, 
Schriftfteller und Buch Andler in an und im im 
übrigen Griechenland (Heidelb. 1876); 
mann, Auffäge zur Geſchichte des 2. {aM ® — — 
(@ Hefte, Iaa dere 81); Birt, Das ante, 
gerweien (dei. 1880); Wgeiticte Des veufihen 
. . vont Börfenverein der deutſchen Buchhand⸗ 
ler (Bo. 1, bis zum 17. v3, „bearbeitetvon F. apı, 
91. 1886); Bau und Rai, Biographiiches Leris 
ton des deutich en B. enwart (ebd. 1890). 
FH AA Yes den Sam genannten find 
anzuführen die Deutihe Buchhändler: Akademie, 
und. Weißbach (7 Bde., Weim. 1884— 90); 
journal. ———7 Anzeiger für B. 
und Buchgemwerbe (p3. 1887 fg.); —— 
——— (ebd. 1894 al; Dr 
den deutſchen B. (Münd). 8: Inzeiger für 
den ſchwei erifchen 8. (Züri) 1883 fg.); Anzeiger 
für den —— Del; eiichen . (Alten 1884 1); eut⸗ 
ſcher Bu« — er} -Ralender, begründet vond. Beil 
bad), for —5 von 2. Hamann (1. bis 15. 
Beim. 1881-85; 16. u.17. Jahrg., Lpz. 
Adreß bucher: Adreßbuch ——— und der 
verwandten — —8 93.1839 — 
97, nl dann vom Bdrfenz 
verein): rev ‚Runft-und Mufita: 
——— der Perle —A Monarchie, 
Segen Perles (1. bis 31. Jahrg., Wien 1866—%). 
Ilgemeineß: Encylopänte de3_gejamten bud: 
bändlerifhen — be. von H. Weibbach Bd. 1, 
Weim. 1888); Katalog der ——— des Börfen: 
—7 — der deutichen ıhhändler (2pz. 1885). 
dlerhand, — Borſenver⸗ 
end Bu — chen ao inbler zu Leipzig. 
hänblerifche Werkchröorbunng, ſ. 
— bughhandleriſche 
häudlermefſe, die uenic in Leipzig 
in der mit dem Sonntag Gantate beginnenden 
iR ftattfindende fog. Öfermet fe des deutſchen 
Bud jandels. Sie ift der Termin des Ausgleichs 
uchhandleriſchen Rechnungsverlehrs durch Re⸗ 
miffion und Dispofition (ſ. Remittenden und Dis: 
ponenden) der umverlauften und Bezahlung der im 
vorhergehenden Raleneriahre verkauften Bücher an 
den Verleger oder deſſen Beauftragten, den Kom 
miffionär (j. Rommilfionsbughandel). Der Sorli⸗ 
mentöbuhhänbler genict —7— des Verlegets bei 
dieſem —X leich ein ſog. Meßagio von 1 Proz. 
Andere B. finden alljahrlich 4 stuttgart feitens 
des Süpbeutihen und Württembergiihen Buch: 
handlervereins am dritten Dienstag des Juni, und 
in Bien feitend des Vereins der öfterr.-ungar. 
Buchhändler am 31. März ftatt. Über die Geſchichte 
der ®. |. Buchhandel 
Bu hand! ung der Gelehrten, |. Gelehrten: 
buchhandiung. 
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Buchhãndlerhaus — Buchholz (Stadt) 


Buchhandlung deö ei fenhanfen , Ber: 
lag3: und ————— in Halle ea ©, 
im Befis der Frandeſchen Stiftungen (f. d.). E14 
miniftrator ift feit 1877 Auguft © —E d 
‚Sie wurde 1698 von dem Theologen Jul. Elers (1667 
—1728) gegründet, der damals bloß mit einer Pres 
digt Seandes die Leipziger Meſſe bezog, und hatte 
1700 {don eine —— von 18 748 M. 
— die Buchdruderei errichtet, 1702 eine 

meigm ieberlaffung in Berlin, 1712 eine Bibel: 
— t . Canſteinſche Vibelanftalt). Der Verlags: 
tatalog weiſt 1738 chon über 600 Werte auf: aus 
der Theologie, Medizin, Geſchichte u. |. m. Den 
größten Erfolg hatten, neben ben —e 
und den Reviſionen des evaı irchenliedes, bie 
Langefche « Latein. en eva: die fog. Baifen: 
Seute Griech. Grammatik, die Kompendien von 

Freylinghauſen, Freyer —X w. Der Bedeutung 
des Verlags enifpra oortiment, das damals 
zumeiſt durch Tauſch gegen den erftern erworben 
wurde; es bildete eins ber großen Büderlager, die 
nah und fern ganze Geſchäfte mit ihrem itiera⸗ 
riſchen Bedarf verjorgten. Nah dem Sieben⸗ 
jährigen Kriege beichränfte ſich die Thatigleit 
auf die eigenen —R in Berlin bis 
1819) und Frankfurt (bi3 1810). Im 
lag trat die Hafjiiche Philologie in den Vorber: 
grund mi —— jehr verbreiteten —ãA jaben —— 
rdm. Klaſſiler, die aber fpäter durch Ne Ausgaben 
von Aal Zaudnig Derbeän t wurden. Damit be: 
sm ein Niedergang des Inftitut3, von dem es fi 

erft in den 1830-00 er olte, durch Neubelebung 
der 9 na} N allitteratur. [us en und zum Zeil 
der, folgenden Zeit ftammen: termeperd « Auds 
wahl —&ã jebichten (32. au 1897), die hiftor. 
Lehrbücher von Karl Peter, die ee von 
Daniel («Leitfaden», 200. Aufl. brbudr, 
76. Aufl. 1895), die — Fre vom 
Seyfiert, Maſius' «Deutfches Lejebuhr u. 
Der übrige Verlag umfaßt beſonders Hentaliee 
Haffife und neuere Vhilologie, darunter die «Zeit: 
Kae Ta, für Bentiähe ilologie» (feit 1868). Die 
ıderei des Waifenhaufes und der von Can: 
Kama gtelanftahe@lhmin frator Sngu Orkre 
dig) hat Damp fmafeine, 12 Drudmafdinen, Buch⸗ 
Binberel und 85 Berjon 
Buchhandinngs, eliten erben, allges 
meiner beutfcer, Y hhanbel. 

Buchhaudl: mngöreilenber, T. Handlungsteis 
fender und Reifebuchhandel. 

Buchholg, Andreas Heinrich, de Bucols. 

Buchholz. 1) B. urfprünglih St. Kathari⸗ 
nenberg im Buchholz, Stadt in ber Amtshaupte 

mannfhaft Annaberg der 
ſachſ, Kreis! —— 
Zwidau, im Erzgebirge, 21km 
von Annaberg und 8km von 
F bohm. Grenze, in 600m 
‚Höhe, an der Sehma und den 
linien Annaberg: Bei: 
vet und Annaber; war: 
— berg ber Saal. Staat: 
ahnen, am nördl. Abhang 
des Schottenberges, hat (1896) 7991 @., darunter 
291 Ratholiten, Voftamt erfter Klaſſe, —— — 
Fernfpredhverbindung mit Annaberg, zwei Kirden, 
von denen die Ratharinenkirche einen Zlügelaltar 
auß der Schule Mic. Wohlgemutb3 mit neuem Ge- 
mälde und alte Glasmalereien befist, Bismard- 


Buchholz (Keinhold) — 


dentmal (1895), zwei Bürgerichulen, eine Poſa⸗ 
mentierfachſchule Bolt3bibliothek, Kinderbewahr- 
anftalt Amalienftift) Bürgerhofpital, ‚Stadtlranten- 
84 aſſerwert ſeit 1889 und Gasanftalt. Die 
re bilbet die1589 — Georg Einentel 
5 für ben niedergehenden Silberbergbauein- 
ofamentiererei mit etwa 80 Fabriten und 
em, 500 Arbeitern und 80 großen Poſamen⸗ 
igen: und Perlenhandlungen. Aus ter |; 
an jung wurde in Annaberg (f.d.) die — 
Höppelei eingeführt. Ferner beſtehen Fabrikation 
von Rartonnagen, Shmudtäfthen, Bonbpnnieren, 
Schruren, Baptersund Schuhmaren,Runftprägereien 
für Papier: poenftände, ‚bereien und Holzbilb: 
yauerei.— Die Öründung der Stabt wurde durch bie 
1492 entdedte Silbenehe — Heer veranlaßt, 
doch wurde ber Betrieb des Silberbergwerts balb 


Fr 
Ba 


eingeftellt. — Vol Beiträge ur Gefchichte der Stadt | Grenz. 


B (Heft 1u.2, Zucbolg, 1: 97.) — 2) B. oder 
Bendifh: Buͤchhol— en ” stow· 
Stortow des preuß. Potsdam, an ber 
Dahme, Sig eines en Kanbaeriht Frant⸗ 
furt), hat (1895) 1284 meift evang. E., Poft, Tele: 
grapi —9 2 Dampfihneidemühlen, Aderbau und Vieh: 
aucht. 8 km füdöftlid, liegt der Unterſpreewald. 
ac hote Reno ;o0log und Reifender, geb. 
2. Dit. 1887 zu Srankfurt a. ftudierte Ralur⸗ 
wiſſenſchaften, machte 1869-70 die net Date 
Rorbpolfal Melt mit, m wurde 1872 Prı ofchor ber 300: 
Togie in iren und trat m Juni, desfelben 
hres eine Reife nach bem Ramerungebirge, nach 
ando Po und dem Ogoive in Weitafrika an, von 
derer 1875 nad) Greifswald zurüdtehrte. Hier wurde 
er Edum Direktor des Zoolo, ilhen Mufeums ernannt, 
ırb aber ſchon 17.2 — jelbft. Außer vielen | rı 
huffäpen | in teen fen von Ihm: ‚Cr 
lebnifle kr anna des Schilfes Hana 
yon D eutihen ons — (Rönigsb. ja 
Kine chlaß gab Heinersdorff heraus: «B.’ 
eifen in Weftafrita nad An Sinteriaffenen Zuge 
chem und iefen, nebft einem Lebensabriß des 


De ie Fame der Stadt Friedrichs⸗ 
bafen (1. ai .) in Württem] 
iiuftention, |. herncnnatin dat 


—8 
"Erste, — dr. Sub, Rud. von 
medienb. (hierin. en. Mini er, yr 


19. zum 1821 in 
he bei Friedland in Me 9:Strelig, 
ffubierte in Göttingen, Berlin und Heibelbeig 
1842 Wrivatdocent ber Rectöwiflenjchaft in Roftod, 
1847. Suftige und Ronfiftorialrat in Streli F 

as em — 1866 
ratund anddes —S iſteriums mit 
ae ng — — 

jenbeiten. 1893 trat er in den Ruhe: | Di 

km & fchrieb: FE oe ne je 
meinen — iwilrechtö» (Heibelb. 1841), «) 

en nom las Moftod 1848), «Die Lehre vom 

ſes auf das materielle Rechts⸗ 

verlälniee * u. Schwerin 1846), · Gedanlen 

über bie Reform des medlenb. Einilprogeffege (Neu: 

freie i$ 1848), «Die Lehre von ber Gtellvertretung 
ei Eingehung von Verträgen, (Roftod u. Schwerin 

1852), «Entfi mgen bed a medlenb. 

Dberappellat — u Roi (bg. von 2. 

und Bubde, — 1 — 


Sala Sen — ſ. Buchlowiß. 


Staats· 


murde | Buch 
1853 | ober pari gen« 
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I in der —E Litteratur 
mens Di ihtumgen in Reimpaaren, bie, gern als 
Liebeäbriefe gelebt sagen des Minnedienftes 
behandeln. € von Hartmann von Aue, 
ui von Siedienten u.a. Eine Menge von 

Werkchen, die einen weitern Stofflreis be tigen 
ne und Heine Brofaabhandlungen, nament: 

ih Slugjcriften aus dem 16. — — hat ge, 
«Grundriß zur Geſchichte der — 

8.141, als B. zufammengeftellt; fie Fr aihming — 
zum Zeil uf die Religionsitreitigleiten, zum Teil 
enthalten fie allgemeine Sittenlehre. ed. d.). 

der Blättermagen der Wiederkäuer 

fee Mertiedenim BeirantRaufbeuen 

jaben, an ber zum Lech 

zufluß Bea ge a Gennad, Ay 1 m Höhe, 
an ben Linien fanden- Lindau, B.:Memmingens 
ie (46,1 km) und Bleinfeld- Augsburg: ®. 


des bayr. 


(39,80 km) der Bayt. Staatsbahnen, Sib eines 
Amtögeri ts (Qanbgeriht Memmingen) und Rent: 
amtes, hat (1895) 1749 E., darunter 91 Evange: 
tische,  Pofam zweiter Kaffe, Telegraph; Getreide: 


und Viel 
Buchlowit, Marktfleden in der d ezirls· 
Beeren un —— ing er % 
t 1609 )) 2322 €., 
(1201) bes Grafen — Sau Glas 
it ſowie Bali en DObft: und 
Weinbau. —— ergſchlob Buchlau 
auf einer vorſpringenden Kuppe des ae es 
(525 m), mit Sammlung von Naturalien, 
uf.m. Bis 1768 wurde hier dad alte een 
und Burggericht (oreeks pr&vo) geübt. — Bol. 
eins — enheit und Gegenwart der Her⸗ 
ul lau ae Wr 1893). 
l. Book-making), eine bei 
5* mad, e e Art zu wetten, die darin 
eiteht, daß der die —* eine Liſte ober ein Bud 
ir ende Unternehmer (Buchmacher, Book- 
maker) öffentlich, fine Betten (Odds) gegen oder 
auf die am Rennen teilnehmenden Pferde legt, 3.8. 
4:1 gegen Adilles, d.h. er bietet bem, der die 
Wette annimmt (dem. Nehmenben), den vierfachen 
Betrag gegen Adilles als Gewinn und bezahlt 
daher, wenn biefer fiegt, 3.8.200 M. wogegen er nur 
50 M. erhält, wenn dieſer nicht fiegt. Auft dagegen 
der Buhmader 8:1 auf Miranda, fo zahlt er dem 
Nehmenden, falls Miranda gewinnt, 5. B. 25 M.; 
verliert jedoch Miranda, jo hat ber Pehmende dem 
er VOM. zu zahlen. Wenn beide Wettende 
ld m, wird bie Wette Even money 
Nah einem Reichsgerichts⸗ 
erlenntnis vom =. Siyeit 1882 ift die ®. als Glaas · 
Keen u Bet ten, baher verboten und verfällt den 
trafbe mungen ( Blndfpiel), 
— zur B. ift der Totalijator ſ. d) von 
dem fie fic) Dadurch untericheibet, baj während mar 
bei der B. bei Abſchluß der Wetten die Höhe der zu 
geivinnenden Summen tennt, bieje beim Totalifator 
exit berechnet werben kann wenn der Sieger feftiteht. 
® Georg, Bhilolog und Schriftiteller, 
4. Jan. 1822 au Berlin, ſtudierte zu in Theo⸗ 
dann Philologie, war 1844—48 Haußle 
Barfhau und Inftitutslehrer in Paris, wurde 
darauf an die Saldernſche Realſchule in Brandens 
kuraa. ‚Havelunn 1854 anbie Sriebri" Werderſche 


gleihes 


ule in Berlin berufen, wo er biß 1877 
— ftarb 24. Febr. 1884 in Berlin. B. lieb 
in Herrigs «Archiv» «Beiträge zur engl. Leritogra⸗ 
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hier 
Ha weitbel⸗ 

durch feine «@eflügelten Bortes ( (.d.). 
Aufjag «Sehöhundert —— — {in der 


a@egenwart» vom 27. Sept. 1879). 
(Edelmarder), ſ. Marder nebſt 
Taf. I, Fig.1. 


mer, Sans, Fa HAN 2. 17. 


ceut a Nr 
mifer, geb. 6. Ai — zus 


an 

feit 1805 unter Trommsdorff in Erfurt, je is 
—18 Oberapotheter der Eentralitiftungsapotbefe zu 
Münden und ſodann Profeſſor der Kemene in 
Landshut, von wo er mit der Univerfität nach Mun⸗ 
hen überjiedelte. Er ftarb dafelbit 6. Juni 1852. 
2. übernahm 1815 das von Gehlen begonnene 
Reoepertorium für Bharmacien, das er bis zu feinem 
de jarin find viele wertvolle ana⸗ 
Iptifchz em. und pharmaceutifche Arbeiten B.3 
— Sonſt find von feinen arten ber: 
ben: «Grfter Entwurf eines Syſtems ber 
Fr iffenfhaft» (Mind. Jeı6), a{fnbegriff ber 
;harmacier, wofur Goldfuß die —8 

die Botanit an die Rural ie, B. die 7 


nd leitete  Bülenweber) bie di 
ſcheinen ui us han ie 


ai 


Wye Kr @. Y: Lt es) mb I ebene En 
uf ie uf 
2 Xte., de bearbeitete; «Lehrbuch der ana- 


Igtiichen Chemie und Stöchiometrier (Nürnb. 1836). 
Sein Sohn und Nachfolger im Amte, Ludwig 
Andreas B., geb. 23. Sa 1813 zu Münden, | 1 
ftubierte zu Münden, Paris und Gießen, wurde 
1842 Doltor der Medizin und Privatdocent an 
ber Univerfität feiner Vaterftadt, 1847 außermü. 
und 1852 ord. Profeſſor der Pharmacie. Er waı 
NMitverfafler und Redacteur der Pharmalopde "ir 
Bayern und lieferte viele Beitntge teils für das 
eRepertorium der das er nah dem 
Be neh Daten als «' —— 25 Jahre 
rtführte, teils für. andere Fachzeitſchriften, ſowie 
hir die Schriften der Bayriſchen Alademie, der er 
feit 1846 angehörte. B. wurbe 1er nad Berlin in 
die Sie Roman ur Au Aachen der «Pharmaco- 
Er ſchrieb «Kommentar 
zur — ri ae (2 Bpe., Münd. 
1872—84; Supplement, ebd. 108500). bi 
23. Oft. 1897 in Akündhen. 
Buchner, M 


Lin 
235. April 1848 in —R Bine Di 
machte den ‚1870771 ale Militärarzt Fin 


munde een eim Norddeutfchen Lloyd, diente 
bei der deuiſchen Kriegsmarine — teat 1875 eine 
Neife um die Erde an, während er einen 
längern Aufenthalt in — und auf ver⸗ 
— üdfee: Infeln nahm. Ende 1878 ging 
ER in ae der en —e 
nd nad dem Lundareich im Aquatorialen 
ln mit der Weifung, dem Muatiampo im 
Namen ee Seiten elle ni 
Sn on er fi in beijen t 
Muffumba auf, — auf die Grlaubnis war- 
a Norden weiter reifen in le, Enpli 
nadeinander an drei Punkten 
Norden durchzubrechen: am Rafjai, am Tihihumbo 
und —8 Der lehte Verſuch hatte die Flucht faft 
fämtliher Träger zur ehe, fo daß er über Ma: 
unidıe no — — — ehe it ee 
ie zurüdtehren mußte. Auf der Heimseife 
Guropa beſuchie er Ende 1881 noch den Kongo, wo 


Buchmarder — 





Büchner 

bis zur Stati fangila vorbei N 
Tkalıg er al Baaktıa — Im — 
ber Reichöregierung nach die deut: 
chen Kolonien Togo und u Fr geinben. 
Bon Rachtigal zum interimiftiichen ter des 


Deutihen 
1885 in Ramerun auf, nahm an 
den Gingeborenen teil und eh Berträge mit den 
gäuptlingen im Innern. Des. 1887 wurde er 
—— des — Dufeums ii in 
und unternahm jumt te 
von Sammlungen vom Aug. 1888 — — 
eine Bei, nos Auulralien, Deutfh:Cut und 
Dftafien. B. jcrieb «Reife dur den Grilen Derans 
(Brest. 1878) und sRamerun (2p3. 1888). 
:, Friedr. Rarl Sheiftiar Ludiw. natur⸗ 
aſilicher er Schriftiteller, geb 1.28. Man 1834 
Darm) Dt, fntbierte feit 1848 HH Geben, Stra| 
rg und Rein ehe Ba in. 


Den une ⏑ At nad Kabine 


‚Hier ließ er das Buch ruft und © 
1855; 18. Aufl,, 2pj. 1: ae I wi hen 
er eine atomiſtiſch —e —— 
vertrat. Die Schrift rief eine litterar. 
hervor und hatte für ben Berfal 
ex feine Stellung in Tübingen aufgeben mul 
Bari wir uf 2x —Aã 
wieder auf veröffen! 
2 die Er Natur und Geift» 3 
neue Ausg., et). 
——— er u 1861; 3. Aufl. 
Fr 2, ebb. 1875) und ı8 Natur und Glen: 
(haft» (8b. 1, ebd. 1862; 3. Aufl. 1874; Bb. 2, ebd. 
kr «Die Darwinfhe Theorie von ber Ent: 
fehun und Umwandlung ber Lebewelt· (ebd. 1868; 
u. 1890), «Der Menfh-und feine Stellung in 
— —— 
riff un jen tung 
eh. 1874; 3. Aufl. u. d. T. «Gott und die il fen: 
te, bb. 1897), «Aus bem Geifteöleben ber Ti 
1. 1876; 4. Aufl, u; 189), «Licht und — 
Aufl, Sy 1800), ie Nacht 1 ber Berechung» 
g —— Liebesleben in ber Tierwelt» 
aus dem nature ea Leben he One 
wart» (Berl. 1887) Leben und die 
moderne Bihenfanft> son. she «yrembes und 
Gigene3 aus dem geiftigen Leben der rt» 
a 1, —X gelronte —— (ebi 1800) 


[dene Zeitalter oder das Leben von 
Mag fi Aufl., Berl. Eon), «Das Bu vom 
ben ober. bie von ber Dauer und 
— bed Lebens» (Lpz. 1892), « Darwinis⸗ 
mus und Socialismus» (ebd. 1894). 

Eine Schweiter B.3, Luiſe B., 2. Juni 
1821, geit. 28. Ron. 1877 in Darmitadt, at ſic 
als — und- Romanſchrift —5 wie auch 
durch die Schrift «Die Frauen und ihr Berufe 
(6. Aufl., Sp}. 1884) vorteilhaft bekannt gemacht 
und eine auch in meitern Kreif tie 
Wirkſamleit im Interefie weiblicher 2 


— 










Se ee 
‚vermil riften mi 
Berfaflerin eigen es Ban 2 Bänl —— — 1878). 


Büchner, 18, Dichter, Sand des vori 
‚geb. 17. OR. ech & Goddelau bei Darmftadt, 
dierte feit 1881 in — ſeit 1888 in 

Naturwiſſenſchaften und Medizin, nahm 1834 an 


Buchnũſſe — Buchabaum 
polit. Ki teil und ſchrieb 
—A u ee. Gandhi echt. — 
mit Bio; ie KEN 3 von €. Senib, Münd. 18%), 


;otto «Fried m, Krieg den Ba- 


Ya $ — Erle 
neuen Bboopbis, namentluh ber ver Descartes u ind 





Spinozas wibmete, Im Dit. 1836 te er 
—— die Frlaubnis zu Vorleſungen, erlag aber 
chon 19. Febr. u. einem Nervenfieber. Bor einer 

sten, Sen nad Steafburg hatte B. zu Dat 

ftabt im fe weniger mim — 

it» 
id —ã 


interließ er, Fr Be 


ſch 
Kit Salem teme bon Sarteius bi8 Gpinoza», einer | ri 


— und poet. 

—E — > ſowie 
« say, — Bu Ben f 
> mit Bio a: nit. 

a. M. 1879) ber. rad " 


ah AR —— Buchedern. 


Er Andrea? Heinrih, Ge 
m und . 25. Nov. 1607 zu 
—Xx wurde en —F Theologie an der 

inteln ai 1671 als 


Braun! & b 
für den —— — Art — Ya dan 





dis (f, d) verdrängen mollte, Weite Bee «Des 

—* Hunden Ani Fräi Sn Beate Sum | der 
—M. 

—7— —A——— . 1669—60) und 


de istus 
Vnd Herkuladisla Ari Sen Se 9 


lien 
J Buni te» en 1665) 
el haft anmubtige der⸗Geſchichies (e ) 
Kae "viele erbauliche 


ine Romane, denen Horaz: und 
chungen che Paraphraſen m 


Tirhlihe ann wurben viel 
En ei. —— = den halt 
bern ftarl erweitert. — iu, 
—— und Balistas une he von 


8 Fr 
— dee) ger ran. ma 


Salon im Depart. Eher, trieb in Paris Geſchichts⸗ 

ien und war anfangs Mitarbeiter an liberalen 
len. 1822 bereifteer Europa, um eine Samm- 
tus der mittefalterlichen Quellenſchriften zur Ge: 
ſchichte Frankreich vorqubereiten. eröffnete dann 
die «Collection des 'niques nationales fran- 
gaises, &crites en langue vulgaire du 13° au 
16° siöcle» (47 Be, 1824—29) mit den «Chro- 
niques de Froissart» (15 ®be., 1824—26). Eine 
IE. Anzahl von Ehroniten und andern Quellen 
die, ee ran ei begleitete ex mit litte- 
raturgeſchichtlichen und bis terungen für 

das «Pantheon Titrairer oorin die von il 
bearbeiteten «Chroniguen Strangöres relatives aux 
expeditions fraı nes gendant le 18° siecle» 
(1840) erfchienen find. Außerdem fchrieb er eine 
Sinfabrung | in das Studium der franz. Geſchichts⸗ 
die «Esquisse des principaux faite de nos 
Annales nationales du 13° au 17° siöcle» (1840). 
1828 wurde B. vom Minifter Martignac mit der In⸗ 

ſpettion fämtliher Archive und öffentlihen Biblio- 
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ichs beauftragt, 1829 zum General 
infpeftor ver Departemental: und Kommunalarchive 
ernannt, aber beim Gintritt bes Minitertums 
jeinen 


4 Ealignac wieder entfernt. Seitdem lebte 


tudien un litterar. Arbeiten in Parid, wo er 
29. April 1846 ftarb. Außer einer «Histoire e popu 


laire des Fı isn (1832) veröffentlichte 
in | feine im Suter der Wiſſenſchaft unternommenen 


Reifen die Werte «Quelques souvenirs de courses 
en Suisse et dans le pays de Bade» (1836) und 
«La Gröce continentale et la Morde» (1843). Be: 
fernen beſchaftigte er fi ne den Unternehmungen 
der Sranzofen in Griehenland im Zeitalter der 
Kreugzüge, worüber er in ben.«Recherches et ma- 
teriaux pour servir & une histoire de la domina- 
tion frangaise dans les provinces demembrees de 
V’Empire grec» (1840), ın don «Recherches histo- 
jues sur la principaute fı e de Morte» 
(2 Dpe., 1845) und in der unvollendet gebliebenen 


, das | «Histoire des conquötes et de l’6tablissement des 


Frangais dans les Etats de l’ancienne Gröce sous 
les Villehardouin» (Bb. 1, 1846) gründliche Unter: 
ſuchungen veröffentlichte. 
euamentit, |. ae ee 

'enruubemafchine, eine bei ber Ge: 

aa —5 und in der Buchbinderei 

ſchine, die das langwierige Rund- 

Kam Ver Bad erfparen foll, Die B. rundet die 
mit ‚drin, wie die mit Draht 
rüden eralt, DB. werben von. 


jebefteten Buch 
jomm, Dieb & 
Kifing und Chr. Beuie fie. Rraufe in Leip- 
sig, — (S. Budbinderel.) 
baum, nn 3ur (Buxus L.), 
Gattung immergrüner Sträuder aus ber Familie 
Cupborbiaceen(f d.). Sie if haratterifiertburde 
enbaulge Blaten, von denen die männlichen einen 
breiteiligen Keld) und zwei Blütenblätter, die weib: 


Ger | lichen einen vierteiligen Kelch und drei Blütenblätter 


befigen, durch eine breifnopfige Rapfel ſowie durch 
Teberartige, immergrüne Blätter. Am befannteften ift 
der gemeine Bur(Buxussem; 8 L.); deſſen 
dem ierwert liegt in der dichten, kräftigen, immergrünen 
laubung und dem dichten, aufrechten Wuchie. Die 
verbreitetite Barietät ift der niedrige B. (var.: suffruti- 
cosa), burchmehr ala taufendjährige Gartenkultur zu 
einem Strauchziverge geivorden, ber zur Einfaflung 
von Rabatten, zur Abgrenzungber Linienin un 
beeten u. |. im. benugt wird. Die uriprüngli 
zit > meifteng als Buxus arborescens, — 
bezeichnet und wachſt in Nordafrika, im Qrient, 
Br Shi apa mil wild, gebt aber auch durch das fühl. 
Rußland bis nach Aſien hinein und erreicht oft be: 
deulende Größe. Man berichtet von Eremplaren mit 
Stämmen von 50 biß 60 cm Durchmeſſer und 6 bis 
10 m Höhe. Die Blätter find in der Regel größer 
ala bei dem Zwergbur, aber in der Form — — 
Anberlih, ai zahl eiche Barietäten I and 
folia, myrtifolia, thymifo] , angustifol jewweilen. 
Man hat aud) fehr zierende buntblätterige Spiel: 
arten. Der baumartige B. iſt ald Zierpflanze für 
garten und Partanlagen zur Bildung immergrüner 
en ſowie in fegel: oder ſaulenformig gezoge⸗ 
nen Benin ala Ginzelpflanze auf Rafen von 
Pa dert. Huch fein. al ni als das ſchwerſte 
und bärtefte ae europ. Hölzer hochgeſchaßt (i. 


Buchung) 

bauuı, Han, einer ber Baumeifter des 
Srobasvoms in Wien, übernahm 1429 den Aus 
bau dejelben, vollendete 1432 den Turm an der 
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jeite und gbaute vn ir au Spinnerin 

ana ui Diener Ber: ftarb um 1454. 
baumholz, Beirdet das Holz des 
ne (f. d.), neben dem Hi: oder Guajat: 
holze (f. d.) daS beliebtefte unter den Drechsler: 
bölgern. €3 ift heller oder dunller gelb, fehr hart 
und außerorbentlich dicht und fh rmig in feinem 

Gefüge; die ſehr I aneinander ltegenden 
e treten nur fehr wenig hervor; es laßt ſich gut 
vredfein, fein polieren und ift von großer Haltbar- 
teit, Man unterſcheidet im Handel verſchiedene 
Sorten; das europäifche, aus Spanien, Süb: 
— Griechenland und Italien, wird haupt⸗ 
achlich zur Herſtellung muf — 3— —&E 
Floten, Pfeifen, Hoboen u. — jener 
ur eu von dirurgifhen und opti hen | zen 
rum. —R ſen, —S 

— en u. |. w. Bu denfelb: — 
— —8 uch das etwas bunflere weſtindiſche B. 
aus Maracaibo und PuertosCabello, von denen 
die Marten N (Naraniello) und_C (Citronell) im 
Handel betannt find. Die befte Sorte ift das 
tleina fatiihe und perfifhe B. (die europ. 
Tartei liefert faft nichts mehr von biefem Holge); 
e8 zeichnet fih durd) größere Oleigmäßigteit aus 
ſowie durch größern Durchmefier der Stämme; man 
verienbet e3 faft nur für die Zwede der Holz 
— und ſchneidet für dieſen Zwed in der 
Hirnflache parallele Scheiben. Diefe Sorte, Abassia 
— tommt über Konſtantinopel und gt meift 
land, das den Senbel mit * em Ars 
im une —— hat, zum kleinern Zeile nad 
ion Poli werden jährlihd 5-6 Mil. kg 
— von Samſun und — 1500000 kg 
minder gutes ®. verfendet; daß Holz fommt jedod) 
meift au dem Innern, da die Uferprovinzen ſchon 
größtenteil3 erſchopft find,. Der jährlihe Gefamt- 
verbraud von B. wird auf 10 Mill. kg angegeben. 
en Balmert bei rm eher (.d.). 

Bu et, im Handelövertehr —X 

derjenigen Geldverbindlichleiten, melde ledigli 
durch die betreffenden Einträge in den Handels: 
büchern des Glaubigers nachgewieſen werden. Ihnen 
Be fieben 5 die di ausdrüdlihe Schuld: 


Ey en, Wechſel m. ih) 
Men, melde de nei enfle In joe Die 
Ger ein ragen mer 


an Dome Gemeinde rl 6.2) ge 


EEE Ar ft ae Sn Dun; 
6, in der eriten *% in m 
Bezeichnung für jede Feuerwaffe, Ki 
wohl ae als für Handfenerwaffen, wie 
da inden Sondernamen Donnerbüdfe (Bombarde), 
Steinbüchfe, Hafen« und Handbühje (Name für 
alte Handfeuerwaffen) ausſpricht. Als gegen Snde 
des 15. Jahrh. in Deutfchland die Zi d.) 
funden wurden, ging der Name B. ausfiel 1 auf 
die mit Zügen verfehenen Feuerwaffen (f. Gezogene 
Feuermaffen) über und tommt in diefem Sinne ent 
ng —E ¶ · d.) und Scheibengewehren 
J ibenbuchſe) in Anwendung. (S. au Hand» 
feuerwaffen und Stußen.) 

Im Mafihinenbau heißt B. ein gemöhnlic 
ungeteilter, ud wohl unten geichloffener Hobleylin- 
der, ber, in ein Auge oder ein Lager eingelegt oder 
in eine ng fe ft eingefchlagen, in ih h die zu 
tragende Melle, je oder Stange aufnimmt. Man 
ftellt die B. aus befonder3 gegen Abnugung wider 
ftandsfähigem Material her, gewöhnlich Hotgup. 





Buchsbaumholz — Buchftabenbrudtelegraph 


Sie bieten den Vorteil, of 5 fe, ausgelaufen, leicht 
Bund neue fich erfeßen la| imejen 
t man unter B. oder Assbac e das ganze 
—— “ Ka der. aaanasien 
je. (S. auı 
ed I v 
ichfem! eine Rartätiche, bei der, 


„oe don ven Bei he — "Trauben. 
mann einer Bled- 
Yan Turasan za are 2 
derne — — in Artikel Aue ja) 





vorkommenden ausführen. 
——— haben Baiaillons⸗ die Kavallerie 3 
mentabüchfenmacher. Died ft Died. ah in Feng 


narſachen unter b 
Die Anftellung — — 


tommanboß oder bad 
a ne unter Fa einer —e beiden 
eilen freiftehenben Kundigun ie fremde 
—— ſowie —e— dar der B. ohne 
— eigenen nicht ad 
ed. 
— nen Brei Im I. um 1720 erwähnt. 
— Yet und Ronftabel. 
eher, fin Deutſchland in der erften 
eit der Feuerwaffen nicht nur die Träger ber 
androhre, fonbern aud die Bedienungsmann⸗ 
haften der Geihüge, da man zuerſt — 
lerwaffen Büchien (f. d.) nannte und bie bei- 
den Hauptllafien der —EE und fahebaren Waf⸗ 
fen mit ihren verſchieden⸗ 
und wo ausbilveten. Sn jpäterer Ye bezeichneten 
Sn ben igen Zeil des Fußvolls, der gezogene 
ierwwaften 
Bühäflinte, |. 1 Joopgem ehre, 
go“ la, en wie Bulabaumbol d. FR 





geſchriebene Beiden 
anne —æãùſù daher — ie bie 
alle einzelnen Zaute ſolche KR 
Budftabenirift, zum 1 Unterj&iede von einer 
Schreibweife, die ’e Sante ( u bes er gane 
al durch ein einziges 

B. in der Alteſten &; —E —5 — 
im Ghineft en und nit aedieht, —— 
Altertus au S 


ni 


me 
—— ig an dam 
Ian een Sn an. 


fehr verſchieden, aber auch das reichfte 

brüdt niemal8 alle vorhandenen, fonbern neh mr nur 
die gröbern Lautunterſchiede aud, fo daß ein B. 
mehrere verichiedene Saute begeichnet, 3. ®. im 
Deutſchen das e in «See» und , oder berfelbe 
Laut mehrere Zeichen hat, 3.8.8 und e te, Bett). 
Stumme B. nennt man jolde, bie 

märtigen Ausſprache feinen Lautwert mehr. 

wie es deren viele 3. % im ET Fran: 


iebt. Das bebeutet 
aulege Sande ae — 
ie ter ; 

Sande aus ift der Ausdtud auf das felbit 


angewandt worden. Das lat. Wort Littera bebeutet 


1. 
“ — —— 1 Glchtilde Ze 
tegraphen. 


Buchſtabenrechnung — Buchverzierung 


Bu enrerhuung, bie allgemeine Arith: 
metit oder Algebra (f. ” "bei der Zahlen von un 
Sefimt il Ginpeien, en Dur Bud 


uch 
F —* ichnet —Ee Zur 
gan anne 
n! Tan — die in der (lateini« 
fh Ks! hen u. E m) Sprade diefen Größen 
jen. So bezeichnet man den jer ober 
Radius eines Kreiſes mit r, den jet oder 
Diameter mit d, die Geſe windigken (eeleritas, ve- 
locitas) mit c ober v, die Zeit (tem — mit t u. ſ, w. 
Unbenannte Zahlen werden mit beliebigen, gewoͤhn⸗ 
lich fortlaufenden Buchſtaben, wie a, b, c,d u.f. io. 
bezeichnet. In algebraiichen Gleis chungen —88 
man bie unbelannten oder geſuchten Großen ge 
wohnlich durch die legten Buchitaben bes Alphabets: 
Dee nah Eh ned 
tung häufig wechieln, fo daß jeder alge: 
braifhen Aufgabe ein 9 der Be 
beizufügen ift, mas Pr beim Gitieren phofitali- 
{her und eier ne gefächen muß. 


„SEELE edler. ET de Zei, 


jabenfheift,inder@rammatit,f-Bud- 
tabe.— In der Mufitift®B. die Alte A mufilali⸗ 
he Töne zu bezeichnen. Sie erful 
eine volltommene und reiche Aus! bung, t. Griechi⸗ 
ſche ih; die mittelaltesfihen Verſuche der No: 
tation bis zum 10. Jahıh. greifen neuernd und ver: 
ändernb barauf zurüd. Zugleich wird die B. ald 
“ Notenbezeichnung me und mehr verdrängt dur 
ein aus dem Gel der Linien und der 
dung von Neumen gemifätes Syſtem, welches Bit 
wu modernen Rotenſchrift hingeführt hat. — 
iemann, Studien zur Geſchichte ber Notenſchr M 
(23. 1878); 3. Bellermann, Die Tonleitern und 
Mufitnoten der Griehen Bert. 1847). 
Bucftabiermethode, |. Leſen und Zefemetho: 
Buchöweiler, Hauptftadt des Kantons B. 
gun 33 qkm, 21 Gemeinden, 15553 €.) im Kreis 
bern des ‚es Beni Unterelfaß, unweit der Diober, 
am Fuße des Baftberges (487 m), an ber Linie 
Zabern-Hagenau und ber jebenlinie B. ıgiveiler 
(6,8 km) der eitab-Lothring, Eifenbahnen, Si eines 
Demtagerichte (Landgeriht Zabern), Steueramtes, 
tath. Delanats und Konfiftoriums Augsburgifcher 
KRonfeifion, hat (1895) 3144 E, darunter etwa 250 
Ratholiten und180 Jsraeliten, Boftamtzweiterflafie 
und Zelegrapb, eine neue kath; Kirche mit wieredigem 
fünfitödigem Turm A Jahrh.) eine mans. Rice 
\ % — UN ein Rathaus (Renaiffancebau des 
Yahrh.), Reite röm. Bauten; ein Gymnafium 
MR jegründet), fimultane höhere Madchenſchule, 
ein reich ausgeſtattetes 1528 reorganiſiertes Spital; 
jabritation von Metallwaren, Uhren und Shemita: 
fien, ein mit Bitriol und Aaunfabritation verbun« 
raunlohlenwert, -Gerbereien en, „Btrhersien, 
Brauereien und Weinbau (61 ha). — B. mo 1739 
Hefte eined röm. Dampfbades entdedt wurden, war 
im 8. Jahrh. fränt, Meierhof, wurde 1848 zur Stadt | ar 
erhoben und befeftigt, gehörte im Mittelalter ven Bi⸗ 
ſchofen von Mes, dann den Grafen von Lichtenberg 
und von 1480 al den Grafen von Hanau-Ci berg. 
Später war B. Hauptort des «Hanauer Yändeld> 
$, Siatenberg) das 1786 durch Erbihaft an die 


indgrafen von Hefien-Darmftadt am; 1789 endete | Bl 


jen nimmt man häufig bie | hat ®. den 


., | 1845 5, Radlow in Galizien, begann 


jegeihnungen | de 
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diefe Herrihaft, das Schloß wurde bis auf einen 
jeringen, „dent als Stadthaus dienenden Teil zer⸗ 
tört; die Drangerie jäter Napoleon I. ve 
Stadt: Steapburg. Am 7. Yug. 1870 wurbe 8. 
von den Deutichen be jet. Bon allen eljäff. ‚Kantonen 
at en g a ehe Volta: 
in vielen sfelben ift die Te a 
tracht erhalten. j Geburtäort des Siaats⸗ 
regzelehn — ilh. von Koch (f. D.). 
Bucht, Meeredeinichnitt, . Bai; Lagerftätte im 
vier, Bauernhaus, |. Vett; ®. beim Schiffer 


Se Richard, Afrifareifender, ie 19. Jan. 


20. jahre Reifen durch Deutfi — * 
Lebens] jen dur land, gut 4 
veih, Ungarn, die untern Donauldnder, die 
und Rleinafien; ein Jahr hielt er ſich in Konſtan⸗ 
tinopel auf. Bon Kairo aus, wo er 3 Jahre blieb, 
zei 181 er 1877 nad) Chartum und mit Unterftägun, 
Generalgpuverneuns Gordon Bafda nad) Ladı 
am obern Ril, wo er bei Emin Pascha Aufnahme 
fand und von two aus er die Nachbarländer von 
1878 bis 1880 als Zeichner und Photograph durch⸗ 
wanderte. Kurze Zeit nad) Europa zurüdgelehrt, 
befuchte er 1885 nochmals Agypten und unternahm 
1886 eine Wüftenreife nach dem jolum, Seit 1886 
lebte er in Wien, wo er 29. Ynli 1894 farb. Er 
verd⸗ nel te: «Die obern Mlländer, Woltstypen 
und aften, Dargeftelii in 160 Rhotographien. 
Mit Einleitung von Dr. R. Hartmann» (Berl. 1881), 
«Der Sudan und der Mahdi. Das Land, die De 
wohner und der Aufftand» (Stuttg. 1884; ins 
Hiihe überfegt), «Der Sudan unter ägypt. Herrfcha] 
NRüdhlide auf die Iekten 60 Jahre» (Cyz. 1888). 
Auch) war er Mitarbeiter bei dem eriten Bande von 
Sunlers ‚großem Reiſewerle über Afrika. 
SBuchverzierung, die tanferiiäe Ausftattung 
des Tertes eines Bughes (f.d.). Die ®. murde — 
frühgeitig beliebt umb entiprad dem Werte di 
Büder aus den Reichtum an Dalereien, ver 
Balligranii —e— der Buchftaben ſowie 
der einge tenen Miniaturen (f. d.) und Suuftrar 
tionen (j. d.). Die Ornamente zum Schmud di 
Manu Meint zeigen ſchon im 6. Fand 7. Jahrh. in 
hriften ungemi öhmlichen Reichtum an 
—A —— Von roherer Ari 
find die Verzierungen, ber N eipeiti lombarb. 
Schule und der —— frant. Schriften. Die 
Werle der larolin ing get verbinden einl mild e 
irifche und antife mente in geſchmackvoller Wei 
Bedeutend find au die byzant. Manuftri 38 
um 12. Jahrh. Einen ſehr eigentümlihen 
{rag Kung eigen Benin 
tanuftripte. Auch biemohammeb.Schriftentiwidelte 
ft farbenrei e Ornamentas 
rung. 


in den Dücern eine hd 
tion von zierlichfter X 
fchen zur Zeit des roman, Stild runde, großger 
(mengene Säge Berillngungenue, ‚bei denen 
eine Zeit Im Er oder Lndwurin mit den 
Bindung gen —S a ot 
zo dt. Zur Zeit der Gotik treten jpibere Bü, 
je bei den Buchitaben; die Arabeöte wird N 
au en, Mein und zart. Sehr mann! — wird 
die Verzierungsart im 15. Jahrh. Die großen do⸗ 
lianten — ohegh wungene Kanten mit no 
fierten Hlättern mb fumen; bie hur 
(in mancher Beziehung die she en ze eit) un 
fich durch naturaliftifche Naı 
lumen, Vogeln und en N fowie 
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die Auf Feinheit und Vollendung der Malerei 
aus. Eine große Veränderung brachte die Bud: 
druderfunft. Sie verlangte natürlich Erſaß für die 
gezeichneten. oder gemalten Ornamente durd eine 
‚andere Berzierung, die ſich auf der Buchbruderprefie 
zugleih mit dem Drude beritellen ließ. Das mar 
Bean der Untergang ber eigentlichen Bucmalerei. 
fparte man in Pracytdrunten nod ben 
Raum für gemalte Jnitialen aus, man erfegte aber 
bald die Malerei durch ‚Bolgjehmitte (.d.)._Die Res 
naiffance bietet in dieſet Art noch (en dns ge 
zeichnete Initialen, aber man verlor den 
an ihmen und beſchrankte fih auf Bildil — 
tionen, teils durd den Holzſchnitt, teils zus 
den mühjam eingedrudten ich (f. d.). Di 
blieb die Sitte übrig, durch verzierte jnitialen, 
Sau: und Kop] eiften, Schlußvignetten 
ihnliche meift in Solzfehnitt ausgeführte Ver⸗ 
derungen die Bücher zu jhmüden. Namentli 
die leinmeilter (f. d.) des 16. Jahrh. waren un: 
sion ih im Erfinden reizuoller Arbeiten diefer 
neuerer Zeit hat man ihre Sämüdweiie 
* auf et und vielfah birelt_na« 
eahmt. — Faulmann, Das Bud) der Schri 
en 1878); ‚ger, Histoire da livre (Bar. 1880); ; 
gel und van Die Anfänı So 
ruderlunft (2 Bve., La. 1866); 
Bücerornamentik ber male 2 a na 
und Spa. 1878—80) ;-Mutber, Die:! Bir, And, 
iluftration der Gotik und Fruhrenaiſſance, 1460— 
1580 (2p3. 1888— 84). ©. auch Bucoruderkunft. 
Buchweizen ober seibekorn, eine Pflanze aus 
der Fanilie der Bolpgonaceen (f. v), zur Gatt ba 
ont jörig, wird als ein BI 
geireibe zur abrung für ienichen und Vieh ange: 
aut und hat als folde bejondere 1 in Gegenden mit 
fandigem und moorigem, wenig ergiebigem Boden 
einen großen Wert. Vorzugsweiſe wird der B. als 
Grüße verarbeitet, aber auch, ala —— mit anderm 
vermifcht, zu Brot verbaden. Rad D ombasle haben 
jeine Körner als Maftungsfutter ‚gen denfelben 


wie Die ber Gerfte, und ald jutter einen 
größern wie ee aa Er Hude jenkörner 
jedoch mit einer ehr haı n find, 


jo müſſen fie immer zu ea 1 erben, wenn 
he als Yutter dienen ie Auch als Grünfutter 
wird der B angebaut, foll aber dann die Schafe 
betäuben. Die Bienen lieben feine honigreichen 
Blüten außerordentlich. Pi Gründünger ift der B. 
eins ber gemöhnliciten Gerwäcde. Man baut jest 
zwei Arten davon m: ben, gemeinen ®. (Polygo- 

num fagopyrum L.; f. Tafel: Fuiterpflan 
zen , Rund Kafel: Bolygoninen, ve 
und ben tatarijchen (Polygonum tataricum L.). 
Der legtere [# kräftiger, dauerhafter, früher und 
einträglicer als der eritere; fein Korn Aal jedoch 
bei der Reife leichter aus und liefert ein ſchwatzeres 
und bittere Mehl, weshalb er meifteng zu Grün: 
futter verwendet wird. Hinſichtlich des Bodens ift 
der B. eine der anfprußälofeften Pflanzen; er ges 
deiht felbit nody im Heibeland und gebrannten 
Moorboben, erfordert weder befondere Sorgfalt der 
Bearbeitung noch kräftige ‚Düngung, und liefert 
bäufig ſehr ergiebige Ernten. iſt erft im 
Beginn des 16. Jahrh. nad Deutichland gelommen. 
Sein Vaterland —X die Se aländer und die Ufer 
des Kaſpiſchen jenarten find 
ein; habe de Aräuter mit mit Taufrechtem, faftigem, äftigem, 

meift totgefärbtem Stengel, geitielten, berz«' 


(6 | Satung, Safenb 
meer Sl 





Buchweizen — —— (Stadt) 


Irmigen ‚Blättern und in Trugdolden odet Trauben 
ten Blüten, ‚melde ei ein dreis dis fünfipaltiges 
gie ‚meift acht Staubgefäße und einen Frucht ⸗ 
Inoten mit drei Griffeln ein beiben, Die Die ru iſt ein 
einſamiges, dreilantiges en meblreihem 
Samen, Polygonum yrum bat in Trugdolben 
5* weiße ober — (Ge Blüten und glatte 
!üßchen, Polygonum tataricum in ſchlaffe Trauben 
rünlihe Blüten und an den Kanten 


ir tig gezähnte Nüßchen. 

2 Su —8 ——— 
— Haut, die nad Genuß des grünen 
weizend ſowot hl ber Nörner ald bes Stroh 

bei weißen und meißgefledten Schafen und Schwei: 
nen, feltener bei Ziegen auftritt. Der Ausſchlag 
entwidelt fih mur bei Einwirkung des Sonnen: 
liht8; werben die Tiere in den Stall gebracht, 8 
verſchwindet er. Der B. iſt — durch 
ildung Ia der Ban wozu 
en Atemnot, 


treten. Behandlung: Verbringen ver ®eteantten 
——— Ad abe aber In den Gtall, 
‚ 
—* eher ce gerad —— — 
infteument, mal je Trompet 
oder Tuba, auß der fih die Bofaune (f. d.) Fr 
dem Namen nad), entwidelt hat. Man braı die 
B. N —— Teer um Signale zu geben 
um Anl twachen. 
3 Bueinzrilee jeln, |. Bonifaciusfteaße. 
Budan, Vorſtadt von agpebusg (|. b.. 
Büdeberge, zum bias örige, im 
Pr ‚on — von © jende, 
be Gortebung des Yen "mit reiben 
Seine) —5 — ‚Karte: Rheinprovinzu.ſ.w. 
\ —E —* * nd Refidenzftabt des Fu— 
Büdebn: aupt⸗ ui eng es Für: 
"er ‚ ftentums Schaumburg: Lippe, 
am duhe des Harrlberges und 
an der Linie Hannover-Min: 
den der Preuß. Staatöbahnen, 
} Siß der Zandesbehörben, eines 
N Landgerichts (Dberlanbeäge: 
Grin (8.9 Ciabibanen) 
gerichten ti 
und eined Amtsgerichts, hat 
(1895) 5620 €, Darunter etwa 
4070 Lutheraner, 650 Reformierte, 860 Kaiho⸗ 
liten und 90 eg in in Garn das Weftfäl. 


in fhwerern 


Sugesbateilen RE 7, Boft en Klaſſe an 
D m 
Mt Elopt und —— eine iath. 


und eine 1618 erbaute luth. Kirche, an der Ser 
der 1770— 75 ala Superintenbent ‚Breiger ma 

au x jorm. ee in ber Nr — 
abgehalten. m ein fürftlih evang. 
Gymnaſium Adolfinum, verbunden mit Real, 
progymnafium und Vorſchule (oegrämnen 1 — 
— (gegründet 1783), höhere Mai 

Ir 100). Si iegen und 2 Bolteränlen, Aalen 


jan, eng, ‚eine Badeanftalt mit 
Eee Ir d be des Bahnhofs ein 
Kriegerdenl ng in einer Wald: 


ii die neuen n Arenaburg mit 


8 7 Em jap: des 
1 de * zu 
Aue mit 400 @., kräftigen Schme| 
Schlammbädern. 


Büdeburg (Wilhelm Friedrich Ernft von) — Budingham 


Bageburg, Wilhelm Friedrich Ernſt von, ſ. 
Wilhelm, Graf zu Schaumburg: Lippe. 

Budel, |. Birbeljäule und Schiefwerden. 

Wndtelbieche, |. Biehbleche. u 

Budelfliegen (Phoridae), eine Familie aus der 
Unterordnung der Fliegen. DieB. find Heine, meift 
ſchwarz gefärbte Gejchöpfe, denen das hochgewolbie 
Bruftftüd, der Heine, gejentte Bf und ber abfchülfs 
fige Hinterleib ein eigentümlich budliges Aus! 
verleihen. Man findet fie raftlos hin und ber 
Bend im Freien auf hellen den und Blättern 
und in Häufern an Senftern. Ihre Larven leben in 
faulenden pflanzlien und tierifhen Stoffen, in 
Pilzen oder als Schmaroper in andern njelten. 
Die wichtigſten unter den zahlreichen Arten ift die 
Faulbrutfliege (j. — J 

Zꝛacu A fäule und Schiefwerben. 

ab u. 
late, Blechlalotte, eine als Eifen- 

tonfteuttionsteil dienende redhtedige oder quabrati» 
{he gewalzte Blechplatte von etiwa 0,5 bis 1,5 m 
vänge und Breite und 6 his 10 mm Stärke; nad 
er 


itte zu find die B. budelartig nad untendurd: | ®. 


een und befigen einen ebenen d zur Bes 
feftigung an die umgebenden Ronftrultionsteile; 
man verwendet fie bei eifernen Brüden; wenn näms 
lich die Fahrbahn einer Straßenbrüde aus Stein 
pflafter gebildet werben foll, das eine Unterlage von 
Vflaſterties fordert, oder wenn bie Schienen oder die 
Schwellen einer Eifenbahnbrüde nit unmittelbar 
auf den Cifenträgern befeftigt, vielmehr zur Ber- 
minberung des beim Befahren ber Brüde ent Ichen: 
den Gerauſches in Kiebettung gelegt.werben jollen, 
dann muß für die Schüttung des Kieſes auf ber 
eifernen Brüde eine dichte Unterlage gebildet werben. 
An der tiefiten Stelle der Einbudelung befindet ſich 
bei jeder ®. ein Loch zur Ableitung des von oben 
durdfidernden Regenmwallerd, Die B. zeichnen ſich 
durch große Tragfähigkeit aus. 

Budeiftein oder Boſſenquader, ein duch 
Bollenwert(f.d.) bearbeiteterBauftein, befjen Border: 
fläche nur ganz roh zugerichtet if 

Bndeluenen, eigenartige Thongefähe aus vor: 
geieüttiger Zeit, bie beionbers im Bftl. Teil der 
Provinz Sachſen, in ber Laufis, im ſadi. Bofen, 
in Shlefen bis nad) Böhmen und Ungarn bin vor- 
tommen. €3 find immer elegant profilierte Gefäße, 
die meiſtens an ber größten Äusbauchung mehrere, 
3—7, gewöhnli& 4 oder 5 einer weiblihen Bruft 
äbnlihe Ausmwüdle zei en. 5 Tafel: Urges 
ihichte AU, Fig.17.) Sie gehören der Bronzezeit 
an und fommen ziemlich Baufig in vielen Barie: 
täten und Größen auf ben altgerman. Gräber: 
felvern biefer Zeit ſowohl als Knochenurnen, wie 
ala Beigefäße vor. 

Budeliwal, Finnwal. 

. Budelziepen (Membracidae), eine namentlich 
in Amerita verbreitete Familie ver Zirpen. Die zu 
ihr gehörigen Tiere erhalten häufig dadurch), daß dr 

ter Brul ‚mit mächtigen Hörnern oder andern 
fonderbar geftalteten Auffäßen gegiert ift, ein ganz 
abenteuerlihes Aus ſehen. 

Bucen das beim Schuß erfolgende Springen des 
Rohres und, falls es nicht ftarr mit ber Richmoſchine 
verbunden ift, das Abheben bes Rohres von biefer. 

Buderam, Wollſtoff, ſ. Barragan. 

Budie (fpr. bödi), Stadt in der (hott. graf⸗ 
ſchaft Banff, aus Cafter:Budie und Nether-Budie 
beftehend, öftlich von der Mündung des Spey, hat 





—— 
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(1891) 5834 €., einen Hafen (3,5 ha) und bedeuten» 
den Heringäfang. 
RBüding, |. Bari. 
m. 1) B.,Budin e (fpr. 
j} 


Budii hamfpir, 
en, abgekürzt Buß, —— in 
England, bat 1930,80 qkm und (1891) 185190 €., 
wird im S. von dee Themfe, im übrigen von 
den —8 ten Berfibire, Middleſer Hertford, 

‚RorthamptonundOrford begrenzt (f.Rarte: 
England und Wales). Die der Kreideformation 
angebörigen, bis 276 m auffteigenben Chilternhugel 
fcheiden die rafichaft in einen Rorbivefts und einen 
Sadoſtteil. Weftlich lient die Thalebene von Ayles⸗ 
bury, einer ber reichiten Weidebezirte England. Die 
Themje empfängt bier die Golne und Thame, beide 
füchreich, Durch Zhemfe und Rande, namentlich den 
Grand: Junction: Ranal, fowie durch Eiſenbahnen 
fer 3. mit London und den Küften in Verbindung. 

iiva die Hälfte der Fläche ift angebaut, die andere 
befteht aus Grasland. Brig iſt die Schaf, 
Schweine: und Geflu⸗ ec. ie Fabrifthätige 
teit befchräntt ur ibenfpinnerei, Spipens, 
Javier: und Strohhutmanufaltur. Die Hauptftapt 
N Aylesbury (1. d.). DerRame®. rührt von den 
juchenhainen her, die ehemals bie Grafjcaft bes 
dedten. — 2) Municipalftadt in der Grafichaft B., 
norbiweftlic von Aplesbury, an der Dufe, hat (1891) 
8864 €., eine Lateinihule, Hanbwerterinftitut, eine 
1708 erbaute Kirche; Nderhau und Spipenklöp 
in der Nähe ber berühmte Landſiß Sio we (f. D.) des 
093 von B., jept Refidenz der Familie Orleans. 
gham 4 r. bödinghämm), engl. Grafen 
und Herzöge. Als eviter Graf von B. wirb gae 
Giffard erwähnt, der von Wilhelm dem Exoberer 
mit der Grafichaft B. belehnt wurde, die aber, da 
Giffards Sohn ohne männliche Nachlommenſchaft 
, der Krone wieder anheimfiel. 1aı 
Erledigung kam fie 1877 an Thomas von Woodſtod, 
den jüngften 1885 zum Herzog von @louceftererhobes 
nen Sohn Eduard ILL, der 1897 ermordet wurde. 
E hinterließ einen Sohn, Humphrep, Grafen von 
3., geft. 1399, und zwei Töchter, von denen die jün- 
e ben Grafen Eher, die ältere, Anna, Comund, 
— * en Fred beiöhzens: 
un und deflen Sohn Humphrey von 
Fear v. hun bengegen DB. erhoben wurde. 
Er fiel den 27. Juli 1460 bei Rortbampton und, ba 
fein Sohn Humphrey, Graf von Stafford, ſchon 
1455 bei St. Albans erfchlagen war, ß folgte ha 
kin Entel Henry, zweiter Herzog von B., der Hell 
ſichards III. bei der Erwerbungder Krone. Grwurde 
von diefem mit Belohnungen überhäuft, warf ſich 
‚aber dennoch zum führer der erften Empörung gegen 
Richard 1483 auf und wurde zu Saliäbury 2. Rov. 
1488 hingerichtet. Sein von Heinrich VII in Würde 
und Beflk wieder einoeieper Sohn Edward zog 
ich durch leichtfertige Außerungen, die er jein 
‚Altnis zum König that, eine Hochverratsklage 
3u; Heinrich VITL ließ fhn 1521 zum Tode verurteilen 
und hinridten. Kardinal Wolfey, den man der 
Urheberichaft hierbei befehuldigte, hat weder sm 
noch für B. in diefer Angelegenheit gehandelt. Mit 
Eoward erlofch der Herzogstitel, jein Sohn blieb 
nur Graf Stafford. R 

Der nächte Träger des Namens war ein Günft 
ling der Könige Jakob I. und Karl I, George 
Villiers, geb. 20. Aug. 1592; er fam als Rival 
Robert Carrs,deö Grafen von Somerfet, in der Sunſi 
Rönig Jatobs 1. fchnell in Die Höhe, fefelte diefen. 
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jeine glänzende Erſcheinung, fein außerorbent- 
Meere Pla oma ald der allmäch! — 


nie — el nt alt aa 


Brautwerbung bs von ®. begleiteten Thronfol 
Karl in Spanien u 2 Dadurch hofite Jalob die 
Ivarı, Bolitit feinen Plänen Moinnen zu lönnen und 
Billiers während ehen zum 
Senog von B. Als Kar 
mußte 
jebaupten, indem er jein Verfahren vor dem shne 
din Spanien feindlichen Parlament ventferti te und 
am, mit der Unterhausmehrheit her Mid, den 


felbftvon feiner ſpan Bolitital —Aã— 
En telle in. trat ein 3. Ehevertrag für 
Karl; B. müpfte it den Niederlanden an, bie 


1621 den Runıpf gegen Spanien wieder eye 
nommen hatten, und nö Jalob 
ge feiner yollt, Lieblingsi San Kt ar 
eit in feinem Amte, ald Karl I. den Thron 
beftieg (1625), dem er als Begleiter und Lehrer 
der vertrauteite $reund geworben mar. Obgleich 
beide in ber zuvor vom Parlament geforderten, 
Spanien feindlihen Bolitit beharrten, fo Brad) 
doc ber alte Haber zwiſchen König und Parlas 
ment über innere ragen auch unter Karl I. wie: 


der auß, und fofort trat 9. als Werfechter.der Krone‘ 


auf. Die Verſuche, die er an troß des Parla⸗ 
ments Erfolge in einem Unternehmen gegen Cabiz | nal 
ven, fchlugen fehl. Ein neues hr lament 
ug riit zum — Angriff gegen den 
und fon hatte — — — die An 
3 gegen ihn erhoben, ala es — 
ſucht hr ſich B. die 
Dt ee n en —* em gegen bie 
a von 
Er en bie 
le — a men glich. 
das ine befondere Rener 
fear gegen Er% —ã— der Konig auf, B. 

aen eine neue Flotte zum Eſatz La Rı 
wurde aber 28. ———— u Porismouth von einem 
erregen Fanatiker, ton, ermordet. B. war 
nn von ho — een und polit. Be: 
gabung, aber ohne den en Sei zu umfichtiger Vor: 
ereibung und ohne bi die Kraft zu nachdrudlicher Boll: 
men Bodmt, (nz Otiei in BapunbMibung 

in u 
ine Gm usfuht und Siebesabenteuer ab. — des 
biner, History of England from the accession 

of James I., Bb. 5 u. 6 (Xond. 1884 fg.). 
Debwnigen En, George Billiers, 0 Herzog | R. 


von ®., engl. Staatsmann unter Kaı eh 
80. Jan. 1627, wurde mit feinem Bruder Frandi 
nad Weifungen Karis J. erzogen, ber die une 
gu zum Vater auf die Söhne me übertrug. ret⸗ 

tete fih nad Karls I. Gefangennahme und dem 
Unterliegen 


der —S— mit dem Being ringen von 
Wales, den er aud nad Schottland bi ehe 
der TE rate bei Worceſter 1651 1b e nad 
head alfa ber Zodee bar, nad 
n irfag jen To er heiratete, 
England zurüdlehren. Bon Crommell ge gelangen ges 
nommen, —58 er bald wieber durd bie veränderte 
Lage der Di Hi it. Vach der Reitauration wurde 
er der Günft arla II. und Mitglied des Cabal: 
minifterlumg (1ese). ALS das Minifterium zerfiel, 
blieb 8. im Amte, obgleich das Unterhaus feine Ab: 


te. Rad) 


olgers 


feine hierdurch —— geididt R} 


les aus, Tory 





Buckingham 


ſebung E 107) fchieb aber wor den 
neuen Zufammentrit e8 Parlament‘ rlament3 1675 fe 
willig aus. Im —S ae en er dann FA 
DOppofition gegen Danby und aegen befien 
des Nichtwi landsrechtes ber een gear 
über dem nn, ga e un er ange ai 
vertagt 1 je 
————— —S — 
deſſen Forderung in den Tower. 
den König wie die fül — Ne 
je feiner Politit 1680 zu neutraler — 
——— — — ſich auch B. Geld 
empfäi Haste 
fernteil uam e; er ftarb 16. ah 
in Hortſhire. 8. war a ae er 
Fra aber vor 
enußfüchtig und —ESE 08, "ein ehter 
Nepräf —8 der geſunlenen an Yen amd ol. 
Moral der engl. 


von ihm verfaßten Luftfi de ee] —e— 
—— ——— dedigter der Zeit. Ci 
mmlung feiner Schriften (2 Übe.), die nicht ehr 
ai , exfchien 1704 und 1764 in London. 
t ihm ftarb bie erzogl. Linie feines Haufes aus. 
Be 3.1784 wurde der Titel Marquis von ®. 
liehen an George, Graf Zempie 6 . 1753, 
jet. 1818), aus der yamilie @renville (f. ),bieihren 


‚ eine 
Sie fen von B.  aurbdeitete, & 
aud die beiden Zamili iengunamen Ze le und 
Nugent an. Als Marquis von B. folgte ihm fein 
Alam Sohn Bich Richard (get 1776), der ſich noch zwei 
ges und Thandos beilegte. 
wurde "als Ca Gatte der Erbin des lebten Herzogs 
von Ehandos 2. Febr. 1822 zum derane von 
und Thandos erhoben und ftarb 17. Jan. 1839. 
Sein Sohn Richard Plantagenet, Tem mple: 
Rugent- tybges:Chandos: Gtenvi le, 
inetter Ser ogvon®., geb. 11. Febr. 1797, hieß 
bie 1892 Sale Temple, von da bis zum Tode bes 
Yan Marquis von Ehandos. Er trat früh au 
arloment, nei te ne Korngẽe 
ſteuer und 
ormbill die ae 
— = die das Wahlrecht in den 
Seaficaften auf In von den toryiltiihen Groß: 
g Ei &. 
evbi 


— 


n abl oem Bader, die mindeftens 
Badı?, —* ausbehnte. Bei der 
war er hödjft populär und hin 
The farmer’s friend Pächter: 
— Racıdem er 1839 als Herzog von 8. ins 
deeerz Ze See war, unbe ex 1841 in Sir 
Gro jahrer, trat 
ar ſchon 1842 —X —8 da er feine Zu: 
immung zur Herabfegung der öle nicht 
gm wollte. — — Bates ige 
een alide Bel Baia —— — 
angegri ie Mn t und 
obendrein hochſt erteilte Landipelulationen 
Sohnes führten 1848 den völligen Bankrott Gerhet 
au Fi —X gu: um Beſten De lau 
iger verpachtet, der Herzog auf eine won feinem 
Sohne, dem Marquis von Chanbos, il Mn 
Rente angetoiefen. Seitdem jog er A 
von dem polit. Schauplag zurüd. Gr 
1861. Aus den Schägen feines — 
‚gab er heraus «Memoirs of the court and cabinets 
of George IIL» (4 Bbe,, Lond. 1855), «Memoirs ot 
the court of George IV.» (2 Bbe., eb. 1859) und 
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«Memoirs of the court and eabinets of William IV. 
and Victoria» (2 Bde. ebd. 1861), bie ein helles 
aid m die ‚Intl uen der Hofparteien il men 
des 1! —— ren, aber auch durch die 
Brain loßen hochgeftellter und zum EA 
Beonen viel Argernis erregen. 
— m Xobe ihien noch «The private diary o 
ichard, first duke of B.» (8 Be 9 Lond. 1862). 
Rihard Plantagenet Campbell Temple: 
Nugent:Brybges:Chandod: ‚Srennille, 
dritter Herzog von B., der einzige Sohn des 
vorigen, geb. 10. Sept. 1828, war zuerft 
quis von Ehandos 1846—57 Unterhausmitglied 
für bie Stadt B Ga 1062 Lord des Schapeß unter 
Derby, in Graf dritiem Miniftertum Praſi⸗ 
dent des Staatäratd, 5 Yon März 1867 bis au: In 
Staatäfelretär für die Kolonien. Nach der Rue 
der Ronfervativen wurde er 1875 Gouverneur von 
Mabras, aber 1880 nad dem Sturze Beaconsfields 
abberufen. Mit Energie hatte er 1876— 77 die ii in 
jiek toütende Hungerdnot zu lindern 
RE 
erzogswi von un ındo: 
—— 


E3 


1. Budingham eh 


Butinghamihire(ipr. „pödinghäm mie), ‚Sohn 
Sheffiel ‚ engl. Staats: 
ST ee Dee 


munds, Grafen von Du Igrave, wurde in Paris 
erzogen, focht jun See gegen Holland, trat dann in 
franz. nfte, diente unter QTurenne und murbe 
Gouverneur von Hull. Jalob N. dem er A 
nabe ftand, erhob ihn zum — — lieb des Pri 
A uno Obertämmerkerm. Ofeffe Hal! I m eh 
vend In Kan Fa — kam wor 
unter Wilhelm zur Oppofition, obwohl er 
mit ictigen ‚en Stellen betraut, 1694 aud) zum Mar: 
gi — osmanby een me. Ken be er 
igin Anna zum iegelbewahter und Cor! 
Hieutenant von Gar — erhielt er 1703 den 
Fee eined Herzogs von B., trat aber aus der 
aus und zur torgifti ifchen Dppofition, 
Bes 1710 Sorbfammerherr und 1711 Präfivent 
des Geheimen Rates. Unter Georg I. war er ohne 
Amt und Belt fortgefe De Dppofttionspartei. Ex 
ftarb 24. Febr. 1721. ichtungen, von denen 
der — on poetry» und der «Essay on satire» 
die gelungenften find, verraten Geihmad und Wiß, 
aber feine inalität. 3.3 «Memoire» bieten viel 
je. Seine gefammelten Werke erſchienen zu 
anbon 1723 unb 1729 (2 Bbe). — Mit feinem So! 
Edmund Sheffield, zweitem Herzogvon®,, 
erloſch 1785 die. \ogäimüirde in feinem Haufe. 1746 
erhielt ohn Hobart, Lord Hobart, ben Titel 
trafen von B.; 1824 nahm die Familie 
den —8 Hampden an; ie jebiger Träger der 
Würde ift FREI, Sur 8 artsHampben, 
fiebenter Graf 
nackt „bei N aniroifienfanflihen Nomen Ab: 


füı liem Dudlanı (|. d.). 
fe 12. März 1794 vi 





(ipr. bödländ), William, engl. Geolog, 
dierte in Orford 


ſter in E 
ie, wandte ſich aber mit 

fonberer Vorliebe den iſſenſc zu, 
wurde 1818 zu dem an ber Univerfität Orford neu: 


errichteten Sei le der ie b , mit 
dem er ieh 1818 u die Profefiur der eologie 
1845 zum Dombedanten von inter 


Pa "und ftarb 14. Aug. 1856 zu Glapham bei 
London. Seine beiden Hauptwerte find die «Reli- 


als Mar: : 
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quiae diluvianae» (2. Aufl, Lond. 1824), welche 
durch die Entdeddung der mit foifilen fiberreften an: 
gefüllten nofithiichen ‚Höhlen in Hortſhire veranlaßt 
wurden, und «Geology and mineralogy considered 
with reference to natural theolı @ Die, ebh ebd. 
1886; 4. Aufl. 1869; deutſch von von Aaalfıa, 2 ‚2 8e., 
Den pätel: 1838 — 39). das zu 
ridgewater· Traktalen bare und von dem 

R Den 1864 eine neue Ausgabe veranftaltet hat, 
verfuchte 8. die Lehre des Autonismus mit den &r- 
zahlungen der Bibel in Einklang zu bringen. Seine 
1825 erijienene «Description of the southwestern 
oa inerier ofEnglande ilt noch jetzt als Autorität. 
Der alteſte Sohn B.s, — B. Regiments⸗ 
arzt bei ver engl. Garde, geb. 17. Dez 1826, 


faffer der «Curiosities of natural history» kom. 


dlehr en 6.), der «Familiar history of British fishes» 


(1873) und anderer populär: naturwiſſen 

Schriften. B. hat fih um die Fiſchzucht in Eng: 
land große Berdienfte erworben, wie er au auf 
eigene Koſten das Museum of economic fish cul- 
ture in oben — Er ſtarb 19. Dez. 1880. 


it, 
WBuikle ({pr. bddl), Henry Thomas, engl. Kul⸗ 
turhiftorifer, geb. 24. Non. 1823 zu Lee hei Iondon, 
twibmete fi, als fein Vater, ein Kaufmann, dei 
ihn in fein Geſchaft aufgenommen hatte, 1840 mit 
Hinterlaffung eines bedeutenden Vermögens ftarb, 
litterar. Studien, beherrſchte 1850 achtzehn 
Pete Spraden und hatte 22009 Bände durchge: 
arbeitet. Nachdem er fi mit Eſſays «On liberty» 
unb «On the influence ‚of women on the pro; 
of knowlı oje hatte, trat er mit 
einer buch Unterfuchungen norbereite: 
ten «Hi ——— ion in Eı » (Lond. 
1857 u. d.; 23. 1865; deuti von in 6, 6. af, 
2 Bbe., Wz. 1881, und von Ritter, 5 be., 
1870) hervor, worin er aber vor allem Chanen, 
Franlreich und Schottland in den Kreis feiner Be: 
trachtungen zieht. Das Werk erregte allgemeines 
Auffehen, zum Zeil heftigen Widerſpruch. Man 
warf B. nit mit Unrecht boltrinäre Ginfeitigteit 
und Han np I einer meter hen Weltanfhauung 
vor (vgl. Drummond, Free will in relation to 
statistics, reply to objections advanced * je 
doctrine of free will by Mr. B., 1860; Fiſcher 
daß Gefeß der EntwidTung auf —* ee 
Gebiete, mit Rüdficht zB wa); troßdem 
hat er das Verdienſt ifeigfer in indem 
erden Weg zı — — nicht uno of und kui⸗ 
turhiftor. Ergebnifien zeige, Rah ‚abe von 
3.2 unternahm B. im DH. 1861 eine — 
fan tarb aber 29. Mai 1862 zu Damaskus. Aus dem 
tachlafje erichienen: «Miscellaneous and posthu- 
mous worksofH. Edited with a biographical 
yatice by Helen Taylors (3 Bbe., Eon. 1872; neue 
Ausg. von Allen, 2Bbe., ebd. 1886) und «Ensays» 
En, 1867; deut von & er, eb 1067; und dor 
. Huth, The life and 
—— T. ER a0, —— 
zug von er, 1 Glennie, im me- 
Dario, or sravels and discussions in 
countries of christianity, ‚wich the Iste n. Tv B. 
(Sond. 1m: & — — 
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Bödling, Botling, 
Pre Ara I tem Einfalgen ‚geräucherter 


Shaftlicher 
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‚Hering. Manbefprengt bie friſch gefangenen Heringe 
leicht mit Sala, ‚apı fe e ein bacı Stunden fteben und 
hängt fie dann zum Abtrodnen auf. Darauf werben 
4: in — dazu ‚gehauen Ofen im Raud von 
jenund Erlenholz einigeStundengeräu: 
— um Räuchern werden beſonders bie Heringe 
der ke merkt; am beiten eignen fi hierzu 
die im inter gefangenen, fetten Sen jeringe. Neuer: 
dings Imerben ie im Winter mafienhaft an der 
ſchwed. Nüfte des Stagerrals (Göteborg) ein 
penen? Winterheringe in großer Dienge ac Deut 
land zingeführt und erft hier geräudpert. Ei Mi 
8. verarbeiteten Heringe find billiger und größer 
als die deutfchen, aber weniger gut, namentlich ſehr 


teoden. B. bilden im — beſonders in 
den Fabrildiſttilten, ein wichtiges Nahe mittel. 
Budo (Bucco, auch Bullo), aı otten⸗ 


tottenthee genannt, bie Blätter won Arten der 
Gattungen Barosma, osma und Empleurum 
4 viele Artikel), eine Drogue, die früher häufig 
gegen Did Gicht und Bruftbeihiwerben ſowie ald harn- 
Mittel angewandt murde. 
ee: Stadt {mens Lehus des geb Reg. 
3. Zrankfurt, 42 km öftlid) von Berlin, am 
Shane und re Na * Fe Sem, Ki 
ebeutendfter der Scharmuß⸗ ift, mit Straßen 
bahn nad Dahmadorf (5 km), hat (1895) 1808 €., 
darunter 21 Ratholifen, Boft, Zelegraph, Schloß der 


Orafen Zten emmin, mit —— 
Landhauſe eanitalten; Fabrilation von 
See lichen Geräten und Sunftwaben, 


drei allen, & Fr a a bedeutende Rofen: | m 
zucht, und ift bejonder8 für Berliner 


(3000 A * Die | —* Umgebung wird ve (66 


Märtifhe one genannt, — Bol. Heere, 8. 
und bie Därtiihe Schweiz (Berl. 1894). 
Budowicher See, Strandſee im preuß. Reg. 
Bez. Röslin, füdtweftlich von Rügenwalbe, durch eine 
male Nel vollftändig von der Oſtſee abge: 
lofien(. —A —A———— 
(pr. bi ui am (Graf 
Safe (engl. buck-skin, b. i.Bodäfell, Bods: 
leber; frz. cuir de laine), & — — aber 
gelöperter Stoff, in ben bi Sorten aus rei⸗ 


ner Streihwolle, mit in fer jebrehter, öfters 
une — * Kette t, ber mehr oder 
mind jewaltt, ſchwa 


geraubt, auf der rech⸗ 
Seite geihert Any durch das —* 
— und infolge der ſtarlern & 
Garns weniger glänzend als Tuch ift und eher 
latt, einfarbig ober mit ertcriebenartigen 5 Koper⸗ 
— ſowie mit allerlei Hleinen, einfachen uftern 
ſehen in den Handel tommt. Der zohlfeilheit 
jen werben derartige Stoffe mit ge wirnter baum: 
wollener Kette und Einfchlag aus ein fachem Streich: 
garn (baummollener3.), jowie aus Wolle mit Baum: 
wolle und Leinen vermi Reit janz am 
wolle oder Baummolle und Leine —— 
dünne und leichte B. werden Doeili ns — 
genannt. sehr gu —* liefern in Kae Verviers 
um zurih, nd fer ſrann und Reichenberg, 
während hen Fabrilate diejer FH 
in der —ãiS "laden, Eupen Ahuticeid, 
Lennep), außerdem in Heidenheim, in Im Berlin, 
denburg, Bur: 19. Stnenbeng, — ‚fpeciell in 
Sadjfen in Een immitichau, dau, Hainichen und 
iesrane bei geleit werden. — Bol. Stommel, Das 
Ganze ber Weberei des Tuch⸗ und Buditinfabrie 
Banten (2 Bde. Düffeld. 1888); D. Lobner, Prals 





Budo — Bubapeft 


tiſche Erfahrungen aus der Tuch⸗ und Budſtin⸗ 
Van 8 Bi, Grünberg 1891). 
bödfton), John Yalomin, Schau: 
—* und rt — — —— . 18. Sept. Er in 
ondon, war mehrere Jal aller bei einer Wan: 
dertruppe und fand, Ya mit Ed. Rean belannt 
‚geworben, ‚Anftellung am Surreptheater in London; 
1828 ericien er auf bem Abelphitheater ald Bobby 
Trot in feinem Ri «Luke the labourer». 
Während der nachſten Jahre ſchrieb er Stüde für 
das Haymarlettheater, an dem er feit 1837 ala 
Haupttomiter dauernde Stellung fand. Er trat ge: 
legentlich aud an andern Büh: 
bejonders in Drury⸗Lane, wo feiner 
ebteften —— 3. ®. «Popping the ques- 
tion» und «Mary Ann», zuerit erſchienen. Die Zahl 
der Luft:, Söaulpiele und Koflen, die B. während 
feines lebens verfaßte und in denen 





auf, 


5 Kae die Tan * —7 m, ij — 150. 
eich nete er urch dı lung 
der. voflenbaften fügen engl. Ko: 


mödie aus. Geit 1861 — ex das Haymartet: 
Knien. 1 187 HEN er . jurtd. Er ftarb 31. Dit. 





—e — 
Bucntefei ( —— — u 
(fpr. bjubeird8), Hauptort des Counto 
Gramford im norbamerit. Gtante Obio, füdweftlidh 
von Cleveland und nörblih von Col + bat 
Mafhinenfabriten und (1890) Dort €. 


Bnczacz, (pr. —W 1) Besirköjenpt- 
in Galizien (j. Rarte: In arn und 
Galizien), bat 1197,11 » (1890) 113170 
., 56744 Lebt) & €., darunter 30 143 


——RX 65915 SriehifeUniente und 17066 
Yeraeliten, am Häufer, und 22948 Wohn 
parteien in 86 Gemeinden mit 193 Oxtihaften und 
84 Gulsgebieten und umfaßt bie Gerichisbezirle 
B. omafterspple und —2 — Stadt 
und Sitz der Beziris hauptmannſchaft und eines 
BVezirkögerichts (538 qkm, ——— 81 Dirt: 
fchaften, 34 Gut biete, 58748 6), im emaligen 
Bobolien, fpäter Staniölauer Kreid Galtziens in 
270 m Höhe rechts an ber zum Dajeftr fließenden 
St und an der Sinie Stcyj-Ötan Hau -Gufaty m 
Iterr. Staatsbahnen, hat (1890) 11.096 poln. 
v Voſt, Telegraph, eine — Pfarrliche, 
mebnne —5 l laih ——— Bafıltanerflofter 
mnafum, ein I 
über let "een thaus, ein Sch! 
©rafen Bot über dem noch die he der — 
Burg zu eben "find; Aderbau und Handel. Die 
Buczaczer Pferde, im 16. Jahr. — ‚genießen 
noch heute den Ruf ausdauernber Zug: und Reit: 
tiere. — In B, wurbe 1672 ein Srieve yutien Bol 


und Türten abgeichloffen, in dem erftere bie 
und einen zu Hobaliend. — 16 1676. in 
die Türen 

Buda, 





Keinitate Set — u Er 
omitat 
nördl. Br. und 19° 5’ dftl. von ee und in 
95 m Höhe auf beiden Ufern der Donau. (Hierzu 
Stadtplan: Buvaneli nebit Straßenvergeihnis.) 
Anlage. DB. befteht aus den durch das ungar. 
Geſeß xy: vom 3. 1872 zu einer Gemeinde 
vereinigten Städten Vuda ober Dfen (f. d.) nebft 
©:Buda oder Altofen rechts und Peft nebit 


BUDAPEST. 





— 


Strafsen (ut), Gassen 
(uteza), Plätze (ter), 
Gebände u. s.w. 


Aggieleki utoza. D 4. 
Akdozfa tens. 0. D 4. 

won. Bi. 
dor Wissonschaf- 
ton. B 4. 








Alkotds utona A 
Alkotmany uteza, B. 03.4. 





Alkfransstädter Friedhof. 
DES 
Altofen. A. Bl. 
Altofener Kirche. 
Qual. B1.2. 
Amerikai dt. E 2. 
Andrässy at. C. D 
Aradi utora. C. D 
2. 











Ärok utosa. A. B 4. 5. 
Artenische Brannen. B1.2, 
Artitleriedepot. D 3. 
Artillerlekaserne. 0. D 2. 


ts 1er. C. 
Balaton utoza. B. 
Baross uteza. 0. DS. 
Bastya s6täny (Bastel. 

). A 4. 
Battbyanyi-Mausoleum. K4. 
— tere. A.B 3.4. 
Beträny nioza. 0.4. 


8 
—* 313 
Börkoosis utosa, D 4. 
Bezerddi utonn. D 4. 
Blocksberg. B 5. 
Bomba ter. B 4 
Boräros tr. B 5. 














Budadrsiorszäg 41 
Balosd utoza. O3, 














* "| Fllinibarackenspital. E3.6. 





Fracltenbahnlöfe. D.3. 6, Römete uteza D. E 5.6. 
Rennbabn. E 


Restauration (auf der Mar- 





h-Brücke. € 5 










‚kapelio. . Kereprai dt. C.D 4. 


4 
- A Ei. Kortenz utoza. CD 





















Columbus uteza. E3. | Friedhofkapell . Rochushospital. C. D 4. 
Cedlad utern 3. Eardo utom. B.04 imbrücken. B4, U. rbarackonspital. 5.6. | Boks, Seilard niern. DES 
c . Garay utera. DE 4. —— tärdepot. Bl. . 

< —— A 4 Ar. 

€ . D.E4E 6. y 

€ B5 

1 — utoza. A. B4. 5. 

1 BC | 

1 Gizela tr. B4. 

1 Golya utera. D 5. |Kleinzell A 1. 

1 Gyr utoza. 03.4. Klioik, 0. D .E6. 

1 Gyop uteza. DS. 6. ; Klotild utera. B. U 3. — Ofener. B 6. 

fi Gydry utcaa. A 4.5. Kmetty utess. 0. D 3. .|Schlofs. B 4. 

Dies tr. A 5. |Köbinyai at. ES. Naphegy. 

Döbreni Korbsz uteza. Bi. |— utoza. A. Ba 5. 

Dob utenı . E34 |Nap uteza D’5. 

Dohäny utoza. CD 4. |Härsfa utosa. G. D 4. lo 

Dologbäz utosa. D. E 4. 

Donati uten Ba 

Dona: ci. 





Draiiseitbahn. B'4 
Dugonics utoza, E 5. Hold utoza. O4. 
Egyetom utoza. U 5. Honveddenkmal 
Eisenbahnverbindungs- . 
brücke. 0. D 6. 





. tsmaschinenfabrik. ES. 
ee —8 Stadthaus. C 5. 

Oper. Stadipfarrkirche. B. O5. 
0 Prommntori at. c 5.6 |Stadtwäldchen. D. E 3. 

| Orosy Kört (Garten). ES. 
I—a BE. 

‚Örlas utosn. DS. 

| grömvöley utora. 3 5. 
Orszäg dt. A 3. 











MOIN (uf der Margarethen. 
insel). C 2. 





FB 4 (Frans Desk). 
B. C 5 (Petöf), B 4 Bz6- 
jonyi). 








e — Ostbahnhof.“ E 
Eindk utora. ES. Leopoidı abnhof. E4. 
Hötyde utora. O3. 4.  |Innere Stadt. 'B. C 4.5. |Lillom utesa. Ds. Ontrom uteza. Ad. 4. 
Epidemtespital. E 6. Ipar utosa. De. Lipat niana. 08. Ö utena. C4. | 
Epreskert utera. Ds. _ |Ipolyutean. C 3. jgody utona. A.B4. |Övoda utena. D. E 






Eräöiyl utesa. D. E 4. 5. |IFrenanstelt für Unheilbarc. Paosirtamezd utcza. B1.2. 
\oporikr utean. 03, . 


Erss6bet kirkiyne utora. 
E23 

— tr. B.C4. 

Eozterhäzy utesa. C 4.5. 

Focske utosa. D 4. 5. 





Peterdy utoze. D 3. 4. 
troleumrafänerie. U 6. 











Foberväri dt. B 8.6. erdemarktplats. E 4. |Szechenylinsel. D. F 3. 
Felsöerdö sor. 0. D 3. . | Podmanlosky utoza. ©. D 3.!Bzegeny häx utoza. A 3. 
Felsöhegy utorn. B 5. |Josephaplatz. Magasine. C 3, 05. Pont. Cd Szont Kirälyiuteza. C.D4.5. 
Ferdinandbrücke. C 3. |Josephatadt. Magd . . | Präter utozn D.E5. | —L ‚hof. E6. 
DS. Jossefhegy. A 3. Magyar utez: . 5. |Raizenbad. B 5. geprölgy utcın, A. Rä, 





Jozsef utoa. C. Margareth . |Rakoosy tr. D 4.5. 
| Räkosbach. D. E 1. 
Räkcs Palota, Elektrische 
Bahn nach.’ D 1.2. 








Föherseg Sändor utoza. C. 
Das. 

Fol dt. 03. 

Fo ut. B 3.4. 








Die Zahlen in Klammern bedeuten die Ziffern auf dem Plane. 





Szondy ꝓiea. C. DS. 
Buövetsög utoza D 4. 
Szvotenal uteza, Dh. 
! Tabakfabriken. C 5, D 5: 
Taban. B 5. 

Tavasımezö uteza. D 5. 
Techuikum. C 5. 
Technologisches Museum 

Di. 





.| Teufelsgraben. A 4. 
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Steinbrud (Rdbanı 2) Tinte von der Donau und 
der Margoreteninfel Beft ift jünger als Dfen; 
es gehörte bis zum 15. Jahrh. zu Ofen. Erſt nad) 
dem Abzug der Türken gelangte es zu geihener Aus: 
dehnungund Gatinsbefondere ſeit der Errichtung des 
ungar. Siaates 1867 eine an amerif. Städte erin⸗ 
nernde Entwidlung erfahren. Auf dem rechten Ufer 
liegt der Gerharb3=( oda: Rech (224 m) mit der 
Eitabelle, deren Auflafjung beſchloſſen ift, und die 
Seftung mit dem tigt, chloſſe oder der Burg 


— unten). Im vintergrund 
v ni tenafeaiernie be. 
here Berge mit dem ſchönen 
Aumintel (f. unten) und an⸗ 
mutige Thäler. An_ber der 
Stabt zugelehrten Seite der 
Berge wuchſen die befannten 
Dfener Beine; die Weinftöde 
find jept durch Rau 


u ganz vernichtet. wa⸗ 
benberg (476 m), benannt nad) bem ſchwab. Reichs: 
tontingent bei ber iebereroberung Diend 1686, 
‚gewährt eine weite ficht. Die Berge find meift 
unbewaldet unb mit Ausnahme der vorzuglichen 
Quelle beim Sautopf, ohne Quellen und Bäde; am 
uße befeben, gegen bie Donau u, een heiße 

uellen hervor. Die Baumlofigteit der Berne ver: 
anlaßt bei ftartem Regen eine Stauung des: ſers 
in ber Mulde hinter der Feſtung (im fog. Teufeis⸗ 
graben), welche große Verheerungen anrichtet, ivie 
26. Juni 1876, wo viele e paufer einftürzten und 

bee Zefelbgraben geregelt ine mtebaß e 
rliche graben geregelt und innerhal 3 
chbildes übermölbt. 

Größe und Bevölkerung. Das Weichbild 
umfaßt 19380 ha (Donaugebiet 779 ha); auf Dfen 
tommen 7553, Altofen 2720, Beft 5534 und Stein- 
brud 8573 ha. Einwohnerzahl der Schweiterftäbte: 


& 


























Jahre | ne Ber | Bufammen 
1720 | 9600 2600 13200 
1780 | 21665 13550 3215 
1799 , 24306 29870 54176 
1821 | 33281 45318 78599 
1841 | 38974 68266 107240 
1869 | 70000 | 2004716 | 270476 
1880 | 76794 | 284757 | 860551 
1890 , 92465 | 599772 | 492237 


i 
Hierzu lommt noch die Garnifon von 14147 Mann. 
Die Zunahme betrug 1869 —80: 38,5, 1881— 90: 
36,50 Proz. Dem Religionsbetenntni nad waren 
1890: 816057 Römifch:, 2752 Griechifch-Ratholtjche, 
2218 Griehifd:Drientaliihe, 28018 Evangelifche 
Augsburgiſcher Konfeifion, 37895 Reformierte, 
103317 öraeliten (1869 nur 42000, alfo 145,9 
Proz. Vermehrung); der Mutterfprache nach 326395 
Magyaren, 117902 Deutſche, 27449 Slowalen unb 
13108 andere (Kroaten, Serben, Rumänen, Zigeuner 
u.f. w). Analphabeten gab es 1869: 26,75, 1891: 
16,2 Proz. 2. bat (1890) 12977 bewohnte Häufer. 

in Garnifon liegen (1898) das 32., 3 Ba- 
taillone des 38. und je 2 Bataillone des 6., 23., 
52. und 69. ungar. Infanterieregiments, 8 Ba: 
taillone des 3. bosn. herzegowin. Infanterieregi⸗ 
ments, das 16. Hufaren:, 4. Korps-⸗i0., 11. und 
12. Divifionsartillerieregiment,, ein Bataillon des 
6. ungar. Feltungsartillerieregiment3, das 7. und 

Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Huf LIE. 
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14. Bionierbataillon, die 4. Divifion bed 2. Train- 
regiments und ein Marinevetahement. 
‚Brüden, Straßen, Pläge. Die Kettenbrüde, 
eine ber größten Europas (erbaut 1842—49 von 
dem engl. Ingenieur Adam Clart), ift 380 m lang 
und 12m breit; ber mittlere Bogen umfpannt 190m; 
die Ketten ruhen auf 50 m hohen Pfeilern. Ihre 
jeßung ift der 350 m lange Tunnel durch den 
ftungäberg (1858—56). Die eiferne Margareten: 
ide (18 m über dem Strom, 17 m breit) ıft 1876 
exdffnet, die neue Eifenbahngitterbrüde hat 4 Off: 
nungen; bie Stanz: Jofepb3=Brüde, melde die am 
füpL. Abhange des Blodäberges gelegenen Teile 
Dfens mit Er (Zollamtsring) verbindet, wurde 
1896 dur) Kaiſ er Drang Jofenh eröffnet, eine Brüde 
am Schwurplah 1898 begonnen. 

Veſt vereinigt ſich das Leben der Hauptftabt, 
wahrend da fri Ber befeftigte Dfen als Sig der 
tönigl. Burg und der Minifterien einen vornehmen, 

illen Charakter trägt. Cine der prädtigften Stra: 

‚en der Stabt ift der am linken Donauufer bin fühs 
rende 4576 m lange Duai, und zwar nordlich bis 
zum Franz⸗Joſephs · Plaß der Rudolis: und von da 
an bi8 zum Hauptzollamt ber raı feph3:Dugi 
(Ferencz Jöszef rakpart), bie beliebtefte Prome- 
nabe der Stabt, und weiter nad) S, ber Ejepelquai. 
Am — ephs-Quai liegen KRaf iufer und 
Hoteld. Beim Hauptzollamt beginntdie innere Ring⸗ 

:aße, die aus dem Zoll, Mufeums:, Karla: und 

jaigener Ring (Vämhäz-, Muzeum-, Käroly- und 
Väczi-körät) {2 teht und unweit des chofs 
in die große Ringftraße (Nagy-körüt) einmundet. 
Letztere umzieht die innere Stadt und bildet die be 
deutendfte neuere Straßenanlage. Ihre Teile find 
der Leopold⸗, Therefien«, Elifabeth: und Joſephsring 

(Lipöt-, Ter&z-, Erszebet- und Jöszef-körät). Bon 
laufen rabienförmig aus: die Üillder, Keiepeſer, 
!önig3: (Kiräly-uteza) und Andräfiyftraße (früber 
NRabialftraße); letztere beiden führen zum Stadiwald⸗ 
hen. Namentlich die Andräjiyftraße, 2,8 km lang 
und bis zum Oltogon 34m, bann 46m breit, bietet 
mit ihren Monumentalbauten einen prädtigen An⸗ 
blid. ‚Zuest gelangt man auf ihr zum Oltogonplaß, 
dann zum Rondeau, einem von Baläften eingefaßten 
runden Blag (Körönd). An Plahen find zu nennen 
in Ofen: ber Georgöplag, der Parades und ber 
Haupt: und Dreifaltigteitöplag; in Peſt: der Franz⸗ 
ojeph3:Blab, auf den bie Kettenbrüde mündet, der 
töfie, Schwurplag (Esküter), auf dem König 
nz Joſeph 1867 nach feiner Krönung unter 
iem Himmel ben Eid leiftete; ferner ber Gifelas, 
Deat:, Rathaus:, Calvin, Univeritäts:, Elifabeth:, 
Hofephöplas, endlic, der Platz vor dem neuen Par⸗ 
lament3gebäube an der Donau. 

Denkmäler. In Dfen fteht am St. Georgsplat 
das Denkmal (20 m — au Ehren des 1849 ges 
fallenen Generals Hensy (.d.), am Baradeplag das 
Honveddenlmal (1898) von Zala, zur Erinnerung 
an die Freiheitäfämpfe 184849, das Ybldenkmal 
vor dem Burgpark; in Beft auf dem Jojephöplas das 
Standbild des Valatins Erzherzog Jofeph, der als 
Valatin von Ungarn 1796—1846 fehr beliebt war, 
in Erz nad Halbigs Modell (1869), auf dem Franz: 

‚ofeph3-Plap die Denkmäler von Stephan Szechenyi, 

0) ph Cngel und Franz Deat, am Edivdsplatze das 

des Barons Joſeph Eötvds, am Petöfiplage das des 

umgar. Lyriters Alerander Betöf-Sändor (die lehten 

drei von Hufzdr), auf dem Calvinplag ein ſchöner 

Brunnen, Danubius mit den allegoriichen Figuren 
44 
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der Theiß, Drau und Save darftellend. Vor den 
National mufeum ſteht das Erzdentmal des un, ar. 
Di terd Arany, von Strobl (1898), im benadhbar: 
die Büften der Diäten enyi, Kia) lud 
und Kazinczy. Am Ende der Kerepeſer Straße foll 
ein Dentmal des 1892 verftorbenen Hanbelömini- 
ſters Baroß errichtet werben; ebenfo ift ein Reiter: 
ſtandbild des Grafen — Andre ‚fig am Ende der 
Andröfigitraße geplant, endlich ein Denkmal für Tre: 
fort und ein ‚Sreibeitsbentmal, Weitere 10 Denk: 
mäler follen aus Mitteln des Königs Yranz Jojeph 
errichtet werben. Aufdem en Kerepeſer hof 
die ;tabmäler des 1849 erfhe jenen 1 Grafen udwig 
Vatthyanyi, Deats yon — und —8 — ſowie 
das Denkmal des 5 (von Mätrai). 
Rirden. De het ich die Haupt! Mi 
ober Matthiastiche, ein roman. Bau, ‚angeht 
von König Bela IV. im 13. Jahr, er! 
der Zürtenberrfhaft 180 Jahre Mofchee, dann im 
Yard reftauriert und in ben lebten Jal nach | & 
Schuleis Plänen ſtilgerecht (Spätgotit) ebenjowieder 
hohe Zurm mit dem Wappen bes Königs ad 
Eoroinuß erneuert und 1896 geweiht. 1867 fand 
er bie Aeinung 5 an; ‚Sofepbe ‚zum — und 
einer Gemahlin 


jabeth zur Königin 

Die Garniſonkirche auf een | 2a 
ft in got. Bau aus dem 13. Jahrh. und enyalt 
das Grabmal Andreas’ II. Die neue reform. 
(1897) am Hafnerplag von Samuel Pecz ift en 
Rohbau mit fintedi er Grundform und 65 m hohem 
Glodenturm. vl bie prachtigſte Kirche bie 
naher Ya filite, ein 96m hoher Ruppelbau, 
der 1851 von Hild begonnen und nad} beflen Tode 


von Ibl nad neuen Planen vollendet wurde. Die 
Altefte Kirche ift Die gotiſche 1890 reftaurierte Stabt: 
yerkch che (um 1500) mit baroder Facade von 1726. 
Im Balacaplag fe die roman. Franzftäbter Kirche 
FH (186714) mit Fresen von Cop unb Than. 
: die Univerfitätälicche, Epriftinenftäbter 
— 3 Kirche (in Dfen), Ste er und 
El iche (1891), reform. Kirche, grie 
Kir jriech.unierte Kirche, die Synagoge in Alt: 
Si (ne Emnagnge in be ahatge jein Peſt, 
ae — im maur. Stil ſter, und 
die orthodoge Synagoge, von Wi Aner und Rallina 
8 byzant. Stil 1872 erbaut. ie Pläne zu einer 
agoge in 85 Leopoldſtadt (2 Mil. ZI.) find aus: 
R jrieben. Be: Anterejant it biebeim Saijer- 
2 ‚Ofen, mitten in Weinbergen befindliche Heine, 
tedige türt. Mofchee, welche eine 8 m = 
ind gebedte ehe und mit dem Halbmond 
geihmüdte Türmchen tt. Im ihre dene ei 
das Grab eines türt. Fi en, bed Scheichs 
Baba (ded ee im "Rarlowiger 
1699 hat fih der Raifer zur Erhaltung dieſer Er 
ſchee ver Pforte 5gegentiber verpflichtet. 
Beltlihe Bauten. In Dfen: das königl. 
Söteb ‚oder die Burg (Kirälyi palota), 1771 unter 
Maria Therefia vollendet, 1849 ze abgebrannt 
un jegt mit großer Et bergeftellt; es enthält 
Fr: 205 Bimmer Fe n onfanl, in bem ber, jan, 
rat ert un T Stephan ‚Reden mien, 
darunter en hai Stan ‚Step! ni bi a 
den. Das Zeughaus wird jeht zum Burgbau hin; 
genommen: ; ferner das neue A des Ba 
ommanbos —B 
Minifteriums, die Paläfte des — 


und des Miniſterpraſidenien —ãA— — 
das Padagogium mit dem Landeslehrmittelmufeum, 
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das Obergymnafium, die Dberrealſchule, das Gar: 
nifonfpital, Rothe Sreuz(Clifabeth-) Spital, das 
Brud, , Raizen:, Vi Bloda:, Raifer: und das rahtvolle 
St. Zulasbad mit Schwimmbaffins, Schlammbad, 
KRonzertjälen und Hotel. 

In Altofen (vem altem. Aquincum [j. d.] oder 
Acincum) find Ruinen eines röm. ae, eines 
—— (1880 2* , tom. Bäder und 
andere Al onauinfel ist die 
taiferl, königl. priv, een Donau Dampfich Al ahrts⸗ 
— — eine grobe Sch jöwerfte en ee. 

Das linke Donauufer ( eb ie ac bat aber im 
Hintergrunde den Stadtteil Steinbrud; mit chema- 
ligen Weingärten. Auf dem Franz ale ap 
die Akademie der Wiflenihaften, 1862 — 64 nad) 
Stülers Plänen — die Bald des Prinzen von 
ih | Coburg, der Grasham berftabthauptmann: 
{haft und der Unger. "eure ejellihaft, das 
ayranabas u vb bo das anbeläftandgeh äube deö Peſter 

loyd. Franz = Jofeph3  Duai liegen die 
neue — Kr im romanmaur. Stil 
erbaute große Reboutengebäude mit Ball- und Kon: 
zertjälen, das Grand Stel Sungaria, ba das Zollamt, 
die Die Bagerbäufer und ber Elevator (Ge: |peicher). 

wert find noch das alte em erbaute) 

und das neue Rathaus, das Nationalmufeum mit 
dem Aranydentmal (1893) von Strobl, das Na: 
tionaltheater, der von Karl VL. erbaute Snvaliden- 
palaft (murbe won ber en Setantbehbibe angelauft und 
ſoll das neue Stadthaus bafelbft erbaut werden) und 
Fr neue Boft- und raphenamt, in der Saͤndor⸗ 
gaffe, dem Diufeum gegenüber, bad 1866 von Ybl 
erbaute Ab ehe dad Bol tedmitum, das 
— he zefitut, die Boldlıe ber Grafen 
jendheim, Karo! Bol Sefetih und des Gar ten Eiter: 

wiffene Univerfität, das 

Belksthenter( urn Yun tfpielthenter (1896) am 
Zeopoloring, beide von dellner und Helmer und das 
Ungarifche Theater (magyar szinhär, 1897 eröffnet). 
In der Alademiegafle das neue Delegationsgebaude 


und am Nubolfsquai das großartige ments: 
gebäude, in dem 8. Juni 1896 aus des Hul⸗ 
—— die erſte (Feit:)Siung fand; 
in ber Nähe die Neubauten ber tönigl. Kurie und 


der Dberftaatanwaltigaft, mit einer aus Rupfer 
getriebenen Trigaja, des Nderbau: und des uſtiz⸗ 
miniſteriums, ber neue pe u mit Ai: enge: 
ihmüdtem Shwurgerigtäii jaal und groß, llen⸗ 
gefanonis, das Leopoldſiadier Kaſino und ve der Balait 
des Journaliften-Benfionsfonds. DieCentralmartt: 
balle und die 4 Einzelmarkthallen wurben 1897 er: 
öffnet. Auch bie Anbei Be — große Ge: 
bäube, wie das von Ybl 1875—84 in ital. Ne: 

naifjanceftil erbaute Opernhaus (f. Taf em: Thea: 
ter I, Sig. 4; II, Fig. 3) mit 1270 Pläpen, das 
Künftierhaus und das Gebäude ber ungar. Staats: 
bahnen. Am Gifesetteing, liegt das von Hauß⸗ 
mann erbaute Palais en ingägejellihaft 
«New: York» mit prädtigem Cafe und das neue 
HotelRoyal, an ver Bee Srrkbehas Kunftgnerbe 
mufeum (1897). Das Stadtwaãldchen mit großem 
Teich umfaßt 116 ha und enthielt 1896 die Millen- 
niumdaußftellung ($. Bb. 17). Dasfelbe jowie der 
Tiergarten mit Cirtus find beliebte Spaziergänge. 
Un der Stephanieftraße befindet ſich der Bartklub 
im Barodftil. Das neue Logengebäube ift 1896 er: 
öffnet worden. Grobartige Bauten find der 
Ungarifhe Weſtbahnhof, ‚An polgcromer ſiegelroh⸗ 
bau von Serres, und der Ungariſche Oſtbahnhof. 
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Verwaltung. B. bildet eine Stadtgemeinde, 
an deren Spige ein Oberbürgermeifter, der Magi: 
ftrat (beftehend aus dem Vürgermeilter, 2 Vicer 
bürgermeißtern, © Magiftratsräten und 1Dbernotar) 
und bie Repräfentanz (400 Mitgliever) ftehen. 
Die Vollziehung der Beſchlaſſe ver leptern beforgt 
der Magiftrat. Zum Zwed der Verwaltung if 
die Stadt in 10 unter je einem Beziekövorftande 
ftehende Bayinte eingeteilt: 1) die deſtung (Vär) 
mit Zaban (Raizenftadt) und Chriftinenitabt; 2) die 
Waſſerſtadt (Viziväros) und Landftrae (O: It); 
3) das Neuftift und Altofen; 4) die innere Stadt 
«Belväros); 5) bie Leopolbftabt (Lipötväros) mit ber 
Margareteninfel; 6) bie Thereſtenſtadt (Terez- 
väros); 7) bie Glijabethitabt (Erzsebetväros); 8) die 
Joſephſtadt (Jözsefväros); 9) die Franzſtadt (Fe- 
renczväros); 10) ber Steinbruch (Köbänya). An 
der Epige des Polizeiweſens ſteht der Oberftabt: 
hauptmann. Vorzuglich find das Feuerldſchweſen 
und bie Beleuchtung. Eine 1868 von dem engl. In⸗ 
genieur Lindley begonnene Waſſerleitung verfieht 
die Stadt mit filtriertem Donauwaſſer; 2 in Felſen 


gehauene Behälterin Steinbruch werdennon Dampf: | fi 


maschinen geipeift; ein zweites Wafjerwert am 
Schwabenberg liefert das Wafler für die Dfener 
Stadtteile; ein drittes wurde 1893 in Käpoſ, 
megyererbaut. Die Markthallen find 1896 eröffnet, 





inanzen. Das Vermögen der Stadt wirb auf | 3 Semi 


30 Mil. ZI. geihägt. Die Schulden 


ftiegen jeit 
1874 von 11,5 auf 18,6 Mill. Sl. Die da f 


innahmen 
rn bi 


betrugen 1874: 5,345, 1892: 9,450 Mill. 1 
Behörden. Er der, Si der ungat. Landes: 
zegieru .. ee " » 
Abgeo er 
tönigl, el, 
eines ; w 
ſtaatsc n⸗ 
tan, i us 
zatur m 
(ooa fi m 
it R . 0. ft, 
Yoh- und Zelegraphendirektion, der Romitatöbehör: 
den des Komitats ai Solt- ———— „eines 
röm.:tath. erzbiichöfl. Vilars, eines Biſchofs und 
eines weltlichen Generalinſpeltors für bie lutherifche, 


eines Bischofs für bie reform. Kirche, einer israel. 
Sandestanzlei, einer Centraltommiffton für die ortho: 
bogen Jöraeliten, eines beutichen Generaltonfuls 
und ber Konfuln der meiften andern Staaten. Bon 
Militärbehörben haben ind. ihren Siß das 4 Korps: 
tommanbo, das Landiwehrobertommando, die Kom: 
mandos der 31. und 32. Infanterietruppendivifion, 
61.,62.,63. und 64. ante, 4.Ravallerie:,4. Ar: 
tilleriebrigade, ein Militär(Garnijong-)gerict erſter 
Inſtanz, ferner das k und 1. Landwehr: Diftrikts: 
tommanbo, das 3. ungat. Genbarmerielommando. 
Schul⸗ und Bildungswesen. Dbenan fteht 
die 1842 geftiftete Alademle der Wiſſen — zur 
Pfleoe der magyar. Sprache und der Wilienichaften 
mit Ausnahme der Theologie (f. Akademien). 
In Inem Palaſt ift auch die von der Nation für 
13 Mil. FL_1865 angefaufte (terhang: Bilder: 
galerie, jegt Landes-Gemaldegalerie. Das Na: 
tionalmufeum wurde 1802 durch die ‚Schenkungen 
des Grafen Franz Szechenyi, des Vaters von Ste: 
yhan Szechenyi, egrünbet und enthält eine große 
Bibliothet(4000008 
Trieg3: und naturhiftor., archdol. ethnogr. Samm: 
lungen, Antilentabinett und Bilvergalerie. Die 


ande und 63000 Handidhriften), | Al 
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koniglich ungar. Univerfität wurde, nachdem die 
1390 in Dfen errichtete eingegangen war, 1635 in 
Tyrnau gegründet, 1777 nad) Dfen und 1783 nad 
Veſt verlegt; ſu wurde 1850 ben dſtert Hochſchulen 
gleichgeftellt, ſeit 1867 ganz magyarifiert und hat 
79 ord., 31 auherord. Brofefloren, 97 Docenten 
und (1896) 4407 Stubierende; das Chemiſche Labo · 
ratorium wurde 1872, das neue @ebäube der Uni- 
verfität3bibliothel (210150 Bände, 33900 Mis: 
cellaneen, 1500 Handſchriften) 1875 eröffnet. Das 
tönigl.Zojeph3:Bolgte u uf ber in fen Donau: 
jeite im neuen Bolytehnifhen Palais hat reiche 

Sammlungen, oratorien und eine Bibliothet 
ggoooo Bände). Der Bau eined neuen Polytechni- 

m3 in Dfen am Cagymanyos ift geplant. Zu ben 
Hochſchulen find ferner zu zählen die konigl. Vete⸗ 
rindrafademie, das röm.=fath. Gentralfeminar, die 
evang.reform. —e Fakultät (1855 gegrün- 
det) und das Rabbifeminar mit Gymnaſialvorſchule. 
DieNilitäralademie, Lubovica,ineigenem Gebäude, 
hat etwa 500 Zöglinge. Ferner beftehen 1 Handels⸗ 
alademie mit Lehrturz für orient. Sprachen, 5 Real⸗ 
len, 10 Gymnafien (4 ftaatliche, 2 tath., Levang.= 
kutb., 1 reform. und 3 Beinatgmnafien), 1Seminar 
für Mitteiſchulprofeſſoren (Oymnafial: und Real: 


3: ſchullehrer), das Be en, 1 Mad⸗ 


hengymnafium, 1 ere ander ſchule, 
inarien für Bürger: und Vollsſchullehret, 
8 für Lehrerinnen, 1 für Erzieherinnen, 1 Lehrerin: 
nenpräparanbie der Engliihen Fräulein, 1 Bete: 
rinäralabemie, 3 ftäbtifche und 1 private Mittelhan- 
delsſchule, 1 Hanvelslehrkurs für Frauen, 1 ftaatliche 
Turnlehrerpraparandie, ſtadtiſche und private Han: 
del3- und Gewerbeſchulen, eine Landesmufterzeihen: 
Schule, gewerbliche Nittelſchule, Fachſchulen fur Eiſen · 
bahn:, Poft: und Telegraphen · ſowie für Schiffs: 
beamte, 1 ftaatlihe, 19 ftäptifche, 3 röm.:Lath., 
1 evang.: aug&burgifche, 2 iörael., 2 Vereins: und 
2 


in’(1847) zur Herausgabe lath., wiſſenſchaft⸗ 
Ye un pondahn Bere Sie Bngarıde Oi: 
riiche Geiellihaft (1868); bie Geſellſchaften der 
Ihe Berellsuf, das Geofraiie Anfktu Wie 
el n , 
— Geſellſchaft, das —EE —— In: 
4* 
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ftitut,.der Statiftiiche Landesrat, das Statiſtiſche 
Centralamt —F— Direttor von Yetel: 
falufiy),.das ſtadtiſche Statiftiiche Bureau (Direltor 
Kördft), das Landesarchiv, die Gejellihaft für bil- 
dende Künfte (1861), der Sandedrat für bildende 
Künfte (1871), Landesrat für Hugieine, Landes: 
&ulrat; die Landestommiffion zur Ereritung der 
Baubentmäler; endlich zur Pflege der Gefelligfeit 
und de Sports das Nationallafino (vom Grafen 
Stephan, Szehenyi gegründet) mit dem Jockeyklub, 
die Klubs der Dei Btagabgenrhneten, der Schrift: 
fteller und ber Sournaliften,. die Lloydgefellichaft 
aus angelehenen Geſchaftsleuten, 14 Freimaurer: 
logen in dem 1896 erdfjneten neuen Gebäude, 
5 Nubervereine u. a. ich finden zwei Wett: 
rennen und mehrere Voltöfefte ftatt, darunter dad 
Stephansfeſt am 20. Aug., two die Nationalteliquie, 
die Hand Stephan des Heiligen, herumgetragen 
und 8 Tage lang in der Sigismundlapelle des 
© (of außgeftellt wird. 
in DB. eriheinen etwa 424 Zeitjchriften (399 
ungariſche, 25 beutjche), darunter 18 polit. Tages: 
blätter, wie «Nemzet», «Orszägos Hirlap», «Egye- 
tört&s», «ePesti Hirlaps, «Magyar Hirlap», «Buda- 
esti Hirlaps. Unter den deutihen polit. Tages 
Blättern find «Befter Aoydy und «Neues Befter Jour- 
nal» hervorzuheben. — Eine jpecielle Einrihtung 
ift der «Telefon hirmondö» (Telephonifche Zeitung), 
die in deutſcher und ungas. Sprade Nachrichten 
ſowie Opernvorträge, dann Konzerte an ihre Abon- 
nenten vermittelt, J 
vo luabati entalten ges Badns 
ofpital in der Serep :aße, die Landes Irren⸗ 
Inka in 2eopolbifeld, 2 km von Dfen (186068 
errichtet), mit 1000 Betten, die Irrenanftalt für un- 
heilbare Krantein Engelsfeld, das Spital der Barm: 
berzigen Brüber in Ofen, das Johannisfpital, das 
neue terhanie » Mimberfpitl, das neue Haupt: 
ftäbtiihe Spital mit 720 Betten, die Spitäler der Ge: 
fellſchaft zum Roten Kreuz in Dfen, 2 Gamifonfpitä- 
ler, das neue ißrael. Spital, das Adele Vrody⸗Kinder⸗ 
frital und Bethesdattantenhaus in Peit, 1 Privat- 
irenanftalt, 1 önigl. Blindeninftitut, 2 Waiſen⸗, 
2Armenbäufer, 1 Bürgerverforgungshaus, Honwed: 
afyl, Rettungshäufer, Kindergärten, Kleinkinder: 
bewahranftalten ſowie zahlreiche andere Vereine für 
Kranlen⸗, Armenpflege und Wohlthätigkeit. 
nduftrie. 8. hatüber 370 Fabriken (etiva 40000 
Arbeiter). Die bauptjächlichiten Snbuftriegmeigefind: 
brifation landiwirtfcaftliher Raſchinen ſowie 
Metallwaren (darunter: Ungariſche Lampenfabrit), 
Maſchinen⸗ und Wagenfabrit der königl. Ungar. 
Staatäbahnen, die Schlidjhe Eifengieberei, Unga: 
riſche Maſchinen⸗ und Keilelausräftungsfabrit, 
4 Scifföwerften, Fabrifation von Seuermehtgenät: 
Ye ten, Waffen efenfabri fr Armeebedarf), 
Mefierjchmiedewaren, Kochgeſchirren für die Armee, 
Drahtfleht: und Siebwaren, Muſik⸗ und willen: 
iaftlichen Snftrumenten und Apparaten, Glas, 
Porzellan, Dajolita, Rautihutwaren, dem. Brodut: 
ten 3 Babriten ($lora, Spodium und Union), ferner 
von Arzneimitteln, Dineralwafer, Sprengmateria= 
lien, Tabat (3 fönigl. Fabriten), Stearinferzen, Sei- 
fen, Baraffin, ÖL, Betroleumraffinerie, Knochenmehi, 
Sement, Zhonwaren und Ziegeln (7 Brennereien), 
ganbmaren, Weizenftärte, Spiritus (5 Brennereien), 
hampagner, Cognac, Hefe, Liqueur, Rum, Ma- 
Walde, Rei: 


tragen, Bettveden, Bofamentterimaren, 
abriten, 


dern, kanſtliche Blumen, Lederwaren (7 








Bubapeft 


darunter Machlupſche iten und Schmitt), Pa⸗ 
pier, Handfı — dbeln, Parkett, Zaloufien, 
Kauiſchuldeden, Pfeifen und Spielwaren; ferner be: 
ftehen. 1 ‚Beteoleumraffinerie, 15_Dampfmühlen, 
4 Brauereien (Anton Vreherſche Exfte Ungarifche 
Altienbrauerei, Szt. ftodn» und Bürgerliche 
Brauerei), Grieg:, Gerite: und Hirfeihälfabrit 
Aktiengejellihaft), 11 Fabrilen der linbuftrie 
ollmäfcherei, Sutefpinnerei),3Blaufärl f 
lattundrudereien (Golbberger und ion Spiter 
Kattundruderei), Eobe tupogsapbiihe An taltenund 
Buchdrudereien —— ktienbuchdrude 
ei, Athenäum, Pallas Franklin, Kosmos u. a.). 
— HB größte Fabrit 8.8 —— bie firma 
Ganz & Co. mit etwa 3500 Arbeitern ( gon⸗, 
Mabhlenbau, elektriſche Anlagen i⸗ 
Handel. Der bedeutende dandel eritredt ſich be: 
ſonders auf Getreide (Umſaß 1894: 720686 t), 
Schafmolle (8464 t) in (18897 1), Spiritus 
(89801), Olfaat und Seefamen, Hanf, Zabat, Bflau- 
men aus Bosnien und Serbien, Sorig, Wadhes Fett: 
waren, Hornvieh (Auftrieb: 439631 6tnd), Schweine 
was0s Eu, abresumap 240 Nil. SL), 
ferbe, Schafe, e um je, Knoppern, = 
federn, An, Brenn: und Nughoß, eehntoblen 
(665251 t), Petroleum. Es beftehen eine Handels· und 
Geiwerbefammer,, das Handelamufeum (vom Staat 
fubventioniert, 800 inlandiſche Ausfteller, 14 Ber: 
tretungen im Orie , mit Auskunj » umb Snformo: 
tionsbureau), die Ungarifde eſellſchaft 
(1a Mill. FI. Rapital) und die Waren: und Effekten: 
Satenfatt dr Dfere@ Bunt, Die 
uptanftalt der Ungarit die 
Ungarifche Allgemeine Kreditbant — ital 
14 Bil. 1), Ungarifce 9 othefenbant (20 Mil. 
WU itunes tompt= und! Blerbant(15 Mill. 


ienund 


), Ungarifde RKommerzialbant (12,5 Mil. FL), 
'grar: und Rentenbant (12 Mill. XL), Ungartide 
Bant für Induſtrie und Handel (10 Mil, Ente 
Saterlänsiige Spartafje (5 Mil. F1.), inigte 
Bubapelter Spartaffe (3, Mill. $1,), Central-Lan: 
desſpariaſſe (3,6 Mill. SL), yarii Bobdentre: 
iin 11 a DL St Delenoe Bubapefter Bant: 
verein (6 Mil .) Bubapefter € para und San: 
de3:Pfanbleih:Aktiengejellichaft (5 Mill. SL), Cen: 


tralhopothefenbant Ungarifcher Sparlafjen (3 Mi 





ih na B FH 12 lei nd: 
iger, Königl. Ungariſche legierte Klaſſen⸗ 
— ( JRi l 





UF), Ungariſche 
Lolaleijenbahnen : Aftiengejelljhaft (4 al .), 
bie Ste Ungarifhe Allgemeine Afteluranzgefell: 
jeeft Geſerve 22,7 Mil. I Fonciere (Alten: 
'apital und Referve 6,. Mil ) und die Franco- 
Hongroise (6,4 Mill. $1.), deren Aktien die Erſte 
uele Allgemeine Afjeturanzgefellihaft an: 





taufte, die auch Die Leitung Nbernommen hat. 
ertehrömwejen. Die Linien, welde in den 
3 Hauptbahnhöfen (Oftbahnbof, I Zafel: Bahn: 
böfe IL, Fig. 3, ſowie der Weitbahnhof der Ungar. 
Stantöbahnen in gi und ber Süpbahnhof in Den) 
münden, find: B.⸗Arad⸗ Tdvis (486km), B.-Semlin: 
Belgrob 859 Seitha (221 km), 
3.:Dombovär:Gyelenyes-Agram:Fiume (604 km), 
B.:Oroßmarbein-Rronitadt:Brebeal (761 km), B.: 
Hatvan-Nuttka (313 km), mit Abzweigungen nad 
Faſchau (278 km) und nad Szolnot (138 km), 8.: 
Kelenfdid (13 km), B.:2ajos Misfe (73 km), B.: 
Marchegg (278 km), B.-Szegedin:Temesvär:Qr: 
fova:Berciorova (497 km), ſamtlich der Ungar. 
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Staatsbahnen, B.: Stuhlweißenburg : Pragerhof 
330 km) der Öfterr. Süpbahn. Lolalbahnen führen 
von B. nach Czinkota (11 km), über Harafzti nad) 
Räczteve (43 km) und nad Gran (61 km) fowie 
von Alt:Ofen nad St. Endre (16,8 km). Südlich 
vom Dftbahnhof liegt der Frachtenbahnhof der 


Ungar. Staatöbahnen. Die Bahnhöfe find unter: | Matthie 


einander durch die Verbindungsbahn verbunden, 
außerdem vermittelt Die 15,88 km lange Ringbahn 
den Frachtverkeht zwifchen den Güterbahnhöfen und 
Ladeitellen auf der Peſier, die Ringbahn vom Süd: 
— nad) Altofen Bis zur Station Filatoridamm 
auf der Dfener Seite. Auf bie Zeitung führt eine 
Oıkm lange Drahtjeilbahn neben dem Zunnel, auf 
den Sam jenberg eine 2,9 km lange Zahnrabbahn. 
Eine elettriihe Zahnrad: Drahtfeilbahn von Dfen 
nad) dem Gerhardsberg (Blod3berg) und eine Kabel: 
bahn von Ofen über den Sonnenberg unter dem Süb: 
bahnhof hindurd nad) dem Schwabenberg find ge: 
plant. Den Verlehr auf der Donau vermitteln 
Dampfer und Heine Schraubenboote (Propeller), 
die alle 5 Minuten von einem Ufer zum andern 
fahren; in der Stabt Einfpänner (Comfortables) 
und Zweiſpanner (Fiater), Omnibus und die elel: 


triſche Straßenbahn, eleltriſche Stadtbahn mitunter: | Rd 


irdiſcher Stromleitung und die elettrifhe König: 

Franz-ofeph:Untergrundbahn vom Gifelaplat zum 
Stabtwäldchen. 

‚Der Poftvertehr betrug 1896: 33 Mill. Briefe, 
die Wertfendungen 230 Mil. Il.; der Telegraphen: 
vertehr 2432119 Depeichen. Die dernſprecheintich⸗ 
fung hat 5000 Abonnenten. 

ineralquellen und Bäder. Berühmt find 
die ſchon zu Römerzeiten befannten und benußten 
Thermalquelen ſowie die Bitterräfler. Erſtere find 
ſchwache erdig:faliniihe Quellen mit 1,37 g feiten 
Beitandteilen in 1 1 fer und gehören zu ben 
fog. indifferenten Thermen. Die oben wichtigern 
entpringen am Fuße des Joſephsbergs, die untern 
am Fuße des Blodsbergs. Zu jenen, die meiſt zum 
Baden, verwendet werden, gehört das Kailerbad 
(Gfäfzärfürdd) mit 10 Thermen (PBalatin: 50° C., 
Schwefelauelle 60°, Schlamm: ober Keſſelquelle 60° 
und Kochbrunnen 64,5°), einer täglihen Waſſer⸗ 
menge von 370500 Kubilfuß und jährlich 3000 frem⸗ 
den Rurgäften; das Baſſin ift noch ein Reit des 
Zürtenbades Gaplin aus dem 16. Jahrh., ferner die 
Waſcherquelle (65° C.), die Quellen des Königsbades 
(60°) und das prachtvoll eingerichtete Lutasbad. 
Zu ben untern Thermen gehört das Raizenbad 

Räczfürdd) in der Raizenſtadt, das zu König 

ia’ zeiten durch einen Säulengang mit dem 

Schloß verbunden war und deſſen Duelle 
43,5°C. ki; das heutige, 1860 von Joh. R. Heinrich 
erbaute Bad ift eine der fchönften Badeanſtalten 
Europas, nad deren Mufter die großen Bäber in 
London und Paris eingerichtet wurden; das Bruds 
bad (45°), 1881 erbaut (f. Tafel: Bäder, Fig. 3), 
mit einem Voll3bad im Hof (1560 erbaut) und 
Dampfbad, mit turk. Kuppeldach. an tadt⸗ 
waldchen befindet ſich das neue arteſiſche Bad, 
beifen Brunnen (975 m tief) täglich 12000 hI-Wafs 
jer von 74,1° C. liefert Auf.der Margareteninfel 
ift in 118 m Tiefe eine Schwefelquelle (43°) erbohrt 
worden, die von 1200 Kurgäften zu Teint: und 
Babeburen benußt wird. Das Waſſer der Thermen 
ift von widerlichem, etwas fäuerlihem Geihmad und 
Senatiichem Gerud und wird bei Verſchleimungen, 
Magenkatarıh, Skrofuloſe, Hämorrhoidalleiden, 


tonig 


| Margarete her, Tochter Belas IV. 
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Gicht, Rheumatismus u. |. im. angewendet. Südlich 
vom Blod#berg das Elifal en Salıbeb. Diewigtig: 
ten ber Bubapefter Bitterwäfler (40 Duellen) find 
ie. Sumadt: ;ano8= Quelle, deren Wafler in mel 
als 1 Mil. Flashen jahrlich verihidt wirb, die 
Ratoczy⸗ Franz: ea rad, ictoria:, König 
jatthiad: und St. yrodnauelle; fie haben etwa 
15°C. Außerdem hat B. noch eifenhaltige Bäder und 
Kaltwaſſerheilanſtalten. - 
Vergnügungsorte und Umgebung. Die 
Margareteninfel am obern Ende der Stadt ift 
Eigentum bes Erzherzogs Jofe fund in einen Bart 
verwandelt. Der Name ber nie rührt von der al 
ier ein lo: 






ter ftiftete, deſſen Auinen nı 
tadtmäldhen im ND.; 
ten und das Induftriepalais 
Volls garten; der Aumir 
radbahn, ein Bergfefiel am I 
bergs, endlich das tönig.Sh , 
mit Bart. In dem von der Stabtangelauften Buda⸗ 
teszer Walde werden Spaziergänge angelegt. 
eihihtlihes. Die Arte in iedelung ftammt 
aus der Keltengeit, Etwa 150 n. Chr. gründeten die 
mer bier die Kolonie Aquincum (da3 heutige 
Altofen). 3. hieß vor dem Tatareneinfall von 1242 
eine reiche: deutſche Ortſchaft (Villa Teutonica 
ditissima). Nach demſelben bedachte Bela IV. 
(1244) «die Gäfte von — (hospites nostri de 
Pest, unter den Arpaden Name der deutſchen Ko: 
Ioniften) mit ftaatlihen Vortechten die aud ben 
Steinbrud und Kleinpeft am linken Ufer (minor 
Pest ultra Danubium) einſchloſſen. Der Name 
Veſt ſcheint von RKaltöfen herzurühten (altilam. 
pestl, d. i. der Ofen) und zeigt auf ſiaw. Urfprung 
vor den beutjchen «Gäjten». Dann nannte man 
aud das Caſtrum des heutigen Schloßbergs Buda, 
deutſch Ofen SD). Nach und nad) verblieb ver 
jebtere dem Schloſſe und ber fich bildenden Stadt 
am rechten Ufer, während die Stadt a linfen Ufer 
den ſiaw. Namen Peſt behielt. ALS Dfen feit 1444 
eine Feſtung und unter Matthias Coroinus Refi- 
benz geworden war, überflügelte es Peſt. Bon 1541 
bi8 1686 war &fen der Sig eines Paſchas, litt [hred: 
lich unter ſechs ſchweren Belagerungen, und Veit 
blieb unanjehnlih. Rach der Vertreibung der Tür: 
ten duch Karl von Lothringen G; Sept. 1686) 
wurden beide tamipl; Freiftädte. Maria Therefia, 
die 1771 das Schloß erbaut hatte, verlegte 1777 
die Univerfität von Tyrnau nad) Ofen. 1723 tamen 
auch die hödjten Juftizbehörben hierher. Jofeph II. 
erbaute das weitläufige Neugebäube (1898 nieberge: 
Iegt) und verlegte die Univerjität von Ofen nach Je 
(1784). Seitdem wuchs Pelt, zumal im 19. — 
durch die Entwidlung des Handels, porzuglich der 
großen Donay  Darmpficiflahrt, obgleich es 1888 
und 1876 von furchtbaren liberſchwemmungen hei 
gust murbe. Im ungar. Aufftande 1848 — 49 
ip ber revolutionären Regierung und des ungar. 
Reichstages war Veit wie auch Dfen vom Jar. 
bis 1.1849 teilö in den Händen Koſſuths und 
Dembinjfis, teils im Beſihe der öfter. Armee unter 
Bindifh -Öräp; feit dem Ausgleid) fpielt e8 al 
Hauptitabt des ungar. Staates eine bedeutende 
pofit. Rolle und wurde zur Refidenz erhoben. Ein 
neuer Abſchnin in der Geſchichte beider Orte be: 
gann 1874 mit ihrer Vereinigung zu einer Stadt, 
die feit jener Zeit Zubapeft — m J. 1895 
| wurde in ®. eine National-Zandesausftellung zur 
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— Beſtehens des ungar. Staa: 
llenniumsausſtellung, Vd. 17); 
1898 findet eine internationale Ausſtellung für Hy: 
gieine, Vollernährung, Armeeverpfleg: gung Sport 
und $rembenverfel r ftatt mit Sonderauäfte kung für 
Erfindungen und Neuheiten. — Bol. Heveli, B.und 
feine Umgebungen (Bubap. 1873); Sturm, Kultur: 
bilder 17 B.( eh: ala und Ban Die 
Ingar. Metropole (Bubap. Sfereiciid: 
Unger, —R Wort und ih, I. En In: 
arn. Bd. ‚u iume (Wien 11 Y) Ind 
—— en a 
3. und feine Umgel (2. Auf 
N Ban . 1895); — 
hrer durch B. und — (3. Aufl., Wien 
Ka Mor. Gelki, Fü —— —* 
— — ——— —— 
rer von B., bg. vom ungar. —— und Archi⸗ 
teltenverein in, 1897), beſonders aber die Ber: 
öffentlichungen des hauptftäbtifchen ftatift. Bureaus 
(darunter ji 1894 gi Statiftiiches Jahrbuch). 
WBubäns, eigentlich, Bujllaume Bube, franz. 
Gelehrter, geb. 1467° iu Paris, aus adligem Ge 
Soledt, diente zu Baris und Orleans die Haffıfche 
—— beſonders inter Sermonymoß und Anbr. 
Job. asfaris die gried. © Sudwig XIE. 
Kan ihn als Gefandten an —S 


— gehalten I 


ranz I. ftiftete auf 8. Beranlafjung das Col 
France, und unter B.’ und Lasfarız’ Anleitung 
bie Bibliothek zu Fontainebleau. Durch B. allein 
fie fi) Zranz I von einem gänzlihen Verbote ver 
Buchdruderei abhalten, auf das die Sorbonne 1538 
ae een Dal 3. ftarb 22. Aug. 1540 als töni 
liothetar. Bon feinen vielen gelehrten Werten 
peilof, hilol. und — Inhalts werden am mei⸗ 
die Ab Handlung «De asse et partibus 
jeneb. 1522) und «Commentarii linguae 
(ebd. 1548). Sowohl fein lat. ald franı, 
til iſt 3 oll, ehe Eu durch ge Ronfeul: 
nen beein € ine fämtlihen erihienen 
1557 (4 Bbe., Bafel); fein Leben beſchrieb 2. Regius 
(LeRoy) (Bar. 1540). B. war unter dem Verdachte 
der Hinneigung a alsiniemus geftorben. Seine 
Witwe trat in zum Calvinismus über, 
während ihre Shen! 5 —— er Sache der Res 
formation dienten, hoch mußten 
alle Mitglieder ai: 
wandte fid nad) ber 
Namen fort (f. in anderer Teil lieh 
Fe Me imen Bubbe in Bommern nieder; 
8. Einderte Hr feinen Brübern 
in — ebitte G. Bude 
it. 1846); €. de She vie PR Guillaume Bude 
(ebd. 1884); Vs jier, La maison de Bude. 


Insd H 


——— eil 


—ã Kal rdinand Reinhard, prot. Theo: 
tage, 1.2. 
— ob. Franz, Gelehrter, ein Rachtomme 
des franz. Gelehrten Bubäus (}. b.), geb. 25. Juni |" 


1667 zu Antlam, wurde 1689 Ajınkt ber philof. 
Saturkarü in Wittenberg, 1698 Profefior ver More 
philofophie zu Halle, 1705 Er jor der Theologie 
auena, 1718 Ricchenrat u Gotha und ftarb19.Non. 
1729. Unter feinen Schriften, in denen er eine ver: 
mittelnde Stellung zwiſchen ben Orthobogen und 
ben Bietiften einnimmt, und die ihn zum a in 
lebhafte Streitigkeiten, Namentlich mit dem Philo: 
jophen Wolff verflochien In die bebeutend| em: 
«Historia juris naturalis» (Halle 1695), «Synopsis 
juris naturae et gentium» (ebd. 1695), «Elementa 


L | für den die Bubdbifien Den 


—F und —8 alten | datta, 





Budäus — Buddha und Buddhismus 


philosophiae instrumentalis» (cbd. 1705 u. Ö.), 
«Institutiones theologise moraliss (2yj. va , 
«Historia ecclesiastica veteris testamenti» (Halle 
1709 u. 1720), «Institutiones theologiae ale 
tionen (2p3.1728 u. 8.), „Historia eritia theologiae 
ticae et moralis» (( 2 
— — und —x ons. iddha, der 
Stifter der nad ihm Budbhismus benannten Re: 
ligion, wurde geboren um bie Mitte des 6. Jahrh. 
2». Chr. in dem be epiteten eh der 
Satja in der Stadt Kapilavatt! jorlande des 
nepalefiihen Simalaja. Sein Vater hieß Subpho: 
ana, feine Mutter Maja ober ——— sieht 
erhielt ben Namen Siobhattl 
Salja, aus dem er Ran I den Some 8: 
tama, und fo wird Bubdha häufig von feinem Ben 
genoffen genannt, in burani ſtiſchen —A 
—e — endete Wein I di ide 
aber Ermaı ten, aber u ein irchlie 
Name, den er erſt fpäter —8 Die 
ftarb fieben nad) ber Geburt des uber ums 
E wurde pon feiner Tante Rahãpadſchapati auf, e 
in aller fippigfeit eines vornehmen ind. 
Bar: Gr heiratete e feihgeitig und es wurde ihm 
Kahula nel eh der ee in den geift- 
fa tan trat. Sit2o hren tourbe ihm fein bis: 
berige® Leben zum tel, ee Weib und Kind und 
iog als Bettler in die weite Welt. Die Lehrer, die 
er « auffucte, ſowie die es dabıe ‚Lang fortgefeßten 
KRafteiungen brachten il i die gemünichte Er⸗ 
Teuhtung; endlich nach Neben Ihren des Rämpfens 
und ©ı Eudens Tam jie m unter einem Jeigenbaum, 
noch b beute bei Bubbha 
Gaja ftehenden, uralten Fri halten. Bon 
biefer Zeit an datiert feine Kae En jeine erfte 
BVredigt hielt er bei Benares nor fünf Mönchen, bie er 
na her getroffen hatte und Bi jest feine erften 
jüler — ie Zahl feiner Andänge mus 
ini unter ihnen find zu nennen jeirie Lieblinga« 
ler arm utta und Moggalläna, jowie der —— 
—— eiſz ‚der während ſeines 
Lebenseineiftl ger jreum Freund und®) aeg och 
blieb; aud Bir ch n Adſchãtaſattu, der den 
Vater ermorden hieß, trat re zum Yubbbismus 
über. — — Anhand og Bubbha 
{m Lande umher unter manchetlei Fahrlichl iin, yuinter 


in Zeil | denen beſonders das Schisma feines Bei 


des Verräters unter den Züngern, zu nennen 
ift. ‘ 3. alt ftarb Buddha in dem Dorfe Bel 
mu 3 Jahr 4801. Chr. Anden Genurfevon fetten 
—R das ihm einer feiner Anhänger vor: 
Sa ie fpätere Tradition, namentlich der 
‚nördl. Bubbhiiten, hat fein geben m märden! närdjenhaft aut aus: 
eihmüdt mit Zeichen und Muni 
Sem it ft 63 zuguichreiben, daß man PHF in — 
die —S— —F — über fein Leben 
in Zweifel ziehen und fie Sonnenmpthen er: 
Hören konnie (Senart, Borat sur 1a l6gende du 
Buddha, 2. Aufl, par, 1689). Andere, wie Rem, 
deuteten Bubbhas aftronomifh. Die alten 
ale Aus erweifen die Jrrigleit folder Ber: 
18 ihnen ergiebt fich, daß Buddl ei Be 
unter vielen Lehrern war, bie damals im dftL Indien 
auftraten, und daß er alle feine Rivalen in den 
Schatten ftellte, auch den bebeutendften, den Dfchina 
ober Mahävira, den Stifter der in, Er ver: 
warf die Autorität der den und bie Raften, fo: 
weit fie ein Hindernis waren, um ein Schüler des 
Buddha zu werden und wenn auch fein nächfter 
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Kreis ſich vorzugsweiſe aus den obern Ständen zu: 
jommenfepte, fo inden ſich doch auch Leute miebriger 
‚Herkunft unter feinen Jüngern. Bon feinen Rivalen 
unterfcheidet er ſich namentlich dadurch, daß er alle 
Ascefe verwarf. Er prebigte in der Vollsſprache, 
ſchwerlich in Bali, das fpäter die heilige Sprache 
des bubdhiftifhen Kanons wurde, hat aber ort 
lid nichts hinterlaffen. Cr liebte Gleichniſſe und 
— " “ ıpbie ung in dem Jätaka 


n. 
3 ein Lehrer des Boll, er 
et und fuchte feine Lehre 
begründen. Er hat gi er 
n Eingeweihten und Laien 
. . entlip die neuern Unter: 
Tuhungen über das Nirwana (f. d.) ergeben. 
Buddha ee jamte Lehre beruht auf den jog. «vier 
heiligen beiten». PR find: daß Leiden, die 
Entitehung des Leidens, Aufhebung des Leidens und 
der Weg, der zur Aufhebung des Leidens führt; 
mit andern Worten: alles was eriftiert ift dem Lei⸗ 
den unterworfen, diefes Leiden hat feine Urfache in 
den menſchlichen Leidenfchaften, die Befreiung von 
den Leidenſchaften befreit vom Reiben, der Auen zur 
Sefrelung If der aheilige — Wego. Durch 
die erſte Wahrheit exweiſt ſich der Buddhismus als 
gemianus; die zweite fonftatiert als Urſache des 
idend «ben Durits, d. h. das Hängen an den Freu 
den bes Lebens, das Verlangen nad) Dafein und 
fucht das Entftehen des Durftes durd eine ſchwer 
verftändliche Formel, «die Formel vom Kaufalnerus» 
u begründen, bie nur für Eingeweihte beftimmt war. 
Mer bie Leidenfchaften befiegt, der erlangt das Nir⸗ 
mwäna, das Endziel der Lehre des Pudphismus. 
Die vierte Wabrieit, der Weg zur Aufhebung des 
Leidens, umfaßt die Ethit des Buddhismus, und fie 
ift e8, die am tiefften ins —8 Leben eingreift 
und ung bie Größe Buddhas erfennen läßt. Für 
alle Buddhiſten find fünf Gebote bindend: du follft 
— töten, du rei nicht ftehlen, du follft nicht un⸗ 
leuſch leben, du ſollſt nicht lügen, du follft nicht be⸗ 
taufchenbe Getränke trinten. Unter biefe werden 
alle Pflichten des Laien eingeordnet, und zu den 
Verboten treten die Forderungen weitgehender Näch: 
itenliebe, die ſich aud auf. die Tiere eritredt, und 
unbegrenzten igebigkeit. Der Mönd hat nod 
eine Anzahl anderer Gebote iu beadten, die für 
den Laien nicht obligatoriich, al r verbienftlich find, 
wie das Schlafen auf einer Matte auf dem Erd⸗ 
boden, nicht Guirlanden F tragen und nicht Par⸗ 
fums zu gebrauchen u. dal. zero ift nur für den 
de jtimmt die teligiöfe Berfenfung, deren es 
mehrere Stufen giebt, wie aud Laien und Mönde 
in beftimmte Rangftufen eingeteilt werben. In alter 
‚Zeit waren vom Eintritt in die Gemeinde nur Leute 
ausgeſchloſſen, die mit ſchweren korperlichen Ge: 
breden oder Krankheiten behaftet waren, ſchwere 
Verbrecher, Verſchuidete und alle die in einem Ab: 
hängigteitäverhältnis_zu andern jtanden. Sonſt 
tonnte jeder vom 20. Lebensjahre an Mitglied wer: 
den und jeder, aud der Moͤnch, ohne weiteres wie: 
der auötreten. Der Mondh verpflichtete ſich zu ab: 
foluter Keuſchheit und Armut, und bie alte Ge: 
meinde hatte ge Vorſchriften über Nahrung, 
Kleidung und Wohnung. Den Mönden unter: 
geordnet waren bie Nonnen, die Buddha nur fehr 
twiderwillig und nad, langem Zögern zugelafjen 
hat Da der Buddhismus feinen Gott kennt, jo 
jordert er auch feinen Kultus. In ältefter Zeit 
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fanden nur beftimmte Derfammlungen der Mönde 
ftatt, in denen die Beichtformel verlefen wurde und 
die Mönche etwaige Vergehen fühnten. Schon fruh⸗ 
eitig feinen Fri aber Reliquiendienit und Wall: 
Yahren zu heiligen Stätten herausgebildet zu haben, 
die fpäter gäng und gäbe find. 
dba hat bei feinem Tode keinen Nachfolger 
eingefest, ja direkt abgelehnt, dies zu thun. So fonns 
tem Deibungen unter den Mönchen und Epaltungen 
in der Gemeinde nicht außbleiben; bis zum Anfange 
des 3. Jahrh. nad Buddhas Tode jollen ſich mid 
weniger als 18 Seften mit eigenen Alsftern u 
gefordert haben. Der Tradition nad foll turz nah 
ſuddhas Tode ein Konzil ftattgefunden haben, in 
weldem unter dem Torfike de3 Mahätaljapa die 
beiden älteften, nad andern gar alle drei Samms 
Tungen ber bubbhiftiichen Lehre, das Tipitaka (f. D.), 
tgefet worden feien. Dieſes Konzil ift, wie ed 
int, unhiſtoriſch, oder jedenfalls nur ein drtlich 
ſchränktes gewejen, wie daß zweite Konzil unter 


König Kalasota um 380, das einige Mikbräude 
befeiti; ur. Staatstiche wurde der Bubbhismus 
unter 


önig Aröla. Wir miflen aus jeinen In⸗ 
ihriften, daß er nad) einem Übertritt eigene fir: 
liche Beamte Ka um Zucht und Drbnung in 
der Kirche aufrecht a erhalten. Trogdem drängten 
fid) viele ſchlechte Elemente in bie öfter, und das 
dritte Konzil brachte die Anfchauung des Moggalı- 
putta zur Geltung, der damals das Kathävatthu, 
einen Zeil des Abhidhammapitaka, verfaßt haben 
joll. Bis auf den seutigen Tag folgen die Singha- 
lefen ber Negel des toogaliputta, während bie 
noͤrdl. Buddhiſten der bat , wie es ſcheint, unter: 
legenen Partei des Upagupta folgen. Bon diefem 
Konzil an, dad man mit Unrecht ala unhiſtoriſch 
bezeichnet hat, datiert die Miſſionsthätigleit des 
Buddhismus nad außerind. Ländern. Moggalis 
yutta wählte eine Anzahl Alteſte aus, die nad 

iſchmir, nad den Ländern am Kabul und am 
Himalaja, nad) dem weftl. Delan und nad) Hinter: 
indien gingen; Agötas eigener Sohn Mahindo ging 
nad Ceylon. Damit beginnt faltiſch die Scheidung 
zwiſchen fühl. und nördl. Buddhismus, die fih dann 
im Laufe der Jahrhunderte verihärfte. In feinem 
Mutterlande Indien ging der Buddhismus allmäh- 
lich durch Berfolgungen und Spaltung in Selten 
sanie zu Grunde; in Ceylon bielt er ſich rein, 
im Norden entartete er durch Ginflüfje mannigfach⸗ 
fter Art. Zum südl. Buddhismus gehören heute 
vorzugsweiſe Ceylon und Hinterindien, zum nord⸗ 
lichen die Lander am Himalaja, beſonders Nepal, 
dann Tibet, China, Japan, die Mongolei. 

Um 24 v. Chr. eroberten bie —* oder halãs, 
ein Nomadenftamm tibetan. Herkunft, einen — 
Teil Indiens, und ihr mactigſter Fürft Kaniſchta 
der fih 78n. Chr. frönen ließ, trat zum Buddhismus 
über. Er berief das vierte Konzil nad Kaſchmir, wo 
nad) der Annahme der nördl. Buddhiſten die heiligen 
Texte neu feftgeftellt und alle echten Schriften geſaͤm⸗ 
melt wurden. Jedenfalls wurde hier der Kanon der 
nördl. Buddhiſten feitgeftellt, der im Unterichiede zu 
dem in Bali geichriebenen Kanon der jüblihen in 
Sanstrit verfaßt murbe; und zivar zeigen die älter 
fen post Zeile, die jog. Gäthäs, ein — entartetes, 
deutlich aus einer Vollsſprache übertragenes Sans⸗ 
trit. So trennt fortan auch die Sprache der heiligen 
Schriften fübl. und nörbl. Buddhiſten. 

Eine Centralleitung fchuf auch das vierte Konzil 
nit; die Spaltung in Eelten ging weiter. Im 
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194 n. Chr. gründete ‚ver Gelehrte Näi ärbichuna 
eine neue Sale, | die unter den nörbl. Buddhiſten 
bald großen Anfioı ng fand und fie in zwei Lager 
teilte. Die Lehre des Nagarbichuna pries ſich als das 
befte Fahrzeug an über den Strom ber Eriften; in 
den rettenden Hafen des Nirwana, nannte ſich 
bajana, «das große Fahrzeug», und alle die 16 
ihr nicht anſchloſſen, wurden ald Anhänger des 
Hinajana, «bes Heinen Be tzeugs ⸗ — 
In dem Lehrbuche der — , bem Prajhäpä- 
ramitäsütra, finbet ſich I Yehre entwidelt, ve man 
früher für den echten Bubphismus hielt, dab nichts 
eriftiert und man an allem zweifeln muß, ber denkbar 
— ſte Stepticiämus. janaſchule iſt es 
jen, die zuerſt den bubbhii hen Kultus auf | 1 
Gehege leitete und dem Bubbhismus Götter 
egeben bat. Die brei fog. — fattwäs 
& ven heute in der nörbl. Kitche ganz bie Rolle von 
öttern: Maitreya (chineſ. Mai-ta-li), Apalö⸗ 
titegnara (hinef. Kwan yin) und Mandfhugri 
ir ont Hinef. Wen-tschu-she-li). Dazu fommt 
er Urbubdha Vadſgradhara. China 
Ha FH beſonders verehrt Samantabhabra 
(chineſ. Pin hen), Die lehte Phafe des Zidehin 
mus war die des Myſticismus und der Magie, be 
& atihäre, «Ausführen von Zauber», een 
ter Arjafanga ift, und ber durch Berquidung 
mit der gi genden Zantralehre entftand. 

Bereit Chr. nahm eine Geſandtſchaft eines 
indoſchthiſchen König bubbbiftiihe Bücher nad 
China für den Kaifer A⸗ili mi, und 61 n. Ehr. fol 
Raifer oe Kl, eines Traumes nad Indien 
Boten gefhidt hal Er m bubohiftifde Bücher und 
Lehrer zu — inder Kaggapa ging en am 
Boten naı Eine es foll eine wichtige 
«das Sütra ber 42 Abſchnitte⸗ ind Chine) Fa — 
ſebt haben. Von da an verbreitete fü der Buddhis⸗ 
mus in China fhnell, und im 4. Sahb. m br. 
wurde er —A am Anfaı b- 
ſollen bie beitigen rien 1 ins © Is 
feßt worben fein. Die folgen! 1) erte bad: 
ten dem —E Fra aber auch 
Feinde und Berfolgungen, ALS die mongol, Dynaſtie 
1206 in China zur Herrjhaft lam, wurde er —*— 
begünfti M und von a Zeit an bis heute fin! 
wir in China zwei Schulen oder Kin —— 
ander, bie ber Foiſten ober e Bö-fhang und bie 
der Lamas. 30 ift hinef. = Buddha, Lama ii 
tibetan. b£ama und bedeutet «Oberern, Samais- 
mus ift alfo bie Jorın des Buddhismus, die er in 
Tibet angenommen und in ber erzu ben Mongı golen 
und mit diefen nach China kam. Yale Foiſten find 
troß mander —A ung di 
nur eine gebulbete inſcha ieben ohne 
Bierarifeie Verfaffung und höhere Gern 

Der Lamaismus dagegen ftellt auch in ehina, ‚ie 
in Tibet und der Mongolei, eine ftreng gefhlofi 
Rorporation bar mit einem Vertreter der an bei 
Hofe und ber Regierung. Er ift herricend in dem 
chineſ. Provinzen bie an Tibet unb die 

grenzen. m eigentlichen China tft —— 
— jetzt gegen die Reli igien deö Confucius in m 
Hintergrund — —9 grobe Land des Bub: 
ahlömus ift Tibet. Hier ae ar ih auch ein Ober: 

kam —E 1, wie der Katholicismus es im 

az he De wurde en Buböhismus 
” ur Schrong tjan gan po (tibetan. Shrong 

‚Tsan sGan po), der 629 n. Chr. zur Regierung 


Im und deſonbers ‚gefördert durch defien Haupt: | 


ft | nörbl. —— fel 
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gema jemahlinnen, die fpäter heilig geii en wurben. 
Inter feinem fünften oder Techn Nacı lger wur: 
den bie heiligen Schriften ind — Aberfebt: ; 
fie führen ben Namen Kandſchur (tibetan. bKa' 
wu d. h. «fiberfegung ber Worte», nämlich des 
idbha) und umfallen 104 Folianten mit 1083 
Berten. Dazu konimi nod) eine viel umfangreihere, 
aber nicht Tanontige Sammlung in 225 Folianten, 
ber Tandſchur (tibetan. bsTa’ gyur, «i — 
der Lehren), we die Kommentare zu ben 
Shnfin, aber au ee genbe Bisaf vor über: 
fegungen profaner Sanätritwerle enthält. Der 
eigentliche Gründer der buddhiſtiſchen Hierarchie iſt 
Dal ine chan oder Thi be fchro sen jan (tibetan. Khri 
De Shrong bTsan), der dad zu Gunften der 
Briefter Hart bebrüdte und auf Beranlaflung feines 
von ‚om mit Hilfe der Priefter verbrängten Altern 
3 g2ang dar ma ermorbet —— eng 
dar ma begann eine wütende Verfol des Bub: 
dhismus und foll ihn im mittlern — ganz aus: 
geriet deee Fr von —A— er⸗ 
morbet; aber erft nad) faſt einem 
10. und 11. Jahrh. kam der ER nieder 
{ü vollen Blüte und die Abte des Kloſters Schatia 
tibetan. Sha sKya) ſchwangen ſich — Derrichern übe er 
Tibet auf, und durch den mongol. Raifer Chubilai, 
der zum. —S übertrat, wurde um 1260 das 
dia m. Bapltum betätigt, Das Gepräge, daB fie 
, erhielt die tibetan. Hierardie in 
der Be un ef fe des 14. Jahrh. dun —8 !ha 
pa, der in Tibet und der lei faſt ebenfo hoch 
en wird mie — Er gründete die Selte der 
die der der «Rotmüßen» feindlich 
f, führte den Cölibat wieder ein, be: 
hehe ladie und he in einer Anzahl ein⸗ 
ibenber Reformen auf bie alte bes Bub: 
are den Von feiner Zeit an giel eBintiber 
ind =: , den Dalai Lama, ber zu u hat ven 
unb der er Agents Regent von Zi he 
H und ben Bar tſchhen Kin pö tichhe, der 
in ae hr refibiert und von den Suropäern ge: 
wohnlich nach feiner Refidenz Teſcho enannt 
wird, das geiſtliche Oberhaupt, 8 ie men nur 
ein CH chattenkönig. Keiner diefer Lamas ftirbt je 
nad) bem Glauben der Menge, fondern verkörpert 
fa, jofont mi fort wieder in einem folger. 
Monchsweſen und de ultus find im 
entartet. Der einfache 


Bettelftab, der im fühl, Bubbhiömug wei zu 
den Palmblattfächer (Ali tälapanna «Bafmb 
vertreten wird, woher bie Mönde in rg oh 
Zalapoinsgenannt werben, iftin Tibet undder Mon: 
let in ben Händen ber Samen bem röm. Bifchofö: 
e ahnlich geworben; außerdem tragen en das 
— ein feltfom geformte, unfern Mörfer: 
leulen ähnliches Inftrument, und die Gebetätlingel, 
mit der — ſange und Gebete begleitet werben. 
Der Kultus wird mit großem Pompe betrieben. 
Außer Tempeln hat der Samaismus noch Heinere 
i | Rapellen, oft an ber Lanbftraße oder an wegen 
oder mitten in ber Steppe ar ‚dann te 
turme biß zu 100 und mehr Fuß, ' dann die fog. 
Manis (in Tibet und den Himalajaländern), 
Mauern oder Steinwände, auf denen die heilige 
@ebetformel Om mani padmö hüm eingegrabeu 
ift, bie Gebetmafchinen E Gebetfahnen, auf 





And hin hen, an Si —E 
ebracht und mit der L 
Kemer bat der Samaiemus eine Taufchende —2 
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mufit, die Obrenbeichte, den. oilberbienit, den Rofen: 
Ru end, Ketzen, Opfer: 
ſchalen, Weihrauch — bie Priefter Heiden | 1 
fich beim Gottesbienft mit großer Pracht, und bie 
geht ber Feſte ift bedeutend. Der Gottesdienft bes 
ismus — — dem latholiſchen fehr, daß 
tath. Miffionare an für ein Blendiverk des Teufels 
erllärt haben. (S. aud Buddhismus nebft Tafel 
I—II, 80. 17, fonie Indiſche Religionen, Bd. 17.) 
Werden Buddhismus richtig beurteilen will, daı 
nicht vergefien, daß biefer nie etwas anderes bat 
jein wollen als eine ind. Religion und daß das 
eplen und Lehren feines Stifters ein durchaus 
indiiden ift. Es ift daher verkehrt, Buddhismus 
und Chriftentum ſchlechthin aneinander abzumeſſen 
und den Buddhismus den Stab zu brechen 
(Spence Hardy, Christianity and Budahism com- com- 
pared, Colombo 1874), Eine andere Braoe ift, ob, 
wie behauptet worden ift, «ein Einiirfen 
ftfcher Vorbilder auf die hriftl. Evangelienlitte- 
ratur und auf ea zunädft Ds venben neu: 
teftamentlichen ‚große Wahrſcheinlichkeit 
für Na hat» (Seyneh Fe jean Fan fi im 
Leben Buddhas und Shift mai rallelen, 
‚ählung von ma "und ee — 
die Verſu mosgeſchichte u.a. An eine birelte Ent: 
Tehnung ift aber gewiß nicht zu denten, da die Ber: 
ieden! — ‚außerordentlich groß find und 





die wir ſichleiten fü [5 aus der gleichen 
Lage und mung ei Be el ligionaflfter unge: 
zwungen ergeben. Verfuhung 3. B. tennen 


aud) nod) andere Religionen, wie bie des Foroafter. 
Db eine gemeinfchaftlihe Duelle vorliegt, bleibt 


zu unterfuchen. 
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—— is mus zum hriftl, Cvan⸗ 
eydel, Di angelium von Jeſu in 


elium Y 
bubrhi⸗ eng Berhältnifien a nahe. und Buddha: 


ehre (Cpz. 1883); derf., Die Buddha-Legende und 
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2. Aufl, Weim. 1897); derſ, Buddha und Sei 
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haftder —— — und chriſtl Lehre (Sp; Eon). 
Budälela flanzengattung aus ver amt! lie 
der Serophulariaceen (j. d.). Man fennt gegen 70 
Arten, die in den Tropen und fubteopifchen jegen: 
den weite Berbreitung befigen. Es find Bäume und 
Sträuder, feltener trautartige Gewachſe, fie haben 
gegenftändige einfache Blätter, in af oder end: 
ftändige Trugbolben und Riſpen geitellte Blüten 
mit vierfpaltigem Kelch und gloden:, trichter⸗ oder 
> —— honig er Blumenkrone und find der 


Yrelnast nac mit einem wolligen, weißen, feltener 
voftfarbenen —8 ie Buddleien find 
—A ie Be und verdienen deshalb ala 


ierjteäucher kultiviert zu werden. B. globosaLamk. 
Aus — iſt eine ſchon blühende Kalthauspflanze 
mit wohlriechenden orangegelben Blüten, B. Lind- 
leyana Fort. aus China, mit Bueuroioletten Blü: 
ten, hält in milden Lagen aud) in Deutſchland im 
Freien aus, während die übrigen Warmhauspflan- 
ven find. Alle verlangen Heibeerde, die zum vierten 
eil mit guter Gartenerbe vermengt ift, und laſſen 
ſich durch frautartige ige Gtedinge Teich leicht vermehren. 
Kubpichabjab, Stadt in Algerien, f. Bougie. 
Budduma oder ebine, ein innerafrit. 
ftamm nee loch den Inieln bes Tſadſees. 
an pr. bü-), Guilaums Gelehrter, Budaus. 
(Semnopithecus maurus Desm.), ja: 


Neger: 


f zunier Cena (1. d.) von glänzendihwarzer 


Färbung, mit einem mügenartigen Haarfhopf auf 
dem Kopfe. Länge bes Körpers 65 cm, des Schwan: 
zes 80 cm. der. kommt nut felten in bie Zier- 
gärten und feine Haltbarkeit iſt tes eine beichräntte, 
da man ihm bie gewol ing nicht erfegen 


lann. Man reicht ihm Salat, 5 ohl, Blätter, Kar: 
toffeln, Ahuzeln, Brot u. dgl, L. daneben viel Ball. 
Der FRE Pie Gröke, 50—150 





jem 

achforſcher, geb. ‚18. 3uni 1836 
a, ſtudierte m Marburg und 
Göttingen Philologie, ging 1858 nad) Ungarn und 
wurde 3 — der Ungariſchen Akademie der 
BWifleniaften; 1868 beg« 


Bub 
zu — 


ann er an der Budapeſter 
Univerfität Vorlefungen , zu halten, bis 1872 ein 
dgene ende für bie vergleichende al — 
sprach — jegründet wurbe, auf dem 
feitdem wirkte. Aatb 15. April 1892 in Bub: 
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ur Kritit altbayr. Geichichte» Sen ck und 
edur Aritit altböhm. Gefchichten (ebd. Iron, em 
veröffentfi lite er: «fiber Gerbert3 willen! —5 
und polit. Stellung» (Abteil. 1, Caffel 11, En 
Königinhofer Handſchrift und ihr neuefter Bert 
Kon (Wien 1859), « Ein Bud) ungar. Oefäichter 
ep 1866), eßorlefungen Aber enal; Verfaſſungs 
eihichte» (Wien 1880), * Don Carlos’ Hal 
od» (ebd. 1891) u.f. m. Außerdem gab er die 
unter feiner Leitung von Mitgliedern des Züricher 
Hiſtoriſchen Seminard verfaßten «Unterfuhungen 
zur röm. Raifergeihichte» Bde. Spy. 1868— 71) 
und «Uinterfi rungen zur mittlern. hichten Gd. 
1u.2, Abteil. 1, ebd. 1871) heraus und ſchrieb eine 
Reihe von Abhandlungen in den 1usibungberid: 
ten» und «Denkihriftenn der Wiener Akapemic, 
darunter «Catull und der Patriciat», «Cicero und 
ver Bat Batriciatr, «Der Patriciat und das Fehberedhtr, 
el ie und Urkunde bei Ahuegbibean «Die röm. 
an le und ber Patriciat Iber den” Zufommen: 
ang einiger phöniz. Kolonialgründungen mit der 
:obus ber Hebräers, in lat. Sprache, «Die Univer: 
feibiterie im Altertum» (ebd. 1895), « Ammianus 
Ynarelinue, 
allen lat. Name für Baugen (f. d.). 
adiffin frül Faber amtlicher Name von Bauen. 
Sie, af oltaftamm, f. Biſcharin 
Beter, Slawift, jeb. 28. Dit. 1835 
—* ftubierte i in Wien, erhielt 1868 eine An: 
Kelun am Gymnafium in Ragufa, wurde 1870 
zum —— ernannt, 1888 zur dortſebung des 
von der tademie in Ygram herausgegebenen kroat.⸗ 
er: Worterbuchs nach Agram berue Erveröffent: 
ichte: « Grammatica della lingua serbo -croata» 
(Wien 1866—67), «O postanku slova » u glav- 
Janskijem jezieima» (Öymnafialprogramm, Raguja 
email «Jos njesto o nasoj narodnoj metrici» 
(Cymmafalvrogramm, ebd. 1875 — 76), «Dabre- 
dijalekat kako se sada govorio (@Rad ji 
slävenske akademije LXV», Agram 1883), «Bag 1 
na istoriju nade gramatike i leksikografijen («Rad» 
LXXX, 1885, 2,Aufl), « Rjetnik hrratskoge il 
:0g8 jezikas (von D an, Agram 1884 fg.); eine 
|. Grammatif (ebd. 1888) 
mer, |. Bauer, Dauerngut, Bauernftand. 
Sadss (fpr. -DBid)), Berg im füböftl. Sieben⸗ 
bürgen im Haromizefer Gebirge, etwa 90 km im 
. von Kronftadt, berühmt durch feine Schwefel: 
höblen, hat eine breite Kuppe (1174 m), erftredt ſich 
von Nord nad) Süd und beiteht aus grauem Trachyi 
mit Heinen teißen — Homs 
blenbefryftallen und Glimmerprismen. Die mert: 
wareigen Höhlen oder biefmebt delsſpalten befin- 
den fi) auf der fühl. Seite, Die eine Höhle ift von 
mei erihaumfarbigen, mit Schwefel durddrungenen 
Trahyttrümmern umgeben. Der Boden hat unzäh: 
fige Riffe und Sprünge, aus denen Schwefelmaljer: 
ftoffgas, wohl mit Kohlenfäure vermengt, hervor: 
dringt und die Atmofphäre bis zu einer geilen 
Höhe (im Innern der Höhle bis 2 m) erfüllt, a; 
den Wänden der Höhle aber Schwefelrinde at. 
Oberhalb der Höhle entfpringt au dem «Salzfelde» 
ein reicher Säuerling (Badeanftalt mit Gafthaus). 
Die zweite, die fog. mörberifche oder mordende 
Höhle (ungar. Gyilkos barlang) zeigt diefelben 
Erfgeinungen; fie wurde 1802 vom Blie zer: 
trümmert, In der Weftfeite liegt der ſchone, kreis: 
zunde ainnenfee (951 m), 2 km im Umfange und 
m tie 


und 








Budissa — Budweis 


Büböffär(ipr. BEN un 
Romitat aatmdr, bei Inder Vaͤralj —F d. 
Budeun, Ganoieat — 
Heinafiat..türt. — Aidin, dat 
Spige Kleinaſiens Ihön —* — an der Hy jeite 
an gebirgigen Halbinſe  melce ih aber dem 
Golf von Mendelia und dem von Kos hervorftredt, 
iſt Sig eines Mudir, hat 5—6000 E. meift verein 
zelte von Gärten umgebene Häufer, "Heinen, aber 
tiefen und gut gefhüßten Hafen, mit einem 1402 
von den St. Johanneßrittern von Rhodos aus an: 
tifen Trümmern aufgebauten Schloß an der Dft: 
feite. Die gewaltigen Ruinen ber au eb ‚and 
die non — 108 (ſ. d). p 
Bud I TR 
Bu Dat rt, fe: Ban — Berta 
Teil Bellarabiend, ungefähr dem Kreis 
. d.) entfpredhenb, befteht aus Ebenen, br un und 
Tlerammen Steppen und wird von Groß: und 


than, 


Aieinrufen befonderd aber von beutihen und 
bulgar. oloniften bewohnt. Im 16. Jahrh. machte 
von bier ein Teil ber Nogaiihen Horbe Raubzüge 


nad Podolien und in vr Ikraine, wo man bie 
Näuber Bubfhafen oder budſhakiſche Tatarennannte. 


Mitte des 18. Jahrh.begannil uswanderung ins 
Gouvernement Taurien, und Anfang des 19. Jahrh. 
murben, ie Testen 3 de te in die übergeführt. 


fin, poln, Bi en ee im Kreis Rolmar 
in Bon des — didreg an der 
— Bolen — —J "Staats: 
bahnen, hat (1895) 1910 E., darunter 741 Evange: 
lifde und 88 Jöraeliten, Kot, Telegraph, evang., 
farb, un und Iuth. Kirche 
Budna, flaw. Budva, Stabt in ber öfterr. Be: 
sirkshauptmannfchaft t Gattaro in Dalmatien, auf 
einer Halbinfel am Meer, die bei hochgehender See 
I ES gemacht wird, Sig eines Bezirksgerichto 
rn ‚ 6880 €.), (1890) 927, als Gemeinde 
See — in Barmen si Bateiin des 3 FR 
infanterieregiments, Boft, Telegraph un e 
mit — — auf A fl Felſen 
das Kal 


Budweis. 1) Besi —A— in Boh⸗ 
men (f. 7 —X Kan “ — — ZA 1899) 
92894 in 101 
6 mit * hate und Su ji die Ge 
Te erg Liſchau und Schweinig. 

a ddjoriee, ee l. Bergkant und 

ee lpauptmann] fest agerihte, 
Ben erihts (295 

4 49817 E.), eines —2 — 

u —— eines 

Militärgerihts erfter In⸗ 

ftan; mitongerichts), Yr 

| en Gemieng A — 

einer Banbeise ui 

fammer, am ek 

der bier sei Jar werdenden 

Moldau mit der Maltich, an 

den Linien Gmünd:Eger, B.:Wefeli(38 km), St. u 


lentin · S. (120 km) und 8.:Salnau (75 km) ber 

Öfterr. Staatsbahnen, an 384 m Höhe, in ebener, 
fruchtreiher Gegend, i ae oebaut, hat 
3 Vorftäbte (Prager, Wiener und Li njer Borftabt) 
und (1890) 28491 €. (11669 Druide, 16611 Ge: 
hen, Siowalen u. a.), in Garnijon zwei Bataillone 
des 11. böhm. nfanterieregiments, ein Bataillon 
des 91. böbm. ‚Infanterieregimentö und das 24. Die 
vifionsartillerieregiment. Der große Ringplag, 


Bubwig — Buenos⸗Aires 


einer der ſchonſten Böhmenz, ift von Bogengängen 
umgeben unb durch einen Springbrunnen geziert. 
Sehenswert find beſonders die Domlirhe mit frei 
ftehendem @lodenturme (1500), das Rathaus 
3 Zürmen, das ftäbtiihe Mufeum, die altgot. Pi 
riftentiche mit ſchdnem Kreuzgang, bie Wenzelö- 
fire, Atftädter Kirche, das Woftafhulgebäude, 
deuiſche Vereins haus, bürgerliche Brauhaus, Hohen: 
furter Haus, die biihöfl. Refidenz und das Dent: 
mal des Großindultriellen Lanna im Stadtpark. 
Die Pferbebahn nach Linz, die erfte auf dem Feſt⸗ 
lande, wurde 1833 eröffnet, 1871 in eine Dampf: 
bahn umgetvanbelt. J J 
on Unterrichtsanſtalt en hat die Stadt eine 
theol. Didcefanlehranftalt und ein Seminar, ein 
deutſches und geb. Obergymnafium, eine deutſche 
Oberrealſchule, czech. Privatunterrealichule, deutſche 
und _cjed. Vol ulen und —5 argerſchule 
für Knaben und Mädchen, deutſche Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt, Mufit-, Handel3-und Gewerbeſchule deutſche 
und .Aderbaufchule,Zaubftummeninftitut, Kna⸗ 
benfeminar, ferner ein Waifenhaus, Armenhaus, 
ftäbtifches Kranlenhaus, Garni jonlazarett ſowie eine 
Sparlafle, Vorſchußlaſſe, Filialen der Oſterreichiſch⸗ 
Ungarüchen Bank und der Eslomptegeſellſchaft. 
nbuftrie und Handel, Die bedeutende In- 
dujtrie eritredt ſich auf Fabritation von Steingut: 
waren, Porzellan, Majoliten, Bleiftiften (Firma 
2. 6. Harbtmuth), Zündwaren, Holzitiften, Maſchi— 
nennägeln, Golt äften, Thonwaren (bejonders 
Den), Chemikalien, Zuder, Eifig und er; fer: 
Eu Ölndengiehne, amp) rege, Mai — 
auanitalten, olzimprägnierungsanftalt, 
snect Kun i 









und Barkettfabril. B. ift Mittelpuntt des Handel 
in Süpböhmen; der Handel erftredt fich hauptſach⸗ 
lich auf Getreide, Holz, Stein: und Brauntohlen und 
Salz, und bewegt fi auf der Eifenbahn und zu 
Bayer nad rag und Hamburg. Zu B. gehört die 
Herrihaft B. mit Aujezd, Elhenig und Daubrawig, 
zufammen 34,21 qkm, darunter 6,34 qkm Teiche. 
Nördlich über dem Molbauthal_das got. Schloß 
grauenberg der Fürften von <äransenberg, _ 
ie alte Stadt B. wurde im 13. Jahrh. von Bubi 
woj Witlovec, dem. Vater bed Zavid won Falten: 
ftein, dicht dabei die neue Stadt 1265 von Otto: 
far II. gegründet und zur Tönigl, Stadt erhoben. 
ir ihre Treue im Dreibigjährigen Kriege erhielt 
. vom Kaiſer viele Vorrechte und als Geſcheni 


Pr 








VBergftadtl(f. Rudol] Mood. 

Budwig, Mäbriih:Bubmis. 1) Bezirks: 
Hanptmannfchaft in Mähren (feit 1. Nov. 1896), 
bat 699,56 gem und (1890) 40368 (19607 männl., 
20761 weibl.) meift czech. E. und umfaßt die Ge: 
tihtäbezirte M. (früher zur Bezirtspauptmannfcaft 
Znaim " = 7a Datihis). 

2% ‚ Stadt und 

b ber nes Bezirks⸗ 

erichts In ber öfterr. 

ezitlsl hren, an der 
ai Aue 
! e czech. 
€., eine Ihe nahen: 
und Mä athaus und 
ein Sch Branntwein ⸗ 
brenner und Vieh: 
martte 


Budytos, Singvogelgattung, ſ. Bachſtelze. 


it | Siß eines Bezirlsgerichts (255 


hle, Brauerei (mit Ausfuhr nad) | im 
Amerila) und die Ritter von Lannajche ‚Brettläge im 
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Bubdzausw (Ipr. bubjah), Marttfleden in der 
Bezirtshauptmannschaft Tremborvla in Oftgalizien, 
ſadlich von Tarnopol, am Sereth in flacher Gegend, 
km, 23723 €): 

bat (1890) 5522 E. (zwei Drittel Polen und ein 
Drittel Ruthenen), Poſt; Fabrilation von Tertil- 
offen und Kerzen ſowie Aderbau, Getreidehanvel. 

n der Nähe ein |hönes Schloß, Porphyt⸗ und 

hlſteinbruche. 

Buea, Negerdorf in Kamerun, am Sudoſtfuße 
des Ramerumgebiront, jeit 1894 Regierungsfta: 
PH 5 fiel der Afritaforiher K. von Graven- 
Teuf I. d.). 

Buechgrnppe, |. Weitalpen. . 

Bucuaventura ober Bahia del Choco, wid: 
tigfter weft. Hafen der füdamerik. Republif Golum: 
bia, an dem ungefunden Küftenftrih EI Choco im 
Depart. Eauca, durch Kabel mit Banama verbun: 
den, hat etwa 4000 €. 

Buena-Vifte, Sötadtieih bei Saltillo (j. d.). 

Buen-Ayre (fpr. buehn dire), aud Bonaire, 
Inſel der Kleinen Antillen (f. Karte: Antillen) 
bei Euracao, in nieberländ. Befis, 335 qkm groß, 
mit (1894) 4341 €. 8 Euragao.) . 

Bueno8:Mires (fpr. buehnos dited), See in 
Batagonien (|. Karte: La Plata : Staaten 
u Km) unter 46°4° fübl. Br., 715° weſtl. L., 
30 ang und faft ebenfo breit. , 
Buenos⸗Aires (fpr. buehnos dire, d. b. 
gi Lüfte), früher Buenos-Ayres. 1) Die füd: 
lichfte ee dit 11. Nov. 1859) der Argentini⸗ 
ſchen Republit (f. Karte: Ca Plata:Staaten 
u. |. w.), früher ein felbftändiger, ftaat, grenzt 

N. an den Barana und die Ya Plata: Mündung, 
D. und ©. an den Atlantiihen Dcean, im ® 
an die Provinzen Santa Fe und Cordoba und bie 
Gobernaciones Rio Negro und Bampa, von denen 
fie die Linie 63° 20° jheibet, hat 305121 qkm und 
befteht zum allergrößten Teile aus der vollklommen 
flachen, unbewaldeten Pampa, ift überfät mit Sa: 
genen und wird, abgejehen vom Rio Negro und 

io Colorado im ©., bejonder3 vom Rio Salado 
bewäflert, der von dem . ber nah SD. durch 
die Brovinz fließt. Ginige größere Bafferanfamns 
lungen find die Lagunen Mar Chiquita, de Gomez, 
Epecuen. Im ©. erheben ſich zwei Gebirgsznge, 
ein niedrigerer öftliher (Sierra Tandil, 450 m) 
und ein höherer weftliher (Sierra de la Bentana, 
1800 m). Das Klima ijt gemäßigt, mild, aber der 
Sueltadas (Südweftitärme) wegen nicht immer ans 

jenehm. Der Boden ift fruchtbar, mit Grasbe⸗ 

jänden, aber im SD. an der Kaſte fandig und 
mit Dünen bevedt. B. hatte 1744: 6064, 1854: 
180257, 1881: 508316 und 1895: 921168 faft 
ausſchlieblich weiße, Aderbau und Viehzudt trei⸗ 
bende €. Man zählte 1895: 7,2 Mil. Stud Rind» 
vieh, 1,7 Mill. Pferde, 52 Mill. Schafe, 254902 
Schweine und 58485 Etraupe. 9 Bahnen durch⸗ 
kreuzen die Provinz nach allen Richtungen (gegen 
4000 km). Der finanzielle Zuftand iſt ein ſehr 
trauriger. 1894 betrug die Goldſchuld 50,5 Mill., 
die Vapierſchuld 41,5 MU. Vefos, während die Ein 
nahmen auf nur 13 Mill. peranfälagt waren, Die 
Provinz ift in 100 Diftritte eingeteilt. Hauptitabt 
war bis 1880 B., feitbem La Hata (f. d.) mit 
45410 €. Außer B. und La Plata find ermähneng: 
wert: Bahia Blanca (f. d.), Ebivilcoy (f. d.), San 
Nicolas de los Axroyos (. 2% Dolores (f. d.), 
der Wallfahrtsort Lujan (9000 E.) und das Seebad 
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Mar del Plata am Rap Eorrientes (6.7000 €). — 
Ra ., eigentlich ns) Kur ra een 
anptftabt jeit er am iniſchen 
v3, bi8 1880 aud, Hauptftabt ber Brovi 
8, Tiegt unter 34° 36’ 21” jül. Br. und — 
21/38” weitl. L. an dem 5—8m hohen, meiſt ziem⸗ 
lich Ya he gufteigenben Sadufer des hier km ek 
ündungstrichters, 200 km weſtlich 
von — und 275 km vom offenen ser 
und wird im €. von bem fanalifierten Flab 
Riaduelo begrenut, ift Siß der Regierung ber he: 
Me des jeö, des biplomat. Korps der 
Kom late faft aller Sander und des —— ft 
tgentina und hatte 1855: 91548, 
rer 1887: 483375, 1895: 663854, 3. ni 


1897: Be: „ur Hälfte Eingeborene, zur Säfte 
ee meift Staliener, dann Spanier und Fran— 
zofen u.|.w. Die Einwanderung betrug 1896: 


— und zwar: 75204 Italienet, 18021 Spa: 
ier, 3486 Jrangofen, 1039 Deutſche, 963 Ofter- 
veißer, 7124 Türten und 3236 andere, b. i. mehr 
als drei Viertel der Cinmanberung 1 in Argentinien 
überhaupt. (Hierzu ein Blan.) 
ae Gebäude, een, are Bunt 
181,41 ql und ift ſehr re äßii 
Shadhreitferm gebaut, fo daß die Shuhen bar 
dras von I ‚gegen 100 in Seitenlänge bilben. 
der eigentlichen Sit ee, mehr und. 4m 
die im NW. und W. gbarı jenen Bororte Belgrano 
nebft Catalinas, Billa Mazzini und Billa Ortu; 20, 
ferner Billa Alveor, Billa Santa Rita und 
jo de —I Die früher einftödigen Häufer mit 
werben nad und nad durch Neu: 
Van, in eutop. Stil erſetzt, Straßen und Plate 
werben teils mit Holz, meilt aber mit Granit (von 
fel Martin-Barcia) gepflaftert. Die [hönite 
Ei ie ift die 30 m breite Avenida de Mayo, die 
die a de Mayo mit den nordſudlich siebenben 
levards Entre Rios und Callao verbindet; 
ferner find hervorzuheben Rivadivia in weitliher 
Richtung, die elegante Bia Florida, Avenida le 
vear mit den Banken, Santa Fe nad dem Parke 
Tres de Febrero oder Balermo, Defenſa nad) dem 
Hafenviertel (Boca del Riaduelo) u.a. Unter den 
et ven abe find zu nennen: die Plaza Les 
vallı —F end, un Dr ge Setiembre * und, vor 
allem die dem Dom 
unb dem —R (Cabal: Io) aber fand bier 
aud) die Recoba vieja, eine 140 m lange doppelte 
Labenreihe im maur. SH, die jebod) 102 abge: 
brochen wurde. Dadurch bilden bie Plaza Victoria 
und die Plaza 25 de Mayo einen großen Plap. 
Auf demfelben fteht ein Badfteinobelist mit ame 
ipeit, zum Andenken an die Revolution vom 
ai 1810, und ber Meier — unefen 
gegenüber das in Erz gegof gg fiene Reiterftandbild des 
jenerals Belgrano. Die Kathedrale, der Pariſer 
Mabeleinchirge ahnlich und 1621 von ven Jefuiten 
begonnen, hat eine | höne Faade aus weißem Mar: 
mor und einen Portikus mit 12Torinth. Säulen; das 
sn ift 100m lang, 35m breit. Außerdem befist 
14 anbere fath, und — Sieden (1 deutiche, 
? "amerilanii de und 2 englifde), 6 Kapellen und 
mehrere Die_alte prot. ge ift die erftı 
in dem Damals fpan. Amerika erbaute, Die evang. 
Gemeinde bilvet einen Zweig ber unierten evang. 
Landeslirche in Preußen und fteht umier bem Konz 
fftorium der auch 


rovinz Brandenbin 
die Predige zu er⸗ 


F 
je beiebt. Weiter a mel no 





Buenos · Aires 


wahnen: das Repraſentantenhaus, mehrere Privat⸗ 
banten, die Univerfität (ehemals: —E tum), 
die Münze, das Wafjerbepot, da8 Opernhaus(Teatro 
Colon) jowie 18 andere Theater, 4 Rongerthäufer, 
3 Eirtus, Stating:Rint u. |. w. 
Saul: und ildungömefen. An der Spige 
fett die 1821 geftiftete Univerfität, eine der beiten 
in Sübamerita, mit (1895) 1799 Studierenden, 
einer fu, mediz,, mathem. und philolog. gatutat 
jowie a bin Bibtinietn von mehr al3 27000 
teben eine Militärfcyule und eine Marine: 
diene in er —S — beide vo von 
fer. jeren eingerichtet, ein ei 
nar, Lehrer: und gehrerinnenfeminer, —— 
tolleg, 134 öffentliche und 179 Privatfchulen, Han: 
dels uie ‚Runft: und Gewerbeſchulen ein bakteriol. 
—— ein Pafteurf [3 fitut, Ey — 


‚Inftitut, ternwarte, 
— Eiabibibliotge 










Nation 
et, Bibliothef San Gehe : 
bal, ein naturhift. Mufeum (eine — — 
eis) wi mit ne —e 
lien bei eine Geſe von I 
den ber — he und ein z00log. ge 
(Palermo). Es erſcheinen über 100 Zeitungen und 
Zeitihriften, darunter 25 Mala, u deutſcher, 
7 in ital., 5 in franz., 4 in engl 
„„gemeinnüsige anhalten 8 
, darunter ein de 
ja ai paul Hr ea 
ae Ihr —X auen afatt 
ifen: und Findelhaus eine indumgsanftalt 
und ein Aſyl —— welches — Staate 
— —— — Das hedeutendſte Spital, 
das 1611 vn egrünbete «General de Hombres», ift 
jebt durch dad Sof San Roque, de Clinicas 
und andere nn Mehrere Pläge und Straßen, 
die Theater, bie Bahnhöfe und viele Te Privatgebäube 
elettrifche (Suftem Brufl Nie übrige Stadt 
öbeleuhtung. Den Wafl 2 
artige Wafjerwerle, die das Wer ano 
der Da Blata entnehmen unb fitrieren. Die Lebens 
— die Ian e Züi F ‚von Ochfenlarren —8 
die Stadt führen jehen in großen über! 
Farthallen zum Berfauf. Die Boli; —— 
— bie Feuerwehr in B. find gut; bie Stloafenabful 
gl ieht teilteife burdh Ranalifation. 
jelgrano liegt der große Gemeine ieobol, 
2a Chacarita, wo Jid) aud ein Crematorium befindet. 
Handel und Induftrie. Durch) feine Lage iſt 
8. der natürliche Mittelpumtt des els — den 
Süden des Erbteild, hat aber infolge der ſchweren 
uztriſen des Sandes bie gehoffte Entwidlung 


nod nicht nehmen Kann, und alle merkantilen 
va nat efinden ſich, zumal bei der allgemei: 
nen ©) — in großer een Die 

befteht FA een der 
Viehzudt; 1895 wurden ide Tiere 
(für 2308773 Doll., en ta v8 Schafe und 
88248 Rinder), Dörcfleifch (2295249 Doll) Bell alle 
(24185074 Doll.), Häute (14147 709 Doll.), ®r: 
feorene Hammel (598382 Doll.), Den (600735 
Doll.), Zalg ab het (2927428 Dol.), Ylahs 
(2225 700 Doll), 8 (4108055 ER * 


8 15 ao 


erfte | (3273050 Doll.), Weizenmehl (1477266 Doll.), 


Quebracho (836281 Doll.) u. |. w. die Einfuhr 
war vor der Krife noch fer als die Aus 
ud befehl t aus Metallen und Metallwaren, Ko 
tahl! ven, Bapier, Baummollwaı us 
bol;. fpan. Weinen, deutihen Bieren und ital. Wer ⸗ 
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Datz, Google 


Buenos-Aireg:Ente — Bufarik 


mut und zahlreichen Erzeugnifien der Ieß und 
nordameril. Manufaktur, wie Leder: und Bellei⸗ 
gegenftänden, Porzellan und Glaswaren, 
Kaffee und Zuder aus Brafilien. Die eigene In: 
ie bebt ſich allmählich infolge der hoben 
ubzölle, doch verlegt fie ſich bedentlich auf Ver⸗ 
fälihungen. Dem Handel dienen 12 Banten, dar 
unter bie deutſche Überjeebant in B. und Berlin 
(Kapital 10 Mil. M.). 






Verlebrsweſen, Den Verkehr in der Stadt | Nuı 


vermitteln 9 Pferbebahnlinien, welde 189% auf 
382,5 km 85 Mill. Fahrgaſte beförberten. Eine 
eleliriſche Straßenbahn geht feit 1894 nad Bel: 
grano. Die Gern einrihtungen find ungemein 
ausgedehnt (auf 100 E. ein Abonnent) und haben 
Anschluß an Rojario, Montevideo und La Plata. 
B. taablecihe Eifenbal —— außer dem Central⸗ 
bahnhof hen ein Bahn! ofber Sudbahn an der 
Plaza Eonftitution und der Weftbahn an der Plaza 
11 de Setiembre und in den Vororten jowie am 
Hafen ‚ine gieibe von Stationen melde am Zeil 
mit großem gerichtet find. ‚giebt je 
Eijenbal ieh n, B.:Rojario, Cena 
gain, cifico, Sud, Deite und B.-Enfenada. 
Mit Montevideo und ben he am 
rana und Uruguay fteht 2. in täglic 

verbindung nad) Art der Hubfonfteamer, während 
im 2a Blata-Gebiet überhaupt dieſe Derbinbungen 
bis nad) Brafilien (Cupaba) hineinreihen. Die 
Entwidlung des Handels litt in B. duch den 
Mangel eines guten Hafens; einen Hafen gab e8 
nur für Heine Boote in der Mündung des Riachuelo. 
45 km füdöftlid von 2. liegt Enjenada an ber 
Enfenada (Bucht) de Barragan, welche einen bes 
auemen Hafen für Schiffe bis 8m Tiefgang bil: 
det. Derfelbe ift im Juli 1874 nach Erdfmung ber 
Eifenbabn von 3. zum Einfuhrhafen erlärt worden. 
Seit langer Zeit ſchon dient aber jebt Die Boca bel 
Riachuels als Segelſchiffhafen und die fehr der Ver: 
ſandung ausgefekten Hafen: und Dodanlagen für 
Dampfer an der Stadt gehen ihrer Vollendung ent: 
‚gegen. 1895 liefen ein: 6496 Dampfer mit 5461468 
und 8382 Segler mit 786633 Regiftertong. Dem 
ZTonnengehalte nad) fallen drei Viertel des glamın 
überjeeil igen jandel3 der Argentinifchen Republit 
auf B. Regelmäßige Dampferlinien verbinden B. 
mit Siverpool, Southampton, Glasgow, Havre, 
Hamburg, Bremen, Antiverpen, Amiterdam und 
Rotterdam, Borbeaur, Vigo, Sifjabon, Barcelona, 
Marfeille, Genua, Neapel und Neuyort. 

Die Umgebung der Stadt auf der Landfeite 
bilden jhöne Landbhäufer, Gärten, von Agaven, 
Kaltus und Opuntien eingefaßte Pfirfih: und 
Dlivenhaine. Unmittelbar fig liegt zu beiden 
Seiten des Riachuelo die Borftadt Barracas, 
benannt nad) den Magazinen, welche den Fluß ab: 
wärt3 bis zur Boca begleiten. Eine Stunde Eiſen⸗ 
bahnfahrt von B. im NW. liegt Tigre, ein be 
diebter Ausflugsort mit Villen und üppiger Veger 
tation; hier beginnt das Paranadelta 

Geſchigtliches. 3. wurde 1585 durch Don 
Vedro de Mendoza gegründet, mußte aber wegen 
der Feindſeligleiten der Indianer zweimal Derlaflen 
aa, bis 9 1580 — gie bauernbe ia 
laffung anzulegen. Durch ihre gute und geſunde 
Lage, der fie ten Namen verbanlt, — fh 
{chnell, wurde 1620 Sig eines Bistums und 1700 

jählte fie bereit? 16000 E., 1776 wurde fie Haupt⸗ 
—8 des gleichnamigen Viceldnigreichs, weiches 
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Bolivia, Paraguay, Uruguay und die fpätere Ar: 
jentinifche Republit umfaßte. Durch bie 1778 er⸗ 
® te Seo fm des Verkehrö auf dem La Plata 
ob fie ſich noch mehr, wurde aber 1806 von den 
Engländern eingenommen, die jebod bald wieder 
weichen mußten. 1810 brach dafelbft die Revolution 
au, bie mit Losreif des Landes von Spanien 
endete, und feitdem ift Die Gefcichte von B. eigent- 
lich die Geſchichte der Argentiniichen Renublit( d). 
it zur Beit der Seceflion 1852—60 mar fie 
Hauptftadt eines befondern Staates (Estado inde- 
pendiente de B.). Der Sig der Gentralregierung 
iſt jebt definitiv ind. 
Bol. Andre, B. und die argentin. Brovingen 
(2p3.1856); Vidal, Picturesque illustrations of B. 
(2ond. 1870); Labina, El Mapa dem ico illus- 
trativo del censo de 1869 nod-ire3 1881); 
€. Coni, Movimiento de la poblacion de 1a ciu- 
dad de B. durante el anno 1880 (ebd. 1881); Nolte, 
idenführer dur B. (Hamb. 1882); Greger, 

ie Provinz B. Baſel 1884); Schnabl, B. Land 
und Leute am fil Strome (Stuttg. 1885); 
Censo general de la ciudad de B. (2 Vde. Buenos 
Aires 1890); Dorn, Die Seehtfenbeb Weltverlehrs, 


= | Bd.2 Wien1891); ferner die jährlich eriheinenden 
iher Dampfer: | Estadist 





de las patentescomerciales, industria- 
les y maritimas de la Capital de la Republica, 
Anuario de la Direcion general de Estadistica 
und Anuario estadistico de la Ciudad de B. 
Buenos:Aires:Ente, |. Smaragbente. 
Buen · Betiro (ipan., ſpr. buehn retihro, d. b. 
gute Aurädgegoaen it ober angenehmer Seh 
ein auf einer Anhöhe öftlich von Madrid (1. d. nel 
Stadtplan) gelegenes fönigl. Luftihloß, im 
Viered angelegt und an den Eden mit Türmen 
verjehen, wurde zu Anfang des 17. Jahrh. vom 
‚Herzog von Dlivarez, dem Günftling Philipps IV., 
erbaut. 1734 vernichtete eine Feuersbrunſt das Thea: 
ter und benachbarie Schloß und damit die darin 
jemälde berühmter Meifter, wie Tie 
sion, Velazquez u. a. 1759 richtete Karl ILL. dort 
eine gemelanfabrit ein, welche Werlleute, Formen 
und Modelle von Capo di Monte bei Neapel erhielt 
und bis 1808 blühte. Als die Franzoſen 1808 
Madrid räumten und die Spanier die Stabt in 
BVerteidigungszuftand feßten, war B. beim Angriff 
der Franzojen 5. Dez. der Hauptgegenftand des 


vorhandenen 


Ke 3. Die Erftürmung des neuen Schloſſes 
— — te die —ã 
ie. Bei dieſem Sturme war bie 


Mabrids zur Sol 
Pracht des Sale je3 und namentlich der Part faft 
ganz vernichtet worden. Unter der „ hal 
wurde es in eine Citadelle umgejchafien. In neuerer 
Zeit wurden verſchie dene Sammlungen darin unter» 
ebracht; auch findet ſich dort ein Artilleriemufeum. 
eit der Revolution von 1868 dient ber wieberber» 
getete 1625 m lange und 1300 m breite Bart den 
wohnern ber Hauptitabt ala Grholungsort. 
Auer —* n Veit olen, — im 
Kreis Redlinghaufen des preuß. Reg.‘ nf 
an der Sinie Öfen Ainterswiit (ahndef B.:Hnrf 
4 km entfernt) ber Preuß. Staatsbahnen, hat (1895) 
10081 (8618 man, 1 pet & Batunter 
» Jarıy e, Bol raph, Amtsgericht 
——— rt), Rektorate| ule, Kronen: 
SE BERGER ic. 
ufao, Delphin, ing, |. Inia (Bd. 17). 
Sufarie, Shadt-im Depariement und Wrron: 
difiement Algier, 14 km im NO. von Bliva und 
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vuch Eifenbahn mit ihm und Algier verbunden, 
t in 43—75 m Höhe mitten in der Ebene Mer 
ENT an Gewäflern, die fi) nad) dem Mafafran 
menen: bat (1896) 8772 E. und ift der Mittel: 
guntt für Aderbau und Handel der Metidſcha — 
mar der erfte Voften, durch) den 1835 die Fran⸗ 
zen ihren Befig nad der Ebene hin ausbehnten. 
Buff, Charlotte Sophie Henriette, das haupt- 
fachliche Dor Vorbild von Lotte in Goethes «Leiden des 
jungen Werther», war die zweite Tochter des Deutſch⸗ 
orden3-Amtmanns B. zu Weplar, geb. 11. Jan 1753 
dafelbit. Als Goethe fie auf einem Ländligen Balle 
zu Bolpertshaufen 9. Juni 1772 lennen lernte, 
tar fie fhon Seit 1769) mit dem hannov. Heid: 
tammergerihtjeftetär Joh. Georg Chriftian 
Keftner (Albert im «Merther») verlobt, Um 
dieſes Bandnis nicht zu ftören, verließ Goethe 
Weblar am 11. Sept. und ſah fie et 1816 wieder. 
Bei ber Darftellung feiner Siebe im «Werther hat 
Goethe mit der Wehlarer Lotte die Geftalt der 
Morimiliane Brentano, geborene La Roche, poetiſch 
Fr ‚Lotte heiratete ihren Bräutigam 28. April 
1773, lebte in Hannover und ftarb 16. Jan. 1828. 
Die zahllofen Ovethe-Reliquien der Familie Reftner 
bejaß aulept‘ Charloites ältefter Entel, Georg deiner 
(geft. 11. Febr. 1892 in Dresden); fie gelaı 
nad dem Tode feiner Gattin Sophie (geft. 15. Ki 
1892) gm Teil nach Hannover (an George Lanez, 
einen Verwandten ber Familie, und an das 1889 
eröffnete Keftner- Mufeum), zum Teil an das 
Goethe: und Schiller: Archiv in Weimar, an bie 
Univerfitätsbibtiothet zu Leipgig und an Georg 

Keſtners Schwefter, tie Baronin von Wrangel in 
Berlin. — Bol. Goethe und Werther, bg. von 
Keftner (2. Aufl., Stuttg. 1855; Goetl 3 ‚Briefe an 
os Baer enthaltend); ; Herbft, Goethe in Weslar 

ot! hä 1: 

Buff, Ser, — he un eier: geb. 28. Mai 
1805 zu Rödelheim furt, ftubierte in Göts 
tingen und Gießen und ide in der Folge nach 

jaris über, wo er, durch den Verkehr mit Gays 

— —* — Sa mit phyſil. chem. 
ftigte. Hierauf wurde er Lehr 
Phyfit und mechan. Technologie an der 
Gewerbeſchule in Eafiel, 1838 ord. Bro: 
—— — —— 
). veri ihte: «Verfuch eit ehrbugß der 
eis (Nürnb. 1829; 2. Aufl. 1841), 
«Grundzüge des ie der Raturlehrer (ebv. 
1832), «Kurzes Lei Bud der anorganifiien Chemie» 
(Orangen 1868), Lehrbuch der vᷣhyſik. Mechanik» 
(2 Boe., Brauniäm, 1873— 74); mit” Kopp und 
jamminer: «Lehrbud) der Bo ‚und — 

here (ebd. 1857; in 2. u. 8. 
des 1. Do. von Graham: Dt, N «Augführli ü Fa 
ehehic der Chemie», 1885); mit Liebii „ee ann 
er 1847—48 den «Jahresbericht über orte 
ſchritte der Chemier. 

Buff, bei naturmiffen! Khaftlichen, Damen Ab: 
türzung für —— Louis Buffon (f. d. 


= wi 


uffe (ital.), Poſſe, Schwant; ee kurt, lomi⸗ 


ſche Oper B 

Buffalmaceo, Buonamico Cri, gjeri, 
florentin. Maler deö 14. Jahrh. gilt als Berfer: 
tiger der im großartic Yhantafti fifa en Stil aus: 
Kan fon SH ti " der Halle des Campo 
santo zu Doc dürfte jehr wahrſcheinlich 
dieſe u har ganz und gar der Dichtung an: 
gehören und nur aus den Novellen des Boccaccio 








Buff — Büffel 


und Sacdetti in die biogr. Nachrichten Bafaris 
ua. Se ange fein. 


t 
ſ. a und m af —A— ger Biten, 


Buffälo (fpr. bö 7a Ha di Ser Count 
Erie im norbamerif. Rn am — 
Ende des Griefeed und an dem bier beginmenben 
Niogarafluß, Endpunkt des Eriefanals, welcher den 
gu und fo den Atlantiihen Ocean mit dem 

jejee verbindet, wurde 1801 gegründet, zählte 
1820: 2095, 1860: 81129, 1880: 155 137 und 1890: 
255664 €., darunter ungefähr ein Drittel deutſchet 
— au viele Bolen und Jtaliener. Die Stadt 
t teil8 in Fempfaer Rene aiederung, te teils auf fanft 
Hr teigenben, terra] ven mit ſcho⸗ 
nen dernſichten über: bene Die een u 
ſich Ep twinklig oder gehen ftrahlenförmig von 
der Ei aus. — — ſchoͤner öffent: 
lic ine und Gebäude, darunter das Staatö- 
I, das Tifft:Hotel, das Gebäude der Handels⸗ 
kammer, bie Stabt- und Grafidaftähalle, bie — 
Kathebrale, vie St. Pauls: und die Dreifaltigkein 
Tirche, die Mufithalle und die Bibli ER mit irn 
Sammlungen. Die {hönfte —A iſt 


die nad) dem — En 

fa ne dem araipoct bi gr 

fahrt und dem Frae jebte, hai 

eine —æeS et lei ent En — die 


it 1806 durch elel Kraftübe Jung vom 
jagara (f. d.) weſentlich Fo — B. 
ation von Eifen: und Blechwaren, Bier, 

tärte, — weite und gen, — 
Wagẽ enbau fowie Wert der Brobulte 
beteng 1890: 101 Mill. Del. " Grobartig find die 
Glevatoren für Kohlen und Getreide. Der Handel 
ift befonder8 bebeutend in Getreide, aud in Rob: 
Ten, Holz und ieh, Den Gelbverlehe vermitteln 
12 Staat3- und Nationalbanten und 4 Sparbanten. 
In B. laufen zahlreihe und wichtige Bahnen ein, 
3. 2. die Neuyork-Eentral, die Delaware: Lada: 
wanna: und Weſiern⸗ die — ——e— —— 
ein Die — — 

m u.a. Der Hafen iſt fir —— 

8,5 bis 8 Wafer und ift x ven Di Sum ki 
weſtl. Stürme durch einen auf Kelten be en en 
bauten Hafendamm von —F m Länge 

ren —4 jegräjer — 12. 
vinz He in Een Deren 


en eektal nr 
von Magenta 4. d.), mit 
47 €, am Naviglio: über den bier eine 
Brüde führt, m Sage dr a t bei 
(4. Juni 1859) war B. der Schauplag eines 
ent Kampfes und wurde von ben 
ac: Mahon nad tapferm Bid 
we erobert. mei von 2. rt — den 
in eine yrachtvoe te der Eifenbahn von 
Mailand nad Novara. Die ungenügend vorbereis 
tete Sprengung von zweien der Bögen der Brüde 
gelang dem Diem. General Elam: 2. Sul 
1859 nur —— er ” 


en Hear ir a 
— — iinder (f. b.), bie 


fid dur einen großen, kurzen und biden Kopf, jehr 
weit außeinander ftehende, etwas feitlich zufammen« 
gebrüdte und " nen ent Hörner, nie 
mal3 aufrechte DI ng ſowie 
durch Wildheit Ei ae ——2 ohne jedoch 





inzofen unter 
ınde der Öfter: 


Büffelhãute — Buffo 


eine ſyſtematiſch gefhlofjene Abteilung zu bilden. 
Der eigentliche oder echte B. (Bos Bubalus T. 
oder Bubalus buffelus Blum.), welcher in Hin- 
duftan wild lebt, aber auch leicht in jedem andern 
Sande verwilbert, untericeidet ſich hauptjäclich 
durd) feine am Grunde zufammengebrüdten und 
tungeligen, nad) hinten gebogenen Hörner, welde 
gegen die Mitte aufmwärt# und mit den Spigen nac 
vorn und außen gerichtet find, und durch eine ftart 
geroölbte, fraushaarige Stirn, welche jo lang ald 
breit ift. Seine Glieder find ftark, aber niedrig; fein 
‚Haar iſt meift ſchwarz oder grau, felten braun oder 
weiß. Im wilden Slam! der ®. ein furchtbares 
Tier; aber auch gezahmt zeigt er ſich noch wild und 
ftörrig und kann faum durch den Nafenring gebändigt 
werden. Nach Italien kam ber B. nad) dem Zeug: 
niſſe von Paulus Diaconus, 596; jebt ift er in 
fumpfigen und wenig angebauten Gegenden Italiens 
jebr häufig, zumal in Galabrien, in ven Bontinischen 
Sümpfen und der Diaremme. Sümpfe find über: 
haupt fein Tiebfter Aufenthalt, und er verbringt 
ſelbſt mehrere Stunden halbverjenkt im Wailer, 
ſchwimmt auch vortrefflih. Da er die Näffe wie kein 
anderer. Wiederlauer verträgt, jo ift er beſonders bei 
der Bearbeitung des ſchlammigen Bodens der Reis: 
felder von Nugen, feiftet aber auch als Zugtier auf 
moraftigem Boden wichtige Dienfte, denn auch durch 
grundlojen Moraft, wo kein Pferd jortlommt, bricht 
er fih Bahn. Man hat ihn jest felbft an folhen 
Orien in Deutſchland, wo ſchwerer Thonboden 
herrſcht und das Pflügen außerordentliche Fraft 
verlangt, mit Vorteil eingeführt. Sein guie iſt 
hart und geſchmadlos und die Milch der Zaffeltug 
mindeſtens in Europa, wenig kanal Ebenfalld 
in Indien findet fid der noch wenig befannte Arni 
(Bubalus Arni Pailas), ver vielleiht der Stamm: 
vater des gemöhnlicen 2. ift, und auf den Sunda- 
Inſeln, Molutten und Philippinen der Kerabau 
(Bubalus Kerabau Gray), mit ungeheuer langen und 
weit außeinanber ftehenden Hörnern. Der tapifche 
2. (Bubalus caffer L.; ſ. Tafel: Rinder I, 5ig.2) 
in Süvafrifa gleicht den vorigen in vieler Say: 
nur ift ex noch jtärker, wilder und gefährlicher. Des: 
halb find auch die gopen auf ihn voll von Gefahren, 
zumal er mit feiner Starle eine große Schnelligkeit 
verbindet. Seine fömarzen, ſeht {chweren Hörner 
ftoßen an der Wurzel zufammen und bilden quer über 
die Stirn einen harten, unebenen Wulft, biegen ſich 
dann nad unten und vorn. Bu beiden Seiten des 
Kinns und des Unterkiefer befindet ſich ein fteifer 
Bart. Auf dem Körper ift das Haar dünn zerſtreut 
und ſchwarz oder fhwarzbraun, nur bie jüngern 
Tiere find Dichter behaart; einjährige Bullen haben 
eine Art aufredter, vom Hinterfopfe zur Schwanz: 
wurzel reid ender Mäbne. Huber dem Arnı trif 
man bie übrigen genannten Büffelarten in den 
meiften 3oolog. Gärten an, wo fie ſich bei geichrote- 
nen Rörnern (Hafer, Gerite, Mais) und Heu lange 
Jahre halten und aud gertollanien. Sie fallen 
leiht in ihre urfprünglibe Wübheit zurüd. Der 
Preis für den ausgemacfenen echten B. beträgt 
etwa 200, für den Kerabau 400 und für den tapi- 
fhen 8. 600 M. Der ameritanife B. gehört 
8 den Biſons ( d.). Uber den malaiiihen 
. oder Anoa |. Gemöbnifel. Die Büffelhäute 
find dider und feſter als die beiten Ochienhäute, 
Daher zur Bereitung berpüglicen Sohienleders 
sr gan. Auch durch die Sämifchgerberei (mit: 
iels Ol) verarbeitet man fie zumeilen zu ſtarkem, 
Vrochaur Ronverfationd-Legiton. 14. Mafl. LIT. 
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gelbem Leder, woraus dann Gürtel, Koppel, Patro ⸗ 
nentaſchen u. bol. gemacht werden. Eine jelhaut 
wiegt mandmal über 50 kg. Der Handel erhält 
diefe Häute auß der europ. Türfei und aus Süd: 
afrika. Die natteiharnen werben zur Verarbei⸗ 
tung auf Rämme, Dojen, Mefierhefte und Drechaler: 
waren den Ochſenhornern vorgezogen, weil fie größer, 


ch | dabei dichter und härter von Subftanz fin 


Id; au 
giant die dunfelbraune over ſchwarze Farbe des 

jüffelborns oft zum Vorteile. B 
Büffelhänte, Büffelhörner, |. Büffel. 
Büffeliveber, |. Webervögel. 

Saffeiwoile⸗ canadi des Büffel: ober 
Bifonbaar, das außerſt feinwollige Faumbaor, 
welches ber amerif. oder canad. Büffel (Bos Bo- 
Ferm] aeileen, den lanı em und harten —X 

at; es wird zu feinen Filzhuten, auch zu wls 
und andern Geweben verarbeitet. 

Buffet, j. Büffett. 

Buffet (Ipr.bülich), Louis geenh, franz. Staats· 
‚eb. 26. Oft. 1818 zu Mitecourt, war Adoo: 
t, als er 1848 von feinem Departement zum 
Voilsvertreter gewählt wurde. Unter der Praſident⸗ 
ft Ludwig oleons Handels: und Landwirt: 
—A— nahm er, weil er deſſen Boltik nicht 
gutheißen fonnte, 81. Dez. 1849 feine Entlafiung, 
trat 10. April 1851 wieder in das Minifterium, 
ſchied aber 14. Oft. aufs neue aus, Nach dem 
Staatöftreih vom 2. Dez. enthielt ſich B. lange 
aller Zeilnapme an dfientlihen Angelegenheiten; 
exit 1863 trat er in den Gejepgebenven Körper, wo 
er zu den Wortführern einer Mittelvartei gehörte, 
die Ih bemühte, liberale Reformanträge mit dy⸗ 
naſtiſcher Treue zu verbinden ynd vorzüglid die 
parlamentariihen Rechte und nie zu vers 
mehren, In dem 
—— Miniſterium 2. Jan. 1870 über: 
nahm er die nanken, trat aber 14. April zurüd, 
weil er bei der Plel nacifinge dem Raifer das tt 
der Appellation an dad Volk nur für rein dunaftifi 
Fragen bewilligt wiſſen wollte. 1871 in die Natior 
verfammlung gewählt, fhloß er fid dem rechten Gen- 
frum an, wurde 4. April 1873 Oreups Recfolger 
als Bräfident der Rationalverfammlung, nahm 1873 
thätigen Anteil an dem Sturze Thier®’ und 1875 an 
der Annahme der Eonftitutionellen Gefege. Nach 
deren Verfünbigung bildete er 10. März 1875 ein 
Tonfernativsrepublitanifches Minifterium und über: 
nahm felbft dad Innere. Da er fih aber immer 
mehr an die Kierilalen und Bonapartiften anſchloß 
fo erlitt er bei der I der 75 lebenslanglichen 
Senatoren (9. bis 21. Dez.) eine Niederlage, fiel 
30. Jan. 1876 bei den Senats, 20. Febr. bei den 
Abgeorbnetenwahlen dur und nahm 24. Gebt, feine 
Entiaſſung. Erft 16. Juni 1876 mählteihnder Senat 
zum lebenslanglichen Senator. 

Büffetier dee Aeh), ber Verwalter des Buffetts 
(1. d.); in Deutfhland gewöhnlich der Angeitellte 
in einer Wirtihaft, dem der Wirt das Bier in der 
Regel auf Rechnung giebt. J 

Büffet (frz. buffet, ii büffeh), —A 

ten) 


von Dllivier gebildeten fog. 


Schenkuſch; im Geſellſchafien die mit (talt ;peilen 
befegten Tiſche für die Gaſte zur bienung 
oder in Gaſtwiriſchaften überhaupt der Raum für 
die Ausgabe von Speifen und Getränten. - 
Buffo oder Buffone (fr. Bouffon), ber lo⸗ 
miſche Sänger in ber ital, (von buffe, d. i. 
Bofle). Da buffo auch Winditoß bedeutet, fo leitet 
man die Anwendung dieſes Ausdrucks auf den Ko⸗ 
45 
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miler davon ab, daß es ein beliebter Schwant ber 
alten Bo| jenreißer war, die Baden aufzublafen, 
wenn fie Chrfeigen betommen follten, und dann 
die Luft mit einem Geräufhe auszuftoßen, was 
ital. mit buffare bezeichnet wird. Man imlerſcheidet 
B. cantante und B. comico. Der erftere muß ein 
ter Sänger kin, der letztere mit einer leiblichen 
stimme gute Begabung für komiſches Spiel ver: 
binden, iſt dann auch manche Übertreibung, 
mancher ausgei ene Spaß (lazzo) erlaubt. Die 
Etimme des B. I meiſt Baß, felten Tenor. Der 
Name B. ift auch in der franz. und deutſchen Oper 
gebräudlid; geworden, . 

Buffon (pr. büfiöng), George Louis Leclerc, 
Graf von, Naturforiher, geb. 7. Sept. 1707 zu 
Montbard in Bourgopne, erbielt von feinem Vater, 
Benjamin Leclerc, welcher Barlamentsrat zu Dijon 
war, eine jorgfältige Erziehung, durchreiſte ſodann 
mit dem jungen Herzog von Kingſton Franlreich 
und Stalien, und begab ſich hierauf nach England, 
wo er Rewions «Theorie der luktionen» und Hales’ 
«Statitder Gewächierüberfegte. Diefe Überfegungen 
und mehrere felbftändige Abhandlungen mathem. 
zibalts veranlaßten 1733 feine Ernennung zum 

'itgliede der Akademie der Wiffenihaften; 1739 
wurde er zum Antendanten des — Gartens er: 
nannt, feit weicher Zeit ſich ſeine Thatigkeit vor: 
zugsweiſe auf die — richtete. Während 
der mit Ihm im gleichen Jahre geborene Linne den 
Ausbau der formellen Seite der Zeiflenfegaft, ber 
Spftematit und Kiaſſifikafion, ſich zur Aufgabe 
ftellte, faßte B. den Gedanken, dem jtrengen metho- 
tifhen Gange gegenüber bie Naturbeichreibung, 
vie Schilderung des Aufern Erfcheineng, der Lebens: 
gewobnbeiten und Einentümlichleiten der Tiere in 
den Vordergrund zu ftellen und dadurch zugleich das 
Intereſſe aller Gebilbeten zu gewinnen. Sein Plan 
war demgemäß, alle einzelnen Grfahrungen aus 
dem Gefamtgebicte der Naturforihung zu fammeln 
und fi ihrer zum Aufbau eines allgemeinen Sys 
ftemd der Natur p bebienen. Doc zur Ausführung 
jeblte ihm fomohl gründliches Bilen ala Gedulb 
iu mübfamen Zorihung. Begabt mit Ichhafter 

inbildungsteaft und geneigt, ſich durch glänzende 
‚Hppotbeien aus Zweifeln M sieben, vermochte er 
nicht, bie ftreng wilienicaftliche Methode der Linnes 
ſchen Echule ſich anzueignen. Ein weientliches Ver: 
bienft 9.8 bejtebt darin, daß er der Vermennung 
der pofitiven Theologie und der Naturmifenfchaften 
ein Ende bereitete, Auch für das Ausland blieb 
dieſes Beftreben nicht ohne Rachwirkung 

Vom wiſſenſchaftlicen Gefihtöpuntte aus bes 
trachiet, find die Werte B.s jet von geringer Ber 
Beutun, währen fie noch immer als Mufter eines 
oratoriichen Stils gelten. Seine pbilof. Verſuche 
zur Deutung von Naturericheinungen fanden ſchon 
an Eombillac-einen |harfen Gegner und konnen, 
wie 3. B. die im glänzendften Stile gefchriebene 
Theorie der Erde (cbyaden der Natur»), nur noch 
durb die poet. Auffaſſung der Natur anzieben, 
Die Beobachtungen über Sitten der Tiere find von 
ihm felbft nicht gemacht, aber geiftrcich verarbeitet, 
wenn auch keineswegs mit der nötigen Kritik und 
unter den jeßt allein geltenden pbyfiol. Gefichts: 
punkten. Bon wiſſenſchaftlichem Werte find nur noch 
die foftematifhen und anatom. Arbeiten Daubens 
tons, des Kollegen B.8, der an der Naturgeichichte 
der — — enden Anteil nahm. Der 
unbedeutendfte Teil der Werke B.8 ift ber minerar 
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logiſche. Die «Naturgefchichte der Tiere» umfapt die 
Säugetiere, Vögel und den größten Teil der diſche 
fie begann 1749 (3 Bbe.) und ſchloß 1783 mut dem 
24. Bande. In diefer Zahl find jedoch auch die Ver: 
fuge fiber Geogenie, eine Anthropologie u. f. w. 
inbegriffen. B.8 Werke wurden fehr oft, meilt u. 
d. 2. «Histoire naturelle, générale et -particu- 
liöre» (am beften, 36 Bde. Bar. 1749—88; von 
Lamourour und Desmareft, 40 Bbe., 1824—32; 
von Flourens, 12 Bde. ebd. 1802) aufgelegt. Über: 
jesungen und Auszüge giebt es in den meiften 
Spraden Europas. Was Leſſon als «Complement 
des cuvres de B., ou histoire naturelle des ani- 
maux rares d6couverts par les voyageurs depuis 
1a mort de B.» (Bar. 1829) herauägeneben, befon: 
ders aber die in Paris feit 1887 erſchienenen wid: 
tigen und bändereichen «Suites & B.» haben mit 
3.3 Schöpfungen nur den Namen gemein und find 
rein foftematifche Werte, B. ftarb 16. April 1788 zu 
Paris, nachdem er von Ludwig XV. in den Grafen: 
ftand erhoben, von Ludwig XVI. fogar bei Cchzeiten 
Su Bag Difte beehrt worden war, die mit ber 

inf «Majestati naturae ingenium» am 
HR ve Tönigl. Naturaflentabinetts aufge 
ftellt wurde, 8.3 « dance» (2 Bde. Par. 
1860) ſowie das Werk: «B., sa famille, ses colla- 
borateurs et ses familiers» (ebd. 1863) hat fein 
Urenfel, Henri de B., veröffentlicht. — Wal. Les 
bafteur, Buffon (in ber «Collection des classiques 
populaires», Bar. 1889). 

ufföne, |. Buffo. 

Bufleben, Dorf im Landratsamt Gotha des 
Herzogtums Sadyfen-Gotha, an den Linien Gotba: 
Zeinefelde und Gotha:Ballftädt der Preuß. Staatk: 
babnen, mit Dampfitraßenbabn nad Groben: 
bebringen (17,3 km), hat (1895) 597 €. evang. Im 
April 1828 wurde nad) zweijährigen Bohroerfuchen 
durch Glen? in 205 m Tiere ein 14 m mädtige 
Steinfalzlager aufgeſchloſſen mit einer Sole von 
28 Proz. Salz, die in ber nahen Saline Ernftball 
verfotten wird. Jahrlich werden etwa 4250 ı Ealy, 
darunter 3000 t Speiſeſalz, erzeugt. 

Bufo (lat.), die Kröte, ſ. Kröten nebft Zafel: 
Frofche und Kröten L u. 8, beim Artitel 
Froſche, und Taf. II, Fig.8, Artitel Froſchlurce. 

miten, liberſehung einer Voltsbezeichnung 
(ar dtenfteine) für verfchiedene Fofftlien und 
ebilde: beftimmte Muſcheln (aus den Gattungen 
Productus und Strophomena) im Bechftein und 
Mergel; Fiſchzahne, die durch den Glanz ihrer 
Schmeljoberflähe auffallen, beſonders von Placoi⸗ 
den; Edinodermen; Blöde von Gabbro mit war: 
iger, flediger Oberfläche. 

Bug, bei Säugetieren, beſonders bei Pferden, 
die Gegend des Schultergelentö; in der Jäger: 
fprache ift B. ſoviel wie Blatt (f. d.). . 

Bug, der vordere bauchige Zeil eines Schiffs. 
Man unterfdeidet die beiden Hälften desſelben als 
Steuerbord: und Badborbbug ober, nad; der 
Nictung des Windes, als Luv⸗ und Leebug. Cin 
Shi fegelt oder dreht bei fiber Steuerbord: oder 
Badborbbug, wenn die Nahen an dieſer Seite 
gebraßt find, d.h. wenn der Wind won ber entgeg: 
gelegten Seite kommt. Der jhräg vom B. nah 
vorn liegende Maft wird Bugfpriet-(f.d.) genannt; 
Heinere Fahrzeuge haben ftatt desielben nur einen 
Klüverbaum (j. d.). - 

Bug, zwei Jlüfie, deren einer zum Schwarzen 









Meer, der andere als Nebenfluß der Weichſel zur 
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Dftfee gehört. 1) Der Südliche B., bei den Türen 
Asfu, d. 1. Weipwaffer, bei den Alten Hypanis 
‚genannt, entipringt in Sümpfen an ber Örenze ber 
ruf). Gouvernements Volbynien und Podolien, hat 
einen fadöftl. Lauf und bildet unterhalb Nitolajer 
einen Liman, der fi nach etwa 45 km mit dem 
Dnjeprs2iman verbindet. Die Länge des Süd: 
lien ®. beträgt 801, km, fein ebiet 
67921,3 qkm. Cr ift dis Woſneſſenst für Heine 
Seeſchiffe zugänglich, die Salz und Getreide ein: 
führen; große ©: fie und Dampfer gehen nur 
bis Nlolajew. Hauptnebenftäffe find die Sinjuha 
(276,3 km) und der Jngul (370,2 km), beide lints 
einmünbend, ber eritere bet Oliviopo! 
bei Nitolajem. — 2) Der Wertlice B., redhter 
Nebenflu der Beiclel, entfpringt im Kreiſe Zlo⸗ 
cz in Oftgaligien, betritt nad) 130 km ruf). 
biet, bilvet dann die Grenze zwiſchen dem Könige 
reich Volen und, den Gorwvernements Bolbynien 
und nn Bird ba Anlem I der_galiz. 
Grenze jar und mündet bei ber Feftung Noto» 
—A Seine Lange beträgt 730 km, fein 
Su biet 73281 qkm. Der Weitlihe B. fteht mit 
dem Dnjepr durch dad Dnjepr-Bug:Ranalfyjtem, mit 
dem Riemen buch den Rarew und den Auguſtowo⸗ 


tanal (f. d.), mit der Warthe und Oder durch die | Cholere 


Weichſel und die Nege in Verbindung. 
Bugauda, Megereich in Ditafrita, f. Uganda. 
Buganter, |. Anter. 

Bugau, Stamm der Däjal (j. d.). 

Bugeand (jpr.büjhob), Thomas Rob., Marquis 
de la Biconnerie, ‚og von Isly, franz. Maricall, 
geb. 15. Dit. 1784 zu Limoges, trat 1804 als Grena- 
dier in die Garde, wurde bei Aufterlig Unterlieutes 
nant, kampfte 1806 bei Pultusl, dann unter Suchet 
bei Lerida Tortoja und Tarragona in Spanten, zeich⸗ 
nete ſich al3 Bataillonscommandeur 13. 
bei Cruz de Ordal beroorragend au, wurde 1814 
Dberſt und befehligte 1815 die Vorhut des Armee- 
korps der Aipen unter Marihall Suchet. Während 
der Reftauration außer Thätigteit, wirkte erin feinem 
Departement (Dordogne) für Verbeſſerung des Acker⸗ 
baues und der u des Bauernitandes. Nad) ber 
qulirevolution OT feine Ernennung zum 

tarehal-de-Camp. In demjelben Jahre trat er als 
Deputierter von Perigueur in bie Rammer, wo er ſich 
al3 eifrigfter Verteidiger der Juliregierung erwies. 
Er wurde 1832 Brigadefommandant in Baris und 
1838 Oberlommanbdant ver deſte Vlaye bei Bordeaur, 
wo er die dafelbft gefangen ‚gehaltene Herzogin von 
Berry hewachen mußte. Wegen der Ausführung bie: 
ed Auftrags vom Abgeorbneten Dulong in der tam- 
iner beleibigt, erſchoß er dieſen 1834 im Zweifampf. 
1836 nad frita gelandt, ſtieg er nach Enticgung 
der an ber Tafna von Abd el Kader eingeiäle jenen 
Zruppen und andern auögezeichneten Dieniten, bes 
ent durd den Sieg am Eifta (6. Juli), zum 

jenerallieutenant auf. 1837 ward ibm abermals 
mit auögebehnten Vollmachten das Kommando der 
Provinz Dran übertragen. Er ſchloß 30. Mai im 
guften ie ve a rg mit 
‚el-Rtader den Vertrag an ber 1. Algerien, 
Geieiöte) und erwarb ſich durch zwedmäßigere Or⸗ 
ganijatton ber bis 1838 von ihm verwalteten Bro: 
vinz bantenswerte Verbienfte. Nach feiner Nüd- 
tehr im Febr. 1838 nahm er wieder jeinen Sig im 
Centrum ber Kammet und ſprach namentlich 1840 
für die Befeftigung von Bari. Im Dez. 1840 wurde 
er zum Generalgouverneur von Algerien ernannt, 


‚ der andere | Im 
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wo er durch raftloje und energiſche Thätigleit for 
wie durch das von ihm befolgte Syſtem der Ver: 
waltung und des Kriegsweſens felbit einen Teil 
ber Dppoltion einigermaßen mit ſich verjöhnte, 
Nach Ausbruch der Feindeligkeiten mit Marollo 
drang B. ind maroff, Gebiet md jotus den Feind 
14. Aug. 1844 entjeidend am Jsly, wofite cr den 
Marſchallſtab und 16. Sept. 1844 den Titel eines 
‚Herzogs von y. erhielt. ey den olgenben Jah: 
ven arbeitete 3. unermüdlich an der Verbeflerung 
der algeriden Zuftände; er gründete nicht nur mi» 
litariſch eingerihtete Kolonien, fondern rief am 
1. Sept. 1845 auch eine Civilorganifation ins Leben. 
ai 1847 wurde er nach Sranlreih zurücges 
rufen. Nach Ausbruch der Jebruarrevolution 1848 
erbielt er in ber Nacht vom 28. zum 24. Febr. den 
Beten! über bie Armee von Paris, doc) wurde ihm 
derjelbe vom Könige ſchon amandern Tage abgenom: 
. Na) der Broflamation der Nepublif unter: 
warf er ſich derji en förmlich, 30g fich aber auf fein 
Landgut nah Erideuilzurüd. Eine Rachwahl brachte 
ihn in die Nationalverfammlung , wo er fi zur 
Außerften Rechten hielt. Louis Napoleon übertrug 
ihm 1849 den Oberbefebl über die Alpenarmee, 
doch ftarb B. fchon 10. Juni 1849 zu Paris an ber 
Cholera. Ihm wurde im Aug. 1852 ein Denkmal 
in Algier gefest und ein anderes in Perigueur. 
Seine «(Euvres militaires» erſchienen geiammelt 
von Weil (Bar. 1888). — Bgl. D’oeville, Le Ma- 
r&chal B. (3 Vde. Bar. 1881—82); Roufiet, L’Al- 
görie de 1830 & 1840 (2 Vbe., ebd. 1887); derj., La 
eonguete de l’Algerie (2 ®be., ebd. 1889). 
ügelho: ignalinftrument, ſ. Buglehorn. 
Bügeln, |. Plätten. 
Bügelfäge, ſ. Gartengeräte und Sägen. 
Bugenhagen, Job., nad feiner Heimat Pom ⸗ 
omeranus oder Dr. Bommer genannt, 
Reformator, [RE ni 1485 zu Wollin, ftus 
dierte 1502 zu Greifswald und murbe 1503 Rektor ber 
Serule u Zrevtom, Dort fhrieb er 1518 im Auftrag 
Herzog: ogiſlaws X. bie erfte Geſchichte Pommerns, 
«Pomerania» (Greifsw. 1728; neu ba. von Vogt, 
ebd. 1857). Ergriffen durch Luthers Schrift «Vom 
babylon. Gefängnis der Kicche», wandte fih B. 
1521 nad ®ittenberg und hielt hier Vorlejungen 
über die Palmen, die als «Interpretatio in librum 
Imorum» (Bafel 1524) erſchienen. Er wurde 1523 
;rebiger an der Stadtkirche, 1525 Profeſſot an der 
Univerfität. An dem Abenbmahläftreit beteiligte er 
15] durch eine heftige Schrift wider Zwingli (1525), 
i ber Vibelüberjegung war er einer der eifrigften 
Mitarbeiter Luthers, half auch defien Bibel ins 
Blattdeuticeübertragen (Lübed 1534). Sein Haupt: 
verbienft ift die Einrichtung des evang. Kirhen- 
mwefend_in vielen Gemeinden, wie Braunſchweig 
15238, Hamburg 1529, Zübed 1590, deren Kirchen: 
ordnungen auch für Bremen, Göttingen, Osna⸗ 
brüd und andere Städte maßgebend wurden. 1534 
Ihrte B. in Bommern die Reformation burch, 1637 
in Dänemarf, wo er auch für Wiederherftellung der 
Univerfität Kopenhagen jorgte und al$ erfter Rektor 
und Lehrer der Theologie wirkte, 1542 in Schleäwig: 
Holftein. Seitdem blieb er in Wittenberg, wo er 
—— Generalfuperintenbent beß Kurfreifed war. 
it Luther blieb er bis and Ende befreundet und 
ielt ihm die Zeichenprebigt. Gein Verbleiben in 
—5 nag dem die Stadt im Schmallaldiſchen 
Krieg an orig von Sadılen elommen war, ſowie 
feine Rachgiebigleit gegen das Interim veranlaßten 
45* 
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die Iuth. Eiferer zu maßlofen Angriffen, die feinen 
Sehentabenh ver itterten. ®. ftarb 20. Xoril 1558. 
as, 2. (Eiberf, —* ‚Siblaf, Johan: 
Witienb. 1885); Rinn, ſchinis 
— B.3 (Hamb, 1885); Being, Doktor Bo: 
meranus, 3. B. (Halle 1888); Graepp, Johannes 
B Garets oh 1897). B.s jriefweofel gab Vogt 
(Stett. 1888) heraus. 
Busen (vr pr. büfcheb), franz. Landſchaft, f. Belley. 
a 
Sue nn, Sprachforſcher 
By 5. Jan. 1833 zu Laurvig, ftubierte ſeit 1848 in 
Keiftiania und wurde nad einem längern Aufent⸗ 
halt in Aopenhagen und Berlin 1866 Grofen) jor der 
vergleihenden Sprahforihung und der altnord. 
Sprade zu Reilkania, Sein Hauptwerk it die 
Ausgabe der Eddalieder u. d. T. «Norroen forn- 
Tveedi» (1867), die alle frühern Außgaben befeitinte 
Außerdem veröffentlichte er «Gamle norjte 
vifero («X ltnoriweg. Voltzliebern, 1858), de 
Ausgaben ber Böll un a: und Hervararfaga u.d.. 
«Rorroene Skrifter ats Bela —8 (1864 
— 78), mehrere wich iten er bi die Runen in 
der «Zid ift for Pi lologi og, Podagogit» und 
den Kaarbägern vor allem die epochemachende 
«Zoftning af Runeindftriften paa Rölftenen i Öfter- 
‚ötland»(inder«Antigvarisk Tidskrift för Sverigen, 
3b. 5), viele ſprachliche und ethnolog. Auffäge, eine 
Auögabe der «Mostellaria» des Mlautus (1873), 
—— (Krift. 1878). 3.3 «Stubien 
über die Entjtehung der — Götter: und 
‚Helvdenfagen», weiche die nordiihe Mythologie in 
anzneue Bahnen leiten, verbeutfchte Brenner (Bd. 1, 
and. 1881 —89); fie fuchen einen tiefge den 
Einftuß jüpifhschriftl. Legenden und gried.röm. 
Mythen, die die Rordleute der Wilingerzeit in Bri- 
tannien fennen gelernt hatten, nadhzumeilen. Seine 
Scrift: «Etrustifh und Armenifd» (Krift. 1890), 
will nahe Verwandtidaft ber etrußf. und armes 
niſchen Sprache feitftellen. Gegenwärtig giebt 8. 
die älteften vn, Dhuneninhhren, beraus (Krift. 
1892 fg.). 1894 eridhien noch ein «Bibrag til den 
eelpfte Stalvebigtnin, Se (Rriftiania). 
——— 1), ee Einfpänner, 
989 (engl., ), leichter 2 
in England mit zwei, in En erita mit vier lädern. 
Bügi, Buginefen, ein zum, malaiifı en 
Stamme gehörended mohammed. Bolt im ‚zraileen 
Arhipel, das ſich et 0:Wügi’ nennt. Died, 
beroohnen bie öftl. Hälfte ber füdmeftl. Halbinfel von 
Gelebe3, mo fie eine Anzahl Heiner Reiche geftiftet 
haben, die ſich gegermärtig, fämtli unter wieder: 
län. eperhabeit ehnden. Sie treiben viel Handel 


und © alle Teile des Indiſchen 

Archipels ler —*— uinea und bie Acı-Infehn, 
und aben mel tleine Ralonialee e AN iftet 
wie namentlich 18 des Slufjes M tei) 


im öftl. Teile von Borneo, Birke 8. ren ut in 
der niederländ.eind. Marine und Landmacht. Il 
Sprade ift zufammen mit dem nahe verwandten 
Nalaſſariſchen ein bejonderer Zweig des malaiiſchen 
Spradftammes. Die B. befigen eine eigene Schrift 
und Litferatur. Mit der Sprache und Litteratur der 
V. beſchaftigt ſich beſonders der holländ. Sprach⸗ 
ſorſcher B. F. Matthes. — Vgl. Hollander, Hand- 
leiding bij de beoefening der land- en volken- 
kunde van Nederlandsch Oost-Indi& voor de Ka- 
detten (2. Aufl., 2:Bbe., Breda 1866—69); Matthes, 

wegineesche Spı un: ’ ./ 

che Spraakkunst (Haag 1875); derſ. 


jkın, 
;bre | darunter 57000 Baſchliren —— 
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Boegineeseh · hollandsch ‚eoordenbonk —S 
Bel mit einem vorsehen 
vaumenn, En); —— ie van —— 
1 D jupplement op het 
neesch-holl dsch woordenboek (Amfterd. 1889). 
Suslarbiat (pr ſor. budſchar·), Giuliano bacidı 
et: zulianus Torentinus) al, De 9 
Florenz, dajelbit 17. 
lariotto Albertinelli, 
— von u Ghirlandajo und blieb fein ganzes 
’eben hindurch mit, Michelangelo in Freundigaft 
verbunden. Bon feinen Gemälven, die eine Rach 
einen fm) beroarsubehen: Fi da — 
igen, fin] orzubeben: ium ber 
Katharina, in ber Cappella Rucellai von Sta. Maria 
Novella zu Florenz; Johannes ber Täufer, in Sta. 
Maria delle Grazie zu Mailand; bung der 
heil. Katharina und gubannes in der Waſte 
r der Alademie zu gna; Madonna mit dem 
Chriftuskind und dem lleinen Johannes im Mufeum 
zu zemig; Entführung der Dina aus dem Haufe 
bed —*5 im m Defmule jeum zu Wien. 
—— ca Bftörung bei Pier: 
den, die durch Erlrankur — ltergelenls oder 
der dasſelbe um; ebenben steln verurfacht wirt. 


uglas, Intel, ſ. Regen 
m biek-; nal, fer. bjuhgt.), 





® 
Snslehorn ar 
Flügel: oder Bügel ven, das bei der Infanterie 
gebräuchiche Eignalinftri ument, das von c bis f 
t und einen ſtarlen, vollen, aber nicht fchmettern: 
glieger, ſ. Beurten. [ven Ton bat. 
Bugwmeifing, |. Blech. [Insel. 
Bugotn, —— — — f. Sat la: 
Suared, 5 Srbianerftemm, 1 tofuben 
Bugfieren en an Schiffs durd 
—S er N hlepper), wel mit 
En vor dad fr gen innt Gm B. wird 
für Segeiſchiffe in ihrmwafier, wenn fein 
oder nur un —7— —J— , nötig: für Danke. 
wenn ihre ine ‚Havarie erlitten. — In bei 
ägeriprace beißt B, auf außgebehntem —* 
[de einen Hafen oder Fugs dur Verfolgen und 
coupierendeö Vorwerfen zu Vferde fo Lange heben, 
vi er 1 vor Erſchopfung brüdt und mit der Hand 


—— t, der ſchräg nad) vorn über den Bi 
(5. d.) binaußliegende Maft, an dem ber Fodmal 
und damit auch bie übrigen u ihre Stüge nad 
vorn finden, während das 3 jelbft durch — 
Ketten, die Waflerftage, unten gehalten und 
mit dem Vorſteven des ea verbunden — Seine 
Verlangerung bildet der Rlüverbaum (1. d.). Das B. 
dient dazu, die — ¶. Segel) zu ) ju tragen und 
dem die Stüf 


nad} vorn zu ge 
Bugtombat, |. Blech. 
Bugulma. 1) Kreis imND. des ruſſ. Gouverne- 
ments Samara, hat 122944 283642 €., 


Sand 83000 
Zataren, 16090 Mordivinen, 15000 
1000 Wotjaten; Aderbau und Dich ucht.. — 


ſtadt im Kreis ®., 301 km nor von Samara, 
ander: Bugulminfa (sum Gebiet der Rama gehörig), 
eine Rommunals 


— 12985 €., 8 Kirchen, 
einen y ahrmarkt i im September, auf dem ein 
bebeutender lustauſch auf? Fabrilate gegen mittel: 
aſiat. Waren ftai „1745 det, 
wurde 1781 PH und ‚gran 2 1850 
zum Gouvernement Orenbur, 


Buguruslan 


Buguruslan. 1) Kreis im oͤſtl. Teil des rufl. 
Gouvernements Saniara, hat 19424,9qkm, 358 278 
€., die neben Rufen au Mordwinen (50.000), 
Tſchuwaſchen (25000), Tataren (15000), Baſch⸗ 
firen (7000) beiteben; Acer⸗ Melonen: und Tabal ⸗ 
bau, Vieh: und Bienenzudt. — 2) tadt im 
Kreis B., auf einer Hochebene, die auf drei Seiten 
von ziemlich hohen Bergen umgeben ift, an ber 
Mündung der Tarhanfa in den Kinel, und an der 
Eiſenbahn Samara-Ufa, hat (1892) 12293 E. 2 Kir⸗ 
hen, 1 Klofter, 1 Kreisihule, Stadtbank; Ader:, 
Gemüfebau, Handel mit Zalg, Leder, Vieh, 2 Jahr: 
märfte. B. wurde 1748 gegründet. 

Bühel, Hans von, ſ. Büheler. 

WBüheler, Hans der, oder Hand von Bühel, 
Dichter, aus dem Elſaß lebte 1412 in Dienften 
des Kölner Erzbifchof jedrih III. von Saar: 
werben auf deſſen Schloſſe Boppelsbud, Cr bear: 
beitete poetifch zwei ältere wollsmäßige Romane. 
«Die Konigstochter von Frankreich» (1400) erzählt 
diefelbe Sage wie Mai und Beaflor und fpäter das 
Vollsbuch von ber gezulbigen ‚Helena, ift aber in 
England und Frankreich Iokalifiert und mit polit., 
ven(nglänbern günftigen Ynfeielungen außgeitatet 
(bg. von Merzdorf, Oldenb. 1867). Das lleinere 

t, «Diocletiand eben» (1412; hg. von Keller, 
‚Queblinb. 1841), enthält die Geſchichte der Sieben 
weiſen Meifter(1.d.), die ®. in beutfcher Proſa vorlag. 
B. — ſich eng an ſeine Vorlagen an, ohne auf 
Auswahl und neue Ghngetgüige auvergichten, — Bl. 
Selig in den «Straßburger Studien», Bd. 3 (1888). 


Buhl, Frants Peter William, iuth. Theolog, | Klaſſe 
1. 3. 17. 


Buhl, Franz Armand, Parlamentarier, geb. 
2. Aug. 1837 zu Ettlingen, ftudierte in Beibetberg 
Naturtoifienihaften und widmete fi dann ber 
Verwaltung jeined Gutes zu Deidesheim in ber 
Bfalz, wo er Mitinhaber der Weinfirma F. P. Buhl 
if._&r gehörte feit 1871 ald Vertreter des Mahl: 
freife8 Homburg⸗ Kuſel dem Deutſchen Reichstage 
an, to er ſich der nationalliberalen Partei anſchloß 
und namentlich für die Intereſſen der deutſchen 
Weinkultur eintrat. Er bewirkte 1873 bie Annahme 
eines Geſetzes gen die Reblaus, 1881 die Ein: 
füh 2 eined & [3 auf fremde Trauben und hatte 
1892 Anteil an dem Zuftandelommen des Wein: 

jefeges. Auch fonft war er beſonders in vollswirt⸗ 
iR tlichen und focialpolit. Fragen thätig, in denen 
er häufig das Kommiffiondreferat hatte. “Snäbefon 
dere hatte er an der Audgeitaltung der Kranken⸗ 
und Unfallverficherung ſowie der Invaliditäts: und 
AlterSverficherung großen Anteil. 1887—90 war 

. eriter Vicepräfident des Reichstags. Bei den 
Reichstagswahlen im Juni 1893 landidierte er nicht 
wieder. Im Oft. 1885 wurde er zum lebenslanglichen 
Mitglied der bayr. Kammer ber Reichäräte ernannt. 
Er ftarb 5. März 1896 in Deidesheim. 

hl, Sub. von, Phyfiolog, geb. 4. Jan. 1816 
zu Münden, ftudierte ın Münden, Wien, und 
nachdem er 1842—44 ala Affiftent am Kranken⸗ 
haufe in Münden gewirkt hatte, nod in Paris 
Medizin. Nach Münden aurndgetehtt, habilitierte 
er ſich 1847 daſelbſt für phyfit. Diagnoftif, pathol. 
Anatomie und Mitroflopie. Zum Zwege diagnoft. 
Unterfuhungen war ihm bie innere Abteilung des 
Kranlenhauſes überlaflen worden. Im Verein mit 
Thierſch richtete er die pathol.zanatom. Demonftra: 
tionen ein, mobei leßterer mehr die hirurgiichen, B. 
hingegen die innern Fälle behandelte, Er) hierſch 
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Abgang übernahm B. die Profeltur, wurde 1850 
zum außerorb. und 1859 zum ord. refeflar der 
allgemeinen Pathologie und der pathol. Anatomie 
ernannt, und feit 1875 ftand das neuerrichete pas 
thol. Inftitut ganz unter 8.3 Leitung. B. ftarb 
30. Suli 1880 in Münden. Seine bedeutendfte Arbeit 
ü die Schrift: «Lungenentzündung, Zuberkulofe und 
Hwindfuhte(Münd.1872;2.Aufl.1874). Außer 
dem It er eine große Anzahl von Abhandlungen 
über Typhus, Cholera, Leberkrankheiten, Kindbett« 
fieber u. |. m. veröffentlicht. B. gilt als Entveder 
des Tonftanten Vorlommens von Pilzen in der 
Diphtheritis und hat zuerft auf eine neue Bilztrant- 
beit ım Magen und Darmlanal, die jog. Inteſtinal⸗ 
mofofis, aufmerkfam gemacht. Sein Denkmal in 
Münden wurde 31. Mai 1884 enthüllt. 
Bauhl. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Baden, hat 
(1895) 30116 (14648 männl,, 15468 weibl.) €., 
darunter 720 Evangelifche und 234 Jsraeliten, 6088 
Haushaltungen und 29 Gemeinden. — 2) B.in Ba⸗ 
den, Hanptitabt des Amtsbeziris B., 12 km im 
SED. von Baden-Baden, im fruchtbaren ſog. Bol: 
denen Lande, am Sandbach, der hier Büllott heißt, 
am Ausgange eines Schwarzwaldthales und an 
der Linie Heidelberg: Bafel der Bad. Staatsbahnen, 
der Lolalbahn B.:Überbühler Thal (6 km) ımd der 
Dampfitraßenbahn Kehl:B. (39,1 km), Gib des 
Bezirköamtes, eines [mtögerichts (Landgericht 
Offenburg), einer Domänenverwaltung und einer 
Bezirksforitei, hat (1895) 8065 E., darunter 302 
Evangelifhe und 229 Jgraeliten, Koftamt zweiter 
laffe, Telegraph, eine fath., eine evang Kirche, eine 
Synagoge, ein aus der alten kath. Kirche umgebau: 


. | te8 fchönes Ratl 


8, —— ee, eine Ins 
duftries, Gewerbe: und landiwirtihaftlihe Schule; 
Baummwollipinnerei, Zmwirnerei, Farberei, Zrifot: 

| in —5 En —— aan — an⸗ 
jebnliche Wochen: und Jahrmärtte, bedeutenden Hans 
del mit Dbft (Kirſchen flaumen, ‚Heibelbeeren), 
Hanf, Flache, Getreide, Raftanien und Vieh, große 
Weinhandlungen, namentlich für den berühmten 
Affenthaler Rotwein. Nahe bei ®. das ſchon gele- 
tappelwinded mit ber Burgruine Winded, 

jeit dem 12. Jahrh. Eigentum des Geſchlechts ber 
inbeder, 1870 Dertmüftet feit 1723 babifch. Süb: 
lich von®. die vielbefuchte WallfahrtöticheMaria- 
linden. 4 km norböftlih Affenthal (ſ. d.) mit 
Weinbau; öftlih das Bühler Thal mit den be: 
rühmten Gerthelbahmafjerfällen und bedeu⸗ 
tenden Holzjägewerten, ferner die Luftturorte Sand, 
Plattig und Sunbaed, — 3) B.im Kreis Geb: 
weiler, Dorf im Kreis und Ranton Gebweiler des 
Bezirts Obere! aß, 8 km nordmeli von Gebweiler 
im Lauchthal (Blumenthal), an der Nebenlinie Boll 
weiler-Zautenbadh per lat Sothring, Eifenbahnen, 
It (1895) 3097 kath. E. Boft, Tel earunb; großartige 
olfämmerei, Spinnerei und Weberei (33000 
Ho mehan. Webitühle), Baummollipinne: 
eberei. — 4) Bab im Unterelfaß, f. Barr. 
Wähle, Sch, — Sanatritforfher, geb. 
19. Juli 1887 zu Borftel bei Nienburg in der preuß. 
Provinz Hannover, ftubierte1855—53 zu Göttingen, 
ging nad) einem kurzen Aufenthalt in Paris 1859 
1a London, mo er 1861 Affiftent an der Privat: 
bibliothet der Königin von England wurde. 1862 
erhielt er Die Stelle eines Hilfßarbeiterd an der Uni: 
verfitätäbibliothet zu Göttingen, 1863 wurde er als 
Profeſſor der orient. Sprachen nah Bombay an dad 
Elphinstone College berufen, 1864 ebenda auch zum 


Spindeln, 
rei und 
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Biofefior der alten Geſchichte ernannt, 1866 zum 

—2— der Sans iritſtudien am Deccan Col- 
lege in Buna, mo er im Verein mit Kielhorn die 
«Bombay Sanskrit Series» begrünbete. 1867 lehrte 
er in feine Stellung am Elphinstone College zurüd, 
wurde 1868 Schulinipeltor der nördl. Divifion (Gu- 
dihrat) und in demjelben Jahre zufammen mit Kiel: 
horn (jeit 1870 allein) mit der Aul huhungvon Band 
Tritmanuffripten betraut. Den öffentlichen Unter- 
richt in einem Bezirk von 56000 engl. Duabratmeilen 
mit etwa 5 Mill. E., in dem er bei jeinem Antritt 730 
Schulen mit 47883 Schülern vorfand, hat er jo IM 
peförbert, daß er 1880 bei feinem wegen Kranklich⸗ 
eit erfolgten Abgange 1768 Schulen mit 101970 
Schülern zurüdließ. Andererfeits find mehrere tau- 
ſend Handſchriften, ferner Sammlungen von Mün- 
ven, Rupferplatten u. f. w. durch 8. teild ber ind. 

jegierung, teil3 europ. Bibliotheten und Mufeen 
zugeführt worden. Nach feiner Rüdkehr aus In⸗ 
dien wurde er 1881 Profefior der altind. Philo- 
Togie und Altertumslunde an der Univerfität Wien. 
Er ertranf 8. April 1898 im Bodenſee. DB. fhrieb: 
«A Digest of Hindu law» (verfaßt gemeinfam 
mit Sir R. Weit, 1867—69; 3. Aufl. 1884); 
ferner gab er heraus « Pancatantra» (TI. 2—5 in 
der «Bombay Sanskrit Series», 1868—69; 4. Aufl. 
1891), sÄpestambe Dharmasütra» (71.1u.2, 1868 

A f 


—71; 2. Aufl. 1892), «Dagakumäracarita» (1. 1, 
1873; 2. Aufl. 1889), « Vikramänkadevacarita» 
Ge «Three new edicts of Agoka» (1877), dad 
jräfritglofiar «PAiyalacchte (1878) und überfeßte 
«Apastamba and Gautama» (in Bd. 2 der von 
Mar Müller herausgegebenen «Sacred Books of the 
East»), «Vasishtha and Baudhäyana» (in Bd. 14), 
«Manu» (in Bd. 25). Außerdem verfaßte B. einen 
Ratalog der Sanskrithandſchriften in Gudſchrat 
mehrere inhaltreiche Berichte über feine Reifen und 
Handſchriftenfunde, einen «Leitfaden für den Ele: 
mentarkurfus des Sanskrit» (Wien 1883), «tiber 
das Leben des Jaina:Möndes Hemacandra» (Mien 
1889), «Die ind. Infhriften und das Alter der ind. 
‚Runftpoefier (eb. 1890) und «Indian Studies», wo⸗ 
von bisher 3 Lieferungen erfhienen find: «The 
Jagadücharita of Sarvänanda, a historical ro- 
mancefrom Gujarät», «Contributionsto thehis: 
of the Mahäbhärata» (zufammen mit 3. Kite). 
«On the origin of the Indian Brähma Alphabet» 
(Wien 1892—95). In dem von ihm heraugege: 
benen «Grunbriß der indo⸗ ariſchen Philologie und 
ae Sabb Ex % ee 
er die «Indiſche lographie⸗ .1, u, 
ebd. iood) 


Buhne, auch Abweifer, Höfte, Kribbe, 
Schlechte, Schlenge, Spidvamm, Staden, 
Sälidfang, S Itdgaun und Tranerfe, 
bei einem Fluß ein vom Ufer aus in das Waſſet 
bineingebauter Dammlörper, der durch feine Aus: 
führung das Wafler zur DBeränberung feines 
Laufes zwingt. Na dem Zwede ihrer e 
unterſcheidet man: Schugbuhnen, die ein ber 
drohtes Ufer vor der Gewalt der Fluten fhüßen; 
Treibbuhnen, die durch den iff-der Ströd: 
mung den Abtrag einer Sandbant, einer Inſel 
u. j.w. bewirken; Pfahlbuhnen over Anker: 
bubnen, welche Infeln ftromaufmwärts verlängern; 
Schöpfbuhnen, die Wafler fammeln follen, um 
durd die Strömung bie Vertiefung eined Ka: 
nals, eines verihlämmten 





Flußbettes u. f. iw. zu | 
veranlafien. Da das Wafjer des Fluſſes bei Niedrig: , 


Buhne — Bühnenverein 


und Mittelwaſſerſtand nicht bis zur DI oder 
dem Rüden der B. binaufreicht, alſo fer 
vor dem Buhnenende vorbeizufließen genötigt ift, 
wird die Geſchwindigleit des Waſſers im u je 
vergrößert und Tann derartig gefteigert werben, daß 
eine Austiefung des Flußbeties erzeugt wird, So 
vermag man durch Anlage von B. in gleihmäßigen 
Abftänden eine beitimmte ſtraße für die fi: 


fahrt herzuftellen, und der Bubnenbau wird dadurch 
u einem wirfjamen Mittel der Flußregulierung. 
VE Flupbau) Andererſeits vermag Das Sndwafler 
fiber die nur bis zum Mittehwafier hoc reihenden 
8. hinweg zu ftrömen und betwirft dort eine mehr 
oder Teer fräftige Saelanbung. d. h. Ablage 
rung von Sinlftoffen. Das ind Ufer eingreifende 
Ende der ®. yet ihre Wurzel, das entgegengefeßte 
der Kopf der B., die ftromaufwärts tete Seite 
die Steichjeite, die andere die Aüdfeite der B. Nach 
dem Material unterſcheidet man Faſchinen⸗ 
buhnen aus Reifighündeln, Steinbuhnen, Erb» 
bubnen aus ‘Erde mit hölzernen Umfafiungen, 
Holjbuhnenu. |. m. Während in früherer ge 
ven die B. als Mittel zur Erreihung ber ver: 
chiedenſten Zwede galten und oft nit nur — 
L hädlich waren, wendet man fie 
in der Neuzeit vorfichtiger an. Einer erfolgreichen 
Anlage von B. muß eine genaue Unterſuchung der 
BVerhältnifie des Stroms, feiner Ablagerungsfähig- 
feit, ber Beichaffenheit ver Stromfohle vorausgeben. 
Bi3 zum a 1878 waren in ber preuß. 
allein 4720 B. bereit3 erbaut, deren Zahl fi in⸗ 
amilchen noch vermehrt bat. &benfo inden fie ſich 
uhr an ber Der, Weichſel und Memel, im 
— Bat höhte Zeil eines uf 
me, Podium, ber erl ie eine 2 
bodens, der zu —— dient, — 
Theaterbahne (j. Theater), Dber gu Muftaufführ 
zungen, wie dad Konzert: oder Muſikpodium, 
oder auch, wie die Rebnerbühne, nur für einen 
einzelnen Vortragenden beftimmt und häufig mit 
einer Brüftung nebft einem Meinen Pult zum Auf 
legen eines Terxtes augeftattet ift. 
Bühne, freie, |. Freie Bi . B 
Bühnen, halbrunde Dadlatten, die durch ein- 
malige3 Auffpalten gerader und ſchlanler, 57 m 
langer und 75—100 mm dider Stangen aus Nadel ⸗ 


108, fondern jogar 


holz gewonnen werden. 5 
— agule | & 
n . 
"ER euberein, Deulihen, Son 1829 hatte 


Theaterbireltor Küftner den Plan eines Bühnen: 
Rartellverbandes gefaßt, um die Achtung ber Vers 
träge bei Mitgliedern und Borftänben der Theater zu 
fiern. Exit im Mai 1846 fonnte er, nachdem In⸗ 
tendant Freihert von Gall in Oldenburg ſeinerſeits 
Vorfchläge zu einem Kartell gemacht und die Hof: 
bühnen von Hannover, Stuttgart und Weimar beige: 
treten waren, eine allgemeine Aufforderung erlafien, 
die 32 Bühnen zu dieſem Kartelloerein, zunachſt mit 
fünf jebriger Dauer, verfammelte. Das Kartell vers 
pflichtete die Borftände, feine Mitglieder anzuftellen 
oder zu behalten und keine Gäfte aufzunehmen, die 
Berbindligpleiten gegen eine andere Rartellbühne 
haben. Ein jedesmaliges Schiedögeriht follte ftrei: 
tige Fälle ohne Berufung entſcheiden, ein Praſidium 
das Kartell überwachen. Bon Küftner kam das 
Prafidium 1852 an Gall. Als aber ber Verein, 
dem nun 47 Vorftände angehörten, 1858 in Dreds 
den feine Wirtfamteit aud) auf die Bertragäformen 


Buhu — Bulareſt 


und die Befreiung der Theatermitglieder von der 
Belaſtung durch Agenturen ausdehnen wollte, 
jant troß des Eiferd von Hülfens, der das Praſi⸗ 
dium übernahm, der B. bis auf 10 Mitglieder. 
Erſt als man 1861 in Dresden alle weiter den 
Tendenzen aufgab, fammelten fid die Mitglieder 
toieber (87 mit 294 Stimmen). Rach den Sapungen 
von 1878 ift der Eib des B, Berlin, Vorfipender 
der Intendant des Berliner Hoftheaters, alſo feit 
1886 Graf Hochberg, Vicepräfident der Intendant 
der Bayrichen Hofmufit, Baron Verfall. 1858- 
62 gab der Verein ein «Theaterardhiv» unter Lei: 
tung von Fr. Adami heraus; außerdem ging von 
ihm ber erfte Anlauf zu einer Alter8verforgung und 
ienfionsanftalt für Wübnenangebörige aus: die 
«Berfeverantiar, deren Fonds 1880 an bie 1871 ber 
gründete «Benotienfchaft deutſcher Bühnenangehöri- 
ger» (f, d.) überging. Mit leßterer trat der B. in 
Tee Beh ch Deren arung eines Rormal⸗ 
tontralts formulats und Erweiterung des Schieds⸗ 
— zum Austrage von Streitigleiten zwiſchen 
ereins und Bahnenmitgliedern und wandte ihr 
jährliche Benefize und Unterftüägungen zu, die bis 
1898 etwa 300000 M. betrugen und no durch 
jährliche Benefizvorftellungen gefördert werden. Ein 
1800 entftandener Zwieſpalt mit ihr wurde bald 
eigelegt. R 
m, Eufenart, ſ. Uhuund Tafel: Eulen, Fig.4. 
met, mittelalterlihes Nitterfampffpiel, bei 
dem Haufe gegen Haufe fämpfte, während im Siet 
der einzelne dem einzelnen gegenüberftand. Ini B 
wurde zwar auch mit Speeren gelämpft und mit 
Schilden pariert; aber da die Teilnehmer ohne 
Nüftungen eephienen, mußten die Waffen unge: 
ahtlich fein. Der B. war demnad) eine Art Barade: 
jtüd, in dem ber Ritter feine NReitkunft und feine 
Fechigewandtheit zeigen konnte, ohne das Qeben, 
das bei dem Turnier (f. d.) immer in Gefahr war, 
zu geltbrden, Ninder. 
iatrit (a, ‚Heiltunde der Krankheiten der 

Suijs· Ballot (fpr. beis balloh), Meteorolog, 
1. Buys-Ballot. ſ. Baugefellichaften. 

Sooleties (ipr. bilding Boßeiltihd), 
Buin, Bis, i. Siloretta. 

Buiust. 1)Rreis im norböftl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernements Eimbirzt, hat 5415, qkm, 188973 E. 
darunter 46000 Tataren, ber 53000 Zihumafchen, 
5000 Morbwinen, Aderbau und Walbinduftrie. — 
2) Kreiöftabt im Kreis B. 80 km nörblic von Sim: 
biröt, an der links zur Swijaga gehenden Karla, 
ber 10) 5600 €., ker und Telegrapb, 1 Kirche, 
1 Mofchee, 1 Kreisſchule; Aderbau, Handel und 
Induftrie find unbedeutend. B.Ende bes 17. Jahrh. 
entftanden, wurde 1780 Kreis ſtadt. 

8 (fpr. beus), die bolländ. Fiſcherfahrzeuge 
zum Heringafange in der Norbice. 

Buiffon (fpr. büifjöng), Ferdinand Edouard, 
franz. Pädagog, geb. 2.9 . 1841 in Paris, war, 
nachdem er rgentan, St. Etienne und Bari 
Bhilologie und Bädagogit ftudiert hatte, 1866—70 
EAN ander Alademie zu Neuchatel, gründete in 

jaris während ber Belagerung im Verein mit an⸗ 
dern ein von ber fath. Geiftlichteit unabhängiges 
Waiſen haus erhielt darauf von I. Cimon das Amt 
eined Ylpellors der Vollsſchulen, aus dem er jedoch 
durch den Einfluß des Biihof3 Dupanloup bald 
wieder entfernt wurbe. Cr — im Auftrage ber 
Regierung die Ausftellungen in Wien (1873) und 
Philadelphia (1876) und erftattete darüber eins 
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gehende te. 1877 wurde er Generalinſpeltor 
der Vollsſchulen, 1879 Abteilungsdireltor im Un: 
terrihtöminifterium, 1896 Nbernahm er den Lebr: 
I für — an ber Facultö des Lettres zu 

id. B. fchrieb unter anderm: «De lenseigne- 
ment de l’histoire sainte dans les &coles pri- 
maires» ıhätel 1869), «Sebastien Castellion» 
(2 ®be., Bar. 1892), «L’ducation populaire des 
adultes en Angleterros {cbb. 1896), und gab mit 
andern ein «Dictionnaire de p6dagogie et d’in- 
struction primaire» (4 Bde. und 2 Supplemente, 
ebd. 1882-93) heraus. 
J org Im: beutenforg, d. h. Sorgenftei), 
in der Sundafprahe Bogor, der Hauptort einer 
unter einem Afftentrefidenten tehenden Abteilung 
der niederländ. Reſidentſchaft Batavia (j. d. nebit 
Karte) auf Java, liegt 58,15 km füdlic von Ba: 
tavia, 265 m fi. d. M., in reigenditer Gegend am 
Fuße der Bultane Salat und Gebe, ift durch Eiſen⸗ 

hn mit Batavia und mit dem Innern verbun: 
den, aber nur bemerkenswert als MWobniik des 
Generalgouverneurs von Niederländisch: Oftindien 
und Erholungsort für Batavia fowie wegen des 
botan. Gartens mit landwirtſchaftlicher Lehranftalt 
und des Palais des Generalgouverneurs. 

Buj. 1) Kreis im nordweſil. Teil des ruf. Gou⸗ 
vernements Koſtroma, hat 8153,7 qkm, 73881 E.; 
Waldinduftrie, Handel mit Holz und Flas. — 
2) Kreisftadt im Kreis B., 182 km im NND. von 

'oftroma, linls von der Stoftroma, an ber Mündung 
der Wjolfa in diejelbe, hat (1892) 2325 E. Boft und 
ZTelegraph, 3 Kirchen, 1 Kreisichule; Holzfloßerei, 
Ader⸗ und Gemüjebau. — B. 1586 als Feſtung 
‚gegen die kaſanſchen Tataren gegründet, kam 1719 
zum Oouvernement Modlau, 1778 zum Gouverne: 
ment Koſtroma 2 — 1802 Ah, J 

Bu jance, Bezirköftabt in der jpan. Brovinz 
Cordoba, füdfüdsftlih von Montoro am Guadal: 
quivir, in einer fruchtbaren Gegend, hat (1887) 
9967 €, ein altes maur. Schloß, viele Kirchen, ein 
Kollegium; Leders, Tuch: und Wolljeugmanufattu: 
m. rel Weine u —A te 

en, Dynaftie, ſ. ſien Geſchichte). 

Buukdere, turt. Ort, Böjüldere. 

Wk, Stadt im Kreis Öräb des preuf. Reg.-Be. 

ofen, 27 km öftli von Neutomifdel, an der Linie 

intfurt a. D.:Bentichen:Bofen der Breuf. Staats: 
ahnen, Sißt eines Steueramies erfter Klaſſe, hat 
(1895)8385 meiftpolnifch fprechenbe €, barunter 448 
Coangelifhe und 250 JBraeliten, Bat, Zelegraph; 
bebeutenden Hopfenbau, Käfe: und Spiritußfabri: 
tation fowie Handel mit Getreide, Spiritus und 
Vieh. — Der frühere Kreis B. ift 1887 in die 
Kreife Gräg und Neutomifchel geteilt worden. 

Bula, die —e und nordlichſte der deut⸗ 
kim Salomminfeln (f. d. und Karte: Raifer- 

ilhelm3:Land u. f. w.), von der fübli s 
legenen Inſel Bougaimville (1. d.) durch bie Bula⸗ 
ftraße getrennt. jr een der Infel der brauchbare 
Sarolebafen. . ift für die Kolonifation Neu: 

uinead von befonderm Werte, da die fehr dichte 
jenölterung (auf 15000 geichäßt) bisher die beften 
und willigſten Arbeiter abgiebt. 

Butanier, Seeräuber, |. Flibuftier. 

Bukanieren, |. Boucanicren. 

Bukardie (gich. «Ochfenherzn), die Herzhyper · 
tropbie (f. d.). 

Bukareft (rumän. Bucuresci, ſpr. hulureſcht), 
Baupiſtadt des Konigreichs Rumänien (früher nur 
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der Walachei) und Nefidenz des Königs, im Di: | 


feitt Jifov 82 m ft. d. Schwarzen Meer an beiden 
(fern der Dimbovica, 44° 25’ nörbl. Br. und 
26° 6' ofll. 2. von Green: 
wid, 280 km meftlih vom 
Schwarzen Meer entfernt, 
bat einen Umfang von 28 km 
und einen Flagenraum von 
30 qkm. DaB. jhublos in 
der Ebene liegt und beſonders 
dem beftigen Norboftwind 
(eriveg) und Sübmeltwind 
(austru) preisgegeben it, fo 
Hi das Klima ſeht veränderlih. Charakteriftiid 
iſt Die große Trodenheit. Die mittlere Jahres: 
temperatur beträgt 10,60”, im Sommer oft über 40°, 
im Winter über —20°, der Luftdrud 735,5 und 
775,0 mm. Der Anblid der Stadt ift freundlich 
und malerifh durd die vielen Gärten ringsum 
fowie die vielen mit hellglanzendem Blech ge: 
bedten Häufer und die kuppelförmigen Türme der 
Kichen. Im Innern und namentlid in den Bor: 
ftäbten traten dis vor kurzem noch viele den orient. 
Städten eigene Mängel hervor, e Lehmbütten, 
trumme und enge, ftaubige oder fhmußige Gafien. 
Do verſchwinden dieſe Mängel jebt ziemlich 
raſch. Die Dimbovica ift feit dem J. 1887 regu⸗ 
liert und_bat auf beiden Seiten mit Bäumen be: 
pflangte Chauffeen; von den 12 Brüden find 5 aus 
ifen und 7 aus Stein. ®. hat 18000 Häufer 
und (1894) 232009 €., darunter der Religion 
nah 167578 Drthodore, 32296 Katholiten und 
Broteftanten, 81251 Jsraeliten, 431 Mohammer 
daner und 451 Angehörige Heinerer Selten; der 
Stantsangehrigteit nad 198401 Rumänen, 41500 
aus Öfterreih= Ungarn, ferner Deutihe, Griechen 
u. a. 1897 wurden 239882 C. gezählt, ®. ift nach 
Konstantinopel und Budapeſt die bevölfertfte Stabt 
bes füböftl. Europas; die Rumänen nennen fie das 
«Paris des Orients». Von 1885 biß 1896 wurde die 
Befeftigung B.3 im weſentlichen nah General Brial: 
monis Entwurf von 1883 auögeführt. Der Gürtel 
der auf 69 km von der Stadt entfernten 18 Forts 
und 18 Zwiſchenwerle befchreibt annähernd einen 
Kreis. von 75 km Umfang. Die Werke find ſamtlich 
und zivar in reiherm Maße, ald Brialmont plante, 
mit Banzerdrehluppeln deuten Syſtems aber 
franz. Herkunft, außgeftattet, zufammen 248 Ge: 
ſchuh⸗, 54 Beobachtungäpanzer. Die gleichfalls von 
Brialmont im polygonalen Grunbriß entworfene 
Stadtummallung it noch nicht außgeführt. — Bol. 
Proben, Die bisherige Eniwidlung der Panzer: 
feitigung in den europ. Staaten (in den «Jahre 
büchern für die deutſche Armee», 1896). 
Straßen, Plätze, Dentmäler. Die Anzahl 
der Straßen und Gafien, von denen 57 in den 
Zorftäbten nur gefhottert, 510 mit gewöhnlichen 
‚Steinen, andere dagegen (104), namentlich die nad) 
dem Gentrum hin gelegenen mit Ouader: oder Ziegel- 
fteinen von künftlihem Baſalt, mit Trottoirs von 
Steinplatten, tünftlihem Bajalt und Beton ge: 
pflaftert find, beträgt 1031 mit einer Gefamtlänge 
von 480 km. Die größten und fhönften find der 
Boulevard, der die Stabt bereits von D. nah W. 
durcauert; CaleaBictoriei, bie Lipscani (Leipziger 
Straße) und die Rarlaftraße, die drei legtgenann« 
ten Straßen find zugleich die bedeutendften in Bes 
ug auf Gewerbe, Handel, Verkehr und Architektur. 





ie auß Erz gegofiene Reiterftatue des Wojtooden | 





Bukareſt 


Michael des Tapfern (geft. 1601) ift 1876 gegenüber 
dem Univerfitätögebäube errichtet, ebendajelbft in 
leicher Entfernung von jener recht? die or⸗ 
atue des Vaters der rumän. Litteratur, Joan He— 
liade: Radulescu (1802— 72), und lints die des 
Erweders der nationalen Schule in der Walachei, 
Georg Lazar(1779— 1823) ; ferner die Marmorftatue 
de3 Fürften Cantacuzeno, des Stifters des Kolzas 
fpitals, vor demjelben, und die der Furſtin Balaſcha 
im Hofe des Brankovanfpitald (die beiden legtern 
von dem deutſchen Bildhauer C. Stord ausgeführt). 
Kirchen. ®. hat 119 gried.:orthodore, 5 röm.: 
kath. und 2prot. Kirchen (eine deutichenang. und eine 
ungar.reform.), ferner 1 große und 5lleineSynago: 
ven und 18 Bethäufer; unter ihnen find herborzu⸗ 
Beben die Metropolitanfirde (1656 erbaut, 1834 re: 
ftauriert), die Stavropoleoslitche (1724 erbaut), die 
Doͤmna Balaſcha (1880), die St. Gheorgher,St.Spi: 
ridonlirche und die neue lath. Rathebrale St. aa. 
Beltlihe Bauten find das königl. Balais, 
das Univerfitätsgebäude, Nationaltheater (7—800 
P läge), dad neue Juftizpalais, das Sinanzminifte: 
rium, dad Domänenminifterium, das Athenäum, 
das im Bau befindliche Voft: und Telegraphenge- 
bäubde, die Sandidaftäban, die Nationalbant, die 
Depofitenlaffe und die Münze; ferner die Militär: 
faule, das Arfenal, die Staatsoruderei, vie Aleran: 
der-Euza: und Malmefon-Raferne, bie großen Hofpi: 
tälerder Armee, der Ephorie-und Brankovanoftiftun: 
gen; unter ben Privatgebauden find namentlich ber: 
vorzuheben: die Palais Stirbey, Suso, Monteoru, 
Stolojan, die Palais der öfterr.-ungar., der rufl., 
der franz. und der ital. Gefandticaften und die 
rohen Hotels. 
® erwaltung. Ander Spipe fteht der Gemeinde: 
rat (ein Bürgermeifter, 8 Stellvertreter und 17 Mit: 
glieder). B. wird in fünf Kommiffionen over Bezirte 
eingeteilt, die nad) den Farben: Rot, Grün, Gelb, 
Blau und Schwarz, benannt werben. Jede dieſer 
Rommiljionen umfaßt mehrere Bezirke und Bor: 
ftädte, insgeſamt 93. Die Polizei zn 16 Offiziere 
und 1195 Mann. Die Feuerwehr iſt mangelbaft. 
Abflußlandle haben 157 Straßen (97 km). Gutes 
Trintwafier fehlt no; die bisherigen Verſuche, B. 
damit zu verfehen, find mißlungen. ®. hat ein 
öffentliches Schlachihaus, 6 Verlaufshallen, 6 Fried: 
Öfe, 1 Morgue. Der größte Teil der Stadt ilt mit 
a3 (113 km Leitungen, 4119 Flammen) beleuchtet, 
das von dem Gagwert bei Filaret zur Stadt geführt 
wird; doch giat es nod 3715 Petroleumlaternen. 
Das Tönigl. Palais, das National: und Ephorie: 
theater, berZheaterplaß, der Boulevard, das Schlacht: 
hausundeinige andere Öffentliche und Brivatgebäude 
ſowie der Chauffeegarten haben elettrifche ud: 
tung (258 Zampen), Die nod weiter außgebehnt wir. 
Finanzen. Das Budget der Stadt belief fih 
1896/97 auf 13972900 13. Die direkten Steuern 
betrugen 3, bie indirelten 9,7, die Staatöfubvention 
0,5undbas eigene Vermögen 0, Mill. Frs. Die Ber: 
waltung erforbert 2, die Armen: und Gefundheits: 
pflege O,51, Blafter, Waſſer und Beleuchtung 3,06, 
olizei 1,3, Schulen 0,45, Straßenreinigung 0,5 Nil. 
. Die ſtadliſche Schuld beträgt 95 <00000 Fr3. 
und erforbert einen Betrag von 5 Mill. Fr. An: 
nuitäten. J J 
Behörden. B. iſt die Reſidenz des Königs und 
Sig der Regierung, der geiebgebenben Korperſchaf⸗ 
ten, des Metropoliten der autotephalen Kirche Ru: 
mäniens, de3 Appell und Raflationshofs, der Di: 


Bulareſt 


keiten aller höhern Givil- und Militär: 

eben Fre eines au. biſchofs, der — 
Staaten Europas ho vurch en und 
Ronfulate vertreten. 


Unterrichts- und Bildungsmwefen. Das 
ehemalige Kollegium St. Saba wurde 1864 gu 
Univerfität erhoben; diefelbe hat (1895/96) 74 
centen und 1680 Hörer. Das Uni iverfitätögebäube 
entpalt außer ben. Sirjälen das geolog., naturhiftor. 

und arhäol, Mufeum, die Gemälvefammlung, die 
Schule der fhönen Künfte, das phyfit. Laborato: 
rium, bie freie Schule der polit. und abminiftra- 
tiven Wiſſenſchaften und den rumän. Senat. Be: 
fondere Baulichteiten befisen bie rumän. Alademie 
der Wifienidaften mit Vibliothef und Sammlun: 
gen, die Staatäbibliothet, das bakteriolog., das 
meteorolog. und das biolog. Inſtitut und das hen. 
Laboratorium. Bon Edulanftalten hat B. 4 2y: 
cen, 2 — fien, 1 Handelsſchule 1 Schule für 
den: und Chauffeebauten, die Dffiziergappli- 
tations⸗ und Kriegsfchule, die Centralſchule für 
Aderbau und ſen 
höhere Normalicule, das Coraiſemmor, das 
Vriefterfeminar «Metropolit Rifon», das Ehul: 
lehrerjeminar, das Konfervatorium für Mufit und 
Dellamation, die Gewerbe, Eifenbahn: und Tele: 
henfchule, das pädagogifche Inftitut für Mäd 
en, die Madchenſekum band ulen I und II und 
2 Madchenarb⸗ en Die meiften dieſer An: 
ftalten verbanten ihre Entftehung den legten zwei 
Jahrzehnten und find in fhönen vom Gtaat 
und der Gtabt erbauten Gebäuden untergebracht. | de 
Er dem hat B. 109 Volksſchulen (51 für Knaben, 
ir Mädchen), die von 8746 und 6888 Rindern 
Beirat werben. Daneben beftehen zahlreiche Sr 
erziehumgsanftalten und 2 Glementar«, eine Real: 
und eine höhere Töchterfhule der evang. fowie 
Smaben: und ran — der fath. Gemeinde; 
vs fehlt e8 an ge Inträften. 

Kt — alten iſt B. ſel 
ie &3 giebt 10 Eivilfpite UN denen Kranke 
ohne Unterjdied der Nation umb Senfeifon un un 

Seit vom 


id al. 

1876 trat in®, die ER af “ Roten Kreuzes 
da Leben und 1879 gründete FR Königin Elif abe 
das Inftitut der Barmherzigen Schweitern. 

1892 zählte ®.8 Strmenafnle (worunter 1 deutf: 
und 1 —e— 2% istachen mit N 
quartieren, ferner die ie Baif iehungsanftalt, de 
fenencft 1, welche unter dem Üroiettorat der * 
gin jabeth steht. ae nämeten I ift na⸗ 
mentlich in der deutichen Bevölkerung ſehr entwidelt; 
es es giebt mehrere Unterftüßungsvereine (Mamer 

und rauenvereine), 1 he und 3 rumän. 

maurerlogen, ferner Schüßen-, Turn: und Geſan Ang: 
vereine. An Zeitungen erideinen in B. täglich 
18rumänifche, 3 franzöfifche, 2 deutiche, 2 griechiiche 
und 1 avi e, —— etwa 20—25 verlodiſch er⸗ 
ſcheinende Zei belletriſtiſchen litterar. 
® alt. (©. ne jeitungämefen.) 
nduftrie, Gewerbe, Handel. ea fri, 

— Zeiten befi sonders von Deut 

"geh zu Jahr; Kr werden hr 
when ſen⸗Topfer⸗ Leder⸗, Bleche, Tuch:, 
ell>, Senn; und —— seiten, 

en, Papier, waſſer und 
aud hat B. zwei nel große deutſche 


die pharmaceutifche und Kiee 
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brauereien. Die Notwendigfeit, die Nohmoteriaien 
wie auch bie Arbeitöfräfte aus dem Auslande zu 
ziehen, ift der Entwidlung hinberlich. Bud, Kitt 
und Mufitalienhandlungen find er in Händen von 
Ba ven und Yöraeliten. Dem Bank: und Kredit: 
weſen ftehen vor die Staatsinftitute der National« 
bant, der ländlichen und ftändifchen Krebitinftitute, 
der Depofitentaffe. Unter den Brivatbanten find er: 
Megan die Banque de Roumanie und das 
Bankhaus Marmarojh: Blank. Die Handels: und 
Gewerbelammer entfaltet nur inge Thätigfeit. 
mthandel Kr hervorragend 


Am rumaniſchen 

beteiligt; „Oaupteinfubrgegenftänbe finb Serfilmaren, 
Metı ne ‚bermaten, Bapiermaren, Sol jwaren, 
Farbftoffe u. 


Dertgraefen. Die erfte Cifenbahn war die 
von B. nad Giurgiu, von einer engl. Geſellſch icaft 
erbaut und 1869 eröffnet; ihr folgten 
Linien mit dem Anfchlub an Ungarn, bie Sufomoina 
und Siebenbürgen ſowie mehrere Zweigbahnen; bie 
michtgfte darunter die Linie B.deteſei an der Do: 
nou, welche feit Eröffnung der 1890—95 erbauten 
jenbrüde über die Donau nad Gernavoda bie 

tabt unmittelbar mit Küftende im Schwar- 
= leere verbindet. (©. EX ), ®. bat E 

hnhofe, den Nord: und Sudbahnhof. "Der. 
tebr in den Straßen ber Stadt wird Sun 
babnlinien (41 km), die nad) verſchiedenen Ri 
gen die Stadt burägehen,, ne ale 
(5 km) fowie durd) 639 Fi 

An dffentlihen Se et im R. die 

sehau jee» vor der Barritre der Victoriaftraße, in 
iger Jahren vom ruſſ. General Kiſſele ange: 

eat im D. ber Zeiu: und Cliadgarten, im ©. 

und im W. der Park von Gotroceni, an den 

botan. Garten anſchließt. Hier befindet —F aut Das 


neue fron) liche Palais. innern liegen der 
Er a ie in — 
siger Jahren anı usbaggerun: 


legt, in dem 180 
gen und Setoniferum mgen vorgenommen wurden, ber 
Gpiflopie, Jcöne:, Et. Gheorghe⸗ und Gt. Vineri: 
‚garten fowie ber Garten gegenüber der Univerfität. 
Un DVergnügungsfofalen hat die Stadt außer 
dem Nationaltheater, in weldem neben ber Fumin. 
zuweilen auch ital, Gefellihaften auftreten, den 
Cohoriefonl für Konzerte, Theateroorftellungen unb 
Bälle, ferner das Athendum für Konzerte und Bor: 
3 | täge, dann eine von Kaffeebäufern und 
(6 chantants. 1888 hat Siboli einen Cirtus für 
die Binterfaifon erbaut. For die öfter. ungar. 
und bie beutiche Kolonie bietet das Öfterr.rungar. 
Rafıno fomie die Liedertafel und der Turnverein die 
gefelligen Vereinigungspimlte. 

See hichte, B.verbantt feinen Namen der Sage 
nad einem Schafhirten, Bucur, der feine Rieder: 
laſſung an ber Stelle ver angetih älteften heutigen 
Bucuriirche der Stadt gehabt haben foll. Andere 
ad Hehe fı —— — — 
resci ließe fi} mit · Freudenſtadis überjegen, wa: 
jedoch ae ie nicht zu vechtfertigen ift, Gegen 
‚Ende des 14. Jahrh. erhob der oimone, Mirtii 
der Alte, B. zur Winterrefidenz der walach. ten 
und baute hier den Fürftenhof, hie und heute 
Curtea veche (. 1. der alte Hof) genannt. Erſt mit 
dem inn der $ anariotengett 1716) wurde B. 
ausſchließlie —e— — . 178991 war 
3. von den —T Arm 28. Mai 1812 
wurde ber Friede zu a sie hen Rußland und der 
Heben Worte gefäloflen, biefe Zeile 
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Beflarabiens und der Moldau mit den Feftungen 
Chogzim, Aljerman, Bender, Jamail, Kilia, zu: 
fammen etwa 450090 qkm, an Rußland abtrat, jo daß 
ber Bruth bis zu feiner Mündung umb von da an 
das line Donauufer bis zur indung in das 
Schwarze Meer bie! wurde. Nach dem Frieden 
von Adrianopel 1829 hob ſich die Stadt ſehr und 
durch die 1859 (1862) erfolgte Vereinigung ber 
Baladei und Moldau zum Fürftentum Rumänien 
wurde B. die Haupt: und Refidenzftabt des Staates. 
Beſonders feit 1877 ift der Aufſchwung unverkenn⸗ 
bar. Am 3. März 1886 wurde zu B. ber Friede 
zwiſchen Serbien und Bulgarien geichloiien. 

Vol. Licherdopol Bucuresci (1889); Kraus, Ru: 
mänien und B. (Bulareft 1896); Darea de sema a 
administratici comunei Bucuresci (Jahresbericht 
der Stadtverwaltung). 

Bute jewſche Horde oder Innere Horde, 
der Zweig der Kirgifen, der in den Steppen bed 
europ.rulf. Gouvernements Aftradan lint3 von der 
Bolgamohnt . Karte: Curopaiſches Rußland). 
Sein Gebiet umfaßt 77 617 (nad) Strelbitftij 92144) 

km, zerfällt in 7 Abteilungen mit 85 Vortteber: 
haften (staräinstva) und hat 11890) 46214 Ribitlen 
mit 216850 €. (122868 männlige, 93982 weib: 
liche). Beftändige Anfievelungen giebt e3 nur we: 
nige, barunter der Hauptort Chanſtaja Stawla (f.d.). 
Die Einwanderung erfolgte 1801 unter Leitung des 
Chans Bulej (geit. 1815) von der Kleinen Horde, 
der wegen Streitigfeiten um bie Chanswurde en 
Hauptitamm verließ. Die Verwaltung, anfangs 
unter eigenen Ehanen, fam 1847 an den Militärs 
gouperneur von Drenburg, 1876 an den Gouner- 
neur von Aftrahan. — Vgl. Charuffin, Skizzen 
aus den Steppen. Die Rirgifen der B. H. (ruſſiſch, 
Bd. 1—2, Most, 1888-91). 

Wülen (Büchen, Bäu en, Beugen), joniel 
wie einlaugen, Waſche und andere Sachen in Lauge 
en um De m — vorzubereiten. 

108, Bucephalus. 

Wutett, |. Bouquet. 

uktetlord oder Bulnfiord, Bufen an_der 
Weftlüfte Norwegens, zwiſchen Tungenas bei Sta: 
vanger und ber Inſel Karınd auf der Norpfeite, hat 
mehrere weitverzweigte Arme, wie den engen und 
wilden Syfefjord (j. d.), den Hyldalsfjord u. a. 

Sutts (Bultoblätter), }. Budo. 

Butufjord, ſ. Bullefjord. 

Buto von Halberftabt, ſ. Burchard I. 

Sutoba, deutihe Station mit Boftagentur in 
Dftafrita, am Weftufer des Victoria: janja, en⸗ 
über der Inſel Buterebe, unter 31° 55° dftl. & Om 
Greenwich) und 1° 24° (nad Schynſe 1° 20 80”) 
ſadl. Br., in frudtbarer, ftart bevölerter Gegend, 
wurde im Rov. 1890 von Emin Paſcha und Etuhl- 
mann dem: J 

Buttsliſch (grch. von bukölos, a Rinderhirto 
aufs Hirtenleben dacgt Butolitge Boetie,). 
Joylle; butolifhe CAfur, die im Herameter der 
griech. Yutoliter gewöhnliche Caſur am Ende des 
vierten Versfußes; Butoliter und Butolidft, 
Dieter von_Hirtenliedern, Idyllendichter; But: 
liasmus, Sirtengeian, Hirtenlied. 

Bukoiw, Stadt in Medienburg, ſ. Neubulow. 

Bukotwine (d. b. Buchenland), ein zum cis leitha ⸗ 
nischen ZeileberÖfterreihifch-UngariihenMonargie 
gebtriges Herzogtum, grenzt im N. an Galizien, im 

. an Galizien, Ungarn und Siebenbürgen und 


im ©. und D. an Rufland (Befjarabien) und die 





Bukejewſche Horde — Bulowina 


Moldau, hat 10441 qkm und wird von den Rar- 
paten in mehrern von SW. nah, NO. niebriger 
werdenden parallelen Ketten durchzogen, die im 
Giumaleu (Dfumaleu) 1859 m erreihen. Eine wich⸗ 
tige Verbindung zwiſchen der B. und Siebenbürgen 
ift der Borgopaß (1200 m). Der Dnjejtr bildet die 
nordl. Grenze gegen Galizien; der Pruth durchfließt 
den ND., die oldlörner führende, daher «Goldener 
Biſtrika den Außeriten Süden; Sereth, Sugama 
und Moldawa entipringen im Lande. Das Land 
bat zwar ein raubes, aber gefundes Klima mit 
ftrengen Wintern, Doc ift ed im allgemeinen 
Außerft fruchtbar und reich an Getreibeland, Wiejen 
und Forften, die zum größern Teile dem griedh.: 
orient, Religionsfonds gehdren. (S.Rarte:Ungarn 
und Galizien.) . 

Die Bevölkerung betrug zur Zeit der Einver: 
Teibung in Öiterreich (1775) 75 000 €., 1810:223 136, 
1837: 314057, 1851: 880826, 1869: 513404, 
1880: 571671 (285829 männl., 286342 weibl.), 
1890: 646591 (324469 männl., 322 122 weibl.) €., 
d. i. 62 auf 1 qkm, und eine Zunahme (188090) 
von 74920 Berjonen oder 13,1 Brog. Es gab 1896: 
128.088 Häufer, 145639 Wohnparteien, 5 Städte, 
336 Driögemeinden, 575 Ortichaften und 199 Gut2: 

jebiete. Die vorherrſchende Religion ift die grie: 
ich = orientalische (1890: 450773 Perſonen oder 
69,71 Proz.) mit einem Erzbiihof in der Landes: 
hauptftabt Ezernowig 1227 der ben Borfis im 
pie, zorient, Rirhentongreß (24 geiftliche, 24 welt: 
liche Mitglieder) führt; 72889 (11,0 Proz.) find 
rdmiſch⸗ tatholiſch 19810 griehifh-uniert, 16344 
wangeliich und 82717 (12,80 Bros.) Jsraeliten. 
Der Nationalität nad) find (1890) 268367 (41,77 
Proz.) Ruthenen, 208 301 (32,43) Rumänen, 133 501 
(20,78) Deutiche , 28 604 Polen und 8189 gapanı; 
außerdem giebt es Lippowaner und Gropruflen. 
Bon der Bevölkerung find (1890) 489 522 Berionen 
(75,11 Proz.) in der Land: und oritwirticaft, 
71754 (11,10) im Bergbau, in Induſtrie und Ge: 
imerbe, 46 906 (7,25) im Handel und Verlehr, 38409 
Berfonen (5,94 Proz.) im öffentlichen oder Militär: 
dienft und in den freien Berufen thätig. Die Zahl 
der Geburten betrug 1895: 80 742, darunter 713 
Zotgeborene, der Todesfälle 21785 und ber Ehe⸗ 
ſchließungen 5558. . j 
PA Ben bau Die Bewirt: 
tung des namentlid im er Java, 
in der Ebene am Sereth und Pruth je —E 
Landes fteht bereitö vielfach auf höherer Stufe als 
in Galizien. 96,71 Broz. der Gefamtfläde des Ları- 
des gehören zum probultiven Boben; hiervon ent⸗ 
fallen wieder 43,17 Proz. auf die Walbungen, 
27,50 Broz. auf Üder, 12,08 auf Wiefen, 10,00 auf 
Hutweiden, 24 auf Alpen und 0,18 Bros. auf Gärten. 
Der Aderbau gedeiht am beften in den norböftl. 
Gegenden, Gmifgen Drjefte und Pruth. Im I. 
1895 wurden geerntet 228093 hi (1896: 29911 t) 
eigen, 819490 hi (69 214 t) Roggen, 748511 hl 
(67328 t) Gerfte, 1042572 hl (90324 t) Hafer, 
1686 799 hi (188118 t) Mais, 154260 hl Hülfen: 
ichte, 254152 t Kartoffeln, 66.503 t Heu, 8904 1 
achs und Hanf, 59 930 t Zutterrüben und 66502 t 
leeheu. Der Biehftand belief fich nach der Auf: 
nahme von 1890 auf 50923 Pferde, deren Zucht 
durd) das Staatögeftüt in Radaug geförbert wird, 
242400 Stüd Rindvieh, 176199 Schafe, 6732 
jiegen, 131 783 Schweine und 27 808 Bienenftöde. 
on dem gefamten Waldbeſtand (447867 ha) ge: 


Bulowina 


hörten 1806: 228915 ha dem Staate und dem 
gried.-orient. — 57665 ben Gemein⸗ 
den, 23022 dem fibeitommifjarifhen Grundbefige, 
1507 der Kirche und 136758 ha den Privaten. 
22,18 Proz. waren Laub:, 75,42 Rudel, 2,5 Proz. 
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fteht dem Oberlandesgericht in Lemberg, die Milis 
tärverwaltung dem dortigen Korpslommando. Das 
Herzogtum zerfällt außer der Landeshaupiftabt 
Gernowig in 9 Bezirlshauptmannſchaften: 

































Mittel: und Niederwald. Der Bergbau lieferte its I Bohn. nm. 
1895: 1906 t Manganerze im Werte von 28200 Beselepaunte ak oauſer yon — —8 
in sen Berpwent Seien db ieh ren | mannjcaften | teien | akm 
ligiondfonds. Die Bergmerte auf tigen — 7 
Belang {m Mirfiabe und auf Aupfer in Bago: | Geransik Amp. sis helm al dia 1 
ritta fowie auf Brauntohlen waren 1895 außer Be: | @nra humora. . .| 751, 10753] 48607| 64 
teieb. In der B. wurden 1895 außerdem 1998 t | Kimpolung 10558) 45 832] 20 
Stein:, 2929 t Subfalz und 21 t Inbuftrialjalg in | Kabamı Hr sl 5 
der Siaatsſaline Kaczyla im Werte von 434 182 Fl. &n . 11 see] 31a 1 
gewonnen. —5 —1 
Die gewerbliche In du ſtrie ifterft im Entftehen; | Sijfie- : — 331334 
am auögebehnteften It noch bie Branntmeinbren: | garanina— — TTBaLTA — 


nerei mit 41 Brennereien und 43213 hi Altobol- 
probultion. Die Zahl der Brauereien beträgt (1895) 
8, ihre Brodultion 107119 hi. Der Handel, 
welcher ſich großenteild in den Händen der Jörae- 
liten und Armenier befindet, beſchränkt ſich 
ſachlich auf Rohprodufte, wie Getreide lacht: 
vieh, Hol, Rohhäute, Wolle und Pottaſche. Dem 
Bertehr dienen (1895) 4056 km Landſtraßen, 
351 km flößbare Sylußftreden und 325 km Eiſen⸗ 
bahnen, 735 km Xelegraphenlinien mit 1583 km 
Drähten. In der _B. beitehen zwei Sparlaſſen, 
eine Bodentrebitanftalt, Filialen der Öfterreichtich: 
Ungariſchen Bant, ver Iplien Sttienbnpotheten, 
bank und Privataltiengefellihaften für Vierbraue: 
zei, Dampfmüblen und Eroölgewinnung. 
Unterrihtswefen. Die Einrichtung des Schul: 
weſens das Verdienſt, Kaiſer Joſephs IL, der 
deutſche Hauptſchulen in Gzernowig und Sucjawa 
und 30 Vollsſchulen errichten ließ. Da der Schul: 
zwang, den cr einführte, ipäte wieber aufgehoben 
wurde, hinberte die ftetige Entwwidlung ber geiftigen 
Rultur. Seit 1875 befigt Czernowiß (f. d.) eine Uni: 
verfität mit deutfcher Unterrichtsſprache und einer 
gienthent, Fakultät ; ferner beftehen im Lande drei 
Bymnajien (im Czernowitz. Radaug und Suczama), 
eine Realichule, ein erzbifchöfl. Seminar, eine Staat: 
eerbeichule, lanbiirtichaftlicheSandedmittelfchute, 
Lehrer: und Sehrerinnenbildungsanftalt, eine Han: 
velöfchule, 4 gewerbliche und eine laufmanniſche 
Frnbibungefuls eine bekam chule( ſamtüich in 
zernowitz und (1895) 346 Vollsſchulen mit 55628 
Schülern (62,7 Broz. der ſchulpfüchtigen Rinder gegen 
17,4 Proz. im 3. 1875). Bon der männlichen Benöl: 
terung hatten 1890: 24,55, von ber weiblichen 16,00 
Proz. tarbildung gegen 15,78 und 9,81 Proz. 
1880; 2,54 Proz. hatten höhere Schulbildung. 
Verfaffung und Verwaltung. Der Land: 
tag befteht (nad) der Landesordnung vom 26. Febr. 
1861) aus 31 Mitgliedern, nanlie aus bem Erz: 
biſchofe, 10 Abgeordneten des großen Grundbefipes, 
5 gsorbneten der Städte, 2 Abgeordneten der 
vandels· und Gewerbefammer und 12 Abgeoroneten 
der Landgemeinden, wozu jeit 1875 noch ber Rektor 
der Univerlität tommt, Die B. entjendet nad) dem 
neuen Wahlgefege (1896) 11 Abgeorbnete in das 
Abgeordnetenhaus nah Wien, und zwar 1 Vertreter 
der vbchſtheſteuerten des Grundbefißes, 2 der Städte 
und ber Handeläfammer, 6 ter Landgemeinden, 
2 der allgemeinen Wählerklafle (Rurie des al eis 
nen Stimmredt). Die obere Zeitung der innern 
Aominiftration des Landes ift der Landesregierung 
in Czernowiß übertviefen, die Gerichtöbarkeit unter: 


upt: 








Es beftehen 1 Landes: und 17 Bezirksgerichte. 
Die finanzielle Verwaltung (8 Inſpeltorate, 7Neben: 
jollämter, 1 Hauptfteneramt und 12 Steucrämter) 
hebt unter ber Finanzdirettion in Czernowiß. 

Das Wappen der B. iſt ein von Blau und Rot 
jeſpaltener Schild, in defien Mitte ein vorwärts ger 
tehrter {hwarzer, beim Halfe abgeriffener Vaffel⸗ 

Topf zu ſehen ift, den drei ie‘ Sterne in der 





Ordnung 1, 2 begleiten. Auf dem Schilde ijt eine 
Herzogäftone. (©. Tafel: Wappen der Ofters 
reihish:Ungariihen Rronländer, Fig. 16, 
beim Artitel Gſterreichiſch⸗ Ungariſche Monardjie.) 
Die Landesfarben find Blau: Not. 

Geſchichte. DieB., zur Römerzeit ein Teil der 

winz Dacien, war im Mittelalter das Herz der 

Infiebelung. In der ®. legen bie alte Hofpodaren» 

uptftadt Suczawa, das Klofter Putna mit den 

ftengräbern und überhaupt die anſehnlichſten 
und älteiten Kldſter ver Moldau. Die B. kann nicht 
zu Siebenbürgen gehört haben und erit vom Woj⸗ 
moden Stephan V. 1482 erobert worden fein, wie 
Öfterr. Gejhihtäbücher behaupten, da fidh {bon 1412 
ein in Lublin zwifchen labiflam Yagello von Bolen 
und Sigmund von Ungarn abgeſchloſſener 
vorfindet, welcher ein gemeinfames Vorgehen gegen 
Alerander1. (1401—83) und eine Teilung gerade der 
8. ftatuiert, die jedoch nicht zu ftande fam. Im 
Rufiifp:Türkiihen Kriege 1769 von den Ruflen, 
1774 von den Öfterreichern befegt, wurbe fie 1775 
endgültig von der Pforte an Maria Therciia abge: 
treten und 1786 al owitzer Kreis mit Galizien 
— 1849 aber zum ſelbſtandigen Kronlande 
erhoben. 

Litteratur. Biermann, Die B.unter der dfterr. 
Zerroaltung 1775-1875 ($emb. 1876); —5 — 
Aus dalba ſien (2. Aufl., 2Bde. 2pz. 1878); Widen⸗ 
Haufe, Molda oder Beiträge zur Geichichte der 

toldau und B. (emmmis 1882 fg.); Jandaurel, 
Das Königreich Galizien, Sodomerien und das Her: 
zogtum®. (Wien 1884); Der Buchenwald, Beiträge 
ur Runde der B. (Ir. 18, Sigrnanis 1888— 85); 
Dan, Die Bölterjchaften der B. (Heft 1—3, ebd. 
1890—93) ; Werenta, 8.3 Entftehen und Aufblühen. 
Daria ae eit, Fr ir jien 1892); Fe 

opographie ber 3. zur Zeit ihrer Erwerbung d 

Ser 177288 (Gzernomwis 1895); Mitteiluns 

ven des Statift. Landratsamtes des Herzogtums B. 
(Bien 1892 fg.);_Worobtiewicz, Die geogr. Matt, 
Verhältnifie der B. (Lemberg 1893); Spieny, Be 
fchreibung ber ®. (Sernumig — Zieslauer, 
Geſchichtůche Vilder aus der B. zur Zeit der öfterr. 
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Militärverwaltung (1.—4. Reihe, ebd. 1893—97); | duftrie» (ebd. 1834), «Handbuch der Staatäwirt: 
Raindl, Bericht über die Arbeiten zur genbestunde ſchaftslehre⸗ (ebd. 200), «Die Behörden in Staat 
te der | und Gemeinden (ebd. 1836), «Geſchichte des europ. 


FI ®. FAR HG eb. „1800; derſ, Geſchich 
ufl., ebd. 1896; 71.28, ebd. 1895 
an Shedabk riereverrumber®, i 

Bulowinaer Lokalbahnen, |. 
Ungarife Eifenbahnen. 

Bülach. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Zürich, 
bat 184,5 gkm,-(1888) 20 962 E. darunter 583-Ra- | 
F oliten und 34 Israeliten, in "23 Gemeinden. — 

2) Hanptflabt des Bezirts B., in 416 m Höhe, 
21 km nordlich von ar auf ber rechten Seite des 
Glattthald, an den Linien Stein: Winterthur, B.⸗ 
Baden (26 km) und B.-Züri) (21 km) der Schwei 
Nordoftbahn, hat (1888) OT darınter89 Katbı 
Iitenund 17J3raeliten, oft, Tele b; Feld: Weiı 
bau und Baummollfpinnerei. — Das Städtchen, im 
Anittelalter tar befeftigt, fam 1376 von den reis 

gen an die Marlgrafen von Baben- 
ade, 1384 an Öfterreih und 1409 an Zürich. 
Bulach, Zorn von, ſ. Zorn von Bulach. 

Bulaiss Beiname de8 Beuß d.d.) 

Bulalr, Dorf im türt. Wilajet Adrianopel, auf 
der fpmalften Stelle der Halbinfel Gallipoli(].Rarte: 
Bobporns und Darbanellen)if befannt durch 

ie befeitigten Linien von B. Die gegen das Feſtland 
ont machen, ihren rechten Flügel auf das Mar⸗ 
marameer und ben linfen auf den Meerbufen von 
Saros ftügen. Die Befeftigungen, feit 1854 durch 
engl. und franz. Ingenieure aus ent des Krim: 
BEE, ‚angelegt und während des Ruſſiſch⸗ Türki- 
eges von 1877 und 1878 weſentlich ver: 
—* en eine Ausdehnung von 6000 m und 
’önnen mit 15000 Mann gegen einen weit über: 
Tegenen Gegner behauptet werben. 

Bulat, eine der zwei Vorftäbte von Kairo (j.d. 
nebft Karte), im Rordweſten der Stabt, unmittel: 
bar am Nil, ber Infel Gefirch over Gefiret-Bulat 
gegenüber gelegen, iſt 718 gegründet und bildet die 
‚Hafenftabt von Kairo, mit dem es durch zwei Haupt- 
ftraßen, eleftrifhe Straßenbahn und einen eigenen 
Scyienenftrang verbunden ai ‚Hier befindet fich die 
Moſchee Sinan Paſcha (Grunbriß |. Tafel: Ara: 
Bilde Kunſt II, ig. 5), das 1885 gegründete Arje: 
nal mit einer Baffenfabrif, eine Induſtrieſchule, 
en Rapierfabrif, —A ucht: 

us für te 








auen und die grö des 
ts, die Mehemed Ali — daſelbſt Range, 
und auß der eine ‚Reihe bedeutender Werte der arab., 
perf. und türt. Litteratur beruntgegangen ft. Bon 
1864 bi8 1889 befand ſich in ®. das Agyptologifde 
Pufann m Gijeh). 

ama, |. Biſſ eine 

Sala, ind. sul has 
Bülen, eat er Srife | ge 

idierte in 


er, ach. 8 

fir ig, hielt feit jo) ale ft Borlefüngen über 
vet, taatsrecht, habilitierte ſich 1829 aud) in hi 

—8 . Fakultät und wurde 1888 außerord., 1880 
ofefjor der praktischen Philofophie und En 
F% 1837 —44 war er Cenſor der 
1888—49 Rebacteur der «Neuen — — für Ges 
ſchichte und Volitite, 184348 der «Deutichen All: 





‚gemeinen Zeitungs, 1861—54 ber af Zei⸗ 
fung». Cr ftarb 26. Dit. 1859 zu ig. B. 
ſchrieb «Encyflopädie der Staatöwifjenichaftenn 





len 
(Sys. 1832; 2. Aufl. 1855), «Verfafungsreht des 
— Sadjen A — EX — und 
der Landbau» (ebd. 1833), «Der Staat und die In⸗ 


. | meine — der J 


eriodiſchen Preſſe, doch 


Staaten ſyſtemsv (3 Boe,, ‚ebd. 1887—89), Allge⸗ 
1880— 38» (ebd. 1889) 
Geſchichte land —— 
1842), «Zeitfragen aus dem Gebiete der ek und 
ee Ca. 1 1846), Wahlrecht und Wahl: 
1» (ebd. 158% 1@ehimeoekhtenundrät: 
Kar te Menichen» (12 Bbe., ei. 1850—60; 2.%ı 
1863—64; aud) in Reclams ellni —— 
Auch neferie er eine Überfegung der «Geldii 
landen» von Daraus 1 din von beffen, 
Schriften. Aus jeinem Na) ridien: 5 ie 
anliatet Sachſens vom er u 8 18. — » 


ulbärparalüfe (Paral losso-labio-la- 
ryngea), eine auf einer I atündung des 
Berliner Marts (Bulbus medullae wien 
beruhende Krankheit der Sehiennerven, I 
durch eine ftetig zunehmende Lahmung ber 
Zungen, Rau: und Schlundmustulatur Peg der 
durc bedingte auffallende Sprachftörungen und 
Veränderungen des Geſichtsausdruds — durch 
ling: und Atmungsbeſchwerden ni ae 
‚giebt und zumeift am ung 
oder Er! Erfiden zum Tode führt. Die ran ie ve 
fällt vorwiegend Männer mittlern Alters und: ſcheint 
ineiſt infolge ſtarker Grattung, heftiger und anbal: 
tender Gemütöbem: hung ober geiftiger Üüberanftren: 
gun aus es ven. ehanblung befteht in mög: 
Kata (nwendung des galvaniscen Stromd. 
au au, Über ort| —5 . (2p3. 1873). 
Ibioops (lat.), zwiebeltöpfig; bulbiformis, 
tzwiebel. Gniebelförmig. 
33* 18 —D , knollig. 
Bulbotüber, Knollenzwiebel 
Balbaus oder Fruchidroſſeln (Pyenono- 
tidae Kuhl), eine amitie drofielartiger Bügel, 
welche in Süd« und anarrita mit Einfluß von 
Madagaskar und den Mastarenen, ferner im gan: 
zen fübl, Afien von Paläftina bis Japan und den 
em | in 9 Gattungen und etwa 140 Arten bei: 
miſch ift. In der Heimat find fie mit einem e 
wiſſen ſagenbaften Schein umgeben, zumal in 
dien, wo fie ſeit alters her gehalten, al Sänger 
und zum Rampfipiel abgerichtet erben und wo 
der Rame Bülbül Nachtigall bedeutet. Sie wer: 
den dort fo gegähmt, dab man fie mit, hinaus 
ins Freie nimmt, fliegen laßt und auf die Hand 
zurudruft. Die B. find unlern Droffeln nahe ver: 
wanbt, von Meilen: bis Droffelgeöße, mit mittel: 
langem, gerundetem Schwanze boben, feltener 
kurzen Beinen, vollem, weichem, meiften® fchlicht 
efärbtem Gefieder, mit gelben, toten und weißen 
Kiiden und beweglihem Schopfe. Geſan EM 
hm, wenn aud nicht herunrragenb, ‚mit 
Ofen Drofielrufen. Sie ala ufgensgene, 
mean zahme, zum Zeil abgerichtete el, die 
— anderer nadjflöten, in ben dandel 
erſt feit neuefter Zeit. In der Bogelftube And 
fie AH? nit friedlich, jen nach gut 
Gingemöhnung ausbauernd. Key —F 
der er wenig, Ihre Preife ftehen hoc, 20-60 M. 
das Baar. Ernährung mit Na allfutter. Die 
befannteften Arten find der ara biſche Baibal 
(Pycnonotus nigricans Vieill.)von Afrika, dee Rot: 
heisbatbat (Pycnonotus haemorrhons Gmel.), 
ter meißohrige BnIbl(Pyenonotas leueotis 





Bulbus — Bulgaren 


Gould) und der Shopfbülbül (Eyenonotus jo- 
eosus Z.), alle drei aus Ajien, der leptere als der 
feltfamfte mit fpigem Schopf, weißem Gefiht und 
voten, Bemelichen Bangenfedern. 

Bulbus (lat.), Zwiebel; in der Anatomie:B.ocüli, 
der Augapfel, B. aortae, die mustuldſe Verbidung 
des großen Nüdengefäßes bei den Füüchen da, wo 
dasſelbe aus dem Herzen tritt; B. urethrae, Harn: 
vl enziviebel, njenwellungber Banbungber Harn: 
vl 8 FR a — ui der Blafe. 

ulche, enkunſt Bulge. 

Buie (sch, d. 1. Bat, Katveriammlung), bei 
den Griechen feit den Homeriſchen Zeiten ein aus 
meijt ältern Mitgliedern der Vollsgemeinde bes 
ftehendes Kollegium, dad in monardifgen und 
ariftolratiichen Staaten dem König ober ben Beam⸗ 
ten ber vollitredenden Gewalt als beratende oder 
beſchließende Behörde zur Ecite ftand, in demolra⸗ 
tiſchen Staaten als Ausſchuß der fonveränen Bolt: 
‚gemeinde die Staatverwaltung leitete. In Athen 
war die 8. von Solon eingejept als ein Kollegium 
von 400. Männern, welche, je 100 aus einer der 
alten vier ion. Phylen (d. al aus ben brei oberften 
Vermbgensklaſſen vom Volle auf ein Jahr gemählt 
wurden und nach Ablauf ihrer Anitszeit jederzeit wie⸗ 
der wählbar waren. Durch Nleifthenes, 509 v. Chr., 
teurbe die Zahl ber Mitglieder des Kat auf 500 
(je 50 auf eine der 1Oneuen Phylen) erhöht, die nun 
burchs Los (unter den Bewerbern), nicht durch Wahl 
ergänzt wurden. Jede ahnle je. den 10. Teil 
des Jahres den Vorſiß in dem Kollegium; die Mit⸗ 
glieder dieſes —— ſes hießen Pryta- 
nen (f. Brotaneion). Die ‚äntung ber paſ⸗ 
fiven Wahlfabigkeit auf bie drei obern Vermögens: 
Hafen hob Arhtives auf, fo daß von da an jeder 
im Befiß der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche 
atpenüide Bürger, der das 80. Lebensjahr zurud⸗ 

elegt hatte, fih um das Amt eines Natsmannes 

Buleutes) bewerben konnte. Die durchs Los 
nnten mußten ſich vor dem Antritt ihres Amtes 
der Dolimafie (f. d.) unterwerfen; wenn einer dies 
be nicht beftand, fo trat ber zugleich mit ihm ers 
te Etelivertreter (Epilachon) An feine Stelle. Das 
Gleiche geſchah, wenn ein Buleut im Laufe feines 
Amtzjahres mit Tode abging. Am Ende ihres Amts ⸗ 
jahres mußte die B. als Ganzes dem Volle Rechen⸗ 
Nhaft Aber ihre Amtöführung ablegen. Als 807 
v. Chr. zu dem bisher beſtehenden 10 Phylen zwei 
neue bin; — worden waren, wurde auch die 
[der Hatömitglieber auf 600 erhöht, doch wurde 
te in ber rom. Zeit wieder auf 500 berabgefeht. 
Aibgeiehen von verſchiedenen Ehrenrechten erhielten 
die Buleuten ſchon im 5. Jahrh. v. Chr. einen Sold 
von angeblich je einer Dradme, fpäter von 5Dbolen, 
für jeden Sigungtag. Zum Gefchäftäfreis ber v. 
jehörte die Vorberatung aller vor die Volköner: 
emnlung zu bringenden Angelegenbeiten und die 
Dberleitung und Aufficht über bie gefamte Staat: 
verwaltung, inäbefonbere über bie Sinanzen und 
gewüle Zeile des Kriegäweiens (Reiterei und Kriegs · 
lotte). Auch eine beihräntte Gerichtsbarleit hatte 
die B., indem fie Geldſtrafen bis zur Höhe von 
500 Drachen verhängen konnte. Die segelmäßigen 
Sißungen der B. fanden in dem an der Sübfeite der 
Agora gelegenen Buleuterion, außerordentliche 
Sigungen oft aud in andern Lolalen (3. B. im 
Eleufinion oder auf ber Altopolis) ftatt. 

In Sparta und einigen andern griech. Städten 

war für die B. der dem rim. Senat entfprehente 
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Name Gerufia üblih, deren Mitglieder Geronten 

en 8 Hauptort der Infel Bali (f. d.) 
Brieniesfonr Bulenisd Dale. 


IB, CAR 2 
Bnlgar KBelgara), Hauptftadt des Wolga⸗ 
Bulgarenreichs, f. Bolgay. 

Igären, uriprüngli eine ofteurop. Vollker⸗ 
ſchaft, eidg zum Hunnenvolte, von welchem zahl- 
reihe Stämme in den Steppen Sübrußlands zurüd- 

jeblichen waren, höchſt wahrſcheinlich türk. Ur: 
Iprungs. Ihr Name wird während der Vollerwan⸗ 
derung feit 482 Öfter8 im Donaugebiet erwähnt. 
Ein geringer Zeil hatte fi) den Avaren in ar 
angeſchloſſen, bie Mehrzahl blieb in Beflarabien, 
von wo aus fie 559 an dem Zuge ber pontifhen 
Hunnen gegen Konftantinopel teilnahmen. Unter 
Raifer Herallios erhielt deren Anführer Kubrat als 
Bundesgenoſſe gegen die Anaren ben Titel eines 
Dygant. icierd. Deſſen Sohn Aiparud oder 
Iſperich benüte die Einſchließung Konitantinopels 
von den Arabern unter Raifer Ronitantin IV. Bogos 
nato zu Einfällen nad Möfien, melde um 680 
jur Grünbung bes Reich der Donaubulgaren 
ihrten. (S. Bulgarien, Geſchichte) Sie verloren 
dort bald ihre Nationalität und Sprache und nahmen 
dafitr die ihrer Unterworfenen an. Der Zeil der B., 
der im alten Stammlande zurüdgeblieben war, zog 
jäter, durch die Ehafaren gedrängt, nad) der obern 
ſolga und Kama, wo er, zum Jelam übertretend, 
das im Mittelalter berühmte Reich der Wolga: 
bulgaren gründete, won dem die Araber, die 
Glaubensgenofien der B., gelegentlich Mitteilung 
machen. Die Auinen der won den Arabern nepries 
jenen Stabt Bulghar liegen bei dem Dorf Volgary 
unterhalb der Mündung des Rama, an der linten 
Seite der Wolga, und die Überrefte der alten Wolga⸗ 
Bulgaren dürften in den Ienti ven Tſchuwaſchen zu 
juden fein, deren Land ber. on Joannes de Plano 

ping (1246) Großbulgarien nennt. 

Die heutigen B. find ein ſlaw. Vollsſtamm, 
der nur den Namen feiner, ehemaligen Beherr⸗ 
{cher türk. Herkunft trägt, dieſe jelbit aber in ſich 
aufgefogen bat. Sie gehören zur fübl. Gruppe 
der flaw. Völterfamilie (f. Slawiſche Sprachen). 
Ihre Verbreitung erftredt fih auch heute noch 
über einen betrachtlichen Raum: vom Fluſſe Zimot 
an ber jerb. Grenze und den Mündungen der 
Donau im N. bid it und den Grenzen 
Albanien? im ©., aljo das ganze alte Möfien, 
Thrazien und Macebonien; in Numelien reihen 
bulgar. Anfiebelungen faft bis an Konftantinopel 
heran. Das Ehriftentum fand erft nah langen 
— Eingang Br zit ‚om aid ur Sniaar, 

iſchvoll im 9. . das Cyrilliſche as 
bet. Der türk. Drud.nötigte die B. —8 wu 
Auswanderungen; größere Kolonien finden fib in 
Rumänien, Rußland, Heinere im Banat. Die Zahl 
ber ®. ift feüber ſeht überjhäßt worden; fie dürfte 
nicht viel mehr ald 4 Mill. imsgeiamt betragen, von 
denen etiva 27, Mill. auf Bulgarien und Oft⸗ 
rumelien kommen. Der Neft verteilt fih auf_bie 
Türkei, Rußland, Rumänien und Öfterreih. Der 
Religion nach gehört die Mehrzahl der B. der 
— Kirche an, weiter rechnet man 
unter ihnen 30000 Unierte, 50000 rom. Katho⸗ 
fiten (meift um Pbilippopel, Rilopol und bei Te⸗ 
mesvar), 5000 Proteftanten und 300000 Mohanıs 
mebaner. Lehtere wohnen insbefonbere im Rhobopes 
‚gebirge und tragen den Beinamen der Bomaten 
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f.d.). Der Bulgare ift intelligent, mäßig, fpar: 
jam, gaſtfreundlich; er befitt Familienliebe und 
infihteit, ift aber mibteauifg, habgierig und 
ränefüctig. Die Frömmigteit, wenigftens ın den 
äußern ‘sormen, ift allgemein verbreitet. 
gl. Zeuß, Die Deutihen und die Rachbarſtamme 
(Münd.1837); Schafarit, Slam. Altertümer (deutich 
von Mofig von Ahrenfeld, 2 Bde., Lpz. 184344); 
Rösler, Nomän. Studien (ebd. 1871); Rredel, Ge 
joite der B. (Prag 1876); derſ, Das Fürftentum 
ulgarien (ebd. 1891); Kanig, Donau: Bulgarien 
(2. Aufl., 3 Bde. 2pz. 1879—80). (6. auch Bul- 
garifhe Sprache und Litteratur.) 
ulgarien, vornchmlic von Bulgaren (f. d.) 
bewohnte Landichaft im nordöftl. Teil der Baltan: 
galbinfel, welche das Baltangebirge und feine nördl. 
zedadun en bis zur Donau begreift und feit dem 
iner 


teibutpflichtige, unter türt. Sugeränität ftehenbe 
Hürftentum 3. bildet, und mit dem fi, durch 
die Revolution in Philippopel (17. Sept. 1885) 
und mit Billigung der Großmachte durch das Kon ⸗ 
ſlantinopeler vom 5. April 1886 that⸗ 
achlich Die autonome Provinz Oftrumelien vereinigt 

t (f. unten, Seiaihte), 

Demnad) zerfällt 2. nach feinem heutigen Ums 
jene in u Teile: 1) das gentlice ürjtentum 

. innerhalb der Grenzen des Berliner Vertrages; 
2) die autonome türk, Provinz Oftrumelien, gegen: 
wärtig unter bulgar. Verwaltung. 

‚2age uud Oberfläcengeftaltung. Das eigent: 
lie Fürftentum 8. grenzt im R. an Rumänien, 
von biejem bis auf den Shliäften Teil der Grenze 
(gegen die Dobrudſcha) durd) die Donau geidieben, 
im O. an dad Schwarze Meer, im ©. an Oftrumes 
fien und das türt, Wilojet Saloniti, im B. am 
das tart. Wilajet Rofovo und an das Königreich 
Serbien. Es eritredt fi ais ein von W. nah D. 
Tanggebehntes Gebiet von 42 bid 44° nördl. Br. und 
von 22 bis 287,° öftl. 2. von Greenwich und umfaßt 
64498 qkm. (5. die Karten: Baltanhalbinfel 
fowie Rumänien, Bulgarien und Serbien.) 

In natürlicher Hinficht begreift das eigentliche 
B. den ſadl. Teil de3 Donautieflandes (rechts des 
Stroms) ncbit dem, dasſelbe im W. und ©. um- 
Geben Gebisgsbagen des Ballans (f. d.) bis zu 

eflen Kamın. auf einer Strede von 110 km, 
‚am Durchbruch bes Ister durch den Gtropol:Baltanı, 
greift 3. über den Balkan nad S. hinüber und 
umfaßt dort bie Hochthäler im Quellgebiet des ger 
nannten dluſſes, fowie die Sanvihaft an der obern 
Struma, aljo das Gebiet des Vitosgebirges, des 
Rilo· Dagh bis zu den nörblichften Ketten des Abo: 
dope (Mufjalla 2930 m, höcfter Punkt des Fürften: 
tums)._Diefer außerhalb des Rahmens des eigents 
lien Donaubulgariens fallende Landesteil ift von 
bedeutender Wichtigkeit als Durchgangspforte zwi⸗ 


hen Numelien und Serbien ſowie zwiſchen Donau: | 28307 


bulgarien und Macebonien. Den Hauptteil des faft 
durdieg gebirgigen Landes bildet dagegen das 
nördL. Borland des Balfans, ein allmählich nab N. 
ich abfentendes Plateau. Die der Donau zueilenden 

3altanflüfie Isler Bid, Osma, Jantra, Lom und 
viele andere haben ſich fteilmandige Thäler in diefes 
Plateau eingegraben, welches cbenfalls fteil gegen 
die Donau abfällt, 

Die autonome Provinz Oſtrumelien (f. b) 

umfaßt die Sübabhänge des Ballans mit den fir 
daran fhlichenden Längsthälern der Giopfa (oder 


ertrag von 1878 das autonome, aber | Lagı 








Strjama) und der Tundja, die Thalebene der obern 
Mariga (die Ebene von Woilippopel) abwärts bis 
den Engen unterhalb SeimenlisZirnova nebit 
Nordabhängen bes ‚Mbobopsgebirges fowie den 
nördl, Teil des Iſtrandſchagebirges mit der Küfte 
um ben Öolf von Burgas am Schwarzen Meer und 
grenzt im R. und W. an das eigentliche B, im ©. 
an die türt, Wilajeis Saloniki und Adrianopel und 
im O. an das © —F Deer. Sie liegt zwiihen 
41°, und 48° nörbl. Br. und 23%, und 28° öftl. 2. 
von Greenwid und umfaßt 85900 qkm. Rach 
der Abtretung einiger Lanbftriche an die Pforte in: 
folge des Konftantinopeler Protofolls 1886 zählt 
dag jegt unter bulgar. Verwaltung ftehenbe Gebiet 
99276 qkm (davon entfallen 84 788 auf die 6 ehes 
maß m Rreife). Vreden ber 
ie Bla: zeigt, enti) geogr. 
—— 
um on! teppen, ift al on fta: 
von Sorrien des Drienis rg Si hal 
Berge haben über der Baumgrenze arttiſche Werben 
und vielerlei Sodalpenpflangen in ihren 9 . 
Südlich des Ballans beſonders gedeihen die präch: 
tigen Olrojen, Rulturformen von Rosa centifolia 
L., gallica L. und damascena T. Die Walder find 
in ben Ebenen verrüftet; nur auf den Nord: 
abhängen des Baltanz, bejonders des Aeinen Bal- 
Tanz, fowie Im Dülo-und Rpobopegebirgegiebt es noch 
anſehnliche Bucen:, Roniferen» und Eichenforften. 
te Tierwelt bietet infoweit , al8 fi 
bier verſchiedene Faunen vermife R 
von füdöftl. Tieren (befonders Infe auch einige 
Vögel und Reptilien) erreichen bier il — 
Grenze, und unigelehrt norweilihe ihre fanöftlicge. 
Das Klima a bereits eine Anı ung an 
dasjenige der Dlittelmeerländer, doch find die Bin: 
ter ftreng und fchncereic; nahe und Herbit 
ind die Zeit reicher Rieberichläge und des üppigen 
jegetation; in dem durren Sommer vertrodnen 
Gräfer und Kräuter, die meiften e verfiegen 
unb das Land nimmt, namentlich im öftl, Zeil, ein 
ferpenaztiges Ausſehen an. Im allgemeinen ift das 
'ima gefund; nur in ben Nieberungen der Donau 
und Mariga berrihen im Sommer Fieber. Die 
Ebene der Marisa in Oftrumelien iſt ezeichnetes 
—— —— 
rer lüffe am des il 
Befehl berühmt find. Das Mlima Dftrume: 
liens zeichnet ſich vor Donaı \ 
mildere und kürzere Winter aus; die Vegetation 
trägt einen mehr ſudlandiſchen Anftric. 
ie Venöfterung betrug (1898) 3310718 G., 
d.i. 188 auf 1 qkm, gegen 8154875 (1605389 
männl., 1548986 weibl.) @. im $. 1888. ft: 
rumelien allein hatte 998481 E. Dem Religions: 
befenntmis nad) waren 2606 786 Griechiſch⸗ 22617 
Römifch : Katboliihe, 643258 Mohammedaner, 
;öraeliten, 2384 Broteftanten, 6643 Arme: 
niſch⸗· Gregorianer und 818 unbelannter — 
der Nationalität nach 2505417 Bulgaren (1. d.), 
569728 Türken, 58518 Griechen, 62528 Rumänen, 
51770 Zigeuner, 27551 Juden, 1879 Auflen, 
3620 Deutihe, 16290 Zataren, Fr 


er. 
Die Türken find tlich im d ildes Zünten- 
tms anfig, — Die ern ind fog. Spa: 

13 Spani ein: oanbent. 


niolen, aus ien und 
Sigeuner find dur das ganze Land 

eiraten wurden (1893) 81640, Geburten 141820, 
Todesfälle 92100 gezählt. 
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in der geiftigen Bildung und in dem Streben 
nad) einer volltommenern Erziehung find die Bul- 
‚garen den meiften Völkern der Türkei voraus. Stäbte 
mit mehr al3 20000 €. find die Hauptitabt Sofia 
mit (1893) 46593, ®hilippopel mit 36033, Nufte 
ſchul mit 28121, Barna mit 28174, Schunla mit 
22517, Sliono mit 28210 €. Von andern Städten 
w zu nennen: Eski-Zagra mit 17643, Tatar⸗ 

ardjik mit 16343, Vidin mit 14551, vlevna mit 
15546, Siöton mit 13212, Giliftria mit 11710, 
Zienova mit 12858, Köftendil mit 11383 €. 

Der Aderbau ftebt. auf einer niedrigen Stufe, bie 
Adergeräte find fehr einfacher Art; doch ift der Boden 
im Durdichnitt vortrefilih und trägt faft ohne 
Qümgung, jo daß noch ein Überfluß an Getreide 
(Mais, Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer und Hirfe) 
ausgeführt werden kann. Die öftl. Teile des Lan— 
des bringen hauptjächlic Weizen und Gerite, die 
weſtli⸗ größtenteils Mais hervor. Die ange: 
baute Fiache beträgt (1892) 8757000 ha, davon 
2170759 ha Aderland, 312093 ha Wiefen, 96034ha 
Weinland u. |. w. Den größten Teil des Ertrags 
bilden Rornfrüchte (Weizen jährlich etwa 0,8 Mil. t); 
auch ift der Tabat:, Obft: und Weinbau beträchtlid. 
Die Bie hzucht iſt im garyen ſchwach, nimmt aberin 
Iegter Zeit bebeutenden Aufihwung; Rinder und 
namentlih Schafe werden Banptjä lich nad Kon⸗ 

jtantinopel außgeführt. Die Mild: und Kaſewirt⸗ 
haft ift primitiv. Die Pferde find unanfehnlid 
und Hein und werden hauptfählih zum Reiten 
und Lafttragen benußt, wogegen als Zugvieh der 
‚Büffel dient. Es giebt etwa 1 600.000 Stüd Horn: 
vieh, 300000 Pferde, 7200000 Schafe, 1100000 
* en, 400000 Schweine und 65009 Mauultiere. 

ee bebeutenb-ift die Seidenraupenzuct. Von 
Bergwerten find vereinzelte Eifenerzlager erwäh: 
nenswert (befonderö bei Köftendil), doch ift deren 
Ausbeute vernadläffigt; ferner Koblenbergiwerte 
(befonders bei Bernik) und Marmor (bei Samatov). 

Die Juduſtrie ift in den Städten bedeutend; be 
fonders werden Leder und Metallwaren (Samatov), 
Wollgewebe und Teppiche (Gabrovo), Silber: und 
Bolohtigren (Bidin), Thonwaren (Ruſtſchut), 
(Geipengeebe (Zirnona), Rofenöl und Rofenwafler 
(Razanlit) fabriziert. Doc bezicht B. noch den 
größten Zeil feines Bedarfs an Induſtrieartikeln 
aus dem well. Europa, und zwar befonders durch 
die Donaubäfen. 

Der Handel betrug (1896) 185 Mill. Fr3., 
darunter 76530278 Frd. Einfuhr. Hauptartitel 
der Ausfuhr find Getreide, befonders Weizen und 
Mais (1896 :94 Mill. Fr3.), daneben Vieh (4, Mill), 
Häute (17), Mil), Textilwaren (grobe® Tuch ımd 
Schnämerl, für 2,5 Mill, $r3.), Cocons (676300 

3.), Baubolz(706 009), Schaftäfe (1,2 Mill.), Gier 
0200), Tabat (4: ), Bflaumen, Roſeneſſenz 
(13 Mil. Fr3.). Hauptausfuhrhäfen find Varna 
und Burgas. Die Einfuhrartitel find: —5 fe der 
Syetiltnbuftse und geipehte Dosen (20 1. DILL 8.), 
Metallwaren (8,5 Mil.), Maſchinen (2,6 Mill.), Kos 
Ionialmaren ps Mill), Zuder (3,6 Mill), Waften, 
le (8,2 Mil, 8.) und Steintohlen. Hauptein: 
fuhrlander find: Öfterreih: Ungarn (29 Broz.), Eng: 
land (24), Türkei (13) und Deutihland (11 Broz.); 
Hauptausfuhrländer: England (39 Broz.), Züt 
8; Deutihland (18) und Franlreich & roz.). 

ben 7 Seehäfen liefen (1896) 3070 Schiffe mit 
990996 Regiftertond, in den 8 Donauhäfen 5599 











Schiffe mit 1453614 Regiftertong ein. In Sofia | 


bat die bulgar. Nationalbant ihren Sig mit einem 
Atienkapital von 9,ı Mill. Frs. Auberdem find 
Spartafien, landwiriſchaftliche Vorſchußlaſſen und 
3 Feuerverſicherungsgeſellſchaften gegründet wors 
den. Das Map und Gcewichtsfyitem ift dasıme: 
teifche; feit 1880 ift B. der Lateiniſchen Manzlonven · 
tion beigetreten, deren Einheit der Fraut iſt. In B. 
heißt ber ran Lev b- 1. Lowe), der Gentime Sto- 
tinka (b. i. Hunbertel). 

Berkchröweien. Liber die Eifenbahnen ſ. Bul⸗ 
garifhe Eifenbahnen. Ein Neb von Chauffeen, 
defien Knotenpuntte Ruftihut, Schumla und Cofia 
find, ift nod) in der lebten Zeit der osman. Herr 
haft entjtanden. Im Poſtweſen betrugen 1895 bie 

innahmen 2720299, die Ausgaben 2929791 Fre. 
Es gab at Poftbureaus, 168 Telegraphenbureauß; 
die Länge der Linien betrug 5095 km. Die Zahl 
der _beförberten Briefe Betrug 10 Mill, die ver . 
Bofttarten 3,3 Mill., die ber Warenproben, Drud: 
fachen und Zeitungen 8,1 Mill. die der Telegramme 
2598845. Sofia und Philippopel find telepho: 
nif verbunden. 

Berfafiung unb Berwaltung. ®. ift eine im 
Mannsftamme und in direkter Linie erblihe und 
konftitutionelle Monarchie im Bafallenverhältnifie 
zur Hohen Pforte. Die Verfaſſung vom 16.28. April 
1879 wurde 15./27.Mai 1893 revidiert. Die Furſien⸗ 
würde ift von der Nationalverfammlung in 
nova am 17.29. April 1879 dur Sud einftim: 
mig dem Prinzen Alerander von Battenl und 
1a defien Nüdtritt am 7. Juli 1887 ebenfalls in 
Zirnova einftimmig dem Prinzen Ferdinand von 
Sadjfen-Goburg übertragen, der am 14. Aug. des⸗ 
felben Jahres nach geleiftetem Eid auf die fafe 
Bi als Ferdinand I. die Regierung antrat. Der 

te 


(Knjas) führt in amtlichen Urkunden den 
Carsko Visocestvo, d. h. Königliche (nicht 
Raiferliche) Hoheit und reſidiert in Sofia. Die Na: 
tionalverfammlung (Narodno sobranie) beitebt 
aus 150 Mogeorönsten, je einer auf 20000 E, durch 
direlte Wahlen bei allgemeinem Stimmrecht vom 
Volke gewählt. Die für fünf Jabre gewählten Ab⸗ 
jeorbneten müfien 30 J. alt fein fowie lefen und 
fhreiben tönnen. Altive Militärperfonen, Nönde 
und Beamte im jenden Wablbezirte find nad) 
dem Wobigee vom 17.129. Dez. 1880 nicht wahl⸗ 
bar. Die Wähler müffen 213. alt fein. Die Na- 
tionalverfammlung tritt nach der Verfaſſung jähr: 
lic) einmal zufammen, und giwar vom 15. Dit. bis 
15. De. u außerorbentlihe Fälle find außer: 
ordentliche Sigungen vorgefehen. In beftimmten 
Fällen, namentlich wenn die Verfafjung abgeändert 
werben foll, oder zur Wahl eines neuen Fürften 
oder zur Einfegung einer Regentichaft während ber 
Minderjährigfeit des Fürften (majorenn mit 18 
jahren), muß die fog. Große Nationalverfammlung 
(Veliko narodno sobranie) jelommenberufen wer⸗ 
den, die doppelt fo ſtark iſt als bie der gewöhnlichen 
Nationalvertammlung. Alle Staatdangehörigen 
find gleid) vor dem Gejebe, nachdem ſchon die türt. 
haft alle Standesvorrechte (mit Ausnahme des 
Merus) aufgehoben hatte; der Abel darf nicht ver: 
liehen werden. Die Minifter find dem Fürften und 
der Nationalverfammlung verantwortlid. An der 
Spige der Verwaltung ftehen 8 Minifterien: des 
Krieges, des Außern (und Kultus), des Innern, der 
Binangen, der Juftiz, des Unterrichts, des Handels 
(und Aderbaus) und der öffentlihen Arbeiten und 
Verlehrömege. Das Land iſt in 22 Kreiſe (okrug) 
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eingeteilt; davon liegen 16 im Fürftentum (Sofia, 
Im, Köftendil, Bivin, Lom, Braca, Plevna, Lopel, 
Seljvi, Siäton, Tirnova, Ruſtſchuk, Razgrad, Silis 
fteia, Schumla und Varna) und 6 im ehemaligen 
Dftrumelien (Philippopel, Zatar-Bazarbjit, Chas: 
tt, Stara-Zagora [türk. Esli gagraſ, Sliono, Bur- 
008). Jeder Kreis zerfällt wieverum in mehrere Bes 
zirte (okolija), im ganzen in 85 Bezirke. An der 
Spitze des Kreiſes fteht ein Kreisdireltor (okruäni 
upravitel) mit einem Kreisrate. Der Kreisrat 
(okruäni sovet) befteht aus 1 Präfidenten, 4 wirt: 
lichen und 4 Ehrenmitgliedern, Diefelben werden 
von den Wahlmännern des air ‚gewählt und 
vom Fürften beftätigt. An der Spige jedes Bezirks 
fteht ein Bezirtamtmann. 
uftiz. Die Sufigpfge wird von einem Kaſſa⸗ 
tionägerihtähofe in Sofia (1 Präfident, 2 Vice: 
präfidenten, 4 Mitglieder), 3 Appel ationagerichts: 
böfen ER Nuftihut und Philippopel mit je 
6—5 Mitgliedern) und einer größern Zahl Kreis⸗ 
‚gerichte (okruäni sud) mit je 6 oder 4 Mitgliedern 
wahrgenommen. “Für Bagatellprozefie bis zu 600 
Frs. ift das Inftitut endgültig enticheidender Frie⸗ 
densgerichte (mirovi sud) vorläufig eingeführt. 
Die proviforifhe ruf. Adminiftration der 
pation hat eine Civilprozeßordnung und eine Straf 
progeßorbnung ausgearbeitet. Dieſe Seien bilden 
die Grundlage des —* jen Prozeßrechts s. In 
allen andern Buntten ‚gelten die ottomanifchen Ger 
fee, wie fie in der Sammlung von Ariſtarchi-Bei 
enthalten find. Somit ift 3. B. der türf. Code p&nal 
gelienes GStrafgefeßbuh für das Fürftentum B. 
och wurde von der Nationalverfammlung ein 
Strafgeſehbuch für die Friedensrichter ausgearbei- 
tet; basfelbe enthält Beitimmungen über übertre⸗ 
tungen und ift als eine Bernollftändigung des Code 
penal anzufehen. 

Finanzen. Nach dem Budget für 1897 ber 
trugen bie Ginnahmen 83425019, die Ausgaben 
83422659 13. Vom Jahre 1886 begann eine 
verſchwenderiſche Finanzmwirticaft, die ein Geſamt⸗ 
deficit 1893 von 46567450 Frd. zur Folge hatte, 
das gebedt war durch Darlehn bei der Öfterreichi: 


ſchen Länderbant und durch Einzahlung rüdftän: 
diger Steuern aus den Vorjahren. Die direkten 
Steuern waren (1897) auf 33,1 Mill, die in 
direlten Steuern und Zölle auf 31,81 Hill. Fes. 


cu: | Daner konnen ſich 





Bulgarien (Heerweſen) 


veranfchlagt. Die öffentliche Schuld verzehrte 18,27 
Mil, das Heer 22,1, bie Finanzen 4,09, die Sufliz 
52, Kultus und Austärtigeö 3,85, die innere Ver⸗ 
weltung Dıaa und ber Unterricht 9,19 Mill. Frs. 

Das anpen des Fürftentums zeigt einen von 
einer Konigskrone bededten Schild; diefer Schild 
zeigt in dunlelrotem Selb einen ſchreitenden gefrön: 
ten goldenen Löwen. Als Schilohalter dienen zwei 
goldene Löwen, deren jeder mit der linfen Pranke 
ein weiß⸗ grun⸗ rot quer geteilte® Bannerfähnlein 
bält. Das Ganze wird umſchloſſen von dem roten 
tönigl. Wappenzelt, das wie der Schild gefrönt und 
auf dem Baldachin mit goldenen Krönden befekt 
iſt. An Orden beitehen: ber Alexanderorden (ſ. d), 
der Militärverdienitorden (1. d.), der Militärorden 
für Tapferkeit im Kriege, geftiftet 17. April 1879, 
und ber Givilverdienftorden, geftiftet 1891, ſowie 
2 Medaillen. 

Heerweſen. Nach dem Gefep vom 18.130. Dez. 
1880 ift jeder Bulgare vom vollendeten 20. Jahre 
an für 10 Jahre dienftpflichtig, davon bei der Infan= 
terie 2 (bei den andern Waffen 3) Jahre in der aktiven 
Armee und 8 Jahre (je im ale und zweiten Auf: 
gebot) in der Reſerve (Opoltihenie). Mobammer 
für 500 $r3. lostaufen. Im Frie⸗ 
den wird die Armee (1896) wie folgt gegliedert an: 
gegeben: 6 Divilionen (1. in Sofa, 2. kbrasiiche) 
in Bhilippopel, 3. [Balkan] in Slivno, 4. — 
in Schumla, 5. [Donau] in Ruſtſchut und 6. [Bbin 
in Vidin.) Yede zäblt 4 Infanterieregimenter zu 
2 Bataillonen zu 4 Compagnien; außerdem find je 
3 nicht im Bataillonäverbande ftehende Compag- 
nien ber frühern ‚Rejerneregimenter und endlich ie 
1 felbftändiges Grenzbataillon per Divifion vor: 
handen, fo daß bie Zahl der Compagnien zujammen 
234 beträgt. An Kavallerie ſind vorhanden: 1 Di- 
vifionzftab, 3 Brigaden, 6 Negimenter mit zufam: 
men 25 Esladrons einſchließlich der beim 1. Hegis 
ment ſtehenden Leibestadron. An Feldartillerie 
giebt e8 6 Regimenter zu 3 Abteilungen zu 3 Batter 
rien, einer teitenden Abteilung und einem Gebirgs: 
artillerieregiment zu 8 Abteilungen zu 3 Batte: 
rien, zufammen 63 Batterien (64 Feld und 9 Ge: 
birgäbatterien); ferner 6Traincompagnien, 3 Batail: 
[one Seitungsartillerie mit 15 Compagnien und 
5 Haubißbatterien, 1 Pionierbrigade mit 8 Batail: 
Ionen, 12 Pioniercompagnien, 1 Eifenbahns, 1 Tele: 
graphen: und 1 Bontoniercompagnie, endlich 6 Sa: 
nitätsabteilungen. Die riedendjtärle des gejam: 
ten Heeres ift bubgetmäßig auf 42035 an Unter 
fee und Mannjdaften fetgeient: im Kriege 











ift die Stärke jeder der 6 Infanteriedivifionen mit 

tavallerie und Artillerie, aber obne Traing be 
jtimmt auf: 844 Offiziere, 20242 Mann und 2478 

ferde. Die Kavolleriediviſion ſoll zählen 109 Offi: 
gie, 3254 Mann und 3386 Pferde. Die Allgemeins 

ewaffnung, der Infanterie mit einem Magazins 
gewehr (Syftem Mannliher von 8 mm) wird anges 
jtrebt. Das Gelamt:Heeresbubget für 1897 betrug 
22 104000 $3. Die diotte beiteht aus 2 Kanonen 
booten, 2 Trangportfahrzeugen und einigen Booten. 
Die Offiziere werden ausgebildet auf der Krieg: 
ſchule von Sofia. Sofia wird zur Zeit (1897) durd) 
4 ort8 befeftigt. Weitere Bejeitigungen werden 
bei Slivnica und Belogradjif, alle in halbperma: 
nentem Charakter, erbaut. Die Nationalfarben 
23.3 jind Weis, Grün, Rot in horizontaler Streis 
fung. (S. Tafel: Flaggen der Seeftaaten, 
beim Artikel Flaggen.) . 
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Geiſtige Kultur. Unterrihtömefen. Die Un⸗ 
terhaltung der Voltsſchulen, deren Beſuch nach der 
Berfaffung obligntoric; ift, biegt den Gemeinden ob, 
während die Errichtung von Gymnafien, Real» und 
Handelsſchulen der Regierung anbeimfällt; doch ift 
aud für die Kommunalſchulen im Staaisbudget eine 
Unterftügung vorgefehen. Das gefamte Schulweſen 
befindet ſich noch im Stadium ber Organifation. Di 
Elementarſchulen befuchten 1890: 171783 Schüler 
von 6 bis 12 Jahren, bavon 42006 Minden). Saul: 
pflihtige Kinder zählte man aber 587 724; ber ftärkfte 
Schulbeſuch entfällt auf den Kreis von Schumla, 
der ſchwachſte auf den von Koſtendil. 1891 beftan- 
den 25 Staatsihulen, und zwar 2 Haffiihe Gym⸗ 
nafien, 6 Realihulen, 2theol. Schulen (Klofter Ljas- 
tovec bei Tirnova und Samafov), 5 höhere Mäd- 
chenſchulen, 3 pada elle Lebranftalten, 3 Staats⸗ 
bürgerfe 2 Aderbaufulen, 1 Sarbelafenie 
und 1 Gewerbeihule, ufanmen mit 286 Lehrern 
und 5669 Schülern. Seit 1888 befteht in Sofia 
eine Hochſchule mit einer biftor.philol., jurift. und 
mathem.:phyfif. Abteilung, 1896 mit 89 Lehrern 
und 380 Hörern. FR Sofa beiteht eine Staats 
bruderei, ebenbafelbit ein —*— arten, ein natur: 
hiſtor. Vuſeum und eine füritl. Bibliothet. 

Rirhenwefen. [en Konfeffionen im Lande 
ift völlige Religionzfreibeit zugeſichert. Die Mel 
ahl der Benölterung gehört der gried.:orthoboren 
Rirhen meiden ii 


.eine elhftändi e Landeslirche Si 


bildet. Die bulgar.sorthodore Kirche, die früher 
von dem gried..orthobogen Patriarchen in Konſtan⸗ 
tinopel regiert wurde und deren Biſchofsſihe ge 
fenazion he Bischöfe einnahmen, in deren Kirchen 

a8 Griechiſche enſprache war, ift jeit 28. Febr. 
(12. März) 1872 durch einen Ferman des Sultans 
von den Öriehen unabhängig geftellt worden buch 


Gründung des bulgar. Exarchats, wurde aber iE Krum: 


leid) aud won der gried. Kirche für ſchismatiſch 
Erin. An der Sn der bulgar. » (ed 
um, iens und eines Teils von Mace- 
Donien), deren Drganifation durch ein neuredigier⸗ 
te3 Statut beftimmt wird, fteht der in Konftantinopel 
wehnende Exrarch, dem für wichtige Kirchliche Ans 
glegenheiten die aus 4 Metropoliten beſtehende 
;ynode zur Seite fteht. Das Fürftentum zerfällt 
in 11 Bistümer, Die Bifhöfe find vom Staate bes 
folvet, ver Crarch erhält — (1891) 207827 Irs. 
als Erſaß für aufgebp ie Kichenfteuern. Zum 
Unterhalt der Geiftlichteit fteuert der Staat 800000 
Irs. bei. Außerhalb 8.3 find die wichtigften Bis⸗ 
tümer des Exarchats die 1877 aufgehobenen und 1885 
wieder errichteten von Ochrida und Stepli, fowie 
die 1894 geftifteten von Nevrofop und Koprült. 
Unter den 92 Klöftern ift das berühmtefte das Rilo⸗ 
tHofter auf dem Rilogebirge an ber macebon. Grenze. 
Die Griechen haben im Lande 5 if Philippe 
pel, Varna u. |, .), die Ratholiten 2 Biihdfe; die 
einbeimifhen Proteftanten, faft in allen größern 
Stäbten vertreten, find von Amerifanern dewon ⸗ 
ven hehobifin. md Seitfäriften erfüehnen 
eitungen und Beitfhriften 
(1897) 89, onen faft die Hälfte in Sofia. Faſt 
alle dienen den Zweden beftimmter polit. Barteten. 
Dfficiöfe3 Organ der vereinigten Regierungspartei 
if 8 ern —E iſt aud) das bulga: 
riſch und deut einende «; vB] 
a ee en ad Brand 
der liberalen Stambolowijten), «Narodni Orava» 
(Organ der liberalen Radojlamiften), «Znamer (Or: 
Vrodians’ Ronverfationd-Segiton. 14. Hufl LIT. 











hr⸗ nau wor und begannen im 6. Jahrh. die of a han: 





gan der demokratiſchen Bartei Peter Karawelows) 
und «Sozialistv. Unabhängig nennt fi das ſenſa⸗ 
tiondläfterne Blatt «Otziva; den fpeciellen macebon. 
Intereſſen dienen «Glas Makedonski» und «Bal- 
kanska Confederacia». Belletriftiihenund popyläre 
wiſſenſchaftlichen Inhalts find die Zeitfchriften «Cita- 
liäte» und «Periodicesko Spisanije» und zahlreiche 





idere. Illuſtriert find «Svetlii ii id 
ie | andere, Illuſtriert find «Svetlina» (Phil ae un 


«lskustvo» (Organ des Vereins für Beförderung 
der heimatlihen Kunft). Außerdem eriheinen eine 
Reihe päbagsaifihe, mediziniſche, juriftifche, tech⸗ 
niſche, kirchliche, militariſche und andere Fachblatter. 
Geſchichte. Die fruheſten belannten Bewohner 
des Landes maren Stämme der mit den iran. Vdl⸗ 
tern Rleinafiend verwandten Thrazier, unter benen 
neben den Daciern oder Geten die Möfier eine 
fo hervorragende Rolle jpielten, Daß bie Dämer nad 
ihnen das unter Auguftus dem Weltreiche anges 
gliederte Land zwifhen Donau und Baltan Möfte 
nannten. Das Stromgebiet der Mariga famt der 
Landſchaft von Sofia gehörte zur Provinz Thracia. 
Die Ureinwohner wurden an der Donau unter dem 
Einfluß der Legionslager Iatinifiert, im Binnen- 
land gräcifiert. Während bes Beitalters der Voller⸗ 
wanderungen drangen nad} dem Abzug der Germa⸗ 
nen (Goten u. |. to.) die Slawen bis zur untern Do: 
vinzen zu beunruhigen. Im 7. Jahrh. faßen ſtaw. 
tämme ſchon in Möften, aber um 680 feste das 
turt. Volt der Bulgaren (ſ. d.), daB ſich eine Zeit lang 
auf dem Rorbufer der Donau heimiſch mad hatte, 
über den Strom und unterwar] Diemöfichen lamen. 
Bi enter König oder Chan hieß Aſparuch. Seine 
tachfol er bebrohten bald das byzant. Kaiſerreich: 
Kaiſer Rilephoros I. fiel 811 gegen Chan „ 
der dann auch Konftantinopel belagerte. Gegen 
3 Nachfolger Omortag hatte Lubwii 
Tomme ſich in den —— bee ave⸗ 
ern zu wehren . traten frieblichere 
haltniſſe he wo der Bulgarenfürft et 
von den Griechen das Ehriltentum annahm und felbft 
als Michael getauft murbe, Die kriegeriichen Gelüfte 
der Bulgaren erlitten durch den Religionswechſel lei⸗ 
nen Eintrag; Michaels Sohn, Symeon (890—927), 
bebrängte dreimal die byzant. Hauptftabt und er: 
oberte alles Gebiet bis gm Adriatiihen Meer in 
Albanien; Serbien und Byzanz waren ihm tributs 
pflichtig. Er und feine Nachfolger nannten 1) Zar 
ven, Raifer; jeiner Kirche wurde die Autolephalie 
(Unabhängigkeit vom Patriarchen von Ronftantis 
nopel) zugeftanden. er unter Symeons Sohn 
eier riß fi der macebon.=epirotifche Welten des 
‚lgarenreich8 los. 971 unterwarf ante 
zum !bulgarien mit der Hauptitadt Breslau 
(bei Schumla) und machte e3 zu einer Provinz, 
während fein Nachfolger ius IL harten 
Kämpfen das weftbulgar. Reich mit der Hauptitabt 
Ochrida 1018 eroberte. Bei dem Zerfall des Byzan⸗ 
tinifchen Reichs nach Der Ölaniperiode ‚der Komnenen 
riß fi Donaubulgarien 1186 unter den Brüdern 
Veter und Aſen los, und fo entftand ein neues 
vulgarenreich mit ber Refidenz in Tirnova. Das- 
felbe hatte feine Glanzperiode, als Ajen IL. (1218— 
41) durch Eroberungen im Weiten beinahe Die Grenze 
Symeons wieberherftellte. Aber nod im 18. ai, 
wurde B. durch die Byzantiner fehr_eingefhräntt 
und litt viel Durd) die Einfälle der Tataren Sud⸗ 
rußlands, im 14. Jahrh. auch durch die der Heinz 
afiat. Türken. Zar Joannes Schiſchman wurde 
46 
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(um 1366) dem türf. Sultan Murad I. tributpflih- 
tig, worauf el I 1393 dem Reihe von Tir⸗ 
nova ein Ende machte; Schiihman ftarb in ber 
naefangen aft. Sein — ar Stapimir, Zei har 
idin, wurde 1396 abgefeßt. — 
der polit. Greignifie gab es im alten Fr ge 
Nationallicchen, die eine unter dem Zaren Symeon 
in Donaul gatien, die im 10. Jahrh. rida 
in Macedonien übertragen wurde und dort blieb. 
Sie — ſich, Pr pater a ve von Raifer Juftini 
privilegierten Kirche von Yuftiniana prima zu iden⸗ 
tifizieren und wurde erit 1767 mit dem griech. Pa Frie 
triarchat vereinigt. Eine qweite Qutofephalehifgar. 
Kirche entitand 1186 in jova, wurde aber um 
1570 dem Ronftantinopeler Batriarhat einverleibt. 
Unter der türk. Herrſchaft büßten die Bulgaren 
almählid alle ihre —E und xeligidſen (das 
bulgar. Vatriarchat) Eigentümlidkeiten ei ine 
Wendung zum Beſſern trat hierin erft ein, al3 1835 
aus — en zu Odeſſa jehha| euseg Kauf⸗ 
leute die — nationale Primarſchule zu —— 
en Bag bald brachte es die jungbulga: 
au ei wenn au meift auß Vol ie: 
arten und —— henden Sitteratur: 
erjiien die — ai. Die il 
Bl 'ölhulen nal m terig zu — ft: 
lichen Verhältniffe erlebten einigen Aufſchwung da3 
Donauwilajet war in neuefter Zeit eine der wenigen 
Gegenden bed Osmaniſchen a, in denen ih 
ein Fortſchritt der Kultur bemerfli ierzu 
lam unter Be —e eine — 
gs auf kirchlichem Gebiet, Die hohe Geiftligteit 
8 war feit — des 18. Jahrh. faſt ausnahms: 
griech. —— — jenoß beim Volle nicht 
8 —8 Anſehen. U: ter Berufung fung auf ihr altes 
Bed ———— u haben, machten beöhalb | tem 
die Bulgaren namentlich ſeit dem Krimkri 
en: dem griech. Klerus heftige Dppofition, jo daß 
forte 1870 veranlaßt ſah, die Einfegung 
— —Aã ulgar. Kirchenoberhauptes mit 
dem Titel «t Vie agent be 
hen der alla ben E — —— An al un 
a igen bulgar. Erat and in Hand mit 
der — Beweguno ging der Drang nach polit. 
Beihait: mißlungene, meift von den Emigranten 
im Sala iteft angegettelte Aufftandöverfuche an der 
ferb. Grenze und im Ballan waren die erften Lebens» 
eichen davon. Gleichzeitig bilbeten ſich große Ge: 
Keimbünde ı in ber Art ber griech. Hetärie (1. d.). 
Rach dem Ausbruch des Auf 8 in Bosnien 
u der ‚Sereaoming | im Sommer 1875 nahm die 
in ®. allmahlich bedeutend zu. Ohne genü: 
itung und Bewaffnung revoltierten Anfang 
fat one unter ghrung der Geheimbündler die 
Drte der Srebna- und der tel, Rhodope, jer 
doch unbe dieſe Erhebung von turk. Truppen fi nel 
unterbrüdt; andere Empdrungen im. ‚Baltan bei Ga⸗ 
Bine und Rotel hai geten feinen 
Run folgten bis Ende Mai ndı 
Ballen, —8 
auch vun | ii oben, Sanböleute, Die 
Pomalen; gi el 
über 10000 kam — lters und Geh ae 
ermordet; das fhlimmfte Schicſal erlitt die Stadt 
Datal i in de der Rhodope. Das nachſte Refultat der 
in ganz Europa durch die bulgar. Greuel hervor: 
gerufenen Entrüftung war der Vorſchlag der im 





li) und —XX vom 
Mepeleien unter der zum größ: 
Teil gänzlih unbewaftneten criftl. Vevölte: 


durd den aufgebotenen türt. Landfturm, zum | Ac 
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Dez. 1876 zu dentantinone! zuſammengetretenen 
Konferenz der Großmädhte, zwei autonome bulgar. 
Provinzen Zirnova und Sofa mit hriftl. Gouver⸗ 


neunen zubilben; his Terte jedoch hieran! t 
‚und ber Auf a! an Im 
EB — zu — tefano vom 8. dr 


1878, der ihn beemdigte, febte die Erri⸗ 

autonomen, der Pforte nn u s 
feit, da3 nicht nur Donaubulgarien, ſondern auch 
den größten Teil von Thrazien und faft gaı 
yorien iem Imfafien follte; ir beftimmte der iner 


tt — Bean ie em bllan — 


flichtige ſientum nur das Land zwiſchen 
ae umfaffen, aber das nd vom 
Balkan und dftlich bon der Rhodope gelegene, ber 
Mehrheit der Bevölkerung von be: 
wohnte Sand der Türfei verbleiben, jedoch als auto: 
nome Provinz Oftrumelien (f.. )unter einem chriftl. 
Gouverneur eingerichtet werben follte. Die von 
Bulgaren bewohnten Landſchaften Macedoniens 
blieben unmittelbare Gebiet der Türkei. 

Die vom ruf. Kommifjar, ten Dondulom, 
23. Febr. 1879 in Zirnova eröffnete ton] ierende 
Notabelnverfammlung hatte die neue faflung 
un tentums zu ten, wofür ein von der 

terui ng audge —— Entwurf die Grund: 

N ben April wurde die neue Ber: 

{ine jung nad) heftig. en Bartelämpfen von den 
jeorbneten nterjeidinet und bie ®ı 


jewe: | geji Neffen: Sofort trat 29. April eine eng Hr 
‚große‘ —— na U zuſam · 


—— — ht een nbeingen: 
aa Reuß Prinz Waldemar von 
Senden ine von Bterbe, ini —5 
Die nahm die Wahl an, erhielt vom Eiitan 
jerman, leiltete in ber Nationalver: 
Kant irnova 9. Juli den Eid auf die Ber: 
— iR t 18. N feinen Einzug in der Haupt: 
tadt Sofia und ül m vom Füriten Dondukow 
ie, Regierung indeflen ruhten die in Tirnova 
entfeflelten 1 Bante jehden nat; die Liberalen verteiz 
di item die Berfoflung bießt 'onjervativen wollten eine 
Enfehrantu und wurben vom 
Fa ul jopularität dat Sehr litt, 
beiden eiten Minifterien, das tonjervative a 
mows und das ah te des Biichofs Hlimen, 
waren unhaltbar. Im April1880 trat ein liberales 
Minifterium ein mit gankow, fpäter Karawelow an 
der Spipe. Die unaufhörlihen Barteiungen Dean: 
loßten Ieganber dur ein Manifeit vom 9. 
1881 feine Abdanfung anzufündigen, mit dem 2: 
deuten, daß er eine Neuwahl nur unter beftimmten 
Bedingungen annehmen werde. Gegen bie 14 
tion hielt ihn während des darauf folgenben 
| tampfeö meiſt die Unterftügung ber na, 
heſonders Rußlands, welches die Heereöverwaltung 
9. | feit der Bejepung in den Hänven behalten hatte und 
durch feine Kriegäminifter in B. einen ftarten in: 
fluß ausübte. Die grobe Nationalverfammmlung zu 
Sidtov am 13. Juli nahm die Bedingungen durh 
clamation an. Die Berfaflung wurde ai‘ abe 
fufpendiert und dem Fürtten auberorpentti 
machten erteilt. Aber dad neue auß fen ind g ve 
mäßigten Bulgaren gebildete Minifterium wurde 
bald von den Konfervativen befämpft, und auch die 
liberale Cmigration unter Raranelon { in Oftrume: 


lien befämpfte in den Sournalen heftig die Bu: 
ftände im Fürftentum. Im Juli 1882 trat das 
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Minifterium des Generals Sobolem ein mit General 
Baron Alerander Kaulbars als Kriegaminifter, fonf 
aus bulgar. Konferwativen bee end. Doc dieſe 
rufl. Generale überwarfen ſich mit den Konfer: 
vativen un ftellten im min 1883 ein neue3 provi⸗ 
ſoriſches Kabinett aus farblofen Bulgaren zufam: 
men. 
das fürftl. Manifeit vom 18. Sept. 1883 wurbe die 
fufpendierte Verfaſſung von Tirnova wiederher⸗ 
geſielit, und da die Generale ſofort ihre Dimiſſion 
einreichen, ein Roalitionsminifterium mit Santo 
an ber Sripe eingelegt. Bald riß “ ‚aber von 
gentons iberalen die Mehrzahl als Radikale unter 
arawelows los. Bei den Wahlen 1884 
wurde Zankow geſchlagen und im Juli trat ein ra⸗ 
dilales Kabinett unter Karawelow ein, unter deſſen 
Verwaltung fid bald eine ftarke panbulgar. Bewe⸗ 
gung gegen die Sondereriftenz Oftrumeliens und 
der Defung Maceboniend bemi re machte. Die 
uffen ſcharien indeſſen gegen den Sürften Aleranı 
der, der ſich mit ihnen in polit. und militär. Fra⸗ 
n ganz überworfen hatte, und wurben darin von 
der Partei Zankomws unterftüßt, 
Oſtrumelien herrihte inzwiſchen eine ftarte Ga⸗ 
Tung gegen bie Brobingialegienung. Zacharias Sto- 
janow organifierte ein geheimes Komplott, an wel⸗ 
chem zahlreiche Landtagsabgeoronete und die Ober: 
offiziere der Brovinzialmilizteilnal In der Racht 
vor dem 18. Sept. 1885 brach in Philippopel eine un: 
blutige Revolution los der sp enesalnoimermeus Gas 
briel Kreſtowitſch wurde von der Miliz im Regi 


Regierung unter Stranſti üb m dieBerwaltung 
und En bie Union un — arte 
dem ander. Zürft Alerander nahm ben 
Auf der Rumelioten an, doch die: Sropmääte erfläre 
ten I} ‚mit Ausnahme von England, gegen diefe 
Zerlegung des Berliner Vertrags. Der ruſſ. Kaiſer 
entfeßte den Fürften aller feiner Würden in ber rufl. 
Armee und berief die zahlveihen ruſſ. Stabs⸗ und 
Inſtrultionsoffiziere aus B. und Rumelien zurüd. 
ielt fi gleihpültig. In Serbien 
und Griechenland verlangte eine ftarte Bewegung 
auch einen Landerzuwachs. König Milan fuchte den 
Krieg ald Ausweg bei den unerfreulihen innern 
Zuftändenfeines Staates. Es folgte 18. bis 28. Nov. 
1885 der 14tägige Serbia riſche Krieg. Die 
Serben rüdten unter General janin gegen 
Bidin und unter General Jowanowitich aus Birot, 
Riſch und Branja tongentrfeh gegen Sofia. Aber 
Zidin wurde von Kapitän Ufunow tapfer vertei: 
digt, und or Sofia fanden die Serben Längft vorbe: 
reitete außgebehnte: werle bei Slivnica, hinter 
denen ſich raſch die aus elien ausrüdende bul- 
——— Sc) anal 
ten Alexander . eitägigem fe 
— die sahen —— FR vor Samen nit 
geworfen, worauf imder ihnen nadjrü. 
und in einer änctägigen heiben Stat Die Tec, 
Stabt Pirot bejegte, bis bie Diplomat. Senbung des 
öfterr. Gefandten in Belgrad, Grafen Khewenhüller, 
das glutuergiehen beendigte. Der Friede wurde 
in Bulareſt 3. März 1886 unter Vermittelung der 
Ben erneuert, mit einem einzigen Artiel über die 
Herftellung friedliher Beziehungen. Inzwischen 
verftänbigten ſich die Bulgaren aud mit der Bforte 
in einem Ablommen, das von den Großmaͤchten 
durch dad Konftantinopeler Protololl vom 5. April 
beftätigt wurbe. Danach mar der Sultan bereit, den 


Endlich verföhnten ſich die Parteien, dur | nalverfe 


egie: | ven, die den Fürften Ale, 
rungshaufe gefangen ‚genommen, eine proviforiiche | ind 
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Fürften von B. von 5 zu 5 Jahren zum General: 
werneur von melien zu ernennen, worauf 
Ehakr Baia 25. April den Ernennungsferman 
in Sofia feierlich überreichte. Die Drganifation 
Rumeliens wurde mit der des Fürftentums in aller 
Eile vollftändig verſchmolzen und die bulgar. Ratio: 
jammlung durch rumel. Abgeordneie verſtärkt. 
Die Barteilämpfe tuhten aber nicht. Cine ftarte 
Dppofition gegen den Fürften und gegen Karawelow 
war mit ber dorm der vollzogenen Vereinigung 
nicht einverftanben, und auch im Heere gab es viel 
Unzufriedenheit. Während eine Bartei zur Broflas 
mierung ber Unabhängigteit 8.8 drängte, beſchaf⸗ 
tigten ſich die Zankowiſten und die ungufrieder 
nen jiere mit Plänen zum Sturz des Fürften. 
Im der Nacht nad dem 20. Aug. 1886 umzingelten 
die Berfchwdrer das Palais von Sofa, na ‚men den 
en gefangen, brachten ihn nach in Buff 
jarabien, wo ihm die rufl. Regierung die Weiz 
terreie mad ‚Heflen geftattete. Indeſſen gelang es 
den Meuterern, an deren Spige der Major Grujew 
und ber Kapitän Benderew ftanden, nicht, eine feſte 
Regierung Kinpufeben, ja fie ließen fi nad) wenigen 
Tagen von Dlajor Popom mit den Truppen bes 
Sommerlagers von Slivnica aus Sofia na jernit 
binaußsmandvrieren, wo fie bald ohne Kampf aus: 
einandergingen. ischen war im ganzen Lande 
eine Gegenrevolution im Gange, an deren Spige 
der Rammerpräfident Stambulow in Tirnova und 
der Oberftlieutenant Mutturom in Bhilippopel ftan: 
‚ander aus Lemberg eilig 
Sand zurüdriefen. Aerander teaf "in einem 
Triumphzug 3. Sept. wieder in Sofia ein, hatte aber 
uner durch einen abieiienden Brief ded ruf. 
Kallens, dem er unflugermeife feinen Thron zur Ber: 
ung geftellt hatte, alle Hoffnung auf ein Einver: 
nid mit Rußland verloren, dankte 7. Sept. 
1886 ab und verließ B. Vor der Abreife feste er 
eine aus Stambulow, Mutkurow und Karawelow 
beitehende Regentjhaft ein, fomie ein Minifterium 
unter dem Präfibium von Raboilamom. . 

Die Regentichaft geriet bald in Konflikt mit dem 
ruſſ. Vertreter General Nitolau8 Baron Raulbars, 
ber ichwoffmit den Sorberungen eineregierung auf 
trat und 20. Rov. die diplomat. Beziehungen Ruß: 
landẽ mit B. abbrad. Eine große Nationalverjamm: 
lung in Tirnova wählte 10. Nov. den dän. Prinzen 
Baba: jun arten derjelbenahm aber die Wahl 
nit an. ibrend Die Regentfhaft jede Bewegun, 
im Sande mit eiferner Hand niederhielt, bilbete rj 
eine neue bulgar. Emigration in Konftantinopel, Ru: 
mänien, Serbien und Rußland. andlungen mit 
Rubland dur Vermittelung der Pforte zerjchlugen 
fi; aber ein PBronunciamento in u ut und 
Siliftria vom 8. 1887 mißglüdte, und bie 
Anführer wurben fofort kriegsrechtlich erſchoſſen. 
Deögleihen wurden die zahlreichen Butjchverfuche 
in Burges leicht unterbrüdt. Aber die Regierungs- 
treife jelbft maren in Unfrieden; Karaweldw wurde 
aus ber Regentſchaft ausgeftoßen und durch Schiw: 
tom erjeßt, und der Minifterpräfident Radoſſawow 
befämpfte offen die Regenten. 

Biden tände drängten zu einer raſchen Furſten⸗ 
wahl. Die große Nationalverfammlung wählte 
7. Juli 1887 den Prinzen derdinand von Coburg, 
der die Wahl annahm und 14. Aug. in Tirnova 
den Eid auf die Verfaſſung leiftete. Infolge des 
Widerſpruchs Rußlands wurde ber Prinz weder vom 
Sultan nod von den Großmächten anertannt, bes 

46* 
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haupiete fi aber im Lande." Die Regierung blieb 
den Händen des en Bernie Sansa als 
Minifterpräfienten. — eines Um⸗ 
fturzes mihlangen; Major ee wegen 
einer Verihmdrung 28. Juni 1890 ee ein 
Attentat gegen Stambulow 27. a 
zur Srmsrung de3 Sinanzminifters Beltſchew, und 
auch in Ronftantinopel wurde ein Bulgat. Siaats⸗ 
mann, ber diplomat. Vertreter B.3 bei der Pforte, 
Vulkowitſch 23. Febr. 1892 ermordet. Dieſe Mords 
thaten ftellten ſich als bie Frucht einer meitoer- 
gweigten Verſchworung heraus, und 19. Juli wur: 
den vier Teilnehmer an derfelben ann Tode, acht 
andere Angellagte, darunter ber frühere Minifter: 
präfident Rarameloo, zu Längern en misſtrafen 
gerureit; Seh Sehr U Beetigung der jältniffe in 
ie jermählung des Fuͤrſten mit der Prin⸗ 
inne ie Luiſe von mh; (20. April 1893) und 
die Geburt eines Thronerben (30. Jan. 1894) bei. 
Um. diefe Sernkitung zu ermöglichen, hatte 
ſchon im Dez. 1892 die Sobranje eine von der Res 
gierung vorgeichlagene Verfaſſungsanderung an⸗ 
jenommen, — nur der erwählte — 
85 auch fein erfter Zhronfolger ihren Glauben 
jeibehalten dürfen. Die nad) der Verjaffung ber 
tufene und 15. bis 80. Mai 1898 tagende Be 
Sobranje beftätigte diefe wie eine Reihe von andern 
——— (Herabfegung der Mit: 
glieberzahl der Sobranje, Verlängerung ber Wahl: 
perioden u. |.in.). In der nat dielen neuen Beſtim⸗ 
mungen gewählten und 27. 1 zuſammengetrete⸗ 
obränje zählte die Dppofition nur neun Ver⸗ 
treter. Einen großen Erfolg errang die Regierung 
auch durch ein für die bulgar, Bin Wanſche günftiges 
Abkommen mit der Pforte über die bulgar. Kirchen⸗ 
und Schulverhältnifje in Macedonien. Inzwi 
— aber an eine Entfremdung 
chtslos auftres 


Sehr, hebt —* und 
Yenden inifterpräfidenten © low und dem 
Fürften EN King —E und veranlaßte 


ai 1894 den von al allerlei — begleiteten | 8 


1. 

Kr Srambulomd, ER zur ton! nee Hr 
fition gel je un! ind mehr geneigte 

Sehnen teile bildete daran ein Rabinet 

in das er aud) drei Liberale aufnahm. Anlaplih 

—* — ur —A feiner Ahronber 
ung begnabigte der Zürft nun alle wegen polit. 

Kan er darunter au die im Panda: und 


—E Zerurteilten. Bei den Neumahlen | il 


zur Sobranje im September errangen die Regies 
rum Bparteien und bie Rufjophilen —Se 
Mehrheit. Rach Konftituierung der Verſamm 
gab das Kabinett feine Dimiflen, morauf ne 
im Dezember ein neues mit Ausſch⸗ bung der liberas 
len Mitglieverbilvete. —S— loß 20. Dez. 
eine allgemeine Amneftie, in die auch Zankow und 
Karawelow eingefdli en waren, Gegen Stambus 
low aber, dem man verfaſſungswidrige Gewaltherr⸗ 
haft vorwarf, wurde eine parlamentariiche Untere 
—— eingeſeht. Es wurde beſchloſſen, 
ihn vor & et EAN und die Regierung bin: 
berte ihn, ind Ausland zu gehen. So fiel er den 
Nacpftellungen feiner Feinde zum Opfer. Es wurde 
15. Juli 1895 ein Attentat auf ihn }, und 18. Juli 
erlag er den erhaltenen Wunden, nicht ohne. daß man 
die Regierung einer gewiſſen Mitfchuld infofern bes 
sichtigte, als As rechtzeitig dem langſt geplanten 
Mordanichlag vorgebeugt hatte. Die ‚der wur⸗ 
den nur zu geringen Gefängnisftrafen verurteilt. 








Bulgarin 


alien be batte hen dad —ãe — 


1894) allmählich leranders 
Nachfolger, a 71 ſich A fei jest 
ablehnend gegen die ‚ar. Am 


führte | wie fein Bater, er dankle Gem Sren 


— 
4 fein Beileid, und als im zei 1895 eine — 
botdnung, die von der Sobranje Hg der Nieder: 


Hi ing eines 2 gpolbenen Kranzed auf dem Sarge 
Aleranders II. betraut war, unter ing bed 
ruflopbilen Metropoliten Kliment in Peteräburg er- 


Eis en, wurde De vom Basen moblwollenn empfangen. 

ie — jöhnung trat aber er ein, als der 

inand jeine Bereitwilligkeit erklärte, den 

aan 24 jetauften Erbprinzen Boris der author 
baren Ai Pr uführen. Zwar vermochte aud) das 

Pi des Fürften (im Yan. 186) 

im — Di nicht zu beftimmen, den Übertrii 
de3 Prinzen Boris zu geftatten, und jo mußte Fr 
der Fürft ohne die Genehmigung dazu ent 
kalten, Sramilden b —* ana taijer auf Bitte 

des Fürften die en, und in 
Anweſenheit von —ã da, und des Sul- 
ans erfolgte 14. en 1896 die fe e Salbung 

ee en oris durch den — —— 
der Kathedraltirche von Sofia. Am 14. M 
Sen Geh neue — inlige de3 Sultans — 

ten inand zivei gro Yon 3 
denen ber eine feine Beh }ätigum, Y3 
der anere die Ernennung zum Öeneralg: —— 
vom elien — ai — durch 

je europ. Mächte erfolgte fogl rauf, und 

Rußland ernannte nad) zel tübriger Unterkredumg 
wieber einen biplomat. Agenten für Sofia. 
28. Oft. wurde bie Sobranje aufgelöft. Die 29. m 
ftattfindenden Wahlen fi as durchaus zu Gunften 
der Regi aus, da nur 15 Anhänger ver Oppo: 
fition gewählt wurden. 

Kitteratur. SHilferding, Gedichte der Serben 
und Bulgaren (aus dem Auffiihen, 2 Abteil., 
Jaub. 1856 u. 1864); uber, Reije in den Drient 
Europas (2 Bbe., Elberf. 1860-61); Heint. Barth, 
Heife durch das innere der europ. Türkei (Berl. 
1864); Zumant, Ds Bulgares (2 fl., Bar. 1872); 
Ranig, Donaubulgarien ımb ber Baltan (2. Aufl., 
3 Ay 2p3.1882); Jiredet, jiny naroda bulhars- 
ke&ho ( Sehkichte des bulgar. Volls, Prag 1875; 
beutid, 1876); Huhn, Der Kampf ber. Bulgaren um 
‚e Rationaleinheit (Lpz. 1886); nat Die dftl. 
jaltanhalbinsel, —E rap! hihi md 
Ieiesahiftori Sargehet jien 1886; it 
2. u ‚Ditsumelien, (Ep a: Gemuelfen & 
Past "and Present (S Ma 
Jahre Ballen Sr — — Miller, Der ferbiie 

ulgariiche Krieg (Hannov. 1888); Toula, Helen 
Ei serie. Unterfuhungen in ». Bien 18%) 
Sofeph von Battenberg, Die — 

Ren e Entwidlung B.3 von 1879 bis zur 
Gegenwart (2pz. 1891); et, Das tentum 
3 (Wien 1891); Samon ‚ La Bulgarie dans le 
pass6 et le present (Bar. 1892); Drandar, Les 
evenements politiques en Bulgarie depuis 1876 
jusqu’& nos jours (Brüfj. 1896); Kriwoſchiew, Karte 
von B. (in bulgar. Sprade), 1:420 000 (Wien 
1: ®». — dem Stutze Stambulows (ebd.1895). 

Fadej Thaddaue) Wenedittowitſc 
ruſſ. Fat ag . 1789 in Litauen, machte in 
der ruſſ. Armee —8— den Feldzug in ‚mit 
fowie dann den Krieg gegen en: in 





Bulgaris — Bulgariſche Sprache und Litteratur 


uf trat er in bie poln. Armee ein und nahm on 
m Behgigen in Spanien, Dee and und 
ve teil. Nach Napoleons erna Kar 
hau zurüd, Dann lebte erin Peteröburgundbegann 
1823 das «Norbiihe Archiv⸗ ſowie 1825 in Verbin 
dung mit Gretſch die «Nordife Biene». In lehterer 
trat er ala Gegner Vuſchlins und der Romantiſchen 
Schule fowie als blinder DBerehrer bes abſolutiſti⸗ 
ihen Syſtems auf. Gr ftarb 13. Sept. 1859 in 
orpat. Den eigenen Gurtorififcen und fatir. Ars 
beiten 8.3 fehlt 5 an jeder — Auffaſſung. Es 
erſchienen von ihm Samude © — eiersb. 
1827; deutſch, 4 Bde. Lpz. die Romane 
mar Wofhigin, she ‘ber En 5 [D[ag» Getersb. 
1829; b — 1880) mit der dort⸗ 
ſetzung bes ben: manmitich By ins 
Üheiert, 1830; Deut 03 ſde. £pa. 1834), «' 
triuß» (1880) und «Dazeppa» (1888); ferner. Ruf 
Ian ini or., ftatift., geogr. und Titerar.; -Hinfichto 


r De eteräb. 1836; deutſch von — 3.1 
ige 1889— a m ich « Erinnerungen» 
3 de 6. 1: gene vom Reinthal | bi 


und Pa 6 Bber Sen Gena 1858 
ärid, Demeirius, griech. Staatsmann, 
rn 18. gan. 1 1803 zu 9 —* —5 — ſich ſchomi 
a Jangling im — freiungäkri je aus und 
gehörte m m —ES die den Sturz Ka 
berbeiführten, worauf er einige Zeit 
Sinas je war; jedoh trat er nad) ber Ankunft 
de8 Königs Otto aus dem Staatöbienit, Nad) der 
Revolution von 1843 Mitglied des Senats, war 
er vom April 1847 bis Din 1848 unter Rolettis, | ertt. 
dann unter Tzavellas Marineminifter, dann vom 
nn 1848 bis Jan. 1849 im Kabinett Kanaris Yi- 
inifter. Nach dem orient. Kriege wurde er 
10h. 1855 Minifterpräfibent, An die Ordnung 
im Innern her, bewirtte bie ung ber Oceu⸗ 
pation des ndeR, trat jedoch e% iov. 1857 zurü, 
Seitdem war er im Senat ber Servorragenfie dah⸗ 
rer der Oppoſition [5 gen die bayr. Dynaftie und 
wurde im Olt. 1862 beim Ausbruch der Revolution 
mit Rufo3 und Kanaris zum Mitglied der Regent- 
ie jaft ausgerufen, abervonRanaris im Bereinmitber 
inken in der Nationalverfammlung im ‘ebr. 1863 
geſturzt. Der neue König Georg betrauteihn 6. Nov. 
1863 mit der Bildung eines Kabinett3; doc) trat er 
17. —Aã wieber zurüd. Seitdem war er noch 
fünfmal 1 'inifterprä| en (1888, 1866, 1868, 1871, 
1874). 2. ftarb 11. Jan. 1878 zu Athen. 

Bulg: Ar Eugeniog, neugrieh, Padagog und 
— ‚geb. 1716, war. feit 1750 Lehrer in Sant, 
1758 —58 Leiter der Akademie auf dem Athos. 
Hier durch Intriguen der Türken vertrieben, wurde 
er Direktor der Patriarchats ſchule in Ronftantinopel. 
Als er auch dieje nach 2 Jahren verlalien mhk, 
wandte eis nach Leipzig und Berlin. Durch Fried: 
rich II. an Katharina II. von Rukland Fi joblen, 
wurde er von Ye zum Exzbiſchof von Cherſon ge: 

mad. Gt ftarb 1806 im Alerander:Rerofli:stlofter. 

. ivar ein umiperfale, Sc und beherrſchte die 
Fe, feiner. Seine Lehrbücher der Logik 
und ‚Dreta hoſit Mn jeinem Volte ‚geiftigeö Leben 
gegeh en, a theol. der werben noch jebt ge: 

Freut, feine ff — — aus abendland. Litte: 
taturen machten F je den Griechen bekannt. ei 
Stil galt bi Bis zu Koraĩs Zeit für 3 Glen — 
ana, x rap&dknor etc., Bd. 2 (Athen 1879). 
Bulgecifge Eifenbahuen, Die Cifenbahnen 
im Fürjtentum Bulgarien find Staatsbahnen und 
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ftehen feit 1. Jan. 1890 unter dem Minifterium ber 
öffentlichen Arbeiten in Sofia. Die Bahn von Ruſt⸗ 
ſchut nad Varna (223 km) tft won einer engl. Altien- 
gejelli — mit jinsbürgihaften des türk. Staates 
pepaut ;ov. 1866 eröffnet. 1886 hat der 
gar. — das Eigentum gegen Zahlung von 
45 Nil, Gold erworben. Die Bahn von 
Garibrob il Sofa, Bafarel und Belova nah 
Sarambei (106,5 km in Bulgarien, etwa 64 km in 
Dftrumelien) wurde als Tepte Strede der Durch: 
© linie Konftantinopel-Wien (j. Drientbahnen) 
mi (10. Juli) 1888 eröffnet. Die feierlihe 
ung des internationalen Verkehrs erfolgte 
* nu) ug. 1888. Die Strede Batarel-Belova 
km) wurde von der Compagnie Vitalis erbaut 
ander bufger, Rei ferunggepach jepadhtet, et mährenb bie 
gen inOfteumelienbelegene Belova-Saram- 
10,1 km) von ber Betriebögefellicaft ber Drien: 
taliſchen Eitenbahnen erworben wurde. Im Mai 
1890 wurde die Strede Jamboli-Burgas (109 km) 
als Fortjegung der türt. Zweighahn ZimovasSjam- 
boli eröffnet, im Dez. 1893 die auf bulgar. Gebiete lies 
‚gende 32,8km lange Bahn Sofia-Bernit, und 6, Juni 
1897 beren Sortfeßung bis Rabomir (14,8km), . Am 
1. Juni 1895 wurde Kaspit gan-Seumla (2hrkm) 
und 20. Febr. 1897 Er oman (108 km) 
Betriebe übergeben, jo daß die B. E. 1897 eine Sn 
friebälänge von 683 km hatten, Das Anlagı ital 
von 552 km eigenen Staatöbahnen betrug 
1897: 9317664 Se. (einfchließli der Roften a 
FR Lokomotiven und 1262 Wagen) und der Reiı 
ag de3 9. 1896 von 451816 Se ab 
Tersnfung desfelben von 0,48 Proz. (0, 
Ara Um —5— ere finanzielle — 
en, find able reiche Neubauten von der 
um 2 Nant — teilweiſe bereits im Ban, mi je die 
tral: oder Transverfalbahn Forts 
Ex der Strede Sofia-Roman über Plevna nah 
umla (8333 km) u. a., im ganzen 1145 km, —— 
Bau eiwa 100795000 FB. erben wird. 
die in Rumelien belegenen Streden ber Drientaft: 
schen Bahnen Sarambei-Muftapha-Bafcha (196 km) 
und Zirmavo-Semenli-Jamboll (106 km) ven ®. C. 
Seen fo beträgt die Länge aller 1897 im 


985 km. 
—— — uud Hr Die 


sulge, —S ein * te Slam. Sprachen, 
nen genen im Fiun — Bulgarien, in Oft 
Tumellen Macevonien ——— razien ſowelt es von 
Bulgaren, bewohnt if; cn ‚e bildet im 
Norden die Donau, im Welten 1 umgefät r die — 
Grenze gegen das Konigreich Serl Vranja, 
von da der Schardaoh und ber Ah ben See von 
Dchrida ftrömende Drin; im Süben eine Linie vom 
Sübende des Sees von Ohriba über Raftoria nach 
Saloniti. Man untericeidet is Hauptdialelt⸗ 
gruppen: Oſtbulgariſch und 
deren ungefähre —* durch den 
— Ei janie, von ba durch eine anal über 
chtiman, Banjete, — a ans 
ke eer gegeben toiı jelbftändige 
Stellung nimmt der —A Dialekt der Aho: 
bope ein. In ber Geſchichte der bulgar. Sprache hat 
man, brei toben anzunehmen: bad Altbul: 
alas ¶ Richen! am; das Mittelbul: 
Hariihe, ſhon in Handicriften des 12. Jahrh. 
nachweisbar; daraus Dad 
riſche, das die Dellination fo 
loren hat und feine Cafus mit 


eine 






tige Neubuige: 
uf wie gan 


die von han: 
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feionen bildet, wie die roman. Sprachen. Das 
‚arifche wird mit dem cprilliichen Alphabet 
‚geichrieben, jedoch herrſcht noch viel Schwanten in 
der Drthographie. 8 befte Hilfsmittel zum Er: 
lernen der heutigen Sprache ift Tankof, «Brammatit 
der bulgar. Sprachen (Wien 1852). Ein fehr unvoll- 
lommenes franz.:bulgar. Wär ch gab J. A. Bo: 
aus (Wien 1869); befler iſt das rufi.- 
ulgar. Wörterbuch von Duvernoid(2 Bde., Moskau 
1886 — 89). Ein deutſch⸗ bulgar. Wörterbuch ver: 
Öffentliche Miladinom (Sofia 1897). — Die Lit: 
teratur des Reubulgariſchen ift nod in den An- 
fingen, Wichtig ift der große Schap bulgar. Volta: 
lieder und Märchen. Sammlungen veranftalteten 
namentlich: Aehlponom «Bolgarakija peani» (1855); 
die Gebrüder Miladinoiw, «Bigarski narodni psni» 
(Agram 1861; zum Zeil überjegt von ©. Rofen in 
Bulgar. Bollsditungens, is vol aud 
deſſen Buch «Die Ballan⸗ Haidulen⸗ Lyy 1878); 
«Narodne pesme makedonski Bugara» 
1, Se: 1860); Golatom, «Bigarski narodni 
shornik 2 chen (ebd. 1m 5 * 101 a nn 
sons populaires bulgares» (mit franz. Überfeßun, 
Bar. 1875); Saplaren, aBlgarski: Barodni —& 
Marchen ppopel 1885); derf., «Sbornik ot na⸗ 
rodni umotvorenija» (9 Hefte, Sofia 1891— 94); 
jaftreboiw, «Obycaji i pesni tureckich Serbov» 
teröb. 1886; 3 Kufı 1889); lien, «Sbornik 
ot narodni umotvorenija» (21. 1, Sofia 1889); 
die von Verkovie u. d. T. «Le Veda slaven (Bd. 1, 
Belgrad 1874; Bd. 2, Petersb. 1881) Iernusger 
pebenen Lieder find Zalſchungen Relches Material 
ir die Volkslitteraiur geben bie litationen 
der Bulgariicr&iterariigen Geſellſchaft in Sofia 
(«Berioditesko spisanie», 1. Folge, Braila 187079.; 
2. Folge, Sofia 1882.) und der vom Minifterium 
der Vollsauf lärung Deraußgegebene «Sbornik za 
narodni umotvorenija, nauka i kniänina» (14 Bbe,, 
Sofia 1889— 6). Dichter und Belletrift ift 
Iwan Wazom zu nennen, neben Slawejlow (gef 
1895), Zjuben Karawelow (geit. 1879), Aleto Kon 
ftantinow (ermordet 1897) u. a., als Hiftorifer Dri⸗ 
now. Die neueſte Geſchichte betreffen die umfang: 
veit Memoiren des Zacharias Stojanow g it. 
1889). — Bol. Zirekel, eibliographie de la littera- 
ture bulgare 1: -70 (Wien 1872) und bie Biblio: 
BER 1 
[ge (althocpdeut uch), in der 
—— en Lkerner Bffebeälter, 2 
— zum Ausſchopfen von Waſſern oder zum 
af von Grzen, davon Bulgen: oder 
ulchenkunſt, ein früher angewandte Wafler: 
wert, bei dem an einer über eine Scheibe ge: 
jegten Kette ohne Ende lederne Eimer hingen. 
Bulı bar, Bulgar), |. Bulgaren und Bolgary. 
E fpr. -jäung), Raimundo Ans 
tonio de, portug. Dichter, ge 3. März 1829 von 
yortug, Öltern in Bilbao, febt feit 1837 in Sifjabon. 
Seine Gebichte zeigen ihn durchweg ald Romantiter: 
«Versos» (1850 u. 1867), das erzählende Gedicht 
«Paquita» (1866), «Cangöes da tarder (1867), 
«Flores. (1870), «Cantos e satiras» (1878), 
B. gab als Vorfigender der mit der Herausgabe der 
«Monumentos ineditos» beauftragten Abteilung der 
Alademie der Willenihaften «Cartas de Affonso 
de Albuguerque» (Liſſab. 1884) heraus. 
 Sanbelap lab, |. Berbera. 
Bulimie over Bulimiäfis (orch., «Ochſen⸗ 
hunger»), Freßſucht, Heißhunger. 





Bulge — Bulle (firhengefichtlich) 


Bulius (engl. bowline; frz. bouline), Taue, 
die in der Mitte der Seiten] der Segel ange: 
bracht find. Gie dienen dazu, diefe Flächen an der 
Windſeite ſoweit wie mägl nad vorn zu ziehen, 
wenn dad Schiff ſcharf am Winde fear. Dadurch 
Tann letzteres noch etwas näher am Winde liegen, 
als wenn nur die Raben fharf angebraßt find. 

Bull («Stierr), in der Umgangöfprade der Eng: 
länder eine Bemerkung ober kurze —RX „ die 
ihre lächerlihe Pointe darin hat, daß in ihr bie 
Bolgeriötigteit de3 Gebantens fehlt. Beſonders 

en bie Engländer den Jrländern unzählige B. 
Sen ht aber vom Teich Beim wie im 
jeutfchen vom enſtreich; vgl jewworth, 
Essay on Irish bulls (ond. 1803). — Sohn En 
eine {cherghafte Bezeihnung des engl. Volls als 
Gefamtheit. Sie fol Auer von Swift gebraucht 
worden jein; andere leiten fie von John Suthnote 
Mio gerieten Hampbe, ab. Sn Gngfan lt 
ig8 gerichteten Bampplet, ab. lanı 
gili * Ausdrud Ar Symbol nationaler Eharalter: 
— im Ausland hingegen dezeichnet er die 
derbe infulare Schrofiheit des a olis. — Bol. 
DO'Rell, John B. et son ile (1884); Bennett, John 
Hier IR — island (Eon. 1891 af der 
rfeniprade bezeichnet B. einen er. 

Bull, John, engl. Drganift, geb. 1568 in Somer: 
fetjhire, wurde ald Gingtnabe der Karigl- Rapelle 
gebilbet, lebte als Profeſſor der —A in Orford, 
wurde 1617 Organiſt an ber Kathedrale zu Antwer⸗ 
pen und ftarb dafelbit 12. März 1628. Seine Orgel: 
und Klavierftüde gehören zu den beften der Zeit. 
Grundlos ift die von er. arte durch Falſhung 
veranlaßte Annahme, daß B. «God sare the king» 
(f. 2.) komponiert habe. 

[, Die Bornemann, nortveg. Biolinvirtuog, 
geb. 5. Febr. 1810 zu Bergen, zeigte & unge 
wöhnlices Talent für das it ftubierte 
anfangs Theologie, dann die Rechte, trat 1881 
in Baris auf, wohin er Paganint gefolgt war, 
und, (a fig von nun als Virtuos wie als Kom: 





ponijt an diefen an. Cr bereifte Stalien, Frankreich, 
England, Schottland, Irland und 1844 Amerita. 
1848 ging er nad ‚en zurüd, wo er ein von ihm 
gegründeted ter leitete, und fongertierte dann in 
der Alten und Neuen Welt. Er ftarb 17. Aug. 1880 
ei Bergen. ir fein Inftrument tomponierte B. 
effettoolle Stüde,namentlid) Aberftandinav. Motive. 
— Bol. Sarah Bull, Die®. (Lond. 1886; bearb. von 
Dttmann, Stuttg. 1886); Bil, Die B: Bergen 1890). 
Bulla, bei den Römern ein zum Schuße gegen 
Berzauberung, von Knaben bis zur Annahme der 
Toga virilis, von Mädchen bis ja Berheiratung 
getragene Rapfel mit einem Amulett. Die Vorneh⸗ 
men trugen fie von Gold, die Armern von Leder. 
Männer trugen fie nur beim Triumph. (S. auch 
Bullarien, f. Bulle. Bulle.) 
Bullätus (lat.), durch eine Bulls (f.b.) ernannt; 
namentlich hießen früherbullatidoctöres oderbullati 
tri (Bullendottoren, Bullenmagifter) 
folhe Graduierte, die ihre Würde nicht einer Unis 
verfität, fondern der Gunft des Bapftes oder eines 
Großen verbankten, der das ſog. pfalzgrafliche 
Recht beſaß, Doktoren zu kreieren. 
BWulldogge, Hunderaffe, |. Doggen, Hunde und 
Tafel: Hunderaffen, Fig. 16. J 
Bulle (lat. bulla), uriprünglic bie Kapſel für 
dad mittels Schnur einer Urtunde ‚angel note 
Siegel, dann das Eiegel, endlich die Urkunde felbft, 


Bulle (männliches Rind) — Bullinger 


wie z. B. die berühmte Goldene Bulle (f.d.) 
Raifer Karls IV., jo genannt nad) der goldenen 
Rapfel, deren ſich die byzant. und frank. Raifer in 
wichtigen Fällen ſchon feit dem 9. Jahrh. bedienten. 
Vor zugs weiſe aber gebraucht man dieſen Ausdrud 
von den im Ramen des PBapftesausgefertigten offenen 
und miteinem, bei Gnadenfachen an einem gelb: oder 
zotfeidenen, bei Juſtizſachen an einem graubhänfenen 
Faden herabhängenden Siegel verfehenen Urkun: 
den über wichtigere Gegenftände. Sie werden, mit 
Ausnahme derer an die unierten Griechen, in lat. 
Sprade abgefaßt und auf Bergament geſchrieben 
unb zwar auf die taube Seite desſelben und mit 
got. Bucftaben. (S.Breve.) Alle tragen an verStirn 
den Namen und Titel des Papftez, 5.8. Leo, episco- 
us, servus servorum Dei etc. Aingehängt ift ihnen 
das in Blei. aögebrudhe ‚große ge derröm. Kirche, 
das auf der Vorberfeite die Bildniſſe der Apoftel 
Petrus und Paulus, auf der Rüdfeite den Namen 
des regierenden Bapites zeigt. Ausgenommen hier: 


von find die halben B., d. b. zwiſchen der Wahl 
und Weihe eines ſtes auägefertigten B. wo die 

jen wird. Über ſiaatliche Geneh⸗ 
migung von B. |. Placet. Eitiert werben die B. nach 


den Anfangsbuchſiaben des Tertes. 
rühmt find bie ®. Clericis laicos und Unam Sanc- 
tam, die Bonifacius VIIL 1296 und 1302 gegen Bhi- 
lipp den Schönen vom Srankreich erließ; In coena 
domini, die feit Urban V. (1362) öfter wiederholte 
Bannbulle gegen die Neger; Exsurge Domine, von 
Leo X. 1520 gegen Luther erlaffen und von biefem 
verbrannt; Unigenitus, die Bervammungsbulle von 
1713 gegen Quesnel; Dominus ac Redemtor noster, 
die B,, worin der Jefuitenorden aufgehoben wurde; 
Eeclesia Christi, worin das Konlordat mit Srant- 
reich 1801 in Voll; —F bracht wurde; Sollicitudo 
omnium, worin Üius . 1814 den Jefuitenorden 
wieberherftellte; Ineffabilis, die von Pius IX. 1854 
dogmatifierte unbefledte Empfängnis der Maria, 
und Pastor aeternus, worin 1870 Pius IX. die 
Unfehlbarteit proflamierte. 

ie wichtigen päpftlihen B. und Breven find 
in ven Do . Bullarien gefammelt, deren feit dem 
16. Sahrd. veridiebene erihienen find. Die eigene 
liche offizielle Sammlung derjelben ift das «Bul- 
larum privilegiorum ac diplomatum Romanorum 
Pontificum amplissima collectio usque ad Cle- 
mentem XII.» von Cocquelines (18 Bbe. in 28TIn., 
Rom 1738— 45), welches zunachſt im «Bullarium 
Papae Benedicti XIV.» (4 Bbe., ebb. 174657), 
dann in der «Bullarii Romani continuatio» von 
Barberi (18 Bde. ebd. 1835 — 57; Neue Folge, 
die B. Oregors XVI. enthaltend, ebd. 1857 fg.) 
his auf die meuefte Zeit herab fortgeführt wurde. 
Ein neuer Abdrud de3 Bullarium von Cocquelines 
mit Fortfehungen erjhien in 13 Bänden (Medeln 
1826— 28). Außer ältern Sammlungen ift nament 
li noch das «Magnum bullarium Romanum» zu 
erwähnen (19 Bve., Luremb. 1747—58; neu her⸗ 
auögegeben und bis auf die Gegenwart Feg hrt 
von Gaude, 24 Bde. Tur. 1857— 72). — Val. Eifens 
ſchmid, Rom. Bullarium, oder Auszüge der merlwur⸗ 


Vorderſeite leer — 


eigen B.(2Bde., Reuft.a.d.Orla1831). | dem 


‚Ne, geſchlechtsreifes männlihes Rind. 

Bulle (5% ball), deutſch Boll, Hauptſtadt des 
Bezirk Greyerz im fchweiz. Kanton urg, in 
160 m Höhe, 22 km füpfüdweftlih von Freiburg, 
Endpuntt der Linie B.-Romont (18,3 km) der Jura: 
Simplon-Bahn, in fruchtbarer Ebene am Rande des 


jonder bes | fchreil 





127 


Greyerzer Landes, hat (1888) 2746 €., die das Gru&- 
en ii: Zoman. Nunbart) ——— aut 
rot ien raelit oft, Zelegrapb, 
Sim lt Shob Get räfeftur), ein ftatifiches Rat: 
Saus, eine 96 [che Kixche mit warmoener Bangelund 
prächtigen pital, 
eine Sekundarſchule und zwei Tabatöfabriten. Rach 
dem großen Brande vom 2. April 1805 ift die Stabt 
nad gusdmäbigen Plane neu sufgehant morben. 
ALS Stapelplag für den Käfe: und Viehhandel des 
Greyerzer Landes und die ——— des Bezirks 
Glane iſt B. ein ſehr lebhafter Sandelsplaß mit 
2 Banten und 6 Viehmarlten. Berühmt iſt ber Kuh⸗ 
zeigen (Ranz des vaches de Gruyere). Mit reis 
burg und dem bernifchen Bezirt Saanen (f. d.) il 
es durch Boftftraßen verbunden; nach D. führt Di 
1881 vollendete prächtige Bergitraße durch das 
geunt l und über den Bruchberg (1506 ın) in das 
ernie e Simmenthal. Süplih von B. erhebt ſich 
der Molefon (2005 m), der ſchönſte Ausſichtspunki 
der Greyerzer Berge, von ®. in eiwa 4 Stunden zu 
erfteigen; am Abhang beöfelben, in 827 m Höhe, 
das gut ein. richtete Schwefeibab Montbarry. 
Bulle, Konftantin Karl derd. Heinr., Gefchiht: 
iber, geb.80. März 1844 in Düinden (Beitfalen), 
jtubierte jeit 1863 in Jena und Bonn nel hilo⸗ 


logie und Theologie beſonders Geſchichte, wurde 
1867 Hilfslel an ber Hauptſchule zu Bremen, 


täten, ein Rapuzinerflofter, ein 


1869 ord. Lehrer und 1879 Direktor des Gymna⸗ 
fiums dafelbit und 1892 zum brem. Schulrat er: 
nannt, nahm aber 1894 aus Gefundheitsrüdfichten 
feine Entlaffung. 1887—90 war er eter Bre⸗ 
mens im Reichötage, wo er ſich ber deutſchfreiſinni⸗ 
gen Partei anjhloß. Außer philol. Arbeiten, na 
mentlich über Pinbar, ſowie biftor. und polit. Bro: 
ſchuren ſchrieb er: aGeſchichte der neueften Zeit 1815 
—TIn (2 Bbe., By 116; 2. Aufl,, fortgefebt 
Sa —— ——— 
re 1871— 77» —2 ; ung 

u Bodens «Meltgeihichten), ebefhiäte des weiten 

aiſerreichs und des Königreichs Jtalien» (in Öndens 
«Allgemeiner Geichichter, Berl. 1890). 

Bullen, . Rindern. 

jen, Anna, die Form, in der Shatefpeare 

den Namen der Anna Boleyn (j. d.) fchreibt. 

Bullenbeiher, |. Doggen, Hunde und Tafel: 
o ifter, Bom— 

en ten, Bullenmagifter, |. Bulla- 
Bullerborn, |, Driburg. [tus. 


han, |. Buchan. 
. jpr.bil’täng ital. Bullettino, vom 
mittellat. bullo), Zageöberiht, Bericht. 
„tree den — ſ. Bolletrieholz. 

Bull frog, .Ogſenftoſch 

Bullieren (von Bulle), eine Urkunde befiegeln; 
Bulliſt, Schreiber der päpftl. Bullen. 

Bullinger, Heinr., j—weiz. Reformator und 
Dichter, geb. 18. Juli 1504 zu Bremgarten im Aar⸗ 
gau, beſuchie die Schulen zu Emmerich und Köln 
und wurbe 1528 Lehrer im Klofter Kappel. Rach⸗ 
dem er Luthers Schriften kennen gelernt und 1527 
Zwingli ge Bst Halle, wohnte er mit leßterm 1528 

n Neligions, präche zu Bern bei, das die Refor⸗ 
mation dieſes Kantons zur Folge hatte. € 
geeigt 8.3 zu Bremgarten 1529 fchloß ſich die 

jemeinde ber Reformation an, und er wurbe ihr 

irediger. 1531 nad) der Schladt bei Kappel zur 

ucht genötigt, ging er nad; Züri, wo er ald 
Mänfterpfarrer 


einer 


twinglis Nachfolger Antiftes und 


128 


wurde. Seitdem dad anerlannte Haupt der ſchweiz. 
Kiche, trat B. gegen Bucers «Concordia» und 
Luthers und 3. Brenz’ Abendmahlslehre auf. Fried: 
tig und maßvoll, verfaßte er die erfte Helvetiſche 
oder zweite Bafeler Konfeſſion (1536), verftändigte 
1549 mit Calvin in — auf bie Aben! 

e, über den Züricher Konjenfus, der die fran; 
und bie deutſch⸗ — Kirche verein te, und 
1566 in ber z aneiten ‚Heloetijhen Konfe fon. ein Be: 
tenntnis, Ianıpe maßgebend el 2. ftarh 
17. Sept. — Neben zahlreichen eigenen Schriften 
gab er 1548 die — heraus, für deſſen Sache 
er als —S («Salz zum Salat», 1532, gegen | Sal 
den Luje — ale Salat) und ‚Chroni! ein: 





trat. — riftlich hinterließ er unter anderm aGe⸗ 
chichte der Eidgenoſſen, beſonders der Tiguriner» 
(4 Bde.) und eReforniationsgeſchichte⸗ U gr 
finger und Vögeli, 3 Bbe., Zür. 1838—40) 
ſchrieb B. «Ein ſe ön fpil von Sucretia und her 
af.1583; Straßb.1550), mit yolit, und lirchlicher 
er eng Feudrud d — told in den Shen, 
CR — ai Dem ha ständigen Di: 
I el ei er in dem banl lichen «dla: 
tiume. ni ae ii ein. aaa co ir 
ausgew ee offel 
Heint. 8. und feine Gattin (3 hin 18%). 
Bullion (Ipr. Banjenn), I g England und Nord: 
ae das FH N y und Silber 3 u 
ftalt von Barren jandelögegenitand il 
und unter den —ãAã der gedßern Banken 
eine befondere Rolle fpielt. (S. auch Kantille.) 
Bullisuausſchuf (Bullion committee; fpr. 
bulljönn tommittih), das parlamentarifche Komitee, 
das 1810 zur Unter ſuchung der engl. Balutaverhält: 
niſſe ($. Banreftriktion) rederg jest wurde und in 
jeinem Berichte, dem ſog. Bullion Report (eigentli 
‚port onthe highpriceofgold bullion), Die Grund ⸗ 
je aufftellte, die fpäter mehr und mehr für bie engl. 
nkpolit vr uns bis bis au einem gemifien Grade auı 
Ir bie Beil te (f.d.) maßgebend geworben 
fin! ante (bullion) war damals mit 
tadficht af den frühern Müngpreis um ein Bedeu: 
tendeg gegen die uneinlöglihen Banknoten geftiegen. 
Die Difeenz des Wertes zwiſchen Papier und edlem 
Metall hatte während bes yranzöfiih-Spanifch: Bor 
tugiefiihen Krieges (1807—14) und der deutſchen 
* — je ihren Höhepunkt erreiht. 1812 
—3 — &. Fi Noten durdhiehmittich 


3 Pence in Gold, 1813 nur 
ale Er ©. — &t. 175.6 Bence. 
wohl aber beftritten die Direktoren ver Bank, 
Mi die Noten entwertet feien, fie behaupteten, bie 
Noten könnten überhaupt nicht an Wert verlieren, 
folange fie nur gegen unzweifelhaft, folive, gu 
zellen Geihäften beruhende Wechfel mit kurzer Ver⸗ 
fallgeit außgegeben würden. Dem entgegen wies 
der 8. nad, daß nicht dad Gold geftiegen, jondern 
die Noten wirtlich gejunten feien, dab zu viele Noten 
im Ulf feien und daß bie Ausgabe derfelben 
durch die Cinftellung der Einlöfung ihre natürliche 
Kontrolle verloren habe; man möge daher möglichft 
bald, nämlich in 2 ahren, die Barzahlung wieder 
aufnehmen. Diele Infihten wurden von dem B. 
leineswegs 3 aber in einer eindrucksvollen, 
wiflenfaftäßen Form entwidelt, und ber Bullion: 
bericht erlangte daher als — amm einer ſtreng 
— außerha b Englands — 
Arſog. ‚Man bezeichnet auch wohl die-Anhänger 
dieſer Politit, die vor allem die unbebingte Einlos⸗ 


id) | fand über und war 1877—87 als 


ch | defien Präfident. 





Bullion — Bülow (Ulerander Friebr. Wilh. Ferd. von) 


lichteit der Banknoten fihern will, als Bullio⸗ 
niften, im @egenfag zu den Inflationiften 
f, d.), die durch reichlich, wenn auch weniger ſolide 
Imlaufsmittel die Lage der Schulpner und der 
Probupe enten verbefii —— glauben. 


unien, (fpr. buͤlljonn 
—— (nah, onen Dofenwerfen, Auf 
ion (neula: , fen 
mal, 5 ‚Sieden; bullds, blafig. 


Se ri 


fohlenes, in mäfleriger Male fung junehmendes 
emtohte ih, das — — — und 
ſchi —2 Natrium beftand; jegt erhält man 
in Droguenhandlungen unter 2 obigem Namen meift 
nur dad beppelitohlenfuung Mat 

Bull⸗ Nun (fpr. rönn), Hebenfinhgen des Poto- 
mac, ‚Mömei, von Waß 'bington, betannt durch bie 
an ihm 21. Juli 1861 umd 29. und 80. Aug. 1862 

ieihlagenen, für das Bundesheer unglüdlihen 

achten. — Bgl. The Confederate States Army 

and the battle of B. R. york 1862). 
Bullterrier nal, underafie, |. Hunde. 


Bully-tree (fi ‚1. Balata. 
Buim⸗ Ar iu au An, Stantörehtälehrer, 
[2 12. Xug. (81. 


Goiyat und Heil — Be —A en 


1853 in nat unb turbe 1856 außerorb., 8 
Ei Profeſſor des Staatd: und Vollerrechts. an 
it wirkte B. für den geiftigen und mat 
Er chritt der Dftieeprovingen, regte hier ben erften 
—— 'ongreb und bie erfte Ge 
außftellung an und begründete 1863 bie «Bal: 
Hr e —I— für Landwirtihaft, Gewerbs 
fleiß und Handel». 1875 fedelle 5 — 
er 
der Kommiſſion für Seektiegsrecht bei dem Genter 
Inftitut für internationales ec thätige 1887—88 
Sein Rapport, der eine Darftel- 
lung und Kritit des Prifentechts allet Länder und 
ein allgemeine3 internationales Prifenrehtöregle: 
ment Kerr erſchien 1880 in Gent und erhielt 1887 
die hlukrevattion. 1876—81 lebte B. in Wied: 
baden, feit 1882 war er Brofefjor des Staatsrechts 
und der — eidelberg; er ſtarb 18. Aug. 
1890 in . [chriel ! «das Aſylrecht in 
feiner — — Entwidfung» ne 100), 
«De natura principiorum juris St 
tivio kein, 1856), «Die ae des Sol Ehte» 
Bo. 1, ebd. 1858), «Pr. Theorie am Kobifita: 
tion des Volkerrechts⸗ or 1874), «Das Bd 
recht oder das internationale Recht» (in Marquart: 
ee des öf enttichen A 1t8», Freib.i.Br. 
1884; aud) feparat, 2. Ausg. 1889), «Die Staats: 
Fetten une ufüebungef "Scene jö 
«Handbud) des Völlerre: 8b. 4, 
«Der Urfprung der ae rfaffung Rigas er 
Bulmke, Bauerihaft, ſ. Vd. 17. [1894). 
Sag | du Agar-Agar. 
Bulor-Dagh, Gebir, e, f. Bolor-Dagh. 
miviv, der gemeine Pirol (f. Pirole und, Bald: 
Mitteleuropäifhe Singpögel II, 
beim atiel Singoögel). 

„ Alerander Friedr. Wild. — von, 
medienb. —S ‚geb. 28. Febr. 1829 in 
Ludwigsluſt ftubierte jeit 1847 — eibelberg, Ber: 

igte ſich jpäter 


lin und Roftod die Rede, beie 
Eee feit 1857 
väterlihe Güter. 1860 mit dem gute Robens 





in 


mit Landwirtſchaft und bi 


Bülow (Babette von) 


walde belehnt, übernahm er für einige Jahre als 
Giviloorfigenber die Leitung der Erjaßlommiffion, 


wurde Amtöbeputierter ded Amtes Mi urg 
paler Landrat und Vorfipender des engern Aus: 
huſſes von Rittersund Landſchaft ſowie Nitglied der 


Hauptbireltion des Rittericha| Krebitvereind 
der Schuldentilgungstommiffion und ber Fibeitom- 
mißbebörbe. 1886 wurde B. Minifter des Innern 
und ——— ent in Medlenbure none. 
fe von, eborene € Berty, ala 
Shril ellerin Hans Arnolo, geb. 30. Sept. 1850 
ir armbrunn, lebt in Engers._ Sie veröftent: 
lichte eine Reihe um ‚lovellen bi die fih durch Friſche 
der — dene ute Ben! Can auszei 
nen. Für — — febi die Schwänle 10r 
Humiatagefebene f real. 1. fl., Berl. 
ofertii (et at ferner 





1850) — mei fer a 
[piel «Theorie tarid» 

—— —S Bruder⸗ 

* des ar taatöminifters Heinrich vonB,|— 

2. Aug. 1815 zu Cismat in Hol! —E 


& Berlin, Göttingen und Kiel Rehtämif — 
und trat 1889 in den dan. Staatsdienſt, zunächſt 


— Bülow (Friedr. Wilh., Freiherr von, Graf v. Dennewig) 
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& fein Hauptwerk: «Geift des neuen Kriegsſyſtems 

amb. 1798; 3. Aufl. 1835), das großes Ben 
air Später lebte er in London, wo er ind 
bgefängniß fr lam, und in Paris, bis er 1804 
San bacen E Tehrte dann nad Berlin 
urd 6 —— — em 

einrich von Preuf 

Ei Geidicte a Selbzüger (2 Die ebd. 


A Rn der Neuern, wie fie fein jollte» 
, Eu 1806) uch gab ex mit nk, 
art oß * u «Annalen des Kriegör 


in mit beißender Satire geichriebenes 
ch «Der von 1805 (2 ei . 1806) 
Ina te ihn auf Nellamation des ruff. Gejanbten 
ins Gefängnis, anfangs | in der a u Ber: 
lin, dann in Kolberg, von too er 1807 nach Riga ge: 
bradt wurde. Hier follerim Elend noch in dem) eben 
& eftarben (ei jein. 2.8 Serien hatten großen 
See auf bie Eihoidhung der Kriegäwifienihaft. 
Dietrih von B.3 militär. und vermiſchte 
wiften, bg. von Karl Ed. von 3. Epz. 1858). 
lotb, Sreberit Rubed Henril von, dän. Ge: 
geb. 4 br. 1791, war 1848 beim Ausbruche 


und: 


neral, 


ala Silfänsbeiter in ber füleam. halt. -Lauenb. | bes Krieges mit. Deutjchland Oberft, wurde 1848 
ei, dann aldLegationdrat in dem ausw General und ſchlug 6. Juli uli 1840 dur einen Aus: 
Pinifterium. 1847 ging er ald —T mage hei fall au8 der Seitung Fredericia das (Bone: 
zn Hanfeftädten nach Hamburg. im | jtein. Belagerungsheer unter General Bonin. 
März 1848 den Staatsdien er alen itte, wurde a 16. Juni 1858. 
er Ende 1849 wieder nad Hope ven berufen, um | WBiloi, Friedr Wilh, en von, Graf von 
an ben Friedensverhandlungen auf Grund des fog. | Dennewiß, preuß. Gener: der von Dietr. Adam 


gejamtftaatlihen Programms teilzunehmen, und Sein 


wurde 1852 zum Bundesgeſandten für Holftein und 
tenburg ernannt. 1862 legte er biefen often 
nieber und folgte der Berufung zum eohben Hd ih 
medlenb. Fige Staatsminiſter p 
nahm er an bi erhandlungen zur Gründung jr 
Norddeutihen Bundes hervorragenden Anteil, wurde 
1868 von beiden Großherzögen von Medlenburg 
zum De Geſandien in Berlin und zum Vertreter ber 

:oßherzogtümer im Bundesrat ermannt. 1873 
wurde B. zur Leitung des Auswärtigen Amtes bes 
Douſchen Reichs ald Staatzfefretär mit dem ange 
ins © Staatöminiftent berufen. Er ftarb 20. Di 

® kois, mh, Seine. Karl Martin von, Sohn 
des vorigen, feit ft. 1897 7 Staatäfetretär des Aus: 
twärtigen Amtes, |. Bb. 1 

1, Bodo Georg ei, Karl von, medlenb. 

Rreraminie, geb. gt Sept. 1834 in Göttingen, 
ftubierte 1854 — 58 in Heidelberg und Sttingen 
bie‘ te, trat dann in hannov. Staatädien| 

ar zulegt bis 1866 im Minifterium des koni nit 
— beſchaftigt. Dann trat er in den medien! 
Staatzdienft über und war bis 1874 Aſſeſſor und 
Minifterialrat im Finanzminifterium, —* Be⸗ 
vollmachtigter beider Modlenburg am preuß. Hofe 
und Bevollmachtigter im Bundesrat. 1876—96 war 
er medienb.-jhwerin. maniniker. 

Bülow, Dietrih Adam Heinr., Freiherr von, 
Miltärferiftiteller, Bruder des Generals B. von 
Dennewig, geb. 1767 M Baltenberg ij Age Alt 
mart, er] jet feine Ausbildung in der Ecole mili- 
taire zu Berlin, trat dann in die Kavallerie, nahm 
‚aber 1790 feinen Abfchied und beteiligte N in dem: 
felben Jahre unter dem öfter. General Schön: | di 
feld an der Bekämpfung des Aufftandes in den 
Niederlanden. Hierauf ging er 1792 allein und 1795 
mit einem feiner Brüder nad Amerifa, wo er fein 
ganzes Vermögen verlor. Wieder in Berlin, ſchrieb 





int, zond ., geb. 16. Febr. 1765 auf dem damilien · 
in der rt, trat in feinem 

% le als Junter in dag Regiment von 
und machte ben Bayrischen Erbfolgelrieg mit. 1793 
wurde er ald Major zum militär. Begleiter des 
Bringen Louis Ferdinand von Preußen ernannt, in 
welcher Stellung er dem Kriege bis zum Friedenvon 
Bafel beitwohnte. Er wurde dann 1795 zur oftpreuß. 
Salliesbr Sonde! verjegt und erhielt 1797 ein Ba: 
je von 1806 und 1807 nahm er 
—3— teil, tar fte bei Thorn und Danzig, 
Peer ‚Gebr. . 1807 bei Waltersd verwundet und 
ulest als Brigabier den Binderf jen Truppen in 
Gomeniih: : Pommern Rn teilt, Cr wurde 1808 


bier ber pomm 
Infanterie unter Din Senn der —A— 
unter dert, und en Vertreter 1812) Gouver⸗ 


neur von Oft und Bemreihen. jei Beginn des 
Krieges ae ‚zum Generallieutenant ernannt, dedte 
er qunädjit bie —— An dem Treffen bei Mödern 
— nahm, nur feine Kavallerie teil, dagegen 
te er 2, Mai Halle und ſchutzte durd, den Sieg 
bei Ludau über Narſchall Dudinot (4. Juni) davon 
ven Framzoſen bedrohte Berlin. Rad dem Waffe 
—X (im —R 1813) wurde ſein Korps der Rord⸗ 
armee unter dem Kronprinzen won Schweden zuge ⸗ 
teilt u dadurch anfanss zur Unthäti in gemun 
jegen ben ien des Ober! 
er: 23. Aug. die Schlacht — (.d), 
wo er Dubinot zum Aueitenmal Bei te, ſowie ge: 
meinfam mit Zauenzin 6. Sept. die bei Dennewitz 
fi d wo er den Mi Sn a Far B. rettete 
ierdurch Berlin und vernichtete zı ugleic einen be: 
—X en au ber feindlichen Streitkräfte. Nadı: 
en B. hierauf eine Zeit lang mit der Belagerung 
Bienen Iren befchäftigt gemweien, nahm er auc am 
lacht bei Leipzig ühmlicen Anteil, 
— —8R er vordringend, war 
mit feinen Truppen 19. Ott. der erfte an den Thoren 


Generalmajor, 1809 
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Leipzigs. Er beieste hierauf Weſtfalen und befreite 
bis ben Gnbe Jan LT Gay Oallarb nm Belgien, 
mit hme weniger Buntte, von ben Frangoſen 
wurde dann Ai der in ber Champagne Kämpfenden 
Si leſiſchen Armee unter ‚alter jerangezogen und 
unterwegs die Feſtun⸗ —X Sn eu oiſſons 
Pr genug, um 9. und 10. März an der Schlacht von 
Laon mit — ſchloß den 
dzug mit —— Montmartre bei Paris. 
ort ernannte ihn ber ang von Preußen zum Ge⸗ 
neral der Infanterie underhob ihn 3. Juni 1814 unter 
dem Namen B. von Dennewig in ven Grafen: 
ftand. 1815 erhielt er den Dberbefehl über das 
4. Armeelorps, — aber a ohne eigene Schuld 
fein Korps nicht mehr zur Schlacht von Ligny zı 
Stelle, In der Sad bei Waterloo 18. Sant 
hatte er a an Inteil an der Entſcheidung 
Yaıs kehrte er auf feinen Poſten nad Könii berg | Jena, 
i. Br. ald tommandierender — und ſtari 
dont 25. Jebr. deöfelben Jahres. B. hat auch 
otetten, eine Missa und den 51. und 
100. — Tomponiert, 1822 wurde feine von Rauch 
gearbeitete ee neben der Neı — Wache 
m ein ug Me nen Amen fl ıbr hrt jeit 1889 
üiche8) Infanterieregiment. 
(om At int jan aaa er von 
Dennemi in den Selbzügen 1813 und 1814 (&pz. 
Sn arnhagen RE e, gie des Generald 
B. von Dennewik 
Bhlomw, Hand Guido von, — ent und 
Riavienfpieler, Sohn von Karl Ed. von geb. 
8. Jan. 1830 zu Dretben, Dar Säle dr. Bieds 
ir Beh Um feit 1311 M. K 


eins (Theo: 

die). stuttgart, mo ie t 1846 da8 Gymnafium 
BEN ließ en au öffentlich als Rlavierfpieler 
jören, ging 1848 Leipzig, um die Rechte zu 


ftubieren, und nahm bei Hauptmann nebenbet ton: 
trapımttf en Unterriht. 1849 — 50 feste er in 
Berlin — juriſt. Studien fort. en aber 
we inih Im de —2— seat fi ver ufit als 
Zebensberuf zu widmen. Er begab ſich zu diefem 
aus nad Zürich zu Rich. Wagner, den er von 
den aus kannte, und nad Wirkamteit | 2. 
als Sheatermufitvireftor in St. Gallen und Zürih 
1851 nad Weimar pi Lift, deſſen Tochter Cofima 
gie fpätere Gattin Ay $. d.) er heiratete. 
Seit 1854 nahm er feinen Wohnfig in Berlin und 
murde 1858 zum töniglich preuß. Hofpianiften er- 
ne Ende 1864 fiedelte er, einem Rufe Ric. 
3 folgend, nach Münden über, wo er ft f 
Dr FA fönigl. — er und Direftor der 
neuorganifierten Ed chule wirkte. Fa⸗ 
— ia ten ihn —— dieſe Stel: | un 
Aalen aufzugeben. Er lebte nun mehrere ein 
talien (meift in Seren), nahm dann feine Kunft: 
Br ifen wieder auf und befuchte England und 1875 
die Vereinigten Staaten von Amerifa. 1878—79 
war. er Kapellmeifter in Hannover, 1880—85 Hof: 
mufifintendant in Meiningen unb unternahm mit 
der Hoflapelle1881—82 Konzertreifen. 1885 verließ 
er auch diefe Stellung und wirkte dann als Dirigent 
von Orchefterfongerten in Hamburg und Berlin. 
Er ftarb 12. Febr. 1894 in Kairo. B.3 Ruf als 
Dirigent wie als Klavierfpieler beruhte in erfter 
Linie auf einer außerorbentlihen Klarheit des Vor⸗ 
trage, auf einer ſcharfen, geiftvollen Wiedergabe 
der Form ormen und Charaktere einer Rompofition. 
Dit diefer Gabe hat er ſowohl den Rlaffitern wie 
den neuen Meiftern (umter denen er Brahms und 





Berlioz bevorzugte) gute Dienfte geleiftet. Ein ftar- 
tes Gedachtnis uni g te vo rn 13 Kom: 
efter:, Klavier⸗ uns Bolal⸗ 
ven bethätigi, welche in den agner-Siftichen 

unit men wurzeln. Außerdem hat er eine Reihe 
von Haffischen den herausgegeben ſowie 
Arrangements Klavierauszuge und Transftriptio: 
nen der Werte von Berliog, ver und Aſit ver: 
anftaltet. Seine Briefe und Schriften (Bd. 1-3, 
2p3. 1895—97) gab feine Witwe Marie von Bülow 
jerausd. — Vogel, Hans von B. ei 1887); 

feiffer, Stubien Mr —* von B. G. K Berl. 
1894; Nachtrag dazu von J. Vianna da Motte, 
ebd. 1896); hr A von B. Genenthtätter aus 





wune 1818—14 in dem Walmodenſchen Korps teil. 
ch dem zweiten Barifer Frieden wurde er zunachft 
unter dem Staatsminifter Wild. von Humboldt, der 
au Frankfurt a. M. die deutſchen Gebiet3austaufce 
B u erledigen hatte, beie teigt- 1817 folgte er Sum: 
oldt, mt jen jün, ‚ochter er NE 1920 vers 
mäblte, als — ie nach London. 
En Humboldt noch in —A wieder als 
— — nad) Berlin Suradtet lieb B., mit den 
Seſchaften —E —— in London, 
Nachdem er fpäter einige Jahre im Minifterium des 
Auswärtigen zu Berlin namentlih Handelsſachen 
bearbeitet hatte (unter anderm die allperteäge mit 
Anhalt), wurbe er 1827 Gejandter zu London. Cr 
hate als & ft een Se am ben En 
erenzen über die Belgifhe und Drientalif 2 
und an dem gegen Frai ke er 5 
teten Vertrage der vier EM vom 15. Zuli ae 
forie an dem Abichlufie des Handelsvertra; 
hen Großbritannien und dem Deutſchen Zol 
[uch die öffentliche Meinung Englands für den Zoll: 
verein zu gewinnen war er eifrig bemüht. Zu An- 
fang 1841 ging er als preuß. Gefandter an den 
Zunbestan, zu Seanlfurt a. M., wurde aber ſchon 
Art 18 as Staateminfler — * der Verwal ⸗ 
tun auswärtigen Angelegen! eauftragt. 
B. Kat 1845 aus dem Nnifertum, 30 1a ch 
Tegel zurüd und ftarb 6. Jebr. 1848 zu Berlin. 
0, Karl Ed. von, hriftfteller, geb. 17.Rov. 
u Berg vor Gilenburg, dem Gute feiner Els 
ibierte in Leipzig und lebte feit 1828 zu 
Sreäten der Litteratur und ie, mit Clifa von 
der. Dede und Tied befreundet. Seit 1842 befanb 
er Ef uf Reifen in Jtalien, hielt ſich in Stuttgart 
ied in Berlin auf, bis Im die al 
ie 1849 beftimmten, nad dem 
Sriehaufen 1 im Thurgau überzufiebeln. ‚Hier Mais 
er 16. Sept. 1853. Seinen litterar. Ruf idete 
das spronellenbuch» (4 Bbe., 2pz. 1834—36), das 
100 Novellen, nad) alten itafientichen, Dana, 
feeniden, sualiden, Iateinifden und deutigen 
itet, ent! und an das ſich ein «Neues Nos 
velenbud | Braunicm, an Monk ee io: 
vellen» (3 ®i Stuttg. 


allernew e Meıfnes nl 6) —— — 
re 


1848), Die von em militär. und vermiſchte 

Shift Kr a om, 80 i 1863) un Meinten 
jante iographie dei. 

oe eg ImZodenbürge, ebd. 1862). 
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Bülow, Ludw. Friedr. Victor Hand, Graf von, 
preuß. Staatömann, geb. 14. Juli 1774 zu Eſſen⸗ 
ode (Reg.:Bez. Lüneburg), dem Stammgute feines 

Baters, bejuchtevon17886:31790 dieRitterafademie 
u ‚enebug und dann bis 1794 bie Univerfität zu 

öttingen. Durch feinen Verwandten, ben nac 
main preuß. Staatöfanzler ten von Harden- 

, twurde er zunächft bei der Kammer zu Bayreuth 

E ee und 1796 ala Aſſeſſor angeftellt und 
deſſen Berufung nad) Berlin 1801 als Kriegs⸗ 

Kat Do nänenzat bein ‚Generalbirettorium ebenfalls 
dorthin verjeßt. 1804 fam er als Aammergräftbent 
nad Magdeburg. Rach dem Abſchluſſe des Tilfiter 
giom (1807) wurde er bei der Bildung des 
taatsrats im neuerrichteten Königreich Weitfalen 
ala Mitglied desfelben nad) Caſſel berufen und 1808 
um F amaminüer ernannt. Unter den ſchwierig⸗ Gele 
fen lien 1 organifiete er das Syftem und 
und war mit vielem 

id a Yen namentlich durch Napoleons 

loſe Forberungen zerrütteten Finanzen Orb: 
nung und teit zu verleihen. In Anertennung 


die Verw 


veflen erhob ihn an Seinen in den Grafenftand, | Berl. 


den 1816 auch der König von —— beſtätigte. 
Jedoch infolge Don, m Antriguen jeiner Gegner wurde 
er al8 deutfch-patriotifcher Gefinnungen verdächtig 
7.April Fran feines [mte3 entlafjen und lebte von 
da an auf einem Gute Eſenrode, bis ihn der König 
Bol gan Ende 1813 auf ardenbergs 
2 — Sit un San ‚minifterernannte, 
Er ‚ehemaliger weſtfal. Beamter hatte er von vorn 
herein bier eine angünfige GStellung. 
dern ie erftrebte durch Schwächung der Wehrver- 
je, |, fteigerte die Gegnerfchaft gegen ihn, und 
mangpläne fanden 1817 — Ableh⸗ 
ra Staatörate. Er trat zuri 
ihn neuerrichtete Minifterium des Handels 
und ber Gewerbe nebft dem Baubepartement, Als 
darauf 1825 das Minifterium des Handeld und der 
Gewerbe mit dem Minifterium des Innern verbun 
den wurde, übertrug ihm ber König das Oberprä: 
fivium von Schleſien. B. ftarb jedoch bald darauf 
11. Aug. 1825 im Bade zu Landed. 

Bülow, Margarete von, Novelliftin, geb. 
28. Febr, 1860 zu in, verbrachte ihre Kind 
teilß in Thüringen, teil in Smyrna, wo ihr 
preuß. Konſul war. Früh zu ——— ent⸗ 
una fie 1876—78 mit der Jamilie in Eng: 


‚d und übernahm 


land, feit 1881 in Berlin, wo fie 2. Jan. 1884 beim 
Verſuche, einen lea Eislauf eingebrochenen. 
ju zetten, im Rummelöburger See gtrant. Sie 
chrieb «Novellen» Berl 1885; mit Vorwort von 
en, Schmidt), Novellen» (eb. 1890), bie 
ählungen «Jonas Briccius» (Lpz. 1886), « 
Im Onufe, (Mäni. 1836) und «Aus dr Ehre 
ve iffelahaufen» (Ops. 1887). — ir 
to Hana Shen von, ei lomat, |. 
fon, tonjervatiner 
z b. 18. St a jrügen in Med: 
burg werin, trat 1788 al H jeutenant in bie 
bone Armee ein, ſchied genod, 1790 bereits wie: 
der aus. Nachdem er in Roftod und Jena ftubiert 
hatte, ließ er fih ala Grundbeſiher in Bommern nieder 
und erwarb unter anderm 1804 dad Gut Cummerow 
im Kreiſe Regenwalde. Seit dieſer Zeit nahm er fehr 
aatioen U Anteil_an den ftändifhen Verhandlungen 
erfafiungsreformen in neue 1812 
war er eat der I interimiftiihen National: 
repräfentation und fpäter der unter dem Borfige 


Daß er Er: | erhi 





Ben Rronpeingen gebilbeten a Be 
tal er neuen anifation. e. 
Befondere Auf mt enfie er den Rn 
und Rulturverhältnifien na en Landes. Teil- 
weiſe ein Anhänger der Hardendergſchen liberalen 
R en und ohne Arelöprätenfionen, wollte er 
andererſeits dem Grundbefige als ſolchem eine 
—ES Stellung im Staate gewahrt wiſſen; 
dem modernen Ronftitutionalismus din der 
goafe der —ã en er ent Kern abo, 
n erregten feine in Punkt au 
I» (2p3. 1821) und als ge hung «Über die Ver⸗ 
waltung de3 Staatäfanzlers Hardenberg» 
1821). An der Gründung ber Pommerfchen Ritter: 
le Brivatbant 1824 war er hervorragend 
eteiligt. Später RER ſich um den a ent en 
ſchaften zurüd. BVreußen, feine 
Berfaflung und erg ein altnis zu 
Deutfi ande — a 3 und 2.) Aufl., Berl. und 
de 1 die preuf. Zuftände in 
imütiger rg em folgten —8 anderm 
WVolit. — finanzielle Abhandlungen» (2 Hefte, 
184445), «Die europ. Staaten naı ihten 
innern und Außern ‚polit, erhältniffen» 
1845), «Der Zollverein» (Berl. 1844), —A— im 
gen 1847 und das Batent vom 3. Fehr.n(ebd. 1847). 
ach der Ummäl ung von 1848 (qgränbete er,.um der 
Fr em em ae eng der Grundfteuerbefreiung 
des ritterfhaftli — e— 
einen ae —* —— jentums», der von 
‚gegnerifcher Seite den Namen —e— 
ielt. Bon Kat Fluoſchriften fein noch ge: 
nannt: «Die enolution, A ’e Früchte u. |. io.» 
(Berl. 1850), «Die Refi Berfaftung ı auß dem 
—— — Kante (ebd. 1851). 8. ftarb 
win (vn) Keine 8, franz. Schriftitell 
3 (Ihr. 018, franz. Schriftfteller, 
‚geb. 1808 zu —8 En ana SEE war 
erft Korrektor in Fand ae überfegte mandes 
aus dem Englifhen und bege jründete 1831 die «Revue 
des Deux Mondes» (h d), ‚ieh aogahre lang 
Beten — zu einer — h — Here —* #4 
[eich 8. wenig ieben hat, war fein 
auf feine Zeit — jen doc ah, denn er eh ein 


ct vorzügliges litterar. Urteil 


beroorragenben Talente — Sean zu rn 
innen. Yeranuh iheben nd feine «Lettres et m&- 
moires». Er ftarb 12. Jan. 1877 zu Paris. 
Bälten, |. ‚Pia gen. 
Bulthaupi t, Henri) Alft., Dichter und Dra- 
maturg, 4 36. Dit. 1849 zu Bremen, ftubierte 
1868— 72 in Würzburg, Göttingen, Berlin und 
Leipzig die Rechte, wurde Haußlehrer in Kiew und 
bereifte den Orient, Griehenland, Tunis und Ita⸗ 
lien. Seit 1875 Rechtsanwalt in feiner Baters 
ftabt, wurde er 1879 Gtadtbibliothelar daſelbft 
und erhielt 1892 den Profefjortitel. Schon als 
Gymnaliaft begann B. die Jambentragddie «Saulo 
gebrudt 1871; aufgeführt 1870); ihr folgten das 
ürgerlihe Drama «Ein corfifes Zrauerfpiel» 
vr 1872), die Heinen oft gegebenen Luftipiele «Die 
opiften» (1875) und «Lebende Bilber» (1876) und 
m Das jociale Trauerfpiel «Die Arbeiter» Ange 
ht theoretifchstritifcher Beichai 
en jeater find: sh ramatur fee en» 
un 1878; 2, Auag. 1884), «Streifzüge aul 
maturgifchen und kritiſchen Oder (ebd. dem: 
2. Ausg. 1884), «Das Münchener Gefamtgaftfpiele 
(ebd. 1880), fämtlih Vorarbeiten für die «Dramas 


732 Buluk — Bund (bibliſch) 


turgie der after (2 Bbe., Oldenb. 1881— 82; 
5.Aufl.erweitertals maturgiebesSchaufpieldn, 
8 Bbe., a ae db. 1,6. Aufl. 1897), Die aus der 

Shatel jpeareß und unferer großen Klaſ⸗ 
ſiler und Komanti indultiv die bramakusgijcen 
jeße gewinnen will. B.3| bramat.Shdpfun- 
‚gen, eingeleitet durch eine. dioung von Schi —* 
Malteſer⸗ int. a. M. und eine Bearbei⸗ 
tung von Shaleſpeates «Gymbeline» (Imogen⸗, 
188), der fpäterbiebed erimen von Athen» (Oldenb. 
1894) folgte, weifen einen Fortſchritt auf: «Gerolb 
Fam (ebd. 1886; 2. Aufl. 1891), «Cine neue 
(ebd. 1885; 2. An. 18 1890) und —— 
(ebd. 1889). ven ſchrieb B. Terte zu 
ne en Fre — Achilleus⸗, 
8 —— —S Das Kathchen von 
in), —RX Chriſtus⸗) u. a., Die Bro⸗ 
ſchare «Dumas, Sarbou und die grangofenherrihaft 
auf der deut fen Bühne» " 1888) und eine 
«Dramatur; He ber ben (2Bbe., &p3. 1887). Auch 
Er, er —— Gedichte Franz von ran 
ige 15% (2p3. 1880) heraus. Sormichön | dem 
Far dichte «° uch Froft und Glutens (Brest, 
1877; 2. Aufl., Olvenb. 1892) nd Ib er auf epi⸗ 
dom! Gebiete («Der junge - Nopellette in 
ieberne, Norden Ba 2. Er 1886; «ißier No- 
vellen», Drezv. 1. 1888) ber Eigenart entbel 

Salat (ae), , Sompagnie, |, Boat, 

10, Hauptort von Matabeleland, ſ. Gu⸗ 
ou — schriftfteller, |. 2pi 

wer, €., engl. Romanfcriftfteller, ſ. Sytton. 
Buliwer, Henı age Diplomat, |. Dal: 
Bumebe, |. Shen og smers.d ing. 191 

Bumerang (vom Au] en woömera, dad 
Burfbrett zum Speerſch bezeichnet), ein höl- 
zernes A ea — Auſtraliens 
von bet Form einer feitli ten und in der 
Mitte Inteartig — — nen. — 60 cm langen 
Schiene aus hartem Holze (f. beiftehende Figuren), 


Die Biegung des B. liegt an der bnitften ‚Stelle, | Vurſch 
Waffe nad} beiden Enden hin” 


von welcher aus die 
etwas ſchmaler wird, Wirb das B. unter einem 
Wintel von 30bi845 Grad {hrä; ee Beer, 
fo fteigt e8, Kreiſe Nor auf in die Luft 
und, in einiger Höbe ylöglid umlehrend, kommt eö, 
eisen fein Biel —— it, wieder zu feinem 
jenber zurüd. Ci Area auch der Fall, wenn 

es Ei entfpredhenber Weiſe in magerechter Ebene ge: 
worfen wird. Es berul —R— Slugbehr | be 
auf dem Gefeß der Schra: Dieſe altertümliche 
Waffe ift bis jegt von drei Punkten der Erde befannt: 
Auftralien, mo fie eine Menge mit verfchiedenen 
Namen bezeichnete Abarten bat, (Bol. R. Brough 
Smith, The Aborigines of Victoria, Lond. 1878.) 
ierner aus Indien; in Sübindien Praſi— hbentfihaft 
adras) war der 2. (Zamil reg Sanskit 
astra) die Waffe der Näuberkaf ertaften der Rallar und 
Maravar; in_Gudfchrat mar er die dwaffe 
— zus Safeniapo) ber Raliizten. ( Eger: 
ton, Indian Arms, Lond. 1880.) In Ameril I be. 





nur den Moki⸗ nern Arizonas bekannt. Man be⸗ 
dient ſich des B. auf der Jagd und im. Db bie 
in der Uneide grmannte ateja, beren ſich nad fi: 
ber ee Die Galli he ben —— — als eine 

u von zerſchmetternder hrieben 
wird, dem B. ae oder eine wie die der 


Somali et. Gabi nicht mehr zu entfcheiden. 
Suche eine  Solhmi von 100 Bin 
Rem ober on —5 a al e Ger Binde 
glien) ii 
ne fo daß fie (gi —A— 
find ikg Feingold) = 48,9 M. 
— ſoviel wie Bimäftein fü d.). 
— — 
ie pl ju Weil 8, 
bezog, in Soulpforte vorbereitet, 1' H 
verjität Leipjig und trat —— 16 is Dberhf, 
gericht8afieiler ftl. Staatsvienft, mund 
im in 105 Geheime ton! en za ber 
ronbefteis ugu! un 
ee en 16 ie Dberauffeher der ar 
ſchaft Mansfeld aber von Dresden entfernt. 1' 
ging B. als Gefandter nad) Mainz und trat a 
in bie Dienfte Karls VIL, der ihn namentlich zu 
biplemat, Sendungen verwandte und zum Reichs: 
erhob. Nach des Kaiſers Tod zog er fih 
Nöthniß bei Dresden zurüd, ging 1751 ald 
Obervorniundſchaftlicher Statthalter nad Eifenad 
und wurde dann Sremierminifter des Herzogs 
Ronftantin zu Weimar, biß er im Sept. 1165 je 
Entlafjung nahm und fih nad) dem nahen Gute 
DOßmannftebt zurüdgog, wo er 7. Yonit 1762 farb . 
Eine Jugendarbeit 3.3 mar die «Beidihte Kaifer 
Fa L» (1722). Seine durch umfafiendes 
Uenjtubium wie buch —8 ee 
Bunfe un Seigsirier uBBe Ay 17382) 
jayjer: um] 8biftori 
blieb unvollendet. Hank mar aud) feine «Hi 


— d und 
—— 7 —— — 


1763. ine e, di ich im 
der Gefi te ſehr es meh il iblioN — 
42.000 Bänden, die durch 
Fi Srande meifterhaften «Uatalogus — 
Bunavianaev (7 Bde., Lpj. 1750 —56) mein 
befannt geworben, iwurbe 1764 für 40.000 Thir. für 
die wiel — zu Dresden angelauft. — 
en Deo fm. men 1769); Sahrer von 
Sale Bingen abe ® .3 (Dresd. 1869). 
uncal, Sch: an Cie, bergemicht, a Bun 
Bund, Staatenbund (ftantörehtlid) ‚1. Bundeds 
ftaat. — B, Deutfcer, |. Deutiher Bun 
Bund, im bibliihen Sinne das dert: 2 
altnis zwiſchen Gott und feinem ausermählten 
Balte Israel, daß einerſeits auf ber Dfienbarung 
5 götlihen Heilswillens und een 
erpflichtung des Volks, die ihm auferlegten 
Sei zu erfüllen, beruht. der B. wurde nad) der 
tellung der Bücher ich ſchon mit Abraham 
Bene («B. der Verbeikung»), mit ben abri: 
Patriarchen erneuert, d die Beſchneidung 
umbolihert (aber «B. ber —A Dieler 
Gurte wie der erneuert durch Noſes nach ber Bes 
Zraels aus Ngypten. Als Bunbesurkunde 
ke toſes die Tal Seldln ver jehn Gebote vom 
Berge herab, die daher Vase « des B.» ober 
ſchlechthin 8. genannt wurden. Allmäl wurde 
der Name auf bie geſamten angeblich «mofaifchen» 


Bund (Maß) — Bundesieftungen 


—— auf das Alte Teſtament aus: 


der —e a aut 
ER die durch 
je Gemeinihaft u u nf 
. aufgefaßt, in dem man bie 


= sr sı von einem aneuen» B. ne 
tut, 


wurde 


us felbit hat fein 
al Be Sinbene but» bezeichnet (Matth.26,28; 
Mark, 14, 24). Die ausprüdliche Bezeichnung des 
Chriftentums als eined Neuen B., im Gegenfag 
u dem Alten B. mit Jsrael, rührt erft Don eluh 
ber (1 Ror. 11, 25; 2 Ror. 8, 6, 14, danach Zuf, 22, so 
und öfter im Sebräerbriefe). Die unter «Alter 8. 
die altteftamentlihen Schriften, fo wird unter 
«Neuer B.» das Neue Teftament verftanden. 
heres Map für Zafelglas, je nah 
Be der heiben zu 2—40, au 60 Stüd. 
Bei erftern waren 15, bei dem andern 10= Re | © 
Ay Ma ift der Quadratmeter. — B. ober 
ündel, eine je nad der Feinheit des Garns ver⸗ 
ſchiedene —* von Strähnen. 
Bund, bei Muf Kinfteumenten, |. Griffbrett. 
Bund, an nn ap fen, j. Anlauf. 
, Der, 1850 gegründete, täglich zweimalin 
Bern erideinenbe polit. Zeitung, Organ der radi⸗ 
tabliberalen eit der Bundes verſammbung. 
Auflage: 7000; jerleger: Jent u. Reinert Y u 


5. Jent) in Bern; Revacteute: M. Bühler, A, Has 
dorn, 9, Bütler, für das Feuilleton Yu Ai 
mi 


ann. 

Bunde, in Ungarn ein Mantel | oa ober 

Bundafprache, eine zur weftl. Abteilung der 
Bantubialelte (f. Bantunölter) gehörige — 
Sie war die Sprache des Erobererdoils der Bunda, 
welches vor Anlunft der Portugie ejeninbiefen Segen: 
ven, die — von ale © fi ins ame 

inein fi u vorfen jegenmwärtii 
die B. in Angola Dom Luffuni zum — 

e. 


ol 


Bund der Laudwirte E BD. 17 umd Lands 
wiihartliche Dereine (Bd. 10). 
er jledenögemeinbe im Kreis Weener des 
grau Aurich, an der Linie Bremen-Leers 
——e sibenb. Gifenbahn, Hat 11895) Gh 
meift Seferm. €., darunter 65 Jöraeliten, 


jäderei, rit landwirtſ 
Aelegnab; Dampf —— und bedeutende B.; 


Viehzucht. B. der ſchonſte Ort Oſtfrieslands liegt 
in dem vorz Mliäen Ze Zeile ber dortigen Mari, 
die feit 1600 Dollart sögewonnen a Bei 
Bunderneuland, jegt 10km vom Meere, früher | 28, 
ein Hafen, in dem noch 1495 große ee lan⸗ 
deten. Zum Kirchſpiel B. gehören noch Bunderhee, 
Bunder? Hammrich YBunderneuland, Charlotten- 
Polder, Boen und der füdl. Teil von Beſchoten⸗ 
weg, zujammen mit etwa 4000 €. 
ide, |. Buchbinderei. 

Bünde, Stadt im Kreis Herford des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Minden, an ber Fe und ber Linie nen 
Dsnabrüd: Rheine der Preuß. Staatsbahnen, Si 
eines Amtsgerichts (Land⸗ erichtBielefelb), batı ton) 

4158 €., darunter 240 Katholiten und 112 Israe⸗ 
It, Boftamt zweiter Rlafle, 2evan, —8 irche, 


Synagoge, höhere Knaben⸗ und , eva 
und tath. "Boltsfhule; 2 Sengieheen, 
arren⸗ 4 —E ffabrilen, 1 Dampfziegelei. 

ie 3 eifenhaltigen ineralquellen werden gegen 
Gicht und rheumatifche Leiden gebraucht. 





ir bie Seinen vergofjenes | balpı 


25 Ci | Recht 
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Bunbehefh, im Pehlevi (1. d.) abg iabtnd Bert, 
Bündel, in der dem ve Strahlenbündel. 
Bunbelfhand, Bundeltund, Bundelcund, 
Bundlecund, Banbeltand, By Bitsin, Agents 
ſchaft in Gentralindien Rarte: Dftindien 
L Borberindien), zmwifhen ber en, ale 
ur der Central —— 
Norbweitprovingen (. d) grenzt Hr —A 
ſchaft Bagalkhand, wird von drei parallelen mineral» 
reichen Ketten (biö 600 m) burdgogen und nad NO. 
durch lleinere Flüffe (Sindh, Betowa, haha, Ren 
und nn ana) zum Ganges entwäflert. Bon den ilei⸗ 
—— iſt nur ber Ken und zwar bis nach 
Sana bar. Die reihen Bergwerle und Dia» 
en (in Banno) Werben nur ſchlecht aus⸗ 
= —X Bon Städten find zu nennen jawar, 
mna und — Eiſenbahnen berül 
noch nicht. B. hatte 1891: 1508058 €., die 
einen Hindibialelt ſprechen Sie find Radſchputen, 
triegerifher Natur und behielten auch unter — 
Moguldynaftie, die fie Internal 
dige Stellung. Unter den einheim 


—8— 
dem Titel der berühmtefte. 
ſchlecht mußte den Mahratten Ende bes 18. Jahrh. 
weichen und das Sand wurde mit deren Reich von 
den dern ee 
——— Pfeile 
Wünbelpfeiler, in der Baulunft ein Pfeiler, 
defien Querſchnitt aus mehrern —S oder 
profilieren Einzelpfeilern oder Säulen gebildet ift. 
Entweder find biele, zu einem Ganzen zuſammen⸗ 
jerüdt oder treten als freies Bauglled auf, jo daß 
k nur Sodel und Knauf gemeinfam haben. 
ei 


. Ga: 

Bunder, Alert olländ. Same für Heltar. 

Bunber, Afle, |. : lan 

Bundesatte, |. — Bund. 

Bundesamt für dad Heimatsmwefen, ſ. 
Heimatamt. 

Bunde sauwalt, in ber ah früher der vom 
unsre anne zu Fall ernannte Anwalt, 

welcher die ionen bed —— den 

Seal Br des gumbedgerihts geh 

traf affadjen verfieht. Seit 15. Dit: 1 ã 3 
Amt des ftändigen -eibgenöffif en Generalanwalts 
— 58 mit den Sunktionen bed frühern 
; auf Tient ihm ihm die Überwachung ber Frem⸗ 
denpolizei bezüglich der die Sicherheit des Landes 
geläbrbenben. Werfonen ob, die Ausarbeitung ftrafs 
zent icher Beiehentmürfe u. dgl. —E vom 

mi 


g. 
udes im, eerweſen, u 
„seen BEREITEN GE, 
eäftaat dad Zwangsverfal un it 
gegen ein eine Bundes lieder. Rach der Verfaſſung 


deö Deutichen Reichs Art. 19 Tönnen Bumdeöglieder, 
wenn fie ihre verfaſſungsmaßigen Bundes) ihten 
nicht erfüllen, dazu angehalten werben im 
Erelution, die vom Bundesrate zu befchliepen us 
vom Raifer zu vollitreden ift. 
herr, in der 0 des Nord: 

deutihen Bundes Bezeichnung für — Rdn zon 
Preußen, infofern die gelamte andmacht des 
de unter feinen Befehl geftellt war. —— 
je des B, waren durd bie an 60, 6 64, —* 
normiert. Dieſelben — jest von dem Deut 
Raifer als ſolchem ausgeübt. 

PR en, |. Deutiche Bundesich 2 
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Bundeögenoflenkriege, in ber grieh. und 
vom, geien he namentlic die folgenden Kriege: 

, den feit 357 v. Chr. auf An- 

— naften Maufolus die Infeln 

Shen, Rus Kos und bie. Stadt Byzanz gegen 

then eröffneten, um fih von dem Bündnis mit 

Hr jem Staate loszureißen. Er führte 355 zu einem 

Aentzage durch welchen fie zu großem Schaden ber 

Athener ihren Zwed erreichten. — Bol. Weile, Der 

athenifhe Bundesgenofientrieg (Berl. 1895). 


2) Der Krieg 2 den umter ber Oberleitung des hd 
vige EI von Macedonien der Achätjche Bu 
und die Verbündeten bed onige 


en Se dien 
auf —— der Meſſenier ſeit dem Herbſt des 
53.220 v. Chr. gegen bie rauberiſchen Molier und 
deren Verbündete (EIS und Sparta) führten 
mus auf die Nachricht vom Gier e Sanni als ide 
die Römer am Trafimenifchen 7 buch 
Sriedengu u ana beanbigt, —E um: (ne 
open die Römer wenden zu gönnen, 
— land freie Hand ſchaffen wollte, 
oe em den die meiften ilaliſchen Bundes: 
ömer im Spätjahr 91 v. Chr. gegen 
gs rom. Bepubiit eröffneten, um bieje zur end: 


ichen Ausdehnung bed Vollbürgerrehts Aber d die 
er der ai Em 1m Bingen Der 
Krieg wurde mit furchtbarer Erbitterung gefül 


und fchon 90 jahen die Römer ſich gendtigt, al en 
treu gebliebenen Bundesgenoſſen das Bürgerrecht 
zu Bi De mu Als fie auch jebi des Aufftands noch 
‚Herr wurben, 
ven die Waffen nieberlegen und ſich bei einem 
em :amten melden wollten. Seht erft gdang es, 
den Wide d im Laufe ber J 89 und 88 meift 
zu überwältigen. Die noch weiter fechtenden Sam- 
niter und Sucanier dagegen festen im Anſchluß 
an den nachher ausbrechenden Bürgerfrieg auiigen | 
em. Optimaten und Demokraten auf feiten ber leg: 
tern den Kampf fort. JhrTebtes Heer ging zu Grunde 
im Rampfe mit Sule in der mörberifchen ©: 
bei Ham an ber orta Eollina 1. Nov. 82 v. Chr. 
es it (Tribunal federal), ver Staats: 
era ihtähof der eig in Lauſanne, entſcheidet 
keheten zwiſ⸗ nd und Kantonen, vri⸗ 
vaten und Kantonen, 


fowie Brivatftreitigfeiten im 
Betrage von mehr ala 3000 
Bunbeöheer, das Heer eines Stantenbundes 
ever Bundesſtaates das nad), beftimmten Seit: 
‘ ungen aus ben Bundeöfontingenten berein- 
Inen Staaten gebildet — ver Borfiher 
jer, in der Schweiz ber Vorftel 
Fu Zunbestan; ei, welcher von der Bundesver⸗ 
a 
dans jorgt bte tanzleige über: 
jammlung und b enge he heit Über dad Amt 
des DB. im Rorddeutſchen Bunde |. Reihäfanzler. 
Bundesiade ober Gefebeölade, die jüngere 
Bezeichnung ber Lade Gottes ober "Lade Jah: 
es, bie fich in ältefter Zeit im Tempel zu Silo 
befand, nad) wechjelvollen Schidjalen durch David 





nad) Serufalem unter ein in feiner Burg ſiehendes 
et — und ſchlie von Salomd ei den 
ibergeführt wurde. Dort ift fie verſchollen. 


Sie " nur zu verftehen, wenn man bie Kiſten ver: 
leicht, die andere alte Volier für ihre Götter und 
Ei he befefien haben. Denn nad den älteiten 
iſtor. Nachrichten, wie fie die Bücher Samuelis 
und ber Aonine je darbieten, dachten fir 
Israeliten die Gegenwart Jahwe Bebaot! 


die alten 
in hand: 


ren fie e3 allen, die in | ftel 
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greiflichjter Weife an die Lade geknüpft. Die Mei: 
die Lade habe zur Aufbewahrung der Gefeges: 
tafeln geek iſt ne —E Die: ältejten 
vore lung. Sntorabefolehnetkieeh En 
im Zufammenhang mit ber von ber St 
($.d.) in ber jüngften Schicht des Pentateuchs. Naı 
dieſer iſ fe sine sie von Alazienhol in din 
lang, 14, € breit und ebene Io innen 
und außen — Auf dem goldenen Dedel 


(dem je; Gnadenftuhle) ftanden zmei goldene 
Sherubbilver mit außgebreiteten dugen In den 
vier Eden waren Ringe und bur« ef bear 
geriet um die Lade regen zu lönnen. e 
Toll dem Volke Israel auf dem Zuge Yu ve 
Si e borangeira en yuarben fein 
eßuberhanbeiög cht, ſ. Reichsober⸗ 
age 
Bu räfident, in der Schweiz der Bor: 


figende ———— (der oberſten vollziehenden 
und leitenden Behörde ver Eidgenoſſenſchaft, welche 
aus 7 Mitgliedern befteht), welcher von den ver: 
einigten Räten a den Mitgliedern desſelben für 





Dr Dauer eined matt wird. 
— 

FH im Deut! — Reid. I Ent« 

ftebung und zehtliäe? atur, Als auf Grund 
es Prager Friedens bie 22 deutfi Staaten 

— ber inie ie duch ben Bann — 
18. Aug. 1866 verpflichtet en neue ben 
Bundesverhaltnis unter 


ung Se Breußens e 
len, traten im Jan. Ta X ae 


tungen zur Beratung ber von ke: Mi 
Bundesverfaſſung in Berlin zufammen; die 
gabe der Konferenz von Regierungävertretern twaı 
in kurzer Zeit erledigt. Diefe hifter. ae it 
der Ausgangöpuntt des B. Die neue 
in vorhandene ſtaatsrechtliche Kategorien — 
bringen, erwies ſich als unmöglich. Weder ift der 
B. eine Erſte Kammer nod ein Minifterium; am 
zaähten I en n ihm der ihweiz. Stänberat und ber 
ber nord. jameril. Inion; fie teilen mit dem 
ven Gedanten einer Staatenvertretung, aller⸗ 
dings mit dem bebeutfamen Unterfchieb, daß Die 
retungen tepublilanifi er Bundes] 
lameniariſch organifiert nd, as 
Brut ven aka ie 
er 101 en Dur I Jun, 
worden und jo in bie Reich8n —A 
Art. 6—10) übergegangen. Der deutſche Gefamt- 
ftaat war von Anfang an nie als reine Monarchie 
gedacht, fondern, wenn auch unter preuß. Bräfi: 
dium, als ein foderativ⸗ monarchiſches Staatsweſen. 
Hang erſcheint als Träger der Souveränität 
nit der weiterhin mit der Kaiſerwurde 
heit tattete Bunbeöpräfident, fondern, die forporatine 
inheit der —E einzelnen Träger ber Sou⸗ 
veränität. Der fongruente —— Ausbrud 
jene3 Grundgebanfens märe das ‚Sürftente 
als oberjter Negierungsfaltor des deutſchen 
ee gen genen defien Stelle wurde aber 
Blörper gel [Y jeßt, nie heutiger ®. Der 
B. iſt om fa ſtaatsrechtlich zu arakterifieren als der 
Repräfentant des Tı jr der Souveränität und 
demgemäß das oberite. 


organ bes Reich 
Eine Prärogative des — afers dem 8. 
befteht allerdings a — Nr — 
fer ernennt den verfafiungämäßigen Borfikenden 
des B., den Reichäanzler (f.d.). DieStellvertretung 
im Borfige für den Fall, daß Preußen unverieten 


Bundesrat 


Sein follte, hat nach den Berjailler Berträgen Vavern. 
ass Kaiſer nad) dem Wortlaut der —5 — 


irt. 12) das hen B. zu berufen, zu eröffnen, 
ü bertagen, 0 heben: bie aus einer qua| 
Tinentartich uf 


ffaſſung 2 F% — eganger 
nen oem find für den ne oe 
tanbalos, da bie — m je 15 
ald dan führten, daß der B., mit Ausnahme 
kurzer Sommerferien, als permanentes Regierungs: 
organ des Reichs fich geftaltete. Dadurch haben 
aud bie andern Beriofi ungsvorfchriften (Art. 13, 
14): daß der B. alljährlich einmal, ferner daß er auf 
Verlangen von einem Drittel der "Stimmen berufen 
werben ale, ihre praltifche Bedeutung verloren. 
Zufammenjegung des B. Der ®. ift fo: 
mit oadlenge Reichsorgan, in dem der Wille der 
Einzelftaaten im Reihe jeinen gefeplihen Ausdrud 
findet. Daraus ergiebt fi, d u alle ‚Singeltanten 
in demfelben vertreten fein müfjen; Eljaß=Lothrin- 
gen trägt dermalen noch nicht den’ etlichen fe 
ralter eines Einzelftaates, — gemit eine befehl ie: 
Bende Stimme im B. nicht haben; durch fpecial 
eat Be Borihrift (befp num 4 Suli 1879, 8. 3 
wurde 
im B. I HR betreffende Sachen ein: 
geräumt. Aus dem Rechtscharalter des B. ald 
Gertretungstörper der verbündeten Regierungen er- 
giebt fich aber aud) die weitere Folge, a die — 
eitige Fame Ihe 8. und Reichstag ver 
—5 — ig, er (Art. 9). De außer: 
ordentlich große en F der thatſachlichen 36 
—S der ein A © nehftanten des leichs 
zu einer verjchieden. 
Sit derjelben im 
Abftufung teinerlei principielle, an 
quantitatine tung; auch ihre p 
taltung (Hrt. 6) Et auf einer 
Kat leit, nämlich dem Stimmenverhältn 
furter Bundeötages; dan 
. Stimme, unter Eintehnung u. 
ve 1866 eroberten Staaten, 17fad, die ige 
reihe Sachſen und Württemberg je 4fad, die von 
Baden und Heflen je 3fadh, von Medienburg- 
Schwerin und N en ie 2fah; Bayern er 
bielt aus befondern Gründen ein Mehr von 2, MRS 
mit 6 Stimmen; bie übrigen Bunbesglieder zahl 
einfad; die Stimme für Walded führt Get dem 
Areeifionsvertrage Breußen: fomit ergiebt fid) eine 
jaımtzahl von 58 Stimmen, von denen 18 in der 
Fr sreußens, 14 in ber Sand der drei andern 
‚KRönigreidhe, 26 in der Hand der Rleinftaaten liegen. 
ye Einzelftaat kann jo viele Benollmächtigte zum 
ernennen, als er nad) der Verfaſſung Stimmen 
au führen hat; für die Bevollmächtigten werben in 
der Regel nod tellvertreter ernannt; die Stellung 
der am preuß. Hofe beglaubigten eingelftaatlichen | wo 
Gefandten ift in zwedmäßiger Weile mit der Stel: 
lung von Bevollmädtigten zum Bundesrat in Zur 
vera ‚gejeßt worden; nach ber (nicht publi⸗ 
—A vom 26. April 1880 (in 
ah der urfprünglichen vom 27, Febr. 1871) 
tann unter bejtimmten formellen Voraus; ebungen 
(für eine Sigung durd) Auftrag des Benollmächtig« 
ten, dauernd nur auf — eſonderer Vollmacht 
der Regierung) die Stimme mehrerer Bundesglieder 
von einem Bevollmächtigten abgegeben werben; die 
in ber Geſchaftsordnung vorg — — 
Beratungen ber erften Bevollmächtigten, der Nini⸗ 
fterlonferenz, ſcheint als dauernde Einrichtung nicht 





ichälande beratende Stimme | Se 


es jeiet dem 
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in Übung gelommen zu fein. Daß die Stimme 
eine Staate3, auch wenn fie mehrfach zn Mur 

einheitlich ‚abgegeben werben kann gr, 
aus ber principiellen Natur des B. —A 
Leiche entieinetbiepneuß («Bräfidiale:)Stimme 
Ar. 7, a 7, Abſ. 3). 8 Sachen der ſog. Reſervatrechte 
I) fönnen die oollmädhtigten der beteiligten 
inzelftaaten zwar uitberaten, „id aber von ber 
Ablimmung —— &n tt. 7, Abſ. 4). Eine 
ng auf «mangelnde ftrultion» iſt durch 


die Verfaſſung ausdrudlich ausgeſchloſſen; nicht 


finſtruierte, ebenſo wie nicht vertretene «Stimmen 


werden nit gi ‚ählt» (Art. 7, Abſ. 3). 

DIL Die perfönlide Rechisſtellung der Be: 
vollmädtigten um 8. ift, ſelbſwerſtandlich 
abgejehen vom Reidhäfanzler, nicht die von Reichs 
beamten; fie verbleiben vielmehr, obwohl fie in ihrer 
— eine Reihäbebörbebarkellen, im Staats: 
dienft ihre3 Eingelftaate3, beziehen demnach vom 

weder Gehalt noch ftehen fie unter befien Dis: 
äplinargemalt, Dieſem Verhältnis giebt die Reichs⸗ 
verfaflung in Art. 10 den allerdings unzutrefjenden 
Ausdrud, da| Der Raifer für ben eblichen bi) omat. 
der Ki des B. zu 3 e, Uns 
— jend deshalb, weil vollerrechtliche Begrif — 
ſorausſetzungen für das Verhältnis ver 
ji nr ei —— 8 — 
ind; doch hat im Gericht: faſſungsgeſeß $. 18, 
bj. 2, wie in den beiden zrozeßordnungen Ei 
eoiehacr, 88.49, 72; FAN —— 
der Gedanle noch eine weitere, Abrigens u un 
bebentlühe alge gefunden. Die Abftimmung er 
ertretungsgebanlen entſprechend ledi 
lich nach Inſtruktionen der Vertretenen; über bi 
giebt da® eichsrech außer ber oben erwähnten 
über Nichtinftrultion feine Vorihrift; die Sade 
I 1 dom er ausſchließlich in das Gebiet des Partie 
atsrechts; mehrfache Anläufe, befonders in 
au en und zttemben '9, dad Wahle geſehgebe⸗ 
zu loſen, im Sinne einer rehtönotivendigen 
Diitnirkung der Vollönertretung für die Erteilung 
unternommen, find reſultatlos verlaufen; box ent: 
behrt die Behauptung des ftaatsrectlicen 
des, als fei nad dem geltenden Recht in feinem 
Sale die Mitwirkung der Vollövertretung zur Er 
teilung 9, von a ittionen erforderlich, ebenfo wie 
die eiten 3 jeien Bartituları pelehe ur zur Regelung 
dieſes Verhältnifjes wider vie et faflung. 
IV. Die Arbeiten des 8, 3 ee en teild in 
Tenammerpanblungen, teilß in Ausihußfigungen. 
beftehen 11 Nusfchnffe (4 At. &): ) für dad 
Landheer und die Feltungen, 2) für das See 
weſen, für el und Steu jen, 4) für Hans 
bel und Verlehr, 5) für Gijenbahnen, Poſt und 
Aelegran en, 6) far! uftizwejen, 7) für Rechnungs⸗ 
jen, 8) für die auswärtigen Angelegenheiten, 
9) für Eljaß-Lothringen, 10) für die Verfaſſu— 
11) für bie Geihäftsorbnung; de Ausfänfie Jah 
Ten meift 7, einige Fu ie HM tglieder und 1—2 
Stellvertreter; — — in der Weiſe, 
daß Preußen allen Aus file mit Ausnahme des 
8., und zwar mit Be) te des ae anges 
hört; auberdem gehören dem 8: 
und Württemberg nad der 3 — 
nach der Militarlonvention u F rigen te 
glieber forwie die Mitglieder ded 2, Ausfdufies ers 
nennt der Raifer; dem 8. Ausfchuß gehören die 
3 Konigteiche Bayern, Württemberg, Sachjen durch 
die Veroffung an; alle übrigen Mitglieder der Aus: 


— uf 
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fange fowie die Stellvertreter werben vom Plenum 
de3 3. immer für ein Jahr durch Bezeichnung des 
Staated, dem die Entfenbung der Perſon anbeim: 
gef bleibt, gewählt. Der 8. Ausihuß murde 
er Aufrihtung des Reichs auf Verlangen Bayerns 
in bie fung, aufgenommen zum Zwede einer 
mittelftaatlihen Kontrolle der außwärtigen Politik 
Preußens. Alle Anträgevon Bundesgliedern miffen 
zur Beratung geftellt werben (Art. 7, Abi. 2) 
Vv. Die Funktionen des B. find: A. Teil: 
nahme an der Ge: ehgebung. Reichögejege 
tommen zu ftande durch übereinftimmenben Mehr: 
heitsbeſchluß von B. und Reichstag (Art. 5). Regel: 
mäßig werben Gejeßentwürfe zuerit im B. te je: 
ftellt und find dann nad Maßgabe der Beſcht te 
de3 B. im Namen des Kaiſers dem Reichstag in 
Vorlage Mu bringen (Art. 16); im Reichstag dann 
jedes Mitglied des B. jederzeit dad Mort zur Ver: 
tretung der Anſichten feiner Regierung ergreifen, 
auch dann, wenn biefe im B. in ber Minderheit ge: 
blieben war (Art. 9). Bei der Beihlußfaflung im 
B.entſcheidet einfache Mehrheit, nur 1) Berfaflungd« 
änderungen find abgelehnt, wenn 14 Stimmen da⸗ 
gegen find (Art. 78, Ab}. 2); 2) die fog. Reſervat⸗ 
— lusnahmerechte) Omen ment — 


e⸗ Beteiligten Einzelftaates aufgehoben werben | re 


d 
(Art, 78, Abf. 2); 8) in Sachen des Heerweſens, 
der Marine, der at und der indirellen Steuern 
tönnen Abänderungen der beftehenden Einrichtungen 
nur mit Zuftimmung Preußens (Art. 5, Abf. 2, 8) 
erfolgen. Der B. als Repräfentant des Trägers 
der Souveränität erteilt den Reichögefegen die Sant: 
tion, welder Akt jedoch nicht zu auherm Ausdrud 
gebracht wird. — Der B. hat B. das Verord⸗ 
nungsreht des Reichs auszuüben, und zwar iſt 
er ald Repräfentant des Trägers der Souveränität 
hierzu in erfter Linie zuftändig (Art, 7). Außerdem 
ift das Verordnungsrecht in weitem Umfange durch 
poſitive Vorſchriften der Verfaſſung oder von 6 
cialgejegen dem Raifer, fach aud andern Or⸗ 
ganen des Reichs oder den Einzelftaaten übertras 
gm; überall aber, wo nicht eine derartige befondere 
orſchrift das Verordnungsrecht befonders regelt, 
ift der B. fompetent, fo insbeſondere für das weite 
Gebiet des Zollweſens und ber indirekten Steuern, 
Die Verorbnungen des B. werben meift in dem feit 
1873 erjcheinenden «Gentralblatt für das Deutſche 
Reiche (f. d.), zum Zeil im Reihögefesblatt publi 
siert. — Der 8. hat ſodann noch C. perſchiedene 
einzelne Funktionen, teil3 in Gemeinſchaft 
mit dem Ratler, teils allein, welche ſich nit unter 
einen allgemeinen are ftellen laſſen. Da: 
hin gehören 1) das Recht der Zuftimmung zu 
iegderflärungen, e3 fei denn, daß ein Ang: 
auf das Bundesgebiet erfolgt wäre (Art. 11, Abj.2); 
2) das Recht der Zuftimmung zu Staatverträgen, 
die in die Sphäre der Gefehgebung fallen (Art. 11, 
Abf. 3); 3) das Recht der Mitwirkung für Er: 
nennung oewiſſer Kategorien von Beamten; 4) das 
Recht der Zuftimmung zur Auflöfung des Reiches 
tags (Art. 24); 5) die Beſchlußfaſſung über bie 
egen ein Bundesglied zu verhängende Erelution 
3 ib 6) die gůtliche Sriesigung von nicht pris 
vatrechtlich 
ſowie von Verfaſſungẽſtreitigleiten in Einzelftaaten 
uf Anrufen eines Teiles (Art. 76); 7) die Ber 
ſchlußfaſſung über die dem Reichslanzler alljähr- 
lid) zu erteilende Entlaftung in betrefi der Reiche: 
verwaltung (Art. 72); 8) die Teilnahme an der 


ven Gtreitigleiten unter Bundegliedern 





Kontrolle der Reichsſchuldenverwaltung durch drei 
ER ER 
glieder; 9) Die Entſcheidung über Beſchiwerden wegen 
verzögerter ober verweigerter Rechtöpflege gegen ein 
Bunbesglied (Art. 77); 10) die Ent von 
Gtreitfragen des Zoll- und indirelten ts 
auf Anregung der Aufſichtsorgane des —X 
die Zoll» und Steuerverwaltung, ſowie Die Abrech⸗ 
mung ber Boll und Stenergefälle mit den Einzelftaa- 
ten (Art. 86, Abſ. 3,39). — Vgl. Kliemke, Die ſtaats⸗ 
tedtliche Natur und Stellung bed ®. (Berl. 1894). 
Iber den Shweizerischen B. ſ. Schweiz. 
Bundı dag: eine niemals praltiſch 
jewordene Einrichtung beim frühen Deutſchen 
ınbe, dazu beftimmt, Streitigkeiten einer deut: 
ſchen Regierung mit ihren Ständen zu entſcheiden. 
,ſtaatsrechtliche Bezeii für 
diejenige Staatenverbindung, durch welche einzelne 
Staaten zu einem founeränen Gejamtftaat mit 
föberativ organifierter Staatögewalt zufammen- 
efaßt werben. 18 Staatöreht der deteinigten 
taaten von Amerika nennt ben ®. Föderation oder 
Union, im Unterfcjiede zu der Konföveration oder 
dem Staatenbunde. Der B. unterſcheidet ſich de 
nachſt von ber Allianz (f. b.), der lediglich wöller- 
lichen Verbindung mehrerer Staaten 1 jur Ber: 
felgung wichtiger gemeinfamer polit. Ziele. Den 
itlungen der Allianz verwandt, aber auf 
einem andern Rechtsboden jen, erfcheint die 
fog. Berfonalunion, d. h. eine Verbindung meh⸗ 
verer Staaten, welche lediglich auf der Gemeinſe 
des Oberhauptes und ber Thronfolge beruht. Ob: 
wohl die Berjonalunion den Frieden zwiſchen den 
‚aglihen Staaten umd ihre Bereinigung zu gemein: 
jamem Schu und Trug forbert, ie 7 der 
nicht audgefhlffen, Daß ih der Berband | , 
als der jenfaß der unterten Staaten zeigt. So 
wurden beijpieläweife ver Rönig von Dänemart, der 
zugleich Herzog von Schleswig und Holitein_war, 
und ber Kaiſer von Öfterreich, der zugleich König 
von Ungarn ift, mit ſich felber, je nad der ver⸗ 
fchiedenen Staatzftellung, in Konflikt und jogar in 
Krieg verwidelt. itere Folgen hat ſchon bie fi 
Realunion, fofern man ich darunter ch 
bloß die Inkorporation (f. unten), oder Staaten: 
yufammen jebungen mit einer gemeinfamen oberften 
alt, wie die von ritannien, ſondern bie 
Vereinigung tanten unter bemfelben 
Herrſcher und zugleich durch gemeinfame gen 
tionen (Gefamtge ebgebung, Unionsminifterien) 
verfteht, wie 3. B. Ofterreid" Ungarn durch die Dele: 
gattonen und die Reichöminifterien verbunden und 
infofernnicht bloße Perjonalunionift. Diefe Unionen 
find weniger Bünbniffe ald Einungen vom Centrum 
aus. Dagegen ift die althergebrachte des 
Staatenbunde3einedauerhafte, bieblope Allianz 
überjchreitende Verbindung Staaten in 
dem Sinne, daß wenn auch das Schwergewicht Durchs 
aus auf dle einzelnen Staaten und deren Organe 
fällt, dennoch ein geordnetes Zufammenmirten ders 
jelben ftattfindet und die Verbindung auch wölfer: 
rechtlich wie ein gemeinfames Staatäwefen betrachtet 
wird. Bon der Art waren bie althellen. und bie 
altröm. wie bie mittelalterlihen Stäbtebünde, in 
kenn die —* der ebenen Sun Aue 
taaten zu gem ſamen ungen 
deötagen Sufommentraten und da —X faßten. 
Aus den Kontingenten ber Staaten wurde dann ein 
Bundesheer Gebiidet und die finanziellen Bebütrfnifie 


Bundestag — Bundſchuh 


des Bundes dur Matrikularbeiträge aufgebracht. 
Für Streitigfeiten unter den verbündeten Staaten 
oder mit dem Bunde wurde gewöhnlich ein Ka 
sißterlihenDerfahren angeorbnet(Austrägalverfahr 
en, f.d.). Der Verband hat einen völterrechtlihen, 
feinen ftaatsrechtlichen Charakter. Der Staatenbund 
hat feine Einheit, er Ye wach nach innen und ns 
außen. Er — d weder den Intereſſen no: 
der nationalen Machtentwidlung großer Völker. 
Zuerft hat die Union ber» Vereinigten Staaten 
von Amerika den Fortfchritt aus dem Staatens 
bunbe in die höhere Form de B. oder der Föber 
ration gemacht, indem Hamilton den Gedanken 
ausfpra und mit Hilfe der Konvention von 1787 
zur Geltung bradhte, daß zwar die ftaatliche Eriftenz 
und Selbftändigleit der verbündeten Staaten er: 
halten bleiben folle, aber trogdem der Verband ber- 
jelben ala nationaler Gefamtftaat ausgebildet und 
mit eigenen Organen für Gefebgebung, Regierung, 
Rechtöpflege ausgeftattet werde, die verfchieden find 
von den Atfpresbenden Drganen der verbündeten 
Staaten. Damit wird auch die Gefamtheit zu einer 
fouveränen, lebenzfähigen und mächtigen Staats- 
perfon erhoben. Dieje Berfafjung wurde ſodann 
1848 von der Schweiz nachgebildet und mit den 
Mopifitationen, welche die deutſchen neigen 
Staaten und die preuhiſch⸗ deutſche Entwidlung for 
derten, auch bei der Gründung des Norbbeutihen 


Bundes 1867 und des Deutihen Reichs 1871 an: | Bı 


genommen. Der 2. ift ſtaaisrechtlich, nicht mehr 
völlerrehtlih. Die Form nähert ſich dem Ein- 
heitsftaate, welder eine Autonomie der Provin⸗ 
zen ober Kronländer verftattet (Öfterreich mit feinen 
Rronländern, Ungarn mit jenen Nebenländern). 
Die principielle Ferisieten! eit_ des B. vom Ein: 
beitsjtaate liegt in der Organifation ber Central: 
gemalt, welde in legterm einheitlih, in erfterm 
föderativ ift. Im Deutſchen Reich ift die Einheit 
der verbünbeten Regierungen Träger ber jouneränen 
Gentralgewalt, derart, 4 diefelbe durch einen Re: 
präfentanten den Bundesrat, zur Ausübung ges 
langt. Der 8 hat eine ihm eigene Geengebung, 
Regierung, Gerichte, eigenes Ser und Marine, 
eigene Finanzen, eigene Diplomatie und Konfular: 
vertretungim Auslande, Die Funktionen des Staates 
find geteilt zwiſchen B. und Einzelftaaten, jedoch 
jo, daß die —— dep erſtern ftet3 derjenigen 
der lehtern vorgeht (u leichsrecht bricht Landess 
recht») und daß die Örenzen der Kompetenz durch 
den B. gegenüber den Einzelſtaaten gezogen werben, 
demgemäß aud) verändert werben können. Aller: 
Br mögen bei der meitgezogenen autonomen 
Selbftändigkeit der Einzelftaaten leicht Reibungen 
und Schwierigkeiten vorlommen. Indeſſen laſſen 
ſich dieſe teil durch Kompetenzausſcheidung, teils 
durch richterliche Entſche dungen (Nordamerika), 
teils durch verfafiungsmäßige Mittel Kortee 
Reich), insbeſondere aber durch kluge Politil der 
Gentralgewalt zurüdbämmen, und die Vorzüge der 
Eineihtung, weiche zugleich die Macht und Wirt: 
famteit des gemeinfamen nationalen Baterlandes 
unb die freiheit der einzelnen Heinern Länder fichert, 
find für bie Völter jo wertvoll, daß vor diefem In: 
terefie alle Bedenlen zurüdtreten. Freilich ſcheint 
die Form des B. doch nur eine Sbetgangsform zu 
fein. Wenn das Streben nad voller Staatseinheit 
erwacht und das Bemubtfein, der innern Alam 
jehörigfeit des ganzen Volks erſtarkt, ſo liegt die 
fahr nahe, daß diefe Form in die der vollen 
Brodhaus’ Konverjationd-Legiton. 14. Kufl. LIT. 
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Union umgewandelt werde. Die Einverleibung eines 
bisher felbitändigen, wenn aud nur halbfouveränen 
artikularſtaates in den Hauptftaat oder den Ge: 
jamtitaat wird Inkorporation genannt und, je 
nachdem man ſich auf den Standpunit des legtern 
ftellt, auch ala Annerion bezeichnet oder, wen man 
auf dem Stanbpunfte de ecke ftebt, der freiwillig 
ich an den Hauptftaat oder Gejamtftaat anfchließt, 
cceffion genannt. Beiſpiele für jene find die 
Ainnegion von Hannover, Kurheſſen, Raflau, Frank: 
furt, Schleswig-Holftein an Breußen 1866 und für 
diefe der Beitritt der ital. Mittelſtaaten zum neu: 
gebildeten Königreich Italien. Für die Staatsrechts⸗ 
eiflenfeht ift der Begriff des B. immer noch leb- 
haft umftritten; bedeutende Schriftfteller wie Seydel 
vertwerfen ihn ganz und erflären nur den Begriff 
«Staatenbund» al3 dem Einheitsſtaat gegenüber 
juriftifch haltbar. j 
Litteratur. Außer ven Werten über allgemeines 
und deutfches Staatörecht vol. Brie, Der B. (Lpz. 
1874); derj., Theorie der Staatenverbindungen 
(Stuttg. 1886): Jelinek, Lehre von den Staaten 
berbindungen (Wien 1882); Wefterlamp, Staaten- 
bund und ®. (&pz. 1892). ß 
Bundestag, die Verſammlung der Delegierten 
eines Staatenbundes; fpeciell verftand man dar⸗ 
unter bie von 1816 biß 1866 tagenbe Deutiche Bun- 
desverfammlung zu Frankfurt a. M. (f. Deuticher 


und). 
Qundeötheologie, |. Föderaltheologie. 
Bundesberfammlung, foviel wie Bundestag, 
das einzige Drgan des vormaligen Deutſchen Buns 
des ((.d.); fodann Bezeichnung eines gegenwärtig 
beftebenden Organs des ſchweiz. Bundesſtaates 
(j. Schweiz, Verfaſſung und Verwaltung). 

Bund Yar Bodenbefigreform, |. Landliga. 


Bund; ifchereigerät, |. Re id Tafel: 
ee ee 
Bunbgatter, schinen. 


|. Sägema| 
Bundhaube, im 13., 14. und 15. Jahrh. eine 
männliche Kopfbebedung, die den Oberkopf eig um⸗ 
ihloß und vermittelft zweier 
chen, Die häufig beide Wan- 
‚gen bebedten, unter dem Kinn 
geknotet wurde. Sie wurbe ges 
wöhnlid von weißer Farbe, 
zuweilen aud rot oder grün 
oder buntftreifig getragen und 
nicht felten längs dem Rande 
mit einer fi jen Einfaſſung 
verziert. Dante ift ze, mit 
einer ®. bargeftellt. Auch Lud⸗ 
wig XI. trug fie in fpdten 
al immer. Im 16. ah: wird fie zur Calotte 
.d.). Die voritehende digur hi nach dem Grabs 
male de3 Acciojuoli in der Gertoja bei Florenz. 

Bündig nennt man im Bauweſen zwei Gegen» 
ftände, bie zufammen eine — — bilden. So iſt ein 
in der Flucht der Dauer abgeſchnittener Ballen mit 
dieſer bündig. 
lecund (pr. bondllonnd), |. Bunbelthand. 

Bündnis, |. Allianz. 

Bünduisfall, f. Casus foederis. 

Buudfchuh, früher eine Art großer Schuhe, die 
bis an die Knochel reichten und mit Riemen gebunden 
wurden. Sie maren in alteſtet Zeit oftnur aus Holz, 
meilt aber gus hartem Rindsleder und fo Zeichen 
des Bauernftandes, angeblich [4 Karl d. ©r., wäh: 
zend der Abel Stiefel trug. “Bei den tumultuari« 

47 
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ſchen Unruhen im 16. Jahrh. machten die Bauern, 
wohl get bei dem 1502 in Untergrünbad im Bis: 
tum — ſich erhebenden Aufſtande, den B. zu 
ihrem Striegs: und Wahrzeichen, weshalb man mit 
diefem Namen aud die Aufftände während des 
Bauernkrieges belegte. Einen B. machen, hieß im 
16. Jahrh. «fich verfhmören», auch von zwei oder 
drei !Berfonen gebraucht, «Bundjchühern, Empörer. 
Die Beſchaffenheit dieſes Bundeszeichens wird vers 
jgienen angegeben. ach einigen wurde vor den 
ern ein Schuh als Feldzeichen hergetragen; nach 
andern hatten fie eine Sahne halb weiß, halb blau, 
in der Mitte war das Bild deö Gekreuzigten, wie 
er dem heil. Georg erſcheint, auf einer Seite ein ®., 
auf der andern ein kniender Bauer, über defjen 
Haupte die Worte «Nicht3 dem die Gerechtigleit 
Gottes» ftanden. 
Bundfteg, in der Buchbruderei der Raum 
wiſchen den gegenüberftehenden Seiten der Schrift⸗ 
krmen, Burg befien Mitte bei beprudten Bogen 
die mit einem gren verfehene Heftnabel de3 Buch 
binders geht. Die Breite des ®. muß in einem be 
fimmten Verhältnis zu der des Seitenrandes ftehen. 
Bündten, |. Graubünden. 
Bundu (Bunda), Negerftamm in Angola (f.d.). 
Bung., bei naturwiſſenſchaftlichen Bezeichnun⸗ 
gen Abfürzung für Alerander von Bunge (1. d.). 
jalow (fpr. bönggelo), engl. Schreibung für 
Bangalom, das hinduftan. banglä, d. h. bengas 
liſch, im engern Sinne: Bengali ed Haus. Die 
‚länder verfteben unter B. ein eingelftehenbes, 
leicht gebautes Haus ohne Stodwerte. Die meiften 
europ. Häufer in Truppenlantonnement8 und Sana- 
torien find B. Cine befondere Art der 2. find die 
Dal: Bangla (engl. Dawt:Bungalomw), Raft: 
bhäufer, welche durd ganz Indien zur Aufnahme 
von Reifenden von der Regierung eingerichtet find. 
, malaiij$ Bungarum-Pamah, |. 
. Reufe. Felſenſchlangen. 
Bunge, Alerander von, Botaniker, geb. 24.Sept. 
(6. Dit.) 1808 zu Kiei, ftubierte in Dorpat Mebizin 
und Naturwiflenihaften, begleitete dann feinen 
Lehrer von Ledebour nad Sibirien und bereifte 
1826 den öftl. Altai. Schon während der Reife zum 
Arzt für die Kolywano⸗Woskreſenſtiſchen Bergwerte 
ernannt, fand er Gelegenheit, erit von Barnaul, 
nadıber von Smjeinogorsk au die intereflanteften 
Bunkte des Altai zu beſuchen. Hier traf er auch 
1829 mit Humboldt zufammen, auf beflen Empfeh: 
Tung er von der Beteröburger Afademie aufgefordert 
tmurde, fi der 1830 nad) Peking abgehenden seit 
lichen Miſſion ald Naturforiher anzujdlieben, . 
brachte von feinem adhtmonatigen Aufenthalt in 
Peling eine reiche, in der «Enumeratio plantarum 
quas in China Boreali collegit» (Beter3b. 1831) und 
er «Plantarum Monghokco-Chinensium decas I» 
Kaſan 1885) beicriebene botan. Ausbeute nad 
utst zurüd. Nachdem er im Auftrage der Peters: 
urger Atademie im Sommer 1832 eine zweite Reife 
durch den dit. Altai unternommen, been botan. 
Ausbeute im «Verzeichnis der 1832 im dftl. Altai⸗ 


gebirge gefammelten Pflanzen» (Beter3b. 1886) nie: 
dergelegt iſt, kehrte er 1883 nad Beteröburg — 
und wurde außerord. Profeſſor der Botanik in Kaſan 


Bon hier aus bereifte 8. 1885 die Wolgafteppe bis | 1865 


in das aſtrachaniſche Gounernement. ging 1836 
ala orb. Profeflor der Botanik und Direktor des 
Botanifchen Gartens nad) Dorpat. Des. 1867 


ſchloß er ſich der wiſſenſchaftlichen Erpebition an, 


f.. 





Bundfteg — Bunge (Friedr. Georg von) 


welche die Unterfuhung Choraſſans zum Zwed hatte. 
Eine kurze, vorzugäneile pflanzengeogr. ltniſſe 
ſchildernde Skige dieſer Reife findet ſich in Peter: 
mannd «Geogr. Mitteilungen» (Heft 6, 1860). 
Er lehrte 1859 Dorpat zurüd, trat 1867 in 
den Rubeftand und ftarb 18. Juli 1890 in der Nähe 
des Gutes Aß in Eſihland. Von B.3 Arbeiten find 
noch zu nennen: «Beitrag dur Renntni der Flora 
Rußlands und der Steppen Eentralafiend» b. 
1851), «Icones plantarum novarum ete.n, reis 
bung ber von 4. Lehmann in Gentralafien geſam⸗ 
melten Pflanzen, in «Arbeiten des Raturforfcher- 
vereind zu Riga», Bd. 1 (Riga 1851), «Tamaricum 
species» (Dorp. 1852), «Anabasearum revisio» 
(Beteräb. 1862), «Die Mrten ber Gattung Consi- 
nia» (ebd. 1865), «Generis Astragali species geron- 
togeae I et II» (ebd. 1868 u. 1869), «Die Gattung 
Acantholimon» (ebd. 1872), «Labiatae Persian 
ſebd. 1873), «Species generis Oxytropis» (ebd. 1874), 
owie kleinere monogr. Verjudhe über Echinops, 
Heliotropium, Dionysia u. dgl. m. . Bd. 17. 
aunge, Alezanber leranbrowitih, zu oolog, 
Bunge, Friedt. Georg von, Rechtshiſtoriler 
Bruder des vorigen, geb. 18. März 1802 zu Kieo, 
ftubierte in Dorpat die Rechte, wurde 1822 Leltor 
der rufl. Sprache an der Univerfität, habilitierte 
ſich 1828 ald Privatdocent der Rechte dafelbft, wurde 
1831 zum außerord. und bald darauf zum orb. 
Brofeflor ernannt. 1842 wurde B. Vürgermeifter 
und Syndikus der Stabt Reval und 1856 ald Ober: 
beamter in die zweite Abteilung (für Robifitation) 
der eigenen Kanzlei des Kaiſers nad Peteröburg 
berufen. 1865 nahm ®. feine Entlaflung und fie 
delte zuerft nad Gotha, 1879 nad Wiesbaden über, 
wo er 9. April 1897 ftarb. Er veröffentlichte: «Bei- 
träge zur Kunde ber liv⸗ efth- und furländ. Rechts: 
quellen» (Riga 1832), « Darftellung der gegenwär: 
tigen Verfa ber Stabt Dorpat» (ebb. 1827), 
«fiber den Sachtenipiegel, als Quelle des mittlern 
und umgearbeiteten livländ.Ritterredht3» (ebd.1827), 
«Sorihungen auf dem @ebiete der liv-, efth- und 
turländ. Rechtögeicichte» (Dorp. 1838), «Das röm. 
Recht in den deutichen Oftfeeprovingen Rußlands⸗ 
(ebd. 1888), «Das liv: und efthländ. Privatrecht» 
(2 Te. ebd.1838; 2. Aufl, Real 184748), «Das 
wländ. Privatrecht» (Reval 1851), «Einleitung in 
die lin, efth« und kurländ, Rechtögefhichte» (ebd. 
1849), ſowie die mit Madai veranftaltete « Samm- 
lung der Rechtöquellen Liv⸗ Ejth: und Kurlands⸗ 
Abteil.1 (2 Bbe., Dorp. 184546). Mit Madai gab 
er auch «Xheoretifchspraltifche Erörterungen auß den 
in Lips, Eith- und Rurland geltenden Rechten» (5 Bbe., 
Dorp. 1839 —58) heraus. B. war Hauptredacteur 
der «Dornater Jahrbücher für Litteratur, Statifti 
und Runft (6 Bbe., Sp. und Dorp. 1833—86), be: 
ünbete 1836 die hiftor.-ftatift. Zeitfchrift «Das 
inland», gab von 1842 bis 1854, fpäter in Gemein- 
haft mit 3. Bauder, das «Archiv für die Geſchichte 
io, Ejth: und Kurlands⸗ in fieben Bänden 8 
und begann 1852 die Herausgabe des «Pins, efth: 
und furländ. Urkundenduchs⸗, welches er bis zum 
. 1423 —— 1, Reval und ige 1858— 73) er 
ihrte. Die von ihm beforgte Redaktion der Pris 
— Liv:, Ejth: und Kurlands erhielt 13. Juli 
eſebeslraft. ALS Einleitung dazu dient feine 
«Geidichte des liv:, efth: und turländ. Privatrechts 
(Beteräb. 1862). Gr veröffentlichte außerdem eine 
«Geiichte des Gerichtsweſens und Gerigisver⸗ 
fahrens in Liv⸗, Efth: und Kurland» (Reval 1874), 


Bunge (Nikolaus von) — Bunfen (Chriftian Karl Joſias, Freiherr von) 


Das Hi 

Denemart oiha 1877),«Die Stadt Rigaim13.und 
14. Jahrh.» (23.1878), eAltfivlande Rechtsbüer» 
(ebd. 1879), «Baltiihe Geſchichtsſtudien⸗ (2 Hefte, 
ebd. 1875), «Liv:, eith: und kurland. Urkundenregeften 
fi 300» (ebd. 1881). — Vgl. Greiffenhagen, 
. Sriebr. Georg von B. (Neval 1891). 
unge, Nitolaus von, ruf). Nationalötonom 
und Minifter, geb. 28. un Be 1823 in Kiew, 


Me Eithland unter den Königen von 
J 
—X 





ſtudierte dafelbit, war dann Profeſſor an der Kiewer 
Univerfität, 1859 beren Reltor, darauf Leiter ber 
Kiewer Filiale der Reihabanf. 1881 wurde er Fi: 
nanzminifter. Durch Erhöhung der Schupzölle hob 
er die ruf. Induftrie, jo namentlich die Zuders 
induftrie, welche, durch Ausfuhrprämien unterftügt, 
bedeutende Ausdehnung gewann. Das Abgaben: 
jetem fuchte er gerechter zu geitalten und hob die 
pfiteuer auf. 1885 begründete er die ftaatliche 
Avelöbant, 1886 die ftaatlihe Bauer⸗Landbank. 
er machte fich B. verdient durch ein Gejeb zum 
huß minderjäbriger Arbeiter, buch die Einfeßung 
von Fabritinfpeltoren u. ſ. w. Als er in ganz Ruß 
land Elevatoren mit Ausgabe von Warranticeinen 
einrichten wollte, gelang es feinen Segnerm ihn zu 
ftürzen (Anfang 1887). Doc wurde B. zum Pra⸗ 
fidenten des Miniſterlomitees ernannt, auch war 
er Mitglied der Beteräburger Atademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er ftarb 15. (8.) uni 1895 in Petersburg. 
Seine Hauptiwerte in ruf. Sprache find: «Theorie 
des Rrebit3» (1852), «Darmonie der wirtſchaftlichen 
Beziehungen, das erfte politiſch⸗dlonomiſche Syftem 
Garrydr (1860), «Rurfus der Statiftit» (1865), 
«Der Anfang ber polit. Olonomie⸗ (1870), «Die 
— und die Warrantfrage» (1871), 
«Bolizeirechts (1873), aUberſicht der verſchiedenen 
Ziweige der wininafligen Thätigleit» (1873). 
ge, ſ. Pinge. 

Bungener, Laurence Louis Felix, reform. Theo: 
log, geb. 29. Sept. 1814 zu Marjeille, aus deuticher 
Zamilie, ftubierte feit 1832 in Genf, wurde 1843 
dafelbft Direltor des Gymnaſiums, aber 1848 dur 
die neue radilale Regierung von diefem Poften ent⸗ 
hoben. Seitdem wirkte er bis zu feinem, 14. Juni 
1874 in Genf erfolgten Tod ſchriftſtelleriſch durch eine 
Reihe von Werten, die in der Form bed Romans 
dem Zwede der Verteivigung und: lichung des 
re ana dienen und durch jesungen in 
deutjcher, engl., holländ. und dän. Sprache weit ver: 
breitet find: «Un sermon sous Louis » (Genf 
1844; deutſch: «Rönig und Predigern, Bern 1856), 
«Histoire du Concile de Trente» (2 Bde. 1846), 
«Trois sermons sous Louis XV» (3 Bbe., 1849), 
«Voltaire et son temps» (2 Bde. 1850), «Julien 
ou la fin d’un siecle» (4 Bbe., 1853), «Christ et le 
siöcle» (1856), «Rome et la Bible» (1859), «Rome 
et le caur humain» (1861), «Calvin, sa vie, son 
«@uvre et ses &crits» (1862), «Trois jours de la vie 
d’an pöre» (1863), «Saint Paul. Sa vie, son euvre 
et ses un t ar. 1867), «Pape et concile au 
19° sitcle» (ebd. 1870), «Rome et le vrais (eb. 1873). 
Außerdem veröffentlichte B., der auch ein hervorrar 
‚gender Ranzeltedner war, zahlreiche Predigten, Flug⸗ 
unb Gelegenheitäfchriften über veligiöfe Sragen. — 
Dal. Gambier, Felix B. ef 1891). 

WBungert, Auguft, Romponift, geb. 14. März 
1846 zu Mülheim, ftudierte auf dem Konſerva⸗ 
torium in Köln und Berlin und Ientte die weitere 
Aufmerkjamteit durch ein Rlavierquartett auf ſich, 
das den vom adlorentiner Quartett» ausgejeßten 
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Preis gewann. B. hat jeitvem Chorwerke und In⸗ 
rumentaltompofitionen orößern Stils veröffent- 
licht. Auf dramat. Gebiete hatte er Erfolg mit dem 
Feltipiel « Hutten und Sidingen» (Berl. 1888) und 
dem Mufitprama «Doyfieus’ Heimtehr» (auerft 
Dresd. 1896) aud dem Cyllus «Homeriſche Welt» 
(l. «Achilleus», II. «Rlptemneftra», IL. «Rirter, 
IV. Raufitaa», V.«Odyfleus’ Heimtehr», VL «Odyfs 
feuß’ Tod»). Von B.3 zahlreichen Liederheften find 
die Altern «Meerlieder» und die neuen «Lieder einer 
Königin» hervorzuheben. B. lebt abwechſelnd in 
Pegli bei Genua und in Berlin. 

Sungtat, Gold: und Silbergewict, ſ. Bontal. 

Bunlas L., Badenihote, flanpengastung 
aus der Familie der Struciferen (f. d.), beſteht aus 
anſehnlichen einjährigen oder außdauernden Kräus 
tern mit hohen weitverzweigten Stengeln und großen 
Lebhaft ‚gelb gefärbten, zu Trauben vereinigten ln» 
ten. Die wenigen Arten find im öftl. Europa und 
Alten heimiſch. Die eine, B. orientalis L., mit kurze 
geichnäbelten, ungeflügelten, warzigen Schötchen, 
im Deuti—hland vertwildert, ift eine gute Yutterpflange. 
‚Ihre fleifhigefaftigen Stengel und Blattftiele wer: 
den in Rußland als Gemüje und Salat gegefien. 
Bon B. erucago Z. im füdöftl. Europa waren früher 
das Kraut und Die grte effginel:; außerdem were 
den Wurzeln und Blätter in Griechenland geaellen. 

Bunin-to, japan. Rameder Bonin-Infeln (j.d.). 


deutſchen Sprach⸗ 
ß & für die Kohlen ⸗ 








uch die Schlacht 
ir Hügel bei Bofton 
., Geldictlichen). 


u Tommy ger 28 Aug. 1791 
zu Corbach in Walded, widmete ſich ge 1808 
zu Marburg theol. und 1809—13 zu Göttingen 
unter Heyne philol. Studien. Nachdem er an letz⸗ 
term Orte 1811 bereits eine Lehreritelle am Gym⸗ 
nafium erhalten und eine Preisſchrift «De jure 
hereditario Atheniensium» (Gött. 1813) verdffent: 
lit, nahm er, um nicht in weitfäl. Dienſie 7 treten, 
1818 feine Entlafjung und ging, um feine Kenntnis 
der german. Sprachen zu erweitern, zuerft nach Hol: 
land, dann nach Kopenhagen, wo Sinn gnulen 
fein Lehrer im Jsländifi ven wurde. Die lebten Do- 
nate des J. 1815 verbrachte er in Berlin, um Riebuhr 
tennen zu lernen. Bierauf wendete er fi 1816 
nad) Paris, wo er unter Sylveſtre de Sacy das Per: 
6 und Arabiſche ſtudierte, und ging dann nach 

om, wo er ſich 1817 mit einer Engländerin, Frances 
Waddington, verheiratete. Niebubr erwirkte 1818 
3.3 Ernennung zum Gefandtiaftsfelretär. Er 
feine fpätere bedeutende Stellung wurde ber Auf: 
enthalt de3 Königs von Preußen in Rom 1822 ent« 
ſcheidend, der B.3 freimütige Uußerungen über die 
preuß. Agende und die — uchsangelegenheit 

ut aufnahm und ihn zum —— ernannte. 





[3 Riebuhr 1824 Rom verließ, wurde B. zum Ges 
ſchaftsträger und 1827 zum Minifterrefidenten er⸗ 
nannt und mit den Unterhandlungen über die ge: 
mifchten Chen beauftragt. Das Vertrauen des Hd 
nios wußte er 1827 bei einem Aufenthalt in Berlin 

janz zu gewinnen und troß abweichender polit. Ans 
— bis zulegt zu bewahren. Damals tnüpfte 
ar 
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fi audy fein auf lebendigfter geiftiger Intereſſen⸗ 
gemeinschaft beruhendes Ken aftsverhaltnis 
mit dem fpätern König Friedrich Wilhelm IV. an. 

Die in engem Verkehr mit Niebuhr zu Rom vers 
lebten Jahre hatte B. zur tiefern Begründung feiner 

ſchungen über die Bhilofophie der Sprache und 
eligion vom weltgeſchichtlichen Stanbpunfte be: 
nußt, en einesteils zum Studium der Bla: 
toniſchen Philoſophie und der Stanteverfaflungen 
des Altertum3, andernteils ju biötifen, ichen- 
eihihtlihenund liturgischen Unterfuhungen. Diüp: 
fane Arbeiten unternahm er auch für die umfafjende 
«Beichreibung ber Stadt Rom» (mit Platner u. a., 
8 Bbe., Stuttg. 183048); ihm gehören in bem 
genannten Werke viele der topogr. Ziittelungen 
über das alte Rom und alle Unterfuhungen ül 
die ältere Geſchichte des chriſtl. Roms an. Aus den 
leßtern ging aud das treffliche Wert «Die Baſi⸗ 
lilen des hriftl. Rom» (Münd). 1848) hervor. Die 
erfte Anmwejenheit Champollions in Rom 1826 bil- 
dete eine neue Epode in B.3 Altertumsftubien. 
Er wurde nicht nur eifriger Auhbeer des franz. Ge⸗ 
lehrten, ſondern munterte auch Fan u bierogly: 

hen Stubien auf. Fur das Arhäologiihe S 

tut, das in Rom im Winter 1829 gegründet wurde, 
jlieb B. während feines ganzen, bis 1888 dauern- 
den Aufenthalts in Rom al3 befien @eneralfetretär 
ununterbrochen thätig. Als er 1885 das Hofpital 
nebft Wohnhaus peutfche Künftler und Belehrte 
(Casa Tarpea) gründete, erbaute er bafelbft zugleich 
eben ne mung ga den Kari are a 
jammlung3faa! aologiſche tut, 
Der Belebung des evang. —— es 
widmete er ſowohl praltiſch in der Geſandtſchafts⸗ 
tapelle zu Rom als litterariich durch den «Be 
eines allgemeinen evang. Selang, und Gebetbuchs · 
Gamb. 1833; fpäter u. d. T. «Allgemeines evang. 
Gefang: und Gebetbuch», ebd. 1846, neu erichier 
nen; 2. Aufl. 1871) vege Teilnahme, 

‚Seit 1827 war 3.3 amtliches Leben bewegter ge: 
worden. So hatte er für die europ. Geſandienkon⸗ 
fen in Rom zur Ordnung der Angelegenheiten 
des Kirchenſtaales den ald «Memorandum del 
Maggio 1832» befannten Reformentiwurf außgear- 
beitet und das Breve über bie gemifchten Chen vom 
25. März 1830 erwirkt, das — den Keim zu 
weitern Differenzen in fih trug, wie bie Kolner 
Wirren zeigten. Eine wenig glüdlihe That war 
namentlid der geteime Vertrag, den er 1834 mit 
dem Erzbiſchof Spiegel non Köln über eine milvere 
Ausführung des Breves abſchloß. B. unternahm 
nad) der Verhaftung des Eizbiſchofs Drofte, der 
Spiegel Nachfolger war, 1837 den Verſuch, den 
Bapft gu einer verföhnlichen Ausgleihung zu brine 
gen. Was er dafiir that, fand weder den Beifall 
der Kurie noch feiner Regierung. Im April 1838 
wurde er abberufen und erhielt einen Reifeurlaub 
nad) England. Nach Ablauf desfelben ging er im 
Nov. 1839 als preuß. Gejandter nach Bern. Bon 
dort ward er von Friebrich Wilhelm IV. 1841 nach 
Berlin berufen, und zum Zwed der Errichtung eines 


evangeliichen engl.:preuß. Gejamtbistums in Seru: | ph; 


falem mit einer außerordentlihen Miſſion nad) 
England beauftragt. Bald darauf erfol pie feine 
Ernennung zum preuß. Gejandten in England. 
In 8.8 amtlicher Stellung blieb 1848—52 feine 
Thätigteit befonbers auf bie Verteidigung der Rechte 
Deutihlands und der Deriontümer gegen Däne 
mart gerichtet. 1848 veröffentlichte er dad «Memoir 


juc) | Rod) weiter 





Bunfen (Chriftion Karl Joſias, Freiherr von) 


on the constitutional rights of the Duchies of 
Schleswig and Holstein, presented to Viscount 
Palmerston 8% April 1848». Während ber erften 
Monate des %. 1849 te er als Bevollmächtigter 
Preußens und der Centralgewalt die Waffenjtill- 
fanböverhanblungen mit geringem Erfolge; erfolg- 
reicher war feine Einwirkung auf ben König in der 
Deutfchen Frage im Jan. 1849. Im J. 1850 pro: 
teftierte er gegen das Londoner Brototoll, nachdem 
er vergebens verfudht hatte, die Abfaflung deöfelben 
zu verhindern. Doc; mußte er 8. Nai 1852 den Lon: 
boner Vertrag unterzgeihnen. Seine Bemühungen, 
beim Ausbrud der orient. Wirren Preußen zur 
Barteinahme gegen Rußland zu vermögen, hatten 
Der Beige, daß er im ii 1854 die erbetene Ab⸗ 
ng erhielt. B. ließ ſich zu Eharlottenberg bei 
‚Heidelberg nieder. Nachdem er 1857 auf befondere 
Ginlabung bes Königs der Verfammlung der Evan: 
eliichen Allianz zu Berlin beigewohnt hatte, er: 
Igte eine Berufung in das preuß. Herrenhaus und 
jeine Erhebung in den Freiherrenſtand. Körperliche 
eiden nötigten ihm, zwei Winter zu Cannes zu- 
aubringen. Im Jrül ob 1860 fiebelte cr nad Bonn 
über, wo er jedoch ſchon 28. Nov. 1860 ftarb. 
R Ungemein viel! Kr — keines — 
immer feine wiſſenſchaftliche Thatigkeit geweſen 
dem Bar Rn Derfafung der Riche der Zu: 
tunft» (Hamb. 1845) entwidelte er zuerft den freiern 
Standpunlt, der ihn mehr und mehr von feinen 
zeligiöfen Gefinnungsgenofien trennte. 
us lirchengeſchichtlichen Studien gingen 2 
«aonatius von Antiodien und feine Zeit» (Hamb. 
1847) und «Die brei echten und bie vier unechten 
Briefe des Jgnatius von Antiochien» (ebb. 1847). 
ff Die Unterfuchung «Hippolytus und 
feine Seit» (englifd), 4 Bbe., Sond. 1851; deutfch, 
2 Boe., Lpʒ. 1852—53), der anftatt einer zweiten 
Auflage das umfangreiche Wert «Christianity and 
mankind» (7 Bbe.,2onb. 1855) folgte. Die wachiende 
— der auf enang. wie fath. Seite Die Herr: 
jaft_anftrebenden Re veranlaßte die 
«Die Zeichen der Zeit» (2 Bbchn., 2pz. 1855; 3. Aufl. 
1856), die das größte Auffeben erregte. Nachdem 
8. bierauf das «Gott in der Geſchite oder 
bern tt bee Oluubens ee a vi 
nung» (3 Bbe., Cp5. 185758} tlicht hatte, 
begann er bie Bearbeitung des auf neun Bände bes 
sehneten «Bollftändigen Bibelweris für die Ge: 
meinber, dad er als die Hauptaufgabe ſeines Lebens 
betrachtete, von dem er jedoch nur das Erſcheinen 
be eriten, zweiten und fünften Bandes erlebte. 
Das großartige Wert ift von Holgmann und Kamp⸗ 
jaufen in 3.3 Geifte und mit Benutzung feiner 
terlafienen Vorarbeiten zu Ende ge worden 
(9 Bbe., Sp. 1858— 70). (S. Bibel.) Als qua 
von 2.3 Agypt. Stubien erihien_«lgyptens Stelle 
in der ® —8 (5 Bde., Gotha 1845 —56). 
Vol. Baehring, B.8 Bibelmerknach feiner Bedeutun, 
für bie Gegentont beleuchtet im 1861; 2. Aufl. 
1870) — Eine eingehende Schilderung von B.8 Le: 
ben bietet die von jeiner Witwe verfaßte Biogra- 
ie: A memoir of Baron B. (2 Bbe., . 1867; 
2 he 1869), bie in ber von Ha bearbeiteten 
beutiggen, Ausgabe: Ehriftian Rarl Joſias Sreiberr 
von. Aus feinen Briefen und nad Kigemer Ins 
ſchauung geſchildert von jeiner Witwe (3 Bbe., Lpz. 
A noch durch viele Mitteilungen aus feinem 
Nachlaſſe bereichert wurde; eine gebrängte Biogra: 
phie gab Baehring: B., Lebensbild eines deutich: 





Bunfen (Rob. With.) — Buntblätterigkeit 


grijtl. Staats mannes (ebd. 1892). Sehr inhaltsreich 

ift2. von Ranles Verdffentlichung; Aus dem Brief⸗ 
— LEE Wilhelms IV. mit B. Epz. 1873; 
2. Aufl. 1874). Briefe an B. von röm. Kardindlen 
und Prälaten, deutihen Biſchofen und andern Ras 
tholiten aus den J. 1818 bis 1837 gab Reufch her: 
aus (2p3. 1897). Um 25. Aug. 1891, dem hundert 
jährigen Geburtätage B.3, wurde ihm in feinem 
Sur Sorbad) ein Dentmal errichtet. 

Seine Witwe Frances, Grchrau von. gt 
borene Wabdington (geb. 4. Ban 1 van), 1 fo 
23. April 1876 zu Rarlörube.— ad, Sar 
letters of Frances BaronessB. (2 Bde. Her ie 
deutſch von Hans Tharau, 6. Aufl., Gotha 1890) 

Der ältefte der fünf Söhne B.3, Heinrich on 
B. geb. 1818, in land erzogen, war Pfarrer zu 
Domningtan de Rectory bei Wolverhampton und ftarb 
19. März er zweite Sohn, Ernft von | Drus 
D, geb. "319, ren, Hauptmann a. D. und Kam 

‚Ihrieb: «Die Einheit der Religionen» (Bb.1, 
Ber 1870), «The chronology of the Bible» (Lond. 
1, öistiide Sie, eittateitens (Berl. 1875), 


Iberlieferus ce ‚entitebn und Ent 
Sun (2 Boe., —8 ie onftruttion 
der fir Ni —— (ebd. 1892). — Der dritte 


Sohn, Rarl von B. geb. 1821, —— war 
feit 1863 Selretär der preuß. Gefandticaft in Turin 
und Slorenz, ſeit 1869 im Haag, 308 ſich 1871 uf 
feine Befigung bei Biebrih zurüd und farb as 
felbft 13. Märy 1887. — Der vierte Sohn, eor 
von B., geb. 7. Nov. 1824 zu Ham widmete fi 
zu Berlin und Bonn philol., gejhidtlihen und 
gen: Studien und befuchte dank nkreich, Enge 
land und Stalien. Seit Mai 1862 war er tglieb 
des preı a Abgeorbnetenhaufes, während ber eriten 
drei el jionen ald Vertreter de3 Wahlkreiſes Bonn» 
Rheinbach, fpäter von Lennep⸗Solingen und 1877 
—79 von Eiberfeld-Landtreis (Mettmann). 1867 
wurde er vom Kreiſe Solingen in den Rorddeutſchen 
und 1871 in den Deutichen Rei a 5 Von 
1876 bis 1885 vertrat er den Wahl berg: 
Schönau im ‚Reastag; ; bier ‚gehörte er der nation 
liberalen, feit 1884 d peutfnfeefinigen | Aare 
an. Erftarb 22. Dez. 186m ‚onbon. er jüng| 
Sohn, Theodor von B., geb. 8. am. 1882, war 
der preuß. Erpedition nad) Japan al8 diplomat. At⸗ 
igegeben, dann als Legationsſelretar in Rio 
de Janeiro und Stodholm FH als eriter Seid — 
träger des Rorddeutſchen Bundes in Peru tl 
on 1875 bis 1876 war er deuticher Generali —— 
in Alerandria. Er vertrat 1877—81 das Fürften- 
tum Wabedt im Deutichen Reichötag, wo er ſich ch ber 
nationalliberalen Partei — und lebte jpäi eier 
mit ren Ürbeiten Ei äftigt, in eibel: 


wo er 7. 

Bauten, si ih, it, 
1811 zu Ööttingen, toidmete fü ich datelbft, in Paris, 
Berk und Bien Heulen. und pl Sir 
dien, habilitierte ſich 1888 an der Göttinger Unis 
verfität, wurde 1886 Profe der der Chemie am Bor 
Fe niichen Inſtitut zu Gaflel, 1838 außerord. 

rofeflor an der Univerfität zu Marburg. Cr wurde 
1841 zum ord. Profeflor und zum Direktor des 
Ghemilihen Inſtituts dafelbjt befördert, 1851 an die 
Univerfität_ zu Breslau berufen, wo er den Bau 
einen ‚hemifchen Inſtituts begann, und 1 ging 1852 
ala rote or der Chemie nach Heibel br, 1889 
ve vom Lehramt zurüd. bat die 
ra durch viele neue —E und 





eb. 81. März 
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Entdedungen bereichert. Unter feinen chem. Unter» 
ſuchungen find beſonders hervorzuheben die über 
die Doppelepantee, über die Rakobylreihe, über die 
dem, Berne nbtihaft, über das Schieppulver (mit 
hiſchtow). u verdankt man ihm die 
dedung eine3 unfehlbaren Gegengiftes (de Cifen- 
opgdhydrat3) gegen die arjenige Säure, Der in 
bem. und pl ai t. Laboratorien allgemein gebräud: 
lihe «Bunjenbrenner» (f. heinunggvorri 
ungen) ift jeine Erfindung. Auf einer Sommer- 
reife nad land 1846 machte er eine Reihe von 
‚eolog. : hem. Unterfi Tale Be die wichtige Auf⸗ 
—3 ie ae pin Sultani inungen gemäl 
hyſik ne! die ne 
Dura aeg —E ments und feine Unter⸗ 
lungen über das Mneinide © Gewicht, Aber das 
& FR er Gasabjorption, über den Se des 
auf_den, Gritarrungspuntt gefchmolgener 
Fairen, über die Verbrennungseribeinungen ber 
Gafe, bie Diffufion uf w. Hieran reihen ſich no 
Be Arbeiten über die elettrofptiiche Gewinnu: der 
Alfalis und Erometalle und Pootodem, Unterfus 
gen. B. ftellte zum erftenmal das Magne| um in 
jößerer ge dar und entbedte 1860 das 
tumlicht. Eine Entdedung von noch unber: en. 
barer Tragweite iſt die ——— welche 
er 1860 mit feinem Freunde H Kirdhoff machte und 
worüber er mit lehierm bie Schrift veröffentlichte: 
— Een dur ler tungen» 
(Bien 1861; neu bg. von Oftwalb, Lpʒ. 1895). Bei 
den Berfucen in diefer Richtung entvedte er bie 
limit bu nn Cum 
benifolieren. B. veröffentlichte: «Descriptio hygro- 
metrorum» (Gott, 1880), « Eifenorybhybrat, das 
Segen engift der arfenigen Säure» (mit Berthold, 
u, ebd. 1837), sSdneiben an elius über 
die Reife nach Yelands (Marb. 1846), «fiber eine 
volumetriihe Methode von ſehr allgemeiner An⸗ 
wendbarfeit» (Heibelb. 1854), z@aiometriihe Me 
thoben» (Braunihiw. 1857; 2. Aufl, 1877; von 


BEE ng 
€ « ng zur Anal 
And Senerakon| je» (Heibelb. 1874) und ini 


te | Abhandlungen in ee riften. 
— mil, 19801 tungen. 
ee Rn —ãA — 
keit, Banachure, bie Eigen: 
kümlipteit mander Bläfter, ‚nicht bad normale gleich⸗ 
mäßige, wenn auch verfchieden getönte Grün, fondern 
gelbe ober weiße Sleden, Streifen oder Ränder zu 
zeigen. über die Urfachen dieſes Mangels an Blatt 
grün ift man noch ziemlich im Unllaren. Was die 
gelbbunten fangen betrifft, jo läßt das Mitroflop 
ET, bar 3 en — Stellen gelbe 
jeüner Zar vorhanden, en meiß: 
Bunter, daß die überhaupt keine Farbftof 
m Amp als Bierefargen I wi un 
eichnun⸗ jierpflas en Ir beit 
ki, in Gewähähäufern und Zimmern piee 
Dracaenen oder Corbylinen, Schiefblätter, 
dien, Croton u. a.) fowie aud als Gehölze des 
freien Landes (Acer Negundo L. fol. var., Coı 
mas L. fol. var. — 5* — inea L. var. Spacthi) 
und krautartige Pflat i8), Die 
er haben, ne ed deine, ſchon Pr undenllie 
Beiten und mit Vorliebe buntblätterige Ranzen ı in 
den Gärten gezoß open. Aus diefen ftammen z.B. 
zahlreiche bunte ıbavarietäten und bunte dor ⸗ 
men von Evonymus japonicus Thund., die in den 
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gemadähäufeen unterhalten werden und in denen 
Gelb oder Weiß in ericienener Weiſe auf den 
Blättern verteilt ift. Soweit die®. nicht typiſch ift, 
wie bei Bertolonia guttata Hook. u. a., läßt fie 
je mit wenigen Ausnahmen durch ungeſchlechtliche 
jermehrung, aljo duch Pfropfen, Dfulieren, durch 
Teilung, Stedlinge u. 1. w., beitändig erhalten, nur 
bei einer Heinen Kahl vor Gerächien, 3.8. bei dem 
Bandmais (Zes japonica Hort.), iſt fie auch bei 
allen aus Samen gezogenen Pflanzen erblid). 

Die B. wird häufig als ein franthafter Zuftand 
bezeichnet und als Gründe werben angeführt: Solche 
Gewäcje find von ſchwacherm Bude als die grün: 
hlätterigen Arten, denen fie entitammen; Steds 
linge aus ganz entfärbten Zweigen lafien ſich ſchwer 
dazu bringen, Wurzeln zu bilden, wie dies unter 
anderm ber Dal bei den gelegentlich ganz weiß ers 

iheinenden Trieben des Acer negundo L.; Zweige 
untblätteriger Vflanzen von ſchwachem Wuchſe 
entwideln ein Fräftigered Wachstum, wenn fie auf 
verwandte geünblätterige Pflanzen — — wer⸗ 
den; bunte Pflanzen find leichter dem Erfrieren und 
ihre Blätter leichter dem Verbrennen durch heiße 

onnenftrahlen außgefest als grünblätterige u. |. w. 
Die B. überträgt ſich auch zumeilen auf einzelne 
Teile grünblätteriger mit buntblätterigen Varie⸗ 
täten derfelben Gattung ‚oder Art verebelter Ge: 
— in der Weiſe, daß einzelne ſich unterhalb der 

jeredelungsjtelle entwidelnde neue Triebe B. zei⸗ 
gen. So find beſonders mehrere buntblätterige dor⸗ 
men von Abutilons und Cornusvarietäten erzielt 
worden. Wenn auch diefe Erfeinungenaufeinenges 
wiſſen franthaften Zuftand binzubeuten fdeinen, fo 
tritt doch eine größere Schädigung ber Pflanze erſt 
dannein, wenn die Entfärbung, die dem Albinigmus 
der Tiere vergleichbar ift, fich über den größten Teil 
des Blattes außgebreitet hat. Durch das Fehlen des 
Chlorophylls in ausgedehnten Partien Blatt: 
Ki wird bie Affimilation des Kohlenſtoffs, die 

jetö von biefem Farbſtoff abhängt, weſentlich vers 
ringert und infolgedeſſen die normale Ernährung 


und auch dad tum beeinträdtigt. 
Buntbleierz, |. Pyromorphit. 
Buutbod ( gelaphus pygargus Pall.), eine 
Ruhantilope, dem Bleß id zumächf ehend. ft 
ie größer und hat einehellere Rüdenfärbung. Der 


jebt in größern Herden in Sübafrita, hat aber in der 

Kaplolonie der vordringenden Kultur weichen müflen 

uns lommt auch felten auf den europ. Tiermarlt. 
utbo: ', |. Clytus. 

— 

Buuntdruck. Farbendrud. 

Dantfafan (Phasianus versicolor Viel, |. 
Tafel: Zafanen, Fig. 2), ein japan. Faſan von 
etwa 80 cm Körper: und (im männlichen Geſchlecht) 
85 cm Schwanzlänge, auf ber ganzen Unterjeite, 
an Kopf und Hals buntelgrün metal —A 
mit grüngrauen Flügeln und _ebenfolhem Hinter⸗ 
eüden. Schulterfedern mit hupferrotem Außenfaum, 
Schwanzfedern ſchmußig graumeiß mit buntelbrau- 
Pr A vo —A en — 

ell graugel warz gef rt fich leicht 

mit dan genden Saar. — 3 

188, Bezeichnung für gefärbte Glaſer. Dies 

felben find entweber Amung rar Maſſe hindurch 

‚gefärbt (f. Glasfarbungen) oder mit einer dünnen 

? ey, salat Mbergogen (Überfangglas, 
|. Gla⸗ . 





Buntbleierz — Buntjandftein 


Wuntkäfer (Cleridae), eine Familie ver Weich⸗ 
jäuter (ſ. d) mit gegen 700 befannten, meiftteopifchen 
irten. Die elfgliebrigen Fühler verdiden fih nad 
dem freien Ende, bie legten brei Glieder bilden eine 
Art Keule; die Geftalt iſt ſhlant niemals ehr oß, 
nicht ſelten Hein. Die Käfer find in der ne me 
talliſch glänzend, behaart, Flügeldeden und Hals- 
{child oft lebhaft bunt; fie leben auf Blumen, altem 
Hola, aber wohl auch bier der Jagd auf andere 
guieten obliegend. Manche finden ſich auch bei 
3, befonders trodnen alten Knochen, in den 
Warenhäufern der Qeimfiedereien u. |. w. ein. Hier⸗ 
er gehört auch Trichodes apiarius Herbst, ber 
jienenfäfer (ſ. d.). J 
n erz ober Bornit, ein regulär 
Eryftallifierendes, aber meift derbes von einer 
Mittelfarbe zwilhen kupferrot und leberbraun, 
auf der ber je buntfarbig, insbejondere blau 
und rot angelaufen; die Härte — das ſpec. Ge⸗ 
wicht ungefähr 5, der Strich fhmarz. hem. 
Hinficht iſt es eine Schwefelverbindung vom weits 
aus vorwaltendem Kupfer mit viel weniger Eifen, 
aber die einzelnen ausgeführten Analyjen meiden 
beyügtich des Prozentgehalt3 dieſer Stoffe er⸗ 
heblich voneinander ab, weshalb vielleiht man 
ed derbe DB. ein Gemenge iſt. Es kommt mit 
ferlies, Kupferglanz und andern Erzen auf 
Gängen und Sagen vor, 3. B. in ber Gegend von 
reiberg, Annaberg, Eiöleben und Sangerhaufen, 
in Cornwall, Chile, Bolivia, Canada. 
‚Buntpapier, Beeihnung für diejenigen 
piere, deren Dberfläde mindeſtens auf einer Seite 
mit einem in flüffiger Form aufgetragenen Farben: 
überzug ausgeftattet worden ift. Diefer Zarbenüber: 
ug dedt entweder bie Oberfläche allenthalben gleich: 
mäßig (grundiertes B.) oder nur ftellenweie 
(gemuftertes, 3.8. marmorierted ®.). Die Farbe 
wirb entweder mitteld Pinſel und anderer Wert: 
zeuge auf das in Bogenform vorliegende — 
aufgetragen oder mittel beſonderet Maſchinen 
(@rundiermafäinen, Drudmaſchinen) auf ers 
an von unbeſchrankter Länge, die nah Auf⸗ 
nahme der Farbeſchicht ſogleich eine Trodenlammer 
durdlaufen müfjen. (S. Zapeten.) Zum Glätten 
des 3. wird meilt Carnaudawachs verwendet. Die 


. | Herftellung von 2. ift in Deutjchland (Berlin, Dres ⸗ 


den, Gaflel, Augsburg, ig, Mündyen) gut ent: 
mwidelt; e3 ift bie jährliche Ausfuhr zu ettoa 4000 t 
im Werte von über 4 Mil. M., die Einfuhr zu nur 
etwa 200 anzunehmen. Yuberbem find Öfterreic, 
Stantreih, Belgien, England und die Schweiz in 
erher he ee Bol. Cm, —F aan 
un intpapierindu| eim. Ho mn, 
garierfebritetion (2. Aufl., Berl. 1888); Seemann, 
ie 





Tapete (Abſchnitt 4: Fabrilation der Bunt: und 
Bierpapiere, Wien 1882). 
Buntfandftein, die interſte Abteilung der Trias · 


formation (f. b.). Die bis 500 m machtige Schichten 
gruppe des ®. befteht vorwaltend aus rotbraunen 
oder weißen Quatzſandſteinen, die nach oben bin 
dur Thone, Letten, Mergel, Dolomit, Gips und 
Steinfalz verbrängt werden. (6. Röth.) Im ®. 
He der obern Sul & Both mu 
el el Inerungen vor. . Ehırot herium⸗ 
(rn) in Deutfchlend, wo er 7,7 Broz. des 

teal3 einnimmt, hat ber meift ausgedehnle Forſten 
tragende 8. feine Hauptverbreitung in Thüringen, 
Franken, Schwaben und in den Bogefen. (6. Bor 
‚geienfandftein.) Bei Commern in der Nheinprevinz 


Buntfittihe — Buol-Berenberg 


ift der 3. von biß erbfengroßen Kornern von Bleis 
glanz erfüllt und bildet eins der mertvolliten Blei: 
erzoorlommnifie Deutſchlands. — Vgl. Küfter, Die 
deutihen Buntfandfteingebiete (Stuttg. 1891). 
Buntfittiche (Platycercus Vig.), eine Unter: 
jattung der Blattfhweiffittiche, welche faft alle jene 
jebhaft gefärbten Sittibe umfaßt, die man in den 
Volieren der zoolog. Gärten fieht, z. B. Rofella, 
Pennantfttih u. a. m. 


Buntipechte, |. Spechte; großer Buntſpecht, 
1. Zafel: Spechis, Fin. 8. 
Buntftich, |. Rupferftechtunft. [Baftellfarben). 


Buntftift, joviel wie Farbftift (. Bleiftift und 

Bunyan (fpr. bönnjen), John, engl, theoſophi⸗ 
ſcher Cchriftiteller, geb. 28. Nov. 1628 ald Sohn 
eines Keſſelſilders zu Elftow in Benford, betrieb in 
der zügellojen Jugend das Gewerbe de3 Vaters 
und diente ala Soldat im Parlamentöheere. Durch 
feine Frau trat er in einen pietiftiichen Gebanten: 
reis, namentlich durch deren ererbte Bücher «Plain 
man’s pathway to heaven» und «Practice of piety»; 
dem erjtern bildete er nad: «Life and death of Mr. 
Badman» (1680). 1653 wurde er Baptift und trat 
mit Erfolg ala Wanderprediger auf, wurde aber ald 
folder 1659 ins Gefängnis geworfen. Cr ftarb, 
1672 der Haft entlafien, aber erft jeit 1687 unver: 
folgt, 31. Aug, 1688 zu London. In Bedford wurbe 
ihm ein Denkmal errihtet. Seine erite Schrift 
war «Some gospeltruths opened» (1656), gegen 
die Quäter Gerichte. Im Kerler von Bedford ſchrieb 
et «The pilgrim’s progress from this world to that 
which is to come» (2 Bbe., Lond. 1678—84), eine 
allegoriſche Schilderung der Prüfungen, mit denen 
der Chriſt im Leben zu lampfen hat; fie fand große 
Drebreitung und ‚gehört noch jegt in England zu den 
geleien ten Schriften, von der alljährlich verichtedene 

(usgaben erſcheinen. Dies Buch wurde in viel 
fremde, auch afiat. und afrit. Sprachen überfebt 
Beuth 3.8. von Rante, 7. Aufl., Calw 1894; Abl- 
jeld, 2pz. 1853; anonym: 1. «Der Pilger», 12. Aufl., 
Barm 1892; 2. «Die Bilgerin», 9. Aufl. 1892). Bon 
den übrigen Werten 8.3, 1692 in 2 Foliobanden ger 
{ommelt (mit Ainmertungen von Mafon, 6 Boe., 

ond. 1784; beite Ausgabe von Dffor, 3 Be, ebd. 
1853), find zu nennen: «Grace abounding» und 
«The holy war» (1682; deutſch: «Der heilige Krieg», 
3. Aufl., Cisleb. 1887). Seine «Autobiography» er: 
bien 1873 in neuer Ausgabe (Tondon). — Bol. 

hilip, Life and times of J. B. (Cond. 1839); Offer, 

. B. (1862); Weingarten, Barter und B. (Berl. 
1864); $roube, J. B. (Lond. 1880); Zurberville, 
Types of the saintly life (ebb. 1891); das Haupt: 
wert ift die Biographie 3.3 von J. Brown (1885; 
neue Ausg. 1888). 

Bunzelwwig, Dorf im Kreis Schweibnig bes 
preuß. Heg.:Bez. Breslau, 7 kmnörblid vonSchmweid: 
nig, bat (1895) 919 E., darunter 205 Ratholiten 
und ift befannt burd) das preuß. Heerlager vom 
26. Aug. bi3 26. Sept. 1761. Friebrich d ©r., deſſen 
Hauptquartier in Königszelt war, führte fein Heer 
(55000 Mann) in eine ftarte, mit Gefchügen beſeßte 

tobefeftigung bei B. die vom Würbenberge bis 
zu ben Zebliger Höhen reihte, um Schweibnik zu 
deden, mit Breslau in Verbindung zu bleiben und 
die Vereinigung der beiden fgindtißgen ‚Heere in 
Schlefien (60000 Ruffen unter Buturlin und 70000 
Öfterreicher unter Zaudon) zu verhindern. Sowohl 
Laudon tie Buturlin famen nahe an das preuß. 
«Lager von B.» heran. Doch ging lebterer in der 
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ad ‚zum 10. Sept. über bie Ober zurüdund räumte 
Schleſien — ‚Hierauf entfernte ſich auch das 
öfterr. Heer und bezog eine Stellung bei Freiburg; 
Friedrich rüdte 26. Sept. nach Oberichlefien ab. 

Bunzen, Werkzeug, |. Punzen. 

Bunzengrofchen, |. Bedemund. 

Bunzlan. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Liegnig, 
bat 1040,45 qkm, (1895) 61640 (29337 männl., 
32303 weibl.) E,,2Stäbte,83 Landgemeinden und 46 
Gutöbezirte. — gl. Deiib, Gefchichtebeö ftreife3®. 

(Bunzlau 1885). — 2) Kreis- 

dt im Kreis B., in 192 m 

jöhe , unweit vom rechten Ufer 

des Bober und an der Linie 

Breslau : Kohlfurt der Preuß. 

Staatsbahnen, Sig des Land» 

vat3amtes und eined Amts · 

erichts (Landgericht Liegnih), 
———— 

7155 weibl.) E. darunter 2419 

KRatholiten und 156 Israeliten, Boftamt erfter Klaſſe, 
Telegraph, Reihsbanfnebenftelle, Reſte ver frübern 
Sefeiigungen, je eine evang,, altluth., kath. Kirche, 
eine im maur. Stil erbaute —ã einen 12m 
Sohen, aus Eifen gegofienen Obelisk, den Friedrich 
ülhelm II. 1819 dem 28. April 1818 bier verſtor⸗ 
benen ruf. Feidmarſchall Kutuſow errichten ließ, ein 
tönigl. Gyninaſium (1858 eröffnet), verbunden mit 
einer Lönigl. Waiſen⸗ und Schulanftalt (1764 ge: 
gründet, feit 1805 königlid), Dittelihule und Prä 
paranbenanftalt, ein Lehrerfeminar, höhere Mäb- 
hen, evang. Bürger:, fath. Stadtſchule ein Theater 
ee, Provinzialirrenpflegeanftalt (800 Inſaſſen 
jeit 1868) und eine alte Ranalıfationzeinrichtung 
mit Riefelfeldern ge 1543). Die bedeutende In⸗ 


duftrie erjtredt ſich auf Glasfabritation, Eifens 


[e | gieberei, Holzinduftrie und den großartigen Betrieb 


von Sanbfteinarbeiten, vor allem aber auf bie 
Fabrilation von Töpferwaren, Öfen, Thonröhren 
u. {. , Belannt ift feit dem 17, Jahrb. das fog. 
Bunzlauerut, braun:und weißslaſiertes Kaffee⸗ 
geſchitr. B.ift Geburtöort des Dichter Martin Opip, 
dem vor dem Gymnafium ein Denkmal errichtet ift. 
Etwa 4 km von der Stabt weſtwaͤrts fteht auf einer 
Anhöhe ein fteinerned Dentmal des Felbmarſchalls 
Rutufow, deilen Eingeweide dafelbft begraben wur⸗ 
den. 5 km Sftlic die Herrnhutertolonie Gnaben» 
berg. — 2gl. Wernide, Chronit der Stadt B. 
(Bunzlau 188284). 

BuochE, Pfarrdorf im ſchweiz. Kanton Unter 
walben nid dem Wald, in 478 m Höhe, 5 km ofte 
nordoſtlich von Stanz, am jüdl. Ufer des Vierwald⸗ 
ftätter Sees, ift Dampferftation und hat (1888) 1464 
meift lath. E., Volt, Telegrapb;; Seidenfpinnerei und 
Vartettfabril, Der Ort wurde 1763 durch eine Über: 
ſchwemmung vermüftet und 1798 von den Sranzofen 
ebenen Rach B. wird oft der mittlere Teil 
des Vierwaloftätter Sees (f. >Larilgen den beiden 
Nafen und der Halbinfel von Geelisberg und Treib 
Buodfer Bucht genannt, ebenfo das im ©. auf 
fteigende, ausfichtöreihe Buochſer Horn (1809 m); 
4, km öftlid von B. das Do: eggenzien oder 
Bedenried (1492 kath. E.), ein beliebter Luftkurort, 
in beffen Nähe 2 Gementfabriten, 1 Bündbolgfabrik 
und der malerifche Riſetenfall liegen. [See. 

Buochfer Bucht, |. Buochs und Vierwalbftätter 

Bnol-Berenberg, Ruboli, Freiherr von, Poli: 
tier, geb. 24..Mai 1842 in Zigenhaufen bei Stogach 
in Baden, ſtudierte in Freiburg, München und Heidel ⸗ 
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berg Jura, trat in den bad. Staatsdienſt und wurde 
1870 Richier in Mannheim, wo er noch als Land: 
gerätaret wirkt. Seit 1881 ift B. Mitglied des 
rad. Landtags, feit 1884 Vertreter des Wahlkreiſes 
Tauberbischofäheim- Wertheim im Reichstag, wo er 
fi dem Eentrum anſchloß und im Juli 1893 zum 
erften Vicepräfidenten, im März 1895, ald Leyehow 
wegen Weigerung des Reichstags, Bismard zum 
80. Geburtstag zu begrüßen, das Praſidium nieder⸗ 
legte, zum Präfidenten erwählt wurde. Er ift der 
nambaftefte Führer der bad. Klerilalen und präfiz 
vierte 1890 ſowohl auf bem bad. Ratholifentage 
wie auf dem deutſchen Katholitentage in Bonn. 

Buol-Schauenftein, altes, ar lich aus 
Graubünden ftammenbes Adelögeichledt. Joh. Ant. 
Buol erhielt 1649 den Reichsadel, deſſen Sohn Paul 
1690 die Reichsfreiherrenwurde. Won de lehtern 
beiben Enteln war der ältere, Rudolf Anton, 
geb. 13. Juli 1705, öfterr. Gefandter in der Schweiz 
un ftarb 1763. Der andere Enkel, Johann An: 
ton, wurde von feinem Oheim, bem after, ld⸗ 
marſchall Grafen Franz Thomas von Schauenſiein, 
der 1739 von Karl VI. in den Reichsgrafenſtand 
erhoben war, adoptiert und erbte 1742 defien Titel 
und Güter. Nad dem Ausfterben dieſes jüngern 
Zweigs der Familie Buol übertrug Raifer Franz IL. 
18. Jan. 1805 die reichs Pal Würde auf des ge 
nannten Freiherrn Sudol! nton Sohn: Johann 
Rudolf, geb. 21. Nov. 1763. Diefer winmete ſich 
der biplomat. Laufbahn, war 1790 öfter. Oefandter 
im Haag, 1792 zu Bafel, dann 1794 kaiferl. Direl⸗ 
torialminifter zu Regensburg, ſpater Geſandier in 
Dresden — des Deutſchen Bundes 
mar er bis 1823 Präfidialgefandter des Bundes⸗ 
tags. Er ftarb 12. Yebr. 1834 als faiferl, Wirt. 
Geheimrat, Staatöminifter und Präfident der Hof⸗ 
tommiffton in Wien. 

Sein Sohn Karl Ferdinand, Graf von B. 
Staatsmann, wurde 17. Mai 1797 geboren. Nach: 
dem er als Legationstommis in Slorenz, Hannover, 
Caſſel und Franlfurt a. M., ald Legationsfelretär 
im Haag, ald Boiſchaftslavalier in Paris und als 
Botichaftzjekretär in London fungiert hatte, wurde 
ex 1828 zum Gefandten in Karlsruhe und Darm: 
ftabt ernannt, Bon dieſem Poſten 1837 abgerufen, 
var er feit 1838 Geſandter in Stuttgart und ging 
1844 als öfterr. Gefandter nach Turin, wo er bis 
nach der Kriegderllärung vom 22. März 1848 blieb. 
Ende 1848 wurde B. zum öfter. Gefandten in Per 
teröburg und Ende 1850 zum zweiten öfterr. Bevoll- 
mächtigten bei den beutichen Konferenzen zu Dreöben 
ernannt, ine nicht minder ſchwierige äfion del 
ihm zu, als er gegen die Mitte 1851 als öfterr. Ges 
fandter nad) London ging, wo fein Auftreten nicht 
wenig zu einem hreunbligern Verhaltniſſe zwiſchen 
Öfterreih und Großbritannien beitrug. Nach Schwar⸗ 
zenbergẽ Tode wurde er nach Wien zurüdberufen und 
11. April 1852 mit dem Minifterium des Auswar⸗ 

igen und des faiferl. Hauſes betraut. In diefer 
Stellung führte er die neue Politit Öfterreih8 maß: 
voll und rubig, doch weniger far und energifch, ala 
für die Stellung Oſterreichs in der Drientfrage not⸗ 
wendig geweſen wäre. Die Bermittelungsverfuche 
3.3 erzielten kein entſprechendes Refultat. B. prä: 
fibierte 1855 den Wiener Ronferengen und nahm 
dann als öfter, Bevollmädtigter teil am Friedens: 
kongreß zu Paris, wo er ben Friedensverktrag vom 
1856 und ben Separatvertrag am 15. April 


30. Mär 
unterzeichnete. Mit dem 





jeginne des ital. Krieges | 


Buol-Schauenftein — Buoninjegna 


wurde 8. im Mai 1859 feines Minifterpoftens ent- 
boben. Gr lebte feitbem auf feinen Gütern un ftarb 
28. Dit. 1865 in Wien. 
Buonaccorfi, ital. Maler, |. Baga. 
Buonaparte, |. Bonaparte. 
Buonarröti, Michelangelo, j. Michelangelo. 
Buonarröti, Michele Angelo, Nefte de3 Künft- 
lers Michelangelo B., ital. "Hihter, ‚geb. 1568 zu 
Haren geit. 11. Jan. 1646, befannt durch zwei 
tfpiele: «La Tauria» und «La Fierar. Der erite 
Akt von jenem, im Dialeft der toscan. Bauern 
eichrieben, iſt ſprachlich wichtig. Geſamtausgabe 
feiner Berle von Fanfani u. d. X. «Opere varie in 
versi ed in prosa» (tlor. 1863). 
Buonarrotti, Filippo, Teilnehmer an der Ver: 
Kabrung des Babeuf \ d.), aus der Familie des 
ihelangelo 2., geb. 11. Nov. 1761 zu Bifa, 
wurde beim Beginn der Sranzöfiihen Revolution 
wegen renolutionärer Grundfäße ausaewieſen. B. 
ging nad Corfica und fam 1793 nah Paris, um 
im Namen der Bevölterung der Infel San Pietro 
deren Vereinigung mit der Republit nachzuſuchen. 
Seine Bitte wurde bewilligt, er jelbft durch ein Detret 
des Nationaltonvents franz. Bürger. Biſchloß ſich 
fpäter der Babeufichen —E an und wurde 
nad) deren Entvedung zur Deportation verurteilt, 
doch blieb er in Cherbourg in Haft und wurde 1800 
in einer Heinen Stadt im Often Frankreichs inter: 
niert. Napoleon geftattete ihm 1806, ſich nach Gre⸗ 
noble zurüdzugiehen. Dort lonſpirierie er wieder und 
floh nad dem Scheitern ber ſchworung Maletz 
(f.d.) 1812 nad} Genf, von wo ihn 1815 die Diplo: 
matie vertrieb. Hierauf & B. nad) Brüflel, ſchrieb 
dort feine von litterar. did zeugende «Histoire 
de la conspiration de Babeuf» (Brüfl. 1828), wo: 
durch jene Verſchwoͤrung Ausgangspunkt für zahl · 
reiche ſpatere lommuniſtiſ che Beſtrebungen geworben 
ie Julirevolution führte ihn nach Paris zurüd. 
lebte hier als Mufitlehrer unter dem Namen 
Remond in DVerborgenheit und trat noch einmal 
1835 als Berteibiger der «Angellagten vom April» 
in die Öffentlichkeit. Er ftarb 17. Sept. 1837. 
. Buoncompagni oder Boncompagni {fer 
“pänji), aus dem Bolognefifhen ftammende Adel: 
familie, Aus ihr g der Papft Gregor XIII. 
(f. 2.) hervor. Ein ahtomme desjelben, Gregor, 
erwarb 1700 das Fürftentum Biombino (f. .) durch 
Zermählung mit der Erbin Fppolita Ludoviſi, beren 
Namen er als zweiten dem feinigen binzufeßte. Da er 
feine männlichen Rachlommen te te ihm fein 
Bruder Antonio I. BuoncompagnisLubovifi, 
defien älterer Sohn Gaetano die Linie Buoncom- 
pagni + Zubovifi fortpflanzte, während ber jüngere 
die Linie Buoncompagni:Ludovifi-Dfto: 
boni begründete (1731). Haupt ber letztern ift zur 
eit Marco Buoncompagni : Lubovifi »Dttoboni, 
F eg von Fiano, geb. 21. Sept. 1832, der ald 
ital, Senator in Rom lebt. Dad Haupt der zahl: 
zeichen Buoncompagni:Ludovifi, Sürften von Bio 
bino, ift zur Zeit Rodolfo, geb. 6. Yebr. 1832. 
Buoncompagni bi Mombelio, f. Boncom: 


vagni di Mombello. 
avufiglis oder Bonfiglio (fpr. -fljo), Bene: 
betto, ital. Naler der 1450—96 in Berugia thätig war 
als eriter namhafter Künftler diefer Stabt und Bor: 
gan er des Berusin und Binturichio. Hervorzube: 
ben An die 1454 begonnenen legendarifchen Freöten 
im Rathaus zu Berugia. [pi Buoninfegna. 
Buoninfegun, Duccio di, ital. Maler, ſ. Duccio 





Buononeini — Buquoy (Gefchlecht) 


Buonoueini oder Bononcint (pr. -Hhihni), 
drei ital. Mufiter, deren Lehensdaten unfic ind, 
Giovanni Maria B, ge um 1640 zu Modena, 
geft. 19. Nov. 1078 bu t, Schüler von Golonna, 
1orleb Sm) ental| ee solofantaten, Mabrigale 
omie ein theoretiiches 
Alt en jologna 1673; deutli Stuttg. 
1701). Sängeres Leben und größern ihm et: 
wigten feine beiden Söhne: 
arc Antonio B. geb. um 1660, — 8. Juli 
1726, wurbe durch feinen Vater und ‚olonna ges 
bildet, wandte ſich befonderö der Bühne zu und 
tomponierte 1697 für Wien feine «Camillar, bie 
al3 eine der berühmteften Opern jener Zeit. auf 
allen ital. Theatern Europas zur Aufführung lam. 
Mehrere ähnliche Werte ensftanden, auf den Kunſt⸗ 
veifen, die er mit feinem Bruder Giovanni unter: 
nahm. Durch feine gediegene, aud) im kunſtvollen 
Kontrapunkt gemandte 
überall einen oehgendteten Namen. 
Sein Bruder Giovanni Battifta B., geb. 
egen 1668 zu Modena, veröffentlichte in Bologna 
jeine erſten —— und Kirchenſtucke, begab 
ji um 1691 mit feinem Bruder nach Wien in kaiferl. 
ienfte, ee a Gambift, und begründete 
dur Opern feinen als dramat. Komponiſt, 
— 
teil für Dien, teils für ital. „Bühnen Tomponiert. 
1708—5 war. ‚Seftemponift in Berlin und lieferte 
bier unter anbern bie Oper «Polifemor. Dann lebte 
er teils in Wien, teild in Stalien, Opern ſchreibend, 
3.8. «Endimione» (1706), «Mario fügitivoo (1708), 
«Muzio Scevola» (1710). Um 1720 folgte er einer 
Einladung nad London, wo er in der Familie Marl⸗ 


borough eine mächtige Stüpe fand und durch feine | 3. 


feit 1720 tomponterten Opern («Astarto», «Gri- 
selda», «Farnace», «Astianasse» u. a.) ſowie durch 
Kirchen⸗ und. Rammertompofi fitionen ogarmit Händel 
zu rivalifieren vermochte. 1731 erlitt fein Anfehen 
einen vernichtenden Stoß durch bie Entdedung eines 
von ihm am Lotti begangenen Plagiats, indem er 
defien fünfitimmiges Madrigal «In una siepe om- 
brosa» als das feinige außgab und aufführen ließ. 
Später war B. Ki Paris, 1748 in Wien, wo er die 
Mufit für die Seftlichteiten nad) dem Aachener Fries 
den lieferte, ging dann nad Venedig, wo er ald 
Theaterkomponift geftorben fein lt Er und fein 
Bruber gehören zu den größten ital. Komponiften 
ihrer Zeit. Giovannis Hauptwerk ift der «Mario 
fugitivon (} —R aul vielen Bibliothelen, 
Dresden, Wien u. ſ. Vol. Chryfander, 
Georg Frievrih Händel, 5 Br. "2 (&. 1860). 

Bnontalenti, Bernardo, genannt Bernardo 
delle Giranbofe, ital. Baumeifter und Maler, 
Bw 1588 in Slorenz, geft. 6. Juni 1608. Won ben 

ledici Coſimo I. und — L dauernd beſchaf⸗ 
tigt, hat er beſonders ingen, Brüden, baneben 
auch Krie⸗ Aemafinen ne rt. Bugleid aber 
I len mit künftlihen Wafferwerten und Ba: 

Die von — Tonnen izien wurden 

——— der Gang zwiſchen il und dem 
Balazzo Pitti errichtet, —— von von Sta. Trinita 
in Florenz 1570 erbaut. Pifa verdankt ihm den Balaft 
des ra? Siena ven Palazzo Reale. B. er⸗ 
wies fi) in diefe jen Bauten al3 ein Künftler von 
viel Phantafie und einer der ftärkiten Förderer des 
Baroditils in Italien. 

Buonvicino oderBonvicino (ſyr. witſchihno), 
Aleſſandro, il Moretto angeblich wegen feiner 


eiſterſchaft erwarb er ſich Bi 
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utfarbe genannt, ital. Maler, geb. 1498 in 
scia, wo er 1555 ‚ftacb. 8. verband die Neigung 
der Venetianiſchen Schule für kraftvolle Erſe einun: 
gen und prahtvolles Kolorit mit einem 
ragenden Streben nad) Monumentalität der Rom: 
geltion. & Aeihnete ih durd eine großartige 
— und Silberglanz der Farbenftimmung in 
feinen meift umfangreichen Altarbildern aus, Der 
größte Künftler feiner Vaterftadt, hat B. biefelbe 
mit zahlreichen Fredfen und Zafeliverten — müdt; 
hervorzuheben find: Der Parma] inder= 
mord in San Gtovanni Evangelifta, Die heil. Mar- 
gerabe i in San Francesco, jodann vor allen eine 
tadonna mit dem heil. Nitolaus in Madonna bei 
Miracoli (1539), Madonna auf Wolken und Chri⸗ 


ftus zu Emmaus im Palazzo Martinengo, endlich Die 
Krönung ber en er Jungfrau in in Nazjaro, 
die Himmelfahrt Marik in San Elemente. Das 


erlinet Muſeum befigt eine Darftellung der heil. 
Anna und Marie mit zwei Stiftern (1541); das 
Hofmufeum zu Wien eine feiner herrlichſten Sp 
fungen: Die heil. Juſtina. 
Buppenten, Seh Im ae hen, 4 Dino 
jen, im alten Athen, üipolien. 
Suphipatıie (In — Kuaugioteite), das 
acer mit mit g70 vr ftieren 
8 (ach. TR, —5 — ein in 
allen Amen Kr öße ter 
[3 1 Ur itfer 


Raferfamilie 

li (fpr. büddä), aud Boucquoi in um 
fortngl 
Hr ea 


nz. er chlecht aus der Grafſchaft 
jelgien — und von * 
—— Kr ding, wo es noch) gegenwartig mit 
rei em Be ınde in Böhmen blüht. Die Ka iſchen 
begannen mit Adrian de B. deſſen Entel Marl: 
milian, eriter Graf von B A und dinanz⸗ 
rat Philipps IL. wat und 1581 bei der Belagerung 
von Tournay blieb. — Der Sohn biefes eriten 
Grafen, Karl Bonaventura de Longueval, 
©raf von B. aiferl, —— im Dreißigjährigen 

Kriege, geb. 9. San. 1571 zu Arcas, Geihmete ir 
unter dem Kardinal Erzherzog Abreht und unter 
Spinola im nieberlänb. Kriege wie in Frankreich 
aus, namentlid) bei der Einnahme von Calais und 
Ardres (15° ım General der Artillerie ber 
fordert, tämpfte ex bei Nieuport (1600), nahm an 
lagerung Oſtendes ſowie an der Einnahme 
von Baer J teil und wurde 1618 zum 
Statthalter von Hennegau wie zum Ritter bes 
Goldenen Vließes ernannt. Aus dem fpan. Dienft 


trat er beim Ausbruß des reibiojäbrie ven Krieges 
A Generalfelpg mehr in den Dienit des Kai- 
—S im Geht 1618 den her efehl über 


ie —X Truppen, rüdte in Böhmen ein, mußte 
ſich aber vor Thurn und Manzfeld aurüdgiehen. 
Glüdliher war der Feldzug von 1619, indem er 
Budweis mit Hilfe Wallenfteing behauptete, Manz: 
feld bei Thein ſchlug und Prag bebrohte. erbſt 
wurde er zum Sdube iend gegen Thurn und 
Bethlen Gabor aus "Böhmen zurüdgerufen und 
vereitelte ol Verſuche Des Dein inded, die Donau 
zu überfchre ach dem Rüdzuge "der Böhmen 
und — ie 8. eine Armee von 20.000 Mann, 
u der er viele mallon. Evelleute zog (Jan. 1820). 
& verteidigte Semeih gegen bie leder — 
lenen Böhmen. Rachdem ſich B. des von be 
en des ‚Bfalagrafen Friedrich V. befebten Rarlfen 
acht und Mähren unterworfen hatte, verlieh 
im der Raifer den Titel eined Grafen von Graß 
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mit ber Herrſchaft Mofenberg i in Böhmen. Im Febr. 
1621 ging B. nad) Ungarn, ſchlug Bethlen Gabor, 
nahm Brebburg, belagerte Neuhäufel und fiel hier 
10. Juli 1621. — Bol. von Weyhe-Eimte, 
Siogr, Skizze (Wien 1876). 
jetannt ift ferner Georg Franz Auguft 
de Longueval, Freiherr von Baur, Graf 
von®., natur pl hilof. Schriftitell rn 1 7. An 
— u Vruſſei dierte — 
‚hemie, bereifte 1808—6 die € ui 
Br und Stalien m und lebte dann auf feinen —— 
in Bohmen mit riftſtelleriſchen Arbeiten und der 
Leitung feiner bedeutenden Fabriken beſchaftigt. 
Seine Glashutten lieferten ausgezeichnetes Kryſtall⸗ 
glas und das von ihm efunpene ‚Syalitglag owie 
Insbelombere bunte Glaſer aller Farl Er ftarb 
19. April 1851 in Prag. Bon feinen Schriften find 
vu nennen: «Analgtifi je Beftimmung des Geſetzes 
der ellen Geſchwindigleiten in mehan, und 
ftatift. Hinficht» (&pz. 1812), «Theorie der National: 
wirtihaft» (ebd. 1815; nebft drei Nachträgen, ebd. 
1816—19), «Stizgen zu einem Ge ſetzbuche der Natur» 
(ebb. 1826), «Anregungen für pbilo‘ ende e 
gorfcung und — Begeifterung» (2. 
Auch lieferte er viele bhanblungen für 
Ba Zien 


Jeßiger Chef der Famitie B. ift deſſen Entel 
Rarl, geb. 24. Sept 

Bura, altgriedn — inder ‚peloponnef. Land: 
ſchaft Achaia, unweit des linken Ufers des Burai: 
tus, aufeinem gegen Weiten fteil abfallenden Hügel 
gelegen, aus dem eine von den Alten Sybaris ge 
nannte Quelle hervorfprubelt. B.ſcheint die Mutter: 
ftabt von Sybaris in Unteritalien zu fein. Es wurde 
873 v. Chr. zugleich mit der ndrdl. Rachbarſtadt 
Helice durch Es Erdi Et zerftört, bald darauf aber 
wieder aufgebaut. Zu ihrem Gebiet gehörte ein in 
einer natürlichen Seldarotie errichtete8 Heiligtum 
= ar en ich ſarienwn 

mraͤn Burjan) jeichnung ber inde 
in den Gteppen Rüßlands und Sibiriens. Der 
Sommerburan zeichnet ſich durch drüdende Hike 
und Staub aus. DerWinterburanNovemberbis | den. 
März) wird als ifcher Rord⸗ oder Norboftwind 
ajalhen, vielfach fheinen es aber geradezu Wir: 
ftürme zu fein, Die Gefährlichkeit dieſer Stürme 
(iegt in ihrer niebern Temperatur und darin, daB 
fie. den lodern Schnee ber waldloſen Flächen derart 
auftirbeln, daß jede Orientierung unmöglich ift. 
Vielfach werben die B. aber von ſchneller Erwärmung 
begleitet, ſo daß fie als Anzeichen der Temperature 
öhung retrachtet werben. Alsdann find fie aud) | Ioı 
von Schneefall begleitet, der am Ende der Erſchei⸗ 
nung oft in Regen übergeht. Das foll namentlich 
charalteriſtiſch für die im Gebiet der Tundren aufs 
tretenden Stürme fein, bie dafelbft Burgd genannt 
werben und an Heftigfeit bie ®. weit übertreffen 
follen. Verwandte Erdeinungen, die mit ftarler 
Male ve verbunden find, nennt man in den ruf. Steps 
ven Wiuga. 

Buranello, Beiname des ital. Romponiften 
Baldaffare Galuppi (f. d.). 

Wuräno, Stadt in der ital, Provinz und im 
Diftritt Venedig, auf einer der Laguneninfeln 
bei Benebig (f. den Karton zum Plane — 
bat KıBar) ki —— —2 

e, mehrere Baläfte; —— mit 

'enedin, Fücerei, Schiffbau, Seilerei und — 

fpigenfabrilation. 


., eine 








Bura — Burbage 


Buräten (Burjaten), ein mongol. Romaden: 
volt, welches fih in mehrere Stämme teilt und 
im MdL. Zeile des —F Gouvernements Irkutst 

ftfibirien und in Transbaikalien in weitem 
Unmteeis um ben mm jee wohnt, „nom der dinef. 
Grenze bis zum iet der obern Lena nord: 
warts und vom ni —E bis zu dem An⸗ 
Kae Dfa (j. die Karte: Sibirien u. I). 
m „ehlreiäften sen fin die transbailalifchen in den 
da, am Onon und an ber Se: 
an Ich le $ diesfeit des Baitalfees find unter 
. Einfluß — je bereit8 Aderbauer und wen: 
ben fi auch dem Gi um du: die jenfeit des 
Bailal ftehen den nörbl. Mongolen jehr nahe. Die 
Geiamtadt der vuffifchen ©. beträgt gegenwärtig 
ungefäbe 208000, von denen 122000 in Trans: 
bailalien, 86000 im Gouvernement Irkutet woh⸗ 
nen. Sie gleichen im inen an Körperbildung 
den Ralmüden, find geiſtig träge, mißtrauij m 
ungefällig, aber ebrlih, im ganzen fi 
wandt, —* Reiter und wog enshüßen. Sie ln 


marten ich 1644 dem ruj Sn Center, mäblen je 
irften oder Tail sn [it 
ei 


18 und ülteft 
ihre Rleidung ift mit En wert Verbräntes 
Sommer leben fie in 
überziehen, im Winter in 


urten, u fie m mitt Fran 
fih von Kiebzu t, 


ilghültten, 
agb und bi ii — 
merbe, vorzüglic 
Serie 


Efenſchmieden. 
fennen fie ſich zum —e— 2 
re —* emalten, sad aus Holz, Blech, Filz und 
—55 plammen eſeßten Uspe bilder find 
year originel und mit Ruß — — a8 
upt ihrer Kirche, der Chambı in 
dem Rofter (Dazan) am See Gun je. e San neuerer 
Zeit wird auf ihre en Teiten der griech. 
orthoboren ijlen q roßer verwendet. Das 
weibliche Geſchlecht gilt bei ihnen als unrein und 
darf fi in der Jurie dem Altare der Hausgötter 
nit nahen. Die Mädchen werden Kauf als Stla⸗ 
vinnen verlauft. Die Sprache der 8. iſt ein Zweig 
ded Diongolifchen und zerfällt in mehrere fund: 
unten. ae ei I Sit Ah ar vorhan · 
ah Nadlafje hat —— eine 
— und ein orternergeichniß des Burj 
tifhen herausgegeben (Petersb. 1867). — Da. 
(or, Grammatik der mongol.burjat. Umgangss 
irade kraft, Aalen 1); ©irtler, Opisanie 
zabaikalskit w Syberyi (polnife E —* 
ſchreibung des —5 hen yo in Si 
rien, 3 Bde. 1 otanin — 
Ren, J (cu Ki 1e); Kay itoro und Schanga- 
Er een in Siem —— 1% 
iski» der oftfibir. Geographi 
Zap Berencen, Bunopfiite Alter (ui, 


jeteräb. 18 
Bet. 100) (ital.), Gelentyuppe, Marionette. 
Zarbas 1) 2. in efle alen, Dorf im Kreis 
Siegen des preuß. Neg.: 2 Arnöberg, im Weiter: 
wald, links an ber u ur Sieg gehenden Heller, in 
834 m Höhe, an ber Linie —E— der Brei 
Staatsbahnen, Siß eines Amtsgerichts (Land: 


Kin An, & bat (1895) 900 €., Darunk 19 








sie 





litten, 7 Id; berei , Bergbau auf auf 
Eilen, ai und Kupfer Tore Steinbrüde. 
—NB. ander Saar, Stabi Fi ftatt-Burbadı. 

Buzbage (hr, bBrhinfch), Richar, Sänufpiee, 
angeblih aus ee bite, Sohn med 

B., der, urfpeangtic 8 ee 00 das ehe onbaner 
Theater erbaut hatte, dann Shaufpieler geworben 
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war. 3. wurde Mitglied der Truppe des Lord: 
Rammerherrn, der Ghateipeare amgebörte, und 
eichnete ſich als der erſte Darfteller der großen 
lanzrollen in va Dramen feined Kollegen und 
Ein aus, fo ald Hamlet und Richard IIL 
war ehe vielfeitig. Shatefpeare vermachte ihm 
Shilling 8 Pence zum Ankauf eines Gedädtnis: | Kie 


Fa 2. war Miteigentümer de3 Globus: und Me 


des Bladfriard :Theater8 und brachte e3 zu an⸗ 
fehnlihem Wohlftande. Er ftarb 1619 zu London, 
Burbura, AR Bablad). [mohl an der Belt. 
Burch., bei ifenfhäftigen ZTierbenennungen 
Abkürzung für William John Burchell (ipr. 
börticyel), geb. 1782, geit. 1863, einen engl. Natur« 
forfer und Afrilareifenden. Nach ihm nannte 
Gray ein Zebra. 
ae, 897—908 Graf der ptring, Mast 
an ber aale, hatte bis dahin den fränt. Nidgau 
verwaltet. In der blutigen Fehde zwiſchen den 
Babenbergern und Konradinern, in ber ber tönigl. 
& 1 Aus des Kindes unter Leitung des Bach 
von Mainz die Partei der legtern ergrii 
wußte er eine neutrale Stellung zu behaupten und 
nahm da inn mehrfach an den Bedsangeegebein 
teil, fiel aber {don 3. Aug. 908 gegen bie Ungarn, 
biebamals mit den abtrünni; jen Sr! enguum zweiten: 
mal in an aateingen und Sadfen einb einbrach 
» Bulo, Bucco, Bi iſchof von 
— ale 108 8 As Sch john des 
bi Anno von — wurde ‚bene a 
ter von etwa 29 I. durch bie Kdni in 
(Witwe Heinrih3 III.) zum Bifhof von — 
erhoben, beteiligte fi) aber troßdem, —A t, 
an ber —— durch bi die ihr 1062 ge junge 
König — — geraubt wurde. ſpielie 
dann eine einflußreiche Rolle in der — 
des Streites der ——— 
und Alerander IL. zu Gunſten Aleranders, wurde 
dafür von bemfelben mit allerlei hrenborrech ten 
ausgeſtattet, die on übermütig machten und ben 
Zorn anderer Si öfe erregten. Bei König Hein: 
ud) IV. ftand er ebenfalls in Anfebi kämpfte 1067 
Zien die auffiamifhen Siutien, Rel aber fpäter 
von Heinrich ab, war ein Hauptträger der Auf 
fanbe pe jegen diefen unb längere Bet m jene De Ge 
1081 trönte 8. den Gegenfönig 
— utemdurg mußte aber 1085 nad Dãne⸗ 
mar flüchten und erlag 1088 in einem Zumult der 
Bürger von Godlar, die in ihm die Urfade der 
Megane haßten. 
iechaed, Franz Emil Emanuel von, Stante 
Beamer, ‚geb. 8. Aug. 1886 zu Köni, berg i. . Br., 
fubiente 1855—58 in Berlin und Heidelberg die 
te, trat 1862 nach beftandenem Afjefioreramen 
zur Steuerverwaltung über, wurde 1873 Regierungs- 
rat in Danzig, trat 1876 als Hilfsarbeiter in das 
Reihötanzleramt und wurde 1878 vortragender Rat 
indemfelben. Als folder gehörte er aud der Tabais ⸗ 


enquete: und der Zolltariftommiffion des Bundes: va, 


rats an und vertrat 1879 im Reichstage mit ans 
dern die Bolltarifoorlage. Bei der Errichtung des 
Reichs ſchaamtes wurde er in bemfelben Jahre Dir 
reltot dieſer Behörde, war als folcher hervorragend 
thätig in ber Durhfül ing ber neuen Bollgeiep: 
jebung und folgte im Juli 1882 dem zum 
Kramnik ter ernannten Staatäfelretär im: de 
hagamt {m Umte. Hier leitete er nament 
Dieroeitere Hal Hbunguec hrnbengefepgebungun 
den Abſchluß von Handelöverträgen mit ben aus⸗ 





mwärtigen Staaten. 1888 wurde er geadelt, 1886 

ſchied er, durch Krankheit genötigt, auß bem Reichs: 

bien je, trat aber ſchon 1887 wieder als Praſident 
— I ben den vu Staatspienft. 


Burchardi, uriſt, geb. N Olt. 
vom N Bert un 6 uf Ni nit ats tubierte in 
lin und Göttingen bie bilitierte 


1819 in Bonn, wurde in u en Jahre 
außerorb. und 1820 ord. Brofeffor, verteidigte 1822 
den wegen Demagogie in Unt hung befindlichen 
E.M. Arndt, wurde im Herbft desſelben Jahres Bros 
feflor in Kiel und 1845 Mitglied des dortigen Ober: 
appellationgericht8 für bie Herzogtümer Schles: 
tig, Holftein und Lauenburg. Er war längere Zeit 
Mitglied der holftein. Stänbeverfammlung, 1854 
—58 aud) des dan. Reichsrats in Kopenhagen. B 
nahm 1867 feinen Abſchied und ftarb 17. Juli 1882 
zu Kiel. Ex veröffentlichte namentlich: «Entwurf 
Yined Syſtems des röm. -juftinianifhen Rechts» 
jonn 1819), «Örundzüge des Rechtäfyf der 
ömer» (ebb.1822),«Suftem des röm. Necht8» (ebd. 
1823), söiemerfungen ‚en über den Cenſus der Römer» 
(Riel 1824), «Die Lehre von der Wiebereinfegung 
in den vorigen Stand» (@otting, — Fr ae 
und itutionen des röm. ht» (Ri iel 18834), 
«Lehrbue des com. — (2 Zle., Stuttg. 1841 
—41; 2. —RT 3.3 Haı Hauptwert ift «Die Wiſ⸗ 
fenjaft und Kunft der Rechts) inbung» (Riel 1869). 
Burchiello (fpr. -Kiello), Domenico, ital. ſati⸗ 
vifcher Voltödichter, der Sohn eines Giovanni (da= 
ber Domenico di Giovanni; B. war Beiname), 
war Barbier in Florenz, das er nad) 1432 verfiel 
verweilte lange in Siena und ftarb 1448 in Rom. 
B. ſchrieb eine Menge Sonette, die großenteils 
megen Beziehungen auf örtliche und perjönlihe 
Verhaltniſſe unverftändlih find, gleichwohl aber 
viele Berounderer und Rachahmer fanden (maniera 
burchiellesca). Unter den zablreihen Ausgaben 
feiner Sonette find außer der erften (Bened. 1472) 
die zu Florenz (1568) une bau London (d. h. Lucca 
1757) hervorzuheben. Erflärt hat fie Namentlich 
Dont (Bened. 1553 und 1556). — vol. C. Mazzi, 
N B. im «Propugnatore» IX und X. 
Wäre, Marie ©, Schaufpielerin, f. Bayer-Bürd. 
ardt, Reformator, |. Spalatin. 
Burdharbt, Heint. Chriftion, —A geb. 
26. Febr. 1811 zu Adelebſen bei Ööttingen, trat 
1828 in das hannov. Feldjägerkorps, Aubferte 1838 
—34 in Göttingen und wurde bann im ib 
Wald: und Inſpektionsdienſte beihäftigt; 1: 
nahm er Privatdienfte, fpäter trat er in den königl. 
Dienft zurüd. Bon 1844 bis Mitte 1849 war G 
Lehrer und Reviervermalter an der Forftichule u 
Münden. Rach deren Auſetung wurde B. als 
Forſtrat ae Dberforftrat) in die hannov. Do: 
mänentammer berufen, 1858 als Sorftdireltor und 
Seneralfehetär, AnSorftfacen in nas Sinangminifte 
jest. B. war aud) Mitglied des Staatd- 
— 1866 an Preußen fl ing, 
verblieb er in feiner Stellung mit ber Yun! 
eines preu] Dberforftmeiters“ & br On 





1879 gan innover. Bon feinen Schriften find 
hervorzuheben: „Sertlide 6 —5 (. Anl, 
18, 2. Abteil. iefer, 1866; 8. Abs 


teil.: "Map, Gewicht, — 1858; Abteil. 1 er: 
— in 3. Xuf. ud. £ *Silfetafein für Horke 
taratoren», Sannov. 1873), beſonders mertvoll 
duch die Mitteilung gründliher ei eigener Untere 
fuhungen; «Der Waloiwert» (ebd. 1860), «Säen 
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und Pflanzen nad) forftliher Praris» (ebv. 1855; 
6. Aufl., Trier 1893), das befte Handbuch der Holz⸗ 
erziehung, B.8 Hauptwerk; ferner «Aus dem Walde⸗ 
(10 Hefte, Hannov. 1865—81). ei der Feier feines 
5ojährigen Dienſtjubildums 1878 wurde durch frei⸗ 
willige Beiträge die « Burchardt⸗ Jubildum ⸗Stif⸗ 
tung» ge jründet zur Unterftügung unbemittelter 
Hinterbliel enembeuticherge tbeamten. 1883 wurbe 
ihmim Stadtforft Ei 
han Jat, Rultur- und Kunſthiſtorile 
arbt, ., Rultur: unt nfthiftorifer, 
eb.25. Diai 1818'gu Bafel, ftubierte 1837—39 da: 
fit Zheingie md Geis, ete fe Shunien 
—48 i 


lenriede bei Hannover ein Dent- 


rt und wurde dann zum 





rofefior fit nb — an ber 
niverfität annt. Nachdem er fpäter 
in gleicher ehrere Jahre an dem neu: 
gegründeten m in Zürich gemirkt hatte, 
tehrte er ine Imt nach Bafelzurüd, legte 
jedoch feine it 1893 nieder. Er ftarb 
8. Aug 189 3.3 Verdienfte_beftehen 
weſentlich in Rritit feiner Kunftforihun 
en, wie int i und geiftreihen Daritel: 


ungsweiſe, wobei er ungewöbn iche Litieratur⸗ und 
Quellenlenntnis entwidelt. Seine bedeutendern 
Schriften find: «Die Zeit Konſtantins d. Gr.» (Baf. 
1853; 2. Aufl., 2p3. 1880), «Die Kultur der Ne: 
naifjance in Stalien» (Baf. 1860; 6. Aufl., beforgt 
von Geiger, 2 Bde., Ipz. 1898), « Geichichte der 
Renaiflance in Stalien» (3. Aufl., mitbearbeitet von 
‚Holginger, Stuttg. 1890—91) und «Der Cicerone. 
Anleitung zum Genuß der Kunſtwerle Staliens» 
(1855;°7. Aufl. von Wilh. Bode, Spa. 1897 fg.); 
«Erinnerungen aus Rubens» (Baj. 1897). B. gab 
Auglers «Handbuch der Kunftgefhichte» in 
zweiter Auflage Stuttg, 1848) heraus. 
Burdhardt, ‚Karl, Aſtronom und Mathe 
matifer, geb. 30. April 1773 zu Being, ftubierte 
feit 1791 zu Leipzig Mathematik und Afttonomie 
und fam dann zu Ih nad Gotha, unter dem er 
nun die Afteonomie praktiſch ftubierte. Dur Zac 
wurde er 1797 an Salande in Paris empfohlen 
und befchäftigte fich hier beſonders mit der ch⸗ 
nung der Kometenbahnen, nahm an allen Arbeiten 
des Neffen Lalandes Lefrangois-Lalande, auf der 
Sternwarte der Ecole militaire thätigen Anteil, 





wurde Adjunft beim Cängenbureau, erhielt 20. Dez. | and 


1799 den Naturalifationsbrief als franz. Bürger 
und wurde nad; Lalandes Tode 1807 onom 
an der Sternwarte der Ecole militaire. ftarb 
2. Jun 1825. Seine wichtige Abhandlung über 
den Kometen von 1770, von dem Inſtitut 1801 mit 
dem Breife gefrönt, erichien in den «M&moires de 
Institut» für 1806. Außerdem ſchrieb er «Metho- 
dus combinatorio-analytica, evolvendis fractio- 
num continuarum valoribus maxime idonea» (Epj. 
1794) und überfeßte die erften Bände von Laplaces 
«Mecanique c£leste» ind Deutihe (2 Bde. Berl. 
1800—2). Vorzüglicen Eifer wandte er auf die Bes 
nugung der Sonnenfinfternifje und Sternbebedun: 
en für die Berechnung geogr. Längenbeftimmungen. 
eine 1812 herausgegebenen Mondtafeln galten 
Angers Zeit als die beiten; Hilfßtafeln für aſtron. 
Rechnungen gab er 1814 und 1816 heraus. 
mebt, Joh. Ludw., Drientreifenber, geb. 
24. Nov. 1784 zu Laufanne aus einem Patriciers 
geſchlecht der Stadt Bafel, ftudierte in geipsig 
und Göttingen, reifte 1806 nad London mit Em: 
pfehlung Blunienbachs an die Vorfteher der Afri⸗ 








Burdhardt (Jak.) — Burda 


fanifchen Gefellichaft. Die Gefellfhaft beabfichtigte 
auf dem von Hornemann verſuchten Wege von 
Agypten über deſſan nad dem Niger eine Erfor⸗ 
Kgrngäreife in das Innere Afrilas und übertrug 
. das Unternehmen. Durch Lörperlihe Abhärtung 
und durch das Stubium der Aftronomie und arab. 
Sprache zu Cambridge vorbereitet, ſchiffte er ſich 
14. % 1. 1809 nad) Malta ein, von wo er unter 
dem Namen Ibrähim ibn Abdalläh al-Schämi als 
mohammed. Kaufmann nad Syrien teifte, um in 
Haleb die Sitten und Spraden des Orients zu 
jtudieren. Nachdem B. die vulgärsarab. Sprade 
jertig ſprechen gelernt, Balmyra, Damaskus, den 
ibanon und andere Zeile Syriens befucht hatte, 
begab er ne öftlich vom Toten Meere vorbei durch 
die Wüfte El-Tih und das Steinige Arabien 1812 
nad Rairo, machte von bier aus 1818 eine Dei 
den Nil aufwärts bis an die Grenzen von Dongola 
und 1814 eine zweite Reife nach Nubien und über 
Berber und Zala nad Sualin am Roten Meer, 
von wo er über Dſchidda nad Mekka giı 
ier den Islam an ber Urquelle kennen zu lernen. 
hielt jih vom Sept. bis Nov. 1814 in Mekla 
auf, machte die Pilgerfeier (Haddſch) mit und wurbe 
durch Krankheit dis April 1815 in Medina — 
gehalten. Leidend kam er in Ughpten an, bereiſte 
im April 1816 nod einmal die Halbinfel Sinai 
und beſchäftigte ſich feit dem Juni 1816 in Kairo, 
immer auf eine Gelegenheit zur Reife nad ten 
wartend, mit Ausarbeitung jeiner Tagebücher und 
dem Stubium ber arab. Litieratur. ſich endlich 
eine Karawane nach Feſſan bildete, deren Abgang 
im Dez. 1817 erfolgen follte, ergriff ihn 4. Dit. 
die Ruhr, der er 17. Dft. 1817 erlag. Er wurde 
ald Mohammebaner auf dem Friebhofe zu Kairo 
beftattet. In feinem Letzten Willen vermadhte er 
alle feine orient. Handſchriften, melde in 350 Ban⸗ 
den beftanden, der Bibliothek zu Cambridge. 
her ſchon hatte er in Verbindung mit Salt und 
‚oni den 800 Etr. ſchweren tolofialen Memnons: 
topf aus Theben nach England geihidt und dabei 
die Hälfte der Transporttoften getragen. Die Ber 
ſchreibung feiner Reifen in Nubien («Travels in 
Nubia») ien in London 1819 u. d. (deutih Jena 
1820 und Weim. 1820), die der Reifen in Syrien, 
Palaſtina und auf dem Sinai («Travels in gie 
'e Holyland») London 1822 (deut, 2 Vde 
Weim. 1823—24) und bie der Reifen in Arabien 
(«Travels in Arabian) London 1829 (deutih Weim. 
1880). u erwähnen find noch feine «Notes on the 
Bedouins and Wahabys» (Lond. 1830; deutſch 
Weim. 1881) und die «Arabic proverbs» (Lond. 
1831; —X Weim. 1884). — Bol. Beiträge zu B.s 
Leben und Charalter (Baf. 1828); Galerie berühm- 
ter Schweizer der Neuzeit, Br. 1 (1868). 
Burdhardt, Mar Eugen, 1890—98 Direktor 
des Wiener Hofburgt eatets |. Bd. 17. 
Burdmair, Künftlerfamilie, |. Burgkmair. 
Burda (arab.), foviel wie Mantel; bejonders der 
angebliche Mantel 5e8 belle Mobammıb deſſen 
en 


und Benugung die abbafiviihen Chalifen 
mbol ihrer then 
Oimeht je3 in ber 


:atischen teten. 

aplammer von dab 

verwahrte Kleinod der Tatarenvermüftung ) 
um Opfer fiel, gaben nod die Scheindalifen in 
ioypten vor, im Befige desfelben zu fein. Diefe 
angebliche B. kam nach dem Übernange ver Chalifen ⸗ 
würde an bie turk. Sultane (1520) in den Befig der 
Iestern und wirb unter dem Namen Chirkasisfcherif 


Burdach — Burdett 


alljährlih am 15. Ramabän ver allgemeinen Ber: 
ehrung — jeßt. — B. iſt auch der Name eines 
von den Mohammebanern hochgeachteten Lobge 
dichtes auf den Propheten von Fi Abdallah Mo⸗ 
hammed al⸗Buſiri (geft. zwiſchen 1294 und 1296 
in Agypten), welches u. d. T. «Funtelnde Wandels 

jerne- zum Lobe des Belten ber öpfer von 

jofenzweig ind Deutſche überjept (Wien 1824), 
von Nalfs (ebd. 1860) in arab, und . Texten 
mit. beuticher &iberfehumg, beranggege en worden 
it. Das Gedicht verdankt den Namen B. der Ler 
ende, daß der Prophet dem Dichter im Traume 
feinen Mantel |qugemarfen jabe. 

Burbach, Karl Friebr., Bhyfiolog, geb. 12. uni 
1776 zu Zeipzig, wo er auch ftubierte und 1798 die 
poist, 1800 die mebiz. Doltorwürbe erlangte. 

ichdem er dafelbft eine Zeit lang als praltiſcher 
Arzt gelebt, aud 1798 ald Privatdocent ſich habi⸗ 
litiert hatte und 1807 außerorb. Profeflor geworden 
wat, ging er 1811 als orb. Profefjor der Anatomie 
und dorleage nad Dorpat und von hier 1814 
nad Königäberg, wo er 16. Juli 1847 ftarb. 8.3 
Schriften zeichnen ſich durch ſyſtematiſche Gliederung, 

eng logiſche Form und elegante Sprache aus. 

n der eriten zeit nahmen bie verſchiedenartigſten 

isciplinen feine Thätigkeit in Anſpruch; Später 
wandte er ſich ausſchließlich der Anatomie und 
Vhyfiologie zu, und in dieſen Fagern hat er ausge⸗ 
zeichnetes geleiltet. Unter feinen Werten find hervor: 
uheben: «Bom Bau und Leben des Gehirns» (3Bpe., 

3. 1819—25) und fein Hauptwerk, an welchem 
&. E. von Baer mitarbeitete, die «Bhyfiologie als 
Sttahmungsmifenfänft (6 be., ebd. 182640; 
2. Aufl, Bd. 1-8, 1885—38). Aus B.2 fpätern 
Lebensjahren verbienen Erwähnung: «Berihtäärzt: 
Tiche Arbeiten» (Bd. 1, Stuttg. 1839), «Blide ins 
Leben» (4 Bbe., Cpz. 184248), ferner nie 
einer Phyſiologie des Nervenfuftemd» (1. Lief., 
ebd. 1844) und die populäre Schrift «Anthropologie 
für das gebildete Boplitums (aud u.d.T. Se 
Dienichnac) ben verichiebenen Seiten jeiner Nature; 
5 Abteil., Stuttg. 1836— 87; 2. Aufl. 1846—47). 

Sein Sohn Ernft B., geb. 25. Sehr. 1801 zu Leip: 
ig, ftubierte auf der Univerjität Koönigsberg, wo er 
[+ abilitierte, die Stelle eines Proſeltors verfah 
und fpäter eine ordentliche Profeſſur der Anatomie 
übernahm. Auch er hat fid durch mel phyſiol. 
und anatom. Schriften bekannt gemacht; zu nennen 
iſt: «Beitrag 
Den een Banbe —— 

Jande ber «Bhyfiologie» feines Vaters 
als en & aa 10. Oft. 1876. 

Burbach, Konrad, Bermanift, Urentel des Phy⸗ 
fiologen Karl —*æ— ai 1859 in Konigeẽ⸗ 
berg 1. Pr., ftubierte in Königäberg, Bonn, Leip⸗ 


on bei 


sig und Berlin und wurde 1884 Privatbocent in | in eı 


‚Halle, 1887 außerorb., 1892 ord. Profeſſor der deut: 
ſchen Sprache und Litteratur dafelbft. Sein «eins 
mar der Alte und alter von ber Vogelweide⸗ (Lyz. 
1880) begründete bie heute anerfannte Auffafiung 
der Entwidlung Waltherd. 1881 gewann er mit 
einer (ungebrudten) Arbeit über die Sprache des 
jungen Goethe in Berlin den Grimm-Breis. In der 
weiınar. Ooethe-Außgabe gab er den BE lichen 
Diman» heraus (1888). Bon feiner Arbeit «Die 
Einigung ber neuhochbeutſchen aerifiiraden er: 


ſchien die Einleitung, (2pz. 1884); jein Vortrag | 


über die Sprache des jungen Goethe (in ben «Ber: 
handlungen» der Deffauer Bhilologenverfammlung, 


e ir mifeoflopifchen Anatomie der Ner- Rac 
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2p3. 1885) und fein Buch «Bom Mittelalter zur Re: 
formation» (Heft 1, Halle 1893) enthält wichtige Bei⸗ 
tulge zur Geſchichte der Schriftſprache. Bon Scherers 

inen Schriften» gab er den 1. Band heraus 
(Berl. 1893). ‘Bei der fevifion der Qutherbibel ift B. 
ſprachliher Rebactor (erfter Abbrud: Halle 1892). 
R Suchean, Augufte Baurent, franz. Bolititer, 

Burdetiu (er; börv’fin), Fluß im nordl. Zeil 
der auftral. Kolonie Queensland, entfpringt unter 
18° fübl, Br., fließt in einem großen nach Norden 
afienen Bogen und mündet, nachdem er rechts den 

Belyando aufgenommen, in bie Bowlinggreen⸗ und 
die Upftartbat des Stillen Oceans. Bon Leihhardt 
1845 entdedt, wurde der B. 1859 von Dalcymple 
und 1860 von Smith erforicht. 

Bürbe-Ney, Yenny, Bühnenfängerin, geb. 
21. Dez. 1824 zu Öraz, wurde von ihrer Mutter, 
einer Sängerin, früh für die Bühnenlaufbatn vor: 

—* Zen beten je in Ainbertflen das 

ealer un ie durch ihre ungewöhnlich ftarte 
©) anftimme Su ertfamteit. "Hachtem fie als 
Poſſenſoubrette in Graz und Dfen engagiert geweſen 
war, debütierte fie ald Opernjängerin 1845 in DI« 
müß, worauf fie in Prag und Lemberg wirkte. 1850 
wurde fienah Wienan das Karntnerthor⸗Theater be: 
rufen, unternahm 1853 ihre erſte Gaſtſpielreiſe nach 
Rorddeutſchland und wurde für das Dresdener Hof⸗ 
theater engagiert. Hier war fie bis 1866 thatig und 
308 fi dann von der Bühne zurüd. Sie war feit 
1856 mit dem Schaufpieler Emil Bürde verheiratet 
und ftarb 17. Mai 1886 zu Dresden. 

Burdett (fpr. börbett), Sir Francis, engl. Bolis 
tier, geb. 25. Jan. 1770, wurde in Wekminfter 
und Orford berangebilbet, reiſte auf dem Seftlande, 
Beiranse 1793 die Tochter eine reihen Bantiers, 

ophie Coutts, trat 1796 ing Unterhaus und hielt 
ig zur sefriften Bene ion gegen Pitt. Er machte 

um Anwalt liberaler Forderungen, vor allem 
der Barlamentsreform, betämpfte die damalige Auf⸗ 
jebung der Habeas⸗Corpus⸗Akte, den Krieg g en 

‚anlreih und forderte Unterfuhung und Delle: 
rung des Gefängniäweiend. Seine Wahl in Weſt⸗ 
minfter (1807), das er 80 Jahre lang vertrat, galt 
ala ein Triumph der Reformpartei. Ex focht un: 
ablaſſig für feine Grundfäge, hatte au ol: 
gung und gerlchtliche Strafe zu erleiden, bis 1882 
die Barlamentsreform durchging. (S. Reformbill.) 

dem babur« beroorgernfenen Wandel trat er 
u den neuen Ronfervativen über, unterftügte Peel, 
ipielte aber feine hervorragende Rolle mehr. Er 
ab 23. En 14 u Sonnen, ina 8., fet 
eine Tochter ngela Georgina B. 
1871 Baroneh Burbett:Gouttd, geb. 26. April 
1814, wurde 1837 Erbin des großen Vermögens ber 
ter Che mit dem Bantıer Coutts verheiratet 
jeweſenen jogin von Saint Albans, weshalb 
ie den Namen Burbett-Coutt3 annahm. Zahlreihe 
HeiratZanträ; e,unteranberneinenbeSrimen&ouig 
Napoleon, lehnte fie ab, um fi ausſchließ lich Wer- 
ten der hriftl. Milde zu widmen. Auf ihre Koſten 
wurden gebleide Kirchen und Schulen erbaut, wohl⸗ 
thätige Anftalten errichtet und jogar Bistümer, zu 
elaibe in Sübauftralien (1847) und & Victoria 
in Britiic-Eolumbia (1859), geftiftet. Später ver- 
wendete fte große Summen für bie Errichtung von 
Mufterrohnungen für bie arbeitenden Klaſſen und 
„ machte ben Armen von Oftlondon den auf ihre Ko 
‚ ften errichteten Golumbia= Market zum Geſchent. 
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Wlgemeined Aufiehen erregte ed, als fie ſich 1881 
mit William Bartlett, einem jungen mne, ber 
als ibr auroatfetretär Board) 
Burdigäla, me von Borben _ 
B. geist — 384. net oid, ur 


Sur — 

Surdſchiten, Dynaftie, |. Mamluken. 

Surdiwan, |. Bardwan 

Dure eine unter dan, nz. Schupherrichaft ftehende, 
ſchwach bevölferte alandihaft Senegambiend 
(f. Rarte Guinea), —2 dem Queligebiet des 
Balhoi und des obern Niger, ir ziemlich reich an 
— ndem Sand; bie Cingel orenen follen bars 
aus 
genieure haben 8. a N: ezug kN die Gorolager noch 


, Turm. 


nit unterjucht. Die Bewohner, Mandingo, ger 
hörten früber zum Reiche SP größter Häupt- 
ing ejibiert in dem Dorfe 
ean (frz. 


dann Schreibftube, namentl 
Behörden und überhaunt das Senke ln Al nee 
ten; auch die Geſamtheit der in einer Verwaltungs · 
abteilung beichäftigten Verſonen. Unter Bureau« 
ſyſtem verfteht man bie Einrichtung einer aus mehr 
iur 1 itofiebern | beftehenben Behörde, bei welcher 
bie a ng ber Angelegenheiten eined oder mehrer 
——ã— e in der Hand eines Einzel: 
nen, —* Chefs der eböide liegt, welchem gegen: 
über die andern Mitglieber nur eratende unb aude 
führende Gehilfen find. Das ift die Einrihtung 
der deutſchen oberften Reich&behörbe. Den Gegen 
faß dazu bildet das —W often wie EA nei 


den beutfe tigen Hr ergericten 
und dem Deut —e beſteht. Alle Be⸗ 
gar je Velden auf einer Abfti en und bie 
jajorität giebt den Fusfätug. jedes aim int 
— und Rachteile: bei dem Bureauſyſtem 
hrt die größere Energie und Ginbeuhlet ver der 
Snfölehuten nit vor Einfeitigleiten; in dem 
— ſtem iſt mi u mäßigenden Einfluß der 
Meheh reit leicht auch un verbunden, an 
dem Hergebrachten Een zu bleiben, fid einander 
anzupaflen, nadjgugeben, wo bie Überzug ung des 
Einzelnen ober ber Drinorinät erfprießlihere Re 
fultate fördern würde. — Über Internationale 


Bureau f. anf — 17). 
en a fpr. büro-), Schreib: 
after daft vom grünen iſch aus. 
hi aufgellärte — ſtellte den Grundfag 
auf: «Al ir, nichts durch das Volfe, und glaubte 
dem tere je des Staates und feiner Bürger am 
beiten dadurch zu dienen, daß er die Bejorgung aller 
Angelegenheiten des Staates jelbft, der Gemeinden 
und bRorporafionen, fogar der Einzelnen von ſich aus 
wi bewirlen ae mindeftens zu regeln ſuchte. Diefer 
einung zufolge fol Igewarennur bie Staatsr jierung und 
ihre Beamten im ftande, alle Verhältniſſe zu Aber: 
ſehen ſowie alle Intereſſen zu berüdfichtigen und 
auszugleichen. So he Orunolüpe führten vielfach zu 
einem ungeredhtfertigten Beamtendünel gegenüber 
dem «beichräntten Unten anenverftanbes, u einer 
überall ortretenden Einmiſchung in alle ftaat: 
ven, focialen, gewerblichen und ondern BVerhält- 
niſſe, einer allgemeinen Bevormundung ber Staatd- 
bürger un und‘ bung ei einer abgefchloffenen Beamtens 
tafte, ( en Beamtenberr haft, die man mit 
dem Naı Sie während man ein Mitglied 
ober einen Anbangeeh berfelben Bureaufrat nennt, 


ic) an 160000 M. gewinnen Europ. In: | 2. ü 


ur: büro! MN au ft —E 





Burdigala — Büren (in Preußen) 


iſt namentli von zwei Seiten aus belämpft wor⸗ 
ben: von feiten ber Aeldariftofratie, welde durch 
fie aus ihrer bevorzugten Stellung "verbrängt au 
werden fürchtete, und von feiten des Liberalismus, 
der von ihr eine Untergrabung der bürgerlichen 
Freiheit fürdtete. Ein Hauptgebrechen aller 8. ift, 
daß fie Die forrefte te Jorm ber Gefhäftsbehandlung 
über bie fachlich zwedmäßige Behandlung zu ftellen 
und I dem Scheine das Weſen zu opfern leicht Ger 
fahr läuft. Durch die allgemeine Teilnahme der 
ürger an den öffentlichen —A— die 
fortſchreitende Ausdehnung der Se 
und namentlich dur die erfellung 5 Ausbil 
dung des 2 Beratung taates find bie © der 
Deutihland auf ein geringes Maß zurüdges 
in worden, und man — fi davor hüten, aus 
vor B. den Segen eines pflihtbeiwußten 
en und Serüsfnistofen Beamtenftandes, wie 
er Feen in den preuß. Staat feit Friedrie Dt 
Im I., aber, auch die übrigen deutſchen 
ten. "auszeichnet, zu unterfhägen. Die gemal- 
tige Reformarbeit unter Stein und Harbenberg war 
usätesti das Berl per 2 im guten Sinne. 


'yftem, |. 8 
Bureau Veritas, Sefelfhaft für Schiffsllaſſi ⸗ 


filation, |. Veritas. 
Bureaux arabe q fpr. birohfaräbb, 
—e rg f. Algerien (Berfaflung und 


Fureinfiges Gebirge, |. — 
— linter Nehenfiuh des Amur im ruſſ.⸗ 
ftir, Aimurgebiet, entfpringt in zwei Armen auf 
em Burejagebirge, nimmt nad) 220 km von rechts 
ven Niman IH km) auf (ber vereinigte Fluß hast 
bei ven Tunguſen Niman-bira) und mündet bei 
Stobelzina. Die Gefamtlänge des ſadweſti. Laufs 
beträgt 771,1 km, wovon 287 km (von ber Mün: 
"Ben aurma an) ſchiſſbar find. 
rejas je ober Bureinſches Gebirge, 
ee 1; ingan, . Douffesalin, 
irge im öftl, Zeil des vulj.fibir. Amur, 
($, Karte: Sibirien. IL Amurgebiet), zieht 
ſich vom 54. bis zum 48.° nörbl. Br. in einer e 
von 550 km und in einer Höhe bis zu 1500 m in 





ja! I Richtun⸗ — bin und Hilet die Wafler: 
— wiſchen dem unj einerſeits 
und ve See (nehaluh De N Sure 
andererfeit3. 
Buren, die Ginmohmer jolländ. hu fin en 
Buren (fpr. biuhren), Martin 1 dan, jräfident 
der Vereinigten Staaten, f. Ban Buren, Martin. 
Büren, 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Minden, 
hat 764,57 qkm, (1895) 35890 (18040 männl, 
17860 weibl.) €., 2 Städte und 51 Land, jemeinden. 
— 2) Kreiöftadt {m Rreis 8, in 225m She, ander 
zur Lippe gehenden Alme, die hier die Afte aufnimmt, 
wiſchen aus gedehnten Wäldern, Sig bes Sanbratz- 
amted und eines But — — It Baders 
born), hat (1895) 2287 &., darunter 99 Evangelifhe 
und 119 Selten, } oftamt weiter Klafie, Tele 
graph, roman. Barth Yen, ge fi ne ee 
malige Jeſuitenlirche (1766) mit 
das großartige Kollegiengebäube a, bc ga 
kath. Schullehrerfeminar, eine Samanage, eine 
torat8« ſowie fath., evans. und ißrael. oitsichulen, 
ein ei Brevingiltabfunmeninitut; 1 Sonnige 
Wrkau,Bhridt —— 
lerbau, Viehzu— jon! Pr 
Großhandel in Wolle und Getreide, art be 


Büren (in der Schweiz) — Burg (Befeftigungdwerk) 
juite jährliche Schaf und Hammelmärkte un in ber | B. 


ihe eine Drahtftifte und eine Holaftofffabrit. Inder 
Nähe das ehemalige Giftercienfertlofter Holthaufen, 
weiter die alte Wewelsburg und das el 
Auguftinerklofter —8 har herrſchaftliche 
figung. — 2. wurde 1195 durch die. —— ge⸗ 
‚gründet, nach deren Auskeben es 1640 den Jefuiten 
aufel; 1778 lam es an dad Bistum Paderborn und 
mit diefem 1802 an Een 
Büren. 1) Beziekim Ihweiz. Kanton Bern, hat 
(1888) 9712 €,, darunter 184 atholiten, in 15 Ge⸗ 
meinden. — 2). auptſtadt des Bezirts v an der 
Aare, über die bier eine Ihrt und an ber 
ch zwiſchen Solothurn und Yarberg, an der 
SinieHerzogenbucjfee-CyB der Schweiz. Centralbahn, 
bat (1888) 1460 €., darunter 33 Katholifen, af 
I gevb ein 1634 erbautes Schloß und ine 


Würen, Zriebr. von, Ahnherr der Sobenkkäun 
Bürette (frz.) oder Mabröhre, ein in Centi⸗ 
meter eingeteilte oder 
lalibriertes röhrenförmi- 
ges Gefäß, das in ber 
anal alien Chemie (f. 

Ente zum Abmeſſen 
von Afaksiten benugt 
wird, ®. murde zu: 
exit von Gap-Suffac ne 


BE vie Guclohehn 


bürette von Mobr (}. bei⸗ 
ftehende Aobilbung). 
ie Mapröhre, ges 
wohnlich zwei auf einem 
Ständer angeorbnet, i 
oben offen zum Eingul 
der betr. Löfung; 53 
untere verengte e il 
ein Stüd Gummiſchlauch 
aufgefhoben, in beflen 
unteres Ende eine 
zu einer feinen Spi re 
außgezogene Blasehhre 
eingeftedt ift. Auf dem 
Gummifhlaud fiht der 
ietihhahn, der im unberührten Zuftande den 
— durch deſtez zufammengu cht, fo daß 
die 2. geihlofien ift ‚dt man jedoch mit Dau⸗ 
men und age . Fu bie am Hahn befindlichen 
ih der Schlau je nach der 
e "de Dr rn I oder weniger, und die 
Buffer fließt mit beliebiger Sarı famfei in dad 
der Benugung untergeitellte Gefäß. An der 
auf der Mafröhre eingeägten Teilung kann man 
ableſen, wieviel Rubitcentimeter und Bruchteile da⸗ 
von erauögeflofl ffen find. Da fih das ta leits⸗ 
niveau direlt meiſt nur ungenau ableſen Kt, be 
ne inbet 18 behufs fchärferer — in der v en 
jog. Schwimmer. Dies ift ein Heiner, innen mit 
etwa —X befchiwerter Glascylinder (in der 
EREn der rechten Röhre fichtbar), der auf der Flaſ⸗ 
it {hwimmt und beim Öffnen des Hahnes dem 
—B — oleichmaßig folgt; auf 
Kinn Am ange befindet fich ein feiner Bortgontaler 
ıcch defien Beobachtung eine ſcharfe Ab: 
u at wird. 
Burg, uriprünglic jeder durch Pfahlwerk und 
Walle, jpäter auch durch Gräben, Mauern u. f. w. 
befeftigte Plap. Im befondern verfteht man unter 


Joe 
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joldye Bauten des Mittelalterd, welche die feften 
Wohnfige des Adels bildeten, 
Die B find entftanden aus ber ortentmidfung 


der röm. Reid ingöiwerte ſowie au8 den germaı 
ober kelt uörfätten (Refugien). Diele Teb: 
tern, auch M Iterburgen genannt, beftanben aus 


durch mehrere Wälle abgeſchloſſenen Bergtuppen, 
die außerdem meil 1b dure gaatiieben und 
Dorngeitrüpp befeitigt waren. Caſar beichreibt 
folde «oppida» der Kelten mit ihren aus Ballen: 
roſten gel —— Großartige Reſte 
dier Inden fih 3.2. in den B  Aueröberg im Als 

u, Seitigenbern bei Heidelberg, Ditilienberg im 
Ka iß (mit 8 kml langer Ummauerung und 12h ha 
Grundflache), Heuneburg in der Rauhen Alb u.a.m. 
Eine befonbere Art der Befeftinung find die Brand⸗ 
wälle oder Glas hur gen, bei denen die auf Holz 
roſte erbauten Walle bſichtuch ober durch deinde 


ausgebrannt und die Steine burch bie Hige verſchladt 


—I— — Sie kommen in Böhmen, der Laufig, 
oßbritannien, Belgien und Franireich (forts vitri- 
fi6s) vor. Den Böllerburgen verwandt find die fübs 
deutfhen Leginen oder Landes hage, kleinere 
irenzbefeftigung anı —X Ringwaͤlle, und die 
Übaltbur ‚en (motae o) auernburgen), in 
denen ein Gaugraf jeinen Si hatte, bie aber zugleich 
als Zufluchtftätte für die ihm unterftehenden Freien 
und deren Dienftleute benugt wurden. Sie wurden 
namentlich) feit dem 7. und 8. Jahrh. gebaut und ent: 
ielten außer dem Herrenhaus Ställe, Scheunen und 
ae in größerm Umfange. — Die Ummand- 
der Wallburg in bie mittelalterlihe Ritter: 
ke vollzog fi in den een Sandern ehr 
(hiebenatfigienadber derpolit. Lage. In Deutid: 
Land hängt ber Burgenb au en zufammen mit de 
Gelbftänbtgmadhnung ber und lleinern 
Grundherren. Dementii —8 teilt man die B. 
in Dynaſten burgen und Lehnsburgen, von 
welchen die erftern meift nur den Zwec haben, dem 
betreffenden ee sine Aare Zuflucht zu ger 
wäbren, während bie lept ern zu lei die Siße der 
Regierungsorgane dem, jewöhnlich hatten die 
Buroherren dieſe nur als Zehn unter ber Bedingung 
inne, fie für den Lehnsherrn und deſſen — 
offen zu halten. Die —— einen Punkt 
g beſehen, der die Gegend bel Bernie, war für Be 
usa I des Platzes, eftgteit u und, Eigenpe f 
bie Anla (age und Cinrictun, ng der allein map: 
geben tweder war die B. im —* Lande ge⸗ 
egen ind ielt ihre Hauptftärte durch umfließende 
Gewaſſer, Sumpfe oder mwafjerhaltende Gräben 
Waſ erburgen), Er man errichtete fie auf 
einer beherrſchenden Höhe (Höhenburgen). Di 
Ößere und Kleinere — die — 
Rx Stärke kann ala Mertmal für das Alter der 
nicht angefehen werben, da die B. des 11. und 
12. Jahrh. mit zu den ftattlihften Werken gehören, 
die auch * der innern Ausſtattung hervorragende 
Runftleiftungen zeigen. vraenn und aud die Stil 
formen änderten, jo blieb der Grundcharalter 
der B. während des ‚ganzen Mittelalterd derſelbe. 
Man legte die B. möglihft unzugänglih an. Die 
ugangswege wurben —88 in ſchlechtem Zus 
jtande gelafjen und fo geführt, daß die Auffteigenden 
mit Geſchofſen beworfen werden konnten, jevenfals 
aber ſtets im Geficht der Verteidiger blü 
wurden auf allen Burgbernen die: umeund Sträw 
herabgeichlagen. Die Gräben wurden mit Schilfvers 
ſehen und daburch das Fahren in Schiffen erſchwert. 
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Wichtig war, dab an einen möglichft geoben ‚Zeil der 
2. der deind gar nicht herantommen konnte. Daher 
baute man fie an fteile Abbänge und richtete Die ganze 
Aufmerkfamteit auf die Verteidigung des einzigen 
Buganges, Lag die B. in der Gene fo war man 
jemüht, ihr einen möglich geringen Umfang zu 
‚geben, damit die Befagung fie überall zu verteidigen 
vermöge. Der Kreis ober da Duabrat waren daher 
die befte Grundform, welche im 10. und 11. Jahrh. 
vorzugsieife bei ben aus Holz und Erbe errichteten 
— smwällen, f. db.) in Anwendung tam. Ahn: 
lid waren aber aud die Steinburgen. Diele 
beitanben aus einem Burgturm, meift von recht⸗ 
winfliger Geftalt, ber fich nach unten bisweilen in 
2—3 terrafjenförmigen, mit Zinnen verfehenen Ab: 
fügen verbreiterte. Dieſe Türme (ſ. Tafel: Burgen I, 

fg. 2), bie in neuerer Zeit Jungenauet je Berg: 
ried (1.d.) heißen, Hatten im Erbgeichog feine — 
ren, der Eingang lag vielmehr mehrere Meter über, 
dem Boden und war nurburch Leitern, herabgelafjene 
Stride, wohl auch durch Fallbrüden zugänglid. Die 
Türme hatten nach außen Budelquadern, um dad 
Emporſchieben der Leitern durch den Feind zu erſchwe⸗ 
ren,meift gar eine Senfter und waren daher zum Bobs 


Burg (Befeftigungswert) 


tonnte. Bei andern B., die an ber Lehne eines Ber: 
ges liegen, bildet der meift breit angelegte Turm den 
Schild gegen die von der benahbarten Höhe kom⸗ 
menden Geſchoſſe (Schildburgen). Dft werden 
dann auch zwei durch einen Wehrgang verbundene 
Türme angelegt. Als Beifpiel einfacher Anlage dient 
dieB. Liebenzell(f. Taf. I ü .1) und als ſolche 
veierer Anordnung Shioß —2 6. Taf. I, 
Fig. 5). eit wurden bie Altern Burgftälle im 15. 
und 16. Jahrh. zu Selburgen nadträglid umge: 
taltet, wie z. B.da3 Schloß Kriebftein in Sachſen 
(.Zaf.1, $ig.4), in welcher ber ftarte, mit jed8 Beh» 
nafen verjehene Turm ſchon Ei Ende des 15. Jahrb. 
von einem ai und Baulikeiten umgeben wurde, 
welche den Seljentegel in allen Teilen für den Haus: 
halt des Beſihers ausnugen. Solde Hofburgen 
waren allfeitig, namentlid) an den von Natur ſchwa⸗ 
gen Stellen vor der innern nod mit einer äußern 
Burgmauer oder Bfahlmerk und Graben (den Zin: 
geln)umfclofjen. Durd) dieſe gelangte man mittels 
eines, jelten zweier Thoreingänge zu dem geräumigen 
Borbofe (Zwinger, Zwingelhof, Zwingolf), 
ber fi) zwifchen den Aingeln und ber eigentlichen 8. 
be ten entwweber feine 2. 





nen wenig geeignet, dienten vielmehr zur Verteibiz | fü ben niebern, zur Ve 

gung und zum uälugen. Doc) erhielten fie oft Ra: | te mmten Türmen an, 

wine, Imbentifen Beerkrfungen Sehoelsgem! eit | bı :3 war gewöhnlich von 
und badofenartige Gelaffe zum Schlafen. Die Be: | U loſſen und durch ein= 
faßung oder der Burghert mit feiner Familie be: er angebragite Türme 
wohnten fie nur im Augenblid der hochſien Gefahr, K nad der B. zu offen 
während für grdinih fein oberſtes Stodivert dem | wı Zwinger, von legterer 
Wächter zum Aufenthalt und im Kriegöfalle zur Auf: | dı n. Über. den zwiſchen 


ftellung von Wurfgejhofjen diente und mit ‚gen 3 


und einem Schugbach genen feindliche Geſchoſſe ver: 
fehen war. In ältefter Zeit wurde ber Burgturm 
rund oder vieredig, fpäter aud fünf: bis achtedig, 
dann aber ſtets mit ſchragen Flächen und in fpigem 
Wintel den anfliegenden Geſchoſſen entgegengeftellt. 
In dem untern, nur durch eine Öffnung von oben 
zugänglichen, ſehr ftart und ohne Senfteröffnungen 
angelegten Zeil des Burgturms befanden fi das 
Verließ oder Gefängnis, in das die Gefangenen 
inuntergelafjen wurden, und Vorratäräume. Die 
(bmeflungen de3 Burgturms waren oft ſehr bebeu: 
tend, fo in der Wartburg bei Eifenad 9 m breit, 
Mauerftärte 3m, Thür 5m über dem Boden, Berlieh 
12 m tief, Höhe bis zur Plattform 22 m; B. Steing: 
berg bei Sinsheim (achtedig) 11 m breit, Mauer: 
ftärte 3,8m, 29m hod), Thür 12m über dem Boden, 
Verließ 11 m tief; Nieberburg zu Rüdesheim 9,5 m 
breit, Mauerftärte 84 m, Höhe 39 m; das Verließ 
ein Schacht von 2 m Breite und über 20 m Tiefe. 
Die Anlagen, welche nur aus einer ben Turm und 
die Wohnungen umgebenden Ringmauer beitehen, 
nannte man Burgftälle, Feſtes Haus; bei ges 
ringern Mitteln ihrer Erbauer oder bei beengter Lage 
auf Felſen (woher «Stein» in vielen Burgnamen) 
befteben fie aus einer Umfaſſungsmauer, einem Pa⸗ 
1a8, einem Frauenhauſe, einer Küche und dem Turine. 
Da ſich aber Balad, Kemenate und Küche leicht im 
Zurme anbringen ließen, fo finden fich nicht felten B. 
dienur aus Mauer und Zurmbeftehen. Als Beifpiel 
einer folden nur für Bejaßungszmwede dienenden Ans 
lage mag die Oberburg bei Rüdesheim (f. Taf. I, 
Fig. 3) gelten, deren Türme fid) über drei inmitten 
eines Grabens gelegenen, von Binnen umgebenen 
Stufen erhebt, jo dar der Bugang zu ber legten, nur 
dur Seile zugänglichen Thür hartnädig aud nach 
der Einnahme der untern Bauwerke verteidigt werden 





_ ‚ befinplihen Graben 
gelangte man, namentlich bei größern Burganlagen 
und ferburgen, auf einer Zugbrüde (Schifi: 
brüde, Slagebrüde) zu dem auf einem feiten, in 
den Graben borfpringenben Mauerwerk ruhenden, 
ein Steingewölbe bildenden Thor (Porte, Fall: 
thor; j. Taf. I, Fig.5). Über diefem war die Mauer 
mit Binnen verſehen, hinter denen fi) ein bededter, 
nad dem Innern der B. zu offener Gang (die 
Ber ober Lege) hinzog, von dem aus man durch 
die Lufen (Fenfter) der Zinnen mit Armbrüften 
ober Steinen ſchoß. Hölzerne Wergänge wurden 
vor den Zinnen angel t, damit man auf die 
Angreifer am Fuße der Mauer Steine ſenlrecht 

inabwerfen konnte. Durch das Thor trat der An: 
kommende unmittelbar in den Burghof oder erſt 
in einen zweiten, engern, von der Burgmauer und 
den im ungbof Gefnofien Gebäuden gebildeten 
Zwinger. Bei legterer Einrichtung gelangte man 
aus diefem innern Zwinger, der bisweilen nicht um 
die ganze B. her amlief oder teilweife, heſonders in 
ver, he De ‚Srauentohnu aen, in einen Bm, 
garten un jaffen war, bın.. en offenen, hallen- 
artigen, me [8 Kennen {&ließbaren Durhgang 
in den Innern Burghof. Leben auf ſolchen ®. 
bat man ſich teineswegs ala ein behaglihes dar: 
zuftellen. In den Heinen Burgftällen fehlte es oft 
am Nötigften. Die Heizung durch Kamine war un: 

jenügend, die Fenſter Yu Brettläden verichlofien, 
Pi man zwiſchen Duntelheit und Zug zu wählen 

jatte, der Fußboden aus Eſtrich, die U der 
Geräte war felbft nod im 15. Jahrh. unbedeu: 
tend. Doc fehlte felten in der Nähe ein Spiel: 
und Turnierplag, ein Gärten u. dal. er: 
weiterter Form zeigen ſolche Anlagen aus frühe: 
tem Mittelalter das Schloß Ehrenlels am Rhein 
(f. Zaf. II, Fig. 5) und aus dem 15. Jahrh. die an 
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1. Burg Liebenzell in Württemberg. 9, Turm in Beig- 
8. Oberburg bei Rüdesheim (restauriert). 





me 


6. Fallthor. 








6, Rochsburg an der Zwickauer Mulde (15. Jahrh.). 
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1. Kaiserhaus zu Goslar (12. Jahrh., restauriert). 








J 





4. Wartburg (11. bis 12. Jahrh., restauriert). 





5. Schlofs Ehrenfels am Rhein (restauriert). 








u — 
2. Schlofs Marienburg. Grundrifs, 


8. Remter im Schlofs Merienburg. 


6. Schlofs Meifsen. Grundrifs, 


7. Albrechtsburg zu Meifsen (15. Jahrh). 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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der Zwickauer Mulde gelegene Rochsburg in 
Sadjfen (f. Taf. I, Fig. 6). 

Die Hofburgen_ erlangten unter_Umftänden, 
namentlih wenn fie zu ftändigem Si größerer 
Fürften beftimmt waren, ſehr bebeutende Aus- 
dehnung. Von den Gebäuden diejer B. find Pal 
und Hauptturm bie wichtigften. Der meift nit 
oder nur nad) der Außenfeite befeftigte Palas, 
welcher gewöhnlich die eine Seite des Hofs ein- 
nimmt und in den Bahnfien machtigerer Fürften 
oft großen Raum bietet, hatte meiſt zwei .Stod: 
werle. Das gewölbte Erbgejchoß enthielt Vorrats⸗ 
tamnern, Bier: und Weinkeller u. dgl. Darüber 
befand ſich der eigentliche Saal oder Palas, welcher 
zum täglichen gefeligen Verleht und zur Abhaltung 
von Feiten beitimmt war. Cine Freitreppe (die 
Grede) führte aus dem Hofe zu ihm hinauf; 
mehrere, oft reihgefhmüdte und von den Burg: 
berten felbit bewohnte Gemäder (Remenaten) 
ftanden mit ihm in unmittelbarer Verbindung. 
Die Halas mehrerer Hofburgen aus dem frühen 
Mittelalter find erhalten. ALS Beiſpiele feien er: 
mwähnt das Kaiſerhaus zu Goslar (f. Taf. IL, 
Fig. 1) aus dem 12. ab das Landorafenhaus 
Sufer Wartburg (1. Taf. II, Sg aus berfelben 
den, die B. Danktwarderode zu Braunſchweig die 

taiferburg zu Gelnhaufen, der Reichenſtein bei 
St. Goarshauſen, die B. zu Eger, Nürnberg, 
Wimpfen am Berg u.a. Rad) der ältern, ftrengern 
Sitte war den Frauen ber freie Zutritt zum Palas 
nicht geftattet; fie bewohnten meift ein eigenes Ge: 
baude des Burghofs, das, vorzugsweiſe die Ne: 
menate genannt, wenigſtens brei Abteilungen hatte, 
eine für die Herrin nebft den nächſten weiblihen 
Angehörigen, eine für die Dienerinnen und eine 
dritte (dad Gaden), wo die letztern weibliche Ar: 
beiten verrichteten. Außer der Küche und manderlei 
Vorratshaufern befaß jede größere DB. eine Kapelle, 
und zwar zumeift von ziveigeichoffiger Anlage 

Doppeltapellen, |. d.). Der Burghof umfaßie 
Jäufig einen Hieinen Hafe lag mit einer ober einigen 
inden, benen qunaaft fü geröbnlic der Brunnen 
befand. Die Berteilung diefer Gebäude in dem 
Burgraume mar vom vorhandenen Plahe abhängig, 
Anzahl, Größe, Ausihmüdung von Macht und 
Reichtum des Burghern. gr vielen Fällen geftal: 
tete die B. ſich nad und nad zur Etadt aus, indem 
die Flächen zwiſchen den Auf Ummauerungen 
(die Burgfreiheit) von Hinterfafien bebaut und 
nad) Bedurfnis weitere Gebiete wieder mit Mauern 
umgeben wurden. Dieſe umfangreichen, von Lan⸗ 
des⸗ oder Kirchenfurſten —S Anlagen hat 
der Baueifer ſpaterer Zeiten am meiſten beeinträch⸗ 
tigt. Doch laſſen ſich großartige Anlagen, wie die 
B. zu Halle, zu Draunjdiei , zu —* in ihren 
Hauptteilen noch deutlich erkennen. Sie umfaſſen 
zum Zeil ayobartine Kirchenbauten. Trefflich erhal: 
ten iſt die B. zu Meißen (1. Taf. II, Fig. 6 u. 7), 
in welcher neben dem feit 1471 von Arnold von 
dehfalen erbauten, ſchon ſchloßartigen — 
(der Alhrechtsburg, A) ſich der mit feinen alleſten 

eilen bi ins 13. Jahrh. zurüdreihende Dom B, 
das Biſchofsſchloß C, die Domberrenhöfe D, E 
bis T befanden, während H den Thorturm, I das 
Kornhaus barftellt. M ift der Brunnen, G, K und 
1, find moderne Anlagen und zwar ein Gafthaug, 
eine offene Halle und ein Denkmal Herzog Albrehts. 
Dem befondern Zwede der möndhiic ritterlihen 
Gemeinſchaft entſprechend find die B. des preuß. 

Brodfaus' Ronverfatlond-Leriton. 14. Mufl. LIT. 
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Ordenslandes geftaltet, wo die Drbenäritter im 
13. und 14. Jahth. die in Syrien und Paläftina 
geſammelten Erfahrungen für den Burgenbau zu 
verwerten begannen. Es beftehen sc B. aus 
mächtigen meift rechtwinlligen Baumafien, deren 
ten meift durch Heine und einen großen Turm 
Danster) flankiert werden. In dem Haufe be: 
indet ſich der Kapitelſaal, der Remter (Speifes 
jaal), die Kapelle. Solde Ördensburgen finden ſich 
in Golub (etwa 1300), Thorn, Lochſteit (1266), 
Graubenz (1250); berühmt iſt namentlich bie groß: 
artige Marienburg . Taf. II, Fig.2u.8). Sk 
befteht aus einem palaftartigen, um einen Brunnen: 
bof geſchloſſenen, feit 1280 errichteten Hochſchloß A, 
an welches In einerſeits die Kapelle, andererfeitö ein 
die Waflerzufuhr beberrfhender, durch eine Brüde 
verbundener Zurm anichließt, und dem Mittelichloß 
B, welches die vielgeftaltii en Wohnräume, den Rem- 
ter und bie andern Fette umfaßt. Zum aus: 
gebehnten Hofe dieſes Bauteild gelangt man von 


dem Wirt Kehete wieder über eine Brüde. 

Die geſchichtliche Entwidlung des Burgenbaues 
iſt noch nicht in allen Zeilen aufgellart. Während 
des 


hern Mittelalters entwidelie er ſich —&FX 
weiſe an den noch beſtehenden röm. Baureften. 

erlangte dann während der Kreuzzüge eine glänzende 
Entfaltung. Die B. jener Länder, in welchen der 
Rampf mit den Mohammedanern am erbittertften 
geführt murbe, 10 Syrien, Baldftina, Spanien und 
an diefe ſich anſchließend die notmanniſchen B. in 
Italien und England, die des fübl. Frantreih und 
jene der preuß. Ordensritter, zeichnen ſich durch 
planmäßige, militärifch wohlerwogene Anlage aus. 
ge Deutfchland verfiel der Burgenbau nad dem 
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ftein_in Schwaben, 1855 8. Hohenzollern, in 
neuefter Zeit namentlich Köni iewig U. von 
Bayern die B. Reuſchwanſtein (1. d.). — Vgl. Krieg 
von Hochfelden, Geſchichte der Militärarchiteltur in 
Deutichland (Stuttg. 1859); Caumont, Abéeédaire 
ou rudiment d’arch&ologie. Architecture civile 
et militaire (3. Aufl., Caen 1869); Rey, Etude sur 
les monuments de l’architecture militaire des 
croises en Syrie etc. (Bar. 1871); Cori, Bau und 
Einrichtung der deutſchen B. im Mittelalter (Linz 
1874; 2. Aufl. 1895); Clart, Mediseval military 
architecture in England (2 Bde., Lond. 1884); 
Britton, Architectonical antiquities, Bd. 4 (ebd. 
1842; für engliihe B.); Naeher, Die deutihe B 


(Berl. 1885); deri., Die B. Schlöfjer und Städte des | Stadt 


obern Kraichgaues (Rarlör. 1885); derſ. Die B. in 
Stiab-Sptbringen (Straßb. 1886); dei ie B. der 
rhein. Pfalz (Reujtadt a. d. H. 1887); Cjienwein, 
Die Kriegäbaufun! Darmit, 1889); R Sebbigbeng, 
Die deuiſche Kriegsarchiteitur (Stuttg. Ion; 
Steinbredht, Preußen zur Zeit der Landmeiſter 
1888); A. Schulg, Das dofiſche Leben der 
fange (2. Aufl., 2 Bde, 2pz. 1889); derf., Deut: 
‚he3 Leben im 14. u. 15. Jahrh. (2 Bde., Prag 1892); 
Küpfer, Die B. und Schlöſſer der Schweiz (Bal. 
1893 fg.); Piper, Burgentunde (Münd. 1895). 
Burg, in der Jager ſprache der Bau des Bibers. 
Burg. 1)B. bei Ma heburg, Arsiotont im 
Kreis Jerichow I des preuf Bu eg. Magdeburg, 
u beiden Seiten der Ihle, die 
ih unterhalb der Stadt mit 
dem Kanal vereinigt, der 1865 
— 71 zur nähern Verbindung 
der Havel mit ber Elbe erbaut 
und fürzlich verbreitert wurde, 
und an ber Kinie Berlin: 
+ Magdeburgber Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Landraks 
amtes, eined Amtögerihts 
(Landgeriht Magdeburg), Zoll: und Suupiteuse: 
amte3 und eines Bezirlötommandos, hat (1895) 
19397 (9801 männl,, 9596 weibl) E., zum Teil 
Nachkommen yiat ., franz. und walion. Roloniften, 
darunter 792 Katholilen und 37 Israeliten, in Gar: 
nifon die 2. Abteilung des Magdeb. Felbartillerie: 
regiments Nr. 4, Poſiamt erfter Klaſſe, Telegraph, 
4 Kirchen: roman. Kirche zu Unferer Lieben Frauen, 
im 9. Jahrh. erbaut, 1268 gbgebrannt, fpäter in 
ü Stilneu errichtet, Vetrilirche, 1691 den franz. 





inne: 


üghtlingen überlafjen, Nitolaitiche und bie kath. 

— — 

ilhelmis I. (von Habs in Berlin); König. Victoria: 
genau, Kankiae aber Mädchen:, Bürger: und 

oltönabenjhule, mittlere Radchenſchule und kath. 
Schule, eine Erziehungsanftalt für arme Kinder 
gpieisel-Saftum 1831), bt ed Krankenhaus 

jethanien,. das Schröder: Ratelihe Hofpital und 
eine Freimaurerloge «Adamaz zur heiligen Burg». 
Die bedeutende Induſtrie erftredt jih auf Fabri- 
tation von Tuch (10 Fabriken, die mei Miltärtud 
liefern), Golbleiften und Rofetten, Glack: und Saf⸗ 
fianleder, Handihuhen, Maſchinen, Schuhwaren, 
Cigarren, Stärke und Partettfußböden; ferner 
beftehen 2 Flanellwebereien, 5 Farbereien, Woll- 
wäjcherei, 10 Bierbrauereien und Dampffägemerte. 
8., urlundlid ſchon im 10. Jahrb. erwähnt, gehörte 
zum Erzſtift Magdeburg, fam im Prager Frieden 
1635 an Rurfadien, 1688 an Rurbrandenburg. — 
Vol. Wolter, Mitteilungen aus der Geſchichte der 


. | und wurde 1820 als Affiftent für böl 
jerl. | matit, 1828 als Profeſſor am 


Burg (in der Jägerſprache) — Burgas 


Stabt B.(Burg1881).—2)B.a.d.Wupper, Stadt 
im Kreis Zennep des preuß. Reg.: Bez. Daſſeldorf 
und ber Nebenlinie Wermelölichen-Burg (Schmal: 
Prurbahn, 11,3 km) der Bergiihen Privateijen- 
rahn, teils im Thale, teild auf dem Berge gelegen, 
bat (1895) 1431 E. darunter 595 Ratholiten, Boft, 
Telegraph; Stahlhämmer, Gießerei, Maſchinen⸗ 
fabrit, Walzıwert, Bappbedel- und Hapierfabrifa: 
tion, namentlich aber Yabrilation von Deden. 
| Auf dem Berge die ausgedehnte Ruine der Burg 
| Neuenburg, eines alten Schloſſes der Grafen von 
Berg, ipäter Sig der Templer. Mit dem Wieder: 
aufbau des Schlolje ift der Verein zur Erhaltung 
der Schloßruine beihäftigt.— 8) B. aufGchmern, 
Dr, — 4). in Dithmarfhen, 

(dam, Freiherr von, Mathematiler und 
‚geb. 28. Yan. 1797 zu Wien, beſuchte 
ie bortige Akademie der bildenden hatte 
athe⸗ 
olyiechniſchen In⸗ 
ſtitut angeſtellt. Von 1833 bis 1841 machte er 
Gußgebehmte Studienreifen. Die Stadt Wien ver- 
dankt ihm wichtige Verbefierungen des Feuerldſch⸗ 
wejend, der Wallerverjorgung und beleuch⸗ 
tung, wofür fie ihm 1847 das Ehrenburgerrecht 
erkannte; ebenfo hat er fih um das Zuftande: 
ommen ber Gicherheitägefeße gegen die Gefahr der 
Dam) ftefieleeplofien und um die Einführung des 
metriihen Dlaß- und Gemictsfuftems verbient ge 
madt. Seit 1848 war er Mitglied, feit 1879 Vice: 
präfibent ber Afabemie der Wiſſenſchaften in Wien. 
1849 erhielt er die Direktion des Polytechniſchen 
jnſtituts. Als diefe Anftalt 1852 militär. Ober: 
eitung anvertraut wurde, trat er ald Seftionsrat 
| ins Handelsminifterium ein. Ein hervorragendes 
Verpienft erwarb er fid ferner um die Gründung 
des Nieberöfterreihiichen Gei vereind, deſſen 
Vraſident er 1856 wurde; nad) feinem 1870 erfolg- 
ten ftatutenmäßigen Austritt aus diefem Verein 
wurde erzumlebenzlänglichen Ehrenpräfidenten des: 
felben gewählt. 1850 wurde er in den Nitterftand 
erhoben, 1863 zum Hofrat ernannt; 1866 erfolgte 
jeine Erhebung in den Freiherrenſtand, 1869 feine 
fung old benslangliches Mitglied des Herren: 
haufes. 3. ftarb 1. Febr. 1882 in Wien. Bon feinen 
fen find zu nennen: «Ausführlices Lehrbuch 
der höhern Mathematik mit befonderer Rüdficht auf 
die Zwede des praltiihen Lebens» (3 Bde., ebd. 
1832 —33), «Rompenhium der höhern Mathematit» 
(ebd. 1836; 3. Aufl. 1859), «Kompendium der popu: 
iten Medanit und Maſchinenlehre (ebd. 1846; 
3. Aufl. 1856; Supplemente dazu 1850; 2. Aufl. 


1863) u. |. m. 

Burgas, Hauptort eines Diftrifts und Hafen: 
ftabt in Oftrumelien, an der Bai von ®., ſudlich 
vom Oftende des Baltans, zwiſchen Seen und Süm: 
pfen gelegen, an der Linie Sofa:B. (471 km), hat 
1893) 9778 €., Bulgaren, Griechen, Türten,Tataren, 

üben und Armenier, Dampfidiffftation (Linie 

na: Ronftantinopel), zwei Moicheen, je eine 
wid bulgar., armenifche, kath. Kirche und ein 

mil 
ab 





Bu 
Zedmolog ke 
1810—13bi 


tät3s und Zollamt. Der Handel bringt neben 
(einem aus Sliono fommenden Wollftofie) 
Wolle, Talg, Butter, Kaſe, Roſenwaſſer, Thonerbe 
für ‚Bee föpfe und in guten Jahren bedeutende 
Mafien von Getreide zur Ausfuhr. Etwa 15km im 
NE. das im Sommer hart befuchte Bad Ludha. 
Burgas, Las, Calzquellen, |. Drenſe. 





Burgau — Burger (Johann) 


Burgan, Stabt im Bezirlsamt Günzburg des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, lint3 an ber zur Donau 
gehenden Mindel und an der Linie Augsburg-Ulm 
der Bayr. Staatöbahnen (Bahnhof 2 km entfernt), 


Siß eines, —A Candgericht Augsburg), bran 


hat (1895) 2046 €., barunter 53 Toangeliſche, Bolt, 
Telegraph, ein Schloß, Hofpital, eine Kinderbewahr: 
anftalt (1885); Baummoll: und Wollwarenfabrila- 
tion, Gerberet und Getreibehandel ſowie große Torf 
lager, bievorzügliche3 Brennmaterialliefern. 8. mar 
einjt Hauptort der Martgrafihaft B., ein wichtiger 
Belib bes Haufes Haböburg, undiftfeit 1806 bavrie,. 
Burgbann, |. Bann. 


Burgberuheim, Marktfieden im Bezirkdamt | fabrit. 


Uffenheim des bayr. Reg. Bez. Mittelfranten, 9 km 
im S®. von Windöheim, in 392m Höhe, an ber 
Aiſch und der Linie Win burg: Münden der Bayr. 
Staat3bahnen, hat (189) 180, darunter 23 Ra: 
tholilen, Boft, — ein Schloß und ein 
ineralbab. Im SW. der Schlokberg und die Hobe 
Leite, Der Zeil der Frantenhöhe, wo Aiſch und Alt: 
mühl entfpringen, heißt Burgbernheimmwald. 

Burgdorf. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Lune⸗ 
burg, hat 837,86 qkm, (1895) 37 911 (19560 männl., 
18351 weibl.) €., 1 Stadt, 82 Landgemeinden und 
aSutabaniete "MB. in Hannover, Rreisßehtim 
Kreis 3, in der Mitte zwiſchen Hannover und Celle, 
in54m Höhe, an ber Aue (Oive) und ber Linie Lebrte⸗ 
Hamburg der Preuß. Staatsbahnen, Sik des Land- 
Tat3amtes und eine Amtögerichts (Landgericht Hil« 
deöheim), ift regelmäßig gebaut und hat (1895) 3663 
E. darunter 95 Ratholiten und 95 Israeliten Boft, 
Zelegraph, ein 1642 erbautes Sölap, jet Sta nei 
ee Seen von gl, — 

ven, Preßhefe, Kartoffel: und Weizenſtärke un 

Torfſtreu: 2 Holzigneidemüblen, eine Ziegelei, 
Brauerei, mehrere Branntweinbrennereien und 
Bindmühlen. — 3) Derf im Kreis Goslar des 
preuß. Reg.: Bez. Hildesheim, an der Warme, ut 
(1895) 849 E. darunter 95 Ratholiten und eine ehe: 
malige taiſeri. Pfalz Werla, wo die deutſchen 
Kaiſer von Heinrich 1. bis auf Konrad II. Keichs⸗ 
verfammlungen abhielten. 

Burgborf. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanten Bern, 
bat (1888) 29498 €., darunter 297 Ratholifen und 
99 eraeliten, in 25 Gemeinden. — 2) B. frz. 
Berthoud, Hanyı tadt des Bezirls B. in 536m 
‚Ödhe, 18 km nordöitlich von Bern, linfs von der 
Emme, wo diefelbe aus dem Emmenthal in die Ebene 
Ginanekett, in romantifcher Gegend, an den Linien 

jafel-:Bern der Schweiz. Gentralbahn und Neu: 
Solothurn: Langnau der Emmenthalbahn, beiteht 
aus zwei Teilen, ber obern Stadt auf einer Anhöhe, 
30—50 m über der Emme gelegen, und der mit ihr 
durch einefteinerne Brüdeverbundenenuntern Stadt, 
Sie nördlich von jener in der Ebene ausdehnt, und 
it pber Affen bed Emmentpals und Oberaargaus 
und der Direltion der Emmenthalbahn und hat 
A se &., darunter 224 Ratholilen und 66 

Bracliten, Bolt, Zelegraph, Sernfprehverbin: 
dung mit Bern, ein altes On gelegenes Schloß mit 
wieberhergeftelltem Nitterfaal und Altertümerfanm: 
lung, in dem Peſtalozzi 1798 feine berühmte Exzie- 
bung3anftalt gründete, bie er 1804 nad) ‚bon ver: 
legte, eine ſchoͤne got, Kirche, nad) dem Brande von 
1865 erneuert, ein altes Stadihaus ein Spital, ein 
Waiſenhaus, eine Bibliothet (11000 Bände), ein 
Gymnaſium, eine Mäpcenbürgerfchule, 2 Primär- 


Schulen, Theater, Wafjerwert, Gasanftalt; ferner 
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Seidenband: und Damaftweberei, Boll: und ee 
|pinnerei, Weberei, Färberei, 2 mean. Werkitätten, 
jabrilation von Kunftwolle, Tabat, Bleiweiß, Eijig, 
strohhüten und Raj jenz, ſowie 2 große Bier: 
mereien, 3 neue Mühlen; eine Filiale der Kan⸗ 
tonalbant, Spar: und Kreditanftalt, Amtsſpar⸗ 
taffe und iſt Stapelplaß des Emmenthaler Käfe- und 
Leinwandhandeld. Beachtenswerte Bunkte der Um: 
jebung find der Lueg oder Heiligenlandhubel 
sen, 9 km norböftlih von B., mit herrlicher 
fit, und das 2 km ſudlich von der Stadt auf 
dem rechten Ufer ber Emme gelegene Lohbahbad 
mit erbiger Eifenquelle, Bierbrauerei und Bleiweiß: 
jabrit. — Von B. ging 1830 die Vollsbewegung 
sogen das ariftofratiihe Regiment Bernd aus, 
melde bie Staatsummwälzung und bie demokratilche 
Berfaffung von 1831 zur Folge hatte. 
ge, |. zürsthaft, 
Burgebradh, bayı. Sieden, |. Bd. 17. 
WBürgel. 1) Stabt im jachien:weimar. Verwal⸗ 
tungsbezirt Apolda, 14 km norböftlid von Sena, 
hat (1895) 1649 E. darunter 26 Katholiken, Poſt 
Zelegraph, evang. Kirche, Bürger:, Fortbildungs: 
und Fadlhule, Vorfgußverein und Sparlafie; 
Lager von vorzüglihe 'hon in der Nähe und 
rifation von Thonwaren (Küchengeſchirren und 


King Spazierftöden und Fieiſchwaren. 1 km 


entfernt bie ſehenswerten Refte einer 1183— 42 er: 
bauten, 1889 reftaurierten roman. Kirche des 1130 
eitifteten Ciftercienferklofterd Thalbürgel. — Val. 
rtundenbud von Stadt und Klofter B., TI. 1: 
1183— 1454, bg. von B. Misfhte (Gotha 1895). 
— 22. Inden en, Dorf, |. 3b. 17. 

Bürgel, Ronitantin, Ro: 
1887 zu Liebau in Schlefien, Schüler ielte 
1869—70 als Klavierlehrer am Rullatichen Ronfer: 
vatorium in Berlin und lebt ſeitdem als Privatmufit- 
lehrer daſelbſt. B.ift beſonders als Komponift beiie: 
zer Salonftüde für Klavier bekannt, ſchrieb aber auch 
Lieder und Rammermufitiwerte. 

Bürgeln auf ber Höh, |. Randern. 

Burg: » |. Bürgermeifter. . 

Bürgenftod, Kuri auf dem B. am Vier: 
taloftätter See, zum Schweiger. n Unterwalden 
nid dem Wald gehe, in 870 m Höhe (433 m über 
dem See), mit Mild: und Moltenturen, Kaltwaſſer · 
a ausgedehnten Waldpart und eleltriſcher 
N und Drabtiaibabn von Kebrfiten am See. 


ponift, eb 24. Juni 


veizeriiche Eifenbahnen und Bergbahnen.) 
m Kurhaus, in einer Stunde zu erreichen, 
ü Hammetihmwand (1131 m), der Gipfel 
u ver faft ſenkrecht zum See abjällt und eine 
Ausſicht bietet (f. Karte: Vierwald: 
See). — Bgl. Der Kurort B. am Bier: 
W......er See (Nr. 250 der «Europ. Wanderbil: 
der», Sür. 1897). . 
Burger, Adolf, Genremaler, Bruder von Lud⸗ 
wig B. geb. 9. Dez. 1833 in Warſchau, wurde an 
der Berliner Akademie gebildet, entnahm jeine Stoffe 
jumeift dem Mendenvolte des Spreewaldes. Die 
jerliner Nationalgalerie Bent von ihm: Begräbnis 
bei ben Wenden im Spreewald, für das er 1869 auf 
der Kunftaußftellung in Münden die goldene Mer 
daille erhielt. Ferner find zu nennen: Altenburger 
Bauernhochzeit ge) und Zoilette vor dem Kirch⸗ 
‚gange (1875). ftarb 13. Des. 1876 in Berlin. 
jer, Johann, Kupferiteher, geb. 31. Mai 
1829 zu ur im Kanton Yargau, bildete ſich 1850 
—56 unter Thäter in München im Rartonftih aus. 
48* 


756 


Nach mehrjährigem Aufenthalt in Italien ließ er 
fi 1859 in Münden nieder. Er ftad in Karton: 
manier 1855: Die Steinigung des Stephamus nad) 
Echraubolphs Frestobild im Dom y Speyer, zwei 
Blätter aus dem Leben des heil. Bonifacius nad 
= den Rauh der Europa nad) Genelli (1867; eine 


jeiner beften Arbeiten). In Linienmanier ftady er: | den. 


jauſt und Gretchen an der Kirchthur nach E. Stüdel: 
erg (1868), Ruhe auf der Flucht nach Ugypten 
nad van Dyd (Münden 1873), die Dame mit dem 
jei nach Mieris (Dresden), die Violante nah 

Ima Bechio (Wien 1876), die Beftalin nad 
Angelila Kauffmann (Dresden 1879), Raffaels 
Madonna della Sedia 33 die Aurora nad 

Jarbara 


Seen 
io jorote die Gingel er heil. Cacilia 
rad Raffaeld ne ae mag Bautier und 


Grügner lieferte er einige Blätter. 

Burger, Lubiw., Zeichner und Maler, Bruder 
von Mbolf 3., geb. 19. Sept. 1825 zu Rralau, be: 
fuchte feit 1844 die Berliner Afademte, machte 1851 
—58 eineStubienreifenad Belgien und nach Baris, 
mo er bei Couture arbeitete. Dann hauptfäglic 
als Yluftrator für die Leipziger Jlluftrierte Zeitung 
thätig, fertigte er auch die Zeichnungen zu Ferd. 
Schmidts «Preußen in Wort und Bild»; er wohnte 
dem fchlesi.-holitein. fomwie dem äfterr. gen ala 
Yuuftrator bei und veröffentlichte feine ufnaßmen 
in den Werten Fontanes: «Der Söteemig- Holftei 
niſche Krieg» (1866) und «Der Deutiche Strieg von 
1866» (2®be., 1870—71). Seit 1868 wandte ji ®. 






ber deldrativen Malerei zu. Beim Berliner Raihaus · 
bau, in Brivathäufern (Ravend, Pringsheim, Tiele⸗ 
Winkler, 8 will u. f. w.) ſowie in der 


«Flora» zu Charlottenburg, zulegt in der Univerfi- 
tät8bibliothet, an der Kriegsalademie und im Erd⸗ 
geichofle des ‚Seuspaufes lieferte er zahlreiche Deto- 
tafionen. Cr ftarb 22. Dt. 1884 in Berlin. 
Bürger, urfprünglic) die Einwohner der Bur- 
‚gen (burgenses), fpäter die Einwohner der regel: 
mäßig befeftigten, mit gewiſſen Privilegien und Rech: 
ten ausgeftatteten Stäbte, und zwar vorzugsweiſe 
diejenigen, welche die gejamten ftäbtiichen Rechte 
(1. Stadt) ausübten. Je nachdem dieſe Rechte wei: 
tern Kreifen zugeftanden wurden, behnte ſich die 
Bürgerfchaft aus. Anfänglich gehörten zu ıhr nur 
die im Befihe des Stadtregiments befindlichen Ya: 
milien (Seſchlechter), fpäter auch, als fie regiments: 
fähig geworben, die Handelsleute, gewiſſe Rünftler 
u. f. w., enblid) die @lieber der Sanfte, bie Hand- 
, nachdem fie in heftigen Kämpfen ihre Gleich⸗ 
berechtigung erftritten hatten. Zu den B. zählten 
aud bie Ausbürger, Berjonen, welche zwar das 
Vürgerrecht erworben, um in der Stadt ein Haus 
befigen, ober Gewerbe betreiben, oder den Schub 
Ben meine gerieben, en aber zit am 
Irte wohnhaft waren. (©. irger.) Dagegen 
bieben eu 


n, wei 
Bürgerne t 
zu ‚reiben, fand lange Zeit nur den B. zu, und 
ihren gewerblichen Korporationen, den Innungen, 
prlegten fi auch — — welche ſich mit Handel 


zwar in der Stabt wohnten, aber das 


und je nicht beichäftigten, anzuſchließen. So 
bilbete ſich neben dem Adel, der Geiltlichteit, dem 
Bauernjtande der in den Städten wohnende, vor: 
zugsweiſe gemeebtwribenbe Bürgerftand, der als 
ein freier Stand galt. Auch waren die Städte, und 


zwar bie Lanbftädte auf den Landtagen, die Reichs: | 


usverwandte, —A diejeni: | 
nicht befaben. Das Recht, Gewerbe 





Burger (Ludw.) — Bürger (Gottfr. Aug.) 


jtäbte auf dem Reichstage vertreten, und ihre B. 
'onnten, wenn fie landſtändiſche Güter erwarben, 
die Landſtandſchaft ausüben, gehörten aljo dann 
ebenfalls zu den gefreiten oder privilegierten Bere 
fonen. Nach und nad) begann indes der Kir ied 
zwiſchen Staatöbürgern und Bauern zu verſchwin ⸗ 
. Die Bauern wurden frei; auf bem Lande burf: 
ten ftäbtifhe Gewerbe betrieben werden; Bauern 
von, häufig in die Städte und Stäbter auf das 
and hinaus, B. und bürgerlich war nunmehr, wer 
nicht dem Adel amgehörte, alſo die grobe Mafle des 
Volls mit wenigen Ausnahmen. Zum Zeil rechtlich, 
noch mehr aber feriich befaß ber Adel manche 
rivilegien. 1 fielen die Hof und diplomat. 
tellen zu, er allein warb zu den Offizierftellen zu: 
gelaffen, mußte ſich die höhern firhlihen und Ber: 
waltung3ämter zuzueignen, durfte allein gewiſſe mit 
befondern Borichten ausgeftattete Güter befiken 
u. ſ. w.; dagegen follte er weber Handel noch Be: 
werbe betreiben. Adel und Bürgerftand fanden fich 
fomit wirklich geſchieden obwohl Heiraten zwiſchen 
Gliedern des niebern Adels und Bürgerlichen nicht 
immer Mesalliancen waren. Allmählic find aber 
dieſe Unterſchiede wenigftend rechtlich in den meiften 
Staaten weggefallen, und man iſt dahin gelangt, alle 
Glieder des Staates, der großen Landesgemeinde, 
ohne Ausnahme als B., Staats burger zu bezeichnen. 
aindeffen bleibt doc ein Unterſchied zwiſchen Staats⸗ 
ürger (Citoyen) und Ortöbürger (Bourgeois), ob: 
wohl niemand Ortöbürger fein kann, ohne zugleich 
Staatsbürger zu fein oder es doch zu werden. (5. 
Bürgerrecht, igenat und Staatöbürger.) — Die 
Bezeihnung B. wird auc ala Orgenfab zum Militär 
gebraudtt. Servißberehtigte Dlilitärperfonen des 
aktiven Dienftftandes find (vgl. $. 3 der Preuß. 
ne vom 30. Mai 1858) uns ee = 
ed errechts überhaupt aı jen. 
Dagegen mafler die zur Dispofien geftellten ES 
ziere al3 Angehörige derjenigen Stadtgemeinde be: 
trachtet werben, in welcher fie wohnen, find alfo 
aud) zur Erwerbung des Bürgerrecht3 befähigt. — 
einem andern ‚Srung welter mit ber ſtaatsrecht⸗ 
chen Bedeutung bes Wortes zufammenhängt, ift 
bürgerlich ober civil der Inbegrif ee 






egriff bei 
Rechtöverhältniffe, welche fih unter den B 
ohne Beziehung auf den Staat und feine Zwei 
geben. Hieraus erwachſt der Seaentap einerjeit3 
des bürgerlichen oder Privatrecht? (f. Bürgerliches 
Recht), andererſeits des öffentlichen Rechts. (S. auch 
Staaisangehdrigkeit. 


Bürger, Gottfr. Aug., Dichter, geb. 31. Dez. 
1747 zu Molmeröwende am Unt ala Sohn 
des res, tam 1759 zu feinem jater müt: 


Hai nad, Ajcheräleben, wo er die Latein 
ſchule bejuchte, die er aber bald verließ. Cr Bao 
dann das Pädagogium zu Halle, wo er mit Göfing! 

eundſchaft ‚ 1764 die dortige Univerfität, 

heologie, jpäter Rechte ftubierenb. 1768 ging er 
nad Göttingen und geriet im Haufe ber Schwieger: 
mutter des halliſchen Philologen Klotz, mit dem er 
vertraut vertehrt hatte, in Verbindungen, bie feinen 
Sitten und Studien nicht forderlich waren. Biefter, 
Sprengel und namentlich Boie, die in Göttingen 
fubierten, leiteten ihn auf befiere Wege. Mit ihnen 
a8 er außer den Alten die Dichter der Engländer, 

:anzofen, Staliener und Spanier, befonder8 Shale · 
ſpeare und 18 «Beliques». Durch Boies Ver: 
mittelung erhielt er 1772 die —D Stelle eines 
Amtmanns im Uslarſchen Amte Altengleihen, Göt: 


Bürger (Hugo) — Bürger (Lucian) 


fingen nahe genug, um mit dem «Göttinger — 
bundo (1. d) perſonlichen Bertehr zu unterhalten. In 
Gelliehaufen, wo 8. ind Tenen Bohnfip aufs 
ihlug (vgl. Gödee, in Göttingen und Bel, 
jaufen, Senn 1873), dichtete er die «Lenore», bie 
1773 im «t Onttinger ufenalmanadı für 1774» er: 
ſchien und feinen Dichterruhm begründete. 1774 hei 
tatete er Dorette Leonhart, die Tochter eines han⸗ 
nov. Beamten zu Nieded, und zog nady Wöllmard: 
haufen. Anfangs war die Che glüdlid, aber bald 


entbrannte in ®. eine_unmwiberftehliche Neigung zu 


feiner aufblübenben Schwägerin Auguſte, die feine 
Gedichte ald Molly feiern. Sie exwiderte feine Liebe, 
und nad) längern Kämpfen geftaltete ſich mit dem 
Willen der Gattin 8.8 Verhältnis zu den Schweftern 
u einer thatfächlihen Doppelehe. Nachvem er ala 
Badhter ii in Appentode 1780—83 faft fein ganzes 
Vermögen zı Be hatte, gab & wegen Bioiftig- 
teiten mit der ihtöherrihaft Sommer 1784 feine 
Stelle auf, um fi in Göttingen al3 Privatdocent 


nieberzulafien. Kurz vor dem Umguge ftarb Dorette, 
die ihm eine 1862 unvermählt geitorbene Tochter 
binterließ, und 1785 heiratete B. Molly. Durch 


Vorlefungen, Privatunterricht und feriftfiellerifche 
Arbeit erwarb er hinlänglihes Austommen und 
ferien einer glüdlihern uhunft entgegenzugehen, 

als Molly ſchon 9. Jan. 1786, 14 Tage naı 
Geburt einer Tochter, ftarb. Das —5—— ie Jubi⸗ 
laum der Univerfität brachte ihm die philoſ. Doktor: 
würde; 1789 wurde er außerord. Profeſſor ohne 
halt, Am 8. Sept. 1789 ericien i m «Stuttgarter 
Beobadıter» ein anonymes Gedicht «An Den Diener 

3», in dem ein «Schwabenmäbchen» feine 
geifterung und Siebe für den Dichter ausſprach 
und Im feine Hand anbot. B., der feit einiger 
eit, hauptfählich feiner 3 Kinder wei en, wieder 
iraten wollte, reizte das Geheinmisvolle. Cr zog 
ndigungen ein, und daß ehwabenmäbhene 
Shriftine Elife Hahn (f. unten) wurde Herbft 1790 
jeine Stau. Einem kurzen Glüd folgte die bitterfte 
ttäufhung, und 31. März 1792 wurde B. von 
der Unmürgen gerichtlich geicieden. An Leib 
un Se le, auch durch ein io. 
erichüttert, von Schulden und Nahrungs: 
— bebrängt, fo daß er die meifte Zeit auf Über: 
jebungen verwenden mußte, durch Schillers bittere 
cenlion feiner Gedichte (in der «Allgemeinen Lit: 
Meratn jeitung» von 1791) tief verlept, lebte er trau: 
dahin, bis ihn der Tod 8. Juni 1794 erlöfte. 

wurbe ihm in Göttingen ein Denkmal (So: 

fer von Eherlein) errichtet. 

Der allgemeine Beifall, der B.3 Balladen, wie 
«Lenoren, en gie Meifterwert, «Lenarbo und Blandiner, 
«Des Vfarrers Tochter von Taubenhains, «Der 
wilde Jäger», «Das Lied vom braven Mann, «Der 
Auiier und ber Abte, «Das Lied von Treuen, «Die 

Kuh» und andere teild nachgebildete, teil3 erfundene, 
empfing, beweift, daß er zuerit den richtigen Weg 
einihlug, um bie engl. Balladenpoefie in Get 
land einzubürgern (vgl. Bonet:Maury, G. A. B. 
et les origines anglaises de la ballade litteraire 
en Allemagne, Bar. 1889); in andern Balladen 
ee, er ſich i an einem gefucht burlesten Ton («Der 

taubgraf», «Die Weiber von Weinäberg», ara 
Schnips»). Im eigentli Liebe, wo er fü 
Roltötone nähert und ſich nicht, wie im «Hol 
Sieben ober in ber «Nachıtfeier der Venus, mit Aber 


torit und rhytl Ol gt, ſteht B. 
den een Sm ee u bee ng hebt — 10. db). 


der | Göttingen, 1779 ebenda eine zweite 


jendes Bruftleiden | bach 


oben asien, ont ih, 1812)u.a. 
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ob| — fie die Liebe mehr in ihrem ſinnlichen Ger 
it als in ihren zarten Tiefen und geiftigen Ele 
menten erfafien, find oft hinreißend durch den Hang- 
vollen Strom der Worte und die leidenſchaftliche 
Glut des Gefühls. Se wie eh alle fins 
dungen bed in feinen ju völlig uns 
gelünfieltem, ehrlichen und doch ee vollendetem 
[usbrud gelangen. 8. ift als Mitichöpfer der neu⸗ 
deutſchen Dichterfprache zu betrachten. Faſt über: 
Ang Fi auf Rorreitheit und Wohllaut des Verſes 
pallem und 3. B. in feiner «Nehenfchaft über bie 
jeränberungen in ber ver Rasıfeier der Venus⸗ ee 
1—4 in 40 eng 
aud — poet. ne vie das — 
in Deutſchland neu zu Ehren gerad; jeine Sonette 
gehdren zu den beiten in deut ade; ber 
8 ende Formlunſtler Aug. ib. Schlegel war 
fünger. B. war mit der erfte, ber (in Über: 
Tehungsproben aus ber Jliade und in der Über 
tragung von Buch 4 der Aneide) leichte und flier 
Bende deutſche Herameter —— un verſuchte er 
eine Überfegung der Jliade in fünffüßigen reimlofen 
Jamben und eine grofeifhe des Shakbeneiden 
«Macbeth» (vgl. ide 3 Homer:Überfegung, 
Norden 1891). Dieerfte Sammlung feiner · Gedichte⸗ 
(mit Kupferſtichen von Chovomiech) —E 
elau⸗ 
mit Einleitung und bibliogr. Regiſter von Griſebach, 
2Bde. Berl.1889). Dieſe nen find beach⸗ 
tenswert wegen vieler Lesarten, die B. ſpater dun 
weniger pafienbe te. Bon 1779 bis zum Tode gal 
er den «Göttinger Nuſenalmanach⸗ und 1790—91 
da3 Journal «Alademie der ſchonen Rebetünfte» 
(Berlin) heraus. Die zum Vollsbuch geworbenen 
«MWunderbaren Reifen und Abenteuer bes Freiherrn 
von Mündhaufen» (Gött. 1787; neu bg. von Griſe⸗ 
bad, Stuttg. 1890) find von ®. nicht verfaßt, fon: 
dern nad dem 1785 in London erſchienenen engl. 
Unket von Rafpe jest und erweitert. 
Bon 8.3 Werken bejorgte K. von Reinhard mebr 
rere Ausgaben (zulegt, 7 Bde. Berl. 1823—24), 
dann Bohp (Bb. 1, Gött. 1880), eine Auswahl Grifes 

(2.®be., Berl. 1873), mit biogr.litterar. Skigpe. 
so — allein haben außer Griſebach (ſ. oben) 
Zittmann (2pz. 1869), Berger (ebd. 1891) und am 
been Sauer Ott 1884) mit Bio, phie heraus · 

jeben. 3.8 Leben beſchrieb außerdem Pröhle 
a8 Sein Leben und feine Dichtu: En m 
1856). a Strobtmann veröffentlichte 
und an 9.» (4 ®be., Berl, 1874). a E 
ftrierte mehrere von 8.8 Balladen (neue 
Bay Ruhl «Lenores in 12 Umrifien —— 
ich «Der wilde Jäger» (5 et mit Etifchen 
uffägen von A. Müllner, 
deutenditen Balladen 8.3 —*2 un faft 8 —* 
tusfpraden überfjegt, namentlich «Lenore». 

‚3 dritte rau, Ebriftine Elife, geborene 
Habn, geb. 19. Nov. 1769 zu Stuttgart, wurde 
nach ber! ung Sch aufpieerin in Bltona, Hanne, 
ver und Drekvene, 208 Ipäter als Dellamatorin und 
plain 20 tellerin in — um 

Nov. 1833 Ir Frankfurt 
aulegt erblindet. Sie verdf lichte Dramen > % 
das Nitterftüd «Abel :äfın von Ted» (6amb. 
1799), den Roman « -gänge des — — 
jeubonym von Hugo Lubliner 
feudonym von Charlotte Nieſe 


Bürger, Hu; 
dirzer Auen, 


758 


Bürgerausihuf, Qemeinbeausiduß, ein 
Dr an der Gemeinde in Württemberg, Baden ſowie 
den Gemeindeordnungen von Kurhefien und 
Bala, welchem die Befugnis zur Kontrolle. der 
‚ensverwaltung, die Mitwirkung bei wich: 


— en Yen derſelben beim Erlaß von Ge: | Recht al 


Monheim Be in Hamburg und Lubed 
ift der B. ein von der Burgerſchaft —— 
in Bremen Bürgeramt genannt), welches den 
erlehr zwiſchen Senat und Bargerſchaft — 
einzelne Beamtenftellen befeßt und bei der Ver: 
mög —e mitwirkt. 
rief, |. Bir, ertehtunn Ömeinbersät. | dt, 
a oltsbewaffnung. 
a, Bürgerrecht. 


ai, in Gehe Muspeihmung: welche | d. 
bei den Griechen und Römern verdientoollen Bür: 
geen zuerkannt wurde, Bei den eritern beftand fie 
anfangs aus frijhen Olzweigen, die jedoch fpäter 
den fünftlihen, aus Gold verfertigten wien, und 
onnie vom Bolfe, vom Rate, ober aud von gewiffen 
erichaften erteilt werden. Bei ben Römern war 
x . (corona civica) aus Eichenlaub gemunden, 
‚Sie wurde demjenigen zu teil, der einem Bürger im 
Kriege das Leben gerettet hatte, und verlieh dem 
Gekrönten auch gewiſſe Ehrentehte. Als befondere 
Augzeihnung für Auguftus lie der Senat an dem 
Giebel feines zufed ei eine 2, mit der a Smicrift «Ob 
civeg servatos» iefer Kranz findet ſich 
dann aud auf vielen a de (f. Corona). 
Biraeride ann er. 
— f. Ehren: te 
A rechte. 
8* Ay MN eini kamöfa Stu 
ingen, namentlich der franzöfifchen, die: 
ine Nebenftrafe, vund di die der zu immten 





at jr zuteil hr In den zei tlich als 
jon geſtorben geltend, in den Zuſtand völliger 
ns keit verfiel, Es wurde die Erbſchaft Yes 


Berurteilten, aa als märeermitTobeabgegangen, 
iet, der — Tote konnte nichts erben, 
is buch jungen, außer zum 
ee — — — nicht 
vor Gericht zur. Bertrei tung eigener Interefien, noch 
als Vormimd, Zeuge oder 
auch feine den burgerlichen Rechten nad gültige 
Ehe, troßdem die biöher beftehende al3 von hs 
wegen auch erachtet wurde, eingehen, währen! 
der Staat auf alle dem büre erlichen Zen m 
me ya, Vermögen fein — ausübte. 
Das Frans, Gefe —8 vom di Mai (8, 3. Juni) 1854 
must die Straf für Frankrelch formell 
abe afft. Das de * — vom 15. Nov. 1867 
milbert die ältern betreffenden Beftimmungen des 
Ehaf eſehes von 1852. Für Preußen verbietet die 
| —— vom 31. Yan. 1850 den B. T. 


—A — 
ie es: das Dentiche 
Mei. euticen u in bürger 
lien tal jaßen bis 1. Yan, 1900 noch weſeni Ic 


verfchiebene Meat fteme, bie fih aus der 

ftaatlihen Zerrifienpeit, entwidelten. Im groben 
und ganzen find es vier Rehtöjyfteme: das des 
Gemeinen Rechts, gültig für über 17 Millionen 
Deutihe, das des Preuß. Allg. Landrehts für 
über 22 Wilionen, daß des franz. Rechts für etiva 
9 Millionen, das des Sädl. —5 Geſetzbuchs 
für etwa 8 Millionen. (©. die überfihtstarte 


Irtundsperfon en, \ 





Bürgerausſchuß — Bürgerliches Geſetzbuch für das Deutſche Reich 


Bit Sea) Bad een beim 


Artikel —X —— die en het 
einheitl! 
Igren Keen Ai che —E Bayer 
drei, i In irnberg gilt innerhalb ber Mauer anderes 
18 vor den Thoren, in_Heflen: Darmftabt, 


Old —* Sachſen⸗Weimat beſtehen je zwei Rechta: 
rebiete; les dies bei einer noch fehr viel röhern 
annigfaltigteit der Geftaltungen 3. ®. für ba: 

ehelihe Güterreht. Diele — 

lonnte durch Rechtäübung, Rechiswifſenſchaft und 

Reif rehtiprehuung ber Gerichte nicht ausgeglichen wer: 

jier mußte die Heichögejebgebung, die feit 

Oeleb mom 20: Dez. 1878 — burger⸗ 

liche Recht — ‚ift, einſchreiten Epednie 

3 Vorarbeit wird 1. an. 1900 das B. ©. f. 

% ah Aug. role treten, Ken 

jen Einführungsgelei ie privatrei 
en Vorichriften der Banbeägefehe, auben Kraft 
irn, ner, nit in dem B. R. oder 
in deſſen Einfuhrungsgeſet anders ne iſt. 

Seit dem 17. Sept. 1874 wurde daran gearbei⸗ 

tet. Es trat infolge Beſchluſſes des Bundesrats an 

jenem Tage unter dem Vorfig des damaligen Präfi- 
denten bes Reichsoberhandelsgerichis Bone eine 

Kommiſſion aus 9 prakliſchen Juriften und 2 Pro: 

fefloren zur Ausarbeitung eines Entivurfes zufam: 

men. Die Rommiffion hat fih dann noch durch 

u 15 arbeiter verftärkt. Aus ihrem San e iſt ber 

r Offentlichteit übergebene twurf 
ae ann 5 Bücher und 2164 —— 
umfafiend. Zroß aller Anfechtungen, die der Ent⸗ 
wurf erfuhr, ift ihm das Zeugnis nicht zu verfagen, 
daß er eine gründliche, ernfte, im einzelnen mohls 
erivogene Arbeit war, bie allerdings eine weitere 

Bearbeitung notwendig madıte, weil bie Faflung 

nicht gemeinverjtändlih mar. Diefe wurde in der 

Zeit vom 2. April 1891 bis 21. Oft. 1895 durd 

eine vom Bundesrat berufene, aud aus Nichtjuriſten 

beitehende Revifionstonmiffon ausgeführt, und 

zwar unter Vorlig des Staatäfefretärd im 3 

Juftigamt Boffe, an defien Stelle April 1892 ein 

Nachfolger, der Staatäjelretär Hanauer, im 

1893 der vortragende Rat im preuß. Ju mine 

rium Geh. Die uftigrat — trat. 

wurf —ã jung umfaßte 2265 Paragraphen. 

Der Bundesrat legte ihn abgeändert — Para: 
raphen) 17. Jan. 1896 dem Reichstage wor. Die: 

fr nahm ihn nach Kommiſſionsberatung en 

der Spabn) 1. Juli 1896 an. Das 8. © DR. 
wie e3 gilt, zerfällt in 5 Bücher (Allgemeiner Teil, 
Recht der Spulbverhältniffe, Sagentet, Zamilien: 
recht, Erbrecht) und 2385 Baragraphen, das Ein: 
fihminasgefeh hat 218 — a8 ganze bürger: 
liche Recht ift in ihm nicht enthalten. Das würbe 
das Wert politiih Be gemadı Kömierig und damit aud) das 

Grreihbare unmöglich gemacht haben. Landeöredht 

iſt vorbehalten, —8 weil für die betrefienden Mas 

terien zugleich Maßnahmen des öffentlichen Rechts 





erforderlich find (Bergrecht, Enteignung, Gemein 
kung, Arronbierung, Reg Kegult lterung der gut3= 
erhaltniſſe, Ablöfuı 


der Dienitbar- 
eiten und Reallaften), teil weil he vermöge ihres 
Zufammenhangs mit den drtlihen und wirtfänft, 
lichen Verſchiedenheiten der deutſchen Gebiete ein- 
— Behanblung, widerſtreben (Fidettommifie, 
eh ——— — rn — —— Paar 
um Teil), um eis 

vet, in der —E aud Jagd⸗, Fifdereis und 


Bürgerliches Geſetzbuch für das Königreich Sachjen — Bürgermeiſter 


Geſinderecht). Dann ift, foweit nicht anders be: 
fimmt, unberührt das in Reichsgeſehen enthaltene 

ürgerliche Recht (Einführungsgelek Art. 32): 3.2. 
Handel3:, Binnenihiffahrts:, Börjenrecht. Verlags: 
und Verfiherungsrecht werben durch beſondere 
Neichsgeſete georbnet, 

Litteratur, Reatz, Die Litteratur über den Ent- 
wurf eines B. ©. (%p3. 1895); Salad, Lehrbuch des 
Deutſchen bürgerlichen Rechis (TI. 1, Jena 1897); 
Endemann, Einführung in das Studium des B. ©. 
(3.Aufl.,1897);Rommentierte Aus " 
‚Henle (Münd. um: Achilles (S 

efenbuch 





— f 

reich Gachien, 2. Jan. 1863 ı £ 
1865 in Kraft getreten, fchließt ng 
an die Bandeltenlehre Friedr. Ka 98 
an. Zum Teil enthält e8 Sachſi '). 
1. Jan. 1900 tritt e8, foweit dai he: 
ſekzbuch für das Deutfche Reich (j. EB 


privattecht worbehält, außer Kraft. 
Bürgerliches eg] für Öfterreich, 
ſ. Allgemeines bürgerlihes Geleßbudh. 
Bürgerliches Jah, |. Jahr. 
Bürgerliches Recht oder Privatrecht, bie 
Rechtsfäge, welche fih auf die Rechtsverhäliniſſe 
der Menſchen als einzelner zueinander bezieben, 
bürgerlihed genannt, weil vorwiegend aus dem 
Recht des (ftädtifchen) Bürgerftandes hervorgegans 
en. Der Gegenjas iſt Öffentliches Recht (f. d.), das 
NRecht der Gefamtheit und die Pflichten der einzelnen 
gegen die Gefamtheit. Vermögen ange find 


die zwei großen Reife, in welchen ſich das ®. R. 
bewegt. Auch wo bie einzelnen zu Gefelliaften 
oder Vereinen mit vermögensrechtlihen Zweden zu: 
fammentreten, ober wo Bereine und öffentliche Ge: 
walten (Reich, Staat, Kirche, Gemeinde) Vermögen 
erwerben, wie ein Privater nußen, in vermögend- 
rechtliche Beziehungen treten, beherriht das B.R. 
diefe Beziehungen. Das Familienrecht umfaßt 
die Rectsfäge über Ehe, Rechtsverhaltniſſe derellern 
und Rinder, die Geftaltung des ehelichen Güterred;3 
und Rechte und Pflichten der Eltern und Rinder ger 
‚geneinander in Beziehung auf das Vermögen. Das 
Vermögensreht umfaßt die Beftimmungen über 
Eigentum, Dinglihe Rechte (f.d.), das Geiftige und 
Gewerbliche Eigentum (f. d.), das Recht der Ver: 
— das Forderungsrecht (f. d.) und die Schuld⸗ 
verhältnife (Obligationenredht), das Erbrecht. Die 
allgemeinen Beftimmungen über Rechtsfahigleit und 
Handlungs: oder Geihäftsfähigteit, über die Sachen 
als Gegenftand von Rechten, über Erwerb und Ver: 
luſt der Rechte, Über Rechtsgeſchäfte, über die Ge: 
ftaltung, welche ftreitige Rechte durch den Prozeß ges 
innen oder erleiden, und auch die Beftimmungen 
über juriftiihe Berfonen (Rorporationen und Etif- 
tungen) pflegen in einem allgemeinen Teil zufam: 
mengefaßt zu werben. Zum B. R. gehören auch 
Hanbels:, Wechfel: und Seerecht, Berg: und Wailer: 
recht, Lehnsrecht und bäuerlihes Güterrecht, das 
Rectderisamilienfideitommifleund derStammgüter, 
das Gewerberecht, wenn auch Wifienfchaft und Oefeh: 
gebung biefe Gruppen mehr aus Bequemlichteit als 
aus Bmedmäßigeitägründen gem Teil beſonders 
behandeln und ordnen. jeutfchland hat die 
Wiſſenſchaft das Privatreht nach feinem Urfprung 
in Römilces Recht (ſ, d) und Deuiſches Recht (f.d.) 
geteilt und danach beide voneinander gejondert 
behandelt. Nachdem durch das Bürgerliche Gefch: 
buch (f. d.) alles B. R. in der Hauptfache zu ein: 
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heitlihem Deutfhen B. R. geworden ir wird dies 
mehr und mehr aufhören. (©. liberjidhtsfarte 
der Rehtögebiete im Deutfhen Reiche, 
beim Artifel Nechtögebiet.) 

B. R. ift auch gleihbebeutend mit ftaatlihen 
Recht, dem Recht weltliher Gewalten, im Gegenfag 
zu firhlihem Recht. 

Bürgerliches Verfahren, [. Civilprozeß. 

Bürgermeifter (Bürgemeifter oder auch 
Burgemeifter, vom mittelhochdeutſchen bure in 
der Bebeutung von Stadt, aljo das Oberhaupt der 
Stadt, nicht dad der Bürger), der jet allgemein 

ebrauchliche Titel für den Vorfigenden der a 
fen Verwaltungsbehorde (Stadtrat, Magiſtrats⸗ 
tollegium). Als die Städte im Mittelalter ſich mehr 
und mehr entwidelten und Selbitverwaltung er⸗ 
hielten, ftellten fie an ihre Spige B., melde an 
einigen Orten auf längere Zeit, fogar unter Um: 
ftänden auf Lebensdauer —** aber nur auf 
ein oder zwei ahre ‚gewählt wurden, aber auch im 
legten Falle oft lange Zeit im Amte blieben. Meift 
waren zwei auch drei B. vorhanden, welche jährlich 
ober halbjährlich alternierten oder aber bie Gefchäfte 
nad materiellen a töpunten teilten; insbeſon⸗ 
dere für die Rechtspflege waren befondere Juftiz: 
bürgermeifter vorhanden. Zur Seite ſtand ihnen ein 
Rat, oft aud eine Vertretung der Bürgerfchaft, 
wenn biefe fo zahlreich war, daß fie in ihrer Geſamt⸗ 
beit zu Beratungen nicht mehr zufammenzutreten 
vermochte, Die Freien Stäbte haben ſich diefe Ver: 
falung fange zu erhalten gewußt; in den monarchi⸗ 
ichen Staaten mußten fe aber die Städte fpäter 
große Einfhränkungen aus bei der Einfegung ihres 
erften Vorftehers gefallen lafien. Wie noch jegt in 
Frankreich wurden die B. in vielen Ländern, bis 
zur Steinihen Periode (1808) aud in Preußen, 
von der Regierung ernannt. Gegenwärtig wer: 
den fie in der Regel von der Gemeindevertretung 
(Stabtverorbnetenverfammlung) auf eine Reihe von 
Jahren (in Preußen 12) erwählt und von der Re: 
gierung (Regierungspräfident, bei großen Städten 
vom König) beftätigt. In einigen Territorien 
Deutſchlands ift gaeatlice Deftätigung nicht etz 
forderlih, fo in Baden. Die Stellung der B. ift 
nad) den verjchiedenen Städteverfaflungen ehr ver⸗ 
Keinen In Deutſchland find fie meiſt nur Die Vor: 
jigenden des beiliegenden Gemeindevoritandes 
Magiftrat, Stadtrat). Doch kommt es auch, wie 
3. B. in den weftl. Provinzen Breußens, vor, daß 
ie als Einzelbeamte unter dem Beiftande der ihnen 

jeigegebenenGehilfen (Beigeorbneten) fungierenund 
nur von der Öemeindevertretung fontrolliert werden. 
Dies letere Verhältnis ift in Frankreich (f. Maire) 
und in England (f. Mayor) allgemein. Wie der 
engl. Mayor Zugleich üeiedengn ter ift und nur 
als folder, nicht al3 Mayor, die Bolizeigemalt in 
der Stadt übt, fo ift auch in manchen deutſchen 
Staaten der B. vom Staate beftellter Polizeiver⸗ 
walter und, wo Polizeigerichte beftehen, zei⸗ 
anwait. In großen Städten wird die Polizei regel: 
mäßig durch befondere Staatsbehörden verwaltet. 
‚Hier und da haben auch die Vorfteher der ländlichen 
Gemeinden ven Namen B. erhalten. — In Weftfalen 
und dem preuß. Rheinland werden häufig mehrere 
Dörfer, Weiler und Höfe zu einer großern (Samt:) 
Gemeinde, Öürgermeifterei, vereinigt, an deren 
Spiße ein B. heit. Sind in großen Städten zwei 
3. vorhanden, fo führt der erfte oft den Titel Ober⸗ 
bürgermeifter. (S. aud Magiftrat.) 
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Bürger guartier, |. Einquartierung. 

Bürgerreht, Staatsbürgerreht, In: 
begriff der_einem Staatsangehörigen zuftehenden 
Rechte, |. Staatsbürger an St jenat. — B. ala 
Drtöbürgerredt ilt der Inbegriff der einem Ge: 
meinbegtiede zuſtehenden Rechte. Diefelben beftehen 
in der Regel, abgejehen von dem nad} den Princi: 
pien der teiatgigleit und Öemerbefreibeitjehtfelbft 
ver jän lichen Rechte, in der Gemeinde bleibend zu 
wohnen, Grunbftäde zu befißen, Gewerbe zu treiben, 
aus der befondern Berechtigung, an den Bürger: 
nußungen, Stiftungen und etwa vorhandenen Vri⸗ 
vilegien teilzunehmen, im Falle der Not aus Ges 
meindemitteln Unterftüßung zu empfangen, aktiv an 
den Wahlen für die ſtabtiſche Vertretung ieilzuneh⸗ 
men und zu den Stabtämtern wählbar zu fein. Das 


DOrtsbürgerrecht wird oft nur durch außbrüdliche | in 


Verleihung und gegen Entrihtung einer Gebühr 
erworben, wobei man die Befähigung und die Ver- 
p htung dazu fowie den Anfpruc darauf unter: 
ſcheiden tann. An manden Drten werben den Bür- 
gen zum Zeugnis ihrer Aufnahme in das Gemeinde: 
ürgerreht Bürgerbriefe ausgeftellt. Die deut: 
chen Gejeggebungen über das Gemeinbebürgerredht 
find aud) heute noch fehr verichieden, doch gelangt 
das nad) der Franzbſiſchen Revolution allmählich 
auch in Deutfchland angenommene Syſtem der reinen 
Einmohnergemeinde zu immer allgemeinerer Aner: 
tennung und Gehereftinsbefonbere auch die preuß. 
Stäbteorbmungen, In eini, Gegenden unter: 
| jeidet man allerdings auch beute noch treng zwi⸗ 
n Einwohnergemeinde und Bürgergemeinde. 
Der erſtern gehoͤren alle Einwohner der Gemeinde 
an, der Bürgergemeinde nur biejenigen Perſonen, 
weiche die Dothedchat erworben haben. Die Bur⸗ 
gergemeinden befigen meiſt feine polit. Vorrechte, 
aber mehr ober weniger beträchtliches Eigentum, 
welches fie verwalten und an deſſen Nußungen ihre 
Glieder teilnehmen. (S. Bürger.) — Romiſches 
3., |. Civitas und Romiſches Recht. 
‚Bürgerfchulen, ſtädliſche Schulanftalten für 
Kinder aus dem Bürgerftande, die eine für bie 
Bedurfniſſe der letztern berechnete allgemeine Bil- 
dung gräbren follen. Im 18. Jahrh. zuerft wurden 
jolhe B. von vielen Pädagogen, beſonders von den 
ietiften, mit A. 9. Frande an ber Sri, im 
jegenfage zu den damaligen Lateinfchulen geforbert. 
Man hatte und hat dabei vorzugsweiſe ben bemittel: 
ten Bürgerftand im Auge, für den man Anftalten 
haben will, bie über das Ziel der gewöhnlichen 
Voltsſchule hinausgehen. Hat eine Burgerſchule 
no ibresfurfe, die über die allgemeine Schul⸗ 
pflicptigfeit hinausgehen, fo bezeichnet man fie ala 
eine höhere Burgerſchule. * manchen Siadten 
nennt man alle Vollsſchulen B. und uͤnterſcheidet 
niedere, mittlere und höhere; in andern, 3.8. Leipzig, 
erben nur diejenigen, in denen höheres Schulgeld 
bezahlt wird, die ale von den Rindern bes bemittel: 
ten Bürgerftandes befucht werben, B., die andern 
dagegen mit geringerm Schulgelve, obſchon fie in der 
Hauptjade gleihe Drganifation und gleihe Ziele 
haben, Bezirts ſchulen genannt, wogegen wieder 
anderwärts, wie 3.B.in Dresden, die B. zugleich ein 
höheres Ziel und eine größere Stundenzahl als die 
Bezirlsſchulen haben. In Suddeutſchland hat man 
allgemeine B. für die Kinder aller Stände. Ber: 
ſchledene Gefege der meuern Zeit, wie das ſächſiſche, 
vermeiden den Namen AH Hrn ganz und wen⸗ 
den dafür den Namen Volksſchule an, dje fie in 





Bürgerquartier — Burggraf 


niedere, mittlere und höhere gliedern. In Preußen 
find durch die Unterrichtsordnung vom 6. DE. 1859 
und bie Lehrpläne vom 31. Dan 1882 feite Beftim- 
mungen auc) für die böl B. getroffen worben. 
eilich iſt die Örenze zwiichen ihnen und den Real- 
hulen,wieaudjin &adien, jehrunbeftimmt gelaſſen. 
Nach den Fallſchen « Allgemeinen immungen » 
vom 15. Dit. 1872 werden die fämtlichen gehobenen 
Vollsſchulen, die bis dahin unter dem Namen Bür- 
er:, Mittel:, Reltor⸗ höhere Rnaben- ober Stadt: 
ulen, in ihrer Einrihtung den focialen Berhält- 
niffen angepaßt, in beträchtlicher Anzahl vorhanden 
waren, unter dem Namen Mitteljhulen zuſam⸗ 
mengefaßt, In Öfterreich beftehen Die ®. feit 1869, 
und es ift ihnen die Aufgabe —*8 ‚sbdenjenigen, 
melde eine Mittelſchule (morunter hier, ander3 wie 
reußen, die unmittelbar auf die Univerfität 
vorbereitenden Gymnafien und Realgymnafien ver: 
ftanden werden) nicht vlugen, eine über das Lehr: 
Ken der allgemeinen Boltsihule_ hinausgehende 
lung u gewähren». Sie umfalfen entweder die 
ganze — und find dann achii half, oder find 
nur als breiflaffige elehanbige Schulen auf die 
5 vorhergehenden Vollsſchulllaſſen aufgefeht: — 
Val. K. Mayer, Die deuiſche Bürgerjchule (1840); 
Schurig, Die deutſche Burgerſchule nad ihrem Weſen 
und Werden (Gotha 1872); Oltendorf, vollsſchule, 
Burgerſchule und höhere Schule (Düffelv. 1872); 
Viered, Die höhere Bürgerfchule (Braunjchm. 1891). 
Bürgerflanb, |. Bürger. 
Bürgerfteig, |. Trottoir. 
Bürgerbereine, |. Piusverein. 
Bürgerbermögen, das gemeinfame Vermögen, 
das von den Bürgern einer Gemeinde zufammen für 
ihre Brivatzwede genußt wird, zum Unterſchied vom 
Kämmereivermögen, das zu Gemeindezweden genußt 
und von dem inbevoritand verwaltet wird 


(S. aud) Allmende) 
. Vollsbewaffnung. 
Bur, 


Bürgeriwehr, 
Suesteridei, . ug 
Burgfriede, im Mittelalter die öffentliche 
Jpeheit und Sicherheit in einer Stabt oder einer 
urg. Dann wurde aud der um eine Stabt ge: 
legene Grund und Boden, auf dem bei Berluft der 
vehten Hand der Friede nicht gebrochen werben 
durfte, und in allgemeinerer Bedeutung überhaupt 
Weihbild, unmittelbare Gebiet einer Stabts oder 
Landgemeinde unter dem Namen B. verftanden. 
Endlich wurden die auf Erhaltung des Friebens im 
Gebiete einer Stadt oder Burg, auf innere Polizei 
an einem fürftl. Hofe u. ſ. w. j lichen Statuten 
ala B. bezeichnet. (S. aud; Ganerbe.) 
Burgsraf, ein in feinen Deugniften nad Ort 
und Zeit mannigfach wechſelndes Amt im Lehnd: 
ftaate des Mittelalter8, dem Urfprunge nach weni; 
berſchieden von dem des Grafen Nberhaunt, nur ba} 
der Amtsbezirt des DB. Heiner zu fein pflegte; es 
baftete an einem befejtigten oder fonft bedeutenden 
Orte, mit dem zuweilen wohl auch deſſen Umkreis 
Verbunden mer an of —8 Ge: 
echter, doch erhoben ſich aı inifterialen zu 
der Würde, 5. B. in Trier, Straßburg, Augsburg, 
‚ählten dann aber nicht zu den Reichsfürſten. Ihre 
fliht war die_Sorge für die Verteidigung und 
icherheit der Stadt, daher nahmen fie die Stel: 
lung eines Burgvogts, d. h. Stabtlommandanten 
ein, und oft war ihnen aud die Aufſicht über das 
Baumelen, Gewerbe, Zoll, Maß und Gewicht 
übertragen. Wie die andern ümter des Lehnzftaates 
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wurde aud) das des B. bald erblich. Beſonders be: 
tannt find unter ben geiftlihen B. die von Mainz, 
Meißen, Magdeburg; unter den Toniglichen die von 
Nürnberg: bie Hohenzollern. — Bol. Wais, Deutice 
Verfaſſungsgeſchichte, VIL, 41 gt FE rd: 
der, m) ber deutſchen Nechtsgeihicte (Lpz. 
1889); Heußler, Urfprung der deutſchen Stabtver- 
faflung Weim. 1872). 
. ald polit. Bezeichnung f. Burgraves. 
Burghalbe, |. Kempten. 
wu ann, Markiileden im Kreis Hünfeld bes 
preuß. Reg. Bez. Caſſel, an der rechts zur Fulda 
gehenden Haune und an ber Linie Frankfurt:Bebra 
der Preuß. Staatöbahnen, Sif eines Amtögerichts 
(Sandgend Hanau), hat (1895) 1172 6, darunter 
386 Satpoliten und 164 Saracliten, Koft, Tele: 
graph, evang. und fath. Kirche, Synagoge; Ger 
treide: und Viehhandel. B. war früher der Sik 
der Raubritter Herren von Hauna; auf dem Plage, 
wo beren Stammfchloß ftand, ift 1700—13 die kath. 
Kirche erbaut worden; Refte der Burg, Ringmauer 
und des Wallgrabens find noch vorhanden. 
Burg! jen, Stadt im Bezirtdamt Altöttin 
des bayr. Reg.-Bez. Oberbayern, 15 km fübweftli 
von Altötting, ind20m Höhe, an der Salzach, die hier 
die Grenze gm Bſterreich bilbet, an ber Nebenlinie 
Mühlvorf-B. (28,9 km) der Bayr. Staatsbahnen, 
Si eined Amtsgerichts (Landgericht Traunftein), 
Rent: und Forſtamtes hat (1895) 3040 E., darunter 
67 Evangelifche, ein töniglies fath. Gymnafiun, 
bis 1878 Lateinſchule, ein paritätiiches Stubien- 
feminar, deſſen Zöglinge das Gymnafium bejuchen, 
bifchöfl. Seminar Rapuzinerflofter mit Alumnat, 
Jnftitut der. Srafiihen gräulein mit. Mädcpener: 
tehungainftitut; Glodengießerei, Buchdruderei und 
—ã, — ak über ver Sınt ein 
umtfangrei oß, einft Sig der bayr. Herzöge, 
bis Georg der Reiche im Anfang des 15. Jahrh. 
nad der Burg Trausniß bei Landshut überfiedelte. 
dem Schloß faben Ludwig der Värtige von 
ayern, der ſchwed. General Horn u. a. ge en. — 
au „geben, Geſchichte der Stadt B. Burghaufen 


Burghers (fpr. börger8), ſ. Seceders. 

Burgherfh (pr. börgerih), Lord, f. Weſtmore⸗ 
a — or Eh ef), Lord, f. Gecil, Willi 

ghley (ipr. bö: ord, ſ. William. 

—23 — Sen \. Lägern. 

Bürgt, Jobſt, Mathematiker, |. Byrgius. 

Vurgiß, Sariftgattung, 1. Bourgeois. 

Surgt. 1) Amtögerichtäbegiet mit lanbrätlichen 
Befugnihjen im Sürftentum Reuß älterer Linie, bat 
95,50 qkın, (1895) 4624 €. in 14 Gemeinben., 1018 
Seuöbaltungen — 2) Jürftlihes Schloß, 7 km im 
SW. von Schleiz, in 470 m Höhe, auf einem be⸗ 
waldeten Felsvorſprung rechis über dem tiefen, 
felgen und mit Tannen ‚eftanbenen ‚Saalethal jehr 
chon gelegen, ift Sip des Amtögericht8 (Landgericht 
Sri) uno bat (1895) 153 evang. €., Boftagentur 
und Zele ang und Säpneivemüdle, 

Surghma (Yurdmair), Augsburger Kunſt⸗ 
Ierfamilte, deren Stifter Thomas 8. zuerft 1460 
erwähnt wird. Derfelbe mar Schwiegervater des 
Altern Holbein und ftarb 1528. 

Sein Sohn Hans B., der Altere, geb. 1473 in 
Augsburg, geft. 1581 dafelbft, erlernte die Kunſt vom 
Vater, ftand in nahen Beziehungen zu A. Dürer, bil: 
dete — zu volllommener Selbftändigfeit aus. 
‚Seine Runftweife ging mehr auf derbe Charatteriftit 
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als auf ideale Formenbildung. Seine treiflihen 
Arbeiten, namentlic) feine aabtreichen Holzichnitte, 
find_ein treuer Spiegel de3 Lebens in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrh. Er zeigt ſich bereit3 als einer 
der erften Repräfentanten der Renaifjance —S 
land. In der lafierenden Behandlung der Farben 
hat er vieled mit X. Dürer und dem ältern 9. Hol: 
in gemein. Gin febr reiches Bild dieſes Meijters 
von 1501, der fog. Rofenkranz, befindet fid in der 
Galerie zu Augsburg, ebenfo die Darftellung der 
drei Hauptfirhen Roms, der Lateran:, der Peterd- 
lirche unb der Kirche Sta. Croce (1501—4); im Ger- 
manifhen Mufeum zu Nürnberg: Kaiſer Ronftan: 
tin und St. Sebaftian unter neiöergiertem ortal 
11booı. Der große fog. Urfulaaltar, deſſen Mittel: 
ild das Martyriun der Heiligen darftellt, befindet 
ſich in der Dresdener Galerie. In Nürnberg find 
zwei, feiner bebeutendften Marienbilver, darunter 
die lieblihe Madonna unter dem Baume (1510); im 
Berliner Mufeum eine heilige Familie (1511). Bil: 
der von außerorbentlicher Energie find Die Gemälde 
auf den Ylügeln der großen Orgel in der St. Anna: 
fire zu Augsburg (1512). In der Pinakothek zu 
Münden ragt unter feinen Werten ein großes Bild: 
Johannes auf Patmos (1518), hervor. Es folgte 
1519 Chriftus am Kreuz (Galerie yu Mugaburg ), 
ausgezeichnet durch eble Form und Fräftige Farbe. 
Bon feinen fpätern Gemälden zeigt Eſther vor Abas- 
ver (1528; Münchener Pinalothet) venet. Einfluß. 
Tee tige Portrate von B.s Hand find in verſchie⸗ 
denen Sammlungen zerftreut. Unter feinen Holz⸗ 
fchnitten ninmt den eriten Rang ein ber Triumphzug 
Kaifer Marimilians I., den er zuerſt in Miniaturen 
(in der Hofbibliothet zu Wien) ausführte, dann aber 
umgearbeitet auf etwa 135 Platten übertrug. Nicht 
weniger bebeutend find bie Holzichnitte zu desfelben 
Kaiſers «Weißlunign, gegen 240 Blätter, jowie die 
öfterr. Heiligen, in mehr als 150 Abbildungen. Die 
meiften diefer Holaftöde haben ſich erhalten und find 
u ‚neuern Herauögaben benußt worden. So ber 
Kriumph ug Kaiſer Marimiliand (Wien 1796) von 
A. Bartſch, das Turnierbud von Hefner von Altened 
(Srantf. 1858), die Heiligen (Wien 1799), der Weiß: 
tunig (ebd. 1775). — Bol. Aifr. Schmid, For: 
{chungen über 5. 8. (Münd. 1888). 

Seine Söhne Friedrich und Hans 3. waren 
ebenfall3 Maler, doc weniger bebeutend als der 
Vater. Bon Hans B. rührt ein gemaltes Turnier: 
bud im Befig des Fürften von Hohenzollern: Sig: 
maringen ber. J 

Surgkuud Stabt im Bezirlsamt Lichten⸗ 
fels des bayr. Reg.Vez. Oberfranten, 14 km djtlch 
von Lichtenfels, am Main, an der Linie Baml erg: 
‚Hof der Bayr. Staatsbahnen, hat (1895) 1309 €., 
darunter 226 Evangeliſche und 192 Jgraeliten, Ach 
Telegre — Beide ein Schaumbergiches Säle B 
Bü und Hopfenbau; 3 km nördlich das Selen ⸗ 
dorfihe Schloß Ebnet mit [hönem Garten. 

Bürglen. 1) Bfarrborf im ſchweig. Kanton Uri, 
in 552 m Höhe, unweit Altvorf, am Eingang in 
das Schachenthal (f. d.), hat (1888) 1497 Tath. E. 
eine Pfarrlirche mit unterirdiiher Kapelle und 
fiberrefte der alten Burg der Meyer von B. 8. 
ift als Geburt3ort Wilhelm Tells berühmt, der hier 
1354 als Greis im Schachenbache bei der Rettun: 
eines Kindes feinen Tod gefunden haben ſoll. Aui 
der Stelle ſeines angeblihen Wohnhaufes wurde 
1522 eine mit Darftellungen feiner Thaten bemalte 
Rapelle errichtet. — 2) Pfarrdorf im Bezirk Wein: 


162 


felden des ſchweiz. Kantons Thurgau, an ber Thur 
und der Linte Romanshorn-Winterthur-Zürich der 
Schweiz.Rorboftbabn, hat (1888) 1924 E., darunter 
413 Ratholiten , oft, legraph ein fhönes 
Schloß, deilen einftige Befiker, bie Freiherren von 
2., in der mei während des Mittelalters eine 
beroorragende Rolle fpielten, bis 1798 Wohnfis 
eines Amtmanns der Stabt St. Gallen zur Ber: 
waltung der biefigen Gerichtäbarleit, jeht Schul: 
haus; Kammgarnfpinnerei und Rotfärberei. Früher 
war B. Stabt-und wurde 1405 von den Uppenzellern 
und St. Gallen im Kriege gegen den Abt von St. 
Gr —e Bezirksamt im bayr. Re 
eg) . it im bay. Reg.: 
Bei. Dia, hat 459,16 gem und (1895) 25914 
(12477 männl., 13437 weibl.) €. in 53 Gemeinden 
mit 298 driſchaften, darunter 2 Städte. — 2) Be- 
—— im Vencisam B., 24 km im N. von 
gensburg, an der Raab, in waldiger Landſchaft, 
Sig des Bezirkdamtes, eines Amtsgerichts (Landge- 
richt Regensburg), Forft- und Rentamtes, hat (1895) 
2960 E., darunter 30 Evangelifche, Boft, Telegraph, 
vier Kirchen, darunter die ſchoͤne liche, eine 
Brüde (1871) überdie Naab, ein Rathaus, gegenüber 
aufeinem Bergeeineihöne&chlokruinemit drei Tür: 
men und einer Anftalt für verwahrloſte Rinder, eine 
Ba} erlitung und ein Krankenhaus. In der Nähe 
gr e Brauntohlenlager und das Eifenwert Mar: 
üitte. B. ift wahrſcheinlich im 9. Jahrh. entftanden. 
Später war es tftabt des ehemaligen Nord: 
gaue3, fam im 18. Jahrh. an die Herzöge von Bayern, 
war 1255 Siß eines Vicevominats und wurde 1507 
zur Stadt erhoben; dann fiel B. an Neuburg und 
wurde Hauptitabt des Neuburger Nordgaues. 
Burgmüller, Norbert, Romponift, neb. 14. Yan. 
1808 zu Düffeldorf, Sohn des Rlaviertomponisten 
Auguft ee B. (geb. 1760, geft. 21. Aug. 
1824), Schüler Spohrs und Hauptmanns, Tompo: 
nierte Sinfonien, Duverturen, ongerte, Klavier: 
fonaten und Lieder, bie — ed Talent befunden, 
und ftarb 7. Mai 1836 zu Aachen. Sein Bruder Jo: 
ann Friedrich Franz B., geb. 1806 zu Regens⸗ 
urg, geft. 18. 1874 zu Beaulieu franz. Depart. 
Seine-Lije), fomponierte Salonftüde für Klavier. 
Burgörner, preuß. Dorf, |. Bd. 17. 
‚ Burgos. 1) Brobing im Konigreich Spanien, 
in Altcajtilien, wird im R. von der Provinz San⸗ 
tander, im D. von Alava, Logroño und Soria, im 
©. von Segovia, im W. von Valladolid und Pa— 
lencia begrenzt, hat 14196 qkm, (1887) 838551 
(168034 männl., 170517 weibl.) €., d.i. 23 auf 
1 qkm, darunter 412 Ausländer, und vortiegend 
Aderbau und Viehzucht. Bon den Bewohnern 
können 154257 nicht leſen. ®. gehört größtenteil® 
der caftil. Hochebene an, die im obern &brottal am 
Norbrande zu den Paramos de la Reinofa und im 
Oſten gegen Logrofio zu der Sierra de la Demanda 
(2305 Wr) emporfteigt. Die baren Teile find 
die Thäler des Duero im ©., des Arlanzon und 
des Arlanza. Die alte Landftraße von Madrid 
nad run führt 178 km lang hindurch und ver: 
bindet die anjehnlichften Städte Aranda de Duero, 
Burgos und Miranda de Ebro miteinander. Die 
Eifenbahn von Valladolid nad Bilbao und Bam: 
plona durchzieht die Provinz von SW. nah NO. 
2) Alte feite Hauptſtadt der Provinz V. Tiu⸗ 
dad von 31301 C., eine ber gejünbeften Gtäbte 
Spaniens, liegt in einer fruchtbaren Ebene amphi⸗ 
theatraliſch um und auf einem Hügel am rechten 
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Ufer des mehrfach überbrüdten Arlanjon, der ſie zum 
Zeil von den Vorſtadten La Vega, Las Huelgas 
und San Pedro trennt, und an der Linie Irun⸗ 
Madrid der Nordbahn in 860 m Höhe. Sieilt von 
beträchtlihem Umfang, ftattli gebaut, zum Teil 
altertümlih, wintlig und eng, doch reinlih und 
tingäum von Bromenaden umjclofien. Auf dem 
Gipfel des Stabthügeld liegt die durch Joſeph 
Bonaparte aus dem ehemaligen Alcazar der alt: 
caftil. Könige gefchaffene und von neuen Feſtungs ⸗ 
werfen umgebene, jeht verfallene Citadelle, auf der 
Rorfeite das Fort Tenazad. Im Stadthaufe ruhen 
ſeit 1842 die Gebeine des Tid und feiner Ger 
mahlin Zimene. ®. befist 15 en, 2 Collegiog, 
4 Spitäler, 1 Armenhaus, 1 Findelhaus, 2 Rafernen, 
1 Theater, einen Cirlus für Stiergefechte und 1 Bade: 
haus. Unter den Promenaden ift EI Ejpolon, unter 
den Bläßen die von Säulengängen umgebene Blaza 
Mayor mit der Bildjäule Karla II. der jhönfte. 
Der Hauptihmud der Stadt ift die 1221 von zwei 
Deutihen im got. Stil begonnene, im 15. Jahrh 
vollendete große breifchiffige Kathedrale (84 m lang), 
einer ber Phönften vorhandenen Dome (j. Tafel: 
Spaniſche Runft IL, Fig. 3); ihre herrliche Bier 
rungstuppel wurde 1539—67 hinzugefügt. Sie ift 
mit prächtigen Glasmalereien geihmüdt (f. Tafel: 
Glasmalerei ud, 2). Andere got. Bauwerle 
find die Kirchen Gadea, Can Efteban und beſonders 
die 1%/, km weitlich gelegene, 1187 gegründete Ron: 
nenabtei de las Huelgas, mit Rönigägräbern. Ein 
Triumphbogen am Sübhange bed Stabthügels 
verewigt dad Andenlen bed in B. geborenen Helden 
nando Gonzalez. Im ehemaligen Kloſter San 
edro de Gardena, 8 km dftli von der Stadt, 
befand fi) das Grabmal des dort 1099 begrabenen 
Eid, der in B. oder in dem 13,4 km entfernten 
leden Bivar geboren wurde und deſſen fteinernes 
Bild in Zebenögröbe über einem ber Thore ftebt. 
In der prachtvollen Kirche der 4km von ber Stadt 
entfernten, 1441 gegründeten Kartauſe 
lore3 befinden fih die Grabmäler des Königs 
jobann II, ihre Gründers, und feiner Gemahlin 
fabella von Bortugal, das Meifterftüd von Gil de 
iloe, ſowie des Infanten Alonfo von demfelben. 


D. ift Waffenplap erſten a Sitz eines Ge: 


Mira: 


neralfapitäng, eines Kardinal-Erzbifhof3, der Bro: 
Bingialbebörben, eine Obergerichts, einer Filiale 
der Bank von Spanien, eines Handelsgerichts und 
einer Handelätammer. Die 1550 von dem Bischof 
der Stadt gegründete, 1776 erneuerte gi . Univerz 
fität ift längft eingegangen. Do eflehen ein 
tnigl, Inftituto (Oymnafium), eine höhere Normal: 
ſchuie für Lehrer, ein ergbifchöfl. Briefterfeminar und 
berfeiedeng andere Unterritäanftalten. B. befit 
viele Jabrifen, Wollmebereien und Hutmadereien; 
es treibt Handel mit Schafwolle und groben Woll 

erveben und hält jährli im Juni eine große Meſſe. 
gie Ausfuhr beiteht vornehmlich in Gerealien, die 
Einfuhr in Wein, Früchten und Fischen. Die Um- 

jegend erzeugt Getreide, Hülfenfrüchte, Flache, 
Ser, Gemüfe und Gartenfrüchte in Menge. 

B. wurde 884 ald Aefibeng ber Grafen von Ca: 
ftilien und Leon garindet, 18 1087 Alfons VI. 
die Refidenz nach Toledo verlegte, ent es, das einſt 
80.000 €. gezahlt haben foll, Gera . Am 10. Nov. 
1808 vernichtete bei 8. Soult mit 40 000 Mann das 
20.000 Mann ftarte fpan. Heer unter dem Marquis 
von Belvedere fat gänzlich; im Eept. und Dit. 
1812 verſuchte Wellington vergeblich B. zu ftürmen. 


Burgoyne — Bürgichaft 


Burgoyne (fpr. börgeiin), John, engl. General 
und Schrütfteller, geb. 1722, trat 1740 in die engl. 
Armee ein, nahm während des Siebenjährigen Rrie: 
w 1758 und 1759 teil an den Erpeditionen gegen 

herbourg und St. Malo und wurde, nachdem 
er 1761 in da3 Barlament gewählt war, 1762 als 
Brigadegeneral nach Portugal geiendet, um dies 
gegen Spanien In unterftügen. Beim Ausbruch 
de3 amerif. Unabhängigteitäfrieges ging er 1775 
nad Amerila, erhielt 1777 den Oberbefehl in Ca: 
nada und eroberte Ziconderoga, mußte aber dann 
17. Oft. bei Saratoga mit feinem ganzen Heer vor 
den überlegenen Streitträften des Generals Gates 
tapitulieren. B. wurde feines Amtes entſetzt und 
tehrte nach England zurüd; als aber 1782 die 
Avigs wieder zur Regierung kamen, wurbe er zum 
Oberbefehlähaber der Truppen in Irland ernannt, 
Er ftarb 4. Juni 1792. B. ift auch ber Verfaſſer 
mehrerer Dramen und Opernlibrettoß, von denen 
namentlih «The heiress» Beifall fand. Seine 
«Dramatic and poetical works» erſchienen 1808 
in 2 Bänden. — Vgl. Fonblanque, Political and 
military episodes from the life and correspon- 
dence of John B. (Xond. 1875). 

„ Burgoyne der, börgein), Sir John For, engl. 
Feldmarſchall, Sohn des vorigen, geb. 1782, trat 
j6en 1798 als Selonvelieutenant in das Ingenieur: 
orps, nahm teil an den Kriegen gegen Napoleon 
und niachte von 1809 an die Feldzüge auf der Pyre⸗ 
näenhalbinfel unter Wellington mit, der ihm vor 
Burgos und fpäter vor San Sebaftian die Leitung 
der? agerungsoperationen übertrug, Im amenit. 
Kriege pohnte B. ald Oberftlieutenant und Chef der 
Ingenieure dem unglüdlichen Angriffe auf Neus 
orleand 8. Yan. 1815 bei. Nachdem er 1826 die 
Te on nat jortugal begleitet 
jatte, wurde er 1831 als Oberft zum Direktor der 
uten und öffentlichen Arbeiten in Irland ernannt. 
Seit 1838 Generalmajor, wurde er 1845 zum Ger 
neralinfpeltor der Fortifitationen ernannt und gab 
durch ein berühmt gewordenes «Memoir» den 
ftoß zur Befeftigung der engl. Küften. Während der 
Sungerönot in land 1846—47 leitete B. die Maß⸗ 
regeln zur Linderung des Elends. 1851 zum Ge: 
netallieutenant befördert, ging er vor Ausbruch des 
jenttriegeö nad) Ronftantinopel, um für die Ber 
feftigung der türt. Sauptftabt und der Dardanellen 
zu forgen. Er veranlaßte bei den Operationen fr en 
Sewaſtopol die Beihießung des Malakow. B. — 
1865 nach England zurüd, erhielt 1856 die Baronets · 
würde, wurbe 1865 zum. Kommandanten des Towers 
In erben 1868 gum Gelbrmarfall ernanmtunb har 
7.018. 1871 zu Xondon. Auf dem Waterloo: Blake 
in London wurde ihm 1875 ein Bronzeftandbild 
(von Dom) errichtet. B. veröffentlichte «Military 
opinions» (Sond. 1859). Nach B.s Tode gab fein 
chwiegerſohn Wrottesley «Life and correspon- 
dence ofSir John B.» (2 Bbe., Lond. 1873) heraus, — 
Bol. Head, A sketch of the life and death of 
Field-Marshal Sir John B. (Lond. 1872), 

Burgraves (fr},, |pr. bürgramw; d. d. 
grafen), Spottbezeihnung für, die grei ihrer 
der orlaniftiihen und ber legitimiftifhen Partei, 
bie Oegner des Präfidenten Ludwig Naprleon 1849. 
Die Bezeichnung ift hergeleitet von einem Drama 
Victor Hugos, in dem faft alle Berfonen Greife find. 

Bürg| ‘ }, das Verſprechen, eine frembe Schuld 
u zahlen, falls der Schuldner fie nicht felbft zahle. 
ürge ift hiernach, wer dem Gläubiger zu defien 


. Burg: 





n= | ebenfo ungültig wie eine fi 
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Sicherheit, neben ber fortbeftehenden Haftung des 
Schuldners, zu leiften verfpricht, was biefer ver- 
ihuldet (Deutihes Bürgerl. Gejesb. 88. 765 fa.). 
ven der Abhängigkeit der Bürgihaftsihuld von 

der dauptſchuld heißt jene acceflorifhe. (5. Acceſ⸗ 
m Es ift leine B. wenn fid) mehrere von vorn⸗ 
verein gleichmäßig, ein jeder für das Ganze ver: 

piühten, wie bei der Korrealſchuld. Es iſt auch 
feine B. ſondern ein unter andern Regeln ſtehen⸗ 

der Garantievertrag, wenn jemand dafür aufzuloms 
men verfpricht, ‚abenerjag oder eine feit bes 
'immte Summe zu leiften, fofern ein Dritter nicht 

eiftet, was er zu leilten verpflichtet ift, ohne 

daß dieſe Verpflihtung unter den Begriff der 
Schuld fällt, oder was der Verſprechende ftatt 
feiner nicht leiften fann: Man kann nicht dafür 
abtrgenn, daß der Bräutiganı die Ehe eingeht; daß 
der Verurteilte fich der Strafooliftredung nicht ent: 
gie, Dem Bürgen glei haftet, wer einen andern 
eauf t, einem Dritten im eigenen Ramen, aber 

auf — des Auftraggebers zu kreditieren, 5. B. 
ein Darlehn zu geben, wenn der Auftrag ausge 
% (Rreditauftrag; Bürgerl. Geiebb. 8. 778). 
Der für die Bürafhe| fhuld als Vürge einiteht, 
ft Nachburge, Überbürge oder Afterbürge. 
Wer dem Bürgen für feine Erfaßforderung gegen 
den Gläubiger einfteht, ift Rüdbürge. re fih 
dem Gläubiger nur für den Betrag verbürgt, wel» 
gen er beim Schuldner einbüßt, ift Shablos⸗ 
bürge. Wer dem Gläubiger fo zu haften verfpricht 
wie ber Hauptichuloner, aljo unter Aufgabe der 
dem Bürgen zuftehenden Rechtswohlthaten, iſt 
elbftihuldnerifher Bürge. Die Hauptihuld 

lann eine bereitö beitehende, eine zugleich mit der 8. 

eingegangene, eine aufünftige ober eine bedingte 
fein. Der Bürge fann ſich auch allgemein für dis 
nicht näher bezeichneten Forderungen des Glaul 
‚ers gegen einen Dritten verbfirgen (Rreditbürg: 

26 Eine B. für eine Schuld aus einem ver: 
botenen oder vom Geſetz mgou ten Geſchaft üt 
auf ein ſolches Ge: 
Em beziehende Beftätigung (f. d.) des Haupt: 
uldners Mucher, Differenggeichäft, Spieäulb). 








ucher, 
‚aber der Schuldner ſelbſt gültig zu zahlen ver⸗ 
ſprechen kann, das dann, aud wenn der Schuldner 
ein ſolches Verfprechen nicht abgiebt, gültig ver: 
bürgt werben, 3. 2. eine verjährte Schuld oder eine 
von einem Unmündigen oder einem Verſchwender 
Singegangene Schuld, immer vorausgefeßt, daß die 
2. mit Kenntnis des Ungültigfeitägrundes einge: 
yangen ift. Solche Bürgen haben die Einrede der 
Goraustiage nit. Nach Preuß. Landr. I, 14, 8.203, 
gilt eine B. nur, wenn fie gerichtlich oder ſchriftlich 
eingegangen iſt. Cbenfo ver! ner das Deutihe 
Bürgerl. Gefebd. $. 766 Schriftligleit. Doc wird 
der Mangel der Form geheilt, ſoweit der Bürge die 
Hauptverbindlicteit erfüllte. Schriftlichteit iſt nicht 
nötig, wenn bie B auf feiten des Bürgen ein Hans 
beisgeichäft iſt (Deutihes Handelögeiesbud von 
1 


, 8. 350. 

Nach rom. Recht follten ſich die Frauen überhaupt 
nit, namentlih Ehefrauen nicht für ihre Män- 
ner verbärgen, überhaupt nicht intercedieren (f. In⸗ 
terceffton). Das umging die deutſche Braris, Inden 
fie bie von der Ehefrau vor Gericht und nach vor⸗ 
gängiger Rechtöbelehrung unter eidlichem Verzicht 
auf die eheweiblichen Rehtömohlthaten erflärte In⸗ 
terceffion, auch wenn fie zu Sumfen ihres Mannes 
erfolgt war, für gültig irte. Diefe Beitimmung 
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galt biöher “ on nicht mehr für Handelsfrauen in 
bereit ihrer Handelögefhäfte (Handelögefeßbud von 
1861, Att.6), nod) für die ein jelbftändiges Gewerbe 
betreibenden Frauen bezüglid) der Schulden aus 
dem Geierbebetriebe (Gewerbeorbn. 8.11). Sieift 
überhaupt abgı —A in den mwetendee en Staa: 
ten (nicht in Württemberg und ©: ſ. 
Bürgerl, Geſetzb. $. 1650) und ie es allgemein 
von 1. Jan. 1900 an fein (Einführungagejeß zum 
Bürgerl. Gejekb. Art. 55). Code Napoleon und 
Sfterr. Bürgerl, Gefegbud Tennen dieſe Beichrän: 
tungen aud nit. 

Ib der Bürge aud für die Nebenforberungen | den 
Ginſen und Kalten) baftet, wenn er bie Haftung 
dafür nicht befonders übernommen hat, ift nicht in 
allen Rechten gleihmäßig geordnet. Nach Deut: 
chem Bürgerl. Gefegb. $. 767 haftet er nur für die 
———— und bie Koſten der Kündigung 
unb Rechtäverfolgung, Der Bürge wird frei, wenn 
der Hauptſchuldner zahlt. Auch fonft ftehen ihm die 
Einreden des Hauptſchuldners zu, ausgenommen 
wenn er fi, um den Gläubiger gegen jene Ein: 
veben ſicher zu fellen ‚oder in ber Acker au fchenten, 
gi Bat ber —e— Rectömohlthaten hat der 

enn die B. für ihn ein Handels er 

De an Coandelögefepbud; von 1897, 8.349; 
lid) das von 1861, Ast. 281), das 3 beneficium ex- 
cussionis Rechtswohlti t der Borausflage), indem 
er fordern darf, daß fü Ir der Gläubiger zunädft an 
den Hauptſchuldner hält, es fei denn, daß d en 

Bablungs — ſ. w. Mehrere Mi 
bürgen baf en an 1 ein jeber auf dag Ganze (ei 
gerl. Geſeßb. och hat der einzelne, wenn 
er auf das an etanae wird, nad Deutſchem 
Bargerl. Geſetzb. 8. 426, gemeinem und franz., nicht 
aber nad) preuß., ſachſ. und nad) öfterr. Reit, das 
geh Teilung zu fordern (beneficium divisionis). 
er Bürge, welcher zahlt, hat in der Regel, nament- 
hr wenn er nicht —— mel nebürgt hat, gegen 
den Hauptſchuidner den Anſpruch auf ftattung 
und, wenn ber Bürge dem Gläubiger verurteilt üft, 
oder ber Schuldner die Befriedigung des Gläubi- 
wi verji m ert, , auf Befreiung vor, der B. (Bürgerl. 

See. . 774 u. 775), er Bürge fann aber 

wenn er erfüllt, vom Oraubiger Abtretung 

te gegen Schuldner und Mitbürgen fordern 

—* icium —e on), || 

wenn ber iubiger ihm fol lechte 
— 


abtreten lann 
ſcheldungen, Dorf: —e— — hend 
ze, Bez. Dierfeburg, an der Unftrut, 
—— — bat 1895) 320 evang. ©. 


Kitten it der Grafen jenbus — 

mit Schloß im Rototoftil. Hier ſtand die 540 3 

ftörte „geuptabt der Thüringer, Sheibingen, 
8 


ind eine 
li, € Phien der Grafen von Baſſewiß 
PR a a Großherzogtums Medien: 
burg: Schwerin, 8 km jühmweftlic von Zeterom, unmeit 
des Malchiner Sees, 1806 auf einer Anhöhe erbaut, 
mit weiter Umſchau vom Turme, umgeben von 
Tichem Bart und Ihönen Buchenwaldungen. Nahebei 
ten Blucher. 
Burgſchmiet, Jal. Daniel, eher, geb. 
11. Dft. 1796 zu Nürnberg, war e Drechsler, 
ging dann an der Nürnberger ſchule zur Kunit 
über und war 1822—24 neben Rotermundt und 
Banbel an ber Reftauration des Schönen Brunnens, 
fodann am Hauptaltar der Jalobs lirche beichäftigt. 


Burgfcheidungen — Burgftall (Burg) 


1826 fertigte er in Stein das Standbild Melanch⸗ 
thons vor dem Gymmafium, 1834 für den m 
zu Bamberg das bronzene Gtabvenfmal des 
biichofa von Fehenbah. Ceit er ſich zu 
Grofatizre in feiner Kunft verolltommnet alte, be 
fhäftigte er ſich mehr mit dem Guß. Aus einer 
Hütte gingen hervor das von Rauch mobellierte 
Dentmal für Albrecht Dürer in Nürnberg (1840), 
das von Hähnel mobellierte Stanbbild Beethovens 
in Bonn (1849), die folofjale Statue Raifer RarlsIV. 
von demfelben in Prag (1851), die Luther: Statue 
für man — na Ba he Müller (1858), das von 
mobellierte Denkmal Rabeptys 
in ar sn). Crfarbr. März 1858 in Nürnb erg. 
Burgöborf, Friedr, Aug. Ludw. von, Forft: 
mann, get eb. 23. März 1747 zu ei, trat jung in 
han, Kriegdbienfte mußte aber, alö er den Neffen 
erals Valieres beim Spiel tödlich verwun⸗ 
* hatte, flüchten, fam 1762 nad) Georgenthal in 
Thüringen, um fh für den Forftdienft außzubilden, 
wurde 1764 Jagdpage am gothaiſchen Hofe und 
bereifte von 1767 an Deutſchland, England, Holland 
und Frankreich. Rach feiner Rüdtehr hörte er forſt· 
botan. —— bei Gleditſch in Berlin, taufte 
1777 eine Forftfetretärftelle, mit der bie tung 
des Tegeler Forſtreviers bei Berlin verbunden war, 
Inte ausgedehnte Pflanzungen an, richtete, einen 
Ahrang tem ein und betrieb namentlid) die Ein- 
{gme Holzarten. 1787 murde er von 
fahrung ilhelm II. mit em Unterricht der Jagd: 
pagen und ber Serauägabe ein e Bu Zorfthand! 
beauftragt. Als Di jorſtalademie in 
Berlin und Geh. t gete Sr nun ftart bes 
fuchte öffentliche Vorlefungen. Cr ftarb 18. Juni 
1802 in Berlin. B. beberrichte namentlich die Ge- 
biete der Manzenerziel ung und der Waldkultur. 
Er fhrieb: «Beiträge zur Erweiterung der Forſt⸗ 
toiffenschafte (Berl. Dre. «Berfud) einer vı 


Bei 


tan 
digen Geſchichte vorzuolicher Holzarten in foftema- 
tiſchen Abhandlungen», ein zwar —A ——— 
angelegtes aber. —8 ichendes Wer! ſchienen 


nur zwei Zeile: «Die Bucher (Berl. 17883) eis «Die 

einheimifchen und fremden Eichenarten» (2 Bde. 

ei, on, 180. Sein ag uhr hr dort 
: «Allgemeiner theo: 


| er — Katie — —5 
fl. 1800); 21.2: 


iesnfärpratife Shebejrif er ben Par 

ral er Tehrbegrii er orft: [5 
See (ebd. 1796; {3 Yun er 1805), ald Bei⸗ 
ige zum IL1: ‚Ginleitung in Ge e Denbrofogter 


Id. 1800; ar Aufl, 1606) 


. Herthafee. 
Surakäd ehe Der Amtäbauptmannfheft 
Bad der_Sähf. Kreishaupimannſchaft 
14 km von Chemnip, 17 km von Rodliß, in 
300 m Höhe, an einem Heinen, rechten Zuf fen der 
Mulde und an der Linie Leipzig-fierigid- nis 
* Sadchſ. Stantäbabnen, Sıp eines ine 
ae at Di bat ea 6495 {4 
—X tatholiten, Poſtamt erſter Teen, A 
jprechverbindung mit Chemnis; bedeutende 
abritation von Sarbfhuben und Strumpfwaren. 
2 km entfernt der Zauraftein (8347 m) mit dem 
Bettinturme (30 m). 8. wurde 1600 zur Stabt er: 
hoben. Hier wurbe 1750 die erfte Kattun obrit, 1787 
die erſte Seibenweberei in Sachſen 
ı „ Burgftall, |. Burg. In der Sagerfirahe 
| B. oder Grimmen eine inmitten der 
hervorragende Heine, gewolbte, der 





foradhe heißt 
Me 
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ausgedehnte Erhabenheit, der Abdrud der Höhlung 
der Schalen (f. d.). 

Burgftall, Berg, 1. Schlern. 

kt ein, ch Pirkstein, Dorf im Gerichtd: 
bezirk Haida der dfterr. Bezirlshauptmannſchaft 
Boͤhmiſch⸗ Leipa in Böhmen, |üdöftlid von Haiba, 
hat (1830) 1226, als Gemeinde 2056 deutihe E., 
Boft, Telegrapb, Nefte der alten ſchon 1327 urkund: 
lich erwähnten Felfenburg Sloup, genannt «Ein: 
fiedlerfteins, ſowie einen Zeil des von Adam Berta 
1596 unter dem Sloup errichteten Schloſſes, eine 
prachtvolle neu reftaurierte Pfarrliche mit dem 
Grabmal des Grafen Dragimitian int (get 1106) ), 
ein graflich Kinftoicen chloß mit Allodherrſcha 
(22qum), Bart, Kapelle mit Gruft, an der das Dent- 
mal bes Verlrauien Kaiſer ve IL, des — 
— — Kinſty (geit. 1827), jtebt, aräftich Kinſtyſche 

piegel: und Golbrahmenfabril und ift eine beſon⸗ 
ders von Bragern viel befuchte Sommerfrifche. Die 
Gebäude der frübern Schönfärberei und Kattun⸗ 
druderei (1750), die ante ohmens, werben jebt 
für Jede ber Spiegelfabrit benubt. 

Burg Kreisftabt im Kreis Steinfurt 
des preuß. Reg. Bez. Münfter und Hauptort der 
Grafihaft Bentheim: Steinfurt, 26 km von Mün- 
ken, in 50m Höhe, an der Ya, an den Neben- 
inien Gronau Münfter und Rheine-Oberhaufen der 
Preuß. Staatsbahnen, Sib des Landratsamtes 
und eined Amtögerichts (Landgericht Müniter), hat 
(1895) 5015 E., darunter 1760 Ratholiten und 227 
Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Zen 
evang. und kath. Rice, Fürftl. Bentheimfches ao 
mit vielen Merkwürdigfeiten und ſchoͤnem Bart, 
Bagno genannt, ein konigliches evang. Fürftl. Bent 
heimſches Gymnafium Arnoldinum, 1588 gegrün: 
det, 1810 eingegangen und 1853 wieder erd| 
ewang. und ‚, tantenhaus (Sohann: George 

ofpital), Heilanitalt für Stotternde; Leinenmweberen, 

eugdruderei, Färberei, Tabak: und Cigarrenfabri- 
jation, Bierbrauerei, Eiiengießerei und große Baum: 
wolljpinnerei. Die Errichtung eines Denkmals für 
den Freiherrn von Schorlemer: Alft ift geplant. 

- Burgtheater, eigentlih Theater an der 
Burg, das kaiſerl. Schaufpielhausin Wien (f. Tafel: 
ZheaterIL, Fig.1),al® ent: und Nationaltheater» 
1776 gegründet. Es pflegt das klaſſiſche und moderne 
Schau: und Luftfpiel mit Erfolg und gilt alß die erfte 
deutſche Bühne, entjpricht fonad am meiften dem 
Theätre frangais. Bon den Direktoren und Vice: 
direltoren find zu nennen: Brodmann, Schreyvogel, 
Deinhardftein, Laube, Dingelitedt, Wilbrandt, Aug. 
gta; jeßiger ift Paul Schlenther. — Vgl. Laube, 

as B. (293. 1868; 2. Aufl. 1891); Co. Wlafiat, 
Chronit des f. E. Hof: Burgtheaters. Zu deilen 
Sätularfeier (Wien 1876); Delamerone vom B. (1. 
bis 3. Aufl, ebd. 1880); Lemmermayer, Das B. in 
Wien (in «Unferer Zeit», I, 1889); Jahrbuch des f. 


t. Hof-Burgtheater3 (hg. von den Souffleuren, | Gebi 


eean, Eint(haft im Meifunan, 1.9 
run, Yan im Weſtſudan, ſ. ung; 
auch er nel im FH Debo in d.). oruaung 
‚Buegunb, frz. Bourgogne. Der Name B. be: 
zeichnete früher ein bei weitem größeres Gebiet als 
heute (f. unten, Geſchichte), wo er auf das frühere 
Herzogtum B. den mittlern Landſttich des dftl. 
ankreichs, im Gebiete der Seine, Loire und Rhöne 
eſchränkt ift, der im N. von der Champagne, im 
D. von Savoyen und ber Frande:Comte, im W. 
von Orleans, Nivernois und Bourbonnais und im 





©. von Lyonnais und Dauphine umſchloſſen wird 
(f, die Rarten: Norböftlihes Frankreich, beim 
Artikel antveid, und Mittel: und Südfrants 
reich, Bd. 17). ®., bis zur Revolution eine franz. 
Provinz von 25 714 ya und etwa 1800000, jeßt 
in die Depart. Yin, Saöneset:Loire, Cöte:d’Dr und 

onne (j. die Einzelartifel) geteilt, umfaßte die Land: 

aften Aurois, Dijonois, Chälonnais, Charolais, 

äconnais, Augerrois, Yutunois, daß Pays de la 
Montagne, Dombes, Bays de Ger u. . w. Der 
Zeil lints vonder Saöne beſteht aus den mehrfach 
gegliederten Terraſſen von Hochburgund, und im ©. 
aus ber einförmigen Platte von Nieberburgund, 
die, von allen en oc umfcloffen, fi an die 
weit, Vortetten de3 Juras_legt und im ©. die 
an Teihen überaus reihe Landſchaft Breſſe ent 
hält. Am vechten Ufer der Saöne erheben fih in 
größerer und geringerer Annäherung die Abfälle 
des Plateau von Langres, der Eöte-d’Dr und der 
Gebirge von Charolaiß mit den anliegenden Höhen 
von Möcon; dieſe drei Gruppen werden durch die 
jen Furchen des Kanals von B. und du Gentre 
voneinander geſchieden und gehen allmählich in 
breiten Terrofien u den Gentralebenen Frankreichs 
über. Im ©. —2 der Breſſe ſteigen die Hohen 
von Mäcon und Charolais bis gegen 1000 m, oͤſt⸗ 
lid) derſelben die Gipfel des Juras bis zu 1720 m 
auf. Die Hauptgewäller von B. find bie Rhore an 
der Südgrenze mit dem Ain und die Sooͤne mit 
Doubs und Dignon; im N. der Oberlauf ber 
Seine und bie — mit dem Armangon, und 
im Gebiete der Loire, außer dem kleinen Anteil 
ihrer felbft, ver Arrour. Cine Verbindung zwiſchen 
dieſen —— c— llen bie beiden genannten 
Ranäle her und geftalten durch Hinzutritt des vom 


t, | Doubs abgehenden Elſaßkanals B. zu einer wich⸗ 


tigen Durdgangslandihaft zwiſchen Mittelmeer, 
Nordiee, Kanal ımd Atlantiihem Ocean. 
Geidicte Die Burgunder oder Burguns 
dionen, ein großer german. Bollaftamm (f. Karte: 
Germanien u. ſ. w), waren ein Zweig des got. 
Stammes, ber urſprunglich an der Weichſel und Ober 
jaß, von bier aber in der Völtermanderung weiter 
jüdteftlic gedrängt wurbe. Im Berein mit den 
Vandalen u. a. durchbrachen fie die Alamannen, 
gingen um 410 über ven Rhein und ließen ſich in 
der Gegend von Worms nieder. Sie erlitten jedoch 
437 unter ihrem König Gundicar eine große Nies 
derlage durch Die Hunnen (nicht gerade durch Attila), 
tovon ſich noch im Nibelungenlieb Die NahHänge 
finden, und begaben fi nun unter die Oberhoheit 
der Römer, von welden fie 443 in der Cabaudia 
(Savoyen) angefiebelt wurden. Bon hier breiteten 
fie ih bei dem Zerfall des Römischen Reichs und 
im Anſchluß an die ftammverwandten —D 
alimahlich weiter aus, fo daß bie burgund. Könige, 
deren es oft mehrere gab, fo ziemlid das ganze 
iet der Rhoͤne, jedoch ohne die Provence, bes 
berriöten (> iftorifhe Rarten von Europa 
1, 1, beim Artilel Europa). Ihre Hauptftäbte waren 
Genf, Syon und Bienne. Sie nahmen in Gallien 
das arianifhe Chriftentum an, ohne darum die 
tath. Romanen des Landes zu verfolgen, unter 
denen fie zerftreut lebten, da jedem Burgunder die 
Hälfte eines röm. Hofs bei der Anfievelung zuge: 
wiejen war und zwei Drittel des angebauten Lars 
des. Died und der Umftand, daß fie von vorn: 
herein nicht ſehr zahlreich waren, erllärt ihre frühe 
Vverwelſchung. Bon ihrer Sprache find nur wenige 
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Reſte erhalten, wohl aber ihr Geſetzbuch (ſ. Bur⸗ 
gundifches Gejeb), genannt nad) dem Könige Gun⸗ 
dobad (um 500). Die @e; mer der lath. Franken 
veranlahte im 6. Yahı, den König Sigismund 
tatholiſch zu werben; dennoch konnien die Bur: 
under ſich gegen die übermädtigen Könige ber 
Kanten, die Söhne Chlodwigd und ber burgund. 
Ahle, niet ve —— — in — 

t beſiegt, mit feiner Familie gefangen un! 
— ertränft, fein Bruder Godomar II. fiel 
534, und nun wurde 3. mit dem Srantenreihe 
vereinigt, doch fo, daß es bei befien zahlreichen 
Zeilungen meift ein befonderes Königreich bilbete. 
Binding, burgund.roman. Konig⸗ 

. 1868); Drapeyron, De Burgundionum 
historia et ratione politica Merovingorum aetate 
(Bar. 1869); Jahn, Die Geſchichte ver Burgundionen 
und urgunbiene bis zum Ende der 1. Dynaftie 


(2 Bve., Halle 1874). 

Beim Zerfalle des Frankenreichs im 9. Jahrh. 
machte B. ſich wieder jelbftändig. Der Graf Bofo 
von Bienne, Schwager Karla des Kahlen, wußte 
879-auf dem Reichsiage zu Mantaille die Wahl 
der Großen auf fih zu Ienten und wurde fomit 

König des Burgundiihen Reis (f. Hiftorifhe 
RartenvonDeutihlandI,1, bei Artitel Deutfch- 
land [und Deutſches Keich), das von Boſos Reſi⸗ 
denzftabt Arles das Arelatiihe Reich (ſ. Arelat), 
von feiner Lage am Jura das Gisjuranifhe B. 
jenannt wurde. Boſo nahm 882 fein Reih von 
taifer Karl dem Diden zu Zehn, kam aber im eige: 
nen Lande wegen der Übermädtigen Gewalt der 
Großen nicht zu Anfehen. Rach Boſos Tode, 887, 
war die Konigin⸗Witwe Aemengarbe die ſchwache 
Stüße ihres unmündigen Sohnes Ludwig, unter dei: ; 
fen Regierung ſich 889 Herzog Rubolf, hm eines | 
Grafen Konrad, zum Herriher von Ober! urgund 
oder des Transjuranıfh:Burgundifcen 
Königreichs erhob, weldes die France « te, 
die Shnei diesſeit des Flufies Reuß, Wallis und 
einen Teil Savoyens in ſich vereinigte. Auch Rudolf 
face im ale leinen neutefäfteten eagene 
wie früher Bofo, dadurch ſich zu i aß er es 
von dem Deutfihen Ph Yenuit wi nahm. 
ji folgte 912 fein Sohn Rubolf II. Zugleich ent: 





ſland an ber Örenze der Franche⸗Comte ein dritter 
urgund. Staat, das Herzogtum B. g unten). 
Dur Rudolf IL en deſſen Gemahlin 
Bertha von waben 922 ihm den Aargau zu: 
bradjte, wurde 930 das Arelatiihe Reich, das jener 
von dem Grafen Hugo von Provence für Über: 
tafjung der Herrihaft über Stalien gewonnen hatte, 
mit dem Zrandjuranifchen Reihe wieder vereinigt. 
Nie hatte der Name ber Burgunder in größerm An: 
jeben geitanden als jest; aber unter dem folgenden 
‚genten, Konrad (937958), litt das Reich durch 
bie Einfälle der Ungarn von Rhätien und ber Ara: 





ber von der Süpküfte Frankreichs owie zugleich 
Bei der felshännigen Macht her Oroßen Died In 
nere Fehden und Naubkriege. Rubolf III, Ronrabs ı 
Nachfolger, fepte den Raijer Heinrich IL., den Sohn 

feiner Altern Schweiter Gifela, als feinen Erben ein ° 
und ließ ihm im voraus hulbigen (1016). Rad) | 
Heinrichs II. Einderlofem Tode 1024 machte Raifer 
‚Konrad IL, mit Hinweiſung auf das früher vor: 
handene Sehnäverhältnis zwiſchen Deutſchland und 
B. im Namen. des en Reichs und feiner 
oberlehnsherrlichen Gewalt für ſich das Heimfalls: 
echt geltend. Rach mehrfahen Kämpfen mit den . 


Burgund (Landſchaft) 


machtigen Großen des Landes, die ben nähern Ver⸗ 
wandten Rubolfs, dem ‚Serog Gruft von Schwaben 
(geft. 1030) und dem Grafen Otto von Champagne 
(geft. 1037), Beiſtand leijteten, behauptete der Kaiſer 
enblic feine Anfprüce und fl dieſe, nach⸗ 
dem ber burgund. Mannsſtamm mit Rudolf IH. 
1032 erloſchen war, auf feinen Sohn Heinrich ILL, 
der 1038 aufdem Reichötage zu Solothurnzum König 
von 9. gewählt und gekrönt wurde. Damit wurde 
das Reich Arelat, das ſich ungefähr. öftli von der 
Rhöne zwiſchen Befangon und Marfeille bis an die 
Alpen ausdehnte (f. Sihoriice Karten von 
Frankreich, 1, bei Artikel Frantreich), ein Teil 
des Deutſchen Reichs, und mit ihm wurde eine wich: 
tige@renzwehrgegen Frankreich undeine gute Straße 
nach Itallen gewonnen. Die Pralaten des eichs und 
auch die — weltlichen Herren, fo die Pfalz⸗ 
galem von ®. (b. h. des nordlichſten Teils des 
relats zwiſchen Lothringen und Genf mitder Haupt: 
ſtadt Bilanz (Befangon), ber fpeciell ven Namen B. 
), die Grafen und Markgrafen von Provence, 

von Bienne (die fpätern Dauphind), von Eavoyen 
u f. w. wurben damit NReihsfürften und holten 
mehr oder weniger die Beftätigung ihrer Privilegien 
vom Deutihen Raifer ein. Jedoch war ber Zufam: 
menhang mit dem Reiche ftet8 ein ziemlich loderer; 
die —ãA Hexrſcher hatten zu wenig Anſehen, 
um ben innern Fehden mit Erfolg entgegentreten 
u konnen, welche B. bewegten und den 
Üottesfrieben nicht befeitigt wurden. Unter den 
Staufern (f. Hiftorifhe Karten von Deutſch⸗ 
land I, 8) wurden allerdings Schritte gethan, die 
Verbindung 8.3 fefter zu Inüpfen: Friedrich L ließ 
ſich 1178 in Arles zum König von 9. trönen, Fried: 
rich IL. griff durch itare in die innern Verhält: 
niſſe ein und ſah fogar 1238 die Truppen burgund. 
Sürften in feinem Heere in Italien. Doch nad) fei- 
nem Tode wurde der deutfche Einfluß immer ſchwa⸗ 
her, ein Teil nach dem andern fiel an Frankreich, jo 
1271 Stüde der Provence, 1312 Lyon, 1349 bie 
Dauphine. Wenn Rudolfvon Habsburgund RariIV. 
83 fi) 1364 noch in Arles kronen ließ) in die 
jerhältnifie B.s eingriffen, fo war es um polit. 
Zmede willen, nicht der ftraffern Zuſammenfaſſung 
wegen. Außer Mömpelgare und Sapoyen wat bas 
Urelat am Ende bes Mittelalterd bereitd feangöfifch 
($. Hiftorifhe Karten von Franfreid, 2). — 
Vol. Hüffer, Das Verhältnis des Königreichs B. 
zu Raifer und Reich befonderd unter Ftiedrich L 
Ge 1874); Sternfeld, Das Verhältnis des 

relats zu Kaiſer und Reich vom Tode Friedrichs I. 
bis zum Sfnterregnum (Berl. 1881); D. Windel: 
mann, Die Beziehungen Karls IV. zum Arelat 
Gieche, 10m); Sournier, Le royaume d’Arles 

ır. 1891). 

Ein ähnliches Schidjal hatte das Herz ogtum B. 
das von Ridard, Grafen von Autun, einem Bruder 
Boſos, um 990 geftiftet wurde. Diefes Land, fpäter 
die Bourgogne genannt, grenzte öftlih an die 
Frande-Conte, füdlih an die Landfdaften Brefie 
und Beaujolais, weſtlich an Bourbonnais und 
Rivernais und nörblid an die Champagne. Nach 
Richards Tode fiel das Herzogtum feinem Sohne 


‚ Rudolf zu, der, nachmals zu gend um Könige 
me 


von Frankreich getönt, 936 ol ben ftarb. 
Durch die Verheiratung der Enkelin Richards, Lude: 
garbis, mit dem Bruder des Königs Hugo Capet 
von Frankreich, Ddo, der ſchon ein Stüd von B. 
befaß, fam das Herzogtum 2. (j. Hiftorifche Kar» 


Burgund (Herzog von) — Burgunderweine 


ten von Frankreich, 1) an einen Nebenzweig 
der Capetinger, der erit mit dem unmünbigen Her: 
308 Pilipn 1361 erloſch. 2. wurde nun ſogleich 
von König Johann von Frankreich teils als Lehn, 
teil weil er der nächfte Erbberehtigte mar, mit ber 
Krone Frankreich vereinigt. Bald darauf aber wurde 
von ihm felbft die Würde der burgund. Herzöge 
twieberhergeftellt, indem er 1363 feinen jüngiten 
Eopn, Woilipp dd) ben Rühnen, mit 8. io 
hilipp wurde Stifter der neuen Linie der bur⸗ 
und. Herzöge, unb mit ihm beginnt bie alängenäfte 
Sonde 33. im Mittelalter (f. Hiftorifhe Karte 
von Frankreich, 2). Handel, Gewerbe und Kunſt 
ftanden während diejer Periode zogeß in hoher 
Blate. — vermahlte 65 1369 mit Margareta, 
der einzigen Tochter und Erbin Lubiwigs III, Gras 
en, von ame ‚und erwarb fi auf dieſe 
jeife zu feinem Gebiete noch Flandern, Meceln, 


Antwerpen und die Frande:Comte. Beim Aus: | älteftı 


bruch der Geiſteskranlheit eines Nefien Karla VI. 
von Frankreich wurde Philipp zum Reichsver⸗ 
weſer ernannt, weshalb des Könige Bruder Lud: 
wig, Herzog von Drleans, einen bittern Haß auf 
ihn warf. Als Philipp 1404 ftarb, folgte ihm in 
B. fein Sohn Johann (f. d.) der Unerfchrodene, 
während Orleans nunmehr Reichsſtatthalter in 
Frankreich wurde. Allein beide Bettern blieben 
erbitterte Feinde; troß ſcheinbarer Verföhnung 
wurde 1407 Ludwig von Orléans zu Paris von 
gleugelmörbern geibtet, und Herzog Johann von 
8. belannte fich ſelhſt als Anftifter dieſer That, die 
einen langjährigen Krieg zwiſchen Frankreich und B. 
ur Folge hatte (j. Frankreich, Sehnen. war erhielt 
—* vom Könige endlich einen Er! tungebtie; 
als er aber 1419 mit dem Dauphin (Rarl VIL) auf 
der Yonnebrüde zu Montereau zur Ausföhnung 
ufammentam, wurde er von den Begleitern des 
auphin niebergeftochen. Sein Sohn und Nach- 
folger Philipp (f. b.), mit dem Beinamen ber Sntinn, 
wußte in dem zwiſchen England, Frankreich und 8. 
1420 zu Troyes geſchloſſenen Frieden die Aus: 
&ließung des Dauphin, als Bergeltu für Herzog 
Johanna Ermordung, zu bewirten. "glei be 
gann er mit Jalobäa von Holland und deren 
‚weiten I, dem ‚og von Gloucefter, einen 
‚treit, der mit der Eroberung ihrer Befigungen 
Hennegau, Holland und Seeland enbigte. Rad: 
dem er ſchon 1429 Namur durch Kauf erworben 
batte, fielen ihm 1430 aud) Brabant und Limburg 
au, als dafelbft die Familie Antons von B., des 
weiten Sohnes Biipns des Kübhnen, erlojh. Im 
ieden mit Frankreich zu Arcas 1435 erhielt er 
anſehnliche Diftrilte Srankreihs, nämlih Mäcon, 
Aurerre, Beronne, ©t. Duentin, Amiens, Abbe: 
ville, Ponthieu und die Grafihaft Boulogne für 
fi und feine Erben. Zu diefen Erwerbungen fam 
1443 aud) noch dur. Hbtzehung bad Herzogtum 
en ilipp i 1480, nachdein feine 
beiben frühern Chen kinderlos geblieben waren, zu 
Brügge zum brittenmal, mit Slabella, einer Tod: 
ter des Königs Johann von Portugal, vermählt 
und zum Gebähtnis biefer Verbindung 10. Jan. 
1480 ben Drben deö Golvenen Bliehes geftiftet. 
Bon ben brei Söhnen diefer Che überlebte ven Bar 
ter nur der jüngfte, Karl, Graf von Charolais, der 
ihm 16. Juni 1467 in der Regierung folgte. Karl 
(1, d.) der Kühne war einer der mächtigiten und 
gänsenöften Fürten Europas; er fiel 1477 in der 
:hlacht bei Nancy gegen die Eidgenoflen. 


. Eier 
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Seine Erbſchaft fiel an feine einzige Tochter 
Maria (f. d.) von B. die unter den fieben Bringen, 
die um fie geworben, den ritterlihen Marimilian 
von Öfterreidh gewählt hatte, König Ludwig XI. von 
Frantteich belam von der burgund. haft nur 
die Städte in der Picardie und das ergantum 
Bourgogne, dad er ald Mannlehn einzog. Maria 
ftarb Keen in ihrem 25. Jahre (1482). Marimilian 
mollte fogleih, als Bormund der Finder, die 
Zügel ber Regierung ergreifen; aber ein Teil_ber 
burgund. Provinzen widerfegte ſich dieſem Vor⸗ 
haben, am hartnädigften die plandere, die ihn 
ſogar einmal über drei Monate lang in Brügge ge: 
fangen feßten; erft 1489 erlannten fie ihn ald Bor: 
mund feines älteften Sohnes Bhilipp und als Regie: 
rungsverweſer an. Als Philipp (f. d.) der Schöne, 
vermäßlt mit der fpan. Erbin Johanna, 1506 ftarb, 
fielen dieſe Länder an deſſen noch minderjährigen 

ten Sohn, den nadherigen Kaifer Karl V. 
Bin Geſchichte ge ſeitdem in der Geſchichte der 
ederlande (ſ. d.) auf. Im Madrider Frieden 
(1526) trat zwar Franz I. von Franlreich, um feine 

;eiheit wieberzugewinnen, auch das ogtum 

. ganz an Rarfer Karl V. ab; aber die Stände 
von B. entſchieden, daß der König gar nicht das 
Recht gehabt, ihr Land abzutreten, und Franz ſelbſt 
erllärte fein Verfprechen, weil erzoungen, für nicht 
verbindlich. In der That fah Kaiſer Karl V. ſich 

jendtigt, im Frieden von Gambrai 1529 feine An- 

|prüche auf das Herzogtum B. fallen zu laſſen. Ein 
Zeil von B. die Srande-Comte (j. d.) oder Hoc: 
burgund, war zwar 1493 won Rönig Karl VII. 
von Frankreich an Darimilian überlafien worden, 
wurde aber von Ludwig XIV. im Frieben zu Nim: 
wegen 1678 Frankreich erworben. Seitdem find 
beide Teile B.3 voilftändig mit Frankreich ver 
wachſen, das jegt alle Zeile des alten B, mit 
alleiniger Ausnahme der ſchweizeriſchen, in fich ver- 
einigt bat. — gl. Barante, Histoire des ducs de 
Bourgogne de Iamaison de Yalois (8. Aufl, 8.Bbe. 
und 3, Bar. 1858); Dubois, La Bourgogne 
depuis son originejusqu’äson entidre r&union & la 
couronne de France (2. Aufl., Rouen 1867); Petit, 
Histoire des ducs de Bourgogne de la race cap6- 
tienne (5 Bde. Bar. 1886—92); Garnier, La Bour- 
gogne (Moulind 1895). [2ouis, Herzog von. 
egund, Lubiig, jog von, |. Bourgogne, 

Burgunder, german. Bolt, |. Burgund. 

Burgunderharz, |. Sihtenban, 

Bu erheim, Form des Ritterhelms, im 
agang des. Mittelalter3 aufgelommen; gewölbt 
‚em engen Hald, mit upenfbiem, tadens 
irm, lichem Bifier und Kamm. 
Isrgunder Kanal, joviel wie Ranal von Bur⸗ 
© — Eäneh (Bsföiht) 
jege, |. ichte). 
Burgundernafe, f. Rup — 


— — — 
6 fer, |. öthaler. 
Burgunderweine, die franz. Weine der Bour: 
— 3 vorzugsweiſe des Gebirge der 
in Oberburgund, welcher Landſtrich die be⸗ 
rahmteſten Gewachſe erfter Mlafle: Romande-Eonti, 
Shambertin, Bigehoung bei Bosne, lo3-Bougeot, 
Sen Aare raue Lsin 
ont⸗ ei 5 any um ‚Di ei 2 
erzeugt, fämtlich ae Rohmeine mit Ausnahme 
des weißen und feurigen Mont: Radet. Nieder 
burgumd (Depart. Yonne) baut nod mehr Wein 


Au 
mit 
fat 
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als Oberburgund, allein die edelften feiner Erzeug⸗ 
nijfe, die Dannemoine (Olivote u. ſ. w.), Tonnerre 
und Aurerre, rangieren erft in die zweite Klaſſe; 
obgleich feine, zarte Weine mit Würze und Blume, 
namentlich PR} viel Farbe, befiben jie nicht den 
vollen Charakter der Cöterd'Dr-Meine. Die nieder: 
burgund. Weißweine (Baumorillon, Chablis) find 
voll Geift, Aroma und Zeinheit; die geringern 
Sorten werben vielfach zu Moufjeug verarbeitet. 
Den dritten Bezirt des burgund. Weinlandes bildet 
das Maconnais mit Beaujolais (Depart. Saöne: 
et:2oire und Ahöne). Es wachſen hier borzugämeife 
Rotweine fleinerer Gattung; bie beten Lagen, wie 
der Moulin ⸗ a vent bei Torins, der Chenas, Mor: 
gon u. f. w., ftellen ſich in die zweite Klaſſe. Alle 

uten Burgunderlagen befinden fid an ben tiefften 

tellen der Abhänge der 5 Meilen weit mit Reben 
bebedten Göte:d’Dr, felten in einer Neigung von 
mehr als 10 Grad. Es Ay deren im ganzen 19, 
welche die fog. großen B. erzeugen. Der Sip des 
burgumd. Weinhandels ift die Stadt Beaune. Die 
Weinproduftion Burgunds beträgt 3110000 hi 
jährlich, wovon 560000 auf die Cöte:d’Dr, 950 000 
auf Nieberburgumd, 900000 auf dad Mäconnais 
unb 700000 auf dad Beaujolais fommen. 

Burgundiönen, german. Volt, ſ. Burgund. 

Burgunbifcherfreiß, einer der zehn Kreife, in 
welche ba Deutiche Reich unter Marimilian I. 1512 
eingeteilt wurde. Cr umfaßte zulegt nod Brabant, 
Limburg, Luremburg, —2 — Namur, Hennegau, 
Geldern, Antwerpen, Mechein und Flandern, aljo 
die öfterr. Niederlande, wurde im Luneviller Frieden 
1801 an Frankreich abgetreten und gehört jebt ſei⸗ 
nem größten Teile Belgien. 

‚ Burgundifche® @efet (Lex Burgundionum), 
ein unter Benußung älterer Geſete von König Gun: 
dobad (473—516), wahrſcheinlich Ende des 5. Jahrh. 
erlaſſenes 280 daher Lex Gundobada genannt. 
Sid nad der Eroberung Burgunds durch die Fran ⸗ 
ten blieb e8 biß in das 9. Yabrb. für die Burgunder 
in Kraft. Für die in Burgund lebenden Römer ließ 
Gundobad ein Gefe aus rom. Rechtsquellen bear: 
beiten (die Lex Romana Burgundionum). Beide find 
bermuögeaghen in den «Monumenta Germanise» 

(erft von Bluhme, Leges I, 1863; dann von von 
Salis, Legum Sectio I: Leges nationum germani- 
carum II, ı, 1892) und von Binding, Lex Burgun- 
dionum, in den «Fontes rerum Bernensium», ®b. 1 

PS negunbifees Sen, j.2 

egun en, |. Luzerne. 

Burgvogt, |. Burgaraf. 

Burgwall, Ballburg,imallgemeinen die Be- 
zeichnung für einen aus vorgefchichtlicher Zeit ftar 
menben Pete ten Platz, insbejondere für bie za! 
reichen Heinen Befeftigungen, bie faft in dem ganzen 
ehemals law. Gebiete Notddeutſchlands öftlic von 
der Eibe ſeht häufig vorlommen. Sehr häufig find 
folche 3. in Seen oder Siimpfen angelegt. Die An: 
lage war meift rund, von 200 bis 400 Sdritt Durch⸗ 
mefler; um fie herum zog ſich ein tiefer Waflergraben 
mit einer Zugbrüde; hohe mit Balifjadenzäunen ver⸗ 
jehene Erdmälle [hüßten den Plag, auf dem die ein⸗ 
fachen Lehmhütten der Bewohner jtanden. Fur die 
Wiſſenſchaft von Bebäutung find vor allem die zahl: 
reihen Fundftüde, die das Bild einer fehr niedrigen, 
damals im beutfchen Norden beftehenden Kultur ger 
ben im Gegenfaß zu ben Funden aus ben reich: 
Saltigen Urnenfelvern der Germanen oder den 
Pfahlbauten der Kelten. Es finden ſich aus Kno⸗ 














Burgunbionen — Buri (mythologiſch) 


den gencheitete Geräte: Bfriemen, Speerfpigen und 
Nadeln, Pferde: und Rinderknogen, die als Schlitt⸗ 
ihuhe verwandt wurden, Heine Kämme und bear 
jeitete Gewweihftüde, die ald Griffe von Mefiern, 
als Nestrider u. f. iw. gedient haben. Bon Metal 








erſcheint nur Eifen, und aud das nur in fehr ger 
ringer Dtenge; Heine Pfriemen und Meſſer oder 
fehr fetten ‚heren von der gan einfachen Ron: 
ſtrultion der heutigen Schafſcheren. Ferner fom: 
men vor Schleiffteine, gewohnlich vieredig-prigma- 
tiſch von Sandſtein, — Quazzit u. ſ. w. Sehr 
häufig find zerbrochene Thongefäße und Scherben, 
die befonders für die dronol. immung von 
Wert find. (6. Burgwalltgpus.) — Bol. Behla, Die 
vorgeſchichtlichen Rundwälle im dftl. Deuiſchland 
(Berl. 1888); permann, Atlas vorgefhichtlicher 

eſtigungen in Riederfachfen (Hannov. 188790) ; 
gſchieſche, Die aergetdichtlihen Burgen und Wälle 
in Thüringen (Halle 1889— 92). 

Burgwalltypng, in der urgeſchichtlichen Wiſſen⸗ 
haft Bezeichnung einer befondern Art von Thonge⸗ 
fäßen und Echerben, bie der altjlam. Zeit angehören 
und hauptfägli in den Kulturſchichien der Burg: 
mälle (f. d.) gefunden werben. Obwohl meift auf der 
Scheibe bergefelt, find fie ziemlich roh und didwan- 
dig, fehr ftark gebrannt, mit Kies untermiſcht und 
fat immer von grauer oder bräunliher Farbe. Cha⸗ 
ralteriſtiſch find wor allem die meift mit einem fäge: 
artig ausgezadten Inſtrument bergeftellten Orna: 
mente: horizontale und vertifale Wellenlinien, Sy: 

teme von brei bis ſechs ber Kreuz laufenden Linien, 
hadıbrettartig angeordnete Mufter, hurze, {hräg 
nad unten laufende Reihen Heiner tiefer Einbrüde 
und dann breite horizontale Furchen. 
wedel, preuß. Dorf, f. Bd. 17. 

Burl ur (engl. Boorhaunpoor), Stadt 
im Nimarbiftritt der brit. Centralprovinzen in Oft: 
indien, auf dem 20—25 m hoben over nörbl. Nie 
des Tapti, 21° 18%,’ nörbl. Br., 76° 16%,’ öftl. 2, 
3,2 km von der Station Salbagb der Great-Benin: 
fula: Eifenbahn gelegen, hat (1891) 32252 €., 
darunter 21464 Sn 10480 Mohammedaner, 


291 Dicain und Rabirpanthis (d. b. Nachfolger der 
Lehre des nordindifhen Apoftels Kabir, 15. 5 
n. Chr.); Handel und Yabrifation von Muffelin und 
toftbaren Seidenftofien.—B., 1414 von Nafir Chan, 
dem erften Fürften von Khandeſch aus der Faruchi⸗ 
Dynaftie gegründet, war die blühende Hauptitadt 
dieſes Reichs bis gegen 1599, wo Atbar fie dem 
Reiche von Dehli einverfeibte. 1685 wurde B. von 
den Mahratten unter Sambbaafgi geplündert und 
1720 dem Reiche des Großmoguls durch den Nifam 
ul: Mult entriffen. Den Mahratten nahmen die 
Engländer unter Wellesley 1803 B. ab, gaben es 
ihnen aber bei dem Frieden von Surdſchi⸗Andſchan ⸗ 
‚gaon wieder zurüd, ſowie auch bie in der Nähe auf 
einem 213 m hohen Felſen gelegene Feſte Aſſirgarb. 
Letztere mußte fih 9. April 1819 an General Do: 
veton übergeben. An den frühern Glanz von B. 
erinnern nod) jeßt der Lal-Kila oder das Rote 
Schloß, ein teilmeife erhaltener, von Albar aus ro: 
ten Ziegeliteinen erbauter befelligter Balaft, ſowie 
die — Dſchami⸗Nasdſchid genannte, von Ali 
Chan, dem 12. der Fürften aus der Faruhi-Dyna- 
ftie, erbaute — J 

Buri, Bölterihaft, ſ. Burier. J 

Buri und Bier, in der nordiſchen Mythologie 
der Großvater und Vater der Götterbreiheit Odin, 
Bili und Be; urfprünglich wobl eine Berfon. 


Buri (Marimilian von) — Burke (Edmund) 


Buri, Marimilian von, Jurift, geb. 7. März 
1825 zu Büdingen im Großherzogtum Heflen, 
ftudierte in Gießen und Heidelberg, war Staats 
anmalt und Überftaatsanwalt in Gießen und 
Darmftabt und wurde 1879 zum Rat am Neichd: 

ericht in Leipzig ernannt, 1896 trat er in den 
Kubeftane. Er veröffentlichte zahlreiche Mono: 
grapbien, bie ſich vorwiegend mit der Raufalitdt 
und ihren ftrafrechtlichen Beziehungen ſowie mit 
der Lehre von der Teilnahme und dem Verſuche ber 
jchäftigen. Hervorzuheben find: «Zur Lehre von 
der Teilnahme an dem Verbrechen und der Begüns 
tigung» (Gießen 1860), «Über Raufalität und deren 

erantiwortung» (Epz. 1873), «Einheit und Mehr: 
beit der Verbreden» (Stuttg. 1879), «Die Raufali- 
tät und ihre ſtrafrechtlichen Beziehungen» (Stuttg. 
1885). Eine Sammlung von Abhandlungen erſchien 
als «Beiträge zur Theorie des Strafrechis und zum 
Strafgejeßbuch» (Lpz. 1894). [Bumia. 

Burial Sebili, tunej. Piaſter, ſ. Biafter und 

Buriban (fpr. büridang), Job., ſcholaſtiſcher 
Philoſoph der nominaliftiihen Richtung, geb. i 
Unfang des 14. Jahrh. zu Bethune in der Grafſchaft 
Artois, ftudierte zu Baris unter Occam und wurde 
dafelbft Lehrer der Philofophie und 1927 Reltor 
der Univerfität. Aus unbelannten Gründen foll er 
von Paris nad Wien geflohen fein und dort 
laſſung zur Stiftung der Univerfität gegeben haben. 
Er ftarb nach 1858. Zu den verdienitlichiten unter 
feinen si ten gehören bie Sellärungen des Ari- 
ftoteles. (aid m es ſcheint, wird ihm die Auf⸗ 
ftellung der jog. Eſelsbrude, d. b. einer Anleitung 
zur Zuuffinung bes Mittelbegriffs in den Schlüfjen 
zugeſchrieben. Unter Buridans Ejel verfteht man 
das Beiſpiel, durd das ®. feine Auffaflung bes 
Determinismus verbeutlicht haben foll. Er follnäm- 
lich gefragt haben: Was wird ein Eſel thun, der, 
von Hunger genalt, FH in gleihem Abftande 

wiſchen zwei Bündeln Heu von gleicher Größe und 
eichaf enpeit in der Mitte findet, von beiden aber 
glei) jtark angezogen wird? Worauf die Antwort 
war: wird verhungern. Jedoch iſt der Grund⸗ 
‚gedante dieſes Beweiſes älter; er findet ſich im Ariſto⸗ 
jeliſchen Buche ·Vom Himmel» (II, 18) und bei Dante 
im4. Geſang des «PBaradiedr; den «Ejel» haben wohl 
ſcholaſtiſche Gegner des 2. erft hinzugetban. 

Zur vaus Efel, |. Buridan. 

Burler (Buri), Vollerſchaft, von Tacitus_ zu 
den Sueven gerechnet, werben ald Zweig des großen 

jerman Volls der Lugier (f. d.) angefehen und fa: 
ven in den Ebenen der obern Ober und Weichſel. 
uriu (frz., fpr. büräng), der Grabftichel, 

Wueind ſor büräng), Volksftamm in Gran: 

Burjan, |. Buran. [reid, f. Chi, 

Burjäten, mongol. Nomadenvolt, |. 

ard WWaldis, |. Waldis. 

Burkau⸗ Drt bei Biihofäwerda. 

Burke ({pr. börk), Edmund, engl. Bolititer und 
Staatsmann, geb. im Jan. 1729 zu Dublin, erhielt 
feine Ausbildung im Trinity College zu Dublin 
und ging 1750 zum Rectäfubium nad London, 
wandte fich jedoch aus Neigung litterar. Beichäfs 
tigungen zu. Gleich feine beiden erften, 1756 er⸗ 
fchlenenen Werte begründeten feinen Ruf: «Vindi- 
cation of Natural Society» ift eine vorzügliche fatir. 
Nachahmung von Bolingbrofes Stil und Philo: 
fophie; die Abhandlung «The philosophical in- 
quiry into the origin of our ideas on the Sublime 
and the Beautiful» machte auch in Deutſchland 

Wrodjaus’ Konverfationi-Seziton. 14. Aufl. II. 


igerots. 
niräten. 
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oroßes Aufſehen. 1757 gab er anonym «Account 
of the European settlements in America» herauß, 
fit 1758 ſchrieb er die hiſtor Skizzen im «Annual 
gister». Unabläffig arbeitete er durd Studien 
und perjönlihen Umgang an feiner weitern Aus ⸗ 
bildung. Er jelbft bejaß eine glänzende Gabe der 
Unterhaltung, die ebenfo wie feine Rede und Schrift 
fich durch reihe Phantaſie und drangende Fülle der 
Gedanten auszeihnete. 1765 murde er Privat: 
(retär bei Lord Rodingham und bald deſſen polit. 
rauter. Diefer brachte ihn ins Unterhaus, aber 

hier ſchadete B., befonders in fpätern Jahren, durch 
kin heftigeö Temperament und feine boltrindre 
sitiehmeingteit; dennoch erwarb er fich ſchnell eine 
leitende Ste und Wohl ftimmte er mit dem ältern 
ge (1. Chatham) in der Verwerfung ber den amerit, 
olonien auferlegten Stempelalte überein, fonft 
aber gingen beider Wege auseinander. B. war der 
leitende Geift der Rodingham folgenden Whigs, 
nad) deſſen Rüdtritt (1766) er «A ahort account 
of a late short administration» ſchrieb. Seine von 


im | Chatham abweichende Anſicht über Berfaflung, Bar: 


teiweſen, Staatslunſt ift in den «Thoughts of the 
‚cause ofthe present discontents» (1773) dargelegt. 
Dennod ve er, 1771 von neuem ins PBarlas 
ment gewählt, wieber mit Chatham vergeblich die 
Gefahr des amerit. Krieges noch kurz vor deilen 
Ausbruch 1775 zu beihwören. Bei dem Reueintritt 
Rodinghams 1782 wurde 3. Mitglied des Prir 
Couneil, aber fonft mit einer Kriegszal Imeifterhelle 
abgefunden; dennod war fein Einfluß ein bebeus 
tender; fo wurben durch ihn die von der Krone zu 
Beitehungszweden benugten Umter ihrem Einfluß 
entzogen. Rach Rodinghams Tode trat er mit Kor 
aus dem Amte, erhielt es aber im folgenden Jahre 
von dem kurzen Minifterium ber Koalition For und 
North wieder. Bon ihm ftammte der Entwurf zu 
PR ftindiicher Bill vom Dez. 1783, durch die der 
önig das ihm verhaßte Kabinett v Falle brachte. 
3.3 polit. Einfluß nahm ſichtlich ab, die öffentliche 
Meinung und das Unterhaus traten ganz auf Seite 
de hie Fuhrung an fih nehmenden jüngern Pitt. 
Doch gelang es B. 1786, das Unterhaus für die 
Antlage, die er gegen Warren Haftings wegen Er 
preflungen richtete, zu gewinnen und dadurch die 
Öffentlide Aufmerffamteit auf die ſchweren Miß⸗ 
ftände in der Verwaltung hinzulenten. Sehr heftig 
war er 1789 noch einmal in der Oppofition gegen 
Pitt bei der Beratung der Regentſchafisbill, aber mit 
dem Ausbruch der franzöfiihen Revolution volls 
309 fi eine Wandlung feiner Stellung, er ent: 
weite ſich mit For, der lebhaft für die Baftılleftürmer 
Karte nahm, während B. in den Grgebnillen der 
revolutionären Ideen nur bie Auflöfung aller ſtaat⸗ 
lichen und focialen Drbnung fah. Er vertrat diefe 
Anſchauungen in den 1790 vollendeten «Reflections 
on the Revolution in France» ſdeutſch von Gentz⸗ 
2Bde., Berl. 1793), die in einem Jahre elf Auf⸗ 
Tagen erlebten und vor allem bie Realtion gegen die 
inzöfifche Revolution in — in Bewegung 
rachlen. Der Hauptfehler der Schrift iſt Die Nicht» 
beadhtung der focialen Urfachen der Revolution. Der 
Entfremdung von den alten Genoſſen folgteder. offene 
Bruch und jein Übertritt gut mnteillen, Partei 
(1792). Dieihm 1794 vom Rönigangebotene Penfion 
von 1200 Pfd. St. nahm er an, 30g fi aber vom 
parlamentarif—hen Lebenzurüd. Doch trat er noch mit 
der Feder ein für die Fortfekung des Krieges gegen 
dieHevolution («Lettersonaregicidepeacer, 1796). 
4 





770 Burke (Sir John Bernard) — Burkhardtsdorf 


E ftarb 9. Juli 1797. In 3. 1894 wurde ihm in 
Briftol ein Bronzeftanbbild errichtet. Eine vollitän- 
dige Sammlung feiner zahlreichen Schriften wurde 
von Lord Fismilliam und Sir R. Burke herausge⸗ 
‚geben: «Works of B.» (neue Aufl., 16 Bde., Lond. 
1801-27) und «Correspondence of B.» (4 Bbe., 
ebd. 1844). Seine Reden erfhienenu.d.T.«Speeches 
of Edmund B.» (4 Bde. Lond. 1816). Die «Letters, 
speeches and tracts on Irish affairs» gab Arnold 
heraus (Lond. 1881). — Val. Prior, Memoir on the 


life and character ofB. (2 ®be., Lonb. 1824; 4. Aufl.’ 


1854); Macknight, Life and times of B. (3 Boe., 


ebd. 1861); Morleg, Edmund B. A historical study | $ 


{ebd. 1867); won demfelben eine turze Slizze in den 
«English men of letters» (1879; 2. Aufl. 1888); 
Zedysund Mahons History of England ; von Sybel, 
Kleine hiſtor Schriften, Bd. 1 (3. Aufl., Münd.1880). 

Burke (ſpr. bört), Sir John Bernard, engl. Ge: 
nealog und Heralditer, geb. 1815 zu London, ftammt 
aus einer alten in &ip erary anfäffigen wilden 
Familie. Sein Bater Sohn B. (geit. 27. 173 
1848) fiebelte nach London über und begründete 
das nad ihm benannte berühmte «Dictionary of 
the Peerages of England, Ireland and Scotland» 
{2ond. 1831, 1846), ein Seitenftüd_zu Perthes’ 
(Gothaifhem) «Hoflalender». B. empfing feine Er⸗ 
ziehung in dem Tollege zu Caen in der Normandie. 
Rach des Vaters Tode fiel die Leitung der «Peerager 
ihm zu, und in jährlihen Auflagen wurden dieſe 
feit 1847 u. d. T. «Dictionary of the Peerage and 
Baronetage of the United Kingdom» (56. Ausg. 
1894) ein Muſterwerl. ®. wurde 1853 Wappen: 


tönig von Ulfter und 1854 aud in den Ritterjtand | bei 


erhoben. Er farb 13. Dez. 1892 in Dublin. Er 
lieferte noch eine Reihe ausggseichnete ‚genealog. 
und heraldiſcher Arbeiten. Dahin gehören: «A 
genealogical and heraldic history of the extinct 
and dormant Baroneteies of England, Ireland 
and Scotland» (1841; neue Aufl. 1883), «A genea- 
logical and heraldic dietionary of the landed 
‚gentry of Great Britainand Ireland» (3 ®e., 1843 
—49; 8. Aufl. 1894), «The royal families of Eı 
land, Scotland and Wales» (2 Bbe., 18050), 
«Anecdotes of the aristocracy» (4 Bde., 1849— 
50), «Family romance, or episodes in the domestic 
annals of the aristocracy» (1853; 8. Aufl. 1860), 
«Book of the orders of knighthood» (1858), «A 
general armory of England, Scotland, Ireland and 
Wales» (1842; neue Ausg. 1878 u. 1883), « Vicissi- 
tudes of ‚great families» (1859; neue Ausg. 1883), 
«Book of precedence» (1881), «Reminiscences» 
(1888), «Genealogical and heraldic history of co- 
lonial gentry» (Bd. 1, 1891). 

Burke (ipr. bört), Robert ‚D'Hara, ber erfte Euro: 
paer, der den auftral. Kontinent von Süben nad 
Norden durchwanderte, geb. 1821 zu Et. Clerans 
in ber iriſchen Grafſchaft Galmay, erhielt feine Er⸗ 
ziehung in einem belg. Gollöge und trat dann in 
öfter. Militärbienfte. ajnfelge der Greignifle von 
1848 nahm er feinen Abſchied und kehrte in fein 
Vaterland zurüld, wo er eine Anftellung bei der bes 
rittenen Polizei erhielt. Nad) einigen Jahren gin⸗ 
er nad Auftralien, too er feit 1863 als Poltzei- 
infpektor erft in Melbourne, dann im Diftrilt Beech⸗ 
worth thätig tar. 1858 nad. Caftlemaine verjegt, 
verblieb er auf dieſem — bis er zum Chef der 
von ber königl. Geſellſchaft in Melbourne einge: 
richteten dition gemaslı wurde, die ben Zwec 
hatte, den Kontinent Auftraliend von dem Cooper 





thale bis zum Golf von Garpentaria zu erforfchen. 
Am 20. Aug. 1860 brach er in a ih en 
Wills und des Botanikers Dr. Hermann Bedler 
von Melbourne auf, ließ im Dezember einen Zeil 
feiner Gejellfhaft am Cooper zurüd und erreichte 
nad unfäglihen Beſchwerden 11. Febr. 1861 die 
Mündung de3 Flinders, der in den Meerbufen von 
Garpentaria fält. Auf dem Radweg ftarb er nebit 
Wild 28. Juni 1861 an Entkräftung. 

Burke (pr. bört), William, Gerütigter Mörder 
und Leihenräuber, Ma 1792, ging 1818 ald Tage: 
Töhner nad Schottland, wo er 1827 mit William 
jare bie Leiche eines alten Dannes, der in Hares 
‚Herberge in Edinburgh geftorben war, an den Arzt 
Dr. Rob. Knor verlaufte. Der Gewinn verleitete 
fie, fremde Wanderer in das Haus zu Eoden, fie zu 
töten und zu verlaufen. Ende Dit. 1828 wurde 3. 
ala Mörder wor Gericht geftellt, überwielen und 
28. Jan. 1829 gehn, e . au Auferftehungs: 
männer.) — Bol. jor, History of B. and 
Hare (Glasgow 1884). 

Bürkel, Heinr., ler, geb. 29. Mai 1802 zu 
Pirmaſens, bildete ih auf ver Atademiein Münden 
aus unb verweilte 1829— 32 in Rom. 3. wußte den 
Charalter des Landes und des Volls in realiftifcher, 
get Tarikierender Weile zum Ausdrud zu bringen. 

ad) feiner Ructehr ſtudierte B. das bayr. Hoc: 
gebirge und Tirol und wußte aud) hier das Leben 
treu, nicht ohne poet. Auffallung — Geltung zu 
bringen. 8. ftarb 10. Juni 1869 zu München. Bon 
einen zablreihen Landſchafis⸗ und Genrebildern 
gt die Nationalgalerie zu Berlin: Seifisio 
jattenberg in Tirol (1828), Raftende Treivler, 
Tiroler Kirmeb, Landſchaft bei Velletri; die Neue 

inakothet zu Münden: Die Boftftation Mezza 
ia zwiſchen Rom und Albano (1834), Winterland: 
hatt im Sedpebirge (1886), Schafherde in der 
mpagna di oma (1837), Kühe [5 orfſchmiede 
getrieben (1888); das Muſeum zu Leipzig: Morgen 
in einem Tiroler Dorfe (1834), Fiſcherdorf im bayr. 
Dberlande, Der Hintere, Römijhe Campagna mit 
den Ruinen der Aqua Selice (1887); die Rumfthalle 
in Hamburg: Pferde vor einer Dorfichmiede (1826), 
Winterlandſchaft mit heimtehrenden Bärenjägern, 
Sommerlandihaft mit Heuernte, Reifende vor einer 
Dfteria. Andere Gemälde befinden ſich in Könige: 
bag, Danzig, Peteräburg und Wien. . 
urkersborf, Gemeinde im Kreis Schweibnig 
des preuß. Reg.:Bez. Breslau, 6 km ſudweſtlich von 
Schweidnitz, ander Weiftrig, hat (1895) 2534 €. und 
ift geichichtlich mertwürbig durch eine Reihe von 
oftengefechten 21. Juli 1762, Friedrich d. Gr. wollte 
bei Eröffnung des Feldzug 1762 zunädft Schweib: 
nig zurüdgerinnen, tonnte es jedoch nicht belagern, 
bevor das im Eulengebirge ſtehende öfterr. Heer unter 
Daun entfernt war, und eniſchloß ſich baber zum An: 
griff auf Dies Heer. Die Preußen erftürmten unter 
den Generalen Graf Neuwied und von Möllenborf 
die ftart verſchanzte Stellung des rechten Flugels 
der Öfterreicher auf den fteilen Höhen zu beiden 
Seiten der Weiftrig bei B. und Leutmannsdorf und 
toiefen einen Ausfall der Bejagung von Schweidnig 
blutig zurüd, worauf Daun ad Sof.Gieräborfab, 
309, ber ftönigaber ſchon am folgenden Tage Schweid: 
niß angreifen konnte. ” 

Burketoton ({pr. börktaun), |. Albertfluß. 

v —e — een fr an 
auptmanniha| er . J 
mannſchaft RP 11 km norböftlih von Stoll- 


Burkheim — Burlington (Städte) 


berg, an ber zur Chemni gehenden Zmöniß Gar 
bad) und der Linie Chemnig-Aue-Adorf der Saghſ. 
Staatäbahnen, hat (1895) 4283 C., barunter 26 Ra- 
tholiten, Poſt, Telegraph, eine euigifige Kirche, 
1693— 95 erneuert, Voltsſchule mit 3 Fortbildungs⸗ 
ſchuillafſen, Bibliothet des Leſevereins, Spar: 
und Vorfhußverein; Yabrifation baumwollener 
Stzumpfmaren (16 Sabriten mit 1000 Strumpf: 
maſchinen). — B. gehörte bis 1541 dem Benebil: 
tinertlofter zu Chemnig, lam nad) deſſen Aufhebung 
1543 dur Kauf an die Familie Hünerlopf und 
1615 an bie Familie Taube auf Neuficchen. 
Burkheim, Stadt im Amtsbezirk Altbreifach 
des bad. Kreifes Freiburg, 13 km nördlich von Alt- 
breiſach, am Rhein und am weitl, Fuß des Kaifer- 
ftubl3 ſowie an ber Kaiferftublbahn, hat (1895) 
665 kath. E. Poſt, Telegrapb, kath. Kirche; Wein: 





und Obftbau, Nörblic auf einem delſen Ruine der 
Burg Sponed, 
fein, Friedr, Baumeifter, geb. 1. Mär; 


1818 in Burt in Mittelfranten, wibmete id in Mün: 
‚hen dem Baufad. Er baute das Rathaus in Fürth, 
den Mündener Bahnhof (1849) ſowie viele andere 
Bahnhöfe in Bayern, und legte im Auftrage des 
Königs 34 die Marimilianſtraße in Münden 
an, deren Gebäude in einer mit Renaiffance: und 
toman. Formen verbundenen Spigbogenarditeltur, 
dein feinerzeit viel angegrifienen fog. «Marimiliang- 
ftilo, außgeführt find. Diele Bauten haben nur das 
Berbienft ber weitern Cntwidlung der Terracotta: 


Arhiteltur, B. war Profefjor an der Polytechni⸗ Sch 


{hen Schule in Münden, Generaldireltiond: und 
Oberbaurat; er ftarb 4. Nov. 1872 in Werned. 
BVBürklin, Albert, Voltsfhriftfteller, geb. 1. April 
1816 3u Offenburg, ſtudierte Ingenieurwiſſenſchaften 
und war Oberingenieur in bad. Dienften. 1880 trat 
erin den Rubeftand und ftarb 8. Juli 1890 in Karls⸗ 
cube. Seine litterar. Thätigleit begann er 1856 mit 
der Erzählung «Der Ranzleiratr (neue Bearbeitung 
1886), leitete 1858— 78 den von Schauenburg in 
Lahr herausgegebenen «Kalender des Hintenden 
Boten»; hierin ſowie 1868— 74 in der «lluftrierten 
Zeitung des Lahrer Hinkenden Boten» erſchien von 
. eine große Ainzahl vortrefilicher echt vollstüm- 
Üicher Erzählungen, ggoänte und Jabresüberfi ten 
der Weltereignifie. DB. faß auch als liberaler Ab: 
genthnster im bad. Sandtage und hat ben frucht⸗ 
jaren Gedanken ber Fechtſchulen (f. d.) Titterariich 
quentt befürwortet. Hervorzuheben ift noch die vater: 
andiſche — «Toni und Maplein» (1863; 
1884 al3 Echaufpiel bearbeitet). 1886—88 erichien 
«Der Labrer Hintende. Kalendergeſchichteno (3 Bpe.). 
B.s Sohn Albert B., geb. 20. Juni 1844 zu 
Seibelberg, dierte zu Freiburg und Heidelberg 
lechts und Staatswiſſen ſchaſten, wurde 1872 Amt- 
mann in Walds hut, 1875 Rectöreferent im Ober⸗ 
ſchulrat und verließ 1882 den Staatsbienft, um ſich 
der Bernirtihaftung feiner Güter in ber Pfalz zu 
widmen. 1889 wurde er Intendant des Karlsruher 
Hoftheaterd, 1893 Generalintendant. 1875—81 
mar er nationalliberale3 Mitglied der bad. Zweiten 
Kammer, 1877—78 und feit 1884 aud) des Reichs · 
tag3, wo er im Juli 1893 zum zweiten Bicepräfidenten 
gewählt wurde. Diee Würde legte er im März 1895 
nieder, als der Reichstag die Beglüdwünihung 
Bismargds zum 80. Geburtstag ablehnte. 
Bürkner, Hugo, Holihneider und Radierer, 
geb. 24. Aug. 1818 zu Deflau, bildete ſich in Duſſel⸗ 
dorf unter Sohn als Maler, in Berlin unter Unzel⸗ 





7711 
mann im Holzſchnitt aus; 1846 wurde er Lehrer an 


der Alademie in Dresden, wo er 17. San. 1897 
ftarb. Ein ee Teil der Werke von Richter und 
letich, ein Zeil der «Aluſtrierten Bibel» (3. Aufl., 


&p3. 1875) ſowie von Schnorts «Bibel in Bildern» 
wurde in Bs Anftalt gejhnitten. Alle Arbeiten 
zeigen das Beftreben, dem Holzihnitte feinen brei⸗ 
ten, Träftigen Charakter zu erhalten. Das Hol 
ſchnitiwert Weigelö, daS Kopien alter Meifter 
rachte, das Alte Teftament Hans Holbeina, wel 
2.150 Sofänitten berzußgab (&y .1850), «Hugo 
8.3 Holihnittmapper, A. Rethels Totentänze und 
Hannibalszug, ben er nach den Driginalaquarellen 
auf Holz zeichnete, zeigen, wie ſeht er in den Geift 
der alten Formſchneidekunſt eingedrungen ift. Auf 
dem Gebiete der Radierung hat 8. in dem Thron- 
faal des tönigl. Schloſſes in Dresden von Bender 
mann (1852) und dem Bilberbrevier von Jul. Hüb- 
ner tüchtige Arbeiten geliefert. ter tabierte er 
fi das Dreödener Galeriewert: 2. Richter Über: 
fahrt beim Schredenftein, Defreagers Abſchied von 
der Sennerin, Vautiers Tanz) — Kunh Betende 
Pilgerin, die Madonna nad) Jan van Eyd (1889). 
Rach eigenen Entwürfen rabierte er Bilber aus dem 
milienleben, wie er auch bei vielen Jugendſchriften 
ich al3 Jlluftrator beteiligte. B. ift einer der beiten 
Vertreter de3 Altern Linienſchnittes. 
Burleigh (fpr.börli), engl ‚Staatömann, |, Cecil. 
Burleöt (vom ital. burla, «Schwant»), niedrige 
tomiſch, poſſenhaft; Burleste, Poſſe (f. — 
murte. Das Burleste iſt auf alle darſtellenden 
Künfte außer der Arditeltur anwenbbar. Künftle: 
riſchen Wert hat e3 in der Litteratur vornehmlich 
dann, wenn e3 fatir. Charakter trägt; die geuit 
burlesten Gedichte Bürgers von Zeus und Europa 
u. dgl. ftehen, weil fie der Satire entbehren und in 
ihnen Dermiegend das Behagen am rein Cyniſchen 
nad Ausdrudringt, nicht eben hoc. Ein geeignetes 
Feld findet das Burleste in der Traveſtie (f.d.), too 
es falihes Pathos oder kranthafte Überiäwenglid: 
tät get Jean Paul fordert für die Traveſtie 
den Vers, wenn auch nur den Knüttelvers; das Me: 
trum erhebt in eine höhere Welt. Schon bei den 
Griechen fand das Burlesle kanſtleriſche Ausbil: 
dung in der Batrahomyormadjie (f. b.), vor allem 
in Ariftophanes. Plumper, aber noch unmittelbarer 
dem Bollsgemüt entfpringenb, icheint e8 bei den 
Römern (Plautus). Meiiter der Burlesle find die 
Staliener mit dem Dufe der Vollsbahne und mit 
der Kunſtform der Cyil und Sprit, die von Berni 
(f.d.) ausging, fpäter_befonders im Drama Gol: 
doni und ©. Ooyzi. Ahnlich ift die Entwidlung 
des Burlesfen bei den Ftanzoſen, deren Hauptver: 
treter Scarron iſt. Ber den Deutihen, bie ſchon 
im 15. (Faftnachtfpiele) und 16. Jahrh. (Fiihart) 
Bemerkenswertes leifteten, haben fih namentlich 
Abraham a Santa Clara und Seb. Sailer, bei den 
Dänen Holberg im Burlesken ausgezeichnet. — 
Bol. Zlögel, Geſchichte des Burlesken (Lpz. 1794). 
Burletta (ital.), eines Luftipiel, Burleste. 
Burlington (pr. börlingt'n), engl. Stadt, f. 
Briblington, 
Bur lington (fpr. börlingt'n), Rame von Orten 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Dar: 
unter: —X des County Des Moines in 
owa, kın ſudweſtlich von Chicago, am rechten 
fer des hier überbrüdten Miffifippi, Knoten⸗ 
punkt mebrerer Bahnen, darunter die Chicago:, B.⸗ 
und Quincpbahn, hat beträchtlichen Großhandel 
49° 
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und etwas Inbuftrie, ein Handels: und ein Bap- 
tiftencollege und (1890) 22565 E. darunter viele 
Deutfche. B. 1884 gegründet, war bis 1889 Haupt- 
ftadt von Jora. — 2) Stadt im County 8. in Neus 
In und Einfuhrhafen am Dftufer de Delaware, 
riftol gegenüber, norböftlih von Philadelphia, 
Sig bes 1846 gegründeten epiftopalen Burlington- 
College, Bat abo) 1264 €., eine große öffentliche 
Halle, Eifen: und Schuhfabrilen. — 3) Hanpi 
des County Ehittenden in Vermont und Einfuhr: 
bafen, in ſchoner Lage am dftl. Ufer des Cham: 
plainfees, ift regelmäßig gebaut und hat (1890) 
14590 E., Großhandel und Inbuftrie._ Unter ſei⸗ 
nen Kirchen zeichnet fi die got. St. Paulskirche 
aus. Die Vermont State University mit landwirt⸗ 
ſchaftlichet Hochſchule 1791 — liegt male: 
riſch auf dem höchſten Buntte der Stadt, etwa 110m 
über dem Spiegel des Sees. Außer dem Bahnver: 
tebr befigt B. aud) Dampferverbindung auf bem See. 
oLington (fpr. börlingt’'n), Graf von, |. Der 
vonibire. 
losfee, auch Burollosſee, großer, inſel⸗ 
reicher See im nordiveftl. Delta von Sgypten (. 
Nebenlarte zur Rarte: Aegypten), reiht vom 
Rofettefanal nad D. bis zu der am meiteften in 
dad Meer voripringenden Nitte des Deltas, wo er 
am Rap Brullus feine einzige Verbindung mit dem 
Meere, die alte Sebenytiihe Mündung, befist. 
Seinendrbl. Örenze gegen das Meer wird mur buch 
eine ſchmale Sanddüne gebildet; nach ©. grenzt ein 
weite Sumpfland an bis zu einem großen antilen 
Damme, der, von: a das ganze Land 
zwiſchen dem Bolbitiniſchen (Rofettiihen) und dem 
alten Sebenytilcen Strome gegen ©. abicheibet. 
Burm., bei zoolog. Namen Ablürzung für Herm. 


Burmeifter 6 ” BEN 
RBurmalb) ( vi börmä), engl. Kolonialreich in 
Hinterindien, |. Birma. 


Burman, Peter, Bhilolog, geb. 6. Juli 1668 
zu Utrecht, ftudierte in Utrecht und Leiden die Rechte 
und bereifte Deutſchland und die Schweiz. Dann 
praktizierte er in Utrecht, doc ließ er fih durch 

länzende Erfolge in diefer Laufbahn nicht dem 
ab begonnenen Studium der Alten entfremden, 
als deſſen Frucht die Abhandlung «De vectigalibus 
populi Romani» (ltr. 1694; neue Ausg., Leid. 
1734) erſchien. 1696 wurde er Profefior der Ger 
ſchichte und Berebfamteit, ſpater der griech. piade 
und Politik zu Utrecht und ging 1715 in gleicher 
Stellung nad) Zeiden, wo er 31. März 1741 farb. 
B. act jedes Jahr einen Rlaffiter, eine Rede, 
lat. Verſe, in denen er Meifter war, over ein Pam: 
phlet wider Gegner heraus, deren ihm feine Heftige 
keit ſeht viele (jo Clericus und ee) zugezogen 
hatte. Seine Ausgaben empfehlen durd de 
nauigleit, Fülle an Material und Schönheit des 
Druds, weniger durch Kritik. Die von ihm bear: 
beiteten lat. Rlaffiter find: Betron (Utr. 1709; neue 
Ausg., Amfterd. 1743), Vellejus (Leid. 1719 u. 
1744), Quintilian (2 Bbe., ebd. 1720), Valerius 

laccus (ebd. 1724), Phädrus (AUmiterd. 1698; 

ib. 1727 u. d.), Ovid (4 Bde, Amiterd. 1727), 
«Poetae latini minores» (Leid. 1731), Sueton 
(2 Bpe., Amiterd. 1736), Lucanus (Leid. 1740). Für 
die Litteraturgefhichte ift feine «Sylloge episto- 
laram» (5 Bbe., Leid. 1727) wichtig. 

Johann B., Neffe des vorigen, geb. 26. April 
1706 zu Amfterdam, T— 20. Jan. 1779 daſelbſi ala 
—8 der Botanik, förderte dieſe durch mehrere 


It | erhielt fi 
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Werke meet, beſonders durch «Thesaurus Zey- 
lanicus» (Amfterd. 1737), «Rariorum Africanarum 
lantarım ad vivam delineatarum decades X» 
Ten. 1738—39) und den Inder zum «Hortus Mala- 
baricus» (ebb. 1779). 
Peter B., jüngerer Bruder Johann B.3, nannte 
ich Secundus, geb. 13. Dt. 1714 u Amfterdam, 
dierte zu Utrecht die Rechte und Shitologie und 
don 1785 den Lehrftuhl der Beredſamleit 
und Gefhichte, 1741 den ber Poeſie zu Franeler, 
1744 ben Lehrftuhl der Poeſie zu Amiterbam. Sei: 
nem Obeim, gleich dem er viele trefjlihe Ausgaben, 
befonders lat. Klaſſiler lieferte, glid) er in umfaſſen⸗ 
der Gelehrjamteit und feltener Anlage für die lat. 
Dichttunſt wie auch in Reigbarkeit des Charakters, 
die ihn in grobe Streitigfeiten verwidelte. B. ftarb 
24. Juni 1778 auf feinem Landgute Sanbhorft. Er 
— Ausgaben des Virgil (Amſterd. 1746), Lo⸗ 
tiius (ebb. 1754), der «Anthologia veterum Lati- 
norum epigrammatums (2 Bde. ebd. 1759 u. 1775), 
des Ariftophanes (2 Bde. Leid. 1760), Claudian 
(Umterb. 1760), der «Rhetorica» des Cicero (Leid. 
1761) und des Broperz, den Santen (1780) beendete. 
ter, Herm., Raturforicher, geb. 15. Zar. 
1807 zu Stralfund, ftubierte ſeit 1826 3 u Greifs⸗ 
walb, dann zu Halle Medizin, widmete jih baneben 
aber mit Vorliebe zo0log. Arbeiten. Rach Abiol- 
vierung feiner Studien erhielt er eine Lehrerftelle 
in Berlin am Kolniſchen R 
bilitierte fü 
Zoologie. ging 1887 ala auf 
nad Halle, wo er 1842 die ord. fe der Zoo⸗ 
Iogie erhielt, und wurde 1848 zu Halle ala Stellver- 
fadler Dunders in die Den e am 
lung, dann zu Liegnig in die preuß. Erſte Rammer 
Fr Berlin Gewalt. 1850 nahm er einen längern 
Urlaub und ging nad Brafilien. Hier burhwans 
derte er die Provinzen Rio de Janeiro und Minas 
Geraes und kehrte 1852 zurüd. Er ‚eine fi 1856 
abermals nad; Sübamerila ein, dure te von 
Montevideo aus den Staat Uruguay, ging hierauf 
durch die Argentina nad; Mendoza und dann wies 
derum zurüd nad) Rofario und Barana. Bon dort 
wanbte er fih nad) Zucuman und dem Norben der 
Argentinifhen Konföberation, überjchritt im März " 
1859 die Anden auf einer noch von keinem Europäer 
betretenen Route nad) Copiapo und reifte dann zur 
See über Panama zurüd, von wo er 1860 nad) 
Deutihland heimtehrte. od ſchon im Frühjahr 
1861 ging er wieder nad) Buenos⸗ Aires, wo er jeit- 
dem ala Direltor des von ihm errichteten Natur: 
hiftorishen Mufeums wirkte. 1870 wurde er Direftor 
ber neubegründeten naturwiſſenſchaftlichen Alade: 
mie an der Univerfität zu Corboba, gab aber dieſe 
grellungbalp auf, Srjturb?. Mai 1892 in Buenods 
Aires. Von feinen zahlreichen, teils fachwiſſenſchaft⸗ 
lien, teil3 populären Schriften find befonders her- 
vorgubeben: «Danbbud ver Entomologies (Bd.1—5, 
Berl. 1831—56), « Geihihte der Schöpfung» (23. 
1843; 7. Aufi, von Giebel, 1872) und bie «Zoono: 
miſchen Briefe» (2 Zie., ebd. —— AUS Ergebniſe 
feiner brafil. Reife erihienen, außer ber ungemein 
reichhaltigen «Reife nad Vrafilien» (Berl. 1853) 
und einer Reihe Kleiner Schriften, die «Landidaft: 
lichen Bilder Brafiliens» (ebd. 1853), die «Erläuter 
rungen zur Sauna Brafiliend» (ebd. 1856, mit Atlas) 
unddie«Spitematifche Überlicht der Tiere Brafiliend» 
(8b. 1—8, ebd. 1854—56). Über jeine Reifen in 
der Argentina veröffentlichte er, außer Berichten 





tät 
Irofefjor 


Burmefter — Burnet (Gilbert) 


in Arargee Mitteilungen» und der, Berliner 
«Zeit! ei Mn allgemeine Erbtunde», die «Reife 
durch die La: Plata-Staaten» (2 Bde., Halle 1861), 
afiber das Klima der Argentinifchen: 
1861) und «wRhyft Befteibung ber Xrgentinifchen 
Republit» (Bd. 1, Buenos · Aires 1875). Auch gab 
ex «Anales del Museo Nacional de Buenos-Ayres» 
(bis 1890 drei Bände) heraus. 
efter, Ludw. Ernft Hans, Matl 
geb. 5. Mai 1840 in Othmarſchen bei Hamburg, ftur 
dierte Mathematif und Naturwiffenfepaften zu Dredr 
den, Göttingen und Heidelberg, war dann Lehrer der 
Mathematil und Phyſik am deutſchen Realgymnas 
ſium zu Lodz, habilitierte ich hierauf ald Privatdocent 
an der Techniſchen Hochſchule zu Dresden und wurde 
dort 1871 zum Profefior für barftellende und funthe: 
tüfhe Geometrieernannt. Nach 16jähriger Lehrthätig- 
teit folgte er einem Rufe als Brofefjor für darftellende 
Geometrie und Kinematik an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Münden. Seine zahlreihen Schriften bes 
ziehen ſich auf das Gebiet der darftellenden Geome⸗ 
trie und ber ft. Bon feinen geometr. Ab: 
handlungen ſeien erwähnt: «Elemente einer Theorie 
der Zlophoten» (Snauguralbifiertation, Gött. 1865), 
«über Slophoten» (in der « Zeitſchrift für Mathe 
matit und Phyfit», Bd. 18 u. 14, ps. 1868—69), 
sOhrunnaßigedez |hiefen rallelperipettinen (Bd. 16, 
ebd. 1871), «Über die Feitlegung projeltiv:verän: 
derlicher ebener Sufteme» (in den «Mathematiihen 
Annalen», Bd. 14, ebd. 1879), «tiber das bifofals 
veränderliche Syftem» (Bd. 16, ebd. 1879), «Grund: 
lehren der Theaterperfpettiven (in der «Allgemeinen 
Bar —8 Wien 1884). Der Inhalt ſeiner kine⸗ 
matiſchen übandium en findet fich ſyſtematiſch be⸗ 
arbeitet in ſeinem «Lehrbu Kinematibs (Bd. 1, 
. 1888), welches Wert viel Licht Aber die Ge: 
f&ichte ber fBewegungslebre fotvie der Mechanismen 
verbreitet. Ferner ſchrieb B.: «Theorie und Dar: 
leuchtung gejegmäßig geftlteter Fla⸗ 


ſtellung der 
Er 3. 1875) und «Grundzüge der 
liefperipeltiver (ebd. 1883). 


(2. Ausg., 

Burmefter, Willy, Violinvirtuos, |. Bd 17. 
Burmst., bei naiurwiſſenſchaftlichen Bezeich⸗ 

ungen Abkürzung für Herm. Burmeifter (f. d.). 
uene: ones (pr, börn dſchons), Sir Ed⸗ 
ward, engl. Maler, geb. 1833in Birmingham, trat in 
den fünfziger ehem mit Roſſetti in Verbindung 
und malte eine Reihe ftreng im Geifte des Botticelli 
ftilifierter Werke, durch die er der präraffaelitiihen 
chule Englands neue Kraft zuführte. Auf der 
Srosvenor Kusftellung zu London 1877 war er ed 
vorzugsweiſe, der die Nation für diefe Schule ein: 
nahm. Seine Bilder: Siegel ber Venus, Goldene 
Treppe, Pygmalion und Balatea, Rlagelied (1. Tafel: 
{fe Kunft IL, Sig. 2), Sibylien, Die 
jeustage (in 8 Bildern, 1888), Der Stern von 
ethlehem (1891), Dornrdägen, & ende vom heil. 
Georg, zeichnen fid durch edle, durchgeiſtigte, aber 


end manierierte Zeihnung aus und find im In⸗ 
vol 
ka angegri 


ifcher Beziehungen. Anfangs viel: 
n, errang fih ®. — Aner⸗ 
lennung und Einfluß, fo daß ſih an ihn eine Schule 
anfchloß. Hervorragend find 3.’ Berdienfte um bie 
Glas malerei und die delorativen Kunſte. 1894 wurde 
er gem Baronet erhoben. Er ftarb 17. au 1898 
in&ondon. — Bgl. Bell, Sir Enward B. (Lond. und 
Neuyort a. 

Buruell (Ipr. bornel), Arthur Cote, Drientalift, 
‚geb. 1840 zu St. Briavel in der engl. Graffcaft ı 


atiter, 
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Gloucefter, erhielt feine Erziehung befonders im 
King’s College zu London und ſtudierte orient, 
Sprachen, —— unter Yausböll in Kopen⸗ 
” ging er im Civildienſt nad Madras 
und war fpäter Richter in verſchiedenen Gegenden 
Indiens, zulegt Oberrichter in Zandſchut. 1868—69 
te er Reiten in Arabien, Äghpien, Nubien und 
der Levante, 1876 in Java, um bafelbft die Über: 
refte der Hindukultur zu ftubieren. 1881 nad) 2 
land zurüdgelebrt, ftarb er 12. Oft. 1882 zu Weit: 
Stratton in Hampihire. Unter feinen vielen für 
ind. Philologie hochbedeutſamen Schriften find fol: 
‚gende orzubeben: « Elements of South Indian 
palssography» (mit Abbildungen, Mangalore 1874), 
«On the Aindra school of Sanskrit grammarians» 
(ebb. 1875), «A classified index to the Sanskrit ma- 
nuscripts in the ‚at Tanjore» (Lond. 1880), 
ferner zahlreiche Ausgaben, namentlich von Brab: 
manas des Sämaveda, verichiedene Arbeiten über 
füdind. Dialekte, Infchriften u. |. m. 

Burnes (fpr. börms), Sir Alerander, For 
ſchungsreiſender, geb. 16. Mai 1805 zu Montrofe 
in Shhottland, trat, 16 3. alt, in bie Armee ber 
Dftindifhen Compagnie und wurde als Dolmetfcher 
in Surataangeftellt, im Aug. 1826 aber dem Generals 
Rabe in der Yrovin) Katie beigegeben. 1831 wurbe 
er beauftragt, ein aus den außgejuchteften Pferden 
beſtehendes Geſchent des Königs von England an 
Randſchit Singh nad) Lahaur zu geleiten. Eine 
große dition nach Gentralafien trat er im Auf 
trag ber inbobrit. Regierung 2. Jan. 1882 an. 
beiärieb fie in «Travels into Bokhara» (3 Bde. 
Lond. 1834; neue Aufl. 1847; deutſch, 2 Bde., Weim. 
1834— 35). Rad anderthalbjährigem Aufentgalt 
in England ging B. 1885 al3 Kapitän wieder nach 
Katſchh. Aber ſchon im Oktober wurde er zur An: 
tnüpfung eines Handelstraftat3 über die Shifjahrt 
auf Dem Indus nad Sindh gefandt. Bon dort im 
April 1836 nad) Bombay gerufen, erhielt er, ala 
Shah Mohammed von Verſien Herat bebrohte, den 
Auftrag, mit den Fürften von Sindh, Kabul, Ran: 
dahar und Relat wegen einer: Diet: und Defenfin: 
allianz zu unterhandeln, war aber endtgt, im 

jahr 1838 die erfolglos gebliebenen Unte 

jandlungen abzubrechen und nad Schimla zurüd- 
ulehren, worauf er hervorragenden Anteil an dem 
* gegen die Afghanen nahm. Zum Dberft: 
teutenant, zum Ritter und zum polit. Agenten der 
engl. Regierung am Hofe des von lekterer wieber 
eingefegten Schah dſchah in Rabul ernannt, wo 
er die Unterlagen zu feinem «Cabool: being a 
personal narrative of a journey to and residence 
in that city» (2ond, 1848; deutſch won Delders, 
2p3. 1843) fammelte, fand er dort 2. Nov. 1841 bei 
dem Aufftand der Einwohner feinen Tod. 

Burnet (pr. börnät), Gilbert, engl, Gelehrter, 
Geitticher und Staatsmann, geb. 18. Sept. 1648 
zu Erinburgh ald Sohn eines Gegners des ertre: 
men Presbyterianismus der fhott. Covenanters 
— d.), während der Bruber feiner Mutter, Archi⸗ 

ald Johnſton, ein Führer diefer Partei war, fo 
daß B. zwiihen beiden Gegenfägen aufwuchs und 
im ihm ſich eine nach Ausgleihung der beiden fe 
bende Richtung, entwidelte, die fein ganzes ſpa⸗ 
tered Handeln leitete. Diefen fg, Satitudinaridmus 
(f. Zatitubinarier) vertrat B. ald Pfarrer von Sal: 
toun und Profeflor in Glasgow; er zerfiel darüber 
mit dem Statthalter Schottlands Lauderdale, aber 
fein Verſuch, dieſen durch Anklage im Barlament 
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u ven, ſchlug gegen ihn ſelbſt aus. Er mußte 
en land verlafien und j# — eine unterge⸗ 
ordnete Stellung als Kaplan an der Roll’s Chapel 


fuchen, die ihn jedod mit den vornehmſten polit. 
Rreifen in bragte. Seine Mitteltelung 
zwiſchen den prot. Parteien brachte ihm fogar in 


gute Beziehungen zu Karl II., der in biefer Zeit 
ebenfalls eine neutrale Haltung zu en ſuchte. 
edoch hatte der Katholicismus in ihm einen feiner 
ihärfiten Gegner, und bie «History of the refor- 
mation of the church of England» (3 Bbe., Lond. 
1679—1715 u. d.; neu bg. von Pocod, 7 Bde. ebd. 
1865, und Bd. 1, ebd. 1873), die er damals heraus: 
gab und für die ihm der Dank des Parlaments aus: 
gelproden wurde, gehört zu ben größten litterar. 
cheinungen der ant — gigung Daher er⸗ 
llart es ſich daß B. mit Jakob N. der die Wiederher⸗ 
— bed Katpeliciemus als oberftes Ziel feiner 
ierung betrieb, auseinander fam. Cr ging auf 
Neifen nad dem Kontinent und bald nad dem 
Haag an den Hof Wilhelms von Dranien. Hier 
elangte er in das Vertrauen bed Bringen und der 

ringeljin, mit denen er bie Erpebition des J. 1688 
vorbereitete (j. ailkelm II. von Dranien). Diefe 
führte ihn nad) England zurüd, und als Freund der 
Königin, als Bischof von Salisbury und Mitglied 
des Parlaments gehörte er nun zubeneinflußreichften 

jönlichteiten des Staates. Die Realtion der 
ories im Beginn ber Regierung Annas, bie fid 
au in der Dppofition des niedern Klerus gegen 
den Satitudinarismug der Aifendfe zeigte, trieb {in 
dann mehr und mehr zu feinen bisherigen Wider⸗ 
ſachern, den Whigs, was bei der neuen Erhebu 
der Torie3 unter Harley und Bolingbrofe (1710 03 
ſich wieder zu feinem Nachteil wandte. Er ftarb 
17. März 1715. Seine «History of his own time», 
von feinem Sohne Thomas herausgegeben (2 Bde., 
Lond. 1724—34; neue Ausg, mit den in ber erften 
unterbrüdten Stellen und Snmertungen, 6 Be, 
Drf. 1823, und 2 Bbe., Lond. 1847), ermangelt zwar 
oft der objektiven Behandlung, iſt aber eine och⸗ 
bedeutende Quelle für die Zeitgefdhichte. 

Burnet (fpr. börndt), John, fhott. Gentemaler 
und Nupferfteder, geb. 20. März 1784 in Fifher 
Rom bei Edinburgh, war feit 1805 in Zonbon, feit 
1815 in Paris at un ftarb 29. April 1868 zu 
Stofe Remington. Bon denen Gemälden, die er 
zumeiſt felbft dadiert — find zu nennen: Die Ins 
validen von Greenwich ven Jahrestag der Schlacht 
bei Xrafalgar feiernd, SBrettipiel, Heiligabend, 
Zanzende Puppen, Die aus dem Schifibrud ge: 
tettete Familie Sodann hat er befonders engl. 
Malerwerte in Zinienmanier geftoden; fo: Unter 
rebung Maria Stuartd mit John Knor, Walter 
Scott in feinem Stubierzimmer zu Abbotsford, nad 
D. Alan, Der blinde Fiedler, Die Teitamentds 
eröffnung (1825), Die ‚benfionäre von Chelſea bie 
Nachricht Don der Schlacht bei Waterloo in der 

eitung leſend (1836), nach David Wiltie. Auch 
ſchrieb er: «Practical hints on composition in 
painting» (6. Aufl. 1845), «Practical hints on 
colour in paintings (5. Nufi. 1848), «A practical 
treatise on painting» (1822—27; neue Aufl. 1846), 
«Landscape painting in oil colours» (1849), «Prac- 
tieal hints on portrait painting» (1849; neue Aufl. 
1860); ferner: «Rembrandt and his works» (1849), 
«Turner and his works» (1852; neue Aufl. 1860). 

Burnett (fpr. böent), Fluß in der brit.-auftral. 
Kolonie Queensland, enthie t aus dem Auburn und 
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dem Baramba und münbet unterhalb Bunbaberg 
unter 24° 45’ fühl, Br. in ben Stillen Dcean. 

Burnett (Ipr. börnet), Frances Eliza Hodgſon, 
amerit. Schriftitellerin, geb. 24.Rov. 1849 zu Ran⸗ 
heſter in England, tam früh nad) Amerika. 1872 er⸗ 
ſchien ihre Dialekterzählung «Surly Tim’s Trouble» 
in«Scribner’s Magazine». Von ihren, größtenteils 
aud ind Deutſche überjegten Romanen: «) o 
Lowries’» (1877), «Haworths» (1879), «Louisiana» 
(1880), «A fair Barbarian» (1881), «Through one 
administration» (1888), «Sara Crewer (1888), «Edi- 
tha’s Burglars (1888), «The pretty Sister of Jos6» 
(1889), «Vagabondia» (Sammlung Heiner Novellen, 
1889), «Little Saint Elizabeth» (1890), «Dolly, a 
love story» (1892), «Captain’s Youngest etc.» 
(Rindergeihichten, 1894), «Two little Pilgrim’s 
Progress » (1895), «A Lady of Quality» (1896), 
ind viele, dramatifiert, in Amerifa und ind 

ugftüde geweſen. Größten Ruhm erntete B. mit 
«Little Lord Fauntleroy» (1886). Ihr Drama 
«Nixie» wurde 1890 erfolgreich aufgeführt. 

tieren, Burnettifieren (fpr. bör-), 
1. Holztonfervierung. \ 

Bueney (fpr. börni), Charles, engl. Mufikhiftos 
riter, geb. 7. April 1726 zu Shrewßburg, bildete 
fi unter feinem Vater und Arne in London (1744 
—47), fpielte im Orcheſter und gab Muſikunterricht. 
E ftarb 12. April 1814 als Drganilt am Chelfen- 
Hofpital. Als Komponift hatte®. wenig Erfolg, ge: 
lange aber als Schriftfteller zu Bedeutung durd) 
die Reifeberihte: «The present state of music in 
France and Italy» (Lonb. 1771) und «The present 
state of music in Germany, the Netherlands and 
United Provinces» (2 ®be., ebd. 1772—73; deutſch 
von Ebeling und Bode, 2 Bde. Hamb. 1772—73). 
‚Ihnen folgte die große, bleibend wertvolle «General 
history of music from the earliest ages to the 
present period» (4 Bde., Lond. 1776—89), deren 
Einleitung Ejenburg verbeutfchte (Spa. 1781). 
Außerdem fchrieb B. ein Leben Händelß (deutfc von 
Eipenburg, Berl. 1785) und eine Biographie Meta: 
ftafios (3 Bde. Lond. 1796). 

Unter ben talentoollen Mitgliedern feiner sahl: 
reihen ilie zeichnete fich befonder feine zweite 
Tochter Frances B. g8 18. Juni 1752, aus deren 
«Evelina» (anonym, 3 Bde., Lond. 1778; deutſch 
&p3. 1779), «Cecilia» (6 Bde, Lond. 1782), «Geor- 
gina» (ebd. 1789; beutih Tüb. 1790) und «Ca- 
milla» (4 Bde. Lond. 1796; deutich, 4 Bve., Berl. 
1798) ihrerzeit Moderomane waren und noch jest 
durch lebendige Darftellung der bamaligen focialen 
Yuftände von Wert find. Seit 1786 Kammerfrau 
der Gemahlin Georgs UIL, heiratete fie 1793 einen 
franz, Emigranten d’Arblay, Geiftlihenin London, 

em fie 1802 nach Paris folgte, lehrte 1812 nad 
England zurüd, wo fie den Roman «The wanderer, 
or female difficulties» (6 Bbe., Lond. 1814) heraus 
geb, der ben frühern weit nachſteht, und ftarb zu 
tb 6. Jan. 1840. Das Leben ihres Vaters be: 
ſchrieb fie in «Memoirs of Dr. B.» (8 Bbe., Lond. 
1880); auch lieferte fie die Tragödie «Edwin and 
Elgitha» (1795). Die nachgelalienen «Diary and 
letters of Madame d’Arblay» (7 Bbe., Lond. 1842 
—46; 2. Aufl. 1854) enthalten manches Intereffante: 
8.3 «Early diary 1768—78» gab Ellis (2 Bde. ebd. 
1890) heraus. — Bol. Macaulay, Madame d’Ar- 
blay (deutich in Reclams «Univerjalbibliothel). 

Buraham (fpr. börnämm), Sherburne , 

amerit, Ajtronom, geb. 1840 zu Thetford, Bermont 
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(Rorbamerila), wurde Stenograph und bildete ſich 
durch Selbftunterricht zum Wiconomen aus, Mit 
einem Inftrument von nur 6 Zoll Efinung gelang es 
ihm intaum mehr als zwei Jahren gegen 1000 neue, 
meift ſehr enge Doppelfterne zu entdeden. Sein 
außerordentlich ſcharfes und geübtes Auge hat ſelbſt 
bei verſchiedenen Sternen der erften Größenllafien 
bis dahin unbelannte Begleiter aufzufinden vers 
modt. B. war ald Aftronom auf der Lid-Sternwarte 
in Kalifornien angeltellt, neuerdings wurde er an 
das Yerles:Objervatorium in Wieconfin berufen. 
2. bat ſich auch erfolgreich mit der Himmelsphoto: 
grapbie beichäftigt. Veröffentlicht finden ſich feine 
Arbeiten in den aftron. Fachzeitjchriften. 

Anenten (pr-böznli), Duni ipalitadtund Parla⸗ 
mentöboroug in der engl. Grafſchaft Lancafbire, 
35 km nördlich von Mandefter, am Zufammenfluß 
der in den Nibble gehenden Burn und Calder und 
am Leeb3:Liverpool:Ranal, am weſtl. Fuße der5l4m 
hohen Boulsworth⸗ Hills hat (1891) 87058 €. (d. i. 
eine Zunahme von 27 Proz. in 10 Jahren), ein 
Schloß, mehrere Kirchen, darunter bie reftaurierte 
St. Beterätirche, Lateinfhule; große Baumwollipins 
nereien ſowie Drudereien und Bleihen, Eifen: und 
Deeilinggiekereien, Mafchinenfabriten, jereien 
und Brauereien. 1896 wurben 102805 E. berechnet. 
In der Nähe Schiefer» und Steinlohlengruben. 

Buenonf (fpr. bürnüf), Emile Louis, franz. Phi⸗ 
lolog, Neffevon Jean Louis B.,geb. 25. Aug. 1821 zu 
Valognes (Manche), wurde 1854 Profeſſor der alten 
Litteratur zu Nancy, 1867 Direktor der Ecole fran- 
‚aisezu Athen; eine Brofellur für Borbeaur (1875) 
flug er aus, um feine Studien in Paris fortzufegen. 
Er verfaßte unter anl aLa Bhagavad-Gitän, 
fiberfeßung aus dem Sanslkrit (1861; 2. Aufl. 1895), 
«Möthode pour studier Ialanguesanscrite» (3, Aufl. 
1885), «Essai sur le V’6da, ou introduction & la con- 
naissance de l’Inde» (1863), «Dictionnaire elassi- 
que sanscrit-frangais» (1863—65), «Histoire de In 
litt6rature grecque» (2 Bbe., 1869; neue Aufl. 1883), 
das freifinnig gehaltene Wert «La science des reli- 
gions» (4. Er 1885, auch ins Englifche überfeßt), 
«La mythologie des Japonais» (1875), «La ville 
et l’Acropole d’Athönes» (1877), «Le catholi- 
eisme contemporain» (1879), «La vie et la pen- 
see; 6löments r&els de philosophie» (1886), « 
titution des chants de 16; ine Itinen ( 11. 1887). 

Burnout (pr.öürnif), Cugene, franz, ientalüt, 
Sohn von Jean Louis ®., geb.12.Aug.1801 zu Paris, 
ftubierte erſt die Rechte, wandte fid aber pälee den 
orient. Spracden, beſonders dem Berfiichen und 
Sanstrit zu. 1882 wurde er in bie Alademie der In: 
ſchriften aufgenommen und in demſelben Jahre auch 
mit der Profeſſur des Sanstrit am College deFrance 
betraut, die cr biß zu feinem 28. Mai 1852 erfolgten 
Tode befleidete. Mit feinem Freunde Laflen gab er 
den «Essai sur le Pali» (Par. 1826), dann allein 
«Observations grammaticales sur quelques pas- 
5 de l’essai sur le Pali» (ebd. 1827) heraus, 
melde Schriften zuerft in Europa über die heilige 
Sprache der Buddhiſten Licht verbreiteten. Auch bes 
teiligte er fih an dem Terte zu dem Prachtwerle 
«L’inde frangaisen m Bbde., Par. 1827—35). Sein 
Hauptverbienit beiteht in feinen Arbeiten über die 
in der Zendſprache erhaltenen Überrefte ver heiligen 
Litteratur der alten Perfer, die bis dahin nody gar 
nit philologiſch und tritiih bearbeitet worden 
waren. Zu bem ämede ließ er eine Handfchrift des 
«Vendidad-Sade, Pun des livres de Zoroastre» 
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(Bar, 1830) lithographieren und begann den hymno⸗ 
giihen und Fiturgifchen Teil in den «Commentaires 
sur le Yagna» (Bd. 1,ebd.1835) uerläutern. Indem 
«Mömoiresur deux inscriptions cun&iformes» (Bar. 
1836) machte er einen der eriten Verſuche zur Ent: 
zifferung ber altperf. Reilinihriften. Für die «Col- 
lection orientale» gab er den Tert und die Über: 
fegung des «Bhägavata Puräna» (3 Bde. Bar. 1840 
—49) heraus. Außerdem veröffentlichte er eine «In- 
troduction & T’histoire du Bouddhisme indien» 
(®b. 1, ebd. 1844) und, als Band zdieis Wertes, 
«Le Lotus de la Bonne Loi» (ebd. 1862; Überjegung 
des bubdhiit. Sanstritwerle® Saddharmapunda- 
rika), bie ein eingehenbe3 Siudinm des Bubbhis- 
mus in Guropa begründeten. — Vgl. Barthelemy 
Saint⸗Hilaire, Eugene B.(Chartres 1892); Berger, 
Eugene B. (Bar. 1893); Choix de lettres d’Eugene 
B. (bg. von B.3 Neffen €. 2. Burnouf, ebd. 1891). 
Burnonf (jpr. bürnif), Jean Louis, franz. 
Bhilolog, geb. 14. Sept. 1775 zu Urville im De: 
part. ne, erhielt 1807 eine Silfeprofefur am 
CollögeCharlemagne, wurde dann an die Ecole nor- 
male verfeßt, 1816 zum Profeſſor der Beredfamteit 
am Collöge de France, 1826 zum Inſpeltor der 
Univerfität und 1830 zum Generalitubieninfpeftor 
ernannt. Seit 1836 Mitglied der Akademie der In⸗ 
ſchriften und feit 1840 Bibliothekar der Univerfität, 
ſtarb er 8. Mai 1844 zu Paris. 8. hat fi um den 
interricht in ben hi) iſchen Sprachen in Frankreich 
die größten Verdienſte erworben. Epochemachend 
hat beſonders feine «Methode pour étudier la 
langue grecque» (zuerft 1814; neuefte Aufl. 1893) 
jeivirkt, der er fpäter die «Möthode pour ötudier 
a langue latine» und die «Premiers principes de 
la grammaire latine» folgen ließ. Ferner ilt feine 
treffliche Überjebung des Tacitus (6 Bde., zulegt 
1881) hervorzuheben fowie eine Tertausgabe und 
eine franz. Übertragung (Bar. 1834; 3. Aufl. 1845) 
des «Panegyricuse des Plinius. {f. 8b. 17. 
Burn? (\pr. börns), John, engl. Parlamentarier, 
Burus (fpr. börnd), Robert, der größte lyriſche 
Dichter Schottlands, geb. 25. Yan. 1759 in Allo⸗ 
way, unweit Ayr, wurde al3 Sohn eines armen 
Pachters zur Sandarbeit erzogen, erhielt aber Unter: 
richt in den Glementarfächern, im Sranzöfiichen und 
in ber Mathematit. Das Lejen Addiſons, Shates 
fpeares, Popes und befonders Allın Ramfays, vor 
allem aber die romantiſchen Sagen und Lieber 
der Heimat, die er durch feine Mutter kennen 
Ternte, wedten feine Dichterluft. Hinter dem Pfluge 
dichtete er, durd eine ländliche Liebe angeregt, 
Gejänge in der Mundart des Volls, die ihn bald 
befannt machten. Später geriet er in ſchlechte Ger 
jellihaft und verlor feinen guten Ruf; diefer 
Imftand und ber amglüdtiche Erfolg einer 1781 
übernommenen Baht beitimmten ihn, Schottland 
zu verlaffen. Na Jamaita als Bflanzungsaufjeher 
verbungen, ließ er, um Reifegeld zu erlangen, 1786 
in Rilmarnod eine Sammlung feiner Gedichte Sinter 
ihnen bie herrlihen an bie früh veritorbene Marv 
Campbell) druden, die rdentlihen Beifall 
fand. Im Beorif, ih einzuſchiffen, eg er eine 
Einladung nad Edin ug! „100 er fih nun über 
ein Jahr aufbielt, W. Scott kennen lernte, zahl: 
reihe Gönner fand und mit Ehrenbezeigungen über: 
hauft wurbe. Dann kehrte er heim, heiratete feine 
frühere Geliebte Jane Armour und Abernahm 1788 
neben ber Stelle eines Mecijebeamten, bie er feinen 
Gönnern verbanlte, eine Heine Pachiung zu Ellis- 
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land bei Dumfrie3. Aber die Pflichten feines Amtes 
und eine ungeregelte Lebensweile hinderten ihn, 
Fi die nötige Sorgfalt zu widmen, und zwangen 
ü hie, fie aufzugeben. Ende 1791 bezog er 
ein Meines Haus in Dumfries, wo er fi und feine 
milie von dem färglichen Einfommen als Steuer: 
jeamter und durch radifale Beiträge zu polit. Zeit: 
ihriften ernähtte. Altmahich ergab er fih dem 

‚runte, fräntelte und verfiel in Echwermut. 
ftarb 21. Juli 1796 zu Dumfries. Zum Beftender Fa⸗ 
milie gab fein Freund Eurrie eine Sammi ung feiner 
Schritten mit Biographie (4 Bde. Liverpool 1800) 
heraus, worin mehrere der vorzüglichiten fehlen, 
die fih zum Teil in den von Gromet veröffentlichten 
«Reliques of R. B.» (Lond. 1808) finden. Seitdem 
find feine Werle oft erfchienen. Deutſche Überfegun: 

ven lieferten Ph. Kaufmann (Stuttg. 1840), Heinge 
Braun 1840; 2. YAuög. 1846; ©pz. 1859), 
jerh (ps. 1859), Bartſch Gildburgh. 1865; Lpj. 
1886), Zaun (3. Au ., Olvenb. 1885); eine treff⸗ 
liche Auswahl, das Muͤndartliche oherdeutſch nad: 
ahinend Sugerich (&p3. 1889), auch Ruete (Brem. 
1890) ; eirigelne Dichtungen hat Freiligrath meiſter⸗ 
Haft bertragen. B.' Lieder und Balladen atmen bald 
jan fte Luftigteit, bald tiefe geibenfhaft; Zob- 
laut, Raturwahrheit undfriſche Unmittelbarkeit zeich⸗ 
nen fie aus. Dieſe Eigenſchaften verleihen ihnen eine 
einen rat und B. einen hohen Rang unterden 
ilern aller Nationen. Berühmt find namentlich 
eine Reihe von Liebesliedern, ferner das humori- 
ftiige Gedicht «John Barleycorn» und «Tam 0° 
Shanter». Auf dem Friedhofe der Michaeliskire 
zu Dumfried wurde 1859 fein Dentmal, in der Weit: 
minfterabtei 1885 feine Marmorbüfte, in Lonbon 
feine lebenägroße Bronzeftatue aufgeitellt; ferner 
befinden fih Dentmäler von B. bei Alloway und 
in Irvine (Schottland). — Unter den vielen Bio: 
raphien find Lodhartö«LifeofR. B.» (Edinb. 1828; 
f ter ergänzt von Chambers, Waddell und Scotts 
jouglas; neue Ausg. von Ingram, 1890), Cham: 
ber3’ «Life and works of B\» (4 Bbe., ebd. 1857) 
und die von Nicholl (1877—79) die vorznolihiten, 
Bol. auch 3 Essays; Hartung, Über R. B. 
oet. Epifteln (Wittitod 1868); Corrodi, R. B. und 

. Hebel. ‚Berl, 1878); James McRie, Bibliography 
of B. (Rilmarnod 1881); Angellier, R. B. Sa vie et 
ses ceuvres (2 Bde. Bar. 1893); Higgins, Life of 
Rob. B. (Lond. 1898); Shairp, Burns (in den «Eng- 
lish men of letters», ebd. 1895); Jadfon, Robert B. 
in other tongues (ebb. 1896). 

Buruſide (fpr. börnjeib), Ambroſe Everett, 
‚amerit. General, geb. 23. Mai 1824 in Lil in der 
Sraficaft Union im Staate Indiana, trat 1842 in 
die Militaralademie zu Weftpoint, wurde Artillerie 
offizier und beteiligte ſich 1847 am merit. ir uge; 
1858 nahm er den Abfyied und Tin fi in io in 
Rode 3eland nieder, betrieb zunädhft eine Gewehr: 
fabrit und nahm dann eine Stelle als Landagent, 
ipäter ala Schagmeifter der Ylinois:Gentraleifen- 

hn an, Beim Ausbruch des Bürgerkrieges 1861 
bildete B. in Rhode: Jsland ein reiwilligenregi: 
ment, an befien Spiße er im Mai 1861 naı Dalt 2 
ington eilte. Nah der Schlacht bei Bull-Run 
im Auguft zum Brigabegeneral ernannt, half er die 
Potomacarmee unter Molellan organifieren und 
leitete im Jan. 1862 eine Erpebition nad Nord: 
carolina, deren Zwed, bie Einnahme der Inſel 
Roanofe und die Beherrihung ber Aibemarle: und 
Bamlicofunde, von B. in Gemeinſchaft mit dem 








Burnfide — Burow (Julie) 


Kommodore Goldsborough im März 1862 durch die 
Schlacht auf der Infel Roanoke und die Einnahme 
von Rewbern erreicht wurde. Am 18. März 1862 
zum Generalmajor ernannt, wurde 8. zur Botomac- 
armee berufen und nahm an den Schladten, die 
zur Vertreibung Lees aus Maryland führten, ber: 
vorragenden Anteil. In der Schlacht von Antie- 
tam, 17. Sept. 1862, tommanbdierte ®. den linten 


Er | Flügel und hielt den ftärkiten Anprall des Feindes 


aus. Am 7. Nov. ernannte ihn die Regierung an 
Stelle M'Clellans zum Oberbefehlöhaber. 3. redıt: 
fertigte aber bie in ihn gsfepten Erwartungen nicht 
unb wurde 18. Dez. 1862 bei einem Angriffe auf 
Friedrichsburg am Rappahannod von Lee geichla- 
en. Er wurde im Yan. 1863 abberufen und diente 
Feildem im Welten al3 Rommandierender des Ohio: 
departement3 und fpäter unter Grant in Teꝛ 
Fi ‚Herbft 1863 kommandierte er in Kentudy; im 
emmer 1864 ftand er vor Peter&burg bei der 
Armee Grants, nahm 15. April 1865 feinen Ab: 
ea wurde 1866 zum Gouverneur von Rhode: 





land gewählt und zweimal wiedergewählt. 1869 
ing er in Neuyorl ein Geihäft an und hielt ſich 
1870—71 im deutichen Hauptquartier in Verſailles 
auf, wo er vergeblid) milden den Rriegführenden 
u vermitteln ſuchte. Später wurde er vom Staate 
'hobe:I3land in den Senat der Dereinigten Staa: 
ten gewählt. Er ftarb 13. Sept. 1881. — Vgl. Mood: 


bury, Major-General Ambrose E. B. (Brovidence 
1867); Roore, Life and public services of Am- 
brose E. B. (ebd. 1882) 


Burntislend (jpr.börnt-eiländ), Hafenftadt und 
Seebad in der ſchoti. Grafſchaft ife, an ber Nord: 
tüfte deö hier 8 km breiten Firch of Forth, 8 km 
nötig won Einburgh, hat (1891) 4692 €.; bebeu: 
tende Ausfuhr von Wohlen und Eifen, Brennerei, 
eine große Ölfabrit und ift mit Granton durch eine 
Dampffähre verbunden. B. ift eine ber Kirkcaldy 
Burgb3 (1.d.). [Brentwood. 

Burniwo od (fpr. börntwudb), engl. Stadt, 5 

Buruus (arab.), ein aus einem dichten Wollſio 
gearbeiteter, mit einer Kapuze verfehener Mantel, 
das allgemein gebräuchliche Oberlleid der moham⸗ 
med. Bevdllerung im Maghreb (d. i. Nordafrila). 
Der B. ift meiſt weiß, doc tragen Bornehme ihn 

:o, Inſel, ſ. Buru. lauch farbig. 

Bueollosjee, |. Burlosfee. 

Burow, Julie, Schriftitellerin, geb. 24. Febr. 
1806 zu Kybullen in Oftpreußen, heiratete 1830 
den Baumeifter Bfannenihmidt zu Bromberg und 

ſtarb dafelbft 19. Febr. 1868. Bon ihren zahlreichen 

omanen find zu nennen: «rauenlos» (2 Bde, 
Konigsb. 1850), «AuS dem Leben eines Glüdlihen» 
(3 ®de., ebd. 1852), ihr beſtes Merk; ferner «Gin 

rt in einer Heinen Stadt» (2. Aufl., 2 Bbe., 
2p3. 1855), «Erinnerungen einer Großmutter» 
(2 —* Prag 1856), «Der Armut Leid und Glad⸗ 
(8 Bbe., pz. 1857), «Im Wellenraufchen» (2 Bde., 

jena 1869). Beiler gelangen ibr Kleinere Arbeiten, 
wie «Bilder aus dem Leben» er 1854), «Lebens: 
bilver» (2 Bde., Prag 1858), «Novellen» (2 Bde. 
ps. 1853), —S eine Reihe einbändiger Er: 
3dhlungen, wie «Rünftlerlieber (Prag 1859), «Der 
Glüdäftern»(Brem.1857), «Walther Kühne» (Bromb. 
1860), «Die Kinder des Haufes» (Wien 1863), «Den 
Frieden, finden» (Bromb. 1864). Sehr beliebt 
waren ihre Anthologien «Blumen und Früchte 
deutfcher Dichtung» (22. Aufl., Bremerhaven 1877), 
« Dentfprüche für daß weibliche Sehen» (23. Aufl., 


Burow (Karl Auguft) — Burſchenſchaft 


«bb. 1884), « Jrauenleben» (6. Aufl., Berl. 1876), 
«Herzensiworte» (25. Aufl., Bremerhaven 1895) 
u.f.m. hr Werſuch einer Selbftbiographier er: 
ſchien Brag 1857. 

Buero, Karl Auguft, Chirurg, geb. 10. Nov. 
1809 zu Elbing, ftubierte in Königsberg Medizin, 
Tieß fih — 1836 als Arzt nieder, habilitiert⸗ 
ih 1839 an der Univerfität. in Königsberg und 
wurde 1844 außerord. Brofefior. 1866 war B. kon: 
fultierender Generalarzt bei der Armee Manteufiels 
und 1870 bei der Armee des einen iedrich Karl, 
€ ftarb 15. April 1874. B. hat ſich namentlich 
Verdienſte ertvorben um die Dieffen! — Schiel⸗ 
operation und die offene Wundbehandlung, ſowie 
durch die Sefinbung einer neuen Methode der Ble: 
pharo: und Cheiloplaftit, ver Methode bes feitlihen 
Dreiedd und durd die Konftrultion eines neuen 
Ophthalmometers. 

Durr, in der nordiſchen Mythologie, |. Buri. 

Seren pr, böm),enenerrtneSnfeind.b). 

Burrha-Ganbat, Fluß, |. Gandat 

Bureläng, Stadt in der fpan. Provinz Ca- 
ftellon, 12 km ſudlich von Gaftellon de la Plana, 
an der Bahn nach Valencia, in fehr fruchtbarer 
Ebene, rechts am Rio Seco, unmeit deſſen Mün- 
dung in den Golf von Valencia, hat (1887) 10237 €., 
einen Hafen (Örao) und bedeutende Ausfuhr von 
Süpfrüchten, befonder3 von Drangen. 

Burrilville (fpr. börrilwill), Ortöbezirt im 
County Providence im norbamerit. Staate Rhodes 
Island, nordiveftlih von Providence an der Provi⸗ 
dences und Springfielobahn, hat (1890) 5492 €. 
und mebrere Kaſchmirfabriken. 

Burritt, Clihu (jpr. ileiju börrit), als Frie⸗ 
densapoſtel befannter amerit. Philanthrop, geb. 
8. Dez. 1810 zu New: Britain (Connecticut), kam 
als Knabe zu einem Schmied in die Lehre. Sein 

roßer —A trieb ihn an, Lateiniſch und 
Sie isch, dann Hebräifch, Arabiſch u. a. Sprachen 
u erlernen, fo daß fid) der Ruhm des «gelehrten 
Srobfümichs» bald über die ganze Unton ver- 
breitete. Als Schriftfteller trat er zuerft 1839 mit 
der Beitfehrift « The Literary Geminse» auf und 
;ründete 1842 zu Worcefter (Mafjachufetts) «The 

'hristian Citizen», ein Wochenblatt, das mie feine 
fpätern Beitfchriften «The Peace Advocate» und 
«The Bond of Brotherhood» den allgemeinen Welt: 
frieden prebigte. Er durchwanderte einen großen 
Zeil der Vereinigten Staaten und hielt überall Bor: 
leſungen, in denen er den. Fegele einen Widerſpruch 
mit den Grundſaten des Gvangeliumd und ber 
Entwidfung des Völferglüds darftellte. Im I. 1846 
ging er nach England und gab 1848 «Sparks from 
the anvil» heraus. An den Friedenztongreflen der 
Friedensfreunde (f. d.) in Brüffel, Baris, Frankfurt 
md London nahm er ben hervorragendſten Ans 
teil. 1850 erihienen «Miscellaneous Writings» 
und 1853 «Olive leaves» (Dlivenblätter), die in alle 
Sprachen überfegt und über sans Europa verbreitet 
wurden. Nah Amerika zurüdgelehrt, veröfient- 
lichte er «Thoughts on things at home and abroad» 
(Reuyorf 1854 und Lond. 1868) und « Yearbook of 
the Nations» (1856). In den 3. 1865—70 war er 
Konſul der Vereinigten Staaten in Birmingham. 
In «A walk from London to John O’Groat’s» on. 
1864) und «A walk from London to the Land’s 
End and back» (ebb. 1865) beſchreibt B. feine 
Wanderungen durch England und Schottland. B. 
ftarb 7. März 1879 zu Neuyork. Er ſchrieb ferner: 
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«The Mission of great sufferings» (1867), «Walks 
in the Black Country and its green borderland» 
(2ond. und Birmingh. 1868), «Fireside words and 
talks on various topics» (Lond. 1869), «Lectures 
and speeches» (ebd. 1869), «Jacob and Je 

and the lessons of their lives for the young» (eb. 
1870), «Ten minutes’ talks on all sorts of topics» 
(ebv. 1873) und «Chips from many blocks» (1878). 
— Bol. Northend, Life of E. B. (Neuyork 1879). 

Smefa, tr Stadt, f. Bruffa. 


Bursa, |. Burfe. 

Bursa, Membran der Haarwurmer (j.d.); Bur- 
sae mucosae, |. Schleimbeutel. J 

Burſarlus Sädelmeifter, Verwalter einer 
gemeinſamen Kaſſe, z. B. der Verwalter des Kloſter⸗ 
vermögend; auch, wer auf gemeinſchaftliche Koſten 
mit andern ‚eh, ingbefondere Stubenten, die ald 
Stipendiaten in einer gemeinfchaftlichen Behaufung 
(bursa, — |. b.) betöftigt wurden. 

Burich (Burice),f. Burke. 

Burſcheid, Stadt im Kreis Solingen de preuß. 
Rode, ailebarf, an der Nebenlinie Lennep⸗ 
DOplaben der Preuß. Staatöbahnen, hat (1895) 6611 
&., darunter 1207 Ratholiten, Bot, Zelegraph, 
höhere —S rmen⸗ und Kante B 
8 mechan. Webereien, 1 mean, Spinnerei, 5 $ 
bereien, 4 Schäfthenfabriten ſowie Pluſchweberei 
(Hausinbuftrie), in der etwa 1000 Weber für Elbers 
feld:Barmener und Kölner Häufer arbeiten. 

Bürfchen, |. Birfchen. J 

Burſcheuſchaft, früher gleihbebeutend mit 
Studentenfhaft gebraucht, feit 1815 Name einer 
beftimmten Richtung ftudentiiher Rorporationen. 
Der erſte burihenicaftlihe Verein wurde zum 
Zeil von ſolchen Studierenden, die in den deutſchen 
Befreiungskriegen mitgefochten hatten, 1815 zu 

jena Baer Auf — von Fichte, 
Jahn und den Studenten K. 9. eidler aus 
jotha, H. A. Riemann aus Rabeburg und Karl 
Horn aus Neuftrelig und unter Förderung der Jenaer 
Landsmannihaften, insbejondere der Banbalia, 
wurde von 113 Stubierenden am 12. Juni im Gaft- 
haus zur Tanne in Camsdorf bei Jena die B. als 
vaterländifcher Burjchenbund gegründet zu dem 
det, die landsmannſchaftliche Berfplitterung und 
fivalität der Studierenden zu befeifigen und das 
iemlich rohe Studentenleben zu befiern fowie die 
'iebe zum allgemeinen deutihen Vaterlande zu 
ben. Karl Horn war ihr eriter Sprecher. Zum 
hiſpruch wählte fie «Ehre, Freiheit, Vaterland», 
um Symbol die Farben der in der B. aufgegangenen 
Yandalia Schwarz:Rot:Gold, die laut der Burſchen ⸗ 
ſchaftskonſtitution die Mitglieder mahnen follten, 
daß bei ben jugenblichen Freuden aud) ſtets der 
Exnit des Lebens, die Bedeutung des gemeinfamen 
Streben zu bedenken feien. Andere haben bie 
Farben der B. mit der Uniform der Lübower in 
Verbindung gebracht. Diefe Farben trug aud die 
erſte jeßt noch vorhandene Sahne, die 31. März 1816, 
dem zweiten Jahrestage der Einnahme von Paris, 
von Frauen und Ju uen us der dortigen 
B. überreicht wurde. Ühnlihe Verbindungen ent- 
tanden bald darauf in Berlin, Halle, Heidelberg, 
iel u. ſ. w. Als ſich immer deutlicher heraugjtellte, 
daß die in den Befreiungstriegen gehegten Erwar⸗ 
tungen der deutichen Nation unerfüllt bleiben 
follten, tam die Mipftimmung beſonders auch bei 
der alkademiſchen Jugend zum Vorſchein. Dies 
zeigte fi ſchon bei dem von der B. zu Jena auss 
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eſchriebenen Wartburgfefte (f. d.) 18. DI. 1817. 

J Ks der «freien Burfchengemeinden, mit der 19. Dit. 
das Felt fhloß, ging die Idee einer Allgemeinen 
deutfchen ®. hemor, die fi über alle Hod: 
ſchulen Deutſchlands verbreiten Pr Über deren 
Grundlagen einigte man fi ſchon Ende März 
1818 auf einem zu Jena gehaltenen · Burſchentage⸗ 
an dem die Abgeordneten von neun Univerfitäten 
teilnahmen, indem Liebe zu Bolt und Vaterland 
und Wedung und Erhaltung voltstümlicher Sitte 
ala Grundgedante diefer allgemeinen Vereinigung 
ausgeſprochen wurde. Auf einem weitern Burſchen⸗ 
tage in Jena berieten und beſchloſſen Abgeorbnete 
der 8. von 14 Univerfitäten 18. Dit. 1818 die Kon: 
Keuter der Allgemeinen deutſchen B. ald «der 
ien Vereinigung ber geſamten wiſſenſchaftlich auf 

der Hochſchule ſich bildenden deutichen Jugend zu 
einem Ganzen, gegründet auf das Verhältnis der 
deutſchen Jugend zur werdenden Einheit des deut: 
ichen Voll», indem fie «Einbeit, Freiheit und 
Gleichheit aller Burſche untereinander, Gleichheit 
aller Rechte und Pflichten, und chriftlic-beutiche 
Ausbildung einer jeden geiftigen und leiblichen 
Kraft zum Dienfte des Vaterlandes» als ihre Ziele 
und Grundjäße aufftellten. Die Leitung der Ge 
ſchafte wurde in die Hände einer einzelnen jährlich 
neu zu erwählenden B., für 1818 in die Hände ber 
Jenaer, für 1819 in die der Berliner gglet, Bis 
zum Yrübjahr 1819 beftanden bereit3 B. aus Taf 
allen deutihen Hochſchulen. In mehrern B. bildes 
ten ſich engere Vereinigungen fl Unbedingte), und 
in dieſen abgefchlofienen Kreiſen war ed um fo 
leichter möglich, daß ſich bei einzelnen bie polit. 
Aufregung biß zu einem gewiſſen Fenctemut ſtei⸗ 
gerte. Rach der Ermordung Kotzebues durch Sand 
23. März 1819 wurde, obgleich die B. an der Morb: 
that ihres ehemaligen Mitgliedes in feiner Weife 
beteiligt war, infolge der Karlsbader Beſchluſſe vom 
Yundestage 20. Sept. 1819 die B. verboten und 
unterbrüdt. Überall wurde fie autoelit; in Jena 
26. Nov, 1819, wobei von der ®. an ihren bie: 
herigen Gönner und Schüger, Großherzog Karl 
Auguſt als Ausdrudk der Dankesgefühle und als 
Rechtfertigung vor der deutihen Geſchichte eine 
Aorefie beſchloſſen wurde und Binzers Lied «Wir 
hatten gebaufet u. ſ. io.» entitand. Auf faſt allen 
deutſchen Univerfitäten wurden meitläufige Unter: 
ſuchungen wegen fog. — Umtriebe ge⸗ 
führt, Aber ſchon ein Jahr nach Voltziehung der 
auf die Karlsbader Beſchlũ Ne pegrünbeten Bundes: 
beſchluſſe bildeten ſich im ii len bie Ber: 
bindungen an vielen Orten wieder und nahmen nun 
exit, da fie nicht mehr öffentlich hervortreten durften, 
aufmehrern Hochſchulen den Charatter geheimer und 
eigentlich polit. Verbindungen an. So entitand z. B. 
der Junglingsbund (j.d.). Wiederholte Verbote und 
gast Strafandrohungen hatten aud diesmal 
einen Erfolg. Schon 1827 wurde ein neuer Verband 
der Allgemeinen beutichen B., mit dem Entziel der 
zu erftrebenden Einheit Deutſchlands, ins Leben ges 
rufen, Derjelbe Gegenſatz, der fich ſchon in der Ent: 
tehung der engern Vereine innerhalb der nrößern 
jerbindungen offenbart hatte, trat jegt [härjer her⸗ 
vor. Während es der Partei der Arminen, mit 
ihren hriltlih-german. Ideen, zunädft nur um 
ideale Einheit des Vaterlandes und, als Mittel 
zum Zwed, um ihre eigene witfenichaftliche, fittlihe 
und Törperlihe Ausbildung für den Dienit des Va⸗ 
terlandes zu thun war, verfolgte die Partei der 
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Germanen eine mehr praltiſch⸗polit. Richtung im 
Sinne einer polit. an Deutflande. Der 
Streit zwiſchen beiden Parteien kam im Sept. 1827 
auf dem Burfcentage in Bamberg zur Sprade und 
bilbete bis zu dem in Frankfurt im Sept. 1831 den 
Hauptgegenitand der Verhandlungen. Hier blieben 
wie —A— Burſcheniagen die Arminen in der 
Minderheit, wurden jogar zeitweilig mit Verruf 
belegt. Das PBrincip der B. war damit aufgegeben. 
In den unruhigen Jahren von 1830 ab nahmen B. 
an den Volksverſammlungen, patriotiſchen Vereinen 
u. dgl. zahlreich teil, beteiligten ſich am Hambacher 
ſte und endlich auch 1833 an dem Frankfurter 
ttentat (f. d.). Es wurde infolgedefien vom Bun: 
deötage durch Beſchluß vom 20. Juni 1838 die 
fo, itralunterſuchungsbehdrde eingejebt, auf 
allen deutichen Univerlitäten eine allgemeine ftrenge 
Unterfuhung eingeleitet und viele Mitglieder der 
B.in den großen Kriminalprozeß mit hineingezogen. 
Im Laufe der nachſten Jahre ergingen in den ein- 
zelnen deutſchen Staaten gegen Hunderte von Stu: 
denten Strafurteile, die viehäbrige Zuchthaus: und 
Feſtungsſtrafen, Berluft der mitelungsfäbigteit 
2. }. io, ja feger in einigen Fällen die Zodesftrafe 
verhängten. Diefe wurde allerdings nicht vollzogen, 
fonbern in Freiheitsſtrafen vertwandelt; aber erſt Die 
in Breußen 1840 erteilte vollftändige Amneftie gab 
enblid) auch ben dort am härteften Betroffenen die 
Freiheit zurud. Trotz aller Unterbrüdungsmaß: 
regeln der Regierungen und des Bundestags bes 
ftand aber die B. im geheimen fort. In der Ber 
wegung von 1848 trat die B. und überhaupt die 
Stubentenfhaft wenig hervor; eine Verfammlung 
von etwa 1500 Studierenden von 16 Hochſchulen 
fehte im Juni 1848 zu Eijenad Refolutionen über 
Imgeftaltung der Univerfitäten und ih fe der 
deuiſchen Nationafoerfammlung in Frankfurt dur 
eine Deputation überreihen. Nur die Univerfität 
u Wien hat an den Ereigniffen von 1848 in grö- 
bermmfongeteilgenommen |. MlabenifgeSegion). 
Seit dem Sturze des Metternichſchen Syſtems bi 
fen auf allen deutfchen Hochſchulen, wie die ftul 
tischen Verbindungen überhaupt, jo auch die burſcher 
ſchaftlichen offen und frei ſich regen und entfalten. 
‚Für die polit. Ziele der heutigen B. find die Jahre 
1866 und 1870 nicht ohne Einwirkung geblieben. 
Pi der durch Herftellung des Deutichen Reichs er⸗ 
langten polit. Einheit iſt die eine Seite der alten 

burſchenſchaftlichen Beftrebungen B 
ei je Geift ver: 












aber aud der alte burſchen 
Ihmunden zu fein, was vielleiht ine Beige des 
Umftandes iſt, dap die einzelnen B. nicht wie die 
‚Korps einen ununterbrochenen Beftanb hatten; denn 
von den jeßt beſtebenden B. datiert nur eine auf 
1817 zurüd, 2 auf das Jahrzehnt 183040, 12 
auf das 1840—50, 11 auf das 1850—60 und 9 auf 
das 1860: ). Mit der Zeit entwidelte fich neben 
der germaniftifchen und arminiſtiſchen Hichtung noch 
eine britte, bie teutoniftifche, die zum lands: 
mannihaftlt ren Weſen neigte, ohne die burfchen: 
ſchaftlichen Principien mehr aufzugeben als bie 
andern Richtungen. Rach mehrfachen vergeblichen 
Berfuchen, die deutſchen B. zu vereinigen, gelang 
es 20. Jan. 1870, die jog. Eifenaher Konven- 
tion zu gründen, nad) deren Auflöfung (1872) 
10. Nov. 1874 in Eiſenach der noch jebt beftehende 
A.D.C., d. h. der Allgemeine Deputierten: 
tonvent, gegrünbet wurde, ber allerdings erit 
20. Juli 1881 von allen B. anertannt wurde. Eine 
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innerhalb des A. D. C.: Verbandes beftehende 
Bereinigung, das fog. Saddeutſche Kartell, 
bilden die ®. Alemannia in Heidelberg, Germania 
in Tübingen, Teutonia in Jena und Teutonia in 
Kiel. Da indes das Princip der unbedingten Satis · 
fattion {7 d.) angenommen, das Turnen nicht mehr 

wang ift und die wiſſenſchaftlichen Abende durch 

'neipabende verdrängt find, da Beitimmungsmen: 
furen fogar unter ben Mitgliedern der B. eingeführt 
find, fo haben die meiften jegigen B, mit der alten 
allgemeinen B. nichts weiter al8 den Namen gemein. 

m Sommerfemefter 1897 beftanden 52 A.D.C.: 
Burfheniaften mit 814 Altiven, 297 Inattiven 
am Drt und 500 auswartigen Snaftiven; dazu lamen 
24 Rontneipanten. — Gefamtftärte des A. D. C., 
nad) Abrechnung der doppelt gezählten Angehörigen 
mehrerer 8.: 1605 Burjhenihafter. Dazu lommen 
nod 14 Aftive und 17 Jnaklive der neu aufgenom⸗ 
menen B. Derendingia-Zübingen. — Die an ber: 
felben Univerfität eriftierenden B. ordnen die ge: 
meinfhaftlihen Verhältniffe durch einen D. C., d.i. 
Deputiertenlonvent. Das Degan find die 
Burſchenſchaftlichen Blättern, bg. von ®. H. Schnei: 
der (1. bis 11. Jahrg., Berl. 1886—97), die auch 
ein «Handbud) für den deutſchen Burjcenfchafter» 
(2. Ausg., Berl. 1892) zufammenftellten und bie 

eichniſſe alter Burihenichafter bejorgen. 

m 2 up. 1883 wurde in Jena das Burſchen⸗ 

ſchaftsdentmal enthüllt. Seit demfelben She bat, 
von ehemaligen Mitgliedern der B., befonders 
Dr. Konrad Küfter zu Berlin, angeregt, auf dem 
Boden der B. ſich eine neue Bewegung gebildet, 
die ala Reformburfhenfhaft oder Allge⸗ 
meiner Deutfher Burfhenbund (A. D. B.) 
das Duellmefen und den Lurus befämpft. Doch hat 
diefe Richtung wenig Bedeutung erlangt, weil die 
A..D. C.»Burihenfhaften fie nit anerkennen. Auch 
bei ihnen hatten ſich die Beftimmungsmenfuren ein- 
geftellt; nicht wenige verihmolgen mit A. D. C. 
Burſchenſchaften. Gegenwärtig beftehen auf den 
deutihen Univerfitäten 8 Reformburſchenſchaften, 
von denen fi zur Zeit 7 zum A. D. B., zum All: 
gemeinen Deutihen Burfhenbunde, vereinigt har 
ben, deſſen Vertreter ſich alljährlich nad Pfingften 
in Berlin verfammeln. Ihr Organ ift die «ll: 
gemeine Deutiche Univerfität:Zeitung», bg. von 
Dr. Konrad Küfter (1. bis 11. Fahrg., Berl. 1887 
— 97), vorber u. d. T. «Deutice Stubenten:Beitung» 
(1. bis 4. Jahrg., ebd. 1884—87). 
_ Aud an ben Techniſchen Hochſchulen giebt es B.; 
fie hatten fih zu dem Niederwald-Deputierten: 
tonvent (N. D.C.) vereinigt, der ſich 29. Nov. 1896 
auflöfte. An feiner Stelle wurde der Germania- 
Deputiertentonvent_ begründet. Drgan iſt der 
«Deutihe Burjcenfchafter» (Jahrg. 7, Cpz. 1897). 
Die 19 dfterreihiichen 8. find im Einer Beputier 
tentonvent (L. D. C.) vereinigt. 

Dal. die zahlreichen Litteraturnachweife über die 
3. in Bernwerth von Bärnftein, Beiträge zur Ge: 
ſchichte und Litteratur des deutſchen Studenten: 
ums (Würzb. 1882), S. 127- 136 ferner R. Heffen, 
Korps und B., fort mit dem Verrufl (2pz. 10h: 
derf., Der 7Ojährige Verruf zwifchen Korps und B. 
gm 1887); Statuten des A.D.C. (2. XuSg. 1886); 

talb, Die alte B. und ihre Entwidiung in Er: 
langen (Erlangen 1892); zahlreiche hiftor. Auffäge 
inden « nriöenfgftlihen Blättern» und dem von 
deren Schriftleitung erauögegebenen «Archiv» (bis 
1897 4 Hefte); €. Wolff, Die neue B. (2. Aufl., 
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ie | Berl. 1883); Fahrenbrud, Die B. am Scheidemege 


(Straßb. 1884); David, Zwed und Mittel einer 
einheitlichen Organifation der deutichen Studenten: 
Idaft (2p3. 1888). . 
Burſchitss (von Buriche abgeleitet, ſ. Burfe), 
ſtudentijch flott, mit dem Nebenbegriff des Derben. 
Burfe, ein aus dem mittellat, bursa entftan- 
denes Wort, das eigentlih Taſche, Beutel oder 
Sädel bezeichnete. Nachdem feit 1250 in Paris und 
an andern Univerfitäten die Kollegien eingerichtet 
waren, d. h. Gebäude für dad gemeinfame Leben 
von Studierenden, um namentlid den Weltgeift- 
lichen die Vorteile zu gewähren, die den Rloftergeilt- 
lichen ihre Ordenshauſer an den Univerjitätäorten 
boten, bezeichnete man ſowohl dieje Gebäude ala 
auch eine Freiſtelle in ihnen als bursa. Die Inſaſſen 
(bursarii, bursiati) ftanden unter Aufficht des oder 
der Vorfteher und Lehrer, mußten ſich vorichriftse 
mäßig Heiden und der Hausordnung fügen, die aber 
in einigen der berühmteiten, wie in der Sorbonne, 
in den Händen der Genoſſen lag. An deutichen 
Univerfitäten bezeichnete B. auch die gemeinſchaft⸗ 
liche Wohnung mehrerer Studenten unter Aufjiht 
eines Magifterd, dem fie für Wohnung, Unterhalt 
u. ſ. m. eine Benfion zahlten. Jetzt lebt auf deut: 
ſchen Univerfitäten das Inftitut der B. nur noch 
dem Namen nad) in Tübingen fort. Bon den Unis 
verjitäten aus drang das Wort B. in die Sprade 
des gewöhnlichen Sehens. Es findet ſich feit der 
meiten Hälfte des 15. Jahrh. in der allgemeinen 
Üebeutung von Rotte oder Schar von Kriegen, 
Handmerkögefellen unb andern Berfonen, die ger 
meinſchaftlich leben. Etwa feit Mitte bes 17. Jahrh. 
verliert, das Wort feine kollektive Bedeutung und 
tritt mit Veränderung des Geſchlechts und Auf 
nahme der Form der Burfche in die Bedeutung 
von Knabe, junger Menſch, öfters mit dem Neben: 
begriff des Dienenden, über. Auf den Univerfitäten 
heißen Burfchen die Studenten vom 3. bis 5. Ser 
mejter (Jungburſch. Burſch, Altburic), fpeciell die 
vollberehtigten Mitglieder einer Verbindung im 
Gegenfab zu ben fen, 3. B. Korpsburſch (C. B.). 
L., Pflanzengattung aus der Familie 
ber Burferaceen (f. d.) mit gegen 30 Arten, großen 
Bäumen, vornehmlich, in Weftindien; fie been ab: 
wechſelnde, einfache oder Aufamengefebte lätter, 
in Trauben oder Rifpen geitellte polygamifche Blü- 
ten. Der balfamifhe aummireiche Saft von B. gum- 
mifera Jacg. gilt in Weftindien in ein ausgezeich⸗ 
nete3 Heilmittel bei Wunden. Ihm entftammt das 
Gomartharz, das zur Firnisbereitung dient. 
Burferaceen, Pflanzenfamilie au der Orb: 
nung, ber Zerebinthinen (j. d.) mit ungefähr 150 
tropiſchen Arten. Es find meift hohe Bäume, felter 
ner Sträucher, reichlich Milchſaft führend. Sie haben 
ywitterige oder polygamijch-zweihäufige, fünfzählige 
lüten und einen zwei⸗ bis fünffächerigen Frucht⸗ 
Inoten. Die Frucht ift eine Nuß oder Steinfrucht. 
Die meiften Arten liefern Harze und Balfame zu 
tehnilden oder geil. Zweden, berBuröfelb 
uröfelder Kongregation oder Burs felder 
Union, ein Verein von Beneviktinerllöftern im 
nördl. Deuiſchland, gegründet von Johann von Ha- 
‚gen, 1439—69 Abt des Alofter3 Bursfelde (einer 
alten Benebiktinerabtei bei Dranzfeld in Hanno: 
ver, 1093 von Otto von Norbheim geftiftet), im 
Verein mit Johe. Bufc (f. d.) zur ftrengern Beob: 
achtung der alten Benedittinerregel. Der Vereini⸗ 
‚gung, die 1440 durch das Bafeler Konzil, 1451 und 
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1461 durch päpftl. Bullen beftätigt wurde, traten 

75 öfter bei. Im Reformationzzeitalter erlitt 

die B. N. bedeutenden Abbruch; der Weitfäliiche 

Friede brachte noch mehr Klöfter in prot. Abhän- 

giateit, und im Anfang des 19. Jahrh. ftarb die 
jereinigung ganz aus, 

Burfian, Ronr., Bhilolog, geb. 14. Nov. 1830 zu 
Musihen im Königreih Sachen, ftudierte 1847— 
51 in Leipzig und Berlin Philologie. Nach einem 
längern Aufenthalt in Griechenland habilitierte er 
fi 1856 an der Univerfität zu Leipzig, wurde nach 
2 Jahren zum außerord. Profeflor ernannt, 1861 
als Profeſſor der Haffiichen Philologie und Ardäos 
Iogie nad) Tübingen, 1864 nad Züri und 1869 
nad) Jena berufen; feit 1874 wirkte er an der Unis 
verfität München, wo er 21. Sept. 1883 ſtarb. Bon 


23.3 wiſſenſchaftlichen Arbeiten find beſonders her: | 8 


vorzuheben die hitiichen Ausgaben der Schrift «De 
errore gofanarım religionum» des Julius Fir: 
micus Maternus (Lpz. 1856) und des Ahetors Se: 


neca (ebd. 1857) und eine wortrefflihe «Geographie | erfi 


von Griechenland» (2 Bde., ebd. 1862—72). Inden 
«Mitteilungen der Antiquariihen Gejellihaft zu 
Zürich» (Bd. 16) hat er eine Arbeit über die Alter: 
tümer von Avenches «Aventicum Helvetiorum» 
(Zür.1867—70) veröffentlicht. Für die «Allgemeine 
cyllopädie» von Erich und Gruber lieferte er unter 
anderm ben Artilel «Griech. Kunſto (Sett. 1, Bd. 82, 
23. 1864). Seit 1873 erſchien unter B.s Redaltion 
ein «Jahresbericht über die Fortichritte der llaß 
flo Altertumswifienichaft» (Berlin), woran fi 
eit 1879 dad eingraphil Jahrbuch » reihte; die 
Schlußarbeit feines Lebens war die «Geſhichte 
der Haffiichen — in Deutſchland⸗ (Münd. 
1888). — Bl. R. Richter im «Biogr. Jahrbuch für 
Altertumstunden, 6. Jahrg. (Berl. 1884). 

Burſitis (grch.), die & steimbeutelentzünbung 
4. Schleimbeutel). 

Burslem (fpr. börd-), alte Marltſtadt und 
Municipalborougb in ber engl. Grafihaft Stafford, 
am Trentlanal, 32 km im NNB. von Stafford 
(j. den Tertplan zum Artikel Botteries), hat (1891) 
31999 €., zahlreiche Kirchen, ein ftattliches Rathaus, 
Markthalle, ein 1870 eröfneted Wedgwood Memo- 
rial Institute mit Mufeum, Runftipule und Biblio: 
thel. Neben Kohlenbau ift vor allem die Thon: 
tarenindufteie wichtig, bie alle Ziveige der Bieaelet, 
ZTöpferei, Porzellan⸗ und Steingutfabrikation um⸗ 
faßt und der Stadt den Namen «Mother of Pot- 
teries» (Mutter der Töpferei) eingebracht hat. B. 
1 Gehertänt des Jofiah Webgwood (1. d.), deö 

öpfers dieſes Induftriegweigd in England. 

Bürftabt, Dorf im Kreis Bensheim der heil. 

rovinz Startenburg, 7 km von Worms, an ber 

'inie Srankfurt:Mannheim und Benzheim:Worms 
der . Ludwigsbahn, hat (1895) 4203 E., dar⸗ 
unter etiva 70 Gvangelifche und 50 Israeliten Boft, 
Zelegraph, tath. Kirche; Heuhandel, B. gehörte im 
Mittelalter dem Klofter Lorſch. 

Bürfte, ein aus einer Faffung mit eingefebten 
Borften (f. d.) oder Borftenfurrogaten beftehendes 
Wertzeug, das im Haushalt und in der Induſtrie 
zu Reinigungszwegden benußt wird. Die Borſten 
werden entweber bloß in die entſprechenden Löcher 
der Faffung eingelittet (Rauharbeit), mit Draht 
ober feltener mit Garn befeltigt (eingezogene 
Arbeit), oder zwifchen den Bindungen zweier ver- 
jeirnter Drähte utammengehalten (gedrehte Ar⸗ 

eit). Das beſte Vurſtenmaterial find die Schweins⸗ 
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borften, von denen wieder bie weißen Borſten die 
beften und theuerften find. Die ftärkiten und läng- 
ften find die gelben und ſchwarzen, die deshalb auch 
am meiften angewendet werben, indem man fie, 
wenn es fi um die weiße Farbe handelt, durch 
Einwirkung von ſchwefligſauren Dämpfen, flüffiger 
Khmeliger Säure oder FR verdinnter — 
jäure bleicht, wobei die Borſten abmechjielnd der 
itkung der Säuren und bes direkten Sonnenlichts 
außgefeßt werben. Zu weihen®. (Hutbürften uf. w.) 
wählt man lange weiße Ziegenhaate, außerdem wer: 
den im allgemeinen noch Pferdehaare, Dachshaare, 
Stroh, Piafjava u. |. w. verwendet. Zu Holzfaflun- 
‚gen nimmt man meift Rotbuchen, Ahorn:, Birn⸗ 
ober Bflaumenbaumbolz; für feinere Faflungen fin⸗ 
den Knochen, Horn, Slfenbein, Perlmutter u. |. w. 
jermendung. Die Borften müfien vor ber Ver: 
arbeitung ihrer ie nad) fortiert werben. Diele 
Manipulation geſchieht meift durch Handarbeit, 
kann aber auch mittel einer Borftenfortiermafchine 
folgen, deren es mehrere Arten giebt. Hierauf 
werben bie Borften gran t und gebleiht, mit: 
unter auch gefäche, a8 Bohren der Faflung er- 
folgt mittels Zöffelbohrer (f. Bohrer), und zwar 
werben bei Raubarbeit bie Löcher nicht, durchs 
jebohrt, während dies für eingezogene Arbeit ger 
fa. ‚Die vorbereiteten Borften werben in mög: 
ichft gleiche Bündel geteilt und jedes derfelben an 
einem Ende mit Garn feit zufammengebunden. Bei 
der Rauharbeit erhigt man ſchwarzes, zähes Pech, 
taugt die Borftenbüjchel mit dem einen Ende in 
dasſelbe und brüdt fie aladann in die vorgebohrten 
Löcher. Sind in alle Löcher Buſchel eingefest, fo 
fchneibet man mit einer Schere die Spigen derjelben 
gleihmäßig. Das Einziehen der Boriten geſchieht. 
indem man durch eins der Fächer einen Draht (ger 
wöhnlic Meffingpraht) fciebt, ein Bündel Boriten 
in der Mitte uflegt und den Draht, nachdem er 
durch daßfelbe Loch zurüdgefchoben worden ift, feit 
anzieht, wodurd ſich das Borftenbündel in der 
Mitte zufammenlegt und in das betreffende Loch 
einzieht. Iſt auf diefe Weife mit demfelben Draht 
eine ganze Reihe von Löchern eingezogen, fo ftußt 
man die Vorften mit einem Haumeſſer auf gleiche 
Länge ab, zieht dann wieder eine Reihe ein, ftubt 
fie ab und fährt fo fort, biß die 2. fertig ift. Der 
auf der Rüdjeite der B. fihtbare Einziehdraht wird 
entwweber durd eine aufgelegte Platte verkleidet, 
oder es werben, 3. ®. bei Bubnbärften, längs ber 
Lochreihen Heine Rillen gefeilt, in die fich ber Draht 
Iegt und bie nadıher dureh Sitt verfleibet werden. 
jum Einfesen der Borftenbüjgel in das Bürften- 
olz find neuerdings mit gutem Erfolg Mafchinen 
erfunden worden, fo von Woodbury in Neuyort. 
Gedrehte B. werben nicht aus Buſcheln herge: 
ftellt, fondern die Borften werden zwiſchen zwei 
nahe aneinander gefpannten Drähten zu einem 
fortlaufenden Bande gelegt und bie Drähte mit: 
einander verzwirnt. Diefe B. (Flafhenigel 
u. f. w) find zum Reinigen enger Höhlungen, wie 
Siederöhren, Ylintenläufe u. |. w. im Gebraud. 
In neuerer Zeit werden auch 3. aus Stahlbraht 
zum Reinigen der Siederohre, zum Gußpußen, jo: 
wie als KRopfbürften (Haaı ten) angewenbet. 
der Imbuftrie der Yalerftoffe (Spinnerei, 
Weberei, Appretur, Buntpapierfabriation) fpielen 
23. von —— Form lee) 
eine wichtige Rolle; auch gum Pugen_gegoflener 


Metallwaren, zum Seinfchleifen von Hartgummi 
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u. dgl. finden diefelben Verwendung. Im großen 
Durchſchnitt liefern Italien, Holland, Sſterreich, 
Belgien, auch die Schiveiz vorwiegend die ger 
merfigen B. (und Beſen) aus Haaren, Borſten, 
Stroh (Italien folhe aus dem Stroh der Büfchel: 
birfe, Sorghum, ital. saggina), Schilf und Wur⸗ 
zeln, dagegen Deutihland, Frankreich, England, feit 
einigen Jahren auch die Vereinigten Staaten von 
Amerila die feinern Sorten mit Einfluß der Binfel, 
Haarbuſche u. a. Die zulept genannten Artikel er: 
zeugt vorzugsweiſe Franireich, Deutjchland bie 
a ntichen feinern Börftenmarer. In Deutichland 
wurden, allerdings mit Einſchluß der Beſen aller 
Art, 1806 eingefü rt: 7962 Doppelcentner im Werte 
von 301 Mil. M.; dagegen ausgeft rt: 19999 
Doppelcentner im Werte von 20,7 Mil. M. Der 
deutjhen Bürfteninduftrie macht die Beſchaffung 
ver $ — an Tierhaaren, Burgelfafern u.f.m. 
mit jedem I gebbene Samierig eiten. J 

Würke, hleifbürfte, Scleiffeder, ein 
Konftruftiondelement der Dynamomafdinen, das 
die Aufgabe bat, den Strom von ber rotierenden 
Maſchinenwelie abzunehmen und ihn der feitlienen- 
den Leitung zuzuführen. Die B. ſchleift auf dem Um- 
fon de3 auf der Welle ſihenden Rolleltors oder, wie 

ei Di en ommafdinen, auf bloßen Sammel: 
ringen. Weil aber die B. ſich abnugen und infolge: 
defien von Zeit zu Zeit erneuert werden müfjen, dann 
aber auch, weil der Wintel wilden dem durch die Ber 
rührungspuntte zwiſchen B. und Kolleltor beftimm- 
ten und dem die Bole verbindenden Durchmefler kein 
völlig unveränderlicer ift und namentlich nicht vor⸗ 
außberechnet werden lann, bringt man bie B. nicht 
unmittelbar am Geftelle an, befeſtigt fie vielmehr in 
Bürftenhaltern, in denen hege legentlich der Ab: 
m ung entipreerbvorgeiän werben und welche 
felbft wieder an der fog. Bürftenbrüde angebracht 
ind, einem Hebel, deſſen Achje mit derjenigen der 
afhine, alfo aud) des Kollettors, gelammenfalt, 
und der alfo jederzeit eine genaue Einftellung der 
B. gegen letziere ermöglicht. Natürlich ift durch 
genügende Reibung an der Achſe dafür geſorgt, 
daß die Brüde ne nicht von felbit veritellen kann, 
wozu infolge der Reibung zwiſchen 3. und Rolleftor, 
der jene mit herumzufcleppen trachtet, bie Tendenz 
vorhanden ift. Durch eine Feder zwiſchen Brüde 
und Halter endlich ift dafür geforgt, daß die V. ger 
nau anliegen und mit fanftem Drude an den Kol 
lettor angepreßt werben. — Früher fertigte man die 
B. aus übereinandergelegten Kupfer: oder Meſſing⸗ 
blechen, heute meift aus hartgezogenen Drähten, 
aus Drahtgefleht oder auch, wie bei ameril. Ma: 
ſchinen, aus lünftliher Kohle. 

Bu 1] ', Elifabeth, unter dem Pſeudo⸗ 
nym E. Werner in Frauenlreiſen beliebte Roman: 
Soriftftellerin der alten Schule, geb. 25. Nov. 1838 
in Berlin. Sie veroffentlichie nach Heinern Verſuchen 
die gröbere Novelle «Hermann» 1870 in der «Garten: 
Taube», zu deren ftändigen Mitarbeitern fie ſeitdem 
gehört. Hier erfchtenen dann: « Ein Held der Jeder» 
STH U tar» (1872), «Olüdauf!» (1874), «Ge: 
Iprengte Felleln» (1875), «Vineta» (1877), «Um 
hoben Preis» (1879), «Fruhlingsboten ⸗ usa), 
«Der Egoift» (Stuttg. 1882), «Gebannt und Exlöfte 
(1834), «Wblerflug»(1883), « in @atteßureil»(1885), 
«Die Blume des Glüdes» (1885), «Santt Michael» 
(1886), «Heimatöllang» (1887), «Die Alpenfee» 
(1888), «$lammengeichen» (2 Bbe., 1890), « gt 
und gewonnen» (1891), ·Freie Bahnz (1893), «Fata 
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Morgana» (1896). Ferner erſchien ein Luſtſpiel 
« Aberglauben» (1880) und Dramatifierungen von 
«Am Altar» und «Binetar, Ihre «Gefammelten 
Romane und Novellen» erjcheinen jeit 1898 (Leipzig). 
Buerftenbinder, Nihard, landwirticaftliher 
Schriftfteller und Lehrer, geb. 12. April 1840 zu 
Berlin, erlernte die Landwirtihaft zu Gräfendorf 
bei Jüterbog, ftudierte fodann in Prosfau und 
an ber Univerfität Berlin, wurde 1869 zum Wan⸗ 
berlehrer des Landwirtſchaftlichen Vereins für 
Rheinpreußen gewählt und folgte 1878 einem Rufe 
in bie Reichslande. Dafelbit organifierte er wähs 
end eines 3 das landwirtſchaftliche Vereind« 
weſen des Überelfaß durch Gründung von 6 land» 
wirtſchaftlichen Kreis: und 25 Santonalvereinen. 
1874 fiebelte B. nad) Braunfchweig über und wirkte 
bafelbit als Generaljetretär des landwirt Beftlicen 
Gentralvereind und gejhäftsführendes Dlitglieb des 
Vereinsvorftanbes, zugieich war er orbentlicher Leb: 
rer an ber berzogl. Techniſchen Hochſchule für die 
landwirtſchaftlichen Fächer und Lehrer an der Schule 
für deren jomwie ſeit 1877 Mitglied des 
eutichen Landiwirticaftärates. Er Jar 20. Nov. 
1894 in Braunſchweig. B. jhrieb: «Die Landwirt ⸗ 
ſchaft des Herzogtums Vraunſchmeige (Braunſchw. 
1881), «Die Zuderrübe» (3. — Hamb. 1896), 
alrbarmadhung und Derbeilerung des Bodens» 
jerl. 1886), «Feldmäßiger Spargelbaun (ebd. 1890). 
. mar Redacteur der «Braunichtweigiichen lands 
een Zeitung» und begründete den «Jah: 
resbericht über die Erfahrungen und Fortfchritteauf 
dem Gejamtgebiete der Landwirtihaft» (Braun: 
{chweig), den er bis 1893 herausgab. 
Bürftenbräde, Konftrultiondelement der Dy⸗ 
namomafdine, ſ. Bürfte. 
Bürftenegtractene (pr. -töhr), ſ. Starlemehl. 
tenhalter, Ronitrultiondelement der Dy: 


namomaſchine, — — fung (8b. 17) 
en! fung, |. Ruppelung (Bd. 17). 
jüeitenfieb, f. rare 
Bürftkeffel, ſ. Weipblehjabritation. 
Bürftmafchine (bei der —e—— Auf 
ſetzburſte, Schuhmarenfabritation und Getreide: 
teinigungsmafchinen. 
Burfztgn (jpr. burfchtün), Marltfleden in ver 
diterr. Bezirtshauptmannihaft Rohatyn in Dit: 
alizien, an der Gnila Lipa, einem Nebenfluß des 
Snjeft, in flacher Gegend, an der Linie Lemberg⸗ 
Samen der Öfterr. Staatöbahnen, hat (18%) 
4209 €., Bolt, Telegraph, Bezirkögeriht (689 qkm, 
52 Gemeinden, 52 — 88 Sutsbejie, 
49425 €.) und ein fhönes Schloß. In der Nähe 
Alabaſterbruche und ſechs große ®rabhügel(Mogity). 
Burtenbach, Heerführer, |. Schertlin. . 
Burton (ipr.bört'n), Sohn Hill, —æãꝛ 
fchreiber, geb. 22. Aug. 1809 in Abeideen ließ ſich 
1831 in bie fchott. Lovotateninnung aufnehmen, 
widmete aber, ba er keine Praxis fand, feine Zeit 
befonders geihichtlichen, jurift. und nationaldkono⸗ 
miſchen Studien. Artitel darüber ſchrieb er in die 
«Westminster Review», fpäter in bie «Edinburgh 
Review», und obgleich fein Ruf ſich vorzugsweiſe auf 
feine Leiftungen als Geſchichtſchrebet gründete, feßte 
er gleichzeitig die Thatigleit auf allen jenen Gebieten 
fort. Sein erftes jelbftändiges Wert war das jurift. 
«Manual of the law of Scotland» ( Edinb. 1889; neue 
Aufl.1855), dem 1845 «A treatiseonthelawofbank- 
ruptey» { Bde.) folgte. In weitern Kreifen wurde 
3. durch fein «Life and correspondence of David 


782 


Humen (2 Bbe., Edinb. 1846) befannt. Hierauf er: 
ſchienen «Lives of Simon Lord Lovat and Duncan 
Forbes of Culloden » (Edinb. 1847), «Political and 
social economy» (ebd. 1849), «Narratives from 
eriminal trials in Scotland» (2 Bde., ebd. 1852) 
und «History of Scotland from the Revolution to 
the extinction of the last Jacobite insurrection» 
(2 Bbe., ebd. 1858). Während der folgenden Jahre 
beichäftigten B. umfaflende Stubien; nu feinem Haupt: 
werfe «The history of Scotland from Agricola’s 
invasion to the revolution of 1688» (7 Bbe., Edinb. 
1867—70; 2. Aufl., 8 Bbe., 1873). Bur Anerten: 
nung für diefe bebeutende Leiftung, die eine Lüde in 
der ſchott.engl. Geſchichtſchreibung ausfüllte, erhielt 
er den lange valanten Titel de3 königl. Hiftorio: 
graphen für Schottland. Seit 1854 war B. Sekretär 
bea ſchoti ne mn murde hm die 
tattung des offiziellen Jahresherichts über die ge: 
ee en übertragen. Er ftarb 
10. Aug. 1881 & jorton= Houfe bei Edinburgh. 
Seine litterar. Skizzen fammelte er in «The Book- 
hunter» (Chinb, 1862; 2. Ausg. 1882, mit 8.3 Bio: 
raphie von der Witwe) und «The Scot abroad» 
(2 Bbe., ebd. 1864). Kurz vor 3.3 Tode erihien nod) 
«History ofthereign ofQueen Anne» (3 ®be., 1880). 
Burton (fpr. bört'n), Sir Richard Francis, Ent: 
dedungsreiſender, geb. 19. März 1821 zu Barham: 
Houſe in Hertihire, trat 1842 in die Armee der Oft: 
inbifchen Compagnie und diente mit Auszeichnung 
unter Napier in Sindh, über welches Land er unter 
andermbieSchrift«Sindhandthe racesthatinhabit 
thevalleyofthe Indus» (Lond. 1851) herausgab. Im 
Auftrag der, Londoner Geographiihen Gejellfhaft 
begab er fi 1853 über Kairo nad Medina und 
Melta, melde Stadt er 11. Sept. in ber Tracht 
eines afghan, Scheich erreichte. Seine Erlebnifle 
erzählte er in «Personal narrative of a pilgrimage 
to El-Medinah and Meccah» (3 Bbe., Lond. 1855 
—56; neue Ausg. 1893). Aus Arabien kehrte B. 
nad) Bombay zurüd, ging 1854 mit Spete, Herne 
und Stroyan nad Ditafrifa und drang nad) Harrar 
vor («First footsteps in Eastern Africa», Lond. 
1856; neue Ausg. 1894; deutfch von Karl Andre: 
«Forfchungsreifen in Arabien und Oftafritan, Lpz. 
1861). Nad Europa zurüdgelehrt, machte B. als 
Generalſtabsoffizier im türf, Reiterkorps des Ge: 
neral3 Beatfon den Schluß des Krimfeldzugs von 
1855 mit und unternahm bann mit Spefe eine neue 
Reife nad Oftafrika, auf der er 1857 von Sanfibar 
aus den Tanganitafee entvedte. Auf dem Rüdwege 
ertrantte er in Tabora, weshalb Spete allein nad 
Norden 309 und den Ulereweſee entdedte (f. die 
Route aufftarte: Deutih:Oftafrika). 1858Tehrte 
2. über Sanfibar nad) England heim, wo er über 
feine Eppedition in «The lake regions of Central- 
Africa» (2 Bde., Lond. 1860), im «Journal of 
the Royal Geographical Society», Bd. 29 (1859), 
und in «Zanzibar; city, island, and coast» (2 Bbe., 
Lond. 1872) berichtete. Einen Ausflug nad den 
Vereinigten Staaten von Amerika —A er in 
«City of the Saints and across the Rocky Moun- 
tains to California» (Lond. 1861). Im I. 1861 
murbe er zum brit. Ronful in Fernando Bo und an 
der Weſtlůſte von Afrika ernannt. Im Dez. 1861 be: 
fieg er zuerft mit dem Botaniter Guftav Mann das 
tamerungebirge und verfuchte von Batanga aus 
ins Innere vorzubringen («An account of an ex- 
ploration of the Elephant Mountain», im«Journal 
of the Royal Geographical Society», Qb. 39, 
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6.241 fg). Seine Streifzüge in diefer Gegend 
ſchilderie er in «Abeokuta and the Cameroons 
mountains» (Lond. 1863), und einen dreimonatigen 
Aufenthalt an dem Hofe des Königs von Dahome 
in «A missionto Gelele, king of Dahomey» (2 Bbe., 
ebd. 1864; neue Ausg. 1893). Ferner veröffentlichte 
er: «Two trips to Gorilla Land and the cataracts 
ofthe Congon (2 Bde., Lond. 1875). Im Sept. 1864 
als Ronful nah Santos in Brafilien verfeßt, unter: 
nahm er auch dort größere Reifen, die er in «Explo- 
rations of the Highlands of the Brazils» (2 Bbe., 
Lond. 1868) und «Letters from the battle-fields 
of Paraguay» (ebd. 1870) befchrieb. 1868—72 war 
er Ronfulin Damaskus, von wo er 1871 mit Drate 
den Libanon, Antifibanon, Hauran und El-Ledfha 
bereifte. Hierüber berichtete er in «Unexplored Sy- 
ria» (2 Vbe., Lond. 1872), während feine Frau die 
focialen Zuftände in «The inner life of Syria, Pa- 
lestine, and the Holy Land» (2 Bde., ebd. 1875—79) 
ſchilderte; er felbft fammelte noch fyr. Sprihmwörter 
in«Proverbiacommuniasyriaca» (ebd. 1872). Nah 
feiner Nüdtehr von einer Tour nady Island, die 
er in «Ultima Thule, or a summer in Iceland» 
(2 Bde. 1875) befchrieb, wurde er brit. Ronjul in 
rieft. Bon dort unternahm er 1876 und 1877 zwei 
Züge nad) Midian, die er in «The Gold Mines of 
Midian and the ruined Midiannite cities» (2 Bve., 
Lond. 1878) befhrieb, und 1882 mit Cameron einen 
Ausflug nad dem Minenbezirk der Golptüfte. Auch 
ſchrieb er «Etruscan Bologna» (1876) und «The 
Land of Midian revisited» (2 Bde. Lond. 1879). 
2. ftarb 20. Dit. 1890 in Zrieft. — Bol. Richard, 
Wilfon und Baddeley, A sketch ofthe career of 
Richard F. B. (£ond. 1886); Hithman, Richard 
F. B. (2 Bde. ebd. 1887); Iſabel Burton (B.s 
Gattin, feine treue Gefährtin auf feinen fpätern 
Reifen und Mitarbeiterin an feinen Werfen), The 
life of Captain Sir Richard F. B. (2ve., ebb.1893); 
dieſelbe hatte namentlich auch hervorragenden Anteil 
an B.3 Überfegung von Zaufenbuneine Nacht (1.d.). 
Burton-upon-Trent ((pr. bört'n öpönn), Stadt 
in der engl. Graffchaft Stafford, 17 km fünweftlich 
von Derby, am f&ifibaren Trent, über den feit 
1864 eine neue 471 m lange Brüide von 29 Bogen 
Führt, iſt wichtiger Eifenbahntnotenpuntt, hat (1891) 
46047 €., zwei Kirhen und mehrere Difienter: 
Kapellen, großes Krankenhaus, eine Lateinſchule und 
die legten Trümmer einer 1004 gegründeten Abtei. 
Berühmt ii B. durd) feine großartigen Bier, na⸗ 
mentlich Alebrauereien (30), die größten von Eng: 
land, vor allen die kolofjale von Baß & Co. und 
©. Alfopp & Sons, die zufammen eigene Eiſen- 
bahnen von 25,7 km Länge befigen und 2000 und 
1500 Arbeiter bejchäftigen. 
Burtſcheid (lat. Porcetum; frz. Bourcette), 
Bad und ehemalige Stadt im preuß. Reg. Bez. und 
indtreis Aachen, feit 1897 
mit Wachen vereinigt (j. den 
Plan: Aachen nebft Straßen: 
verzeichnis, Bd. 17), im Wurm: 
bachthal, mit Aachen durch die 
24 m breite und 450 m lange, 
ſchone Kurbrunnen: und au: 
dere Straßen ſowie durch elel⸗ 
trifhe Straßenbahn verbun: 
den, fteigt terrafienförmig an 
den beiderfeitigen Höhen binauf und hatte 1895: 
15871 €., darunter 1676 Evangelifhe und 197 38: 
racliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Fern: 
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ſprecheinrichtung, Feuerwehr, Wafferleitung, Kana⸗ 
Iifation und Gasbeleuhtung. Auf einem Dig in 
mitten des Drtes befindet fich die ehemalige Abteiz, 
jegige Pfarrtirche St. Johann: Baptift im Renaiſ⸗ 
janceftil, 1700—80 umgebaut, mit pel (33 m 
hoc), dem Grabdentmal bes heil. Gregor, Stiftere 
ter Abtei, berühmten Mofaitbild des heil. Nitolaus 
und wertoollen Reliquien; daran anſchließend die 
Gebäude der ebemaligen, von Kaifer Otto III. ger 
fifteten Benebiltinerabtei; ferner das Rathaus mit 
den Elbilvern der Kaifer Wilhelm I. und Friedrich 
von Wilh. Prell, die Augenheilanftalt und das 


Marienhofpital, in der Nähe die latb. Hauptpfarr: | fi 


tirhe St, Michael, 1751 im Renaifjanceftil errichtet, 
mit fpigem Zurm, das Klofter der Genoſſenſchafi 
vom armen Rinde Jefu; endlich das Kurhaus (1887 
—89), das Kreisverwaltungsgebaude (1892) und 
in der Hauptitraße das_Geburtähaus von Had- 
tänder, mit Bronzetafel. Ferner hat die Stadt eine 
höhere Mädchen: (Bictoria:) Schule, Haushaltungs- 
und Handarbeitöjhule, Marienhofpital mit Augen- 
heilanftalt und ein Jfolierfpital mit öffentlicher 
Dampfbeinfeltionsanftalt. Die bedeutende Indu⸗ 
ftrie beichäftigt über 5000 Arbeiter und erftredt ſich 
auf dabrilation von Tuch (20 Fabriken), Kragen 
(2), Mafchinen (4) und Nadeln (die 3 Alteften Fa⸗ 
brifen Deutichlands); ferner beftehen 4 Spinnereien, 
8 Webereien, 4 Ranmftridereien und 8 Färbereien. 
Die Mineralquellen werden gleich denen Aachens 
% d.) in bie obern und untern geichieden, zeigen 
aber in der Temperatur größere Verſchiedenheit. 
Die obern haben 70° C.; die Heiße: Stein «Quelle 
(24,50° C.) iſt die heißefte von ganz Mitteleuropa. 
Nur die untern Quellen und ber Victoriatrink⸗ 
brunnen (60° C.), umgeben von Rastanlagen, find 
ſchwefelhaltig, die übrigen find allaliſche ochfalze 
waſſer mit hohem Koblenfäuregebalt, einige ‚auch 
Stahlquellen. Sie werden zum Baden und Trinken 
gebraucht, gegen Rheumatismen, Reuralgien, Lah⸗ 
mungen, Hautausfhläge u. ſi w. Bon ben 18 Bades 
bäufern find das Rofenbad (100 Zimmer, 20 Bader) 
und das Karlsbad (70 Zimmer, 26 Bäder) die größs 
ten und fehönften. Die Saifon dauert das ganze 
Jahr hindurch. — 8. entitand im 7. Jahrb. aus 
einer irchlichen Stiftung durd Chlodulf, Biſchof 
u Mes und Dheim Pippins IL 973 wurde da- 
ien von Gregot, Sohn des it, Kaiſers Nile⸗ 
phoros Pholas und Schwager Ditos IL, ein Bene: 
dittinerklofter gegründet, dem Kaiſer Heinrich IL. 
(1018) daS angrenzende Land fhentte. So bilbete 
Sich die «Abtei und Herriaftr B. die 1222 an eine 
reihöunmittelbare Übtiffin kam. Lebtere fiebelte 
unter Erzbischof Srgelban von Köln 1222 mit dem 
Nonnentlofter des St. Salvatorbergs bei Aachen 
nad ®. über. 1802 wurde das Alofter fätularifiert. 
— Bol. Quiz, Geſchichte der Reichsabtei B. (Nahen 
1834); — Aachen, 3. und Umgebung (4. Aufl., 
ebd. 1885); Neumont, Die Thermen von Aachen 
und 8. (6. Aufl., ebd. 1888); Bimmermann, Weg: 
weiſer durch Aachen, B. und mpebung (2. af, 
ebd. 1894); Rhoen, Etwas über B. (ebd. 1894). 
Burn oder Buro, nieberländ.softind. Inſel, 
3° 10’ bis 3° 54° 5” jüdl. Br. und 126° 8 80” bis 
127° 10' 24" sh 2. von Öreenwib, umfaßt mit 
einigen nächitgelegenen Inſein zwei Abteilungen der 
Refidentfchaft Amboina in den Molulten (f. Karte: 
Malaiifher Arhivel) und hat mit der Heinen 
Inſel Amblau (187 gkm) 8771 qkm. Die Küften« 
gegend ift ungefund. V. ift dicht bewaldet und hat 
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wenig Bodenkultur. Die Wälder enthalten viele 
ſchone und nuhliche Baumarten, darunter Melaleuca 
leucadendron DC. und Melaleuca Cajeputi Rozb., 
von benen das Kajaputöl gewonnen wird, ſowie bie 
im 18. Jahrh. amgeoflanite Tectonia grandis L., 
der Tealbaum der Engländer. Melaleuca leuca- 
dendron bebedt ganze Berge. Bon Tieren ift der 
Hirſcheber, Porcus Babirussa Klein, heruorzubeben., 
Die Venölterung beträgt mit der von Amblau etwa 
20009 Köpfe. Hauptftadt und Hafenplag ift Rajeli, 
an der Oftküfte der Infel, ein Armlicher, ſchlecht be: 
völterter, häufig von bösartigen Fiebern heimge⸗ 


uchter Ort. 

Burndichied, Stadt in der perj. Provinz Irak 
Adſchmi, am obern Ab⸗i⸗Dis, am tabhang der 
Vergleite Silahor, in 1655 m Höhe, in einem dicht: 
bevölterten fructbaren Thale, Hauptort eines Ber 

irts, hat 20000 E.; beträc liche Smbuftrie in 

aumwoll⸗ und Filzartiteln ſowie Ausfuhr von 
Ziegen: und Schafbäuten nach Rußland und wid: 
tige Straßen nad Jspahan, Hamadan und Disful, 
Buruu (türf.), ſoviel wie Rap (f. d.). 
gsürung, Sbianerftanm, f. Botofuden. 
Burut, Bolt, |. Rara-Kirgiien. . d). 
auee, engl. De nung für Barwani 
Bury (fpr. berri), Parlamentsborough und be: 
beutender Fabrilort in der engl. Grafichaft Lancafter, 
lint® am Jewel, 12 km nörblid von Mancheſter, 
bat (1891) 57206 E., zahlreiche Kirchen, eine Frei⸗ 
und eine Nationalihule, Bibliothet, Athenäum, 
mechan. Inftitut, Marttballe; große Mol: und 
Baummollfabrifation, ferner Eifengiebereien, Rob: 
Iengruben und Steinbrüde, Mafchinenbau, Papier: 


"aanen, Dlapede, fan, Sriiie | Bla 
» Blaze de, franz. Schriftfteller, f. 
Burij (pr. her harlotte Suzanne Maria, 


engl. Schriftftellerin, geb. 28. Jan. 1775 als fünfte 
Tochter des Herzogs von Ara heiratete 1796 den 
Hauptmann John Campbell, ihren Better, wurde 
bald Witwe und vermählte ſich 1818 nochmals mit 
dem Geiftlihen Eduard H. B. (geft. 1882) und 
ſtarb 31. März 1861. Sie war Soldame der Prin⸗ 
zeffin von Wales, ber Gemahlin des Prinz-Regenten 
Georg (IV.), und verbreitete fpäter über deren 
Vrivatleben und die gleichzeitigen Hofzuftände ſtan ⸗ 
dalöfe Einzelheiten in dem «Diary, illustrative of 
the times of George IV.» (2 Bbe., ond. 1838). 
Außerdem fchrieb fte zahlreihe Romane, die ihren 
Stoff dem engl. High Life entnehmen: «Conduct 
is fate» (1822), «Alla giornata, or to the day», 
«A marriage in High Life» (1836), «Memoirs of 
& peeress, or the days of Fox» (1837), «The 
divorced» (2 Bbe., 1837; neue Aug. 1858), «The 
disinterested, or the ensı », «Flirtation», 
«Love» (neue Auäg. 1860), «Separation», «Family 
records, or the two sisters» (1841), «The lady of 
fashion» (1856), «The two baronets, A novel of 
fashionable life» (Lond. 1864) u. a. 

Bury Saint Edmunds (Ipr. berri kennt edd⸗ 
mönnds), Municipalftadt, Barlament3borough und 
Hauptort des weſtl. Teils ber engl. Grafidaft 
Suffolt, am fdifibaren Lark, gut gebaut und 
wegen feiner gefunden Luft das «Engliihe Mont: 
pellier» genannt, hat (1891) 16630 E., ein Grafs 
ſchafts· und ein Rathaus, einen normann. Turm, 
mebrere Hofpitäler, darunter das 1864 neugebaute 
Suffolt:General-:Hofpital, eine berühmte, 1560 ge: 
gründete, 1883 umgebaute Latein: und eine Han⸗ 
delsfhule und die große 633 gegründete, einft ſehr 
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reiche, jeßt in Ruinen liegende St. Cdmund3-Abtei. 
Unter den heutigen Kirchen ift nur die 1433 erbaute 
get, St. Mary Chur mit dem Grabe ber Königin 
jarie von Frantreich, der Toter Heirrih8 VIL, 
bemertenswert. Die Stabt betreibt ftarten Getreive:, 
Woll⸗ und Viehhandel und hat eine große Korn 
meſſe. — Zur Sachſenzeit wichtig, erhielt 8. feinen 
Namen nad Konig Comund, der 856 hier gekrönt und 
in der Abtei 870 beftattet wurde. B. ift Geburtsſtadt 
des Biſchofs Gardiner. 5km imS®. liegt Icworth⸗ 
Houfe, dad jhöne Schloß des Marquis von Briftol. 
‚el, ver hintere, über dem Beden gelegene 
Zeil des Rudens ber Vögel, der ſich häufig durch 
eine befondere Färbung auszeichnet. . 
Bürzeldräfe, die einzige bei Vögeln vorlom- 
mende Hautdrüfe. Sie liegt oberhalb des Bedens, 
ift meift herzförmig und befteht auß einer Anzahl 
ſchlauchfdrmiger Drüfenpatete, die mit einer ger 
meinjamen oder mehrern ngen nad, außen 
münden. Sie ſondern eine ölige, beim weiblichen 
Wiedehopf dein übel riehende, bei Schwimmodoeln 
beſonders ftart entiwidelte Schmiere ab, die die 
Vögel mit dem Schnabel von Zeit zu Zeit aus: 
den, um damit die größern Federn einzuölen. 
Burzeltrant, |. Portulaca. Litadt (f. d.). 
rzenlaud, Ebene in Siebenbürgen bei Kron: 
Kurgenlänber Gebirge, |. Rarpaten. 
. ada (Bou:-Saada, Bujada), Stadt 
im Depart, Algier ber franz. Kolonie Algerien, 
305km im S®. von Eonftantine, in der Sudweſtede 
der Hodna:Niederung, in 560m Höhe an einem Hügel 
jelegen, auf deſſen Sr die Kasbah und einige 
anz. Häufer liegen. Nehr al? 8000 Palmen werben 
von dem vorbeifließenden Wad⸗Bu⸗Saad be: 
waſſert. B. gehört ſowohl zum Tell als zur Sahara, 
vermittelt den Warenaustaufc zwiſchen beiden und 
iſt ein bedeutender Marttplag mit (1896) 5763 E., 
wovon 5020 Eingeborene. Die Franzofen befekten 
3. im Nov, 1849. . 
Bufan, Arm des Wolgadeltas, |. eig, 
Bufatichi, flache, nur im S. hügelige Halbinfel 
des Rafpiihen Meerö, im RD. desjelben milden 
den Bufen Kaidak und Kotſchat (j.Rarte: Ruffiſch⸗ 
en unb Zurteftan). 
Basbach, preuß. Gemeinde, |. Bd. 17. 
WBnäbecg (ipr. bühbed), Ang rius Ghislain de, 
Diplomat und Schrififteller, geb. 1522 zu Comines 
andern, befuchte die berühmteften Univerfitäten 
Slanderns, Frankreichs und Italiens und begleitete 
1554 bie Geſandtſchaft des röm. Konigs Ferdinand 
nad England. Am Ende dieſes Jahres ſandte ihn 
erdinand zur Vermittelung des Friedens an den 
ultan Suleiman II. nad) Amafta, den er aber bloß 
zu einem fehemonatigen Waffenftillftande zu ber 
wegen vermochte. Wichtigere Dienfte leiftete er, als 
er Ende 1555 als Geſandier nach Ronftantinopelging. 
Auch fammelte er während feines Aufenthalts in der 
Türkei zahlreiche griech. Inſchriften, unter anderm 
zu Angora das bmte Monumentum Ancy- 
ranum (j. Ancyra) und über 100 griech. Handſchrif⸗ 
ten, bie er fpäter der Bibliothel zu Wien fchentte, 
1562 nad) dem Abſchluſſe eines achtjährigen Fries 
dens von feinem Poſten in Ronftantinopel abberufen, 
murbe er von Ferdinand zum Erzieher feiner Entel 
ernannt und fpäter nach Kante geſchidt, um die 
Güter der Erzherzogin Clifabeth, der Witwe des 
Königs Karl IX., zu verwalten. Als er der Unruhen 
wegen nad Flandern geflüchtet war, wurde er 
1592 auf der Rüdreife von einer Partei Liguiften 
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angefallen. Aus Schred hierüber erkrankt, ftarb 
er 28. Oft. 1592 auf dem Schloffe Maillot bei 
Rouen. Er hinterließ zwei wichtige Werke: «Itinera 
Constantinopolitanum et Amasianum, et de re 
militari contra Turcas instituenda consilium» 
(Antw. 1582), fpäter u. d. T. «Legationis Turcicae 
epistolae guamor» ger 1589 u. d.), iworin er die 
Totitt, Macht und Shmäce ber Norte grünbtic 
und bündig auseinanderfeßte, und «Epistolae ad 
Rodolphum II. imperatorem e Gallia scriptae» 
(bg. von Houwaert, Bruſſ. 1861), für die Geſchichte 
jener Zeit wichtig. Seine «Omnia quae exstant 
opera» erſchienen zu Leiden 1633 und Bafel 1740. 

Buße (ftz., ie: baßt), Blankfceit (1. d.); bus» 
quieren (fpr. büßfi-), einihnüren. 

Busca, Stadt im Kreis Cuneo der ital, Brovinz 
Euneo, an der zum Po gehenden Maira, duch Bahn 
und Straßenbahn mit Cuneo und Galuzgo verbun: 
ven, hat Boft, Telegraph, (1881) 3020, ala Gemeinde 
9861 E., röm. mer, zwei botan. Gärten; 
Weinbau, Seidenzucht, Weberei, Leder: und Eifen- 
eeentabeila ion, Marmor: und Alabafterbr: 

ch, Clemens Xug., Diplomat, geb. 20. Mai 

1834 zu Köln, ftudierte in Bonn und in neben 
den Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften orient. Spra: 
hen und wurbe 1861 der preuß. Geſandtſchafi in 
gonfkantinonel attachiert, umfürden Dragomanatd: 
dienſt außgebilbet zu werben. 1872 wurde er Lega⸗ 
tiongrat und Konſul bei der deutſchen Botſchaſt in 
Petersburo, 1874 al3 vortragender Rat in das Aus: 
wärtige Amt berufen. Ex ging 1877 nochmals nach 
Ronftantinopel und nahm —8 an den Arbeiten 
des Berliner Kongrefied teil. 1879 verwaltete er 
einige Monate das deutiche Generalfonfulat in Peft, 
tehrte 1880 nach Berlin zurüd und wurbe 1881 zum 
Wirt. Geh. Legationsrat und Unterftaatzfetretär 
im Auswärtigen Amte ernannt. In demſelben Jahre 
wurde er mit einer vertraulichen Million bei der 
Kurie beauftragt, die den Ausgangspunlt der Wie⸗ 
beranfnüpfung der diplomat. Beziehungen bildete. 
In Vertretung des Reichölanzlers präfibierte er 
1884—85 in den meiften Sisungen der Kongokon⸗ 
jerenz in Berlin. 1885 ging er al3 Gefandter nad 
ufareit, in gleicher Eigenichaft 1888 nah Stod» 
bolm, 1892 nad) Bern, wo er 25. Nov. 1895 ftarb. 

Buſch, Emil, Optiter und Jnduftrieller, geb. 
6. Aug. 1820 An Berlin ald Enfel des Predigers 
Ioh. Sei ug. Dunder, des Begründers der 
optifchen Induſttie in Rathenow im J. 1800, über: 
nahm, nahdem er 1840 in die optiihe Induſtrie⸗ 
anftalt feines Ontel Ed. Dunder eingetreten war, 
1. April 1845 diefe Anftalt. Den erften großen 
Sxfelg in der photogr. Optik erzielte er 1853—55 
durch Bejeitigung der Dirjerenz zwiſchen dem opti⸗ 
hen und em. Brennpuntte der photogr. Objektive. 

erfand dann das photogr. Bantoftopobjeltiv zur 
Aufnahme von Landſchaſten und Interieurs, das 
bei größter Schärfe und peripeltiniicher Treue des 
Bildes ein ‚Senatafetb von % Grad wiebergiebt, 
während die bis dabin gebräudligen kaum die 
‚Hälfte desſelben erreichten, fowie das ybotoar- Uni⸗ 
verfal:Triples:Objektiv für Vorträte, Landihaften, 
Reproduftionen u. f. m. 1872 verlaufte B, feine 
Anftalt an eine Aktiengefellihaft, in deren Direl⸗ 
tion er felbft eintrat, ®. ftarb 1. April 1888. 

Bufch, Johannes, Klofterreformator, geb, im 
Anfang des J. 1400 zu Zwolle, trat 1417 ing Klo: 
fter Windesheim ein, wurde daſelbſt 1419 Ranonitus 
und 1434 Satriſtan. Windesheim bildet den Aus⸗ 
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Bpunkt für eine gründliche Reformation der 
jter, die von ben Brüdern des gemeinfamen 
Lebens (j. d.) angeregt und für die auch 2. thätin 
war. Mit Johann von Hagen ftiftete er ſodann die 
og. Bursfelder Aonarsgafion (1. d.), wurde 1440 

jrior zu Sulta bei Hildesheim, 1445 Bropft zu 
Neumwerte bei Halle, tehrte fpäter nad Eulta zurüd, 
wo er 1479 ftarb. Um 1456 verfahte er u. d. T. 
«Liber de viris illustribus» eine Darftellung des 
reformierten Rlofterleben3 mit Biographien der her: 
vorragendften Männer, 1456 das «Liber de origine 
modernae devotionis», welche beiden Schriften mit 
3.3 (iberfegung der «Epistola de passione Christi» 
des Priors Voß das jog. «Chronicon Windeshe- 
mense» bilden (bg. von Rosweyde, Antw. 1621; 
neuerdings in Gefhictsquellen der Provinz 
Sad 3b. 19, verbejjert won Grube, Halle 
1887). In den lesten Jahren ſchrieb B. die Ge 
{dichte feiner reformatorifchen Ihätigleit in den 
«Libri IV de reformatione monasteriorum quo- 
rundam Saxoniae», — Vgl.Grube, J. B. Auguſtiner⸗ 
propft zu Hildesheim Hiet i. Br. 1884). 

Bl, 3ul.Herm. orig, Publiziſt, geb. 18. Febr. 
1821 zu Dresden, ftudierte 1842—47 in Leipzig 
Theologie und Philoſophie. Radital und eifrig 
national gelinnt, ſah er ſich durch bie Reaftion 
nad) 1849 fo enttäufcht, daß er 1851 nad} ben Ber: 
einigten Staaten auswanderte. 1852 lehrte er nad) 
Leipſig zurüd mit Erfahrungen, bie ihn von feinen 
republifanifchen Anſichten abbrachten. Aus Be 
obachtung des norbamerik. Kulturlebenz ftammen 
«Wanderungen zwiſchen Hubjon und Mifjiffippi» 
(2 Bde., Etuttg. 1853). 1853 unternahm er, von 
einer patriotiihen Geſellſchaft in Gotha beauftragt, 
«ine ſechsmonatige — durch die Eib⸗ 


an 
of 


berzogtümer und, ſchilderie in feinen «Schleswig: 
Softeinifgen Briefen» (2 Bde. Lpj. 1856) deren 
Zuftände, il 

befuchte er 


Recht warm. vertretend. 1856—59 
den Oſterreichiſchen Lloyd in Trieft 


dreimal das Morgenland. Crgebniffe dieſer Aus: | 185° 


flüge waren Reifehandbücher für ven Verlag genann: 
ten Inſtituts: «Agypten⸗ (1858), « Griechenland» 
1869) und «Die Zürlei» (3. Aufl, Trieit 1881); 
ferner: «Eine Wallfahrt nad Jerufalem» (3. Aufl., 
3. 1881), Bilder auß dem Driente (Trieft 1862; 
franzöfifd 1865) und «Bilder aus Griechenland» 
Trieſt 1863; franzoſiſch 1870; italienisch 1872). 
eit 1867 beteiligte er ſich an der Leitung der 
«Grenzboten» unter Guft. Freytag und Julian 
Schmidt; feit 1859 leitete er das Blatt felbftändig. 
1864 trat er in ten Dienft des Herzogs Friedrich von 
Auguftenburg, um von Kiel aus defien und der Eib⸗ 
ben tümer Sache gegen die Dänen m verteidigen. 
113 ihm der Herzog und feine Räte nicht ausfchließ- 
lich nationale Fragen IM verfechten fhienen, nahm. 
im $ebr. 1865 den Abſchied und lehrte, Bismarda 
Politik zugewandt, nad aeisaig zurad, wo er von 
neuem die «Örenzboten» bis furz vor dem Aus: 
bruche des Krieges von 1866 redigierte, aud für 
die «Breußiichen Jahrbücher» thätig war. Bon 
Sommer 1866 bis Herbft 1867 beeinflußte B. als 
Beigeordneter des Civiltommiljars von Hardenberg 
die Vreſſe Hannovers, woraus er nach Leipzig zu: 
rüdging und die Ehrift «Das Übergangsjahr in 
Hannover» (Lpz. 1868) veröffentlichte, der «Der 
gerechte und volltommene Aufternefler» (Hannov. 
1868) folgte. Cr bearbeitete Lenormants «Ma- 
nuel d’histoire ancienne de l’Orient» ald «Urne: 
ſchichte des Drientö» (3 Bde., Lpz. 1869; 2. Aufl. 
Brodhans’ Konverjationd-Legifon. 14. Hufl, ITL. 
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1871—72) und ſchrieb eine · Geſchichte der Normo⸗ 
nen» (ebd. 1870). Im Febr. 1870 wurde er ind 
Auswärtige Amt zu Berlin berufen, um aus un: 
mittelbarem Verkehr mit dem Bundeötanzfer beifen 
Gedanten in der Preſſe zu verbreiten, und begleitete 
diejen in den Feldzug nad) Frantreih. Dftern 1873 
vertauſchte er dieje Stellung mit der Leitung des 
«Hannoverfhen Gourierd», lehrte 1875 nad) Leipzig 
jurnd und fchrieb hier eine Anzahl tompilatoriiher 
ulturhiftor. Werte: «Deutiher Volt3humor» (Lpz. 
1877), «Deuticher Volt3glaube» (ebd. 1877), «Die 
gute alte Zeit» (2 Bde., ebd. 1878) und «Wunder 
liche Heilige. Religidſe und polit. Geheimbünde 
und ©elten» (ebd. 1879); auch übertrug er amerit. 
Schriftfteller für die Sammlungen «Ameril. Humos 
tiften» und «Amerif, Novelliiten» (ebd. 1875—78). 
Seinen größten Erfolg errang B. durch das nad 
Tagebudhhlättern verfabte Buch «Graf Bismard 
und feine Leute während des Kriegs mit Franlreich⸗ 
(2 ®be., Cpg. 1878; 7. Aufl. 1889); eine Ergänzung 
bilden die «Neuen Tagebuhsblätter» (Lpz. 1879) und 
«Unfer Reihstanzler»(2Bpe.,ebd. 1884; Vollsaus⸗ 
‚abe 1888). Seit 1878 lebte er wieder in Berlin, 
fi 1891 in Leipzig. 

Buſch, Wilh., Chirurg, geb. 5. Jan. 1826 zu 
Marburg, ftubierte in Berlin 184448 Medizin, 
nahm 1848 am Feldzug in Schleswig: Holftein als 
freiwilliger Unterarzt teil, bereiite dann 2 Jahre 
England, Frantreih, Spanien, Algier und Öfter: 
reich, wurde 1851 Hinifcher Affıtent Sangenbeds 
in Berlin und 1855 ord. Vrofeſſot der Chirurgie 
und Direltor der hirurg. Alinil in Bonn. Während 
der Feldzuge von 1866 und 1870— 71 war B. als 
tonfultierenderGeneralarzt ihätig. Er ftarb 24.Nov. 
1881 zu Bonn. B. fhrieb «Beobadtungen über 
Anatomie und Entwidlung einiger wirbellofen Sees 
tiere» (Be. 1851), «ehirug, jeobachtungen, ges 
fammelt in der Ki . Univerfitätzklinit u erlin⸗ 
(in 10), «Lehrbud) der Chirurgie» (2 Bpe., ebd. 


9). 

Bufch, Wilh., humoriftifcher Zeihner und Dich: 
ter, en 15. April 1832 zu —e— in Hannos 
ver, beſuchte die Polytechniſche Schule in Hannover 
und bie Atademien zu Düfielvorf, Antwerpen und 
Münden und febt jegt meift in feinem Geburts: 
Seine erften Felmungen brachten 1859 die 
enden Blätter». Sehr verbreitet find B. 
« hener Bilderbogen» und eine Reihe von Hu: 
moresten, zu denen er auch die drolligen Terte 
dichtete: «Dar und — «Hans Hudebein, der 
Unglüdsraber, «Der heil. Antonius von abuan, 
«Die fromme Helene», «Pater Filuciug», «Eduard 
Traum, «Der Schmetterling» u. |. w. Sie erichie: 
nen in ungezäblten Auflagen und 1887 gefammelt 
u d. T. —S (6. Aufl. Buſch ⸗ 
Albums, 189 fg.). 2. ift der unerreichie Komiler 

unter den deutſchen Zeichnern. \ 
Baſch, Joh. Georg, Bublizift, geb. 3. Jan. 1728 
u Altenmedingen (Reg.dez. Lüne! so) Mubierte in 
öttingen Theologie, Geihichte und Dathematit 
und wurde 1756 Brofefjor der Nathematit am Gym: 
naftum zu Hamburg. Zulegt faſt ganz erblindet, 
ftarb er 5. Aug. 1800. Seinem gemeinnäbigen Wir 
ten hat Hamburg, wo ihm ein Denlmal errichtet ift, 
viel zu verbanten. Das größte Berbienft erwarb er 
ſich durch feine handelswiſſenſchaftlichen Schriften 
un durch die 1767 von ihm begefindete Handlungs« 
alabemie. Seine «Sämtlihen Chriften Über Banten 
und Münzmefen» erſchienen zu Hamburg 1801 (neue 
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Ausg. 1824); feine «Sämtlihen Schriften» zu 

es fau 1818—16 (12 Bde.); feine «Sämtlihen 

‚riften über Handlung» in Hamburg 1824—27 

“2 Boe.). — Bol. Nölting, 3. G. B. (Hamb. 1801). 
— ammer, |. Ammer (Vogelgattung). 

‚bo (Tragelaphus sylvaticus Sparrm.), 
Sraubenhermunilepe von der Größe des Ban: 
birjhes. Das in Südafrika verbreitete Tier ift ein 
feltener Gaft in europ. Tiergärten. Auch die Antis 
—ãa— ——— heißt B. wegen eines 
— je3 zwiſchen den Hörnern. Die 

a en us Het denfelben Namen wegen 
ihres Aufenthaltes im Walde oder Buſch. 
Bufchbohne, |. Sartenboßne. Algeriſche B. 
ſ. Tafel: Gemüfe IV, Fig. 2. 
ufche, Hermann von dem, mat, enannt 
afiphilus, geb. 1468 auf afjenberg 
Meg. — infter), war Schüler von Hegius in He 
venter, Langen i AN fter und Agricola in Heidel⸗ 
berg, lebte 1486—9) talien, dann in Frankreich 
und in Koln. Erwar tin Weitfalen, Bremen, ‚Ham: 
burg, Lübed und Me ri thätig, dann Lehrer 
an den Univerfitäten zu Roftod, Greifswald, Witten: 
berg (1502), Leipzig (1503) und ein (1508). In 
Köln verfaßte er fein bebeutenbftes Wert, «Vallum 
'humanitatis» (1518; bg. von Burdhard, cantf.1719 
u. 1745), eine gründlige und geiftreihe Schusicrift 
des Humanismus, wie er aud im Dunlelmänner- 
fteeite rüdjihtslos NReuchlins Partei ergriff. Dann 
trat er ar a auf die Seite Luthers und Huttend. B. 
bereifteo dund England, leitete 1517 eine Schule 
in Wefel, lebte abermals in Köln und wurde 1526 
Vrofefior in Marburg. Rach einem Religionäge: 
ſprach in Münfter gegen den Wiedertäufer Not: 
mann ftarb_er im April 1534 zu Dülmen. Seine 
zahlreichen Schriften (darunterdie Satire«Oestrum» 
und Epigramme) zeugen von großem dichteriſchem 
und Sprachtalent jemie umfafienber philol. Ge: 
lehrfamteit (Ausgaben lat. Schriftfteller). — Bol. 
Lieſſem, 5. v. d. B. (Köln 1884—89, mit genauer 
"enlar sr [ftart, Anton. 
je, Hermann vom, Pfeudonym, |. Baum: 
ehr, Bender: Bu MER von den Euro: 
ann auch Buſchit, Abujhehr oder Abeihr 
genannt, peri. Hafenftadt am verſiſchen Meerbufen, 
in ber perſ. Provinz Farfiftan, liegt 300 km füddft« 
lid von der Mündung des Cuphrat, 200 km von 
Schiras, mit dem es durch eine wichtige Kara: 
wanenſtraße verbunden ift, in völlig öder Gegend, 
auf der Norbfpige einer von den Alten Mejambria 
genannten, fehr niedrigen und daher oft überfluteten 
nbzunge, hat höditens 15000 €. und überaus 
es Klima (der wärmfte Monat bis 344°, der 
ühlfte 11°C). 8. ift Siß —A Statthalters 
(de8 Herrn des Meers) eines engl. Generaltonfula, 
eines nieberländ. Konſuls und j eines deutſchen 
franz. und tark. Vicelonſuls. Der Hafen iſt ſeichi 
und imſicher, und Schiffe von größerer Tragfähig⸗ 
keit müffen auf offener Reede3—4 km von der Stadt 
aut, —A Gegend von Erdbeben und dem 
Samum, von Fiebertlima und Heuſchrecken heim⸗ 
geſucht wird und das Trinkwaſſer mangelt, erhob 
ſich V. von einem Fiſcherdorfe zu dem Haupthandels⸗ 
platze Perſiens, indem Sgah Nadir (1776.4) den 
ra ind. Handel von Bendarabbas ganz bierher 
Der Handel ift ziemlich lebhaft: 1895 betrug 
Ne Einfuhr 1 Seo, ‚St. (darunter befonderd 
Baummwollmaren, ae Metalle und Zuder), bie 
Ausfuhr 528 827 Pr. Et. (Opium, rohe Baum: 














Buſchammer — Büſching (Ant. Friebr.) 


wolle, Rofentwafl er, Beclmutter, 2 ;piche, Rohfeide, 
Tabak und Felle), An der Einfuhr Kr Io fe faft aus⸗ 
fhließlid, ander Ausfuhr zur Hälfte England, In: 
dien und die engl. Kolonien beteiligt. Neuerdings 
jeint B. von Bazra (j. d.) fiberflügelt zu werden. 
uf der Südfpiße der Sarbpunge liegt ein im Mittel: 
alter berühmter Hafenort Riſchehr, jest ein Hei: 
ned D: bei welchem 1876 viele dom mit Rail: 
Krk, nd Totenumen auögegraben Im 

DB. im Berfiihen Golf die Inſel at 6. d.). 
Diefeund B. wurden im ‚e mit Perfien von den 
Engländern im Dez. 1856 befebt, im Pariſer 
den vom 4. März 1857 aber wieder yurndgeneb em. 

Buſchel, in der Geometrie, |. CI ſchel 
und ee _ Elektriihes 3. f. Elei⸗ 

—I en. 

äfcheltiemer (op hobranchia), Unterorb- 
nung der Rnochenfifche, Heine, mit Ruochenf ildern 
Srnbiie Seel hen von meift feltjamer Geftalt, 
deren Ks zu einer röhrenförmi ügen sebiofen 

Schnauze verlängert ift, an deren 
Heine Maul befindet. Ihr auszeichnender Charakter 
befteht in der Strultur der Kiemen, deren Blättchen 
ß wammartige Bitfchel bilden, Die Kiemendedel find 

8 auf eine kleine Spalte mit Haut überzo, 
Ihre Körperfeiten find mit an das innere; Steiette: 
gewachſenen Schienen bebedt. Die Flofien find ge 
töhnlic nur mangelhaft ausgebildet. Sie |hwim- 
men vorzugäweife durch Schrauber ingen ber 
Nüdenfloffe und Mammern fid in der Ruhe mit 
dem Schwarze an Seepflanzen an. Zu ihnen gehört 
die oftind. Gattung Solenostoma Towie die See: 
pferdchen und Seenabeln (f.b.). Alle find durch 
eigentumliche Brutpfiege ausgezeichnet (f. Zaichen). 

Büfchelfrankheit, Krankheit der Bienen, bei 
ſtaub der een nde Büfchel igen. 

FH eitraut, |. Desmodium. 

Sad elfchtwamm, Bilz, geil mie Schwefel: 
BR . d. und Tafel: Pilze II, 

S eier Mr rt. — 
ei 
ae all von 10 gegerhten Zellen. 
fe, |. 

Sul famme, |. 

Bufchhuhn: —— ſßhuhnet 
und Tafel: Hühnervögel Il, Fir if Java 
nennt man aud) das Gabelii — 6. > B 

ufchieren, das Auffu von Auer:, Birk, 
Hafelwild und Waldſchnepfen in Wald oder Gebüfh 
mit dem Vorftehhunbe. 

Büfching, Ant. Friedr.,Geograph, geb.27. Sept. 
1724 zu Stabihagen in Schaum rg. öfpve,ftübierte 
jeit 1744 in Halle Theologie. 1748 ging er ald 

rzieher beim Grafen Biron nach Petersburg, dann 
nad Kopenhagen; 1754 erhielt er eine — 
Vrofeſſur der hloforbie i in Göttingen und verhei 
ratete ſich im folgenden Jahre mit —A 
die nicht nur von der Göttinger gelehrten Gefeltjcha] 
als Ehrenmitglied Sufgenommen, fondern auch von 
dem Peneligen BVroreltor der Univerfität zu Helm: 
ftebt, Häberlin, zur kaiſerl getrönten Di Dieter er: 
mannt wurde. 1757 wurde Ihm wegen Heteroborie 
unterfagt, theol. Borlefungen halten und ohne Er⸗ 
laubnis des Geheimen ſiliums zu Hannover 
theol. Schriften druden au Iafien. Obgleich er 1759 
zum ord. Profeſſor der Bil hiloſophie ernannt wurde, 
ginger 1761 als Prediger bei ver luth. Betrigemeinde 
nach Peter&burg; 1765 legteer fein Amt nieder und 


Büſching (Joh. Guft. Gottlieb) — Buſchmänner 


ging pet nad Altona, wurde aber ſchon 1766 
ala Obertonfiftorialrat und Direttor des Gymnas 
fiums zum Grauen Klofter nad) Berlin berufen, wo 
. Mai 1793 ftarb. I jeiner Erdbeſchreibung⸗ 
ALI—11, Abteil. 1, Hamb. 1754—92), deren erſie 
Zeile mehrere Auflagen erlebten, wandte ®. zuerft 
die polit.=ftatift. Methode der Geographie an und 
bahnte dadurch eine oiffenfhaftlie Behandlung 
diejer Disciplin an. Fortgefeßt wurde die «Erbbe 
foreibung» von Sprengel und Wahl (TI. 11, 
Abteil. 2—4, Hamb. 1802—7), von Hartmann 
(ZI. 12, Abteil. 1, ebd. 1799) und von ‚Sbeling 
(X. 18, Bo. 1-6, ebd. 1800-3). Unter B.8 zahl 
teichen andern Werten find noch zu erwähnen das 
«Magazin für Hiftorie und Geographier (25 Bpe., 


Halle 1767—93), «Beiträge zur Lebensgeſchichte 


mertwürbiger Perjonen» (6 Bde, ebd. 1783—89; 
hierin im 6. Bande feine eigene Lebensgeſchichte) 
MReueſte Geſchichte der Evangelien beider Kon- 
feftonen in Polen» (3 Bde. ebd. 1784—87) und 
«Wöchentliche Nachrichten von neuen Landkarten 
und Büchern» (Berl. 1773—86). 

Büfching, Joh. Guft. Gottlieb, Altertumdfor- 
iher, Sohn des vorigen, geb. 19. Sept. 1783 zu 
erlin, ftubierte in Erlangen und Halle und wuri 
1806 Referendar bei der Regierung in Berlin. 
Früh für deutſche Kunft und Altertumstunde bes 
eiftert, erhielt er 1810 den Sufteag, die ſalulari⸗ 
Berten Stifter und Klöfter Schlefiend zu bereifen, 
um ihre wiflenfchaftlichen und —5— e nad 
Breslau zu überführen, wurde 1811 lonigl. Archi⸗ 
var zu Breslau, 1816 Docent an der Univerfität, 
1817 außerord., 1823 ord. Brofeflor der Altertums⸗ 
wiſſenſchaften; er ftarb 4. Mai 1829. Cr begründete 
den Verein für ſchleſ. Geſchichte und Altertümer und 
gab lange die «Schlei. Provinzialblätters heraus; 
mit von der hi en veröffentlichte er das «Buch der 
Kieben, das «Leben Gög’ von Berlichingen» (Breäl. 
1818) und den noch heute braudbaren «Litterar. 
Grundriß zur Geſchichte der. deutſchen Poefien (Berl. 
1812); mit von der Hagen und Docen das «Mufeum 
für altdeutiche Sitteratur und unit (ebv. 1809 
—11); felbftändig «Des Deuticpen Leben, Kunft und 
Wiſſen im Mittelalter (4 Bde., Brest. 181618; 
neue Aufl, 1821), die Memoiren bes ſchleſ. Ritters 
Hans von Schweinichen (f. d.), „Ritterzeit und Rit- 
terwefen» (2 Bde. ebd. 1823), feine befte Arbeit, und 
tleinere, namentlich auf mittelalterliche Baulunſt 

bezugliche Schriften. 
FR perj. Stabt, |. Buſchehr. 





fahe, ber Seroal, |. Luca und Zafel: | © 


Bufı 
8 agen I, Sig. 4. 
fchHiepper, berittener Räuber; Strauchdieb. 

Bufchkoralle, |. Heraktinien. 

Bufchmann, oh. Karl Eduard, Spracforfcher, 
eb. 14. Gebr. 1805 zu Magdeburg, widmete ſich zu 
Berlin und Göttingen orient. Studien, machte dann 

‚ine Reife nach Merito und trat nad) feiner Rüdlehr 
mit den Gebrüdern Humboldt in nähere Verbindung. 
8. hatte Anteil an den ſprachwiſſenſchaftlichen Ar: 
beiten ®. von Humbolbts, nach defien Tode er au 

A. von Humboldt bei feinen Werken, namentli 

dem «Rodmodn, tere, B. trat 1832 bei der 
tönigl. Bibliothek in Berlin ein, wurde 1835 zum 
Kuſiss und 1853 zum Bibliothelar ernannt; 
1851 wurde er in die Alademie der Wiſſenſchaften 
aufgenommen. Gr ftarb 21. April 1880 zu Berlin. 
Bon B. von Humboldts Werte «Die Kawiſprache 
‚auf der Infel Java» (3 Bde. Berl. 1836—39), mit 
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defien Vollendung B. nach dem Tode des Verfaſſers 
von der Berliner Akademie betraut worden war, ift 
der größte Teil des dritten Bandes, die vergleichende 
Gramniatit der Süpfeeiprahen, von B. bear- 
beitet. Hieran reiht fi) «Apergu de la langue des 
Iles Marquises et de la langue taitienner het. 
1843). In den Publitationen der Berliner Alade⸗ 
mie erſchienen von B. «Die aztelifchen Ortönamen» 
(Abteil, 1, Berl. 1853; zu Merito ins Spanije 
übertragen), «Die Spuren der agteliſchen Spra« 
im nördl. Merito und höhern amerif. Norden» (ebd. 
1859), «Der athapastifhe Sprachitamm (ebd. 1856), 
«Das Apache und der athapastiihe Sprachſtamm⸗ 
(3 Tle. ebd. 1860—63), «Örammatik der ſonoriſchen 
prachens (ebd. 1864-69). Fernet fhrieb er «liber 
den Naturlauts (Berl. 1858; ins Englifche überfebt) 
und gab 1862 ven 5. Band des «Rosmog» von Hum⸗ 
bolot miteinemRegifter über das ganze Werkheraus. 
Bufchmänner, holländ. Bosjesmans (b.i. 
Strauchbewohner), engl. Bushmen, in der eigenen 
Sprache Salma oder Säb (Singular) oder San 
ah, in ber Sprache er Kaffern Aba-tua (d.i. 
jogenmänner), bei ben Betihuanen Ba-roa, ein 
Bolt in Südafrita (f. Karte: Rapkolonien und 
die Bölterlarte von Afrika). Ihre 
erftreden & von ber Kafferngrenze im SD. quer 
durch die Rapkolonie bi in den Nordweſten derſel⸗ 
ben, alfo im ©. des Dranjeftromd. Doch wohnen fie 
aud im. vesfelben, zunädjft im Großnamaland auf 
beiben Seiten des Aub oder Großen diſchfluſſes teild 
von den Nama ‚gelneset, teils unabhängig; dann 
in größerer Zahl dftlich davon in der — Sand: 
und Buſchwůſte Kalahari und meiter nordwärts 
bis an und über den Ngamifee binaus. Die B. wer: 
den wegen ihrer Reinheit (Marimum 144 en u 
den Zwerguöltern Afrikas gerechnet. Sie find hr 
mager und feingliedrig, rötlihbraun von Farbe, 
haben wolliges. Fein verfilstes Haar, plattgedrüdte 
Nafe, etwas aufgeiworfene Lippen. Daß die B. mit 
den Hottentotten einen gemeinfamen Rafjentupus 
jaben, könnte bei aller phyfiichen Grundverſchieden ⸗ 
it aus der Ahnlichteit ihrer Sprachen entnommen 
toerben; hochſt wahrſcheinlich find fie die Ureinwoh⸗ 
ner, welde die einwandernden Hottentotten fid) 
unterworfen haben. Die B. leben in Stämme ger 
teilt, ſchwarmen in einzelnen Familien umher und 
vereinigen ſich nur zur Verteidigung oder zu Raub: 
sügen. Sie haben alle Eigentgaften eines Jäger: 
voll3: ausbauernd, unitet, fehr vertraut mit den 
Eigenfhaften des Wildes und mit fehr ſcharfen 
innen, zeigen fie bei plößlicher Gefahr große 
Geiftesgegentvart, Ihre ausfhliehlihe Bewaftnung 
befteht in Bogen und vergifteten Pfeilen, deren 
Spigen aus Knochen⸗, Stein: oder Glasfplittern, 
felten aus Eifen beftehen. Bemerkenswert ift ihre Ber 
yabung für Bemalung, wie die zahlreichen von ihnen 
Perähenen Abbildungen der einheimifchen Tiere 
ezeugen, die man auf delſen in den von ihnen be 
wohnten Gegenden findet. Die Idiome ber verihie- 
denen Buihmannftämme zeigen fo durchgreifende 
Verjchiebenheiten untereinander, daß fie faum als 
Dialette bezeichnet werden fönnen. In lautlicher 
inſicht zeichnen fie ſich Before pur ihre Samaly 
ute aus, bie noch zahlreicher fein follen ala im 
‚Hottentottifchen. Was den Bau dieſer Spraden 
betrifit, fo Seen De Deah Beh = als auch Suff 





bildung. Charatteriftiicd für die Rulturftufe der ®, 
ift der li tand, daß ihre er nur bie 
zwei» reichen. Die wenigen, aus Strobhütten bes 
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— — 
gr rigfeit ift ihnen . er] 
der Rapfolonie Teben die B. zum Teil im Dienfte der 
Koloniſten, zum Zeil auf unzugänglicen Gebirgen 
ober in den öben Steppen. Alle Verſuche, fie gleich 
den Hottentotten in Lolationen zufammenzuzieben, 
find gefceitert. (S. Tafel: Afritaniibe Völ- 
tertupen, &, 16 u. 17, beim Artifel Afrifa.) — 
is, Anthropologie der Naturoölter, Bd. 2 
(&p3. 1860); Zritih, Die Eingeborenen Südafrikas 
(mit Atlas, Bresl. 12); Bold, Sieben Jahre 
in Süpafrifa (2 Be, Wien 1881); Rapel, Völter: 
funde (8, Yufl., pp. 1894). j 
Bufchmaunsiaud, in der brit. Kapkolonie 
4. d. gebſt Karte) das Hochpiateau (in 1140. m Höhe), 
das den noröftl, Zeil des Stleinnamalandes, den 
nördl, Teil der Diftrite Calvinia und Carnaroon 
umfaßt und von dem periodiichen Hartebeeitfluß 
durchzogen wird. Es ift eine faft waſſerloſe Gegend, 
die aber nad) reidlichen Regenfällen mit vortrefi: 
lihem Gras ſich bededt; fie wird fpärlih und 
madenhaft von Boers, Roranna, Rama und Buſch⸗ 
männern bewohnt. 

‚ Bufchmeifter, Surutulu (Lachesismuta Z.), 
eine fehr ſchon gezeichnete Giftfhlange Brafiliens 
von 2,5 m Länge und der Dide eines Mannsichen: 
kels. Sie ift den Rlapperfchlangen nahe verwandt, 
befigt jedoch anftatt der pern an ber Schwanz⸗ 
fpige nur einige zugeipigte Schuppen und einen 
Dorn. Ihr pi fol unfehlbar tödlich fein. 

ufchneger, |. Maren. 
Bufchichläpfer (Troglodytinae), Bpgelfamilie, 
zu der der Zaunl min gehört, 
Buſchſe aumfchnede, |. Schnirkel: 
ſchneden und Tafel: Weihtiere II, Fig. 9. 
Buichipinne, |. Vogelipinne und Tafel: 
nentiere und TZaufendfüßer I, Fig. 12. 
chtiehrad (Buſch iehrad), Marttfledenin 
der dfterr. Vezirtshauptmannfchaft und dem Ger 
richtsbezitt Kladno in Böhmen, 16 km norbieftlidı 
von Prag an der Linie Kralup:Rladno der Buſchtieh⸗ 
aber Bahn, hat (1890) 3222, ald Gemeinde 3267 €., 
Poſt, Zelegraph, ein faiferl. Schloß (337 m) mit Herr: 
haft (2087 ha), Trümmer eines alten Schlofies, 
in bie jetzt armliche Häuschen eingebaut find, eine 
berübmte taiferl. Brauerei (jährlich an 20000 hi) 
und bedeutenbe Steintohlenwerte (früher im Privat 
befiß des Kaiſers, feit 1882 durch Kauf in den Be: 
fiß der Bufctiehrader Eifenbahn-Atiengefellihaft 
jergegangen). Der Bahnhof fiegt bei dem 3 km 
nordiveltli gelegenen Dorfe Rapiz (Rapic, 625 
czech. E), wo ſich auch die wichtigiten Werke und 
die Beautenwohnungen befinden. Die ganze Um: 
gegend nördlich ift jehr reich an Steinfohlen, zu 
deren Vertrieb 1857 die Bulchtiehrader Gilenbahn 
4. d.) gebaut wurde, die alle Roblenwerke im fog. 
bern Reviere miteinander verbindet. Nahe 
Kapig im Walde die jhöne Kapelle St. Johannis. 
Bufchtiehrader Eifenbahn, Böhmifche 
Nordweftbahn, Privatbahn in 2 Linien, Litt. A: 
Brag:Priefen, erjte Konzeffion vom 20. Nov. 1855, 
erſte Linie 23. Gebr. 1856 eröffnet, mit meabahmen 
(Ende 1896) 183,0 km; Litt.B: Briefen: Romotau: 
Eger, 1870—78 eröffnet, mit Zweiglinien (Ende 
1894) 236,5 km, unter der Oeneralbiteltion der t.t. 
privilegierten-B. €. in Brag. Die Gefellihaft be: 
treibt außerdem 20 Indujtrie: und 32 Kohlenbahnen 
mit einer Gefamtlänge von 41,1 km, auch führt fie 
den Betrieb der 8,1 km langen Lokalbabn Weldaus 














bei | Hierauf fchrieb der 


— Bufendorf 


Widwig: Giekhübl Sauerbrunn (1. Fetr. und 
15. April 1895 eröffnet). 1882 kaufte die Gejell- 
Kat die bis dahin im Brivatbefig des Kaifer3 von 
fterreich geweſenen Steinfohlenwerte Bufcti 
Rapis für 6100000 $1. Der Bejik umfaßt 1815874 
Quabratflafter Grubenfeld, deilen Reinertrag den 
beiben Linien zu gleichen Zeilen zufällt. Die Red: 
mungöfübrung der beiden Linien ift im übrigen ge 
trennt. Die Altien Litt. A lauten auf 500' onv.⸗ 
Münze = 525 dlen- Währung, die Aktien 
Litt, B auf 200 di ölterr. Währung. Das Aktien: 
tapital beitand Ende 1896 auf Litt. A aus 21600 
und auf Litt. B aus 86500 Aftien verſchiedener 
Emifjionen. Bon den Aftien Litt. A find 659 Etüd 
aetilat und dafür Genußſcheine ausgegeben. Die 
einheitliche Aurepentiog Anleihe von 1896 (136 Dill. 
Kronen = 68 Mill. 31.) ift zum Umtaufd ber 
5prozentigen Gilberanleihen von 1868, 1871 und 
1872 und zur Einlöfung der 4°), prozentigen Gold: 
anleihe von 1882 und zu Erweiterungen beftimmt. 
Kurs in Leipzig ult. 1896 (100 Kronen = 17OM.) 
101,20 Broz. Seit dem 1. Dft. 1890 ift auf beiden 
Linien für den Perfonenverlehr der KreuzerrZenen: 
tarif eingeführt. Die gejamten Bruttoeinnahmen 
betrugen 1896 auf Litt. A 4512318 $l., auf 





"Litt. B 6870634 $L., bie Betriebaußgaben 1896 


für Litt. A 1883172 SL, für Litt. B 2021585 $1. 
Kurs der Altien Litt. A ult. 1888—96 in 
Leippig: 137,s5, 170,75, 200,25, 200, 171,50, 209,50, 
253,75, 261, 285,50 Proʒ.; Litt. B in lin dee: 


gleichen: 131,50, 175,50, 215,80, 207,75, 189,90, 218,60, 
263, 251,50 und 273,50 Proz. — Dividende am 
1. Juli 1890-96: Litt. A: 10, 10, 10, 8°%,, 10, 
10h, 12, 18%, Prog, Litt. B: 94, 1044, 10%, 
10°), 10%, 10%, 1177, 12 Brop, 
üfe, Heringsbüje, ein Nordjeefiſcherfahr⸗ 
ug mit Großmajt und Treibermaft. 
ufembaum (Bufenbaum), Herm., Jefuit, 
8.1600 u Nottuln in Weftfalen, lehrte feit 1640 in 
In die Moral, wurde fpäter Rektor des Jeſuiten⸗ 
lollegs zu Münfter und ftarb dort 31. Jan. 1668. 
Berühmt ift fein Handbuch der Moral: «Medulla 
theologiaemoralis»(Münft.1645),das,allgemeinin 
den Seminarien ber Jejuiten gebraucht, in mehr ald 
70 Auflagen (neuerdings Lowen 1848) erfhien. Der 
jefuit Lacroir erweiterte es auf acht Oltanbände 
(Köln 1716383); mit neuen Zufägen verfahen es die 
gehen Montaufan (2 Bbe., Won 1729), Alfonjo 
iguori (3 Bde, Rom 1757) und Zaccaria (3 Be., 
Vened. 1761). Das Werk wurde in Srantrei und 
Sſterreich verboten. Als Damiens Dioriwerfub 
auf Ludwig XV. (1757) den Jefuiten zur Laft gelegt 
und aus Lacroig’ Erweiterung der «Medulla» nad: 
jewiefen wurde, daß die Moral der Jefuiten unter 
mftänden ven ließ das Barla- 
ment von Touloufe das W Öffentlich, verbren.ien. 
jeſuit Zaccaria eine Berteibir 
gung B.8. Doc) auch diefe wurde vom Barlament 
verbrannt, woraufder Jefuit Franzoja zu Babuaeine 
neue herausgab (Bologna 1760). Binnentief. 
Bufen, |. Brüfte. — liber B. im Bafierbau tr 
Bulenbanm, Herm., Jefuit, |. Bufembaum. 
Bufendorf (frz. Botzonville), Dorf und 
Hauptort des Kantons ®. (243,26 gkm, 32 Gemein: 
den, 15487 €.) im Kreis Bolgen deö Bezirks Loth: 
ringen, 15 km nörblid von Bolchen, rechts an der 
Nie, an der Kreuzung der Straßen nad) Bol 


aienenbefen, ‚Saarlouis und Sierd und an veadhene 
DiedenhofensTeterhen der Elſaß⸗Lothring. Eifens 


Bufento — Buſolt 


bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Meb), 
Steueramtes und Tath. Velanats, hat (1895) 1608 
meift tath. E, Bfarrliche (ehemalige Abteitirche, 
dreiſchiffige Bafilita aus dem 14. Sabıh.), zwei 
Brüden über die Riedarme (1725, 1833); Raltjtein: 
brüde, Öl und Gipamübhlen, Bierbrauereien, Ger: 
bereien und Weingroßhandel. — 1030 gründete 
Adalbert von Lothringen in B. eine Abtei, die 1049 
von yanft Leo IX. befugt und reich heſchenlt wurde. 
Die Kloftergebäude brannten 1683 ab, wurden aber 
wieder aufgebaut und mit Benebiltinern befebt; daS 
KRlofter wurde 1793 aufgehoben. 
Bufento, zwei Fluſſe in Unteritalien. — 1) Rurs 
ke linter Nebenfluß des bei den Ruinen von Sy: 
arid in den Bufen von Tarent gehenden Crati, 
mündet bei Cofenza in Calabrien. Als der König 
Alarid) auf feinem Zuge gegen Sieilien in Gofenza 
jtarb (410 n. Chr.), leiteten die Goten ben B. ab, 
egruben den Leichnam im Bett des Fluſſes und 
Keen das Waſſer von neuem darüberftrömen, da⸗ 
mit das Grab nie geichändet werden könnte. Neuere 
Nachgrabungen blieben ergebnislos. Jenes Ereige 
nis wurde von Platen indem Gedicht «Das Grab im 
DB.» oeſchildert. —2)B.(Buffento), lat. Buxentius, 
ges Pyxos, Küftenfluß im Süden ber Provinz Car 
jerno in Campanien, fließt von Gajelle in Pittari 
bis Monigerati 5 km unter der Erde und mündet 
in den Golf von Bolicaftro. 
Bufeo, Fluß, 1. Buzau. 
Bnthei (pr. bufc-), dem Scheffel entſprechendes 
Map für hüttbare feite Körper, in England, deſſen 
Kolonien und den Vereinigten Staaten. Das jeht in 


Großbritannien und Irland geſetzliche Reichs- oder ; 


⸗Buſhel (= *, Impertal Quarter oder 
8 Imperial: Gallons) enthält 36,347 1. Auch in 
Canada, im brit. Raplande und Auftralien find die 
neuen engl. Hohlmaße unb mit ihnen das Impe⸗ 
Yiate Buff eingeführt. Die aftat. Vefikungen 
Großbritanniens haben bisher ihre einheimiſchen 
Getreivemaße behalten. In den andern brit. Kolo⸗ 
nien und in ben Vereinigten Staaten von Amerita 
ilt noch das ebenfo eingeteilte kleinere alte oder 
Bindeter-Buf el von 35,581 l. Man rechnet 
siemlih genau 33 Windefter-Bufhel = 32 Impe: 
rial-Bufhel. (S. Gallon.) 

Bufhnell (Ipr. bufd-), Horace, amerit. Theolog, 
‚geb. 14. April 1802 zu New: Preſton (Connecticut), 
gab feit 1827 das «New York Journal of Com- 
merce» heraus und war 1833—59 Geiftlicher an der 
«North Congregational Church» zu Hartford (m: 
nectieut). Seine Anfichten über die Dreieinigkeit 
brachten ihm die Antlage der Keperei ein, gegen die 
er ſich glänzend verteidigte («Christ in theology», 
1851). 1859 legte er feiner ſchwachen Gefundheit 
balber fein Amt nieder und ftarb 18. Febr. 1876 zu 
‚Hartford. Cr ſchrieb unter anderm: «Sermons for 
the new life» (1858), «Nature and the super- 
natural» (1858), «Character of Jesus» (1861), 
«Work and play» (1864), «Christ and his sal- 
vation» (1864), «Woman suffrage, the reform 
against nature» (1869), «Sermons on living sub- 
iects» (1872). — Vgl. Life and Letters of H. B. 
by his daughter Mary B. Cheney (Neuyorf 1880). 
VBuſhrangers (engl., fpr. bufcrehndid’rs), 
in ben auftral. Verbreertolonien die Deportierten, 
die in die Wälder geflüchtet waren und ſich dort 
entweder den Cingeborenen angeichlofien hatten 
ober in ben benachbarten Diftrilten, mit Hehlern 
in Verbindung ftehend, von Raub lebten. 
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SulpuBatt: f. Teddington. 
Bull (flam. Bisavo), Heine —* ſadweſtlich von 
Liſſa in Dalmatien (f. Karte: Bosnien u. f. w.), 
zum Gerihtöbezirt Liſſa der diterr. Bezielhaupt: 
inannſchaft Lefina gehörig, unter 42° 57’ nördl. Br. 
und 43° ditl. 2. von Greenwich, 5km lang und halb 
fo breit, tft teil3 bewaldet, teild bebaut und von 
180 €. bewohnt, die Wein: und Obftbau, Schaf: und 
— Sardellen⸗ und Sgombrifang treiben. 
Sie iſt reich an Grotten, die in neueſter Zeit vom Frei⸗ 
herrn von Ranſonnet seforiht winden; beſonders 
iſt die Ranfonnet⸗ oder Blaue Groite belannt 
gern, welche ein der Blauen Grotte (f. d.) auf 
ıpri Ahnliches Naturſchauſpiel bietet. Die Cinfahrt 
üt 2,5 m breit und 1,5 m hoc, das Beden jelbft 
81m lang, 15—17 m breit, 16—18 m tief und em: 
pfängt das Licht durch ein unterſeeiſches Thor von 
10,5 m Breite und 18 m Höhe. — Val. Beder, Die 
Blaue Grotte von B. (in den «Mitteilungen der 
wt Sergraphüicen Gefellfbaft in Wien», 1886). 
Buſirls (d. i. Haus de3 Dfiris), Stabt im dftl. 
Nilbelta, nad} der der Bufiritiiche Nilarm und der 
—XRE Romos heißen, war eine der Hauptlul⸗ 
tusftätten und eins der Gräber des Oſiris; ihr alter 
Name war Dedu. Auch der Iſis wurde hier nach 
Herobot ein Hauptfeft gefeiert. — Ein zweites B. 
erwähnt Plinius. Es heißt noch jest Abujir und 
Tiegt am linken Nilufer an der Straße von Kairo nad 
Saltara. Bei ihm Trümmer von Pyramiden, die 
wohl Königen der 5. Dynaftie angehören f. Karte: 
Rairo und die Byramidenfelder). 
Buſiris, nach griech Sage ein graufamer König 
von Ggypten, der Sohn des Pojeidon, der alle 
den am Altare des Zeus ſchlachiete. Als 
eralles auf feinen Zuge nach den Hefperiden: 
äpfeln nach Ügypten fam, wurde aud) er ergriffen, 
befreite ſich aber und erfchlug V. famt deſſen Sohn 
Amphidamas. Aus der Agypt. Geihichte ift kein 
König diefes Namens befannt. 
Bust, Stadt in ber diterr. Bezirls hauptmann ⸗ 
! fhaft Kamionla in Ditpalisien, nordöftlic von Lem: 
! berg, wegen ihrer Lage das «galiz. Venedig» 
enannt, liegt in 227 m Höhe, in der fumpfigen 
'iederung des Bug, wo redtö bie Solotwina, 
linls der Kelten zufließen, befteht aus der eigent- 
lichen Stabt und 6 Vorftäbten, die mit der Stadt 
' durch mehr als 30 Brüden verbunden find, und 
‚ hat (1890) ais Gemeinde 6347 meiſt poln. E. Fett 
Bezirlsgericht (573 qkm, 32 Gemeinden, 38 Ort⸗ 
ı Shaften, 28 Gutögebiete, 33 736 E.); (ebhaften Han 
del mit Bauholz, Töpferware und Leinwand. 
Buskerud, Amt im norweg. Stift Kriftiania (f. 
Rarte: Schweden und Norwegen), hat 14997 
(nad Etrelbitflij 14868) qkm (beinabe 4 au. 
Seen), (1891) 105203 €. und zerfällt in bie 4 Vog 
ı teien Hallingdal, Numebal:Sandsver, beibe völlig 
gebirgiger Natur, Ningerife und B. Neben Dram: 
ı men, dem Gib des Amtmanns, find Hönefos und 
! Rongäberg wichtige Stadte 
Bufolt, Georg, Hiftoriker, geb. 13. Nov. 1850 
bei Drlebung, ftubierte in Rönigöberg 








, zu Keppuren bei 
ı Geicichte, Bhilojophie und Philologie, bereifte 1875 

mit Unterjtügung bes — Italien 

und Griechenland, habilitierte ſich 1878 für alte 
Geſchichte an der Univerfität au Kömigäberg, wurde 
1879 außerord., 1881 ord. „rofeflor in Stiel und 
1897 nad) prlingen berufen. B. veröfentlichte: 
«Grundzüge der Erlenntnistheorie und Metaphyſik 
Spinozas ⸗ (Berl. 1875; mit dem Kant: Preife ger 








190 


krönt), «Der zweite Atheniihe Bund» (Lpz. 1874), 
«Die Latebämenier und ihre Bundeögenofien» | 
Per 1, ebd. 1878), «Forfhungen zur gried. Ge: 
hichter (Bo. 1, Bresl 1880), «Brieh. Geſchichte⸗ 
(&.1u.2,2.Uufl., Gotba1893—95; 80.3, 189719.), 
«Grunbriß der griech. Staat3altertümer» (Bd. Avon 
Müllers «Handbucd) der klaſſiſchen Altertumswiſſen· 
haft», Nordl. 1887; 2. Aufl. 1892; aud felbitän: 
dig, vermehrt, in rufl. Üiberfegung, Chartom 1890). 
Budaquieren, |. Buzc. 
Budra, Auinenftadt in Syrien, |. Bosra. 
Ruf, Ernſt, prot. Theolog, geb. 15. Febr. 1843 
zu Zenniten (Bafel-:Land), ftudierte in 1, Berlin 
und Tübingen, wurde 1870 Pfarter in Lenk, 1875 
in Zofingen, 1879 in Bajel, 1880 in Glarus. B.’ 
Berdiente liegen auf dem Gebiete der äußern Mil: 
Sion. —— Aneſungees Chriſtentums Kiel 
in ihm den Plan eines neuen Miffionsmertes reifen. 
in Durchführung desfelben konftituierte ſich Pfing: 
ten 2884 auf einer Verfammlung in Weimar ber 
allgemeine evang.:prot. Mifjionsverein (ſ. d.), dem 
3. bis 1893 als Praſident vorftand. 1886 begrün- 
dete er mit Arndt und Happel die «Zeitichrift für 
Miffionztunde und Religionsiwifienihafte; 188° 
‚gab er mit einigen Kollegen zufammen eine «a: | 
milienbibel» (Glarus) heraus. Seine Auffaſſung 
des Miſſionswerles enthält: «Die hriftl. Miſſion 
ihre principielle Berechtigung und praftiihe Durch: 
führung» (Leid. 1876, Beate Haager Gefell: 
haft). Außerdem ſchrieb B. «Ehriftentum und 
KRunft» (Glarus 1895). 
‚Buffaco (ipr. -ahlu), Berg in der portug. Pro: 
vinz Beira, 25 km nörbli von Coimbra, 547m 
hoch, belannt durch den völligen Sieg Wellingtons | 
über die Franzoſen 27. Sept. 1810. Auf dem 
Gipfel, Tiegt_ein ehemals berühmtes Klofter der 
barfügigen Karmeliter (jet Foritlehranftalt), um: | 
geben von einem 100 ha großen herrlihen Walde. 
Buflahir, inbo=brit. Vafallenftaat, Baſchahr. 
Buflang, Negeritaat, |. Borugung. 
Buffang (fpr. bü-), Fleden im Stanton Le Thil⸗ 
lot, Arrondifjement Remiremont des franz. Depart. 
Vosges, an der Mofel, nahe ihrer Quelle, in höner 
Umgebung, 624 m boc gelegen an der Linie 
Epinal:Remiremont:St. Maurice:®. (60 km) der 
Franz. Oſtbahn, hat (1896) 1240, ald Gemeinde 
2607 E., Boft und Telegraph und einen berühmten 
Eifenfäuerling, von deſſen Waller jährlich 400000 ' 

ſchen verfendet werden; es wirkt auf die krank⸗ 

aften Folgen igender Lebensweiſe. 

Bu —8 vulgaris Zeach.), auch Mäufe: 
buffard, Waldgeier, Waffervogel oder 
Nüttelmeih, einer ber häufigiten Raubwögel 
Europas, der in der Färbung feines Gefieders große 
Veränderlichkeit zeigt, hauptfählid von Mäufen 
lebt und nur gelegentlich größere Beute fröpft, die 
er meift beifern Sängern abjagt. Er boritet auf 
Bäumen und legt im April drei bis vier blaß grüns 
lichweiße, rotbraun gefledte Eier. Nach ihm wird 
die über die ganze Erde verbreitete Familie der B. 
(Buteonidae) benannt. Die B. find mittelgroße | 
Naubvögel mit ſchwachem won der Wurzel ab jehr 
‚gehrümmten Schnabel ohne Zahn, hurzen Füßen mit 
nit ſehr großen Krallen, didem, oben flahem Kopf, 
— großen Flügeln, über welche der gerade oder 
chwach gerundete Schwanz nur wenig hinausragt. 
Ihr Flug ift langſam, häufig ſchwebend. Sie find 
gefräbig, önnen aber fliegende Beute nicht fangen, 
ſondern jagen folhe den Falten ab. In der Ge: 





Busquieren — Buße 


— ft muß er neben Pferdeſleiſch von Zeit zur 
it eine Maus oder einen Sperling erhalten. 
Bon den etwa 50 bekannten Arten mögen hier 
noch erwähnt werden: Der Raubfußbujiard 
(Butco lagopus Gm. |. Tafel: Falten, Sig.2), bei 
welchen, im Gegenjas zu dem Mäufebuflard, die 
Läufe bis zu den Zen herab befiedert find und 
der aus diejem Grunde zum Vertreter einer beſon⸗ 
dern Gattung (Archibuteo) gemacht ift. Erbemohnt 
den hohen Norden, fommt nur im Winter nach fübs 
lihern Gegenden und ift 3.8. in Deutſchland wäh: 
end de3 Herbit: und Frühjahrszuges ein häufiger 
Vogel. Cr horftet auf Bäumen und legt im Mai 
ober Juni vier bis fünf weiße roftrot geiledte Eier. 
Der Wefpenbuffard oderHonigfalte(Buteo 
apivorus Briss.) wird gewöhnlich als Vertreter einer 
befonbern Gattung (Pernis) angejeben. Der Kopf 
des Mannchens iſt aſchgrau, ber des Weibchens mebr 
roſtrot, Die Unterjeite zeigt auf hellem Grunde dunkle 
berzförmige Slede, bie mandmal Querbinden bil: 
den. Im übrigen ift feine darbung ebenfo veränder: 







gi mit zwei faftanienbraunen dunfler gefledten 
Eiern. Seine Nahrung beiteht aus Froſchen Eidech⸗ 
jen, Schlangen und Infelten. Ganz bejonderz ftellt 
er den Neftern der Weipen und Hummeln nad und 
ſcharrt diefelben aus der Erde aus, um zu den 
Waben und der Brut zu gelangen. 
Buß brũder, |. Tertiarier. . 
Bufbücher, Bußorbnungen, Beihtbücher 
oder Bönitentialbücher (lat. Libri poeniten- 
tiales), Schriften, worin die in der fath. Kirche 
geltenden Regeln für die Handhabung des Bub: 
ſalramentes durch die Priefter, insbeſondere die Anz 
weiſungen über die für einzelne Sünden aufzuer: 
Tegenden Bubübungen zufammengeitellt jind. Solche 
B. gab e3 fhon im 3. und 4. Jahrh. In der mor: 
genländ. Kirche iſt namentlich das Bußbuch wichtig 
gemorden, welches ber vatriarch Johannes Ccho: 
[aftitus (geft. 578) aus den Briefen Baſilius d. Gr. 
bergeftellt haben joll. ir die vielfachen jpätern 
B. im Abendlande find beſonders die auf Theodor 
von Canterbury (geit. 690), Beda den Ehrwürdigen 
(geit. 735) und Egbert von Nork (geit. 767) zurüd» 
geführten von Einfluß geweien. Von der röm. Kirche 
find 3. mit amtlihem Anjehen niemals aufgeftellt 
worben; aber die feit dem 9. Jahrh. für verſchiebene 
3. gebrauchte Bezeichnung: Poenitentiale Roma- 
num foll wohl bedeuten, daß die darin enthaltenen 
Grunbfäße, im Gegenjabe zu ben in beichräntten Ge⸗ 
bieten geltenden, allgemein angenommene feien. — 
Bol. Hildenbrand, Unterfuhungen über die german. 
Foniteninlbücer (Würzb. 1851); Waſſerſchleben, 
ie Bußordnungen der abendländ. Kirche (Halle 
1851); Schmiß, Die B. und die Bußdisciplin der 
Kirche (Mainz 1883). . 
Bufte (lat. Poenitentia), im religidien Sinne 
jede Leiftung zur Sühnung einer Schuld und zur 
Berjöhnung der, beleidigten Gottheit. Solche B. 
kannten ſchon die heibn. Religionen. Das groß- 
attigſte Beiſpiel ift_ das ind. Bußerwejen mit 
feinen fuchtbaren Eelbitpeinigungen. Auch die 
den bettachteten die religiöfe B. als eine Genug: 
tduung, die der Sünder Gott zu leiften habe; ſie 
brachten Sünd: und Schuĩdopfer dar, verrichteten 
fange Gebete, fafteten, zogen Säde oder ſchlechte 


Buße . 


Kleider an, ließen fih das Haupt mit Aſche bes 
ftreuen, geißelten einander u. a. m. Aber fhon bei 
den Propheten und in zahlreichen Pſalmen wird ein 
teumütiges Sünbenbefenntnis al3 das befte Mittel, 
Sott zu verföhnen, bezeichnet. Schon hiermit ift der 
äußerlich :juridiihe Bußbegriff im Princip über: 
{&ritten, wenn aud) der rituelle Teil des hebr. Buß⸗ 
weſens beftehen blieb und in der nacerilichen Zeit 
wieder zur Hauptfache wurde. Der Übergang vom 
alttejtamentlihen zum neuteftamentlihen Stand: 
punfte wird dur die Bußpredigt Johannes des 
Taufers bezeichnet. Das Cündenbetenntnis und 
die — als Sinnbild der innern Herzens⸗ 
reinigung weiſen ſchon auf die neue chriftl. Heilds 
orbnung bin. Doch legte Johannes auf seele 
Übungen und Entfagungen Gewicht. Die Buß: 
prenigt Sehn Seieitigte dieje geg Nach dem Geiſt 
des Chriſtentums beſteht die B. nicht in Außern 
Werten und Leiftungen, fondern allein in der inner: 
lien Erneuerung des ganzen Menſchen, bie in 
der Abmwendung von dem biöherigen jündigen 
Lebenswege und in der Hinwendung an den durch 
Chriſtus neu eröffneten Heilsweg beiteht. 

Die neuteftamentliheAnfhauung über —ã— 
der B. wurde aber ſeit der Entwidlung eines chriftl. 
Gemeindelebens bald durch eine andere Vorſtellung 
Man unterſchied zwiſchen der mit der 














Zaufe verbundenen B. und ber B. ber nad) der 
Zaufe in ſchwere Sünden gefallenen Chriften (der 
bs; zweiten B. Schon das Neue Teftament 
atte den Fall norgefehen, daß Glieder der griftl. 
Gemeinde ſelbſt in Sünden verficlen und daher aus: 
eſchloſſen würden, und hatte ald den De ber B. 
fi fie eine aufrichtige, vor der Gemeinde beurkun⸗ 
dete Reue bezeichnet, ber Gemeinde aber die ge: 
meinfame Fürbitte für die Gefallenen und die förm: 
liche Wiederaufnahme derjelben nur unter der Ber 
dingung nachweislicher Neue zur Pflicht gemacht. 
Bon den Erfommunizierten wurden daher außer 
dem Reuefchmerze und dem Glauben auch die Zuthat 
der Werte, beſonders des Gebet3, des Faſtens, des 
verföhnlihen Sinns, des Almojens und der Blut: 
taufe Märtyrertoded) in Anfprucd genommen. 
(S. Abfolution.) Namentlich in den Zeiten der Ver: 
folgung, als viele vom Glauben abtrünnig wur: 
den, bilveten ſich allmählich gewifie Bußftatio: 
nen oder Bußgrade (gradus, stationes poeni- 
tentiae) aus, die von mehrern Kirchenverſamm⸗ 
Lungen beftätigt wurden. (S. Rirchenbuße.) 
ie aber die kirchliche Abjolution mit der gött: 
lichen Sundenvergebung, jo wurden aud bie als 
Bedingung der Abjolution kirchlich auferlegten Buß: 
leiftungen mit der B. im neuteftamentlihen Sinne 
frühzeitig vermischt und als ein weſentliches Stüdver 
lestern betradhtet. Rach tath. Lehre geftaltete fich Die 
kirchliche Bußordnung zu einem befondern (vierten) 
Saframent (Bußfalrament) nod neben ver 
Zaufe. Die Sünde nad) der Taufe wird nach vorher: 
jegangener Reue (poenitentia, contritio cordis) und 
— (confessio oris ober auricularis, Ohren⸗ 
beichte)von dem Priefter wirklich vergeben im Namen 
Gottesund unter Nuferlegung guter, durch das Ver: 
dienft Chriftigenugthuender Werte (satisfactio). Ein: 
get hat Gott in Chriſto diejes Sakrament nach der 
uferftehung, aber für die Sünden nad) der Taufe 
ebenfo unumgänglik notwendig gemacht als bie 
Zaufe für die Sünden vor der Taufe. Hierin io 
zugleich der Unterfchied für das Saframent der B. 
und ber Taufe. Die Materie der B. find die Thatigkei⸗ 
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ten des Büßenden felbit, nämlich vie Reue (contritio), 
d. h. die vollflommene Reue, für die jedoch auch die 
unvollftändige, die Aitrition (j. d) genügt, das Be: 
tenntnis (f. Beichte) und die Genugthuung, wobei der 
Glaube (im Gegenjaß zur prot. Lehre) nicht ala Teil 
der B., ſondern als worhergehend. betrachtet wird. 
Allein vor der Genugthuung tritt nad) der innern 
Ordnung des Sakraments der zweite Teil desfelben, 
feine Form ein, die in der Abjolution (f. d.) von 
jeiten des Prieſters beſteht. Diele priefterlihe Sun⸗ 
denvergebung umfaßt auch die Todſunden, nur muß 
der Prieſter von der Kirche dazu beauftragt fein, im 
Ernite (serio) handeln und eine Befugniſſe nicht 
überfchreiten, fofern dem Papſte und den Biſchofen 
gewiſſe Falle der Abfolution vorbehalten find. Nur 
tm Notfall darf jeder Priefter von jeder Sünde ab: 
folvieren. Da aber die —ã Abſolution nur 
die Schuld und die ewigen Strafen vergiebt, nicht 
‚aber bie zeitlichen (poenae canonicae, temporales), 
fo hat die Kirche das Recht und die Verpflichtung, 
dem abfolvierten Sünder Büßungen aufzuerlegen. 
Die griech.kath. Kirche denkt weſentlich ebenfo. 
Die Neformatoren gingen auch hier von dem dop⸗ 
pelten Hauptgevanten aus, daß der Menſch durch⸗ 
aus nichts m Verſohnung feiner Schuld dem allein 
wirfenden Verdienſte Ehrifti beifügen fünne, und 
daß ber einzige Weg, dieſes Verdienſt zu ergreifen, 
der Glaube fei. Daher die Lehre der Broteitanten, 
daß die Reue nur vom Heiligen Geifte gewirft werde; 
daß das äußere Bekenntnis der Sünden unmejentlich, 
das eigene Werk, vie menfhlihe Genugthuung uns 
zuläfjig und unmöglich fei; daß nur zwei Stüde 
der B. anerkannt werden können: zuerft Neue, dann 
der feligmachende Glaube (fides salvifica) an bie 
vergebende Gnade Gottes in Ehrifto, die durch den 
yrufter nit gegeben, fondern nur verkündet wird. 
iermit iſt im weſentlichen die neuteftamentliche An: 
ſchauung von ber B. wieberhergeftellt und die Ins 
nerlichteit diefed Vorgangs anerfannt, wie ſich na= 
mentlih auch in ber von Luther energiih aus: 
geſprochenen, katholiſcherſeits entſchieden verworfe⸗ 
nen Forderung ber «täglichen B. zeigt. Wahrend 
Luther Erik von der Babyloniichen Gefangen: 
ſchaft (1520) und die Apologie der Augsburgiihen 
Konfeſſion (1530) noch die 8 oder die Abjolution 
als Sakrament feithalten, laſſen die fpätern Bekennt⸗ 
niefheiften nur zwei Sakramente, Taufe und Abend: 
mabl, gelten. Nach luth. Lehre ift bei der B. feine 
plöglide Ummwandlung de3 Innern Menſchen und 
äußerlich ſcharf hervortretende Bezeugung derjelben 
nötig (Bublampf, Durhbrud der Önade), 
ebenjowenig ein nur bedingte Gnadenziel (termi- 
nus gratiae peremtorius), wie die Pietiften wollten, 
für die Möglichkeit der B. anzunehmen. — gl. 
Lipfius, Luthers Lehre von der ®. Braunſchw. 1892); 
Sieffert, Die neueften theol. Forſchungen über B. 
und Ölaube (Berl, 1896); Studert, Die lath. Lehre 
von der Reue (Freib. i. Br. 1896). J 
Im Strafreht iſt B. die Entſchädigung, die 
der durch eine ftrafbare Handlung Verleste wegen 
der ihm entftandenen Nachteile im Anſchluß an das 
Strafverfahren verlangt. Im Ermefien des Strafr 
vichterö fteht e3, dieſem Verlangen Ey entſprechen. 
Geſchiehi es, fo ſchließt die ertannte B. die Geltend⸗ 
machung eines weitern Entſchadigungsanſpruchs 
im Cipiprozeßverfahren aus, und die Eniſchadi⸗ 
gungsſumme felbft ift im Hochſtbetrage für die ein⸗ 
nen Säle, in denen die B. Anwendung findet, ges 
ehüch — Diefe Fälle find: 1) Üble Rachrede und 
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Verleumdung (f. d.), unter der Borausfehung, daß 
nadteilige Folgen für_die Vermogensverhaliniſſe, 
den Erwerb oder das Fortlommen bes Beleivigten 
entftehen. Hochſtmaß: 6000 M. (Deutiches Straf: 
gefesb. 88. 186—188); 2) Rörperverlebung (f. d.), 
vorfägliche und fahrläffige, gefährliche und ſchwere, 
als Folge von Vergiftung, als Folge der beim 
Smeitampf vorſahlich übertretenen, vereinbarten 
oder hergebradgten Begeln, endlich aud Körperver: 
legung, begangen in Ausübung oder in Veranlaſ⸗ 
fung der Ausübung des Amtes ($$. 231, 223—225, 

‚230,207, 340 a. a.D.). Hödjitbetrag: 6000 M.; 
3) Rachdrud: Seleb, betreffend das Urheberrecht an 
Scriftwerten u. j. w., vom 11. zum 1870, Gejeb, 
betrefiend Ücheberredht an Werten der bildenden 
Kanſte, vom 9. Jan. 1876 und an Muftern und Mo: 
dellen vom 11.Jan. 1876, Gefeb, betrefieı 15 
der Ihgtoorzn ien, vom 10. Jan. 1876. * 
6000 M.; 4) Geſeß zum Echuße der Ü 


nungen vom 12. Dlai 1894, 8. 18. B: 
6000 M.; 5) atentgeieh vom 7. April 7. 
Hochſtmaß: 10000 M.; 6) Geſetz zur ! ig 
des unlautern Wettbewerbs vom 27. 6, 


$. 14. Hochſtmaß: 10000 N. 

Das Verfahren, in welhem ver Anſpruch auf B. 
geltend zu machen ift, beftimmt die Deutihe Straf: 
vu eßordn. 88.443, 446, 413°. Hiernad lann der 

— nur erhoben werden mittel3 Privatllage 
(j. d.) oder in einem auf erhobene Sfenttiche Klage 
anhängigen Verfahren duch Anſchluß der Neben: 
Hage ® d.). Der Antrag auf Zuerkennung einer 
2. tann bis zur: Verlündung des Urteild erſter 
Inſtanz geftellt, bis dahin aud zurüdgenommen, 
aber, wenn zurüdgenommen, nicht erneuert wer⸗ 
den. Der Betrag, welcher al3 B. verlangt wird, iſt 
anzugeben; auf einen höhern Betrag, als ben vers 
langten, darf nicht erfannt werden. Die Erben des 
Verletzten können den Anfpruc auf B. nicht erheben 
und aud nicht fortfegen. Zur Erhebung des An 
ſpruches ift auch der gefehlihe Vertreter des Ver: 
legten befugt; find mehrere dur eine Handlung 
verlegt, fo hat jeder den Bußanſpruch. Mehrere 
zur Zahlung einer B. verurteilte Perſonen haften 
als Gefamtihuloner. 

Dem Öfterr. Strafgefeb von 1852 iſt die B. fremd; 
der Entwurf von 1891 hat weſentlich gleiche Ber 
ftimmungen wie das Deutfche Strafgeſeßbuch. 

Pol. Wächter, Die B. bei Beleidigungen und 
Körperverlegungen (Lpz. 1874); Dochow, Die B. 
im Strafrecht (Jena 1875); von eintich, Die Haft: 
pfliht wegen Körperverlegung und Tötung eines 
Menschen (Straßb. 1883); Merllinghaus, Die 2. 
im deutichen Reichsſtrafrecht (Röln 1891). 

Buffe, Karl (Hermann), Schriftiteller, f. Bd. 17. 

jen oder Schwabenberg, einzeln ftehender 
Berg im württemb. Donaufreis, im Oberamtöbezirt 
Riedlingen, nahe der Donau, füdöftlid) von Unlin- 
gen, 757 m hoch, gewährt eine Ausſicht über 500 
HOrtſchaften; auf ihm ftehen eine Wallfahrtskiche 
und zivei Burgruinen auf röm. Fundamenten, Der 
2. war der Stammſitz des berühmten Bertholdiſchen 
Grafengeſchlechts, fam fpäter an Nubolf von Habs: 
burg und 1806 an Württemberg. — Vgl. Bud, Der 
2. und feine Umgebung (Sigmar. 1868). 

Buffento, Fluß, |. Bujento. 

Buffereth, f. Bosra. 

Büherfchnee, f. Benitentes (Bd. 17). 

Bufgänge, f Vittgänge. 

Bnfgrade, |. Buße und Kirchenbuße. 









Buſſe — Bußtag 


Buß kauon, im frühen Mittelalter die Zuſam ⸗ 
menftellung a für die — 
nahme ber Gefallenen oder für die kirchliche Buß⸗ 


Bul itel, die in ben Ordensſtatuten beſtimm⸗ 
ten Verfammlungen aller Ronventualen eines Klo: 
fterö, um vor den Obern zu beichten (Rapitelbeichte) 
und eine Buße dafür du bereuen 
Bußler, Ludwig, Mufikichriftfteller, f Bd. 17. 
Büfling, die weibliche Hanfpflanze, 1. Baftling. 
Bufjole (Boufjole), die franz. Benennung 
der verſchiedenen Arten des Kompaſſes (j. d. und 
Hängetompaß). — In der Bhyfil gebraucht man 
den Ausdrud B. aud für gewiſſe Inſtrumente, die 
zum Mefien von eleltriichen Stromftärten dienen. 
(S. Tangentenbufjole.) lſ. Sarmagnola. 
Bu One, Drancedcn, it, Belhhertdes16-Jahrh,, 
Buhorbunugen, |. Bußbücher. 
Buhpfalmen, in der lath. Kirche die fieben 
falmen 6, 31, 37, 50, 101, 129, 142 (nad der 
ählung der Lulgata), entfpredjend den fieben 
jochentagen. Der 50. (Miserere) und ber 129. (De 
rofundis) dienen aud) zu Gebeten für Verftorbene. 
Das Miserere (f. d.) iſt oft fomponiert worden. 
Bußſakrameut, |. Buße. [Rirhenbuße. 
Bufftationen oder — 1. Buße und 
Bußtag, früher gemöhnlih Buß⸗, Bet: 
und Jafttag genannt, ein Firhlic angeorbneter 
efttag, der vor andern den Menſchen veranlaijen 
joll, über fih und fein Verhältnis zu Gott nach: 
zubenten und Buße An tbun. Befondere Bettage 
‚ab es ſchon bei den Roͤmern, wenn große Ungluds⸗ 
file den Staat bedrohten oder trafen, zur Sühnung 
der zurnenden Gottheit. Auch die Yange Nacht (f.d.) 
bei den Juden ift ein folder B. In der priftl. Kirche 
erben regelmäßige Bußzeiten (dies rogationum) 
und außerorbentlihe für befonvere Notjälle (dies 
supplicationum) unterſchieden. Als feſtſtehende 
Buße, Bet: und Faſtenzeit galt in der alten Kirche 
die Öfterliche Faftenzeit (Quadragesima), wozu bald 
die Adventäzeit und im Mittelalter noch zwei andere 
Bußzeiten, zwifchen Oſtern und Bfingften fowie im 
Serkht jefügt wurden. Hieraus gingen bie fog. 
Quatembertage (f. Quatemberfaften) hervor, fo da] 
alle vier Jahreszeiten ihre Bußzeiten hatten. Ihre 
Beobachtung ift in der evang. Kirche allmählich 
überall zu Sunften der von den Landesobrigkeiten 
angeorbneten Landesbußtage verihmunden. In 
Beziehung auf dieſe herrſchte die größte Mannig⸗ 
faltigfeit. Medlenburg hatte vier B.: Freitag nah 
invocavit, Karfreitag, 5. Sonntag nad Trinitatis, 
Freitag vor 1. Advent. Zwei B. hatten Sachſen 
(die Freitage vor Deuli und vor dem legten Sonn⸗ 
tage nad) Zrinitatis), Weimar und Gotha (gemeins 
fam Rarfeeitag und Freitag nad dem 1. Aovent). 
Nur einen Großherzogtum Heſſen (Balm- 
fonntag), Baden (Tester Sonntag nad) Trinitatis), 
Braunſchweig (Mittwod nad 7. Nov.), Bayern 
und Württemberg (gemeinfam Invocavit), Preußen 
und Anhalt (gemeinjam Mittwoch nad Jubilate), 
Oldenburg (Sreitag vor Jnvocavit), die Schweiz 
(Sonntag nad) 14. Sept.). Auch viele u Heine 
Gebiete, 3. B. die fünf hannov. Ronfiftorialbezirte, 
hatten eigene B., die nur zum Teil mit andern zus 
jammenfielen. Diefe Zuftände wurden, wenigftens 
yür_Norbdeutichland, bejeitigt durch das preuß. 
Geſetz vom 12. März 1893, wonach für Preußen, 
mit Ausnahme der hohenzoll. Lande, der V. vom 
Mittwoch nach Jubilate auf den Mittwoch vor dem 









Bußurmanen — Buftrophedon 


Testen Trinitatisſonntag verlegt wird. Diefer 1898 
in Kraft getretenen Ordnung haben ſich folgende Ge: 
biete angeialofien: das Königreih Sachſen (deſſen 


Er jet auf den into vor —J—— 
die fachſ. Herzogtümer, Braunſchweig, Anhalt, 
beide Schwarzburg, beide Reuß, Kae Schaums 


burg:Lippe, Dlvenburg, Lippe:Detmold und die 
drei Hanfeftäbte. Ausgeſchloſſen haben ſich und 
ihre bisherigen B. beit —8 die beiden Med: 
lenburg und die fübdeutihen Staaten. Um dem 
neuen norbbeutichen B. den Charatter FR 
lien Feiertags zu geben, haben die kath. Bifhdfe 
einen tath. Heiligentag auf ihn verlegt. In Oſterreich 
feiert die reform. Kirche einen gemeinjamen 8. 
am erften Adventzionntag, während ven luth. Ger 
meinen 1883 freigeftellt iſt, den, wie ber vorige, 
unter Joſeph II. für fie angeorbmeten B. von dem 
urfprünglih dafür feitgefeßten 8. Dez. auf einen 
Adventölonntag zu verlegen. 
—— (pr, Da vbütäng), A 

uffy · Rabutin (Ipr. buſſi rabütäng), Roger, 
Graf von, franz. General und Echriftiteller, geb. 
18. April 1618 zu Epiry (Depart. Nievre), Vetter 
er grau von Seviane, diente jeit feinem 12. Jahre ! 
im Regiment feines Vaters und ftieg raſch biß zum. 
Generallieutenant empor, verfeindete fih mit dem 
Narſchall Turenne und mußte die Armee verlafien. 
Er ging nun an den Hof, wo ihm ein Spottgedicht 
auf die Liebſchaft Ludwigs XIV. mit der La Valliere 
die fönigl. Ungnade zuzog, fo daß er, vorgeblich 
wegen feiner «Histoire amoureuse des Gaules» | 
(zuerft gedrudt in Lattich 1665 u. d.; neue Ausg., 
4 Bde., Bar. 1876, mit Einleitungund Anmerkungen 
von Boiteau), ein Jahr lang in die Baftille geſeht, 
fodann auf feine Güter verbannt wurde und erit nac 
16 Jahren wieder in Verjailles erfgeinen durfte. 
Später lehrte B. nach Lurgund zurüd. Hier ſchrieb 
er feine «Mö&moires» (2 Bbe., 1696; neu bg. von 
Zalanne 1857) und «Lettres» (7 Bde, Bar. 1697 
u. 1709; gute Ausg. von Lalanne, 5 Bbe., 1858— 
59). Er ftarb 9. April 1693 zu Autun. 

Bufzucht, ſ. Kirchenzuchi. 

Buftamente, Anaftafio, merit. Praſident, geb. 
27. Juli 1780 bei Queretaro in Merito, ftubierte 
Medizin und ließ ſich ald Arzt in San Luis-Potofi 
nieder. 1821 ſchloß er ſich im Aufftand gegen 
Spanien an Jturbide an und wurde von Gm 

um Divifiondgeneral und Befehlshaber der innern 
Üeovin en ernannt. 1827 wurde er von den auf 
rübreritchen columbiſchen Zruppen zum Öeneral er⸗ 
wählt, aber bald von den Seinigen wieder ver- 
laſſen. ®. floh zu ven Peruanern, mit denen er nun 
jegen Columbia focht, biß der Friede zwiſchen Co⸗ 
umbia und Peru 1829 feiner Laufbahn bier ein 
gl feste. Am 26. Jan. 1829 wählte ihn der merit. 

;ongreß, beeinflußt von ber ariftofratifch-ticchlihen | 
Bartei, zum Präfidenten der Republit Merito. Die 
demokratifche Partei errente jedoch einen Aufitand | 
in der Hauptftabt und a den General Guerrero 
zum Präfidenten aus, während man B. die Vice: 
präfidentihaft ließ. Guertero murde wegen feiner 
Laſſigleit im Nampfe gegen die Spanier bald wieder 
abgeſeht und die höchfte ausübende Gewalt einft- 
weilen (1. Jan. 1830) B. fibertragen. Nachdem er 
mebrere Aufftände 1830 unterbrüdt hatte, brach 
3. Jan. 1832 zu Veracruz ein neuer Aufruhr aus, 
an befien Epiße ſich der General Santa Anna ber 
Ku, 2. wurde von lehterm im Dit. 1882 bei 
uebla geihlagen, worauf der verbannte frühere 





ch Reihe der B. faft volljtändig vor, während 
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Praſident Pedrazza Die Regierung wieder übernahm, 
der aber ſchon 1834 Santa Anta weihen mußte. 
Rach de lehtern Gefangennahme durch die Teraner 
(1836) tehrte B. nad Merito zurüd und führte 
1837 —41 abermals die Präfiventihaft. Auch died: 
mal hatte er mit innern Aufftänden zu fämpfen; 
dazu famen noch Zwiftigfeiten mit der franz. Re: 
gierung, weldhe von April 1888 bis März 1839 
die meril. Häfen der Oſtkuſte blodieren lieb. Im 
Sommer 1841 erhob ſich gegen ihn ein neuer Auf: 
fan, welchem fi bald darauf Santa Anna an: 
bloß. B. die Haupttabt verließ, um 
gegen bie Aufrührer zu ziehen, empörte fich auch biefe, 
to daß er fid 30. Sept. 1841 gezwungen ſah, die He: 
gierung niederzulegen, welche nun Santa Anna wie 
der übernahm. B. ſtarb 6. März 1853 zu Dueretaro. 

üfte (dom ital, busto), in der bildenden Kunft 
die plaftiiche Darftellung des menfchlichen Kopfes mit 
einem Zeile der Bruft. Die nächſte Beranlafjung 
wm Fertigung von B. gaben die ſchon im früheften 

Itertum vorfonmenden Hermen (f. d.). Aus ber 
Lozlöfung des Kopfes von dem Pfeiler entftand bie 
eigentliche B., deren Darftellung bei den Griechen 

nad) der Zeit Aleranders, bei den Römern zur 
Simer in Aufnahme lam. Die Borträtbüften der 
Dichtet und Philofophen bildeten einen bebeutenden 
weig der Kunft, weil man in Mufeen und Biblio- 
theen gern möglichft vollftändige Reihen von jenen 
aufftellte. Viele von ihnen haben ſich erhalten. In 
Rom wurden die Abbildungen von Vorfahren nach 
den imagines majorum been t, welche nad) dem 
Rechte der Patricier, geroöl nie in Wachs boſſiert 
und bemalt, in ben Riſchen des Atriums auf ⸗ 
eitellt wurden. Bon den röm. Kaiſern liest ie 

. rom. 
Dichter und Gelehrten in geringer Anzahl erhalten 
in Schon im Altertum gab es Liebhaber, welche 

. fammelten, wie den gelehrten Römer M. Teren- 
tius Barro, den Bomponius Atticus u.a. 

Die Darftellung von B. hat nie vollſtandig aufge 
hört. Doch find inı Mittelalter Beifpiele, wie die B. 
der Wohlthäter und Baumeifter des Domes zu Prag 
aus dem 14. Jahrh., felten. Erſt die Renaiſſance 
nahm den Gedanken wieder auf und ſchuf überall 
Werte von großem Kunſtwert. Seitdem ift der 
—— in fteter Übung geblieben. . 

Büfte Bolivard, Orden, foviel wie Bruſtbild 
Bolivars (f, H. 

Buſto Arfizio, Fleden im Kreis Gallarate der 
ital, Broving Üailan, 27km im RW. von Mailand, 
rechts vom Dlona, an der Linie Sefto-Mailand des 
Mittelmeerneged und Novara⸗ Seregno der Nord: 
mailänd. Anſchlußbahn an das Adriatiſche Neb, hat 
(1881) 9291, ald Gemeinde 13233 E. Trambahn 
nad Sallarate und Rho, ſchone Marienrundlice, 
erbaut von Bramante, mit Altarblatt von ©. Fer⸗ 
rati; Weinbau und Kattunweberei. 

Buftrophedsn, eine auf ältern griech. Denk: 
mölern häufig, auf Iateinifchen felten vortommende 
Schreibart, die den Übergang bildet von der linl3: 
läufigen zur rechtsläufigen Schreibung. Die Zeilen 
laufen babei abwechſelnd die eine von der Linken 
zur Rechten, die folgende in ntgegengel ter Riche 
tung, bie dritte wieder in derſeihen Richtung wie 
die erfteu. ſ. w. Die Benennung bedeutet «furchen: 
förmig», weil die Zeilen fo aufeinander folgen, wie 
ınan beim Pflügen des Aders die Stiere zu wenden 
und bie Furchen zu ziehen pflegte. Auf diefe Weiſe 
waren Solons Gefehe im b. Jahrh. v. Chr. geſchrieben. 
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Bustuarli (lat), Gladiatoren (f. d.), die an ' 


der Leihenbranpftätte fämpften. 

Bufnlüt. 1) Kreis im füpdftl. Teil_ des rufl. 
Gouvernements Camara, hat 25522,9 qkm, 
489607 €., barunter 13000 Morbwinen, 8000 
Ichuwaſchen, 6000 Tataren und über 5000 Bald: 
firen und Teptjaren; Aderbau, Vieh: und Bienen- 
pi 2) Kreisftabt im Kreis B., 177 km oftfübdfte 
ih von Camara, links von der Samara und an 
der Domaſchla, unweit der Mündung des B. in 
die Samara und an der Eifenbahn Samara:Dren: 
burg, hat (1892) 13700 €., 5 Kirchen, 2 Rlöfter, 
1jüd. Bethaus, 1 Kreisjchule, Hafen mit Proviant: 
magazin; Zalgichmelzereien, Gerbereien, Kupfer: 
hüttenwert, Handel mit Vieh, beſonders Pferden, 
und Getreide. Einen befondern Erwerbögmeig bir 

„bet die Anfertigung von Schafpelzen für die Mefie 
in Rifhnij Rowgorod. j 

Büfum, Landgemeinde und Kirchdorf im Kreis 
Norderdithmarjchen de preuß.Reg.: Bez. Schleswig, 
29 km füdiweftlih von Tönning, in der äußerften 
Ede der Dithmarſcher Bucht auf einer ehemaligen 
aiet, die feit 1585 durch Deiche mit dem Feſtland in 

erbindung fteht, und an der Nebenlinie Heide-d. 
(23,3 km) der Weftholftein. Eifenbahn, hat (1895) 
2035 €., darunter 85 Altlatholiten, Poſt, Tele: 
graph; Fiſcherei, Schifiahrt, Aderbau und Vieh: 
yuöt, a8 bei dem kleinen Hafen befindliche See⸗ 

ad jattenbab) hat in leßter Zeit bedeutenden 
Aufihmwung genommen. _ 

Buſum Bra, Fluß an der Golpfüfte (i.d.). 

But (frz, I bü), Ziel, Zied; de but en blanc 
(fpr. bütang en), gerade heraus, ohne weiteres. 

Butäne, die Kohlenwafieritoffe ber Athanreihe 
($. Athane) von der Zufammenfegung C,H,.. Man 
unterſcheidet normales Butan, CH,-CH,-CH,-CH,, 
und Iſobutan ober Trimetbylmethan, CH(CH,)s- 
Beide Verbindungen find bei gewöhnliher Tem⸗ 
peratur Cafe. Normales Butan findet fih im 
natürlihen Petroleum. 

Buta Palena, Fluß in Sübdile, entipringt 
öftlih der Andenkette, durchbricht dieſelbe und 
münbet in ben Golfo de Gorcovado. Der Rio B. P., 
anfgeinend eine günftige Waflerader für Aderbaus 
tolonien, wird jegt an Jeinen Ufern befiedelt. 

Sutaueng, bis 1890 BR a der 
Neuguinea: Compagnie auf Kaiſer⸗Wilhelms· Land 
am Bubuifluffe, ſeltdem wie dinſchhafen des Fie⸗ 
bers halber aufgegeben. 

Bunte (pr. bjubt), Grafſchaft im weſtl. Mittel: 
{oottland (f. die Karte: Schottland), befteht aus 
den im Siypebufen jelegenen Inſeln B., Arran, 
Groß-Cumbrae und Inch marnoch, hat 582,7 qkm 
und (1891) 18408 €. Die beveutendfte Inſel ift 
Arran (f. d.). Nordöftlich von ihr, durch den ſchma⸗ 
len Meeresarm des Sound of B. von der Grafſchaft 
Argyli getrennt, liegt die Injel ®. Diele iſt 25 km 
fang, 8 km breit und bebedt 291 qkm. Der nörbl. 
Zeil ift felfig und kahl und erhebt fih an der Dit: 
feite im Rames-Hill zu 263 m; der mittlere befteht 
aus niedern Hügeln und fruchtbaren Thälern; der 
füpliche, jenfeit der Sandebene Longal:Chorid ge: 
legen, endet mit dem Gartod:Hcad. Das Mineral: 
reich liefert Schiefer: und Quaderſteine. Hauptjtadt 
ift Rothefay (f. d.). Die Anfel gehört größten: 
teild dem Marquis of 2. “Die Infel Inhsmar: 
noch ift unbebeutend, Groß: Cumbrae dagegen 
bat fruchtbare Thäler, den guten Hafen Millport 


mit einem befuchten Seebad und einem biſchoöfl. 





Bustuarii — Butjadingen 


BVriefterfeminar. B. ift im Parlament durch 2 Ab⸗ 
georönete vertreten. — Qgl. Reid, History of the 

unty of B. (Glasgom 1864). 

Bute (for. bjubt), John Stuart, Graf von, 
brit. Staatmann aus einer den ſchott. Königen 
verwandten Samilie, geb. 1713, war 1737—41 einer 
der gewählten Vertreter der ſchott. Peers im brit. 
Oberbaufe und belämpfte bier die minifterielle Pos 
litit Walpoles. Cr erwarb die Gunit des Prinzen 
Friedrich von Wales und wurde nad deſſen Tode 
(1751) Oberlammerbere bei feinem Sohne, dem 
Aitern Georg IIL, deſſen nächſter Bertrauter er war. 

. wurde nad der Thronbeiteigung Georgs IIL 
als Staatöfelretär des Auswärtigen neben Pitt 
ins Kabinett geihoben, drängte gegen befien For⸗ 
derung, den Siebenjährigen Krieg sogen Frankreich 
und Epanien zu erweitern, auf die baldige Been- 
digung, fantmelte im Minifterium Pitt? Neider um 
ne und veranlaßte fo deſſen Rüdtritt (5. OM. 1761). 
Dasjelbe erreichte B. beim Premierminifter, dem 
Schaptanzler Newcaftle, Mai 1762, deſſen Stellung 
ex jelbjt einnahm. bildete eine neue Torgpartei 
um fi, hauptſachlich durch Beſtechungen, und ſetzte 
dadurch auch die Billigung des Pariſer Friedens 
(10. Fi 1763) durch. Der böfiihe Minifter war 
aber jo werhaßt, daß er fi April 1763 plögli zum 
Radtritt entihloß. Dennoch dauerte 3.3 Einfluß 
unter dem folgenden Minifterium Grenville fort, 
bis der König diefem 8.3 Fernhaltung verſprechen 
mußte (1765). Er ftarb 10. 1792. 3. war ein 
gewandter Höfling, aber ein beichräntter Kopf, an- 
maßenb und ohne jede Geſchaftslunde, bazu ein 
überaus ſchwerfaãlliger Redner; doch war er ein frei⸗ 
gebiger Förderer der Wiſſenſchaft, trieb felbft Bo- 
tanik und ftellte in einem fehr jeltenen Brachtmert: 
«Botanical Tables» (9 Bde. Lond. um 1785), die 
Pflanzen Großbritannien zufammen. — Vgl. Ru: 
ville, William Pitt und Graf B. (Berl. 18%). 

Butöa Roxb., hin jengattung aus der ruppe 
der geguminofen (1.d.), Samilie der Bapilionaceen. 
Man lennt bis jest nur drei ſamtlich tropiſch⸗aſiat. 
Arten: Bäume oder windende ftrauchartige Pfian⸗ 
1% mit breizähligen Blättern und gelben oder roten 

lüten, die in dichten traubenförmigen Büfcheln 
ftehen. Am wictigiten ift bie oftinbijche B. frondosa 
‚Rozb., deren Blüten in Oftindien zum Gelbfärben 
dienen; aus bem ber vertundeten Rinde entitrömen= 
den roten Safte wird Kino (j.b.) dargeftellt. Uhnliche 
Verwendung findet die ebenfalls oſtindiſche B. su- 

Butenland, ſ. Binnenland. [perba Boxb. 

Butöo (lat.), ver Buflard (1. d.). B. lagöpus, 
der Raubfußbuilard, f. Tafel: Halten, 

Butera, Stadt im Kreis Terranova di Sicilia 
der ital. Provinz Caltaniffetta auf Siciliin, am 
Manfria, auf einem aus Meereöpetrefalten gebil: 
beten Berge, in 402 m Höhe, non ſenlrechten Fels⸗ 
mänden umgeben, 10 km nörblich der Linie Syra⸗ 
tus: Licata_der Si . Eiſenbahnen, bat ein 
normann. Raftell, antite Refte, (1881) 5511, als 
Gemeinde 5877 E., Boft, Telegraph: Handel mit 
Vieh, Weizen, Gerfte und Seide. In der Nähe 
die Schwefelgrube Magalufo. . 

Buthus, eine Gattung der Storpione, von der 
eine gelbbraune Art (B. oceitanus Amorz.) 8,5 cm 
fang Mint und aud in Sübeuropa nicht felten üft. 

tioularfus (vom mittellat. buticula, d. i. 
Flasche), Erzichent. ar 

Butjadingen (d. b. das Land buten [jenfeit] 

der Jade), Amt im oldenb. Verwaltungsbezirk Her: 








Butler — Butluo 


jogtum Oldenburg (f. Karte: Hannover u. j.w.), 
hat 242,19 qkm und (1895) 15953 (7938 männl., 
8015 weibl.) E., darunter 15825 Evangelifche und 
114 Ratholiten, 11 Gemeinden und 54 Bauerſchaf⸗ 
ten. Siß des Amtes und Amtsgerichts 8. ift El 
wurden. 3., ein überaus fruchtbares Marichland 

wiſchen Wefer und Jade, iſt reich an Getreide und 
Bartenfrnchten und bejonder8 ausgezeichnet durch 
feine berühmte Pferdezucht und durch fein auch aus: 
märt3 fehr gefuchtes Rindvieh. Die zum Schuge 
‚gegen die Yluten errichteten Deiche an der Kuſte und 
der Wefer ſowie die großen Be: und Entwäjferungs: 
anlagen verurfaghen viele Koſten. — Das B. bildete 
im Mittelalter einen Leinen frief. Staat, eins der 
fieben Seelande und gehörte zum Aüfjtringer 
Gau. 1420 wurde der —8X von Bremen, 1454 
Graf Ulrich von Oftfriesland damit belchnt; 1514 
wurde es von Johann XIV. non Oldenburg erobert. 
1667 fiel es an die Linie Holjtein- Plön, 1676 an 
Dänemark, won dem es 1773 gegen Teile von Hol: 
ftein an Olbenburg abgetreten wurbe. 

Butler (ipr. bött-), Name von Orten in ben Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerifa. Darunter: 1) Haupt · 
ort des Gounty Bates im weſtl Teile des Staates 
Miſſouri, ſudlich von Kanſas City, mit (1890)2812 €. 
— 2 tori des County B. in gernfploanien, 
nörblid von eiteburgh, mit 8734 €. 

Butler (ſpr. bött-), Benjamin Franklin, amerit. 
General, geb. 5. Nov. 1818 zu Deerfield in New: 
Hampfhire, ſtudierte erft Theologie, dann Rechts⸗ 
wiſſenſchafi und murde 1841 zu Lowell in Maſſachu⸗ 
ſetis Aechisanwalt. Die demofratijche Bartei wählte. 
ihn mehrmals zum Mitgliede der Staatslegislatur 
und18603um Witgliede des demofratijhen National: 
konvents. Bei der Losreißung der Silavenftaa! 
vom Bunde drang er auf Ergreifung eneraifcher mili: 
tär. Maßtegeln und zog bereit 17. April 1861 als 
Oberft und Brigadegeneral der Miliz mit 3 Regi⸗ 
mentern nah Maryland. Er beſehte Annapolis, 
13. Mai Baltimore, wurde 16. Mai zun General: 
major ernannt und erhielt das Kommando über das 
Depart. Oftvirginien. Im Auguft eroberte er das 
Fort Hatteras an der Kuſte von Norbcarolina. Nach 
— zurücgelehrt, bildete er hier eine 
Armee zu einer Erpedition nad dem Mexilaniſchen 
Meerbujen, langte 23. März 1862 mit 15000 Mann 
auf Ship⸗ Island an und nahm 1. Mai mit nur 
2500 Mann die Stadt Neuorleans in Belig. Die 
Strenge, womit er den Umtrieben des franz. Kon- 
ſuls entgegentrat, bewirkte jedoch feine Abberu- 
fung. murbe 1864 nad Fort Monroe ge: 
fhidt. Hier nahm cr im Mai eine am James: 
River gelegene Stellung in Befis, die fpäter dem 
General Grant als Baſis gegen Richmond diente, 
murde aber bei jeinem Angriff auf Petersburg zus 
eadpeiihla en. In Dez. 1864 unternahm er eine 
erfolgloſe —S gegen dort Fiſher bei Wil— 
mington und wurde bald darauf des Kommandos 
enthoben. Seit 1866 Rongreßmitglied (bis 1875), 
war er einer ber eifrigften Gegner des Präfidenten 
Johnſon. Immer mehr auf die Seite der Demokra⸗ 
ten tretend, wurde er 1882 zum Gouverneur von 
Maſſachuſeits erwählt. Er veröffentlichte 1892 eine 
Selbftbiographie (Vofton) und ſiarb 11. Jan. 1893 
in Waſhington. — Bol. Bland, Life of general B. 
(Bofton 1879). Butler. 

Butler, Elizabeth, engl. Malerin, ſ. Thompſon⸗ 

Butler (fpr. bött-), Samuel, engl, Satiriter, 
‚geb. 3. Febr. 1612 im Kirchſpiel Strensham in Wor⸗ 
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cefter, wurde, nachdem er zu Cambridge ftubiert hatte, 
Erzieher im Haufe des Sen Buritaners Sir Sas 
muel Lule, nachherigen Anhängerd Grommells, der 
ihm die Hauptzüge zu «Hudibras» (8 Tle., Sond. 
1663— 78; mit Rupfern von Hogarth, 2 Bbe,, 
Cambr. 1744; neue Ausg. 2 Bde. 1847; von Gil: 
Allan, 2 Bde, Coinb. 1854; von Bell, Lond. 1870; 
— von Soltau, Königeb. 1798, und Eifelein, . 
Feib. i. Br. 1845)lieferte. Der med dieſes Gedichts 
üt, das Treiben der religibſen Selten und polit. 
arteien, insbeſondere der Puritaner, vor und wah⸗ 
rend ber engl. Rebellion lächerlich zu machen. Die 
‚Helden find zwei grotesle Geftalten, der Ritter Hu: 
dibras und fein Stallmeilter Ralph. «Hadibras» 
ift ein echt nationales Werk und wird nicht nur 
typiſch für das komische Heldenepos, fondern auch 


als Zeit: und Rulturbild wertvoll bleiben. Karl IL. 


bewunderte 8.3 Gedicht und ließ ihm 300 Pfd. St. 
auszahlen; aber weder dieſes Geſchent noch die 
Heirat mit der reichen Witwe Herbert, deren Ver⸗ 
mögen durch Spekulationen verloren ging, ſchaßten 
ihn vor drüdendfter Not, in der er 1680 zu Drury 
Lane, London, ftarb. 1720 wurde ihm in der Weit: 
minfterabtei ein Denkmal errichtet. Seinem an⸗ 
geblichen fpriftftellerifchen Nachlaffe der 1715—20 
(2 Bde.) erichien, folgten erft 1759 bie «Genuine 
remains in verse and proser (2 Bbe., London), die 
aud feine Arbeiten in Frofa enthalten, unter denen 
«The Elephant in the Moon», eine Satire auf die 
«Royal Society», und die «Characters» am bebeus 
tenditen find. Einen Neudrud der «Poetical works» 
veranftaltete Bell (Orf. 1855). — Dal Johnſon, 
Lives ofthe English poets (neue Ausg. Xond. 1872). 
Butler, , Dberjt im Heere lenſteins 
Sohn des Peter B. von Roscrea aus Irland, trat 
ſchon früh al3 gemeiner Solvat in dfterr. Dienfte 
und wurde dann Offizier in der Sriihen Region, 
bie fein Verwandter Jatob B. alß Oberft befehligte. 
© geriet 1631 bei der Verteidigung Frankfurt in 
ſchwed. Gefangenfchaft, wurde aber ausgelöft und 
folgte 1632 den Bahnen Wallenfteins, der ihm fein 
:auen ſchenlie und ihn gm Oberften eines 
Deagonerzenimentg machte. Mit diefem begegnete 
er Wallenftein, als derſelbe nah dem Abfall vom 
Kaifer auf dem Marſch von Puſen nad Eger zu 
den Schweden war. ®. hatte bereit3 von Gallas 
das Batent erhalten, wonach Wallenftein für ab- 
geiest erllärt worden war. Gr verband ſich mit dem 
ommandanten Gordon zu Eger und dem Ober: 
wachtmeiſter Leslie, anfangs zur Gefangennahme 
enfteins, dann, da dieſe nicht ausführbat. chien, 
zu deſſen Ermordung, die 25. Febr. 1634 vollzogen 
wurde, nachdem vorher Wallenfteins Bertraute, 
om, Terzla und Kinity, auf einem Bantett bei 
ordon erſchlagen waren. Der Kaiſer überhäufte 
2. mit Belohnungen und Ehren, verlieh ihm den 
Srafentitel, Die Rammerherrenwürbe und Ländereien 
in Böhmen. Hierauf kämpfte ®. bei Nördlingen 
(6. Sept. 1634) mit Auszeichnung, eroberte Aurach 
und einige andere Städte, ftarb aber |hon 25. De. 
1634 bei Schorndorf. — Vgl. Carve, Itinerarium 
cum historia facti Butleri, Gordoni, Lesly et alio- 
rum (3. Aufl, Bd. 1u. 2, Mainz 164041; 3D.3, 
Speyer 1646); Bericht des B.ichen deldlaplans Pater 
Taaffe in Mailäths «Geihichte des dfterr. Kaifer⸗ 
ftaate», Bo. 3 (Hamb. 1842). 
d, eine Art Davit (1.d.) auf jeder Seite des 
Bugs (}.d.) von Segelſchiffen, welcher zum Ausholen 
G. Solen) bes Sodhalfes (dj. Fod und Hals) dient. 
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Buto, aitäapnt, Stadt am Sebennytiſchen Nil: 
arme, die Hauptlultwäßtätte (Tempel und Dratel) 
der Ütot, der Schußgditin Norbägypteng, bie bie 
Stiehen, wie die Stadt, 9. nennen und ihrer 
Leto gleihiegen. Ihr wurde jährlich ein großes Feſt 
gefeiert. Auch waren in B. Tempel des Apollon 
(Horus) und der Artemis. In der Nähe des Leto: 
tempel3 war ein großer See und in, biefem eine 
angeblich ſchwimmende Infel Chemmis. Auf die: 
er toll Leto (Jfi3) den Horus, Sohn des Oſiris ver: 
orgen haben, ala ihn Aypbon ſuchte. Ahnliches 
. die Öriechen von Delos. 

Butöm: 
der Alismaceen (j.d.). Ihre durch Europa und Aſien 
jafreuten Arten haben einen unterirdiſchen Stod, 
lange, grundftänige Blätter und einen blattiofen 
Stengel, der an feiner Spike eine einfache Dolde 
von anſehnlichen Blüten trägt. In Deutihland und 
Europa Aberhaupt kommt nur eine Art vor, die 
Bafjerviole, Shwanenblume oder Waſſer; 
lief, B. umbellatus Z. (f. Tertfig. 4 zum Artitel 
Helobien), eine in Zeichen und langfam fließenden 
Gemwäfjern wachſende, ftattlihe Pflanze mit langen, 
linealen, dreifantigen Blättern, 7,—1 m hoben 
Stengeln und großen, ſchon weiß und rofenrot ge: 
ſchedien Blumen. Sie wird.nicht felten in Garten: 
baffına zur Zierde hultiviert. 

u oder Butung, zudem nieberländ. Inſel⸗ 
reiche in Oftindien gehörende Inſel, unweit des Aus- 
laufers der füböftl. Halbinfel von Celebes (f. Karte: 
Malaiifher Ardipel),unter4”23’30'bis5°42' 
ſadl. Br. und 122° 31’ 54” bis 123° 15' 24” dftl. 2. 
von Srenmic „gelegen, wird dem nieberländ. Gou: 
vernewent Ce und Zubehör zugerechnet, fteht 


aber unter einem eingeborenen Fürften, einem Bun: | Ep: 


deögenofjen der Regierun, EIN Jatavia. Das Areal 
beträgt 4405 qkm, bie Sal der Einwohner ift nicht 
näher befannt; fie befteben aus Matafjaren, Bugi 
und andern Boltsclementen. . 
Bütow. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Köslin, 
bat 608,48 qkm, (1895) 24646 (12077 männl, 
12569 weibl.) €, 1 Stabt, 44 Landgemeinden und 
18 Qutöbezirte. — 2) Kreißftabt im Kreis B. an der 
zur Stolpe gehenden 2. und der Nebenlinie Rügen: 
walbe:Zolbrüd:2. (82, km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß deö Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Kanbgericht Stolp) und Steueramtes, hat (1895) 
5370 €., darunter 617 Ratholiten und 336 Jarae: 
liten, Boftamt zweiter Rlafje, Telegraph, tath. Kirche 
mit Schnigwert aus dem 15. Jahrh., zwei evang. 
Kirchen, Synagoge, jhön gelegenes Chloß, evang. 
Schullehrerfeminar und Bräparandenanftalt, Se: 
minarübungs:, Mittel:,‘ höhere Mäpchen:, Stadt: 
und Voltsſchule Provinzialfiechenanftalt (50 Pfleq⸗ 
linge); ferner Eiſengießerei 2 Wollfpinnereien mit 
Dampf: und eine mit Walierbetrieb, 3 Dampf: und 
1Wafjerihneidemüple, 4 Wafjermahlmühlen, 2Ger- 
bereien, Dampfmolterei, Aderwirtihaft und Han: 
del, befonders mit Schweinen, forvie 4 Biehs und 
Pierbemärtte, — 8. wurde um 1060 gegründet, 
fant an ben Deutichen Drben, der e3 1346 
ur Gtabt erhob, 1466 als Lehn der pommerf« 
Berge unter poln. Oberherrihaft, 1657 als freies 
Mannlehn an Kurbrandenburg. Polen verzichtete 
1772 auf bie Oberlehnäherrlihteit über B. 
Bätfchli, Dito, Zoolog, geb. 3. Mai 1848 zu 
Brarttunt a.M., ftudierte an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Karlsruhe und in Heidelberg, wandte & 
dann der Zoologie zu und arbeitete 1869 ein Se: 


usL., Plongergattung aus der Familie | Infuf 


"ein fürſtlich Liechtenſteinſches Schio 


ſchen Bier (Ale und — Y, Tun und hat 171, Bun: 





Buto — Butte City 


mefter unter Zeitung Leudart3 in Leipzig, habili⸗ 
tierte ſich 1876 an ber Techniſchen Hochſchule zu 
Karlsruhe und wurde 1878 als orb. Vrofeſſor der 
dorlenie an die Univerfität Heidelberg berufen. 
ine wiſſenſchaftlichen Arbeiten eritreden fih auf 
verſchiedene Gebiete der wirbellojen Tiere. Sie find 
teild entwidlungsgeſchichtlichet Natur (Infelten, 
Würmer, Gaftropoben), teils anatomifdoftemati: 
cher (Nematoden und andere Würmer). Allgemei⸗ 
ner belannt wurde B. durch bie 1876 erichienenen 
«Studien über die erſten Entwidlungsvorgänge der 
Eizelle, die Arletung und die Konjugation der 
‚forien» (in den «Abhandlungen der Senden- 
bergiihen naturforihenden Gefellihaft», Bp. 10, 
Aeantfunt a.M.). In diefem fe legte B. den 
rund zu unfern heutigen Kenntniſſen ber Stern 
und Bellteilung und deutete die Befruchtungs« und 
KRopulationzericheinungen als eine Berjüngung ber 
Belle, inöbejondere ihres Kernes. Seit dieſer Zeit 
arbeitete er vorwiegend auf dem Gebiete der Urtiere 
(Brotogoen), teild durch eigene Forfhungen, teils 
durch ein umfafiendes Werk über die « Protozoen» 
(2b. 1 der 2. Aufl. von Bronns «Rlaffen und Orb: 
nungen des Tierreich&», 3 Abteil., 2pz. 1880—89). 
Bielfeitiges Interefle fand neuerdings feine Anſicht 
über ven Bau des Proioplasmas. Seine Auffaflung 
de3 Plasmas als eines mikroſtopiſch fen Schaums 
ſuchie er durch kunſtliche Darftellung ſolcher Shäume 
u ftühen, wobei fi neben überrafchenden Anas 
logien der Bauverhältniffe namentlich auch lang ans 
dauernde Bervegungen folder fünftliher Schaum: 
Kopfen ergaben, —— e große ee Fi den 
megungen ber Ami zeigten («Unterfuhungen 
über mitroftopiihe Shäumeunddas Protoplasma», 
3. 1892; «Borläufiger Bericht über fortgefeßte 
Unterfuhungen an Serinnungsichäumen u.f.mr, 
Heidelb. 1894). 1890 veröffentlichte er einen Aufiag 
über den Bau der Batterien, worin der Nachweis 
verfugt wurde, daß bie Batterien wie bie übrigen 
Bellen einen Kern befisen, ja daß dieſer bei ihnen 
die Hauptmafje des Körpers bilet. Daran ſchloß 
ſich an: «Weitere Ausführungen über den Bau der 
Cyanophyceen und Balterien» (Lg. 1896). Roc 
veröffentlichte er: «tiber den Bau quellbarer Körper 
und bie Bedingungen der Duellung» (Gött. 1896). 
Butichowitz, czeh. Bucorice, Stadt in der Be: 
zirls haupimannſchaft Wiſchau im fübl. Mähren, in 
hügeliger Gegend an ber zur Thaya-Mard} neben: 
den Liliawa und an ber Linie Brünn-Bifenz-Blara- 
paß der Biterr.-Ungar. Staatsbahn, Siß eines Be: 
zirisgerichis (219 qkm, 31 Gemeinden, 33 Ortihaf: 
ten, 18571 €), bat (1890) 3061 €., Bolt, Telegrapb, 
Nenaitiances 





bau aus den J. 1567—81; Stabtpfarrliche, um 
1649 an ber Stelle der ältern durdı den Fürften 
Lietenitein erbaut, mit wertvollen Altarblättern; 
bebeutende Schafmoll: und Leineninbuftrie.e 
Butt (en fpr. bött, d. i. aß), Name eines 
engl. Slüffigfeitmaßes, häufig für gleihbebeutend 
mit Bipe (f. d.) angefehen. Jedoch wird der Aus: 
drud B. meift nur beim Bier gebraudt. Das B. 


cheons oder 2 Hogheads (Drhoft) oder 3 
= 108 Imperial-Oallon? = 490,68 1. 
Butt, File, 1. Shollen. 
Buttadend, Johannes, ſ. Ewiger Jude. 
Bütte, |. Papier. 9 
Butte City pr. bjutt Bitti) oder Butte, Haupt: 
ftabt des County eitoer- ſow im norbamerit. 


trels 


Butteil — Butter 


Staate Montana, füdweitlid von Helena, an einer 
Berbindumgslinie der Union: Pacific und der Nor: 
tbernsBacifichahn, ift Mittelpunft eines großartigen 
Bergbaues, namentlich aufSilber, Gold und Kupfer, 
hat (1890) 10723 €. (1880 nur 3663). 

Butteil, |. Bauer, Bauerngut, Bauernftand. 

Buttelglas, |. Glas. 

Buttelftedt, Stadt im ſachſen⸗weimar. Verwal⸗ 
tungäbezirt Apolda, 11 km von Weimar, in 197m 
Höhe, an der Scherfonde und an den Nebenlinien 
BWeimar-Raftenberg und B.:Grofrubeftebt (19,6 km) 
der Weimar:Raftenberger Eifenbahn, hat (1895) 879 
evang. E., Boftagentur, Telegraphundevang. Kirche. 

Butten, |. Bergbau. 

Schwarzwald). 


mer Bälle, ſ. Allerheiligen (im 
Butter, das erftarrte, aus ber Nilch ausgeſchie⸗ 
dene reine Milchfett, weichem in feinfter Verteilung 
12—16 Proz. Wafler und bis zu 2,2 Proz. ander 
meitige Beftandteile ver Buttermilch beigemifcht find. 
Das durdy Schmelzen von der B. getrennte reine 
Milchfett führt den Namen Butterjhmalz, Rind: 
ſchmalz oder Schmelzbutter, hat aber Streihbarteit, 
jormbarteit, Geruch und Geſchmad ber urfprüng: 
hen B. zum ‚geöhten Zeil verloren; Streihbarteit 
und Sormbarkeit find durch den nod mehr oder 
minder vorhandenen Emulfionszuftand bedingt, in 
welchem ſich das Milchfeit auch in der B. noch bes 
findet; Geruch und Geſchmad rühren ber von den 
zurüdgebliebenen Mildbeitandteilen. Die Abſchei⸗ 
dung der B. aus der Milch erfolgt immer, wenn dieſe 
eineranbauernden ftarfen Beivegung außgefeßt mird. 
fiber die dabei veri aufenden Vorgänge fat oorhlet 
die Erlärung abgegeben: In der Mild) bildet das 
tt mit ben übrigen Milchbeftandteilen eine voll: 
fommene Emulfion von Tröpfchen ſehr verjchiedener 
Größe. In dieſem Zuftande hat das Fett die Eigen: 
haft, bei Temperaturen, bet denen die daraus ge: 
wonnene B. ſchon feite Form annehmen würde, noch 
fluſſig zu bleiben. Diefe Erſcheinung der liberſchmel· 
zung h eine Folge der Oberflächenfpannung, ber: 
rübrend von der in der Anziehungsfphäre der Hügel 
hen liegenden außerordentlich dunnen Serumſchicht, 
die u als Serumhulle bezeichnet wird. Wie über: 
ſchmolzene Mafien ganz allgemein durch Erſchutte- 
rung zum Grftarren gebracht werben können, jo wer: 
den aud beim Buttern durch mechan. Anftoß zu: 
nädjft einzelne Zröpfhen zum Erſtarren gebradt. 
Dieſe wachſen durch Umfließen mit noch dſee 
Felt. Die größer gewordenen, nun ftarren Fett: 
tropfen Heben beim Anprall an andere an und fo 
wird ſchlieblich der größte Teil des Fettes in Heine 
maulbeerartig Aufanımenhängenbe aſſen verwan⸗ 
delt, die von ben übrigen Beitandteilen der Milch 
durch Abſchopfen getrennt werben können. 
Die Butterbereitung erfolgt nach verſchiede⸗ 


nen Methoden; bei der einen trennt man vor dem | Ber 


Buttern die Milch in zwei Zeile, einen fehr fettreichen, 
Rahm, Sahne, der allein zur Darftellung der 
B. benugt wird, während der andere fettarme Zeil, 
die blaue, dünne Magermilc, eine andere Ver: 
wendung findet; bei ber andern, jeltener gebrauchten 
Methode wird die Gefamtmild zur Butterbereitung 
jenommen. Bei der Trennung des Rahm von ber 
ilch Lafien fich drei Verfahren unterkceiben: V Die 
Mid wird in flachen Gefäßen (Milhfatten, 
Stoken in einer Schicht ven etwa 10 cm Höhe 
im Mitchkeller bei einer Temperatur won 10 bi&.15° 
fo lange ſich felbft überlafien, bis der Rahm als 
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konfiftente Maſſe fih an der Oberfläche abgeſchieden 
at, Dieſes, das ältefte Verfahren, ift noch auf vier 
en Gutömoltereien üblich. Nach beendigtem Auf⸗ 
rahmen wird die Sahne mit einem ven Löffel 
abgenommen oder durch befondere Vorrichtungen 
(Blechftreifen) won der dünnen Milch getrennt. Im 
Kleinbetrieb benutzt man vielfah Schüfieln, die ein 
direltes Abgießen der Magermilch geftatten, wäh: 
rend der Rahm durch — zurudgehalten 
wird. Bei ber langen Dauer der Aufrahmung und 
der nerhättißmäßtg hoben ‚Zemperaun find die Bro: 
dulte, der — und die dunne Milch, im Anfangs: 
ftabium der fauren Gärung. 2) Die Milch wird, 
nad) dem Verfahren von Stwars, in (40—50 cm) 
hohen Gefäßen in mit Gmafter gefüllten Reſer⸗ 
voits — und bei einer Temperatur von 2 
bis 4° erhalten. Noch viel häufiger verwendet man 
hierzu lühles Brunnenwafter. Zum Abheben des 
Rahms bevient man ſich beſonderer flacher Löffel 
Rahmldffet, f. Tafel: Butterbereitung, 
.4). Die Ausbeute an B. ipbei beiden Methoden 
Yabeyı ‚gleich; die Vorteile der leßtern beftehen darin, 
daß die Produkte kaum fauer werden, daß weniger 
Gefäße erforderlich find, daß geringerer Raum 
nöfig ift und daß man unabhängig von Witte: 
rungseinflüffen ift; dagegen befommt man mehr 
und bünnern Rahm, alfo aud mehr Buttermilch. 
3) Die Mil wird durch die zuerft 1876 won Lefeldt 
in Schöningen onftruierte, neuerdings vielfach ver: 
befferte und auf tontinuierlichen Betrieb eingerichtete 
aeenrifune (Rahmichleuder) faſt mor 
mentan in Rahm und bünne Mild zerlegt. Hierbei 
wird die Milch unter dem Einfluß der Gentrifugal: 
Traft derart zerlegt, Daß die ſpecifiſch fhmwerere, dünne 
Milch gegen die äußere Wandung getrieben, mäh: 
rend ber jpecifiich leichtere Rahm nad dem Mittel- 
punkt jebrängt wird. Das Brincip des fontinuier- 
lichen — wurde bei einer von dem Schweden 
De Laval 1879 konſtruierten Centrifuge, dem Se⸗ 
parator, üngemenbet. Bei diefem Apparat fließt 
die Vollmild) beftändig ein, während die Sahne und 
die vollftändig abgerahmte Milh_den Apparat in 
zwei getrennten Ausläufen verlafien. Dieje Ent⸗ 
rahmungömethode beherrſcht heute den Molkerei: 
betrieb. Fleiſchmann fonderte die in Deutichland 
1807 im Gebrauch befimblichen DS Oentrifugenfafteme 
(20 für Maſchinen⸗, 35 für Hanbbetrieb) in 9 Grup⸗ 
en: in bie Gentrifugen von Lefeldt, Burmeifter und 
Kain, De Laval, Alpha:, Balance und Victoria 
centrifugen für Mafchinen: und Handbetrieb, ſowie 
die Handeentrifugen von Braun, Dröffe und Lud⸗ 
loff, Melotte. Hierbei find veraltete oder ſolche neue, 
die 1897 noch nicht genügend erprobt waren, nicht 
berüdfichtigt. ‚Eine ganz hervorragende Berbrei: 
tung haben die Alphacentrifugen für Hand: und 
Krafibetrieb gefunden, welche nad dem Patent von 
löheim von der Altiengeſeilſchaft Separator 

in Stodholm (Vertretung für Deutihland: Berge: 
dorfer Eifenwerk bei Hamburg) angefertigt werden. 
a diefen Alpbafeparatoren (ig. 1, S ber 
afel) wird bie Seiftung der Mafchinen bei Hei: 
nerm Kraftoerbrauch durdy bie große Dberfläde, 
welche eine Reihe von rotierenden Zellereinfägen 
bietet, gegenüber den Altern Spftemen bebeutend 
gehoben. Umftehende Big giebt im Durdfchnitt 
einen Alphafeparator für Kraftbetrieb. Die Zuflup- 
menge der Mil wird in den Requlator R durd 
den Schwimmer F, und in das Regulierroht L durch 
den im Gummiring M beiveglichen Stift I, Dagegen 
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die zu erzielende Rahmmenge dur die Rahm: 
Schraube X reguliert; aus den Öffnungen C des 
Centrumsrohres Q dringt die Volimilch durd die 
wiſchen den 27 aufeinander liegenden gerippten 

ellern S gebildeten Zwifhenräume, wo die Ent 
rahmung erjolgt und die Magermilch bei V außtritt. 
Hi ift der oberfte Dedel, B, der Hahmdedel, B, der 

agermilchdedel mit den entfprechenden Ausfuß: 
röhren. Der Trommeldedel P iſt auf die Trommel K 
feftgeihraubt und ruht auf dem Dichtungsring T. 


Die Geſchwindigkeit der Trommelwelle A läßt ſich 
durch den Tourenzähler a meſſen. Der große Alpha- 
feparator IL für Kraftbetrieb leiftet 2000 1 ftündlich, 
der Meine Handjeparator Modell Kolibri 701. In 
neuerer Zeit finden auch die belg. Gentrifugen Patent 
Melotte (Fabrilant für Deutihland: 3 eys, 
Hennef a. d. Sieg) wachſenden Eingang. Bei dieler 
in Fig. 5 der Tafel_ abgebildeten Entrahmungs: 
maſchine (3001 pro Stunde), die für Hanbbetrieb 
eingerihtet ift, ht bie Trommel nicht auf einer 
Adfe, jondern ift an einer mit einfacher &fe ver: 
jenen Spindel frei aufgehängt. In der Trommel 
inden ſich auf einer herausnehmbaren freisför: 
migen Platte 10 fternförmig ineinander georbnete, 
mit tehtedigen Offnungen verfehene Einfäße, welche 
‚ähnlich wirken, wie die Teller der Alphafeparatoren. 
Die Trennung der Sahne erfolgt leichter bei etwas 
höherer Temperatur als in der Kälte; es iſt daher 
medmäßig, die Ausſchleuderung entweder unmittel- 
ar nach dem Melten vorzunehmen oder die Milch wie: 
deranzumärmen. Andererſeits iſt die Haltbarkeit der 
B. um fo geäber, je rafcher Die Milch nach dem Melken 
ober der Rahm nad) dem Gentrifugieren auf die ge: 
waunſchte niedrige Temperatur gebracht wird; 
dienenKühlapparate(äig.1,Kund3KverTafe 
Obwohl durch Verfuche nachgewieſen morbei 
daß abſichtlich zugefekte pathogene Reime in der 
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ſeht raſch abfterben, verfährt man in diefer Hinſicht 
abjolut wirtfam, indem man entweder die Vollmilch 
vor dem Gentrifugieren erhitzt, wodurch die Mager: 
milch aber nicht mehr gut dur Lab gedidt werden 
kann, oder indem man nur den Rahm für ſich 
pafteurifiert, durch Einſchaltung eines Bafteurifier: 
apparates (Sig. 1, P und Die. 2 der Tafel) zwiſchen 
Gentrifuge und Rahmtübler oder eines als Paſteu⸗ 
rijterapparat eingerichteten Rahmhebers (Fir 
Auch abgeichen von etwaigen fanitären 
tungen (Zuberkulofe) verdient das Pafteurifieren 
eine viel weitere Verbreitung, ba ſich durch Säuerung 
von pafteurifiertem oder aus erhihter Vollmild ge: 
wonnenem Rahm eine hochfeine, gleihmäßige und 
Außerft baltbare B. getvinnen läßt. Saurer Rahm 
liefert nicht bloß die haltbarfte, ſondern aud) die in 
den meiften Gegenen (Süddeutichland und Rhein: 
lande ziehen Süirahmbutter vor) beliebtefte B. 
vorausgeſetzt, daß der Rahm die Fihtige Säuerung 
durchgemadht hatte. Da bei dem freitwilligen Eauer: 
werben des Rahms neben der gemünfehten Milch⸗ 
ſauregarung auch noch andere vilzwirkungen ein: 
bergeben und Geruch, Gefhmad, Haltbarkeit der B. 
in einer ftörenden Weife beeinfluien können, wird 
iebt vielerorts der Rahm künftlich gefäuert. (S. 
Butter, Bd. 17.) 

In dem Bergeborfer Baiteurifierapparat 
der Tafel) kann die Milch auf 30—75° C. bei einer 
ftündlihen Leiftung von 1300 bis 3800 1 erhigt 
werben. Cr ift au& Rupfer, die mit der Milch in 
Berührung kommenden Zeile ſtark verzinnt, ber 
bleherne Außenmantel hat Holzbelleidung. Die 
Milch fließt oben mitten in eine mit Rahrwert ver: 
fehene, ringsum durch Dampf erhigte Trommel, von 
deren Boden fie durch die neu 1 jilichenne Milch an 
den oben ſeitlich angebrachten Abfluß gebrängt wird. 
In dem Dampfturbinenpafteur (Fig. 1, P) wırd das 

ührwerk dur eine Dampfturbine betrieben und 
bie Milch zugleih auf 70—80° C. erwärmt, ehe fie 
im Alpbafeparator zur Entrahmung gelangt. Die 
Magermilh fan duch die automatiihe Milch: 
pumpe (M) 4—6 m hoch gehoben werden und zwar 
jtündlich 20001, bei ven Hebeapparaten mit Riemen: 
betrieb bis zu 80001. Die Milch wird durch die 
Pumpe auf den Milhtühler (K) gehoben. Derjelbe 
beftebt aus verzinntem Kupferblech, befigt oben ein 
ſchaſſelformiges, abnehmbares Berteilungsbeden, 
aus welchem die Mild über den Beriefelungscylin: 
der in das Auffangbeden läuft. Der Derielelungs- 
cylinder wird Yard ſchraubenformig um einen Cy⸗ 
finder gelötete, flahonale Kuhirbhren gebilvet. Die 
abzutüblende Mild rieſelt durch die am duße des 
Verteilungsbedens befindlichen sage eleuhmabig 
in dünner Schicht außen über die Kuhllähe (zum 
Schuß gegen Staub und Pilze ift ein abnehmbarer 
Mantel geeignet) und fammelt fih in gefühltem 
Zuftande im Auffangbeden, um bier durd Hähne 
in bie Aranäponttannen abgelaffen werden zu 
tonnen. Das Kühlwafler tritt durch einen Schlauch 
unten in den Apparat, cirkulirt durch die Kühl: 
töhren um ben Chlinder und fließt im Innenraum 
oben ab. In Fig. 3 ift das ‚Derteilungsbeden ab: 
genommen, der Kühler K ruht auf dem Magermilch: 

aſſin und an dieſem ift ſeitlich Mahlers automa: 
tier Magermilverteiler V angebracht (Deut: 
ſches NReichäpatent Nr. 67645); in j* laßt man 








jo viel Magermilc einfließen, biß der Heiger die der 
gelieferten Vollmilch entiprebende Zahl an der 
jogenftala erreicht hat. 
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1. Tarbinenpasteur (M, „Arkesepartor , 2 Pasteurisierapparat. 3.Kühler(&) und Magermlichverteiler (#). 
Milchpampe (if) und Ki 


6. Handseparator. 





8. Holsteinsches Butterfafe. 9. Milchwage. 


10. Separatorenmelerel. 
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Beim Buttern foll die Sahne eine Temperatur | 


von 15 big 20° C. haben, bei Sommerwärme wählt 
man bie niedrigere, bei Winterfäfte die höhere Tem: 
peratur, ferner muß die Sahne dabei in möglichft 
kräftige, gleichmäßige Bewegung verfeßt werben. 
Die ältefte, aber wegen des großen Rraftaufmandes 
am wmenigiten zu empfehlende Konftruftion, das 
Stoßbutterfaß, beiteht aus einem ſentrecht 
stehenden etwas toniſchen Faß, in welchem ein burch: 
löcperter Kolben mittel3 einer durch den Dedel 
gehenden Stange auf: und abbemwegt wird. Aus ver 

open Anzast der gebräudlihen Butterfäfler find 
Beroorzube en: das ſchweiz. Scheiben⸗ oder Mühl: 
feinbutterfaß, welches in ber von Schäfer ver: 

eflerten Form aus einem flachen Faſſe beiteht, das 
in zwei Zapfen gelagert ift und durch eine Rurbel in 
Umbrehung — wird. Eine mit runden Lochern 
verſehene Scheidewand trennt dag ” "" b⸗ 
eplinder. Bei Lefeldts Rotier n⸗ 


den ſich im Innern in radialer ı, 
aber leiht losnehmbar, drei hölz en 
welde die Sahne beim Rotieren d ur 
dert wird. Das holfteinfhe B u 
10, h) ift für Hand:, beſonders al ” 
betrieb eingerichtet und in größe m 


meiften verbreitet. Das unten etwas erweiterte Faß 
befigt innen fchräg verlaufende Schlagleiften, und 
an einer bis auf den Boden reihenden Welle iſt ein 
berausnehmbare3 Schlägermert mit Ylügelrahmen 
angebracht, welches in der Minute 120—220 Um: 
drehungen macht; während des Butterns iſt das 
—&e ſelbſt ſeſtgemacht, Täßt ſich aber beim Her⸗ 
ausnehmen der Yutter umtippen. Beim Lefeldtſchen 
und beim Victoriabutterfaß (Fig. 6) bewegt ſich das 
daß ſelbſt, wodurch bei lekterm der Rahm von einem 
zum andern Boden gefchleubert wird; meiſt find gar 
feine Schlagleiſten angebracht und bisweilen bewegt 
I das Butterfaß um eine Naieliegende, durch den 
ittelpunt geheme Gerade. Davis Schaufel: 
butterfaß beiteht aus einem länglihen, an den 
Ranten abgerundeten Raften, der an Eifenftäben an 
einem Be fo aufgehängt ift, daß er in eine ſchau⸗ 
telnde Bervegung, durch weiche die Abſcheidung der 
B. erfolgt, verſeht werden ann. 
Die im Butterfaß ausgeichiedene B. erfcheint in 
orm Heiner Klümpchen, bie beim Aufhören der 
ewegung an bie Oberfläche der Buttermilch fteigen. 
Leßtere ic man durch ein Zapfloch durch ein feines 
Sieb, auf dem mitgerifjene Butterteilhen zurüds 
bleiben, abfließen und fpült die B. zunächit mit 
Taltem Wafler oder mit Magermilch ab, um anhän: 
gene Butiermilch, die in größern. Mengen den 
ohlgeſchmad und die Haltbarkeit der B. gefährdet, 
u entfernen. Zu dem Zwed wird die B. entweder 
in einen hölzernen Trog übertragen und darin jo 
lange gefnetet, bis das Waſſer Har bleibt, oder man 
bearbeitet fie direlt mit ber Butterfnetmafchine, wie 
Kar Lefeldt3 rotierendem Butterkneter. 
erfelbe bejteht aus einem Teller, der durch Zahn 
radgetriebe in Iangfame Notation verfekt wird. 
Eine Welle dreht ſich in der entgegengefeßien Rich⸗ 
tung tie der Teller, fo daß die auf ven Zeller ge: 
brachte B. bei jeder Umdrehung der Vahze zugeft 113 
und durch dieſelbe kräftig bearbeitet wird, wobei das 
dadurch ausgeprehte Waſſer und die Buttermild, 
durch kleine, an ben tiefjten Stellen des Teller an: 
jebrachte Öffnungen ablaufen. Zwei Strei—hbretter 
ihren die B. beitändig der Dalıe zu, während ein 
drittes Abftreichbrett die an der Malze hängen bleis 
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bende B. von berjelben abnimmt. Der in Fig. 7 
abgebildete Butterkneter von A. Seeler & Co. in 


GSreifenberg i. Pr. ift mit einem trichterförmigen 
Teller außgeftattet, welcher centralen Abfluß hat; 
durch biefe Form wird das _Herabfallen der B. 
gandlic verhindert. Beim Kneten fügt man in 

jegenden, wo gefalzene B. genofjen wird, Salz 
(2—6 Proz.) — 

Auf der Tafel: Butterbereitung zeigt Fig. 10 
die Einrichtung einer modernen.Separatorenmeierei 
vom Bergeborfer Eifenwert. Die recht3 außen auf 
Karren in Rannen angelieferte Milh kommt qunäcift 
auf die Vollmilchwage a (j. auch Fig. 9). Die ge: 
togene Mil wird in das Vollmilhbaflin b abge: 
lafien und tritt won hier durch den mit Dampf ger 
heizten Vollmilchvorwärmer c in den Separator d. 
Dur) den Bergedorjer Rahmheber e, welcher auch 
als Kühler oder, als Bafteurifierapparat benugt 
werben kann, wirb der aus dem Geparator ab: 
Sieben Rahm fo hoch gehoben, daß er auf den 
Rahmtühler f abflieken kann. Der gefühlte Rahm 
barrt im Rahmtippbafjin g der Säuerung. Diejes 
Baffın läßt fi heben und umlippen, wobei der 
Rahm durd eine Rinne ind Butterfaß h geleitet 
wird. An der Wand lints befindet fi) die Butter: 
milchpumpe i, welche die Buttermild in das beim 
Eingang in die Molkerei befindliche Baffın k drüdt, 
während die aus dem Separator abfließende Mager: 
mild im Bafteurifierapparat 1 zuerft erhist, dann 
durd) den Magermilhhebeapparat m aufden Nager: 
milctühler n geleitet wird, wie dies aus Fig. 1 
deutlicher erfichtlich ift. Die Magermilch fließt dann 
in da3 Magermilchbaffin o, um mittels des ‘Mager: 
milchverteilers p (j. auch Fig. 3, V) den Milchliefe: 
ranten entiprechend dem gelieferten Vollmilchquan⸗ 
tum zugemejjen zu werden. In dem Lagerleller L 
werben bie Buttertonnen q untergebracht Die fer: 
tige ®., bie man häufig nod mit Butterfärbemitteln 
(1b. Tarbt, wird germöhnlid; in faubere hölzerne 
auler eingeftampft oder für den Kleinverkauf zu 

tüden von bejtimmtem Gewicht ausgewogen und 
in hölzerne Formen gebrüdt, in denen Marke oder 
Name bes Verfertiger angebradht find. 

Der Nachweis der Berfälfhungen(f.d.) gelingt 
durch hem. Analyſe (vgl. Benedikt, Analyfe der Fette 
und Wachsarten, 3. Aufl., von Ulzer, Berl. 1897, 
und Vereinbarung zur einheitlihen Unterjuhung 
und Beurteilung von Nahrungs: und Genußmitteln, 
Heft 1, ebd. 1897). Neuerding3 wird aud) die Be: 
ftimmung des Brehungserponenten mittels des von 
Zeiß in Jena fonftruierten Abbefchen Refraltometers 
angemwenbet; ber Brechungserponent beträgt bei 
reiner B. 1,459 bis 1,403, iſt dagegen bei andern 
Fetten höher; beſonders fcheint dieſes Verfahren 
geeignet, um eine fonft nicht fo leicht zu erkennende 
Verfalſchung mit Kolosnußdl nachzuweiſen. (Bol. 
die vom laiſerl. Geſundheitsamte os Aug. 1897) 
ausgearbeiteten · Anweijungen zur Prüfung von 
Margarine und Margarineläje nie von B. und 
Käfer.) Al3 Surrogat für die B. wird feit Anfang 
der fiebziger Jahre Kunftbutter (f.d.) oder Margarine 
in den Handel gebracht. (Deutiches Reichsgeſetz, bes 
trefiend den Vertehr mit B., Käſe, Schmalz und des 
ren Grfaßmitteln, vom 15. Juni 1897.) Tiber den 
Nährgehalt der B. |. Nahrungsmittel. 

Gefaljene und ungefalzene B. bildet in vielen 
Ländern einen anfehnlihen Handelsartilel. 

Deutihland führte 1896: 7670 t B. ein und 


, 6944 t aus. Die Schweiz führte 1896: 1717 t friſche 
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2., 1092 t Butterſchmalz und Runfibutter ein und 
175 t füjhe 8. 8,41 —— Kunftbutter 
aus, Stalien führte 1896:45575 Centner, Rußland 
1894: 329000 Bub 
Eentnern) nad England betrug von: 
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Zum gangen | 2u25699 | Sosrsız 
Litteratur. Fleiſchmann, Lehrbuch der Milch⸗ 
wirtſchaft (Brem. 1897); Kirchner, Handbud der 
Milchwirtſchaft (Verl. 1891); Martiny, Kirne und 
Girbe, Ein Beitrag zurKultur: ecicte befonderg, ur 
Geſchichte ——— d. 135); Helm, Die 
Rahmlieferung (Brem. 1896); Boyſen, Der augen⸗ 
blidliche Stand des deutſchen Buttererports (ebd. 
1897); ferner: Mildyeitung, Organ für bie geſamte 
Viehhaltung und das Moltereimeien (ebd. 1872 fg.). 
. if u die Bezeihnung für verſchiedene 
ylanstihe eſte Fette; jo Kalaobutter (j.d.), 
usfatbutter (1. d.), Kolos hutter ſſ Kokos: 
nußöl). Auch einige anorganiiche Berbinduns 
‚en werden B. genannt; jo Antimonbutter 

(j. Antimondlorär), Zinkbutter (ſ. Zinkchlorid). 

Butteramülefter, |. Butierſaureamylãther. 

tteräther, |. Ananazöl. 

Butterbãume Bezeihnung einiger Arten der 

‚Gattung Bassia (j. d. und Bafliafette). 

Butterbiumen, in der Vollsſprache Name ver- 
fchiebener gelbbtübener Pflanzen aus der Familie 
der Ranuntulaceen (f.d.), namentlich folder der Gat⸗ 
tung Ranunculus, ferner von Anemone ranunculoi- 
des L., Caltha palustris L., Ficaria ranunculoides 
Moench, auch Taraxacum officinale Moench u. a. 

Butterbrief, ein von einem höhern kath. Geift: 
lichen, beſonders vom Papft ausgeftellter Erlaub- 
nisſchein, während der Hajtenzeit Butter oder etwas 
anderes als daſtenkoſt zu genießen. Das dafür bes 
zahlte Gelb (ver Butterpfennig) murbe in einem 
KRaften (dem Butterkaiten) aufbewahrt und zu 
Kirhenbauten und ähnlichen Zweden verwendet. 

Butterfärbemittel, Farbſtoffe, durch die man 
B Kir Kubbutter, wie fie bejonders im Winter 

ei Itarter Stroh: und Schlempefütterung entjteht, 
oder der Kunftbutter die normale gelbe Butterfarbe 
geben fann. Man benugte früher vielfah Mohr: 
sübenfaft, ia faft allgemein flüffige Butterfarbe 
aus Orlean (f. d.), der in Hanfe oder Leindl gelöft 
ift, ober Buttergelb (.d.). Dinitrofrefol und andere 
ſchadliche — ſind unſtatthaft. 

Butterfiy (engl., jpr. bötterflei), Schmetterling, 
f. Butteroogel; auch Bezeihnung für eine Art 
Widderlaninchen (ſ. d.). 

Buttergelb, ein aus Diazobenzolchlorid und 
Dimethylanilin erzeugter gelber Azofarbftoff, der 
mon jeiner Loslichleit in Fetten zum Färben von 

tterine, |. Runftbutter. [Butter dient. 

Butterkaften, |. Butterbrief. 

Butterkueter, |. Butter nebit Tafel, Fig. 7. 

Buttertrebs, |. Flußtrebs. 

Buttermilch, der bei der Ausſcheidun 
Butter aus der Sahne oder Mild verbleibende 


2. aus. Die Einfuhr (in engl. | 





Butteramyleſter — Butterfaures Amyloxyd 


Nüditand (f. Butter). Sie enthält, neben gerin⸗ 
gen Mengen (etwa *, Proz.) Zeit, Eimeißftoffe in 
Form von mehr oder weniger geronnenem Gafein 
und Albumin, Nilhzuder, Milchſäure und Salzeder 
Milch. Ihre Beſchaffenheit wechſelt ſehr, je nad: 
dem man zur Bereitung der Butter füge oder ſaure 
Sahne oder Bollmild angewandt hat. Sie findet 
Verwendung gu Bereitung von Kaſe, ferner ala 
menſchliches Nahrungsmittel, ald Heilmittel bei 
Zebers und Herzfrantheiten, Stuhlverftopfun. ; fie 
wird jedoch nicht von jedem vertragen, da ® bei 
manden Magenbeihwerden hervorruft; im land: 
wirtjbaftlihen Betriebe benugt man fie vielfach 
zur Schweinemaft. 

Butterpfenuig, |. Butterbrief. 

‚Butterpilz (Boletus luteus 44. oder Ring⸗ 
ilz, einer der geſchäßteſten Epeileihmämme. 

eſihi einen 3—12 cm breiten, fonveren, braunen 

Hut und einen 826 em hohen Stiel, der mit einem 
Bäutipen, anfangs weißen, fpäter braun werben: 
den Ring verfehen iſt. Das dFieiſch ift weißlich und 
verändert feine Sarbe an der Luft nicht; es befist 
einen angenehmen obftartigen Geihmad. 
‚Bi 0. H.O. organiſche Säure, die 
in 2 Iſomeren, der normalen oder Garungs- 
butterjäure, CH,-CH,-CH,-COOH, und ber 
iobutterfäure, (CH,),:CH-COOB, eriltiert. 
dien ormale B. tommt im freien Zuftande und als 
Glgcerinefter im lanaen: und Tierreich vor. Sie 
finder ih in ber Rubbutter, ais Herpleiter im Ol von 
Heracleum giganteum Hornem., ala Dctylefter im 
Ol von Pastinaca sativa L., bildet ſich bei der Org: 
bation der a und bei emer befondern Art 
von Bärung (j.d.) aus Milchſaure, Stärke und Zuder, 
die behuf3 Darftellung der 3. durch faulende Sub: 
ftanzen oder beſſer durch Einfaat von Spaltpilzen 
(Zutylbacillus) eingeleitetwird. Synthetiſch kann die 
normale B. aus Propylcyanid durch Crwarmen mit 
Altalien oder Säuren, ferner durch Spaltung von 
Sithylacetefüigefter erhalten werden. Die S. ijt 
eine dide, tanzig riechende Staff eit, die in der 
Kälte erftarrt. Sie fiebet bei 163°, hat dag fpec. Ge: 
wicht 0,587 bei 20°, ift leicht loslich in Waſſer, Als 
tohol und älther. Ihre Sale ‚lifteren gut und 
find in Waſſer löslich. Die Jfobutterfäure findet 
fich in freiem Zuftande im Johannisbrot (den Scho: 
ten von Ceratonia siliqua PN als Octylefter im Ol 
von Pastinaca sativa L. als Üthyleiter im Erotonöl. 
Sie kann ſynthetiſch durch Orgdation von Iſobuthl⸗ 
altohol, aus Iſopropylchanid und aus Dime 
thylaceteffigefter Dargeitellt werben. Die Iſobutter⸗ 
fäure ift der normalen B. fehr ähnlich, miſcht d6 
aber nicht mit Wafler und fiebet bei 155°. Die 
Salze der B heißen Butyrate. 

Bntterfänreampläther, Butteramplefter, 
butterfaures Amyloryb (Amylium butyri- 
cum), CsHj,-0-C,H,O, eine zur itung von 
tünftlichen tfäften viel verwendete —— 
ift farblos, waſſerbell, loſt fi leicht in Allohol, nicht 
in Waſſer, befigt im verbünnten Zuftande einen an: 
genehmen Ananaögerud, fpec. Gewicht O,ass bei 
15° C.; Siebepunft 176° C. Man bereitet den B. 
durch Behandlung einer Miſchung von reinem Amyl⸗ 
alkohol und Butterfäure mit tonzentrierter Schwefel: 
fäure, nachberiges Wafchen mit Waſſer unter Zuſaß 
von Soda oder Kalk und Überbeftillieren mit Wat 
ſerdampf. Der Preis ift 8 M. pro Kilogramm. 

Butter! üuregärun » 1. Gärung. [äther. 

Butterlaurei Antlogsp,1-Bicterfäurcampl- 


Yutterfeife — Buturlin 


Butterfeife, aus Butter bargeftellte Seife, Die 
früher zur Darftellung von Ananasöl und Opodel: 
dot benupt —* ol but for. bittere) 

jButternoge, en terfiy, fpr. ei), 
voltstümliche Benennung der Tagjchmetterlinge, be: 
fonders der Weiplinge, 

Butterwoche(mäsleniza; von mäslo, «Butters), 
in Rußland bie Woche, bie den ſechswocigen Dfter- 
faften vorangeht, und während ber das Fleiſch⸗ 
ejjen verboten ift, Speifen aus Mild, Butter und 
Ge lenken 
ei den die B. teiten gejei 
Buttgefelle, ſ. Bapıer AN 
Buttig, bei Uingabe der: ualität erifier Glen: 
meine in Verbindung mit einer Sch (einz, zmeis 
u.f.m.:buttig) vortommender Ausdrud, |. Ausbruch. 

Bi — Karl, germaniſiert aus 
Boudemont, Philolog, geb. 5. Deß 1764 zu Frans 

rt a. M. ftubierte in Göttingen und wurbe 1787 

rinzenerzieber in Deflau. 1789 erhielt er in Berlin 
eine —* bei der lonigl. Bibliothek und führte 

faft 9 Jahre hindurch die Redaktion der «Spener- 
hen Zeitungs. Gr übernahm 1800 eine Brofefiur 
am Joadimdthalihen Gymnafium. Nachdem er 
1806 in die Akademie der Wiflenfhaften aufge: 
nommen worden, legte er 2 Jahre PM das 
Schulamt nieder; 1811 rüdte er zum Bibliothelar 
auf, bald barauf erhielt er das Sekretariat der 
hiſtor philol. Klaſſe der Alademie und war Lehrer 
der alten Spraden bei dem fpätern Rönig driedrich 
Wilhelm IV. Er ftarb 21. Juni 1829 zu Berlin. 
8.3 litterar. Ruf gründet befonders feine 
Arbeiten über die grieh. Sprache. Seine «rich. 
Grammatits (Berl. 1792; 22. Aufl. 1869) und der 
Auszug daraus, die «Grieh. Schulgrammatilo (ebd. 


1812; 17. Aufl. 1874), fowie feine «Ausführliche | b 


griech. Spradlehre» (ebb. 1819—27; mit Zufägen 
von Lobed, 1830—87) haben lange Zeit hindurch 
faft die alleinige Herriaft auf den deutihen Gym: 
nafien geübt, 3. fchrieb ferner uLerilogus, oder 
Deiträge zur grieh. Worterflärung, hauptjäclich 
für Homer und — (2 Bde., 1818—25 und 
1825—87; 2. Aufl. 1860). Diefelbe Gründlichteit 
und Deutlichteit findet ſich in feiner Bearbeitung 
von Platos «Dielogi quatuor» (Berl. 1822) und 
der Neubearbeitung von Heinborfß Ausgabe ber 
«Dialogi» (ebd. 1827), in ‘ber Ausgabe von De: 
mofthene8’ «Oratio in Midiam» (ebd. 1828; 5. Aufl., 
von A. Buttmann, 1864), Sophofles’ «Vhiloktet» 
ei 1822) und Xratuß’«Phaenomena et diosemea» 
(ebd. 1826). Außerdem bearbeitete er ben 4. Band 
der durch Spaldings Tod unterbrochenen Ausgabe 
des Quinctilian (N 1816), gab einen vermehrten 
und verbejlerten Abdrud der_von Mai aufgefun: 
demen_fog. Ambrofianiihen Scholien zu_Homers 
«Odpfiee» (Berl. 1821) heraus. Kleinere Schriften 
te er in dem «Mytbologus, oder gefammelte Ab: 
jandlungen über die Sagen bed Altertumdr (2 Boe., 
. 1828— 29) zufammen, Die neuern Auflagen 
von B.s grammatiichen Schriften hat deſſen Sch, 
Alerander B. geit. 11. Sept. 1898 als Brofeflor 
und ftäbtifcher ulrat in Potsdam, bejorgt, 
der aud eine «Grammatik des neuteftamentlihen 
Sprachgebraud8» (Berl, 1859) veröffentlichte. 
Wäütiner, foniel wie Böttcher (f. b.). 
te, Sriebt. Aug., Blindenlehrer, geb. 
19. Nov. 1842 zu , ftubierte Vollswirt⸗ 
ſchaft in Leipzig und wurde 1870 Lehrer, 1872 Ober: 
imfpeltor, 1879 Direktor der ſachſ. Landesblinden 
Brodgans’ Ronverjationd-Segitom 14. Mufl. III. 
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anftalt zu Dresden. 1876 begründete er den deutſch⸗ 
öfterr. zur Förderung ber ten 
1885 bie «Monatsblätter», eine Beitfchrift für 
Blinde (Hohdrud). Nac feinen vorſchlagen wurde 
die Blinden! älfsanftlt zu Moripburg zu einer Ab: 
teilung für ältere männliche Blinde, bie eine gewerb- 
liche Ausbildung ıM erhalten wunſchen, umgeftaltet 
gen, eine gleihe Abteilung für ältere weibliche 

linde und eine Abteilung arte finnige Blinde 
au Königawartha errichtet (1888). Borher war be: 
veitö bie Blindenfhule zu Huberiusburg mit der zu 
Morigburg vereinigt (1883) und ein Aiyl für nicht 
ausreichend erwerbafähige Blinde zu Konigswartha 
(1888) begründet worden, Auch wurde von B. der 
Handfertigleitäunterricht als Fortfegung der Fröbel: 
ſchen Arbeiten in den Blindenunterricht eingeführt 
und mit dem Schulunterricht eng verbunden. Cr 
veröffentlichte die preißgelrönte Schrift «Das For · 
men und Zeichnen im Blinbenunterricht» (1890) und 
eliber Erziehung und Unterricht der Blinden» 
(Dre. 1895). 

Büttner, Karl Gottbili, Miffionar, Rolonials 
polititer und Sprachlorfcher, |. Bd. 17. 

Büttner, Det Aler. Richard, Botaniker und 
Afeitaforicher, geb. 28. &ept. 1858 in Brandenburg 
a. d. Havel, ftubierte Naturwiſſenſchaften in Berlin 
und nahm 1884 an der von der Afrikaniſchen Gefell- 
{haft in Deutſchland entjendeten Kongoerpebition 
unter Bremierlieutenant Schulze, Kund, Tappenbed 
und Wolf teil, erreichte über San Salvador-Muene: 
Butu Kaffongo am Kuango und Kiballa am Kongo 
und kehrie im Mai 1886 nad) Deutichland zurüd. 
B. erhielt 1890 vom Huswärtigen Amt den Auftrag, 
die Leitung ber Forfhungsftation Bismardburg im 
Togolande übernehmen. 1891 von da wieder ab⸗ 

erufen, ging er im Dezember über die Station 
Mifa:Höhe an die Küfte und kehrte 1892 nach Berlin 
zuräd. ihrieb: «Einige Ergebnifle meiner Reife 
In Beftafrifa 1884—86» (in den «Wlitteilungen der 
Afritaniſchen Gefellihafte, V, Heft 3), «Reifen im 
KRongolander ey, 1890). 

Buttuet, |. Nepfiiherei. 

Buttftädt, Stadt im Berwaltungsbezirt Apolda 
des Großberzogtums Sadien- Weimar, 19 km im 
NO. von Weimar, an dem zur Lofie gehenden rim: 
bad), der Nebenlinie Straußfurt: Großberingen der 
Breuß.Staatsbahnen und der Weimar-Raftenberger 
Eifenbahn (Nebenbahn), Sih eines Amtsgerichts 
(Landgericht Weimar), hat (1895) 2648 E. darunter 
30 Ratholiten, Boftamt  pueiter Klafie, Telegraph; 
Mafhinenbauanftalt, Fabrikation von Strumpfwa: 
ven, Gementund Drainageröhren, Zöpferei, Ziegelei, 
ſowie jährlich 7 ſehr befuchte Robr und Biehmärkte, 

gung, oftind. Infel, |. Buton. 

Butnelin, Alexander Voriſſowitſch, rufl. Feld⸗ 
herr, Sprößling einer ruſſ. Bojarenfamilie, geb. 
1704, wurde in der Seealademie zu Petersburg 
erzogen, 1720 Adjutant Peters des Großen und 
1756 Generalfelomarfchall. ‚m Selbauge von 1760 
befehligte er die mit den Öfterreichern vereint gegen 

iebrich den Großen operierende ruſſ. Armee one 

jolg (Lager von VBunzelwis) und war in fort: 
wahrendem Hader mit den öfterr. Generalen. Pe: 
ter III. ernannte ihn 1762 zum Generalgouverneur 
von Moslau; in dieſer Stellung blieb er auch unter 
Katharina IL., der er ſich Josie nad) ihrem Staatö: 
ſtreich anſchloß. Er jtarb 1767. 

Buturiin, Dmitrij Petrowitſch, ruſſ. Kriegs: 
ſchriftſieller, geb. 1790 in Petersburg, ftammte aus 
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einer ruſſ. Bojarenfamilie, trat 1808 in ein Hufaren- 
vegiment, machte bie Feldzuge von 1809 und 1812 
mit, war 1823 ruſſ. M Kia temnier bei der franz. 
Armee in Spanien, im Ruffiih:Türkifgen Krieg 
1829 Generalquartiermeifter der ruf. Armee, zur 
let Direktor der faiferl. Bibliothek in Betersburg. 
€ ftarb 21. Okt. 1849. Seine wichtigſten Merle 
find: «Relation de la campagne en Italie 1799» 
(Beter3b. 1810) und das anonym erſchienene «Ta- 
bleau de la campagne de 1813 en Allemagne» 
(Bar. 1815 u. 8.), «Precis des 6vönements mili- 
taires de la derniere guerre des Espagnols contre 
es Rrangaien (Betersb. 1819), —— 
falls Napoleons in Rußland 1812» rufe 2 Bbe., 
ebd. 1829; dasfelbe auch franzoſiſch u. d. T. «His- 
toire militaire de la campagne de Russie en 1812», 
2 Bde. Par. 1824), «Öeisicte der Unruhen in 
Rußland im Anfang des 17. Jahrh.» (ruſſiſch, 
3 Bbe., Peteräb. 1839 ). . 
Buturlinotota, aud Petromftoje genannt, 
[eden im Kreis Bobrow des ruf. Öouvernementd 
;oronefh, an der Dflereda und der Zweigbahn 
Talowaja:Ralati der Linie Charlow-Balaſchow, 
at (1890) 28899 ©. (Rleinruffen), 4 Richen ; 20 Ger: 
ereien, 4 Kürichnereien, 86 Windmühlen ſowie 
Schuhmacerei und 4 Jahrmärttee . 
1, Bezeichnung für das einwertige Radital 
. ã. das wie bei den Butglaloholen (f. d.) 
in vier ijomeren Formen eriftieren kann. j 
uthlaltohol, der gemeinfame Name für bie 
vier ifomeren einmwertigen Alkohole (j.d.) von der Zu: 
fammenfeßung C,H,(OH). Der normale B. oder 
dasPropylcarbinol, CH,-CH,-CH,-CH,-OH, 
und er Sjobutplaltogntober das 3foproppl- 
carbinol, (CH,),CH-CH,-OH, find primäre 
tohole, das Methyläthylcarbinol,(C,H,)(CH,) 
CHOR, ein felundärer, das Trimethylcarbin ol, 


(CH,), COH, ein tertiärer Altohol. Am nalen Fett! 
ol, 


ift der Sfobutylaltohol oder Gärungsbutylaltol 
der ſich im Zufelöl des Rartoffelmeingeiftes findet 
und eine unangenehm riechende Sinfigteit vom 
Siedepunkt 108° ift. 
ButälchloräloderCrotondloral,C, — 0, 
entfteht burd) bie Einwirkung von Chlor auf Mlbehyb 
und bilbet eine ölige farbloje Flüffigteit, welche fih 
mit Waſſer zu ButyIhleralbydrat(ButyliChlo- 
ralum hydratum) oder Erotondloralbybrat, 
— 3,0, verbindet, Septerea blbet weibe, 
jende blätterige Kryſtalle von eigentümlicheni 
ich und brennendem Geihmad, die in Waller 
ſchwer, in Alkohol, Uther und Glycerin leicht loblich 
find und bei 78°C. fieden. Das Butyldloralhypprat 
wird als andfthetifches Mittel gegen Neuralgien der 
Ropf: und Gefihtänerven — 
gioratwedrat .Bulvichloral. 
Butyrãte, die Salze der Butterläure (f. d.). 
Butyeometer, Laktoſtop, Galaktojlop, 
Aulamenke zur Beitimmung des Butterfettes 
ilchfettes) in Mil ohne Benugung der Wage, 
entweder mit Laugen (Lattobutyrometer) oder 
mit Säuren (Acidbutyrometer), Marchand 
de Fecamp erfand 1856 das erfte B., indem er in 
einem einfeitig geſchloſſenen Glascylinder bis zur 
untern 
verfepte Mil gab, die mit 10 ccm bis zum nächften 
Teilſtrich nachgefülltem Ather ftark gefhättelt wurde. 


Durch weitere dis zur obern Marke zugefekle 10 ccm | mel 


Altohol wurde das durch die Lange in Ather loslich 


Marke 10 ccm mit 2 Tropfen Natronlauge | 90 





gewordene Milchfett aus dieſer Loſung wieder 


— Butzbach 


(menigftens teitweile 
t 


ieden und lonnte 
— ausgeſchieden un a 


im 40° warmen Wafler- 
bad im grabuierten Teile des mit Gtopfen ver 
hlofienen Glascylinders als Hligicht anjammeln, 
deren Höhe Schlüfle auf den Feitgehalt der Milch 
eſtattete. Tollens und Schmidt 1878 eine 
Fabelle veröffentlicht, aus iv die en 
der abgelejenen Teilftrihe zum yettgehalt erſichtlich 
fm. und Gerber hat 1889 (Deutiches Reihöpatent 
. 69680) durch Berjüngung bed obern Zeild ber 
Glasröhre weitere dabftände, aljo ein ger 
naueres Ablejen ermöglicht. Dft erzielt man mit 
diefem Inftrument ganz genaue Yettzahlen, o 
aber ift es nicht — und heute durch bie B. 
erfeßt, welde mit Säuren unter Anwendung ber 
Sentrifugaltraft eine genauere und zugleich Talhere 
ettbeitimmung in Milch und Moltereiprobulten ge: 
jatten. Schon 1859 hat duchs die Gentrifugaltzaft 
jenugt, und Lefeldt, bejonders aber Fjord und Berg, 
oben diefe Methode in die Praris eingeführt. 
il indes beftimmte Besiehumgen zwifchen dem 
Rahm- und Fi ehalt der Milk nicht beheben, 
mußten diefe — beſſern weichen, bei welchen 
exit das die Fetttügelchen einhüllende Satin durch 
Schiwejeljäure zerftört, alabann das Fett als ſolches 
duch Gentrifugatraft ausgeſchleudert und. gleich 
in Brogenten abgeleien werben fan. Zum Unter: 
ſchied von den Yahmm jern (Gremometern) und 


den —— — (Marhand, de Michel), in 
welchen das Fett durch Zufas von Lauge aus der 
Umbällung it 


äure (bisweilen unter Jufaß von Eiseſſig und zum 
Klären ber Fettihicht mit Amylalkohol) arbeitenden 
B. «Meivbutgrometer». Hierher gehört gewiſſer · 
maßen aud der Lattokrit (f, 2 der Mafinen- 
betrieb vorausfegt und be&halb von andern B. 
überholt wurde, obwohl er vielleicht bie genaueiten 
!beftimmungen geftattet. Unter ven Acivbutyros 
namtig, Babcods Milhprüfer, Lindftröms 
D., Vergeborfer B. für Hand und Kraftbetrieb, 
Thörmers Milchwertmeſſer, Gerbers Acidbutyro⸗ 
meter, hat lehteres ſeit 1892 die weiteſte Verbrei⸗ 
tung gefunden und die Einführung der a 
lung der Mil mwefentli erleichtert und dieſelbe 
erit ermöglicht. Hier findet die Abſcheidung des 
Bette aus ber mit Schwefelfäure und Amylalkohol 
geihüttelten Milch mittels der Gärtnerjchen Kreiſel · 
centrifugeftatt (B: eriger: &. Öugeräbeft, Sei) 
und das Ablefen erfolgt in oben loniſch zugeichmolz 
jenen, unten erweiterten, mit Gummiftopfen ver 
chloſſenen B. mit grabuierter Glasröhre. Andere 
'pparate, wie der Heusnerfche Milchſpiegel, 
beruhen auf optiſchen Eigenichaften ber Dil, find 
‚aber viel weniger genau. (S. auch Galaktometer.) 
— Bol. Vieth, Die neuern Maflenfettbei * 
Derfahren für Mild) (Bremen 1895). . 
ButJrum (lat.), Butter. B. Antimonti, Anti» 
"unbe, Siebe Im Art Gricberg ber 
ach, Stadt im . 
Provinz Oberhefien, an der a entin 
der Preuß. Staatöbahnen, am Fuße des Taunus, 
Sig eines Ymntögerichts (Landgericht Giehen), hat 
(1895) 3122 €., darunter etwa 380 Ratholiten und 
sraeliten, in Garnijon das 1. Bataillon des 


gelat wird, 35 die mit Schwefel⸗ 


Gropherzogl. Hefi. Infanterieregiments Nr. 168, 
Poſtamt zweiter fe, Telegrap 1, Stabtlirche mit 
ern u die heil. Geichichte bebeutfamen Grab⸗ 


denlmälern, ein vom Landeraj lipp von B. er: 
bauten Echlob (jcptRaferme), * — E ler 


Bugen — Burton 


ſches Schloß (jebt heſſ. Hausdomane), höhere Bürger: 
und Mädı ale —E rung 
terei, Gerberei, Zeimfiederei, Farberei, Fabrikation 
von Erbfarben und Sprengpulver, und Jahrmarkte. 
— Bgl. Dito, Die Bendlterung der Stadt B. wah⸗ 
rend bes Mittelalter8 (Darmit. 1898). \ 
Butzen, Heine, meift unvegelmäßige Lagerftätten 
von Erzen oder andern Mineralien; auch Aoviet wie 
Busen (f. d.), Metallabfälle, J 
Butzeufcheiben, runde Fenſterſcheiben von 10 
bis 15 cm Durdmeffer, die in der Mitte, wo die 
reife des Glasblaſers gefefien hat, eine ziemli 
ftarte Grhöhung, Buben genannt , zeigen und auı 
am Rande erhaben find. Die B., welche in Blei 
gefaßt bis zu Anfang unfers Jahrhunderts zu billis 
ven Berglafungen benugt wurden, finden jest als 
Gamud von Simmern im altdeutſchen Stil, auch 
wegen ihrer raumabjchließenden Wirkung Verwen⸗ 
dung. (S. auch Fenſter und Glaferarbeiten.) 
Wnter, Martın, Reformator, |. Bucer. 
Butlopf, |. Waltiere und Delphine. 
Bukow, Stadt im Großherzogtum Medlenburg: 
werin, im frühern Fürftentum Schwerin, am 
Aulammenfluffe ver Warnow und Nebel und an den 
Linien Lübed-Neubrandenburg-Strasburg und 8. 
Roftod (31,80 km) der Medienb. Friedrich- Franz ⸗ 
Gifenbahn, eine der jhönften und gewerbreichſten 
Stäbte des Landes, Siß bes 
Bügor:Rühn, eines Amtögerichts (Eanngeridt Ga⸗ 
ftrom) und einer Forſtinſpettion hat (1895) 5589 
meift ut. — —F ——— —9— 
raeliten, Poſtamt erſter Klaſſe, raph. Dampf⸗ 
— enerh abung mit Roftod fe jarnow, 
eine prächtige, 1239—48 erbaute, 1855—58 reno⸗ 
vierte gotiſche luth. Stadtkirche, eine reform. Kirche 
Bi einge im Lande), eine Si Hanf ein neued 


ominialamtes 


ihönes Rathaus, ein ehemals bifhöfl. Schloß, das 
jestzu Beamtenwohnungen dient, ein algefäng« 
nis, ein Hofpital, ein Realgymnafium, eine Ger 
werbes, eine höhere Madchenſchule; ierbrauereien, 
zwei Damp apierfabriten, eine Maſchinenbau⸗ 
anftalt; bedeutenden Handel, befonderd mit Ger 
treide. In der Nähe die Strafanftalt für beide 
Medlenburg Dreibergen (285 Gefangene). — B. 
ift eine alte Stadt; fie wurde 1802 von den Bifchöfen 
von Schwerin in beren Gebiet efiftet und war 
von da an bifdhöfl. Reſidenz 11 fam fie mit dem 
Stift Schwerin an Medlenburg. Im Anfang des 
18. Jahrh. ließen ſich hier wiele franz. gies 
nieder, welche Fabriken anlegten. Bon 1760 bis 
1789 beftand in ®. die vom Herzog Friedrich hierher 
von Roftod, ſoweit fie unter feinem Batronat ftand, 
verlegte Univerfität, die dann wieder mit der in 
Roftod verbliebenen Hälfte vereinigt wurde, und 
von 1760 biß 1780 ein fürftl. Pabagogium. 

Buvsette (frz., fpr. bümett), Triafube, Erfri⸗ 
ſchungszimmer (im Theater, auf Bahnhöfen u. ſ. w.). 

Bug, Buzbaum, |. Buchsbaui 

Buxen! u ſ. Bufento. 

Bugholz, |. Buhsbaumholz. 

Buzxin, eine organifche Bafe, bie in den Blättern 
des Buchabaums vorlommt, von der Zuſammen ⸗ 
fegung Ci, Ba, NO, J 

tehnde, Stadt im Kreis Jork des preuß. 
Reg.:Bez. Stade, an ber ſchiffbaren Eſte, 7 km von 
deren Einmündung in bie Elbe, und an der Linie 
HarburgzCurhaven (Unterelbeiche Eifenbahnt) der 
Wreuß. Staatsbahnen, Sig eines Amtägerihts 
(Landgericht Stade) und Steueramtes, ift Dampfer: 
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fation, und hat (1895) 8685 E. darunter 77 Katho⸗ 
iten, Boftamt zweiter Klaffe, Tele raph, eine got. 
* erbaute —8 St pet, —— 
ein Realprogymnaſium, ere irger:, böl 
Madchen⸗ und Bau, oe Fabrifation von 
Cement, Oi (Z Fabriken), Seife (2), Farben, Papier 
und Leber, Gerbereien, Leimfiedereien, befuchte 
Pferdemärkte, Handel mit Vieh, Steinen, Holz, 
Torf, Honig, Wachs u. f. w. und lebhafte ei: 
fahrtöverbindung mit Hamburg. In der Frucht: - 
baren, wiejenreihen Umgegend und den nahen 
Marien wird ftarfe Viehruht und Obftbau ge 
trieben. — B., {bon 959 urkundlich ertähnt, er⸗ 
halt 1273 von dem Exzftifte Bremen, deſſen zweite 
tadt es wurde, Stabtgerechtfame, wurde 1369 Mit- 
glied der Hanfa, hatte blühenden Handel, trat 1548 
derReformation bei unb war bi8 1682 Feftung. Bon 
da an teilte e3 die Schidjale des Herzogtums Bremen. 
Buxtehude, Dietrich, Drgelipteler und Kompo⸗ 
nift, geb. 1635 zu Helfingör als Sohn des Orga: 
nitten Johann ®. (geit. 22. Jan. 1674), der ihn 
in Theorie und Org bier unterriditete. Geit 1668 
Drganift an der Marienliche zu Kübel, erwarb ſich 
B. einen Weltruf als genialer Orgelfpieler. a 
Seb. Bach verehrte ihn ala Meifter. B. ſtarb 9. Mai 
1707 zu Lubed. Seine Kompoſitionen find zum 
größten Teil verloren; einige wertvolle Orgelftüde 
veröffentlichte Spitta (2 Bde., Lyz. 1876—78). 
Bugton (m; bört’'n), Badeort und Marktitabt 
in ber engl. Graffchaft Derby, in einem nur durch 
den Wyefluß geöfneten, bewaldeten Thaltefiel des 
'gebirges, 44 km im NM. von Derby, in 812m 
jöhe, hat (1891) 7424 €., viele jhöne Gebäude, 
darunter ba zum Andenten an das Jubiläum der 
Königin 1888—89 erbaute Stabthaus mit Frei⸗ 
bibliothet, das 1858 geftiftete Hoſpital (jährlich 
3000 an) und den dei Crescent mit toscan. 
Säulen, Bibliothetund Bädern, den 1781 der Herzog 
von Devonihire erbauen ließ. Er grenzt an die 
unter Elifabeth vom Earl von Shremsbury gebaute 
alte Halle, jest Wirtshaus, in der Maria Stuart 
gelangen ſaß. 8. ift wichtig durch feine ſchon ben 
}ömern befannten und jährlich von etwa 6000 Ber: 
fonen bejuhten, ‚gegen Rheumatismus wirkſamen 
warmen Mineralquellen (28° C., im Baſſin [72 
Unmeit von B. die Pools⸗Hole, eine 594 m tie 
Stalattitenbahle, und in 4,8 km Entfernung der 
551 m hohe Are-Edge. 
Buzton (pr. bört'n), Sit Thomas Fowell, engl. 
gbilamt op und Bolititer, geb. 1. April 1786 zu 
irls Golne in Eier, — ‚bie Univerfität zu 
Dublin und wurde 1808 durch Heirat Teilhaber einer 
großen Londoner Brauerei. Er beteiligte fi eifrig an 
pbi lanthropifchen Beitrebungen, trat für Die Armen: 
evölferung von Spitalfields, dann für bie Vers 
befjerung des Gefangnisweſens ein und veröffent: 
lichte feine Grfahrungen in «Enquiry, whether 
crime and misery are produced or prevented by 
our present system of prison discipline» (Lond. 
1818). 1818 wurde er Bpätglien des Unterhaufes 
und arbeitete auch bier für feine Beitrebungen. 
Seit 1822 wirkte er befonderd gegen bie Ne 
laverei, 1824 übernahm er die parlamentaritche 
eitung diefer Sache au den Händen Wilberforces 
umb hatte bie freude, 1833 die Abſchaffung der 
Stlaverei in allen brit. Kolonien als Gejeg ver: 
tündet zu fehen. ( S. Stlaverel.) In der ft 
«The African slave trade» (Ton. 1839; beutich 
von Julius, Lpz. 1841) drang er auf Verfhärfung 
sit 
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der zur Unterbrüdung bed Sklavenhandels getroffe⸗ 
nen Derlehrungen, 1 FR verlor er feinen Be 
mentöfiß, ib, hunde 1840 Bazonet Er en — 
1845 zu Rortl 8 in tal ol 
—8 Er fein britter Sohn, geb. 18. Nov. 
trat im Barlament feit 1867 bei verſchie⸗ 
bene Anläffen in ähnlichem Sinne wie ter 
bervor. Ergab «Memoirs of Sir Thomas nel B 
Eond. 1848; neue Aufl. 1872; entf Berl. 1858 
und Hamb. 1855) heraus. Später erihienen von 
ihm: «Slavery FR freedom in the British West 
Bu (Con, 1860) und «The ideas of the da, 
en (eb. 1865; 3. zur 1868). Gt ftarl 
“ 1871. Aus feinen, chlaſſe veröffent: 
kr? ichte 3.2. Davied «Notes of thought. Preceded 
by a bio — — ——————— 
Joh. der Altere, Qrientaliſt, geb. 
u Camen in Wehfaien ftubierte in 
een orn, Bafel und Genf. Rachdem er 
Deutſchland und die Schweiz bereift hatte, ließ er 
ſich in Bafel nieder, wo er 1591 Profeſſor der hebr. 
Sprache wurbe und 18, Sept. 1629 an ber Peſt ftarb. 
Seine Arbeiten ftügten ſich beſonders auf die Schrif- 
ten der Rabbinen, die er grünblü anni, wie die 
«Biblia hebraica rabbinica» (4 , Baf. 1618 
—19) und «Tiberias seu ec massore- 
thicus» (ebd. 1620) bemeifen. Hervorragend ift fein 
«Lexicon hebraicum et chaldaicum» (ebd. 1607). 


Bol. Kautzſch, 3. B. der Ülltere (Tüb. 1880). — vn nörbl, 
%o ann? —* ere, des vorigen Sohn, geb. 

13. IM aſel, — 1630 feinem Bater Ansage 
auf Sehrlipte Bi wo er 16. Aug. 1664 | Kantons 
ftarb, einem «Lexicon chaldaicum et sy- 

riacum» (Baf. 1622) u. a, gab er aus dem Nachlaſſe 


feines Vaters das «Lexicon chaldaicum, talmudi- 





Buztorf — Buzias 


ſchen — In gewordene meteorolog. 
alt Yo Non worber, aber ol 
an . Kenntnis davon haben konnte, von Co| 
und Serzel in Amerile worden war. Bom 
1. Juni 1860 gu wurden auf Grund biefer Regel 
in den Niederla: — Sturmwar- 
nungen, —— Ausfahrlicher üt hierüber be⸗ 
ug in «Eenige regeln vı — te — van 
'eersveranderingen in I» t 1860). 
Zum Zwede der Sturmfi — 


die von ihm Aẽrollinoſtop D) genannte che 
tung ein. Eins der ienite Frl 7 
feinem unausgefegten Hinweis af bie Beichtigleit 
‚gleihförmiger internationaler meteorolog. Beob 
tungen; in dieſem Sinn gab er 1872—73 in Utrecht 
die «Suggestions on a uniform system of meteo- 
rological observations» heraus. Als Direktor des 
Denon Stu in Brthater Ban 
das in 2 Abteilungen erſcheint ber 
—— Wie die sArchives Pag 
sciences exactes et naturelles: 38 
der — — — —— —— 
Regel oder Bariſches 
mine eieß, 8 von — Ballot be 
die a von 


—— 
en mit verm Drud 





en lan ), Hauptftabt des 

rrondifjement Chä teaurour des 
nz. Devart, ndre in 127 m Höhe rechts am 
Sinie Tours » Montlugon ber 


bat: — — 3407, als Gemeinde 


ibre unb an ber 
ranz. Orleansbahn, 


cam et rabbinicums (ebb. 1639 neu bearbeitet | 2916 G, Bolt und Zelegranh, Ruinen ehemaliger 

von Fiſcher, 2 Bde. — 1866 74) und bie «Con- Befeſti⸗ fingen; © Siem e, mengießerei, Rorn: 

cordantise bibliorum hebraicorum» (Baj. 1632 ah * 

neu u von Bär, 12 Xle., Er eher s) bafangbih), Hauptort des 
Buxus L. Duöahuum, eraus. Pe} ®. im Krronbiffe oupiers des kan 


Buzweiler, Drt im Clfaß, ob, iler. 

8 le "bis ball), &eihopb Bein. 
Side Meer, een eb. e ide 1817 
in Rloetinge i in der Provinz —— 
Utrecht Litieratut und reifen ee ten, wurde 
1847 dort —— jor der Rathemati 

‚ legte jein Amt 1887 nieder und 
— 3. — —* in Utrecht. Bon feinen phyſit 
beiten ift bemerlenswert die «Schets eener phy- 


siologie etc. 1849). Auf mathem. Gebiete 
re te ur cn Chi * — Die 


ae abe F auf dem Gebiete der 
—S F er Utrecht die Schrift 


de la temperature de- 
—— dela Inne eier frau, Viele 
ruf ein An an ngetn «Annalen» in den J. 1848 
—50 ſowie im Ergänzungaband IV der «Annalen» 
(«Erläute einer grap! — Methode 
jeitigen Daritellung der Witterung sung be Beine, 
an vielen Orten und Aufforderung ber Beobadhter, 
das Sammeln ver Beobachtungen an vielen Orten 
erleichtern») folgten. Bereit# 1849 begann er 
king regelmäßige Aiterumaebenbadmgen in 
trecht anzuftellen und auch ſolche, die er von 
anbern Orten gejammelt hatte, zu werd entlichen. 
—— edeſſen Fa 1854 das föniglid nieder: 
greeorolsaiihe See i in Utrecht errichtet 
B. Direktor desſelben ernannt. 1857 
PH er isn unter dem Namen der Bugs: Ballot- 


glei: | (18: 


D Ardennes, 61 m im SD. von 
mi 1836) 168 &- Bo — 


und einer Bi 
Generals ap(von — 
1870 fand hier ein 
iel zu lachten von —E — Sr 
dan (f. d. 


* 
in re eh ae Nebenflub des Screth 
Busen Arte 1). Breis inder ofll. Walachei 


des oreichs ien (f. d, nebft Karte), ge: 
hört — dem Gebiete der —— —— 
ieils der Walachiſchen Tiefebene an und hat auf 
4900 qkm (1894) ee —2) Kern bes 
Rreifed B, am am Rorbrande ber 

ebene ER 3 —— Be 
eine! tchofs und bat eine 0 iſto⸗ 
— en grielerfeminar, ormafım und 


94) 19 
D ash pr. EM ſiahſch), Rlein-GemeindeimTeme- 
jer Rosnitat vn pri der bebeutenbften Babeorte 
Ingarn, Sig eines Stuhlbezirls Sa —R 
——c von Temesvdr, in hügeli 

(132m), Sat (1800)2621 ©. Barunlerööl 

— en a a nah Ba und um 
riechifch-tatholif oft, Telegraph, fieben z 
Gi ineralquel —— mit gut be uhten il⸗ 
badern, hubſche — en, ein pracht 
haus, einen geihmadvollen Parl. Die —E 
wofler von B. ſe Be jetroleum, find eifen: 


Buzlaupaß — Bylinen 


haltig und pridelnd fauer, haben eine Temperatur 
von 12,5° C. und gleihen den Spaer Duellen. Sie 
‚gehören zur Kiaſſe der muriatiichen Gifenfäuerlinge, 
zeichnen jich durch fehr hohen He ehalt (0,157 und 
0,117 Eifenbicarbonat im Liter hen ſowie duch 
Reichtum an tohlenfauren Salpen und freie Roblen, 
jäure aus. Der Joſephs⸗, Michels⸗ und der obere 
rinfbrunnen werden zum Trinken, die übrigen 
pm Baden und gu gegen Frauenkrantheiten, 
vens, Darm, Blajen: und Steinleiden benupt. 
(Sat der Rurgäfte 1888: 1276 Berfonen.) Auf dem 
na — ie (348 m) gedeiht guter Wein, 
a Kurort B. in Ungarn 
Bu; 
n,. 


wapeſt 1888). 

af, ſ. Bodza. 

at (hpr. buſoh) Vengie Nicolas Leonard, 
— geb. 1. März 1760 zu Evreur, war 

Apupfat in feiner Baterftadt und urde 1789 in 
die Etats generaux und die Nationalverfammlun, 

jewahlt, dann im Sept. 1792 in den National 

nvent gefandt. Er trat als eifriger Gironbift dem 
Schredensregiment Dantond entgegen. In den 
Sturz der Gironde einbegrifen, wurde er 8. Juli 
1798 verurteilt; doch entging er der Verhaftung 
durh die Flucht nad dem foor. :ankreih, wo 
er bie Seele des girondiſtiſchen Aufitandes wirde 
Gr endete wohl durch eigene Hand; am 7. Juli 
1794 fand man bei St. Emilion feinen und 
Vetions Leihnam. 2. ift bekannt dur fein Ver: 
haltnis zur Madame Roland, die, im Mai 1798 
verhaftet, aus dem Gefängnis die leidenſchaftlich⸗ 
fien Briefe an ihn fandte. Seine «M&moires sur 
ja r6volution frangaise» gab ungenügend Guadet 
ge 1823) herays, befier Dauban (ebd. 1866). — 

ol. Dauban, Etude sur Mme. Roland et son 
temps (Bar. 1a atel, Charlotte de Corday et 
les Girondins (3 ®be., ebb. 1872). 

Buzu, Dort, |. Bofau. 

webbet (fpr. böfjärb), Meerbufen an der 
Südtüfte des amerit. Staates Naſſachuſeits 48km 
lang und 11km breit. Die B.ift durch bie Eltfabeth- 
infeln vom Bineyarbfund getrennt und enthält 
die Häfen Nem+Berford, Yair- Haven, Maita⸗ 
poifett und Wareham. 

B.v, ablizzung für: bene vale, lebe wohl; 
bene val&at, er lebe wohl; bene vixit, er hat wohl 
gelebt; bonus vir, guter Mann; beäta virgo, ges 

enedeite Yungfrau (Maria); balndum vaporis, 
Dampfbad (auf Rezepten). 

Byblis, der 199. Planetoid. 

895108, bei den Griechen, im Alten Teftament 
Gebal, eine uralte Stadt in Phönizien, die auf 
einer Anhöhe unmeit des Meers zwiicen Iris 
poli3 und Berytus lag und durch den prachtvollen 
emp des Adonis berühmt war. Salomo bezog 
von hier Künftler für den Tempelbau zu Jerufalem. 
Die Stadt hatte eigene Fürften bis zur Zeit des 
VPompejus, der ben legten hinrichten ließ. Sept 
heißt der Ort Dſch ebail, hat gegen 1000 €. und ift 
von Trümmern aus den Beiten der Römer wie ber 
Kreugzüge, fowie von ausgedehnten Totenftätten 
mit phöniz. und Agypt. Altertümern umgeben. Die 
Zelte, die aus dem Mittelalter hereührt, befteht 
aus mädtigen, nad) altphöniz. Art behauenen und 
gefügten Duadern, Die St. Johannisfiche aus 
dem 12. Jahrh. ift jet im Beſiß der Maroniten. 

Vychoiw. 1) Kreis im weftl. Teil des ruſſ. Gou- 
vernement3 Mohilew, hat 4672,5 qkm, 84689 €., 
meift Weißruſſen; Aderbau und Walvinduftrie. — 
2) B. oder Staryj B.,d.i. Alt-⸗Bychow, Kreisſtadt 
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im Kreis B. 62km ſudlich von Mohilew, rechts am 
Dnjepr, hat (1892) 6797 E. wovon die Hälfte Is ⸗ 
taeliten, Poſt und Telegraph, 3 ruff. und 1 tath. 
Kiche, 1 Spranoge, 1 Kreisfchule; Ader⸗ und 
Gartenbau, Anfertigung von Baftmatten. — B. 
jeit dem 14. Jahrh. befannt, gehörte anfangs zum 
tum Kiew, fam im 15. Jahrh. unter poln., 
1772 unter ruſſ. Herrſchaft und murbe 1773 Kreis⸗ 
ftadt. Zu poln. Zeit war es ſtark befeftigt. 
wwws ober Bylaws (engl., m. beilahs, 
wahrſcheinlich von byr, altnoriveg. für Wol 
Stadt, und laws = Befee), in England 
nungen, welche eine Storporation für dad ihr zuge: 
wieſene Gebiet erläßt. Ein Stadtrat (Borough Coun- 
eil, f. Municipal Corporationg) ebenfo wie ein Graf⸗ 
Ihaftärat (County Council, f. b.) darf für das Ge 
tet der Stadt oder der Grafſchaft derartige Ver⸗ 
ordnungen erlafien, welche inbefien dem Miniſ 
des Innern und teilmeife der Gentralbehörbe 
Rolalverwaltung unterbreitet werden müflen. Die 
Eiſenbahn⸗ —A haben gleichfalls das Recht, 
B. zu erlaſſen; die lettern müfen vom Handelsami 
(Board of Trade) genehmigt werden. 

Bylander, K jeug, $. Bilander. 

Bylanbt-Aheydt, Arthur, Graf, öfterr. Kriegs: 
minifter, geb. 5. Mai 1821, trat 1837 als Kadett in 
öfterr. Dienfte, erwarb 1849 das Militärverdienft- 
treuz, twibmete fih dann ganz ber militär. Technit, 
insbefondere der Mathematik, avancierte in der 
Artillerie biß zum fteutenant, wurde 1869 
al8 Oberft bei der Grrichtung ded militärtechnifchen 
Komiters deijen Präfident und blieb in biefer 
Eigenſchaft bis zu feiner Berufung an die Spi 
der Rriegöverwaltut Im 4. Mai 1870 wurde B. 
Generalmajor, 1874 ymarihalllieutenant, 1882 
Feldzeugmeifter. Er war 1876—88 Reichskriegs⸗ 
Hinter in weicher Stellung er das Heer vollftän- 
dig reorganifierte. Er ftarb 21. Febr. 1891 in Wien. 
— Sein Sohn Graf Arthur von Bylandt: 
Rheydt, geb. 8. Febr. 1854 in Prag, war 1890 
Statthaltereiat in Brünn, wurde 1892 ind Unter: 
rihtöminifterium berufen und 1897 im Rabinett 
Gautſch Aderbauminifter, 1898 im Kabinett Thun 
—— Byel 

ylaws, |. Byelaws. 

Wätbeief, }. Bielkrie, 

Bylinen (Singular Bylina, Plural Byliny), 
Bezelhnung der eigentlichen Heldenliever der grof 
zufficen epiſchen Voltzpoefie (die ebenfalls epi⸗ 
{chen Gharalter zeigenden geiftlihen Lieder heißen 
Duchovugje stichi). Dieje Voltzepit hat ſich im 
nördl. Großrußland, namentlid im Gouvernement 
Dioneg und dem benachbarten Gouvernement 
Arcangelst biß auf den heutigen Tag erhalten. 

18. Jahrh. fammelte der Rofat Kira Danilow 

18. (hg. von Ralajdowitfh: «Drevnija russkija 
stichotvorenija», 1818, nahdem bereit# 1804 26 
der Lieder unter bemfelben Titel erſchienen waren). 
Bedeutendere Sammlungen fallen in die neuefte 
eit: bie von Mpbmitom (4 Boe., Most., Peteräb. 
und Petrozawodst 1861-67), von Kirjejewſtij 
(10 gieferungen, Most. 1868— 74), von Hilferding 
(«Onezskija bylinys, Petersb. 1873), von Tichon⸗ 
Tamow und Miller («Russkija byliny», Most. 1894), 
von Iſtomin (« Pösni russkago naroda», Petersb 
1894), von Sobolerofty («Velikorusskija narodnyja 
pösni», TI. 1—8, Petersb. 1895—97). Die 
wahrer und Berbreiter dieſer epiſchen Lieber find 
namentlich Leute figender Lebensweiſe, Schneider, 
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Schuhmacher, die in den Bauernhäufern zeitweife 
arbeiten; bieBahl ber.Sieber, welche biefeRhapfoben 
tennen, ift oft jehr bedeutend. Die Bylina hat ftets 
eine beftimmte Versform; der Inhalt zerfällt in 
zwei Hauptbeftanbteile, einen typifhen, der vom 
Sänger nicht verändert wird und die Beſchreibung 
wie bie Reden der Helden enthält, und einen ver: 
änderlihen, der den Gang ber Handlung darftellt. 
Die Helden der ®. heißen Bogatyri (Singular Bo- 
gatyf,entlehnt aus dem türf.perf.bahader, «tapfer>, 
«Held»). Dan hat die B. nad Zeitperioden (in 
welche die einzelnen Helden fallen oder fallen jollen) 
und nah Ortscyklen eingeteilt: 1) ältere Helven 
der vortoladimirfchen Zeit; zu ihnen gehören na⸗ 
mentlich Woljga, — Mitula; 2) liewſche, 
jüngere Helven ber Zeit Wladimirs; zu ihnen ger 
jört der Hauptheld des ruſſ. Epos, 
gie Muromez, |. d.), ferner Dobrynja Nikititich, 

— Popowiiſch u. v. a.; fie bilden, was man 
wohl die «Wladimirfche Tafelrunde» genannt hat; 
3) Eyflus von Nowgorod; 4) Cyllus von Mostau; 
6) Beit — d. Ör.; 6) das 18. Jahrh.; 7) unfere 
Zeit. — A Rambaud, La Russie Epique (Par. 
1876); B. Wollner, Unterjuhungen über die Volks: 
epik der Großruſſen (2pz. 1879). Den Verſuch einer 
Art Überfegung und Nahdictung damals befann- 
ter B. enthält: « Fürft Wladimir und deſſen Tafel⸗ 
runden (2pz. 1819). 

Bylotbai (fpr. beilött-), $. Baffinbai. 

J Viscount Torrington, brit. Ads 
miral, ge in. 1663 zu Mrotham in Kent, 
trat in feinem 15. Jahre in bie brit. Marine. Seit 
1703 Ronterabmiral, leiftete er im Spaniſchen Erb⸗ 
folgefriege den Verbündeten wichtige Dienfte, na⸗ 
mentlich bei der Eroberung Gibraltars, und wurde 
1706 Viceadmiral und 1708 Admiral der Blauen 
Flagge. Er eroberte 1708 die Inſel Minorca, ver: 
eitelte 1717 den Angriff Karls XI. auf England 
und 1718—20 die Unternehmungen des Kardinals 
Alberoni gegen Sicilien und Neapel und fiegte 
11. Aug. 1718 bei Rap vaſſero über die ben, Flotte 
unter Caftafieta. Nachdem er ſchon vorher Varonet 
‚geworden, erhielt er 1721 die Peerage und 1727 
die Würde eines erften Lords der Apmiralität. B. 
ftarb 17. ar 1738 zu London. 

John B., Sohn des vorigen, geb. 1704, trat 
1718 in Seebienite und ſchwang fo ſchnell zum 
Admiral von der ben Sin e empor. Er wurde 
1756 mit einer Flotte — die Inſel Mi⸗ 
norca, auf der die Franzofen mit bedeutender 
Macht gelandet waren und das Fort St. Bhilipp 
belagerten, zu befreien. Da er ſich Hier 20. Mai aus 
einem Treffen mit der franz. Slotteunter Marquis de 
la Galifjoniere zurüdzog und den ihm erteilten auf 
trag unvollzogen ließ, jo wurde er nach feiner Rüd- 
tehr vor ein Sriendgericht geftellt, zum Tode wer- 
urteilt und 14. März 1757 ofjen. Er jtarb als 
ein DOpfer der ſchlechten Maßregelndes Minifteriums. 

Bynkershoek ſpr. beinkershu 
holland. Schriftſteller über Civil» und Vollerrecht, 
geb. 29. Mai 1673 zu Mibvelburg, ſtudierte unter 
Ulrich Subaru Sraneter, wurde Abvokat im Haag 
und trat 1703 in den Hohen Rat für Holland, See 
land und Weitfriegland, dem er, jeit 1724 als 
Bräfident, biß zu feinem Tode, 16. April 1743, ans 
gehörte. Seine Werte gab Vicat (Rdn 1761) her- 
aus. Berühmt find bie eine pofitine Methode ber 

ründenden völterrechtlihen Schriften «De foro 
legatorum» (1702), «De dominio maris» (1703) 
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ſowie die «Quaestiones juris Buben rar ;2. Aufl. 
1751). — Dgl. Numan, 6. van B. $ id. 1869). 
Br, Robert, BjeudonymvonK.R.C,Bayer(|.d.). 
Byed oder Bird (fpr. börd), William, der bes 
deutendfte engl. Romponift zu Shaleſpeares Zeit, 
& 1538 in Xonbon, ftarb —— 4. Juli 1628. 
eine Pſalmen und Wotetten fowie feine jebt wie: 
der viel gefungenen Mabrigale gehören zu den 
beiten Kompofitionen des 16. . Außerdem 
fdrieb er Orgel: und Klavierftüde. Bit feinem 
hrer Tallis erhielt er 1575 ein Privileg auf 
21 Jahre für Drud und Verkauf von Mufitalien. 


tus, Zuftus, cigentlih Jobft Bargi, 
Mathematiter und Beıfertiger von Himmel: ” 
und Strn Surumenten, Seh aa 1 au 


Lichtenſteig im, Kanton St. ım 1579 ala 
ofuhrmacher in die Dienfte des Sandgrafen von 
Helien, Wilhelm IV. Sein erftes Merk war ein 
Himmelöglobus, auf dem er die Sterne nach feis 
nen eigenen Beobachtungen eintrug. Der Landgraf 
fchidte diefen Globus dem Raifer Rudolf II., der 
1604 B. als Medaniter in feine Dienſte nahm. 
B. tehrte indes 1622 von Wien Caſſel zurüd 
und ftarh daſelbſt 31. Jan. 1632. Roc vor 1603 
erfand er einen Broportionalzirkel, der vom Galilei: 
[hen verſchieden war, ferner auch, ohme bie Arbeiten 
apiers zu kennen, die Logarithinen, die er in ben 
«Arithmet. und geometr. Weogreh-Tabulen» (Prag 
1620) bejchrieb. Auch konftruierte er ein geometr. 
Triangularinftrument. Seinen Bericht darüber gab 
fein Schwager Benj. Barmer (1648) heraus. 
Byrne (fpr. börn), Mrs. William Pitt, engl. 
Scriftftelerin, Toter Hand Busts und Witwe 
William Pitt 2.3, Eigentümers der «Morning Posts. 
Schon früh (feit 1854) ſchrieb fie anonym in Zeit: 
fchriften, fo in «Fraser's Magazine» eine Geſchichte 
des Montague-Houfe in London, in «People's Ma- 
gezine» eine des a | Gamanalet, a —e— 
ine» eine ung der Archive der ligei⸗ 
— — 
Grotte von Vaucluſes. Überall ſchildert ſie maleriſch 
anſchaulich. Allgemeiner belannt machte fie das 
umfangreiche Wert «Flemish Interiores vo) ihre 
beliebte riſt. Es folgten die di feine polit.= 
fociale Beobachtung und Eharakteriftit ausgezeich ⸗ 
neten (ftet3 nur mit Mrs. W. P. B. Fr meten) 
Bücher «Realities of Paris life» (3 Bde. 1859), 
«Undercurrents overlooked» (2 Bde. 1860), «Red, 
white and blue» (3 ®be., 1862), «Cosas de Espaha» 
(2.Bbe., 1866), «Fendal castles of France» (1866), 
aGheel, or the city of the simple» (1869), «Sainte 
Perrine, or the city of the gentles, «The Beggyn- 
hof, or the city of the single» (1869), «Pictures 
of Hungarian life» (1869), «Power’s partner» 
(3 Bbe., 1875), «Curiosities of the search-roomr 
(1880), «De omnibus rebus; an old man’s dis- 
cursive ramblings» (1888) u. ſ. w. Sie ift als 
kundige dramatiſche, muſilaliſche und litterar. Kris 


ferin thätig. 
Byron Cr. beir'n), George Noel Gordon, Lord, 
Englands ‚gehter Dichter feit Shaleſpeare und Mil: 
ton, Entel von John Byron (f. d.), ftammte aus 
einer oltengt. Woeisfamilie, die bis in die Zeit Wil« 
helms des Troberers hinaufreiht und deren Haupt 
1643 wegen Anhänglichleit an RarlI. den Titel Lord 
x v —— aa a ter, Dat B., des 
dmirals ältefter Sohn, elapitän ur ven 
wilden Lebendtwandeld als toller in —XX 
war zuerft mit der Narquiſe von Garmarthen, ges 
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borene Amelia D'Arcy, verheiratet, die von ihm 
entführt und won ihrem Gatten geſchieden murde, 
dann mit Katharina, Tochter und Erbin George 
Gordons von Gight, des Hauptes einer mit dem 
Spott. Köniy — verwandten hochlandiſchen w 
milie. Aus feiner erften Che entiprang Augufta B., 
fpäter Mrs, — auß ber zweiten 22. Jan. 1788 
in London Lord B. Die Ehe der Eltern B.3 war 
unglüdlih. Sein Water verſchwendete fait das 
e ‚e Vermögen der Mutter, verließ fie und den 
oh und ftarb 1791 in Valenciennes. Die Mutter, 
eine ftolge Frau von leidenihaftlihen Tempera 
ment, ging 1790 mit ihrem Sohn nad) Aberdeen, mo 
In von dem Reit ihres Zermögens zurüdgezogen 
lebte. Die Erziehung durd die launenhafte Mutter 
war wenig geeignet, in ben Rnabenjahren einen 
dien Grund für die fpätere Entwidlung zu legen. 
ht Jahre alt, wurde er zur Stärkung ber Gefund» 
heit in die Hochlande geſchidt. In jenen romans 
tiſchen Gegenden ermade in ihm der Sinn für bie 
Natur, der alle feine Dichtungen durchzieht. 1798 
madıte der Tod feines Großonteld Lord B. dem 
Aufenthalt in Schottland ein Ende. B. lam dadurch 
in Beſiß des Titel3 und der Stammgüter feiner 
milie und nahm Wohnfig auf dem Schlofje New: 
jtead-Abbey. Run wurde feine Nehumgbun feinen 
Bormund, den Grafen von Carlisle, geleitet. Rach 
einem fürzern Aufenthalt in London, wo man ums 
fonft die Heilung feines Klumpfußes verfuchte, und 
nad dem Behuh einer vorbereitenden Schule in 
Dulwid kam B. 1801 auf die Schule zu Harrom. 
Noch während er den gewöhnlichen Kurſus durch⸗ 
machte, faßte er, in den Somm« 1808, eine 
glühende, unerwiderte Neigung für Mary Cha: 
worth, deren Eltern ein Landgut in der Nähe von 
Nemftead: Abbey befaßen. Im sn. 1805 bezog B. die 
Univerfität Cambridge, wo er mit Unterbrehung 
biß 1808 blieb. Roc) al Student gab er «Hours of 
idleness» (Newart 1807) heraus, die in der «Edin- 
burgh Review» durch den nachmaligen Lord Zroug: 
ham eine bittere Kritik erfuhren, gegen die B. die 
geharniſchte Satire «English bards and Scotch re- 
viewers» richtete, in der fein Talent zuerft erglängte, 
worin er aber Scott3 «Marmion» einer unverdienten 
Kritik unterzog. 1809 volljährig, nahm er im März 
feinen Sig im Oberhaufe ein, wo er ſich der Oppo⸗ 
jition anfhloß. Doch befuchte er e8 nur felten, und 
jeine drei Reben waren unbebeutend. Reid, ſchon im 
ollgenuß jugendlicher Kraft, ftürzte er. 
jtreuungen unb Ausichweifungen, die feine Gefund: 
it und fein Vermögen [hiächten. Im Juni 1809 
trat er mit feinem Freunde Hobhoufe eine große 
Neife an. Über Portugal und Spanien fuhr er 
Malta, durchzog einen großen Zeil Griechenlands 
und Rleinafiens, machte dad Wageftüd den Helles: 
pont zu duchihmimmen, befuchte Konstantinopel 
und fehrte, nad) längerm Aufenthalt in Athen, auf 
bemfeiden Wege im Suli 1611 gurta, Im gebr. 1812 
erſchienen bie auf der Reife vollendeten beiden erſten 
@efänge von «Childe Harold’s pilgrimage», die 
ihn auf die Höhe des Dichterruhms hoben. Die Be: 
wunderung eipente ſich durd die Teilnahme für 
feine — leit, deren Spiegelbild man in ſeinen 
Helden fand. B. ließ jhnell die erzahlenden Gedichte 
«The Giaur», «The bride of Abydos» (frei ver: 
deutſcht von Kley, Halle 1884), «The Corsair», 
«Lara», «Parisina», «The siege of Corinth» u. a. 
folgen, die feinen Ruhm erhöhten. Am 2. Jan. 1815 
vermählte er fih mit Anna Iſabella Milbante, Die 
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Ehe war jedoch unglüdlic, unb (ben im Febr. 1816 
5 . (j. unten) den Gatten. Die Folge 


verlieh Ladı 
war ein —8 der dffentlichen Meinung gegen 
3. Entruſtet aber V.s Lebenswandel ſprach die engl. 
Geſellſchaft, ohne ihn gehört zu haben, das Ver⸗ 
dammungaurteil über iön aus, und B, der heimat: 
lichen Zuftände überbrüffig, verließ im April 1816 
England, das er nicht wieberſah. 
Durch die Niederlande und am Rhein aufwärts 
30g er in die Schweiz, wo er fih im Juni am 
Genfer See beidem Ehepaar Shelley (j.d.) nieberlieh. 
Der Beihreibung diefer Reiſe und Italiens jind 
die beiden Tehten Befänge des «Childe Harold» ges 
widmet. Er lebte ſeitdem, unauögefegt dichteriſch 
thätig, am Genfer See und in verſchiedenen Städten 
Dberitaliend. In Venedig (1819) und Ravenna 
(1820) trat er zur igönen Gräfin Tereſa Guiccioli 
in ein vertrautes Verhaltnis (mel, jabbe, Les 
maitresses authentiques de Lord B., 1890). 918 
deren Vater und Brüder, die Grafen Gamba, als 
Garbonari aus Ravenna verbannt wurden, nahm 
8. die Familie in feinen Shug und ging mit ihr 
nad Piſa (1821), wohin ihm die Sram die fih 
von ihrem Gemaft getrennt hatte, folgte. Als die 
Gamba audy hier nicht gebuldet wurden, führte fie 
3. nad) Genua, wo fie lebten, bis ihn (Suli 1828) 
der Freiheitäfampf in Griechenland fortzog. Na: 
längerm Aufenthalt in Rephallenia tam er im Jar. 
1824 in Mefolongion (Mifjolunghi) an, bildete auf 
eigene Koſten eine Brigade von dod Sulioten undtra| 
Anſtalten zu einer Unternehmu augen Lepanto. 
Noch ſchwach von einem enieptiigen fall, zog er 
fich durch einen Ritt bei Regenmwetter ein Fieberzuund 
tarb 19. April 1824 in Mefolongion (f.d.), mo man 
ihm ein Daufoleum weihte undeine Statue errichtete. 
Ganz Griechenland trauerte um ihn 21 Tage. Graf 
Bietro Gamba, der B. nach Griechenland gefolgt 
war, führte die Leiche nac Smgland, wo fie, da das 
Begräbnis inder Weſtmin tei verweigert wurde, 
in der Dorftirche von Hudnall bei Nemftend-Abbey 
heigefebt murbe, Cine Bronzeftatue B.3 fteht feit 
1879 am öftl. Cingange zum Hydepark in London. 
Nach 3.3 zeiten Abreife aus England erſchienen 
die beiden legten Gefänge des «Childe Harold» 
1816—18; das ganze Gedicht hg. und erflärt von 
ug: Mommfen, Berl. 1885), «The prisoner of 
Chillon» (1816), das dramat. Gedicht «Manfred» 
(1817; vgl. Röticer, Über Bs Manfred, Berl. 
; Anton, 8.8 fred, Erfurt 1875), «The La- 
ment of Tasso» (1817), die venet. Novelle «Beppo» 
(1818), die Erzählung «Mazeppa» (1819), die dra⸗ 


mat. — «Marino Faliero» (deutjch be: 


nad) | arbeitet von ditger, Oldenb. 1886), «The two Fos- 


cario, «Cain», «Sardanapalus», «Heaven and 
Earth», «The deformed transformed» und «Wer- 
ner» A, «Don Juan» (1821—23), «The 
Island» (1823) und Heinere Gedichte. Auch unter⸗ 
nahm er 1822 mit Leigh Hunt und Stelley bie Her: 
ausgabe einer Beriooilcen Schrift «The Liberals, 
die dem Verleger in England eine Antlage 31300, 

Über B.3 Rang als Dichter iſt, beſonders in Eng« 
land, um fo meer getetten worden, je verſchiede · 
ner man ihn als Menfchen beurteilte. Unleugbar 
tar fein Einfluß auf die moderne Dichtung von 
meitbior. Bebeutung. Zu einer Zeit, wo ſich in 
gaı ıropa die Literatur der Romantik des Mit- 
telalter8 zuneigte, trat er als Vertreter der Unzu⸗ 
Fiebenbeit mit dem Beftehenden auf und gab allen 

längen des Spottö und des Hafies, des Zweifels 
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und ber Verzweiflung, jedem Zwieſpalt von Leben 
und Natur fo ee re mie feiner vor 
ihm. So wedte er in dem herantmadhfenben Ge 
Schlechte jene ideale Gärung, die als ſchmerz 
lange fortdauert und deren Wirkung faſt alle hoch 
beriigen Charaliere der Zeit lennzeichnet. Als we: 
jentlich bleiben feiner Dichtung der Sturm und 
Drang, der Freiheitsdurſt und die Weltveradhtung 
des Individuums aufgedrüdt, das fih vom alten 
Auftande ber Dinge logreißt, ohne zur Geftaltung 
ine3 neuen deals zu gelangen. Er fteht damit im 
Banne berjelben Bewegung, bie ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher die meiteurop. Bildungswelt aufs 
yerüttelt hatte (opt D. Schmidt, Rouffeau und B., 
pen 1890). Gewaltig im Iyrifhen Ausbrud des 
Lebenöüberbruffes und des Menihenhafies, der 
glühenben Begeifterung für bie Herrlichkeit ber Vor⸗ 
welt und eines gigantifchen Trohes auf eigene 
Kraft, war B. in der Schilderung von Charakteren 
weniger euaia. Seine Helden find faft alle nad 
einem Schnitt. Mit der Geſellſchaft zerfallen, ber 
wegen fie ® meift_auf ber Örenze von Sitte und 
Willtar ſtellt fie vorwiegend durch Beſchrei⸗ 
bung und Reflerion bar, läßt fie zu wenig handeln 
und mifcht feine Gefühle und feinen Glauben in 
ihr Leben und Handeln wie in ihre Reden. Wie 
bei ihm felbft meäfelt bei ihnen Fauſts und Don 
Juans Wefen ab. Auch B.3 Meijterwerk, das uns 
vollendete großartige epiſche Gedicht «Don Juan» 
(vgl, Colton, The tendencies of Don Juan, 1826) 
macht hierin feine Ausnahme. Anbererfeits ent: 
fat fih 8.3 reihbegabte Natur in feinem andern 
ert in fo glanzen der Pannigfaltiteit, fein offen⸗ 
bart in gleicher Weife feine erftaunliche Leichtigkeit 
des Schaffens und der Spradhgemalt. «Don Juan» 
ift das Gos ber modernen Gefellihaft, welch 
das Wert, dad in Ipriihem Erguß wie in_dras 
matiſch lebendiger Darftellung von Welt und Den 
ſchen den vollftändigften Einvrud von 3.3 Perr 
jönlichleit hinterläßt_ (vgl. Hel. Drustowik, 8.3 
Don Juan, 1879). Seine Heldinnen find im ganz 
zen noch ſchwacher, haltlofer und, troh breiter ro⸗ 
mantifher Schilderungen, einförmiger als feine Hel- 
den. 8.3 Stil ift glänzend, obſchon ihm mitunter 
Malerei und Dellamation mehr Dienfte leiften, als 
die echte Poeſie erheifcht. Oft aber_dı er in 
lagender Kürze Gedanken und Gefühle aus. 
anche feiner Lieber gehören zu den fhmungvoll- 
ſten und innigften ber engl. Poeſie. Seine Dramen 
(vgl. von Weitenholz, Über B.3 biftor. Dramen, 
tuttg. 1890) find allzu icli mit Beſchreibungen 
und Betrachtungen ausgefhmüdt, weshalb fer , 
obgleich gelegentlich aufgeführt, nie auf den Bil 
nen behaupteten. 

Wertooll je bie Kenntnis von B.s Charalter ift 
fein von Th. Moore in die Darftellung von B.s 
eben vertobener Briefwechſel («Letters and jour- 

nals of Lord B. with notices of his lifen, 2 Bde., 
Lond. 1830; neueſte Ausg. 1875; deutſch, 4 Bde., 
Braunſchw. 1831—33), der ihn ald gewandten, 
geiftreichen Profaiften zeigt. B.3 Werte erſchienen 
in ‚ebtreihen gusgaben (zulegt bg. von feinem 
Entel Earl of Lovelace, 12 Bde., 1897, und von 
Senlep, De. 1, 1897; ine Titifge Ygabe mit 
Einleitungen und Anmerkungen begann €. Rölbing, 
Weimar 1896 fg.) und wurden in faft alle lebenden 
Spraden überfegt, deutfd von Vöttger (7. Aufl., 
8:Bbe., £pg. 1891) und am beften von D. Gilbemeifter 
(6 Bpe., Berl, 1864; 4. Aufl. 1888); die «Erzäh: 
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Ienden Dichtungen» überfeßte Strobtmann (Hild ⸗ 
burgh. 1862), die «Dramen und epifhen Dichtun⸗ 
en» Schröter (4 Bde., Stuttg.1885—86), B.8 «Boet. 
Serte in ältern fibertragungen» gab Zudermann 
berauste Bbe., ebd. 1893); die Hauptiverfe überfegte 
eubertfür Reclams «lIniwverjalbibliotheb). Bol.die 
bibliogr. Aber Salichtend, B. in Deutihland lim 
«Gentralblatt für Vibliothetäwefen», VID). Die Me 
moiren 8.8 wurden durch den Erben dieſer Papiere, 
Moore, ausRüdiicht auf die Familie vernichtet. Aus 
damaliger Zeit find zu erwähnen: Lady Bleflington, 
Conversations with Lord B. (1832 u. 1834); Galt, 
Life All B. engen vicen neuern 
iogr. Beiträgen: ) ., eine Biograpl 
(2. Aufl., 2Bde, Em, 1879); lie, —— 
er1. 1886; in8 Gnglifehe über]. 1872); Gräl 
cioli, Lord B. juge par les t6moins de sa vie (2 Bde. 
Bar. 1868); Ende , 2ord B. Cine Autobiographie 
nad jebüchern und (3. Aufl., Mind. 
1884); Gottſchall, Lord B. (im «Neuen che, 
Bp. 4, 2pz. 1876); 3. €. Jeafitefon, The real Lord 
B.(Cond. 1888), der den Verbächtigungen gegenüber 
mit Erfolg eine Ehrenrettung Grund zunerläf- 
figen und teilweife neuen Matı anftrebt; Wed⸗ 
digen, Lord 2.3 Einfluß auf die europ. Litieratu ⸗ 
ten der Neuzeit (1884); I. Schmidt, B. im Lichte 
unferer Seit (Hamb. 1888); Noel, Life of Lord 
B. (ebb. 1880); Durbit, Über 8.3 Koefie und Cha- 
talter (gehiih, 2. Aufl., Prag 18%); Dallois, 


‚tudes morales et litt£raires & propos de Lord 
B. (Bar. 1891); Brandes, © Sun Lord B. 
onner, Lord Mtanfhauumg 


vet 1898); 

(Helfingford 1897). j 
Seine Gattin, Anna Yfabelle Milbante, 
Lady B. einzige Tochter und Erbin Sir Ralph Mil- 
bantes und Laby Judith Noels, geb. 17. Mai 1792 in 
London, wurde durch ihre Mutter, SchwefterZhomas 
Noel3, Viscounts Wentworth, Erbin von 2 
worth. Mit Lord B. wurde fie 1813 befannt bei 
ihrer Tante Lady Melbourne, feiner Gönnerin, die 
jeine Che mit Kr wunſchte. Fi einfach edies Weſen 
ilderi Lord B. fpäter in einem der anziehendſien 
:auencharaktere des «Don Juan», Aurora Raby. 
Jan. 1815 wurde die Bermählung vollzogen. Das 
Cheband widerftrebte jedoch jeinem — — Sinne, 
und eine Frau von vorwiegend praftiihem Weſen 
freu ndfägen und Selbitbemußtfein tie 
ady B. fonnte troß ber reinften Abfichten das 
leidenfchaftlie, polerifh:melangpoliiche Tempera: 
ment des Dichters nicht werjtehen oder gar leiten. 
Dazu entfprangen feiner verſchwenderiſchen Lebens: 
weite häusliche Verlegenheiten; fo lag eine ſtur⸗ 
miſche 1516) 
[m 15. 


it hinter dem Paare, ald (10. Dez. 

die Tochter Augufta Ada geboren wurde. 

jan. 1816 verließ Lady B. London und begab 
ich mit ihrer Tochter nad Kirtby - Mallory in Leis 
ceiterfhire, dem Landfige ihres Vaters. Sie ſchrieb 
noch mehrere heitere, freundliche Briefe an Lord B.; 
ihre Mutter lud Isoaz 3. ein, fo daß biefer var 
überrafcht war, al Im kurz darauf (2. Febr.) fein 
Schwiegervater den Entihluß der Lady B. anfün- 
dete, fih auf immer von ihm zu trennen. Diefe 
Kunde rief das größte Sufiehen hervor. Man nahm 
et algemein Mr Lady 9. Bartei, und ein plögs 
iper Sturm des öffentlichen Unwillens trieb Lord 
8. in die dremde. Als jedoh Moores Biographie 
Lord 8.3 ericien, war ſchon ein entſchiedener Rüds 
ſchlag eingetreten. Sein heibenpafter Zod in Gries 
Senland hatte diefen verftärkt; Moore änderte das 
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Urteilzufeinen Gunften. Lady B. ftarb 16. Mai 1860. 
Während ibrer legten Lebensjahre hatte fie Freunden 
vertrauliche Mitteilungen über die angebliche Urjache 
ihrer Eheſcheidung gemacht, auch Papiere über den 
Gegenftand hinterlafien. Unter jenen Perſonen be: 
and fi Mrd. Beecher⸗Stowe. Als dann 1868 dad 
ud) ber Gräfin Ouiccioli über Lord B. erichien, hielt 
ſich Mrs. Stowe flichtet, durch die eMahre 
Fichte von Lady 3.8 Leben» Lord B.3 Gattin 
egen deſſen Geliebte zu rechtfertigen. Ihre Erzäb: 
fing in «Macmillan’s Magazinen (Sept. 1869), 
die wahrſcheinlich auf den bei B. beliebten, affel- 
tierten Selbftanihulbigungen beruhte, behauptete 
nun, daß Lady B. ihren Gemahl der Blutihande 
mit feiner verbeisaeten Salbfdmeter angelagt und 
dieſes Verhältnis als Urfahe der Trenm be 
zeichnet habe. Bald erhoben ſich gewichtige Stim- 
men gegen bie Glaubtünbigteit dieſer mit umftänb- 
lichfter Breite gemachten Enthüllung, 3.8. «The 
trae story of Lord and Lady B. as told by the 
Countess of Blessington, in answer to Mrs. B. 
Stowe» (1869). Zahlreiche innere Widerſprüche 
wurden nachgewielen; urfundlihe Gegenbemeife 
tamen von ben verfähiedenften Seiten hinzu, fo daß 
die Unwahrheit ber Anllage völlig erwieſen iſt. 
Beider ei ig Tochter, Ada, heiratete 1835 
William Sal iovelace und ftarb 27. Nov. 1852. 
Sie hinterließ zwei Söhne und eine Toter. Der 
ältere Sohn, Byron Noel, geb. 12. Mai 1836, trat 
in die Marine, diente nur furze Zeit und ftarb, 
nachdem er beim Tode feiner Großmutter Lady B. 
die Baronie Wentworth geerbt, nad) einem wilden 
Leben als Arbeiter in einem Londoner Dod 1. Sept. 
1862. Der zweite Sohn, Ralph Gordon Noel Mil: 
bante, geb. 2. Juli 1839, folgte feinem Bruder bei 
veln ‚ode ald Lord Wentworth, 
hrou Hi beir'n), Henry James, engl. 
el 





Theaterichriftiteller, geb. 1834 in Mancheſter wurde 
dort und in London erzogen und entwidelte ſchon 
eh ein, hervorragende Talent für das lesle 

rama, in dem er 1858 mit feiner auf dem Strand⸗ 
theater in London aufgeführten Volle «Fra Dia- 
volo» mit Glüd auftrat. Diele ähnlihe Erzeug: 
niffe, wie «Maid and magpien, «Aladdin», «Es- 
meralda», «The Lady of Lyons», «Babes in the 
wood», «Lucia di Lammermore», «Little Don 
Giovanni», «Mazeppa travestie», «Puss in a 
new pair of boots», «Dundreary married and 
done for», «Sonnambula travestie», «Daisy farm» 
ſchloſſen fih an. Auch mit Luftfpielen: « 
the knifer, «A hundred thousand pounds», «Not 
such a fool as he looks», «An American lady», 
«Old sailore» (1880), vor allen mit «Our boys» 
(1880), auf dem Vaubevilletheater in London mehr 
als taufendmal aufgeführt, und «Bow bells» (1881) 
errang B. große Erfolge. Sein heſtes Stüd i 
«Cyrill’s success» (1868). Cr erh erden auf 
der Bühne feit 1869. Auch mar B, Mitarbeiter 
mehrerer Zeitfchriften, jhrieb den zuerſt im «Temple 
Bar Magazine» veröffentlichten Roman «Paid in 
full» (33be., 1865), leitete einige Zeit dad Londoner 
Wipblatt «Fun» und gab «Bits of Burlesque, 
being extracts from the extrav: as of H. J.B.» 
(1877) heraus. Cr ftarb 11, April 1884. 

ey (fer. MH John, engl. Weltumfegler, 
eb. 8. Nov. 1723 auf dem Samilienfipe Rewftead ⸗ 
Abbey in der Grafjhaft Nottingham, ftammte aus 
einer abligen Familie und war der Örofvater des 
Dichters Lord B. Als zweiter Sohn des Haufes zum 
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Marinebienft beftimmt, ſchiffte fih B., 17 3. alt, mit 
Anfon fi d.) zur Reife um die Welt ein. Doch fein 
Schiff tt im Mai 1741 an der weſil. Küfte von Batas 
gonien Schiffbruch. Mit 145 Mann rettete er fih in 
einem Boote. Nachdem die Mannfhaft faftzur Hälfte 
dem Hungererlegen, bieübrigeneine andere Richtung 
eingejhlagen, wurde er mit noch dreien gefangen ges 
nommen und erſt 1745 als fpan. Arieosgslangener 
außgemechfelt ie von ihm erduldeten Drangfale 
ſchilberte er in «Narrative, containing an account 
of the great distresses etc. of John B.» (Lond. 
1748 u.d.; deutſch Lpz. 1798). In dem Kriege sogen 
Frantreid) gab er ſodann ald Kommodore einer klei⸗ 
nen Slottille fo viel Beweiſe feiner Geſchiglichteit 
und feines Mutes, daß Georg III. ihn zum Befehlö: 
haber der beiden Schiffe Dolphin und Thamar er- 
nannte, bie 1764 zu einer Enidedungsreiſe in bie 
Süpfee gefandt wurden. Die Erpebition wurde in 
der «Voyage round the world» (?ond.1767; deutich 
Stuttg. 1769) und in Hamtesworth3 « Account of 
the voyages undertaken for making discoveries in 
the southern hemispheres (8 Bve., Lond. 1778; 
beutf von % F. Schiller, Bd. 1, Berl. 1774) 
beſchtieben. Später lieferte B. als Admiral wäh: 
vend des ameri. Krieges 1779 den Franzoſen unter 
D’Eitaing bei Granada ein unentichieden geblie 
bene8 Treffen. Nach London zurüdgetehrt, ftarb 
er dafelbft 10. April 1786. 

Byr ouftraffe (jpr.beir'n-),biemeftlicheberbeiven 
Meeresſtraben zwiſchen den Inſeln Reuhannover 
und Neumedlenl un des Bismard:Archipels (f. die 
Karte: Raifer: Wilhelms: Land u. |. w.), ift 
durch die — Neuwerk, Maufoleum und Dur 

ahrisinſeln don dem öftl. Meerestanal, der Stef⸗ 
enftraße, geſchieden. Die Durgfahrt iſt megen 
der vielen She beſchwerlich und nicht ohne Gefahr. 

Buffacẽ eu (Byssackae), Familie aus der Gruppe 
der Gallertflechten (f. d.), Heine algenahnliche braun: 

rune Pflanzchen, die ſich an feuchten Felfen und 
au ömmen — PM 
pffolith, Mineral, ſ. ” 

FH 2 Altertum wahr inf die Baum: 
wolle, melde am früheften aus Slgypten und zu ve⸗ 
rodois Zeit aus Indien auögeführt wurde. Die aus 
2. gefertigten feinen Zeuge hießen Sindones. 
Sehr oft wird brasus für linum gebraudt, da beide 
Stoffe viel Ahnlichteit hatten. Die teuerjte Art von 
3. war die gelbe, welche in Achaia und Eli3 wuchs. 
(©. aud Nufceln und Mufcelfeide.) 

Byffusdräfe, |. Mufceln. 

, geh. Name der Stadt Biftrau (f. d.) 
uftritg, czech. Bystrica, Gtabt in ber äfterr. 
Bezirl3hauptmannihaft Neuftadt! im weftl. Zeile 
von Mähren, {möngellande des böhm.zmähr. Grenz: 
gebingen, an einem Seitenbad; der zur Thaya gehen: 
den Schwarzama, Sig eined Bezirksgerichts (298 
gkm, 67 ©emeinden, 84 Ortſchaften, 22217 C.), hat 
(1890) 2712,13 Gemeinde 2852 ſiaw. E. Boft, Teles 
graph, eine Stabtpfarckirche (1754 mieberhergeftellt) 
mit hohen Türmen; Baummoll-, Seineninduftie, 
Landwirtſchaft und große Märkte. Solange B. im 
Befik der Herren von Bernftein war (bis 1550), galt 
jein Gebiet als eine Hauptitüge ber mäbr. Hufliten; 
13 1620 war es proteftantilh; nad der Sdlachi 
am Weißen Berge lam es in den Belis der Grafen 
von Nahob, 1780 in den der Grafen Mittrowſty 
9 Ogn erh: Johan Jia, ieh Bilohauer, geb 
m, Johan , ſchwed. er, 94 
18. Day. 1788 zu Silipftab in der Provinz Werm: 
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Iand, ftubierte an der Stodholmer Alademie und 
eins 1810 nad) Rom, von wo aus er als ei Ar 
eit eine Truntene Bacchantin nah Schweden fhidte, 
die feinen Ruf begrünbete. Cr wiederholte dieſes 
Wert fpäter dreimal. 1816 kam B. nad) Stodholm 
und überrafehte den Kron) ringen (Bernadotte) mit 
deſſen Porträtftatue in koloſſaler Größe, die er, in 
Geftalt eines nadten Mars, bis auf das Haupt 
on in Rom vollenbet hatte. B. wurbe zum Pro: 
jor ernannt und ihm die Anfertigung ber koloſ⸗ 
en Marmoritatuen ber Könige Rarl X., XI., XD. 
und fpäter Guftan II. Adolf und Karl XIV. Jo: 
hann übertragen. Bu dem Zwede ging B. nad; Rom 
zurüd. Seit 1838 lebte er zu Stodholm, wandte ſich 
1844 abermals nah Rom und ftarb dort 13. März 
1848. Er verfolgte biefelbe etwas INA und ober= 
lachlich-antiliſierende Richtung wie früher Canova. 
[m beiten gelangen ihm die anmutigen und lebend: 
friſchen Formen weibliher und Kndlicer Figuren, 
mährend feine männlichen Geftalten mitunter der 
Charatteriftit entbehren. Unter feinen Werten find 
noch hervorzuheben: Amor mit den Attributen des 
Bacchus, Juno den jungen Hercules fäugend, Pan⸗ 
dora ihr ır lämmend, eine Tänzerin, badende 
Madchen, Hebe, Cuterpe, Hero, die Bellmann-Büjte 
und die Statue Linnes zu Upfala, eins feiner beften 
Werte. Für die Domtirche zu Linköping arbeitete er 
einen Chriſtus vet Glaube, Liebe und Hoffnung. 

Bythometeie (grch.), Tiefenmellung. 

1, Himbeerkäfer, eine Gattung Weich⸗ 
häuter (f. d.) mit zwei deutſchen Arten, deren Lamen 
den Himbeeren und Brombeeren ab und zu ſchadlich 
werben. Die häufigere Art (B. tomentosus Fabr.) 
iſt len 3 und mm lang, von geftredter Ger 
ftalt, ſchwarzlichbraun, graubehaart mit braunen 
Gliedmaßen. 

Byzantiner, Byzantinus, Byzantius, 
bie von den griedh. Kaifern und zwar jeit dem Anz 
fang des 4. Last. uerft unter Ronftantin d. Gr. 
in Byzanz geprägte Goldmunze, bie bem röm. Solis 
dus (j. d.) gleichitand. In Frankreich, wo fie Besant 
d’or genannt wurde, bildete fie ebenfo wie aud in 
Deutihland bis in das 13. Jahrh. die gangbarfte 
Goldmünze. — Vgl. Sabatier, Description des 
monnaies byzantines a Boe., Bar. 1862). 

Byzantiner, im litterarhiftor. Sinne dieje 
gen griech. Schriftfteller, die eiwa von der Mit 
des 7. yehh, n. Chr. bis zum Ende des Byzanti⸗ 
niſchen Reichs d.) fehrieben. Gewohnlich werden 
aber auch die Schrifiſteller des 6. Jahrh. von der 
Zeit des Yuftinian (529) an und der eriten Hälfte 
des 7. ahrh. hinzugerechnet, obwohl fie Seller in 
den a ltertums als in den Beginn 
einer neuen oc pehären, Die 2. waren in 
hihtigreibung, Annaliftit, Geographie, Alter: 
tumsmifenfchaft, Philoſophie, Theologie, Rhetorik 
und Briefihreibung ſowie in verſchiedenen Bat: 
tungen ber Boefie (am nenigften im Drama) thäti, 
Am bedeutendften find ihre Leif en auf dem 
biete der Geſchichte und Chroniftit. Bon ben Hi 
rilern find hervorzuheben: aus dem 6. Jahrh. Pro⸗ 
topiuß (1. d.) und Hoatbias (1.d.); auß dem 7. Theo⸗ 
phylattos Simofattes; aus dem 10. Ronftantin 
VIL (. F ha nrogennetoß, Leo (1. d.) Dialo⸗ 
nus und Io er jenefiod; aus dem 11. Michael 
(. d.) Attaliates; aus dem 12. Nilephoros (f. d.) 

ryennios, Anna (f. d.) Romnena und Kinnamos 
$ d.); aus dem 18. Niletas (f. d.) Choniate und 
jeorgios Altopolites; auß dem 13. bis 14. Georgios 
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⸗ jpige hierfür aus altchriftl, Zeit find die Serbien: 
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Pachymeres (j.d.); au8 bem 14. Nilephoros Gre⸗ 
goras (f.b.) und Johannes VI. (f.d.) Rantakuzenos; 
aus dem 15. Jahr. Laonikos Chalkofondylas (j.d.), 
Johannes Dulas und Phranges. Unterden Ehro: 
niften tagen hervor: im 7. Jahrh. Johannes Ma: 
lalas (f. d.); im 9. Jahrh. ophanes (j. d.) und 
Georgios (1. 2.) Monaco; im 12. Zonaras (f. d.) 
und Michael Giytas (f.d.). Für die Chronologie 
find zu beachten: die fog. « Ofterdhronit» («Chro- 
nicon paschale») aus dem 7. und Georgios Syn: 
tellos aus dei 
Theophanes. | 
zu nennen: ( 
6. Aal), Eu 
Guftathius (91 
Matrembolitei 
Ronitantin Ha 
hannes Chryfo 
tius (Bolghifte 
titer, Er x 
Michael Bellı 
(Grammatiter 
Eine große € 
niften veranfta B .. 
tiuß u. a. («Byzantinae 'historiae "scriptores», 
42 Bde., Bar. 1654-1711); ein ſchlechter Nach 
drud erihien Venebig 1727—33 (23 Boe.); die von 
deutſchen Gelehrten unternommene, von der Ber: 
liner Alademie unterftüßte Neubearbeitung («Cor- 
gu seriptorum historiae Byzantinae», 50 Bbe., 
onn 1828—97), von Niebuht angeregt, blieb weit 
hinter den Erwartungen zurüd. Die meiften Werte 
bes Bonner «Corpus» wiederholte ohne Verbefierun: 
gen die von Migne herausgegebene «Patrologia 
grascan (Bar. 1857 . Bon fonftigen Samm ⸗ 
ungen ift zu nennen: Sathas, —e Ta 
Ihm» (6 Bde, Venedig 1872— 77). die 
Quellen der Hiftorifer des 9. und 10. Jahr. vgl. 
Hirſch, — Studien (Lpz. 1876); über die des 
12. Jahrh. Neumann, Griech. Geſchichtſchreiber und 
Gelhihtäquellen im 12. Jahrh. (ebd. 1888). Haupt: 
wert: Krumbacher, Geſchlchie der byzant. Litteratur 
(2. Aufl., Münd. 1897); vgl. auch die von demfel: 
Den „enußgege iene Byzantiniſche Zeitichrift (Lips. 
2 fg). 
mtiniſche Kunſt, die Kunſt der dftlichen 
gi .) Shriftenheit, entweder mit Einſchluß der 
tpriftlihen KRunft, (f. d.) oder erft ſeildem Die 
Kunft nad ber, Mitte des erften Jahrtaufends 
im Orient und im Abenblande verſchiedene Wege 
einfhlug. Es wäre irrig, aus ihrem Namen zu 
ließen, daß ihre Wurzeln Iedii in Byzanz 
onitanfinapel) pelegen jätten, da vielmehr den 
Iturcentren Alerandria und Ans 
tiodjia eine größere Bedeutung für bie Schö) mober 
driſtl Kunftformengulommentird. Inder Baufunft 
bildet der Kirchenbau die Hauptaufgabe. Während 
die altchriſtl. Kunft den Langsbau bevorzugte, wen⸗ 
det die B. N. den Gentralbau allgemein an. Bei: 





iche (1. d. und die Tafel: Altchriftlihe Kunſt 
II, Fig. 4 u. 6) und die Theotofostirche (f. Tafel: 
Byzantinifhe Runft, 


ig.6) zu Ronftantinopel 
Die byzant. Kirchen, wie A die aus dem 11. Jahrh. 
ftammende Theodoroslitche zu Athen (f. tg. 7), 
ind verhältnismäßig Hein, turmlos, in der Mitte 
von einer Kuppel überwölbt, mit quabratiichem 
Hauptraum, nur einem Altar, dur die Bilder: 
and abgejondertem breiteiligem Altarraum und 
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1. Verzierte Anfangsbuchstaben einer Handschrift zu Paris. 


2. Marmorplatte der Theotokoskirche zu 
Konstantinopel. 


5. Elfenbeintafel (11. Jahr.) 
— 8. 
4 Navid nnd die Melodie (10. Jahrh.. Paria. 





3. Christus. Mosaik in der 
Sophienkirche zu Konstantinopel. 





6. Theotokoskirche zu 
Konstantinopel. Grundrifs, 


7. Theodoroskirche zu Athen. (11. Jahrh.) 


8. Kloster Xeropotamu auf dem Athos. (Nach H. Brockhaus, « Atlıos».) 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon 14. Aufl 





Datz, Google 
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einer ober zwei Vorhallen. Inden Kloſtern (f. Fig. 8) 
fteht die Kirche frei inmitten des von Gebäuden 
umfchlofienen Hofes. Bon den weltlihen Bauten 
iſt bisher feine ſichere Vorftellung zu geivinnen; 
immerbin ift verfucht worden, den vollftändig ver⸗ 
ſchwundenen Naiferpalaft zu Ronftantinopel mit 
Hilfe zeitgemfficher Dt richten auf dem Papier zu 
tefonjtruieren.. Auf bildneriſchem Gebiete entjagte 
man im Eifer gegen den antılen Gößenbienjt ber 
Anfertigung von Statuen, erfreute ſich dagegen an 
ornamentalen Arbeiten (j. & 2) und Merten der 
einunit (1. Fig. 5). Die Solvihmiedewerte, voll: 
enbeter als die gleichzeitigen abendländifchen, find zu: 
meift untergegangen oder zerſtreut (j. beiftehende 
Figur: Reltquie des heiligen Kreuzes in Goldfaflung, 











Borderfeite. Rädfeite. 


jebt zu un; eins ber toftbarften, das fog. «Giegeds 
treuz_de3 Kaiferd Ronftantin Porphyrogennetoss 
aus Gold und Email, findet fich in Zimburg an ber 
Lahn. Die Malerei wurde viel geübt. ten, oder 
bei befonderer Bructeneltung Mofailen, umzogen 
die Kirchen innen, Tafelbilder wurden aufgeftellt 
und gottesdienſtlich verehrt, Miniaturen (j. Fig. 1,4) 
verjhönten bie firhlihen Handfriften. Bei der 
Itenheit der Mojaiten — in der Sophienkirche 
1.80, 3; nadjuftinianifch), Dj Lulas in Pholis 
(vielleiht 11. Sabrh.), Daphni bei Athen, Bethlehem 
(12. 3ahrh.), Choratirche, d.i.jegige Moſchee Kachri⸗ 
jeb:Dihami in _Ronftantinopel (14. Jahrh.) — und 
alter Fresken fowie bei der Schtoierigkeit, alte und 
neueZafelbilderzufondern, bieten faftnurdie Minia: 
turen die Mögligteit, die Entwiglung der Malerei 
in alter Zeit fennen zu lernen. Aus den Malereien 
Spricht ſtets kirchlicher Ernft. Die auf dem Athos 
Mr d.) erhaltenen haben Anlaß gegeben, den Zur 
Gimmenbang der firhlichen Malerei und des Gottes: 
Senes aufgufucen, ‚ Während die abenbländ, 
Kunſt ſich hob, ging die B. K. feit dem 12. Jahrh. 
ſtart zurüd und wurde vollends feit dem 15. rn 3 
—* 

8 





dur die Tarleneroberung des Landes zu 
denftem Leben verurteilt. Der Einfluß der 2. 
auf das Abendland ift geringer geweſen, als zumeift 
angenommen wird. In neuefter Zeit machte ſich umge: 
Tehrt ein ftarter Einfluß der abendländ. Kunſt auf die 
de bemertbar. — Vgl. Bayet, L’art byzantin 
Paris ohne —F Springer, Bilder ausderneuern 
Sunftgeläicte, d. 1 (Bonn 1886); Rondalom, 
Histoire del’art byzantin congider€ dans lesminia- 
tures (2. Bbe., Bar. re H.Brodhaug, Die 
Kun! in ben, Yihos-Mlöftern (hy. 1891); Richter, 
Quellen der byzant, Kunſtgeſchichie (Wien 1897). 
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Keen ‚ee Stil, Bauweile der Byzan⸗ 
tinif en Run. — . 

zautiniſches Neich, auch Dftrömifdes, 
Morgenländilches, Brieniigen Reich ge 
nannt, entitand, als Theodofius I. (f. d.) bei ſei⸗ 
nem Tode, 17. Jan. 895 n. Ba das Romiſche 
Reich unter feine beiden Söhne Arcadius und Ho⸗ 
norius teilte, und amnfabte die Präfektur des Orients 
und ben größern Teil von Jlyricum, nämli alle 
afiat. Provinzen, in Afrika pen, Marmarica 
und Kyrene, in Europa bie 8 inſel fudlich der 
Donau, die in die Didcefen Thrazien (nebſt Möfien 
und Scytbien) und Macevonien_(nebjt ia, 
Epirus, jalien und Kreta) zerfiel. Hauptitabt 
war Buzanz (Ronftantinopel), wonach das Reid 
feinen Haren führte. Diefes Reich erhielt der Al: 
tere Sohn des Theodoſius, der ſchwache Arcar 
ding (f. d.). Für ihn regierte anfangs der Minifter 
Nufinus; nachher, als biefer durch den got. General 
Galnas am 27. Nov. 395 aus dem Wege geräumt 
worden war, ber Dberfammerherr Eutropius. Auch 
diefen ftürzte 399 der General Gainas; ber letztere 
fand, als er feine Mat übermäßig geltend machen 
tollte, 400 feinen Untergang, und nun herricte 
des Raifer3 Gemahlin Eudorta (f. d.) bis zu ihrem 
Tode 6. Dit. 404. Dem Arcadius folgte Ein mine 
berjähriger Sohn Theodofius II. (408450) unter 
der Leitung des Preefectus Prestorio des Orients, 
Anthemiug, und it 414 unter ber feiner bed: 
gabten, aber säntefüchtigen Schweiter Pulderia, 
die unter dem Titel einer Yugufta der Staatzleitung 
kräftig und umfichtig vorftand. Ein Teil Banno: 
niens wurde 424 an die Dftrömer von dem weitröm. 
Raifer Valentinian III. abgetreten, und auch im 
Dften, wo ber Feldhert Arbaburius gludlich gegen 
die Perfer gefochten hatte, vergrößerte ſich 422 das 
Rei durd) einen Zeil Srmeniend. Aber Thra- 
zien und Macebonien konnten gegen Attila, der 
biefe Länder namentlich feit 441 und 445 und 447 
vermwüftete, nur duch Zributzahlungen gefichert 
werden. Nach, Theodofius’ Tode Dermählte ſich 
Pulcheria nominell mit dem Feld! Marcianus 


(450457), befien Seftigteit Attila von den Grens 


in des Reichs abhielt. Durch den Oberfeldherrn 
ſpar, der al Cote und Arianer ſelbſt keine An⸗ 
fprüde auf den Thron zu machen wagte, wurbe 


nad Marcianus’ Tode der Oberit Leo I., aus dem 
illgrifhen Dacien gebürtig, KRaifer (457— 474). 
Diefer ließ den Aſpar, der feinen Einfluß über 
mäßig geltend machen wollte, 471 töten und regierte 
traftig; boc ſcheiterte bie Unternehmung eines 
gbberm aſilislus gegen den Wandalentönig 
iferih 468. Seinem K ohme Leo IL, der 
wenige Monate nach ihm olgte deſſen Vater 
Zeno (474491). Bon Baflishus, dem Bruder 
der Witwe Leos I., Verina, {don 476 vertrieben, 
gelangte Zeno (f. d.) dur, ben Beiftand der Iſau⸗ 
vier und durch oftgot. Hilfe 477 wieber auf den 
Thron, auf welchem er fi, obwohl viel gehaßt, 
doch gegen huge Empdrungen erhielt, Die innere 
Zerrüttung bes Reichs, En der die religiöjen Strei⸗ 
figleiten der Redtgläubigen und ber Monophy: 
kim viel beitrugen, ftieg unter feiner Regierung. 
Fi van ber, Gbermadt ‚der Dftgoten, — — Ei 
in ſchwierigem Kampfe ftand, ite 

er ſich dadurch ve ihren Anführer Theodorih 
487 zum Zuge nad ttalien veranlaßte. Seine 
Witwe Ariadne erhob Anaftafios I. (491—518) als 
ihren Gemahl auf den Thron. Diefer bezwang durch 
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‚got. Krieger (bis 498) die Jſaurier, an ver Donauaber 
erfhien 498 ein neuer Feind in ben Bulgaren, gegen 
deren verwüftende Raubzüge Atnaftafiod Ronftanti- 
nopel durch die Erbauung der fog. langen Mauer 
zu dem ſuchte. Auch mit den Perfern begann 
nad langem Frieden der Streit von neuem (502— 
504), und im Innern bes Reich, ja der Hauptjtabt, 
brachen (612 und 514) die religtöjen Streitigleiten 
in biutige Rampe aus. Nach des Anaftafiod Tode 
wurde von ben Soldaten ber Befehlöhaber ber Leib: 
ftinuß I. (f. d.), ein Darbaner, als Kaiſer 
außgerufen. Cr behauptete ſich (518537) nament- 
urch die Gunst der orthodoren Geiftlichen. 

Sein Neffe Juftinianus I. (f. d.), den der finder: 
loſe Kaiſer ſchon bei feinen Lebzeiten zum Mit- 
regenten ernannt hatte, folgte ihm (527—565). Cr 
1 durch feine Rodififation der röm. Gefeßgebung 
$ Imftitutionen und Pandekten) und durd die 

tege feiner Feidherten Belifar (f. d.) und Nar: 
fes (f. d.), die den Perferköni; osren I. 540 
aus Syrien vertrieben und nad) langen Kämpfen 
561 zum $rieden Jansen und außerdem Afrika 
und Satin aurüderoberten, berühmt geworden; 
dodh zeigte die Lage des Keichs nach feinem Tode, 
daß er diefem innere Kraft nicht zu verleihen ver⸗ 
mocht hatte. In der Hauptftadt gelangten unter 
ihm bie nach den Serben der Wagenlenfer benann- 
ten Parteien der Rennbahn wet zu höherer Be 
— er aim B ehe 
aufitande (f. d.) irchtbar zuchtigte, fo behielten 
fie doch ihre Een noch bis in das 7. Jahrh, zum 
Schaden der innern Ruhe, die durch ihre Streitig- 
keiten oft gewaltfam unterbrochen wurde. Juftiniang 
Nachfolger, fein Neffe Yuftinus II. (565578), ein 
chwacher, von feiner ahlin Sophia  geleteter 

ieft, ließ ſich durch die Langobarden einen 

eil Staliens entreißen. Mit den Berfern führte 
ex 572 wegen Armenien einen ſehr unglüdlihen 
Krieg, und die Avaren plünderten bie an der Donau 
elegenen Provinzen. Juſtinus, von Krankheit 

imgefucht, ernannte 574 Tiberius, den Anführer 
der Leibwache zum Mitregenten, und diefer Kampfte 
bis 579 glüdlic wider die Perſer (f. Tiberius L), 
gan melde fih bamal3 die Griehen mit den 

ürten jenjeit des Kaſpiſchen Meers verbanden. 
Als Kaiſer zgit Tiberius I. (6578—582) mit 
Weisheit und Milde, erkaufte von den Avaren den 
Frieden und erzwang ihn von den Berfern, nach 
der Emeuerung ber Feindfeligfeiten unter dem 
Nachfolger des Khosreo, Hormizd IV., durch ſei⸗ 
nen deldherrn und Schwiegerjohn Mauritius, den 
er daft zum Zhronfolger ernannte. Mauritius 
(682—602) fegte den perf. König Nhosren IL, 
den feine Unterthanen vertrieben hatten, 592 wieder 
ein und verfchaffte dadurch den dftl. Grenzen Rube; 
dagegen wurde der Krieg gegen bie Avaren unglüds 
73 geführt. Das Heer, mifwergnügt und durd 
Strenge und Sparjamteit des Kaiſers aufgereizt, 
rief envlid den Hauptmann Phokas zum Aaifer 
(602-610) aud. Mauritius wurde auf der Flucht 
aus der Hauptftadt eingeht und mit feinen Söhnen 
graufam ermordet. Des Photas Untüchtigkeit in 
dem 608 neu ausgebro perf. Kriege führte 
aber im Innern große Yerrüttung berbei. Hera: 
ins, der Sohn des gleihnamigen Statthalters in 
Arile, ‚griff zu den En fen, nahm Aonfantine el 
ein und wurde, während Pholas vom Volke zerrifien 
twurbe, Raifer (610-641). Während der eriten 
12 Jahre feiner Regierung plünderten beſonders 
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die Aoaren die europ. Brovinzen, die Perfer erobers 
ten Syrien, Upypten und Rleinafien; der Raifer, 
jelbft verzweifelnd, wurde 618 nur Durch den Wider- 
Itand des Patriarchen Sergius abgehal die Re 
idenz nad} Karthago zu verlegen. Als es {pm end: 
lich gelungen war, die Avaren 620 zu beruhigen, 
30g er 622 gegen die Perſer, ſchlug fie zurüd, und 
mährend die von neuem aufgeftandenen Avaren 
626 KRonftantinopel vergebens bebrängten, drang 
er, unterftüßt durch eine Empörung, die gegen 
Rhosren ausgebrochen war, 627 biß in das An: 
nere Perſiens ein. In dem mit Siroes 628_ger 
ſchloſſenen Frieden erhielt er die verlorenen Pro: 
vinzen und bas heilige Kreuz, da3 die Perfer aus 
— Eure en ad aber | in ben 
lehten Jahren feiner Regierun ien neuer, 
oh uchbareter Sein mn det Mrabern, de 
Mohammed plöglih zum ungeftümen Eroberervolt 
ermorden waren. Bon den eloherren des Ehalifen 
mar geführt, unterwarfen fie fi 682—641 die 
Länder am Euphrat, Syrien und Judäa und ganz 
Agypten; bei den Griechen wurde bie Kraft zum 
iderftand durch die Streitigkeiten zwiſchen den 
Rectgläubigen und Monotheleten geicma t. Ser: 
ben und Kroaten bildeten feit 626 in der Nord: 
weſtege der Ballanhalbinfel flaw. Reiche, die fih 
cht eat Dun der anfänglichen byzant. Oberhobeit 
‚ei machten. Ronitantin III, der feinem Bater 
Seraffius 641 folgte, ftarb bald; fein Gtiefbruder 
Heralleonas, der bereit8 mit ihm gemeinſchaftlich 
tegiert hatte, verlor die Krone durch einen Aufruhr. 
Sein Nachfolger Konſtans (641668), Konftan: 
tina II. Sohn, machte fih durch Graufamteit und 
Sebfuht verhaßt. Er kämpfte unglüdlid ga 
Aral er und Samgobauben und m uebe endlich im wra⸗ 
tus ermordet. Sein Sohn Konſtantin IV. Bagona- 
tos (668—685) überwand den ſyrakuſaniſchen Gegen: 
taifer Mizigius und teilte anfänglich mit feinen Brd- 
dern Tiberius und Herallius die Regierung. Die 
Araber drangen in Afrifa immer weiter vor, fielen 
in Gicilien ein, ſtreiften durch Rleinafien bis Zhr 
gien und griffen feit 673 mehrere x bintereins 
ander Ronftantinopel zur See an. Dennod erhielt 
er. von ihnen 678 einen Frieden; dagegen wurden 
feine Aruppen von den Bulgaren, die jeit 678 in 
dem alten Möfien ein Reid gründeten, 679 nad} 
einem Siege des Raifers felbft zurüdgefchlagen. 
Juſtinianus IT. (685—711), fein Sohn und Nach: 
iger, war _glüdlich gegen die monotheletiihen 
jaroniten (f. d.), unglüdlih_aber gegen die Bi 
gren (688) und gegen die Araber (692). Seine 
raufamfeit erregte eine Empörung, an beren 
Spige der dFeldhert Leontius ftand, der ihm 695 ab- 
feste, ihm die Nafe abſchneiden ließ (daher Rhi— 
notmeto3) und ihn nad) der Stadt Cherfon auf der 
Krim verbannte, Leontius felbft wurde 698, ala 
Karthago an die Araber verloren gegangen war, 
durch Apfimar ober Tiberius IT, dieſer durch den 
Bulgarentönig Terbelis 705 abgefept, der nun den 
verbrängten Juſtinianus wieder auf den Thron 
bradjte. Leontius und Tiberiug wurden enthauptet, 
ihre Anhänger mit furchtbarer Graufamteit ver⸗ 
folgt; die Cherfoniten aber, an denen ſich Juſti⸗ 
nianus wegen ber Geringihäßung, die er bei ihnen 
erfahren hatte, zu rächen gedachte, ftellten ihm Phi⸗ 
Tippitos vardanes als Sepentai jer entgegen. Bon 
feinem Heer und den Bulgaren Derlaflen, 
ftinianus 711 ermordet. Mit ihm erlojh Heras 
us’ Stamm. Philippitos machte fi durch Bes 
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genftinumg der feit 680 verbammten Lehren ber 
tonotheleten verbaßt und wurde fhon 8. gun 
713 abgejest und geblendet. Sein Nachfolger Ana⸗ 
ſios I. (718—716) begab fid zu Anfang des 
716 in ein Klofter, da das gegen die Araber be 
fimmte Heer gegen ihn empört und Theodor 
ſius II. als Kaiſer auögerufen hatte. Diefer legte 
nad einigen Monaten die Krone nieder, ald der 
gewaltige Leo, ein iaurier und Feldherr der Trup⸗ 
dem des Drients, ihn nicht anerlannte und gegen 
ionftantinopel anrüdte. 2eo IIL (f. d., 717—741) 
behauptete ſih auf dem Throne gegen einen furcht⸗ 
baren Angeift der Araber und trieb fie im Aug. 
718 fiegreih von Ronftantinopel zurüd. Leo trat 
mit energiichen Reformen auf, namentlid in Star⸗ 
tung der Gentralgewalt, in der Verwaltung, der 
Rechtspflege, der ginanzwirtihaft und ala Schöpfer 
einer neuen, fehr triegätüctigen Armee. Dagegen 
‚gab fein Auftreten (jeit 723 und noch mehr feit 725) 
gegen den zu kraſſem Aberglauben außgearteten 
irhligen Bilderdienſt Anlap zum Brucd mit den 
talienern wie zum Yuan erbitterter innerer 
treitigleiten und zur und ber Parteien ber 
;tonolatrer und Stonoflajten (1. Bilverbienft und 
ilderverehrung). Das Erarchat von Ravenna ging 
darüber verloren. Die morgenländ. Provinzen wur⸗ 
den IR die Raubzüge der Araber, gegen die er 
7 Alroinon in brngien eine große Schlacht 
ewann, kraftvoll gie t. SeinSohn Ronftantin V. 
Be, als bil türmender Raifer mit dem 
impfnamen Be ie] bezeich⸗ 
net, ein fen und energiicher Fürft, bezwang 
ginen aufrühreriihen Schwager Artabasbos, einen 
ilderfreund, 743 in Rleinafien, entriß den Ara- 
bern einen Teil Syriens und Armeniens und über: 
wand zulegt aud die Bulgaren feit 755 in harten 
Kämpfen. Ihm folgte fein Sohn Leo IV. (775— 
180), der mild herrihte und durch feine Feldherren 
bie Grenzen ‚gegen die Araber fiherte; diefem fein 
unmündiger Sohn Ronftantin VI., deſſen berric: 


füchtige Mutter Irene als Vormünderin und Dit- 
tegentin fi 787 durch Wiedereinführung des 754 
durd) ein Konzil verdammten Bilberbienftes eine 


machtige Partei machte. Konſtantin ftrebte in reis 
fern Jahren umfonit, fi von Ihrem und ihres 
jeblings Stauraliog’ Einfluß zu befreien; endlich 
murbe er auf Befehl feiner Mutter 797 geblenvet 
und vom Thron verdrängt. Cine Empörung, die 
infolge der gewaltthätigen Regierung Itenes aus: 
gebrochen war, erhob 802 den nanpernifter Nites 
pboroß auf den Thron. Irene ftarb 803 auf Led: 
08. Der Krieg gegen die Araber und Bulgaren 
jatte indes fortgebauert; Nitephoros fiel in einer 
ala ‚gegen die legtern 25. Juli 811. Sein 
Sohn Stauralios verlor ſchon nach wenigen Mo: 
naten die Krone an feinen Schwager Michael J. 
Rhe ihe. Diſer mußte 818 feinem Felbherrn 
Leo V, dem Armenier (813—820), weichen. Leo 
war ein kräftiger Regent und fiegreich gegen bie 
Bulgaren; er fiel aber 820 durd eine Verihwöd: 
rung, die ſich wegen feines Eifers gegen den Bil: 
derbienjt wider ihm gebilvet hatte. Michael IL, 
der Stammler (820— 829), früher Freund und 
gubbere Leos, wurde aus dem Kerler auf den 
ron gehoben. Cr übermand 824 in Rleinafien 
den abtrünnigen deldherrn Thomas, den bie Araber 
unterftügten; aber Kreta (jet 824) und feit 827 
aud) Sicilien gingen unter ihm an dieſe verloren. 
Unter der Regierung feines Sohnes, des vielfach 
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aus⸗ — Theophilos G20842). lampften 
die deldherren Manuel und Theophobus fareid, 
aber doc im ganzen fruchtlos gegen die Araber. 
XIheobora (f. d.), Theophilos' Bemahlin, beendete 
«ld Bormünderin (bi3 856) Michaels IL. ( 

867) den Streit über den Vilderdienft, ber nunmehr 
durd ein Botaltongil zu Ronftantinopel 842 wieder 
se führt wurde. Während man die Paulicianer 


verfolgte, verwüfteten die Araber afiat. Provinzen. 
lachdem Theodora von der Regentichaft zurüd- 
jetreten war, — für ihren grauſamen und aus⸗ 
(hieifenden Sohn bis 866 ihr Bruber Barbas die 
tegierung, unb nad) deſſen Ermordung Michaels 
Günftling, der Oberfammerherr Bafılius, der Ma: 
cebonier. Diefer ließ Michael töten und berrichte 
ierauf als Bafılius I. (f. d.) mit Weisheit und 
aft (867-886). Gegen die Paulicianer_und 
gegen die Araber war er Megreich, doch ging Syra⸗ 
[us 878 an bie letztern verloren. Seine Dynaſtie, 
die der macebon. Kaiſer, erhielt fih mit wenigen 
Unterbrehungen bi 1056 auf dem byzant. Throne. 
Die Regierung feines gelehrten Sohnes, eos VL, 
bes Philofophen (886-912), war nicht glaglich 
Die Einfälle der Bulgaren und Araber, deren 
Korfarenflotte 904 Theſſalonich plünderte, häuften 
fi und dauerten auch unter feinem Sohne Kom 
itantin VII. Borphyrogennetos oo far, 
über den anfangs — Oheim Alerander, fruͤher 
Leos VI. Mitregent, geft. 913, dann feine Mutter 
Zoe die —— führte. Romanos L Lelas 
denos, Konſtantins Großadmiral und Schwieger⸗ 
vater, ano diefen 920, den Thron mit ihm und 
jeinen Söhnen zu teilen; body bemädhtigte ſich Kon⸗ 
ttantin besfelben gegen Ende 944 wieder allein und 
regierte mild, aber ſchwach. Unter jeinem Sohne 
NRomanos IL (959—963) wurde Kreta 961 den Aras 
bern durdy Nitephoros Pholas entrifien. Dielen 
erhob nad) des Kaifer3 Tode deſſen Witte Theo- 
phano auf den Thron als Nitephoros IL., ließ ihn 
er 969 ermorden, um feinem Neffen Johannes I. 
Zzimisles ihre Hand zu geben, welder bis 976 
regierte, wie fein Vorgänger fegrei gegen bie 
Araber in Rleinaften war und mit Erfolg gegen die 
Bulgaren fowie ! en die Ruffen lämpfte, die zus 
exit unter Michael III. ald Feinde des B.R. erihier 
nen waren. Sobannes’ I. Nachfolger Bafılius IL 
f. d., 976— 1025), Romanos’ II. Sohn, wußte 
ich gegen zwei —3 — Feldherren, Bardas Sile⸗ 
ros und Vardas Pholas, zu behaupten. Das bul⸗ 
gar. Reich wurde durch hm nad langem Kampfe 
1018 byzant. Provinz und blieb es bis 1186, wo 
die, Bulgaren fi, wieder 
Sein Bruder Konftantin VII. ( 1025—28) g| 
ihm nicht, Durch defien Tochter Zoe (f. d.) ger 
wann 1028 Romanos II. Argyros den on, 
welcher, in feinen Kriegen gegen die Araber mei: 
jtend unglüdlih, einige Erfolge nur feinen Selb: 
erren Dianiakes, Theoctiftus und Karandenos ver 
dankte. Kaiſerin Zoe reichte Romanos’ Tode 
1034 dem fallfüchtigen Michael IV. ihre Hand, 
der nur dem Namen nach regierte. Rach defien 
Tode 1041 Fegiene iht Adoptivſohn Michael V. 
(f. d.) wenige Monate. Der legte Gatte ber altern: 
den Zoe wurde dann 1042 Ronftantin IX. Ruſſen, 
zen iegen und Araber verheerten indes das 
di in Afıen traten die ſeldſchut Türken als ger 
fahrliche Feinde auf; in Unteritalien wurde durch 
bie Rormannen bie Oygant. Serzihaft auf Bas ein, 
geihräntt. Nach Konftantins Tode 11. Jar. 1065 
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wurde, Theodora Get .), ber eh ARCHE zur 
Kaiferin gewählt. 
gel iger, wurde ſchon en Ne San kr tand we 
riftofratie entſetzt und Saat I. (|. omnenos 
auf den Thron erhoben. IF fe, A dar bie Reihe 
der formnenifhen en Raifer Be ging 1059 freie 
willig ins ter. Sein von ihm ernannter Nach: | den 
olger aus anderm Geſchlecht, Konftantin X. Dutas, 
ocht glüdlic gegen Rh Ugen. Eubofia, deſſen ge 
ehrte Gemal tt , feit 1067 al Wittoe Bormünderin 
bis Söhne Michael, Andronitos und Konftantin, 
iratete Romanos IV. Diogenes und gab diefem 
daburdh 1. dan 1068 die Krone. Nachdem derjelbe 
anfangs glüdli gegen die Seldſchulen gefochten 
pe, eriet er in beren Gefangenihaft 1071; er 
ar 1o3, wurde ober als Gegner des in⸗ 
milden auf den Thron gelommenen Michael VII. 
[einafien befiegt und darauf geblendet. Seinen 
Nachfolger Michael VIL, Konſtantins X. Sohn, 
entthronte 1078 Nilephoros. IH. und diefen zu Anz 
fang des April 1081 Alerios I. (f. d.) Komnenos 
Hose) Sf jaat3 I. Neffe, unter dem bie Rreuge 
jüge begannen. Alerios zei ae polit. Sbemanbteit 
— Tapferkeit in feinen Kriegen mit den Rı 
mannen und den Selvjchuten; ebenfo erji eint erauß 
in feinem Verhältnis zu den Sreypl tern, Die 
nördl. Grenzen ficherte er durch Siege über die 
Petſchenegen und: manen. Sein Sohn Johannesil, 
(1118—43) und deſſen Sohn Dtanuel I. nn 
80) waren tüchtige ;ürften und in ihren Kriegen, 
namentlid an der Nordgrenze und mit den Gelb: 
(raten, meift vom Ging begunftgt, Manuel Sohn, 
jerios II. , murbe ſ on 1183 durch feinen Vormund 
Andronitos I. (f. d. gelünt und dann ermorbet, 
dieſer ſelbſt aber, der lei Ehte der fomnenij den Raifer, 
in einem Aufruhr, ben feine Graufamteiten erregt 
hatten, 1185 um« —— (f. —D 
gelos — auf den Thron kam. Dieſer wurde 
nach einer unruhigen Regierung von feinem Bruder 
Alegios III. 1195 geblendet und geftürzt. Die Kreuz: | Hi 
a des vierten Areuzzu, ugs und die Benetianer 
Kr ‚aber mit Gewalt 1203 wieder ein, 
dus it feinem Sohne Alerios IV., der, durch feine 
weiter Jrene ein Schtoager des beutfchen ‚Königs 
Kan lipp, bei ihnen Hilfe geſucht hatte. Aber bie 
nftantinopolitaner fügten ſich man fondern | ten. 
iefen im Jan. 1204 Alerios V. Dutas urbuphlos 
Kto Kaiſer aus, der Alerios IV. ermorden ließ, 
Fr rend — Iſaak II. vor Kummer ftarb. 
auf rüdten 1204 die «Lateiner» (Benetianer, 
Lombarden, Niederländer und ran npofen) wieder vor 
Konftantinopel, eroberten 13. April die Stadt und 
nahmen biefe twie die europ. Länder des Reichs in 
ihren eigenen Befig. Das Ganze wurde in vier Teile 
geteilt, ben einen (das ſudl. Thrazien und die dieſem 
gegenüber liegenden Küftenlandfcaften Rleinafiens 
dom Sangarius bis Lesbos) mit der Hauptitadt 
ein Graf Balduin von ‚Sondern, der zum Raifer 
oben wurbe (Lateinifches Kaifertum Romanien 
1204—61), und von dem bie andern Zeile den 
übrigen Teilnehmern des Zugs zu 2el ae eben 
wurden. So erlangten die Benetianer Küftenitriche 
am Abriatifhen Deere, ein Stüd von Morea und 
viele Infeln des Hgäil üden Meer Ajpater auch 
Guböa) und namentlih Kreta, das ihnen Bonis 
facius, Markgraf von Montferrat, ver auf En dem 
als King von Zi — jacebonien ne ft Theſ⸗ 
falten und Sir land gegeben wurde. Außer: 
dem wurden viele Herzogtümer, Grafichaften u. |. im. 
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iu hen, Salona, in Nous, onen, anf ben den Infeln und 


Ritter geftiftet. 
er aud einzelne — behaupieten 
ih —7 — ig auf dem Feſtlande. In dem weſil. 

fe Al —R erhielt \ Theoborus Lastaris 


I dybe Besen um Ratfer gewählt wor⸗ 
war und Rica zum Oh d der Herrichaf ‚ge B 
{m Norboften Kleinaſiens, von Sinope bi 
a, A fich zu — ein Entel es 
Undronilog, menos 8 gurumfchränt, 
ten Herrn. mann bildeten ſich aber auch grie 

dif ’eipotat von Epirus (f. d.) — Das 
xhef ante aa reich (f. d.). Indeſſen konnten 
in Konftantinopel weder Balduin noch feine Nach⸗ 
folger den ſchwantenden Thron behaupten; ber na: 
tionale Hohmut und die kath, Undulpfamfeit der 
Sranten machten ein gutes Verhältnis zu der unter- 
torfenen Bevölkerung unmöglich. Balduin felbft 
iel 1205 in die Gefangen] haft der Bulgaren; ihm 
olgte Heinrich von Angre, ae Bruder, der weile und 
tapfer bis 1216 regierte; dann Peter, Graf von 
Aurerre und Eourtenay, deſſen ver, der 1217 
u — Angelos, dem griech. Beſpoten von 
jefangen wurde; endlich nachdem das Reich 
ni ale Werjaalig ohme Raifer — und in 
jänzliche Berrüttung geraten war, erer 
ohn Robert (11221 ed Unter bi mund feinem 
Nachfolger, Balduin II. (1228—61), Robert3 jün- 
jerm Bruder, der 1231—87 unter der Bormund- 
haft des Titulartönigs von Jerufalem, Johann 

von Brienne ftand, wurde ein großer Teil bed Reichs 
von Johannes II. — —5— he A 


nommen, ber 1246 auı 
ol mis m — 


Theodorus en! 
folgte in Nicda jein Cohn Theodorus IL sn 





58), beflen minberjähriger ©) — 
aber durch Michael vn. Er x u 
Bringt tmurbe, Diefer, der —— ont: 
elle der Paläologen), eroberte enblid 
:nuefen, die —* erhebliche Privi 
ale Ronftantinopel 25. Juli 1261 und a 
o dem Lateinifhen Kaifertum ein Ende 
ſich einige von Lateinern ge fiete Der —5 — 
Griechenland und auf ben Infeln noch bis 
Untergang des B. R. und darüber Yiraus 
 Yolbain ftarb 1278 in N —— 
Mat des Reichs neu zu erheben, erregte 
durch feine verſuchte — sah an abe 
lat, Kirche, von der die griechiſche 1054 fih de 
finitiv getrennt hatte, die heftige — des 
Klerus und bes Volts. Sein Sohn Ynbronitos IL. 
$ d.), der ihm 1282 folgte, brach baher dieſe 
eziehungen —— twieber ab. Innere Unrul 
und äußere Sriege, beſonders wider bie Os⸗ 
manen, gegen bie er catalon. Mietötruppen in 
Solo nahm, bie dann aber felbft zu einem Kriege 
‚gegen ihn in Thrazien (1804—9) getrieben wur: 
den, gerrütteten das ſchwache Reich. Nach dem 
ns jeined Sohnes icjael IX. 1820, den er zum 
Mitregenten angenommen batte, nötigte ibn Ans 
dronilos III, fein Entel, 1821 den Thron mit ihm 
u teilen und raubte im denfelben 1328 —— 
X— focht als —— unglüdlie 
jegen Serben und Bulgaren und ebenfo gegen bie 
Bömanen, die Nicäa und Nilomedia 1328—30 ein: 
nahmen und auch die europ. Kaſten plünderten. Er 
fe jarb 1841. Sein Sohn Iobannes V. mußte den 


'hron mit feinem Bormunde Johannes VI. Rantar 
ujenos von 1341 bis Ende 1854 teilen. Unter Jo 


Digitized by Goo le 
3 


BYZANTINISCHES REICH 


Brockhaus Kanrersntions-Lexikon. 1%. Aufl. 









Kanmars " 
‚ir ca. 900 








\ sei 











j 

j 
Maßstab 1:11.300.000. 

—— —— — | 

“ j 

j 


Erklärung. 





onge von Terre 45 7 — 
— ————— 


Digitized by Goo le 
3 


Byzantiniſches Reich 


hannes V. faßten die osman. Türken, die Kantas 
tugenod wieberholt als Bundesgenofien gebraucht 
hatte, zuerft feften Fuß in Europa. Bon Gallipolis, 
das fie 1354 eroberten, breiteten fie ſich bald weiter 
aus. Sultan Murad I. nahm 1360 Adrianopel 
ein, das nun tark. Refidenz wurde, eroberte immer 
mebr byzant. Sand und bebrängte Johannes V. fo 
weit, daß er 1870 germungen wurde, ſich der Pforte 
für tributpflichtig zu Iren. Er mar 1376-79 


von feinem eigenen Sohne Andronilos IV. ver 
trieben, worauf er wieder den Thron ieg und 
bis zu feinem Xode (1391) innehatte. ids I. 


Sohn und Nachfolger (feit 1889) Bajazet (f. d.) be: 
drängte unter Johannes’ V. Nachfolger Manuel II. 
1891—1425) da8 3. R. in folhem Mafe, daß 

'anuel ſich gendtigt fah, feinen eigenen Neffen 

johannes VIL., den die Türken unterftügten, zu 
jeinem Mitregenten (1898— 1402) zu ernennen. 

tonftantinopel jelbft war in Gefahr, durch den: 
felben in die Hände der Türken gejpielt zu werben, 
ala Timurs (f. d.) Einfall in die türk. Länder 1402 
Ronftantinopel und das dieich noch einmal fur langere 
Zeit rettete. Manuel nahm ſogar einige Landesleile 
wieber ein; doch benußte er dieſen Zeitpunlt und 
die darauf folgende Uneinigteit unter Bajazets 
Sohnen nicht genügend, und fhon 1422 wurde 
Ronftantinopel neuerdings von Murad IL. belagert. 
Manuels Sohn, Johannes VIII. (1425—48), wurde 
von Murad IL, naddem diefer den Hilfäzug des 
Königs, von Polen und Ungarn, Wiadiſlaw IIL., 
durd die Schlacht bei Barna vereitelt hatte, 1444 
auf Ronftantinopel befhräntt und zur Tributzah: 
lung gezwungen. Auf ihn folgte fein Bruder 
Kent ., ber biäherige Deipnt von Morea. 
ZTapfer, doch fruchtlos Yimphe biefer mit feinem 
Feloheren, dem Genuefen Giuftiniani, gegen die 
ungeheure türt. übermacht und fiel beidenmiütig 
bei der Verteidigung Konſiantinopels, durch deſſen 
Groberung 29. Mai 1458 Mohammed II. dem 
3. R_ein Ende madıte. Auf feinen Trümmern 
erhob ſich dad Osmaniſe Reid (.d.). Die Heinen 
lat. Dynaften, die nod in Athen ſich behauptet, 
ſowie die paldolog. Fürften Demetrios und Thor 
mas, bie das Deſpotat von Morea (f. d.) inner 
hatten, wurden von Mohammed bis 1460 unter 
jocht. David, der letzte Kaiſer von Trapezunt aus 
dem Haufe der Komnenen, untermarf ſich ihm 1462. 
(Hierzu eine Karte: Byzantiniſches Reich um 
d. 3. 1000 n. Chr.) 


Byzantinifche Raifer. 
Axxadius 395408. Boitippiton Barbanes T11— 


Tieshofiut IL 408430, 13. 

torclanub 450457. Anaftaflos IL. 113-716. 
Xheoboflus TEL. TIe_i7. 

— ber Haucier 717741. 

Bonftantin Y-Roprangmos 141 

BeoIV.ber Gfagare, 775-780. 

Ronftantin VL 780-797. 


jene 474491. 
imaftafloß I. 491-518, 
Ins L 518-537. 

intannd I 597--565. 


M 
5 inus IL. 565578, 
iberiuß I. 578-589, 


sene 197-809. 
Itephoros L 802-811. 
Mauritius 582-608. Staurafios Juli die Oktober 
Wholas 609-610. Bil, 
jeraflius 610-641. Micjael I. RHangabe 811813. 


‚Beo V.ber Armenier 813—820. 

Wicpael IL. der Gtammier 
820-899. 

XHeophilos 829843. 

Michael IIL. 843—867. 

Wafıllus L 867-886. 

Ben VI. der Philofoph 886 


— 912. 
Ronftantin VIL Borphprogen- 
netoß 912959. 


2 tin III. Bebrı bis 
— 
jerakieonas 
tember 641. u en 
Ronftand 641668. 
Ron in IV. vogonatos 
Inland IL 685-711. 


Yu 
‚Zeontiuß 695-698 Pagen 
— 06-705 iaſſer. 
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(Momanos L Belapenos Mit- Midael IV. 10441, 
wegent 920-944.) Ronftantin IX. 1042-55. 
Romanos IT. 959968, 


Xdeodora 1055-38. 
Nitephoros IL Pfolas 968 Michael VI 1056-37. 


968. font I. Romnenos 106759. 
Ioßannes I. Xpimistes 969 Sonflantin X. Dulab 105967. 
— 918. Romanod IV. Diogenes 1068 


Baftllus IL 976-1035. 1, 

Xonftantin VIIL. 1096-38, Widael VIL 1071—78. 

‚Boe vermäßlt mit: Mitepforob TIL. Botaninten 
Romanod III. 1098-3, 1078-81. 


Dynaftie der Komnenen. 
Wieglod L Komnenos 1081— Manuel L 1143-80. 


1118. Wlezios IL 1180-83. 
Johannes IT. 1118-48. Andronitoß L 1183-85. 


Dynaftie der Angelos. 
Yet DL ingelos 118595. Alexios IV. Angelos 19084. 
1195— 1908. 


fegioß TIL 
Wlerlob V. Dutas Wurhuphlos 


‚ebruar BiB April 1204. 


Rateinifhes Kaiſertum. 
Baluln I. don lanbern Bsterton@urtenapiäie-it. 
1904—6. jobert 1991—28. 
Heinrich 1206-16. Balduin IL 1338-61. 


Dynaftie der Paläologen. 
igael VIII Baldologes (Anbzonitog IV. Gegentaier 
nbronifoß IT. 1389-1328. Manuel IL. 1991—1435. 
Anbromitoß IL 1998-1941. (Sohanned VIL Mitzegent 
Johannes V. 141-1. 1398-14 
Sohannes VI. Mitregent 1341 Johannes 142548. 
54) fonftantin XI. 1448-1453. 


Die Berfaffung des B. R. berubte im wefent- 
lihen a den Einrichtungen, die ſchon Diocletian 
und Konitantin d. Gr. im röm. Staatöweien ges 
troffen hatten, wenn aud bie durch ben legtern 

‚geftellte Drganifation ber Verwaltung und der 

taatsämter in ihren Außern Formen 16 mit der 

it veränderte. Sie war eine rein defpotifche. Die 
jaifer, die fih als die Nahlommen der Cäfaren 
betrachteten und Beherricher der Römer (Rhomäer) 
nannten, wurden won dem Patriarchen von Kon⸗ 
Kantinopel geſalbt und gelrönt. Dur pomphafte 
itel, großen Deunt in ihrer äußern Erfheinun, 
durch anoſilich beobachtete8 Geremoniell ſowie dur 
graufarme Strafen, die auf jede Beleidigung der 
le, Majeftät gefeht waren, beren Glanz ſich auch 
auf nahe Verwandte des Raifers und feine 
erftredte, fonderten fie ſich von dem Volle ab. Die 
wenigen dormen, die noch an die alte rom. Zeit 
erinnerten, verſchwanden allmählich ganz. So var 
ſchon im 6. Jahrh. das Konfulat mit der Raifer- 
würde ganz dezeinigt, und der Senat, den Kon 
ftantin in Yan errichtet hatte, und defien Mit⸗ 
lieder aus ß en beftanben, denen ber Kaifer bie 

Bürbe des Batriciat® verliehen, büpte allmählich 

hatten Beet {m Side — 
ten Zeiten im e fo ; ebenfal 
— 10. Jahrh. unter Leo VI. die lehten 
Spuren ber Freiheiten der Stäbte. Der Staatsrat 
4. Ronftantin d. Gr.) wurde vom Raifer willfürlih 
jufammengejeßt. Die Beamten, deren große Babl 
noch bedeutend vermehrte, waren vom Raifer 
genstich abhängig und_vermöge einer fir 

ingorbnung in viele Klaſſen geſchieden, die 3 
durch Tracht, Titel und manderlei Vorrechte 
voneinander abgrenzten. Unter ihnen ſelbſt aber 
ſtanden am höchften die Hofbeamten, worunter ſich 
viele Eunuchen namentlich fut den perſonlichen 
Dienft des Kaiſers befanden. Das Anjehen der 
Europalate3, denen die Auffiht uber die vier 


imten 
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jauptpaläfte des Laiſers anvertraut war, wurde 
Ipäter durch das des Protoveftiarius verbunfelt, 
dejien Würde fih zur erſten unter allen Beamten 
erhob. Domeftici erhielten den Oberbefehl über das 
‚Heer; unter ihnen war der Domefticus des Oſtens, 
vorzugsweiſe Regas Domefticus genannt, der aus: 
ezeichnetite, der endlich während der Herrichaft der 
läologen als der oberfte Staatd: und Kriegs⸗ 
beamte galt. Die Provinzen wurden von Statt« 
haltern, die verſchiedenen Ranges waren, verwaltet, 
Afefloren für die Rechtöpflege ftanden ihnen zur 
Seite; dem Raifer mußten fte eine beftimmte Summe 
einliefern. Außer diefen_Gelvern bildeten eine 
Menge verihiedenartiger Steuern, Domänen, Re: 
galien und Monopole, deren Anzahl ſich mehrte, 
den Zufluß in den Staatsſchat, der von dem Pri⸗ 
vatihap des Kaiſers nicht verſchieden war. Aus 
ihm wurden beftritten: die Befoldung und ber Unter: 
halt des Heers, ſoweit dies nicht auf Landdiſtrikte 
verteilt wurde, um von den Einwohnern erhalten zu 
werben; ferner bie Muspaben it die Beamten, 
Spiele, Spenden an das Volt, heſonders der Haupt⸗ 
dt, die Tribute an übermächtige Feinde u. |. w. 
Für bie Verwaltung und Aushebung zum Kriegs⸗ 
dienft war das Land feit der Regierung der Nad: 
folger Juftinianus’ L in Diftrikte, Themata (f.d.), 
geteilt, bis in den fpätern N 
rößtenteilg aus fremden tötruppen beftand. 
enorzugt vor dem übrigen ‚Heere waren die Gar: 
den des Kaiſers, namentlich bie eigentlichen Leib: 
wachier, Spatharli; fie wurden fchon früh vorzugs⸗ 
weiſe aus den, beſonders german. Stammes, 
gie, unter benen feit der Zeit der macebon. 
ifer namentlih die normann. Waräger, Wa: 
ranger, ſich außzeichneten. An der Spige der Flotte, 
die feit Andronitos II. aus Mangel an Geld vers 
Hläffigt wurde, ftand der Megas Duz, Die 
fon des Rechts, hinfichtlich deren der Kaiſer als 
te Inſtanz galt, konnte bei den fortdauernden 

eg 






Ei 
obeı 
Kriegen und innern Unruhen nicht gebeihen, wenn 
auch einzelne Raifer ſich ihrer und der Geiesgebung 
mit_Ernft annahmen. (6. Yuftinianus I. und 
Baſilila. 

Litteratur. Dufresne du Gange, Historia By- 
zentina (2 Bde, Par. 1680; Vened. 1729); Tille⸗ 
mont, Histoire des empereurs etc. (6 Bbe., Bar. 
1690-1738; 16 Bbe., Zrofl. 1707—389); Le Beau, 
Histoire du Bas-Empire (27 Bbe., Bar. 1757— 
1811; deutfch, 22 Bde, Nürnb. 1765 —83; neue 
Aufl. von Saint-Martin und Broſſet, 21 Bde., Bar. 
1824—36); Gibbon, History of the decline and 
fall of the Roman Empire (6 Bde., Lond. 1774— 
88; 8 Bbe., ebd. 1854—55; deutih, 4. Aufl, 
12 Bbe., Sp. 1862); Royou, Histoire du Bas- 
Empire depuis Constantin jusqu’& la prise de 
Constantinople (4 ®de., Par. 1804; 2. Aufl. 1814); 
Schloffer, Geſchichte der bilverftürmenden Raifer des 
Dftrdmifchen Reichs (Franff. 1812): Ballmeranen, 
Def ie bes Ratfertums ———— ünd. 1827); 
deri., Geihichte der Halbiniel Moren während des 
Mittelalters (2 Bde., Stuttg. 1830—36); Zink: 
eiien, Geſchichte Griechenlands, Bd. 1, 3 u. 4 (Ipz 
1832—40); Buchon, Recherches et materiaux 
pour servir & une histoire de la domination fran- 
gaise dans l’Empire grec (Par. 1840); derf., Re- 
cherches historiques sur la principaute frangaise 
de More (2 Bbe., ebd. 1845) und Histoire des con- 
quötes et de l’6tablissement des Frangais dans 
les Etats de l’ancienne Gröce (®b. 1, ebd. 1846); 
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Clinton, Fasti Romani, the civil and literary 
chronology of Rome and Constantinople from 
the death of Augustus to the death of Justin II. 
(2 Bve., Dif. 1845 —50); derſ. History of the 
Byzantine and Greek empires 716—1453 (Bd. 1 
—3, Lond. 1853—54; neue usg., Drf. 1877); 
Muralt, Essai de chronographie byzantine 395 
—1057 (Beteröb. 1855), mit der Sortfegung 1057 
—1453 (2 le, Genf 1871); Tafel und Thomas, 
Urkunden zur ältern Handels: und Staatsgeſchichte 
der Republit Venedig mit beſonderer Beziehung 
auf Byzanz und die inte (3 Bde, Wien 1856 
—57); inlay, History of Greece under the Ro- 
mans (£ond. 1857; deutid Lpy. 1861); Hopf, Ge 
jeiee Griechenlands vom Beginn des Mittelalters 
13 auf unfere Zeit (im 85. und 86. Band der «En: 
cpllopädie» von Erſch und Gruber, Cp3. 186768); 
'ambaud, L’Empire grec au X*sitele (Bar. 1869); 
Rraufe, Die Byzantiner des Mittelalters in ihrem 
Staatd:, Hof: und Privatleben (Halle 1869); Gfro⸗ 
ter, Bygant. Geihichten (aus feinem Rachlaß ba. 
von Weiß, 2Bde., Graz 1872— 74); Hirſch, Byzant. 
Stubien (&pz. — Serpberg, Geichichte Griechen: 
lands feit dem Abſterben des antiten Lebens 
(4 Bbe., Gotha 1876—80); Bilelas, Die Griechen 
des Mittelalter (deutih von Wagner, Öfterzl. 
1878); Harmad, Das Karolingiſche und das B. R. 
(Gott. 1880); Sathas, Documents inedits relatifs 
& l’histoire de la Gröce au moyen Age (9 Bbe., Bar. 
und Bened. 188090); Seren Geſchichie der Bys 
‚antiner und des Domaniſchen Heid (®erl.1883); 
jasquet, L’Empire Byzantin et la monarchie 
Frangae (Par. 1888); Bury, History of the later 
Roman empire 395—800 (2 Boe., Lond. 1889); 
Lambros, ‘Ioropla ic Eadec, Bd. 3 (Athen 
1891); Oman, The Byzantine empire (2ond. 1892); 
Wafliljew, Anecdota Graeco - Byzantina, XI. 1 
(Mostau 1898); Neumann, Die Weltftellung des 
B. R vor den Kreupzügen Cpz. 1894); Diehl, 
L’Afris byzantine (Par. 1896); Gonber, The 
Latin lom, 1099 to 1291 (Lond. 1897); 
Bozantinifce Zeitfchrift (Leipzig, feit 1892, ba. 
von Karl Krumbader); BuLavrıya ypovıxk (auch 
unter dem rufliihen Zitel_Bizantijskij Wremen- 
nik), Zeitſchrift, ha. von Waſſiljewſti und Regel; 
Fontes rerum Byzantinarum, auf Roften der 
Aeteräbunger Alademie bg. von Regel ( 6. 

1892 fg.). 
Byzautinismus, das im Oftrömifchen Reiche 
fett Konftantin d. Gr. ausgebildete Verhältnis von 
taat und Kirche, defien typiſche Vertreter Theodo⸗ 
ſius IL. und Juftinian find, und das in der Geſetz⸗ 
gebung dieſer dalier feinen welthiftor. Nederſchlag 
efunden hat. Es beruht auf dem Gedanten innigiter 
jerbindung von Staat und Kirche derart, or einer⸗ 
feits der Staat der Kirche als einer Staatsanſtalt bes 
deutende Privilegien gewährt, die Unterthanen der 
Kirche anzugehören zwingt und Anderdgläubige 
verfolgt; daß andererſeits aber der Staat aud einen 
beherrihenden Cinfluß auf die Dinge der Kirche, 
auch bie dogmatiſchen ausübt und bie Würden: 
träger der Kirche als Staatsbeamte auffaßt. Diefes 
Syitem, im 4. bis 6. Jahrh. in Byzanz ausgebildet 
(ver Kaiſer ift danach oberfter San. ift dann 
mehrfach wiedergelehrt; Gallitanismus (f. Galli: 
laniſche Kae) Tofepfinismus, Caſaropapismus 
diefe Artite) find analoge Grfoeinungen. — 

0} 





in einem anbern Sinne nennt man heute 
yaantinifhes Weſen nad dem am Hofe von 


— — Cabal 


Zorgeib ſonders ausgeprägten Ceremoniell krie⸗ 
chende Unterwaurfigleit und — « jenüber 
Höbergeftellten, beſonders gegenüber den Yürften. 
zautinns (Byzantius), |. Eolantiner 
mau hi 
(Byzantion) 
ide 


ang EB Throziſchen u oenerus in die vro⸗ 
pontis, eine um 660 v. Chr. von ben Megarern 
ggortnbete KRolonie. — der perſ. Herrichaft, ber 
unter Darius Hoftafped unterworfen worden 
war, wurde e8 nad der Schlacht bei Platäd durch 
Pauſanias wieder befreit und farop darauf b dem 
athenifchen Seebunde an. An dem Abfall der griech. 
Sea te von Athens Hegemonie 411 nahm aud 
8. teil, wurde aber ſchon 409 von Alcibiades eins 
genommen, Dusch dyſander 405 den Athenern wieder 
entriffen, trat jeboc nach dem Siege bei Knidos (394) 
wieder zu bielen über. Ein Angriff des Epaminon- 
da auf bie Etadt (364) Teig fehl. 857 verband 
gr mit Chios, Rhodus, Kos und dem König 
ufolus von Karien zu dem fog. Bunbeögenofjens 
kriege gegen Atben und erlangte im Zrieden 355 
völlige Selbftändigkeit. Mit Athen vereinigte es 


griech. Stabt an der Ein: 
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um neuen Bündnis durch Demofthenes gegen 
ill von Macebonien, der es 341 und 840 vers 
Str belagerte. Auch unter Alerander d. Gr. und 
den Diabochen behielt es eine gewiſſe Selbftändig: 
keit, Den ler de an ſich in Thrazien nieder 
gglafien ba tten, war B. eit Lang zinspflictig. 
gen des Bolls, den Fi ne het um biefen Tribut 
u deden, won den durch den Bosporus fahrenden 
iffen erhob, geriet es 221 mit den Nhobicrn und 
dem mit iefen verbündeten König Prufiad von 
Bithynien in einen Krieg, welcher mit der Aufe 
hebung jenes Sundzolls endigte. Später ſchioß ſich 
8. an die Römer an. Septimius Severus, gegen 
den es für mius Niger Bartei_genoinmen 
hatte, gerjtörte e3 nach faft deefjähriger Delagenun 
196 n. Chr. und fi wy das ganze Oebi iet Yon 
den Berinthiern. Doch ſchon Garacalla ftellte die 
Stadt wieder her, die 9— bald zu neuer Blute erhob 
und, al Ronftantin d. Gr. fie 330 unter bem Namen 
Neu:Rom und Kon ftantinopel fi d.) zur Hauptftadt 
des Römifchen Reichs gemacht hatte, eine der bebeus 
tenften Städte der Welt wurde. — Bl. Schwen, 
Historia Byzantiorum civitatis (Halle Gem). 


C. 


Met, bie man unter @ vermißt, find unter ® aufaufuchen. 


©, der dritte Zuötabe "unfers lypabeis. Die 
Ehaniier und Griechen braudıten ] (I) an dritter 

telle im Sinne von g; die Lateiner verwendeten 
dafelbe Zeichen C im Sinne von gund k. Nod 
als die Ablurzu —— — 
wählte man C als Zeichen für Gaius. Aucdh in der 
älteften lat. jon (des Duenos) wird C in diefem 
Sinne gebrau päter fpaltete man den Buch: 
ftaben in C= "und G=g; ba8 g deichen erhielt 
den Bla des nicht mehr gebräudlü enzn ſieben⸗ 
——c Iat. Alphabeie, (S.Zafel riftL) 

ie Römer fprachen in allen Fallen, au 

und i i, daß c wie k, aljo Cicero wie Kikero. 
deutchen Alphabet fommt außer in der Verbindung 


vor e 


chund ck das c nur in $rembivorten vor und wird | Jraı 


bar vor Ronfonanten und vor a, o, u wie k, vor 
,y, &,_d wie z (ts) geſprochen; ebenfo in der 
deutfäen Schulausiprahe des Latein. 

In der Mufit it it, jeb jeßt C (ital. und frz. ut oder 
do; engl. C) ver Grunbton des Tonſoſtems (j. 
Ton und Zonarten). bezeichnet man mit 
einem Halbzirfel oder lat. {er den Bierviertel- und, 
wenn es durchſtrichen ift (C), den Zweizweiteltaki 
(ft, Sbarré). Es wurde namlich vormals das drei⸗ 
teilige Tattmaß (tempus perfectum) durch einen 
ganzen, das zweiteilige (emp im Der tum) ) durch 
einen halben Ares angegeben, woraus ſich das C 
bilvete, Enblic van C (umgewendet als 9) 
auch den Bahfı 1af jel(f. d. 

Als Abtürzung: ajeiden bedeutete im altröm. 
Strafprozeß ve mit C beſchriebene Stimmtafel ſo⸗ 
viel als condemno, d. i. id} verurteile. Senit der 
zeichnet C in röm. Inschriften, Handicriften, 
zen u. |. w. die Namen Caesar, Gajus, Cassius, 
Claudius, oder bie Wörter Consul, Censor, Comitia, 
Colonia, Civitas, Centuria, Cohors, Condidit, Cu- 
ravit, Conscriptus, Conjux u. |. w.; als röm. Zahl: 

Wrodhaus’ Konverjations-Bepiton. 14. Aufl, IL. 





Im | zeichnet C die 





zeichen centum (100). c (er.) ift Kr für 


currentis, b. h. des laufenden, jesigen (Jahres, 
Monats). — In der Phyſit ift Ü das Zeichen 
für die Gelfud-Stala be3 Zhermometerd; in der 


Chemie für Carboneum (Roplenftoff); in der Mas 
thematit Mi sie beftänbige dige gehe (constans); 
e fteht für Kul 'bifcentimeter. 
In —— | bei Ci c Tin als Kapital, Cou⸗ 
tant, Come u Fir aud) fteht es für Centimes, 
Cents mw. Im Militärweien UN C das deicen 
für —E (bei gelatben) > 2. = Kon 
itruftion von 1886. — aͤltern pr, füngen bes 
Münzftätte Cleve, at Beuem Bu 
1866 fowie feit 1872 auf deuten 9 
mtfurt a.M.; auf diterreichiichen fteht es —F an: 
auf frangöfiichen früber für St. 25, fpäter für Caen; 
im neuerer Zeit für Lille. In der parlamentarifben 
Sprache beveutet es Centrumäpartei. [Mgur, 
e nei es, Tagfalter, |. Weißes €. nebft Tert⸗ 
igeninitrumenten die Cförmigen Ein⸗ 
je mit zu beiden Seiten in der Mitte des Schall 
tens. Sie find notwendig, damit man die Saiten 
einzeln mit dem ogen anftreichen lann, und fehlen 
demgemäß bei alten und außereutop. Inftrumenten, 
die nur eine oder zwei Saiten haben. 
C., bei naturwiſſen ſchaftlichen Bezeichnungen Abs 
ung für George Cuvier AS 
Ga dem. Zei — El u. efähe, em 
ung für circa (lat.), ung a. 
Eh (engl., N tabb), erben, vierſiige 
Drofäte; das entfprechende zweiräderige, —3 
Gefährt heit Hanjom. — Cabman (fpr. täb 
u Droſchlenlutſcher. 
nach Abfürzung von Jean 


— — Ai 
at (en jpr. labalh, ſoviel wie Kabale 
. d), hot a ee Bezeihnung de3 Minifteriums 
52 
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Karls IL. von England (f. Eabalı , um 
Dee berät —— — 


Caballa (mittellat.), ſ. Caballeria 

Eaballeria, Eavalleria (fpr. -walljeria), ein 
Senn bon = Marl 
ind, alfo von 552960 Quabratvaraz = 88,637 ha. 
ie ©. war aud und ift zum Zeil nod in den 
amerit, Defikunge en Spaniens —B , 100 IH 
aber nidt Al — groß il ft z. B. auf 
Euba ein Maß von nur 186624 alias oder 
20°, Sanbfanegad = 13,41 ha, in den mittelamerit. 
taaten aber von 64 Manzanas oder 640000 
uabratvarad = 44,73 ha. Urſprunglich heißt C. 
ve Gaballaria, von caballus ferd) abgeleitet, 
— und Aragonien ein Grunbbe 2 auf 
em die Gabalgada lag, d. h. die Verbind⸗ 
Hate der Bafallen, dem Lei näheren Seerehtolge 
gu, li en; dann die in Grund! beſtehende 
‚gütung eines Ritters, der Lohn, den die großen 
‚Herten den Nittern bezahlten; daher Gaballarius, 
Nitter. Caballeria andante, fahrendes Nittertum. 
Gaballero (ſpan. jpr.-walljehro, vom mittellat. 
Eaballarius, f. Laballeria), Ritter, Ravalier (ſ. d). 
GSaballero (fı (fpr. male), jernan, |. Artom, 
Oabällus (lat.), Bferd, [Gecilia de. 
Gabaiminifterium, die —8 den ff: Beratern 
des Konigs Karl II. von England gebildete be: 
fondere Kommiffion des Geheimen Rats für aus: 
wärtig. ge Angelegenheiten, deren ſich der König 1671 
6 feine Bolitit bediente, als a um finanziell von 





jeinem Parlament umabhängip iger_zu fein,_feine 
enoſſenſchaft an Zubivig XIV. von Frant⸗ 
ufällig Bien, die Anfang buche 
Männer elnen, 
Kauberdale; f.diefe 


Aunbeögn 
reich vi eraufte. 
faben der Nomen. jener fünf 

frling atom, Budingham, Afhle 
Artitel EN Das fehr bezeihnende Aber 
das Parlament verweigerte dem —8 Ye Mittel 
jur Fortführung feiner — und erzwang dadurch 

1673) die Einfegung der gegen die Kathoͤliken ge: 
Fr jteten — — off d.) und (1674) den Frieden mit 

and, Nun löfte fih aud das C. auf, und Graf 

y anbı murde der Telense inifter. 

Gaban (Cavan), Getreivemas, f. Coyang. 

Cabaüas (fpr. -Aniad), Departement der cen- 
tralamerit. Republit Sal Saloadır, hat (1887) 34679 €. 
und zur Sauptitabt Sen funtepeque an der Grenze 
gegen Hondur⸗ 

jäue (m) ), ‚Hütte, Badelarre, Rajüte; kleines 
han. anche mit einem Breiterdach. 
Eabänel, —A — Maler, geb.28. Sept. 
1823 zu Montpellier, bejuchte in Barid daß Aielier 
von Picot und erhielt 1845 das fünfjähri, 
dium zum Befuch der franz. Alademie in —* 

jeiner Rüdtehr aus ‚zalien &uf er, der Haffiihen 

ichtung Davids folgend, eine he von Werten, 
—— de eh (1852), die Bertlä: 

rung Ludwigs des He e Andere feiner 

Bilder, wie Carte, — Rotterdam), 

Sul (1858) waub (1861; — den 
— — 5* — ber Venus (fein Haupt 

Zurembourg), —— Ye 

—— im Narimilianeum zu Münden), 

— — ———— 

ten von grof chönheit, 
do * alademiſ A Eigen: 
— — freier Fa alien ige he die — 

anf Dedengemälven, die er in mehrern 
eng an zu Paris ausführte; fo: Triumph 





a 


Cabalgada — 





Cabarrus 


der Flora ¶ Dedenbild, auf der Wiener Weltaus: 
tellung fe Auf derfelben Ausftellung erregte 
jein Tod ber Francesca da Rimini und ded Baolo 
alatefte 9 — nertfamleit durch die wotiide Auf: 
tb 23. Jan. 1889 in Barız. 
nei ſoviel wie Camwood (f. d). 
Gabänis, Scan Louis, Drnitbolog, geb.: man 
1816 zu Berlin, wibnıete fi 1835—89 an der Ber 
liner Uniperhtät dem hm der Naturwiffen- 
haften, ging dann nad) Amerila, wo er über 1, 
re in Nord» und Ehbcarolina imolog, Bor 
ſchungen anftellte, kehrte 1841 mit wertvollen Samm: 
ungen nad) Berlin zurüd, trat als Affiftent beim 
Zoologifhen Mufeum ein, erhielt 1851 die Stelle 
eines erften Kuſtos der ornitholog. Sammlungen des · 
(nes teen 1874 zum Brofefforernannt, C. lebt 


fellung 5 


eit 1889 im Rubeftand in riedri Fu en bei Berlin. 
bat feine Uni ertu ingen, weiche für die natür: 
liche Spftematif der EN von durcgreif fenber Ber 
deutung wurben, zuerft in Wiegmanns « Archiv für 
Naturgefgichter Yaın und dann fpecieller im 
«Museum Heineanum» (4 Tle. Halberft. 1850— 
63) veröffentlicht. Auch hat er den ornitholog. Teil 
von Schomburgls «Reifen in Britiih: Guayana» 
(Berl. 1848) fowie die Vögel für von der Dedens 
«Reifen in Oftafrifan (ebd. 1869) bearbeitet. 1853 
begründete er das «Journal für Ornithologier, wel⸗ 
hes ex al3 Gentralorgan für die — — — 
—— v 105 herausgab und welches feit 1: 
egal Drgan für bie von €. begründete Deutlhe 
Sabanll, — ee al 4 m Berlin dient. 
Sabazeı Im; Mr 4 —e 
pr. -teb), ar 
Eabarrus (fpr. -rüß), Yrangois, Graf am 
fpan. ai eb. 1752 zu Bayı ponne, gi ing 
nad Spanien, um fid) dafelbft im Großbanbel 
auszubilden, und wurde durch feine Geſchafis- 
freunde bei dem Minifter Musquez eingerübrt. 
Durch den glüdlihen Erfolg der Cmi uch jfion, berzind: 
Ian BVapiergelded, die der Minifter auf C. Bor: 
lag 1779 vornahm, tam leßterer ſchnell in An⸗ 
jehen. Er entwarf hierauf den lan zur Errichtung 
einer Staatäbanf, an deren Spipe er 1782 als » 
reltor trat. Auh wurde auf fe Rat 1785 die 
Sanbeldcompagnie der Philippinen geftiftet und der 
anal von Segovia angefangen. Unter Karl IH. 
erfolgte feine Ernennung zum Staatörat; als aber 
Karl IV. zur Regierung lam, mußte er dad Dir 
veltorium der Ban niederlegen und wurde 1790 in 
Si ‚Haft genommen. 1795 in feine Ehren und 
jüter wieder ein, cent, warb C. bald darauf zum 
und Goran erhoben, aud zum Ge⸗ 
Sat Iintendanten der Wege und Kanäle und zum 
Generaldirektor der konigl. Fabriken ernannt. Cr 
wurde 1797 bevollmähnigter Minifter des ſpan. 
Hofs auf den Kongrefien von, Lille und Rafatt und 
im Mai 1798 Praſident der Junta, die bad Rech⸗ 
nungamejen unterfuchen follte, aber 1799 von Godoh 
nah —8 verbannt. Der ſchlimme ran 
ftand des Staates bewirkte zwar, daß er bal 
an ben Hof gelangte; aber Goboy wußte ihn durch 
eine Senbun ng nad 60 Holland Frag u en! 
Ferdinand VIL ernannte ihn zum eralintenz 
danten bed ——— und bald darauf 
um Sin Kuanpmini ſter. Mit der tönigl. Familie am 
ih. Als Jo Bonaparte 
ben fpan. 2 beftiegen, übernahm Son Das Mir 
—E ſowie das Direktorium der Bank aufs 
neue. Er ſtarb 27. April 1810 zu Sevilla. Seine 





Wrtitel, bie man unter @ vermißt, find unter 8 aufzufuggen. 


Cabat — 


Tochter 7 ählte it_ dem Konventss 
Bean Kan al Ana Frften Chimay 
bat (fpr. -bab), Nicolas Louis, Ten da: 


känftemalen ‚eb. 24. Dez. 1812 zu Karis, 
von Camille lers, u der Künf ale pe, 
welche um 1830 die vealde Richtung in ber franz. 


San chaftämalereieinleitee, Den ee unlapenbicer 
ihtung gemäß folgte er zunachſt in feinen land» 
ja n Darftellungen einfachen Vorbilde 
heimiſchen Natur, zumal der Umgegend von 
Bar und der Normandie. Seine een ſilder find 
durch Beine des Naturgefühls, Wärme ar⸗ 
bung, treffliche Wirtung von Sicht und Schatten 
ſeht anfprechend. - Nach einer Reife im fübl. Frant- 
reich (1888) begab er ſich nach Italien, um fich weiter 
auszubilden. Die dortige Natur führte ihn einer 
ftrengern, dem Bouffin verwandten Richtung zu, bie 
er, nach feiner —58— 1860 zugleich durch den Rea⸗ 
——— a ne Mode 
auffaflung wieder abl Eine vortrefflihe Brobe 
der legtern iſt der a Yen Bille d Avray — 
(1834). €. war 1877—85 Direltor der franz. 
demie in Rom und far 13. März 1893 in 


BAR -fäng, Gabeftanh), Guillem 
von, Zreubabom, a aus der Grafſche Louffillon, 
lebte noch 1212. —F Margareta oder Sor: 
monda, die Gemahlin Raimons von Eaftel-:Rouf 
fillon; biefer tötete ihn aus Eiferſucht und febte das 
Herz bed Dichters feiner Gattın vor. Nachdem fie 
e3 gegefien hatte, erllärte fie, nad) fo edler Speife 
keine andere berühren zu wollen, und ftärzte ſich, 
als der Gatte mit dem Schwerte auf fie eindrang, 
vom Balton herab. Weiter wird berichtet, dal 
König Alfons II. von Aragon, einen & iefangen 
hm und im Kerler werhui Hirn ieſe co 
— fc ausgejhmüdte Geld) Fr i ie die Pr 
Raftellan von Eoucy (ſ. d) eine an 
prigteten angelehnte Er je. Bon Guillem de C. 
iind fieben Lieder erhalten ten 19. von H. Hüffer, Berl. 
1869). — Bol. Bee ie — apbie des Tro⸗ 
badors C. und ihr wg Bert al —7— 
—8 (er; tabbeh), ai Fran, Ro 
ftudierte Me 


Soon nieder. A: ae er fi nad) Paris, 
wo er Mitglied der Garbonaria(f. Darbonari) unbe 
oberften Ausſchuſſes diefer Ge euſchaft wurde. 
Juli 1831 trat . in die Kammer und ſchloß ſich 
der Außerften Linken an. Sobann veröffentlichte er 
eine Geſchichte der «Rövolution de 1830» (Bar. 
1832), ftiftete 1883 das radilale Sonntagählatt 
«Le Po) opulainen wurde aber im März 1834 
eined Artilels in diefer Zeitihrift zu zweije her 
Haft Serusteil, ber er fich durch bie Fluc ad) Dr 
don entzo on dort griff er die Juliregierung 
heftigen ee an. Ka e ber Hmnefie 
von 1889 verdffent⸗ 
lichte er feine «Histoire — H Rövolation 
frangaise de 1789 & 1880» (4 Bde. Bar. 1840; 
2. Aufl. bis 1845, 5 Bde. 184547). 6.3 gleich 
vie, erfcheinende «Vo, en Icarie, roman philo- 
ue et sociala (Bar . 1842, 5. Yufl. 1848; 
ir —— — ebd. 1847; neue Audg., 
Magdeb. 1894), eine —— —3 
Idylle, führte feinen auch mit dem polit. lie 
anismus herbei. Als Dr; gar feine feiner tommuniftifchen 
Tendenzen li et: laire» wieder erfi em 
‚gab ihm jedoch eine gemähı igtere Haltung und geriet 





Etitel, die man unter & vermißt, find unter 8 aufzujuden. 
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mit ben entſchiedenen Kommuniften, ben 
ER jouviften, in Streit, bie ihrerſeits nun den «Hu- 
manitaire» gründeten, während C. mit 150 Altios 
nären des «Populaire» den Namen Communistes 
Icariens annahm. 1847 veröffentlichte C. im «Po- 
pulaire» die Statuten eines ins jur Stiftung 
einer ilariſchen ‚Kolonie, ‚ee an, daß er in Teras 
am Reb-River eine Million Ader Landes verliehen 
erhalten habe, unb forderte feine Anhänger zur 
Auswanderung nad) diefem Jlarien fowie zum ges 
mein alien, Bufammenlegen ihres Vermögens 
auf. ach der Nieberiverfung der ala 1916 Kie Re 
volutionäre in der Barifer Junifhladht 1848 jchiffte 
er ſich mit 44 feiner Genoſſen nach Teras ein. Die 
Anlommlinge anben jede nicht das vorgefpiegelte 
Gluck fondern nur Elend und nttäu ung, vn 
Aberhäuften ( €. mit Verwunſchun⸗ iehrere Er⸗ 
!etomiften Magten fogar den er betrü, eriicher 
rellerei in Bezug auf das yufammenge ſchoſſene 
jermögen von Her ale 200000 $r3. an, und das 
Zuötpoligeige richt der am verurteilte ihn wäh: 
rend fe einer A jenbeit 30. Sept. 1849 zu zm 
"| ihriger Saft Pins nfjal — na 
* in ach Franlreich zurüd 
und ade jeine Sa. 8* vor dad Appellationd: 
ge cht, das ihn 26. Juli 1851 freiiprah. Nad dem 
taatöftreiche vom 2. Dez. ging er na ‚Rauvoo in 
Illinois zuräd, wo er eine ilariſche Niederlaffung 
gegründet hatte, deren Diktatur er Anfang, 1856 
übernahm. Cin Aufitand nötigte ihn jedoch als⸗ 
bald, mit #inigen feiner Anhänger Fr An an ber 
hf) fei tarien zu verlaf floh nad St. 
aut h m Mlleun, wo er 8. ev. 1856 ftarb. Seine 
jründeten eine neue ilariihe Gemeinde 
in — die 1864 zu Grunde ging. Außer 
einer großen Anzahl polit. Schriften von lommu⸗ 
niftifcher Tendenz gab er auch won 1848 bis 1848 
«Almanach Icarien» heraus. (6. aud So⸗ 
sialiamud) — Bl. Shaw, Jiaria. Ein Beitrag 
ur Set ichte des Kommunismus (deutſch von 
‚ Stuttg. 1886); Kur, Etienne C. und der 
e Kommunismus (ebd. 1894). 
ſpan.), Rapitelhaus, Domfapitel; in 
8facl, Ratsverfammlung, Senat. 
nn täbb-), ‚in England Bez nungdes 
Rollegiums, das thatſächlich als Staatöminifterium 
funtstomiert, wenn ed aud ch lich nicht Organ des 
taatöivefend ift. Im Mittelalter war die Eye: 
tutive in den Händen der geoben Staatöbeamten, 
welche zuſammen im Pri uncil (f.d.) den König 
berieten. Nachdem es üblih wurde, die Würde 
eines Privy Councillor “ me Staatdamt zu ers 
teilen, Bergrößerte ſich je eorerieaft fo, daß 
als beratenbe3 Organ nicht mehr drauchbar war. 
as heutige C. ift ch m chuß des Privy Coun- 
cil für die Zwege ber tive, ehenſo vie das 
Judicial —X ein us chuß für gerichtliche 
— ift, nur mit dem Unten ie baß dieſes ee 
plid) anerlannt ift, jened ni . Had) ber 
ration der Stuartd bildete & in a len mit 
6 Mitgliedern des Privy Council belest, der den 
König über außtwärtige Angelegenheiten beraten 
jollte, aber thatfählich alle wichtigern Angelegen ⸗ 
iten. befp ebe ei dem Privy Council vorges 
ot wurden. Gin Ahnlices Kollegium bildete Ah 
ned Clarendons a und i 


unter dem Namen 
Cabalminifterium (f. d.) ber HR 


geronnben. Das 
Softem entroidelte fih unter helm II., und ber 
Grundfaß, daß ber mit ber Yen, betraute 


52* 





820 


engere Rat aus Mitgliedern ber im House of Com- 
mons voriiegenden Panel beftehen folle, am immer 
mehr zum Durhbrudy. Ein anderer Umftand verän- 
derte den Charatter dieſes regierenben Rollegiums. 
Während dasfelbe früher ftetö in Gegenwart des 
König tagte, wurde die Abmwefenheit des Königs 


Cabinet noir — Caboto 


oder 185,511 m, rund 185 m, ergiebt. In Frankreid · 
hat die neue oder metriiche Kabellänge (Encablure- 
— 200 m, wahrend bie 
rifer 
= 194,504 m batte. (6. auch Faden.) 
€. in ber Bedeutung a ——— 


allmaͤhlich zur feſten Regel. Hierdurch wurde es | Tabel |. Kabel. 


aber nötig, daß ein Minifter deſonders den Ver⸗ 
tehr mit dem Könige übernahm, und aus biefer 
Notwendigkeit entwidelte ſich das Inſtitut eines 
Egemierminiters, Die Criftenz eines leitenden 

taat3beamten war früher nicht beliebt geweſen 
und die Abſchaffung der Hauptftaatsämter Lord 
High Treasurer und Lord Bir Admiral hing 
hiermit zufammen. Daraus erllärt es fih aud, 
daß die Bezeihnung Prime Minister ns Inge 
verpönt blieb; Sir Robert Walpole, der thatfäch: 
lich als der engl. Premierminiſter bezeichnet 
werden muß, lehnte den Titel ab. ‚vom Ans 
fange des 19. Jahrh. kommt er en me in Ge 
rauch. Amilich ift er zum eriienmal auf dem Ber: 
liner Kongreß angewandt worden; in dem 57 
tofoll wird Lord Benconsield al3 First Lord of 
Her Majesty’s Treasury, Prime Minister of Eng- 
land bezeichnet. — Die Verfuche Georgö IIL., nad 
der alten Weife durch Berlehr mit den Staatsbepar: 
tements ohne Bermittelung eined Regierungafolle: 
iums bie Gefchäfte zu leiten, bebrobten bie weitere 
Sntwidlung des Jnftitut3 eines Staat3miniftes 
riums, mußten aber bereit 1782 sufpegeben 
werben. Das in biefem Jahre gebildete Minifter 
rium Rodingham kann als das erfte C. im moder⸗ 
nen Einne_angefehen werben. Bon biefer Zeit an 
entwidelt fi, auch der Grunbfag der Solidarität 
des C. Jebt ift ed ein unumftöplicher Grundſah 
daß, wenn das House of Commons die Bolitit 
eines Minifter3 mißbilligt, died den Rüdtritt aller 
Minifter und die Ractilge der Anhänger des 
neuen Minifterpräfidenten bedingt. 

Denn fic die Lage der Parteien im House of 
Commons verändert, beruft der Souverän ein lei⸗ 
tendes Mitglied der berrihenden Partei, mit dem 
Auftrage, ein C. zu bilden. Wenn er diefen Auf- 
trag annimmt, wird er Prime Minister, und er be 
jert dann bie Verteilung ber Amter. Es befteht 
feine fefte Regel darüber, welche Imter zu einem 
Sige im C. berechtigen. Immer find im C. der Lord 
Chancellor (f.d.), der Bräfident des Privy Council, 
die fünf Staatsſekretäre, der First Lord of the 
Treasury (erfter Verweſet des Amtes des Lord High 
Treasurer; jine Thatigkeit ald Departementächef ift 
‚gering; er ift Leiter der Partei im House of Com- 
mons und meiften Prime Minister) und der Chan- 
cellor of the Exchequer (Finanzminifter). Iſt 
ein neu zu ernennender Rabinettäminifter noch nicht 
Privy Couneillor, fo muß er vor feiner Ernennung 
als Tolcher beſtelli werden. Die Beratungen des C. 
werden ftreng geheimgehalten. (S. au Rabinett.) 

Oabinet noir (ftz., fpr. -neh ndahr), |. Brief: 
oeheimnis. 

Tabie (engl., for. tehbL; frz. Encablure), Ka⸗ 
bellänge, Langenmaß ber Seeſchiffahrt (nauti- 
ſches ad: uriprünglich_die Länge der Anker 
taue. In England und den Vereinigten Staaten von 
Amerila war dag &. = 120 Yaben (fathoms) oder 
40 Yard (720 Fuß) = 21945 m. Neuerdings 
rechnet man e8, wenigſiens in England, Deutihland 
und Öftertei-UIngarn, ‚gleich dem zehnten Teile der 
Seemeile="/o. Aquatorgrad, welcher 202,366 Hards 





Cable (fpr. tehbl), George Washington, nord: 
amerik. Novellift, geb. 12. Dez. 1844 zu Reuorleans, 
war anfangs Kauf ‚dann unterallerlei Wechfel: 
fallen Soldat, Saufburihe, Geometer, Journalift, 

is feine 1879 erſchienenen «Old Creole Days» 
feine Schriftitellerlaufbahn ficherten. €. ift ein aus: 
ga meter Beobachter, Renner und Schilverer des 
eolifchen und Negerlebens in Couifiana. Cr wohn: 
feit 1886 in NRortbampton (Maflahufett). Seine 
ſerte find: «The Grandissimes» (1880), «Madame 
Delphine» (1881), «Dr. Sevier» (2 Bde. 1884), 
«The Creoles of Louisiana» (1884), «The Silent 
South» (1885), «Bonaventure» (1888), «Strange 
true stories of Louisiana» (1889), «The Negro 
juestion» (1890), «Life of W. Gilmore Simms» 
(1890), «The busy man’s Bible» (1891). 

Oable Oodes fengt., fpr. dehbl tohb8), f. Tele: 

Eabman, f. Cab. [graphenihläfiel. 
Gabo Kan: Vorgebirge, Rap 
Caboı (fpr. -ofhläng), Name einer demo⸗ 
kratiſchen Partei 1411 in Baris, die ſich nad) ihrem 
Führer, dem Fieiſchergeſellen Caboche, nannte. 
den Kampfen ber. ofparteien unter bem ſe 
Karl VL erflärten fi die. für den vollsfreundůchen 
Johann den hrodenen von Burgund und riffen 
die Herrihaft in Paris an fi. [d aber erſchien 
die Gegenpartei ber Orleans unter dem Grafen von 
Armagnac Bor at: Daran fen FA die 

ger wandten ſich von ber af . 
ab, unb gegen leßtere brad) nun (Sommer 1418) eine 





— 5 — ion herein. — Coville, Les C. 
ar. ) 

Cab: ., Tor. -ofchöng), ein Edelſtein, dei 
une Ten ine le eanttey Xi 


die Unterfeite eben, fo heißt er einfacher E., ift der 
Stein auch unten gerundet, doppelter C. (S. audı 
Evelfteinfchleiferei.) Man verwendet den mugeligen 
Schnitt für ſchillernde Evelfteine (5. 3. für Opal, 
Sternfaphir) und für undurchfichtige, die nur der 
Schönheit ihrer Farbe wegen Bermei finden 
6.3. Türkis). Flache C., wie fie bejonders für Opal 
‚angewendet werden, nennt man gouttes de suif. — 
Cabochon chev& oder Evide heißt ein unten aus: 
gehohlter mugeliger Stein (böhm. Granat). 
Gabo de Sau Vicente, Sünweitipige 

f. Saint Vincent, ı 
Sabo Geier Errgiükte mil Seutturm an ve 
o + ebirge mi rm an der 
Dfttüfte Brafiliend, unter 89° 0’ 42” {übl. Br. und 
42° weit. 2. von Greenwich liegt auf ber Südfpige 
einer etwa 5 km langen, im nörblL. Zeile 394 m 
hohen Inſel. Eine bis 200 m tiefe Enge, welche die 
& jel vom Am trennt, bietet felbit den größten 


ropas, 


iffen Schuß und dient als Kriegshaſen und den 
fahrenden Dampfern ald Schiff ⸗ 
hrtsſtraße. Im Hintergrunde der Bai 


Bai, an der 
une Araruama, die Stadt €. F. 
Sabofire, die Vornehmen der Aſchanti (f. d.). 
&abot (Ipr. täbb't), ſ. Caboto. 
Sabotage (fr, jpr. -ahic), |. Küftenfahrt. 
öto, engl. Gabot, zwei Staliener, Vater 
und Sohn, die zu den erften Entdedern Amerilas 


nad) Rio de Janeiro 


Wertitel, die man unter @ vermißt, find unter 2 aufzufuden. 


Cabo Verde — Cabrera 


gehören. Giovanni E., der Entdeder des nord: 
amerit. Feſtlandes, geb. um 1420 wahrſcheinlich in 
Genua, tam in Hanbeläinterefien etwa 1490 nad 
Briftol und entvedte, nach mehrern vergeblichen 
zehuden, einen Weg nad Kathai (Ehina) zur See 
zu finden, endlich 24. Juni 1497 (nit 1494), bes 
gleitet von feinem Gohme Sebaftian, die Kafte 


'orbamerilaß, die er «Terra de prima vista» 
nannte, und weiter die St. Johns-⸗Inſel. Wahr 
ſcheinlich traf er auf die Küfte von Labrador. Eine 


zweite Erpedition mit 5 Schiffen ging 1. April 
1498 ab und kehrte wahrſcheinlich im Ser fte zurad. 
Die Rejultate find nicht befannt geworden. Gio« 
vannt ©. oder 
ftarb 1498 oder 1499. — Sebaftian E., geb. 1472 
au Venedig, machte nach des Vaters Tode um 1508 

io) eine Fahrt, trat 1512 in fpan., 1516 wieder in 
end. Dienfte und führte 1517 ein Geſchwader nad 
Zabrabor, wo er aber durch bie Feigheit feines Un⸗ 


terbefehlöhaber8 Thomas Pert zur baldigen Rüd: | un 


lehr genötigt wurde. Bon neuem trat er nun in 
fpan. Dienfte und follte 1526 ein Geſchwader nah 
den Molulfen führen; aber er kam nur bis zum 
lata, weshalb er nad) feiner Ruckehr durch 
den Indiſchen Rat auf zwei e nad Dran ver: 
bannt wurde, 1544 entwarf er in Sevilla feine 
berühmte Weltlarte (vgl. Jomard, Les Monuments 
de la g&ographie, Par. 1862). Gegen Ende 1547 
verließ er heimlich Spanien und ging wieder nah 
England, wo ihm Eduard VI. das Amt eines Ober: 
auffehers über das Seeweſen erteilte, Noch 1555 
wurde er ber Urheber einer Erpebition ber Merchants 
‚Adventurers, welche den Handel der Engländer nad 
Rußland begründete, indem Rich. Chancelor am 
Bord der Bonaventura im Hafen von Ardangelst 
einlief. C. ftarb kurz nad) 1557 zu London. — Bol. 
v’Avezar, Les navigateurs terreneuviens Jean et 
Sebastien C. (Par. 1869); Nicholls, Life, adventures 
and discoveries of Seb. C. (Zond. 1869); 5. Harriffe, 
Jean et Sebastien C. (Par. 1882); Tarbucci, Di 
Giovanni e Sebastiano 0. (Modena 1892); Harriffe, 
John Cabot, the Discoverer of North America, 
and Sebastian, his Son (2ond. 1896). 
Cabo Verde, |. Grünes Vorgebirge. 
Gabra, Stadt in der fpan. Provinz Cordoba 
en . Fr im —* Sorbobe, ni 
phantaftisch_geftalteten Felſen unweit nord⸗ 
% vom Slate G., einem teten Nebenfluß des 
Geil, in einem dl: und weinreihen Thal an ber 
Linie Buente-Genil:Jaen der Andaluf. ilenbahn, 
bat (1887) 18390 €., eine Mofchee aus ber Mauren: 


it (jebt Ri Pi Kiöfter, ital, böl 
Sbule un hear Sanbwirafe &lhenbuhre 
und Zöpferei. 


Cabräl, Antonio Bernardo da Cofta, portug. 
Staatämann, |. Cofta Cabral. 
Gabräl, Pedro Alvarez, der Entbeder Bra| 
liens, geb. um 1460, ftammte aus einer alten ebı 
ortug. Familie, wurde von König Emanuel von 
ortugal nach Vasco de Gamas glüdlicher Rüdtehr 
von der eriten Seereife zum Befehlöhaber der nach 
Dftindien ausgerüfteten lotte von 13 Schiffen mit 
1500 Mann ernannt. lie 9. März 1500 
aus bem Hafen von Liſſabon ab, nahm jedoch, um 
die Winpftillen an der Kaſte von 
meiben, von den Rapverdifchen 
weftl. Richtung, fo daß er in den Xquatorialftrom des 
Atlantiihen Dceanß geriet und an die a des bis 
dahin unbelannten Landes Brafilien geführt wurde, 


john Sabot, wie er in England hieß, | 50 





uinea zu ver: | den 
iſeln an eine etwas | 6. 
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das er am 21. ober 24. April 1500 für feinen 
König in Befig nahm unb Terra da Santa CTruj 
benannte. Am folgenden Tage lief er in eine Bat 
ein, welcher er den Ramen Borto-Seguro gab. Nach: 
dem er ein SE mit der Nachricht der Entvedung 
in bie Heimat abgejenbet hatte, machte er ſich auf, 
nach Indien, bem eigentlichen Biele feiner Heife, zu 
fteuern, verlor aber 29. Mai 1500 durch Sturm zus 
nacht wier feiner Schiffe nebſt Mannſchaft, darunter 
den ten Seefahrer Bart. Diaz & d.), und 
bei der Weiterfahrt noch drei andere Schifie. Er 
landete in Calicut, wo er in einem won den eifer- 
füchtigen arab. Kaufleuten Aufftande 
Mann verlor; zur Strafe dafür ſehte €. die im 
‚Hafen liegenden ind. Schiffe in Slammen und er 
öffnete eine Ranonade auf die Stadt. Bei dem auf 
den Fürften von Galicut eiferfüchtigen Nadia von 
Kotſchin fanden die gortugn jen aufrichtigere3 Ent ⸗ 
gegentonmen. Zu Kotſchin (ſadlich von Calicut) 
nd in dem nartic von Galicut an der Kuſte ge: 
legenen Rannanur legte €. ;oreien an. Somit 
Eloß E. die eriten für Portugal fo wigtigen 
Handelsverbindungen mit Oftinbien, und mit einer 
reichen Ausbeute ind. Brodulte begab er ſich auf Die 
Radfahrt. Im Sept. 1501 lief er wieder in den Ha⸗ 
fen von Liſſabon ein. C. ſtarb um 1526. Seine Reife 
indet fie ſchrieben in Ramufios «Navigazioni e 
vingeln, Do. 1 (Beneb. 1554; neuer Abdrud 1885). 
J era, eine der ſpan. Balearen (f.d.), 14 km 
im SW. von der Süpfpige Mallorcas, von ber fie 
eine wenig tiefe infelreihe Meerenge trennt, ift 
16,4 qkm groß, gehirgie, fehr gefund, bebedt mit 
Buſchwald von Ciſtus, Arbutus u. |. w. und hat 
ihres Silhreihtumg wegen viel von Balma aus 
bejuchte Rüften, an ihrer Nordimeffeite einen buch 
ein altes Schloß gebedten guten, in neuerer Zeit 
v Quarantäne oft benugten Hafen und außer der 
inen Bejapung nur einige Bauern ald Bewohner. 
— 6,, Inſel bei Sardinien, |. Caprera. 

Gabrera, Don Ramon, Graf von Morella, 
Tarliftifcher Generalfapitän, geb. 31. Aug. 1810 zu 
Zortofa, widmete ſich bort theol. Studien, verließ 

ber die gel liche Laufbahn, ald Don Carlos feinen 
Sat ieh, un trat 1838 018 Guerrilaführer auf 

'achdem ſich 6. in Valencia und Aragon furchtbar 
jemacht, folgte er im Sept. 1836 Smanad Andas 
hi ien, ging aber, da ber bei Don Carlos nicht bie 
geboftt MBerhtung fand, wieder nach Aragon zurüd, 
to feine Truppe durch die übermacht der Chriſtinos 
(. d.) 1. Dez. bei Nincon del Soto vernichtet, er 
jelbft ſchwer derwundet wurde. Schon nach einigen 

onaten hatte er eineneue mat von 10000 
Mann beifammen. Rafd wandte er jih nun nad 
Valencia, wo er 18. Febr. 1837 bei Buñol umd 
19. März bei Burjafot, unweit Valencia, den Chriſti⸗ 
no? f6were Nieberlagen beibradhte. iewohl bei 
Zorre-Blanca gänzlich geihlagen und abermals ver- 
toundet, erſchien er doch bald wieder im delde und 
unterftüßte im Mai Don Carlos auf deiien Zuge 
gegen Madrid mit großem Geſchid. Zur Belohnung 
wurde er von Don Carlos zum Grafen von Morella 
fowie zum Generallieutenant und Generalgouvers 
neur von Aragon, Valencia und Murcia erhoben. 
Nach Marotos Übergange (Aug. 1839) gedachte C. 

iberftand fortzufeßen, 3 fich aber genötigt, 
i 1840 mit 8000 Mann ebenfalls nad Franl⸗ 
ich aberzutreten. Hier ei er mehr und mehr 
mit der Umgebung Don Carlos’, fo daß ihn diefer 
im Mai 1842 förmlich abfeßte. Nachdem Don Earlos 


Urtitel, bie man unter @ vermißt, find unter 2 aufzufuchen. 
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Cäcifia Metella, Tochter des Gäciliuß Creti⸗ 
cus und Gemahlin bes jüngern Craſſus, des Soh: 
ne3 des Triumvirn. Jhr Grabmal, 3,5 em th 
von Rom, am höchften Bunkt der Appiſchen Straße 
a) gelegen, beiteht aus einem mächtigen, mit 

‚tavertin befleibeten Rundbau von 20 m Durd: 
meer, deſſen Inneres laut Inſchrift ihre Grab: 
tammer enthielt. Der aus Blumengewinden und 
Stierſchadeln gebildete Marmorfries veranlaßte 
im rg den Amen Capo —E 

Jahrh. kam der Zinnenaufſatz hinzu. er 
Rap —5— UI. fand man —A jarlophag 
der torbenen, der jet im Hof des Balayo Far: 
neſe in Rom unterge acht ift. 

Ci f. Donatiften. 


brad) 
ann, Dil: un B 
Cäcilienfeite, ienorden und Eäcilien- 
vereine, |. Cäcilia. 


Gäcitine Metelius, ſ. Metelr. 
Cäcilius Statius. röm. Nomödiendigter, 
ftammte aus dem Lande ber kelt. Infubrer, am als 
Sklave, wahrſcheinlich als Kriegögefangener, im 
Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. nad Rem. wurde dann 
freigelaffen, ſchloß jih an den Dichter Ennius an 
und wurde einer der ausgezeichneiſten Bearbeiter des 
neuern attiſchen Zuftfpiel in Nom. Jünger als 
lautus und älter ais Terenz, bildet er au in 
feinen Stüden den libergang von der freiern und 
tegellofern Weiſe des erftern zu der regelrechtern und 
von den Vorbildern abhängigern des leßtern. Na: 
mentlich in der Kompofition der Stüde fett erfih 
ausgezeichnet haben, während ihm im Dialog Plau⸗ 
tu3 vorgezogen wurde. Die erhaltenen Bruchſtude 
find von Ribbed in den «Scaenicae Romanorum 
esis fragmenta» (2. Aufl., Bd. 2, Lyz. 1873) ge: 
jammelt. — Vgl. Teufiel, E. S. (Tüb. 1858). 

Cäeine, Aulus C. Alienus, röm. Feldherr, aus 
Vicetia (Bicenza), ging 68 n. Chr. als Duäftor 
im fübL. Spanien zu Galba über, wurde von ihm 
zum Befehls haber einer Legion erhoben, follte dann 
aber wegen Unterichlagung öffentlicher Gelder in 
Antlageitand verfebt werden, Sing deshalb nad 
Germanien zu Vilellius und trieb dort diefen zur 
Empörung gegen Galba. Als Bitellius fih zum 
Kaiſer hatte ausrufen laſſen, befehligte €. die eine 
der beiden Armeen, die itellius von. Ahein gegen 
Italien fandte, wo indefjen Galba bereits von Otho 
geſturzt war. Er fepte zuſammen mit Balens in der 
großen Schlacht bei Bedriacum zwiſchen Mantua 
und Cremona (69 n. Chr.) über Dihos Truppen, 
worauf Biefer fi tötete. Als hierauf Vefpalian 

egen Bitellius ſich erhoben und ber leßtere wieber 

2 gan die für Veſpaſian fimpfenden Legionen 
nad) Oberitalien gefandt hatte, wollte C. zu Beipafian 
übergehen, wurde von feinen Truppen in Ketten ge 
fegt, aber nach dem Siege der Legionen Veſpaſians 
befreit und mit der Siegeöbotjchaft zu dieſem gefandt 
Später (wohl 79. Chr.) verräteriicher Pläne egen 
Veſpaſian befhulbigt, wurde er auf Gcheis 173 
Titus niebergeitoßen. Nad} einer andern Angabe 
joll er mit der Königin Berenice, der Geliebten des 

ituß, vertrauten Umgang gepflogen haben und dies 
der Grund feines Todes gemeten fein. 

Cäeina, Aulus C, Severus, röm. Feldherr, 
tämpfte 6 n. Chr. als Statthalter von Möften gegen 
die Pannonier und 14—15 in Deutſchland unter 
Germanicus. E. machte im J. 15, während Ger: 
manicus einen Zug gegen die Ratten unternahm, 
einen Streifzug gegen die Cherusker und führte her⸗ 
nad), während Germanicus den Weg zur See und 
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bie Ems herauf einſchlug, vier Legionen zu Lande 
ins Innerevon Deutölane fowie, auf einer andern 
Strede, wieder zurüd an den Rhein. J 

Sasoitas nooturna (lat.), ſ. Semeralopie. 

CTacvas, |. Cagot3. 

Caconda, Drt in Afrika, ſ. Rakonba. 

Eactöen, Onotus, |. Ralteen. 

Oseoül ober caecubus, im Altertum 
Name der fumpfigen Ebene in Latium, welde fi 
an ber Örenze der Bolöfer und Aurunker von Fundi 
nad dem Meere bei Terracina hinzog und den dun⸗ 
daniſchen See umgab. Diefer Landftrih mar haupt: 
ſachlich wegen feines trefflichen von Horaz und Mar: 
Hiak geieerten Weins (Vinum C.) berühmt. 

jehind, der Sage nad ber Gründer von 
Bränefte (f. Paleftrina). Ihn hatte die Schweiter 
der «göttlihen Brüder von Pränefter von einem 
Funten, der vom Herd in ihren Schoß fprang, 
empfangen. Er wurde dann im Herde gefunden und 
galt für einen Sohn des Vullan. 

Caeuminäle (Ratuminale),f. Laut. 

Gaen8, in der altitalifhen Sage-ein riefen: 
haftes feuerſpeiendes Ungetäm, nad) Birgil und 
Dvid ein Sohn des Bulfan. C. raubie dem Hercus 
les bei defien Durchzuge dur Italien einen Teil 
der Rinder, welche diefer dem Geryon abgenommen 
hatte, und 30g fie, um den Suchenden zu täufchen, 
rüdiwärtö an den Echtoängen in feine Höhle, wurde 
aber durch dad Gebrüll der Rinder verraten und 
von Hercules erſchlagen. Es gab eine «Cacus- 
treppe» ımd ein «Atrium des C.» in Rom. — Bol. 
Breal, Hertule et C. (Bar. 1863). 

Cadalfo, Don Joſe de, auh Cadahalfo ger 
nannt, fpan. Tichter, ge. 8. Dit. 1741 Be dig, 
aus einem altabligen biscayiihen Geſchlecht ftu: 
dierte in Paris und vervollitändigte feine Bildung 
auf Reifen in England, Stalien und Deutihland. 
Zurüdgetehrt trat er Ende 1761 in den Ritterorben 
von Santiago, 1762 in das gegen Portugal zu 
Felde ziehende Heer, wurde 1781 Oberft und bald 
nachher bei der Belagerung von Gibraltar 27. Schr. 
1782 in einer Batterie von einer Granate getötet. 
Hür feinen regen Verlchr mit allen namhaften Ber: 
ſtetern der neuen llaſſiſch⸗franz. Schule war ein 
fe in Salamanca 1771—74 bejonbers wich⸗ 
tig; auf die poet. Richtung von Jovellanos und Mes 
lendez Waldes hat er beſtimmend eingewirkt. Außer 
Gedichten («Ocios de mi jurentud», 1773) {huf er ein 
mittelmäßiges Trauerfpiel «Sancho Garcia» (1771); 
die in Doungfaer tanier gebichteten «Noches 
lügubres» find ungenteßbar. Viel gelejen wurben 
bie «Eruditos & la Violeta» (1772), eine beluftigende 
Anleitung die Wiſſenſchaft in acht Tagen zu lernen, 
noch mehr die nachgelaſſenen «Cartas marruecas», 
eine matte Nahahmung ber «Lettres persanes» 
von Montesquieu. Die Tragddie erihien unter 
dem Namen Juan bel Valle, die «Ocios» und die 
«Eruditos» unter dem Pfeubongm Jofe Basquez; 
Gefamtausgaben 1803 und vollftändiger 1818 mit 
Biographie von Navarrete. Die Gedichte ftehen 
aud in Bd. 61, die «Cartas» in Bd. 13 der «Biblio- 
teca de autores espaüoles». 

Cada Mofto over Ca DaMofto, Aloys oder 
Luigi ba, Entdedungsreifender, geb. um 1432 zu 
Venedig, machte fehr jung mehrere Reifen im Mittel: 
landiſchen und Atlantiihen Meere und trat dann 
in die Dienfte des Infanten Heinrich von Fortupal, 
Schon 22. März 1455 fegelte er von Sage ab, lief 
in den Senegal ein und ſchiffte an ber Hüfte weiter 


Arnitel, Die man unter & vermißt, find unter 8 aufgufuchen. 
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nad dem Örünen Borgebirge, wo er ſich mit zwei 
andern Entdedungsicifien des Infanten Sereimigte- 
Mit diefen erreichte er die Mündungen des Gambia. 
Bon neuem unternahm er 1456 in Begleitung von 
zwei andern Schiffen eine Reife nad) dem Gambia. 
Nachdem die drei Schifie biß zu dem Rio Grande 
gionmen waren, kehrten fie nach Bortugal zurüd; 

. M. aber blieb daſelbſt bis zum Tode Heinrichs 
(1460), worauf er in fein Vaterland zurüdtehrte. 
Hier ftarb er um 1511. Die erfte, ſehr Äitene Aus: 
gabe feiner Reifebeihreibung führt den Titel «EI 
ibro de In prima navigazione per oceano 0 le 
terre de Nigri de la Basss Aethiopia» (Piacenza 
1507). Die erite deutſche Üiberfegung findet ſich 
in dem 1584 zu Straßburg erſchienenen Werk «Die 
New Welt der Landſchaften vnnd Infoln.» — Val. 
P. Amati di San Yilippo, Studi biografiei e 
bibliograkici, 3b. 1 (Rom 1882). 

‚ver Nat) h Leiche. J 
ãveraitaivibe, |. Leichenalfaloide. 
Idaverin, eines der Leichenaltaloide (f.d.) oder 

Btomaine. Das C. bildet ſich in verweſenden Leichen. 
&3 hat die Zufammenjegung CoH.sNs und ift 
ibentifd mit bem 1 fpmtbetiich darftellbaren Penta⸗ 
metbylendiamin, NH,2-CsH,-NH,. Das €. ift eine 
dide Zlüffigkeit von ftartem Unangenehmemn Geruch 
die bei 178—179° ſiedet. ALS Baſe giebt es mit 
Säuren kryftallifierende Salze. 

d0, |. Pawnee. 

Onde (engl, for. Tehb), |. Caque.. 
ade (for. tehb), John, gewoͤhnlich Jad €. ger 
nannt, ein Srländer, der fih 1450 an die Spike 
der Voltserbebung in Kent ftellte, die gegen bie 
damalige Rißwirtſchaft unter Heinrich VL geridhtet 
mar und Reformen in der Verwaltung, Minifter: 
wechſel und freiere Wahlen verlangte. C. nannte 
fih John Mortimer und gab ſich für einen natür- 
lien Sohn des legten Grafen von March aus. Er 
drang 2. Juli ſiegreich in London ein und war einige 
Tage Herr der Stadt. Nach heftigen Straßenlämpfen 
bewog man koch bie Haufen durch einen General: 
vardon zum bzug; fie liefen meift auseinander. C. 
wurde auf der Slucht vom Sheriff von Kent erſchla⸗ 
gen. Shatefpeare bat feine Figur als Jad C. in 
«Heinrich VI.» benußt, 

Tadeac (Cadiac), heilträftiger Badeort im 
Arrondiſſement Bagnere be Bigorre, Kanton 
Arreau des franz. Depart. Hauted:Pyrendes, an ber 
Nefte d Aure und der Bahn Lannemezan:Arreau, in 
725m Höhe, hat (1896) 285, als Gemeinde 260 €. ; 
Marmorbrüche und vier Schwefelquellen (13—16 
C.), welche gegen Blafentatarıh, Skrofeln, Bron- 
nn — — 

‚u frz., ſpr. ladob), # 

‚CadeN (fpr. taddel), Francis, Gntvedungs: 
teifender, geb. im Febi. 1822 zu Godenzie in 
der ſchoti. Grafihaft Haddingten, trat no sehr 
Img in bie oftind. Marine ein und machte als 

ibfhipman 1840 den Krieg gegen China mit. 
Nachdem er dann in Schottland die Schiffäbaufn 
fubiet und in Sübamerita 6 mit der dlußſchiff 
fahrt vertraut gemacht, hatte, begab er fi) 1848 nad) 
Auftralien, um die Schifibarteit des Nil 
v unterfuchen. Er t denfelben 1851 auf einer 

Strede don 2100 km, von Swanbill biß zum Bicto: 
riafee, und paffierte 1853 mit einem von ihm 
felbft erbauten Dampfer die gerährlie Murray: 
münbung. Von ber fübauftral. Regierung wurde 
€. 1867 mit einer Entbedungsreife um ben Gar« 
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pentariagolf betraut, auf welcher er die Schifibar« 
teit des Roper-River feitftellte. Später tricb_er 
Handel mit den Bewohnern der Sübfeeinfeln, bis 
er. im Juni 1879 auf einer Inſel des Banda: Ar 
13 ermordet wurde. 

deuabbia, Dorf in der ital. Provinz und im. 
Kreis Como in der Lombardei, in herrlicher Lage am 
Weftufer des Comer Sees, zwiſchen Orangen: und Ci⸗ 
teonenbäumen, ift einer der beſuchteſten und wärm⸗ 
ften Orte Oberitaliend, Dampferftation und hat 
(1881)123 €. Bu C. gehört die ehemals dem Grafen 
Sommariva pi jörige und früher nach ihm benannte 
Villa Carlotta, die 1843 von der Prinzeß 
Albreht von Preußen ga unb durch deren 
Tochtet Charlotte an den Gemahl der legtern, Herzog 
Geotg von Sachſen⸗Meiningen, gelommen iſt. Die 
Villa ſteht in einem vierfach terraſſierten präctigen 
Garten, der reich an feltenen Gewächſen ift, und ents 
bält im Marmorfaale als Frieörelief Thorwaldiens 


Aleranberzug, fünf Statuen von Canova und andere 
bedeutende Shulpturen und Gemälde. — = | Mi 


teilungen über &. (Erlangen 1873). 
Ondenas, Sperrmabregel im Bollmefen, 1 
Cadenoe (frz., fpr. tabangs), j. Radenz. 

‚ Gadenette fpr. fab’nett, «Rettchen»), eine 

im 18. Jahıh. gebrauchliche, für die franz. Infans 

teriereglementömäßige Haartradıt, ein Haargeflecht, 

das zum Teil unter dem Hute lag, zum Zeil in 
va ‚geflochtenen Strängen rechts und linis der 
ingen berabfiel gun den damals üblichen 

Borberzöpichen der Huſaren). Aud die Grenadiere 

der Garde oleons I. trugen die C. 

Gaderad, Jean Yrederic, en; binden Dichte, 
geb. 1830 zu odena, hat he liche Gedichte Er 
jeblungen und Luftfpiele im roman. Dialelt des 

gadin geichrieben, von denen viele ind Deutiche 
überjegt worden find. Bon feinen Werten find na⸗ 
mentlich zu nennen: «Il farmacist» (1864, Quftipiel), 

«R£dacteur Patüfla» (1866, Luftipiel), «Ravania» 

(1868, Luftfpiel), «Rimas» (Chur 1865) und «Nuovas 

‚Rimass (ebb.1879), «Fluors alpinass (1888), «Sorire 

hberente Siadt im merit. 6 

erehi j, Stadt im mexil. Staate 

Nuevo:Leon, lin von dem zum Rio Pesquerto 

gehenden Nio San Juan, in gerirgigen Gegend, 


ft jchön gebaut, bat eiwa 10000 €. und Bahnverbins 
bung nacı Monterey und Linates. J 
det (ftz., fpr. ladeh, «der Jüngeren), in Franl ⸗ 


reich der jüngere Sohn abliger Familien; wegen 
der Majorate wurden dieſe früher in der Regel 
Geiſiliche oder Militärs, daher ©. überhaupt ein 
[umoer Mann, der ſich für den Dffiziersſiand aus« 
"Gahei De Ra (fr. abe DE me), Une 

e pr. mob), ine 

Aleris, franz. Gpemdlerinb Landwirt, 2 13. Sept. 
1748 zu Paris, war anfangs Apotheter, gründete 
a tg 
it, dami— , jur 

Verl erung der Kultur de Bobend und der 7 
briten jeined Vaterlandes beizutragen. Er empfahl 
unter andern das Neinigen der Waſche durch 
Dämpfe, das Acclimatifieren des Kaffeebaums und 
des Tabals die Krümmung der Zweige der Frucht 
—& Bäume, damit fe ‚größere und zugleich 
me te ohne ſich dadurch zu erihöpfen. 
Auch ift er der Erfinder des Milchmeſſers oder Ga: 
Iattometerd. Er war 1791 und 1792 Bräfident 
im Seine: und »Dife-Departement und zeichnete ſich 
mäbrend feiner Amtöführung durch Thätigfeit und 
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Maßigung aus. Roch unter der Republik wurde er | Mauern von 1815, ein Zuchthaus ‚auen in 
Infpel or ber —— in Paris. Bona⸗ | dem —— —— gel ER 
parte als Erfter Ronful ernannte ihn zum Infpeltor | ein Srrenhaus; Weinbau. [Cadiz (f. d.). 


es Hofpitals Balde-Gräce. Eeit 1808 war C. ‚adig (fpr. -dib), franz. und portug. Name von 
einer ber Hauptredactoren des «Journal d’6cono- | Cäpdiz. 1) Die —— Opanind dd. 
mie rurale et domestique» und des «Cours com- | nebit Narte), im ehe lipen Königreih Sevilla, 


plet d’agriculture pratigues. Er ftarb 29. Juni ; wird im S. und W. vom Meer, im. von den Pros 
1828 zu Rogent⸗ les⸗Vierges. Seine miötiften vinzen Huelva und Sevilla, im D. von Malaga 
Schriften find: «Observations sur les fosses d’ai- | begrenzt, hat 7342 qkm, (1887) 429872 (218917 
sance» (Bar. 1778), «Avis sur les moyens de di- | männl., 210955 weibl).E., d. i. 58 auf 1 qkm, 
minuer Pinsalubrit6 des habitations apres les | darunter 2856 Ausländer (288844 konnten nicht 
inondations» (ebd. 1784; 2. Aufl. 1802), «M&moire , lefen), und 14 Berichtäbesirte. Ihr Hauptfluß ift der 
fr — — — Quavdalete. Der untere 
Guadalquivir bildet die 
Rordweſtgrenze. C. iſt teils 
weiſe ſehr fruchtbar und 
lefert berühmte, ſchwere 
Beine, Dlivenöl und Ge⸗ 
treide (me viel Seeſalz 
und Fiſche, welche jhon 
Strabo rühmt. 

2) €., franz. und portug. 
Gabig, ber 
Provinz E., eine der wichs 
tigften Handels ſtadte Spa⸗ 
riens und Feſtung eriten 
Ranges, unter 36° 27’ 40” 
nörbl. Br. und 6° 19° 19” 
weitl. 2. von Greenwich, 
an der Linie Sevilla:E. 
der Andaluj. Eifenbahn, 
bat (1887) 62581 €. 

Lageund Bauten. 
3 €. liegt am äußerften 
—— — 

en Landzunge 
die den noͤrdweſtl Aus: 








tlande getrennten In 
Leon bildet. (©. ne 
benftehenden Situationd« 
plan.) Die große Reede 
bat brei Einfahrten: den 
Rordpaß und den Haupt: 
paß mit 10m Waflertiefe 
und ben Sübpaß, der ges 
wunden und eng ift, mit 
A 5m Liefe. DiegroßeReede 
M liegt zwiſchen ver Stadt C. 
H| und der Landipige Sta. 
Ce unleht alte au di 

fr A jo auı Ne 
N] Mündung des Guabalete. 
— ——8 liegen die 
Schiffe auf der Heinen 
J Reede, die zwiſchen den 
sur la gelatine des os et son application & ’&co- | Forts Matagorda und Puntales fehr eng ift, fid 
nomie alimentaire» (ebd. 1803). aber in der Bucht von Puntales wieder erweitert; 
Ca dets rauchende Bräffigteit, f. Altarfin. | doch diefe Bucht ift flach, nur der Kanal, ber nach 
Eadiac, Babeort, ſ. Cadeac. 2a Garraca führt, hat genügende Wallertieje für 
Cadie, |. Acadia. Seeſchiffe. Die Stadt umgtebt eine baftionierte 
Sadieöl, |. Raddigöl. Enceinte an der Felskuſte; die Einfahrt der Bai 
Cadillac (fpr. tadiräd), Hauptftadt des Kantons | von C. wird durch bie Kaſtenforis San Sebaftian 
€. im Arronifjement Bordeaur des franz. Depart. | und Sta. Gatalina, die Zufahrt zur Bai von Run: 
Gironde, 30km füdöftlid von Bordeaug, am Einfluß tale3 durch die Forts Buntales und Matagorda ber 
der Euille in bie Garonne, ehemals Hauptort der | ftrichen, die andzunge füplic der Stabt durch das 
Craffhaft Benauges, hat (1896) 1429, ald Ge: | Wert Cortadura de Fernando geiperrt. Zum 
meinde 2715 E., Poft und Zelegraph, Türme und | Schuge der Verbindung mit dem Feitlande dient die 
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befeſtigte Zugbrüde Puente Suazo, zur Sicher: 

der Mündung des Kanals Santi Petri ein Fort auf 
der gleichnamigen, Infel. Die Befeftigungen find 
fämtlich veraltet. Aufder Injel Leon liegt der wich: 
tige Drt San Fernando (f.d.) mit dem Arjenal 
La Carraca. Diefe Werft hat 3 Trodendod3, deren 
gibts 100 m lang, 21m breit und 6,9m tief ift. 

a8 Trodendod bei Trocadero (gegenüher von C.) 
ift 145m lang, 19,5m breit und 7,.m tief; mit biefem 
Dod ift eine Schiffsreparaturwerft verbunden. 

Die Stadt iſt nad dem Brande won 1596 faft 
völlig neu angelegt und feit 1786 bedeutend erweitert 
und verfhönert worden. Unter ben zahlreichen, mit 
Bromenaden gezierten Plägen ift die Plaza de la 
Conftitucion, von der die Hauptitraße Galle del 
Duque de Tetuan (früher Calle Ana) ausläuft, 
fowie die Plaza de Mina, in deren Nähe, zu nennen; 
als Bromenaden außerdem bie Alameda de Apodaca 
und der neu any — Parque Genoves mit ſchonen 
Ausſichten auſs Meer, Unter den Gebäuden, von 
denen viele auf den platten Dächern Heine Türme 
(Miradores) tragen, find bemertenswert: die 1597 
wieberbergeftellte alte Kathedrale, die neue, 1722 
begonnene, aber erſt 1838 vollendete Kathedrale mit 
merkiürdiger Krypta, die Kirche Sta. Catalina des 
ehemaligen Rapuzinerllofter8 mit berrlihem Ge 
mälde von Murillo, das Hofpiz, die Torre de Vigia 
oder de Tavira, 31m hoch, welcher Turm eins der 
(hänften Ausfihtsbilder Europas gewährt, die 

tuhmesballe berühmter Seeleute und das Zollge: 
bäube. Auberhalb ber Stabtmälle fiegen die Dampf⸗ 
mabhlmühle, der Leuchtturm im Fort San Sebaftian 
auf einem nad W. auslaufenden Zelfenriff und die 
|höne doppeltürmige Kirche San Joſe auf dem 

ithmuS, an dejien flachem Strande ſich ſehr ber 
juchte Seebäber befinden, fowie Salinen und Wein: 
‚ärten. Ein fibelitand ift der Mangel an gutem 
rintwaſſer. Jedes Haus ift mit einer Eifterne ver⸗ 
jeben, außerdem beiteht eine Waflerleitung von 
juerto de Sta. Maria. Die Ertreme der Temperatur 
find + 6° und 37° C. J 

Behörden und Anftalten. C. iſt Sig eines 
Slot und ber Provinzialbehörden und hat drei 
Hofpitäler, ein Armen;, Jrren: und Korreftionshaug, 
ein Findelhaus, mehrere Theater und einen Stier: 

efehtäcirfus mit Raum für 11000 Zufhauer. An 
ÜnterrihtBanttalten giebt e8, außer vielen Elemen⸗ 
tarſchulen und Colegios für beide Geſchlechter, eine 
iniverfität Sevilla gehörige mediziniſche Fa⸗ 
tät, nautifche und mathem. Schulen, eine Zeichen: 
und Maler ule, Handelsfhule und ein Vrieſter⸗ 
jeminar. Aug beſtehen verjchiedene gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften, Bibliothek, archäolog. Mufeum, eine Ala⸗ 
demie der fhönen Ktünfte mit wertvoller Gemalde⸗ 
‚alerie, botan. Garten, Wetterwarte und ein 
—z Depot. J 

Handel und Verkehr. Der heutige Handel if 
nur ein Schatten vom vergangenen und leibet but 
die Verfandung der Bucht umd die Unmöglichleit 
inbuftrieller Entwidiung infolge ber topogr. Lage 
immer mehr unter ber Konkurrenz von Huelva und 

‚a. Unter den Ausfubrartiteln fteht Wein, vor 
allem Kereswein (Sherry), nah Snoland ‚obenan, 
doch befinden Ai die gehen — nicht in C. ſelbſt; 
dann folgen Olivenöl, filberhaltiger Bleiglanz und 
Blei. Wichtig ift das Salz, das in den ao ofen 
Salinen der Bi von 6. erzeugt, zumeift nach Sud⸗ 
amerifa ausgeführt wird. Ebendorthin gehen auch 
Fächer, Spielarten und Rorkftöpfel. Andere Artitel 


| ameritas. 
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find Beigen, DI, Apfelfinen, Citronen, Mandeln, 
Kihererbfen, Duedjilber und Branntwein. Ein» 
Eee Kohlen, befonders Steintohlen aus 

ngland, Stodfiihe, Tabak aus Manila, Cuba und 
Zirginien, Bauholz, Fakdauben, Zuder, Porzellan, 
Getreide, Sprit, Eilen, Holftein. Butter und Gewebe. 
Aus Deufihland kommen Glas, Eifen-, Sup % 
Blech⸗ Rurzwaren, Säde, Bier, Droguen und Dos 
toren. Ausgeführt werden dorthin: Wein, Feigen, 
Rortftöpfel und Mineralien. 

Im Scifiäverfehr (1895 Tiefen 2868 Seife, 
darunfer 1714 Dampfer, mit indgefamt 2 Mil. t 
ein und auß) fpielt Die Küftenfchiffahrt eine hervor: 
ragende Rolle. Regelmäßige Verbindung durch fpan. 
Boftvampfer befteht mit fämtlichen fpan. Kolonien; 
mit Buenos⸗ Aires, Tanger, Gibraltar, den Canas 
tischen Infeln. Ferner bejtehen Verbindungen duch 
Handelsdampfer mit jämtlichen bebeutendern fpan. 
‚Häfen, mit Liſſabon orbeah, London, Liverpool, 
Anmfterdam, —RXEX öteborg, Häfen des 
Golfs von Meriko ſowie durch deutſche Dampfer 
mit Antwerpen, Rotterdam, Hamburg und den 
Häfen der zei hen Küften Süd: und Gentrals 

\ ie Bucht % aud wichtige jpan. Ma⸗ 
tineftation. Konfulate haben in C. jänıtlihe europ. 
(außer Rumänien und der Schweiz) und faſt alle 
außereurop. Staaten. 

Seſchichte. C, phöniz. Gaddir oder Gader, 
dih. Mauer, von den Griechen Gadeira, von den 
Römern Gade3, feit Cäfar Julia Augusta Gaditana 
genannt, wurbefhonum1100n. Ehr.von Bhöniziern 
gegründet, Rad dem erften Bunifchen Kriege fam 
die Stadt in die Gewalt der Rarthager, denen fie 206 
v.Chr. durch bieRömerentriljen wurde. Caſar machte 
49 v. Chr. alle ihre Bewohner zu röm. Bürgern. 
DieStadt folgte imBRange nahRom, hatte 500 Rits 
ter (equites) und große Neichtümer. Zur Zeit Stras 
bos war fie die erfte Seehandelaftadt des Römischen 
Reihe. Mit Nom fant ihr Stanz. dem aufblühens 
den Ronftantinopel gegenüber. Die Überrefte des 
Herculeötempel3 und anderer röm. Bauten find 
nod am Meeredufer bei rubigem Wafler zu fehen. 
€. wurde dann von ben Goten zerftört, fiel 711 
in bie Hände der Mauren, denen es 1262 von den 
Caftiliern entrifien wurde. Eine zweite Blütezeit 
brachte C. die Enidedung Amerilas. C, ward Mittels 
punft des Verkehrs zwiſchen beien Welten, wo bie 
Edelmetalle Amerilas und die Shäße grins aus 
fammentamen, und führte Das de je Attribut «el 
Imperio del Mundo». In diefe Glanzzeit fallt der 
Überfall und die Brandihagung duch Lord Eſſer 
21. Juni 1596. Später verlor. jein Handeldmono: 


ol in Weitindien. Ymmerhin überragte ©. noban 
Infang dieſes underis alle andern und hatte 
doppelt ſoviel Einwohner wie jeht. In der Zeit des 


Bündnifjeszwiichen Spanien und Frankrei 
€. mel von den Engländern blodiert, auch 
einmal, jebod) ohne Erfolg, bombarbiert. Seit der 
Revolution von 1808 war ð. bis zu Ferdinands VII. 
Nüdtehr im Infurreltiondzuftande. Die Gentrals 
junta der nfurgenten begab ſich hierher, al3 franz. 
* pen in Adalufien vordrangen. Da C. von der 
Segjeite buch ngöwerte ſowie durch fpan. und 
engl. Slotten geihügt war, konnte fie der franz. 
General Sebaftiani nur von ber Landfeite blodieren. 
Die Belagerung dauerte vom 6. Febt. 1810 bis 

1812; Wellington fiegreihes Vorrüden 


25. Aug. 
ötigte endlich die Franzoſen, die Delagerung aufı 
— a — ——,— male hc 
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die Franzofen belagert. (S. Spanien, Geſchichte.) 
©. war auch Ausgangspunt der Revolution von 
1868, wo 17. Sept. der Admiral Topete die Fahne 
der Empörung erhob und 18. Sept. den Plaßkom⸗ 


mandanten zur Ergebung nötigte. Unter dem Bor: | (Wei 


fige von Topete bildete ſich eine Junta, und General 
Rivera übernahm das Kommando der Stadt. ALS 
am folgenden Tage nod mehrere andere Generale 
in €, eingetroffen waren, erließen fie mit Topete 
und Prim ein gemeinfames Manifeit, in dem fie 
der Regierung der Königin Iſabella den Gehorſam 
auftünbigten. 
Cadınea, die Burg von Theben, ſ. Kadmeia. 
Cadmia (lat.), der Galmei (f. d.), genannt nach 
Kadmos, der die Griechen damit befannt gemacht 
haben foll; C. fornäcum, Dfenbruch (f. Gicht: 
Cadmium, j. Rabmium. lſchwamm). 
Cãdmon (uhRedmon, Cedmon und Cead⸗ 
mon), nach Bedas (f. d.) Bericht der Altefte chriſtl. 
Dichter der Angeljachien. Beda berichtet: C. war 
ſtuhhirte bei Mpitby in Nortyumbrieti, wenig ger 
fangli begabt. Als er einft im Stalle entſchlum⸗ 
mert war, erjchien ihm ein Fremder und forderte 
ihn auf, Fe fingen. Troß anfängliher Weigerung 
begann ©. zuleßt von der Echtvfung der Welt zu 
fingen, wovon er früher nie gehört hatte. Crwadıt, 
trug ©. das im Schlaje Gedichtete und noch Neues 
dazu vor. Cr ging dann in das benachbarte Klofter 
zur Abtiſſin Hilda, die das Gefungene aufzeichnen 
und ihm andere Stüde der Bibel vortragen ließ, 
die er dann in derjelben Weife umdichtete. Später 
trat er auf Bitte Hildas ins Klofter und ſtarb 
dort um 680. So fang, fährt Beda fort, C. die 
Gefhichte von Genefis und Erodus, von der Menſch⸗ 
merdung Chriffi, feiner Paffion u. |. w., Did: 
tungen, die zur_Beit Bedas noch vorhanden ge 
toefen fein müflen. Angelfähl. Dichtungen von 
der Genefis und Erodus find überliefert in einer 
Handſchriſt de3 10. Jahrh. (jegt in ver Bodleiani⸗ 
ſchen Bibliothet zu Orford), die Biſchof Ufher dem 
elehrten Altertumgforfcher ranciöcus Juniuß zur 
Serausgabe einhändigte. 1655 erſchien die Aus: 
gebe, in Amfterdam, enthaltend Genefis, Exodus, 
)aniel und das Stüd, das Grein «Chrijt und Sa- 
tan» nennt, Leptere ift nicht vom ſelben Dichter 
wie die vorigen, auch die andern nicht von einem 
Verfaſſer. Sicher hat man darin nicht Werte von 
Bedas €. zu erbliden, denn die Dichtungen dieſes 
€. find ald Hymmeıt, nicht als au denfen, Einen 
folhen Symnus, der dem Anfange ber erhaltenen 
Genefis ziemlich genau entſpricht, bietet eine Hand» 
ft der Kirhengejhichte Bedas in northumbris 
em Dialeft und jomit wohl das einzige in ur: 
prunglicher Form bewahrte Denkmal des echten C. 
(am beften bei Zupige, «‘ 26 un mittelengl Übungs» 
buche, 4. Aufl., Wien 1889). Man wollte aud, da 
in der jüngern « Preefatio» zum « Heliand» (f. d.) 
vom Dichter dieſes Wertes diefelbe Geſchichte eilt 
wird, im «Heliand» einen Teil der Dihtung C.8 
fehen. Siepers («Heliand und bie angeljähl. Ge: 
nejiß», Halle 1875) aber wies nad, daß die Geneſis 
von 285 bis 851 auf einer altſachſ. Dichtung berube. 
Die von Junius herausgegebenen Stüde wurden 
neu veröffentlicht von Ihorpe (Lond. 1832, mit 
tiberfegung), Bouterwel (2 Tie., Eiberf. 1849—50), 
Grein («Bibliothek der angelſachſ, Boefien, Bv. 1, 
Gott. 1857), Hunt (Bofton 1883). Eine vollitändige 
fiberjegung gab Grein («Dichtungen der Angel: 
fadien», Bo.1, 2.Yufl., Gött. 1863), Brucftüde 





Cadmea — Labore 


Greverus (Olvenb. 1852—54). — Bol. Gdsinger, 
Über die Dichtungen C.s (Gött. 1860); Watlon, 
C. the first English poet (Lond. 1875); Graz, 
Die Metrit der fog. Caedmonſchen Dichtungen 
im. 1894). 
ee! auch Catogan, fpr. -äng), eine 
etwa 1715 aufgelommene und angeblich nad) einem 
Lord C. benannte Haartracht. Die Haare des Hin- 
tertopfe3 wurden in einen Wulſt oder Knoten zus 
fammengemidelt und oben am Kopf befeitigt. 
©. wurde hauptfählid zum Neglige getragen, wah⸗ 
rend der Haarbeutel zur Gala Erfordernis war. 
Cadogan (pr. kabdoͤhgan), George Henry, Graf 
von, großbrit. Staatdmann, geb. 12. Mai 1840 in 
Durham, trat 1873 beim Tode feines Vaters ind 
Oberhaus, nachdem er vorher kurze Zeit für Bath 
im Unterhaus gejefien hatte, wo er fich der lonſer⸗ 
vativen Partei anihloß. Unter Disraeli (Beaconss 
field) war er 1875 — 78 Unterftaatsfetretär des 
Krieges, 1878—80 Unterftaatäfelretär für Die Rolo» 
nien, im zweiten Rabinett Salisburys 1886 — 92 
Geheimfiegelbewaprer, in defien brittem Kabinett im 
Juni 1895 wurde er Lord Lieutenant von Irland. 
Cadol, Victor Edouard, franz. Schriftiteller, 
jeb. 11. Febr. 1831 zu Paris, mar Journalift und 
jatte mit den Luftfpielen «La germaine» (1868), 
«Le maltre de la maison» (1867; mit ou ſier und 
Barbier) und «Les ambitions de M. Fauvel» 
1867) geringen Erfolg. Dagegen wurde die Komödie 
«Les inutiles» (1868) über 200mal nadeinander 
‚gegeben. Weniger Beifall fanden C.s fpätere Stüde 
«La fausse monnaie» (1869), «Le spectre de Pa- 
trick» (1872) u. a. Beſſer find feine Romane «Le 
monde galant» (1873), «Rose, splendeurs et mi- 
söres d’une courtisane» (1874), «La grande vie» 
(1879), «Hortense Maillot» (1885) und viele andere. 
Gadöre, Biene di, Hauptort des Diftritts C. 
(18694 €.) in der ital, Brovin, Belluno, Comparti- 
mento Denetien, 39 km im NND. von Belluno, 
rechts an der Piave, hat (1881) 694, als Gemeinde 
3384 E., Boft und Telegraph, ein Bronzeftandbilo 
des hier geborenen Zizian (1880); Eifen: und Blei⸗ 
minen und bebeutende Viehzucht (5000 Rinder und 
10000 Safe). Ehampagny(j.denfolgenden Artikel) 
führte ven Titel Herzog von . 
&abore (pr. fadohr), Jean Baptifte Rompere de 


Champagnh, Herzog von, franz. Staatdmann, 


‚geb. 4. Aug. 1756 zu Roanne, widmete ſich dem Eee: 
dienfte und wurde Schiffälapitän. Der Adel von Fore 
mählte ihn 1789 in die Nationalverfammlung. ©. 
ſcloß ſich den Mitgliedern feines Standes an, die 
ſich mit den Vertretern des dritten Standes ver: 
einigten; 1791 trat er aus und Beihätigte ſich nit 
öffentlich, wurde aber wegen antirepublifaniicher Ge: 
finnung verhaftet, bis ihn der 9. Thermibor (27. Juli 
1794) aus dem Gefängnifie befreite. Der 18. Vru⸗ 
maire (9. Nov. 1799) öfimete ihm von neuem die 
öffentliche Laufbahn. trat al3 Staatsrat ind 

arinedepartement, wurde 1801 Botichafter in 
Wien, 1804 Minifter des Innern, 1807 des Auds 
wärtigen. In legterer Eigenichaft mar er beſonders 
thätig bei den Unterhandlungen mit dem fpan. 
Hofe, wodurd die neue Ordnung in Spanien ent: 
ſchieden wurde. Durch Napoleon 1808 zum Herzog 
von ©. ernannt, leitete er, nad) dem Kriege gegen 
Oſterreich 1809, die Verhandlungen zur‘ lung 
de3 Kaiſers mit der Erzherzogin Marie Luife, trat 
1811 vom Minifterium zurüd und erhielt die Inten: 
dantur der Krondomänen. Während bes ruf. Feld⸗ 
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3 war er Staatsſekretar bei der Kaiſerin und 
hüe ihr 1814 nad) Blois. Durch die Reftauration 
verlor er feine amtlihe Stellung und die Würde 
eines Senatord. Nach Napoleons Radtehr von 
Elba wurde er zum Pair erhoben, mußte nad) den 
Hundert Tagen von neuem in den Privatitand zu: 
rüdtreten und wurbe erft 1819 abermald in die 

irälammer berufen. ©. ftarb 3. Juli 1834 zu 

ri, — Sein Sohn ift der Schriftiteller François 
jofeph Nompere de (hampaanp td.) 
vorna Rafiaele, ital. General, geb. 9. Febr. 
1815 in Mailand, trat in die Nilitäratademie von 
Zurin, wurde Jnfanterieoffizier, ließ ſich aber 1840 
um Genielorps verjehen. 1849 war er kurze Zeit 
eraljekretär des Kriegsminiſters. Nach der Kata: 
ſtrophe von Novara wurde C. auf Wartegeld geſeht 
und nahm im Generalitabe Saint:Arnaud3 an der 
weiten Erpebition gegen Rabylien Anteil. Wieder 
zum-altiven Dienfte einberufen, madıte er ald Gom- 
pagnieommandant den Feldzug in ber Krim mit. 
Kurz vor Ausbruch des Krieges von 1859 zum 
Dberftlieutenant im Generalftabe befördert, rüdte 
er 1860 bereitö zum General auf und wurbe mit der 
militär. Organifation in Toscana betraut, Nach 
der Annerion Suditaliens wurde C. zum Militärz 
tommandanten von Sicilien ernannt und unter 
drüdte hierauf das Brigantenunmefen in den 
Abrugzen und Nolife. C. tommanvdierte 1866 unter 
Cialdini, ohne gem, Schlagen zu lommen. Im 
September des ſelben Jahres wurde er nach Balermo 
gefandt, um den bortigen bourbon. Aufftand zu 
unterbrüden; doch konnte er nur noch die Zlüchtigen, 
die Mafi und Angelini zerfprengt hatten, verfolgen. 
1869 unterdrüdte C. den wegen Einführung der 
Mablfteuer in den Marten ausgebrodenen Aufruhr, 
und im Sept. 1870 befehligte er das 4. Armeelorps 
und nahm 16. Sept. Civitavechia, 20. Sept. Rom 
nach kurzer Beſchießung, worauf er bis zur Einver⸗ 
leibung des Kirchenſtaales al3 Gouverneur in Rom 
blieb. erhielt 1. Dez. 1873 das Generallommanbo 
in Zurin und ſchied 1877 aus dem Dienft. Aus dem 
Nachlaß feines Bruderd Carlo C. (. Bd. 17) ver: 
öffenflichte er das Werk «Religione, Diritto, Liberta 
(2Bde., Mail.1898). Erftarb6.Syebr.1897 in Turin. 

Cabondal (pr. laddudaͤll), Georges, Führer der 
Chouans, geb. 1. Yan. 1771 3u Brech bei Auray, war 
der Sch eined wohlhabenden Landmanns. Na 
feiner Rüdtehr aus dem College von Banned, wo 
er anfangs mit ben revolutionären Vorgängen ſym⸗ 
pathifierte, biß ihm ihre Ausfchreitungen, beſonders 
gegen die Kirche, abftieen, jtellte er fih 1793 an 
Ne Svibe u Shouang, aeg, damit den en 

‚gegen die republikaniſchen pen und 

Kö ben Führern des Yufftandes In der Vendee 
an. Als 1795 zwifhen der Republik und den 
Häuptern ber Furreftion ein Friede zu ſtande 
lam, trat C. diejem nicht bei, fondern ſetzie ſich mit 
den Royaliften in England in Verbindung, um die 
Landung zu Quiberon bewerfitelligen zu helfen. 
Nachdem dieſes Unternehmen mißglüdt war, vers 
einigte er die Trümmer de3 toyaliftifchen Heers mit 
den Chouans, wurde aber vom General Hoche fo 
it bedrängt, daß er 1796 in die Entlafjung feiner 

‚tuppen eintvilligen mußte. 1799 fachte er den 
— ſtand in der Bretagne aufs neue an, mußte aber 
nad) ber Niederlage der Aufrührer zu Grandhamp 
und Elven im Jan. 1800 feine Truppen entlafjen, 
{üloß einen Vertrag und begab fi) hierauf nad 

ondon, wo er von dem Grafen Artoiß zum Ges 
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nerallieutenant ernannt wurde. Hierauf kehrte er 
nad) der Bretagne zurüid und fuchte bie Erhebung 
auf neue in Gang zu bringen. Nachdem er ſich bis 
1803 bald inägeheim in Frankreich balbin England 
aufgehalten hatte, faßte er mit Pichegru und andern 
franz. Offigieren den Entihluß, von England aus 
Barıs Pr — um dort einen Anſchlag auf 
nful, Bonaparte, auözuführen. Die 
Verſchworenen landeten 21. Aug. 1803 unweit Be 
ville an der Küfte der Normandie und begaben ſich 
verkleibet nad) Paris. Jedoch ſchon 28. yebr. 1804 
erfolgte die Verhaftung Pichegrus und einiger an⸗ 
derer Verſchworenen worauf 9. März auch ©. feſt⸗ 
genommen wurde. &r wurde zum Tode verurteilt 
und 25. Juni hingerichtet. Nach ber Reftauration 
wurde bie Familie C. geabelt. — Bol. G. de Cadou⸗ 
dal, Georges C. et la Chouannerie (Par. 1887). 
Iofepb G., der Bruder Georges’, geb. 25. Jan. 
1784, geft. 29. Juni 1852, zeichnete ſich ebenfalls, 
unter einem Bruder, als Bandenführer aus und 
Ay unter dem Namen Joyou in der Geſchichte der. 
ouanerie bekannt. “ 
Cadre, in ver Mehrzahl Cadres (frz., fpr. lahdt, 
d.h. Rahmen), bei ven Truppen bie zur taftif 
rung der Unterabteilungen notivendigen Of⸗ 
jiere, Unteroffiziere und Spielleute. Sie bilden 
die Einfaſſung in der Formation, daher die Be: 
nennung. Tritt dazu noch eine Anzahl Soldaten, 
fo entjteht der Stamm einer Truppenabteilung, ver 
dann zuweilen aud €. genannt wird. Wer gute 
Truppen haben will, muß für tüchtige €. und 
Stämme forgen. Die Alten legten der Einrabmung 
ihrer Rriegerabteilungen großen Wert bei. In der 
griech und macedon. Whafanz mar das erite Glied 
aus allen Rottenführern gebildet, in der röm. Les 
gion das Manipel wie die Rohotte von den Centu⸗ 
tionen und Dekurionen eingefaßt. Die großen Ge: 
vierthaufen ber Landstknechte bildeten ihr erites 
«Blatt» (Ölied) aus allen Rottmeiftern und Dop: 
velföldnern; oft traten zur Schlacht alle Hauptleute 
binein. Bei den ftehenden Heeren und den neuern 
taftiihen Formen wurden die E. nicht bloß m 
Zorkampf, fondern weſentlich zur Fabrung der Un: 
terabteilungen beftimmt und mit deren Stärke in 
ein Verhältnis gebracht, dad in den Armeen und 
bei den einzelnen Truppengattungen verſchieden ift. 
Gadrefyftem nennt man im Gegenjag zum 
einen Miliziyftem diejenige Heereseinrichtung, bei 
der im Frieden der größte Teil der Mannſchaft ber 
urlaubt oder vatani geführt, die fonftige Organi- 
fetion ‚aber wie im Kriege beibehalten wird, fo daß 
jeim Übergang vom rievend: auf den Kriegsfuß 
nur die Ein lung ber beurlaubten Mannicaft oder 
Referven erforderlich ift. Für den Staathaushalt 
[prießlich, ift Doch ein zu weit außgedehntes Cadre⸗ 
foltem der Rriegätüchtigkeit des Heers nachteilig. 
Capremandner ind Übungen im Gelände, 
bei denen ganze Truppenabteilungen nur durch 
einzelne Berfonen marliert werden. Dergleihen 
Übungen find in neuerer Zeit befonders in Franl⸗ 
reich und Italien zur taktiichen Ausbildung der C. 
in Gebraud) gelommen. 
Cadbuceus (lat), grch. Keryleion, der Merkurs⸗ 
oder Heroldsſtab, anfangs ein Stab mit einem in 
einen Knoten verichlungenen Zwieſel (gabelförmige 
Aftteilung) vorn, das hernach durch zwei verfchlun: 
gu und oben mit ven Köpfen einander zugelehrte 
chlangen rent murde, wurde bon ben —— He 
rolden ala Symbolihres Amtes getragen. Urfprüng: 
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ih war der C. von gleicher Bedeutung wie bie 
Wanſchelrute, d. b. Segen und Reichtum ſpendend. 
Rach der Sr fchentte Apollon diefen Stab dem 
Hermes (Merkur) gegen überlafjung ber von biefem 
erfundenen Leier. ift das eigentliche Abzei 
des Hermes, der Damit auch die hatten zur Unter 
welt hinabführt. Ais Symbol des Boten und He 
rolds führen aud Iris, Nite und Eirene auf Bild: 
werlen ben C. Da Merkur der Gott des Handels 
it, fo dient heute der Stab vorzugsweiſe ald Sinn⸗ 
bild des Handels. (5. auch Botenitab.) — Vol. Prel⸗ 
ler im «Philologus», Bd. 1; Müller, Hermes⸗ Sta⸗ 
vens Oprindelſe (Ropenh. 1864). — Meifter mit 
dem €. heißt nad) feinen Künf onogramm ber 
Maler Jacopo de’ Barbari (f. b.). 
Caäi ta, von Hoog gebrauchte Ber 
nennung für ſolche Lurche, welche (mie z. B. Sala: 
manber, Zritonen, Froſche) als Larven während des 
ausſchließlichen Waſſerlebens Kiemen befipen, die: 
felben aber im ausgebildeten Zuftande verlieren. 
Cadüoum (lat., d. b. hinfällig), bei ven Römern 
"ein Erbteil oder hints, welches zwar gültig 
Aunemenbet, aber von dem Bebachten, 3. B. imegen 
(usfalld der Bedingung oder weil derfelbe erb- 
umfäbig wurde, nicht erworben ward. Dasſelbe 
fiel (im Interefie der vom Geſet begünftigten Volls⸗ 
vermehrung), wenn kein Gubftitut ernannt umd 
nit das Anwachſungsrecht von Kindern oder Eltern 
des Teſtators in Frage ftand, al3 Prämie an ſolche 
im Teſtament genannte Berfonen, welhe Kinder 
jatten; waren Felde nicht vorhanden, an den Fis 
us. Dies Inftitut wurde von Suftinian befeitigt 
und das Anwadyfungsredt (f. d.) wieberhergeftellt. 
Bon C. ftammt der Ausdrud Raduzieren (1. d.). 
Cadus (gr). kädos), bei den Griechen (nameni⸗ 
ich bei den Joniern und in früherer Zeit in Athen) 
ein Vorratögefäß und Flüffigleitsmaß gleich der 
Amphora $ d.). Bei den Nömern, bie für ihr 


Quabrantal den Namen Amphora annahmen, blieb | En; 


& ald Ausdrud für ein Hohlmaß, fpeciell für den 
39,39 1 fallenden griech. Metretes oder Amphoreus, 
während dad Wort bei den Athenern für verſchie⸗ 
dene Gefäße in Anwendung kam. 

&aebmon, |. Cädmon. 

Taen (fpr. lang). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Calvados, hat 1102,93 qkm, 188 Gemein- 
den, (1896) 116841 €. und zerfällt in die 9 Kan⸗ 
tone: Bourguebus, Gaen- Eit, Caen -Oueſt, Creuliy, 
Douvres, Eorecy, Tillysfur:Seulles, Troarn und 
Villers · Bocage. — 2) Hauptftabt des Arrondiſſe⸗ 
ment3 C. und des Depart. Calvados, liegt 15 km 
nom Dieere, an den Linien Manted:Cherbourg, 
ang ET) Deal km), ayenne⸗ 
Domfront-C. (126km), C.⸗Vire (75 km) der Franz. 
Beftbahn und der anſchliebenden LofalbahnlinieG.- 
Eourfeulles:fur-Mer (31 km), am Einfluß des Odon 
in bie hier ſchiffbare Orne, welche nebft einem 5m 
tiefen und 50 m breiten Kanal das geräumige Hafen: 
bajfın (für Seefchiffe bis zu 800 t) mit dem Borhafen 
bei dem Dünendorf Duiftreham an der Rade de C. 
in Verbindung jeßt. C. hat (1896) 37457, ala Ger 
meinde 45380 €., in Garnifon Zeile des 5. Infan- 
terieregiments. 

Anlage und Bauten. Die Stadt iſt archi— 
teltoniſch intereflant durch die aus ber Zeit Wil- 
helms des Eroberers ftammende Kirche von St. 
Etienne, eine der ſchonſten der Normandie, mit zwei 
%m oben Türmen (j. Tafel: Franzoſiſche 
Kunſt II, Fig. 3), und die Dreifaltigleitäftrhe 


eichen ger, Kirche St. Vierre mit 78m hohem Zurm (ſ. 
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(im roman. Stil) der gleichnamii 
mit brei Türmen, 1066 von 
Mathilde, gegründet, deren 1819 reftaurierted Grab 
fie In der Srypta enthalt. Andere Rirchen find: bie 








I, Fig. 4), reiher Apfıs und 5 Chorlapellen; die 
Kir de, cin Inigot. Bayc OL Onubeur 
mit Apfis aus dem 16. Sahrh. und [hönem @loden- 
turm (14. Jabrh.), vie Benebdiltinerlicche und die got. 
Jeſuilenlitche Notrer-Dame oder Gloriette. Unter 
den öffentlichen Pläpen zeichnen fi aus bie Blace 
de Ia Republique mit dem Rathaus und Dentmal 
Aubers jowie bie Place du Parc mit Brongeftand: 
bild Ludwigs XIV. und Place Saint Sauveur mit 
der Statue von Elie de Beaumont; die Promenaben 
an ber von bier Brüden überfpannten Orne, daran 
die Granitpyramide zum Andenten an die 1870/71 
Gefallenen, die belebten Duais am Hafen; unter den 
Gebäuden bie Univerfität mit den Statuen von Mal: 
herbe und Laplace, die Präfektur, der Juftigpalaft 
(18. Jahrh.) und die Börje (16. Jahrh.). Die Be: 
jetionngen des alten Eclofjes (jet Artilleries 
jaferne) ftammen von Wilhelm dem Groberer, find 
aber fpäter erweitert und umgebaut worden. Auf 
dem rechten Ufer der Drne befindet ſich die Kirche 
von Vaucelies (15. und 16. Jahrh.); 1 km dftlidh 
von €. Huinen der Maison des Gendarmes, einer 
Burg aus dem Beginn des 16. Suhh, , 

Behörden und Anftalten. C. iſt Sig ber De: 
partementöbehörben, eines Appellhofd mit nlen 
I drei Departements, eines Gerichtshofs eriter 

inftang, zweier —— eines Handels⸗ 
ericht3, Sandels lammer, Gewerberats, Filiale der 
jant non Franlreich, Remontedepois und des 

12. Snfantertebrigobelommandog ſowie je eines 
dän., brit., nieberländ., ſchwed. morweg. und fpan. 
Vicetonfuls. Die Univerfität (1896/97: 58 Lehrer 
Fol Göhren), melche an ae der 1431 von den 

indeten, eingegangenen ges 
treten it, bafeine jurift., ben netten 
liche, philof. Fakultät, eine mediz.: pharmaceutiſche 

Schule, naturwiſſenſchaftliches und Marinelabora- 
torium und eine Vibliothet (33510 Bände). Außer: 
dem beftehen eine öfientlihe Bibliothel (100000 
Bändeund620 Nanuſtripte) Gemäldegalerie,botan. 
Garten und ein Naturalientabinett mit den Samm- 
Iungen von Dumont d’Urville und Deslonghamps; 
ein Syceum in der ehemaligen Abtei St. Stephan, 

ybrogt. Schule, Zandels ⸗ und, Gewerbeſchule 

ehrerjeminar, eine Aderbau:, Zeichen, Bau: und 
vildhauerſchuie Zaubftummenlehranftalt, Konſer⸗ 
vatorium für Mufit, vie Geſellſchaft der normann. 
Altertumsforfcher mit Mufeum., BR 

Inbuftrie und Handel. Die Gewerbthätigkeit 
erftredt ſich auf Dbit« und Blumenzucht fertis 
gung berühmter Blonden und Spigen, Baummoll- 
And Wolfpinnerei, Sabritation von Watte, Stide 
reien, bamasciertem Leinen, Strump| Seife 
und buntem Papier, Cifen: und Kupfergieberei, 

Ölraffinerie, Seilerei, aber Es beitebt eine 
1ötägige Meile. Xäglic) gehen Dampfer nad 
Havre. Eingejührt werden Bauholz aus Norwegen, 
Steintoplen, Maftoieh, Getreide, Salz und Kolo: 
nialwaren; ausgeführt bagsgen; Granit und Baus 
feine (Pierres de C.), Gerealien, nad England 

eſonders Bert ‚el, Butter, Eier und Früchte. 

Geſchicht des. €. ift von Wilhelm dem Cr: 
oberer angelegt, war Hauptitabt der Normandie 
und bat mehrfache Belagerungen erfahren, befon: 


Urtitel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzufuden. 
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ders in den engl. Kriegen ve 14. und 15. Jahrh. 
und zur je der Hugenottentriege, mo es bi b 
die abe iten, bald ve Reformierten befegt hiel⸗ 
ten. Die Engländer befaßen bie Stabt 1417—50, 
Nah dem Sturze ber Girondiſten (1798) wurde 
von C. aus ein ufftand gegen bie Jalobiner ver: 
jucht, der jedoch) unglüdlich endete. — Lavall⸗ 
‚son histoire.et ses monuments ( Jar 
E8 de Bourmont, La fondation de l’universitö 
C. (eb. 1883); Sarel, Histoire de la ville de C. 
depuis Philippe-Auguste ‚jusqu’& Charles IX (Bar. 
1886); berf., Histoire de la ville de C. sous Char- 
les IX, Henri III et Henri IV ( Caen 1887); 
Robillar de Beaure ai, C illustrd (Bar. 1895). 
Gaexbiff (fpr. tahr-), 
Caerieon (Ipr. ilag Shadt i in ber Graf⸗ 
Feat Dronmauth bes engl. 50: tentums Wales, 3km 
D. von Newport, am rechten Ufer des Ust, hat 
(1891) 18486 (1881 nur 10709) ©, ein Hufeum 
zdm. Altertümer; Eifen- und Anninduftri, €. war 
Standort einer röm. Legion. Später wurde es Siß 
des Königs Arthur; Arthurd «Tafelrunden wird ein 
Erphügel neben‘ eften eines röm. Theaters genannt. 
Bis zum 11. Jahrh, war €. Sig eines Erzbiihofs. 
Caerma hen er, Tabr-), Grafſchaft und Stabt 
in Wale, f. Caı ei —* 1i.n 
on I, lahrnärw'n), ſ. Carnarvon. 
Saertaft, |. Caı 
Caerwye (Ipr. aA engl. Marttfleden in 
ale, Sinti, 6 km im Ehen Yale, mi 
853 berühmt als alte Sänger: und Harfner- 
heimat —— — ge wurden mehrere Eistedd- 
fods 6 Barden) gehalte 
ichela: ngelo, Herzog von Sermo: 
neta, ital. 5 — und VDanie⸗ Forſcher geb. 
— u Rom, ſtudierte daſelbſi Soroc⸗ 


and Kun! —7 — ft und wurde Hauptmann ber 
Vigili, 1848 var . Bolizeiminifter. Cr ftand an 
der Spige der A orbnung, die König Victor Ema⸗ 


nuel die Vollsabſtimmung der Römer mitteilte, 
und wurde nad Roms Eintritt in das Königreich 
ins Parlament gewählt. Seit 1865 erblindet, jtarb 
er 12. Dez. 1882 in Rom. Als Bildhauer bat ſich 
©. duch die Marmorftatue Der gefefielte Amor 
belannt gemacht. Sehr gefhäßt find feine Arbeiten 
über Dante «Divina Commediav: «Della dottrina 
che si asconde nell’ ottavo e nono canto dell’ In- 
ferno» (Rom 1852; deutſch von Lambrecht, ebd. 
1858), «La materia della Divina Commedia» (ebd. 
1865; 2. Aufl. 1872), «Tre chiose nella Divina 
Commedias (ebd. 1876). Einige Dante betreffende 
Briefe: «Caı io Dantesco del Duca di Sermo- 
neta», gab Gubernatis (Mail. 1883) heraus. 

Cattani, Onorato, Herzog von Sermoneta, ital. 
Staatdmann, |. Bo. 17. 

ac GrafRuggiero, ſ. Alchimie. 


9, genueſ. Staatsmann, ſ. Caffaro. 
Ga NE Raffeehauß; C. chantant (fpr. 
füangtäng), Koll, in mweldhem Geſangsvor⸗ 

e ſtatifi find an 

farelli, rom. Abelöfamilie. Ein C. war Se: 
nator unter Bapft Coleſtin IIT.; Giovanni C. eins 
der Häupter der Ghibellinen, begleitete Konradin i ja 

den Krieg gegen Rarl von Anjou und ftarb 
Zagliacozgo 1268. Der Balay30 E., auf nt 

toliniſchen Hügel, im 16. ne von Ascanio C. 

erbaut, ift Siß der deutſchen votſchaft. Güter und 

Namen der Familie haben die Negroni geerbt. 
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Gaffäro, genuej. Staatsmann und Geſchicht⸗ 
{ehreiber, 1080—1164. Geine Annalen von Genua 
Venen ich Anh die der Rat der Stadt bis 1294 Hl 
jeßen ließ, find von Wichtigkeit (abgebrudt bei 
ratori, «Rerum Italicarum scriptores», VI, Dail 
1723, und Be erg, «Monumenta Gernanise. 
Scriptores», X „ Hannov. al deutſch 
Auszug von da in den «Oeidi Ami de 
Bent hen Vorzeito, Berl. 1866). Imperiale 
int’ Angelo, C. e i suoi Ni (Zur. 1894). 
Caffeidin, ein öliges ftart baſiſches — 
Hard — Zerſet Kung des Caffeins (f. R mit 
Barpttvafler unter Austritt von Kohlen⸗ 
ra eniheht Seine Formel ift OrH,sN,O. 
Saffein, Theĩn, Suaranin, CoH,0N,O,, eine 
in weißen, feidenglängenden Naben tellalierente 
Pflanzenbafe von bitterm, ſcharfem Geihmad, bie 
den —E Beſtandteil der Kaffeebohnen und des 
Thees ausmacht. Das €. ift ferner enthalten in ber 
©uarana, einem zufammenziehenden Gewürz, 
die Guarani-Inpianer i in Sübamerifa aus den Sa 
men ber Paullinie sorbilis Mart. bereiten, in der 
Kola⸗ oder Gurunuß von Cola (Sterculia) acumi- 
nata Schott et Endl., die ſich in den Tropengegen- 
den Afrilas findet, und indem Baraguaythee (Yerba 
Mate), den Blättern einer Art Seteispaline | (der 
geragtnyensis ‚St. Hil.), der für ein 
;üdamerifas das ift, mas der een genden Baal für 
den größten Teil von Afien, Europa und Nord: 
amerifa. In der Guarana find 5 Proz., im Thee 
2 Proz., im Kaffee gegen 1 — und im Paraguay⸗ 
thee etwa über 1 Proz. C. enthalten. Es wurde 
1820 im Kaffee entbedt, fpäter, 1838, wurbe ger 
zeigt, daß es dentiſch mit dem im Thee vorlommen⸗ 


in ſei. Zur Darſtellung ertrahiert man 
ſchwarzen The w to — Waller, toliert und 
Digeriert bie alten mit Bleioryd, die hiervon abs 


filtrierte Fluſſigleil En mit Schweelwafleritoff bes 
delt, um gelöftes Blei zu entfernen, das ‚at 
wird Darauf 9 im Wafjerbade bis zu dunnem Sirup 
te der beim Stehen das C. in unreinen 
Kryſtallen sbiceibe, Diele werden aus heißem Ale 
tohol wiederholt umtrgftallifiert, biß fie völlig farb: 
los find. Die Benftale enthalten 1 Molefül Waller; 
fie I ibem Waller leicht, in kaltem fchwer 
wand — amt müch ch erhält es ſich gegen —5 — 
und Is 
Bremer iſt es — loslich. E verhält ſich ohne 
allaliſch zu reagieren, wie eine ſehr ſchwache Bi a1, 
die meiften feiner Salye werden bure aufck 
een zerfebt, es ver indet ſich direlt mit ed: 
[berplorid und »Cyanid, mit Silbernitrat. Mit 
a Mau, Chlor: oder Brommafjer übergofjen 
und vorfihtig abgebampft, Hinterläßt das C. eine 
gelbe Di je, die, der Einwirkung von Ammoniat 
außgefeßt, purpurrot wird. „zu größern Mengen 
genofjen wirlt das C. giftig; in ben Mengen, wie 
e8 im Xhee und Kaffee enthalten ift, belebt ed das 
em, ohne aber irgendweichen Nahrungs 
tert zu haben. Diefe Getränte find Genußmittel 
im eigentlihen Sinne des Wortes, aber, wenn man 
von der dadurch bewirkten Stillung des Durftes ab: 
sieht, feine Nahrungsmittel. In der Medizin wird 
das E. mit Crfolg, ebenfo wie die Ouarana (f. d.) 
gen Migräne und als Erjai op von Digitalis bei 
80 affeltisnen angewendet, (S. Kaffee und Thee. 
ur Benugung des C. ald Mebilament eis ignen 
fich beſonders die Doppelverbindungen desſe 
mit den Natronfalzen der Benzoefäure, Zimmers 


heißem 





titel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufgufuden. 


832 


fäure und Salicplfäure, weil diefe in Wafier fehr 
ieicht loslich find. In feiner hem. Konftitution fteht 
gem im Kalao enthaltenen Theobromin (f.d.), dem 
ınthin (f.b.) und der Harnfäure ( ſ. b.)nahe. Es laßt 
Kae etpoltpeobromin ———— lxanthin 
auffaſſen. — Der Preis des C. im Grohe ilt 
(189) 16 M. Fr 1kg.— Pt Emil 
die Konftitution de C. Zanthing, — 
un ven verivanbter Bafen (Berl. 1897) 


Saffi, Jppolito, Cavaliere, ital. ÜRater, ‚geb.1814 dent: 


in Belluno, ftubierte in Venedig, erteilte dann in 
Rom —ãe—S— und beichäftigte fi mit Auf: 
nahmen antiker Architelturwerte, die er verfpeltr 
Sie, ut auffaßte und wirkungsvoll beleuchtete, ab 
ihlich durchführte. A Aug färiebereine Abhand 
Lug über die Perfpeltive. Sein Hauptbild: Karne⸗ 
valsfcene auf der epun Venedas — wieder⸗ 
holte er bauf on feinen Reifen nach Griechen⸗ 
ind und bem Drient brachte er zahlreiche Skizzen 
mit. 1848i ki die Revolution vernide elt, follte er von 
den Öfterreichern erſchoſſen werben, Br entlam er 
der —A von Venedig nach Piemont. 
8 ſeinen Tod in der Seeſchlachi 
Juli 1866 an Bord des Kriegeſchiffs Re te 





ie, auf dan er ſich — um jpäter dieſe ©: Nacht 
ine einem Ge: Bon es 
ind noch zu, ae elen Ranorama von an 


vom onte-Pincio aus; Die Landenge von Sues 
und Die legte Stunde de3 Rarnevals in Rom. 
Gaffifo, ein Öl: und Milchmaß u der Inſel 
Matte = 90 des Wein-Barile (j. Barile) = 4°, 
‚mperial-Gallon3 oder 20,448 1 (f. Cafifo). 
fo, auch Gafiföne, ein älteres Gewicht 
Kim an vielen Orten Giciliens eine verſchiedene 
tenge alter Rotoli bedeutend. Ber €. in Balermo 
Wototi) = 20,007 kg, in Meffina (12%, andere 
rat) = — n Catania (187, Rotoli) = 
11,126 kg, in rn ei 1 Biol) = 4, E.von 
Balermo = = 10,024 kg. af 0.) €. ift auch nie 
ital. Baeidmung für AH afiz oder Cahiz), 
ein dem fpan. Cahiz (ſ. d.) vermandtes Maß füı 
Salz und Soda in Tunis, 
Weba zu 12 Saä = 640 1; 
Ralt und Gips hat 20 Uiba 
ling von Indianer und 


‚}. Caque. 
tabt im Kreis Urbino der 
Urbino, am Burano, iſt 
eine {höne Kathedrale, in 
co die Madonna mit Hei: 
ligen, ein Sreöfogemälde von Giovanni Santi, 
Raffaels Vater, einen biihöfl. Balaft, ass) 4015, 
ala omeinde 10267 €. und Seidenfabrilation. 
liari (fpr. fäljari). 1) Provinz des König: 
reichs Be Yin der fübl. Zeil der Inſel Sardinien 
$ (j. Nebentarte zur Karte: Unteritalien, beim Artitel 
talien), hat 13483 (nach Strelbititij 13683) Ku 
(1881) 420635, nach einer Berechnung (31. 
1806) 465913 €., alſo 35 auf 1 qkm, und yerfalt 
in die 4 Kreiſe €, Iolefias, Lanufei und Driftano 
mit zufammen 257 Gemeinden. Das Sand i ge: 
Birgig, vom Samaffı, Mannu, Tirfo, Flumendoja 
— und wird durch Ye Ebene Campi⸗ 
er) di €. von NW. nad) SO, vom Golf von 
Driftano biö zu dem von C. in zwei ungleihe 
Zeile getrennt, Die höchften Erhebungen find im. 
die Monti del Gennargentu mit der Punta Bruncu 


i Sifja | bi 





Caffi — Caglioſtro 


Spina (1940 m), im SD. der Monte di Serpebbi 
(1075 m), im &®, ver Monte-Severa (989 m) 
und im W. der Monte:Linas (1235 N Der 
Bergbau ertredt ſich auf Eifenerz, Blei, Marmor; 
außerdem wird Seeſalz gewonnen. (©. Sardinien, 
I — 2) bt ber Provinz C. und der 
inſel Sardinien, eine der älteften Städte Italiens, 
liegt an dem großen Golf, der in die Südjeite der 
Inel fiach ein|hneibet und im W. vom Kap Sparti- 
0, im D. bom Kap Garbonara begrenzt wird, 
und an den Linien 6.:Golfo Arancı (306 km), 
C. Joleſias (85 km) und der Nebenlinie €. Sn 
Sergons 1 der Sarbin. Eifenbahnen, lehnt U=2 von 
Em ‚gunen umgeben, an eine fteile Anhöhe 





m) und zerfällt in 4 getrennte Zeile: die Altftadt 
ae), unterhalb derfelben im D. Billa Nuova 
mit |hönen Promenaden, dann Marino am Hafen 
und Stampace und das Viertel der Reichen. T. ift 
Siß eines Erzbiihofs, Militärtommandos, Artil- 
lerieortstommandos, des Kommandos ber "Infan: 
teriebrigade a Biemonte», von Ronfuln von Belgü 
Chile, Deutichland, Ecuador, Frankreich, Groß: 
ritannien, Liberia, der Niederlande, von Öfterreid: 
Ungarn, Kern, Portugal, Rußland, Schweden und 
Norwegen, Spanien, der Türkei und von Uruguay, 
1. | {amie von Vicefonfuln Argentiniens, Brafiliens, 
änemart® und Griechenlands, endlich eines 
amerifan. Ronfularagenten, und bat (1881) 38598, 
nad) einer Berechnung (31.De3.1894) etwa 44300 €.., 
in Garniſon 2 Bataillone des 85. Infanterieregi- 
ment3 und 1 Sompagnie Feſtungsartillerie, einen 
durch Fortögefhüßten Hafen, eine ſchone Promenade 
Guon Cammino) mit Ausfiht auf den Golf und 
das Bergland, ein 1860 — ronzeſtandbild 
Karl Felt’ I. in rom. Koſtum auf der großen Biazza 
del Mercato, dem Mittelpunkt der neuern Stadt: 
teile, eine Rathebrale, 1312 von den 1 Pifanern voll: 
endet, fpäter vielfad) verändert, mit einer Fagade 
in Barodjtil von 1703 und einer Rropta;, außerdem 
38 Kirhen, ein Kloſter der Rapuziner, ferner ein 
tafernenartige3 Schloß im Gaftello mit alten Tho⸗ 
en, einen Palaft des Grafen Boyl, eine Kaſerne 
Carlo Alberto, 1847 erbaut, alte Behälter einer röm. 
Wafferleitung, ein Amphitheater sm lang, 72m 
breit) mit einer Arena (50m lany m breit), deſſen 
Sigreihen größtenteils aus on een gehauen find, 
ahireiche alte Eifternen, große unterirdiiche, auf 
Üreilern ruhende Gewölbe, eine Univerfität, 1596 
von Philipp II. von Spanien geftiftet, 1764 won 
RarlEmanuelvon Savoyenreorganifiert, mit jurift 
med.:hirurg. und mathem.: —S—— licher 
Fakultät und Pharmaceutifher Schule (1896/97: 
34 Lehrer und 237 Hörer) und einer Bibliothel 
— 3 Bände und 367 Handſchriften, darunter die 
ag ten Pergamente von Arborea, |. t.) ſowie 
ein Dil jeum mi geolog. und mineralog. Im: 
um ven, legtere von La Darmora herrübrenb, deſſen 
uſte {m —8 Saale au| ke ellt ift, und eine 
—E von Altertümern. duſtrie erftredt 
ſich auf Fabrilation von Waffen, Balder, Baummoll: 
zeugen, Wollmügen und Schiffbau, der Handel auf 
die Ausfuhr von Getreide, Flachs, Wein, Räfe, 
Ziegenfellen und Seefalz, welches in den Saqunen 
en wird, die Einf ihr beſonders auf Hol. — 
bei den Römern Caralis, ift eine uralte Grün: 


dung der ha 
le, — Han . Baolo Veroneſe. 
alj —5 lexander, 
ind —3 Abenteurer, geb. 8. 
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Artitel, die man unter @& vermißt, find unter @ aufgufuden. 


Cagnacci — Cagnoli 


1743 zu Palermo von armen Eltern, fam früh in 
ein Briefterfeminar feiner Vaterftabt, entwid mit 
13 Jahren, wurde. nun von feinen Vormündern in 
das — der Barmherzigen Brüder zu Caltagi⸗ 
rone gethan und war hier Gehilfe eines Apotheters, 
der ihm einige phyſil. Kenntniſſe beibrachte und ihn 
eine Menge Öeheimmittel Ichrte. Seines fittenlofen 
Betragens halber entlafien, fehrte er heim und war 
1768 bereit3 fo berüchtigt, daß er einen andern 
Schauplag ſuchen mußte. In Begleitung eines ſei⸗ 
ner Herkunft nad) unbelannten Vannes, Alhotas 
genannt, beſuchte er Griechenland, Agypten und 
einen Zeil Aicns. Um 1770 fam er auß ber Türs 
tei, wo er als Arzt aufgetreten war, nad) Malta, 
ftellte fi hier dem Großmeifter des Ritterordens 
als Graf C. vor und wußte diefen fo einzunehmen, 
daß er ihm glänzende Einpfchlungen an ital. Große 
gab. Cr gi nun nad) Stalien, hielt fih in Rom 
teilö al3 Kammerbiener eines Prälaten, teils aben- 
teuernd auf und heiratete hier die ſchöne Tochter 
eines Gürtlers, das Dienftmädgen Lorenza Feli- 
ciana. 1771 gingen fie, er mit preuß. Offizierds 
ausftattung, durch Oberitalien und Weſideuiſchland 
nad) London, von da nad) Paris, von wo ihn eine 
neue Betrügerei vertrieb. Während fie mit ihren 
Reizen wmucherte, verichafiten ihm Gligir- und Gold: 
magperei, Moftit und Geifterl elemärun anſehn⸗ 
liche Summen. Nach vorubergehendem Aufenthalt 
am Rhein — fie plöglih in Sicilien, wo 
fie nur die Hilfe eines von Lorenza umftridten 
Bringen aus dem Gefängnis zog. Dann ging C. 
als Bilger verlleidet nad) Spanien, Yurg tupps 
leriihe Prellereien fam er an mehrern Orten in 
DVerlegenheit und wechſelte unter dem Namen Tis⸗ 
io dfter8 den Aufenthalt. Später wandte er ſich 
wieder nad) London, wo er in cine Loge aufgenom- 
men tourbe, die aus Leuten niedern Standes ger 
bildet war, und begann jept als freimaurerifher 
Reformator aufzutreten. Ein cigenes Eyftem, ggypt. 
Maurerei gran, wollte er einführen; er fpielte 
dabei die Rolle eines Sendlings des Propheten 
Elias oder des Großlophta (j. d.), dann bie des 
leßtern felbft, vorgeblih um als Eprößling eines 
Engels und einer fterblicen Frau das förperlihe 
und geiftige Cchen der Belchrten zu erneuern. 
ging durch die Niederlande nad) Deutfchland, wo er 
in der feinen Melt durch teilweile glugliche Kuren 
Anfehen erlangte und vom Grafen Saint-Germain 
(f. d.) in die Alchimie eingeführt wurde. Befon: 
ders gute Gefhäfte machte cr überall bei Damen 
durch ein Glizir, pefen Gebraud langes Leben und 
dauernde Jugend bemwirten follte. 1779 begab er 
Ir nad) Rurland, gewann in Mitau mehrere vor- 
nehme gemilen und ftiftete auf das angebliche Ge⸗ 
heiß geheimer Obern eine Freimaurerloge, in die 
au Frauen aufgenommen wurden; aud hielt er 
Vorträge, in denen religiöjer Sput und angebliche 
Wunderthäterei verquidt twaren, gab vor, tiefe und 
überirdiiche Kenntnijje in den Patunwifienicaften 
u befigen, und citierte Geifter. Huch die Gräfin 
lifa von der Nede (ſ. d.) wurde Anhängerin E.3. 
Nachdem er Geld und Ruf gewonnen hatte, reifte 
er nah Warſchau, dann nad, Peter2burg, wo 
es ihm nicht glüdte, die Kaiſerin Katharina, bie 
fpäter ein ſatit, Suftipiel auf ihn und feine Anz 
hanger fchrieb, für fid) einzunehmen. Er ging 1780 
über Sranlfurt a. M. und Straßburg nad) Paris, 
fündigte ſich als Begründer der ägypt. Maurerei 
an und madte durch Sceinvifionen gewaltiges 
Brodfaus’ Konverjationd-Leziton. 14. Aufl. IT. 
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Auffehen; dann reifte er nach England, wo er Ans 
hänger Swedenborss (f. d.) zu ſich beiebrie. As 
er 1785 nad Paris zurüdtehrte, war fein Ruf fo 
groß, daß bie vornehmften Verfonen des Hofs mit 
{hm in Verfehr traten. Cr kam mit Kardinal Ro: 
han (f. d.) in genaue Verbindung, fpielte in ber be: 
ruchtigten Halsbandgeſchichte (j. d) eine Hauptrolle 
und wurde bei dem Prozeh durch die Ausfagen der 
Gräfin Lamothe (f. d) fo — daß man ihn in 
die Baſtille ſehte. Hier verfaßte er ein Memoire, 
das feine Nichtteilnahme am Raube nachzuweiſen 
fuchte und die Banlier3 nannte, die ihm beträcht 
liche Summen auögezahlt hatten. Hierauf aus der 
Haft entlaſſen und aus Frankreich verwicien, ging 
er 1786 wieder nad) England und 1787 dur die 
Schweiz und Oberitalien nad Rom. Unterbefien 
war, namentlid in Deutfchland, in der öffentligen 
Meinung ein vollftändiger ümſchwung zu Ungun: 
ften C.s eingetreten; die Gräfin von ber Nede Harte 
in der «Nachricht von des berüchtigten C. Aufent- 
alt in Mitau» (Berl. 1787) das Bublitum über die 

chwindeleien Cs auf. Man hielt ihm nun in 
Deutichland allgemein für einen Jefuitenprieiter, 
der die Aufgabe hätte, die Gemüter durd Aber: 
glauben und Schwärmerei zu verwirren. Auch in 

om beſchaftigte er ſich, um feinen bebrängten Ver: 
haltniſſen aufzubelfen, mit Errihtung einer Maus 
rerloge. Verraten und auf Befehl des Papſtes ver- 
haftet und zum Tode verurteilt, wurde er zwar be 
gnadigt, jedoch 1791 zu Tebenslänglicer Haft auf 
das Sort San Lcone bei Urbino geiebt, wo er 
26. Aug. 1795 ftarb. Seine Frau mußte ihr Leben 
in einem Strafllofter beſchlichen. Die «M&moires 
authentiques», die 1785 unter dem Namen €.3 in 

arid herausfamen und viele Unrichtigfeiten und 
ibertreibungen enthalten, find erdichtet. Schiller 
bemupte 6.3 Geſtalt in feinem «Geifterjeherr (1789) 
und Goethe im «Großtophta» (1791). — Bgl. E. in 
Warſchau 1780, von einem Arugengeugen (aus 
dem Sranzöfifhen von Bertuh, Königsb. 1786); 
Boromili, C., einer der merfwärbigften Abenteurer 
unſers Jahebunberts (anonym; ebd. 1790); Com- 
pendio della vita e delle gesti di G. Balsamo deno- 
minato il conte C. (Rom 1791; deutſch von Sage: 
mann, Beim. 10); Satan, Geheime Gefhtchten 


id rätfelhafte De: 1, 3d.1 (2. Aufl., 2p3.1863); 
a anne ns Chmenbter a Eine * 
18. Jahrh. (ebd. 1874). llaſſi. 


Eagnaceci (ſpr. lanjattſchi), ital, Maler, ſ. Can⸗ 
Tagniardelie (jpr. tannjar-), ein nach dem Cr: 
finder Cagniard dela Tour (geb. 1777 zu Paris, 
geft. 1859) benanntes Geblaſe 
Cagnola (fpr. tanjohla), Marcheſe, ital. 
Arditelt, geb. 9. Juni 1762 zu Mailand, ftudierte 
die Baukunft zu Rom und — fpäter nad Mai⸗ 
{and zurüd. Cr {uf den Arco del Sempione zu 
Mailand, deffen Vollendung (1838) er aber nicht er 
Ichte. Außerdem ift von feinen Werten die Kapelle 
der heil. Marcellina in San Ambrogio zu Mailand 
unb ber Ölodenturm von Urgnano zu nennen, den 
er 1824 begann, fowie die Billa Zurla in Creniasco. 
©. ftarb 14. Aug. 1833 IH werigo. 
guoli (ſpt. tanjohli), Andrea, ital. Aftronom, 
geb. 29. Sept. 1743 auf Zante, war zuerſt Diplomat 
in venet. Dienften, wurde in Paris durch Lalande 
für aftron. Studien gewonnen und arbeitete feit 
1788 auf feiner PBrivatiternivarte zu Verona. C. 
wurde 1797 Direktor der Sternwarte zu Mailand, 
1802 Profefior der Mathematik an der Kriegsſchule 
J 53 
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zu Modena und lebte feit 1807 wieber in Verona, 
mo er 6. Aug. 1816 ftarb. Unter feinen Werten find 
beroonn 'heben: ein Eternfatalog in den Schriften 
der ital. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (1803 —4) 
und «Trigonometria piana e aferican (2. Aufl., 
Bologna 1804). 

Cagnoni (Ipr. tanjohni), Antonio, ital. Opern: 
tomponift, geb.8. Zebr. 1828 zu Godiasco(Boghera), 

eft. 30. April 1896 in Bergamo. Er ſchrieb gegen 

Dpern, von benen «Don Bucefalo» (1847) ein 
Sieblingäftüd der Staliener blieb. 

Cagotß (fpr. dagoh), Gahet3, eine feltfame 
Menſe — in den franz. Weſtpyrenãen die 
man früher mit Unrecht für Kretinen gehalten hat, 
Die allgemeine Eigentümlichteit, Such die fie ſich 
von ben andern Landesbewohnern umterſcheiden 
befteht darin, daß fie runde Ohren haben, indem 
ihnen durchgehends die Lappchen fehlen. Sie follen 
von zurüdgebliebenen Weitgoten abftammen, waren 
im Mittelakter won ber menſglichen Geſellſchaft 
ausgeidtofien und mußten als Abzeichen ein Stud 
rotes Tuch oder eine Siefäate auf ber Kleidung 
angeheftet tragen. Der Aberglaube ſchrieb ihnen 
Ausfas, Abeln Geruch u. dgl. mehr zu. Außer in 
den ehemal3 aquitan. Ländern indes ber Pyre⸗ 
nden, im fpan. Obernavarra, im franz. Nieder: 
navarra, Guyenne, Gascogne, Bearn leben €. no 
in Unterpoitou, in ber Bretagne und in Maine, mo 
fie Caqueur, Cacoas oder Caquins heißen. 
Verwandt mit ihnen find die aud ©. genannten 
Colliberts in Niederpoitou, Die Revolution gab 
ihnen 1793 alice Dee mit den übrigen Fran: 

— ohne jedoch das Vorurteil, welches fie gegen 
k haben, heben zu fönnen. — Vgl. Midyel, Histoire 
des races maudites de la France et de l’Espagne 
(2 Bde., Bar. 1847; deutſch von Strider, 2 Bde., 
Frankf. 1850); Rochas, Les parias de France et 

’Espagne, C. et Boh&miens (Bar. 1877). 

Gagnäre, foviel wie Zamandua, |. Ameifenbär. 

Sale (Cahir; fpr. lähder, keh'r oder fahr), 
Morttfleden in der irifchen Grafſchaft Tipperary, 
am Suir, 63 km im MNB. von Materford, hat 
(1891) 2056 €.; großartige Kornmũhlen und bes 
beutenden Kornhandel. Auf einer Inſel im Suir 
fteht €. Caftle, 1142 gebaut, jegt Raferne. 

Sahices, die Mehrzahl von Cahiz (1. d.). 

Cahier (fr., fpr. faieh), Heft, Notigbuch; C. de 
charges (ft., fpt. de fharih), Laftenbeft, bie 
geringungen einer KRonzeffion, einer öffentlichen 
Berge ung, eines Verlaufs. 

ir, Maritfleden, |. Caber. 

Eahiz, in der Mehrheit Cahices, ein früher 
ng Ion, Getreidemaß, au für andere 
Hüttbare feite Körper gebräuchlich. Am wictigiten 
war der caftiliihe C. von 12 Fanegas zu 12 le: 

R. 


mine8 = 6,0018 hl. (©. Cafif ) 

„Gabizäda, in Spanien früher die zur Ausſaat 
eines Cahiz * eh Getreide erforderliche Flache Feld. 
Ein Feldmaß beitimmter Größe mar die C. in der 
Provinz Valencia, wo fie ein Sedhftel der Yugada 
= 6 Feldfanegas = 49,867 a var. 

Cahors . kaohr). 1) Arrondiſſement des 
franz. Depatt. Yot, hat 2187,06 qkm, (1896) 95018 
&., 133 Gemeinden und zerfällt in die 12 Kantone: 
Cahors· Sud, Cahors: Nord, Caftelnau, Catug, 
Eozals, Lalbenque, Lauzes Limogne, Luzeh, Monts 
cua, Buy (’Entque, St. Gery. — 2) Hanptftabt des 
Artondiſſements C. des Depart. Lot und ber ehe: 
maligen Landſchaft Carduques oder Duercy in 





Cagnoni — Cailliaud 


Guyenne, in 123 m Hohe, auf einer Halbinſel am 
rechien Ufer des von 4 fen (barunter der Bont 
Balentre auß dem 14. Yahrh. mit 3 Türmen) über: 
(ganmten Lot, an den Linien Agen-C.:Capdenac und 
tive Montauban der Drltansbahn, hat (1896) 
10882, ald Gemeinde 14502 €., in Garnifon dad 
7. Infanterieregiment. ©. ift, Sib des Bräfelten, 
der Departementöbehörben, eined Biſchofs, eines 
Tribunals erfter Initang, eines selten 018, eined 
Handels⸗ und zweier Friedensgerichte und einer 
Gewerbefammer. Die Stadt zerfällt in Ober: und 
Unterftabt, befist eine fhöne roman. Rathebrale, 
die auf den Ruinen eines röm. Tempels erbaut 
fein foll, einen Turm des alten Konigsſchloſſes 
(14. Jahrh.) jest Gefängnis, Denkmäler Fenelons 
der in 6. ftubierte, Clement Marot3 (1892) und be? 
ter geborenen Gambetta, von Falguiere; ferner 
yceum, Mädchencollge, ein biſchoſliches und ein 
Sebrerjeminar, Öffentliche Bibliothel (18000 Bände), 
Mufeum (im Stadthaus), Theater und vier Zeitun- 
gen, Die von Papſt Johann XXIL 1821 seiten 
Aniverfität wurde 1751 mit, der von Touloufe ver» 
einigt. C. hat noh eine alte, bie Halbinfel abiperrende 
Stadtmauer mit dem auf fteilem Feiſen gelegenen 
Zour de la Barre fowie Überreite eines röm. Bades 
Dianathor). Die Bewohner betreiben Brauerei, 
hfabritation, ftarten Weinbau (j. Cahorweine) 
fowie Handel mit Holz, Trüffeln, Nuß>, Sein: und 
Hanföl und — telt. Divona 
(heilige Quelle), nach einer jest Fontaine des Char: 
treur genannten Duelle. Es war im Mittelalter einer 
———— der of, — — (Cahorsini, in 
Deutichland Gamertichen, Gowertſchen oder Gauber: 
Weiſche genannt), die erft |päter von den norbital. 
Nebenbublern, den fog. Combarden, in den Hinter: 
grund gedrängt wurden. — Vgl. Dufour, La com- 
mune de C. au moyen Age ( Cahors 1846). 
Cahoröweine, die in der Umgebung der Stadt 
Cahors gebauten toten Weine, von denen die mei: 
ften jung verbraucht werben, da fie ein langes La: 
gern nur bei ſehr forgfamer Pflege vertragen. Die 
elannteften find: Rogomme, Cahors grand Con: 
ftant, Cahors Duroc, Cahord Marquere u. a. 
Gaianello, Herzogin von, |. Leffler, Anne Char: 
lotte, Herzogin von Gaianello. 
Eatcosinfeln, |. Turksinſeln. 
Caifa, Stadt, [. Haifa. , 
Eaihäe, Indianerftamm, |. Shofhoni. J 
Cailie, Nic. Louis de la, Aftronom, f. Lacaille. 
Cailietet (fpr.aj’tch), Souis Baul, franz. Php: 
Kr ‚geb. im Sept. 1832 zu Chätillon=fyr-Seine, 
ierte am Lyc&e Henri lV und an ber Ecole des 
mines, worauf er die Seitung ber Eifenwerte feines 
Bater3 übernahm; bier hatte er Gelegenheit, die 
metallurgiſchen —— je eingehend zu ſiudieren, 
moraus eine Anzah| lungen, die in den 
«Comptes rendus» der Alabemie der Wiſſenſchaf ⸗ 
ten erichienen, entftanden. Cpocdemadyend waren 
feine Verfuche über die Verflüffigung der fog. per: 
manenten Gafe. Es gelang ihm (Ende 1877), die 
bis dahin für permanent gehaltenen Gafe unter 
Anwendung hoher Brefiungen und bebeutender Ab: 
kahlungen zu verflüffigen, zu welchem überraichen: 
den Refultat menige Tage nachher aud Raoul 
Pictet (1. d.) in Genf, aber nad) einer andern Me: 
thobe, gelangte. Die Akademie ver Wiſſenſchaften 
ernannte ihn 1884 zum Mitglied. 
‚Sailliand (fpr. kajioh), c, franz. Afrikas 
reiſender, geb. 9. Juni 1787 zu Ranteß, bereifte feit 





Uctitel, bie man unter @ vermißt, find unter 8 aufgufucen. 


Caillie — Cairngorm 


1813 als Goldarbeiter Belgien, Holland und Italien. 
Bon Sicilien aus unternahm er eine Kr nad 
Griegenland und Konftantinopel, begab fih 1815 
nad) npien und ging mit Drovettiden Nil bis zum 
— ataralt hinauf. Sodann von Mehemed 

(li mit dermineralog. Erforſchung des Landes beauf: 
tragt, entbedte er Ende 1818 von Edfu aus die alten 
Smaragdgruben am Dſchebel Sebara, 1819 erhielt 
C. von der franz. Regierung die Geldmittel zur Fort: 
fegung feiner Forfhungen. Im September ging er 
in Begleitung des Dlarineoffiziers Letorzec wiederum 
nad Ügypten, reifte im Nowember von Fajum nad 
den cam Simwah, Barieh, Farafrah, Dachel und 
Charge und traf Anfang! ürz 1820 u Siut wieder 
am Nil ein. Nach einem Aufenthalt in Kairo beglei- 
teten fie 1821 und 1822 den Eroberungszug Ibrahim 
Balhas hi Sennar und daſoll und gaben durch 
ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten die erfte geraume 
Kunde von diefen Gebieten am obern Nil. Ende Ott. 
1822 Jehrte €. nad) Frankreich zurüd, wo er feitdem 
al3 Konfervator des Naturhiltorifcen Mufeums 
feiner Vaterſtadt lebte und 1. Mai 1869 ftarb. Sein 
eigentlihed Hauptwerk ift die «Voyage à Meroe, 
au fleuve Blanc, au-delä de Fazogl dans le midi 
du royaume de Sennär, à Syouäh etc.» (4 Bbe,, 
war. 1823—27, mit Atlas). Sonft veröffentlichte 
C. nod außer einigen naturhiftor., beſonders fon: 
chyliolog. Arbeiten: «Recherches sur les arts et 
metiers, les usages de la vie civile et domestique 
des anciens peuples de l’Egypte, de la Nubie et 





de l’Ethiopie» (2 Bbe., Bar. 1831— 87). Die Ber | Aktienbrau 


tichte über feine erften Reifen, Die «Voyage & l’Oasis 
de Thebes etc.» (2 Bbe., Bar. 1822 fg.) und «Voyage 
& l’Oasis de Syouäh» (ebd. 1828), gab der Geograph 


Jomard heraus, 

Caitlie (pr. Tajich), Rens, franz. Reifender, geb. 
19. Sept. 1799 zu Mauze in Boitou, {chifite ih, 163. 
alt, nad) ber franz. Befisung am Senegal ein, wo 
ex ſich der erfolglofen Erpedition be3 engl. Major 
Gray ins Innere Afritas anjhlop. Nad) dem Se: 
negal zurüdgelebrt, ging er mit Handelswaren 1824 
auben Brafna, einem maur. Bolte am Unterlauf des 
Senegal, und im März 1827 unternahm er von 
‚Sierra Leone aus eine Reife nad Timbuttu, um 
einen von der Barifer Geogtaphiſchen Geſellſchaft 
für die Grreihung Timbultus ausgeſehten Preis 
von 10000 Fr3. zu erwerben. Cr erreichte, längere 
Zeit durch Krankheit aufgehalten, fein Ziel im Febr. 
1828. Darauf durhianderte er mit einer Kara⸗ 
wane in zwei Monaten die Sahara. In Paris an⸗ 
gelangt, erhielt er den Preis und eine Benfion von 
3000 Seine Bemerkungen wurden von Jomard 
u.d.Z. «Journal d’un voyage a Tombonctou et & 
Jenn6 dans l’Afrique centrale» (3 Bbe., Bar. 1830) 
herauögegeben. ©. ftarb 17. Mai 1888 bei Paris. 

Saimansinfeln, (Seumansinieln, 

Sat (pr. Tälng), Bugufe Kcal, Fran ib, 
bauer, geb. 16. Nov. 1822 zu Paris, trat in das 
Atelier von Rube und widmete jich fpäter faft aus: 
ſchließlich der Bildnerei von Tieren, erft von klei⸗ 
nern, wie die ihr Neft gegen eine Ratte verteidi⸗ 
genden Hänflinge (1846) und die einen König vers 
angenden Srötche (1851), dann aber meift von Raub: 
tieren, die er jomohl in ruhigem Zuftande wie in 
Rampffcenen meifterhaft darjtellte. Dahin gehören 
bie Bronzegruppen: Tiger ım Kampf mit einem 
Rrolodil (1870), Lowe und Lowin jih ein Wild 
Ewein ftreitig madend (1882), Rhinoceros von 
Tigern angefallen (1884; leßtere beide an ber Ter⸗ 


Urtitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aufzuſuchen. 
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raſſe des Tuileriengartens), ferner mehrere Löwen, 
eine Tigerfamilie (1876) und der Stier an ber 
Kontäne am Trocadero, Auch die bronzene Reiters 

tue des Herzog Karl von Braunſchweig in Genf 
(1879), mit zwei Lowen und Monumentalfiguren, ift 
von ©. modelliert. Er ftarb 7. Aug. 1894 in Paris, 

Calucaſaure, Caincin, eine zu den Giylo⸗ 
fipen gehörende une, GuoHesO „die in der Gainca: 
wurzel (j.d.) vorfommt und als Mittel gegen Waſſer⸗ 
fügt empfohlen wird. 

Calucawurzel, bie mit den untern Stamm: 
teften in den Droguenhandel gelangende Wurzel 
von Chiococea racemosa L., einem in Weftindien, 
Merito und Florida einheimischen Rletterftraud 
aus der Familie der Rubiaceen. Die Murzel iſi 
walzenförmig, 1—-2 cm did, äftig, hin und her ger 
bogen und hat eine dünne, harzige, graubraune, 
höderigsrunzlige Rinde mit oft karl beroortreten: 
den Langsleiſten. Wirtſamer Beftandteil der Wurzel 
ist die Gaincafäure (ſ. 2) — ihrer Heimat wird 
ſie als Mittelg. —F — iß benutzt, in Deutſch⸗ 
iand diente Ve früher als Brechmittel. 

Katnein, |. Caincafäure. 

Caine, Thomas Henry Hall, engl. Romanfchrifte 
fteller, |. Vd. 17. J J 

Caiusdorf, Dorf in der ſachſ. Kreis: und Amts: 
hauptmannſchaft Zwidau, linf3 von der Zwidauer 
Mulve, an der Linie Werdau: Schwarzenberg Anna: 
berg der Sädıf. Staatäbahnen, u (1895) 4031 €, 
darunter 150 Katholiten, Boft, Telegraph und eine 
terei. In der Nähe liegt das große Gifen: 
hüttenwert Königin-MariensHütte (Aftienge: 
ſellſchaft), mit einem Sodefen, Schienen: und Fein⸗ 
eifenwalzwert, Mafdinenbauanftalt, Brüdenbau: 
werlitatt, Gießerei, Cmaillierhütte, Schlofferei, Cha⸗ 
motteziegelei und mehren auswarts befindlichen 
Eifenfteingruben, 

Qaira (ee: Bä ira, «e3 wird gehen»), berühmtes 
franz. Revolutionslied (Carillon national, enatios 
nales Glodenfpielo) von 1789, mit dem Refrain: 
«Ah! ga ira, ga ira, ga iral Les aristocrates & Ia 
lanterne!» der Tert ftammt von dem Straßen: 

jänger Ladre, die Melodie von Becourt, Trommel: 
hläger der Großen Dper. j 

Eaien de; tährn) oder Garn, Bezeichnung für 
megalithiſche Denfmäler, befonders Örabmonumente 
der Steinzeit in land. Ob fie den Kelten zuge: 
Ihriehen werben dürfen, iſt ſehr aglih; mehren. 

ich gehören fie, wie Aberhanpt die Steinzeitfultur in 
Engl, der vorfeltiihen Urbevölterung an. 
irues (er, tährns), John Elliot, engl. Ratio: 
nalötonom, geb. 26. Dez. 1823 zu Caſtle Bellingham, 
feierte feit 1848 an der Univerfität zu Dublin die 
te, wurde 1856 Profeſſor der polit. Ölonomie da: 
felbit, 1859 Brofeflor der Ntationalötonomie und Ju⸗ 
riöprudenz am Queen’s Collegein Galway und! H 
am University College in Zondon. Er ftarb 8. Juli 
1875 zu Binder, bei London. C. ift ein Schüler 
John Stuart Mills: er ſchtieb: «The character and 
logical method of political economy» (Lond. 1857; 
2. Aufl. 1875), «The slave power» (1862; 2. Aufl. 
1863), «Essays in political economy» (Lond. 1873), 
«Political essays» (ebd. 1878) und endlich «Some 
leading principles of political economy» (ebd. 1874; 
2. Aufl. 1883). , 

Cairngorin (jpr. ährngorm, d. i. Blauer Berg), 
Berggruppe in dem Grampiangebirge (ſ. d. und 
die Karte: Schottland) zwiſchen Spey und obern 
Dee. Die hochſten Gipfel, wie Ben Nuichdhui oder 
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Macdui (1309 m) und €. (1248 m), tragen an ge: 
fchügten Stellen da3_ganze Jahr hindurch Schnee. 
Es finden fid) in den ©. ſchoͤne Bergfrftalle, Sairn: 
gormfteine, melde zu Bijouterien verarbeitet 


werben. 

Cairus (fpr. kahrns), Hugh MacCalmont, Graf, 
Tonjernatiner engl. Staatömann, geb. im 2% 1819 
in Cultra in Irland, ftudierte in Dublin Rechts ⸗ 
wiſſenſchaft, war feit 1844 vielgeſuchter Anwalt in 
London und erwarb ſich feit 1852 auch im Barlament 
durch feine Rebnergabe und jurift, Kenniniſſe her- 
vorragendes —— Unter Derby wurde er im 
Febr. 1858 Generalitaatsanwalt (Solicitor general), 
dann 1866 Kronanwalt (Attorney general) und 
endlich Lord⸗Oberrichter am Oberappel ationsgeriht 
(Lord justice ofappeal). Seit ebr. 1867 ald Baron 
€. von Garmoyle im Oberhaus figend, förderte er 
die Durchführung der Parlamentäreformbill von 
1867 und wurde Ssr. 1868 und $ebr. 1874 in den 
Minifterien Disraclis Lordlanzler. In diefer Stel: 
lung vollendete er 1874— 75 die von feinem liberalen 
Vorgänger Lord Selborne begonnene Reform der 
Gerichtsverwaltung. Er wurde 1878 zum Grafen 
erhoben und ftarb 2. April 1885. J 

Cairo, Hauptftabt von Hgypten, ſ. Kairo. 

Cairo (fpr.tähro), Hauptitadt des CountyAlleran- 
der in der jüdlichiten Ede des nordamerit. Staates 
Illinois, etwa 200 kra — ‚von St. Louis, 
an der Mündung bed Ohio in den Miſſiſſippi, in uns 
aefunder Lage, auf ber Halbinfel, melde durch den 
Zufammenftoß beider Ströme gebildet wird, iſt pen 
die verheerenden Überfhemmungen 44 eine fr e 
. B. 1858 — — dur umſaſſende Deich: 
bauten gefhüßt, iſt zung&punft mehrerer Bal 
nen (darunter bie von Norben birelt nad Neu: 
orleans laufende Illinois ah bat, (1890) 
10324 E., ein ſchoͤnes Zelhaus jowie beträdht: 
lihen Baht: und Großhandel. 

Cairöli, Bencdetto, ital. Freiheitälämpfer und 
Staatämann, geb. 28. Jar. 1825 zu Bavia, nahm 
an ben ital. Sreiheitsfämpfen, in denen feine vier 
jüngern Brüder fielen, ſchon 1848 teil, mußte 
aber ſchließlich nach der Schweiz flüchten. 1860 be⸗ 
teiligte er ſich als Hauptmann an dem Zug ber 
Zaufend_und wurde mehrmals ſchwer verwundet; 
1866 befehligte er Garibalvis Hauptquartier. In 
der Kammer, ber er feit 1860 angehörte, ſaß er auf 
der Außeriten Linken und wurde 1878 zum Praſi⸗ 
denten gewählt, worauf Depretis die Regierung an 
€. überließ, der nun den Vorfig des Kabinett und 
die Minifterien de3 Auswärtigen und des Handels 
übernahm. Er trat im De. 1878 zurüd, Abernahm 
aber im Juli 1879 wieder das Ausmärtige und den 
Miniftervorfig, ſah fich jedoch im Nov. 1879 gend: 
tigt, Depretis in fein Kabinett aufzunehmen. Rach⸗ 
dem €. I durch bie Duldung irrebentiftifcher Um 
triebe Öfterreih und Deuiſchland entfremdet hatte, 
ließ er ji) von Frankreich mit der Wegnahme von 
Tunis überrafchen, worauf er fein Amt niederlegte. 
Als Depretis 1883 aus den gemäßigtern Elementen 
der Rechten und der Linken cine neue Regierung: 
mehrheit zu bilven verſuchte, trat C. neben Criſpi 
und Reolera und den im Mai aus dem Kabinett 
außgetretenen Baccarini und Zanarbelli (og. Bent: 
arte) an die Spitze der Oppofition. Er ftarb 
8. Aug. 1889 in der fönigl. Villa Lago di Monte 
bei Neapel. Ein Denlmal der Brüder C. und ihrer 
Waffengefährten wurde 1895 in Rom errichtet. — 
al. E. Martinengo, Patriottiitaliani (Mail. 1890). 





Cairns — Caisse generale d’spargne et de retraite 


Caisse (ftj., fpr.Täß), Raften, Kaſſe: C. d’amor- 
tissement (fpr. bamortijj'mang), Schulbentilgungs: 
tafie; C. des depöts (Ipr. dä depoh), Aufbewah: 
rungsanftalt für Wertpapiere; C. d’epargne (fpr. 
bepärnj), Spartafie; C. d’escompte (fpr. beiföngt), 
Diskoni⸗ oder Vorſchußlaſſe (ſ. Banque de France). 
Caisse des retraites pour la vieillesse, 
eine in Frankreich unter Napoleon EI. durd) Gejeb 
vom 18. Juni 1850 gegründete und durch Gkcjeb 
vom 20. Juli 1886 reorganifierte und ftaatlid) ga⸗ 
tantierte Alteräverforgungatafie, melde neben den 
privaten, dem gleichen dee dienenden Verſiche⸗ 
rungsgeflellihaften den Einzahlern von einem ges 
wiſſen Alter ab eine Tebenslängliche Rente gewährt. 
DieRaffeberubtaufben Orundjapunbebingter eis 
willigteit des Beitritts. Einzahlungen durften früher 
nur erfolgen in Höhe von mindeftend 5 Ft3., jeht in 
jedem beliebigen Betrage von vollen Sranten. Bei 
der Einzahlung, die außer an ben durch ganz Frant⸗ 
reich verbreiteten Zahlitellen ver Kaſſe auch bei den 
Regierung3: Haupt» und Steuerlafjen ſowie Bolt 
anftalten ‚geleiftet werden kann, muß man erllären, 
von welchem Lebensjahre ab man die Rente zu be⸗ 
ziehen wunſcht. Die Höhe der Rente iſt bedingt 
durch die Große der Einlage, das Beitrittäalter, 
den au Grunde gelegten Zinsfuß und den Vorbehalt 
der Nüdvergütung. Der Einzahler hat nämlich die 
Wahl, entweder das Kapital der Kaſſe gegen cine 
jöhere Rente zum Sigentum zu überlafien, oder zu 
ftimmen, daß dasfelbe nad) feinem Tode an feine 
Rechtsnachfoiger ausbezahlt wird. Die Rente, für 
deren Dep das Alter zmiichen 50 und 65 Jahren 
die Regel üt, wird bei ſchwerer Berunglüädung und 
völliger Erwerböunfähigleit ſchon wor Eintritt des 
Bezugsjahres gewährt und aus Staatämitielnenent. 
bis 360 313. ergänzt. Der Hochſtbetrag der Jahres: 
einlage, früher frei, wurde fpäter auf 2000, dann 
4000, feit 1893: 500 Kr ſeſtgefetzt. Die Marimal- 
vente betrug, urfpräimgl lich 600, dann 1500, jet 1200 
de und ift bis zum Vetrage ven 360 Fr3. unpfind: 
ar und unabtretbar. Die Anftalt wird a bie 
Caisse des depöts et. consignations unter Aufjicht 
einer beim ‚Hanbeläminifterium gebildeten Commis- 
sion sup6rieure verwaltet. Die Instruction pra- 
tique & l’usage des dposants (Art. 27 deö Gefeke? 
vom 20. Juli 1886) weröffentlihte folgenden Ges 
ſchaftsſtand 31. Dez. 1895: Zahl der Einzahler 
1189597, Zahl ver Einzahlungen 18940259, ein- 
gezahlte Beträge 910035655 Fr3., Zahl der Nent- 
ner 31. Dez. 1895: 196228, Renten in Auss 
zahlung 33 151178, nad Ableben zurüdgezahltes 
Kapital 193184305 Irs. Die Rolle ſucht feinen 
Gewinn zu erzielen. Die von ihr gewährten Renten 
ftellen genau den Betrag dar, welchen die eingezahl: 
ten Summen durch die Anhäufung ber Zinjen mit 
der Möglichkeit der Sterbefälle ergeben haben. Der 
Zarif, nach welchem fie berechnet werben, wird all: 
jährlich durch Detret des Vräjidenten der franz. Re: 
gierung beftimmt. Die Kafie iſt verpflichtet, alle 
eingezahlten Beträge in franz. Nenten oder andern 
Staatspapieren, Cifenbahnobligationen oder De: 
partemental: und Kommunalobligationen anzule: 
gen, Die freien Hilfövereine der Arbeiter (Societes 
le secours mutuels) ftehen mit ihr in geſeblich JE 
tegelter Verbindung. — Vgl. von der Diten, Die 
Arbeiterverficherung in Franlreich (2pz. 1884) und 
Handworterbuch der Staatswiſſenſchafien, I. 
jalsse gensrale d' et de re- 
traite, eine in Belgien beftchenve, ſtaatlich garan⸗ 
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Caissier — Cajetanus 


tierte, durch Gefeh vom 16. a 1865 begründete 
Spar: und Penſionslaſſe. Die Spartafje wurde 
bereit3 15. Sept. 1865 eröffnet. Die Mindefteinlage 
beträgt 1 Irs. Auf Antrag der Einzahler tönnen 
die Erſparniſſe in belg. Noten verwandelt und dafür 
Obligationen auf Inhaber angefauft werden, oder es 
tann Eintragung in das Staatsſchuldbuch erfolgen. 
Am 31. Dez. 1896 betrug die Summe der Spar: 
büder 1238601 und deren Gefamtjaldo 481 Mill. 
Fr3., morunter ungefähr ein Viertel Beträge unter 
1000 $13. find. Die Benfionstafje wurde 1. Aug. 
1868 eröffnet. Durch Verordnung vom 26. Nov. 
1889 ift der Mindeftbetrag der Einzahlung von 
10 auf 1 Frs. zurüdgefebt. Cine zweite Verord⸗ 
nung vom 10. Sebr. 1890 geftattet die Schaffung 
von jojort auszahlbaren Renten für das Alter von 
10 bis 90 Jahren, während worher der Bezug ber 
Rente zwihen dem 50. und 65. Lebensjahr Regel 
war. Durd Verordnung vom 25. Olt. 1890 end: 
lich find_die Boftanftalten in den direften Dienft 
der Benfionstafie gene und Grleihterungen in 
der Erhebung der Nente eingeführt. Die Zahl der 
Einzahlungen ift von 6832 mit 591 810,14 Irs. im 
3.1889 auf 111020 mit 2658583 $r3. im 9. 1896 
geftiegen. Die Höhe der Rente bewegt ſich zwiſchen 
12 und 1200 $t3. 
Oaissier (fi3., ſpr. fäbieh), Rafjierer. 
Caiffon (frz., fpr. tAlöng), Rammern aus Eifen, 
die bei der Brefluftgrünbung (f. d.) ais Arbeiter 
N nlipneh Apr. Loth), nörfite Graffäc 
aithu r. tehtb-), nordlichſte Grafſchaſt 
Schottlands (j. Karte: Schottland), im W. von 
Sutherland, jonft vom Meere begrenzt, in das die 
beiden nordlichſten Spigen Schottlands, Kap Dunnet 
und Rap Duncandby,hinaußtreten. C.hat1844qkm, 
(1891) 37177 €, d. i. 20 auf 1.qkm, ift ein Moor⸗ 
Tandftric, aus altemroten Sandftein gebildet, baum: 
loſe Ebene, Sumpf und Weide. Morven er: 
hebt je zu 711m, der Scarabin zu 626,8 m Höhe. 
ie Küfte iſt meiltens fteil und ir mit vielen 
Höhlen, in denen Seehunde gefangen werben. Das 
Klima ift durch die Nähe der See gemäßigt. Die 
giate Xhurfo, Wid und Dunbeath bewänern den 
oben hinlänglic. Unter den Mineralien herriht 
Raltitein vor, man bricht Baufteine und Schiefer. 
Hauptbeſchaftigung ift Viehzucht, befonders Käfe- 
wirtihaft. Nur etiva 20 Proz. des Bodens find ans 
gebaut; doch ift der Aderbau im Fortfchreiten ber 
riffen. Man baut Hafer, Mangkorn und Kartoffeln. 
ie Hauptitadt Wid (8512 €.) und die Hafenitadt 
Thurfo (3930 €.) find Hauptpunlte des Heringd- 
dien Die Bevölterung trägt in Pipfiognomie und 
Gebräugen alle Zeichen normann. Urjprungs; nur 
im weftl. Teile wird galiſch geſprochen. C. iit im 
Parlament durch einen Abgeordneten vertreten. 
Caivãus, Stadt im Kreis Caforia der ital. Pro: 
vinz Neapel, 7 km im NND. von Neapel, mit dem 
es durd Straßenbahn verbunden ift, hat (1881) 
10836, ald Gemeinde 11511 €. ;Anbauvon Getreide, 
‚Hanf, Obft, Wein und Oliven und lebhaften Handel. 
gaivad ſ. Indifche Religionen (Bp. 17). 
ig, Rapoleong, ital. Boilolog, 1.26.17. 
zajabamba (ipr. laha-), Stadt in Ecuador, 
ſ. Riobamba. 
Eajafith, lunſtliche Steinmafie (f. d.) aus Mag⸗ 
nefiacement, wird zu Zifchplatten verwendet. 
Eajamaren (Caramarca, ipr. taha-; in ber 
Queduafprahe heißt casac marca Hochebene des 
Froſtes). 1) Departamento der fübamerik. Republik 
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gem (f. Karte: Columbia u. |. m), öftlih vom 
taralion und Depart, Amazonas begrenzt, nord⸗ 
lid) mit Ecuador, weſtlich mit den Depart. Piura, 
Lambayeque und Libertad zufammenfto| wurde 
1854 aus einem Zeile des Depart. ab ges 
bildet, enthält 30525 qkm mit (1876) 213391 €. 
Es wird faft ganz von den Gebirgen und Hoch⸗ 
cbenen der Corbilleren erfüllt; man baut Weizen, 
Kartoffeln, Mais und Tabat. — 2) gamptfiabe des 
Departamento C. liegt 135 km vom Ocean entfernt, 
durd Bahn mit Bacasmayı verbunden, in 2860 m 
Höhe, aufe ‚Oftfeite der Weſteordillere, an einem 
Nebenfluffe des Amazonas. Die Temperatur ift nie 
unter O° und nie über 20°C. C. hat etiva 12000 E., 
eine ſchone Hauptliche, die Kirhe von San Ans 
tonio, beidemit unvollendeten Zürmen, ein Nonnen: 
Hlofter, cin Eolegio, Ruinen des Palaſtes des Kaziken 
Aftopilco, in welchem man früher das Heine Ger 
mad) zeigte, in dem Pizarro den Inka Ntahualpa 
gelangen ielt. . liefert fehr gute Stahlarbeiten, 

affen, Pferdegebifie, Woll: und Baummwolli kofte 
ſowie Strohhüte. In der Nähe finden ſich Relte 
altperuan. Bauwerke; fo 5 km dftlic) die berühmten, 
noch heute befuchten Intabäder. Das ſchwefeit u: 





Mafier (54° C.) kommt aus einem 4m im Durc 
meſſer haltenden Trichter, in den der Sage nad die 
Indianer Atahualpas goldenen Thron verjentten. 
Oajanus Spr., Bi angengattung aus ber Fa: 
milie der Leguminofen (ſ. d.), Abteilung der Bapi: 
lionaceen, mit nur einer in Oftindien einheimiſchen 
Art, die jest in vielen Tropengegenden lultiviert 
wird. Es ift dies ber fog. indische Bohnen: oder 
Catjanſtrauch, C. indieus Spr., ein aufrechter 
Straud mit dreizähligen behaarten Blättern und 
mit gelben, oft rötlich geftreiften Blüten. Die Hülfen 
enthalten faft erbjenförmige Samen, die unter dem 
Namen brafil. Angolaerbien (f. d.) oder Catjan⸗ 
bohnen befannt und namentlid) bei den Eingebore: 
nen jehr beliebt find. Aus den jungen Hülfen wird 
Salat bereitet, und verjchiedene Zeile der Pflanze 
dienen al3 Heilmittel bei Verdauungäftörungen fo: 
wie als Viehfutter. j 
Cajapntbaum, Cajapntdl, |. Rajaputbaum. 
jetan (Gaetano) von Thiena, ber Heilige, 
‚geb. 1480 zu Bicenza, ftamnıte aus einem venet. Gra: 
tengefchlecht, ftubierte zu Vadua die Rechte, zeichnete 
Id ‚aber ſchon in feiner ugend durch Religiongeifer 
0 auß, daß er in den Ruf eines Heiligen kam. 
Unter Julius N. war er Brotonotariuß; nach deſſen 
Tode trat er in die Brüberfchaft des heil. Hierony: 
mus und gründete mit dem Biſchof Garafia von 
Theate den Orden der Theatiner (j. d.). ftarb 
7. Aug. 1547 zu Neapel, wurde 1629 felig und 1671 
heilig geſprochen. Sein ‚Benthtmiätagift der 7. Aug. 
jetäner, geiftlicher Orden, |. Theatiner. 
—— Shomas jatob, röm. Brälat,eigent: 
lich de Vio, nad) feiner Vateritadt Gaeta (Cajeta) 
G. genannt, geb. 20. Febr. 1469, trat 1484 in den 
Dominilanerorden und wurde 1500 Generalprofu: 
tator, 1508 General feines Ordens, 1517 Kardinal. 
Als päpftl. Legat wurde C. 1518 auf den Reichs⸗ 
tag zu Augsburg geihidt, um die Fürften zum 
Zürkentriege und Luther zum Schweigen zu bewe: 
gen. Bon diefem forderte er Widerruf feiner Ser: 
tümer und das Verſprechen nichts zu unternehmen, 
modurd die Ruhe der Kirche geftört würde, aber 
ohne Erfolg. Ihn felbft fheint das Gefpräc mit 
Luther zu einer Wandlung feiner Anfhauungen 
geführt zu haben. Nach Rom zurüdgetehrt, wurde 
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©. 1519 Biſchof von Gaeta und widmete ſeitdem 
feine Muße dem eirigen Studium der Bibel, dad 
ihn in manden Punkten zum Widerſpruch gen 
die ſcholaſtiſche Theologie führte, fo daß feine Werte 
nur mit Mühe vor dem Verbote gerettet wurden. €. 
ftarb 9. Aug. 1534 zu Rom. Seine Werte erſchienen 
1639 zu 2yon, bie eregetiichen mit Auslaffungen. — 
ol: Shilbah, De vita ac scriptis Thomae de 
Vio Cjetani heimar 1881). 

Cajuica (Ipr. tihainiga), Hauptftabt des Ber 
zitls 6. (460,95 qkm, 17455 meift mohammeb. €.) 
im Kreis Serajewo in Bosnien, jüdöftlih von Go: 
tajda, an der von dort nach Rlevlje im Sandſchal 
Novipazar führenden Straße, in einer Thalmeitung 
gelegen, hat (1895) 1440 E., in Garnifon eine Com: 
pagnie de 66. ungar. nfanterieregiments, ein 
vereinigte Zoll: und Steueramt, eine große, als 
Wall — beſuchte griech. Kirche und eine ſchone 
— efolteen (iz {pr Taf) etefen, fm 

olieren ., Ipr. kajcho-), lieblojen, ſchmei⸗ 
ale (Saruela, pr. fahu-, d. h. Kalten), 
ein Maß für Getreide, Hüljenfrüchte und Rartoffeln 
in den mittelamerif. Zreiftaaten, der 25. Teil der 
fpan.:caftilian. Fanega = 2,22 1. 
18, richtiger Gajus, röm. Vorname. Ab: 
elürzt wurde er mit © geichrieben, welcher Buch: 
Mlabe urferämglich den Wert von © hatte. Als 
diefer Buchſtabe eingeführt mar und C nunmehr für 
Rgebrauct wurde, blieb in der abgelürgten Schreib: 
art gleihwohl das C Zeichen für Gajus. Gajus 
war in älterer Beit bei den Römern Gejchlehts: 
name (f. Gajus), fpäter Vorname und als folder 
— — häufig; er wurde auch zur Bezeichnung eines bes 
iebigen Rerſonennamens grau, fo wenn die 

‚au bei Eingehung ber Che die Formel fprad: 
— Sajus, ego Gaja («Wann du Gajus, bin 
i ja»). 

gäte-fira (fer. ſcha⸗), eine Zeitrechnung der 
Inder (f. Ara). Ihr Anfangsjahr, 78 n. Chr., iſt 
wahrſcheinlich das Rrönungsjahr des Kaniſchia, des 
mädttigften Fürften der Jueitichi oder Gatas, eines 
Nomadenftammes tibet. Herfunft, der um 24 v. Chr. 
einen großen Teil von Indien eroberte. 

Eatchiquel (ipr. tattichilel), eine ven Maya von 

ucatan verwandte Nation, die im Centrum von 

natemala, in den Altos der Departamento So: 
Iola, Chimaltenango und Sacatepequez wohnt und 
in einem ſchmalen aan aud in die weſil. Tief 
ebene hinab bis zur Küfte des Pacific ſich erftredt 
(f. die Nebentarte zur Karte: Gentralamerila 
u.f.1o.). Diealte Hauptftabt war‘ che oderZecpan 
Quaubtemallan, wie es die Merikaner nannten. 
Aus Duaubtemallanı ift das Wort Guatemala ent: 
ftanden. In der Catdiquel-Sprade ift das fog. 
«Memorial de Tecpan Atitlan» gerieben, welches 
Brinton u. d.T. «The Annals of the Cakchiquels» 
Ghilad. 1885) publiziert hat. 

8 (engl., fpr. tcht3), |. Biskuit. 

Cakfle Gaertn., Meerjenf, Pflanzengattung 
aus der Familie der Kruciferen ( } 9 mit zwei 
Arten an den europ. und norbamerit. Meeresfüiten. 
Es find trautartige einjährige Pflanzen mit ganze 
randigen ober fieberteiligen Blättern und weißen 
ober hellroten in Trauben geitellten Blüten; bie 
nicht aufipringenden Schoten find zweigliebrig und 
ymeifamig, Von C. maritima L. am Stranbe der 

tord: und Dftfee war dad Kraut offizinell. Das 
der amerifanil 
Mittel gegen 


hen C. americana Nutt. dient als 
torbut und Waſſerſucht. 


) Kong gehalten. Ju 15. Jahrh. foll es — 





Cajnica — Calabrien 


PN Gattidienft, ſ. Indiſche Religionen 
gekuntsiz (ipr. ſcha⸗) ſ. Rälivafa. 
Ablarzung für Calendae (f.d.) und Kalorie 
(. d.); aud für den nordamerit. Staat California 
(f. Kalifornien). 

Cala (Rala), Rlofter bei Paris, das, von ber 
Königin Balthilde (j.d.) erbaut, für fie jelbft und 
fpäter mehrfach al3 Verbannungsort und Rubefig 
vornehmer Perſonen diente. 1008 imurbe bier ein 

befinden ſich zu Chelles ( ofen; 
uinen befinden fid zu Chelles (j. 

Ealabär, Div-Galabar, Wi ’kofabar, 
Landſchaft in Weftafrita im Gebiet der Sifläfie (.d.), 
da3 zum engl. Nigerfüftenproteltorat gehört, wird 
bewohnt vom Bantuftamm der Alpa und liegt 
peilcen der Mündung des Groß: oder Old⸗Ca⸗ 

abar:$luffesundder desRiodelRey (j. Kamerun 
nebft Ratte). Der Oberlauf des Croßfluſſes, defien 
Urfprung noch nicht volllommen erforicht ift, wurde 
als ein 50 m breiter, Mbia ‚genannter Strom von 
Dr. intgraff 1888 unter 5° 45’ nördl. Br. und 9° 50° 
oſtl. L. von Greenwich überfgritten; von biefem 
Puntt bis zu den Ethiopeſtromſchnellen (6° 10° 
nordl. Br. und 8° 50 öftl. 2. von Greenwid) fehlt 
noch jede genauere geogr. Kenntnis. Abwärts von 
den Etromfehnellen wird er Saifar; er wendet ſich 
innerhalb des 8. und 9.° dftl. X. in einem Bogen 
nad Süden und mündet in einem infelreihen Aſtua⸗ 
tium in den Golf von Guinea. Seine Ufer um: 
fäumen dichte Wälder von Ölpalmen, und diefe 
liefern den Hauptbandelsartitel für die engl Old: 
Calabar: oder Dute-Tomn:Niederlajfung, 
nördlih von der Mündung. Die Niederlafjung, 
Siß des engl. Ronfulats für das Slflüfegebiet, ir. 
‚einer weniger gejundheitögefährlihen Lage, ald die 
übrigen Hafenpläge Weftatritas, bat 15000 €. Die 
Bevoͤllerung, vom Stamme der Cfit, verwandt mit 
den Ibo (f. d.), zeigen ſich der engl. Givilifation und 
dem Ehriltentum ziemlicd geneigt. Nördlich davon 
liegt das aut gebaute Greeltomn mit 6000 €. 

Talabãrbohue, |. Physostigma venenosum; 
wilde 6,, |. Madaybohnen. 

Eben In 

lange, |. Physostigma venenosum. 

Calabözo, Stadt im venezuolan. Staate Mi: 
randa in 103 m Höhe, linis am Öuarico, einem 
Zuflufle des Apure, in ſehr heißer, Überihwem: 
mungen und Gewittern auögeießter Gegend der 
Bega bel Guarico gelegen, ift Biſchofsſig gut ge: 
baut, hat etwa 6000 E., darunter viele reihe Eigen: 
tümer der Viehzuchtsguter (Hatos) der umliegen: 


den Lanos. 

Calabreſe, II, ital. Maler, f. Preti, Mattia. 

Ealabrejer, Hut, |. Ralabrefer. 

Ealabrejer Hund, ein Haushund der Bewohner 
ber Abrupen von großer, ftattliher Figur und 
wolliger Behaarung, den Leonbergern ähnlich. 

Ealabrien, ſavlichſte Halbinfel des Königreichs 
Italien (f.d.nebit Karte: Unteritalien), zwiſchen 
38 und 40° nördl. Br. und 13 und 15° öftl. 2. von 
Greenwich, grenzt im N. an die Landſchaft Bafıli« 
cata, im NO. an das Joniſche, im W. an bad Tor: 
rheniſche Meer und wird von einem wildzerllufteten 
Gebirgslande (f. Calabriſches Gebirge) ausgefüllt. 
Sudlichſte Spike iſt Kap Spartivento. Die Küften 
werden durch die Einbiegungen der Golfe von Sta. 
Eufemia, Gioja und von Squillace flach gegliedert: 
nur kurze Rüftenfläffe bewäſſern das Land, darunter 
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Grati und Neto. Das Klima wurde ſchon im Alter: 
tum gepriefen; nur in flahern Gegenden erzeugen 
illftehende Gewaſſer in der heißen Jahreszeit an- 
tedende Krankheiten. Schöne Wälder von Fichten:, 
annen: und Lärhenbäumen jowie die harzreichen 
Bäume des von den Alten vielgepriejenen Silawal⸗ 
des bejchatten den Rüden der Gebirge. Auch wachſen 
bier die immergrüne und die Cochenilleneiche, die 
orient. Platane, Raftanie, der Zirbel: und Ruß⸗ 
baum, Süßhol;, Dlive, Aloe und Feige. Der 
Eihenbaum giebt dad calabriſche Wanne, 
An der Küfte findet man den immergrünenden 
Zamaristenftraud und den Erdbeerbaum. Aus 
dem Schilfrohr (Sarrachio) verfertigen die Bes 
wohner Schifistaue, Körbe, Matten, Seile und 
Nee. Ungeachtet der geringen Kultur gedeihen vor⸗ 
trefflicher Wein und_gutes EI; ausgeführt werden 
Getreide und Reis, Safran, Anis, SüBhol;, Färber- 
vöte, Flachs und Sal ſowie Südfrüchte. Auch die 
Seide ift ſehr gut. Cbenfo ift C. reih an Schafen, 
Hornvieh, Büffeln, Maultieren und bejonders 
Ihönen Pferden. Die Gemwäfler enthalten Thum: 
fiſche, Muränen und Yale. Bei Reggio fängt man 
die Pinna marina, eine Art Muſchel, aus beren 
feiner Wolle man einen feidenähnlihen Stoff ver: 
fertigt, der fehr leicht ift und doch gegen Kälte 
Ihüst. Auch ficht man Korallen. Die Steinbrüce 
und Gruben liefern Alabafter, Marmor, Schleif: 
feine Cie, Alaun, Kreide, Steinfalz, Lafurfteine 
un er. 
„Der Salabrefe, vielfad) dem Spanier Ahnelnd, 
ift unwiſſend, abergläubifh, rob, dabei aber auf: 
via, gaftfrei und voll Chrgefühl, deshalb auch 
ſtets bewaffnet. Es giebt nur Heide und Arme, ein 
Mittelftand fehlt ganz, daher ift der Bauer in der 
traurigften Lage. In gegen 40 Ortſchaften woh⸗ 
nen etwa 40000 Albanefen, deren Vorfahren im 
- 15. Zahrh.eingewanbdert find und welche ihre Sprache 
und Sitte beibehalten haben, 
Die Landfhaft umfaht folgende Provinzen: 























Br ‚Btäceneaum in ke Ein | qur 
ʒrovinzen mac mohner 

3 | ornaen |sweistnni| "1006 ji km 
Gatangaro | 5288 | 5174 | 4wosos| 8 
Sofenga ... 565 | 68 | anım) zı 
Neggio Di’dalabria. . | sı64 | Sırz | 40s3s0| 137 





Salabrien | 15075 | 15049 J1344008| ®0 


Außer den gedbern Städten giebt e3 nur noch wer 
nige Orte, welche Manufatturen haben und Handel 
treiben. Gifenbaßnen umgiehen die beiden Küften, 
die durch zwei Ouerlinien (über Catanzaro und 
Gonfenza) verbunden find. Die Spuren des Erb: 
beben3, das 20. Febr. 1783 das fünlihe E. ver: 
müftete, 300 Städte und Dörfer zerftörte und 30000 
Menſchen begrub, find noch jet nicht verſchwunden. 
— Im Altertum war C. welches bis in die Lango⸗ 
bardenzeit den Namen Bruttium (f. d.) führte, ein 
Teil Großgriechenlands, das Baterland des Cha: 
rondas, Zaleukos, Prariteles, Agathotles und an: 
derer berühmter Männer, das Land, wo auch Pytha⸗ 
goras feine Lehren verbreitete. Um 276 v. Chr. von 
den Römern unterworfen, kam C. nad) dem Falle des 
abenbländ. KRaifertums nacheinander an OÄdoaler, 
an bie Oftgoten und durch Belifar und Narſes an 
da3 Oftrömiiche Reich. Vom 6. bis in die zweite 
Hälfte de 11. Jahrh. geboten hier die Byzantiner, 
die der Normannenherzog Robert Guißcard ver: 
drängte. Seitdem teilte C. die Geſchide des neapolit. 
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Konigreichs. — Vol. Bagano, Lingue e dialetti di 
Calabria dopo il 1000 (Reap. 1879); berf., Studi 
sulla Calabria (ebd. 1894 12 3 
Ba Eifenbahn, [. Calabrien. 
Ealabrithes Gebirge, oft (mit ünrecht) 
Apennino Calabrefe genannt, Gebirge, das die 
Calabriſche Halbinfel Suditaliens (f, die Karte: Un: 
teritalien, beim Artitel Italien) bis zum Rap 
Spartivento erfüllt und zwischen den Golfen von Eu⸗ 
femia und von Squillace dur, die Sente von Ca: 
tanzaro, deren hödjfter Punkt nur etwa 250 m 
0. d. M. liegt, in zwei etwa gleihgroße Hälften ge- 
teilt iſt; die nördlihe, La Stla, ein tauhed Wald: 
‚gebirge, fteigt in der Botte Donato bis a 1980 m 
auf. An der Küfte des Tyrrheniſchen Meers ftellt 
ein fehr ſchmaler, aber hoher Gebirgszug (Montes 
Cocuzio 1542 m) die Verbindung zwilhen dem 
Apennin (f. d.) und dem C. ©. ber. Die füdl. 
Hälfte ift ein breiter, Ianggeftredter Zug, der fi 
am Süvende in dem mafligen Bergftode des Aſpro⸗ 
monte (f. d.) mit dem Montalto zu 1958 m erhebt, 
um dann fteil zur Straße von Meffina abzufallen. 
Calabriſches Maung, |. Calabrien. 
Oaladfum Vent., Pflanzengattung aus der 
amilie der Araceen (j.d.). Die Vertreter derjelben 
find ausdauernde frautartige Gewächſe mit fnolli- 
gem Wurzelftod und großen, oft ſchon gefärbten 
pfeilförmigen Blättern; die Spatha ift röhrenförmig 
und von weißer Farbe. Man tennt 7 Arten, die 
Bin. den Tropengegenden Sudamerilkas ange: 








jdren. Da einige derjelben ſehr leicht Varietäten 
ilden und oft prächtig gefärbte Blätter befigen, jo 
werben fie vielfach als Seroflangen kultiviert. Es 
find dies hauptſächlich Kreuzungen der Arten C. 
bicolor W. und C. picturatum ©. Koch; das auf 
der nachftehenden Abbildung dargeftellte C. bico- 
lor W. zeichnet fi durch grüne, in der Mitte rot 


eaderte und gefärbte, dad auf ber Tafel: Araceen, 
Sn. 5, befindliche C. Bellepmei ‚Hort. durch weiße 
grün geaderte Blätter aus. Das C, gedeiht am beften 
ineinernabrhaften, humusreichen Erbe. Während der 
Vegetation verlangen fie eine reichlihe Bewäflerung 
und eine Kultur im Warmhauſe. Im entwidelten 
Zuftande fönnen fie au ald Zimmerpflanzen ver: 
wendet werben. Im Winter bewahrt man die Knollen 
an einem trodnen Orte im Warmhauſe. — C. escu- 
lentum, f. Colocasia. 


Artitel, die man unter € vermißt, find unter R aufzufucen. 
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Calafatu (Ralafat), Stadt im rumän. Kreife 
DVoljiu, links an der Donau, hat Keen 5372 €. C. 
wurde im Drientleiege 1854 mit Befeftigungen ver: 
jopen und durd eine Schiffbrüde mit Vidin ver: 

unden. Hier fanden nom 6. bis zum 10. Jan. und 
19. April 1854 Rämpfe zwiſchen den Ruſſen und 
Türken ftatt, die mit dem Rüdzuge der eritern en: 
beten. Auch 1877 wurde E. von rumän. Seite ſtark 
befeftigt und von Vidin aus beſchoſſen. 


1, |. Calahorra. 

Galahoren. 1) Bezirkshauptſtadt der ſpan. 
Provinz Logrofo in Altcaftilien, malerifh am 
linten Ufer des Cidacos unweit feiner Mündung 
in den Ebro und an der Linie Tudela+ Bilbao der 
Rordbahn gelegen, Biihofafis, ift jeht verfallen, 
bat rauhes Klima, (1887) 8821 €., Bolt und Tele: 
graph. Die Umgebung iſt reich an Getreide, Flachs 


Calais (Gituationsplan). 


und Wein. — C., im Altertum Calagurris (Nas- 
sica), metteiferte mit Numantia und hielt treu 
zu Sertorius gegen Pompejus. In Calı ig 
wurde Duintilian geboten. — 2) Sleden im Bezirk 
Guadix der ſpan. Provinz Granada, am Norbfuße 
der Sierra Nevada gelegen, mit einer aus den 
maur. Kriegen berühmten, wohlerhaltenen Burg 
auf fteilem Selötegel. Sie war Hauptort des ehe: 
maligen Marquifats von Genete. 

‚Gatat8 ($pr. -läb), wichtige Seeftabt im Arron: 
difjement Boulogne des franz. Depart. Pas: 
Calais, an der ſchmalſten Stelle des Kanals dem 
Bas:de:Calais, und von dem gegenüberliegenden 
Dover nur 33,5 km entfernt, hat (1896) 50818, als 
Gemeinde 56940 €. (73 mehr ald 1891), darunter 
jgblreihe Engländer. C. liegt an den Linien Paris: 

joulogne:C. (302 km), Arta3:C. (135 km) und 
€.:Dünlirhen (48 km) der Franz. Nordbahn fowie 





= | Quailänge. 





Calafatu — Calais (in Frankreich) 


an der Nebenbahn Anvin-C. (94 km). (5. vor: 
itehenden Gituationsplan.) 
nlage, Bauten, Behörden. Die Stadt ift 
in den achtziger Jahren mit einer neuen, die alte 
Citadelle und aud den Inbuftrievorort St. Pierre 
umfchliegenden Gnceinte befeftigt worden, weicher 
ſudiich die Batterie du Mont:Couple, weſtlich die 
alten Forts Niculay und Oloriette vorgeſchoben ſind. 
Der Verteidigung auf der Eeefeite dienen die Forts 
Lapins uud Nisban ſowie die Werke & cornes des 
Dunes. C. zerfällt in die eigentliche oder alte Stadt 
mit durhaus vläm. Charakter und die ehemalige 
Vorſtadt St. Pierre [23 C., welche 1850 erſt 3000 
€., infolge ihrer bedeutenden Induſtrie (Spiken) 
1872 fhon 20000 €. zählte und jekt über drei 
Viertel der ganzen Stadt ausmacht. C. ift reinlich 
und gut gebaut. Zu den bebeutendften Bauwerken 
der Stabt gehören die got. Kathedrale 
Notre: Dame, mit ſehr hohem Turme 
und einer Himmelfahrt von Seghers; 
der alte Palaſt von Eduard II.; dag 
1740 neu aufgebaute Hötel de Ville mit 
ſchonem Belfried (14. und 15. Jabrb.) 
undeine Narmorfäulezum Andentenan 
die Rüdtehr Ludwigs XVIIT. 24. April 
1814. An der Place Gentrale wird von 
Wallon ein neue Stadthaus gebaut, 
und den Jardin Nicelieu in der Alt: 
ſtadt ſchmudt jeit 1895 ein Denkmal 
zur Erinnerung an die Belagerung €." 
durd die Smgländer (1347). C. it Siß 
eined Handeld: und eines Friedens: 
gerichts, eines Gewerberats und einer 
Handelötammer, bat ein Mufeum, 
Bibliothek (12000 Bände), ein sollege, 
eine bydrogr. Schule, große Arfenale, 
ferner ein Phenter und met Zeitungen. 
Es wird auch ald Seebad viel befucht. 
nduftrie und Handel. Die In: 
duftrie (insgeſamt 15000 Arbeiter) er: 
ftredt ſich auf Seiden:, Baummolltüll: 
und Spigenfabrifation, Leinweberei 
Fiachsſpinnerei, Seifenfiederei, Maſchi⸗ 
nen-, Pfeifen⸗, Bistuit:, Buderfabriten, 
Brennerei und Brauerei jowie Schiff: 
bau. Außerdem wurde 1896 von 110 
Booten Hochieefiicherei geirieben. Der 
Fang wertete 1325800313. Der Hafen, 
auch zur Zeit der Ebbe jelbft für große 
Schiffe zugänglich, ift in neuefter Zeit 
bebeutend erweitert worden. Die Ein: 
fahrt ift durch den Bau einer neuen Dftmole auf 
130 m Breite gebracht; die Waflertiefen in der Ein: 
fahrt und in dem offenen Vorhafen find durch Bagge: 
tungen und durch die günftige Wirkung der beiden 
RR ‚ feitlih vom Borhe n angelegten Spül: 
eden auf 11 m bei Hodwafler und 4 m bei 
Niebrigmwaffer zur mittlern Springflut vergrößert 
worden. Das wichtioſte Hafenbeden ift das dur 
zwei Doppelichleufen geichlofiene Bassin Carnot 
(Carnotdod), mit Tiefen von 8,7 m und mit 1960 m 
An den weſtl. Teil des Vorhafens 
chließt fi das Heine Bassin & flot de l’Ouest an. 
UIe Hafenanlagen haben Verbindung mit dem aus: 
gebebnten flandr. Binnentanalneg. Der Verkehr mit 
aland (1896: 265.560 Perjonen) wird durd) Heine 
Schneüdampfer (1 Stunde Fahrt) vermittelt. Die 
Zahl der eingelaufenen Schiffe (faft zur Hälfte unter 
brit. Flagge) betrug (1896) 2096 mit 648968 Ne: 
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Calais (Saint) — Calamianes 


gitertong, Eingeführt wurden 305,560 Mill. kg 
ren: So (86 Mill. kg), Roble (38), Petroleum 
(20), Rohwolle (16), Baummollgarn (88), €i8 (8), 

iſenerz (49), Mild) (0,8), Getreide (12 Mill. kg), 
Vieh und Fleiſch I ie und Chemilalien. Aus: 
geführt 100,015 Mill. kg: Buder (29 Mill. kg), Heu 
und Stroh (19), Kohlen (9), wollene Gewebe (8), 
Metallgeräte (6), Kabel (5), Getreide (4), irdene und 
Glagwaren (4), Ci agner (2 Mill. 1) u. f.w. 
Ronfulnhabenin@.:dieBereinigtenStaaten, Argı 
tinien, Belgien, Großbritannien und die Nied 
lande; Bicefonfuln: Brafilien, Dänemark, Deutſch⸗ 
fand, Sſterreich Ungarn, Portugal, Rußland, 
Schweden und Norwegen, Spanien und Urnguay; 
einen Agenten hat Italien. 

€. (Calaisia) gehörte ‚u ben Grafidaften Bou⸗ 
logne und $landern; Balduin IV. vervollftändigte 
997 die Befeftigungen; 1230 wurde es aufs neue 
befeftigt, 1303 trat es in den Hanſabund. Yon 
Eduard II. von England wurde ed 1347 nad) elf: 
monatiger Belagerung und — Verteidigung 
erobert und blieb nun im Beſihe Englands bis 1558, 
wo es als bie legte aller engl. Befigungen in Dean 
reich der Herzog von Guiſe nahm. Seitdem bildete 
das Gebiet der Stadt (Calaisig) oder die alte Graf: 
ſchaft Oye mit der angrenzenden Graffhaft Guines 
unter bem Namen Pays reconquis eine eigene Unter: 
ſtatthalterſchaft der Picardie. Die Citadelle wurde 
1561 erbaut. Zwar eroberten €. 1596 die Spanier 
unter dem Erzherzog Albrecht von Öfterreich, mußten 
es aber im Frieden zu Vervins 1598 zurüdgeben. 
Auf der Höhe von C. murbe 21. Dit. 1639 die fpan. 
‚Silberflotte durch den holländ. Admiral Tromp faft 
oänzlic vernichtet. — Vol. Lefebvre, Histoire de la 
ville de C. et du Calaisis (2 Bde., Par. 1766); 
6. andrin, Essais historiques sur le Calaisis 









(alis 1880) . 
Calais, Saint, ſ. Saint Calais. 
———— ton 

des nordamerik. Staated Maine, am St. Groirkup, 


der hier die Grenze der Vereinigten Staaten gegen 
Neubraunſchweig bildet, 20 km von der Paſſama⸗ 
quobdybai, an der St. Croiz: und Penobitotbahn, 
bat (1890) 7290 E. ftarten Holzhandel, Steinbrüde 


und Schiffbau. 

Calamagröstis Adans., Bflanzengattung aus 
der Familie der Gramineen (}. d.). Die wenigen 
Arten find einheimiſch in Europa und im mittlern 
Afien; es find hohe Gräfer, deren meift einblütige 
Ahrchen in Rifpen Stehen. Eine der in Deutihland 
am häufigften vorfommenden Arten, C. epigeios 
Roth, die an fandigen Ufern und auf trodnen 
Hügeln wachſt, gilt als gutes Futtergras. Die 
übrigen beutihen Arten haben jedoch fehr harte 
Stengel und Blätter und find deshalb nicht als 

iuter zu verwenden. 

Calaman! — Koromandelholz. 

Calamariiäae, }. 3wergihlangen. 
Galamatta, Susi ial@upferfteder.geb.12.3uli 
1802 in Civitavechia, bildete jih in Paris bei 

ngred. Seit 1837 war C. als Boritand der Schule 
eines Fachs in Brüffel thätig, 1867 wurde er ala 

rofeſſor der Kupferſtecht uf an die Alademie zu 
Mailand berufen, wo er 8. März 1869 ftarb. Im 
Salon von 1827 erſchien fein Stib nad) Debreu; 
Dorcy: Bajazet und ber Hirte, 1831 ein Bildnis 
Baganinis, 1834 fein Stid nad) der Totenmaste 
Napoleons. Diefer Stich ſowie andere nach Scheffer 
(Francesca da Rimini) machten ihn berühmt. 1837 
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entitand eins feiner Hauptblätter, der Stich nad 

Ingres’ Gelübbe Ludwigs XII. 1855 trat er auf 

mit Wiebergaben nad) Werten von Leonardo da 

Binci, Raffael, ©. Reni, Rubens. C. lieferte auch 

viele Biloniffe, bie er teils nach eigener Seihnung, 

teils nach guten zeitgendſſiſchen Gemalden ausführte. 
Salambai 


— —5 — 
ei Land: 
Sohn 


Taiame (fpr.lalahın), Alerandre, ſchw⸗ 
ſchaftsmaler geb. 28. Mai 1810 zu Dem 
eined Steinmeßen, trat 1830 in das Atelier von 
Diday in Genf ein. Dur unermüdlide Studien 
in den Gebirgögegenben feiner Heimat lebte er 
in die Alpennatur fo hinein, daß er ihre Schönheit 
und Wiloheit vortrefflich wiederzugeben vermochte. 
1839 bereifte er Deutichland und die Niederlande, 
1840 England; 1842 begab er fih nah Paris, wo 
erfeinen Montblanc, die Jungfrau, ven Brienzer See, 
Monte:Rofa ausftellte. 1845 ging er nad; Stalien 
und verweilte zu Rom und Neapel längere Zeit, wo 
er auch aus der fühl. Natur bedeutende Ausbeute 
ggwann; ſo die Zempelruinen von Bäftum (im 
ujeum zu Leipzig). Später lebte C. in Genf. 
Herbft 1863 ging er feiner Geſundheit wegen nad 
Mentone, wo er 19. März 1864 ſtarb. in Dent- 
mal zu Genf wurde 3. April 1880 enthüllt. Seine 
Bilder, des energiich in Zeichnung und Bender 
ſchildern die großartige bt mit hohem 
Schwung und Harer Zechnit. Belonders geihäht 
find feine Lithographien und Radierungen, von 
denen —S erſtere als Mufterblätter weit 
verbreitet waren, z. B. 18 Anſichten von Lauter⸗ 
brunn und Meiringen (1842), 24 Blätter Alpen: 
landſchaften (1845). Von feinen Alpenlandſchaften 
befigt da8 Mufeum in, ging ſechs ber vorzüglich: 
ften Stüde: Monte:Rofa bei Sonnenaufgang, Eichen 
im Sturm (1842), Felſenſturz im Baslithale Alpen: 
landſchaft (1852), Alpenpaß, Sonnenuntergang am 
Thuner See; die Berliner Nationalgalerie: Vierwald⸗ 
itter See (1843), Hochgebirgsſchlucht (1855). — Bol. 

tambert, A. C., sa vie et son @uvre (Par. 1884). 

Ealamiänes, ſadweſtlichſte Gruppe der ſpan. 
Bhilippinen in Süvoftafien, durch die breite Straße 
von Mindoro von ber Inſel Mindoro getrennt, be: 
fteht aus einer beträchtlichen Anzahl Heiner und 
aus vier großen Infeln: Barragon oder Calamian, 
Coron, Linacapan und Bufuanga (f. die Karte: 
Malaiiſcher Arhipel). Die 6. find zum Zeil 
gebirgig (bi8 657 m Höhe). Der Boden iſt überall 
Änbert frugtbar und — Rofoapalmen, Reid, 

sndigo, Kaffee, Buderrohr, Tabak, herrlihe Frucht: 

äume und Gemüfenrten. Außerdem finden ſich 
Honig und Bienenwachs, Schilokröten, Perlen: 
mufdeln, die eßbare Nefter bauenben Schwalben 
oder Salanganen, während Küften und Meereds 
ftraßen von Aid mwimmeln. An Schweinen und 
Hühnern il erfluß. Auch Eifen und Gold tom: 
men vor, Das Klima ift ungefund. 

Die Gruppe der C. bildet mit der Cuyosgruppe 
und dem nörblichften Teil der fruchtbaren Intel 
Balauan (f. d) eine Provinz der Bhilippinen von 
1600 qkm und (1887) 14291 E. Die Benölterui 
beftebt, außer fehr wenigen Spaniern, yaupıfacie 
aus Zagalen, Malaien, Ehinejen und den Mijch: 
lingen (Bifaja). In den Wäldern ftreifen noch 
einzelne unal bängiae Stämme von Regritos und 
Nidtmohammeb. laien umher. Hauptort, Si 
der Behörden und wichtigſter Hafenplag ift Taita 
an der gleichnamigen Bai, an der Norbfeite von 


Ürtifet, bie man unter @ vermißt, find unter 8 aufzufuchen. 
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Balauan, ein elender, von bösartigen Fiebern heim: 
gefuchter Ort mit faum 1000 €. 

Ealamin, Mineral, ſ. Galmei. 

Calamintha Moench, Pflanzengattung aus 
der Familie der Labiaten (f. d.) mit etwa 40 Arten 
der nörbl. gemäßigten Zone. Es find krautartige 
Bilanzen oder Halbiträucher mit Meinen meift ganz: 
randigen Blättern und lippenförmigen Blüten mit 
vier zweimachtigen Sraubgefäben, die nit auß der 
Krone hervorragen. Die Blüten haben in der Regel 
eine zötlihe Farbe. an Deutichland find nur we⸗ 
nige Arten einheimifh, die häufigfte ift die auf 
trodnen Udern, Rainen und Steingeröllen vor: 
tommende Feldminze, C. acinos Clairv. Das 
Kraut der C. alpina Zuck., des Alpentöymiang 
ober der Alpenmeliffe, bilbet einen Teil des gegen 
Bruftlcankheiten angewendeten Schweizerthees. 

Oalamistrum dat), das Brenneifen zum Rräu: 
feln der Haare. 

tes, Gruppe der Eauifetaceen (ſ. d.). 

Calamodus, Rogelgattung, |. Schilfiänger. 
arundinaoda, der Teichrohr⸗ 
fänger (f. Rohrjänger und Tafel: Mitteleuro: 
päilhe Singvögel II, Fig. 2, beim Artikel 
Singvögel). Calamoherpinae, die Familie der Rohr: 
fangen, [in Dalmatien. 
lamotta, eine der Elaphitiſchen an (.d.) 

Calämus (lat.; grdh. kälamos), das Schreibrohr, 
mit dem man im Altertum auf Bapyrus oder Ber: 
gament ſchrieb. Der C. wurde aus einer Schilfart 
gewonnen, die man aus Agypten, Knidos und aus 
der Sumpfgegend um ben See von Anda (in Jonien, 
Samos gegenüber) bezog. Die mit Mark angefüll: 
ten Halme wurden erſt ertweicht, dann getrodnet und 
mit einem Meſſer (scalprum librarium) zugeſchnit⸗ 
ten und geipalten. Daneben aber hatte man ſchon 
im Altertum Schreibrohre aus Metall. Auch jebt 
Schreiben nod die meiften orient. Voller mit dem 
Schreibrohr, arab. Kelaͤm. 

Calämus L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Balmen (f. d.) mit gegen 200 Arten, Amtlich 
in ben Tropen der Alten Welt, größtenteils aber 
im füdöftl. Afıen. Sie find in ihrem Habitus von 
den übrigen Balmen ſehr verſchieden, haben fehr 
lange dünne Stämme, die rei veräftelt find und 
in den Baumfronen der Urmälder fi von Stamm 
[ Stamm ſchlingen, oft undurchdringliche Geflechte 

ildend. Bei einigen Arten werden bie Stämme 
bis 160 m lang und haben dabei eine Dide von 


Calamin — 


hochſtens 8 cm. Ihre Blätter find fieverförmig und | Aı 


meift mit ftarten Stacheln verfehen; bei manden 
Arten find die Blätter nur rankenartig ausgebildet 
und ihre auf lange Streden die Internodien um: 
lenden Scheiden mit gehleeicen ftarten Dornen 
jeßt. Die befanntefte Art ift der echte Rotang, 
C. rotang W. (j. Zafel: Balmen I, Fig.5), beijen 
Stämme ald Spaniſches Rohr einen fehr wich: 
tigen Handel3artitel bilden; fie tommen vorzugs: 
weife von Java. Eine An; ahl anderer oſtind. Arten 
liefern gleichfalls Syanithes Rohr, fo C. verus 
W., C. Royleanus Griff., C. niger W., C. vimi- 
nalis W. u. a. Bon den ten einiger Arten 
wird das fog. oftindifhe Drahepblut (f. d.) ge: 
wonnen, hauptfächlid) von C. draco W. 
Galauca, Val, ein meridian verlaufende: 
Langenhochthal im Bezirt Moeſa des ſchweiz. Kan: 
tond Graubünden (f. die Karte: Die Schweiz), 
erſtredt fi, von 2000 bis 8000. m hohen Zweigtetten 
des Adulagebirges eingeſchloſſen, 27 km lang, an 





Calandrinıa 


der Sohle felten bis 0,5 km breit, vom Zapporthorn 
(8149 m) füblih bis Grono (805 m), wo es fih 
gom die Mefoleina (Bal Mefocco) öffnet und ber 

halhach, bie wilde Calancasca, der Moeja 
zufließt. Schluchtartig zwiſchen hohen Felstetten 
einge Ihnitten, ift dad hal eins der raubelten der 
ſudl. Schweiz und zeigt erſt in feiner unterften Stufe 
ſadl. Charakter. Der Fahrweg geht thalaufwärte 
bis Rofja (1088 m); fonft ift dad Thal nur auf 
rauhen faden zugänglid). — Der Kreis C. 
umfaßt 11 Gemeinden mit (1880) 1536 €. tath. 
Konfeſſion und ital. Zunge. 

Calaucasca⸗ Gebirgẽbach, |. Calanca. 

Caland, Caiaudsbrũder, |. Raland. 

Calauda, ber öftlihfte Bergftod der Glarner 
Alpen, norbmweitli von Chur an der Grenze ber 
ſchweiz. Kantone St. Gallen und Graubünden in 
der Sarbonagruppe gelegen (f. die Karte: Die 
Schweiz), erftredt ſich als Langgezogener delslamm 
zwiſchen den Thalern des Rheins und der Tamina 
vom Kunfelöpafie (1851 m), ber bie beiden Thäler 
verbindet, norbnordöftlich big zur Mündung ber Ta⸗ 
um ei Ruach oh seen das a fentt 

er jenmweije hinunter, weſtlic en 
die Tamina arzt er ſchroff ab. Seine Fr Eifel 
find der Weiberjattel (2803 m) und ber Männer: 
jest (2700 m), mit herrlicher Ausſicht auf das 
heinthal, die Pleſſuralpen und die Rhätitontette. 
Aus Kallſieinen, Dolomitenund Schieferndes Juras 
und ber Streive aufgebaut, an der Umbiegung des 
Rheinthals an der ze zwiſchen füdalpiner und 
nordiſcher Flora gelegen, iſt der C. geologiſch wie 
botaniſch gleich interefjant, aber aud durch feine 
Bergftürze ben Dörfern Alt: und Reu⸗Felsberg oft 
verberblic. Am nörbl. Ende der Kette entipringen 
in ber Schlucht der Tamina die weltberühmten 
Thermen von Pfäferd und Ragat. — Vgl. Piperofi, 
Geologie des C (Bern 1897). 

Galander, |. Ralander. 

Oslando (ital., enadjlafiend»), ſchwacher und 
— Br — eh ſich ſowobl 
auf Tonſtarle wie auf Bewegung bezieht. 

balahara irv., eine Gattung der Rüfiel: 
täfer, zu denen der Kornwurm (1. d.), nbol 
(f. d.) und Kornmweibel (f. d.) gehören. . 

Calandra, Giovanni Battifta, ital. Mofail: 
Tünftler, geb. 1586 zu Vercelli, ‚delt 1644 oder 1648. 
Scine Werte find meift Nachbildungen von Gemäl: 
den; bie vorzüglichften Malereien C.s in muſiviſcher 
(rbeit find in der Ruppel der Peterslirche zu Rom. 
Calandrelli, Alerander, Bilvhauer, geb.9. Mai 
1834 in Berlin, wo er 1847 auf der Alademie, dann 
bei Friedrich Drate und Auguft diſcher feine Ausbil⸗ 
dung erhielt, die er in Stalien vollendete. Cr lieferte 
verſchiedene plaftiiche Biloniffe zum 


unter anderm 

Schmud des Berliner Rathaufes, eind der Bronze: 
telief3 (Dänifcher Krieg) am Sodel der Siegesfäule 
und das Siegesbentmal für den fünften liner 


Stadtbezirt, Steinrelief3 am Kriegerbentmal zu 
Brandenburg, die Marmorftatue von Eornelius in 
der Vorhalle des Alten Mujeums, das Neiterftand: 
bild Friedrich Wilhelms IV. für die Sreitreppe ‚der 
Nationalgalerie ſowie das Kriegerdentmalam riet: 
richshain zu Berlin, das Reiteritanbbild Kaiſer Wil: 
helms I. in Bromberg (1893) und bad Standbild 
des Rurfürften Friedrich I. für Frieſac (1894). 

» Vflanzengattung aus der Ja: 
milie der Bortulacaceen (1. d.), befteht aus ameril., 
namentlid) chilen, und auftral. Kräutern mit flei 


rtifel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzuſuchen. 


Salandrone — Calatrava (Don Joje Maria) 


ſchig⸗ ſaftigen Stengeln und Blättern, von benen 
mehrere br wegen an ‚gefärbter Blüten zu Biers 
pflanzen eignen und häufig kultiviert werben. Die 
‚alandrinien haben abwechſelnde, ganze und ganze 
randige Blätter und meilt in Trauben weite 
Blüten mit glamblätterigem, aweiteiligem, ftehen 
bleibendem Kelhe, 3—5 Blumenblättern, 4—15 
Staubgefäßen und einem Stengel, deflen Fruchte 
Inoten ſich in eine bneittopvige, — ige und 
einfamige Kapſel verwandelt. Schön blühende Arten 
find: C. pilosiuscula DC. mit rojentoten Blüten: 
trauben, C. speciosa Hook. mit achfelftändigen, 
purpuroioletten Blumen, C. discolor Schrad. mit 
toten Blütentrauben, C. diflora Lindl. mit 
purpurroten Trauben, C. Gilliesii Hook. mit vio ⸗ 
letten Doldentrauben, alle aus Chile. Sie laſſen 
fih ſchwer überwintern. Dan fät fie im Frühling 
in Töpfe oder Miftbeete und verjeßt bie jungen 
Pflanzen im Juni ins freie Sand, wo fie dann 
Biäben und biß zum Herbft ihre Samen reifen. 
alandröne, flötenartiges Blasinftrument in 
Italien, rauhen, aber nicht unangenehmen Tons. 
Calanidae, eine Familie ber -opepoden 
(1. Sopepoden) mit geftredtem Körper, jehr langem 
erſten Fühlerpaar, gering entwidelten erſten und 
langen fol genden Beinpaaren, median gelegenem, 
unpaarem HAuge. Etwa 150 Arten find befannt, von 
denen Tim Süßmafler, die übrigen im Meere leben. 
Calautica, 


Ealao, |. Nashornvögel. 

Taias (fpr.talläf), Jean, ein Opfer de religiöfen 
Fanatismus und einer demoralifierten Zuftiz, geb. 
19. März 1698 von prot. Eltern zu Sacaparede in 
Languedoc, lebte als Kaufmann zu Touloufe, wo 
er im Stufe eines rechtſchaffenen Mannes ftand. 
Am 18. Dit. 1761 wurde fein ältefter Sohn Marc 
Antoine C. ein dem Spiele ergebener und in Schwer: 
mut verfunfener junger Mann, in dem Waren: 
magazin erhängt gefunden. Es mar tein Zweifel, 
daß er get Hand an ſich gelegt habe; allein das 
Voil heſchuldigte den Vater und die übrigen Fami- 
lienglieber die es Mordes aus religiöfem Eifer; denn 
es ging das Gerücht, der Sohn habe zum Katho— 
licismus übertreten wollen. Die Mönche nahmen 
den Leichnam gleich dem eines Martyrers in Be: 
ſchlag, thaten aud alles Mögliche, um das Bolt 
aufzuregen und in feinem Wahne zu beftärlen. Die 
Zamilie C. wurde verhaftet und ein ‚Ariminalprogep 
eingeleitet, in dem eine Menge verblendeter, viel: 
leicht auch beftohener Zeugen auftraten. Obgleich 
C. für feine Unſchuld viele Gründe vorbrachte, fo 
verurteilte ihn doch das Parlament zu Touloufe mit 
acht Stimmen gegen fünf zum Tode durch das Rad, 
Am 9. März 1762 wurde ©. hingerichtet. Das Ver: 
mögen der Samilie wurde konſis ziert. Der jüngfte 
Sohn wurde auf ewig aus Frankreich verbannt; 
allein die Mönche braten ihn und die Töchter in 
ein Klofter. Die Witwe, die in Die Schweiz geflohen 
war, haltedas Glüd, Boltairezuernep fürihrSchid- 
ſal zu intereffieren._Diefer brachte die ganze Angele- 
genheit durch eine Schrift «Sur la tol&rancen vor die 
öffentliche Meinung und zeigte, daß C. ein Opfer des 
Sanatismus geworben fei. Nach einer Revifion des 

rozeſſes erflärte das Parlament zu Paris 1765 
€. und feine Familie für volltommen unſchuldig 
Ludwig XV. bewilligte der Familie eine Summe 
von 30000 Livres; aber weder das Parlament zu 
Zouloufe noch der mitfchuldige Mlerus wurden wegen 
diefes Juftizmorbes zur Rechenfchaft gezogen. Sa 
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Eoquerel, J. C. et sa famille (2. Aufl., Bar. 1870); 
& „(im «Neuen Bitaval», 1. Folge, Bd.4, 3. Aufl, 

3. 1871); Dryander, Der Tepe „und die Toler 
tanz (Barmen 1886); Herk, Voltaire und die franz. 
Straftechtspflege im 18. Jahrh. (Stuttg. 1887). 

— der Stifter der Piariſten (j. d. 

Salascibetta (fpr. talajdi-), Stadt im 
Piazza Armerina der ital. Provinz Caltanifjetta auf 
Sieilien, nörblid des von der Eifenbahn Catania: 
Mragona durdhzogenen Gnppafles, in 478 m Höhe, 
am Abhange bed Monte-Artefino (1193 m), hat 
Poſt und Telegraph, (1881) 6867 E.; Seivenkultur, 
Getreide und Dlivenbau. 

Salnöcione, Mufilinftrument, ſ. Colascione. 








fäte (ital., «Abhang», «Fallı), ital. Tanz in 
ufden Zone, en Melone: fen dba 
tel 


Eatatafimi, Stadt im Kreis Alcamo der ital. 
Provinz Trapani auf Eicilien, 1% Stunde von 
der Station Alcamo:C. der Linie Balermo:Tra- 
pani der Sicil. Sitenbahnm, hat (1881) 10419 €, 
ein Raftell maur. Urjprungs, jept Gefängnis; 
Landwirtſchaft und vorzügliche Räfebereitung. Ir 
der Nähe die Ruinen won Segeita. Der Drt hat 
feinen Namen (Ralät arm) von den Sarazenen, 
von denen er 22. April eingenommen tmurde. 
Hier, erfolgte 15. Mai 1860 ber erfte Zufammenftoß 
Garibaldis mit den neapolit. Truppen unter Landi, 
in dem leterer Arüdoeiete, en wurde. 

Calatayäd, Bezirtshauptitabt der fpan. Provinz 
Saragofia, in 522 m Höhe, unterhalb der Cinmün: 
dung des Siloca in den Jalon und an der Bahn: 
linie Madrid:Saragofia, leidet unter ven lallen 
Winden nom Moncayogebirge, hat (1887) 11055 €., 
Refte arab. Feitungswerte, zahlreiche Kirchen und 
Thore, Theater, Stiercirkus und ſchone Pläpe; Leder: 
und Seidenfabrilation. Der obere, von Armen be 
wohnte Stadtteil (Moreria) befteht aus Felögrotten. 
Die Umgebung liefert Wein, Ol und ven beiten Hanf 
Spanien. — C. wurde im 8. Jahr). non dem maur. 
gelaperrn Ayud (daher der Name «Schloß de 

[yub») gegründet und 1120 von Alfons I.-von 
Aragonien erobert. 
* tor Geh Musrufen, fi, alten Im ein 

iener fonen, die der Here zu fpre 
intel, Deceiqurufen hatte. Snäbeorbers bien 
fo bie Freigelaſſenen die ben einzelnen Mitgliedern 
der höhern Briefterkollegien beigegeben waren und 
dem Volle Mitteilungen zu machen hatten. 

Talatrava la Bieja, ehemaliges feftes Schloß 
in der fpan. Brovinz Clubad⸗Real in Neucaftilien, 
im . von Valdeheñas ift völlig verihmunden. 
Das vom Jabalon bewäfjerte weidenreihe Hügel» 
land mit dem Hauptort Almagro (8712 €.), früher 
Befigtum des nad dem Schlofje benannten Ealas 
travaordend (f. d.), heißt noch jeßt Campos de C. 

Calatrãva, Don oje Maria, liberaler fpan. 
Staatömann, geb. 26. Br 1781 zu Meriba, ſtu⸗ 
dierte zu Badalcı und Sevilla und ließ ſich 1805 
als Advotat in Badajoz nieder; 1808 wurde er in 
die Junta von Eitremadura und 2 Jahre darauf 
in bie Cortes sera, mo er zu den en der 
liberalen Partei gehörte. Bei der Radlehr Ferdi⸗ 
nands VII. 1814 wurde aud) er verhaftet und nad 
der afrit, Küfte verbannt, bis ihn die Wieberherftel- 
Tung der Ronftitution 1820 feinem Baterlande zurüd- 
‚gab. Obgleich eifriger Verteidiger der Verfaſſung von 
1812, begriff er doch, daß zur Durhführung der: 
felben außerordentliche Maßregeln notwendig waren, 


Urtitel, die man unter & vermißt, find unter 8 aufzufuden. 
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und befand ſich deshalb in ftetem Ztoiefpalt zwiſchen 
der Idee einer gefehmäbigen Verfaſſung und den 
Ihatladen der Nevolution. So überreichte er 1821 
dem Parlament das berühmte doppelte Gutachten, 
ein verfchlofien, das andere offen, mit entgegen- 
geſetzten Schlußfolgerungen. Doc war fein Einfluß 
in den Barlamenten von 1821 bis 1823 fehr bedeu⸗ 
tend, twie der Entwurf des Kriminalgefegbuchs, — 
Abfaſſung ihm übertragen war, bezeugt. Rach Auf⸗ 
(öfung der erſten Cortes —— er ſich in feine Provinz 
zurüd, bis er 1823 nad) Sevilla berufen wurde, um 
das Minifterium der Juſtiz zumbernehmen. Dasjelbe 


Amt verwaltete er in Cadiz, von wo er bei der Über: ; 


gabe der Stabt an die Franzojen fih nah Eng: 
land guaitie. Nachdem er nad) Wieberherftellung 
einerfonftitutionellen Berfafjung1834 nah Spanien 
zurüdgefehrt war, wirkte er mit bei dem Aufſtande 


der Mabriber' atonalgarbe peoen das Minifterium | tenhı 


Zoreno im Aug. 1835. Als im Aug. 1836 bie 
Königin: Negentin in La Granja die Ronftitution 
von 1812 beſchworen hatte, wurde C. zum Präfi: 
denten des ſog. altlonftitutionellen Minifteriums 
ernannt. Allein feine Verwaltung war ohne rechten 
Erfolg. Er trat daher 1837 zurüd, Iebte ſeitdem, 
zum Senator ernannt, ohne polit. Einfluß und ftarb 
24. Jan. 1846 zu Madrid. J 
Calatravabrden, geiſtlicher Ritterorden, ge: 
nannt nach dem fpan. Schloß Calatrava (ſ. d.), das 
1146 von Alfons VII. von Caſtilien dem Steihe won 
Cordoba entriffen und 1149 den Tempelherren zur 
Verteidigung übergeben wurde. Lebtere tonnten das 
Schloß nur bis 1157 behaupten, wo fie es an König 
Sand III. zurüdgaben, der e3 dem Abt Raimund 
aus dem Giltercienjerklofter Fitero 1158 zur Ver: 
teidigung überließ. Diefer befeitigte das Shloß und 
ftiftete zu deſſen Schuße in Bemfelben Jahre einen 
Nitterorden unter ciftercienfiiher Regel. Nach dem 
Tode des Stifters (1163) trennten ſich die Ritter von 
den Mönchen, ohne jedoch dem geiftlichen Verbande 
mit den Ciftercienfern zu entfagen, mählten Don 
Garcia de Redon zu ihrem erſten Großmeiſter und 
erhielten 26. Sept. 1164 von AleranderIl. die päpftl. 
Beltätigung. Als 1197 Calatrava an die Mauren 
verloren ging, sogen ſich die Ritternad) Salvatierra, 
weshalb fie den Namen des Ordens von Salva⸗ 
tierra führten, bis fie 1212 wieder in den Beſitz Ca⸗ 


Tatravas gelangten. 1523 wurbe das Großmeifter: | 


tum des Ordens durch Papft Hadrian VI. für immer 
mit ber fpan. Krone vereinigt; 1540 erhielten die 
Nitter dad Necht zu heiraten, mußten ſich aber zur 
Verteidigung der unbefledten Empfängnis der Jung⸗ 
"frau Maria verpflichten. Seit 1808 wird der Orden 
faft wie ein Verbienftorden betrachtet. Bon der 
republifanifchen Regierung 1872 aufgehoben, wurde 
der Orden von Alfons XII. wiederhergeftellt. Das 
Ordenskleid beftebt in einem weißen Mantel mit ro: 
tem Lilienkreuz auf der linken Seite. Ordenszeichen 
iſt ein rotes Lilienkreuz auf Tautenförmügen, oben 
mit Trophäen gefhmüdtem, filbernem Selbe, am ro⸗ 
ten Bande getragen. Ordenswappen iftein rotes Li: 


lienkreuz in filbernem Felde mit zwei ſchwarzen Bal: ' 


fen am. . 3 beitanden auch feit 1219 nunmehr 
fätularifierteNomturinnen vonGalatrava; fie 
mußten vor der Aufnahme die Ahnenprobe ablegen, 
hatten ihr Haupttlofter zu Almagro und trugen das 
Ordenslreug auf der Kleidung der Eiftercienferinnen. 

Cälatür (lat., « Cinmeißelung», «Hohlbehand: 
{ung»), bei den alten Römern bie Runft, mittels des 
Meißeis oder Schnihmeſſers halberhabene Figuren 


Calatravaorden — Calcar 


| auf Holz u. ſ. w. zu bilden. Später verjtand man 
darunter hauptfählic bie meißel⸗ oder ſchnittartige 
Behandlung der Oberfläche des Metall, inzbejon: 
dere an HR en, doch wurde auch bisweilen das 
Stehen und Graben in Metall damit gemeint. 

Calan. 1) Kreis im preuß. Reg.:Be3. Frantfurt, 
bat 998,51 qkm, (1895) 66795 (33684 männl., 
33111 weit) €., 5 Stäpte, 156 Landgemeinden 
und 99 Gutäbezirke. — 2) Kreisſtadt im Kreis C. 
in der Niederlauſitz, an den Linien Lubbenau⸗ Kamenz 
und Halle: Cottbu8:Guben der Preuß. Staats: 
bahnen, Sit des Landrat3amtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Han Ratafteramt Aihamtes und 

zirlslommandos, hat (1895) 2996 E., darunter 
59 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
zwei evang. Kirchen, neues Rathaus, Giegesdent: 
mal, private höhere Mädcenihul e, ſtadtiſches Kran: 

bedeutende Stiefelfabritation. im 
h. gegründet, war früher befeftigt. 

‚tioa (fälichlih Calantica) oder Calva- 
tica, ein aus Goldfäden, Seide 
oder Wolle gewebter Kopfputz der 
altröm. Frauen, mit einem Bande 
um ben Kopf befeftigt_und mit 
ſchleierartig nach beiden Seiten auf 
| die Wangen fallenden Zipfeln, 
wahrigeinlich Agypt. Urfprungs (f. 
beijtehende Abbildung). 

layan, Infel, p Babuyan. 

Eaibe. 1) Kreisimpreuß. diegBez. Magdeburg, 
hat (1895) 526,03 qkm, 102736 (60313 männl., 
52423 weibl.) E., 6 Städte, 40 Landgemeinden und 
14 Gutsbezirte. — 2) C. an der Saale, Kreis: 
E ftadt im Kreis C, an der Saale, 





8. Jahr! 





an ber Sinie Berlin-Güften und 
der Nebenlinie Grigehne-Bern: 
burg:Cönnern ber ——3 — 
Staatsbahnen (2 Bahnhöfe), 
Sis_de3 Landratäamtes und 
eines Amtsgerichts (Landgericht 
Magdeburg), hat (1895) 9610 
€., darunter 289 Ratholilen und 
30 Israeliten, mit den Bor: 
orten Bernburger Vorftabt und Schloßvorſtadt fo: 
tie ber Domäne E. etwa 12800 E., Boftamt erfter 
Klaſſe, Telegraph Fernſprechverbindung, ſtadtiſche 
evang. Büren höhere MNadchenſchule und Bürg 
ſchule für Mädchen, Krankenhaus und Borfhub: 
verein; ferner Fabrilation von Tuch und Woll: 
waren, Papier, Cigarren, Malz und Zuder, Woll: 
fpinnerei, Dampfmahlmüblen, Biegelbrennereien 
und in der Umgebung eine Brauntohlengrube, Gur: 
ten: und Bwiebelbau. — 3) EC. an der Mil 
Stadt im Kreis Salzwedel des preuß. — 
Magdeburg, an der links zur Bieſe gehenden 7 
Sig eines Amtögericht3 (Landgericht Stendal), hat 
(1895) 1804 meift envang. €., Bolt, Aelentanh, 
2 Rittergüter; Dampfbrauerei, Dampf: und Wafler: 
müble, Zabat:, Hopfen: und Rümmelbau. 

Caloaire sier (frz., ſpr. -tähr großieb), 
Grobtalt (f. d.). 


Calcandus (lat.), das Syerfenbein, 
1. Ferſe und Tafel: Das Stelett des Menſchen, 
Fig. 1, 58 und 2, 4. 

Kalcar (aud) Kalkar), Stadt im reis Cleve 
des preuß. Reg.:Bez. Düljeldorf, 12 km ſudoſtlich 
von Eleve, am Leybach und dem jebt faft ganz ver: 
jandeten Aheinarm Kalflad, hat (1895) 1935 €., 
darunter 92 Cvangeliiche und 93 Jsraeliten, Boft, 
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Calcaria — GEalciumbifulfit 


Zelegrapb, eine got. Kirche St. Nilolai (1211— 


1344 erbaut), ein |hönes got. Rathaus, auf dem | Bi 


Markt feit 1860 ein Standbild (6. m) des hier % 
borenen Reitergeneral3 von Seydlig (von Bayerle) 
und eine fath. Hehtoratsfäule zur Vorbereitung für 
Obertertia eines Gymnafiums; ferner Sammet: 
meberei, Tabalfabrifation, Gerbereien, Brauereien, 
d veleien fowie Landmwirtihaft, Tabalbau und 

ie uct. Die geftungamerte twurben 1645 gefchleift. 
Auffonie am nahen (2km) Monreberge Spuren ber 
töm. Lager Burginatium und Monrenacum. Die Be: 
wohner ber Kolonie Neu⸗Luiſen dorf weſtlich von 
C. find Nahfommen der aus der bayr. Pfalz von 
grand d. Gr. hier angefiebelten Broteftanten. — 
Bol. J. A. Wolff, Geleicte ber Stadt E. (Franti. 
a. M. 1893). [chloräta, Chlortalt. 

(lat.), Kalt oder Calciumoryd; C. 

Galcebou, andere Schreibung für Chalcedon. 
L., Bantoffelblume, Pflan⸗ 
engattung aus ber Samilie der Scrophulariaceen 
as) befteht aus etwa 120 ſchon blühenden Kräutern 
und Hall fträudern Sudamerilas, welche gegen: oder 
guiriſtandige Blätter und blattwintels oder end» 
ftändig angeordnete Blüten voneigentümlicher gorm 
befigen. Die kurzröhrige, zweilippige Blumenkrone 
hat nämlich tapuzenförmig einwaris geſchlagene Lips 
pen, melde durch eine Spalte getrennt find und ben 
Eingang zum Schlunde verdeden, und zwar ift bie 
‚Oberlippe fehr Hein, die Unterlippe groß und aufs 
eblaſen. Die zahlreihen Arten diejer Gattung 
Paben ſamtlich habſche, manche prahtvoll gefärbte 
Blumen. Beliebt find: C. arachnoides Grah. und 
C. purpurea Grah. mit purpurnen Blumen, C. 
racemosa Cav., corymbosa Rz. Pav. und crenati- 
Nora Cav. mit gelben Blumen, ſamtlich aus Chile, 
aus melden bie Gärtner durch Kreuzungen die 
pragtooliften Sorten (C. hybrida Hort., |. Tafel: 
Ralthauspflanzen, Sin 1 eogen haben. Bon 
dieſen giebt es ſtrauchige, mehrere Jahre dauernde 
und frautige Gartenformen, die nad der Blüte 
abfterben. Lebtere Gruppe iſt die blumiftifd wert: 
vollere, hat große getigerte. oder getupfte Blumen. 
Sie werden Mitte Sommer aus Samen gezogen 
und gelangen im nächften Frühjahr zur Blüte. Die 
fteauchartigen Galceolarien haben tleinere Blüten, 
die während des ganzen Sommers erſcheinen. Sie 
werben ald Sruppenpflangen verwendet und durch 
Stedlinge vermehrt. Alle Calceolarien lieben Heide: 
erde und mäßige Feuchtigleit. 

Osloeöla sandalina Goldf., Bantoffel: 
toralle, eine der bemerlenswerteften vierſtrahli⸗ 
gen Korallen und Leitfoffil der mittlern Devon: 
! ichten (f. Tafel: Petrefalten der Palaozoi⸗ 

en $ormationsgruppe II, Sig. 8), eigen: 
artig Dur ihre tomprimierte Sandalenform und 
durch die Ausbildung eines gefonderten flachen Ralt: 
dedels, welcher diejen Kleinen Rorallenbecher völlig 
zu fchließen vermochte und mit diefem durch einen 
mit förmlihen Schloßzähnen und Gruben befegten 
Nand, wie bei den Muͤſcheln, artilulierte. Eine ähn: 
liche, aber vierlantige Form mit vierteiligem Dedel 
(Goniophyllum Ang., |. Taf. I, Fig. 9) lebte ſchon 
in der Silurzeit. 

‚Oslodus, Fußbelleidung bed röm. Bürgers. 
Eine Auszeihnung der curuliihen Magittrate, 
dann aller Batricier, war ber von rotem Leber ge: 
jniate C. patrichus $ beiftehende Abbildung) mit 

öher Sohle, an der breite Binderiemen anfeßten, 
und einer halbmondförmigen Agraffe (lunula). 
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Die Lunula fehlt am C. senatorius, der zu Eiceros 

eit von ſolchen getragen wurde, weldhe nicht bes 

tedtigt zum Tragen des C. patrichus warn. C. 

repandus ift der urfprüng: 

lich etruriihe Schub mit 

vorn aufgebogener Spipe. 
Calchaqui, Indianer: 
tamm, ſ. Ameritanijche 
ai 


e. rungen. 
einäte, |. Veriteine- 
Ealeination, Bertal; 
tung, in der phlogiftiiden 
Chemie Bezeichnung für die 
Ummandlung der Metalle 
in ihre erbigen Orgde durch Erhiken an der Luft. 
Die Metalloryde wurden bemgemäß als Metalltalte 
(ealces) bezeichnet. Gegenwärtig ift der Ausdrud 
in dieſem Einne nicht mehr üblich, wohl aber ge: 
braucht nian das Wort C. in der Metallurgie und 
em. Sabritinbuftrie für mande Operationen, bei 
denen chen. Verbindungen durch Glühen von ge: 
wiſſen Beftandteilen befreit werden. So nennt man 
3.8. calcinierte Pottaſche und Soda folde, 
die durch Glühen in Slammöfen (Galcinieröfen) 
enttoäflert worden find, 
Ealeinieröfen, |. Calcination. 
Galeinierte Soda, Galcinierte Bottafche, 
f. Calcination. 
Oslcio (ital., fpr. laltſcho, «Fußtritt»), ein in 
yalien übliches Ballfpiel, wobei der Ball mit den 
R iben fartge toben wird. 
ii , |. Raltichtoämme. 
Saleit, |. Raltipat. , 
Ealeium (dem. Zeihen Ca, Atomgewicht 40), 
ein Crbaltalimetall, das in der Hatur gediegen nicht 
vorkommt, aber in Verbindungen fehr verbreitet iſt 
(f. unten). Davy (1808) ftellte dad Metall zuerft 
rein dar durd Gleftrolyje von Chlorcalcium bei 
Gegenwart von Quedjilber; aus dem entitandenen 
Amalgam wurde das C, durch Ausglühen erhal: 
ten. Caron gemann «8 durch Zuſammenſchmelzen 
von 3 Zeilen Thlorcalcium mit 1 Teil Natrium und 
4 Zeilen Zink. Der Metallregulus, der aus einer 
Legierung von Zink und E. beitand, wurde in einem 
Ziegel aus Gastohle fo lange auf — erhißt, 
bis alle3 Zint verdampft var. Das E. ift nah 
Davy filberweiß, nad andern bronzefarbig, ftart 
‚länzend, läuft an feuchter Luft raſch an, jo dah es 
un noch metallifch ericheint ; weich und Hämmerbar, 
von 1,6 fpec. Gewicht; Shmil; —V ‚nicht fluch⸗ 
tig, verdampft aber in Teichliger jenge im Zint: 
dampf; beim Exhipen an ber Luft entzündet es fi, 
bildet aber leine $lamme, fondern überzieht fih mit 
einer Krufte von Oxvd, durd) welche die weitere Ber: 
brennungverhindertiwird. EBzerfebt, gleich Natrium 
und Ralium, das Wafler und verandelt fi dabei 
unter Entwidlung von Wafleritoff in Kalthybrat. 
Bon verbünnten Säuren wird das C. unter ftürmi« 
{cher Reattion gelöft, dagegen wird e3 nur langſam 
von konzentrierter Schtoefelfäure und gar nicht von 
rauchender Salyeterfäure angegriffen. Sein Spel: 
trum ift sufZakt: Speltralanalyfe abgebildet. 
In feinen srhinbungen wirft das C. ala zwei⸗ 
weriiges Clement. (S. Calciumbifulfit, Galciumcar: 
bonat, Calciumchlorid, —— —— Calcium⸗ 





füitat, Caleiumfulfat, Caleiumfulfid,falt, Zlußfpat.) 

Galcinmbifalfit, jaures Ihmefligiaures 
Calcium, auch als Calciumfulfit bezeichnet, 
erhält man durch Einleiten von Schwefligjäuregas 
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in Raltmild. Die faure Löjung dient zur Herftellung 
von Zellſtoff (Sulfititofi) für die Bapierfabrifation. 
me: , das Carbid (. Carbide) des 
Calciums, CaC,, zuerft von Wöhler 1836 burch 
Schmelzen einer Segierung von Galcium und Zigt 
mit Roble, neuerdings von Moiflan durch Erhigen 
von gepulvertem btalt mit Kohleſtaub (Zuder: 
tohle) im eleltriſchen Ofen auf eine Temperatur von 
3500° mittel eine3 Strom3 von 350 Ampere und 
70 Bolt erhaltene Verbindung, die jebt fabritmäßig 
dargeftellt wird. Es ift ein harter, graufchwarzer, 
tale, in allen befannten Cöfungsmitteln 
unlösliher Körper vom fpec. Gewicht 2,22. Seine 
Bedeutung beruht darauf, daß es, mit Waller über: 
—X Xcetylen (f. d.) entwidelt, wobei es in Utz⸗ 
alt übergeht. — Vgl. Banaotovit, C. und Acetylen 
in Bergangenheit, Gegenwart und ßzutz & 
1897); Visbed, C. und Acetylen (Halle 1897); Pelz 
lüfter, Prattiſches Handbudy der Acetylenbeleud: 
tung und Galciumcarbidfabrifation (deutſch von Lud⸗ 
wig, Berl.1897); Liebetang, E. und Acetylen (Lpz. 
1897). EineeZeitfchrift für Calciumcarbidfabrilation 
und Xcetylenbeleuchtung» erfcheint feit 1897 in Suhl. 
leinmcarbonät, TLohlenfaurer Kalt, 
CaCO, , entfteht als weißer, in Wafler unfoblicer 
in toßlenfäurchaltigem Mafjer etwas (sälicher 
derſchlag beim Vermiſchen von Lhfungen von Chlor: 
calcium mit tohlenfaurem Natrium, tommt in gro: 
ben Mafjen in der Natur vor al3 Kaltipat, Arra⸗ 
gonit, Marmor, Raltitein, Kreide, Ralktuff, zufam: 
men mit tohlenfaurer Magnefia ala Dolomit, mit 
Lehm ald Mergel. Das C. findet Verwendung: 
1) für Saboratoriumäzwede, 2) ald Zufhlag bei 
Hüttenprogefien, 3) bei der Mörtelbereitung, 4) in 
der Sandioirtjch 
material zu Brudhfteinen, 6) ın der Bharmacie als 
Calcium carbonicum praecipitatum. Außer diefen 
Hauptvermendungen find nd folgende Einzelheiten 
anzuführen. Es dient: Doppelipat zu optischen 
Zweden; Marmor & Bildhauerarbeiten ſowie, 
leich der. Kreide, zur Entwidlung von Kohlenjäure, 
ide als Schreibmaterial, als Yarbenzufas, ald 


Pugpulger, 
aleiumchlorid, Chlorcalcium, CaCl,, 
tepftallifiert: CaCh +6H,0, entjteht beim Löfen 
von Kall oder Calciumcarbonat in Salzfäure ſowie 
als Nebenprobuft bei manchen techniſch außgeführ: 
ten Operationen, fo bei der Entwidlung von Koh: 
Ienfäure, bei der Darftellung de3 Ammoniats, des 
Chloroforms u.a. Es wird erhalten beim Erfalten 
lonzentrierter heißer Löfungen in Form großer pris⸗ 
matischer italle, die in einem Minimum von 
Waſſer loslich find und an feuchter Luft zerfließen; 
bei gelindem Erwärmen ſchmelzen diefelben im Kry⸗ 
IF waſſer, geben dann A 4 Molefüle, bei 
öberer Temperatur alles Waſſer ab und lafien 
weißes, trodnes ©. in gröbern Körnern (Ans 
wendung in der Elementaranalyje) oder al3 Pulver 
zurüd. Beim Glühen ſchmilzt das Salz und liefert 
dann beim Erſtarren weiße, durchſcheinende Maſſen 
von gefhmolzenem E. Letzteres findet wegen 
feiner großen Hpgroffopicität bei vielen dem. Operas 
tionen ald Entwäljerungämittel Verwendung (f. Er⸗ 
ficcator), de bei der Darftellung von wafjerfreiem 
Alohol, Uther u. |. w. 
Galciumeiteät, |. Citronenfäure. 
Ealeiumfluorid, ſoviel wie Flußfpat (f. d.). 
Saleinmhppeät, Salciumbydroräd, f. Kalt. 
Ealeinmhydrofuifid, ſ. Calciumſulfid. 





aft als Düngemittel, 5) als Bau: | hi 


Calciumcarbid — Calculus 


GSalciumo; . Dralfaure Salze. 
Galeiumognp, a ' ’ 


2 

— phosphoxſaures Cal⸗ 
cium, phosphorfaurer Kalf. Die Phosphor: 
fäure bildet mit dem Calcium drei verſchiedene Salze. 
Der fog. dreibafifh:phosphorfaure Kalt, 
Ca,(PO,)s, bilvet einen Hauptbeitandteil der Knochen 
und Zähne von Menſchen und Tieren, tommt außer: 
dem in den Mineralien Phosphorit, Apatit, Eitrema: 
durit ſowie im Guano vor. Der ſog. zweibaſiſch⸗ 
phosphorfaure Kalt, CaHPO,, it das Calcium 
Phosphoricum der Deutſchen Bharmatopde IL, wird 
als in Waſſer unlöslicer Niederihlag beim Fällen 
einer&öfungvon chemiſch reinem Chlorcalcium mit ge⸗ 
wohnlichem kryſtalliſierten phosphorſauren Ratrium 
erhalten. Der jog. einbaſifch oder faure phos⸗ 
phorfaure Kalt, CaH,(PO,),, entiteht, wenn 
dreibafifch:phosphorfaurer Kalt mit Schwefelfäure 
vermifcht wird, wobei ſich zugleich |hmefelfaurer 
Kalt abicheidet; das Gemenge ber beiden Salze wird 
tehnifh al3 Superphosphat (ſ. d.) bezeichnet 
und findet als wichtigſtes Düngemittel, wegen der 
darin in loslicher Form enthaltenen Sbosoborfäum, 
ausgedehnte Verwendung in der Landiirtichaft. 
Ein Mmiehtigen Ausgangsmaterial für die Super: 
phosphatfabrifation ift auch die Thomasichlade. 

Ealeinmfacharät, die Verbindung von Zuder 
mit Kalt, ſ. Saturation. 5 

Caleiumfilität, Tiefelfaures Calcium, 
CaSiO,, kommt in der Natur als Wollaftonit fowie 
als Beltandteil vieler filikatifcher Minerale vor. 
Die gewöhnligen Glasſorten beftehen im mwefent: 
lichen aus &. und Ralium: oder Natriumfilifat. Auch 
die hydrauliſchen Mörtel oder Cemente (f. d.) ent: 


alten C. 

Ealeiumfulfät, ſchwefelſaurer Kalt, 
CaSO,, kryftallifiertmit2 Molekülen Waſſer, entiteht 
als in Wafjer ſchwer losliches Salz beim Bern 
von Chlorcaleium mit Schwefelfäure oder ſchwefel⸗ 
faurem Natrium, kommt in der Ratur vor ald Gips 
1. d.), alte als Anhydrit — d). 

ESaleiumfulfhybrät, |. Calciumſulfid. 

Ealeiumfulfid, eintah Schmwefelcaleium, 
CaS, entfteht als in Waller unlögliche aralie beim 
Gtühen von ſchwefelſaurem Kalt mit Kohle, wird 
in großen Mengen al3 Nebenprobuft bei der Dar: 
ftellung der Soda nad) dem Verfahren von Leblanc 
gewonnen. Galciumbydrofulfid, Calcium: 
tulfhydrat, Ca(SH),, wird in mäfleriger Löfung 
erhalten durch Einleiten von Schwefelmallerftoff in 
Raltmild. Calciumfuperfulfide eriftieren in 
verschiedenen Verbinbungaftufen: 

CaS,, CaS,, CaS,, CaS,. 

Man erhält diefelben, gmengt mit {hmefelfaurem 
Kalt, beim Glühen von Hptalt mit Schwefel oder 
zufammen mit unterfchmefligfaurem Kalt beim 
Kochen von Raltmildh mit Schwefel. Diefe Gemenge 
bilden die Raltihmwefelleber. Die Löfungen fin: 
den Verwendung in der Gerberei zum Enthaaren 
der Häute, aud) in der Kosmetik, um unerwünſchte 
Haarwucerungen zu befeitigen. 

Saletumfulfit, |. Calciumbifulfit. 

Caleinmfulfurete, eine namentlich früher ge: 
brauchlich geweſene Bezeit rung der Schwefelver: 
bindungen des Calciums (1. Calciumfulfid). 

Caleinmfnperfulfide, |. Calcumfulfid. 

Salciumtarträt, |. Beinfäure, 

Oaloülus (lat.), Stein, Rechenftein, Rehnung 
|. Kalkül); error in caleulo, Rehnungsfehler; pro 
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Calcutta — GCalderon (Don Pedro ©. de la Barca) 


ealeulo, für bie (Richtigkeit der) Rechnung; C. Mi- 
nervae, der weiße (freilprechende) Stein, den nad 
der griech. Athene im Areopag für 
termörberD: en 
verurteilende) und weihe abgegeben waren und da⸗ 
bei Stimmengleihheit der Angellagte freiger 
rohen wurde. Pisänus und Florentinus, ſ. 
Ita; Calculörum ludus, Brettfpiel (f. d.). 
Talcutta, indobrit. Stadt, |. Ralkutta. 
Caldänt, Leopoldo Marc-Antonio,ital. Anatom, 
eb. 21. Nov. 1725 zu Bologna, wurde daſelbſt 1765 
Festen der eva, hörte von 1768 bi 1760 
orgagnis Vorträge in Padua und kehrte 1760 nach 
Bologna zurüd. Später ging er nad) Venedig, von 
wo er al8 Brofefior der theoretischen Medizin nad) 
Padua berufen wurde. ©. ftarb 24. De. 1818. Sei— 
nen Ruf im Auslande begründeten jeine «linters 
ſuchungen über die lität» (Bologna 1757). 
ver \chrieb er Lehrbücher über Bathologie 
1772), Bhyfiologie (ebd. 1778), Anatomie d. 
1787) und Semtotit (Padua 1808). C.s Hauptmwert 
aber find bie mit feinem Neffen Zlorian €. heraus: 
‚gegebenen «Icones anatomicae» (4 Bde. Beneb. 1801 
—14; neue Aufl. 1828) nebft einer «Explicatio ico- 
num anatomicarum» (6 Bbe., ebd. 1802—14). 
Ealdära, Antonio, ital. Romponift, geb. 1678 
u Venedig, machte fi früh durch Rantaten und 
—— — ir Violoncel) be: 
'annt, wurbe 1718 in Wien neben taiferl. Ka⸗ 
pellmeifter, in welcher Stellung er feine meiften 
und größten Werke tomponierte. 1738 penfioniert, 


dua 


tehrte er nach Venedig zurüd, wo er 28. Dez. 
1763 ftarb. ©. gehört zu den Haffiihen Rompont: 
ften feiner Periode. vielen («Parte- 


nopen, 1707; «Coriolano», 1717; «Ifgenia in 
Aulide», 1718; «Don Chisciotto», 1727 u. a.) ſchrieb 
er 29 Dratorien meift zu Terten von A. Zeno, ſowie 
een, Motetten, andere Kirhenmufif, vier» bis 
mfſtimmige adrigale, Kantaten und ſonſtige 
mige Madrigale, Kantate Id fonftü 
te weltlichen Charakters. Seine Fruchtbarteit 
ift ebenfo groß wie die Kunft und Gelehrfamteit, 
durch bie er fi, namentlich ald Dratorientomponift, 
von feinen ital 1 Qeitgenofen unterſchied. Seine be 
deutendften Arbeiten find die Pfalmen. 

Ealdära, Bolidoro, ital, Maler, genannt Sara: 
vaggio, geb. um 1495, foll als Gehilfe des Floren⸗ 
tiner3 Maturino an der Ausführung der Heinen, 
gan in grau gemalten Bilber in den Loggien bes 

atitans teilgenommen haben. Später |hmüdten 
beide meer die Fagaden einer großen 
Anzahl röm. Paläfte durch grau in grau audges 
führte Rompofitionen, bie dem antikröm. Reliefftil 
ahnlich gehalten waren. Won diefen Arbeiten ift 
indes wenig erhalten; man tennt bie meiften der: 
felben nur aus Kupferftihen. Die Groberung Roma 
1527 und bie Belt, der Maturino erlag, machten 
diefer Veſ⸗ ion ein Ende. €. ging nad Neapel, 
fpäter nac effina, und lieferte an beiden Orten 
sahlreihe Altarbilber. Er wurbe 1548 in Meifina 
ermordet. Sein freu; Hagenber Ehriftus (1584) im 
Mufeum zu Neapel Tone Gephalus und Profris 
tenngeichnen die kart reatifijäe tung des Künft: 
lers._ 6. fowie uring find bie guptmeilter in 
der Sen meiden Bern mal Mancetunft 
zur Facadendeloration mit Vorliebe benuht wurde. 

Callartım (lat.), in ben röm. Bädern der 
Raum, mo die Wannen mit warmem Wafler ftan- 


den Kin Bad); aud Gewäcd: oder Treibhaus, 
Warmhaus. 


ie den Mut: 
‚jo daß gleihviele ſchwatze ND. 
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Ealdas («warme Quellen»), Thermen und Babe: 
orte in Spanien, Bortugal und Süvamerifa. Dar: 
unter: 1) &. de Eſtrach (Caldetas), 85 km im 
. von Barcelona, an der Küfte und der Linie 
Barcelona:Tordera der Kaſtenbahn, hat (1887) 
735 E., Quellen von 41° C. und gut eingerichtete 
Bobeanftalten. — 2)E.de Mombuy (Montbuy), 
in ſchoner Gebirasoeaem, an der Zweigbahn Mol: 
lete C. der Linie —— der berübhm: 
tefte ſpan. Badeort, hat 8787 6. Port, Telegraph, 
Schwefelquellen von 70° C. und ER gute in: 
richtungen. — 8) 6. de Reyes (&. be Reis), in 
der Brovinz Bontevedra (Galicien), 88 km ſfüblich 
von Santiago am Umia, hat 5153 €. und vier alt: 
berühmte Thermen von 80 bis 46° C. — 4) E. da 
Rainba, in der portug. Brovinz Leiria (( as 
dura), unweit des ‘Meerbufens von Obidos, an der 
Gifenbahnlinie Liſſabon⸗ Leiria, hat (1890) 4658 €., 

oft , Zelegraph, Schwefel: und Ielgtbermen 

(83,8° C.), Holpital, Majolitafabritation. €. ift der 
befuchtefte Kurort Portugals. — 5) C. do Gerez 

pr. ſcheres) in ber portug. Provinz Minho in der 
erra bo Gerez, in einer Seitenſchlucht des Cavado⸗ 
thals gelegen, ein beſuchter Badeort, hat eine 
malquelle und drei primitive Babeanitalten. — 6) €. 
de Mondique, in der portug. Provinz Algarve, 
in romantifcher Lage am Sudfuße der Picota, hat 
eine Schwetelquelle (81—34° C.), ein großes Bade: 
haus. — 7) E. do Vizela, in ber portug, Provinz 
Mindo, füdöftlid von Braga, hat (1890) 2656 €. 
und 55 Quellen (32—66°C.), die binnen 24 Stunden 
327000 I Wafler liefern. 

Eälder, Stadt in der ſchott. Grafſchaft Edin ⸗ 
burgb, 25 km im SW. der Hauptftadt, zerfällt in 
Eaft: und Weftcalder, hat ; Roblen: 
und Eifengruben, Ölfchiefer: und Kallſteinbruche 

Tai » Hafenort im Departamento Copiapo 
der chilen. Provinz Atacama, unter 27° 4’ füdl. 
Br. in waſſer⸗ und vegetationslofer Gegend an 
einem bu wei Molen geihüsten Hafen, ift 
durd Cifenbahn mit Gopiapo und ben Berg: 
werldiſtritten im Hinterland verbunden und bat 
Ba 2 
um er , Ihimankt von zu Jahr. 

Ealdera (fpan., «Nefielo), die durch Krater: 
einfturz entftandenen Cinjentungen in vultanifchen 
Gegenden; der Name ftammt von ben Canarien, 
fpeciell der Infel Palma, wo die ©. fehr häufig ge 
Oft werben die €. burd einen oder mehrere Bar: 
rancos (f. d.) entwäflert (f. Krater). 

Galderäri — polit. Geheimbund 
Saditaliens, dunklen Urfprungs, vielleicht aus der 
Zunft der €. entftanden, erlangte feine Bedeutung 
durch den Fürften von Canoſa (f. d.), feit 1816 Bo: 
lizeiminiſter Ferdinands I. von Neapel, welcher, 
1800 von Neljon gefangen gefebt, ſich 1806 nad} der 

fel Bonza fagtene und num die Inſaſſen ber 

uchthäufer zur Beläftigung Murats nach Unter: 
italien fandte. 1816 vereinigte er bie C. mit feinen 
ibern Helfern, um mit ihnen die Carbonari (f. d.) zu 
— 2 — ‚erreichte aber damit mur das Anmachien ber 
Garbonaria. Nach der Revolution von 1820 wur: 
den fie rajch bedeutung3los und verſchwanden dann 
völlig. — Bol. Drloff, M&moires sur le royaume de 
Naples (5 Bbe., Bar. 1819—21); Canofa in «I pif- 
feri di montagna» (Dublin 1820). 

Galderön, Don Pedro C. de la Barca, fpan. 
Dichter, geb. 17. Yan. 1600 zu Madrid, wo fein Bater, 
| Diego ©. de la B. Barreda, Rammerjelretär im Fi: 


R 





Urtifet, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufudhen. 
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nanzrat war. Cr gehörte einer alten Femitie der 
Montaña von Santander an. €. erhielt feine Ju 
genberziehung bei den Jeſuiten in Madrid, ftubierte 
in Salamanca, trat 1625 in das Heer und diente 
in Jtalien und Flandern. Cr gewann 1620 bei 
einem poet, Wettitreit einen Brei. 1636 und 16837 
erſchienen ein 1. und 2. Teil feiner Schaufpiele, dar⸗ 
unter: «Dad Leben ein Traums, «Die Andacht zum 
Kreuze, «Der ftandhafte Bringe, «Der Arzt feiner 
Ehren, Die und den Dichter auf der. Höhe feines Kin: 
nens zeigen. 1687 erhielt er das Drbenslleid von 
Samttag: 1640 unterbrad; ihn der catalon. Krieg 
in der Abfaffung von «Certämen de amor y celos». 
1651 trat er in ben FA efterftand. Im egentas 
zu Lope und Tirfo befcränften in ber ftrenger 
‚dentenden Zeit bie Weihen a Thatigleit 
Theater; doch verfaßte er bis — lebten Lebens⸗ 
jabr die «Autos» für das Fronlei⸗ isfeſt der 
Stadt Madrid unb eine Reihe von 
en für den königl. Palaſt. 1658 erhielt er eine 
s inde in Toledo, 1663 den Titel ala Kaplan 
im Haufe Saftilien, Ex ftarb 25.Mai1681. Seine 
Fr ruht in der Kirche San Pedro delos Raturales. 
em Tode Tope de Vegas beherrſchte ©. 
unbeftritten die Bühne, zulebt als ber offizielle 
Dramatiter des Hofs und ber Hauptftabt. ER 
18. Jahrh. ging in dem Marasmus der ſpan. Na- 
tion auch ich indenlen faft verlouen, bie deutfche 
Romantische Schule, inäbeiondere A. W. Schlegel, 
bat ihn für das eigene Vaterland fozufagen neu 
entbedt. Dod) hat nur fein ausgezeichnete Drama 
Der Altalde von Zalamea», ferner «Das Leben ein 
raum» und das Luftipiel «Dame Kobold» («La 
dama duende-) auf ber modernen Bühne Fuß ger 
It ift der bervortagendfte Vertreter des 
|pan. Rationaltheaters i in Tann länzenden Bor: 
hen, aber ebenfo auch in feinen Schwächen, ver: 
törpert die Jpeale jener großen unb Fr en Na- 
tion, zugleich aber aud) bie ganze Einfeitigfeit und 
eigenartige, Willfür ihres Geifteslebens. Cine fo 
gem ewaltige Schöpfung, mie z. B. «Die Arbasıt zum 
ug» 9 wird, fie heute die Mehrzahl der Lefer 
eher abftoßen. eine gleich genialen Vorgänger 
Xope umd Tirfe Tirfo überragt ©. durch fein ftärteres 
tünftlerifches Bewußtſein geubtjein runde: 
kart aan 0 « ben ein Traum», «Der ſtand⸗ 
Prinz» De wunderthatige Naou⸗ «Die 
5 der vLuft⸗ und mand anderes, minder bes 
kannte3 Drama aus. Es find von ihm etwa 
120 Schaufpiele vorhanden, 10 verloren; bazu tom: 
men ungefähr 80 Autos. Die sgen 100 Sayı metes 
und 200 Loas, von welden Bera Taſſis Prrich, fin im 
bis auf wenige verloren, ebenfo ber größte Teil 
feiner lhriſchen Dichtungen umd eine «Apologia de 
la Comedian». Bei des Bihters Lebzeiten erichienen 
4 Bände feiner «Comedias» (Madr. 1685 —72). 
Nach feinem Tode gab Vera Taſſis biefe 4 Bände 
neu heraus und fügte 5 weitere hinzu (Madr. 1688 
91). uaufbielet böftmange Ihaften, aber wichtig: | ©: 
ften ae beruben alle jpätern, auch die von 
Keil (4 Be., 2pp. 1827—30) und die von Harken: 
bufc) in Bd. 7, 9, 12, 14 der «Biblioteca de auto- 
res ar us seftmali kritische Tertrecen: 
fion ij die des « —— von Vorel⸗ 
jatio (Heilbr. 1877) —ã* en; an ihn ſchließt 
ſich Rrentel, «Rlaffiihe Bühnendichtungen der Spa: 
niero, II (2p3.1881—87). Bon den Autos hat C. 
felbft einen Band veröffentlicht; 1717 veranftaltete 
Bando y Mier eine Sammlung nad} den Originalen 


Calderon (Philippe) — 


orftellun: Dresd, 





Calbonaʒzo 


6 Banden (2. Ausg. 175960); ind 
nt See örhiat, ‚Tone einen 


— ungen ver Shaun — 

auf ind je von 

Qu lea. ‚el (2 Bhe., Bet. 1808-9), von Gries 
Bbe., a 1816—24), alabung (6 ae. Be ah 

8 819%), Martin (3 Bde, 1844). Sämtliche 

«Autos» verdeutichte Lorinjer ueBe., * Fr 
Re ensb ——e——— chauß 
Ausgewählte © hal —— 


— 
— —E ee ee, On C. F 
a, labr. —FX Inh, ECM 
; Hommage 1881) co 
prodigioso (1881); Rubis y sn Es 
1 honor en el teatro de C. (1881); Dorer, Die 
Calderon⸗ Litteratut in Deutfäland (3. ol; 
derf., Beiträge zur Galveron:Litteratur (2 Hefte, 
1884); he ©. — (@Bte., 
Keen i. Br. 1888) ichte de fpan. 
a 8 = 2 


eng . ‚eb. 3. Mai 
—— BE rau Tom 1850 nach 


London, wo er Zeig] ler. — und ging1861 
nad) Paris, wo er in Picots Atelier eintrat. Seine 
Gemälde, meift Genrebilver, zeichnen ſich durch 
2ebenswahrheit und feine Färbung au. Zu feinen 
befannteften Bilvern gehören: Das gebro« Ge 
Lübbe (1857), Die Tochter des Gefängniswärters, 
Die Werbung (1861), Die —ãA —ã in 
aris am Abend vor der Bi nacht! — 
Hamlet (see), Mutter uns 'inder am Parabebei 
efallenen Gatten (1878), Die Blumen und 
Send te der Erbe (1888; Hamburger Kunfthalle). 
va twurbe er Mitglied, 1887 Direktor der Son: 
doner Alademie. Gr ftarb 30. April 1898 in Lon: 
don. C. erhielt auf der Barifer Weltausftellung für 
«Des Siegers Heimkehr» die goldene Medaille. 
Sein Bild «Elifabeth von Ungarn thut unbelleidet 
Buße» (1891) erwwedte wegen angeblicher Unfittlich: 
iderou, Don Serafin Eitebanez, ſpan J 
el „gitebenes Calvero; 

[diero, Derfi im Diritt San Bonifazio der 
io $ Provinz Verona, 14 km dftlih von Beroma, 
an ber Line Verona: Venedig des Adriatiſchen 
Neges und an ber Straßenbahn Tregnago:Berona, 

t (1881) 1696, ald Gemeinde 2521 €. und 
ſchon im Altertum belannte Schwefelquellen. Am 
12. Nov. 1796 lieferten hier die unter Alvinan 
um Entfage Dantuas vorrüdenden © 
Sranpofen unter Bonaparte ein blutiges — 
das den Ragzug ber lehtern nach Verona veranlaßte 
u as Ela ur acht on ea 9— u: 
Ferner erdfinete hier der fraı 
den See von Pi) indem er — en den 
un oa Karl am 29., 30. unb 31. Oft, eine 

Siehe, ichte lieferte; er mußte jedod) das 

räumen, nachdem ein am 30. Oft. unter: 

—— Verſuch, mit 4 Base au ve ja und 

1 Ravalleriebivifion yon ann aus die feindliche 

Stellung zu durchbre erbitterten 

Ranpke pie gegen rg an Den Fr joe von fünf 
jrenabierbataillonen een var. 

ee Dorf im ichtäbezir?, Levico 

der öfter. —— — in Süd: 

aan dm Ralf nathale, Levico (486 m), 

ildbache Eenta und dem — 

ne See von ©. (447 m), hat (1890) 1758, 





Wrtikel, bie man unter C vermißt, find unter 8 aufzufuhen. 
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ala Gemeinde 1962 ital. €. Der See, nachſt bem 
Achenſee der größte Bergiee Tirols (ökm Tony, 2km 
breit, 60m tief), iſt namentlich am ſadl. Ufer reich au 
wildem Geflügel, oe Find die Schwäne feit 40 
ren außgerottet. J ns Sees beider — er 
Gemeinde Ca — (712 €.) einer der größten Ka⸗ 
ftanienwälber Zirol3. Über dem Dorfe €. die Ruinen 
eines dem mesten Zrapı ann jehdrigen Schlofled. 
Ealebı |. Ralal of E beißt aud eine 
Sinti Pa 
Oalegon (ftz., ſpr. -Böng), Unterbeintleid. 
galedon Li or. "aleon), tebenfluß des Dranje⸗ 


aledoi (fpr. fälld'n), Divifion in der Sübtvefts 
provinz der brit. Rapfolonie in Sudafrila (f. Karte: 
Raptolonien), erſtredt fi von der Süpfüfte bis 
u den den Zonder⸗End⸗ Fluß im N. umſchließenden 
jergen und zahlt (1891). af EX qkm 12192 E. 
darunter 5820 Wi Hauptftadt ©. bat 
beige Diner, Bol und d Pferdemärtte und 1279 €. 
onia, bei Zacitus Name für Nordſchott⸗ 
Land nördlich vom Firth of Clyde und Firth of Forth 
defien Bewohner durch den röm. elbheren Julius 
Jegcze 84 n. Chr. eine große Niederlage erlitten. 
Dog bliebbas Land unabhängig. Gigentlic waren 
‚aledonier nur einer von mehrern Stämmen 
Yet Gegend; noch im 3. Jahrh. n. Ehr. werben fie 
ala ein Hauptitamm. de3 unabhängigen Nordend 
genannt. Tacitus hielt diefe Nordftämme ihres 
Br en Gliederbaues ann W zoten Haare 
ir german. Abtunft, Dod) ſprechen mehrere 
Spemnanen dafür, daß fie der Sprate nad) zu den 
Kelten gehörten. Im 4. Jahrh. ericheinen die Cales 
donier als ein Hauptbeftandteil der häufig in das 
röm. Gebiet einfallenden Vollerſchaft, die unter dem 
Namen ber Bitten zufammengefaßt wurde. Damit 
verichoinbet ihr Name auß der Geſchichte. Cr hat 
fh jehalten bei den brit. Relten im Gebirgänamen 
doniſcher Wald» (ymriſch Coed Celyddon) und 
vielleicht im gälifchen Stadtnamen Dunteld (Orafs 
—— — in — d.h. «Caledonierburg⸗. 
1431 km lange 
ee in 8 ſ. ae Eiſen⸗ 


bal —— 
———— ‚Ranalin Schottland (f.d. 
nebft —* ſich durch das Thal Glen Morenan 
Albin vom Alantiie) hen Meere beim Fort William 
bis zum Inverneß Firth an der Norbfee erftredt und 
bei einer Tiefe von ungefähr 5,5 m im Grunde 15,4 
und oben 37a m breit ift. Sein hödfter Bunft Negt 
27,6 m über dem Dcean. Seine Länge beträgt 98 km 
mit Ginfhluß der drei Seen Lochy, Did und N 
von zufammen 61 km Länge. wird von ac 
Hauptichleufen Surchchmiten, welche 52,4 m lang, 
12,3 m breit, 6,1 m tief find, und fann in sa geben || 
Sefenanlagen an feinen beiden, durh Se 
werfe gededten Ausmündungen die größten toren 
aufnehmen. Durd ihn wird die Schiffahrt um die 
Kimi Nordküfte Schottlands —A und die 
jabrzeit bedeutend abgelürzt. Der C. K. wurde 
1805 begonnen, | 1822 vollendet und 1847 der Schiff 
fahrt übergeben. Der Bau toftete über 25 Miu. M. 
5 Einnahmen erreihen faum die Hälfte der Un: 


terhaltunggtoften. 
Oslefaoientia (lat.), erwärmende Heilmittel, 
Oslefäotor (lat.), verberbt in Ralfakter, Ein- 
‚er, Aufmärter, auch im ſchlimmen Sinne: Ohren⸗ 
läfer, Liebebiener. Auch ſclecht erzogene Hunde, 
bie ir jedem Beliebigen antehließen, nennt man jo. 
Srodans’ Konverfatioms-Begiton. 14 Mufl IT. 





Calendae 


Oalöma, Wellenbewegung, ſ. Roller. 
Salembone(Galambour)oberCalembourg 
(for. talaı Kb, im Franzdfiichen eine Art Worts 
|piel, ein Spiel mit dem Doppelfinn mander Worte 
von glei er eheibart ‚oder gleicher Ausſprache. Ein 
Graf Cal berg aus jalen, der unter Ludwig 
— in Paris oder am Hofe Stanislaus Leſzczynſtis 
inLuneville lebte und mit einem {gleäten: anzöfifch 
au läcerlihen Verwechſelungen Anlaß gab, nad ans 
dernein Apotheter C. in Paris, ſoll Biefedenenmung 
veranlaßt haben. Doc wird das Wort erf hosgen 
bag Ende de 18. Jahrh. gebrauchlich. ER 8les 
(«Etudes sur PAllemagne ancienne et moderne», 
r. 1854, ©. 88) und nad) ihm Littre führen es 
a das um 1500 erſchienene Schwantbud «Der 
Pfaffe von Rahlenberg» (f.d.) zurüd. Vermöge ihrer 
jahlreihen Wörter von gleihem Klang und vers 
[ER Bebeutung iſt die_frang. Sprache beſon⸗ 
ders rei an Beilpielen. So wigelten die Fran: 
sofen über Napoleons I. Gattin: «C’est dommage 
quelle a un nez rond [un Neron]»; über Rapo⸗ 
leon IIL.: «Il a perdu Sedan [ses dents]» (1870). 
Rufals Öalembeardier hatte ver Marquis de Bievre 
en Das deutſche Wort Ralauer (f. d.) fteht dem 
am nachſten; deutſche ©. . B. in Harowig’ «Hu= 
moriſtiſchem Triumvirat» ( (Sreßb. und 2p3. 1835); 
gi iftreiche Vertreter des deutichen E. waren Sapbit, 
ttinger und Glaßbrenner. — —V wurden, 1 
joueurs de mots (Par. 1866) — de 
tout le monde (eb. 1892); En — une ai, 
Dietionnaire ‚des C. et des jeux de mots (ebd. 1860). 
berg, ehemaliges Fürftentum, benannt 
nad ber Burg C. umfaßte die Kreiſe Hannover, 
Linden, Springe, Hameln und einen Teil des Kreiſes 
Neuftadt am übenberge (j. die Karte: Hannover 
u. |. m.) mit 2252, gkm und hat nur im ©. einige 
LSandhöhen (Dein, Süntel, Zth), im N. der Stadt 
Hannover Sand und Mi er Hauptteil ift guter 
Aderboven. Ralf, Holy und Sanpfteine find die 
Hauptprodulte; Sandirirtiaft (Spargelkultur) ift 
die Haupterwerbäquelle. Das Fürftentum, 
Grumditod das Land zwifhen Deifter und Leine 
bildete und das im 15. und 16. Jahrb. bedeutend an 
Umfang gewann, gehörte erft zum Fürftentum Lane · 
burg, dann zu Braunfchweig. Bei der —— 
braunſchw Landeunter die Brüder Heinrich und: 
1495 fiel &. mit Göttingen an Erich. Als mit het 
Sohn Erich IL diefe Linie 1584 er! of, fiel €. 
1684 mieber an Braunſchweig⸗ » Wolfenbüttel. als 
mit Herzog Friedrich Ulrich die Wolfenbütteler Linie 
ausftarb, erhielt bei der neuen Teilung 14. Dez. 
, | 1635 Georg, der jüngfte Sohn des 1592 geftorhenen 
098 Wilhelm, das Fürftentum €. Er wurde der 
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ei tet des turfürftlic bannov. Haufes Ar Brauns 
Siku t te). — Bol. Freudenthal, Aus dem 
‚er Lande (Brem. 1895). 


ra Tone — im Kreis Sprint 
ab. 9.0 eg. Hannover, politiih zum a 
— irchlich zum Dorf Jeinſen gehörig, 
iſt Sig eines g Amtögeriits (Landgeridt Hannover) 
und hat (1895) 63 €. Auf einem nahen Hügel die 
Trümmer bed fog. Alten E.3, einer 1280—92 er: 
bauten und 1623 von Tilly eroberten, fpäter abge 
brodenen Burg, einer der älteften Sipe des Welfens 
baujed und Si der Fürften von €. (f. den vorigen 
Artitel). 4 km üblich das 1865 vollendete, der Könis 
gin von Hannover gehörige Schloß Marienburg. 
Oslenäase (nad) älterer Schreibweife Kalendae, 
von calare, b. h. rufen), bei den alten Römern ber 

54 
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erſte Tag jedes Monatd. Wenn der mit ber Beobach⸗ 
tung der Monbphafen beauftragte Unterpontifer 
die neue Dondfichel zum erftenmal wahrgenommen 
batte, berief er das Bolt auf das Rapitol vor die Cu- 
ria Calabra, um den Eintritt eined neuen Monat 
feierlich auszurufen und zugleich die je nad) der Ber 
ſchaffenheit des ſelben —A Anzahl der folgen 
den Tage bis zu den Nonen (f. Kalender) zu ver: 
Münden. Diefer Gebrauch wurde aud nad} der 304 
». Chr. erfolgten Shriftlihen Aufzeichnung des 
Kalenders beibehalten. Im gefhäftlihen Vertehr 
dienten die C. als Zahltage. (5. Ad calendas 
graecas und Calendarium.) 

, Oslendarfum, beiden alten Römern das Bud, 
in welches die monatlich an den Kalenden (ſ. Calen- 
dae) eingehenden Binfen vom Empfänger eingetra= 
‚gen wurden. Demgemäf bedeutet C. auch geradezu 
das durch bie Rente repräfentierte Vermögen. Die 
Bedeutung Kalender (}. d.) hat das Wort erſt bei 
den Neulateinern. (S. Fasti.) 

Oalendäla L., Ringelblume oder Toten: 
blume, Pflanzengattung aus der Familie ber 
Kompoſiten (f. d.) mit gegen 20 Arten, größtenteils 
in den Mittelmeerländern. Es find einjährige oder 
perennierende frautartige Gewachſe mit lebhaft 
gefärbten großen Blütentöpfchen. Zu den füds 
eutop. Arten gehört Die gemeine Ringelblume 
oder Ringelrofe, C.officinalis Z., überall häufig 
als Zier- und Arzneipflanze, bejonderz in Yauı 
gästen kultiviert. Sie hat ziemlid große Blüten: 
örbdhen mit blaß: bis orangegelbem Strahl und 
gelber Scheibe, tommt auch mit fog. vollen Blu: 
men, d. h. mit von Zungenblüten dicht erfüllten 
Vlütenkörben, vor. Die getrodneten Blätter wa: 
ven offiinell; mit den getrodneten Zungenblüten 
wird oft Safran Derfäliet 

Oslentüra Span), ein Sigiges Fieber, verbun- 
den mit heftiger Raſerei, das Seeleute in tropifchen 

enden bejällt, beſonders wenn fie nacht? in 
heil en Räumen eng eingeſchloſſen ſchiafen. Dem Fie⸗ 
er liegt eine Entzündung der Hirmbaut zu Grunde. 
lenzöli, Giufeppe, ital. Luſtſpieldichter, geb. 
1815 zu ji lorenz, geft. 1882, brachte 1852 nach vielen 
Dtühen fein Erftlingäwerf «Ricerca d’ un marito» 
mit Erfolg zur Aufführung. In der Folge be: 
reiherte ©. das ital, Bühnenrepertoire mit einigen 
30 meift einaltigen Luftipielen, die meift gute ©} 
ralterzeichnung und natürliher, nie ins Gemeine 
verirrter Wiß auszeichnen. Die vorzüglichften find: 
«Due padri all’antica» (Slor. 1853), «Commedia 
e tragedia» (1854), «Le donne invidiose» (1855), 
«Ilvecchio celibe ela serva» (1856), «Il sottoscala» 
(1863 u. d.; —S spada di Damocle», 
«Padre Zappatan (prächtige Heuchlergeftalt), «L’A| 
Pigionasi» (1876), «Un ricatto» (1878), «La via di 
mezzo», «Le confidenze innocentiv (1879), «La 
finestra nel pozzor. Sehr gefhägt find feine «Dia- 
loghi e commedie fanciulle» (1874) für die 
weibliche Jugend, Arı die «La festa della nonna» 
unb «Le orfanelle» zu Operetten umgearbeitet wur⸗ 
ben; dahin gehören auch «Dialoghi educativiv. 
ae Stadt, . Catoi ter, 1a ) 
ei Kalorescenz. .Pelagianer). 

Cãleftius, Mitbegründer des Pelagianismus 

Caleiti, Tonſetzer, |. Savalli, Francesco. 

Galewatta, Fluß, }. Darling. 

u (pr. fällgähri), Stadt, |. Alberta. 

Gathou (pr. ällhühn), Sohn Galbwell, amerit. 
Staatsmann von irländ. Ablunft, geb. 18. März 


‚ern: | anderer Sübftaaten, fi Sübearolina anzufi ießen, 





Calendarium — Calicut 


1782 im Diftrift Abbeville in Sübcaroling, widmete 
3 dem Regtäftubium und ließ ſich 1807 in Abber 
R je als Advolat nieder. 1808 erlangte er einen 
ib in ber gefeßgebenden Berfammlung jeines Staa: 
tes und 1810 im Kongreß der Vereinigten Staaten. 
Nach dem Amtsantritt des Praſidenten Monroe 
übernahm er (Dez. 1817) das Kriegsminifterium 
und verwaltete es mit Geihid und Grfolg fait 
7 Jahre lang. 1824 zum Vicepräfidenten gewählt, 
belleidete er die Amt unter Adams und mäb: 
end bed erften Amtstermins von Jagſon. Seit 
1828 batiert ber verberbliche Einfluß Cs auf die 
BVolitit des Landes. Die nördl. und mittlern In— 
duftrieftaaten ſowie der Weiten festen nämlich in 
diejem Jahre im Kongreß einen Tarif mit hohen 
Schußzöllen durch, der die Interefien des bloß Robs 
ftoffe. liefernden Südens und Südweltens verlepte. 
Gegen diefen Tarif protejlierte Sübcarolina in einer 
von ©. sufgefesten Erklärung, worin die Grund: 
jäge der Nullinfation, d.h. des Rechtes jedes Einzel: 
ſtaates, Bunbesgefege nicht anzuerkennen, Har zum 
usbrud gebracht waren. Bald nad Beginn der 
Verwaltung Jadjons lam es zwiſchen ihm und C. 
u Meinungsverſchiedenheiten, infolgeberenlepterer 
Kin Amt nieberlegte und in den Senat von Süd: 
carolina eintrat, um bier feine ‚ganze Thattraft 
der Nullifitationsbewegung zuzuwenden. Aber die 
unerwartete Feſtigleit Jadjons und die Weigerung 
bewog €. nachzugeben und 1833 Clays mißs 
tarif mit einer ftufenweife fortihreitenden Bir 
ung der Zölle anzunehmen. 1844 wurde 6. von 
yler zum Staatsſekretaͤr ernannt und mit der Au⸗ 
nerion von Teras beauftragt. Das Refultat war 
der Merilaniſche Krieg und in der Folge ber Streit 
zwiſchen den Stlavenftaaten und dem Norden um 
a3 erworbene Gebiet. C. ftarb 31. März 1850 in 
Bafhington. Seine Werke (enthaltend feine Reden 
und Abhandlungen, beſonders aud die «Dis- 
uisition on government») gab Cralle heraus 
(6 Die, Rewart 1859-54). —- Bal. von onlt, 
John C. C. (Bofton 1883); Bates, The private life 
0£.J.C. C, (Charlefton 1852); Sentins, Life of 
I. C. C. (Auburn 1850). 

Gali, Stadt im Staate Cauca der fübamerit. 
Republit Columbia, am Fluſſe C. lurz vor feiner 
Mündung in den Gauca, in 1014 m Höhe, bat 
(1870) 12743 E. eine fehr jhöne Kirche, ein Tole⸗ 
gio (beats Franziskanerkloiter) und iſt ala Sta⸗ 
pelplaß ber von ber Hafenftadt Buenaventura lom⸗ 
menden Waren für Handel und Induſtrie wichtig. 
€., 1556 gegründet, war lange Zeit Hauptitabt des 
von Belalcazar eroberten Gebietes. neſe. 

Caliari (\pr.täljari), venet. Maler, ſ. Vaolo Bero: 

Caliban (vielleicht entſtellt aus cannibal, «Ran 
nibale»), in Shatefpeares «Sturm» ein halbmenſch⸗ 
liches Ungeheuer, Gegenftüd zu dem Luftgeifte Ariel 
4. d.), dann überhaupt un efhlactes Geſchopf. 

Calibau (jpr. -bäng), Vſeudonym, |. Bergerat. 

Sale (var, 

iche (fpan., fpr. -Lihtiche), f. Epilefalpeter. 

Calicot (frz., pr. -Tob), Gewebe, f. Ralito. — 
Nach einer Verjon Namens C. in Scribes Stüd «Le 
combat des Montagnes» ijt dies Wort in der franz. 
Umgangsſprache zum Spignamen günonden und 
bedeutet foviel wie Ladenſchwengel, Ellenreiter. 

‚alfent, engl. verderbt aus Kölitötta oder 
Köliködu, See: und Handeläftabt im Diftrilt 
Malabar der indobrit, Prafiventihaft Madras, am 


Uxtifef, Die man unter @ vermißt, find unter 2 aufgufudien. 


Calidius — Caelius mons 


Indischen Dcean in niedriger Gegend, dur Bahn 
mit Karikal und Madras verbunden, war in frühern 
Jahrhunderten ber blühende Hauptort eines eigenen, 
unter mohammebaniihen, Samundri («See 
tönig», malajaliih: Tamürt; engl. verberbt da⸗ 
morin) genannten Furſten ſtehenden Staates, zeigt 
aber faum no Spuren feirter: frühern Größe. ©. 
hat (1891) 66078 €. (gegen 57085 im 3.1881), dar: 
unter 37783 Hinbu, 24545 Mohammedaner (alle 
Rappila,.d.) und3708 Chriften, einen geräumigen, 
‚aber verfandeten Hafen, Salzlager, Baummollmebe: 
rei und Handel mit Kolosnuſſen, verſchiedenen Ger 
würzen, Baummwolle, Wachs, Tea: und Sandelholz. 
— Die Bortugiejen landeten in C. unter Covilham 
zuerſt 1486, dann unter Vasco da Gama 20. Mai 
1498. Später, 1510 unter Albuquerque, verbrann- 
tem fie die Stadt, wurden aber bald wieder ver: 
trieben und erhielten erft 1513 bie Grlaubniß zum 
Bau einer se igten Faltorei. Auch die Englifchs 
Dftindiihe Compagnie gründete 1616 eine ſolche. 
1766 wurde C. von Haidar Ali, Sultan von Maifur, 
unterworfen; nachdem es ſich wieder befreit hatte, 
wurde e8 1773 von Haidar Alt abermal 
ihn vertrieben 1782 die Engländer. Darauf eroberte 
Tipu Sedit 1789 C., verwuſtete es faft gänzlich und 
vertrieb alefremven mohammed. Handeläleute. 1792 
gelangte. wiederandie Engländer. Bon C. ſtammt 
der Handeldausbrud Ralito ($. d.). 

Ealidins, Marcus, röm. Redner, ein Zeitgenoſſe 
Giceros und 

rätor und ftarb als Ciatthalter des biesfeitigen 

jalliend 47 v.Chr. Er war ein Hauptoertreter der 
attiſchen Richtung in der röm. Berebfamleit. Die 
Fragmente feiner Reden in H. Meyers «Oratorum 

manorum fragmenta» (2. Aufl., Zür. 1842). 

Calläris Dogelgattung, f. Sanberling. 

‚Saliforula, ber 341. Blanetoib. 

"Sal nen en en ef 

i, me ibung, beſon⸗ 
ders die altröm. PS auch ve Heinen 
Stiefel, die dem Bilhof, wenn er das Mekopfer 
verrichtet, Abergetnönft erben; C. hispanlcae, 
Spaniſche Stiefel, Folterwertzeug. 

Caligüla, Gajus Cäfar, röm. Raifer 37—41 
n. Ehr., der jüngfte Sohn des Germanicus und ber 
Agrippina, geb. 31. Aug. 12 n. Chr. teilte ſchon als 
zweijähriger Knabe das Lagerleben feines Vaters 
und wurde baher von den Soldaten mit dem Rofe: 
namen C. («Soldatenftiefelhenn) benannt. Erbeglei- 
tete feinen Vater im 3. 18 nach Syrien und wurde, 
nad) deſſen Tode nach Rom zurüdgefehrt, zuerſt im 
Haufe feiner Mutter, dann, nad) deren Verbannung, 
bei £ivia, der Mutter des Tiberius feiner — 
mutter, zulept bei feines Vaters Mutter Antonia 
erzogen. Zu Tiberius berufen, ſchmeichelte er ſich bei 
diejem ein, fo daß er dem Schidale feiner Eltern und 

ihmifter entging. Nach der orbung bed Tibes 
rius (im März 37), an der er wahrſcheinlich beteiligt 
war, eilte er mit der Leiche nach Rom und wurde hier 
vom Volle und Senat mit Jubel als Alleinherriher 
Begrnbt, obgleich Tiberius feinen Entel, ben jüngern 
Tiberius, zum Miterben eingefegt hatte. der 
ten Zeit feiner Regierung zeigte er fich befier, als 
fein Zufammenleben mit Tiberius und befien eigene 
Außerung, daß er in ihm eine Natter für das röm. 
Volt auferziehe, annehmen ließen. Erft ald er im 
8. Monat jeiner Regierung infolge von Ausſchwei⸗ 
fungen ſchwer erkrankt war, trat nad) feiner faum 
erwarteten Genefung das Bösartige feiner Natur 


Hititel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aufzufugen. 
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jarteigänger Caſats, war 57 v. Chr. | Tem! 
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völlig zu Tage. Mit der unfinnigen Verſchwendung, 
die er von Anfang an geübt hatte und durd) die er 
die großen, von Tiberius angefammelten Summen 
ill. Sefterzien = 50 Mill. M.) in einem 

re vergeubete, verband er die waſteſte Wolluft 


und entfeglichfte Graufamteit und einen maßlofen 


und oft auf das feltfamfte fih äußernden Hochmut. 
auch nur ein tleiner Zeil deſſen wahr ift, was 

von C.3 Einfällen erzählt wird, fo muß man, wenn 
nicht an eine Zerrütfung, fo doch an eine Überreizung 
jeines Geiftes giguben, Unzählige Hinrihtungen 
olgten aufeinander als Opfer feines finftern Arg⸗ 
wohns und der aus feiner chwendung ſich er⸗ 
gebenden Habſucht, da die Guter der Hingerichteten 
den erichöpften Schas füllenmußten; .morbeteaber 
aud aus reiner Mordluſt. Im Herbft 39 brach C. 
nad Gallien auf, wie er bergab, um bie Germanen 
fr ihre Einfälle in das rbm. Gebiet zu züchtigen, in 
jahrheit aber, um nunmehr au in Gallien wie 
feither in Rom zu plündern und zu wuten. Er ging 
mit einem großen Heere über ben Rhein, kehrte aber 
bald wieder um, ohne den Zeind gefehen zu haben. 
Bevor er Gallien verließ, verfammelte er fein Heer in 
Schlachtordnung an der Britannien aggenüber ges 
Tegenen Küfte und befahl den Soldaten, Diufcheln am 
Strande zu fammeln, die er als eine dem Ocean ent⸗ 
riſſene Beute in Rom den Göttern weihen wollte. In 
Rom zog er an jeinem Geburtstage 81. Aug; 40 im 
Heinen Zriumph (der Dvation) wieder ein, ließ ſich 
el bauen, ftiftete ſich ein eigenes Prieftertum, 
errichtete feine Statue in den ıpeln zu Milet, 
— a, unbbefabberem gBthtice Berebrung: 

[uch die große Maffe des Volks in Rom entfrembete 
erih ala durd) die Sinfapeun neuer ſchwerer 
Abgaben. Trogdem blieb, abgejehen von einigen 
vereitelten ober niebergefchlagenen range 
der Friede während ——e— ungeftört. 
al36.8 Graufamteitfeinenäcfte Umgebung bedrohte 
undfein Übermut einen Brätorianertribunen (Garde 
oberften) tödlich beleibigte, bildete ſich eine Ver: 
ſchwoͤrung der C. am 24. San. 41 zum Opfer fiel 
Fr Dal. Yuruy, & und EI — Brenn 

jrippina (deutſch von ‚203. 1894); 
EX mit, ee (Rr. 18 ber Getrönten ‚Häups 
ter», Berl. 1894). 

Ealiftoge, Drt im County Napa im nordamerif. 
Staate Kalifornien, norböftlih von San Francisco, 
ift befannt wegen der heißen Quellen und deö aver⸗ 
fteinerten (de3» in feiner Nähe. 

Cäftus, Marcus C. Rufus, Rebner und Poli- 
titer in ben legten Zeiten der röm. ublit, den 
Cicero 56 v. Chr. in einer erhaltenen Rebe vertei⸗ 
digte. Bon feinen eigenen Reden find nur Frag⸗ 
mente übrig; erhalten find jedoch 17 Briefe von 
thm an Cicero, namentlich aus der Seit von bellen 
Statthalterihaft in Cilicien (61/60 v. Ehr.). Bei 
Ausbruch des Bürgerfriegeö ging er zu Caſar über 
und wurde von biejem zum Sektor ernannt, trat 
aber dann, da Caſar feine Forderungen nicht ber 
friebigte, gegen biefen auf und ſuchte dur Gefepe 

u Gunften ber Schuldner auf Roften ber Kapita⸗ 
iften ſich einen Anhang aus fäumigen Schuldnern 
wien, ‚Er drang jedoch nicht durch, wurbe feines 

(mte3 entfest, mußte die Stadt verlaffen und kam 
in Sübitalien um. 

Oselius mons (ober Coelius mons), der füb: 
sietichte ‚Hügel im alten Rom (f. b. nebft Plänen), 
jest Monte:Gelio, eine langgeftredte 
(Höhe 40—50 m A. d. M.), die vom Esquil 
b4* 


me 
in (im 
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N.), Balatin (im W. und Aventin (im SW.) durch 
tief eingefchnittene Thäler getrennt wird. Die Alten 
leiten feinen Namen von dem tust, Anführer Cäles 
Vibenna her, welder den Berg mit feinem Heere 
befiebelt haben foll. Der Calius gehört nicht zum 
älteften Rom, ift aber ſchon in die I Servianishe 
Befeftigung einbezogen. In der republifanifcher 
Zeit war er von einem ftark bewohnten Stadtteil 
eingenommen, bod ohne große monumentäle Baus 
ten., In der Raiferzeit (mo der Calius ber zweiten 
Region, nah Sugufei er Einteilung, den Namen 
Caelimontium gab) bevedten ihn Palaſie patticiſcher 
Geſchlechter, der Anii, Aniciiu. a. Über einem der⸗ 
jelten, dem Palaft der Sextii Laterani, am dftl. 

de des Calius, erhob ſich in Ronftantinifcher Zeit 
die Bafılita de heil. Johannes (San Giovanni in 
Laterano). Bon bedeutenden antiken Reten eriftieren 
jest auf dem Calius nur die Subftrultionen des 

laudiustempel3 am Nordrand. 

ivähaus, |. Ara. 
dlat.), Reh. 

Ealigtiner, al; Raliztiner. 

Galiztu®, Name von vier Banken, von denen 
jebod nur drei in ber rdm. Kirche anerfannt find. 

C. L eigentlich Calliftus (1. d.). 

C. L. alt vorher Guido, Graf von 
Burgund, Erzbiſ⸗ von Vienne und Legat in 

anlteich, ſloß naı igen Kampfen 1122 mit 

taifer Heintich V. dad Wormſer Konkordat ab, 
welches auf dem großen Lateranlonzil 1128 feier⸗ 
lid) beftätigt wurde. Dadurch wurde ber mehr ala 
peiahrige nveſtiturſtreit (j.d.) beendigt. — Vgl. Ror 
bert, Etude sur les actes du pape Calixte Il (Bar. 
1874); derj., Bullaire du pape Calixte II 1119— 
24 (2 Bbe., ebd. 1891); Yale Histoire du pape 
Calixte II (ebd. 1891); Maurer, Bapft €. II. (2: Bi 
Münd). 1886—89). 

C., eigentlih Johann Ungbieri, Kardinal⸗ 
biſchof von Tusculum, war der dritte Gegenpapit, 
den Raifer Friedrich I. feinem Feinde Alerander ILL. 
1168 entgegenftellte, aber im Frieden zu Venedig 
1177 preiögab, worauf C. von Alerander II. zum 
Statthalter von Benevent ernannt tourbe. 

€. II. (1455—58), vorher Alfonfo Borgia, 
Bischof von Valencia und lange Zeit Rat des Königs 
Alfons I. von Neapel. folder ſchloß er die 
Ürenengertrige mit Caftilien und dem Bapfte 

gen IV. Als ſchwacher Greis von 77 Jahren 1455 
jum Vapſt gewählt, betrieb er vor allem einen 

uzzug gegen die Türken. Große Gelojummen 
wurden geipendet, aber die Fürften verfagten ihre 
Beihilfe, und die vom gr Ite auögerüftete Flotte 
lehrie ohne Erfolg zurud. In Italien, Srankreic 
un Beutilann made A *. Dur fee Kr 
erpreflungen und feinen Nepotismı ver! . 
ftarb 6. 3 . 1458. 


ug. . 
Lalixtus. Georg, luth. Theolog, geb. 14. Dez. 
1586 zu Me) e in leswig hieß eigentlich, 
Gallifen. €. ftubierte jeit 1608 in Helmftebt 
Philoſophie und Philologie, dann Theologie, uns 
ternahm 1609 eine wiſſenſchaftliche Reife burch 
Deutſchland, Belgien, England und drankreich und 
wurde 1614 Brofeflor der Theologie zu_Helms 

dt. Hier wirkte er, 1686 zum Abt von Konigs⸗ 
lutter ernannt, bi3 an feinen Tod, 19. März 1656. 
Schon die Disputationen «De praecipuisreligionis 
Christianae capitibus» (Helmit. 1613) erregten bei 
den ftrengen Orthodoren wie Calov (j.d.) Anftoß, 
und ber Ehrift «De immortalitate animae et re- 





— Callao 


—E mortuorums ‚purbe Die — 
jagt. €. war nicht bloß geneigt, zwiſchen 2 
ranern und Kelormerten das Sreiige gegenüber 
dem Gemeinfamen al3 unwichtig zu betradten, er 
hielt fogar eine Einigung aller riftl. Kirchen auf 
Grund des Lehrbegrifis ber fünf erften un: 
derte für möglich. Yür feinen Lieblingsplan trat @.in 
Schriften und als Zeilnehmer am Religiondgefpräch 
zu Thorn 1646 ein. Manantworteteihmmitdem®or: 
wurf des Kryptokatholicismus⸗ ober des · Krypto 
— 

’ jel, bg. von te le ; 
Hente, G. C. und ale, ern (2 Bbe., ebv. 1853—56) ; 
Dowbing, Life and correspondence of George C. 
(2 Bbe., Orford 1868). 

Ealiztuöfatatomben, |. Ratalomben. 

Oalla L., Schlangenlraut, Schlangen 
murz, langen jattung aus der Familie der Ara- 
ceen (j.d.). Es ilt nur eine einzige Art befannt, die 
einen triechenden Wurzelftod sch, aus dem geftielte 
Blätter und nadte Blütenihäfte mit einer weißen, 
den von Staubgefäßen und Stempeln ganz und 
‚gar bevedten Kolben umfcließenden Spatl ir 
Senbtan) entfpringen ae: — aa: 
Fig. 9). Zur Reifezeit int die Spatha zuſam⸗ 
——e— und der Kolben mit roten Bern 
bebedt. Diefe im nördl. Europa und Nordamerila 
gemlich Häufige Art ift das gemeine Schlangen: 

taut, Ö. palustris Z. (j. Tafel: Araceen, Fig. 7), 
das auf fumpfigem Boden oder in Gräben = 
Die Beeren find giftig. Der Wurzelftod war früher 
als Rad. Dracunculi palustris offizinell. — Die ald 
gieenflan e häufig kultivierte C. aethiopica Z. (j. 

afel: Araceen, Fig. 2) wird befier als eigene 

Gattung Richardia Knth. (f. d.) angeführt. 

Gallao (ipr. taljäo), Haupthafen der jüdamerit. 
Republif Beru, bildet mit feiner nachſten Umgebung 
eine eigene Provinz, Provincia constitucional dı 
Callao, mit 35000 E. liegt unter 12° 2’ fübl. Br. 
und 77° 7’ weftl. 2. von rei, 11 km im ®. 
von Lima, mit dem es durch zwei Eiſenbahnen ver: 
bunden ift, jadlich von der Mündung des NioRimac, 
an der gefhügten Bai von C. von 78km Umfang, 
und hat nad Schatung 20000 E. Die Stabt ij 
burdneg regelmäßig gebaut und infolge der kuh⸗ 
lenden Seewwinde ziemlich gefund; ‚die tur 
liegt zwifchen 14,5 und 20°. C. hat einen groß 
artigen Hafendamm, ein Zollhaus mit loloſſalen 
Magazinen, deren jeded 6—8 Schifjäladungen bers 
gen fan, und ein ſchwimmendes Dod für Schiffe 

13 zu 6, m Tiefgang; Zuderficderei, Sägemüblen 
und Eifengießereten. Die alte Feftung ift jept Zoll: 
haus; die Reede wird durd mehrere Küſten 
verteidigt. Die Denölterung befteht zum größten 
Zeile aus meift farbigen Arbeitern und Matrofen. 
Der allgemeine Rüdgang Perus tritt befonders in 
©. zu Tage. Es gingen 1896 im Hafen 525 Sciffe 
ein, darunter 320 Dampfer mit 487 904 Regifter- 
tons, und 523 Schiffe auf, darunter 320 Dampfer 
mit 485650 Regiftertond. Der Handel ift vor: 
nehmlid in ad unb deutſchen Händen. Aus 
fubrgegenftände find: Erz, Blei, Silber, Häute, 
Eora und Stnoden. ingeführt werden Cifen: 
waren, Seinen: und Baummollmaren, Kohlen, Lichte 
und Bier. Der Schiffövertehr hat bedeutend ab 
genommen, feitdem bie Ouansverii ingen in 
großem Mabſiabe aufgehört haben. Konſuin haben 
in C. die Vereinigten Staaten, Argentinien, Shile, 
China, Eofta-Rica, Deutſchland, Scuador, Groß: 


Urtitel, die man unter & vermißt, find unter N aufzufuden. 
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britannien, Guatemala und die Nieverlande; Vice 
tonfuln Columbia, Portugal, jeden und Nor: 
wegen und Epanien, Agenten Frankreich und Sta: 
lien. Im ©. von C, am Meeresboden die Trümmer 
des alten C., das bei vem Erdbeben 28. Dit. 1746 
völlig zerftört und von der einbrechenden Fiutwelle 
mit feinen 4000 E. und faft allen Schifien ver: 
ſchlungen wurde. J J 

Bar ©. fiegten die Chilenen über die Spanier 
5. Nov. 1820, und C. war der letzte Blag, den die 
Spanier in Peru behaupteten. Erft 22. Jan. 1826 
ging es, nad einer mehr ala zweijährigen Delane: 
rung, dur) Kapitulation an Beru über. Am 6. Mai 
1866 tourbe C. von einer jpan. Slottille unter Nufiez 
ohne Erfolg beſchoſſen. In dem fog. Salpetertrie; 
der Chilenen gegen Peru und Bolivia wurde C. burd 
ein ftartes hilen. Geſchwader blodiert und 22. April 
und 10. Mai 1880 bombarbiert, hielt fi aber troß 
großer Not auch nach den Niederlagen bei Chorillos 
unter dem neuen Präfidenten Pierola, bis die Haupt: 
ſtadt Lina felbft gefallen war. 

Galleott (pr. apltätt), Sir Auguftus Wall, 
engl. Landſchafismaler geb. 20. Febr. 1779 in Ken- 
fington, bildete ſich nach Bouffin. und Cuyp, bereifte 
1827 den Kontinent, wurde 1837 Konſervator der 
tönigl. Gemaldeſammlungen und ftarb 25. Non. 
1844 zu Renfington. Seine Landichaften zeigen im 
Zone nody die niederländ. Einflüffe, zeichnen fih 
aber durch Leuchtkraft der Farbe und trefilihe 
Zeihnung aus. Hervorzuheben find: Der Tower 
von ber Waſſerſeite (1821), Anfiht von Trient 
com, Holländiihe Küfte mit Fiihweibern, Der 

afen von Livorno. — Vgl. Dafiorne, Pictures by 
Sir A. W. C. (mit Bjograpbie, Lond. 1875). 

Galle (ital., Blural Calli), Pfad, Gaſſe 

Catle-Salle (pr. tale), Slub, 1. Balbivia, 

Calleuberg, Luftihloß und Sommerrefidenz 
des Herzogs von Coburg, 8 km im NW. von Co: 
burg, in 386 m Höhe, hat (1895) 70 E., Beamte 
und Arbeiter des Herzogs, eine Mufterfarm, Geftüt, 

afanerie, Wildpark, z00log. Zwinger und ift wegen 
jeiner herrlichen Lage von fremden viel beſucht. 
Unterhalb des Schlofjes das Dorf C. 

Cailet (pr. -Ieh), Antoine Yrangoiß, franz. 
Wale, geb. 1741 1 Baris, gr . bafelbft 1823, 
hat ſich auf allen Gebieten der Malerei als tüchtiger 

inftler bewährt. Vorzüglid) find ſowohl die von 
ihm ausgeführten Vorträte: Graf Artois (1779), 
Ludwig XVL. (1789, geitoden von Bervic), Lud- 
wig Kun. (1817), tie jeine Bier, Gemälde, von 
denen hervorzuheben find: Kleobis und Biton, für 
das er 1764 den großen Rompreis erhielt; die im 
Auftrage Ludwigs XVI. angefertigten Vier Jahres: 

eiten reset: jedes 9 qm; jet im Louvre); 

fertod des Marcus Curtius (1799); Einzug Na: 
poleond I. in Warihau, Adilleus am Hofe des 
Lylomedes (1812, legtere zwei Baftellbilder). er 
hat &. für den Louvre und das Schloß zu jailles 
verjciedene Allegorien auf bie — ge⸗ 
malt, 3. B. auf die Schlacht bei Marengo, auf den 
18. Örumaire, auf die Schlacht bei Aujterlig. In 
feiner Ralweiſe zeigt er ſich als Rachahmer Bouchers;: 
feine Bilder find geiſtreich lomponiert, der Farben⸗ 
ton lebendig und anmutig. 

Calliano, Fleden in der Biterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtäbezirt Rovereto in 
Zirol, am linten Ufer der Etſch, an der Brenner 
bahn und am ftart beieigten opaſſe Gajtel della 
Pietra, hat (1890) 826 E und ift geſchichtlich mert: 
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toürbig durch den Sieg der Öfterreicher über Die Bene: 

tianer 1487 und Bonaparte Erjtürmung 4. Sept. 

1796. Diefer erzwang ſich dadurd den Eingang 

nad) Zirol, drang bid Trient vor, fam fo in den’ 
Rüden der Öfterreicher unter Wurmfer und nötigte 

diefe zum Rüdzuge. 

Cslliäfum, eine aus etwa 70 Arten (dar 
unter 15 beutjche) beſte hende Gattung ber Badtafer 
(1.b.),von gebrungener Öeftalt mit queronalem Hald- 
ſcilbe, flachen, breiten Flageldeden und verbidten 
Schenteln. Die Larven leben unter der Rinde und 
im Holje von Laub: und Navelbäumen. Mande 
6.8. C. variabile L.) werben bisweilen ſchadlich. 

Calliäula Aoaria, Schmetterling, |. Tafel: 
Schmetterlinge IL, Fig. 9. 

Callies, feit 1893 amtlih Rallies, Stadt im 
Kreis Dramburg de preuß. Reg.:Bez. Kdalin, an 
drei Seen und der Nebenlinie Schneidemübl-Deutfch: 
trone-©. (71,3 km), Siß eines Amtsgerichts (Lands 
geriht Stargard), hat (1895) 3773 E., darunter 
25 Ratholifen und 43 Israeliten, Poſt, Telegraph; 
Zudfabritation. C. ift feit 1308 Stabt. 

Callimation venustum, Kafer, |. Tafel: 
Räfer II, Fig. 3. 


Hera 1., |. Bärfpinner und 
Zafel: Schmetterlinge IL, Fig. 11. 

Ealfiuus, griech. Elegiter, |. Kallinus. 

Oalliı 1, Bflangenart, f. Coreopsis. 

Ip! 5 meißfliege um 

Calli; vomitoria, |. Schmeißfliege und 

Aue; nfelten ron 
Ittäou 


J 

—2 luth. eorg. 

Callistömon ng aus 
der Familie der 9 n lennt 
2 Arten, die faft c Auſtra⸗ 
liens angehören. € lübende 
Gewãchſe, fie habeı ſchmale, 
oft nabelförmige, in. von den 


Zweigen durchwachſene, daher diefelben ſcheiden⸗ 
örmig umgebende walzige ühren, deren Blüten 
jebr viele lange Staubgefäße befigen. Viele Arten 
ind beliebte Zierpflangen, 5. ®. C. lanceolatum DC. 

mit purpurroten, C. speciosum DC. mit farmefin- 

roten, C. lineare DC.mit{harlahroten Blumen. Sie 
lafien fich leicht im Kalthaus überwintern und durch 

Stedlinge vermehren. 

Callistöphus ohinensis Nes, Pflanzen: 
art, |. Aster. 
Ealliftus, rom. Biihof (Galiztus L, 217— 

222), war nad) dem nur mit Borficht aufzunehmen: 

den Bericht der Philosophumena (f. Hippolytus) ur- 


ſprunglich Stlave, wußte ſich nad) einer hochſt aben- 
teuerlihen Vergangenheit beim Bischof — 
influß zur 


in Gunſt zu jeden, mißbraudte feinen 
Einführung larerer Sittenzudt und patripaflianis 
Scher Lehrmeinungen und erlangte fo bei eintreten: 
der Balanz die Stimmenmehrheit bei der Biſchofs⸗ 
wahl. Als Biihof feste er feine ſchon unter Zephy⸗ 
rinus begonnene Politit fort (j. Roetus), mas einen 
Zeil der Gemeinde bewogen zu haben ſcheint, ihm 
in Hipvolytus einen Gegenbiſchof entgegenzuftellen. 
Nah ihm find die Calirtustatatomben (f. Kata: 
tomben) benannt. — gl. Döllinger, Hippolytus 
und Kalliſtus (Regensb. 1853); Langen, Geſchichte 
der röm. Kirche, Bd. 1 (Bonn 1881). Bu 

Osllitaera Butler, zu den Zagfaltern gehörige 
Schmetterlingsart;C.Aurora, ſ. Taſel: Schmetter: 


lingeL, Fig. 18. 
Gaitichriz, { Springaffen. 


Urtitel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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Callitriche, Bezeihnung der Tierhändler für 
den Hufarenafien (f. d.). 

Callitris Vent., Navelholzgattung aus ber Abs 
teilung der Eupreffineen (j.Nadelhölger) mitnurmwenis 
‚gen Arten; die wichtigfte ift die namentlich am Atlas⸗ 
gebirge vorfommende C. quadrivalvis Vent. (Thuja 
articulata Vakl.),verSandaratbaum. Es iſt ein 
Heiner, 5—9 m hoch werbender, jebr Aftiger Baum 
mit zufanmengebrüdten & lieberten gZweigen, an 
denen ganz tun, fpige ippenblätter dicht ge: 
drängt in vier Reihen fiken, und mit lleinen, vier- 
Happigen, fechsfantigen Zapfen. Aus feiner Rinde 
fließt ein balfamifches Harz, welches al Sanda⸗ 
tat in langlichen, fpröben, blaßgelblihen, außen 
weißlich beitäubten, im Bruche gladglängenden und 
durdfichtigen Stüden (Thränen) in den Handel 
tommt, fi in Altohol leicht auflöft und fait aus: 
ſchließiich zur Ladfabrifation benugt wird. Auch 
von einer auftral. Art, der C. Preissii Mig., ift 
neuerdings das Harz ais Sandarat in den Handel 
gebracht worden und findet diefelbe Verwendung 
wie das von C. quadrivalvis. Bon C. quadrivalvis 
wird das Holz ivegen feiner Dauerbaftigleit und 
feines ſchonen Ausjehens al3 Bauholz und zu Mö: 

ein verwendet. 

Sallı |, Stadt in der Amtöhauptmannfaaft 
lauchau der Adi. Sreiahauptmannfhaft 8 u, 
lints an der Röplis, weſtlich unmittelbar bei Lichtens 
ftein, an der Linie St. Egidien-Stollberg der Sädi. 
Staatsbahnen (Bahnhof Lichtenftein:C.), hat (1895) 
an €., darunter 20 — Poſiamt zweiter 

lafle, Teleoraph, ein Lehrerinnenſeminar mit 
Übn —S Strumpfwirlerei, Bergbau, 
einen Jahrmarkt und zwei Viehmarlte. 

Callo, Heiliger, di Gallus, 

Oallorhinus, Robbengattung, |. Seebäten. 

Gron., zu den Seefagen (f. d.) 

gehörige Fiſchgattung mit der einzigen, 70—90 cm 

ingen Art C. antarcticus Cuo., bräunlich, mit jeder: 

ſeits einem dunklen Langsſtreifen. Abbildung eines 
Eies |. Tafel: Eier I, Fig. 3. 

Eallot (pr. -Ioh), Sara, san. Kupfer 
ftecher, geb. 1592 zu Nancy, entwih, kaum 12%. 
alt, aus dem Elternhaufe und gelangte mit einer 

jigeumerbande nad) Florenz, wo er beim Maler 

ınta Gallina Untertommen fand. Nah Nancy 
zurüdgeführt, entfloh er zum zmeitenmal und erhielt 
enblid 1609 die Erlaubnis, nad) Italien wach: 
lehren, wo er in Rom die Kupfe ehhunft zu 2 
treiben begann, erft bei dem Maler Tempelta, dann 
bei dem Kupferftecher Bhili pe Thomaſſin 1611 ging 
er nad) Florenz und verſuchie bei Giulio Parigi das 
Radieren. Seine Arbeiten fanden durd die eigens 
artige und wigige Erfindung und Zeichnung vielen 
Beifall, 1622 am ©. nach Nancy zurüd; 1625 berief 
ihn die Infantin Mara Cugenie von Öfterreih, 
Statthalterin der Niederlande, nad; Brüifel, um bie 
Belagerung von Breda zu zeichnen, die er naher in 
Kupfer ſtach. In derjelben Weiſe behandelte er auch 
die Belagerungen von La Rochelle und Fort St. 
Martin auf der InfelRE für Ludwig XII. Er ftarb 
28. März 1635 zu Nancy. Dafelbft wurde ibm 1877 
eine Bronzeftatue (von Laurent) errichtet. Die Zahl 
feiner eigenhändig geftodhenen Werte beläuft ſich auf 
882 Blätter meiſtens von Hleinem Sormat. Anftatt 
des vorher zum Ügen gebrauchten weichen Firnifjes 
beviente er ji eines harten. Dies ermöglichte ipm 
ein freieres Spiel mit der Rabiernabel und die Aus- 
führung Heiner Figuren. Berühmt find: die Ber: 
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ſuchung des heil. Antonius (1635), der Jahrmarkt bei 
dem Gnadenbilde der Madonna del’ Rune u 
Aaen bs Sour unp bs Bone Kara wel 
jihten uvre un) ont⸗Reuf zu Iwei 
Gegenftüde, die großen und Heinen Aires dela 
guerre (1633 und 1636, ʒwei Folgen, Die erfte von 8, 
die andere von 18 Blättern), der Capitano de’ Ba- 
roni (25 Blätter). Hanbzeihnungen €.8 bewahrt 
der Louvre in Baris und die Albertina zu Wien in 
einem Stiggenbuch, das Thaufing berauägah («Livre 
d’esquisses de J.C.», Wien 1880). — Bol. Reaume, 
Recherches sur la vie et les ouvrages de Jacques 
C. (2 3de., Par. 1853 u. 1860); Dumaft, Jacques C. 
(ebd. 1875), und feine Biographien von Vachon (ebd. 
"Salon Befimens, Shnfteer, 1.6 
jo: riftiteller, |. Hoffmann, 
Ge — b., Bil ja 
’ lisb., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Ericaceen (j.d.), aus eider eintigen ‚Art, dem 
ewöhnlichen Heidetraut (C. —D Salisb.) be: 
fehend, das früßer jeröhnlich zur Gattung Erica ges 
tednet wurde ide belannte Pflanze, Die den dden 
Seranftreden obesfanbigen Risfermälbern unbbärren 
tuppen im hohen Sommer und Herbft mit ihren 
hönen pfirſichroten, felten weißen Blütentrauben 
einen fo angenehmen Schmud verleiht, ift kein Kraut, 
jondern ein Straud), der zwar gemöhnli fehrniedrig 
leibt, aber unter ibm beſonders günftigen Stand- 
ortöverhältnifien 1—1,5m ho wird, jeine Stämm: 
hen erreichen dann 2,5—5 cm Durchmefier. Die ge: 
meine Heide hat immergrüne, vierzeilü te 
Schuppenblätter von lineal-breiediger Geha ‚bie 
im Winter eine bräunlihe Farbe annehmen. Ihre 
Blüten, die dem langen, viertel Hpen, Tot» oder weißs 
gefarbten Kelche ihr ſchönes Anfehen verdanken, 
enthalten viel Honig, weshalb in allen Heidegegen« 
den die Bienenzudt mit Steig betrieben werben 
kann. Die Heide ift eine der verbreitetiten Pflanzen 
in der Welt, denn fie findet fich in faft gang Europa, 
in Nordaſien und Nordamerila, aud auf den Azor 
ren. Dabei ift fie eine jo gefellig wahfende Pflanze, 
daß fie, namentlid in den nörbl. Landern 
beure Sandftreden fait ausfhliehlich zu 
vermag. Das Heibelraut liebt einen fandigen oder 
moorigen, magern, fonnigen Boden und verbrängt 
u folbem faft alle andern Pflanzen. Durch ben 
dichten Wurzelfilz, den feine ſich vielfach) verzweigen: 
den Wurzeln im Boden bilden, und ben engen 
Schluß feiner dicht neben und durcheinander wach · 
Senden, vielfach — Stammchen Inc 








3 faft ausſchließlich Tau und Regen und läßt dieſe 
nit in den Boden gelangen, woͤdurch die Pflanze 
mitielbar au, hi turen — ſchadlich Bi: 

Jagegen bereitet fie durch ihre jeBungsprobul 
und Hotalle den Boden für a en Ge 
wächje vor, liefert dem Wilde während des Winters 
Afung und wird zu Streu verwendet. 

Callus (lat.), in der Botanik Bezeichnung für 
das jhmammig-jhtwielenartige Gewebäpoliter, das 
ſich nad) Verwundungen an verſchiedenen Pflanzen- 
teilen bildet; 3. ®. an abgejhnittenen Stämmen, 
an denen e3 bauptjäglich vom Cambium (f. d.) aus 
ſich ald Ringwulft entwidelt und fchlief auch 
neue Zwei — Gnrodausichtäge) bervorbringen kann, 
ſowie bei Stedlingen, bei denen bie bildung 
der Entftehung neuer jein vorausgeht. C. ver: 
mittelt auch bei der Verevelung das Verwachſen des 
Goelteife mit dem Grundftamm. C. ift alfo ein 
Wundverfhluß: und Regenerations gewebe. 


Urtitel, die man unter @ vermißt find unter 8 aufzuſuchen 
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In der Medizin bedeutet C. die entzündliche 
Gewebsneubildung,, welche an verlegten Knochen 
beſonders nad Knohenbrüchen) eintritt, um das 
Berlorengegangene zu ergänzen fowie die aufger 
bhobene Verbindung twieberherzuftellen. Diefelbe ift 
anfangs weich und gallertartig, erhärtet aber fpäter 
durch Anhäufung von Knochenerden (Raltfalzen), 
und zwar gemöhnlid in dem Grabe, daß fie bie 
Härte des unverlegten Knochens übertrifft. Die 
Chirurgen unterfcheiben bei der Heilung der Knochens 
brüche ben fog. proviforiichen ©., welcher das ge: 
brodene Rnocenftüäd anfänglich ring⸗ oder wall 
förmig umgiebt, und den definitiven E., welcher 
fpöter bie eigentliche Verwachſung oder Heilung 
de3 Knochenbruchs berbeiführt. Befdrbert wird bie 
Bilbung und Ronfolidierung der Gallusmafie durch 
forgfältige Sipieum der beiden Knochenfragmente, 
durch jugendliches Alter und eine normale Er⸗ 
näbrung, wohingegen im höbern Alter, beim Skorx⸗ 
hut oder gewiflen Smochentrantheiten (Anocenfraß, 
Knodengefhrülften u. dgl.) die Callusbildung ent: 
weder gan; ausbleibt oder nur ungenügend erfolgt, 
fo daß die beiden Bruchenden nur durch ein ſehniges 
nachgiebige3 Gewebe miteinander verbumden wer: 
den und ein fog. falſches Gelenk (Pjeudarthrofis, 
f. Gelent) entfteht, modurd die Gebrauchsfahigleii 
iedes ſehr vermindert wird. — Auch die Haut: 
ſchwiele (f. d.) nennt man C. oder Kallofität. 
Ealm, Marie, Scriftitellerin, © 3. April 
1832 zu Arolfen, mar Erzieherin in England und 
Mostau, feit 1862 Schulvorfteherin in Lennep, 
lebte dann zu Caſſel und ftarb dafelbft 23. Febr. 
1887. Sie mar eine eifrige Vorlampferin ber 
Frauenbewegung und Vorftandsmitglied des All: 
meinen Deutichen rauenvereind. Auf dieſem 
jebiet ſchrieb fie: «Meibliches Wirken in Küche, 
Wohnzimmer und Salon» (Berl. 1874; 3. Aufl. 
1882), «Ein Blid ins Leben» (2. Aufl, Stuttg. 
1892), «Die Sitten der guten Gefellihaft» (ebd. 
1886). Bon ihren belletriftifhen Schriften, an: 
fangs unter dem Pfeudonym M. Ruhland ver: 
Öffentlich, find heroorzubeben: «Bilder und Klängen, 
Gedichte 63. 1871), «Leo», Roman (3 Bde. Berl. 
1876), «Wilde Blumen», Novellen (Brem. 1880), 
«Chter Adel», Erzählung in Briefen (Stuttg. 1883), 
«Bellas Blaubuc» (2pz. 1883), «Daheim und draus 
Ben» (Stuttg. 1883). Levy, Calman. 
Eaiman Ben, franz. Verlags uchbändler, ſ. 
Oalmäto (ital.), in der Mufit: beruhigt. 
Salmer (Ir neh), Xuguftin, fat. he 
‚almı Ipr. meh), Auguftin, kath. Theolog, 
jeb. 26. Febr. 1672 zu Menil:la:Horgne in der 
iöcefe Toul, wurde 1689 Beneditinermönd, der 
Kongregation von St. Banned, 1704 Subprior in 
der Xbtei Nanſter im Elfaß, 1715 Prior zu Lay, 1718 
Abt von Et. Leopold in Nancy, 1728 Abt Int 





none3in Lothringen und ftarb 25. CM. 1757 zu Baris. 
Eeine zahlreichen hiftor., arhäol. und theol. Werte 
zeigen großen Sammelfleiß, doc) fehlt ſcharfe Kritik 
und eigened Urteil. Das wichtigfte ift «La Sainte 
Bible en latin et en francais; avecun commentaire 
litteral et critique» (23 Bbe., Bar. 1707-16). 
Ferner find a erwähnen «Dissertations qui peu- 
vent servir de prolegomönes & l’Ecriture sainte» 
(3 Bde. Par. 1720), das Bibelleriton «Diction- 
naire historique et critique, chronologique, g&o- 
graphique et litt6ral de la Bible» (2 Bde. ebd. 
1722), «Histoire eccl6siastique et civile de la Lor- 
raine» (4 Bde., Nancy 1728; 7 Bde., 1745; der 
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4. Band enthält Cs Selbftbiographie). — Vgl. 
Fange, Vie de C. (Senones 1762). 

n Pastills, |. Geheimmittel (Airys 
NRaturheilmethobe). 


Galmon (pr. -möng), Marc Antoine, franz. 
Staatömann, geb. 3. März 1815 zu Tamnies (Dor- 
dogne), ftudierte die Rechte, war 1842—52 Requer 
Senmeiher und wurde 1846 in die Rammer gewählt, 
blieb aber 1848— 71 der Boliti fern. 1871 wurde er 
Unterftaatäfetretär de3 Innern, verwaltete non Dez. 
1872 bis zum Sturz Zbiers’ die Seinepräfeltur und 
wurde Ende 1873 in die Nationalverfammlung ge: 
wählt, wo er ſich — linken Centrum hielt. Seit 1872 
gehärte €. der Atademie der moralifchen und polit. 

ifienihaften an, wurde 1875 lebenslanglicher Se: 
nator und ftarb 13. Olt. 1890 in Baris. Erlieferte 
wertvolle nationaldtonomifche Schriften: «Les im- 
pötsavant 1789» (1865), «William Pitt, ötudefinan- 
ciöre et parlementaire» (1865), «Histoire parle- 
mentaire des finances de la Restauration» (2 Bde., 
1868—70), «Etude des finances de l’Angleterre 
depuis la r&forme de Robert Peel jusqu’en 1869» 
(1870) u. a., und gab Thier’ «Discours parlemen- 
taires» (15 Bde. Bar. 1879—88) heraus. 

Oslo (ital.), aud; Decalo, Abgang, Verluft, ven 
das Material bei einem tehnijchen Umgeftaltungs: 
yrnieh oder beim Transport erleidet; C. di peso, 

tangel am gehörigen Gewicht; C. di prezzo, Ab: 
ſchlag im Preis. 

Calomarde, Don Francisco Tadeo, Graf, ſpan. 
Staatsmann, geb. 1775 zu Billel in Aragonien, 
ftudierte in Saragofla und erhielt dann eine An- 
ftellung im Juftigminifterium. Bor der franz. Ge 
waltherrſchaft fliehend, sig er mit der Central: 
junta von Aranjuez nad Sevilla und dann nad 
Cadiz, wo er zum oberften Beamten im Juftiz« 
minitertum erhoben wurde. Als Ferdinand VII. 
1814 nad) Spanien zurüdtehrte, wurde C. zum ober⸗ 
ften Beamten der Secretaria general de Indias er: 
nannt. Als folder ließ sr id, merlsiten, für die 
Vergebung eine? Bistums in Amerita eine bedeu⸗ 
tende Geldfumme ansunehmen, was für ihn die 
Verbannung nad) Toledo und, da er ohne Erlaub- 
nis 1816 in Madrid ſich wieder einfand, nad Pam⸗ 
plona zur Folge hatte, Als 1823 die franz. Armee 
das unbefhräntte Rönigtum in Spanien wieberher: 

tellte, ernann! an der Herzog von Infantado zum 

etretar ber in Madrid niedergefeßten Regentichaft. 
Die neuen Minifter des Königs ernannten ihn um 
Selretär der Cämara del real gatronato. icht 
lange darauf beförberte ihn der Rönig zum Yuftiz: 
minifter, in welcher Stellung ©. die liberale Partei 
u beftigfte verfolgte. Seinem Einfluffe ift e3 zu- 
ufchreiben, daß ber förperlid und geiftig ſchwache 

önig das Dekret, welches die 1830 verfügte Auf⸗ 
hebung des Salijhen Gefebes annullierte, im Sept. 
1832 unterzeichnete. Von jest an verfiel ©. dem 
allgemeinen Hafle des Volks, und als Ferdinand VII. 
naher die Umänderung feines Teſtaments für er- 
jaliden erflärte, wurde C. gleih ben übrigen 

iniftern entlaſſen und auf feine Befigungen nad 
Aragonien verbannt. Es gelangihm nad) antreich 
zu entlommen, too er 1842 zu Toulouſe ſtarb. 

&alomel (Ralomel), |. Duedfilberhlorür. 

soaber, Niet auch, |. Eccre- 
mocarpus scaber. [Tertfigur. 

Oaloenas nioobarlos, ſ. Rragentaube nebit 

Ealonne (ſpr. -nn), Charles Alerandre be, 
franz. Generalfontrolfeur der Finanzen, geb. 1734 
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zu Douai, wofein Vater erfter Präfivent des Parla⸗ 
ment3 war, widmete fi erit ber gerichtlichen 
Laufbahn, trat aber dann in die Verwaltung über 
und wurde Intendant von Valenciennes. bie 
Minifter Yoly de Fleury und Ormefion ihre Umter 
nieberlegten, weil fte nicht im ftande waren, biegerrüts 
teten Finanzen zu orbnen, wurde C. 1783 unter dem 
Einfluffe des Grafen Artois und de Minilters Vers 
jes zum Generaltontrolleur des Schagesernannt. 
Snack wußte er jest für bie übermäßigen Bedarf⸗ 
nifje des Hofs ftetö reihliche Geldmittel zu fchaffen, 
indem er, wen aud) unter den ungönffigfen Bedin- 
gungen, Anleihen vermittelte, Einnahnten vorweg⸗ 
nahm u. dal. Aber die Täuſchung zerrann; 1785 
hatte C. mit Neder eine hibige Fehde; dann geriet 
der Krebit der Regierung ind Wanlen; dad Parla⸗ 
ment wurde einem neuen Anleiheverfuch gegenüber 
widerſpenſtig die Verfammlung der Geiltlichteit 
zeigte fih 1786 zurüdhaltend; eine Geldverſchlech⸗ 
terung erhöhte das Unbehagen. Da griff C. ploß⸗ 
lich auf die Reformideen Turgots zurüd: Terallper 
meinerung der Grundfteuer, Aufhebung der Uns 
gleichheiten, Ssaftung Provinialer Berfammlun: 
en u.j.w. on da ab blieb C. ſich treu, aber feine 
läne veritießen gegen die natürliche Selbftfu t der 
Bevorrechteten, und feine Vergangenheit erwedte zu 
viel Mißtrauen. Cr — auf Febr. 1787 die No: 
tabeln, aber ſowohl das Mißtrauen wie die Selbftfucht 
tehrte ſich alsbald gegen den kühnen Minifter, die 
öffentliche Meinung jubelte dem Angriffe auf C. zu 
und feine@ntgegnungen ehtetenmenig; nee Def die 
Königin vereinigten ſich mit feinen ariftotratiihen 
Gegnern, und ©. fiel. Sein Gegner und Nachfolger, 
Lomenie de Brienne, kam mit niotbeffermCrfo ge auf 
die gleihen Vorjchläge zurüd. C. ging nad Eng- 
land und eröffnete von hier eine Fehde mit Neder. 
Als fih 1789 die Generalftände verfammelten, be 
ge er fih nad Flandern, in der erfolglofen Ab: 
jicht, dort gewählt zu werden, und trat von da ab 
in Schriften gegen die Revolution auf. Dann ging 
er nad Deutihland, wo er bei den emigrierten 
Bringen eine große Thätigfeit entwidelte. Ihr Mik: 
erfolg führte ihn nad) England zurüd; er überwarf 
fi mit feiner Partei und hielt 1802 um die Er: 
laubni3 zur Rüdfehr nad) Frankreich an, die ihm 
Bonaparte auch bewilligte. Doch ſtarb E.indemfelben 
jahre. — Bol. Chereit, La chute del’ancien regime 
(Bar. 1884); Rocquain, L’esprit rövolutionnaire 
avant la revolution (ebd. 1878). 
itis Aesoulapti, |. Uslulapſchlange. 
Oalophylium L., Bilanzengattung aus der 
Familie der Clufiaceen (f. d) mit gegen 25 Arten, 
meift im tropiſchen Afien und mur einige im tro⸗ 
pifhen Amerifa. Es find Baume mit lederarti⸗ 
gen, glänzenden Blättern und in enbftändigen 
oder feitenjtändigen Rifpen ftehenden Blüten. die 
Frucht iſt — auffpringende Steinfrucht. Von 
einigen Arten wird ein gelbgrünlihes Harz, das 
Zatahamat (f. d.), geivonnen, fo von C. inophyl- 
lum L. im füpöftl. Aſien. Von einigen Arten wird 
aud das Holz, durch Dauerhaftigleit ausgejeid: 
net, ais Baubolz benußt, fo von C. calaba Wild, 
aus Weitindien; auch eignen fich die Samen dieſer 
Art wegen ihres ftarten Bigehaltes zur Gewinnung 
von Brennöl und werden in diejer Weiſe in ihrer 
Heimat verwendet. 
Galı ‚|. Schmaljungfern; C. virgo Z. 
die gem jaffer: oder Eerlungfer, 1. Tafel: 
Zuchtwahl N, Fig. 1a und 1b. 





- Calopeltis Aesoulapii — Calottiften 


Oslor (lat.), Wärme. 
Galoredcenz, |. Ralorescenz. 
—ã fthei— fen, ſ. Hei; 

.), Zuftheizungsofen, |. Heizung. 

—— nun 

ferge . Buppenräuber. 

Oslothamnus ee jengattung aus 
der Familie der Myrtaceen iſ. d.). ın kennt etwa 
20 Arten, ſamtlich auftral. Sträuder, Sie haben 
immergrüne ganzrandige Blätter und ſcharlachrote, 
in den Blattwinteln Abende und mwalzige ihren 
bildende Blüten. Die Arten diefer Gattung gehören 
zu den fchönften Zierfträudhern der Orangeriehäufer 
und Zimmer. Gie verlangen zu ihrem Gebeihen 
‚Heideboden, im Sommer einen halbſchattigen Stand: 
ort im Freien, im Winter viel friſche Luft und Licht. 
Idre Vermehrung durch Ableger ift ziemlich ſchwie⸗ 
ig, dagegen feimt friich eingeführter Same gut. 

‚Oslotin (ftz., fpr. -täng), |. Calottiften. 

Oalo is R. Br., Pianzengattung aus der 
Familie der Asllepiadeen (f. d.) mit drei Arten in 
den wärmern Gegenden Afiens und Afrilas. Ca 
im Sträucher oder Heine Bäume mit breiten, faft 
ihenden Blättern und Blüten, die aus einem Fünf: 
teiligen Kelch, einer fünfteiligen Blumentrone, fünf 
Nebentronenblättern, fünf Staubgefäßen und zwei 
Griffeln beftehen. Von C. gigantes R. Br. und C. 
procera R. Br., heide auch Madar oder Mudar: 
sans genannt, benust man in Indien und 

frifa die Wurzeln ald Brechmittel und gegen ver: 
ſchiedene Krantheiten, haupiſachlich gegen Lepra; 
fie enthalten einen in kaliem Waſſer leicht los⸗ 
lichen Stoff, das Mudarin, das ſchon in ben ge: 


ıf | ringften Gaben fofort Erbrechen bemirlt. Außerdem 


werden von beiden Arten die Baftfafern ber Rinde 
und die Samenhaare zu Geweben, Polſtern u. dal. 
benugt. Die Samenbaare kommen als vegetabili: 
ſche Seide in den europ. Handel. (S. Asclepias.) 

Oalotte (frj.), einenehartige Haube aus woſſenen 
oder feidenen Schnüren, die durch Stiderei auch 
mit Gold und Perlen ver: 

iert wurde und dad Haar 
einabe ganz einhüllte 5 
Sie fam am Ende des 
15. Jahrh. mit dem Barett 
(j.d.) auf, um dem oft wie 
ein flacher Teller ganz auf 
der einen Seite des ra 
fißenden Barett die Befeſti⸗ 
ung zu ermöglichen (ſ. bei⸗ 
jtehende Abbildung und 

fel: Roftüme II, 
Fig. 8). Sie fam gegen 1540 außer Gebraud. Die 
goldene und filberne C. follte nach der Reichsord⸗ 
nung von 1530 nur Fürften und dem Adel, den 
Geſchlechtern nur die jeidene zuftehen. Später ver: 
ftand man unter C. beſonders das Scheitelt‘ m 
der lath. Geiftlihen, dann auch die Narrenlappe 
6 Galottiften). — In der Mathematik ift C. 
( alone) der Rugelabfchnitt (f. d.). 

Galottiften oder Le Rögiment de la Calotte, 
ein Verein, den einige Schöngeifter in Frankreich 
am Anfang bes 18. Jahrh. in der Abficht ftifteten, 
unter ber Maste der Narrheit eine ſitlenrichterliche 
Wirlſamkeit auszuüben. einen Namen hatte er von 
dem Worte Calotte (f. d.) entlehnt. Belannte Ber- 





., | Sönlichkeiten, die ſich eines albernen ober dummen 


Streich ſchuldig gemadht hatten, erhielten von dem 
Verein ein Patent yugelandt, daß den Betreffenden 
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Calov — Ealtaniffetta 


als Vereinsmitglied (Calotin) aufnahın und zum 
Tragen einer Calotte berechtigte. Da dieſe Spötter 
ihre Patente ſchließlich auch an die hochſten Perſonen 
des Hofs und fogar an den König jhidten, wurben 
fie endiich unter dem Minifter Fleury aufgehoben. 
— gl. M&moires pour servir & l’histoire de 
Calotte (Baf,_ 1725). Später wurde Calotte im 
verachtlichen Sinne für Klerus und Prieſterherr⸗ 
ſchaft, Calotin im Sinne von Pfaffe gebraucht. 
Calov (Ralau), Abraham, — eb. 
16. April 1612 zu Mobrungen, wurde 1637 außers 
ord. Profeſſor der Theologie zu Königäberg, 1648 
Rettor ded Danziger Gymnafiums, 1650 Brofeilor 
der Theologie zu Wittenberg, wo er fpäter aud 
Generalfuperintendent wurde und 25. Febr. 1686 
ftarb. €. war der Borkämpfer der luth. Orthodorie 
jegen Ratholiten, Reformierte und Eeltierer. Be: 
Pers belämpfte er den Synkretismus (f. d.) des 
Georg Caliztus (f.d.). Doch fand fein «Consensus 
repetitus fidei vere Lutheranae» von 1655 (eine 
Belämpfung von 85 fonkretiftiichen Irrtümern) 
teine allgemeine Annahme und jeine «Historia syn- 
eretistica, d. i. halte mwohlbegründetes Beben: 
ten über den lieben Kirchenfrieden und die Kl, 
Einigleit» (Wittenb. 1682) wurde konfisziert. Cs 
dogmatifhes Hauptwerk, daß «Systema locorum 
theologicorum» us DBhe., Wittend. 166577), ber 
zeichnet in dem Überwiegen logiſcher Subtilitäten 
und polemifcher Ausführungen den Höhepuntt luth. 
olaftit, [Gibraltar (f. d.). 
alpe (Ralpe), der alte be Name für 





Eatpo, Handelsgewicht, ſ. Kalpo. 
Calpreuede (ipr.-prönnähd), Gautier de Coſtes 
Seigneur de la, franz. Romandichter, geb. 1610 bei 
Gabor in Quercy, fam 1632 nad Paris, wo er 
fid) durch Erzählertalent beliebt madhte und eine 
niebere Hofcharge erhielt. Er ftarb 1663. Seine 
bandereichen hiftor. Romane: «Cassandre» (10 Bbe., 
1642—45), mit der Tochter de3 Darius non Verfien 
als Heldin, «Cl6opätre» (12 Bde. 1647—58), der 
von Antonius’ und Kleopatras Tochter handelt, 
und «Faramond» (12 Bbe., 166170), fortgefegt 
von Pierre de Vaumoriere, find im herotich:galanten 
Stile des damaligen hiftor. Romans gehalten, außer: 
ordentlich epifodenreih und verſchlungen in ber 
Handlung, aber nicht ohne Sinn für fünftleriihe 
Geftaltung. Sie wurden geahmt won Philipp 
von Zefen, Anton Ulxich von Btaunſchweig u.a. — 
Vol. Koerting, Geſchichte des franz. Romans im 
17, Jabth., Bb. 1 (&p3. 1891). . 
Ipurnia, die Tochter des 2. Calpurnius Bifo, 
der 58 v. Chr. das Konſulat befleidete, wurde das 
Jahr zuvor Cäfarz vierte und legte Gemahlin, nach⸗ 
dem er ſich von feiner britten Gemahlin, Bompeja, 
geſchieden hatte. In der Naht vor Cäſars Tode 
ängftigte fie ein Traum, und fie befhwor Gäfar ver: 
eblich, zu Haufe zu bleiben. Rach defien Tode ftellte 
in fi unter den Schuß des Antonius und übergab 
diefem Caſars Geld und ſchriftlichen Nachlaß. 
alpurnins, Lucius ©. Bellia, röm. Volta: 
teibun, der 121 v.Chr. die Reformbeftrebungen des 
€. Gracchus (f. d.) emergifd belämpfte, ging ala 
Konful 111 nad Afrika, um den Ariey ge ‚en Jus 
gurtha zu führen. Er that dies mit Erio 8, 
‚aber von Zugurtha den Frieden ablaufen und wurde 
hernach mit andern, bie ſich von urtba hatten 
beſtechen laſſen, 109 v. Chr. zur Verbannung ver: 
urteilt. Er tehrte bald zurüd, ging jebod 90, als 
infolge des Variſchen Gefeged die Urheber des 


la | 12 Ellogen oder Xbı 


ieß id) | 329 
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Bundeögenofienfriegeö zur Verantwortung gezogen 
wurben, abermals ing Eril. 

Ealpurniud, mit dem Beinamen Siculus, 
Tat. Dichter, der zur Zeit des Nero lebte. Unter 
dem Namen be3 C. find in mehrern Handſchri 
len überliefert worden, von 
denen aber nur bie ie eriten, die ihrem Vorbilde, 
dem Diral, näher geblieben find, von C. felbft ber: 
rühren, bie vier legten dagegen den Nemeſianus 
(1. d.) zum Verfafier haben. Die Cllogen des C. 
wurben feit 1471 ſehr oft, häufig mit Gratius’ und 
Nemefianus’ «Cynegetica» zufammen, zuleßt von 
Bahrens in ben «Poetae latini minores», Bd. 3 
(293. 1881), 9. Schentl (ebd. 1885) und Keene (Lond. 
1887) herausgegeben. Bon den Einzelausgaben find 
die von Bed Ss 1808) und Gläfer (mit fritiihem 
Apparat, Gott. 1842), von ben deutſchen Über: 
tragungen beſonders die von Adelung (Petersb. 
1804), Wiß (%p3. 1805) und von Klauſen (Altona 
1807) hervorzuheben. — 2gl. Haupt, De carmini- 
bus bucolicis Calpurnii et Nemesiani (in ben 
«Opuscula», ®b. 1, Cpz. 1875). 

que (frz., ſpr. tal), Burdyeihnung, Baufe; 
calquieren (falkieren), burchzeihnen. 

Galtabellotta, Stadt im Kreis Sciacca ber ital. 
Provinz Girgenti auf Sicilien, 11 km vom Meere, 
malerifh in gebirgiger, fruchtbaren Öe enb beieinem 
alten Raftell (jarazenifh Kalaat:el-Ballüt, d. i. 
Raftell der Korleichen) und am gleichnamigen Fluſſe 
in 650 m Höhe gelegen, hat Poft, (1881) 618, als 
Gemeinde 6900 €., eine Hauptlirche aus normann, 
Zeit, Yabritation feiner Thonwaren ſowie Handel 
mit Feigen und Kaſe. Auf einem 2 km ſadoſtlich 

legenen, 720 m hoben Bergvorfprung fteht die 
Kapelle Sta. Maria a Monte: Vergine, da, wo 
mahrjcheinlih die von den Stlaven während der 
Aufitände des 2. Jahrh. v. Chr. als Burg benußte 
Derftant Triofala lag. 

itagiröne (pr. -didi-), Hauptitabt des Krei ⸗ 

ſes €. (108270 ü rovinz Catania 
auf Sicilien, 42 km im ED. von Galtantfjetta, an 
der Bahn Catania⸗C. (90 km), in fruchtbarer Ge: 
‚gend, 609 m hoch auf zwei fteilen durch eine Brüde 
verbundenen Anhohen gelegen, gilt für die beit: 
gebaute Landftadt Siciliens, hat (1881) 32323 6. 
in Garniſon ein Bataillon des 50. Infanterie: 
tegimentö, breite, gut _gepflafterte Straßen, eine 
GSteintreppe aus bem J. 1506 (155 Stufen), die 
pm, alten Kaſtell hinaufführt, 12 Kirchen, Waifen: 
aus, Hofpital, zahlreiche Unterrichtsanftalten und 
briten für Meine Zerralotten (meift ficil. Koſtum⸗ 
‚guren). Bei Nachgrabungen gefundene Mofaiten 
und Vafen weiſen auf eine uralte Stadt unbelann: 
ten Urfprungs zurüd; im 8. Jahrh. wurde C. von 
den Sarazenen erobert und nad. ihrem Führer 
Ralat:al:Birhe genannt, fpäter von dem normann. 


Grafen Roger befegt. 
Celteuffeie.? ving im Königreich Stalien, 


in der Mitte der Sm Sicilien, grenzt im N. an die 
Provinz Palermo, im D. an Catania und Syralus, 
im ©. an das Meer und im W. an bie Provinz 
Girgenti; hat 3273 (nah Gtrelbitilij 3289) qkm, 
(1881) 266 379, nad} einer Berehnung(31.De3. 1896) 
1820 E., d. i. 101 auf 1 qkm, und zerfällt in die 
3 Kreife C. Biazza Armerina und Terranova di Si⸗ 
cilia mit 28 Gemeinden. Das Land iftimN. geireis 
und fällt nad) dem Meere ab. Hauptflüfie find der 
BlatanimitSalitound Salfo. Von dem in R. liegen: 
den San Gaterina-Xirbi führen Ciſenbahnlinien nach 


) in ber ital. 
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ND. (Balermo), D. (Catania und Meffina) und S. 
— um Die Bewohner bauen Getreide, 
in, Dliven umd treiben Bergbau auf Schwefel 
Knast als 1 Mill. Etr.). Sonft tommen Salz, 
öpferthon und einige Diineralquellen vor. 


It der Provinz C., 96 km ſudoſtlich 
an! lermo, in 588 m Höhe, auf einem Hügel an 
dem onte:San Giuliano (688 m), weftlih vom 


flufie Salfo, in einer fruchtbaren Ebene, an der 
inie Girgenti» Gatania der Gicil. Eifenbahnen, 
Sib des Präfelten, eines Biſchoſs und Artillerie 
Ortöfommandos, hat (1881) 25027, ala Ge: 
meinde 30480, nad) einer Berechnung (31. Dez.1893) 
aa 36500 E., in Garniſon ein Bataillon des 
9; Qufanterierepiments, Citabelle, ven Dom San 
le mit Bildern der fpätern Sicilianifchen | weft 
En mehrere Kirchen und Klöfter, einen öffent: 
lien Garten mit Ausficht über Berge und Thäler, 
ein Theater, biihöfl. Seminarund Oymnafium, eine 
techniſche und eine Bergichule, sat 
tion und Brodultenhandel. Die Umgegend hat viel 
Getreide, einen fil en See, reihe Viehweiden, 
ergiebigeJagd, Mineralquellen und reihe Schwefel: 
ruben. 3 km dftlih das fhöne Rlofter Badia di 
an Spirito, 1158 von Roger I. in normann. Stil 
erbaut; 3 km weiter eine Heine Ebene Terra-Bilata 
mit einem Schlammoultan, deren! ümdliches Waſſer⸗ 
Fe ausftößt, und eine Stein elle, 24km ent⸗ 
jernt die Schwefelquelle von Gabiarofie. Rach einis 
gr —— iſi Can une ale ne ——— 
iffa erbaut. Im Befig der Sarazenen während 
des 9. bis 11. Jahrh. fi ber Ort Halatantiie. 
Galtavutüro, Stadt im Kreid Termini Imereſe 
der ital. Brovinz Palermo auf Sicilien, 26 km im 
SO. von Termini, hat (1881) 5688 E. Wein: und 
Seidenbau, Olgewinnung und Vieh; uch. Auf ftei: 
lem Zeljen liegt die Ruine einer alten Stiche und 
der alten farazen. Feſtung Ralaat: Abu: Thür. 
Oaltha L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Ranunfulaceen ($. d.), beiteht auß wenigen 
perennierenden, in Sümpfen und an Ufern von 
Waflern wachſenden Kräutern Europas, Afiens, 
Rorbamerifad und des füblichften Sühamerifa, mit 
fetten, ungeteilten Blättern und großen Blumen. 
In Deutfeland fowie in ganz Mittel: und Nord: 
europa findet ſich nur bie überall an Bachen, auf | Ii 
fumpfigen Wieſen, an Fluß⸗ und Seeufern madiende | 
C. palustris Da Rubblume, Dotterblume, 
ettblume, © Dean Diefe bat faftige 
tengel, abwechſelnd geftellte, herzenierenförmige | | 
Blätter, große bottergelbe e Blumen und ziert mit 
legtern die Bachrander im eriten Frühling. Sie 
enthält einen giftigen Saft; doch werden bie noch 
geſchloſſenen Lütentnofpen, in ei  Kingemacht, 
als apem, nenn fie fehr ähnlich jeben, „gegen, 
auch zur Verfälfchun A der echten — nubt. 
Ealni: —— re (ſpr auihe eh füihe), Ort 
im Kanton Neuville:fur:Saöne, Arrondifiement 
Lyon deö franz. Depart. Rhoͤne, ‘4 km nordöftli 
von Lyon, an der Saöne und an der Linie Lyon⸗ 
Trevout der Ahöne:Cifenbahn, hat Poft und 
Telegraph, (1896) 8070, ald Gemeinde 10053 €., 
fereien, Färbereien, Mafchinenbau und 


jeugdrude 

em. Fabriken. 

Calumet (frz., fpr. -lümeh), |. Friedenspfeife. 

Ealumet (ipr. talju-), Stadt im County Hough: 
ton des norbamerit. Staates aba auf der 
‚Halbinfel Keweenaw, an einer Zweigbahn der Du: 
Iutbe, South-Shore: und Atlantic-Linie, hat (1890) 





Ealtavuturo — Calvados 


1159 €. und ift Mittelpunft großartiger Kupfer 

gewinnung, die hauptſächlich durch die Calumet 

and Hecla Mining Company betrieben wird. 
Oalunmia (lai En — bei den Ro⸗ 


mern das Berge ers, welher bds- 
with einen en — tt; ober im Civil⸗ 
Ei die fi REN Febung einer je im Be: 
jeindes —ãA glaubte tele hitanen 


t durch einen bei Ehe ng der Anflı oge oder 
[ir Rlage zu leiftenden Eid ausſchlieben zu lönnen, 
den bei ung längft bejeitigten Ralumnieneid. 

—— audaoter, j. Audacter calum- 
niare u. 


Cälnd, der lat. Name des Uranos (f. d.). 
manloanna Sivr, -böR), Departement im nord: 
nlreih, Teil der ehemaligen Normandie 
— arte: Frankreich) ge im R. an den 
tanal La Manche im D. an das Depart. Eure, im 
an Drne, im W. an Manche, hat 5520,72 (nach 
Be, des Kriegäminifteriumd 5692) gkm, 
(1896) 417176 €. (11769 weniger als ok 
darunter 1216 Ausländer, alfo 76 C. aut 1 
und zerfällt in die 6 Arrondifjements Car Ay, 
Zalaife, Bayeur, Vire und Pont —;5 mit 
38 Kantonen und 763 Gemeinden. Hauptftabt ift 
Caen. Das Land bildet eine peelemformige Died de: 
e ſich von den ſudl. Hügeltetten (an den. 
don bi 364 m) allmählicy zu der Bonte 
Hinchjentt Dos —9— km Jan e, „ur geh J vet 
eingebuchtete e teils mit 120 m bol 
felgen Abfallen zur ae teils verläuft es in 
sanddünen oder K mit Klippen und Rifien bebedt. 
Zwiſchen den Mündungen der Orne und Bire bildet 
die nach einem bier peigeiterten [pan. Schiffe der 
Armada Philipps IL. benannte Yelfenbant GC. 
(torrumpiert aus Salvador) eine ehemals weiter 
inaus gelegene, 26 km lange und etwa 4 km 
seite, bei der Ebbe faum 1 m Pernsrragenbe Reihe 
von 1% ahetihen Alpe Klippen. Der Boden ift, vor: 
nehmli in den Thälern, fruchtbar, durch bie ie zum 
Ba ſchiffbaren Küftenflüfle Zouqued, Dives, 
(100 km lang, auf 18 fahrbar), Seulles, die auf 
eine Strede unierirdiſch ießenben Dr me und Aure 
und bie ®ire (132 km lang) gut bewäflert, nur am 
Diese, wo bie Badeorte Troudille, Dives, Cabourg 
kam, fandig und unergiebig, im ganzen ſehr —— 
bewaldet, aber mit weit außgebreiteten Weide: 
plägen und zum Zeil Fünftlichen Wiefen bebedt. Der 
—— fehrviel‘ ‚en (1895: 1481700 hl), 
jerner Roggen (54400 hl), Gerfte (410000 hl), Safer 
(1199700 hl). Auc) zieht man viel Geflügel 
Saumont und Erevecoeur) und baut Obft und de 
möüfe, Flachs und Hanf. Rinbvieh: (263334 Stüd), 
Schaf: (100957 Sa), Bierbe und Schweineherben 
find deö Landes vorz Mae Reichtum. Beſon⸗ 
ders berühmt durch reiben und durch feine 
Viehzucht (jährlich für 7 513. der berühmten 
Butter von Afigny) ift dad u * Touques durch · 
flofiene Augethal altes d’Auge), das mit 
den angrenzenden Thälern daß der Kreideformation 
an ehörende ehemalige Can von Auge (Pays 
luge) bilvete; noch mehr das herrliche Fri fin mit 
Kneman uratalt ul onboden. Zwiſchen 
Hrne und Vire dehnt ſie Er die granitifche Landſchaft 
Bocage aus, berenehemalige Hauptftabt Birewar, 
und zwifchen beiden Landchen liegt die Campagne 
de Gaen. Das Klima ift jehr gefund, aber veränder: 
lich und feucht. Die prahtvollen en Spfel eben vors 
züglichen Eider (1896: 3778277 hl; im zehnjährigen 
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Durchſchnitt 1885— 94: 1417507 bl); Weinbau 
fehlt. Das Departement hat Eifenhütten und Hoc: 
Yen, Schiffbau, viele große Fabriken, Woll: und 

Jaummwollipinnerei, erzeugt Leinwand, Spigen, 
Blonden, Papier, Leder, Öl und chem. Produlte. In 
den Kaengegenden ift Biihlane (Hummern, He: 
ringe, Yuftern) ein wihtiger bözweig. Unter 
den zehn Häfen find Caen, Trouville und Honfleur die 
bebeutendjten. ©. befist (1895) 439,7 km National 
fraben un (iso) 567, km ifenbahnen. (Haupt: 
inie Baris»Cherbourg und mehrere Zmeigbahnen 
der Weitbahn), von Unterritsanftalten 1 Lyceum 
und 6 Kommunal:Collöges. Die Bevölferung ſteht 
hinſichtuch der Bildung weit Über dem Landesdurd: 
ſchniti. — Vgl. Joanne, Geographie du départe - 
ment du C. Sr. 1881); Hippeau, Dictionnaire 
topographique du d&partement du C. (ebd. 1883). 

Eaivaert (fpr. — Denijs, genannt Dio⸗ 
nifio Fiammingo, nieberland. Maler, befand 
ſich 1556 zu Antwerpen, kam jehr jung nad; Italien, 
wo er die Schule Fontanas und Eabbatinis in Bo: 
logna befuchte, mit leßterm reifte er nach Rom. 
Nachdem er einige Zeit nach Raffael gezeichnet hatte, 
eröffnete er eine Schule zu Bologna, aus ber viele 
Meifter, wie Albano, Guido Reni und Domenidino 
bervorgingen, die fpdter freilich zur Carracciſchen 
Schule ablentten. Er ftarb 17. März 1619 zu Bor 
Iogna, wo ſich die beiten feiner Gemälde befinden. 
Die Bolognefer betradıten ihn al3 einen der Wieder: 
berfteller ihrer Schule, beſonders in Hinfiht des 
warmen Rolorit3. Dennod mußte feine manierierte 
Richtung fpäter den Reformen der Carracci das 

[d räumen. Agoſt. Carracci und Sadeler haben 
einen Zeil feiner Werke geftohen, unter denen als 
die hervorragendften fein Heiliger Michael in San 

tronio, Das Paradied in der Servitenlirche zu 

jologna und Maria mit dem heil. $ranz und Do: 
minicus (1598; Dresdener Galerie) anzuführen find. 

Calvaire (ipr.-währ), Notre Dame du, f. Cal: 

Oalvaquet, 5 Cavalquet, paria. 

Calvaria, Kongregation von unſerer 
lieben Frau von €. (Notre Dame du Calvaire), 
eine Genoſſenſchaft von reform. Benebiltinerinnen 
(j. Benebittiner), gggrämet 1617 von Antoinette 
von Orleans, der Witwe des Marquis von Belle: 

;Ble, von Gregor XV. 1621 beftätigt. Der nur in 
antreich verbreitete Orden ging in ber Revolution 
unter, wurde aber fpäter wiederhergeftellt. 

Calvarienberg, |. Ralvarienberg. [fgur. 

Oalvatioa, Kopfpuß, f. Calautica nebft Zert: 

Calvert (fpr. tallwert), George und Cecilius, 
f. Baltimore, George Galvert. 

Calvert r. lällwert), George Henry, nord: 
amerif. Schril Heer, geb. 2. Jan. 1808 zu Balti⸗ 
more (Maryland), jtubierte am Harvard Collegeund 
in Göttingen namentlih die deutſche Litteratur. 
Rach feiner Rüdkehr nach Amerika gab er mehrere 
Sabre den «Baltimore American» heraus; feit 
1843 wohnte er in Newport Rhode⸗Island), wo er 
29. Mai 1889 ftarb. Bon feinen Werten find zu 
nenneneinemetrifche Üiberfeßungvon Schiller8«Don 
Carlos» (1836), «Count Julian», Tragödie (1840), 
die eehung eines Teils des Schiller⸗ Goetheſchen 
Briefwechſels (1845), ferner «Scenes and thoughts 
in Europe» (2 Bde. 1846—52; neue Aug. 1864), 
«Cabiro», ein Gedicht (2 Tie., 1840 und 1864), 
«Poems» (1847), «The Battle of Lake Erie» (1853), 
«Joan of Arc» (1860), «The Gentleman» (1863), 
«Anyta and other poems» (1863), «Arnold and 
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Andr6», hiſtor. Schaufpiel (1864), «First years in 
Europe» (1867), «Ellen» (1869), «Goethe, his life 
and works» (1872), «Brief Essays and Brevities» 
(1874), «Essays sesthetical» (1875), «Charlotte von 
Stein» (1877), «Wordsworth» (1875), «Coleridge, 
Shelley and Goethe» (1880). 

dert (fpr. kallwert), Grace, Chemiter, geb. 
1819 in London, begann in dem Laboratorium von 
Girardin in Rouen feine Stubien, arbeitete fpäter 
als Chemiter bei Robiquet und Pelletier und ald 
Affiftent von Chevreul zu Paris. 1846 fiedelte er 
nad) Mancheſter über, wo er bald darauf Vrofeſſor 
der Chemie an der Royal Institution und dann an 
der mediz. Schule wurde. Als Breisrichter bei der 
Weltausſtellung nah Wien gefandt, erkrankte er und 
ftarb, nach Enaland zurüdgelehrt, 24. Dft.1878. Er 
lieferte jobtreiche chem., tehnifdhhem. ſowie Dog i 
riſche Unterfuhungen, namentlich über die Dar- 
ftellung der Carboljäure, über die Ronftitution des 
Chlortalt3, über die Vorgänge des —— 
über die Verwendung der ſchwefligen Säure in der 
Zuderfabrifation. Er ſchrieb: «Lectures on coal- 
tar sologrs and dyeing» (Mandhefter 1863). 

Saivl. 1) Arconbifiement im fan, Deyart. 
Corſe, hat 1115,05 gem, (1896) 26 502 €., 85 Ger 
meinden und zerfält in die 6 Kantone Belgodere, 
Calenzana, E., !Ile:Rouffe, Muro und Dlmie 
Gappella. — 2) Sanptftabt des Arrondiſſements 
G. auf der Nordweſtſeite der franz. Infel Eorfica, 
an der Eifenbahn Vonte⸗Leccia⸗ C fa km), Zeitung 

weiter Klaſſe, Itegt auf und an einem hohen Selfen, 
jat (1896) 1992, als Gemeinde 2132 E., Bolt und 
Zelegraph; eine alte Kathedrale mit dem Denkmal 
der Familie Baglioni; eine geräumige Rede, regel- 
mäßige a ner mit Ajaccio, Marfeille 
und Nizza; diſcherei, Bleigruben fowwie Handel mit 
Süpfrüchten, Häuten, Wein, Holz und 3. 

Ealvi, Felice, Graf, ital. Hiftoriter, geb. 16. Dez. 
1822 zu Mailand, ftubierte Geſchichie und Philo: 
ſophie und verfaßte den Roman «Un castello 
nella Campagna Romana», dem andere folgten, 
widmete fi dann aber fait ausfchließlich hiftor. 
gerichungen, Er ſchrieb: «Di Ausonio Franchi e 

lella filosofia contemporanea» (Mail. 1870; neue 
Ausg. 1887), «Vicende del Monte di pietä in Mi- 
lano, con documenti» (ebb. 1872), «Il Patriziato 
milanese secondo nuovi documenti» (ebd. 1876), 
«Curiositä storiche e diplomatiche del secolo 
XVIL Corrispondenze segrete di grandi per- 
sonaggi» (ebd. 1878), «Il gran cancelliere Fran- 
cesco Taverna e il suo processon» (ebd. 11 
«Del cerimoniale per ’ammissione dei nobi 

iureconsulti» (ebb. 1886), «Bianca Maria Sforza 

isconti» (ebd. 1888), «Il Poeta Giambattista 
Martelli e le battaglie fra classici e romantici» 
(eb. 1888), «Storia del castello di Milano» (ebd. 
1892). Sein Hauptwerk ift das mit mehrern Ger 
lehrten Bernuägegebene «Famiglie notabili mila- 
nesi» (4 Bbe., Mail. 1875—87). 

Calvin, Joh., eigentlih Jean Caulvin oder 
Cauvin, Reformator, geb. 10. Zuli 1509 zu Royon 
in der Picarbie, zeigte fhon ald Knabe tiefreli- 
sifen Sinn und oben fittlihen Ernft. Die ſpe⸗ 
afild evang. Ri ung, die fein Denken ſchon in 
Noyon nahm, verbantte er Dlivetanus (f. d.). Er 
feierte in Paris, Orleans und Bourges unter 

jeroorragenden Rechtölehrern, kehrte nach des Bar 
ter3 Tode 1532 nach Paris zurüd, wo er mit Beifall 
in den Berfammlungen ber ewang. Gefinnten pres 











Artitel, bie man unter & vermißt, ſind unter 2 aufaufuhen. 
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digte. Die früher erhaltene Pfrunde legte er nieber 
und gab Senecad Bücher «De clementia» (Par. 
1532) mit Kommentar heraus, um König Franz 1. 
u mildern Maßregeln gegen die Cvangeliichen zu 

wegen. In ber «Psychopannychia» (ebd. 1534) 
widerlegte er die Annahme eine Seelenichlafs; in 
der Rede an ben König vom Allerheiligenfefte 1583, 
die. für den Rektor der Univerfität, Rikolaus Cop, 
vpe, hatte, ſprach er ſich über die: Keli jionsfragen 





fo frei aus, daß er Paris verlafjen mußte. Cr bes 
gab fich ins füdl. Frankreich 1534 nad) Bafel. Hier 


erſchien im März 1536 feine «Institutio religionis 
christiahae» — lateiniſch, dann franzoſiſch 
beutfch von Spies, Wiedb, 1888). Das Wert wurde 


:anz I. gewidmet, um ihn burd Mare Darlegung 
der prot. Lehre ganfige: gegen die Broteitanten zu 
ftimmen. Später hat ©. die «Institutio» vielfad 
überarbeitet (die wichtigſten Ausgaben find neben 
der erften die Straßburger von 1539, die Genfer 
von 1559), aber Anlage und Grundgebanten bed 
Werts blieben biefelben. Die ganze Glaubenslehre 
wird darin an ber Hand des apoftolischen Symbols 
entwidelt; die enge Verbindung ber Glaubens: und 
der Sittenlehre zeigt die praktiihe Richtung, von 
€.3 Reformation; die Art, wie Die Prädeltinationd: 
lehre den Mittelpunft des gargen Syſtems bildet, bes 
zeugt das ftreng geilofiene Denten des Verfaflers. 

on Bajel begab ſich E. an den Hof der Herzogin 
Renata (j. d.) von Ferrara. Nach kurzem Aufenthalt 
entzog er ſich der Inquifition durch ſchleunige Flucht 
nad Mars 1536); auch hier nicht ſicher, beſchloß er 
wieder nach Bafelzu gehen. Der Kriegsunruhen we⸗ 
‚gen reifte er über Genf, wo er5. Aug. 1536 anlangte 
und auf —I Farels (ſ. d.) blieb. Als er 
aber mit den Genfer Bredigern Fatei und Caraud 
Oſtern 1588 erllärte, negen der herrſchenden Sitten⸗ 
loſigleit das Abendmahl nicht austeilen zu können, 
erhielten die Libertiner (f. d.) das Übergewicht: den 
drei Predigern wurde 20. April 1538 befohlen, 
die Stadt innerhalb dreier Tage zu verlafien. C. 
begab ſich nach Straßburg, wo er das Predigtamt 
an ber Gemeinde franz. Slüchtlinge und eine Bro: 
feſſur an ber Alademie übernahm. Bon hier aus 
trat ©. auch den deutſchen Reformatoren näher, be: 
ſonders Melanchthon. Um eine Bereinigung zwi: 
Ken den Anhängern ber ſchweiz. und ber deutſchen 
jeformation anzubahnen, unterzeihnete C. die 
Augsburgifche Ronfeifton und ſchrieb feine Abhand⸗ 
lung über das Abendmahl (franzöfiih 1540; latei⸗ 
ni von des Gallars 1545). 
Mmiederbolter Mufforberunmgtehete €.13.Sept. 
1541 nach Genf zurüd, und 20. Nov. 1541 wurden 
die von ihm entworfenen lirchlichen Organifati 
gibs angenommen, Die Stabt wurde in beiti 
ezitke eingeteilt, die Zahl der Geiftlichen und ihre 
verein ven feitgefest; ihre Wahl follten die an: 
dern Geiftlihen vollziehen, dagegen dem Rat und 
den Gemeinden nur die Beftätign ng zuftehen. Den 
Geiftlihen wurben Siltefte Beigenrbnet, Die (12) Ai⸗ 
teften und bie (6) Geiftlihen bilveten das Konfifto: 
rium, das bie Kir henzucht übte, über die Lehre dage⸗ 
gen nichtzu urteilen Batte. Der Beſuch des Gottes: 
dienſtes wurde obrigkeitlich überwacht, alljährlich 
nahm das Konſiſtorium hausliche Vifitationen vor 


ur ein des Glaubens und der Sitte. Wo 








irhlihe Strafen erfolglos blieben, ſchritten die 
weltlichen Richter mit harten Mapregeln ein. Diefe 
‚Strenge verurfachte 1555 einen ufruhe ber Liber: 
tiner; fie wurden überwunden und vier ber Führer 
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hingerichtet. liberhaupt übte C. keine Schonung, 
wo es galt, das von ihm als notwendi; ung, 
in Glauben oder Sitte durchzufuhren. Caſtellio (f.d.) 
mußte aus Genf weichen, Servet (f. d.) wurde wegen 
abweichender Auffaſſung der Trinitätslehre 1553 
verbrannt. Unermüblic thätig war C. für Predigt 
und Seelforge. Hatte er ſchon 1536 in franz. Spro 
voss Iateinifch) einen Auszug aus der eInstitutio», 
jerauögegeben, der, obgleich ohne frage und Ant: 
wort, meift «Ratehismus» genannt wurde, fo er⸗ 
igien 1545 ber «Cat&chisme de l’6glise de Geneve». 
uch folhe Mittel erreichte C. daß das ganze 
öffentliche und private Leben in Genf von dem 
Geiſte ftrenger Sirchlichleit getragen wurde. Die 
1559 geftiftete Genfer Akademie wurde bald bie 
Bildungsanftalt für die meiften reform.‘ Geiftlichen 
aller Länder und C. ihr Lehrer. Seine Vorlefungen 
behandelten die Cregeſe der bibliſchen iften, 
und aus il —A — ee En 
jegangen. Durd ausgedehnten Briefwechſel nahm 
ei an ven Geſchiden ber reform. Kirche 
Frankreichs, Englands, Hollands; durch den Con- 
Sensus, 1 Tigurinus ff, ag an une) 
von 1549 wandte ſich auch die deutſche wei 
der Lehrweiſe C.s zu. Er ftarb 27. iR 1564. 
€. und nicht Zwingli hat der reform. Kirche ihren 
eigentümligen Charakter aufgeprägt. Wie alle 
Reformatoren der Schweiz und Deutichlands, geht 
auch C. von dem Auguftiniihen Gedanken ber 
ae na, Gottes aus, neben, vr die 
menſchliche iheit nö verſchwindet. Seine 
eigene Leiſtung Tann aan dar erwerben, es 
beruht allein auf dem ewigen Ratihluß Gottes. 
Dieſer ift ein boppelter; ohne Rüdfiht auf menſch⸗ 
liches Verdienft, bloß auf Orund göttlichen Wohl- 
gefallens für die einen ein Ratſchluß zum Heil und 
zur ewigen Seligleit, für die andern ein Ratſchluß 
um Böfen und zur ewigen Verdammnis der alle 
Den hen durch Adams Sande verfallen find. Da 
die Menſchen eine ungenügende natürliche Erkennt⸗ 
nis Gottes und des Heils haben, jo muß bie Offen- 
barung in der Schrift eintreten. Ihr Bematig zu bo 
gen ift des Menſchen Sache. €.3 Eigentümligteit 
ft es nun, biefe Forderung ebenjo nahbrüdlich für 
das Handeln wie für das Ölauben geltend gemacht 
und damit bie Durchdringung aller Verhältnifle des 
Lebens durd den ernten eift gefehlicher From⸗ 
migteit erftrebt zu haben. Die Schriften 6.3 er: 
ſchlenen gefammelt Genf 1617 in 12 Yoliobänden, 
dann Amſterd. 1671 und im «Corpus Reformato- 
rum» (bg. von Baum, Cunitz und Reuß, Bd. 1—57, 
Braun! Fo 1863— 97). — Vgl. Henry, Das Leben 
3.6.3 (8 Bde, Hamb. 1835;—44); Stähelin, J. C. 
(2Bde.,Elberf.1860—63); Bungener,Calvin(deutf 
3. 1863); Galiffe, Sudan pages d’histoire 
(Clberf. 1863); Biguet und Tiffot, C. d’aprös Cal- 
vin (eb. 1864); Kampfdulte, 3. C., feine Kirche 
und jein Staat in Genf (Bb. 1, eu: 1869); Lob: 
ftein, Die Ethit 6.3 (Straßb. 1877); Cigeman, Le- 
ven van Calvijn (Leiden 1881); vom — Stand: 
puntte: YAubin, Histoire de la vie, des ouvrages 
et des doctrines deC. (2Bbe., Bar. 1841; 6. Aufl. 
1873; deutſch von —E lugsb. 184344); 
Cornelius, Die Verbannung C.3 aus Genf (Mind. 
1886); derf., Die Rüdtehr &.3 nach Genf (8 AbhpL., 
——— 
m Kirchenverfaſſung In ebd. H Ir 
I erſten Jahre ber. Wae C.s (ebd. 1896); Lefranc, 
La jeunesse de C. (Par. 1888); Thelemann, €.3 
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Leben (8. Aufl., Barın. 1894); Zahn, Studien über 


Y €. Gatersl. 1894); derj., Die beiden lebten | ti 


Lebensjahre von Johannes C. — 189). 

Calviula, Divifion der Rordweſtprovinz der 
brit. Raptolonie in Sübafrita (f. die Karte: Kap» 
tolonien), enthält im ©. ein Hodthal (1000 m), 

e Weidegründe, aber feinen perennierenden 
jur: nach N. geht ed in das müfte und fteppenartige 
ujhmannsland (f. d.) Aber. C..zählt (1891) auf 
61598 qkm nur 12218 €. (5047 Weiße). Der 
Hauptort E., ein Dorf, hat 688 €. 

Calvinismud, die Lehre deö Calvin (f. 

Calvinnsberg, |. Blankenburg (am Harp). 

Galvi Riforta (im Altertum Cales), Stabt in 
der ital. Provinz und im Kreis Cajerta, 6 km von 
Sparanife, an der Linie Nom:Neapel des Mittel: 
meernepes, ift mit Teano Biihofafig, hat (1881) 
2942 E., ein Seminar und Ruinen eines Amphi— 
tbeaters, eines Theaters und eines Tempels und ift 
Erbbeben und der Malaria fehr ausgeſeht. — Hier 
wurde 9. Dez. 1798 das neapolit. Heer durd die 
franz. Revolutionstruppen völlii geihla en. 

Galvifins, Sethus, — eth Kallwitß, 
Mufiter und Ehronolog, geb. 20. Febr. 1556 zu 
Gorsleben (Thüringen), Eefichte die Schulen zu 
Frantenhaufen und Magdeburg und bie Univerfir 
täten zu Helmftedt und Leipzig. In letzterer Stabt 
wurde er 1581 Mufitvireltor an der Paulinerlirche; 
1582 ging er als Kantor nad Schulpforta, 1594 
als ‘Kantor der Thomasſchule und — — 
an den beiden Hauptlirhen wieder nad) Leipzig, 
wo er 24. Nov. 1615 ftarb. Sein berühmtes «Opus 
chronologicum» (2p3. 1605; neue Aufl., Srantf. 
1650 u. 1685), bie Srudt jähriger dorſchungen 
wurde lange bei dronolog. Unterfuhungen ald 
Richtſchnur gebraucht und ift noch jet wichtig. Von 
feinen mufitibeoretilchen Werken, die für die Kennt⸗ 
nis der deutichen Dlufit des 16, Jade . hoben Wert 
haben, find hervorzuheben: «Melopoeia seu melo- 
diae condendae ratio» (Erfurt 1582), «Compendium 
musicae practicae pro incipientibus» (2pj. 1894; 
8. Aufl. u. d. T. «Musicae artis praecepta nova et 
facillima», Jena 1612), « Exercitationes musicae 
dune» Epj. 1600), «Exercitatio musicae tertia» 
(1611); von feinen Rompofitionen: «Teutfche Trici⸗ 
nia» (1608), «Biciniorum libri duo» (1612), «Har- 
monia cantionum ecclesiasticarum» (1596 u. d.) 
und eine 12ftimmige Rompofition des 150. Pjalms. 
Bon feinen Ehorälen und Chorliedern find viele in 
Bartitur in neue Sammelwerte (Beder, Winterfelb) 
aufgenommen.- Eine größere Zahl handicriftliher 
Motetten und Hymnen birgt die Bibliothel der 
Thowasſchule zu Leipzig. — Vgl. Benndorf, ©. €. 
ala Mufittheoretiter (in der «Bierteljahröfchrift für 
Mufitwifienfchafte, Jahrg. 1894). 

Oalvities (lat.), |. Haarihiwund. 

Galvo, Carlos, völterrehtliher Schriftiteller, 
geb. 26. Febr. 1824 zu Buenos» Aires, hatte in 
verichievenen biplomat. Stellungen in Franlreich 
und Snglanı Gelegenbeit, Materialien für feine 
groben ierte zu ſammeln. C. war einer der Mit: 

egründer des Institut de droit international und 
auswärtige Mitglied des Institut de France. Er 
wirkte zulegt al3 Gefandter der Argentinien Re: 
publit in Berlin und ftarb 4. Mai 1893 in Paris. 
Wertvoll ift fein Wert «Recueil historique com- 

let des trait&s, conventions... et autres actes 
Niplomatiques de tous les Etats de l’Amerique 
latine» (Bd. 1—11, Bar. 1862—69). Ferner ver: 
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offentlichte er: «Annales historiques de la r&volu- 

iqn de l’Amerique latine depuis 1808» (5 Bbe., 
ebb. 186467), «Le droit international theorique 
et pratique» (4. Aufl., 5 Bbe., Bar. und Berl. 1887 
—$0), «Dietionnaire de droit international public 
et prive» (2 Bde. Berl. und Bar. 1885), «Diction- 
naire manuel de diplomatie et de droit iriternatio- 
nal» (Berl. 1885), «Manuel de droit international 
public et prive» (3. Aufl., Bar. 1892). 

Galvörde, Fleden im braunſchw. Kreis Helm: 
hebt, in einer _Entlave im — eg.Bez. Magde⸗ 

ig, an der Ohre, Siß eines Amtsgerichts (Land: 
geriht Braun! (imeig), bat 1885) 2098 C. barınter 
37Ratholiten, Boft, Telegraph, Oberförfterei; Stärter 
fabrifen, Melafje: und Kartoffelfpiritusbrennerei fo: 
wie Zuderrüben:, Kartoffel: und Tabalbau. 

Calw. 1) Oberamt im württemb. Schwarzwald: 
treiß, bat (1895) 25380 (11917 männl.,184181eibl.) 
€.46tädteund 39 Landgemeinden. — 2) Oberamts- 
ftabt im Oberamt C. 36 km weſtlich von Stuttgart, in 
dem tief eingefchnittenen Thale ver Nagold, in 349m 
‚Höbe, an ber Linie Stuttgart:C. (65 km, Schwarz: 
mwalbbahn) und Pforzheim: C.⸗ Horb (69,6 km) ver 
Württemb. Staatsbahnen, ift Sig des Oberamtes, 
eines Amtögerihts (Landgericht Tübingen), Zoll: 
amtes, Eifenbahnbetriebsamtes, einer Handelas und 
Gewerbefammer und eined Bezirkslommandos, und 
bat (1895) 4567 G., darunter 300 Ratholiten und 
23 Jeraeliten, Boftamt erfter Kalle, Zelegraph, zwei 
Brüden über die Nagold, auf deren einer bie archi⸗ 
teltonifch merfwürbige, um 1400 erbaute St. Nilo⸗ 
lauslapelle ſteht, ferner eine fru hgotiſche evang. Kirche 

11884—88), ein Reallyceum (Realprogymnafium), 
jöhere Bürger, Handels· 
jehnliche Stiftungen, drei Banken; Fabrilation von 
ollpeden, Trilotwaren, Winterjhuhen, Kragen 
und Cigarren, Baumpolipinere, Schönfärberei, 
nei re Aderbau und Biehzugt. 3km 
unterhalb die Ruinen des berühmten Klofters Hir: 
fau, 830 eprümbet 1692 von Meälac zerftört, mit 
der von Uhlanb befungenen Ulme von Hirfau. — 
€. war früher die Hauptftabt der Grafen von E,, 
deren Stamm 1262 erloſch und deren Burg 1600 ab: 
getragen wurde, eind der älteften, begütertiten und 
angeſehenſten Gejchlechter in Schwaben. 1845 tam 
€. an Württemberg. Nach der Schlacht bei Nord⸗ 
lingen 1634 wurde die Stabt C. vom bayr. General 
von Werth und 1692 von Melacd franz. Horben 
eingeäfchert, — Vgl. Stälin, Geſchichte ber Stadt C. 
(Stuttg. 1888); Zröltih, Die Calwer Zeughand- 
lungscompagnie und ihre Arbeiter (Jena 1897). 
(lat.), der Ralf; die Ferſe. 

Galycanihacten (Calycanthacdae), Blanzen: 
familie aus der Ordnung der Bolycarpen (f. d.), die 
nur zwei Gattungen mit drei Arten umfaßt, von 
Ventkd Tao." 08 —— 

eimiſch find. vielfa: ii ven 
— Sträucher mit roten oder gelben — 
tiehenben Blüten. 

Caiycanthin, |. Calycanthus. 

Calyoanthus L., Mar, engattung aus ber 
gem lie der Calycanthaceen fi d.) mit nur zwei 

Irten in Norbamerila: C. floridus L. und C. ocei- 
dentalis Hook. et Arn. Beide finb etwa 2 m hohe 
Sträuder, haben ziemlich große mit, rotbraunen 
KRelhblättern werfehene Blüten, die befonders beim 
Bertrodnen einen angenehmen aromatiſchen Gerud) 
befigen; aud bie Abm Zeile riechen ähnlich, nur 
ſchwacher. Sie find ald Gewurzſtraucher beliebte, in 


wenarbeitäfchule, an: 





Artitel, bie man umter & vermißt, ind unter Z aufzuſuchen. 
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Deuticland gut forttommende Zierfträucher. Die 
Rinde dient in Virginien al3 Mittel gegen Sumpf: 

eber. Die Früchte find Site, ae vicfame Sto 
K ein Altaloid (Calı Conti in 

Calyoozös, die ln, Quallen. 
Calypte an ‚Annas, j. Rolibris. 
Oalyptor! J 
Müpeniüneden, Mollus· 


tenfamilie aus der Ordnung ber Vorberfiemer (.d.) Di 

mit napfförmiger Schale ohne Dedel. Die 150 

bene, mei auf Steinen, Moltustenihalen u. 

eitfpenbe ten umfaflende Familie iit ausſchi 

ich —— und Fee Derbreitet, 
Calystegia, Pflanzengattung, |. Convolvulus. 
Oalyx (lat.), der see. ® ® 


Eamaco, auf den Se ven Infeln Name des 
dort gebräuchlichen eng —F ngenmaßes Pole, 
Verch oder Rod ut) = —8 Dans = 16!) engl. 
a & (m. ie, 1b), Came 
alen, Gamayeu (frz., fpr.-1öh), Camée, 
Begeihnung für ein Gemälke das ähnlich einer 
Kamee nur in einer Farbe, A: in zwei Tönen ber: 
felben, befonders in il, auf Glas und een 
gemalt ift. Aud nennt man C. zuweilen 
melde mit Nichtbeachtung ber natürlichen Farbe der 
Gegenftände in zwei ini drei Karben aus⸗ 
geführt find. Sul Kunſtſchrifiſteller bebienen ns 
dafür, auch nenn Fest —— —E ſind, des 
Ausdruds chi Helldunkel Ein €. 
grau in grau beikt Ort Srhaile {.d)), ein foldjes gelb 
in gelb Cirage, «En camaten» find auögeführt die 
Grifaillen der Limofiner Cmailmalerei in ber Mitte 
de3 16. Jahrh. (S. Email, 
zellanmalerei im 18. Jahrh. häufigen Gebrauch das 
von ak Hat in um uf, — 
als nad) Äufdedung von Bompeji und Hercu⸗ 
lanum antite Wanbmotive in Mode tamen. 
Samail (fry., fpr. tamdj, vom provencal. cap- 
malh, capmail, di. Kopfrü „ein Kleidungs- 
Hd ver fäth. Geiftlicteit, das in Stalien allgemein 
mozetta genannd mi wird und im 15. Jahrh. in Frant 
reich in 
Almucium ([.b.). Es iſ teindie Schulterund Bru 
dedender Kragen, der bis zu den Eilbogen hinunter: 
reiht, auf ber Rüdjeite geſchloſſen und mit einer 
!leinen Kapuze verjel hi Vorn wird er durch 
eine Reihe von Knöpfen In ge eichlofien. Der Stoff ift 
ſchwarzes oder wioletted Tuch oder Seide. Statt 
des C. tragen bie Biichdfe und böl Im. Pra⸗ 
laten dan als Obergewand die Manteletta, bis 
zu ben Knien reihend, und dieniedern röm. Brälaten 
einen bis zu den Knocheln herabfteigenden Talar 
mit Hirmelkhli en. Beim Bapft ift der E. von rotem 
Sammet oder fleiihfarbenem Seibenftoff. — An der 
NRüftung nennt man C. den Kragen von ging 
eflecht, mA im 14. Jahrh. an dem Rande der Ke 
Bauben reftigt, Hals und Schulter des geharni| ri 
ten ee Ihüste. 
Gamajöre (Campus 





major), Stadt in der ital, 
Provinz Lucca, 25 km im von Lucca, hat (1881) 
4944, alö Gemeinde 16828 €., Boft und Zelegraph, 
Triumphbogen von 1531, drei chiffige Kirche von 
1278; Tuch⸗ und Seideninbuftrie. 

Camaldöli (lat. Campus Maldoli), Einfiebelei | 553 
mit Kloſter im obern Arnothale, in 842 m Höhe 
unmeit des Monte: Falterona inmitten fhöner 
Tannen: und Buchenmwälder gelegen, wurde auf dem 
im 10. Jahrh. von San Romualvo gejpentten Campo 
gebaut, welches Malbulo hieß, und entwidelte fih 


Calycozoa — 


Dann machte die Por⸗ 5 


cauch kam; faft aleiche Sunönhe de 





Camarina 
u dem großartigen Kloſter mit einer koſtharen, 
— Tee Bibliothek, dem Mutterklofter 


de3 Didens ber : Ramaldulenfer (1.2). Bom Klo ter 
aus bietet ſich ein |höne3 Panorama. Ein ander 

früheres Klofter G. mit Kirche im N. von Ranch 
am Rande der Phlegraiſchen Felder, in 450m nö. 
wurde 1585 für vr jenediktinermönde ber «Weißen 
Reform» gegründet und fpäter für den Kamaldu⸗ 
Ienjerorben erweitert. Im Garten desjelben ein 
Belvedere mit einer der prachtvollften fihten 


amand, Stabt im m Depart: Arequipa ber Rex 
publit Peru, am Rio Mages, 10 km oberhalb ſei⸗ 
ner Mündung in den Großen Drean, bat (1876) 
op 5. du erohts und Dlivenkultut. 
}, Kleidungsftüd, |. Tihamara. 

Oamaröro (jpan., vortug.), Kämmerling; 
Camaröra, Rammerfrau, Rammermäbchen. 

Samargo, Drt, |. Chuquifaca. 

Camı ‚2a (pr. -marg'), eine von ben beiden 
Hauptmändungsarmen der Rhöne bildete Fluß 
infel im Arrondifjement Arles des Hans Depart. 
BouchesduRhöne(f.dieRarte: Mitteleump nv: 
pantaid, ‚ 80.17); fie reicht von 1,5 km oberhalb 

ete de la Camargue) in Dreiedägeitalt 
(daher Kr le Delta de la France genannt) bis zum 
jeere, 42 km weit, und enthält etwa 731 km: 
Der niedrige, nirgends über 3 m_hobe, 
fteinlofe, fumpfige, von Zeichen, Mandlen 
und toten Flußarmen durchſ mittene Aluvialboden 
iſt — indeichungen gegen bie Überfhwemmun: 
Hügt und jo an einigen Stellen. (etwa 
ha) n fetten 2 tarichland, an andern in| feine 
des unzureichenden Wa| eabftufle in grobe GiAmpte 
mit ungefunder Fieberluft verwandelt. Am 
3 Deltas finden ſich reiche uudtfelber, Yin 
Diefen und Köfgärten, Die pöhern Strighe lief 
u gu jen Roiwein. Das innere Sumy ents 
tr. 


. | in ganz Stalien. 


andfeen, deilen größter, der Etang be 
jalcarts, 120. gkm bebedt. Die E. wird von Ser. 
den von Schafen, ſchwarzen Rindern und balbwil: 
erben durchjogen;, zahilos find Wafleroögel 
jonder3 mertwurdig eine große langhaarige 
Hunberaffe. Bon ben Neiereien ift die Stamm- 
Ichäferei Armillere die bedeuten! 

Die C. hat nur enige Ortſe ften und gehört 
um Zeil zum Kanton Arled, zum Zeil zum Kanton 
aintes Maries, einem Stäbtchen mit 1446 E. 

einem Schloß und einer citabellenähnlichen Kir 
die zur Zeit der‘ eliquienausftellung alljährlich von 
etwa 10000 Pilgern befi id. — Bol. et, 
ütudes agricoles. La C.et 6 Plan-du-Bourg 
1875); J. :, La C. et ses troupeaux (im Sulle- 
tinde iaSoeitt6äogöographiedeMargelle, 1886). 
Camarilla (fpan., fpr. -ilja, « —ã— 
feit Jerbinand VIL. pon Spanien Bezeichnung fü 
eine of — lingspartei, ein einecden 
— intereiien nachteiligen Weiſe bie Ent⸗ 
ſchi uee des Regenten beeinflußt. 
arina, eine wohl uripränglic „ni 
en oki erktine mwurbe599 v.Chr. 
von Syratus als gried. Stadt Tolonifiert, ‚aber, weil 
fe A unabhängig machen wollte, von bort aus 
2 zeritört. Sie wurde zwar 495 und 461 von 
Gela aus neu — aber noch in demſelben Jahr⸗ 
hundert von den Rarthı agern vertoüftet. 389 von 
Zimoleon abermals aufgebaut, fiel fie 258 v. 
in die Hände ber Römer. Im 9. Jabrh. n. 
wurde die Stabt non den Sarazenen völlig gerfört: 


Urtitel, die man unter & dermißt, find unter 2 aufgufuchen. 


Camarlingo — Cambi 


es find nur Refte der Mauern und unbebeutende 


HN Camerlı 
ital.), . Camerlengo. 
Camars, der alte Name von Ehiufi (f. d.). 

ECamauro (ital.), Bezeihnung für die rot: 
fammetene Müpe des Bapites. 

Camapyen, |. Camaieu. 

Camahyura, Indianerftamm, |. Amerikaniſche 
Ro je. (V. Südameritaner). 

baceresſſpr. langbaſſerahß), Jean Jacques 

Regis de, Herzog von Parma, franz. Staatsmann, 


ge 18. DE. 1753 zu Montpellier, belleivete nad 
usbrud der Revolution mehrere Verwaltungs- 
poften und wurde 1791 Präfivent des ‚Kriminoiger 
richts zu Montpellier. In den Nationaltonvent 


rufen, hatte er ala Mitglied der Geſetzkommiſſion Rejii 


bedeutenden Einfluß auf die Gefeßentwürfe. 
BVrozeb des Königs ſprach er zwar dem Konvent das 
Recht ab, Ludwig XVI. zu richten, bejahte aber 
doch die Schuldfrage des Königs und wollte nur 
die Entfheidung und Erekution bi nad Abwehr 
der Invaſion verihoben und nur im Fall der ernften 
Gefährdung der Republit dur die Feinde Fiber 
vollzogen haben. Im März 1793 beantragte C. mit 
andern die Errihtung des Revolutionstribunald 
und Magte Dumouriez des Hodverrat an. Auch 
‚gab er die Girondilten auf, denen ex fid vorher bei⸗ 
‚gejellt hatte, und half fie ftürzen. Nicht Überzeugung, 
nur Vorſicht näherte ihn der Bergpartei. Er war 
Zitalien der Rommiffion für den Entwurf des neuen 
Civilgeſetzbuchs, das im Aug. 1793 vorgelegt wurde. 
Bald darauf erhielt er den Auftrag, mit Merlin 
von Douai alle Geſetze zu revidieren und zu kodifi⸗ 
zieren. Nach den Vorgängen vom 9. Thermidor 
(27. Juli 1794), an denen er feinen Anteil hatte, 
wurbe er zum Präfidenten des Konvent, fpäter 
des Wohlfahrtsausſchuſſes gewählt, verlor aber 
diefe große Gewalt, als feine Gegner den Argwohn 
der Ronfpiration für die Monardie oder für eine 
Diktatur gegen ihn zu erweden mußten. Unter dem 
Direktorium legte er dem Rate der Yünfhundert den 
früher verfaßten Entwurf des Givilcoder vor, ber 
die Grundlage des Code Napoleon bildet. Im DI 
1796 wurbe er Beäfdent des Rats ber Hünfbunbert, 
mußte —X auf Veranlaſſung des Direltoriumd 
austreten. Nach der Umgeltaltung dieſer Behörde 
18. Juni 1799 wurde er durch feinen Sieyes 
Juſtizminiſter; nach dem Staats ſtreich vom 18. Bru⸗ 
maire (9. Nov. 1799) ernannte ibn Bonaparte zum 
gueten Konſul an Gienes’ Stelle. end bed 

onſulats befchäftigte ſich C. vorzüglich mit der Ein: 
richtung ber Rechtöpflege und begründete damit ſei⸗ 
nen. +4 Nach der Thronbefteigung des Raifers zum 
Erzlanzler des Reich erhoben, nahm er an allen Rex 
gierungsmabregeln regſien Teil; die meiften unter 

Rapoleon erlafienen Senatslonſulte wurben von C. 
entworfen. Napoleonerhobihn 1808 zum Herzogvon 
Parma und übertrug ihm 1818 die ade haft 
des Regentihaftsrats. Während der Hundert Tage 
übernahm er auf dringende Bitte Napoleons das 
Juftizminifterium und das geaeium ber Baird: 
tammer. Nach der zweiten Reftauration kehrie er 
nad Paris zurüd, wurbe aber 1816 ald «Königs: 
mörder» bed Landes vertiefen unb erft 1818 in 
jeine bürgerlichen und polit. te eingefeßt. Bon 
da an lebte er in Zurücgezogenheit zu Paris bis 
zu feinem Tode 8. März 1824. ſchrieb: «Projet 
de Code civil et discours preliminaire» (1794; 
2. Aufl. 1796) und (mit Dubot): «Constitution de 


Indem 


ft. | sirs d’amour» (1672) bil 
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la R&publique frangaise» (5 Bde. 1798). — Bol. 
Aubriet, Vie de C. (Bar. 1825). 

Oambadene, } Ardilan. 

Gambalholz, |. Camwood. 

‚qui, |. Sambali. 
amban (fpr. lämmbeh, engl. verberbt aus 

ind. Khambhat, im Sanskrit Khambhabhamati, 
«Bfeileritadte), vertommener Hauptort des gleich: 
namigen mohammeb. Vafallenftaates in der nörbl. 
Abteilung derinbobrit. Vraſidentſchaft Bombay (mit 
906 qkm und [1891] 89 722 €., darunter 73590 
Hindu und 12 712 Mohammedaner), am Mabi, von 
einerzertrümmerten Ringmauerumgeben, hat (1891) 
81890 €. (darunter 20 952 Hindu, 7466 Mohamme: 
daner, 2825 Dſchain, 135 Bari), einen geräumigen 
;palaft des Namwab und eine Dſchami 
Masdſchid genannte Hauptmofcee, Ein fehr alter, 
früher viel befuchter Hafens und Handelsort, war 
€. aud) wegen feiner Baummwollwebereien, Manu: 
fakturen von Seide, Gold: und Silberbrotat fowie 
— —ã— von Karneolen, Achaten und 

vgth berühmt. Nur die Steinſchleifereien haben 
fi bis in die Gegenwart erhalten. Haupturſache 
de3 Verfalls ift die Verfandung des Hafens. — Der 
Golf von C. 130 km lang, 40 km breit, ſudlich 
von der Stadt E., trennt die Halbinfel Gubihrat 
von der nordl. Bombayküfte. Durch die Ablage: 
Zungen der Flaſſe Tapti, Narbada, Mahi und 
Sabarmati verjandet er immer mehr. 

Camberg, Stabt im Kreis Limburg des preuß. 
Reg. Bez. Wiesbaden, 18 km jüpöftlih von Lim- 
burg, an der Ems und der Linie Frankfurt⸗Hochſt⸗ 
Limburg der Preuß. Staat3bahnen, Sigeines Amts: 
gerichis (Landgericht Wiesbaden), hat(1895)2386 €., 
darunter 276 Evangelifdhe und 86 Jaraeliten, Boft, 
Telegraph, ein Schloß und eine Taubftummenanftalt 
(feit 1820). &. gehörte früher zu Kurtrier. 

CSambert (ipr. tangbähr), Robert, franz. Opern: 
tomponift, geb. um 1628 zu Baris, geft. 1677 in 
London, iſt der eigentliche Schöpfer ber franz. Oper; 
a  arane? 

1661), «Pomone» (1671), «Les peines et les plai- 

beten die erften Verſuche, 
das neue Mufifvrama auf franz. Dichtungen zu über: 
tragen. Mit Berrin, Der Diele Dpernterte dichtete, 
übernahm C. gemeinſam die Direktion dererften franz. 
DOpernbühne in Paris (Academie royale de mu- 
sique), verlor aber mit feinem Genoſſen biefeStellun, 
an Zully und begab ſich hierauf nad England. g 
übertrifft feinen Rivalen an Schule, fteht aber an Be: 
‚gabung tief unter ihm. — Bol. Thoinan und Nuitter, 
Les origines de l’op6ra frangais (Par. 1885). 

Gambertwel (fpr. Zimm-), Stadtteil von Lon⸗ 
don (j. d. nebft Plan: Inner⸗Lond on), in ber 
Grafihaft Surrey, 3 km [üblich von London Bridge, 
bat (1891) 81654 €. 

Gambi, Uliſſe, ital. Bildhauer, geb. 22. Sept. 
1807 in Florenz, befuchte die dortige Alademie und 
bilvete fi dann in Rom weiter, wo er fein erftes 
beveutenbe3 Werk, Daphnis und — uf. 1883 
vollendete er für Lucca die Koloſſalſtaiue des Gon⸗ 
faloniere Francesco Burlamacdıı; fodann für Flo: 
en; 1844 dad Denkmal des Malerd Sabatelli in 
Sta. Eroce, 1845 die Statue Benvenuto Cellinis 
im Borticus ber Uffiziengalerie, 1849 da Dentmal 
des Marcheſe Luigi Templin der Kirche Sant’ Annun⸗ 
jiata, 1878 die Statue des Dichters Goldoni am 

jonte alla Carraja. 1888 ſchuf er die marmorne 
Rolofjalftatue der Eleonore d’Arborea in Driftano 





Ertitel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufzuſuchen. 
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auf Sardinien. Bon lleinern Bildwerten find zu 
nennen: Der bettelnde Amor, Tanzender Bachus, 
Cambial, |. Rambial. diſcherlnabe 
Cambiãſo, Luca, auch Luchetto da Genova 
oder Sangiage enannt, ital. Maler, geb. 1527 
u Moneglia im Genuefifhen, ftudierte in Rom die 
Werte Raffael3 und Michelangelos und eignete fih 
raſch eine große gertigtit an. Zu feinen beften Bil- 
dern gehören: Die Marter des heil. Georg, Das 
Martyrium des heil. Bartholomäus, beide in Genua, 
Grablegung Ehrifti, in Can Garignano zu Genua, 
Anbetung der Hirten (Mailand, Brera), Beitige Fa: 
ülie (Genua, En 0). 1583 wurde er von 
Bhilipp IL. nad) Spanien berufen, um im E3curial 
bie Gemälde feines verjtorbenen Mitſchulers Ca: 
ftello zu vollenden. Er ſtarb 1585 zu Madrid. 
Cambier (fpr. fangbieh), Et. belg. e 
reiſender, geb. 1844 zu Ath, widmete ſich der militär. 
Laufbahn und wurde Adjutant des Generalftabes 
und dem topogr. Dienfte der Armee attachiert. Er 
begleitete 1877 bie erfte Erpedition der Jnternatioe 
nalen Afritanifhen Aſſociation unter Crespel ala 
Aſtronom und Geograph und übernahm nad} deſſen 
Tode 24. Jan. 1878 die Leitung derfelben. Am4. Juli 
brad) er, von Wautier und Dutrieur begleitet, von 
Bagamojo nad dem Innern auf, gelangte unter den 











großtenSchwierigleiten nach Unjammweft, mo Wautier | 9 


19. Dez. 1878 an Dysenterie ftarb. Dutrieug lehrte 
hieran nad) Europa zurüd, während C. nad Karema 
am Oftufer de3 Tanganifafeed vorbrang, wo er im 
Sept. 1879 die erfte wiſſen ſchaſtliche und Zuflucht: 
ftation der Internationalen Afjociation gründete; 
1882 Tehrte er nach Europa zurüd. — Vgl. Rapport 
sur la marche de Tavora à Karéma («Assoc. In- 
ternationale», 1879); X. 3. Wauterd, Le Cpt. Cam- 
bier et la premiere expedition de l’Association 
internationale africaine (Brüff. 1881). 

Cambing, Inſel bei Timor, |. Rambing. 

Oambio (ital.), Wechſel, Wedielbrief; in 
Deutſchland ehemals in Zufammenfekungen ges 
braudt, 3. B. Cambioconto (Wechſelrechnung, 
Bedjfelconto), Cambiogeihäfte u. |. m.; zu: 
weilen bezeihnet man auch jebt noch Wechſel auf 
da3 Ausland als Rambien. C. marittimo, Bob: 
mereibrief, |. Bodmerei. — Das veraltete Wort 
Rambift gialı ‚cambista) ift gleichbedeutend mit 
Wechsler, Bankier. Verſchiedene, namentlich aus: 
ländifche Bücher über Gelv:, Kurd:, Maf- und 
Gewichtsweſen ber einzelnen Pläge führen diefen 
Namen, fo z. B. Kellys «Universal Cambist», Tates 
«Modern Cambist», «Il Cambista maltese» u. |. w. 

Sambio, Arnolfo di, ital. Arditelt, . Amolfo 
di Gambio. 

Cambium (lat.), ein pflanzliches Gewebe, deſſen 
Bellen eine langliche ſpindelformige Geftalt haben 
und die Fähigleit befigen, fih durch Längs⸗ 
teilungen zu vermehren. Das C. findet ſich an ver- 
foienenen Stellen in den höhern Pflanzen. In dem 

getationzfceitel, alſo in ber äußerften Spitze 
eines fortwachienden Stammes, treten bei den Ge 
fäßpflanzen einzelne Stränge auf, die aus €. bes 
ftehen, man bezeichnet fie häufig auch als Pro: 
cambium; aus ihnen gehen fpäter die Gefäßbün- 
bel hervor. In Altern Stadien treten, wenigitend 
bei den meiften dikotylen Gewächſen, zwiſchen ven 
aus jenen Cambiumfträngen bervorgegangenen 
pefehbnpein wiederum Gambiumpartien infolge 
lebhafter Zängäteilungen in den Parenhymzellen 
auf und bilden fo mit dem in der Mitte des Gefäß: 
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bündels no vorhandenen €, einen vollftändigen 
Ring von Bildungsgewebe. Indem nun in diefem 
Ninge von C. fortwährenb durch tangentiale Tei⸗ 
lungen neue Bellen ſowohl nad) innen wie nady 
außen gebildet werden, wächſt der Stamm in die 
Dide. Ein folhes Didenwahstum findet bei den 
meiften Ditotyledonen ftatt, die einen mehrjährigen 
Stamm haben, und außerdem bei den Gymnoſper⸗ 
men, alfo auch bei fämtlihen Nabelhölern. Die 
Geiwebepartie, weiche aus den vom C. nah außen 
abgeſchiedenen Zellen hervorgeht, nennt man fetun: 
däre Rinde, Baft oder beſſer Phloem (f. d.), und 
die aus den nad) innen gebildeten Zellen entitehende 
Holz ober zylem (1. d.); Bhloem und Xylem find 
rein topogr. Begriffe, die fih nur auf die Lage der 
betreffenden Gewebe zum Gambiumring beziehen. 
In den Tropen, wo fid der Wechiel der Jahres» 
eilen nicht fühlbar macht, finden in fehr vielen 
Kalten fortwährend Neubildungen im €. ftatt, fo dab 
man auf dem Querſchnitte durch folde Stämme 
teine Grenzen zwiſchen ben in ben einzelnen Jahren 
bildeten Zuwachszonen ertennen kann. rn ber 
"ne dagegen ftellt das C. im Winter 





ie t faft volllommen ein, und da noch 
a rübjahr eine viel lebhaftere Teilung 
ftı im Herbft, da ferner die Zellen des 

ärter verbidt werben wie die des 
N ı Sommerholzes, fo ertennt man fo: 
4 Zuerſchnitie durch einen unter dem 


€ dechſels der Jahredzeiten gewachſe⸗ 
nen Stamm bie Grenzen der in aufeinander folgen« 
den Jahren gebildeten Zuwachszonen. Cine folde 
in einem Jahre gebilbete Bumadhßgome heißt ab: 
resring / und man kann aus ber Anzahl der Jah: 
resringe jehr leicht dad Alter eines Baums erkennen. 

Oambium (neulat.), Wechſel (ſ. d.); C.manuale, 
merum, sine litteris, |. Handwedjiel. 

Cambo (ipr. Tangt 0b), Dorf und Badeort im 
Kanton Eöpelette, Arrondiffement Bayonne des 
franz. Depart. Niederpyrenäen, an der zum Adour 

‚ehenden Nive und an der Linie Bayonne-Dfjes der 
Eng Süpbahn, ift gm Zeil auf ſteiler Höhe ges 
legen, hat Boft und Megranb, (1896) 1291, als 
Gemeinde 2012 bastifhe E. Schwefelcalciumquelle 
(23° C.) und ſchone Umgebung. 

GCambodge, |. Rambopiha. 

Oam! flangengattung, f. Gareinia 
Sambon (fpr. tangböng), Jofeph, franz. Bali: 
tifer, geb. 17. Juni 1754 zu Montpellier, ftand da: 
I dem väterlichen Handelögeihäfte vor, ald die 
evolution ausbrach. Mit — gab er ſich 
der Bewegung hin und prollamierie ſchon im Febr. 
1791 in feiner Stabt die Republit. Im September 
in bie Gefeggebende Verfammlung gewählt, wenz 
dete er feine Ange beſonders den Finanzen zu; 
9. Sebr. 1792 jegte er da8 Dekret durch, ns dem 
die Güter der Emigranten vom Staate fequeltriert 
wurden. Als Praſident der Verfammlung legte er 
alle Attenjtüde vor, melde die Schuld des Königs 
darthun konnten. Im Konvent wandte er ſich zwar 
gegen die Ausfchreitungen der Barifer Commune, 
widerſetzte ſich ebenfo der Srigtun des Revolu: 
tiongtribunalß, ftimmte aber body auch für den Tod 
des Rönigd, ohne Aufihub und Appellation.. Im 
April 1793 trat er in den Wohifahrtsausſchuß, 
wo er in der Sigung vom 19. Mai bie Girondiften 
verteidigte." Im März 1794 legte er der Berfamm: 
lung einen Bericht über den Zuftand und die Vers 
waltung der Finanzen vor, indem er ſich fühn gegen 


rtitel, die man unter € vermißt, find unter R aufzuſuchen. 
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die Berfchleuderung der Rommifjare und das Raub: 
ſyſtem der Schredenamänner erklärte. Bon Robed- 
vierre heftig angegriffen, verband fid C. mit einigen 
Gleihgejinnten im Konvent zu deijen Sturz; ald er 
aber Billaud, Collot und andere Mitglieder der Aus: 
janfte verteidigte, zog er ſich den Haß ber Bartei Tal: 
liens zu, die in ihm einen der Urheber des Aufftandes 
vom 12. Germinal verfolgte undihn aus dem Sinanzs 
ausſchuß vertrieb. In contumaciam zur Deportation 
verurteilt, burfte er erft nad ber Amneſtie vom 
26. Okt. 1795 ſich auf fein Landgut bei Montpellier 
zurüdziehen. Die Imter, die Um Napoleon 1805 
antrug, wies er zurüd. Während der Hundert Tage 
nahm er ein Vandat für die Rammer an, wo er 
‚gegen bie Rüdtehr der Bourbonen proteftierte. 1816 
mußte C. ald «Rönigömörder» nach Brüffel flüchten, 
wo er 15. Febr. 1820 ftarb. J 
Eamborne (ſpr. kämmborn), Stadt in der engl. 
Grafihaft Cornwall, 19 km im NO. von Penzance, 
hat —— 14700 €. und Berhüttung der ergiebigen 
Rupfer-, Bleis und Zinnminen der Umgebung. 
Cambeai (fpr. tangbräb). 1) Arzandiffement im 
franz. Depart. Nord, hat 893,34 qkm, (1896) 
198.603 €., 119 Gemeinden und zerfällt in die 7 Ran 
tone: Cambrai⸗Eſt, Cambrai:Queft, Carnitres, Le 
Cateau, Clary, Darcoing und Solesmes. — 2) E., 
&ambray, deutih Camerik oder Rambapt, 
dt des Arrondifjements C., Feftung bis 
1871, liegt 72 km ſudlich von Lille, in 53m Höhe, an 
der Schelde, welche in drei Armen die Stadt durch⸗ 
sieht, am Anfange des Kanals von St. Quentin und 
an ben Linien Bufigny »Somain, &.Belg. Grenze 
56 km), St. Juft: Epehy: Douai der Franz. Nord: 
ahn und der Lotalbahn C.:Gatillon (36 km). C. 
ift ein fhöngebauter Ort, hat (1896) 14306, ald Ges 
meinbe 25250 E., in Garnifon das 1. Infanterie: 
und 4. Küraffierregiment; ein ſchoͤnes Stadthaus, 
fefte, von alten runden Türmen flantierte Mauern, 
eine Citadelle und_eine jebt reftaurierte Kathedrale 
mit dem Grabmal Fenelons. 6. ift Siß eines 1841 
wieberbergeftellten Erzbistums, eine3 Handela und 
weier Srierensgerichte, einer Oewerbelammer, einer 
iliale der Bank von Frankreich und des Komman⸗ 
dos der 2. Snfanteriebrigade, hat ein Kommunal: 
College, 2 biichöfl. Seminare, 7 Klöfter, Mufeum, 
Bibliothet (40000 Bände, 1398 Manuftripte), eine 
Statue von Baptifte, dem Erfinder der Batiftger 
webe, ein Militärhofpital, Theater, mehrere gelehrte 
Gefellihaften und drei Zeitungen. Die Inbuftrie ift 
feit alter Zeit en bedeutend, namentlich in Batiſi⸗ 
leinwand, den fog. Cambricftoffen oder Kam 
mertud, feinen Baummollgeweben, baummollenen 
Spigen und Tulls (jährlic für8!, Mill. Fr3.), Leder: 
waren, Zuder und Seife fowie beſonders Cichorien: 
taffee. Außerdem beftehen Leinen: und Baummoll- 
fpinnerei, Salz: und Ölzafiinerie, Bierbrauerei, 
;rennerei; Handel mit Getreide, Olſaat, Hanf, 
Hopfen, Wolle, Rindvieh, Butter und Steintohlen. 
€., das alte Cameracum, unter den Römern 
eine ber bebeutendften Städte Galliens, bejaß 
Amphitheater, Baläfte und Wafferleitungen. €3 
tam im 5. Jahrh. in ben Befig der Sranten, deren 
König Ragnadar 481—509 hier herrichte. Später 
bildete e3 mit feinem Gebiet (Gambrefis) eine 
Grafſchaft, welche König Heinrich I. nach dem Er⸗ 
loſchen des gräfl. Geſchlechis an den Biſchof von C. 
verlieh, und bie biö zum 17. gehe, zum Deutfchen 
Reihe gehörte, obwohl die Vidceſe im Erzbistum 
Reims lag. 1677 von den Franzofen erobert, ward 
Brodbaus’ Konverfationd«Begiton. 14. Aufl. TIL. 
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€. 1679 unter Ludwig XIV. nad) dem Frieden von 
Nimmegen mit Frankreid vereinigt. In der Naht 
vom 24. zum 25. Juni 1815 wurde C. von den Eng- 
ländern erjtürmt, die Citadelle andern Tages über: 
eben. C. war 1815— 18 Hauptquartier ber engl. 
ccupationdarmee. In ©. wurde 10. Dez. 1508 
goilden Bart Juls I., 
big XII. von Franlreich und Ferdinand dem 
Katholiſchen das Bündnis (die Ligue von C.) 
gegen Venedig, und 5. Aug. 1629 zwifchen Frant⸗ 
rei und Spanien der jog. Damenfriede (buch 
Margareta, die verwitwete Herzogin von Savoyen, 
Statthalterin der Niederlande, und Quife, die ver: 
witweie Herzogin von Angouleme, Mutter $ranz’ L.) 
en, in weldem Srantreic gegen Verzicht 
auf Jialien ſowie auf Artois und Flandern das 
‚Herzogtum Burgund wiedererhielt. — Vgl. Bouly, 
Histoire de C. et du Cambresis (2 Bbe., Sambrai 
1843); Lecluſelle, Histoire de C. depuis 1789 
(2 Be., ebd. 1875); €. Hoered, Das Bistum C. 
und die Entwidlung der Kommune (2pz. 1882); 
Diedmeyer, Die Stadt C. (Bielef. 1890); Reinede, 
Geſchichte der Stadt €. bis 1227 (Marb. 1896). 
Cambrafines (ipr. tangbraffihn), Leinwand, ſ. 
Sambeeb, A Bambrei. kangbrd Dambı ned: 
Diguy (fpr. fangbrä binji) ii 
Gueneimo, Örat, At nike geb. 8. Yı 5% 
zu Slorenz, wo feine Familie 1740 aus ve 
eingewandert war, ftudierte zu Paris und 







ie 
ifa die 
Rechte, erwarb ſich das Vertrauen des Großherzog3 
Zeopolb II. und trat 1848 Guerrazzi entgegen. Rach 


der Herbeirufung ber Öfterreicher durch Zeopold II. 
aber 30g er j6 ur; ſpater riet er Leopold vers 
eblich zu liberalen Maßregeln und Loslöjung von 
Örterreih. Rach dem Abzug des Grofherzogd ver: 
handelte er 1859 für die Broviforiiche Segierung 
unter Ricafoli in Turin und betrieb in der Kammer 
von Toscana den Anihluß an Biemont. In die 
ital. Rammer und in den Senat 1860 getreten, über: 
nahm er die Verwaltung ber königl. Givillifte und 
der Krongüter in Toscana, leitete nach Verlegung 
des Regierungafigednach Slorenz als deſſen Bürgers 
meifter (1864—66) die verberblich raſche Vergroͤße⸗ 
rung und Verſchonerung ber Stadt und war von Oft. 
1867 bis Dez. 1869 unter Menabrea Finanzminiiter, 
in welcher Eigenfcaft er das Salz: und Tabatd- 
monopol (fog. Regia) jhuf, das — von der 
Linlen wie von einem Teil des rechten Centrums 
aufs ſcharffte angegriffen wurde. Er verdffentlichte 
finanzpolit. Abhandlungen und 1853 die « Ricordi 
della Commissione governativa toscana del 1849». 
mbeefines (fpr. langbreſſihn), aub Cam: 
brafine3, feine levant. und bengal. Leinwand, fo 
genannt wegen ber Ülhnlichleit mit der urfprünglih 
in Cambrai erzeugten Batiftleinwand, |. Batift. 
Sambrefid (pr. tangbreifib), |. Cambrai. 
Oambria, lat. Name für D . D.). 
Cambrian:Eifenbag (Ipr. lammbrlänn), f. 
Großbritannifche Eifenbahnen. Rammertud. 
Camberie (ipr. tehm-), Stoff, |. Sambrai und 
Cambridge (ipr. tehmbrivi). 1) C. (Sam 
bribgefbire oder Cambs), Graffchaft im jünöftl. 
England (f. Rarte: England und Wales), zwi: 
fchen Lincoln im R., Northampton, Huntington und 
Bedford im W. Hertford und Efierim S., Suffolt 
und Norfolt im D., zählt auf 2124 qkm (1891) 
188862 €. Die bauptiäfiefind die fanalifierteNtene 
an der Norvgrenze und bie von W. nah D. flie⸗ 
Bende Dufe mit Cam und Lark. Der nordl. Teil ge⸗ 
55 
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bört zum korn⸗ und viehreihen Fenndiſtrikt und wird 
von Kanälen und Dämmen durchzogen. Nördlich 
von der Dufe führt der Landſtrich (nad der Stabt 
Ey, f. d.) den Namen ver Elyinfel (Isle of Ely). 
Das füplihe C. ift ein aus Kreide und Grunſand 
beſtehendes Hügelland. Nur ein Drittel der Graf⸗ 
ſchafi enthält Aderboden, das übrige ift Grasland, 
namentlid das Nenethal faft nur Wieſen⸗ und 
Weideland. Bei Upware find Lager von Koprolithen, 
die wegen ihres reihen Gehaltes an Phosphaten 
als künftlicher Dünger dienen. Die Haupterwerbs⸗ 
jweige find Aderbau und Viehzucht. Die Grafſchaft 
Ihidt drei Mitglieder in dad Warlament. In alter 

eit war C. Wohnfig der Iceni. Es fehlt nicht an 

Iberreften röm. Altertümer. 

2) Hanptftadt der Grafſchaft C., alte Municipal- 
fabt, Parlamentsborough und nädft Orford die 

jebeutendfte engl. Univerfitätäftadt, liegt an dem 
ſchiffbaren, hier zwölfmal überbrüdten Cam in flacher 
Gegend, an 4 Bahnlinie, zählt (1891) 36983 €. 
und bat mit ihren engen unregelmäßigen ältern 
Stabtteilen, ven herrlichen alten Bäumen beſonders 
in den Backs hinter den Colleges), den Wieſen und 
Spielplägen den halb-mittelalterlihen, idylliſchen 
Charatter bis heute gewahrt, Induftrie und Manu⸗ 
faitur — fat ganzlich; die Univerfität iſt die 
Hauptnahrunggquelle der Einwohner. ©. befikt an 
Sehenswurdigleiten die Univerfitätztirhe St. Mary 
the Great, bie Bibliothel, die ältefte, drittgrößte 
Englands (400000 Werle und über 6500 Yard 
{chriften, darunter der Codex Bezae, ein neues 
Zeftament von etwa 500 n. Chr.), daß ftattliche 
Fitzwilliam Museum (mit wertvollen Kunſtſamm⸗ 
lungen), das Senate House, die Pitt Press (Unis 
verhitätöbruderei), Addenbrooke’s Hospital ſowie 
die 1101 eröffnete altertümlihe Round Church 
(Kirche des Heiligen Grabes) im Fahnormann, Stil. 
— €., als Cair Grant eine Niederlaſſung ber Briten, 
hieß zur Römerzeit Camboritum, im fpätern Mittels 
alter Grantedrigge oder Cantebrigge. 

3) Die — bildet ein —— für 
N und hat der Stadt gegenüber mehrere alte Pri⸗ 
vilegien, 3.8. bie Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Disciplin und Handhabung eines Teils der Sitten⸗ 
polizei, die Überwachung der Häufer, in denen Stu: 
denten wohnen dürfen (licensed lodgings), das 
Verbot des Beſuchs gewiſſer Gefchäfte, melde der 
Verſchwendungsſucht der Studenten Vorſchub ieiſten 
A anna) 3&b bewahrt. Über ihren Urfprung 
fehlt es an urtundlihen Nachrichten. Sie wurde, 

leid Drford, nad dem Mufter der Univerfität 
Saris zu Anfang de3 13. Jahrh. eingerichtet und 
entwidelte ſich vermutlich aus dem Unterricht, den 
Geiftliche der Diöcefe Ely hier bereits im 12. Jahrh. 
erteilten. Der Anteil, ven C. am geiftigen Leben der 


. Nation genommen, war nie bedeutender als in der 


jean jälfte des 19. Jahrh., ſeitdem durch zwei 
;önigl, Kommifjionen (1850 und 1872) und unter 
Beihilfenon Mitgliedern der Univerfität die größten« 
teil aus der Zeit Elifabeth3 ftammende Deraflung 
im Geifte der Neuzeit umgeftaltet wurbe. Aus den 
Unterfuhungen der eriten Kommiſſion gingen die 
Statuten von 1858 hervor. Da die Anderungen 
alsbald nicht mehr genügten, wurden durch bie 
zweite Kommiſſion die Reformen weiter geführt, in 
der _Universities of Oxford and Cambridge Act 
(1877) feftgelegt und 1882 durch die Beitätigung 
der Königin rehtökräftig. Die midtigiten Uns 
derungen waren bie Abfhafung des Monopols 





der engl. Hochkirche (abolition of religious tests, 
1871) auf Amier und Einkünfte der Univerfität und 
der Colleges ſowie auf viele Stiftungen, welche jebt 
auch Dissenters erringen Fönnen, die Umgeftaltung 
der Einrichtungen betreffend Fellowships (Fellows 
bürfen jebt heiraten und erhalten ihre Fellowship 
meilt nur auf 6—7 Jahre), die Heranziehung der 
Colleges zu Beiträgen für Univerfitätäzwede, die 
Umgeitaltung älterer und Ginvictung neuer Stu: 
dienzweige — die Zulaſſung von Studentinnen 
für die hödjiten Studien und rüfungen, 
.BerwaltungundEintünfte. Diellniverfität 
ift völlig ferbftändig in et Berwaltung, Auf: 
felun von Lehrplänen, Prüfungsorbnungen und 
nftellung ihrer Beamten. Gie erhält leinerlei 
Staats; fon! je und hat zwei befonbere Abgeordnete 
im Parlament, Die Berwaltungsbehörde wird ges 
bildet durch [ämtliheDDoctors und Masters der Facul- 
ties, welche inihrer ee als Senate bezeichnet 
werben, und deren Zahl (1895) 6851 beträgt. Die 
Geſamizahl aller Angehörigen der Univerjität bes 
läuft fih auf 13079. Ein engerer Ausſchuß wird 
‚gebildet durch etwa 500 in C. anfäffige Senatsmit- 
genen, meift Univerfitätd: und Brivatlehrer, auch 
'ellows der Colleges, welche, unter gewiflen Be- 
dingungen, ausgedehntere Rechte, beſonders Wahl- 
rechte, haben. Man nennt fie Graduates on the 
Electoral Roll. Aus ihnen bilvet die Univerfität 
wieder eine Reihe von Ausſchuſſen für die verſchie⸗ 
denen Verwaltungs⸗ und Lehrzwede. Nach außen 
wird die Univerfität vertreten durch ben Chancellor, 
ven High Steward und Deputy High Steward, die, 
den gerapntichen Ge — fernſtehend, haupiſach⸗ 
lic) repräfentieren. Praltiſch ſteht an der Spike der 
meift alle zwei Jahre wechſelnde Vice-Chancellor, 
welcher ſtets Master eine3 College fein muß. Ihm 
zur Seite jtehen der Registre rchivar), Commis- 
sary, Librarian, Counsel Hehtsbeiftan), 2Es- 
gire Bedells jowie ber Public Orator (der im 
'amen der Univerfität öffentliche Neben in lat. 
Sprade hält). Die innere Verwaltung und Diss 
ciplin liegt in den Händen von Comittees. Die wich: 
tigften Fragen der Verfaſſung und Verwaltung ber 
rät der Council, ein Rat aus 16 zeoelmäßig wech⸗ 
felnden Vertrauensmannern (außer dem Kanzler 
und Vicelanzler). Die Finanzen verwaltet berFinan- 
cial Board, deilen Bericht alljährlich im «University 
Reporter» veröffentlicht wird; die Disciplin wird 
ehandhabt von den Sex Viri (für Graduates), vom 
urt of Discipline (6, für Unde ates). Die 
Aufrehterhaltung der Ordnung in den Straßen 
und bie Gittenpoligei beiorgen Die 2 Proctors und 
4 Pro-Proctors mit ihren Pedellen. Eine wichtige 
Rolle fpielen aud) die 17 Heads of Colleges jeme 
der Censor der Non-Collegiate Students. Die oberite 
Studienleitung liegt in den Händen des General 
Board of Studies, in welchem bie einzelnen Fächer 
durch je einen Abgeorbneten vertreten find. gür die 
Sonderinterefien der Einzelfächer beftehen Special 
Boards of Studies, welche teilweife den beutfchen 
satultäten entiprehen. Solder Special Boards 
efist C. 12, nämlich für Divinity, Law, Medicine, 
Classics, Medieval and Modern Languages, Orien- 
tal Studies, History and Archology, Moral 
Science (hilefephie und. Bltawirtfanftehe), 
Mathematics, Physics and Chemistry, Biology 
and Geologr und für Munie, außervem giebt 65 
Lefer für Baläographie, Bil ae, Geographie, 
Aderbau und Pädagogil. fe Profeſſoren und 
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Altern Docenten find Mitglieder der Special Boards, 
von den fingen ragen nur eine befchränfte 
Anzahl. Alle Lehrpläne, eifungdorbmungen, Ans 
ellıngen, BVerleihungen von Doltorgraden ges 
heben auf feine Antegung durch ben General 
Board oder durch Ken up. Wichtige Neuer 
tungen werden ein: ober mehreremal vor dem Senat 
öffentlic) erörtert und oft an ven Special Board 
qurücoermiefen. Dunho| yielle Sufna me eines vom 
meil und Senate gebilligten Reformvorſchlags 
in den «University Reporter» wird derſelbe Geſeh. 
Haupteinnahmequellen find: Pachtzins von jebt ftark 
ET jeregelte Beiträge 
ver Colleges (1896: 16576 Pfr. St.), Matritula: 
tiond:, Prüfungs: und Grabgebühren, segefmäi e 
Beiträge aller Senatsmitgliever und gelegenti ide 
entungen. Ihr Eintommen belief fi 1896 auf 
70853 Pd. St., während Trinity College 98426 
. St. und St. John’s (dad zweitgrößte) 41164 

. St. Eintommen befaß. 

Docenten. Der Lehrlörper befteht (Anfang 
1897) aus 44 Brofefjoren (21 Profejuren find feit 
1800 gegrünbet, bie ältefte Sti ehi feit1502; 
Lehrpflichten und Gehälter find jehr verſchieden) 
8 Readers, 39 University Lecturers. Die beiden 
lehtern Grabe entſprechen etwa den deutſchen außer« 
ord. Profefioren und find erit feit 1884 für ſoiche 
Fächer geihafien, in denen die Univerfitätmittel 
die Errichtung ord. Profefiuren nicht ermöglichten. 
So giebi es 91 feit angeftellte und bejolvete Unis 
verfitätbocenten, neihe meift zugleich Fellows 
von Colleges find. Zu dieſen gelellen fi etwa 
50 Teachers, Superintendents, Demonstrators, 
Curators; den University Lecturers treten zahl⸗ 
reihe College Lecturers und Private Tutors zur 
Seite. Zur Verwaltung von Univerfitätsanlagen 
fowie zur Beratung gelegentlicher Sragen beftehen 
ferner eine Anzahl ſog. Syndicates, 3.8. Libı 
Syndicate, Press, Senate House, Museums an 
Lecture Rooms, Local Examinations and Lectures 
und Teachers Training Syndicate. Viele Gra- 
duates find auch Governors of Schools oder Crami⸗ 
natoren und überwachen als folhe eine Reihe der 
eriten Schulen des Landes. Die Disciplin über 
Studenten und Bachelors (persons in statu pupil- 
lari) liegt in den Colleges in den Händen der Tutors, 
auf den Straßen in denen ber Proctors. 

Colleges. ©. befißt 17 Colleges und 1 fog. 
Hostel. Unter den eritern find Trinity, St. John’s 
und King's College (1. Zafel: Enatifäe Runft], 
Fig. 4) die fhöniten. Das Altefte ift St. Peter's 
‚College (meift Peterhouse genannt), das 1257 nad 
dem Vorbilde von Merton College zu Drford ger 
‚gründet und 1284 durch Charter anerkannt wurde. 
Dann felgen: Clare (1326), Pembroke (1847), Gon- 
ville and Caius, Trinity Hall (1350), Corpus 
Christi (mit wertvoller Bibliothek, 1352), King's 
(1441) und Queen’s College (1448 und neu begrünz 
det 1465), defien Gebäude bie älteften find, und an 
dem Cragmus von Rotterdam jahrelang lehrte, 
St. Catherine's (1478), Jesus (1496), Christ's 
«1505), St. John’s (1511), Magdalen (1519) und 
das 1546 durch Heinrich VIII. aus verjhiedenen 
ältern Colleges gebildete Trinity College, dag weit: 
aus beveutendfte in C. und in England überhaupt. 
Es zäblt im J. 1896: 664 Studenten und im ganzen 
3655 Mitglieder; ferner Emmanuel (1584), Sidne; 
Sussex (1594) und nad) zweihundertjähriger Baufe 
Downing College (1800). In neuefter Zeit wurde 
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ein Hostel gegründet, das ſtrengkirchliche, billige 
Belwyn College (1882). In Ride, y Hall (1881) 
bereiten ſich Eheoio, en nad) beendeter Studienzeit 
auf ihr Amt vor. Zu diefen tommen die außerhalb 
€. gelegenen Frauencolleges: Girton College (1873 
gegründet, ſtatt aufblühenb mit etwa 115 Stubentin: 
nen) und Newnham College (1875 eröffnet, mit jebt 
3 Halls und 150 Studentinnen). Den Stubentin: 
nen terben nicht die alademiſchen Grade, fondern 
nur Beugnife über beftandene Eramina verliehen. 
Seit 1869 lönnen Studenten (1896: 203), auch 
ohne fid) einem College anzufdließen, als Non- 
Collegiate Students in licensed lodgings unter der 
Aufficht eines Censor wohnen und bei billigerm 
Leben die Rechte der andern Studenten genießen. 
Alle Colleges find völlig felbftändige Internate mit 
eigenen @ejeben. Sie And aus verjhiedenen An: 
laſſen hiſtoriſch ermachiene, von der Univerfität ans 
'annte Anftalten, in denen die Studenten leben, 
beauffichtigt und in ihren Studien gefördert werden. 
Die alten Colleges (au) Houses oder Halls, lat. 
aulae genannt) beftanden au8 dem Head (Master, 
Provost, President) und den Scholars. Leßtere teil: 
ten fi fpäter in Fellows (bie Altern, Graduierten) 
und Scholars (die Undergraduates). Der Master, 
die Fellows und bie Scholars beziehen noch jetzi 
Stipendien vom College. Neuerdings zerfallen die 
Angehörigen eines College in den Head (faft immer 
a, oe (me in Benior And Junior 
jeichieden), Graduates, welde nicht Fellows find, 
Fellow.commonere (nur noch fehr wenige), Bache- 
lors (of arts, ete.), Scholars (Stipendiaten, die 
Seten Stubenten), Pensioners (bie große Mehr: 
gi 1 zahlender Studenten) und Sizars (ärmere 
tudenten). Die Berwaltung:liegt in den Händen 
bes Master ſowie des Governing body ber ältern 
Fellows. Jedes College befekt aus der Zahl feiner 
Fellows die Stellen des Master, Dean, Bursar, 
Librarian und Tutor. (6. College.) 
Studenten. Die Studenten (Und: 
bleiben meift 3, felten 4 Jahre in C. Sie heißen 
im erften Jahre « Fresl », im zweiten «Junior 
Soph», im britten «Senior Soph». Sie beſuchen 
nicht nad deutſcher Weife mehrere Univerfitäten. 
Sie en et alle_ irgend einem College an. 
Ihre Anzahl beläuft fih (1896) auf 3132 (dav- 
unter nur 203 Non-Collegiate Students), die der 
Studentinnen auf etwa 275. Sie find ungleich 
mäßig vorgebildet und haben jährlih mindeftens 
eine Prüfung zu beftehen. Ihre Studien werben 
weniger frei und ſelbſiandig betrieben als in Deutſch⸗ 
Iand, viele nehmen neben den Borlefungen regel« 
mäßig Brivatftunden, welche von Privatlehrern und 
den meiften jüngern Docenten erteilt werben. Die 
vorgeichriebene Tracht bei Borlefungen ift für Lehrer 
wie Schüler Barett und (cap and gown). Der 
Talar der Studenten ift furz, der der Masters lang 
berabwallend und nah Grad und Profeflion vers 
ſchieden Nachmittags zwiſchen 2 und 5 YM wird 
ausſchließlich den verdienen Sports gehulbigt. 
Abends werden oft Klubs, feltener Theater und 
Konzerte befucht. Kneipenbeſuch und Menfuren find 
völlig unbelannt. Die Koften eines alademifchen 
Jahres (3 terms, etwa 23—25 Wochen) find erheblich 
böher al3 in Veutſchland. Sie belaufen fih auf 
150-250 (oder 300) Bfb.6t. Meift gilt 200 Bf. St. 
& ausreichend. Durch fehr zahlreihe Stipendien 


luates) 


(Scholarsbips, Exhibitions, Prizes) lönnen bie 
often erheblich vermindert werden. 
55% 
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Prüfungen. Die Studenten zerfallen nad 
ihren Gtubienzielen in die fog. Poll men (om 
;tied. pollof, «vieler), welche die gewöhnlichen 
fein ʒrufungen Een und bie befiere Klaſſe 
die Honours men, melde in drei⸗ biß vierjähriger 
Stubiengeit die ſchwierigern Tripos-Prüfungen ab: 
jolvieren. Am Schluß erringen he nad) beftandener 
rüfung den Grad eines Bachelor (B. ad ir 
jede Prüfung find die zu ftubierenden Bücher und 
Gegenftände genau vor: Pl hrieben. Die Brifungen 
find faft —AãA— riftliche. Unter den Tri- 
poses ift der Mathematical Tripos der ältefte, der 
Medieral and Modern Languages Tripos und der 
Mechanical Sciences Tripos die jüngften. Ein 
erfolgreiches Examen verleiht nur den Univerfität3s 
rad, nicht aber irgend welche Anwartſchaft auf 
Hnfeitun im Staatödienft. Die Bachelors können 
nad) 8 Jahren, ohne weitere Prüfung, gegen gemifie 
Gebühren den Grab eine? Master (meijt M. A.) 
erlangen. Der Doltorgrab wird meift ohne Prü- 
fung nur an ältere Gelehrte verliehen. 
er Einfluß der Univerfität auf das Land ift 
fehr bedeutend. Durch die verschiedenen University 
Local Examinations und die Prüfungen des Oxford 
and Cambridge Joint Board wird alljährlid eine 
jehr große Anzahl ver haben Knaben: und Mädchen: 
Ichulen (aud) in manchen Kolonien) geprüft und auf 
unſch von Grabuierten der Univerfität befucht 
und beurteilt. Es dadurch auf bie Lehrpläne 
und Sehrziele eingewirkt. Die Univerfitätöbruderei 
veröffentlicht allmählich eine ftattlihe Reihe von 
Büchern für Schulzwede (Pitt Press Series), welche 
fofort nad ihrem Erſcheinen in Hunderten von 
Schulen eingeführt werden. Für junge Leute, melde 
fich fpäter dem Staatbienft in Indien (Indian Civil 
Service) zu widmen gebenfen, wird neuerdings 
durch befondere Vorleſungen gejorgt. Durch die 
University Extension Lectures wird wiſſenſchaft⸗ 
liche Auffafiung der verfchiedenften Gegenitände 
durch beſonders befähigte Redner in Cyllen von 
Vorträgen mit regelmäßig darauf folgender Diss 
kuffion und (fatultativer) Schlußprüfung in alle 
Teile des Landes verbreitet. Dur Anerkennung 
gewiſſer Schulen als «affiliated colleges» wird ber 
w langung eines Grades _hier geforderte teure 
ala ‚abgekürzt, indem Studenten aus folhen 





Anitalten ihre dort verbrachte Studienzeit zum Teil 
in Anrehnung gebracht wird. (6. aud Univer- 
sity extension movement.) — Bgl. Holl, Cam- 
bridgeshire (1882); Babington, Ancient Cam- 
bridgeshire (1883); Statutes and Ordinances of 
the University of C. (Pitt Press, Cambridge 1883); 
University Reporter (offiziell, micentih); The 
University Calendar (jährlid) im Oktober); Dideng, 
Dictionary of the University of C. (2ond. 1886); 
denery Guide to C.; The people's guide to 
C. (1888); 3. ®. Clark, C. Brief historical and 
descriptive notes (Lond. 1890; illuftriert); K. Breul, 
Die Frauencollege3 an der Univerfität C. (in den 
Breußiihen Jahrbüchern», 1891); R. D. Roberts, 
Eighteen years of University Extension (Cam: 
bridge 1891); 3. Ba Mullinger, A history of the 
University ofC. (Lond. 1888); Willis und Clark, The 
architectural history of the University of C. and 
ofthe Colleges of C. (4 Bbe., Pitt Press, Cambridge 
1886); Ch. Wordsworth, Social Life at the English 
Universities in the eighteenth century(2ond.1874); 
N. C. Lehmann, Harry Fludyer at C. (1891); Atti 

fon, C. described and illustrated (£ond. 1897). 














Cambridge (Adolphus Frederid, Herzog von) 


Cambridge (ſpr. lehmbridſch) Stabt im County 
— norbamerit. Staates Raſſacuſetis 
am. Charlesfluß, ift eigentlich eine Vorftadt von 
Bofton (f. d. nebit Testplan), mit dem e3 durch meh: 
tere Brüden in Verbindung fteht. Die Stadt, 1630. 
unter dem Namen Newton gegründet, ift weitläufig 
angelegt und regelmäßig gebaut, hat ſchone, öffent> 
liche Gebäude, wie Rathaus und Bibliothef (51679 
Bände), Privathäufer mit prächtigen Gärten und 
(1890) 70028 (1880 erit 52669) ©., darunter zahle 
reihe Irländer. Handel und Induftrie find be= 
trachtlich; hervorzuheben find Walzwerke, Seifen 
und Wagenfabritation, Zuderraffinerie. C. ift Sit 
der bebeutenbften Bildungsanftalt der Vereinigten 
en One ae lea ne Schr 

ologenſchule gegründet um ne 

Harvard, einem puritaniſchen Geiſtlichen, ber ihr 
einen Fonda und Bibliothel vermadhte, benannt 
twurbe, Bi8 1701 bie einzige Univerfität ber englifh- 
ameril. Kolonien, ift feier 1786 auf private Unter: 
Kt angewieſen. 1788 wurde eine Sehranftalt 

ir Mediziner, 1817 eine Rechtsfchule errichtet. Seit 
1869 ift durch Ch. W. Cliot der dſatz ber Lern: 
freiheit durchgeführt. Die Univerfitätägebäude find 
gefhmadvoll gebaut und in Parts gelegen. Die be: 
deutendften find die University Hall aus Granit mit 
Rapelle, Leſezimmer und Speilefälen, Gore Hall mit 
der Bibliothet, Divinity Hall, Massachusetts Hall, 
Holden Chapel und Memorial Hall, ein prachtiger 
Bau, 94 m lang und 35 m breit, der zu Ehren der 
im leßten Kriege gefallenen Harvardianer errichtet 
wurde. Die Univerlität zerfällt in 7 Abteilungen: 
das eigentliche College, eine theolog., jurüft., mebig., 

ahnatztliche und Veterinarſchule und das Dufeum 

fr vergleichende Zoologie. Die mediz., zahnärzt: 
liche und Veterinarſchule find in Bofton. 1896/97 
war bie Dejamtgabt der Studierenden 3674, auf 
dem noch 624 Teilnehmer an den Sommetkurſen. 
Das Gefamtlehr- und Beamtenperjonal betrug 394. 
Das Vermögen wird auf 11—12 Mill. Doll. ge: 
ſchatzt; die regelmäßigen Cinnahmen betrugen 
— 1212201 Doll. (davon 197615 Doll. 





rivatihenfungen), die Ausgaben 1264584 Doll. 

ie Bibliothet, die drittgrößte der Vereinigten Staa: 
ten, befaß 488356 Bände. Zu der Univerfität ge: 
hören eine Sternwarte, botan. Garten und Her: 

arium, das Peabody-Muſeum für amerit. Archäo: 
Iogie und Ethnologie, verſchiedene Mufeen, eine 
inzjammlung, das Arnolo-Arboretum, ein Land: 
wirtſchaftsgut und eine Turnhalle. Die Univerfi: 
tät8bruderei ift die Altefte der Stadt. Als Ergän- 
zung der Univerfität befteht feit 1879 das Radcliffe 
Sellege für aladem. Frauenunterricht (1896/97: 
356 Otubentinnen). — Bgl. Duincy, History of 
Harvard University (2 Bde., Boit. 1840; 2. Aufl. 
1860); Thayer, An historical sketch of Harvard 
University (Cambridge 1891). 

Cambridge (fpr. fehmbridich), Abolphus Frede: 
rid,Sergogvon, brit. yelbmarfhall, derjüngfteSohn 
Geons IIL., geb. 24. Febr. 1774 zu London, trat 
im Alter von 16 J. in die Armee und befuäte die 
Univerfität Söttingen, Im nieberländ. Feldzug von 
1793 wurde er bei Hondſchoten kriegsgefangen, 
aber bald nachher ausgewechſelt. 1798 wurde C. 
zum Generallieutenant beförbert und ging 1801 
nad Berlin, um die dafelbit beſchloſſene Bejebung 
Hannovers zu verhindern, was ihm jebod nicht 





: | gelang. Der Plan, ihn 1803 an die Spige der 
{ ffeten Beodlterun 


ing Sannovers zu ftellen, 
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hatte ebenfowenig Sfolg, und ber Herzog entging 
der Kapitulation nur, indem er dad Kommando 
dem General Wallmoden überließ. Nach der Wie: 
berbefignahme und Erhebung Hannovers zum Rd- 
nigreih (1818) wurde C. 24. Dit. 1816 als Gener 
ralftatthalter dahin gefchidt und infolge der Uns 
ruben zu Göttingen 1881 zum Bicelönig von Han- 
nover ernannt. Unter ihm wurde 1819 die alte kin 
dilce Verfaſſung geregelt und 1833 dad von Wils 
Im IV. Derlichene neue Grundgefeß eingeführt. 
18 nad) dem Tode Wilhelms IV. 1837 Hannover 
an 6.3 ältern Bruber Ernft Auguft fiel, kehrte er 
nad) England zurüd. Hier wirkte er ſegensreich als 
Praſident vieler wohlthätiger Vereine, die er zum 
Zeil begründen half, wie das deutſche Hofpital in 
Zondon. C, ftarb 8. Juli 1850. Aus feiner Ehe mit 
Prinzeffin Augufte von SefienSafkel (geft. 6. April 
1889) hinterließ er einen Sohn George William 
4. den folgenden Artikel) und zwei Töchter: Augufta 
taroline, geb. 19. Zuli 1822, vernäplt mit dem 
Srobberion Friedrih Wilhelm (f. d.) von Medien: 
burg-Strelik, und Dary, geb. 27. Nov. 1888, er 
27. Dt. 1897, vermählt mit og Franz von Ted. 
Sambringe (fpr. tehmbrivich), George William 
Frederid Charles, Senn von, Graf von Tipperary, 
Baron von Gulloden, brit. Feidmarſchall, Sohn deö 
vorigen, geb. 26. März 1019 zu London, wurde ber 
reit3 1837 Oberft der brit. Armee und ftieg 1845 
zum Generalmajor auf. Im Drienttrieg führte er 
als Generallieutenant die 1. Divifion nad) der Krim 
und nahm an den Schlachten an der Alma und bei 
Interman teil, lehrte jedoch hierauf nad England 
zurd. Im Juli 1856 ward er zum Oberbefehlöhaber 
des brit. Heers ernannt, in ‚er Stellung er na: 
mentlid für die —— ſtehender Lager ſowie 
verbeſſerte Ausruſtung der Truppen wirlte und nach 
langerm Sträuben auch in die Beſeitigung des Kaufe 
wſtems und ber lorperlichen Strafen willigte. Am 
9. Nov. 1862 erfolgte feine Erhebung, zum Feld⸗ 
marſchall, und 12. Nov. 1887 wurde er bei Gelegens 
beit der Feier jeine350jährigen Dienftjubiläumszum 
Oberbefehlshaber der Armee (Commander-in-chief) 
ernannt, welche Würde er 1. Rov. 1895 nieberlente. 
Gambridgegolf (fpr. — — tiefer Ein⸗ 
Schnitt, des Timormeer3 an ber Nordluſte der brit. 
Kolonie Weftauftralien (ſ. Karte: Auftralien), 
unter 15° nörbl. Br., 128° öftl. 2. von Greenwich. 
Am Sübdende der Mount: Codbum; in eine Bucht 
"Sembeibgeibiee (fr. Thmbifäfin), | 
ambridgefhire (fpr. lehmbridſchſchirr), ſ. 
Gambringe (in England). walze. 
Cambridgewalgze (ſpr. lehmbridſch·), |. Ader⸗ 
Eambrield (ſpr. tangbriäll), Albert, lan: Ge 
neral, geb. 11. Aug. 1816 zu Lagraſſe (Depart. Hude), 
trat 1886 in die Armee ein und ftieg bdis 1870 zum 
Brigabegeneral auf. Während de Krieges erhielt 
er das Kommando über eine Brigade des neu- 
errigteten 12. Armeelorp8 der Armee von Chälons, 
wurde in der Schlacht von Sedan verwundet und 
‚gefangen, entfloh jedod während des Transports 
und ftellte ſich in Tours der Regierung der natios 
nalen Verteidigung zur Berfügung, €. übernahm 
den Oberbefehl über die in der Errichtung begriffene 
DOftarmee_in Befangon, verſuchte vergeblid, den 
Bormaric) ber bad. Felddiviſion des 14. Armeelorps 
General von Merder) aufzuhalten, und lieferte in 
der Nähe des Dignon 22. Oft. 1870 bei Ctuz, 
Auſon⸗deſſus und Chätillon-le-Duc mehrere Gefechte, 
die ihn zum Rüdzuge nad} dem befeftigten Lager von 
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Befangon nötigten. Zerwurfniſſe mit Garibalvi, 
der * — el —* un ilorpd ernannt 


worden war, werten dem Öeneral die Roms 
manboführung und beftimmten ihn, das Kommando 
im Nov. 1870 niederzulegen. Anfang 1871 trat C. 
wieber in den altiven Dienft zurüd und übernahm 
das Kommando über das 19. Armeelorps in Vier: 
jon mit dem Aluftrage, den Abmarjch de Bour- 
liſchen Heerd nad) um Entjabe von Bels 
fort) zu verfchleiern; aber ſchon 27. San. brach die 
Kopfwunde wieder auf unb nötigte C. das Kom: 
mando nieberzulegen. 1875 übernahm T. das Roms 
mando über das 10. Armeelorps, 1879 trat er in 
den Rubeftand und ftarb 22. De; 1891 in Paris. 
Cambriſche Yormation, Sambrium oder 
Primordialzone, der ältefte verſteinerungs ⸗ 
hrende Schichtenfompler ge über der Urfeierer: 
jormation. Während die C. 5. in Böhmen, Schwer 
den, England und Nordamerila reich iftan Vertretern 
einer namentlic durch eigentumliche Zrilobiten (j. d. 
und Tafel: Betrefalten der Balänzoifhen 
Formationsgruppel, Fig.1,beim Artitel Baläo- 






. | aoifche, ‚Sormationdgrunpd) gelennzeichneten Sauna, 


wird fie in Deutichland meiſt durch verfteinerungs- 
leere Schiefer vertreten, die nur be; Phycoden (viele 
leicht Zucoiden) führen. Auch fabt man die C. F. als 
unterfte Abteilung der Siluriſchen Formation auf. 
mbriam, j. Cambriſche Formation. 
Cambron, Fluß, ſ. Denver. 
Sambeonne (fpr. tangbrönn), Pierre Jacques 
Etienne, Graf, feang, Oemeral, geb. 26, Dez. 1770 
u St. Sebaftien bei Nantes, trat 1790 in die franz. 
ationalgarbe, nahm an den Kämpfen gegen bie 
Königlichen in der Vendee teil, machte, zu den Linien: 
truppen übergetreten, bie Unternehmung gegen Ir⸗ 
land mit und lämpfte darauf in allen * jügen 
der Republit und des Kaiſerreichs mit {m feit 
und Auszeichnung. 1814 wurde er Brigabegeneral 
und folgte Napoleon nad Elba ald Commandeur 
der 400 Mann der alten Garde. Als er mit Napo: 
leon 1815 nach Franlreich zurüdfehrte, ernannteihn 
diefer zum Grafen, Bair von Frankreich und Gene- 
rallieutenant. Bei Waterloo befehligte €. eine 
Divifion der alten Garde und leiftete lange Wibers 
ftand, wurde verwundet und von den Engländern 
jefangen, Hierbei foll E. den Gegnern zugerufen 
jaben: «Die alte Garde ftirbt, aber fie ergiebt ſich 
nichto, doc) ift feftgeftellt, Daß nicht C, vielleiht aber 
General Michel die Worte gebraucht hat. Auf das 
Verſprechen, fi dem franz. Kriegsgericht ftellen zu 
wollen, wurde er aus der Gefangenſchaft entlafien, 
1816 Kriegsgeriht über ihn abgehalten, und er 
wurde, da er ben Bourbonen keinen Eid geleiftet, freie 
gelbroden. 1820 ernannte ihm Ludwig XVII. zum 
mmandeur von Lille. 1824 trat C. in den Rube: 
fand und ftarb 5. März 1826 in ber Nähe von 
tantes, wo ihm 1848 ein Bronzeftanbbild (von 
Debay) errichtet wurde. J —* 
Cambs Abtürzung für Cambridgeſhire, .Cam- 
Sambufo (var),1. Yarbige. 
Camberg (Ramburg), Stadt im Kreis Saal⸗ 
feld des Herzogtums Sadjjen: Meiningen, Haupt 
ort der Grafihaft C., einer Entlave zwiſchen 
preuß. und fahjen-weimar. Gebiet, 18 km nörbli 
von Jena, an der Saale, ber Linie Großheringen⸗ 
Saalfeld (Saalbahn) und der Nebenlinie Zeib⸗ C. 
(87,3km) der Preuß. Staatöbahnen, Sigeines Amts · 

erichts (Landgericht Rudolſtadt) und Steueramtes, 
far (1895) 2827 meift evang. E., Boft, Telegraph; 
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bedeutende Buderfabrit, große Handelamüple, Fabri⸗ 
Tation landwirtſchaftlicher Mafchinen, Damp! — 
wert, Dampfmolierei Gerbereien, Ziegeleien, Ge: 
treibes und Holahandel, 2 Holamefien (Balmarumund 
ohanni) jowie ftart befuchte Viehmärtte. Bon dem 
ern Schloffe der Grafen von C. ift nur nod ein, 
jeßt wieder beiteigbar gemachter Turm _ erhalten. 
2 km entfernt, romantiſch im Wald gelegen, die 
Auinen der Eyrialaliche. — Die Orafihaft C., 
melde nach dem Außfterben ber Grafen von C., 
einer Geitenlinie der Grafen von Wettin, 1089 
wieder an dad Stammhaus fiel, ift der einzige, noch 
im Befig eines Wettiners befindliche Reft des Stamm: 
befigeö der Wettiner, während die übrigen Befigun- 
gen 1815 an Preußen fielen. — Bgl. Eihhorn, Die 
Grafihaft C. (Hilpburgh. 1897). 
Oambuse (fr;., fpr. tangbühf)), |. Rombüfe. 
Camden (fpr. timmdn). 1) Haı bt be 
gleihnamigen County im Staate Neujerjey der Ders 
einigten Staaten von Amerila, liegt am linken Ufer 
des Delaware, Philadelphia unmittelbar gegen- 
Aber, und ift mit ihm durch mehrere Damp| — 
verbunden. Die Stadt erhielt 1831 ihren Freibrief 
und hat (1890) 58813 (1880: 41659) €., breite, 
rechtwinllig ih ſchneidende Straßen, Shift3bauhöfe 
und Dod3 und bedeutende Induftrie. Hervorzuheben 
N die Fabrikation von Eiſen⸗ Glas⸗, Nidel- und 
ollivaren, Stahlfedern, Oltuch und, fünftlichen 
Düngmitteln. Auch der Handel, namentlich mit Holz, 
iſt beträgtlih. E. ift Ausgangspunkt von 4 Bahıı- 
linien. — 2) Ort im County Anor im Staate Maine, 
ander Benobfcotbai, zählt 4621 E. — 3) Hauptort 
des County ham im Staate Siiocarolina, am 
Catamba, norböftli von Columbia, mit 3533 €. 
‚Hier wurden 16. Aug. 1780 die Amerifaner von den 
Engländern eichlagen. 
es (pr. lammd'n), William, engl. Alter: 
tumsforſcher und Hiftorifer, geb. 2. Mai 1551 in 
Pr — m Sonrehor, or an der 
eftminfterfhule zu London, 1597 penkönii 
der Könii — und ftarb 9. Nov. 1623 J 
Chiſelhurſt. Sein Hauptwert ift: «Britannia, sive 
forentissimorum regnorum Anglise, Scotiae, 
Hiberniae et insularam adjacentium ex intima 
antiquitate chorographica descriptio» (Bond. 1586 
u.d.). Außerdem ſchrieb er: «Remains of a greater 





work concerning Britain» (Sond. 1605 u. 8.), eine | Reg. 


Sammlung von Skizzen über die Lebensart der 
alten Briten, die «Annales rerum Anglicarum et 
Hibernicarım te Elisabetha» (2 Bde., ebd. 
1615—25; engl. Üiberfegung 1635) u. f. w. Sein 
Haus in Chifelhurit, Camden:Houje, war feit 
1871 — aus Napoleons III., ver auch hier ſtarb. 
(S. Chifelhurft.) Nach 6. benannt ift die Camden- 
Socieig, 1838 gegründet zur Veröffentlichung alter 
X hriftdenkmale. 

amden-Honje (pr. kammd'n haus), |. Chiſel⸗ 

Camee, Gemälde, |. Camaieu. [burft. 

Sameen, Steine, f. Rameen. 

Oamelina Crantz, Dotter (Dötter), Leins 
dotter, Pflangengattung aus der Familie ber 
Kruciferen Arm nur wenigen Arten im mitt⸗ 
lern und füdl. Europa und weſtl. Afien. Es find 
einjährige Kräuter mit pfeilförmigen Blättern und 
Heinen, traubig angeordneten Blüten von blaß⸗ 

elber Farbe. Die daraus entftehenden Schötchen 
Ei etwas aufgeblafen, birnförmig oder fugelig und 
der Scheidewand parallel Aufommengebrndt. In 
Deutfhland kommen vorzüglic; zwei Arten vor, C. 


Cambuse — 





Camenz 


sativaOrantz (Myagrum sativum L.) und C. dentata 
Pers. Beide führen den Namen Leinbotter und 
werben, beſonders C. sativa, nicht felten ihrer öl: 
baltigen Samen halber alß Ölgermädhie angebaut, 
befonders dann, wenn der Winterrapẽ auswinterte 
oder im Frühling durch Spätfröfte zu Grunde ging. 
Der Leinbotter it weit weniger einträglich als Sans 
und Rübfen, weil er weniger trägt und die Samen 
viel Heiner find. Dagegen foll das daraus ge: 
hlagene Ol befier ald das Rüböl fein, auch nicht 
jo leicht frieren. Es wird aber viel leichter ranzig. 
troh und Blätter gelten als gutes Schaffutter. 
Camellfa, |. Ramelie. C.Japonica L.,diejapan. 
Ramelie, |. Tafel: Ralthauspflanzen, 3. 
Oami giraffa, |. Giraffe nebit 


—7 

t (fpr. tammloh), Wollſtoff, j. Ramelott; 

in Varis auch der marttſchreieriſche Straßenhandler, 

beſonders der Ausſchreier von ‚Zeitungen, 
Camölus (lat.), das Ramel (f. tamele, nebit 


Taf. I, Fig. 2 u. 3). 
en —2 (pr. lamangbahr), ein fetter Weich⸗ 
je, |. Käfe. 

Eamen, Stadt im Kreis Hamm des preuß. Reg. 
Bey. Arnöberg, 15 km von Hamm, an der Seejete 
und an ber Linie Hannover-Rdln der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig eined Amtögerihts (Landgericht Dort: 
mund), hat (1895) 7561 E. darunter 2330 Katho⸗ 
fiten und 105 Jsraeliten, Poſt, —VD Reſte 
von alten Mauern, 2 evang., 1 iath. Kirche, Rekto— 
rats⸗ und höhere Mäddenicule, neues Kranken: 
haus; Cifengießereien, Fabrilation von Papier 
und Kohlenförbermagen, , ſowie ein Roblenbergwert 
«Monopol» (1200 Arbeiter). 

Camönas (in älterer Form Casmenae), Ka: 
menen ober Ramdnen, altital. Göttinnen, 
die in ben Quellen wirtend gedacht wurden. Der 
Name (zufammenhängend mit carmen, d. h. Lieb, 
Sprud) zeigt, wie der Name der Göttin Sarmenta 
fi B: die zum Weisfagen begeifternde Kraft der 

uellen an. Zu den C. gehört Egeria (f. d.). Die 
tom. Dichter Übertrugen ben Namen ber C. häufi 
auf die griech. Mufen, die ebenfalls urfprängtie 
Auellpottpeiten waren. 

‚ment, |. Cement, 

Sameng orf im Kreis Sgpntenftein bes preuß. 
Bi reslau, an ber Glatzer Neifje und an 
den Linien Breslau:Mittelmalde, &.:Cojel-Randızin 
(112,9 m und Raubten:E. (145,1 km) der Breuß. 
Staatsbahnen, hat (1895) 656 E. darunter 110 
Goangeliice, und ift befannt durch feine ehemalige 
Ciftercienerabtei, die, nahdem Btetiflaro von Böh: 
men 1096 bafelbit ein Schloß Ramenecz erbaut hatte, 
1209 von bem Breslauer Auguftmer&borherm Bin: 
cent von Bogarell, der aus dem Schloß die Mofter:, 
jebige fat — herſtellen ließ, begründet, 
1810 aufgelöft wurde. Die 25 Stiftöbörfer der 
Abtei gehörten feit 1838 der Prinzeifin Marianne 
der Niederlande, der geſchiedenen Gemahlin des 
Bringen Albredt won Preußen, die, nachdem das 
ehemalige Schloß und bie Kloſiergebaude 1817 ab- 
ebrannt waren, nad Plänen von Schintel durch 
tartiud_auf dem nahen Hartheberge ein groß: 
artiges Schloß in got. Stil fowie unterhalb des⸗ 
felben eine evanı —7 — erbauen ließ. Seit ihrem 
Tode (1883) ift ihr Sohn, Prinz Albrecht von 
Preußen, Befiger des Schloſſes und des 1876 ge: 
geindeten Naffau-Dranien-Riederländife Fidel: 
fommifje3, zu dem die Herrichaften C., Geitenberg 





Artifel, bie man umter & vermißt, find unter 2 aufgufugen. 


Cameo — Camera obscura 


und Schnallenftein gehören. — Vol. Frommrich, 
Rurze Seleiöte der ehemaligen Eiftercienfer-Abtel 
€. in Sclefien (Brest. is} 

Camöo (Cammeo, ital.), 

Steinfchneidehunft. 

Camöra (lat.), Gemach, Rammer (f. d.); als 
Bezeichnung für Behörben, 3. 3. C. imperiälig, 
Neichölammergeriht; C. apostolfea, die —— 
Rentenlammer; alla camera (ital., in der Muſih, 
nad) dem Rammerton fi db) J 

a olara (lat.), eine Modifilation der 
Camera obscura (}. d.), bei der das auf eine matte 
Tafel entworfene Bild von außen durch eine Linfe 
betrachtet wird; nicht zu verwechſeln mit Camera 
lueida (ſ. d.). Ei .d.). 
Cameräcum, ber lat. Name der Stadt Cam- 

Cameralia tat.) f Kameralwiſſenſchaft. 

Oamöra lu: (lat., d. i. lichte Kammer), ein 
im $. 1809-vom Engländer Wollafton erfundenes 
optiſches Hilfsmittel zum Landſchafts zeichnen, das 
aber aus feinem kammerahnlichen Raume befteht, 
wie man aus feinem Namen fließen könnte, ſon⸗ 
dern aus einem lleinen, vierjeitigen Glaspriama, 
deſſen Wintel nach der Reihe 90, 67°, 135 und 
67:4° betragen (f. beiftehende Fig. 1). Man hält 
@ dasſelbe jo, daß die eine, em, der beiden 
einen rechten Winlel einfhließenden Flächen 
zu oberft und horizontal liegt, die andere, mn, 

aber vertikal und den abzubildens 
den Gegenftänden zugelehrt ſteht; 
fieht man nun lotredt hinunter 
auf die Ede e der obern yläheem, 
indem man das Auge a jener Ede 
ſehr nahe bringt, fo erblidt man 
Sig. ı. die Bilder der Gegenftände auf 
. einem unter dem Prisma befind⸗ 
lichen Bapier. Dies fommt von der auf 
den beiden geneigten $lähenerundrn des 
Prismas dur) totale Reflerion bei v und w erfolgten 
weimaligen Spiegelung nad aufwärts in die eine 
halbe Bupille de3 Auges a, während man zugleich 
neben ber Ede e vorbei mit der andern halben Bupille 
nad) einem horizontalen Bapier und der Spitze eines 
&isen) iftes direkt binfieht. Da hierher auch das 
iegelbild b’ des Objelts b projiziert wird, fo 
laßt fich dieſes Bild nachzeichnen. uranatige müffen 
fi dabei eines fontaven, vor die vertifale, den 
Gegenftänden zugewendeten Slähe mn geitellten, 
Fernſichtige eines lonveren, unterhalb des Brigmas, 
an ber Jatlung desfelben ‚angebradten Glaſes be: 
dienen. Um das Auge nicht zu ermüben, wendet 
man farbige Yriicenalafer an. Mittels feiner Sal 
{me ift das Prisma an einem horizontalen Arme 
jeftgemadht, der von einer Heinen vertifalen Säule 
audgeht; eine Schraubenzwinge dient dazu, das 
ment an den Tiſch anzuſchrauben. Eine eins 
100 e und billige neuere C.1.iit Eppers Dilatopter 
(DVoppelipiegel), dad aus zwei unter 45° zueinander 
‚geneigten Spiegeln befteht (Fig. 2), von denen der 
eine 5, gleichmäßig über bie ganze Flache belegt ift, 
während beim andern s, belegte und unbelegte 
Streifen regelmäßig abmechfeln. Durh bie un: 
belegten Stellen hindurch erblidt das Auge a bie 
Zeichenflache zz und den auf derſelben arbeitenden 
ei ent, dur) zweimalige —ã dagegen 
egenſt 


|-Rameen, Gemme und 





die Projektion b’ des zu zeihnenden tanbes b. 
Au) die durch Fernrohr oder Mitcoflop vergrößer: 
ten Gegenftänbe laſſen ſich mit dieſet C. 1. zeichnen, 
indem man biefelbe dicht wor das Dfular bringt. 





871 


Beim Mitroftop hat man babei das Oberteil umzu⸗ 
legen. Dieſes Hmlegen erübrigt ſich bei der fpecielf 
it mitroſtopiſche Arbeiten fonftruierten C. 1. von 
iß (Fig. 3), die aus zwei totalxeflektierenden 





u 





\ 
— — — 0 
Bi. 2. Ba. t. 

Vrismen befteht. An der Kante des einen Prismas 
vorbei fieht das Auge a in das Mifroflop und er: 
blidt auf dem Objektträger 00 das Objelt b, welches 
gleichzeitig durch die Prismen nad b’ projiziert 
erſcheint und bort auf ber entſprechend geneigten 

ichenflähe nachgezeihnet werben lann Einen 
igen peneigten —— zeigt Fig. 7 der Tafel 
ileojfop IL, Bd. 17. 
——— (lat,), Kammerboten, in 
der fränt. Verfaſſung, ebenſo wie Rönigäboten (Missi 
dominici) für einen beftimmten all beauftragte 
Stellvertreter des Königs. Die Bezeichnung C. n. 
findet ſich nur für zwei ſchwab, Große (Erhanger 
und Berchtold), die urkundlich Pfalzgrafen ggnannt 
werben unb Anfang des 10. 29. den jerſuch 
machten, die herzogl. Gewalt an ſich zu bringen. 

Oamöra obsoura (lat., d. i. dunkle Ram: 
mer). Bringt man in dem Senfterlaben eines vers 
dunfelten Raumes eine Heine Offnung an, fo ent⸗ 
ftehen auf der gegenüber liegenden weißen Wand 
umgefehrte Bilder der wor dem Fenſier befinds 
lihen beleuchteten Gegenitände, indem, wie die 
Figur zeigt, das von A nad allen Seiten aus⸗ 


4 
— 7 
— 
Er 


[4 jende Licht durch die Öffnung hinburd nur eine 
fimmteStellea der Wand beleuchten fanın. Ebenfo 
gelangt das Lit von B nur nad) b. Hierbei treu: 
zen fr) die Verbindungslinien Aa, Bb in ber Off 
nung. Diefes einfache Erperiment, das einen übers 
raſchenden Anblid bietet, wurde von Joh. Bapt. 
Porta (1558) angeftellt. Durch eine tleine Off 
nung entiteben ſcharfe, aber lichtihtmache Bilder. 
Porta verwendete fpäter eine große Öffnung, die 
er mit, einer, Zine bedte, die nun gleihwohl die 
von einem Punkt ausgehenden Strahlen wieder 
in einem Bunte fammelt, wobei aber allerdings 
nur in gewiſſen Entfernungen, liegende Objelte auf 
der Wand zur |harfen Abbildung gelangen. Rob. 
Hoote hat eıs) eine tragbare C. 0. fonftruiert, bie 
um Nachzeichnen verwendet werden konnte. Die 
Febe wird gegenwärtig durch bie Camera lucida 
({. d.) erjebt. Auch das Auge ift, wie Kepler er: 

inte, in wejentlichen eine C.o. Das Auge des 
Nautilus ftellt eine Bortaihe Camera ohne Linſe 








Artitel, bie man unter & vermißt, find unter R aufgufuchen. 


872 
vor. Die C. o. findet in verbefierter Form Ans 
wendung in der Photographie und heißt dann 


photographiihe Camera (f. Ahotogranbie). 


ıs (lat., «Rämmerer»), ſ. Camerlengo 
und Kammer. 


Eamerariuß (eigentlich Liebhard; C. latini- 
fiert aus RKammermeifter, Kämmerer), Joachim, 
Humaniſt, geb. 12. April 1500 zu Bamberg, ftubierte 
feit 1513 in Leipzig die alten Sprachen cloß fi 
1518 in Erfurt an Eoban Hefje an, lehrte dort die 
gi Sprache und erwarb fid) 1521 in Wittenber; 

elanchthons Freundſchaft, der er 1526 einen Ruf 
als Lehrer de3 Griehiihen and Gymnafium zu 
Amberg verdantte, 1585 rief ihn der Herzog von 
Württemberg zur Reuordnung der Univerfität nad 
Tübingen; 1541 luden ihn die Herzöge Heinrich und 
Morik von Sachſen zum geismäne te nach Leipzig, 
defien Hochſchule dur C. bald zur erften Deuter 
lands wurde. Hier ftarb er 17. April 1574. C. war 
an kritifcher Schärfe wohl der tachtigſte Philologe 
der Zeit. Die Zahl feiner Schriften, Ausgaben fm: 
mentlid Plautus), Üiberfegungen, ift unabfehbar. 
Mehr als jeine hiftor. Arbeiten (4.8. überden Schmal- 
taldiſchen Krieg) interefftierennoch heute feine Biogra⸗ 
phien Eoban Heſſes (1553) und vor allem Melanch⸗ 
thong (1556; neue Ausg. von Strobel, Halle 1777). 
AS lat. Dichter pflegte er hauptfächlich die Afopifche 
Fabel, Überaus thätig war er als theol. und päbas 


ogiſcher Scriftiteller und als Verfaſſer gram⸗ 
— de Gafaubon — in die e 


ierde Deutihlands. €.’ «Epistolae familiares» 
(2 Bbe., Franlf. 1588—95) Hieten wertvolle Beis 
träge zur Zeitgeſchichte. 
merarind, Rud. Jal., Arzt und Botaniker, 
eb. 12. Febr. 1665 in Tübingen, wo er 1687 
rofeſſor der Medizin und Botanik fowie Direktor 
des Botanifchen Gartens wurbe und 11. Sept. 1721 
ftarb. ©. hat ſich namentlich um die Pflanzen: 
hyſiologie verdient gemacht und die Serualität der 
ven zuerft mit Beftimmtheit nachgewieſen in 
«De sexu plantarum epistola» (Tüb. 1694). 
Oamöra stelläta, |. Sternfammer. 
Oamöredellavöre(ital.), |. Arbeiterlammern. 
Oameriöre (ital.), Kammerbiener, Kellner; 
Cameriöra, Rammermäbchen, Zofe. (1.d.). 
Camẽerit, der deutſche Name der Stabt Gambrai 
Eamerino, Hauptitadt des Kreiſes C. (47298 €.) 
der ital. Provinz Macerata, 36 km im SW. von 
Macerata, zwiſchen dem Chienti und der Botenza, in 
346 m Höhe, Sih eines Erzbifpof8 und der Hleinften, 
eftifteten Univerfität Jtaliens, mit zwei Fa— 
risprudenz und Mebizin), einer phar⸗ 
maceutifhen und Veterinarſchule, bat 1881) 5459, 
als Gemeinde 11 761 €., Bott, Telegraph, einen erz⸗ 
bifepfl. Palaft, eine 1882 erbaute Rathebrale, Ba: 
1a330 ducale, Palazzo nuovo mit großem Hof, eine 
1503 von Ceſare Borgia errichtete Rocca und eine 
Bronzeftatue des Papftes Sirtus V. von 1587; 
Landwirtſchaft und Seibeninduftrie. 
Oamerlengo (ital., «Schablämmerer»; lat. 
Camerarius), am päpftl. Hof der Kardinal, ber den 
Schyap verwaltet, zur Zeit des Beftehens des Kirchen: 
ſtaates —EX e Befugniſſe hatte und wäh: 
vend einer Balanz des päpftl. Siuhls die Gefchäfte 
leitet. In der Terra ferma Venedigs aberwachten 
fie das Finanzwefen ber einzelnen Stäbte und lier 
ferten die — an bie Republit ab. 
der Republit Florenz nahmen fie als Finanz: 
jeamte eine wichtige Stellung ein. 


. | 1845 von den Demofraten in den 





Camerarius — Cameron 


Cameron (fpr. kimmer'n), Charles Duncan, 
engl. Offizier und Konſul in Abeffinien, nahm 
1846—47 an den Rriegen gegen bie Kaffern, 1853 
—55 am Drientfriege in der Krim teil unb wurde 
1860 Konful für Naſſaua und Abeffinien. Durch 
verſchiedene Vorkommniſſe gereizt, ließ König Theo» 
dor U. ihn in Ketten legen und hielt ihn nebft 
andern Europäern vom Jan. 1864 bis ebr. 1866 
und wieder vom April 1866 bis April 1868 meift 
auf der Feftung Diagdala gefangen. Zu ihrer Bes 
fretung ſandten bie Engländer eine große Die 
tion nad) Abeffinien. Magdala wurde 13. April 
1868 erftürmt und C. mit nen Beibenägefähnten 
befreit. Er ging nad) England, dann nach Genf, wo 
er 30. Mai 1870 ftarb. . j 

Cameron (ſpr immir'n), Simon, norbamerif. 
Bolititer, pe. 8. März 1799 im County Lancafter 
in Benni panien, wurde Buchdruder und 1820 
Herausgeber einer Zeitung in Doylestown, zog 
1820 nad} der Staat3hauptitabt Harriäburg, wo er 
BVräfivent einer Bank und zweier Eifenbahnen wurde. 

Senat ber Ber⸗ 
einigten Staaten gewählt, ee er dieſem bis 
1849 an. 1854 Telop fi €. der republifanif—hen 

irtei an und wurde von biefer 1859 wieder ala 
tor burchgefegt. Auf dem Barteilonvent, der 
1860 in Chicago ftattfand, trat er als Präfident- 
ſdaftstandidat zu Gunſten won Lincoin zurüd, der 
ihn 4. März 1861 zum NKriegsminifter ernannte. 
zeigte ſich aber diefer Stellung nicht gewachſen 
und ging 1862 ald Geſandter nach Rußland, wo erbis 
Ende des Jahres blieb. Bon 1867 bis 1877 gehörte 
er bem Senat wieder an und beberrichte aud) |päter 
duch feinen Sohn James Donald, den er zu 
feinem Nachfolger als Senator zu mı mußte, 
die Bartei feines Staates. Er ftarb 26. Suni 1889 
in Neuyort. — Bol. W. J, Young, Sketch of the 
life and public services of ð 

Cameron (pr. kammern Lovett, engl. 
Afrifareifender, geb. 1. Zuli 1844 zu Radipole (Dor- 
ſeiſhire), wurde 1857 Marineladeit, 1876 Gomman: 
deut unb 1872 Ebef einer Erpebition, die von der 
Londoner Geographiihen Geiellihaft ausgerüftet 
war, um Livingftone zu Hilfe zu tommen. €. trat in 
Begleitung von Lieutenant Murphy, Moffat und 
Dr. Dillon 24. März 1873 die Reife ind Innere von 
Bagamojo aus an (j. die Route auf der Karte: 
Aquatorialafrita, beim Artitel Afrika), erreichte 
im Auguft Unjanjembe und begegnete hier der 
Leiche Livingſtönes, die von befien Dienern nad 
ber Kuſte gebracht wurde, Während Murphy den 
Leihentondukt nach Sanſibar führte, Moffat ftarb 
und Dillon wegen Krankheit fi 17. Nov. erihoß, 
jebte C. bie Reife fort, gelangte 21. has 1874 
nad Ujiji am Tanganitafee, umfuhr leptern 
13. März bid 9. Mai in dem von an Abwärts 
Kuskuf des Sas, Yen ya Suzlba füchenben 

uzruf , den zum Zus a 
Lufuga. Am 18. Mai brad) er nad; Weiten auf, um 
den £ualaba abwärts bis zum Kongo zu verfolgen, 
ſah fi in Rjangwe aber genötigt, den Fluß zu ver 
lafien, ging mun fübı & auf ganz neuen en 
5800 km meit bis nad) Benguella und kam 19. Rov. 
1875 in Loanda an. Diefe Durhquerung Afritad 
ftellt ihn den erfolgreichften eifenden, der Neuzeit 
‚gleich, zumal wegen feiner guten Beobachtungen und 
aunerläfigen DOrtöbejtimmungen. €. war 1878 in 

Heinaften und Perſien, um die Möglichkeit eines 
Eifenbahnbaues nad Indien zu hen. Seine 


Urntel, bie man unter @ vermißt, find unter ® aufgufucen. 


Cameroon — Cammin 


gok Reife befchrieb er in «Across Africa» (2 Bde., 
nd. 1876; neue vermehrte Ausgabe, ebd. 1886; 
deutſch: «Duer duch Afrika», Lpz. 1877). Auch 
fchrieb er «Our future Highway» (2 Bde. Lond. 
1880) und die —— aln savage African 
gi. 1887). Er ftarb 26. März 1894 zu Leighton- 
uszard infolge eines Sturzes vom Pferde. 
ameroon (Gemerun). — Kamerun. 
Gamers oder Camarz, alte etruskiſche Stadt, 
Sambal, f. Camwood. bi. Ehiufi. 
Cam: gi » Infel, |. Babuyan. 
Samilla, Name des 107. Blanetoiden. 
Samilnd, Marcus Yurius, röm. Feldherr 
aus einem röm. Patriciergeſchlecht, ericheint 403 
v. Chr. als Cenſor zum erftenmal in ben röm. Mas 
iſtratsliſten. Sm 10. Jahre des letzten Krieges gan 
Ber (896) eroberte er ald Dittator die tadt. 
394 war er um drittenmal Ronfulartribun._Nad 
der Sage belagerte er als folder Falerii; ein Schul⸗ 
meifter joll ihm die Kinder ber vornehmften Fale⸗ 
rianer überliefert haben, E. aber ließ den Verräter 
mit gebundenen Händen unter Autenftreihen von 
den Knaben zurüdführen und bewog durch Biefe 
Handlung die Belagerten, ſich ihm zu ergeben. Als 
der Boltsteibun Sucius Ypulefus ihn antlagte, nad) 
einigen, einen Zeil der Beute von Beji unterichlagen, 
nad andern, fie ungerecht verteilt zu haben, und 
beim Triumph über die Stadt mit meihen Roffen 
gefahren zu Fin ing er freiwillig in bie Verban⸗ 
nung. Nachdem Brennus 890 Rom bis auf bad 
Rapitol erobert hatte, riefen ihn die nach Veji ger 
flücteten Römer zurüd, Zum Diktator ernannt, 
joll er hierauf an der Spike eines Heer3 von 20000 
Römern zum Crfaß des Kapitols berbeigeilt fein. 
Es tam zum Zufammenftoß mit den Galliern, die 
von ©. befiegt wurden. Triumphierend zog er num 
wieder in Rom ein; aber die Stadt war in einen 
Schutthaufen verwandelt, und die Tribunen machten 
den Vorfchlag, nadı Veji auszumandern. €. jeboch 
{ee es Bund, daß Rom wieder aufgebaut wurde, 
18 infolge der durch die gallifhe Kataftrophe her- 
Heigeführten großen Schwähung Roms die Bun- 
deögenofien der Stadt, bie Latiner und Herniter, 
abfielen, und die Slquer, Volsker und Etruster die 
Waffen gegen Rom ergriffen, befiegte fie C. alle und 
308 zum brittenmal in Nom im Triumph ein. Zum 
viertenmal foll dem €. 384 aus Anlaß der Unruhen, 
die Manlius (f. d.) erregte, die Diktatur übertragen 
fein, er wurde von neuem Diktator, als die von 
ben Bolfätribunen Gajus Licinius Stolo und Gajus 
Sertius in Vorſchlag gebrachten Geſeße 368 die 
heftigften Unruhen ertegten. Da E. nicht wagte, 
den nad) gleichem Recht im Staate ringenden Plebe: 
jern zu wiberftehen, dantte er ab. er ſchon im 
folgenden Jahre übertrug man ihm die Diktatur 
wieder, als die Gallier ſich in der Nähe Roms zeigten. 
€. jhlug diefe bei Alba, dann vermittelte er die An: 
nahme der Licinifchen Gefege und dadurch den Frie⸗ 
den yeilgen Batriciern und Blebejern. Cr ftarb 365 
v.Chr. Daß die Erzählung von Ken em viel 
jache Ausfhmüdungen erfahren habe, ift ſchon won 
Niebubr nachgewieſen worden, fpäter im einzelnen 
von Mommfen und Thouret. — Bol. Nommfen, 
Röm. Forihungen, Bd. 2 (Berl. 1879); Thouret, 
Über ben galliihen Brand (%p3. 1880). 
Camirus, Stadt, j. Rameitos. 
Camifardß (fpr. -Jabr), |. Ramijarden. 
. Eamifayaco, Nebenfluß des Amazonenftroms, 
ſ. Santiago (Fluß). 
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Oamisia (mittellat.), Hemb, insbeſondere das 
weißze Chorbemd der Tath. Geiftlichen. J 
mmaräta, Stadt im Kreis Bivona ber ital. 
Brovinz Girgenti aufSicilien, an der Linie Balermo: 
6.:Borto Empebocke der Sicil. Eifenbahnen, hat 
(1881) 5987 ©., Boft und Zelegraph. Der nahe 
onte-Gammarata (1579) gewährt eine um: 
fallende Ausficht. 
Cammeo (Cameo, ital.), f. Rameen, Gemme 
und Steinihneibekunft, 
‚ Cammin. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Stet- 
tin, bat 1136,18 qkm und (1895) 48456 (21172 
männl, 22284 weibl.) €, 1 Stabt, 105 Land» 
gemeinden und 97 Outsbezirte. — 2) 6. oder 
Kammin, Kreiöftabt im Kreis 
©. an dem Camminer Bods 
den (f. PM den bie Dieve⸗ 
now durchfließt, und an ber 
Nebenlinie Alt» Damm : Coll: 
now:C. (69,8 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, mit doppelten 
BWallgräben um die enge Alt: 
ſtadt Sitz des Landratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Stettin), Ratafter:, 
Stranbamtes, hat (1895) 5759 E, darunter 26 Ka: 
tholiten und 97 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, 
Dampferverbindung mit Stettin und (im Sommer) 
mit Berg: Dievenom, ein [höne3 Thor (14. Jabrh.), 
berühmten Dom St. Johannis mit |hönem Kreuz: 
ange, 1175 von Herzog Kafımir erbaut, eine St. 
5 ann St. — unt 
irche (1887), Synagoge, ei 
Sole un Menkbab (se 
Untertertia), Lehrerfeminar 
ſtadtiſches Krantenhaus, G 
nishofpital und Frauenſtif 
Spartafie ſowie 2 Borihußt 
tige job:, brom: und lithiu..yeoe wur ee 2 
tommt aus einem Bohrſchacht (615 m) und wird 
angewendet bei rheumatiichen Leiden, Haut und 
Frauentrantheiten. er beftehen eine Gement: 
jabrit in Griſtow bei C. Eifengießerei, Brauereien, 
Fiihräucherei, Tifhlerei, Shuhmacherei, Vieh: und 
Rrammärtte. — C, in den älteiten Urkunden Cha- 
min, Gamin und Camyn gefchrieben, war urfprüng: 
lich wend. Burgfleden und berzogl. Hofburg und 
wirb beim Einfall des Herzog Boleflam II. von 
Polen in Bommern (1107) genannt. 1168 und 1174 
wurde C. von Waldemar von Dänemark vergeb: 
lich angegriffen. 1175 wurde das Biötum won 
Wollin nach E. verlegt und ein Domberrentollegii 
vom Serien Kaſimir errichtet; 1228 erbaute Wra⸗ 
tiſlaw ILL. ein Dominitanerllofter. 1273 und 1308 
wurde die Stadt von den Brandenburgern —52 
1456 von den Kolbergern erobert und der Doni 
nebſt 28 Kapitelsdorfern zerſtort. 1534 wurde die 
Reformation eingeführt. Auch in Pe hatte 
©. viel zu leiden dur Brand, die Peit ſowie durch 
ſchwed. und rufj. Truppen. 1648 fiel das Bistum 
an Brandenburg; 1810 wurde dad Domftift jätulari- 
fiert. — Bol. Baltifche Studien, bg. von der Gejells 
[haft für pommerſche Geſchichte und Altertumäfunde 
(40. Jahrg., Stettin); Klempin, Diplomat. Beiträge 
jur Geſchichte Pommern aus der Zeit Bogiſlaws X. 
Wer. 1859); derſ, Die Eremption deö Bistums C. 
Ein Wort der Abwehr (Stettin 1870) ; Pommerſches 
Urtundenbud, bg. von Klempin (1. biß 3. Abteil,, 
ebd. 1868 fa.); Rüden, Geſchichte der Stadt C. 
(Cammin 1880). 


Artitel die mar unter  vermißt, find unter  aufgufaen. 
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Samminer Vodden, Strandfee in der preuß. 
Provinz Bommern, an der Mündung der Dievenom, 
zuilden Cammin und der Inſel Wollin gelegen, ift 

km lang, wird burd die 3,3 km breite el 
S:ihon n2 Randie 9 eteit, bi bie Ab) nörblü 
Sie zu zum —— 
8, in el a Ahle Schreibung 
für, en 


Eamödes (ie amängfe; Ober tamdängi), Luiz 
de oder genauer Luig Bag de 6, Tag größte Dichter 
der Vorkugiejen un! zugleich übe ihr größter Pareat, 
Wenige Daten feines ereignisreihen Lebens ftehen 
mit Sicherheit feft. Beſonders die Geftalt und dad 
Schidfal feiner Geliebten Caterina, die er unter dem 
Anagramım Natercia in fo vielen feiner Gedichte ges 
feiert_hat, ift in Duntel gehüllt. 1525 oder 1524, 
dem Tobesjahre Vasco da Gamas, geboren, wie 
man meiftbin annimmt zu Liffabon, doch wahr⸗ 
ſcheinlicher in Coimbra, ftammt C. aus einem 
— galiciſchen Geſchlecht, das im 14. Jahrh. 
in Portugal eingewandert und vom Könige Dom 
Fernando mit ale und Würden überhäuft wor: 
den, nun aber verarmt und gunftberaubt war. 
Schon mehrere Troubadours waren aud dem Ge 
Glecht der €. hervorgegangen. Die Eltern des 
ge HN der cavalleiro fidalgo Simäo Vaz de 

„der ala Indienfahrer ein bewegtes Leben hinter 

2% hatte und wahrſcheinlich in Indien ftarb, Mer 

onna Anna de Dlacedo au Santarem. ch 
kim Großvater, Antäo Vaz, einen jener See: 

den, die mit Basco da Gama die erſte Fahrt 
nad Indien, madıten, war er mit des großen Ents 
deders Familie chloägert. Seine Jugend ſcheint 
€. in Coimbra zugebracht zu haben, wohin der König 

NIohann II. 1537 die Univerfität verlegte. Sein 
Name fehlt zwar in den Liſten der — ule; doch 
bat €. ſeine ſtaunenswerle Haffiiche Bildung fowie 
feine ertrautheit mit der neulat., vortug. und bes 
ſonders fpan. und ital. Dichtung wohl nur bei einer 
forgfältigen unb geregelten Erziehung erwerben 
tönnen. Seleidı dar er unter der Aufſicht feines 
Oheims, Dom Bento de C, ftubiert, Denn dieſer 
war in Goimbra Brior des bodbertl ihmten Kloſters 
von Sta. Enz, in deſſen Schulen die Blüte Fr 
portug. Adels ſich heranbildete, und deſſen St 
Micaelstollegium ausdrüdiih für arme oe 
Fi jerihtet worden war. Die J. 1542—46 verlebte 

jei Hofe, wohin er als «cavalleiro fidalgo» Zus 
Hit hatte, beglüdt, wie er felbft erzählt, dur 
Frauen: und Fürftengunft, bie feinem Herzen eine 
reihe Fülle von heitern und gedantenvollen Ger 
legenheitägebichten entlodte. Auch feine drei dramat. 
Hefube en in dieſe Zeit. Einer Hofdame der 
Königin Katharina, genannt Katharina de Athaide, 
widmete er leibenfeaftlice Liebe. Doc, war fein 
Liebeöwerben nur kurze Zeit ein glüdlihes: er 
tmurde wom Hofe verbannt, fei es um be öffent» 
fichen Anftoßes willen, den feine Liebe, angeſigts 
eng gene gelten ‚Hoffitten, erregte; fei e8, dah 
% umbung ihm der Königin Gunſt entzogen; fei 
c, a geniales, Anvo ihtiges, leidenſchaft⸗ 
liches Weſen ihm_gefahro: [e Händel zugezogen; 
fei e8, daß feine Komödie "Scleucuds allzu deut: 
lich andas Berfahrendes Königs Emanuelerinnerte, 
ber die Braut feines Sohnes, des nun regierenden 
ae II., zu feiner dritten Gemahlin gemadıt 
atte. Sicher ft, Daß er verwiefen wurde, wielleicht 
nur einmal, vieleicht aud zweimal, vor 1550. 
trauerte fern von der Geliebten zuerft auf portug. 
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Boden, an den Ufern des Ribatejo), 
ein Sabre lang, i ale en —E— 
volle Sonette und EI einflößte; som lämpfte 


jel | er zwiſchen 1546 und 1549 1% Jahre lang auf 
a 


der | afril. Boden und zur — 8 Rreugfahrer gegen 
den Halbmond, gegen welchen —— — 
ſtung Mazagäo ‚gerade men jortug. Truppen i ms 
Ip gerufen hatte. In Si ämpfen raubte ein 
ae einer feindlihen Ranonenkugel ifm das 
echte Auge, wie es ſcheint bei einem Sees⸗ at 
unweit Ceuta. Ein Streit mit einem gewiſſen 
Im Borges, bei dem C. feinen Gegner — 
og ihm Gefängnis zu. Vom Mai 1552 bis 4.März 
Yes dauertefeine Haft; mat Wochen fpäter, 24. oder 
26. marı , verließ er Portugal ald einfacher Soldat 


und Stel Ivertreter eine an] mit einem Jahres: 
ſold von 9000 Reis. In der Zwiſchenzeit een 
a grobarlige Geſchichtswerl des por 

Barros (f.d.). die Lektüre desſ —* 


N — den längft jehegten Wunſch vol 
& jereift haben, die Großthaten der Nation in einem 
der —— iu Dermi en. Der Plan zu feinen 


— ud evie t im Gefängnis entworfen. 
Sevenfalls wurden einige Geſange ſchon aus der Hei: 
mat mit in die Fremde Kae, Ei Monaten 
erreihtevon sa glatte welche C. nach Indien führte, 
nur das eine Schiff, das me trug, den Hafen von 
Son (Sept. 1853), Geäel Jah führte 6, in 
Afien ein buntes — Leben. 1068 nahm er 


an einem Kriegszuge gegen ben König von Chembe, 
1554 an einem andern in das Arabiſche Meer teil, 
wo er biö zum Rap Guardafui fam; 1556 ward er 
nad Macao geihidt auf Am men einträglihen, Mube 
gönnenden Poſten ala Oberverwalter der Güter 
verftorbener uni — Landeslinder. Hier 
in einer Sefengeotte unweit von Macao, die heute 
nod) eine darauf bezügliche Yan trägt, beendigte 
ar die erften jech® Gejänge feiner «Lufiadens. 1558 
auf der Rüdtehr na ©) 0a, litt der Dichter an 
Ser Batnbung bes erton ambobfu) Ci Ind 
und rettete, außer bem nadten Leben, nichts 
gufabenmanufrt fript, das er Venen Yard di 
open Im Nah diefem Unglüd, vermutlich nod 
in Kambod da, bihtete er jene wundervolle Bara: 
phrafe des 187. Plalms, in welchem der in Baby: 
Ton Klagende ſich nad Bin pur urüdfehnt. In Goa 
angelommen, ward er zur Re ent aft gezogen über 
feine Amt3verwaltung a efangen = 
(1558—59). 1567 trat €. die Heimfahrt an, al 
gleiter eines Neffen des damaligen Viceldnigs 
als Gouverneur nah Sofala grand pmbaßsleher 
1eld dorthin vorſchoß. ne Jahre lang, bielt ihn 
San el oder Krankheit auf Mozambique feit, wo er 
jein Epos vollendete und feine lhriſchen Gedichte zu: 
jammenftellte. Durch die Großmut einiger Freunde, 
eſonders des Geſchichtſchreibers Diogo do Eouto, 
lonnte er endlich 1569 bie Rüdfahrt beenden. 

Am 7. April 1570 betrat C., nad) 17jähriger Ent: 
fernung, den Boden der ‚Heimat. Am 25. Sept. 1571 
erhielt er von Sebaftian, durch Vermittelung eines 
treuen Freundes, des Dom Manpel be e Portugal, 
Fr Erlaubnis zum Drude feines Epos, das im 

es felaenden Jahres 1572 wirtlich eridien. 
honig elohnte den Dichter wegen feiner Kriege: 
Atem und feiner Verdienfte ald Schriftfteller mit 
einem Gnabenfolb von 15000 Reis (mad heuti- 
gem Geld etwa 68 deutſche Marf) jährlich, auf 
de Jahre, die jpäter aber bis zum Tode bed Die 
ters verlängert und nad bemfelben, auf Befehl 


Htitel, bie man unter € dermißt, And unter 8 aufzuſuchen 


Camdes 


ai lipps II., auch der greifen Mutter bis an ihr 
 Bende aub jegahlt murben. Aue langfam brang 
der Ruhm des — ters durch Portugal (das ihn 
a. — u vergöttert hat) und über feine 
Des Dichters legte Periode umfaßte zehn 
tie Fahre, EN, nod immer mandeh, {chöne 
Lied von feinen Lip: —E Die furchtbare Rieder⸗ 
lage von uivie (4. 1578), in welcher 
der König mit‘ einen daS Leben, das Vater: 
land aber feine Freiheit und Sel ig nero — 
brad) auch dem Dichter das Herz. Als Phil 
Suppen in Bortugal einzogen, ftarb C. 10. uni 
vermutlih_an — den Bei jeuche. 
die — Ban javanifcher Diener Antonio, 
der ihm treu nad Europa Gerlat fei, babe 
nachts in den —— von Liſſabon füı ir feinen | ei 
‚Herrn betteln müfjen, ift eine Sage. In Armut und 
Verlaffenheit aber ftarb er; ohne Sang und Klang 
wurde er_in ber Kirche des 6t. Annentlofter3 beis 


t. 16 äter li nd des 
Sl, om a nun Grabs 
jeßen, auf welchem die Infchrift ſtand: «Hier 


iz de Camdes, der Fürft der Dichter feiner 
Zei. & farb 1579.» Der Zufag: «Er lebte arm 
und elend und alfo ftarb er», ift arotiueh, Da 
das Er 1580 das richtige bezeugt ein 
amtlihes Dokument aus der a N & ms I 
Das bmal wurde durch daß ‚ben von 
1755 und durch Umbauten bes De zeeftört; 
die Gebeine des großen Toten zu finden mar nicht 
mögli. Vereint mit allen andern, die überhaupt 
aus dem Boden der Rlofterlirdhe sußgegraben wur⸗ 
den, hat man men a 1854 eine neue Rubeftätte ger 
geben im yanıbeon Kb ig Emanuelö, der Klofter: 
iirche von Belem er der Alcenurne Vasco 
da Gamas. Ein ombbilo errichtete dem Dichter 
1867 bie Stadt Lifjabon. 

Seinen Weltruf dankt C. dem Nationalepos, das 
5 fauf: in alle Iurfpraden ward es —8 
jaben und 45 berjebungen beg pen 
7 ſpaniſche: Caldera, Tapia, Garcez, 
de Öhefte, Arques, Sanjuan; 7 italienifche: Baggi, 
Gazzarıo, Anonymus, Neroi, Briccolani, Carrer, 
Bellotti; —R Duperron de ca , b’Here 
millyunz Sabarne, illie Fournier und Des Baules, 
Raoon Hubert, —— 
Thoͤme de Faria; 6 englife: Fanf CIE I 

in, ; 
jonner, ARE J 
2, Std; 1 1bollanvii 
F 1 böhmifch« Sei; 2 In ifche: 1 (emailge: 
open; mische: Pie polnif rap! 
Bietromffn; 1 ruſſiſche: Dmitrijem, und 1 ungaris 
wula). «Os Lusiadas», die «Lufiaden» 
(nicht die — d. h. die Luſitanier oder Ab⸗ 





Stoppendaal; 


tömmlinge des Luſus, des fabelhaft ten Ahnherrn 
& Vortugieſen ind umter em modernen 

Gpopden bie ben bie ig fh dem ö * volls⸗ 
tümli:urfprünglichen Geiſte nähert. Das Gedicht 
entftand unter Werhälmifen,) jenen ähnlich, bie allein 
ein echtes Epos erzeugen können, in ber Zeit der 
‚Heroenzüge der Bortugiefen nach Aftila und Aſien, 
unterdembun vn ſunderthaten heroorgerufenen 
begeifternden Aufſchwunge des machtie — res 
benden Rationalbewußtjeind. Die «Lı find 
daher aud mehr ein epiihes Nattonalgemälbe, des 
portug. Heldentums als ein zur Feier eines einzigen 
‚Helben, einer vereinzelten Großt! t gelungenes 6 be: 
dicht. Die Unternehmung Vasco da Gamas, bie 
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Entbedung bes Seemens nad Dftindien, bilbet zwar 
das Haupt- oder Mittelftüd in biefer Helvengalerie; 
an am basieibe aber En bie tapfern Thaten und die 
merkwürdigen Schidjale der. Arie ven Lufiaden ans 
gereibt, doch nü weiliger Keipentolge, etwa 
Brentano man , ſondern in funftgerechten 
Gau in den Bau des Epos eingefügt. Dabei 
berichtet der Dichter mit ftolger Wahrhafti rent und 
volltommener hiltor. Treue, ohne die dunleln Fleden 
u verwiſchen, die eran einzelnen Helben rügen muß. 
omer, Wirgil u und Arioft find C.’ Mufter, befon- 
ders ber weite; im Gefchmade feiner Zeit verband 
er aber chriftl, Mythologie mit ben Fabein der 
heibnifchen. Überhaupt umtob er bie Darftellung 
der Geſchichte feines Volt3 mit —J— ven feiner 
eigen en fi 7 ifchen Bhantafie. I der 
fiaden», bie, dem aRaſenden Shofante glei 
Dftaven gefchrieben find, haben etwas überaus an 
Hebenbes und Wohllautendes; die Sprache ift bon 
laffifcher Reinheit und Rundung. Das allgemeine 
intereiie des Gedichts unb das, mad ihm eine 
onderftellung unter allen modernen Epen giebt, 
bei test vorzüglich in dem feurigen, van Ge 
‚von meldem eB burhdrungen iſt aubetbem 
I "aber die farbige Einlleidung ber Sans lungen 
und bie lebenbige Bradt und Treue feiner Natur: 
ſchilderungen in Staunen. Einen Fr Seemaler 
nennt W. von Humboldt den bortug, Die 
Nähft den «Lufiaden» fchrieb C. Rombbien, 
«Die Amphitrionen», «König Seleucus» und «Die 
Liebe des Philodemo». Außerdem aber ift er ein 


geoker lyriſcher Dichten, der größte, KH vr 
jahrh. hervorgebracht hat. &ein 
vie onette (856), Canzonen (22), Fr u 


Oden (12), Oltaven (8) und Joy) 4 (15), fu 
die Gebi te, die er in ital, Verämaßen alten 
Kir bilden elammen mit feinem «Cancioneiro», 
den Heinen Liedern in trohäifhen Run 
sam, die er nad) fpan. Art gedichtet (über 150), 
einen Gefamtbefiß fo reih und mannig! END wie 
nicht Petrarca, ih, Garcilafo, nit Sa 0 ihn 
aufzumeifen haben. Leider aber hat C. nicht felber 
eine Audgabe feiner «Rimas» beforgt, noch auch 
ein brudfertiges Manuffript Binterlaffen: ein fols 
&he8, das er 1567—69 auf Mozambique zufammen: 
keit, foll ihm entwendet worden fein. alle 
;inde waren die Blättchen zerftreut, auf die er 
feine Gefüblseraäffe niebergefchrieben. der 
yrafal iniger ſewunderer ded Dichters iſt es zu 
danlen, daß überhaupt in den verflofjenen drei Jahr: 
hunderten nad und Ana geſammelt wer ift, was 
C.Namen trug. ‚aber alles, was fo veröffents 
licht wurde, eaeik, bat die Kritil noch nicht endgültig 
enüigienen; die, ertgeftaltung der camonianifchen 
Sprit ift noch feine definitive; eine muftergültige 
Ausgabe davon giebt es alfo noch nicht. Gewöhnlich 
bilden bie «Rimas» einen Teil der Gefamtmerte; doch 
sridienenfiezuerfigetrennttis0h). .Dievollftändigfte 


Ausgabe der fämtlichen Werke iſt dem Visconde de 
Juromenha iu verbanten (mit Biographie des C. 

6 Bbe., 2 jab. 1860—69); bie billigfte und hand» 
lichſte it ai von Theop! jorgte («Biblio- 


Hilo Bra, a bei 

teca da Actualidaden, 3 Bbe., — 1874); die in 
Deutfchland verbreitetfte iit bie von Barreto Yeio 
und Gomez Monteiro (3 Bde. Hamb. 1834). Eine 
te Soeclalaus abe der «Lufiaden» ift die von 

ouza⸗Botelho (Bar. 1817, 1819 und 1828); eine 
neue Tritifche Ar Varianten be jehene von Rein⸗ 
hardſtottner (Straßb. 1875); die beite Tertaußgabe 


Artitel, die man unter © vermißt, find unter M aufzuſuchen. 
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Vrachtaus gade die von E. Biel (Oporto 1880). Die 
Ausgabe der «Collecgäo de autores port: 8” 
(2p3. 1873) ift ein Abdrud der Juromenhafhen; 
von deutfchen lberfegungen war bis vor kurzem bie 
befte Die von Donner (Stuttg. 1833; 3. Aufl., Su: 
1869), im Berämaße des Drigtnals. Cine ungleich be 
deutendere, in jeder Beziehung mufterhafte Leiftung 
ift die kommentierte Übertragung «Sämtliher Ger 
dichten, Dh ben ganzen Lyrit, ber Dramen und ded 
Epos von Bilhelm Stord (6 Bde., Baberb.1880-85). 
— gl. Adamfon, Memoirs of the life and writ- 
ings of Luis de C. (2 Bbe., Lond. 1820); Innos 
cencio da Silva, Diceionario bibliographico J 
taguez (3b. 5); Braga, Historia de ©. (3 Bde. 
— 1873. 16); Beinhrbfättner, 8, ber Sänger 
der Luſiaden (Lpz. i877); Caftello:Branco, Luiz deC. 
(Oporto 1880); Latino Coelho, Luiz de C. (in der 
«Galeria de vardes illustres» I, Liſſab. 1880); 
Braga, Bibliographia Camoniana (ebd. 1880); 
de Vasconcellos Bibliographia Camoniana(Oporto 
1880); Brito Aranba, Fatudos bibliographicos 
Eiſſab. 1887—88); vor allem aber Stord, Luis’ de 
Camoens Leben (Baberb.1890). C. iftmesejah zum 
Gegenftande von Dichtungen geworben, z. B. eines 
epiſchen Gedichts von Almeida Garrett dar. 1825; 
Liflab. 1863), dag auch ins Franzdſiſche übertragen 
wurde, von Henri ger (Bar. 1880); einer Novelle 
von 2. Tied («Der Tod des Dichterdr); eines Schau: 
ſyiels von Sr. Halm («Gamoend», Wien 1838); eines 
hiftor. Dramas von 2. Jardin (iftab. 1880); eines 
Romans in jen von Bunge (2p3. 1892) u. a. 
Gamoghe, Donte:, ein Ausläufer der Tambo- 
tettein ben Adulaalpen, im ſchweiz. Ranton Teffin, 
erhebt fich füböftlic von Bellinzona zwifchen Monte⸗ 
Ceneri und dem St. Joriopaß u 2229 m Höhe, 
wird feiner Flora wie feiner et wegen, melde 
die Alpen vom Monte-Rofa bis zum Ortler umfaßt, 
von Bellinzona oder Lugano aus oft beſtiegen. 
Camogli (fpr.-slji), Ort in der ital, Brovinz 
und im Krei3 Genua, an der Riviera di Levante 
und ber Linie Genua: Spezia bed Mittelmeernepes, 
hat (1881) 5108, ald Gemeinde 8912 €. 
Camönen, altital. Göttinnen, |. Camenae. 
Camonica, Val, Thal des Oglio im N. ber 
ital. Provinz Brescia, zwiſchen ber Adamello: 
ıruppe im D. und ben Bergamaster Alpen im M. 
. Karte: Die Schweiz), von Ponte di Legno bis 
um Iſeoſee ungefähr 75 km lang, hat meift fübweftl. 
ihtung, zum Zeil alpinen, zum Zeil füdl. Charal- 
ter und {chöne, feengeihmüdte Seitenthäler gegen 
D. (Val d’Avio, Val di Malga, Val Saviore). 
Die Haupterwerböquellen der Bewohner des Thals 
find neben Alpenwirtihaft: die Ausbeutung der 
Eifenminen und der Marmor: und Schieferbrüche, 
die Eifeninbuftrie, Seidenzucht und Ausfubr von 
Raftanien. Hauptort und Hauptitabt des Kreiſes 
Breno (57966 €.) ift Breno, ein maleriſch auf 
einem Selfen (330 m) gelegener Fleden mit (1881) 
1699, ala Gemeinde 2427 €., außerdem Ponte 
di Legno (1290 m), am Fuße des Tonale, Edolo 
(690 m), wo nad W. Val di Corteno abzweigt, und 
am Nordende bed Iſeoſees Piſo gne, ein ftattliches 
Dorf mit 2041, ala Gemeinde 3926 E., Hauptlig 
der Gifeninduftrie und des Handels. Won Ponte 
di Legno führt nah D. eine Fahrſtraße über den 
Zonalepa (1874 m) in das Val di Sole (Sulzberg), 
nah N. der rauhe Gaviapaß nad Bormis; ins 





Velilin zieht ſich von Edolo aus durch Val di Cor: 


Campghe — Campagna (Stadt) 
die von A. Coelho revidierte —8 1880), eine | teno 


ine Militärftraße über den "A 
5 mini Rap 





1982 m), von Breno aus nad) Bal di Scalve die 
ühne Sahritraße durch Die Schlucht des Dezzo. Mit 
Brescia iſt das Thal durch eine Fahrſtraße am linlen 
Seeufer (von Piſogne über Iſeo) verbunden; nach 
mo führen won Lovere aus zwei Straßen, 
durd) Val Cavallina und durd Val Seriana. 
Camsrra, polit. Geheimbund Unteritaliens, 
ähnlich ber ihr verwandten Mafia (f. d.). Unter 
erbinan IL. von Neapel wurde aus polit. Grün- 
dem bie feit 1820 über daS ganze deſtland verbrei- 
tete ©. nicht nur gebulbet, {gnben fie drang in alle 
Stände, das Heer und die Beamtenſchaft ein; felbft 
Minifter und Prinzen traten il i anz I. 
ſuchte durch Deportation von Camorriſti dem 
Unweſen ein Ende zu machen; bafür erlangte Gari ⸗ 
baldi bei feinem Borbringen von dieſem Berein 
Unterftügung. Liborio Romano und auch bie ital 
depierung machten den vergeblihen Verfud, die 
€. im Bolizeidienft ebenfo nugbar zu madyen, wie fie 
Garibaldis Freifharen und Offiziere in das läte 
Heer Sufgenommen ‚hatten; biejelbe trat vielmehr, 
ala natürliche Feindin jeder georbneten Regierung, 
in ben Sold de3 vertriebenen Köni ang’ IL, 
wodurch für Victor Emanuel II. gro| rig: 
teiten erwuchfen. Nachdem es aber der Regierung 
elungen mar, die von der C, unterftügten bourboni: 
&en Umtriebe ——— — 
dieſe mit Ausbeutung der Stadtverwaltung von 
Neapel, deren fie fi bemädhtigt hatte. Die De: 
portation von 200 Camorrif den ital. In: 
jeln, welche der Bräfelt Mo: 1874 anorbnete, 
machte ver Sache fein Ende; doch ift die Zahl und 
Bedeutung der C. allmählich zurüi Degen und 
fie befchräntt fich heute auf bie unterften Boltaflafien. 
fien Organi: 

ai 





e Racht verdantt die C. ihrer 2 
tion. Jeder Neueintretende gelobt Treue und 
erſchwiegenheit auf ein eiferned Erucifig und er: 

patt nad) zwerjähriger Lehr: und Probezeit die zivei 
eſonders geformten Mefier des Camorriften ale 
Ertennungszeihen. AS Hauptjige und Hı len 
der C. find die eportationspläpe und Bagnos zu 
betrachten. In jeder Brovinzialhauptftabt hat die 
€. eine Gentraljtelle mit einem Haupte, da3 unbe: 
dingten Gehorfam findet, und einem Rechmungs: 

Ihrer. BR Einkünfte bezieht die E. aus Erprei: 

jungen, Diebftählen und Schmuggelhandel; auch 
die Ausführung von Verbrechen wurde von ihr gegen 
jute Bezahlung übernommen; eine Zeit hatte 
ie die Erhebung einer Einfuhrfteuer für 3— 
mittel in Neapel völlig organifiert. — Vgl. Monnier, 
La C., notizie storiche (glor. 1868); Umiltä, C. et 
Mafia (Neudjätel 1878); Trebe, Das-Heibentum in 
der röm. Kiche, Bd. 1 (Gotha 1889); Alongi, La 
€. (Zurin 1890); de Blafio, Usi e costume dei ca- 
morriste (Reap. 1897). 

Camösß (bebr. Kemosch), der, Nationalgott der 
Moabiter, die fein Volt find, wie Jörael Jahwes 
Bolt. Für Salomod _moabitiiche Frau wurde ihm 
nad) 1 Kon. 11 eine Rultftätte auf dem Ölberge er: 
richtet. Ein dem ©. in höchfter Not gebrachte: 
Sohnesopfer wird 2 Kon. 8, 7 erwähnt. 

monflet (ft3., fpr. tamufleh), ſ. Quetſchmine. 

Camp (fr;., ipr. fang), Selb, Feldlager, Plas 
zu Waffenübungen. 

Camp, Dor| A f. Rlofter GE obtdeB Rreied 

Tampagua (pr. -panja), Hat 
6. 1080088) in her Hal Aevving Sales, 56 Im 
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Eampagna (Girolamo) — Campau 


im D. von Salerno, an der Linie Neapel: Potenzas 
Metaponto ded Mittelmeernebes, rings von Ber⸗ 
‚gen umgeben, in gefunder Lage, hat (1881) 9028 €., 
ine (cöne Kathebrale, Muftläule; im Kuguf in 
der Nähe eine wichtige Mefie. , 
na (pr. -panja), Girolamo, genannt da 
Vergna, ital. Bildhauer, geb. 1652 in Berona, geft. 
nad1628, war&ctlervongae Sanfovino. Grge rt 
‚u den beijern Rünftlern feiner Zeit, die ſich von der 
Naniernah Kräften fern hielten. Unter jeinen Wer« 
fen find hervorzuheben ein Hochrelief in San Giu- 
liand zu Venedig, barftellend den Leihnam Ehrifti 
won Engeln unterftügt, und die Brongegruppe auf 
dem Hochaltar in San Giorgio Maggiore dafelbft: 
Chriſtus auf einer von den ngeliten ‚getragenen 
Erdfugel; ferner Chriftus am Kreuz und bie Bronze: 
ftandbilber der Heiligen Markus und Franciscus 
auf dem Hochaltar in San Rebentore, ber kolofjale 
Atlant oder Kyllop in der Zecca, ber heil. Rochus 
u.a. in der Et. Rodhusfchule, dad Grabmal des 
Dogen Eicogna in der Jeſuitenlirche, alles in Be 
nebig. Anderes von ihm in Verona und Padua. 
agna di Roma (ſpr. -panja), in engerm 
Sinne die dde Gegend rings vor den Thoren Roms, 
in weiterm Sinne das Gebiet zwiſchen dem Cimi- 
nischen Walde im R., den Monti Sabini und Albani 
im O. und dem Meereim W, umfaßt Zeile des alten 
Etruriens, der Sabina und faft ganz Latium, ift eine 
von Civitavechia his Terracina 185 km lange und 
bis 70 km breite, hügelige, zum Tiber und Anio 
entwaſſerte Ebene; ein ehemaliger Meeresboden, 
auf dem infolge fubmariner Aus] e vulfanifcher 
Zuft (Beperino) und Schladen jetzt fat durchweg die 
berflähe beveden, Ale Seen find Krater aus: 
gebrannter Bultane. Inſelartig erheben ſich aus 
biefem weiten Gefilde von jhmermutgvoller Schön: 
heit der Soracte (f. b.), in vorhiftor. Zeit eine Infel 
im Meer, ſadwaris der Monte: Eirceo (f. Girceo), 
das prachwoll geformte orgeige i Terra⸗ 
cina, und ber Krater des Albaner Gebirges felbft 
(i. Wbano), deilen alte Lavaftröme fih nod bis in 
die Nähe Roms verfolgen lafien. Ein anderer, jet 
von einem See auögefüllter Krater ift der von 
Bracciano. Den ſadlichſten Teil nehmen die Bons 
tinifhen Sümpfe (f. d.) ein. Der unzureichende 
Abfluß der Wahleradern erzeugt Stagnation und 
Sumpfluft und dadurch Malaria und verheerende 
Fieber. Mit dieſen Übeln bereinigt fich der Mangel 
wirtſchaftlicher Kultur und des Anbaues, welcher 
die tödlichen Wüfteneien in ‚gelunte Aderfluren 
verwandeln könnte. Der Aderbau liegt überall da- 
nieder; nur Fremde aus den umliegenden Provin⸗ 
zen lommen, die Ader zu beftellen. Scharenweiſe 
tafft fie daS Fieber hin. Der größte Teil ift noch 
Beideland, in dad im Herbft die Hirten von den 
Apenninen mit ihren Herden binabziehen. Die 
Ninderhirten find beritten und verftehen mit ihren 
Lanzen ihre Herde fehr ‚geisidt zu ienken. Die 
eigentliche Viehzucht ift aber ganz vernadläffigt. 
Die &.d. R., obwohl Non von Livius als uns 
gehend bezeichnet, trug im Altertum viele faft ſpur⸗ 
108 verfhiwundene Städte, und noch beweifen Refte 
von Villen im Stadtgebiete Roms den früber hier 
blübenden Anbau. 
welche die €. d. R. von 


Goien, Byantinern 


Langobarden und von Sarazenen erlitten hat, nebſi 643, 


fpitem Kriegen verihuldeten die Verddung dieſer 
indichaften. Vergebens bemühten Aa bie Päpite 
ſchon feit dem 8. — das Land durch Anlage von 


ie zahlloſen Verwüftungen, | fr. 
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Wirtſchaften (Domus cultae) wieder zu bevölfern. 
Unter der franz. Herrichaft erwarb fic) der damalige 
Gouverneur von Rom, General Miollis, durd An⸗ 
pflanzen von Bäumen, Urbarmaden der delder 
gb Verdienſte. Aber erft neuerdings wurden die 
[xbeiten zur Afjanierung der €. d. R. von der Res 
gierung jowohl wie von Privaten energiſch in bie 
and genommen und weıfen bereitö beträchtliche 
Erfolge auf. Bis 1897 wurden von ber Regierung 
8, Mi, von Syndilaten 1 Mill. Lire aufgemendet, 
ur Vollendung find no« 2 Mil. Lire vorges 
ka en. — Bol. Weftphal, Die röm. Rampagne 
(Berl. 1829); Nibby, Analisi della carta dei din- 
torni di Roma (2. Ausg., 3 Bbe., Nom 1849); 
Gregorovius, Lateinifde Sommer (6. Aufl., Lpz. 
1889); ®iorbano, Cenni sulle condizione fisico- 
economiche di Roma e suo territorio (Rom 1874); 
Mantovani, Descrizione geologica della Cam- 
agna Romana (2. Aufl. Zur. 1884); Tommafis 
Trabi, Die Malaria von Rom (deutih, Münd. 
1882); derf., Il clima di Roma (Nom 1886); Som⸗ 
bart, Die römil Ihe C. Eine ſocialdlonomiſche Studie 
(2p3. 1888); Moltte, Wanderbuc (5. Aufl., Berl. 
18%); ©. Zellini, Carta geologica della Cam- 
p Romana (Rom 1894). ‚Campanien. 
felioe (fpr. -panja felihtice), |. 
Campagne (frj., fpr. fangpanj), Land (im 
Gegenjaß zur Stadt); Betriebäjahr, die Zeit des 
ununterbrodenen Betriebs eined Gewerbes; in ber 
Zuderfabritation die Zeit, wo die Rüben verarbeitet 
werden. Sie beginnt unmittelbar nad) ber Ernte 
(Oltober) und He Monate. Teißbeveutend 
Gampagne (frz., fpr. tangpani), gleichbel 
mit eu. d.), eine Rede milter, Operationen 
mährend eines Jahres oder eines Teils eines Jah⸗ 
res. Meift wird durch Sonderbeftimmungen Anfang 
und Ende einer €. feige jet; eriterer fan von der 
Kriegserllarung, dem ihreiten der feindlichen 
Grenze oder dem Beginn der Annfeigteiken, leg: 
tere3 von dem Friedensſchluß, der Nüdlehr ins 
Vaterland ober dem Übergang in ben Friedenszu⸗ 
ftand datieren. j 
Campagnereiterei wird die friegdgemäße 
Reitausbildung von Mann und Pferd im Gegen: 
fage zur Schulreiterei (f. d.) genannt, bie eine feis 
nere Ausbildung für die Bahn, für den Cirkus, für 
Quabrillen und Schauftellungen bezwedt. 
Sampagnola Nr, -anjohla), Domenico, ital. 
Hiftorienmaler und Rupferitecher, lebte in der erften 
‚Hälfte de3 16. Jahrh. in Padua. Er wetteiferte mit 
ZTizian in den Fresten der Scuola del Santo und in 
der Scuola del Carmine dajelbft. Beſonders belannt 
und geſchatzt ift er wegen feiner Landſchaften bar» 
felennen jeberzeihnungen, weniger bedeutend ala 
techer; ferne befannteitenStiche find: Schlacht 
de, Himmelfahrt Mariä, Ausgießung des 
ed (1518) u. |. m. , 
., ital. Rupferitecher, © angeblich 
dua, ftand unter dem Cinfluß Mans 
tegnas, Dürerd und Sorgionss, Ei 
der Bunftiermanier in der Stupferftechtunft. 
Gampan (Ipr. tangpdng), Hauptort des Kantons 
€. im Arrondiffement Bagneres + de⸗ Bigorte bed 
an. Depart, Hauted: vyrenees im Campaner 
Thal 6 d.), lints vom Abour gelegen, hat (1896) 
als Gemeinde 2744-€.; Marmorbrüde. 
Campan (fpr. tangpäng), Jeanne Louiſe Hen- 
rietie, geborene Geneft, franz. Schriftftellerin, geb. 
6. Nov. 1752 zu Paris, erwarb ſich bie Zuneigung 
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der Königin Marie Antoinette, von ber fie mit C., 
dem Sohne des Geheimfelretärs der Köntein, ver: 
beiratet und al3 erfte Rammerfrau angeftellt wurde. 
Der Schredensherrihaft entgangen, errichtete fie 
nad) Robespierres Sturz eine Erziehungsanitalt für 
Mädchen zu St. Germain. Napoleon ernannte fie 
zur Vorfteherin derwon ihm gegründeten Erziehungs⸗ 
anftalt für Töchter der Offiziere der Ehrenlegion zu 
Ecouen. Sie ftarb 16. März 1822 zu Mantes, Bon 
ihr erjhienen interefiante «M&moires sur la vie 
privee de la reine Marie Antoinette» (Par. 1823 
u. 5.) und «Lettres de deux jeunes amies» (ebd. 
1811 u. 5.). Auch ihr «Journal anecdotique» (ebd. 
1824) und ihre «Correspondance inedite avec la 
reine Hortense» (2 ®be., ebb. 1835) find reih 
an pilanten Zügen aus Napoleons, Aleranderz I. 
und anderer bedeutender Männer Leben. Ferner 
veröffentlichte fie mehrere Schriften über Erziehung; 
von biefen werden beſonders die «Conseils aux 
jeunes filles» (2 Bde, Bar. 1825) geihägt. — Bol. 

ſonneville de Marfangy, Mad. C. & Ecouen (Bar. 
1879); Slammermont, Etudes critiques sur les 
sources de l’histoire du XVIII® siöcle. I. Les 
Mömoires de M”® C. (Boitierd 1886); Carette, 
Madame C. (Bar. 1891). 

Campaua (Ipr.-panja), Pedro, Apenttich Bieter 
deRempeneer,niederländ,ipan. Maler, geb. 1503 
zu Bruſſel, war in feinen erjten Werten durch die 
aieberländ. Kunft beeinflußt und bildete fih nad 
Michelangelo und Raffael. Aus dieſen verſchieden⸗ 
artigen Einflüfien geivannen feine, Darftellungen 
eine beſonders lebenswahre Junerlichteit, verbun⸗ 
den mit großer Kraft in den Bervegungen ber Ge: 
ftalten und im Kolorit. Seit 1548 wirkte er in Ser 
villa, mofelbft fein berühmtes Bild: Die Kreuzab: 
nahme, fi in der Safriftei der Kathedrale, ſowie 
jin eil. Georg in Sta. Anna befindet. Später 
tehrte ©. nad den Niederlanden zurüd, Cr ftarb 
1080 im Beil naar — 

Campanella, Thomas, it joph, geb. 
5. Sept 108 vu Oil in Galahein, Kakerte au 
Neapel und Coſenza Bhilofophie. An lepterm Orte, 
wo bie Lehren de3 Stifterö ber dortigen Alademie, 
Bernh. Telefius, lebendig waren, wurde er dem ari⸗ 
ftotelifierenben Scholafticismus entfremdet. Wegen 
einiger freimütiger polit. aufn ließ ihn die 





ſpan. Regierung 1599 verhaften und foltern. Er 
wurde 2 pahre binburd gefangen schalten, bis 
Urban . dur) das Crbieten, ihn al3 Reber zu 
richten, 1626 feine Auslieferung bemirkte, worauf 
er zum Schein in die Gefängnifje der Inquifition 
u gebracht, 1629 aber mit einem anſehnlichen 

jahrgehalte freigelafien und won Urban VII. 
‚eines vertrauten Umgangs geivürdigt wurde, Neue 
nen, der Spanier nötigten ihn, ſich 1634 
nad Frankreich zu flüchten, mo man ihn zu Paris 
ehrenvoll aufnahm. ©. ftarb daſelbſt 31. Mai 1639 
in dem Dominilanertlofter der Vorftabt St. Honore. 

Seine 82 Schriften gehören den Gebieten der 
Philoſophie, der Naturwiſſenſchaften, der Aftrono- 
mie, — Medizin, eelonte, Dogmatik, 





Ethit und Staatswiſſenſchaft an. Die meiften ber: 
felben hat er im Gefängniffe verfaßt, doch wurden 
diefelben zum großen Zeil noch vor feiner reis 


laſſung dur den — Tobias Adami, der ihn 
wahrend der Gefangenſchaft kennen gelernt hatte, 
auch außerhalb Jialiens belannt und in Deutſchland 
gedrudi; ebenfo ging es mit feinen im Gefängnifle 
verfaßten Ganzonen und Sonetten, welche Adami 





Campaña — Campanien 


u. d. T. «Scelta d’alcune poesie filosofiche di 
Septimontano Squilla» herausgab (fpäter neu hg. 
von Drelli, Lugano 1834). Eine Auswahl dar: 
aus hat Herber ald «Seufzer eines gefeſſelten Bro: 
metheus aus feiner Raufajushöhle» in der «Adra- 
kan 8) ins Deutſche übertragen. Bon feinen 
ten find hervorzuheben: «De sensu rerum et 
magia» (Frantf.1620; — Par. 1686), «Atheis- 
mus triumphatus, nec non de gentilismo non reti- 
nendo» (Par. 1636; 2. Aufl. 1638), «Civitas solis», 
beigegeben der «Philosophia epilögistica realis» 
mif. 1623; einzeln, Ar. 1683). €.3 philoſ. 
nfichten beruhen zum Teil auf dem Senfualis- 
mus des Bernh. Teleſius. Gott hat fih doppelt 
geoffenbart: einmal in der Natur, das anbere mal 
in der Bibel. Auf erfterer beruht die Philofopbie, 
auf leßterer ver Glaube. Die Philojophie des C. 
jeiat mande Ühnlicleit mit den Anjihten von 
rtefius und Kant; auch iſt er ber Anfıht, daß 
das Sebiett der Erlenntnisgrund u das ganze 
Weltall iit, daß wir im Shot der Erkenntnis auf 
unfere Empfindungen beihräntt find und daß in 
der Empfindung, ein aktive und paflives (fub- 
kitiven und objettives) Moment enthalten ift. Die 
elt laßt C. in neuplatonifher Weife durch Ema- 
nation aus der Gottheit entitehen. Cine Lieblinge: 
lehre 6.3 E\ diejenige von ber allgemeinen Bejeelt: 
beit aller Dinge, auf welche er feine Anfıchten von 
den Inftinkten, Wahrfagungen und magii Be: 
siehungen ftüßt. &.3 Verteidigung des Katholicis⸗ 
mus und Papismus in der «Monarchia Messiae» 
gen 1633) und in den «Discorsi della libertä e della 
telice suggettione allo stato ecclesiastico» (ebd. 
1633) verihafite ihm die Gunft des Papſtes. Als 
Vertieter ber — en Aniverſalhertſchaft pole⸗ 
miſiert er bei der Aufftellung ſeines Staaisideals 
(«Civitas solis») in beftigfter Weife gegen die von 
34 vertretene Idee des won der Kirche 
unabhängigen ital. Nationalftaates (vgl. Tröbft, 
Der Sonnenftaat des C., Weim. 1860; Sigwart, 
Meine Schriften, 1. u. 2. ehe, „Sreiburg — 
Eine Geſamtausgabe von C.s ten beſorgte Alef: 
jandro d’Ancona: «Opere di Tommaso Campanella» 
Bbe., Turin 1854). — Vgl. Luigi Amabile, Fra 
'Tommaso C. e la sua congiura, i suoi processi e la 
sua pazzia (3 Bde., Neap. 1883); Cyprian, Vita 
et Rilosophin. Th. Campanellae (Amiterb. 1705; 
2. Aufl. 1722); Rigner und Siber, Thomas C. (Sulzb. 
1826); Baldadini, Vita di Tommaso C. (2 Bde., 
Neap. 1840—43); Catalano, I concetto peda- 
gogico di Tommaso C. (Bb. 1, Catania 1894). 
aner Thal, maleriihes Thal des obern 
Adour in den Pyrenäen, wird im W. vom Pic du 
Midi, am Südende vom Col d'Aſpin (1497 m) 
überragt und von Bagnere aus häufig beſucht. 
Das Thal ift durch Jean Pauls gleiänamige ich 
tung berühmt geworben. Hauptort des C. T. iſt 
Or Gampanien, eine ehemalige Sanbfäaft 3 
anien, eine ehemalige aft Sta: 
liens (f. Rarte: Das alte alien beim Artifel 
Stalien), mit der Hauptftabt Capua, grenzte fübdft: 
fi an Lucanien, norböftlih an Samnium, nord: 
weſtlich an Latium, fünweitlih an das Tyrtheniſche 
Meer und wurde wegen feiner Fruchtbarkeit und 
Anmut von ben Römern vorzugäieife Regio felix, 
wie jet noch Campagna felice, genannt. Se ums 
faßt das Compartimento C. (\. Karten: Unter: 
italien, beim Artitel Italien, fowie: Neapel 
und Umgebung) folgende Provinzen: 
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CAMPANULINEN. 


(DIKOTYLEDONEN : Sympetalen.) 
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1. Phyteuma aplcatam (Waldrapunzel);"a d einzelne‘ Blüte in verschiedenen’ Entwicklungsstufen. 2, Campa- 
nula persicifolla (Glockenblume): a d einzelne Blüte in verschiedenen Entwicklungsstufen nach Entfernung 
der Blumenkrone, e Fruchtkapsei. 8. Lobelia inflata (Lobelie); a Blüte, d deagl. im Durchschnitt, e Früchtchen. 
4. Luffe cylindriea (Ne ırke); a Frucht, an welcher durch teilweises Entfernen der Rinde das Gefäfs- 
bündelnetz sichtbar ist. b. Citrullus colotynthis (Koloquintengurke); a entrollte männliche Blüte, d weib- 
liche Blüte im Durchschnitt, e Querschnitt durch den Fruchtknoten. 6. Ecballlum officinale [Momoräica ela- 
terium] (Springgurke); a iche, d weibliche Blüte, e Frucht, die Samen ausspritzend, & Längsschnitt 
durch die Vorbindungsstelle zwischen Frucht und Stiel. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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Provinzen 


Gampant 16556 | 3144781] 198 
Naturfehönheiten, wie das Qorpebirge Mifenum, 
der Befun, die Phlegräifchen Gefilde, der Fluß Vul⸗ 
turnu3, ber Averner und Lucriner See, geben dieſem 
Lande einen befondern Reiz. Außerdem tnüpfen 
ih an zahlreiche Städte bedeutende geſchichtliche 
Erinnerungen. Als die älteften Betvohner des Lan 
de3 find die mit ben Samniten nahe verwandten 
Stämme der Däfer (Opiler) und Aufoner anche, 
denen aber die Etruäter eine Beit ang bie Ser afi 
entriſſen, bis die Samniter ſeit der Eroberung von 
Capua 438 oder 445 v. Chr. und ber griech. Küften: 
ſtadte Cumä (Ryme) und Diläardia 421 fih nad) 
und nad das gange San unterwarfen und ihm den 
Namen C. gaben. Ein polit. Band hat die Campaner 
niemalö vereinigt, und fo wurde es ſchon im 
4. Zabrh. v. Chr. den Römern leicht, eine größere 
Staptgrmeinbe nad der andern zu unterwerfen. 
— al. Beloch, C. Geſchichte und Topographie 
42. Ausg., Bresl, 1890). 

Campanile (ital., von campana, «Glode»), 
irche, nach ital. Bauweiſe gerwöhn: 
id, feit althriftl. Zeit in Gebraud. 
jeifpiele find der €. am Dom zu Flos 
venz (84m hoch: 1387 vollendet; ſ. Tafel: Jtalies 
ip Kunft I, Fig. 3), der fchiefe Turm zu 
Bila (55,2 m hoc; 1174 begonnen, 1850 vollen: 
vet; [. Zaf. I, Sig. 1), der Markusturm zu Vene: 
dig (98,6 m hod; 888 begonnen, 1329 neu auf: 
gerührt). In der Renaiffance, mo man bie Türme 
mit der Kicche in Verbindung zu ſehen fuchte, ver: 
loren fie die Eigenart der r4 Nur im ruf). Baus 
weſen findet man fie noch angewendet. t der 
beginnenden Vorliebe IM Bafliten begann man 
aud in der eriten Hälfte des 19. Jahrh. wieder 


€. zu bauen, 
ampantıa L., Glodenblume, Pflanzen 
gattung aus ber Familie der Campanulaceen (f.d.), 
mit gegen 230 über einen großen Zeil der Erde 
verbreiteten, namentlich aber im Orient und in den 
Mittelmeerländern reich vertretenen Arten. Es find 
ausdauernde Kräuter mit mehrlöpfigen MWurzels 
ftöden, oft fteif, behaart, felten tahl. Alle deſiden 
gloden: oder trihterförmige, meiſt blaue Blumen: 
ftonen mit fünfipaltigem Saum. Der tantige, 
grüne, fünfteilige Kelch ift mit dem unterftändigen 
gmuättngten verwachſen, aus dem fich eine zwei⸗ 
is fünffächerige, mit ebenfo vielen Löchern auf 
fpringende Rapfel entwidelt. Die Glodenblumen 
wachſen meijt auf Wieſen, Adern, in Wäldern und 
Gebüfchen. Die gemeinften bei una vorlommenden 
Arten find C. persicifolia Z. (f. Tafel: Campanu⸗ 
linen, Fig. 2) mit großen blauen, C. patula T. mit 
lilafarbenen und C. rotundifolia Z. mit azurblauen 
Blumen, alle häufig auf Wiefen. Auf Gartenbeeten 
und ſonſt auf bebautem Boden findet ſich häufig C. 
zapunculoides L., mit ziemlich großen azurblauen 
Blumen in langer, einfeitiger Traube, ein ſchon blüs 
hendes, aber hödhft laſtiges und ſchwer ausrottbares 
Untraut, deſſen unterirdiihe nollenentwidelnde 
Stengel den Boden quedenartig durchziehen und aus 
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jedem Stüd wieder ausſchlagen. Mehrere Arten find 
Yipenpflangen; eine der jhönften, C. caespitosa 
‚Scop. (|. Tafel: Alpenpflanzen, Fig. 6), bildet 
niedrige, völlig mit blauen, feltener weißen Blumen 
überjäte Rafen zwiſchen Rigen und Steingeröll und 
gedeiht auch ſeht gut im Garten. Auch andere Arten 
werden ald Zierpflanzen gezogen. Eine der am hau⸗ 
figſten Tultivierten ift bie in Stalien und Franlteich 
bheimijche C. medium L., welche längliche, behaarte 
Blätter und lange Trauben fehr großer blauer oder 
weißer Blüten entwidelt. C. rapunculoides, des⸗ 
gleichen da in Europa fehr häufige Unkraut C. ra- 
punculus Z. haben knollige Wurzeln, die in Frank⸗ 
teih und England vielfach gegefien und beshalb 
aud angebaut werden. In Japan wird C. glauca 
Thunb., ein Straud mit großen blauen Blumen, 
wegen der eßbaren, ftart mildenden Wurzel unter 
benz Namen KRotto m jebaut. ), Bi 
mpanulaceen (Campanulacdae), Pflanzen: 
familie aus der Gruppe der Ditotyledonen. "Sie 
Arten derjelben, über 500, find über den ganzen 
Erdkreis zigen es find krautartige Pflanzen oder 
Sträucher, ſehr jelten Heine Bäume. Die Blüten 
derjelben Ei zwitterig und regelmäßig, fie beſihen 
einen fünflappigen, mit dem Fruchtknoien verwach⸗ 
fenen Kelch, eine regelmäßig fünflappige Blumen⸗ 
trone und gemwöhnlid) fünf Staubgefäbe Die Farbe 
der Blüten ift bei den meiften blau, feltener weiß 
oder rot. HR Arten dienen als Zierpflanzen. 


Hallöri, Zeil im Si 2 
— neh 2e igur 8, Cp. eil im diſhause, 
Gampannlarien, f. Sydroidpolypen und Tafel: 


Edlenteraten IL, Fig. 2 u. 3. 

Gampanufinen (Campanulinae), Drbnung aus 
der Gruppe der Dilotyledonen, Abteilung der 
Sympetalen, haratterifiert Durch meift regelmäßige 
zwitterige oder —X lechtige fünfzählige Blüten 
mit glodenförmiger Blumentrone und in ber Regel 
ee, Ken vermaclenen na: 
der ioten ift uni Indig und ent zahl⸗ 
reihe Samenknoſpen. Die Ordnung ber fi umfaßt 
die Faı Sampanulaceen, —& 


milien der F 
Goodeniaceen, Eucurbitaceen (f. d.; hierzu 
GCampanulinen). 

Campänns, eigentlih Joh. Wulf, aus Kan: 

en, Antitrinitarier, geb. um 1500, ftubierte zu 

jüfelborf und Köln. Bon bier 1520 vertrieben, 
tam er al8 Hofmeifter junger Ghelleute 1528 nadı 
Wittenberg und begab he 1529 zu dem Religions⸗ 
geſprach nach Marburg, in ber Neinung, den Streit 
ums Abendmahl beilegen zu fönnen. Rad langerm 
Aufenthalt in Sachſen kehrte er ins Jüliher Yand 
zurüd, wo feine Schmähungen gegen Luther ihm 
unter den Ratholifen mande Freunde erwarben. 
Als er jedoch durch Verkündigung des nahen Welt: 
enbe3 das Landvoll aufregte, wurde er verhaftet 
und ftarb 1574 in völliger Geifteöverwirrung. — 
Bol. Zrehfel, Die prot. Antitrinitarier vor Fauftus 
Socin (Heibelb. 1839). 

Gamparbon (fpr. tangparböng), Emile, franz. 
Schriftftgller, geb. 18. Juli 1834 zu Paris, ftubierte 
auf ber Ecole des chartes, trat dann in den Archiv⸗ 
dienft, wo erzum Sektionschef vorrüdte. Er ſchrieb: 
«Histoire du tribunal r&volutionnaire de Paris» 
(23de., 1861; 2. Aufl. 1866), «Marie Antoinette à 
la conciergerie» (1862; 2. Aufl. 1867), «Marie An- 
toinette et le proc2s du collier» (1863), «Madame 
de Pompadour et la cour de Louis XV» (1867), 
«Les spectacles de la foire, 1595—1791» (2 Bve., 
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1877), «Voltaire, documents insdits» (1880), 
«L’Acad6mie royale de musique au XVIII® siöcle» 
(2 Be., 1884) u. ſ. w. Dit Boutaric gab €. die 
«M&moires de Fred6ric II» (2 Bde., 1866) heraus. 
Campbell (pr. kammbl), Inſel im SD. von Neus 
feeland und zu ihm gehörig, unter 52° 34’ {üol. Br. 
und 169° 12’ öftl. 2. von Greenwich, 183,8q9km groß, 
gebirgio, bis 1500 m hoch, wird nur elegentlih 
von Walfiich: und Seehundsfängern befudt. 
Campbell I TänımbL), ſchott. Familie, die 
den ‚Sergopätite von Argyli (f. d.) kant. 
Campbell (fpr. lämmbl), Arhibalv, brit. Ge 
neral, geb. 12. März 1769 in Glenlyon (Grafichaft 
Bertb), trat 1787 in das Heer ein, diente 1789—92 
in indien in den Kämpfen gegen Tippu Sabib, 
den Sultan von Maifur, führte ſodann unter Lord 
Wellington im jean. Halbinfeltriege eine Infanterie: 
brigade und blieb nad Napoleons Abjegung als 
General im portug. Dienfte, aus dem er wegen 
polit. Mißbelligfeiten 1820 in den britiicen zurüd: 
trat. C. wurde 1821 Oberft und nad Dftindien ges 
fendet, wo ihm 1824 die Compagnie den Oberbefehl 
im Birmanenlriege anvertraute. Nach zweijährigem 
Kampfe erzwang ‚er den Frieden von Jandabu 
(4. Sehr 1826), in dem Aratan und Tenaſſerim 
an bie Compagnie abgetreten wurden. Die i 
bung des Baronettitels ſowie ein Dantesnotum 
des Parlaments belohnten dieſe Erfolge. C. wurde 
zum Statthalter der abgetretenen Provinzen er⸗ 
nannt und verwaltete fie, bis er 1829 nach Shottr 
land heimtehrte. 1831—37 war er Statthalter und 
Befehlshaber der königl. Truppen in Neubrauns 
Kameig und bewährte ſich dort unter ſchwierigen 
Verbaltniſſen während des canad. Aufitandes ala 
geicidter 
1843 zu Edinburgb. 
Sampbeliipr.timmbl),SirGelin, Lord Clyde, 
brit. Feldmarihall, wurde 20. Oft. 1792 ala Sohn 
des Tifchlermeijters M'Liver in Glasgom geboren. 
Nachdem er ſich in der Militärihule von Gosport 
ausgebildet und feinen wäterlihen Namen mit dem 
mütterfihen (Gampbell) vertauſcht hatte, erhielt er 
1808 ein dahnrichspatent im 9. Regiment, Noch in 
demjelben Jahre focht er bei Vimeiro Im Bortugal, 
machte dann 1809 die Erpedition nad Waicheren 
mit und lämpfte unter General Ballefteros in vielen 
Haupticlachten des Sranzöfifch-Spanifchen Krieges. 
Die folgenden Jahre verlebte er in verſchiedenen 
Kolonien. 1841 nahm C. al3 Oberftlieutenant an 
dem Kriege gegen China teil, führte im triege gegen 
die Silh 1818—49 die 3. Divifion der Pandſchab⸗ 
arme, entſchied die Schlacht bei Chillianwallah und 
vollendete bei Gudſchrat Die Niederlage des Feindes. 
Bis 1852 blieb er in Indien, mo er das ſchwierige 
Kommando in‘ — führte und dieOperationen 
vegen bie unruhigen Bergnölter mit Umficht leitete. 
jeim Beginn des Drienttrieges 1854 rüdte er zum 
Generalmajor auf und führte in der Krim die Hoch⸗ 
länderbrigade, mit der er in der Schlacht an der Alma 
dem hart bebrängten General Brown zu Hilfe eilte, 
die Ruſſen zurüc ni und bie Anhöhen erftürmte. 
Noch glänzendern Ruhm erwarb er fid in dem Tref⸗ 
fen vom 25. Dit. bei Balaflawa, wo er nad) der 
jeberlage ber Türken ben Angriff der feindlichen 
Kavallerie abfchlug. 1856 wurde er zum General: 
lieutenant und Generalinfpeltor der Infanterie ers 
nannt. Bei Ausbruch des ind. Aufftandes übertrug 
ibm bie Regierung den Dberbefehl. Am 6. De. 
1857 flug er die Rebellen auf Haupt, erftürmte 


jerwaltungsbeamter. Er ftarb 6. Oft. | Praris. 
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im März 1858 Lakhnau, zog 7. Mat in Bareli ein 
und trieb im November die legten Refte der Auf- 
ſtandiſchen über die Bergtette, welche die Grenze 
yeiigen Nepal und Briliſch⸗Indien bildet. Der 

anf beider Häufer des Parlaments und die Ber: 
leihung der Pairswurde mit dem Titel Baron Clyde 
of Ciydesdale 15. Aug, 1858) war jein Lohn. Rad: 
dem ihm der ig eines Feldmarſchalls 9. Nov. 
1862 zu teil geworden war, ftarb er 14. Aug. 1863 
zu Chatham. Er wurde in der Weitminfterabtei 
au London beftattet. — Vgl. Shadwell, The life, 

iary and correspondence of Lord Clyde (2 Bpe., 
Lond. 1881). 

Gampbell (fpr. lammbl), Harriett, engl. Ro: 
manſchriftſtellerin, geb. 1817 zu Gtirling, geit. 
15. Sebr. 1841 in Srankreih. Sie lieferte zuerft 
Artitel zu Revuen und veröffentlichte fpäter folgende 
treffliche Erzählungen: «The only daughter. A do- 
mestic story» (Lond. 1837; neu bg. von Gleig, 
1859), «The cardinal virtues, or morals and man- 
ners connected» (2 Bde., ebd. 1841) und Die nach⸗ 
gelafiene «Self-devotion, or the history of Kathe- 
rine Randolph» (3 ®be., ebd. 1842), die von ver: 
dientem Beifall und Erfolg begleitet wurden. 

Campbell ((pr.tämmbl), John, Lord, Lorblanzler 





is | von England u 15. Sept. 1779 zu Springfield 


bei Eupar in Schottland als Sobn eines Geiſtlichen. 
Die Familie leitete ihre Abftammung von Ardibald, 
weitem Grafen Argyll (f. d.) ab, bei $lodden 
1518 fiel. Zuerft dem geiftlihen Beruf beftimmt, 
wandte fi ©. dann der Rechtswiſſenſchaft zu, war 
in London mehrere Jahre Bericteritatter für das 
«Morning Chronicle» und erwarb fi feit 1806 
als hervorragender Rechtögelehrter eine glänzende 
Braris. Zugleich veröffentlichte er te über 
die wichtigften Nedtsfälle an den erften Londoner 
Gerihtshöfen: «Reports of cases at Nisi Prius etc.» 
(4 Bbe., Lond. 1809—16). Obgleich fein glänzender 
Redner, erwarb er fidy doch feit 1830 Einfluß im 
Parlament, wo er fih den Wbins angejclofien 
itte, wurde in den formminifterien 1882 zum 
eralitaatsanmwalt (Solicitor general), 1834 zum 
Kronanmwalt (Attorney general) ernannt und 1841 
als Lorbfanzler von Sans in den Peersftand er: 
joben, mußte aber nad} wenigen Wochen von dieſem 
mte wieder zurädtreten, um einem Tory Bla zu 
machen. Mit dem Beginn des Minifteriums 
1841—46 wurde er ein Führer ber Oppofition und 
veröffentlichte in dieſer Zeit «Lives of the Lord 
Chancellors and Keepers ofthe great zeal of 
land» (3 Serien in 7 Bon., Lond. 1845—48; 8. Auf 
ebd. 1873) und «Lives of the Chief Justices of 
England» (3 Bbe., ebd. 1849—57; 3. Aufl., 4 Boe., 
ebd. 1874), mit fehr guter Darftellung, aber er 
unzuverläffig in der Forſchung. Daneben gab er 
eine Auswahı feiner Neben: «Speeches at the Bar 
and in the House of Commons» Cond. 1842) her: 
aus, Unter dem folgenden Whigminiſterium Rufjel 
wurde er 1846 Kanzler bed Herzogtums Lancafter 
mit einem Siß im Kabinett und Te) im Juni 1859 
um Lordkanzler au Erftarb 22. Juni 1861.— Bel. 
73. Harbcaftle (6.8 Tochter), Lord Chancellor 
C., his life and letters (2 Bbe., Lond. 1881). 
Campbell (pr. tämmbl), Thomas, eng I. Die 
ter, geb, 27. Juli 1777 zu Ölaögom, ftudierte feit 
dem 13. Jahre an der Univerfität bafelbft die 
verließ fie aber 1795 und ging nach Seinburgb- 
‚Hier erihien 1799 fein Haffiiches Lehrgebiht «The 
pleasures of hope» (deutſch von Ladmann, Hamb. 
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1838), das in Jal rest vier und feitdem zahlloſe 
Abprüde erlebte. Hierauf reifte er nach Deutthland, 
wo er Augenzeuge der Schlacht von Hohenlinden 
(1800) war, die er in einer berühmten Glegie vers 
emwigte. Er lehrte 1801 zurüd, ließ fi dann in 
Sydenham bei London nieder und widmete fich der 
Scriftitellerei. Seine «Annals of Great Britain 
from the accession of George III to the peace of 
Amiens» (8 Bbe., Zond. 1806) find gut Em jammen: 
geftellt. Später ſchrieb er bie poet. Erzählung «Ger- 
trude of Wyoming» (ebd. 1809), auf der nädjt 
«Pleasures of hope» fein Ruf beruht; fein lehtes 
Gedicht war «The pilgrim of Glencoe» (ebd. 1842). 
Radh einer zweiten Pete nach Deutichland veröffent: 
lite er «Specimens of the Britt poeter (7 Bde. 
ebd. 1819—21; neue Aufl. in 1Bb., 1841) mit 
biogr. und frit, Anmerkungen, ein ber beiten Hand: 
bücher ber engl. Poeſie; feine Shatefpeare-Ausgabe 
(1838) erlebte mehrere Auflagen. C. mar einer der 
thatigften Förderer der Londoner Univerfität, zu der 
er 1825 den Plan entwarf. Die Hochihule feiner 
Vaterſtadt wählte dm 1827—29 zum Lord: Neltor. 
Ein Ausflug nad Algier —— ihn zu den an⸗ 
ziehenden «] rs from the South» (2 Bbe., Lond. 
1837; 2. Aufl. 1845). Beniger glüdtich war er als 
Biograph: «Life of Mrs. Siddons» (2 Bde, Lond. 
1834), «The life and times of Petrarch» (2 Bde. 
ebd. 1841) und «Frederick the Great, his court 
and times» (4 Bde., ebd. 1842—43). Er ftarb zu 
Boulogne 15. Juni 1844 und wurde in ber De 
minfterabtei beigefeßt. Seine «Poetical works» er: 
ſchienen mehrmal3 gefammelt (von HiU und illus 
ftriert von Turner, Zond. 1851; illuftriert von Gilbert 
1862; bg. von Rojetti 1872 u.a.; zulegt won Hogben, 
ebd. 1885, und in der «Routiedge edition», ebd. 
1887). — Sl. Beattie, Life and letters of T. C. 
(8 ®be., Lond. 1849); Rebbing, Literary reminis- 
cences and memoirs of T. C. (2 Bbe., ebb. 1860). 

Campbell a fpr. lammbl beili), John 
Brand, engl. Schriftitel 





jer, geb. 29. Dez. 1822, 
ftubierte auf dem Eton College und auf ber Edin⸗ 
burgher Univerjität und nahm fpäter verſchiedene 
ftaatliche Germaltungspoften an. Er ftarb 17. Febr. 
1885 Ri Cannes. ine Beröffentlihungen “find 
teils Beiträge zur Vollslunde, teils zur Meteorolo⸗ 
gie und Geologie. Erſterer Gattung gehören an: 
«Popular tales of the West Highlands orally col- 
lected with a translation» (4 Bde. Lond. und 
Edinb. 1860—62, neue Ausg., Lond. 1890) und 
«Leabhar na Feinne. I. Gaelic texts. Heroic gae- 
lic ballads collected in Scotland» (Cond. 1872); 
leßterer Dagegen: «Frost and fire, natural engines, 
tool-marks and chips; with sketchestaken at home 
and abroaıl by a traveller» (2 Bde, Edinb. 1865; 
neue Ausg. 1867), «Time scales, horizontal and 
vertical» Fond.1880),« Thermographys (Renfington 
1883). Außerdem gab er heraus: «Circular notes. 
Tour round the world» (2 Bde., Lond. 1876—79). 

Sampbelliten, |. Baptiften. 

Sampbeltotwn (fpr. fammblt'n), größte Stadt 
in der ſchott. Graffchaft Argyll, an ber Dittüfte der 
Halbinfel Gantire, hat (1891) 5479, als Parla⸗ 
mentäborough 8235 E., berühmte Whisfybrenne- 
reien (22), ein Öranitkreug (12. Inh). Diegeihüpte 
Baivonß. ift ein wichtiger fen lab für Fiſcherei 
und Küftenhandel. Unter dem Namen Dalruadhain 
war C. der urfprüngliche Siß des ſchott. Königreichs. 

Campe, Buchhändlerfamilie, ſ. Hoffmann & 
Campe. 

Brodhaus’ Konverfationd-Leptlen. 14 Mufl. ILL. 
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Campe, Güfabeth, jeborene Hoffmann, geb. 
12. Juni 1786 in Hamburg, war feit 1806 mit 
au ©. ($. Hoffmann & Campe) verheiratet. Die 

eilt‘ jabte Frau nahm an ben polit. Ereigniflen 

eohaften nteil und ihr Haus bildete den Mittel: 
gun für die Vereinigung ausgezeichneter Geifter. 

uch als Schriftftellerin ıft fie — thatig ges 
weſen. Außer einer Darftellung der Schtedenätage 
in — von 1813 und 1814 gab fie Lebens⸗ 





bilver von J. D. Gries fowie von Nitol. Böhl von 
jaber (1858), Vater ber ſpan. Schriftitellerin Fernan 

‚aballero, heraus (beive anonym und ald Hands 
fchrift gebrudt) und veröffentlichte anonym: a 
Erinnerung an F. L. W. Meyer, den Biographen 
Schröders» (2 Bde, Braunſchw. 1847). In den 
Testen Lebensjahren vollftändig erblindet, ftarb fie 
27. Febr. 1873 in Hamburg, 

Campe, Joad. Heint., Zugendicriftfteller und 
2erifograph, geb. 29. Juni 1746 zu Deenfen im 
Braunfi eigen, ubtertezu Helmftedt und Halle 
Theologie, wurde Haußlehrer der Familie Hum— 
bolbt, 1773 Felbprediger zu Potsdam, dann wieder 
Lehrer Wilhelms und Alerander3 von Humbolbt. 

jür Baſedows Erziehungsunternehmen begeiftert, 
folgte er 1776 einem Rufe als Coulationgrat und 

ehrer am Philanthropin zu Deflau, deſſen Leitung 
er auch auf lurze Zeit übernahm, Seit 1777 wids 
mete er ſich ber Erziehung einiger Hamburger Kauf: 
mannsföhne zu Billmärder bei Hamburg, von wo 
er 1783 mit einigen feiner Zöglinge nad Trittau 
in Holftein überfiebelte; 1786 ging er ala Schulrat 
nad DBraunfchmein und übernahm zugleich die bis 
dahin mit dem Waifenhaufe verbundene «Schulz 
buchhandlung», die ſich vorzüglich durch den Verlag 
feiner eigenen Schriften zu hohem Anfehen empor- 
ſchwang und bie er 1808 feinem Schwiegerſohne 
9. F. Vieweg übergab. An feinen eigenen Schuls 
reformen irre geworden, legte er 1805 feine Stelle 
als Schulrat nieder und lebte nur feinen ſchrift⸗ 
ftellerifhen Arbeiten, Er ftarb 22. Dft. 1818. ©. 
verfodt ala Bavagco eine nüchtern praltiſche Er⸗ 
ziehung, nur für die Bedurfniſſe des äußern Lebens; 
aber das ſagte den Zeiten ber Aufllärung gerade 
zu, und 6.3 Crziehungsfchriften gehörten lange 
3u ben verbreitetiten und een. Er war 
ein Hauptvertreter der. deuiſchen Kinderlitteratur, 
fo wenig und heute feine gar zu lindliche Schreib» 
weiſe und feine mweitläufige dialogifhe Vortrags: 
art zufagt. Unter C.s «Sämtlihen Kinder und 
Jugendicriften» (4. Aufl., 37 Bde. Braunſchw. 
1829—32) wurde «Robinfon der Jüngeren, eine Be: 
arbeitung von Defoed «Robinfon Erufoe (f. d.), in 
alle europ. Sprachen überfeßt und erlebte von 1779 
bis 1895 in drei Ausgaben je über 110 Auflagen; 
Verbreitung fand aus &,3 «Entdedung von Ames 
rila» (26. Aufl., 3XIe., Braunſchw. 1881; neu bear⸗ 
beitet von Seibel, 2 Tle. Wien 1893) und «Theor 
phron, oder der erfahrene Ratgeber für die unere 
jahrene Jugend» (11. Aufl., Braunſchiw. 1843; neu 

arbeitet von Rraufe, Berl. 1878). Bon C.s 
päbagog. Büchern fteht feine mit andern heraus: 
gegebene «Revifion des gefamten Schul- und Er⸗ 
jiehungswejend» (16 Bde.,1785—91) obenan. In 
& Bemühungen um die Reinigung der deutfchen 
Sprade von Fremdwörtern (befonderd in dem 
«Wörterbud) der Erklärung und Verdeutſchung ber 
unferer Sprade aufgebrungenen fremden „ 
brüde», Braunſchw. 1801; 2. Aufl. 1818) vermißt 
man oft Geihmad, fiheres Sprachgefühlunn genaue 
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Kenntnis. In feinem «Wörterbud der deutſchen 
Sprache» Pe Ka 5 Bbe., —E 1807 
—11) fehlt bie miffenfchaftlihe Örunblage weit mehr 
ala etwa bei Abelung, doch befigt es eine gewiſſe 
Reichhaltigleit des Wortvorrats. — Bol. Hallier, 
. 9. &.3 Leben und Werte (Soeft 1862); Leyfer, 
H. C. (2. Aufl, 2 ®be., Braunſchw. 1896); Löhe, 
. 9. ©. ala Bädagog (p}. 1890). 
Gampeabar oa) , Kämpe, Kämpfer, ind: 
bejombene aan 2 HN —R de Ropubiil 
mpeche (ſpr. Pel be). taat der Republil 
Merito (f. d. A Aare), I toeftl. Teil ver Halb: 
infel Yucatan, hat 46855 qkm und (1895) 88121 G., 
d.i.1saufl am, gm ‚großen Zeil Indianer vom 
Mayaftamme. Der Boden ift tertiären Alters, meilt 
fandig, ſchlecht bewaſſert und nur teilweife non rei⸗ 
chem Weideland durchzogen. Die Flaſſe, wie der 
Canbelaria, find unbebeutend; ebenjo die Sanbfeen. 
Die Hauptprodulte beftehen in Wachs, Salz, Reis, 
guder und bem berühmten —— deſſen 





lusfuhr in den letzten Jahren ſehr abgenommen 
hat, während Tabalsbau und Cigarrenfabrikation 
zunehmen. Das Klima ift infolge der Seewinbe im 
ganzen gefund, — 2) &, San Francisco de C., 
feüher Kimpefd, Hauptſtadt des Staates C., an 
der Mündung des Rio de San Francisco in bie 
Campech ebai des Meritaniihen Golfs und mit 
Meriva im Staate Yucatan durch Cifenbahn vers 
bunden, ift durch eine Citadelle gevedt und hat 
(1895) 16631 _E., mehrere Kirchen, eine Steuer: 
monndfhule, Hauptzollamt, Hofpital und eine Uni- 
verfität mit Mufeum. Der Hafen ift durch einen 
Damm scrangt, aber zu flad, fo daß Schiffe von 
mehr als 3m Tiefgang auf der Reede antern müjjen. 
Die Gewerbthätigfeit ift gering; nur der Schifibau 
beträchtlich, ber Handel bebeutend in Campechehol; 
und Wachs. Brunnen fehlen, das Trinkwaſſer mul 
herbeigeführt werben. Die Umgebung von G. pro: 
Duziert Neis, Zuder, Marmor und Salz. 
chehoiz (fpr. —8 Campechiänum 
lignum, j.HaematoxylonundZafel:feguminojen 
U, Fig. 2; Campedeholzblau, ſ. Hämatorylin. 
mpeggi (for. pedſchi), Lorenzo, Kardinal, 
geb. 1474 in Bologna, war erft Redtzlehrer, trat 
dann in den geiltlihen Stand, mwurbe von Yu: 
liuß IL., dem er 1506 zur Herrfhaft in Bologna 
verholfen, zum Bifcof von Seltre ernannt und 
ala us nad Deutfhland und Mailand ger 
hidt. Von Leo X. wurde er 1517 ebenfalls nach 
Deutſchland gefandt, dann zum Viſchof von Parma 
und zum Kardinal erhoben. 1519 ging er als Legat 
zu Heinrich VIII. von England und erhielt von biefem 
das Bistum Salisbury, das er bis 1528 innehatte. 
Bon Clemens VII. 1524 zum Reichstag von Nürn- 
berg entfandt, war er zum Vorteil der Kurie eifrig 
thätig und vermittelte in Regenäburg die Einigung 
kathol. Fürften gegen das Quthertum. 1528 wieder 
nad Gngland geichidt, jugte er vergeblich Hein: 
rich VIII. von feiner beabfihtigten Scheidung von 
Karls V. Tante Katharina abzubringen, oder biefe 
zum freiwilligen Verzicht zu bewegen. Nachdem 
er darauf in Bologna 1529 der Kaiferfrönung 
Karls V. beigewohnt hatte, begleitete er denfelben 
zum Reichstag nad) Augsburg 1530, wo er in einem 
Gutachten dem Kaifer rüdjihtslofe Gewalt gegen 
die Abtrünnigen anempfahl. Bei der Fenftmaht 
von 1534 wirkte er für Baut II. Gr ftarb 19. Juli 
1539 in Nom. Bon ihm find erfhienen: « Episto- 
larum ad Federicum Nauseam libri X» (Baf. 





Campeador — Camperdown 


1555). — Sein well Thomas G., gef. 11, Jan. 
1564 zu Rom, begleitete den Oheim bei mehrern 
Mitfionen, folgte ihm ala Biichnf von Feltte, war 
papſtl Runtius auf dem Wormier Religionsgeipräd 
(1540) und Legat auf dem Tridentinigen onzil. 

Campenent (frz., pr. angp'mäng), allgemeine 
Beciänung für Seldlager, bie Truppen mögen un: 
ter n ober Hütten oder unter freiem Himmel 
im Birat lagern (fampieren). 

Campen, nieverländ. Stadt, ſ. Rampen. 

n, Thomas van, |. Thomas a Kempis. 

Campeneon (fpr. tangp’nöng), Jean Baptifte 
Marie Edouarb, franz. General und Kriegäminifter, 
geb. 4. Mai 1819 zu Tonnerre, nahın am Drient: 

iege ſowie 1859 als Souschef im Stabe des Ge: 
nerald Mac⸗ Mahon am. ital. Feldzuge teil, war 
Generalitaböoffizier im Stabe des Generals Eoufin- 
Montauban im Chineſiſchen Kriege und dann Ge- 
neralſtabschef bei einer Inſanterie⸗, fpäter einer 
KRavalleriebivifion. Im Juli 1870 wurde E. zum 
Oberſt befördert und 16. Aug. bei Vionville ſchwer 
vertoundet, im Oltober infolge der Rapitulation von 
Mep kriegsgeſangen und in Yachen interniert, nach 
dem Friedensihluffe als Oberft wieder angeftellt, 
1875 zum Brigabegeneral und 1880 zum Dir ſions · 
‚general beförbert. C. wurde im Nov. 1881 Kriegs: 
minifter, trat aber ſchon im Jan. 1882 von diefem 
Boften zurüd, übernahm ihn jebod) in dem Mini» 
fterium Ferry nad) dem Rüdtritt Thibaudins von 
Dft. 1883 bis Jan. 1885 nochmals und von April 
1885 bis In 1886 zum brittenmal. Er machte ſich 
während feiner Amtsführung namentlid um die 
Reorganifation ber Feſtungsartillerie verdient. 
€. ftarb 16. März 1891 in Paris. 

Camper, Petruö, nieberländ. Anatom, geb. 
11. Mai 1722 zu Leiden, ftubierte dafelbft und ward 
1750 Brofefjor der Medizin zu Sraneler, 1755 zu 
Amfterbam und 1763 zu Öroningen. Er legte 1773 
fein Amt nieder, privatifierte in Franeker und ging 
dann auf Reijen. Nachdem er 1787 Mitglied des 
Staatärat3 geworben, es er nad) dem Haag, wo 
er 7. April 1789 ftarb. ſchrieb «Demonstratio- 
nes anatomico-pathologicae» (2 Bde., Amfterd. 
1760—62), «Description d’un €löphant mäle» 
(bg. von feinem Sohne ©. U. Camper, Par. 1802) 
u.d.a. In einer Abhandlung über die Anatomie 
des Drang⸗ Utans wies er nah, daß felbft dieſem 
menjchenähnlicen Affen bie Sähigteit des artilulier- 
ten Sprechens ſchon burch einige Seitenfäde, welche 
an feiner Luftroͤhre hängen, unmöglich ſei. Die 

onheit der menſchlichen —— juchte er 
auf ein beftimmtes Princip zurüdzuführen und 
ftellte einen nad ihm benannten « Gefihtäwintel» 
($. Gefiht) auf, Wichtig für die Theorie der bilden⸗ 
den Runft war aud) feine Schrift über Verbindung 
der Anatomie mit den zeichnenden Künften. Cine 
Sammlung feiner Schriften —5— nach ſeinem 
—ä 

mperdoiwu (ſpt. inmprbaun), 

in der Familie Duncan. DE berühmt: Glied 
tar Adam Duncan, engl. Admiral, geb. 1. Juli 
1731. Er trat 1746 in bie Zlotte, foht 1762 in 
der Habana, befehligte mehrere Schifie und ftieg 
1795 zum Admiral auf wurde in den franz. Re⸗ 
volutiondlriegen Oberbefehlähaber der —A 
Flotte in der Norbfee und erfocht 11. 1297 
einen glänzenben Sieg bei ©. (1. in) über 
die Holländer unter Admiral de Winter. Er wurde 
zum Viscount Duncan of E. erhoben, befeh⸗ 
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Tinte noch einmal 1801 in der Nordfee und ftarb 
plöglih 4. Aug. 1804. 
Camperduin (fpr.-beun)oderfälehthinKamp, 
Dorf in der Provinz Nordholland, an den Dünen 
der Weitküfte, nordweſtlich von Altmaar; hier fiegte 
11. Dit. 1797 der engl. Biceadmiral Duncan (. 
Eamperboten) über den batav. Admiral de Winter. 
&amperio, Manfredo, ital. Reifenber und Geo» 
‚taph, geb. 1826 zu Mailand, fdyloß fi dem Auf 
fen: ‚gegen Öfterreich an und fam nad) der Feftung 
inz in Gefangenſchaft. 1848 befreit, nahm er als 
Rommandant eines Freitoilligentorps teil am Feld: 
uge negen Öfterreich. Verwundet verließ er als 
interlieutenant 1849 den piemont, Dienft und be: 
ann ein Reifeleben. Bunädjit bereifte er die Türkei; 
Pat ging er nad) Auftralien, imo er ala Gold: 
jucher verfchiedene Reifen machte und auch den Mur: 
Eumbibgee erreichte. 1859 Tehrte er nad) Jtalien zu⸗ 
rüd und ſocht al3 farbin. Ravallerietapitän 1859 
und 1866 gegen Öfterreih. Zur Cröffnung des 
Sueslanals ging er nad) Ägypten, fuhr den Nil bis 
Affuan hinauf und ee Ceylon 
und Java; feine Reiſeberichte finden ſich in der 
«Perseveranzan. Burhäpete rt, wurde er Mitglied 
der Municipalität von Mailand und Deputierter. 
Er gründete 1876 die Zeitſchrift «Esploratore» und 
die Gefellfchaft für fommerzielle Elorfhung Art 
las. Als ihr Vicepräfident machte C. 1879—80 
Reifen nach Tunis und Tripolis, 1881 nach Bengafi. 
amperiche Gefichtslinie, Geſichtswin— 
tel, |. Geſicht und Menſchenraſſen. 
Campevas, Indianerftamm, |. Omagua. 
Samphanfen, Lubolf, preuß. Staatsmann, geb. 
3. Jan. 1803 zu Hunshoven im Reg.:Bez. Aachen, 
widmete ſich dem Handel und gründete 1825 mit dem 
ältern Bruder ein Bantgeihaht zu Köln, wo er Mit: 
lied des Stadtrats und der Handelöfammer wurde. 
in verſchiedenen Schriften wirkte er als einer der 
erften in Deutfchland auf den Bau von Eifenbahnen 
bin, 1841 rief er bie Kölner Damp fchleopicife 18: 
geieliaat ins Leben. 1843 wählte ihn die Stadt 
ln zu ihrem Vertreter auf dem rhein Provinzial⸗ 
Iandtage, two er den Antrag auf Preßfreiheit und 
1845 den auf Vollziehung ber Verorbnung vom 
22. Mai 1815, betreffend die Bildung einer Volls⸗ 
vertretung, einbrachte. Auf dem erften Vereinigten 
Landtage von 1847, wo er ſich zu der mehr rechts 
ftehenden Fraktion ber fiberalen Partei hielt, be: 
antragte er den periobiihen Zufammentritt diefer 
Berfammlung. Infolge der, Märzereignifie wurde 
er 29. März 1848 an die Spike des preuß. Staats⸗ 
minifteriums berufen, geriet aber fofort in Kampf 
mit den demokratischen Glementen. Als der von 
Hanfemann ausgearbeitete Verfaſſungsentwurf, ben 
&. der Rationalverfammlung vorlegte, ber liberalen 
Majorität nicht genügte, nahm er 20. Juni feine Ent» 
laffung. Ende Zuli wurde er Bevollmädtigter Preu⸗ 
ens bei der Deutihen Centralgewalt in Srantfurt; 
in dieſer Stellung vertrat er im allgemeinen das 
Gagernſche Programm (f. Sagem) umd fuchte das⸗ 
jelbe mit den —ã der Regierungen zu vers 
einigen; bie preuß. Cirtularnote vom 23. Jan. 1849 
ift von ihm entworfen. Als Preußen die Ableh- 
nungber leichsverfafſung ausfprad), reichte er feine 
Entlaffung ein und verließ Frankfurt 1. Mai 1849. 
Als Mitglied der preuß. Erften Kammer ma« 
1849—50 feine vermittelnde Politit mit Erfolg 
geltend: im Volls hauſe zu ie verteidigte er ald 
jeferent des Verfaſſungsausſchuſſes die En-bloc- 
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Annahme der Berfaffung für den engern Deutſchen 
Bund. In der Sefjion der preuß. Een den 
von 1850 unb 1851 gehörte er zur Oppofition. 
Später wurde er Mitglied des preuß. Herrenhaufes. 
Nach einer lurzen neuen gesiligung an ber Leitung 
des Kölner Danthaufes A. und 2. Camphaufen 307 

er ſich ins Privatleben zurfid und beſchaftigte 173 
auf feiner Sternwarte in Rungsdorff bet Bonn mit 
aſtrophyſil. Arbeiten. Er ftarb 8. Dez. 1890 In Köln. 

Camphanfen, Dito, Bruber des vorigen, preuß. 
Staat2mann, geb. 21. Oft. 1812 zu Hüngboven 
im Neg.:Beg. Aachen, ftudierte in Bonn, Heidelberg, 
Münden und Berlin, trat 1834 als Referendar bei 
ber Bezirksregierung zu Rbln ein und wurde, nach⸗ 
dem er 1837—40 als Affeffor_bei der Regierung 
u Magdeburg gearbeitet, als Hilfsarbeiter in das 

inanzminifterium berufen. 1840 wurde er an 
die Regierung zu Koblenz, 1842 an die Regierung 
au Trier verjeßt und 1844 zum Regierungsrat 
ernannt. Bald darauf wieder in das Snanminb 
fterium nad} Berlin berufen, übernahm er die Be 
arbeitung der auf die Grundſteuer beznglichen Ans 
‚gelegenheiten; 1845 wurde er zum Geh. Finanzrat 
ernannt, C. ift der Berfafler des 1847 dem Ber: 
einigten Landtage vorgelegten Gefepentmurfs wegen 
Einführung einer Eintommenfteuer ſowie der dem 
Entwurfe osigeü ten, ausführlichen Dentſchrift 
Ais Mitglied der Zweiten Kammer von 1849 und 
während der 2egislaturperiode 1850—52 ſowie 
aud) des Erfurter Vollshauſes von 1850 ‚gehörte 
er, glei feinem Bruder, der gemäßigt liberalen 
Parlei an und mar namentlid bei finanziellen 
Fragen als Verichterftatter thätig. C. wurde 1854 
zum Präfidenten der Seehanblung, 1860 zum Mit: 
glied des Herrenbaufes auf Lebengzeit ernannt und 
26. Olt. 1869 an Stelle von ber Heybt3 mit dem 
Vortefeuille der Finanzen betraut. Das Budget 
eigte damals ein Deficit von beinahe 5%, Mil. 
x m., das ©. zum Teil durch eine Verminderung 
der Säuldentilgun dedte. ſchlug vor, die ge: 
famte in den Allern Londesteilen beitehende 4*/,pro« 
zentige und Aprozentige Staatsſchuid in eine gleich: 
mäßige 4*;,progentige Rentenſchuid umzuwandeln 
und auf bie Tilgung derſelben nicht im voraus feft- 
geſetzte Beträge alljährlich zu verwenden, jondern 
mit deren Rüdlauf vorzugehen, wenn und fomeit es 
den Staat3interefien entiprede. In diefem Sinne 
wurbe dann die Rententonverfion gefeglich feitge: 
ftellt und praltiſch mit günftigem Crfolge durch⸗ 
geführt. Die bedeutenden Mittel, die dem preuß. 

state aus der franz. Kriegäto) een 
und baburh, dab ber preuß. iegsſchaß naı 
Gründung eines eigenen Reichskriegsſchatzes dis⸗ 
ponibel wurde, zuflofien, verwendete C. —5 — 
weiſe zur Schuldentilgung und zum Bau von Eiſen⸗ 
bahnen. Am 9. Nov. 1873 wurde er nach Roons 
Nüdtritt zum Vicepräfibenten des preuß. Staats⸗ 
miniſteriums ernannt. 

Die nad) der wirtſchaftlichen Krifis von 1878 
immer mehr Boben gewinnende agrarilhe und ſchuß⸗ 
zollneriſche Bewegung richtete ihre Angriffe auch 

jegen ben freihandleriſch h gefiunten, C. und anderers 
jeitß beflagte fi Bismard über C.s Unfruchtbarkeit 
auf bem Gebiete ber Reform und Weiterbildung des 
Neichöfinanzwefens. Ein von ©. 1875 vorgelegtes 


er | Tabatäfteue: Eich wies er zurüd, Bei Beratung 


eines neuen Tabalsſteuerentwurfes im Reichsſtage 

22. und 23, Feht. 1878 erllarte Bismard offen das 

Tabalsmonopol als fein Weal und betonte, daß er 
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bie alleinige Verantwortung für Cs Vorlagen nicht 
mehr übernehmen könne. Zwar erflärte er ſich durch 
C.3 Ausführungen, daß vorerft ein Übergangss 
ſtadium zum Monopol notmenbig ei für Aberzeugt; 
aber ©. Anblie fi durch diefe Vorgänge doch ber 
wogen, 37. Febr. feine Entlafjung einzureichen, bie 
ihm 23. März gewährt wurde. Im Herrenhauje 
geriet C. 17. Ken. 1881, als er den von der Regie 
rung vorgeichlagenen Steuererlaß befämpfte, in eine 
ſchatfe Augeinanderfegung mit Bismard, der ihm 
vorwarf, in einer Zeit des finanziellen Überflufies 
zu wenig für die Zukunft gejorgt zu haben. C. ver: 
teibigte ſich mit dem Hinweis auf Kin Tabalsſteuer⸗ 
rojelt von 1875. Seitdem ift E. politifch nicht mehr 
jernorgetreten. Cr ftarb 18. Mai 1896 in Berlin. 
Samphanfen, Wilhelm, Geſchichts- und Schlach⸗ 
tenmaler, geb. 8. Febr. 1818 zu Duſſeldorf, wurde, 
von Alfred Rethel vorbereitet, 1834_Schüler der 
Düffeldorfer Alademie und wandte ſich bald mit 
Vorliebe dem Etudium ber Pferde und bes Rı 
weſens zu. Schon 1838 trat er mit dem Bil) 7. 
ınzerte Reiter aus dem Gefecht lommend (Städtis 
— Mufeum in Köln) an die Öffentlichkeit. Zu 
den eriten größern Bildern, mit denen er, angeregt 
durch Leſſing, auftrat, gehtren: Tilly bei Breiten: 
id (1841) und Prinz en in der Schlacht bei 
grad (1843; Städtiihes Mufeum in Köln). 
Darauf machte er Kunftreifen nach Holland, Be 
gien, der Schweiz und Dberitalien, fowie ſpater 
dur Deutfchland. Nach —— ehrt, 
malte er: Golifried von Bouillon bei Aslalon (1845), 
wandte fih dann aber entſchieden den eigentlichen 
Schlachtenbilvern, zunäcft der Crommell:geit zu. 
Dabingehören; ErommelljheReiter(1846; National: 
galerie zu Berlin), Transport gefangener Anhänger 
romwells (1847; Neue Pinalothel in Münden), 
Erftürmung eines engl. Schloſſes durch Cromwellſche 
Solbaten (1848), Karl II. auf der dlucht aus ber 
Schlacht bei Worcefter (1849), Cromwells Sieg bei 
Raſeby (Hamburg, Kunfthalle). Seit 1860 malte 
er auch Ereigniſſe aus der vaterländiihen Geſchichte 
und pflegte inäbejondere das hiftor. Neiterporträt. 
So malte er die Reiterbilonifje Friedrichs d. Gr. 
Seyplis', Zietend, Schering, Leopolds von Deſſau, 
denen dann zu Anfang ber jechziger Jahre sjelgten: 
Far) D. und das Dragonerregiment Ansbach⸗ 
weuth Offizierstafino zu Pafewalt), Aufiges 
Jagen bei Roßbach (1860; Nationalgalerie zu Vers 
lin), Blüchers Rheinübergang bei Gaub 1814 (1860; 
Muſeum zu Breslau), Bluchers Begrüßung mit 
Bellington bei Belle Hliance (1862; Mufeum zu 
Köni ge, die großen Reiterbildniſſe Blüchers 
und Gneijenaus (Mufeum zu Magdeburg), Srievrih 
d. Gr. auf der Potsdamer achpataht (1863; 
Schloß zu Berlin) und «Nun danlet alle Gott», 
Ghoral der preuß. Grenadiere nach der Schlacht bei 
Leuthen (Bejig des Deutichen Kaiſers), Blacher als 
ſchwed. Kornett gefangen vor Belling (Eigentum 
bes Deutichen Ratlers). Der Deuiſch⸗Daniſche Kricg 
von 1864 rief ihm auf den Schauplatz des Kampfes, 
moraus Düppel nach dem Sturm (1867; Berliner 
Nationalgalerie), Kampf im Innern der Düppel: 
ſchanze II (im Vefig, des Kaiſers) Übergang nad) 
Alfen (Bremen, Kunfthalle) hervorgingen. Daneben 
veröffentlichte er das von ihm illuftrierte Buch «Ein 
Maler auf dem Kriegsfelde⸗ —— 1865) und illu⸗ 
ierte gleichzeitig eine Auswahl von afkington 
soingd und non Uhlands Gedichten. Darauf 
1866 vom Kronprinzen von Preußen auf den böhm. 








iegsſchauplatz berufen, wurde er Augenzeuge ber 
preuß. Siege. Aus den bier gewonnenen Eins 
drüden entftanden 1868—69 die Bilder: Eroberung 
einer äfterr. Stanbarte bei Rachod Beſig des Deutz 
ſchen Kaiſers), Bring Friedrich Karl auf den Höhen 
von Chlum mit dem Kronpringen zufammentreffend, 
und König Wilhelm bei, Königgräb dem Aronpringen 
den Orden pour le merite überreihend. Im Auf: 
trage bes Königs von Preußen führte er hierauf 
bie Reiterporträts Friedrichs d. Or. und des Öroßen 
Nurfürften aus (fönigl. Taleb Berlin), welden 
1872 das Reiterbild Raifer Wilhelms Eiadti 
Mufeum zu Köln) folgte. Der Deut: Franzdfiſche 
Krieg veranlaßte Die Gemälde: Napoleon im Sranatı 
feuer bei Sedan, Begegnung be3 Fürften Bismard 
mit Napoleon, die Zahrt Napoleons zu König Wil 
helm bei Ecban, dag Heiterbild Kaiſer Wilhelms mit 
der Landſchaft von Gravclotte, Kampf des 8. Huſaren⸗ 
vegimentö mit C herouegere bei Waterloo 1815, bie 
Eharmung von Königinhof durch das 1. 
tegiment zu Yuß, ſchliehlich der Einzug des Kaifers 
Wilhelm In Berlin (1875; Berlin, nigl, Ectop: 
Bildergalerie). Ein großes Wandgemälde in ber 
Ruhmeshalle zu Berlin, darftellend die Huldigung 
der {chlef. Stände im Sürften jaale zu Breslau 1741, 
turbe 1882 vollendet. Des Kanſtlers Stärte lag 
in der ſchlichten und gründlichen Treue feines Vor⸗ 
trags. C., feit 1859 Profeſſor an der Atademie 
zu Vuſſeldorf, auch Mitglied der Alademien in Berlin 
und Wien, ftarb 16. Juni 1885 in Düffelporf. 
Campher, |. Rampier. 
:@ Nees, Vflanzengattung aus ber 
Familie der Lauraceen (}. b.), deren Arten neuer: 
dings zu Cinnamomum (}. d.) gezogen werben. Sie 
haben immergrüne, lederartige, ganze Blätter. Es 
gehnnt zu diefer Gattung der echte Rampferbaum, 
. officinarum oder Cinnamomum camphora Nees 
(Laurus camphora L.) aus China und Japan, der 
bei ung in Orangeriehäufern nicht felten tultiviert 
wird und in Südeuropa (3.8. Brovence) im Freien 
aushält. Es ift ein jhöner Baum mit zerrieben 
nad) Kampfer riehenden Blättern, grünlicen Bf: 
ten und erbiengtoßen, ſchwarzen Beeren. en har 
teö, weißliches roigeadertes A liefert den meiften 
Kainpfer und wird in China und Japan zu feinen 
Gerätiaften und Möbeln verwendet, die ven ihm 
eigentümlichen Kampfergeruch behalten. Haupt: 
probultionggebiete find Formoſa und Sübjapan. 
Außer diejem Baume liefert nur noch die Lauracee 
Dryobalanops aromatica Gärtn. (Borneo und Su: 
matra) etwas Rampfer, den in China hoch bezahlten 
Borneofampfer. (S. Rampfer.) . 
Camphunfen (fpr. -heufen), Dirt Rafaeliz, nie: 
derland. Dichter, geb. 1686 zu Gorkum, ftubierte in 
Leiden Speologie und mare feige in dem utrech⸗ 
tiihen Dorfe Vleuten, als Armintaner jedoch aus 
[einem Amte vertrieben. Von Ort zu Ort wandernd, 
jebte er faft ftet3 in Armut und Not, dis er zu Dol« 
fum m Srieslan ein a fand. Hier ftarb er9. Juli 
1627. Seine größtenteild religiöfen Gedichte(«Stich- 
telijjke Rijmen») zeichnen ſich dur Originalität 
und Tiefe deö Gefühl aus und find mehr als 
dreißigmal gedrudt. — Vgl. Kindermann, Het beeld 
van C. (2. Aufl., 2 Bbe., Herzogenbufd; 1853). 
Samphunfen ( r. -heufen), Raphael und Go- 
vaert, nieverländ. Maler, Neffen des vorigen, aus 
Gorlum farm; waren in Amfterdam thätig. 
Raphael €. (1598—1657) malte Landfhaften in 
der Weife des Aert van der Neer mit Mondidein 


Urtifet, die man unter & vermigt, find unter 2 aufzufuchen. 


Campi — Campobafio 


beleuchtung. Sein Bruder Bovaert (1694-72) 
ie Bichinde aus und fommt In dentelben, wa⸗ 
t und Duchbildung der Einzelheiten betrifft, 
dem. ıl Potter jehr nahe, mit deſſen Bildern die 
feinigen deu Ta jogar ar vermechfelt werben. 
Ca; — — die zu Cremona 
eine efle — Schule bildete welche in der Mitte 


und gegen Ende des 16. biühte. Der 
zum Künftler Bier — —* ee | 
475—1586). Bon feinen drei Söhnen war 


Sinti €. (1500—72) das Haupt jener Ehule. 

Die jer lernte in Mantua bei Giulio Romano neben 

talerei auch Blaftit und Baufun! Dam i 
nad) Rom, ftubierte die Antile und 

pen und Bordenone beeinflußten a io ak er 

in feinen grof Dell worden u San Gismondo 
Hit erſterm verivei I worden , während man 
feinen Chriſtus vor Pilatus, im. om, bem Border 
none zuſchrieb. Giulio übertrifft feine — an 
Bedeutung; es finden ſich befonberd ſchone Frauen ⸗ 
töpfe von ihm. 

ntonio E., genannt Gremonefe (ef um 
1691), Iernte bei feinem Bruber Giulio Malerei 
jaukunft; Icgtere kam ihm bei feinen Anfichten, 
wie 3. B. der Satriftei des heil. Petrus, fehr zu 
fakem. — mar er auch Bildhauer, Kupfer⸗ 
itecher, ja Geſchichtſchreiber feine — deren 
Chronii er 1585 mit vielen Kupferftihen herausgab. 
In der Malerei wählte er Funke aglich Eorreggio 
um Vorbilde. In San Paolo zu — befindet 
ir von ihm eine Geburt Chrifti (1580) 

Mehr nad ihm als nach Giulio Dr fih Vin: 
cenzo C., geft. 1591, gebildet zu haben. Diejer 
mar ‚olüdlicher i in Heinern Figuren al3 in großen 
Darftellungen; aud werden feine Bildniſſe und 
Ei tftüde geihäkt. Bu Cremona findet fih von 
jeiner Hand viermal eine Reeuabnabme Chriſti 

Bernarbino E., ‚a 1522, geſt. nach 1590, 
ein Aerwanker be der’ Brüber, ift der bebeutenbfte 
Meifter ber — von dem älteſten C. 
unterrichtet, n rt ter bil Romane, en 
und Correngio zu Xorbilvern, namentlih 
Raffael. Die Malerin Sof: ofonidba u us ii 
feine berühmte Schülerin. — 
des Chors der Kirche San —— in ars ten 

Meifterwerl. E. war aud) im Porträt audgezei 
und hat einige ſchone Stiche geliefert. 

iglia Marittima (pr. -pilja), Ort im 
Pe Volterra der ital. Provinz Pifa, an den Linien 
Bifa-Rom und C. m ‚Biombino (14 km) des Mit: 
telmeernebe3, Liegt maleriſch auf dem Nüden des 
Monte-Pilli, hat Boft und Zelegrapb, (1881) 5484, 
als Gemeinde 6466 €., eine alte Kirche Can Gio: 
vanni, Schloßruine, etrust. Gräber und Bergbau 
auf Blei, Eifen» und Rupfererze, Alaunfchiefer und 


nr. ie), Mur in Ei, 
ampiglio (fpr. -piljo), Kurort in vol 
f. Mabonna bi Gampiglio. 
Campiäa (fpr. -pinnja), Landſtrich in der fpan. 
Provinz —8 d.). [Campinas. 
Camp: brafil. Stadt, |. Säo Carlos de 
—— Wan ftrich in Belgien, f. Rempen. 
Eampiner — in ſtierlan ld 
Haushuhn. der Zeichnung dem 
ibet es fi on 


Silberjprentel ahnt, unterf 
im Sicher Fuhtampfer in den 


iejem a den ein 
—E . Bhlegräifche Selber. 
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Campi Raudii (lat.), |. Vercelli. 

Campifteon a rien, an Balbert 
be Fran, Dichter, geb. 1 u Toulou) je, war Setre ⸗ 
tär des Se von Vendöme, wurde "1701 Nits 





gie der Alademie und Ma an: 11. Mai 1728 ade 
Souloufe Er kam Un nad Paris mb tat 
ter in Racines Fu fen: Sein beft 
ite» (1691) Dehhante lange — der 
hielt. Im «Andro: ic» (1685) br ern €. unter 
antifen Namen benfelben Stoff, «don 


Carlos» zu Grunde liegt. EN KT Siüde find 
unbebeutend. Die befte Ausgabe feiner « 
ericten zu Bariß 1750 (be) «CBurres choisiess 
gab Auger heraus (Bar. 1810). 
Campitae (lat.), |. "Gonatiten, 
Campitello, Dorf in Tirol, f. 
Campo (fpan. und ital.), Ten, 
Sampoamödr, Don Ramon de Ey Campoo · 
— ‚San. ‚Dichter, aus einem altadligen Ges 
Afturienz, as 1817 zu Ravia in Aſtu⸗ 
A "mußten Wer iin, folgte aber bald Ar) 
feinen poet. und —X —28 Nach der Weiſe 
es Landes indete der Erfolg feiner «Poesias» 
(1840) zugleich feine polit. Carriere, in der er einer 
f} oe liberalen ah ihen Richtung treu 
lieb. dem er Zeit den —— oh redis 
giert hatte, wurde er Auriliar im Sonteio Real 
dann Gouverneur von Gaftellon, Alicante Tencia, 
erfter Selretär im Finanzminifterium, Sbneilunge! 
direftor im Minifterium des Innern, 1875 Staatds 
rat, dazwiſchen wieberholt Deputierter. Eine fehr 
Feet hilefophie bat ex in «Filosofla 
jas leyes» (1846), «El personalismo» (1850), 
«Lo —ã— «EI idealismo» (1888) zu 
entmwideln geſucht, ein polit. Duell mit Eaftelar ın 
«Pol&micas con lademocracia» (1862) ausgefochten. 
Dem Schauipiel «Una muger generosa» (1838) 
find einige weitere gefolgt, leſenswert, aber ohne 
dramat. Bewegung und Wirtung. Seine ältern 
Heinen Gebichte, Die «Ayes del alma» (1842), «Ter- 
nezas y flores» (1858), zeichnen ſich durch eihtige 
teit und finnlide Anmut aus; in ben aräbulas 
morales y politicas» (Madr. 1842; 9. Aufl. 1866) 
| | macht fi der Mangel unmittelbarer — 
Sauung auffällig geltend. Die Eigenart Cs fand 
ihren Ausdrud in den bezeichnenderweiſe mit einem 
tünftlihen Wort benannten «Doloras» (1856; 
Pin Aufl. 1886). Es find hier die Gedanken einer 
ehealihn Slepſis in poet. Empfindung um: 
—3 — manchmal felbft nedläige 
* Eine e von Kleindichtern 
nad m. Bi ofung gen im epiihen Stil 
vide die — mcholle, der gefällige Welt⸗ 
zweifel aus. «El drama universal (1878) ift 
trog einzelner Säönbeiten verunglüdt, ebenſo 
«Colon» (1859). Die Heinern erzählenden Gedichte 
dagegen in «Los pequefios poemas» (1879), «Los 
buenos y log sabiog» —* el ‚gehören mit zu 
6.3 beften Werten. fi) «El amor 
yel rio Piedra», ae Gerila 
1882) und «Humorädas» (1891) an. Gine Auss 
wahl feiner Schriften srfäien i m —— . 
autores espaüoles», Bd. 
po f0.1)6., — ife, Fr 
Yalı ien, in der Landſchaft Abruzzen und 
Bu ber: und Mittelitalien, 
beim Stiel Sraien jrenzt im NW. an bie Brovin: 
ven Aguila und Chieti, im NO. an das Adriatiſche 
ter, im D. an bie Beovinz dogoia, im S. an Bene 


aſſa. 





Artitel, bie man unter & vermißt, And unter 2 aufzuſuchen 


886 


bet und im SR. an Gaferta, hat 4381 (nad) Strel⸗ 

itflij 4416) gm , (1881) 865434 6. und zerfällt in 
ea (128596 €), 3 glemia (129346 €.), | trat 
Sarino (107492 €.) mit 133 Öemeinden. Eine Bes 
redhmung (a1 De3.1896) ergab 383378 €. Das Land, 

©. durchzogen von Ausläufern der Apenninen 
(Monte: Make je, mit feinem höchften Gipfel, dem 
Monte-Miletto, 2050 m), 3 gebirgig und fällt nach 
RD. hin gegen dad Meer ab; Hauptflüjle find Vol⸗ 


Campobello di Licata — Campori (Cefare) 


Gobenzl auf Grund der 18. April 1797 zu Leoben 
feftgetelten Präliminarien verhandelten. Dana 
reich bi die nie nieberläud. Provinzen, Mailand 

und erhielt von den venet. Stanten 

— und das linfe Ufer der Etſch mit 


Itrien, — 


ber Stadt Venedig, 


tumo und die Rüftenflüfle "Fri no, Biferno und Sie er dabei aber ae und den Sid 
gortore, Die Bewohner bauen ide, bejonberd Ba ‚am n als —— aus; dem 
eigen, Reis, Mais, Hülfenfrädte, Sant, Dot und Seriop ‚non lodena und andern da — 
Dan und treiben Viehzucht. Die Inpuftrie eritredt | wurbe in dieſen Artiteln a Gast 
fich auf Sabrilationvon Scheren, Mefiern, een, Gemeheen, Breis gau —3 auch er! 
Tuch, Leinwand und Papier. Von ber Eifenbahn | bürgungen die Terme ——— 
Ancona-Foggia, an der Kuſte, durchzieht eine Zweig ⸗ en Sr —B der — 
linie von Termoli nad) Benevent die Provinz. — enbeiten wurbe ein neuer Rongteb anberaumt, der 


Bl bt der Provinz C., mitten im Apennin, 
m Höhe am Abhange "des Monteverde, in 
Kühlen gefunder Gegend, an der Linie. Termolis 
Benevent des Aoriatifcher Nehes, mit Raftell und 
Mauer, ift Sig des Bräfelten und bat (1881) 13992, 
als Gemeinde 14824, nad einer Berechnung 
(81. Des. 1894) etwa 15.800 €, ‚in Gamifon ein 
taillon_de3 2. Infanterieregiments, gute Lehr 
amftalten Zheater;, ?beutenbe‘ —A 
Meſſern und Scheren und vielbeiuchte Märtte, 
"ampobells di Licäta, Drt im Kreis un der 
Provinz Girgenti auf Sicilien, nahe dem Meere, 
auf anmutiger Anhöhe, an der Linie Ganicattie 
Licata der Steil, Eifenbahnen, hat (1881) 7574, als 
Gemeinde 7577 €., enden Anbau von Wein 
und Getreide jowie Schwejelminen. 
Sampobello di Mazzara, Ort im Kreis Mas 
jara del ——eù—— rovinz ee auf 
cilien, in fruchtbarer an ber Linie 
lermo=Trapani ber Ben Sic. Ei jenbahn, vu 
at und Zelegraph, (1881) 6690 €. und in der 
(3 km) die berühmten Cave bi G. oder Rocca 
Fr ufa, bei den Arabern Ramucara, d.i. bie Steins 
brüche, auß denen ſchon Ken mädtigen 
Steinblöde ihren Tempelbauten holten. 
Campobellogelb, ein rganifder ıebftoff, de 
aus dem Natriumials des Nitro:a«) ap tbol 
ee raHe(NONOH, befteht. 
‚eine Familie der —— 
En "fie mit Tanggeftredtem Körper mit 
& hnringeligem Hinterleib, der hinten in zwei After: 
—E endet, find flügellos, haben kauende Freß⸗ 
mertzeuge und, mas von bejonderer Bedeutung, 
außer den drei Beinpaaren an ben Korperringen 
die den Bruftabihnitt zufammenfegen, auch an 
denen des Hinterleibes rubimentäre Stummelden 
von Gliedmaßen. Etwas Ühnliches findet fich bei 
andern Inſellen nur vorübergehend bei der Ent⸗ 
twidlung im Ei, wenn man nicht etwa die Bauch⸗ 
füße mander Larven damit vergleihen will. Da 
durch und durd einige andere Eigentümlicteiten 
erinnern die C. an Ye Zaufendfüße, in welcher 
Ordnung wohl aud die Wurzeln der Inſeklen⸗ 
fippe fteden, und fie erfcheinen, wenn aud nicht als 
unmittelbare Stammform der Inſekten, fo bod als 
jer Sehr nabeftehend. 
o·Foxmio (Campoformido), Dorfmit 
800 €. im Viſtrikt und in ber ital, Provinz Üdine, 
belannt durch den 17. Oft. 1797 gefchloffenen one 
dens vertrag 3 zwiſch en Sfterzeih ih und ber fraı 
publik, den im Auftrage des Direltoriums vn 
parte felbft und von ditere. Seite der Graf von 








2% Cu 1797 zu Raftatt (f. D eröffnet wurde. 

0 BRaior me er. Tangpu), Sradt ‚in 
portug. —— — gre (Brovinz Alemtı eo) 
6 km von der fpan. Grenze — 16 km noevofti 
von Eivas, in 300 ın Höhe, ift ftark befeftigt 
Sen 5846 €, ein meteorolog. Dhfertafortum: 
und Vollhande. 


omänes, Pedro Rodriguez, Graf von, 

im. taatämann und nation ötonomifcher 
Seite, In: ‚geb. 1. Zuli 1728 in Mtıren, fe 
fi} zuerft befannt durch die «Antiguedad maritima 
de la republica de 0, con el ve lo de su 
general Hannon, traducii ilustrados 


del grieg« 
(Mabr. 1756). on Rarl II. Yard e 4 1762 jum 
iötal des Hohen Rats von Gaftilien ernannt. Auf 
anlaflung be 3 Königs gab er «Discurso sobre 
el fomento de la industria Popular» ara um uns 
«Discurso sobre la educacion —* 

sanos y su fomento» (1775) nel —S nice 
& la educacion popular» (Madr. —E zuſam⸗ 
men in 6 Bänden heraus, worin er feine Anjichten 
über innere Polizei, Abgaben, Aderbau, Manufals 

turen und Handel darlegte. Durch eine andere 
handlung bewirkte er die Frei des Getreide: 
jandel3. Den Grafen Aranda unte: ie er eifrig 
‚ei bem Unternehmen, die Jefuiten aus Spanien zu 
vertreiben. Bei dem Regierungsantritt Karla IV. 
1788 twurbe er, damals Vorfigender des Hohen 
Rats von Gaftilien, zum Präfidenten des Konig ⸗ 
lien Rats und bald darauf zum Staatsrat er 
nannt. Als jedoch der Graf Hlorida Blanca bie 
unft des Königs erlangt hatte, wurde C. aus dem 
Rate entfernt und verlor —— — Er lebte 
bierauf surndgeogen, ben Koaen und ftarb 
3. Febr. st m Nine taatsölonomis 
(a Selen, be jonderö fein «Tratado de la re 
de amortizacion» (( dr 1765; neue Aufl, 
‚ona 1821), worin er zu Beieiten fu te, daß 


die ſpan. Reg da; 
ind da Air fein —— re 
la rogalia de Espana» (hg. von: 


Salva, 
Bar 16 1500) 


die Robameife 
(f. d. und Tafel: Infetten u, 13a? 7,89; 6. 
inflätus, |. Honi meile nebft Tertj 
DRarcheie, al. a — 

geb. 11. Aug. lau Robena, triı ieb hier ichte 
und Voefie und ftarb 6. Sept. 1880 zu FH nd. 

Er lieferte viele Gingelftubien, die gediegene ® 
{hung und are Daı ellung außzeihnen. Die 

meiften wurben in «Atti della societä di storia 


Artitel, die man unter C —— find unter æ aufzufachen, 


Campori (Giufeppe) — Camprodon 


tria per le provinele dell’ Emilia», in «Atti dell’ ac- 
ondemin di heute ed er er 
und andern ten veröffentlicht. Von 
beſonders Te verbienen Erwähnung: «Del 
governo a comune di Modena» (Barma 1864), «Ri- 
‚cordi diGiuseppe Obici, scultore modenese» (Mod. 
1865), «Notizie biogrsfiche del commendatore 
Luigi Poletti architetto» (Barma 1865), «Cristina 


di Svezia e gli Estensi» (ebd. 1877), «Storia del | Venezi 


eollegio di San Carlo di Modena» (ebd. 1878). C.s 
Hauptwerk ift die trefflihe, an Neuem reiche Bios 
geaphie « ıondo Montecuceoli, i suoi tempi e 
. sus famiglia> (Ilox. 1876). Cine Sammlung 
feiner Schriften erichien al «Memorie je, sto- 
riche e biografiche» (Mob. 1882). Auch einige Ges 
ſchichtsdramen und ähnliche ver! — er. 
Sampöri, Giuſeppe, Marcheſe, ital. ſchrift⸗ 
jeller und Hiſtoriler, geb. 17. Jan. 1821 zu Nodena, 
jierte daſelbſt und beichäftigte ich dann mit hiftor. 
und kunſthiſtor —— feiner Heimat. 
&: ftarb dafelbft 19. Yuli 1887. Bon feinen durch 
Gründlichteit ausgezeichneten Werken find hervor⸗ 
aubeben: «Delle opere di pittori modenesi» (28be., 
1844—45), «Gli artisti italiani e stranieri negli 
stati Estensi» (1855), «Della vita e delle avventure 
del Marchese Alessandro Malaspina» (2. Aufl. 
1868), «Notizie per la vita di Lodovico Ariosto» 
(2. Aufl. 1871), aLettere artistiche inediter (1866), 
«Una vittima della storia» (1866), «Memorie 
biografiche degli scultori, architetti, pittori nativi 
di ara ecc.» (1873), «Centotr& lettere inedite 
di Sommi Pontefici» (1878), feine wichtige Samm- 
lung von Briefen an Galilei: «Carteggio Galileiano 
inedito» (1881) und «Torquato Tasso e gli Estensi» 
Campos, Häute, |. Rinderhäute. 
CSampo3, Sraäfluren, |. Savanne. 
Sampne, [rüber Säo Salvador, Stadt im 
brafil. Staat Rio de Janeiro, am rechten Ufer des 
Barahyba do Sul, ettva 60. km von feiner Mün- 
dung ins Meer, hat etwa 20000 E., darunter die 
Bälfte — 12 Kirchen, ein Theater und 
elettrifche eleuchtung. Die Umgegend, bie fog. 
©. dos Goyataraces, ift gberaus ftart bevöftert 
und liefert Kaffee, Reis, Baummolle und Zuders 
rohr, das für dad befte in Brafilien gilt. Kleine 
Dampfer fommen den dluß bis ©. hinauf; Randle 
jahren nah N. und ©. zum Meere und eine Cifens 
ahn geht nah São Eduardo und Tombos im R. und 
über den Hafen Macahe nad) Rio de Janeiro im S. 
Campo, Drtidaft der fpan. Anfel Mallorca 
der Balearen, 35 km im SO. von Palma, ift gut 
jebaut, hat (1887) 4864 E. im ©. (12 km) einen 
chlechten Hafen und Salzgewinnung. In der Rahe 
(5 km) beſuchte Schwefel: und ſalzhaltige Minerals 
quellen, San Juan de €. oder yonte Santa. 
Campos, —A Martinez Canwpos. 
Campo santo (ital., «| eiliges Del), die ital. 
Bezeichnung für Friedhof, Gottesader. Insbeſon⸗ 
dere verfteht man unter C. 8. bie mit gemähnlich fünfte 
leriſch — müdten, nach innen offenen Arladen um: 
pebene jegräbnisftätte bedeutender Berfonen. 
erghmieſte ältere C. 5. befindet fich neben bem Dome 
u Bifa, 1288 von Giovanni Pifano vollendet; einft 
jegräbnisplag der Stadt, jept nur für befonders 
verbienftoolle Werjönliteiten. Er ift 130 m lang 
und som breit, Dann a —XX vom 
innerer Seite eine offene Bogenhalle- inzieht. 
Sämtlihe Wände wurden mit großen Gemälden 
neihmüdt, die zu den bebeutendften Leiftungen ber 


[(1883). | 500 
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luft gehören. Die der Oſtwand werben dem 
jagenhaften Buffalmaco, richtiger dem Zietro bi 
juccio zugefchrieben; die an der Norbivand mit 
Invecht für Merle des Andrea und Bernardo Hr⸗ 
cagna gehalten: der Triumph des Todes, das Jüngfte 
Gericht und die Hölle. Daneben folgen Arbeiten 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. von Ambrogio 
und Pietro LCorenzetti, Andrea di Firenze, Antonio 
iano, Spinello Arefino und Francesco da 
Volterra. Die Weſtwand enthält nur Bilder aus 
neuerer Zeit. Das Unglüd Piſas unterbrach eine 
Zeit lang die Ausfhmüdung; erſt zwiſchen 1469 
—85 malte Benozz0 Gonoli feine anmutigen Ge: 
mälde. Safinio gab Abbildungen davon («Pitture 
a fresco del C. s. di Pisa», $lor. 1883, 46 Tafeln) 
heraus. — Bol. Dütfchke, Antite Bildwerle in Ober 
italien. Od. 1: «Die antiten Bildwerle des C. 5. zu 
Bifa» (Lpg. 1874). 

Deutichland follte ber 1845 nad Stülers Pla⸗ 
nen begonnene neue Dom zu Berlin an ber einen 
Seite durch einen C. s. für die —8 Familie be⸗ 
grenzt werden, den Peter von Cornelius mit Male⸗ 
veien ſchmuden ſollte. Seine Entwürfe, die berühms 
ten Kartons, befinden fich in der Nationalgalerie zu 
Berlin._Der Bau blieb 1848 unvollendet liegen; an 
feiner Stelle wird feit 1894 ber neue Dom (|. Tafel: 
Berliner Bauten I und die Tertfiguren beim 
Artitel Berlin) errichtet. Der neue füdl. Friedhof 
in Münden ift als C. s. nach ital. Mufter erbaut. 

Ca: dr. tangprab), Andre, franz. Opern 
tomponift, geb. 4. Dez. 1660 zu Aix in ber Brovence, 
kam, nachdem er mehrere Rapellmeif len an 
Selle befleivet hatte, 1694 nad 
18, io er 1718 eine lebenslangliche Benfion von 
Livres erhielt und 1722 König! Rapellmeifter 
turde. Er ftarb 29. Juli 1744 zu Verſailles. 
Unter feinen Opern (nad) Fetis 20) und neben ihnen 
befindet ſich eine größere Anzahl dramat. Geſang⸗ 
ballettö, Entremet8 und Entreeß, deren Handlung 
nur loſe lormen bang Sie wie die Opern bilden 
eine Fundgrube altfeanzöfiicher, heute außgeftorbe: 
ner Charaltertänge. C. iſt der bedeutendſte Komponiſt 

ichtlich du— n ftarten Einfluß ital. Mufter. 
Fr eigene Begabung behundet fidh von Anfangan 
in den idyllifhen Scenen; fpäter fprict er a: 
den Tönen der Leidenſchaft ivie ein Meifter, am bes 
deutendften im «Idomenee» (1712). Das Gebiet, 
auf welhem er Lully glei mit dem eriten Wurfe 
(«L’Europe galante», 1697) übertraf, war bie In⸗ 
ftrumentation. Auch als Romponift von kirchlichen 
Rantaten und Motetten war ©. gefeiert. 
don, Don Francisco, ſpaniſcher dras 
mat. Dichter, geb. 1816 in Vich, geit. im Soms 
mer 1870 auf einer Reife nad Euba in Habana. 
Cr verdankt feinen Ruf dem durch den Wohllaut 
feiner Verſe ausgezeichneten Drama «Flor de un 
dia», das ſich feit 1849 auf den ſpan. Bühnen ge 

Iten bat (beutih von Wilde: «Die Blume eines 

ags⸗, &py. 1855). Der zweite Teil: inas de 


Der | una flor», ift unbebeutender. Der Erfolg verans 


laßte bie neu gegründete fomifche Oper La Zarzuels 
in Madrid, ihm die Bearbeitung Der ranzefiihen 
und die Heritellung neuer, meift von jeri und 
von Arrieta fomponierter Zertbücher. zu übertragen. 
Wertwoller auch als feine lyriſchen Gedichte («Emo- 
‚ciones», 1850) find die beiden catalan. Schaufpiele 
«La tornada de Tito» und «La teta gallinaireo, 
friſche Sittenbilber auß der eigenen Heimat. 


Hirtitel, bie man unter & vermißt, ind unter R aufauiuchen. 
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Oampsöres (mittellat.), ſ. Bankier und Wechſel 
Geſchichiliches) 

Oamptonotus, ſ. Dinoſaurier. 

Sampulung ober Kimpulung, Hauptort des 
rumän. Kreiſes Muscel, in einem Querthal ber 
Ttans ſylwaniſchen Alpen auf der Örenze der Central: 
zone und ber Vorletten, an einem Zufluß bes Arſchis 

elegen, hat etwa 10000 E., ein Spital, F Ende 
fation der Linie Golesci-E. der Rumän. Staats⸗ 
bahnen und megen feiner reigenden Lage ald Som: 
merfrifhe befuct, 

Campus Majus, ſ. Marzfeld. 

Martius, |. Marsfeld und Marzfeld. 

Camp volant (frz., — tooläng), fliegen⸗ 
des Lager, früher in Srantreich Name eines Lagers, 
beflen pen unaufbörlic den Feind durch Nede⸗ 
zeien, nächtliche Angrifie, Bedrohung feiner rüd- 
wartigen und feitlichen Verbindungen beunruhigen 
follten, dann aber auch das für dergleichen Zwede 
beitimmte Truppentorps. 

Cameup, diſtrilt in Alam, ft Ramrup. 

Camnceint (fpr. -uttihihni), Vincenzo, ital 
Maler, ER 1775 in Rom, geft. daſelbſt 2. Sept. 
1844, bilbete fi) dort zum Maler aus und fopierte 
‚Bilder der großen ital. Meifter, biö er ſich ver thea- 
traliſch⸗ antilen Richtung der franz. Schule Davids 
zuwandte. Pius VIL ernannte ihn zum röm. Baron 
und zum Generalinfpeltor ber päpitl. Gemälve und 
der Mofaitfabrit. Auch andere Ehrenftellen hatte 
er inne, In feinen fen tommt er nicht über 
die, zum Zeil recht Außerlihe Nahahmung der 
Antile hinaus, wobei au der Einfluß Raffaelz, 
Andrea del Sartos und Domenidinos bemertlidy 
wird. Er malte bibliſche und profangeſchichtliche 
a el) 

irche zu Kom in jatt aus e⸗ 
torationäbilder, 3. ®. die Deden m 5 as 
Balaft, Bildniſſe (Bapft Pius VI). Man verdantt 
ibm aud) die Yortjegung des «Museo Capitolino». 

Camus (fpr. -müh), Armand Gafton, franz. 

olitifer, geb. 2. April 1740 zu ariß, ftubierte die 

jechte und wurde Advolat des Klerus am Parla- 
ment, bann Rat des Nurfürften von Trier und des 
Pariten Salm-Salm. Er {bloß fid) der Revolution 
idenjhaftlih an, war Mitglied der Nationalver- 
fammlung und des Nationalfonvents. Als Sekte 
tär des Nationallonvents forderte er 18. Oft. 1792 
die Anllage der Minifter wegen Verrats und Verun⸗ 
treuung, einige Tage barauf den Verlauf der Güter 
der Emigranten und der Klöfter. Im Dez. 1792 
wurde er al3 Kommiſſar nach ien zu Dumouriez 
jelandt, um die Generale und die Bewegungen bed 
ers zu überwachen. Bon dort ſchickte er im Pro⸗ 
zefle des Königs fein Urteil auf Tod ohne Aufihub 
und Appellation ſchriftlich ein. Als er im März 1798 
den Auftrag erhielt, Dumouriez und bie übrigen 
vier des Verrats verdachtigen Generale zu verhaften, 
wurde er von ihnen gefangen genommen, ben Oſter⸗ 
reichern ausgeliefert und erſt nad) einer Haft von 
2", Jahren gegen die Tochter Ludwigs XVIL., die 
tere 

jei feiner Nüdlehr kam er in den Rat der Fünf⸗ 
bundert, defjen Präfivent er 23. Jan. 1796 wurde. 
Nad der Kataftrophe vom 20. Mai 1797 trat 
er aus und lebte als Mitglied des Inftitut3 und 
Archivar litterar. Arbeiten. Seinen Grundfägen 
treu, ftimmte er 10. Juli 1802 gegen das lebend: 
lanoliche Konſulat Napoleon. — 2.R0v.1804. 
Die vorzüglicften feiner Schriften finb: «Lettres 


jogin von Angouleme, ausgewedjielt. | bi 
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sur la profession d’avocat, et bibliothöque choisie 
des livres de droit» (Bar. 1772; —3 1805), 
«Histoire des animaux d’Aristote» (2 Bbe., ebd. 
1788), «Code judiciaire, ou recueil des d6crets de 
’Assembl6e nationale et constituante sur l’ordre 
judiciaire» (4 Bde., ebd. 1792), «Voyage dans 
les d&partements nouvellement r&unis» (2 Bbe., 
ebd. — n ab), De ran 
fpr. -müfah), id is, z. 
Litterarhiſtoriler, geb. 1695 # | geſi. 
28. Dit. 1781. Cs wichtigſtes Wert ift die «Biblio- 
thöque frangaise ou Histoirelittsrairedela France» 
(8b. 1— 3, Amfterd. 1723 fg.), nach feinem Tode 
von feinen Sreunden — jest und auf 50 Bände 
erweitert. Außerdem ſchrieb €. eine «Histoire cri- 
sr des Eee N fan vr von 
. Fr. Bernard (2 Boe., . 1734); ©. beban: 
belt hier namentlih das «Journal des savants» 
und ähnliche Zeitihriften. Das Wert ift noch heute 


fehr geihägt. 

Im tämmmwubb), Barwood, Sam: 
bolz,Gambalholz,Cabanholz,Angolaholz, 
afritanifhes Sandelholz, ein uriprünglib 
weißes, beim Liegen an der Quft rot oder Qmänlih 
werdendes Farbholz von Baphia nitida (}. Baphia). 
Es wird in der Wollfärberei für braune und rot- 
braune Farben und in ber Möbelpolitur an Stelle 
des Raliaturholzes angewendet, ift aber erheblich 
teurer wie dieſes und deshalb nur — gebraudt. 


Caäa (ipan., fpr. anid), Rohr, hr; ein 
eiſtiges Getränk, der Vorlauf von Rum (aus 
ugertohr). 


Cana, älteres Ellenmaß Spaniens (in Cata⸗ 
Tonien und auf ven Balearen), geteilt in 8 Balmos 
zu 4 Cuartos (auf den Balearen Euartillos). Die 
6. ift in Barcelona = 1,555 m, in Tarragona = 
1,560 m, in Balma auf ber Infel Mallorca = 1,564m, 
in Mahon auf ber Infel Menorca = 1,004 m. Dem 
fpan. Namen C. entipriht das ital. Canna (j. d.) 
und das franz. Canne. . 

Cana, Heine Infel der Hebriden, zur ſchott. Graf: 
ſchaft Argyll gehörig, im NW. von Rum (j. Karte: 
a 

ompaßfelien, auf dem die Dagnı ten! 
nad Pi ‚abweicht. 

Ganäda, früheres Flüffigfeitsmaß in Portugal 
und Brafilien. In Liſſabon war die C. = 1,885 |, 
in Borto = 2,115 1 (100 E. von Lifjabon = 66 6. 
von Porto), an beiden Orten *,. bes Almude. In 
Rio de Janeiro war die C. etwa = 27% 1 oder 2 €. 
von Lifjabon; in Bahia = 5), E. von Liljabon = 
7,3 1; man rechnete fie dafelbft aber im fehr rund 
= 2 alten Wein⸗Gallons = 7,7 1; in Ber: 
nambuco wurde fie = 1°), alten engl. Weingallons 

erechnet = Ss 1. Eine €. tam aud) auf der Inſel 
Eeylar vor als */, der Welt (Velte) = *is alte engl. 
Beingallons = 1,514 1. J 

Canada. 1) Dominion 8 umfaßt mit Aus: 
nahme der felbftändigen Kolonie Reufundland 
das gejamte Britijch: Rordamerila und ift ein 
jalbfouveräner Bund von fieben Provinzen und 
neun Diftriten. (S. die Rarten: Britiſch⸗ Nord: 
amerita [B2. 3) und Oſtliches Canada und 
— —— Pila Id Mi 

er Bodengeftaltung, Tier, Pflanzen: und Mi: 
neralreich, Saramirtiheh und dFiſcherei |. Britiſch⸗ 
Norbamerita. ir 

Die Benölterung der einzelnen Teile zeigt die 

folgende Tabelle: 





Urtitel, die man unter € vermißt, And unter 8 aufzuiugen. 
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Einmopur |e= 
Vrovingen und Aber ao. |" 
Diftritte* EB |EE 
akım are 
B 575434 6o91 199402] 38 
‚Quebee 00.000! 8554 u7 
Neufcott 53395| 130| 4sosse| 4548421 108 
Reubrem 1094| 3959| ası9ea| 321370 44 
Monitoba ... ... 191694125635 | 189508] 208849] 11 
Vritife@ofumbia. | 998514] 2592| 9eıral 11438] O1 
— 5184| — | 200078] 1019581 19,6 
Difteltt Reewatin . | 730944188 800 
*lfinldola .. | 239075] 2595 
— 
5* 
» Mthababca .. 1 9897| 116699) — 
. )I_ 580 500) 








Yuton, 
* Offer, Reißenfolge. 

Im 3. 1897 wurden bie Goldbezirle von Alon: 
dyte als befonberer Diftritt vom Diftritt Jukon ge: 
trennt. Inögefamt umfapt die Landfläche des feit: 
landiſchen Gebietes 8594000 qkm mit über 5 Mill. 
€., die Waflerflähe (mit den großen Seen und 
Slüffen) 864800 qkm. 

Bon der Gefamtzahl der Einwohner find fiber vier 
Fünftel im Lande geboren; die Zahl der Einwan- 
derer betrug 1886: 122581, 1888: 174474, 1890: 
178921, darunter auch viele Chinejen. 

Die Stäbtebenölterung, die ſich ungleich ftärter 
vermehrte ald die Bevöllerung im ganzen, wuchs 
um 38,1 Broj.; es wohnten 1891: 1894259 €. in 
Städten, von denen 47 über 5000, 45 zwiſchen 
3000 und 5000 und 91 zwiichen 1500 und 3000 €. 

‚ählten. Bon den größern Städten vermehrten ſich 
Minnipeg um 221,1 Proz., New: Weitminfter um 
342,9 Proz. und Toronto um 88,4 Proz., während 
Vancouver, welches 1881 noch gar nit eriftierte, 
1891 bereit3 13685 €. zählte. Die drei größten 
Städte find 1891: Montreal 216650 E., Toronto 
181220 €. und Quebec mit 63090 €. Die Ein 
mohner €.3 find zum großen Teil franz. Abkunft; 
im Ausland geboren waren 1891: 647362 Perſo⸗ 
nen, davon 490252 im Britiihen Reich, 80915 in 
den Vereinigten Staaten, 27752 in Deutſdland, 
9917 in Rußland, 9129 in China, 7827 in Schwer 
den und Norwegen, 5381 in Srantreih u. |. w. Die 
Zahl der Indianer, die in Rejervationen (befonders 
in Manitoba, BritifdColumbia und den Rorbiveft 
territorien) wohnen und im Minifterium ein eigenes 
Departement haben, ift (1896) 100027. Hierzu 
tommen 14000 gemischter Raffe. Der Ronfeifion 
nad waren (1891) 1992017 Nömifch-Katholifche, 
154193 Presbyterianer, 839815 Methoviften, 
646059 Anglitoner u w. 

Verfaffung und Verwaltung. Ein von der 
engl. Krone ernannter Generalgouverneur des Do⸗ 
minion of €. Abt die erehutive Gewalt aus und zwar 
mit Ausnahme des Begnabigungsrehted, unterdem 
Beirate eine Geheimen Rats (Privy couneil), der 
von ihm felbft mit Zuftimmung des Haufe der 
©emeinen ernannt wird. Die Stönigin führt den 
Oberbefehl über die Land⸗ und Seemadt und die 
Land: und Seemiligen. Der Sit der Bunbeöregier 
rung ift Ditama. Die legislative Gewalt zerfällt 
in einen Senat und ein Haus der Gemeinen, deren 
Beſchluſſe der Gouwerneur im Namen der Königin 
zu Geſeßen erhebt. Die 81 Mitglieder des Senats, 
zu dem Ontario 24, Quebec 24, Neufchottland 10, 
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Neubraunſchweig 10, Prinz Edward» Inſel 4, Bri⸗ 
tif «Columbia 3, Manitoba 4 und°bie Zerrito: 
rien 2 Senatoren jenden, werben bem Namen nach 
von ber Krone, in der That aber vom Gouverneur 
auf Empfehlung ſeines Geheimen Rats ernannt. 
Ein Senator muß 80 3. alt und Bürger fein, freies 
Eigentum von wenigftens 4000 Doll. Wert befigen 
und in ber Provinz wohnen, für welche er ernannt 
wird. Das Haus ber inen wird auf 5 Jahre 
gewahlt und hat 218 Mitglieder, und zwar 92 für 
Ontario, 65 für Quebec, 20 für Reufcottland, 14 
für Reubraunfchmweig, 5 für die Bring-Edwarb-Infel, 
6 für Britiſch⸗ Colum bia 7 für Manitoba und 4 für 
die Territorien. Die Behugni je de3 Parlaments 
find ziemlich analog denen des Kon⸗ in Da| 
ington. Sowohl die Senatoren als aud die Ab: 
georbneten erhalten Diäten. Das Wahlrecht tft 
an ein beftimmtes Eintommen gefntipft. Außer 
der Bundeöregierung giebt es fir jede Provinz 
eine Lolaltegierung, deren Untergouverneure der 
Generalgouverneur ernennt. Bur Rompetenz ber 
erftern gehören die Verwaltung der öffentlichen 
Schuld und bes dffentlihen Eigentums, die Rege⸗ 
lung des Handels und Verkehrs, die Auferlegung 
von Steuern und bie Auflegung öffentlicher An: 
leihen, der Poftvienft, Bendlterungäftatiftit, bie 
Serteitigung zu Waſſer und Lande, Leuchttürme, 
Schiffahrt, Duarantäneanftalten, die öffentlichen 
Fifchereien, Prägung und Ausgabe von Geld, Map 
und Gewicht, Beftimmungen über Bankrottverfah: 
en, Wechſel und Patente, Che und Cheſcheidung 
Nahdrudögejege, Naturalifation, Errihtung und 
Erhaltung von Strafanftalten ſowie alled, mas ben 
Einzelftaaten nicht außdrüdlic) zugewieſen ift. Die 
Beihlüfie des canad. Parlamen is ber bürgerliche 
Nechie, Eigentum und Gerichtöverfahren erlangen 
in ben einzelnen Provinzen erft dann Gültigkeit, 
wenn fie von den (verjchiedenartig zufammengefeß: 
m, Legislaturen berjelben vorher genehmigt find. 
inanzen. Dad Dominion hat von den einzelnen 
Provinzen im engen 77,5 Mil. Doll. Schulden 
übernommen. Zugleich wurden ihm die Zölle und 
innern Steuern übertragen, wogegen es für jeben 
Kopf der Bevdllerung 80 Cents umd außerdem ben 
Einzelregierungen von Ontario 80000, von Duebec 
70000, von Reuſchotiland 60000 und von Neus 
braunfämeig 50000 Doll. jährliche Unterftägung 
zahlt. Die Revenuen ber Provinzen beftehen außer 
dem Einkommen aus Ländereien, und 
Dergmerten noch aus birelten Steuern, welche fie 
im Notfall auferlegen dürfen. Die Geſamtſchuid des 
Dominion, die fi 30. Juni 1896 auf 325717587 
DoU. belief, ift beſonders gefiegen durch die von 
der Bundesregierung beiwilligten Gelder fur die 
interfoloniale Cifenbahn zwiſchen Halifar und Que 
bec und die m, deren Bau eine ber Ber 
dingungen von Britiſch⸗ Columbia für den Beitritt 
zum Bunbe war. Rechnungsjahre 1895/96 bes 
trugen bie orbentliben Einnahmen 38054804. Doll. 
(darunter aus Zöllen 20219037 Doll.) und die 
Ausgaben 37 991018 Doll. 
Heerweien und Flotte. Geit 1888 ift bie Re 
jierung ermächtigt, eine ftehende Armee von 1200 
ann, beitehend aus 3 Gompagnien Artillerie, 
2 Bataillonen Infanterie und 1 Bataillon Pioniere, 
au organifieren; bie jeit 1869 von England in Halifar 
unterhaltene Garnifon befteht jebt aus 1 Stab, 
1 Bataillon Infanterie, 8 Batterien Artillerie, 
2 Compagnien Pioniere mit zufammen 1494 Mann. 


Ertifel, die man ımter & dermißt, find unter ® aufzufuden. 
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Außerdem befigt C. eine Miliz, in welche eventuell 
Ara — 1K. bis 60. Jahre eins 


treten fen: fie zerfällt in eine altive und eine 
Nefervenbteilung. Zur erftern gehören das Korps 
ber Freiilligen mit dreijähriger, bie — 
die Marinemiliz mit zweijabriger Dien! ihre 
Stärle beträgt (1897) 34814 Dffigiere und — 
wozu noch die — Miliz mit 802 Mann 
tommt, bie der Refervemiliz 200000 Mann mit 45 
Batterien Feltungsartillerie, 18 Batterien Felbartil: 
Terie und 43 Schwabronen Kavallerie. In den Rords 
weftterritorien verfehen außerbem etwa 1000 berits 
tene Bolizeimannichaften den öffentlichen Sicherheits⸗ 
me Militöratabemiebehtehtin Singäton. Die 
befteht aus 5 See: umd 2 Flußdampfern. 
itehen 16 Unierjiz | u. 


dienft. 
Staatäflotte 

Unterrigtsmwefen. Es beitehe: 
täten mit 38 Golleges (6 für en) und etwa 
18000 Stubenten, fowie A hochſchulen. Bon 
andern Anftalten & ab es (1896) 934 Privat» und 
N öffentlihe Schulen mit zufammen 1060201 


uftiswefen. Die unterſte Inſtanz bilden Bolizei- 
Bean und Sriebendrichter; jede Provinz befigt ein 
it; bie meiften au Grafſchaftsgerichte 
(hräntter Kompetenz; die höchite Inſtanz 
Bübet 12 ee und Straffahen der Supreme 
Coort in Dii Daneben beitehen in Quebec, 
holten Wi Reubraunſchweig und auf Prinz 
Edward⸗Inſel Seegerichte 
Verkehrsweſen. Cine bedeutende Rolle, na⸗ 
mentlid, in den entwideltern öftl, Zeilen, fpielt bie 
Binnenfäiffahrt (43442 km ai fraben) auf 
en Seen, Fluſſen und Kandlen. Eijen: 
bahnen waren 1896: 26183 km in Betrieb: im 
Verhältnis zu der Bevdllerungsziffer von 5 
vielleicht das ausgedehnteſte Giienbahnnet der Welt. 
‚Hierunter befanden ſich an Staatsbahnen 2177 km, 
von denen die Interlolonial⸗Bahn von Halifax nah 
‚Quebec an der der Pacifichal n hörenden Strede 
nad) Montellet die bebeuten! Bon ben Privat: 
bahnen ji die richtügften die Srand- Kun “Rails 
may (über 5064 km), deren Hauptlinie von Ports 
land über Montreal und Toronto nach Boint-Eoward 
abet, un und „ie Canadian: Pacific-Railmay (über 
95 ‚größte unter einer Verwaltung be: 
— ve in oftmeft. Richtung 
das nordamerit. Feitland und das Gefamtgebiet 
de3 canad. Dominion vom Atlantiihen bis zum 
Stillen Deean durdicneibet. (S. Pacific: Eiien: 
bahnen.) Mit diefer fteht eine Dampferlinie von 
Bancouver nad) Jolohama in Verbindung, und feit 
in. 1891 ift eine monatliche Boftverbindung zwi: 
hen Hongtong und Vancouver via Jolohama ein: 
gerichtet, die won der Regierung mit 800000 Doll. 
A unterftüßt wird. Das Anlagelapital der 
canad. Eifenbabnen betrug Mitte 1896: 899,8 Mill. 
Doll., einbegriffen die Beiträge bez. Beihilfen ber 
Ganzer Provinzial und Kommunalbehörden und 
Bundesregierung. Die Einnahmen betrugen | beii 
Yes: 50545569, die Ausgaben 35042655 Doll. 
Befdrbert wurden” 1896: 14810407 Berfonen und 
24266825 t Güter (Lt = 907 kn 
An privaten Zelegranhenlimi inien beftanden 
Ende 1896: 46580 km mit 2546 Telegraphen- 
bureaus, wozu nod 4485 km ſtaatliche Linien kom⸗ 
men; bie Boft verfügte über 9103 Bureaud und 
beförberte 1896: 116028000 Briefe und 24, Mill. 
Boftlarten. Durch Kabel fteht C. mit Großbritans 
nien und Neufunbland und feit kurzem mit den Ber» 


Ani. Sam 
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muba-Infeln in Berbinbung. Bancouver ift an das 
Reber: ten angejhlofien. Die Ans 
ale der Telephone Pr 33500 mit 70400 km 


„gannet — de rie. Sute — ließlich 


Aderbaı bau, Bi 
mit der —F — — ein 
3 infolge ber hoben € 
di Man Be 75968 Fabrifen mit Bö4.s 
1. dapital, 370256 Arbeitern, 100,7 100: Wil. 
I. Men und 476,3 Mil. Doll. Produkten. 
ae Linie ng und — 


* 
a: und erreichte 1879 
einen Wert von 71491225, 1889 von 89189167, 
Ei von 118638803 und 1896 von 121013852 
ie Ei 1879: 81964427, 
1889: 116224981, 1895: 110781682 und 1896: 
118011508 Doll. 
Hauptgegenftändedes Specialhandels (1896) find: 


Ausfuhr 








Einfupr 








Baren 





13, ch u. bearbeit 
Beer Be 






Setreide und Feb.) 1409 


“ 
1896 entfielen in der Ausfuhr auf 
IHR} Be 8 Mil, der Side Fehr 
Be ren Ziemet ER des Aderbaues 
14 und ber 

Der Außenhandel 6.⸗ — kur beinahe aus · 
ſchliehlich nad) den Vereinigten n&rlaten a 
der Einfuhr und 36,73 Proz. der Ausfuhr) und 
britannien (30, und 58,78 Proz.); dann fol 
Deutihland Su und 0, 03), —8 — 
pan, Spanien u. ſ. w. Die Haupthäfen 
teal, ‚ Zorante, Sale, Dueber, St. ab , 


und am © an Victoria. E83 — 
inlorporierte Banten mit zahlreichen Zweig. 

und Gem eingraabiten Rapitalvonii ae 

62,3 Mil. Doll. An Roten waren 30,5: Mil. Doll. 


in — Poſtſparlaſſen beſtanden (1896) 755, en 
vergl jerung Ian eg An Handelsfdiffen 
oh 6. Ende 1896: 7279 Fahrzeuge von 789299 
Sakeine, darunter 1762 Dampjer mit 251176 
Regüitertond. Schifiävertehr 1896: 29802 Schiffe 
mit 11,5 Mill. Regiltertong, banımler 13462 cana⸗ 
diſche mit 2,1 Mil. Degifteto 
2) Das eigentliche C. Kr üblige ichnung 
far die jebigen Provinzen Ontario ({ Dbere 
—— und ueber id Quebec rüber Unter“, Nieder 
ober Oftcanade). Dieſes Stammland des Dominign 
of C. iſt im einen ein —e—— Tief 
land, das, mit 


Artitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aufgufuden. 
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Wigen dem ülſtuar des St. Lorenz und. der Cha⸗ 
leurbai, ganz jum Gebiet des innten Stroms 


rt. Cigentlihe Berna e fehlen; mur niedrige 
dene bilden bie — wiſchen den 
fehunbären Beden. Das Laurentiihe Gebirgs⸗ 
plateau, mweftlih von ber Münbung des Modenzie 
in das Giämeer beginmend, umzieht dad Beden der 
Hubfonbai im weiten Bogen und trägt in feinem 
bis 500 m hohen füdl. Teile auf dem linlen Ufer 
des St. Lorenz Gipfel, die wie der 1872 m hohe 
Drford bid 900 m das Tafelland emporragen. 
An einigen Stellen des Sübrandes, wie an der Norb: 
füfte der Georgianbai am Huronfee und am linten 
Ufer des Gt. Lorenz oberhalb Montreal, fällt das 
Plateau in wildgerriffenen Steilrändern ab unb 
nimmt dabei Gebir ter an. Mehr den Char 
rafter eines wirllic Gebit tragen die 
Appalachen ſyſtem gehörenven je der im 
den des St. Lorenz gelegenen Gebiete, die ſich 
vom Vorgebirge Gaspe an ber St. Lorenzmünbung 
bis zum Grünen Gebirge im Staate Vermont hin⸗ 
iehen und in den Bergen von Notres Dame ober 
Kfhieiadd: Bergen bis 1150 m Höhe erreichen. 
Der ganze fühl. Teil des Landes, etwa von Montreal 
ab aufwärts zu beiden Seiten des Stroms zu ben 
Geftaden des Ontario«, Erie- und Huronfees, der 
einer gaben ‚Halbinfel gleicht, bilbet eine unabfeh: 
bare Niederung, die durch einen faum die Höhe von 
107 m über den Huronfee erreihenben, von ber 
Nottawafagabai aus um die Burlingtonbai nad 
dem Südufer des Ontario ziehenden und hier im 
Niagara die großen Stromfälle verurſachenden 
Sandrüden in zivei Zeile jeden it. 

Die Berge, welche die Waſſerſcheide zwiſchen dem 
St. Lorenz» und Hubfonbai:Gebiete bilden, find 
an ihrem hödften Punkte nur 465 m bad. Im 
eigentlichen ©. verbindet ſich mit dem Mangel ber 
deutender —8— ein aberraſchender Reihtum an 
Waſſer. Der Obere, Huron-, St. Glair-, Eries und 
Ontariofee gehören E. zur Sale an. Unter die 
Nebenftröme des St. Lorenz zählen an der Nord: 
feite der Ottawa, St. Maurice, Batiscan, St. Anne, 
Jacques: Cartier und tenay, an der Sudſeite 
der Hichelieu-Chambly, auch Sorel genannt, Abfluß 
des Ehamplainjeed, Yamasta, St. Francis, Chau⸗ 
diere (mit malerifhem Waſſerfall unfern Quebec) 
und Ethemin. Der Reſtigouche bildet die Südoft: 

renze. (Über die politiihen und wirtſchaftlichen 
erhalte . bie Artitel Quebec und Ontario.) 

L. Marthall, The Canadian Dominion (Lond. 
1871); Gray, Confederation of C. (1872); Wiederds 
heim, C., Neifebefhreibung und Bericht über die 
dortigen lande und vollswirtſchaftlichen Verbalt⸗ 
nijje(Stuttg. 1882); Maritime provinces of d (Bofte 
1883); Vourinot, Parliamentary Procedure and 
Parliament in C. (1884); Ritie, To C. with emi- 

rants (Lond. 1885) de, ©., das Land und 
Fine Seute (&p 1887); von Defe-Warteng, 6. unb 
Neufundland (ebd. 1888); Bourinot, Federal Go- 
vernment in 0. (Baltimore 1889); Statistical year 
book of 0. (Ottawa, jährlich); Dilte, Problems of 
Greater Britain (2 ®be., Sond. 1890); Roper, By 
Track and Trail; a journey through C. (ebd. 1890); 
C. as a field for emigration (Coventry 1891); Daw: 
fon, The Canadian Ice-age (Zond. 1894); Baebeter, 
The Dominion of C. (2pz.1: berts Canadian 
Guide Book (Neuyort1895); in, TheGreatDo- 
minion (Zond. 1895); Maclean, Canadian savage 
folk; the native tribes of C. (Toronto 1896); Daw⸗ 
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fon, North America. Tome 1: C. and New-Found- 
land (Sonb. 1897); Bourinot, Canada (ebd. 1897). 

Die Gefhichte Gs war biß 1867 die Geſchichie 
ber beiden jesigen Provinzen Quebec (j. d.) und 
Ontario (ſ. d.). Nachdem zu An des 16. Jahrb. 
ber in franz. Dienften ſtehende Jtaliener Giovanni 

razzani das Land unter dem Namen Reufrants 
reich für König ga I in Befiß genommen, te 
1584 und 1585 Jacques Cartier aus St. Malo be 
deutendere Entdedungen. Samuel de Champlain 
errichtete Handelöpoften an verfchiedenen Punkten, 
entbedte die Seen Ehamplain, Ontario und Nipife 
fing und legte 3. Jan. 1608 Ouebec an. In ben 
‚Händen verſchiedener Privatunternehmer lam die 
Kolonie nicht zu rechtem Gedeihen, bis Eolbert 1674 
die Verwaltung einem vom König ernannten Gou⸗ 








m | verneur, Rat und Richtern übertvies. Im Süden 


grenzte an C. die franz. Kolonie Louifiana (j.d. und 
die Karte: Geſchichtiiche un der 
Staaten Amerilas, Bb.1, S.516), und beide 
tanden in Jrofiem Gegenfaß zu den engl. Anfiebe: 
lungen. Während dieſe nämlich zum größten Teil 
von Buritanern und Republifanern bevöltert murs 
den, war die Befiebelung €. das Merk mons 
archiſch gefinnter Ritter und ſtreng rechtgläubiger 
islaner und Jeſuiten. Yrontenac (daS heutige 
ingiton), Niagara, Duquesne (jegt Pittsburgh), 
Detroit, Madinaw, Vincennes_im Beten I. 
diana, Kastaslia in Illinois, St. Louis in Mif 
ku, Natchez, Neuorleang u. a. follten, al3 eine 
he feiter Bunte, die engl. Befigungen umzingeln 
und an bie Küftenftrihe bannen. Die Buchdruderei 
wurde verboten, fein Keher geduldet, der Boben 
nad altfranz. Recht in Seigneurien an Ravaliere 
vergeben, welche die Gerichtsbarleit übten, über 
alle Waftertraft geboten, jedod Mühlen bauen und 
gegen mäßige Rente (gemähnlic 2 Sous den Mor: 
— Grundftuce an Erbpachter verleihen mußten, 
ie Priefter errichteten Indianergemeinden und 
fifteten Klöfter, in denen Unterricht erteilt und ein 
jebeutenber Stand Gebilveter geſchaffen wurde, die 
den Sinn für die Sprade und die Überlieferungen 
der Väter wach erhielten. Die von ben Ufern ber 
Loire ftammenden Einwohner vererbten ihre Hufen 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, und bei jeder Teilung 
wurden bie Streifen jhnäler, weil jeder Erbe an 
dem Fluß ober an ber Landſiraße wohnen wollte. 
So bilbeten ſich die langgeſtredten Cötes, Häufer« 
teihen, bie von den unter ihnen ftehenden, zum Zeil 
rachtigen Kitchen die Heiligennamen führen. Diefen 
us hat Untercanada behalten. 

In dem engl.franz. Rolonialtrieg, ber dem Sies 
bei ägen Krieg zur Seite ging, erlag © unse) 
mehr ber Hungeränot und Erfhöpfung als den engl. 
Baffen und ging im Frieden von Paris 10. Febr. 


1768 an bie brit. Krone über. Dem ftarriten Alts 
reiten Tor 
ignis der 


gallicismus feste num Georg II. den 

tyismus entgegen. Während man bie 

einfeitigen Steuerauflage ber Krone reformierte, 
murben dagenen 17. Sept. 1764 vie engl. Geſehe 
(vie hochpeinlichen Verordnungen gegen alle Bas 
piften und beren Unfähigkeit zu Ximtern) eingeführt, 
die höhern Staatsämter an Hofgünftlinge, die in 
England blieben und ihre Bolten durch Schreiber 
verwalten ließen, verfchleudert, Das engl. Kriminals 
recht ift feitber ba8 herejchenbe neblieben. Daß die 
Ganadier ſich aleihwohl am Aufftande der übrigen 
engl. Rolonien m Nordamerika nicht beteiligten, mag 
der Duebec-Atte des I. 1774 zuzuſchreiben fein, Die 


rtitel, die man unter © vermißt, find unter 8 aufzufuchen. 
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nicht lin Rei jiondfreiheit gewahrleiſtete, ſondern 
m Klerus Zehnten und Gefälle wiedergab, bie 
Karhakten — machte, canad. Regimenter 
einrichtete, in denen die Seigneurs avancieren konn⸗ 
ten, und die alte ——— en die aut 
biäher i in Kraft geblieben ift. ieden 309 fie 
die abgejebte ——— in ilonis an den 
Seen zurüd und gründete die unter dem Namen 
des «Tamilienlompalts» befannte geſfellſchaftlich⸗ 
polit FH die jahrelang in dieſen Landes⸗ 
teilen gel 
Die Trennung bed Landes in zwei Provinzen, 
Untercanaba (Quebec) und Obercanada (Ontario), 
erfolgte 1791. Im gegen bildete der Ditama bie 
Grenze zwiſchen den eiben Propingen, Dbercanaba 
ſchloß den größten Zeil ber engl. Roloniften ein, die 
von den durch den Unabhängigleitäkrieg aus den 
Vereinigten Staaten vertriebenen Tories bedeutend 
vermehrt wurden, und war in Counties oder Ridings 
und Diftrikte eingeteilt. Untercanada enthielt den 
‚größten Teil der franz. Roloniften und beſtand aus 
drei Haupt« und zwei Heinen Dil rilten, bie in eine 
8 vermehrende Anzahl Counties zerfielen. 
Brovinz erhielt eine Geſetgebung mi wahl⸗ 
arem Unter! und ernanntem Rat und Stait⸗ 
halter. Die Verwaltung wurde in oligarchiſchet, 
in Obercanaba in bigott⸗ hochtirchlicher/ in Unter 
sanada in bigottsprot. Weile geführt. 1812—14 
ſuchten die Vereinii gen Gtaaten während des Krie⸗ 
& mit England erobern. Durch bie militär. 
fähigteit der ame, Dberbefehlähaber blieb je⸗ 
das noch fehr ſparſam bevölferte Land ſieg⸗ 
Als im engl. Seren 1822 der Antrag 
— wurde, beide Provinzen wieder zu vereini⸗ 
gen, erhoben die franz. Canadier namentlich in 
—*8 heftige aa ven über eg umd 
Bevorzugung bes engl, terefie, ſtoch höher 
‚gerte ſich die Unzufriedenheit, ald durch die BR m 
alte von 1826 Ye biöherige Verfaſſung ber 
eurie aufgehoben wurde. Den ver auptfadhe gi 
is dennoch das Feudalſyſtem bis ins Er 
a — rundliche Reform zu ſtande m fo 
faßte enbtih 1886 die Gefehgebende Leranmlı lung 
von Untercanaba unter der Leitung des berebten 
apinean den Beſchluß, bloß für vie nachſten ſechs 
nate der Regierung die Steuern Er. beritligen, 
ihre fernere Erhebung aber von der Bedingun, 
bang ke zu machen, daß das Recht, bie Gejehgel r 
ſammlung zu wählen und die vollzie henden Bes 
börden zur Verantwortung zu ziehen, dem Bolte 
gewährt werde. Diefelbe Forderung ftellten auch 
die Demokraten Obercanadas, welche, unter William 
yon Madengies Führung, mannigfadhe Bei 
den über die Anmaßungen und Bebrüdungen von 
Kir der ariftofratifchen Partei erhoben. Als das 
it. Barlament die Forderungen abſchlug, entftand 
in Quebec Tumult, und die Berlammlung: von Unter⸗ 
anada verweigerie alle Steuern, bis die Entſchei⸗ 
dung des Parl an pendgenommen fe. Der 
Gouverneur Löfte die Verjammlung auf, und es 
lam (1837), zuerft in Montreal, zu einem Kampfe 
wiſchen beiden Parteien. Auch in Obercanaba ent- 
Handen Unruhen, die aber leicht unterdrüdt wur⸗ 
den. Infolge dieſes Aufftandes wurde auf den Rat 
des mit — nzerſugui hettauten Lord Durl um 
durch bie Alte vom 28. Juli 1840 eine neue 
faflung verfündigt. Die Gouvernements Ober: und 
Untercanada wurden zu einen Gouwernement C. 
unter einem Governor General, dem in Militär: 
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angelegenheiten bie Gouverneure (Lientenant Go- 
vernors) der übrigen vier dftl. Provinzen von 
Britifch-Amerifa untergeordnet waren, vereinigt 
un da3 ganze Regierungäfyftem dem engliſchen 
jebildet. 1847 wurde die Verantworilichieit 
der legierung in der von England dem Gouner: 
neur Lord — erteilten Anmeifung, ben Rat 
feiner Minifter anaunehmen anertannt. Am1.Aug. 
1848 warb durch bri Barlamentsalte die Beftim: 
mung über ben —27 — Gebraudy der engl. 
Sprache widerrufen. Die Bill, welde zur Enticha⸗ 
digung ber während der e Auflände von 1837 und 
1838 von Untercanada erlittenen Verluſte auch 
Dbercanada berbeigon ich auf den heftigſten Wider · 
(in ber von Sir Allan M’Nab geführten torgifti- 
hen oder ſachſiſchen Partei, elongte aber, nad 
einem Minifterwechfel und einer Rammerauflöfung 
im März 1849, von der Majorität der engl. Ver: 
ireter die Beftätigung. Als 25. April 1849 die Bil 
aud) von dem Gouverneur gutgebeiben wurde, brach, 
wie Icon vorher (22. März) in Toronto, nod an 
demjelben Tage zu Montreal der offene Aufitand 
aus, bei dem bad Parlamentshaus ſamt Biblio: 
thelen und Archiven durch Brand vollftändig zer: 
ftört murbe. Seit biefer Zeit wechſelte der Regie: 
Tumeaih von vier zu vier Jahren zwiſchen Toronto 
und Quebec. Als permanente Hauptftabt beftinmte 
1857 bie Rönigin auf Erſuchen der Canadier das 
[b in Ober:, halb in Untercanaba gelegene Ottawa. 
in der bis 1860 reichenden Periode wurde das Feu⸗ 
yalien abgeihafft und ver —— reor⸗ 
fiert, und €. erhielt von der brit. — oll: 
madht, eigene Tarife feftzufepen, anada 
wachſenden ee über 
rlament niht mehr Stimmen 
als dieſes hatte, aber in eine Abänderung ber Ber: 
fetung nicht riligen wollte, fo fuchte jenes au 
Ummegen zu einer Fersefferun der polit. gape 
ganae gen ur bahnte nach verfe — — 
rjuden (1856—64) endlich bie Bildung eines 
neuen weitern 5 C.s ber ihm benachbar· 
ten Provinzen an. DieRegierung Gro| mniens 
lam dieſen en gu entgegen, weil eine ne fehtere 
Vereinigung ihrer ſamtlichen norbamerit. Befiguns 
en dad eine, Gegengewicht gegen die wag ſenr⸗ 
acht der Vereinigten Shanten au bilden Beriurad- 
So machte 1864 das canad. Minifterium felbit den 
Vorſchlag daß die ſechs Kolonien von Britiſch 
Nordamertla einen Bund ſchlie ehem, bat bagegen in ihrer 
Lolalverwaltung KR iben follten. Der 
Vorſchlag fand siefeitig tlar und 10. Dit. 
1864 trat ein Delı —— — Kolo⸗ 
— unb_faßte in ben be: 
rühmten 72 Nefehufionen den Beihluß ber Ber: 
einigung, ber ben gejeggebenden Berfammlungen 
der einzelnen Rolonten zur Genehmij {) vorgelegt 
wurde. Obmohl die — — el und Reu⸗ 
fundland den len abwieſen, fanbten die Re: 
gierungen ber verichiedenen -ovingen Delegierte 
nad) England, um bie Genehmigung der Krone für 
die von ihnen entworfene gemeinfame Berfaflung 
u erlangen, und 22. Mai 1867 erllärte eine fönigl. 
Üroflamation das Dominion of E. mit dem 
1. Juli 1867 al8 zu Recht beitebend. aunfangg bit bil: 
beten die vier gpeopingen ‚Ontario, Quei 
ſchotlland und ubraunfmeig den —* ae 
1869 wurde das ‚große Gebiet der Hubfonbai: 
Compagnie ang. auf und dem Dominion einver⸗ 
leibt, dann trat 20. Zuli 1871 Britiſch ⸗Columbia 
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ein, und 1. Juli 1873 fand auch der Beitritt der 
Deing, Soimarb nel ftatt, wahrend ſich Reufund⸗ 
ıd bis jegt dem Bunde noch fern gehalten hat, 
je . 1870 erhoben ſich die in der auß dem 
Hubfonbaigebiet gebildeten Provinz Danitoba 
tohnenden Meftigen gegen bie Regierung; doch 
wurde biefer —8 von dem DI oljeley 
binnen kurzer Zeit unterbrüdt. Hierauf wanderten 
viele brit. Roloniften in die Provinz Manitoba ein, 
worauf die Meftizen größtenteils meggogen und fi 
weiter im Rordweſten niederließen. Es lam jedoch 
bald zu Streitigfeiten zwiſchen den Regierungs⸗ 
beamten und den Meftizen, die eigenmächtig Staats: 
ländereien und von andern Perfonen erworbene 
Grundftüde in Befig nahmen. Als der zu mehr: 
jähriger Verbannung —ãA rer des 1870 
unterdrüdten Aufitandes, Louis Riel, — 
twarf er ſich ſoglelch zum Bertreter der eſchwerden 
der Meſtizen auf und erregte März 1885 von neuem 
einen — dem ſich auch bie Spnbianer an: 
jotofler ie Regierung ſandte fofort alle verfüg« 
yaren Truppen unter General Middleton nad dem 
Weiten, und 24. April kam es bei Batoche zu einem 
blutigen Kampf, der zu feiner Entſcheidung führte; 
11. Mat brachte Middleton, der Verftärkungen er: 
halten hatte, den Meitigen jedod an demfelben Ort 
eine enticheibende Niederlage bei. Die Empörer 
liefen außeinander, Louis Riel wurde 16. Mai ges 
fangen und 16. Nov. 1885 in Regina hingerichtet. 
ine anbere Siümierigkeit entitand 1887 aus der 
Weigerung der Provinz Manitoba, das der Canad. 
Bactfic: Eifenbahn ſeitens des Dominion gewährte 
Monopol anzuertennen, und erft Drohungen mit 
get jamem Widerftand und mit Abfall zu den 
jereinigten Staaten veranlaßten ſchließlich die Bahn 
gegeneine Gelbentichäbigungzu Konzeflionen. Durch 
die Entwidlung des Schugzollfgftems in den Ver: 
einigten Staaten erlitt der Handel ftarfe Cinbuße. 
Um fich dafür zu entſchadigen fuchte ©. Dagegen jeine 
Handelöbeziehungen zum Mutterlande um jo enger 
au inüpfen und erließ 1897 einen Zolltarif, wonach 
1. Waren zu um 12 Proz. niebrigern Zöllen zu: 
elaſſen werben follen als die anderer Länder. Der 
treit, ber, ähnlich wie die Fiſchereij age (.d.), mit 
den Vereinigten Staaten um den Robbenfang im 
Beringmeer (j. b.) jhwebte, wurde durch ein Schleds⸗ 
gericht 15. Aug. 1893 zu Gunſten .3 entidieden. 
1. Murrah, History of British America (3Bbe., 
Ebind. 1843); Monro, History, geography and 
statistics of British North America (Hentreat 
1864); MeMullen, History of C. (1869); Part: 
man, France and England in North America 


(5 Bbe., Boft. 1865—74; deutih, 3 Bbe., Berl. | © 


1875—78); Watfon, The constitutional history 
of C. (Toronto 1874); Garneau, Histoire du C. 
& Aufl., 4 Bde. Montreal 1882); Eulte, Histoire 
es Cansdiens frangais (1882—84); Reveillaub, 
Histoire du C. (Bar. 1884); Bourinot, Manual of 
constitutional History (1888); ‚Ringäford, History 
of C. (Bd. 1-6, 1883—93); Greswell, History of 
©. (1890), Robert, A history of C. Cond. 1897). 
mäbabalfam, canadifher Zerpentin, 
Terebinthina s. Balsamum Canadense, der Balſani 
({. d.) von Abies balsamea L., die in Canada und 
den nördl. Teilen der Dereinigten Staaten wachſt. 
Von hellgelblicher, etwas grünliper Farbe, ar und 
von angenehmen h, wird beim Eintrodnen 
nicht trübe und wegen legterer Eigenſchaft vielfad) 


zum Konfervieren milvoftopiicher Präparate benupt. | & 
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& enthält etwa 24 Proz. Atherifches GI von der 
Bufammenfegung C,oH;,, im übrigen ein Gemenge 
von wenigftens zwei verſchiedenen Harzarten. 

Sanadaholder, |. Sambucus. 

Ganädathee, |. Gaultheria. 

Canadian: River U tannehdlann riwwer), 

luß in den Vereinigten Staaten von Amerita, ent: 
Ipringt im Selfengebirge an der Grenze von Golos 
rado und Neumerito, fließt, durch zahlreiche Zuflüfie 
von lint3 verftärkt, in dftl. Richtung duch das 
Indianerterritorium und mündet in den Artanfas. 

Tauadiſche Pacific-Eifenbahn, f. Amerita 
(Zabelle der Eifenbahngefellihaften) und Pacific 


Eijenbahnen. 

Canadifche Bferbepode, ſ. Hautkrankheiten 
(ver Haustiere). 

Ganadifhe Mebe oder fünfblätterige 
Baunrebe, j. Ampelopsis. 

Sanadifger gielc, | Bari 

Cauadiicher Terpentin, |. Canadabalfam. 

Canadifche Seen, die Gruppe der fünf [groben 
Süßwaflerfeen in Norbamerita zwiihen Canada 
und ben Bereinigten Staaten, bie, durch ben St. 
Lorenzftrom mit dem Meere verbunden, ein Gebiet 
von 262282,73 qkm bebedt und die größte Süß: 
wafleranfammlung der Erbe bildet. Vier von ihnen, 
ber Obere See, der Michigan, Hurons und Griefee 
(f. die einzelnen Artitel), liegen in gleihem Niveau 
auf einer filurifhen Kalfplatte, über deren 100 m 

johen Rand der Ausfluß deö Erieſees im Niagaras 
fall zum Ontariofee hinabftürgt. (6. die Karten: 
Vereinigte Staaten von Amerika IIu. IIL) 

Canadol, |. Gasäther. 

&anaigre (ipr. Yanneban), in Nordamerila Be: 
zeichnung für die Wurzel von Rumex hymeno- 
sepalum, die als Gerbmittel verwendet wird. 

Sanaille (frz., jpr. fanndj), Hundepad, Gefinbel, 
Sanhagel; Schurle, Lump; en canaille (fpr. ang) 

ehandeln, wegiwerfend, verächtlid behandeln. 
anal de la Robine (ipr. robihn), |. Canal 
du Mivi. 

Canal de Picardie, |. Crozat⸗Kanal. 

Canal ded Salined de Dienze (pre Balipn 
de didhſ), Dieuzer Salinentanal, Kanal im 
Bezirk Lothringen. Er führt von Lauterfingen nah 
Mitteröheim an der Saar, ift 5,okm lang, ohne 

leufen, hat 7 m Soblbreite und 1,m Liefe. 
Schon 1809 begonnen, wurde die Anlage erft 1872 
—77 von ber deutſchen Regierung vollendet. Die 
Geſ gmttoften betrugen 456000 Dt. 
du Midi (pr. dü), Languebockanal, 

Ronal im fübl. Sranfreich, beginnt redt8 an ber 
jaronne, 2 km oberhalb Touloufe und mündet 
ſadweſtlich von Gette in den Gtang de Thau; er 
verbindet den Atlantifhen Ocean mit dem Mittel: 
ländiihen Meere. Der C.d. M. ift 289,5 km lang, 
im Mittel 2 m tief; die Breite beträgt an ber Ober 
fläde 20, am Grunde 10m. Cr hat 100 Schleufen 
und über 100 Brüden und ift mit einer boppelten 
Baumreihe bejegt. Der Kanal wurde den 
Plänen des Ingenieurs Andreofiy 1666-68 von 
Riquet erbaut und 1681 dem Wertehre übergeben. 
Bei Narbonne, wo er in einem 234m langen Zunnel 
den Mont: Malpas Auröhbricht, zweigt ber Canal 
de la Robine zum Meere ab; um die ungünftigen 
Shiffahrt3verhältnifie der mittlern Garonne zu 
umgeben, wurde 1838 eine !ortfegung von Tous 
louſe bis St. Macaire, der Canal lateraläla 
aronne, erbaut. Der Verkehr ift jeit Entwid: 
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tung des Siferbahmnebes gerade jangen. Das 
Brojett, den C. d. M. zum Seelanal (f. Canal des 
deur Mers, Bd. 17) auszubauen, wurde 1897 wegen 
der alzugroßen Koften (über 1 Milliarde $r3.) ent- 
gültig aufgegeben. — Vgl Bernard, Le C.d. M. 
(im «Bulletin de la Societ6 de g&ographie com- 
merciale de Bordeaux», 1889). 

Oanäle, im Abriatiihen Meere die Meered: 
ftraßen zwiſchen den Duamerifhen und Dalma- 
iiniſchen Inſeln. 

je, Antonio, venet. Maler, |. Canaletto. 

Sanäte, Nichele Giufeppe, ital. Hiftorifer, geb. 
23. Dez. 1808 zu Genua, ftubierte daſelbſt Philo— 
logie und Rechte, wurde — polii. Anſich⸗ 
ten und Beſtrebungen viel verfolgt, bis er durch 
Cavours Vermittelung Profeſſor für Geſchichte und 
Seographie am Zechni hen Inſtitut zu Genua wurde. 
Zugleich war er Oberbibliothelar der Civico-Beriana 
——— Er ſtarb 4. Juni 1890 in Genua. 

{&rieb: «Storia della repubblica di Genova» 
(&b. 1—4, Flor. 1858—64; Bd. 5, Genua 1874), 
«Della Crimes e dei suoi dominatori dalle sue 
origini fino al trattato di Parigi» (3 Bde. Genua 
1861), mehrfad) überfegt; «La vita ed i viaggi di 
Cristoforo Colombo» (flor. 1863), «Storia del 
commercio, dei viaggi, delle scoperte e carte 
nautiche degli Italiani» (Genua 1867), «Gli An- 
nali di Caffaro e i suoi continuatori» (ebd. 1886). 

Canaletto, Beiname von zwei venet. Malern 
aus dem 18. Jahrh., die fih in der Darftellung 
von Landſchaften und Städteanfichten aus; — 
haben. Derältere, Antonio Canale, geb. is. Okt. 
1697 zu Venedig, war Sohn und üler eines 
Theaterbetorationgmalers, an deſſen Beſchaftigun⸗ 
‚gen er anfangs teilnahm. Bann ftubierte er in‘ Kom 
nad den antiten Bauwerken und malte röm. An⸗ 
fihten. Später lebte er in Venedig, und 1746—48 
in London. ©. ftarb 20. April 1768 zu Venedig. 
Er lieferte, unterftügt von tehnifcher Fertigkeit und 
Kenntnis der ertpettie, eine Menge trefflicher 
Anfihten von Venedig, von denen beſonders die 
vom Ganal-Grande [13 durch Treue des Wieder: 
gegebenen und glüdlihe Erfindung auszeichnen und 
mit arakteriftiichen Figuren von Tiepolo ausge: 
ftattet wurden. Mehrere feiner engl. Profpelte find 
von ihm ſelbſt radiert. 

Bernardo Belotto (Bellotto), genannt E,, 
fin tete und Söptler,geb-50. jan. 17203u Venedig, 


eiftete als Maler wie ala Kupferſtecher Vorzug⸗ 
Ides Grabe jeine Kunſt in Venedig, Rom, Senn, 
Bredcia und 


tailand, päter aud am ſächſ. Hofe 
zu Dresden, wo er Mitglied der neu errichteten Ala⸗ 
demie wurde. 1768 ging er als Sem er des Ko— 
nig3 Stanislaus Boniatonffy nad Warſchau; dort 
ftarb er 17. Oft. 1780. Er malte feine Stadteanſich⸗ 
ten nicht minder poetiſch, doch realiftiich treuer 
und freier von dem Goldtone der Altern Schule als 
fein Obeim. Für den Wiener Hof malte er auge: 
zeichnete Anfihten kaiferl, Sul er, Shloknf 
Schönbrunn und Plahe und Straßen von Wien 
Get im Hofmufeum zu Wien). Unter feinen Ras 
dierungen find die berühmteften: 15 Anfichten von 
Dreöen, die zum Zeil felten geworben, Anfichten 
von Königftein und Pirna fowie von Warſchau. 
37 Bilder von ihm find in Dresden. — Vol. Rud. 
Meyer, Die beiden C. (Dresd. 1878). 
Oanalioälus 


» Xhränentandl- 
hen, f. Auge nebft Taf., Fig. rg hrönenten 
Canal Imperial, |. Chro. 





Canale — Canarienvogel 


Canälis obturatorfus, f. Beden (anatom.). 
at lateral & la @aronne, |. Canal du 

idi. 

Sanandaigue (fpr. innendehgwa), Hauptort 
be3 County Ontario im norbamerif. Staate Neuport, 
etwa 180 km öftlih von Buffalo, am Nordenbe des 
Sees ©., in herrlicher Sage, ift Eifenbahntnoten: 
punkt, hat ein fhönes Rathaus, eine Akademie, 
Female Seminary, tath. Waijenhaus, Jrrenanftalt 
und (1890) 5868 [uf dem See findet Dampfer- 
verlehr ftatt. [f. Rannanur. 

Cananore (fpr. tannanuhr), indobrit. Stadt, 

Caũar (Spr. fanjar), Drt in der Provinz Cuenca 
derfüdamerit.Republit Ecuador, am Fuße des Paſſes 
von Azuay, über den einft die Via real der Intas 
führte, hat geahartige Ruinen aus altperuan. Zeit, 
Sol: und Silberminen. 

oder Gran Canaria (f. d.), eine der 
Canariſchen Infeln. 

Canaria, Felſenthal bei Airolo (f. d.). 

Cauarie (fpr. -rih, Canary & deux), beliebter 
Gefellihaftätanz des 16. und 17. nn 
einem für einen Maskenball zur Zeit Heinrichs IIL. 
von Frankreich tomponierten Divertifjement, bei dem 
die Tanzenden als Könige und Söniginnen von 
Mauretanien oder auch ald Wilde mit vielfarbigem 

derjchmud verkleidet waren. Die Mufit bewegte 
jich im ſchnellen Dreiachtel: oder Sechsachteltalt 

Camnarien, die Canariſchen Inſeln (f. d.). 

Ganarienglas, Uranglas, ein gelbgrün fluo⸗ 
rescierendes Glas, deſſen Farbe ur einen Zufag 
von —&e hervorgebracht wird. 

Canarieugras, |. Phalaris und Tafel: Gra⸗ 
mineen L 1. Eanert t R 

Sau t3, Sanariennäffe, ſ. Canarium. 

Sauarienfamen, |. Phalaris. R 

Eanarienfelt, Eanarienwein, füher Lir 
queurwein der Canariſchen Inſeln, geringer als der 
Madeira; er bedarf 3 Jahre zum Ausreifen und 
erhält dann ein an Ananas erinnernded Aroma. 
Nicht zu verwechſeln find die «Sefte» mit ben Vi⸗ 
bognameinen der gleichen Herkunft; diefe find 
trodne Weißweine mit wenig Körper und Parfum, 
dagegen ftartem Mtoholgehalt. ber waren die 
C. zu denen übrigend aud der Madeira gerechnet 
wurde, viel berühmter als heutzutage, mo fie fait 
nur noch unter fremder Gtitette, ald Sherry oder 
Madeira, in den Handel gelangen. Den meiften 
und beiten Wein produziert Teneriffa (Hauptlagen 
Laguna, Orotava, Tacaronte, Matanza), nachſt⸗ 
dem ftehen bie Aenutte der Infeln Gomera (beite 
Lage Herminga), Ferro (Zolfo) und Palma im 
Anfehen. Bis zum J. 1850 betrug ber gejamte 
Weinertrag der ſieben Canarien etwa 25000 Bipen 
(& 4541); durd) die Traubentrantheit (f. d.) ift der: 
felbe jebod in neuerer Zeit bedeutend reduziert 
worden. Der größte Teil der Produftion geht nach 
Brafilien. Hamburg führte 1890 ein: 8355 hl im 
Werte von 194600 — Bremen: 1278 hl im Werte 
von 65 268 M. 

Eamarienvogel, eine Singvagelast aus ber 
Familie der Finten, welche im Syſtem den Namen 
canarifher Finf (Fringilla s. Serinug s. — 
spiza canaria T.) führt, — die Canariſchen Inſeln 
bewohnt. jet ift der ©. bei und der gemeinfte 
Stubenvogel, der faft das ganze Fahr hindurch, mit 
Ausnahme der Mauferzeit, einen Oelang hören 
läßt und leicht im Bauer gehalten wird. In feinem 
Vaterlande lebt er auf Feldern und in Gärten und 
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Canarienvogelrebe — Canarifche Infeln 


fett Sa nod angenehmer fingen als der feit dem 
ehr in in Outopa, und zwar surf in Gadiz, 

Ra in Süitalien Mngeführte 3 —ã S von 

dort aus weiter nordwarts —— 

Inſel Elba iſt er jept verwildert und verbleibt je 

das go jahr hindurch Er frißt vornehmlich 

‚gern die Samen des Eanarienglaı aragtaf graſes. 

ven — das Mannchen oben grün, 

gi fi, get und Bürzel grünlihgelb, 

fund — Das Weibchen iſt matter ger 

färbt. Durch die —* hat ſich jedoch dieſe 

bung ſehr — indem die graue und grunli 

Id einfach b IE Berfönmunben ven it ber er Doga 4 

ich ein! mi 

baut der €. eh » he — belegt Te aaa e mit 

5 blaß blaugrünen roftrot Ciern, Derin 

Gefangenſchaft gezüchtete Se Tabt fih Ne ker mit 


andern Sintenarten, befonberen mit Stieglig umd Zeis | Weiß 


ie paaren unb bie baburd) erzeugten unfruchtbars 
ſaſtarde zeigen oft fehr anfprechenbe Serhung. 
Der C. eriftiert jebt in einer großen Anzahl von 
verſchiedenen Barietäten oder Zühtungsfpielarten. 
Der gemeine deutſche C. oder die Landraſſe, 
früher allgemein verbreitet, gegentwärtig aber zurüd» 
gedrängt, wird nur noch von befondern Liebhabern 
in verihiedenen Spielarten En Barbenvögeln 
gesühtel. über wurden Bit e hauptſachlich 
von Stiegliß mit Canarienv⸗ — eifrig ge⸗ 
zogen. ⸗üngleich tiger de der Harzer. Seit 
4—5 Jahrzehnten hat ſich bie Lehre vom Gefang des 
Harzer Hohlrollers zu einem formlichen Wiſſen⸗ 
ſchafiszweige entwidelt. Man unterſcheidet acht 
Haupttouren oder Rollen: Roller, Hohlrolle, Flin⸗ J 
rolle, Baßrolle (Knarr⸗ Knort⸗ und Krachrolle), 
——** oder Seiroue Waflerrolle, Schnatter: 
rolle und Flöten. Die jungen Harzer C. mifien 
in befondern Geieneala en durd) bie vorzaglichſien 
alten Roller als Vorſchlag jebildet werden. 
Den Canarienvogelhandel mit Ein| —T der bedeu⸗ 
tenden eh vornehmlich nad Nordamerika, 
Auftralien, 2 land (to ſich der C. nicht fortpflangt) 
und bed lebhaften Bertaufs an bie einheimiſchen 
Liebhaber darf man auf einen jährlihen Umfaß von 
600.000 bis 750.000 M. ſchaten. Hauptftätten der 
Canarienvogelzucht fin außer Andreasberg im 
Harz und andern Drten Hannover, Leipzig, Magde⸗ 
burg, Franlfurt a. M., Nürnberg, Stuttgart und 
namen auch Beim. Ka je für gute Mittelvögel 
15—20 M., aber hinauf auf 50, 75, 100 M. und 
fogar 150 H. len den von jnalihften ober ſog. Prima⸗ 
Hohlroller. A — ———— tellungen 
an den Hauptftätten ber Züchtung und anderngroßen 


en 


Städten befördern bie 19 der Ganarien- 
vogelzucht und des Ganazienne jandeld. 
haus Derihiebene eb! i herricht in an: 
dern Ländern für den E.; fie betrifft nur Farben⸗ 
d Geftalt:, nicht ngövögel. Die E. der 
boltänbifden ale Hy Geftaltoögel und man 


unterfceibet: a. Trompeter, beren größte, ſchlanteſte 
Raſſe b. raren und wech do Eu —A 
beiden, Brabanter, e. ——— die 
Rapenbudel die wertoolliten find. Pan be 
en mit 50 M., felbit 100 bis 400 M. 
In England hat die uch des C. ſich den 
raſſen zugewandt, in betrachtiicher Amzahl 
gas en werben. Die reife feden von 80 bis 
ir den Ke op ‚ober auc a are und er: 
Beiden eim Pancı eſter⸗Copph und barüber. 
Aber an dieſen prächtigen on bat man 
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ſich noch Eins ven laſſen; man zuchtet 
biefelben mn nog In jog. Bfeffers 
vögeln, —E Fütterung mit: inepfeffer 
orangerot gefärbt fir, um und in den ſchonſten Bögeln 
mit außerordentlihen Summen bezahlt werben. 
Deutſchland hat die Liebhaberei für die Geftalt- und 
wi Re ırhencanarienvögel noch wenig Boden gewonnen. 
jagegen wird der gemeine beutiche C. zuweilen zu 
Kanſten abgerichtet und in mehrern Fällen hat man 
ihn zum Nahahmen menſchlicher Syrache Sehradht. 
Fütterung: Während der gemeine beutiche C. 
mit Hanfs und Canarienjamen, auch twohl unter. Bu: 
gabe vo juder, Bisluit fomie Grüntraut, Vogel⸗ 
miere, Salat u. a. gefüttert wird, bebarf der Harzer 
€. foı — — nur beſter füßer Som» 
merrübten, nebft Zugabe von hartgelochtem Ei oder 
Laffelbistuit, beſſer fog. —8 ae Ei und 
brot zujammengerieben), darf ihm gereicht 
werden. Zur Mauferzeit dazu einige Körner ger 
quetſchten Hanf und zur Abwechjelung Eanariens 
jamen, aud ein wenig Grunkraut; Zuder u. dol 
lt man ihm fern. Sehr bequem iſt das von 
©. Voß in Köln gemifchte Singfutter. 
Dafien werden wie ber beutihe C. ernährt, die 
hollandiſchen vornehmlich mit Hanf, die engliſchen 
mit Canarienfamen. Für _bie fog. tefferoögel wird 
ein Gemiſch von rotem Gayennepfeffer (Capsicam 
ei eben in der 
— des 


annuum) mit erweichtem feinem 
Daufe eit dargeboten, und durch 
bj Bin bag But m Daben! ur daran ſprießend 
Ebern Tot ‚gefärbt. — Vgl. Ruß, Der — 
deb. 1894); Brandner, can Tle. 
‚Stett. 1881; TI. 2, 8. Aufl. 1888); en, Der C. 
(Halberft. 1896). Zeitſe iſten Canatia (Berlin); 

Deutiche Canarienzeitung (Leipzig). 

Ganarienvogelrebe, |. ao Paeolum. 

Eanarien! 

Eanarin, Berfulfocyen, eh elber, durch 
Drybation ns Rhodantalium mit alpeterfäure 
ober Chlor vargeftellter Yarbftoff von der 
fammenfegung Cs SH. ©. ift in Altalien 1881 ih 
unb dient jum Jrun jeugdrud; die Farbungen zeichnen 
ſich durch grobe — *55 — ‚gegen Licht usb Seife 
aus, weni 

Can — e Islas Canarias, 
eine abminiftratin Fr ben Provinzen, nicht zu den 


Rolonien Spanien: jörende Gruppe von fieben 
größern (Siete 8) und ſechs Heinern Infeln, 
an der weſtl. Küi se in der fubtropiichen 
Zone, zwiſchen 27° 40’ und 29° 20 nördl. Br., 90— 


400 km vom deſtlande entfernt, bededt eine Zlahe 
von 7624 qkm und hat eine Bevölterungvon 291625 
(180781 männl,, 160844 weibl.) E. Die fieben be: 
wohnten Infeln, find: enenite (fpan. ‚enerife), 
Gran:Ganaria, Balma, Gomera, (fpan.Hierro), 
ventura und Lanzarote (}. bie einzelnen Ar 
titel). Die ſechs Cilande (ISlas menores oder Is⸗ 
lotes) A 3a, Graciofa, Montaña Clara, Roca 
del Deite, Roca del Efte und Isleta de Lobos wer: 
den, weil unbewohnt, auch Dejiertas gran und 
beneden ufanımen 44 qkm. (6. Karte: Sahara.) 
tung. ihrem landſchaft· 
* hatatter Taflen je die Inſeln in zwei 
Gruppen teilen; bie weſtlich vom 15.° weſtl. 2. von 
Greenwich gelegenen, Gran Canaria, Teneriffa, 
Gomera, Balma und Zerro, die neuern vullaniſchen 
Urfprung3 find und den erloſchenen Krater — 
weder noch unverſehrt oder zur Hälfte eingeſtan 
tragen, find ſehr fruchtbar und von landſe — 
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Tier Schönheit. Gran Canaria und Gomera, bie 
ge ‚treißrumd find, erben gan von dem ehemaligen 
ulfan eingenommen; die hochſten Erhebungen der 
Infeln liegen in der Mitte derſelben unb das von 
tief Yin —FA hälern ee ſ. d) mobil | bat m 
durchſchnitiene Land fällt gl zum Meere 
A al Gemeite Half lan Meone zen, 
un m zwiſchen ben a den Narben und en ber 
infel einn ehmenben jen Gebirgen aufgejhüttet, 
und auf Balma nimmt ber domartige Bultantegel 
12860 m) ben Norden der Inſel ein, während die 
©. gerichtete breiedige Spige neuern nullas 
en Urſprungs ift; bie halbmondförmige Antel 
BES! ft der ftehen gehliebene Reit eines alten, 
eingeftürzten Kraterd. Gänzli Derfhleben. von 
diem Infeln find die beiden öftlichften, Fuerteven ⸗ 
tura und Lanzarote, welche ziemlich "unfruchtbar 
find und jehr verwidelte Gebirgäbildung zeigen, 
aber nur eine Höhe von 680 m erreichen; die mit 
der eritern durch einen niedrigen Ba| jaltrüden vers 
bundene ebenfallö bafaltifhe Halbinjel Jandia er: 
reicht 844 m. jeventura ige in großer Aus⸗ 
dehnung Thonigiefer und jebirge und 
nur an einer einzigen Stelle — He ebilde 
jüngfter Zeit. Bote Streden find aufbaden iſeln 
mit von Afrifa herübergemehten Dünen bededt und 
der Reft best Landes ift nur in geringem Maße zum 
Aderbau geeignet, jo daß die Viehzucht in prof 
Blüte ehe, hnen fehlt die Mannigfalti; — {+ 
die weitl. Inſein fo reigend madıt. She (außer 
Gomera) zei om eine große Menge von Laven, bie 
bis in idee 3 brhumbert Hindi entftanben find, 
und das Sand Km enmeife qit parafitiihen Auss 
wurfslegeln form ich Der jüngfte Ausbruch 
hat 16. April 1824 au| —E aus der Mon⸗ 
tafia del Fuego ftattgefunben. Den Bafalt durd: 
sieben überall Sure ten (Toseales), welche ſeht 
zur ‚Sählenbilbung geneigt find, fo daß e3 faum ein 
‚orottenreichere3 Land giebt. 

Klima, Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
in ber Meereshöhe 17—18°, die tieffte Winter: 
temperatur auf_der Norpfeite etwa 10°, auf FH 
Siüpfeite 12°. Schnee fällt felten tiefer binat 
1500 m. Im Sommer ift auch der Pico de Teyde 
von Schnee entblößt. Temperaturen über 26° find 
felten. 2a Palma und Teneriffa erheben fih be 
deutend über die 1000—1500 m hoch — 
Wollenſchicht, welche die den größten Teil bes 

jahres hindurch mwehenden Norboftwinde herbeis 
führen; fie find deshalb auf biefer Seite reichlich 

ewaſſert, während die entgegen: gelebte Brite Seite, Ben 
ie 


Bande, mandhed Jahr ganz —— jegen bleii 


Canaria, Gomera und fällt Dagegen en 
reichlich Hegen, und die Gipfel der Berge find meift 
von: Baltenumfeleien, I biebeiden öftlichen, 


ierteventura und Lanzarote, in Au oft jahres 
ingen Negenlofigleit ebenfo wie in ihrer troden- 
dürren Degelation de den en Übergang: zur Sahara bilden. 
Pflanzen und Tierwelt, Die Vegetation it 
eine fehr mannigfade und von 2. von Bud, A. 
von Humboldt, neuerdings von Chriſt auf das an⸗ 
siehenbfte een worden. In der untern Re 
Siem edei en alle Fruchte warmern Klimas vor: 
; bier giebt es auch eine Abart Dattelpalme 
Gin Jubal), dazu Zamaristen, teifgige Bolfs: 
u. f. m. Darüber beginnt die zweite Stufe 
mit pena) Weinbau, Drangen, 

pinau Kartoffeln und "Raftanien, 
ſteigen, oft nahe von der Rüfte an, bie immergrünen 





her | rife und 





Canariſche Infeln 


Biden Eldmme), Myria Tepe, mejee Sorber 
iden Stämmen), Myrica faya, 
arten jonderö Laarus ge Oreo- 
daphns) Pr nd bilden. Die dritte Region 
noch Fichtenwälder (Pinus canariensis) mit 
eſtrauchen, und über „arcien allen bilder 
En die Retama bi 
igenus) über 1800 —A ein alpines, hlat: 
loſes Ginfterge ſtrauch. Die canariſche Flora ift reich 
an eigentümlichen Pflanzen; auffällig find nament⸗ 
lich d* Taftusartigen Guphorbien (Euphorbia cana- 
riensis L.) und bie zahlreihen Semperviven. 
Landtiere find verhältnismäßig nur wenig ent: 
jalb | widelt, und ein guter Zeil der gröhern Kormen iſt 


aus Guropa oder Afrila ein; ie eigen= 
—5 canarifche Ziege, fe Be Hunde, als 
Lafttiere Maultiere und Ejel, auf den öftl. Juſeln 


au das Kamel, find neben Schweinen 1 
tthen und Kagen bie verbreitetiten Haustiere. 
ie einzigen wild vortommenden und nicht dur 
den Menichen eingeführten Säugetiere find zwei 
aud in Europa vorkommende Fledermäufe. Bon 
Landvdgeln haben 50 Gattungen Vertreter und 
5 Arten werden nur hier gefunden. Der wilde Cana⸗ 
rienvogel(f.d.) wird außerdem noch auf Madeira an- 
getroffen. Reptilien und Amphibien fommen nicht 
vor, Käfer find durch etwa 1000 teils europ., teils 
nordafrit, fowie einige originelle Arten vertreten; 
viele —* mit Waren Angel lei du 
ſchreden Sieben von Afrii ber. 
nachbarte Meer ift reich an ae Es Fr nr 
Zudt von Seidenraupen und Bienen getrieben. 
Landwirtihaft, Juduftrie uud Berkel 
Der Boden ift im "Beige Ber Majorate, und die 
Pächter haben —— den heben Steuern In Kaunnfen 
Von den niffen fommen Zwiebeln und 
toffeln nach —A zur Ausfuhr. Das —* 
lichſte war früher ein weißer, milder Wein, Cana: 
rienfelt (f. d.). Seit dem Ausbrud) der Trauben: 
krankheit wurde aber der Weinbau vollftändig ver- 
laflen. Die jenillezucht, der man ſich zumandte, 
mußte wegen Überprodultion und $inderungen ber 
als | Färbemethoden einoeie ‚äntt werden. Es wurden 
nun Berfuche mit Tabak, Zuderrohr und Seidenbau 
gemacht und ftellentoeife aud ber Weinbau wieder 
aufgenommen. Die Induſtrie ift gering; ı ‚man ver: 
t Seiden-und Wollſtof feund grobed ei nen. Der 
erleht der Inſeln untereinander wird burd regel 
mäßige ten (zivei: bis adtmol monatlich Heine: 
rer Segelſchiffe vermittelt. Gran Canaria und Tene: 
riffa find durch zweimalige monatliche Boftdampfer 
mit Cadiz verbunden und Teneriffa bus fünfmalioe 
Dampfer mit Liverpool (West-African Mail). Seit 
der. beite Hafen des ganzen Archipels, Grad 
auf Zenerifja, durch einen Lavaftrom unbrauchbar 
oemadt wurde, Ki Arrecife der einzige Hafen. 
Bevöflerung und Kultur. Die Canarier find zur 
verläffig und —— ana itjam und von unbegrenz- 
ter Gaſifreundſcha⸗ len und Wallfahrtäorte 
Br es bie | — —A— 9 — aufs 
gehoben. ie aute 
Säulen. 203 Sefens untunbi maren 1887: 223602 
Verfonen, d. i. 80 Proz. di ferung. Zu Ber« 
waltungazweden ift das Gebiet m D —— 
eteilt. Die ſpan. Garniſon iſt an Zahl gering; 
eſteht jedoch eine Landmiliz. Sta. Erz —* 
Eiubad de lad Palmas find 
jahridjeinlid waren die 6. 
den hönigiern, gewiß den Karthagern 


en 


on 


fannt, 
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Canarifcher Fink — Cancionero 


denn Juba von Mauretanien fanbte eine Erpebition 
dorthin. Die älteften Bewohner.waren die Guanchen 
(.d.), ein Zweig des Berbernftammes, befen Typus 
noch ieht, nad) Vermiſchung mit IE euren. © Inte, ums 
verlennbar, am reinften in der Baı 
—A un auf Gomera ji. je —A 
von Portugal aus gegangenen jehr glüdlichen Fahrt 
darin eh ne tn) de la Gerda, ein Urentel 
Alfons’ X. “ Caſtilien, 15. Nov. 1844 vom 
— Glemens VL. zu Avignon zum «Königs der 
trönen, ohne je fein Konigtum einzunehs 
Auch Robert von Bracamonte, dem Heins 
Ery II. von Gaftilien fie jhentte, ging nicht an die 
Belignahme, fondern überließ feine Rechte feinem 
Better Johann von Bethencourt. Diefer eroberte 
1402—5 Lanzarote, Auerteventura, Gomera und 
dm unb aufn Ne an von ber Krone 
ftilien zu Lehn. Bethencourts kaufte 
dinand der Ratboli je dem Dynaſten Didaco 
errera für 15000 Dutaten ab. Die übrigen wurden 
binzuerobert, Gran Kanaria 1478—83, Palma 
149198, Teneriffa 1. 
Sitteratur > — fe Weſere 
der C. J. G ); Mater Dieb ebb und Bertbelt, 
Histoire en le Canaries (8 Bbe., 
188650); K. von Fritſch Ketfebiler vomben 
ee — 22, 
Gotha 1867); Kerhallet, Madöre, les iles Savages 
et les iles Canaries (Bar.1881); Millareß, Historia 
general de Ins Islas Canarias (10 Bde, Las Palmas 
ar Chrift, Eine Frühlin: fahrt nad den 
En 1886); Chun, Bericht über eine nad) den 


Sur von 


im Winter 1887—88 ausgeführte Reife (in den 
elbungsberdtens der Berliner Alademie, 1888); 
von Löher, Das Canarierbud) (Münd). 1895). 

Eanärifcher Au ſ. Sanarienvogel. 
., Bflanzengattung aus der Zar 
milie der e— . d.) mit ungefäl 50 meift 


tropiihsaftat, Arten, vorzugämeile auf den In⸗ 
fein de3 Inbifchen Archipeis nur weni e in Ack, 
Es find hohe ne mit breiten, m unpaarige 
ywitterigen 


gefieberten, —A Blattern und 
oder polygamii lüten. „Sämtlihe Arten ents 


halten we — Stof ei. das Harz Don C. 
rostratum Zi itimum Migq. 
(Molutten), Ferictum a —E kan) 
sis fümarges Dammacaarz Dammara nigra 

in den Handel. Bon C. commune L. — 
dient das — Canarienharz) zu Faceln 
Fruchtlerne ( ans 


an Bi werben wie 
deln gepefen. Das fon. Manila:-Elemi foll 
gleichfalls von einer Art diefer Gattung abftammen. 
deux (pr. dö), ſ. Canarie. 


Oanavalia Adams, ; Pflanzen, enpattung aus der 
Familie der Seguminofen (1. d.), Abteilung der Bar 
pilionaceen, mit 12 den wärmern Gebieten der Alten 
und Neuen Welt angehörigen Arten: trautartigen, 
windenben ober nieberliegenden Pflanzen mit gefie ⸗ 
derten —A igen Blättern und purpurroten oder 
weißlichen anje ehnlicen Blüten, vet in traubenförz 
migen Büfcheln ftehen. Bon der in den Tropen als 
Rulturpflange verbreiteten C. ensiformis DC. Baden 
bie jungen Hülfen und Samen ald Gemüfe gegel 
Bon einigen andern Arten find die Samen oil ie. 
fo 3. 3. von der ald Strandpflange in ben Tropen 
beiber ‚Halblugeln verbreiteten C. obtusifolia DC. 
Eancale der. tangtall), Hauptort des Kantons 
©. im Arrondifjement St. Malo des franz. Depart. 
Brodans’ Konverfations-2egiton. 14. Huf. IIL. 
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Ille· et⸗ Bilaine, 14 irm öftlih von St. Malo, auf 
einer Anhöhe an der Bai von C. der Bai von St. 
Michel, hat 1% Zelenranh, (1896) 3579, ald Ge: 
meinbe 6641 @., Seebä ider; Fischerei und Echiffahrt. 
Berühmt ift €. "und fein Ha jen 2a Houfe durch feine 
vorzüglihen Alten, die hier um den in der Nähe ges 
Tegenen Rocher de C. in großer Menge gefangen 
und al8 Huitres de Cancale teil frifch, teil3 maris 
niert eat befonbens nad) Paris verfchict werben. 
Cancan (ipr.tanı ‚in ber fang. Voltsſprache 
Ba ich font "vie Sefema wäh, böfe Nachrede, Klat⸗ 
) oder Cha hut (aus Chat huant, «Rachteuler), 
en Quadrille parisienne genannt, ein aus Algier 
ftammenber franz. Tanz, dem Kontertanz ähnlich, 
‚gber,mit mancherlei ind Unanftändige ausartenden 
ann in Touren, Stellungen und Gebärden. 
Eancaneur (fpr. -nöhr), Gancantänger; Gancas 
neufe (pr. au meantängeein; cancanier 
ren, 6. sangen, 1 —SFS geban eten 
Kanzlei; C. apostolica, 
f. een — % ancellari ät, Ranzler: 
würde, Ranzleiftube. 

Eaneellaria (fpr. lantſche.) Palazzo della, 
großartiger, von Bramante 1495 enttoorfener Bau 
am Campo bi Stori in Rom, aufgeführt vom Kar⸗ 
dinal Rafjaele Riario. Unter Pius IX. diente er 
als Sigungsgebäube des röm. lament6, mähe 


renb das jegige ital. [ament auf dem Monte 
Citorio tagt. Yuf der Treppe wurde 15. Non. 1848 
BVellegrino Rofjt (f. d.) ermorbet. 
f. Gitterfhneden. 
Oanoellarius Kat), Ran ler. 
Cancer (lat.), , au als Sternbild und 


Krankheit; canceröd, cancrd3, krebsartig; 
Gancerom, Krebsgeſchwur. — C. nannten die 
alten Römer wohl alle Ar füßigen Kruftentiere, 
befonders die Arabben. Jeßt Beteihnet es die Gat⸗ 
der Tajchentrebie (j. Arab] 
en ouirasse (frj., er, ang kalräſſ), 
— eine ſehr bBsartige Erkrankung der 
ut, beſonders im Bereich der Bruftbrüfe, die unter 
Bildung zahlreicher Krebslnoichen und leberartiger 
Verhärtung der. Haut oft raſch zum Tode führt. 
jön, im Spanifden, in urfprünglier 
—— — mit dem ital. Canzone (provengal. 


ano; en | jedes lyriſche Gedicht mit 
vegelmäbigem Strophenbau, daß nicht zu einer der 
nad Inhal 


It oder Form enaner ch — Gats 
tung gehört; fpeciell aus die achahmungen won 
Bettancas Sarzonen: In Hr ‚Zeit wird jedes 
Jedicht in der töfprache €. genannt. 
Ganeionero (jyan.), Sancioneiro (portug., 
> 1. Liederbuch), Bezeihnung für eine Sammlung 
Igrifcher Gedichte, meift von mehrern Berfaliern, 
och bezeichnete man anfänglich mit C, —X 
weiſe pie eig — hofiſchen Liederbucher. Als 
ufter der Altern und jüngern Troubas 
doui ach fie fi an den Höfen von Catalonien, Bors 
tugal, tagonien und Taſtilien poet. Sefeütäcften 
ildet hatten, Iente man bier Sammlun, 
rodulte diefer hofiſchen Kunſi⸗ und Konver! ones 
poefie an und nannte fie C. Ein foldes hofiſches 
Liederbud; enthält daher die Produlie einer ges 
fehlofienen poet. Gefellihaft an einem beftimmten 
‚Hofe, die einen gemeinfamen fonverfationellen 
rafter tragen und ein vollitändiges abgerunbeteg 
Bild nit nur von der Dichtlunſt, jondern auch 
von dem gefelligen Leben und Treiben dieſes böfi- 
{chen Kreiſes geben. Bon folhen hofiſchen Lieder⸗ 
57 
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buchern im ftrengern Sinne ift auf und gelommen: 
der —78 ortug. Cancioneiro ber poet. Geſell⸗ 
{haft am Re der Könige Alfons IIL und Dio- 
nofius, das einzige Liederbuch, dad nod echten 
rilierlich⸗ Aalen Minnegefang im Geifte und 
nad) dem Mujter der Altern Zroubabourpoefie ent⸗ 
hält, Bon diefer Sammlung gab de Dioura zus 
erit nur ben Zeil heraus, welcher die dem König 
Diniz, felbft pugelriebenen Lieder umfaßt («Can- 
cioneiro d’el Rei D. Diniz», Bar. 1847); nachdem 
päter 5. A. de Varnhagen einen Teil aus der in 
der Bibliothef des Vatilans befindlichen Handicrift 
«Cancioneirinho de trovas antigas» (Wien 1870) 
veröffen! hatte, erſchien 1875 ber ganze Co: 
der in biplomat. Abdrud von Ernefto Monaci 
(«Il Canzoniere portoghese della Biblioteca Vati- 
cana», Halle) und 1878 in einer von Theophilo 
Braga ih veränderten Tertgeftalt zu Liſſabon 
(«Cancioneiro portuguez da Vaticanar). Ein an: 
deres Manuftript desfelben Liederbuchs wurde bald 
darauf entbedt und 1880 wurden alle Inedita des · 
jelben von Monaci herausgegeben («Il Canzoniere 
portoghese Colocci-Brancuti», Halle 1880). Cine 
weitere Ergänzung day bildet der «Cancioneiro da 
Ajuda», von vom d: . de Barnhagen 1849 einen 
en unfritiihen Abdrud beforgt hatte unter dem 

itel «Trovas e Cantares .... ou antes o Livro 
das Cantigas do Conde de Barcellos» (Madrid; tri⸗ 
tifhe Ausgabe von C. Michaelis de Basconcellos, 
Halle 1880). Zerner ift erhalten die Liederfamm: 
lung vom Hofe der Könige Johann II. und Emanuel 
von Portugal (befannt al3 «Cancioneiro geral de 
Garcia de Resende», Almeirim und Lijjabon 1516; 
Abdrud von Rausler, 3 Bde., Stuttg. 1846 —52). 
Bon ber der Touloufer Meifterfingerichule nachge: 
bildeten poet. Geſeliſchaft (Consistorio de la gaya 
‚ciencia) am Hofe von Aragonien unter König der: 
dinand I. und kim unmittelbaren NRachfolgern 
haben ſich nur handſchrij ans Iten der «Can- 








goner d’amor> auf der Bariter Nationalbibliothef 
und ein ähnlicher auf der Univerfitätsbibliothet 
von Saragofla, beide gi durhaus in catalon. 
Sprache und Lieber nad; dem Mufter der fpätern 
jünftigen Zroubabourpoefie von Toulouſe ent: 
baten, Das ältefte caftilifche und einzige eigent- 
jiche hofiſche Liederbuch Caftiliens ift der « Cancio- 
nero de Baena», der die Brodulte der pet. Gefell 
Schaft am Hofe ber Könige Johann I., Heinrich III. 
und vorzüglih Johann IL. won Caftilien enthält, 
teils nod) in galicifher, zum größten Teile aber 
ſchon in caftilian. Sprache nach dem Mufter der ſpa⸗ 
tern Troubadourpoeſie abgefakt, aber in volfatüm- 
lichen Rhythmen und Deden (Me von Gayangos 
und Pidal, Madr. 1851; von Diicel, 2 Bve., Lpz. 
10. Bon derjelben Art, doc bedeutend weniger 
reichhaltig, de am Hofe Alfons’ V. von Neapel 
um biejelbe Zeit entitandene «Cancionero de Lope 
de Stüßiga» (Madr. 1972). 

Als ſich diefe Art Runjtpoefie fpäter in immer 
weitern Kreifen verbreitete, begannen Liebhaber 
derjelben ähnliche Sammlungen anzulegen, die fie 
aud €. nannten. Sie benußten dabei wohl die 
ältern eigentlichen Haren Liederbücher, beihränt: 
ten ſich aber nicht bloß auf einen beftimmten poet. 
Kreis, ja nicht einmal auf eine ftrenger abgegrenzte 
Beriode, fondern nahmen ohne ftrenge Sonberung 
alles auf, was von dem Srühern nod) gangbar und 
beliebt war, ſowie auch das, was von den neuelten 
Erzeugnifien allgemeinen oder ihren befondern Bei⸗ 





Cancrin 


fall gefunden hatte. Daher tragen die E. dieſer Art 
einen rein litterar. Charatter- und find oft fehr 
bunte Nifhfammlungen, die ſich über mehr als ein 
De ‚erftregten. . Solder .E..find mehrere 
nbichriftlih vorhanden aus ber zweiten Hälfte 
des 15. und dem Anfang des 16. Jahrh. auf den 
Bibliothelen von Madrid, Paris u. |. w. (Auszüge 
daraus in Gallardo «Ensayo de una Biblioteca 
espaüola», Bb. 1, Mabr. 1863); viele find gebrudt. 
Die ältefte derartige Miſchſammlung ift der «Can- 
cionero general», ber zuerit von Juan inden 
de Conſtantina angelegt, ſeit Ende des 15. Jahrh. 
gedrudt und dann buch Hernando de Eaftille ver: 
mebrt und weiter geführt wurde. Das Wert bes 
letern erjchien zuerft 1511 zu Valencia im Drud 
und wurde im Laufe bes Jahrhundert? mehrfach 
in Spanien und Antwerpen aufgelegt. Diefer ber 
lannie, von allen Litterarhiftoritern erwähnte «Can- 
eionero general» enthält in bunter Mifhung Pro: 
bulte ber caftilian. Runftpoefie von den Zeiten Jo⸗ 
hanns II. bis zu denen Karls V. Der von den 
verſchiedenſien Seiten gefaßte Plan, aus all den 
alten «Cancioneros generales» einen großen neuen 
ufammenzuftellen, tft einftweilen teilmeije auage: 
fahr in ber Ausgabe ber Sociedad de Bibliofilos 
Espaüoles (2 Bbe., Mabr. 1882). Da die «Can- 
cioneros generales» wie Die « Romanceros gene- 
rales» dide teure Bücher waren, fo veranftaltete 
man für ben Boltögebraud; tleinere, billige Samm: 
Tungen, wie 3. B. ben fürzlid neu aufgefunbenen 
tleinen «Cancionero Vergel de Amores» (1551) 
u.a. m. Zuweilen führen aud die Sammlungen 
der Werte eines einzelnen Dichterd. den Titel «Can- 
eioneron, wie 3. B. von Enzina, Montefino u. |. w. 
Das ältefte Beifpiel folder «Cancioneros» ift das 
große Liederbuch bes Onig8 Ulfong X-bed Belehrien 
von Eaftilien. Manchmal nennt man auch Samm: 
Tungen von Runftliedern mehrerer Dichter über einen 
beftimmten Gegenftand «Cancionero», wie die «Vita 
Christiv (Sarag. 1492), den «Cancionero de Ramon 
Dellavia» (ebd. 1489). Jalſchlich aber nennt ficheine 
der älteften Romanzenfammlungen «Cancionero de 
romances». — Bol, Bellermann, Die alten Lieder: 
büder der Bortugiefen (Berl. 1840); Wolf, Über 
die Liederbücher der Spanier (im Anhang zu Tid: 
nord «Gefchichte der ſchoͤnen Litteratur in Spaniens, 
Bo. 2, 2p3. 1852); derj., Studien zur Geſchichte 
der fpan. und portug. Nationallitteratur (Berl. 
1859); Diez, Über die erfte portug. Runft: und Hof: 
poefie (Bonn 1863). . 
merin, Georg, Graf, ruf. General und Finanz: 
minifter, geb. 8. 2a 1774 zu Hanau, Sohn von 
Franz Ludwig 6. (geb. 1738, Verfaſſer der 
«Grundzüge der Berg: und Salzwertäfunde», 
12 Bbde., Srankf. a. M. 1773—91, 1783 nad Ruß: 
land berufen, um die Leitung der Salzwerle zu 
Staraja Nuffa im Gouvernement Rowgorod zu 
übernehmen, a 1816), ftubierte 1790— 94 in 
Gießen und Marburg die Rechte und Gtaatd: 
wiſſenſchaften und ſchrieb den Roman «Dagobert, 
Geidichte aus dem jebigen Freiheitölrieges (Hab. 
1798). Er folgte 1796 feinem Vater nad Außs 
land, als deſſen Gehilfe er An Staraja Ruſſa ein: 
trat. Ein Wert über «Die Very) saung ber Zrup· 
pen» wurde nachſte Beranlafiung feiner Beförberung 
(1811) zum Adjuntten des Generalproviantmeifters. 
1812 erfolgte die Ernennung zum Generalmajor 
und Generalintenbanten der Weflarmer, als welchet 
er die Orundſahe durhzuführen ſuchte, die er in 


Ürtitel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuden. 
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dem Wert liber die Militardlonomie im 
und im Kriege und über ihr Deifeluerhältn 
Dperationen» (3 Bbe., Petersb 1822—23) auf 
geftellt hat. Seit 1813 betleidete ©. den often eined 
lintendanten jämtliher altiven Armeekorps 
und nahm thätigften Anteil an den Verhandlungen 
mit rantreic) wegen ber fog. Anontierungaent: 
ſcadigun ng, im Betrage von 80 Mill. Das 
gerad Fefultat bradte ihm 1815 den lang eines 
erallieutenantd; aber zugleich verwidelten ihn | b 
die Intriguen der "altrufi. Bartei in eine Untere 
fuchung; er erhielt 1820 bie erbetene Entlafjung vom 
often eines Generalintendanten und wurde zum 
an lied bes Conſeils des Kriegsminifteriums, 
nadherzum Mitglied ded Reichsrats ernannt. 1823 
bernahm C. ald Yinanzminifter die Verwaltung 
ran durch Campenhauſens und Gurjews Mißgriffe 
aärglic entleerten Schages. Ws riftfteller atte 
ine zum Sreihandelöiyitem betannt, ala Minifter 
ie er e je fort das ftrengfte Prohibitivfyitem ein. 
toloſe usndgung der Machtmittel 
2 —E juchte er Ordnung in die dinamzen zu 
bringen, bereitete freilich durch eine maßloje Aus: 
gabe von neufunbiertem Papiergeld den item | fr 
Ruin ber Valutaverhältniiie Rußlands vor, Cr 
trat im April 1844 zurüd und ftarb 22. Sept. 
1845 in Peteröburg. Seine «Reifetagebüder 1844 
—45» wurden bg. vom Grafen Keyferling (2 Bpe., 
Braunſchw. 1865). — Bol. Im Ural und Altai, 
Briefwehfel zwiſchen A. von Humboldt und Graf 
Georg von E. (2p3.1869); Graf €. und feine Skizzen 
der polit. Ölonomie und der Finanzwiſſenſchaft, 
bg. von der Akademie der Wiſſenſchaften (rufitic, 
5 be, Detrsb, 1694); Bolcerjonom, Oraf € 
ruf. 


jeden 





Eancroin, eine unter Zufal 
Eitronenfäure bereitete wäfjerige Loſung von Reurin 
6. d.), die ala arte ir Kreb3 empfohlen wird. 

Quad, |. Rahnichnabel. 

Cancrös, 


Oand., Kelung "ar Candidatus (Kandidat, 
db); 3 B. cand. für candidatus medicinae, 
KRandidat der Medizin; cand. rev. min. (reverendi 
ministerii) oder nur cand. min., Predigtamts- 
tandidat. us DC. 
ale do, an), 1, ana 
ſpr. m-), andãla. 
mein, Randarihn (bei ben Shinejen 

en, bei den Japanefen gung oder Bun), der 
europ. Name eines Kleinen Gewicht? in China und 
Japan, der zehnte Teil des inef. Tfien oder Mas 
und des japan. Monmeh, ale ‚0 deö dineſ. Lian 
oder Tael und deö japan. Nie, eingeteilt in 108 
(in China) oder Ring (Nin in " Japan), melde Li 
ober Ring von den Europäern Cafh (f. d.) genannt 
werben. Als Gold: und Silbergemwicht hat das C. 
in Kanton und Japan die Echivere von 5,7984 engl. 
Troygran oder O,51578 En Caift auch aufber InfelSu- 
matra im Gebraud. Über C. als Geldgroße |. Tael 

Canddla (la: ee 

Candela, Drt im n Kreis Bovino der ital. Pro: 
vinz Foggia, an der Linie Yoggia:Potenza des 
enriafiihen Neges, in geſunder Lage auf einem 

Sup am Fuße des Apennin, hat —* 6286 E. 

oft und Telegraph; Weinbau. 

Samdi, ofnd. —— 

Caudia, ital. Name für die In el — . dv) 

und beren Hauptftabt. 


Urtitel, bie man unter © vermißt, find unter 8 aufzufuden. 


Beh 16 Viaa ober Hauttrebs (.Streba). | 
von Phenol und like 


, die Baftfafer von —8 erio- ge 
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Oandidätus, f. Kandidat. 

Eanpido, Bi We HARE ENG en Sie 
Caudiöt, Einwohner von Candia (f. Kreta). 
Caudienu (pr. lanndl·) |. Banlulnäfle. 
——— — — Pyrame de, franz. a 


forjcher, {. © [bay 
ta (fpr.tihan-),ind. ürft, . ihn 
Candy, Kändi, ein großes oftind. Gewicht, ger 
sat in 20 Mounds. Das ‚gewöhnlide €. von dom: 
4 jr 5 engl. Ctr. —— ‚ober 560 
engl ibelöpfd. = 254,018 kg, doch fommen in 
Yombay auch verfdiebene andere [3 vor in einer 
Schwere von 5°, bis 7 engl. Cir. = 266,111 bis 
855,017 kg, ferner ebenbafelbit ein C. für Neid und 
ein ſolches für anderes Getreide von 215*%,, engl. 
Handelöpfo. — tt — —— 
= 162,568 kg. eylon ift dad C. 
oder Bebar (Baker Fr I teild 545 engl. 
Hanbelapfo., aljo teild = dem gewöhnlichen Som 
bay:Candy, teil = 247,208 kı — bedient man 
fh —— auch des €. von Radras = 500 engl. 
ER! ‚8pfd. = 226, iu kB Das C. von Surate ift 
— = 183 ee Hanvelspfb. = 339,15 kg. 
ondihery und Karikal wiegt das C. oder 

arre 284,963 kg. 
a, Stadt auf gen f. Ranti. 


Saucen, Stadt auf Kreta 
Oanella Sev. ae tm aus ber 
milie_ der Elufiaceen (1. eg 
amerif, Arten find 


hre wenigen tr. N 
—8 . Die Rinde des in Bd 
indien einheimiihen C. alba Murr. tommt 


weißer Zimmet in den Handel. (S. Zimmet.) 

Eanelle, |. Bismardbraun. 

Canelöned, Departamento der ſudameril. Res 
zul — — Karte: La⸗Plata⸗Staaten 

frugit! in 4752 qkm und (1856) 
Hauptort ift Guadalupe de C., 48 km 
im ey 4 Montevideo, mit diefer Stadt durch 
Bahn verbunden, mit 4752 E. 

Eanepin (ipr. fann'päı Tan. Bezeichnung 
für meißgar gegerbte8 Hand! [uble 

Oanos let (et) Stembile i. bee Dean 

Caũete (pr. tanjehte). Pre ne a jepartas 
mento ©. in der dilen. Provinz Arauco, in einer 
freundlichen Ebene unfern des weftl. Fußes der Cor: 
dillere von Nahuelbuta, hat etwa 2000 €. 1557 
jegründet und 1602 von den Araufanern zerjlört, 
tourbe es erit 1868 wieber aufgebaut. — 2) Stadt 
im Departamento Lima der Republit Peru, rechts 
am —EX en Fluſſe unweit jener Mändung, 
ift mit dem Ba ſenori Cerro Azu —E 
verbunden und hat etwa 3500 E.; Zuckerrohrbau 
und Handel mit Mais und diſchen. 

Eaöete (fpr. lanjehte), dm Manuel, ſpan. 
Schriftfteller, geb. 6. Aug. 1822 u Sevilla, ſtu⸗ 
dierte in Cadiz, war Beamter im Minifterium bes 

nern, fpäter. Selretär des Generaltats für öffent: 
fie Bol ithätigfelt und Kammerherr ded Könige. 
Er war feit 1858 Mitglied ber Spanifchen Al fa: 
demie, feit 1880 Mitglied der Alademie der Künfte 
u San Fernando und ftarb 3. Nov. 1891 in 

tabrid. Seine Lieder («Poesias», 1858) zeigen 
den pathetifhen Charakter der alten Sevillaner 

Serie Seine Dramen («Un rebato en Granadan, 

Ei duque de Alba», «La esperanza de la 
1.0.) fanden Be Beifall. Um — Kenntnis Ber ünfänge e 
des fpan. Theater hat er ſich durch die Ausgabe 
des «Lucas Fernandez» (1867), ber «Tragedia Ila- 
mada Josefina» (1870), die Studien «Teatro espahol 
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‚del siglo X VI» (1885) Berbienfte erworben, den Er: 
cheinungen der neueiten ſpan. Litteratur hat er eine 
jeihe von Abhandlungen gewidmet. 
ettanonen, vom franz. Ingenieur Canet 
(ipr. neh) gebaute Kanonen. Sie nahmen auf 
der Barifer Weltausftellung 1889 in Bezug auf Ele⸗ 
yanz und Leichtipleit die erfte Stelle ein umd be: 
fe en aus Stahl mit einem ſinnreich verbefierten 
Schraubenverſchluß; auch die Marinelafetten Canets, 
nach Art der Vavaſſeurs, fielen durch Kleinheit und 
Leichtigleit der Handhabung auf. In Griechenland 
und Japan find C. angeüh, in Franlreich felber 
jedoch wurden fie im Dez. 1891 von ber Militär: 
verwaltung vor der Deputiertenfammer ald unge: 
nügend hingeftellt. Tafel: GeihüsgelV, Fig.1,3eigt 
Ganet3 15 cm-Schnellfeuerfanone L/48 auf eieftrifch 

Cänens, |. Kaineus. [bewegter Lafette. 

Sanevaß, |. Ranevas. 

Ganga-Ürguelles (pr. -geljes), Don Jofe, 
fpan. Staatsmann, geb. um 1770 in Afturien, Jeich⸗ 
nete fich bei den Corte von 1812 als Abgeordneter 
von Valencia durd feinen Eifer für die konſtitu⸗ 
tionellen Grundjäge aus, wurde nad der Nüdtehr 

inands VII. 1814 nad Penniscola verwiefen, 
im Juni 1816 aber zurüdberufen und in Valencia 
angeftellt. Nach der Wieberherftellung der Kon: 
ftitution von 1812 im J. 1820 wurde er Finanz⸗ 
minifter und ließ feine Dentjhrift «Memoria sobre 
el credito publico» (Madr. 1820) erjheinen, in 
der er bie Hier anbeutete, durch melde das jähr: 
liche Deficit fich degen laſſe. Seine Borihläge wur: 
den jedoch nur teilweife ausgeführt. Mit den übri- 
gen Miniftern nahm er feine Entlaflı " als ſich 
der König bei Eröffnung der Cortes 1. März 1821 
über die Schwäche der exekutiven Macht beflagte. 
Nach dem Sturze der Konſtitution fah C. ſich 1823 
zur Auswanderung nad England genötigt, wo er 
die «Elementos de la ciencia de hacienda» (Lond. 
1825) und das umfangreiche Wert «Diccionario de 
hacienda para el uso de la suprema direccion 
de ella» (6 Bbe., ebd. 1827 —28) jhrieb. 1829 
nad Spanien zurüdgetehrt, jtarb er daſelbſt 1843. 

Sania, ie (for. dſchahdſche), ital. Maler, |. 
Cambiaſo, Luca, 

Cango, prachtvolle, 1824 durch G. Ihomfon 
entbedte Stalaktitenhöhle in den Ztvartebergen im 
Diftritt Oudtshoorn ber brit. Raptolonie. 

grande della Scala, f. Scala. 

Cangudha, Thee, |. Ilex. 

GSantcattt, Stadt im Kreis und ber Provinz 
Girgenti auf Sicilien, 27 km im SW. von Calta⸗ 
nijfetta, in 460 m Höhe, im Grunde eines tie 
fen Felſenthals, an der Linie Girgenti: Catania 
und C.Licata der Sicil. Eifenbahnen, hat (1881) 
19679 E. Poſt und Telegraph, eine techniſche Schule; 
in der frudtbaren Umgebung Anbau von Getreide, 
Wein und Obft, fomie Schwefelgruben. 

Canioüla (lat.), Hundsſtern, Sirius; Dies ca- 
niculäres, Hunbötage. 

Canidas, die Familie der Hunde (f. b.). 

Sanidind, Bublius C. Erafjus, wirkte als einer 
der Legaten de Lepidus in Gallia Cialpina 43 
v. Chr. mit dahin, daß diefer mit dem vor Mutina 
befiegten, aber ſchon wicder im Befige eines neuen 
Heers befindlihen Antonius. ſich vereinigte, ftatt 
ihn fr betämpfen. Anfang 40 wurde C. no« 
auf e Zeit Konſul. 37 unb 36 unternahm 
er al3 Unterfeloherr des Antonius einen zunäcdft 
erfolgreichen Zug gegen die Armenier, die Jberer 





Canetkanonen — Canini 


und Albaner am Kaulaſus, rend er auf 
dem meer infolge ber Ihuldung des 
Antonius die ſchwerſten Verluſte erlitt. In dem 


Eniſcheidungslampfe zwiſchen Antonius und Octa⸗ 
vian bei Actium 31 v. Chr. befehligte er das Lands 
heer, floh aber nach der Schlacht und ging, ala 
das Heer zu Detavian übergegangen war, mit 
biefes Racıricht zu Antonius nad Alerandria. Bei 
ber Eroberung Biel Stadt wurde C. gefangen ge: 
nommen und auf Befehl des Octavian hingerichtet. 
Sanienga, Indianerftamm, |. Srotefen. 
Eanigon (pr. -gub), Montz, freiftehender, weit- 
in Aätnarer iegBftod, Der fich zwiſchen den Flaf⸗ 
m Zet und Tech auf franz. Gebiete im Deyart, Py⸗ 
tenee3+Drientales) von dem Hauptzuge der Byre: 
nden nach ND. abzweigt und ſich bis 2785 m erhebt 
j. Karte: Mittel: und Südfrantreid, Bb.17). 
An feinen Gehängen folgen ſich die Florengebieie 
mit eigentumliher Rege [mäßigfeit. Der Gipfel iſt 
7 Monate mit Schnee bevedt, trägt eine Plattform 
von 24 qm mit zwei Hütten für wiſſenſchafiliche 
Beobadtungen und gewährt eine umfaljende Rund: 
Kar. Die Seiteigung wird meift von dem Badeorte 
les Bains (f. d.) unternommen. 
Canina, Luigi, Ritter, ital. Baumeifter und 
Altertumsforſcher, geb. 23. Dit. 1795 zu Eafale 
in Piemont, war in Turin Profeflor der Akademie 
der Fünfte, lebte feit 1818 in Rom als Arditelt 
und ftarb 17. Dit. 1856 zu glerm. €. hat ih um 
die Kenntnis der antifen Bautunſt und die röm. 
Topographie hernorragende Verdienſte erworben, 
wenn aud feine Rekonſtruttionsverſuche antiler 
Gebäude unter zu unmittelbarem Einfluffe feiner 
lebhaften Phantafie ftehen. "Sein erſtes Hauptwert 
ivar «L’architettura antica descritta e dimostrata 
coi monumenti» (2. Aufl, 9 Bde. 188444, nebft 
705 Rupfern in 3 $oliobänden). Eine Art von Cr: 
gänzung bilbeten die «Ricerche sull’architettura 
pid_propria dei — — eristiani» (2. Aufl, Rom 
1846, mit 145 Tafeln), worin er die Balılıla als 
gerignetften Bauftil für Hriftl. Kirchen erllärt, Die 
pographie des alten Roms behandeln: «Gli edifizii 
di Roma antica e sus campagna» (6 Bde. Rom 
1846—56, mit 312 Tafeln in Folio), «Storia e 
topografia di Roma antica e sua campagnas 
er) 2. Aufl., ebd. 1856), « Esposizione topo- 
grafica di Roma antica» (ebb. 1842; 4. Aufl. 
1851), ſowie bie «Esposizione storica e to] ica 
del Foro Romano» (ebd. 1845, mit 15 in 
Folio). Bon feinen übrigen Werlen find die be: 
deutenbften: «Descrizione del antico Tuscolo» 
(Rom 1841, mit 41 Tafeln in Yolio), «L’antica 
citia di Veji» (ebd, 1847, mit 44 Tafeln in Folio), 
«L’antica Etruria maritima» (2 Bde., ebv. 1: 
—51, mit 136 Tafeln in $olio) und «La prima 
parte della via Appia dalla porta Capena a Bo- 
ville» (2Bbe., ebd. 1851—53). In diefen Schriften 
it €. die Ergebnifje der von ihm 1839 in Tuscu⸗ 
[um und 1848 auf der Via Appia geleiteten Aud+ 
grabungen niebergelegt. — Val. Raggi, Della vita 
e delle opere di Luigi C. (Gajal:Monferrato 1857). 
Canini, Marco Antonio, ital. Dichter und Agi: 
tator, geb. 1822 in Venebig, war in feiner Jugend 
thätig ala Mitarbeiter bei der unter Leitun J 


rers in ber Druderei des «aGondoliere» erjcheinen: 


ch | den Klafüikerausgabe, nahm 1846 die unterbrochenen 


Rectöftudien in Babua wieder auf, flüchtete 1847, 
von der Öfterr. Regierung verfolgt, nad) Toscana, 
beteiligte fi 1848 und 1849 am Aufftande in 


titel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzufndhen. 


Canino — Canig und Dallwig 


Venedig und Rom*und-lebte-dann in ber Verban⸗ 
nung in Griehenland und im Orient. Er gab 
1852 zu Athen Gedichte: «Mente, fantasia e cuore», 
heraus und veröffentlichte polit. Fluoſchriften in 
neugriech. und rumän. Sprache. en eines Are 
tilel3 gegen Napoleon IH. aus Bulareft vertrieben, 
lehrte er 1859 nad) Italien zurüd und lebte ald 
—X in Mailand, Reapel und Turin. 1862 
jandfe ihn Rattazzi als geheimen Agenten nad) dem 
Orient, um gegen Öfterreid und die Türfei zu wir⸗ 
ten. Im Einverftändnis mit Koſſuth, Alan ja u. a. 
entwarf er zu einem Bunde ber Donauvölter einen 
Plan, den Kofjuth aufnahm. 1866 war er Kriegs⸗ 
tommifjar bei Garibalvi, dann lebte er in Frank⸗ 
eich, feit 1873 wieder in Stalien. Er ftarb 12. Aug. 
1891. Seine Erlebniſſe und Abenteuer erzählte C 
in «Vingt ans d’exil». Durch fein philol. Werk 
«Etimologico dei vocaboli italiani derivati 

greco» (Tur. 1865) geriet er in eine litteras 
mit Ascoli. 





gio il monaco e Leila» (Zur. 1872), «La questione 
dell’ Epiron (Rom 1879), «La veritä sulla questione 
degli Israeliti in Rumania» (ebd. 1879), «Amore e 
dolore», eine Sammlung von Gedichten (Zur. 1880), 
«I libro dell’amore» (Bb. 1 u. 2, Vened. 1886— 
a enthaltend Üiberfegungen von Liebeglievern aus 


jaft 150 Spradyen; endlich eine Überfeßung von | neu 


berd «Weltgeichichte» (Tur. 1879 fg.). 
Canino, — Kreis Viterbo der ital. Pros 
vinz Nom, norbiweftlic von Toscanella, in fuhte 
barer Gegend, get (1881) 2587 €., gott und Tele 
graph, in der Kirche ein Denkmal: Lucian Bonar 
parteö, der von Pius VII. zum Yürften von C. 
erhoben wurde. 6. t au —E Alerander 
Farneſes (Papſt Paul IIL.). J 
Cauino, Charles Lucien Jules Laurent, Prinz 
Bonaparte, Fürft von, |. Bonaparte. 
Caniramin, wenig gebräudliher Name für 
Brucin (f. d.). 
Oanis (lat.), der Hund (f. Hunde). 
Canis a non ndo, f. Lucus a non 
Eanifius (latinifiert aus De Hond), Petrus, 
der erite deutſche Jefuit, geb. 8. Mai 1521 zu Nim: 
tegen, ftudierte in Köln —E und Theo⸗ 
logie, trat 1543 in den Jeſultenorden und wurde 
1546 zum Dricter gemeiht, Als Gefandter der Unis 
verfität und deö Klerus von Köln an den Biſchof 
von Lüttih und den Kaiſer war er bemüht, ven 
Neformverjud des Kölner Erzbiſchofs Hermann V. 
von Wied zu vereiteln. Cr nahm 1547 am Triden⸗ 
tinifchen Konzil teil, weilte 5 Monate in Rom und 
wurde 1549 nad) Deutfchland gefandt, um dem Um: 
ichgreifen ber Reformation entgegenzuarbeiten. 
113 Mittel betrachtete er befonbers die Errichtung 
von Schulen pr Vorbildung von Prieftern, aber 
aud für den Unterricht der Laien. &. begann 1549 
feine Lehrthätigkeit an der Univerfität Ingolſtadt, 
ging 1552 nad Wien, gründete dort ein Kolleg, 


[lucendo. 


ebenfo 1556 in Prag und in Ingolftabt und wurde | herr. 


1556 erfter Provinzial der neuerrichteten oberdeuts 
ſchen Zroving bes Jeſuitenordens. Als ſolcher nahm 
er 1557 am Religionsgeſprach zu Worms, 1559 am 
Reichstag zu Augsburg, 1562 am Tridentiniſchen 
Konzilteil. Beveutungsvoller war seine ausgedehnte 
propaganbiftiiche Thätigkeit, durch die er überall in 
Deutſchland und Polen den Jejuiten Bahn brach 
1580 og ih ©. nad) Freiburg 1. d. Schweiz zurüd 
und ftarb Hier 21. Dez. 1697. Want ins IX. Im 

ihn 1864 felig; fein Gedachtnistag ift der 27. Aprı 


Kine bi 
Erwähnenswert find noch: «Gior- | Cei 
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Bu den Unterricht ſchrieb C. bie in vielen Sprachen 
jehr oft aufgelegte «Summa doctrinae christianae 
sive catechismus major» (Wien 1550) weitl aufig 
kommentiert von dem Jeſuiten Petrus Buſaus (Köln 
1586), und bie «Institutiones christianae pietatis 
eive ıs catechismus catholicorum» (1566), für 
die Erbauung das «Manuale catholicorum in usum 
pie precandi collectum» itw. 1580; deutſch, 
8. Aufl., Landsh. 1829). Seine «Epistulae et acta⸗ 
gab D. Braunsberger (Bd. 1u.2, Fri. i. Br. 1896 
—98) heraus. Im Dom zu Augsburg wurbe 1897 
ein Dentmal de3 C. (Statue in Holzikulptur von ©. 
Bush) aufgeftellt. — Vgl. Riep, Der ktipe ©. 
(Breib. i. Br. 1865); Marcour, Der jelige „der 
erſte deutſche Jeſuit und zweite Apoſiel Deutſch⸗ 
lands (ebd. 1881); Neifer, 17 ©., ala Katechet 
(Mainz 83 —z rl —X 1897 erſchie⸗ 
nen von Pfülf (Einfiedeln), Raftler (2. Aufl, Auos⸗ 
urg), Ever (Dönabrüd), Anöppel (Mainz). — 
in Neffe Heinrich E., geb. zu Nimmegen um 
die Mitte de3 16. Sakıh., geft. 2. Sept. 1610 als 
Profeſſor des fanon. Rechts zu Ingolftadt, ſchrieb 
unter anderm «Antiquae lectiones ad historiam 
mediae aetatia illustrandam» (6 Bbe., Ingolit. 
1602—4), die Badnage ald «Thesaurus monu- 
mentorum ecclesiasticorum» (7 Bbe., Antw. 1721) 
berausgab, auch «Summa juris canoniei» 
(Ingolft. 1599), ſehr oft gebrudt 
iedt. Rud. Ludw. Freiherr von, Dice 
ter, geb. 27. Non. 1654 zu Berlin, ftubierte 1671 
—75 zu Leiden und Leipzig die Rechte, murde 1677 
KRammerjunfer am Hofe zu Berlin, 1680 Set und 
Legationsrat, 1697 Geh, Staatörat, dann Wirkt. 
Geheimrat und 1698 in den Reihäfreiherrenftand 
erhoben. Als bevollmächtigter Minifter im Haa, 
erlrantt, nahm er 1699 feine Entlafjung und ftarl 
11. Aug. M Berlin. €. von ihm felbit nicht für 
die Öffentlichkeit beftimmten Gedichte zeigen reine 
und fließende Sprade und wohlgebaute Berfe; find 
fie auch ohne höhern dithterifchen Wert, fo halten fie 
fi dod) von bem Schwulft und der fippigteit der 
‚weiten Schlefüchen Dichterfchule frei, und fein ber 
rühmtes Trauerlied auf den Tod feiner Gattin 
Doris atmet wahres Gefühl. Seine Ideale waren 
die franz. Dichter zur Zeit Lubiwigd XIV., befonders 
Boileau. €.’ Gedichte gab J. Lange als «Neben: 
Stunden unterſchiedener Gedichtes Berl. 1700) heraus, 
voilſtandiger mit Lebensbeſchreibung und Anmers 
tungen X. U. König («Des Freiherrn von C. Ge: 
dichten, 1. und &py. 1727 [2 nachgedrudt von 
Bodmer (Zür. 1737). — Bgl.C. Leben inDarnbagen 
von Enfes «Biogr. Dentmalen», Bd. 4 (3. Aufl., 
neue Ausg, pz. 1887); Hoffmann von Yallerd: 
leben im «Weimarifhen Jahrbud», IV (Hannov. 
1857); Suß, Friedt. Rud. Ludw. von ©. (Neu: 
ſtadt a. 9. 1887); berf., ©. und fein Verhältnis zu 
dem franz. Klaſſicismus and. A . 
Canig und Dallwitz, Karl Ernſt Wilh., Frei⸗ 
von, preuß. General und Staaismann, geb. 
17. Rov. 1787 zu Caſſel, ftubierte zu Marburg die 
Rechte, trat darauf in furhefi., während des deld⸗ 
zuges 1806 aber in preuß. Ariegädiente, 1812 
wurde er, als ein Zeil des preuß. Herd zum Rampe 
gegen Rußland aufbrad, dem Generalitabe Yords 
gegeben. Nach Abſchluß der Konvention von 
Aauroggen trat er in die rufl. Armee und machte 


unter Zettenborn den du Kr Berlin und Ham: 
burg mit. Wahrend des Waffenftillftandes im Som« 


il. | mer 1818 lehrte er in preuß. Dienfte und zwar 


Ürtifel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzuſuchen 


“2 


wieber al3 Generalſtabsoffizier bei dem Armeelorps 
yet urdd und ftanb nad bem Kriege bei dem 
erallommando in Breälau. C, wurde 1821 
Adjutant des Prinzen Wilhelm, bes Bruders Friebr. 
Wilhelms II., und qualeich Beheer ander Allgemei⸗ 
nen Kriegsſchule in Berlin. Um dieſe Zeit ſchrieb er 
(anonym) ein nod) jest wertvolled Bud: «Nadhriche 
ten und Betrachtungen über die Thaten und Schid- 
fale ver Reiterei in den ‚Gelogügen Fiedrichs II. 
und ber neuern Zeit» (2 Bbe., Berl. 1823—24). AIS 
Preußen 1828 in dem rufj.:türk. Kriege bie Ver⸗ 
mittlerrolle übernahm, wurde er ald außerordents 
licher Hl: nad Konftantinopel geihidt. 1830 
pm Chef des Gemeralftabes des Garbelorps ſowie 
ald darauf zum Commandeur des 1. Hufarenregis 
ments ernannt, befand er ſich 1831 bei der Erhebung 
Polens gegen Rußland al3 preuß. Bevollmädtigter 
im Hauptquartier de ruf. Feldmarſchalls Diebiiſch. 
C. war 1833 Geſandter am kurheſſ. Hofe und wurde 
um Generalmajor befördert. Seit 1837 war er Ger 
Vanbter in Hannover und Vraunſchweig, 18:12—45 
in Wien, Rad) dem Tode des Minifterd von Bulow 
wurde €. im Herbft 1845 zum Minifter der auswar⸗ 
tigen Angelegenheiten ernannt. Er führte die äußere 
Politit Preußens in engftem Anſchluß an die öfter: 
reihifheruffiche und wirkte aud auf die innere 
Politit durch feine ſtreng kirchliche Ric fung ei . ©. 
nahm 17. Rarz 1848, gleich den übrigen Mitglier 
dern des Minilteriums Bodelſchwingh, feine Ent: 
laſſung und wurde im Mai 1849 vom Grafen Bran- 
denburg nad Wien gefendet, um die Zuftimmung 
Öfterreih8 zu dem von Preußen geplanten engern 
Bunbesftaate zu erwirlen; doch fehrte er bald un: 
verrichteter Sache zurüd und übernahm den Befehl 
über diein Santhurt a.D. ftehende Divifion. Dort 
ftarb er 25. April 1850. gilt für den Verfaſſer 
der «Betrachtungen eines Laien Über die neue 
trachtungsweiſe der vanpelien des Dr. D. J. 
Strauß» (Bött. 1837). — —* Freiherrn Karl 
Ernſt Wilh. von €. u. D.’ Denkichriften. Aus dem 
Raclaß bg. von feinen Kindern Bde. Berl. 1888). 
Eantalfi, Guido, ital. Maler, feines häplihen 
Ropfed wegen Cagnacci genannt, einer der tüch: 
tigiten Nachfolger des Guido Neni, deſſen Schüler 
er war, geb. 1601 zu Eant’ Arcangelo bei Rimini, 
wurde |päter Hofmaler Kaiſer Leopolds L, arbeitete 
in Venedig, zuleßt in Wien, too er 1681 ftarb. Seine 
forgfältig ausgeführten Gemälde finden ſich in Wien 
im Hofmufeum: Baßende Magdalena, Tod der 
opatra, Heiliger Hieronymus), in Münden (Mag: 
dalena von Engeln gen Himmel getragen), ferner 
in Rom, Madrid, Ca uf.m. 
Oanna L., Blumenrobr, Pflanzengattung 
aus der nad) ir benannten Familie der Cannaceen 
({. d). Man kennt etwa 80 im tropiſchen Amerila, 
eſonders auf den Antillen heimiſche Arten, e3 find 
ftattlihe Stauden mit einfachen, won großen, zwei⸗ 
jeilig angeordneten Blättern aeibig umfdloffenen, 
aus notigen, kriechenden gburgeftd ten entjpringen: 
den, bis mannshohen Stengeln, welche mit langen 
Blütenrifpen endigen. Die Blumen find groß, rot 
und gelb gefärbt, weshaib mehrere Arten ald Bier: 





pflanzen kultiviert werden. Da fie auch bei und den | Bi 


Sommer hindurch im 


ien auöbauern, fo vers 
wendet man fie oft zu 


wpen ober Bosketts in 
Gärten. Die am längften befannte (ſchon feit 1570 
in Europa eingeführte) Art ift_C. indica L. mit 
roter innerer Bintenhülle (f. Zafel: Scitami« 
neen, Fig. 5). Eine der größten Arten ift C. dis- 





Canlaffi — Cannä 


color Lal mit breiten braunrot geftreiften Blät- 
tern. Bon biefen und mehren anden Arten find 
zahlreiche Gartenformen gezüchtet worden, bie ſich 
entweder durch mehr oder weniger braunrote Blatt 
färbung ober durch fhöne und große Blumen aus: 
kihnen, wie C. iridiflora R. et Pav. nebft deren 

jarietät Ehmanni. Durch mehrfache Kreuzung find 
zahlreiche Formen ſchon und frühblühender C. von 
niedrigem Bude gezüchtet worben, die ſich ganz ber 
jonders zu Hleinern Gruppen eignen. Die Canna- 

Itten Derlangen bei ung eine ſehr nahrhafte, gut 
gedüngte, dabei lodere, mit Sand vermengte Erbe 
und viel Wafler, ba fie Sumpfgewachſe find. C. 
indica fann man im Keller übertwintern. Die Knollen 
werben entweber Anfang bis Mitte Mai direlt auf 
ihren Beitimmungsort gepflanzt ober Anfang bis 

itte April in Töpfe mit leichter Erbe gelegt und 
gem, Antreiben auf ein lauwarmes Miftbeet ge- 

racht; von da werden fie Ende Mai ins freie Land 
auf Beete verfeßt, unter welche man Laub ober 
alten Pferbebfinger gebracht hat, und vor Ein: 
tritt des Froſtes wieder herausgenommen. Man 
vermehrt fie durch Zerteilung der Stöde oder durch 
Samen, der im Frühjahr in Töpfe gefät und bis 
um Keimen in ein warmes Beet geitellt wird. Die 

olligen Wurzelftöde der meiften Canna:Arten ent: 
halten ſehr viel Stärtemehl und werben deshalb viel: 
fach zur. —— vertendet; hauptſachlich 
werben bi enußt die Knollen der im tropiſchen 
Amerita einheimifchen, aber auch in andern Tropen: 
jegenden, 3.8. in Auftralien, häufig kultivierten 

. edulis Ker.; das daraus gewonnene Stärtemehl 

Ihrt den Namen weftindiihed Arrom:Root. 

[ußerdem werden noch zur Stärkebereitung benußt 
die Knollen von C. paniculata R. et P. (Yeru), C. 
achiras HN.(Chile),C.coccinea Ast. (BWeftinbien)u.a. 

anna (ital), ſpan. Cana, frz. Canne, ein 
ältereö, beſonders in Stalien und Südfrankreich 
üblid geweſenes großes Längenmaß, in Neapel = 
10 Palmi = 2,6155 m, in Rom (bie merlantile C. 
oder Handelscanna) = 8 Palmi = 1,9926 m, in 
Marfeille = 8 Pans oder 72 Pouces (Zoll) = 
2,127 m. (6. Cana.) 

Cannä, Stadtim alten Unteritalien, 1°, Stunde 
norböftlih_vom heutigen Canoſa di Puolia dd), 
am fübl, Ende der Apuliſchen Ebene, unmeit der 
Mündung des Aufivus (Dfanto), ift berühmt 
durch die Schlacht, melde hier die Römer 2. Aug. 
216 v. Chr. gegen Hannibal verloren. Das röm. 
‚Heer, 80000 Mann zu Fuß und 6000 Reiter, wurde 

erührt von den beiden Konſuln Gajus Zerentius 
Faro und Gajus Imilius Paullus, die nach altem 
Herlommen im Oberbefebl täglich wedhjelten; Hanni- 
bal hatte nur 40000 Mann zu und 10000 
Reiter. Sein Heerlagerte auf dem Imlen; die Haupt: 
macht der Römer auf dem rechten, ein Teil ebenfalls 
auf dem linken Ufer des Aufibus. Hannibal führte 
fein Heer auf das rechte Ufer hinüber und bot eine 
Schlacht an. Auf diefem für die Römer ungüinftigen 
Zerrain nahm fie aber Barro nit an, fondern 
führte an dem Zuge, mo er den Dberbefehl hatte, 
das Heer auf das linfe Ufer. Hannibal folgte ibm. 
jeide Heere lehnten fi an den Fluß, die Römer 
mit demrechten, Die Rarthager mit dem linten Flagel. 
Hannibal Fe feine Truppen in fihelförmiger Linie 
auf, fo daß, als die Römer die zu vorberit ftehenden 
Iberer und Gallier geworfen hatten und unvor: 
Achtig, in einer dichten Angrifetolonne vorbrangen, 
die Libyer fie auf beiden $lanten angreifen konnten. 











Urtitel, bie man unter © vermißt, find unter 8 aufhuſuchen. 


Cannabich — Canning (Hafen in Oftindien) 


dem dann noch von ber überlegenen punifchen 
Kan die ande ‚auf beiden Silgein jeworfen 
war, griff die Reiterei der Punier das Fußvoll der 
Römer im Rüden an. Faft bie ganze töm, Armee 
wurde auf dem Plage niedergehauen. Der Berluft 
der Römer an Toten betrug nah ‚Polpbius gegen 
70000 Mann, gegen 10000 wurden zul ua noch ges 
fangen genommen. Wenige Taufenbe jammelten 
fid in Ganufium, der Konſul Varro rettete ſich mit 
70 Reiten nah Benufia. Hannibal dagegen hatte 
nur 6000 Mann eingebüßt. Rom ſchien verloren, 
aber Hannibal wandte fi nicht gegen Rom; fondern 
nad Camipanien, das größtenteils 1 nad der 
Schlacht zu ihm überging. — Dal. Stürenburg, 
De Romanorum cladibus Trasumenna et Can- 
nensi (2p3. 1883); Reuſch, Die Schladt bei C. 
(Aktlich 1888); Solbiity, Die Schlaht bei C. 
Weim. 1888); Wilms, Die Schlacht bei C. (Pro: 
© makbis, Sch Günter Siebe, Geogravb, 
anni » Job. Güntl iebr., Geograph, 
eb. 21: a] 1777 zu Sonberöhaufen, Torbmeie 
73 174—97 zu Jam dem Studium der Theo: 
logie, wurde 1807 Rektor der Stadtſchule zu Greu⸗ 
sen, 1819 Vaftor zu Niederböfa, 1885 zu Bender 
ieben und ftarb, feit 1848 emeritiert, 2. März 
1859 u Sonderähaufen. C.8 litterar. Ruf begrün« 
det ſich befonders auf fein «Lehrbuch der Geor 
graphie⸗ dersh. 1816; 18. Aufl., bearbeitet 
von Dertel und Zöllner, 2 Bde. Weim. 1870— 75). 
Demfelben ließ er die «Rleine Schulgeographies 
Eondersh. 1818; 20. Auf, Weim. 1870) folgen, 
die lange Zeit hindurd) als Lehrbuch auf den deute 
ſchen Bürgers und Mittelipulen diente, Für das 
«Bollftändige Handbuch der Erbbeihreibung», das 
er im ® mit Gaspari, Haflel, SureWuths 
und Ulert (23 Bde, Weim. 1819—27) herausgab, 
lieferte er Frankreich die Niederlande und Wet: 
inbien, für bie «Reuefte Länder: und Völtertunde» 
den 6. Band (ebd. 1821), die Niederlande, Joni⸗ 
{hen Inſeln und Kralau enthaltend, und den 
23. Band (ebd. 1827), Baden, Naflau und meh: 
tere fleinere Staaten Deutfchlands umfafjend. Uns 
ter feinen übrigen jelbftändigen geogr. Arbeiten 
find 5 erwähnen: «Statift.: geogr. Beicreibung 
des Konigreichs Preußen» (6 Bde. Dresd. 1827 
—28; neue Ausg., Bresl. 1835), «&tatift.: geogr. 
Beſchreibun⸗ De2 önigreiehs Zrfrttemberg» (2Bde., 
Dresd. 1828), «Neueftes 
(2 Bbe., 1831—82), «Neuefte3 Gemälde des europ. 
Rußlands und des. Onigreiche Bolen» (2Bde., 1838; 
die beiden letzten Werte in Schüg’ «Allgemeiner 
Erdfunden, Wien), «Hilfäbuch beim Unterricht in ber 
Geographier (2, Aufl., 3 Bde., CiBl. 183840). 
Cannabin, das Altaloid aus der Cannabis 
indica Lam., eine braune, amorphe, aefhmadlofe 
Maſſe, wird ald Cannabinum tannicum fabritmäßig 
hergeftellt und in Gaben von O,25 bis O,50 g ala ein 
fiher und doch mild wirlendes Schlafmtttel em⸗ 
pfohlen, hat ſich aber nicht einbürgern tönnen. 
ud das &annabinon, ein aus de eben lanze 
dargeftellter balfamifch» hargiger Kdrper, ift ein 
ppnotilum, bad einen ruhigen — erzeugt, 
‚at aber mitunter unangenehme Nebenwirkungen; 
jeine Doſis beträgt 0,05 bi 0,1 g. 
Oannabina, ber Hänfling (1. b.). 
Saunabinzen, Bilanzenfamilie, ſ. Urticaceen. 
Sannabinön, (. Cannabin. 
Oannäbis sativa 2., ber Hanf (ſ. d. und Tafel: 
Urticinen II, Fig. 1). 
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Ganunezen oder Marantaceen, monolotyler 
doniſche Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Scis 
tamineen (j. b.) mit nur etwa 30 Arten, fämtlih 
im tropife merila. Es find frautartige Ge: 
wachſe mit meift Triechendem Wurzelftod und breiten, 
ganzrandigen Blättern. Die Blüten find lebhaft 
gefärbt und unregelmäßig gebaut, befigen mur ein 
er Staubgefäß, an dem nur eine Antheren« 
h vollftändig entwidelt ift, während bie andere 
jowie die übrigen Staubgefäße blumenblattartig 
verbildet find. Mande Arten der C. werden ald 
Bierpflangen wegen ihrer |hönen Blätter und Blü- 
ten tultiviert; won einigen dienen die Knollen zur 
Gewinnung von Etärtemebl, 
Gannatore, inbobrit. Stadt, ſ. Rannanur. 
anne (fpr.tann), älteres füpfranz. Längenmaß, 
ſ. — 9 for. tanmlah) abe — 
Tanuela ſvpr. kann'lah), ucerter 
a a tag eine 3. ®. in 
Schottland und Saarbrüden nortommende Barietät 
derSteintohle, ommetichwarg, mit flachmuſcheligem, 
wachsartigem Bruch, bitumenreich, politurfähig. 
‚Cannes (fpr.tann), Hauptftadt des Kanton? C. 
im Arrondifjement Grafje des franz. Depart. Eee: 
alpen, am norböftl. Ende des Golfs von Rapoule; 
85,6 km füdiweftli von Nisza, an den Linien Mar: 
jeile Riga und 6.:Örafje (20 km) der Mittelmeers 
yahn, hat (1896) 19470, ald.Gemeinde 22959 C., 
einen Heinen Hafen, Leugtturm, Schiffs werfte und 
Seebader. Die Stadt ift amphitheatralifch gebaut, 
ieht ſich mehr als 6 km an der Küfte hin und be⸗ 
ie ein joe 1876 erbauted Stadthaus mit 
ſibliothel und Altertumsmufeum, das große Ras 
fino, den malerifhen Pont-desRiou an Stelle 
einer röm. Brace und den um 1070 angefangenen 
und 1395 vollendeten Turm des Abreiieloiies (an 
der Gtelle des röm. Castrum Marcellinum) mit 
herrlicher Ausſicht. Die Bevölferung fabrigiert Öle 
und Parfümerien, treibt Sardinen- und Andovis« 
ijcherei ſowie Tebhaften Handel mit Süpfrüchten, 
I, Seife, Barfümerten und Ealziichen. C. durch 
das Efterelgebirge gegen die Norbiwinde geihüßt, 
En ſehr milde und beftändiges Klima mittlere 
jahredtenperatur 16,4° C., die bed Winters 9,8, 
des November 11,5, des Dezembers 8,6, des Ja⸗ 
nuars 8,9, Februars 9,5, des März 10,8° C.; Eptren: 
32°, mit 22 mwollenlojen Tagen im Dezember und 
im ganzen 647 mm Regen) und ift gegenwärtig, 
obgleich vor wenigen Jahrzehnten noch ein Do: 
einer der berühmteften limatifhen Kurorte mit 
vielen großen Hotel, prächtigen Landhäufern, aus ⸗ 
gene inten Spaziergängen, der hauptfählid von 
gländern, Ruffen und von der franz. Ariftofratie 
bein t wird und jeden Winter etwa 5000 fremde 
beberbergt. ©. hat Seebäber, heat Konzerte 
und alle Einrichtungen eines vornel ideorte. 
Es gelangte zur Ihmtheit, als ſich (feit 1834) 
Lord Brougham dort niederließ, welhem man deds 
Ku auf der Allee de la Liberte, der wichtigften 
;tomenade der innern Stadt, eine DRarmoritatue 
errichtet hat. — In C. landete Napoleon I. 1. Mär; 
1815 von Elba aus. In der Nähe das Do: 
Gannet und der Stadt gegentber (1,4 km), durch 
Dampficiffahrt mit ihr verbunden, die Gruppe der 
Leriniſchen Infeln (f.d.). — Bol. Foanne, Stations 
d’hiver de la Mediterranee (War. 1875); Yuttura, 
L’hiver & C. et au Cannet (ebd. 1882). 
Sanning (Canning:Harbour, fpr. lanning 
barb'r), Hafenplaß in Oftindien, ſ. Bort-Eanning. 


Krtifel, die man unter & vermißt, find unter 2 autzuſuchen 
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Ganning (fpr. fänn-), Charles John, fpäter 
Discount und Graf E., Sohn des folgenden, geb. 
14. Des. 1812 zu London, ftudierte in Orford, trat 
1886 ins Unterhaus, aber [yon 1837 nad) dem Tode 
feiner Mutter als Erbe der ihr verliehenen Peerd: 
würde als Viscount €. ins Oberhaus. Er ſchloß ſich 
den Ronfervativen an, ohne fi aber im Parlament 
oder in ben verfchiedenen von Veel, Aberdeen und 
a ee Aue 
auzeichnen. 1856 berief ihn Balmerfton an Lord Dal- 
houſies Stelle zum Generalgouverneur von Indien, 
und al im Jahre darauf die große Empörung der 
Sipoys ausbrad, legte C. eine außerordentliche Ent» 

ch — an den Tag und trug dadurch viel zur 
ettung Indiens für England bei. C. erhielt die 
Grafenwärbe und den Titel eines Vicekonigs von 
indien, worauf er fih der faft noch ſchwierig— 
ufgabe widmete, die Wunden bes Landes zu hei: 
len und Drbnung in die Finanzen zu bringen, Erſt 
nachdem ihm beides gelungen, kehrte cr im April 
1862 nad England zurüd, ftarb.aber ſchon 17. Juni 
1869 ohne Gröen, fo Da bie Örafenmßrde mir ihm 
erlojh.— Vgl. Cunningham, Earl C. (Orford 1891). 

Ganning (fpr. känn-), George, brit. Staatds 
mann, geb. 11. April 1770 in Zondon, wurde durch 
Unterjtügung eines Oheims in Eton und Orford 
herangebilet, ftubierte dann die Nechte und trat, 
obgleid) durch Herkunft und Neigung fid ala Whig 
füblend, 1793 al Anhänger Pitts ins Unterhaus 
ein, Mit feinen eriten Reden hatte er wenig Olüd, 
trogdem ernannte ihn Pitt fhon 1796 zum Unter 
ftaatöfelretär des Auswärtigen. C. hielt ſich zunächſt 
im Barlament-zurüd und war bafür um fo eifriger 
mit der deder batig in der 1797 von ihm begrüns 
deten Zettfchrift «Anti-Jacobin», worin er in Vers 
und Brofa die Gegner verfpottete. Mit Pitt trat er 
18013urüd. In Pitt zweiten Minifterium befleidete 
er 1804—6 dad Schagmeifteramt für die Flotte und 
wurde 1897 unter dem ihm verſchwagerten Portland 
neben Caſtlereagh Minifter des Auswärtigen. Durch 
die mitten im Frieden erfolgende gemwaltthätige 
Bombardierung Kopenhagens (2. bis 5. Sept. 1807) 
und die Wegnabme der dän. Zlotte trieb er Dane⸗ 
mark ganz in die Arme Napoleons, dagegen vers 
jtärtte er die antifranz. Partei durch den Vertrags⸗ 

chluß mit der fpan. ante 14. Jan. 1809, der die 
ſpan Erhebung gegen Napoleon unterengl. Truppen= 
ilfe neu belebte und der Wendepuntt in den Napo: 
leoniſchen Kriegen wurde. Eine von alereagh 
veranlaßte, Häglih mißglüdte Erpebition na 
Walcheren (Juli 1809) führte zu einem Streit, der 
mit einem Duell der Minifter, E.8 leichter Verwun⸗ 
dung und beider Rüdtritt im Sept. 1809 endete. 
Bon dem neuen Torytabinett unter Berceval blieb 
C. fern. Er unterjtüßte aber die Kriegspolitit feines 
Nachfolgers Marquis von Wellesley, weigerte ſich 
jedoch aud unter Liverpool (jeit 1812) neben 
Eajtlereagh im Amt zu ftehen. 1814—16 fungierte 
er als außerorbentlicher engl. Bevollmädtigter in 
Liſſabon, und al3 er 1816 heimlehrte, übernahm er 
die Präfidentenftelle des Indiſchen Kontrollamtes. 
wiefpalt mit den Genofien über den Be der 
dnigin Karoline veranlaßte ihn für deſſen Dauer 
1820 England zu verlaſſen und nad der Heimlehr 
um Austritt aus feinem Amte, bis ihmim Aug. 1822 
ſtlereaghs Selbitmorb das Miniiterium des Aus⸗ 
wärtigen und die Sührerfhaft im Unterhauſe frei 
machte. Gegenüber der von den Mächten der Hei⸗ 
ligen Allianz vertretenen Interventionspolitif hielt 





Canning (Charles John) — Cannizzaro 


er bei ben Revolutionen jn Spanien, Jtalien und 
Greenland, ben Orumbja ber Rihteinmifjung 
aufrecht und that einen diplomat. Gegenzug gegen 
die Alltanzmächte durch die Anertennung ber rebel: 
Ken fan. Rolonien in Amerita als jelbftändige 
staaten. Nur in Portugal leiftete er eine vertrags- 
mäßige Truppenhilfe zur Unterftügung König Jo- 
banna v1. ‚gegen feinen aufftandiſchen Sohn Miguel. 
Nach des Minifterpräfidenten Liverpool Tod über: 
nahm €. 10. April 1827 als erfter Shaklor die 
Nr rung, worauf die hochtoryiſtiſchen Dlitglieder 
ellington, Eldon, Peel ausicieben. Durd die 
Einführung der nad) den Preifen ſich richtenben 
agleitenden Stala» der Getreidezdile Teitete C. die 
fpütere Aufhebung derfelben ein. Der Londoner 
jertrag, der 6. Juli 1827 zum Schuß ber von den 
Zürten bebrängten Griehen mit Frankreich und 
Rußland abgeichlofien wurde, war hauptfählic 
C.s Bert, Ebner war ber. Kamel ‚gegen bie alten 
torgiftiichen Genofien, die in ©. ald Anhänger der 
Ratbolitenbefreiung, liberaler Handelöpolitif und 
der Gegnetſchaft gegen die von ber Heiligen Allianz 
vertretenen 2egitimitätsanihauungen einen Ab: 
trunnigen hahten. In diefen Kämpfen und der ger 
luften Arbeit ging ſeine Kraft jchnell zu Ende. 
ie Teilnahme bei feiner Todestrantheit al igte 
die Bopularität, bie er in ben legten Sahren ſich 
erworben. Gr ftarb 8. Aug. 1827 in Chiswid, dem 
Landſiß des Seogs von Devonfhire, bei London 
und wurde in der Weftminfterabtei beigefeßt. In 
London wurde ihm ein Bronzeftandbild (von Weit: 
macott), in Galcutta ein Reiteritandbild (von Foley) 
errichtet. Seine Witwe erhielt die Peersworde. 
€. mar eine durch Geift und Wig gewinnende Ber: 
ſonlichleit, ein glänzender und ſchlagfertiger Rebner, 
aber leicht der Spottfugt, hingegeben und hödft 
reizbar. Seine Reden erſchienen gejammelt zu Lon 
don 1825 und in R. Therrys „öpeoches ofC. with 
a memoir of his life» (6. Vde., Lond. 1828), feine 
«Official Correspondence» wurde von Siapleton 
herausgegeben (2 Bbe., ebd. 1887). — Bol. Bell, Life 
‚of George C. (Lond. 120: Stapleton, The politi- 
cal life of George C. (2. Aufl., 3 Bde. ebd. 1831); 
derf., C. and his times (ebd. 1859); Pauli in feinen 
eXuffägen zur engl. Geihichtev (£p3. 1869); Hill, 
Life of George C. (Lond. 1887). 

Canning (fpr. Hinn-), Sir Samuel, engl. Ins 
genieut, geb. 21. Juli 1823 zu Ogbourne, beiäf: 
tigte fi früh mit techniſchen Studien, nahm feit 
1852 an ber Segung der meiiten unterfeeifhen Teie · 
‚graphen hervorragenden Anteil. Bor allem zeichnete 
er ſich aus bei den Verfuchen, die unterjeeife 
telegr. Verbindung zwiſchen England und Amerita 

erzuftellen. Als pin enieur der Firma Glaß, 

Allott & Comp. und der, Telegraph Construction 
and Maintenance Company leitete C. die Anfer: 
tigung der atlantiſchen Telegraphen von 1865 und 
1866 und vervolltommnete den Legungsapparat fo: 
wie die Mafchinerie zum Aufwinden bes verloren ge: 
gangenen Kabels von 1865 au dem Meereögrunde. 


anniug (pr. tänn-), Sir Stratford, engl. 
Diplomat, |. Steatforb de Rebcliffe (Bißcount). 
muizzäro, Staniölao, ital. Themiler, 


eb. 
16. Juli 1826 zu Palermo, ftubierte dafelbit —* 
dizin und —R——— fpäter in Piſa vor⸗ 
nehmlich Chemie unter Piria. 1847 wurde FA 
Affıitent, 1848 in das ficil. Barlament gewählt. 
Infolge ber polit. Reaktion ging er nad Paris, 
wurde 1852 Profeſſor in Alefiandria, 1855 an der 


Htifel, die man unter @& vermißt, find unter N aufgufuchen. 


Eannobbio — Gano 


Univerfität Genua, 1861 in Balermo, 1870 in Rom, 
1871 in den, Senat des Königreichs Italien berufen. 
Die Arbeiten €.3 find nicht zahlreich dod haben 
die Entdedung des Benzylallohols, des Cyanamids 
und feine Unterfudungen über das Santonin Bes 
deutung. An ber Entwidlung der allgemein chem. 
Zorftelungen bat er u ſcharfe Deftnition ber 
Begrifie von Atom: und Molekulargewicht (1858), 
die noch beute allgemein anerkannt ift,, beroor: 
tagenden Anteil genommen. Sein «Abriß eine? 
Lehrganges der theoretiihen Chemie» (1858) er: 
siten verbeuticht als Nr. 30 won Ditwalds eaKlaſ⸗ 
filern der galten Wiſſenſchaften (Lp3. 1891). , 
Gannobbio, Drt im Kreis Pallanza ber ital. 
Provinz Novara, am MWeftufer des Lago Maggiore 
und am Ausgange des Cannobina in Fuar 
barer Umgebung, 23 km im NO. von PBallanza, 
bat gen) 2103, als Gemeinde 2557 E. Boft 
und Zelegrapb, eine Kirche della Pieta mit fhöner 
| und emer Kreutragung Ehrifti von ©, 
ari, und eine Piazza mit Arkaden, Gerberei 
von Ziegenfellen (Sommaco), Seipenipinnerei und 
monatlid zwei Märkte. In der Nähe Ruinen eines 
Kaſtelis und die Waſſerheilanſtalt La Salute in 
einer alten Abtei. C. fol röm. Urſprungs fein. 
anno: (pr. Känn-), Stadt in der engl. Graf⸗ 
(dent ‚Stafford, hat (1891) 30591 E.; beveutenden 
fenftein: und Koblenbergbau in dem hügeligen 
Eannod-Ehafe, einem frühernlönigl. Jagdrevter: 
Sannftatt. 1) Oberamt im württemb. Nedars 
treis, hat 106,08. ‚lem, (1896) 49258 (24178 männl, 
25080 weibl.) €., 1 Stabt, 18 Landgemeinden. — 
2) ©., Oberamtäftabt im Oberamt C., 5 km im NO. 
von Stuttgart (f. d., Stadtplan), mit dem ed durch 
— Anlagen (Sälo| arten) und 
} eleltriſche Straßenbahn ver: 
bunden ift, in 219 m Höhe 
am Nedar und an den Linien 
Stuttgart: Waiblingen : Bad⸗ 
nang, Stuttgart:Waiblingens 
" Aalen (Remsthalbahn), Stutts 
gart⸗ Plochingen » Ulm (Fils: 
thalbahn) und Stuttgart:Blo« 
Hingen-Horb Nedarthalbahn) 
der Württemb. Staatöbahnen, in einem der jhön: 
ften, frudtbariten, bewöllertiten Gebiete des Lanı 
des, iſt Siß des Oberamtes, eines Amtögerichts 
(Fanngesiht Stuttgart), Hauptfteuers, Zolls und 
tameralamte3, hat (1895) 22590 nos männl., 
11668 weibl.) €., darunter 2765 Ratholifen und 406 
Sraeliten, in Garnifon die 4. Abteilung des Feld⸗ 
artilleriere mente Rönig Kar (1. Yürttemb.) E13, 
Boftamt eier Klafje, Telegraph, Gymnaſium, Real: 
faule (1838 gegründet), höhere Mädchenjchule, 
Knaben: und Mädcenpenfionate, Mufilihule und 
eine Heilanftalt für gr tentrante. C. wird als Kur: 
und Badeort viel beſucht. Die alte Stadt iſt uns 
Keeinbur, dagegen haben die Vorftädte meift ſchone 
bäude. Vor dem Kurſaal fteht das 1875 ent: 
hüllte Reiterftandbild König Wilhelms I. von Würt« 
temberg (von Halbig). Cine 1837 erbaute Brüde 
führt in_die Vorftadt des linten Nedarufers, die 
eiferne König-Rarle:Brüde (von Leibbrand ; 1893) 
nad) Stuttgart. Bon öffentlihen Gebäuden find bes 
mertenswert: bie 1471— 1506 erbaute Bfarrlirche, 
die alte Uftirhe, die fath. Altenburgerlirche, dad 
tönigl. Theater (feit 1889), das Realjchulgebäube, 
das evang. Vereindhaus, die Olgakrippe, das Ber 
zirlstranlenhaus und die Artillerielajerne (1896). 


nm 
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Ein 1882 erbautes Waſſerwerl verfieht die Stabt 
mit Quelwafler. Außer Sundwirtichaft, namentlich 
Obſt · und Weinbau, betreibt die Benölferung Baum: 
wollweberei, Färberei, Fabriation von Korſelis, 
Garn, Baummoll: und Strumpfiwaren, Wadstud, 
Watte, Nafchinen, Gußftahlund anderm Metallguß, 
Stöden, Möbeln, Tabat; Handel mit Holz, Schnitt 
waren, Steintablen, Giva u. |. m. Wichtig find bie 
tönigl. Eifenbahnreparaturwerkftätten und die elet: 
trotechniſche Filiale der Eplinger Mafchinenfabrit. 
Das Mineralwafjer (mineralische Eifenfäuerlinge, 
meift 20° C.), weldye8 nad; Durchbohrung ber Letten: 
lohle aus 30 Duellen (Sulgen) teils in der Stadt 
jelbft, teil in nächfter Umgebung bervorbringt, 
wird jum Zrinfen und Baden benugt bei Katarrhen 
der uungds und Atmungsorgane, Steofeln 
und Blutarmut. Dreider Quellen liegen am Sulzer 
rain, darunter die Hauptquelle, jest Sulgerrains 
quelle, früher Wilhelmabrunnen (18,35° C.) genannt, 
mit dem von König Wilhelm I. erbauten, neuerdings 
renovierten Rurjaal; dabei die Molfenturanftalt und 
die Zrinthalle. Außer drei guten Babeanftalten hat 
die Stadt aud) Flußbader an ber ganzen Nedarinfel 
wiſchen C. und ber groenibeni enden Stuttgarter 

orftabt Berg (f.d.). Die nel enthält zugleich 
Mineralquellen und einen der Karlsbader Duelle 
Ahnlich auffteigenden Sprubel. Auf einem weſtlich 
von. auf dem linken Nedarufer befindlichen Hügel, 
unter dem ein Cifenbahntunnel (863 2) hinweg: 
führt, liegt inmitten prachtiger Gartenanlagen das 
im maur. Stil aufgeführte tönigl. Landhaus Wil⸗ 

elma, 1842—51 durd den Arditelten Banth er: 
aut; ſadlich etwas höher das Tönigl. Landhaus 
Rolenfein (f. Berg). Auf dem kegelförmigen 
Rothenberg, etiva 4 km fündftlih von C. in 410m 
Höhe, lag das Stammſchloß Wirtenberg, an 
defien Stelle König Wilhelm I. eine griech. Grab: 
lapelle erbauen ließ; unter dem Kuppelraum die 
Gruft für, — 1819 verftorbene Gemahlin Katha: 
tina, für ihn felbft und feine Schweſter. C. ift der 
Hauptvergnügungsort der Stuttgarter. Das regite 
Zreiben entwidelt ſich bafelbft zur Zeit des land: 
wirtſchaftlichen Feſtes (28. Sept.), das zu einem 
Vollsfeſt getvorden ift. — Zur Zeit der Römer war 
€. unter dem Namen Clarenna ein wichtiger 
GStraßenfnotenpuntt. Unter dem Namen Condijtat 
erſcheint dann der Ort 708 und 746. Die Vorftadt 
auf dem linten Slußufer hieß ehemals Brie und 
enthielt die Burg der Herren und Bögte von 
Brie, die aber ſchon im 14. Jahrh. verſchwanden. 
C. erhielt 1330 vom Raifer Ludwig gleiche Rechte mit 
der Reichäftabt Chlingen. Als Siß des Landgerichts 
von Württemberg, welches biß in die Mitte des 
15. Jahrh. beftand, war e3 die Hauptftadt des Lanı 
des. — Bol. C., Berg, Stuttgart. giveifer für 
Fremde (Gannft. 1874); von Veiel, Der Kurort C. 
und feine Mineralquellen (ebd. 1867); Hartmann, 
Stuttgart und C. (Zür. 1885); Bed, T. und die 
neue Nedarbrüde (Sannft. 1893). 

Sans, Alonio, ſpan. Maler, Bildhauer und Ars 
itelt, geb. 19. März 1601 zu Granada, lernte in 
Sevilla umter Martineg Montafied die Bilbſchniterei 
und bei Fr. Pacheco und Juan Eaftillo die Mar 
lerei. Er wurde 1638 Maler de3 Königs. Der Ber: 
dacht des Gattenmordes vertrieb ihn, biß er durch 
die tönigl. Gnade eine Pfründe (racion) an ber 
Rathebrale zu Granada erhielt, wo er 5. Olt. 1667 

eb, Seine felbftbemalten Holzftulpturen (die Alte: 
jten in ber Art des Montaiies in Sevilla, die beften 
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in Granada und Diurcio) gehören zu dem Koſtlich⸗ 
ken, was dieſe nationale Kunftgattung aufweift. 

ine Stone des beit, Qraneläend zeigt Tafel: Spas 
nifhe Runft I, 5 Bon ‚vieler Bildhauer: 
HIER brachte er zur Malerei eine feltene Herrihaft | mı 
über die Zeichnung mit. Gr arbeitete mit großer 
Leichtigkeit, ſelbſt Inhtigteit, feine Kolorit klingt 
zuweilen and venetianiſche an. Er erinnert an 
die Eilektifer der Bolognefiihen Schule. Als feine 
Hauptwerte find zu bezeichnen: eine Madonna in 


der Rathebrale von Granada und die Virgen del Crom— 


Rosario in der Kathedrale zu Malaga. Ferner be: 
fist das Pradomufeum zu Madrid u. a.: Evanı 
gi Johannes auf Patmos, heil. Hieronymus, 

taria das Chriftfind anbetend, Engel mit dem 


Leichnam Chrifti; die Dreöbener Galerie einen 
zo Paul nein, janzer Geftalt. Sein Selbftbilb- 
nis befindet fi) in der Gremitage zu Peteräburg. 


Oanon (fr;., ir. —— Kanone; C. & ball es, 
ſ. Ferien Haie od. N Refgelanonen. 
Caũon (Ipan., ft anje hn, «Röhren), Name der 
engen und ſehr "tief fen Thaler mit oft fentreiten 
Wänden, welche die aus horizontal gelagerten 
Seſteinsſchichten gebildeten Tafelländer im weſil. 
Nordamerika durchziehen. Berühint ift der 1500— 
2000 m tiefe Gro he ©. de3 Rio Colorado. (S. nad: 
ftehende Abbildung, nad Supan, Phyſilaliſche Erd: 


tunde) & Diefe €. follen ihre Entftehung einzig und 

allein der fion (f. d.) verdanken. Auch die 

weiten Lößgebiete Chinas find vielfad) von Ahn: 

lien Behtuchtendurchfnitten. — gl. Dutton, Ter- 

Kar, history of the Grand Canon Distriet; mono- 
aph II of the U. S. Geological Survey (1882). 
on, Hans, Hiftorienmaler (eigentlich ge 

von Straidiripfa), geb. 13. März 1829 in Wien, 





Canon — Canoſſa 


trat 1847 in die Armee, aus der er 1854 als Lieute- 
nant ausſchied. Nun widmete fih C. eifrig dem 
— en Studium unter Naht, Durch Kin 1805 

ögeftelltes großes "Bild: Das Fiſchermadch 

‚achte er feinen Namen zuerft betannt. 1860 Pt I 
hete erden Grafen Wilczet auf defien Reife nach 
land und ließ jih dann in Karlöruhe nieder, Seine 
beveutenpftenSeiftungen in Rtarläruß efröbiededen: 
und Wandgemälde im großherzogl. 3 des 
Bahnhofs und die&tbilder: Die hapgräber(1866), 
well wor der Leiche Karls I. 1869 begab er ſich 
nad) Stuttgart, wo Die Löwenjagd, Der Waffen: 
händler, amingjage (1871), Die Bajadere ent- 
fanden. iener Weltausftellung 1873 
erregte fein — Bild: Die Loge St. Johannis 
(Wien, Hofmufeum), eine unklare Symbolit der ‚el 
aidlen, u bfamt et, durch feine kolon — 
juge U un fiedelte dann nah 
wo er fü ers mit Anfertigui von — 
ten und ſtuden Mm Er jeinen feinen, 
geiftwollen Srauenporträten nähert er ſich mehr den 
venet, Malern. „Er ftarb 12. Sept. 1885 in Wir 

Oanönes, |. Apoftoliiche Konftitutionen und 
Ranoned forte Rirhenfapungen. 

Oanoniol, |. Ranoniter. 

Caudfa, Antonio Capece Minutolo, FU: 
neapolit. Staatsmann, geb. um 1763 in 
war einer der Agenten der Königin Karoline Er 
in deren Dienft er 1806—10 von der Inſel Bonza 
aus die Regierung Joſeph Bonapartes und jpäter 
Murais durch fortwährende Umfturzverfuche beun: 
rubigte. Rach der Rüdtehr Ferdinand I. 1816 zum 
got erigeiminifter ernannt, zeigte er ſich als fanatiſcher 

tiondr und Begünftiger der Galberari (1. d.). 
Ya aus Neapel verdrängt, ging er nach Genua; 
nad) der Erhebung von 1831 wurde er Ratgeber des 
Serzogs Franz IV. von Modena in den PBrozejlen 
gegen Eiro Menotti und andere Revolutionäre, fo: 
dann verwendete ihn die Kurie in den Legationen 
bei ne turionenmiliz (f. d.). Er ftarb 
4. März 1838 zu Belaro. 

Canöfa di Buglia (fpr. zul), © Stadt im Kreis 
Barletta der ital. Provinz Bari, nicht weit vom 
Dfanto, an der Bahn Barletta »Spinazjola, von 
Oliven: und Weinpflanzungen umgeben, hat (1881) 
18843 @., eine Rathebrale San Sabino, 1101 er: 
baut und 1825 mit Turm verfehen, mit der Grob: 
Tapelle Bohemunds I. (aeft. 1111), jowie ein von 

tarl I. von Neapel 1270 erbauted, heute ver: 
fallenes Raftell. — €. ift das alte, von den Grieden 

jegründete Canusium in Apulien, bis zum zweiten 

Kehifen ‚Kriege eine bedeutende Handelöftadt, von 
der noch Refte eines Amphitheaters, einer Waſſer⸗ 
leitung ſowie eines Thorwegs zu ſeben find, der 
katatic für einen Zriumphbogen des Terentius 

jarro ausgegeben wird. In der Nähe die 1812— 
18 entdedten Zeljengräber, X ala N 
die Trümmer von Cannä (|. d. 

Description des tombeaux de & Bar. 18ı9). 

Canoffa, Zeljenburg, 15 km ſudweſtlich von 
Reggio nel’ Emilia. Nat Fagenbafter Überlieferung 
wurde hier 951 Adelheid (j.d.), aonigSatharg ſitwe, 
von Berengar II. belagert, als fie Kaiſer Otto d. Or. 
ihre Hand und die Krone Italiens anbot. in 
11. Jabrb. gebot in C. die machtige Gräfin Mathil 
(1. d.), Marlgräfin von Zußcen, die Freundin Gre: 
gors VII, vor dem bier König Heinrich IV. 1077 
fi) demütigte; 1115 nahm Heinrich V. mit den 
übrigen Gütern der Mathilde auch diefe Burg 


aan 


fowie 
Milin, 
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in Beſih. (S. auch Nach Canoſſa gehen wir nicht.) 
gl. Campanini, C. Guida storica illustrata 
(Reggio ui imilie 1894). 
änle, 1 Harzburg. 
Oanot d.h .-nob), |. 
fojhleZiergattung, [.Oreodon. 
—— Antonio, ital. Bildhauer, geb. 1.Nov. 


fanoe. 


1757 zu Boflagno bei Trevifo, Ion zu einem  Bilb: 
jauer in Ballano in bie Lehre. Seine erfte eigene 
bet, die er in feinem 17. Sabre lieferte, war eine 


Eurydile in halber Lebenägröße. Er kam dann auf 
die Atabemie aan Bene, io er einen Preis errang 


und namentlid die Statue des Marchefe Poleni für 
Snune lieferte. Im 23. Jahre vollendete er die 
ppe Dädalus und Slarus, die nog durchaus bie 


Formen des Rotofoftils zeigt, Zur Belohnung für 
diefe Arbeit fandte ibn der 
mit einem Jabı halt von 800 Ducati nad Rom. 
‚Hier war die erfte Frucht feines Stubiumß ber Ans 
tile die Statue Apollo. Cinen meitern Fortiepritt 
jeigte er in dem Minotaurenbefieger Thefeus (1788), 
Bi 1890 auf der Bradhttreppe des neuen kunfthiftor. 
ſeums zu Wien aufgeftellt. Trogdem beidiefem 
— — orbilder ſichtlichen Einf 
el — fi €. von den 
nit gang frei eine Kunſt neigt entihie: 
den zum Anmutigen Lieblihen, oft füplid Gezier- 
ten und Glatten. Diele Eigenart trat in den Grup⸗ 
pen bed Amor und der Ande, Venus und Ans 
und zahlreichen andern Werlen der Art zu Tage. 
u, der Statue der büßenden Magdalena, A natürs 
cher Gröbe, trieb er das Streben nag Weichheit 
der Tarftellung auf die Epige. Seine Verſuche im 
Tragiſchen an einem n salenden Hercules, der den 
See ins Meer ſchleudert, und an den Zauftläms 
pfern Kreugas und Damorened han) magen 
den Eindrud deö Geſuchten und Schwulſti igen, Du 
neben gingen bie die eröbern Arbeiten des Grabmal 
für Clemens XIV., weldes ceremonielle Steifheit 
atmet, und bed für Clemens XII. (1792), das 
einen edlern Stil zeigt. Seinen höchſten Triumph 
erräidte €. durd die Gruppe: Amor und Bi 
im Louvre. In den 3. 1796 und 1797 arbeitete * 
das Modell zu dem Grabmale der N jerzogin Chri⸗ 
ftine von Öfterreih, Gemahlin des Herzogs Albert 
von Sachſen · Jeſchen, das er 1805 in der Augu⸗ 
ftinertiche zu Wien aufftelfte, und 1803 verfertigte 
er. die Statue Ferdinands, Rönigs von Neapel, eine 
feiner fhönften Arbeiten in Marmor. In den 3. 
1798 und 1799 begleitete ©. 2 Eenator Prinzen 
Neyzonico auf einer Reife Deutjhland. Rad 
feiner Rüdtebr hielt er Er Zeit im Venetia⸗ 
niſchen auf und malte für die Kirche feines Geburtö« 
ortes ein Altarblatt, Dann arbeitete er in Rom den 
Perſeus mit dem Haupte der Mebufa, eins feiner 
berühmteften Werte, deilen Formen und zarte Ber 
arbeitung gleihmäßig, ‚nefeiert wurden. 1802 wurde 
C. von Bius VL. zum Oberauffeher aller röm. Kunſt⸗ 
ſachen und aller unfuntermehmrungen im Kirchen⸗ 
ftaate ernannt, bald nachher aber von Bonaparte 
nad) Paris berufen, um das Modell zu deſſen for 
loſſaler Bildſaule zu fertigen. Nach dem Sturze des 
kan, Kaiſerreichs forderte E. 1815 im Auftrage 
apfıes die aus Rom entführten Kunſiwerie 
au bei welcher Gelegenheit ihm der Charalter 
eines Gefandten verliehen wurde; dann ging er nach 
London undlam 1816 wiebernad) Rom, woPiusvll 
wegen feiner hohen Verdienſte um bie Stadt Rom 
feinen Namen in das Goldene Buch des Rapitols 
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eintragen ließ und ihn — Matcheſe von Jachia 
ernannte. C. verwendete fein bedeutendes Privat⸗ 
vermögen zur Unterftüßung: der Kanſtler in nom, 
auf den Bau eines prächtigen Zenpel in feinem 
Geburtöorte, einer Rotunde, deren jeite nah 
dem Bantheon von Rom gebildet ift. TE hmüdte 
diefe Rotunbe mit einigen feiner legten Arbeiten, 
3. B. mit einer Koloflalftatue der Religion mit mit Rreup 
und BE & tarb Ve — — 
in am ruht in ber Kire je zu no. 
Venedig wurde ihm 1827 jenes marmorne Dentmal 
in ber Kirche de’ Frari nad) einigen Umänderungen 
erden, ee ee er — für Tinan entworfen hatte. 
Ein anderes ieß ihn Leo XII. 1833 in der 
tapitolinifchen Bibliot! 1 een. Bon feinen Werten 
find noch hervorzuhe Die Nektar ſchentende 
e (Berlin, Nationalgalerie), Napoleons Mutter 
(Schloß Chais worth), Venus, aus dem Bade ſtei⸗ 
end, die drei Grazien (Ceuchtenberg » Galerie zu 
eteröburg); fodann Alfieris Grabbentmal mit 
trauernden Stalia, in ber Kirche Sta. Groce zu Eu 
venz (1. Tafel: Italienifhe Kunft V, 
bie Yailojaule Pius’ VI. in der St. Peterötir e 2 
tom. 6. war ein Bahnbreder der modernen, an 
antifen Vorbildern genährten Bilpnerei und ift als 
folder wohl ftart über Gebühr gefeiert worden. 
Seine Statuen find kalt und — nur die genre⸗ 
artigen Kompoſitionen haben um ihrer dem 
Rololo nahe verwandten etwas gezierten Anmut als 
ihrer Rlafficität willen no, ae \ e Bewunderer. 
Biographien C. s haben gel geliefert iffirini (4 Bde 
Prato 1827), Cicognara (Bened. 1828), Rofini (Bifa 
.1825),d’Efte(Flor. 1864), ade in Dokmes ınft und 
Rünftler des 19. Jahrh, (&p}. 1888). Huch erihienen 
«The works ofC.», in Ye jen — von Moſes 
(8 Bde., Lond. 1828). — lbrizzi, Deseri- 
zione delle opere di C. % Pe En 1821—26); 
Quatremere de Duincy, C. et ses ouvrages (Bar. 
1834); Fernows Röm. Gibien, Bb. 1 (Zür. 1806). 
Sausvas bei Gaftillo (( Ce. iljo), Don Ans 
tonio, fpan. Staatämann, gel br. 1828 zu 
talaya, ft ſtudierte i u — Kt und Jurids 
prubenz, machte fir erſt befannt durch feine 
Dichtungen, deren ee jüge ein Inapper Stil, 
treffenber Nusdrud und diene Baterlandaliche 
ind. Er verfaßte 1854 das liberale D’Donnellie 
rogramm von Manzanares. Bon Malaga in die 
rted gewählt, erhielt er 1864 eine Stellung im 
außiwärtigen {nifterium, war 185557 Geſchafts⸗ 
träger in Rom, dann Statthalter von Cadiz, Unter 
ftaatzfelretär, wurde 1864 Minifter de Innern, 
vertaufchte aber bald unter D’Donnell dieſes Bortes 
feuille mit demjenigen der Rolonien und proviſoriſch 
mit dem der Finanzen. Cr wurde 1868 durch Nar⸗ 
vaez und Gonzalez: Brabo verbannt, belämpfte 
dann, wieder zurüdgelehrt, in den Ronftituierenden 
Cortes die demokratische Verfaſſung won 1869, ber 
tannte fi im Juni 1870 für die bourbonifhe Re: 
ftauration unter Alfons XII, leitete des legtern 
Gryiehung und war fortan die Seele der ganzen Re⸗ 
ftaurationäbe: 


jung. Nach dem Bronunciamiento 
von Martinez 


ımpos in Sagunto übernahm er 
31. De. 1874 das Praſidium des Regentſchafts⸗ 
minifteriumd für Alfons, blieb auch nach der Thron» 
befteigung des Range, in dem fi op: Berföhnun, Br 
minifterium an der Spige des Kabinett, trat al 
im Sept. 1875 zurüd, weil er die der röm. Rurie 
jemachte Zufage auf Wiederherſtellung des Kons 
ats von 1851 nicht erfüllen konnte. Aber ſchon 
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2. Dez. 1875 übernahm er wieder die Präfident- 
{chaft, beenbigte den. zweiten Farliftiichen. Bürgers 
frieg und dann den Aufitand in Cuba dur den 
General Martinez Campos. Als Martinez Campos 
ſich allzu nachgiebig zeigte, berief C. ihn zurüd und 
riet dem König, ihn an die Spibe des Kabinetts zu 
tellen, — ©. felbit im März 1879 zurüdtrat. 
der Aufitand in Cuba zum zweitenmal aus: 
brad und im Schoße des Miniftertuma Meinungs: 
verſchiedenheiten auftauchten, gab Martinez Campos 


feine Entlafjung, und €. trat 10. . 1879 von 
neuem an die Spige der Regierun: Beenbigte 
mit dem General Blanco den Aufſtand in Cuba 


zum zweitenmal; allein infolge der mehr und mehr 
u Tage tretenden reaftionären Neigung feines 
inifteriums wurde €. von Martinez Campos und 
Sagafta heftig angegriffen und im Febr. 1881 durch 
Sagaita erfegt, dem 1883 Bofaba de Herrera folgte. 
in. 1894 wurde 
bezeichnete als das Ziel feines Streben die Siche- 
rung der Orbnung und der Freiheit und die Befeftis 
gung der Monardie. Durch Auflöfung ber Cories 


verihaffte er 1 bei den Neuwahlen eine regie: | 18. 


‚rungsfteundlihe Mehrheit. Als nad dem Tode des 

Königs defien Witwe, Marie Chriftine, die Regent: 
haft übernahm, reichte das Minifterium C. fein 
Entl aftungänefuch ein, worauf Sagafta 26. Non. 
1885 die Minifterpräfidentihaft übernahm. €. 
wurde bei Wiebereröfinung der Cortes 26. Dez. 
1885 zum Bräfidenten der Kammer gewählt. Seine 
entſchledene DOppofition gegen Einführung des all: 
gemeinen · Stimmrechts bie ihm ſeitens der Volta: 
maſſen in Barcelona, Saragolja, Madrid und Ser 
villa unliebfame Rundgebungen zuzog, ſowie die 
Geſchidlichleit Sagaſtas, der feine Stellung durch 
die Annäherung an die Drbnungs : Republitaner 
von der darbe Caſtelars zu ftärten verftand, vereitelte 
längere Zeit €.’ üben, wieder an die Regierung 
au fommen. Erit im Juli 1890 wurde C. wieder an 
die Spige des Minifteriums berufen. Er mußte aber 
im Dez. 1892 Sagafta auf3 neue weihen. Rach 
deſſen Rüdtritt im März 1895 bildete er dann wies 
derum ein Kabinett. (S. Spanien, Gedichte.) Cr 
ftarb ald Opfer eines anarchiſtiſchen Attentats 
8. Aug. 1897 in Sta. Aguada. Seine Bibliothet 
Etwa 30.000 Bände) hat er der Stadt Madrid ver⸗ 
madıt. Seiner Witwe wurde der Titel einer Herzogin 
mit dem Range ber Granden erfter Klaſſe verliehen. 
C. der {hon 1860 in die Alademie der Geſchichte 
und 1867 in die Lönigl. Spaniihe Alademie auf: 
genommen wurde, hat fih au als Schriftiteller 
und Gelehrter hervorgetban. Bon feinen fen 
find zu nennen: «La campana de Huesca» (1852; 
2. Aufl. 1854), «El solitario ysu tiempo. Bio; [& 
de Serafin Est6banez Calderon, y critica de sus 
obras» (2 Bbe., Mabr. 1883), «Problemas contem- 
Pernenn (ebd. 1884), «Estudios del reinado de 

'elipe IV» (Bd. 1 u. 2, ebd. 1888—90) und bie 
unter feiner Zeitung erſcheinende «Historia general 
de Espana» (ebd. 1890 fy.). 

Ganguoinfche Bafte, eine früher in der Me 
dizin vielfad angewandte Slgmajie, beftehend aus 
1 Zeil Zinlchlorid und 2—4 Teilen Mehl, mit wenig 
Waſſer zu einem dicken Brei gemengt. 

Gaurobeet (fpr. tangrobähr), Srangois Certain 
de, Narſchall von Frantreih, geb. 27. Juni 1809 
ir St. Eerreinder Auvergne, trat 1826 in die Militär- 
Ihule von St. Eyr und 1828 als Unterlieutenant in 
die Infanterie, lam 1885 als Freiwilliger nach Afrita 





©. von neuem Minifterpräfident. | Ü 





Canquoinſche Paſte — Canftatt 


und diente dort gegen Abb.el-Raber. . 1889 nach 
Franlreich urndgetehrt, bildete er aus übergetrer 
tenen Rarliiten ein Fremdenbataillon, wurde bei der 
DrganifationderChafleursd’Orleand in diefeTruppe 
verjegt und lehrte 1841 nach Afrika 5: ‚wo er 
1845 zum Oberftlieutenant und 1847 zum Oberften 
und Kommandanten bed ‚iment3 befördert 
wurde. In diefer Stellung ſchlug er den Aufftand in 
der Dafe Baal im Nov. 1849 nieder, wurde 1850 
zum Brigadegeneral befördert und erhielt eine Bri⸗ 
‚gade der Armee von Paris. Beidem Staatöftreihe 
vom 2. Dez. 1851 leitete er als Adjutant Rapoleons 
die militär. Maßregeln in der Hauptftabt und 
wurde zum Divifiondgeneral beförbert. Im Drient- 
Triege nahm er teil an der Schlacht an der Alma und 
übernahm 26. Sept. im er an der Tihernaja 
den Dberbefehl, als Saint⸗Arnaud die Armee ver: 
ließ. —e je mit Lord Ragları veranlaßten 
m während ber Belagerung von Sewaſtopol feine 
tlafjung einzureihen, doch blieb er in der Krim 
und übernahm 19. Mai wieder den Befehl über feine 
Divifion. Im Aug. 1855 wurde er zurüdberufen, 
ärz 1856 zum Marſchall ernannt und in ver: 
trauliher Miſſion nah Stodholm gefendet, um ein 
Bündnis mit Schweden eher, AS im Ya 
1858 die Militärbivifionen Frantreichs unter fünf 
Generaltommandos geftellt wurden, erhielt C. das 
dritte in Nancy. Im Stalienischen Kriege von 1859 
befehligte er das 3. Korps. Zur Schlacht von Mar 
genta fam nur ein Zeil desjelben. Bei Solferino 
tar €, beftimmt, die aus Mantua ausrüdenden 
Zrunpen des Feindes zu beobachten, und leiftete 
dem Narſchall Niel nicht raſch genug Unterftügung, 
worüber es fpäter zwiſchen beiden Generalen zu 
bittern Grörterungen fam. Nach dem Kriege ee 
©. nad) Nancy zurüd, erhielt aber 1861 das 4. Ar: 
meetorp in &yon und 1865 dad Generallommando 
von Paris. C. hatte ſchon damals erkannt, daß das 
franz. Heermeien einer gründlichen Reform bedürfe, 
wesi ———— eftrebungen 
des Kriegsminiſters Marſchall Niel thunlichft unters 
ftüßte und namentlich für möglichfte Beſchleunigung 
der neuen Infanteriebewaffnung eintrat. Als der 
Deuiſch⸗ Franzbſiſche Krieg von 1870 ausbrach, be: 
feiliote er das 6. Urmeelorps. Rach den erften 
Riederlagen erhielt C. 9. Aug. Befehl, ſich mit der 
Rheinarmee bei Meß zu vereinigen, was ibm indes 
nur noch mit einem Zeile feined Korps gelang. €. 
führte fein Korps in der Schlacht bei Vionvilie 
16. Yug.),verteibigte 18. Aug. St. Privat und wurde 
jodann in Meß eingefchlofjen, wodurd er 27. Oft. in 
deutſche Kriegs etangenfhaft geriet. Bei Abihlub 
des Brältminarfeiebens von Verſailles lehrte C. nach 
Frantreich zuruc und nahm.an der Neuformation 
des franz. Heers Anteil, Später wurde er Mitglied 
des oberiten Kriegsrates, legte aber diefe Stelle im 
ae Im Frojeb ine ‚rat e 1878 
al ingözeuge gegen den Angellagten auf. 
€. mar 1879—94 Gi lied des Senats und — 
28. Jan. 1895 in Paris. In St. Cerre wurde ibm 
1897 ein Denkmal errichtet. — Sal Grandin, Le 
dernier mar&chal de France, Ü. (Par. 1895); 
Martin, Le mar&chal C. (ebd. 1895); Selig, Le 
"Bat, Rai Srebe, Meiner, geh 14. 9ut 
, Karl Friedt. Mediziner, geb. 11. Juli 

1807 in Regensburg, ftudierte jeit 1823 zu en 
Würzburg und Heidelberg Medizin und ließ ſich 
1881 in feiner Geburtöftadt al3 Arzt nieder. Um 
die Cholera zu beobachten, begab er ſich 1832 nad 


Ürtitel, die man unter E vermißt, find unter M aufgufnchen. 


Eanftein — Cantal 


8, der Schweiz und endlich 
Sat, Vet ie bla Senf mit der Orc 
tung eines Cholerahofpitals In Boa ea 
Nachdem er, fünf Jahre als praftiiher Arzt in 


Brüffel gewirkt en id er in das Vaterland 
zurüd, wo er 1838 jerichtäarzt und — 
bed Kia Mer — u Ansbach, 

um Ptofeſſor ver imit und-Diteltor Be 


anfenhaufes in —7* ernannt wurde. Hier 
tarb er 10. März 1850. Bon C.3 wi —T lichen 
xbeiten ift, außer den Monographien die 
Choleraepidemie, die —— —c gm die 
Krankheiten des Greifenalter3, beſonders «Die ſpe⸗ 
cielle Pathologie: Bere vom lliniſchen Stand: 
yon unkter (4 Bve;, Grlangen’1841—42; 8. Aufl., bear⸗ 
itet von Henoch 3Bde., 185456) hervorzuheben. 
Dauerndes Berbienft erwarb er fi) durch den «Jah: 
resbericht über die ortjchritte der gejamten Dedi- 
zin» (Erlangen 1842 fg.; MWürzb. —A forte 
oeleht m von —5 und Hirſch, 1866 fq.). 
Karl Hildebrand, —— von, Stifter 
ver Ganfeintchen Doclanhalt {0 ,ge0. Mig1cdT 
auf Dem te nbenben ee ftubierte 
furt a. D. die He hie und wurbe 1689 von 
het nie drich IIL zum Kammerjunter ernannt. 
N dem er RN jeinen Be ‚genommen hatte, 
tämpfte er 1692 al liger bei ven branbenb. 
Truppenin a ae ae ‚gegen bie Franzoſen. Während 
ER Nchteren era wurde er für die pietiftiihen 
—E emonnen und 309 fi) nun ind Tr | ge 
vatlel Se lin zurüd, wo er mit Spener unb 
durch — mit A. H. Frande zu Halle befannt 
Tube. Für die Hauptforderung — beiden Theo⸗ 
Innen bob, um eh um edıt religiöfe Öemüter zu erziehen, die 
in den Mittelpuntt des hriftl. Lebens treten 
müffe, begeifterte ſich auch C.; fein Wunſch war, den 
Ürmern die Anſchaf der Bibel zu erleichtern 
und zu biejem Jwede eine u ‚abe mit ftehenden 
Lettern zu moglichſt geringem reife herzuftellen. 
©. felbft fpenbete eine bedeutende Summe, bie durch 
Beiträge anderer auf über 11000 Thlr. ſtieg. So 
tam das Unternehmen 1712 in Gang. Na dem 
Tode 6.8 (19. Aug. 1719 in Berlin) wurde die von 
ihm noch teftamentarifc bedachte Anftalt mit den 
randeien Stiftungen (j.d.) in Halle verbunden. 
ſchrieb unter anderm «Harmonie und Auslegung 
ber vier Ba, 3er Tie., Halle 1727— 34). — 
Dal, Bin 2 — ale 2 (Sur 1861). 
ah dem 


vn? m En 8* an ein Mn d.) nv an Enttalt ir 
Herftellung und Verbreitung der Bibel, Si begann 
ihre Krane 1712 mit 5 des Neuen ftas 
ment3, gab 1713 die ganze Bibel heraus, erreichte 
aber erit nad) der Vereinigung mit den Frandeihen 
Stiftungen (f.b.) Ihe — Berxeits 171886 
erſchienen 37 in, des Neuen Teftaments, 21 
der Großoltavbibel Ebbe: t Danbbibel; doc fommt 
der Name C. B. aı Ausgaben erft jeit 1775 
vor. Heute, wo vie X bedeutend ver, gerte 
iſt, werben jäbrlih etwa 50000 Vollbibeln aus: 
jegeben. Die Bibelverbreitung von 1712 bis 1897 
trägt rund 7000000 Bibeln und Neue 
mente, barunter reichlich 100000 in böhm., pol ol, 
—3— Be iſch· wend. Sprache. 
ver 6.8 nit bloß in ber Bibels 

au hung —zS ſondern auch darin, daß 
die Anf et für die zeitgemäße Sortentwidlung ver 
Lutherbibel, mit Beibehaltung der deutſch⸗ volks tum⸗ 
lichen Geftalt, Sorge trägt. Der Canl te Tert 





Der | da Betra, hat 3000 €, 


9 


liegt auch der großen Bibelrenifion, u Grunde, die 
von ber ©. B. durd belangreiche orarbeiten ans 
geregt und eingeleitet, — einen Öffentlichen Cha⸗ 
zafter genommen und nad vollen 30 Jahren ihren 
Abſchluß erreicht hat. Die tevidierte Bibel der C.B. 
ericyen 1892, — der Anſtalt iſt der jedes⸗ 
tt der Fangeſchen Stiftungen. — 
meyerGeſchichte der C. B. (Halle-1827); 
Bet Geſchichte der €. B. (ebd. 1863); Kramer, 
1.9. Srunde (2 var ebd. 11 


Cant (engl., {pr. Yannt) en Rotwelſch 

It. , on, ; 
felbungsosle —7— ons Stang) 

Gantabile (ital, «jangbar»), im allgemeinen 


das Leihtfahlice, "Sliepende einer Melodie, wie 
es ber Menihenftimme Dorzugämeife zufagt, im 
yermleb ja zum Paſſagenwert und der Faurieten 
won rung, die ſich mehr für Inſtrumenie eigni 
ober doch diefen m bildet it Man bezei Mi 
beöhalb aud ganze Stüde, die ducd) eine ſangbare 
Melodie getragen werden, al3 6. Die Haunifemme 
folder €. nennt man Rantilene (. DI 
mtäbrer,ein Gebirgsvolt des alten Spanien, 
iber. Stammes, das etiva in der heutigen Provinz 
Santander und Zeilen ber dftl,, weftl. und fühl. an 
geenzenden Provinzen am Biscayiihen Meerbufen, 
— ihnen auch das Tantabriſche Meer bich, 
wohnhaft war. Sie werden als ein weni, — — 
Bolt von rauhen Sitten geſchildert. ‚lbens 
mütige Zar) itzeigten fie bei —eã— — iegen 
—— die Römer. Da bie C. die untermorfenen 
le Spaniens Immer aufs neuebeuntubigten, ging 
Kiren 27 v. Chr. ſelbſt nach Spanien, um 
nieberzumerfen. Der Krieg ſchien 25 v. Chr. bes 
endigt, aber 24, 2 und dv. Chr. erfolgten neue 
Sufktände, Der ehe mar der En — jedoch 
von nn Let fo frl jeioo! fen, bob | feitden 
1— en war. Städte bes 
34 die C. ne Auguftus legte an den Quellen 
de3 Ebro Juliobriga und (vermutlich in ber Gegend 
des a aeutigen Santofia) Portus Victoriae an. 
riſches @ebirge (fpan. Pirineos Can- 
t&brieos oder Oc&anicos), die 460 km Lange weſtl. 
Berti Aprenten, welde vom Duellgebiet 
area im in Navarra, bie Grenze oeg ‚gegen Leon 
amp Altcaftilien bildend, bis ap dinisterre 
meift dem 48. —55 — (f. Karte: Spas 
nien unb Portuga 3 €. ©. bildet die 
Wafericheide zmil en —* ——— Meer: 
bujen und dem Ebro und Duero, zerfällt in bie 
Baslifchen Berge, die Berge von Santander, dad 
Aſturiſche und das Galiciſche Gebirge und erreicht 
in den Mebele und waſſetreichen Pirineos astüricos 
an der Grenze won Aſturien und Leon feinen wil⸗ 
deften Charakter und die bedeutendſten Höhen, von 
denen einzelne in bie Schneeregion emporragen, jo 
die Peñas de Europa (2678m) und die Peña bina 
(2802 w N — von Dviedo. (S Aſturien) 
Meer, |. Cantal 
Eantadone (provensalilh, fpr. Yangtoduht) ” 
Straßen: und Bäntelfä: nser. 
0, Stadt im in dem brafil. Staat Rio de 


fta: | Janeiro, an einem fübl. Rebenfluß des Barabyba 


und an der Eiſenl von Nictherog nah Alden 

„ barunter viele Deutſche. 
Cantaio, —— Cantaro 
Eanmai (fpr. —8 Departement in Sübs 
ankreich (f. Karte: MittelsundSüpfrantreic, 
b. 17), aus der ſudl. oder Ober⸗Auvergne gebil⸗ 

det, grenzt im. an dad Depart. Buysde:Döme, 


Wtitel, die man unter & vermißt, find unter R aufzufuchen. 
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im DO. an HautesZoire, im SD. an Lozere, im ©. 
an Aveyror md, an Rot und Gorräze, Ey Kr 


(nad Ber 5775) qkm, (1896) 234382 €. 
gas ware als 1891), Darunter 183 Ausländer, 
i 


€. auf 1 qkm, und zerfällt in die 4 Ar: 

rondiſſements Aunllac, St. Ahr, Draurine und 
— mit 28 Kantonen und 267 Gemeit 

tadt ift Aurillac (j.d.). Das Departement 

F% ittel 800 ın hoch und enthält die zweithdchſte 

m der Auvergne, den Cantal, einen dem Urs 

m bo) aufgefegten vullaniſchen Berg: 


jebirge 
be, der, 0, km im Durdmejier, 600 qkm mit | di farmaco) 
orpbyr. Bafalt, Lava und Bimsftein bededt hat Fe 


und im Blomb du €. 1858, m abfolute Höhe er: 
reicht. ift an feiner Weftfeite tief geſurcht und 
ftart bewaldet, an der ger Dffeite ziemlich lahl und faft 
8 Monate des Jahres mit Schnee bededt. Mehr 
als die Hälfte deö Bodens ift mit Trachyt⸗ oder 
Bafaltftrömen überdedt. Die 900-1800 m hoben 
Berge von Salers find durch die mächtigen Ba| — 
feine gebildet, welche dem 1787 m hohen 
ary entftrömt find. Von den Fläſſen gel den 
Ahue, Sumene, Maronne, Gere, Trupere zum Lot 
ober er jun Dorbogne, der Alagnon mit dem Arcueil 
lier. Der ganze C. ift mit wunbernollem 
Grasmuce überbedt, aber nur bie ftrahlenförmig 
vom ©. auslaufenden Tpalı ler find zwiſchen 620 und 
1000 m Höbe fruchtbe ar Namenttih die zwiſchen Gt. 
Zlour und Murat gelegene 1000 m hohe Blanzze, | tua. 
die fog. Kornlammer des Landes. Die guten 
Ben und Wiefen geftatten einen 1 Kom haften 
Betrieb ber Vietjudt (1895: 065 Safe, 
211154 Rinder, 45 255 Pr — Aderbau 
geeirnt vorzugsweiſe Roggen (1895: 1002375 I" 
‚en (102612), Gerite (46375), Hafer 167500 hi) 
und Buchweizen, der nebft den Raftanien (im Gaftı 
nal genannten Te) das Haupmahrungs: 
mittel der Bevölterun, 1895 wurden 3060 hl 
Wein und 5944 hl Eil — Mit Ausnahme 
von Steinlohlen (1894: 76899 t) werden brennbare 
Mineralien hier. nicht gefunden, wohl aber werden 
Marmor, Sandftein und Mühffteine gebrochen. 
Berühmte Mimeralquellen entipringen in Chau⸗ 
desaigues, La Baſtide, Condamine und Nee hun 
Cere. In den Gehölzen, etwa ein Achtel der Fl 
haufen Eber und Wölfe. Der Induftriebetrieb 
Ihräntt fi auf Serfertigung von Keſſeln und an⸗ 
dern Tupfernen Küchengeräten, auf Fabrilation 
von Papier, Spigen, Holz: und Gloswaren. Jahr⸗ 
lich wandert eine große Anzahl der Bevdllerung 
ald Kefjelflider nad varis und andern Städten 
en aus. G.befist (1895) 388,akm Nationals 
Ittaßen und (1893) 281,5 km Eifenbahnen (Orleand- 
ahn mit 1956 m langem Tumnelund Eüvbahn) und 
von höhern Schulen brei ‚Kommunat-©olaged, _ 
Vol. Deribier du Chätelet, Dictionnaire statistique 
ethistorique dudepart. duC. (5®ve., Aurillac1851 
—58); Barieu, Essai sur la statistique agricole 
da döpart. du C. (4. Aufl., ebd. 1875); F. Gebbart, 
Statistique forestitre du 'depart. du C. (ebd. 1889). 
Santäni, Arnoldo, Arzt und Kliniter,_geb. 


15. Febt, 1837 zu Hainsbach in Böhmen als Sohn z 


eines ital. Arztes, ftubierte zu Prag Medizin, war 
Sehumdärarztam Prager AU, jemeinen Rrantenbaufe, 
1864— 67 außerord. —5 der Pharmakologie 
und To; itotggie 1 in Pavia, wurde 1867 Leiter der 
mebiz. Klinit am Ospedale maggiore zu Mailand, 
— ord. Vrofeſſor und Direktor der zweiten, 1888 

der eriten mebiz. Klinik in Neapel. C. war außerdem 





Cantani — Cantaro 


mi lieb des oberften Unterrichtörates ſowie des 
Sanitätsrates in. Rom. Er ftarb 7. Mai 
— in Neapel. Beſondere Verdienſte erwarb er fih 
um die Einführung der beutiben ? Medizin in Stalien 
durch feine Äberfegung der Ri hen «Batho: 
Iogie und Th Sea ne Su fäpen: Mailand, 3 Auf: 
lagen). Seine Arbeiten eteffen vorwiegend die 
fettionäfrantheiten, befonbers Zuberkulofe, De 
laria, Cholera und Typhus, fowie die Zu 
ruhr und bie andern Stoffwechielftantheiten. uber 
ichlreicen: purnalauff ffäben rieb erein «Manuale 
elinica» (2.’Aufl., 5Bde., Mail. 
Mi) ;pecielle Bat logie und rapie der 
ech Iufcantheitens — Fe Hahn, — 
1873—83), «Zur lung des Eholer: 
anfall3» (beutid} von Yräntel, 3. Ka u 2. — — 
«Pro sylvis. an De di economia rurale» (2 urin 
1898). Großes Auffehen erregte fein mißbilligendes 
Urteil über die alzuhäufige Anwendung der anti: 
pyretiſchen Mittel in den «Merhandlungen des 
10. ini ionalen mediz. Rongrefied» («fiber Anti⸗ 
pyreſe⸗, Berl. 1890). 
Cantära, Brlftctma, Arroba. 
Simone, genannt ai Befarefe, 
ital, Maler, gel Fi 1.1612 zu Oro) jaro, war 
ein Schüler Guido Renis. Rode mel em Auf: 
enthalt in Rom gründete er eine Sch h au Bologna 
und van dann in die Bientte des ‚Sees vo von dan 
Bild id a der — ber a J 
er fin! in ing, al alt in 
der ei er med nad) feinen —8 Worten im 
Geſicht die Schminle Domienichinos und den Schat⸗ 
im der Sarracci. In der Pinalothel von Bologna 
ind: Die Himmelfahrt der Maria und ein Bildnis 
eine Deitters Dui Guido ai; der Brera zu Mai: 
Serflärung Chr in der Galerie zu 
an ai "Jefus zu Emmaus um Sofmufeum su 
Bien: Maria mit bem Kinde und dem heil. Rarl 
Borromäus, Kains Brudermord, Jephtha erblidi 
feine Tochter, Tarquinius und Quereia; in der Drede 
dener Galerie: Joſeph und das Weib Potipl bars. 
Tautaro oder Santaio (ital), Rantar (arab.) 
oder Kintal, ein dem deutſchen Gentner ent: 
fpredienbes 96 Semelsgenigt in der Türkei, Eerbien, 
tumänien, Bulgarien, Griechenland, Norbafrila, 
Malta und Unteritalien, von ehr chiedener 
Schwere und meiſt in 100 Rottel (Rotoli) geteilt. 
Alerandria und Kairo allein hatte man 22 ver: 






ihiedene Kantar oder Ruß. Der jegt wictigite 
tantar in Slgypten, der Boll-Kantar, Rantar der 
Regierung, i fr ber. gewöhnliche aleranbrinifce. & 
hat 100 gewöhnliche ägypt. Rottel oder 44 gewöhn: 
liche Agypt. Ofen und N daher = 44ars kg. Der 
C. oder Duintale der Infel Malta, —— 
der ſicilianiſche, wiegt 175 engl. Han ıdelap| 
79,579 kg. Der unb ber neabolftanifce ri oder 
amtain aben eine gefehliche Oclhung me erer 
iſt = 79,5. kı Fe von iehterm giebt es Arten, 
einen großen E. (Cantaro grosso) von 100 Rotoli = 
89,1 kg und einen Heinen €. (Cantaro piccolo) von 
36 Rotoli = 32,08 kg. (Ül Iber ven €. von Rom und 


oßcana f. Gentinato.) griech. Kantar oder 
Stater von da lurfpr hg türt.) Dem, feit mehr 
als einem halben Gröundert außer oaenlic a 


Geltung, aber fear m noch jun neueften Zolltarif 
vortommend, ift = g. Der Rantar von 
Ronftantinopel hat 100 Hotel 44 türl. Din = 

56,150 kg. Der feit 1.(13.) März 1874 gefegliche neue 
türf. Rantar (Rantarsädarp, metilher Eentner) 


irtifel, die man unter 5 vermißt, find unter 8 aufgufndhen, 


Cantate — Cantire 


begreift 100kg. Der C. von Rumänien und Serbien, 
ebenfall8 ohme gefeßliche Geltung, ift der von Konz 
hentinongt, mit dem auch der bulgarifche C. überein» 
'immt. Der C. von Tripolis (Nordafrika) hat 100 
Rotoli oder 40 Dien = 48,852 kg; in Tunis ift der 
gewöhnliheG. = 50,7 kg. (Über den E. oder Kintar 
von Marofto |. Artal) — €. hieß auch früher ein 
Bein: und Branntweinmaß von9,s1lin der Provinz 
Mrogenien, und ein ſolches von 10,77 1 in ber Pro: 
vi lencia. (S. auch ntinaio, Ola und Rotolo.) 
Santäte (ital, cantata), Gejangftüd; |. Kantate. 
Cantäte (lat., «finget»), der vierte Sonntag 
nad) Ditern, nad feinem mit Bf. 98, ı beginnenden 
Introitus G. d.); danach benannt die Kantate: 
meſſe (f. Buchhändlermeije). 
Oantatöre (ital.), Sänger; Cantatrice er 
-trihtiche), Sängerin. [röm.tath. Kirche). 
Oantatorfum (lat.), Refponfori uch (ber 
Gantee (engl., jpr. fänn-), furzer Galopp von 
Pferden. Bon einem leichten Sieg bei Wettrennen 
tagt man, er jei «im ©. gewonnen». 

‚anterbuch (Spt. mann eher Stadt und Bar- 
Iamentsborough (1 Abgeorbneter) der engl. Graf⸗ 
Ichaft Kent, 89 km im DSD. von Lonvon, an der 
Linie Dover-London und mit Afhford, Ramsgate 
und Wpitftable (9 km) durch Bahn verbunden, in 
einem freundlichen Thale am Stour, defien Arme 
und Kanäle fie durchſchneiden, hat (1891) 18085 €. 
Die Stadt iſt Sig des Prima von England, des 
eriten Peers des Königreich, der den König Hönı , 
über 20 Bistümer gebietet und gewöhnlid in Lam⸗ 
bethhoufe in Lambeth an der Soemfe reſidiert. C. 
hat enge Straßen, alteriumliche Häufer mit Spiß— 
däcdern und Giebelfenftern und befist eine herrliche 
Kathedrale (f. Tafel: Englifhe Kunft I, Fig. 5 
u. 3), 1070— 1180 erbaut in Form eined dop⸗ 
pelten Kreuzes, nad) einem Brande 1174—85 teil: 
weile neu erbaut und Jette mehrfach erneuert, 
155 m fang, mit 21 m breiten Seitenſchiffen und 
einem 1495 vollenbeten Hauptturmevon 71,5m Höhe. 
Das Innere enthält geblreihe Dentmäler, altengl. 
Slasmalereien das Grab Stephan Langtons, einen 
reich außgeftatteten Chor und in Trinity Chapel bie 
Gräber Heinrich IV. und des Schwarzen Prinzen, 
Die: Krypta ift die der aurfprünglichen normann. 
Kirche. Überall finden fi) Erinnerungen an den in 
ber Kathedrale 1170 ermordeten Thomas a Bedet. 
Außerdem befist C. ein an Stelle des Kloſters des 
hei ‚ Muguftinus, de& erften Ergbilchofß, meu er- 

autes Missionary College mit Btbliothel, eine um 
Teil aus der Zeit ger Königin Bertha (um 600n. Chr.) 
ftammende St. Martinsticche, mehrere Hofpitäler, 
urfprünglic für Pilger erbaut, Mufeum, Stadthaus 
und röm. Altertümer. Die alte Herberge Checquers 


Inn, in der Chaucers Pilger übernachteten, fit 1865 | Wi 


durch eine Feueröbrunft. Bon Unterrichtsanftalten 
An School aus dem 7. Jahrh. ſowie moderne 
iſchulen zu erwähnen. Die Bewohner treiben ber 
deutenden, durch eine Börfe unterftüßten Handel mit 
Getreide, Hopfen und Wolle. — €., das röm. Duro- 
vernum, war Sig der angelfächf. Könige von Kent. 
‚Hier wurde im 6. Jahrh. das erfte engl. Bistum 
geftiftet, dad feit 1170 den Primat erlangte. Außer 
dern heil. Yuguftin und Beget find von den Cry 
bifhdfen Anjelm, Stephan Langton, Granmer und 
Laud in der not, Gefdichte zu großer Berühmtheit 
jelangt. — Bol. Willis, Architectural history of C. 
ithedral (Lond. 1845); Stanlen. Historical me- 
morials of ©. (10. Aufl., ebd. 1883). 
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Ganterburh (fpr. Kännt’rberri), Thomas vo: 
ſ. Bedet, Ed " J " 
Oanter! tannt rberri tehl3, b.i. 


— Tales 
Canterbury⸗Geſchichten), Titel des Hauptwertö von 





G. Ehaucer (f. d.) fowie- einer Novellenfammlung 


der Schmettern See (1.d). 

* as, Kerſchwmm und Tafel: 
i Fig. 7. 
Onntharidae, f. Blafenläfer und Spaniſche 


Fliege. 

Ganthaeibin, eine arganifie Subftanz von ber 
Burlamn enfebunß C,oH420,, die bejonders ‚in den 
[pan. Fliegen (Kanthariden) und andern Inſelten 
als wirffamer giftiger Beſiandteil vorhanden ift, 

Ausziehen mit Chloroform gewonnen wird 
und in weißen Blättchen Ergftallifiert. €. kömilst 
bei 218° und fublimiert leicht. {von term 
Gefhmad und zieht auf der Haut Blafen. Das 
cantharidinfaure Kalium iſt neuerdings von 
Liebermann als Mittel gegen die Tuberluloſe em 
piohlen und wird, wie bie Kochſche Zuberkulins 
lymphe, ſubkutan angewendet. 

Oanthäris, ältere Benennung für eine jett 
aufgelöfte äferoattung, in welder die Spaniſche 
— . d) und die Telephoriden, eine Familie der 

jeichhäuter(J.b.), vereinigt waren. Gelegentlich wird 
C. aud gleichbedeutend mit Telephorus gebraucht. 
Cantharus, |. Rantharus. 
oarnasolaleschi (fpr. larnaſchalesti, 
«Rarnevalglieder»), die Mastentanzgefänge für die 
Rarnevaläfefte in ilorenz, die Lorenzo de’ Medici 
zu einer eigenen Gattung ber Kunſilyrik ausbil⸗ 
dete. Sie wurden von den Stände, Berufe u. dgl. 
darftellenden Mastenzügen- in den Straßen vors 
getragen. Lorenzoß Hin: Ipiel fand vielfahe Nach⸗ 
ahmung, und fo entitand eine anfehnlihe Samm- 
lung diefer eigenartigften Exzeugniſſe ital. Dicht: 
kunfı. Sie find von audgelafiener Fröhlichkeit und 
oft von aulebioer weideutigleit, wie es der lodern 
Karnevalsſitie ent| read, €3 giebt verſchiedene 
Ausgaben; die befannteften und beften davon 
find: «Trionfi, canti, mascherate o C. c.» (dio. 
1569), «C. c., trionfi, carri e mascherate» (2 :Bde., 
Eosmopoli, d.i. Lucca, 1750; abgedrudt von Guer: 
zini, Mail. 1883). 

(lat.), Gefang, Lied, ift insbefondere 
Bezeichnung für bie auf der antifen Bühne unter 
Flötenbegleitung vorgetragenen Einzelgefänge. Sie 
wurden in Rom nicht von den Schaufpielern ausge⸗ 
führt, ſondern von befondern Sängern. Im weitern 
Sinme bebeutet C. dann alle von den Schaufpielern 
ker gefangartig vorgetragenen Partien der Schau: 
Ipiele. — Vgl. Gryfar, Über das C. und den Chor in 
der röm. Tragödie (in den «Eigungsberihten» der 
jiener Akademie der Wiſſenſchaften, 1855). 
Oantloum oant . Hohes Lied. 
Gantileverbrüden (engl., fpr. Känntilihwer), 
f. Eifenbrüden. 

Cantire, Cantyre oder Rintyre (fpr. klann⸗ 
teir), der ſüdl. Teil einer Felfenhalbinfel an der 
Weitküfte Schottlands, in der Grafihaft Arayll 
(j. Karte: Schottland), eritredt fi, 7—19 km 
breit, 68 km weit von N. nad S. und fommt mit 
dem Mull of C. Irland auf 21 km nahe. Durch 
den Loch Tarbert und den Ithmus von Kilcalınos 
nell ift ©. von dem Rnapdale genannten nördl. 
Zeil getrennt. Leterer ift durch den zwiſchen Loch 
one und Jurafund angelegten, 14,4 km langen 

ir Schiffe bis 200 t fahrbaren Crinantana 


Artifel, die man unter € vermißt, find unter 2 aufzufnden, 


. im 
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(15 Schleufen) vom Feftlande abgefänitten. Auf 
der Dftlüfte von C. liegt Campbeltomn (} (1. d.). ! 
Oantlum, lat. Name der Landſchaft Kent (f. > 
8* at), \ —S €. fermo, |. 
m (Besirt), . Kante Armus. 
Santen (fpr. fännt'n), Briöname in den Ber 
einigten 338 —— —EX id 
uni on ın linois, mei ve} von 
aan, En Eifenbahntnotenpuntt, bat ( 
5604 E.; Eigarrenfabrilation und, Bablengruben, * 
2) €, Hauptftabt des County Start in Dbio, 
füpfadsftlid von — in fruchtbarer Weizens 
gegen mit Koblenla; ift Rnotenpunlt_ von 
ahnen, datt u Boss, 1890 aber {don 
26189 E, ein College, National:, Staatd: und 
9 ebanen. Die Imduftrie, begünftigt von natürs 
Gas, hat ſich ſchnell entwidelt und umfaßt die 
Beraten von Gtahl und —— 9 Fr 
yeugen, ‚en, Dreirädern, Ol ehau⸗ 
Kervicen, ollmaren, 7 — und den 
——— Stadt in Ehina, f. Kanton. 
Canton (ipr. Kännt'n), hm, Vhnfiler, geb. 
31. Juli 1718 zu Steoub in Öfouceterihire, wurde 
1737 Schreiber bei Samuel Watlins in Sonden, 
1788 Lehrer, 1742 Direktor an einer Privatſchule 
in London und ftarb daſelbſt 22. März 1772. Cr 
erfand ein Eleitrometer, beftimmte die Menge ber 
in Leidener Flaſchen gelemmeiten Eleltricität, er⸗ 
fand ferner 1750 das Verfahren, künftlihe Magnete 
ohne natürliche zu fertigen, und wies 1762 bie Zur 
ai des Waflerd nad. Seine 
anbhungen finden fich faft fämtlich in den «Philo- 
sopl 'hical Transactions». Seine 1753 erſchienenen 
lectrical experiments, with an attempt to 
— — their several BER vba 
daß er zeitig mit Franllin darthat, daß eini, 
Vige —5 andere negativ verhalten. & 
f&hrieb ned; 1759: «Attempt to account for 
the regular diurnal variation of the horizontal 
ietic needle ge » 


3., Tor. 
der Bühne Pre van Soul 
beim — aurüdiprechen, als ob man ein Ge: 
ſprach hinter der Scene al bräche, um fopteie) die 
Auf uf hate des Publikums zu fammel 

it, Carlo, ital. Philojoph, geb. im Nov. 
u Groppello in der Provinz Pavia, feit 1878 
Str der — an der Univerfität zu 
Pavia. C. Ei een Sı ervorragendſten unter den 
tebenden aliens. Seine Anfihten 
wurzeln in Det Ihe ie Kants, Deren Beincipien 
er jedoch nicht us HRG zu modifizieren fı 
begrünbete er, bie Eriftenz des Dinges an fi alt 
einen unabweiglichen Glauben und ſucht überhaupt 
den Kantſchen Dualismus des Phänomenon und 
Noumenon zu überwinden. Er ſchrieb: «Giovanni 
Battista Vico, Stadii critici e comparativi» (Turin 
1867), «Emanuele Kant» (3 Bbe.,1879— 84; Bb. 1: 
«La filosofia teoretican; Bd. 2: «La filosofia pra- 
tican; Bd. 8: «La ilosoßa iosa, la critica del 
iudizio, ledottrine minoris), 'sicologia» (2. Aufl, 
1.1897), «Corso elementare difilosofia» (3°'Bpe., 
ebb., —— aufgelegt). — # K. Werner, Die 
ital.‘ zii jophie des 19. Ihr, d. 4 (Wien 1886); 
derj., Rant in Jtalien (ebb. 
Cantonfcher — | Binkpbonskcen, 
orig Benebilt, Mathematiker, {2 d.17. 
Canta, Ceſare, ital. Hiftorifer und Romans 
fohriftfteller, geb. 8. De. 1807 zu Brivio, wollte 


Iangtonnab), der Raum 
iffen. — Parler & ls C., 











Cantium — Cantus firmus 


aus Armut Geiftliher werden, verließ aber vor den 
Weihen das Seminar, wurbe 1828 ehret ber ital. 
Sprache und Literatur in Sonbrio, 1827 in Como 
und 1832 in Mailand. Durch ein Gedicht «Algiso e 
lombarda» (1828) und die «Storia della citth 
e della diocesi di Como» (2 Bbe., Como 1829 u. 8. 
Selanm ‚geworben, ſchrieb er «La Lombardia 
secolo XVII, commento storico ai-Promessi $} 


1890) | di A. Manzoni» (Mail. 1832 u. Di dieſes 


trug ihm eine 13monatige He — {mo Se 
fangnis geſchriebene biftor. ‚man «Marghı 
Pusterla» (Mail. 1837 u.8.; ; Single — 
Stuttg. 1841) ſchildert das Setängni mis! 2 
Bert, bem €. — einen Su al 
die «Storia universale Zur. 1887 


viele Auf —— beutich von Bräbl, 
10 Bbe., Schafih. 8. Aufl., fortaefei 
und berbefrt Hhn Sehe, 17 Bde. iegeab. 1020 


—85; neue Ausg. 1889—94), meift aus 
und frang. Arbeiten anna eſtellt, mit 
tirhlihem Stanbpun Hs Gortfepu ung m 
«Gli ultimi trenta — (8 Bbe,, Zur. 1879). 
Ausbhruche der Revolution in Mailand 1848 — 
tete C. nach Turin, doch kehrte er nach der Revolu- 
tion zurud 185961 faß er im ital. Parlament. 
Seit 1874 Direktor der Archive ber Lombarbei, ftarb 
er 11. März 1895 in Mailand. In feinem zweiten 
Sauptmerke «Storia degli Italiani» (6 Bbe., Zur. 
1854; 4. Aufl., 4:Bbe., ebd. 1892), verlangte E. einen 
ital, Staatenbund mit, Ofterteich und dem Papfte an 
der Spige. Unter feinen übrigen Schriften find her» 
vorzubeben: «Parini e il suo secolo» (Mail. 1854; 
neue Außg.,ebd.1891), «Storieminori»(2 Bbe., Zur. 
1865), eine-Sammlung fleinerer biftor. Arbeiten; 
«Storia della letteratura italiana» ( Flot. 1865), 
«Storia dei cento anni, 17650—1850» (6 Bbe., Zur. 
1864), «Gli eretici d’Italia, discorsistorici» (3 Bde, 
ebd. 1865-68), eltaliani illustri ritrattie (8 Bde, 
Mail, 1870—72), «Della indipendenza d’ Italia 
Cronistoria divisa in tre periodi: Francese-Te- 
desco—Nazionale» (Zur. 1872 fg.), «Ezzelino da 
Romano» (Mail. 1874), «Compendio della storia 
universale» (ebd. 1880), «Letteratura delle nazioni» 
(Tur.1890fg.). Große BeliebtheiterlangtenE.3 zahle 
reihe Jugend und Voltäfchriften, wovon «Letzure 
gioranilis, ‚allgiorinettodirizzato alla bontä», «Car- 
lambrogio da Montevecchia», «Il tuomos 
Außerft zahlreiche Auflagen erlebten. ach auf⸗ 
elegt wirden: «Buon senso e buon cuore», «Porta- 
foglio d’un operaio» u. a. Cine Gelaı abe 
ei sPocsies ef erſchien in Florenz 1870. — Bol 
C. e le sue opere ( Flor. 1895). 
Oantıs (lat.; ital. — fang; auch Wa 
ni Melodie. Weil die Melodie fpäter bei mehr 
finmigen Sägen hauptſachlich in die Koberitimme 
gest wurde, erhielt die leßtere im 18. Jahrh. den 
men C., ber aljo mit Sopran gleichbedeutend ift. 
Man bezeichnete indes mit C. eigen entlih nur den 
Rnabenfopran. Beute 1 ift der Ausdrud C. für € 


pran nicht mehr lich. 

Oantus firmus ——— (lat.; ital. canto fermo; frz. 
lain-chant), im mehrftimmigen Cape bie dad 
Sauptipema führende Stimme, gegen die bie 
übrigen Stimmen in bewegten Bo en (canto 
Kgurato) tontrapuntieren. Es war früher Sin. 
der obern männlichen Stimme. den C. f. zu 
tragen, wodurch alfo in einem — Beh 
die Hauptmelodie In der Mitte lag, mb ned be 
Männerftimme erhielt davon, va| "fe längere 






rtifel, die man unter & vermißt, find unter ® aufzufuden. 


Cantyre — Caorle 


haltenere Noten fingen hatte, ben Namen Tenor 


(4.2). Doch wid man von diefem Braudy ſchon 
im 16. Jahrh. ab. In den Mefien inas und 
feiner Beitgenofien wechfelt_ ber C. f. faßtweife von 


Stimme zu Stimme. Eine Zeit lang wurben in der 

en Bi als c. f. erben pelabien auds 
jieplih dem Gregorianifchen Choral entnommen, 

dann dem Woltatie, enblic auch frei erfunden, 


re, |. Cantire. 
er ir tanühl), |. Rande. 
Cannlejind, Gajus, röm. Vollötribun, beans 
tragte 445 v. Chr. ben Vollsbeſchluß, der den De 
jern das Connubium mit den Patriciern, d, h. das 
Recht, vollgültige Chen mit dieſen einzugehen, bes 
willigte. Die Patricier ftimmten erſt nach heftigem 
Widerftande dem Antrage bei. 
Oanuslum, |. Canoſa di Buglia. Knut. 
Tauut, König von Dänemark und England, |. 
Canüti, Domenico Maria, ital. Maler, geb. 
1620 in Bologna, Schüler des Guido Reni, arbeitete 
eine Zeit lang in Rom, dann in Padua, —— t wie⸗ 
der in Bologna, wo er 6. April 1684 ſtarb. C. fhuf 
Vortzabfreide Danbbilt er in San Michele in Bosco, 
in den Klöftern der Olivetaner, in verjeiebenen Bas 
läften; ferner Gemälde: Tod des heil. Benebilt (in 
der Pinakothek zu Bologna). J 
Oanvası (fpr. -tännwäfl-), —2 in 
England allgemein Abliche Unſitie der ein 
Parlamentölandidat bei feinen Wäßlern erſönuch 
berumging und fie dur Angebot von Geld und 
andern Vorteilen zur Stimmabgabe für ihn zu ver⸗ 
pflichten fuchte. Neuerdings ift ein Geſetz gegen der⸗ 
artige Wahlumtriebe erlafjen worden. In Amerika 
bedeutet Canvas einfach Wahlagitation. 
Ganzöna, Canzöne, |. ‚Sangpretta, 
Canzöne (vom lat. cantio), Name der älteften 
‚Form ber ital. Lyrik, in der provengal. (canso) und 
altfranz. (chanson)' Dichtung ebenfalls vorhanden. 
Man nennt fie aud Canzone Petrarchesca oder 
Toscana, im Gegenfage zu ben pätern Formen ver 
A area und 8 en Sie h in 
riſches Gedicht non mehrern Strophen (stanze), bie 
[7 in Verszahl, Verdart und Peine ung genau 
entipreden, und meift mit einer kürzen Strophe 
Petrarca hat feine C, unter 5 und über 
10 Strophen; neuere C. gehen bis auf 20, 40, ja 
80 Strophen. Die Zahl der Verſe jeder Strop 
wechſelt bei Dante und Petrarca zwiſchen I—20. 
Die Strophe zerfällt meift in zwei Hälften, deren 
erite fronte (Stirn), aber, falls tieder geteilt, piedi 
(Füße), deren zweite sirima (Schleppe) oder, falls 
neu geteilt, volte (Wendungen) hieß; die zweite Hälfte 
verband man gern durch erö| en Reim mit dem 
lehten Vers der erften (coneatenatio). Die Folge 
der Reime war anfänglich frei; fpäter wurde die 
Dantes und noch mehr die Petrarcas Seieh, Die 
Derfe find bei ernften Gegenftänben meift elfiitbig, 
mit einigen wenigen fiebenfilbigen gemifcht; bei hei 
term und leichtem Inhalte überwiegen leßtere. Di 
Sdhluß ſtrophe, ripresa (Wiederaufnahme), com- 
miato (Geleit), congedo (Abjchieb), licenza (Ent: 
lafjung), tornata "Diederte rt) oder bloß chiusa 
(Schluß) genannt, gewöhnlich eine Anrede bes Dir 
ter3 an das Gedicht, entfpricht der provengal. Sitte 
und fehlt bei Dante und Betrarca felten. 
kelung üft bei iht meift die der sirima oder ähnlich. 


ben diejer regelmäßtgen Form der C. gab es fchon | ſte 


in ber früheften Zeit die Canzone distesa (außges 
dehnte) oder Canzone di stanze continus, wo jede 
Brochaue Konverfations-Seriton. 14. Huf. IT. 


iche | mungen erfal 
ie Reim: | Lärdı 
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Strophe für fid) reimlos war, jeder Vers aber mit 
dem entipn nden ber übrigen Strophen reimte. 
Spätere Dichter gaben dieſe Fünftelnde Form auf. 
Ende des 16. Jahr. fing man an, von der dorm der 
Canzone Petrarchesca abzuweichen. Schon Taſſo 
brachte zur Verbindung der Strophen verſchiedene 
Spielereien an, bie er catene (Retten) und monili 
(Halsbänder) nannte. No mwilltürliher werfuhr 
‚biabrera, defien canzonenartige Gedichte, von ihm 
Ganzonette genannt, in fürzern Berjen und Stro⸗ 
Ben mit willtürlicher Reimftellung gelchrieben, den 
;eg zu der Anacreontica bahnen, die nad Anar 
treond Geſangen ein anmutigeö Lied in kurgzeiligen 
Strophen darjtellt. Pindar wurde im 16. Jahrh. 
bie bald aufgenebene Canzone Pindarica ober alla 
nachgebildet, die man bei Alamanni, Trifr 
iino, Minterno und bejonders bei Chiabrera findet. 
Sie befteht aus ein: oder mehrmaliger Kombination 
von 3 Strophen: strofa, antistrofa und epodo, von 
denen bie erften im Bau übereinftimmen. Die Can- 
zone a ballo oder Ballata (nicht mit der norbifchen 
Ballade zu verwechſeln) ift ebenjo alt wie bie 
Canzone Petrarchesca und wohl vollstümlihen 
Urfprungs, wenn ſchon ganz diejelbe Form noch in 
der Provence und Korkantreid, üblich war. Sie 
wurde beim Dane geſungen; die erften Berfe (ri- 
Breme) fang der Chor, die folgende Strophe oder 
trophen eine Stimme, worauf wieder der Chor 
einfiel u.f.w.; die Strophe {&ließt der Endreim der 
ripresa. Die Ballata Bi jene Art, von Verjen zu 
un liebt bie Rimalmezzo (Binnenreime). Die Can- 
zone a ballo war bejonder3 zu Ende des 15. Jahrh. 
beliebt im Kreiſe Lorenzo3 de’ Medici; eine bejon- 
dere Art hieß Frottola (1.d.). Über die altitalieniſche 
C. lehrte ſchon 1882 Antonios da Tempo «Summa 
artis rithmici» (hg. von Grion, Bologna 1869) und 
um 1350 Gidino da Gommacampagııa in «Trat- 
tato dei ritmi volgari» (bg. von Giuliari, ebd. 
1870). — Über die fämtlihen Arten der €. vgl. Blanc, 
Grammatik der ital. Sprache (Halle 1844). 
Ganzonetta, in ber ital. Mufit eine Gattung 
Selngfade die urfprünglich den ıralter des 
Vollsliedes hatten, aber von geſchidten Romponiften 
ſchon längft in den Bereich der höhern Runftform 
gezogen wurden. — einfache, zierliche Geftalt i 
von neuern ital, Komponiſten größtenteils aufs 
gegeben. — Cine umfänglicere, ern] Geſang⸗ 
weiſe als €. iſt die Canzong, die zu Anfang des 
17. Jahrb. auch für größere Inftrumentaljäge von 
unftvoller, fugierter Haltung gebraucht wurde. — 
fiber ©. in ber ital. Dihıtunft 1. Ganzone. 
Osedma Tul., Bilsgattung aus der. ii 
Roftpilge oder Uredineen (f. d.). Es ift für. diefe 
Gattung mur die Üciviengeneration (ſ. Urebineen) 
belannt. Die Sporen find grangerst oder gelb ges 
färbt und treten in meift unregelmäßig auögebreis 
teten Lagern auf. Cine auf jungen Kiefern vor 
tommende Art, C. pinitorquum A. Br., der fog 
Kieferndrehroft, richtet in jungen Beſtanden of 
großen Schaden an. Die Sporenlager treten an 
der Epidermis ber Steige auf, die durch die Ein⸗ 
wirkung des Pilzes abnorme Drehungen und Krüms 
n; daher der Name Drebtrankheit. 
Art findet fi auf den Nadeln der 
ie, C. laricis R. Hart. Die Nadeln tragen 
rundliche ger länglide gelbe Sporenlager und 


Eine andere 


terben bald ab. 

Taorie, Dorf im Diftritt Portogruaro ber ital. 
Provinz Venedig und mit der Stadt Venedig durch 
58 
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Kanäle verbunden, hat (1881) 1285, ald Gemeinde 

3310 €., Heinen ‚Daten, Fort, ergiebige Filcerei. 

Bon der früher viel bern Bedeutung des wohl 
Li erbaute 

Sa i ſ. Rautfhut md Ha 


8, — 2 ſ. Dap. 


Eapaccis (hr. (pr. -attfcho), Stadt im Kreis Cam⸗ 
pagna der ital. Provinz Salemno, 11 km vom 
Meere, an der Linie Battipaglia: Pisciotta des 
Dittemeenehe, | in fruchtbarer Gegend, — iası 

als Gemeinde 4060 E. um ‚elegrap! 
and — mellen, die ben Ealfo ilben. Etwa 


4 km im Alt-Capaccio eined 
Suffeaganbifchof8, miteiner — 5 — dieſes 
im 13. Jahrh. durch Friedrich IL. zerftört wurde, 


erbauten die flüchtigen Bewohner bie iepige S je Stadt. 
‚Hier beginnt ber antife Aquäbuft von 
gavaelı ren, Berg, |. Altar de Solanes. 
— ODri in der ital, Provinz und dem 
— ang als Gemeinde43673 €. 
a, frühere Hauptftabt des Staates 
J aan ve Vereinigten Staaten von Venezuela, am 
il von Venezuela, bat (1891) 3600 E. 

Capax (lat.), umfajienb, geräumig, fabie; bei 
ben Johannitern Beiname eines Ritters, der durch 
Teilnahme an vier Selöjtgen en bie Hngläubi- 
— und fünfjährigen ufenthalt in Malia zur 

ibernahme einer Komturei befähigt war. 
&apeolonie, |. Raptolonie. 
Capdneil (fpr. -döj), Pond) de, Troubadour 
des 12. Jahrh. aus der Landſchaft Delay. Geine 
Lieder bejingen Adalafın (Azalais) von Mercoeur, 
bie Gattin eines done ven Baron, deren Gunft 
er aber durch Kr ld, da an Liebe prüfen 
wollte, verlor. Zode nahm er das Kreuz 
und fun 119 in elahina, Erhalten find 3 
form — Liebes= und drei Kreuzlieder. — Bol. 
von olfti, Leben und Werke des Trobadors 
Bonz de Saprusit (Halle 1880). 
Cape (engl., fpr. tehp), Ray. 
Capeadöres (fpan.), in ben Stiergefechten Ber: 
fonen, melde ſich mit einem Mantel dem Stier ge⸗ 
berſtellen, ibn reizen und ihm dann durch ge: 
Kan Vendungen ausweichen. 
Eape Dean (fpr. tehp brett'n), brit.amerif. 
Insel, N, Rap Breton. 
(pr. tehp — 1. Golofüfte. 
je (ipr. tehp kobft tab N: Dt 
und —S ber Engländer an ber Oo! 
tafte in Oberguinea, auf einem bis an das Me 
reihenben Gneisfelfen, iſt ein bebeutendes Bauwerk 
mit 6080 Kanonen. Es hat etwa 300 ſchwarze Sol: 
baten yumle europ. Ein al3 Garnijon. Hinter 
ort und vom Dieere ge nicht fihtbar Tiegt die 
ar ber Weiben auf bi mie: und 400 m 
weiter auf einem tegell ham Hügel fteht das Fort 
Billiam mit dem Leuhtturme; licher das 
Zictoria, beide aus Ziegeln erbaut. Die Zahl der 
Bewohner beträgt 11614; fie find Janti, in gen 
Zahl Europäer. Bon €. aus wird ein ſehr — 
licher Handel ſeewarts mit Palmol, Elfenbein und 
Gold, Iandeinwärt3 mit europ. Waren bis zum 
Niger und nad) Soloto getrieben. — Das von ben 
Vortugieſen erbaute Fort Cabo⸗Corſo Bei en bie 
Engländer 1664, und fie behaupteten ben ihnen im 
Frieden von Breda 1667 überlafjenen Plag gegen die 


ort en una u —* 





Caoutchouc — Capellagebirge 


Angriffe der jofen 1757 und gegen die Aſchanti 
again KR befand fi E. in den Hän: 
den mehrerer brit.⸗ afrik. Gompagnien, bis es 1844 


noch von der Regierung übernommen und Sitz ber Re: 


gierung für alle engl. Riederlafjungen an der Gold: 
ifte wurde. 1875 wurde der Sit Des Gouverneurs 
nad Ehriftianborg bei Altra verleg, 

je: Divifion (pr. tehp —— die ſad⸗ 
mweitlihfte Divifion der brit. Kaploionie (f. Karte: 
Rapftadt und Umgeb: und), zur Weitprovinz 
gehörig, aus (1891) auf 1717 Fi ım 97114 @., dar: 

ter 48404 Weihe und 1332 Bantuneger, 47378 

Sottentotten und — Farbige. Haupiſtadt iſt 
die en d.d.). 

Cape Fear⸗ Aiver (fpr.tehp fihr rimw'r), Fluß 
im norbamerif. Staate Norbcarolina, entfteht aus 
zwei Quellfläffen, wird bei | Bopetterie 180 I gen 
ber Mündung ſchiffbar, durdftrömt eine fant 
Ebene und mündet 40km unterhalb von Pininz 

d.), gegenüber dem gefürchteten Rap Year 


ton 
een Aetan ), Baptifte Honore Ray: 
——— 1.tapfihg‘), ifte Honore Raı 
mond, franz. er , geb. 1802 zu Marfeille, 


ftubierte feit 1821 in Bari, wurde Mitarbeiter ver 
«Quotidienne», leitete feit 1827 ben «Messager des 
Chambres» und ſchrieb nad) 1880 für verfdiebene 
Journale. Er ftarb 23. Dez. 1872 in Paris. C. 
veröffentlichte als Monardift und Ultramontaner 
zahlreiche geieistliche Werte von geringem Bert. 
‚Seroorzubeben finb:«Histoirede Philippe Augustes 





(4 Bbe., ar. 1829; 8. uf, 2 Bde., 1842), fein 
fte ; Histoire de 1a ‚Restauration (10 Bbe., 
. Aufl., 4 Bde. 1842), «Histoire de la 
Reforme, de la Ligue et "da rögne de Henri in 
(8 Bbe., 183 —: A), «Richelieu, Mazarin, 
nde et le Louis XIV» (8 Bbe., lass 


—37; 2. Aufl., Kr 1844), «L'Europe pendant 
leconsulat et, Tenpirst ‚de Napol6on» (10 Bde., 1839 
—41), «L’Europe depuis l’avenement de Louis 
Philippe» (16 Bbe., 184546; 2. Aufl., 10 Boe, 
1847—49), «Histoire des jes op6rations änan- 
cieres» (4Bbe., 1855—58), «Les Reines de la main 
gauche» (15 Bde., Bar. ., Bar. 185864), «Les Reines 
de la main droite» (6 Bbe., ebd. 185664). 

Cape Girardean (fpr. "tehp fdirardo), Ort im 
County gleichen Namens, im nordameril. Staate 
Dil am —A 70 km oberhalb der Mün- 
dung des Ohio, hat (1890) 4297 E., darunter viele 
Deutiche, und eine höhere Schule. 

Eape Hod ir. tehp), |, Rapveine, 

vos Jolaud City (fpr. lehp eiländ Ki), 


Cape May. itel). 
ei. täppl), engl. Zamilie, Eier eis 

Garen late —— ee ‚Größe 
im Siernbil —DE —— 
des ——— dieeg beim Artilel Stern: 
karten). Seine jährliche Eigen! ıng beträgt 





0 li it den 
et Ihr * Kr nd — 
ieh. Sage iſt dies 


die Biege Itbeia (j. d.). eis Benupte ihr Sell 
als üce im Kampfe gegen bie Titanen, — 
aber ihren Korper in das Sell einer andern, rief fie 
ins Leben zurüd und verfete fie unter die Sieme 
Capella, in ver Mufit, j. A capella. 
ruploapra, bie 


Gapelia: Gemfe((.v-undZafel: 

vegan I Shui teller, ſ. —— 

ella, la! 
Sapellagebirge, |. Kapella. 


Artitef, die man unter @ vermißt, ind unter er aufgufuchen. 


Capellini — 
Gapelini, Giovanni, ital. Geolog, geb. 28. Au, 
1833 zu Spezia, ftubierte zu Eile Sanur 
Gaften. ver 85960 Frankreich, England, die 
udn und Deutihland und wurde dann Beofelor 
Genua, fpäter zu Bologna, wo er ein solog- 
Yufeum bete. Als Präfident der ital. 
jorfı jammlung zu sa 1865 ſchuf ©. je 
ternationalen ‚Eonareh it Anthropologie und 
präbiftor. —3 logie. 
eis, Bianca, |. Cappello. 
elle, Hermenegildo Augufo de Brito, 
vortug. Afeitareifenben, geb: 1839 in Liſſabon, trat 
1858 in den Dien] 
1880 Kapitän. © in seo nabın er an einer Erper 
dition nad der Kolonie Angola (weit, Gentrals 
afrika) teil. Bon 1877 an war pens fein unzers 
trennliher —— a ihm frelite er ſich unter 
die Sabrung von Serpa Binto, welcher den Kon: 
tinent von Angola bis Natal 1877779 durchquerte. 
doch Non, im Mai 1878 trennten fid beide von 
jenem in ® ide ie wandten ſich nad Nordoften, 
erforjchten das Duellgebiet des Kuango in Kiolo 
und —F deſſen Lauf bis Tembo Aluma 
(7° 40° dl. Br). Zur Umtehr nah Nalanſche 
gamungen, unternahmen fie fpäter einen erneuten 
orftoß nad) Rorden und entdedten an Stelle des 
fagenhaf jroßen Aquilondafees eine Reihe Hei- 
nerer etc chen in einem weit ausgedehnten 
fump! en een Am 11. März 1884 brachen fie 
von Moflameves (an der Weitfüfte Angelae zu 
ihrer epodemachenden Durchguerung di 
tinents (j. die Route auf der Karte: luatorials 
afrita, beim Artitel Afrika) auf. Sie überfcpritten 
in Amboella den ‚Oberlauf der Flüffe Kubango und 
Kuando und erreichten bei Libonta den Sambefi, den 
jie aufwärts bis zur Mündung des Kabompo ver: 
folgten. Bon hier aus —— 
cheide —8 dem Sambeſi und Lualaba, durch⸗ 
zogen den jübl. Teil von Nſidis Reid) (Garanganſe) 
un jelangten nad) Suden ſich wendend wieder an 
die Ufer des Sambefi, mweftlih von Sumbo. 
1885 trafen fie an ber Küfte des Indiſchen 
in Quelimane, ein. ©. veröffentlichte mit Jvens 
«De Benguella as terras de Jacca» (Lifjab. 1881) 
und «De Angola & Contra-Costa» (ebd. 1886). 
Cape May (pr. dehomeh) oder Cape Jaland | der 
Eity, beſuchtet Seebabeort im County gleichen Ra⸗ 
mens des nordamerif. Staates Reujerſeh liegt auf 
der füblichften Spipe des Staates, am Ging: gang ber 
Delawarebai, ift mit — durch Eifenbahn 
und im Sommer Dampfer verbunden, su 
etwa (1890) 2136 €., eine Anzahl ſeht großer Hotels 
u Schöne Sandhäufer. Der Strand iſt 8km lang. 
—e— ingsort der Badewelt iſt das 
ee im HT er Sa ren 
001 Sode (engl., ſpr. gu 
—— re 
rei 
Eapern, Edward, engl. Are re "geb. 
2%. Jan. 1819 zu Tiverton, war lange Zandbriefr 
träger zu Bideford in Nord» Devonfhtre, bis \im 
Gönner, _befonber& Sander, eine Benfion vor 
40 Po. St. aus der Eivillif Berfcaftten u md * 
ich, nach Harbourne bei Aginghen 
Seine «Poems» (hg. von Rod), die en 
für vofstamliche aturlprit zeigen, erfhienen ] 1888 
und erlebten fchnell mehrere Auflagen. Es folgten 
«Ballads and songs» (1868), «Wayside warbles» 
(1865; 2. Aufl. 18° 1a, «Sun-gleams and shadows» 


Wetifel, bie man unter & bermißt, find unter R anfgufırdhen. 


Capita aut navim 


önigl. Darine und wurde | |. Le 


chten fie vie Wafler: | Auftr 
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(1881). €.3 Versbau ift leicht und — mehr 
tere Lieder fomponierte er jelbft. inen beften 
Schöpfungen gehören «The dinner f —— «Ross 
Bright», PH «The old gray thrush» und «My 
Barton home». — Bol. Drmond, Recollections of 
1 Oapershenp ng, til), (Mas 
(en, r.tel I) ad 

und Taf Go mmungel CO, Su 

Samt,ı Hugo Capet und 

— oion pr, tehn RA Rayı 

Cap Brangaid (fpr. Pin), Dalti 

ober ar Ballen Ü a stadt auf Haiti, 


Capi e, |. Haargefäl 
— — mo en 
Cap um, ;ompceten un ſromy⸗ 
Sapio (lat.), Inbeſchlagnahme, Erwerb. Usu 
capio_ ober u es longa posgessione, on 
wie Grfißung (I Mortis causa capio 
Vorteil, An jemand durch den Tod eines andern 
ober durch den — erhält, gab diefer beerbt 
wird, nur nicht die Erbfchaft ſelbſt oder das Ber: 
machtnis: alfo 3. ®. eine Schenkung von Todes 
wegen, Zuwendung in einer Bedingung (wenn 
Müller feinen Bruder ftudieren läßt, fol er mein 
Haus ald Vermächtnis erhalten, das ift ein mortis 
causa capio für den Bruder). Pignoris capio, die 
Buspfntung bi den Römern. 
Sapifteäund, ob3., ber Heilige, Kreugpre: 
biger Ki en Beyer und Türen, geb. 24. Juni 1386 
ans: inden ‚en, war anfangs Juriſt 
And fieflor des Kriminalhofs zu Neapel, trat im 
80. Jahre in den Franziskanerorden und machte 
ich bald durch Sitten! enftrenge und Cifer gegen die 
eltiereriſchen Fraticellen in Dberitalien helannt. 
Er erhielt deshalb ſeit 1426 von den Päpften den 
ag, ſich ganz der Außrottung des Selten 
weſens zu widmen. Nachdem er mit Bernharbin 
ker, von Siena innerhalb feines Ordens den 
benzweig der Granziätaner ftrengerer Obſervanz 
geftiftet und 1444 ihr Generalvitar geworben war, 
ernannte hm Nitolaus V. 1450 zu feinem Legaten 
in Deutſchland, um den huſſitiſchen Regereien ein 
Ende zu machen und bie Deutjchen zu einem gu: 
zuge gegen die Arten Rn bewegen. ‚Dbglei — 
, erregte er 


der lat, Sprache mäi 
he Begeiterung. Sant ven prebigte er m 
ae die 9ı end in Bi der 
di Georg BAR, und ber, Erzbiſchof 
gubdle ihm * lucht zwang Hierauf ging 
er 1458 nad) Breslau, wo er 20 Süden verbrennen 
Ken, Ahnlihe Graufamleiten verübte er an andern 
lefiend und fpäter in Kralau. Da fein 
die deutſchen Fürften zu einem Kreuz: 
—8 ‚gegen die Türken zu ‚ vergebens war, 
jammelte er auf eigene Hand ein Kreuzheer vor 
60000 Mann, führte es nad Ungam u und halt 
weentlih zur Entfegung Belgrads von den 
2, ui 106. Infolge der Am ungen ftarb 
er zz nad! tt. 1456, im Franziskaner 
Hlofter zu Si ot. Durd Wraaber v . wurde er - 
1690 ven ia geiproden und der 28. OR. zu feinem 


(lat), Halfterbinde, ein Binden ⸗ 
‚band Berbi 8 
—* —* 
Febr t., «Köpfe od , 
ein im alten Rom —X des —— 
B8* 
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die Vorder⸗ 


57 Sorte nes — ober die Radſeite alle 


"Seine m), hun. 
Sapitain hr. -tähn), 9. &., Reifender und 
jeogt. Särite jet, geb. Ir Nov. a Ba: Baris, 
fü idierte Medizin und made 1861 als Marinarit 
der Fregatte Hermione eine Reife nad Südafrita, 
Madagaslar und Geylon. Cr verließ 1868 ben 
Marinedienft und bereifte Enpern, Agupten, wieder: 
holt Algerien, Weftindien und die Bereinigten Staa- 
im von Amerifa, veröffentlichte über dieſe Reifen 

— in Zeitſchriften und übernahm 1876 die 
dan 


— eo —ãA— Eoploration⸗. 
ftarb 

en e., for. -tähn bar), | 
feüber in der deutichen Infanterie Berjenige Unter 
offizier, weldem die Bejorgung der Bei —8 
— eined Truppenteils (Compagnie, 
Batail iment) übertragen war. Seit 1877 
iſt die Bad nung Rammezunteroffigier (# 
Kammer) eingeführt iworben. In der franz. Armee 
befteht die Benennung in dem ihr in Deutfhland 
beigelegten Sinne nicht, dagegen wird in der franz. 
Marine unter C. d. ein Adjutantunteroffizier vers 
fanden, der an Bord bie Polizei unter dem Befehl 
des bienfttuenden Offizier? zu handhaben und die 
Erhaltung der Waffen zu beauffichtigen hat. 

Capitäna (ital., jpan.), foviel wie Slagaicifl. 
, ital, Brovinz, 1. Fongia. 

Capitäni (tal, «Felohauptleute»), im mittel: 
alterlihen Fo Name der ftreitbaren Barone, in 
der Lombardei und Toscana mit dem Zufag «del 
popolo» Name der Stadtherren, welche jih nad 
dem Tode Kaiſer — 3 I., geitübt auf dad 
Bolt, zur Sera a uff Kuna) und dann, na: 
menilich infolg: ing von Rei öftatthalter: 
ſchaften durch — „Höhere Mad zu ges 
winnen ſuchten. (©. Podesta und Gonfalı e. 
Inder Terra forma Venedigs, namen in Iſtrien 
und den gried. Eriperbungen, war C. ng 
der Abkommen alter Adelshauſer, —* in den 
Dienft der Republit getreten waren. 

Capitäno (ital,), Hauptmann, Figur der Com- 
media dell’arte, ein bramarbafierender Soldat, 

Oapitäto (ital, .), angelommen, abgeliefert (im 

gapitay, Sanı PR Rapitai. indel). 

Gapite oenai (lat., «nach demopf Gel dan 
ſeit der Verfaſſung des Servius Tullius Benennung 
derjenigen röm. Bürger, welche ohne Grundeigentum 
waren. Zu ihnen gehörten aud die Handwerker, 
mit Ausnahme jedoch der Holz: und Metallarbeiter 
und ber Mufiter, welch leptere, weil für den Kriegs: 

verwendbar, in zwel eigenen Genturien 2 db) 

vereinigt waren. Ferner gehörten zu den 
die Freigelaflenen, infoweit fie nie ebenfalls in 
die Kiaſſen aufgenommen waren. — wohl feit 
der Cenſur des Claudius (ij. Elaus 
dier) 312 v. —— jenen cc. Biejenigen, melde |? 
ein fo geringes weniger ald 12 000 MB 
sählenbeh) Semten Ei jahen, daß fie aud) in die 
nieberfte Klaſſe der na« Vermögenäftufen einges 
ſchatzten Bürger nicht mehr aufgenommen werben 
Tonnten und fin ben Genfusliiten in einer außer: | vı 
halb der Rlafien fı ftehenden Genturie mit aufgeführt 
wurden. Die C. c. waren fteuerfrei, dienten nicht 
in ben 2egionen und bejaßen weder altives nod 
paflined jahlreht. Doch wurden feit dem Anfang 
2. Jahrh. v. Chr. wenigſtens den Bermöglihern 








— Capmany y de Montpalau 


unter ihnen, feit dem Jahre 107 and; den übrigen 
diejenige Verminderung ber Nechts Mafdbigteit, weiche 
mal ‚acht wurde hatte befondere Wirkungen, 
ur 
iv bie jebige Zeit hat diefe Lehre 
rei und_ber Leibeigenshaft kann die Freiheit (in 
Kihe t nicht won erheblicher Bedeutung. Familie 
ie on feit Juſtinian jet befeitigt. Diefer Rec: 
il 
fd. 1 (Brest. 1: 
übe, ein Verband des 
en, zu einem 
, Wolfgang Fabricius,eigentlih Röpfel, 


je Rechte eingeräumt. 
deminutio (Capitis diminutlo, Iat.), 
nad dm. Recht durd den Berluf 
mean (Eivität), der Familie oder der Freiheit ve 
ig, von dem Inhalte der fie hervorrufen: 
Thatjadıen. 
eine erhebliche Bebeut mot, wenigſtens nicht 
in Deutichland. Sen mit Aufhebung der Sklave: 
biefem Sinne) nicht mehr verloren werben. Der 
Berluft der Staatdangehörigkeit ift für das bürger: 
im Sinne des röm. Rechts (familie) tommt nic 
vor, überbies find die Wirkungen für die Jamili 
ildung verwandt, aber body nicht entipredyend, if 
bie ——— ¶. d). — — nu alt 
tium (lat.), Kop 
KRopfe, der mit einem großen vieredig: 
Dreied zufammengelegten Aue ausgeführt wird. 
Capito, röm. Juriſt, |. Labeo. 
Reformator, geb. 1478 zu Hagenau, befuchte die 
Shui nu Boöheim furleries Spehurg evt 


u Ingolftabt die Rechte, zu ie, 
a eg 

wurde EA g * —— — 
herren in jal und 1518 Prediger am ter 
in Baſel. Hier wandte er ſich gan ven Sumanismus 
zu und —T— durch eifriges Predigen ſowie im 

te des Bischofs Chriftoph von Utenheim eine 
Reformation der Kirche im Geifte des Erasmus. 
1519 fiebelte ©. als Domprediger nad) Mainz über, 
wo er bald Kanzler und vertrauter Ratgeber des 


) ee Albredt wurbe. Im Mai 1523 begab 


Straßburg, wo er eine Bropftei an 
I —8 inne hatte, trat als Prediger immer ent: 
(gienener, für die Reformation ein und leitete mit 
jucer das Kirchen: und Schulweſen diefer Stadt. Cr 
chim Nov. A041 an ber oft. 7 Bol. Baum, zum 
ucer, a oh Reformatoren (Elberf. 1860) 
itoſiuus· Manlius, f. Panlius, 
— mons, einer ber ſieben a 
Roms (f. d. nebit Karten und Rapitol). 
— in ber ital. Zitteratur, namenilich 
jinen, bejonbers 
nannte 


I, |. Bartvi 
Capitosaurus, he aglchtlliens 4. 
Maftodonfaurier. an. 
alu at, —E— Kapitel und: 
—— lan, Don Antonio 
ſpan. —AX und e geb. 
'ov. 1742 zu Barcelona, erhielt in bem dorti ⸗ 
den Rollegium feine erfte mifjenihaftliche Bildung, 
wäßlte die militär. Laufbahn und machte den Zelt: 
jug von 1762 gegen.Bortugal mit, entjagte aber 
De Militärdienit und beteiligte ſich an den 
blo de Dlavide geleiteten Rolonifations: 
verfu en in ber Sierra Morena. Rach der Ber: 
haftung Olavides (1788) lebte er in Madrid, feit 
170 E35 —— kn der Ser, Mlabeni, 
is zur ung nz dur u 
vaſionsheer 1808. Als eifriger Patriot flüchtete er 


Urtttel, bie man unter @ vermißt, find unter M aufgufudhen. 


Cap Martin — Cappa 


Sevilla. end bes Defre es fpielte 
er nad Ser — Role, be ageneze ie 


die Vaterlandsverteidiger ermutigen, bald FH Marmorftis 


Deputierter in ben Cories von 1812 unb 1818 bie 
Rechte der Nation vertei ‚bis auch er der das 
mal3 in Cadiz graffiereni ideie erlag und 
dort 14. Nov. 1818 jtarb. Bon feinen hiftor. Wers 
ten find die «Memorias histöricas sobre la marina, 
comercio y artes de la antigus ciudad de Barce- 
lona» (4 Bbe., Mar. Krk denen ja bie 
Überjegung des  catalanifchen «Cödigo de las 
tumbres maritimas de Barcelona» (2 Bde. ar | Ss 
einem Anhang, ebd. 11) anfdließt, von hödy« 
fter Bietigteit, — gab er heraus die «Orde- 
nanzas de las armadas navales de la corona de 
Aragon» (Madr. 1787), die «Antiguos tratados de 
paces y alianzas entre algunos Reyes de Aragon» 
(ebd. 1786) fonie die «Questiones criticas sobre 
varios puntos de historia ee, poltica y 
militars — 1807). Faſt noch größern Ruf er⸗ 
warb er fi durch feine litterar. und philol. Werte, 
bie «Filosofia de la elocuencia» (Madr. 1777; vers 
befierte Aufl., Lond. 1812; Gerona 1826 u. B.), 
das «Teatro histörico-eritico de la elocuencia 
espaholan (5 Bde. Mabr. 1786-94) und das 
«Diccionario francds- espanol» (ebd. 1805). Alle 
Schriflen C.s gelten ala ufter der Sprachreinheit. 

Cap Martin, Vorgebirge in Cüfzanteeich, f. 

Sapnie (Gapnion),f. 1. Heu Bb. 


una he allg tal), —8 Haupt; — 


Caps Mi one, das Grahmal der Säcilia Mes 
Capo di Monte, nad einem von König RarlIH. 
gegründeten, aber erft 1843 von Giov. Medrano voll 
endeten Schioſſe bei Neapel Bezeichnung einer Art 
Porzellan, welches 1732—1806 dort in der Abfiht, 
das meißniſche nadpuahmen t wurde. Die 
hrit von Zuen⸗ Retiro ( 
iliale von C. d. R. Die —828— loſten 1806 die 
zabrit auf. Als Marke diente entweder N Er 
oder RF (Real Fabbrica) mit darüber gefeßter Krone. 
Eapopiftria. 1) Bezirkshauptmauuſchaft in der 
My art — Arien (ij. Rarte: Kärnten 
X 794,14 qkm und (1890) 74755 
Fa — 85 838 weibl.) meift laih. E. dar⸗ 
unter 268 Deutice, 31103 Staliener, 27328 Slo: 
wenen, 15074 Kroaten und 80 Militärperfonen, 
11914 bewohnte Gebäude und 14427 Haushal: 
tungen in. 9 Gemeinden und 208 Hrtſchaften und 
umfaßt die —A— C., Pinguente und 
irano. — 2) C. jlomen. Koper, teoat. Kopar, 
stadt und Gib der Beyi epetsbauptmannichaft und 
eined — ht 66 emeinben, Bo102 et auf 
einem Infelfelfen in einer tiefen Buch 
Meerbufend gelegen und durch einen! —2 an 
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Großen Rats, enet. bi enſtern, 
vaſien a es A Sr —A t und Pe 


iege; ſowie die — Loggia mit 
Spigbogen und Säulen. Bon ben 9 Riötern ber 
eben noch zwei (die Minoriten und Rapuginer); in 
Kirche ber erftern fowie in ber Domlicche be ⸗ 
finden ſich wertoolle Bilder der beiden Earpaccio, 
die hier geboren re — Der Urfprung ber Stadt 
Br in das hochſte Altertum hinauf. Zur röm, 
en Sala gi — Unter 
m Satzianhen von Aquileja als Markgrafen von 
begann ihre Blütezeit. er: wurde Haupte 
ini von ofen (Capat Istriae), daher ihr Er 
“ machte fih €. mabbängig 
und den an eiftaat, ſiel aber bald an Terele, 
Mit diefem lam e3 im 3. 1797 und dann aus 


1814 an —* — 
Capodi ſen f. Kapo en 
Capon A Me erifcher Spieler. 
Caben. er Raponniere. 
Caporlöni, bi ee ee jaltung in den 


Städten des ehemaligen Kirchenftantes während 
der Sedißvalanzen. 

‚Capot (Sapote, fra.), Uberrod, Regenmantel 
mit Rapuze, auch Ieptere allein. 

Cavoiaſto (ital., «Hauptbund»), bei Saiten: 
inftrumenten mit Griffbrett dad obere Ende des 
Griffbrett; bei ber Guitarre eine Klammer, die, 
RG die Saiten gefeßt, deren Stimmung erhöht; 

Bianoforte der Metallftab, ber im 2ilni 
den klingenden Zeil der Saiten abgrenzt. Das 

7 aus Der beut en Zerminologte Ye hmunden, 


a 1), Zofeph Amedee Victor, Tex 
norift, geb. —7— Pin RAR erhielt feine 
mufttalifche Bildung auf dem Konfervatorium zu 
Paris, war 1861—71 Sa der Opera comique 
va jelbft, trat in London, Neuyort, Wien, Petersburg 
. m. mit großem Erfolg au| und organifierte dann 
eine eigene Sänger: und Schauft —— haft, 
mit der er 1878 erſtmals zu Paris auftrat 
Cappa, aud) Capa (mittellat.), elnitetices 
Seven) mit offenen Halbärmeln, im 14, Jahrh. 
mit Kragen und Rarıne, diente den Männern be: 
Pas als Reiſellei —XX bei Regenwetter. In 
der häuslichen at des Ritters erſcheint die C. 
felten mit ber Rapu; uge — Leptere lommt 
auch als beſonderes Fleidungsſtuc vor, werbuns 
den mit Hals: und Sönte I. die fog. Ougel, 
wie —X die vollſtandige C. Unter den litur: 
aiden | Gemändern nimmt Ye C. eine witipe 
stelle ein. Die Bifhdfe tragen fie von. 
Gerhe mit weibem a lafragı ——— em. 
ottedbienft im — jur Kirche gel „um 
— Meſſe ie" Si ba und bi be Beoochen 


Steindamm mit dem Yeftlande verbunden, hat | detem C. magna ad ben der 
(1890) 8191, 9 Gemeinde 10706 meiſt ital, €, ‚ben Schleppe) —5 — mt C. pluvialis vor, 
Boft, Tele graph, ein ital. ©: mafium, eine de je lich pieelbe ee wie daß Blu: 
Sehrerhilden Bart, ein fen Sandesipital; viale, näml ir ala t zu n 
Weberei, Färber: fibau fomie — ige iheint. 1196 verbot ie "Yorter ter nabe fen ie 
Iinen, Handel —— —— 


waſſer erhalt es von her teils durch eine unter 
den Lagunen & jeführte Röhrenleitung, teils aus Cis 
fternen. Die Stadt mit ihren Baflen, alten Mauern 

und Gebäuden madıt einen altertümlihen büftern 
Eindrud. Die größere Biazga, nach dem Mufter des 
Warkusplatzes in Venedig angelegt, enthält inter: 

eſſante Gebäude, wie den Dom mit got. und lombard. 
Formen; den Prätorialpalaft, ehemals Sig des 





lichen bei dem Gtiesvien te Kappen mit £lı 
u tragen; der Name C. abe t mit 
eit nur der biſchofl. Reibung, je mehr ein 
tandesabzeichen ift, nach Art der Fürftenmäntel 

mit einem linkragen bei et; 200 en Ir 

die beim Gottesdienſt gebraı 

wand mit geweihte C. außfe — den — 
Iuviale. Bei dieſem wurde die Kappe gemeinig⸗ 
ich zu einem reichverzierten Schilde (clipeus) um« 


Ürtifel, — man unter @ vermißt, find unter A auſzuſuchen. 
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gewandelt. Auf die urfprünglice C. ift die Tracht | ©) 
der. Se Sarinemönde urüdzuführen. 
Capparibaczen, Dflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der hbabinen ({. d.) mit gegen 800 meiſt 
teopifchen Arten. Es find einjährige Kräuter ober 
Sträucher, feltener Bäume. Sie haben zwitterige, 
meift regelmäßige Vlüten mit 4 Kelch⸗ 4 Blumen: 
blättern und gewöhnlid zahlreichen Staubgefäßen; 
die Frucht ift Ihotenförmig oder eine Beere. 

., Blanzengattung aus der Familie 
der Capparibaceen (j. b.) mit gegen 120 meift tros 
Hate — einig e auch im jübl. Europa und ges 

& find Sträucher oder Bäume 
mit_ ein! et meift leverartigen Blättern und 
weißen Blüten. Die befanntefte Art ift der in den 
Mittelmeerländern wilde und vielfad, kultivierte 
KRapernftraud, C. spinosa L. (f. Tafel: Rhöa« 
dinen, Fig. 5), deſſen junge tentnofpen, in 
Eſſig eingemadt, als Rapern (f. b.) allgemein bes 
tannt find. C. coriaces, f. Simule (Bd. 17). 

Sappel, Louis, latinifiert Qudovicus 2838 
pellus, ‚dereitt und Theolog, geb. 15. Dt. 1585 
in 6t. i Sedan, wurde 1618 Profeſſor der 
Yan Sprade an der Alademie zu Saumur, 1633 
rofeſſor der en Zbeologie dafelbft und ftarb 18. Juni 
1658 zu Saumur. mer und treuer Ans 
hanger des reformierten Glaubens zeichnete er ſich 
vor feinen Zeitgenoſſen durch freien wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blick und mutig vordringende Forſ humg aus. 
Seine Hauptwerle beaichen ſich auf die altteftaments 
lie Tertgefhihte. Es find: «Arcanum puncta- 
tionis revelatum» (Leiden 1624), worin er zeigte, 
vu die BVolalzeihen und Accente in nad: | 64 
Imubifcher Beit zum hebr. Bibeltert hinzugefügt 
Fe und die «Critica sacra» (Par. 1650; 8 Bbe., 
Halle 1775—86), worin er den kritischen Wert der 
alten überfebungeng jenüberbem überlieferten hebt. 
Tert nachwies. Die Hauptergebniffe feiner Unter: 
f ingen, von ber Orthodoxie feiner Zeit, nament- 
5 von I. Yurtorf dem Sohn, aufs heftigfte an⸗ 
h reifen, | ‚find fpäter zu Agenuns gelangt und 





ngut der Wiſſen —5— 
—— (Sapello), anca, Geliebte, fpäter 
Gattin :ancesco I. de’ Medici, geb. um 1548 
aus at tricierfamilie, ließ fih_1563 won 


rn Bonaventuri, einem jungen glorentiner, 
— entführen. Darauf ging ie dort ein 
verhältnis mit Francesco I. de’ Medici ein, 
n eben „ Begrifle a fand, ns mit Johanna von 
ih zu v len, und wußte ihn nach Ber 
gun a na do (1570) zur Heirat zu be 
reben, bi mnas Tod, — 1578, 
ce — im Na 1579 öffentlich bes 
t wurde. Beide Ehegatten jtarben kurz 
nad einer Sıkammentunft mit Kardinal inand 
de’ Medici in Poggio a Cajano 19.und 20. DF.1587; 
die Vermutung, daß = fe babe vergiften lafien, 
iſt nicht zu bemeifen. Siebentees, Bianca C. 
(Gotha 1 2009); cost, Memorie di B. C. (Slor. 
1827); © Della morte di Francesco de’ Me- 
en ae eich Eapue, Sie 
pe) (An Ibovicuß, el, Lou; 
Cappöni, Gino, Marcpeie, ital. Gelehrter und 
Staat3mann, geb. 14. Sept. 1792 zu Florenz, aus 
alter Patrieieren milie, wurde in Wien und oreng 
erzogen, machie Reifen durch Frankreich, 
Yan eutichland, lebte dann in Florenz den Wiſſen ⸗ 
nf, cs bis ihn, den ſchon längere Zeit erblindeten, 





land | gegen die 


1848 das allgemeine Vertrauen an die | Prit 


Capparidaceen — Caprara (Aneas Sylvius, Graf von) 


pipe ber ehe ic I eu berief. 
Eee daı ung vermodte er PH 
mid das Land ver Eder uch iſchen Ummälzuı 
iu ren, auf die die Beſetzung durch Dtereid 
ig rivatleben aurädgelebrt, wurde er 

ſiens Ginigung Senator und Borfigenber 

—— — — Toscana, Umbrien 
And die Er farb 8. Febr. 1876 in 
eng. C. hat Gollettad «Storia del reame di Na- 





—e und die wichtigen «Documenti di storia ita- 
(Fler. 1886—87), unter G. Molinis Ramen, 

Lake, jeben. 1876 erjhien feine «Storia della 
ica di Firenze» (8. Aufl, ar 1888; 
Vene von Düsfle Bi &pı. 1876), feit Madio: 
velli der ef größere Verfuch einer Geſchichte 
des Freiſtaates. Zu dem «Archivio storico italiano» 
hat er tige. heiten, 3. B. über die Langobar: 
von ‚ bie mit andern in ben «Scritti editi 


(Bde, gr, 1877) gefammelt wurden. 
Als Mitglied der Alademie der Erusca beforgte 
er mit Becchi, Borghi, Niccolini einen verbefierten 
Tert der «Divina Commedia» (ebd. 1857) und nahm 
an dem fünften Drud des «Vocabolario degli Ac- 
cademici della Crusca» tl ften Yı 6 
Briefwechſel gab Garrarefi heraus (4 Bm. ebd. 
1882—89). — Bol. Tabarrini, G. C. (Flor. ); 
A. von Aeamant, G. C. (Gotha 1880; ttal., ae 
Mail. 188) [ge nIu. Mm. 
Om dat), die Ziege (f. d. nebit ofet: Bier 
ja, von den Alten Hgilion, Eapra: 
ria oder —ãA genannt, JInſel im Li 
—— km ati von ber Norbipige icad und 
km ſadweſilich von Livorno (f. Rarte: Ober: 
und Mittelitalien, beim Artitel Italien), „ge 
bört zur ital. Provinz Genua und bat 19,7 
ungefähr 30 km im Umfang, in dem Monte:Ca| Wr 
pr) m Höhe und (1881) 801. E. Die Infel ift ziem: 
li unfruchtbar; alle Felſen find Trachyt. Die zahl⸗ 
reichen Ziegen, nad) Denen die Infel genannt wurde, 
haben gegenwärtig fehr abgenommen. 
rära, eine der —— . dR 
San, anal ai 
und Dipl Biel ‚aus bol jem 
Detavio —e sie 
ju Bologna 1680, mete zier in 
iger; it. Kriegen und mehr noch auf zwei wid): 
tigen Gejanbtihaften aus, mit denen er 1682 und 
1685 naı ‚Ronftantinopel betraut wurbe. Richt lange 
darauf ftarb er. Merkwürbig ift der italienifche, 
aud ind Deutihe übertragene Bericht \iber feine 
te Nilfion, He fein Setretär Giovanni Benagliu 
Sr 1684) Bet hat. Sumamitih ges 
et, it er 
beiten, mei iſt Üiberfeßun em von Werten des jüngern 
Seneca, bei annt gem. 

Eaprära, Uneas eins, Graf von, öfterr. 
General, Bruder des vorigen, an 1.1681 zu Boloı 
diente unter feinem Better Montecuccoli in deln 

ldgügen gegen Tarlen und Framoſen und er: 
ielt 1674 gm legtere am Rhein ein felbftändiges 
mmando an Zen be An im geſchlagen 
focht er mit Auszeichnung bei Enjisheim, wurde 
dann bei Rülbaufen gefangen, ge und nahm 
vn nen an dem | en 8 HH Anteil Exit 

Impfte er mil jont in Ungarn 

furgenten und bie Türten. er 
unvorteilhaft beta: 
jucht, befonders —— — 
ırb 8. Febr. 1701 zu Wien. 


auch fonft durch litterar. Ar: 


und fpäter machte er 
durch Reid und Streit 
ringen Eugen. Gr 


Ürtitel, bie man unter & vermißt, find unter R aufgufuden. 


Caprara (Joh. Baptift, Kardinal) — Caprifolium 


ara, Job. Job. Baptif, Rarhinal und Bitte | Beh 
— Graf und 
Stalien, geb.29. Mai 1788 zu Bologna, wurde hen 
1758 zum Vicelegaten von Ravenna ernannt und 
vertrat als Nuntius in Köln (1767), Luzern und 
u (1785) mit Sefid bi bie Interefien des Vapſt⸗ 
tums gegenüber den rı jeftrebungen der Zeit. 
Nachdem ihn Pius 11788 zum —& 1793 
vum Biſchof von Jeſi —* hatte, entfandte er 
tember 1801 als Legaten a latere an die 
ae He Republit, mit der er 1802 das Konkor⸗ 
Im 28. Mai 1805 kronte er als Erz⸗ 
h a ale Napoleon I. zum König von 
Italien. Er ftarb 21. Juni 1810 zu Paris, 
Sapraria (Gaprajla), dic 1. Sapraja. 
— kat Stadt, |. Ronciglione. 
&apreä, Iniel, f. Capri. 
eine Gattung ” der Floh: 
trebfe (f. d. und Tafel: Kruftentiere Fig. 5). 
Oapreölus at), das Reh (1. d. und Tafel: 
Sieihe, ‚die. 5) 


9 — Gabrera, zur ital, Provinz 
PR gehörige Infel, 1 km von der Nordipige 
Sarbiniend entfernt (1. Iyen Karton zur Rarte: 
Unteritalien, beim Artilel Stalien),ift 9m lang, 
mes 2-8 km breit und hat 15,9 km Areal, (1881) 
„in Garniſon das 82. Berfi ieribataillon. 
4 h7 fing bis 24m Ri e) und befigt eine ſtets 
fließende Quelle vı Waſſerẽ her 
diente die Inſel wilden jen (woher ihr Name) 
und Kaninchen zum dan und war nur zeits 
weiſe bewohnt, In neuerert Zeit an te fie Ber 
rühmtheit ala Wohnfig Garibalbis (I vN der bier 
feit 1854 ein Grunpftüd neb| Deines befaß und 
2. Juni —— ſtarb. Jeßt iſt C. mit der Inſel 
La Madbalena (f. d.) durch amm verbunden 
und in deren Befeitigung eingefchlofien. —Blinius 
rechnet C. mit zu der Gi ne ber Insulae cunicu- 
lariae (d. i. Renindeninfe 
ri, bei den Alten Tapres, eine der rei⸗ 
zendſten fe v Tyrrheniſchen Meers, am Süd» 
eingange des Golf von Neapel, dem Vorgebirge 
gunta della Campanella gegenüber (1. die Karte: 
eapel und Umgebung), ein fteiles Yelfen: 
eiland, „det etwa 17 km Umfang, 7 km Yänge, 
104 Kr Flägeninhalt und 4589 €. 
‚gern Sinne ©, genannte Fleinere, aber ärmere Teil 
nimmt bie Oftfeite, Anacapri, der größere und 
fruchtbarere Teil, die Weftjeite der Infel ein. Bon 
dem hödften Bunte der Inſel, dem 585 m hoben 
Monte-Solaro, umfaßt man mit einem Blide 
die Meerbufen von Gaeta, Neapel und Salerno” 
und im Hintergrunde bie Bergzüge de3 Apennin. 
An der Norbfüfte von E,, laum 2 km von dem Lans 
dungöplage, befindet ſich "der Eingang zu der Blauen 
Grotte (f. d.). Das Klima ift auch im Winter mild 
und gefund, die « Slora überaus reichhaltig; wo nur 
ein Baum zu wurzeln vermag, ba haben die Ber 
mohner einen folden —— — ie die 
mon e Erde zum Zeil vom Feſtlande Iberholten. 
— Lage der Inſel hat dieſelbe F einem 
beliebten, vielbeſuchten Neifeziel gemadt. Auf €. 
wachſt ein Löftliher weißer (Thränen des Tibe: 
Ei und roter Wein, der frei won dem ſchwef⸗ 
ligen Beigefhmad ver neapalit Beine ift; such 
gpeibt hier wenige, ab ihmtes ÖL, eioen 
teonen und Drangen. Die Wachteln, die im 
genbiahr und Herbft auf ihrem Zuge von und nah 
frifa zu Hunderttaufenden einfallen und in großen 


Der im en: | ftiggenbafter 
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en werben, 40— 70000, find ein Gast 
b8 | regal des —— Die amilden zwei 
lien in 140m Höhe herrlich gelegene, mit 
ugbrüden — rie Heine Stade, 6 
Sig eines Bichofs hat 2208 . und große Hotels. 
Auf einem in Fels gehauenen Yußiteig von 536 
Stufen gelangt man nad) dem auf rei ‚bebautem 
Plateau in 268 m Höhe gelegenen Städtchen A na 
capri mit 1809 €., dem en Gaprile un 
1544 durch den KRorfaren Cheir eddin m 
barofja —e — — 1876 ei eine bes 
queme, aud) für Juhrwerk geeignete in viele 
fahen Windungen und mit berelichen usbliden 
auf das Meer nach Anacapri. Der Ort E., ber eins 
ige Kenne ab der Infel, gewahrte us t Zeit des 
uguftus und: Aberius einen feenbaften lufenthalt. 
Ausgedehnt find die Ruinen des Forums, ber There 
men und beſonders der 12 Billen, genannt bie Cas 
marelle, die Tiberius zu Ehren der 12 Halbgötter 
hier erbaute und in deren größter (Villa Jovis) er 
ER 10 „lebten Jahre — ed en 
jeigt man den 
Sale) von dem Tiberius angeblid feine Opfer 
binunterftürzen ließ. Auguf erwarb die Inſel 
von den Neapolitanern durch Austausch von — 
die von ihm gebauten Palaſte erweiterte Tibe⸗ 
rius. Außer den Ruinen der Villen find aud ger 
eined antiten Leuchtturm erhalten. Die Inſel 
war im fpätern Mittelalter Safibtum der. ae 
dittiner, dann der Amalfitaner, Ro; geben Sicilien 
und des Großabmirald Friedrih3 IL, Elifeo Ar 
cuccio. Konig Jatobs ficil. Flotte entriß e8 1286 
den Anjous. non. ft. 1808 überfielen bie Sranzofen 
unter arque bie r jel und zwangen die Eng» 
länder, die ei 1806 st hielten, 17. Dit. zur 
Kapitulation. 1813 ward ©. wiederum von den 
Engländern genommen und Ferbinand von Sicilien 
Er Bol. Oregorovius, Die Injel C. 


joren und 





Aufi. 2p3. 1897 ; auch iluftriert von Lindemann: 
-ommel, ebd. 1868); ee Capri (Wien 189); 
ers, Sapri (41 Blatt mit Abbildım ungen, dazu Eins 
um —— a 1894). 
‚ fpr. -ittio; franz. caprice, 
«Saune»), in der Litteratur und bildenden Kunſt ein 
Tleined Alentshennd, ma ', meift 


u — in 

Form gefaht ift, fondern durd) chythmif Silante 

und arg — jendungen, fowie durch das eigen⸗ 
fm — einer Figut ſich auszeichnet. 

ichnete ©. teild eine in: ct —S 

ernst Ken über ein Iebhaf teils 

ein Übungäftüd für Koseninframente mit eu J 


— einer beitimmten Fi neuerer Zei 
iſt die 
Saprice 


Teitung von ©. 
Eaprie: 


man-&, ein Er 


ur, 
Pißmung 6. aud indie le anı nen. 
A —2 „Laune, |. 
—— ſpi — tfe Ann), 
vielbenuste Meeredftraße des Großen Dceans, an 
der Ofttüfte der auftral. Kolonie Dueendland, zwi⸗ 
ſchen den aus vielen Heinen Infeln und Kiffen be 
henden Gapricorninfeln und dem Smwainriff, dem 
übende des Großen Barridrerifi, nordli— "von 
Wendetreis des Se (engl. capricorn). 
od 
Oaprioornus (lat.), Steinbod, befonder3 als 
Sternbild (j. Sterntarte des füdlicen Sim⸗ 
mels, beim Artilel Sterntarten). 
Cabrie dalmatin. Inſel, ſ. 
Osprifolfum, Geibblatt, |. Tonicere, 


Urtitel, die man unter @ vermißt, And unter & aufgufahen. 


920 


, die Vachtſchwalben: Capri- 
mulgus europseus L., der Biegenmelter (f. b.). 
„„gaprins, fofile Dufelgattung, .Hippuriten: 
€. 

Caprins Beronefe, Hauptitadt des Diſtrikts 
6. ®. (13512 €.) in der ital, Provinz Verona zwi⸗ 
joen ic und Garbafee, an ber Linie der Lotal⸗ 

ahn Verona⸗C. V. hat (1881) 3185, ald Gemeinde 
5918 €., Poſt und X 


tapb. 
inf C5H1-COOH, eine flüdtige, | Wi 


ei e 
ſchweißahnlich riedhende, ‚fette Säure, die neben 
ähnlichen Säuren, der Gapronfäure, ber Ca 
prylfäure und der Butterfäure als Glycerid 
in der Butter und anbern getten, hauptfählid, im 
Kolosnußdl vortommt, ſich beim Altwerden des 
Laſes bildet und beſonders in den ftart riechenden 
Sorten desfelben, wie im Limburger Kaſe, vorfinbet. 
Die C. kommt auch im Leberthran vor und erſcheint 
im reinen Zuftande als eine kroſtalliniſche Mafie, 
die bei 30° ſchmilzt und bei ungefähr 270° fiebet. 
Gaprisi, eigentlih Kopriva, eine aus Krain 
ftammende Familie. Die Söhne eines Andreas 
Ropriva, nämlich Andreas Kopriva und Johann 
Sram Roprtvo, wurden durgh Raifer Ferbinand III. 
10. März 1653 mit dem Beinamen von Reichs: 
berg und Nefielthal in den Reihsadelftand erhoben. 
Der zweite der genannten Brüder, auf Nefielthal 
Reneienid in der Landſchaft Gotiſchee in Krain, 
|päter in Ungarn und Kroatien angefefien, erlangte 
Iden 1657 das ungar. Baronat und 1666 deſſen 
usbehnung auch au feinen Bruder Andreas, geſt. 
1679. Diefer, in Krain und in Steiermark beghtert, 
5 einen Sohn Karl Leopold, der in kaiferl. 
jegäbienften 1708 ftarb, Mit deſſen 1695 in 
Schlefien geborenen, 1768 veritorbenen Sohne 
gelus Leopold, ber fich bereitö der Ramensform 
„ bediente, wandte fi die Familie in die Örafs 
jgaft Wernigerode, welcher Julius Leopold ſchließ⸗ 
ih als gräflich Stolbergifher Kanzler voritand 
(ogf. Sa ‚Der, erg! jernigerödifche Kanzler 
ul, 8. von €. als Kirchenliederdichter, Berl. 
1890). Bon feinen Kindern traten mehrere in den 
reuß. Staatödienft. Scin Enkel Julius Eduard 
‚eopold von ©. (geb. 1797, geit. 2. aa 18h), 
preub. Geh. Obertribunalgrat, — 3 und 
Mitglied des Herrenhaufes, hattedrei Söhne, deren 
ältejter, Georg Leo Caprivi (j. d.), 1891 in ben 
Grafenftand erhoben ült. 

‚aprivi, Georg Leo, Graf von, preuß. General 
und Staatsmann, geb. 24. gi 1831 zu Charlotten⸗ 
burg, befuchte das Werderſche Gymnaſium in Berlin, 
trat 1849 in das Kaiſer⸗Franz ⸗ Grenadierregiment, 
wurde 1850 Sekonde⸗ 1859 Premierlieutenant und 
1861 Hauptmann im Generalſtabe. Er wurde dem Ge⸗ 
nerallommando des 1. Armeelorps, dann ber 5. Dis 
vifion und 1864 dem Generalitab der tombinierten 
Imfanteriedivifion üiberiwielen. 1865 lam er ald Com: 
pagniehefindas64.Infanterieregiment, wurde1866 
inden ÖroßenGeneralftabverjebt,nahm amFeldzuge 
in Böhmen imStabe de Oberfommandos der Exften 
Armee teil, wurde zum Major beförbertund kam nach 
dem Frieden zum Generalftabe des Gardekorps. 1870 
wurde er Oberitlieutenant und Chef des Generals 
ſtabes des 10. Armeelorps, nahm an den Kämpfen 
vor Meg und Orleans und ander Loire hervorragen 
den Anteil, wurde im Dez.1871 als Abteilungscefin 
das Kriegäminifterium berufen, 1872 Oberit, 1877 
Generalmajor, 1878 Commandeur der 5. Infanterie: 
brigabe in Stettin, 1880 Commandeur ber 2. Garde⸗ 
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infanteriebrigabe in Berlin, im De;. 1882 General: 
Tieutenantund Commandeur der 80. Diviſion in Meg. 
Am 20. März 1888 erfolgte ſeine Crnennung zum Chef 
der Abmiralität. Die Diganiſatoriſchen Beitimmun- 
ven für die Mariner, dur die eine zwedmäßige 
teuorganijation geregelt wurde, find iin 
Durch umfafjende Geihwabermandver jürberte er 
die Kriegätüchtigleit der Flotte und entwidelte na⸗ 
mentlich aud) das Torpedoweſen. Die von Kaifer 
ilhelm IL. geplanten Anderungen in der Organi: 
tion der Marine veranlaßten ıhn, 5. Juli 1888 
jeine Entlafjung zunehmen. Schon 10. Juli wurde 
er zum fommandierenden General des 10. Armee: 
torps in Hannover ernannt, nachdem er bereits im 
April General der Qufanterie geworben var. 
Rach Bismards Entlafjung 20. März 1890 wurde 
€. zu deſſen Nachfolger ald Reihätanzler, preuß. 
Minifterpräfident und Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. ine maßvolle Ruhe 
erwarb ihm anfangs allſeitiges Vertrauen, und 
jein Beftreben, möglichft alle Barteien zu gemein: 
jamer polit. Arbeit heranzuziehen , milderte manche 
Gegenfäge. Oboleich nicht Freund der Kolonial: 
politit, hielt er e3 doch für u t, das Grmorbene 
zu behaupten. Mit England 
der ihm nom Raifer 2. Mai gegebenen Weifungen, 
1. Juli 1890 ein Abtommen, woburd das Wituland 
und das Proteltorat über Sanfibar an England kam 
‚gegen Abtretung von Helgoland an das Reid. Cr 
verteibigte dieſe Politit in einer 29. Juli 1890 ver- 
öffentlichten Denlſchrift. Im übrigen war e3 die ge: 
botene Bolitik für ihn, an dem Bündniffe mit Oſier⸗ 
reich und Stalien feftzubalten. Er Inüipfte perfönliche 
Beziehungen mit den dortigen leitenden Staatamän: 
nern an, verhandelte während der Zufammenkunft 
Raifer Wilhelms U. mit Kaifer Franz See in 
Robnftod (17. bis 20. Sept, 1890) mit dem Minifter 
Ralnoty und beſuchte den ital. Minifterpräfidenten 
Erifpi inMailand 7. Nov. und ben König von Italien 
in Dionza 8. Nov. Die Delängermp des Dreibun: 
des im Juni 1891 war das Ergebnis dieſer Bemühun: 
‚gen. Ginen weitern Ausbau fand feine europ. Bolitit 
durch den Abſchluß von Hanbelöverträgen mit Öfter: 
reih:Ungarn, Stalien und Belgien, denen 1894 ein 
Handelövertrag mit Rupland folgte. Für die er: 
folgreihe Verteidigung der eritern Verträge im 
Deutſchen Reichstage wurde er 18. Dez. 1891 vom 
Raifer zum Grafen ernannt, Die innere Politit 
faßte er vom Gefihtspunlt der focialen ie auf; 
er unterftüßte deömegen auch die Volks} jeb: 
vorlage de Rultusminifter® Grafen Zeblik, von 
der er eine Förderung ber religiöien Gefinnung 
der untern Stände fi verſprach. Als der Kaiſer 
die Vorlage infolge des Widerſpruchs ber Mittel: 
patteien fallen ließ, trat C., nachdem fein Geſuch 
um Entlaffung aus allen feinen Amtern vom 
Kaiſer abgelehnt worden war, im März 1892 nur 
als preuß. Minifterpräfident Fr behielt aber 
neben dem Reihölanzleramt Gi 





ip und Stimme im 
preuß. Staatöminifterium al Minifter ber aus: 
märtigen Angelegenheiten. Während C. 1890 eine 
Verftärtung bes Reichsheers um 18000 Dann 
glei muscgeiet hatte, wurde bie von ihm 23. Ro. 
1892 eingebrahte Militärvorlage erit nach Auf: 
Iofung des Reichstags 15. Juli 1893 in verminder: 
tem Umf bewilligt. Durd) feine Handelspolitil 
aber hatte 6. die Konfervativen gegen ſich aufge: 
bradt und wurde von den 

Mangel an Wohlwollen für die 


rariern, die il 


indwiriſchaft vor: 


Artitel, bie man unter  vermißt, find unter 2 aufzufudhen. 
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warfen, heftig angefeindet. Durch feine Stellung: 
nahme gegen BiSmard und die ne: 


(1892) der gegen diejen gerichteten Erlaſſe hatte er | 


auch die nationalen Mittelparteien verftimmt. So 
fand er fid ohne namhaften Rüthalt, als ihn ein 
Konflilt mit dem preuß. Minifterpräfiventen Grafen 
Sulenburg zu Falle ae kn  piejem mar er 
wegen der gegen bie Umftu ingen außju: 

arbeitenden Vorlage in einen — 
der zu Gunſten Es kaum ausgeglichen war, als 
ſeine neue Beſchwerde über die in Gegenwart Eulen⸗ 
burgs beim Kaiſer fratigehabte Audienz einer ofte 
preuß. Deputation des Yundes der Landivirte dem 
Kaiſer Anlaß gab, ganz unertoartet 26. DEE. 1894, 
nachdem er noch kurz zuvor ein Gnttaffungagehuh 
&.3 abgelehnt hatte, ihm, wie zugleich dem Grafen 
Eulenburg, den Abſchied zu geben. E. nahm darauf 
im Frühjahr 1895 feinen Wohnfig auf dem Ritter: 
aut Ohyten bei Croſſen a. d. Oder. Die «Reben bes 
fen von ©. 1883— 93» (Berl, 108) gab R. 
Arndt heraus. — Bol. Seidel, General G. L. von C. 
(Zangenfal3a1890); Schred, Reihätanzler@eorgLeo 
von C. Duſſeld. 1891); Schneidewin, Das polit.Sy: 
item des Reichslanzlers Grafen C. ang 1809). 
Caprivibrot, |. Brot und Brotbäderei (8b. 17). 

I, Ferlelratten. 

Caprön| oder normale Herylfäure, 
CaH,, -COOH, eine flüffige Fettſaure, jen bei 
205° umd ift nicht mit Waller mifchbar. Sie ift die 
Urſache des eigentümlichen Geruchs ber Kotosieife 
und kommt teils frei, teild als Glycerid im Kolos⸗ 
nußbl, im Fructfleifche der te von Gingko 
(Salisburia) biloba Z., in ben Blüten von Himanto- 

lossum hircinum Spr., in ber Butter und andern 

tten vor und entfteht bei der Orpbation der Fette 
und ber Eiweißlorper. Auch fann fie ſynthetiſch dar⸗ 
‚geftellt werben. Iritentalte. 

Caprotina, foffile Mufelgattung, f. Hippu⸗ 

Gaprälfänre over normale ctylfäure, 
C,H,,- COOH, froftalifiert in Radeln, {&milgt bei 
17° und fiebet bei 253°. Sie findet ſich im Wein- 
fufelöl und als Glycerid in vielen Ölen und Fetten. 

ward (lat.), im alten Rom Sklaven, welche 
den Kindern bie Sanulutenfien in einem Kaften 
(capsa) nachtrugen, fowie die Stlaven in den Bär 
dern, welche bie Kleider verwahrten. 

Capsella, Pflanzengattung aus der Familie 
der_Kruciferen (ſ. d.) mit nur wenigen, der ger 
mäßigten Bone beider Hemifphären angehörenben 
Arten. Am betannteften iit das gemeine Taſchel⸗ 
traut oder Hirtentäfchel, C. bursa pastoris Z., 
eind ber haufigſten Unkrauter. Es ilt eine eins 
jährige Pflanze mit rojettenförmig gruppierten 
Grumbblättern, leinen weißen Blüten und drei: 
edigen Schötchen, die man mit einer Hirtentafche 
verglichen hat. Früher war das Kraut offiginell. 

ficin, ein Altaloid aus Capsicum (f. d.). 

Oapsioum L., Beißbeere, Pflanzengattung 
aus ber Familie der Solanaceen (f. d.) mit etwa 30, 
bis auf eine japaniſche ſamtlichtropiſch⸗ ameril. Arten. 
Es find perennierende Kräuter, ſeitener Sträuder. 
din Blüten haben einen breit glodigen, fünf: bis 
echs — Kelg eine radfdrmige Vlumenkrone 
mit fünf: bis ſechsſpaltigem Saum, fünf bis ſechs 
Staubgefäße und einen Fruchtlnoten, aus dem 
ſich eine beerenartige, zulept trodne, aber nicht 
auffpringende sielfamige Fricht mit erit fleifciger, 
dann leverartiger Schale bildet. Die Blätter Stehen 
abwechſelnd oder paarweife nebeneinander, die Blüs 


jiberftreit geraten, | fi 





921 


ten einzeln oder zu zwei bis drei auf blattwinfel- 
indigen oder neben den Blattwinkeln aus den 
weigen entipringenden Stielen. Viele der bis jeßt 
[hriebenen Arten find mobl ald Kulturvarietäten 
anzujehen. Die wichtigfte Art ift der auf den weit: 
ind. Infeln und in Südamerita heimiſche Schoten⸗ 
pfeffer, C.annuum Z. (j.Zafel:Zubifloren, Fig.3), 
der zur Zeit nit bloß in allen Tropengegenven, 
jondern aud in den wärmern Ländern der ge: 
mäßigten Zone, in Spanien, Stalien, Ungarn, ber 
Tarlei vielfac, kultiviert wird, und zwar in einer 
geahen Anzahl von Varietäten. Das ganze Kraut 
at einen beikenben SGejämad y befonters die 
voten; fchotenartigen Früchte. Die lektern dienen 
vielfach als Gerürz, hauptiädlic in Amerika, Oft 
indien und Ungarn; in dieſen Ländern werben fie 
(in Ungarn ald Paprika, in Spanien ald Bir 
miento) fehr vielen Speiſen als Reizmittel zugefebt. 
Deutſchland werden fie zu ſcharfen Saucen, zum 
inmaden von Früchten (Mixed Pickles) u. dgl. 
verwenbet. Unter den vielen Rulturvarietäten, die 
I hauptſachlich durch die Form der Frucht unter 
iheiden (die Sorten mit hängenden Früchten werben 
bäufig als C. longum L. abgetrennt), giebt es 
folche, die nur fehr wenig Schärfe beſihen, von denen 
die yrüchte fogar roh oder eingemacht genofjen wer: 
den lönnen, während von andern nur ganz gevinge 
Mengen den Speifen zugefebt werben pürfen. Außer 
C. annuum mit feinen vielen Varietäten werden in 
Südamerita au noch andere dort einheimiſche 
Gapficum Arten kultiviert, doch ift es bei dem 
Schwanten des Artbegriff3 in diefer Gattung un: 
ſicher ob fie in gedherm Mapftabe an der Produk: 
tion des fog. Cayennepfeffers beteiligt find; 
Teßterer befteht au den fein gerriebenen, häufig mit 
Salz oder Mehl vermengten Früchten der cum: 
Arten. Der ſcharfe Stoff der Fruchtſchale, das 
Gapficin, ift ein nod wenig befannter Körper. 
In der Mebizin werden ſowohl der Spaniiche als 
der Gayennepfefier ald Reizmittel bei Wechielfieber, 
Lähmungen der Zunge u. |. w.aı endet, in Süp: 
amerita auch gegen das Gelbe Fieber. Mande Cap⸗ 
ficum-Arten werben als Bierpflangen kultiviert. 
1, Weihmwanzen, eine Familie der 
Warzen mit Heinem, breiedigem Kopf, boriten- 
förmigen Fühlern, weihhäutigem Körper. Es find 
u yeinbar gefärbte, meift Heine Tiere, die meift 
auf Wieſen und Feldern der gemäßigten Gegenden 
leben. Über anderthalbhundert Arten kommen in 
Deutſchland vor. [apfel (f.d.). 
(lat.), Rapfel, insbefondere Arznei: 
falitiß, auch Capſitis (lat.), Entzündung 
der Linjenkapfel des Auges. 
Oaptatio benevolentlas (lat.),da2 Be: 
um die Gunſt anderer, beſonders gebraucht für eine 
dieſes Ziel verfolgende Redewendung. 
Oaptaus (lat.), Beritand, Zafjungstraft. J 
Capua, befeſtigte Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Gaferta, linls am Volturno, an der 
Linie Rom ⸗ Peapel des Mittelmeerneged, 29 km 
nördlich von Neapel, in fehr fruchtbarer, aber uns 
jefunder Gegend, iſt Sig eined Erzbiſchofs und hat 
(1881) 12241, als Gemeinde 13623 E. eine moders 
nifierte Rathedrale, ein Mufeum (Museo Campano) 
mit einigen wertvollen Skulpturen und eine Örüde 
über den Volturno. Die Torre mignana innerhalb 
und die Kapelle de’ Morti vor der Stadt erinnernan 
den Überfall Ceſare dergag (1501), der 5090 Men ⸗ 
ſchen daß Leben koftete. C. ift ein herabgelommener, 


Urtitel, die man unter @ vermißt, find unter 2 aufzufuchen. 
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Capuana — Capybara 
ſchlecht gebauter Ort und nur als Feſtung —2 Amp! 


ıter, oder verlauft und zeritreut wurbe, ber 


deutung. Es ift Giß einer Genie:Temit findet fü im eutigen 6. im Museo Campano Eehr 
reition, eine3 Artillerielofal: und eines 193: | teich, namentlü K&) en Kerrafotten und Balen, ft noch 
artillerielommandos. Die Garnifon aus | die jährliche Ausbeute aus den Gräbern rin, um 6. 
dem 12. Seldartillerieregiment (Stab, 2, 3., 4, | — Bgl. Riccio, Notizie degli scavamenti del suolo 


5., 6., 7. und 8. Batterie und 1. Traincompagnie 
derfeiben), 8 Batterien dea 24. Selbartilleiere, 4 
ment3, der 11. Feſtungsartilleriebtigade und 4 
tilleriearbeitercompagnien. — Das C. des Kter: 
tums, einft die Hauptſtadt Campaniens und eine 
der teihften und fhöniten Städte Staliens, lag 
4 km fübdRtlich vom jegi Ngen €., an der Stelle der 
Stabt Santa Maria Betere, einer freund: 
lichen, lebhaften, zum Zeil mit den Ruinen antiter 
Bauten errichteten Stadt von (1881) 18669, als Ge⸗ 
meinde 19989 €. Sie liegt an der Linie Rom⸗ Reapel 
des Mittelmeernebes, hat einen großen, 1766 völlig 
mobernifierten Dom mit 5 Schiffen und 52 Säulen 
und viele Refte der alten Stadt ©. Diefe wurde nad 
Cato um 600 v. Chr. von den Etruslern gegründet. 
Sie erhielt nad einigen Autoren nad dem Fluſſe 
Volturnus den Ramen Bolturnum (Geierſtadi und 
wurde erft Ausgang des 5. Yahrh. von den 
nitern «Capua» umbenannt. Die Srugtbarleit des 
Bobens, der blühende Handel und die Thätigteit der 
Einwohner erhob die Stadt früh auf eine hobe Stufe 
des Glanzes und des Reichtums, aber im Gefolge 
des mwachjenden Reichtums fand auch Anpigteit, 
Verweichlichung und Sittenverberbnis Eingang. 
In der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. wurde fie eine 
Beute der Samniten, die in ihr aber bald verweich⸗ 
Kat, ‚To daß don ein Jahrhundert darauf (348) 
ih in Mehängigteit, von Rom begab. Rach der 
Elagı von Senna (216) öffnete ©. in ber Hoffe 
nung, nad) dem oms bie erfte Stadt Italiens 
au werden, Hann br dieXhore. 211 geriet C. jedoch 
wieber in bie Gewalt der Römer, bie ein fchredliches | mant 
Strafgericht über die Stadt verhängten. Das ftädtir 
he bas Oe; 
tet rom. Staatäbomäne. Erſt durch Marcus Brutus 
(88 v. Chr.) wurde €. wieder zur wirklichen Stadt 
erhoben und röm. Bürger in der Stadt und Um: 
gegend ange eſiedelt; aber ſchon im folgenden Jahre 
wurde bie nie infolge der Sullanifgen Unruben 
wieder vernichtet, Eäfar febte e8 dur, daß 58. 
v. Chr. 20000 neue Roloniften, von denen jedem 
20 Diorgen Landes angemiejen werben follten, nad 
dem Gebiete vo ©. & arena und fpäter noch verftärtt 
wurden, fo daß €. wieder eine reiche und blühende 
Stadt wurde, die zweite nad) Rom an Größe und 
Brad, an Üppigleit bie erfte. 466 verwüfteten C. 
die Bandalen unter Genferih. Unter ven Lango⸗ 
barben fant e8 abermals herab, bis es 840 von den 
Saragenen völlig zerftört wurde. Unter den Reften 
des altı ift das Amphitheater, vom Volke jept 
Virilaſci Fate Berolais, Berelafis, d. h. Bärens 
gelaß) gran, bemertenöwert, C3 hat ‚eine Länge 
von 170, eine Breite von 140 m, die Arena eine 
Länge von 76, eine Breite von 46 m; bie Facade 
wurbe von 80 Bogen gebildet, es ftand alſo dem 
Koloſſeum in Rom an Größe nit nad; Habran 
hat es reftauriert. Etwa 7 km von C. am Fuße des 
Berges Tifata, lag das berühmte Heili tum der 
Diana Tifatina, wo j je die altpriftl. Bafılita Sarı 
Er elo in gmis Hein die ſchon 944 erwähnt wird. 
ahlreiche Itertümer fand man aud um die Ruinen 
ER Zempel3 unmittelbar vor der alten Stadt. 
Bas von folhen nicht nad) Reapel gelommen ift, 
wie die berühmte Venus und die fog. Ende aus dem 





Das Beutig e6, Gen Chr. an Stelle der nad 
dem ziveiten Hin en en Kriege zerfallenen Stadt 
Casilfarı von dem Grafen Lando und deſſen Brü- 
dern erbaut, wurbe um 900 ſelbſtandiges langobard. 
Fürftentum (f. Nr. 2 der Siferifhen arten 
von Italien, beim Artitel Jtalien) , und 966 & 
eine Crbiicof 8. Nach der Mitte des 11. 
tam es an die Normannen. Ende 1847 t Rd: 
nig Ludwig von Ungarn bei C. einen Sieg. Am 
4. Juli 1501 eroberten e3 bie Franzoſen. m Spa: 
nifhen Grbfolgelriege befegten eö 3. Juli 1707 die 
Kaiſerlichen unter Daun, melde bie feit 1718 neu 
befeftigte Stabt 24. Nov. 1734 an bie Spanier 

ven mußten. Rachdem €. 10. jan us 1799 
dur. Rapitulation an bie Franzoſen unter Eham: 
pionnet übergeben worden, fiel es ſchon 28. — 
desſelben Jahres wieder den Reapolitanern unter 
Ruffo in re wurde aber 1806 twiebererobert. 

{im Dit. 1860 fanden bei &, und auf ber ganzen 

olturnolinie Kämpfe zwiſchen den Reapolitanern 
und ber ital. Sübarmee unter Garibalbi ftatt. Am 
2. Nov. ergab fid die Stadt den Piemontejen. — 
Bajhal IL und Gelaſius IL. hielten in C. Konzilien. 
€. ift Geburtsort der Bäpfte Honoriuß’ L und Gre 
es IX. fowie des niften Pandulf. — Bol. 

Br Contea di C. (2 Bbe., Caferta 1886). 

mans, Luigi, ital. Schriftitelle — Er 17. 

—— hr. Ppuſchoͤno) Re 
tan ‚a ein mit einer Kapuze verſ — 
Strogzi, Bemarko. 
—— — oe feine), St, ‚al Roler, 1. 


f. Baum! 
—— ee IM ‚Capita), Gaupt, Kor, 
Haupt! 1” Rapitel | teiun eined Buchs); C. 
juni, a Infang der Yaften; 
& capite Aalen, von op zu Yuß; in capita, 


nad Pdpfen verteilt (bei Exbidaften), Beaenias; 
in —5 nad) Stämmen; per capita, nad} Röpfen 
‚gerechnet 
mtiätt (Caputiäni), eine vom Zimmer: 
mann Durand in ber Auvergne 1182 geftiftete 
Selte, deren Kennzeichen eine weiße Müge (capu- 
tum, Kapuze) war. Sie wurden als ide ber 
weltlichen und geiflichen Dbrigleit vom Bilchof 
lt unterbrüdt. 


Payat mekunse, 
Ir Gcht and eine Ahanyenen 
ent! ung. _ aud eine 
(f. Euphorbis und Tafel: Tricoccen, Fig. 2). 
Ca} mortüum (lat., d. i. Zotenlopf), 
früher bei ven Ehemitern der übliche Name für den 
nitflügtigen und feiten Rüdftanb von Detile: 
tionen; namentlih wurde das bei Dereitung ber 
Norbhäufer EShmwefeljäure durd Grhikung 
Eifenvitriol zurüdbleibende Eifenoryd (Rolto: 
thar) mit dem Namen Caput mortuum vitrioli bes 
zeichnet. In den böhm. Bitriolfabrilen nennt mar 
ee ent den Rüditand von rotem Gifenoppd 
Sapeeaiide — Kapverdiſche Inſeln. 
Cabybãra, bei den Sübamerilanern Bezeich⸗ 
, plumpen und 


nung de geöhlen, — 1m lanı —* 
jen den Ramen 


maſſiven Nagetiers, dem bie Zoologe 


Artifel, bie man unter @ vermißt, ind unter N aufzuſuchen. 


Caque — Caracas 


Bafjerihmwein (Hydrochoerus capybara Erzl., 
. Tafel: Nagetiere II, Fig. 5) gegeben haben. 
er 9 if breit, kurz, fladı, die Schnauze did und 
ftumpf, bie: m breit, die Dberlippe 
jeipalten. Die mit diden Hufen verjehenen Zehen 
ind durch Schwimmhäute bis zur Hälfte verbunden. 
Der ſchwanzloſe Körper ift mit binnen, duntels 
bri Borſten bededt. 
träge Tier, wel 


aunen 
erreichen lann, lei 


[ugen Hein, bieQ! 


Das innige und 
das Gewicht eines Gentnerd 
an Flüffen und Seen, ſchwimmt 
und taucht jehr gefchidt und lange, nährt ſich von 
faftigen Uferpflangen und wird feines fetten, aber 
thranig ſchmedenden Fleiſches wegen von den Ins 
dianern eifri, feiont. Es ift ein Nachttier und hält 
ſich meift gejellig in Herden, die fehr unter den 
Rachſtellumgen des Jaguars zu leiden haben. In 
den zoolog. Gärten pflegt das ©. ein ftändiger Gaſt 
Mnge zur Befägung Yatı gu Bat Me Sr 
zur Verfügung bat, gut hält. ter 

iebt man Hafer, Brot und Rüben. Der Preis 

t 100—200 M. je nad) der Größe. 

Oaque (frz., ſpt. tad), engl. cag und cade, wal⸗ 
Iomild can und ked, daB alte deutiche Rachel = 
Gefhter, foll holland. Urfprungs fein (im Hollandi⸗ 
{chen heißt kaken Hering einfalzen und in Tonnen 
paden) und bezeichnet im Sranzöfiichen ein Tönn- 
143 für Hering u. f. w., Pulver und Salpeter. Es 
ift bejonder3 der Name eines Faſſes gefalzener Hei: 
ner diſche, dad gewöhnlich 500 Heringe oder 1000 
Sprotten enthält. 

Caquet (fpr. jadeh) oder Gaquetage (frz., ſpr. 
tad’tabjch”, eigentlich «Badern»), Geihmwäß. 

Saqueia (hr. taletab), Nebenfluß des Amazo⸗ 

Caquetage, |. Caquet. [nas, f. Yapura. 

Caqueng (fpr. tadöh) oder Caquins (fpr. 
tadana)ıt, Eauoız. 

Oarabldae, Räferfamilie, |. Lauftafer. 

&arabiniers (frj., ſpr. -jeh), |. Rarabiniere. 

‚&araböbe, Staat an der Rorbküfte der Ber- 
einigten Staaten von Venezuela (f. Karte: Co— 
lumbiau.f.w.),hat7782gkmunb (1894)210665€. 
Der nördl, Teil iſt gebirgig und enthält das oft: 
warts rc man Blanco übergreifende Beden 
des Balenciafees (f. d.), das fhönfte und frucht⸗ 
barſte Gebiet der ganzen Republit. Landbau ift die 
Hauptbeihäftigung. Namentlich wird viel Rafiee, 
Kalao und Zuder gewonnen. An der Küfte und, 
beſonders feit der Sertigitellung der Gijenbahnen 
von Buerto-Gabello und Caracas nad) ber Haupt: 
ftabt Valencia ([. d.), im Innern ift der Handel von 
Bedeutung. Seinen Namen hat ber Staat von dem 
15 km fübiweftli) von Valencia gelegenen Dorfe 
&., wo Bolivar 28. Mai 1814 den ſpan. General 
Salomon befiegte und 24. Juni 1821 die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht gen La Torre gewann. 

Oaräbus, Gattung der Lauftäfer (f.d.); C.aurä- 
tus, der Solpichmied 1. Solotäfer und Tafel: Ka⸗ 

Garacal, Luchdart, |. Luchs. {fer L di, 2). 

ls, ein den Galliern eigentümlicher, 
vorn und binten bis zu den Senden aufgeichlikter 
Rod mit langen Armein. Raifer Marcus Yurelius 
Antoninus Baffianus führte dieſes Mleidungaftüd 
in Rom ein, was ihm 
(f. d.) eintrug. 
(C. talaris) und hatte mitunter eine Kapuze. 

Caracälla (oder Saracallus), röm. Kaiſer, 
der ältere Sohn des Kaiſers Septimius Severus, 
geb. 4. April 188 n. Chr. zu Lyon, erhielt vom Volte 
den Namen C. nad) dem gleichnamigen Kleidungs⸗ 


den Beinamen Catacalla 


in der röm. Form war es länger | Seel 
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fie (f. Caracalla), das er in Maffe verfchentte: 
igentlich hieß er Baffianus und, nachdem ihn 
fein Vater im Juni 196 zum Gäfar erhoben hatte, 
Marcus Aurelius Antoninus. EC. trat bie 
Regierung nad de3 Vaters Tode (defien Mit 
regent er jo ala zehnjähriger Knabe geworden 
war) 4. Febr. 211 mit feinem Bruder Bublius Septi⸗ 
mius Antoninus Geta in Britannien gemeinihafts 
li an, wohin beide 208 ihren Vater begleitet Hatten. 
Aber fchon im Febr. 212, nachdem fie aus England 
nah Rom nerdgetehrt waren, ließ er Geta in 
den Armen feiner Mutter Julia Domna ermorden. 
An 20000 Menſchen wurden als Anhänger Getas 
‚getötet, unter ihnen der große Juriſt Bapinianus, 
damals Gardepräfett. Eidloſe Bedrüdungen, Kon⸗ 
fisfationen und Erprefiungen mußten ihm die Mittel 
liefern, feiner Verſchwendungsluſt zu genügen und 
feine Soldaten zu beſchenken. Auch gab er 212 
allen freien Bewohnern des Romiſchen Reichs das 
Bürgerrecht, in ber Abfiht, von ihnen biejelben 
Abgaben, namentlich von Freilafjungen und Erbs 
ſchaften, zu erhalten, welche die röm. Barger ‚ahlen 
mußten, Mit Vorliebe verglich ne mit Woiles 
und Alerander d. Gr., mit deren Perſon er einen 
ausfchweifenden Kultus trieb. 213 z0g er nad 
Nhätien, wo er einen unrühmlichen Krieg gegen die 
Aamannen führte; 214 griff er in Dacien die Goten 
an, überließ aber bald die Provinz ihrem Schidjal 
und ging nad Thrazien, von ba nad) Afien, wo er 
beiXliumden Achilles durch Opfer und Spiele feierte. 
215 z0g er nad) Alerandria. Hierließ er die waffen: 
fahi⸗ —8 von ſeinen Soldaten niederhauen, 
um Mid wegen beißender Spöttereien, welche bie 
Alerandriner fd gegen ihn erlaubt hatten, zu rächen. 
Dann fiel er 216 verwüftend in das Land der Barther 
ein. Durch das Vorgeben, die Tochter des Parther⸗ 
tönigs Artabanus V. heiraten zu wollen, bewog er 
dieſen mit den vornehmften Part! zu einer Zur 
fammentunft, Treulos ließ er die letern ermorden; 
der König jelbft entging mit Mühedem Tode. Dann 
brad GE. plündernd in das ungerüftete Land ein. 
217 wollte er den Zug wieberholen, aber auf dem 
Wege zwiſchen Edeſſa und Karrha wurde er auf Ans 
ftiften des Prafetten der Garde, Macrinus, 8. il 
ermordet. (S Tafel: Romiſche Kunſt TIL, 
— Unter den Bauten, die er in Romerrichtete, 
jonder3 die mit zahlreichen Kunftiwerten gefhmüdten 
hermen (Thermae Caracallae) oftfüdöftlid vom 
Aventin berühmt, deren Refte zu den anfehnlichften 
Ruinen Romögebören. (S Zahl: Bäder 1,59.1.) 
Garacälu, Hauptftabt des rumän. Kreifes Ror 
manafi, in der Tiefebene der Rleinen Walachei, 
an ber Linie Biatra-Gorabia der Rumän. Staats: 
bahnen, hat 10915 E, 11 Kirchen, 1 Untergymnas 
um, 1 Gewerbeihule und 1 Spital. 1599 fand 
ter eine Schlaht zwifhen dem rumän, Fürften 
jael und den Türten ftatt. 

Garacarä, |. Geierfalten. C. heißt aud eine 
At a aanng eroßgel (1. d. und Tafel: Stelz: 
vdge g. 2). 

ieas, Hauptſtadt der Vereinigten Staaten 
von Venezuela und des Bunbespiftrilts (117 qkm, 
89133 €.), unter 10°31’nörbl, Br., 10km füdlih vom 
hafen Ca Guaira, mit dem es durch Eiſenbahn 
verbunden ift, während eine andere Bahn nad) Ba: 
lencia in Venezuela führt, am Most Fuße der 
Silla de €. (2801 m), in 920 m Höhe, in einem 
mit Kaffee und Fruhtbäumen bejegten Thale, hat 
gemäßigtes Klima und (1891) 72429 €. C. iſt Sig 
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der Regierung, des Dbergerichtöhofß, des National: 
Tongreijes, eines Erzbiſchofs, der (1722 gegründeten) 
Gentraluniverfität ſowie aller auswärtigen efandt: 
haften und Ronfulate, hat meift einftödige Häufer 
aus ungebrannten Baditeinen, gerade, rechtwinklig 
fih {hneidende Straßen, Gadbeleuhtung, 8 ons 
nentlöfter und an ber belebten Plaza Bolivar mit 
einem Dentmale Bolivars eine |hwerfällige Ras 
thebrale, die die Erdbeben überdauert hat, das Re: 
giem ebäude, die Unive 
ihöfl. Seminar) und den Palaft des Metro: 
oliten ſowie Denim: man mcos, 

politen ſowie Dentmaler Guzman Blancos, des 
General3 Monagas und Waſhingtons. In C. ber 
14 en ein Nationalmufeum, eine höhere mebdiz. 
ule, öffentliche Bibliothek, Prieiterfeminar, Mi- 
litärſchule, Maler: und Zeichenalademie, ver⸗ 
ſchiedene andere öffentliche und Privatichulen, dar: 
unter das Colegio de la Invependencia und das 
Eolegio de Chanes für arme Zöglinge, zwei 
Theater und mehrere Gejellihaften zur Befor⸗ 
derung des Aderbaues und der Gewerbthätigkeit. 


Rennenswerte Induftrie und Manufaktur hat C. | Verft: 


wit. Dagegen ift es der Mittelpuntt eines bes 
deutenden Ausfuhrhandel für die Aderbaupro- 
dulte der benachbarten Staaten, fowie für Kakao, 
Zabat, Kaffee u. j. w. hauptfädlih nad Ham: 
burg und vermittelt die Einfuhr nach dem Innern. 
— 6, wurde 1567 von Diego Loſada unter dem 
Namen Santiago de Leon de C. an berjelben Stelle 
‚gegründet, welche fieben Jahre früher ſchon Fran⸗ 
cisco Fajardo durch eine Meine Niederlafjung unter 
dem Namen Valle de San Francisco bezeichnet 
tte, Bei ihrer günftigen Lage hob fid die Stadt 
(hell, obgleich fe 1595 von den Gngländern nies 
dergebrannt und 1766, wie die ganze Provinz, durch 
jrope Seuchen entvdikert wurde. In dem Unab: 
Bangigteitatump jegen Spanien fpielte fie eine 
nn on —* Fe — du 
jeitige terungen heimgefucht, wurde C. dur 
das Grobeben vom 26. März 1812, bei welchem 
12.000 Menſchen umkamen, zur Hälfte zeritört. — 
Die ehemalige Provinz ©. gehen feit 1526 als 
Lehn der Batricierfamilie Welfer in Augsburg, die 
fie aber 1546 ſchon wieder an Karl V. zurüdgab, 
und blieb bis 1810 ber Hauptbeftanbteil des Ges 
neraltapitanats C. Dieſes bildet ſeit 1821 einen 
Zeil der Republit Columbia, feit 1831 die Repu- 
blit Venezuela (f. v . 
Saraeei, ital. Nalerfamilie, |. cacci. 
ggreiou (pr. aitſcholi), neapolit. Adels⸗ 
geſchlecht. 
arino C. Rardinal und Diplemat, geb. 1459, 
ftand erſt im Dienfte der Sforza in Mailand, wurde 
dann Protonotar deos X. und von bieem mit Aleans 
der1519—21 nad Deulſchland gefchidt. In Karls V. 
Dienfte übergetreten, unterhandelte er erfolgreich 
mit England, Venedig und Mailand. Seit 1524 
Biſchof von Catania, wurde er 1535 von Paul II. 
zum Rarbinaldiafon erhoben und als Rarbinalle; 
an Karl V. gefandt, un den Frieden zwiſchen dieſem 
und Franz I. von Frankreich zu berreih en, 
Tode Sforzas erhielt er von Karl V. die Statt⸗ 
halterſchafi von Mailand. In dieſer Stellung ftarb 
er 28. Jan. 1538. Briefe von ihm erfchienen 1574. 
Ascanio C. (aFranciscus⸗ als Mönd), geft. 
4. Juni 1608, heilig geſprochen 1807, ift mit & 
brizio C. und Agoftino Adorno Stifter der 
Clerici regulares minores, bie ſich in Neapel, Por⸗ 
tugal und Spanien außbreiteten. 


fität (ehemals erz: | Maſt ſe 





Caracci — Caraffa 


Brancesco C. neapolit. Xomiral, lommandierte 
ald Ahmiral 1798. vor Zpulon, zeichnete fih 17% 
in einer fiegreidhen sata aud, die die engliſch⸗ 
neapolit. Flotte ven Franzoſen bei Savona lieferte, 
und trat dann, mit Ferdinand I. zerfallen, in den 
Dienft der Barthenopäiihen Republit. Es gelang 
ihm, in der Nähe von Brocida die Truppen des 

önigs zu ſchlagen. Rach ber Übergabe Reapels 
an Kardinal Nuke (1799) wurde G. deshalb am 
jeiner Fregatte gehängt. — Bgl. Dlaresca, Ri- 
eordi autografi del ammiraglio F.C. (im «Archivio 
storico napolitanon, 1885). 

Caracd m aud Cafaquin, Pet-en-Vair, 
Name eined Miederd, welches, mit viel 


if gemacht, mit Jalbelas und kurzen an 
Kal ms Jaheh. bei ven Damen Mode war. Audı 


die Jade der Chasseurs à cheval um 1793 C. 

‚io (lat., «liebe Berwandtjchafte), 
Petri Stuhl N 22. Yebr., an dem eine Zeit lang die 
dem heibn, Zelte der Dianen (20. Gebr.) angehörenve 
Sitte geübt wurde, Speilen auf die Gräber der 
jorbenen zu bringen. 

Garacsles, Stadt im Bergwerlsdiſtrilt C. der 
chilen. Provinz Antofagafta, 60 km im D. der nab 
Ascotan führenden Eifenbahn, in 2865 m Höhe, iſt 
infolge der Entbedung der Silberadern in ber Büfte 
Atacama (1870) entftanven, hat etwa 2800 E. 
Amalgamierungswerle und Bergbau, deſſen Gr: 

e in lehter Zeit nachlaſſen. 
ctacus Keltenführer, |. Caratacus. 

Earaeneu, Farbe, j.Bignonia, ftacus. 

Caradoe (Ipr. färrtvod), Reltenführer, f. Cara: 

Earadocjandftein (Ipr.. ärrhbdd), In lan 
ein kaltiger Sanpftein ber untern Gilurformation, 
der ſeht reich an Trilobiten und Brachiopoden ift. 

Caradoffo, eigentlih Ambrogio Foppa, 
einer der berübmteften. Mebailleure ver ital. Renaif: 
fance, geb. um 1470 zu PBavia, a 1527, war den 

;pten Teil feines Lebens in Rom am Hofe ber 
ſte thätig. Zugleich zeichnete er ſig auch ald 

jolpfhmied auß, und eine Gruppe der 2 
Ehrifti in Terracottafiguren in San Satiro in Mai: 
land fowie Relieflöpfe bafelbft beweiſen, daß er 
i erarbeit betrieb. 


aud eigentliäe Bil ” 
fa, Michele, ital. Operntomponift, geb. 
28. Nov. 1785 zu Neapel, war 188770 Rompo: 
fitionslehrer am Barifer Konfervatorium und kon 
26. yi 1872 zu Baris. €. wendete ſich der 13 
als Zebenäberuf erft zu, nachdem er die deldzuge 
Napoleons I. als ter mitgemacht Seiner 
eriien erfolgreichen Oper «Il vascello d’oocidente» 
1aB14) folgten bis 1833 nod) 25 andere, von denen 
«Le Solitaire» und «Masaniello» ald die beiten 
ten, aber ebenfalls nur unbedeutende Arbeiten 

im Mobdegefc ihrer Zeit find. Obwohl C. Cheru ⸗ 
binis Unterricht genohen bakte, war er ganz in den 
Manieren Roffinid und Aubers befangen. 

Oarafe (fr;., fpr. taraff), |. Raraffe. 

neapolit. Adelsfamilie. 
Dliviero C., geb. 1406, wurde Erzbiſchof von 


dem | Neapel, 1467 Kardinal und erhielt 1472 von Sir: 


tus IV. den Befehl über eine gegen die Türen aus: 
erüftete Flotte, mit der er Si 1a und den aftil. 

% fen von Satalia eroberte. Cr ftarb 1511. 

ieg 155 den päpftl. Stubl 
ftattete die Familie mit 

den gerichtlich ei jenen Gütern des röm. Adels, 

namentlich der Gejarini und Golonna (f.b.) aus, mit 

deren Herzogtum Palliano Giovanni E., Graf 


ian Pietro C., 
ala Paul IV. (G 
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von Montorio, belehnt wurde, der buch Ermordung 
jeiner Frau wegen Ehebruchs unter Pius IV. den 
Inlaß zur Verfolgung der job. 
Carlo E., geb. 1517, Neffe Bauls W., diente im 
Den. ‚Heere unter dem Herzoge von Parma in ben 
iederlanden und wurde unter feinem Oheim 
ul IV. als Kardinal Hauptlenler der Bft o⸗ 
tit namemlich während des unglüdlichen Krieges 
egen Philipp II. von Spanien. ee del &. 
Ka IV. in Ungnabe und wurde unter deſſen Nach⸗ 
folger Bius IV. nebft feinem Altern Bruder 1561 
hingerichtet. Er gehörte zu ber unlängft ausgeſtor⸗ 
benen Linie der C. von Mabdaloni, die in den 
Mafaniellofhen Händeln eine wichtige Rollefpielten. 
gl. Reui Die C. von Maddaloni (2 Bde., Berl 
1851); ©. Duruy, Le Cardinal Carlo C. (Bar. 1888). 
Antonio E., öfter. Feldmarſchall, half Wien 
(1683) entjeßen und Dfen (1686) wiebererobern, 
machte ſich aber ald Kommandant von Ungarn durch 
Errihtung des Eperieſer Blutgerihtd (5. März 
1687) und bie geruame Verfolgung von Toldlys 
Anhängern im Lande furchtbar; er wurde deshalb 
um war abberufen, aber bald darauf mit der 
ibernahme des an Öfterreich gefallenen Sieben: 
bürgen betraut. Zulegt fämpfte er unter dem Her⸗ 
vo irlvon Lothringen gegen Frankreich. Er ftarb 
9. März 1693 zu Wien. 
Ettore E., geb. 1767 zu Neapel, Anhänger der 
amsöfiicen olution, Denteibigte als neapolit. 
jeneral die Barthenopäifche Republit aufs tapferfte, 
nad) deren Fall er 1799 hingerichtet wurde. — Dal 
B.Maresca, Ettore C., conte di Ruvo (im «Archivio 
storico napolitano», 1885); R. Garaffa d’ Andria, 
Ettore C., — di Ruvo en (für den 
Carafon (frj., jpr. -ng), Kühleimer (für 
Wein); Heine — 


(Biertelflafche). 
— —— niit, 
9— i 
Caragäna Lam., tn us di 
jamilie ber Le fen ae — ver 
Bapilionaceen. Man tennt 15 Arten, die faft aus⸗ 


ſchließlich in Sibirien undam Himalaja vortommen. 
3 find fhönblühende ftrauchartige Gemwächte mit 
gefieberten Blättern. Die befannteften Arten find 
die in Deutichland ald Bierpflanzen häufigen 
Erbſenbaume oder Schfenfräuder, C.arbo- 
rescens Lam. mit gebüjchelten und C. frutescens 
DC. mit eingelftehenden, gelben Blüten. Die Samen 
werden in Rußland und Sibirien gegefien. Eine 
Abart mit hängenden Ziveigen (var. pendula) bilbet 
5 — lee en: Kranerbaum, 

e ine Zierfträucher fin rt C. jubata 
‚Porr. aus Sibirien, mit diden, von alten Blatt 
ftielen ftarrenden Zweigen und weißen Blumen, 
und C. —X aus China, mit großen 
selben und roſenroten Blüten, Ale brei Arten 
'ommen bei uns auf träftigem Sandboden gut fort 
und laſſen fi Dur Samen und Pfropfen vermeh⸗ 
ren. C. arborescens wird, da fie den Schnitt gut 
verträgt, in Rußland und den Dftjeeprovinzen häufig 
zu Heden — und dort Magie genannt. 


lio ſpr. -aljo), Ort in der ital. Provinz | Caſ⸗ a 
mbahn | Bauernrevolution der Bagauden (f. b.) im nordl. 


und dem Kreis Euneo, an ber Dampftra: 
Cuneo»Dronero, hat Pott, (1881) 8016, als Ger 
meinde ae lie), G 3 L 
Carag ſpr.-älio), Giovanni Jacopo, ital 
Kupferſtecher und vg eb. um 1500 in 
Verona, geit.1570 u Barma, war ein Schüler Marcs 
Antonios und Kant 64 Blätter, Stiche nach Raffael, 
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Giulio Romano, Ziien u. a., erreichte aber feinen 
Meifter nicht in der Reinheit der Ausführung, 
ja, Indianerftamm, |. Amerilaniihe Rafle 
V. un fel: Ameritaniſche Völlertypen, 
, lat. Name der Stadt Cagliari (f. d.). 
Caraman (fpr. -mäng), franz. Adelsgeſchlecht, 
f. Riquet und 
CSaramb 


may. 
vie u. Em, $. Rarambole. 
Saranıyo, ameril. Raubvogel, 1. Geierfalten. 
u 


. Huallatiri, 
, Ruodenfiih, |, Stöder. 
Garapa 4 9 jenort don do —— 6 d.). 

73 f jen; ing aus ber Fa⸗ 
milie der Meliaceen (}. d. ig vier Arten in den 
Tropen der Alten und Neuen Welt. Es find Bäume 
mit meift unpaarig-gefiederten Blättern und unans 
ſehnlichen Tegelmäßigen, auiherigen Blüten. Die 
Samen, melde bi3 hühnereigroß werben, finden 
zum Teil tehnifche Verwendung. Aus ihnen wird 
das Garapafett oder &arapadl(f.d.) Dargeitelt, 

Garäpadl, Garapafett, Andirobadl, Tor 
Iucanadl, Zulucunaöl, Talicunaödl, ein aus 
den Früchten. von Carapa guianensis Aubl. und 
Carapa Tolucana Perot., von denen erftere nament ⸗ 
lich in Brafilien und in Guayana, legtere am Senes 
gel vorkommt, dur gelinbes jen bei gewohn⸗ 
licher eratur gewonnenes füflige3 Ol. C. wird 
von den Eingeborenen um Einte des Körpers 
verwandt; es foll ein Schugmittel gegen Infelten: 
ftiche fein; außerdem bildet e8 einen nicht unwichti⸗ 

ven Ausfuhrartitel und wird in Europa zur Seifens 
Aabritation benußt. Der Name Andirobaöl it 
in Brafilien gebräudjlich, während das afritanifche 
meift Tolucanadl genannt wird. 

iella, Fiuß in Stalien, entipringt als Ca: 
laggio im Apennin, fließt durd die Proving Fog- 
gia und mindet nad) etwa 100 km norböftl. Laufes 
in den Golf von Manfrebonia. 3. 

iffi. ſ. Savannenhund und Tafel: Wilde 
Hundeund Hyänen 1, 9ip- 6, beim ArilelSunde. 
— nr stus, Fiſch, |. Karaufche; C. aurätus, 
|. So! . 

‚end oder Garactacus (ber Caradoc 
der Sagen von Wales), ein Sohn des Königs Cuno⸗ 
bellinus von Gamalodunum, war der nambaftefte 
gahner der Kelten Britannien, ald die Römer dieſes 

nd unter Kaiſer Glaubius ihrer Herrihaft zu 
unterwerfen begannen. Nachdem er fein eigenes 
Reid an die Römer verloren, ftellte er fih an bie 
‚Spiße der kriegeriſchen Bergnölter von Wales, der 
Siluren und ber Didoviler, und leiftete ven Römern 
tapfern Wiberitand, als diefe 50 n. Chr. unter dem 
Legaten B. Oſtorius Scapula ihre Angriffe auf 
Wales richteten. ©. wurde aber beftegt und als 
Jlüchtling durch bie Königin ber Briganten, Cars 
tismandua, an Oftoriuß verraten, der ihn 51 nach 
Er EL dr 
al egnadigt wurde. ar n.Chr. 

Saranfins, M. Aurel. Balerius, ein Menapier 
von niedriger Abkunft, hatte ſich unter dem röm. 
jar Marimian in dem Kriege gegen die fociale 


Gallien 285 n. Chr. fo fehr ausgezeichnet, daß ihn 
Marimian mit der — beitaute, ald Führer 
derröm, Ranalflotte die jeeräuberifchen Sranten und 
Sachſen zu vertreiben, die damals bie Küfte des Ras 
nalö bis zur Bretagne unfiher madıten. Als aber 
Marimian (jet Katfer) 286 erfuhr, daß C. die neue 
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Stellung nur zu feiner perjönlihen Vereicherun⸗ 
bemuster fo Derurteilte — a Zobe. 6. dba 
gemamı durch jein Gold die FH für fi), fegelte 
Britannien, riß aud bier. die Truppen zum 

en fall fort und nahm 287 den Raifertitel an. 
Durch ein vortrefflihes Regiment fefielte er die 
San an fi und gewann durch Werbungen unter 

hen und Franken eine folde Dad, daß u 
Raifer Seen und Marimian nad) dem eb⸗ 
lien Verſuch (289), den Ufurpator. zu —— 
291 fih entſchließen mußten, I ihn dis Raifer von 
Britannien (mit: infelubbed gu ‚Hafens Bononia) 
anzuertennen. Auch der 1. März 298 für Gallien 
ernannte Caſar Conſtantius Ehlers verfuchte ver: 
geblich, die Stellung de3 C. zu erigüttern. Cr er 
‚oberte zwar Yononia, blieb aber durch bie von €. 
unterftügten Franken in feinen Unterneh mun. en fo 

jehemmt, daß er ſich gendtigt ſah, al die 

Inertennung des Ufurpator3 «ald Freund und 
Auguftus» Gussufpreden. Endlich wurde C. noch 
293 unerwartet durch ſeinen Garbepräfelten Allec⸗ 
tus ermordet, der dann 296 ſchnell den Angriffen 
des Gonftantius unterlag. 

Garaväca, Berirtsläpt i in der fpan. Provinz 
Murcia, nicht weit vom Fluffe E., der, von der 
2a Sagra tommend, nad} norböftl. Saufe ‚oberhalb 
Cieza in den Segura mündet, am Abhange eines 
Hügelö, den eine alte Feſte feönt, in fruchtbarer 
Gegend, bat (1887) 15063 E. in ber Kirche von 
1600 ein wunderthätiges Erucifig; Fabrikation von 
Leber, Aapier, ‚ Seife, Branntwein fowie Färberei 
und Wo) lipinmerei. In der Umgebung röm. Ruinen 
und Marmorbrüde. 

aggio (fpr. wädſcho), Stadt im Kreis 
Treviglio der ital. Provinz Bergamo, an der Linie 
Biacenza + TrevigliosCremona des Adriatiſchen 
Neges, ift duch Dampftrambahn mit Mailand 
und Treviglio (4 km) verbunden und noch jest rings 
von Gräben umzogen, hat (1881) 6920, als 





meinde 7309 C., oft, Zelegrapb un und eine vielbe⸗ 
te, von Zibaldı 1575 erbaute Wallfahrttiche 
adonna bi C. 


Caravagglioſpr. wãdſcho), Michelangelo Ame⸗ 
ie da &., ital. Maler, auptmeifter der natura: 
iftiichen Richtung, geb. 1669 zu €. im Mailandi⸗ 
I, ftubierte in Mailand und Venedig die großen 
eifter, ging dann nad Rom, wo er gegen bie 
u elbftändige, oberflählid; ideale Richtung der 
talerei auftrat. Rachdem er eines Marder m men 
Fr 1605 hatte verlafjen müfjen, fam er na 
mo er wegen feiner trefflich Dargeftellten 
de3 heil. Johannes, im Betjaale der Ronven: 
irche, zum Ritter de Jehanlersrdens edia⸗ 
den wurde. hr en eines Streited ind Gefängnis 
getoorfen, entflol & wurde aber bei Borto Ercole 


auf 


Mberfallen und ftarb 1609 an den empfangenen 
Wunden. Es Streben ging auf gemali — 
tin 


{gaftlihe Darftellung, auf ergreifende 
lusdrud und Form. Dem in jener Zeit vorzugs · 
weiſe durch die Carracci immer mehr gefteigerten 
Kult des «‘deald» gegenüber wollte er der natür: 
fihen Erſcheinung ii leihes Recht ald Vorwurf 
der künftleriihen Surfellung wahren und ftellte 
dem zierlich Önen,b ms abſchredend Haßliche als 
«Natur» entgegen. Seine Schatten find tief, feine 
Hintergründe finfter. an feiner vorzüglichften Bil: 
der ift: Die is falcen © opier (im Palazzo Sciarra zu 
Rom und Dreddener Galerie). luch wo er heifige | Cı 

ftände behandelte, verleugnete er feine derb 


Caravaca — 


= | unmeit der Küfte, 





Sarbanil 

zealiftifche Vortragämeie nicht. C.3 Hefe 

Bild ift eine. chi in der 

Batitanz zu Rom; ae en And peruung jervorzuheben: gie 

Madonna vom Roſenkranz welche durch pie Beifigen 

Dominicus und Petrus Martyr Rofenkränze unter 

das alt verteilen (über 3 3m —— 1 

dem finde und der 

Davib mit bem Haute Goliath (ämtlid) im Sn. 

mufeum zu Wien); Chriſtus mit den 

Emmaus (London, ‚Rationalgaleie) Verlobung der 
. Katharina (Reapel jeale); Tod der 


ri, ud das pradıtoolle Biloniß (= Groß: 
meiſters A. de Bignacourt jarid, Louvre). Zu 
den umfangeeicften 3 ierten 6.8 gehören die Wand: 


‚gemälbe in Sarı Luigi de’ Franceſi zu Rom. 

Saravagnie der wadſcho), Blinden da, ital. 

a dara. 

Garavelad, Stadt im brafil. Staat Bahia, 
lints am Fluſſe C. 8 km oberhalb feiner Mün: 
dung, fteht — natürliche Ranäle mit den feinem 
Hafenorten Billa Bigofa uns São Sof durch — 
bahnen mit S. Clara in dem fruchtbaren Hinter: 
land in Verbindung ati komiong, ‚einen vorzüg: 
lihen Hafen und sth r von Kaffee, Rotosnüfien 

Caräyı, ein Brüllafie(i. 2, und Sifchthran. 

Sarayon (ip r. taräjöng), Augufte, franz. Hit FA 
riter, geb. Er ir 1813 3u Sa, geit. 15. 
1874 zu Boitierd. Cr wurde Jeſuit und Fire 
über die Geſchichte feines Ordens die auf Driginal: 
quellen und unveröffentlichten Dokumenten beruben: 
den verbienftoollen Werte: «Documents inedits 
concernant ia compagnie de J6sus» (18 Boe, 
Poitiers 1863— 75), «Bibliographie historique de 
la compagnie de Jesus» (1864), «Premiere mis- 
sion des Jesuites au Canada» (1864), «Bannisse- 
ment des J&snites de la Lousiane» (1865) u. |. w. 

Carbatis (pr. ‚ball 0), Bañ os ße Bezirke: 
bauptftadt in ber fp inz Coruña (Galicien), 
1 (1er) 11.350 6. und giemih 
befuchte warme Schmefelquellen von 29 und 34° C. 

——* el wie —&F (.d.). 

fänre over Amidoameifenfäure, 
Ma; KT in freiem ide nicht darftellbare 
Säure. Ihr "Ammonium 1; ift im fäuflichen Am: 
moniumcarbonat vorhanden und entiteht durd 
Von Ne DON 


Es zerfällt bei 60° wieber in Ammoniat und Bohlen, 

fen Beim Crhigen im geichlofienen Rohr auf 
140° "entftebt Harnftoff unter eek paltung; 

beim Erwärmen mit Wafler unter 

jeben Ammoniumcarbonat. Die Salıma beö er 
aminfauren Ammoniums wird durch die Salze der 


Erd: und Schwermetalle nigt gefällt (Untertchier 
von Ammoniumcarbonat). Die Ejter der E. nennt 
man Urethane (f. d.). 

Garbauü, eng! 


penylifocyanat oder P 
cyanat, eine organiſche Verbir 

Konftitution eined Bhenylefterd der Yfocyan Mann: 
(f. Cyanfäure): CO:N-C,H,, befigt. Es entftebt 
aus Bhosgen, COOH, und Anilin umb bilbet eine bei 
166° —e —— von ſcharfem, zu Thränen 
veigendem 8 verbindet fi mit —— 
und —7 zu Katie Kecgheicch 8: 


+NH, 
Ri Alkoholen mb Shan” Hefe 68 der 


ee (| di.) ee GENO-0-NH-GEL. 
Degen Bee heat hecktionen wird ed in ber Erperimen- 


Urtitel, die man unter © vermikt, find unter R aufzufuchen. 


Carbanilfäure — Carbolfäure 


talchemie zum Nachweis von Amido⸗ und Hybroryls 
gruppen benupt. J 
Carbanilfänre, Phenylcarbaminſaure, 
NH,-COOG,H,. Die Säure ift nur in ihren Eſtern, 
den Bhenplurethanen (3. ®. CH, -NH-C00C,H,), 
aid in freiem Zuftande be 
fannt. 
Oarbatinae, Zußbellei⸗ 
dung des altröm. Landvolls, 
ziefe u En Aut. — 
trägt. (©. jenbe Figur.) 
Garbazöl, Diphenylimid, organiſche Ye 
bindung, CH,N = (EN, die ſich im Rob: 
Anthracen vorfindet und als Nebenprobult bei der 
Anilinfabrilation erhalten wird. Es tryftallifiert in 
farblojen Blättchen, ſchmilzt bei 238° und fiedet bei 
351°. Durch Erhigen von &. mit Oralfäure entfteht 
ein dem Diphenylaminblau analoger Harbftoff. 
ide, Garbüre, Sarburete, diem. Ber: 
bindungen ber verichiedenen Clemente mit dem 
Kohlen ſioff, Schon lange befannt und von großer 
prattiiher Bedeutung find die@ifencarbide(i. t 
R neuefter Zeit haben auch noch einige andere C. 
ichtigfeit erlangt, nachdem ihre fabritmäßige Dar: 
ftellung gelungen ift. Man gewinnt fie, indem man 
die Oryde der Elemente mit Kohle auf fehr hohe 
Temperaturen erhigt, wobei ein Teil der Kohle dazu 
verwendet wird, ben Oxyden den Sauerftoff zu ent⸗ 
ziehen. Diefer Prozeß kann meift nur im eleitriſchen 
‚Ofen durchgeführt werben, der bie höchften erreiche 
baren Higegrade (bis zu 4000° C.) liefert, Die Zus 


jammenfesung ber €. ift ſehr verichieben, läßt mieren, 
R et — I Infeltensnne far ötadtlaber Ahr Stau 


aber immer durch eine chem. Formel ausbrüden. 
auffallenpften Eigenſchaften der C. find die hohe 
Härte und die Schwerſchmelzbarleit. Nah ihrem 
Verhalten lafien fie ſich in zwei pen einteilen. 
u der erften Gruppe gehören die C. der metallic 
hen Elemente, die — Waſſer oder Säuren zer: 
et werben und babei Kohlenwaßlerftoffe entwideln. 
Inter dieſen ift nächit dem im Eiſen enthaltenen 
Eifencarbid, Fe,C,badCalciumcarbid (j.d.) daB 
wichtigfte, indem es zur. fabritmäpigen Darftellung 
des Acethlens dient. Aus dem Aluminium: 
carbid, ALC,, tann Methan gewonnen werben. 
Ehromcarbide tennt man zwei, C,Cr, und CCr,, 
von denen nur das erfte von Salzfäure gelöft wird. 
Die zweite Gruppe bilden die €. der nichtmetalli⸗ 
ſchen Elemente, die von Säuren nicht angegriffen 
merben und ſich durch beſonders ‚Härte aus: 
zeichnen. Anı wichtigften ift das Stliciumcarbid, 
SIC, Das unter dem Namen Rarborundum (f. % ala 
Shleifmittel in den Handel ‚gebracht wird. Es iſt 
harter als Korund (Schmirgel). Noch härter ſoll das 
bis jegt nicht zu techniicher Anwendung gelangte 
Borcarbid, B,C, fein, während dad oben erwähnte 
Chromearbid wenigſtens nod Duarz und Topasrigt. 
— Bol. Ahrens, Die Metallcarbide (Stuttg. 1896). 
Garbimid, jovieliwie ee anne 
Carbinöl, in der Chemie eine Bezeihnung 
des Methplaltopols, CH,OH. Man benupt diele 
Depeidmung auch bei der Benennung der übrigen 
Altobole, indem man diefelben ald Derivate des C. 
auffaßt, in melden die mit dem Kohlenſtoff direlt 
verbundenen Wafjerftoffatome durch organiſche Ra⸗ 
ditale vertreten ſind. So würde der gemöhnlide 
ütbylaltohol, CH,-CH,OH, als Metbylcarbinol, ver 
felundäre oder Jiopropplaltobol, (CH,),CHOH, als 
Dimethylcarbinol zu bezeichnen fein u. |. w. 
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Oarbo (lat.),Roble. C.animälis, Rnocdentohle; C. 
sangulnis, Bluttohle; C.spongfae, |. Babeihwamm; 
auf Rezepten: C. Ligni pulveratus, Gepulverte 


‚Holztohle. 
Se uamit, ein Dynamit, bei dem der 
Aufaugefo| aus Korllohle befteht. 


ölgage oder Sarbolmull, ein häufig an: 
gewandter Berbandftofi, der aus ungebleichter ge⸗ 
möhnliher Baummollgaze durch Zuſaß von Harz, 
Baraffın und —e Carboiſaure dargeſtelli 
wird und bei Liſiers antiſeptiſcher Wundbehandlung 
zum Bededen und Verſchliehen der Wunde dieni 
(1. Garbolfäure). 
Sarbölharn, ſ. Carbolvergiftung. 
Garbolintum, ein niöwibriges Impra⸗ 
mier⸗ und Anftrihmittel, das hauptjählih für 
Fahie, Schindelverlleidungen, Stallungen und ans 
deres Holzwert Verwendung findet. Auch bei der 
Belämpfung der Blutlaus und des Hausſchwammes 
(1. d.) foU es vortrefiliche Dienfte leiften. Bur Dar- 
ftellung des E. werden die hochfiedenden Anteile 
des Steintohlenteeröls gebraucht. Am befannteften 
ift das von Avenarius Der eitellte Präparat. 
Garbolismng, |. Caro ergiftung. 
Sarbolmul, {. Carbo joe. 
Carbölfänre, der noch jetzt im Handel fowie 
in der Heilfunde gebräudlihe Name für Phenol 
va Für‘ fangen Ziere und Menſchen ift die C. ein 
ftige Gift (1. Sarbolvergiftung), toirtt aber fäuls 
niswidrig auf Fleiſch und andere tieriſche Stoffe, 
indem fie die Säulnisfeime tötet. Sie ift deshalb ein 
ausgezeichnetes Antifeptifum 3. ®. beim Cinbalja- 
ieren, in ben Leimfabrilen, ein vortrefliches Des» 
gen, Käfige und zum Räuchern von Kranfenzimmern 
und aifrdumm, endlich ein gutes Ronfervationd» 
mittel für Holy (Bauholz und Eifenbabnichmellen). 
Deinfeltiondzwede (f. Dedinfetion) ift bie 
dung ber reinen Säure in ben feltenften 
Fällen nötig, meiſtens genfigt dazu die rohe Säure. 
Die QesintelHonäpulues find meijt nur Miſchungen 
von E. mit Gips, Stiefelgur, Ki fällen, Bulvern, 
eipänen u. dgl.; fie heißen dann im Handel ge: 
möhnlih Bhenolith. Die wichtigfte Anwendung 
hat die reine ©. in ber Chirurgie nad dem Bor: 
gange von Lifter gefunden. Bet diefem fahren 
werden bie fionen jo auögeführt, dab das 
‚ganze Gebiet des Eingriffs während der Operation 
mit einem Nebel von fein zerftäubter Carbolfäures 
Ifıng a penn umgeben und die Wunde mit cars 
boljäurehaltigem Material (f. Carbolgaze) bevedt 
wird. Hierdurch werben alle Krankheitderreger, die 
in der Luft verbreitet find, vernichtet, und infolges 
deſſen heilt die Wunde ohne Entginbung, ohne Eiters 
bildung in fürzefter Zeit. (S. Wunde.) Doch erfors 
dert aud die Außerliche Anwendung der €. auf 
Bunden aewifie Vorſichtsmaßregein, weil ohne 
Beachtung der legtern unter Umftänden leicht Vers 
giftungserſcheinungen auftreten lönnen. Sie Kr 
en neuerdings vielfach durch gſeptiſche Vorſichts⸗ 
regeln eehf (S. Chirurgie.) €. follte 
aber in feinem Wochenzimmer mehr Tehlen, da duch 
ihre Anwendung ber Eintritt des Rindbettfieberd ver⸗ 
Hatet werden kann. Auch gegen chroniſche Hautkranl ⸗ 
eiten hat ſich die C. vorzuglich bewährt. Das aus 
Steintohlenteeröl dargeftellte ſot ift nichts ans 
deres als C. Diefes ift von dem Buchenteerkteoſot 
— weſentlich verſchieden. — Verflaſſigte 
„ (Acidum carbolicum liquefactum) iſt nach dem 


rtitel, Die man unter © vermiht, find unter 2 aufgufugen. 
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Arzneibud für das Deutihe Reich Reich eine Dil Bitdung N 


aus 100 Zeilen C. und 10 

flüffigen Form halber ift die —— 

als die Ba getem G. €8 ift eine ägende dlaſſigkeit. 
Carbölı be an. 


Garbölverg galten, im 
— 


Carbolismus, ber Vergiftung, die ſo⸗ 
mohl bei Einführung der Garbotfäune ((.d.) in den 
Magen wie bei äußerer Anwendung (Ei 
und Umfhlägen auf offene Wunden und eiternbe 
ven, bei Klyſtieren u. f. mw.) zu ftande kommen 
nn, Als Verbandiafjerfollimallgemeinennureine 
eine, höchfteng zweiprozentige Sarboilsfung Verwen⸗ 
dung Anden: bei Meinen Rindern ſowie bei umfa: 
undflächen, namentlich Brondwunden, it 
befondere Vorſicht geraten, da in beiden Fällen die 
Möglichteit einer Rejorption der Garboljäure und das 
mit die Gefahr einer Bergiftung beſonders naheliegt. 
gmertih genommen können Icon 5—208 — 
jäure eine todliche Bergi em ea ereiftun 
Symptome der C. beftehen bei afut« ‚giftung 
mit größern Mengen von Sarboii jäure in Häulicher 
Geftchtäverfärbung, heftigem Erbrechen, Kälte ver 
Extremitäten, Schwindel, Bewußtlofigte teit und 
Krampfen, fon Atmung, hochgradiger Bu: 
illenverengerung und ſchweren Kollaps, ber durch 
Srhmung de Atmungscentrums in plößlichen Tod 
ergehen tan. I von ſchwachet C. Hagen 
— Betroffenen chmertzen und Schwindel, 

Abgeichlagenheit, ae t und Appetitmangel; in 
ihrem Harn bildet ſich entweder ſchon in den varn⸗ 
wegen ober erft beim Stehen an ber Luft eine en 
Sarattesitifßhe hunteigrine, oft faft ſchwan 

ng (Garbolharn, Garbolurin). 

eg emmittelbienenbeider6. uderkalt (Calcaria 
snccharata), Eiweiß, Milch, Ke it ‚oder ſchwefel⸗ 
jeure Salze (Glauberjalz) in | gaben ben, ebenfo 

räftige Neigmitel; ; größere Oiftmengen im Magen 
werben am beiten durch bie Dagenpumpe entfernt. 
€. wird neuerdings infolge der ausgevehmten mebiz. 
und bygieinifchen Verwendung ber Carbolfäure (j. \ 
und Phenol) öfters beobachtet. 

Garbölwafler (Aqua carbolisata), eine dünne 
Löfung nl von Garbolfäure in Waller. Es 
findet als Verbandwaſſer ne Ka 

Garbön over Garbonat, eine Varietat des 
Diamants, die im Staate Bahia in Brafilien in 
edigen, 0183 sfeintörnigen Stüden gefunden wird. 
Wegen feiner dunteln, Ar ſchwarzen 


€. als Schmudſtein —— Bee Knet Tefte 


‚aber wegen feiner ‚Härte, die der des eigents 

lien Diamants gleihtommt, ed Anede, 
jo namentlich bei der Ronftrul tion von @ei 
ohrmaſchinen, vielfach Verwendung. 

Carbon oder Carboniſche Wemation, ſ. 
Steintohlenformation. 

Carbonara di Bari, Ort in der ital. Bros 
vinz und dem Kreis De ne Buglie, hat (1881) 
6036 €., ft und Tele 

Carbon i (ital., Fr Be), bedeutendfter und 
—A u ital. — — 
thunderis. Ihre Sauptwirtſamkeit entfalteien 
die €. feit 1808 im Koni Neapel. Schwantend 
und zweibeutig traten fie bier 1814/15 erft gegen 
Murat, hierauf für ihn und endlich wieder gegen 
ihn und für König 9, Serbinand L ein. Die Rurie 
fuchte fie jpäter im Gone mit den Sanfebiften (ſ. d.) 
im Kicdhenftaat zu unterbrüden; ebenfo begünjtigte 
Ferdinands berůchtigter Volizeiminifter Canoja 





teapel die Calberari (f. d.) ie. Nachdem fie 
ir ) 08 ftügt auf die all en | in 
hichten des Voils verbreitet und G. Pepe 
IR ») ihre militär. Drganifation und Zäuterung von 
chlechten Slementen dur ee, brach der {bon 
til 1820 geplante —E 2. Juli 
1820 aus, und and I. wurde von den C 
zur Verkindi jung ber fpan. Verfaſſung von 1812 
gezwungen. &benjo rül waren fie im Kirchen⸗ 
ftaat, wo fie, fon 1814 (f. Bacca) als eine Art He 
maurerorben verfolgt, 25. Juli 1817 den Aufitand 
von Macerata erregt hatten, ber jedoch niebergewor- 
fen wurde. In Piemont, wo Karl Albert irrtümlich, 
ala Carbonaro galt, hatten fiefichebenfallöverbreitet 
und durch die Erhebung von 1821 bie Berkündig: 
derfp ae afng una 1&Taveranlaht Mettı 
ſah inden€., welche ehe ee haste ir 
an, als befonders Abihüttelung der Sremb- 
—X anftrebten, die Hauptgefahr für die Stel: 
Im 3 in Stalien und verfolgte deshalb 
nicht Fi den Vund im eigenen Gebiet aufs ftrengfte, 
jondern unterftügte aud Ferdinand I. und Karl 
lie durch Truppenfenbungen aufs wirkjamfte bei 
iederwerfung ber Bewegung, wodurch zugleich Rai: 
fer $ranz II. feine Natalie ihe Dherberriaft ft über 
Neapel und it tieberherftellte. S 
ſchloſſen ſich Pius VIL. und Leo XIL in der 
mung ber &. an (18. Sept. 1821 und 13. März 35 
In die duch Verfolgung und mafienhafte Auswan- 
derung ſehr verminderte, mit der franz. Charbon- 
nerie in enger Beriehung ftehende Garbonaria 
hatten — nad) und nad zu, — Elemente aus den 
a an Minen eingeihlichen, weshalb M ini 
1888 bi e Italien dh. d.)an die 
Fe —— rbonnerie, welche ſich In gran: 
reich um 1820 aus! den Geheimbün den zur Zeit ber 
Reftauration herauäbilbete, ——— 
der C. an die ide Stelle. Diefe E. hatten ihren 
Mittel —5 is und ent ——— 
it währen! paniſch⸗Franzoſi 
— bearbeiteten aber auch 1824 nach dem Siege 
der Reattiı ion in & u die Maſſen in revolutio: 
ach der Yulirevolution (1830) 
Telefen pi ii die bebeutenpften Mitglieder des Ber 
einäber Ludwig Kies, während bie 
Entfehleben ten en ih aufs neue in ber Charbonnerie 
—— ae 
nifche ;ibeen zu der: 
der Berbindung fanden 





wirfligen. An ber Spi 8 
» Buomarroti und *lrgenfon. Die 'aım 

Spuren einer Carbonaria wurden 1841 in Süt- 
frankreich entdedt; dann verſchwand der Geheim: 
bund. — Ramen und Sinrihtung find den 
€. und der Eharbonnerie gemeinjam; fie erinnern 
bei ihren pantheiſti [orzeligsien —**— und 
ihrer Schwäi für Tugend und Menſchen⸗ 

beglüädung an die —— Yon denen fie 


jedoch die aus chen polit. ingen 
In Saale ai Seeleute Mine 


—— von der Maurerzum; 
en ae men bie C. von a —— 


und iennungen an. Die 6. (fendeurs, Hol;: 

bauer) nannten ſich gegenfeitig buoni 

consins, gute Betten), ıhtaugehbrige Mi pe · 
i (Heiden); ihre Verſammlamgsgebãude nannten 

Me baracca (Hütte), ihre Zul Anmentünfte ven 
ita (Martt, die Loge, loggia der Freimaurer); die 

Teremaungen der Frauen («Bärtnerinnens) hießen 

«@ärten»; der Bla außı der Benbiten war 


Wrtifel, bie man unter & vermißt, Anb unter R aufzuſuchen. 


Earbonaria — 


er «Wald», in welchem die «Wölfen, d. h. die ge⸗ 
tigen 1 ten hauften. Eine — Amahl 
ele eine Provinz; fo beſtanden in 
— vie ſalernitaniſche und die neapolita⸗ 
niſche: in zählte man 20 Provinzen. Die 
Gefamthei ‚diefer bildete in den einzelnen Ländern 
die «Republils. Die Aufnahme eich unter eigens | 3 
tümlichen Gebräucen und ftufenweile; es gab Lehr: 
— Gehilfen: und Meifterabteilungen; die hoch⸗ 
Grade erlangten nur wenige, und alle übrigen | dı 
tglieder waren eidlich — Treue 
umbebingtem Geborjam gegen bie Obern 
anfla Der Urfprung der. üt dunkel; Botta 
Kine fie für urfprünglich unteritaliſch; andere, wie 
‚olletta, Teiten fie von den Sreimaurern und lu 
mine (3 —F er und benfen an Einführung aı 
Schw land. o ‚oder —ã C Ale 
— der €, ar gu ihen 1815 und 
1820 in Yalten jedenfalls jehr beträchtlich; ange: 


mit 


geben werben 18 zu 600000. Für bie europ. Bol — 
waren fie lange das Schredgeipenft, aber au 
gem! ihren Willen die igcchen jerbilndeten bei vn 


tung der Völfer, vor allem Staliend. — 


ir Bartholdy) Denſſchriſten über die geheimen 
haften ü im mittäglichen Italien und insbeſon⸗ 

vr die E. (anonym, Stuttg. und Tüb. 1822); 
‚governo austriaco, societä se} izle | um 


'grete © 
—— 1860); Greco, DL tentatiro dei C. 
bris citeriore nel 1813 (Gofenza 1866). 

Garbonaria, rbonari. 

Carbonät, Barietät des Diamant, f. Carbon. 

Garbonäte, die Salze ber Roplenfäure 6... 

Carbonation, ſ. Saturation. 

Carbondale (fpr. kaͤrb'ndebi), Ortsname in 
den Vereinigten Staaten von Amerifa. Darunter: 
1) E., Stadt im Gounty Ladawanna in Penn: 
fyloanien, nordöftlih von Scranton, hat (1890) 
10888 @.; Roblengruben, Gifengießerei und Fabri⸗ 
tation von Eismaſchinen — 2) E., Drt im County 
Yadfon in Dtinois mi nördlich von Gain, —ã 
notenpuntt, hat 2882 8. um eine Sue 

Carl , der Rob! lenftoff (1. aber — C.sı- 
farätum, Schwefeltohlenftoft. 

Oarbonlänum ediotum, ein Abſchnint des 
prätorijhen Editts (deö fog. edietum per) Perpetuum 
}. Edictum), angeblich nad} einem Prätor * be 
nannt. Durd) das Chikt wurde beftimmt, daß ein 
Unmündiger, welcher zu den (von dem Brätor als 
felhe amertannten) Noterben zu gehören behauptet, 
iwel⸗ aber das Kir — ——— zum Erblaffer 
und aus dieſem Grunde ‚der Erbanfpruc) beftritten 


wird, den Befig der Erbſchaft für die Dauer der 
eig und ver une ng ber Entſchei⸗ 
um Eintritt der 


iii —— Pr jofern dies inner: 
halb eines Jahres a erhobenem Streite beans 
tragt wird. Inn neuern @ejeßgebungen find 
ent! —ã fort nicht aufgenommen. 

), tohlenfäurehaltig, tohs 
len Fe 


‚arbonibe, die Verbindungen des Roblenftoffs, 
die organifchen Verbindungen. Je nad) der Anzahl 
der Roblenitoffatome, die den Kern (f. Robtenhofteen) | Sa 
bilven, unterſcheidet man Monocarbonide und‘ olye | © 
sarbonibe, legtere Die, Iris, Tetras, Benta-, 


|. ww. :Garbonide genannt. formation. 
bönifhe Formation, ſ. tohlen: 
‚bonifieren, in der Wolimareninbuftrie ein 


Verfahren, das bezwedt, die Wolle von wegetabis 
Brodyans’ Konverfationd-Seriton. 14. Mufl. IIL. 


N Aabitale, 3 B. 
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Kae Stoffen zu bet au befreien, und Ska wie. nd daß 


on Säure 
rend send bie pegrrabii —— Mayr dadurch zeritört 
€. lommt zur Far um manche 
Ballen, die mit Kletten, den © 
Difteln en neh find, Ball Zerarbeitung geeigneter 
eh — —— 
— nure um einer 
eratur von 110 bis 120° C. getrodnet. Hiers 
wird die —RX ſche Subftan; der Kletten zers 
En während die Wolle erhalten bleibt. Außerdem 
lommt das 6. bei der Si — der —— 
emiſchten endung. 
— ——— —— u td 
hoher eratur getrodnet, werben dabei fo vers 
ändert, alle Baumwolle vertohlt oder Doch zer⸗ 
fört wird, ein träftines Wafchen nenüigt dann, um 
bie Refte ber Yaummolle zu befeitigen. — X der 
Sobainduftrie verfteht man unter &.da8 Einblafen 
von Roblenfäure in die Rohſodalauge, um dad darin 
enthaltene Ugnatron in Carbonat Überzuführen. — 
Über ©. in der Bierbrauerei |. Bier und Bierbrauerei. 
Carbonit, eichnung für eine ganze Reihe 
neuerer Spre gu je, die in der Hauptſache aus 
Aitrebengeh, A — oder Gellulofe, Ralifalpeter 
und Barptie jalpeter beitehen. Sie find graubraun 
umd — — das ſpec. Gewicht 1,. Gegen San 
Erfchätterung fen Jomie iegen Hitze und Ke 
Fe das 6. ;i nblich fein. Bei der 
lofion Pr 8 mehr {hät he Gaſe 


Kieelgurbynamit, 
-bönfänten, in der organiſchen ie Bes 
jeichnung aller Säuren, die das Rabital OB ‚ober 


orylenthalten. Die einfachfte der E.ift die Amei⸗ 
fm jenfäure, HCOOH, in der das hr or! mit einem 
tom Bafterkofy erbunden if 
des Carboi tebende Wal nm ift durch 
verſchiedene Radltale vertretbar. Zritt an die Gtelle 
veöfelben Methyl, CH,, fo entfteht die Methyl: 
carbonfäure ober sont fäure, CH,-COOH; wird der 
flerftoff der Ameii eilenfäure dur Athyl, CH, 
Keinen, io bilser fi die Nthylcarbonjäure oder 
;ropionfäure, ‚COOH. dieſe ” 
beren Bahl fer 350 iſt, enthalten nur —8 die 
rborplgruppe, fie werben demnach Monocars 
Bonfanem genannt. Denkt man fich ferner in 
der — — das vertretbare Wafleritoffatom 
durch Garbopgl erfeßt, fo entfteht bie Opaliäure, 


(6008. eine Säure, die aus zwei Carboxylgrup⸗ 


en befteht und bie einfachfte aiearbonfäure iſt. 
Bie das Eee Ba h 1 —— va and 
wpe bin! jo verein! a a3 zwei⸗ 
u Radilal Methylen, CH,, mit —— 
orolgnuppen und bildet damit Die Melbylnbieae 
bon läute oder Malonfäure, COOH-CH, -COOH. 
Dreimertige Radikale bilden Zricarbonfäuten; 
Bas das Radial C,H, durch Bindung von drei 


'borglgruppen in die Xconitfäure, C,H, (COOH), 
pe ift — 


über. der Garborylg, 

atom mit Leichtigteit durch Metalle oder andere 

Itoholraditale, vertretbar, wobei 

eo ads 1 Bier entftehen. Xritt in der fäure, 
Ralium an die Stelle des Waflers 

bi —8 Gabor Igrupve, fo entfteht das effigfaure 
talium, CH, - COOK ‚wird das Waflerftoffatomdurch 

Atbyl exiept, ae bilvet fich ER Machen 

Auf gleiche a 
die — der Diccbonnnen uns 


930 Earbonftifte — 


Carb — — die Sof it der 
Säuren, die Monocarbonfäuren in ei iſch, die 
Tricarbonfäuren uf. w. 

Garb ötnenmeien angeivenbete 


— e Stifte, Ye 1 in &hgerielen uns Bade | Dur 
beftehen und in und Bäch | duch 
fen ‚om von alpinen 1 zus Ban men Eingefebt 
um bie Reil chen den gl 
Zeilen Zeilen ber —— Bio —— 7 — 
fetig, ba — —— 


—ã die Diebe für ein zwei- 
wertiges Rabilal CO, das alfo Item Bufammen: 
jegung wie das Kohlenmoneryb hat. Ju den Alde⸗ 
ift die CO: pe mit einem organiſchen 

ilal und einem Waj — verbunden, wie 
3.8. im Acetaldehyd, «HB; in den Ketonen 
aber, mit zwei gen organiichen Rabitalen, 


wie im Acı 
Sarboranbum: © Stiel, |. Rarborundum. 
in che dung von 


oftgeil, eine organi 
ber en EERO N. —— — 
e-Orphinolin (j. Chinolin) oder Ei rue 
FR jbrib ber —— tſaure iſt. Es Erg: 
iſiert aus Waſſer oder Hobel in Nadeln, ſchmilzt 
1 198—199° und fublimiert. 68 bildet mit Allalien 
une 1 a auch mit Säuren 1 unbetänbige © —8 


des ve ni, leiten fich von 2 verſchiedenen dr 
GER mM: OH 


—X ; 60H 60 
 Batimform 
während das C. nur in einer, wahrſcheinlich der 
Saktimform, erifiert 


Garbogyı Haan ht, |. Drummonds Kalllicht. 
Carbogäl, in der organiſchen Ehemie ein ein⸗ 
wertiges Radilal von ber. ulanımenfekung COD COOH; 
es #4 finbet fie a als charalteriſierender Beitanbteil in 
föuren (f.d.). 

Carbunenlus' ), $. Rarbımtel, 
Garbüre, Garburete, j. Carbide 
Garburieren, eine Dyperation bei der Bereis 

Leucht⸗ afed, durch bie Gaſen von geringer 
en u Gomitat et mie, mit Erle 
u Darauf, 
öhnlicher —S — ak —E 
—A in ae Menge zuzuf 
ai man —— a der Eu nicht —*5 — 
un , jo 
Sa des legtern in dem Gate, und und wenn legteres | di 
dann entzündet wird, fo befist die Flamme eine 
bebeutenbe Ben aft, hervorgebracht durch das 
lohlen ol. Die —e Dead Gas 
je8 wird auf verſchiedene Weife aus 
tet 3. B. das wenig leuchtende Wal — Fe 
glühende Kammern, in denen leumrüdftände 
vergaft werben, oder man leitet ein Gas von geringer 
Leuchtkraft durch ein Gefäß, in dem mit :oleums 
äther getränkte Wolle enthalten ift._ Endlich hat 
man auch gewöhnliche Sufeir in eigenen Carburateurs, 
Gafolinapparaten, mit Dämpfen von flüchtigen 
KRoblenwafjerftoffen beladen und dieſes @emenge 
als udrnas —— wu ke 
neo e efährlicteit herausgeftellt, 
F —— ſolchen Gaſes polizeilich verboten 
vo en iſt. 








Carcasse . 


v teile, 
u Brief aa sd ‚Ifjoni — 


—A —— — 
ie in jer ein ibm 
Ir Li Tal. "an nimmt in ihnen die 


Si 
—A ai Rn —ã nl 
wi ab in der der Sthdftoff nur di 
8 Affinitäten on na —X gebunden 1 iſt: 


Metöhlcaröplamin Beten 
Die C. entftehen beim Erwärmen —* 
und primären Aminbaſen mit —E is 


lauge 3. B.: 
Gin. NE AOHCh — GEE.NO\ +ancl 


Du — — werden die €. leicht in 
Ameifenfäure und Aminbafen 
GENE —— — 
Sereanente (er, Ay! cat in der De 
rovinz Balenı id} von Aldira, an 
Sei X bnlit ante Almanja-Balencia mat 


er fruchtbaren, von 








— durch —— Che — — se 
zeit und ei von Tui at 
a: , Giulio, ital, — ‚geb. 7. Aug. 
1812 zu Mailand, zu Pavia die Rechte, 


imurbe 1848 Sekretär ber proptforiichen Regierun. 
u Mailand und von — = 
ut: betraut, 1849 von von Ce Veh 
ital, Regierus 
der Sfthetit, 1: —A—— zum — une 
tär des Istituto Lombardo in Rule. Er ftarb 
30. Aug. 1884 in Lea am I Maggiore. aus 
Dichter gehe €. der Romantiſchen Schule an; feine 
— —— te 
a milie, jein runde ij 
lg. dichteriſche Lau 1834 


bahn 
m ver Re «Ida della ‚Toren; 1839 —— 
* eu ——— 
te Sammlung Iyrif ierauf begann 
€. eine Überfegung der Shefeinsasejäen ‚Dramen 
(Gefaı e in 12 Bon, 102) 
1851 fchrieb er den fe Roman. «Da- 
miano. Storia d’una 5 an Bon ben 
übrigen zahlreichen 
«Memorie di Grandi» 2 —IJRX 3 88 
sie varie edite ed inedite» oa (2 Bde., Slor. 1869— 
70, eHaccont! campagnuolis (Mil 1868), «Rac- 
ni popolari» eb. 187; 1871) u «Carlo Barbiano 
ent ein 1882). Eine ee Sy 
Ei ten Werle lorenz * 
ron —— 1002 (Ba. 
Sad jene nen be erſchienen feine «Lettere alla 
famiglia, e agli amici, 1827—84» Mei 1887). 
Sarcänsgewe! ‚ Gewehrmobell, daß 1868 
zur Umwandlung des ital. ee (Raliber 
17,8 mm) in einen Hinterlaber angenommen wurde, 
eine Kombination bes mobifgierten Drepleihen 
jündnabelfgftems mit dem Chafiepotvericluß. 
yon in den fiebziger Jahren wurde dad C. in du 
armee durch das Syftem Vetterli erſel ‚riebt, blneı 
aber noch Be —* die für die Miliz in * 
genommene L 


CArCaSSa, ), 
Bag nun en 5 


Artitel, die man unter C Bern I unter 8 aufzufuden. 


Earcafjonne — Eardanifche Formel 931 
Carcı 2 1) Arronbiffement | Garcauellos portug. Dorf ii 
vos fan. —— —A 1, 140 Ge⸗ @. von Si bon 5. ER rd, ———— 
meinden, (1896) 99456 €. ynd se üt in bie 19 Ben abenndnacnes ach, hat (1890) 877 €, und 
Kantone: Alzonne, Open, &.sEi, 6; ieent jerühmten fühen 
Conques Sasalie, Daß Cabardes Mı ‚|  Oaroer (lat., —A er Bereich 
a Ok a —— 
jan. — jem. 
Det ler 91 km fübd| i6 von Ye EN —* 

Ye an der Aude an ben Linien ufer 2 (der Beiname kommt 


Cette und T Nuilian (65 km) der Sram Say 
und am Canal bu Midi, in 108 m $ gran 
Be a ne 
an eine felfige Anhöhe, auf 

3 ae Gite oder herftabt mit feitem Schlofle | ji 
ſteht. Die Werte derfelben beitehen in zwei Ning- 
mauern;_die innere, 1100 m lang, it in 
einigen "Türmen aus dem 5. Jahrh.; die —A— 
— lang, aus der Zeit Ludwigs "de Si 

und Philipps des Aabmen. In neuerer Zeit indie die 
Werte wieder ergänzt werben. Die untere Neuftadt, 
erft im 14. —8 entſtanden, iſt gut gebaut und 
von fhönen Promenaben umgeben: Beide eat 
teile Hurt: durch bie zweifach überbrüdte 
trennt. Die anſehnlichſten Gebäude find die — 
der indem, Oi Aethehnale St St. Aopaine aus ben |bum 

mit 

Michel und St. alien aus dem) und 14 Jahrh., 
das Natl ne Suftiüpalait, year, de die 
Martthı 08 Theater. ©. 
——e— eines Biſchoſs des 16. Fr 
Valleriebrigobelonmande, hat einen Gerichtsf 
Bi Inftanz, Handelögericht, Gemerberat, gar 

lammer und eine Bart, ein Syceum, ein 

d ein Sehrerfeminar, Beichenidhule, — 
Bibtiothet (86.600 0 Bande, 389 Hanhfchriften), zwei 
Zeitungen und Mufeum; in Garnifon dad 17. 
joner: und einen Teil des 15. Infanterieregimentß. 
Sie märiten Sbufrin in re ‚Boll: 


innereien, Manufatturen 


pie, Seren, Eifen: und Zöpfermaren, fotvie Rafs | frebi 


iereien und gärbereien. Weit bes 
Beutenber ift der Handel mit eigenen Fabrilaten, 
Bein, Branntwein und Badobft. Auf dem großen 
Novembermarlt wird eine bebeutende Menge von 
Getreide, Eifen und Gier: 
waren umg uingefet. — €, ae Khon nu Calns Bei 
Volcae Tectosages, war on zu ai 
bedeutend. Geit 418 18 behöne es sm Reiche der 
= 7 FA Hin de Kine um med 
ges ippin ber zum Stantenreice. 
, warb 6. 5 Grafie| 


i h 
oft. an 


inantiten Schriftftellern nicht vor), wohl das 
in Rom erhaltene Gebäube, am Fuße des Rapitols, 
urfprüngli ala us (Tullianum) erbaut (ber 
jenach von Acad Marciusum! Zullius), 
Ipäi HH ald Gefängnis, befonders für zum Tode vers 
— ie Verbreher. häufiggenannt. In ihm endeten 
unter andern Yugurtha — die Haupter der Satil 
nariſchen Berihmdrung; tl nennt 
ihn als Gefängnis der HR etrus und — 
—E kat — dirche San Giuſeppe 
mami (auch in Carcere genamnt) 
unteriebifi —A übereinander erhalten, 
IR oberer (laut (nit under Ziberius reftau: 
viert) eine gewälhte at, mährend die bed 
unten um)in 7 altertümlicher Weile 
erlragende — ten gebildet wird. — 
u Barler.und de-Mauı —— taeter- 
vi carceris Mamertini in! Sam mi, * 
'hai, 


ſ. — x EB Wing: Pi 2 Henke 


Gattung ber @lodentierden, 
se e. polypknam Ehrend., |. Zafel: 
ttiere 

chi), nörbli rovinz der er 
—* Ve äh hi ae ee | 


Hauptort ift Yıkan 
m, F,Asebö (Brantbein; 
C. alveoläre, |. it 
8; C. he 


darmicebs; c u ſ. — — €. villo- 
sum, |. Sottentrebs; Carcinom der Gebär- 
mutter, . Gebärmutterfrantgeiten. 

Pennant, bie gemeine 


maenas 

Nrabbe, |. Krabben und Tafel: Weerwaſſer⸗ 
Aquarium, Si 16, beim Artitel Aquarium. 
Cardamine L., Shaumtraut, Bflanzens 
gattung aus ber Familie der Kruciferen (}. d.) mit 
gegen 3 mit —* ber Tropen fat über die 
ten Arten. Es find frautartige 


ft En mit — leierförmigen Blättern und 


ter b — hi der Martgr Zous | weißen oder blaß violetten Blüten. Die fi 
ie Die ieje — —— — Ay beſonders bei der — 


fona, weiche das Gebiet den Vicomtes von Bezierd 
au —æ— bie Stadt aber für ſich behielten. In 
etviegen en wurde ©. verheert, 1209 vom 

—* imon von Montfort, 1235 von 
Zubivig VII. erobert, 1229 an Sig IX, abs 
— 1271 mit Frankreich vereinigt; 1855 er⸗ 

Itärmten die Engländer die Ünterfadt, ann braune 


ten fie nieder. Liguiften bemäk ten 

v5 habt die exit 1596 Heinrich ante 
— BL Foncin, Guide & la citö de C. "Bar. 1866); | il 
Yoyer, La cite de C. (ebd. 1884). 


ounes, he Aude 
Bezeihnung für gewiſſe te franz. e, tie 
in Caꝛ lt und beſonders 
— — —e— 
geführt werden. 


titel, bie man unter € vermißt, ind unter 2 auſzuſuchen. 





Beten su — iens L. Die 


ges 
meinfebente nl c. —* Sas Wieſen ⸗ 
ſchaumkraut, au jens und Steintreffe ge 
nannt, ba mit ine ya —R Blatentrau⸗ 
Gras ofen ifchen a feutten Dielen und 
ai ige, oft in eritaunli enge, zit 
andere, häufig mit ber Brunnentrefle vermechfelte Art 
die an und in Quellen, Sümpfen und feuchten 
ten —8 Bittertreſſe, C. amara L., an 
ihren blauſchwarzen Staubbeuteln t von, ber 
runnentreſſe (1. d.) zu unterſcheiden. Bon beiden 
Arten war das Rraut offizinel 
Gardamonen, Fer Kardamoꝛ 
Garbamomöl, — 
Sardanifche Formel, Sarvanifce Regel, 
f. Cardanus. 


59* 


982 


Cardanus 
en —— Bing, ei eine von (.d.) 


kung eines once 

Körpers, Tele ne — Demegun gem 
des Geitelle3 vor Chnerfingen — iefel 
wird namentlich auf Schiffen für Kompaſſe, Ehronor 
meter, Barometer und Lampen angewendet und bes 
fteht aus einem Ring, welcher 3. 8. um einen feiner 
Durtmefier © ala origontale fe, drehbar i| 
welchem ber betre| —* an einer über feinem 
Schwerpunkt liegenden zu erfterer ſenkrecht durch 
den Ring binburchgehenden He beweglich ift. 
Schifsfhwantungen um, eine beliebige hori tl 
aa ftören nun das Gleichgewicht des 

Wäre hingegen en er nur m Ye 
fe drehbar, fo — er Schwan⸗ 


jorizontale 
— um eine ai > fentrechte hi —— 9 tale Adıfe | aber der 
— erent een Tas —ã—— 
en! en Tanı 
t ſo ee als erfterer. 


Gardäund, Hieronymus, ital. Mathematiter, 


Mediziner und Philofoph, FE 2. —8 1501 zu | fäi 


Garbanifcher Ring — Cardiff 


1. Büdmer, C. Formel (Hildburgh. 1867). Gel 
Bra inet en ei 
roprias; erſchienen en von 10 Boe., 

on 1668); doch 73 die 
realen 
re arbanifche Ge: 


iiverfalgelent. 
Sein Altefter Sohn, Seien Baptifta E., geb: 
a ve She 1 —X 
weil e —— —S aiftet bat 


Earbia, tom. St rates ba 
Gardenal (Sardinal ), Peire Troubadour, 
ſtammte aus ee ‚gemilte zu Puy⸗en ⸗ Veiay. 
war für den eigen © stand beſtimmt, widmete ſich 
der Diht ft und dem geben an den Höfen; 
ſonders fan er beigatob. vondi 
lie Aufnahme. Ex dichtete in den 
In "einen Sirvented emttizft €. ein düfteres Bild 
der wachſenden Gittenlofigleit aller Stände und be 
impft jten, Adel und Geiftlileit "mit rüd- 
altioſem Freimut und ſchonungsloſer Bitterkeit. 


Pavia, gehörte einer der angeie ten Familien 

Beilanbsan, imo sale ee (geb. 1444, dh hören jeine Siever zu den Ih: Sa: 

ft. 29. Aug. 1524) bte und | tiren ber dt find fie in 8 «de 

Fine: vielfeitigen, — ehe und rzneis | bichte der Bubabounes de Berl. 185673). 

unbe umfafienden Renntniffe wegen in hohem an Cärdenad, Serkabt Fr der, ſpan. Infel Cuba 
ia a0 nad) | in Weftindien, 145 km von Habana, 


Ken ftand. % Sing — AN Ei 
ann 


ac in Mailand, wirkte 
aber wie A ala Lehrer der Heiltunde 
—E tät. 1552 folgte er einer Ein⸗ 
ladung des Erzbiſchofs von St. Andrews und Pris 
mes von — HR Semilten um en dom 

a jube 10 Monate in Schott- 
— tebrte Yan Kr) eilanp zurüd, ging 1559 
mil —78— ‚der enaln nad Bavia und von da 
igenfcyoft nach Bol wo er bis 
able hr Sin diefem Jahre au unbe grun⸗ 
ver Antlage hin ein halbes — fangen gehalten 
wurde. 1571 wandte er ſich nach me wo er eine 
Benfion vom ‚Bavite erhielt und 21. "Sept. 1576 
ftarb, nad} einigen eines freitwilligen Hungertodes 
um fein von ihm get vor! hergefägtes eeecbejaht 

nicht zu überleben. Den d —A— 
taphyſit des C. enthalten feine zwei Werte: «De sub- 
tilitates in 21 Büchern Narnb. 1550 u. 8.) und «De 
rerum varietate» in 17 Büchern (Baf.1557), voll uns 
zufammenhängender, größtenteil a yataboger und oft 
tiberfprechender Behauptungen. Größere Berbienfte 
hat er fi) um die Mathematik erworben, namentli 
um bie geben, in welder fein Name durch die 

Regel zur 

Sees fortlebt, welche nach ihm die Cardaniſche 
Regelober Formelgenannt wird, wiemohlfienicht | d 
von C., fondern von Eiyione Ferto und fpäter von 
Tartagi —8 erfunden worden war. €. hatte erfahren, | Sch 
daß Tartaglıa die Auflöfung jener Gl ungen ger 
funden babe, und wußte ihm deren Mitteilung durch 
Sf und eipliche Verfprechungen derBerfchwiegenheit 
zu — machte ſie ‚ber gli 1545 in feiner 
« magna sive le regulis algebraicis» 
queleid mit andern Fertich ihritten der Algebra bes 
gan. Die Formel giebt eine Auflöfung der Gleis 
ng x? + px +q = 0, auf welche Form ſich jede 

Ban ſche Giehhung ingen läßt, und lautet: 


AV 





ich | Koblen aus dem nahen 
uflöfung der — des dritten | 6. durch 





punkt zweier Steh. jr dem: —— ft iſt breit 


und regelmäßig a: (1887) 28864 €, 
darunter 16580 Weiße, ehe tatue des Columbus 
und namentlidy bedeutende af 


—— Degenmun (1 Wi mann: 
jerrmun! en 
Die — des Wengen L 


beim Artitel Bau 
Se artende Wie, 
Cardiff (Caert her da disf), Munics 
ff F Anh ai, Da 


1. Grafichaft Glamor; uch in Sudwales an 
alien di und an der Taff, wenig — 
Mimdung in den Severntrichier, hat (1891) 128849 
€., gegen 1870'im J. 1801 und 82761 im. 1881. 
1896 wurden 162690 E. berehnet. Die Stadt befist 
ein ein größtenteils , in dem Mobert; 

llteſte Iheims L, 110324 onen 
34 ae Si St. 


nes allen ‚Rlofterd der Grauen 
Bedeutung der Stadi t auf ber Austußr don 


den Ölamor: 55 


— Kr ©. hat grof ange Dog — (BO a) 
tenteils 1834—89 auf 


9 u aus agehahrt wurden; — — 


— tin 
a Da fieaber dem gewaltig 
nicht mehr genügten, find der Küfteninfel 
Barry, 15 km von q. entfernt, neue Dodbauten 
— die, mit Wellenbrechern, kanaliſierter Ein: 
—— nad ben Beben 
— 82 ha bebeden. as daß 3 km 
ſadlich en benarıh um 
anlagen, bie mit denen von €. 
gm Tiefe, B5 Sala et 
:günftigt wird der 8* werlehr durch das 
jet. Dert 


bis 11, 
ein: ann hie (1oesı) betrug — 


bezirt, mit 


Wetitel, die man unter @ vermißt, find unter K auſzuſuchen. 


Cardigan — Carbucci (Bartolommeo) 


ohne den KRüftenverfehr 10,9 Mil. €. wird dabei 
nur von Sondon übertroffen. Die sgene jandeld: 
flotte zählt (1896) —S 844, — 
tons und 65 Segler mit 64341. Regelmäßige 
bindung befteht nach allen Weltteilen. 1896 wert 
ie Cinfubr8006507, 7, die Ausfubr6 165726 Bfb. & 
ge befteht faft ausfchli lich aus Koblen und 
8, wovon 11824718 t (5699186 Pe. Et.) 
‚über ein Drittel der efami- 
mmiend- Außerdem kom- 
t Eifens und Eifenwaren 
at ‚on (49242) und 





eroortiert wurden, d. 
Ehlenausfubr GOrof 
men nur nod in 
gıssn BP. &t),Cifenl ty 

äde (18198 Pid.St.). In der Einfuhr ftebt nel 
See Bauholz obenan, dann folgen Eijenerz, 
japiermaterial, Rupfer, Kartoffeln und Petroleum. 
in €, find faft alle Staaten durch Konſuln vertreten. 

Gardigan (jpr. -gänn) oder Aberteifi, galiſch 
Ceredij — 1) Grafſchaft in Sudwales (ij. 
Korte: England und Wales), wird im W. von 
der Iriſchen See, im ©. von den Grafigaften Ben: 
brofe und Caermarthen, im D. von Brednod, 
Radnor und Montgomery, im N. von Merionetl 
begrenzt, dat 174,8 qkm und (1891) 62596 €,, 
2.1.35 auf 1gkm. ©. wird an der ib renze vom 
Zeifi, außerdem vom Kheidol und Yftwith bemäl It, 

Das Land iſt im D. von ale Ha —— — 
traut bededien Bergen 
Tregaron- Mount guet —X ie — Kupfer, Blei 
und Silber tet Tiefe en Kr tn 5 Boden ebener 
umb dem an Hafer) günftig. 
Die ae bel an ut en von 
lanell und Hanbſch en und Site, 

. jendet einen Hanni u Dee 

te Drt in C. a [berpftwith (j. d.). — 
jabt der Grafjhait ©. ar dem nörat if fer de 
unweit feiner Mündung, hat (1891) 8447 €., eine 
alte Kirche, ein bis auf zwei runde Türme zerftörtes, 





von Gill A de Gere a —5 — ee einen 
Heinen ſen; 7a) tenhant jan 
Auzfuhrvon Butter, Heringen, Salmen und — 


Sarbigan (jpr. -gänn), Games Thomas, Carl 
of, brit. General neh 16, F fi. 1797 zu Condon, trat 
1824 in brit, — — und wurde 1880 dbe 
Tieutenant des 11. Hufarenregiment3. — 
des Ah es erhielt C. ala Generalmajor Juni 
1854 den —5 ‚eine leichte Reiterbrigade, mit 
der er 25. Dit. 1854 bei Bal⸗ die ald «Zoten 
ritte berühmt ‚geworbene Attade gegen die Rufen 
aus ausführt & ‚et m iu Brigade hy ine lind: 

je Batterie hinein, ftieß hinter ihr auf nu 
Neiterei,, mi tehrt ma und verlor fa} 9 
Halt je feiner annſchaft. —88 Daran nad 
England qui und und wurde dort zum Generalini bee: 
teur der Ravallerie ernannt. ine lepten 
wurden durch einen auf dieſe Attade Berüglichen 


Pro; eb erbte, u ade 96Bautonbon. 
muſchein 
——— — 
Sarbinal, Peire, Troubadour, f. Cardenal. 
Oaräinalia 


— (lat.), die —S— Föhn — 


— 9 
, norbamerit. 
Sarbinal von WBibdern, Yon 
ſchrift hen) geb. 12. April 1841 zu Wollſtein (Pros 
vinz trat 1859 in das preuß. Heer und 
made je — 2 — 1866 und 1870/ 1 mit. As 
der Taktik war C, v. W. an der Ariegeicnile le 
* Sie 55 und wirkte 1882—87 ald 
der Pech le in Reiffe, dann als Batalloncom 


ben | und Märfcyen, 2 


die | (8. Aufl., eb. — 


Ipnlimmon 756 uno Gere 


«| Täuf 
ter es 


jene Bälle 
— 


933 


manbeur und etatömäßi Stabes jier im 99. Ins 
fonteriereoiment, Ne ala Dierk a. D. in 
in. Erveröffentlicte: Pe En 
felngnoe» (Berl. 1869), «Belgien, 1 rorfranteid, 
ieberrhein und Holland old Kriegßfelb> (Brei! 
— Strategiſche Kavalleriemandber⸗¶ Gera 
1877), «Die ruf. Ravalleriedivifionen und die Ar⸗ 
wmeeoperationen im Ballanfeldguge 1877/78»(2Bpe., 
Berl. 1878), «Sandbud fr 
Stababienit» (3. Aufl., 
oſiſch 3 Bpe,, Eu os; 4. völlig neu 
eitete — u > 2 «Heeres jungen 


torp8 und bie 7. We * —— I 
und bie 7. Ravalleriebivifion 
felbftänbigen Operationen im Noſel⸗ Feidn 
Perlen Open m eg 
jowie mit andern Waffen und im fleinen 
«Das Nahtgefecht im 
und Öeltungdtriege — ‚Berl, 1889; fraı ie, 
Par. 1890), jeht an —— und 
Se fan an KR 1800) een ‚Grenz 
detachementskrieg und die ternehmuns 
gen während der Mobilmahung» (ebd. 1892), «Der 
deine ri ‚und der Etappendienſto (2TIe., 23.1892), 
—— —— Der 1 
—e, erbiñdungen der deulſ 
und ber Gtappenbienfte de, — * 
tische Tage» (Bd. 1:« Die Erfte Armee bei 
Nouilly 13. und 14. Aug. 1870», ebd. 1897; Bo. 2: 
«Die Krifis von Zionville am 15. und 16. Aug. 


1870», Heft 1, ebb. 1890. 

Oardinie er Angelmufeel, aus ben 
untern uraf ichten, ift bemerkenswert als Bor: 
in der untern Kreide auftretenden 
ehe — oder — beln, denen fie in 


der außern dom A un in bem Bau bed 
— ſes ähnlich 


ungenfübrung und 


indem gr hans 
eförmig in eineent jprehende Berti 
der egenliapne yaht. ‚Unfern grubmuf 
weiſe noch ähnlicher find bie nı * 
— der Steinkohle, Anopi ob joren und Unios 
ninen der Triad Mh jellos auch Bewohner füßen 
‚oder bradifhen 
Earbioide, Eine De. Bermufieln ( 
„adlam, mu in 
edüle L., bie ie Herzmusdel, Eu: 


el; Angelpuntt, Haupts 
je ale mach — men bei an hin 
Ipigien 

gm en H,00, , ein farblofes ÖL, gpeides 
blafenyiehend wicht und aus den Fruchthüllen 
‚Anacardium occidentale Z. (f. —e — 

ausziehbar il 
a, Billa in de ‚pa: Provinz Barce 

lona (Gatalonien), am des Garboner, 
eines Rebenftufie je8 des Siobr t, in 486 m De 
bat ein ner afell, Bot una ke an, (188 
3708 €. — = 
in 2 km — Sal n det Stadt bieet gu 
80 m hobe Selömaf je von 5 km Umfang, wel 
faft aus reinem Steinfalz befteht und auf 800 ne 





cbm geihägt wird. Man baut es fteinbruhähnlid, 
ab; indes hat man auch Gänge hineingearbeitet, in 
neigemit deli Beten führt werben. 
GSarböne, Pflanzenart, |. Kardy und 
Gardueci — dy! — 838— arto⸗ 
Iommenı ital, £ 1560 zu Slotenz, ftudierte 
bie Malerei unter Suchero, ging mit Nele ‚an 


Artitel, die man unter € vermißt, Per 


934 


den Span. Hof, wo er bei König Philipp IT. und 
— Ale II. in hoher Gunft ftand. See 1608 
idrid. Auf gerjiedenen ten hat er 
Hiehrere Gemälde it die Kirche Sarı re el Reale 
gemalt, die 1718 bu ans nur 
die ——— ie Chriſti it noch im Brado zu 
Mabrib erhalten. Chendort befindet fi aud) vom 
ihm das heil. Abendmahl. ee Stigmatifation des 
Ha reg und die Anbetung der Könige find 
im Alcazar zu Segovia. 
Bar Bruder und Schüler des vorigen, 
‚geb. 1585 zu File 03 1688 in Mabrid, tam 
Sit feinem Bruder Der ;panien, half diefem bei 
feinen Arbeiten und wurde an defien Stelle 1608 
Sofmaler. ——— edo ſhuf er 1016 
ein Martyrium des heil. Andreas 1 6 a eine 
große Zahl von Gemker le zu M 
1626 wurde er Ban bean at, für he) lol 
F ibn senden 1 fih i je — — fee 
jest im Nationalmufeum zu 
Madrid. Die Dresdener Galerie befit von ihm: 
Bi heil, geil. Bonalo veith dem heil. Franz und dem 
— iena. — das —— 


— —— 
hein 1688. Cr — 5 Diälo 
Pintures adr. 16883— 34; neue Au: 1830). 
Sarbucel — * —55 — at Bit, 
geb. 27. Juli 1: [0 in Toscana, 
verlebte a — dem Lande, erhielt feine 
a un8 in Slorenz, ftubierte zu Piſa Phi⸗ 
ie und wirft jeit 1861 al3 Profeſſor der ital. 
Sitteratur an ber Univerfität Bologna. Frübzeitig 
trat ermit litterarhifter. Arbeiten in Zeitfchriftenund 
aur Einleitung von Ausgaben ital. Schriftfteller auf, 
die bei dem Verleger Barbera erfchienen («Lorenzo 
de’ Medici», «Cino da Pistojas, «Poliziano» u. a.), 
und mit poet. Agrfuchen (al8 «Juvenilia» — 
neuefte Aufl., Bologna 1880). Großes Auffehen 
madhte «Inno a Satana», melden Hymnus er unter 
dem Bieubongm EnotrloRoman 1865verdfient- 
fidhte und nod 1879 in «Satans e polemiche sata- 
niche» verteidigte. Ex feiert darin das werneinende 
rind als bie treibende Kraft bed menftslichen 
Eine Sammlung feiner «Poesie» 
mit den wahren Namen 1871 1 ölsrens); dann fa 
ten «Nuove poesie di Enotrio Romano» 
1873). ‚Sr machte fpäter einen ladlichern Ve als 
jeine Vorgänger, alttlaſſiſche Metren nachzuahmen, 
in dem er ben Ri Rhythmus der antifen Berfe, tote ihı Ihn 
feine Landsleute empfinden, durch Verbindung vor: 
handener ital. Verſe tmieber: abi die Gebi he in in 
folden Maßen nannte er «Odi barbare» (5. Aufl., 
Bologna 1887), «Nuove odi barbare» (2. Aufl., 
ebd. 1886), «Terze odi barbare» (ebd. 1889). Über 
die neuern_Metven entfpann ſich ein noch fort: 


dauernder Streit. €. jelbft veröffentlichte a eine 
— älterer ital. Verſuche in klaſſiſchen 
maßen: ae ia barbara nei Recall xv —5 


Bologna 1 8‘) Geſchaht find auch feine Arbeiten 
far bie ital, Atteraturpelönätr: «Studii letterariin 
(ivorno 1874; neue Audg., Bologna 1898), «Boz- 
zetti eritici e discorsi letterarii» (Livorno 1879), 
«lntorno ad alcune rime dei secoli XII e XIV 

(Imola1876, in Wahrheit 1878), Storiadel‘Giorno: 
di_G. Pariniv — jologna 1892). Eine Sammlung 
alfer für die Mufit beftimmten Poefien ift «Can- 
tilene e ballate, strambotti e igali nei secoli 
XIIeXIV» Fifa 1871). Seit dem‘. 1889 erfcheint 








Carducci ( Gioſue) — Caresse 


zu Bologna eine auf 20 Bande —— — Geſamt⸗ 
feiner Gelkäne Bela Brne Ei —5 
— tr, lo) Ya " 


Garanns 2.8) £) Ye ed, — ttung aus der 
ifte Amen jattung 
Familie der KRompofiten R. b.) en en 50 nor: 
zugömeife in Europa, Nordafrila und Weftafien hei⸗ 
milchen Arten. Es find frautartige, aufrecht fiel 
Sewãchſe mit buchtig ale Dan ‚ober fieberteiligen 

hligen Blättern. Ei ftehen meift in 

ıgeligen Kopf — , die Ylumentzone ift gewöhnlich 
nt ‚gefärbt. Köpfchen ift aus vielen 

dadhziegelartii —— ak, mit Stacheln 
verfeheren ven zufammengeießt, Bon den 
deutſchen De N notans L . erispus L. 
werben in sinigen "Gegenden vie Hungen Triebe ald 
Gemüfe oder Salat gegefien. 


Carbwell, Coward, Viscount, engl, Staatd- 
Ik 1818 au Ciperyonl, ierte in 
Drford, wurde Advolat, trat 1842 ind J 


mann, geb. a. 
und war unter Beel 184546 Scapielretär. Rach 
der Annäherung der Peeliten an bie 18 wurde 
er unter Aberbeen 1852—55 Präfident des handels · 
amted. Seine Verwaltung ‚par muctbar Mr Se 
fahrt: und Gifenbahngefeßgebung. Unter ln 
1859 zum Sekretär für Itland ernannt, vertauf 
er bald das ihm wenig zuſagende Amt mit der 
Ranzleriwürde für das Herzogtum Lancafter und 
mar 1864—66 Staatsfekretär für die Kolonien. 
Seit 1866 unter Glabftone ha ;minifter, brachte 
er im Febr, 1871 den ‚Reorganifation 
des engl. Heer vor das ee lament und fegte ihn 
troß heftigen Widerſtandes in allen Hauptpuntten 

durch, Es wurde das Rauffyftem für bie Ditiers: 
fellen — Armeeverwaltung centralifiert 
und nad einheitlichen Grunbfägen georbnet. Bei 
Gladſtones Sturz 1874 verlor er fein —— 
wurde aber als Wißcount C.von Ellerbed ind 
Dberhaus erhoben. €. ftarb 15. Febr. 1886 in ber 
Billa Como bei Torquay. Cr ne mit 
Stanhope «Memoirs of the Right Hon. Sir Robert 
’Peel» (2 Bbe., Lond. 1856—5’ 

Eaxby, Mangan, ,[.Rarby, Oynaraund Zafel: 


ae on De Drt, |. Eerveteri. I. Zudervögel. 
# et: 
Onerebiäas, em Familie Meinen © J 
Car&me (fm. . ähm, vom lat. quadra- 
gen Bahunic, ine be atmen 
tas; ug © Anh Saftenpeebigten, 3. 
Le petit C. mi ung von 10, Le Fe 
Sammlung ‚Bon 40 Boftenpeedigten Maffillons, für 


ebene Ps gehe lehtnldſch), Hauptfladt von Sta. 
t. ) aut! von 
Pa —— 383 vb). 
Earenage (\ fpr.. nahſch), Ha} 8 de Se 
Earentan (\pr. -rangtäng), Hauptort bi — 
tons ©. im Arrondiſſement St. Lö des Depart. 
2a Mande, an der Douve und ber Zaute jowie am 
Kanal Bireret:Taute und an den Linien Manteö- 
Cherbourg um. ae a 
bahn, eine alte, 1863 —A 
Ruinen eines Forts, dem en — & 
tentin, hat (1896) 3096, 
Voft und hen, — gan: 
bel mit — itwen und PR 
Osresse (fr;., fpr. lareß), fung; karejr 
änt, —— teblofend; tareffieren, fiel 
ofen, jerzen. 





Artifel, bie man unter @ vermißt, find unter  aufgufuchen. 


Oäret ((ct.), e8 mangelt, ft 
IR lntebte und Zofel. 


— Carey (Henry Charles) 935 
* zu verwenden. Gr 

b 12, Dit. 1879 zu erbte. Dur ein eins 

eres Stubium ber age gelangte er zu 


7 A— 

oder tahru) er, 

Ma Staatömann, geb. 1514, lam mit 16 Jahren 

Beinen ans vera rg 
in —— 

Er trat atia Tudor gegen 

Yen Make aber unter Marlas 


ei und in ben Tower 
En Sie de Yam er wieber in Gunſt es runde 
diplomat. Miffionen verwendet; den 
Ka lns en verbrachte er in Irland im 
für die von ihm al3 Gigentum in Anſpruch 
—— Befigungen und tarb 27. Nov. 1575 

u Waterford. — Über C. vgl. paul in den «Yufr 
ligen zur engl. @eichichte» (Xp3. 1869). 

38 L., Rieb⸗ oder ietgraß, Segae, 
angengttung aus ber Familie ber Eyperaceen 
ra Mensen it gegen 600 Arten, fait jämtli in ben 
gemäßigten und talıın Bone in Tropengegen! 
nur auf höhern Gebi Mn “ Hehenden Ba 
gtasartige Gewachſe — breig ig ben t⸗ 
und —X chlechtigen Blüten. Mannliche 

fie Blüten pflegen in hren geftellt zu 
ven, und zwar entweber untereinander gemengt in 
eine einzige Ahre, oder in eine aus Heinen männ- 
lihen und weiblichen Shrchen zufammengeie 

Ahre, ober in befondern Ahren, die bann gemöl 
maubig angeordnet find u und von benen die oberften 

bie ül eibliche Blüten enthalten. 
—X Tüten een! bloß aus den Greta: 
organen und figen an ber Spindel ber Ahre unt: 
einem Dedblatt (Senne). Die drugt ift em — 
tantiges, von dem Schlaude uı tes Raßchen 
Die Niebgräfer wachen der Mehrzahl mi auf 
nafjem, Boden, an Rändern von Zeichen, | Aı 
Bi in und Sümpfen und find — Yutters 
gas: jer; einige wachen auch in trodnem, lojem 
anbboben und werben en Bu Bel igung desſel⸗ 
ben mittel3 ihrer umherkriechenden ;ome ia, 
Me Sant eos * San arenaria L. (1. Tafel: Cy⸗ 
Beraceen, Dip —9— — 
zn ned Se Bunelfto ‚et — nad nad 
entindl rii 
als Rhizoma C: 


eines y Dior Staubend en fliel — 


t and — atder 
icis oder 5 — a 
parille offizinell. En übrigen Arten bieten fein 
allgemeineres nterefie; in Deutichland allein find 
gegen 90 nad die jum Zeil ſchwer vonein⸗ 


ander zu unterſcheiden fin! 
), Henry, engl. Dichter und 
Romponift, geb. um Ye „a 4. Dit. ve m 


London, wo er Mufitlel Er dichtete Lieder 
und Opern, bie er meil nn ton omierte, Seine 
Lieder eridienen gefammelt u. d. T. «The musical 
century» (2 Bbe., 1787—40), bie «Dramatic 
works 1748. Cr ift ber Dicht —5* — des engl. 
Nationalliedes «God save the 


Earev (fpr. ),$ arles ar Nas 
ae abe, Bereit au bilanelphia, 
trat 1814 in die Buchhandlum⸗ ined Baterd 
Matthew (f. d.) ein, bie unter feiner 

ıtenbften amerit. Verlagsbuch⸗ 


führte er die Verlags» 

gutionen (trade sale) bie meet dazu 

En — Ra —— ju — 
vgen 308 u Fr zurüd, em fein groben" 


8 find —E F4 





— —eS ———— 
re 
kennen aan 


bende 


tuts 

er wiſſenſcha⸗ 

erenjomahldurd Ve ginllhtbre Omundbe je 

al der die Wärme aueh, womit überal 
—— und een N Den 
el 

as Y ewerters leich erreichbates 


— om L) — —ã 


Verallgemeinerung der beſondern 
Rordamerila hat, und der beſondern ie, mie 
weite er und feine Bartel für fein Baterları | an 
Seine Vethobe ift übrigens unmifjenichaft- 
an die Art feiner Bewersfül ineraft jan jeine 


hantafie, die Aberal Iei 
lebhaft. Bi Er Diele been Sipd 
mein a hat, f de anbererjeitö ber Fran⸗ 
Ian Jaftiat (f. d.) au oem Schultern &.3. Die de 
—— ſſenſchaft iſt nach €. «bie Ertenntnis 
melden ber Dienfd) fid bemüht, 
—X feiner Individualitai 
ergefellichafe 
joe —— — 
Een 
Aber —5 nie — ann. dc normalen 


elifcha — 9 eht das Streben fort: 
— har $ fr —— 
it, auf — — hne und Vermin⸗ 
derung der Rate des inns vom Kapital (obs 


der abſolute mtbetrag desſelben fteigt), 
form auf am med er —X 
über die eg nahe ei ee bel (free com- 
merceim ſaß zu le) nur, wenn 
ie Sahlon bie Mac Def, auf — Fube der 
Blei heit mit andern Nationen Arbeitswert 
een umzutaufchen. - Nationalen 


Squs ber 
wuſtrie (nicht ausſchiiehlich durch ift für 
Inder, I in ehe ſich nicht die zur hochſtmos ⸗ 
kam 2 jeugung rderliche Bermannig: 
jecm der. the hat bilden können, das ments 
liche Mittel, um zur wahren Handelsfteiheit zu 
gelangen. Sein Kampf gegen die engl. Nationals 
Ökonomie geht auß von der von ihm aufgeftellten 
Theorie ber «natürlichen Harmonie der Imereſſen⸗ 
und richtet ſich mamentich ‚gegen Malthus und d 
Bevdllerungslehre unb gegen Ricardo und 
Grunbrentenlehre (f. Bodentente) ha] — 
feine Widerlegung nur in der ungebührlihen 
Algen mern, befonderer Vorgänge einer bejon- 
dern Eypod) ae jeiner Heimat. Außer in einer 
EN hat €. fein Syſtem tie im 
auay on tie rale of wagen» (Bhilad. 1836); 
in «Principles of political eco 
Fr ;de., ebd. 183740), «The credit system 
in France, Great Britain and the United States» 
(ebd. 1888), «The past, the present, and the future» 
(ebd. 1848), The harmony of intereste» 173 1850), 
«Thealavetrade, domestic and foreign» (ebd. 1868); 
vor allem in dem Hauptwerfe «Principles of social 


Hetitel, die man unter @ vermißt, And unter 8 aufgufuchen. 


986 Carey (Matthew) — Carica 

science» (8 Bbe., ebb. 1858-59; beutid von DH J 

—— oe, Mid, 160884; In helä ter Ber Sechale ii. Tea Bern tunen € 

— — und | im Arrondifiement Ehäteaulin des franz. Depart. 

a — — — a 1986} und in «A series | Finistere, 8 km nördlich vom Breit:Rantes-Ranal, 

*8 letters on —E —&s Ghilad. 1860; | oberhalb des zur Aune 

2. Folge 1865). €. ift außerdem fer verichtes | ber Bahn C.-:Morlair (49 kn), hat (1896):2860, 

dener polit. Slugichriften, wie Fr ein internatio« | ald Gemeinde 8082 E., Boft und 5 


nalen ei en den en und den 
— 


— — Statue errichtet tet ih. 


handel. €. iit Geburtäort von 2a Zone 


des «eriten franz. Orenabierd», Dem eine cheme 





Fir law» 1870). 
erſchien al — —8 of Ha 7 joviel mie Seriemas ([ db. undZafel: 
1869). — a Lange, I. Stuart Mil er GE 
über Die fociale Frage und die —— | EM Reis Roſſano ber ital. Bro: 
ber Den Socialitienichaft — Duisb. 1865), fenga, am Gplf von Zatent, zwiſchen ver 
Antwort auf einge Saril Me —— —8 — — dem Rap be del rionto, an 
ber Boltawi aid — Social date |tı —— 
(Münd. 1865) An —S— und | ift_ Sitz eines hof —J — 
—— — Zens ea gg Han ven 
moi r un ion. 
are (ir nme oh). konalkton R J 
arey tional om, Garib: 2 Di ham 
Baterbeb uigen, ach 28 San. 17001: Dublin (3: | ber Bel € 
land) errichtete 1791 zu gl ia eine 18: —— 
bughandlung und wismete ins inf einer freien it 16) und ven — 
nationalstonomijden Studien. — tb 16. Sept. | liatte von Steintol 1 ven 
1889. Am befannteiten von feinen ten ift fein | auch eine N ol 
Allee 'Branch, or faults on both sides, federal and Gesibon — 
er welches die reitenben engattung aus vo 
rteien vereinigen follte. Seine‘ gear ve A— ee mit gegen 20 ei 
ie chien 1833—34im«New Englan En & Fi Dim a 
rey (\pr. Fähri) William, engl. non, a — per en meiſt 
12. en 1761 uleräpurg in See weit mg on ri 
fhire, Tamı 1198 ei ſionar na — rim: grabiin, I» ‚Die Gmuche it ine iſchige Beere. 


te 1800 eine u Serampur e 
dete 1800 eine Buchbruderei 3 bei Kal 
tutta und beteiligte ſich feitbem an ber 
von ‚Bibelnberfe erjebungen | in die verſchiedenen 
Indiens. betrieb er Sanstrit bien umb 
wurbe 1801 —5 am College Fort William in 
Ralkutta. 9. Juni 1834 zu Gerampur. 
1804 ließ er in —S eine von Golebroote be⸗ 
forgte Außgabe -veß «Hitopadega», deö «Dagaku- 
mära-carita» und ber Sprüde de Bharkril 


feinen; 1806 gab er ebendaſelbſt feine — Sri 


Bean rn Arte mans | 

man bie brei 

mit engl. Überfegung, 1820—24 bie «Flora indica» 

von Rozbumgb a Bene: al, — — ma: | 
moder⸗ 


€. Ceutſch 
er Sim d. und Tafel: Ges 


müjel, 
7 "un. Wort für das 
Kan, .5.Xaft), Name eines feül zellen 
und jet noch üblihen Handelsgewichts und eines 
ah maßed. Die €. ift von verihiebener Größe: 
t in Balencia, 127,5 —A Den 
. = 188 kg, in Columl 
IM, m Bern 150 In ——— 
wie in Beru, ieils wie in Merilo 
detreivemaß hat bie €. in Entalonien etwa 
en in Vexilo 2 Sareg = 181,651 (in Yucatan 
ft die €.derdi Fanega gleich und nur 60,571), 
im Columbien bei Weizen oo ve. Bd. = 184 kg, 
in Beru bei eis 875 |pan. Pf. = 172"), kg, und 
auf der Inſel Kreta ift fie = 4,22 alte engl. Win: 
Seter Zufbeld = 16291. WI8 Sinffigteitömah it 
die C. in Gatalonien etwa 120 1, in Buenos⸗Aires 
aber 1141. (©. Garica und Charge.) 


Be al _ Myers, W. 
von — a 





vielfad) kultivierte Melonen:, — — 
Ba aklonen) 0. Papaya L. ae 
und 


Die Frucht hat 
— — ift im reifen Baer 
are m ale a Er 
, tool 

‚ropen allgemein beliebtes A u, wird teils 

vob, oft mit —— teils auch wie 

e — 
——— 


— 

iworin iii 

Menge des Saftes zu, jo genügt. 

ratur von 70 bis 80° C., um — 
weich zu machen, ja zum. 

yilen Berichten ——— 
zopengegenden 

Blätter des Baumes wideln und eu de it 

darin liegen laffen, m —* 

zum Gerinnen der Mi —A— ber Gaft jehr 
Aut. Der vonder — 
‚aricae Papayae siccatus), ebenſo ie das daraus 

de te peptonifierende 


argeſtell ent kin ((.d.) 

wird jetzt — in Europa mebizinifch ge 
Pr tal., d. pe ‚Laft, das fpan. carga, bad 
—* ein früher — 8 und zum Zeil 
it und Hohlmab 


us übliches großes ital. 

en Gen Garich von 4 Ch. 

—— 190.02 kg, in (carga ober 

carica) ein Dah für afer von 9 Etaja = eh), 
an oh bang 


Sich 
— ‚mil t. Seht dem 

ale naht Sehne eine = 
He — 
jallen zu bringen. R- 
jenden follen in man 
jeborenen. bad 


‚der Sehr el be 


titel, die man unter @ dermißt, find unter R aufgufndhen. 


Carico — Cariffimi 


Oarioo (ital.) Pa rad, f. Rargo. 


Sariern, Bofalba, Malerin, |. Carrera. 
Oaries, |. —* C. dentiam, |. Zah, 


trantpeiten. 
Gariguan (| ), Hauptort deö Rantond 
C. im Arrondi) Penent an ded franz. Dep 
Ardenned, am Chiers und an den Linien Mi — 
Deutſche —X ven Pontoy und C.: Meſſempré 
(km) der NR hat — — als Ge⸗ 
meinde —8 lern Drahtzieherei, 
Satneraari he und Tu — C.,im 
Mittelalter Evo ſium, dann Jvois genannt, wurde 
1682 ein Serjogtum beb Eugen Morib non Gaunyen, 
der eB G. nannte; 1752 faufte e8 ber Herzog von 


bi in 
Ei 


70 Napo⸗ 
Sedan augen Am Inden Tage 

an — vom zu Gare orps 
Eariguano (\ — ‚riahmo, km m Mittel: 
alter Carnianum, auch Carinianum), Stadt i— —R der 


ital, Provinz und im Kreis Zurin, inte am Bo, 
ıhtbarer, aber feuchter Geyend, bat Bolt und 
jraph, Dampftrambahnne: 

(18 km), Garmagnola und Salu 1881) 4442, 
% Gemeinde 7151 G., mehrere } At e und Kir: 
hen, barunter San Giovanni Baitifta, von Alieri 
1766 erbaut, bie Kirche des alten Kloſiers der heil. 
ara, das Grabmal der Bianca Baläologos, der 
Gemahlin Rarls L, in Santa Maria dele Grazie, 
und einen von Arkaden umge enen Mara: I jet: 
ner Seidenbau und Seibeninduftrie. — 
dem Tode des Fürften Ludonico von Pr a 
an die Grafen von Savoyen. Nach dem Regent: 
jhaftötriege in Piemont legte Emanuel L feinem 

jüngften Sohne, dem Fürften Tommafo, den Titel 
Fr Fürften vonE. —8 und gab ihin Stadt und 
Gebiet als Apanage. Der Fürft, Zommafo: Ca⸗ 

ng wurde Stammivater ber jebt regierenden 
el Reini. 

, Bultan in der füdamerit. Re 
packte — auf der Weſtcordillere a nördlich 
vom Ehimborazo. Der Berg eu 1698 bei ſchwereni 
Grobeben zufammengeitürzt iſt fchneebededt 
ee mit feinen ſchroffen m Hoden und Spigen 
5106 m $i 

Earillon (frz., fpr. karliöng; ital. gariglione), 
Glodenfpiel (f.d.). — E.nennt man aud) für Klavier 
und andere Inftrumente tomponierte Tonftüde, die 
das Gloden ſpiel madahmen, 

wien, | Aarinato-Infeln, 

—*8 —— — & —* iin be Botanit 
eine intige Grhöhung eine ten: ol 
Fruptteils; dann die beiden mit ihrer untern Kante 

verwachjenen untern Blätter der Schmetterlingd« 
biüten, das jog. Schiffchen. 

‚ Oarinätae («Getielte) rarinaten, bie: 

eigen, En el, welche zur Bergröherung der Ur: 

—5 e der ‚großen Brufimusfeln auf dem 

ine einen medianen Kamm ober Kiel (Ca- 

Ka haben abgcl, I welche nicht fliegen oder nicht, 
Fer die Pinguine, mit ben vordern Grtremitäten 
ſchwimmen, brauchen feine beſonders ſiarle Bruſt⸗ 
mußfulatur, daher aud) leine ver; dberte Urfprungss 
fläche für biefelbe, und ber Kiel fällt weg. an det 
diefe Vögel ald Hatiten ven Karinaten LU en 12 

ftelt und glaubt, daß dieſe ſeht bunte, auf ledig 
negative Eharaltere balierte Wogelgruppe eine 
den Karinaten gleichwertige Unterordnung bilde, zu 


inbung nach Zu rin | i 
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denen man bie Strauße und neuerdings mit ara 
einen foffilen ausgefprodenen Scht —— 
perorala tednet, (S. Straußni —2 
(fer. -injehna), t in der fpan. 
a Saragofia ( Hinoonien), fübmeftlih von 
tagofia, an ber len a He C. ante 
(46 km), hat (1887) 8600 are | 
alte Mauern, got. und ah te, darunter 
einen vieredigen Turm, der, früher ein Teil des Ka⸗ 
— als Glodenturm der Kathedrale dient, 
owie 


au des berühmten Garnachaweins, der in 
RR das 


emöhmliche Getränk bildet. 
tab in ber ital. Provinz und im Kreis 
lermo fe Sicilien, 7 km vom Meere, auf fteilem 
jügel, in einer forn: und weinteichen Gegend, an ber 
jalermo-Trapani der Weitficil. Eifenbahn, 
bat (1881) 11667, als Gemeinde 12087 6. ein 
altes, im 14. Jahrh. durch die Chiaramonti erbautes 
em Zime —— und iM der Lima —R mit of 
Tierreiten. 6 km — Tag Hyllaı Im 
18. April 1860 wurben die F —8 ide bei 

e von den bourbonifgen ru) Auppe m gefölagen 

Cariuthiaquelle, Säuerling bei Kappel 6. ®) 


M. Aurelius, der Altere Sohn des 
tom. Kaiſers Carus, wurde nach bem — — 
—XRX Raten | im en 282 n. 
um Gäfar erhoben und bei deſſen Buy gen Die 
Ber (Anfang 283) mit der Leitung bes 

wes betraut, C. überließ die Verteidigung bed 
Dberrheins_gegen die Alamannen bald — Se 
yaten, um fich in Rom den timmiten — 
[ungen Binzugeben. Als fein Vater Ende 283 in 

jten den Untergang gefunden und bie Offiziere 

der aus Afien —— Armee, nach der Er⸗ 
mordung des Caſarg Rumerianus (Bruder des C.), 
17. Sept. 284 zu Chalcedon ben Diocletian mit 
dem Burpur belleidet hatten, brach ein Abeonteieg 
zwiſchen Diefem und C. aus. In der Schlacht bei 
Margus (an der jegigen Morawa), die einen für 
C. günftigen Verlauf nahm, wurde diefer von einem 
feiner Zribunen, ballen rau C. entehrt hatte, er⸗ 

Gariöß, |. Kari [mordet. 

Garipe, Dorf im Staate Bermudez der Ber 
einigten Staaten non Venezuela, nördlich von Aras 
ua, in einem fhönen gelunden Thale in 5 m 
Gabe, bat eine gobatige Kirche deg ehemali Inen 
I verfallenen — ſters. In —F 
liegt die von A. von Humboldt und 

ipriebene, großartige Guadärohöhle, ve 4 
—8 iſt den darin ſich aufhaltenden zahllofen 
BZiegenmelfern (Steatornis Caripensis) 

‚arisbroote (fpr. Lärrikbrud), Drt auf ber 


Infel Wight (f. d.). 

ar — Giacomo, ital. Tonſeher, geb. 

1604 u Marino bei Nom, wurde 1624 Kape eier 
in Aflıfi, 16m Aapelimeiter an ber St, Apollinaris⸗ 
tie des Co] Germanicum in Rom, wo er 


inie B 


1674 ftarb. ur —* beſcheidenen Stellung ent: 
faltet⸗ t ato! Ei 
in In en een Ver Ya Dh Schi 


die im nnene Reformbeioe: 

ital. Mu| it ihn exiten Abſchluß. Er ae — 
lichen Kantate, ber Arie und dem Duett fo fefte und 
allgemeingültige ien, daß die ee Ipätene 
Entwidlung in feine Bahnen einlen! 

war dies beim Recitativ der Fall. Diem und vn 
Chören verlieh €. eine wunderbare Ausprudsfähigs 
teit, Sein Hauptverbienft iſt, daf er den neuen 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter K aufzuſuchen 


936 


Stil auf die Kirchenmufit zu übertragen fuchte, in: 
dem er eine Anzahl Hiftorien in Yorm von Ran: 
taten fomponierte, die begleiteten Sologefang mit 
Ehören verbanden. Hierdurch ündete er bad 
pätere Atöe Dratarım. £ fol Men Din 
torten, fämtlich zu lat. Terten, find von ihm noch 
erhalten; die meiften behandeln altteftamentlice, 
die übrigen allegorifch: bibliſche oder geiftlihe Ge⸗ 
gehftände. Diefe bisher unbelannten n Werte wurden 
von Ehryfander in den «Dentmälern der Tonkunſt⸗ 
berausgege eben; bis 1882 erfchienen «Jephta», aBal- 
tazar», «Jonas», «Judicium Salomonis». Außer 
dieſen komponierte €, viele Motetten (die meiften 
ftimmig), Rantaten, Duette, Serenaden u. |. w. 
Ein Meifter der Kompofition wie de3 Gefangs, 
wurde er von vielen Schülern (Gef . Scarlatti 
u.a) eſucht. Für fie ſchrieb er eine «Ars can- 
tandi», Anleitung zur Singlunft, die nur in einer 
deutfchen ea als Anhang zum «Vermehrten 
weiſer⸗ (8. [ugöb. 1696) erhalten ift. 
dia), Carte flat.) 2 ae bejon: 
ders die Mutterliebe; in ber bi us: 
drud für die Darftellungen —— Zuerſt 
lommi die ©. als einzelne aliegoriſche Figur neben 
den übrigen ‚Tugenden vor, fpäter erſcheint die C. 
ausſchließlich ala — eine liebevolle 
Mutter mit ihren Kindern, Ein fhöned Deifpiel 
biefer en Auftaflung bietet die 
Raffaels Grablegung Chrifti und die von 
drea bel Sarto art eh: Neuere Dartellun. 
en der C. wurden “ Raulbadı, von Eornelius 
(Rkston) und plaf — Dubois ausgeführt 
3 FH FON * N hei 
feubonym für ar 
Kan —53 — 


Earl, ge iter, geb. 19. Juni 1887 zu 
Neuftant a. d. Aiſc i ittelfranfen), ftudierte 3 
in Münden Mathematit und Phyſit und 
Habiliierte fih Se an der Univerfität. 186765 
war er unter Lamont an der Münchener Sternwarte 
mie aftron. und erdı met hen Arbeiten beichäftigt, 
1865 gründete erin en eine phufit.= ecnifhe 
An t zur Serelung » von phyſit njtrumenten, 
Pau feitete. 1869 wurde ©. zum Bro: 
ejor der Phyſit an den fniglich Bayıs Miltär: 
—5 — u Er ftarb 24. Jan. 1891 
in München. b: «Die —E der aſtron. 
EAN er. 1868) und «Repertorium 
der Rometenaftronomier (Münd. 1864). Befon: | tı 
ders belannt geworden ift . aber als Begrihber 
und Herausgeber (1966-82) de3 «Repertoriums 
für Gene: —— 2 
lygare⸗Carlén, Emilia, ſchwed. 
—8E tellerin, geb. 8. Aug. 1807 zu Ström- 
ftad, jeitatete ſich 1827 mit dem Provin; tale it 
jare (get. 1833) und 1841 mit Job. Gal 
— al um Mard dort 5. Febr. in 
wiftftelleriiche, it begann fie mit der 
welle «Waldemar Klein» —J die beliebte⸗ 
fen ihrer Romane und Erzählungen find hervorzu⸗ 
eben: «Der Stellvertreterni 10) Sta Sinbormz 
(1839), «Der Brofefior» (1840), «Die Milchbrüder» 
(1840), «Die Kirhmeihe von Hammarby» (1841), 
«Die Rofe von Alan (1842), «Kämmerer Laj 
mann» (1842), eitommiß» (1844), « Der 
Einſiedler auf rn, Se annisklipper (1846), 
Jahr» (1846), «Eine Naht am Bullarjeer (1847), 
aaa Sungferntusms (1848), «Ein launiſches Weib» 
(1849), ader Bormund» (1851), «Ein Handelshaus 


J ne 
«Ein | Dul 





Earitä — Carleton 


in den Schären» (1860), ihr befter Roman; ferner 

die —— Rultufäit erungen «Sthatten: 

fpiel. Zeitgemälbeund Jugenderinnerung — 
«Erinnerungen aus dem ſchwed. Schrif 

ln | — —S hern Werte —* 


— Beer in 81 —— (od ae 6: 
1,96: 


Ide.,Stutta.1869— 70; 5. Ar 1 * 
eine ilhuftrierte Auswahl in 10 Ba (Bi 

1895 fg.). Won Ihren fpätern Rovellen (die Teste 
mar «. n och hans molpart», 1844), die zu: 
exit im «Svenska Familjejonrnalen» erichienen, ber 
gan 1887 eine Belamtans, abe u. d. T.: «Efter- 
skörd frän en 80 Ariı ittarebana» mit ihrer 
Biographie von Stölbitröm. Man m ihr wegen 


ihrer rei Seukinatts en Sin: 
nes fir das —ãA— jame in den ger 


wohnlichen ze —5— des Alltagslebens, ihrer, 
wenn un m t pſychol⸗ — tiefen, doch tom: 
k uenten Zeichnung ber Charaltere einen vı 

en Rang unter den gleichzeitigen Romanfchrift 
eerinmen uerkennen. — hr zweiter » 
an Gabriel €., er ufi Er in Weher: 

Fr id, betrat die jurift. Sa, ufbahn, widmete 

aber bald — Stodholm der Sitteranır und bat 
aus er mu a — — ‚Hanpbncher beſonders 
urd die Gedichtſaminlungen «Sty« vors» 
1888) und «Romanser ur svenska — 
(1846), ferner durch bie Encytlopadien «Svenska 
iljeboken» (1850—52) und —Se vid hus- 
Ypa härde härdens 1000) Sn nie die Ausgaben 

ar 

mans ee) und J. A. mans (1869) be 

tannt gemacht. 1864-66 war er Rebacteur der 
«Illustrerad Tidning». Seine «Samlade Dikter » 
erichienen 1870. Cr ftarb 6. Juli. 1875 zu Gted: 
bolm, — Der eit — —8 


lygare 
— hat fd are — die zu N Deut 
überjegten und von feiner Mutter herau: 
Sfiggen «Auß der e und ber Heimat» 
10) als talentooller Rovellift bi 

€., die Techter der Emilia, ges. 9. Mai 1886, ver- 
mößle m mit bem 1878 verftorb: enen Kreißrichter s. 
gef. 1 . 1883, hat durch ‚bie —— 55 
nenen a aud ind Deutfche überjegten 
«Agnes Tell» —— (1862), — 
——* in i 1a» (1868), «Tre Ar och 

«Tatarnes son» — Lift 
—— en» a) unb «Oornelies hans 
‚och vänner» (1872) —— 

Sarleton (fpr.tarlt'n), William, Salt Some fr 
fteller, geb. 1794 44 — Aue 
mar zumtath. Priefter Nah ob Vielen Beruf au 
und trat fpäter zur Gore i ine «Traits 
and stories ofthe Irish —— 
a ee — 8 Gl * N 
geo| jo eine Fortfebung 52); von 
den fpätern Ausgaben find Die von 1848 bis 194 
und bie neuefte von 1887 zu nennen. In dem Rı 
man «Fardorougha the miser> (Dubl. 1889) ift ver 
Humor mitunter —A— die tcharaltere 





ofa 


tiihen Inhalts. «Valentine M’Clutchy» (8 Bbe., 
1845; in der 8. Aufl., 1859, mit dem Titele 
zuſatz «and Solomon M’Slime, his religious Attor- 
ney») hat einen polit.-religiöfen Zwed umd var zur 
Verteidigung ber fat. Geiftlichleit beftimmt. Auch 


Artitel, bie man unter © vermißt, find unter 2 aufzuſuchen 


Carli — Carlisle (Stadt in England) 


BA I voran» > (2uit. 1845), «The black 
of Irich famine» (ebd. 1847; 
—ã Zie., 2p3. 1848) und «The 
r» (Dubl. 1857) find (ib tenbengins gefärbt. 
Fake 6. ven Roman «Willy and his 
dear Coleen Rawn» (8 Bbe., Lond. 1855) verdifents 
lit hatte, wanderte er nadı Amerila aus und 
ſchrieb hier. «The evil eye» (Dubl. 1860). Rach etwa 
hnjährigem Aufenthalt in Amerita tehrte er nach 
Subk Dan rad erhielt durch 
und ftarb 30. Jan. 1869. Seine fpätern Schriften 
ſowie die’ ans dem Nachlafie heraußgegebenen find 
vor allem: «Tales of Irish life and character» 
(1860), «The double prophecy, or trials of the 
heart» (2 Bde., Lond. 1862), «Redmont, Couht 
O’Hanlon, an historical tale» (Dubl. 1862), «The 
fair of Emyvale, and the master and scholar» 
(2ond, 1870), «Farm ballads» gi, 1878), «Farm 
Legends» (eb. 1874; Neubrud 1882) und «Cit; 
Legenden (eb. 1874; neue Ausg. ebd. 1890), treff⸗ 
zeltatümtiche Gerichte auf &reigniffe —* * 
fr en Lei u eine ),‚«Amı im ar — (19 join: 
18%). E.ift der wal icht er 
Zolt3, der deſſen und Fieuden wahrheitd: 
getreu —E on _ 200,5 Stories from C., 
with an introduction by Yeats (2ond. 1889). 
Carii, SiovanniRinalbo, Gra| ‚jumeilen Carli⸗ 
Rubbi genannt, ital. Schriftfteller, geb. 11. April 
1720 zu Eapodiftria, ftudierte in Badua Geome: 
trie und_alte Spraden. Nachdem er durch feine 
litterar. Steeitigteiten mit $ontanini und Muratori 
belannt geworden war ae ihm 1741 der Se: 
nat von Benedig —F irofefjor der Aftronomie und 
der Seewiſſenſchaft emaltung feines großen 
Vermögens alas ihn a, Ka Brofefii ur 
nieberzulegen und nad). ‚firien qurady dute ren. 6) 
ter wurde er Präfident des ol nie 
— Sr 
ginanı u allanı 
Sehr. 1798 Aehter feinen PR find zu er⸗ 
— Ihiten: Dale monete e dell’ istituzione delle 
zecche d’ Italia ete.» (8 Bre., Mantua 1754-60) 
und «Delle antichitä italiane» (5 Bbe., Mail, 1789 
—%). Seine fämtlichen Werte gab er in Mailand 
are Bode.) heraus. Doch fehlen in dieſer 
Ausgabe bie «Lettere americane» (3 Bbe., Syn 
poli, d. i. Florenz, 1780—81; deutih, 8 
Gera 1783—85), die er gegen bed —E 
Baw «Bhilof. Unterſuchungen· herausgab 
Carlina L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Kompofiten (1. d.) mit sogen 14 Arten in ber 
nördl. gemdbi ‚Zone ber Alten Welt, Es find 
meift mi nlennice Hadılae Kräuter mit graben anſehn⸗ 
lichen Blütentöpfchen, die von einer dihiblatterigen de 
Hülle umgeben werben, deren innerfter Blattfreis 
Hrabfenföemtg entwidelt iſt. ‚Dielen, — 
aus zungenformigen weißen oder gelben 
die —— u und LH sahen ua 
teitögehalt ber Pu ten herüber: 
biegen, bei — N —E 
außen ftehen. Des wegen heißen bie beutihen 
Arten C. acaulis Z. mit weißen und vulgaris Z. mit 
gelblihiweißen Strahlen, bejonders erftere Wetter: 
difteln. Auch als bermur; nei in en 


Gegenden befannt. C. ift Kar Kr 
Vermein — Mittel 


— 

ei anbauen 

Sarlin igford, Stadt in ber iriſchen Grafſchaft 
Louth, 14,5 Hi im NO. von Dundalt, an ber Süds 








almerfton eine Benfton | fei 
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Eike des Se —— Sougb, ‚det en 514 €.; 
fang und Be nu bee zu der 
—F 8 Ne — 
38/ m) umgebenen 


— — 
—— Sord, Tiberaler engl. Bolititer, a. 


8. Jan. 1833, tammte aus der alten Familie 
8 1. d.), ftubierte in Cton und Drford md 
trat 1847 ind arlament für ve daß er bis zu 


Untertatöfeetie 4 die Kolonien, —c 
186870 unter @labftone erfter Sekretär für 
—* 1870—74 Praſident des Handelsamtes und 
wurde 1874 furz vor dem Rüdtritt des Kabinetts 
im Baron C. erhoben. 1881 trat er in das zweite 
inifterium Ol tone ala Geheimfiegelbewahrer 
une praſident des Geheimen dats. 
Pair Aftronom, geb. 7. Jan. 

1783 zu —— nd, — 1882 Direktor der bortir 
ternwarte und ftarb al3 folder 29. Aug. 
1862. Belannt find beſonders feine Sonnentafelt, 
welche u. d. T. «Nuove tavole de moti apparönti 
del sole» 1882 erichienen, nachdem er bereit 1810 
feine «Esposizione di un nuovometodo di costruire 
ke tavole —e —— alle tavole del 
sole» herausgegeben et: Yun Ba in mit Plana 
nahm er an ber 6| — wdmeſſung teil, wo⸗ 
bei er nach ſtarken Lokalattraktionen auf der ‚Sübfeite 
der Alpen as die Dichtigleit der Erbe beftimmte. 
rec 2 afen und nn Gilberminie 


im vormal 
aber im —— — Sicilien — — 
€. bieß, wurde auf der Inſel Sicilien Tari 
nannt, und der neapolitani) Ihe C. war das Doppı ke 
PH cilianif&hen E., der neapolit. Tarı das Doppelte 
des fieil, Tarl. Der fllberne Ducato hatte 10 near 
polit. Carlini (fait ZTarı) oder 20 ficil. Carlini. 
Der neapolitaniiche E. war = 34,4 Pf, der fleilins 
niſche ©. f. deutfcher Reichömährnn, 
Earlino, Schaufpieler, — i, €. 9 
Sarli Rabbi, ital. 
Sarlisle (ipr. -eil), 
laments borough in ber en; :afichaft Er 
land, auf einer anböhe nahe en — 
des ben —5 — [deiv, in der Nähe des 
— wichtigen Cifenbahnfnstenpuntt, 
Eh ana 1) BO11 €, ine ine 
Kathedrale nr dem u: at 186857 
veftauriert, mide bi ah im ee elf an 






zu h en ttliches Gerichtshaus, 
te —— ent: Bi Kr me — 

—ã— mbof und Promenaden an 
— der alten . In dem alten Kaſtell 


moswerle. 
aus ber Seit En elmß II. wurde Maria Stuart 


nad ihrer Flucht aus Schottland 1568 eine Zeit 
lang gefangen gehalten, in der Nähe rim. Alter: 
tümer und ein Druidendentmal. Die Induſtrie e: 


fi auf ——ù abritation, itberei, ar 
tabrifation, @ifenfabritation ım! 
den wird Salm gefangen. Der "Sander ft —8 
und wird zum Teil durch den nach Bowneß führenden 
Kanal vermittelt. — €. war als Luguvallium 
Fa a im Gebiete der Bei arten, mache 
ter Hauptital nige von Sumbrien, 
den ‚Siniatten der Normannen und Dänen, befon- 
ders 875, rmütet und lag in KrAmmern, bis 
König Bipem fie wieder aufbaute. 


rtifel, bie man unter & vermißt, find unter æ aufgufudhen. 


940 Carlisle (Stadt in, Nordamerifa) — Carlos (Don, Infant von Spanien) 


Earlisle (fpr. Jeit),. —E des County 
gInelard im nordameril nfploanien, 
weſtſadweſtlich ke 177 
Graben, von ben Rittatinny und So: 
Pr äingeiejlofienen Kallſteinthal in ſchoner und 
wohl angebauter Umgebung, hat di )) 7620 E., 
— m Et) an Sale 6 dr nor 
tation um! ade 
Seinen ber ine Mountains das 
—— 


“Sy rings. 

Zeil), eng Sri imSauf | 208 
Howard “ ee: "Der erit Träger war Charles 
Homarbd, deſſen hen zum Viscount Ho⸗ 
ward von Morpeth und zum Grafen von C. 
1661 geſchah. Cr wurde von 2 ar IL in diplomat. 
Dienft vermend wenbet, fpäter war er Gouverneur von 
—8 De Howard, Anfter Seat 
von &., geb. 1748, war Ins Roms 
miffion, die von Lorb Amerila la gefeidt 
wurde und yeraehlic einen leich mit den auf: 
— ſchen Kolonien herzuſtellen fuchte. — 

lieutenant von Itland ftand er bis duräen 
Aigen Beualution von L7bein —5 — M 
jörte dann zu defien Anl farb 


«Moun: 


* —— di it als 
ie e bie iſchen ‚Berlude len —9— ſinnig 


1 0f C. 
—— von em dem ihm verwanbten Lord 
on in « bards and Seotch reviewers» 
mit ungere: Br rare SeinSohn, 
George Homard, jehfter af, von C., geb. 
u —* 1778 nahm alı eig fi eifrig am polit. 
im Parlament teil mit biplomat. 
— betraut ge trat uni Camning 1827 
—28 al8 Siegelbewahrer ind Kabinett, m Berne 
ng GE Herb in Surhdäejogenget 1. ie 
N in jogenheit 
1848. — AR a ulitam | ie 








Er leitete unter andern ben Bau des Doms bajelbft 
nad) dem Brande von 1680, baute 16801704 die 


Kirche in Kremämünfter um und errichtete die Kirche 
—zc —— 
‚frei 
im ——— 
Ken, m Aoriatifchen Mer em Gene dee Dur 
. matin. 

aaa as04, ala de 6208 Kath. €, Bofı Zier 
grapl 


irtögericht (1 Gemeinde, h 
6208 €.), Zollamt und Si chuile. er Hm 
Seehafen dient nur dem Rüftenwerlehr, bie j 
Sanfuh beizägt Fr 120000 $L., die 


Be Rn St 
aus fahlem, 0) 
fi Im bulsiga das Meer und auf —— 
Stadt in Benezuela, 
Carlo: 8, Don, Infant von Spanien, 
Sohn Philtpps IL, wurde 8; 1545 zu 
dolid en Seine Diter von Bar 
gal, ftarb vier 


— entwidelte fir na dem er ſwa⸗ — 


n Ein bis zur 
— durch ſeines —A ea Er 
in — durch den gelehrten Humani 
ratus de Juan war ihn zu 
— ee) 
zwiſchen Valer und Sol iR 
yenfag, ber immer tie urzeln 
Si den en unb feine feiner otiefmutter 
die Ba tom Ih ie Brent — war, ein 


eine — au bie gegenfeitige wol —X 


rederig, ſiebenter Graf von C. geb. 18 April | Zuneigui iber, bie, eine tjadhe it, war 
8 als Mr. Howard, van ala Lord —5 A: Y u mil 
—— samt wurde in Orford gebildet und war €. hatte 1560 von ben 
ter Melbourne erfter ‚etär für use Fr — die Huldigung empfangen; 1561 be 
Fer) mo 8 ri fehr beliebt machte. og et, 3 AU mit ſen Knen nase Diem Den 
ament, nit Beiie trat er 1846 unter ben Whigs wieder hufteia ( Bea, ) um mit 
Amt ald Domänenminifter, 185052 war er | feinem Beer e, di 
Kanzler des I nes Beoanıme ale ter, Damm Feier a ; Eine — Ei 
—S url an 08, 1 
waterss a 1854) und war 1855—58 und erice ee H — 
Ben nein Sie | Cm a —* | 
. Dez. 1864 au [ein Yor ine 7 — rais 
rößere Ding von ihm, «The second vision of | beabfichtigte Verlobung mit Anna, Ei 
FR erſchien 1868 (London). Rad) feinem Tode | fer imiliand IL, wurde 55 
Gastin feine «Vice-regal Speeches and.ad- | enthalten. Bald trafen neue 
, lectures and poems» (Dublin 1) feit 1565 durch len a Se — 
heraus. [amerita). | derlanden,, deren Statthali dem Infanten 
—e— ſ. — — A Nord« | von Kindheit an verheißen worden, —5 ge 
——* ſchurt wurden. Trog der angewandten 
—e Manitu, m9:[ Carladorica. mar €. in feinem ganzen Denken und % 
Garletorte, 6: ‚Selen auf Bietro (f. d.). Sitten und — um Gegenbilde 
eine te oberital. Künftler Vaters gediehen un! te baber au 
femitie, deren Mitaliever ah im in Stalien und | trauten dezfelben, wie dem Herzog von 
Öfterreich als Baumeifter, mehr aber als ge — Minifter Ruy Gomez ( von x und ven 
ten, Stuccatoren und Maler thätig — tor Kardinal —ã — 
zen und den röm. Barodſtil dort ausbreiteten, Sir twindliche gung ac & 
bebeutenbften find Giovanni E. und Giambats | obwohl 3 Be 
tifta E., welche von 1610 biß 1630 geriäiedene Gegner der — ai vier Same & 
ie Ir Riren — —— a — —* a Die der r ae und ber — hr 
[e Bigne u. a.) in Barodi im Gegenfag zu feinem ſtreng innten 
ten; ferner Karl Antonio C., der 1667—78 in | Vater die polit. Hebung bes Adels und — 


Bien, dann meift in Paſſau Ichte, wo er 1708 ftarb. 


zu begünfligen. Deshalb eradhtete Philipp dieſen 


Krtitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 eufsufuchen, 


Carlos (Don C. Maria Joſe Iſidoro von Bourbon) 91 


en Sol , die ınd dann bis 1814 di etengent 
einen —E ee, "ai nad Au m: Balensay teilen. De db: ie oe 
I} 


2 
S 


bereits mit dem Gedanken, ihn zu — Ha inand8 VII. finderlos blieb, fo eröffnete fi 
und die eventuelle Erbfolge feinem Nefien, ve Zulanten Aust Ausficht auf die :onfolge, 
——8 8, Rudolf, zu übertragen, als ber | nac Zerſtellun— fitution 1820 wurde 6, 
Mienenläne, lüfruhr 1567 die Aataftzophe beſchleu⸗ | Mittelpunkt aller —— en und Berfhwds 
— ©. forderte, daß ihm die Sendung nad | rungen, die auf bie Wiebereinführung bed Abe 
andern anvertraut werde; ftatt deſſen — folutismus mauslieen, Die Gegner des Don €. 
Alba dorthin eisen Die Ernennung zum Brä: | aber vermochten den linderloſen Stönig, als feine 
ee laats· und Kriegstais und das I dritte Gemahlin 1829 verftorben war, fü ‚mit Maria 
eriſche Verſprechen des Adnigs, ihn alsbald fel get Ehriftina (f. b.) en en KR onten Don 
FM den Niederlanden zu führen, hielten die Katas ciöco da Baula, sen all 
ftrophe nur wenig auf. Des Mißtrauens for | einer blof weiblichen, Em Py 

mie ber _bevormundenben Gewalt feines Vaters | 183DeineBragmatifcheSanftion ertaf em rund 
erräife und ahnend, daß — gegen feine da3 12. Mai 1718 erlafjene Saliſche Seradeab ur⸗ 
im Werte — mollte jih €. dem allem | boniſchen Haufes aufgehoben wurde. Am 10. Okt. 


meh * —* gm ht war er bemübt, | 1880 wurde die Infantin Maria Zi —F m 
feinen Oheim und a ion en aut jur | und fomit ©. Ausfiht auf die n Thronfolge 
—S an der Flucht zu vernichtet. Zwar gelang es Te Ra: dentranten 


verriet ven Plan dem ER und ee 5 | König im Sept. 1882 zun Wied iederherftellung des 
sofort zum Sußerften. Am 18. Jan. 1568 um 11 Saliſchen Geſehes zu bewegen; al die! er aber nieder 
abend: ee er Fen an — jeiner Ver⸗geneſen nat, erllärte er das Dekret für eriäligen 
trauten, bie jen, ihn — ‚agmatijche Santtion von 1880 für wieder⸗ 
von — — —ã — — Fr den Reft | bergeftel k. ©. dagegen Proteft erhob, verwies 
feines Lebens gefangen zu halten. ihm der König nach — und als er fi von 
u diefem Bmede wurbe eine Linterfu lom⸗ aus weigerte, ber jung der Prinzeſſin von 
mifion (nieht die Inquifition) in Thätigleit gefebt, en (der on EM Ua IL) beiaumohnen, 
aber nur weni; ‚onate lebte C. noch im Kerler; dem Kirchenſtaate. Roch aber hatte 1 
24. Juli 1568 ftarb er. Ob fein raſches Ende dadurch nn nah I — als 29, — 1888- 
herbeigeführt worden, Daß man bem Verzweifeinden | Serbinand VIL. er Infant beteachtete ſich 
immer neue Aufregungen bereitete und dadurch feine | nun als recht von Spanien und 
gehunnheit — oder ob man buch tünftliche | murbe als eider fi — von Spanien) nicht nur 
anſtaltunge mie manhe 6 ehaupten, den Tod | von feiner Bartei, bie jegt den’ Namen der Kar- 
hr —5 — iR nicht mit Sicherheit zu "ermitteln. ten erhielt, jondern aud don Dom Miguel im ine 
Da ae nad dem Charalter des ©. ift von den —— ſo daß —S Degen 
Geihichtöforihern vielfach, in verihiedenem Sinne, für einen Rebellen erflärte.. Don ©. fe 
behandelt worden; ehedem ftellte man fic C leines⸗ ER Juni 1834 nad England en, mo er beharr⸗ 
mega als einen wahnfinnigen ‚oder gar blöbfinnigen bie Vorſchlage der Königinsegentin auf einem 
Renſchen vor, fondern vielmehr als eine zwar uns | bedeutenden ‚Sabrarhalt zurädvied. Schon 1. Juli 
— aber originelle Berfönlichteit von jharfem | verließ er heimlich England und gelangte verfleivet 
jerftande. In neuerer Vüdinger in jeinem | 10. Juli über die Grenze Spaniens, wo fortan der 
aut nach —5 ut, daß ©. mit erblichem | Bürgerkrieg in den nörbl. Provinzen aufmogte und 
East gene) X jemein wurde ber mit a abwechſeindem Glüd Ei wurde, bis ſich der 
van er ae Schon in der | felbft [% unfähige Don ©. 1889 a fab, auf 
. wurde C. zum @egens | franz. Boden eine Zuf A zu ſuchen. (S. Spanien.) 
ir An Er von Montalvan gemacht; td 1884 war der‘ it und feine radlommene 
33 ide er, durch Saint⸗Real eine romanhafte ſchaft durd faft —E Beſchluß bei 
Behandlung, die die Unterlage für die Dramen von | ſowohl wie der Prokuratoren von der Toronfolge. 
Campifteon, Lefevre, Schiller, Alfieri und Ruſſell ausgeiälefen und vom fpan. Boden verbannt mor- 
bilbete. — Bol. außer den ältern Forſchungen von | den, melden Beichluß die tonftituierenben Gorted- 
Llorente, Rante und Raumer befonberd Hrch cott, von 1 ki tät jatten. dam jeine 
History of the reign of Philip the Second, ®b. 3 laria Srancidca, To Inig 30: 
gi jon 1856 u. d.); Gefandtichaftäberihte und — I. von Portugal, ee — 1816 ver 
des Freihern Dom —A Kochs mählt war, en *82 ‚vermählte er ſich 1888- 
ae zur Geſchichte Raifer Marimilians IL», mit beren 6 weſter Maria ‚Sherefia, In] fantin von 
2p3. 1857); Badar, Don C. et Philippe Il (2 ®be., al (Bringeffin von Beira) und Witwe des 
zeif. 1868); Mı Don C. et Philippe UI (Bar. Tanken leter von Spanien. Infolge von © al 
1864); Barutönig, on C. Leben, Verhaftung und | fungen unter ber Tarliftiichen Partei entfagte 
Tod diefes en ent, 1864); . Schmidt, | ©. 18. Mai 1845 feinen Rechten auf den van 
Don 6. und Phil (in den «Epochen um Rata= | Thron zu Gunften jene älteften Sohnes und nahm 
krophe en», Berl. 1874); Maurenbreder, D on C. den inlognitotitel eines Grafen von Molina 
„ebd. 1876); üdinger, Don € "Saft und wandte nd Ah nad Öfterreih, wo er 
Tod, mäbejondere nad den Auffafjungen feiner Ft März 1855 zu Trieft ftarb. 
Familie (Wien 1891). Eein ältefter ER H on ‚Sarlıs Luis Ser 
Carlos, Don C. Maria JofeIfidoro von Bour⸗ yanole ourbon, on Afturien, naı 
bon, fpan. Kronprätendent, geb. 29. März 1788, des Baters va Montemolin, geb. 
peter Sohn König Karls IV. von Spanien, (der gr — 818 zu Dabei, floh 14. Sept. 1846 mit 
ig Ferdinands mußte auf oleond Ges | Eabrera * d.) aus Bourges, wo er feit 1889 mit 
bot 1808 mit feinem 2 der Thronfolge ent⸗ feinem Mater lebte, —S Snoland, von wo aus 
Hrtifel, die man unter & vermißt, find unter M anfgufudhen. 





9423 Carlos (Don C. Maria de los Dolores Juan Iſidoro Yofe Francisco) 


te di Mi 
—— — nd er ein 


hanger, ir entre min eine Ber 
mäh| ung it feiner Eoufine, 
Jabella IL, auf den Thron zu 
2 aur das Interefie en von Frank 


En aufder Gilar 
aurüdgebradt. 
Fr te Be ee mit ae ea gaingeffin 
Moria Carolina Jernanda, önig der⸗ 
dinands IL Während des ae Spanien 
Ian ve — de fein, a ie Sale 
in der if infeln, zu einer 2 

ung in 100 Rune —E 18601laı 


dee I unbelannt waren, 
— und gr den Grafen Montemolin ald 
Karl VI. von Spanien aus. Das Unternehmen 
mißlang völlig, und Graf Montemolin felbit, fein 

füngfier Bruder ‚fowie Bi nerfäiebens arten jen 


Während 
* Tod en Slanaen Ahlen vi Kl Pie Being, macden he | gu 
23. April ihren (hen entfagt, die 
— Graf ehem nahm zwar dieſe 
ing als erzwungen zurüd, In ‚jein Arien 
blieb —A Er 309 fih, mit feinem 
auräd, m. he in wenig glinsepden 
jen lebten. Di iefer Bruder, Don ders 
hatia oje, der britte Sohn Don E., 
1861 A —— vr ee im 
zu Brunfee, einem jogin von 
in Stei den ven @ra 
Rontemolin und denſen Gemahlin bem Bruder ab- 


ien 
en 
jum 14. Jan.,eini 
— ——— 


ande 
. 19. 


tunen m fpäter feine Gemahlin. 
ben fpan. Zhron wurde 
nun von dem weiten So me ded Don C, dem In⸗ 
fanten Don Juan Carlos Maria at 
geb. 15. Mai 1822, auf 
Aus feine Rechte in ı 
ju mia judte. Di 
usbruchs der ſpan. 
Sun ften jeines Sohnes Carlos auf. feine Zhrommechte 
und jtarb 21. 1 Nav, 1887. 81. Se mar fe 6. Behr 1847 


mit der. Exzherzogin von 
— —35 — 
Söhne entfpro Den 

im en dar 08 (. hen folgenben Bette) und Wlfons 
4. alrond ‚von Bourbon, Infant von al 
Earlos, Don E. Maria de los Dolores 
idoro 83 Francisco, Herzog von — 

—A Sohn des Infanten Juan . Maria 
den vorigen 2 Autitel) und d der Beinzeffin 


he —ã jur ige des 





fiboro (f. 
aria Beatrig von Mo! ema, geb. 30. März 1848, | 
Im — u icht feines Vaters 3. Dit. 1868 


Befig der Thronanfprüde feines Oheims, 

des Onaten Montemolin, und trat ald Kronprätens 
dent (Rarl VIL von Spanien) auf, Der lariiſtiſche 
Aufftand, den er 1869 in den baskiſchen Provinzen 
erregte, wurde bald von ben Regierungstruppen 
nienespeiälagen; ebenfo fceiterte ein ufftanbd« | 
verjud 1870. Gegen die Erwahlung des Herzog⸗ J— 


Amadeus von Aoſia zum Konig von Spanien Ele. ‚ in Ausficht ftellte. 


hen ROT in 
verhelfen. AI —A des Qener: als Bade 


zum, die mit den ie Aus 
\ 


. Yan. die Regierun, 
f | (25. biß 27. Juni) gef 


jolution 3. Dit. 1868 zu | geii 





vom 8. Dez. 1870. Da aber 
„jo erließ €. 15. April 


fr 

e Ge umb {clos fh ber 

Vefehläbaber mäigie 

nen iDroquieta 4. Maizur Flucht 
16. Juli erließ €. eine neue 

35 | man worin erden Satalonien, 


ha. und fie dadurch an feine 
te. Nach der Abbantng des — 
erſchien C, von Bayonne hertommend, 15. 
aufs neue auf ſpan Boden, erlch eine — 
tion an dielarli Armee und an die fpan. Ration 
und beſchwor 2. Aug. unter ben er. —— 
in Guernica bie Jueros (Privilegien) der hastiſchen 
En und Mn de LIT, 3 
el ie zu feiner um 
ögangspunkt einer Operationen. Sein nädhes 
Ei war bie Einnahme bi der ———— Bilbao. 
ieje Stadt wurde eng 1874 die 


Be | een an 
. Dit felb 


jehörige Hafenftabt 5 te unb bad 
eine — gr 
— —X ein⸗ 
th gi —— 
le Zolofa in 
die —A ——— 
der —— — a e — uf. m. 


Tonnte die Regierung mit. 

en a 
Arge in Aa —— Öning werben. 
Aber General Goncha, ber nun ber berbejehl Aber 
ırmee übernahm, wurbe hei jeinen 
Angriffen auf die 


use 
preul m 

auf ©) Befehl ericofen. Sa der ganze R 

war in feiner Gewalt, während fein Bruber Don D 
Alfons in Eatalonien Sinrang, SM 


IA zu einem 
Bee 
Em. — ans a — 


begriffen. Derfelbe war von ben franz. 
den d ide 

ital. In un von a Shit en gi —X 

— ten dieſer 


mit 
iegten. "ir war war nid; me im "Ran, 


Rn — 1 den König In; fine Beine 
arg viele Dffiziere, über 200 angen 5 nadı 
— — m San. 1616 die 


mit ften 
auf die — 


einen —e Angri 
Stellungen, in das 
Armingen inzen ein, nahm 19. — und Rönig 

fun hielt 28. Febr. feinen Gi in Bamplona, 
m welchem Tage 6. mit dem 

die franz. Grenze überfpritt und Ar 

Bau begab. Bond gort ei el 
Hamation an bie ©) 


junähft nad) 
In eine Fr 
— ——— 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter 2 aulzuſuchen 


Carlos des Campinas — Carlowig (Hans Georg von) 


ab, befuchte im Sommer Merito und bie Bereinigten 
Stanten und tehrte wieder nach England zurü 
machte dann Reifen nad Indien und anbern Ai: 
dern und lebt jept zumeilt in Venedig und Graz. ©. 
zu feit 4. Sebr. 1867 vermählt mit Giorgarel von 
wma, die 29. Yan. 1898 ftarb. Rinder Die he 
Feen vier Bringeflinnen und der Inf ons — * 
2 Juni 1870. €. vermäßlte ji —X * 
28. April 1894 mit der open 
Nahan (geb 21, Mai 1860) 8, Säo,f. Säo Carl 
Sampinai , Säo, f. Säo los 
de3 Campinas. 
Tarlott 


a 

Tario 

Tariow (ipr. -Ioh; * Fer Hertouah), 

V Sraffchaft i der iriſ⸗ en Provinz Seiniter: ter (j.Rartı 

land), wirb — im D. und SD. von den 

aften Bidlom und Werforb, im SR. un 
tenny, im R. von Dueen’3 County und Ki: 

dar, hat 895 qkm, (1891) 40899 €., d. i.46 auf 

1 1 gegen 46508 im J. 1881 und 86226 im 

Klima ij 


‚gut, der Boden vorzugämeile 
Yderland: nur im . eiheben ſich die granitiichen 
einfterberge 795 m und bie Aadtnirberge | oh m 
72 jert wird C. von Barrow und Slaney. 
han Un und An t Pi die Hauptermerbdr 
jweige; len 1 u ‚andere 
a find Mm 13 —— einen 


—S ins 
— aft C., km im In Sch. von lin, an 
jenbahn Kildare ⸗ Waterford und beim dw 
fommen es Burzen mit be Barrow, melden per 
e Wichtigkeit verleiht, in 49 m Höhe, Sit 
Sr 18, hat (1891) Ye eine Sc) 
.,Buchthaus, Raferne, tath. the: 
8: und ein Nonnenklofter, Tath. 
Eile eine jrrenan| 
heben Born Jrauerei und 
Brennerei Geroni, ai Yu Suhl —— nie ee: 
Carlowig, t, deſen Urs 
f nit achmeisbar y er verwaudtſchaft⸗ 
7 Dufammenhang mit dem erlofhenen ungar. 
ae das Don dem Dergdge en von Durazgo, 
Hm nn a an | € 
Su und nd ch nad) dem von Ban Fe um 
0330 Ri anni —— —ãAn 
iſtorij ni erwieſen 
chlechi zuerſt ü h in bet 
3 erben vor, zu welcher Zeit die beis 
den Linien Zufhendorf und Boriben daſelbſt 
Kine —F im 3.1759 erloſchen. Ihr ge⸗deui 
itolaus von C der, 1550 
Bien von Reißen gewählt, ein eiftiger 
leformation war, und deflen Ne 
&., ber 1558 bie lepte, unter dem Namen 
belannte Fehde in Sachſen führte, du Linie 
Borthen gehörten Georg (1471—1550) und fein 
Neffe Chriſtoph, von C. ie 78), die ald 
vertraute und einflußreiche Räte der Herzöge und 
0798 des Bärtigen, Hein 
i — 
fpielt haben. 
me 1 Daı 


zum 





eine hervorragende polit. 
von gen, She top! Er 





943 


in Im bie Hauptlinien Rraifha und Rabenhein bie 
mehren Zweigen nod) jet blühen. Ein 
—— dee jeit 1841, und ein reiche 
haltines milienarchio ift in Dreöven vorhanden. 
Geihihte des Geſchlechts ſchrieb Dow. Rud. 
von C. (1875). 
’ — von, Staatsmann, geb. 
1. April 1802 zu Freiberg in Sachfen, wo fein Voler 
— von an, (. d.) damals Amts: 
tmann war, ftubierte ſeit 1820 in Leipzig 
Redisnienfüefen und trat 1824 in ben Staals⸗ 
zum Sondireltor der allgemeinen 
Be Fig naht, vertrat er bei Beratung der 
foljung und den Verhandlungen über 
das Arlefungswert die Interefien der Ariftofratie 
und ging dann 1831 ald —S——— in —A 
Siaatsdienſt über, nahm 
einen Abfhied; 1: 1836—87 war er —5— 
der Kreiövireftion zu Zwidau. In der 
— faß er als Vertreter des Hauſes en 
auf allen Landiagen bis zu dem von —E 
fäter wurbe er vom König zum exhlühen IM 
der Kammer ernannt, wo er der anerlannte, 
der ariftohratiid: +tonfervativen Partei war. 1843 
wurde Rieepräfibent, 1845 Bräfibent der Kam⸗ 
mer, 1846 Juftizminifter. arz 1848 wurde er 
vom Fern außerorbentlichen Bollmachten nad 
Is | Leipzig entiandt, wo eine gegen das Minifterium 
und fein a den, jerichtet —2 — Deimegung [5] 
Kr Kö g über vi e. S in de 
an in ie in 
man es nit daß der Koni⸗ das alte. en 


entließ und an befien in liberales berief. 
ne | dem Yanbtage pi Ge €. als — 
Kammer das —X Beuſt wegen 

—* Se ar in ber Deuticen Frage, befonkers 
— — von dem — 532— auf 
entjchiedenfte an, konnte aber einen feinen Ans 

hate ten entfpre den Beihluß der Kammer nen nit 

Id darauf wurde er von Koni⸗ ig Dee 
Im IV. von Preußen zu einem ber —D 
des tungsrtats ber preuß.« en Union 


kein orlamen! u Erfurt ernannt. ch deſſen 

a au Kine feine Güter zuräd, wurde 

aber ei — x neuen Heimat (bem reife Görlig) 
Des | wienenbuit in das preuß. Abgeorbnetenhan 

ählt, wo er I zu, ber * altliberalen Partei 


und namentlid in ber —x 
ten des Minifteri 


dem exften, —E st —2 
—ãa en in iſes 
m⸗ timmte Ne faſſur 
C. ſtarb o. ug. dem —RAã bei Dresden, 
&. bat fih auch pet. Bearbeiter der «find» 
(2 Be, Rn 24 oatanıt gemacht. 
Carlowig, Hans Beraten, eb. 11. Dg.1772 
wi —— — — Freiberg, trat trat in den 
iplomat, Bienft fein ıtöftacted ein und 
ma fee 1821 1 mal Ei estagsgeſandtet 
mlfurt a, M. leitete er 1828 erft 
höna, — Berhanblungen 
über bie Gründung bed — 
vereind, ber ſich aber bald ala eine gänzlich baltofe 
58 | Cdiping BER Auch die Bei ven 2, 
—A feiner Beier ing den Streit zwiſchen "dem 
‚og Karl von nd und Georg IV. von 
ndHannover zu fe ie, blieben vergeblich. 
Bei der Umgeftaltung ber ſach 1 Verfaſſung 1 
trat C. in das erfte konftitutionelle Minifterium als 


Äums 


Actitel, die man unter @ nermißt, find unter  eufzufuhen. 
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Minifter ohne Bortefeuille ein und übernahm 1836 
das KRultusminifterium. Cr ftarb 18. März 1840. 
Earloteik, Hand Karl von, Berg: und Forſt⸗ 
mann, geb. 14. Dt. 1645 zu "Dberrabenftein im 
a ae ge, ftubierte zu Jena, Leiden und 
turwiſ enfeaften und ‚machte außgebejmie 
ER jen in Europa, wurde 1672 Amtöhauptmann zu 
ftein, 1677 Viceberghauptmann und 1711 
— in Sachſen. Als ſolcher nahm 
erauc — Ie an ben foitlihen Zuftänden 
Sadfens und vicultura oeconomica, 
oder —ã Ne — und naturgemäße Ans 
weiluny ur wilden Baumzucht» (2pz. 1718; 

' {7 1782 von %. C. von Rol Dada 
ift eins ber älteften Bücher gie den Waldbau. 
33 3. März 1714 in Freiberg 

Carisfeli felboberGaroläfelb, he 
Peuptman af Schwarzenberg der 
are Brian, an ver Si —* nn 
Sepenlimie Billau-C. (41,9 di. Staatds 
babnen, Siß eines eben; 
1599 Ir Darunter 88 on it — Boflagentur eine 
[hör be); 2 Hohlalashütten, 
en die Aafelgin asian, Gas kette fee, —— 

d Harmonilafabrik, im fi 

fee, mu der vo PN 


€. | 186063 war er als Abgeı 


—ãe bat (1895) auf 


Carlowig (Hans Karl von) — Carlyle 






Serien | re. Si Et 5 — 
er — Up 


Sarlfon, 
ber und —A— ae geb. en 


land, ierte in Upfala, ——— — Dänes 
marf, Deutfchland, Stalin und ), wurde 
1885 Docent der Geſchichte zu Upfala und war 
1887—46 Zehrer der Tönigl. a in Stodholm. 
Rad einer ungsreiſe in land fehrte er 


nad) Upfala zurüd, wurde 1849 Rrofeffor der Ges 
ihte ar der dortigen Univerfität und 1868 
taatörat und Chef ded Minifteriums der Rultuds 
‚in | angelegenbeiten. Diefe Stelle befleidete er bis 1870 
und von neuem 1875—80. a allen — 


ordneter der Uni 
und 1865 der Atademie der Wiſſenſchaften tl 
fowie auch feit 1878 als — ber erſten Kane 
mer in ber neuen Repräfentation. €. wurde 1858 


Mitgliebe der Akademie der 
hakıt und 1869 aud in die Shwald. Hoya 
na —S Schrij Mal 
e jauptiverf‘ —— die — auf 


ung gli 
hide Shoe mei a ckae —5 


at en. — | 1855-87) bie Fortfebung von Geijers 
;78 von Schnorr von Carol: | Heeren u Ulerts « Geſchichte der europ. Staaten» 
Fe an a Bi =. 1Breriges hi 'historia under ko- 
Kt „Su im Kreis Hofgeismar des af Pfalziska huset» (Bb. 1-7, Stoch. 
. Reg. el, am Sinfiz der Diemel in 1806-85) r in fi me. "Bereit 'eridien. 
dee , an A: inie beugen, haufen und | Außerdem verdient nod «Om fredsunderhandlin- 
ber Nebenlinie ‚Hümme:6. (16,5 km) der Breuß. m en 1709—18» (Stodh. 1857), eine {hweb. 


Staatsbahnen Babnbike, wird von einem Kanal 
durchfchnitten, ift Siß eines Amtögeriht8 (Land 
ericht caſſeiß, Steuer⸗ und Aichamtes und bat 
— — — en Engl Se 
rael „Telegraph, ein 
validenhaus_(B —A— bel —ãA— 
meine nebſt mit Kirche, einen Hafen we 
Üüberwinterung der Schiffe mit Schleufe nad 
Weſer, eine fteinerne Brüde (1891) her bie Die: 
mel, eine Drahtfeilfähre über die Weſer, mehrere 
Laperl jäufer, eine Stadt ui —A s⸗ 
ie Sour auf ae 
von Eigarren Raus und 
Schnupftabat, en Sol bfägen, Schmir⸗ 
gel umd Siqueie 8 ‚Fabriten). 
ftehen Bafaltftei —5 
Trotioirplatien und eine Aunftmäßt üble. Die Schiff: 
re: 


in ben 
mer Schle —A— und verfeachtet 
Sri jabrifate, Zhonwaren und Holz, thalwärts 
‚ Getreide und Jute. Im Sariarı —— €. 

mit Genen und Münden hut 
in ne, Die an — Til — 
jalzquelle wird den und Zrinten bes 
must gegen Gicht, Errofulofe und Sauttzantheir 

; dad Babehaus mit au jorten entfpricht dem 

in mgen ber neu jadetecnit. Unweit 
©. iſt die gut erhaltene ine der Rrudenburg, 
an der Weſer die heſſ. und hannov. Klippen mit 
ſchoner Ausſicht. — C. anfangs Sieburg genammt, 
— 1699 bei dem ehemaligen Orte Syburg vom 
ganbgrafen Karl, nachdem Münden an Hannover 
gefallen, erbaut, um Hefien einen neuen Weferhafen 
yo» verſchaffen, und mit franz. Reformierten bevöls 
Im der einheimiſchen Induftrie und bem Berg⸗ 
bau Abfag zu verfhaffen, wurde 1771 die — 
—— Hanbeiäg ſeilſchafi geftiftet umd privilegiert. 





jebung jeines pen 6 gu I Sprade ge 


(ann —— Senähmung. 
—“ (0 — Ku et Pa. 
engattung ud milie der Banbanaceen 
6 B) ) Ge fin — — teils tftehende, 
palm in ben Zropen Ymes 


the Gewädie, 
tilas eindeimiſch. Sie haben leberartige, — 
geteilte Blätter. Die wihtigfte Art Meinen. be 
amerita vorlommende C. 
Blätter derjelben fowie bie Blattrippen und Bi 
— wer⸗ 


faſern (Bombana afie ober Bombo: 

den von den Eingeborenen im 

zur Landenge von ‚Darien zu Hüten, den fog. 
Sariate pr. -Iu " Etamt im ber (hatt. Graf 

{haft 9 kn im RB. von Lanarl, 

nom Gigde, Hat (1891) ) 2096, als Gemeinde 8068 


[pinnerei, Ciſen und Kohlen; 
"era gie ({pr. Sn, * nt 


eb, 4. De 1706 In bem orfe ec 
in Schottland, wurde von feinen 
benden Sanbleuten, für —8 — 
logie nı 
friedigt. — Megan 
BSR ie au ins 
Ir. lant ar nun ſein 4 
Beinen en Ein den Sen die 
Dahin gel been: — — 
ship» (8 Bbe., Chi [ußg., 
1874 u. 180, «Life of Fr. Schillers Eond. 1835: 
neue Ausg., ebd. 1874; veutſch run, u 
und «Specimens of German romance» B 


1827), eine Auswahl aus Goethe, 
— — ——e—— fdus, Hoffmann u. a. 


aber 
—e der 


Wrtifel, bie man unter @ vermißt, find unter æ 


Carmagnola (Stadt) 


Ze Huldigunt Be ilen (darunter 
on modern e el leömere), 1881 
m einer Aorefie 3 einem 
Goethe dargebracht, war von C. veranlaßt, der mit 
Goethe in perjönlihe 24 iehung trat. Bis 1884 
lebte er teilö in Evinburgt, „ale ‚auf dem Landgute 
Eraigenputtod in Dumfri fitarbeiter an 
«Fraser’s Magazinen, be der ig /h Review» 
unb ber «Foreij ie er beſonders 
durch geiftvolle hen Tb Tor die deutfche Literatur 
bereiderte; dann fiebelte er nach Lonbon über, mo 
e feitbem wohnte, Mit Ausnal der Amtöfüh: 
Be als Rektor der Univerfität Edinburgh 1866— 
Isar €. nie eine öffentliche Stellung. 
Ib des Krieges von 1870 und 1871 Sue: 
Si —— ar, m des Ruf 
für die Befreiung der —V— 
kai ch 5. an 1881 in London, Eine Statue &.3 von 
dhm befindet fidh vor dem — eit von C. bes 
wohnten und jeßt zu einem 2 
richteten Hauf A in Ehelfea (f. — nelif: 
PLLUELTE 7). Eine Carlyle Bociety wurb 
u 
Bon — —E ſeinen Ruf 
«The Fren —— 8 Den, 1887 u.8.; 
deut von Denderten, 8 de, Lpz. 1844; 4. ums 
earbeitete Aufl. von Erman, ebd. 1897), ein durch 
Gropartigteit der Behandlung und poet. Schwung 
der Sprache auögezeichneted Werl. Die — 
feiner innern Entiidiung und feine pl Morten, 
anfeauung le — ©. in dem —X 
ber erſt 1834 als Buch Mt En «Sartor 


sartus» itſch von Fiſcher, 2pz. 1882) nieder, 
= ——— and Sarode treifende 


Schreibart wie durd Humor und bie Kül beit der ” 


Gedanten Auffehen erregte. 1889 erfhien eine 
Schrift über ben «Chartism, hierauf die Borlefun- 
gen «On Heroes, hero-worghip and the heroic in 
history» Cond 1841; beutfch von Beubern 5, Aufl, 
Berl. 1897, und Bremer, &p5. 18%) und 
— Betrahtungen: «Past and present» Lond. 
st In dieſen Werten trat eine neue Richtung 

8 jervor, RR ZTenbenz, die individuelle ic e 
Einfiht und Thatkraft als das bemegende 
der Geſchichte darzuftellen und über das tee 
am allgemeinen Fortſchritt zu erheben, 

janzen mehr in feinen Mängeln —eã —X in 
Fin inen Vorzügen anerfannte. In den «Latter day 

phletee nd. 1850) ift dieſe Anschauung aufbie 

pie getrieben. €.3 hiftor. Auffa hung bi 
jeärftten —E zu den geichichtöphilof. Cum: 
ibeen des Realiften Bude. Den größten hiftor. 
Wert von allen Schriften C.s haben «Oliver 
Cromwell’s letters and speeches» (2 Bbe., Lond. 
1845, mit einem «Supplement» von 1846; neuefte 
Ausg. 1894, mo €. im Kommentar bie Ghren: 
tettung einer Haupt eftalt der engl. Geſchichte 
mit jolg verfudht Einen zweiten, feines 
Beroentultas würdigen Beiden fand C. in Friedrich 
d. Gr., den er zum Gegenftanb umfafiender Stu: 
yim maghte, bie hm us nad Deutihland führten. 

Deren Ergebniffe bietet bie «History of Friedrich IT., 
called Frederick the Great» (6 Bbe., Lond. 1858— 
1865; neuefte Audg., 10 Bde, 1894; deutſch von 
Neuberg und Althaus, 6 Bde., Berl. 1859—69), 
die troß vieler glänzenden Vorzüge an zu großer 
Danach veröffentlichte €. Bin größe: 


Fe ch ift die Biographie 3 d: 
tod ift die Biographie feine: end: 
freundes J. Sterling zu ermähnen. im fine, 


Brodfaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Kufl. IL. 


innigen Gebidt an | erie 


je hiftor.= | «Corres 
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in verſchiedenen Zeitſchriſten verftreuten, meift auf 
deutfche und ——— ih auf 
ienen al3 «Critical and miscellaneous essays» 
gejammelt (4 Bde. Lond. 1840 u. ö.). 1892 er: 
I&ienen «Lectures in the history of literature 
by T. C., April to July 1888», zum erftenmal 
von, Reay ‚Greene eomon), ), und «Lectures in 
history of literature; or the successive Deriods 
ofEuropean culture, deliveredin 1888», zumerftens 
mal mit Anmerkungen von R. KR Rarlaria 
( ap). 1868-70 mar er mit einer neuen Aud: 
‚gabe feiner «Collected works» (in der «Libı 
Alone, 34 Bbe.) befhyäftigt. Diefer folgte 1871 bie 
billige sPeoples edition» in 37 Bänben, bie in 
jahlreichen Auflagen eine weite Verbreitung fand. 
Femer vn veröffentlichte ex eine von Abhand⸗ 
lungen ꝛe ———— ſorvay. Alsoan 
Fr on 3 portraits of John Knox» (Xond. 1875). 
” feiner Reife nach Paris 1851 er- 
en in ber «New Review» (Oft. und Nov. 1891). 
e | Großes Auffel iten feine, von bem litterar. 
* | Zeftamentön ſtreder Froude veröffentlichten «Re- 
miniscences» (2 Bde. Lond.1881; neue Husg, 1887: 
Beutfche @ätt. 1897) fotvie bie auf Briefwmedhjel und 
Tagel cher gegründete ebenfalls von Groube perauß: 
gegebene Dis Loprapı raphie: «T. C. f the first 
years of his life» (2 Dir, ebd. 1889), woran 
fi deflen «T. C. Histo: his life in London 
1834— 81» ur 100 erlaisp (sufammen deutſch 
Vene eHusgenähtte &$eihers I 
ern! Ausgew ten» e., Lip. 
Essays, Sartor_resartui 


C.s —S 
igen won Heel, 
tt. ‚ee Ya Bon E.3 Briefwechſei 
u3: «Early Letters» (2 Bbe., Lond. 
itera 1826-36» (2 Boe., eb. 1889) 
jowie «Correspondence between Goethe and 
(ebd. 1887; deutich Berl. 1887); auberbem ericien 
spondence of T.C. — 
1884—72» (neue Ausg., 2 Boe., 


zT. &.3_an Varnhagen 
Freud, ‚Berl. 1898). — Bol.Hood, T. C., philos hie 
inker (1875); Oswald 1 C. (p3. 1882); 
haus, Erinnerungen an T. €. (in «linferer Ze, 
1881, Bd. 1); Shepherd und Williamfon, Memoirs 
of the life an writings . C., with personal re- 
miniscences and gelections from his te let- 
ters (2 Bbe., Lond. 1881); 1, Gb elle 
und Ke Entiwidlung und 7— (&p3. 
1887); Mead, The philosophy ıy of C. (Bofton 1888); 
BT. C. and J. 8. Mill (Oryn; — ee 
., hang liv og hans verrt 
—— C.s Stellun, 
und: olution (Epy. 1891); ven, Ba 
und Geſellſchaftsa Gauung 0. (@. Aufl, Nr 
Rogge, Thomas C. (Gött, EStreuli, T. €. ald 
Vermittler euer — und deutſchen Bei 
(Für. 18%). Von engl. Biographen feien eat 
Gonmway(1881), Nico! —— as), nett 
(1887), Arnold (1888), Maffon, C. „personally andin 
his writings (1885) in, C. an eye secret 
‚of his life (1886), und Ricol, T. C. (2. Aufl. 1894). 
Eine Biographie von C.s Gattin (a A. Irland, 
Life of Jane Welsh C. (2onb. 1891). 
Carmaguola (fpr. -manjohla), Stabt in ber 
ital. Provinz und im Kreis Turin, an der Linie Sa⸗ 
vona-Bra-Turin und Turin des Mittelmeer- 
nehes, mit Trambahnverbindungnad Turin und Sa⸗ 
60 





cdeutſch von 
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tun, hat (1881) 3007, ald Gemeinde 12818€., got. 
Kichen, Shlokruinen, einen Ölodenturm (ehemals 
Turm ber ei madwerte) ein üne ymnaſium und 
techniſche brifation von Hanf, Leinen⸗ 
und Seibenftofii J— „ift Geburtsort des Condomer⸗ 
Anegeeg d.) und beſonders —58* as das 
franz. olutionslied Carmagnole (f. d. 
mola ({pr. -manjohle), tal. eier, 
eigentlich ranceöco Bufione, geb. um 1390 
Sohn eines Bauern zu ©. in der Martgrafichaft 
Saluz30, diente zuerjt als 
Cane / Herm von jandria und NRegenten von 
Mailand, trat dann zu ven Nachfolger Se 
an Denn über über und — —— durch 
u and! lbherri n 
Mailand empor. Er han Er Old ii in der Som 
Bent (6 u ie (a ka Genua ve 
ſiegte die Schweiger ; dafür ernannte 
Bisconti von —8 und gab 


m feine 
ae ;0g verleumbet und von biefem 
Pe So daß er nad) Venedig flüchtete und dort 1426 
Fr neeheo 0 Foscari an die Spibe der Landı 
au der Truppen bed verbundeten 
Fra nahm Brescia, ſchlug bie mailänd. 
Km Carlo Malatefta und Nicola Piccinino und 
imang 1481 5. M. Visconti zur Herausgabe einer 
Singegogenen jüter u bisher gefangen gebi 
Pe ALS darauf C. in dem neu auspehto denen 
Mißerfolg Vale, — die Re fit, wel— 
Deraat 1 gan ihn nı 


Schuld ift aber kei —* Fr eſie en en he — 
‚aber leine ont 
€.3 Schidſale 1820 a eriee darges 


ftellt. hl, Barlan, Il conte Francesco C. (Flor. 
1855); Battitella, ‚, Il conte C., studio storico con 
documenti inedit 


1889). 
Garmaguslı -manjöl Fran⸗ 
zbſiſchen —& Ye ir Est See 

Tea: Büunbaefang — 
jenheit ber nola in 


Beam landen Mi fein fol. "der age des 
iebe8 war: «Madame Véto avait promis»; de | Ti 
Strophe Schloß mit dem Refrain: «Dansons ia 

le! Vive lo son du,canon!» — Namen 


vieles revolutionären Vollsliedes te man 
fpäter —5 — ein beinahe Fragenlefes danienn mit tur 
San ben, tie e8 vom nieberm Bolt — R 
olut tour! m au ir bie 
eat 9 Infelieher des Salabine , weil fie 
jenes KRoftüm als Demagogentradit 
Oarmarina, |. —— — U, Fu 


gen in eg Pantun Ba — 
J d 8) ai begenit! — ©. 
and un e8), im ©. von 
armart| enbaibe llanals, im W. von 
= Grafihaft Bembrote, im N. von Sarigan, im 
D. von Ölamorgan und bat 
(1891) 180574 €. €. ift meientlich das Beden des 
Towyfluſ den der 50km 3 arifchen bem Ratfefen 
Mountains im 
ügelig us ei ih in den Ausläufern bes‘ 
Br Seht — + Mountains, bis 872 n. 
Hauptbefi 
Leder: und 


Tigungen ind Viehzucht, Aderbau, 
Baden nihtih, au Olfen, weißes bejonkers 

d en * 
in‘ Llanelly verarbeitet wird, etwas Silber, Mar: 
mor, Kupfer, Schiefer und Blei. Pferde, Schafe 


Carmagnola (Feldherr) — 


Sölöner unter Facıno | Lateinſchule, 


* zur li Bald aber wurde | bi 








Carmer 


und Butter werben audgeführt. Die Grafſcha fen: 
det mit der Hauptftabt zwei Mitgliever ins 
ment. — 2) t der Grafſchaft C., au GSaeı 
FA Kg liegt an der Sudwales · Eijen: 
m en beben Men Des Zu, 14 km —5 
feiner Mündung, 22 km im von Llanellv, hat 
(1891) 10838 & being fteile Straßen, eine Brüde 
von 7 Bogen, ein Gefängnis im noligen“ of, 
eine gerenankalt, eine got. St, 
mal des bei Waterloo gefallenen Ga in, 
Saar, © euinar und ein 
Die Bewohner 


befonders 
7 Schiffbau ‚um ben bei I 


am nern wy, — 
fenwaren und Aus 


der Produkte des 
— Die Stabt br eriheint ſchon im elti- 
am dis Antonius al3 Maridunum im Befig 

der Dementen oder Demeceten. 


en Biopnebd verbrannt, doch bald von dem 
Green von Giae mie a jebaut, Don ihr trägt 
og on — den Titel eines Marquis von 


mo) 8 Saupist des Kantons 
€. im Arrondi Ne franz. Depart. Zar, 
an bem gun By —X wre Ckou, in 20m 
Höbe, ai Im: bie®. (a km) der 


Enbkafm, da 96) 7EN0. al Gemeinhe 100030, 
Saiep it Part gt Rice; — 


— (lat., Mehrzahl Carmina), Gedicht 
namentlid) Gel r ed! 2 " über die 
— (0, 

Garmen, Stadt im merit. Staate taate Gampeh, 
auf der el ©. in der Laguna be Terminos, 8 
etwa 6000 E. und bedeutende Ausfuhr von Zu 
Mahagoni und, andern Hölzern. 


—X Stadt, 
Seren‘ @yisa, Sm —— ie 
Sarmenta, eine u 


‚eine altröm. 
nad eine Göttin der —— —— 
eu. f. m), 

ich wohl eine eenen —S 
(j..d.) vor allem A —— 

—— wurde. ©. hatte in Rom an beim — — — 

nannten Stadtihor am Fuße des Ca} em 

ein Heiligtum ir einem eigenen Briefter, 
jomie am 11. und 15. Jan. Er ie an 


als & ttin in doppelter 
Brorfa oder Dorrima und ber —2 — 
welche urſprunglich als Böttinnen der A 


Stell Steipgebust Elm. turben, während eine me 
auß il jöttinnen maı ie, Die 
das —— 


gen 
Nenn dem — 


ai Harn — Be a ide: 


dr ‚em nahen ber Odttin Carmenta feinen 
Namen hatte, — die 300 dabier 477 v Chr. 
durch diefes Thor in den Krieg gey en dei gun 
und alle umgelommen waren, galt e8 für unglüd: 
bringend, und erhielt den Namen Porta scelerata. 
Garmer,Soh, 1 Heinrich Rafımir, Orafwon, peu: 
Groplanzler und Chefde Justice, geb. 29. Dez. 1721 
in Kreuznach, trat 1749 in den preuß. Choavienf 
und twurbe jchon 1763 Präfibent der Regierung 
(0. 5. deö Landgerigpts) in Breslau, 1768 Juli: 


rtifef, Die man unter & vermißt, find unter 8 aufzufuden. 


Carmin — Carnall 


minifter von Schlejien; als ſolcher führte er zahl- 
teiche Verbeſſerungen duch und gewann damit bie 
Zuneigung des Königs. 1779 berief ihn Friedrich IL 
an Stelle von jean Großfanzler und Chef 
de justice und 9 ihm 1780 Die Neuordnung 
de Juftizweiens. Gnergie, Umfiht und ein hoher 
Gerectigteitsfinn bezeichneten &.3 Amtsführung; 
er erwarb fi) um die preuß. Gele bung und um 
die, Gerihtöverwaltung die böditen Verdienſte. 
Schon al3 Minifter in Seleten itte er 1770 das 
landſchaftliche Kreditweſen ins gerufen, durch 
das dem im Biene verarmten Adel aufgeholfen 
wurde und das als eine wohlthätige Gintihtung 
in ganz Preußen verbreitet worden und bis heute 
beftehen geblieben iſt. Coccejis Projekt des Corpus 
juris Fridericianum wurde duch C. zeitgemäß 
umgeftaltet; 1781 erſchien daraufhin eine neue 
Brogeborbmung, 6.3 größte That war bie Vorbe⸗ 
reitung unb Einführung eines allgemeinen preuß. 
Seiegeuden, des «Allgemeinen Landrechts. Frieb⸗ 
rich Wilhelm IL ernannte C. 1794 zum Yreiherrn, 
Eye Wilhelm III. 1798 zum Grafen. io 
ſich 1798 auf fein fchlef. Gut Rügen zurüd und ftarl 

Earmin, |. Rarmi 23. Mai 1801. 


tarmin. [ba 
of 

Carmina buräna, eine Sammlung mittellat. 
us — und deutſchlat.) Lieder, die in einer 
andſchrift des 18. Jahrh. in ber Abtei Benebilts 
beuern gefunden wurden. Sie find größtenteils Er: 
igniſſe von fahrenden Schülern (Baganten, ſ. d.) 
leritern des 11. und 12. gehe die etwa unfern 
Studenten entſprachen unb ein unftetes, loderes 
Wanderleben führten. In den C. b., die, immer 
friſch, oft ted, fen unferer Lyril find, miſchen 
fi Hriftl. Frommigleit mit heipn.maiver Sinnlich⸗ 
feit, Kloſterſchulwiß und antilsgelehrter Prunk mit 
der altnationalen Spruchweisheit und ben jchlichten 
Tönen des Naturliedes. Die don 





Irmen find meift 
moderne Liedmaße mit Enbreim, wie bei ben lat. 
tirhlihen Hymnen. Die C. b. find bie Vorläufer 
unferer Stubentenliever und der burſchiloſen Lyril 
. Scheffels, der fie bewußt nahahmte. Aus⸗ 
wahl der lat. Zerte (nebft veriwandten) won Grober 
(anonym): «Carmina clericorum, idit domus 
quaedam vetus» (7. Aufl., p3. 1890); «Gaude- 
amus| Carmina vagorum selecta» (2. Aufl., ebb. 
1879); deutfche Überfekung von Laiftner, «Goliad» 
(Stuttg. 1879); von Bernwerth von Bärnitein mit 
ttert, «C. b. selecta» (Würzb. 1879); die voll: 
ftändige Sammlung gab Schmeller (Stuttg. 1847; 
2. Suf, Bresl. 1888) heraus. — gl. Gielebredt, 
Die aa janten sa a ae a et 
er « Ägemeinen ‚onat?| t für Willen! 
und Litteratur», Braunſchw. 1853); Hubatic, St 
lat. Bagantenlieber des Mittelalters ri 1870); 
K. Grande, Zur Geſchichte der lat. anılpoefe des 
12. und 13. Jahr. (Münd. 1879); Chrenthal, 
Stubien pu ben iebern der Baganten (2pz. 1891). 
J Aguräta (lat.), ſoviel wie Bilder⸗ 
reime ([.d.). .. Blähungen. 
Carminativa (lat.), blähungtreibende Mittel, 
‚Garmöna, Bezirtöhauptftabt in der fpan. Bro: 
vinz Sevilla, auf hohem Berge, an der Linie Sevilla 
Alcala:C., trägt mit den Huinen des Alcazar auf 
hohem Fels noch jegt maur. Charalter, hat (1887) 
17459 €., barunter viele reihe Ablige, eine Haupts 
tirche aus dem 16. Jahrh. und Weinbau. In der 
Nähe eine rd. Nekropolis. — C., Teltiber. Urs 
fprungs, ift das Carmo der Römer, an bie noch 
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ein wohlerhaltenes Thor erinnert. Seit 1208 als 
Rarmuna Siß eines arab. Fürften aus vum 
naftie der Beni Bitzei, wurde es 1247 von $ 
nand IIL von Gaftilien erobert. 
Earmentelle (fpr. -mongtell), Louis Carrogis, 
jenannt €., gan, Dichter, geb. 25. Aug. 1717 zu 
as, war Vorlefer bei dem Herzog von Orleans 
und ftarb 26. Dez. 1806. Aubgeaeicnet durch geift: 
reichen Dialog und gute Beobachtung waren feine 
«Proverbes dramatiques» (8 Bbe., Bar. 1768—81; 
bejte Ausg. 4 Bde., ebd. 1822) und «Nouveaux 
proverbes dramatiques» (2 Bde, ebd. 1811; Auz- 
meh aus beiden deutſch von W. Graf Baubiffin, 
2 Bbe., 2pz. 1875), die von Gefellfchaftöbühnen viel 
aufgeführt und mandem Theaterbichter eine reihe 
mdgrube wurden. Außer feinen gebrudten Sas 
en, unter denen noch das «Theätre de campagne» 
5 Boe., Bar, 1775) hervo — — 
ehlieiche Manuftripte a 100 Be.). (©. 
‚aen, |. Cairn. jrowerbe.) 
Carua, eine der zahlseihen röm. Gottheiten, 
die ben Sinpelnen Momenten, Stufen und Berhält: 
niflen des Lebens vorftanden. Der Bebeutung des 
Wortes entſyrechend (von caro, d. h. Fleiic) Jollte 
fie den Leib räftigen. Sie hatte auf dem Cäliſchen 
‚Hügel in Rom ein Heiligtum, das ihr der Sage nah 
von Brutus errichtet worden war, und am 1. Juni 
pflegte man ihr zu Ehren die alien Hauptipeijen: 
gepdteltes Schweinefleiſch und Bohnenbrei,zuopfern 
und zu fpeifen. Infolge einer jechjelung und 
Vermifhung mit der Göttin Carbea wird je in 
Dvib «iyaften» aud als Göttin ber Thürangeln ger 
wildert und von ihr erzählt, fie habe die Liebe des 
Gottes Janus genofien und von ihm die wunder 
ya en Schugmittel gegen jede Bezauberung zum 
ent erhalten. Damit habe fie einft den jagen 
haften König von Albalonga, Procas, als Sind 
vor den Strigen (Hexen) zu fanden gewußt, indem 
fie eben die gebräudlihen aberglaubiſchen Mittel 
anwandte: ein Ferlelopfer, einen jeerbaumziveig, 
mit dem man Bolten und Schwelle berührte, und 
einen Weißdornzweig, den man ins Fenfter legte. 
Sarnac, leden im Kanton Dulberon, Arrons 
difjement Lorient des franz. Depart. Morbihan, 
80 km füböjtlid) von Lorient, auf einer Anhöhe in 
der Nähe des Meerd, hat (1896) 587, ald Gemeinde 
2913 €.,.ein Mufeum, eine intereflante Kirche und 
Stabanbel, €. und das 3 km fühöftlid davon an 
der Bahn Auray»Duiberon gelegene Blonhar: 
nel (1663 €.) find merhoürbig durch Druidendents 
mäler, beftchend au 8—900 aber angeblid 12— 
15000) rohen Granitobeliäten, die mit der Spige 
in ber Erde ruhen, 3—5 m über diejelbe empor: 
ragen und in Rolonnaden gerne find, welche auf 
die Küfte_zulaufen. Im Süden der Granitiolon ⸗ 
naben befindet ſich ein konifcher Tumulus von 20 m 
‚Höhe mit einer Rapelle des heil. Michael. 1862 hat 
ın duch Rachgrabungen unter, demſelben eine 
Fi pta aufgefunden mit menſchlichen Gebeinen 


und felt. Alteriamern. — ns alles, Fouilles 
du Mont-St.-Michel (2. u, annes 1862). 
ahſch), Gemehel, Biutbad. 


Carua ee pr. ni 

—⸗ ud. von, Berghauptmann, geb. 
9. Febr. 1804 zu Glas, erlernte in dem Neuroder 
und Waldenburger Revier die praltiichen bergs 
männijchen Arbeiten, ftubierte 1828—24 in Berlin 
und wurde hierauf bei dem jamte zu Tarnowig 
und fpäter als Obereinfahrer bei der Friedrich 
grube in Oberfhlefien beicäftigt. Im diefe Zeit 

60* 


Artitel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzuſuchen. 
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fallen feine erften {chrif Derfen Abeiten: «fiber 
Sprünge im Eu morhirgen und «@eogno: 
ftüiche Köreibu ng des Walde nn S Steinlohlen⸗ 
bedens⸗. ameiſter ernannt, bemühte er ſich 
um bie Seh 9 und Ausdehnung de3 Hüttenbetrie: 
bes in Oberſchleſien, wo ihm namentlich der Galmei⸗ 
berabau weſentliche Fortichritte zu verbanten hat. 
Auch hielt er Vorträge an der Bergichule zu Tar- 
nowıg und gab das «Bergmännifche Tai — 
für Oberfhlefien» (184847) heraus. 

1845 Oberbergrat in Bonn, 1854 "Seh. Bier 
bergrat und vortragender Rat bei der Bergmwerts- 


Carnallit — Carnarvon 


Feng ‚bilbet der Snowdon (1094 m), der 
te Berg in Wales und England. Nähft ihm 
4: Er —— —— 
auptfiuß i nway an ber! 
if hr} Ak 1 vorwiegenden Erwerbäjt 
haft, Den Haupkrei 
m Hilden — ch Shieferbrüde, namentlich die 
von Benzhyn, bie viele Tauſende von Arbeitern be- 
Karten fügen und deren jabnlicher Ertrag auf 119000 
(&lagt wird. (6. Banger.) Auch 
iverden Biel, Gilber, Sämelene Ru 
gronnen, und an den 


abteilung im preuß. Sandelöminifterium., Sein | Aufternfang getrieben. Di De Su HR Drei 
Aufenthalt in ern war wefentlic | Mitglieder Th enlamen 
den Reformen in ber altung und | Grafihaft € nice umb ann Se tabt mi 
fagroifienfhaftlihen ge) ing en gmim Sm | Barl lament3borou, b, an der Mündung de 
‚bindung mit — auch 1, De a un oufloo Inden Dtenaitana! 11 cm fü ie mon ber gro 
Deutiche | Britanniabrüde, ift von einer auer men Tun: 


Rofe, Beyric u. 
Geologifche Ge — und —— ze ent: 
Ko ek ver Kaufe en Ber ulrie |ba8 
en al Berta 
un ber mit ihr aufammen! Angenden, Knappſchafts 

rdnungen. Außerdem trug C. 1849—55 an der 
Berliner Univerfität über Berabaufunde vor und 
begründete 1858 bie «Zeitihrift für —F — 
Huͤtten · und Salinenweſen im preuß. Staate⸗ 
1855 zum Ber; ann und Direktor ve Dber: 
bergamteö zu Bres lau — verdffentlichte er 
1857 eine vortreffllche eognoft. Karte von Ober: 
fchlefien. €. trat 1861 FM dem Staatöbienft und 
ftarb Ti. Nov. 1874 zu Breslau. Nach ihm hat 
5. Rofe den Garnallit (f. d. benannt. 

Earnallit, ein . von Garnali be 
nannte Mineral, Bu in der ah iten Region des 
Staßfurter Steinil — 
—— Kaluſz in: alizien N Damen in Berfien 

ch als HR Er ſches Aggregat von 

findet, im Karen uftande 

en und wafferllar ift, muf Fa u 
jeigt und fpec. Gewicht von 1,615 Hr 

jedoch durch mikroſtopiſche — von I 

limmer rot gefärbt; andere fremde Cinwachfungen 

Aber eine Srptälihen von Dur, pbrit, 

Cifenties, Bı mmen flodige Gebilde 
von alone Sf darin vor. Es befteht aus 
27 Broz. Shlortalium, 84 Prog. Chlormagnefium | fi 
und 39 Prog. Wafier (KO1-+MgCL, +6ag); häufi 
iſt etwas Kalium durd) Ratrium erfeht. er ©. ült 
für die —— der Raliiale ein überaus wid: 
Er Ko An ber Luft zerflieht er; in 

fer ir I6 leicht Tale, beim Beronfen damit 
zerlegt er fih in Ehlorlalium, 
ausſcheidet, und in aufgeli bleiben! ed Chlormagne⸗ 
um. Aus dem ium ft el man jchwefel: 
jaures Ralium, kohlenſaures Kalium Feiaſce 
und andere für bie Induſtrie und Agrikultur bedeus 
tung }#volle Staltumverbindungen dar. 
» % nehme este a nl pre 

ie ie Graf des —8 
tums Wales (|. Karte: RR und les), 
durch den Menailanal von ber Inſel Angleſey ne: 
trennt, hat 1495,17 qkm und (1891) 118225 €, 
© grenzt im D. an Denbigh, im S. an Merioneth 
und fendet gegen SW. Ye ‚Halbinfel Lleyn aus, 
welche im Kap Braid:y-Broll endet. Eine hohe Ge: 
birgäfette, deren Gipfel durch tief eingefchnittene, 
von Heinen Seen (2iyns) erfüllte Klüfte fegeisenninen 
den, durchzieht nn rafichaft von ND. gegen SW. 
und giebt ihr den Charalter einer Apenlandfeaft. 


den Türmen umgeben, hat enge Straßen, (189 (181) 
and, ad rege L, 

neuerdings —— Car⸗ 
—— 3 Er der impofanteften Bau: 


werke in Engl hat ein Schullet —S 
— I 
en, Siem und Di 
fang u 


jeht bei Anand nen I 
—* —— ic  Sapiefer ur Kuh 
— bis —2 in den Salen einlanı 
& „guo lei Seebad — nd —* 55 

Imgebung wegen von Bergnügungsreifen! 
beluät. = Die Amer Dat jatten die —8 — 
m eine wichtige On, An⸗ 

lage ftammt von Eduard ĩ. ——— fer 
yünderten 1994 ale Stadt, die aud durch bie 
roberung 1644 viel 


—— Karte Ray 


——? 
Be Kehren „ide, Dem Dean re mb 
en 
auct 9 — „nat 31908 km und 
tes). 91 "ra Darunter 3780 Weihe. ert 
it. (Säietfontein). 

Garnarb 


108 (fpr. -nahrw'n), Heny Howard 
atom et See ‚vierter —— von C €. tonferoa: 
Staatsmann, M. Imi1s — in Son: 
don, —* in Gton HE 
durch den Tod feines Vaters eh 1849 is Dier: 
haus und machte gleich mit feiner erften Rebe beveu: 
tenbed Aufiehen. Unter Derby war er 185859 
Unterftaatßjetretär, 1866 Gtaatsjefetär für bie 


Aolonien, {dieb aber 1867 aud, weil ifm bie Be 
ftrebungen —7 — eine —— Aamentöreform 
zu bemohatiich übernahm er 
in befien 3 — terium De, das Kolonial⸗ 
amt Fa u. — ner Amts album erfolgte 
die Einverleibum; Aanbit: it; ein 
neued e— —— 


iniſter, 
angriffäluftige rim — €. mißbilli 
Dh ee ER it Rücktritt, ohne a er 
darum ſich der Oppofition zugefellte. 
nannte ihn im. Sen um Bicelönig von land, 
und feine perjönlihe Zufammentunft mit Hg 
bie bei biefem Hoffnungen auf eine 
Habe Baer Bee Bere 
jatte zur Folge, jen bei 
daran —z Jen den. Beben 
inn einer neuen 
legte €. fein Amt nieder und and vr in dem 


Xrtitel, die man unter @ vermißt, find unter R aufzuſrchen 


Carnat — Carnot (Lazare Hippolyte) 


gelten, Ies 18 1886, ——— Kabinett Salisbury 
a ni 1890 in London. 
Sans a FR Kr 8* — 58 belannt ges 
ma The Archsolo; 
Berkahiren ( Ts) N "Recollections of the Dru- 
ses of the Lebanon and notes on their religi on 
1860). in auberdem gab er ein hinterlafjenes 
ines Baterd: «Reminiscences of Athens and in 
Morea» Ten (1869) fowie «The gnostic heresies of the 
second centuries» (1875), ein hinter: 
Teens Bert des Delanz der liche, Dr. 
Manfel, mit einer Biographie des legten, und eine 
metril Iberfegung von Ajchylus’ «Agamemnon» 
(1879) unb der «Dbnfiee» (Lond. 1887) heraus, 
nt, blaßrotliche oder fleiichfarbige Barietät 
ed Minerals Steinmarl (f. d.). 
————— (pr. — amatal. 
Garnanbapalme, |. Copernica. 
mbaivachs eine die Blätter der brafil, 
pernica cerifera Mart. beiderfeitig über: 
ee Mafie, die fe, — in —8 
— von date vn licher Zarbe abs 
in. Du zen in Waller gewinnt man 
ed im Gro —— es in Form ſchmuhig⸗ 
granlicher ober gelblichet Stüde, die mitunter noch 
einem Bleichprogeß untertoorfen werben und dann 
ebleichtes C von entſprechend bellerer Farbe lies 
a nen —* Berpadt wird C. in Säden von 


& st ipröde En BR laßt 
zu —S— jerreiben N "x 


ie mai find Gerotin —ã— In eine 
altabel und wenig freie Gerotinfäure, Bujäpe von 
5 bi8 10 Proz. E. zu Stearin, Baraffın und Cerefin 

en den Schmelzpunft biefer Stoffe und ver: 

ihnen einen eigentümlihen Glanz und Härte. 
Sm benuj pt eö beöhalb in der Kerzen: und Wachs: 
fimisfabrifation ; aud zum Glätten des Papiers in 
der Bunt ierfabritattion ift es jehr beliebt. Der 
Import Hamburgs (Bauptpiag für von de 
damit) betrug 1895: 65: 
Sim 155M. Sie 
end, Louis Marcien, Grafvon, fraı 

ie, ‚geb.17. Febr. BE  Ä s 
gem ilie der. Bretagne, war 183948 Mitglied der 

eputiertentammer, wurbe 1868 in bie Granzöfifche 
Alademie — wählt u ftarb 12. Febr. 1876 zu 
Quimper. inte en Sibern —5 — ‚u 
Ultramontaniämus. ©. ir indes sur P’hig- 
toire du reprösentatif en France, 
de 1789 & 1848» 8, ‚Bbe., 1855), «Etudes sur les 
fondateurs de P’uı it frangaine» (2. Aufl., 2 Bde., 
1866), aLes et !’administration 
jusqu’en 1789» (2. ar “ ‚de, 1875), «Souvenirs 


de ma jeunesse» (2. Aufl..1873) u. a. 

eier. —— 
wo fein Vater Weber war. C. wanderte 1845 na 
Amerila aus Iebte alöZelegraphenbeamter in Pitis· tag, 

nn 
‘ I ein Vermögen, das ihn in den Stand 
jebte, 

suzahe ‚erweiterten und} It, tenber 
aueh find, Seine unermeßlihen tamen 
land und Amerila ute (3. 9. gründete er Bir 
bliotheten mit no Era Dunfermline, mit 
Crinburgh). — ten find: «An American 
Four-in-) x in Britains teuyort 1883—84), 


ienhängenben 


lant, — Nov. — infermline(Schottland) 
kurgb, erlangte durch Spekulationen mit Woodruffs | Sal 
Schlajwagen 

Er und Stahlwalzwerle zu errichten, bie ſich 
auch den Arbeitern und vielen a mehren in Schott⸗ 
SO 000 Bl. zu Pittsburgh, mit 250000 Doll. zu 


Andrew, ameril. Yabrie ib 
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— — World» (1884), «Triumphant Demo- 

Myeass march ofthe Republic» (1886). 

— [berfegung erſchienen: «Das Evange⸗ 

tum des Reihtums» (mit Biographie des Ver⸗ 

faſſers von Brüftlein, Graz 1892) und «Die Pflichs 
ten des Reihtums» (Ep. 29 ). 


gar gun ura, |. ® 
Carner: Baribolemtns (uitter von, diterr. 
Varlamentarier und Säfte 1, geb. 3. Nov. 1821 
in Trient, widmete ſich in Wien jurift. und philof. 
Studien, übernahm 1857 das Gut Wildhaus in 
Steiermark und verwaltete es bis Lee Seit 1861 
gehörte er dem Yarlamenkarifeen Ce ben ald Mit: 
ge bed Orager Landtags an. 1870 trat er in das 
Öfterr. Abgeordnetenhaus, defien Mitglied er bis 
18% al3 einer deren! iebenften Gegner des Grafen 
Taaffe var. Gr veröffentlichte mehrere polit. Bro: 
fh, «Gedichten (2p3.1848; 2. Aufl. 1850), Pflug 
wert. Sonetter (Wien1862), ellngar. Bollö- 
— und Ballaben» (ebd. 1892) und eine Anzahl 
hiloſ. Werke: «Gittlihteit und, Darwinismus» 
(ebd. 1871), «Gefühl, Bewußtfein, Wille» (ebd. 
1876), «Der Den ala Selbitzweds gen 1877), 
«Grunble; il» (ebd. 1881), «Entwidlung 
und Glüdjeli er an iſche Slapss ug 1650), 


Er — eg — 
rung» —— Sup indung und 
— (edv. 1898), «Sechs Öelänge aus 
Dantes Göttliher Komddie, deuiſch und eingeleitet 
mit einem Verfuch über die Eumendung der Allitte: 
ration bei Dante» (Wien 1896) 

Sarneı ( — ſpr. neh) Te männifches Hotip 

färnten. , Zajchenbu, 

AR Don Ramon, fpan. Dr lomponift, 
geb. 24. Dt. 1789 zu Tarrega (Gatalonien), wurde 
1818 erfter Rapellmeifter bei ve Dper in Barcelona, 
1828 Rapellmeifter am Tnigl. Theater in Madrid 
—— fellor am Konſervatorium 
dafelbt. Gr atz 1865. €. war bemüht, 
[nad ital, Vorbildern eine nationale Dyer zu ſaffen: 
feine Dyern, von denen «Adela de Lualgnanon, 
«Don Juan Tenorios, «El Colon», «El Eufemio 
de Messin Messinar (bis 1827) und «Elena e Malvinas, 

J [permnestra» (I —— 
in! ten meift großen eben größern 
BE Se — —* 
pan liedern vollstümli je Melodien. 

Tarui rl ai 17. ; 


—— erde ke a bie im Yleil 6 
kei Fllen de Kuba Te —7 — Hude en 
sem Waller ziemlic ulver, giebt 
it Salzfäure eine Iryftallinifche a ii 
Drydation in Hppoganthin Aber 
vium (wie t.), — 
zeit; Dominica — 


— ash — (für die In 


Sarnst al 1b), Sacze Spalte, 
-nob), e Hippolgte 
Publ und Staatämann, ©: n: Son Ya —R 

1801 zu St. Omer, begleitete feinen 
Bei in bie Aerbantuıng nah agbebug, wo er 
——— itteratu Rubierte 1828 nad 


Frantreig urüdgel pie hust Sau auf: 
ah, wurde Ar ins Dar Sie var ji 
mung bineingerifjen und einer der Pr in 


indbung von ber 


Krtifel, bie man unter @ vermit, find unter 2 anfzufudhen. 
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hänger des Saint⸗Simonismus. Als jedoch Enfan ⸗ 
ins Richtung auftam, trennte C. ſich mit Bazard, P. 
Lerour, naub u. a. von dieſer Schule. 1889 in 
die Aaımer erwählt, flo er fich der Außerften Zins 
ten an. Na ber Revolution von 1848, die faſt alle 
namhaften Mitglieder dieſer Dppofition Ar ohen 
Staats amtern berief, wurde C. Minifter des dffent⸗ 
lien Unterrichts trat aber 5. Juli 1848 megen 
Sieipehe mit ber Konftituierenden Berfammlung 
rüd. Eine Rachwahl in Paris 10. Mai 1850 ver- 
Bar ihm einen Sig in der Gejeßgebenden Ver⸗ 
jammlung, wo er fi zu den Republifanern bi 
die zugleich den Eoyatififgen Umtrieben der 
beit und den perfönii Zweden des Bräfbenten 
entgegenzuarbeiten fuchten, aber au a an — 
Benehmen dem Bonapartismus Bi 
Nah dem Staateftzeiche vom a —8 
1852 für den Gefei —— in Spon und 
1857 ın ern ge die Verteigerung des Hul- 
Digungdeibes macht Her "be beidemal ce Babl | mı 
ungültig. Erſt als er ae Aienentlicteit aufgab 
unb wieder 1864 zu Parii 5 gewählt, ‚murbe, nahm 
ex feinen Plag im Gejehgebenden Körper in der 
Heinen bier übriggebliebenen Oppoſitionsgruppe; 
bei den Wahlen von 1869 unterlag er gegen Gam- 
betta und Rochefort. 4: Defeifigung dr des Raijer- 
reichs 1870 wurbe €. ive im 8. Arrondiſſe⸗ 
ment von Baris und 1871 in Die Rationnlverfamm: 
lung gewählt, wo er ſich zur een inken 
bielt; — unbe er zum Senator auf Lebenszeit 
ernannt. Fa 1885, 1887 und 1888 wirkte 
erim Ende als Al fteröpräfident, Kurz vor feinem 
Tode gründete er eine Gejellichaft zur hung 
der Geſchichte eben gen oͤfiſchen —E & 
ftarb 16. 7 veröffentlichte ein «Ex- 
rn dei ia ec Saint-Simonienne» (Par. 1830 
eibigung fei feiner Amtsverwaltung 
—8 Nat. A «La Rövolution ige, resum& 
historique»'(2Bbe., ebd. 1867) 1. die Litte⸗ 
ratur zu. dem Artitel Marie dre Frangois Sadi C. 
Earnot (fpr.-nob), Lazare Nicolas Marguerite, 
Graf, geb. H Mai 1758 zu Nolay in Burgund, 
von bürgerlicher Ablunft, Sohn eines Rotars, war 
au Anfang der Revolution Ingenieurhauptmann. 
1784 hatte ihm die Afademie von Dijon für einen 
«Eloge de Vauban» den Preis zuerfannt. An die 
prationnlverfammlung richtete er verfchiedene Ab: 
hanblungen über militär. und finan: (ie Jragen, 
18 er 1791 Abgeordneter bei der Gelehgebenden 
Berfammlung wurde. Cr nahm anfangs nuran den 
Beratungen über militär. Angelegenheiten teil. 
So wurden auf feinen Vorihlag die zahlreichen 
ausg jeivanderten abligen iziere durd Unter 
jere erfeht. Als De fied des Ronvents ftimmte 
di Ludwigs XVI. Tod. Darauf wurde er im 
März 1798 zum Norbheere gefandt, mo er die, Sen 
Ehutgn von Lille bis and Meer in ftand 
Ki 14. Aug, trat er in den Wohlfahrtsaust nr 
und wurde Leiter bed Kriegswefend. Als folder 
arbeitete er für Houchard den Plan der Schlacht bei 
en (j. d.) au8 und eat, im Oft. 1798 
felbft bei Wattignied. Nah —E 
arbeitete er ohne Unterlaß an a eu —* ng des 
Heers. Bon feinem Kabinett aus or: — — e 
14 Armeen, ernannte ihre Generale, die 
Bremsen und lieferte die Kriegsplane. Im Wohl: 
—e— ſuchte er Robesvierre zu ſchwahen. 
Legendre nach deſſen Sturze beantragte, €. in 
Antlagezuftand zu verjegen, vereitelte eine Stimme 








Carnot (Lazare Nicolas Marguerite, Graf) 


aus der Berfammlung: «hr lönnt den Maun nicht 


verbammen wollen, der den Sieg unferer Armeen 
organifiert hat!» deifen Antrag. Bei der Errü fung 
bed Direltoriums 1795 wurde jen Mitglied und 
erhielt einige Zeit bedeutenden & fuß, zerfiel aber 
mit Barras, wurde am 18. Fructidor (4. Sept. 1797) 
als Roi 5% verdächtigt und zur Deportation verur- 
teilt. eutfchland und Er eine — 
un aus, die durch 

Sch ae feiner ehemalig, ‚en Kollegen —& 

Sturz am 30. Prairial (18. Juni 1799) derte. 
,KRach dem 18. ite (9. — wurde C. 


jurüdberufen und im April 1800 Kriegäminifter. 
var gab er biefe Stellung bald auf, weil er den 

igen Plänen Bonapartes widerftrebte, und 

308 fi sn Exde 1800 in ee milie zurüd, wurde 
eh 27. März 1802 zum Tribunat berufen. Die 

Inbeugfamteit ber Grundfäge, die ihn immer aus: 
zeichnele verleugnete er auch ier nicht; er trat mehr: 

ae den jierun, — —— Een aan jen Ein: 
ri r Alan 

julat3 und bie — Dennod) lieb er im 

— bis zu sen Außie ; dann lebte er 
vie nfchaftlichen Arbeiten, hauptſaͤchlich im — 
Mathematik und der militär. Befeftigin 
Er 1814 übertrug ihm Napoleon den Biel 
in Antwerpen, das er heldenmt jur, ‚Sarr 
Sulation von Paris verteidigte. 
nach der erften Fehauratiöir feine ®i Büren, 
— — aber als ſtrenger Republilkaner die Sul 
18. Während der Hundert Tage ernannte ihn 
—8 (beider Te «Briefmechiel» 
dieſer Zeit en in zwei Zaflungen, Bar. 1819) 
jum Grafen und Bair um Drängte ihın das Mini« 
terium des Innern auf, dad ©. mit gewohnter 
echtlichteit verwaltete. Per FH 
Abdankung trat €. it 1, die Brovifo: Ihe Realern 
munbe ‚aber von den Bourbonen die Berord: 
vom 24. Yuli 1815 verbannt. Er wandte fih 
nad fhau, dann nad) Mogbeburg, ws er3. Aug. 
1828 ftarb. Ein Dentmalwurde ihm 1882 in Rolao 
errichtet. 1889 wurben feine @ebeine aus Magder 
— Paris gebracht und dort im Bantkeon 
inejebt. 

Unter ©. japtseidhen Säiften find u nennen: 
«Essai sur les machines en ijon 1784; 
2. Aufl., Bar. 1801), «De la defense dee} laces 
fortes», (ebb; 1789; 4. Aufl. 1814; deut " 
1820), «(Envres "mathömatiques» jel 1796), 
«Röflexions sur la metsphysiane ia calcul in- 
Anitösimal» (Bar. 1797; 4. Aufl, 1860; beutie 
von Hauff, Frantf. 1800), «Geometrie de 
(Bar. 1808; deutfd) Altona 1808—10), « 
fondamentaux de V’equilibre et du mouvement» 
Bar. 1808; deuiſch 2p3. 1806), «| de la con- 
duite politique de C. depuis 1e 1° juillet 1814» 
Bar. ——xx Aomoire sur la fortification 
tive» (ebd. 1828). Auch als Di ter vertute Rh - 
nicht ohne Glüd, wie fein FR 
«Don Quichotte» (Bar. 1821) und fein «Telemaque 
ne de Dalypeos (Bar. und Berl. — Fr 
jen; feine iques» erſchienen 
32. Bi mag dene Sn ae 

ıravay heraus 1892—94) 
Bol. Kdrte, Das THEN 1890); Zifor — 
Bairenhisiorkgnn a Fe sur GB. am 

'tago, Biograp! (ebb. 1: Depafie, 
Carnot(ebb, 1888); Sennet, L. C. (ebd. 1888); m 
nal, C.d’apr&s les archives (ebd. 1888); 


Hirtifel, bie man unter & dermißt, find unter 2 aufzuſuchen 


Carnot (Marie François Sadi) — Carnuntum 


N.M.E. Sein Leben und feine Werte (Tüb. 1894). 
Das Hauptwerk find die von feinem Sohn Hippo- 
Inte ©. herausgegebenen M&moires sur €. (2 Bbe., 
ar. 1861—64; neue Ausg. 1898). 
Saruot (pr. -noh), Marie Frangois Sadi, Pra⸗ 
fbent ber anz. Republif, ‚Sohn von Lazare Hippos 
te C. geb.11. Aug. 1837 zu Limoges befudhte bie 
olytechniſche dann die Brüden: und Wegebaus 
ſchule und wurde Ingenieur in Annecy, wo er wichtige 
iechniſche Arbeiten, insbeſondere die große Rhoͤne⸗ 
brüde von Gollonge, ausführte. in. 1871 
wurde er Bräfelt im Depart. Seine: Inferieure 
und erhielt den Auftrag, ald außerprdentlicher Kom: 
miffar die nationale Verteibi, in der Rormandie 
zu organifieren. Nach — des Waffenſtill⸗ 
andes, 7. Febr. trat er zurd. Schon am nächſten 
age wurde er in die Nationalverfammlung ges 
malt, wo er zur Union r&publicaine gehörte; 1876 
entjendete ihm ber Wahlbezirk Beaune in die Depu⸗ 
tiertentammer, Als Deputierter gehörte er zu den 
368, die gegen den Staatäftreih vom 16. Mai 1877 
proteftierten. Er wurde 1877 wiedergewählt und 
26. Aug. 1878 Unterftaatzfelretär unter inet 
als Bautenminifter. Am 28. Sept. 1880 übernahm 
er felbft dieſes nentefeuie unter Ferry umd trat 
14. Nov. 1881 mit diejem zurüd. Ri der Legisla⸗ 
turperiode 1877—81 ftimmte er als gemäßigter 
Republifaner gegen den Antrag, das Minifterrum 
vom 16. Mai in Anllageftand zu verjegen, dann 
jegen Berweltlichung des Voltsfhulunterrichts, Ab- 
fepbarteit der Richter und Aufhebung des Kultus: 
bubget3. 1881 wiedergewählt, war er 1888 und 
1884 Vicepräfident der Kammer, bis er 6. April 
1885 im Minifterium Briffon wieder bie öffentlichen 
Arbeiten, 16. April die syinanzen übernahm, die 
er auch in dem folgenden Minifterium Freycınet bis 
3. Des. 1886 behielt. Rach dem Rüdtritt 
von der Präfidentihaft wurde neben 
Zreycinet fofort €. ald Kandidat aufgeftellt, ver zwar 
nichi die polit. Geltung, aber auch nicht die Herrſch⸗ 
fudt und ben rüdfichtölofen Chrgeig jener beiden 
jaß. Gleich im erfien Wahlgange 3. Dez. 1887 
erhielt C. die meiften Stimmen, und in der engern 
Wahl drang er mit 616 von 827 Stimmen ber Kon: 
repmitglieder durch. Bon allen republitaniichen 
Parteien wurbeihm Vertrauenentgegengebracht, dad 
er durch würdige, fonftitutionelle Haltung zu recht: 
fertigen fughte. Seine Ivieberbolten Reifen im Lande 
und feine frieblihen Kundgebungen gegenüber dem 
— iſchen Drängen der Boulangiften trugen 
ihm viel Sympathien der ruhig denfenden Voltss 
elemente ein. 1889 eröffnete er die Weltausftellung 
und präfidierte allen Selten. Verſuche feiner Gegner, 
ihn in den Panamajtandal hineinzuziehen, miß- 
langen. C. beabfichtigte, nach Ablauf feiner Prä- 
ſidentſchaftsperiode ſich ind Privatleben zurädzu: 
iehen. Da traf ihn, als er ſich im Juni 1894 nad) 
on zum Veſuch der Rolonialausftellung begeben 
hatte, am Abend des 24. Juni auf der Sahrt nah 
dem Xheater der Dolchſtoß des ital, Anardiften 
Caſerio. €. ftarb wenige Stunden darauf 25. Juni 
morgen und wurde 1. Juli im Pantheon zu Paris 
beigejeßt. Denkmäler wurden ihm in Rizga, Nolay, 
Sontainebleou, Nancy, Borbeauz, Ehälond« fur: 
Marne, Angouleme, Zimoge und Unnecy errichtet. 
&. überjegte J. Stuart Mills Werk über die Revolu: 
tion von 1848 ind Frangöfiihe (Bar. 1875). — Bol. 
Burdeau, Une famille des patriotes (Bar. 1888); 
Hubbard, Une famille r&publicaine, les C. (ebd. 


und 
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1888); M. Dreyfous, Les trois C. (ebd.1888); Bars 
bou, Les ds citoyens de la France. 8. Carnot: 
histoire de sa vie (ebd. 1888); Py, Sadi C., sa vie, 
ses uvres, 88 politique 1887—87 (ebd. 1888). 
Garnst (fpr. -noh), Nicolas Leonard Gabi, 
Vhyfiter, Sohn von Lozare Nicolas €., geb. 1. Juni 
1796 zu Bariö, trat 1819 in bie Kolptehnifche 
Schule, 1814 in das Genielorps, wurde feiner polit. 
innung wegen erft 1826 zum Rapitän befördert, 
nabm ben Anldien 1828 und fu 24. Aug. 1882 
in Paris. Sein hohgeſchabtes Wert«Röhexions sur 
la puissance motrice du feu et les machines propres 
% developper cette puissance» (Par. 1824; deutſch 


von Dftialb, z. 1892) bildet eine bedeutende 
Grundlage ber anishen Wärmetheorie (f. d.). 
Caruots ungömanier, die von La: 


B 
zare Nicolas Carnot d.) in ſeinem Wert «De la 
defense des places fortes» (4. Aufl., Par. 1814) 
vorgeſchlagene Art der Befeftigung. Cr fuct die 
Vorzüge des tenaillierten Grundriſſes mit denen 
des baftionierten zu vereinigen, legt aber das Haupt- 
icht auf eine offenfive Verteidigung und lon⸗ 
iiert das Glacis en contrepente, um Ausfälle 
der Art zu erleichtern. Gegen bie hierdurch er- 
awunı ene arte esung der Sau fgräben verwendet 
er zahlreiche Mörferbatterien. Sturmfreiheit 
dienen freiftehende krenelierte Eskarpen⸗Bogen⸗ 
mauern. (S. aud Bermanente Befeftigung und 
ZTemaillierter Grundriß.) j 
Caruotfche Batterie, die in Carnots Befefti- 
gungsmanier (1. d.) vorgefhlagenen nad) vorn ofje= 
nen Rafematten, aus denen die Mörfer über die 
vorliegende Cromaste Dinmegfeuern: 
Carnuntum, noriſcher (telt.) Drt in Nieveröfter« 
reich und ehemalige röm. Feſtung (feit dem 1. Jahrh. 
n. Chr. zu Bannonien —2 zwiſchen Deuiſch⸗ 
Altenburg und Petronell rechts von der Donau ge: 
en, war ein ſehr alter Stapelplag für ben Bern- 
fteinhandel aus den nörbl. Ländern und als folı 
Endſiation ber fog. Bernfteinftraße, die über Stein: 
amanger, Pettau, Cilli und Laiba nad) Italien 
führte, weshalb diefer Ort wegen feiner günftigen 
age die Aufmerkjamleit der Römer auf ih 309. 
Deshalb wählte ſchon Tiberius auf feinem Zuge 
jegen Marbob (6 n. Chr.) C. gium Hauptquartier. 
% — machten dann um —XR 
ü jungen langs der Donau, die ſich vom 
die indobona, Wien) bi8 zur Waag 
rigetio, das seutige B-Szöny) erftredten. Die 
ijer Veſpaſian und Trajan Dengtöberten diefe 
Anlagen, indem fie in €. und ben beiden Flanken⸗ 
punkten Bindobona und Brigetio je ein vollftän- 
— Leoionslager ·errichteten und erſterer die Legio 
nach —— Jeruſalenis (70 n. —— 
hierher verlegte, während die Legio XIII. Gemina 
von Pettau (Poetovio) nad Vindobona verjeht 
wurde. Das im J. 73 vollendete Zroiondlager auf 
einer Anhöhe zwiihen Betronell und itſch⸗ 
Altenburg hatte ein Praetorium, Lagerheiligtanier, 
ein Forum mit einer gewaltigen Säulenreihe und 
yebtreidhe ‚Bäder. Zwiſchen E. und Bindobona waren 
ie Mündungen der Schwechat und diſcha in bie 
Donau durd die Raftelle Ala novaundAeguinoctium 
gran und die bindung berielben durd eine 
onauflottille, deren Station T. war, hergeftellt. Bon 
E. aus gingen Heerftraßen längs der Donau, d. i. 
der Reichsgtenze (limes), nach Vindobona, eine nad 
Scarbantia (Öbenburg) und nad) Aquae ). 
An diefe Legiondlager ſchloſſen fich bald Städte 


Artifel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufgufnchen, 
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die unter Hadrian Municipalverfafiung_ er: 
Bieten Zu0- hielten fh Hobrian, Antonius ius 
und Marc Aurel auf, von benen der Iept ‚tere während 
des Martomannentrieges (172— 753 n.Chr.) in €. 
fein Standquartier hatte, hier aud) das zweite Buch 
feiner Selbftbetrahtungen fhrieb und 180 bei Bin ⸗ 
dobona ftarb. Ein in &. aufgefunbenes Mithrass 
denkmal bezeugt Di bie steige önefenbeit von 
vier Raifern in &. gegen Eni . 307, als 
Galerius in Begenwart ber — "abge: 
tretenen Kaiſer Diocletian und Herculius den bis⸗ 
berigen Caſar Licinius zum Auguftus emnannte. 
C. wurde im 4. Jahrh. von ben Deutfchen 
ae ſich wieber unter Valentinianus und ſc 

im Mittelalter durch die Ungarn voll 
Grunde gerichtet worden m fein. Die Ausgre 
‚gen in €. twurden in ben lebten Jahren, namentlic) 
durch den in Wien dafür gegründeten De erehn «Gar: 


* * 
— Be: Bude m wo —S— 


— Bu C. 
Schr iſch 6. — wildes dleiſch 
.· 3 an) 

Oazo (ital.), teuer, lieb. 

Caro, Annibale, ital. Schri jeb. 19. Juli 
1507 zu Eivitä-Nuova in ber na, war 
Selreiar bei Monfignore Glovannı (Sach in Rom, 
der ihm anfehnliche Inden veric affte. Nach Gad⸗ 
dis Tode —9 trat ſienſte von penis 

ıenefe, der ihm Borihaften an Karl V. add 

der Grmorbung des Herzogs 1547 fa tete 
nad Parma und wurde von dem Nachfol 
Er je mohlmollend aufgenommen, Berauf vor 
er Sekretär bei den Kardinalen Ranucio und 
Wefiandro, den Brüdern Ottavios, bei lepterm | fi 
von — 2 — a kun: en. der Au om 21. Nov. 
1566 erfolgte. C.s ten wurden meil 
feinem Zode gedrudt: fo bie berähmte Dh pi — 
der Üneide in versi sciolti (Bened. 1851 u. Er 
neue Ausg. von Meitica, Ylor. 1890), «Rime» 
Gened. 1569 u. d.), «Lettere familiari» (2 Bde. 
ebd. 1572— 76), ald ruft bes ital. Briefſtils oft 
ıbgebrudt. Eine auf das franz. Kynigshaus vers 

Takko da een brachie ihn ın eine heftige Bolemit 
IE Lod. Caftelvetro, aus der feine «Apologia degli 
Accademici di Banchi» (1558) hervorging. us 
ſchrieb er ein Luftipiel «Gli straccioni» Veneb. 


1582). Neue Ausgaben feiner Werte: Venedig 
* .) 1961 und Mailand (8. Bde.) 1807—12, eine 
«Opere di C. 30 von Amico, Florenz 
———— riften, «Prose inedites, 
jentlihte Cugnoni la 1872). — Dal. 

Fr ji, Vita di A. C. (Padua 1784); Garboni, 


Ricerche sulla vita del Comm. A. C. (Ascoli 


Caro, Elme Marie, franz. een — an Di 


1826 zu Poitierd, wurde 1864 Brofi 

fen! jophie an der Sorbonne zu Paris 
itglied ber Academie frangaise, hat ©. ala Phir 

loſoph in Wort und Schrift in anziehender Form 
it den Waffen us Spiritualiemud den ab 


jor der Bhilo: 


mus belämpft. Cr ftarb 13. Juli 1887 zu Bari 
Außer vielen Auffägen in Zeitſchriften verfaßte ©. 
«Saint-Martin, le philosophe inconnu», «Etude 
morales sur le temps present» (1855; 3. Aufl. 
1875), «Nouvelles &tudes morales sur le temps 
present» (1869; 2. Aufl. 1879), «L’idee de Dieuet 
ses nouveaux critiques» (1864; 7. Aufl. 1858), «Le 
matörialisme et la science» (1868), «Prob] 

de morale sociale» (2. Aufl. 1887), «Le pessi- 





Caro — Garolath 


Een au AIR sidcle» sites (878; Abe © Leopani, 
penhauer, Ha: ie de 
Goethes (2. Aufl. ja) a An an KV ac 
Studen ot potraies (2 Übe, 1880), «Mime do Stat 
(1886), «G. Sand» (1888), «Philosophie et philo- 
sophes» (1888), «Mölanges et portraites (2 Bre, 
1888), «Po2tes et romanciers» (1888), «Varietis 
Jiiiren (1890). 

Caro, Jalob, Hiftoriker, —8 2. Sehr. 1836 zu 


ftubierte in und fitierte 

ee als Privatdocent z Geld m m 
dr | Grpfrkn ee don er 1 Bin un 
o in ie von auf und 
—A urg. Nach feiner Rũe ee wuirbe er auber 
:ofefior in Jena, 1869 Honorarprofefior in 

ER 1882 ord. Profeſſor — ©. veröffent: 
ie; «Das ‚Interngnum Bo En im * und 
— der Sau ga 

moi ve seh) Id. 25) 
von —X « ke Be —5 


Gigte der surop, © Staaten», — Me Se 
ialai Ciolek. ch aus der huf 
> (2 ER ien 1871— 74), « 8 
101869), «Aus der Ranzlei. Kaiſer Sigit 
munbdr ( — Bas nie von — 
. Eine ijode aus ber chichte des on: 
— Konzils⸗Gott —2 Eh eine Refor- 
mattonsfänift des 15. Kerr 
Beata in it we en yon — 
ja > 
die aus ektien eingeführ: 
ten getrodhneten Blätter von Jacaranda procers 
. Sie befiben 1 taniieradftringierenbe, ham und 
veißtreib rende Wirkung. 


die mit —— 3 und 38 


ide us 
Sun» Verurteften Roh — * — den —X de de 
ol (engl, fpr. tärzät), |. Carole. 
Oaröla (it: al), Zany, f. Carole. 
— a Königin von Sadjfen, ſ. Albert (König 


Swift» 


aus ven ı ". 
Carol 


ar hausen. f. Bo. 17. 
PR inz von Ehönaich-Garolath, 
le deine. Sud. —— F 
ARCHE gelte 
* zu Aıntıp (Landireis sub), ji 
zu ah —* juchte "die —— heat 


th Beuthen, 
u Siegnig, machte ald u ip 
dom m und 1871 me no blieb bis un im 
ienft. Gr ftubierte dann bis 1877 in Bonn un 
m darauf dad Sanbratsanıt Guben. Seit 


14 | 1881 if €. fing 32 Beulen A für Guben und 


gehörte anfı 


trat aber, * er ſich nie in et 

Eee reregn 
hi eſel even! 

au on ne € med einer andern Fraltion anzu: 


di de {vom 

18. Sun! 1888 8 Sefrtant gu den Ratamallie 

— C. legte Ende 1890 fein ratöamt nieder. 
Er ift aud Mitglied des Rommunallandtagh vn 

a age es 

und Privat mi 

preuß. Herrenhaufes. 


Ariitel, bie man unter @ vermigt, find unter 2 aufzufudhen. 


Carolath⸗Beuthen — Carolina 


Benthen, ein in Schlefien begüter: 
tes ten aus der Ar beläfamilie 
von Schönaid, deren ‚gleiänamiges Stammhaus 
in 3 —— liegt. — Fabian von Schön: 
— mete fi im jienfte Raifer Karla V. und 
des rfürften Morig von Sachſen auß, wurde 
1548 in ai Freiherrenftand erhoben und erhielt 
1551 von Kaiſer Ferdinand I. die Seriche ft Muss 
ka ann ei — — er N 
en ten Sprottau, Parchwiß und dreiſtadt er- 
na er die Herrſchafien Garolath und je 
€r ftarb 1591 finderlos, und Mustau fiel wieder 
dem Lehnsherrn anbeim. Seines Dheims Enfel, 
Georg von Schönaid, wurde mit den Herr 
ſchaften Carolath und Beuthen hetehnt, bie 1610 
am — ‚1616 zu einer freien Standesherrſẽ 
— — el hoben wurden. Nach Georgs Tode 
jorat an di en Groinefien Jans Georg (geb. 
* or 1662, geit. 23. Rov. 1700), der 1698 zum 
freien ſchleſ. StanbeöherenvonGarolath und Beuthen 
und 5. Febr. 1100 zum Deich rafen erheben erhoben — 
Sein Sohn, Hans Kar 
et. 11. O8. 1763), wurde na —— — 
Sam du jebrich II. 6. Nov. 1741 zum 
uiten du © dem Rechte der Grfigel 
Kay die Stan! a zum Sürftentum erhoben, 
18. Jan. 1758 der prinzlihe a von Schdnaich⸗ 
Garolath auf die oelante Nachlommenfhaft aus: 
gebehnt. ‚Hans Karla Enkel war Fürft Hein: 
ri Karl Wilhelm, geb. 29. Rov. 1783, preuß. 
General der Kavallerie und Dberjägermei t, auch 
Mitglied des Staatsrat? und erblihes Mitglied 
des preuß, erzenbaufes, dem durch Rabinettäorder 
vom 22. DIE. 1861 für für dd un und alle folgenden Fa⸗ 
milienhäupter ber Titel rchlauch „4 t wurde. 
Da er 14. Juli 1864 0 —— e Gl 
gu Güter und Titel auf feinen Nefien, Prinz 
arl, eb. 14. yebr. 1845, über. Siem war 1871 
—81 Nitglied de3 Deutichen —— 
Deutjſchen Reichspartei gehörte. fen Bruder, 


‚en ftarb, 


—— na 
mi 
erblihem Sihe im preuf eub. Sem 


(Landkreis mit 
‚Hertenhaufe und befigt 
demo haft Starzebdel in der Nieverlaufis. 
‚aroldör, rumän. Golvftüd von 20 Lei oder 

Sranten = 16,0 M. (f. Sea nf). 
gan te (fe. ‚ ‚Nor. taröll; vom lat. choraula; 

a a 
ober ana (jet ie in dranls 

u Rondeau in Belgien), bei dem Die Re 
2 Sei dm Dänen baltend, de, Dan bildeten 

fr mel ven als tanıten. ap Ionaman 

Lieddhen, Carolen, ‚hansons Yan Eng: 

land nannte man anfan, —ãS 8 Tanj⸗ 

Se —ãA Carols ne el ehe man das 

er; 

Sue eng eh Fi bie 'hristmas Caro] 

u Italien — dieſe Tanzweiſe la Carola und wird 
on Im eQeramergnse It. — Bol. Wolf, Über 
% Zei, —X und var (Heibelb. 1841). 

Karolin. 

ehren, 

Garolina (akgeinnt .0.C.,d.i. Constitutio eri- 

Hesrhmung), wde® alkınundlardiigfen, yeah: 

tihtönn ‚ «bed allerdurc ten, groß: 

mi —— ——— Zee — 

figen Römischen: 
Hann. va erfte al —— — eng, 








art | nah 


Yrinz Heinrich » von — (1. d.), begrün: | eridien« 
elundogenitur auf Kan 
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! verbunden mit einer Strafprozeßorbnung. Es wurde 
ur dem Reichstage zu Regenöburg 1532 zum Reichs: 
Fi jeb erhoben, freilich mit ber ſalvatoriſchen Rlaufel: 

«Do wollen wir durch dieſe gnäbige | Ännerung 

Nurfürften, Fürften und Ständen an ihren alten, 

moblkergebraiten zechtmäßigen und billigen Ge: 

bräucen —— alſo nur als 

—— Ag Neben d der Regelung des Straf: 


ft verfahrens wird in der C. auf der Grundlage der 


Bambergensis (f. Bambergiſche Salsgericlänen: 
nung) eine eritmalige Robiffatton gemeinen deut⸗ 
hen materiellen Strafreht3 gegeben. Der ftete 
—* auf den Rat der Kr Aa ſichert 
der Bien (haft ihren wunſchenswerten Einfluß, 
wen: jaburd den richterlihen Ermeflen ein 
eigen Anfhauung zu weiter Spielraum ge: 
geben wird. ZurZöfung des neuerlich vielumftritte: 
Ken Palme au dh zur enafe win or eins 
aß aufgeftel bie Strafe naı en: 
ei und Ürgernis ber Hheliar aus Liebe der On 
tedtigfeitund um gemeinen, ‚Rubens willen zuorbnen 
und zu maden» ſei —88 Die allgemeinen Be⸗ 
geiffe von Teilnahme, Verſuch, Notivehr u.a. werden 
—— erörtert und eine geike von einzelnen 
rechen genau beftimmt. Auf diefer Grundlage 
fi das gemeine deutſche Strafrecht drei Jahı: 
underte lang entwideln Tonnen. Das bleibt das 
Verdienſt der C. Daran ändert auch nichts der 
Umftand, daß die Strafen, bie in der C. verordnet 
werden, wegen ihrer Härte der heutigen Anfhauung 
jraufam und verwerflich ericeinen.. Diefe Strafen 
Beueriod, niert Lund durch Zerichneiben des Leibes 
ftoßung der Glieder durch das 
Rad, Serränten, I ee vendig Degra waben) erklären ſich 
auß dem © Zeit. — — 
* authent en a 12) find jöffer.in 
ein imiß, hrh. mit kaiferl. Brivilege chienen: 
ne Yusgabe von 1532 ift mut nachzuweiſen, jeden: 
t mehr vorhanden. Von den vorhandenen 
Hefe von 1080, dann öfter auch o| ne Jahr 
nie even 3.08. sh 
te ie von 0 
Mark 104), von Zöpfl (Heidelb. 
Ahern —— 
Abegg, Hedelb 1837). — 
der Yelnlicen Gei 
1783); Stobbe, G 
quellen (2. Abteil., 
bod, Die Entſtehun Beer beeQ. 
Sing, © chi YA —8 


Ind uns bug 

3 deut * ts (8. 
Gros 2a, Se es En 
= van. Provinz (Andalufien), am 


“ vier Stüde, Zeı 


ne 
falls ni 
h die 





ke, hen 
haletake &e 
— Y. 


don 
ichte 
iu. 








na 
ierra Dorena, hat (1887) 8460 c. Ha und 


a it Mittelpuntt einer deut! de, von 
ten Kolonie. In der übe Bei ne 
bee, Diva —— Blei: und Silberminen. 

in ben Bereinigten Staa: 
ten von Amerika Pi lantifhen Ocean. 1663 ver: 
lieb Karl UI. von England durch einen Freibrief 
das Gebiet zwiſchen dem 31. und 36.° nördl, Br. 
und zwiſchen den beiden Dreanen an eine Gefell: 
haft von abligen Günftlingen, die auf Grund 


eines Fünftli von John Lode entworfenen deu⸗ 
dalinftemd —RB in Angriff nahmen. 
Es bildeten ſich zwei Koloni — E lie mit 


getrennten Verwaltungen, der eine am fluß 
in der Nähe des heutigen Charleiton, der andere 


Aotifel, bie man unter @ vermißt, find unter ® aufzuſuchen. 
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weiter nördlich. Lodes Plan, der ſich als umprattifch 
erwielen hatte, mußte 1693 aufgegeben werben. 
1731 gaben die Befiger für eine Gelpfumme ihre 
echte an die Krone zurüd, welche eine Trennung 
des Gebietes HM Nord: und Süvcarolina (1. diefe 
Artitel) vornahm. 
Saroltuen 2 Sulelarun e, |. Rarolinen. 
Oarolini Ubri (lat.), Rarolinifhe Bücher, 


eine fichenpolit. Den aus Anlaß des Bilders | Kirche: 


ſtreites im 
logen v 
gpeiten 


Hab Karla d. Gr. von fränt. Theo- 
Als Bapft Hadrian I. die Alten der 
nt hen Synode von 787, welche die 
ing ber Bilder lirchlich ſanktionierte, in lat. 
erfehung an Rarl d. Gr. ſandte, legte diefer fie 
Air fränf. Theologen wor, bejonderö der Grant: 
furter Synode von 794, und ließ eine Gegen! 
ausarbeiten, die ſog. C.1., und bem Bapft überfenden. 
a3 Wert derfal t in 120 Rapitel in vier Büchern 
m vertritt in Bezug auf die Bilder den Stand: 
punft, daß es erlaubt fei, Bilder zu haben Am 
Schmud ber Kirchen und zur Erinnerung an heilige 
Perjonen und ‚Sreignife; do. Auf .e8 für den Slate 
vn gleichgültig, ob man folde Bilder habe oder 
nidt. Dee ber allgemeinen theol. kirchlichen Ans 
ſchauungen bilden bie Karolinifchen Yücher ein wert: 
volles Dokument ber Teint, zangelit —* Ahealogie 
zur Zeit Karla d. Gr. Sie haben ieft, daß 
die fränt. Kirche bis um 10. — vom Bilder: 
dienft frei blieb. 
erft anonym von an ni llet («Carolus Magnus. 
Opus illustr. a >, 2 Ban as. Die 
röm. Aichere het . * ehe auf 
gaı Bi 1. Dorf, ſ. are Hi „te, 
no z vo " 1.Schnort von Ca: 
ort arolußr iafter, ber 
ſpan. Piaſter (ſ. — der Zeit Karls N. (1759—88) 
und Karls IV.(1788—1808), der weit verbreitet und 
namentlid in China und om eine ſehr beliebte 
Münze war. Chineſ. Bantıers fhlugen vollwichtig 
und guthaltig befundenen Stüden einen beſondern 
auf An au fo daß viele Stüde infolge der 
en Rontermarten kaum nod das urfprüngliche 
je ertennen lafien. Uhnlich wie die Marias 
— Thaler (f. d.) wurden de C. vielfach von 
inaten, jeboch der Borfe igrift ‚gemäß, nahe rägt. 
euerbing 38 werden bie C. durch die meril les 
und Dame ae verbrängt. 


g⸗ Karl der Große. 
— as Garoluss Dollar. 
Caron de ais, |. Beaumardais. 


Caröni, gehabt des Drinoco in Vene; — 
—— 
fluß des ehemaligen Territorio Yuruari gegen 
Staat Bolivar in ndrdi. Richtung und mündet dei Las 
Tablas. Seingroßer Steben uß it ber vonlints eben- 
falls aus der Sierra Pacaraima kommende Baragua. 
Oarötis, die Ropfihlagaber, |. sc und Zafel: 
DieBlutgefäßenes Menihen, St, ,41.2,9. 
Caröto, ©i ancedco, ital, Maler a, 
1470 zu Beronan bilvete fi in der Säule de 
Anbr. Manteone und an ben Werten gemarto d 
Vincis und Rafael. Er zeichnet fi durch eine 
edle a Aal u ein lebhaftes, aber 
etwas hartes Kolorit aus. Bon feinen Gemälden 
find hervorzuheben eine Thronende Madonna (in 
3 lethlehemitiſcher Lindermord (Bergamo, 
Alademie); andere Werte 6.3 finden fi in den 
Kir auge von Verona, vorzügliche Freslen in der 
Sta. Eufemia. C. ftarb um 1546. 


chrift ftubterte in Bonn 


jegeben wurden bie C. 1. zus | tive 





Carolinen — Carpeaur 


Saronge au -rul Ga Ale ame .Ranton 
und Bei km von Genf 
und En nern vu eine fleinerne von NRapo: 
leon I. ehaute Brüde über die Arve fowie du 
gierbeh ihn verbunden, in 384 m Höhe, an ber 

me, it habſch und regelmäßig gebaut und hat 
(1888) 5698 €. (419 Deutiche, 142 Jtaliener), dar: 
unter 1642 Evangelifche, Pott, Telegrai B, einefchöne 
; 3 Mafı menfabriten, — een, 
Metallihraul ben fteinbobre 

Uhrent —— — 
Amadeus II. ——— gegründet, der BE 
aus Genf Bierher 

B ® man. Staatsmann, geb. 

29. Juni 1 1887 in 





äſſy, wurde in Berlin erjo; 
taaiswiſſenſchaften und lee 
1862 nad Rumänien zurüd. An dem Sturge Ouiad 
nabın &. hervorragenden Anteil. Kach ber Ankunft 
des Beinen Aal Karl „ging ex als erfter Eelvetär ver 
Yiplomat Paris, gehörte dann ald 
— zu den tern des Minifteriums 
Bratianu, war in dem kurzlebigen Kabinett Epureanu 
, fpäter einige Jahre Diplomat. 
Agent in Wien.  eimgelehtt, —— wieder 
lebhaft an dem parlamentarifchen Leben und unter- 
ftügte beſonders die Unterrichtöreform Mojorescıt, 
defien Nachfolger er wurde. Als bei dem Kampi 
um bie Unterrihtöreform Jung: und Altlonſerva⸗ 
trennten und infolge der Trennung dad 
Minifterium Catargiu fiel, bte C. eine Reorga: 
nifation der Lonfervativen Partei und fo entftand 
die Bartei der Junimiften, deren Haupt C wurde. 
Unter dem folgenden Minifterium Bratianu ver: 
» |tgbigte ©. in Wien die Rechte des Landes in ber 
Donaufrage und machte bann der liberalen Regie: 
rung in allen Innern Fragen entichiedene Dppofi: 
tion. 1888 €. eine — Stelle im 
Übergangsminiiterium Rofetti ein. Seine 
wurden das Programm ber ‚Regierung, 
fterium Catargiu Übernahmer im 88 
tungde3 Domãnenminiſteriums tt. Toonafın 
er mit den beiden andern rien Mitgliedern 
des Minifteriums feine Entlaffüng, mas den Sturz 





des ganzen Rabinetts Catargiu zur Folge hatte. 
Carp., nach z00log. zen Irzung von 
Billiam Benjamin — GB. tal, Wale 
jaceio (jpr. -pattice) re, 
der —— hen ule vor] 10 in 
en, nad) 1519, Er EN ler 
Lin; doch untericpeibet, ſich [de 


—— 
Darftell ungsweife wefentli von — ihtiſcha byli⸗ 
ſchen dieſer —— — eine veiche Bhantafie 
und en hoch me — 


Bei, 
ine Gore Set \ 
Bi F In Fe jebt in ber dortigen 
J J 
* —* mb Beach a2 Bi Sams 
in n ſenwän Railon! 

rl mden. Eins ae Bil 





Baris und Berlin befü 

der ift: Chriſtus mit den aus (in 

San Salvatore un — 

(os; Ferrara, ftäd “ 
tolmenti, D.C. eil — Mail 180: 

C., son temps et son «euvre ( 1893). 
Garpenng_(pe-boh), San Bavie, fa 

."pob), Jean 
PR geb. 11. —5 — 1897 zu valenciennes, lam nad 






Artitel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzuſuchen. 





Carpe diem 


ariß in die Schule von Duret und it 1854 den 
Bar reis A die & ur eined 1 sie 10a en 


Sin m janar bet a ut ter anempfiehlt. 
.- ve Yahn 8 tn Ei der franz. Alabe⸗ 
a — Rom und itete bier die Palombella 


CBafte einer jungen nr, — nd ein —A 
tatue, einen jun er, ber eine Mhufcel an 
Kin du ie at "Ein 


durch die 
ausgeſtellte —S olino und feine 
Amen ‚im? — en ee ie er 1865 eine 
hate a die Kirche St. Tri⸗ 
sans a Nqmadte er bad Giebelfeld des 

. 


te in den Tuilerien mit einem 


Sehe Fr ef eb das at und Aderbau he 
"grande lt, und an Haupt 4J 
Tate ek Pariſer findet ſich von 


eine in Mil gehaltene Da: 
HE and [08 — —e— — — FA 


Runft IV, A 
vorzubeben: me — im & —R 
garten, bei d aus vier elten ferden 
und ebenfo viel weiblichen en, Beine Seine e grobe 
figfeit in der Behandlung 
die Grundlage zu einer va —S Bien 
Siätmg, ee mi Som ng In ber 
Treue ü ni der Nahahmung indivibueller — 
Laaften be der Fangen Path arathülbe, des 
ngen Bier Dumas Ströme, des 
inier u. a) .) verband. Durch ihn lam 
der Naturalismus in der Sfulpkur zur Entfaltung. 
© Rarb11.D8.1876im Schlofje Becon bei Aänizres. 
Chesneau, Le statuaire . 1880). 
em (lat.), «pflüde (0. beute au8) den 


Tag», Spruch ae Kr L11,®% 
Earpenedälo, en in Inder ital, Provin; 
im Rreiß Breäcia, an der zum Oglio gehenden 

6km von Brescia, bat ae 4817, als Gemeind: 
5155 €., und Zelegtaph; Aderbau, Seiden 
icht, Fir 1 und Ei inf en. 1799 fiegten 
hier die Franzoſen über bie Öfterreicher. 


und 
efe | 1 





golf, Meerbufen an der Nord: 
tüfte Aufraliens lt Karte: ahralien), der 
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Caledon⸗ und befonder3 die Melvillebai am Kap 
Arnhem bemertenswert find. Borgelagerte Inſeln 
ind im W. Groote:Eylandt, im ©. die Bentind:, 
jellesleys und Eir:Chward- Bellew: fein, De 
Dre us if ber Die an der Ofttüfte. 
die über 500 km lange, — 
tafte. Überhaupt wird dieſe ald ein von der Satır 
begünftigter tropiſcher —A ana "eh 
ary, engl. Bhilanthropin, Schwer 
I Bent 1807 ü 


Umge 

nis Kit um Siele jehte, are In Be meh 
rere aha Ne anf ten und eroberte durch per⸗ 
fönl Tenlige orten Schriften und Borlefungen 
he, der Ai 


Bat 8 Gebiet. Ui en ae bar, On Im 
tere iet. Unter il jen fin! 
aubeben: «Morning and eveı meditations for 
every day in the month» (1842), «Reformatory 
schools for children» (1851),«Juvenile delinquents, 
their, condition and treatment» (1853), «The claims 
of ragged schools to pecunlary aid from the an 
nual parliamentary grants for educational pu: 
Biedertet nah fe a —— — 
iederholt nal an lungen 
der British Association for the promotion of 80- 
cal science teil, und mande war 
ann. 1866—87 unternahm fie zu philans 
fal Hr —ãA— eine late nad Inst, — 
jebniffe fie in «Suggestions on prison di 
ag female education in India» (1867) und sie 
Be in India» Die, 1868) niede mieote. nal 


der  gniöreform u 
—— k 
nen One offig — — ie ne fer 
= 1870—71 und 1875—76. Die Cry See 
der Ipien Me Ku) A N —E der 
ve Be offen dem — mitteilte Bol. 1. $. € 


ee M.C. —— 
—8 Benjamin, 


größte und am tiefften in das Feftland einſchnei⸗ Natur 
— neB gamen Grbteite if 1 40 IB LT 80 tt ee * ‚Dtt. 1818 in Ereter, erhielt feine 
ſadl. Br. und 185° 30° bis 142° Site von Öreen: sung in vet, fubierte ‚ftubierte in London, ſpa⸗ 
wid, wird im W. von Rorbauftralien, im ©. von en — ıh Medizin, wirkte feit 1839 als 
Alerandraland, im SO. md D.von Dineenkland und Art in einer Boterfladt und 1848 nad 
feiner friben Halbinfel dort begrenzt. Bon R. gegen Sonden die Seit 1847 Eraminator in polo: 
©. ift der Golf 750 km lang, am um Fingang mi gie, um vergleihenber Anatomie an ber 
Rap Hort —* Kap Ami —— 1840 66 safe der der —E 
Name Carpentaria 3 en Bier Garpenterd | Mı ig am Beiden Cie des wurde er 1866 zu 
(1628— 237 Generalgauverneur von Nieberländijch« | d Stel iſtrators ber Sons 


ie erloeint u äuerft auf ben, much der z weiten 


— Golf als 35 vge Barie Genauere an 
ſchungen und des felten über 50 m 
tiefen Meerbufens und ber Küften erfolgten 1 fodter 
durch Eoof 1770 und dlinders 1802. 
it wurbe, da der C seht das Ziel ver na) 
1 fnebenben richer des Feſllandes geweſen ift, 
mientlich Pie » und Südwefttüfte er bes 
ia Bu1, Seldperet 154), Gneoro 1Ehd, Bars 
ory Lands⸗ 
Bei — 1861-62, Mefinlap 1862 u. a. Die 
afıe find meift niebrig und jumpfig, befonders 
der Oft: und Süboitfeite, im ®. höher, und 
zei an Baien und Häfen, unter denen die Simmen 
Bight an der Mündung des Roper, die Bluemubs, 


ve — de die % a 1878 vn 
hatte. &. 19. Nov. 1885 u Zomden. I 

Velen fen wurde er durch «Principles of ge- 
neral and comparative physiology» (1889; 9. Aufl. 
1854 getrennt ala «Principles of —— 
siology» und «Principles of general physiolı 

betannt, 1, end ern — das die Wil 


ft ber gie in ül Zufommen: 
inge —— Hierauf * «Principles of 
human physiology» (2ond. 1844; 9. Aufl. 1881), 


«On the use and abuse of alcoholic. iquorss (ebd. 
1860), «Tho microscopo and ita rerelations (eh. 
1856; 7. Aufl. 1891), «Principles of mental Ar 

siology» (1874; 6. Aufl. 10) — eine 
von ‚6hanbfungen, in ben Berl [ungen ber 
Royal Society. 1868-70 leitete €. a 


Ürtitel, bie man unter @ vermißt, find unter R aufzuſuchen. 
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mit Byrille — die von der gap! Besierung ung tenStaaten von Amerila nach dem‘ Be: 
Mereckäbens uber — ——— 
Seine Berichte über dieſe Crrevitionen, \ die in Ber fe 
zug auf Temperatur, Strömungen und Organismen | Sie 
beetiefern Meeresfdichten mie Sram er, | ehr, ma ie 
ten, erfdienen in den Verhandlungen der Royal | ge in dem Ruf 
‚Society und wurden fpäter won dem jaffer durh | > 1. Caſtiliſches Scheidege 
‚gemeinverftändliche je weitern Seifen zu: | bin 
ne my 
an ifjenichaf der 
Spirituali ) 
a 
considered» (Bond. 1 Jar," us Ten einem Nachlaß er: | Kreis 1, 18 km im ANZ. von Modena, am 
faiem «Nature and * ya ——— — and | Kanal von —— — — a der einig 33 
ilorophieal⸗ (Lond. Ion. rona= an] 
ee [Bean Jos 
-pai um v 
im franz. Depart. —S Grovence), hat 896,16 vi G,im in den und Gräben 


qkm, 81 Gemeinden, (1896) 44690 €. und zerfällt 
in bie 5 Kantone Garpentras: Rorb, 
Sup, Mormoiron, vernes und Sault. — 2) 
bt des Arrondiſſements E., liegt an den 
Sorgues⸗ C —————— 
ver ‚ang. Mittelmeerbahn, am Augon, der zur 
t, 102 m hoch auf einer Anhöhe am 
Done: jentour (1911 m), in anmutiger — 
26 km norböftlid von foignon, it (1896) 8391, 
als Gemeinde 10797 E. Voſt und h, einen 
Aiffenhof,ein Rommunal-Gol 6, eine 
drale (1405 — 1509), 6 andere Kirchen, Spnag: 
Sefpitl, einen bil port. Balaft, der jet den = 
palaſt bildet, ein Theater, eine öffentliche Bibliothek | untı 
(25000 Bände und 1200 Manuftripte) mit Kupfer- 
ich: und Müngfammlung und ein Mufeum mit dem 
berühmten phöniz. Bası Nef von von & en | Or 
opfernde Frau darftellenb). Aus ;merzeit fin- 
den ſich noch Refte eined Turms an Be Em | (ef 
booend mit Basrelief. Von den Zei 
14. Jahrh. feht nur nod) daß 37 m bobe, ohne 
Drangelhor. N ift die 1720— 34 erbaute, 
914 m lange Waflerleitung von 48 Bogen. Bedeu: 
tend ift der Anbau von Krapp, Safran und Obft, 
die Habrifation von Ehemilalien, Branntwein, Leder 
und Wachs die Seide: und Baumwollipinnereien. 


— €., das alte Carpentoracte im Rarbonenfifhen | nad) 2 


Sellin, bi — — eine Felenig — bes 
ter Bil uptftabt 

Benailfin, ige pi 1971 18 kun Nele 
vapſil. . Hoheit ftand. Am 6. Kon. 527 wurde bier 
ein 


il 9. 

[at.), bei den Römern der Name 
für zweiräberige Wagen verichiedener Art; insbe⸗ 
jondere Den fo die —E in welchen 
eſtlichen enheiten den Frauen zu fi 

are 
dieifo⸗ wen Rail es beroilligt. 
der Stadt zu fahren, war nämlid wie Yen 
annern aud im allgemeinen den rauen ver: 
boten. Das C. erfcyeint auch auf der eite vieler 
Münzen, welche die Köpfe der: jene —8 

den faiferl. Frauen auf der Vorderſelte tragen, ab: 
bildet, cr Erit im 3. Jahrh. wurde das Recht, i im 

agen au fahren, ven bh ften Beamten bewilligt 
ihbede aus wollenem 


Re pic Ob 2 ae. 
ug, leide ger ent Ir. bägg-, von carpet- 
Rennzei en eines mit geringer 


—— Fremden), in ben Vereinig⸗ 


” | tarorum» und’; «Historia Mongolorum q! 





Er un ae | frühromanifchen und en 
— * —— ——— 
Landwirtichaft. ehemalß Haupfitabt bed leid, : 
ar; | namigen Sr entums, war von 1327 bis 15% 

Deine ber de ifie Bio, dann der 


Ferfentie Karl V.1586. 
14 —— 
Yet an der a 9km Km fnaptich von! mn 


bat 1472 G., Mauern und 
Prinz — einen u über die Framoſen 


fämeiner, geb. um 15 


&%. Juli 1523 
—— ER zu u Bam en 
Chiaroscuro 


t ihm — Tedmit 
fer 
Manche polen; doc) finden fich zahlreiche beutihe 
ini, Giovanni Piano, 7— 
— eb. um 1200 in i 
ee 
u 1a * — Tourde 
von Epige 
in else nad) dem a 
Hera wit der mu 
Bungrihlen über DE Barden uns ke ange 
zu fammeln. Am Oftertage 1245 


ufle. Ein e in 106 Zar 3000 engl, Beilen 
Na, Eigen ante ae Benäet wire 
im Duni 12er a 1247 an. €. wurde en ‚von Antir 
varı in Dalmatien, jeint aber feine R ee ee mit 
lange überlebt zu u Bei Er frieb: «Lil hen aber Tar- 


Tartaros appellamus» (hg. von — in dem 
aRecueil de vo; et. de m6moires» ver Bariiet 
—E eleen 2b. 4, Bar. 1889). 

—F ‚Tate: —e— 
re ——— 
Hopfenbuge (. 0. 


Wrtifel, bie man unter Q dermißt, find unter  aufgufuhen. 
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Carviõni, Giulio, ital. Maler, geb. ıgu 
Benebig, — —* Serona war Pin —9 
Alt. gründete he 
af feine ade —ãA g er zahl ie 

a von —X anfetigte, ala — ve 1 

en, mei entnommenen Darftel 
auf bie — und br sioe: Allegorien, 
Bi ie itte des 17. Jahrh. in Move kamen. 

der ‚Galerie —— im Latona 
—S die die Bauern in Froſche Die von Neptun 
verfolgte Roronis wird in eine Krähe verwandelt; 
Die verlaf one ‚Ariabne wird von Bacchus ehe 
Bachanal mit einem tanzenden Satyt. 

mufeum nn Wien: Die Nymphe Liriope bringt ihren 
© eh zum blinden Seher Zeirefiad, jo: 
wie ein Bacchusfeſt und zwei Allegorien. 

‚pomonella (T: 


2), 
Ülrpolkenn, Bogeart, . Rafengimpe! 


eine Unterorbnt 
tiere (1. d.).— C. in 
der Zaub 
En 





ber, De Beutel 


f auh der Name für eine Sur 


ven, ber Gruchttauben, —S 
re Tangen, dünnen Schnabel, breite, ftige 
und 14feberigen Schwanz. Die Dedfedern | meif 
Bias und des Schmwanzes — nur je ein 
jiges Si Iegenden, die Sun) 
u. Y w. beim: 


olullen 





1, * Et. 
ur —— Ra die vom 


— ie des 16.3 
meifter zu Brandenburg, abftammte. 
ne 
jeugmeifter tabt im Ho) em 
My a Benebilt E., geb. 22. Dit. 1666 zu 


feſſor der Rechte zu 
Wittenberg und 1602 Kan; 
irftin Soi —8 — zu Colvig wurde, dann nach Witten: 


a pr dging Kant Eakmen — — det 
on feinen H berühmtefte 
Denebilt e. 5 Mena ‚geb. 27. Mai 1595 zu 


Sutenben, Sale te ve | en murbe bar \ für 
of — zig um leiſiher am dortigen 
Eh 1689 Appellationsrat in Dresden, 
1645 — der Juriſtenfalultat zu Leipzig, 
1653 Geheimtat zu Dreöben, 309 1661 aber wieder 
nad) Leipzig und ftarb dafelbft 80. Aug. 1666. Oro: 
Anfehen erlangte er ins! lonbers "duch feinen 
'ommentar über die ftutionen des Rurfürften 
(1688; neue da), vu —— — 
1 neue Aufl. 1 A ie « ca 
nova Saxonica rerum criminalium» 
(ittenb. 1685; bo. en Böhmer, 3 Bde., Frankf. 
1768), die «Jurispradentia 10- Saxonica» 
oder «Opus deeisionum illustrium Saxonicarum» 
ß 1646—54 u. d.), worin er bie deutfchredht- 
i7 en Anfgeuungen etf@ieben zum Geltung br he, | 3 
die «Jurisprudentis lesiastica sen consist« a 
lis» (ebd. 1649 u. 8.) Shure melde Schrift er 


Hauptbegründer des ijtopalfnftems 3 d.) Fa 
eyang. Kir irche Deut geworden und ben 
'Processus juris ã— 1657). Sein 


uifitie vi en 
er —E la — dis men in — 
Anſehen. Seine großte itung liegt darin, daß 
er die in Deutſchiand feit der Aufnahme des dm. 


In — ‚geb. 22. 


'ortrix pomonana | logen 


der vertoitweten Kurs | feinem 
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gelangte jurift. Praris wiſſen ⸗ 
—— sachen hat 
Bruder Auguft E., geb. 4. Juni 1612 zu 
Golvig, ſeit 1651 Kanzler und Konf ialpräfident 
zu Coburg, feit 1m ee jeheimrat, geft. 
19. Rov. 1688 zu Bug, bat fih um die Shine, 
Sande Derdient gemadi &in — Bruder, 
1 1607 zu Rochl ib, 
1657 als ®ı jor der sel je zu 
eipzig und Prediger an ber homastich bes 
durch fein «H — — — 
eine Zuſammenſtellung ber homiletifhen 
worin er nicht weniger als 100 Dispo — 
den aufftellt, und feine «Isagoge» oder Einleitung in 
die fombofifchen Bader ver ui. A ‚Kiedhe (Ar. 1665; 
2. Duft, — Gr te fünf, ebenfallö al3 Theo: 
der Juriften annte Söhne, darumter den 
oleiänamig en —5 und — 5* — 
maslirhe h anal J ältern Jos 
hann Benedilts 4 — Gottlob C. geb. 
gr Sept. 1679 zu Dreöben, —9 1719 Profeſſor 
der orient. Straße m und 1730 in 
tendent Fr — ae di am 
unter feinen je «In- 
— ad libros canonicos bibliorum Veteris 
Testamenti omnes» (2p3. 1721) und «Critica sacra 
Veteris Testamenti» (ebd. 1728). 
ann Benedilt E., ein Entel des 1698 
en Johann Benedikt €., geb. 20. Mai 
1720, tr 1747 eofeion 1 der — m 
148 Bro Digttunſt und gried. 
— abet bier 1749 a eine 
, 1769 die MOiRelle m Hutter 
April il 1808. hat Ach pur einige 
, befonderd 1 um lee Arammaz 
tiihe Auslegung des Neuen Teſtaments — 
geniacht. Cr verteidigte im — e des Herz, 


den durch d Ibrahaı 2 Ar 
bebrohten Ruf a a mfteter —5 — 1768 in 
unbe der Semi Ga ir 3 
ulie 
— Sa, en 


— ne — (der ‚aut R), it 
Be familie, wei ent Mantertsmus 
erbeferung au Kunft gen Ende des 
16. ee vorzüg! Rt —X war. €. fanden 
neue Wege für die Kunft, indem fie von den großen 
Meiftern der Vergangenheit (namentlich den Bene 
tlanern und Corteggio) außmählend das Befte ab» 


quleen und durch dium neu zu begründen 
husı ıhten. Die Kt m führten bie 6 „zu größerer 
nfachheit zurüd, übten ftrenge ‚Rorreftheit der 
a us 
{not es 0 , al ie 
—— aßi Dadurch 
fommt mitunter eine —A in und 
u heit, die an in Koulmäptge Modelle erinnert. 


Angligen, Semi —— — 
igingen, ine na e Wir 
Ange .— Bol. das Wert von une 
An (Bologna 1840). 

LZodovicoG,, „165 ea a 
1619, wurde Shüler den I bero Jontang, ging 
dann nad, lom und —X die Werle vi 
drea del © Borna die des Gorsadi | in 
Mantua . Romano, in Venedig bie 
venetianiſchen Meifter. Rad Bloani — 
arbeitete er mit feinen @rı —— oftino und 
Annibale C. gemeinſchaftlich nad gleiden Grund» 


rtifel, die man unter © vermißt, ind unter 2 aufzufuchen, 


958 


— Lodovico die Accademia degli in- 
als Sammiaati (or sumjoh ob Net: EX 2 ', bay mare 


Be vos Rolorı ven nee 


Bern ae bie Öragie 


e Schule wurde —— Aurora 


derartigen Anſtalten der 
(die Fr der Manierii jontana, Sa 
Bereit Fl — — frieſe i 
fm rei €. die tofriefe in zwei 
Gälen des wa zu — ‚18 aa 
und 12 mad) der 
Maognani zu Bologna 
14 Srießlilber auß der Öeltichte Deo Romulus und 
Remus; endlich une da gemeinfames Seuptmert (1609): 
Ben une Ei 
wieri in na ten 
ie, Zeus im Gigantenlampf). — Lodovico 
in Yen 2 Berfen am meilten von Correggio_bei; 
Selbftändigkeit tommt er erit in ben Wer: 
——ãA Die meiſten und beſten feiner 
Bilder — logna, 3. B. die onna auf 
der Mondfichel mit den ‚Heiligen Hieronymus und 
Franciscus, die Geburt des Johannes, die Ber 
Härung Ehrifi, bie Belehrung bes Paulus (in ber 
Biete ); der —ã— 
trauernden Madonna (im ). 
e "im Mofter der Dlivetanermönde zu San Michele 
in Bosco 1592, dann nochmals 1604: die a 
aber zeritörte Bilderfolge aus dem Leben bes 
Benedikt und der heil. Gäcilie (( — von en 
Siepannind —— —— vollen e im Dom 
pi ibmte Bilder feiner Hand find enbs 
ich: ven ons des bei hei. Bracinthue (m? Louvre), die 
Abo u ao den Leichnam der Maı yu Grabe, 
oftel am ftatt SH Rofen im Brabe (in 
ver Galere — tartin (im Dome 
dafelbft). ad mit — die Vorliebe für 
er Bathos des Schmerzes, von welcher fpäter bie 
\ Te a uud, leidenden F en ber Bu: 
10: en le au: eonngen ind. Daß legte 
Wert Lodovicos ift die Verl eetünbigung der Maria in 
der Kathedrale zu Bolo Seit 1609 war er dad 
einige Haupt der N zu Bologna gewefen. 
oftino C. eb. 1666 au Bologna, wurde zu: 
nad olbipmied, dann einer der. berühmteften 
Schule bildenden Rupferftecherfeiner Zeit. Erwarein 
Mann von | ildung und hielt aus an ber 
neuen —5— Lehroorträge. Er ſtarb 22. März 
1602 zu Barına. Seine Sti die faft farbige Wir⸗ 
reihen, eranlcn —— 
u jen (Annibale und Lodovico C. Calvaert, Tibaldi), 
von Altern Meiftern (Correggio, Paolo veronee 
ee beſonders deſſen große Kreuzigung) und 
eigene Erfindungen, nämlid; Darftellungen aus der 
Be der Mythologie, Liebesfcenen, 8 hie — 
Ornamente. In der Malerei waren Fontana, Baffes 
rotti und Tibaldi feine Lehrer. Von Fresten ift zus 
näcıftjein Anteil am Bömud e des Farneſepalaſies in 
Rom zu erwahnen. Weiter ſchuf er als fein reifſtes 
Werk die Dedenbilver im Gartenpalaft zu Barma. 
Seine berühmteften Tafelbilder find die lekte Kom: 
munion be3 heil. Hierom 
der Maria (in der Binatothet zu Bologna). 
Annibale E. Bruder Agoftinos, geb. 2. Nov. 
1560, wurde ver eigentliche raltifer und Haupt: 


lnahme ein. find 





us und die Himmelfahrt | füi 





Carrageenmoos 
nRumpfe mit einer mächtigen Gegen ! maler der 


Alademie, während 
Sarziiter iwar unb Zobovico 
Stubien und Verſuche im Dienfte der Aladenrie an: 

in monumentales iſt ber ðres 
enſchmud der Galerie und eines Rebenzimmers im 
darneſepalaſt zu Rom (um 1800 160.. Ledovice 
Ber | empfahl für die Arbeit ſeine Brüder, Agofino ſchuf 
Sinige bez (cönften Bilder (ven Truneph der Galaten, 
umarmt den geraubten 


— am *8 —S—— t. Safe: 


— AR TR m 
m (a 


AR u —ES Amp —E in 
‚Bahmnbredhend, wurde er enblich aud) in 

der De Snebkdaftamaleri ae und 

ägte er nur. Sgene Erfindungen, darunter Blätter 


von hoher Schönheit. 
tale „ natürlicher Sohn des Zoctin 6; €, 
‚geb. 1583 A Venedig, war (er feines 
und des Annibale, arbeitete in 
Rom, wo er die Schule ger €. Aueh zu — 
feat. &r malte im Quirinal zu 
). Tafelbilder, wie Ya at (im Lowore zu 
Sarah, und ftarb 1618 in Rom. — Val. Janit 
'alerfhule vom — (in Doͤhmes —8 
und Kanſtler⸗, &pz. 1: 

—— * eenmoos), auch 
Burmmoos, irlandiſches Perimoos, Gal⸗ 
lertmo os oder Anorpeltang, Drogue, die vor: 
wiegend aus einer zur Gruppe ber Rhodı 

ehörigen, im Atlantifchen Heean und in der Nord: 
— aus are mailen madienden Alge, Chondrus cri 


„1. Zafel: 
= — oh 10), Nov dech Sr —& — Han 
jteht auß wiederholt gabelig veryeigten meilt In 


ep! Tatteten aim aan —8 *. zo Meer a 
iger Beſchaffenheit. In kochendem ſer 
— t er zu einer Gallerte auf. Außer ber genannten 
Alge finden ſich meift in der in den Handel lommen ⸗ 
den Drogue Arten aus ber verwandten Gattung 
Gigartina, befonder3 Gigartina mammillosa 49. 
und Gigartina acicularis Tam. bei melden bie 
Zweige des Thallus gewöhnlid, ylinbriich und wid 
abgeplattet find; ferner fommen in dem 6. nı 
Arten der Gattung Corallina (f. d.), 8 
verticillatus Ag. ſowie zahlreiche andere Rhode: 
phyceen vor, die einen abnlicen fnorpligen Zpallus 
wie Chondrus und Gigartina befigen. Das Car: 
zageen riecht ſchwach nach Jod und ſchmedt unge 
reinigt wmiberli fat ig. Es enthält, wie ale ee 
tange, viel Eleim I jowie Jod: und Bromfale. 
m Dafler ausoewaſchen iſt es faſt gerud: 
geihmadlos. Es wird namentlich an den wehl. 
And ndedl. Küften Irlands gefammelt, über über Eng: 
land in den Handel gebracht und teils in Waſſer, 


Artifel, bie man unter @ vermißt, find unter 2 aufgufuchen. 


Carrageenſchlichte — Garrel 


Mid) oder Fleifhbrühe abgelocht, teils in Gallert⸗ 
form als reizı — „gnbüllenbed und — 
ſchwach —— Witte bei Huftenreiz und Durch · 
fällen angewenbet. Das s wird auch mehrfach tech · 
nüfg ben — 3. B. in der Buchbinderei zum Rar⸗ 
morit ferner zum Klaren von au zu Weber 
Era ie 
—Dftindifhe joviel wie Agar-Agar 
Carra; — 


meenſchi aragaban 
ſhlichte, eine aus dem Eile ein halt bed Eaı 
FH: jeinonnene — die in 
—— daß man 1 Zeil Carte 
——— —— Hera Dieb x 
tunden Iaı jen laßt, hierauf ppelte 
Menge Baer Annfa, die Löfung, r Stunden 
Ing om t und dann durch ei ſeiht. 
ſud wird 1 Zeil auf 8 Zelle der ger 
ah ia en € genommen. 
jolomäus von, fpan. Theo 
Iog, Fer: 1608 zu Miranda in Navarra, war 
rofeſſot der gie in Ballabolid und kam als 
ehe 
it Bhilipp 8 er land, ejer 
Gemahl der Rdn 


touebe, wiude Beicht⸗ 
hr hr Form 


m —— much an ber Relatho- 
‚und wurde, heimgelehrt, Erz⸗ 
FR von —X ‚Hier aber geriet er in den Ber: 
dacht der Rekerei. Man wollte in einem Katechismus 
von feiner Hand prot. eh entbeden, und es 
ging eng er na abe V. in deſſen Sterbes 


en ein 
ber ran —8 bieihn — Din er 
30g den Prozeß nad Rom und hielt €. bis 1576 in 
der Gmgelabin gelangen biß er bie luth. Keherei 
abjeiwor. Gr hard 3 Dat 1978. San von 
ihm find bie Pk 'coneiliorum» Bene. 1546), 
Perg sobre el catechism. 


N Saugrwih, Serhaemine € . 
— iltens, Geigäcte des 
eutehaxiämnd | im 16. Kan [[ — 


atom 
Carrära, ar in —F —5* — und im 
Mafia e Cartara, 14km vom Meere, in einem 
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noch allenthalben ſichtbar, ſelbſt mit xdm. Bruch: 
arten verjehene Blöde finden ſich nicht felten. Bei 
den Römern führte der aus biefen en ſtam⸗ 
menbe Marmor den Namen Marmor lunense, von 
der Stabt Suni, deren Ruinen nörblid von Adenza 
nod erhalten find. Man bricht gegenwärtig den 
Keinen, ‚ueiben uarifchen Mares jaft I — 
dem Thal von Torano an etwa ſechs Stellen; 
Sand en — 
ie minder feinen Sorten eriter 

und, che ‚Qualität, welche beuptiatich ir öffent: 
liche Monumente und für arditeltoniihe Zwede 
Berivend 1, bricht man überall in den brei 
ee in dem Thal von 


em iſt im yeueer 9 it ve 
jonberö der en Kb, d.) in Auf uflamung 
an anaftn Der m von m ah 
ter waren die iter ging es in ben Befii 
ber Eybö über und at "oenenlän 04 Geſchichte 
Maſſa. — Bol. magenta ‚ L’industria dei marmi 
t. 1871) 


I, Brancedco, ital. Straf tälehrer, 
‚eb. 18. Sept. 1805 in Lucca, wirkte als Lehrer des 
Strafrecht an ber Univerfität Piſa, gehörte zu den 
entjhiedenen Gegnern der Todesſtrafe, war 1865 
— 70 Abgeorbneter, feit 1876 Senator und ab 
15. Jan. 1888 ü in Sun, gu. Bon feinen au im 
lande geihägten Werken find hervorzuheben· ee 
gramma del corso di le, criminale» (13 Bde. 
5.u. 6. Aufl. Lucca und Prato 1379—86), «Opuscoli 
di diritto criminale» (7Bbe., 3. Aufl, Brato 1878 
—80), «Pensieri sul progetto di codice penale ita- 
liano del 1874», «Lezioni sul arado nella forza 
fisica del delitto» (6. Aufl., Lucca 1870), «Linen- 
menti di pratica ivas (Rom 1874; 2. Aufl., 
Zur. 1882), «St ul delitto perfetto» (Lucca 
1879), «Progresso e I gglure penale nel 


nuoyo 10 d’Italia 
Series * — —— 


Sieden in der fpan. Provinz Ma- 
Inne (Granada), in m ornisiger ha Be von 
ra, hat (1887) 1 
as c — und Kuranſtalt (45000 — ee 
Sarratte Garrate), Heine —S 


Au 





—5 — Thale des apuaniſchen Apennins 
ap i Apuane), am Earrione, an der alu on: | in Arabien; einen perf. Kran (f. d.), 
Genua tes Mittel tt | welcher = 517, — iſt. Daher entſpricht eine E. 
der Beam, Fe ei — ne mar etwa "as en N gel En viched und 
mor erbaut Jahn na, ), ), tab in Bon) um 
(1881) 14: en 084 6. in Garnifon | Rarifal Mi h 


— Sn anterieregtment, ein Gym⸗ 
nafium, ein Mufeum mit Werten einheimiicer 
Mine Wlbfaueralabemte, bleibe Bisheute 
e 
— — vn ler, einen Dom 
. Kirchen 
donna delle Grazie mit pri 
attung Fr Fe Der 


mbren und Ma- 
— — E 

in Maria 
md Gartbalvis, Die 


Beiteung F aid m den 400 Mar: 
— en und ien und 
jereien ſowie bez Leansvert 8 t. Die 


jährlige Ausfuhr von Carrariidem Marmor 
wird auf 180000 Etr. für 6 Mill. an 
fe ie srelgt meift über den Hafenort Xı 8 
tertum brach man in ben drei Toalem (canali) 

von Colonnata Santi Gert und Torano bie 
ii Hauptfäclici heute nod verwendeten 
armorarten. Die Spuren antiler Bearbeitung 





— = 7,0888 ha. 
itär.), |. 


Garre, [, franz. Dichter, geb. 1819 zu 
gar geit. iR juni 1872 zu egenteil ſchrieb 
ichte «Les folles rimes» usa, und Dramen: 


«La ieunene de Luther» (1843), «L'Eunuque» 
1848), errauonche — 


Ge are «Faust et 


erite» (1850) u.j.iw. Seit 

1849 Tieferte er mit It ae (1.d.) Quftfpiele, 
Banbenilles en 

— ab „Bid, sont in 

der franz. —— * die jarbe, deren Beichen 


ein toted Vered iſt, — t den Echellen ber 


deutichen Karte. 


Carrefour (fr;., fpr. fart'fuhr; vom lat. qua- 
drifurcum, Er te fer Kreuziveg, Strabenede. 
au⸗ iner Plaß. 


(ſpr. rel), Nicolas Armand, franz. Poli⸗ 
tiler und Bublizift, geb. 8. Mai 1800 zu Rouen, bes 
fuchte die Militaͤrſchule von St. Eyrund trat 1819 in 


titel, bie man unter @ vermikt, find unter æ aufgufudhen. 
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die Infanterie. Wegen feiner republilaniſchen Gefin- 
nung verließ er den Dienft und trat 1823 beim Aus⸗ 
brud ber Kämpfe in Spanien einem $reitorps bei. 
Hierauf widmete er in Paris hiftor. und polit. 
Studien und verband fr 1830 mit Thiers und 
Mignet zur Herausgabe des «National». ALF die 
Orbonnanzen von 1830 erſchienen, veranlaßte © 
an ber Spitze des «National» 26. Juli den Ein⸗ 
iprud der Journaliften. Bald war er bad aner« 
fannte Haupt ber republifanifchen ei. C. 
24. Juli 1836 zu St. Mande an den Wunden, bie er 
am22.im Du⸗ mit @milebe Ganvin erhalten ati. 
1887 wurde ihm zu Rouen ein Dentmal gejept. 
Ban abc erſchienen n gelemmel von — 
ulin als ge ſitiques et_li 
(5 Bde., Bar. 11 (Steinylatten. 
Carrelage m ‚ for. Tata), Pflafter von 
—— Gpr. ijo Don Juan E. de Miranda, 
fpan, Maler, geb. 25. März 1614 u Aniles, geft. 
im Sept. 1685 zu Mabrib, erhielt Unterricht in der 
Malerei bei Pedro de lad Cuevas und 
Roman. Durch Velazquez wurde der talentwolle 
Aünfter 1 bei «Hofe —— und erhielt den Auf: 
elſaal im Lönigl. Söiofie auszu ⸗ 
mal en, el beiten ihm 1660 die Ernennus 
zum konigl. Maler einbrachten. in. on malte Bhilipp 
von Spanien und befien ‚Semahlin Maria Anna 
von Öfterreic) (beide in Wien, Harrachſche Galerie), 
beſonders oft aber ter das Bildnis Karla IL ger 
malt. Außerdem ſchuf er eine große. Angahl von 
Kirchenbildern und Freslen, fo: in der Kuppel del 
Ochavo in Toledo, in Nueftra Seiora del Sagrario, 
in fa Biegen de Atocha, in ber Kirche de Santo 
Tomas und San Antonio be los Portugueſes. 
Ferner malte er: Die Gründung des Trinitarier- 
ordens (Wien, Afademie); De  Dinmefahrt (er 





lin, Rokionalgnlesie; Raczı — he Sammlung). 
Maria Terela, Pianiftin, f. Bd. 1 
Career, —* i ital, Dichter, geb. 19. Febr 80i 


zu Venedig, ud erteafelbf, u Trevij — dua, 
wurde 1830 Profeſſor der Philoſophie in Padua, 
ſiedelte 1844 als Profeſſor an der Techniſchen Schule 
ar „Benebig über, murbe Dann art Dre tor des Mu- 
seo Correr und ftarb 23. Dez. 1850. C. & hlt zu den 
nambafteften neuern ital. Dichtern. Der Einfluß Ugo 
geseolos ift in allen feinen fen fihtbar. Seinen 
uf bes —5 ex durch die «Poesie» Padua 1831; 
befte Aus, 1.1856), denen er «Prose e poesie» 
IR Bde. FA 1837) ar «Apologhi» (ebb. 1841) 
folgen ließ. Sein gelefen! es Bert iert ift «L’anello di 
sette gemme» (Bened. — worin er Geſchichte und 
A geperedecneſid Am glüdlichften 
namentlich in Oden und Hymnen, 
— in der Ballade, die er nad) deutihem 
Vorbilde in den «Ballate» (Bene. 1838) auf ital. 
Boden verpflanzte. Eine Auswahl feiner profaifchen 
Schriften, «Proges, erfchien 1855 in Florenz (2 Bbe.). 
Außerdem erwarb fi E. durch die Herausgabe ältes 
ter und neuerer Werte ber ital, Litteratur —2 
durch litterar.kritiſche Arbeiten Verbienfte. Geſchatzt 
ift fein «Discorso» über T. Taffo im 3. Bande der 
jabuaner Ausgabe der, «Gerusalemme liberata» 
(1827—28). Mit Federici gab C. ein « Dizionario 
di conversazione e letteratura» (Bened. 1837—40) 
—E Veludo, Dell’ ingegno e-degli scritti 
di Luigi C. (Beneb. 1851); Benanzio, Della vita e 
delle opere di Luigi C. (ebd. 1854) 
Carrẽra, Valentino, ital. Dramatiler, geb. 
19. Dez. 1834 zu Turin, war dafelbit Zollbeamter 





Carrelage — Carrier 


und 30g fi Ken das Privatleben zurüd. Seine 


5 eröffnete er 1859 mit dem 
rama «Il lotto». Zal 


ihre Stüde folgten; den 

voten großen Gral an 5 1870 mit Kirn 
'omöbie «La quaderna ur 
gleihen Gattung „gehören bie — Sigde: Aa 
», «Capitale e mano 

— «La strage degli innocenti», «ABC», 
«Un avvocato de Ayvenire», « auoris- 
simo», «. Puschin», «Il denaro del co- 
mune», «Ls figliuola del saltimbanco», «Gli ultimi 
iorni di Goldoni» (user), « «La filosoße di Gian- 


— far, in Ener De er 
mt te 
als FA jabter Dramatiker befannt. A Er 
men («I pensionarj d’monsü Neirot», «Gl’im- 
pegnus», «El lunes», «Le occasion») find in pie: 
mont, rt geichrieben. Sein «Teatro in dia- 
letto piemontese» erjhien 1886 in Zurin (2 Bbe.). 
Oarräta (fpan.), Rarrete, Wagen; bejonderd 
im BR ‚Sinne: alte, ſchlechte Kutſche. 


— — ſadlichſte ber drei Zeile 


hi ze) ein 108m 

haher groteäter Det A Meer an ber Fülle ber der 
trländ. Provinz Ulfter (Grafihaft Antrim), beim 

Riefendamm, v 


h eine eine 19 m lange Seilbrüde mit 
ee fer e 


us (| eicfehnath), See: und 
net Bi = 
Interim, am „1 im 
von Belfaft, mit Head &lersahn verbunden, 
jat (1891) 4267, —æã 
[pinnerei, ee 
artiges anı ne Si 3 
fist gap aus) und einen r Sci 
00 t. Ein neuer Hafen foll drei Bu 500 uf 
une. ‚Hier Iandete 1690 IL In der 
Salalageı. €. wird duch einen Abgeoröneten 


rlament vertreten. 
Carrid:on-Shannon ((pr. Medi hen), 
Hauptort der irifchen Srafigat Leit 
Shannon und 159 km im von Zul, hat 
(1891) 1400 €., eine Brüde mit 11 Bogen, Schlo: 
ruine; Seintoandbleichen und Kornhandel. 
Earrid:on-Cnir (fpr. Tärrid_dn ſchuhr oder 
Siuhr), Merttfabt in der rigen © haft Tippe: 
rary, am Suir, 28 km im von amd, mit 
diejem dun Bahn verbunden, n, dat zwei Kibf 
altes Salob, eine Sort ide nad) dem 
arridbeg in ver Graf Walerford, mil 
ae (aa: Ben Star 


ei ken Br Leinen: und Flach: 
Meere, wi De m an Bebeutung 


wubenart, |. oder und: und Tafel: 
Beffägel® 18. Ir 
Carrier 


fpr. -Ieh), Jean Baptifte, Bi lied 
des bob Tan Nationallonvents, geb. 1756 in Yolet 
uril ac, warBrofurator,al8 die Revolution aud: 
brach; 1792 zum Deputierten gewählt, trug er 1793 
I —— des Revolutionstribunals und zut 
Kasten mg der gr —A Maßregeln bei. Rab 
ırteilh ung Eu dwigs X VI. verlangteer die Ber: 
— des Herzoos von Orleans und beforderte 


a 


Urtitel, die man unter @ vermißt, find unter 2 aufzuſuchen 


Carriera — Carrington 


den Sturz der Girondiften am 31. Mai. Demnachſt 
wurde er mit einem Aufteage gegen die Gemaßigten 
in ber Normandie im Oktober nach Nantes ge)chidt, 
wo er für feinen Blutdurft in den bie Nieder: 
lage der Benbeer bei Savenay anı Cm Iten Gefäng: 
niſſen zahlreiche Opfer fand. Ex flug vor, die Ge: 
fangenen in Maſſe hintichten zu laſſen, und drang 
damit bi Am 15. Nov. ließ er 94 Priefter in 
eine Barke bringen und nacht3 mittels ;pen, bie 
am Boden bed Bebrgeuos angebracht waren, er: 
tränten, nad) einigen Tagen 58 andere. Bald folge 
ten mehrere derartige Hinrichtungen, ‚die marı No- 
yades, Baignades, Döportations verticales, Ma- 
riages röpublicains nannte. Der Opfer jollen meh: 
tere Tauſende geivefen fein. Schließlich wurde C. 
zur Verantwortung vor dem Konvent berufen. Doch 
elang es ihm, ſich zu rechtfertigen, und erſt die 
aktion nach dem 9. Thermibor brachte ihn, unter 
die Guillotine (16. De ll. Lallie, Etudes 
sur la terreur. Les noyades de Nantes (1879). 
Carriera, Rofalba, Malerin, geb. 7.DEt. 1675 
in Venedig, wo fie bei Lanari, dann bei Baleftra 
lernte. Gefeiert und bewundert, vermeilte fie an den 
meiften Höfen Europas (4. B. in Wien, jailles, 
Dredden). Sie pflegte anfangs die Miniaturmalerei, 
fpäterhin ea liehlich die Baftellmalerei, worin 
fie einen hohen Grad der Volllommenheit erreichte. 
Sie malte zahlreiche Bildniſſe (Halbfiguren), Chri⸗ 
fustinie tarien, Magdalenen, mytholog. und 
allegoriihe Geftalten. Die Dresdener Galerie ber 
fist von ihr 157 Paftellbilver und 17 Miniaturen; 
andere Bilder finden ſich in Venedig, Wien, Paris 
u. fi. Gie find durchaus im Geilte des Rototo 
gedacht und durch eine zarte Weichheit der Farben⸗ 
jebung wie dur Get anmutige Auffaſſung ge 
fennzeichnet. Aus ihrer Wiener Zeit ftammt ihr 
interefjantes Tagebuch: «Diario degli anni 1720 ed 
1721», welches 1798 in Venedig erihien. Sie ftarb 
erblindet 15. April 1757 in Venedig. 
jer:Wellenfe (fpr. -ieh bellöhf), Albert 
Erneſt, franz. Bilhauer, geb. 12. Juni 1824 zu 
Anizy:le:Chätenu im Depart, Aisne, war ein Schd« 
ler von David d’Angerd. Seine Arbeiten find von 
vorzugsweiſe maleriicher ‚Behanblung, Außer einer 
Anzahl von Marmor:, Zerratotta: und Bronzebüften 
(Napoleon II. — Simon, Eugene Delacroig, 
Erneft Renan, Theophile Gautier, Thier?, Molitre) 
find von C.s Marmorftatuen hervorzuheben: Bac- 
hantin an der Herme (1863), Angelita am Selfen 
(1886; nad) Arioft3 «Nafendem Rolandr), Die ver: 
aſſene Piyche (1872). Seine das Chriftlind empor 
hebenbe Madonna (1867; in der Kirche St. Vincent 
de Baul in Paris) brachte ihm die Ehrenmedaille 
de3 Salons ein. Er ftarb 3. Juni 1887 in Paris, 
Earritre (frz., fpr. -Tähr), Rennbahn in ber 
Reitiule; der volle Lauf eines Pferdes; die Laufe 
bahn, die einer madt. “ 
‚arriere, Morig, Bhilofoph und Slfthetifer, geb: 
5. März 1817 zu Griedel im Sropheregtum ‚Heflen, 
ftubierte zu Gieben, Göttingen und Berlin, lebte dann 
inigejabee, ‚namentlich mit Kunftftubien befchäftigt, 
in Sttalien und habilitierte fih 1842 ala Docent der 
BHilofophie zu Gießen, wo er 1849 eine Profeſſur er: 
telt. 1858 wurde er Brofefior an der Univerfität zu 
ünden, wo er 19. Jan. 1895 Mar. In der Aunfte 
atabemie, deren fhriftführendes Mitglied er während 
80 Jahren war, trug & Aunftgefanäte vor. &3 
erſte Schriften, wie namentlich «' Geift. Schwert: 
und Handſchlag für Franz Baader» (Weilb. 1841) 
Brodaus’ Konverfationd-Lepifon. 14. Wäfl. TIL. 








, | 1841), bewegten 
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und «Die Religion in ihrem Begriff, ihrer welt⸗ 
geſchichtlichen uitung und Vollendung» (ebd. 


“ teilweife noch in Hegeljchen 
Gebantentreijen, hoben aber bereit3 dad PBrincip 
der Individualität entichieben hervor. Daran reihte 
fih «Der Kölner Dom als freie beutfüge Kirchen 
Eung 1848) und eine Übertragung der Briefe und 
!eidendgeichichtewon «Abälard und Heloifer(2.Aufl., 
Gieß. 1868). In dem Werte «Die philof. Welt⸗ 
anſchauung der Reformationgzeit» (Stuttg. 1847; 
2. Aufl. 2Bde. 2p3.1887) [hildert er dielibergangs« 
periode von der olaftit zu Carteſius und legt 
namentlich die Lehren de3 Giordano Bruno, Cam« 
panella und Zalob Böhme in neuer und eigens 
artiger Weiſe dar. duglas tritt die Überroindung 
des Vantgeismus und Deismus in der Anſchauung 
eines fomobt ſelbſtbewußten als unendlichen, in 
Natur und Geſchichte ſich offenbarenden Gottes ais 
der Gedanke hernor, deſſen Durchführung C. für 
die Aufgabe der Gegenwart hält. In diefem Sinne 
gegaltene Vorträge veröffentlichte er als «Religiöfe 
jeden und Betrachtungen für- das deutſche Bolt» 
f. Aufl., Lpz. 1856). Ein Buch über «Die Voefie, 
Ihr Weſen und ihre Formen⸗ (ebd. 1854; neu bears 
beitet mit Orundzügen der vergleichenden Litteratur⸗ 
gAgiete 1884) war der Vorläufer einer «glfthetit» 
& ;de., ebd. 1859; 2. Aufl, in neuer Bearbeitung 
1873;'8. Aufl. 1885), welche die Idee des Schönen 
und ihre Verwirllichung im Leben umd in der Kunſt 
an der Hand ber Erfahrung vom Standpunkte des 
Koealismus darlegte. Das ausgezeichnete Werk 
«Die Kunft im Zufammenhang der Rulturentwide 
fung und die Ideale der heit» (5 Bde., &py. 
1863—73; 3. Aufl. 1877—86) verbindet philof. a 
blid mit geſchichtlicher Treue. Das Charalterbild 
GSromwell3 im «Hiftor. Tafchenbudh» (1851) kann 
als .€.3 polit, Glaubensbekenntnis gelten. Für 
Brodhaus’ «Bibliothek der deutichen Nationallittes 
ratur» beforgte er die Ausgaben von Goethes 
aaa (&p3. 1869) und Schillers «Wilhelm Tell» 
(ebd. 1871) mit biftor. Einleitung und Erläuterun: 
en. Seine philof. Lebensanficht fahte er in einem 
jerle über «Die fittliche Weltorbnung» Si 1877; 
2. Aufl. 1891) zufammen, worin er dem Mecanids 
mus der Natur und feiner Notwendigleit wie der 
Freiheit des Geiftes in gleicher Weile gerecht zu 
werben fuchte. Schon vor der 2. Auflage — 
Schrift hude €. die in ihr enthaltenen Gebanten 
in «3efus Ghriftus und bie Wiffenfcaft der Gegen: 
twart» (Leipzig, 2. Aufl. 1889) weiter zu führen und 
den Eu einer —— des Chriſtentums 
geben. Er veröffentlichte auch Gedichte u. d. 2. 
Agnes. Liebeslieber und Sepantenbühungens (Bps, 
1888). Die «Zebensbilber» (ebd. 1890) ſchildern dem 
Berfafier perfönlidh bekannte Denker, Dichter und 
Künftler. Zu der von idfung herausgegebenen 
Sammlung von Flugſchriften «Gegen den Materias 
lismuß» fteuerte er die Schrift «Materialismus und 
aphetibe (Stuttg. 1892) bei. Seine «Gefammelten 
fe» erfchienen in 13 Bänden geingie 1886—91. 
Carrier: Judiauer over Tahtali (Tacullies), 
ein Athabastenftamm (f. Tinneh) im norbieftl. Amer 
tita, im Quellengebiete des Fraſerfluſſes. 
Earrington (fpr. Mreingtn), Richard Ehris 
ftopher, engl. Aftronom, geb. 26. Mai 1826 zu 
Chelfea, mar drei Jahre lang Affiitent bei Ehevals 
lier in Durham und baute fpäter eine eigene Sterns 
warte in Rebhill, auf welder er von 1854 an Cir« 
tumpolarfterne fotoie, angeregt durch Schwabes Ent« 
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dedung ber Sonntenfledenperiode und il 
jammenhang mit dem Erbmagnetigmus, — 
obachtete Cr ſtarb 27. Rov. 1875, Vorzuglich iſt 
fein Sternlatalog, bekannt als «Redhill-Catalogue» 
kan Staatsloſten gedrudt, Lond. 1857). Außerdem 
ſchrieb er «Observations of the spots on the Sun 
made at Redhill 1865361» (Tond. 1863). 
auf der veña Prieta (2581 m) im Gantabrifhen 
irge, durchſchneidet den Ranal non Eaftilien | Ke 
unb mündet nad; 180 km fübl. Laufs unterhalb 
Balencia bei Dueñas in bie Piſuerga. An ihm 
iegt E. (de los Sonde), Bezirkäftadt in der ſpan. 
Kevin ‚Ralencia, mit mit [hönen Kirchen und Ruinen, 


um AR 
ae Sofia in der dilen. Bro 
sing Atacama, dur Eiſ⸗ mit Verbabuena 
en mie ben een alto etwa 2500 E. 


gi Rupferjämelgen un und bedeutende Ausfuhr von 
A fer und —8 
arrobailiſte, Wurfgeihüs, ſ. Balliſte. 
Pad (fpr. -rottiho, vom ital. carro, War 
, Bahnenwagen der ital. Kommunen. Er wurde 
Fr ribert iv d.), — von Mailand, zuerſt 
der Bürgerihajt zur Erhöhung ihrer ——, | im 
Kampfe gem die Dalvafioren . 
fibrigen Siadte, zuerſt ber 2oı 
die Todcanas, ebenjo Rom, übernahmen von Mair 
Ian dieſes * , defien Gebrauch ſich fe ar 
Deutihland unter dem Namen «flarrajı 
ver reitete. Es mar ein großer vierräberiger, von 
meiben oder roten Stieren gezogener Wagen, auf 
welchem ſich an einem Mafte die fegelartigen Ban 
ner ber Stäbte, ferner eine Glode, ein Grucifig und 
ein Altar mit der Hoftie befanden. Dieſes an die 
israel. Vundeslade erinnernde, nur Ianafam fort⸗ 
Bzgende Feldzeichen bildete das Heiligtum ber 
hlacht, um das fir F ich die Bürger in den Kämpfen 
‚gegen Adel, den Kaifer und gegeneinander iodes · 
mutig harten. Der Berluft desjelben bezeichnete 
bie volle Niederlage, feine Auslieferung, wie die des 
1162 an $riebrid I, 1237 an Fried⸗ 
rid IL, die gän; lic Unterwerfung. — ®; al. 8, 
Geicichte der Kriegäwiflenicaften, Bp. 1 
1889); derf., Die Kriegstunſt als Kunft (ebd. su, 
erſen "er. färı'n), in ott, Dorf am dlaßchen 
C. 3,3 km im NW, von dallirt, Sik der Carron« 
{ik (Eifenwerte), wonad; die Rarronaben 
d.) beißen, hat (1891) 1208 €. und 30 Hodhdfen; 
* — —F EL nen deren, , Kugeln, 
fetten und Anl auch Ranonen) verfertigt. 
Garronad — — — u 
(lat.), bei den alten Römern in ber 
jpätern Zeit eine Art Reifewagen, oft mit vers 
chwenderiſcher Bracht ausgeftattet. 
Sareneci (fpr. -ruttihl), —5 
Carſon Eity (ſpr. tal — 


d.) gegeben; bie 
irdei, dann auch 


ontormo. 
iſtadt 


des nordamerit. Staates Nevada und be3 County | bei 


Bear gebi iger end. am Oftfuß der Sierra 
ie in m Höhe, 6 km vom Carſon⸗ 

e gelegen, hat Anfchlus 0 an bie nahe Gentrals 
In e⸗ ae Dahn, iſt gegenwärtig nur als Regierung 7 

bemertenäwert und zählt (1890) 3950 €. 
— 1849 infolge von Goldfunden, die Gold 
Eiheiae find aber feit Entdedung der reichen 
er nörblich von C. C. aufgegeben. 

ob, Maler, geb. 10. Mai 
i Schleswig, ging 1776 


, Aamus 
a zu St. Jürgen 


n Zu: | nad Kopenl 


Garriön, dluß im en nat | 1788; 








Carrion — Carftens 


en, wo er ſich autodidaltiſch dem 

Studium der bildenden Kunſt, namenilich der an⸗ 

tifen, wibmete, während er 1 durch —X gung 
It erwarb. 


von Borträten feinen 
er die m befombens be ee Symer, fowie ie 
Ipeare, Difian, Klopſtog, bie a eigener poet. 
Bl anregten («Oben und Elegien», KRopenh. 
; unter bem Namen Jalob), und denen er bie 
gegenhänbe feiner Bompo) tionen entnahm. Die 
openhagener Atademie beſuchte er nur kurze Zeit; 
ex twurde fogar von ihr verwielen, ba er bei einer 
Breißverteilung bie Debaille zweiter Klaile aus- 
{hlug. Dftern 1783 ging er nah Jiclen, wo er 
namentlid in Mantua die Sresten iulio Romas 
nos ftudierte; aber Mittellofigt Knabe ln ibn, no 
Fan Aurtdhulehen. a Ze meh — 
faſt fun 'e lang feinen Uni mit 
malen. Endlich fehle ihn ein reicher Kunftliebhaber 
in ben Stand, 1788 nad Berlin überzufiedeln. 
‚Hier arbeitete er für Budhändler, 3.8. die Jiu⸗ 
ftrationen zu Ramlers be ol: 
«Götterlehres von Morig; ber 
Kompofition Der Sturz der 
hatte, vericpafite ihm eine — 
an der Alademie 





ge Seren 
on wictigern % xbeiten, die er 
in Berlin außgefühtt hat, find die velorativen Ma- 


lereien im ehemals Doroil Haufe zu Grunde 


en, ähnliche in einen 


em En ae In nen hd ach ded Knie 
of noch erhal mei e 
— unter anderm ein 9 odell zum Ehe 


Fan 8 d. ©r., fallen in dieſe Zeit. 1792 er- 
ielt er die Mittel u einer ‚mei im Gain 
reife nah Siafien. U m feine to: 
kung nö au unteren, wunſchte er ng 
'om zu bleiben. Dadurd kam er in Streit mit 
dem ‚Kurator ber Berliner Mlademie, bem Minifter 
von Beirih weicher durd das Stipendium nament- 
ũ tademie einen tüchtigen Zehrer hatte zu 
ke Ele, Kun) Ongeieien frie 
er, auf fü „fir 
ftete fein Dafein ümmerlic weiter und erlag nad 
.wenigen Jahren einem Bruftleiven. Er 26. Mai 
1798 und wurde auf dem prot. Friebhofe in 
bei der Pyramide des Geftins, begraben. 
erregten bie grobartige Kuffaifung und hehe (hr 
feiner Rompofitionen Bewunde — 
ſtande derſelben find meiſt ben —TF Did 
ten des Altertums fowie dem Daı 
Shatefpenre entehnt; «8 find —— — 
en meift in 


id Dedfarben; mi Ye dehnt der Bi es hat 
za, ‚gar, ud befaßt. (©. Zafel: Deutihe 
—— 

erftel an 
der Rlafficiiten: oder Kartonfı Ein Maler war 
er nicht, aber ein benfenber filer und felbftän: 
diger Zeichner. ie fa ae 
ee die — 
m um en aa 
aan tunft in ber ——— 


dadurch geichabet, daß dieſe bie glaubte ver 
I di 1 
a HE 
Man bei Bob Weimar; = jeiner In 
riamos vor Adrlleus, Über: 


) in ver Rastomalgleie u 


mungen wurden in Aus 


Hrtitel, bie man unter @ vermißt, Ping I & aufzufuden, 


Cart. — Cartagena (in Spanien) 


durch W. ale in Umriß geftohen, ein Unter 


nehmen H. Riedel mit Hilfe der Nupfer: 
re a hg und des Lithograpben ©. Roh 
ie feste und zu einer Gefamtausgabe von © 
jerten vervollftändigte (2:Bde., — 1869 u. 1874). 
Vereitd 1799 war der Cyllus Die Argonauten, von 
JAR en, in Rom tom bereut — wor: 
den. — Fernow, Leben nftlers €. 


1806; neue Ausgabe von Riegel, Hannov. 
Con Schöne, Beide ur had Ber des 


Malers C. m, ıe 1866); 5. von Alten, juch eines 
Verʒeichniſſes fe und Entwürfe von C. 
(Oldenb. Ye, — Sad, €. Jugend und Lehr⸗ 
jahre (Halle 1881). 


Cart., binter wiflenfbaftlihen Namen von 
Naturobjetten — für Henry John Gar- 
ter, einen engl. Raturforfher und früber ind. Mili- 
tärarat. €. entoedte zuerft die wahre Natur der ald 
Madurabein (f. d.) betannten Krankheit. Er fhrieb: 
«On mycetoms or the Fungus disease of India» 
(Zond. 1874) u. v. a. und ftarb 5. Mai 1895. 

Oarta (ital.), Papier, Schriftftüd; C. bianca, 
weil es Papier Blantett ([.d.); C. bolläta, Stempel: 
he, C. partita foviel wie Charta partita d.d); 
c. gen Beonenpaie (5 d.). 

ena, feite Seeftadt (Ciudad) der fpan. 
ar urcia und Handelsplag an der Linie 

Ibacete:6. 
goſſa y ante, | 


am Fuße eines 
nadten, mit den |E 
Ruinen eines 
alten Kaſtells ges 
Trönien Regel: M 
bergö und am 
nordl. Ufer eines 
Bedens gelegen, 


Meere verbunden fE 
ift_und_einen der |E 
beften Häfen des jE 
Mittelmeerg bil, 
det. (6. Situas 
Gast u Sem 
iz und Serrol JE 
bildet €. E 
der brei fpan. | 
Marinedepartes | 
ments und ift zus |B 
gleich Kriegs:und 
‚Hundelebafen. 
la där- 






©. ift gut gebaut, 
von gut geleges 
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Seebader, eine Schiffahrtöfchule, zwei Spitäler, ein 
Theater und gnbiche Bromenaben; eine neue Waflers 
leitung verfergt die Stadt mit gutem Trintwalier. 
Hauptgegenftände der Ausfuhr find. Cfparto , Blei, 

Eifenerz, Galmei und Apfelfinen. Eingeführt wer 
den bauptfäghlich Deidinen und Kohlen omie? Nabs 
rumgömittel. Die Indu —— Schiffe 
bau, Seselna itation, Hanftveberei, ırtos 
flechterei und Herftellung anbere Sci bepfirfnifie, 
In ver Umgebung Mablmüplen, Glass, Silber: 
und Zleibütten. ©. ift Sig.eined Biſchofs und der 
Ronfuln ober Bicelonfuin aller ide m Staaten. 
Mit Almeria, Alicante, Marſeille, Dran u. 9 A 
beftebt regelmäßige Dampferverbinbuni 

naben Sierra de C. zwiſchen C. und ap us 
giebt e3 zahlreiche Bleir um Gifenbergiserte, welde 
genen 12000 Arbeiter beichäft: und dem ra| 
aufblühenden Orte La Union mit Echmalfpurbal 
(8 km) nad €. und 20966 €. feine Bedeutung vers 
leihen ſowie u — — lebung C.s weſentlich 
beigetra €. wurde 228 v. Chr. vom 
Tartbag. Eh a Hasdrubal erbaut und al Neus 
tartbago (Carthago nova, aud wohl Carthago 
Spartaria genannt iegen der großen Menge De 
in der Umgegend nach enden Eiparto) pm 
kollwert und Waftenplag der Bunter in Shane 
beftimmt, aber ſchon 210 von den Römern unter 


Tartagene (Eitustionapfen), 


nen, aber de Gepfanten BVerbefierung ſehr bebürf: | Scipio dem Jüngern erobert, fpäter folonifiert. Bon 


figen Feftungswverten (Enceinte, Forts und Batte: 


rien) umgeben 


den Bandalen 425 n. 


n. Cht. erobert und vermwüftet, 


bat (1887) mit den Vorftädten | dann im Vefih der Weftgoten, der Byzantiner (534 


84230€., drei Kirchen, acht meift verfallene Klöfter, | 624), dann abermals der Beftgoten (624-711), 


Wrtitel, die man unter @ vermißt, find unter  aufgufuchen. 
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von ben Sarazenen T11 gerftört, erhob fi bie Stadt 
erſt unter Philipp UL. wieder zu frül lanze und 
‚war am Ende de3 18. Jahrh. bedeutender und Doppelt 
jetart beoöltert als jeßt. Am2.Sept.1643erfochten 
ei G. die Franzojen einen Seeſieg über die Spa 
nier. Im —— Erbfol 

1706 von den perbundeten 
aber ſchon 18. Nov. von Berwid zur Ü 
zwungen. Am 5. Nov. 1823 tapitulierte bie Stadt 
an die Franzofen. Im Juli 1873 brad) auf der im 
Hafen von C. liegenden Flotte ein Aufftand mit 
focialiftifcher Tendenz aus; die Empörer — 
figten ſich ber Feſtungswerle und führten ein Naqh 
| der Bariier Commune auf; erit nad langer 
jerung und nad) einem Bombardement wurde 

die Stadt 12. Jan. 1874 übergeben. 

‚artagena (ehemals de lad India zube: 
nannt), feite Hauptitabt des Staates Bolivar in 
der jübamerit, Republit Columbia, in ungelunber 
Lage (Mitteltemperatur 28,3° C.), aufeinerihmalen 
Landzunge an ber Dftküfte des Solfes von Darien, 
Sig eines Bifhofs, ift der jet wertloſen Feſtungs ⸗ 
werte wegen eng gebaut, hat (1884) 9681 ie er 

jegen 25000) E., größtenteils maſſive, zweiftödige 
Seller, eine Rarherrake, die Kirche von Santa 
Domingo und von San Juan de Dio (ehemalige 
jeiuitentiche), ein Regierungsgebäude re und 
ter fowie ein Golegio und ein Bri jeminar. 

©. fteht durch Brüden mit der glei großen, vor: 
ugäweife von Indianern bewohnten Borftabt 
Sugmani auf einer Inſel und durd den Canale 
del Diquemitdem Magdalenenitromin Verbindung. 
In fpan. Zeit Feſtung erften Kanges und Handeld: 
-mittelpuntt, bietet C. jet den Anblid des Verfalls 
dar, zumal nach Eröffnung des Freihafens Puerto: 
Colombia (Sabanilla). Der Hafen, einer der beften 
am Antillenmeere, ift durch zwei Forts geichibt, 
hat aber feit Sperrung der Boca Grande (1741) 
nur eine ungünftige Zugangäfttaße. Die wichtig: 
ften Ausfuhrwaren find Rinder und Rinverhäute, 
edles Holz, Steinnüfe, Edelmetalle und ZTabat. 
Die Gewerbthätigteit beihräntt fih auf Scholo⸗ 
laden⸗ und Lichtefabrifation. — C., 1533 von Don 
Vedro de Heredia gegründet, hatte anfangs (1544 
und 1586) viel von den Piraten zu leiden, die ſich 
hier feftfeßten, fo daß $rancis Drake 1585 die Stadt 
nieberbrannte. Am 5. Mai 1697 wurde €. von 
Franzofen genommen, welche, da fie dieſelbe nicht 
ten tonnten, die Werte fprengten. Stanbhaft 
ehauptete ſich die Stadt 1741 gegen bie Engländer. 
Nach der Unabhängigteitserflärung (1815) fiel fie 
5. Dez. duch Hunger den Spaniern unter Murillo 
in die Hände, die fie nad) Langer Blodade (ſeit Juli 
1820) 26. Sept. 1821 wieder an Montillo Übergaben. 

Gartagenarinde, |. Chinarinde. 

Cartägo. 1) Provinz dermittelamerit. Republit 
Softa:Rica, hat (1892) 37978 E., Rultur von Kaffee, 
Zuderrobr, Mais, Tabak und Hülfenfrücten. — 
2» bt der Provinz E., 22 km im DSD. von 
San Jofe, in 1417m Höhe, an derinterocean. Babn- 
Yinie Vuerto⸗ Limon⸗ Punta⸗Arenas, ift regelmäßig 
gebaut, hat (1892) 3491, al8 Kanton 25898 ., 
jest meift verfallene Kirchen, Kaferne, Collegium 
San Luis, ferner Landbau und Kaffeehandel; in der 
Nähe der Badeort Aguacaliente. Die 1568 gegeän, 
dete Stadt hat wiederholt durch Erbbeben gelitten, 
namentlich 1723, wo zugleich eine furchtbare Erup⸗ 
tion des 8417 m hoben Srazı oder Vultans von 


tten Kingenommen, 


€. fie mit einem Feuerregen überjhüttete, ſowie | Bork 


Erieg wurde die Stabt | ©: 
‚gabe ge: | & la carte ( 





Cartagena (in Sidamerifa) — Carteret (Antoine Defirk) 


1825 und am 2. Sept. 1841. C. ift daher feit 1823, 
io e3 30.000 €. zählte, bedeutend zurüdgegangen. 
Cartägo, Stabt im Staate Cauca der ſad⸗ 
amerit, Republit Golumbia, in 912m Höhe, unweit 
t3 vom Fluß Cauca, hat 7700 E., Handel mit 
lachtvieh, Kakao, Kaffee und Zabat, 
Oarte (ft3., ipr. tart), Blatt, Karte, Speifezettel; 
)) nad der prfetarte (eflen); 
C. blauche (fr. blangj&h, «weiße Karte»), unbe: 
ſchranlte Vollmacht (j. Blantett). J 
Tarteja, eine zuerſt phoniz. dann ſeit Ausgang 
des 6. Jahrh. v. CThr. larthag. Stadt in Spanien 
f ispanis Baetica), unfern der Meerenge von Gi: 
raltar. Sie gehörte zu den reichſten und mädtigften 
Städten an der ſpan. Sübküfte und mar aud unter 
den Romern noch groß und blühend. 171 ». Chr. 
tourbe ©. unter dem Namen Colonia Libertinorum 
die erſte Rolonie lat. Rechts außerhalb Italiens. 
Cartel (fm), |. Rart 
* est notre ‚plaisir (fj.), adenn 
das ift unfer gnadiger Willen, ſeit Franz 1. dieSchluß- 
formel der Verordnungen der franz. Könige. Gitiert 
wird gewöhnlich abgelürzt: Tel est notre plaisir. 
Eartellier er. -ieh), Pierre, franz. Bilde 
jauer, geb. 2. Dez. 1757 zu Paris, trat in das 
telier von Bridan, wurde aber di den frühen 
Tod des Vaters genötigt, fich feinen Unterhalt durch 
tunftgewerblihe Zeichnungen u erwerben. Eein 
erſtes Wert, das feinen Namen bekannt machte, war 
die Statue der Keufchheit (in Marmor, 1808); darauf 
— des Beben bie Noloflal: 
tatue Vergniaub (1805). Nachdem er 1810 am 
Haupteingang de3 Soupre ein horzüglices Bass 
relief, darftellend: Die Ruhmeagöttin Kranze ver: 
teilend, auögeführt hatte, {huf er 1811 für die Ecole 
de droit zu Varis die Statue Napoleons L ald Ge: 
feßgeber (jebt im Mufeum zu Verfaille), an dem 
Arc de Triomphe du Carrousel in Paris das Bass 
relief: Kapitulation des dfterr. Generals Mad bei 
Ulm; ferner 1814 bie Marmorftatue des Generald 
Balhubert für die Stadt Aorandes, 1819 die des 
Generals Pichegru (im Muſeum u Verjailles). 
Sodann ift von feiner Hand die loloſſale Bronze: 
ftatue Ludwigs XV. (1818) zu Reims, an, Stelle 
des zur get der Revolution zerftörten Driginals 
von Bigalle; Pallas Athene laßt den Olbaum her: 
vorfprießen (1822; Mufeum in Berfailles), fowie 
das Grabdentmal der Raiferin Jofephine (1825) in 
der Kirche zu Rueil. Er ftarb 12. uni 1881 in 
Baris. Aus feiner Schule find eine Reihe von franz. 
Bildhauern jorgegangen, unter denen we be 
ſonders Dumont, Rube und Lemaire einen Ramen 
gemacht haben. — Vgl. Emeric David, Notice histo- 
rique sur C. statuaire (Par. 1836). 
rter, Henry John, |. Cart. 
Tarteret (fpr. tart'ceh), Antoine Defire, Genfer 
Staatsmann, geb. 2. April 1813 in Genf, widmete 
#1 dafelbft und in Paris litterar. Studien, wandte 
jih aber dann ber polit. Laufbahn zu, indem er ald 
nhänger James —SE am Öturze ber arifto: 
yatiden fegierung [8 mitarbeitete. 1846 zum 
Praſidenten des Großen Rates feiner Baterftadt er 
wählt, trat er 1850 in den Staatsrat Genfs ein, in 
welcher Behörde er bis 1887 das .Departement des 
öffentlichen Unterrichts leitete — robe Ber 
dienſte um das Erziehungsweſen — erwarb. 
ALS Reformierter — er beſonders die An⸗ 
maßungen ber kath. Kirche und wurde al ich der 
fämpfer im «Nulturftreiten, zunächit für ben 


&xtitel, bie man unter @ vermikt, find unter M aufzufuchen. 


Carteret (John, Lord); — Carthamus 


Kanton Genf, und feit feiner 1869 erfolgten-Wahl 
in den fhmweiz. Nationalrat aud für bie übrige 
Eidgenofienihaft, Seine Hauptftärle lag in feiner 
‚großen Beredfamteit. 1887 wurbe ihm auf Betreis 
ben ber jungbemokratifhen Partei . die Leitung 
des Genfer Erziehungsdepartementd entzogen. Cr 
ftarb 28. Jan. 1889 in Genf. —3 ih auch 
als Dichter aus; feine «Fables» (Genf 1862 u. 
1873) behandeln vielfach polit. Stoffe, fein Roman 
«Deux amis» (ebb. 1872) bjetet Sittenbilder aus 
feiner. Vaterftabt. 

Garttret, John, Lord E., fpäter Graf Gran: 
ville, engl. Staatsmann, geb. 22. April 1690, fab 
ſchon feit 1711 im Oberhaus und wurde bald ein 
Führer der Whigs. Bei dem Zerwürfnis im Whig⸗ 
minifterium 1717 hielt er zu Walpoles Gegnern; 
dennod trat er 1721 unter ipm mit Townsbend als 
Staats ſelretar für die Kolonien ein, legte aber wegen 
Zwiſtigleiten mit leßterm das Amt 1724 nieder, 
wurde Lorblieutenant von Srland, ſchied 1730 ganz 
aus und wurde im Oberhaus Führer der Oppofition. 
Sein Wiſſen war ein umfafjendes, aber er ar nicht 
die nötige charaftervolle Seftigleit. Nach Walpoles 
Sturz 1742 wurde er wieder Staatäfelretärund leitete 
völlig feleftändig bie auswärtige Volitit Englands 
während deſſen Teilnahme am Öfterreidifchen Erb» 
folgetrieg, verdarb aber fein öffentliches Anfehen 
durch bie zu große Förderung der hannov. Wünjche 
Georgs 1. Sein Ehrgeiz brachte ihn in Zwift mit 
den Öenofien, 1744 mußte er a. dem an 
rium weiden, jen alleinige rung m 
übernahm. Rach dem Tode feiner Mutter wurde er 
1744 Graf Granville. Er bliebin des Königs Gunft, 
wurde 1751 Ratspräfident und ftarb 2 dan. 1763, 
Bit dem Tode ſeines älteften Sohnes erloſch ſchon 
1766 bie Grafenwurde in feiner damilie. 

» Philipp, engl. Seefahrer, machte 
1764—66 unter Byron feine erſte Weltumfegelung 
und führte 1766—69 unter Wallis feine zweite Welt» 
fahrt aus. "Mais fuhr auf’ dem Delphin aus, 
dem zur Begleitung die Swallow unter 6.8 Be 
fehl beigegeben war. Die Abfahrt geſchah 22. Aug. 
1766; am 17. Dez. lam man an die Vlagalhäed: 
ftraße, wo bie beiden Senfiebis zum 11. April 1767 
zurüdgehalten wurden. Beim Austritt aus der 
Straße wurden beide Schiffe auf immer getrennt; 
der Delphin fteuerte nach Rordweſten, während ©. 
1767 die Infel Pitcairn (benannt nad) einem feiner 
Begleiter) entvedte; am nächiten Zuge fand er zwei 
andere Infeln der Baumotugruppe. Nun nad) Nord: 
weten weiter fahrend, lam er nach langer ent« 
behrungsteiher Fahrt nad den Sta. Eruzinfeln, 
melde €. Königin: Charlotte: Infeln nannte. Bon 
bierfteuerte er nach Nordweſten und entbedte29. Aug. 
1767 den Georgslanal, welcher im Bismard:Arcipel 
die Infeln Reupommern und Neumedienbyrg ſchei⸗ 
det. Er anterte in einer Bai an der Küfte der nördl, 
guie und nahm hier, an ber Garteretbai, von bem 
ande Belig im Namen des Königs von England. 
Auf der meitern Fahrt entvedte er Neuhannover 
und die Admiralitätsinfeln. Nun fteuerte er zwis 
hen den Molutten hindurch, zeichnete die Karte 
von der ganzen Weſtkaſte von Celebes und langte 
15. Dez. 1767 vor Mangtaflar an. Am 3. Juni 
1768 lam er nad Batavia umd traf 20. März 1769 
in Spithead in England wieder ein. Er z0g ſich 
1794 mit dem Rang eined Rear : Apmirald aus 
dem aktiven Dienft zurüd und ftarb 21. Juli 1796 
zu Southampton. 
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., Garttretinfeln, Gruppe von neun, zu den 
Prutfgen Solomendin ein gedrigen Roraleninfen 
um . 


von Bula. 
Oarterooephalus Palaemon L., ver Did: 
tot, |, Zaafalter und Tafel: Schmetterlinge, 


J teramaeo, Pſeubonym, ſ. Forteguerri. 
Cartefianiſcher Taucher oder Saztejiihes 
Zeufelden, nad Gartefius (f. Descartes) benann⸗ 
te8hobled, gelhmwängtes Gladfigürcen (1.beiftehende 
Figur, a), dagamSchwanze 
mit einer Öffnung (0) vers 
jeben und in einem mit 
jafler gefüllten, mit Blafe 
ano üben 
bundenen Gladgı 63 
Linder, Flaſche oder dergl 
eingeſchloſſen iſt. Dieſe 
Glasfigürchen find fo ger 
arbeitet, daß ſie etwas leich⸗ 
ter als ein gleihgroßes 
Volumen Wafer find, alfo 
in dem Waller ſchwim⸗ 
mend faum über den Spier 
el deöfelben bervorragen. 
dt man auf die Blafe, 
o wird durch den Drud eimas Stufiateit in die 
igur gepreßt; dadurch nimmt das ſpecifiſche Ges 
wicht der Figur im ganzen zu, und fie finkt unter. 
Laßt dann der Drud nach, % dehnt ſich die in der 
Hohlfigur Qulammengebrüte Luft wieder auß, wor 
durch das Wafler aus berjelben auögetrieben wird. 
Hierdurch wird die digur leichter und fteigt empor. 
Durch Regulierung des Drudes läßt ſich die 
aud ſchwebend in dem Waller erhalten, d. h. fo, 
daß fie weder fteigt noch fintt. It der Schwanz 
feitlich gelrümmt, fo macht die Figur außerdem 
noch drebende Bewegungen, nad) dem Princip bed 
9 Errlenlaed Garten 
efifche: en, |. Cartefianifcher 
‚etefind, |. Descartes. Taucher. 
ei e (pr. lahrthidſch), Hauptitabt des 
Gounty aber im ſadweſilichſten Zeile des nord: 
amerit. Staates Mifjouri, Knotenpunkt mehrerer 
Bahnen, hat (1890) 7981 €., Hol; — Marmors 
und Aaltgenimun, fowie Wollfabrifation. Am 
5. Juli 1861 fand bier ein fiegreiches Gefecht der 
Bundestruppen unter dem Dberiten Franz Sigel 
‚gegen bie Konföberierten ftatt. 
, |. Rarthago. 
nova (Carthago Spartaria), |. Cars 
panien). . 
min, Saflorrot, einer der wenigen 
natürlichen Farbftoffe, die ungebeiste Baummolle 
anfärben. Eöbefist die Jufammenfegung C.. H..O., 
ift in den Saflorblättern (von Carthamus tinc- 
torius L.) enthalten und wird auß ber Loſung in 
Soda alö dunteltotes, nad) dem Trodnen metall: 
glänzendes Pulver gefällt. Es Iöft ſich in Alkohol 
und Altalien mit ſchon roter Farbe. Mit Kalihydrat 
geſchmolzen bilvet es Baraorpbenzoejäure. 
un A amengastung us ber Ku 
milie der Kompofiten (f. d.) mit gegen ugs⸗ 
weiſe in den — beimiicten Arten, 
Es find diftelartige Gewachſe mit meift großen und 
ſchon blühenden Köpfchen und geitachelten Hüls 
blättern. Won biefer Gattung wird der echte Gas 
lor oder die Farberdiſtel (C. tinctorius Z., |. 
afel: Aggregaten I, Fig.2 a Blütentöpfchen 
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— b a Ba) in Oftinbien heimiſch, 
in doypten, in den fühl. Ländern zeg au 
im fehl Zeutfeland Im großen als Jarber⸗ 

Inge, auf ange: 

ut Gr ift 0,6 bis 1 m body und beligt einzelne, 
am Ende ber 
fee alter unge em Ich große Blüten: 

bchen mit an fun dann fa} 
ten, table Sten⸗ —— und —X ge 
te Blätter. Die.röhren fpaltigen 
Blımen,meldiegettndnerale Guflorcher aflor 
blumen (Flores Carthami) im Handel find, ents 
halten einen roten, Bereetiaen See Safları 
sot oder Sarthamin, |. er und 
kenne Diemee Vai if I — eh) in be 
deutender Menge, doch ift Gehalt an vielen 
Gpröttofien je nad Boden uns, Klima verſchieden. 
tan braucht den Saflor gegenwärtig nur jelten 
noch zum Rotfärben von mmolle und be, 
denn das Saflorgelb ift zu unbeitändig. Auch das 
* iſt nicht Dauerhaft, aber befonderd hin. Man 
tann damit in verihieben incen vom Rofa 
bis Dunlelrot färben. de tote —— giebt 
auch die feinfte rote —— me als —8 
I Rot (Rouge d’Espı 
lannt und auf flachen — —— er 
Blättern auögebreitet in Handel kommt. 
Pr meiften ift ber perſ. Saflor aa Fe 
folgt der ‚panifde und aleranbrinifche; Die philipe 
pin,, megit., franz., Seutichen und ungar. Sorten 
find von geringerm Merte. Durch leichtere fünft: 
lie Serkekhung Abnlicer Farbftoffe, wie des Sa⸗ 
franind u. a., ift die Kultur des Saflors fehr in 
den Sintergrund gedrängt worden. Die Früchte, 
welche fehr bitter und tig find, waren früher, wie 
in Oftinbien noch jest, al Purgiermittel gebräuch⸗ 
Ki und ihr EI brauchte man gegen Rheumatismten 
Lähmungen. 

"Serien para, 3, fang. Seeſahrer 
-ieh), Jacqued, fran; fahrer, 
% 3491 in St. Walo, erhielt von m L Ben 

über zwei Schiffe, welche 20. April 
talo verließen, um die Fiſch —* + 
Kama zu unterfugen (f. die Karten zur 
FAR ichte der Geographie II beim Aı 
raphie). Gr paffierte längs der Nordlüfte von 

ER ging durdy die Belle: Fäle: Straße, 
nahm den ganzen Lorenpaalf auf und umfegelte 
faft ganz Neufundland, Man legte den neu ent: 
— nen kamen vn cn 

folgenden re je er . Zorenzitrom 
jr erforſchen und drang bis zu einem ftart bes 
ftigten Dorfe, Hochelaga, vor. Der Berg Aber 
dem Orte wurde Mont:Royal (jet Dontreat) be 
nannt. Mit der an dem damals noch unbelannten 
Storbut leidenden Mannſchaft !ı —* er nach einer 
harten Überwinterung 1536 nad Europa zurüd. 
1540 erhielt der Herr de Roberval bie Erlaubniz, 
auf eigene und de3 Königs Koften eine Nieder: 
taflung in Canada zu gründen, und E. wurde 1541 
mit drei Schiffen zu dieſem Zwege ausgefandt. In 
der Nähe des jeigen Quebec baute er das Fort 
Eharlesbourg, unterfuchte den Strom mit Booten 
weiter aufmärt3 und überwinterte wieder; 6. tehrte 
aber im Juni 1542 nad Frantreih gurüd ohne 
Noberval. 1544 erhielt C. dann den Auftrag, die 
überlebenden Roloniften Robervals nad Europa zu: 
rüdguführen. Er ſtarb 1. Sept. 1557. — Bgl. Mi er 
lani und Rame, Relation originale du voyage de 


jeige ftehende, von einem Kranze | Sancafhire, 1: 





Carthaus — Cartwright (Edmund) 


J. Cartier au Canada en 1534 (Bar. 1867); Jollon 
des Longrais, Jacques C. (ebd. 1888). 


* — der Grafſchan 
(1891) 8319 fi indet 1188), 
Se 


we Be Bulen un Re Klöfter ‚entoing. 


aſſchaſt, dad 
Eartonnagen, 8 —2 — 


[matıe. 
Sartondıe (f — nich), u de 
je (ft3., Ipr. 
Carto (for. -hifch), Eouis Dominique, ber 
jtigter Gauner, geb. 1693 zu Paris, 
früh großen Hang zum Diebftaht und —A 
an bie Spipe einer zahlreichen Bande in und um 
gar, bes der er ſich das unumfchräntte Recht über 
und Tod worbehielt. Mehrere ze Jahıe trieb er 
fein Weſen, bis er im Dit. 1721 in einer Schenle 
eranifen wurde. Auf der Folter nannte er keinen 
feiner Genofien; erft auf dem Richtolage, ais er fih 
in ber Hoffnung, daß feine Genoſſen ihn befreien 
mücden, getkufdt ‚fah, verriet er feine Miiſchuldigen. 
Kr 27. Nov. 1721 gerädert. während 
Se Bahn. brachten ihn Legrand und Niecoboni 
ai die Granbvald «C. ou le vice puni» (u: 
„ Bar. 1723 u. nd) iſt ein fehr mütel: 
mäßig ich. — Bgl. Histoire de la vie et do 
De s du fameux C. (deutſch Kopenh. 1767); 
ſeſſarts, Procts fameux avant et de laRövo- 
Iation, 2, de 2, he 1790) und Der Neue Bitaval, 
1 
Oär Feine — troßts), Gefellfe haften, — in 
den Vereinigten Staaten von etila die Ber 
ſchaffung von Betriebsmitteln (f. d.)" für neu ger 
gründete Gifenhahnunternehmungen. übernehmen 
gegen fofortige Barzahlung von einer beftimmten 
umme und weitern monatlichen Aaten, die fih ge: 
wöhnlich auf 5 Jahre ie monatlichen 
Natenzahlungen folgen meift in — 
Schuldſcheinen die wegen ihrer hoben jinfung 
(6—7 Brog.) eine beliebte Rapitaldanlage bilden, zu: 
m für die Raten lungen Banliers, welde ge 
dhn! ——— it zwifchen den C.'T. und den 
— — vermitteln, die Gewahr zu 
übernehmen pflegen. — Bol. Roll, Encpllopäbie des 
oelamten € —ã Bd. 2, Bien 18%). 
weight (fpr. fährtreit), mund, engl. 
Menden und Konſtrulteur geb. 24. April 1743 
ju Marnham in Aotsinghamfhite, erhielt eine theol. 
usbildung in Orford, betleidete nacheinander 
mehrere geiftlihe Stellen, ließ ns fpäter in London 
nieder und Hard 80. Dit. 1823 in Dal —X 
verbanlt das Mafdinenwefen, na bie Tertils 
Indufteie, vieljade Berbeflerungen., Die bedeutendfle 
Kenn Grfindungen ift der nad) ip benannte mean. 
1. 1786 brachte er eine lei mealäbige 
Fr Ihine zu ftanbe, die er in den 
1788 nod) weiter vervolltommnete. 1787 gründete 
er in Doncaiter eine Weberei und arbeitete hier mit 
janzig feiner Kraftftühle, die er feit 1789 mit 
)ampf betrieb; doch ging bie ie gebri 1798 wieber 
ein. 1789 baute € er eine Auer ee ©. 
Si Qempfat pur von Ze 
ie Dam aft zur 
Schiffen —S machen. 1810 wur wurden bie Ber: 
dienfte E.3 vom engl. Parlament durd) eine Brämie 
von 10000 Bid. St. anerkannt. 


von 
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Cartwright (John) — Carus (Jul. Bieter) © 


Tartwright (fpi. Fährtreit), John, ‚engl. Poli⸗ 
tier, Bruder des vorigen, 7 1740, trat früh in 
den Seebienft, verlieh ihm aber 1770 und begann 
jeine beveutende Wirtfamteit als polit. Schriftfteller. 
lufſehen erregte ‚gleich die erfte Schrift «Letters on 
American Independence» (1774); 1780 war er eners 
Bi für Barlamentsreform thätig, gründete die Ges 
f haft Tonftitutionelle Belehrung, hielt Vers 
mmlungen ab und forderte als einer der erften 
allgemeine3 Stimmrecht bei jährlichen Barlamenten. 
on ihm rührte die Petition in diefem Sinne ber, 
die 1817 an das Unterhaus gerichtet wurde umd 
1700000 Unterfchriften erhielt. Wegen Teilnahme 
an einer Voltöverfammlung in Birmingham, nach 
dem Aufftande in Mancheſier, wurde er 1821 der 
örung fhuldig erflärt und zu einer Geld: 
ftrafe verurteilt. Er ftarb 28. Sept. 1824. C. war 
ein jehr frudhtbarer Schriftfteller und verfaßte gegen 
30 meift polit. Flugſchriften, deren Verzeichnis “a 
in dem «Life and correspondence of C.» (bg. von 
feiner Nichte, 2 Bde., Lond. 1826) findet. 
Gartiwright (fpr. lährtreit), XhomaB, einer ber 
Begründer der puritanifchen Kirche in England, gi: 
1585 in Hertford, war PBrofeflor am Trinity Col- 
lege zu Gambribge, verlor feine Pfründe und mußte 
England verlafien, weil er Ehriftus als das allei- 
nige Haupt der Kirhe und ald ihre Amter nur 
das der Presbyter zur Predigt und das der Dia: 
lonen zur Armenpiiege ‚anertennen wollte. Als er 
zurüdfam und für feine Anſicht in Steeitichriften 
auftrat, wurde er noch mehrmals ausgewieſen und 
eelanen seht; er gan 21. Dez. 1608 in Warwid. 
jenlarind, Michael, Patriarch won Kon 
ftantinopel 1043—59, unter dem fi bie langſt 
vorbereitete Spaltung ber gried. und röm. Kirde 
vollzog. ©. befeitigte den in manchen Kirchen der 
Bulgarei_ beftehenden lat. Ritus und madte in 
einem Echreiben an den Biſchof von Trani in Apu⸗ 
lien vom J. 1068 den Römern neben den alten 
Anlagen des Faſtens am Sabbat, des Efiens von 
Erftidtem und der Auslaffung des Halleluja mähr 
rend der daſten vor allem den Vorwurf, daß fie 
beim Abendmahl ungefäuertes Brot gebrauchten. 
infolgedefien fandte zart Leo IX. eine Geſandt · 
haft nad Ronftantinopel, welche die dm. Ab: 
weichungen zu rechtfertigen ſuchte und C zur Ber: 
antwortung 308, weil er widerrechtlich Biſchof ger 
worden war und fi den Titel diumeniſcher Ye 
triarch beigelegt hatte. Als €. nicht nachgab, leg- 
ten die Gejandten 16, Quli 1054 auf den Yiltar 
der Sopbientiche eine Wannbulle nieder, welche 
den Batriarchen und die Einziätungen feiner Kirche 
mit den ärgiten Rebernamen belegte. Damit war 
der Bruch volhogen. ©. hielt fi in feiner Würde 
durch, Fatferl. 
nos ihn 1069 in die Verbannung ſchidte, two er 
bald darauf ftarb. Außer Briefen find von ihm 
Dekretalen erhalten. 
Carum L., Kümmel, Bflanzengattung aus der 
jamilie der Umbelliferen (f. d.) mit nur wenigen 
irten in der nördl. gemäßigten Zone. In Deugr 
land ift am häufigften der Feld» oder Wieſen⸗ 
tümmel, auch Karve genannt, C. carvi L. (f. Tas 
fel: Umbellitloren I, $ig.2). Es üft eine auf 
Wieſen überall vorkommende zweijährige Pflanze 
mit boppeltgefiederten Blättern und weißen oder 
rotlichen Blütenbolden ohne Hallblätter. Die grau: 
braunen, eigentumlich gemwürzbaft riechenden und 
ſchmedenden Früdte find eins der befannteften Ges 


unft, bis ber Kaifer Jack Komnes | 1: 
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je, aus ihnen wird das Atheriiche Kammeldl 
(.d.) bereitet, das in ber Branntweininduftzie aus» 
jedehnte Verwendung findet. Es wird deöhalb biefe 
Stan aud an mel Orten, 3. B. bei t 
alle, in mehrern Gegenden Frepen im großen 
angebaut, Die Früchte find als Fructus Carvi ofs 
inell. Die Knollen der in Weſtdeutſchland nich 
Itenen C. bulbocastanum K. werben hier und da 
gegelien, beſonders in der Waladei und Moldau. 
ana, Hafenitadt im Staate Bermubez 
der Bereinigten Stgaten von Venezuela, auf der 
Rorblüfte der Halbinjel Baria, hat 10000 €. und 
Fabrikation von Strohhüten, Seilen, Seifen, Töpfere 
Ban, ranntwein, —8 Goi donde mit Ralao, 
taffee, Baummolle un rbbölzern, 
(lat.), teuer, lieb, 
J I, Marcus Aurelius, röm. Kaiſer, ftammte 
aus der röm. Kolonie Rarona in Dalmatıen. Cr 
mar Gardepräfelt des Kaiſers Probus und ſchon 
bejahrt, als ihn die gan robuß erbitterten Trups 
pen in Nhätieh und Noricuim im Spätjommer 282 
n. Chr. zwangen, den Purpur zu nehmen und hr 
Yuyrien gegen Brobus zu marfchieren, ber jedo« 
inzwifchen bereitö gentst worden war. Als Kaiſer 
beftrafte ©. diefen Mord hart, ſchiug 283 an der 
Donau in blutiger Schlacht die Duaden und Jas 
zygen, überwand die Verſer unter Bararanes'II. 
an der armenifch= mefopotam. Grenze und eroberte 
die perf. Haupiſtadi Ktefiphon. ALS er aber wider 
den Wunfc der Armee tiefer in das perſ. Reich 
eindrang, fand er viabth a en Ende Dez. 283 
in feinem angeblid durch Blisftrapl: in Brand ge: 
ten Zelte den Tod. 
Sara, Jul. Victor, Zoolog und Zootom, geb. 
25. Aug. 1823 zu Leipzig, wo er feit 1841 Medi⸗ 
in und Naturwiſſenſchaften ftubierte, wurde 1846 
Uefitengargt am Georgenhofpital dafelk , wandte 
1849 nach Würzburg, dann nad) Freiburg i. Br. 
undnahm im Herbftdesfelben Jahres die Etelle eines 
Ronfervatord des vergleihend>atiatom. Mufeums 
au Orford an. 1851 habilitierte er fid in Leipzig, 
too er 1858 die Profeſſur der vergleihenden Ana» 
tomie und die Direktion der zootomifhen Samm⸗ 
tung erhielt. Während der beiden Sommer 1878 
und 1874 vertrat er ben mit der Erpebition des 
Challenger ausgefandten Profeſſor Wyville Thom: 
fon als eſſor det Zoologie in Edinburgh. Uns 
ter feinen Shriften find hervorzuheben: «Zurnähern 
Kenntnis des Generationswechjeld» (Lips. 1849), 
«Spftem der tierijhen Morphologies (ebd. 1863), 
«Icones zootomicae» (TI.1, ebd. 1857), «Über die 
BWertbeftimmung zoolog. Merkmale» (ebd. 1854), 
«fiber die Leptocephaliden» (ebd. 1861), Handbuch 
der Zoologie» (2 Bde., mit Ad. Gerftäder, ebv. 
1868—75), « Prodromus faunae mediterraneae» 
(Bd. 1u.2, Stuttg.1884—98). Mit Engelmann gab 
ex die «Bibliotheca zoologica» (2 Bde., 2pz. 1862) 
heraus. Die Ergehniſſe feiner hiftor.goolog. Studien 
find in feiner «Geſchichte der Zoologie» (12. Bd. der 
Weſchichte der Wiſſenſ haften⸗ Münd.1872) nieder» 
gelegt. Seit 1878 giebt C. ein der Mitteilung ber 
gleichzeitigen Litteraturund Veröffentlichung larzerer 
BR Arbeiten ee — — 
«Zoologiichen Anzeiger» (Leipzii aus. €. 
um —— — der Kenntnis ‚von Darwind de 
beiten durch Überfegung der meiften Schriften des · 
felben Berdienfte ertvorben. Auch überfebte er Lewes” 
«Bhyfiologie des täglichen Lebeng» (2 Bve., Lips. 
1860) und deſſen «Ariftotele8» (ebd. 1865). ’ 
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Carus, Rarl Guſt, Arzt und P hfolog, geb. 
3. Jan. 1789 zu Leipzig, ftudierte bafelbft Medizin 
und habilitierte ih 1811 old Privatdocent. Nac- 
FH ec im Kriege von 1813 die Direltion bes franz. 

ofpitals- zu Taenborf bei Leipzig geführt, ging 
er 1814 ʒrofeſſor der Entbindungslunjt und 
Direktor der geburtshilflihen Klinit an die neu 
organifierte mediz.: hirurg. Alademie nad) Dres⸗ 
den. Hier wurde er 1827 unter Enthebung von 
feinem Lehramt zum königl. Leibarzt ernannt. Auch 
erwählte ihn im Dez. 1862 die Kaiſerlich Leopol⸗ 
diniſch⸗ Karoliniſche Akademie zu ihrem Präjidenten. 
€. ftarb 28. Juli 1869 zu Dreöden. Gr trat mit 
Sneicienenhet dafür ein, daß die Geburtähilfe und 
die Öynäfologie zufammengehören und im kliniſchen 
Unterrichte nicht voneinander geſchieden werben bir: 
ie, Seine dachſchriften zeichnen ſich durch Grund⸗ 
lichkeit und methodiihe Forſchung aus, ſtehen aber 
unter dem Einfluß der Schellingii turphilos 
fophie. Dahin gebören: «Lehrbud ber Zootomie» 
(mit 20 von ihm felbft radierten Kupfertafeln, Lpz. 


1818; 2. Aufl. 1834), «Lehrbud) der Gynälologie» | da3 


(2 Bbe., ebd. 1820; 3. Aufl. 1888), «Crläuterungs: 
tafeln zur vergleichenden Anatomier (zum Teil mit 
Dito, 9 Hefte, ebd. 1826—55; lateiniſch von Thiene⸗ 
mann, ebd. 1828—55), «Grundzüge der vergleichen: 
den Anatomie und h fiologie» (3 Bde., Dresd. 
1828),«Exftem ber Bhyfiologier (2.Hufl.,2be., &pz. 
1847—49), «Bon den äußern Lebensbedingungen 
der weiß: und faltblütigen Thiere» (ebd. 1824) und 
«fiber den Bluttreislauf der Inſelten⸗ (1827), «Ex- 
fehrumgee ultate aus ärztlichen Stubien und Arzt: 
lihem Wirken» (ebd. 1859). Hervorzuheben find 
außerdem die «Borlefungen über Biycologien (2p3. 
1831), «Briefe über Landjcbaftämalereis (ebd. 1831; 
— . aa « —A fe —A— 

uttg. « ft zum 100jäbrigen Ge⸗ 
Ener Bfefte net es. en ai Befähigung 
der vericiedenen Menſchheitsſt amme für höhere 
geitige Entwidlung» (Lpz. 1849), Plyche. Zı 

mr dfungsgefchiote der Seele» (Prorzb. 1846; 
2. Aufl., Stuttg. 1851), «Bhyfis. Zur Geſchichte de 
leiblihen Lebens» (Stuttg. 1861), «fiber Lebens: 
magnetismus» (2pz. 1857), «Natur und Idee oder 
das Werdende und fein Gejeh» (Wien 1861),«Grunds 
sie einer neuen Kranioflopie» (Stuttg. 1841), 
«Neuer Atlas der Rraniojlopie» (2. Aufl, Lpz. 
1864), «tiber Grund und Bedeutung der verichiede: 
nen dormen der Hand in verjdiedenen verſonens 
(Stuttg. 1846), «Symbolik der menſchlichen Geftalte 
[1:3 1852; 2. Aufl. 1858), «Vergleichende Pit ER 

oogte oder Geihichte der Seele in der Neibenfo ge 
der Tierwelt» (Wien 1866), «Liber die typifd ger 
wordenen Abbildungen menſchlicher Ropfformen» 
(Jena 1863), «Die Lebenzkunft nad) den Inihriften 
des Tempels zu Delphi» (Dresv. 1868), «Betradh 
tungen und Gedanlen vor audermählten Bildern 
der Dresvener Galerie⸗ (ein. 1867), «Lebenderinnes 
rungen und Dentoürdigleiten» (4 Öbe., Cpz. 1865— 
66). €. war auch Kunſtler und hat ſich namentlich 
auf dem Gebiete der Landſchaftsmalerei als folder 
bewährt. Eine biogr. Charatteriftit von E. enthält 
«Unfere Zeit» (Neue Folge, Jahrg. 1869, IN). 

Sterne, |. Rraufe, Ernit. 

Caruiti di Cautoguo (pr. -tönjo), Domenico, 
Baron, ital.Hiftorifer und Staatömann, geb.26.Non. 
1821 in Gumiana bei Turin, ftubierte die Rechte, 
trat 1849 ins Minifterium des Auswärtigen und 
gab «Il Piemonte come potenza italiana nel 





Carus (Karl Guſt.) — Carvalho (Joze da Silva) 


sistema politico d’ Europa», 1852 «Dei principii 
del governo libero» (ren Kur, 1861) heraus. Ahr 
— 1859 von Cavour in die Direltion desſelben 
inifteriums berufen, wurbe er nad dem drieden 
©eneralfetretär, 1860 und dfter ind 
wählt, 1862 Minifterrefident im Haag, 1869 Staats: 
rat, 1889 Senator. Bon feinen fpätern Arbeiten 
find ‚je, rmähnen: «Storia del regno di Vittorio 
Amedeo Il» (Zur. 1856), «Storia del regno di Carlo 
Emanuele Ill» (ebd. 1859), «Btoria della diplomazia 
della casa di Saroia» (4 Bbe., ebd. 187680), «Il 
conte Umberto I ed il re Ardoino» (ebd. 1888), 
«Storia della corte diSavoia durante larivoluzione 
& P’impero franoese» (2 Bpe., ebb. 1892), «Storia 
della cittä di Pinerolo» (Binerolo 1893). 
Garvajal (ſpr.· wachahi), Tomas Joſẽ Gonzalez, 
fpan. Dichter, |. Gonzalez. 
Sarsajal (fpr. wachahl), Juan de, töm. Kar 
dinal, geb. 1400, vereitelte als Legat der Päpfte 
a Se 
aſeler Konzils, loß mit Kaifer 
Wiener oder Aſchaffenburger Rontordat vom 
17, Febr. 1448, das ihland wieder in volle 
fire nee Mbhängipteit vom Bapfte brachte. C. ſtarb 
6. Dez. 1469 in Nom. 
Carvata, ind. Bhilofoph, |. Tichärwäte. 
Garvakrdl uber ymopbenol, ein in einigen 
atheriſchen Ölen (Origanumdl und Pfefiertrautöl) 
vortommender phenolartiger Körper, ijomer mit dem 
Abymol und dem Carool. Unterhalb des @efrier: 
punltes feit, ſiedet es bei 237°. 

0 (fpr. -mälju), Joze da Silva, portug. 
Staatömann, geb. 19. 
Beira, widmete ſich zu Coimbra dem Studium der 
Nechte, wurde aber wegen freiheitliher Gefinnungen 
verfolgt und erft 1810 Richter. In feiner ſpatern 
Stellung, feit 1814, als Juiz dos orphaos (Richter, 
der für Waifentinder forgt) ſowie ala Bericterftats 
ter bei ben Kriegägeridhten der Provinz begann 
G. feine polit. Yaufbahn. Ex gehörte zu der im Dei. 
1817 angeftifteten Verſchwi |, bie tm Aug. 1820 
zu der Revolution von Oporto führte, wurde Mit: 

lied der 24. Aug. prollamierten Proviſoriſchen 
Regierung und von ben 1821 verfammelten Gortes 
in bie bis zur Ankunft des Rönigs Johann VL be: 
tellte Regentichaft berufen. Der Kong erhob ihn 
1821) zum Juftigminifter, melde Stelle er bis zur 
Gegenrevolution von 1828 belleidete. Der Sieg der 
abjolutiftiichen Bartei zwang ihn zur Auswanderung 
nad England. Rach Johanns VI. Tode und ver 
Grteilung der Charte Dom 03 kehrte er nah 
ortugal zurüd, Die Vernichtung dieler Berfal- 
jung und die Ufurpation Dom Miguels nötigte ihn 
—— —— 38. u ßte Thatig 
ton en Dom Miguel die größte J 

tet entmiddhe Er folgte Hann dem KRaifer auf bie 
A;oren und wurde furz nach ber Landung in Bor 
tugal Direltor der Givilverwaltung bei der Armee 
und Prafident des Tribunals der Juftiz und des 
Krieges. Im Dez. 1892 üb m er unter den 
fänierigten Verhältnifien das Finanzminifterium 
und wi für bie eniſchei ition nad 
Algarve. AS endlich Lilabon den Pebriften feine 
Thore geöffnet hatte, blieb T Finanzminifter und 
ermarb fidh ala foldher fo weientlige Berdienfte, 
daß man ihn, als er gegen Ende 1835 durch ‚in 
triguen verdrängt worden, j—hon nad) wenigen Po: 
naten wieber ind Sinanzıninilterium berufen mußte 
Die Revolution vom 10. Sept. 1836 zu Gunften 


„wo er für die 


Aetifel, die man unter @ vermißt, ſind unter N aufgufudien. 


Dez. 1782 in der Provinn * 


Carvalho —— — Son 


er Berfi on 1820 vertrieb ihm von feinen 
— —X Chartiſt nahm er teil an ber | der 
mißglüdten Gegenrevolution vom 4. Rov. 1836 und 
mußte nod) einmal in England ein Eyil fuden, Bis 
ihm die Ammeſtie · die Mütlebr geftattete. 
en 
zu Oporto war a; ig 
an — r ja 3. —F 1845. 
for. -wälju), line, tene 
Miolan, franz. Sängı erin,geh. ‚31. Dez, 1827, Gat⸗ 
tin bes Opernbireltors Leon C. (ee, . 1897 in 
RE war feit 1850 bie — u —— | | 
Sopranpartien in anz. Oper. Gous 
ned, Thomas u. a. onen (en für fie bie 
weiblihen Hauptrollen ihrer Werte. 
Goftreifen wurde fie 1868 Mitglied ber er raben 
Dper, 1872 der Komiſchen Oper und 1875— 
wieder der Großen Dper. Sie 1 Juli 1895 
au Puys bei Dieppe. — I, ll, Madame C., 
notes et souvenirs (Bar. 1 
Carve —z8 — 
Carvẽen 


Sarver, Sematbanı engl. Reifenber, geb. 1732 
7 ——ã— in Gonnecticut, trat 1750 in bie brit. 
beteiligte ſich feit jeit 1757 in Canada an den 
—5— gegen Franl und unternahm 1766 
eine Reife nad) dem obern Miffiffippi mn von da 
nad) dem Obern See. 1768 begab er fih nach 
land, um feine Entbedungen mitzuteilen. Abe 
feine Leiftungen fanden teine Anı — 1778 
wurden feine Reifen («Travels through the interior 
parts of North- America in the years 176668», 
Rond. 1778 u. d.; deutſch Hamb. 1780) publiziert. 
Er ftarb 31. Jan. 1780. 

Garsin (jpr. -mäng), Hauptort des Kantons €. 
im Arrondifiement Bethune des franz. Depart. Bas 
de Calai3, 80 km füböftlih von Bethune, an der 
Linie Henin-Lietard-Don-Sain, ‚hin der Franz. Rords 
bahn und ‚an einer Snbutriebe 7 km), au (1836) 
6591, ald Gemeinde 86 oft, Tel Iegrophı; 
Steintohlenbergbau, Siengiehere Zuderfabril 
tion, —— Hladefvinmeretun d Tal Alfobmlation. 

Carson (früher Carvöl), der wefentlihe Bes 
ftandteil des Kümmelölö, eine tetonartige Verbin: 
dung, bildet ein bei 225° fiedended ÖL von ber Fors 
mel C,.H,s0, das fich beim Deftillieren über Üptali 
in das ifomere Garvatrol verwandelt; e8 ift aud) 
mit dem Thymol ifomer. 

Sur (pr. fäbri), Alice, nordamerit. Dichterin, 
‚geb. 20. April 1820 in Miamithal bei Gincinnati 
hie), gelt. he tn 1871 in Reupart, 1 lebte ſeit 

hobeigeb.d ‚Gent. 1824, 
eft. 31; Juli u in Senn, — 8 in 
jeuporl, wo _fie 8 zum Gammelplag der 

Künitler und he der Stabt machten. 1850 
ihienen: «Poems of Alice and PhoebeC.» (Bhila: 
belphia). Am belannte find von Alice Cs 
Werien eine Reihe von Ihlungen: «Clovernook 
or recollections of our neighb« in the 
West» (1851—58), ferner «Hagar, a story of to- 
day» go, «The Clovernook Children» (1854). 
Bon il ‚Gedichten find zu nennen: «Lyric and 
other poems» (1858), «Pictures of country life» 
(1869), «Ballads, lyrics and hymns» (1866), «Snow- 
berries» (1867). Bhöbe €. ſchrieb:· Poams of faith, 
hope and love» (1869). Beider «Complete poetical 
works» erfchienen Bofton 1882, «Early and late 


85 ben europ, ‚Handel. 
alba Michz. 


ta: | gemäßigten Zone und in den Tropen, 
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jengattung aus ber Familie 
—e v) Tora gegen 10 Arten, fämts 
rdamerila, zum Teil auch dort angebaut. 
Es find große, ftattlice, reich belaubte, großblät- 
terige Bäume mit ein! Aufl en Blüten; —8 mann⸗ 
lien befigen vier Staubgefäße und chen | in Käp- 
hen, bie weiblichen ftehen ben eingeln und haben ein 
vierteiligeö Perigon mit unterſtandi⸗ Srunitan: 
ten. — an — jalnußbäumen 
baum) eine mit ungenießbarer 
ſchiger Außenhülle. Das Innere der Frucht ift 
ekbor un und fehr wohlihmedend. Namentlich, find 
je, von O. olivaeformis Nutt, wegen ihres 
Se und reihen Gehalts an fettem Öl in 
Amerita ehr geihäbt: Hidory: oder Belan- 
nuſſe (Pekan-nuts); fie lommen 18 aud in 
Cbenfo werben bie grühte von 
und C. sulcata Nust. gegefien und 
ir Beritung von D von Ol verwendet. ehe Arten, 
bie 0. alba, ‚Michz., C. tomentosa Nutt., 
fine man in Peuttcland häufig ald Zierbäume. 
aus Sol, den Corgas Arten, bejonderd das von 
C. alba, findet wegen feiner Härte Berwendung in 
——— ne 8 der Ja 
mzen⸗ as ie 
milie_ ber Ternftrömtaceen (1. b.). Ihre wenigen, 
tropifc-fübamerit, Arten fi find mächtige Bäume mit 
immergrünen, breizählinen ober gefieberten Blättern 
und traubig Seelen Säen ER wichti⸗ 
find C. nuciferum L., C. glabrum Pors., C. am! 
liferam Oavan,, ſamilich in Guayana. Ihre zei Ihte, 
Deren Rernetehr engenehm hmıeden und beren tet 
einen jüßen Brei bildet, find bei den Kreolen jehr hr 
liebt. Das harte, feite "Hol dient zur Verfertic 
der Biroguen — und als ee 

Gargophp) I» Vflamenfamilie aus der 
Drbnung ber —— (1. d.) mit gegen 800 
vorzugäweile in ber nördl. gemäßigten Zone bis 
in bie arktiſchen Gegenden und bie hochſten Re: 
gionen der Alpen verbreiteten Arten. In der "a 

II 
nur fehr menge Arten. Sie find meiſt Kräuter, 
tige Halme, gegenftändige ‚ ungerteilte, 
Ponte be bei ber Mehrzahl grasahnliche Blätter und 
trugboldig, feltener traubig angeorbnete ober einzeln 
— regelmäßig geformte Blüten ‚mit mehr: 
Blumentrone und oberitändigem, freiem 
—— aus dem ſich in der Regel eine mit 
;pen aufipringende, einfächerige, feltener uns 
volllommen mehrfäderige, meift vieljamige Rapfel, 
felten eine Beere entwidelt. 

GarHophylin, eine tampferähnliche geruchloſe 
Bperbindung von ber Zufammenfekung C,oHsoO,, 
die bei einer Temperatur über 800° —8 und aus 
den Gewürznelten (f. d.) —— 

ſ. N emürpneite 


aromaticus, 
und Tafel: — ‚Big 1. 
Planzengattung aus ber Familie 
vie men (j. 3% fr 12 u ten a Te 
mächtigen, boppel derten Blättern und Eiejch: 
— —E Die belannteſte Art iſt die 
— 

mit m tern. rot 

verurfadt beim Kauen ftarled Brennen im Munde. 
Die Kinofpen werden als Balmtohl jen, aus dem 
Safte des Stammes gewinnt mar PBalmmwein und 
fern tommen unter dem 


ich in 


Namen 


ft Aral Die Tal 
poems» ebenbafelbft 1887. — Bol. Ames, Memorial | Keule oder Siamfafer in den Handel und bilden 


of Alice and Phoebe C. (Reuyort 1878). 


{ ein grobes, ſchwarzliches Material zu Bürften. 
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Oas (ftz., er 1a), C. fortait (fpr. +Rih), 
ummmperydchenen er zutı ; en cas (fpr. ang fa), im 


— Than), Haus, Hütte, Wohnung, 
Eafa, Giovanni bella, ital. A ler, —8 

28. Juni 1508 in dem toßcan. 

fiubiente ju Bologna, En und Am Ar: a in 





—8 theſes (1534 als Baul IL 
Ude Rommifar nı Nary 1044 Gneidel von 
scher Kommiſſar zu = von 
Benevent und Nuntius zu Benedig. Hier trat er als 
heftiger Verfolger der Heielanten auf, führte mit 
dem Patriarhen von Venedig den Pro; Ai 
Desgeris (1546) und erließ 1549 einen 
tener Bücher. Unter Julius EI. lebte er — 
— in Venedig und Treviſo. Durch 
Paul IV. wurde C. Siaatsſekretar; er ſtarb 14. Nov. 
1556 zu Rom. Am betannteſten madhte ihm «Il Ga- 
lateo, overo de’ costumi» (1558 u. d.; neue Ausg. 
Mail, 1892), eine Art Somplimenier unb Gitten- 
bud in der Untermeifung eines Orziehers an 
jeinen ling; es fand ſolchen Beifall, daß bis 
ıte in Italien Galateo Anftandalehre bedeutet, 
obgleich das Buch E.3 nur noch wenig gelefen 
Die beite Ausgabe feiner Werte a le Sn For: 
cellini ste ib. 1752). Ausgaben ber «Opere» 
erſchienen Slorenz 1707 (mit «Vita del C.» von &a: 
fotti) und Gen 1806 (4 Bbe.), eine Auswahl 
ebendajelbft (1879). 
Safablanca, Dirt in Marotto, |. Dar el:Btva. 
Gafacalenda, Drt im Kreis Larino ber ital. 
Brweing Campobaſſo, an der Linie Venevento: 
Ki en — — Retzes, 
oft und 'aph und (1881) 6852 €. 
dei Sabraber, Sufticloß, f. Kran] 
— gieo und Gala bi ja, 
f. peline ia: möorabungen auch en 
veit, Fig. 6. 
einge. der ital. Proving Neapel, be 
lannt durch de — Ronvention zwiſchen Neipperg und 
Muratd General Garadcofa vom 20. Mai 1815, 
durch die Neapel den Oftemeidern übergeben wurbe. 
Der Biterr. General Bianchi führte nad) diefer Kon⸗ 
vention den Titel Be uen 
Casäle (ital., in der. Ahr: Casali), Boriert, 
Beier, aberjanpt Baeidmumgt a derftebenortichaften 
größerer ital. Städte, beſondets Neapels; fie wer: 
den zur. 5 Daupttadt mälgereiemet 
uptftabt des Kreiſes 


€. (154433 €.) in ber KR: Brovinz Aleflandria 
und Feftung, in üippiger Ebene, in 115 m Höhe 
rechts vom Bo, an den Linien Chivafio-E., Mor 
tara-Afti:Gaftagnole und Vercelli-Balenza des Mit- 
telmeerneßeß, ift Siß eines Biſchofs, eines Feſtungs⸗ 
und Artillerie-otallommandos, hat (1881) 18573, 
al3 Gemeinde 28711 €., in @arnifon ein Bataillon 
v8 86. Snfanterireiments, 80 8 Genie: und 2 Train- 
ien, I Seien, 
7 ercelli und Montema, Far ae Anl 
Seibeninduftrie, Spmnafı um, Gehen Skin —ã— 
geiſtliches Seminar, 9 Kichen, darunter eine 1107 
vollendete, reich audgeftattete roman. Kathedrale, 
öfter, ein Theater und mehrere Baldfte. C. ift | Barre 
befeftigt mit einer im 15. Jahrh. erbauten Enceinte, 
die im D. durch die Couronnes des Orties im S. die 
Couronne de la Citadelle (vom Grafen Vincent Mont: 
ferrat), im SD. durch den Turm Gajona verftärkt 
iſt. Am Fluß ift ein altes Schloß, jenfeit ein Brüden- 





Cas — Gafamance 


Hanf mie 4 Ehneten. —& €. wurde — 
ter die Tabula Isiaca, darin in Zucin), erhalten find, 


von Liutprand 780. nina a —— —— 
Hauptort des —* erlangte 
unter — L —— 


es an Savoyen, wurde 1681 an Frantrei 
kauft, 1695 von ben Nüliierten erobert unb größten: 
teils geisteit. Ben Ludwig XIV. wiederum be 
en am es — an Savayen — zo il 
tiger Übergangspunkt über in 

den Fe lutionstriegen eine Rolle. 
Gafäle- Buterlengo, Ort im Rreid Lodi der 
ital. in Weiland, an den Linien Mailand 
anacenge um a un) ia-Gremona-Mantua * Adria: 


— bat (1881 


FR 
len Gips —* en der getühten Maſſe mit 
verbännter 


En 


mona, am linten Ufer des 
an den Linien 4 — Yenanlom 
Retzes, hat (1881) 86%, als Geneinpe 15648 €., 
;roße und ſchone chen, darunter die Kathebrale 
ın Stefano, ein Theater, Gymnal 
ee m un Zrambahnen nah = 
Inter e; ferner Fabrilation von Thonmwaren 
Majoliten), Sieb, Sr * fin —— 


Familie der —ãe— —V Atelung ber 
alpinioceen, m mit gegen 40 tropiichen Aiten. & 
find Bäume oder Hetternte 61 doppelt 
jeberten 





gefärbte und zum. 
olz — c — 
C.echinata Lamk. (j. Tafel: Zegumis 
nofen I, 73635 beide in Sudameriia das 
Brafitien:, iernambuts oder Rotholz ((.d), 
c sappan L. (Oint L« Intermbien)bas Sappanbalj um 
C. ia Wella, in Weftindien die ald Divibivi 
ober Libidibi zum Gerben bed Leders verwendeten 
Früchte, die aud in ven ‚europ. Handel —5 
alp fen nebſi Taf. II. 
33 tal. . Gefalpino. 
en 
gambien (f. d. und Raı uineg), 
mulid on Fri Oben 


Den wel Vorbergen 

und můndet nach Senden — —Se — 
lenLaufe unter has 88 nörbl Br, 01 0 km jüplid vom 
Gambia, in den Atlantiichen Deean. Audgebehnte 
Sandbänle gewähren nur Schiffen von weniger ald 
4m dm aeigans fichere Einfahrt; aber innerhalb der 

man weiter aufiwärt8 10—15 m Tiefe, 
und is nad Sedhiu, 175 kın von.ber Mündung, 
hinauf fönnen noch ge mit 2m Ziehen 
gelangen; a ie int ma meh Go et imo yer Cam 75km 

aufwärt3 bemerkbar. 

grugu zu. Der a zeigt ein un 
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Caſamicciola 


Netz von Waflerzägen, überall von Manglehumpf 
um Sand! begleitet und bie Luft verpeiten! 
srtugiefen waren bier feit dem 16. — 
1886/87 beſehten die ofen 
nehme nein und dehnten ftromauf ihre. 
haften won Firdu und Khabu aus. 
— und Reſidenz des Kommandanten über 
die ſamtlie vn 4 —— der Kolonie 
bi 


— — — de . am €. ift das 


ortugal, dem nur 
jor verblieben war, —7* 1886 ein Ber 
Sie Su wonach bie —X wi hen 


(3 eh ie onen bilden fol Un 
den zieht ie Br dem Bertrage von 
108g ea men Ufer des Gam ⸗ 





bia hin. — a tegerfti vr betradtet 
man die heidn. Bagnun und Felup, als eingewan⸗ 

derte die inte und — u, Be Der Om 
del ift durch bie ftazt zunehmen 

nüflen von einiger Deneutung und jebt ns Re, 
Suter, Wachs Balmöl, — ſ.w. in ben 


— — ii. rue, Dorf auf der 
ital. de See Vozzuoli der ital. 
Provinz Rei — le des —8 po: 
meo, hatte Qesıf ats Gemeinde 4077 €. und war 
wegen der See» und Sandbäber, beſonders aber 
:gen ber aus ber Schlucht Ombrasco entipringen: 
pe —E ſaliniſchen Quellen (Gurgitello und 
Gappone), die zum Baden und Trinlen a ehe 
werben, von Iunt! bis September von Fremden ftart 
beſucht. Durch die Erdbeben 4. März 1881 und 
28. Juli 1883 wurben Kirche, Baderinridhtungen 
und faft alle Häufer gänzlü gern ober vertonitet. 
€ ale — sin ein Zrimmertätte. 
Den [amerit "Kennst ealunbie vd KaHT IN, 
wiſchen dem Ditfuße der Corbilleren und ve 
rauca und m N. und ©., bilvete biß 1886 ein 
Nationalterritorium der Vereinigten Staaten von 
Columbia. Einer der zahlreichen Fluſſe ift der C. 
der am Dftabhange der Oftcordillere sartvringt, int im 
Inen noch unerforicht in den Rio Meta münt 
Arrighi di, |. Arrighi. 
Sajanöva, Francesco, Schlahten: und Lands 
ſchafts maler jüngerer Bruder von Gionanni Jacopo 
&., geb. 1727 zu London, kam früh nad Benedig, 
mo mod. Guardi jeiı are fe in Lehrer geweſen fein joll. $jerner 
lernte er nad) Courteiß und in Dresden durch Slos 
pieren Wouvermanfcer Audh in Baris lebte 
ex eine Zeit lang und wurde 1768 in die bortige | innern 
Alademie aufgenommen. Später wendete er ſich 
Dien. Ar vie Ra die Kaiferin_Ratharina IL. von 
Rußland malte er hier deren Siege über —R Tar⸗ 
fen (bie Beitürmung von Dezatow 1788). Seine 
Schladtenbilder m] ‚grobe im Louvre) find hochſt 
Ka, aber ohne ‚Sinbe it, Er ftarb 8. Juli 1806 
unweit Wi 
Eafanöva, Ciovanni ‚oder Giovanni Baptifta, 
Maler, älterer Bruder von Giovanni Jacopo E., 
geb. 1722 zu Venedig, bildete ſich unter 2. de SpL- 
veftre und Dietrid in Dresden, ging 1747 ri 
Venedig in Pinzettas Schule, 1063 mit enge a 
Rom, weiter ren; und Reapel; ii 
wurde er Lehrer Windelmanns und der Aue | 
Rauffmann. Gr fertigte während bdiefer Zeit die 
nungen zu Windelmanns Wert «Monumenta 
ineditas, woraus ein heftiger Streit zwiſchen beiden 
entitand. 1764 ging er nach Dresden zurüd; dort 
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— Caſanova 9 
wurde er Profeſſor und Direktor der Runftatabemie. 
Cr farh 10. Dez. 1795 dafelbft. 
jansva, Giovanni —— I Seingalt 
(wie er ſich abelte), Abenteurer, April 1726 
Venedig auß einer — * — fan erhielt 
du ben erft t, machte überaus 
—5 — aber durch feine Leiden: 
ink lite mancherlei Abenteuer. Nachdem er 
echte hust hatte, widmeie er ſich in Venedig 
vn geiſtlichen Stande, folgte aber weltlichen Neis 
gungen und verwidelte fi in Liebeshändel, bie 
— —S ——æ— 
zur Folge hatten. Neapel, dann naı 
am, wo er bei Kardinal Aquaviva eine Etelle ers 
eit, begleitete 1743 old Fahnrich den venet. Ber 
innten nad) Könftantinopel, wurde Aber bafb bald ente 
jen, hielt fich in Korfu auf und kehrte dann nad 
BEE wo er als Biolinfpieler im Theater 
ibn feine Pflege des verunglüdten reihen 
Senators Bragadino (1746) wieder in die Höhe 
brachte. Er mußte aber Zement, von neuem ver⸗ 
laſſen, trieb ſich abenteuernd in Oberitalien herum, 
ging nad) Paris, dann wieder nad Venedig, wo 
er durch und Blaöphemie in Verwidlungen 
geri, die 1765 feine Gefangenſetzung in ben Blei 
'ammern veranlaßte. 1756 enttam er burch eine 
waghalſige — — abermals nach Paris, wo 
vielen bebeut ämern und Frauen näher 
trat, ſich durch 3a jeum © ‚hulation eine Stelhing 
eroberte und die je des öffentlichen ob 
privaten Lebens Gene — —5 dur⸗ 
er Suddeutſchland, die Schweiz und Oberital Oi 
erhiet vom Bapfte die Würde eines Ritter3 zum 
Goldenen Sporn, weilte langer in Neapel, darauf 
in Paris, hielt ſich in Sonden, dann in Berlin auf 
und hatte hier eine Aubienz bei orich d. Or., die 
feine Memoiren intereſſant —28 Cr folte Gou- 
yermeur Radettenanftalt meh erbte — ſich 
etersburg in 
too ihn ein Duell mit dem Rronfämmerer Broniet 
vertrieb, und ging über Dresden und Prag nah 
Bien, wo ihm der Aufenthalt unterfagt wurde. 
Bald war er wieber in Paris, das er infolge einer 
Lettre de cachet 1767 verließ, um nach Mabrid zu 
jehen, von wo er jeltfamen Erxeigniſſen ebens 
alis flüchten mußte. Nachdem er auf feinen weitern 
ifenden Rarquis d’Argens und in Air Gaglioftro 
tennen ge und Rom und Neapel berührt hatte, 
durfte er nach Benebig zurüdtehren und wurde 1775 
Geheimogent bed — für den 
Dienft in Venedig. Wegen eine allegoris 
\chen Romans, ber ben ihm geinogenen Gvelmann 
Grimaldi verlepte, mußte er 1782 die Stabt ver⸗ 
lafien. Beim venet. Geſandten zu Paris wurde 
€. mit Graf Waldftein aus Dur in Böhmen bes 
—— dl: Gehcimnfen em 
imnifien 
lannte, vorſchlug, fein Schloß zum Arfenthaltborte 
zu wählen und mit ihm zu operieren. C. begleitete 
1785 den Grafen als deſſen Bibliothelar nad) Dur, 
io er bis zum Tode (4. Juni 416) ale, le 
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Yen 8 band Se im Gens ee elaosı 
ig ift, erihienen 
mer (12 Bde., 


Ausg., Par. 
rn Dearbitung von von m. Sad 5 {hon 
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Dur in Böhmen niederſchriebo (12 Bbe., Cpz. 1822 
— 28), vollftändig von Buhl: — Berl. 1850fg.), 
und erregten ungemeines ufiehen (ein Auszu; 
«Cafanoviana>, erihien En HN Ei Teichen | 
1773, enthalten viele wertoolle Beiträge von kultur⸗ 
iftor, —A ER je und führen 
jonen, bie in der potitit zu Hr waren, in 
ſcharſem Umriß vor ‚em ſchildern fie, 
teilweife mit Pe eig eine Unzahl von 
6. erlebter romantiiher Abenteuer. Bon feinen 
übrigen Ehriften find zu nennen: «Confutazione 
della storia del governo veneto di Amelot de la 


Houssaye» (8 Bde. Amſterd. 1769), «Istoria delle | Beim Aı 


turbulenze della Polonia dalla morte di Elisabet 
Petrowna fino alla pace fra la Russia e la Porta 
ottomana» (3 Bde. Er 1774), «Di aneddoti vini- 
ziani militari e amorosi del secolo decimoquarto 
etc.» ee.» (dene, 1782), «Dell’ Iliade diOmero, tradotta 
in ottave rime» (4 Bbe., ebd. 1778), «Histoire 
de ma fuite des prisons de la ubligue de 
Venise, qu’on appelle les Plombs» (Brag 1788; 
deutſch in Reclams «Univerfalbibliothet»), «Icosa- 
m6ron, ou histoire d’Edouard et d’Elisabeth, qui 
passörent quatre-vingt-un ans chez les Mega- 
meickes» Bde. ebb.1788—90), «Solution du pro- 
bleme deliaque demontre» (Dredd. 1790). — X n 
Barthold, Die —X —S—— in 
Memoiren (2 1845); Bafchets Ye 
lungen in Gin —S «Le LUvre⸗(Par. 
1881); D’Ancona, gg re 
(in «Nuova Antol », 1882, Febr. und Aug). 
(fr., Ipr. pr. -jäd), ieitärmeliger ifes 
tenmantel, 
afaquin (fr3., fpr. -Jadäng), j. Caraco. 
äfar, un fprünglich der ülienname (cog 
men) eined Zweigs de3 alten röm. patricii (hen 


mantel; 


chlechts der Julier, defen berühmtefter Sproß 
8 —3 — G. d.) war. Octavian, der 
ji jaifer Auguftus trug den Namen C. ald 

doptivfohn A [% na Er Km ibm führten ihn 
nicht bloß die Glieder 2 tie, e fon 
ven an De andern Radfemiit tachlommen. 


‚pflegten die Raifer in der ab; lürten itulatur 
den Namen €. wegzulaflen, währen ihn auch in 
bief biefer bie Söhne und Entel des Kaiſers — 
je führten. Seit Habrian diente dann ber 
ar jegeichnung des befignierten Nachfolgers. Seit 
Kr a Lahm, Säjaren ernannte, — 
ſe zur Teilnahme an legierungsge ten 
augezogen. ‘m 1. Jabrh. fteht ber Name &. ge: 
wöhnlich nach dem Vornamen und Geſchlechtsnamen 
wenn biefer nicht wegbleibt, fpäter an der Spitze 
der Namen, aber nad) dem als Vornamen geführten 


Titel rator. — Bal. Mommfen, Röm. Staater 
recht 26 Aufl., Berl. 18), (©. ae 
far, Gajus Yulius v 


Felbherr uni 

Staatsmann, aus dem alip⸗ —E Gala 
der Julier, geb. nad} der übeneerung 12. Juli 100 
(Mommfen germutst unnötig ſchon 102 v. Chr.), 
tar der Eohn bes Gajus Julius E., der als 
Proprätor 54 Hard, Seine Mutter hieß Aurelia; 
feines Vaters Schmefter Julia war Gattin des 
Gajus Marius, der ihn in die röm. Vollspartei ein⸗ 

C. vermäblte ſich 83, nach dem Tode Cinnas, 


des Parteigenofi jen des Marius, mit Cinnas Tochter 
Cornelia. Auf jeine Wei 


trennen, wurde er von Sulla geächtet, fpäter auf 
Fürbitten feiner Verwandten bennadigt, doch blieb er 
auch weiterhin von Rom und Stalien fern. Seine 


19, fich won diefer zu | hälfte) 





Safaque — Eifer 


eriten Kriegätl errichtete er 80 bei der Er 
obe von Dlytilene, wo er. bie Bürgerfroneerhielt, 
und in Gilicien; auf bie Nadrridht von Gullas Zode 
I er 78 har ad Rom — — trat dort als An⸗ 


iger. gegen mı vorragende Sullaniſche 
erh er. — und Pe den Grund für 
eine Yan aritat. Um ſich ee ee — 
ga ben ‚zeifte er 1 Ahodus zu dem Rhetor 
Uonius Ro! zu ee dahin wurde er von 
ed aufgeg! ‚ extaufte fich bie Jreibeit, 
überfiel dann mi 1 einigen milef. eegifen die u Se 
räuber, —Se gefangen Ken Milena er 
im Ausbrus Sieger 
74 bildete er in Rlehaftn auf eigene Hand ein 
fliegendes Korps und kämpfte mit gieien — 


bie Mithribat 
rg — — in bus in dab Se 


tollegium der ch und nad 

— —— a ae 
jus at er m iefer 

Ber Bogen Si fordert von Bom: 


peius Jintermommene Derf bunten 
Gewalt, nad er on das sung dr des Tribunen 


——— — Die Tan he. der — Ru 

rianer geftattete, eif —* t hatte, C. war 
mal8 bereit dad Haupt der Bol 'öpartei; er überfab 
feinen Altern an Madt und Ehren ihm weit über: 
Face ‚Berbündeten und fpätern Gegner? Bompeius 
von vornherein vollftändig; aber er brauchte ihn. 
Sa iel war das alte röm. —— der 
ann ber Republik zu fein, nur in der neuen 

von — geprägten Form. 

Die Verwaltung der Duäftur, die C. 68 erhielt, 
—6 — ihn nach Spanien. Al er nach Ablauf feines 
mtsjahres wieder in Rom war, fchritt er fi un 

ohne bersiung mu auf der betretenen Bahn fort. Er 
verheiratete ſich da feine u gehtlorben I war, mit 
en Sntelin Sullas und bed Bon: 
;ompeja. ALS kuruliſe dt (65) be: 

Ei 18 ex fid in der Gunft des Volls durd ver 
Spa — dere in dffentlihen Spielen und 
bie Die ihmneineungehen heure Schulden · 
Jahr darauf lieh er ald 


A de Dei OR mehrere dem Belle 
verhaßte frühere Arsan (er des Sulla verurteilen. 
Immer höher ftieg fein Anfehen und fein Einflub. 
68 erlangte er vom le bie Würde eined — 
Marimus und für das J. 62 die ſtadtiſche Brätur. 
Unterdefien hatte er — ein wie Craſſus ie d.)mit 


Beide ie Kumeenie R des aa 


ju8 zum gemalt: 

famen Umfturze ber beftehenden Regierung benupen 
mwollte, eingelajien und war auch in bie Veripmörumg 
des Gatilina (8. vermidelt, jebod ic | fo bloß: 
geftellt, daß man eine Anklage gegen ihn zu 
gemagt hätte. Im Senat frag et, — vergeb · 
ich, gegen das Todesurteil, das über die gefangenen 
Ian Sa ar 100 De Open m, 

genden e fteigerten noch bie Spannung zwi: 
Ihen €. und den Optimaten; ©. bemühte fidh aub 
mit Erfolg, — — ehe und mehr zu fer 
quaieben. Daß er ſich 62 von Pompeja wegen 

jerhältnifies mit —R Codius (f. d.) Macken 
tieß, hatte Darauf feinen Einfluß. Rad der Brätut 
erhielt C. das «jenfeitige Spanien» (die Süpmefte 
N ' jur Sermaltung, lern fonnte an af — 
fe feine Brovinz feiner Schul 
treten, nachdem ſich Graffu für il —* 
lenten un ng —EX — Sarg 
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fältige und gerechte Verwaltung ber Provinz und 
Kirn Kriege gegen die Iufitan. Bergpiltergeihe 
neten ihn als Statthalter aus. Durd) Beute und 
Geichente der Provinzialen bereichert, eilte er 60 
nad Stalien Au ben Konfulartomitien, auf denen 
er für 59, nachdem er fih mit Pompejus und Craſ⸗ 
ſus zu_gemeinfamer polit. Wirfamteit, dem fog. 
eriten Triumvirat (f. Dr verbunden hatte, mit Mars 
cus Galpumius Bıbulus, einem Dptimaten, zum 
Konful gemäßlt wurbe, €. war die treibende und 
leitende Kraft dieſes Dreimännerbunbes. Gr a0 
aud) allein von dem Wunde bleibenden Vorteil, 
Geld jeinen Genofien für den Augenblid 
olge affte. 
des Wiberftandes feines Kollegen Bibulus 
und der optimatifchen Partei wurde zunädftdasnom 
Senat) ewieſene agrariſche Geſeß, welches daß 
ital. Stautsland (hauptjähli das Gebiet non 
Capua) an arme Bürger zu verteilen gebot, vom 
Voile angenommen, worauf bann 20000 Koloniften, 
zumeilt Veteranen des Bompejus, dort angefievelt 
wurden; durch andere Gefeßvorjchläge C.s wurden 
zu Gunften der Ritter, die man gewinnen wollte, 
die Bachtgelder um ein Drittel gemindert und die 
von Bompeius in Afien getsofienen Sinsihtungen 
beftätigt. C. ſelbſt erhielt dur ein vom Volls⸗ 
tribunen P. Batinius eingebrachtes Gefeb die Statt« 
balte (et des biezfeitigen (cisalpiniſchen) Gallien 
nebft Illyticum und ben Oberbefehl über die drei 
dort ftehenden Legionen twider ben Gebraud vom 
Volle auf 5 Jahre erteilt; der Senat fügte Ki, 
um einem neuen Eingriff des Boils in feine Rechte 
zuvorzufonmen, das jenfeitige Gallien (die Provinz 
Gallia ‚Narbonenai), wo ebenfalls eine Legion 
stand, hinzu. Mit Abſicht hatte 1 ©. gerade diefe 
Provinzen zuteilen lafjen; er blieb fo der Hauptftadt 
nabe, augleic bot fic ihm Gelegenheit, das töm. 
Neihögebiet zu erweitern und ſich ein ergebened 
Triegsgenbtes Heer zu ſchaffen. Den Bund mit Pom⸗ 
pejus hatte er durch befien Verheitatung mit feiner 
Tochter Julia gefeitigt, er felbit vermählte ſich in 
dritter Ehe mit Calpurnia, der Tochter des einen 
der von den Triumvirn für das 3.58 auserſehenen 
Konfuln, En. Calpurnius Piſo. nachdem ein 
BVerjuch, ihn zur Rechenfchaft zu ziehen, gefcheitert 
und außerdem bie Wortführer der Optimaten, Eicero 
und —— dur. —8 — von — —e— 
ing €. 58 in feine Provinz. ritt 
ra als die von den Sermanın gebrängten Helnetier 
durd Gallien — um ſich bort neue Wohnſihe 
zu erwerben, ohne Auftrag des Senats bie Örenzen 
der Provinz und eröffnete eine Reihe von Selb ” 
durch die das Land zwiſchen der bis herigen gal — 
Brovinz, dem Rhein, dem Ocean und den Shrenden 
wößtenteild ber röm.Herrichaft unterworfen wurde. 
leich zum ‚peginm gang ©. durch die Schlacht bei 
Bibracte (auf dem Mont⸗Beuvray weftl. von Autun) 
die Helvetier zur Heimlehr, und bald barauf trieb er 
durch einen Sieg, über die Germanen in der Gegend 
von Mülhaufen im Elſaß Ariovift (f. d.) über den 
Rhein zurüd, Auf die Rachricht, daß die mächtige 
und tapfere Ronföberation ber beig. Völterfhaften 
im nordl. Gallien ſich rüftete, zog C. mit at Zegionen 
57ibnen an Das vom Rönige der Sueflionen, 
Galba, befehligte, gegen 300000 Wann ftarte belg. 
‚Heer zerftreute fih, als er fih an der Aroma 
(Aane) ihm —7— Tagerte, nach einem 
loſen Angriff. Mehrere Völter unterwarfen 


andere, bie einen neuen engern Bund gebildet hatten, 





18, | Beiden gaben. 
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daruntervorallen die Nervier, wagten ander Sambre 
einen Überfall, wurden aber ebenfalls befiegt. 

Im 56 hatte C. eine Zufammenkunft mit 
Crafſus in Ravenna und Pompejus in Luca (dem 
heutigen Lucca), wozu ſich eine große Menge an⸗ 
derer röm. Bornehmer (man zählte über 200 Sena- 
toren) einfanden; es murde verabredet, dab Pom⸗ 
zus amd —5 —E bes — 

mpejus Spanien, us Syrien auf 5 Yal 
ala — — —— 6. aa —2 — 
rung feiner Statthalterihaft auf weitere 
(HS Cnbe 49) unb die Befugnis, fine Geplonen 

8 auf zehn zu vermehren und aus der Staaiskaffe 
au befolben, zuge| Darauf unterwvarf €. nody 
56 bie Veneter, Uneller und andere Vollerſchaften 
ber heutigen Bretagne und Normandie und eroberte 
einen großen Teil Aquitaniens; fait ganz Gallien 
von den Pyrenäen bis zu der belg. ‚üfte gehuräte 
nun der rim. Herrihaft. Frühjahr 55 wandte 
ſich ſodann &. gegen die Ufipeter und Tenchterer, 
die von ben Sueven gebrängt,. über ben in in 
das Gebiet ber Belgen eingerüdt waren. zer· 
wirg fie und machte fie großtenteils nieder. 

Neben der Eroberungaluft führte C. die Abfiht, 
die neuen Eroberungen gegen die Bftl. und nördl. 
Nacbarvölter zu fihern, in demfelben Jahre nach 
Bermanien und —ã in Bas Yen an 
iet gelangte er über eine Pfahlbrüde, Die er zwmif 
Roblenz und Andbernad über den Rhein flug; 
nah _18tägigem Aufenthalt kehrte er zurüd, ohne 
daß ſich ihm ein Feind in den Weg geitellt, aber 
auch ohne daß er jelbft Die Sueven in der von ihnen 
jewäblten feften Stellung aufzufuchen für gut bes 
finden hatte. Nach Britannien ſehte er mit nur zwei 

gionen über (wahrſcheinlich aus der Gegend von 
Wimereur nach der von Dover), erzwang gegen die 
Übermadht der Feinde die Landung und Ir [ug die 
gegen jein Zager andrängenben Yeinde, ging aber 

wieder nad Gallienzurüd. Im J 54 wiederholte 

er (von dem beim en en Wiſſant gelegenen Bortus 
Itius aus) mit fünf Senionen die ‚und bieds 
mal drang er in das Landein. Die Völker im Süden 
und Norden des Ausfluſſes der Themie, aud ber 
tapfere Caſſivellaunus, der mehrere Stämme jener 
Gegend zu einem Reiche vereinigt hatte, wurden 
wm Anerlennung ber röm. Oberherrſchaft und zur 
tellung von Geifeln gendtigt, die C. mit fich na 
Gallien nahm. Hier zwang ihn eine Mißernte, bie 
Winterlager ber Legionen weiter als fonft auseins 
anberzulegen. Dice Gelegenheit benußten mehrere 
Bölterihaften des nördl. Galliens, voran die Ebus 
ronen unter ihren Fürften Ambiorir und Catuvolcus, 
zur Empörung, die zwar von C. bald unterbrüdt 
wurde, aber im ftillen fortglimmte. C. ſah ſich ges 
nötigt, —XRX Ende des Winters ſelbſt in die 
aufftänbijchen Gebiete ber Rervier, Senonen und 
Garnuten einzurüden. Er unterwarf nunmehr auch 
die bißher unbeziwungenen Menapier, währen» fein 
gegat Labienus bie Trevirer nieberichlug. Aus dem 
Gebiete der legtern zog €. dann zum ziweitenmal 
über den Rhein, kehrie aber fogteih wieder um und 
vernichtete den am Aufftande beſonders beteiligten 
—e— LP hern der Auf⸗ 

als alle war MN 

tand, zu deiien Ausbruch) ei folgenden Winter 
(58/62) die Carnuten durch die Ermordung ber röm. 
KRaufleute und Wucherer in Genabum (Orleans) das 
‚em Die Gallier hatten jeben, wie 
nachteilig ihre Vereinzelung ihnen geweſen; viele 


titel, die man unter @ vermißt, Ab unter 8 aufgufnchen. 
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Stämme, diesmal außer den Garnuten namentlich | ten 
Stämme des mittlern und fübl. Galliens, insbe⸗ 
jondere bie Arverner, vereinigten ſich —— "und er⸗ 
annten den Arverner —e als Oberan⸗ 
fahrer an, einen hochbegabten, von glühenber Bater: | vı 
Ina erfüllten 9 mann, der — als Feldhert 
ter Aufgabe voliauf gewacht Sein vlan 
ging dahin, durch Seröbung des Bub — ®. sun 
era zu berauben und dann zu ch] 
— 1 Agedincum (Sens) fein Heer zu! — 
nachdem er die Stadt Genabum verbrannt, | 48 
indas dans ber Biturigen. Nur das feite Avari⸗ 
‚cum (Bourged) hatten diefe bei der allgemeinen 
wuſtung verſchont; eö wurde nach ha: 
teidigung erobert, ohne daß Bercii 
konnte. Dagegen wurbe C. durch ihn von Gergovia 
jegt@ergoie in der Auvergne) zurüdgetrieben. Seht 
ielen auch Die Uduer von ©. ab, und in kurzem hatte 


fich der Aufftand faft über ganz Gallien ausgebreitet. Endl 


= 


etorig es hindern | de D. 


Cäfar 


jus 7* id — 
01 i in 
Sale Sem ie at al fendete €. 
sm em Ian Spin — 
Galliens sofort wiederzulegen und adı 
Be! tauldien, wenn man — 
gionen und bie Verwaltung bed sign 
Fa bis zum nic ber —A jr 
Die neuen Konfuln 
se ng Dane ware — meet a in 
Setaug in der Fribuniciichen Del auf den any 
Bompeius, ann Senat beiatohen € le kan 
ı Sul dad Bee eniafe und die Beinen Braoinyn 
Feind des —8 — 


ben, ob 
aber n, oder für A — 


lich wurde 


Dennoch ging ©. nicht in ben Süden, in bie alte | Berhanblung, der Bzuftand st en erlrt 
Brovinz zurüd. Cr vereinigte fih mit u, | und den Ronfuln Dihalertihe Se übertragen. 
der bet Lutetia, dem been ha Baris, einen — ‚ge: | Die beiden Tribunen, die zu C. — und Jnter: 


Kennen hatte, und 2 nad) Dften 
Gebiete der Sequaner zu. dort goril 
Fa an, wurbe aber gefhlagen und an auf 
Acta (9) yuridgemorfen, Ber Mlekar das fa 
befeftigt und mit Vorräten wohl ausgeftattet worden 
war, wogte jeßt der Rampf lange en hin | überfi 
und ber. Gianzend und tapfer yenteibinne 
as gegen I 3 zähe und tühne — 
als das große galliiche Heer, das ihm Erfah 
bringen follte, durd &. ger zeriprengt war, roch er 
ſich. Der galliſche Auf ftand mar damit gebrochen. 
Xercingetorir wurde 6 Jahre fpäter (46 v. EHRE im 
Unter 


— aufgeführt und enthauptet. Die 
ing Galliend wurde 51 beenbigt, und nachdem 
ker darauf die Verhaltniſſe der neuen Bro: 
vinz mit möglichiter Schonung ihrer alten Staatd: 
einrichtungen „gemrönet worden, ging €. 50 nad 
N * — Lage der Dinge im Gegenwart 
ringend for! 

De Zriumpiras war damals bereitd t, 
Craſſus war 58 im Kampfe ga die ge 
fallen. Das Band Bere und ejus hatte 
ſich durd) den Tod der Julia 54 gelodert, 52 war 
Bompejus ogar ar fm an die Epige der Dptimaten 
getreten, Nur ich Vereingetorig' Aufftand war der 

ürgertrieg u vermieden worden. Jehl lam es izle 
Fe) zum Leu . €.3 anfangs fünfi dann 

weitere 5 Jahre verläng er Statthalterjchaft 

I One 49 ab; für das 3.48 2 münföte €. fih 

— um das Ronfulat zu bewerben. Ein Blebizcit 

von 52 hatte ihm ausbrüdlich geftattet, daß bies 

ohne feine Anweſenheit in Rom geichehen könnte, 

damit war ul leid eine Perlängerung von 6.8 
Sy Me bie zu diefer Zeit ausgeſprochen. 
ah wurde von ben Optimaten mit 

ug ei ‚ein 52 von Pompejus weröfientlichtes Ge: 

E daß niemand ſich abweſend um das Konfulat 

erwerben dürfe, angefochten. Man fücdıtete G.. ohne 

— au energif tapregeln gegen ihm auf⸗ 

zu lönnen, Die Verhandlungen gran bin | ii 

Im De. 50 ftellte endlich 3 Barteis 

ei bet Bollstribun C. Curio, den Antrag, Ib 
eiden Macıthaber E. und Bompejus ihren Ber 

Bit gleichzeitig niederlegen follten. Der Antrag 

wurde vom Senat mit großer Majorität angenom« 


„di ırde die gültige Ausf 
Eee a Be 


‚von ben 
drang · 





ceſſion eingel⸗ t hatten, flohen. 
TC. hatte made ex die —8 je des ba 
\ die Ankunft der Tribr 
mini) erfahren, den diuß Kubier (. d.), die Sm 
nr rovinz, nur von einer, In begleitet, 
chritten und biermit den «Alea 
jacta est!» (eder Würfel ift — die er beim 
Berge — haben. Die ital. Städte fielen 
ihm al Beute zu. Pompejus war in alien 
nicht drin ie Geräfiet: mit den Kor 
ben meiften 


;enatoren war er beabalb von dm 
u — zurge — um 
iberzufeßen. Und hieran ver 
— ihn a je — ‚zwei feiner Legionen an 
ih gezogen, dazu drei neue gebilbet hatte und ihm 
mit diefen in mbifium belägerte, nicht zu bin: 
dern: in ber Nacht es 17. Märzgelang e8 
mit dem Refte feiner Armee ſich einzufchi 
in der furzen Zeit vn 2 Monaten war 6, 
gialien geworden. Sicilien und Sardinien 
nen bel und licht in eine epalt, nur der Ber 
Dh Ba a dar © 
auge 
Bemäägt date, mid Spanien gegangen. Der 
te, m en 
AH jionen I, Daran Yan Veteranen 
ins, Marcus on 
Marcus — Die beiben erſtern wurden 
Een —— a 
an 
al para? Xen — — folgen. Aud 
Bestie (m (Rarjeille), mr 
ar, er 
ee nen Rom b — 
«| Beit; er befleidete 11 ud 
BE — 
außerdem e um ul 
wählen. Sitte Degenber brad er mc is 





energiſchen 


Artitel, die man unter & vermißt, And unter  oufguhuhen. 


mpejanife nur mit —* 
— — t., Nach der gladlich 
ausgefluhri⸗ — ‚geriet das Heer wegen 
Mangels an en in a dazu fam Pom⸗ 
yehusd €. in der Befegung von badium era | 0 
auvor und vereitelte Ye ein, fiegreiches 

t bie von C. beabſich ats —3 8 

wendete ſich nun nach 


von deſſen ddenne yon Bar ab — 
was auch rar (f. d.) trafen die 
beiden. Ra am 9. Aug. (des röm., 6. Juni des 


berichtigten Kalenders) 48 tanber; troß fei 
ügmda wurde PET ben ei ner 


vn eng Nah no dam pten, dr er aut Geheiß 


ermordet 
murbe. Denge Tage n her fam Fan x ihn mit 
nur 4000 Mann dur Yen und — ver 
jolgt hatte, in Ügypten an. Dort hatte der junge 
tolemäus Dionyjus (oder vielmehr deſſen Vor: 
mund) feine Schweiter Kleopatta, die nach dem Wil⸗ 
Ien des Vaters als feine Gattin mit ihm den Thron 
befigen follte, vertrieben. Als nun C. Rleopatra in 
ihre Rechte wieder einfepte, lam es zum Aufftand. 
C. ſchwebte in der königl, Burg monatelang (vom 
DM. 48 bis März 47) in der größten Getabr, bis 
im Märy 47 Mithridates von der mon, mit einem 
Entfagbeer anlam, und eine glüdlihe Schlacht €. 
wm: Herm von Alerandria machte. Ptolemaus fiel. 
‚dem C. dann noch Kleopatra, deren Reize auch 
ihn idten (fie gebar ihm kurz nach ſeiner Ab⸗ 
ehrt einen Sohn Ehfarton ſ. d) mit al weiten 


elfjährigen Bruder vermäßlt u und wieder als sig au 


eingefegt hatte, machte er ben Üübergrifien, die 
1 Vharnaces, König von Bosporus, indeffen in 
fien erlaubt hatte, durch die Schlacht bei Yela im 
Bontus 5 Aug.) rafdh ein Ende, «Veni, vidi, viciv 
®.b.ich tam, ſab und fiegte), ſchrieb er darüber an 
einen Vertrauten. Eile that aud not: in Rom, 
wohin &. nad) der Säladt bei Pharfalus Marcus 
Antonius zurüdgefendet hatte, te tropdem 
volltommene Anarchie, ein Zeil der Legionen in 
Sampanien meuterte und verlangte den verheißenen 
on; in Afrita fammelte ſich die Pompejaniſche 
gas: Pompejus’ Battin und Söhne, Bompejus’ 
jegeruater Metellus Scipio, Cato u. a. 
on Ende 48 waren C. aufd neue_die 
2 auf ein Jahr mit außerordentlichen Boll 
ten und außerdem auf Lebenszeit bie ttibur 
mich hen Rechte gegeben und fo feine Alleinhere: 
tan auf —SE Art begründet worden, jegt 
galt e8 dire ‚Herridat — auszuuben. Im Sept. 
41 landete E. in Tarent und eilte ohne Aufenthalt 
nad) der Sauprat wo jept enpli 
nete Zuftände einfehrten. C. belohnte feine Ans 
hänger burch Aufnahme in den Senat und Vers 
vers von Provinzen und Umtern, und verieh 
Bompejanern, die fi ihm unterwarfen. 
— von denen, die in feine Gewalt gerieten, 
mußten mit dem eben büßen; andere —— ihr 
Vermögen und wurden aus Jtalien veriiefen. 
Unterdefien hatten die „Bompejaner in Afrika die 
Er —8 um nach Ardften zu rüften —7 pe 
tand zu organifieren. te 
Metellus hier Neben ihm ftand König Juba von 
Numidien. 6. fürzte deshalb feinen Aufenthalt in 
Stalien nad — ab, Roch am 25. De. 
(nad dem berichtigten Ralenber im FH) 4 ar 
er. von Sicilien aus mit nur feh® 2egionen na 
Afrika in Eee und kam überdies, da die Stürme die 





wieder georb: | jehen 
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Tote zerftreuten, zunächkt nur mit einem Zeile der⸗ 
Iben dort an. Doch fanden ſich die andern Schiffe 
halb bei ihm zufammen und allmählich trafen auch 
die weitern nad Afrika _beftimmten Legionen ein. 
Gehen ermiäh zum Zeil fürG. fehr unglüdlichen 
n vernichtete er feine Gegner volfeänbig 
Saladt bei Xhapfus 6. April (Febr.) 46. 
vier prachtoollen hen feierte er dann 
in Rom feine Siege über die Gallier, —X 
Pharnaces und Zube, gab dem Bolte ae ;piele 
und Geichente, feinen Veteranen reiche Belohn: 
führte ‚glänzende Bauten aus, darunter den Non 
jonnenen prächtigen Bau bes Forum Julium. 
Ite iktator auf 10 Jahre und zum Praefectus 
morum (mit cenforift walt) ernannt, begann 
er weiter bie innern Angelegenheiten des "Staates 
dauernd zu ordnen Die di ulammenfebumg ber Ge⸗ 
richte wurde fett, burh ein 
FR jeiteuert, für bie Kronen des Kalenders 
(f. d.) Sorge getra, F das gerichtliche Verfahren 
egen Gewalt und ;verbrechen durch neue 
jeße georbnet. Aber \ ion im Herbft 46 wurde C. 
wieber von Rom — — zum Kriege gegen bie 
nad Spanien geflüchteten Haupter der Pompeſa⸗ 
nischen Partei. Fon blutige Schlacht bei Munda 
(in Anbalufien, aber in ſonſt unbelannter Lage) 
17. — entfhieb endlich Ken völligen Unter: 
ang. 0% Übrigen Führer kamen um, nur 
Bompejuß, der jüngere von den beiden 
Söhnen bed Bompejus, vettete fih. Als C. wieder 
in Rom eingezogen war, wurde ihm mit andern 
Ban Ehren, ! die er aber nicht alle an: 
, der Titel Imperator, der als ftändiger Titel 
au x dem militär. Oberfommando aud ve hochſte 
richterliche und —S ‚Gewalt in ſich begriff, 
auf Lebenzeit verliehen. Der Monat Duintilis, in 
dem ©. geboren war, wurde Julius genannt; auch 
die Vergötterung wurde vom t verfügt, ber fich 
eiplid zum Schuß für fein Leben verband und im 
Tempel des Duirinus 6.8 Statue aufftellte. 
ing ber iftrate gewann E. ein Mittel, 
feine Anhänger zu belohnen. Und wenn er [t3 
aud nur für einen Teil der höhern Staatsämter 
das Recht nahm, die Träge er je bejeihnen, fo 
mar, —— die einer ler Amter in feiner 
Senat wurde völlig von ihm ab- 
— hm im €. ſchon 47 vermöge feiner 


außerordentlihen Vollmachten aus den Reihen 
feiner Anl ergängt hatte, traten jest nur bie 
ein, bie mit feinem die unterfte Nagiftratur 


erlangt hatten; zugleich — €. das Recht, ibm 
Mißliebige ale drudte er das An- 
des ats dadurch — daß er die Mit⸗ 
gli l betrachtli vergrößerte, oder auch das 
burd), baß er dfter nicht den garıen ‚Senat, fondern 
nur einige Mitglieder :agte. 

C. befaß fo ip wirklich die ae Serejsaft 
im Staate; bie republifaniihen Formen und Umter 
blieben zwar, aber mit weſentlich veränderter Bedeu: 
tung. ( 6, Salariamus .) Er war fich aber audh der Auf: 

bewußt, die ihm damit auferlegt war, und war 

Behr ihr zu genügen: e8 war das die Reor: ank 
jation bed Reichs und die Vollendung ber Welt! 

1aaft im Ze durch Dehegumg 18 der Parther, Die 

hen gebänbigt un durch Verleibung des 

Bade oder bes lat. Rechts van Aulaoeo von 
Rolonien zu latinifieren begonnen hatte. 
nien dienten zugleich dazu, —— —— 


ten Proletariat zu befreen und den Berarmten ſelbſt 


Metitel, die man unter & vermißt, And unter 8 aufzufuchen. 
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u belfen. Nachdem ſchon Zaufende von Veteranen 

Bänereien in Kolenten in Italien erhalten hatten, 

wurden außer andern Beteranen viele Taufende | er! 

von Bürgern in den Provinzen bed Weftend und 

Dftens des Reich in Kolonien angefiebelt, die zum 

Zeilfchon beftanden, zum Zeil neu angelegt wun 

wie dies namentli Fr dem! — von Korint 

— Karthago geſchah. Bon dem Geſete, dur 
welches das AM nicpal-(Stäbterim jen 49 v. Chr. 

im cialpinifhen Gallien (Oberitalien) geordnet 


wurde, und ber 45 ergangenen allgemeinen Ge: | fein. 


meinbeorbnung, welche für die je eit 
Grundgeſeß geblieben iſt, Bi nach bett lan 
Bruditüde eu Bronzetafeln erhalten. (Über Eis 
R mgsſyſtem vgl. CAfarismus.) 

in Januar oder Anfang Febr. 44 legte €. die 
Diltatur ald Jahresamt nieder und übernahm bie 
Diltatur, wie bisher eine Diktatur mit außerordent ⸗ 
tigen Vollmachten, als dietator perpetuus auf | fi 
Lebengzeit. Daß er die Abficht gehegt — — den 
Titel eines Königs anzunehmen, ift wahr aid: 
zunachſt wies er Ka das Diadem, —8 ihm 
M. Antonius am Feſte der Supertalien im Febr. 
44 vor dem Volle darbot, zurüd. Aber dies ver: 
mochte ebenfonoenig ala die raſtloſe Thätigteit, wo⸗ 
mit er ſich der Reorganiſation des Staates, Volls 
und Reichs allen Gebieten widmete, den Groll 
der Anhänger der alten republifanifchen Berfafiung 
und feiner alten und neuen Gegner zu verjhmen: 
€. tonnte eben den revolutionären Urjprung feiner 
Gemalt wie feine zum Zeil aus ben ni 
Schichten ftammenden Anhänger und Selterötelfer 
nicht ableugnen und und nit obfehnktein, Mehr als 60 
Männer; meift Senatoren, früher teil3 zu feiner, 


teil zu bed Bompejud Partei gehörig, an ihrer | fi 


Spige die Prätoren Marcus Brutus und Gajus 
Caſſſus Longinus, vereinigten ſich zu dem Plane, 
den Imperator in der auf die Idus des Mi 
15.) 44 feitgefehten Senatsſihung zu a 
Spurinna, ein Wahrſager, warnte E., und feine | ver 
Gemahlin Selen | Wr. v), durch ahmungavolle 
Zräume geängftigt, beihwor ihn, an jenem ae 
nicht in den Cemat zu geben; aber es gelanı 
eimus Brutus einem der Verichtvorenen, ber verkaber | me 
r u feinen ergebenften Freunden gehört hatte, €. zu 

wegen, ihm in die Kürie des Pompejus, ivo der 
Senat ſchon verjammelt mar, zu folgen. Unterwegs 
wurde C. eine fchriftliche Anzeige Ve ect mörung 
übergeben; er jtedte fie ungelk en gu. Sa ie Bers 
jchworenen hatten verabredet, daß. Zillius Cimber 
ihn um Önade für feinen Bruder bitten und, wenn 
6. ba8 Geſuch verweigere, zur That jchreiten folle. 
zubius Servilius Casca traf ihn uentt mit feinem 

lche und verwundete ihn am Halfe. Raum hatte 
6. ſich umgewandt, als bie ſchworenen von 
alien Seiten auf ihm einbrangen. &. wehrte fih 
mit feinem Schreibgriffel; ald er den Widerſtand 
vergeblich fah, verhüllte er fein sum und fant, 
von 23 Wunden be an der 
Pompejus nieder. Die Berfhworenen entwichen 
nadh / der That auf das Kapitol und ließen den Leid: 
nam, ben fie in den Tiber hatten werfen wollen, lies 
gen. Durch treue Diener wurde er der Galpurnia 
überbraht und wenige Tage machen auf dem Jorum 
verbrannt, wo Antonius ihm die Beidhenzene 9 bielt. 
S.3 Che mit ia war 3, feine Tochter 
ulia von Cornelia ſchon 54 geftorben; Eäfarion, 
jein Sohn von der Rleopatra, war von C. amtlich 


arz (den | Beften feiner —X 


Bildſaule des 96 





Cãſar 


feinem Teſtament hatte er den Enlel feiner jüngern 
Smelter, GofusDetavius (f. Auguftus),ald Haupt: 
‚ben eingefeßt und an esſtatt angenommen. 

N deldhert wie ald Staatsmann fteht €. aid 

eine der gewaltigften und 

nungen mar nur des Altertums fomdern 

Zeiten ba. Der Grundzug von 6.3 Weſen war eine 

geniale Rlarheit und Bertänbigteit, die ibm — 
irrien Blid für Nenſchen und Imifie 

dazu lamen die „poltommen iſte 


——333. 
no de unbe An 


en in der Ausführung 


en Plänen 
Ginubean km main 
Energie und Rüdfichtälof 
a e — aan 
verliehen auch feiner grof 
echten Halt und Beflanı. 44 wurde &. aud das 
königl. Ehrentecht zuerkannt, daß fein Bild auf die 
—* eſeht werben ſollie, und, nachdem ibm 
ſchon früher viele Chrenftatuen errichtet worden 
tmaren, beihlofjien, ab jeine Bildfäule in allen 
Städten des Reichs und in jeden Tempel zu Rom 
aufgeftellt werden folle. Daber viele 
mit feinem Kopf (}. Tafel: Manzen DL, Fig. 14) 
Konit En 
mifhe Run 1 ie 
für fein Bildnis as efehen werden, während frei- 
lid) viele mit Untedt feinen Kamen teagen ober 
überhaupt nicht antik find. war von jdhöner, 
vober, etwas hagı —— Sig * trug fi — 
janten Na feit und gal au 
A ee bein, Ex hatte eine hohe Stim, 
eine 


Mund, en (eines, ae kant heroo: 
Kinn und bei einer blafjen Geſichtsfarbe lebhafte 
ihwarze Augen. Bol. zogzaenlii, Rom. Rone⸗ 
graphie, Fi 1 dia Hera 

Auch in Iran ‚Bildung war €. den 
wie feine redneriſchen 


Leiſtungen und feine —5 — Ihe Thätigteit anf 
en —— oe lten ſind 
matif, pi it. Bolemi Dogg, Sa von 
einen zwei voll» 
ie edlen auber Memoiren oder polit. ſchaten 
militär. Dentſchriften über feine Aümıjein in 
— («De bello Gallico», ſieben 
von A. Hirtius hinzugefügten achten) —— 
Bürgerkrieg gegen Bompejus{«De eivilin, drei 
Bücher, die in der Schrift über den Al en 
Krieg und — a 
und über ben en Ari Krie 


Eike 
die feit und. BR in 
merkt in in der Ginfad 
Stils, aber eben einfeitii 

Unter den zahlı — — ſind die ie 
fchen Gefamtaı ubgaben 
tleine — "een Dübner (2 E% 
ar. 1867) und Aübler und Wlfin (pi. 1899 





189) und bie Schulausgabe 
berger (15. Aufl., ebd. 1890), unter denen des «Bel- 
1800) beveuheen, Mon Übrigen In 
jegungen 
Innen die von Baumftart (Stuttg. 1836 u. Bub) = 
Kochly und Raſtow (7. Aufl., Berl. 1889—90) 
nennen. Gin «Lexicon Caesarianum» — 
Menge: Preuß (2p3. 1890) und Meuſel (2 Bre, 
1884—93). 


nit ald Sohn und Erbe anerkannt worden, In | Berl. 
Wrtitel, die man unter @ vermißt, find unter 2 aufzufuchen, 


Caesar ad Rubiconem — Cäfarion 


Lebensheſ en C.s aus dem Altertume 
giebt es von Plutarch und Sueton — 
mit Überfegung von 9. Doergens, S. 1864); 
von den —— Se ihn &h, Mommien i en bean 
Bande feiner « ichte» (8. Aufl, 

1889) mit —— bebanbelt, ie u 
.toire de Jules Cösar» von Napoleon IIL., von der 
nur zwei Bände erihienen find (Bar. 1865-66, mit 
Atlas, auglei in deuiſcher Überfeßung zu Bien), 
ift weit hinter allen Gerpartungen zurüdgeblieben, 
hat aber llerbanbrgehnibreige uögrabungenund 
Nahforfhungen veranlapt. ich die Fori — 


von Stoffel: «Histoire de Jules Cäsar: 
eivile» (2 Bde., mit Atlas, Bar. 1887), ift wertooll 
nicht fowohl duch ihre bi biftor., ald durch ihre mili itär.: 
technifhen Partien. no Drumann & 
ſchichte Roms, B. r (Rönigsb. 1837); Rüf 
Heerweien und Kriegführung C.s a Aufl, „Jan. 
1862); Aratifiat, Cösar en Gaule (8 
160; öler, 3 ganite er "Rrieg und Zeile 
iegö (2. Aufl,,2 —J— an, 
fr. 1881); <ubeih, C. im Orient ent (Sp: 3 
site pen, Les opdrations milltsires de 

Car $tudi6es sur le terrain en Mac&doine (Bar. 

Ye Een Caesarianae 
1861} Das tor em ss ea, 
(dMr. 1889— —— — 
foundation of the Roman im aystem — 
1892); ee, Das rdm. aa em zu 6.3 
Zeit (Berl. 1894) 1894) 

Ososar " Labloönem, Tat. Sprichwort: 
«Cäfor am Rubico», b. b. vor einer wichtigen Ent · 
TR HR 

il ger, im 113 
Caesar citra Rubiconem, d. i. —7— diegfeit 
des Rubico», verallgemeinert foviel wie in einer 
wichtigen Angelegenheit den enticheidenden Se 
gelben jan 


Cäfaren, der Name mehreren, Stäbte im Gebiete Ve 


des Römil dem Reichs, die zu Ehren irgend eines 
der zöm. Kaiſer dieſen Beinamen, «bie ifeide, 
erhielten. Am berühmteften die Haupt 


ſtadt von Kappadocien, früher Buck, u — — 
barzarnes Eujebia genannt, am —** 
ſrovinz Firma 


Tiberius ber ibocien zur röm. 

nannte te ie &. Die Stadt war bis in die fpätere 
der Byzantiner ein yali und militär. — 

Kr Kleinafiens. Gin Erdbeben hat fie 


Die Ruinen iegen bei bem jebigen Raifarie ( uN 
— 6, 38 Ser ftabt im antiten Mauser 
tanien, jest ge el (j. d.) in Algerien, bie 
urfprünglic, 3 ol, und war eine phöniz., fpäter 
tarthag. Kolonie. In den Puniſchen Kriegen mar 
fie im Befige der Numibier; die er übertwies 
en 
a ie zu aifer; uf 
nannte und Du feiner Hauptftadt erhob. Radler Clau⸗ 
dius, ber Mauretanien 42 n. Ehr. dem Romiſchen 
Reiche einverleibte, gewährte der Stabt die Rechte 
einer Kolonie. Dhaleie unter Valens von den 
Mauren zerftört, erfreut 1) ſchon unter 
Zuf Fan — —— 
farca Baläftina — ga: 
rea am Meere (ad mare), von Herobes d. Gr. be 
dem alten —E mit Bald Allen, Siem 
‚empel des Auguftus und 
Fa daher au Sebafte) erbauter, zu Ehren bes 


an SA nnter und 12 v. Chr. ein» 
gemweihter Su a 
Brodhaus’ Konverjationt-Beziton. 14. Aufl. IIL. 





die bedeutenhfte Stadt Pald- 
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ftinas, wurde C. im 3.6 n. Ehr. Sig der röm. Land⸗ 
fleger, 3.%8. des Bontius Pilatus 26—86 n. Ehr., 
Ipäter 4-4 fidenz de Rönigs a 
Hariopa IL, fowie Hafenort für Serufalem. €. 
der Wohnort des Coangeliften Bhilippus 
of ir d 4) und des Hauptmannd Gornes 


tus ſtelgeſch. 10). Unter den Brofutatoren El. 
Ant. Tel a (61—62) und Porcius Feftus (61—62) 
war 


ftel Paulus in C. pr en. ruhen 
— und Juden in den Anlaß 


zwije 
im iege der lehtern gegen bie fömer 6670. 
fpaflan wurde bier 6a 69 zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen und machte es ur töm. Rolonie (Colonia 
ima Flavia Augusta Caesarea). Aus ber ® 
— Schule der nachmals hriftl. —— ann 
Ihmte — der Kirchengeſchichte⸗ Cufel 
—72 — C., hervor. Die mittelalterliche Stadt 
hammedaner und ber fahrer umſchloß 
mit ihren Mauern laum den zehnten Zeil der rdm. 
Stadt. Mit der ehtrung vater Sultan Bibars 


1265 enbet die Geſchichte 6.3. Der verſandete 
Zrümmerhaufen Kaifarie, etwa 55 km nörblid 
von Sen, 1 


in jet 1ER — durch Tſcherlefſen 


ee EST ln 


geweihten Heiligtum (Höhle), das Herodes d. Gr. 
zu einem Temp Tempel des uftus umgewandelt hatte, 
und wurde von Herodes Ppilippus (4—84 n. Chr.) 


u einer Stabt aut, die teild zu Ehren des 

uf, teild na⸗ Ährem. Caſarea des 

u% genannt ge: Herodes Agrippa II. gab 

Ye zu Ehren ben Namen Reronias. 

er alle Name Paneas eignet heute in der Em 
Yantiäs nem feinen, von Trümmern us 

Hermon und an der öftl, Duelle 


heit wahr — . —— u einer Das vage 


an zn Strafe 
— HH ini Wichtig! 
jeph Maria —S de, ital. 
N —X 8. rer 1670 zu Gemua, wurde bafelbit 
han Nor, dann Auditor des neh ho — Gene 
jer in gleicher Stellung zu tarb 
dafı I 2 an. 1787. Sein Beam jert «Dis- 
de commercio» en a erft in 
Fe (Genua 1707; darauf Florenz o)ei ein 
—* ‚Band folgte Florenz 1729 und dazu eine Bei: 
Tage «Il cambista instruito». Gine Gefamtausg: abe 
ve —— erſchien —3 
tabt in ber hen Provinz Mi 
7 & Yen Be en —XR te ana” af 
einem ft jen in m Höhe gelegen, hat 
1887) Bao €. In der Umgebus bung bie Ehmefe er 
a Sabiunda und Zuente Santa. 
Eälartwa —* — bie ruſſ. Kaiſerin 
Cãſarew il in Rußs 
land; —— — itſch.) 
Säfarin; Sejarini. 


€ 4 ol —— Bea LU Cafar, nit 
lange, nachdem diejer Agypten verlaflen hatte, im 
Sommer 47 v. Ehr. geboren. Cäjar — daß 
ex nad) ihm genannt werde, und hatte il aub als 


Sohn ‚aber jevenfall3 nicht al8 legitimen und ab 
berechti⸗ an ne Fir 


ınnt. Rleopatra nal ‚nam © 
45 v. Chr. mit nad Rom, wo fie ve Mn ars 
Ermordung blieb. Du wirn bemilligten ihm 
42 v. Chr. ben Titel eines Königs von Ügppten. 
Dann fchenkte Antonius, der won vornherein für 
EC. als Sohn Caſars 34 v. Chr. eingetreten war, 
62 


978 Cãſarismus — Caesar non supra grammaticos 


ihm und feiner Mutter Cypern nebft Teilen Eili- 
dems und Syriens. Auguftus ließ ihn nach feinem 
A aetium —* — Stantaf 
8, nungfüreinStaat: 
das —* von —— — in Rom _eingef 
na gebildet ift. Cäfar mar als das Haupt der be: 
iſchen und durch bie leßtere zur Herr⸗ 
Kate jelangt und verleugnete niemals den demo: 
Hratifeen Arena und und die demokratische Grund: 
Inge — at; auch als Monarch blieb er dem 
Programm ber Bopula irpartei treu und war na⸗ 
mentlid) bemüht, die focialen Anſpruche der ärmern 
Klaſſen zu dedigen. Aud die ftaatsrechtlihen 
Formen, in denen er die monarchiſche Gewalt ſich 
beilegte und ausübte, ließen zum Schein die Sou- 
veeämität des Volls und die altbergebradten Ber: 
faffungseinrichtungen beftehen. Seine Machtſtel⸗ 
Tun; geribte im tefentlihen darauf, daß er die 
erel malt vom Senat unabhängig machte, 
fie. — außbilvete und verftärkte und bie alther- 
ebrachten Amier der republitaniſchen Verfaffung in 
jeiner Hand vereinigte. Als neues trat hinzu das 
Imt des Imperators, welches man am trefendften 
ala «Chef der vollziehenden Gewalt» erflären kann, 
da’ imperium die obrigkeitliche Gewalt, es Recht 
etwas unter Steafandrohung zu befehlen oder 
verbieten, beveutet. Hierzu Fam das weitere Pech, 
feinen Nachfolger in allen diefen Umtern und Macht: | gı 
befugniffen zu beftimmen. 

Neben biejem auf ber Aimtägemalt ‚beruhenden 
Monarhentum blieb dem formellen Rechte nach die 
Berfammlung der Volksgemeinde der Träger der 
Souveränität und das Glekiact der eigentliße 
Ausdrud des founeränen Staatswillens; die vom 
Monarchen berufenen Komitien waren das Gefeh: 
gebungäorgan, und zur Feftftellung der Rechtsord⸗ 
tung befugt. Thatjächlid waren freilich dieſe Ber: 
fammlungen des Volks nur ‚euge in der Hand 
Caſars, und ihre legiölatorifche Gewalt war durch 
den Grundfag paralyfiert, 14 bie Amtverorbnun: 
gen fo lange in unbebingter Geltun, Neben, als ihr 

itheber das Amt verwaltet. Da Caſar alle höchften 
Amter in feiner Hand vereinigte und fie bis zu 
feinem Tode befleidete, fo kam Biel —e— 
38 ee a auf eine — ebene” 
en ana Die, ariftol mente 

faſſung Bas egen fuchte — zu beſeitigen; 
den Senat degtadierte er zum bloßen Staatsrat, Bi 
d. h. er gab ihm im wefentlichen eine nur beratende 
Stellung, ſuchte die alttönfervativen und ariſtokra⸗ 
tiſchen Atglieuer zu verdrängen und Emporkömm- 
Tinge aller Art, Kreaturen feiner Gunft, zu Senato: 
en zu machen. Im Einklang hiermit tand das Be: 
ftreben, ein neues Patriciat zu fchaften und mit: 
iels deöfelben den alten hiftor. Adel zu verdunkein 
und zu yerbrängen: 

Diefed von CAfar mit —5 lichen Geſchic 
und Erfolg dur. eetühete © tem bat im mejent: 
lichen die 13 hast taatörecht der erften 
Periode der eh 
von andern ‚ufrpatoren der Staatögemwalt, welche 
duch demokratische Strömungen emporgehoben 
worden find, befolgt worden. Fr 
Biefer Urt, welche die Gefchichte aufmeift, fih 

Verpleihungspunfte mit SE von Cal he —R 
Methode auffinden. Ganz beſonders aber ruft das 
von Napoleon I. und faſt in noch höherm Maße 
das von Napoleon II. eingeführte Regierungs- 
ſyſtem die Erinnerung an das Gäfarifhe hervor. 


aiferzeit gebildet und iſt auch den, 


ft in, allen Fällen | Naı 





Der Ausdrud €. ift vorzugsweiſe zur Charalteriſie ⸗ 
rung des —— Onfend geh gel Bräuhlih ger ati ge 
morden. In diefem Sinne bebeutet 

, | ftimmte Art der Monardhie, die fih Toneht ven von der 
abfoluten, wie von ber fonftitutionellen die 
demofrattiche Grundlage und den Mangel an Legi⸗ 
timität unterfheibet, deren Weſen aber ein perfön: . 


ches, ai tifches, auf dem fibergewiht der 
Bermaltung, une Auf —— Geltend· 
madhung Ver tlihen Macht beruhendes Regi⸗ 


ent ift, zu befien Verhüllung die werfafjung 
um Sehne e der Kan N en ver: 


bet werben. u der Ratın 
ie ne —9 — der, —J 


Politil (2. Aufl. 
von Aıles (Arelate), ee Cabil⸗ 
lonum (Chalon⸗ RN wurde 
rinum gebildet, 502 Biſchof zu Arles und 8 
Sid) als ſoicher namentlich um das jen Ber: 
dienfte dur Begründung zweier Nonnent öfter au 
Maſſilia und zu Arelate und durch ung ge: 
nauer und enger Regeln. Auf der mode au zu 
Drange 529 vertrat er gegen den im fübl 
vi weit verbr: ee die 





Gnabenlehre Auguftin; 27. Aug. 
en Aberlepie 2 —— — [6% 120) 
tt, ©. von Arelate (21.1 u.2 
gramm, 2p; 1892 u. 1893); Arme) , 6. von — 
und bie galüfge Kiche — ai (ei. — 
—— —— — ai 
a m ei —* — 
um I im en! ter 
ine jhreibung der heil. Elifabeth dient 


öbele 
nur erboulichen Biveden, ber in feinem ne 
archiepiscoporum Coloniensiums ( (be, © 
dauns in ben «Monumenta 
toren, 3b.24, Hanniov. 1879) —E 
— ermordeten Enbi iſchofs Engelbert J. von 
göln —— An har —e— — 
air: ei: feiner, EN In den Banden: 
geierägen iraculorum» von 
strange, 2 Bbe., ln 1881: in Auswahl deutih 
um Kaufmann, 2 2 Te, En ml fowieinden 
‚omilien (hg. von Goppenftein) intereflante Balturge- 
Ionen hellungen. Von einem zweiten im: 
«VIILlibri miraculorum», wurben brei 


else 
wein nds ae 


Kal 1862); W 
any Be 100, 
thanı von - 

Chart ſarius —— des Gregor 
(5. d.) von Nazianz, als irforicher, Mathemar 
ale Arzt und Apologet des Ehril ausge: 

‚war 'eibarzt und Bertrauter bed 

Kai ers Konſtar . Auch unter Julian blieb er 
zunach am ‚Hofe, begab ge dann aber, um nicht 
zum Abfall vom — uume gezwungen zu wer⸗ 
nach H Jubland Zope kehrte er 

cn ben Hof quetid mb m be kaerl. Schaßmeifter 
von Bid item. Sr Mar Be . ie unter | feinem 
men lieferten i eologieae et 
philosophicaes find wahrſcheinlich nid om Im 


ar non 
aber Raifer (fteht) nit über den Grammati! 
ein Sprichwort, welches —A fein fol inet 


eines angeblichen bls 
dahin gehend, das Wort dorize in Zul 7 





Artitel, die man unter @ vermißt, ind unter  aufgufuhen. 


Caesaromagus — Eascarilla 


männlices wort zu weil Sigis⸗ 
mund basfelbe auf dem — en —F Ithen ih 


fo gebraudtt hatte. bald (fb2). | feel 
jaropapiömnd, icchli 

bältnis, wonad ber Raifer zugleich Papft ift, die 
weltliche Gewalt zugleich bie a innes 

bat. Das Wort ©. wird beſonders gebraudt für 
die Geftaltung dieſ⸗ 8 Verhaliniſſes in Rußland ſo⸗ 
wie auch in evang. Ländern und kennzeichnet zur 
treffend den vu $ den —— der Landes 
berren. ifenen Zuftand. (S. auch Byzantinis: 
mus.) burch die neuere Sonobalentwidlun 
iſt der C. in den evang. Kirchen einigermaßen gemils 
dert en (©. Sangen Me rd faſſung.) 

em von 

Knie⸗ bis —R welche Hr dit, { den Boden 
eingeſcht werben, daß man den Fuß nicht zwi⸗ 
ſchen fie jegen Tann. Sie dienen, aud in Verbin: 
dung mit Wolfägruben (f. d.), als Sindernigmittel 
und haben been Jlamen vo von Eifer, ber fie bei der 

Belagerun, von jeivenbet 

Eafas ® an Bartolome de Las, Biſchof von 
Shiayad, 


2 Cafas 
‚afad:@ranbes (fpan., «grof Häufern), Ber | 
zeihnung für die Ruinen alter ge bie ſich in 
der Nähe des Rio Gila in Arizona vorfinden, und 
die fhon der Bater Mange, der ‚26: Ailammen mit 
Vater Kino 1697 Biele ua, helhrieben 
bat. Es find mel et hohe Gebäude, aus 
digen Mauern von Zul ein erbaut, bie ſich im m 
Mittelpuntt einer ehemals ut befibelten und wohl ! 
bebauten Ebene befinden. Den ben Namen wen: 
det man auch au ‚andere ähnliche Ruinen an, die 
Ei Ei in San ee nördl. Teile des 
taates ua in 'o liegen. 

an Grat 6a —A Siaatsmann, 

2. —8 1798 


—D —— 
zu Bavia; als 
milberte er bie dfterr. Bebrüdung. Naı 
der Revolution vom 1 1848 wirtte er als 
ber Proviſoriſchen Rey 
Zenepen und übernal 
Minifterpräfiiium 
Marmora war er 
bis Jan. — und als er Urheber eines in der 
Sauprjadenod a ———— C. war 
de Eenab, been Rec ra Sabre übe. 
1 ed Senats, deſſen iß er 4 re führte. 
Seit 1860 lebte er —2* in Mailand, wo er 
16. Nov. 1873 ftarl 
Gafäti, Gaetano, ital. Afritareifender, ge 
1888 in Leömo in Dean, widmete ſich mathem. 
Studien am Athenäum ia, trat 1859 in bie 
ital. Armee, wurde he bei den Berfaglieri, 
machte 1866 ben Feldzug unter Gialbini mit und 
war von 1867 bis 1878 in ben fübl. Provinzen 
als Kapitän thätig, dad Rauberunweſen zu unter: 
drüden. 1879 nahm er feinen Abſchied A eing 
im Auftrag, der Bocietä d’Esplorazione commer- 
cialo nad) Afrita in das Papret-Ohafal,Oebiet, mo 
er im Aug. 1880 eintraf. Cr durchreiſte Die Länber 
der Niam:Niam und der Monbuttu und fand im 
April 1888 mit Dr. Junker gaftlihe Aufnahme 
in gabe bei Emin Paſcha, den er bis 1886 in feinen 
:geriichen Unternehmungen gegen bie Mahpiften 
FH das wirkſamſte unterftühte. Am 16. Mat 1886 
begab er fi zum König Kabrega von —5 — wo 
er aber mehr ald Gefangener denn als Gaſt bes 


are 


das 
Unter 2a 


nad Ba bon Aboanı 
li bis Aug. 1848). 


Get, Me men unter @ vermiße, job —— 


Bode von — Se phloeum guineı 
Eden Anfe Halb an ! 


terri ee (Suli 1859 | weldyes 


979 


— wurde. Zum Tode verurteilt, wurde er 
—A nom vom Herannahen Stanlepß be: 
Stanley und Emin Pafcha 
* am u Ni, Sam an und erreichte mit 
en 3. Dez. 1889. ‚bei Bagamejo bie lie, Seine 
richte voll wichtigen Materiald über bie polit., 
tommerziellen und etbnogr. Verhältnifie und über 
die Geographie und Meteorologie ber obern Nils 
länder erjhienen in dem «Bolletino de la Sooietä 
A plorazoner (Mail. 1888—88); er veröffent: 
lichte außerdem «Dieci anni in Equatoria e ritorno 
con Emin Pascia» (2 Die, 2 Se — von 
Rom Reinharaftötiner, 2 1891). 
Safaubon (for. ! en aa heran au Ga: 
faubdnus genannt, Bhilolog, geb. 18. Gebr. 1559 
B Genf, wo er von 1578 an ftubierte und 1582 
ie Profeſſur der. griech. Sprache erhielt. Seit 1595 
ie er zu Montpellier, feit 1598 zu Baris und 
h te nad) dem Tode Heinrich IV. einer Einladung 
N bs I. nad) England, wo er 1. Juli 1614 zu 
'ondon ftarb. Er ſchrieb «De satirica Graecorum 
si et Romanoram satiras (Bar. 1605; mit Zu: 
* von Rambach, Halle 1774), «De "libertate 
| ecelesinstica» (Genf 1607) und «De rebns —* 
et ecclesiasticis. Exereitationes ad 
legomena in annales» (Lond.1614). Ein leibenbes 
Set 
{cher Hinfidht eten io: 
—5 Berka, Eueto: 


As, Perſius it, — Dio⸗ 
Bu von 2 ehe und Al Seine Briefe 
Almeloveen (Rotterb. 1709) heraus. — Bol. 


Bar, Casauboniana (Hamb. en Sur, Ephe- 
ı meriden Onsanboni (2 Abe. ‚Orf. 1860); Jacobi, Aus 
‚ dem Leben deB 3.C, (Berl. 1854); En Best: 
1866); Battifon, Casaubon (2. 
fe, Isaac C., sa vie et son u Bar. FR 
‚so8 oder Saite, die Rinde von Erythro- 
. Don., einer in Buinea heis 
milden Shlalpiniacee, welhe mit Waſſer aus; open 
eine intenfio rote, giftig wirlende diaſſigt 
und von ben Eingedorenem u Gotiebunteilen Sie 
ala Alaift bemubt wird. Sie enthält ein in Waſſer 
und hol Walichen Allaloid, Erythrophldin, 
nad Art des Fin als Herzaift wirkt; 
es erzeugt Tuner und fublutan angewendet Cr: 
bregen und Must m Dura ——— 
N 


ftarten U und ti liepli 
vide, —— ſt ol Eu, tet fchließlich 
Cascade Range 37 taptehb tehnbich), |. Ras: 
tadengebirge. 





Cascalho (portug., pr. alt, Diluwialſchutt· 
land in Deahlten, in dem ni Diamanten finden. 
——— 
die Rinde von us — 
nus), einem in ben Käftenftriben vor 
einheimi ſchen Straude. Di ee nem ern 
grauen ne Ahnli ıthält neben At! 
bfäure, — und Stärtemehl, 
‚in ihrer je. Sufemmenfebum; der 
Pen! —* nahe ‚Körper; fie wirkt er- 
Jauchigmpathikus, ebenfo regt fie 
— — u —— jteit an und — leichte 
Stul lb fie ſowohl als Pulver 
wie —8 a Ha a ro aventiice den 
wenbung fin! Tibee ft wir 
abführende Sagradamein 


— (van. for. Kite «Rinbhen»), 
Name bittern, arzneilich ges 
—* 





in St 


980 


braudten Rinden. Gpeciell verfleht man 

die Rinde der auf den a, —E 

zur Familie der Euphorbiaceen gebörenben 
tung Croton, bejenderä be3 Croton Eleutheria Swo. 


Die Rinde befteht aus 3—10 cm langen, 1—2 mm | dur. 


diden, geraden oder ſchwach gebogenen Röl 

deren ohefäde me * —S Kor 

dedt —— — g8 u und > Duerifie un 

Ne jeite ıft braun, um 

Dad ift Ihrmad) aromatifch, Beim Ermärmen | 
—— Meentie Betantele ind 

een DL (1 Proz), nm und ein in weißen 

Vrismen Ivy) allifierender Bi 


Mi —— Dt 208° ©, | Bi 
rillin, e fhmilzt bei 
afant 6 —A 

{hier in len jet und 


u einer üben — — 
ich mit konzentrierter 


— Gr 
ie 6. in genen m uerzulvern unb 
— N, 5 


ge er zu Räus 
ch ven, der Auff ib —Ee— 
tel Yonie! bei Durdfall u. ſ. w angewendet. Auf 
dem bedient man fich ihrer als Zujag zu den 
ſaucen; auch murbe bamit in früherer — 
and dwanim fein moſchusahnlicher Gerud erteilt. 
ang vom Hauptverfanbplage Raflau auf 
der tern: Brovibence in Säden von u 
80. kg " den el 
ſachlich ——— und neue 


——— — *. ze la. 


aupt⸗ 


3— Be 


RE Ann aa: Bad Se “ YA 3) 


Pr in ber —A Bifa, un 
Fe Ufer vs demo und an ber he ar 
iſa Livorno bes Mitt een 1) 3022, 
ald Gemeinde 21875 €.; —I8— und 
Beinen Am 28. Juli 1864 ee Bierbie Piſaner 
durch die Florentiner eine Niederlage. 
Easeine (fpr. laſchihne Meiereiv), Name des 


GStabtpart3 von venz 
Ipan., ‚eigent id) «Selm», «Sturm 


an und im 


—— im Gesserkhenun 
>), v 
zu y tung ——— d.h. mit allen 
& tänben, welche brauch des 
iffe bei der Fr beftimmt eftionme find. — 
Ihe Berfi i 
—⏑ ⏑⏑⏑⏑—⏑,— 
— — auf C. braucht nicht das ganze Shir 
Mn umfafien, ſondern kann auf ibeelle Teile 
jelben oder auf 2 Seine Can zum € 


fände, 
fin Die a za ie 
Eaden ift verfchieden; fie beträgt in Hamburg 3. B 
pe — Im Lhombre heißt E. ein Spiel, wobei 
der Spielende acht oder neun Karten wegwirſt und 
dafür bie oberften von der Stammlarte, nimmt; 
geadine „en en dafür Die unechen ni 
aud eine tung für 
en, — ei in der 7% 
Fi —* —8 und 

De {8 iſt wahrſcheinlich an Natron 
m 1 und wird dal — Sauerwerben ber 
ee ausgeſchieden, indem es dabei gerinnt. Aus 
der (abgerahmten) Kuhmild kann das €. durch Ver⸗ 
dünnen mit Waller, tropfenmeifen Bufag von ver 
vünnter Salzjäure und Abprefien der geronnenen 





ee⸗ 


—X Mit⸗ * 





Cascarilleros — Caſerta (Provinz und Stadt) 


nerNaſſe halten bed Ben Um diefelbe von Aſchen⸗ 
beftandte u befreien, wird fie mit 
Bafjer, Altohol 5 elle nusgemafchen. aus 
durch die Schleimhaut des Kälbermagens ımb 
das darin befindliche Labferment wird Das A 
aus ber Milch gefällt, indem man fie damit vom einige 
ER en 
jen 
Molten et u und da Mi — 
feine um S —— das €, 
eine lodere, pul je, weil e. unter: 
cheidet ſich andern —— dadurch, dab 
jeine engen rt erft bei einer ‚Zemperatur u on 130 
i8 150 Kr te 
be Aufn ar von — i Karl Die , bie 
I Abdampfen der Mild Gen außfdeibet, 
Ki unveränberteö ©. Das durch Lab aus ber 
. —55 Gerinnſel bildet den Rohſtoff zur 
il. Gafeogomme, eine aus Franl- 
eingeführte Werbindung, die in der 
und den ken in wir, um baum: 
jermaßen in * 
wankeln ee —E zu animal Ye Mi 
nesalfachen wie Ultramarin, auf Ani 
wie di Eiweiß zu firieren. Cal 


jähr | duch Ku löfen —A in verbünntem 


nial und üfcen bie) nem — 
wähergen Borarifung mt ei Sehenittel une 
en un 
dem Samen Ca einlein un und jumeilen ald Eriag 
des arab. Gummi angewendet (j. Ritt). 
— im, |. afeintalt 


de to: 
male, angemanbte ehmilder Senhmalere. Als 
Bindemittel wird — zuſammen mit gebranntem 
Kalt und in Anwendung gel nah Diefe Ted: 
nit it eignet ſich nur ar trodne — da ſie 
Bet u hen aut it —— 
eine viel moemag: res, da in 
ee rad a; gemalt werden kann. 
Oase is, % ), * 
a el (engl, n — a) gs 


25. Mai 1815 zu ea, I A 8 en 
volitifc thätig, fpäter bemüht, 

weitern Kreiſen zu verbreiten, zu Se “ 
ES erlanb einen old Partelegerpp beein Bo: 
viertelegraphen (f. Elettriiche Telegraphen), den er 
— auge la enhan. Seen arbeite. 
© ırb 8. D) wen, 


—* —— des oberſten Arno 
en Bit iD, de3 wilden Bratomagno 
Hr m) vom -Falterona (1649 m) über Stia 
(nn: ne ve von ratenechto(1BS8 €) 
an bis 1000 m Aber Bavyi u 
7 Bibbiena (08) 5 Subbian 

&8 hat, wie 26 a —* 
nete Weiden, Schweii ar 





tneinezucht, 
DR und —2 — Gemeinden — etwa 40000 


— 
Klagen i Frosin her Xerca gapors 


enannt) im Könii lien in der Landicaft 
& yanien (ſ. bie Karten: Unteritalien, beim 
Artikel Italien, fowie Neapel und Umgebung), 


Wrtitef, bie man unter @ vermißt, finb unter 2 aufgufugen. 


Caſerta ( Richard von) — Caſh 


tim. an die Provinz Aauila, im M. an Cam⸗ 
—ã im OQ. an Avellino und Ben euent im6&.an 


Neapel, im W. an das im W 
Brovin, Rom, bat a Gtrelbitftij | den 


an bie 

5412) qkm, (1881) 714 181, nad) einer Berechnung 
1. 1896) 745282 G., d. Yıaı 141€. auf1gkm, 

und — in die 5 Rreife 6, ei 


Gaeta, — 
monte d’Alife und Sora. Has Land il im N. 
und W. von den Ausläufern der Apenninen buch" 
yo, ‚m ©, ‚eben, außerorbentlich fruchtbat und 


Beh find J hi: 
— ——— be, 

—e 

Dliven, Maulbeeren, Wein, 


Hanf, Baumwolle, 
"Bein, bebeihen Cost jberei, | f 
Schiffbau, und arbeiten | in den Marmo: ven bei 
En Ibragone. Rnotenpimit der able 
Fr mi lirien ne eat — 2) Haupt 
rovinz C., 22km nördlich von Neapel, in 
ae m — das Rotädam oder jailles von 
Neapel, an den Linien Rom-Reapel des ittelmeer: 
und Foogia⸗ gend des Adriatifchen nee und ber 
Nebenbahn &.-Eaftellammare gelegen, iſt Si 
Bischofs eat des Erzbiſchofs von A), | m 
der Kommandos ber Infanteriebrigade «Torino» 
und ber 8. Ravalleriebrigae, hat No Häuf u umb 
ges) 17354, mit dem 4 km im RD. gi 
vechia (im Gegenjag zu welchem es noova 
genannt wird) und feinem @emeinbebezirt 30450, 
nad einer Berehnung (31. Dez. N 35600 €., 
in Garifon das 82. Imfanterieregiment (außer 
1 Bataillon), das 19. Ravallerieregiment (au) 
1 E3fabron), daß 10, Selbartillerieregiment (auf 
1 Batterie) mit 2Traincompagnien, fotvieein init | 
Schloß, jebt unbewohnt, 1752 von König Karl 
nad Plänen des Luii erbaut, dem 
1879 ein Marmorftandbild_von Onofrio Buccini 
errichtet worden ift. Das Schloß bildet mit feinen 
vier Höfen ein ungeheures Viered, deſſen Süp: 
feite (258 m lang, 41m od) in jedem Geihoß 
37 Fenſter hat, mit Kuppeln und Pavillond an 
den Seiten; bie verfchiedenften Marmorarten find 
dabei verwendet. Cine herrliche Säulenhalle von 
26 Marmorfäulen durchſchneidet das Gebäude in 
einer_ Länge von 164,7 m; aus ihrer Mitte fteigt | fel 
das Treppenhaus auf mit einer teichen marmor- 
nem Staatötreppe von 116 Stufen. Die Sapelt | obe 
iſt gi — imitiertem Lapis var mt eb | 
reich ausgeftattet; das Theater at 12 forint 
Säulen von afrit. Marmor aus dem Tempel des 
Serapis zu ypuoli und 40 Sogen. Das une 
umgeben engl. artenanlagen mit rrlichen Ba| 
fällen, Springbrunnen und Statuen. Der 
mißt 1052 und 870m. Cine 41,5 km lange Wafler: 
leitung dom Monte-Taburno verforgt die Gärten 
und —A mit Waſſer. Dieſelbe if bu Bud | 
das Thal ‚Mabbalant auf einer 
Brüde gefül die 526 m lang, 58m aid 
dem inlantt und aus brei Reihen Ni 
ter Bogen (Bonti della Valle gen) 
befteht, von denen die dochſte Meihe 48 Bogen 
zählt. u geht fie durch den Berg Garzano in 
eine Bünge von 26 m; Im Norden ber Stabt 
liegt die Kolonie San Leucio mit einer konigl 


verbunden mit Zeinen- und Za: | kei 


Schenfpimer, 

peteniv en. — Bol. Das Bourbonenjhlop &. 

(in in Gregorovine: «Rleinen Schriften zur ichte 
— ER 5 neapolit. Geſchleqht⸗ 

en Kaifer Frievrih8 IL. Cr war 1247 
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Mitglied des Reichsrats dem bei feinem 
mul die Fame die ee — 
— ſtand dem em Baier in feinem Kampf gegen 
Papft und den Adel zur Seite umd erhielt 
1250 des Kaiſers Tochter Violante zur Gemahlin. 
Beier Tode 1250 war er jebod nicht 


ftanbhaft in der Treue ge defien Haus und 
entichied — lacht von ievent 1286 gegen 
Seinen Same infeed, indem er zu Karl von 
Ein abe Dab er aus a fo Vorne 


— dm bie Gemahlin verführt habe, ift 


Sal, © enmanest Auguftin, Marquis de Las, 


rn Fa ‚ bie engl. Bezeich ein 
eines 5 Bewicht Mn eine e Münze [3 fh 
jende Gemiet beißt bei den 
Aut den St Beiden nern Ring, das bezug⸗ 
lie elbftüe bei jenen gleichfalls &, bei vielen 
Sem, ne, Mongfeng b.i.1 Seng), Mon 
Das chineſ. und japan. Genidt 
a Im 00 gen ge ie —— — japan. Ri6;, bei 
.) ober „ie 
des ae (.d.) oe an [ögemi 

0,5833 engl. Tropgrän oder 3 ‚99 mg, beim 5 
und Silbet in Kanton und Japan = 0,5798 engl. 
Troygtan oder 37,573 mg (im Grunde bei beiden 
Gewichtsarten das Namliche, nur daf man. bei ber 
letztern genauer zu Werte geht). Das Anpnad C. 
auhSapele (| — que; nt ‚und it sapöca) 
oder Pitje (hol nt jenannt,warin China bis 1890 
das einige e beim (. Tael) und. ‚dort 
urpringt im ve une Hand: f.oben) Silber, 
—— Zeit ſeine Geltung eine 

—— —ãAã une Der Starle feine Umlaufs 
abhängige ift; gegenwärtig rechnet man gewöhnlich 
chen 1800 um 1400 €. = 1, Unze Silber. Aud in 
toren, Annam, Kambodſcha (in den beiden legtern 
Gebieten unter dem Namen Dong, |. d.) ımd Tong⸗ 
King werben ©. außgeprägt, und im @elbhanbelunter- 


Det man veriehene Garten und faafı he in ber 
— An Leoiern 3 


ind 
find die C. nad} A und Böhner 
br al meiden, exftere eine mei 95 
Ben —S — ung ie 
Sue; em formen au tein gubeiferne Stfide 
itte eine quadratiſche 
— man ſie zu 100 und zu 
1000 td auf I —* reiht. vielen Jahren 
hat man auch e zu 5, 10, 50 und 100 €. ge: 
er, | yodat, Die ‚aber nur zwei Drittel des Gewichts haben, 
Er als Mehrfache de C. bei —X ten. oa 

der C. nach nichtchineſ 
& om auch viele gefälichte er vor, —* 
— Ein und Blei bergeftellte. #18 Geld: 


ft da3 C. in China = Neo⸗o bed 
Tal d vn in Japan werben feit dem Eimer 
1871 feine €. ber frühern Art mehr geprägt, da die 


neuen japan. Sen F — ſeit De. 1873 suactemigt, 


regelmäßii ide find. Die frühern 
—* —A der Fi ee, — ehemals 
nach aus Auen , in ber ‚Zeit aber 


— nur aus Eiſen bei {arg ach vr — gar 
inen innern Wert; ihre: ung wet eine [ehr wei 

felnde. In älterer deit hr es auch ade zu 

4 €., die aber auf 8 C. Geltun, e ht wurl 

Der Name C. ftammt von ben Kling ber, d.h. den 

Kulis, die aus Vorderindien i in ge ober Menge nah 

Singapur unb dem binterind. — wandern; 


Wrtitel, die man unter @ vermißt, ſind unter ® aufzufuden. 
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dieſe bezeichnen eine Münze überhaupt als Kaſchi. 
(©. — beim Ariel Münze.) 

Cash —E pr. ia), ), Kaffe, bares Geld. 

—X tobt in ber irifhen Graf 
ee ee te WB. von Clonmel, 
lints vom — Sr ana "mglitan. Biſchofs und 
eined — 8, hat (1891) 4564 6E., auf 
einem ifı A Al (Rod of C.), in 90m Höhe, 
Ruinen einer Kalhedrale aus dem 12,, eines Vicar’s 
Choral House aus dem 13. Jahrh. und einer vom 
König Cormad NacCarthy um 1127 erbauten Ra 
wie, In a Gert Del der Örey: oder Horeabtei | gefäl 
.). ©. war Hauptftadt des Königreichs 

Sem ter und Geburtdort von Jonathan Stift. 

Eaflinum, im Altertum Stabt in Cam nen, 
an ber Stelle des heutigen Capua, Eau 
turnus, als — —— 
Zulturnus_von tigleit. in 
würdig ift E. dure vie — gammibels I 
worden; 214 v. Chr. durch bie rdın. Konſuln D. 
bius und M. Claudius hiebergemonnen, wurde es 
einer ber geuntftübpuntte b er röm. Operation 


am 


gegen bie Stadt Capı de de Folge wurde ec 
von CAfar und Auer De ge ber ſchon in 
der Zeit des Plinius lag es in Trümmern, 

mies Berier, \. Berier. 

(ttal.), ſ. Rafıno. 
no, —8 |. Monte: Caſſino 
m Altertum. Stabt unweit ber Grenze 

der Volöter und Caı er in ungemein frucht- 
barer Gegend, an der Stelle des heutigen fin 


d.d, gelegen, wurde von ben Römern 812 v. 
den Samntten entrifien, mit Solbaten Beute umb 
päter ein Municipium, Im biß in bie fpätere Kai⸗ 
ſerzeit Bedeutung hatte. Noch manche Ruine zeugt 
vonber ber einigen, lüte C.s. Bejonders zu er groben 
find das Amphitheater ſowie die Refte einer großen 
Billenanlage, bie für AH be3 Varro gehalten wird. 
SER ER 
im jenezuela, te gro] ug ie 
Bi feelation es Stroms bil Fi Eine 50 
112 a a Br 0) zn 
m x feiner bung, er 
BE vom Drinoeo nah SW. ab, en ein 
Drittel feiner —— und leitet di je8 zu 
em um —— fliebenden Rio Negro | C 
im jei ber ame ing bat der Drinoco 658, der 
€. 292 m Breite. Die mittlere Tiefe des lehtern 
it 10 m, feine —* doo km. 
Cäftum (vom lat. caesius, «iimmelblaus; 
Zeichen Os, Atomgewicht 182,9), ein Metall, welches 
vol mit dem Rubidium 8 d.) von Bunfen und 
zuhof im 3. 1860 mit Hilje der Spettr. 
ect wurde. Das C. zei F ne dadurch aus, 
4 wenn man eine Spur von einem feiner Sabre 
in die Slamme des Speltralapparats 
Speltrum an einer beftimmten Stelle — 
Rn blaue Linien zeigt (1. Tafel: Spettral: 
analpyfe). Im reinen metalliihen Srklande 
hält man e3 durch Glektrolyje von —E als 
ein dem Kalium ſehr ähnliches Metall, das bei ger 
wohnlicher Temperatur ſeht weich ift "umb bei a 
ſchmilzt. „Mit Duedfilber bilbet es ‚in Hlbermeipes 
Ile nice A Amalgam; e3 ift das elel rufe 
€. findet Ad in mehrern 
aan, namentlih Solquellen, jo 3. B. in der 
von raupeim, Dürkheim in der Pfalz und in der 
Murquelle in Baden, aud) in gewifien Mineralien, 
3. 8. im Lepibolith und Zriphplin, allerdings nur 


em. Kl yo 2 


ex: | mit int 





— Easlau 


in ſehr Meiner = Drenge- So lonnten off und 
Sam 44000 kg Dürtheimer fe jet und 
a Seel nur wenige Gramme 


um: 
ir in einem Mineral, dem im 
Sen Pi lb vorlommenben Bolug, iſt es in 
;Berer RNenge, bis zu 34 Proz. enthalten und in 
Kr iſt es might von Aubibium begleitet. Zur 
Darftellung eignet fi am beften die Rauheimer 
Mutterlauge, diefelbe wird zunächſt von Eiſenoryd, 
Thonerde und den altalifden Erden befreit, und 
dann Kalium, Rubibium und €, durch Blatinhlerid 
gefällt. Das Cäfumplatinchlorid kann infolge feiner 
jeringern Loslichteit vielfahe fraktionierte 
— und Kryſtalliſation von HA und Ru: 
iumplatindlorid getrerint werden. Audh die ver: 
en Loslichteit der Alaune geftattet eine Iren: 
nung des C. vom Rubidium und Kalium. 
In ſeinen Berbindungen ift das €. dem Ralium 
en nahe verwandt, Nur folgende. iede 
inben fidh: os Gäliumearbonat (fohlenjaures 
€) iin —— — loslich, Caſiumplatinchlotid 
en | ift weniger losli⸗ Ed das Raliumfi am &altum 
olaun tberamicı werſten losliche Alaun, Säjium: 
bitartrat or Itweinfaures €.) ift ein zerflieh: 
liches Salz, iumdlorid gi — ven 
— md einen in Salzjäure unlöd 
lichen Niederſchlag von CasSbCh,. Das — — 
orpbhybrat, — befigt in noch höherm Gra! 
nie das — — ahende —A 
holland. Gelehrten⸗ und deruder⸗ 
Tomi, — a aeu. 
adlan et gi aslau — — 


ach, v1) Bes 
ne \. Fu Bat 06 1n ak und 
I ——— 83076 meit)aet& 5 
jeutiche), darunter 5503 Evangelifche, 56° 
— und 1282 Israeliten 7872 klut 
und 13005 Wohnparteien in 105 Gemeinden mit 
16 Hrtſchaften und amtaht die gerictat itle 6. 
jabern. — 2) Stadt und Ei nirte: 
—— eines Bezirk: td 2 001 gkm, 
12 Gemeinden, 106 Drtiaften, 47497 ce. ©), 
einer Sinangbezizt3bireltion und eines Hauptiteuer: 
amte3,in263 m Höhe, an den Linien Bnaim-Deutid- 
Sroh-Grop; ‚Mofet der Öftere, Rertmeihahn us 
. Zatrateb »Ztemofchnig (17 km) ber Öfter. 
Staatsbahnen, hat a ur mit au kei 
m Gemeinde 8396 czeh. G., darımter 
liſche und 247 Beraten, in —&e ein 
böhm. Infonterieregimentd, eine 
Dedanteilicche St. Beter- Paul mit einem Zurm 
8 m), io ber Huflitenanführer arahen 
lag, bis feine ae 1623 auf den Kaiſer 
binands II. entfernt und das Grab von ten 
fuiten zerftört wurde. 1880 wurde ihm ein Re: 
nument auf dem großen, jhönenRingplage errichtet. 
Sehenswert ift auch die Kirche —*— as 
Theater, daS Rathaus (1766) und das Mu 
janten Sammlungen bes Archäol en 
Vereins. beſonders vorhifter. —S dt 
ine Bürgeriulen, einz —— 
ehrerſeminar ein czed. 
tum, einen Sinbergarten, ein —— eine 
jübenzuderfabrit, eine Brauerei und eine Allobel: 
— ——— *5 von rn 
ftein m Filipsho .) befindet 
ein Den Bil ip Grafen Kolowrat · Krakonfky (geit- 
1773) erbaute {hönes Schloß 2 m) mit Bart, 
Gruft und Allodgut (298 ha), ſowie eine Zuder: 


Urtitel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufzuſuchen. 


Caslon — Ess 


ei Dis —A wurde von von Ditotar o. gebaut | 1 
und hatteim umbim Giebenjährigen 
Arie e viel zu leiden. — tlich merlwurdig wurde 
durch den Sieg, den driedrich IL. von Preu 
den 17. Mai 1742 — C. und Chotufiß über 
bie Öfterreicher unter Karl von Lothringen gewann. 
Eine Geventtafel:ift im Kirchturm eingemauert. 
Caslou (ipr. ein), Williom, der Begründer 
der neuen brit. Stempelihneide und Schriftgiebr 
tunft, geb. um 1692 zu Cradley in Shropfhire, [58 
28. Jan. 1766 zu London. Seine heroorr. 
Talente jür die erwähnten Kunſte vererbten ne 
auf feine Radlommen, jo daß bie in London ange: 
ſeſſene Firma no, heute hoben te hoben Ruf in England hat. 


Caforia, 5 abi pe Aref €. (188179 €.) 
orla, Hauptftal led €. (188179 
der ital. —3 — ‚an der. Linie Foggia- 
Neapel des Adrialiſchen Neges, hat (1881) 9791 — 
Dampfſtrabenbahn nach ). Ihöne 
Straßen und Häufer, viele Kin 
und au. C. iſt der —— —* 
— Kon polan. Namen et Ber für Robert 
pary 
Easpari, Karl Baul, luth. 
talift, geb. 8. Febr. 1814 zu Deſſau al — jad. 
Eltern, trat, nachdem er ſeit 1884 in Leipzig 
ftentum über, feßte feine tubien 
in fort, lebte dann längere Zeit in 
Sara und I 1847 einem Rufe al3 Leltor und 
Safultätsmitglied an bie Uniperität zu Kriftiania, 
wo er 1857 zum Profeſſor de logie ernannt 
wurde und 11. April 1892 ftarb. — 
«Grammatica arabica» (2 Bde., Sy. 1844. —48; 
neue Ausgabe als «Arab. Grammatıto, bearbeitet 
von A. (der, 5. Aufl., Halle 1887), einen Roms 
mentar über den Pro) mopfeien Dbabja ee 
ferner «Beiträge zur — in das 
BA ne En und die Schriften «fiber — 
ſchen Krieg unter, Jotham und 
Bann 1849), ber a und feine | be 
Em > ® "Bor, ebd. 1851 —52 


olums und der übrigen alti an hole he ber 
Kann, bien! z geh en — 

auf 
ner Beröffentihte 





: De Correctione rusti icorum » (ebd. 1888), 
icchenbif ftor. Anecdotas jein; ie 1889), «Cine Au 
uf falſchlich beigelegte homilia 
(ebb. 1886), Er Abhandlı 
digten aus ben — legt 
kirhligen Altertumd und dem 
alterö» (ebd. 1891). Nach einem zb 
nod «Der Glaube an bie Zrinität Gottes in der 
Kirche Ded erften Srift. Jahrhundert» (2pz. 1894) | 11 
und «Das Buch Siob in Hieronymus’ Überlegung» 
(Rriftiania 1894). Mit fen und Johnſon gab er 
feit 1857 die «Xheologift —A for den evans 
self uthertte Kirte-i au. 
adpary, Robert, „ran, 29. Jan. 
1818 zu Rönigäberg, ftubi "Theologie 
und Philofophie, dann —— chie in Bonn, 
jabilitierte ih 1848 in Bonn für Botanik und Zoo 
logie, 1851 für Botanik allein in Berlin und Ins 
wieber in Bonn. 1859 wurde er zum ord. Proj 
der Botanik und Direktor des Tönigl. Bellen 
Gartens in Rönigäberg ernannt, wo er 18. 
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1887 ftarb. Seine in verichiedenen Zeitſchriften 

reuten Arbeiten "begehen Ne, vorzugsmeile 

Auf Be jerpflangen. AS Stifter des preuß. Botas 

eins (gründet 1863) ar ©, beteht, 

vie ale Fin Berbreibung der Pflanzen in planmäßiger 

ele 

Gaspe, eis bt ber fpan. Provinz Saras 

ofla, am linken fer des Guabalope, nahe bei 

Fine Mündung in ben Ebvo, an der Bahn Sara- 

ja:Reus in in 149 m Höhe, hat (1887) 8489 6., 

Sl, Zelegraph; Wein» und Olbau ennereien 

un Werbereien. — E. wurde 1168 von Alfons von 

jonien den Mauren entrifien. Auf dem Kon: 

aut von &,, 1412, wurde derdinand von Caſtilien 

144 Kompremiß Susanne, Cataloniens und Ba: 
tat m Er gewählt. 

am, — — iner, geb. 11. März 

1796 — Ken in Ödttingen und 

Halle Medizin und Gabe ſich 1820 in Berlin, 

imo er 1825 außerord. Profeflor und zugleich Mit: 


Kr He für die Provinz Bran« 
ledizinalrat, Mitglied‘ der 
einigen 3 Deputation für das Medizinal- 
jen im Dinifterhum und 1889 orb. — 
Fate I en ar er A ala 888 der 
Interri für eis 
Hunde an ——— jätig. © — 
ve —— herafr ara ah ® 2. J eh 
« ter sang. Mei ins 3. 
Yes) «fiber die Verlegungen des Rüdenmarls in 
Hinfiht auf ihr Setalitätsperhältniße (Berl. 1823) 
und «Beiträge zur mei, Statiftit und Staats 
sumeitundes 9 ‚Bbe., ebd. 1825—87), ber erite 
jerjuch einer Begründung der mediz. Statiftit, für 
at ex fpäter namentlich durch feine «Denkwürbig: 
teiten zur mediz. Statiftit und Staatsatzneilunde⸗ 
(ebd. 1846) eine anerfannte Autorität genorben 
Ba ferner ats Handbud der = gast lichen 
tel (2 ®pe., ebd. 185658; auf 1889, 
arbeitet von Liman, nebft Anae⸗) San he Ro: 
vellen zur gerichtlichen Mebigin» (eb. 1060), «de 
. | rihtliche Leis —5* en» Humbert, ebb. 
1851; 8. Aufl Junbert, ebd. 1858). 
An die &i Ruf hermusgese 
benen (rtifhen Be pertoriums für bie mie 
Seiltunben tea trat 188" die Wochenſchri 4 die 
gefamte Heiltunbe», welche bis 1851 erfi auch 
redigierte er die Bierteli ſchrift fr gerichtliche 
und — Medizin» (Berl a el. 
Ipil pre. 
en, N Kaslett. 
Se wis, nordameril.Staatdmann, 
1782 zu in Nem:Hampfhire, ftur 
— war dvolat und Bundes: all 
in Ohio, wurde 1818 Gouverneur des Territoriums 
Midigan, 1831 Kriegsminiſter unter Jacſon und 
1886—48 Gefandter in rantreih. GE. machte fih 
namentlich bi durch feinen Proteft gegen die 
Beitimmung bes ſog ee der on: 
Grofmääte von 1840, melde ein Di 
ıt gegenüber des — 37 Im 
iffen seite 1848 war er —S 
—— bat, wurde jedoch von Taylor 
ihlagen. 1857—61 war er Mitglied des ie: 
riums Bucanan und ſtarb 17. Juni 1866 zu 
troit in Michigan. Bon feinen litterar. Arbeiten ift 
ju nennen: «lnquiries ——— ‚history, tra- 
litions, lanı on ete. ofthe "a within 
the United States» (Detroit 1828).— 2. G. 


Artitel, die man unter € vermikt, find unter 9 aufzuſuchen. 
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Smith, Life and Times of L. C. (Reuyorf 1856); 
Nackaughlin, L. C. (Bofton 1a: 
1, bei botan. ung 
Ale, andre Henri Gabriel‘ icomte von 
Caſſini (geb. 9. Dat 1781, get. 16. April 1882). 
sa (ital.), die Safer dann glei bedeutend 
mit Bar (f. d.); in cassa, bar vorräfi casa 
u yahlen, mit barem Gelde zahlen. Die jablungsbe: 
ng per C. ſchließt im —& 
eileres die Gemährung eines 1t3 (. d.) oder 
Scontns aus, baherz.B. per C. mit 2 Proz. 13 
ſich i in en San kA ohne jeden e jeben 2 
zug, fo bezeichnet man ihre 
einem andern Sinne wird — 
per C.» im Verkehr der Effeltenborſen (f. 
gebrauät; ei mann ae an —— 
oder Locoge im enſaß zu Li ⸗ 
oder Zeitg hen et loan.) 


ve timo, zu ut An. 


affa, die —* einer in Guinea heimiſchen dage 


— A 
ffabuch, dad Bud, worin in der laufmän- 
nifhen Bus ng alle Bareinnahmen und Aus: 
gal —— werden. Es ai tetö auf zwei 
einanber gegenüll —ãA eiten are, 
melde ein und dasſe am Kr 
ae —— dier —— 
In der do} oppelten Buchrührung( . Buchhaltung) wird 
das C. Caſſaconto ae, ‚und es werden 
links bie Konten angegeben, an welch ‚Ihe das Gafla- 
conto Schuloner, Ted biejeni en, von welchen 3 
Gläubiger wird. nahen Buchfül 
geigieht dies nur nſoweit perſonliche 
iger und Schuldner in erradı Tommen. Alle 
übrigen often werben blof a . Gafjanotigen 
gebut. ‚Der Abſchluß des 
monatlich. Er erfolgt in ber 
handene Saldo auf der rechten Seite des C. einge- 
tragen wird, womit ſich die Beträge auf beiden 
Seiten ausgleichen müjien, wenn nicht (be Geld- 
forten zu verfhiebenen Kurſen durch bie Kaſſe 
Sen in m m F ae Scatnn euer a 
jerluft ergeben lann B) mig tem 
führt man aber in der Regel fremblänvifche | vi 
Münzen und Papiergeld bejondere Sorten- 
feontri. Deipereinfad ung halber werden in den 
meiften Geſchaften die Heinern Ausgaben zunachſt 
in ein beſonderes Buch), alleine Caſſa⸗ notiert, aus 
welchem fie von Zeit zu Zeit, gewöhnlich monatli, | bery: 
jummarijch in das C. eingetragen werben. Gaffa: 
touillon nennt man ein Bud), in welches bie 
Einnahmen und Ausgaben als erfte Niederfchrif 
flachtig ht hen werden, von wo aus fie ſodann 


in das 
—— eat ſabuch und Hauptbud. 
F jageigäfte, Beihäfte per Calla, 1. 
assa. 
se, Adelphe und Paul, franz. Poli: 
Spanier de Gafjagnac. 
:8, |. Börje und ind Run, 
Sala — in Stalien: 
Stadt im Kreis Caj he Ver vinz Coſenza, 
an der Linie Sibaı „Oofenza bes Mittelmeernebes, 
ift Sig eines eifhofe „bat (1881) 7407, als Ge 
meinde 9030 €., bif&öfl. Seminar, Schwefelbäder 
und auf hohen ausfi töreihen Felſen 3. alte 
Yurg fowie bedeutenden Olbau. — 2) E. d’ A 
Sleden in der Provinz und im Kreis Sialland, ai 
der Adda und der Linie Mailand: Treviglio des 


ber gen 


hi fe, daß der vor⸗ 


Caflı 
tier, |. 
©. al Jonio, 


chaft nicht ohne | ü 


fe ht in der Regel | Basse-] 





Cass. — Eafjel (Regierungsbezirk) 


4388, als Gemeinbe 7461, 
Ahlen Ba amd Zreviglio 


'en 
für | und tft durch drei 


von! den Mailändern, 


Pay unter Moreau. — 3) &. delle Murge, 
ım Kreis Altamura der Provinz Bari, 30 km 
im SEW. von Bari, hat 5012 E., oft und Tele 
graph; — — 

pis fram Lande 


ra Mas (m 2 7 
Juni 1756 zu 
—— in de PA Daun, ar tem, war Fee 


und erlebte 
md ao Yan vs er viele Anſichten 

iens zeichnete, —— — 
acer be3 Grafen Geile bereite er um 
Paldftina, Syrien und Teil 
— ch mit dem — 
wanderte er Mleinafien und auf biefer Reile 

die Baudenkmäler von: 8— und 1816 
joran der. Go: 


Iurbe er zum Oberinf 
—— Inden mann, Marb1. don Ron. 
Die von ihm elegte Kor: 
— der One Bauwerk —* 


angelauft. Aus 

ben auf feinen Reifen anne en Ppterialien mr 

ı «Vo itton jue 
la Syrie, de la Phönicie, de a Palestine ei deis 
te» 1799, unvollenvet), «Voyage 
ee Istrie et de In Dalmatie» wm. 
1 und «Vues pit jues sit 

—— — 
rigen — 
in 

Kafienfturz. 


— 
ein! Größte kaibe 


Basen li —— umf 
Bun re 


Air 


et monuments de 

collines de Rome» (ebd. 1818). 

nungen hiervon bewahrt die 
— f. 


—— 


nee no 
azıss 


— 

1007748 jkm das) 850507 
‚488018 weibl) &., 64 Stäbte mit 
se 276 800 (184887 männl., 141413 
Landgemeinden und 281 Gut: 
a, mit. AH kn, 574.207 (277602 männl. 
ferner 117378 


ohne Wohn: 
Aalen 176. pr Haus) und 676 Ainftalten 
für gemeinfamen 


Dem 
enninis nad) waren 690 199 Gvangeliiche, 12925 


Artikel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufzufuden. 


Caſſel (Landkreis. Stadt) 


Ratholiten, 3014 Subere Epriften, 186 Diffidenten 


ae abet ird teilt in 8 Reichs— 

wird eingeteilt s 

Me, — singe —e 
En; nie re Tefal), Yin ai) 
6 en , konfervatio), 

Ziegen in ( —S von Sonnenber⸗ 
gotraut, beide — 


Fi en — Doc al 

urg (Berner, B 

tem J 

en 
Der al zerfällt in die 24 Kreiſe: 


Ali |® 








areiſe 
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138] 
85) 
78| 
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3) 
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20) 
632|21324| 
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66) 
56| 
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| 
52) 
12348) 
143) 





—— 
12024 1850| 
.: —8 333 
PH dis) so| 8309.12551] 
2) Lanbkreis (f. vorftehende Tabelle). 

8) Stadtkreis, Hauptitabt der rn Brovinz 
Hefien:Naffau und des Reg.:Ber. C. und königl. 
Refidenzftadt, bis 1866 Haupt: 

N ja des ehemali en Kurfür⸗ 
P ftentums Helien, liegt 51° w 
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Abteilung des Heil. Felbartil i Rr.ıı 
und dad Heil. Trainbataillon Rr. 11. 

Uußere Anlage. Die Stabt befteht aus der 
auktadt % Plan, 1), der Ober: und der Unterneus 
ftabt (2, 8) und dem neuen Weftviertel (Hohen: 
zollernftabtteil, 4). Nur die Unterneuftadt, der am 
tiefften gelegene Stabtteil, liegt auf dem teten, 
| Dice Ari en —— Er ſich — hehe ut 

Krapı berg di auf 
dem linfen Ufer der über die eine 1788 
—94 unter Landaral Bilkeim IX. erbaute ſtei⸗ 
nerne Brüde mit 8 Bogen und eine —e 
—* (1870), Tehtere ‚nur für Fußgänger, führen. 
DR ae Jönften ten Deutich 
ianen fi die Dberneuftadt, 
— F —5 Ra genannt, 1688 
nad lane des Baumeifterd du dih von 
franz. Auswanderern angelegt, und bie neuen weſtl. 
Stabtteile burd) breite, gerade Straßen, große, freie 


* Bläge und {chi Cem Häufer aus. An die nad 1767 


gefäteiten ſtungswerle erinnern noch en a alte 
niwerle, wie das aus Sandſtein erbaute Zeughaus 
an Sam Artilerieftraße und der Bwehren: und Drufel: 
turm, ferner einige Straßen, wie bie Raftenald: 
ge ae, nad) einem mit ber ehemaligen Bajtion Wil- 
[öburg verbundenen ‚setung Bgefängnifie, dem 
Raftenal, genannt, und bie Giesi Perafttage, nad) der 
Baftion genannt. 
Strafen, lee Denkmäler. Bon den 
216 Straßen und 24 öffentlichen Blägen find her⸗ 
FH jubeben dievon M. nach SW. führende Königs⸗ 
(1600m lang, 17m breit), welche ven Königd- 
— durchſchneidet, und an die ſich bie nach W. in 
der Richtung nach Wilhelmöhöhe führende Wil: 
ad Allee anidliekt, parallel der legtern 
die Hobenzollernftraße mit ihren Prachtbauten und 
weiter nörblich die Kölnifche Allee; ferner die Schöne 
Ausficht unmittelbarüberber Karldaue (ſchone Part: 
anlagen) an dem fteilen Süboftrande des Weinbergs, 
der Friebrihöplag (etmtang, „151mbreit), aufpre 
Seiten von einer doppelten Lindenreihe eben, 
mit dem marmornen Koloſſalſtandbild des 
Wahrgd Griebrid) II. von Nahl und einer Werterfäule, 


ndrdi. Br. und 27° 9’ öftt, — mit Springhrunnen und bem 

von Greenwih ( Turni Se eftandbild (1883) von Louis Spohr (1822 

St. Martindfirhe), in 185 | —59 mei an joftheater) von Harker, der 

—213 m Höbe, in tbarer | runde Rönii 148 m im Durchmefier), be: 

—X zu beiden Seiten ber kannt durch finiehe Iahea Bo, der Rarlaplag mit 

Ida in einem weiten Thale, | dem Stani des um €. hochverdienten wd⸗ 

as im W. von dem Habichts⸗ guafen Karl, der Messias mit der Brongebüfte auf 

wald, im N. von dem Reinhardswald, im D. von Sanpfteinfodel des früi Dbesbtn jermeifterd 

dem Kaufunger Bald und im. von der Söhre bes | Schomburg von Chtermeyer, der Wilhelmähöher 

‚grenzt wird. (S. ben umft Situationsplan.) | Plag mit dem von J. Wimmel geftifteten, die 1870 

rung, &. hatte 1870: 46878, 1885: ziel te Einigung eutichlands verherrii srühenben 

:088, 1890: 72477, 1896: 81752 (40186 imännl., 1, der Stänbeplag mit ı Linden: 

41566 weibl, €, darunter 71966 Evangeliice, veiben und ln ber helm Rlap 

6879 Ratholiten, ' T18 andere euren und 2199 ” mit bem Zöiwenbrunnen und der ifenplap. Auf 

raeliten, b. i. eine Zunahme feit 1890 um dem Rönigöplas, il 8 

Berfonen oder 18 Broz.; ferner 8461 bewohnte % —— genannt, ano damals au| ginem 
ii rbrunnen das Marmorftandbild Rapoleon! 


bäube, 15828 Familienhaußhaltungen, 1181 ein | Marmı 
Se ——— 


der Geburten betrug 1897: 2547 
unter 80 Taigebarten)e dee Sterbefälle 1a08 Oder 
Eheiejliegungen 740. <n Sarnifon li 


‚em ein De 
tabement der Schloßgardecompagnie, Stab, 1. und 
2. Bataillon des Sinfanterieregimentd von Wittich 


Verenngment Sahoneaf Sriebrich II. von Seifen: 
jarenregimn Al von 
Domburg (2. Hefi.) Nr. 14, die 1., 3. und Reitende 


fanterieregiment Rr. 167, Su: fteht 





Fr * an ee pe —— —8 ac 
jichloffes auf dem Par. 
En re 
n ei jon 1 
jebrochen und Datei zu ber neuen Bilder: 
Olerie (. unten benupt, Bor der —Aã— 
—— —— der Seotin nen Aafian doch von 
Möller (geft. 1880), von "Sahenpnug, am Fuß des 


Krtitel, die man unter @ vermißt, ind unter 8 aufzufnden. 
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von der Schönen Ausſicht ziemlich fteil abfallenden 
Berggartens das Hefjendentmal (1874) «zum An: 
denlen ber als Opfer franz. Fremdherrſchaft gefalle- 
nen heſſ. Patriotens, ein fchlafender Lowe aus 
Marmor auf Granitfodel von ©. Raupert. 
Kirchen. C. hat 5 reform., 2 luth., je eine kath. 
und engl. Kirche, mehrere Kapellen, eine Kirche ber 
Baptiftengemeinde ſowie eine Synagoge. Die größte 
Kirche ift_die St. Martingliche auf dem Martins: 
plag, mit Schiff aus dem 14.,Chorausdem 15. Jahrh. 
und neuen gemalten $enitern, 1842 reftauriert; ber 
zweite Turm ift 1891 nad) Plänen von Schneider 
vollendet, im Chor Denkmal bes hier beigejehten 
Sandgrafen Philipps des Grogmütigen aus ſchwar⸗ 
zem Marmor mit alabafternen Reliefs. Die Ober: 
neuftädter Kirche auf dem Karlsplaß bildet ein von 
einer mit Kupfer gebedten Kuppel übermölbtes Acht⸗ 





Gaffel (Stadt) 


veölrebitlafie; am NKönigsplag das Poftgebäude, 
das Shollihe Kaufhaus und mehrere Hoteld: am 
Schloßplatz das Juſtiz⸗ und i de, 
1876—80 vollendet, mit {hönen Treppenhäufern, 
an ber Schönen Ausficht das Schloß Bellemue (. d) 
und die Bildergalerie, 1871—77 nad von Debn: 
Rotfelierd Manen im Renaifjanceftil_aufgeführt, 
ein langer Mittelbau mit mächtiger Loggia und 
zwei Edpavillons. 

Verwaltung. Die Stabt wird verwaltet durch 
einen Oberbürgermeifter Belterburg, 15000 R.), 
einen-Bürgermeifter, 12 Magiftratömitglieder, 42 
Stabtverorbnete (jeit 1. April 1898) und eine 
fanigl. BVolizeidireltion (Polizeipräfident Graf Ko⸗ 
nigsdorfj). Die Berufsfeuen at eine ftändige 
Feuerwache; außerdem befteht eine Pflicht: und eine 
freiwillige Turnerfeuerwehr. Das ältere Waſſer⸗ 


Caffel (Eitnationaplan). 


ed und ift 1698—1710 für die bamalige franz. Ge⸗ 
meinde erbaut; die Hof: und Garniſonkirche ift 1757 
jegründet, die Unterneuftäbter Kirche 1801—8 er- 
ba; die 1781 von dem Landgrafen Friedrich II. 
durd du Ry erbaute, im Innern prächtige kath. 
Kirche a t an a Abanfap f 
eltlihe Bauten. Am el pi liegen 
das ehemals kurfürſtl. Palais, 1769 erbaut und 
1821 durch das jog. «Rote Balaig» aus rotem Sand: 
ftein vergrößert, das feum dericianum 
(f. unten), 1769— 79 unter Landgraf Friedrich II. 
vonduRY erbaut, und das fhöne Auethor, ebenfalls 
unter Sriebric) I. errichtet und 1824 ereitert; auf 
demfelben ein Adler zur Erinnerung an 1870/71, 
an den Thorpfeilern zwei Bronzerelief3 mit Figuren 
von Siemering (Abſchied und Aüdtehr der Krieger 
darftellend); am Etänveplag das Ständehaus 
(1836), das Kunfthaus und das Gebäude der Lan 





wert liefert täglich bis 4000 cbm Duellwafler, das 
neue biß zu 6000 cbm Grundwaſſer. Die Hanaliia: 
tion umfaßt 43,678 km Schwenmlanäle. Die Gas: 
anftalt lieferte 1896: 4482940 chm Gas. 

‚Der Verkehr auf dem ſtadtiſchen Schlacht: und 
Viehhof betrug 1896/97: 54810 Schlachtungen 
(6919 Stüd Großvieh, 14513 Kälber, 3439 Ham: 
mel, 28583 Schweine, 278 Pferde, 128 Ziegen); 
Marktauftrieb: 27206 Tiere (4360 Stu 2 
vieh, 4187 Kälber, 2960 Hammel, 8418 fette und 
7281 Zuchtſchweine. 

Finanzen. Am 1. April 1898 betrug das Ber 
mögen ber Stabt 28600000 M., die Schulden 
17000000 M. Der Etat für 1898/99 balancıert 
mit 12300000 M., wovon auf dad Orbinarium 
4288000 M. entfallen. Die direlten Abgaben be: 
tragen 1600000 M. die indirekten 826000 M. yür 
Unterrichtszwede werben aufgewendet 1391000 R., 


Urtitel, die man unter @ vermißt, ind unter 9 aufzufuden. 


Caſſel 


für Strabenbeleuhtung 140000 M., für. Straßen: 
teinigung 88 für das Armenmweien ZITOOM. 
Ben ent 
rovinz Hefien-Raffan, ii ierung, 
ves Ganbratgamten Mr den ne ine 
taiferl. voiachplinaslatumer, eines Doerantesge 
richts fr en Reg.:Bej. C., mit Bußnabme ber 
eh | agent are 6. Sana — — 
iebento: e u, Mai ) 
eh dm right mit 31 Freuß. Antögerichten 


Han ebene Friedewald, Zrigl 
Marge, — —e— Gudens! 
om — — Melfungen, 
terähaufen, Netra, Riederaulg, O en, 
Aotenburg, Shentien feld, Sontra, Spangenberg, 
— Vollmarſen, Wanfried, Wi — 
— en, Zierenberg) und 3 nabbeaii 
en  Mzollen, Corbach, Ni ee as 
Es) Amtsgerichts, des —— einer Saı 
wirtſcha —— einer önig] 
einer Oberpoftbireltion für den Reg.⸗Vez. €. mit 
Ada ug bed Kreiſes Schmalkalden und der Graf⸗ 
nie sumburg und fürdas Fürftentum Walded 
zii —— darſtentums —E mit 826 
hrsanſtalten, en km oberirdiſchen Tele: 
gern mit 14650 km Leitungen, einichließ: 
1566 km Stabtfernfpredhanlagen, einer fönig- 
it preuß. Eifenbahndireltion ſowie des General 
tommandos des 11. Armeelorpd, der Kommandos 
der 22. Divifion, 48. und 44. ıfanteries, 22. Ra: 
vallerie= und 11. Seldartilleriel e, bed Stabes 
der 11. Genbarmeriebrigabe, zweier Bezirtötom- 
mandos und eines Artilleriedepots. 
Schul- und Bildun swefen. Ein tönigl. 
vadagogiſches Seminar zur Ausbildung von Kandi- 
mnafium ), Lönigl.Wils 
— maſium (1886 abiiſches Real 
—— mnaſ KM ae obere —— 
israel. Lehrerbildungsds und © 
mit ag Fe höhere Mäl 
{&ulemit£ehterinnenfeminar, ‚Mädchenmittelf 
3evang. — —8 private höhere Mädchen! 
10 Bürgerjhulen, —5 ‚zwei latholiſche eine 
Hilfsſchule ſchwachſinnige Kinder; tönigl, Ala⸗ 
demie der bildenden Kunſte a ewertſchule, 
gewerbliche Zeichen: und Aunitaewerbe Ihule, Kon: 
ſervatorium ber Mufif eorlule, Miltärvor 
—* ange und — 











—— 
un Spin! — Ehien und Reliefs, 
lleinere antile Bronzen, antike und 


bei. Münzen, antite — neuere —— —— 
Kameen ſowie Rorfnachbildungen alter rom. Bau⸗ 
made aus — 18. Jahth. In demfelben Gebäude 
efindet ne die Sandesbibliothet (170000 Bände 
Ben 1600 handſchriften darunter bad Hildebrands · 
lied [9. gl Sr die „Die — je Austellung von 
San ſchrifi⸗ ; von 1814 bis 
880 waren. Wilhelm Grimm hier Biblior 
belare, Auf a au befindet fih bie Mur: 
hardſche Stadtbibliothet (107000 Bände [einichliehs 
lid 5635 Manuftripte], 7400 Rarten und Pläne). 
Die Bilvergalerie enthält im Erbgeicho! — — 
abgüfje mitielalterlicher und neuerer Shul 
Werte ber a und des Runftgewerbeö Fa 
wie die Wilhelms: jorzellan · und Fayence⸗ 
Tammlung; im ne * bie in ben zwanziger 





‚Generaltommiffon, | ji 


Stadt) 987 
abıh. m vom Lanbgrafen 

jerie mit Siem 
flanbr. un lm (Rembrandt und 


ale); ii * 3 ort 

Sm; Sale eh Be dien ee Dar 

der von ig! 7 ec ri 

Sigpläke, len er September —3 befindet ſich 

—— ——— ne 

——— ———— its 

ung3fon) it auf 

————— van Kate en —* —F jen und eine 

or» Kranken: um) Unten ungäfafle. 

her und Mer. —— 

—E name 
rimns 


Belein Jarn da Vereine see sen —5 — 


Ir Faturkunde (1886 13 ke te deutſche 
nn, A Se a, ar 
für neuere Sprachen, —ES Verband u. a. 
ſowie 8 Bei 

Boh ANNE 


Kin vor, vo. ana 


(eckion 8), Sch 
eltion C.), 
teure, ie 


ialonifien! —— 
ei €. Ka iliale Di beim zu6. 
u8 vom: ——— ıngöanftalt, Rinder» 
ofpital «zum Kinbe von Brabant», je ein — 
Belorm, —8 israel. Waiſenhaus in! 

»Bewahra: branftalt, Erziehungsanftalt für me 
Kinder, ‚antiae 3 ——— X — al je: 
ER A genlene Madden, Ser —Xe 

it gefallene en, je uni — 

and golfatüe a kr 

mduftrie und Gewerbe. Sie Henſchelſchen 
Maſchinenhauwertſtatten mit bebeutendem Lolomo · 
— re — gm — und 
ie Fabril Ir mat it. mente von 
Breithaupt find welt h ier erſtredt 5. die 

den Böen, 3 


— 
i 
ara, 5 Gold⸗ und — 
‚zellen, Tabat, Leber, Sanbfehuhen, 
— — —— eh ‚odukten, Sir 
fern, Sürbhöfgern: aud auch — :auereien und 
sine StäbesranungBanpal lt. C. ift Siß der 5. Sel: 
— der D. de 5. u alte, — en Ban 
gemetldr, "der 18. ber — 7 
————— ——— ul. 
ſchaftliche 


Handel. ıt eine et lslammer die 
Stadt und den Sandtreis G., eine Reiche! le, 
2 Bas und. ee —— je einen Kredite, 
Gewerbe, Borihußs einen Bor: 
— eine ftäbtifche af — unb eine ein ide 
r Ku —— gar und Bor 
—5 eine Zanbeöfrebitlaffe, eine —— ich: 
verficyerumgdgefel — fowie 2 Mein und 4 Jahr 
märfte, barunter einer mit Wollmaı 
im geriehehmelen 6 C. fat einen Eesahine, 


Di 
Bahnhof in ber Borftabt —S und ken 
an den inten 6 6..Hannover — km), 
Eatım am. ‚Bebra (68,8 km), & . 
önfelbe-Schmente( (189,1 km), €. Rorbhaufen- 
8 ES (aut ka) ) umd_den Nebenlinien E. 
(49,9 kn) und G. Voltmarſen (44 km) 
ber Preuß. Staatäbahnen. 1890 gingen 1003 A t 
Güter ab und 314118 t famen aı ıf dem 


Artilel, die man unter & vermißt, ind unter N autzuſuchen. 


988 Caſſel (in Frankreich — 


ten U befindet be 

in leiten A0j6r une Yetap, Ste ul 

Hi Ir, — en und Ranalii 
‚Sulbalonakifafion Ey use bis Mast „(et 2 


Sn ira 


Imöhöhe (bi3 1898 Sanpfrchen 


Caffel (Paulus Stephanus) 


Caſtel, des Zam 
gi Besten afte! —— ons 
—— Mont: 
ne Fran Bar 

1, bat (1896) 2344, ald Gemeinde 3562 €, Boft, 
(höne3 Stabthaus (einft 


Aknde von Banden), wie. 


Sahhetänt, an Zieh enamteifee Richeuns | Sabration Yon Dita, Gpiyen“ (enenen 1b 
on Hiüten, ß 
® Ar FE vn &ung. Diht | Das Caseelam Marinorım ver —— 
joram J 
5: San BEEERETNE 
„ iv fe e 

balie und * — , befinbei bei ih Ki je über Philipp L von Sn 

die —— ein —— — hilwp VL. * die der. Am 11. April 

Rötre anı gelegter mit | 1677 wurbe nam Denken von ben 
een — era: —— a 7. Ben 1018 

ten Marmorbabe 
Bäder I, Fig. 5) mit Marmorftulpturen bes | Glogau, ftubierte eh * , war 1a 


elmsbähe(i. 2) emeimmer —ãAã— 
ſadweſtlich von der Aue das hen Schön: 
eid Der Auguftenrube (zoolog daten) Ei Im 
Wen se ae 
waſſerheil llanſtalt Bat Wolfdanger tem leder 


Seſchichte, Eines Ortes Chaſſala wird ſchon 
913 in einer Urkunde König Kontads I. gedacht, 
der bier weilte. Kaiſer Heinrich II. fchentte 1008 
einen — daſelbſt dem Kloſter —VE 


— fen Monnot. 8 Luftturort gewinnt Wil: 


Landgtaf Hermann ber Jüngere von ingen be⸗ 
Katie tätigte 1239 den Bürgern von C. auf neue ihre 
see | RE 
verftärtte bie 


jungen ber Sub, Landı 
Karl legte 1688 ie Di Iberneuftabt an. Im —A— 
— wurde C. mehrmals von den Fran⸗ 
gm befeßt; jan: dee I nahmen Sriearied. &r. 
— 


em Tilfiter 
udn — C. — 


nigreichs Weſtfalen. Rach kun 

mußtedie Stadt a 1813 dem: ee Eine 
pfepei übergeben wesen, bez fie aber bald wieder 
räumte, Ai tehrte Kö Sröme nur aufmeräge 
Tage zı t hielt am 21. Nov. 


8b wurbe von preuß, Truppen unter. 

General von Beyer bejept und ift ſeitdem preußifch. 
BViderit, Geſchichte der Haupt: und Refi- 

..1844; 2. Xufl. 1882); 


ONE 


te und ten. Philipp der 


—— und Di 
i. an) Woerls Reifehand: 
&. unl Imgebumg met SU. Bil- 


1699 (bp. don —S 


eh Ur. Aut. € 
Mean AT 


De | an 





—19 Leiter der Din Rau —A— 
u Berlin, ee) ander dortigen — 
een, ftalt, wurde 1872 Docent an der 


je Wiſſenſchaft des in 
Be m an 1 Tas Sie nt 


eure (9. ee a), ), «Beidichte 
—— 3 Die, Bel — —— 
te um 
ar rüijch-beutfches en 6. —A 
1891) und gab ältere jud. Weri⸗ ‚so 
ch Bd des — (mit deut: 
er Überjegung und Kommentar; 2. 2. 
I) ums „da8 Bud; «Meor enajim» des. dei 


13, frül 1. de 
1821 55 ee Er: 


dem erin Berlin —* —5— 
1850—56 bie « tung», — 3 
taufen, war bis 1859 an ber fönigl. 


Bibliothek in Erfurt und Lite dann in Berlin und 
* afialoberlehrer und feit 


«Beihnachten. Aräudeun — 

(ebd. 1862), « ——— Aufl.,2 

1871), «Symbola En — 

(anonym, 8. Aufl., ebd. 1872) «Rai id Könige: 

seen 
om * 

* Bluted> (ebd. 10€ ne 


bolte Bi —— — ale 
« u 
SR 
Me 18 10; B. 1890) u.{.m. 
° a 
te Dancer ber Aid und Be 


Bielef. 1868; 2. Aufl. 1887), edited: 


licher Seitlalenbers (Berl. 1889), «Das um 


Artitel, die, man unter @ vermißt, And unter 9 aufzuinchen. 


Caſſeler Blau — Cassia 


van Söhne dai⸗ (ebb. 1870; 2. Auf 1 ag1e) 
Apologetiihe Briefe» (ebv. 1876), « 


m. Be, Bali ch, (ebd. — 


—— Titus» A 10, er Hi 
jauli an Ti et hi «Die 
zu Rana» (ebd. er 
die Vrobebibel⸗ (ebd. en) Se — Erinnerung 
an das 900jährige ruſſ. Kirche⸗ 
1888). Seit 1818 gab (3 ie ihenl. enden rift 
«Sunem» heraus; 1890 erichien 
von Abhandlungen: Aletheia⸗ (7, 
von einer zweiten Sammlung erihien Heft 14 
(eb. 1891)._ Als Gegner der Antifemiten ſchrieb 
EC. «Wider SÄmig Yon Zreitihle» (Berl, 1000), 
je nom ewigen Juden⸗ (ebd. 
1885; 2. Yun 188 


u.a. Der 1. Band feiner 
«Gejammelten Shriften» erihien 1898 in ben 
«Jahrbuchern⸗ der töni, L — ie zu Erfurt, 
eier Sim); 


Eaflel — 5 
Ca ker Grin, f. ee. Grün und 


Yoryummanganat 

&a| R onwarenfabrilation 

Ca lee Harz, gereinigtes Veinſchwarz 
En 78 — Limited, Verlagẽbuch⸗ 

‚affel o 
banblung mit —e unb anbern grapbifchen | ein 
Geigäftözweigen in Sonden, im einer Attien« 
geteilt mir mit een Haftpflicht der Mits 
gene unter denen ſich anf. ellte ve ae, 
ichhändler, Autoren, Künſi {mw 

Sie wurde 1848 gegründet, dat — 
und Galpin ie biel and Die ie dene bis 1888) ſowie 
nad) dem ‚ode Jol alle 8 (1 B 188 I eine An | a 
lehtern allein fortge und 1 in eine 
geieiichaft verwandelt. Die Unternel 

uf zeichnen ſich aus durch Billigkeit, fügen 
und bildenden Inhalt ſowie gute SUuf 
bin gehören «Cassell’s Popular Educator> (Ban: 
in 1Mil. Eremplaren verbreitet), «Cassell’s Na- 
tional Library» (214 Bbe.; über 3 Mill — 
«lllustrated History of Eogland» (auf 10 Be. 
technet; 750000 Exemplare), «) Pictaresque Euro 
und Apnliche Werte über ee Erdteile und An 
der, Ausgaben ber Bibel, lopäbien 
und Wörterbücher, medi; Hi — — hof ice, 
Schul und Eifenbahnbücder, die Monais 
«Magazine of Art», «The Quiver», « 

mily Magazine», «Little Folks», die Wochen: 
Ihriften «Cassell’s Saturday Journal», «Worke, 
«Chums», «Building World» u. a. Das Haus hat 
wein ieberlaffun en in Baris und Melbourne und 

gentur in Neuyorl. Das Aktienkapital ift 


9 . 


eine 
500 


—— bis Ende 1892 wurden jährlich 

, 1893—96: 8—9 Proz. Dividende ah: Fürs 

Ey jonal a beftehen Kranten- — —— En 
farbe, 

Sa ag bafıfd ic) Sämelelfaunem upfer, 


ende Ga von 10 Zeilen 
vitriol eine Loſung von 6 Zeilen talliftertem 
effigfaurem Natrium Aufl läßt und fo lange im 
Sieben erhält, bis fir iederichlag nicht weiter 
Fa Nah dem fen bilbet die Verbindung | wei 
einen en Niederichlag, ber nachſt dem Schwein: 
furter Grün die fhönfte grüne Rupferfarbe it 
andre, ein von Serpa Pinto 1878 ent: 
dedtes Fr im Innern des weitl. Eentralafritas 


in eine 


See Taoo$ Tommenden, 


MD. St. in Aktien von 10 Bid. (bis 1895 ein: | fi 


‚Rupfer: | rei, namentlich bei Kindern 
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8 ———— ofen 
ie at 

— Budenfmoden uns Kal Kehenbe 
en ai 


Gaflere 
— für ICH Ts un de —X Per 


jettöne (ital.), die bei den jenölben, 
—— — De — vor 
— —X zu kleiner werdenden ver⸗ 

tieften ziertigen ber auch achtedigen Felder. Sie 


dienten teil3 zur Deloration, teils zur Or! 

der Ronftrutilon der Gemölbe. > "e 
Oassila L., Ra re jengattung auß ber 

—— Ar —— — 
viniaceen· Jhre 


— im Elan m ns —— Air, 

Er unb Amerita wachſenden Arten, meift Bänı 

und Sträuer, zum Teil aber — Kräuter, behpen 

paarig gefieberte Blätter und traubig ober Eivig 

angeorbnete Blüten, welde aus einem fünf 

tigen, abfallenden Ste dei, in | olumenbiätten von 

etwas ungleicher In entweber —— 

— Ye ine (8—5 

mei —5 — en Staubge Er und deinen 
ift eine 


und vieljamige Older — ah mei 
—— ſgon goldgelbe Blus 


inen. Es eier m A Hung viele Arzneis 
gewädje und Zierpfl ter, erftern find 
zunäd| bemertendiert Dele —S en deren ges 
Trodnete Blätter unter dem Namen Folia Sennae 
ober Senna in ben Handel lommen und bie bes 
ten, als Burgiermittel gebrauchten Sennes⸗ 
— — — ——— 


ol lia Vahl he Tafel: Senn min AR ü, 1) 

10; ei umino ii 

und C. oboyata, Diele im fr im trı en hf 
u — Am —— Arten Innen dar ie 

daß il iederhulſen jaı 

und papiera: —S— einſ⸗ en 

Ein anderes neigemad iſt bie Fr üistula L., 

ein in Dftinbien —8 und in ügypten fowie 

im tropifchen Ameritatt —— —— 

grüner Hr nA in lungen, a aus us gefiel, ei 

migen Bi ie tem * lättern, bin 

genden, cm langen Zrauben großer, sol * 

gelbe, m — 

Me en, en Kur in 
von hol ae Beichaffenbeit, bie Auf geri 
eridheinen, inwendig durch ur sahleice uerfäheer 
wände in mit einem ſchmi Sun 
chmedenden Brei de © ah 
deren jebed einen — 

Samen vu i 

dbrens oder Fifetcafjia — Fein 

Aamen Safiiamart fraber mehr wie geymmärtig 

lindes Burgiermittel angewendet. Auch find 
ichte unter dem Ramen Manna als Leder 
beliebt. Die Rinde 
diefer wie mancher anderer Arten dient als Gerb⸗ 
mittel C. absus Z., eine in Afrita und Sübafien 
aufm — —* wachſende, fußhohe Staube, 

6cm lange, br —5— mit 

— —ãA— ac 
den unb miberlic bitter fü ——ã— 
füllte Hülfen trägt, iſt unter dem Ramen Chichm 
(Tschischim) in Xgypten wegen ber Heiltraftigleit 


de 


Artitel, die man unter @ dermißt, find unter 9 aufgufuchen. 
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Era Samen gegen die Agypt. Nugenkrankpeit be: 
Gore Samen find auch in Europa unter 
dem —e Semina cismae oder chichmae gegen 
bie Rrantbeit mit Erfolg ag 
C. alata L., ein in ben gejamten nironen! madenber 
Straud mit 6 biß 10paarigen Blättern 
ibigen Trauben gelögelber inte, gür als 
ein wirtjames Mittel gegen Rräge unb andere Haut ⸗ 
teantheiten (die Blätter und Blüten). Die Samen 
218 Aafleurroget Benugt (1. Mogbabtefe), die 
als trogat benup, 'ogbabtaffee), die 
hun ingen Blätter mancher Art dienen ais Gemütfe; 
Die ſochungen ber Blätter und Wurzelrinden vieler 
Arten find Heilmittel der Bollsmedhin. Die Flo- 
res Cassiae ſowie bie Cortex Cassiae einnamo- 
weas ſtammen nicht von biefer Gattung, fonbern 
von der Zimmeicaſſie, Ar tt der Gattung Cin- 
namomum (f. Bimmet). Biele Caffien werden 
über fhönen Blüten und Blätter wegen al Bier: 
pflanzen fultiviert. So ift in Sühipanien die C. to- 
mentosa L., ein- aus Ditindien und Sübamerifa 
ſtammen der "Straub oder Baum mit unterfeits 
meißtoolligen Blat und golbgelben Blumen, 
in vielen Gärten zu finden, und bei und wird bie 
in Rordamerila einpeimtfe C. maryl 
eine 60—90 cm hohe Staube mit 8- —— igen 
Blättern und achjelftändigen Trauben gell een 
a en ——— ebenfalls häufig 
als Bierpflanze kultiviert. Die Mlätter berielben 
Iommen als amerit. Sennesblätter in den Handel, 
ıbosa Lam. (C. floribunda Cav.) aus dem 
—* Amerita wird im Gewähshauf Kal über: 
wintert und während des Sommers in sten 
Lagen auf Gartenbeete gepflanzt, — fie ſich 
im m Racommer Dis zum, jerbit mit ihren fgönen 
iten bede Alle, je nad) ihrem 
fande bald Ralthaub, b bald Warmhauspflaı en, 
verlangen zu ihrem Gebeihen viel Licht und 
ſich durch Samen und Allen vermehren, 
Saltın, Santt, 1 j Smnebeng, 
Cassianeum, |. a 
venalfännd, Johannes Maffilienfis, Begründer 
lagianiamus (j. Semipelagianer), geb. 
Br Abendlande, trat map inein Rlofter zu Bethlel ehem 
ih feit Br den Einfieblern der 
doypt. Wüfte auf. San tam C. Ronftantis 
nopel, wurde von Chrofoftomus zum Diakon und 
Bresbpter De und begab ſich nach deſſen Sturz 
405 nad) m um —A für kein zu ein: 
nen. Bon er ging €. nad 
ei um JH iftete er Nähe von Maſſilia 
feille) nad) der gemilverten Regel be ahomtus 
ie öfter. Seine Vorſchriften für das monchiſche 
‚ben enthalten die beiden S: ee «De coenobio- 
rum institutis libri XII» und «Collationes patrum 
Bceticoram XXIV> (lat. Handausgabe von Hurter, 
«Sanctorum Patrum opuscula, Ser. II, Tom. III», 
Innöbr. 1887). In dem Streit wilden Auguftinus 
und Bei ius fuchte ©. eine Vermittelung in dem 
a, 
Gnade nicht vollenben, wohl aber anfangen. Zur 
Selämpfung des Re Neftorius ſchrieb C. «De incarna- 
tione libri ftarb ums 3. 448. Ausgaben 
feiner Werte von & I (8 Bbe., Douai 1818; aus 
legt £p3. 1738) und Petſchenig (im «Corpus scrip- 
torum eeclesiasticorum latinorum», Bb. 18 und 17, 
Wien 1886—88); deutſche 
und Kohlhund & Beh in der «Bibliothet der 
NKirhenväters (Kempten 1879). — Bol. Wiggers, 


jeivendet worden. | $ı 





— der Senat den 


tönne das Gute ohne bie göttliche | Direltiu 





iche Überjegung ne. von Abt | Auf 
fü 


Caſfian — Caffini (Giovanni Domenico) 


De Jo. C. Massiliensi (Rofod Fre Ver 
ſuch einer pragmatiſchen 
nismus und Pelagianismus (2 Bi — 1883) 

oc, a J. C. €. von Ratur und Gnade (Freib. 


i Br. 

Comet, ERPHE HAIE Oleum Cinna- 
momi Cassiae, ein. I, das in China durch 
Deftillation aller Teile des — — umes, Cinna- 
momum aromaticum . eo. E. (Cinnamomum cas- 
* — ewonnen win Das Öl des ek 
nit — wie andere atheriſche Ole, 
bis goldgelb, —* aa (1,08 bis 1,00 fpec. 
Gent, von —— ù 1 —— mit 

ment 


—8 
fid) an ber Sue und fein — — 2— 35 


wedhalb es vor Luftzut — n 
nicht unerheblid Any) — in jedem 
mit Allohol miſch E bei beſteht vorwiegend aus 

;immetfäureald: abet. H,O, und ftebt dem 
jimmetöl fehr nahe, hat aber weit it meniger 
&alöviee, Gebraucht mid dab. alß 
zu Liqueuren und zum Parfümieren 
iarinde, foviel wie Gimmetcaffe ober 
inc, Bimmet, 3 


Casslous, ra 

Cassidiz, |. jenvogel 

Seflenetibe nk Öinmetcafia, ſ. Zimmet. 
Taffiuet —A ſpr. —— ein tuchartiges 


Pen mit baumtollener Rette und Einf 
aus Streic gem, ba, das beim Weben fehr bis te 


der 
A ee, ——— Wiueſe 


fie fichtbar ift, 
gie und heiß gepreht wird. Der. fo. 
— 


J * Beutelftare. 


et, mit zweierlei Sinfchlag il Ki 
tt hergeftellt, daß wollene und baummollene 

u | Ein fäben miteinander abwechieln und auf der 
ten Seite brei Viertel des wollenen der 
An r drei Dark d vie baummollenen Einſchlags 


te Bindı 
Fe ee bie wo ade Sehr dit, Fr 
—5 — wobun tere erhält. 


im verfälepenen — und — na: 
wenig dis Beinkleiverftoff verwendet und ‚beion- 
der in den Bu ae Sadfens 

Giovanni Domenico, Altronom m un 
ae. "geb. 8. Juni 1625 zu Perinaldo bei 
a, biete imf itenfoleglum ju Genua und 
auf ber Univerfität zu Bologna, wo v m ſchon 1650 
exften & 9 Aſtronomie an 
der dortigen Univerſitat Beobadtir 
war 6. ungemein thatig; er beridtigte bie Theorie 
der Beivegungen Zupitermonde und beftimmte 
die mbrehungsgeit der 8, des Mar? und Ju: 
piter, Die «Ephemerides Bononienses Mediceo- 
rum siderum» (Bologna 1668) Ienften die Aufs 
mertfamteit udwige XIV. auf C, der ihn vermochte, 
1669 nach Frankreich zu Tommen. 6. wurde mit ber 
ion ber neuer! Barifer Sternwarte ber 
auftragt und enivedte, außer dem fchon 1655 yon 
Huyghens twahrgenommenen Trabanten des 
turn, noch vier andere wei 1671 und 1672, * 
andere 1684). er atte er (feiner einung 
nad) zuerft) das bla das aber be: 
reits Kepler, wiewohl minder genau, —8 
herdein fand er bie Geſehe der Bewegung deö 
m ım feine Achſe. benannt ift das 
Calfinife Geieh (daB Gefeg der Bemegung 


Urtitel, die man unter T vermißt, find unter 8 aufzufuden. 





Caſſini (Jacques) — 


des Mondes um feine Adie) und die Caſſiniſche 
Linie (f.d.). Die von Picard 1669 angefangene, 
von hai —* aim bis nat Dan jarid 
fortgeführte tengrabmefiung wurde fpäter von 
ihm nochmals verlängert. ©. — 14. Sept. 1712. 


San Bert 
1652—58» (Modena 1658). Später fol 
nauere Donzertafein (1662) und viele 


ien u. d. X. «De comets anni 'grö) 


hand: 


lungen über Aftronomie. Eine vollftändige Samm: , 


lung der :n- enthalten feine «Opera 
astronomica» (Rom 1666). — Die biogra⸗ 
phie C.s gab fein Enkel Sa de Thury in ben 
«Me&moires pour servir & ’histoire des sciences» 
(Bar. 1810) heraus. 

Caffiwi, Jacques, Afttonomund ofen, Sohn 
des vorigen, geb. 18. Gebr. 1677 zu wurde 
Icon 16 1694 Mitglied der Akademie ber Sifenfga, 

‚Er begleitete feinen 2 Vater 1695 nad) Jtalien, 
berifte in der delge 5 olland und England, wo er 
Nerton, Halley, allen, — mftead u. a. fennen Ternte, und 
twurbe 1696 Mitglied ber Königlichen Gefellichaft zu 
London. hund 
ber Aftronomie und Bhufit 
Tode feines Vaterd die ber Barifer Stern 
warte. C. ftarb 16. — 1766 auf feinem Land: 
gen? au Lhury. Außer mehnen Abhandlungen über 

ttricität, Barometer, Veroolltommnung, ber 
Brennfpiegel u. |. io. ſchtieb er 1717 ein größeres 
Wert über die Neigung der Bahnen der Trabanten 
aturn. Aus der Fortfegung 





unb be3 Ringes bed 
der — im Verein mit ſeinem Vater ging 
fein Wert «Trait6 de Is grandeur et de ia figure | D: 


de la terre» (Bar. 1718) hervor, in welchem er zu 
einem ber Newtonſchen tavitationdtheotie wider: 
ſprechenden Refultat gelangt. Ferner veröffentlichte 
er «El6ments d’astronomie» (Bar. 1740), wı 
aud die «Tables astronomiques du soleil, de 
une, des planttes, des &toiles et des satellites» 
(ebb. De] gehören. 

de, Thary, Ceſat Frangois, Geodat, 
Sohn ie des vorigen, geb. 17. Juni 1 14, gelangte 
1&on 1786 in die Mtabenie der Wilenicaten unb 
wurde nach dem Tode feines Vaters Direktor der 


Sternwarte. Die Sammlungen der Alademie ents | 


halten viele Abhandlungen von ihm; aber feinen 
ganzen Fleiß verwandte er auf das große Wert 
einer trigonometr. und topogt. Aufnahme von ganz 
Seth melde auf feine Anregung von ber 
Atademie 1788 bi en jen war. 1744 begann das 
FA jafies. Als 1758 Blenter: 
ai —— welche bie Regierung dazu ber 
aan — trat auf C.s Antrieb eine Gejell- 
ufammen, meie bie weitern Koften vorſchoß 
e Vorfhüffe aus dem Verkaufe der Karten 
wiebererbielt, jo daß es ihm vergönnt war, faft die 
vällige Beet 15 diefer Arbeit zu erleben. Die 
ee 1:86400% erfchien von au 

3 — nadgem ‚en bis 1820, in 183 Blatte 
Gr ftarb 4. Sept. 1784 und hinterließ mehrere y 
feine topogr. Unternehmung bezüglihe Schriften, 
unter denen bie «Description geomötrique de la 

France» (1784) obenan fteht. 

Jacques Aominiane, GrafvonE., Sol 
ded berigen, geb. 80 Yuni 1748 zu nahm 
Mitglied der —ES der ——— (eit 1779) 
und al3 Direttor der Sternwarte (jeit 1784) teil 
an der Örenzregulierung der einzelnen Departe: 
ments. Das größte Berdienft erwarb er ſich durch 
Vollendung ber von feinem Water begonnenen 


IE 


—— ncß em ſich mit | gelegtei 





Caſſiodorius 9a 


großen Karte vi ankreich. Seit 1789 übergab 
der Nationalı —e—— die 1793 beenbigte 
eCarte de la France». Der «Atlas national de la 
Frances (108 Blätter, deren jedes ein Departement 

darftellt, ar 1790—1810) ift eine Rebultion jenes 

größern auf ein Drittel des Mafftabes, bejorgt 
von Dumez und andern Ingenieuten; ‘außerdem 
jiebt es noch eine Redultion aufn ein Viertel des Map- 
ſiabes von Gapitaine in 25 Blättern. Als Gegner 
der Republit wurde C. 1793 verhaftet und brachte 
mehrere Monate im Gefängnis zu. Er war 1816 Mit- 
glied bed Generalconfeils im Depart. Dife. Später 


Iebt urüd t gu ZU 8:Clers 
ent re 


vom arte Grabe 


Galtinntbn, eine Kurve 
beider bad Prodult je zweier von 
gen einem Punkte der Kurve nad) zwei gegebenen 

ten Puntten LH: jogenen Geraden umveränberlic 
ift. Steift nad Giovanni Domenico Gaffini benannt, 
der die Bahnen der Planeten durch dieſe Kurven dar: 
ftellen zu Lönnen glaubte. Je nad) den zu Grunde 
.n Größenverhältnifen ift die Geftalt ber Kurve 
‚dem verſchieden; fie befteht entweder aus zivei getrennten 
Ovalen, einer ch t (oo) ober aus einem 
Aungigen Susven e. (6. aa gi: —e Fig. 14.) 

Die zweite Fi or bie Bezeichn nung & emnis: 
tate und bat für bie Theorie der elliptiichen Funt · 
tionen eine bejondere Bedeutung, ba man mit deren 
_ hen ——— in eine gewiſſe Anzahl 


Zeilen teil 

—— Pr vn Cajfini, Giovanni 
jomenico. 
Caffino, Stabt im Kreis Sora der ital. Bro: 
vinz Gaferta, am Rapido und an der Linie Rom- 
Neapel des Mittelmeernegeö, hat nebeliges Alima, 
hear) 8212, als Gemeinde 11888 €., eine |höne 

gruine, eine je del Grocefifjo (altes Grab: 
denkmal) und zahlreiche Refte der Römerftabt Ca: 
finum (f. d.), darunter ein Amppitl 
von dem ten Rlofter Monte-Caffino (f. d.), 


das fich auf hol m Menaedden über ©. erhebt, ges 
gründete €. Mittelalter San Germano. 
1230 murde Er * — zwiſchen Friedrich IL 
umb greg ai 16. März 1815 Murat 
von den 


vn Beiden 
nen ehognub Aue: 
lius tor, —— und ter, geb. 
um 480 n. Chr. zu Scyllacium Sale e) in der 
damals no) bruttifhen, nachmals Calabrien 
nannten RG befleibete unter dem 


und — Nachfolgern — 
tige a ame fi) aber um 540 nad) dem 
von ihm erbauten Inter Bivarium in feine Heimat 


jurid, Dort befchäftigte ef ich mit tbeol. und welt: 
lihen Stubien, Set fein nche namentlich auch 
zum bfchreiben alter San Karim an und mar 


überhaupt zur Erhaltung Berbreitung wiſſen⸗ 

ſchafilicher ehem md 

nahezu —— a ER: ad rißtighe auf und 
ind feine «Variarum (sc. 


—e — die von ihm als 
—— unter Theodori und deſſen Nachfolgern 
Ju Sam one, ende 

ie amal eine 

Gabe See Histo Gothorum» ift 
Ken allen nur ein Auszug daraus von 
danes (f.d.). Kummerlic, ‚aber immerhin von 
ift feine Weltchronit bi8 519 n. Ehr., neu heraus: 


— 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter M aufzufuhen. 


992 Caffiquiari 


jegeben und bearbeitet von Mommfen in ben «Ab- 
Pandfungen der Sachſiſchen Geſellſchaft der. Wiſſen⸗ 
Faflen vo 8 (83. 1861). An fü 
wifienfchaftlihen 
für die Kulturgefdhichte des Mittelalterö find feine 
elnstitutiones divinarum et saecularium littera- 
rum», in benen ©. mit einer Einleitung in das 


ohne böl 


dent, 'Stubium eine fein nur fehr —e— Übermad) 


mepflopabie der profanen Wiſſenſchaften verbindet. 
ilt von den meifen 65 übrigen — 

Ban und grammatifhen Schriften, melde 

wenn aud ringe e Grundlage Haffıi — Sana | ren 

dem Mittelalter ül —— Eine Ausgabe einer 

Werte beforgte der Benediltiner Garet (2 

Rouen 1679); j neue Sragmente veröffentlichte Bau 5 

de Vesme in den «Memorie» der Turiner Ak 

der Si enſchaften Gere 2, een — eine Ausgal be 


iefe Tr —ãA and. 
180) u nor (del 28T; 
&. Senator, ein er ge he ichte der 

1 a > bitteratur (Bredl. 1873); Gbert, Aigemeine 
te ber —** des Mittelalters, Bo. 1 


— Strom im ſadl. nn! Ca: 
5* 
is, Schnede 


arms Ge m 
I&hmwargen 
geftellter Siqueur. en eren erben 
mit Altohol —ã—— Baer he ai Im 
und ber hiervon bu: 
— luszu⸗ ai 7 r Grunnlade fr ie —— 

der; und fon uthaten 

beeren, Ririden u} u — unterſchiedenen Arten des 


Ca) —* — verwandi 

fs ſpr. -Bih), habt im Ranton La Eiotat, 
Aromen aufeiledeS ran ‚Depart. Boudjed: 
bu-ääne, 0 an — ber Rüfte ded Soll du Lion und an 
igga ve Kranz. Mittelmeer: 
Bahn, gr 1451, al3 Gemeinde 1956 E. Boft 
und Selegr h, einen en Öafen mit Leuchtturm; Berg: | Rechts; 
bau auf —F jenerz, Narmorbruch, Rorallenfiicperei 
und Handel mit Mustatweinen und Sübfrüchten. 
©. ift Geburtsort des en Jean 


ed —ãA— 
Sen ), die NR jeln 


Oassiterides insülae 
der Alten, woher bie Henn m und Blei hol: 
ten, find wahrſcheinlich die Heinen, der 


Ka zei wege eenben In ae und Wight. 


emgeltung, 1 ‚). Sturmbaube. 
—RX — ‚den ben Rene der 
L.) ber: 


fie ſchon ſeit dem 5. — nicht mehr 
tourben, jo iftihregenaue! ag — — 
ALS die Römer bei der Unterwerfung Galliens zum 
erftenmal an ben norbweitl. Ocean famen, nahm 
fh P. Crafius vor, die — i. zu entdeden. 
Er fuhr mit einigen Schiffen nach Weiten, fand un: 
erwartet die Scilly-Jnjeln und glaubte nun, obs 
wohl er bei den in den primittoften Buftänden ler 
benben Einwohnern nur weni Zinn antraf, die 
w Gaffiteriden eerigt IR 
ind, Dio Caſſius mit dem Beis 

namen Longinus), der Haupturheber der Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen Caſar, selämete ſich ais Duäftor 
des Craffus 54—58 v. Chr. durch Klugheit —8 
Kriegslunſt aus. Er — nachdem Craj 
pi fallen, den Heinen überreſt des von den Barıhen 

ei Garıhä geſchlagenen röm. Heers und bei tete 
Syrien gegen RM arther bis — Ankunft be — 


lonſuls Marcus Bibulus im Fi 
zwiſchen Bompejus und Cäfar hiug ſch C. — 


Wert, aber von großer Wichtigkeit | bruch 


J eigenen en rel 





— Caſſius 
Dollätribum, ur Partei. des erſtern und that als 
der Flotte den Caſarianern, na: 
like im $ 48 ve 1, bedeutenden Ab: 
Später föhnte er fü mit eier aus. Die 
Rachricht/ dab Cäfar nad dem Si siege bei —— 
ſalus auf Bompejus’ X ung Ey 
überrafchend auf C. getrof jei und il me 
t zur mg sem babe, bezieht 
w auf einen Lucian RT 44 war 6, mit 
Brutus di ars Förder itor._ Den: 
Fl faßte gerade er ne re an zu 63 
nachdem er namenilich 
auch den u gewonnen hatte, 15. März 
mit ben andern Verſchwoͤrenen aus. di September 
besfelben sah ab e — E ng me er 
jein Heer anſel 
olabella, der ihn —ES wolite, 48 —*8 
a die Nachricht, daß Antonius "und Detavian 
jegen ihn und Brutus zögen, ging er nad Alein: 
Shen und traf mit Bruius 1 in nn — 
Bon AÄbydos festen beide mit ihrem Heere über 
‚Hellespont nah Geltus über und zogen Eu 
bei 1 ehlipvi mit ben 
aufammentra‘ 


wurde in ber e 
von Antonius ge — und ließ 
Brutus, ber i 


morfen hatte, — Baer durch einen a 


laſſenen ti 
einen hen Bruber des Gajus C. gilt Duintut 
©. Longinus. Er war als Boll! 
mit Antonius im‘. er wirtfam end wurde 
von diefem in bemjelben nachdem die Bom: 
pejanij ac m eye fid er, m hatten, 
roprätor im jenfeitigen 
dus ind Shaufan- 


Die mai er f 
jo daß ein Zeil des Heers ſich gegen 

ihn mine: er Spanien verlafien wollte, vr 
nd — des 
folge ein« Leben. 

Maas, & — —— ———— 

war 

—A — ins von 45 bis 50 
Statthalter von Syrien. Bon Nero 65 nad Gar 
dinien verbannt, weil ex unter 
das des Mörbers Caſars — lt babe, wurde er 
von Beipafian aurüdgerufen. ein großes 


Saffind rmenfi3 (fo —— weil and 
iner 
ea —— —* 


The S act bei Mchtum wine er auf Dctaviand 
Belt in Athen getötet. Er ift aud als Dichter 
auf — und ſchrieb Elegien, Ar gamme und 
Fra ‚öbien, Die ver Der men find. 7 _ Beiden, De 
'arii et Cassii —— — et carminibus 
(ocimma 1886). 
Saffins, Spurius 6. Becellinus ober 8 
— Kr "ber älteften —— 
if —X en in Seſchichte. 
€r war dreim —— se 10), ar 
einmal itum (508 ober 498), trium 
Mag ran HN jeinem en Borkeat über die Sabiner 
—F a an ——————— 
u es it vor! 
en Latinern. Rad) dem dritten Konfulat, während: 


Uctitel, die man unter @& vermißt, find unter @ aufzuuchen. 


Caſfius Dio — Eaftel (bei Saarburg) 


beflen er einen Triumph über bie Hernifer feierte, 
jtellte er beim Wolfe ven Antrag, das Gemeinber 
and, deſſen Nutznießung bisher ausſchließlich die 
Batzicier, hoͤchſiens aud einige reichere Plebejer 
eſaßen, teil zu Gunften der Staatslaffe zu ver: 
yadıten, teils an bie ärmern Bürger Rom und der 
Latinifhen Bundesgenoſſenſchaft zu verteilen. Ein⸗ 
mütig erhob ne der Adel gegen biefe Neuerung; 
es gelang demfelben auch, das niedere Volt gegen 
den Antragfteller aufautriegein; jo ward €. des 
Hochverrat und des Strebens nad) der Konigsherr⸗ 
ſchaft angeflagt und bingerietet — Bol. Momm⸗ 
fen, Röm. ungen, Bd. 2 (Berl. 1879). 

0, griech. Siftorifer, |. Dio Caffins, 
ui ol ie, |. Solbpurpur. 
Eaffivelaunns, ein telt. Furſt in Britannien, 
der die Gaffier im N. der hen? beherrichte 





te und 
bei dem zweiten britannifchen Feldzuge Julius Cä: 
jars 54 v. Chr. den Römern lange tapfern Wider: 
tand leiftete und ſich zuleßt zu nomineller Unter: 
verstand. 

u, |. Ratechu. 

(engl.), in der Metallurgie: gießen und als 
Bartieipium: gegoflen; Cast-iron (fpr. eirn), Guß: 
alen; Cast-steel (fpr. ftihl), Gußftahl; Cast-work, 


ert. 

da agué (fpr. -anjeh), Gemeinde, |. Caldonazo. 

Eaftagnetten (ital., pr. -anjetten), Heine 
Klappern, beſtehend aus zwei Holzitüdk von 
der Geftalt halber Kaſtanienſchalen, die durch ein 
Band verbunden find, da man um den Daumen 
mwidelt. Indem man die übrigen finger fchnell 
an ihnen abgleiten läßt, entfeht ein tremolieren: 
der Ton, beſonders zur Macterung des Rhytb: 
mus beim Tanze geeignet. Etwas Ahnliches war 
das Krotalon fi d.) der Alten. Die E. ftammen 
wahrſcheinlich aus dem Orient, wo fie al Natlära 
beim Tanzen fehr beliebt find, und kamen durch die 
Mauren nah Epanien, wo fie den Namen Gafta: 
netas und Caſiañuelas wegen ihrer Shnlichkeit 
mit Raftanien erhielten. Bejonber häufig find fie 
in Spanien, in Südfrankreich und Süvitalien, na- 
mentlich find fie für |pan. und neapolit. Tanze (Bo: 
lero, Tarantella) bezeihnend, Meifter im Schlagen 
der C. find die Andalufier. 

Caflaguo (fpr. -Anjo), Andrea del, ital. Maler, 
aeb. 1399 in Muge i Florenz, geft. 19. Aug. 
1457 in Slorenz, fchließt fid in der Jormgebung 
und Modellierung an Mafaccio an. Er ift breit 
und wuchtig in der Beihmung, ng, ja berb im 
Gefihtsausdrud, aber von grober Nhantafıe und 

eſchigt in der Perſpeltive. Sein beſies Werk: Die 

nrigtun der gegen bie Mediceer verfhmorenen 
Apligen, it nicht mehr vorhanden; bagegen ein 
Abendmablsbild in Freslo in Sta. Appollonia, das 
Neiterbilbniß des Meceid da Tolentino im Dom, 
die Roloflalfiguren berühmter Männer aus der Billa 
Bandolfini zu Leguaja im Bargello zu Florenz. Die 
Erzählung Bafaris, daß C., von dem Maler Do: 
menico Veneziano in den Befig des Geheimnifies 
der damals in Jtalien noch felten geübten Öltechnit 
geſetzt, benfelben ermordet habe, um die Kunft 
allein zu , Afberfunben. “ 

Eaftaldi, Bamfilo, ital. Buchdruder und Arzt, 
geb. in Feltre, mar nach einer ziemlich fpäten fiber: 
fieferung dort bald nach 1456 mit Drudverfuhen 
beſchaftigt und ebenfo nach 1468 in Gapodiftria, 
wo er old Arzt angeelt war. Anfang 1472 wird 
er als Druder in Mailand erwähnt, fiedelte damais 

Brodfaus’ Konverjationd-Bepiton. 14. Kufl. LIT. 
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aber nad) Benebig über, wo er noch 1474 (27. April) 
am Leben war. Cr gilt manden Stalienern als 
Erfinder der Yuchruderkunft und erhielt 1868 ald 
birg ſogar ein Denkmal in feiner Baterftabt. — 
ol. Zumagalli, La Questions di Pamfilo C. (Mail. 
io, |. Eaftellio, Sebaftian. fssı). 
j talla (jpr. -allja), Stadt in der fpan. Pro: 
vinz Alicante, 22 km im NW. von Yijona am Ab: 
hange eines fe elfdemgen Berges, in 672 m Höhe 
unb am $lufje ©. (Monnegre), der zwischen Ali: 
cante und Billajoyoja in das Mittelländiihe Meer 
mündet, in bem fruchtbaren, Hoya be C. ge: 
nannten Beden gelegen, ‚dat 1887) 4127 €., Bolt, 
Zelegraph, ein maur. Schloß, Leinwandweberei und 
Brenn 


Oastanda vosoa Gärin., vie Evellaftanie (f.d. 
und Tafel: Amentaceen, Fig. 1). 

Eaftafo8 (fpr. -injos), Don Francisco Xaver de, 
Herzog von Baylen, fpan. General, geb. 22. April 
1756 aus einer vornehmen Familie in Biscaya, 
erhielt in Preußen feine militär. Ausbildung. Rach 
Spanien zurüdgefehrt, ftieg er im Heere biß zum 
Oberſten, biente mit zeichnung 1794 in der 
Armee von Navarra unter Caro, wurde 1796 Ge: 
neral naher aber mit mehren andern Offizieren 
aus Madrid verbannt. Bald wieder angeftellt, war 
er 1802 Kommandant von Gibraltar. bei der Er⸗ 
hebung gegen die Branzofen 1808 befehligte er die 
Armeen von Andalufien, gran ‚den franz. General 
Dupont de ’Etang zur Kapitulation von Baylen 
(1.d.) 22. Juli, wurde aber im November bei Tudela 

eichlagen, worauf er einige Jahre außer Dienft mar. 
nt 1811 wurde er wieder an die Spike einer fpan. 
Armee berufen, die er_ unter Wellingtons Übers 
befehl befonders in ber Schlacht bei Vittoria ruhm- 
voll führte. Nach Ferdinands VII. Rüdkehr wurdeer 
Generaltapitän von Catalonien, befehligte 1815 das 
zum Einruden in Frankreich beftimmte Heer, Iegte 
aber 1816 feine Stelle nieber. 1828 wurde er ivie 
zum Generaltapitänernanntund 1825 in denStaatd- 
tat berufen, wo er dad Syſtem der Maßigung ge: 
gen die Karliften unterftügte. Später wurde er Brä- 
ſident be3 Rats von Gaftilien und 1833 zum Herzog 
von Baylen erhoben. Rach Ferdinand VIL Tode 
widerſehte er 1) dem Minilter Zen-Bermudez in 
betreff der Succeifionbeftimmungen. Er lebte jeit: 
dem vom Hofeentfernt, bis er nach Eiparteros Sturz 
1843 an Arguelles’ Stelle zum Vormund der Kd⸗ 
nigin Iſabella erwahlt wurde. 1845 ward er Sena⸗ 
tor; doch gbte er feines hoben Alter3 wegen keinen 
polit. Einfluß mehr aus. Er ftarb 24. Sept. 1852. 

Oastanos um Ounn., Bflanzengattung 
aus der Familie der Leguminofen (f. d.), Abteilung 
der Paptlionaceen. Es ift bis jet nur eine in 
Auftralienvortommenvde Artbefannt, das C.australe 
Ounn., ver auftralifhe Raftanienbaum, ein 
siemlic) hoher Baum mit unpaarig:gefieberten lever- 
artigen Blättern und großen gelben, in Trauben 
ftebenben Blüten. Die in langen holjigsleberarti: 
gen Hülfen ftedenden Samen find ziemlid groß 
und werden geröftet vielfach in Auftralien gegefien; 
fie ihmeden Ahnlid) wie Raftanien. 

Gaftel oder Kaftel, Dorf im Kreis Saarburg 
des —8 Reg.Beʒ Trier, auf einer hohen Berg: 
platte, die von ber Saar fteil auffteigt, hat (1895) 
356 fath. E. eine kath, Pfartlirche und aufeinem vor: 

[pringenden efen eine alte Rapelle, in ber König 

iedrich Wilhelm IV. als Kronprinz 1888 die Ger 

eine des 1346 bei Crecy gefallenen Königs Johann 
63 
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von Böhmen in einem ſchwarzen Marmorſarlophag 


beifeßen ließ. 
Sie, Stadt bei Mainz, a ‚Bofe. 
talpen. C. 


ajtel, ſchweiz. Drt, |. 
{anegruppe, |. Dei 
telar, Emilio, einer der Führer ber repu⸗ 
Sitaniiber Bartei in ‚Spanien, ‚geb. 8. Sept. 1832 
u Cadiz, ftubierte auf der Univerfität zu Mabrid, 
= ui in der Julirevolution von 1854 der demo» 
ratiſchen Partei an und wurde Mitarbeiter an fort- 
wittlihen Blättern. Später erhielt er eine Bro- 
jur der Geſchichte an der Madrider Univerfität, 
In 1864 gründete er mit Carrascon das Blatt 
«Democracies, Als Profeflor der Geſchichte von 
dem Minifterium Rarvaez bedroht, wurde er bi 
bie begeifterten Rundgebungen ber Stubenten ber 
Regierung noch mehr verdächtig und verhaftet. Nach 
. dem Scheitern des Aufitandes vom 22. Juni 1866 
floh €. na Srantreid, lehrte aber nad) dem Aus⸗ 
bruche ber temberrenolution 1868 nad Madrid 
zurũud, ihn namentlich die alademiſche Jugend 
mit Begeif aufnahm. 2 [reichen Reden, 
ſowohl Om der auntftabt fel M ala in den Pro⸗ 
vinzen, machte er, wie Drenfe, Fernando Gar: 
rido u.a, Propaganda für die " Soberattprepublit, 
In Sarago| ja und Lerida wurde er zum Abgeorbne- 
ten für die fonftituierenden Cortes gewählt und fein 
Name ift mit der rößten Errungenſchaft der Sep⸗ 
temberrevolution, Ger Aultusfrei eit, eng verfnüpft. 
Die ublifanifche Bartei wählte ihn neben Orenfe 
gueras in ihr Direktorium. Unter bem erften 
Minifterium Amadeus’ machte C. im Verein mit 
den Karliften entſchiedene Oppofition, unterftit te 
aber dann wenigſtens mittelbar das raditale 
nifterium Zorrilla. Als Amadeus 11. Febr. 18173 
abyantıe und die Republif proflamiert wurde, über: 
€. das auswärtige Minifterium, trat aber 
ini zurüd, nachdem der Bruch der Republilaner 
I den Radilalen fich vollzogen hatte und feine 
Bemühungen, bie Ordnung aufrecht zu erhalten, er⸗ 
folglos geblieben waren. Doch wurde er 26. Aug. 
zum Präfidenten der Gortes ernannt, und bereits 
7. Sept. übernahm er das Minifterpräfibium mit 
Biftetoifder Gewalt, zog ſich aber durch —— 
eines disciplinierten Ders zur Niederwerfung des 
Te von Kartanen jena und de Rarliftentrieges 
die sinbihaft feiner fen Seftnnungegeno) jen 
u. Als er bei dem 2. Yan. 1874 erfolgten Zur 
ehren. der Corted feinen Rechenſchafts⸗ 
bericht ablegte, wurde fein Verfahren gegen die 
Aufämbifchen "als unrepublikaniſch bezeichnet und 
das beantragte Dankesvotum gegen bie Regierung 
feitend der Tortes abgelehnt, worauf C. das Mir 
nifterium nieberlegte. Nach der Wiederberftellung 
der Monarchie unter Alfons XU. im Jan. 1875 
gab er feine Entlaffung ala Profeſſor der Madrider 
Univerfität, lebte darauf in "Paris, wurde aber bei 
den im Jan. 1876 ftattfindenden — in Bar- 
celona in_die Corted gewählt. Hier fte er 
bei den Debatten über dem neuen Verfafjungs- 
entiwurf bie von bem Ririferpuät jidenten vors 
peleoten —E— und juchte, jedoch erfolg: | €. 
08, allen Konfeſſionen Freiheit de Glaubens und 
der Ausübung des Kultus zu verfchaffen. Bei der 
Arrehberatına vom 28. Febr. 1878 verlangte er 
die Zurüdgabe Gibraltard an Spanien. Vor den 
neuen Gorteswahlen von 1879 erließ er ein demo⸗ 
tratiſches Manifeit, worin er die rüdhaltlofe Um: 
tehr zu der Verfaflung von 1869, zu der Freiheit 
irtifel, bie man unter @ bermil 





Caftel (bei Mainz) — 


—A 


Caſtelfidardo 


Kr Glaubenöbelenntnifies, der Preſſe, des Unter: 
richts, der Vereine und Verſammlungen verlangte; 
— tte er in den Cortes feinen Einfluß mehr auf 
ſeſtaltung der Politik. Ertrat nach dem Deutſch⸗ 
:anzöfifchen Kriege von 1870 und 1871 mehrfach ala 
eutſchenhaſſer und Verteidiger ber Idee eines Bun: 
des a at, Ballen, au —E die Au 
griechen gejellt, gegenüber inentum 
vor. jeraußgeber ber Madrider Zeitung «El 
Globo» te eh eines großen Bntchens: ala 
poffibiliftiicher Repı — en erwartet er bie Ber: 
wirtlihung feines Staatsideals nur auf dem Wege 
friebliher Propaganda. Diele Mnfannıngbemogihn 
10004 eh vom polit. 2eben zurüdzugiehen. 
m Ken und — 
‚eivilizacioı 


beiten nd oryubel ;n en los 
am co Brimeron ‚los ei —S (2. Aufl. 
br. 1865), «Cuestiones politicas y sociales» 


® Bi, ebd. 1870), «Miscelänea de Historia, de 
religion, de arte y de polftica» (ebb. 1874), 
«Estadios histöricos sobre la edad media» (ebd. 
1875), «Historia del movimiento republicano en 
Europa» (2 Bde., ebd. — «Perfiles de perso- 
nages y bocetos de ideas» (ebd. 1875), «Recuer- 
dos de Italia» leute von Schanz: «Erinnerungen 
en ‘ PER or aLas guerras de ‚America 
ipton r. 1883), «Tragedias de la historia» 
I 1883), «Historia del afo 1883» (ebd. 1884), 
«El suspiro de moro» (2 Bde. 1886), «Galeria 
histörica de mujeres cölebres» G 1, ebd, 1888, 
2b. 6 u. 7, 1888—89). Seine parlamentarifcen 
Reden find‘ gefammelt erſchienen u. d. 2. «Discarsos 
Fe in been Oi en, 1885); ae. Selber 
en ift in beuti jeßungen ;ürzb. 
infterwalde 1869) veröffentlicht 
a. ‚anche; de Real, Emilio C., su vida, su caräc: 
ter, us Gem aei gu (Mad an anal, 
lio C., coup d’eeil 1 sur aa vie ar. 
Caftelbuöno, Stadt im Kreiö Cefali ber ital. 
Rn Balermo, F Sicilien, 14km im SED. 
von Schalt, am Dita hange des Maboniegebirges 
und an der Bahn —— Palermo, bat (1831) 
8467 €., Boft, Tele ranh, ein Mareie 
Gerard, dab öfter, eine an — Druden 
reiche Bib liothel und in der fruchtbaren Umgebung 
Mineralquellen. 

Gaftel Di Saugro, Stadt im Kreis Solmona 
der ital. Provinz —e— Abruzzʒi, in ebiraiger 
Gegend, rechts am Sangro und an 1 
mona-/jjernia, von mittelalterlihen Mo auern m 


Türmen el hat A ee Sem 
jruine uns 


5193 €, it und Telegraph, ei 
Zeridh lation. 
-Durante, jept Urbania, Stadt in ber 
it ovinz Plan e Ibine, mit (1881) 2463, 
ala Gemeinde 5143 €. 8 Ende des 17. 
ein berühmter nier Sabre —E für Reli (, [(# 8 
Ca der ital. Brovinz und 
Kreis en 20 km fühl lich von Ancona, auf ben 


Ei den Staff jen Alpio und Mufone 





Höhenzuge, hat (1881) 970, als Gemeinde 6369 €. 
io ai) 
[| ich ma ig durch den am 1 1 
von dem ital. General Cialdini über die päpftl. 
Truppen unter General Lamoriciere etfochtenen Sies 
Lialdini hatte mit 2 Infanteriediviſionen die Höhen 
bei ©. und Erocette bejept und fperrte damit die 
beiden von Zoreto nad) Ancona führenden Straßen; 
Lamoriciere ftand mit nur 5000 Mann bei Loreto 
it find unter 8 aufzufudhen. 


Caſtelfranco — Eaftellane (Arrondiffement und Stadt) 


und wollte längs ber Küfte über Numana nad; An: 
cona marjchieren. Xxo ber Übermadht des Gegners 
gi Lamoticiere an, wurbe aber zurüi 
moriciere entlam mit nur 50 Reitern na« 
während der in Loreto befinvlihe 2500 Me 


* 
a ler rn a Bande 
Sal E (84197 6.) — —S 


au au one, an den Anfalul linien des Abriatiſchen 
— und ofen ımpiero-Montes 
A hnaber ——— ſchaft, hat(1881) 
6247, als Gemeinde 11721 Jamifon 
1. Esladron de3 16. Ravallerieregiments, Türme 
unb Nauern eines alten Kaſtells, in ber Hauptlicdhe 
Keim von Beroneje und erühmtes Altarbild von 
iorgione, der in C. geboren und bem hier ein 
al ride . Bei C. ſiegten bie amgojen 
unter St. op. 1805 über die 
unter dem —* Rohan und — zur 
Rapitulation. — 2) ©. beit Smilta, Stadt in 
der ital. Provinz und im Kreis Bi an der 
Via Aemilis und ber Linie Er ologna des 
Briaikhen Nepes, hat (1881) 7495, ald Gemeinde 
12483 das Forum Gallorum ber Römer, 
imo 43 v. Chr. Antonius den Ronful Banja \hlug, 
aber gleich darauf von deſſen Kollegen Hirtius eine 
Nieberlage erlitt, 


gaudolfo, Stabt in ber ital. avi | Sogeata 
und im Kreis Rom, "in ſchoner Lage am 
des Albaner Sees und an der Einie Rom: ao 


des Znittelmeernepes, hat (1881) 1994 €., einen von 
Urban VII nad) dem Entwurfe Sarlo Mobernos er: 
bauten Sommerpalaft, ber. nach dem Garantiegefeh 
vom 13. Mai 1871 das Privilegium der Erterris 
eh befigt und jeßt ein —ãAã ter entpält. 
Nähe der ante Emifjar des Albaner Sees. 
—— halud Hauptort des 
Kantons E. im Tu iſſenient Nerac_de franz. 
Depart. Lotset-Garonne, unterhalb ber Duellen ver 
zur Garonne gehenden Avance, in 92 m HB) 
der Sinie Marmande-Nont-velarfan der iu 
Sadbahn, hat (1896) 2524, ald Gemeinde 3678 
Boft, Aelconn h, Reite eines feſten Schloſſes der Her: 
idee von et; Fabritation von italien, 
er und Ri net Papier und Glas ſowie Handel 
mit ort, Stöpfeln und Holz. Die Giadt beit 
eine ejenbaltige Duelle mit Badeeinricht 


 haibamt Gero! bo en des 
bayt. * a jerfranten, auf dem Norbivefts 
abhange bes — überragt von dem bes 


waldeten Schloßberge mit ver Ruine der Stamm: 
burg der Grafen und Herren — 588 €, 
darunter 29 Ratholiten, Ye” v gräfl. 
Schloß mit lanlagen, orſtamt, —e 
geile, Rrebitlafle, Hy nahe helenbant, Dbft: und Wein 
fomie alpetesh En Duell, feüper vielfach zu 
Heilzweden benust. Zu C. gehört der nahe‘ Trauts 
berg, Neitungsanftält für vertwahrlofte Kinder. — 
Die Grafen von E. entftammen einem uralten 
a ee, welches fich hier urtundlich 
is zum J. Cht. verfolgen läßt, bis my 
1806 über « Fi no —— me Tas 
ränitätredhte ausübte un! gegenwärtigin 
Linien, den gräfl. Standeshertſe abell: 
Saas —— 16a m. 
Sal D Viehbed, Statift.: hiftor.. »geogr. * hreibing 
Grafthaft E. (Erlangen 1808) ; ., Abril 
eier genealog. Geichichte des — FM €. in 


Mirtitel, bie man unter (& vermißt, find unter  aufzufuhen. 


lagen. | Stein, 
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Feanten (ebd. 1814); Monumenta Castellane. Urs 
ndenbuch (bg. von Wittmann, Münd. 1890); 
chichie des fränf. Dynaftengejhlechts der 
Grafen und Herren von &. (Schweinf. 1892). 
aachen in richtiger Sekte, pr. täbtl, latinifiert 
Castellus), ein, fen IN 1606 iu Satlep 
in Gambribg je u Cambridge ald 
En ven. —28 das «Lexicon 
Repiaglotton⸗ Beide ON das unter Qugrunder 
Tegung der hebr. Sthrime den gefamten Wortihab 
des Hebräiichen, Chaldaiſchen Sprllden, Sama 
Aitanüiden Ithiopitchen und iſchen, alfo der 
6 efannien — —** und als Anhang 
F Wnerhn erſiſchen umfaßt, und bei Im 
befter, for. nn ver aratausgabevond.D. 
haelis (Bott. 1788)no@ heute im Gebrauche ift. Da 
es den Woriſche Die Suraden, hauptſachlich aus 
der Bibel und il Iberfegungen fhöpfte, 
wird e8 häufig als 7. und 8 der Londoner Poly: 
glatte, an denen er mit arbeitete, angefeben. 
Gaftellammäre. 1) C. del Öolfo, Safenkadt 
im Kreis Alcamo der ital. in; Trapani, am 
gie de3 Monte⸗Inice und am Slüschen Fiume 
ın Bartolommeo in tbarer Ebene, an der 
Nordtüfte Siciliens und der Linie Balermo:Trapani 
ber ae Eifenbahn, hat (1881) 15308 6. 
fang und Handel mit ide, Wein und 
Si der ver Helen des alten Segefta (Emporium 
bi Stabla, Sanprannt des 
er 5. di abia (176 805 E) in der ital, Pro: 
eapel, an der Linie Torre dell’ Annunziata⸗ C.⸗ 
fr nano beö Mittelmeernebes, liegt zen —F am 
Süooftgeftabe des Golfs von Neapel 
a TE &ib — 
den Trümmern von Stabi (I. Got ©iß eines Bir 
foot und hat(1881) 24914, ald Gemeinde 33 102€., 
inen eines von Friedrich IL. erbauten, von Karl 
von Anjou verftärkten Kaſtells einen Safen mit 
ber igtem Molo und Duai; Shiffäwerfte und Arſe⸗ 
jowie Fabrikation von Maccaroni, ‚Seife, gefärb: 
tem Pelzwert und Baummollftoffen, Sihfang und 
Handel. Die Einfuhr (Getreide und Cifen für bie 
Marine) und die Ausfuhr (befonder8 Wein und Süd: 
Früchte). gm fürt zur gegangen, Die Stabt wird 
wegen ihrer fühlen, gefunden Luft, ihrer Seebader, 
9 — au —— Feng 
iete attige! er ein die me jebung. 
Unweit G., auf dem villenbevedten Monte-Auro das 
lonigl. —X ob Quiſiſana mit Park. C. wurde 
1654 von den Franzoſen unter dem Herzog von Guiſe 
eingenommen; und bier ſchlug 1799 der franz. Ges 
— Macbonald die vereinigten engl.⸗neapolit. 
‚pen. — 3) C. Aoriatien, Gemeinde im Kreis 
Sen —F ital. Provinz Teramo, an den Linien 
Incona-Foggia und E.:Roma (240 km) des Adrias 
a ea — bat uni 1 5 &nrida ten 6130 €. 
Kreis Jorea der ital. 
— San di — im 68. von Foren, am 
und an der an das Mittelmserneh anfälichen: 
den Zweigbahn Settimo GavanefeG. (31 km), hat 
(1ss1)2200, al ,ald Gemeinde 5911 €.; Töpferei, Fabri- 
tion von Seibe und Leder; Weinbau. 
Caſtellaue (er, Im n). 9 re ment im 






franz. Depart. hat 1381,34 qkm, 
48 Gemeinden, (1896) (1896) Pr 16 148 56. und gerfällt in die 
6 G Kantone Annot Colmars, Entrevaur, St. 


Andres des Meouilles uı und Senez. — 2) iſtadi 
des Arrondiſſements C. an dem durch die Affe zur 
Durance gehenden Bervon, in 903 m Höhe, von 

.68* 
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alten Feſtungswerlen umgeben, ift Sib eines 

richtshofs eriter FH und hat (1896) 1085, als 

., Bolt, Telegraph, ein Goliöge, 

Q Lucfal tlation und Woll: 
fpinnerei. 


Gaftellgne (ipr. -Tahn), Efprit Victor Elifabeth 
Boniface, Grat von, franz. Marihall, geb.26. März 
1788 zu Lyon, trat 1804 in franz. Kriegsdienſt, 
nahm an den deldzugen in Stalien 1806 und Spas 
nien 1808 teil und zeichnete ji) 1809 bei Wagram 
aus. Den rufl. Feldzug 1812 machte er im Generals 
fabe Napoleons mit und blieb in diefer Verwendung 
18 zum Sturze bes Kaiſers. C. ſchloß ſich den Bour⸗ 
bons unverzüglich an und ftieg ſchnell zu höhern 
Stellungen auf; er war bereit3 1822 Oberit und 
Gommandeur des Gardehufarenregiment3, nahm 
im folgenden Jahre an dem ſpan. deldzuge teil und 
befehligte 1830 eine Reiterbrigabe. 1832 wohnte 
©. der Belagerung von Antwerpen bei, ftieg dann 
um Generallieutenant auf und wurde mit dem 
Dberbefeht über das Pyrendenheer betraut. 1837 
wurde er zum Bairerhoben. Die Sebruarrevolution 
1848 entzog ©. das Kommando, doch ſchloß er 
fogleid der Partei Napoleons an und erwies 
als deſſen eifriger Anhänger. Napoleon vertraute 
ihm deöhalb kurz vor dem Staatöftreiche das wich⸗ 
tige Militärgouvernement von Lyon an, berief ihn 
1852 in ben franz. Senat und erhob ihn am 2. Dez. 
um Marichall, AB Frankreich) in fünf militär. 
orialbezirke eingeteilt wurde, übernahm €. 
den Dberbefehl der Truppen im füböftl. Zeile des 
Reichs. Er ftarb 16. Sept. 1862 zu Lyon. Das 
«Journal du maröchal C. 1804—62» (4 Bde. Bar. 
1895—96) gab feine Tochter, die Gräfin von Beau⸗ 
faincourt, heraus 

Gaftellaneta, Stabt im Kreis Zarent der ital. 
Provinz Lecce, unter einer fteilen Feldwand und 
an ber Linie BarisTaranto des Abriatiſchen 
Neges gelegen, ift Biihofafis und hat (1881) 
8918 €.; Voft, Telegraph; Gewinnung von Wolle 
ah —ã Aver, ein © ittel, das 

tellanoöpuiver, ein igmittel, das zu 
den Dynamiten (f. d), fpeciell_ zu den Nobeliten 
zu rechnen ift. Es beiteht aus Nitrogipcerin, Sal: 
peter, pilrinfaurem Kalium und Schwefel; außer: 
dem ift noch irgend ein unldsliches und unverbrenn- 
bares Salz Binzuneftgt, um die Empfinblichleit des 
Dynamit zu mildern. 

Gaftelann, Stadt im Kreis Simmern des preuß. 
Reg.-Bez. Kobleng, 28 km von Boppard, in 405 m 
Sn im Hunsrüd, Sip eines Amtögerichts (Land: 

ericht Roblenz) und Ratafteramtes, hat (1895) 1393 
„ darunter 477 Ratholiten und 64 Jöraeliten, Boft, 
Zelegraph, Bürgermeifterei (25 2andgemeinden), eine 
ot. Cimutantirhe, inen einer 1689 zeritörten 
urg, ein Rathaus (1841), eine fimultane Schule 
is Quarta), je eine gang, und lath. Vollsſchule, 
arlehnskaſſe; eine Kunſtbungerfabril, 4 Braue⸗ 
reien, 4 Gerbereien und jahrlich 10 Viehmarite. — 
C., aus einer rom. Kolonie hervorgegangen, ge⸗ 
hörte früher zur Grafihaft Sponheim (f.d.). Die 
lebten Herren ber Burg, die Brüder Gerard und 
Hildeger, werden 1226 urkundlich erwähnt. 1689 
wurde C dur franz. Truppen niebergebrannt. 

Gaftellt, Janaz Franz, dfterr, Dichter, geb. 
6. März 1781 zu Wien, ftudierte die Rechte, wurde 
1801 Braftifant, dann Eektetär bei der nieberöfterr. 
landſtãndiſchen Buchhaltung und ging 1805 nach dem 
Einriden der Franzofen in Wien als ftändifcher Lies 


Gemeinde 1782 
Salzquellen, Gipslager, 


Caſtellane (Graf von) — Eaftello-Branco 
Ge: | ferungstommiffar nach Purkersdorf. Wegen 


rer. Kriegds und Wehrmannslieber, — 
weit verbreiteten aſriegslieds für bie öfter. Armee», 
1809 von Napoleon geächtet, floh er nad) Ungarn. 
Seine Dper «Die Schweizerfamilie» aan, von 
Weigl komponiert, veranlaßte den Zürften Loblowis, 
€. als Hoftheaterbihter am Karntnerthor anzu 
Ien. Rad den ®ı riegen wurde er wieder 
dihaftöfefretär, trat 1842 in den Rubeftand, 
lebte meift auf feinem Lanbfig bei Lilienfeld und 
ftarb 5. Febt. 1862 B. Wien. C., ein Haupt: 
vertreter des jovialen Wiener Humors, war viel: 
jeitig und ungemein fruchtbar Er hat über 200 
terftüde, Kine jelbft verfaßt, meift aus dem 
Fansönigen jearbeitet und uberſet. Glaglicher 
fommt fein gemütlicher Wik zur Geltung in den 
«Gedichten in nieberöfterr. Mundartv (Wien 1828). 
Eine Traveftie der Schidfaldtragddien Müllners 
und Houwalds verſuchte er in dem «Schidjald: 
ſtrumpfs (2p3. 1818). In feinen legten Lebengjal 
peeäffentl te er die «Memoiren meines Lebens» 
‚ Wien 1861-62). Eine Auswahl feiner 
riften hatte er ſchon vorher (8. Aufl, 22 Boe., 
ebd. 1848-59) veranftaltet. Auch ein «Wörter: 
bud der Mundart in Oſterreich unter der Enns · 
(ebd. 1847) ſowie ‚ere Journale, darunter den 
auligemeinen mufitalifchen Anzeiger» (1829—40), 
bie Taſchenbucher «Selam» (7 Bbe. Wien 1812— 
18) und «Hulbigung den rauen» (Sp. Bin 
1823—48) gab er heraus. €. war rem Samm- 
ler; unter anderm hinterließ ex eine Bibliothek von 
12000 Theaterſtuden fowie eine Sammlung von 
Borträten befannter Schaufpieler und Zheater: 
dichter und aller Wiener iterzettel feit 1600 
(jet auf ber Hofbibliotheh). 
Eaftellio, Sebaftian, oder, wie er — fh 
nannte, Caftalio (latinifiert aus Ehateillon), 
manifticher hen ‚geb. 1515 zu Et. Martin bu 
ine in yen, tubierte bie alten ©} m 
zu 2yon, wurde in Straßburg mit Calvin int 
und von biefem ald Reltor einer Schule nach Genf 


jezogen. Bald zeigten ſich jedoch Meinungsver: 
——— e hı ste 3. PN das Hohe ale 

iebeslied auf und eı je ſich gegen die im Genfer 
Ratehismus porgetragene utung der Höllenfahrt 
Chriſti. Deshalb wurde ihm ein Predigtamt ver: 
weigert, und C. begab fi 1544 nad) Bafel, wo er 
1553 Profeflor der gri⸗ itteratur wurde. Er ftarb 


23. 24 1563. Sein Hauptwerk ift die lat. und 
franz. Überfegung der Bibel. Die lateiniſche von 
1551, Eduard VI. von England gewidmet, zeichnet 
fid) durd) reinen, Maffifchen Ausdrud aus, bie fran- 
3öfifche von 1558 nähert fi) mehr der Voltsfprade 
und teifft meiſt die bibliſchen Gebanten richtiger. 
— Bol. Mahly, Sebaftian ©. (Bafel 1862); Buiiton, 
$.Castellion, sa vie et son oeuvre 1515—63 (2 Tle., 
Bar. 109). 
Cafiello Brauco. 1) Difrikt in ber portug. 
Brovinz Beira (f. Karte: Bortugal, Bd. 17), hat 
6621,05 qkm und (1890) 204537 €., d.i. 31 au 
1 qkm. — 2) Hanptitabt des Diftrifts €. D., au) 
einem Blateouin 477m Höhe, ander Bahn Abräntes: 
Guarba, Sig eines Biſchofs, hat (1890) 6728 6. 
Boft, Aelegraph, befürmie tauern, auf ber hödft: 
elegenen Stelle ein verfallenes Schloß, zahlreiche 
Selle aus ber Römerzeit; Yabrilation von Moll: 
ftoffen, Wein: und Branntweinhandel. 
tello- Braues Camillo, feit 1885 Bits 
conde de Gorreia Botelho, portug. Schrift: 





Actitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aulzuſuchen 


Caftello de Vide — Gaftelnuovo (Stadt) 


fteller, geb. 16. März 1826 zu Liffabon, Iebte gt 
1862 zurüdgezogen auf einem Sandgute San 
guel· de⸗ Seide in der Provinz Minho, mit Dicht: 
werten und itteranbifter, Shibien häftigt und 
kan 6. Juni 1890. Was der überaus fruchtbare 
ihter an Poeſien, Schaufpielen und befonders an 
Romanen herausgegeben hat, j* Gemeingut aller 
Gebibeten in ieh Den Sittenroman ni 
biftorife en ir fein Land eigentlich ei 
HM , die Natur, ie dee en 
Geiohnpeiten, ip. piele und Intriguen, wei ion 
er ſchildert, alles ift durch und durch vortugiehil 
und dad madıt den Wert feiner Werke aus, bie, vom 
ünftleriichen Standpunkt aus betrachtet, oft viel Im 
wünfchen übrig lafjen. Die bebeutendften feiner Ro: 
mane find: «Amor de perdigäo» (1862 u. B.), cAmor 
de salvagäo» (1864 u. 8.) und «O retrato de Ricar- 
dina». Biel gelsen tourben auch: «Onde esta a 
felicidade % (Oporto 1857), «Mysterios de Lisboa» 
(1854—55), «Scenas contemporaneas», «O san- 
gue», «Aventuras d’um boticario d’aldea», «A 
engeitada» (1866), «Queda d’um anjo» (1866), 
«O marquez de Torres Novas», «No bom Jesus do 
monte», «A bruxa do monte Cordova», «O judeu», 
«Brilhantes do Brasileiro», «O Brazileiro de Pra- 
. Seine Dramen baben feinen großen Erfolg 
t. Die beften find: «Espinhos e Flores» 
1857), «Abengoadas lagrimas» und «O morgado 
de Fafen. Ton feinen Gebidhten haben ben m gelten 
Wert die «Um Livro» betitelten — u. b. ine 





Gefamtausgabe feiner Werte cheinen 
CEiſſabon, — —— nen ORo 
mance de um Romancista ( 890 92); 
a de Lima Galbeiros, DH PA Obras de C. 
(Oporto 1889); Romero Ortig, La literatura 
iesa en el io IX (Mabr. 1870). 
io de Wide, Stadt im portug. Di 
„che ;ve (Provinz Alemtejo), an einem Zuf Mi 
des: — und an der Bahn Abranted:Gacered, 12km 
von der fpan. e, ‚Jet (1890) 5172 €., ein feftes | 7 
Schloß und Zuchfabrifation. 
‚aftellön de la Blana der. -eljohn). 1) Bro- 
Hm das nördl, Drittel des el emaligen Königrei 
jalencia (f. Karte: Spanien und Portugal), 
prenn im R. an Tarragona, im D. an das Dttel: 
indifche Meer, im ©. an Valencia, im ®. an 
Xeruel, hat 6465 qkm, (1887) 292437 (146788 
männl, 145 704 weibl.) €. (45 auf 1 qkm), darunter 
151 Ausländer (246120 Tonnten nicht eien), uns 
9 Gerichtsbezirle. Vorwie iegend wildromantifches 
Gebirgsland, liefert e3 viel Wein und Olivenöl. 
Die Thäler und Ebenen find teilmeife kunſtlich ber 
mäfjert und dann vortrefflid angebaut, jo nament: 
lich in der Huerta de Benicafim (berüßmter. Bein) 
und be Almazora, wo Drangengärten einen Zeil der 
Ebene bededen. — 2) Hauptitabt der Provinz C., 
liegt 3 km von ber Küfte, unmweit des Rijares und 
inmitten einer von diejem durch maurifche Anlagen 
bemäfjerten, ftart benölferten Ebene (la Blanc), an 
ber Eiſenbahnlinie Valencia: Tarragona, ift regel: 
mie el Vena hat 25198 €., eine ſchone Haupt: 
Gemälden, einen 46. m ‚hohen @loden- 
turm, ein Theater, Gittus für Stiergefechte, ein In: 
fituto, zwei Spitäler; Zandiirtfch Hanfbau, 
eltucdh: und Leinweberei ſowie ebhaften Handel, 
Der Heine Hafen 2 Grao de C., d.h. aflaches 
Ufer von Cx. — Balbas, El libro de la pro- 


vincia de C. (Gaftellon 1892). 
Saftello-Rtoffe, 1. Hrn 
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Castello Sant hr. gndſch), 1 ſ. 
— und Tafel: en Tr, 
und, ee. Gafıcl, em, 
ea (fpr. -nol Binde Cote be franz. 
———— und Naturforſcher, geh. 1812 
onbon, bereifte 1887—41 daB Gebiet um 
die canad. Seen Norbameritas, die Vereinigten 
Staaten und DMerito und leitete 1848—47 bie von 
anz. Regierung zur Erforſchung bes Aqua: 
Yen Südamerifa audgefandte Erpebition; 
leßtere ging von Rio be Janeiro nach Goyaz, von 
bier nörblid) den Araguaya hinab, den Tocantins 
nad Süden hinauf, von Goyaz weſtlich Über Cuyaba 
um großen Sumpf dere, unterfuchte den obern 
Beragın und bie Waflerfheide zwiſchen ben 
stromgebieten von Paraguay und des Madeira 
und erreichte über Chuquilaca und Potofi Lima; 
auf der Nüdfehr, welche über Eugco erfolgte, fuhr 
man ben Ucayali und ben Amazonas hinab nad) 
Bara. Die Beihreibung dieſer ſowohl in geogr. 
als auch in —— — inſicht ergebnis: 
reichen Reife erſchien und. xpedition dans 
les parties centrales de — du Sud, 
de Rio de Janeiro & Lima et de Lima au Para. 
Histoire du voyage» (6 Bbe., el 1850-51); dazu 
ghtren 6 Atlanten und Zafelwerte (1850—61). 
;päter wurde €. franz. Konful in Babia, in Rap: 
ftadt und in Singapur, 1862 an Generaltonful 
zu Melbourne, wo er 4. Febr. 1880 
Caftelnaudary (fpr. Sa N eranbife: 
ment im franz. Depart. Aude (Languedoc), 
907,54 qkm, 74 Gemeinben, (1896) 42510 un 
je in bie 5 Kantone Belpe , Caftelnaudarg: 
rd, Caſtelnaudary · Sud, Fan; —8 und Salled: 
—3 — 2 —2* deö Arrondiſſements 
„in 160 öhe, an einer Anhöhe in einer 
Hisben Chene, am Canal du Midi und an den 
inien Bordeaur⸗ Cette und G.:Gaftres : Beda= 
Kur (149 km) der Jranz. Sübbahn, hat (1896) 
129, als Gemeinde 9720 E., in arnifon einen 
Teil des 15. Infanteriere; — ein ſchoͤnes Stadt⸗ 
haus, einen Gerichtshof er Snft ftanz, ein Han: 
del3s und zwei Friedens; — ein Kommunal⸗ 
College, Börfe; —x von Tuch, Leinwand, 
jayence, Thongeſchirt und lebhaften "Handel mit 
jetreibe, Eiſen, Wolle und Mehl. — C., das röm. 
Sostomagus, eine ber Ih Siadie des fühl. 
Gallien, wurde im 5. Jahrh. von den Weftgoten 
zerftört und unter dem — Castrum novum 
Arianorum wieder aufgebaut. Bei C. lieferten Rai: 
mund VI. von Toulouſe und Raimund Roger, Graf 
von 63 ge en Simon von Montfort 1211 eine 
blutige Sch A. ©. wurde 1855 vom Schwarzen 
Prinzen eingenommen unb verbrannt, aber 1866 
wieder aufgebaut. Unter feinen Mauern fiegten 
1. Sept. 1682 die — Truppen über die Partei 
des Herzogs von Orleans unter Montmorency. 
Caftelnusvs, ©. di Val di Gecina, Drt im 
Kreis Volterra der ital. Provinz Piſa, unmeit Bol: 
terra, — als Gemeinde 4804 E und ſtarle, viel ⸗ 
Teidıt {on von den Amen benußte Schwefelbäber. 
0, ſiaw. Erceg Novi, Stadt in ber 
öfter. irtöhauptmannical Gattaro i in Dalmas 
tien, am Eingange und Iint3 an ben Bocche di Cats 
taro (f. » überragt von dem 1588 erbauten ort 
Spagnuola, ift winflig und eng, Sig eines Bes 
sirtögericht8 (2 Gemeinden, 27Driihaften, 8604 €.) 
u — und hat (1890) 1120, als 
Gemeinde 7357 €., in Gamifon ein-Bataillon 


Artitel die man unter @ vermißt, find unter M aufzufuchen, 


998 


Caftelnuovo (Enrico) — Eaftiglione (Baldaffare, Graf) 


des 46. ungar. Se und eine Com: ; und 3 Schwefel: und Cifenquellen (24° C.), die 


pagnie des 5. ſteir.⸗lärnt. Feſ 
ments, alte Mauern und ein im 16. geh, von 
Mönchen aus Trebinje gegründetes griech Klofter 
des heil. Saba. — E., vom erften bosn. Könige 
Zoartfo I. Kofttomanovit 1873 gegründet, wurde 
fpäter Hauptftabt des Herzogtums Saba (ber ſpa⸗ 
tern Herzegowina). Bd. 17. 
ESaftelnnövo, Enrico, ital. Schriftfteller, |. 
jeleotto, Dorf, f. Seißer Alm. j 
San Giovanni (fpr. dihomänni), 
Castrum Sancti Joannis de Olubra, in ber 
ital, Provinz und im Kreis Biacenza, rechts vom Po, 
an der Linie Biacenza-Alefiandria des Mittelmeer: 
neßes, hat (1881) 4984, als Gemeinde 8426 E. 
ern Befeftigungen und das 1290 erbaute 
Raftell find verſchwunden. Hier lampften 17. bis 
19. Juni 1799 die Öfterreiher und Ruſſen unter 
Melas und Suworow glüdlid gegen die Fran: 
zofen unter Macdonald. r 
z San Pietro del’ Emilia, Stadt im 
Kreis Imola derital. Provinz Bologna, am Sillaro, 
an ber hier mit Artaben bejekten Via Aemilia und 
der Linie Bologna-Rimini des Adriatiſchen Nebes, 
hat (1881) 4983, als Gemeinde 12365 C., Da, 
traßenbahn na« Dolagna und Imola, befuchte 
Da ‚und in der Nähe Mineralquellen. 
ftel Sardo, Stadt in ber ital. Provinz und 
dem Kreiß Saflari, an ber Norbwefttüite von Sar⸗ 
binien, in maleriſcher Lage auf einem Vorgebirge 
des Golfes dell’ Aſſinara, ift von Mauern umgeben, 
bat (1881) 1657, al3 Gemeinde 2027 €., Boft, Hei: 
nen Hafen und lebhafte Rorallenfifcherei. 
Caſteiſarraſin (Ipr.-jäng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Tarn⸗ et⸗ Garonne, hat 1213,17 
ii 81 Gemeinden, (1896) 60379 





und de 
fallt in die 7 Kantone Beaumont, C., Grifolles, 
avit, Monte, St. Nicolas und Verdun. — 
2) Fauptſtadt des Arrondifjement3 C., 21 km 
weftli von Montauban, an den Linien Borbeaug: 
ZTouloufe und C.Gimont (im Bau) der Sudbahn, 
am rechten Ufer der Garonne und am Canal lateral, 
in 70 m Höhe, bat (1896) 3395, als Gemeinde 
7871 E. Bolt, Telegraph, eine Kirche aus dem 12. 
bis 15. Jahrh. Gerihthof erfter Inftanz, ein Col⸗ 
ige; Fabriten von Leinen, Hüten, Handel mit Ge 
treide, Wein, Branntwein, Öl und Safran. 
Gafteltermini, Stabt im Kreis Bivona der 
ital. Provinz Öirgenti auf Sicilien, in 550m Höhe, 
rings von Bergen umgeben, hat (1881) 9205 €., 
& und Telegraph, Gewinnung von Schwefel, 
und Gips. 
wetere, ſ. Caulonia. 
Eaftelveträuo, Stadt im Kreis Manara del 
Vallo der ital. FPraving Trapani auf Sicilien, in 


180 m Höhe, an ber Linie Balermo+ Trapani der | aı 


Beftficil, tbarer Gegend, ift 
regelmäßig angelegt, bat (1881) 19569, ald Ge 
meinde 21550 E., ein Gymnafium, ein ſtadtiſches 
Mufeum mit Funden aus den Ruinen von Seli: 
nus; Geider, Leinen: und Baummollfabritation, 
Dliven: und Weinbau. 12 km ſaddſtlich liegen die 
Ruinen von Selinus (f. ar 

Eaftera:- Verduzan (fpr. merdäfäng), Dorf 
im Kanton Valence Arrondiſſement Condom des 
franz. Depart. Gerd, 10 km füdöftlid von Valence, 
an ber zur Baife gehenden Auloue, hat (1896) 304, 
als Gemeinde 875 E. Boft, Telegraph, Ruinen eines 


ifenbahn, in frucht 


alten Schloijeß der Tempelherren, Marmorbrüche . 


198artillerieregi: | ji 





jährlich von eiwa 1300 Rurgäften befucht werben. 
GSafti, Giambattifta, tet ichter, geb. 1721 zu 
Brato, ftubierte auf dem Seminar von Montefiad: 
cone, wo er als Vrofefjor angeftellt wurbe und eine 
D — — deg — — 
Dienſte Joſepl . ſuchte mi jant af 
Beteräburg, wo ihn Katharina IL mit ann 
aufnahm, Berlin und ‚andere, deutſche Hendengen 
und wurde, zurüdgelehrt, Laiferl. Hofpoet. Rad 
ſephs II. Tode lebte er in lo feit 1798 zu 
ıri8, wo er 6. Febr. 1803 ftarb. Seine Berühmt: 
it verbanlt er den «Novelle galanti in ottave 
rime» (Bar. 1793; neue Aufl, 3 Bbe., ebd. in, 
die meist {hlüpfrig, aber anziehend durch Die Leb⸗ 
jaftigkeit und Anmut des Stils find, und dem zu 
langen, aber geiftvollen und unterhaltenden bidat- 
— Gedichte «Gli animali parlanti» (3 Bbe., 
ebb. 1802; neuefte Aufl., 2:Be., Zur. 1869; deutich, 
8 be, Brem. 1817, und von Gtiegler, 2 Bre., 
Aachen 1843), das 1792—99 entftand. Außerdem 
ſchrieb E. «Li Giulii tre» Sonette (Rom 1762 und 
2 Bde, Slor. 1817), «Poema Tartaro» (2 Bbe., 
Mail, 1803 u. B.; neuefte Aufl. mit C.s Biographie 








f | von 2, Corio, ebb. 1887), «Rime anacreontiche» 


un bie fomifchen Opern «La grotta di Trofonios 
und «Il re Teodoro in Venezia», beide von Baifiello, 
bie erftere auch von Salieri fomponiert. Eine Ge: 
famtausgabe einer Werte erihien 1838 in Paris. 
Eaftiglione (fpr. — 1) ©. delle Sti⸗ 
viere, Hanptftabt des Diſtrilts €. delle Stiviere 
(18709 €.) der Provinz Mantua, 10 km im Süden 
des Garbafees, hat (1sst) 8720, ald Gemeinde 
5251 €., Boft und Telegraph, Dampfftraßenbahn: 
verbindung nad Bredcia und Mantua, zwei Kirchen 
ein Schloß fowie Seidenfpinnerei. ©. fiel 1339 in 
die Hand bed Azzo Visconti und ging 1404 durch 
‚Heirat an Francesco Gonzaga über, worauf e3 das 
Fürftentum deö 1819 erloidenen jüngften Zweiges 
der Gonzaga bildete; 1773 lam es an Of ich. 
1702 wurde C. vom 27. Mai bis 1. Juni von den 
Kamiofen unter Revel belagert und nad tapferm 
iberftande eingenommen, woburd Brinz Eugen 
vom Gardaſee al geigmitten wurde. Am 9. Sept. 
1706 fiegten bei €. die Franzofen unter Medavi 
über die Raiferlihen unter dem zen von Heſſen, 
welche den Blaß befagerten, und 5. Aug. 1796 unter 
Bonaparte über die Öfterreicher unter Wurmſer. 
Marihall Augereau, der die öfterr. Vorhut 8. Aug. 
aus 6. vertrieb und am 5. Xug. das feindliche Gen: 
trum durchbrach, erhielt den Titel eines Herzogs 
von C Syn der Nähe (7 km) Solferino (|. d.). 
Vol. 3. Arrigbi, Storia di C. sotto il dominio dei 
Gonzags (2 Bde., Mantua 1853). — 2) €. del 
zug, Ort in ber Provinz und im Kreis ia, 
ım Weſtufer des Lago Trafimeno und an der Linie 
Foren ’ftom des Adriatiſchen Nebed, hat 1329, als 
jemeinde 10888 €. und einen ehemaligen 
der Herzöge della Eornia. — 3) 6. di Sicilia, 
Stadt im Kreis Acireale der Provinz Catania 
in Sicilien, am nördl. Fuße des Atna, rechts am 
apchen Alcantara und an ber Atnabahn, bat 
1881) 8114, al3 Gemeinde 9479 G., ein Kaftel, 
eidenkultur, Wein: und Olivenbau und bie beten 


Hafelnäfe der Inſel. [Augereau. 
iglione (. -iljohne), Herzog von, } 
Gaftiglione (fpr. -Mjohne), Balvafjare, Graf, 
ital. Schriftfteller, geb. 14. Dez. 1478 zu Cafanatico 
im Mantuanifchen, ftudierte zu Mailand und trat 


Actitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aufgufachen. 


Eaftiglione (Carlo Dttavio, Graf) — Caftilien 


dort in Dienft des Herzogs Lodovico Sfopeit Moro, 
dannin den Bian Francesco Gonzagas rafen 
von Nantua. Einige Jahre nachher nahm er Dienfte 
bei @uibubalbo von Montefeltto, og von Urs 
bino, der ihn 1506 als Gefanbten an Heinrich VIL 
von England, 1507 an Ludwig XIL. fandte. 
Bayft 0 X. war er Gejanbter des Herzogs von 
Urbino, Francesco della Rovere, in Rom, und ver: 
trat fpäter in gleicher Cigenſchaft die Intereſſen des 
Federigo von Mantua, Unter Clemens VIL trat 
er in_päpftl. Dienft und ging 1525 als Nuntius 


Inter 


nad ınien, wo er 7. ebr. 1529 zu Toledo ftarb. 
Unter 6.3 Werten (bg. von Bolpi, Vadua 1733) ift 
das bebeutenbfte «Il Cortegiano» (Beneb. 1528 u. B.; 
neue Ausg. Fior. 1894), Dialoge, die ein Jpealbilo | it 


des volllommenen Hofmanns seihnen ‚und, wie keine 
andere Schrift, die elegante Sitte, die — 
Unterhaltung der ital. enaifjancepefelfdo vor⸗ 
führen. Seine «Lettere» (2 Vbe, Padua 1769—71) 
Ib fir polit. wie litterar. Geſchichte wichtig. Auı 
als lat. und ital. Dichter hat ©. Bedeutung; feine 
«Poesievol; ie Jatinesperäffentlichte Sera om 
1760). Giulio Romano hat ihm, dem Freunde Rafs 
fael3, ein Monument in der Kirche der Madonna 
belle Grazie bei Mantua errichtet. — Vgl. Tobler, 
C. und fein Hofmann (Bern 1864; im «Neuen Schwei⸗ 
zeriſchen Mufeum»); Bottari, B. da C. e il sug libro 
Cortegiano (Bifa 1877); Godin, Boccace. Etudes 
italiennes (ar. 1890), 2. Abſchnitt; Martinati, 
Notizie storico-biografiche intorno al conte B. C. 
(Slor. das). . 
. &aftigltone (fpr. -ljohne), Carlo Dttavio, Graf, 
ital, Müngforfcher, geb. 1784 zu Mailand, beichrieb 
mit großer Sachlenntnis die «Monete cufiche del 
Museo di Milano» (Mail. 1819), an welche Arbeit 
fi «Dell’uso cui erano destinati i vetri epigrafi 
eufiche» (ebb. 1847) anfchließt. dem «M&moire 
geographigne numismatique sur la partie orientale 
le la Barbarie appel6e Afrikia par les Arabes»(ebb. 
1826) fuchte er den Urfprung und bie Geſchichte ver 
erei_ zu ermitteln, deren Namen auf arab. 
Münzen ſich finden. Am betannteften in Deutfchland 
ift C. durch die Mitentvedung der got. Überjegung 
der Bauliniihen Briefe und der Fragmente des 
Alten Teſtaments (in der Ambrofianiichen Bibliothet 
zu Mailand), die er teil allein, teil3 mit dem Mit: 
entveder U. Doi ( 2; 1810-789 6 Oefie) herauß- 
ab. E. ftarh 10. April 1849 zu Genua. Sein Leben 
t Biondelli (Mail. 1856) befhrieben. 
Caftiglioue (fpr.-iljohne), Giovanni Benebetto, 
enannt il Grechhetto, ital, Maler und Kupfer 
er, geb. 1616 zu Genua, war ein Schüler von 
. B. Baggi und A. de’ Jerrari. Später trat er in 
die Dienfte des Herzogs von Mantua, imo er 1670 
ftarb. Vorzüglich ausgezeichnet ift C. als Maler alt 
Iementier@eidien mit ern (Geburt Chriſti 
in San Luca zu ua), women durch langes 
Studium des J. Baljano in Venedig herangebildet 
hatte; doch ift er naturaliftifcher, nüchterner und 
oberflählicher als diefer. In Hofmufeum zu Wien 
befinden fih: Noah mit den Tieren vor der Arche, 
Noah läßt die Tiere in die Arche gehen; in ver 
Dresdener Galerie: Arche Roahs, FA lobs Heimzug. 
Aud die von ihm ang jertigten Landſchaften und 
Borträte find vortrefilih. 67 Blätter, in Kupfer 
geäßt, eigen jene außerordentliche Gewandtheit 
———— —E itjohne), Or 
aftiglione Fior « iljohne), Ort 
in der ital. Provinz und im Pr Areyzo, an der 
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Linie Florenz: Rom des Adriatiſchen Rep at 
(1881) 1984, al8 Gemeinbe 12644 €., theol. Ser 
minar, Lateinſchule und bedeutenden Seidenbau. 
Seinen Namen erhielt es von Florenz, an das es 
VGafilhe (ier. iu), Antonio Seicone, 
o (fpr. -ilju), Antoni liciano, feit 
1870 Visconde be ©.,Hortug, Dichter, geb. 26. Jan. 
1800 zu Liffabon, ftubierte 1817—22, obwohl früh 
erblindet, in Coimbra bie Rechte, doch prattigierte er 
niemals, Die migueliftiichen Unruhen verſcheuchten 
gm 1846 aus Portugal; er weilte 2 Jahre auf ben 
oreninfeln, mit landwirtſchaftlichen, hiſtor. und 
jädagogiichen ragen beicäftigt; bereifte 1854 
rafilien und Portugal ald Verbreiter einer von 
denen Lehrmethode: «Methodo portuguez 
Castilhon, auch «Methodo repentino» genannt, die, 
obwohl mit allerhand unnügem Tand ausgeftattet, 
bei dem damaligen Stande des portug. Unterrichtd: 
weſens doch einen großen arin jebeutete. Als 
Generaltommifjar des Bolföunterrichts leifteteerher: 
vorragende Dienfte und wurde Mitglieb der Tönigl. 
Alademie der Wifienfhaften. €. harh 17. Juni 
1875 in Lifjabon. Die eriten nennenswerten Ge: 
dichte find Oden und Rantaten an Mitglieber des 
Konigshauſes, im Geifte und Stil bez franz. Pſeudo⸗ 
Rlatfeismus, Es folgten 1821 die buloliſchen Ber: 
Jude: neun «Cartas de 
a; 8, Auf. Bar. 1836), ein Lieberfrühling «Pri- 
mavera» (Lifjab. 1822; 2, Aufl. 1837) und einige 
Jahre fpäter «Amor e melancholia ou a novig- 
sima Heloisa» (Goimbra 1828), die alle im idylli⸗ 
ſchen Geifte Florians und Geßners und in den 
von ben portug. «Arladiern» mit Vorliebe ver: 
wendeten Versatten den Frühling ber Natur, und 
der Liebe feiern. Später ſchloß ©. fi in zwei Ge: 
dichtcyllen «A noite do castello» (1836) und «Os 
ciumes do bardo» (1838) der von Almeida-Garrett 
und Herculano vertretenen Romantiihen Schule an, 
kehrte aber bald zu der feinem Talente entiprechen: 
dern arladiſchen Seihmadsrihtung zurüd in den 
«Excavagdes poeticas» (1844), im «Öutono» (1863). 
€. mar nad Garrett Tode (1854) und Herculanos 
Radzug (1859) der Führer und Chef der portug. Lit⸗ 
teratur, doch —— ermit feinem Ideal ktikifßer und 
rhetoriſcher Vollendung abfeit3 von den Beftrebun- 
‚en ber jüngften Generation, die ihn ‚nieht in offener 
Sehe belämpfte. C. Oberiente aus dem Lateintihen 
die « Metamorphofen» des Dvid (5 Bitcher, Liſſab. 
1841), die «Ars amatoria» (Rio 1862), die «Tasti» 
(ebv. 1862) und Virgils «Georgica» (1867); aus 
dem Griechiſchen bie «Lieder des Anafreon» (1866); 
aus dem Sranzöfiichen vier Luftipiele Molieres und 
das Drama «Camödes» von Perrot und Dumesnil 
(1849), mit denen er jedoch ganz frei fchaltete, fie 
vollfommen nationalifierend; aus dem Zeochn 
Goethes «Faufte 1872; aus dem Englischen Shale⸗ 
fpeare3 «Sommernahtstraum» («Sonho de uma 
noite de S. Joäo»). Doch gelang es ihm nicht, den 
erman. — gerecht zu werden. AS 
&hradr und Verskünftler erften Ranges aeigen ihn 
auch dieſe freien Umdichtungen. — Vgl. Ortig, La lite- 
ratura portuguesa en el siglo XIX (Mabr. 1870); 
Theophilo Braga, Historia do romantismo em 
Portugal (2ifjab. 1880) und Memorias de C. (ebv. 
1881), eine von feinem Sohne Julio de €. gefchrier 
bene, äußert minutiöfe Biographie des Dichters. 
Eaftilien, fpan.Gaftilla (fpr. taftillja), die Gen: 
trallandfcaft der Pyrenaiſchen Halbinfel (f. Harte: 
Spanien und Portugal), wo die Hochflächen⸗ 


Echo a Nareiso» (Coim- 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter R aufgufudien. 
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jorın des Landes am reinften außgeprägt ift, ber 

tern der fpan. Monarchie, zerfällt in das nordl. Alt: 
und das jüdL Neucaftilien. Das Plateau von Alt- 
caftilien, zu dem auch der größte Zeil von Leon ger 
bört, ift unter den_größern Hodebenen Europas 
mit einer mittlern abebung von 800 m die hochſt 
gelegene. Sie bilbet eine nah ®. gefenkte Mulde, 


deren Norbrand das —A—7 Gebirge, | FI 


deren Sübrand das_caftil. Scheivegebirge bildet. 
Den Kern bilden die Tierrad de Campos, baumlofe 
Ebenen, aber zum Anbau wohl gerionet ba fih 
in geringer Tiefe Wafler findet. Nur füblih vom 
Duero, zwifhen defien Nebenflüflen Crema und 
Adaja, ift die öde altcaftil. Steppe. gu N. fteigt 
die ebenfalls baumlofe Terrafje von Keinofa über 
1000 m empor, reich an Grasweiden, mit den ober- 
ften Thälern des Ebro und des Piſuerga. Sudlich 
und füdaftlich hieroon breiten fi die fruchtbaren 
und wohl angebauten Sagellanbichaften von Bur⸗ 
903 und Lerma und die Bureba aus, Iebtere fteil 
zum Ebrothale abfallend. Weiterhin ift die caftil. 
‚Hochebene von dem Thale des Ebro durch mächtige 
Gebirgäzüge gejhieden, von denen dad Idubeda⸗ 
gebirge (Speriihes Gebirgs ſyſtem) weit nah NW. 
in bie — Burgos hineinreicht. An feinem 
füdtoeftl. Zuße liegt die rauhe Hochebene von Soria, 
13 1100 m hoch, die Verbindung mit dem neucaftil. 
Plateau bildend und nur mit Sträudern (dem 
monte b: ) beftanden. Die Bewaſſerung der alt 
caftil, Hochebene ift gering, der Duero mit feinen 
Nebenflüffen ift im Sommer wafjerarm, das Kanals 
foftem ungenügend. Im ſudweſtl. Teiledes Plateaus 
von Soria erheben jih mehrere Ketten aus feun: 
därem Kalt und Sandftein, wie die Altos de Bara- 
hona. Sie bilden den Anfang des caftil. Scheide: 
gebirges. An biefe ſchliehen ſich weiterhin die Cuefta 
de Atienza, Sierra Pela und Sierra de Ayllon 
mit dem 2065 m hohen Pico Ocejon. Nah SW. 
umbiegend erhebt ſich der de zu den mächtigen 
Ketten von Somofierra und Sierra de Ouadarrama, 
deren gewaltige Granitmauern im Pico de Peña⸗ 
lara (2405 m) gipfeln. Norbiweftlih von Madrid 
fentt ſich leßtere zu breiten, ftürmifchen Hodebenen 
(Baramos), in welhe die Zlußthäler tief ein- 
eſchnitten ſind. Süplih von dem Baramo de 

[oila, mit dem Certo del Iepatero (2105 m) durch 
die Längenthäler des obern Alberhe und Tormes 
eſchieden, erhebt ſich die Sierra de Gredos mit 
$ ‚a de Almanzor (2661 m). Bon da an ftreiht 


eine Anzahl paralleler dur Baramos voneinander | Ebrı 


getrennter Ketten jübiweitlih, jo daß die Verbin: 
dungswege zwiſchen Leon und Ejtremabura nirgends 
die 4 überfhreiten. . 

Das Plateau von Neucaftilien liegt tiefer ala 
das vorige und bildet, den Flußgebieten des Tajo 
und des Guadiana entiprehend, zwei nah W. ges 
neigte Mulven, die im dftl. Teile nur durch eine 
Tade Erhebung, weiter weitlih durch die Montes 
de Toledo und in Ejtremadura durch die Sierra de 
Guadalupe (bis 1558 m) ‚gegeneinander abgegrenzt 
werben. Der zu Neucaftilien gehörige Zeil der fül. 
Mulde ift die Wanda (f. d.). Das obere Gebiet 
des Tajo bilvet die frudhtbare Hügellandfhaft Al: 
carria, im Halbtreife von tleinern öben Blateaus 
eingefchloflen, die bis 1800 m hoch allmählıd) in die 


Terrafien von Aragonien und Balencia übergehen. ſche 


Weſtlich an die Alcarria ftöpt füdwärts bis zum 
Taio reichend die geheime von Madrid, unfrucht: 
barer, aber ziemlich angebaut. Weiter abwärts ges 





Caſtilien 


langt man zu dem weidereichen, aber wenig ange⸗ 
bauten Bakean von Toledo, und endlich je 
ſchmalen Ebene von Talavera de la Reina (851 m) 


Reiten Ne engen ann (ce age 


— {aß zur Umgebung; di 
rei jen Gegenfa zur ; die 
fahe An der für ve Sehen enbraräber 

1b nicht in genügender Anzahl 


und bie 
vorhanden. 

Bei der hohen Lage C.s ift das Klima ziemlich 
raub und zeichnet ih mamentlih dur große 
Zrodenheit, plöplihe Temperaturwechſel und häu: 
fige Stürme aus. Im allgemeinen erſcheint das 
Land in traurigem Zuftande, doch ift der —5 


der ſtolze und echte eter des |pan. Vollscharal · 
ter3, feine Spi die der Schrift und der Gebil⸗ 
deten im ganzen Lande geworben. Altcaftilien 


umfaßt die 11 Provinzen Leon, Zamora, Sala: 
manco, Balencia, Baladolid, Avila, Segovia,Soria, 
Burgos, Logrono und Santander mit insgeſami 
104229 qkm und (1887) 2681676 €. (25 auflqkm). 
Neucaftilien beiteht aus den 5 Provinzen Ma: 
drid, Toledo, Ciudad Real, Cuenca und Guada: 
lajara mit 72160 qkm und (1887) 1780003 €, 
B auf 1 qkm). Zur Krone G., im Gegenfage ge 
one Aragonien und den freien Provinzen Ra- 
vara, Alava, Guipuzcoa und Biscaya, gehören 
außerdem nod dad Konigreich Galicien, das Für 
fentum Afturien, die Landſchaft Eftremadura und 
ndalufien nebft Granada und Murcia. 

Geidihte. ©., benannt nad den zahlreichen 
Bergſchloſſern (castella), die ſich ur Römerzeit in 
dem Gebiet ber Barduli am obern Ebro fanden, ftand 
feit dem 8. Jahrb. unter ber Herrichaft der Könige 
von Aiturien und Zeon, die das Land durd ein» 
jeborene Grafen verwalten ließen. Einer von die 
er Serhinond Gonzalez, herrſchte dort jeit 923 
aſt ſel find! . Seinem Entel Sancho folgte deſſen 
Sohn, Graf Garcias, und nad) des lestern Ermor- 
dung (1026) ging die Herrihaft auf Sanchos 
Schiwiegerfohn, den König Sando Mayor von Ra- 
varra über. Als er 1035 ftarb, erhielt bei der Tei⸗ 
lung fein Sohn Ferdinand I. (f. d.) Altcaftilien; er 
befiegte 1037 feinen Schwager, aunig? 0 III. 
von Xeon, und vereinigte deifen Gebiet mit feiner 
biöherigen Herrichaft unter dem Namen Königreich 
€. Dazu erwarb er dann nod von feinem Bruder 
Garcias das navarrefiihe Gebiet auf dem rechten 
oufer. Rad) feinem Tode 1065 teil id feine 
drei Söhne in das Reich; e8 erhielt Sanho IL. &,, 
Alfons Leon und Afturien, Garcias Galicien. Nad: 
dem erfterer gewaltjam geendet, bemächtigte ſich Al- 
fons VI. (1072—1109) des Reichs und Dereinigte 
1085 das maur. Königreich Toledo unter dem Far 
men Neucaftilien mit Altcaftilien; aber unter den 
Nachkommen feiner Tochter Urraca herrichten er 
bitterte Rämpfe, das Reich Löfte ſich 1157 wieder in 
die voneinander umabhängi ven haften von 
©. und Leon auf, bis end! #3 1230 erbinand III 
(1. d.), der Sohn König Alfons’ IX. von Leon, € 
und Leon wieder zu einem ‚Ranigreic te; 
von ihm wurde die Unteilbarleit &.8 auagen en 
und das Becıt ber Crfigehurt eingeführt r eroberte 
1286 Cordoba, 1248 Sevilla und b feine Herr⸗ 
aſt bis zur Süpfüfte aus. 1252 folgte ihm fein 
älteiter Sohn Alfons X. (f. d.; 1252—84). Unter 
feinen‘ folgern find bemertenäwert Ferdinand IV. 
(f. d.; 1295—1829), Beter der Graufame (j. d.; 





Artitel, die man unter & vermißt, find unter R aufgujuchen. 


Caſtiliſcher Kanal — Caſtillo (Diego Enriquez def) 


1850-69), der infolge feiner Greuelthaten von ſei⸗ 
nem Halbbruder Heinrich von Traftamara erſchlagen 
wurde, und Heinric II. (1890—1406), unter dem 
1402 die Ganarifchen Infeln zuerft bejeßt wurden; 
ferner Johann II. (1406-—54) und deſſen verſchwen⸗ 
derifher Sohn Heinrid IV. (1454—74), ber 1462 
Gibraltar den Arabern entriß. Die Schweſter Hein- 
richs IV., ‚abella, welche biefem 1474 in der Re⸗ 
gierung folgte, war feit 1469 vermählt mit i⸗ 
nand, dem Erben von Aragonien, fo daß nad) dem 
Zode König Johanna II. von Aragonien 1479 beide 
Länder vereinigt wurden und nun das Königreich 
Spanien bildeten, wiewohl die ganzliche Verihmels 
zung von ©. und Aragonien erit nad) Ferdinands 
des Ratholifhen (f. d.) Tode 1516 erfolgte. — Vol. 
Scirrmader, Geſchichte C.s im 12. und 18. Jahr, 
(Gotha 1881). (S. Spanien.) 

Saftilifcher Kanal (Canal de Castilla), Kanal 
in Spanien, der bei Alar del Rey an dem Pifuerga 
[1 d.) beginnt, deſſen Lauf folgt, fih dann zum 

arrion (}.d.) und nach Balencia wendet, darauf zum 

i i Aeh labolid, von mo ein wi 

bis Medina de Rioſeco führt. it 
210 km lang und für den Verkehr von Santander 
nad den Tierras de Campos Altcaftiliend von 


großer eufung, J 
ftilifches —— je, die Cordillera 
Garpeto-Betonica ber Spanier, durdzieht von 
NO. nad) SW. das caftil. Hodland, ſcheidet dad 
Gebiet des Duero von dem des Tajo, Altcaftilien und 
Leon von Neucaftilien und Eftremadura und in 
keiner Serie ung in Bortugal Beira Alta von Beira 
aira. . Ihließt e3 ſich an Ausläufer der 
Sierra Moncayo des Iberiſchen Gebirgsſyſtems 
(.d.) an, im SW. endet es im Cabo da Roca 
an der portug. Kaſte. Die Geſamtiange beträgt 
800 km. Als hexvorragendſte Teile erideinen die 
Sierra de Somofierra, de Guabarrama, de Avila 
und be Gredos, de Gata und in Portugal die Serra 
da Eſtrella und da Eintra (f. bie Karte: Spanien 
und Bortugal). 
Caſtilla Ah. a), Don Ramon, Präfident 
von Peru, geb. 31. Aug. 1797 zu Tarapaca an ber 
— Boltvias,fämpfte während des Unabhängig: 
teitöfriegeö unter San- Martin, ftürgte 1844den Dil- 





il 
tator Vivanco und wurde 1845 zum Praſidenten 
gewählt. Nach ſechs jahriger, für Beru wohlthätiger 
Verwaltung legte er 20. März 1851 fein Amt nie⸗ 
der, ftellte ſich aber 1854 an bie Spige des Auf⸗ 
ftandes gegen Echenique, den er zur Flucht nötigte, 
wurde 1865 abermald zum Präfiventen ger 
und verwaltete dies Amt bis Dft. 1862. ftarb 
30. Mai 1867 zu Arica. &: Be) 

Eaftille (pr. ah), ‚har! eb Stppolpke, franz. 
Schriftiteller, geb. 8. Ron. 1820 zu Montreuilsfur: 
Mer, erhielt feine Erziehung in Dou 
brai und wurde Sournalift in Paris. Er fchrieb 
mehrere Romane («Les oiseaux de proie», 1862; 
«Le markgrave des Claires», 1854, u. 1. o.), begrünz 
bete 1847 mit Molinari die getönt «Le Progres 
intellectuel», 1848 mit Baltiat «La Bepubligue 
frangaise» und vertrat in diefen und andern Blat⸗ 
tern jocialiftifhe Jpeen. Später verfaßte er meh: 
tere iftor.epolit. Schriften, wie «Les hommes et 
les mœurs sous le rögne de Louis Philippe» (1863), 
«Histoire de la seconde Röpubligue frangaiser 
(4 Bde., 1854—55), «Parallöle entre Cösar, Charle- 
magne et Napol&on» (1858), «Histoire de soixante 
ans, 1789—1850» (4 Bbe., 186968), «Portraits 


oval und Cam: | erz 








1001 
historiques au XX sitcle» (80 Bochn., 1856—60). 
Daneben war er fortgefebt journaliftifdh thätig, zu⸗ 


legt mit geringem Beifall ald Bonapartift am 
«Esprit gublien und «Globe». Auch bie unter dem 
Namen Alcefte im «Universels (1869— 70), in ber 
«Constitution» und im «Avenir national» erichiene: 
nen Artilel werben ihm Augefdwieben. C. ftarb 

26. Sept. 1886 in Sucjurs Wer. 
Saflielo (fpr. Alljẽcho), Criſtoval, ber letzte 
Repräjentant der altipan. Hofpoefte, geb. um 1492 
u Ciudad- Rodrigo, fam, daum 15 3. alt, als 
age in den Dienft des Infanten Don ando, 
des nachmaligen röm. Kaiſers „gerdfnan L, und 
wurde fpäter von ihm ala Setretär verwendet. Als 
Ins 1518 Spanien verließ, trat €. in den geift- 
ihen Stand, jiebelte aber etwa 1525 in feiner alten 
Eigenſchaft nad; Wien über, wo er 12. Juni 1556 
hat ausſchließlich bie überlieferten Kunſt⸗ 


tarb. 
Iima des 15. Jahrh. mit Dormgemanbiheit und 
t, Die 


lebendigem Ausbrud gepflı ichahmung der 
Staliener verjpottet. te Mbemigens Halle Mer 
gung, die beſonders in dem «Dialogo de las 
condiciones de las mugeres» und dem «Sermon 
de Amores» mit gleihem Freimut gegen Geiftliche 
und Laien kehrt, Brast feine Gedichte aufden Inder 
und veranlaßte die Immelung ber era 
(Mabr. 1573) zugelafjenen Ausgabe feiner «Obras». 
ollftändigt wurden fie erft wieder im 82. Bande 
der Mabribder «Biblioteca de autores espaholes», 
in ber Sammlung ber «Poetas liricos de los siglos 
XVIyXVIln. ©eine Komodien find verloren. 
Eaftillo (fpr. -ljo), Andres del, ſpan. Novellift, 
der um 1640 blühte. Er war aus Brihuega bei 
Toledo gebürtig und ſchrieb ſechs Novel unter 
dem Sefamttite «La mogiganga del gusto» («Die 
Mummerei des Geihmader, Saragofla 1641). 
Zwei davon ftehen in ber «Coleccion de novelas 
escogidas» (Mabr. 1788—91), eine in den «No- 
velistas posteriores & Cervantes» ( Bd. 33 ber 
Madrider «Biblioteca de autores holen). 
Gaftilo, Antonio Canovas del, |. Canovas del 
0. 


Caftill: 

file (fpr. -illjo), Bernal Diaz del, fpan. 
Siftrte, begleitete 1819 Corte nac Mertto, oo 
er um 1560 farb. Seine «Conquista de Nueva 
Espaßa» exſchien 1632 zu Madrid; zulegt in Bd. 26 
der Mabriber «Biblioteca de autores espaoles», 
deutich von Rehfues (x Denkwurdigleiten des E.», 
4 Bbe., Bonn 1838; 2. Ausg. 1844). 

Eaftillo (fpr.-ilfo), Diego Enriqueg del, Raplan 
und Ehronift Heinrichs IV. von Caftilien, geb. zu 
Segovia, wurde von jenem König zu wichtigen 
Unterhandlungen verwendet. Nach der Schlacht 
von DImedo fiel er in die Gefangenfchaft ber Bartei 
des äjnfanten Alfons in Segovia. Seine Chronik 

ahlt die Begebenheiten der Regierungägeit Hein 
richs IV. (1454—74) in einem einfac doch mit 
allzuviel refleltierenden Reden audgeltatteten Stil 
und nimmt Bartei für den König, ohne jedoch deſſen 
Gegner allzuſehr in den Schatten zu ftellen. Sie ift 
herausgege n von Miguel de Flores in der von ber 

önigl. Alademie der Geſchichte veranftalteten 

Sammlung der jpan. Ehroniten (Mabr. 1787) und 

neuerbingö im 10. Bande der Madriber «Biblioteca 

de autores espaholes». ‘rrig hat man mit jenem 
einen Diego del E. identifiziert, von tele & 

ein allegoriſches, mit Gelehrjamteit angefü lles Ge⸗ 
dicht, eine Viſion auf ben Tod Alfons’ V. von Aras 
gonien bei Dchoa, «Rimas ineditas» findet, 


Wetitel, die man unter @ vermißt, find unter M aufzufuden. 
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Gafilie Itjo), Ygnacio Gonzalez 
eh, el, on. —ã Fi 178 zu Cabiz, gef. 
Me mit feinen _vollstiim: 


ü hai die Gefell 

iin ein 1b ame ie me Eaftro bie ee 

3 42 2 zräidenipie de Don 
Castillo, PR un discurso sobre este 


— de composiciones» (4 — 1946 

—46), deren viertem — eine Biogt 

Autors beigegeben iſt. Sie ſchildern dad * 

Volls leben ben ten, lebendig und je in wechjelnden 
und Situationen. — Bol. Alvarez: Eipino, 

Ensayo critico del teatro espatol ( Cadij 1876). 

Osstillöa Cerv. flanzengattung aus 


ant., 
Zamilie der Urticaceen mit nur wenigen in Eentral- 
amerila einheimifchen Arten. Es find hohe Bäume, 
*. va Milchſaft enthalten. Kan einer mezil. 
oB: Holquabitl, C. elastica Corvant., 
PR der. = ihfaft gefammelt und daraus ein ganz 


.tjöng eh lapi⸗ 
turlänı . im na ch kapi 
ment Cibourne bed Depart. Gironde, recht8 an ber 
Dordogne und an der Linie Sibourne:Le YBuifjon 
der Franz. Orlansbahn, hat (1896) 2820, ald 
meinde 3146 E., Poft und Tele nt , Geileei, 
Spinnerei, Handel mit Wein und Gartenprobuften. 
1, Entfernung liegt das Schlachtfeld, wo 
1453 Talbot fiel 


Eaftillo: Solörzano (Ipr. io), Alonfo de, | Zufamı 


ken, ter, ber geilen 1624 und 1649 
orzügl! bie Eid Imentomane «El Bachiller Tra- 
paza» und die «Garduüa de Sevilla» find fo beliebt 
‚geworben, daß noch in neuefter Beit (Madr. 1846— 
48) illuftrierte Ausgaben davon veranftaltet wurben. 
‚Seine übrigen, zum Zeil jehr freien Novellen im en- 
‚gern Sinne find in die Rahmenerzählungen «Quinta 
de Laura» («Landhaus der Laura», 1649) und «Ali- 
vios de Casandra» («Erholungen ber Caſandra⸗, 
1640), «Jornadas alegres» (1626), «Tardes entrete- 
nidas» (1625) und «Noches de placer» (1681) einge: 
fügt. Elf feiner Erzählungen Ei rierenin ber«Colec- 
cion de novelas escogidas» (Madr. 1788—91), drei 
in ber «Biblioteca de autores espaholes». Unter 
feinen Komödien find bie befannteften «El marques 
del Cigarral», ein Stüd, da8 lange irrtümlich 
Moreto augefchrieben wurde und das Semeilk 
"nadgeahmt hat, und «EI Mayorazgo» («Das 
Lehngut»); beide finden fi in der von Mefonero 
Romanos beforgten Ausgabe der «Dramäticos 
eontemporäneos de Lope de Vega» (Bd. 45 der 
Mabrider «Biblioteca de autores espafoles»). 
AU dies, ebenfo wie feine wißigen Gedichte («Do- 
naires del Parnaso», 1624—25), —X zum ſchatz⸗ 
baren Mittelgut der ‚Zeit. Bier Novellen der «Ali- 


vios de dran find in Scarrons «Roman 
comiquen BE 
Oastitas Te: tigkeit, Reufchheit; C. vi 
) i0- 
läta, verlepte Ge, Di 
130, Bezeihnung für Abtömmlingg au der 
Verbindung von portug. Eingel bonenen mit Deitigen, 


Osstlo (enalı, fpr. Tal B, Burg, Schloß. 

Eaftle, Eomund, |. 

Saftiebar (Ipr. Tabblbak), ‚Hauptort der iriſchen 
Graffchaft Mayo, an dem Flüßchen und dem kleinen 
See C. hat (1891) 8557 E. Brauerei, Leinenfabri⸗ 
tation und andel. 1798 fiel die Stadt auf 14 Tage 
den Franzojen in die Hände. 





Caftillo (Fuan Ignacio Gonzalez del) — Castor-Oil 


u bönninge'n), 


ans 
ten Ufer des {difibaren Trent, 12 
bat (1891) 6160 €. 3 km — en 
dit ridge . —— Brauerei. 
lahßl * — mm 
ding: der nal —7 — km im SD. on 
mit zuge) Tas. ae hi Een Koblengnuben, 


ve eine ner Amerkatio ——— de 
"Gastie Mail 


Mail Packets Company Limited 
der (201 ald Eurrie & Eo., Sam ‚1871 te 
@ nn FE on), 1 gegränder 


ol. Boftdampferlinie. 
Pfemon 72860 ron — 
zuſammen Nettoregii 


den Berjonen- und ber Kaptolo- 

if won London, 
— Madeira und Las 
Ey der Delagoabai weiter. 

ſtadt und — bis Madagastar Tamatave) und 

Talbot der brit. Kolonie Bictoria in Auftralien, am 

Linien Melbourne: Cdhuca und G-Hrarat, zählt 

mit Bibliothet, Minenfchule, 


ftation, mehrere Banten: Gnlbgräbereien, Dean 
auf Eifen, Rupfer und Zinn, Schieferbrüche, Bein: 
bau um etwas Induſtrie. 

ie Mona, |. Douglas (Stadt). 
a ereagh (Ipr.täbpl Bir ober Tahplceh), Henry 


Sahleton( 1scount, f. 
(pr. ba 1) Mai fedten in ber 


Er tal, FE 
Ka (Sebrvauer 18— 20 au) den 
Jedes zweite 
von Haı aus über Zon 
witius (Bort: Lo 
menfluß des Barter3: unb Foreſt-Creet 
jan 4770 €, i 158 eine Übergeriht3 und 


asiat und Mau: 
öchentlidh geht ein 
aa on und Ratal. 
a 

‚a an und geht über bie Rap: 

Ir 
inne (ſpr. lal — Stobt im Gaunty 
130 km norbweftlih von Melboume, Station ver 
ein Hofpital De ange Handwerterinftitut 
, Riffond: 


Grafihaft juge High: Beat, 51km 
seat von It, at (1891) 2018 G. und ült 
— durch die drei aftletonsHöhlen: Beat 


Cavern (600 m lang) hat einen 13m hohen Eingang 
und eine ne dam goße Halle, Speedwell Cavern am 
Fuße des Engpaljed Winnats enthält einen 260 m 
tiefen Abgrund; Blue John Minc ift durch eigen: 
artige Formen und Veriteinerungen en eige 
— 2) Stadt in ber Suaticaft Sanca 
— ,skm en ac Fr e, jet (165 not. 
jetotwn (jpr. tahkltaun). 1) Seeſtadt an 
der Süpfüfte ber engl. Infel Man, früher Haupt: 
ftabt der Inſel, an einer ft lehten. Bai, bat — 
— €. und Ich! jaften Küftenhandel. Dabeı liegt 
Schloß Ruſhen, ein] Röniealdioh, jet, sr 
Kam mit ſchoner Ausſicht vom Zurme, — FR 
earhaven, ‚Stat in bes rihen Orafich ft Gorl, 
an ber Norbmeitfüfte der Bantrobai, mit mi en) 
am & A Ki yure — nal Bit 
jafen ift dure insel 
en die Gattung der Biber (f. d.). C. fiber 
L, der gemeine Biber, ſ. Tafel: — 


em Fe EB 
Oastorina, die — Aa ne 


Oastor-: -O, engl. Bezeichnung für Ko 


Artitel, die man unter & vermißt, find unter 2 aufzufuchen. 


Eaftor und Pollur — Caſtren 


Eaftor und j 
der Dioßkuren (f. d.). — C. u. P. wird auch das 
Elmdfeuer (f. d.) genannt. J 

—S von Castrum, lat. abefeſtigler 
Orto, «Raftellv), das militär. Lager der alten Römer, 
ift_ in der Grundlage uralt. Wie alle röm. Nieder: 
lafjungen, wurde e3 als ein Viered vermefien, das 
nach der, Lehre der Augurn (f.d.) durd) zwei fih 
rechtwinllig ſchneidende Linien, den Io (eigent⸗ 
fi) die Linie von Norden nad Süden) und den 
Decumanus (bie Linie von Often nach Weiten) geteilt 
mar F— i Lagern wurde die Richtung dieſer Linien 

jo beftimmt, 
gerichtet war. Das Lager wurde in ber Richtung 
de3 Cardo von einer 100 Fuß breiten Straße durch⸗ 
zogen, ber Via principalis, bie in zwei Hauptthore 
(bie Porta prin is dextra und sinistra) müns 
dete, und in ber Hihtung des Decumanus von einer 
zweiten halb jo breiten, welde jene rechtwintli 
ireuzte und nad) vorn auf bie Porta praetoria, naı 
hinten ar die Porta decumana oder quaestoria 
außlief. Die Via prineipalis teilte das Lager in 
einen größern vordern und einen Hleinern hintern 
em Seinbe abgefehrten) Abſchnitt. In lepterm lag 
der Feloherr mit dem Stabe und ausgemählten Trup: 
en. Unmittelbar hinter der breiten —ãA be⸗ 
fanden ngbie Zelte für die Stabsoffiziere (Legionds 
tribune, Segaten, Präfelten der Bundesgenoſſen), 
dahinter durch einen Weg mit der Hauptftraße wer 
bunden und ihr zugelehrt das Praetorium, der Platß 
it das Zelt EN Auf der einen Seite 
es Prätoriumd tar das Forum, wo das Tribunal 
fi erhob, auf dem der Feldherr zu den Truppen 
tedete oder Recht fprach, auf der andern das Quaes- 
torium. Rechts und lint3 von Forum und Oudfto: 
rium lagen ehe Mannſchaften, und endlich lagen 
wiſchen dem Wall und ver Straße, die hinter dem 
Prätorium und den Räumlichkeiten neben ihm pa⸗ 
rallel mit der Via prineipalis durch das Zager 309, 
ausgewählte Truppen aus der Neiterei und dem 
boolf der Bundesgenoſſen fowie Sitanälter, 
nfeit ber Via principalis in der dem Feinde zus 
ekehrten weit größern Abteilung bes ers de 
griff etwa zwei Drittel des Ganzen) lag die Haupt⸗ 
mafle des deers ebenfalls in genau geregelter 
Weiſe. Auch diefer Raum war durch Wege geteilt, 

Das Lager wurde mit Wall und Graben einge: 
faßt, bie aber zwifchen fich und jenen Selten, Plähen 
und Stı einen breiten, leeren Raum ließen, ber 
hauptſachlich für den Aufmari ber Truppen und 
zur Sicherung gegen Feuer und Geſchoſſe bei An- 
geifen ftimmt war. Der Wall (agger) wurde aus 

e aufgetoorfen und mit Balifjaden (valli, bie 
Paliſſadenreihe heißt vallum) befebt. 

Diefe Srunditge bes röm. Lagers blieben im 
weſentlichen dieſelben, obwohl die Anordnung im 
einzelnen ſich im Laufe der Zeit ielfach änderte. 

—— zählt die Dreiteilung durch die vorgeſcho⸗ 
ene) Via principalis und quintana in Praeten- 
tura, Latera praetorii und Retentura; im mittel: 
ften Zeil befand ſich das Prätorium mit den zur 
gehbrenben lumen, unb bie Kerntruppen, Die 
egionsſoldaten, umſchloſſen dieſe wie die Reuer 
und Silfstruppen ringsum. Seit längere Kriege 
auch in entferntern Gegenven geführt wurden und es 
Im um bie Behauptung von ero! rovinzen 





janbelte, unterſchied man Sommer⸗ und Winter: 
ager (C. aestiva und hiberna), während I 
nur im Sommer Krieg geführt wurde und die Wehr: 


ollug, in der Mythologie Name | 


baß der Decumanus auf den eind | (« 
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mannſchaft im Winter in Rom blieb. Lager, die 
längere Zeit hindurch bewohnt und dafür einge 
richtet waren, unterfchieb man als Standlager 
(C. stativa) von den auf kürzere Zeit errichteten. 
In der Raiferzeit entwidelten ſich gleichzeitig mit 
der Ausbildung ber, ftehenden Heere viele ſolche 
Standlager Fr wirllichen Seftungen und wurden 
andere von Anfang an als folde angelegt. Und 
wenn biefe Feſtungen nicht wie befeftigte Stäbte 
und unfere Feftungen zugleich eine ftäbtifche Eins 
wohnerſchafi umhloffen, 1% wurden fie doch öfter 
bei Altern Ortſchafien angelegt, und Niederlaſſungen 
(canabae) von Martetendern, Handel: und Gewerbe: 
treibenden, auch außgebienten Soldaten 
Guen ſich an die Standlager an. Von dieſen 
iederlaſſungen wurden viele mit der Zeit faltiſch, 
manche auch rechtlich Stäbte zum Teil von großer 
Bedeutung, wie Mainz, Straßburg, Wien, Ofen. 
C. Batava ift der röm. Name von Baflau, C. Bon- 
nensia von Bonn, C. Regina von Regensburg u. ſ. w. 
Eine Beihreibung des röm. zogen aus republis 
laniſcher Zeit (aus der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr.) 
ift von dem Hiftorifer Polybius Aberliefert. Außer: 
dem giebt es eine wahricheinlic aus dem Anfang 
des 8. Jahrh. n. Chr. ftammenbe, jedod) unvollitäns 
dig erhaltene Schrift, die unter dem Titel «Hygini 
‘omatici liber de munitionibus castrorum» zu: 
[eßt Gemoll (Lpz. 1000) und Domafsenfti (ebd. 
1887) heraußgaben. — gl. Lange, Historia mu- 
tationum rei militaris Romanorum (Gött. 1847); 
Raſtow, Heerweien Cäfars (Gotha 1855); Mass 
ie Etude sur la castram&tation des Romains 


teranen) 


1864); Nifjen, Das Templum (Berl. 1869); 
ommfen, Die röm. Lagerftädte (im «Hermes, 
3. 7, 1872); Marquardt, Röm. Staatöverwal: 
tung (Bb. 2, 2. Aufl, bejorgt von Deſſau und 
Domafzerofli, Lyz. 1884); De la Ehauvelays, L’art 
militaire chez les Romains (Bar. 1884); Schiller, 
Rom. Kriegsaltertümer (in Iw. Müllers «Hand: 
buch der llaſſ. Altertumstunden, Bb.4, Rordl. 1887). 
(pr. va), im Sandtrit foviel wie An: 

meilung, Sehen, ehrbuch. Es ift der technifche 
Ausprud für Lehrbücher Über Recht (dharmarästra), 
Bebensttunbeit (nstigästra), Künfte und Wiſſen- 
fchaften aller Art, auch Dmina (gakunagästra) und 
Vebe (kämagästre), welche meift in einem beftimmten 
maße, dem Ylöka (1. d.), abgefaßt find. — 
ästrI eiht ein in ben Lehrbüchern bewanderter 
ann und ift noch heute Ehrentitel der ind.Gelehrten. 
ftren, Matthias Merander, finn. Sprachfor⸗ 

jeher und Neifender, geb. 2. Dez. 1813 zu Zervola 
im nordl. Finland, ftubierte 1830—86 zu Helfing: 
for, wo er ſich 1889 als Docent habilitierte. ad 
dem er fhon 1838 das finn. Lappland bereift und 
im Intereſſe der «Stalevala-Stubienn 1839 eine Reife 
durch Rarelien unternommen hatte, verbrachte er die 
. 184144 mit ethnogt. und linguiftifchen For⸗ 
chungen unter den finn., norweg. und ruff. Lapps 
—e— — — — a Ban 
jeden. Noch reicher an willen] ic ebniſſen 
bar eine große Reife, die er im en, der Peters⸗ 
burger Alademie und ber Univerfität Helfingfors 
184549 durch ganz Sibirien von der hinef. Grenze 
bis zu den Küften des Arktifchen Dceang unternahm. 
1851 erhielt er die erfte Profeſſur der finn. Sprache 
und Litteratur zu Helfingforß, ftarb aber Schon 7.Mai 
1852. ©. felbft veröffentlichte: die ſchwed. fiber: 
ſehung der erften Ausgabe ber «Ralevala» (1841), 
die «Elementa grammatices Syrjaenae» (Helfing« 


&rtitel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufzuſuchen 
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fors 1844), die «Elementa grammatices Tschere- 
missae» (Ruopio 1845), «Vom Einfluß des Accents 
in der lappländ. Sprache⸗ (Petersb. 1845), «De 
affi xis Peru linguarum Altaicarum» (Hel⸗ 
fnafordissgu und · V ee hen Sprach⸗ | trü 
an (2. Aufl., von Schiefer, Bi ee 1858). Im | der 
Auftrage der ber Weterburger Aademie gab Schiener 
©.8 norbifhe Reifen in 12 Bänden und zwar die 
Mei —— aus den‘. 1838—44> — 
1853) und «Reifeberichte und Briefe aus den J. 1846 
ehe (ebd. 1856) heraus. Die inmifipe Süterabur- 
gelet jaft lieh bieje in 2 Bänden ald «Nordiska 
r och Forskningar» ein fors Fe 
I Fr Beutfe von Se {mi em 1888) erfeinen, al 
dritten Band die «Föreläsni Nager i finsk ını 
logi» ie: ; beutich von Schiefner, 1858), als er 
ten «Ethnologiska föreläsningar öfver de Altaiska 
folken» (1857; deutſch von Biefner, 1857), als 
fünften «Smärre afhanı och akademiska 
Dissertationer» (1858; entf von —E 1862), 
als fechften «Tillfälliga jatser» mit einer Bio: 
araphie C.s „usr0) o Don W. Snell 


ellman. Der 
ünguiſtiſche Nachlaß C.s wurde von Schiefner her⸗ 
auögege Es 


Castrense peculium 


erihienen: Grammatik Petersb. 

10H) amd — —— men | 
‚eine ufilhe Spradlehre 

die Arbeiten über bie Era ven Buräten 1857), 

der Roibalen und Karagaſſen (1857), der Jenifjei- 

Dftjalen und Kotten (1858) als Band 7—12 der 


nun, 

(lat., d. i. im Feld er⸗ 
—— —e im —32— Recht das freie 
en ber Haußtinder im Ge bentab ea zu den dem 
ie ven Rießhrauch unterive (poentizien 
den Römern erwarb ber. er Haus! john, auch 

Kan e voljabrig tar, fein eigenes Vermögen. 
Nur was der Soldat im Felde oder sus nlapfeines 

Peifitärsienfie erwarb, gehörte ihm als C. 

freien Berfügung. Diejelbe Stellung wieC. p. M en 
die pecnlia i castrensia, Erwerb aus einem 
Anl, der Rehtsunmalfdeft ft u. f. m. mei neben 
folcher Stellung die väterli Gewalt no a beftebt, 
Te — auch El | me 
(pr. tafte). 1)Mrranbiffemsent im franz. 
Depart. Taxn (Languedoc), hat 2204,44 gkm, 93 Ge⸗ 
meinden, a) 135980 €. und zerfällt in bie 
14 Rantone Angles, Brafiac, C., Dourgue, Labru: 
guitre, Mozamet, tontredon, 
ai⸗ſur⸗Vebre, , St. Amans⸗ Sult, 
Gahre und Vielmur. — ) ıtftabt des Arrons 
diffements C. 42 km bl ee in dem 
—— Thale des Agout und an den Linien 
tauban : St. Sulpice⸗ C. (99 km), Caftelnau: 
ary⸗C.⸗Bedarieur und E.: Carmaur (64 km 
Mr er ran. Süpbahn, hat (1896) 19595, ald Ger 
meinde 28204 G,, darunter zahlreiche Proteftan: 
ten, einen Gerichtöhof erfter Inſtanz, Handeld: 
gericht, Gemerbefammer, Nat! fe, theol. Se: 
minar, ‚Bommunal-Gollge eine öffentliche Biblio: 
het, Artileriefcpule, Filiale der Bank von an 
reich; ein {hönes Stabthaus (Früher bif, 
un); botan. Garten, Börfe, Öffentli * 
die durch einen in Feld gebauenen uäbuft ges 
fpeift werden, ein Theater und 3 Zeitungen. Die 
Stadt ift Sih des 16. Zelvartilleriebrigade-Kom- 
mandos unb hat in Garniſon das 3. und 9. Feld- 
artillerieregiment. Sehrbebeutenbi die Fabrikation 


Racaune, Lautrec, 


) | wurde; es mögen hier auf 





von feinen und groben Tuchen, Kaſimir und ans 
dern Wollftoffen, Baummoll:, Seiden: und Floretts 


— Eaftro (Ines be) 
— Außerdem beſtehen Mehen der Färs 


Als —— — und ſtarie 
ber ‚Hugenotten war, Die — —F ben Di Rei on 
——— — 

ui en, A: te aber 
—E 


Be (ir (be 
— for. a ‚Hauptort des Kantons €. 
im Arrondiffement Montpellier des franz. Depart. 


Seeaatt, IE 12 am ſù — von —&e — an 


es der 
—— — 1126, a Gemeinde 
fegraph, Dlivenölfabrilation, 
8 — in und Shöfrüdten. — ©. ift eime 
alte Baronie des 11. Jahrh., die 1645 Marquifat 
und 1814 Herzogtum wurde. Bei dem Scloffe, 
einem prächtigen got. Gebäude, endet ein von 
Riquet gebauter, 7 km langer Aquadult. €. ift 
der Geburtsort des Marquis de G., der 1780 
Marineminifter war und na weldiem Laperoufe 
1787 bie PERAN 6.2.) inte. 
, Bort:GCaftries oder Savenags, 
Saupetan Key der brit, Antille Sta. Lucia, im 
ide der tiefen Bai von Garenage, in geichäßter 
Lage, ift regelmäßig gebaut und hat etwa 7000 €. 
jeöl ſpr. -rib-), die Einbuchtung auf 
der Weſtſeite des —ãx 6 an der — 
ber ruſſraſiat. Ratenpronimg | N von der 
münbung, in 51° 28° nördl, Br. und 140° 40 rg 
een Greene. Dont: Bai ang ah 
im Jahre unter Ci3 liegt ie doch wi hin 
Marine: und Hanbeläflation ber Auf e dort 


aftro, Hauntiat ve) Departamento €. 
(6000 kn! 37495 €.) der chilen. Provinz Chiloe, 
an einer Bucht der tie der Infel, von male 


ie | rifchen Dilvern umge yat etwa 1000 E., ge: 
— er —e— ima und ein drannes 


an Guillen de €. y — einer der erſten 
part bramat. Dichter, $ 1. 1569 in Balencia, 
trandlapitän in feiner Baterftadt, danm Sour 
verneur yon Seyano im Königreich Reapel, feit 1620 
in Madrid, verlor dort die Feigun feiner Gönner 
und ftarb in großer Armut 28. Br i 1631. Im} 
1591 gehörte er zu den Gründern ber Academia 
los Nocturnos; 1603 nennt ihn Rojas Billandrando 
unter ben namhafteiten Dramatitern, 1621 erſchien 
ein erfter, 1625 ein zweiter Zeil feiner Komödien zu 
Balencia. C.s berühmteftes Werk find die «Moce- 
dades del Cid», deren erfter Zeil für Gorneille und 
die franz. Bühne eine kunſtleriſche Offenbarung 
noch die «Tragedia 
por los celos», «El perfecto caballero» und «Los 
mal casados de Valencia» jenannt werben, lehtered 


18 eins ali de, bi 

da —— —————— en Bine 

bilden, Über die Einzelbrude |. das Verzeichnis von 
rrera, «Catalogor, auf 12 ber eColec- 


cion 1 delihros espaßoles raros⸗ Rrentel, Ma, ffife 
Blkmenbidtungen der Spanier, 7, 9 (&p. ir 
Schäffer, Ocho comedias desconocidas (ebb. 1887) 
und bie "Ausgabe der «Mocedades» von Förrter 
(Bonn 1878), von Michaeliß in «Tres flores del 
Teatro antiguo espanol» (ps. 1870) und von 


Merimee (Touloufe 1: PR Go ahlin des Snfanten Dom 
Gafteo, lin 
Vedro von "end, Tochter Pedro Jernandez' de 


Wrtitel, bie man unter & vermißt, find unter 8 aufgufuchen. 


Caſtro (João de) — Caſtruccio Eaftracane 


€., entfprofien vom caftil. Rönigsftanme, feſſelte 
ald Hofdame der Gemahlin des Cine Pl 
Alfons IV. von Portugal durd ihre Schönheit 
Dom Pedro dermaßen, daß er fid nad) dem Tode 
kiner Gemahlin (1345) heimlich mit ihr vermahlte. 
r die Räte be Königs, Diego Lopez Pacheco, 
Pedro Coelho und Alvaro Eonſalvez, verrieten 
diefem das Geheimnis. Dom Bebro, von feinem 
Bater wegen feiner Wermählung befragt, wagte 
es nicht, die Wahrheit zu geftehen; noch weniger 
aber lonnte er des Königs Befehl born. fh 
mit einer andern zu vermählen. Im Rate des 
Konigs wurde nun bi Stofen, Ines zu ermorden. 
Während der Abweſen heit Dom Pedros auf einer 
Jagd im Jan. 1355 eilte der König nach Coimbra; 
aber geruhrt durch den Anblid der Unglüdlichen, 
die ft mit ihren Rindern zu feinen Füßen war 
und um Gnade bat, hatte er nicht ben Mut, die 
graufame That zu vollführen. Doch gelang es ſei⸗ 
nen Ratgebern, von ihm die Erlaubnis zu erhalten, 
den Mord zu volljiehen, und nod in berjelben 
Stunde erlag Ines den Dolchen ihrer Feinde. Dom 
Bebro empörte fid zwar wider den Vater, Doch ger 
lang es der Königin und dem Erzbiſchof von Zegg 
Vater und Sohn zu jöhnen. 1367 ftarb Al 
ons IV. Die Mörder aber waren geflohen und 
jatten in Eaftilien Sir it gefucht; doch wurden 
1860 Pedro Coelho und Alvaro Gonſalvez an Dom 
Pedro ausgeliefert, während es Diego Lopez Pacheco 
‚gelungen war, nach Aragonien zu entfliehen. In 
araufamer Weife wurben nun die Mörber vor des 
Königs Augen gefoltert und getätet. Zwei Jahre 
ter erflärte der König vor den Criten feines 
leichs zu Caſtanheda durch einen feierlichen Eid, 
daß er 17) nad dem Tode feiner Gemahlin Con: 
ftantia, kraft päpftl. Erlaubnis, mit Ines de C. 
[7 Braganza habe trauen lafjen. Sobann ließ ber 
önig den Leichnam der Ines aus dem Grabe 
heben und, mit dem königl. Gewande und einer Krone 
geihmüdt, auf einen Thron ſehen, dem alle Großen 
des Reichs 1 nahen mußten, um ber Königin nad 
dem Tode Hul bigung u leiſten. Dann murbe fie 
feierlich in ber konig ft beigefeßt; über ihrem 
Gtobe ließ der König ein prädtiges Dentmal ‚von 
weißem Marmor, ten. Die von einem zeitge⸗ 
nöffifhen Chroniften Acenheito überlieferte de 
ſchichte der unglüdlihen Ines hat mehrern Dich: 
tern (Gomes, Graf von Soden, Murad Efendi) den 
Stoff zu Trauerfpielen gegeben. Am beften aber 
hat Camdes fie verewigt, in defien «Lufiaben» 
(8b. 8) die Geſchichte ihrer Liebe eine herrliche Epi⸗ 
jode bildet. Cine Kritit der verſchiedenen Ines— 
ragddien fügte Wittich feiner LÜberjegung bes 
portug. Zrauerfpield von Gomes (Lpz. 1841) bei. 
Bol. Schäfer, Geſchichte von Portugal (Br. 1); 
8 von Raumer, Drei Bortugiefinnen, im «Hiftor. 
aſchenbuch⸗ (1851). 
ftro, Yoäo de, portug. Feldherr und See: 
fahrer, geb. 7. Febr. 1500 zu Lifjabon, Kimpfte ſchon 
in früher Jugend gegen die Mauren, begleitete 
Karl V. nad Tunis, nahm 1540 an einer — 
tion nad dem Roten Meere teil und wurde 1545 
Statthalter von Indien, wo er ſich namentlich durch 
feine belvenmütige Verteidigung von Diu gar die 
Mohammebaner betannt machte. Er ftarb 6. Juni 
1548 in Drmud, Seine interefjanten Briefe aus 
Dftindien an den König von Portugal befinden ſich 
in der Bibliothel zu Liffabon. — Vgl, Andraba, Vida 
de Dom Joäo de C. (Xifjabon 1651 u. 8.). 
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Caſtro dei Rio, Bezieköftabt in der 2 
vinz Gerboba rn km en hen Bin 
Corboba, an dem — gehenden Gua⸗ 
es? 11290 E., Landwiriſchaft und 


e. 

Caſtrogiovauni (fpr. · dſchowänni), Stadt im 
Kreis Pi Armerina der — Provinz Calta⸗ 
niſſetta auf Sicilien, an der Linie Palermo⸗Ca⸗ 
tania der Gicil, Cifenbahnen, auf einem Berg: 
Igel in 997 m Höhe, hat (1881) 18981 €., ein 
altes Raftell, 2a Rocca, mit umfaſſender Rundficht 
über bie Infel, einen 1807 begonnenen Dom und 
zahlreiche andere Kirchen, eine Stadtbibliothel mit 
wertoollen Inlunabeln fowie lebhaften Handel 
und Gewinnung von Steinfalz. €. hat kühle Som- 
mer und oft febr falte Winter. Es ift das alte 
Enna ( Bl und hieß bei den Sarazenen, die es 
827—1070 innehatten, Kaſr Jani. 

Eaftro Marin (pr. taftru maring), Stadt im 
pi Diftrilt Faro der Brovin; Algarue, 25 km 
m NO. von Tavira, auf einem dns: rechts vom 
Guadiana, gegenüber, der fpan. Stabt Ayamonte, 
bat (1890) 4121 €., Bolt, Telegraph und Ruinen 
eines alten Schloffes, einit Grenzfefte gegen Spa: 
nien. C. M. war us gangevupt der Erpebitionen 
gegen bie Mauren. An der Mündung des Oua- 
diana, 8 km von C. M. entfernt, ber Meine Hafens 
ort Billa Realde Santo Antonio. 

Gaftroreäle, Hauptftabt des Kreiſes ©. (92265 
€.) in ber ital. Brovinz Mefina, 11 km von der 
Norblüfte Sicifiend, an der Bahn Meffina: 
lermo, in 401 m Höhe, hat (1881) 3918, ald 
meinbe 8810 E. und Telegraph, in der Kirche 
Sta. Maria del Gef Madonnenbilonifie von 
de Vigilia u) und da Caliba (1495), ein 
Gymnafium, eine ſchwefelhaltige Duelle (35,5° C.) 
mit Badeeinrichtungen (Termini di C.); ferner 
Beet Hesse irtöftabt am Biscaviſch 

I, Bezirköftadt am Biscaviſchen 
Meerbuſen, in der a Santander (Alt: 
caftilien), nordweſtlich von Bilbao auf einer felfigen 
Salbinfel gelegen, hat (1887) 9466 €., Boit, Tele: 
va) SB, eine fichere Rede, alte. icheund Ummallung 
jorvie Ausfuhr von Eichenholz, Galmei und diſchen 
(ejonbers nad Madrid). 
aften ei —— 118494 
€.) in der ital. Provinz Cofenza, am Coschle, rings 
von Bergen umgeben, hat (1881) 10505 €, ein 
Kaftell aus normann, Zeit, drei Kirchen und ein 
Franzislanerlloſter; Dbft und Weinbau ſowie Baum ⸗ 
wolllultut. — ©, das alte Apustrum (Abyſtron), 
fiel 1286 in die Hände der Aragonefen. 
Caſtrozza, Hofpiz in Eübtirol, |. San Martino 


di Gaftrogga. 

‚ceio ‚acäne (fpr. -uttiho), aus 
dem Gefchlecht der Interminelli, Herzog von Lucca 
1313—28. Geb. 1281 zu Caftruccio bei Lucca, 
mußte er ald Einbänger der Opibellinen flüchten und 
nahm in England und Frankreich Rriegädienfte. Als 
die ghibell, Partei in Lucca wieber erftartt war, 
tehrte er dorthin zurüd und verband fi, zum 
Stabtherrn gewählt, mit Uguccione della 6 

iuola, dem Stadtherrn von Bifa, zur völligen 
iederwerfung der Guelfen. Diefer aber ließ Lucca 
plündern und C. C. gefangen ſehen, um Lucca unter 
Piſas und damit unter feine eigene Herrihaft zu 
bringen. Allein die Lucchefen befreiten T. &. und er: 
oben ihn nad — jung der Florentiner bei 
Itopascio 1825 zum Diltator der Stadt. Er er; 


Urtitel, die man unter @ vermigt, find unter M aufzuſuchen. 


Castrum 


hüftoja und herrſchte vorübergehend 
ifa. Ludwigs des Bayern Hauptftüge 
bei deſſen Römerzug (1327), wurbe er von biefem 
ym erblichen See von Lucca und Senator von 
om erhoben. Als er bald darauf, 3. Sept. 1328 
ftarb, brach die Herrſchaft feiner Familie zufammen, 
und feine no unmündigen Kinder fernen ein ges 
waltſames Ende. Ein Zweig der Familie befteht noch 
in Urbino; dieſem gehört der won Gregor XVI. 
um Kardinal ernannte C. C. an, der 1852 ftarb. — 
Bu über €. C. außer Maciavellis hiftor. Roman 
Eh 3 der «Opere varien, gr. 1532 u. 8.) bie 
benäbejchreibungen von Nicolas Tegrimi (bei 
Muratori, «Rerum Italicarum Scriptores», XI, 
Mail. 1723 fg.) und von Aldus Manutius d. ! (Rom 
1590); ferner Wieland, Dissertatio de C. . Epʒ. 
1779); Dreur du Rabier, Vie de C. C. (Bar. 1753), 
jowie Mazzarofa, Storia di Lucca (Lucca 1883); 
‚ommaft, Sommario della storia di Lucca ($lor. 
1847), und Wintler, Caftruccio Caftracani, Her: 
vs von Lucca (Berl. 1897). Dichteriſch behandelte 
. €. die Witwe Shelleys in dem 
peꝛ (1823). 


f. Castra. ” 

Castrum dolöris (lat., d.h. Trauerbühne; 
ftz. Chapelle ardente), die zu Ehren einer fürftl. 
oder andern vornehmen Berlon veranftaltete Aufs 
ftellung eines Ratafalt3 (f. d.) in einem Zimmer 
oder in einer Kirche. Der Raum wird ſchwarz aus: 
geſchlagen, pafiend, namentlich mit Wappen, ge: 
tert und durch Kerzen erleuchtet. Auf dem Katafalt 
hebt der in der Degel leere Sarkophag. Die Zeichen, 
die Würde und Rang des Toten andeuten, wie 
Reich: oder fürftl. Infignien, Orden, Degen, Epau: 
letten u. ſ. w. werben auf den Sarg oder auf Tabu: 
rettö gelegt. Rings um den Ratafalt ftehen hohe 
Armleuchter. In früherer Zeit bevedten ihm oft ganze 
arditeltonifche Aufbaue, jekt ein Thronhimmel, an 
deſſen vier Pfeilern je ein Trauermarſchall fteht. 

Cast-steel, |. Cast. 


GCaftün, law. Kastav, Stadt in der öfterr. 
Bezirlshauptmannſchaft und dem Gerichtäbezirt 
Volosca in Sitrien, am Karft, 377 m über der Bucht 
von Fiume, inmitten zahlreicher Heiner Wei: 
ler gelegen, hat (18%) 603, ald Gemeinde 
16476 Iroat. E. Poſt, Wein:, Öl: und Rafta: 
nienbau. C. wareinft die Hauptftadt Libur⸗ 
niens und ift noch jest mit Mauern und 
Türmen umgeben. 

Gaftuera, Bezirlöftadt in ber fpan. 
Brovinz Badajoz (Eitremadura), an der 
Eifenbahnlinie Ciudad Real-Badajoz, hat 
(1887) 7133 €., Voft, Telegraph, Weinbau, 

Saal ucht und — 
aftäle, Stadt im dm. Spanien, in ber 
Proving Hispania ulterior (Baetica), an 
einem Nebenfluffe des Guadalquivir, an der 
Stelle des Beutigen Cazlona. Crit bei 
der Neuordnung Spaniens durch Auguftus 
wurde €. der Provincia Tarraconensis zu: 
gewieſen. C. war ſchon zur Zeit ber Kar: 
Hager der Hauptort in jener Gegend, was 
die Stadt mohl namentlich den in ihrer Nähe 
gelegenen Silbergruben verbantte. In ihrer Nähe 
wurden 212 v. Chr. die Scipionen gejhlagen. In 
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oberte num 
auch über 


joman «Val- 


der lehlen Zeit der Republil oder der erften Raifer: | Bänu 


seit erbielt die Stadt das Lateiniſche Recht. 
lat.), bei ven Römern die Fauſtbeweh⸗ 
tung ber Fauftfämpfer. Er beftand anfangs nur in 


— Caſula 


einfachen Riemen, die um die gut gewunden 
wurden. Später nahm man zu den Gewinden ſcharfe 
Niemen von ungegerbten Häuten und fogt ijerne 
Budel, bleierne Kugeln u. dgl. hinein. (S. Fauft: 
Cast-work, |. Cast. Kampf.) 
ala dat), Rafuat fällige Uı 

, Rafualien, zufällige Um: 

ftände, Sachen; zufällige Antsverdd) en der 
Geiftlihen, wie Taufen, Trauungen. _(S. Rafual: 


teben.) Straußvögel. 
Oasuarildäae, die Rafuare (f. d.), Familie der 
Casuarina Rumph., einzige ttung 


fl: 

der Familie der na f engzt find 
Bäume oder Sträucher mit blattlojen Zweigen. An 
Stelle der Blätter ftehen quirlftändig uppen, 
gerdbnlich u einer Scheide verwachlen, jaft wie 
ei den Equiſetaceen (f. d.). Die Blüten der Caſuarina⸗ 
Arten find Eingeldiehtin, bie männlichen ftehen 
in meiſt cylindriſchen Ahren und beſihen je ein 
Staubgefäß und eine rudimentäre Blütenhülle; die 
weiblichen bilven ebenfalls eine Ahre oder einen 
rundlichen Zapfen, befigen gar feine Hülle und einen 
ehr Heinen einfächerigen Fruchttnoten. Man tennt 
jegen 30 Arten dieſer Gattung, meift in Auftralien 
Emi, Das Holz befigt eine außerordentliche 
rte und Dauerhaftigleit. Bon einigen Arten, 
3. B. von C. equisetifolia Forst. (f. Tafel: Amen: 
taceen, $ig.4, a männlicher Blütenftand, b männ- 
licher Blütenquirl, c weiblicher Blütenftanb, d weib: 
liche Eingelblüte vergrößert, e Zapfen, f Samen in 
natürlicher Größe und Dergräbent, g mein auf 
den Süpfee-Injeln und den Infeln des Malaiiſchen 
Archipels, tommt das Holz ald Eifenholz in den 
Handel und wird zu@erkzeugen, auch in ber Tifchlerei 
verwendet; die Eingeborenen fertigen daraus Streit: 

tolben und andere Waffen. . 
Eafuarinacden, Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung ber Amentaceen (f. d.) mit etwa 30 Arten, 
fämtlic der Gattung Casuarina $ d.) angehörent. 
us, Bogelgattung, |. Rafuar. C.ga- 
leätus Vieill., der Helmlafuar, f. Tafel: Straußs 





UI, Fig. 3. 
VEehaentae, Stuh, . Bafente. 





1. 


& sufft (fiz., for. Bü küffih), das genügt. 

füls fat, «Häuschen») oder Blaneta, aus 
la, Mebgewand, urfprünglid ein den Brie- 

ter vollftändig einſchließendes Obergewand, ohne 


finungen an den Seiten. Im 12. Jahrh. wurden 


‚dann die Gafeln an beiden Seiten etwas ausge 


Ürtitel, die man unter @ vermißt, find unter ® aufzufuden. 


Cäfur — Cafus (grammatikaliſch) 


fritten und endeten nad) vorn und hinten in eine 
pige. Später wurde bie alte {höne —Se in bie 
jest gebräuchliche fteife und vorn geſchw 
ſchninene verändert. Das Gewand ift auf ber? Bar 
derjeite mit einem 
vertitalen Strei⸗ 
fen, auf der Rud⸗ 
eite (oft au auf 
reiben‘ ee, mit 
einem Kreuze, fru—⸗ 
mit fchie 
F jenden 
en belegt, das 
im Mittelalter 
bäufig in prädti- 
Fr tiderei aus⸗ 
eführt wurde, 
ir die C. wird 
meift Seide, Das 
maft, Sammet 
unbinälterer Jeit 
wohl aud) orient. 
Gold: und Geis 
dengewebe _ ver: 
endet, Die darbe 
iſt nach den ein⸗ 
zelnen Feſten ver⸗ 
ſchieden: weiß, 
zot, grün und vio⸗ 
Tett; ſchwarze 
gewander 
werben nur ant 
Karfreitag, bei 
Zotenmeflen für 
uttleid 
erwähnt die C. ſchon das Konzil von Toledo 633; 
anfän, ul wurde fie auch von Dialonen und felbft 
von Aloluthen getragen, auch diente fie nicht allein 
bei der Meile, [7 nbern auch bei andern Aultbanb- | (9 
lungen. In der. prot. Kirche wurde die Weitlebung | 
iu Ede der Reformation an den meiften Orten 


au 





—— 
erwaclene Perſonen getragen, Als ein 


haft; nur auf u. Gebiete, 3. B. in Sachſen 
und tandenburg, an elt die C. und Albe 
fi d.) biß an dad Ende deö 18. Jahrh., allerdings | dı 
f — Geftalt, in Gebrauch. Bon den bei⸗ 
fehenden, Abbildungen — Fig. 1 eine gloden- 
Dormige, €. aus arab. Goloftoff, Fig. 2 eine mie De 
©. bel eihete Bilhofögeftalt aus got. Zeit. — 
Sräfer, Dieröm.zlath. Liturgie (2 Xle., Halle 1 
od, Geſchichte der liturg. Gemwänder des Mittel: 
alters, Bb. 2 (Bonn 1866). 

Säfür (lat., d. h. eur mitt), bie in langern 
Verſen Ar: —— ſrunden angebrachten 
Pauſen oder Ruͤhepuntte, welche ihren Ausdtud 
durg einen Wortſchluß finden, der oft noch durch 
die ‚Interrunttion unterjtügt iſt. Meift fällt dieſer 

Woriſchluß nicht an das Ende, ſondern in die Mitte 
eines Beröfußes. 3. B. in dem Herameter: «Nicht 
der gelungene Ver, II da3 Gedicht nur machet den 
Dichter», befindet fi die €. hinter dem Worte 
«Ber». Zritt die C., wie in diefem Falle, nach 
der Arſis (Sebung) ein, jo heißt fie männlich, fällt 
fie dagegen in die: befiß (Senkung), fo heißt fie weib⸗ 
li. Lchteres 3. B. in dem Herameter: «Welches 
Wunder begiebt fih? 1 Wir flehten um trintbare 

Quellen». enthält ein längerer Ver, wie na⸗ 
mentlid) ber Herameter, mehr als eine C. — Vol. 
Suble, Über die C. und ihre Bedeutung für den 
Rhythmus (2. Aufl., Berl. 1866). 
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Oasus (lat.) Sal, fall, Vorfall, Begeben: 
allgemeine Bad nung 


eit; jurijtif: 
iv Rechtsfall N Di selon der ſchaden⸗ 
in ende Zufall, ne eiahe d.) des Zufalls, der 
zufal ligen, —5— oder des falten Unter: 
). einer geldußdeten Sadıe. 
ee bezieht ſich die nicht für alle Fälle richtige 
Regel casum sentit dominus, d. h. die Gefahr des 
ehe bat der Eigentitmer zu tragen; oder die 
umgefehrte Regel casus non (a nullo) statur, 
d. b. für ben Zufall wird nicht gehaftet. Er andern 
Sinn Ein C. a Rechtsfall, daher: C. belli (f. d.), 
A aa . conscientiae, Gewiſſensfall (j. Ra: 
C "dabilis, ein gegebener, angenommener 
C. emergens, ein Umftand, dur melden 
ein anhängiger Prozeß auf einmal eine andere 
Wendung nimmt; C. fatalis, Schidials:, Unglüds: 
fall; C. foederis 6. vd), Bündnisfall; 6. fortultus 
ober improvisus, ein unvorhergefeener I; C. in 
terminis, ein mit dem vorliegenden übereinftimmen: 
der (bereit8 entſchiedener — et geregelten) 
Rechtsfall; C. merus, reiner Zufa ;ervätus, 
ein worbebaltener. Fall, namentlich fr Bern auf 
geiſtliche Abfolution. Casu, dur — zufällig: 
casu subaträto, im vorliegenden Sa in praesenti 
casn, im gegenioärtigen Sall; in hoc casu, in biefem 
all; in nostro casu, in unferm all; in casum 
a auf den Zall "der Berti hung gewiſſer 


ligpteiten. 

we (lat.), in ber Grammatik diejeni; en 

Formen, welche ein Nomen (Subftantiv und 
jettiv) oder ein Pronomen em Ausprud ber ver: 
Sinnen pe Beziehungen im Sage (Objekt, Subjelt, 
u. |. w.) annehmen lann. Die meilten 
Caſusformen Taffen fi) zerlegen in den Wortftamm 
und die Caſusendung, melde die geforderte Ber 
ziehung ausdrüdt, 3. B. im Tat. servus, servum iſt 
servo-, al⸗ ter servo-, der Stamm, -s die Cafusenbung 
Gar des Nominativs, „m bie des Accufativs. 
sendung mar von — an der ſingu⸗ 
en (he ;ocativ, 3. serve. mas nichts 
Auffallenbes bat, w biefer ea as 8 bloper Anruf, 
außer ſyntaltiſchet Beziehung zu den andern Glie⸗ 
des Gages fteht, alfo eigentlich gar kein €. 
ME Aber aud) einige wirkliche Gafusformen ent: 
bebrten von jeher des Suffizes, wie die ſingula⸗ 
slgen Nominative lat. equa (= altind. agva) 
pater (= grd). nartp), der griech. Accufativ 
u hir, der & Nominativ: Accu ſatip mare u. a. 
Die Geſamtheit der C. nennt man die Flexion oder 
aefination (f. d.) ded Nomens und Bronomenz. 
Die indogerman. Sprachen haben urſprunglich acht 
&.; doch haben mehrere diefer Spraden Berlufte 
von ©. erlitten, fo daß 3. B. bie Be nur vier 
bat die griechiſche fünf, die lateinische ſechs. Neuere 
ehr abgefbliffene Sprachen, mie Das ranzd- 
h ſche, haben der Form nad) faft ‚gar keinen ©. mehr, 
jondern bebienen ſich entweder ber Bräpofitionen 
. agneau de dieu «Lamm Gottes», lat. buch: 
icho agnus de den) ‚ober bie Stellung des Wor: 
tes beutet genügend fein Verhältnis im Gase an. 
Die C. der lat. 7 e find: Nominativ, Genitiv, 
Dativ, Accuſativ, Bocativ und Ablativ; urfrünglic 
‚gab eö im Indogermaniſchen dazu nob einen Loca: 
tio (©. des Ortes, Wo⸗Caſus) und gen ln 2 
tal (C. der Gemeinfamteit ſals folder aud) Sociativ 
jenannt] ‚ober des Mittels), die noch in ben heutigen 
fan. und litauifhen Sprachen eriftieren. Man teilt 
die C. ein in Casus recti ober unabhängige, No: 








an die man unter @ vermißt, And unter 8 aufgufudhen. 
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die ihren Ausdrud mehr oder weniger deutlich in 
catalan. Zeitungen und Unterhaltungsblättern, in 
der Berbrüberung der neucatalan. Shriieller mit 
den neuprovensaliihen (1861), und in ihriſchen, 
dramat. und erzählenden Dichtungen in neucat 
Sprache gefunden haben. Die eroorragenb ten une 
den neucatalan. Schriftftellern und Dichtern find 
®. Balaguer (. d.) und JVerdaguer (1878 Epos 
«Atläntiden). Bol. über diefe litterar. Bewegung und 


ihre Vertreter Tubina, Historia del renscimiento | au 


literario en Cataluia (Mar. 1880). — Die altcata- 
lan. Sprache ftellte am chen dar A. Muffafia ineDie 
catalan. Verſion der fieben weiſen Meifters (Wien 
1876), die neucatalanijche Mila y Fontanals («Estu- 
dios de lengua catalana», Barcel. 1875) und Morel- 
atio in Gröbers «rundriß der roman. Philo⸗ 
logie»; die brauchbarfte catalan. Sprachlehre ift bie 
von Ballot y Torres (ebd. 1815), das verlaßlichſte 
Wörterbud) von Llabernia (ebd. 1889 u. 1865), daB 
Beftegalensianifghe von Escrig und Martinez, (8.Kufl. 
von Liombart, Valencia 1887). Zur Beförderung 
der Kenntnis der altcatalan. Litteratur trug Mila y 
Fontanals bei, ber bie catalan. Dettsnihtung («Ob- 
servaciones sobre la poesia popular», Barcel. 1868) 
and Licht zog, Vollslieder fammelte («Romancerillo 
catalan», ebd. 1882) und zahlreiche altcatalan. Terte 
herausgab. Catalan. Scriftitüde und Literature 
erzeugniffe sugänglid) zu machen ift die von Aguils 
Fuſſer begonnene «Biblioteca catalana» (Paris, 
feiı 73) beitimmt. Eine fibermpt aber bie Sri ten 
6.6. u. 2. findet fi) bei €. Vogel, «Neucatalan. 
tubien» (Paberb. 1886) 
Catalaunifche Fe dat, Campi Catalau- 
nici), die weite Ebene um Chälond »fur: Marne 
(Catalaunum), ein anderer t Campania, 
Champagne, berühmt durd den Sieg ber 
‚goten und des Aetius über Attila 451. Auf die Rach⸗ 
richt von Attilas Einfall in Gallien war Aetius über 
die Alpen geeilt und hatte Theodorich I., den König 
der We fasten vermocht, ſich mit ihm iu vereinigen. 
An fie ſchloſſen ſich andere in Gallien eingedrungene 
und von Aelius in Dienft genommene Völker an. 
Beim Anmarſch der Goten z0g fih Attila von 
Orleans in bie Champagne zurüd, und hier kam es, 
etwa eine Meile von Troyes, zu einer furhtbaren 
Schlacht, der erft-die Nacht ein Ziel ſehte. Attila 
war nicht gerade befiegt worden, hatte fid aber in 
fine Wagenburg zurü, dpssooen, Als kein weiterer 
ingriff erfolgte und Aetius dem Nachfolger des 
gefallenen Gotentönigs die Rüdkehr in die Heimat 
antiet, fonnte Attila ungehindert über den Rhein 
zurüdgeben. Der Sage nad) belämpften fi die 
©eifter der Gefallenen noch drei Tage nad ber 
Schlacht, wie ed Kaulbach in einem Freslogemaide 
im Treppenhaufe des Neuen Muſeums zu Berlin 
dargeftellt hat. — Bol. Kaufmann, Über die Hunnens 
f&hladt 451 (in ven « Forfhungen zur Deutfchen 
Bann Bd. 8, Gott. 1868). 
laumum oder Zurocatalaunum, Haupt: 
— des gelitgen Volks der Catalauni, jet Chä- 
londsfur:Marne (f. d.). 
‚atalbo, San, ital. Stadt, |. San Cataldo. 
30, türk. Stadt, |. Tſchataldſcha. 
Eatalowien, jpan.Catalufa, bienorböftlichite 
Landſchaft der Porenäifhen Halbinfel (1. Karte: 
Spanien und Portugal), umfaßt die vier 
eovingen Gerona, Barcelona, Tarragona und 
riba mit zufammen 32196 qkm und (1887) 
1752033 €. (59 auf 1 qkm). C. wird im. gegen 
Brodfaus’ Ronverfationt-Legiton. 14. Kufl, IIL. 


ur 
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Brantreich von den Pyrenäen, im D. vom Mittels 
indifchen Meere, im ©. von Valencia, im ®. von 
Aragonien beguengt und ift mit Ausnahme weniger 
zielehenen ein wild zerflüftetes Bergland, dad [73 
errafjen an die ſchneebededten Oftpyrenden 
lehnt. Diefe entjenben ‚mehrere bedeutende Ber: 
zweigungen nad hinein. Vom Col de la Bere 
teigt ſich die Sierra bel Cadi ab, die linls vom 
te anfangs 2500 m hoch ſich ſchnell fentt; 
#3 zwiſchen Segre und Noguera Pallareſa er: 
ftredt fi ein bis 2074 m hoher Zweig, während 
weſtlich von der Iektern die gewaltigen Mafien des 
Malabettagebirge3 auffteigen, mit dem 3404 m 
hohen Pic d’Anethou. Der Küfte im allgemeinen 
parallel verläuft vom Ebro bis zum Ter, faft ganz 
&. erfüllend, ein Gebirg ehhftem, welches durch das 
Durgbruchäthal des Llobregat in zwei befondere 
Mafien geichieden wird. Sein dftl. Teil gipfelt in 
der Sierra de Monfeny (1699 m), zum weſilichen 
gehört — (1237 m) und nahe am Ebro 
der Mont-Sant (1071 m). Die Heinen Ebenen C.s 
find an der Kite das Ampurdan im NO,, die Ebene 
von Barcelona, das Campo de Tarragona und im 
nern die Vegeria de Vich und be Manreſa, vie 
anos del Urgel und die Huertas von Zortoja am 
untern Ebro. Die Küfte ift eiwa 400 km lang, 
wiſchen dem Norboftlap Creus und Termündung 
ei Roſas und im S, bei Tarragona tief einges 
buditet, teils fandig, teils felfig, enthält aber einige 
jute Häfen. Die migtgften Produkte der dandwiri⸗ 
[haft find Weizen, Ol, Wein, Wal: und Hafelnffe, 
anf, Gemüfe und Gartenfrücte. Weniger bedeu: 
tend iſt der Ertrag an Mais, te, Roggen, Obit, 
Süpfrüchten, Reis und Flachs. Die Rindviehzudt 
iſt gering und meift auf die Pyrendengegenven ver- 
ich erde und Ejel werden weniger gezogen, 
dagegen Schafe, Ziegen und Schweine in größerer 
Menge. Die Eeibenraupe wird ohne fonberlihe 
Mühe gepflegt, ebenfo die Biene. Die Fiſcherei iſt 
befonderd an der Küfte ale der Wildftand 
jroß. Der Bergbau liegt verna« la ffigt, wiewohl 
fen, Steinfalz, Steintoblen, Schwefel, viele Mars 
morarten und mehrere edie Steine vorhanden find. 
Die natürlihen Hilfdquellen im Verein mit den 
tofartigen Bemäferungsanftalten, ven Häfen und 
Sienbeinen haben €. zum Mittelpunkt der In⸗ 
duſtrie und die Hauptftabt Barcelona zum eriten 
Handelsplag Spaniens gemadt. Die Catalonier 
(Catalanes) find nüchterne, mit lörperliher und 
geiftiger Gewandtheit begabte Leute. Für bie Bils 
dung und bie Erziehung des Volls ift ſchon feit 
längerer Zeit gut gejorgt. Dennoch fragen auch 
die gebildeten Stände unter ſich nur die Catalani⸗ 
ſche Sprache (f. d.), nicht das Gaftilianifhe, und 
zwar aus Abneigung gegen die Gaitilianer. 
Geſchichte. E. mar eine ber eriten, aber auch eine 
ber legten röm. Brovinzen (bis 460) ala norböftl. Teil 
von Hispania Tarraconensis. Zur Zeit ber Bölfer: 
wanderung wurde es von den Alanen befebt, denen um 
415 die Weſigoten folgten, daher der Name C. d.h. 
Gotalanien. 711 twurde ber jübl. Zeil von den Aras 
bern erobert. Als Karl d. Gr. Spanien 778 bis zum 
Ebro unterwarf, bildete €. den Hauptlern ber fpan. 
Mark, welhe von Barcelona aus durch fränt, Bra: 
fen tegiert wurde, die fih nad Karls des Diden 
‚ode (888) unabhängig vom Frankenreiche machten. 
Graf Raymund Berengar IV. erwarb 1137 durch 
Heirat Aragonien und vereinigte dad Fürftentum 
€. damit; doc wurde dieſes Fandnie Öfter unters 
64 
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brochen. 1469 wurde durch bie Heirat Ferdinands 
von Aragonien und Iſabellas von Gaftilien C. ein 
integrierender Teil der ſpan. Monardie, behielt 
jebod feine ſehr Freifinnige Verfaſſung, die es erft 
dur Philipp V.nad) dem Spaniſchen Erbfolgefriege 
verlor. — Vgl. Sanpero y Miquel, Origens y fonts 
de la nacio catalana (Barcelona 1878); Balaguer, 
Historia de Cataluda (Bd. 19, Madr. 1885—87). 
Ostalpa Juss., Catalpabaum, Pflanzen: 
gattung auß der Familie der Bignoniaccen 
mit ſechs in China, Japan, Nordamerita und 
indien vorfommenben Arten. Es find Bäume oder 
Sträudyer mit breit ve ‚ober eiförmigen Blättern, 
einem zweiſpaltigen Reld, einer zweilippigen Blu⸗ 
menkrone, fünf Staubgefäßen, von denen aber nur 
wei fruchtbar find, und einem Fruchtinoten. Am 
elannteften ift die fliederblätterige C. syringaefolia 
Sims. (Bignonia catalpa L.). Dieſe bilvet einen 
Baum von 6 bis 16m Höhe, mit großen, herzformi⸗ 
ven Blättern und enbftändigen Blütenrifpen, welche 
höne, 2,5 cm lange, baudig:glodige, verbr und 
innen purpurn und gelblich — und geitreifte 
Blumen tragen, aus denen 40—50 cm lange, finger: 
vide, ftabförmige Rapfeln hervorgehen. Die Wurzel 
foll giftig fein._ Uriprünglic gehört dieſet Baum 
den — Staaten Nordamerilas und Japan; 
er wird aber im fübl. und aud im mittlern Europa 
häufig zur Zierde gepflanzt und oft, jedoch mit Un: 
vet, Trompetenbaum genannt; dies iſt ber 
Name einer in Weftindien und Südamerila einhei⸗ 
mifchen, gänzlich verſchiedenen Pflangengattung, 
Cecropia (}. d.). Bon C. longissima L., Untilten: 
eiche (Weitindien), dient die Rinde zum Gerben. 
tamaran, |. Bo. 17. 








Eatamaren. 1) Provinz im NW. der fü: | {chi 


amerit. Republit Argentinien (f. Ratte: La Plata⸗ 
Staaten u. f. m.), grenzt im N. an Chile und 
Salta, im D. an Tucuman und Santiago del Eftero, 
im SD. S.und SW. an Cordoba, Rioja und Chile, 


hat 123138 qkm und (1895) 90161 €., d. i. 0,7 auf | im 


1gkm. €. zerfällt in drei natürliche Abſchnitte: 
im W. die füdlihe 4000 m hohe Fortfegung des 
Plateau von Atacama mit Gipfeln bis 6000 m 
Gultan Copiapo) in der Mitte, öftlich der Sierra 
de Gulumpaja ein von fruchtbaren Thälern durch: 
zogene3 Gebirgsland, im D. die Ausläufer der 
Sierras de Aconquija und Ambato. In den ebenen 
Zeilen finden fi) Salziüften und «Seen. Die dlaſſe 
ind ausſchließlich Steppenflüfle. Die Bewohner trei⸗ 
en Viehzucht, Wein: und Aderbau und verarbeiten 
Bolle und Baumwolle. Der Bergbau (auf Kupfer) 
ift noch unbedeutend, der Reichtum an Metallen 
fehr groß. C. getan in 14 Departamentod und 
wird von der Eiſenbahn Corboba:C. im ©. durch: 
[5 ‚en, von der Linie Corboba-Tucuman an der 

atenze geftreift. — 2) C. (San Fernando de C.), 
Hanptitabt der Provinz C. in dem gleihnamigen 
frudtbaren Thale, in 525 m Höhe am Tala und 
durch Bahn mit Cordoba verbunden, bat 7500 E. 
iſt Siß eines fpan. Vicefonfuls und eines ital. Kon: 
fularagenten, hat eine done Kirche de la Matriz, 
ein Colegio mit Lehrftuhl für Mineralogie und ein 
Fort gegen die Indianer. C. wurde 1683 gegründet. 

Os j. Vieredtrabben. 

Catania. 1) Bing des Konigreichs Italien, 
im dftl. Teile der Inſel Sicilien (j. Karte: Unters 
italien, beim Artitel Jtalien), grenzt im R. an die 
rein Meifina, im D. an das Joniſche Meer, im 

. an Syrakus, im W. an Palermo und Calta⸗ 





Catalpa — Catania 


nifjetta, hat 4966 (nad; Strelbitſtij 4984) dm, 
(1881) 563457, nad) einer Berechnung (31. Dez. 
1896) 679 779 €., b. i. 137 auf 1 qkm, und jeralt 
in die4 Rreife Acireale, Caltagirone, C. und Hicofia. 
Dos Sand ift im N, RB. und SW. von Gebirgen 
angefüllt, die in dem im nörbl. Teile gelegenen 
Atna (3313 m) gipfeln, während ſich im fübl. Teile 
die fruchtbare, 11 km breite und 80 km lange Ebene 
®iano di €. (Campi Leontini) befindet, die nach 
D. zu bis and Meer reiht und von den Zlüfen 
Simeto, Dittaino und Gornalunga bemäfjert wird, 
die fi unter dem Namen Simeto in den Golf 
von C. ergießen. Außerdem fliebt im N. der Pro: 
vinz um ben Atna herum der Alcantara. Die Be: 
tohner bauen Getreide, Hanf, Flahs, Seide, Süß: 
olz, Wein und treiben Bi: und Sf aumzucht. Die 

duftrie erftredt fi auf Baummoll: und Seiden: 
tweberei jowie Sobafabrifation, der Bergbau liefert 
Schwefel und Marmor. Bon der Hauptitadt führen 
Eifenbahnen nad N. Meffine), ©. Gyratus) und 
DW. (Palermo) fowie um den Atna (Atnabahn). — 
2) Hauptiabt der Brovinz C., die fhönfte und nach 

lermo bevöltertite Stadt der Infel Sicilien, von 
8 km Umfang, regelmäßig gebaut, überall reinlicy 
€. la bella), liegt an einer Bucht de3 Joniſchen 

eers und an ben Linien Mefjina-E.-Balermo, G.: 
Syrafus:Licata, C.:Caltagirone (90 km) und an 
der Atnabahn der Sicil. Eifenbahn, in der fehr 
fruchtbaren und herrlich angebauten Campagna 
di Cy der Rornlammer Siciliens, am füböftl. Fuße 
bes Stnas (. den Tertplan beim Artitel ältna). 
durch Ausbrüde des ſelben und Lavaftröme, dur 
Erbbeben und Erf&ütterungen wurde fie wieberholt 
faft gänzlich zerftört, aber ſtets vegelmäßiger und 

jöner_twieber aufgebaut. Auch ihr früher fehr 
jan Hafen wurde 1669 dur Lavaſtrome ver: 





hüttet und der Molo zum Zeil 3. t; jebt ift er 
ein, fiach und unbequem. Das Klima ift gefund; 
das “Jahr hat 210 heitere und 45 regneriiche Tage: 
i ittel etwa 1800 mm Regen. Die mittlere 
Temperatur ift 18,6° C. C. iſt Sit des Präfelten, 
eines viſchofs, des Großpriors des Malteferordeng, 
eines Appellhofes, bes Rommandos der Infanterie: 
brigade «Mefjina», hat (1881) 98529, ald Gemeinde 
100417, nad) einer Berechnung (1. Dez. 1895) 
127117 €,, in arnifon da393. Infanterieregiment ; 
105 Kirchen, darunter der Dom, 1091 von Koger I. 
begonnen, 1169 durch Erbbeben faft ganz zeritört; 
die Granitfäulen der Facade ftammen aus dem 
antilen Theater. Ferner die Kirche San Carcere mit 
rieh.normann. Portal aus dem 11. Jahrh. und 
En. Maria Rotonda, ein röm. Aundbau. Cin 
berrliher Play ift der Domplag mit einem aus 
ana gehauenen antiten Elefanten, der einen Agypt. 
Granitobelisten trägt. Das ehemalige Beneittiners 
Hofter San Nicola, aud San Benebetto genannt, 
eins ber reichften und jhönften Klöfter Europas, hat 
einen Flähenraum von 96044 qm. Die Kirche, 
105 m lang, im Querſchiff 48 m breit, ift ein groß: 
artiger Barodbau mit einer Orgel von Donato dei 
Piano, einer derkunftoollitenin Europa (ö Manuale, 
12 Regifter, 2916 Pfeifen), die Chorftähle von dem 
Kelermitaner Niccolano Bagnasco ei migt. Das 
ofter wurde 1518 von Ncolofi hierher verlegt, 
1693 durch Erbbeben zerjtört, 1735 wieber erbaut 
und von abligen Mönchen bewohnt, 1866 aufge: 
hoben. Die Räume bienen teils ald Raferne, teils 
find fie zu Schul und Unterrichtszwecen Eingeriätet, 
Einige Säle enthalten Sammlungen von Naturas 
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fien, Gemälben, Waffen, Altertüimern und Infchrif: 
ten, bie Bibliothet hat 20000 Bände und 300 Hand: 
ihriften. Erwähnenswert find ferner die Piazza 
an Filippo, von einer Halle mit 32 antiten Mar⸗ 
morfäulen umgeben; das Raftell Urfino, von Fried: 
rich IT. angelegt und 1669 von der Lava umflofien; 
die Üiberreite des auf griech Fundamenten erbauten 
röm. Theaters, größtenteil3 unter ber Erde und da⸗ 
neben das töm. Obeum (40 m im Durchmefler); 
unter der Rarmeliterkicche all’ Indirizzo bedeutende 
Übertefte eines röm. Babes; Beuel eines röm. 
Amphitheaters, ein 1882 J eſtelltes Denkmal 
de3 Komponiſten Bellini, die Billa Bellini, früher 
al Labirinto, mit ſchoͤnen Anlagen und vielen Büften. 
Ferner hat C. eine 1444 gefitete Univerfität mit 
(1896/97) 900 (ehemals über 2000) Studierenden, 
einer pharmaceutifhen Schule, 1755 gegründeten 
Bibliothek (91000 Bände) und Kine Konchylien⸗ 
fammlung, eine Alademie der Wiſſenſchaften und 
andere Anftalten. Sehenäioert find aud) bie natur- 
biftor. Sammlungen der von Gioeni 1823 geftifteten 
Accademia Gioönia. Die Induftrie eritrei Du auf 
Fabrikation von Leinen-, Baummoll: und Seiden: 
zeugen, Waren aus Bernftein, Lava, Holz und Mar: 
mor, gebleihtem Wachs, Olivenöl und fpan. Saft 
aus Suͤßholz, der Handel auf Getreide, Sübfrüchte, 
Wein, Öl, Seide, Holz, Soda, a vom Atna und 
die einheimischen Fabritate; die Fiſcherei befhäftigt 
2000 Berjonen. Ronfuln haben in €. die Vereinigten 
Staaten, Griehenland, Montenegro, Peru und die 
Türkei, Bicefonfuln Belgien, Brafilien, Chile, D&ı 
mart, Deutihland, England, Guatemala, die Nie: 
derlande, Öfterreih: Ungarn, Portugal, Rubland, 
Schweden, Spanien und Uruguay, einen Ronfulars 
agenten Frankreich. 
€. twurde unter dem Namen Ratana 729 v. Chr. 
von Naros, einer ioniſch⸗ chaͤltidiſchen Kolonie auf 
Sicilien, aus gegründet und gehörte — im An: 
fange des 5. Jahrh. v. Chr. zu den blühenhiten 
Städten der Inſel. Hieron I. von Syratus 
pflanzte 476 dv. Chr. die Bewohner von C. nad 
Leontini, folonifierte die Stadt durch 5000 Syra⸗ 
tufaner und ebenjo viele Beloponnefier und nannte 
fie Ätna; doch ſchon 461 fehrten die frühern Ei 
tohner zurüd und gaben der Stadt den alten 
men wieder. Bon ben Athenern genommen (41: 
von Dionys I. verrofftet (401), fiel fie bald einhei- 
miſchen Tgrannen in die Hände; eine Zeit lang war 
A der Senat bes —— —F un 
. jt unter der röm. aft erhob fie 
wieder zu großem Mo) une ‚aber 123 v. Chr. 
fo fehr dur einen Lavaſtrom daf der Senat 
von Rom die Abgabenfreiheit ihres Gebietes auf 
10 Jahre verorbnete. Auguftus fandte eine röm. 
Kolonie hierher. Im Mittelalter ſank fie fein herab, 
teil durch bie wiederholten Einfälle erſt der Öoten, 
dann der Vandalen, endlich der Sarazenen, die 
fe bis 1071 bejaßen, mehr noch durd das furdt: 
are Erdbeben nom 4. Febr. 1170, bei dem 15000 
BVerfonen umlamen, die große Eruption des Utnas 
von 1669 und das Erdbeben vom 11. Jan. 1698, 
das nur fünf Häufer ber Stadt ftehen ließ. — Bol. 
Holm, Das alte 6. (Lübed 1873); Guida letteraria, 
scientifica, artistica, amministrativa e commer- 
ciale di C. (Catania 1881); Salomone, Le provin- 
de pieiliane 1 I (Acireale 1286). Königreich Zt 
Satang 0. 1) Provinz im Königreich Italien, 
bis 1871 Calabria Niterloreti genannt, in ber Land: 
ſchaft Ealabrien (f. Karte: Unteritalien, beim 
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Artitel Jtalien), grenzt im N. an die Provinz Co: 
jenza, im ©. an Regoio di Calabria, im D. an da 
sonifche und im W. an das Tyrrheniſche Meer, hat 
5258 (nach Strebisfti 5174) gkım mit (11) 1a db, 
nad) einer Berechnung (31. Dez. 1896) 469 506 E. 
d.i. 89 auf 1 qkm, und zerfällt in die 4 Kreife C. 
Eotrone, Monteleone di Galabria und Nicaftro. Das 
Land ift goirsig und wird von N. nah S. nom Cala⸗ 
briſchen Gebirge (f.d.) durchzogen. Die meift unber 
deutenden Fluſſe der Provinz find Maida, Angitola 
und Mefima, die ind Tyrrheniſche, und Reto und 
Corace, die ins Joniſche Meer fließen. Die Ber 
wohner treiben Viehzucht, weniger Aderbau, und 
bauen Wein, Obft und Ölfrüdte. Der Bergbau 
liefert Brauntohlen, Cifen, Graphit und Mar: 
mor. Die Provinz wird von Bahnen längs beider 
Kaſten und einer beide Hüften verbindenden zwiſchen 
Marina de C. und Santa Eufemia durdhzogen. — 
2a) ‚Harpikudt der Provinz E., in fchöner Lage auf 
einem Berge feftungsartig erbaut, an der Bahn C.⸗ 
Marina:Santa Eufemia, Sitz des Präfelten, eines 
Appellationshofes, eines Biſchofs, der Kommandos 
der 22. Divifion ſowie ber Snfanteriebrigade «Be: 
nezia», eines tür. Konjul und von Dieetonjuln 
Deutihlands, Englands, Griehenlands und Ruf: 
lands, und hat (1881) 22206, als Gemeinde 28594, 
nad) einer Berechnung (31. Dez. 1894) 34200 E., in 
Garnifon zwei Bataillone des 83. Infanterieregi: 
ments, Huinen eines von Robert Guigcard erbauten 
Scloffes, 10 Kirchen, darunter eine Rathebrale mit 
venet. Bild (16. Jahrh.), ein Lyceum, altabliges 
Kollegium, Brovinzialmufeum mit Bildern, einigen 
Münzen, Vafen und Altertümern; Seiden: und 
Sammettoebereien. — ©. ift 963_von Nitephoros 
Photas zum Schuge gegen die Sarazenen erbaut 
un 108 en eben. 
‚phora, |. ucht 
Ostephräoti (arch. katäphraktoi, woneben 
Livius auch den lat. Ausdrud Loricati gebraucht), 
fahr Reiterei in Schuppen: 
panern, welche Roß und Reiter am ganzen Körper 
jededten. Sie werden zuerit im Heere des Königs 
Antiochus II. db. Gr. von Syrien erwähnt und waren 
namentlich bei den Barthern pebrtuhlih Auf der 
Trajansſaule zu Rom find ſolche Reiter abgebildet. 
Oataphräoti, Familie der Knochenfiſche |. 
Panzerwangen. 
arteoiale/tunſtlicher Brei⸗ 
umſchlag, eine Art des Kataplasmas (f. d.), die 
den Leinmehlumſchlag erjegt. Der (teodne) kanſiliche 
Breiumfchlag ift ein dider Bapierftoff, der den ſchlei⸗ 
migen Auszug des Leinfamens oder ähnliche auf: 
mellende Stoffe eingetrodnet enthält. Wird das 
japier in lauwarmes Wafler gelegt, fo quillt es auf 
und ift dann als Umſchlag verwendbar. 
Gatappenbanm, |. Terminalia. 
(arh.),_ grauer Star (Augentrant: 
beit). C. zonularis, |. Schichtſtar. 
gi (fpr. -dichu), Lascar, rumän. Staatd: 
mann, geb. im Nov. 1823 in der Moldau, warunter 
dem Fürften Mi el Sturbgainperfchiebenen Diet: 
ten, auch in Jaſſy und Gala, Präfelt. Bei Cuſas 
EHEN 1859 war er mit unter den aufgeftellten 
onlandidaten. An der Verſchworung gegen bie: 
fen beteiligt, wurde er nach defjen Sturze (23. debr. 
1866) Mitglied der proviforiihen Triumviratds 
regierung bis er Thronbeiteigung des Fürften Karl 
von Hobengollern (22. Mai 1866). 1871 bildete C. 
das erfte eigentlich konſervative Minifterium, das 
64* 
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5 Jahre das Land mit um und Energie verwal- 


tete. Nach den Senatswahlen im März 1876 gab 
©. feine Entlafjung, namentlid wegen des drohen: 
den rufl.etürk, Krieges, an dem er das Land nicht 


teilnehmen laſſen wollte. Von der bald darauf ge: 
Pan radifalen Kammer wurde ©. famt feinen 
fril ern Kollegen in Anflagezuftand verfept, die An: 
age aber Anfang 1878 zurüdgejogen. Dana 
wurde €. wieberholt in den Senat gewählt und 
wirtte dort al3 Leiter der Tonfernativen Oppofition. 
Im April 1889 bildete er abermals ein Minifterium 
aus Mitgliedern ver alten Bojarenpartei, behauptete 
fi aber nur bis Nov. 1889, Im März 1891 über: 
nahm er in dem Minifterium Florescu das Innere 
und bebielt dies auch in bem neuen Minifterium, dad 
er felbft im Dezember besfelben Jahres bildete. Da 
ihm 21. Dez. von der Deputiertenlammer ein Miß⸗ 
trauenävotum erteilt wurbe, bot er feine Entlaſſung 
an, die der König jedod ablehnte. Die Kammern 
wurden aufgelöft und dad Kabinett durch Aufnahme 
einiger junimiftischer Mitglieder, darunter Garp als 
Handelds und Domänenminifter, ergänzt. durch 
diefen Schritt brach er mit den Überlieferungen der 
alttonfervativen Bojarenpartei und nahm die Res 
formprojefte der Junimiften auf agrarpolitiichen 
und abminiftrativem Gebiet fowie ven Anſchluß an 
den Dreibund in_ber auswärtigen Politik in jein 
Programm ar Der Erfolg zeigte ſich in der über: 
mältigenden Mehrheit, die die Lonfervativ-junis 
miftifche Regierungspartei bei den Wahlen im debr. 
1892 erlangte. Dry jerbrödelte die Regierungs: 
mehrheit allmählich, und als die hunimiftifden it⸗ 
glieder des Miniſieriums yestoegen ihre Amter 
nieberlegten, nahm 6. 15. Oft. 1895 mit dem gan⸗ 
zen Kabinett feine Entlaffung. 

Catarrhini (Simiae catarrhinae), |. Affen. 

Catarrhus, Ratarıh (j. d.); C. suffocativus, f. 
Lungenddem; C. ventriculi, ſ. jenlatarth. 

Catastix (grch. kataityx), bei den Alten die 
Sturmbaube, ein niebriger, den Kopf eng ums 
ſchließender Helm aus Leber. 

Catawba (jpr. tättähba) oder Großer E., Fluß 
in Nordamerika, entfpringt in Norbcarolina unweit 
des Blad Dome, fließt durch die Goldregion des 
Staates nad) Dften, dann nad Süden, tritt, wo 
der Kleine ©. in ihn mündet, in Sübcarolina ein, 
heißt na Aufnahme de3 Fiihing Creek Wateree, 
vereinigt fib mit dem aus Broab: und Saluda⸗ 
River entftandenen Songane und bildet mit diefem 
den Santee, der nad) 240 km füpöftlihen, ſchiff 
baren Laufes in zwei Armen in den Ocean mündet. 
Der €. ift etwa 400, der Wateree 160 km lang. 

Oatoh (fpr. 1ätich), in der Mufit der Altefte Kuz- 
drud der Engländer für Fuge, bedeutet ebenfo wie 
Zuge das Jagen, Hafen und Fangen ber Stim: 
men, hat dabei aber mehr, als der Name Fuge, die 
ſcherzhafte — ſolchen Stimmenjagd 
bewahrt. Die engl. Muſilſtücke, die Catches ge 
nannt werden, find daher vielfach Tomischer a. 
Sammlungen von Catchesfind: «Pammelia» (1609), 
«Deuteromelia» son, «Melismata» (1611). Ein 
Londoner Catchliub (jeit 1761), dem die hochſten 
Aoligen und hervorragende Mufiter angehören, 
läßt ſich die Pflege der Catches angele; en fein. 

Cat (pr. tättichöpp), ein aus Auftern, Sar⸗ 
dellen, mpignond oder Tomaten, nebit Zuſatz 
von allerlei Gewürzen bereiteter_Ertralt, der in 
England vielfad als —T zu Saucen und zum 
Würzen von dieiſchſpeiſen gebraucht wird. 
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GAtenu:Eambrefis,2e(ipr.tattohlangbreffib), 
auch ſchlechthin Le Cäteau genannt (Castrum Ca- 
meracense), Hauptftabt des Kantons C. im Arron: 
diſſement Cambrai des franz. Depart. Nord, am 
Schelvezufluß Selle und an den Linien Paris · Erque⸗ 
line3 und Valenciennes⸗ Hirſon der Norbbahn und 
Cambrai-Gatillon der Anfhlußbahnen, hat (1896) 
10155, als Gemeinde 10451 E. ein Rommunals 
Eollöge, einen Gewerberat, ein Krantenhaus (Höpi- 
tal Paturle), eine Statue des Marſchalis Mortier; 
bebeutende Woll: und Baummollipinnereien, viele 
Merino«, Shaml:, Wollgeug« und Seidenfahriten, 
Bierbrauereien, Gerbereien, Raltörennereien und 
lebhaften Handel mit Kohlen, Eifen und Wein. — 
€. ift ein alter Ort und hat feinen Namen von dem 
Chäteau Ste. Marie, dad ums J. 1000 Herluin, der 
Biſchof von Cambrai, gebaut und deſſen Überreft 
man in eine Spinnerei verwandelt hat. Die frühern 
Befeftigungen um den Mont-Blailir find zerfallen. 

if — belannt iſt der Ort durch den Friedens⸗ 
hluß, der hier, nad) den im Dit. 1558 in dem Klo⸗ 
Gercamp eröffneten Unterhanblungen, 2. und 

3. April 1559 zwiſchen Frankreich einerjeits, Spas 
nien nebft England und Savoyen andererfeits ſtatt⸗ 
fand: Frankreich gewann im Nordoften, opferte Sta= 
lien; Spanien trug moraliſch den Sieg davon; Eng: 
land gab Calais auf, Savoyen wurde feinem Herzog 
urüdgegeben, franz. ‚Peinpeffinnen ſchloſſen eine 
an. und eine ſavoyiſche Heirat ab; Heinrich IL. und 
hilipp II. wandten Belämpfung 
der Proteftanten zu. 1642 nahmen die Ftanzoſen 
©. und ſchleiften bie Jeftum öiverle. Am 17. Son 
1794 ſchlugen bei ©. die Öfterreiher unter dem 
Bringen von Coburg, 26. April unter Schwarzen: 
berg die ofen, — Bol. de Ruble, Le trait& de 
—— ſlechu. {C. (Bar. 1889). 

Gateja (lat.), |. Bnmerang. 

(ir, tatell), Charles Simon, franz. Rom: 
genitt und Mufiftheoretiler, geb. 13. Suni 1773 zu 
"Aigle, geft. 29. Ron. 1830 in 3, war 1795— 
1815 rc ber Harmonie am Barifer Ronfervato- 
rium, für das er feinen «Traitö d’harmonie» (Ban. 
1802; franzöfifh und deutſch, Eu 1831) fhrieb, der 
20 Jahre lang das angefehenfte Lehrbuch feiner Art 
war. Bon C. Kompoſitionen find die beiben Opern 
«Semiramide» (1802), deren Duverture zumeilen 
noch in Konzerten gebradt wird, und «Les Baja- 
deres» (1810) die beahtenämerteften. Sie weiſen 
auf lud, Mozart und Mehul ald Vorbilver. 
folgreicher war die komiſche Oper «Les aubergistes 
de qualit6» (1812; deutſch als «Die vornehmen 
De Yranı Meier, geh. 22.Get. 1778 in Ber 
nz, Maler, geb. 22. Gebr. 1778in Bers 
lin, trat pet his —e von Taſchenbuchern 
auf und lieferte unter anderm zehn Dentelungen 
au Goethe «Hermann und Dorothea» Sraunf w. 
1799)._ 1807 ging er nach Paris, wo er in EI zu 
malen begann. Seit 1811 ließ er fi in Rom nieder, 
wo er die Einwirtung von Carftens’ Schule erfuhr 
und ſich vorzugsweiſe in ber Landſchaftsmalerei ver⸗ 
jugte. €. mußte die ſudl. Natur in ihrer ſonnigen 
eiterleit ich wiederzugeben und war von großem 
Einfluß auf die jüngern, damals nad) Jialien war: 
dernden Sandjchafter. Unter feinen Gentebilvern ift: 
Die jpan. Weinkneipe auf Ripa Grande in Rom mit 
der Künftlergejellichaft des Kronprinzen Ludwig von 
Bayern (Neue Pinatothel in Münden) wohl fein 
berühmteftes Bild; von feinen ital. Landſchaften 
enthält die Neue Pinakothek eine große Anzahl; in 


von ba ab ber 





Artitel, bie man unter € vermißt, find unter 8 aufgufuden. 
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der Berliner Nationalgalerie befinden ih: Golf von 
Neapel bei Abenbbeleuhtung (1822), Romiſche 
Vigna. C. wurde 1841 Profeſſor, nahdem er ſchon 
1806 Mitglied der Afademie in Berlin geworden 
war, Er jtarb 19. 24: 1856 zu Rom. 

Eatena, eigentlihVincenzo bi Biagio,venet. 
Maler, welcher nad 1531 in enenif, ftarb, nimmt 
unter den Schülern des Giovanni Bellini und Gior⸗ 
gione eine hervorragende Stellung ein. In feinen 
meift religidfen Bildern ift er naiv in der Auffaljung, 
Ticht in der Farbe und faft vonmodernem Schoͤnheits · 
gefühl. Sein bebeutendftes Merk: Der Ritter vor 
der Madonna Iniend, befindet fid) in der Rational: 
galerie zu London; bie Akademie in Venedig befist 
von ihm eine Madonna zwifchen den Heiligen Fran: 
ciscus und Hieronymus, die Kirche Sta. Maria da: 
felbft bie Marter ber heil. Shen mit mebe ibeali- 
ftifhen Anklängen, das om jeum in Bien: Maria 
mit dem Rinde und das Porträt eines Domherrn. 

Oatönae (lat.,d.b. Ketten), Ratenen,eregetifche 
Sammlungen zu den biblifhen Büchern, to genannt, 
meil die Auslegungen früherer Erllärer ohne Zu 
fäge und Bemerkungen — — gneinanbergereiht 
find. DerName findet ſich zuerſt in dem Titel («Ca- 
tena aurea») des Sammelwert3 des Thomas von 
Aquino zu den Evangelien, rührt aber nicht von 
ihm ber. Als die früheften Verfaſſer von C. galten 
fürs Abendland Eufebius von Cäfarea, Eaffiodorus 

u Ende des 5. Sat. und Brimafius (um a 

78 Morgenland Prokopius von Gaza im 6. 
Sammlungen älterer Ratenen find bg. von Poſſinus, 
Eorberius, Matthäi, neuerdings beſonders von Era: 
mer, eC. :corum patrum in Novum Testamen- 
tum» (8 Öbe., Drford 184044); Lietzmann, Gates 
nen. aaittelungen über ihre ei te und hand» 
ſchriftliche Überlieferung (Freib. i. Br. 1897). 

Catẽna metallifera, |. Apennin. 
alohemista, f. Eulen und Tafel: 


Eimer U, Si 
metterlinge IL, Fig. 20. 
— Bllormofa, Santa, |. Santa Ca: 
terina Billarmofa. 
Catesby (fpr. Teht3bi), Marcus, f. Cat. 
ae ALGEN), Die aus Schaf 
‚engl., fpr. ‚ bie au: af⸗ 
darmen — und im beforiberer Weiſe prä: 
parierte Darmfaite, welde in ber modernen Chi: 
rurgie zur Unterbindung ber Dtutgefäbe und zur 
Wundnaht verwendet wird. Das ©. unterſcheidet 
fid von der Seide und anderm Unterbindungs: und 
Nahtmaterial dadurch, daß e3 vollitändig verſchwin⸗ 
det, es bat aber den Radhteil, daß es zuweilen nu raſch 
ſich auflöft und daß es nicht fo ſicher, wie z. B. Seide 
durch Kochen, von den anhaftenden Mikroorganis⸗ 
ilgen) befreit werben kann. Daher entſteht 
durch ſolches C. oft Entzündung und Eiterung. 
Catha Forsk., Straudatt, ſ. Rat. 
Catharina, Santa, Y. Santa Catharina. 
‚ta aura, f. Truthahngeier. 
Gathartfoa (gr), Mbführmittel,£. Abfüf 
arch.) el, |. Iren. 
Oathartidae, die Hühnergeier, |. be 
Catheart (fpr. täthlert), Divifion in ber dftl. 
Provinz ber Rapfolonie (f. Rarte: Kapkolonien), 
umfaßt eine gutberäflerte und fruchtbare Gegend, 
hat 2577 qkın, (1891) 6880 €, barunter 2120 Weiße. 
Der Hauptort E., an ber Bahn von Gaft:London 
nad Aliwal North, hat 601 €. 
atheart (fpr. täthfert), George, brit. General, 
geb. 12. Mai 1794 zu London, jüngerer Sohn des 





Grafen William C. nahm 1813 und 1814 im Haupt: 
quartier ber Alliierten am Kriege teil und legte feine 
bei dieſer Gelegenheit gefammelten, intereffanten 
Beobadtungen in dem Werte «Commentaries on 
the war in Russia and Germany in 1812 and 1813» 
(Zond. 1850) nieder. Nach der Ändtehe Napoleonz 
wurde er 1815 dem Stabe Wellingtons zugeteilt 
und machte die Schlachten von Duatre-Bra8 und 
Waterloo mit. Nach Ausbruch der canad. Empörung 
wurde C. 1837 mit dem Oberbefehl der fönigl. Trup: 
pen ſudlich des Lorenzitromd betraut, unterbrüdte 
den Aufftand und kehrte 1844 nad) England zurüd, 
wo ihm der Ehrenpoften des Deputz, Lieutenant 
des Tower und 1851 der Rang ald Generalmajor 
verliehen wurbe. 1852 wurde €. nad} dem Raplande 
entjendet und leitete bort die brit. Operationen ges 
‚gen die Raffern, worüber fein Wert «Correspondence 
relative to his military operations in Kaffraria» 
(Kon. 1856) nähere Auskunft giebt. Im Drient- 
iege fahete er die 4. Divifion des brit. Heers und 
fiel 5. Nov. 1854 in der Schladt von Inlerman. 
Gatheart (fpr. — William Shaw, Graf, 
brit. General und Diplomat, geb. 17. Sept. 1755 in 
Petersham, ftudierte in Glasgow die Rechte, trat 
nad) dem Tode feines Vaters 1777 in bie Armee und 
that fi im amerif. Revolutionskriege hervor. C. 
wurde 1786 zum Repräfentativpeer für Schottland 
gewählt und beffeidete dieſe Stellung in fünf auf: 
einander folgenben Barlamenten. Zum Brigadier 
befördert, machte er den Feldzug von 1798 in Flan⸗ 
dern mit und wurde 1794 Generalmajor. Cr lieferte 
8. Jan. 1795 ben $ranzofen das blutige Trefien bei 
Büren und blieb bis zum Dezember mit einigen 
Schwadronen Kavallerie in Deutſchland, während 
das übrige Heer im Mai nad England zurüdtehrte. 
Georg II. ernannte ihn 1801 zum Oenerallieutenant 
und 1803 zum Oberbefehlöhaber in Irland. 1807 
wurde ihm ber Oberbefehl über die gegen Kopen- 
— —— Diedän. 
jegierung ließ es zu, daß C. fein Landungskorps 
ausſchiffte, weigerte ſich aber, die Flotte außzuliefern, 
worauf C. gegen bie wehrlofe Stabt ein furchtbares 
Bombarbement begann. Nachdem ſich die Stadt 
6. Sept. ergeben und die Flotie außgeliefert hatte, 
tehrte C. mit 17 Linienſchiffen und 17 Fregatten 
nad) England zurüdund wurde mit der Peers warde 
belohnt. Er ging 1812 als Gefandter nad) Rußland, 
machte im Gefolge des Kaiſers Alerander die Feld: 
süge von 1813 und 1814 mit und nahm an ben fon: 
greſſen von Chätillon und Wien teil. Am 18. Juni 
1814 murbe er zum Örafenerhoben. Dielegten Jahre 
feine3 Lebens verbrachte er auf feinem Landfige 
Eartfide bei Glasgow, wo er 17. Juni 1843 ftarb. 
Cathödra (lat.:gcch.), Sefjel, Lehrftuhl, Rathe: 
ver, befonders vom Thronſeſſel der Biihdfe und 
weiterhin als C. Petri vom päpftl. Stuhl gebraucht; 
Entſcheidungen des Papftes ex cathedra in Sägen 
des Glaubens und der Dißciplin find laut dogma- 
tifcher Vorſchrift des Vatilaniſchen Konzils unfehl- 
bar («irreformabiles ex sese non autem ex con- 
sensu ecclesiae»), I Irfalisiit, 
Eathelineau (pr. tat’linoh), Jacques, Ober: 
general, der Vendeer geb. 5. Jan. 1759 zu Binzen: 
auges (Depart. Maineret:Loire), war, ald bie Re: 
volution ausbrach, haufierender Wolträmer. Als 
es infolge der vom Konvent angeordneten Aus: 
bebung 12. März 1793 bei St. Zlorent Ani ven den 
Topafifiid Gefinnten und der republifanii Ge 
walt zum blutigen Streite kam, rief €. die jungen 


&ctitel, die man unter @ vermißt, find unter 8 aufgufuchen. 
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Mannfaften zum Widerftande auf und verjagte 
mit ihnen die Belakung aus dem Fleden Yallais 
und die weit ftärkere Garnifon aus Chollet. Bald 
wurde der Aufitand allgemein; ©. aber, der (3 
zum Ynführer nicht für befähigt bielt, ftellte jic) 
unter den Befehl Bonchamps und Elbers Nah 
der Einnahme von Saumur (13. Juni) wurde C. 
der unter den Lanbleuten den meiften Anhang hatte, 
zum Obergeneral gewählt. Sofort beſchloß er einen 
entſcheidenden Angriff auf Nantes. An der Spige 
von 80000 Mann, die Charette mit 30000 Auf: 
ftändifchen aus Poilou verftärkte, ſehte er ſich gegen 
diefe offene, nur von einem Regiment Linientruppen 
verteidigte Stadt in Bewegung; doch endete der An: 
riff 29. Juni, nahdem man den gayen Tag über 
Sertnacig geamp it hatte, mit ber Yflafung der 
ideer. Todlich verwundet, wurde C. nad St. 
Slorent gest, too er 11. Juli ſtarb. (S. Vendee.) 
— Bol. Anne Marie (Gräfin Hautefeuille), Viede 0. 
(Bar. 1821); Muret, Vie populaire deC.(ebd.1845); 
Port, La legende de C. (ebd.1898). [Catberine. 
Satherine, Saint, canad. Stadt, J. Saint 
—E (pr. -Iod), irifhe Grafſchaft, 
Garlom. (verein, |. Irland (Geſchichte). 
Catholio Association, iriiher Katholiten⸗ 
Eatia, |. Ameritanifhe Rafie (Südamerikaner). 
Satianadl, ſoviel wie Erdnußdi (f. d.). 
Tatilina, Lucius Sergius, der Anftifter der 
nad) ihm benannten Verſchworung, aus einer patri⸗ 
vifchen, aber verarmten röm. Familie, geb. um 108 
v. Ehr., ſchloß is als Jüngling an Sula an und 
nahm 82 v. Chr. in Taufamer und km tm 





Weiſe Anteil an der Ausführung der von dieſem 
verhängten Üchtungen. Er ihredte vor feinem Vers 
bregen zurüd; feine Entſchloſſenheit, fein militär. 
Talent, feine Renſchenlenninis, eine faſt damoniſche 
Gervalt über die Venſchen machten ihn in einer Zeit 
des tiefftenfittlihen und polit. Verfalls zum, gerignet 
ften Führer eines Bundes zum Umifturz des Beſtehen ⸗ 
den. Im J. 68 war er Prator und verwaltete dann 
67—66 die Brovinz Afrifa, bie er in fo föamiefer 
Weiſe bedrüdte und außbeutete, daß Gelandte der 
Brovinz im Senat über ihn Beſchwerde führten und 
infolgedeſſen feine Bewer! ng um das Ronfulat für 
das & 65 zurüdgeiwiefen wurde. Cine von ihm noch 
66 ongeftifiete Verſchworung zum Umfturz der Ver: 
falıng wurde durch zufällig eingetretene Hinder⸗ 
niffe vereitelt. €. gab jedoch feinen Plan nicht auf. 
Bon der Anklage wegen ber Grprefjungen in Afrita 
freigefprodhen, erfchien er 64 wieder unter den Ber 
werbern um das | onpulat, jedoch opne Grfolg- [43 
wurden M. Zullius Cicero und neben ihm ©. Ans 
tonius, ein Gefinnungögenofje des C. zu Ronfuln 
gewählt; doch Cicero trat die ſem die ihm felbft zu: 
efallene reiche Provinz Macedonien ab und gewann 
ihn dadurch. Noch zögerte C., der für das nädjfte 
Jahr das Konfulat zu erlangen hoffte, mit der Aus⸗ 
führung feines —— Endlih am Tage ber 
neuen Wahlen, Die bis zum 28. Oft. 63 verſchoben 
worben waren, follte mit der Ermordung Ciceros, 
des gefährlichiten Gegners, der Anfang gemacht 
werben. Aber Cicero, duch Zulvia, die Geliebte 
eines der Verſchworenen, benachrichtigt, hatte ſich 
ſchon 21. Oft. außerorbentlide Vollmachten zum 
Schuge des Staates Abertragen laſſen und erſchien 
bei den Wahlen von einer Schar gerüfteter Ritter 
umgeben, jo daß die Verſchworet nichts zu unterneh- 
men magten; die Wahl ſelbſt fiel abermals für €. 
ungünftig aus. 





Catherine (Saint) — Catilina 


Sept lieh ©. durch einen Sullanifhen Beteranen, 
den Genturio 2. Manlius, in Etrurien die Fahne 
der Empörung aufpflanzen. In der Nacht vom 6. 
bis 7. Nov. verfammelte Sean €. feine Genoſſen 
und eröffnete ihnen feine Abfıcht, ſich jobalb Cicero 
getötet fein würde, was am engen bes 7. Ron. 

heben follte, in da3 Lager des Manlius bei Fa—⸗ 
! (iebt Siefole) zu begeben; die Zurüdbleibenden 
jollten Rom anzünden, die feindlihen Senatoren 
und Dünger ermorden. Auch hiervon erhielt Eicero 
Kunde. Als der Ritter Cornelius und der Senator 
Zarguntejus, die es übernommen hatten, ihn bei 
einem Beſuche zu ermorden, an feiner Thür erſchie⸗ 
nen, wurden fie abgewiefen. In der Senatsfiung, 
die am Tage darauf gehalten wurde, wagte E. zu 
erſcheinen. Da trat Cicero gegen ihn mit einer hef⸗ 
tigen und drohenden Rede (der ſog. eriten Catilina⸗ 
zen) auf € Berteibigun wurde nicht mehr 
angehört. Doch tagte der —X immer noch nicht, 
thätlih gegen C. engufhreiten, fondern u i 
ungehindert aus der Stabt ziehen, worauf €. mit 
Manlius geächtet und der Konjul Antonius an ber 
Spiße eine Heers gegen bie Aufrührer_gefendet 
wurde. Die Rüftungen, die Cicero in der Stadt an⸗ 
orbnete, und bie Crwariung, daß E. vor Rom rüden 
werde, bewogen Lentulus, der nad C.s Weggang 
die Leitung der Verſchwoͤrung übernommen hatte, 
vu Sägen; endlich wurde ver Ausbruch für die Nacht 

er Saturnalien (17. Des. 63) fett. 

Cicero fam ihnen jedoch zuvor. fanbte des 
telt. Stammes der Allobroger, die bei dem Senat 
Beſchwerden angebracht hatten, waren von Lentulus, 
der durch fie ihr Volk zur Empörung zu bewegen 
hoffte, in das Geheimnis eingeweiht worden, hatten 
aber Cicero alles entdedt. Dieſer Mies je an, fih 
von ben Häuptern ber Verſchworenen Briefe mit: 
gen zu laffen, ald wenn fie deren zum Ausweis 

ei ihrem Volle bebürften. Dies geſchah; bie Ger 
fanbten reiften mit den Briefen ab und wurden 
dann unweit der Stadt auf Ciceros Anorbnung 
angehalten und zurüdgeführt, Am 3. Dei, ver 
jammelte Cicero den Senat. Dahin wurde Lentus 
us und andere Verſchworene, die am Morgen ver: 
jaftet worden waren, gebradht und bald durch bie 
usfagen der Allobroger fowie durch ihre eigenen 
Schreiben überführt. Cicero berief dann 5. Dez. den 
Senat, bamit er über dad Zeil ‚ten gegen bie Ge: 
fangenen Beſchluß fafe; er jelbit empfahl (in ber 
vierten Catilinariſchen Rebe), wenn auch nicht direlt 
und beftimmt, bie fofortige Sinrihtung derfelben 
iu beiäliehen, und der Senat erklärte fi, troß 
ars Widerfpruc, dafür, obgleid) ein fol Be: 
jetu verfafjungswibrig war, da e3 dem Senat 
leineswegs zulam, über einen röm. Bürger das 
Todesurieil auszufpreden. Noch am Abend bed: 
selben Zuges wurde bie Hinrichtung in dem unter: 
irdiſchen Gefängnis am Fuße des Kapitol voll: 
zogen. Die jmet von 6. aufemmengebradten, aber 
mangelhaft bewaffneten Legionen löften ng gm 
Zeil auf. Mit dem Refte verſuchte €. fich nı l: 
lien durchzuſchlagen wurde aber im Jan. 62 bei 
iteria gt Piſto ja) von zwei Heeren, dem bes 

. Metellus, der von Ariminum (Rimini) herbei⸗ 

jerüdt war, und bem bes Antonius, eingejchlofien. 

3 lam zur Schlacht zwiſchen €. und dem des 
Antonius; von beiden Seiten wurde mit der höch: 
ften Erbitterung gefochten. €. felbft te ſich als 
er bie Schlacht verloren Ih mitm in bie Feinde 
und fand jo den Tod. Die Gefchichte der Eatilinari: 
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Eatilinarifche Exiſtenzen — Cato (Marcus Porcius Cato Cenforius) 


ſchen Berichmörung ift von Salluftius (f. d.) in 
«De conjuratione Catilinae» bargeftellt morbe 
gl. John, Die Entdedungsgeidiäte der Gatilina, 





riſchen Verſchworung (pz. 1876); E. von Stern, €. 
und bie Barteilämpfe in Rom der J. 66—63 v. Chr. 
(Vorpat 1883). 


Catilinärifche Exiftenzen, Perfonen, bie, 
wie Gatilina, nichts zu verlieren haben und darum 
alles wagen. Durch Bismard, der den Ausbrud 
1862 in einer Rede vor der Budgetlommiſſion bes 
preuß. Abgeoronetenhaufes brauchte, ift derſelbe 
zum geflügelten Wort geworben. 

inat pr, nah), Nicolas de, Marfchall von 
Frankreich, geb. 1. Sept. 1637 zu Paris, war, ehe er 
die militär. Laufbahn einfhlug, Advofat, Im Kriege 
von 1672 bis 1678 war er al Generalftabgoffizier in 
den Niederlanden thätig und wurde nad) dem Frie⸗ 
densſchluſſe Gouverneur von Dünlirhen. 1681 zum 
Marehal-de:-Camp ernannt, vollzog er die Befik: 
ergreifung von Gajale, befehligte dann ein Heer gegen 
die Waldenfer und wurde 1a deren Unterbrüdung 
Statthalter von Luremburg. 1688 beteiligte er fü 
an ber Belagerung von Philippsburg, erhielt dann 
den Oberbefehl über die Truppen in Jülich und Lim: 
burg, wo er, ungeachtet der Befehle Lounois’, das 
Land zu verwaſten, mit Humanität verfuhr. 1689 
befebligte er jelbftändig ein Heer gegen den Herzog 
von Savoyen, eroberte Suſa und trug 1690 bei 
Staffarba einen glänzenden Sieg davon. 1691 er: 
oberte er Nizza, Carmagnola und Piemont; auch 
rettete er Sul und nahm Montmelian in Savoyen. 
1692 gelang e3 ihm, dem Feinde dag Eindringen 
in die Dauphine zu wehren, wofür Ludwig XIV. 
ihn mit dem Maı Sau e belohnte; 1698 fiegte er 
bei Marfaglia nohmals. Nachdem er den Frieden 
mit Savoyen vermittelthatte, wurde er nach landern 
gi idt, wo er 1697 Ath eroberte. Im Spaniſchen 

‚biolgelriege übernahm er 1701in Jtalien abermals 
den Oberbefebl, zeigte ſich aber dem Feldherrngenie 
des ringen zugen nicht gewachfen. Die verlorene 
Schlacht bei Carpi 1701 zwang ihn zum Rüdzuge; 
hierauf unter Billeroi geheilt, gelang e3 ihm auch 
bei Chiari nicht, das Ariegsglüd an feine Fahnen zu 
fefieln. 1702 befehligte er im Elfaß gegen den Mart: 
geafen von Baden und konnte auch hier nicht die Ein» 
nahme von Landau hindern. Da C. den Vormarſch 
über den Schwarzwald nicht ausuführen magte, 
wurbe er Villars übertragen, worauf C. feinen Ab: 
ſchied nahm und ſich auf ſein Landgut St. Gratien 
bei St. Denis zurüdzog. Er ftarb dafelbft 25. Gebr. 
1712. — gl. Crtqut, M&moires pour servir ä la vie 
de Nicolas de C. (Bar. 1775); die von der Familie 
des Warſchalls aufbewahrten Papiere veröffent: 
lichte Auguis u. d. T M&moires et Correspondance 
(3 Bbe., ebd. 1819; 2. ut 1886). 

Satingawätber, j. 8b. 17.  [ünieln (f. d.). 

Cat Zöland (Ipr.kätt eiländ), eine der Bahama⸗ 

Sarienbohuen Eatjanftraud), |. Cajanus. 

Catlin (fpr. lättlin), George, amerit. Maler und 
Neifeicriftiteller, geb. 26. Juni 1796 in Willes: 
barre in Pennſylyanien, reifte 1832 bis zu der Nun⸗ 
dung des Yellotoftoneflufjes in den Mifjouri und bes 
juchte während der nachſten 8 Jahre 48 Indianer: 

ſtamme. Er ftarb 23. Dez. 1872 in Jerſey City. 
€. veröffentlichte: «Illustrations of the manners, 
customs and condition of the North American 
Indians» (2 Bde., mit 300 Stahlitihen, Lond. 
1841; neue Ausg. 1876; deutſch von Berghaus 
u.d.%. «Die Indianer Nordameritas», =‘ fon., 
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Bruſſ. 1846—48); 1844 gab er eine Mappe heraus, 
welde 25 Jagbfcenen aus dem Weiten bradte, und 
1848 erjchienen « Notes of eight years’ travels and 
residence in Europe» (2 Bde.). Reifen durch Süd: 
und Nordamerika 1852, Brafilien und Argentinien 
1855 ſchilderte er in «Last rambles amongst In- 
dians, Rocky Mountains and Andes» (Cond. 1867). 

Setting (engl, fpr-tätt-), wundänztiches Mefler 
zu Amputationen und ähnlichen Operationen. 

Cato (Catonis disticha de moribus ad filium), 
Name einer feit dem 4: Jahrh. n. Chr. befannten 
feinem Dionyfius C. zugeihriebenen) Spruchſamm⸗ 

lung (neuefte Ausg. von Nemethy, 2. Aufl., Budap. 
18%). Wahrigeinlih wird E. ala Urheber diejer 
Diftihen genannt bloß auf Grund der alten An⸗ 
‚gabe, daß Cato f d.) Genforius ein «Carmen de mo- 
ribus» verfaßt habe. Die Sprüche find nicht eigent- 
lich chriſtlich aber in monotheiftiihem Sinne ge: 
halten. Sie waren im Mittelalter jehr beliebt und 
wurden vielfach metriſch überjeßt und bearbeitet, 
zul net von Notter, aulegt von Seb. Brant. ⸗ 
al. Zarnde, Der deutihe ©. (%pz. 1852); beri., 
Beiträge zur mittelalterlihen Spruchpoefie (in den 
«Berichten der Sachſiſchen Gefellichaft der Wiſſen⸗ 
haften», ebd. 1863 u. 1870); Goldberg, Die Cato: 
nischen Diftichen während be3 Mittelalters in ber 
franz. und engl, Litieratur (ebd. 1884); Biſchoff, 
Prolegomena zum fog. Dionyſius C. (ebd. 1893). 

Sao, Marcus Borcius, Genjorius und fpäter, 
um ihn von dem uticenfifhen €. zu unterfdeiden, 
Priscus und Superior (der Alte, Ültere) genannt, 

‚eb. 234 v. Ehr. zu Tusculum, erbte von feinem 

jater ein Bauerngut im Lande der Sabiner. Seine 
Jugend fiel in die Zeit ber Anweſenheit Hannibal 
in Stalien, und feit 217 v. Chr. diente er im rdm. 
Heere. Lucius Valerius Flaccus, ein edler Römer, 
der in der Nähe von Zusculum eine Bei bung batıe, 
erfannte, welde fräftige Stüge des alten Römer: 
tums €. fein würde, und lud ihn ein, nah Rom zu 
tommen. ©. trat num auf dem Forum als Rebner 
vor Gericht mit großem Sriolge auf, wurde 204 
gm Qudftor gewählt und folgte in biejer Stel: 
lung dem ältern Bublius Cornelius Ecipio nad 
Sicilien und Afrika; 199 war er Adil, 198 Prätor 
un erhielt als folder Sardinien zur Provinz, mo 
er ſich durch uneigennüßige Gerechtigkeit, namentlich 
aud dur Strenge gegen die röm, Wucheret aus: 
zeichnete. In feinem Konfulat, das er 195 mit ſei⸗ 
nem alten Gönner Valerius Flaccus bekleidete, 
miderjeßte er ſich eifrig, aber ohne Erfolg der Ab: 
ſchaffung der mährend de3 zweiten Puniſchen Arie: 
es erlajienen Lex Oppia, die ben Lutus der (grauen 
Pefehräntte, ‚In demjelben Jahre ging er nad Spa⸗ 
nien, unterwarf durch wiederholte Siege die Provinz 
aufs neue und ordnete ihre innern Angelegenheiten 
mit Mäßigung und Umficht. 

Im 3.191 begleitete er, obgleich Konſular, mit 
dem Amte eines 1egätribumen, thatſachlich aber in 
viel einflußreicherer Stellung, den Konſul Manius 
Acilius Glabrio nach Griechenland gegen Antiohus. 
Durch einen fühnen Marſch überjtieg er mit feinen 
Soldaten den Kallivromos, eine der fteiliten Höben 
bes Öta, und entſchied daburd ben Ausgang ber 
Schlachi in den Thermopylen, durch die Antiohus 
ur ſchleunigen Rüdehr nad) Afien genötigt wurde. 

ie Cenfortoürde erhielt er 184, wieder mit Vale: 
rius Flaccus; durch die Strenge, mit ber er dieſes 
Amt verwaltete, erlangte er, daß ihm der Name 
Cenſorius, den jeber, der dies Amt befleidet hatte, 
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1016 Cato (Marcus Porcius Cato 


trug, als beftändiger Beiname verblieb. 157 wurde 
er nad Rarthago geihidt, um ala Schiedsrichter 
in Streitigleiten, die ſich zwiſchen ben Karthagern 
und dem numidifhen König Mafiniffa erhoben 
batten, aufzutreten. Beleidigt dur die Unnad: 
giebigfeit der Rarthager, kehrte er nah Rom zu: 
rüd, Seit diefer Zeit, wo er das raſche Wieder: 
aufblühen der farthagiihen Macht felbft geſehen 
jatte, vertrat er mit Außerfter und hartnädigiter 
itſchiedenheit die Anficht, daß Rarthago vernichtet 
werden müfle, und zu ber Rriegserklärung, welche 
150 wirlli⸗ folgte, trug, er am meiften bei. 
tarb 149 v. Chr. In feinem öffentlichen wie in 
jeinem Privatleben zeigte fih C. als Verehrer und 
fleger altröm. Zucht und Sitte, die er kakig au 
jonben ftrebte; deshalb liebte und trieb er den Ader: 
au eifrig, als bie echte alte nationale ‚Beicäftigung 
der Römer. Die grieh. Bildung ſchien ihm, — 
ex ſelbſt mit griech. Sprache und Litteratur wohl 
vertraut war, verderblich für die rom. Sitten. 

Bielleiht noch bedeutender denn als Staatsmann 
war €. als Schriftfteller. Er verfuchte, ohne die 
Benusung ber griech. Schriftiteller zu verjchmäben, 
eine nationale proſaiſche Litteratur zu ſchaffen. Bon 
6.3 Schriften blieb aber nur ein Werk erhalten: 
«De .agri cultura», am beften bg. von Keil (ufammen 
mit Varros Buch «De re rustica», 2 Bde. in 4 Tei⸗ 
Ten, &p3. 1882—94; dazu Bd. 8, Inder, 1897; allein, 
Tertausg., ebd. 1895). Die Fragmente feiner Reben, 
von denen Cicero noch 150 kannte, find in. H. Meyer 
«Fragmenta oratorum Romanorum» (#ür. 1842) 
‚gefammelt. Sehr zu bedauern ift der Berluft ſeines 

roßen Geſchichiswerks «Origines». Die noch vor: 
jandenen Bruchſtüde desſelben find am beiten in 
eters «Veterum Historicorum Romanorum reli- 
quiae» (2p3. 1870) und defien «Historicorum Ro- 
manorum fragmenta» (ebd. 1883) zufammengeftellt. 
Außerdem hat C.namentlihnodinder Form non An: 
weifungen an feinen Sohn («Praecepta ad — — 
kurze Lehr: und Hilfsbücher über Hevetunft, Heil: 
tunde, Sriegö: und Rechtswiſſenſchaft und Landwirt: 
haft, ſowie eine ebenfalls an dieſen geriähtete poet. 
itienlehre verfaßt. Die Fragmente dieſer wie aller 
Schriften 6.3 überhaupt (außer dem Buche über den 
Ader! 33 bat Jordan (Lpz. 1860) herausgegeben. 
Biographien des E. finden (73 bei Cornelius Ntepos 
und Plutarch. — Vgl. von neuern Darftellungen 
feine Lebens: Gerlah, Marcus Porcius E. der 
Eenfor (Stuttg. 1869); Kurth, Caton l’ancien 
(2üttich 1872); Corteje, De M. Porcii Catonis vita, 
operibus et lingua 4 ‚urin 1883). 

C.s ältefter gleihnamiger Sohn mit dem von 
dem Namen feiner Mutter abgeleiteten Beinamen 
Licinianus, der noch zu Lebzeiten feines Vaters 
nad) feiner Wahl zum Prätor vor Antritt des Amtes 
152 v. Chr. ald Gatte einer Tochter des L. Amilius 
Baullus und Schwefter des jüngern Scipio Africa: 
nus ftarb, zeichnete ſich als jurift. Schriftiteller aus. 

Eato, Marcus Borcius, zum Unterſchiede von 
C. Genjorius, kim Urgroßvater, der Jüngere 
ober, vom Orte jeine3 Todes, Uticenſis genannt, 
gb 95 v. Chr., wurde, da er in fruheſter Kindheit 

eide Eltern verlor, in dad Haus feines Oheims 
Livius Drufus aufgenommen. Schon als Knabe 
zeichnete er fih durch Ernſt, Beharrlihkeit, Tiefe 
be3 Gemüts und Unerfhrodenheit aus. Cr biente 
zuerft 72 gegen Spartacus mit Auszeihnung, ohne 
jebod) an dem Krieghandiwert Gefallen zu finden. 
Bon Macedonien, wo er 67 ald Kriegätribun ftand, 


= | purnius Bibulus, unternommene: 





Uticenfis) — Catodontidae 


reifte er nach Pergamon und führte von da den 
Athenodorus, einen Lehrer der ftoifhen Philo- 
fophie, in die €. als Jüngling eingeweiht worben 
tar und ber er fein eben hindurch mit Begeifte- 
rung ergeben blieb, mit ſich nad) Rom. Hier ver: 
waliete er 65 die Duäftur mit großer Sadtenntnis 
und Gewiſſenhaftigkeit. Die nädftfolgende Zeit, 
in ber er 62 das Volfstribunat bekleidete, bot ihm 
veichliche Gelegenheit, feinen Eifer für Erhaltung 
des Staates, de Geſetzes und Rechts zu bethätigen. 
Er ftimmte für die Hinrichtung der Gatilinarier und 








C. u dadurch den erſten Anlaf B Caſars fpäterer 


indſchaft gegen ihn. Vergeblich trat er der Ber 
werbung Glas um das Konfulat für das 3.59 
entgegen. Der mit Caſars Kollegen, Marcus Cal: 
N ud, das agra= 
riſche Gefeß, wodurch jener Staatslandereien ver= 
teilte, zu verhinbern, mißglüdte, und er wurde auf 
Caſars un 58 genötigt, nad Eypern zu 
ehen, um die Inſel, nach anfing des Königs 
tolemäus, zur Provinz zu machen, kehrte 56 zu: 
rüd und wurde 54 Prator. Zwar vereitelte er den 
Plan des ‚Bompeiud, im nachſten Jahre Diktator zu 
werben; aber als 52 in der Stabt ber. ampf amifchen 
den Arben ‚ern des Clodius und Milo audbrad, jab 
ſich C. — — yendtigt, dafür zu ſtimmen, daß Pom—⸗ 
peius zum Konful ohne Kollegen ernannt würde. 
&.3 Bewerbung um das Ronfulat für das J. 51, bei 
der er verfhmäbte, die üblichen Mittel anzuwenden, 
icheiterte. Bei dem Ausbruche des Krieges 49 ging er 
in die ihm kurz vorher zugeteilte Brovinz Sicilien, gab 
fie aber auf, ald Gajus Curio, der Caſarianer, lan: 
dete, da er zum erfolgreichen Widerſtande nicht ge: 
rüftet war, und begab ſich mit der ihm untergeftellten 
Legion zu Bompejus. Als biejer dem Caſar nah 
Sheljlien fol te, wurde C. in Dyrrhadium zurüd: 
gelafien. —— Pompejus begab er ſich 
in bie Provinz Afrika, wo die Pompejaner ſich 
jammelten. Das; verlangteihn zum Oberbefehl 
jaber; er ordnete ſich aber dem Schwiegervater des 
ompejus, Scipio, unter, mit dem Befehl in Utica 
ch begnügend. Auf bie Kunde von CAfara Sieg bei 
apſus forgte er, ba er bei dem Mangelan Soldaten 
und ber feindfeligen Haltung der Einwohner die Un: 
möglicteit erfannte, Utica zu halten, für bie here 
lucht derjenigen Römer, welche namentlid Caſars 
zu fürdten hatten, fowie dafür, daß bie in der 
Stadt bleibenden möglichft günftige esingungen 
von Caſar erhielten.  hnenSerauchbie Sürkitte 1 
feinen jungen Sohn Marcus annahm, verihmähte 
er eß, für No felbft um Cäfars Gnade zu fleben, 
und wählte, um des Staates Fall nicht zu über: 
leben, den Tod durd eigene Hand. Eine Statue 
bezeichnete fpäter den Ort am Meere, wo er begra- 
ben wurde. Die Kinder C.3 hatten des Vaters repu⸗ 
blitanife —ãAã— gene Tochter Vorcia tötete 
fich ald Gemahlin des Marcus Brutus, fein Sohn 
arcus fiel in der Schlacht. bei Philippi. Eine Bio: 
raphie C.s ift von Plutarch überliefert. — Bol. 
Barimamı, 'eben des €. (Zür. 1859); Gerlach, 
Marcus Porcius C. der —5 — Gaſ. 1866). 
Cato, Valerius, rom. Grammatiler, |. Valerius 


to. ig. 5. 
Gehe, Gnu und Tafel: PERS. L 
Catooäla metterfingegättung, f. Divena: 
band und, Zatel: Schmetterlinge II, Fig. 31; 


Raupe, |. Tafel: Raupen, Fig. 8. 
Eeisäon Katie —* 
ſ. Potwale. 


Metitet, die man unter Cvermiht, And unter R auſujuchen. 





Eatogan — Cattleya 


Eatogan, f Cadogan (Haartradit). 

Catoniänifche Regel (Regula Catoniana, be: 
nannt nad Marcus Porcius Cato Licinianus, |. 
Cato, Marcus Porcius Cenforius), in der Rechts⸗ 
Sprache des Gemeinen Rechts der Sap, daß ein Ver: 
machinis, welches — geweſen märe, wenn der 
Exblafjer fofort nach Errichtung ver lehtwilligen Ber: 
fügung geftorben wäre, ungültig bleibt, jelbft wenn 
der rund der Ungültigteit, fei e8 auch noch vor dem 
Tode des Erblafjerd, wieder wegfällt. Die E.R. ift 
eine Anwendung des allgemeinern, aber nicht in 
allen Fällen rihtigen Sahes; was von Anfang an 
mangelhaft (vitiosum) ift, fann durch Zeitablauf 
nicht gültig werden (convalescere). 

in den neuern Gefeßgebungen wird die Pegel 
nicht außgefproden. ad Bier, Bürgerl. Ge: 
fegl —— brecht (23.1864), 
. 60, Anm., daß fie nicht gelte; für daß Preuß. Allg. 
andrecht ift die Anwendbarkeit zweifelhaft, oa. 
Dernburg, Bandelten, Bd. 3 Bei. 1887), $. 142. 

Catönifc, in ber Weile eines Gato, ftreng. 

Ostönis distioha, |.Cato (Spruhjammlung). 

Gatorce, auch Alämos de C. Stadt im meril. 
Staate San Luiß-Botofi, in 2687 m Höhe, an der 
Eifenbahn von Saltillo nad San Luis: PBotofi, in 
ber Gegend, auf einem von Schluchten zerrijie: 
nen Terrain und am Fuße eines 3220 m hohen 
Berges gelegen, hat etwa 18.000 €. und berühmte, 
1773 entdedte Silberminen, welde anfangs jährlich 
AMill. Befos lieferten, und bedeutende Hüttenwerte. 
Catö, Jalob, niederländ. Dichter, geb. 10. Nov. 
1577 geit. 12. Sept. 1660, |. Niederlandiſche Sprache 
un Literatur. 

Catstillberge (fpr. tätt-), eine durch Natur- 
ſchon heiten außgezeinete Gruppe der Appalachen 
in Nordamerifa, die fi im Staate Neuyork von 
NO. na SW. zieht und fi in dem High- Peak 
Catstill bis zur Höhe von 1160 m erhebt fi Karte: 
Bereinigte Gtaatenvon Imeri alv. Nörd: 
liche Atlantifhe Staaten). Von dem auf 
einer Terraſſe des Bine-Orhard Mountain 760 m 
hoch gelegenen, ftart beſuhten «Mountain Houfer 
hat man eine prachtvolle Ausficht auf das Hudfon: 
thal._ Beliebter Ausgangspunit für Bergtouren 
und Hauptort des County Öreen im Staate Reuyorl 
iſt Catsa till mit (1890) 4920 ©. . 

Tatt, Heine. Alerander de, Vorleſer und Privat: 
fetretär Friedrichs d. Gr., geb. 14. Juni 1725 zu 
Morges am Genfer Sce, ftubierte in Utrecht und 
wurde 1758 von ich d. Ör., der ihn auf einer 
Reife in Holland tennen gelernt hatte, ald Vorlefer 
und zur Unterftügung ber litterar. Korreipondenz 
de3 Königs in deſſen Umgebung berufen. 1760 
wurde er Mitglied der liner Akademie der 
Wifjenihaften. 1780 aber verlor C. plöglic, die 
Gunft des Königs. Cr ftarb 23. Nov. 1795 in 
Potsdam. Während feine Tagebücher aus der Zeit 
des Siebenjährigen Krieges eine wertvolle Quelle 
find, hat er fih in den faft 30 Jahre fpäter aus: 

jearbeiteten «Memoiren, die die 3. 1758—60 be: 
andeln, nicht vor willkürlichen Entftellungen und 
jufäpen geſcheut. Eine kritiihe Ausgabe beider 
tie gab R. Koſer im 22. Bde. ber «Bublitationen 
aus den toniglich preuß. Staatdarhiven» u. d. T 
unterhaltungen mit Friedrich d. Gr. Memoiren 
und Tagebücher von Heinrich de C.» (2pz. 1884) 
heraus; eine Überjegung in kritiicher Auswahl ent: 
hält: Gefpräche Friedrichs d. Gr. mit H. de C unddem 
Marcheſe Luchefini, hg. von Bischoff (ebd. 1885). 
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Sattajo, Schloß, |. Battaglia. 
Cattäro. 1) Bezirtöhauptmaunfhaft in Dals 
matien, bat 678,47 qkm und (1890) 84807 @., 
darunter 2688 Militärperfonen, 9398 Häufer und 
7667 Haushaltungen in 16 Gemeinden mit 119 
Seifcaften und umfaßt die Gerichtäbezirte Budua, 
Caſieinuovo, C. und Rifano. — 2) E., |law. Kotor, 
lat. Ascrivium, Stadt und Sig der Bezirkshaupt ⸗ 
mannſchaft €. ſowie Grenzfeftung, an der hinierſten 
der ſechs Qufarmmenhängenben eeresbuchten, die 
man mit dem Namen Boche di Cattaro (f.b. 
und den Karton zur Karte: Bosnien u. |. w.) bes 
zeichnet, und am Zuße bes Berges Lonten (1759 m) 
gelegen, ift Sig eines lath. und eines griech. Biichofs, 
einer Geniedireltion, eines Sejrungn und Kriegd« 
bafen: fotwie Plaplommandos, eines Militärgerichts 
Stanz, deö Kommandos der 94. Infanteries 
brigade, eines rairiägerichte (9&emeinden, 4 Ort: 
jet, 14205 €.) und Artilleriegeugbepotd und 
‚at (1890) 3329, ald Gemeinde 5435 E. darunter 
viele Deutihe, in Garnifon ein Bataillon des 
92. böhm. Snfanterieregiments und 2 Gompagnien 
des 5. fteir.s lärntn. eftungSartilerieregimente, 
Dampferverbindung mit Trieft, einen Dom mit 
einer Kapelle des heil. Trifon und zwei Oloden- 
türmen, eine alte 1220 umgebaute kath. Rollegiat: 
kirche im byzant. Stil mit Kuppel, ein Franzislaner⸗ 
Hofer, Zhaier, ferbo:roat. Sta mnafium, 
eine nautiihe Schule, zwei Vollsſchulen und ein 
Armenhaus. Den weitl. Eingang des Meerbufens 
beberrihen 3 Forts davon eins auf einer Kllppe 
im Eingang, und 3 Batterien; weiterhin wird das 
gema jer Bund Yart Spagnuola bei Caſtelnuovo 
(1. d) beitrihen, ©. felbft wird durch eine Enceinte 
und ba3 260m über der Stabt lanbeinwärts gelegene 
Fort San Giovanni ſowie mehrere Felöbefeftigungen 
gisen. Von C. aus führt eine Sahritrage nad 
tinje. — €. joll ſchon wor der Eroberung der 
gend Durd) die Römer (116 v. Chr.) beftanden haben 
unb wurde röm. Kolonie. Nach dem Untergange des 
Weſtromiſchen Reich blieb E. glei) den andern 
Küftenftädten unter der Oberhoheit von anz. 
om 13. Jahrh. bis 1868 ftand C. unter dem —— 
des Konigs von Serbien, von da an unter dem 
Ungarns. Von den benachbarten Großen bebrängt, 
unterwarf e3 fich 1420 der Republik Venedig. Im 
Frieden zu Campo: Formis 1797 Tam es an Ofter: 
veih. Don 1805 bis 1810 gehörte C. zu Jtalien 
unb 1810—14 zu rangön ih: Jlyrien. Seit 1814 
ift e8 Öiteneitie- Die Stadt wurde 1568 und 
1667 durch Erbbeben faft völlig zeritört; die Um: 
gan ift unfruchtbar und liefert nur Öl und Wein. 
‚den Aufftänden von 1869 und 1881/82 in Dal: 
matien und ber Krivodije war C. der Hauptftüg- 
punft der Öfterreicher. 
Tatties, Mehrzahl von Catty (f.d.). 
Cattlöya Lindl., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Orchideen iſ. Bi ihre Arten find [amtlich 
im tropifchen Amerifa einheimiſch. Sie gehören zu 
den Epiphyten, d. h. fie find mit ihren Wurzeln 
an Baumftämmen ber Urwälver angeheftet und- 
nehmen das nötige Dafier mittel3 fog. Luftwur: 
gi auf. Sie haben, wie die meiften epiphytiichen 
‚ideen der Tropen, grüne nollige Stämme, an. 
deren Spigen bie Blätter ftehen und aus deren. 
Grunde eine blütentragende Scheide entjpringt. 
Die Lippe der fehr großen Blumen ift prächtig ges 
färbt, apgenförmig geftltet und an ben Rändern 
mellig gefräufelt. Auch die ziemlich gleihgropen. 


Artifel, bie man unter @ vermigt, find unter S aufzufuchen. 
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Blätter des außern 
gebogene Rander. Die 


ons haben wellenförmig 
rten diefer Gattung, von 


denen C. Mossiae Park. aus La Guaira, C. Ja- | u 


biata Lindl. aus Brafilien mit ggbtreichen Formen, 
C. maxima Lindl. vom Rio Grande, C. citrina 
Lindl. (f. Zafel: Orchideen, Fig. 2) und C. Tria- 
naei Rchb. fil. var. Schroederiana 133 8) befon: 
ders hervorzuheben find, gehören zu den ſchönſten 
und beliebteften Orchideen unferer Gemächshäufer. 
Eattofica, Dorf im Kreis Rimini der ital. Pro: 
sing Sorl und Teil der Gemeinde San Giovanni 
in ignano, 1km vom Meere entfernt, an ber 
Linie Bologna-Ancona des Adriatifchen Nebes, hat 
(1881) 2404 €. und ift berühmt wegen der Boden⸗ 
jenfung, infolge deren die alte röm. Stabt Conca 
ier vom Meere verjchlungen wurde. J 
Eattofien Eraclen, Stabt in ber ital. Bro: 
vinz und im Kreis Girgenti auf Sicilien, ſudlich 
vom Platani, hat us) 6317, als Gemeinde 6591 
€., Boft, Zelegraph; Schwefelgruben. R 
Gatty Mehrabl Gatten), in beutfcher Schreib: 
meife Kätti, der Name, den die Europäer und 
Ameritaner einem chineſ. und japan. Gewichtsſtud 
eben, dad annähernd einem europ. Pfund ent: 
mit Der hinef. und japan. Name ift Kin ober 
ing. Im Handel mit dem Auslande rechnen die in 
China und Japan anfafigen Fremden allgemein 
den Bitol(Pecul, Hine). Tan) von 100 Cattie = 
133*/, engl. Handelspfund, das C. alfo = 1", ſolche 
Pfund, und ebenjo rechnet man in China amtlich 
beim Bollwejen. Hiernad) ift bag C. = 604708 
ober 1,so9ss deutſche Pfund. (S. Tabelle beim 
Artifel Map und Gemidt,) Bei den im Handel 
der Ausländer in China gewöhnlich gebräuchlichen 
wirflihen Gewichts ſt aden iſt dagegen der Bitol 
nur = 60,128 kg, das C. daher = 1,20958 beutfi 
Pfund, und die nämlihe Schwere hat das €. als 
chineſ. und japan. Gold:, Silber: und Munzgewicht. 
Catualba, ein vornehmer Gote, drang, durch 
den Markomannentönig Marbod vertrieben, 18 oder 
19 n. Chr. mit ‚eonter Macht in Böhmen ein und 
brachte die Markomannen zum Abfall von Marbod, 
der nun & den Römern fliehen mußte. Aber ſchon 
20 n. Chr. wurde C. durch eine feindliche En 
mit Hilfe der Hermunduren geftürzt und zur Flucht 
nad) Stalien genötigt. Tiberius wies ihm Forum 
Julii in Gallia Narbonenfis zum Wohnfis an. 
Catulius, Gajus Balerius, der bedeutendfte 
Lyriler der Nömer, geb. 87 v. Chr. zu Verona, 
jeſt. um 54 v. Chr., fam jung nah Rom, wo ſich 
jein glänzendes poet. Talent entfaltete. C. zeigte 
fih einmal als Meifter in der Nahahmung ger 
tünftelter griech. Dichtungen der Alerandrintihen 
eit, wie 3. B. in dem epifchen Gedicht, das bie 
lung des Peleus und der Thetis zum Gegen: 
fande at, in das aber gleiäeitig zahlreiche andere 
ythen eingeflochten find. Seine Hauptbebeutung 
aber liegt in feinen empfindungsreichen und kunſt⸗ 
vollen lhriſchen Gedichten. Während viele feiner 
tleinern Gedichte die mehr bittern al3 freubigen 
lebniſſe feines Liebesverhältniffes zu der unmürs 
digen, verbuhlten, von ihm (nad Sappho) Lesbia 
genannten Clodia (f. d.), der Schweſter des P. Clo⸗ 
dius Pulcher, widerfpiegeln, andere durch Vorfälle 
des täglichen Lebens veranlaht wurden, find von 
€. aud tiefempfundene Gedichte eblern Inhalts 
erhalten, wie das Hochzeitslied zut Bermählung 





Cattolica — Catulus 


eines Freundes, oder bie «Rlagegebihte» um ben 
verlorenen Bruder, und bann wieder beihende Spott: 
fe, darunter auı feiche gegen far. Die übern 
Gejamtausgaben feiner Gedichte enthalten mei: 
flens zugleich den Zibull und Properz. Unter ben 
neuern Ausgaben find zu nennen bie von Sillig 
(Gött. 1823), Lachmann (Berl. 1829; 3. Aufl. 1874), 
oßbach (Lp3. 1854 u. 1867), Haupt (Ausgabe der 
drei Elegiter, 5. Ausg, von Vahlen, ebd. 1885), 
Schwabe (Berl. 1886), Ellis (2. Ausg., Drf. 1878; 
dazu «A commentary on C.», 2. Auf 1889), Luc. 
Müller (ps. 1874), Bährens (2 Bde., ebd. 1876 
—85; neue Ausg. von K. P. Schulze, B. 1, ebd. 
1898), Riefe (ebd. 1884), 3. Schmidt (ebd. 1887), 
Palmers (Lond. 1896). Überjegungen lieferten Ram= 
ler Ann 1793), Schwend (Hrantf. 1829), veyſe 
(2. Aufl.,Berl. 1889), Stromberg (2pz. 1858), Breftel 
(8. Aufl., Berl.1891), Herkberg und Teuffel (Stuttg. 
1862), Weftphal (Ey. 1884), Delagrife (Gelmft. 
1870), Seele (Salzmebel 1891 L Ribbed, 
Si eine litterarhiftor. tige (Kiel 1863); Couat, 


de sur C. (Bar. 1875); Retileſhip, Lecturesand 
un (Lond. 1885). . j 
us, Beiname eines Zweigs der plebeji- 
ſchen Lutatier in Rom. 


Gajus Lutatius E., 242 v. Chr. Konful, be: 
fehligte Die neue, aus freitoilligen Beiträgen erbaute 
lotie, mit der er 10. März 241 den arthagern 
unter Sanno Keen — fegreiche, Ba bt 
ei den Agadiſchen Inſeln lieferte. te, 
da €. felbft verwundel war, der Brätor len 3 
jalto den eigentli en Oberbefehl. Nach diefem 
iege ſchloß ©. mit Karthago Frieden. 

Quintus Lutatius —— um 152 v. Chr., 
befehligte 102 als Ronful in Oberitalien gegen die 
Eimbern, vor denen er ſich zuerſt aber die Etſch, 
dann über den Po zurüdzog, während fein Kollege 
Marius feinen großen Sieg über die Teutonen 
bei Aquã Sertid erfocht. dem darauffolgenden 
Jahre fiegte €. dann als Protonful mit Marius 

ufammen über die Cimbern auf den Raudiſchen 
Aeben unterhalb Vercellä._ Ein Jahrzehnt fpäter 
fämpfte er im Bundesgenofienkriege als einer der 
Unterfeloherren. Im 3.87 befahl Marius, der fein 
perfönliher Gegner war, nad) der Einnahme Roms 
feine Hinrihtung; €, fam ihr aber durch Selbftmord 
juor: 6. glängte ala Redner dur inheit und 
leganz; er verjuchte ſich auch als Dichter und ale 
Ge hiekiäreiber in Memoiren, indem er die Tha⸗ 
ten feine3 Konſulats erzählte. Aud trug er zum 
Glanze Roms durd ein pratvolles Privathaus 
auf dem Palatin ſowie durd einen Tempel und 
eine Säulenhalle aus der cimbriſchen Beute bei. — 
Vgl. Simon, Vita Lutati Catuli (Feftfhrift des 
Gymnafiums zum Grauen Klofter, Berl. 1874). 

Sein gleihnamiger Sohn Quintus Qutatius 
€. trat als Konful 78 v. Chr. im Senat und auf 
dem Forum feinem Kollegen Lepidus entgegen, als 
diefer nach Sullas Tode den Verſuch made, defien 


Er: | Verfaflung zu ftürzen, und befämpfte Lepidus dann 


77 v. Chr. als Brofonful erfolgreid mit den Waffen 
inder Hand. E. erwies fi ebenfo energiich während 
des Kampfes als mapvoll nad dem Siege. Von 
der Wieberherftellung und Einweihung des fapito: 
linifhen Tempels 69 v. Chr. erhielt er den Bei: 
namen Capitolinus. 65 war er hırze Zeit Cenſor, 
feit 62 Princeps senatus. Er ftarb 61 v. Chr. 


titel, bie man unter @ vermißt, find unter 2 aufgufudhen. 
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